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Damplerllni  ich  Australien,  Neue    -.  44.  .132. 

Eisen    und   Stahlindustrie.   Zum  Eisenbahnl.au   in   China:  Ein 
Absatzgebiet  für  — .  48  «17. 
Export,  Die  Steigerung  des  Ziustufse«,  der        und  seine  Aus- 
sichten. 45.  641. 

Die  Verwendung  eiserner  Schwellen  und  der     .  |«.  2«.V 

 Die  Warrantfrage  und  der  — .  40.  569.  44  «Ii. 

Exportbank".  Geiieralversammlungs- Anzeige  SO  302.  (Anz.) 
l.eneraKi-rsammlungs- Bericht  48.  447. 

—  -  Jahresahschlur*  vom  31.  Dezember  1888.  43  3.'.n.  i,\nz  ) 

--  Handelskammer  im  Auslände,  zur  Frage  der  Errichtung  di-i-selbeu. 
10  137. 

—  Handels   und  Plantagen-Gesellschaft  der  Sodsee-Inseln  zu  Ham- 
burg-. 41.  592.  44.  Iii«* 

—  Autaernrrientliehe  Generalversammlung  89.  .'.«..  lAnz.i 
neue  5";„  Anleihe  derselben.  41.  594  (Ans.) 

Interessen  in  der  Sudaee.  7.  IOU.  88.  545. 

K  umegiolserei.  Weltwirtschaft  und        50.  721 

Kolonialpolitik  in  Ost-Afrika.  I  2. 

—  Kolnnieen.  Die  russische  Presse  und  die  — n  in  Hulsland,  SO  •_'!<4. 
Kolonie    Fi.inz  losefsfeld"  bei  Bjelina  SS.  37>. 

Kolonisation  in  Sud  Brasilien  Gesellschaft  fllr        4.  S7. 

Kolonisationsgesellschiift  in  Bi'rlin  Schoneberg. 
Konkurrenz  in  England  8  128. 
Nachahmung  von  Fabrikmarken.  9.  129 
Piautagengesellschaft  nd  Bornen,  Eine 

Pon.bd.ind  Gesellschaft  .  15.  216. 
Kledelungsgesellschaft  .  Hormon*,  SS  3M. 

—  Sunda-Gesellschal't.  51.  789. 
und  deutsche  Kolouieen  in  Hulsland.  14.  900. 

—  Intern  .duner  und  deutsches  Kapital  in  Sild- Amerika  SS. 
Unternehmungen  in  «Ist  Afrika  und  deren  weitere  Ziele. 

Deutschen  Ausfuhr  im  letzten  Jahrzehnt,  Uber  die  Entwic kelung  der 
| Vortrag,  gehalten  \ni\  Herrn  Dr.  Ii.  KlUpfel  im  .Wurttem- 
hergischcin  Veiein  fllr  Handelsgeographie-. >  50.  782 

—  in  Brasilien,  lvlier  die  Stellung  der     .  7.  Um. 

—  Industrie.  Ein  erfreulicher  Sieg  der       SO.  425.  Bk 
Kolnnieen.  Der  Chinese  als  Arbeitskraft  in  — .  46.  880. 

Meteorologischen  Gesellschaft- ,  IV.  Allgemeine  Versammlung 
der     zu  Berlin,  den  23.  bis  25.  April  18*9.  Tagesordnung.  IS.  266. 

—  Reiche,  i'"bi-rs,.i-ische  Auswandening  au«  dem        4S   40S   33-  471 


II.  IM. 


neue  -.  51.  739. 


.14. 
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EXPORT.  Organ  d^s  Ontralverpins  für  HaiKlHsg'-ographip  etc. 


Nr.  b'J. 


I  »putschen  Reich*-  und  Zollgebiet,  Produktion  der  Borgwerke,  Siilinon 
und  Hutten  im       für  das  Jahr  Ikhv  50  725. 

—  Reich«,  Wauren  Einfuhr  und  Ausfuhr  des      im  Jahre  |s*h  iJN  4u". 
Telegrairnmbezuges,  Zum  Projekte  oiues     Cor  SUd-Amerika.  17.25«. 

—  Zollgebiet,  Hin   und  Ausfuhr  der  wichtigeren  Waarenartikel  im 

fDr  die  ernte  Haltte  des  Kalenderjahre«  lssu.  33  470. 
Deutscher  Ansiedler  in  Wisconsin  1"  S.  A.  linkte   -  «J.  Ml.  Bk. 
■  E\|tort  zu  Schleuderpreisen.  47.  874, 

—  Import  in  Singaporc  und  du»  Markenschutzgesetz.  47  «74, 
(ieographentag,  VIII..  in  Berlin  16.  '-'«»  1H  "262.  1».  2N».  '40.  2H* 

Deutsche»  Kapital  in  Brasilien.  33  476. 

—  Kapital  und  dout»che  Unternehmer  in  Süd- Amerika.  36.  618 

-  Musterlager  in  Serbien.  IIS  2:<2 

-  Unternehmen  in  Venezuela.  Hin  wichtige«       34)  435. 

-  Zollgebiet,  Bierbrauerei  und  Hierhesteuomng  wahrend  de»  Etats 

jähret  l^ss  so.  51.  7rlv 
Direkte  Dampferlinie  zwischen  Hamburg  und  der  UlWlt  38  471. 
8«.  519. 

-  Dtimpferverbindung  mit  Ost-Indien  Sil.  848. 

-  —  zwischen  Buenos  Aires  und  Hamburg.  Neue  _.  3s  &r,n.  |lk 

 zwischen  liin  Grande  dn  Sul  und  Europa.  88  4M  Bk 

Dortmunder  Handelskammer  aber  die  Reform  de*  höheren  Schul- 
unterrichts. Die  — .  84.  466. 

Kouro  Die  Tabakkultur  am        I«.  2U2. 

Egypten,  Konserven  Import  in    .  8-  116 

Kgyptischer  Feilüh  unter  dem  Einflms  der  europäischen  Kultur.  (Vor- 
trag, gehalten  von  Herrn  Dr.  Kvth  im  Seminar  fllr  Orientalin  -he 
Sprachen  l  |0  141. 

Kinfuhrhnndel  Brasiliens  im  Jahre  lvss  35  5o!i. 

Einladung  zum  Beitritt  zu  dem  .Centratverein  für  Handelsgoographic 
etc."  1-  I.  4»-        »6.  721.  51  m. 

Kill-  und  Ausfuhr  der  wii  .htigcren  Waarenarlikel  im  deutschen  Zoll 
gebiet  fllr  die  erst.-  Hälfte  des  Kalenderjahres  I.SHH  33  47n. 

Ein-  und  Ausfuhrhandel  von  Bolivien.  49  715. 

Einfuhr  von  deutschem  Vieh  in  England  verboten.  14  207.  Bk. 

-  VOR  euriipaischen  Plantagenarbeitcrn  in  Knüllten,  2.  27. 

-  von  Teitthraaren  »"  Mexiko,  Die      Ii.  216  16  36*  17.  24s 
Einschränkung  des  englischen  Markeii*chul*go*etzes.  13.  187. 
Einwanderung  aus  Europa  nach  Sud-Amerika  im  Jahre  iss-s.  S.  I'jn  Uk. 

Die  Kepublica  Unental  de]  Uruguay  und  die  europäische  — .  44  882. 

—  in  Argentinien,  Wachsen  derselben  3 

in  Brasilien,  Der  neueste  Erlaf*  zu  Gunsten  der     .  7-  1'!*. 
im  Jahre  Isss  nach  Nationalitäten.  7  H". 
Einziehung  von  Papiergeld  in  Argentinien  47  'IM 
Kisenbahiinnleihon  in  Brasilien.  16.  277. 

Kisenbahnbau  in  China.  Ein  Absatzgebiet  liir  deutsche  Eisen-  und 
Stahlindustrie.  43.  «17. 

—  —  Zur  Vertagung  desselben.  91.  7:<U. 
Eisenbahnlinie  im  südwestlichen  Kul'sand.  X«  ue  —  51.  7:i'J. 
Eisenhahnnetz  in  Venezuela,  Ausbau  desselben  51  74i. 
Eisenbahn,  Die  grOlste       der  Welt.  7  '■*'■>■ 

-  Die  transkaspische  -.  «?.  tH  4n!i  29   41!'  31  444 
Kisenbnhnprnjekt,  Ein  grofsartiges        31.  440 

Eisenbahnverbindung  zwischen  Burma  und  t'hiua  5.  6  77.  7  68. 
M.  III. 

Eisenhandel,  Aussichten  für  den  britischen  13 
Eiserne  Schwellen  und  der  deutsche  Export.  Die 

IN.  -2ö:. 

Km  in -Pascha -Expedition,  Die        35.  5i«.  Bk 

ihre  tiegner  uml  ihre  Freunde.  Die       ;|.V  .Sil. 
Empreza  frlgorilira.  24  «-".9. 
England,  Deutsche  Konkurrenz  in        8  12* 

Einfuhr  von  deutschem  Vieh  in       verboten.  14   SW«.  Bk. 

Markenfalschuiig  in       45  «51,  Bk. 

Neues  Verfahren      s  g"gen  seine  Kolonieeu.  2N  412. 
Englische  Eisenbahnen.  Verstaatlichung  derselben.  9  16" 

—  Kohle,  die  Verdrängung  derselben  in  Hamburg   2  III. 
Markenschutzgesei»,  Der  deutsche  Import  In  Slngupore  und  da* 

47  «74 

Postdoinpforlinic  nach  Ost -Afrika.  47  «74 
Englische-  Markenschutzgesetz,  Bedenkliche  Einwirkungen  desselben 
auf  die  englische  Schlfffahrt  15  214 
Einschränkung  dtssc-luetl,  13  I&7. 
Entdeckung  von  l'etn>|eumi|Uellen  in  Sud  Australien  29  424, 
Enln-casteatix  Inseln.   Bericht  Uber  eine  Entdeckungsreise  nach  dem 

Eouisiaden -Archipel  und  den       42  IHJ5,  43  «21   44  888 
Ent Wickelung  der  deutsch  brasilianischen  Presse  25  ;i72 
Erfahrungen  einer  Kolouistenl Vau  in  Paraguay    16.  24t».  17  252. 

-  zur  r7iitwickehmgsgcschichte  der  Volkcrgedanken.    i  Vortrag, 

halten  auf  dem  VIII.  deutschen  Genginpbentage  von  Herrn 
von  den  Steinen. I  IS.  2«2. 
Erforschung  von  China  4  5i>. 

Erleichterungen  im  Khoinsehiirfahrtsverkehr  51.  7:ts. 

Ernffnutig  des  Kongresses  zur  Pflege  internal innaler  Beziehungen, 

Kede  des  Staatssekretär*  Mr.  Blaine  bei        43  «2<i. 
Erosion  uuil  Denudation,  ("her  das  Endziel  von     .  (Vortrag,  gehalten  1 

au)  dem  VIII,  deutschen  lieographentnge  in  Berlin  \,  Professor 

Dr  Pencfc.)  16.  2»l. 
Brrlchtung  deutsche!  Handelskammern  Im  Auslände.  Zur  Frage  der—.  I 

I«.  I5T7. 


I  Ml. 

Verwendung 


D6r 


Erzausruhr  im  nördlichen  Mexico  40,  574. 

Europa,  Koluniale  Wollproduklion  und  kolonialer  Wollkonsum  in  — 
9.  16Q 

Europäische  Auswanderer.  Soll  der  —  die  Kejmblica  Argentiim  oder 
die  Kepublica  Oriental  del  Uruguav  als  Ziel  seiner  Auswanderung 
wählen''  17.  2&ö. 
-  Piantagenarbeiter,  deren  Einfuhr  in  Brasilien.  4  27 

Expeditionen  Stanleys,  Erlautorungen  zu  den  letzen  -.  (Vortrag, 
gehalten  in  der  .Gesellschaft  fdr  Erdkunde-  von  Herrn  Dr  Hans 

Beyer.)  ti. 

.Export".  Anzeige,  betreffend  die  Verwechselung  den  -  mit  anderen 
Blattern  tt.  806,  34  4sä. 

—  Die  .Sociedade  (.'entral  de  immigraeäo  und  der     .  1?,  j  ,4. 

Die  Sieigerung  des  Zinsfulses,  ilur  deutsche       und  sein.-  Aus- 
sichten 45.  841. 

—  Die  Warrnntfrage  und  der  deutsche    -  42  ';"t. 
Die  1SMI  Weinkreszens  und  der       46.  •'•"I 

—  Ein  Erfolg  des  — ,  «K  40» 

—  nach  Australien-    Warnung  31  44v 
nach  Kanada,  Zum        Vi  I7;(. 

—  zu  Schleuderpreisen,  Deutscher     .  17.  «74. 
..Exportb.iiik.  Deutsche  .  siehe  unter  D 

ßxportbureau  der  Handelskammer  in  Kcichenbach.  52.  75... 
Exporthandel  Mexikos,  Der       46  7l:l. 

Exportindustrie,  Unsere  I. XXIII.  Das  (i  ru son  «  e rk  in  Magdeburg- 
Buckau  37 

LXXIV.    A.  Oehlricb  &  Ca  in  Baku.  Kiga  und  Hamburg, 
Fabrikation  und  Export  russischer  Mineralöle  3» 

 LXXI.  Die  Schiff    und  Maschinenbau- A  k tien  Ii  !l- 

sehaft    derma ni a    in  Berlin  und  Kiel  34  JSs. 
-  IAXII  Steinw  ay  s  Pianofabrik  in  Hamburg.  Filiale  des  New- 
Yorker  Etahlis-sements  %..u  Steinway  I  Sons  36  51  \ 

Fabrikation  von  Kognak  aus  inländischen  Weinen  in  Deutschland 

unter  Zollkontrolle,  f.  5. 
Fabrikmarken,  Deutsche  Nachahmung  von    -  6  121». 
Feld-   und  Gartenbau  der  Wanjainucsi   in  Afrika    37  tS.  4Io, 

•J8  421. 

Fellih.  Egyptiiu'her  unter  dem  Binflul's  der  europäischen  Kultur 
i  Vortrag,  gehalten  von  Herrn  Dr  Evth  im  Seminar  für  Orientall' 
sehe  Sprachen.  .  16.  141. 

Fiasko  der  landwirtschaftlichen  Ausstellung  in  Kosario.  3  *i 

Finanzen  Italiens.  Die    -.  41  5!>l.  4'!-  «01.  44  «*'. 

Finanzlage  Brasiliens  18.  277. 

l  inanzv.  rbaltnisse  Arg»>ntiniens.  Die  — .  3  86.  44.  «25.  Bk 

Fischerei  Industrie  dei  Veieiuigti-n  Staaten,  Die    -   50  727. 

I'ormosa,   Uber  die   chinesische    Insel  i  Vortrag,  gehalten  von 

Dr.  Wartburg  in  der  < iesellsjrhafl  ftlr  Erdkunde».  43  634. 

PorschungsrBiM  de*  Dr  l<  v.  Lendenfeld  in  den  Alpen  von 
Australien  und  Neu-Seeiaud  i Vortrag,  gehalten  in  der  Gesell- 
schaft für  Erdkunde  i  ||  hin 

Fortschritte  der  Provinz  Bin  s -Aires.  27  :l;»s. 

Frankreii  h.  Da*  Telephon  in       und  Deutschland.  16.  2:11 
Import  von  gefrorenem  Fleisch  nach        25  -l«'1 

—  Bcnimtalirlsbewegiing  in        13  IMt 

Franz-Josefsfeld  bei  Bjelina,  Deutsche  Kolonie        *6-  H7h 
Französische  Ausslellnng  in  London,  Ständige  45,  H4.'. 

Haiidelskauuner  in  Montevideo,  Die       46.  714. 

Postdanipferünic  nach  West  Afrika  Neue     .  16 

Seeschifl'fahrtsgesetzgebung.  2|.  :tl2. 
Fremde  Fabrikanti  ii  in  China.  1«  86t 


Gefrornes  Fleisch.  Gründung  einer  (jewllschaft  in  der  hrusil.  Provinz 
Kio  (irande  do  Sul  zur  Herstellung  desselben.  24,  ;<.VJ. 

—  —  Import  desselben  nach  Frankreich.  25-  -*«N. 

Gegenwart  und  Aussichten  von  Xieder-Kalifoniien.  47.  «7S  4S  695 
Gelil  iinil  Effekten  Börse,  Die  japanische     .  35  36.  5211.37  «37. 

Generalversammlung   der     Deutschen   Handels,   und  Planlagen-tie- 

sidlsclmft  iler  Stldsei-  Inseln  in  Hamburg.  Außerordentliche 

39  567.  Anz. 

Genenilv.rsamnilungsanzeige    des      Ccntialverc  ins    für  Handels 

geographie  etc.-  16.  W7.  II    I5;l  12,  I7n. 
Genenilversaminlnngsbericht  der    Deutschen  Exportbank"    23.  :!47. 
de«  .  Uentral Vereins  ftlr  Hnnilelsgoogntphie  etc.    |3  |9I. 

—  des  .  Wnrttcmhcrgisrhen  Vereins  für  Handelsgeographie  etc.-  U 

163. 

„Germania-,  .Schill- und  Maschinenbau  Aktien-Gesellschaft-  in  Berlin 

und  Kiel  34  4V> 
Geschllftsbericht  dos  .Gnisonwerk   in  Magdeburg  Buckau  pro  l^sb.yj. 

47-  668.  Bk. 

Geschaltslage  in  Adelaide.  26 

in  Lji  Plata  3'f  16t-, 
Geschenke  au  die  Gesandten  M  indäras.  des  Ds<'haggal(lrsten  bei 
ihrer  Abrisse  xou  Herl,,.  23  H47.  Bk 
(lesellscbaft  fllr  deutsche  Kolonisation  in  Süd  Brasilien.  2  2" 
fUr  Erdkunde  ,  siehe  unter  Vereinsnachrichten. 
tiesundheilszuslaud  in  Brasilien  23  848 


G.  werbi-  uml  Industrie-Ausstellung  in  llambuig.  25. 
Gewinnbetheiligung  von  Angesi,. Ilten  in  Philadelphia  2« 


.IS2. 


Goldproduktinn,  Die       u.  l.ln. 
Gouverneur  und  Parlament  in  i/i  ushind.  3«,  I- 
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VI 

EXPORT.  Organ  des  Ontralvereins  für  Handplsgfographio  etc. 


Griechenland.  Deutschlands  lliin  delsbeziehungcn  zu  im  Jahre  IHM. 
SS.  IM, 

OrOnlnnd,  Brief  von  Nordenskiöld,  betreffend  »eine  Reise  iti     .  1  'i. 
(irnfsbritannien,  Telegraphenvcrkehr  mit       und  Irland.  IS   IM.  Bk. 
Grolsbritnnnions  Aui'soiihnudol  im  .1  :'ir*  lh>»s,   ,il  4;'.2. 
Grofsgrundbesitzpr  in  Brasilien,  I'nterstutzung  der  —  35-  5t  19. 
Jirusoii w  er k    in  Magdeburg  Buckau.  37-  '>M 
Geschäftsbericht  pro  IsSs/a».  47.  ßn:».  Bk 
Gutachten  d<-r  Handelskammer  zu  Leipzig  Uber  die  künftige  Gp- 

sialtung  des  S'ntenbankweaonii  1».  im, 
Guyana,  Die  Kolonisation  im  französischen     .  44  Mi. 

Hafcnanlugnn  in  Bremen,  Neue     ,  eröffne!  Isss  4  4  s. 
Hamburg.    Deutsch  •  Australische    Dampfschins  Gesellschaft  in 

47  m.  Bk 

.Deutsche  Handels'  und  Plantagen -Gesell  schalt  der Sud  see  ■  1  nsei  n 

Stil       .   44  «IIS 

-  Die  Verdrängung  englischer  Kohle  in     .  4  I!» 

Direkte  Dnmprcrliulc  zwischen      und  der  Levante  SS.  4TI.S6.ftl9. 
neue  dirokip  Da  uipfpr  Verbindung  zwi«chen  Buenos  Ahe-  und 
SS   ;V.».  Bk. 

-  Verkehr  zwischen  -  und  Bfld-Amerlka.  34.  U'T  Bk. 
Hamburger  Banken  im  Jahr«.  Ikss  9.  IM  Bk 

—  Hafen.  Die  Verkehrsmangel  im     .  |  :il 
Wasserverkehr»,  Vergleich  des  Herlim-r  und       .Kl.  7'*';!. 

Hamburcische  Uewerbo-  und  Industrie- Ausstellung  45 

Handel.  Britischer,  indischer  und  russischer  —  111  Pennen.  |?.  '.'47. 

-  der  l<<  publica  Orientrd  del  l'roguay,  l>"r  auswärtige  ■  45  <►"<>. 
--  der  Schweiz  im  Jahre  isss.  Der       51.  Täs 

Doulschtand»  tnil  Afrika,  I>er        1  IT. 

Japan*  fiemder       im  Jahre  isss.  |k  2*2. 

itu  Sumnli  ljindp.  Einiges  Uber  den       3#  * 482.  3|.  44.', 

in  Angola,  Der  — ,  34-  4  -H. 

in  Persicn  19.  27ii. 

Petroleum        und  -Beförderung.  44         43  «|:t,  44  1:»». 

-  Kulslands  im  Jahre  Isss,  Der  --  31*  •'»•"■•I. 

-  und  Schifffahrt  mit  den  kanarische»  lascht  um)  Marokko  45  Ol«, 
und  Verkehr  in  Persicn  (Vortrag,  gehalten  von  Herrn  Dr  F.  Stol/p 

im    Gentratverein  für  Handelsgeograplilo  ato   1  15  2'J:I 
von  Britisch -Indien  mit  Deutschland  im  Jahre  isss  sü.  4».  TU. 

-  von  Bio  dn  Janeiro  im  Jahre  Ishk,  Oer  -.  51.  TU*.. 

—  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Sdd-Amprika  14  'Tit. 
»rächen  Deutachland  und  Ostindien.  Der  — .  I  Vortrag,  gehalten 

von  Herrn  H.  A  Bueck  im  Seminar  ttlr  Orientalischp  Sprachen». 

14  aus. 

Handel»  und  lollpolitischo  Bündnisse  34  4sö 
Handelskammer  in  Montevideo  Die  französische  — .  49-  714. 

zu  Leipzig,  (iutai  lil.  u  der         Uber  die  künftige  Gestaltung  den 
Notonhankwpsens  11  IWi. 

-  in  Reirhenbac-Ii,  Kvporthurcau  der       ,»4.  755. 
Handelslage  in  Marokko.  "SS.  412. 

Kine  französische  Stimme  Uber  die  — ,  49.  421. 
Handelslarif-Rovision  in  Amerika,  Die  Präge  der     .  II.  T4o. 
Handelsverhaltiii.sse  in  Nord-China  in  der  letzten  Haltte  dos  Jahre» 
ItaBD  ■»  24 

Handelsverkehr.  Italienisch-französischer        54.  Tr,;l 
Handelsvortrag,  Der  Deutsch-Chinesische  — .  4Si  <i'M. 
Harrisnil,  Der  Amtsantritt  de.«  Präsidenten    -   ||.  IM 
Hassler.  Dr.  Kmil.  Heilrag  zur  Charakteristik  desselben    JO.  'J!»T. 

Hellkunde  der  Chine*       Die       II.  InT. 

Hermann  .  Deutsche  Sicdelungsgesellschaft  20  Jls4. 
Subvention  der  Gesellschaft       S$.  4s|.  Bk 
Hermann  Wagner,  Die  Angelegenheit  von  — .  47  •>!>" 
Holland,    die   Vertiefung  des  Hheinfahrwassers   auf  hollandisehem 

Gebiet  4  19. 

Honduras,  Pher  die  gltiistige  F.ntwickelung  der  Bepublik  — .  49  42:t. 
Hopfen  I ■mduktioti.  4."l  '144. 

Import  Handel  Stnyrnaa,  Der  -.  42-  608.  43.  Ms.  44  MI  46  MO 
47  'IT».. 

Imnorl  von  gel'rnruein  Fleisch  nach  Frankreich  45  "NW 
Indien,  Kine  ..Marrliandise  Marks  Act."  fOr  — .  3.  SR. 

-  Reis.'  im  südlichen  — .  1  Vortrag,  gehalten  von  Dr  Job.  Walther 

in  der  Gesellschaft  ftlr  K-rdkundel  44. 

indienb  llandnlsvpibindutigen  mit  Zentral-Asien.  1  Vortrag,  pehalten 
von  Herrn  F.  Bosen  im  -Verein  Berliner  Kaufleute  und  Indu- 
strieller). S  IIS.  9.  IUI. 

Indigo-Ernte  pro  ihhs  iss;i  15.  -J24.  Bk. 

Indische  und  persische  Textil  industrie   auf  der  Pariser  Ausstellung. 

1  Vortrag,  gehalten   von  Herrn  F.  Bosen  im  „Centralvoroin  für 

H.indelgpographip  etc.")  46.  '>'•'. 
Industrie,  I'nsere       und  die  (Ibersepischen  Markte.  44  ;t2«. 
Induetrieen  CMnn'a.  34  466. 

Industrielle  Knpitalaul.igen  In  Mittel  und  S(ld  Amerika  3.».  MM,  S6 
521,  S7.  öai. 

—  Verwendung  von  Tanuenuadelu,  45.  "t',>- 
Internatlonnle  Frage,  liine  interessante  — .  SS.  4T-J. 

Irland,  Telegrapheuverlcekr  mit  (irolsbritunnien  und  — .  13.  IM.  Bk. 
Italienische  Auswand.Ter,  Buckkehr  derselben  von  Sud  Amerika.  41. 
"BT.  Bk. 


Italienische  Finanzen.  41   SBI.  4"?  911.  41  'i:«i 
Italienisch  französischer  Haudelsverki-hr  54  T.VI. 

Jahresal.schluls  der  Bndenkreditauslalt  in  Hermnnnstadt  am  :»>.  Juni 
ISS!.  31.  454». 

des  „Centralvii-elns  Mir  Handclsgengraphio  et<'  '•  pr->  Isss.  IS  IM 
der  ..Deutschen  lixportbank"  per  Hl.  Dexemher  Ihss,  *S.  n.,11  lAnz.i 
Jahres«  emle.  Zur        |  I 

Japiin,  Die  Japanische  liehl-  und  Hlfekten  Bürse    35-  36  •>'■!<> 

37  -.)T. 

Postanweisungen  nach       45  61*.  Bk. 
Japans  fremder  Handel  im  Jahre  IHSH.  16  "W2, 
Juliy.  Kap  au  der  \<>rd  Weslkltste  vnn  Marokko.  34  4»li. 

Juweieiihaiid.d  in  Argentinien,  Der      51.  74'. 

Kaffee  Preise  13  IW. 
Kaiser  AVilhelitis-Land.  1»  1:1t. 

Kakteen,  Die    .  ein  zukünftiges  Futtermittel  50  72S,   51  T4I. 
Kalifornien  iNieder  i.  llegenwart  und  Aussichten  von     -.  47.  nT;t. 
4H  ÜHä. 

Kanntta.  Der  wachsende  Wuhlstand     s.  .">•  T'J'.i. 

Steigende  Knbleuaiisbi-ute  in       51)  T'.".i 

Zum  l'vperl  iinili        14  I  TM. 
Kniiadische  Oaean*DaiupferIinie  Neue       47  -l"f» 
Kiin.irischi'ii  Inseln.  II  nidel  und  Schifffahrt  mit  den    -  und  Marokko 
45  K46 

Kartolfelmehl.  Amerik.inische  Ansirht  mi  Ub-r  die  Verwendung  dns 

•einen  in  Deutschland.  S  "Ni. 
Kaukasische  landw irthsi-hafl liehi-  und  gewerbliche  Ausstellung.  Kin 

(iang  durch  die     .  T.'". 
Kentnek«,  Kine  Mueterkolnnie  in       46  662, 
Kleinstadt. ■■  in  Berlin.  44  3*1.  Bk. 

KogtunV,  Fabrikatinn  von       aus  ausländischen  Weinen  in  Deutsch 
land  unter  Zollknutrolle.  |  & 

Kohlenauebeute  in  Kanada.  Steigende      50  T2» 
K.du.  Argentinischer  Landverein  in      St.  447. 
Kölnische  Zeitung  contra  Export  -JIT. 

Wie  die       (ieschichte  srlm-iht    14.  IT«. 
Kolonialdeballe  im  Beiclxtage  5.  Tl. 
Koloniale  Frage  im  Reichstage,  Die        4-  4T 

Wo4himdnkti.ni  und  kolonialer  Wollkonsum  in  Kuropa  9  |;(n. 
K  1 1    Ulm  Kolon  ilsfati  .neu    14  MI'-1 

Kolonialpnlitik,  Rtlckhllcke  auf  unsere  Thntigkeil   in   derselben.  41- 

.:.«,  44         4*  8  19 
Kolonialpolitiscl,.-  Stellung.  Find  Bismarcks     .  4j».  417. 
Kolonialstalionen  und  Kolouialgarlner   pi  IKM. 
Koloni<H-n  der  Meinniiten  in  RttOtland.  40  -'■>'•'• 
Kolonisation  im  französischen  tiUYanU.  44  '-OJ- 
Kidonieitlooeprojekt,  Ein  neue«  --  in  Peru.  51.  74"i. 
Konflikt  zwischen  Paraguay  und  Bolivien  7.  I"». 
Kongubahn,  Die  geplante  '  .  s.  115. 
Kongo-Freistaat,  Der     .  44.  885  45  HM. 
Kongreis  auf  Rudern  45.  'I4T 

Königliche  Wcinkonipagnio  Norde  IN   von   Portugal,    Die  — . 

40  801.  Bk 

Nord-Portugals,  Die  Statuten  derselben   43  -III 
Konserven-Import  in  Egypten.  S.  I H.. 

Kontinentaler  amerikanis'chei  Kongreis  und  der  Bimetalllsiuu«  41.  .'.H.,. 
Kopenhagen.   Postdampfschilf.  Verhiuduug  Lübeck  —  Malmo  14. 
207.  Bk 

Krakaio.i  rh.inoinene.  Pher  die  Ergebnisse  der  Forschungen,  be- 
treffend die  — .  (Vortrag,  gehalten  von  Dr.  Förster  In  der 
..liesellschaft  fi\r  Erdkunde".  1  ||  IUI). 

Kredit   und  Inforinationsweseu  in  Rumänien.  54,  "f>4. 

Lage  Chile  s,  Zur  -.  SS.  KM  46.  "'TT. 

—  der  brasilianischen  Provinz  Rio  tirande  do  Snl,  Zur     .  33  4"H 
der  sibirischen  Industrie,  Die  — .  49.  711. 

deutscher  Ansiedler  in  Wisconsin.  I".  S.  A.  37  -r>II  Bk 

—  in  Brasilien,  Die     .  .VI  781. 

—  in  der  Provinz  Rio  Urämie  do  Stil.  Die    -.  15  21*.». 

—  in  Marokko,  Zur  — .  4.  5".  45-  :M>ft. 

—  in  Portugal,  Zur  — ,  9  126.  10  IM.  13  isr.  43-  :m. 

—  in  Spnnien,  Zur  -  .V  61,  31  441 

—  In  Uruguay,  Die  landwirtnactiaftliche  und  kommerzielle  — .  Si  44h 
Landtrirthachaftlh  In-  und  gewerbliche  Ausstellung.  Ein  Gang  durch 

die  kauka«isc!ie  -  .">•  TJ". 
La  Plata,  Geeclutftalage  In      34,  4M>. 

Levante,  Direkt  Dnmpferlinie  zwischen  Hamburg  und  der  .  33  471. 
30  äl'i 

UtterarUehe  1 1  ■•  -p  rechuiiceii- 

—  Abent  'uerlici.-  und   w uilderbaii-  Reise  von  Tanger  nach  Tetuan. 

nach  d  un    llraphic-  vom  4.  Mai  lssu.  SO  IM 

—  AdiCtennch  der  deutschen  Zeitschriften  und  der  hervorragendsten 

polnisch -,i  Tagesblatter  45  itTit. 

—  Baedeker,  Dietrich     Alfred  Krupp  und   die  Entwicklung 

der  «iuissi  ddfabrik  zu  8aaen.  I  In 

-  v.  Hfucer,  1  da.  Leid  und  Freud  einer  Erzieherin  in  Brasilien.  |  In. 
Burrhlird,  Cluatav,  Die  Bändel-.- Korrespondenz.  51.  74H. 

-  Breiten.   i;h,  Dr   Willi..  Kurze  Darstellung  der  neueren  deut- 

schen Koloiiialgeschiclite.  1t  L'i«. 
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Lltierarische  Besprechungen.     „Deutsche    geographische  Blatter", 
herausgegeben  von  der  „Geographischen  Ge*cll*ch»IC  In  Bremen 

+;  üä£ 

Dilthev.  Richard,  D<r  wirtivmhafilirhe  Werth  von  Dontsrh 
Ost  Afrika.  45.  KT:I. 

—  -  |)nvi'.  Dr.  Karl.  Da*  Klint*  de*  »ul'sertropisrhcu  Süd- Afrika  mit 

Berücksichtigung  der  geographischen  und  wirtschaftlichen  Be- 
ziehungen nach  kliraatiecheii  Provinxen  dargestellt.  Mit  drei 
Kurienbeilagen.  14. 

—  Basier,  Gustav,  Kolonial.!.    Eine  umfassende  Darstellung  der 

Kolonialvorhttltnisse  des  deutschen  Reiche«  luid  der  übrigen 
europäischen  Staaten  26  *»•"•• 

—  Fabian,  Kaufmännische*  Fachwörterbuch  4  65. 

  Pernschau,  Jahrbuch   der    .Mittelschweizerischen  geographisch- 
kommerziellen  Gesellschaft  in  Aarau".  III.  Hund  44  477. 

—  pitster.  C,   Der  Güter-Versand  in  Deutschland  und   nach  dem 

Ausland.-  durch  die  Eisenbahnen  27 
Hasslcr,  Dr.  Emil.  Zentral -Hnd- Amerikanische  Forschungen. 
Pernschau,  II  Band,  Jahrbuch  der  „Mlttelarhwrixerischen  gen 
gruphisch-knuimerziclleu  t  Gesellschaft  in  Aarau  I  Ks>.  Besprochen 
von  Dr.  Karl  von  den  Steinen  «1»  „Beitrag  wir  praktische« 
Literatur  der  Entdeckungsreisen-  I  Im  tjuellgebiel  des  Paraguay 
und  des  Tneautins  bis  |ss7.  1t-  17*. 

-  II  ei  uzerli  ng.  L)r.  Uhr.  Abrils  der  chemischen  Technologie  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  Statistik  und  Preisvorhaltnisse.  10.  Hl. 

—  v.  Heii'sen,   Graf  Maurice.   Tagebuch   eines  Dolmetschers  in 

fbina.  1».  982. 

Holzer.  Franz.  General  Zoll-Tarif  für  die  Ein  und  Ausfuhr  aller 
Waareii  folgender  europitischer  Staaten:  Belgien.  Dunemark. 
I  ii-utsclilaud  England.  Finnland.  Frankreich,  Griechenland.  Italien, 
Niederlande.  Norwegen,  Österreich- l'ugarn.  Portugal.  Rumänien, 
Kulsl.ind  Schweden.  Schweiz.  Serbien,  Spanien  und  Türkei  22.  :t-'I-l. 

--  Institut"  llUtori.        Geographien  Brasileir»  141.  I4A. 

Jahresbericht,  VII..  des  .Frankfurter  Vereins  zur  I  nterstUtziltig 
deutscher  Schulen  und  des  Deuts,  hthums  im  Auslände   4?.  «s.t. 

—  .lunghaudel,   Ma\.  Die   Baukunst  Spaniens   in   ihren  hervor 

ragendslen  Werken.  25-  373.  47.  CS4. 

—  Katalog  der  Bibliothek  der  Königlichen  Technischen  Hochschule, 

26  «»Ä. 

—  Klingbeil,  .lulius,    Enthüllungen    Ober    die   Dr.  Bernhard 

Fo  rs  l  er  sehen   Ansiedlungen   Neu  -  Germanien    und  I'araguav. 

•io  m.  »2.  m.  :w  47:  4;.  w. 

—  v.  Koseritz   Karl.  Alfredo  d  Escrngnolle  Tuunay.  Esboco 

car.e  teiisti.o  )>»r        I»  14.'. 

  Landgraf.  Dr.  .1.,  Handels-  und  Industrie  Recht 

Kucksicht   auf  die  deutsche  und  österreichisch. 

44  I7n. 

  M  aier  Rothschild,   Handbuch  der  ges.immten  Handelswissen- 

schatten,  24»  301. 
M.  w  r.  H.  A.  Elfenbein.  37.  »4n. 

—  Meyers  Konversations-Lexikon.  10  14». 

—  Moser,  P.,  Notizkalender  für  |s*9.  4.  ..... 

  Netto.  Ladi.-Iau.  Qnelquff  vorites  mir  un  dilfatnateur.  IS,  241. 

—  Offinger,  Technologisches  Wirterbuch  in  4  Sprachen.  4?.  683. 

—  Ortel,  Felix.  Wissenswert!).-»  rn r  den  deutschen  Exporteur  »her 

Rumänien  und  (Iber  die  deutsch- ruuutnischen  Handelsbeziehungen. 
40.  437. 

—  Pr-.ll    Karl.  Zur  Lage   des   Ueuts.  hthums  in  Österreich,  drei 

Keden  des  österreichischen  Reichstags  Abgeordneten  Preihenn 
v.  Dumreicher,  37  Mo 

—  Rethwisch.  J.,    Die   Deutschen    im   Auslände     Beitrüge  zur 

Kolonial-  und  Aus«  •mdorongspolitik.  fi  96, 

—  Schuller.  Gustav.   Meister  Lucas.    Ein  Bild  aus  der  Vorteil 

der  Siebenbürgcr  Sachsen.  3t  i-' 
_  Sonudorfer.  Di    Rudolf.  Do- Technik  des  Welthandels  .-,1.71h. 

—  Sturgardt.  Emil.  Handbuch  der  Deutschen  in  England.  16.  299. 
_  T neppen,  Dr..  Entgegnung  desselben  auf  die  Schrift  des  Herrn 

Julius  Klingt. eil:  Enthüllungen  Uber  die  Dr.  Bernhard 
Ko  rster'sche  Ansiedelung  Neu -Germania  in  Paraguay.  26- 

—  Velde,  EL,  Dl«  Transvaal  Goldfelder  Sud-Afrikas.  ;||.  44». 

-  Wn Icker,  Dr.  Karl,  Gnmdrits  der  Statistik  der  Stantenkunde. 
44  W». 

_  Warneck.   D  G.,   Die  Stellung  der   evangelischen  Mission  zur 
Sklavenlrag.-  .14-  196. 

—  Witt.  N-  Otto,  Reiseskizzen  aus  den  80d- Karpathen.  26-  :I7'J. 
Lissabon.  Der  neue  Zirkus  in  — .  4V  r.«J2 

London.  Ständige  französische  Ausstellung  in  — .  45.  645. 
Louisladen-Archipel.  Bericht  über  eine  Entdeckungsreise  nach  dein 

—  und  d-u  BntrecaateaUX  Inseln  von  Basil  H.  Thomson.  42. 

m:..  44.  Ml.  44  BJW. 

Loureiizo  Marques.  Bau  der  Eisenbahn  von    -  nach  Transvaal.  24- 
347.  Bk. 

Lübeck  Kopenhagen-Malmo,   Postdainpfs.hitrverbiiidimg  zwischen  — . 
14-  2U7.  Bk. 

—  Übeln-  Weser  Elbe  Kanal  und        50.  7:L'. 
LOtlenscheider  Exporündustrie,  Zur  — .  :«».  ">•'•'.- 

Ma.Je  in  Gerrnany.  14.  2D7. 

Mainkaimlisiruug  bisOffenl  h  und  der  voraussichtliche  Kinfluls  auf 

die  Stninkohleit  Industrie.  Die  WeiierfQhning  der  -.  30.  4.11 


mit  besoiulerer 
<  iesetzgebung. 


Malm..,  Postdampfschiff  Verbindung  Lübeck  -Kopenhagen  — .  14 
Bk 

Vl.in.tara.  Geschenke  au   die  Gesandten  desselben   bei  ihrer  Abreise 

von  Berlin  23   i47  Bk 
Mangels,  Konsul  contra  A.  W.  Sellin  33.  I7N. 
Marchamlise  Marks  Act  fllr  Indien.  Eine      ,  3. 
Marcker,  Professor  Dr  F.  A  v.  31.  U'l 
Markenfalschung  in  England  45.  'Ü>l  Bk 

Markenschutzgi'wtz    Bedenkliche  Einwirkungen  des  englis.  hen  es 

auf  die  englische  Schiftfahrt.  15.  214, 
Einschränkung  des  englischen      es   13  l>7. 
Marokkanische  Gesandtschalt,  Empfang  derselben  durch  den  Kaisei 

J  W'i. 

—  Reiter  und  Rosse.  S.  114 

Marokko  Anlage  deutscher  meteorologischer  Stationen  in    -.  22.  920 
Aufruf  betreffend  die  wirthschaftliche  Erforschung  von    -   1*.  249. 
IN,  aiil  22  921. 
Aus  -,  26.  B8I.  M  549, 

Ausstellung  der  dem  deutscheu  Kaiser  vom  Sultan  von  —  ge- 
sandten Geschenke.  21.  81«. 
Britische  Politik  in     .  21.  912. 

her  „l-igarn"  Uber  Deutschlands  Plane  auf  -.  22  331. 
Deutsche  Aufgaben  In     .  17.  •-'4<i. 

Eine  franzosische  Stimme  Ober  die  Handelslage  in      .  2».  4ÜI, 
Krage.  Zur        II    I..4   40  .'.7.1. 

—  Hnndelalage  in  -  2««  4la. 

Handel  und  SrhiffTahrt  mit  den  kanarischen  Inseln  und  -.  4.V  f»4<j. 
Vom  Kap  Jubv  U 

—  Wissenschaftlich    wirthschaftliche   Erforschung  von  1H.  2«!» 

33  169 

Zur  Loge  in     .  4  aO.  25.  Mh. 
Massau. tli  und  Sunkin.  14  2t»> 

Masseji|,r.Mluktion   in  der   Baum/.ucht  der  Ver.  Staaten   und  ihn- 

ViTwerthung.  33.  472. 
Malaafa  und  Tamasese  45  i.'.l  Bk 

Melbourne.  Klagen  Uber  l'ngehorigkeiten  auf  der  Ausstellung  in  — . 
20   12  ..  Bk 

—  Fh-r  das  W.-ichsthiuii  der  Stadt        13.  IUI. 

—  Vertheitung  von   Preisen  au   die   deutschen    Aussteller  in  — ., 

N.  110. 

Me|b. .urner  Ausstellung  IswvMl,   Bericht  der  Pn-isrichter  Ober  die 
Ahtheilung  der  '  i blenden  Künste.  12.  IN...  Bk. 

—  -  Mitlheilung.  de-  Zusnmmenstellung  der  auf  die  deuts.  heu  Aus 
steller  entfallenden  Preise  betr.  3».  .V.7. 

 Nachtrag  zur  -.  47  98* 

 Von  der    -.  4.  53.  5.  67.  6.  92. 

Menoniten,  Die  K«lonieeu  der  -    in  Ruisland.  20.  29:1. 
Meteorologische  Stationen,  Anlage  derselben  in  Marokko.  22  «2H 

Mexico,  Au«      1«.  229, 

—  Das  Palast  Maklerthum  in        4*.  034.  4».  712. 

Der  Exporthandel  von      4"  "19. 

Die  Einfuhr  von  Textilwaaren  in        15  2I>.  16.  2:13.  17.  24h. 
Die  Erzausiiihr  Im  nördlichen  — .  40.  574. 

—  Die  politische  und  wirtschaftliche  Kutwirkeluug  — a,  45.  647, 

—  Reise  des  Di    E    Seier  nach   —     (Vortrag,   gehalten    in  dar 

„Gesellschaft  fllr  Erdkunde'.»  7.  litt. 

Reise  in  — ,  1  Vortrag,  gehalten  von  Dr.  Hans  Lenk    in  der 
..Gesdls.  hau  fllr  Erdkunde"!  1«.  238. 
Weizenhan  in     .  IH  269. 
Mikrophnn-Membrune.  Neue     .  17.  257.  Bk 

Mineialieiipi.Hliil.tion   .lei    Vereinigten   Staaten   in  den  Jahren  I*s7 

und  Isss  :m    (.1  1 
Mittel-  und  Süd -Amerika,  Industrielle  Kapitalanlagen  in  — .  :15.  .'.Iis 

.16  921.  37  .'.37. 
Montevideo,  Die  iranzosicho  Handelskammer  in     .  4».  715. 
Museum  für  Handel  und  Industrie  in  Paris,  Ein  — .  52,  7  .4 
Musik  und  Volksbelustigungen  de«  heutigen  Spanien.  40  7..:«. 
Muster  Kolonie  in  Kentucky,  Eine       46.  <*;>. 
Musterlager,  Ständiges  russisches  —  in  Puris   45  i.44. 

Nessel  und  Raminkultur,  Die  —  sowie  ihre  Bedeutung  für  deutsche 

Kolonlallander  44  169. 
Neue  deutsche  D .impf erl inien  nach  Australien.  i2.  t:t2 

—  franzosische  Postdampferlinie  nach  West  Afrika  2    lf<.  15.  213. 

—  kanadische  Ozean  Dainpferlinie  27  .liw. 
Neueste  Nachrichten  aus  Australien.  42  461. 
 Brasilien.  4fH>. 

Neues  Verfahren  Englands  gegen  seine  Kolonieen.  'iS.  412. 
Neu-Guinea.  Bericht  Ober  eine  Entdeckungsreise  nach  dem  Loulsiaden 

Archipel  und  den  Kntrecasteaux-lnseln  von  Basil  H.  Thomson 

42-  tu».  44.  921.  44.  633. 
--  Postverhindung  mit        14-  207.  Bk 
Nicaragua-Kanal.  Der  — .  4J.  6(HI. 

Nieder  Kalifornien,  Gegenwart  und  Aussichten  von  — .  47  679. 48- 996. 
Nord-Amerika,  Die  Schitl'lahrt  auf  den  Grolsen  Seeon  von  .  35  :,'.»; 
Nord  -China,  Ans  — .  4-  40. 

—  Ilandelsverh.tltnisse  in         in  der  letzten  Hallte  des  Jahres  lHi^v 

2.  2.1. 

Norddeutscher  Llovd.  Schreiben  desselben   an  die  Redaktion  des 

Export.       52  766. 
NordtinsklOld,  Brief  »OB  — » betreffend  »eine  Keise  in  Grönland.  L  6, 
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Nord  Südamerikanischer  Zollverein  :J2  158 
Norwegische  Dampfcrlinic,  Neue  — .  19 

Nnienbunkweson.  Gutachten  der  Handelskammer  zu  Leipzig  Uber 
die  künftige  Gestaltung  des  -  »  li»t. 

Obflr  Aa.siim,  Schilderungen  •«••  — .  I Vortrag  gehalten  in  dar  .Gesell- 
schaft für  Erdkunde    von  Herrn  E.  Martern.  21,  litt. 

Oehlrich.  A  &  Co.  in  Hak»,  1%»  und  Hamburg,  Fabrikation  und 
Export  russischer  Mineral  öle  56H. 

.Olga-,  Deutsches  Kriegsschiff,  Überfall  des  Laitdungskorps 
desselben  durch  die  Aufslandischen  auf  Satnoa.  i  2V 

Opnrtn,  Die  sogenannte  Weinstrike  in        5  Ii4. 

Oranje- Freistaat.  Briefe  nach  dem       "45  373  Uk. 

Ost-Afrika.  Angriff  auf  die  deutach -evangelische  Missionsstation  in 
Dar  es  Snlaatn  duri'h  Rushiri.  6  Hii.uk. 

—  Deutach-  —  im  Rpichsbudget  47  «78 
 a  Kolonialpolitik  in  -.  I  2. 

—  —  Unternehmungen  in  —  und  deren  weitere  Ziele  49  7»i5. 

—  Die  Reichadampferlinie  nach  -    7  96.  45.  84*  46  63K  47.  «74. 

—  Englische  Postdampferlinie  narh     .  47.  k"4. 
Ostafrikauischc  Vorlage.  Die  — .  .V  70. 

Ostindien,  Der  Handel  zwischen  Deutschland  und  (Vortrag,  ge- 
halten von  Herrn  H  A.  Huerk  im  Seminar  für  Orientalische 
Sprachenl.  14.  2tct. 

Direkte  Damprervcrhindung  mit       28  WH, 
Ozean-Darapferlinie.  Neue  kanadische        +7  39« 

Palast  Maklerthum,  Da*       4s.  ««4  4».  712 

Palmen,  Uber  die  Ertragsfithigkeit  der  -  Hl»  5«5.  Bk 

Papier  aus  Zuckerrohr  10.  144  Bk 

Paraguay,  Entgegnung  des  Herrn  Dr.  Tnoppen  in  Toronto,  Canada. 
auf  die  Schrift  de»  Herrn  Julius  Klingboil:  Enthüllungen  aber 
die  Dr.  Bernhard  Purster  sehe  Ansiedlung  Neu  Germanien 
in  — .  SO.  295. 

—  Erfahrungen  einer  KoloniKtenfrau  in  -  .  18.  235.  17.  252. 

—  Konflikt  zwischen  —  und  Bolivien.  7.  |tm. 
Neueste  Nachrichten  au»  —  »0.  434. 

—  Reise  vom         /.um   Amazon»».   (Vortrag,   ({ehalten    von  Herrn 

Dr.  Ehrenreich  in  der  .Oosellschaft  für  Erdkunde  >  4«.  «««. 
Pari»,  Hin  Museum  fllr  Handel  und  Industrie  in     .  52.  ".'.4. 

Ständiges  russisches.  .Musteringer  in  —  4S.  «44. 
Pariser  Ausstellung  Ihm»,  Die        |S.  ihm  34.  49U. 

—  —  Die  indische  und  persische  Textilindustrie  auf  der  --  (Vortrag, 

Behalten  von  Herrn  F  Ronen  im  .Centralverein  fllr  Handel» 
gcographie  ptc   i.  411  tttt7. 

—  —  Pher  die  Wirkungen  der        III.  7i>7, 
Parlament,  Gouverneur  und  —  in  Queensland.  80.  435. 

l'ersien,  Britischer,  indischer  und  russischer  Handel  in        I«.  247. 

—  Handel  In       1»  27«. 

—  —  und  Verkehr  in     .  (Vortrag,  gehalten  von  Herrn  Dr.  F  Stolze 

im    Centralverein  für  Handelsgeogrnphie  etc."!.  15,  223. 
Peru.  Chile,  Bolivia  II    I 59.  12   17;I.  1«.  IM». 

neues  Kolonisationsprojekt  in  —  51.  745. 
,  (lher  die  I  nt 


Plankton-Expedition, 

halten  von  Herrn  Professor  Krümme 


<ler  ( Vortrag,  ge 
in  der  „Gesellschaft  für 


Erdkunde.  —  51.  74«. 
Patars,  Dr.  Carl  +.  48  ttS7. 

Petroleum- Handel  und  -Beförderung  42.  V<7.  48.  «18,  44.  «2». 
PotrolounKjuellen  auf  Zante,  Entdeckung  von    -  341.  725 

-  in  Bod-Au»tralien,  Entdeckung  von  — .  Sil.  424. 

Pondolund.  Mittheilungen  Uber  auf  (irund  eigener  Anschauung. 
(Vortrag,  gehalten  von  Herrn  Dr.  Kram  Bachmann  im 
.Centralverein  für  Handelsgeographie  etc.-|.  12.  177. 

Pnrtoermäfsigung  fDr  Packete  nach  den  Vereinigten  Staat*1!).  14. 
207.  Bk. 

-  für  Postfracht»tOcke  aus  Deutschland  nach  Norwegen.  42.  «0*.  Bk 
Portugal,  Neue  Zollverordnungen  in  — .  SN.  MV.  Bk. 

—  Zum  Weinstreik  in  — .  27.  8181 

Zur  Lngo  in     .  9.  12.%.  10.  13m.  18.  185.  2.1  339. 
Portugie»ische  Woinausstellung  in  Berlin.  I  4 

 die  Verkeilung  der  Preise  an  die  Ausatelier.  2.  IH. 

Postanweisungen  nach  Japan.  25.  -l7:t.  Hk. 

I'ostdatnpferlinie,  Neue  franzosische  —  nach  West-Afrika.  2.  I». 
Pnstdampfschifffahrtslinien  nach  West- Afrika,  Neue  französische  — . 
15  218. 

Postdampfschiffverbindung  Ulbeck—  Kopenhagen—  Malmö  14.  207,  Bk. 

PnstfrachtslOcke  au»  Deutschland  nach  Norwegen,  Portoermllisigung 
für  -.  42.  «HS  Bk. 

Postpackete  nach  Argentinien.  45.  «51.  Bk 

Postverbindung  mit  Neu-Guinea  14.  207,  Bk. 

Preisverlheilung  an  die  portugiesischen  Aussteller.  2.  IM. 

Probefahrt  des  Dampfers  „Barmen"  von  der  .Deutsch  Australischen 
Dampfschiff»  Gesellschaft  in  Hamburg  .  47  IS85, 

Produktinn  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  im  deutschen  Reichs- 
und Zollgebiet  für  das  Jahr  IMs-m,  50  TS», 

l'mduktionsgebiete  Indiens  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Verkehrswege,  Die  hauptsächlichsten  — .  |  Vortrag,  gehalten  von 
Herrn  F.  Rosen  im  .Centralverein  für  Hamlelsgcngraphie  ote  -). 
II.  161. 

Projekt  einer  tran»n-iati*chen  Eisenhahn.  Das  — .  29  421. 


Projekt  eine»  deutschen  T«J«graniinrH-zug.-s  frir  Süd  Amerika  Zum 

-e.  17.  256. 


Queensland,  Gouverneur  und  Parlament  in 


Ramie,  Die  Kultur  der  —  in  Texas  und  deren  Knlfaserung  I  « 
Rainiekultur,  Die  Nessel    und       sowie  ihre  Bedeutung  für  deutsche 

Koloniallander  98.  409. 
in  Brasilien  2»  428 
Rede  de»  Staatssekretärs  Mr.  Blaine  bei  Eröffnung  des  Kongresses 

zur  Pflege  internationaler  Beziehungen.  4.1.  «20. 
Reduktion  de»  in  Argentinien  zirkulirenden  Papiergeldes.  47.  «MI. 
Reform   des  höheren  Schulunterrichts.   Die   Dortmunder  Handels. 

k  immer  über  die       $4  495. 
Reichs-Danipferlinifi  nach  Ost-Afrika.  Die       45  «42.  441  «5s 
Reichstag,  Die  koloniale  Erage  im     e.  4.  47.  5.  71. 
Reichstags-Debatte  über  die  Dampfersubveution.  4M.  «92. 
Reise  des  Dr,  Hau»  Meyer  in  L'siunbära  im  Jahre  l*v>  (Vortrag. 

gehalten  in  der  „(iesellscb.ift  für  Enlkunde'.t  8.  87. 
in  Mexico.   | Vortrag,  gehalten  von  Dr.  Hans  Lenk  in  der  ..Ge- 

sellschaft  für  Erdkunde". I  I« 
Republik  Honduras,  Cber  die  günstige  Knt wickelung  dar  — .  39.428. 
Republica  Orientnl  del  l*rugua\  und  die  europaische  Einwanderung. 

44.  998 

Revolution  in  Brasilien,  Die  — .  51.  742 

Rheint'ahrwasscr,  die  Vertiefung  desselben  auf  holländischem  Gebiete. 
2.  19. 

Rheinsehifffalirtsverkehr,  Erleichterungen  im  — .  51  THs 
Rhein-Weser-Elbe  Kanal  und  Lübeck  50.  782 

Rindfleisch  Export.  Gesetz  betreffend  die  fnteistotzung  des  -.in 

Argentinien.  H  litt. 
Rio  de  Janeiro,  Aus       48.  «20.  45.  «4». 
Rio  de  Janeiro,  Der  Handel  von       im  Jahn-  J*^s  51.  74«. 

—  Die  Vorgänge  in       4S.  i;;m> 
Rio  Grande  do  Sul,  Anlage  eines  neuen  Halens  in  der  brasilianischen 

Provinz       und  Bau  eines  Kanal»  von  Laguna  nach  Porto-Alegr.- 

24.  85h.  25.  371. 

Die   liberalen   Wahlen   in         und   die    Versprechungen  d--r 

Kandidaten.  4«.  «f.5. 
 Die  Ugc  in  der  brasilianischen  Provinz  -     15.  219,  8S  47«. 

4M,  (197. 

 Direkte  Dampfervcrhinduiig zwischen      und  Europa. 88.  491.  Bk 

—  —  (iründung    einer    Gesellschaft    zur    Herstellung  gefrorenen 

Fleische».  24.  -159 

Verlängerung  des  Termins  für  die  Abgabe   von  Offerten  zu 

den  Verbesserungsarbeiten  an  der  Barre  von   -  .  II.  lt,5.  Bk. 
Rosario.  Kiasko  der  landwirtschaftlichen  Ausstellung  in     .  *  ;<« 
Rückblicke  auf  unsere  Thlltigkeit  auf  kolonialpolitischein  Gebiet. 

21  :«.«.  22.  822  tH.  389. 
Rückkehr  italienischer  Auswanderee  aus  Süd  Amerika  21    117.  Bk 
Rückwanderung  von  Italienern  au»  Brasilien  81  447. 
Rumänien,  Kredit  und  Informatinnswesen  in       52  .  754. 
Russische  Dampferlinie,  Neue      .  4».  7u». 
Russisches  Musterlnger  in  Paris.  Ständiges        45  «44. 
Rufsland.  L>eutsche  und  deutsche  Kolonieen  in  — .  14.  2>«>. 

—  Die  Kolonieen  der  Menoniteu  in   --.  20  2»8, 

Die  russische  Presse  und  die  deutschen  Kolonieen  in  — ,  20.294. 
Riu'slnnd,  Neue  Eisenbahnlinie  im  südwestlichen       51  7;i9. 
Rulalanda  Handel  im  .lahr-  |ss^  «»  r»t;4. 

Sächsische  Ausfuhr  nach  Ausstralien.  24.  859. 

Samna  Anleihe,  Schreiben  des  früheren  Direktors  der  ..Deutschen 
Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  der  Südsee  Inseln-  Herrn 
Eberhard  Schmidt  an  das  „Frankfurter  Journal-,  betreffend 
die   -  .  44.  687. 

Siiinoa.  Deutsche  Interessen  in  -  .  7.  IUI. 

—  Die  Vorgange  in  — .  4.  45. 

—  oder  Schiller-Inseln.  Die     .  15  220 

—  Mataafa  und  Tamasese.  45.  951.  Bk. 

Pherfall  lies  l>andnngskorp»  de»  deutschen  Kriegsschiffe»  .Olga- 
auf —  durch  die  Aufstandischen.  2.  2S. 
Untergang  deutscher  Kriegsschiffe  in  — .  14  2i<7,  Bk, 
Samoa  Inseln,  Pher  das  Unglück  bei  den  -  .  15.  224  Bk 
Sansibar,  Ein  Akzes»ionsvcrtrag  mit       4.  4M, 
Santa-Fe,  Die  argentinische  Provinz  -.  80.  484. 
Sio  Paulo  (Brasilianische  Provinz)  als  Anlageleld  deutschen  Kapitals 
(Vortrag  des  Herrn  Dr.  Kaerger,  gehalten  im  „Centralverein 
für  Hamlelsgeographie  etc."!  5.  70.  «  88, 
Schädigung  des  deutsch-chiueBischen  Handel»  durch  den  subventio- 

nirten  Bremer  Lloyd.  51.  787. 
Schifffahrt  auf  den  Grofsen  Seeen  von  Nord-Amerika,  Die  — .  45.  'sHi. 

Handel  und  mit  den  kanarischen  Inseln  und  Marokko  45.  «4«. 
Schilfl'ahrtsbewegung  in  Frankreich.  IS.  ISO. 

Schifffahrtsverkehr  im  Suez-Kanal,  wahrend  des  Jahre»  ismn  82.  457. 
Schiffsverkehr  mit  St.  Petersburg,  Zum  — .  SO  491. 
Sehlozer,  v.„  Ahn'is.-  desselben  von  Rio  de  Janeiro  nach  Deutsch- 
land 28  84« 

Schreiben  des  Norddeutschen  Llovd  an  die  Redaktion  des  .Export*. 

52.  SAH 
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Schutzmarken,  Britisch.'  Xai-hitluuuii^  kontinentaler    -,  eine  ernste 

Beschuldigung.  -  20. 
BthwtinfflriaTjfl  TTipilrt  der  Vereinigten  Staaten  Ii.  173. 
Schweiz.  Mandel  der  —  im  Jahn  1888.  51,  78». 
Schwindler  an  der  Themse.  45.  «45.  48.  85». 

Seehandel  der  Chinesen  im  Mittelalter.     (Vortrag  des  Herrn  Dr 
F.  Hirth  gehalten  im  .t'enlralverein  lUr  Handelsgeographie  cte.->. 
5.  «», 

SeeschirTfahrts-Gesetzgebung,  Französische  — .  81.  312. 
Seereisen  im  Jahre  lSss,  Die  von  deutschen  Schiffen  gemachten 

50.  725. 

Seeverkehr  in  den  deutschen  Hul'euplMzen  im  Jahn  IHW»,  Dar  — . 
50.  725. 

Seeweg  nach  Sibirien,  Der  — .  S.  ;I5. 
Serbien,  Deutechea  MustcrNger  in       16.  232. 
Sibirien.  Der  Seeweg  nach  -  .  8  35. 

-  Die  La««  der  Industrie  in       4».  711 

Siebenbürgen,   Reise-Erinnerungen  ran  Hubert  Jausen    2.  L'o  21 

■Jilü,  88.  829.  25  ■»'<'.  8«,  -ITH  :tt  443.  8» 
Sieg  der  deutschen  Industrie,  Bin  ertreulicher        il».  Ii1.",.  l!k 
Silber  und  Goldkur*  in  Brasilien.  111  277. 

Singaporc,  Der  deutsche  Import  in  —   und  das  englische  Marken- 

Schutzgesetz   47  «74 
Sinken  des  Zinsfulsos,  Das  -.  84.  354. 

Sitzungsauzoige    des  „Centralverein*   fllr    Hatidelsgeugraphic  etc." 

I Siehe  Voreinsnaehriehten.i 
Sitzungsbericht  de»  VIII.  Deutschen  Gengraphentage*  in  Herlin  In 

2«2.  18  2Hn.  80  298. 
Sklavenhandel  unter  falscher  Flagge  84.  .I.Mi.  85  .17«  80  .is.s 
Siuyruns  Import  Hunde]  42  «03.  43  61*.  44  631.  48.  ««".  47  II?«, 
„Socied.ide  Central  de  immigrueäo ••  und  der  „Export".  17.  254. 
Somali  Lande.  Einiges  Uber  den  Handel  im        80  4.T.».  81.  445. 
Spanien.  Änderung  des  Alkoholgesetzes  in      .  18.  198.  Bk 

Da»  heutige  8*.  54«.  8»  fttvn.  40.  571.  II  r.v.i  48  59».  48  «15. 
—  Die  Kunst  im  heutigen  — .  47.  075. 

Musik  und  Volksbelustigungen  des  heutigen        I!»  7110 

-  Zur  Lage  in     .  5  «1.  14.  197  81.  441. 
Spanischen  Amerika,  Der  ZiusfUI*  im     .  87.  52» 

Stanley.  Erläuterungen  zu  den  letzten  Expeditionen  s.  | Vortrag, 
gehalten  in  der  „Gesellschaft  fOr  Erdkunde"  von  Herrn  Dr  Hans 
Seyen.  81.  314. 

Stapellauf   iler    Dampfer    „Hannen"    und   „Sommerfeld'     von  der 
'  «misch  Australischen  Dampfschiffs-Gescllschaft   in  Hamburg"' 

78.  Bk. 

de*  Dampfers  „Essen'*  von  der  „Deutsch  •  Australischen  Dampf- 
schifffahrts  Gesellschaft".  30.  137  Bk 

.  Solingen"  von  der  „Deutsch-Australischen  Dampfschiffs  Ge 
aells.  haft  in  Hamburg".  84.  4%.  llk. 
eines  neuen  Dampfers  der  „Deutsch- Australischen  Dampfschiffs 
Gesellschaft'-.  28  343. 
Statuten  der  Konigl.  Weinkompagnie  Nord  Portugals  83  341 
Steigerung  des  Zinafulsc»,  der  deutsche  Export  und  seine  Aussichten 

45  all, 

Steinkohlen-Industrie,  Die  Weiterfuhrung  der  Muinkanalisirung  bis 
Opfenbach  und  deren  voraussichtlicher  Biuflul*  auf  die   -   80  431 


ff 


Stein  war  9  Piannfortefabrik  in  Hamhurg.  Filiale  des  NeW-Yorker 
Etablissements  von  Stcinway  >\  Sons.  3«.  5IM. 

Stellung  der  Krauen  in  China  im  Hause  und  in  der  Gesellschaft, 
Die  .  (Vortrag  von  Professor  C.  Arendt  im  .Seminar  Iii i 
orientalische  Sprachen*.)  I.  8.  t.  27. 

St   Petersburg,  Schiffsverkehr  mit     .  80  431. 

Suakin  und  Massauah.  14.  2*».». 

SUd  Australien,  Entdeckung  von  Hetroleumi|Uellen  in  — .  2».  424. 
Subvention  der  Gesellschaft  „Hermann"  33  4*1,  Hk 
Subventjonirte  Dampfcrliuie  nach  t)st  Afrika.  7.  9«. 
SUd  Afrika   Briefe  nach  den  Britischen  Kolonicen  in     .  35.  373.  Bk 
Sud-Afrikanischen  Republik  (Transvaal i,  Briefe  nach  der  -  .  85.  37;:.  Bk 
Sud-Amerika,  Der  Handel  /wischen  den  Vereinigten  Staaten  und 
18.  173. 

—  Deutsche*  Kapital  und  deutsche  Unternehmer  in  — .  36  513. 
Einwanderung  aus  Europa  nach  —  im  .Inhre  IHi-us.  H.  121».  llk 

-  Industrielle  Kapitalanlagen  in  Mittel    und      .  3.Y  MO.  36.  521 

87  537. 

Verkehr  /.wischen  Hamburg  und  —  84.  497.  Bk 

Zum  Projekte  eines  Deutschen  Telegrammbezuges  für  — .  17.  25« 

SOdsee.  Die  deutschen  Interessen  in  der     .  8)».  545. 

Südwest-Afrika,   über  die  oro-  und  hydrographischen  sowie  kliinati 


Texas,  Die  Kultur  der  Ramie  In       und  deren  Entfaserung  1.  6. 
Textilindustrie,  Die   indische  und  persische  -  auf  der  Pariser  Aus 

Auastellung  (Vortrag,  gehalten  von  Herrn  F.  Rosen  im  ..Central- 

verein  fllr  Handelsgeographie  etc.  i  46  067. 
Textilwaaren,  Die  Einfuhr  von      in  Mexiko   15  -.Ms  16  233   17.  24> 
Transasiatischen  Eisenbahn.  Da»  Projekt  einer  — .  89  421. 
Transkaspische  Eisenbahn,  Die     .  87   3!I2  8s  409,  8»  41».  31.  444 

Überfall  des  Laudungskorp»  de*  deutschen   Kriegsschiffes  -Olg.v 

auf  Sauina  durch  die  Aufstnndischeu  8  2s 
Ubersee  Banken.  3  33 

I  uerseelsehe  Auswanderung  aus  dem  Deutschen  Reiche,  Die  13 

l!-,9.  88.  4<J8.  88  471. 
Überseeischen  Markte,  Unsere  Industrie  und  die       22  898, 
Unsere  Industrie  und  die  überseeischen  Markte  88  323 
Untergang  deutscher  Kriegsschiffe  in  Samoa   14  2i>7.  Bk. 
l'niguay.  Der  auswärtige  Handel  der  hVnublic.i  Oriei.tal  rtel       lä  ..  • 
Die  lundwirthschoftliche  und  kommerzielle  Lage  in  — .  81.  4t*>. 

-  Republica  üriental  del    —    und   die  europäische  Einwaiidertin:. 

44  «32. 

-  Soll  der  europaische  Aus«  anderer  die  Republik  Argentinien  oilei 

die  Republik       als  Ziel  «einer  Auswanderung  wählen  '  17  J  , 
Uanmbära,  Reise  des  Dr  Hans  Mover  in  —  im  Jahn-  Is**.  (Vor 
trag,  gehalten  in  der  .  Gesellschaft  fllr  Erdkunde   |  8.  87. 

Venezuela,  Ein  wichtiges  deutsches  Unternehmen  in  — ,  80.  435 

Aushau  des  Eisenbahnnetze*  in       51  74i. 
Verbes»t>rungsarbeiten  an  der  Barre  von  Rio  Grande  do  Sul, 

treffend   die   Verlängerung  de*   Termin«   für  die  Abgabe  von 
Offerten  ZU  den  —    II.  I«5.  Bk. 
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Beitritt 


„Oentralverein  für  Handelsgeographie  ete." 

Da  die  Mitglieder  de«  „Ontralvereias  für  Handelsgeegranhie  et«." 
den  „Export"  kostenfrei  zugesandt  erhalten,  te  laden  wir  diejenigen 
Leser  interes  Blatte«,  welche  neck  lieht  Mitglieder  de«  Vereine  sind, 
eia,  die  Mitgliedschaft  desselben  n  erwerben.  Der  Jahresbeitrag  be- 
trügt flr  im  lalaad  Wohnende  12  ,  tf ,  fir  im  Ausland?  airh  Auf 
halteade  15  .  U,  Wir  wallen  nicht  aaterlasaen  darauf  aafmerksani  in 
machen,  da«*  der  Verein  bereit«  zahlreichen  jnngen  Knnflenlen,  lnge- 
nienren  n.  A.  m  geeignete  Stellingen  nnd  «einen  Mitgliedern  gite 
Verkiadangra  ««wohl  zsr  Förderung  wissenschaftlicher  Bestrekniigni 
wie  geschäftlicher  Zweeke  verailtelt  hat  Wir  eraaekan  innere  Mit- 
glieder in  de 
to  wellen. 

trlia  W.,  Liakstrafae  3>,  I.  Jannar  188«. 

»hie  rjndFArderaag  dulsdier  Iniereuen  I 

Zur  Jahreswende. 

Ein  für  da«  deutsche  Volk  und  Reich  ereignifsvolle»  UDd 
prüfnngereiches  Jnbr  ist  abgelaufen.  Wer  vor  Jahresfrist  versuchte 
den  Schleier  der  Zukunft  zu  lüften,  der  thal  es  nur  unter  aebweren 
Sorgen  und  voller  Zagen.  Der  «Jlgemeiueu  Anachauuug  zufolge 
stand  der  Krieg  mit  Kufsland  uabe  bevor,  nnd  die  Meinung  Ing 
nahe,  dafs  ein  solcher  gleichzeitig  den  Krieg  mit  Frankreich  bringen 
werde.  Die  Mehrforderungen  der  Reicbsregiernng  für  das  Militär- 
budget schienen  jene  pessimistischen  Ansichten  xu  bestätigen.  Unsere 
Leser  erinnern  sieb,  data  wir  dieselben  nicht  (heilten,  sondern 
dafs  wir  vielmehr  betonten  wie  seit  10  und  mehr  Jahreu  die 
Kriegsgefahr  zwar  eine  permanente  sei,  dafa  aber  eine  besondere 
Ursache  und  Veranlassung,  welche  die  Kriegsfurie  in  nächster  Zeit 
zu  entfesseln  möge,  nicht  vorliege.  Die  Eotwickelung  der  Ver- 
hältnisse bat  diese  Ansiebt  glücklicherweise  als  die  richtige  be- 
stätigt. 

Den  Menschen-  wie  den  Vaterlandsfreund  kann  es  nur  erfreuen,  j 
wann  er  jetzt  —  wiederum  am  Jahresschlüsse  gewahrt.,  wie 
die  Presse  und  die  öffentliche  Meinung  überhaupt,  sich  den  weit- 
gehendsten Friedenshoffnungeu  hingieht.  So  erfreulich  dies  als 
Symptom  für  die  Erhaltuug  des  Friedens  auch  sein  mag,  to  mochten 
wir  doch  vor  einer  allzu  optimistischen  Auffassung  der  Verhalt- 
wie  wir  »einer  Zeit  dem  zu  weitgehenden 


Pessimismus  entgegengetreten  sind.  Wem  die  Lehren  einer  mehr- 
bundertjäbrigeu  Geschieht«  verständlich  sind,  der  innfs  sich  tagen, 
dafs  Deutschland  in  seiner  centralen  Stellang  alle  Veranlassung 
hat  dem  Grundsatz*  zu  holdigen:  .st  vis  paeem  pars  bellum*. 
Seit  Jahrhunderten  «ind  alle  für  die  politische  Gestaltung  Europa« 
entscheidenden  Schlage  in  Deutschland  und  in  der  Nike  von 
dessen  Grenzen  oder  in  Oberitalien  geführt  worden.  Dafs  seit 
dem  Jahre  1870  unsere  westlichen  Nachbarn  nicht  friedfertiger 
als  ehedem  geworden  sind,  das  beweist  ans  alles  Das,  was  wir 
täglich  von  jenseits  der  Vogeten  zu  hören  bekommen.  Dafs  ebenso 
unsere  Östlichen  Nachbarn,  das  offizielle  Rnfslaad  sowohl  wie  da« 
slawisch  denkende  und  fohlende  Gros  der  Bevölkerung,  uns  nicht 
liebt,  das  wissen  wir  und  werden  nie  etwas  anderes  glanben, 
und  wenn  zehnmal  die  Freandschaftsversicberungen  offizieller  und 
offiziöser  Organe  von  gegenseitigen  Erklärungen  übertrafen.  „Tou- 
jours  eu  verfette"  —  Allezeit  auf  Posten  —  dieser  Ausspruch  des 
grofsen  Königs  wird,  wie  für  Preufsen,  anch  für  Deutschland  der 
wichtigste  Wahlspruch  zur  Wahrung  unserer  centralen  Macht- 
stellung in  Europa  sein  nnd  bleiben. 

Solange  in  Frankreich  die  Parteien  uneins  sind,  haben  wir 
von  dort  eines  Angriffes  uns  schwerlich  zu  versehen.  Wenn  diese 
Uneinigkeit  von  den  Franzosen  selbst  absinge,  so  bitte  es  noch 
gut»  Weile  mit  dem  Kriege.  Sobald  aber  ein  Angriff  von  anderer 
Seite  —  gleichviel  von  welcher  —  erfolgt,  so  werden  die  fran- 
zösischen Parteien  gegen  ans  einig  sein. 

So  wenig  wir  den  Angriff  Frankreich«,  «o  wenig  fürchten  wir, 
daf«  die  Wogen  des  slaviscben  Meere«  die  Ostkästen  Deutschlands 
behranden  oder  gar  zertrümmern.  Die  gesummte  jetzige  Kultur- 
lage Rufslaods  und  der  Slaviscben  Völker  überhaupt,  ist  nicht  der- 
art, am  diejenigen  Kräfte  erzeugen  and  opfern  zu  können,  welche 
der  Kampf  mit  einem  grofsen  Kulturvolke  erfordert-  Denn  bei 
einem  Kampfe  Rufslauds  gegen  Deutschland  handelt  et  «ich  nicht 
nur  um  den  Kampf  gegen  das  Reich.  Die  ganze  deutsche  Welt,  nnd 
sie  zählt  70  Millionen  Meuchen,  würde  und  mäfste  an  diesem 
Kampfe  Theil  nehmen.  Dafür  würde  der  Geist  der  Rinheit  sorgen, 
welcher  seit  1870,  seit  der  Neubegründung  des  Reiche«,  alle  deut- 
schen Stämme  und  Völker  beseelt.  Unter  der  Leitung  und  dem 
Einflüsse  eine«  grofsen,  mächtigen  Staates  und  dessen  bewährten 
Führern,  würde  jeden  Augenblick  dafür  gesorgt  werden  können, 
dafs  jener  Geist  sich  in  Bewegung  setzt.  Einen  solchen  Kampf  zn 
beginnen,  wird  such  das  zwar  volksreiche,  aber  durch  den  Bildungs- 
grad seiner  Bewohner  wie  durch  die  Ausdehnung  seines  Besitzes, 
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SlaTenthum  nicht  leicht 
Folgen  von  weittragendster 


abgeschwächte 
i  die  unabseb- 
sind  es,  welche  bei 


dienst,  welche*  in  den  Annalen  der  Geschichte 


Völker  vor  dem  Kriege  bewahren.  Wer  den  Zusammenhang  und 
die  Tragweite  solcher  vitalen  Kulturfragen  leichtsinnig  unterschätzt, 
der  mui'i  es  bölsen,  gerade  sn  wie  Frankreich  durch  die  leicht- 
fertige Ignorirung  der  nationalen  EinheiUbewegung  in  DeuUcbland 
wie  in  Italien  in  einen  Kampf  und  dessen  Konsequenzen  verwickelt 
wurde,  welcher  weit  über  die  von  Seiten  der  Franzosen  geahnten 
und  gewollten  Grenzen  hinaufging.  Heute  führen  nicht  Armeen 
sondern  Völker  mit  einander  Krieg.  Nicht  der  Wille  eines  Partei- 
fahrers, Diplomaten  oder  Generals  diktirt  die  Grenzen  des  Avan- 
tirens  und  Retirirens.  sondern  die  Ioteressen,  das  Wogen  und 
Stürmen  eines  entfesselnden  Volksgeistes  mit  allen  seinen  unend- 
lichen Hilfsmitteln  und  Kräften!  Und  diesem  Volksgeiste  dienen 
bei  uns  die  Kaiser,  die  Bismarcke  und  die  Moltke,  denn  sie 
sind  ein  Theil  seiner  selbst,  daher  ihm  selber  uolertban,  um  so 
mehr  als  der  Begriff  des  Volksgeistes  im  nationalen  Staate  mit 
dem  Geiste  des  letzteren  sich  identifizirt  Welcher  ungeheuren 
Leistungen  der  Volksgeist  fähig  ist,  das  haben  die  Siege  der  fran- 
zösischen Revolutionsbeere  bewiesen,  und  doch  war  zu  jener  Zeit 
dieser  Geist  durch  die  politischen  Parteikämpfe  Frankreichs  des- 
orgsnisirt  Um  wieviel  mehr  mufs  der  Volksgeist  leisten,  der,  wie 
bei  uns,  seit  Jahrzehnten  im  Dienste  eines  wohlgeordneten,  tüchtig 
geleiteten  Staatslebens  von  zahlreichen  grnialen  Menschen  erzogen 
worden  ist,  sodafs  er  jeden  Augenblick  auf  einen  einzigen  Punkt 
konzentrirt  zu  werden  vermag.  8olche  Kraftentfaltung  zu  provo- 
ziren,  werden  sich  Alle  hüten,  welche  das  Wesen  unserer  Stärke 
und  ihre  eigenen  Hangel  kennen. 

Wenn  Eines  den  Fürsten  Bismarck  grofs  gemacht  bat  so 
ist  es  das  Verstiodnifs  für  die  das  Volksleben  bewegenden  und 
treibenden  Ideen,  die  Indienststellung  seines  ganzen  gewaltigen 
Willens  und  Könnens  dieaen  Ideen  gegenüber,  die  er  —  ein 
Meister  der  Staatskunst  —  stets  verstanden  bat  im  Interesse  des 
Staates,  des  monarchischen  Staates,  zu  verwertben.  Und  in  diesem 
Sinne  war  auch  Kaiser  Wilhelm  der  erste  Diener  des  Staates, 
gerade  wie  der  gröfste  seines  Stammes:  Friedrich  der  Grofsc. 
Diese  erhabene  Auffassung  von  dem  Wesen  des  Staates,  von  der 
Pflicht  des  Fürsten,  ruft  uns  gerade  jetzt  beim  Dahinscheiden  des 
Jahres,  die  traurigen  Stunden,  Wochen  und  Monate  ina  Gedächt- 
nifs,  welche  das  gesammte  deutsche  Volk  um  der  Leiden  seiner 
Kaiser  willen  durchlebt  bat  Menschliche  innige  Theilnabme  er- 
wecken die  Leiden  nnd  Schmerzen  eines  jeden  Heimgesuchten 
und  mit  Trübsal  Beladenen,  als  aber  Kaiser  Wilhelm  dahinsank 
nnd  binnen  wenigen  Wochen  Kaiser  Friedrich  ihm  folgte,  da 
war  es  nicht  nur  aufrichtige  Theilnabme  ob  des  Leidens  der  Ge- 
prüften, ob  der  Tragik  des  Geschickes,  sondern  dn  fühlte  Jeder, 
dafs  die  besten,  treuesten  Vorkämpfer  für  die  grofse  gemeinsame 
Sache  des  Vaterlandes,  für  die  grofse  nationale  Staatsidee  heim- 
gegangen waren.  An  die  nationale  Trauer  knüpften  sich  auch 
schlimme  Befürchtungen  um  die  weitere  Entwicklung  des  jungen 
Reiches  nach  Aufsen  wie  im  Innern,  denn  viele  Fragen,  welche 
unserer  Entwickelung  bitten  schädlich  werden  können,  sind  durch 
die  persönlichen  Beziehungen  und  den  persönlichen  Einflufs  ins- 
besondere Kaiser  Wilhelms  gelöst  und  in  einem  dem  Frieden 
günstigen  Sinne  entschieden  worden.  Indessen  auch  diese  Proben 
bat  das  Deutsche  Keicb  erfolgreich  be«tauden  und  erkennen  lassen, 
dafs  es  nicht  von  dem  Wohl  und  Wehe  Einzelner  abhängig  ist 
Das  Werk  darf  seine  Meister  loben  und  wird  diese  überdauern. 
Ein  grofses  national»*  Gebilde  wie  das  Deutsche  Reich  und  Volk 
ist  nicht  das  Werk  n  ies  glücklichen  Eroberers,  nach  dessera  Tode 
die  Generale  sieb  iu  die  Beute  theileu.  sondern  es  ist  ein  organi- 
sches Ganze*,  dessen  sanimtlirhe  Theile  zur  Erhaltung  des  Ganzen 
beitrugen  und  deren  Existent  wiederum  von  dem  Ganzen  abhängig 
ist.  Nicht  der  Wille,  nicht  die  Macht  Einzelner  hat  es  geschaffen, 
sondern  im  Dienste  einer  mächtig  emporgewachsenen.  Allen  ge- 
meinsamen Oberzeugung,  beherrscht  und  gedringt  durch  Zwang 
und  Noth  von  Anfsen  und  von  Ionen,  geleitet  durch  die  Logik 
der  Interessen  und  unter  Hinblick  auf  den  Zweck  eines  vielseitig 
nnd  reich  entwickelten  Volkslebens:  die  seine  weitere  gedeihliche 
Entfaltung  allein  ermöglichende  grofse  und  mächtige  staatliche 
Grundlage  und  Organisation  zu  gewinnen  —  unter  dem  Einflüsse 
aller  dieser  und  ähnlicher  Ursachen  ist  das  Reich  geschaffen  und 
gefestigt  worden.  Dafs  die  diese  Arbeit  und  Entwickelung  leitenden 
und  führenden  Personen  für  die  Aktion  die  richtige  Zeit,  die 
richtigen  Mittel  wählten,  dafs  diese  Führer  sich  in  ihren  Fähig- 
keiten, ihrem  Wollen,  Können  nnd  ihrer  aufopfernden  Tbitigkeit  gegen- 
seitig erginzten,  dafs  sie  etwaige  Gegensätze  den  grofsen  ge-  wenn  der 
meinsamen  Aufgaben  gegenüber  unterordneten,  das  ist  ein  Ver-  Hörigkeit 


Ein  so  geschaffenes  Volk  und  Reich  ist  wohl  geeignet,  die 
welche  die  Zukuoft  bringt,  tu  bestehen.    Und  kommen 


Stürme,  welche  die  Znkunft  bringt 

werden  diese  früher  oder  spiter.  Sieber  aber  ist  es,  dafs  sie  langst 
—  dem  deutschen  Volke  zum  Unheil  —  gekommen  wären,  - 


das  Reich  nicht  existirte.  Jede  Revolution  in  Paris,  jede  unsichere 
Parteiherrschaft  daselbst  bitte  ein  nicht  geeintes  Deutschland  al« 


wohlfeiles  Angriffsobjekt  betrachtet  nnd  den  inneren  Sturm  auf 
dieses  abgeleitet  Wenn  wir  uns  —  nnd  mit  ans  En 
der  inneren  Stürme  Frankreichs  seit  1871  eines 
Friedens  erfreut  haben,  so  ist  es  unserer  Einheit,  dem  B Reich*  und 
seiner  Kraft  zu  danken. 

Sollte  uuter  solchen  Verhältnissen  die  orientalische  Frage  le- 
bendig werden,  sollte  Rursland  gegen  eine  vermeintliche  Bedrohung 
seiner  Interessen  durch  Deutschland  zu  provozirenden  militärischen 
Mafsrcgeln  schreiten,  sollten  im  Bunde  mit  orleanistischen  Intrigueo 
die  jesuitischen  Umtriebe  in  Wien,  Paris  und  Madrid  für  Deutsch- 
land und  den  Friedensbestand  ernstliche  Gefahren  schaffen,  so 
möge  man  erwägen,  dafs  noch  niemals  zuvor  iu  seiner  lOOOjäh- 
rigen  Geschiebte  Deutschlands  Macht  und  Stärke  eine  so  grofse, 
gut  orgaoisirte  und  zuverlässig  geleitete  gewesen  ist,  als  gerade 
jetzt.  Das  ist  die  beste  Bürgschaft  für  den  Frieden  und  für  Allianzen, 
die  ihn  befestigen  helfen.  Eine  Sicherheit  für  den  Frieden  giebt 
es  nicht  und  hat  es  nie  gegeben I  Rechnen  wir  mit  jenen  That- 
sacben  und  halten  wir  uns  im  neuen  Jahre  ebenso  frei  von  opti- 
mistischen wie  pessimistischen  Anschauungen  I 


Deutsche  Kolonialpolitik  In  Ost-Afrika 

Wenn  man  von  einzelnen  hervorragenden  Budgetfragen  absieht, 
so  bat  kein  vom  Reichstage  behandeltes  Thema  das  öffentliche 
Interesse  in  so  hervorragendem  Mafse  in  Anspruch  genommen  wie 
die  Kolonialfrage.  Wir  glauben  uns  nicht  zu  täuschen,  wenn  wir 
annehmen,  dafs  dies  noch  in  viel  höherem  Mafse  der  Fall  sein 
wird,  wenn  nach  Schlufs  der  Ferien  die  Vorlagen  der  Reicbsregie- 
rung  an  den  Reichstag  gelangen  werden,  durch  welche  sowohl 
den  Wünschen  Windhorst's  wie  den  Bedürfnissen  der  deutschen 
Kolonien  in  Ost-Afrika  Rechnung  gelragen  werden  soll.  Diese 
Vorlagen  dürften  zugleich  den  prinzipiellen  Gegnern  deutscher 
Kolouialpolitik  sowie  Denjenigen  Gelegenheit  geben,  ibre  Ansichten 
zu  äufsern,  welche  über  den  Umfang  oder  die  Art  der  zu  gewäh- 
renden Reichshülfe  anderer  Ansicht  sind  als  die  Regierung. 

Jedesmal  wenn  die  Kolonialfrage  und  die  mit  ihr  zusammen- 
hängenden Fragen  im  Reichstage  diskutirt  worden  sind,  haben  die- 
selben sehr  lebhafte  Meinungsäusserungen  hervorgerufen.  So  im  Jahre 
1879  die  Samoavorlage,  so  am  26.  Juni  1884,  als  Fürst  Bismarck 
durch  seine  berühmte  Kolooialrede  die  deutsche  Kolonialpolitik 
offiziell  inaugurirte,  ao  auch  wiederum  kürzlich  aus  Veranlassung 
des  Antrages  Windborat   Noch  vor  wenigen  Jahren  hat  dieaelbe 
Frage  die  F'olie  für  einen  sehr  heftigen  Wablkampf  abgeben  müssen 
und  unter  ibrer  Flagge  haben  die  Nationalliberaten  manchen  Erfolg 
!  errungen.    Durch  die  Dampfersubventionen,  welche  bekanntlich  im 
'  Reichstage  ebenfalls  eine  sebr  heftige  Polemik  hervorriefen  (vcrgl. 
„Export"  1884  Nr.  26  Die  „Subvention  deutscher  Dampferlinien"), 
wurden  alte,  bewährte  hanseatische  Freihändler  und  Männer  des 
laissez  faire  für  die  überseeische  Handels-  und  Kolonialpolitik  der 
Keichsregierut  g  gewonnen.    Kurz,  es  ist  unleugbar,  dafs  die  kolo- 
niale Frsge,  welche  vor  noch  10  Jahren  sehr  wenige  Anhänger 
zählte,  jetzt  wenigstens  was  die  Zahl  ihrer  Anhänger  betrifft,  eine 
aufserordentliche  Verbreitung  gefunden  hat.    Pommerische  Gutsbe- 
sitzer, deren  wirtschaftliche  Erwägungen  sonst  bei  der  Spiritus- 
steuer anfingen  und  beim  Getreidezoll  aufhörten,  fingen  plötzlich 
an  sieb  als  kolonialpolitische  Mäccnaten  zu  fühlen  und  vertbei- 
digten  ihren  neu  gewonnenen  Standpunkt  mit  ebensoviel  Eifer 
und  Hitze  wie  die  kurz  vorher  ihrer  wirtbscbaf fliehen  Erkrnntnifs 
i  aufgegangenen  Segnungen  des  Bimetallismus.    Beide  Fragen  liegen 
ja  im  Grunde  genommen  —  wenigstens  nach  Ansicht  zahlreicher 
volkswirtschaftlicher  Adepten  —  nicht  so  weit  von  einander  ent- 
|  fernt,  denn  wenn  von  Kolonien  die  Rede  ist,  so  sieht  der  kolo- 
I  niale  Baccalaureus  im  Geiste  die  Gold-  nnd  Silhergallonen  spa- 
I  nischer  Zeit  heranschweben,  die  Reicht hümer  beider  Indien  fallen 
I  ihm  in  den  Schoofs,  und  sollten  dazu  etwa  die  faulen  Nigger  nicht 
!  beitragen  wollen,  so  wird  ein  wohlabgemessenes,  methodisch  orga- 
j  nisirtes  Prügelsystem,  wie  es  bekanntlich  auch  nicht  weit  von 
Pommerns  Grenzen  zu  Hause  ist,  die  schwarzen  Kerle  schon  zur 
„Raison  bringen"  und  zu  Förderern  des  Polymetallismus  heran- 
bilden.   Man  treibt  übrigens  durchaus  „praktische  Politik*,  und 
wenn  der  schwarte  Bursche  sieb  im  Dienste  einer  patriarchalischen 
Hörigkeit  nicht  prügeln  lassen  will,  sondern  die  mildere  Sklaverei 
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beim  Araber  vorzieht,  so  befürworten  dieselben  Leute,  welche  eine 
„gelinde  Züchtigung"  all  das  notwendige  Correlat  europäischer 
und  afrikanischer  Erziebnngskunat  betrachten,  die  Bekämpfung  der 
Ungläubigen  dnrch  das  Kreut,  welches  alle  durch  die  Grausamkeit 
der  Araber  geschlagenen  Wunden  zu  heilen  berufen  sein  »oll. 

Dafs  ein  Volk,  welches  bisher  über  eigenen  Kolonialbesitz 
nicht  verfügte,  bei  der  Organisation  und  Bewirtschaftung  desselben 
vielfach  in  Fehler  verfallen  wird,  kann  nicht  Wunder  nehmen, 
ebenso  wenig  wie  die  falschen  Vorstellungen,  welche  über  Kolonial- 
politik und  Kolonialwirtbscbaft  herrschen.  Das  wird  nnr  allmählich 
anders  werden,  und  im  Kampfe  der  laglichen  geistigen  und  phy- 
sischen Arbeit  wird  das  Rechte  schließlich  erkannt  werden,  werden 
auch  die  rechten  und  töchtigen  Leute  sieb  bald  von  den  Schwärmern 
trennen.  Dafs  die  Letzteren  jetzt  noch  die  Mehrheit  bilden,  daß  sie 
alle  Diejenigen  als  Gegner  des  kolonialen  Gedankens  überhaupt  be- 
trachten, welche  nicht  auf  jede  noch  so  unfertige  Ansicht  hinein- 
springen, das  soll  uns  nicht  aus  unserer,  einer  deutschen  Kolnuial- 
polilik  aympatischen  Stellung  herausdrängen.  Zu  bedauern  bleibt 
es  aber  immer,  dafs  gerade  die  Kolonialfanatiker  mit  ihren  weit- 
gehenden Ansprüchen  und  Erwartungen  den  Gegnern  deutscher 
Kolonialpolitik  die  Waffen  In  die  Hund  drücken.  Wer  von  jener 
Seite  hört,  was  das  Reich  alles  für  die  Förderung  der  Interessen 
dieser  oder  jener  Kolonialgesellschafl  tbun,  in  welche  Angelegen- 
heiten es  sich  einmischen  soll,  welche  Millionen  aufgewandt  werden 
sollen,  um  durch  Flottendemonstratiopen  usw.  diese  oder  jene  ge- 
wonnenen Rechte  zu  schützen,  der  vermag  es  einigermaßen  zu  be- 
greifen, wenn  die  Gegner  der  Kolcmialpol.lik  <ß°  Anhängern 
derselben  Hohn  und  Spott  fühlen  lassen.  Geberden  sich  doch  un- 
sere KolonialschwSrmer,  als  wenn  es  überhaupt  keine  anderen  In- 
teressen als  die  der  deutseben  Kolonien  mehr  gäbe;  jede  einzelne 
Interessentengruppe  verlang!  wieder  eine  besondere  Unterstützung 
und  spezielle  Förderung  ihrer  Interessen. 

Man  begreift,  dafs  dieser  kolonialpolilisehe  Gallimathias  den 
Einwürfen  und  Angriffen  der  Gegner  —  über  kurz  oder  lang  - 
Boden  verschaffen  mufs.  Wie  es  dann  bei  den  zur  Parteisache 
werdenden  Angriffen  zu  gehen  pflegt,  so  schiefsen  auch  diese  wieder 
über»  Ziel  hiuaus,  verschütten  das  Kind  mit  dem  Bade  und  suchen 
einem  an  und  für  sich  gesunden  Gedanken  daa  Lebenslicht  auszu- 
blasen. Denn  der  Gedanke,  für  Deutschland  Kolonien  zu  schaffen, 
war,  ist  und  bleibt  ein  gesunder.  Uber  die  Wege,  wie  es  zu  ge- 
schehen habe,  möge  man  streiten,  und  sicher  ist,  dafs  viele  der  bisher 
betretenen  Bahnen  berechtigte  Angriffe  provoziren.  Weshalb  soll 
Deutschland,  nachdem  alle  europäischen  Kulturstaaten,  mit  mehr 
oder  weniger  Erfolg,  versucht  haben,  zu  kolouisiren,  angesichts  seines 
großen  Bevölkeruogsflberscbusscs,  seines  ausgedehnten  Welthandels, 
seiner  großen  Bedürfnisse  für  koloniale  Erzeugnisse  jeder  Art,  nicht 
gleichfalls  versuchen,  durch  Gründung  eigener  Kolonien  sich  eigene, 
nur  von  ihm  abhängige  koloniale  Produktions,  und  Absatz- 
gebiete tu  verschaffen,  weshalb  soll  ein  großes  Volk  nicht  dem 
(iedanken  Raum  geben  an  der  Kulturarbeit  der  zivilisirten  Welt 
durch  eine  eigene  Kolooialpolitik  tbeil  zu  nehmen?!  Nur  der  Um- 
stand ,  daß  die  Gegner  der  Kolonialpolitik  die  Opposition  gegen 
dieselbe  auf  ihr  politisches  Parteiprogramm  geschrieben  haben,  ist 
es,  welcher  sie  bindert  einzulenken,  welcher  sie  veranlaßt  jeden 
Mißgriff  in  alle  Welt  hinauszuposaunen,  schärfer  als  nötig  zu 
krittsiren,  zu  bejubeln.  Jede  mit  guten  Grüuden  belegte  uod  in 
guter  Absiebt  geübte  Kritik  an  dieser  oder  jener  kolonialpolitiscbeu 
Maßregel  und  Vorlage  soll  uns  willkommen  sein,  und  wahrlich, 
es  gäbe  genug  bei  solchen  Gelegenheiten  auszukehren.  Aber  Alles 
und  Jede»  was  auf  dem  Gebiete  der  kolonialpolitiscben  Tbätigkeit 
geschieht,  wird  von  vorn  herein  abgetban  nicht  weil  es  schädlich 
»ein  könnte,  sondern  weil  die  Oppositionspartei  jede  Maßregel 
der  Regierung  zu  bekämpfen  für  gut  befindet.  Wir  haben  s.  Z. 
gebührend  anerkannt  und  hervorgehoben,  wie  sehr  richtig  der  Ab- 
geordnete Bamberger  die  gegen  die  Dampfersubventionen  sieb  er- 
gebenden, im  gewissen  Sinne  berechtigten  Bedenken  hervorgehoben 
bat,  wir  haben  ihn  eingehend  in  Nr.  96  S.  408  1884  des  Blattes  wider- 
legt und  wir  bedauern  es  aufrichtig,  daß  von  wirtschaftlich  gut  ge- 
schulten und  denkenden  Parlamentariern,  wie  u.  A.  dem  Abgeord- 
neten Bamberger,  in  der  aachlieben  Kritik  kolonialpolitischer 
Vorlagen  und  Pläne  nicht  fortgefahren  worden  ist.  Schließlich 
sind  doch  jetzt  Kolonien  vorbanden,  das  Reich  ist  engagirt,  die 
Kolonialpolitik  ist  keine  „Modekrankheit*  mehr,  sondern  sie  hat 
wichtige  wirthscbafltirbe  Fragen  von  sehr  weittragender  prinzi- 
pieller Bedeutung  geschaffen.  Weshalb  bekämpft  man  jetzt  jeden 
Plan  von  vorn  herein,  statt  mit  guten  Gründen  ihn  zu  wider- 
legen?! Wir  begreifen  vollauf,  daß  man  mit  gewichtigen  Gründen 
gegen  den  Antrag  Wind  hörst  reden  und  stimmen  kann,  wir  halten 
eine  scharfe  Kritik  gegen  die  bisherige  Art  und  Weise  in  Osl- 
afrika  zu  kolonisiren  für  durchaus  berechtigt,  ja  sogar  erwünscht, 


aber  sich  anf  die  Belehrung  einer  gesetzgebenden  Versammlung 
darüber  zu  begnügen,  daß  Afrika  der  am  schwierigsten  zn  kolo- 
nisirende  Erdtheil  uud  aus  diesem  Grunde  bisher  a übrig  geblieben* 
sei,  das  ist  denn  doch  mehr  als  unzureichend  gegenüber  den  prak- 
tischen Fragen.  Wir  sind  jetzt  in  Afrika!  Lohnt  es  dort  zu  bleiben? 
Und,  wenn  ja:  welche  Mittel  und  Wege  sind  einzuschlagen?  Ist  in 
der  bisherigen  Weise  fortzufahren,  und,  wenn  nicht,  welche  Fehler 
sind  gemacht  worden,  wie  sind  sie  zu  vermeiden? 

Das  ist  der  Weg,  den  eine  fruchtbare  und  gesunde  Opposition 
einzuschlagen  hat,  und  wir  können  Herrn  Bamberger  und  seinen 
Freunden  versichern,  dafs  wenn  sie  mit  der  Beantwortung  der 
sich  ergebenden  Fragen  in  der  gedachten  Weise  vorgehen  werden, 
aie  die  Sympathieen  sehr  vieler  Freunde  der  Kolonialpolitik 
sich  erwerben  werden.  Eine  sachliche  Opposition  kann  auch  der 
Reichsregieruug  nur  willkommen  sein,  denn  diese  wird  dadurch 
in  ihrer  eventuellen  Absiebt:  den  zu  weit  gebenden  kolonialen 
Plauscbmiedercii-n  einen  Damm  entgegenzusetzen,  uuterstützt  werden, 
in  ihr  eigenes  Programm  kommt  mehr  Klarheit  hinein,  für  even- 
tuelle Weigerungen  ihrerseits  findet  sie  Rückhalt  usw.  Eine  der- 
artige Opposition  ballen  wir  für  um  so  notwendiger,  als  es  den  An- 
schein hat,  daß  die  jetzige  Majorität  des  Reichstages  jeder  kolo- 
nialpolitiscben Frage  und  Vorlage  ohoe  allzu  eingebende  Sach- 
kenntoiß  zuzustimmen  geneigt  ist,  und  demgegenüber  dürfte  es 
denn  doch  wohl  am  Platze  »ein,  zu  erwägen,  ob  denn  eigentlich 
die  Kolonien  für  das  Reich  da  sind,  oder  des  Reich  für  die  Kolonien?! 

Fehler  die  gemacht  sind,  lassen  sieb  nicht  ungeschehen  machen, 
aber  sie  lassen  »ich  ausbessern  und  in  der  Zukunft  vermeiden. 
Wir  mögen  e»  bedauern,  daß  Deutschland  auf  gut  Glück  hin, 
d.  h.  ohne  die  betr.  Kolonial-Gebiete  zu  kennen,  dieselben  ao- 
nektirt  hat.  Ohne  Weiteres  sie  aufzugeben,  ist  schwerer  als  es 
scheint,  und  auch  hier  bestätigt  sieb  die  alte  Erfahrung,  daß  man 
leichter  nach  Afrika  hinein  als  herauskommt  Die  ganze  Art,  wie 
Deutschland  in  Afrika  wie  in  Neu-Guinea  kolonisirt  hat,  wieder- 
spricht  zu  sehr  der  bisher  von  den  heutigen  großen  Kolonialstaaten 
geübten  überseeischen  Kolonisation,  aß  daß  wir  nicht  noch  von 
den  letzteren  lernen  könnteu.  Wo  Interessen  durch  kluges  uud 
verständiges  Vorgehen  des  Handels  festen  Fuß  gefaßt  hatten,  wo 
diese  sich  gedeihlich  entwickelten,  wo  eingehende  Kcontniß  von 
Land  und  Leuten  das  Terrain  geklärt  hatte,  wo  man  wußte,  ob 
der  Nutzen  den  Einsatz  lohne,  da  haben  die  Engländer  und  Hol- 
länder kolonisirt  und  da  ist  die  Kolonisation  ihrem  Handel,  ihrer 
politischen  Macht  zu  gute  gekommen.  Diese  wirthschaf tliche 
und  nicht  die  militärische  Okkupation  und  Kolonisation  der 
Konquistadoren  ist  diejenige,  welche  allein  für  die  überseeische  Kolo- 
nisation heutzutage  sich  eignet  und  um  so  mehr  für  Deutschland 
paßt,  aß  dieses  weder  seine  politische  Kompaktheit  und  Konzen- 
trationsfähigkeit aufgehen,  noch  seine  militärischen  Kräfte  zersplittern 
kann  und  darf. 

Die  entere,  d.  b.  die  wirthsebaftliche  Kolonisation,  ist  die- 
jenige, für  welche  die  bandelsgeograpbßchen  Gesellschaften  Deutsch- 
lands von  Anbeginn  ihrer  Tbätigkeit  eingetreten  sind.  An  das 
Bestehende,  Vorhandene  anzuknüpfen,  ist  ihr  Grundgedanke 
gewesen. 

Vorzugsweise  mit  den  überseeischen  Ländern,  in  welchen  die 
deutsche  Ackerbaukolonisation  Wurzel  gefaßt  hatte,  wie  u.  A. 
in  Süd  -  Brasilien,  sollten  die  Handelsbeziehungen  in  metho- 
discher Weise  gefördert  werden;  d a  wo  der  deutsche  Handel  do- 
miuirte,  sollte  mit  Versuchen  zur  praktischen  Kolonisation  vorge- 
gangen werden! 

In  der  Südsee  hatte  bekanntlich  der  deutsche  Handel  große 
Erfolge  errungen;  als  ihm  durch  den  Fall  des  Hauses  Godeffroy 
Vernichtung  drohte,  haben  die  Mitglieder  der  gedachten  Gesell- 
i  sebafteo  das  Aktienkapital  und  später  das  Obligationskapital  binnen 
kürzester  Frist  gezeichnet.  Das  geschah  bereits  vor  10  Jahren! 
Der  HaupUtapelplatz  für  den  Haudel  der  Südsee  war  Sidney  und 
wieder  waren  es  die  deutseben  bandelsgeognpbiscben  Gesellschaften, 
welche  die  Beschickung  der  1880er  Aufstellung  daselbst  beschlossen 
und  ca.  700  deutsche  Fabrikanten  veraniaßteu,  an  der  Ausstellung 
sich  zu  betheiligen.  Erst  als  diese  Beteiligung  gesichert  war,  trat 
daa  Reich  der  Ausstellungsfrage  näher  und  be  ■  duckte  offiziell  die 
Ausstellungen  von  Sidney  und  Melbourne  mit  ao  großem  Erfolge,  daß 
wenige  Jahre  darauf  eine  große,  regelmäßige  Dampferlinie  einge- 
richtet werden  konnte,  der  Anfang  1889  eine  zweite  große  Linie 
—  von  Hamburg  ausgehend  —  sowie  eine  nochmalige  offizielle  Be- 
schickung der  1888  er  Melbourne-Ausstellung  sich  anreiben  konnte. 
Durch  die  Erhaltung  der  größten  deutschen  Handelsgesellschaft 
der  Südsee  sowie  durch  jene  subventiooirten  Dampferlinien  war 
die  Operationsbasis  für  einen  mächtigen  Aufschwung  des  Südsee- 
bandels  geschaffen,  eine  Welt  fruchtbarer  und  gesunder  Inseln  für 
den  Plantagenbau  war  dem  deutschen  Handel  dauernd  encblossen. 
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Hätte  man  fortgt'fabr«o  die  so  geschaffenen  Interessen  zu  fördern, 
so  wirt  beule  Samoa  ausschliefslich  im  gesicherten  wirthschaft- 
licben  Besitz  der  Deutseben,  während  jene  Inselgruppe  unausge- 
setzt unter  politischen  Unruhen  leidet.  Auf  den  Inseln,  wo 
jetzt  nur  Sammelstellen  von  Landeaprodukten  sind,  hätten  deutsche 
Pinntagen  unter  der  Leitung  junger,  mit  gröfseren  Kapitalien  aus- 
gerüsteter Deutscher  entstehen  können,  was  gegenwärtig,  angesichts 
der  Erfahrungen,  welche  die  Deutschen  in  Samoa  gemacht  haben 
uiebt  wobl  möglich  ist.  Wäre  man  in  der  Südsee  mit  nur  entfernt 
soviel  Energie  deutscherseits  aufgetreten  wie  jetzt  in  Ost-Afrika, 
so  wäre  jetzt  die  ganze  oder  doch  der  gröfste  Tbeil  der  Südsee 
deutsch!  Anstatt  an  das  Bestehende  anzuknüpfen,  wurde  vom 
grünen  Tische  ans  die  Kolonisation  dekretirt:  „Herr  N.  N.  setze 
sieb  auf  den  Dampfer  so  uud  so,  fahre  nach  dem  und  dem  Breiten- 
grade, hisse  dort  die  Flagge!  Ob  das  Land  etwas  werth  ist,  wird 
sieb  später  zeigen.  Übrigens  sagt  Herr  L.  L.  dafs  die  Annexion 
sieb  lohne.  Jedenfalls  müssen  wir  jetzt  eilen  diese  oder  jene 
Küste  zu  gewinnen,  denn  sonst  könnte  uns  ein  Anderer  zuvor- 
kommen." Dafs  „Annexionen"  auch  Pflichten  involviren,  dafs  die 
moralischen  Folgen  des  Besitzrechts  deren  wirtbscbaftlicben  und 
politischen  Werth  weitaus  übersteigen  können,  das  wurde  nicht 
erwogen.  Das  ist  Kolonialpolitik  pur  ordre  de  Mufti,  aber  nicht 
die  Konsequenz  historisch  gewordener  Verhältnisse,  nicht  die  innere 
Folgerichtigkeit  der  durch  Arbeit  und  fortgesetzte  Pflege  wirklieb 
geschaffenen  Interessen  und  wohlerworbenen  Besitzrechte! 

Das  ist  jetzt  freilich  nicht  mehr  zu  ändern,  wohl  aber  zu 
bessern.  Gewahren  wir  doch  in  Westafrika,  dafs  die  Anlehnung 
an  bereits  vorhandene  Interessen  Gutes  geschaffen  hat.  Hier 
hatten  deutsche  Kanfleute  seit  mehr  als  15  Jahren  deutsche  Inter- 
essen geschaffen  und  sie  zu  stützen,  war  sicherlich  gerechtfertigt. 
Konnte  nicht,  was  dort  geschehen,  auch  in  Ost-Afrika  frommen? 
Waren  hier  nicht  ebenfalls  seit  vielen  Dezennien  hausealisehe 
Kaufleute  thätig  gewesen?  Und  wenn  mau  an  deren  Inter- 
essen bisher  nicht  anknüpfte,  so  ist  es  noch  jetzt  viel- 
leicht an  der  Zeit  deren  Erfahrungen  und  Verbindungen 
sich  zu  Nutzen  zu  machen,  und  im  Kolonialbandel  und  der 
Kolonialwirtbschaft  erfahrene,  bewährte  uud  mit  den  Landesverbält- 
nissen  bekannte  Personen  mit  der  Leitung  und  Fährung  unserer 
kolonialen  Interessen  dort  zu  betrauen.  An  geeigneten  Männern 
fehlt  es  nicht,  man  möge  sie  hefragen,  sie  beschäftigen  und  an  die 
Stelle  Derer  setzen,  deren  voreilige  Wünsche  und  phantastisches 
Wollen  die  vorhandene  Potenz  weit  überragt.  Kolooialwirthschaft 
uud  Kolooialpolitik  erfordern  zu  ihrem  Gedeihen  Arbeit  und  Mühe, 
wie  jedes  gesunde  Unternehmen  auch  bei  uns  es  beansprucht. 
Jenes  nervöse  Hasten,  jenes  Drängen  und  Treiben,  das  lediglich 
den  Zweck  hat,  Material  für  neue  Agitation  zu  gewinnen,  welches 
aber  weder  den  ernstlichen  Willen  noch  die  Fähigkeit  zeigt,  das 
Begonnene  zu  vollenden,  mufs  endlich  beseitigt  werden.  Noch 
kennt  man  nicht  dieGrenzen  des  ostafrikanischen  Gebietes,  geschweige 
denn  seine  Natur  noch  seine  Bewohner,  und  der  Eine  predigt  be- 
reits den  Kreuzzug  gegen  den  Mubamuicdauitnius  und  eine  durch 
nichts  tnotivirte  Agitation  entwirft  den  Plan.  Emin  Pascha  zu 
befreien  und  lenkt  die  Aufmerksamkeit  und  die  Mittel  der  Freunde 
deutscher  Kolouialpolitik  von  den  wichtigen,  der  Lösung  harrenden 
Fragen  in  Ost-Afrika  ab.  Das  Haus  daselbst  geräth  inBrand,  eine  wilde 
Empörung  bedroht  den  ganzen  deutseben  Besitzstand  und  schon 
aebiefsen  neue,  ins  Ungemessene  gebende  Pläne  wie  Pilze  aus  der 
Erde,  um  die  an  sich  schon  geringen  vorhandenen  Mittel  noch  mehr 
zu  zersplittern.  Da  hört  denn  doch  die  „Schneidigkeit*  auf  und 
die  Gedankenlosigkeit  —  um  keinen  schlimmeren  Ausdruck  zu  ge- 
brauchen —  fängt  an. 

Gegenüber  solch'  einem  unpraktischen  und  unqualifizirbaren  Vor- 
gehen tbut  es  notb,  dafs  sich  die  Anbänger  deutscher  Kolonial- 
politik, die  Parlamentarier  wie  die  handelsgeographiscbeu  und 
kolonialen  Gesellschaften  einigen,  um  gemeinsam  sorgfältig  er- 
wogene Ziele  zu  vereinbaren  und  gemeinsam  im  Dienste  und  zur 
Erreichung  derselben  thätig  zu  sein. 

Die  positiven  Forderungen,  welche  die  Verhältnisse  z.  Z.  an 
die  Freunde  deutscher  Kolonialwirtbschaft  und  -Politik  stellen, 
scheinen  uns  in  erster  Reibe  Folgeode  zu  sein: 

1.  Erklärung  Deutseb-Ost-Afrikas  zur  Krön-  bezw.  Reicbs- 
Jkolonie.  Hieran  würde  sich  die  Revision  nnd  event.  ein  neuer  Ab- 
acblufs  der  abgeschlossenen  Verträge  mit  dem  Sultan  und  den  Häupt- 


J.  Errichtung  einer  vom  Reich  subvenlionirten  monatlichen 
Frachtdampferlinie  von  Hamburg  nach  Ost-Afrika  mit  dem  End- 
punkte in  Sansibar. 

8.  Anwerbung  und  Organisation  einer  kolonialen  Truppe, 
welche  den  Sicherheitsdienst  in  dem  deutsch-ostafrikanischen  Ge- 


biete übernimmt  und  deren  Kosten  zum  Tbeil  oder  ganz  durch  die 
Zoll-  und  anderen  Einnahmen  zu  bestreiten  sind. 

4.  Rekonstruktion  der  ost-alrikaniscben  Gesellschaft  oder, 
besser,  Bildung  einer  neuen  Privat-Gesellscbaft  mit  gröfserem  Ka- 
pital, unter  Leitung  erfahrener  und  bewährter  Personen.  Gelingt 
die  Bildung  einer  neuen  Gesellschaft,  so  erscheint  ans  für  eine  be- 
stimmte Reihe  von  Jahren  (10)  die  Gewähr  einer  3 1 , a  u ■  o  Zins- 
garautie  Seitens  des  Reiches  und  eine  darauf  fufsende  Oberaufsicht 
desselben  unter  dem  Drucke  der  Zeitverbältnisse  unver- 
meidlich. 

Will  man  sulchen  uud  ähnlichen  Forderungen  nicht  nach- 
geben, so  sind  wir  von  der  Unmöglichkeit  Ost-Afrika  als  deutsche 
Kolonie  dauernd  zu  halten  überzeugt,  und  halten  es  im  deutseben 
Interesse  für  geboten  diesen  Besitz  gänzlich  und  zwar  —  zur  Ver- 
meidung weiterer  Verluste  —  sobald  als  möglich  aufzugeben. 

Wichtig  vor  allen  Dingen  scheint  es  uns,  dafs  Seitens  des 
Reiches  wie  Seitens  der  parlamentarischen  nnd  sonstigen  Fahrer 
der  kolonialen  Parteien  allen  neuen  Plänen  energisch  entgegen- 
getreten wird.  Die  koloniale  Arbeit  ist  planmäfsig  zu  ver- 
tiefen, nicht  zu  erweitern.  So  ist  auch  u.  A.  die  Bekämpfung  des 
Sklavenhandels  auf  die  Küsten  und  die  der  deutschen  Macbtspbäre 
thatsächlicb  unterworfenen  deutschen  Besitzungen  zu  beschrän- 
ken, eine  Verallgemeinerung  dieses  Kampfes  aber  zu  vermeiden. 
Die  für  die  Emiu-Pascha-Expedition  verfügbaren  Mittel  sind,  nament- 
lich weun  die  Nachrichten  über  Dr.  Schnitzers  Befreiung  sich 
bewahrheiten  sollten,  dem  bewährten  Lieutenant  Wifsmann  zur 
Erforschung  Deutscb-Ost-Afrikas,  zur  Anlage  von  Stationen,  behufs 
Befestigung  der  deutschen  Herrschaft  nach  einem  in  grofsen  Zügen 
festgestellten  Programm  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Dies  scheinen  uns  die  durch  die  Verhältnisse  leider  d iktirte n 
Forderungen  zu  sein,  welche  im  Interesse  der  deutseben  Kolouial- 
politik in  Ost-Afrika  gestellt  werden  müssen.  Hieran  glauben  wir 
festhalten  zu  sollen,  soweit  nicht  weitere  nene  Nachrichten  bezw. 
die  in  Aussicht  stehenden  Vorschläge  der  Reichsregierung  und 
deren  Motive  uns  eiues  anderen  überzeugen.  Das  Gesagte  deckt 
sich  mit  dem,  was  wir  in  diesem  Blatte  bereits  in  Nr.  49,  50  und 
51  v.  J.  ausführlich  dargelegt  haben. 

Europa. 

Die  portugiesisch»  Weinattsstellang  In  Berlin.  Unter  diesem 
Titel  ist  dieser  Tage  eine  vom  Vorstände  des  „Centraivereins  für 
Handelsgeograpbie  etc."  herausgegebene  Broschüre  (im  Buchhandel 
bei  Walther&Apolant,  Berlin  Markgrafenstrafse  60)  erschienen, 
welche  in  einem  Schlufskapitel  über  die  „Ergebnisse  der  Wein- 
ausstellung'' sich  folgendermafsen  äufsert: 

„Wir  vermögen  dieses  Heft  nicht  zu  sehliefsen,  ohne  u.  A.  einige 
Worte  aufrichtig  empfundenen  Dankes  Denjenigen  abzustatten,  welche 
■  die  Ausstellung  in  selbstloser  Anerkennung  der  öffentlichen  Zwecke 
j  und  Aufgaben  derselben  gefördert  haben. 

In  erster  Reibe  haben  wir  diesfalls  die  Initiative  der  portugie- 
sischen Regierung  hervorzuheben,  als  dereu  Vertreter  Su.  Excellenz 
der  Minister  Emilio  Nuvarro  sowie  der  Staatssekretär  Elwino 
de  Brito,  Excellenz,  in  entgegenkommendster  Weise  die  Arbeiten 
der  Weiukulturgenossi-nschaften,  Kommissionen  und  einzeluen  Aus- 
steller angeregt  und  gefördert  haben.  Unterstützt  von  den  Herren: 
Staatsrath  da  Costa  e  Silva  und  de  Margiochi,  Conde  de 
Samodäes.  Visconde  de  Villa r  d' Allen  nnd  Anderen  um  die 
Förderung  des  Weinbaues  verdienten  Personen,  haben  die  Vertreter 
der  portugiesischen  Regierung  ein  Werk  geschaffen,  welches,  bei  der 
Wechselseitigkeit  der  Interessen  im  wirthschaftlichen  Leben  der 
Völker,  den  deutsch-portugiesischen  Handelsbeziehungen  zum  dauern- 
den Vortheil  gereichen  wird  und  mufs.  Indem  wir  dies  behaupten, 
geben  wir  uns  keineswegs  sanguinischen  Hoffuungeu  hin.  Wer  da 
weif»,  wie  in  neuerer  Zeit  die  Ausstellungen  stets  nicht  nur  einen 
intensiveren  Handelsverkehr  zwischen  den  auf  ihnen  und  durch  sie 
iuteressirten  Völkern,  sondern  auch  einen  gegenseitigen  Meinungs- 
austausch, sowie  das  Studium  der  wechselseitigen  geistigen  Inter- 
essen zur  Folge  gehabt  haben,  und  wie  insbesondere  die  Erkenntnis 
der  letzteren  das  Verstand  uifs  der  gegenseitigen  Aufgaben  erleichtert 
hat,  der  wird  anerkennen  müssen,  dafs  die  durch  die  stattgehabte 
Weinausstelluug  auf  die  portugiesischen  Wirthschafusverbältnisse 
gerichtete  Aufmerksamkeit  der  deutschen  Industriellen  und  Kauf- 
leute eine  gesteigerte  Tbätigkeit  derselben  auf  dem  portugie- 
sischen Markte  hervorrufen  wird.  Sind  doch  thatsächlicb  auf  dem- 
selben noch  zahlreiche  deutsche  Industrieartikel,  welche  sich  in 
neuester  Zeit  die  australischen  sowie  die  asiatischen  Märkte  erobert 
haben,  noch  unbekannt,  oder  werden  für  englischen,  belgischen  oder 
französischen  Ursprungs  gehalten.  Andererseits  werden  die  portu- 
giesischen Weinproduzenten  und  Exporteure  das  ihnen,  bis  auf 
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«i  nige  Ausnahmen,  vorher  unbekannt  gebliebene  deutsche  Absatz- 
gebiet für  viele  ihrer  Erzeugnisse  als  aufnähme-  und  zahlungsfähig 
kenneu  lernen  nnd  fortgesetzt  bemüht  bleiben,  diesen  namentlich  für 
ihre  Rothweine  in  hohem  Grade  kousumtinnsfähigen  Markt  zu  ge- 
winnen. Sollten  gröfserc  kapitalreichc  Gesellschaften  für  den  F'vport 
portugiesischer  Weine  sieh  nieht  bilden,  so  werden  dureh  die  Wcin- 
produzcnten  selbst  kleinere  oder  gröfsere  Zentralstellen  ins  Leben 
gerufen  werden,  welehe  den  Export  durch  Anstrebung  glcichmäfsigcr 
nn<l  proliemäfsiger  Produkte  anzuregen  und  zu  fordern  bcflcifsigt 
sind*).  Die  bereits  vorhandenen  exportfähigen  und  kaufmännisch  gut 
organisirten  Firmen  —  unter  ihnen  mehrere  deutsche  —  werden 
durch  das  gesteigerte  Interesse,  welches  die  Ausstellung  in  den 
Kreisen  der  Weinhändler  wie  Konsumenten  für  die  portugiesischen 
Landweine  wie  Spezialmarkt-!)  in  Deutschland  wachgerufen  hat.  nur 
gewinnen  können.  Dafs  die  Steigerung  der  gegenseitigen  Handels- 
beziehungen auch  die  Entwickeliing  der  Verkehrsbeziehungen  zur 
Folge  hat  und  dafs  die  deutschen  Danipferlinien.  welche  den  Ver- 
kehr mit  Portugal  vermitteln,  durch  die  Ausstellung  gleichfalls  nur 
gewinnen  k  Sn  neu,  durfte  eines  weiteren  Nachweises  entbehren, 
Ganz  besonders  mnfs  diesbezüglich  darauf  hingewiesen  werden, 
dafs  aufscr  dem  Wein  auch  noch  zahlreiche  andere  Früchte, 
welche  jetzt  au»  Italien  und  Algier  zu  uns  den  Weg  finden,  künftig 
in  ungleich  gröfseren  Mengen  als  bisher  aus  Portugal  nach  Deutsch- 
land exportirt  werden.  Der  Personenverkehr  endlich,  welcher  auf 
die  fernere  Entwickelung  des  Waarenverkehrs  stets  —  man  braucht 
nur  an  die  Reisen  zshlreicher  Deutscher  in  Italien  zu  denken  — 
einen  belebenden  Einflufs  ausübt,  wird  steigen,  denn  wenn  einmal 
das  Interesse  für  ein  Land  wachgerufen  ist.  so  bieten  die  heutigen 
Verkehrsmittel  Gelegenheit  genug  diesem  Interesse  folge  zu  geben. 
Eine  Dampferfahrt  von  Flamburg  nach  Lissabon  und  zurück,  mit 
vierwöchentlichem  Aufenthalte  in  Portugal,  kostet  inkl.  Verpflegung 
wenige  hundert  Mark,  also  bei  Weitem  nicht  so  viel  wie  eine  Reise 
per  Eisenbahn  nach  liorn  und  Neapel.  Gewährt  auch  Portugal 
nicht  so  zahlreiche  nnd  interessante  Kunstschätze  wiu  Italien,  so 
bietet  es  doch  deren  viele  und  gleichzeitig  eine  Kultur  und  Natur- 
sebönheiten,  welche  in  ihrer  Eigenart  die  eingehendste  Beachtung 
verdienen.  Inwieweit  diese  persönlichen  wie  jene  materiellen  He- 
xiehungeu  in  ihrer  fortgesetzt  erstarkenden  Entwickelung  zu  einer 
Annäherung  der  beiderseitigen  staatlichen  Interessen  zu  dienen  ver- 
mögen, inwiefern  sie  u.  a.  zum  Abschlufsc  von  Handelsverträgen 
führen  können,  das  wird  von  dem  geringeren  oder  gröfseren  Um- 
fange der  geschaffenen  Beziehungen  abhängen.  Bei  dem  gänzlichen 
Mangel  widerstrebender  Interessen  zwischen  einem  industriereichen 
und  einem  an  Natiirerzeugnisseu  gesegneten  Lande,  wird  man  es 
nicht  in  Abrede  zu  stellen  vermögen,  dafs  Portugal  und  seine  Ko- 
lonien für  unsere  Exportindustrie  ein  ebenso  günstiges  Absatzgebiet 
gewähren,  wie  andererseits  Deutschland  für  die  Erzeugnisse  der 
portugiesischen  Land-  und  tiartenwirthschaft  ein  solches  sein  wird. 

Unter  berechtigter  Anerkennung  nnd  Würdigung  solcher  und 
ähnlicher  Gesichtspunkte  haben  die  deutsch-portugiesischen  Dampfer- 
linien die  für  den  Transport  der  Ausstellungsgüter  erhobenen  Fracht- 
raten erheblich  (f>0%)  rednzirt.  So  die  .Hamburg-Südamerika- 
nische Duiupfschifffahrtsgesellschaft*.  der  „Neptun-1,  die  „Oldcn- 
burgisch-portugiesische  Dampferlinie*.  Ks  verdient  dies  umsomehr 
dankend  hervorgehoben  zu  werden,  weil  diese  Linien  sowie  auch 
der  „Kosmos"  den  Unternehmungen  des  „Centraivereins  für  Handels- 
geographie etc.*  bisher  stets  ein  gleiches  Entgegenkommen  gegenüber 
an  den  Tag  gelegt,  haben,  so  u.  a.  s.  Z.  bei  Gelegenheit  der  18815er 
brasilianischen  und  der  lcsS6er  südamerikanischen  Ausstellung. 

Unter  Berücksichtigung  der  von  der  Weinausstcllung  vorzugs- 
weise ins  Ange  gefafsteu  Förderung  der  öffentlichen  Hnndelsiutcr- 
essen  hat  auch  die  Steuerbehörde  die  Zollabfertigung  der  einge- 
führten Weine  in  entgegenkommenster  Weise  erledigt.  F'ür  die 
Zwecke  der  Ausstellung  war  dies  um  so  nützlicher,  als  ein  grofser 
Thcil  der  eingesandten  Weine  verspätet  anlangte  und  im  Falle 
einer  verzögerten  Zollabfertigung  weder  dem  l'rtheile  der  Jury  noch 
den  anderen  Besuchern  der  Ausstellung  hätte  unterbreitet  werden 
können.  Diese,  entgegenkommende  Haltung  der  Zollbehörden  ist 
auf  eine  Verordnung  des  Herrn  Handelsministers  zurückzuführen, 
welcher  in  dankenswertester  Weise  dadurch  die  Interessen  der 
Ausstellung  gefördert  hat. 

Wenn  der  Besuch  der  Ausstellung  Seitens  des  Publikums 
auch  nur  als  ein  mifsiger  bezeichnet  werden  kanu,  so  haben  doch 
die  Vertreter  des  Weinhaudels  dem  Unternehmen  ein  sehr  reges 
zugewandt,  sodafs  die  dadurch  veranlafsten  geschäftlichen 


Anknüpfungen  und  Beziehungen  mit  den  portugiesischen  Wein- 
Produzenten  und  Exporteuren  in  Zukunft  zweifellos  sehr  rege 
sein  werden.  Dafs  die  Destillateure  ebenfalls  in  mehreren  portu- 
giesischen Gewächsen  sowohl  für  die  Fabrikation  von  feinen  Li- 
kören. Glühweinen  und  Kognaks  sehr  preiswürdige  und  verwerth- 
bare  Erzeugnisse  erkennen,  ist  bereits  an  geeigneter  Stelle  'Seite  f>3i 
hervorgehoben  worden.  Der  beste  Beweis,  dafs  sehr  viele  Weine 
hier  gefallen  haben  nnd  die  fachmännischen  Interessenten  von  deren 
dauernder  Naiktfähigkeit  und  Einbürgerung  überzeugt  sind,  dürfte 
aus  dem  Umstand«  sich  ergeben,  dafs  /.ahlreiche  angesehene  Finnen 
um  die  Vertretung  pnrtugii  si.schcr  Weinproduzenten  sich  beworben 
haben.  Dieser  Umstand  ist  es  zugleich,  welcher  Veranlassung  giebt, 
an  dieser  Stelle  diejenigen  portugiesischen  Produzenten  und  Ex- 
porteure, welche  sich  im  Besitze  hervorragender  Marken  befinden, 
aufzufordern,  dieselben  in  Deutschland  registriren  zu  lassen. 

Wenn  nach  dem  Gesagten  das  Gesainmtergehnifs  der  Ausstellung 
als  ein  günstiges  betrachtet  werden  kann,  so  wäre  es  doch 
fehlerhaft,  an  dasselbe  die  Erwartung  zu  knüpfen,  dafs  die  Aus- 
stellung bereits  in  nächster  Zeit  einen  groben  Umsatz,  auf  dem 
Gebiete  des  deutsch-portugiesischen  Weinhandels  zur  Folge  haben 
werde.  Alte  Verbindungen,  wie  solche  im  Weinhandel  zwischen 
Deutschland  und  Frankreich  herrschen,  lassen  sich  binnen  kurzer 
Frist  nicht  umwälzen  und  durch  neue  ersetzen,  ohne  materiellen 
Schaden  zu  verursachen.  Auch  repräseutiren  die  Lager  des  deutschen 
Weinhaudels  beträchtliche  Wcrthe,  deren  Verkauf  —  theilweise 
wenigstens  —  realisirt  werden  muf-,  ehe  an  anderweitige,  neue  He- 
/nur  h(    werdet:   kann.    Auch   dk    vi-  inertiae  vieler  Wein 

händlcr.  insbesondere  aber  der  Geschmack  Und  die  Vorliebe  des 
kaufenden  Publikums  für  die  seither  eingeführten  Wein«',  erschwert 
den  Wechsel  und  deu  Ersatz  derselben  durch  neue  Marken.  Ferner 
ist  zu  erwägen,  dafs  über  die  Entwickelung  der  jungen  portugiesi- 
schen Weine  auf  dem  Fasse  und  auf  der  Flasche  in  Deutschland  wenig 
oder  gar  keine  Erfahrungen  vorliegen,  dafs  über  die  Art  und  Weise, 
wie  sie  verschnitten  werden  müssen  um  den  Wünschen  der  deutschen 
Konsumenten  zu  entsprechen,  gleichfalls  noch  zahlreiche  Versuche 
anzustellen  sein  werden.  Aus  alledem  geht  hervor,  dafs  eine  Front- 
Veränderung  der  Interessen  des  deutschen  Weinhandels  und  Wein- 
marktes nur  langsam  vor  sich  gehen  kann.  Sie  wird  aber  erfol- 
gen, und  das  Verdienst  im  Grnfsen  die  Anregung  dazu  gegeben  zu 
haben,  gebührt  der  „188Rer  Portugiesischen  Weinausstellung  zu 
Berlin*.  Was  die  Verwerthung  einzelner  Weine  für  industrielle 
Zwecke  anbetrifft,  so  sei  hier  auf  die  Bemerkungen  verwiesen,  welche 
den  betreffenden  Weinen  beigefügt  sind.  (Vergl.  insbesondere  das 
bezüglich  der  Kognakfabrikation  auf  S.  69  gesagte), 

Der  Vorstand  des  „Central Vereins  für  Handelsgeographie  und 
Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande*  vermag  diese  Zeilen  nicht 
iu  schliefseil,  ohne  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft,  insbesondere  den 
Herren  Gehricke,  Geliert.  Asche.  Konsul 
Dr.  Diercks,  von  Ehrenkrok.  Freiherrn 
Kegierungsbaumeister  Gruner!.  Protzen, 
u.  A.  m..  sowie  den  Mitgliedern  der  .lury 
Dank  für  den  nicht  geringen  Aufwand  von  Zeit  nnd  Müh 
sprechen,   welchen  dieselben  der  Förderung  der  Weiuau 


N ord en holz,  Sellin, 
von  Münchhausen, 
Schlichen,  Damm 
seinen  verbindlichsten 
aoszu- 
tellnng 


*)  Nucb  Niederschrift  der  obigen  Zeilen  wird  uns  mitgetheilt,  dafs  Anfang 
DeieiDncr  1888,  auf  Veranlassung  des  Viscond«  de  Villar  d'Allon,  die  K<iu- 
»tituirung  der  „Real  Comp-iihia  Vinioda  do  Nurte  de  Portugal"  m  Oporto 
mit  einem  Kapital  von  7  Millionen  Francs  erfolgt  ist.  In  Lissabon  ist  eine 
«irsellschaft  in  der  Bildung  begriffen. 


haben  zu  Theil  werden  lassen.  Der  zuvorkommenden  Aufmerksam- 
keit der  Genannten  wird  es  beizumessen  sein,  wenn  den  während 
der  Ausstellung  hier  verweilenden  portugiesischen  fiästen  der  Auf- 
enthalt in  Berlin  in  freundlicher  Erinnerung  verbleibt." 

Fabrikation  von  Kognak  aus  ausländischen  Weinen  ia  Deutsch- 
land unter  Zollkontrolle.  Mit  Bezug  auf  die  Fabrikation  von 
Koguak  aus  ausländischen,  speziell  portugiesischen  Weinen  unter 
Zollkontrolle  wird  uns  von  fachmännischer  Seite  Folgendes  ge- 
schrieben: 

„Ein  Brenner  würde  für  Wein,  der  in  Deutschland  so  Kognak 
gebrannt  werden  soll,  zu  zahlen  haben: 

auf  100  1  ausländischen  Wein  k  10  grad  Tralles 

=  Brutto  1150  kg  Zoll  a  24  co  ./f*,  per  100  kg    376,0,  K 

Material-Taxe  ä  0M  .  1/ ,  pro  100  1   8.M  „ 

Verbrauchs-Steuer  (1000  I  ä  10%  -=10000%)    ■     50 oo  . 

334^o  «  H 

Das  Ausland  zahlt: 

für  1000  I  ausländischen  destillirten  Wein  (Kognak) 
a  10%*=  10000%--' 125  1  80ü/o.  netto  108  kg 
Brutto  137  kg  Branntwein  a  125.m  ,  11  per 

100  kg   171,24  .  II 

Der  deutsche  Brenner  befindet  sich  dem  ausländischen  gegen- 
über im  Nachtheil,  weil  er  aufserdem  noch  die  Mehrfracht  für 
1000  I  Wein  zu  zahlen  hat,  während  der  ausländische  nur  die 
Fracht  auf  137  kg  Branntwein  trägt. 

Hieraus  erhellt,  dafs  der  deutsche  Brenner,   wenn  von  dem 
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1880. 


Eingangazoll  auf  Wein  befreit  (falb  er  denselben  unter  steuer- 
licher Konirolle  seiltet  destillirt)  nur  zu  nU«  hätte: 

Material-Taxe  Okjn  .  // 

Verbrauchs-Steuer  SOuin    .       50«c.  .  // 

und  dann  im  Stande  wäre,  guten  und  billigeren  Kognak  tu  pro.lu- 
ziren,  als  da»  Ausland. 

§  11&  des  Vereins-Zoll-Ge>etxes  enthält  das  Prinzip,  dafs  der 
Zoll  für  eingegangene  Waareu  bei  der  Ausfuhr  zurück  vergütet  wird 

Laut  Anmerkung  zu  16  i  des  Zolltarifs  fällt  der  Zoll  für  (ie- 
nüne  weg.  wenn  sie  zur  Ölbereitung.  unter  steuerlicher  Kontrolle, 
gelangen. 

Analog  wäre  anzustreben,  dafs  der  Weinzull  erlas»«B  würde, 
wenn  der  Wein  unter  vom  Empfänger  zu  bezahlender  steuerlicher 
Kontrolle  zu  Kognak  gebrannt  wird. 

Die  Franzosen  zahlen  nur        Fr.  Eingangszoll  per  UN)  1  (ür 

ausländischen  Wein,   wahrend  Deutschland   24  //    per  UM  kg 

-    ca.  27.«,  ,  //  per  100  1  erhebt. 

Auch  wäre  es  innglich,  den  ausländischen  Wein  in  Privatzoll- 
lager  zu  brennen  und  das  Destillat  dort  lagern  zu  lassen,  bis  es 
zur  Ausfuhr  gelangt  oder  zum  Satze  TOI  196  Jl  pro  100  kg  als 
ausländischer  Branntwein  verzollt  wird  (Privatlager  -  Regulativ 
k  14  Ab*.  I.). 

Die  hohe  Weinsteucr  liefse  sich  vielleicht  vermeiden,  wenn 
der  Ertrag  der  Weiutraubeu  als  Syrup  oder  Most,  konzentrirt, 
nach  Deutschland  importirt  würde;  dieses  Produkt,  daselbst  in 
Wasser  aufgelöst,  würde  einen  für  den  Branntweinbrenner  geeig- 
neten Wein  ergeben.  Die  Einfuhr  dieses  Produktes  wäre  mit 
der  der  Rosinen  zu  Breniicreizwecken  zul  vergleichen. " 

Die  Initiative  zur  Erlangung  der  Erlaubnifs  der  Kognakfabri- 
kation  ausländischer  Weine  unter  Zollkontrolle  mufs  selbstverständ- 
lich von  den  deutseben  Destillateuren  ausgehen.  Da  es  sich  dies- 
falls um  die  Einführung  einer  neuen  sehr  lohnenden  Exportindustric 
bandelt,  welche  weder  den  deutschen  Weinproduzetiten  nnch  den 
für  den  inländischen  Markt  arbeitenden  Breuner  schädigen  kann, 
so  dürften  den  im  Sinne  der  obigen  Darleguugen  Seitens  der  deut- 
schen Destillateure  bei  dem  Reicbsschatzaml  gestellten  Anträge 
prinzipielle  Bedenken  nicht  entgegenstehen. 

Brief  von  Nordenskiöld,  betreffend  »eine  Reisen  in  Grönland. 

Kürzlich  lasen  wir  in  einer  deutschen  Zeitung  folgende,  wie  ans  den 
folgenden  Zeilen  hervorgebt,  iirlhümliche  Miltheihing : 

„Nordenskiöld  j:i'lan_'tc  anläfslieli  seiner  Expedition  mit  der  „W.'u" 
/in  Auffindung  .ler  nordöstlichen  thirv-hfahit  lSBÖ  l'JO  km  weit  in  das  Inneie, 
wlihreml  zwei  »einer  lappländischen  Begleiter  aiil  ihren  Si-hiiccschuhcn  »ich 

noch  weiter  muten  und  nachher  behaupte!        noch   .i.i.  •.'.!•*  km  to-frr  ;n 

da«  Innere  gelangt  zu  »ein  In  gegenwärtigen  Jahr«  bat  der  »uu  tikjius.  he 
Forscher  Peary  mit  einem  dänischen  Matrosen  Maignard  eine  grönländische 
<;iet*cheitour  gemacht.  Sur  Nordenskiöld  hat  noch  einen  Versuch  »on 
einer  Hai  der  Ustküste  au»  gemacht,  nachdem  tum  ein  überaus  >eltenei  Zu- 
fall, drr  einer  olfeneii  MraXse  im  Slrandeifc,  die  Landung  an  der  Käste  selbst 
geblattet  hatte  Die  übripen  Versuche  wurden  alle  v<m  dei  Westküste  aus 
gemacht.  l>as  üesammtertehnifs  war.  dafs  tirfinttnid,  der  Kern  der  arkti- 
schen Welt,  soweit  es  erforscht,  ein  ununterbrochene«,  theilweise  M-hnee- 
tiergctiiet  bildet,  dessen  Eisatröme  iicb  naeb  den  tiefen  Fjord* 
Einschnitten  beider  Küsten  hinabschieben.* 

Da  es  sehr  unwahrscheinlich  war,  dafs  Nordeuskiöld  wäh- 
„Vega*-Expedition  Grönland  besucht  haben  sollte  und 
s.  Z.  uns  über  einen  solchen  Besuch  auch  nichts  bekannt  geworden 
ist,  so  gehrieben  wir  an  den  berühmten  Forscher  und  baten  um 
Aufklärung-  Darauf  erhielten  wir  folgende  liebenswürdige  Autwort: 
„Stockholm,  den  21.  Uezember  1888.  Wahrend  der  .Vega'-Kers.  n:u 
ich  nicht  »u(  fnönland.  aber  ich  habe  tirünland  zwei  Mal  besucht  IHTU  und 
18(1».  Beide  Male  als  t  uet  der  Expeditionen,  die  von  Oskar  l>ick«en 
ausgerüstet  waren  Beide  Male  habe  ich  ausgedehnte  Wanderungen  aul  dem 
Inlandeise  vorgenommen. 

Meine  Reise  I-SR3  i*l  ausführlich  beschrieben  in  .tun  Andre  Üickscn- 
•chen  Expeditionen  tin  GränkoMI*,  deutsch  von  Brock  hau  »  unter  dem  Titel 
.Grönland,  «eine  Eiswöste  im  Innern  and  »eine  Ostküsle,  Schilderung  der 
zweiten  Ilicksenschcn  Expedition  IW  ton  Adolf  Erik  l'ieiherm  von 
Nordenskiöld.* 

Leider  halte  ich  hier  kein  Exemplar  der  deutschen  Au»^.ibe,  um  e» 
Ihnen  tu  übersenden.  Einige  Ksrten  und  Brochüien  sende  ich  untoi  Kreuz- 
band. In  dem  von  Hrockhau»  veröffentlichten  rtci«cl>erichl  werden  sie 
eine  vollständige  llistorik,  der  Ins  ISs3  vorgenommenen  Exklusionen  auf 
Grönland*  lnlandseis  linden.  Ich  drang  tief  in-  Innese  des  Landes  und  ineine 
Lappländer  bis  zu  der  Mille.  Wahrend  dieser  Expedition  glückte  es  mir 
den  Eisgürtel,  der  Grönlands  Ostkäste  im  Süden  von  dem  l'olarziikel  hisher 
bat,  zu  durchdringen,  und  in  einem  kleinen  Hafen  gegen- 


Ihr  ergebener  A.  E.  l)r  Nordenskiöld. 


Nord -Amerika. 

Die  Ramiekultur  in  Texas  und  deren  Entfaserur g.  York- 
tuwn,  den  24.  November  1888  Vgl.  .Export"  Nr.  84,  42.  44, 
Jahrgang  1«n7  uud  Nr.  35  d.  J.}.  Die  Kauiickultur  wird  sich  in 
Texas  unter  allen  Umständen  als  eine  Aufsertt  lohnende  und  er- 
giebige erweisen;  was  ihr  hier  zu  einem  grofsen  Erfolge  fehlt,  ist 
lediglich  Bewässerung,  doch  sind  die  dazu  erforderlichen  Brunnen 
eulweder  bereits  gegraben  oder  gebohrt. 

Wenn  Sie  bedenken,  dafs  ich  erst  Ende  August  v.  J.  den 
ersten  Ramie-Samen  suete,  so  werden  Sie  zugeben  müssen,  dafs 
wir  ein  Meisterstück  vollbrachten,  wenn  wir  bereits  mit  der  zweiten 
Ernte  beschäftigt  sind. 

Zehn  Acker  steheu  in  voller  Kultur  mit  durchschnittlich 
35  Stengeln  au  der  Pflanze;  nach  beendigtem  Schnitt  wird  die 
Wasserleitung  angelegt  und  bis  Ende  April  n.  J.  denken  wir  an 
den  ersten  vollständigen  Schnitt  zu  gehen,  dem  in  Zwischenräumen 
von  ca.  6  bis  8  Wochen  noch  "  bis  4  Schnitte  folgen  werden,  jeder 
mit  ca.  4  oder  5  Tausend  Pfund  pro  Acker. 

Sobald  die  Entschälung  der  Ramie-  und  Juteernte  beendigt  ist, 
werden  neue  Ramieaulagen  bis  ungefähr  um  Mitte  Dezember  vor- 
geuommeu  und  vou  Anfang  Februar  bis  in  den  Mai  hinein  hier- 
mit fortgefahren,  so  dafs  wir  im  Oktober  n.  J.  eine  Ernte  von  ca. 
30  Acker  zum  Schnitt  bringen  werden. 

Das  Interesse  für  Ramie-  und  Jutekultur  ist  jetzt  ungemein 
rege  und  im  ganzen  Staate  Texas  rührt  es  sich.  Besonders  Ramie 
ist  in  Gunst  und  ich  möchte  jede  Wette  entriren,  dafs  wir  im 
Jahre  lr'A>  in  Texas  Tausend  Acker  Ramie  unter  Kultur  haben. 

Sind  wir  endlich  so  weit,  so  geht's  mit  Riesenschritten  voran, 
da  die  Hauptschwierigkeit,  die  Erzeugung  von  hinlänglichen  Setz- 
liugen  oder  Wurzeln,  überwunden  ist. 

22000  Pflanzen  sind  zu  einem  Acker  erforderlich  (210'  laug 
und  210'  breit),  aber  diese  Anzahl  Pflanzen  giebt  bereits  nach 
Jahresfrist  mindestens  eine  halbe  Million  schnittfähiger  Stengel 
von  6  bis  7  Fufs  Länge:  im  dritten  Jahre  werden  11  bis  4,  »iel- 
leicbt  .ri  Schnitte  von  gleicher  Höhe  erreicht,  im  vierten  Jahre, 
tlao  3  Jahre  nach  der  Pflanzung,  ist  die  Ramie  vollständig  ent- 
wickelt und  jede  Pflanze  liefert  dann  durchschnittlich  50  bis 
GO  Stengel,  da  die  Reiben,  welche  ursprünglich  auf  einen  Fufs 
apart  angelegt  sind,  keinen  leeren  Raum  mehr  aufweisen;  die  Ent- 
fernung der  Reihen  ist  ursprünglich  3';  doch  die  Wurzelu  wühlen 
sich  wie  Maulwürfe  heraus  und  hier  mufs  jedes  Frühjahr  der  Kul- 
tivatorpflug  angelegt  werden,  um  die  überflüssigen  Scböfslioge  zn 
beseitigen,  sonst  würde  die  ganze  Anlage  bald  einer  Wildnifs 
gleichen  und  der  Raum  zur  Bewässerung  und  Begehung  zuge- 
wachsen sein. 

Die  diesjährigen  Ernten  sind  an  die  erst«  Amerikanische  Ramie- 
Spiunen-i-  uud  Fabrik  in  New- York  zu  6  Cents  per  Pfund  trockener 
Rinde  verkauft  worden;  wohl  hätten  6  Cent»  per  Pfund  erzielt 
werden  können,  allein  die  Stengel  waren  unregelmäisig,  das  Quan- 
tum auch  gering  und  so  begnügten  wir  uns  mit  6  Cents;  nächstes 
Jahr  werden  wir  I!  Cents  und  mehr  erhalten. 

Welche  Waare  wir 
per  Post  ge-andten  Probe 

Auch  sandte  ich  lhneu  eine  Probe  Jute  von  der  Spezies 
„Capsularis*;  diese  Sorte  ist  gröber  in  Faser  als  die  „Olilorius* 
doch  mehr  ergiebig  uls  die  Letztere;  für  beide  Sorten  durchein- 
ander bietet  uns  New- York  4  Cents  per  Pfund  netto  Cassa,  loco 
Oslveston. 

Ferner  linden  Sie  japanesischen  Hanf  im  grünen  und  auch  im 
trockenen  Zustande  entschält  und  endlich  eine  kleine  Probe  Okra 
entgummirt  sowie  einige  Körner  diesjährigen  Ramie-Saiuens. 

In  12-14  Tagen  werde  ich  Ihnen  von  allen  diesen  Fasern 
gröfsere  Proben  senden;  bis  ilabin  habe  ich  ein  positives  Resultat 
über  den  Preis,  weifs  mitbin  auch  wie  hoch  letzteren  unsere 
Farmer  für  nächstjährige  Ernten  ansetzen  werden. 

Der  Bericht,  welchen  Sie  so  freundlich  waren  aus  der  Zeit- 
schrift .Export"  für  mich  abzuschreiben,  hat  mich  sehr 
(Vergl.  No.  35  d.  .Export-  v.  1888  Entfaserung  d.  Ramie  etc.) 

Die  Aufstellung  des  Herrn  L'hlenbroich,  dafs  Ramie  auf 
mechanischem  Wege  ohne  vorherige  Vorbereitung  entfasert 
werden  kann,  ist  ganz  korrekt:  die  Behauptungen  bingegeu,  dafs  durch 
das 
ist 

Faser 

zur  Verspiunungsfähigkeit  ein  fernerer  Verlust  an  Pektose  und 
Pektin  von  22  bis  28"/»  herausstellen. 

Im  Übrigen  dürfen  Sie  eich  mit  aller  Bestimmtheit  auf 
Wort   verlassen,  dafs  weder  die  Cblenbroich'scbe 
noch   irgend  andere  Decorticatoren  die  den  Stengel  der 


angeführte  Verfahren  die  Pflanze  vom  Gummi  befreit  werde, 
eitel  Hnrnbug;  es  wird  sich  nach  Trocknung  der  so  gewonnenen 
er  und  deren  ferneren  Behandlung  in  chemischen  Bädern  bis 
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Faserpflanzen  niebt  der   Länge  nach  anfspleifsen,  uud  das  Mark  1 
ohne  jegliche  Verletzung  der  Fasern  und  ohne  Verlust  an  solchen, 
fast  mühelos  entfernen,  jemals  zur  allgemeinen  Verwendung  ge- 
langen wird.*) 

Alle  Maschinen  ohne  Ausnahme,  welche  «um  Prinzip  hatten 
die  holzigen  inneren  Theile  durch  «juetschwalzen  oder  Schläger  zu 
entfernen,  baten  brillantes  Fiasko  gemach!  und  sogar  die  Jnlc» 
Tu  venet'sehe  Maschine,  eine  der  besten  Quetschmaschinen  mit 
scblangenartigen  Batteurs  ist  vorigen  Herbst  in  die  Rumpelkammer 
gewandert;  der  neuesten  Quetschmaschine  von  Kaufmann  wird 
es  ebenso  ergehen  und  die  Franz  Luft'sche.  sonst  sehr  ingeniöse 
Erfindung,  ist  an  demselben  Leiden  verendet ;  alle  dergleichen 
Maschinen  verletzen  und  zerbrechen  eine  grofse  Anzahl  von  Fasern, 
indem  sie  die  inneren  bolzigen  Theile  durch  die,  eine  gewobene 
Hose  darstellende  Rinde  de»  Stengels  mit  Gewalt  (reiten;  es  giobt 
25  bfa£4Q*Ä  Fasernverlust  und  nebenbei  bleibt  ein  gr öfter  Theil 
von  zerkleinerten  Markstücken  zurück,  der  sein  Zerstörungswerk 
vollendet,  sobald  die  Rinde  entgammirt  wird,  möge  dies  auf  trockenem 
oder  nassem  Wege  geschehen. 

Es  giebt  meines  Wissens  nur  4  Masrhinen,  welchen  ein  ge- 
sundes Prinzip  zn  Grunde  liegt: 

a)  Die  „F.  A.  Favier'scbe"  Maschine  in  VUlefrtBCbe;  diese 
kann  nur  auf  trockene  Stengel  arbeiten:  sie  hat  zwei  feststehende 
Messer  welche  die  Stengel  der  Lange  nach  spleifsen  und  hernach 
durch  52  aufeinanderfolgende  Walzenpaare  treiben,  wo  sie  von  I 
Mark  nnd  Epidermis,  aber  nicht  vom  Gummi  befreit  werden: 
dieser  Apparat  bringt  nur  ca.  150  Pfund  fertige  Fasern  hervor  und 
ist  nicht  im  Handel  sondern  im  Alleinbesitz  der  .Ramie  Framaise" 
in  Valobre  bei  Avignon. 

b)  Die  .George  Gi  bson'sche"  Maschine,  in)  Besitz  einer  Aktien-  I 
Gesellschaft  zn  Pittsburgh  in  Pennsvlvanien,  schält  oder  besser  ge-  ' 
sagt,  schabt*  mittelst  fein  kombinirter  Messer  die  Schale  von  dem 
Holz  in  trocknen  Zustande;  auch  dieser  Apparat  ist  nicht  im  Haudel, 
da  diese  Gesellschaft  für  eigene  Rechnung  bei  Augusta,  im  Staate 
Georgia  grofse  Ramie-Pflanzungen  angelegt  hat  und  ihr  Produkt 
ausscbliefslich  nach  Frankreich  (Lille,  dem  H>dmathsorte  des  Er- 
finders,)  verkauft. 

c)  Die  .Albert  AngeH'srhe"  Maschine,  im  Besitz  der  New- York 
Jute  &  Fibre  Co.  für  welch'  letztere  ich  in  Huntsville,  Alabama  I 
nnd  in  Brunswick,  Georgia  bedeutende  Ramiepflanzungen  anlegte.  J 
Diese  Maschine  schneidet  vermittelst  eines  feststehenden  Messers 
die  Ramie-Stengel  mitten  entzwei,  die  holzigen  Theile  werden  dann 
durch  gereifelte  Walzen  in  kleine  Fragmente  zerkleinert  und  ver- 
mittelst Börsten  abgekämmt;  sie  ist  leistungsfähig,  wird  aber 
schwerlich  jemals  in  den  Handel  kommen,  da  Blake  .V  Taylor 
in  Newark  (New-Jersey)  einen  Prozefs  gegen  Erfinder  und  Besitzer 
wegen  Contrefac/on  ihres  Decorticators,  der  auch  von  Albert 
Angell  gebaut  wurde  und  dessen  Prinzip  auf  einem  feststehenden 
Messer  beruht,  anhängig  gemacht  haben. 

d)  Der  „Felix  Fremerey"  Decortirator  schneidet  vermittelst 
runder  revolvirenHer  Messer  iu  unbegrenzter  Anzahl  jeden  be- 
liebigen Fasernstengel  von  einem  Ende  bis  zum  anderen  der  Länge 
nach  gerade  in  der  Mitte  offen,  die  Stengel  werden  dann  flach 
gedehnt,  die  Holztheile  in  Fragmente  von  V-i  bis  1 Zoll  zer 
brochen,  welche  alsdann  von  einem  strahlenförmigen  Schläger  ab- 
genommen werden,  ohne  irgend  welchen  Fasernverlust  und  ohne 
dafs  am  Holz  irgend  eine  Faser  oder  au  der  Faser  irgend  welcher 
Holztheil  hängen  bliebe. 

")  Anmerkung  der  Redaktion:  Dieses  L'rtbeil  dürfte  durch 
nachstehendes  uns  von  Herrn  Uhlenbroich  eingesandtes  Attest 
sehr  eingeschränkt  werden: 

„Herrn  Uhlenbroich  bescheinige  ich  hierdurch,  dals  derselbe  mir  seine 
lUnfhereitmigimascbinc  toi  F.ntfaserung  vi.o  grtn>c»r.eten,  dicM.iiiii-jeri,  »i.r- 
jihrigen  und  zweijährigen  Hanf  zu  (iebote  stellte,  jedoch  mit  .lern  ausdrürk- 
lichen  Vorbehalt,  seine  Maschine  sei  nicht  zur  Uearheituiic  getrockneten, 

Mindern  frischen  Jlstcrisls  bestimmt.   Ich  rrtial  mir  denn»,  h  d  Maschine. 

um  entholiten  Hanfbasl  für  die  von  mir  beabsichtigten  Versuche  zu  irewinnen 
Meine  Absicht  ist  durch  die  Maschine  vollständig  erreicht  worden,  sie 
entbolite  den  But  um  so  vollkommenrr,  je  langer  der  Hanl  eingeweicht 
worden  war.  Zum  Ginweichen  stand  mir  nur  ein  tiaitcnbassin  zu  üebot, 
es  fand  daher  bei  sehr  niedriger  Temperatur  statt  heimlich  ward  der 
Banfbast  in  sehr  guter  Beschaffenheit  gewonnen.  I>ie  i|iiantitiiti«e  Leistung 
der  Maschine  war  dabei  allerdings  gering,  aber  darauf  hatte  mich  Herr 
l'hlenbroich  im  Voraus  aufmerksam  gemacht.  Weil  seine  Maschine  nur 
für  Verarbeitung  frischen  Materiale*  bestimmt  ?ei.  war  er  äberhiwpl  nicht 
geneigt,  sie  mir  für  meinen  Zweck  zu  üharlMM,  er  gab  abei  schriftlich 
meiner  dringenden  Bitte  nach,  wofür  ich  ihm  hier  meine«  Pank  ansi.u»preeh.-a 
mir  erlaube. 

Malle,  den  15.  Dezember  Itks*. 

(gez.j  Prof.  Dr.  Juliui  Kühn, 
fieh.  Keg.  Rath  und  Direktor  des  landwirthschaftl.  Instituts  an  der  Universität."  ' 


Diese  Maschine,  welche  am  3.  Oktober  d.J.  in  den  Vereinigleu 
Staaten  patentirt  wurde,  ist  die  einfachste  von  allen  bis  jetzt  er- 
fundenen Entsi-hälungsmaschinen,  sie  wiegt  nur  ca.  400  Pfd.,  ver- 
langt bei  16  Messern  nur  '_'  Pferdekrnfte,  kostet  am  wenigsten  von 
allen  Deknrtikatoren ,  leistet  dagegen  Unglaubliches,  da  sie  mit 
oiuer  uugeheuren  Schnelligkeit  arbeitet  und  bei  18  Messern  z.  B. 
in  10  Stunden  das  Produkt  eines  Ackers  Jute,  ca.  360000  Stengel 
entschält,  wenn  sie  von  7  Mann  bedient  wird. 

Zwei  Maschinen  arbeiten  hier  in  Ynrktown  und  sie  sind  das 
Objekt  allgemeiner  Uew Minderung:  ich  darf  Ihnen  dies  frei  und  ohne 
Selbstüberhebung  sagen. 

Ich  stehe  mit  einer  grofsen  Anzahl  von  F'arinern  in  Verbin- 
dung, die  alle  zum  Frühjahr  Maschinen  beordern  wollen;  letztere 
werden  iu  den  ''.  B.  Lee'. sehen  Iron  Works  zu  Galveston  gebaut, 
müssen  iber  Itireh  mich  bezogen  werden  da  die  Maschine  mein 
Eigenthum  ist  und  ich  mir  auch  die  Generalagentur  kontraktlich 
vorbehalten  habe, 

Eine  16 mesaerige  Maschine  stellt  sich  auf  ca.  350.?. 

In  Deutschland  können  allerdings  Ramie  uud  Jute  nicht 
gezogen  werden,  aber  durch  eine  Erfindung,  wie  die  meine,  kommt 
die  deutsche  resp.  europäische  Nessel  L'rtica  divica  und  die  Urtica 
ureus,  die  ja  bereits  auf  Cuuewalde  in  Sachsen  und  am  Rhein  bei 
Wetzlar  und  Cassel  kulturgerecht  gepflanzt  werden,  wieder  zu 
F.hren  nnd  der  Berliner  Nessel-Kommission,  welche  unter  der  Lei- 
tung des  Professors  Rculcaux  sieb  gar  manche  Verdienste  um 
die  Tevtil-lndustrie  erworben,  wird  dadurch  ein  gewaltiger  Vorschub 
geleistet. 

Auch  die  Asclepias  Hoya,  welche  vor  '.M)  bis  Iis)  Jahren  in  Lieg- 
nitz aus  den  Landprodukten  des  Grafen  Henkel  vnn  Donners- 
mark gesponnen  wurde  (in  Leipzig  e\istirte  bis  zum  Jahre  l77o 
eine  Fabrik  zur  Verspinnung  und  Verwebung  der  Nesselfaser),  wird 
wieder  eingeführt  werden.  Diese  Spezies  oder  die  Spezies  —  Cruuti. 
wächst  in  zahllosen  Mengen  im  Staate  New  -  Jersey  wild  und 
werde  ich  von  diesen  gerne  Samen  besorgen. 

Die  Urtica  Gracilis  oder  Slender  nettle  wächst  im  Staate 
Massaebussetts  und  im  Staate  New- York  ebenfalls  wild;  sie  wird  da- 
selbst 9  bis  10  F'ufs  lang  und  liefert  äufserst  fasernreiche  und  kerzen- 
grade,  V,"  im  Durchmesser  darstellende  Stengel  und  könnte  in  den 
ungeheuren  Gumbiuner  Waldungen,  wo  die  Divica  F'lficbeu  von  40 
bis  5t)'KjO  Morgeu  bedeckt,  mit  grofsern  Vortheile  für  die  arme  Be- 
völkerung daselbst  gezogen  Werden;  sie  entfasert  sich  leicht,  und 
ohne  Schwierigkeit  kanu  ihre  Entgummirung  in  Bächen  oder  Teichen 
iu  wenigen  lagen  vollzogen  werden,  wenn  erst  die  Holztheile  ent- 
fernt und  dieBältder  auf  beiden  Seiten  von  fließendem  oder  stag- 
nireudem  Wasser  gelockert,  sowie  von  darin  befindlichen  tnilliarden- 
fachen  Mikroben  befreit  sind, 

Der  Zucht  von  Kauf  ist  ein  endloses  Feld  in  Deutschland 
durch  meine  Eitindung  erobert;  da  ist  keine  Rede  mehr  von  Werg 
oder  Hede;  die  ganze  Faser  in  der  Länge  des  Stengels  ist  erhalten 
und  Breche  sowie  Schwinge  haben  —  ausgespielt,  denn  nach  der 
Entschäliing  dauert  die  Röste  im  Wasser  nur  8  bis  10  Tage  und 
liefert  einen  seideiiglänzenden  unverwüstlicheu  Faden  von  weifser 
Farbe  oder  silhergran,  je  nach  den  Kalktheilen,  die  im  Wasser 
enthalten  sind. 

Auf  Flachs  ist  meine  Maschine  noch  nicht  vorbereitet;  doch 
hoffe  ich  mit  der  Zeit  auch  diesen  feinen  Stengel  regelrecht  ent- 
schäleti  zu  können,  sei  es  im  grünen  oder  trockenen  Zustande: 
das  Entgtimmiren  ist  heute  eine  Kleinigkeit,  nachdem  es  klar  ge- 
worden, dafs  die  harzigen  klebrigen  Bestandteile  in  allen  diesen 
Fnsernpflanzeu  weiter  nichts  darstellen  als  Pectose,  gleichbedeutend 
mit  dem  mireifeii^FTeisehe  der  Frucht  :  Aepfel,  Pflaumen  USW.),  welche 
entweder  durch  Kochuttg  oder  Fermentation  in  Pektiusäure  oder 
Gallerte  verwandelt  wird,  die  im  Wasser  löslich  ist. 

Ich  bin  gern  erbötig.  Sämereien  von  Ramie  und  Jute  dies- 
jähriger Ernte  in  beliebigen  1,'uantitälcn  zu  liefern,  wenn  mir 
das  Geld  durch  irgend  ein  Galvrstoner  Bankhaus  oder  durch  das 
deutsche  Konsulat  daselbst,  vertreten  durch  Herrn  J.  Runge,  prä- 
numerando übermittelt  würde. 

Kami".  Spezies  Bochiueria  nivea,  per  Pfund  10. —  $ 
Jute.  .       Olitorius  (Schoten),    .      „      — .10  „ 

R  .       Capsularis  (Kapsel)    „     „      —.25  „ 

„  „       lncarnati        do.       ,      „      — .—  . 

Von  Ramie  haben  wir  ca.  2i«)  Pfund  im  Felde  stehen;  y»u 
Jute  Olitorius  sind  ca.  lOntJOPfd  geerntet,  von  Capsularis  ca.  2000Pfd. 
und  von  lncarnati  ca.  100  Pfd.  Japanischer  Hanfsamen  kostet  per 
Pfd.  30  Cts. 

Die  Waare  ist  absolut  sand-  und  staubfrei  und  garantire  ich 
diesjährige  Ernte,  da  sie  unter  meinen  eigenen  Augen  gesam- 
melt worden  ist. 
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Aus  Wissenschaft  liehen  Gesellschaften. 

Die  Stillung  der  Frauen  in  China  im  Hause  und  in  der  Gesellschaft. 

Vortraf,  gehalten  am  I.  Dezember  I»6H  im  Souiiuar  für  Orientalisch«  Sprachen 
«oa  ll«mi  Prtfitaar  C.  Arendt. 

[Bericht  vun  lUbert  J»  n»ea.] 

Die  Litteratur  über  Land  und  Leute  in  China  ist  in  deu  ver- 
schiedenen europäischen  Sprachen,  besonders  in  den  letzten  Jabr- 
rehnten  sehr  reichhaltig  geworden,  sodafs  es  leicht  wäre,  sich  über 
das  Thema  dieses  Vortrages  aus  Büchern  zu  unterrichten.  Dennoch 
gestatte  ich  mir.  heute  Ihre  Aufmerksamkeit  für  meine  Ausführungen 
z.u  erbitten,  weil  diese  Bilder  den  Widerschein  theils  von  eigenen 
langjährigen  Beobachtungen  im  „ Blumenreich« *,  theils  von  Infor- 
mationen seitens  der  kompetentesten  Personen  —  hochstehender 
und  hochgebildeter  Chinesen  — ,  theils  meiner  Lektüre  chinesischer 
Werke  sind.  Ich  werde  versuchen,  Ihnen  Bilder  sowohl  aus  der 
alteren  Geschichte,  als  aus  der  Gegenwart  vorzuführen,  um  Ihnen 
das  Ideal  der  Weiblichkeit,  wie  es  den  Besten  im  Lande  dort  vor- 
schwebt, nach  meiuen  schwachen  Kräften  darzustellen.  Die  Lücken 
meine»  Wissens  in  dieser  Beziehung  hat  der  Lektor  für  den  Unter- 
richt im  nordehinesiseben  Dialekte  hier  am  Seminar,  Herr  Kuei- 
Lin  aus  Peking,  in  zuvorkommendster  Weine  ergänzt,  wofür  ich 
ihm  den  gebührenden  Dank  abstatte.  Wenn  Sie  in  der  europäischen 
I.itteratur  Darstellungen  finden  sollten,  die  in  einzelnen  Punkten 
von  meinen  Ausführungen  abweichen,  so  beruhen  dieselben  zum 
Thcil  auf  anderer  Anschauung  und  Auffassung  der  Vethältnisse, 
zum  i'heil  sind  sie  in  der  Verschiedenheit  der  Zustände  und  Ge- 
bräuche iu  den  verschiedenen  Provinzen  des  ungeheuren  Lfinder- 
gebietes  China  begründet;  solcherlei  Abweichungen  finden  sich 
namentlich  in  den  Hochzeitsgebräuchen.  Die  nachfolgenden  Dar- 
legungen werden  sich  besonders  auf  Kord-China  beziehen. 

Des  Dichters  Wort:  „Der  Frauen  Zustand  ist  beklagenswert)]* 
hat  im  gesammten  Orient  von  altersher  Geltung  gehabt,  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  natürlich  in  verschiedenem  Grude  und  Mafse, 
andeis  im  alten  Griechenland,  anders  bei  den  Muhammedanern 
und  Indern,  ander»  im  chinesischen  Reiche,  wo  von  jeher  die 
Stellung  der  Frau  eine  niedrigere  war,  als  diese  e»  ihren  ge- 
sammten F.igenschaften  gemäf»  beanspruchen  konnte.  Aus  der 
filteren  chinesischen  Litteratur  gewinnen  wir  ein  grausiges  Bild 
von  der  Behandlung,  welche  das  Weib  iu  jenen  längstvcrflosseucn 
grausamen  Zeiten  erdulden  mufste,  wie  u.  a.  folgendes  Beispiel 
zeigt.  Die  Geschichte  spielt  etwa  um  das  Jahr  500  vor  dem  Be- 
ginne unserer  Zeitrechnung;  lebhaft  mufs  ich  mich  natürlich  gegen 
die  Anschauung  verwahren,  als  ob  dieselbe  in  den  heutigeu  Zeiten 
der  Milde  und  Gesittung  noch  als  möglich  zu  denken  wäre;  immerbin 
bleibt  aber  der  Kontrast  zwischen  der  unglücklichen  Lage  der 
Frauen  im  allen  China  und  der  hoben  Stelluug  derselben  im  alten 
Deutschland  bestehen.  Im  Königreiche  Wub,  einem  Vasallenstaate 
in  China  (in  der  Gegend  de»  heutigen  Schanghai)  lebte  nm  die 
angegebeneZeit  derFeldherr  und  Militär-Schriftsteller  Sonw  u.  Einst 
bat  er  deu  König  um  die  Erlaubnifs,  mit  den  Damen  des  Palastes 
Exerzicr-Ühungcn  vorzunehmen.  Den  Frauen  machten  diese  Übungen 
vielen  Spafs,  und  einige  lachten  während  der  Wendungen  und 
Märsche.  Zwei  von  diesen  wählte  Sonwu  aus.  um  sie  wegen  dieser 
Ungebühr  hinrichten  zu  lassen,  obwohl  sie  die  Exerzitien  tadellos 
ausgeführt  hatten,  und  gerade  die  Betroffenen  die  beideu  Lieblings- 
frauen des  Königs  waren.  Letzterer  betrauerte  den  Verlust  seiuer 
Favoritinnen,  trotzdem  mifsbilligte  er  die  Handlungsweise  und  un- 
nütze Grausamkeit  seine«  Generals  nicht:  die  Frauen  mufsten  sterben. 
Dafs  heutzutage  solche  Greuel  nicht  mehr  möglich  sind,  ist  klar; 
aber  nicht  etwa  deshalb,  weil  die  Stellung  der  Frau  eine  andere 
und  bessere  geworden,  sondern  weil  im  Laufe  der  Jahrtausende 
mildere  Anschauungen,  menschlichere  Gesetze  Eingang  gefunden 
haben.  Auch  jetzt  noch  spielt  sich  in  China  das  Walten  des 
Weibes  in  beschränkter  Sphäre  ab,  im  eng  umgrenzten  Kreise  de« 
häuslichen  Lebens  liudet  sie  ihr  Glück  —  wenn  »ie  es  findet. 

Schon  bei  der  Geburt  wird  das  Mädchen  weniger  bewill- 
kommnet als  der  Knabe,  und  zwar  aus  verschiedenen  Gründen,  von 
denen  einer  der  wichtigsten  der  ist,  dafs  die  für  da»  Heil  der  Vor- 
fahren so  notbwendigen  Ahnennpfer,  die  dem  Volke  das  Heiligste 
und  Theuerstc  de»  Kultus  sind,  nur  von  den  Söhnen  dargebracht 
werden  können.  Wie  häufig  fand  die  Enttäuschung  der  Eltern, 
die  einen  Sohn  statt  der  Tochter  erhofft  hatten,  ihren  grausamen 
Ausdruck  durch  Aussetzung  der  letzteren!  Doch  nimmt  gegenwärtig 
das  Aussetzen  der  Kinder  allmählich  ab,  was  hauptsächlich  wohi 
dein  günstigen  Einflufs  der  Maudschu-Dynastie  und  der  Mandschu- 
Familien  auf  das  Cbinesenlhum  zuzuschreiben  ist.  Auffallend  ist 
es  nur,  dafs,  obwohl  die  Regierung  und  die  einflufs  reichen  an- 
gesehenen Familien  den  Müdebenmord  durch  Aussetzen  verab- 
scheuen, dennoch   kein  Gesetz   gegen   denselben  erlassen  worden 


ist;  die  Provinzialbebördeu  beschränken  sich  auf  eindringliche  Er- 
mahnungen an  das  Volk,  von  diesem  Gebrauche  abzulassen. 

Trotz  der  hohen  Stufe  der  Zivilisation,  welche  die  Chinesen 
in  sehr  vielen  Beziehungen  unzweifelhaft  einnehmen,  erscheint  ihre 
Bildung  infolge  dieser  Mifsaclitung  der  Frauenrechte  doch  in  un- 
günstigem Lichte.  Schon  die.  Sprache  deutet  es  an,  wie  gering- 
schätzend der  Chinese  das  ihm  geborene  Töchterlein  oft  betrachtet, 
als  „hetsien  puo"  (verlustbringende  Waare).  Andererseits  kommt 
aber  doch  meist  die  elterliche  Liehe  zum  Durchbruch;  davon 
zeugen  folgende  Benennungen:  „tsien-tsin*  (=  1000  Goldstücke, 
etwa  5-  bis  6000  .  //.);  „ling-ai*  (hochgeehrte  Lieblinge).  Das 
heranwachsende  Töchterchen,  das  sich  in  der  Liebe  der  Eltern 
sonnt,  bat  also  sein  Geschick  kaum  zu  beklagen,  um  so  mehr  als 
die  Liebe  zu  den  Kindern  einer  der  schönsten  Charakterzüge  der 
Chinesen  ist.    Bis  zum  12.  oder  13.  Jahre  gilt  das  Mädchen  als 


Kind,  das  sich  ruhig  seiner  glücklichen  Fieibeit  erfreuen  darf; 
lang  herabwallende  Zöpfe  sind  seine  Zierde  bis  zum  15.  Lebens- 
jahre, wo  dieselben  einer  der  wunderlichen  chinesischen  Haartrachten 
weichen  mfisseu.    Bis  zum  10.  Jahre  geben  die  Mädchen  vielfach 


in  Knabenkleidung,  besonders  iu  Peking,  sowie  allgemein  in  den 
Familien,  denen  Knaben  versagt  sind:  man  will  eben  möglichst 
lange  «ich  einer  Art  Täuschumt  hingeben  zum  Ersatz  dafür,  dafs 
das  Schicksal  keine  Kuaben  bescheert  hat.  Bis  zum  12.  oder 
13.  Jahre  haben  die  Mädchen  ebenso  viel  Freiheit  wie  die  Knaben, 
und  dürfen  sich  auch  auf  der  Strafse  zeigen.  Dabei  werden  sie 
aber  von  frühester  Jugend  an  schon  in  den  Pflichten  des  Haus- 
haltes und  in  schamhafter  Sitte  erzogen:  darauf  wird  von  den 
Eltern  hoher  Werth  gelegt,  und  sie  suchen  dieses  Ziel,  eine  häus- 
liche und  sittige  Erziehung,  mit  allen  Mitteln  —  oft  solchen,  die 
uns  kleinlich  erscheinen  —  zu  erreichen.  Auch  bei  den  dienenden 
Klassen  geniefsen  die  Töchter  eine  gute  Erziehung  zu  Sittsamkeit 
und  Fleifs;  die  Ausstattung,  die  sie  ihrem  Manne  später  in  die 
Ehe  mitbringen,  ist  meist  von  ihrer  eigenen  Hand  augefertigt. 

Aber  schon  während  dieser  ersten  heiteren  Lebensperiode 
erfährt  die  Tochter  das  erste  Unrecht  seitens  ihrer  Eitern:  «ie 
wächst,  mit  seltenen  Ausnahmen,  ohne  allen  Unterricht  auf;  an 
Lesen  und  Schreiben  oder  gar  Kenutuifs  der  Litteratur  ist  kein 
Gedanke.  Besonders  gilt  dies  für  deu  Norden  Chinas;  im  Süden, 
speziell  in  der  Provinz  Kwangtung  (deren  Hauptstadt  Kanton  ist) 
liegen  die  Verbältnisse  etwas  günstiger,  da  es  hier  nicht  an 
Mädchenschulen  unter  weiblicher  Leitung,  sowie  an  Privatunter- 
richt fehlt  Im  weitaus  gröfsten  Theile  Chinas  sind  aber  Mädchen- 
schulen oder  privater  Unterricht  für  Mädchen  ganz  unbekannt- 
Interessant  ist  in  dieser  Hinsicht  das  Zeuguifs  einer  hochstehenden 
europäischen  Dame,  die  lange  in  Peking  lebte.  Sic  erzählt,  dafs 
sie  während  zweier  Sommeraufenthalte  iu  der  Nähe  von  Peking 
im  ersleu  Jahre  von  320,  im  zweiten  von  290  Frauen  und  Mädchen 
besucht  worden  sei.  Von  den  320  Besucherinnen  des  ersten  Jahres 
waren  nur  zwei,  die  lesen  konnten;  selbst  eine  Dame,  die  an 
einen  hohen  Beamten  verheirathet  war,  konute  nicht  lesen  und 
schreiben,  ebensowenig  ihre  16  bis  20  Jahre  allen  Töchter;  die 
gewöhnliche  Antwort  auf  die  betreffende  Frage  war:  „Bei  uns 
lernen  die  Mädchen  nicht  lesen  oder  schreiben!"  Bei  deu  290  Be- 
sucherinnen des  zweiten  Jahres  war  das  Resultat  etwas  günstiger: 
2  Mandschurinnen,  sowie  3  Chinesinnen,  letztere  aus  niederem 
Stande,  konnten  lesen.  Den  Unterricht  hall  en  sie  von  Lehrern 
erhalten,  weil  in  deu  betreffenden  Familien  keine  Knaben  gewesen 
waren.  Diese  Thatsache  der  Unwissenheit  der  chinesischen  Frauen 
und  die  dieselbe  begründenden  Verhältnisse  werden  in  chinesischen 
Romanen  häufig  erwähnt.  Obgleich  wir  nun  öfters  von  dichtenden 
und  schriftstellernden  chinesischen  Frauen  gehört  haben,  ist  das 
vorbin  Geschilderte  dennoch  wahr;  Dichterinnen  und  Schrift- 
stellerinnen hat  es  aber  trotzdem  seit  alten  Zeiten  öfters  in  China 
gegeben.  Bei  solchen  Sommeraufentbalten,  wie  den  vorher  er- 
wähnten, bei  Villeggiaturen  und  Gebirgsausflügen,  die  von  wohl- 
habenderen Familien  häufig  unternommen  werden,  findet  übrigens 
eine  gewisse  Sprengung  der  steifen  Etikette  statt,  sodafs  den 
Chinesinnen  dabei  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  wenigstens  mit 
fremden  Frauen  in  Berührung  zu  kommen. 

Für  die  aufblühende  Jungfrau  beginnt  nun  mit  dem  12. 
oder  13.  Jahre  eine  freudlose  Zeit.  Williams  meint  zwar,  die 
chinesischen  Mädchen  hätten  von  einem  besseren  Lose  keine 
Ahuung,  sodafs  sie  die  Trostlosigkeit  ihrer  Lage  nicht  fühlten: 
aber  das  ist  ein  schwerer  lrrlbutu,  wie  die  im  Folgenden  be- 
richteten Beispiele  unwiderleglich  darthun.  Jedenfalls  wird  aber 
die  Juugfrau,  sobald  sie  das  bezeichnete  Alter  erreicht,  in  den 
eiserueu  Ring  der  Verbannung  aus  der  Gesellschaft  geschmiedet; 
„Mädchen  im  Kämmerlein*,  .im  Hause  sitzendes  Mägdelein*,  so 
lauten  die  charakteristischen  chinesischen  Bezeichnungen  für  die 
aufblühende  Mädcheukuospe    Mit  keinem  männlichen  Wesen  darf 
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sie  verkehren,  selbst  mit  den  älteren  Krädern  nicht; 


in  dicht- 


verschlossener  Sänfte  oder  im  dichtverhängten  Wagen  darf  nie  im 
Nothfalle  da«  Hau»  verlassen;  wenn  ein  Mann  dem  elterlichen 
Hause  oabt.  so  mufs  sie  sich  verbergen. 


Wird  die  Jungfrau  Braut,  so  wird  sie  einem  ihr  unbekannten 
Manne  verlobt,  den  nie  nie  gesehen,  iu  dein  sie  keine  Spur  von 
Zuneigung  besitzt,  dessen  Liehe  sie  aber  erwerben,  dem  sie  Liebe 
entgegentragen  mufs,  den  sie  sich  gewinnen  soll,  und,  sollte  ihr 
dies  wirklich  gelingen,  den  sie  dann  möglicherweise  mit  anderen 
Frauen  theilen  mufs.  Ist  es  da  ein  Wunder,  dafs  die  Jungfrau  vor 
der  Ehe  zurückscbeut?  Dafs  sie  den  Tod  den  langen  Leiden  einer 
unglücklichen  Verbindung  vorzieht?  Der  traurigsten  und  rührendsten 
Beispiele  giebt  es  genug,  die  da  »eigen,  dar*  die  chinesische 
Jungfrau  die  Trostlosigkeit  ihrer  elenden  Lage"durcbaus  zu  fühlen 
versteht.  In  der  Nahe  von  Kanton  wird  z.  B.  das  „Jungfrauen- 
grab*  gezeigt,  wo  in  den  40er  Jahren  unseres?  Jahrhunderts 
15  Jungfrauen,  die  zu  gleicher  Zeit  verlobt  worden  waren,  sieb 
gemeinsam  ertränkten,  um  ihrem  unglücklichen'Lose  zu  entgehen. 
Noch  im  Jahre  1873  haben  8  junge  Mädcheu  bei  Kauton,  in  ihren 
Festkleidern,  aus  gleicher  Ursache  sich  in  derselbeu  Weise  das 
Leben  genommen.  Ahnliches  trug  sich  in  Kanton  selbst  im 
Jahre  1833  zu,  wo  eiue  neuvermählte  Frau,  die  zum  Besuche 
einiger  Freundinnen  ausgegangen  war,  diesen  von  ihrem  Elende 
erzählte,  in  Folge  dessen  drei  ihrer  Zuhörerinnen  sich  mit  ihr  er- 
tränkten. Möglich,  dafs  die  heißblütigeren  Süd-Chinesinnen  ihr 
trauriges  Schicksal  tiefer  fühlen  uud  es  sich  mehr  zu  Herzen  geben 
lassen,  als  ihre  kältereu  Geschleehtsgcuossinoen  des  Nordens;  denn 
in  Peking  habe  ich  von  solchen  Fällen  nidimls  etwas  gehört. 
Doch  kann  ich  ans  Peking  folgenden,  mehr  komischen  als  tra- 
gischen Vorfall  berichten,  den  ich  im  Frühjahr  1887  dort  erlebte. 
Eine  vortreffliche  Frau,  die  seit  längerer  Zeit  Wittwe  war  und  in 
meinen  Diensien  staud,  hatte  für  ihren  l'Jjährigcn  Sohn  in  mütter- 
licher Liebe  eine  passende  junge  Gattin  ausgewählt;  aber  ihr  Junge 
—  noch  ein  Kind  —  fafste,  als  er  die  ihm  zugeführte  Braut  end- 
lich von  Angesicht  zu  Angesicht  sab,  eine  so  herzliche  Abneigung 
gegen  sie,  dafs  er  —  heimlich  entwich.  Weuige  Tage  darauf,  als 
er  gefunden  war  und  seiner  Frau  wieder  zugeführt  wurde  —  das- 
selbe Resultat;  erst  zum  dritten  Male  fügte  er  sich  in  das  Unver- 
meidliche. Dieses  Beispiel  zeigt  uns  zugleich,  dafs  der  geschilderte 
Ehezwang  auch  in  niederen  Standen  stattfindet. 

Die  Verlobten  sehen  sich  erst  dann,  wenn  sie  vermählt  werden: 
das  ist  ein  alter  Brauch,  der  fest  in  chinesischen  Anochauiingcn 
wurzelt.  Für  die  besser  situirten  Stände  gilt  er  als  unuinslöfslich : 
Mädchen  aus  niedereu  Ständen,  aus  Arbeiterfamilien  usw.,  tu6*sen 
allerdings  oft  auf  die  Strafse,  sodafs  die  jungen  Männer  aus  ihren 
Kreisen  Gelegenheit  finden,  sie  zu  sehen. 

In  solchen  Fällen  mögen  also  Neiguugsbeirathen  vorkommen, 
aber  selbst  da  sind  sie  selten.  Denn  diu  Kinder  werden  von  den 
Kitern  sehr  jung  verheirathet,  in  einem  Alter,  wo  des  Jünglings 
oder  der  Jungfrau  Herz  sich  der  Liebe  noch  nicht  hat  erschliefsen 
können.  Auch  fehlt  dein  Chinesen  jeuer  sentimentale  beziehungs- 
weise gemntbvolle  Zug,  ohne  den  wir  uns  das  aufkeimende  Gefühl 
der  ersten  Liebe  nicht  denken  köunen:  da  giebt  es  kein  pzartes 
Sehnen",  kein  „süfses  Hoffen." 

L»iese  Sitte  der  Verheirathung  in  frühester  Jugend  zu  ändern, 
besteht  nicht  die  geringste  Aussicht;  dieser  übertausendjährige  Ge- 
brauch ist  zum  Glaubensartikel  des  Volkes  geworden.  Etwas  an- 
ders als  in  der  Stadt  liegen  die  Verhältnisse  auf  dem  Lande  dort, 
wo  Ackerbau  getrieben  wird;  eine  strenge  Abschliefsung  der  Madchen 
findet  dort  nicht  statt,  sondern  sie  erfreuen  sieb  vollkommener 
Freiheit,  sodafs  also  dort  die  Wünsche  der  jungen  Leute  von  den 
Eltern  berücksichtigt  werden  könnten.  Aber  meist  werden  sie 
auch  dort  schon  als  Kinder  ehelich  verbanden,  und  zwar  in  der 
Weise,  dafs  das  Mädchen  im  Alter  von  7  bis  8  Jahren  in  das 
Haus  der  Schwiegereltern  aufgenommen  wird  und  dann  dort  zur 
Familie  gehört;  im  15.  Lebensjahre  des  Mädchens  findet  die  Heirath 
statt.  Dieses  Lcbeusalter  ist  überhaupt  das  Durchschnittsalter  für 
die  Verheirathung  der  Mädcheu  im  Norden  Chinas,  bis  zu  welcher 
Zeit  sie  von  der  Aufsenwclt,  besonders  von  der  Begegnung  mit 
Männern,  auf  das  Allerstreugste  abgeschlossen  werden,  wenn  die 
betreffenden  Familien  zu  den  „bessern*  gezählt  sein  wollen.  Dafs 
zu  dieser  Absperrung  aber  auch  die  bestehende  abscheuliebe  Sitte 
der  Verkrnppelung  der  Füfse  beitragen  soll  (.die  Herstellung  der 
goldenen  Lotosblumen"  nennt  es  der  Chinese),  ist  nicht  wahr; 
denn  trotz  dieser  fragmentarischen  Glicdmafsen  bewegen  sieb  die 
Chinesinnen  Bchncll  vorwärts,  ja  sie  arbeiten,  steigen  auf-  und  ab- 
wärts ohne  alle  Behinderung. 

Der  Jüngliug  erhält  also  seine  Braut  aus  den  Händen  der 
Eltern,  ohne  Wahl.  Aber  nicht  ganz  selbständig  nehmen  die  Eltern 
diese  Wahl  statt  seiner  vor,  sondern  sie  bedienen  sich  dazu 


Nr.  1. 


der  Heiratsvermittlerinnen, 
„Zwischenträgerinnen",  öfters  auch  wohl  von  männlichen  Vermitt- 
lern. Dafs  das  Amt  dieser  „ZwUcbcnträgerinucn*,  wie  Williams 
meint,  als  ein  ehrenhaftes  gilt,  trifft  wenigstens  für  Nord-China 
nicht  zu;  bei  Peking  betrachtet  man  diese  Art  der  Heirathsstiftung 
zwar  als  nothwendig,  aber  das  Amt  der  Vermittlerinnen  wird  ver- 
achtet und  als  böse  Notwendigkeit  angesehen.  Gerade  in  Peking 
selbst  hat  man  sich  übrigens  in  letzter  Zeit  von  diesen  Weibern 
zum  Theil  emanzipirt,  wobl  in  Folge  des  Einflusses  der  man- 
dschurischen Familien;  die  Verbindung  der  Paare  wird  dort  dann 
durch  Verwandte  und  Freunde  vermittelt,  und  nur  beim  Kauf  vou 
„Nebenfraucn*  bedient  man  sich  der  Zwiscbenträgerinnen. 

Behufs  der  Abschliefsung  der  Ehe  findet  nun  zunächst 
die  Personalinspektion  („vankan")  der  Braut  durch  die  Eltern  des 
Bräutigams  statt,  die  sich  zu  diesem  Zwecke  znm  Hanse  der  Braut 
begeben.  Sind  sie  mit  dem  Ergebnifs  dieser  Besichtigung  zufrieden. 


folgt  die  Verlobung  („fangting*),  bei  welcher  Gelegenheit  die 
die  Braut  besuchen  und  ihr  zwei  Ringe 
sowie 


Eltern  des 
und  zwei  Armbänder 
Kopf  und   einen  Fächer 
nicht  dieselbe  Bedeutung  wie 
Bräutigam  erhält  überhaupt  k 
die  ihrigen  meist  bald  wieder  ab 


Federschmuck  für  den 
Doch  haben  diese  Ringe 
Verlnhungs-  und  Ehering;  der 
Ring,  und  auch  die  Braut  legt 
Bis  jetzt  haben  die  Brautleute 


sich  noch  nicht  gesehen ;  gleichgiltig  erwartet  der  Eine,  zagend  und 
zitternd  die  Andere  auf  das,  was  ihnen  das  Schicksal  beschert. 
Sobald  nun  der  Hochzeitstag  festgesetzt  ist,  folgt  von  Seiten  der  Eltern 
des  Bräutigams  die  Übersendung  der  Hochzeitsgeschenke,  die 
aus  6  verschiedenartigen  Dingen  bestehen  müssen,  darunter  aus  den 
Brautkleidern,  einem  perlenscbnurartigen  Kopfschmuck,  8  Schafen, 
8  Gänsen,  8  Krügen  Reisbranntwein.  Doch  nur  bei  den  besser 
situirten  Klassen  ist  von  jeder  Art  dieser  Gegenstände  das  an- 
gegebene Quantum  Erfordernifs;  hei  den  ärmeren  F'amilien  genügt 
auch  weniger,  wenn  nur  jede  der  sechs  Arten  vertreten  ist  .  Die  Schafe 
und  Gänse  sind  rosa  gefärbt;  in  Peking  z.  B  stehen  so  gefärbte  Thiere 
für  Vermählung-feierlichkeiten  auf  den  Märkten  immer  zum  Verkauf. 
—  Die  letzte  Her  Trauungszeremonien  bildet  die  f  berführung  der 
Ausstattung  der  Braut  in  das  Hans  des  Bräutigams  durch  gemiethete 
Träger.  Zum  Srhlufs  kommt  die  Hochzeit  selber  (.kuo-men*  d  i.  der 
Eintritt  der  Braut  in  des  Bräutigams  Haus  durch  Übertretung  der 
Schwelle).  Zur  Einleitung  der  Hochzeit  hegiebt  sich  eine  ältere 
Frau,  die  mit  dem  Bräutigam  verwandt  ist,  zum  Hause  der  Braut, 
welche  ihrer  harrt  und  (zum  Andenken  an  ihre  Kindheit)  ihre  Zöpfe 
lang  aufgerollt  hat;  über  den  Kopf  schlägt  sie  ein  Tuch  („keitan") 
und  besteigt  dann  mit  jener  Frau  die  Sänfte,  die  mit  einem  rothen 
Tuch  überdeckt,  oder,  wenn  mit  Glasfehlern  versehen,  dicht  ge- 
schlossen und  verhängt  wird.  Eine  solche  dicht  verschlossene 
Brautsänfte  macht  auf  uns  einen  peinlichen  Eindruck ;  schlimmer 
aber  ist  es,  wenn,  wie  es  im  beifsen  Sommer  öfters  vorkommt, 
wegen  der  dichten  Verhüllung  der  Sänfte  nml  der  dadurch 
bewirkten  Absperrung  der  Luft,  die  Brant  auf  dem  Wege  zu 
ihrem  Gemahl  —  erstickt!  Endlich  langt  der  Hochzeitszug  am 
Hause  des  Bräutigams  an;  im  Hofe  erhebt  sich  ein  Tisch  als  Altar, 
auf  dem  Weibrauch  angezündet  wird:  Braut  und  Bräutigam  fallen 
nieder  und  berühren,  um  die  Gottheit  zu  ehren,  mit  der  Stirn  die 
Erde.  Dann  treten  sie  ins  Haus  ein,  dessen  Schwelle  mit  Äpfeln 
(„peng-)  und  Sätteln  (.an*)  bedeckt  ist  —  eine  Sitte,  die,  bei  der 
Vieldeutigkeit  der  chinesischen  Wörter,  durch  ein  Wortspiel  tiefere 
Bedeutung  zeigt;  denn  „peng*  bedeutet  auch:  Friede,  und  „an*: 
Eintracht.  Nach  dem  Eintritte  ins  Haus  nimmt  der  Bräutigam  der 
Braut  den  Schleier  ab,  und  nun  sieht  er  sie  zum  ersten  Male;  die 
Braut  hegröfst  dann  ihren  Gemahl  durch  graziöse  Handbewegungen 
und  Verneigungen,  in  denen  die  Chinesinnen  die  vollendetste  Anmutb 
entfalten  köunen.  Die  beiden  anwesenden  Mütter  laden  nunmehr 
die  Neuvermählten  zum  Genüsse  der  aufgetragenen  Gerichte  ein; 
die  Scbälcben,  aus  denen  Braut  und  Bräutigam  trinken,  sind  mit 
einer  rothen  Schnur  verbunden,  nach  deren  Zerschneidung  die 
Schalen  gewechselt  und  von  Braut  und  Bräutigam  benutzt  werden. 
Am  folgenden  Tage  erhält  die  junge  Frau  eine  neue  Haartour,  und 
aus  den  Locken  zur  Seite  der  Schläfen  wird  ihr  je  ein  Stück 
herausgeschnitten,  zum  Zeichen  ihrer  nun  erworbenen  Stellung  aU 
Frau;  an  dieser  Haartracht  unterscheidet  man  die  Frauen  von  den 
niebtverheiratheten  weiblichen  Personen.  Nach  Beendigung  dieser 
Haarzurichtuug  erfolgen  dann  die  wichtigen  Ahnenopfer,  an  denen 
die  Frau  theilnimmt;  hierauf  erweist  das  junge  Paar  den  beider- 
seitigen Eltern  durch  Niederfallen  seine  Verehrung.  Einige  Ge- 
schenke werden  dann  wohl  den  Neuvermählten  überreicht,  und  auch 
die  Sitte  eines  Hocbzeitsmables  findet  sich.  Dies  mag  über  die 
fiufseren  HocfazeitsgebrSucbe  genügen,  die  ich  etwas  detaillirter  ge- 
schildert habe,  um  dem  Interesae,  dafs  man  der  Beschreibung  der- 
artiger Gebrauche  entgegenbringt,  meinerseits  zu  geuügen;  doch  ist 
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und  sozial«  Seite  d 
i  gröberer 
Dem  chinesischen  Volke  ist  der 
welche  den  Abschlufs  der  Ehe  herbeiführen,  nicht 
die  Gottheit,  welche  die  Herzen  des  Jünglings  uod  der  Jungfrau 


iführt,  wird  nicht  als  rosigor  Knabe,  als  Amor  mit  i 
sicher  treffenden  und  tief  verwundenden  Pfeilen  gedacht,  sc 
alsOreis  mit  wallendem  Bart«:  .der  Alte  unter  dem  Monde« 
er  bei  den  Chinesen,  er  ist  es,  der  die  Herzen  bindet.  Ein  An- 
klang au  diesen  Glauben  findet  sich  in  dem  erwähnten  Hochieits- 
brauebe,  dafs  die  Trinkschalen  des  Paares  durch  eine  Schnur  ver- 
bunden "werden. 

Hat  nun  der  „Alte  unter  dem  Monde"  der  Jungfrau  bei  ihrem 
in  einen  neuen,  so  wichtigen  Lebensabschnitt  eine  gute 
ereitet,  so  läfst  sich  annehmen,  dafs  im  Laufe  der  Zeit 
sieb  wachsende  Neigung,  selbst  Liebe  einstellt,  gegenseitige  Achtung 
und  gute  Behandlung  seitens  des  Mannes  vorausgesetzt.  Tyrannische 


Stätte 


Behandlung  der  Frau  gehört  in  China  glücklicherweise  zu  den  Aus- 
nahmen; auch  widerapricht  eine  herabwürdigende  Behandlung  der 
Frau  direkt  dem  konfutsianischen  Sittengesetze,  das  an  dritter  Stelle 
das  Verhältnifs  zwischen  Mann  und  Frau  ordnet.  Aber  eine  ihren  v 
zöglichen  Eigenschaften  entsprechende  Stellung  hat  die  junge  Fr 
selbst  im  besten  Falle  nicht  gefunden.  Seit  ihrer  Kindheit  klingt 
immer  und  immer  wieder  das  eine  Wort  in  die  Ohren:  Gehöre 


i  Sittengesetze, 

das  Verhältnifs  zwischen  Mann  und  Frau  ordnet.  Aber  eine  ihren  ver- 
trau 
.ihr 
Gehorche! 

Als  Tochter  bat  sie  den  Ellern,  als  Mädchen  dem  älteren  Bruder, 
Frau  ihrem  Manne,  sogar  als  Mutter  ihrem  erwachsenen  Sohne 
geboreben.  Wenn  sie  also  auch  den  Gehorsam  von  Kindes- 
ist,  so  hat  sie  doch  in  den  neuen  und  unge- 
im  Hause  ihrer  Schwiegereltern  einen 
schweren  Stand.  Denn  letztere  haben  nunmehr  dieselben  Rechte  über 
sie,  wie  früher  ihre  eigenen  Eltern,  und  sehr  oft  hat  die  junge  Frau 
von  der  Schwiegermutter  eine  grausame  Behandlung  zu  erdulden 
-  wenn  auch  Ausnahmen  zahlreich  sind.  Jedenfalls  ist  die  junge 
Frau  in  der  ersten  Zeit  niebt  Herrin  im  Hause;  im  Laufe  der  Jahre 
gestalten  sich  aber  die  Verbältnisse  für  sie  oft  günstiger,  sei  es 
durch  Versetzung  des  Mannes  in  einen  anderen  Verwaltungsbezirk, 
wobei  die  alten  Eltern  in  der  Heimat  zurückgelassen  werden,  sei 
es  dadurch,  dafs  man  sie  liebgewinnt,  oder  durch  andere  Verbält- 
nisse. In  solchen  günstigen  Fällen  wird  sie  dann  als  Frau  die 
Erste  im  Hause  nach  dem  Manne,  aber  niemals  repräsentirt  sie 
das  Haus!  Für  immer  ist  sie  vom  geselligen  Leben  geschieden, 


vom  geselligen  Leben  gescl 
iw.  sind  ihr  zugänglich, 


Vergnügungsorte,  Theater  usw.  sind  ibr  zu 
den  seltensten  Fällen  kann  die  Lektüre  ihre 
nämlich  wenn  sie  lesen  gelernt  hat. 


und 


(Schur.  Met] 


literarische  Umschau. 

Vercelckilßi  1er  bei  der  Ketek»«»  eingegangenen  Druckschriften. 

Die  nachstehend  besprochenen  nnd  angezeigten  Werke  können  durch  die 
Buchhandlung  Walther  &  Apolant,  Berlin  W  .,  Markgrafcnstrafse  ßO, 

jederzeit  bezogen  werden. 
Ltld  und  Freud  einer  Erzieherin  in  Brasilien.  Von  Na  von 
Binzer.  Berlin,  Kichard  Eckstein  Nachfolger. 
Di«  Verfasserin  schildert  uns  ihre  Krlebnisse  als  Erzieherin  und  Lehrerin 
in  den  Provinzen  Rio  de  Janeiro  und  Sin  Paulo  während  der  Jahre  1881 
und  1882  und  verbindet  damit  die  Darstellung  einer  Fülle  von  Beobachtungen 
dJM  intimen  brasilianischen  Lebens.  Die  Briefform,  welche  die  Verfasserin 
gewählt  hm,  ist  die  glückliebste,  welche  »ich  für  ihren  Zweck  denken  läCrt, 
und  dies  Genre  der  Darstellung  ist  wohl  auch  dasjenige,  was  dem  weib- 
lichen Talent  am  nächsten  liegt.  Und  wie  reizend  sind  diese  Briefe  ab- 
gefafsl'  Von  einer  solchen  Frische,  einer  solchen  Unmittelbarkeit,  dafs  man 
in  der  That  beim  Lesen  derselben  zu  glauben  versucht  wird,  man  wäre 
gegen  den  Willen  der  Briefschreiberin  durch  einen  indiskreten  Zufall  in 
den  Besitz  dieser  Papiere  gelangt.  Obgleich  wohl  kein  Sau  darin  vorkommt, 
welcher  für  den  Außenstehenden  nicht  ebenso  interessant  wäre,  wie  für 
die  als  Adrcssalin  fingirte  Pensionsgeoossin,  weiß  sie  doch  das  Ocfühl.  als 
seien  dies«  Briefe  ganz  speziell  nur  für  ihre  Herzensfreundm  bestimmt,  oft 
nur  durch  eine  einzige  Wendung,  eine  Anrede  ihrer  Freundin,  ja  manchmal 
nur  durch  ein«  unscheinbare  Diminutivsilbe  fortwährend  wach  iu  erhalten 
Mit  ganz  derselben  Diskretion  verfährt  sie  auch  in  der  Erzählung  ihrer 
Ilerzensgescbichtc,  welche  am  Schlufs  des  Buches  zum  glücklichen  Ahscblnfs 
kommt.  Mit  wenigen  Strichen,  oft  nur  mit  einem  einzigen  Aufruf,  der 
abrupt  erschiene,  hätte  er  nicht  jene  geheime  Motivation,  mit  einer  geradezu 
meisterhaften  Verwendung  der  einfachsten  Mittel,  und  mit  absoluter  Ver- 
mehrung der  landläufigen  Darstellungswcisen  —  man  denke  nur,  dal»  der 
Wortstamm  lieb  iu  der  ganzen  Erzählung  nicht  einmal  vorkommt  -  läfel 
s>c  nur  so  ganz  nebenbei  die  (ieschichte  ihrer  Liebe  mehr  crralben  als  er- 
sehen. 

Ein  weiterer  Vorzug  der  Form  ht-*teht  darin,  dafs  sie  die  Schilderuni; 
der  häuslichen  und  gesellschaftlichen  Verhältnisse  fast  stots  in  Hand lungen 
aufzulösen  weifs:  wir  erleben  alle  mit,  wart  die  Verfasserin  gesehen  und  ge- 
hört hat,  und  werden  darum  auch  nicht  einen  Augenblick  gelangweilt. 
Dun-h  diese  Form  der  Darstellung  tritt  uns  auch  die  Verfasserin  persönlich 
niher,  und  wir  können  niebt  anders,  ah  sie  lieh  gewinnen.    Diese  frische, 


heitere  Lebensauffa-viuiig,  diese  glückliche 
Gefühlswirme,  die  »on  jeder  Spur  von  Sentimentalität  frei  ist,  haben  etwas 
ungemein  anmuthendes.  Wie  wahr  ist  jene  eigenthümliche  Sehnsucht  nach 
der  Ileimath  dargestellt,  wie  jene  kindliche  Freude  an  allem,  was  an  sie 
erinnert  und  wie  taktvoll  trifft  sie  in  der  Sklavenfrage  den  Standpunkt, 
den  das  wahre  Menschlichkeitsgefübl  ihr  gegenüber  einnehmen  muas.  Frei- 
lich, wenn  sie  auf  nationalökonomische«  tiebiet  übergreift,  sind  ihre  I  rlheile 
wohl  durchgehend«  verkehrt  und  zum  Tbeil,  z.  B.  was  die  Folgen  der 
Emanzipation  anbetrifft,  schon  durch  die  Thatsachen  widerlegt.  Aber  diese 
kleinen  Schwächen  verzeihen  mir  ihr  gern,  denn  sie  tritt  uns  bei  solchen 
Gelegenheiten  nicht  als  doiircnder  Blaustrumpf  entgegen,  sondern  fsst  mit 
der  Naivität  eines  Backfisches,  der  sich  darüber  freut,  auch  einmal  etwa- 
wissenschaftlich-ernstes  gesagt  zu  haben.  Der  Innere  Werth  des  Buches 
liegt  in  der  Darstellung  der  häuslichen  Sitten  und  Anschauungen,  dea  ganzen 
intimen  Familienlebens  der  begüterten  Brasilianer,  und  die  Verfasserin  ist 
vollkommen  im  Recht,  wenn  sie  behauptet,  dafs  nur  die  Erzieherinnen  im 
Stande  sind,  diese  Seite  des  Volkslebens  kennen  zu  lernen,  weil  sie  die 
einzigen  sind,  denen  der  Brasilianer  einen  Blick  in  «las  Innerste  seines 
Hauses  zu  thun  gestattet,  und  den  Verhältnissen  nach  gestalten  ronf». 
Möge  darum  noch  recht  oft  eine  Kollegin  der  Verfasserin  die  Feder  er- 
greife», um  ihre  persönlichen  Erlebnisse  in  Brasilien  zu  schildern:  wir 
Männer  wollen  in  diesem  Punkt  ihnen  gern  die  Superioritit  einräumen. 
Alfred  Krupp  und  die  Entwicklung  der  Gufsstahlfabrik  zu 
Eisen.  Nach  authentischen  Quellen  dargestellt  von  Diedrieh  Bae- 
deker. Mit  Titelbild,  fünf  Ansichten  und  Situntionsplan.  Essen.  Ü.  J. 
Baedeker.  1889.  Preis  8  gebunden  9  Jt. 
m  .Das  Prototyp  der  industriellen  Kraft  Deutschlands",  so  nannte  der 
Franzose  Turgan  den  Essener  Fabrikherm,  von  dessen  Etablissement  der 
Vetter  des  Kaisers  Napoleon  III.,  Jeröme,  als  er  sich  1868  unter  der 
Lüge,  der  Kronprinz  von  Preufsen  habe  ihn  geschickt.  Eingang  in  die 
Krupp'sehe  Fabrik  verschafft  hatte,  sagt»:  .Mais  c'est  donc  un  etat  dan« 
IVtat;  jamais  en  France  on  ne  laisserait  passer  cela."  Wie  dieser  .Staat  im 
Staate",  der  übrigens  niemals,  wie  der  Napoleonide  befürchtete,  eine  Sonder- 
oder partikularistischr  Stellung  dem  Gesamnitslaalc  gegenüber  einnahm, 
sondern  sich  als  lebendiges  Ulied  eng  dem  politischen  und  kommunalen 
Organismus  anfügte,  aus  dem  er  hervorgegangen  war  und  der  ihn  umgab, 
entstand  und  sich  zu  der  heutigen  Ausdehnung  entwickelte,  das  erzählt  uns 
das  obengenannte  Buch,  dessen  Vorzug  neben  einer  klaren,  übersicitlichen. 
den  Stoff  hehermchendeo  Darstellungsweise  hauptsächlich  darin  besteht,  dafs 
es  auf  authentischen  Quellen  beruht  und  so  manchem  Mythus  ein  Ende 
macht,  der  in  den  bisher  veröffentlichten,  meist  werthtosen  Broschüren  über 
Alfred  Krupp's  Lehen  und  Entwicklungsgang  verbreitet  war.  Es  kann 
hier  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  dem  Verfasser  in  seiner  detail lirten  Dar- 
stellung zu  folgen.  Nur  soviel  sei  bemerkt,  dafs  dieselbe  einen  höchst 
werthvollen  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  des  XIX.  Jahrhunderts  bildet.  Und 
das  iu  den  allcrverschiedcnstcn  Beziehungen.  Einmal  zeigt  es  uns  die  Be- 
deutung der  Ingenieurwissenschaften  und  der  Technik  in  der  Kulturentwick- 
lung unserer  Zeit  überhaupt:  weiterbin  legt  es  dar,  wie  es  dem  rastlosen 
Fleiß*,  dem  unentwegten  Streben  eines  Mannes,  der  Jahre  lang  nichts 
erwarb,  als  womit  er  die  Löhne  seiner  wenigen  Arbeiter  bezahlte,  gelang, 
auf  dem  Gebiete  der  Gufsstahlfabrikation  und  seiner  Verwendung  für  die 
Herstellung  von  tieschützen  ein  Werk  zu  schaffen,  wie  es  seihst  nach  eng- 
lischem und  französischem  Bekenntnifa,  die  Welt  nicht  wieder  hat;  endlich 
leg«  es  Zetignüs  dafür  ab,  was  auf  sozialem  Gebiete  ein  Mann  schaffen  kann, 
der  über  all  seinen  technischen  Plänen  und  Leistungen  die  Sorge  für  seine 
Arbeiter  nicht  vergifst,  sondern  ihnen,  wie  Krupp  es  allzeit  that,  .ein 
lieber,  guter,  edler  Herr*  zu  sein  sich  bemühte.  Dies  dargelegt  zu  haben, 
ist  das  dreifache  Verdienst  des  liaedeker'schen  Buches,  das  nach  dieser 
Richtung  hin  für  den  Kulturge-scbichtsschreiber  unserer  Zeit  ein  geradezu 
unentbehrliches  Material  in  fleißigster  Sammlung  beibringt. 

Indem  wir  mit  Bezug  auf  diese  Punkte  auf  das  Buch  selbst  verweisen, 
geben  wir  aus  demselben  nachstehend  die  Daten,  welche  die  jetzige  Aus- 
dehnung des  Werkes  Alfied  Krupp's  in  da>  rechte  Licht  stellen. 

Als  Alfred  Krupp  1848  die  Werke  auf  alleinige  Rechnung  übernahm, 
betrug;  die  Zahl  der  in  der  (iufsslahlfahrik  beschäftigten  Arbeitet  74.  Die 
letzte,  im  Juli  18H8  erfolgte  Aufnahme  hatte  folgendes  Ergobnifs:  Die  ge- 
ssmmte  Zabl  der  von  der  Firma  Krupp  beschäftigten  Arbeiter  beläufl  sich 
auf  20 '160  Mann  und  zwar  sind  davon  tbätig  in  der  Gufsstahlfabrik  bei 
Essen  13  626,  auf  dem  Schiefsplatz  bei  Meppen  55,  in  den  Stahlwerken  bei 
Annen  415,  auf  den  Hochofenanlagen  1131,  in  den  Zechen  1792,  iu  den 
Eisensteingruben  (ezkl.  den  iu  Spanien  befindlichen. ,  den  Steinbrüchen, 
Thon-  und  Sandgruben  3  80",  auf  4  Dampfern  84  Die  Zahl  der  übrigen 
Familienmitglieder  beträgt  52801,  worunter  sich  I052O  Kinder  in  schul- 
pflichtigem Alter  befinden,  sodals  die  ganze,  vom  Werke  abhängige  Bevöl- 
kerung sich  auf  73  769  Seelen  beläuft.  Von  diesen  leben  24  193  in  Woh- 
nungen, welche  der  Fabrik  gehören,  12  72;!  in  eigenen  Häusern  und 
36  853  in  fremden  Wohnungen.  Der  täglicbc  Verbrauch  des  Werke« 
stellt  sich  gegenwärtig  auf  2  (85  t  Kohlen,  18  716  bis  26  724  ebrn  Wasser, 
13  500  bis  49  0OOchm  Leuchtgas.  In  Thätigkeit  befinden  sich  auf  der 
Gufsstahlfsbrik  bei  Essen  1  195  üfen  verschiedener  Konstruktion,  286  Dampf- 
kessel, 92  Dampfhämmer  von  100  bis  50«XJ0  kg  Gewicht,  21  Walzenstrafsen, 
370  Dampfmaschinen  mit  27  U<X)  Pferdekrsften,  ohne  die  Lokomotiven  und 
Dampfkrähnc,  1724  verschieden«  Werkzeugmaschinen,  361  Krahne  mit  einer 
tiesammttragfähigkeit  von  3  219  "00  kg.  Noch  mag  daran  erinnert  sein,  dafs 
das  Baedeker' sehe  Buch  in  einem  besonderen  Kapitel  auch  der  „Persön- 
lichkeit Alfred  Krupp's"  gerecht  wjn]  und  bezüglich  der  Verdienste  des 
Verstorbenen  um  die  deutsche  Industrie  in  handelspolitischer  Beziehung  mit 
Recht  darauf  hinweist,  wie  Grofses  Krupp  auch  in  dieser  Beziehung  g«- 


persöulich  1  leistet.  Wir 


Geschichte  der  Entwicklung  der 


sagt:  .Die 
l,  dafs  die 

Digitized  by  Google 
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hervorragende  Stellung  de*  Essener  Industriellen  auf  dem  Gebiete  der  Suhl* 
fabrikation  in  Friedens-  wie  io  Kriegsartikeln  in  vielen  Lindem  recht  eigent- 
lich bahnbrechend  gewesen  ist  auch  für  andere  deutsehe  Waaren  und 
Handelsartikel.  Ks  lag  ja  für  Länder  wie  die  südamerikanischen  Republiken 
><der  China  und  Japan  sehr  nahe,  »ich  zu  sagen,  dal*  ein  Land,  welches 
Wmreu  von  s»  auserlesener  Hüte  wie  diejenigen  der  Krupp' sehen  Oul's- 
»lahlfahrik  hervorbrachte,  in  anderen  Zweien  der  menschlichen  Tbatigkeit 
nicht  weniger  Vorzügliches  leisten  würde,  was  den  Vergleich  mit  Waaren 
aus  Sheffield,  Haarbester,  Ulasgow  und  anderen  englischen  Handelszentren 
nicht  su  scheuen  brauchte.  Vielfach  hat  auf  diese  Weise  gerade  das 
Krupp'sche  Kriegsmaterial  langsam,  aber  sicher  eine  Mission  erfüll),  welche 
reicher  an  Eroberungen  des  Friedens  war,  als  die  staunenerregonden  Erfolg« 
Kr  upp'  scher  Uesebütie  und  tieschosse  in  den  grobeu  Kriegender  Neuzeit*. 

Einer  Empfehlung  bedarf  oacb  Vorstehendem  das  interessante  Ruch 
Baedeker  s  nicht  mehr.  Es  wird  in  der  ganzen  «ieilisirten  Welt  gelesen 
werden:  hauptsächlich  aber  sei  es  der  deutschen  Werkstatt  und  dem  deut- 
schen (lause  empfohlen,  die  aus  ihm  lernen  werden,  wie  Herdt  Alfred 
Krupp  hatte,  wenn  er  zum  Wahlspruch  seines  Lebens  die  Worte  machte: 
.Der  Zweck  der  Arbeit  soll  das  Gemeinwohl  sein:  dann  bringt  Arbeit  Segen, 
dann  ist  Arbeit  fiebel." 

Briefkasten. 

Vom  I.  Januar  ab  treten  folgende  Abänderungen  der  Postordnung 
in  Kraft.  Der  Meistbetrog  für  Postaufträge  zur  tieldeinziehung  wird  von 
fflO  Mark  auf  800  Hark  erhöbt. 

An  Ei  1  boten  loh  n  für  Postsendungen  und  Telegramme  lisch  Land- 
orten  sind  vom  Absender  vorauszubezahlen:  für  Briefe  und  Telegramme 
tiO  Pfennig,  für  Packet«  UO  Pfennig.  Gedruckte  Doppelkarten  können 
offen,  also  ohne  Rand  oder  Umschlag,  zur  Beförderung  gegen  das  [Jrucksscben- 
Porto  aufgeliefert  werden,  auch  wenn  ihr«  nach  eufsen  gekehrt«  Rückseite 
mit  gedruckten  Angaben  versehen  ist. 

—  Herr  it.  O.  Loleada  n  i ,  Himburg.  meMel.  U«t  His*liujj-Sätlan,*nT.iuif<ae  füll- 
ilampaar  „ArnenltD."  Ist  aal  91.  Deiemt.tr  Nachmittag.«  vun  Babia  direkt  Dach  Damian;  ab 
Staudts.  „Uru-mar"  hat  aelgebaad  an  ZI.  Daiambar  S  Ubr  atorgena  Mi  Mn  paaitrt. 
,C  mojtn"  Iii  am  Vit-  Daiambar  Kanena  Tan  Idünterliie.-.  ,la  Babla  urk  Rerop«  atajetfaD- 
Ca*.  „BaU; ratio**  bat  avscebaDil  an  33.  Dciembar  N  sc  bmittia;  i  DuT.r  aaatlrt.  K01lnda*-  bat 
riaklabraa-d  am  33.  Pacatabar  Nachmittags  TeuentTi  paastn.  „Paraaaaaa"  tat  am  73.  Pastm- 
fcar  Xsabmittasv  tob  MonltTirleo  via  faraamasico  nach  Europa  abgesangan.  ..tHnsarto*-  Ist 
aatgaeaad  su  83.  Daisgtfcar  Morgana  tu  Lwsaboii  asffekoramaa.  „Hanlus"  bat  aufgebend 
•m  K  Daaembar  Derer  paaiirt.  „Cflritiba**  hat  rbekaehrt ad  am  9bX  Daaaeab«r  Morgan.  S.  Ohr 
Omar  fia*<lrt. 

Deutsche  Exportbank. 

Ptr  Telegramme.:   Eiportliuk,  Berlin. 
Abtheilung  ■  Exportbureau 

Berlin  W.,  Linkstrafs«  32. 

IHri.tr,  Paeaala  uaw.  uaar.  alad  aur  mit  diaaar  Adreiae  an  variabati.) 
Iii  lefglfcn«  Hr  Ha  tf<lr<irai8maiUa Jadar  sab  Cklfra  L  L.  aUgirtlcilaa  •tttla  tat  dar- 
•alsaa  raa  im  Sem  iaasaaataarartaaet  4m  alebt  aagaalrljtaa  Flfmsa  I  Mark  Iii  itaueata 
■rlafauraaa)  kriuflaei.  Bas  ibaaaaatai  IM  L*B.  vardta  ela  alt  dar  latlrdarau;  gaicslil 
IteWv  affarsaa  varbuleaaa  tmlaitaa  m  laehaaag,  aaiulll.  kte  i  t  fuhr  «aller  Aaitraggekar 
'belli  4si  E.-B.  aar  Ifta«  iaaaasalaa  n  4ei  4sau)kaa  kakaaalm  ladlagugea  all. 

1.  Ein  junger  Kaufmann,  dem  Kapital  zur  Verfügung  steht,  beabsich- 
tigt in  Holland  ein  Exportgeschäft  zu  eröffnen  und  wünscht  zu  diesem  Zwecke 
die  Vertretung  leistungsfähiger  fläuser  für  Flanelle,  Eisen',  Kurz-  und  Manu 
fakturwaaren  zu  übernehmen.  Uefl.  Offerten  unter  L.  L.  I  an  die  deutsche 
Ezportbank. 

2.  Wir  suchen  für  einen  jungen  Hann  mit  disponiblem  Vermögen  eine 
stelle  als  l'ompagnon  in  einem  Import-  oder  Exportgeschäft  des  In*  oder 


Auslandes.  Reflektanten  wollen  ihre  Offerten  mit  Angabe  der  Referenzen 
und  der  Branche  unter  L.  L.  2  an  die  Deutsch«  Exportbaok  senden. 

3.  Eine  WachsMeicherci ,  deren  Spezialität  in  der  Fabrikation  Ilm 
Wachs-  und  Zeresinwaaren  besteht,  sucht  Verbindungen  mit  allen  greiseren 
überseeischen  Plätzen  anzuknüpfen.  Offerten  unter  I,.  L.  :t  au  die  Deutsche 
Exportbank 

4.  Ein  mit  den  vortrefflichsten  Referenzen  ausgestatteter,  vermögender 
Agent,  welcher  seit  10  Jahren  in  Rumänien  ansässig  uu  t  thittig  ist,  wünscht 
uoeb  Vertretungen  in  folgenden  Artikeln  zu  übernehmen:  f.  Kalbledcr,  Fla- 
nelle, billige  Kaschmirs,  Möbelstoffe,  .Mmmpfwaaren  und  Trirotageartikel. 
Nur  utit  leistungsfähigsten  ersten  Häusern  werden  Verbindungen  gesucht. 
Offerten  unter  I.  I..  4  an  die  Deutsehe  Exportbank. 

5.  Wi«  wir  börco,  macht  die  Regierung  der  südafrikanischen  Repu- 
blik Transvaal  jetzt  an  der  Natal  tirenze  ernstlich  Anstalten,  für  Mehl  einen 
Zoll  von  15.4/  pro  100"  zu  erbeben.  In  Folge  dessen  haben  sich  die 
meisten  Farmer  entschlossen,  kleine  Mühlen  zum  Hahlen  den  Getreides,  die 
durch  Wasserkraft  gelrieben  werden  können,  anzuschaffen.  Es  bietet  sieb 
somit  deutschen  Fabrikanton  von  Mühleneinrichtung'n  günstige  Gelegenheit, 
ilire  Fabrikate  in  Süd-Afrika  einzuführen.  Wir  sind  bereit,  Kataloge,  Preis- 
listen usw.  zu  den  üblichen  Bedingungen  weiter  zu  befördern.  Offerten  er- 
beten unter  L.  L.  5  an  die  Deutsche  Exportbank. 

6.  Aua  der  Provinz  Rio  Grande  do  Stil  (Brasilien)  wird  uns  mit 
getheilt,  dafs  daselbst  starke  Nachfrag«  nach  .Steam  lnspektion  cars"  von 
2  Pferdckräften  herrscht.  Dieselben  wurden  bis  jetzt  meistens  aus  England 
bezogen.  Wir  machen  deutsche  Maschinenfabriken  hierauf  besonder*  auf- 
merksam und  ersuchen  dieselben,  ihre  Offerten.  Kataloge  usw.  unter  L.  L.  6 
an  die  Deutsche  F.xportliank  einzusenden 

7.  Ein  in  Stockholm  gut  eingeführter  Agent  wünscht  die  Vertretung 
einei  grölseren  exportfähigen  Zucker-Raffinerie  xu  übernehmen.  Gell.  Of- 
ferten erbeten  unter  L.  L.  7  an  die  Deutsche  Exportbank. 

r}.  Eine  sehr  leistungsfähige  Goldwaarenfabrik  in  Württemberg  wünscht 
mit  Zentral- Amerika  und  Australien  Verbindungen  anzuknöpfen.  Offerten 
unler  L.  I,.  8  an  die  Deutsche  Exportbank. 

9.  Eine  bedeutende  Telephon-  und  Telegrapbenfabrik ,  weh  he  sich 
mit  der  Anfertigung  aller  Apparate  und  Materialien  für  Haustelegrapben-, 
Telephon*  und  Blitzableiter-Anlagen  beschäftigt,  wünscht  ihre  Verbindungen 
mit  Spanien,  Portugal,  Rufsland,  Norwegen  und  den  Balkan-Staaten  sowie 
mit  Süd-Amerika  zu  erweitern.  Offerten  unter  L  L.  9  an  die  Deutsche 
Export  hnnk. 

10.  Ein  junger  Kaufmann,  welcher  in  der  Buchführung  erfahren  ist  und 
der  gut  korrespondiren  und  ateuographiren  kann,  wird  für  ein  gröfsercs 
Masi  binengeachäft  im  Auslande  gesucht.  Offerten  erbeten  unter  L.  L-  10  an 
die  Deutsche  Exportbank 

lt.  Eine  denUcbe  Ledergalanteriewaarenfabrik,  die  speziell  Parte* 
tre-oirs  {weiche  Geldtaschen)  fabrizirt,  wünscht  Verbindungen  mit  Brasilien, 
China  und  Mexico  anzuknüpfen.  OfTrrten  unter  I.  L.  1 1  an  die  Deutsche 
Exportbank. 

12.  Für  eine  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei  in  Nord -Deutschland, 
die  sich  mit  der  Uartgursfabrikation,  besonders  mit  der  Herstellung  von 
Walzen  für  den  Müllerei  Betrieb  und  die  Keramische  Industrie  beschäftig, 
suchen  wir  tüchtige  Vertreter  in  England,  Holland.  Belgien  and  Frankreich. 
Offerten  unter  I..  L.  12  an  die  Deutsche  Exportbank. 

13.  Eine  alte,  bedeutende  Weinessig-,  Essigsprit*  und  Essigessenz* 
fabiik,  die  bereits  nach  Ost-Afrika  exporlirt,  wünscht  ihre  Verbindungen  mit 
den  Tropen  zu  erweitern.  Anfragen  unter  L.  L.  13  an  die  Deutsche  Export- 
hank. 


ANZEIGEN. 

Direkter  Dampfer 

Hamburg-Rangoon 

Angust  Bluiuenttial-Ilaiiiburt«;. 

„Thor"  erstklassiger  Dampfer  1898  ton-.  Re- 
gister grofa  +  100.  A  I. 

Expedition  intendirt  20.  Januar  zu  redtuiiteti 
Krachtraten.    Näheres  bei 

August  Blumenthal. 

R,  Sdiärff  in  Brieg, 

iit'is'.-Bez.  Breslau,  [taj 

Fabrik   von  Sattelgurten,  Wagenborden  und  den- 
jenigen Posamentir -Waaren,  welche  in  der  Satt- 
lerei und  beim  Wagenbau  gebraucht  werden. 

Ein  junger  Kaafmikaa,  perfekter  Btn  bhalter, 
deutscher  und  französischer  Korresp.,  mit  Kennt- 
nissen der  spanischen  u.  englischen  Sprache,  wüuscbt 
passende  Stellung  in  MpanUch- Aaierlka. 

uff.  unler  Ii.  S.  x  an  die  Exp.  tl.  Bl.  erbeten. 


».-II  JaliTw»  In 
Klmlbau  aej 
fTOnaran  Hell- 
AaitaJlao  fast  Ii 
Var»ti»r.na. 

Itlntaiidraiif , 

T.iUlillllldkall. 
Il.*tri.iTTh  .Uten, 
M  -  '  i  «IC 

t  roettaarsad 

lo  *nw.nJainr. 


Export-Agents: 

G.  Lipmann  &  Ceffcken 

Iii  II  um  In u  i;. 


Ketllcr'K  Spczialkarte  von  Dcutsch-Ostnfriki., 

•  12 Blatt.  Mafsslab:  U3000000  •  ffarla| des EunnpbiscsBi Intlitats zu Wslsiar. 


IS.  DRESCHER,  Chemnitz  L  S. 

Fabrik  für  Beleuchtung«-  und  Heizungs-Anlagen 

auf  allen  Ausstellungen  prlmllrt 

empfiehlt  sich  rar  Ainföliiuiia;  todi  

M"  Olgas-Anstalten,  "W 

eigenen  patentirten  Systems, 

£lektriHchen  BeleachtungM-AiilaKeii. 

System  Oram me, 

Niederdruckdampfheizungen  ohne  Konzessionsertordermri. 

Kotttna  ntchligt  yratu  und  fron)».  f"1 
Veucste  brillante  Tkeerfei<irnBg  tHr  «insansUIU'ii . 
Kairen,  Baüouauatrulaap parate,  Werkzeugo  usw. 


Nr.  1. 
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GEBR.  iE  O  R  7- 1 H  G  9 

HANNOVER. 

dasiuotopcn, 

=  Patent  Körtinr-LLcltfeld.  = 
Gerin^tffr  Gas-  und  Ö/irrhraucA.  (jo] 
Gerinn  <■  ftaum- I  unnfftrHr/iHahmr 
GUichmafüfilier   GiiHfi,    dahrr   für   Glüh-  und 
Itngciilirht  i-nrxüjttirA  sioiunrl. 


ITrl«-  der  komplft«  ■«« 

TTTTTTTTTT» 


\j      Ii  ff.lkrf 


h  nun  um.  nun  :n»  :;nn  iihhi  ;isihi  »      «uon  :;»i  samt  «,,k. 

  T   


5« 

MtUllln 

etc. 


FILIALEN: 
Strafstmrtf, 
Berlin, 
London, 
PtteNmr*, 
Wien, 
Mailand. 
Barcelona, 
Paris. 


Dam pf schiffiahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

AvRzug  am  dem  Fahrplane 

gütig  flr  den  Monat  Januar  1889. 


Ost-Indien  nach  Bombay  über  Brindii 


Port 


Fahrt* n  ab  Trlwt: 

Said,  Suez  ud 


nnd  China,  Cberscbiffung  auf  eigene  Dampfer 
via       in  Bombay  nach  Colombo,  Pen« 
Sua  C<mal  und  Calculta. 


Egypten, 


Donnerstag  zn  »Uta«  nach  Aleiandrien  über  Brindisi  (»ienebnt&gige 
und  Syrien,  Abfahrton  »on  Trieat  am  10.  und  24.). 


22.  um  4  Uhr  Nachmitug*. 
;  in  Colombo  nach  Madras 

mit  Port 


Mittwoch,  jeden  «reiten  (9-  und  23.)  um  4  Uhr  Nachmittag»  nach  Tfaeaaalien  bis  Con- 
stantinoiiel,  mit  Berührung  »on  Kium«,  Santa  Meura,  Patraa,  Catacolo,  Calamata,  Pirius, 
Syre,  Volo  und  Salonich; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittag»  nach  Griechenland  bi»  Smyrna,  mit  Berührung  »on  Fiume, 
Corfu,  Candien  und  Ctilo»; 

Samstag  um  10  Uhr  Vormittag»  nach  C«n»tantlnop«l,  mit  Berührung  »on  Brindisi,  Corfu, 
Patras,  Piriua  und  Dardanellen;  ferner  »ia  Pirlus  nach  Smyrna;  »ia  Constantinopel  nach 
Varna,  Odcwa,  Oalati  und  Braila  und  Tierzehntagigi»  Verbindung  (Abfahrten  »on  Trieit 
am  12.  und  2fi.)  nach  Trapezunt  und  Batum;  »ia  Pirüus  und  Smyrna  »ienohntagigo 
Verbindung  (Abfahrten  »on  Triest  am  12.  und  2G.)  nach  Syrien. 

Montag,  II  Uhr  Vormittag»  bi»  Pre»e»aj 

Mittwoch,  um  II  Uhr  Vormittag»  bi»  Cattaro;  Anschluß  in  Spalato  nach  den  Häfen  der 
Inael  Brazza; 

Donneritag,  II  Uhr  Vormittag»  bis  Metkotich; 
Freitag,  II  Ohr 

11  Uhr 


über  Pola  bi»  Fiume 


Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Sametag  um  Mitternacht. 

Ohne  Haftung  für  die  Itegelmaftigkeit  dea  Dienstes  wahrend  der  Kontumai  Mafsregeln. 
Nähere  Auskunft  erlheilt  die  Kommeniellr  Direktion  in  Triest  und  die  Oeneral  Agentur  in  Wien, 
Schwarzenbergplatz  Nr.  6.   nc] 


brieflich 


BALFOUR,  ELUOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

im    Antorlairtea  Aktien  •  Ka»ltal  1 OOO  OOO  £,  IM 
Unterzeichnet  250  OOO  £. 

mit  betten  deutachen  Finnen  für  den  Australiichen  Markt.  Näheres 
&  Co.,  London,  Koad  Lane  IL 

REFERENZEN: 
Mathe son  k  Co.,  3  Lombard  Street,  Loudon; 
■ercantile  Bank  of  Autralia,  London: 
4  Co.,  London  EC.; 

Berlin,  W.  [W] 


Agenturen  für  Konstantinopel  gesucht. 

Von  einem  »ehr  tüchtii'i-n  Agenten  in  Kon- 
Itatioonel  weiden  Agenturen  In  folgenden  Artikeln 
geweht:  Blechwaarru  :  Kjportwiare  in  besonders 
trichtern  Oewiobt);  Herrenwesten  (OtlrU  de  chasse): 
Schirme  (Sonnen-  und  Regenschirme):  Bleistifte 
(billige  Exportwaarrl;  Bijouterien  (eelitc  und  un- 
echte); Nürnberger  leon.  Brokate  für  Perser |_Tiirki»rh 
Kotligarn  usw.  Offerten  etl-cten 
die  Expedition  die*es  Blattes 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grofse  Mim  Staats-Medaill*  1KS.1 

Filier**  Wlndmatoren.  Trocken •  Apparate  (Sy*trm  Alden),  Pumpen 
aller  Art  und  Tiefbohrunaeit,  Mahl-  und  SägemiiMen  für  Wind-  und 
Dampfbetrieb,  Aafikge,  Krähne,  Heoewerkieuge,  Fabrik  Einrichtungen, 
'  br,  TranamiMlonen,  Eiaenkonitruktionen  liefert. 


unter  Garantie 


Fried.  Filier  &  Hinsch, 

Fabrik,  H  ambora;  -  Kluis  b  Uttel. 


17) 


Vereinig  1 1  Berlin  -  Frankfurter 
Gummiwaaren- 
Fabriken, 
Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 

tpct.i   l>r*hlbü(trlvi!r»clilüi*n  ffcr  Rift 
fl<i5t  tl*ti .    |>i>r»;clT^r»<rblüti«   rtr  novt 
NircDtl«  Wwer. 


Massenproduktion,  daher 


Ein  jnnjcor  Kanfmann,  e»angl ,  22  Jnhre 
»lt,  mit  gut**  Handschrift,  der  sowohl  im  Detail- 
wie  Engro»-Oe»ebaft  (Material  lliätie  gewesen  und 
bereit»  seiner  Militärpflicht  als  Kinj.-Frciw.  gc- 
nüfft  bat,  sucht  Verhältnis-*  halber  nun  sofor- 
tigen Antritt  Stellang  in  einem  dentvhen  Hause, 
welches  Filialen  in  deutschen  Kolonien  unterhält. 
Cell  Offelten  siib  A.  S.  (16  nimmt  entgegen  die 
Expedition  dieser  Zeitung. 


C.  BLUMHARDT  &M0CKERT 

Mf  Simonsliaiis  m  Vohwinkel 

(Rbeinproyint). 
Eiaerne  Schiebkarren,  Sackkarren  und  Hand- 
luhrgerith»,  geeignet  für  alle  (rebraaebaarten.  Für 
Obnraeelachen  Teraand  »erlegbar  eingerichtet. 
Feste  und  traitportable  Gelelte  und  dar«  aehlrlge 
Wagen  aller  Art,  eiserne  Karrdielen  einzeln  and 
in  Waggonladung  billiget. 


Ein  junger 
Sprache  mächtir,  sucht 
Offerten  unter  R.  H.  S. 

entgegen. 


der  engl.  u.  franr 


Stellnai  Im 
nimmt  die  Exped.  d.  BI 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart 

Fabrik  und  Lager  von  [i»i 
Bachblnderei-liaterlalien,  Werk- 


bodeutondstes  Geschäft 


«närfwcV-  Kataloge 


Vertreter  gesucht. 

Nachdem  nunmehr  die  Ausstellung  portugie- 
sischer Weine  beendet  ist,  ersuchen  wir  auf  Wunsch 
der  portugiesischen  Delegirtcn  diejenigen  Wein- 
lirmen,  welche  geneict  sind  den  Vertrieb  portugie- 
sischer Weine  zu  übernehmen,  sich  mit  dem  unter- 
zeichneten Verein  in  Verbindung  zu  setzen. 

Zur  t  irientirung  stehen  Kataloge  sowie  der  Be- 
richt des  Preisgerichts  zur  Verfügung. 

Berlin  W  .  Anfang  Januar  18S9. 
Unauralte  S3. 
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der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altronommirtea  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum   Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Farben  und  Starkon. 

Muster  t> 1      i  - 


rsrj 


Lokomotivfabrik  „HOHENZOLLERN",  Düsseldorf. 

liefert  als  Spezialitat; 

Vollbahn-  und  Sekundärbahn-Lokomotiven 

jeder   Konstruktion    und  Spurweite, 

sowie 

Feldbahnlokomotiven 

für  leichtesten  Oberbau  und  schärfste  Kurven 

und 

Tramwaylokomotiven 

nach  bewährtem  System.  r»i 

Vollste  Garantie  —  Beste  Referenzen. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs- Maschinen 

für  Hohneldtmllhlen,  Zimmerei*»,  Ran-  und  XobeltbH-hlerelen,  l'«ri|uet-, 
KUten-  un<]  Piano •  Fabrik» ,  »o*ie  fur  «II«  «»deren  Holzbrarbeltiinin- 
EtablUainieiit»  ueb.t  Motoren  und  ansbalaneirten  TranamUa  onen  liefern 
■n  «nrrkinnt  Kuler  Ausführung  und  tu  lirilen  freuen  «I« 


Mit  1859, 

C.  Ii.  I*.  FLECK  so  II  \  I 

Masch  inen  -  Fabrik, 
BERLIN  N.,  Chaussee -Strafse  81. 

Vollgaiter  i*r  knnf  HMi*r   =  Für  ernste  Reflektanten  illustrirte  Kataloge  gratis  und  franko.  ■ 

Neu :  Exeel*ior-Holzwolle -Maschinen 

Leistung  in  Qualität  und 


Herren- 
Crayatten- 
-j;ß\t  Fabrik. 

♦f  Export.  + 

Illustrirte  Preislisten 
gratis  und  franko. 


M.  Greeveo 
& 


Wickrath, 

(Rheinprcufaen). 

Mutoranantelluageni 

Eiport-Muaterlager  .Frankfurt  «./M-* 
[25]  J  »on  der  lieden,  Uambarg,  Paalstr.  10. 1 


F.  H.  ZIIHEBHANN, 

BERLIN  NW., 

Mechanische  Werkstatt  I).  Grav ir- Anstalt. 

' a i '  ■  a ' •- 1 . . 

nillettdrnckniatchlnen  für  Rullcnpapier  zum 


gleicbuitigen  Druck  iweiaeitig,  Nuromerirunir  u. 
Perforirung,  «teilbar  für  Teraebicdene  Langen 
u.  Breite»,  F.UenbahnbUlett-Irrm-knuMchlnen, 


■i.  umirii,  ■  i  -M-  ii  nun  ii  luiir  Li- ir  i  tu- kiti;i>rn  i  \\vn  , 

EbenbahnbilleU-ZahloiajMhlneii  mit  Trocken- 
Stempel,  Elsen bahnbillett-Butumpressrn  zum 
Trockctutempeln  und  mm  Perfuriren,  Billett- 
knplncangrn,  I'lotublruinsrii,  kl.  Buchdruck- 
»«.hnellpresHen,  l'aglnlr-  ».  Perforirmaschi- 
neu,  Visite«kartrii-Sclinrlldrnckiria«hlnf-n, 
Rahmen  mit  KlftYrwerkea  für  Schnell-  und 
Handpressen  «um  Nummerlren  (anier  Itojen  mit 
einem  t>ruck,  kl.  Aatographiaeb«  Pressen, 
^unnwrtr^wke^^^^^^^^^j^^ 


Mn  InKenleor,  2»  Jahr«  alt.  energi»ch, 
mit  SprarhkenntnWarn  und  Erfahrungen  im  All- 
gemeinen  Maschinenbau,  Ki»cnkonstruktionen  und 
Zuckerfabrik«  Hinrichtungen  sucht  «elhständ.  Stel- 
lung ab  Konatrukteur.  Betrieb«-  od>-r  Reiae-Inge- 
nieur  im  Auslände,    (iefl.  Off.  »uh  B.  110  an  di* 


Exped.  des  .Export' 


tlWJ 


G-rusonwerk 


Magdeburg  -  Buckau 


1 1.  Zerkle'nar 


kawejM  mm 


ani- ■«Schleen  I 


wi'te  rm  4kl« 


Jltthluiiiige .  Kvga4mu*l>n. 
(llockenBüU»,  Doppel  -so 
E«cel«l*r  Mühlen.  iPutmt  linian«)  in  9  Gr  man 
aninSahffotcavoaiUetrejala,  Futterk<irn,lluUrii< 
früchte»,  Zwker,  Kidk.  Kur«,  lierUto«™, 
Lolonialwaaren  etc.  4t  Prtaalan.  (Omtmmi 
o'-Mli   ro_  »00  .««  *) 

VaH»l»ntfigeEi»irhtuno<«ri>m».ii  ,1-tiamolUv, 
Seljnitrser.Duiiger-r.l.rih.«,  K»U.uuM.n  Ht 
Natchiacn  ;i  cempleta  anläge*  aar  Auit-r.,/.*, 

tue  fluid-  mnH  SWvwrtr«. 

IM.  Bedarli  Artikel  E'ianhahnee ,  Stralidn 
Sahne*.  Stcundarb.iw»*,  Iis:  HarHoaa-Har» 
Ulli  KreimingHtuck«  .  «MjuMiln  und 
»Win  uiil  «MMiMa»«  |«d<r  CoutractlDO. 
Radar  im  Ii  mrhl  U»  't  l.l  Modellen.  Ar«**  4<tn 
mit  Hadem  Ulet  1jw»t».  mmft^iTnimtfmrlm^jn 

I III.  Hartfiias  »rtlkal  »Her  Art,  tmna  lenMarteuii 
wallen  led'-r  Conatrnr  tioa  fi.r  die  Müllerei,  Im 
Thun,  Ceiifiit,  Papier.  Draht,  Kisea,  Hin  he, 

Zui  kirrnkr  «te.     Vnt/meh  prmmttl t, 

I IV  TMHWakl-FacMaau:  MaiHliinralheU«  «ad 
I    liaaaAtucke  jeder  gcettfiieicu  Foiin  und  Ort«««. 
|Frmer:  Rrakn«  aller  an.  Praaaan.  Uti  nitri. 
hfdrauliKke.  MaacMaea  für  Paoarlakrika« 
Ceimvi  Raaulatarai.  Ludialg  t  Plan  Roitiube, 
acnmiedti.  Oaaa,  Cuaaatuck«  Jnl«r  Art  etc. 

|  Katm'cte  in  dtutstk.inf  tisch,  framtSsutk 
und  sfiisntuh  gratis. 

t  «aai'i.»  m*JtrjTi-niT^«j— 


J.  Nnihnsrns 

lillard-Fabri] 

BERLIN  S.W.,  Beuthstr.  22. 


leraaadet  aatar  Uaraai  ia  Ihre  SpolalltM: 

patent,  Tin*  h  -  Iii  Ha.  <K 
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Im  Verlage  von  Walttcr  «Y  Apalint,  Berlin  \V.. 
Moikt'fiifeiLBir.  60,  ist  erschienen: 
Di« 

Portugiesische  Weinausstellung 

BERLIN 
1888 

veranstaltet  toiii 
CentraUerein  für  Handel Bgeographi e  und  Förderung 
deutscher  Interessen  im  Auslände 

[W,  Uakitr.  S3.) 
in  Gen>ciu»chafl  mit  den 
lusstellunguommistionen  zu  Lissabon  und  Oporto . 

Pnk  1  Bark.' 

INHALT: 

I.  Da*  Königreich   Portugal,  geographisch  um 
geologisch  geschildert  von  Dr.  Emil  Deckerl 
11.  Land  und  Leute  in  Portugal  von  I >r,  '. i  usta  ' 
Diercke 

III.  Zur  politischen  und  wirtschaftlichen  Lage 
Portugal*  «on  Dr.  Gustav  Diercks. 

IV.  Die    Ausstellung    portugiesischer    Weint  in 
Berlin  von  Dr,  H.  Jannascb. 

V.  Die  KrölTnnng  der  Ausstellung  portugiesischer 

Weine  in  Berlin. 
VI.  Wcinenrcugung  in  Kuropa 

VII.  Diu  Preisgericht  der  portugiesischen  Wein 
ausstellung 

VIII.  Die  Urthello  de»  Preisgericht*. 

IX.  Ergebnisse  der  Weinausstellung. 

X.  Zwei   Karten   der  hauptsächlichsten  Wein- 
produktionsgehiele  Portugal». 

Die  Mitglieder  des  „Centralvereins  für  Handels 
geographie  etc.*  erhalten  vorstehende  Hrosehür* 
S0*ie  den  Katalog  der  portugiesischen  Weinaus 
Stellung  gegen  Einsendung  von  St)  iy. 


LEON  HARDTS 

TINTEN 


Kiihmlicttst  bekannt 


/sAJNif  ersten  Dreisen 
Ww  aaet;e?fi<f)nct'  ■ 


^»  Vr 


.  tnnslcn  fdrArr  u 

3#e.1n L  fluV 
BistWa 


AUClXdKHAADI  DrUSttl." 
Critsd«.  d*r  bmlmUB  pMtenV 

Auajuuirnm  >*i«ti  imt«!!'!»! 

mUXOlfldwir  ttlltblnSCNRCIIP 
ICOPIH  TINTTK  Sowt»  v»n»< 
a^^M  SrCCIAUTATCN 


l*J 


Ein  junger  rühriger  Agent,  der  mit  dem  H.un 
burger  Plattgesebaft  vertraut  ist,  und  auch  durch 
mchrjkhriiren  Aufenthalt  im  Auslande  (Chile)  in 
der  Exportbr.inche  hinreichende  Kenntnisse  besitxt. 
wünscht  noch  einige  leistungsfähige  Fabriken  in 
Ftulk-Artikeln  für  Hamburg  und  Export  tu  ver 
treten.  Heste  Referenzen  stehen  zur  Seite.  Offer- 
ten unter  B.  60  an  die  Expedition  d.  Blattes  er- 
beten. 11(0] 


O.  TU.  Winckler, 

Leipzig-,  ti 

Anstalt  für 

Buchbinderei-Bedarf. 


für 

Buchbinder. 


KMoMxwM 
Werkzeuge 
Matortaüion 

Eigene  Maschinenfabrik  In  Leipzig. 
Fabrik  v.  Holzwerkze»|ea  In  Nieder  N-uachonberii 

*  begründet  1862.  * 

Komtpondcns:  deutsch,  engtiteA,  frantötuck 
Reich  Ulustnrter  Katalog  gratis  und  franko. 


Berlin  S.O.  C.  SCHL1CKEYSEN, 

Alleste  und  gröfste  atisschlicfsliche  Spetialfabrik  für  Maschinen  zur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel- Fabrikation 

empfiehlt  als  Neueste»  ihre: 

PrärisioDaS  -  Schneide  -  Tische 

l>.  K.-l'.  USI4,  MIHI,  tlisl. 

für  Dach-  und  Mmionsiogel 

und 

Str iinirralzziegel  aller  gangbaren  Systeme. 

iiitoiiialisrlN4  Schwingsiebe, 

D.  U  I 

um  f)aVO*J.  klt«,  fcLohl«,  Kr««  tu.  in  S  huf  n«i  n 
lu  «ortlrea,  sowie  cum  Sluh*.  tob  ÜiUw,  «  •■»■■•». t, 
Klr«,  is.iii.-i  til<_ 


WassergasBe  18. 


Htr«ji«;r«.|cjl«ol> 
•»•!  it.  i  ;.  -  ■  n  i  1'rifetUtrb. 


Pateot-FirmapiKirate 

mit   llaii.l     und    Maschinen  ■  Betrieb 

für  Terrazzo,  Cement-  und  Thonfliesen, 
iow<e  Preis-,  Schleif  u.  Polir-Maschinen 

ord  alle  Apparate  zur  M.irin!'ir-M"sulk-Fu!>rikatl'.n. 
täglich  in  der  eigenen  Fabrik  in  Berlin  in  Be- 
trieb zu  sehen. 


\m  PalNit-Ziegelprefsform 

bestellend  ans  Schuppeorobr  in  eiserner  Hülle, 
ruin  leichten  und  raschen  Auseinandernehmen: 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

dir   Vidi-   und   Lm'lir.iegel  '/«,  "/»,  Loeb- 

verhlender,  Simse  usw. 


«www« 


::8s  \\ 

i'%rn  --  «.     js  «  bW  i 


WWWW« 

:  ««««« 

f»r»r»«af» 


,JHa|>liaiiicii 

rclhllidifar  Ersatz  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  Ittlt  Hie  lithographische  KuostaDsUlt  von 

Grimme  &  Hempel.  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diese  herrli.he  Feiitterdekoration  altdeutschen  und  modernen 
Slyles  iil.eitiiflt  au  Kiaktbcit  uud  Farbenpracht  die  erbte  Glas- 
malerei    Ermöglicht  wundervolle  Zusammenstellungen  in  jedweder 

Grölst. 

Die  .Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Wittciungs- 

ciiifliissc, 

Das  Aufm»,  lim  der  losen  Blatter  geschiebt  nach  Anleitung, 
■lock  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  zum  F.insetien  und 
Vorbjngel.il de  r. 

Unser  reichaltiger  bunter  Hauplkatalog  steht  gegen  Einsendung 
von  2  .//  (auch  in  Briefmarken)  zu  Gebote,  welche  bei  einem  Auf- 
trage von  20  .//  rückvergütet  werden. 

Illustrirtcr  Katalog&auszug.  Muster  und  Preisliste  grsti». 
JCF"  SVaie  Hautet-  aU  W'terf«.  Verkäufer  gesucht.  ~~§s~| 

Vertreter  für  Osterieii-h-Unnarn :  Iis.  Mantotd.  Wim  IV,  Wieden,  Hioplstr. 23. 

Sit     Wir  Mitrn  «ehr.  -i».«»e  ertiten.  |t«el»iic»  u*>«r.b»ui*>*  iin.ii  tp .  * 
■  irtil  rolt  dru  Itrknten  ^'MenT>«pler>>^l4*>rn.  «elrti«  w*rtliioi«  StartiabrauiiM«»  «jb* 
NfM  onKiovItfrfwftf-li«  •■04.  »»  •»nrf**-1  n  (40J 


raplerHchiividemai-clitDP. 


Leipzig» 

baut  seit  1855  als  alleinige 

Spezialität 

Masriiineii  für  Buch-  und  Stein- 
druckereien,  Biiehbindereien, 

Papier-  und  Pappfabriken, 

Album-  und  (artonnagefabiiken. 

5)i(l  Arbeiter.  p«] 
Produktion  i'MM  Maschinen  jAhrlick. 
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Nr.  1. 


^  —     Heinrich  Hirzel 


Maschinenfabrik,  Eisen-  u.  Metallgießerei 


4. 


Llae«. 


Petroleum  -  Raffinerien , 


znr    Paraffin-  und 


Theerdestillationen,  Einrichtungen 
Fabrikation, 

DAM  PFÜBER  HTTZER 

Gasanstalten.  Komplete  GaBbeleuehtu  ngsan  lau en .  Olgas-,  Fcttgas-,  Swintergas-,  Wassergas- 
Generatoren.  Heizungs-Anlagen  für  Generatnr-Waasergas.  YtTkohlungg-Apparate.  Schweelereien. 
SL  PERIOR  EXTKAKT1QK8- APPARATE,     ölgewinnung,   Schwefel  -  Extraktion  Wollfett- 

Verarbeitung,  Knochen-Extraktion.    Teim-Gewinnung.    AMMONIAK- APPARATE. 
Kolonnen.    Apparate  für  chemische  Fabriken 
Apparate.  Wasserbader 
Versmhs-Extraktions-Apparatc. 
Eindampf-  n.  Rost-Apparat«. 


und  Laboratorien.    Trookenschranke.  Trichter- 
Trocken- Antigen 

Schüttel-Apparate.    D.»tillirblaseo.    Kondensatoren.  Montejus 

Bei 


Gasometer.    VAKUUM-  PUMPEN^  Kompressoren, 


i 


D.^tillirblasen 
Artnatur  für  Dumpf,  Wasser  nnil  Gas 
Eisenkonstruktionen. 

Bau-  und  Musibinengufs. 


Eismaschinen 

ohne  Betriebskraft 


nur  mit  Dampf  und  Kühlwasser  arbeitend, 
»on  10.  25,  50  und  WO  Kilo  irarantirler  Eisproduktion  rH-r  Stande,  besonders  geeignet  für 
Schlächtereien,  Hotels,  ResUuranta  usw..  sowie  liir  KHhlelnrUhtuiig.- n  »Her  Art. 

|tie»e  Maschinen  sind  »Ilm  anderen  Kismaschiuen  überall  dj  «urAutivheu,  wo  ca  »ich  um 
einfache»  Betrieb  handelt  und  theure  Arbeitslöhne  »ciroiedrn  werden  sollen. 

Keine  Betriehskraft.  Kein  geschickter  Maschinist 

Kein  Komprf  ssor.  Bedienirg  durch  jeden  .  rheiter. 

Keine  Ammortiakpumpe.  Leistung  verzägl  ch  und  zuverlässig. 

Keine  theire  Montage.  ,    Saimiakgei&t  tum  Füllen  iberaJI  leicht  iu  betohaflen. 

AHr  Kisma.chinerj  worden  vor  Versand  auf  ihtc  l.cuiungst'iihigknil  und  tinte  uuf  unserem  Werke 

Maschinen-Fabrik  „Hohenzollc^rn"« 

Düsseldorf 


4  Binde  TlofacbrifUn,  koslh»rf  gebunden:  

Aus  der  Berliner  Gesellschaft. 
Am  Hofe  des  Kaisers. 
An  Furstenhöfen  Europas. 
An  Herrscherhöfen  Frankreichs, 
Dänemarks,  Belgiens  und  Holland«. 

In  diesen  Tier  Werken  werden  dem  gebildetem 
Publikum  h*e htateresMSMnte  Hc h Ilde- 
4er  BFaelloehattlieheai 

»pftiMh« 


boten. 

Preis  sammtlicher  4  Bände  in  kostbaren 
Grscbenkeinbinden  Mk.  30.  — 

Jeder  ciinxlne  Band  Mk.  T.50  l'f. 
Verlag  von  Walthcr  A  Apolant  in  Berlin, 


13  erste  Freie- jVreclalllerj.: 

LONDON  1862.     KIOTO  (Janaa)  1875.     KOPRNHAflEN  187«. 
MOSKAU  1872.      PHILADELPHIA  1878.        DRESDEN  187». 
WIBN  I87S.  BKKLIN  1878.  BRÜSSEL  1880. 

SYDNEY  1871.        MELBOURNE  1880. 
ALEGRE  1881.       Jf^  NÜRNBERG  188«. 


Kubrilc- 


Mark«: 


Grossberger  de  Kurz. 

I  Fabrik  gegründet  1855.) 

Feinste  Anker-Bleislifte,  feine,  uiiltelfeine  und  billige  Bleistifte;  Farbstifte  und  mechauisclie 
Stifte  in  alk-u  Arten  uud  üualititten. 


Schwanhäusser,  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik* 

für  Tinten 

Chemnitz.  ■ 

Export  nach  allen  Ländern. 

Ein  mit  den  Berliner  Verblltniesen  und  der 
Wein  -  Branche  durchaus  vertrauter  Älterer 
Kit  eil  nimm,  -cht  für  den  hiesigen  Plate 
die  Vertretung  eines  leistungsfähigen  Kordeaui- 
>ntcr  B.  400  sind  an  die 
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Maure«»«* 
'  JaaobefiUaar 
Arbeit»  a*ii> 
Düngar»1ra»»r 

Owlmslwia.j»« 
Qar-UawaJH» 
iSMMvarthtilsr 
Häb<iniollrl«HV 
«leassemsscblaea 
Mm-  strcrmiirnsr 

Kirlor.lqgotlohm.johlnGn 


Km 


>u<fta»n 


Es 

empfiehlt: 


But'if-ii:«in»n 

Cultlvstoren 

DrMCSmascblfttfl 

fjjea  in  7  Arten 

Fltiichhackauwhlna« 

Darieaipnbon 

Hacksens  uebla«* 

lutW^m  »« 

Kornraiaifar 

Lala«»  en 

■al«-lstt*r»er 

■ormalpSüse 

glkucneavacbar 

pa^>  i«  »iw*  Art»» 

Reasarerae 

Scrirttmuhler, 

VIsMVtlar-Dainpfar 

WantlloarV 


Trtaurs ' 
Krümmvr  1 
ErdbeBrer  1 
Rrn|«l«-alzan  ' 
S^rano-a  apan 
SohWcktaali»«  1  i 
Schareinetroea  1 
Drillmaschine*  1 

HMwatlkop'*  1 
FaMakiMMIiaw ' 
■ültabruhrwagan  1 
ttottrisoaa  [lanenta  ' 
Raa«n«cht*nna»or.ln»n  ' 


Carl  Beermann 


Berlin  S.O.  36,  Vordem 
Fabrik  landwirthschaftl. 


FILIALEN: 

Berlin  W.,  Broi 

^tTL-ipzigeritr.lZ?  42  44  B»h: 

tiSniBTkrtrrar.  I.  Hr., 

30  Kogpnstr.  30 

UrtrHing»  vü  Law  ii  illei 

frisiert!  Städten. 

Illustrirte  KatalO|« 


KV, 


r  


v  *       *  va  *  * 


WILHELM  GRONAU  S 


Schriftgiesserel,  Berlin  W. 


Rcirhmtr  Aua-  ah)  und  pTt>iiP*  La^cr  _ 

Brot-,  TitPt-,  Z*rr-,  Ruml-  «.  Scl»r«S«lvrif» 
(;iattuni;ca.  Mjuknotrn, 


ulid4»t«r  AiMfuhrung. 


S  ttom  Bart*  dI  1 

i:\port 


für  Transmissionen.   Wellen,  Achsen, 
Spindel  usw.,   stärker  und    Messet  als 
patent  kalt   gewalzte  oder 
Wellen,  fabrizircn 

patent  compressed  and  ponshcd  stcct  and  iron  snaltinü 

GEBR.  RKIMKOL»,  Mettmann,  (Rheinprenfeen). 


Komprimirte  Wellen 


Jiordhiiiiser  Kornbranntwein  ■  Brennerei 

von  Wedekind,  Nordhauscn  a.  H.  :;:.-T:"T«Ä, 

Waggonweise  Verladung  auf  allen  Hauptbahnstrecken  45  hin  fifl  Pfg.  da*  Liter. 
TTnvm  TaT^iT!  ■afflMtl arBilaVWaaf* attar BNsVäaVt ]•  MCt 
IV UI  II"  W  Ulli  Pfleg,.  u„d  Alter  !,  1'  i,  2,  t%  u.  3  ,f(  da«  Liter. 
TTcS  eoOT>  VOI  den  Eichen  der  Harzberge,  eigener  Werkstatt?,  aller 
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Zu  verkaufen: 

Kolonie  General  Paz IX  Buenos  Aires 

11700  Hektar  gutes  Land. 

Die  Kolonie  Wcnerial  Paa  besitzt  im 
Ganten  einen  Flächeninhalt  von  Elftausend  sieben- 
hundert Hektaren,  aimmtlich  gutes  vegetabilisches 
Land,  untersucht  und  für  gut  befunden  durch  die 
Direktion  der  landwirtschaftlichen  Kolonien  der 
ProTim  Buenos  Aires. 

Die  Kolonie  befindet  sich  in  dem  Distrikt  Ta- 
paliiue  (ProTim  Buenos  Aires)  2  spanische  Heilen 
son  der  Station  Pardo  der  Südbahn  und  6  Reise  - 
stunden  von  der  Stadt  Buenos  Aires  entfernt. 

Das  Gebiet  der  Kolonie  ist  eingeteilt  in  zwei- 
hundertelnunddrei&ig  Meiereien,  jede  in  Urüfse  von 
48  Heetaren. 

Die  Kolonie  Oeneral  Paz  ist  autorisirt  und  an- 
erkannt durch  die  Regierung  der  Provinz  Buenos 
Aires  und  genietst  die  Wohltbaten  des  Ackerbau- 
gesetzes (Ley  de  Centros  Aericola»  de  la  Provincia 
Buenos  Aires).  —  Die  Kolonie  Oeneral  Paz  hat 
ferner  Berechtigung  seitens  der  Regierung^  zu- 
gestanden  erhalten  für  eigene  Rechnung  und  Nieb- 
nutz  eine  Eisenbahn  anzulegen,  welche  vom  Städt- 
chen General  Paz  nach  der  Station  Pardo  führe« 
toll.  —  Das  Kolonialgesetz  (Ley  de  Centros  Agri- 
colas)  gewährt  sowohl  den  Eigentümern  des  Lan- 
des als  auch  den  Koloni»ten  selbst  gmfse  Vortheile 
indem  die  Regierung  sowohl  Kapital  wie  auch 
Transportmittel  gewährt. 

Die  stattgehabte  offizielle  Untersuchung  des 
Landes  hat  eiue  einen  Meter  tiefe  vegetabilische 
Erdschicht  ergeben.  -  Da«  Land  ist  zum  groben 
Tüeile  bereits  bearbeitet  und  bestellt  worden  und 
hat  reichliche  Ernteresullate  ergehen,  speziell  in 
Klee,  Leinsaat.  Weizen,  Gerste.  Mais  und  allen 
Arten  Gemüse  und  Früchten. 

Ks  bestehen  auf  dem  Lande  werthvolle  Geblude, 
grr.fsere  Waldparzellrn,  und  das  gesamtnte  Land 
ist  durch  einen  sechsfachen  Drahlzaun  eingefafst, 
welch  letzterer  sich  in  bestem  Zustande  befindet. 

Interessenten  werden  gebeten  sich  an  Endes- 
unterzeichneten, dem  Bevollmächtigten  der  Eigen- 
tümer der  Kolonie,  zu  wenden  der  jede  gewünschte 
Auskunft.  Preisfordemng  etc.  besitzt. 

Arthur  Körber  au  Buenos  Aires, 

29  Qrofge  Reich enstrafae.  HAMBURG. 

Ein  deutscher  unverheirateter  Brennerei 
Verwalter,  welcher  mit  sernmtliehen  Neue- 
rungen bekannt  ist,  und  gute  Zeugnisse  aufzu- 
weisen hat,  sucht  Stellung  im  Auslande.  Gen. 
OIT.  unter  F.  C.  18  sind  an  die  Exped.  d.  BL  zu 
richten. 


ERDMANN  KIRCHEIS,  Aue  i.  S. 
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Konservendosen  -  Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  LÖthung.  m 
3£ig:eiie3 ,    anerkannt  Toe'wä.lirtee  System. 
Weit  über  150  Maschinen  im  Betrieb.  i 
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Centralvereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 
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Hm>  Wvd>«nscb.rtn  f»rfol|»  den  Z»«k,  fortlaufend  Brrlctil«  tbur  dl*  l*f*  anaar«  LaadsUvit  Im  Aul  um!«  rar  Kenntaifj  Ibrar  L*hi  tu  brlnctn,  dlt  IuUreaaen  d«  dratariura  Kip»ti> 
ilurkrlftig  ra  •..  eowla  dem  destoeb«  Handel  und  I»  detjUchea  leda.lrt«  »lct.ll«.  MlUhellnafta  ab«  die  Haxel.b'e.haltalu.  de.  Analand«  to  karina»«e  Krau  tu  Bbtnaitlela. 


.   i  rtr  den  -Kipi»rt-  ilnd  an  die  Redaktion.  Berlin  W,  Llnkstrafae  13,  n  rlcaUo. 
Briefe,  Zaltnaa-ea,  Beltrltlierkllraatee,  Wnrlhsaaaaaf ea  flr  den  „CaalnJTerele  für  Haadalaioorraaal*  et«."  ilnd  nack  Berlin  Mr..  Llnkilrafae  J3,  ra  rlekteu. 

Inhalt:  An  unsere  Mitglieder.  -  Sitzungsanzeige  des  .Centraivereins  für  nnndelsgeogrnphie  etc.*  —  Deutichland*  Handel 
mit  Afrika.  —  Kuropa:  Die  Verkeilung  der  Preise  an  die  portugiesischen  Aussteller.  —  die  Vertiefung  dei  Rheiufahrwasaers  auf  hotlindi«cheui  Gebiete. 
—  [Jie  Verdrängung  englischer  Koble  in  Hamburg.  —.Neue  französische  IVstdarnpferlinie  na<h  West-Afrika.  —  Britische  Nachahmung  kontinentaler  Schutz- 
marken, eine  ernste  Beschuldigung.  -  Siebenbürgen.  'Keiae- Erinnerungen  von  Hubert  Jansen.  III.  —  Aulen:  Die  UandcLsvcrhältnias«  in  Nord-China  in 
der  letzten  Hälfte  des  Jahres  18&H.  —  Süd- Amerika:  Brasilianische  Wirthaebaftsbilder.  (Originalbericfat  ans  >io  Paulo,  Kode  August  d.  J.)  (Fortsetzung.) 
-  Brasilien.  Laufende  und  nlich*te  KarTeeernte.  Anzeichen  rnutfamasalich  bevorstehender  Krise.  Die  Zerealienpreise.  (Originalbericbt.)  Rio  de  Janeiro,  den 
10  Dezember  1888.  —  Die  Hinfuhr  von  europäischen  Plantagonirbeitorn  in  Brasilien.  (Original beriebt  aus  Rio  de  Janeiro  den  6.  Dezember  1888.  — 
Gesellschaft  fir  deutsche  Kolonisation  in  Süd-Brasilien.  —  Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften:  Die  Stellung  der  Frauen  in  China  im  Usus« 
und  tu  der  ( iesellsehaft.  Vortrag,  gehalten  am  1.  Dezember  1888  im  Seminar  für  Orientalische  Sprachen  von  Herrn  Professor  C.  Arendt  [Bericht 
ton  Hubert  Jansen.]    (Schiufa.)  —  Briefkasten.  —  Deutsch«  Biportbank  (Abtbeilnng:  Kl  port-B  ureau).  —  Anzeigen. 


Die  Wiedsrgabe  von  Artikeln  aui  dein  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird;  Abdruck  (hei*.  Öbereetiung)  aus  dem  „EXPORT". 


An  unsere  Mitglieder. 


lim  Miadesteetrag»  tob  12  Mark, 
baldgefllligst  au  die  Bachsteheade  Adr 

Ad  den  „Centralvcrein  für  Handelsgeographie  etc.", 

zu  H Anden  des  Vorsitzenden.  Herrn  Dr.  Jannase b 

Berlin  W..  Linkarrafse  33.  ; 
Kataarecbeade  PostaBweisangaroraulare  »it  obiger  Adnne  haben 
wir  dieaer  Nummer  de«  ,,Experts"  beilegen  laaeea;  wir  eraacbea  unsere 
Mitglieder,  dirtaelbaa  aar  Biataklaag  des  Mitgliedsbeitrages  benutzen 
n  wollen. 

Die  Mitglieder  der  ans  befreaadetea  aad  verbladetea  Verein« 
*rt«  wir  nudrlekliek  bemerken,  ihre  Beitrag«,  Beek  wie  vor, 
Kuseaatelle  der  Vereiae,  denen  eie  angehöre« 

Centralverein  für  HandelggeograpbiB  etc. 


Deutschlands  Handel  mit  Afrika. 

Das  nllgemeine  Interesse  Deutschlands  und  selbst  Europas 
ist  in  den  letzten  Monaten  in  hervorragender  Weise  auf  die  afri- 
kanischen Kolonien  gelenkt  worden,  ao  dafs  es  unseren  Leaern  will- 
kommen sein  dürfte,  ein  anschauliches  Bild  über  den  Import-  uud 
Export -Handel  Deutschlands  von  und  nach  Afrika  zu  erhalten. 
Wir  gelangen  zu  unserem  Zwecke,  wenn  wir  die  Ein-  und  Ausfuhr 
über  Hamburg  und  Bremen  nach  Afrika  unseren  Betrachtungen  zu 
Grunde  legen,  da  ea  bekannt  ist,  da/s  aus  Deutschland  über 
andere  deutsche  Hafen  nur  ein  geringer  Theil  des  Warenverkehr* 
von  und  nach  Afrika  seinen  Weg  nimmt. 

Wir  geben  daher  zunächst  eine  allgemeine  Cberaicht  des  Ge- 
wichtes uad  Werthes  der  Einfuhr  von  Afrika  nach  Hamburg  und 


Sitzung 

Centraivereins  für  Handelsgeographie  etc. 
Freitag,  den  18.  .Januar  1889, 

Abeads  8  Uhr, 

im  „Norddeutschen  Hof",  afobrenstralae  20. 

Tagesordnung: 

I     Vortrag  des  Herrn  Kr.  Frieda-.  II  i  rl  Ii 

„Her  Seehandel  der  Chinesi  n  im  Mittelalter." 

il.   Vortrag  dea  Herrn  Dr.  Karl  Kärger  : 

„Die  krasilianisehe  Provin«  SaV  Paolo  als  Antfeld  deateehen 

Kapitals.' 

Die  Einführung  von  Gästen  ist  gestattet- 

Centraiverein  fttr  HandelageogTaphle  etc. 

Der  Vorsitzende. 
Dr.  K.  Jannaech. 


Einfuhr  von  Afrika  nach  Hamburg 
in  Mengen  von  100  kg  netto, 
ron  ISTS  ISMO  UM  IS*«  1*1.7 

Egvpton   —  1  20  34  II 

Algier,  Tunis  u.  Marokko     1251        4  566       26  033       16  773  {$949 
Westküste  und  Inseln      71  934     183  271      417  640      381  235     46«  980 
Ostküate  und  Capland      21411      40  833       47  088       48  462       40  076 
Hamas   .     946SI6     228171     490  790     44«  504  S2J024 
Werth  in  Reichsmark. 
—  390         9  700 

31  430      90  440      444  160 
Inseln  2  678  530  7  056  010  1 2  824  290  9  565  850  1 1  875  1 20 
Ostküste  und  Capland  3  517  J90  2  170  950    4  207  820  4  1 12  400  3  421  5R<> 


Egypten  .  . 
Algier, Tunis  U.Marokko 
Westküste  und  " 


1  410 

292  SM 


9  520 
468  940 


Metallen  in  Hamburg  6  310  690  9  317  790  17  791  460  13  992  600  15  931  330 
Einfuhr  in  Bremen  3  872  478  6  858  674  3  137  935  4  090  628  C  766  l»üfi 
Zusammen  .  101881HH  161HC44M  20 »21» 896  WUSS228  22697420 
Aus  Vorstehendem  ergiebt  sich,  dafs  die  Genaium t- Kiufuhr 
Afrika'.»  in  Hamburg  und  Bremen  von  1873  bis  1885  eine  ziemlich 
erbebliche  Steigerung  erfahren  bat,  dafs  sie  hingegen  in  den  letzten 
Jabren  mit  geringen  Schwankungen  stationär  blieb.  Die  Hebung 
des  Werthes  der  in  Hamburg  eingeführten  Waaren  bleibt  dem  Ge- 
wicht bei  weitem  nicht  proportional,  sondern  ateht  bedeutend  zu- 
rück, ein  Umstand,  der  nur  durch  die  Art  der  Einfubr-Waaren 
seine  ErklArung  findet.  WAhrend  das  Gewicht  von  1873  bis 
1887  eine  Steigerung  um  beinahe  daa  sechsfache  nachweist,  hat 
sich  der  Werth  der  Einfuhr  im  gleichen  Zettraam  wenig  mehr  als 
verdoppelt.    Den  bedeutendsten  Antheil  an  der  Hebung'des  Ein- 
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fuhr-Handels  nimmt  augenscheinlich  die  afrikanische  Westküste, 
die  in  stetem  Fortschritte  beharrt,  wahrend  an  der  Ostküste  eine 
nennenswertbe  Besserung  nicht  konstatirt  werden  kann,  ja  sogar 
in  den  beiden  letzten  Jahren  eine  sinkende  Tendenz  sich  geltend 
macht,  so  dafs  das  Jahr  1887,  was  den  Werth  der  Einfuhr  an- 
langt, noch  hinter  dem  Jahre  1873  zurücksteht! 

Die  för  Algier,  Tunis  und  Marokko  aufgeführten  Zahlen 
sind  leicht  geeignet,  einer  unrichtigen  Meinung  über  den  Handel 
dieser  Linder  mit  Deutschland  Raum  zu  geben.  Sie  reprtsentiren 
denselben  jedoch  bei  weitem  nicht.  Nur  der  geringste  Tbcil  der 
Einfuhr  gelangt  auf  direktem  Wege  nach  Deutschland,  da  von 
Algier  und  Tunis  die  meisten  Waaren  nach  Marseille,  von  Marokko 
nach  London  verladen  werden,  um  von  dort  erst  zu  uns  zu  ge- 
langen. Die  betreffenden  Waaren  figuriren  dann  in  den  hamburger 
Eiufnhrlisteu  als  aus  Frankreich  bezw.  England  importirt. 

Wenn  wir  die  Einfuhr-Waaren  als  „Verzehrungs-Gcgenstinde, 
Rohstoffe  und  Halbfabrikate,  Manufacturwaaren,  Kunst-  und  In- 
dustrie-Erzeugnisse" unterscheiden,  so  vertheilt  sich  der  Werth  der 
Hamburger  Einfuhr  aus  Afrika  nach  den  Waarengattungen  und  Jahr- 
gängen, wie  folgende  4  Tabellen  zeigeu. 

Werth  der  afrikanischen  Hinfuhr  in  Hamburg  nach  den  Haupt- 
gruppen  der  Waaren  in  Rei<  hsinark. 
Verzchrungs-liegenst  finde. 

tS73  1WO  |S8S  |<M  ls»7 

Egypten    ....  —  2700  760  8800 

Aluier.Tunisu.  Marokko     —  4  340  297  770  124  610  214  110 

Westküste  und  Inseln     84  470  228  500  4 CK  140  395  040  724  180 

Ostküste  und  Capland    220  530  323  850  864  600  107  720  835  «70 

Summa        255000  5311*0  IIS«  210  625180  1182  260 

Rohstoffe  uud  Halbfabrikate. 

im;«         i»*>  i*m  IM«  tsai 

Kgyplen    ...        —  —  —  —  — 

Algier,  Turdsu.  Marokko  31  430      84  090      123  100       162  890      252  070 
Westküste  u.  Inseln    2  63«  730  6  818  120  12  817  920    9  133  720  11  074  100 
OatkaaU  u  t'aplaod    3  282  950  1  840  750   3803  380    3  964620  8  106  920 
Summa       5  »51 110  8  742  960  1«  244  400  13  261  230  14  433  000 
Manufakturwaaren. 

1871  1*80  1881  1KM  ICSI 

Egypten     ....        —           —             —             —  ICK» 

Aluier.Tunisu.  Marokko      -             1  601)           100             990  MO 

Westküste  und  Inseln        450        7  180       2  840         9  870  I7  60O 

Ostküste  und  Kapland  2  610       —  1880         1  160  1  800 

Summa    .     8060       8  7SO        4  260       12  020  1946Ö 
Kunst-  und  lndust r ie  •  Krzeu enisse. 

INI  ISXI  IHR»  IHN! 

Kgypt.n    ....         -  390  7000  650 

Algier,  Tunis  u.Maorkko      -  410  23  190  4  190 

Westküste  u.  Inseln         G  880  7  210  35  390  27  220 

Ostkiste  a.  Kaplaad  II  800  6850  88580  41900 

18  080 


1887 

1  120 

2  200 
69  240 
77  790 


14  860  104100  73  »«0  140350 
erkürender  Worte.  Im 
in  der  CbersicbU- 
tabelle,  enthaltenen  Angaben.  Die  Rohstoffe  und  Halbfabrikate  bil- 
den den  wesentlichsten  Einfuhrartikel  nach  Hamburg,  sodann  folgen 
die  VerzebrungsgegensUnde  Der  Abstand  zwischen  dem  Werthe 
Waarengattungen  und  den  dann  folgenden  Kunst-  and 
bedeutender.  Am  geringsten  ist 
bei  der  niedrigen  Entwickelungsstufe  der 
h  der 


dieser  beiden  Waarengattungei 
Industrieerzeugnissen  ist  ein 


begreiflicher* 
afrikanischen 


Industrie  -  der  Werth 


Der  Auafnhrhandel  von  Hambarg  bezw.  Bremen  nach  Afrika 
wird  durch  folgende  Tabelle  illustrirt: 

Gewicht  der  Ausfuhr  nach  Afrika 
in  Mengen  von  100  kg  bnitto. 

IMS  IS80  I88J  ISWi  IS87 

Afrika  am  Mittellind.  Meere  —  40  4  844  5  724  6  468 

—  amKapImde      .    .     2  954  18  773  37  736  27  993  41  612 

—  am  Atlant.  Meere  .    G7  939  839  080  561  041  476  686  491912 

—  den  fanatischen  Inseln 

und  Madeira  .    ...    -  402      15840       24  503       25  087 

....    -        17329      1C569       10  886        8  780 
disefaen  Meer*    6  822      96  870      81551       88444  80951 
in  Hamburg   77  715     471  994     667  581      568  236     632  "840 

Summa  in  Bremen       ±   88  566       18  409       20  498        10  852 

Hamburg  u.  Bremen  Sa.  —  495560  «HS  990  688784  543  692 
Die  Handelsziffern  der  am  mittelländischen  Meere  gelegenen 
afrikanischen  Linder  geben  auch  hier,  aus  den  oben  augeführten 
Gründen,  nicht  den  der  wahren  Sachlage  entsprechenden  Anhalt;  der 
Ausfuhrhandel  nach  Afrika  am  atlantischen  Meere  zeigt  dagegen  eine 
mflfsig  steigende  Tendenz  mit  unerheblichen  Schwankungen,  während 
die  Ausfuhntiffern  für  Afrika  am  indischen  Meere,  an  sich  schon 
erheblich  unbeträchtlicher,  seit  1880  einen  ganz  erhebliehen  Rückgang 
erkennen  lassen.   Es  ist  dies  um  so  erstaunlicher,  als  man  iufolgo 


der  Tbitigkeit  der  ostafrikanischen  Gesellschaft  eine  stärkere  Be- 
lebung des  Handels  mit  Deutschland  bitte  voraussetzen  mfissen. 
üenn  wenn  auch  von  den  erst  neuerdings  angelegten  Plantagen 
ein  Ertrag  sich  noch  nicht  erhoffen  läfst,  so  sollte  man  doch 
glauben,  dafs  von  den  zahlreichen,  von  der  genannten  Gesellschaft 
ausgeschickten  Beamten  die  Anregung  intensiverer  Handelsbezie- 
hungen ausgegangen  sei. 

Ziehen  wir  das  Resultat  unserer  Betrachtungen,  so  mfissen 
wir  bekennen,  dafs  der  gesammte  Handel  Deutschlands  mit  Afrika 
im  Verhältuifs  zu  der  ungeheuren  Ausdehnung  des  Landes  und  dem 
grofsen  Aufwand  von  Mühe  und  Arbeit,  von  höchst  untergeordneter 
Bedeutung  ist.  L'm  dies  noch  klarer  darzulegen,  geben  wir  schlief*- 
lieh  eine  sehr  charakteristische  Gegenüberstellung  des  Handels 
Hambargs  mit  Argentinien  und  Uruguay,  die  ein  weit  erfreulicheres 
Bild  bietet. 

Qawlebt  und  Werth  der  Einfuhr  von  Argentinien  und  Uruguay 
nach  Hamburg, 
ins  tsso  Ms 
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Werth  der  Einfuhr  von  Argentinien  und  l'ruguay  nach  Hamburg 
und  Hremen  in  Rnchsmark. 
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Wir  bedürfen  keiner  weiteren  Beispiele,  um  zu  beweisen,  dafs 
eine  europäische  Ackerbau-Kolonie  von  unendlich  gröTsercm  Nutzen 
für  deu  deutschen  Handel  ist  als  die  Kolonisatioosversuche  unter 
den  Eingeborenen  an  den  Kästen  Afrikas,  die  schon  seit  vielen 
Jahrhunderten  erfolglos  betrieben  werden,  während  nach  Süd-Amerika 
seit  kaum  30  Jahren  eine  deutsche  Auswanderung  stattfindet,  die 
trotz  des  kurzen  Zeitraums  die  günstigsten  Resultate  geliefert  bat 
und  die  Berechtigung  der  Bestrebungen  erkennen  lifst,  welche 
den  Schwerpunkt  deutscher  überseeischer  Handelspolitik  in  die  För- 
derung derjenigen  Beziehungen  verlegt  wissen  wollen,  die  sich  auf 
die  europäische  und  speziell  deutsche  Auswanderung  und  Acker- 
baukolooisation  stützen. 

Die  Erfahrungen  der  Engländer  in  Australien,  ja  in  Afrika, 
im  Kaplande  selbst.  Lindern,  deren  enorme  Handelskraft  allein 
der  Ackerbaukolonisation  zu  verdanken  ist,  bestltigen  das  Gesagte. 


Europa. 
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An  die  bei  der  Ausstellung  portugiesischer  Weine  in  Berlin  be- 
theiligten 434  Auesteller,  welche  ca.  1400  verschiedene  Sorten 
Weine  ausgestellt  hatten,  wurden  nachstehende  Preis«  vertheilt: 
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Von  den  Ehrenpreisen  hatten  gestiftet:  der  Centraiverein  für 
Handelsgeographie  etc.  3  Ehrenpreise  bestehend  aus  2  goldenen 
Medaillen,  Herr  Dr.  Jaunasch  einen  Ehrenpreis,  eine  Trinkschale; 
Hen-  Geb.  Kommertienrath  Asche  in  Hamburg  1  Ehrenpreis  be- 
stehend aus  zwei  Trinkkannenj  Herr  Schlieben  in  Firma  W 
Schlieben  &  Co.  einen  Ehrenpreis,  bestehend  aus  zwei  künst 
lerisch  gearbeiteten  MeUlltellern ;  Herr  Hugo  Damm,  einen  Ehren- 
preis bestehend  aus  einem  silbernen  Pokal;  der  „  Deutsche 
Offizierverein*  ein  kunstvoll  ausgeführtes  Album  mit  zahl- 
reichen photographiseben  Ansiebten  Berlins;  der  Verein  der  De- 
stillateure 2  Ehrenpreise,  bestehend  aus  einer  Triokkanne  und 
einer  Weinkanne;  der  Verband  der  deutschen  Hotelbesitzer  und 
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üastwirthe  4  Ehrenpreise,  aus  3  silbernen  und  einer  goldenen  Me- 
daille bestehend. 

Die  mit  Ehrenpreisen  primiirten  Aussteller  erhielten  gleich- 
zeitig: Preis  1.  bestehend  aus  einer  silbernen  Medaille  mit  Diplom; 
Preis  II.  besteht  in  einer  bronzenen  Medaille  mit  Diplom;  Preis  III. 
MM  einer  bronzenen  Medaille  mit  ehrenvoller  Erwähnung. 

Der  Entwurf  sowie  der  Stempel  der  Medaille  ist  von  dem 
Hofgraveur  Herrn  Rudolf  Otto  iu  Firma  Antoine  GuerliD  in 
Berlin,  Unter  den  Linden  40.  angefertigt.  Die  Medaille  stellt  auf 
der  einen  Seite  die  Kränze  werfende  Rauch'sche  Siegesgöttin  dar; 
die  andere  Seite  trägt  die  umkränzte  Inschrift: 

Centralvereio  für  Hindelsgeographie 
Portugiesische  Weinausstellung,  Berlin  188tl. 
Die  Prägung  der  Medaillen  findet  in  der  Berliner  Medaillen-Münze 
statt.  -  Die  zu  den  Medaillen  und  Diplomen  gehörigen  höchst  ele- 
ganten Etuis  aus  PIBsch  und  Maroquin  bestehend,  liefert  die  Firma 
Francois  Vite  in  Berlin. 

m  Die  Vertiefung  des  Rhelafahrwaesers  auf  holländischem 
Gebiete.  Der  , Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirtschaft- 
lichen Interessen  in  Rheinland  und  Westfalen"  hat,  einer  Anregung 
der  Kölner  Handelskammer  und  der  „Rhein-  und  Seeschifffahrts- 
Gesellschaft"  folgend,  ein  Gesuch  an  den  Fürsten  Reichskanzler 
gerichtet,  er  möge  seine  eiuflnfsreiche  Intervention  dahin  geltend 
machen,  dafs  durch  einschneidende  Maßnahmen  seitens  der  Nieder- 
ländischen Regierung  in  deren  Gebiet,  speziell  auf  Waal  und  Mer- 
wede.  Zustände  geschaffen  werden,  welche  dem  Sinne  der  Verein- 
barungen in  der  Rbeinscbifffahrtsakte  und  dem  Vorgehen  deutscher- 
seits entsprechen. 

Während  nämlich  auf  preufsisrhem  Gebiete  in  Folge  der  an- 
haltenden Korrektionsarbeiten  auf  der  Strecke  Köln-Emmerich  eine 
Vertiefung  des  Fahrwassers  auf  3  rn  bei  l,s  m  am  Kölner  Pegel  in 
genügender  Breite  nabezn  durchweg  erreicht  worden  ist,  beträgt 
die  Differenz  zu  Ungunsten  der  niederländischen  Wasserstraßen 
zuweilen  bis  zu  3',  sodafs  auf  diese  Weise  die  Arbeiten  auf 
preußischem  Gebiete  zum  Theil  für  die  Schiffl'abrt  werthlos  ge- 
macht und  Zustände  herbeigeführt  werden,  welche  die  Scbifffabrts- 
inlcrcssen  auf  das  Schwerste  sebädigen.  So  ist,  um  nur  ein  Bei- 
spiel anzuführen,  bei  sonst  vortrefflichem  Wasserstsnde  einer  der 
zwischen  London  und  Köln  fahrenden  Dampfer  der  „Rhein-  and 
Seescbifffahrts-GeselUcbaft"  im  September  auf  einer  inmitten  der 
Fahrrinne,  in  der  Nähe  von  Worinchen  belegenen  Sandbank  fest- 
gefahren und  nur  vermöge  zeitraubender  und  kostspieliger  Arbeiten 
nieder  abgekommen.  Nun  hemmen  aber  derartige  Zustände  des 
Fahrwassers  auf  holländischem  Gebiete  nicht  etwa  nur  den  Ver- 
kehr solcher  Seedampfer,  sondern  machen  einem  grofsen  Theil  der 
sonstigen  Rheinflotle  die  Fahrt  völlig  unmöglich;  denn  gegenwärtig 
fahren  Schiffe  mit  einer  Tragfähigkeit  von  10  000  bis  16  01)0  Ztr. 
in  erheblicher  Anzahl  auf  dem  Rheine,  und  einige  derselben  haben 
eine  noch  gröbere  Tragfähigkeit  bis  zn  22  000  Ztr.  aufzuweisen. 
Es  kann  somit  einem  Zweifel  nicht  unterliegen,  dafs  die  gesamtste 
Rheinschifffabrt  ein  grofses  Interesse  daran  hat,  dafs  in  Beziehung 
auf  die  Verbesserang  und  Erhaltung  des  Fahrwassers  auf  Nieder- 
ländischem Gebiete  mit  den  gleichen  Bestrebungen  der  deutsehen 
Rheinuferstaaten  gleicher  Schritt  gehalten  werde. 

Nun  haben  sich  aber  nach  Artikel  28  der  revidirten  Rbein- 
scbifffahrtsakte vom  17.  Oktober  1868  „die  vertragenden  Tbeile 
wie  bisher  verbindlich  gemacht,  innerhalb  der  Grenzen  ihres  Ge- 
bietes das  Fahrwasser  des  Rheines  in  guten  Zustand  zn  setzen  und 
darin  zu  erhalten*.  Hierzu  gehört  xweifelaohne  die  Aufrecht- 
erhaltnng  des  lange  Jahre  vorhanden  gewesenen  und  naturgemäfsen 
Verhältnisses,  nach  welchem  in  Holland  durchgehends  mit  einem 
Mehr  von  etwa  2'  Wasser  gegenüber  dem  Kölner  Pegel  gefahren 
werden  konnte.  Die  niederländische  Regierung  wird  sich  darum 
der  Erfüllung  der  Forderung  kaum  entziehen  können,  Alles  aufzu- 
bieten, um  auf  der  Waal  and  Merwetle  durchweg  mindestens  die 
Tiefe  von  3  m  bei  einem  Wasserstande,  welcher  demjenigen  von 
1  lh  m  über  Null  am  Kölner  Pegel  entspricht,  iu  genügender  Breite 
dauernd  herzuatellen. 

Es  ist  auch  wohl  —  und  darauf  hat  mit  Recht  die  Kölner 
Handelskammer  besonders  aufmerksam  gemacht  —  nicht  daran  zu 
zweifeln,  es  werde  scbliefalich  bei  der  Königl.  Niederländischen 
Regierung  die  Erkenntnifs  obsiegen,  dafs  gerade  die  Niederlande 
und  insbesondere  die  beiden  Seehäfen  Rotterdam  und  Amsterdam 
das  gröfste  Interesse  an  einer  jeden  Verbesserung  und  Erleichterung 
der  Wasserverbindung  mit  dem  deutschen  Hinterlande  haben.  Die 
enormen  Opfer,  welche  vom  Königreich  der  Niederlande  und  ins- 
besondere von  jenen  beiden  Städten  für  deren  bessere  Verbindung 
mit  der  See  im  letzten  Jahrzehnt  gebracht  worden  sind,  werden 
und  können  erst  dann  entsprechende  Vorlheile  für  jene  Häfen  er- 
geben,  wenn  die  An-  und  Abfuhr  der  Güter  aus  nnd  nach  dem 


gesammten  Flufsgebiete  des  Rheines  durch  eine  gleichrnäfsige  Ver- 
tiefung des  Fahrwassers  desselben  und  durch  die  Verbesserung 
aller  sonstigen  Scbifffahrtseinrichtungen  möglichst  erleichtert  worden 
ist.  Hiervon  dürfte  sieb  die  Königl.  Niederländische  Regierung 
dadurch  nicht  abhalten  lassen,  dafs  durch  die  Verbesaerang  des 
Rbedefshrwassers  auf  ihrem  Gebiete  neben  dem  Binnenschiffs- 
verkehre  auch  überseeischen  Verbindungen  wie  der  «wischen  Köln 
und  London  Vorschub  geleistet  wird,  da  derartige  Verbindungen 
doch  nur  in  einem  beschränkten  Umfange  ausführbar  sind,  und  das 
auf  sie  entfallende  Güterquantum  den  von  und  nach  Rotterdam, 
Amsterdam  nnd  Antwerpen  auf  dem  Rheine  beförderten  Waaren- 
mengen  gegenüber  kaum  in  Betracht  kommen  kann,  übrigens 
würde  die  Rhederei  der  Niederlande,  wie  sie  am  Binnenverkehre 
auf  dem  Rheine  in  hervorragender  Weise  betheiligt  ist,  an  erster 
Stelle  berufen  and  in  der  Lage  sein,  auch  den  Rheinseeschifffahrts- 
verkehr  zu  knltiviren.  Handel  und  Industrie  im  deutschen  Rhein- 
gebiet würden  von  derartigen,  seitens  der  Niederlande  dargebotenen 
Verkehrsgelegenheiten  ohne  Zweifel  bereitwilligst  Gebrauch  machen. 

Verschliefst  man  sich  aber  —  was  wir  freilich  nicht  annehmen 
können  noch  wollen  —  auf  Seiten  der  Niederländischen  Regierung 
fortgesetzt  dieser  besseren  Erkenntnifs,  so  mnfs  die  Vertiefung  des 
Fahrwassers  auf  Waal  and  Rhein  unter  allen  Umständen  ge- 
fordert werden;  denn  dieses  Fahrwasser  dauernd  in  gutem  Zu- 
stande zu  erhalten,  ist  keine  Gnade,  die  nns  die  Holländische  Re- 
gierung erweist,  sondern  eine  einfache  Pflicht,  die  auf  das  klarste 
aus  Artikel  28  der  revidirten  Rheinschifffabrtsakte  hervorgebt. 
Will  Holland  —  waa  wir  wiederum  nicht  annehmen  wollen  noch 
können  —  diese  Pflicht  nicht  erfüllen,  so  mufs  es  dazu  gezwungen 
werden.  Besser  freilich  ist  es,  wenn  Holland  freiwillig  seine  Pflicht 
tbut,  und  so  beide  Staaten  in  frenndnachbarlicher  Weise  es  sich 
angelegen  sein  lassen,  der  Verbesserung  und  Erhaltung  des  Rhein- 
fahrwassers die  gleiche  Fürsorge  zu  widmen,  durch  welche  zu- 
gleich die  beiderseitigen  Interessen  in  Wirklichkeit  am  meisten 
gefördert  werden.  — 

m.  Die  Verdrängung  englischer  Kohle  In  Hamburg.   In  der 
am  22.  Dezember  d.  J.  zu  Essen  abgehaltenen  Generalversammlung 
des  „Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oherbergamts- 
bezirke  Dortmund"  machte  der  Geschäftsführer  Herr  Dr.  Natorp 
über  die  Versuche  zur  Verdrängung  englischer  Kohle  durch  west- 
fälische in  Hamburg  nicht  eben  sehr  erfreuliche  Mittheilungen. 
Bekanntlieh  hatte  die  Allonaer  Eisenbahndirektion  die  Herabsetzung 
der  Eisenbahnfracbten  für  Kohle  nach  Hamburg  auf  5,50  ,  l(  die 
Tonne  —  welcher  Frachtsatz  für  die  sog.  Bunkerkohle  bereits  be- 
steht —  befürwortet,  nachdem  sich  7  gröfsere  rheinisch-westfälische 
Zechen   bereit  erklärt  hatten,  in   dem  Falle,  dafs  diese  Fracbt- 
erroäfsigung  gewährt  werde,  ein  gTofses  Kohlenmagazin  auf  Station 
Sternscbanze  in  Hamburg  zu  erbauen.    Leider  hat  der  Landes- 
eisenbahnrath  diese  Frachtermäfsigung  aus  zum  Theil  recht  wunder- 
lichen Gründen  abgelehnt    Unter  Anderem  ist  bei  der  Beratbung 
des  Frachtermäfsigungsantrages  in  dieser  Körperschaft  darauf  hin- 
gewiesen worden,  es  sei  nicht  angezeigt,  durch  Herabsetzung  der 
Frachttarife  für  Kohlen  das  ohnehin  so  grofse  Hamburg  noch  zu 
vergröfsern,  eine  Mittheilung,  die  natürlich  im  bergbaulichen  Verein 
mit  schallender  Heiterkeit   aufgenommen  wurde.    Handelt  es  sieb 
doch  bei  dem  ganzen  Antrage  nicht  um  eine  Verbilligung  der 
Kohlen  an  sich  für  die  Hamburger,  sondern  nur  am  die  Schaffung 
der  Möglichkeit,  der  englischen  Kohle,  welche  vermöge  des  billigen 
Wasserweges  billiger  nach  Hamburg  gelegt  werden  kann  als  west- 
fälische, einen  Wettbewerb  zu  schaffen,  der  für  die  westfälischen 
Zechen  nicht  mit  direktem  Verlust  verbunden  ist.    Mit  Recht  wies 
Herr  Dr.  Natorp  darauf  hin,  dafs,  wenn  sich  der  Herr  Minister 
nicht  aus  eigeuer  Initiative  zu  der  gedachten  Frachtermässigung 
I  entschliefse,  die  Bekämpfung  der  englischen  Kohle  durch  west- 
fälische in  Hamburg  auf  lange  Zeit  hinaus  zur  Unmöglichkeit  ge- 
!  macht  werde,  da  die  betreffenden  sieben  Zechen  sich  an  ihr  An- 
gebot, jenes  Koblenraagazin  auf  Station  Sternschanze  zu  erbauen, 
natürlich  nicht  auf  Jahre  hinaus  gebunden  erklären  würden,  viel- 
mehr das  Magazin  nur  dann  tu  erbauen  bereit  wären,  wenn  die 
Frachtermäfsigung  bald  in  Kraft  träte.    Möchte  das  im  Interesse 
des  beimischen  Bergbaus  in  nicht  allzulangcr  Frist  der  Fall  seinl  — 
M.  L.  Neue  französische  Postdampferlinie  nach  West-Afrika. 
Zu  den  snbventionirten  französischen  Postdampferlinien,  welche  auf 
Grnnd  von  Verträgen  zwischen  der  Regiemng  und  Dampfergesell* 
i  schaffen  regelmäßige   Dampferverbiodungen  zwischen  Frankreich 
einerseits,  Nord-,  Mittel-  und  Süd-Amerika,  Nord-  und  Ost-Afrika, 
Indien,  Ost-Asien  und  Australien  andererseits  unterhalten,  dürfte 
in  nächster  Zeit  noch   eine   neue,  eine  westafrikaoischc  Linie 
kommen.    Die  französische  Regierung  hat  den  Kammern  in  dieser 
i  Angelegenheit  eine  Vorlage  gemacht,  der  wir  Folgendes  entnehmen. 
I  Als  Grund  für  die  neue  Linie  wird  angegeben,  dafs  die  Beziehungen 


Digitized  by  Google 


Nr.  2. 


20 

EXPORT,  Organ  de«  Centraivereins  für  Ilandelsgeographie  etc. 


1880. 


zwischen  Frankreich  und  »einen  Kolonien  an  der  Goldküste,  in 
Gabun  und  am  Kongo  zur  Zeit  von  dem  Belieben  engliacber,  deut- 
scher und  portugiesischer  Dampferkompanien  abhängen,  welche 
allein  die  regelmäfsigen  Postdampfcrlinien  zwischen  England, 
Deutschland  und  Portugal  einerseits  und  der  Westküste  von  Afrika 
andererseits  unterhalten.  Die  französischen  Exporte  von  Palmöl, 
Erdnüssen,  Kaffee,  Kautschuk  und  anderen  Produkten  erreichten 
jetzt  die  französischen  Markte  auf  dem  Umweg  über  Liverpool  und 
Hamburg  und  würden  auf  diese  Weiae  mit  mancherlei  Hehrkosten 
belastet.  Auch  der  französische  Postverkehr  sei  sur  Zeit  auf  die 
fremden  Linien  angewiesen.  Es  müsse  also  nothwendig  ein  franzö- 
sischer Postdampferdienst  mit  westafrikanischen  Hilfen  eingerichtet 
werden.  Es  ist  nicht  die  Absicht  der  Regierung,  den  um  die  Über- 
tragung des  Postdienstes  auf  der  westafrikanischen  Linie  sich  bewer- 
benden Kompanien  lästige  Bedingungen  in  Beziehung  auf  die  Schnellig- 
keit der  Fahrten  aufzuerlegen,  auch  soll  der  Kompanie  in  Beziehung 
auf  eine  Reihe  anzulaufender  Hifen  die  Auswahl  gelassen  werden; 
diese  neue  westafrikanisebe  Linie  Wörde  somit,  was  das  Verbältnifs 
zur  Regierung  betrifft,  eine  Mittelstellung  einnehmen  zwischen  den 
grofsen  subventiooirten  Pnstdampferlinicn  und  den  freien  Handels- 
datnpfern.  Den  enteren  würde  sie  durch  die  zu  gewahrende  Sub- 
vention und  die  Festsetzung  der  Abfahrtszeiten  sich  nähern,  wäh- 
rend eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  Dienst  der  Handelsdampfer 
dadurch  besteht,  dafa  die  geforderte  Fahrschnelligkeit  nur  eine  sehr 
beschrankte,  nämlich  9  Knoten  in  der  Stunde,  ist.  Der  Dienst 
soll  ein  monatlicher  sein,  und  sollen  die  Schiffe  abwechselnd  von 
Havre  und  Marseille  ausgehen.  Die  Dampfer  sollen  folgende  Plätze 
anlaufen:  Dakar,  Konakri,  Kap  Palmas,  Grand  Hassam,  Kotonou, 
Henito,  Libreville  und  Loango.  Die  von  Havre  ausgehenden  Schiffe 
sollen  Cberbourg,  Bordeaux  und  Lissabon  anlaufen  und  auf  der 
Heimkehr  von  Bordeaux  nach  Havre  noch  Dünkircheu  berühren. 
Die  von  Marseille  ausgehenden  Schiffe  sollen  Barcelona,  Oran  und 
Gadiz  berühren.  Wie  in  den  übrigen  Postdainpfschifffahrtsverträgcn, 
so  soll  auch  bezüglich  dieser  neuen  Linie  bestimmt  werden,  dafs 
die  in  den  Dienst  zu  stellenden  neuen  Dampfer  in  Frankreich 
erbaut  sein  müssen,  es  sei  denn,  dafs  die  betreffenden  Dampfer 
vor  Abschlufs  des  Vertrags  unter  französische  Flagge  gebracht 
wurden.  Der  Regierung  werden  für  die  Beförderung  von  Zivil- 
beamlen  und  Militärs  herabgesetzte  Preise  zugestanden,  und  bat  sie 
aufserdem  das  Recht,  Kriegsmaterial  oder  Vorräthe  bis  zu  100  t 
umsonst  von  einem  französischen  Hafen  nach  Häfen  am  Gabun 
oder  Kongo  durch  die  Kompanie  befördern  zu  lassen.  Der  Gesamtnt- 
betrag  der  jährlichen  Subvention  darf  700000  Frcs.  nicht  fiber- 
steigen; davon  kommen  600  000  auf  die  Haupt-  und  100000  Frcs. 
auf  die  Zweiglinien.  Man  hat  berechnet,  dafs  dnreh  die  Schaffung 
der  oben  bezeichneten  französischen  Postdampferlinie  eine  Kr 
sparnifs  von  400  000  Frcs.  im  Marinebudget  erzielt  wird  und  zwar 
insofern,  als  künftig  die  Ergänzung  der  Vorräthe  in  den  Rcgierungs- 
etablissements  an  der  Westküste  von  Afrika  nicht  mehr  wie  jetzt 
durch  Kriegsschiffe  zu  erfolgen  braucht.  Sobald  die  Genehmigung 
der  Vorlage  seitens  der  Kammern  erfolgt  ist,  soll  die  Ausverdingung 
der  neuen  Linie  und  zwar  in  zwei  Abtheilungen  erfolgen. 

Britische  Nachahmung  kontinentaler  Schutzmarken,  eine  ernste 
Beschuldigung.  Der  „ Australische  Eisenhändler*  bringt  in  Nr.  9 
unter  obiger  Spitzmarke  nachstehende  Auslassung: 

„Während  unsere  Freunde  in  England  in  ihren  Versuchen, 
festländische  Fabrikanten  an  der  Nachahmung  ihrer  Schutzmarken 
zu  hindern,  eine  beträchtliche  Ausdauer  entwickelt  haben,  sind 
einige  Sheffielder  Firmen  nicht  faul  gewesen,  gewisse  Cliches  von 
Maschinen  und  Werkzeugen, die  als  Illustrationen  von  Fabrikanten 
jenseits  des  Kanals  wohl  bekannt  sind,  zu  stehlen  oder  in  betrüge- 
rischer Absiebt  zu  benutzen.  Es  mag  daheim  die  Meinung  noch 
weit  verbreitet  sein,  dafs  die  Kolonisten  in  dem  entlegenen  Neu- 
seeland nur  wenig  Bescheid  wissen  und  leicht  zu  täuschen  sind. 
Ich  finde,  dafs  der  herrschende  Geschmack  in  diesem  Theile  von 
Neu-Sceland  bei  sonst  gleicher  Qualität  entschieden  englische  Fa- 
brikate begünstigt.  Wenn  aber  ein  Kaufmann  zwei  Kataloge  zur 
Ansicht  vorlegt,  den  einen  vom  Kontinent,  den  andern  von  Sheffield, 
die  für  viele  Gegenstände  genau  die  gleichen  Illustrationen  ent- 
halten, bis  anf  die  Stelle,  wo  das  Firmenzeichen  ausgemerzt  ist, 
M>  dafs  das  Gliche  grade  in  diesem  wichtigen  Punkte  unvollständig 
ist,  so  wird  in  allem  übrigen  jeder  der  Überzeugung  »ein,  dafs 
beide  Abdrücke  von  demselben  Gliche  genommen  sind.  Unsere 
Freunde  sind  aufserordentlich  besorgt,  dafs  wir  Neulinge  nicht  von 
deutschen,  belgischen  und  französischen  Häusern  belästigt  werden, 
suchen  aber  gleichzeitig  ihre  Kunden  ohne  alle  Skrupel  durch 
Kataloge  zu  hintergehen,  die  denen  des  wirklichen  Fabrikanten  in 
allen  Stücken  ähnlich  sind,  nur  dafs  dessen  Name  weggelassen  und 
dafür  derjeuige  der  Firma  eingedruckt  ist,  welche  die  Täuschung 
"  btigl.   Die  englischen  Fabrikanten 


denken,  dafa  fremde  Kataloge  und  Drucksacbeu  freigebig  ausge- 
streut werden  und  es  leiebt  machen ,  jeden  derartigen  Betrugs- 
versueb  zu  entdecken.  Die  Folge  ist  eine  Schwächung  des  Ver- 
trauens zu  den  englischen  Fabrikanten.  Die  obige  Bemerkung 
gilt  auch  für  kleine  Werkzeuge,  bei  welchen  ich  in  mehreren 
Fällen  dieselben  Artikel  genau  in  das  gleiche  Papier  verpackt  ge- 
funden habe,  jedoch  das  eine  das  Zeichen  der  zweifellos  echten 
deutseben  Firma,  das  andere  das  einer  Sbefficlder  Firma  tragend 
und  als  ihr  eigenes  Fabrikat  versendet.  Solange  derartige  unehren- 
hafte Vorgänge  seitens  englischer  Fabrikanten  und  Kauflente  vor- 
kommen, haben  dieselben  kein  Recht,  sich  über  ihre  Nachbarn  zu 
beklagen". 

Die  Redaktion  des  „ Australischen  Eiscnbändlers"  bemerkt  datu : 
Ein  uns  wohlbekannter  Neu-Seeländiscber  Korrespondent  sendet 
uns  diese  Bemerkungen  zu  einer  neuen  Phase  der  Schulzmarken- 
frage.  Die  Beschuldigungen,  die  er  verbirgt,  sind  natürlich  un- 
persönlich, denn  es  würde  strafbar  sein,  Namen  zu  nennen,  aber 
wir  werden  uns  freuen,  durch  nnumstöfsliche  Zeugnisse  die 
ernsten  Behauptungen,  die  er  aufstellt,  bestätigt  oder  wiederlegt 
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Siebenbürgen, grüne  Wiege 
Einer  bunten  Völkeraehaar, 
Mit  dem  Klima  «Ufr  Zooeo, 
Mit  deo  Krani  von  Nationen 
An  de«  Vaterlands  Altar. 

Max  UoÜU. 

Siebenbürgen.  Reise-Erinnerungen  von  Hubert  Jansen,  III. 
(Vgl.  Nr.  47  u.  61.)  Liebliche«  Scbäfsburg!  An  der  Bahn,  die  von 
Klausenburg  nach  Kronstadt  führt,  gelegen,  breitet  es  sieb  an  der 
Grofsen  Kokel  zwischen  waldigen  Höhenzügen  hin,  und  besitst  eine 
Einwohnerzahl  von  ca.  9000  Seelen.  Der  magyarische  Name  ist 
Segesvar  (j^cjefdimubr).  Am  21.  August  sab  ich  vom  sg.  „Taunen- 
wäldchcu",  am  22.  August  von  der  höher  gelegenen  „  Vi  IIa  Franca* 
aus  Dich  Anmutbige  liegen,  umringt  von  waldgrünen  Bergen,  zwischen 
denen  die  Strafsen  der  neueren  Stadttbeile  in  langen  Windungen 
sich  hinziehen,  alle  sich  vereinigend  im  Mittelpunkte,  dem  Markt- 
plätze am  Fufse  des  Burgberges.  In  äufserst  malerischer  Lage 
ruht  die  alle  Stadt  rings  um  den  steilen,  durch  die  Erosion  des 
Schaaser  Baches  isolierten  Bergkegel,  von  dem  man  in  prächtiger 
Rund-  und  Fernsicht  die  Stadt  bis  zu  ihrem  Weicbbilde  und  die 
liebliche  Umgebung  fiberschauen  kann.  Überraschend  schön  ist  die 
Aussicht  auch  von  den  beiden  erstgenannten  Punkten,  dem  Tannen- 
wäldeben und  der  Villa  Frauca;  der  Anblick  von  Scbäfsburg  mit 
der  hochragenden  Burgkirche,  mit  den  thurmbewebrten  Mauern  wird 
■ledern,  der  dies  Bild  gesehen,  für  immer  in  der  Erinnerung  bleiben. 

Die  „Burg",  der  isolierte  Bergkegel  inmitten  der  Stadt,  tritt 
dem  Fremden  überall  entgegen  und  lädt  ihn  cum  Besnehe  ein.  Auf 
dem  höchsten  Gipfel  derselben,  80  m  Ober  der  Tbalsohle  und 
der  Unterstadt,  erhebt  sich  die  alterthümliche  gotische  Kircbe,  ein 
ehrwürdiges  Denkmal  des  frommen  Sinnes  und  der  starken  Kraft 
der  früheren  Bewohner.  Viele  Inschriften  in  dieeer  Kirche,  bald 
Zeugnisse  der  Weisheit  und  Frömmigkeit,  bald  Äufserungen  derber 
Laune,  fordern  zum  Lesen  auf,  z.  B.  auf  dem  kunstvoll  geschnitzten 
Cborgestühle:  „Wer .  yn  .  dys  .  gestül  .  will .  atan  .  und  .  nit .  latejo  . 
reden  .  kann  .  der  .  solt  .  bleyben  .  daraus .  das  .  ma  .  ym  .  nit  .  mit . 
kolben .  laus."  —  Auf  dem  Burgberge  liegen  neben  und  unterhalb 
der  grofsen  Kirche  noch  andere  ehrwürdige  Bauten  der  Sacbsen- 
stadt:  das  Gymnasium  und  das  Seminar,  dabei  ein  Gärtcben  mit 
entzückender  Aussicht  über  die  reicbgestaltele  Landschaft.  Die 
tburmgekrOnten  Mauern  erinnern  an  die  tapfere  alte  Zeit,  wo  jede 
Zunft  ihren  Thurm  mit  mindestens  60  Mann  zu  vertheidigeu  hatte. 
Ein  wackerer  Goldschmied  war's,  der  von  dem  bis  vor  Kurzem  hier 
noch  stehenden  Goldschmied-Tburm  aus  den  türkischen  Pascha  er- 
schofa,  der,  auf  hohem  Elefanten  an  der  „Steinlei*  (im  Dialekt: 
stild)  1  km  thalabwärta  haltend,  die  Stadt  zu  stürmen  drohte. 
Ein  Thürmcben  steht  an  der  Stelle,  von  wo  der  glückliche  Schuf* 
gefallen  sein  soll.  Es  reihen  sich  an  die  Thürme  der  Seiler, 
Fleischer,  Kürschner,  Weber,  Schneider,  Schuster,  Tscbismen- 
macher  (Tschismen  sind  rumänische  Stiefel),  Schlosser,  Fafsbinder, 
Schmiede,  Lederer,  Zinngiefser  und  endlich  der  Barbiere:  ein  treues 
Bild  einer  mittelalterlichen  deutseben  Stadt  an  der  Grenze  des  Landes 
der  Magyaren,  deren  Sprache  für  „Haus"  kein  Wort  besitzt,  sondern 
dasselbe  dem  Deutschen  entlehnt  hat  („haz"),  deren  Landstädte 
noch  beute  vielfach  an  Zeltlager  erinnern.  Scbäfsburg,  so  recht 
im  Herzen  Siebenbürgens  gelegen,  bildet  den  Mittelpunkt  zahlreicher 
deutscher  Gemeinden:  Kaissd,  Mebbnrg,  Rakeln,  Deutsch-Kreuz, 
Schau».  Trapolden,  Neidbausen,  Grofs-Aliscb,  Ärkeden  (sprich  mit 
langem  A,  beide  e  kurz;  Ton  auf  der  ersten  Silbe),  usw.  usw. 
Das  gesellige  Leben  in  Scbäfsburg  fand  zur  Zeit  meiner  An' 
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Manövern.  Etwa  5-  bis  6000  Soldaten  mit  zahlreichen  Offizieren, 
der  frühe  Aufmarsch  sowie  die  Kückkebr  der  Truppen,  die  täg- 
liche Platzmusik  auf  dem  Markte,  alles  dies  brachte  eiu  ungewohntes 
Leben  in  die  Stadt.  Da»  ungarische  Militär  hier  hat  mir  gut  ge- 
fallen, wenigstens  da»  31.  Regiment,  hei  dem  die  Siebenbürger 
Sachsen  meist  eingereiht  werden;  die  Jäger  machten  einen  prächtigen 
Eindruck.  Schon  in  Mediasch  hatte  ich  zahlreiche  Truppen  auf 
dem  Durchmärsche  gesehen  und  dieselbe  günstige  Meinung  von 
iboeu  erhalten;  auch  genofs  ich  dort  das  seltsame  Schauspiel  einer 
Feldmesse  auf  offenem  Markte,  wobei  das  in  kurzen  Zwischenräumen 
knatternde  Salvenfeuer  wahrend  der  kirchlichen  Handlung  einen 
äufserst  sonderbaren  Effekt  hervorbrachte.  Manche  meiner  Freunde 
und  Bekannten  sab  ich  in  Scbafsburg  als  Offiziere  und  Einjährige 
wieder;  mit  ihnen  sowie  hauptsächlich  mit  den  Gymnasiallehrern 
und  anderen  Rürgern  der  Stadt  verbrachte  ich  die'  Abende  in  ge- 
selliger Unterhaltung.  Das  Bier  in  Schafaburg  war  (aufser  in  der 
Habnhofs-Restauratioo)  meist  schlecht,  sodafs  der  Wein,  der  „Sor- 
genloser", unser  gewöhnliches  Getränk  bildete,  zu  so  ungewohnt 
niedrigen  Preisen,  dafs  man  in  Berlin  statt  des  .Echten"  vielfach 
diesen  Wein  trinken  würde,  wenn  man  ihn  überall  ebenso  billig 
und  bequem  erlangen  könnte  —  und  wenn  das  ausgezeichnete  Bor- 
sieker (sprich:  börrget)fer)  Sauerwasser  durch  die  Transportkosten 
bis  Berlin  nicht  zu  tbeuer  würde.  Denn  irgend  ein  Sauerwasaer 
gehört  dazu,  wenn  man  seine  l'/v  bis  3  I  Wein  Abends  konsu- 
mireu  will,  wie  ich  das  von  den  wackeren  Sachsen  öfters  gesehen 
habe,  nicht  blofs  in  Schafsburg,  sondern  auch  in  Kronstadt,  Her- 
mannstadl usw.  Verstanden  es  doch  auch  schon  die  alten  Griechen, 
ihre  spartyxif  ztptümaOai,  ihre  Miscbkrüge  zu  füllen  —  und  zu  leeren, 
ebenso  gnt  wie  die  alten  Deutacbeu,  bei  deuen  „diem  uactemqHt 
continuare potando  Hutli  probrvmu  war  (Tacitus,  Germania  22).  Bei 
abendlichen  Symposien  öffneten  sich  natürlich  die  Herzen, 
eine  rechte  innerliche  Freude  war  es  für  mich  jedesmal  zu 
wie  schlagfertig  die  Sachsen  sieb  in  Rede  und  Gegenrede 
sei  es  bei  ernstereu  wissenschaftlichen  oder  politischen 
hen,  sei  es  bei  den  munteren  Unterhaltungen  des  Witzes 
und  Humors,  und  wie  sie  dabei  immer  das  rechte  Mafs  zu  halten 
wufsten. 

Besonderes  Vergnügen  bereitete  es  mir,  wenn  das  Gespräch 
sich  auf  die  siebenbUrgisch  -  sächsischen  Dialekte  oder  auf  das 
siebenbürgische  „Hochdeutsch"  wandte.  Iber  die  sächsischen  Di- 
alekte werde  ich  in  einem  folgenden  Artikel  einiges  zu  erwähnen 
Gelegenheit  haben;  hier  sei  es  mir  gestattet,  einige  Eigentümlich- 
keiten des  siebenbürgiseben  „Hochdeutsch"  luitzutbeileu.  So  oft 
gewisse  Provinzialismen  von  einigenSacbsen  als  berechtigt,  als  „Hoch- 
deutsch" vertheidigt  wurden,  fafste  selbst  mich  manchmal  ein  ge- 
linder Zorn,  namentlich  wenn  ein  Germanist  unter  den  Gymnasial- 
lehrern oder  Schulamtskandidaten  der  Schuldige  war.  So  ist  es 
bei  den  Sachsen  allgemein  Gebrauch  zu  sagen;  „Ich  soll  thun* 
statt  „ich  werde  tbun*  (z.  B  .:  „Ich  soll  nur  die  Zeitung  auslesen, 
nachher  komme  ich").  Ferner  hört  man  statt:  „Tbu'  das  nicht!" 
überall:  „Nicht  tbu'  das!  —  was  wohl  auf  den  Dialekt  bzw.  auf 
das  Magyarische  zurückzuführen  ist.  Andere  Provinzialismen  siod: 
.gewinnen*  statt  „berauanebmen"  (z.  B.:  „er  gewann  die  L'br  aus 
der  Tasche,  um  nach  der  Zeit  zu  sehen");  „nur  einmal"  statt  „auf 
»inmal*;  die  Aussprache  des  Wortes  „Sachsen*  als  fcäcb/fcen  statt 
iören;  „der  Fond",  Mehrzahl  „die  Fonde"  statt:  „der  Fonds",  Mehr- 
zahl „die  Fonds"  (beruht  auf  Verwechselung  der  beiden  französischen 
Worter  fand  —  Boden,  das  Unterste,  und  fondv  in  der  Bedeutung 
„Geld,  Kapital").  Das  Schlimmste  von  allem  ist  aber  die  „dicke* 
Aussprache  des  „/*,  die  ia  im  Dialekte,  weil  VnlkReigentbümlicb- 
keit,  berechtigt  ist,  im  Hochdeutschen  aber  geradezu  schändlich 
klingt.  Bei  diesem  „dicken"  /  berührt  die  Zungenspitze  nicht  die 
Zihne,  sondern  zieht  sich  in  die  Mundhöhle  zurück  and  berührt 
nur  das  Zahnfleisch  hinter  den  Oberzahnen;  das  Wort  „hell-  z.  B. 
klingt  dann  fast  wie  Wall.  Einmal  forderte  ich  einen  Sieben- 
bärger  Sachsen  (in  welchem  Orte  Siebenbürgens,  will  ich  hier 
nicht  verratheo)  auf,  mir  eine  bestimmte  Seite  aus  Sbakespeare's 
>rene  Liebesmüh"  (12  bandige  Volks- Ausgabe  von  Max 
ce)  vorzulesen;  als  er  nun  an  die  Verse  kam: 
Hell  gellt  der  Beller  I.uiureb.ll;  dies  halle  L  gesell'  leb 
Zar  Krön',  und  goldhell  eilen  »ich  die  Zinklein  aechiehnellig", 


,  da  konnte 
und  da  begriff 
Hinterlist.  Ich  bemerke  hier 


übrigens,  um  verkehrten  Deutungen  zu  begegnen,  dafs  die  Sachsen 
dnrebgebends  sehr  sprachgewandt  und  Meister  der  Rede  sind. 


Die  Gastfreundschaft  der  Schafsburger  ist  niebt  minder  grob» 
als  die  der  Klausenburger,  Mediascher  usw.   In  zahlreiche  Familien 
wurde  ich  eingeführt,  uud  überall  mit  einer  Liebenswürdigkeit 
die  mich  in  Verlegenheit  setzte.    Dabei  halte  ich  hier, 


wie  in  Mediasch  und  in  allen  fihrigeu  von  mir  besuchten  Orten, 
das  Glück,  einen  Blick  in  d;ts  schöne  siebenbÜrgische  Familienleben 
zu  tbun,  die  gegenseitige  Liebe  der  Eltern  und  Kinder,  die 
Ehrfurcht  vor  dein  Alter  zu  bewundern,  die  sich  bei  tausenderlei 
kleinen  uud  unabsichtlichen  Gelegenheiten  kund  gab.  Mit  Freude 
weilte  mein  Auge  auch  auf  den  herrlichen  Mädchenblüten,  die,  wie 
ich  einschalten  mufs.  mir  nicht  etwa  blofs  in  Schäfsburg  begegneten, 
sondern  die  es  überall  in  Siebenbürgen  giebt,  dort  sowohl,  wohin 
tueiu  Fufs  um  Ii  führte,  in  Mediasch.  Birthilm,  Arkeden,  Kron- 
stadt, Hermanustadu  Alzen,  Freck,  Bistritz  usw.  usw.,  als  auch  in 
jenen  Orten,  die  ich  nicht  passirt«,  in  Waldhütten  sogul  wie  in 
Repa  und  Gofs-ScbeDk,  kurz:  von  Broos  bis  Kronstadt,  vom  Rothen- 
Tburm-Pafs  bis  Windau.  Doch  hatte  ich  iu  Schafsburg  deswegen 
mehr  Gelegenheit,  die  aufblühendeu  Madchenknospen  zu  bewundern, 
weil  die  allabendliche  Platzmnsik  auf  dem  Markte  die  Schönen  aus 
ihren  Verliefsen  lockte,  und  sie  in  Schaaren  dort  lustwandelten,  uro 
das  ungewohnte  Vergnügen  der  Militärmusik  aus  nächster  Nähe  zu 
geniefsen.  Wer  wird  es  mir,  der  ich  so  viel  Schönheit  dort  ver- 
einigt sah,  sehr  verargen,  dafs  ich  einst  am  Abend,  auf  einsamem 
Spaziergange,  meinen  Gedanken  in  folgendem  Liede  a  la  Richard 
Wagner  Ausdruck  zu  geben  versuchte: 

Am  Sommerabend. 
Wenn  im  Wald  weht  warm  der  wonnig  »eich«  Wind, 
Lispelnd  leise  laue,  linde  Luft  mich  Iaht, 
■Sanlt  und  sacht  nun  «inst  der  Sonne  äilberaautn, 
Küist  drr  Kuppen  Kauint  roil  keuschem  Kosckufs, 
Hüllt  in  holde  Helle  hoher  Hügel  Haupt: 

Nackt  «i'h  necken  niedlich  nette  Nymphen  nun, 
Tändeln  toll  und  thöricht,  taurbrn  tief  im  Teich, 
Bis  sie  Hein  und  Buten  bergen  l>ang  im  Had: 
lileich  verglimmt  der  glaue  glüh'nde  (Jlorienglanz, 
Dunkler  iTimm'rung  Dom  dann  dicht  die  Dirnen  deckt. 

.Still,  starr,  stumm  und  stoisch  stehn  die  Stimme  stolt, 
Hagen  rauschend,  raschelnd,  raunen  recht  in  Rub'; 
Wald  mir  winket:  „Wandrer,  walle  willig  weg! 
Zeit  ist's!    Zages  Zaudern  ti.'bt  Dich  im  Zickrjickiu« 
Nieder  nach  der  nackten  Nixen  nasser  Näh'!* 

Wie  der  Wahl  so  winkte,  wankt'  ich  weg  mit  Weh, 
Klon  voll  Furcht  vom  Unstern  Forste  fiebernd  fort. 
Huschte  taktend,  hurtig  hastend,  heim  mich  Hau», 
Duckt'  bedrückt  mich  doit  in  dichter  Daunen  Deck'. 

id  »ehlimm  in  schlechten  f 


Unter  den  obeu  erwähnten  Orten  der  weiteren  Umgebung 
Schäfsburgs  nannte  icb  zuletzt  Arkeden  (magyarisch:  Erked),  das 
östlich  von  Scbafsburg  liegt  und  von  hier  aus  in  ca.  einer  8tuade 
Eisenbabnfahrt  erreicht  wird.  Zwei  Gründe  bestimmten  mich, 
diese  sächsische  Gemeinde  zu  besuchen.  Erstens  war  dort  ein 
lieber  Freund,  seines  Zeichens  ein  Maler,  bei  seinen  Eltern  zum 
Besuch,  dem  dortigen  Herrn  Pfarrer  (dem  „Wohlehrwürdigeu  Herrn 
Vater"  wie  die  Bauern  ihn  anreden)  und  dessen  gastlicher  Gattin 
(der  „Tugendsamen  Frau  Mutter"),  die  mieb  eingeladen  hatten. 
Zweitens  ist  gerade  Arkeden  der  Ort,  wo  der  leider  vor  zwei  Jah- 
ren verstorbene  Fritz  Franz  Froniua  grofsentheils  sein  Mate- 
rial gesammelt  bat  zu  dem  durch  originellen  lohalt  und  fesselnde 
Form  ausgezeichneten,  auch  in  Deutschland  von  berufenster  Seite 
warm  aufgenommeneu  Buche:  „Bilder  aus  dem  Sächsischen 
Bauernleben  in  Siebenbürgen*.  Ein  Beitrag  zur  deutschen 
Kulturgeschichte  von  Fr.  Fr.  Froniua,  Pfarrer  in  Agnetheln. 
(vorher  in  ArkÄden).  2.  Auflage.  Wien  1883.  Meine  Absiebt  war 
es,  im  Geleite  des  Herrn  Pfarrers^den  siebenbürgiseben 
in  seinem  eigenen  Heim  zu  besuchen,  um  aus  eigener  / 
seine  Eigenart,  sein  Haus,  seine  Wirtschaft  kenuen  zu 
Es  berührt  den  Deutschen  wohlthueud,  diese  ehrenfesten,  kräftigen 
Landleute  und  ihre  von  den  Vätern  ererbte,  treu  bewahrte  Art 
zu  leben  zu  sehen,  ihre  reinlichen  Häuser,  ihre 
Vorratbshäuscr  zu  durchschreiten,  überall  begrüfst  von  < 
liehen  „GadenDlg"  oder  „Geaden  Dig!"  (Guten  Tag!),  „Ganowend!" 
(Guten  Abend!) 

Um  diesen  Artikel  nicht  über  Gebübr  auszudehnen,  werde  ich 
erst  später  meine  bezüglichen  Beobachtungen,  wie  ich  sie  in  den 
bäuerlichen  Gemeinwesen  Wurmloch,  Arkeden,  Rosenau,  Bargberg, 
Alzen,  Windau  gemacht  habe,  kurz  zu  schildern  versuchen.  Aber 
auch  sonst  sah  ich  in  Arkeden  viel  Neue*  und  Interessantes:  hier 
Mal  sab  ich  grofse  Büffelbeerden,  während  ich  bis  dahio 


zum  ersten  Mal  »ab  ich  grofse  Büffelbecrdeo,  während  icb  bis  dabin 
nur  einzelne  Büffel  gesehen  hatte.  Morgens  treibt  der  Hirt  sämmt- 
liehe  Büffel  des  Dorfes  hinaus  zur  Weide,  und  Abends  kehren  sie 
zurück,  „die  gewohnten  Ställe  füllend*,  die  sie  mit  sicherem  Ia- 


„die  gewohnten  Stille  füllend",  die 
stinkte  auffinden;  in  Reihen  marschiren  die 
mit  ihren  Moden  Köpfen  daher,  genau  „Vordermann 


sicherem  Ia- 
Ungethäme 
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„Vorderbüffel"  haltend  und  genau  in  der  Vordem  Fufsstapfpn  tretend. 
Im  Stallt-  werden  sie  ihrer  sähen  Last  entledigt,  der  vorzüglichen 
Hüffelrailcb.  die  dreimal  so  fett  als  die  in  Kerlin  erhältliche  Milch 
und  besser  als  die  beste  Berliner  Sahne  ist  Mit  liecht  iiauntt-  ich 
also  den  Büffclmilcb-Kaffee,  der  aus  einem  Drittel  starken  Kaffee 
Extrakts  und  zwei  Dritteln  beifser  Büffclmilch  hesteht,  ein  gött- 
liche* Getränk;  denn  wenn  man  es  zum  Frühstück  geuiefst  —  I 
wenn  mau  Kaffee  „ifsl*.  wie  man  dort  sehr  bezeichnend  »Bat  — ,  I 
so  durchströmt  es  den  durch  den  Schlaf  ucugestärklen  Leib  wie 
feuriger  Nektar.  —  In  Arkeden,  wo,  wie  iu  vielen  sächsischen  Orten, 
eine  gröfscre  rumänische  Gemeinde  neben  der  sächsischen  Gemeinde 
besteht,  sah  ich  auch  die  Walachen  in  ihrer  unverdrossenen  Arbeit, 
und  die  Zigeuner  in  ihrer  grenzenlosen  Faulheit,  Hier,  wie  in 
vielen  andern  bäuerlichen  Gemeinden,  haben  die  sogenannten  »an- 
sässigen* Zigeuner  einen  Fleck  auf  dem  den  Sachsen  gehörigen 
Gemeindegrunde  mit  ihren  elenden  Hütten  bedeckt,  die  .Ziganie*, 
wo  man  sie  hausen  liifst.  da  man  im  Sommer  und  Herbst  ihrer 
als  Feldarbeiler  bedarf;  im  übrigen  sind  sie  die  Schmarotzer  der 
Gemeinde.  Stelle  dir  ein  Konglomerat  von  wüsten,  halhzerfallenen. 
schmutzigen  Hütten  vor,  darin  und  darum  halb  oder  ganz  nackte 
Weiber  und  Kinder,  alle  rauchend,  und  fault-  Kerb-  mit  nie  ge- 
schnittenem, verwildertem  Haar  und  glasigen  Augen.  Nur  wenige 
Hütten  zeichneten  sich  durch  grüTsere  Reinlichkeit  aus.  u.  a.  die 
eines  jungeu,  prächtigen  Zigeuners,  der  Soldat  gewesen  und  ein 
ganz  strammer  Bursch  geworden  war.  Aufscr  als  Feldarbeiter  ver-  I 
dienen  die  Zigeuner  auch  als  Schmiede.  Korbflechter,  Kesselflicker 
usw.  einige  Kreuzer.  Die  dem  sächsischen  Theile  näher  gelegenen 
Hütten  machten  übrigens  einen  besseren  Eindruck,  als  die  an  der 
Grenze  des  Dorfes  befindlichen,  deren  Insassen,  die  .Kort- Zigeuner", 
von  ihren  eigenen  Nationalitätsgenossen  verachtet  werden. 

Mein  Freund,  der  Maler,  fand  hier  allerlei  interessanten  Stoff 
zu  Studien  und  Skizzen,  und  halbe  Tage  brachte  er  hier  zu.  wäh- 
rend die  halbnackten  Gestalten  ihm  „safsen"  oder  .standen*  oder 
auch  wohl  furchtsam  davonliefen. 

Der  Besuch  iu  Arkeden  bildet  eine  meiner  Hellsten  Erinnerungen 
aus  Siebenbürgen.  Viele  meiner  Schäfsburger  Freunde  waren  mit 
hinausgefahren,  um  den  Herrn  Pfarrer,  ihren  alten  Lehrer  und 
Freund  (er  war  früher  jyinnasialdirektor  iu  Schäfshurg)  wieder 
zusehen.  Mit  ihm  und  seiner  Familie  sowie  mit  dem  Arzte  des 
Ortes  und  seiner  liebenswürdigen  Getiiihlin  verbraehteti  wir  den 
Tag  tbeill  mit  der  Besichtigung  des  Orte-  und  dem  Besuche  einiger 
Bauern,  tbeils  in  angenehmer  l'ntt-ihaltung  im  häuslichen  K r-  i>.- 

Mein  nächstes  Ziel  war  Kronstadt,  die  Krone  d«-r  «ielien 
hürgiscbeii  Städte,  was  Gröfse,  industrielle  Tlilltigk.it,  Handel,  vor 
allem  al>er.  was  die  Schönheit  der  Lage  anltetrifft  Schäfsburg 
ist  lieblich,  snmutbig,  Kronstadt  ist  grnfsartig,  erhaben,  und  dabei 
zugleich  ein  ungemein  freundliches  Stadtbild.  Kronstadt,  oder 
Kronen  (im  Kronstädter  Dialekte  Kronen),  zählt  ca.  :-HMMM*  Ein- 
wohner, darunter  IO(XX)  Deutsche.  Trotz,  dieser  Minderzahl  des  i 
letzteren  Elementes  ist  Kronstadt  eine  gut  deutsche  Stadt;  bunter 
aber  als  sonstwo  in  Siebenbürgen  ist  hier  das  Gewirre  von  Na- 
tionalitäten und  Konfessionen:  Sachsen,  Humanen.  Magvuren.  Szek- 
ter  und  Nachkommen  von  Bulgarenfamilieti  linden  wir  hier,  die 
Sachsen  als  Protestanten,  die  ltumäneu  tbeils  als  Griechisch-Unirte, 
theils  als  Griechiseh-0-thodo-.e,  die  Magyaren  und  Szekler  als 
Katholiken  usw.:  ein  Bild  der  national  und  konfessionell  gemischten 
Verhältnisse  Siebenbürgens  im  Kleinen.  In  Siebenbürgen  überhaupt 
linden  wir  anfser  den  erwähnten  Stämmen  und  Konfessionen  uoch 
Schwaben  und  Armenier  einerseits,  Keformirte,  Unitarier  und  .ludeu 
andererseits:  Siebenbürgen 

.mit  dem  Kram  von  Nationen 
an  des  Vaterland«  Altar," 
„Siebenbürgen,  band  der  Duldung," 
„wo  der  Andacht  Huldiguneen 
steigen  in  so  »lelen  Zungen 
»u  dem  Kinen  liott  empor", 

singt  deshalh  der  Dichter  mit  Hecht. 

Wo  die  Karpathen,  von  Nord  nach  Süd  die  Moldau  von  Sieben- 
bürgen trennend,  plötzlich  ihre  Richtung  von  Ost  nach  West  ändern 
und  zur  Grenze  zwischen  Siebenbürgen  und  der  Walachei  werden, 
ruht  .waldumzogen  an  der  Brust  des  Himmels",  am  Fulse  des 
Hochgebirges  das  Burzenland  (so  genannt  vom  Hurzen-Flufs), 
eine  ca.  8H0  qkra  grofse  Hochebene,  zwischen  MX)  und  fitKt  m  über 
Meer.  Im  Osten,  Süden  und  Südwesten  bilden  die  Karpathen  bezw. 
Transsvlvaiiiscben  Alpen  einen  mächtigen  Wall,  mit  dem  Bliese«-« 
(öütfdjetfdi),  2519  tn,  und  dem  Königstein.  2-241  m  hoch.  Andere 
Gebirgsriesen  bei  Kronstadt  sind  der  Schuler  und  der  Zeidener 
Berg.  Das  Wahrzeichen  der  Stadt  aber  ist  die  .Zinne",  ein  l>94  m 
Bber  Meer  (396  m  über  der  Stadt)  sich  erhebender,  nach  der  Stadt- 
teile prächtig  bewaldeter  Berg.    In  alleninmittelbarster  Nähe  der 


Stadt,  ja,  mit  dem  Fufse  in  derselben  stehend,  erhebt  sich  diese 
steile  Höhe  und  schaut  in  alle  Strafset)  und  Gassen  hinein.  Wo 
immer  mau  in  Kronstadt  ist,  überall  «chaut  man  den  berggekrönten 
Gipfel  in  nächster  Nähe  über  sich:  und  man  mag  wollen  oder  nicht, 
dieser  ewigen  Mahnung,  dieser  dringenden  Einladung  kann  man 
auf  die  Dauer  nicht  ausweichen,  man  mufs  die  Zinne  besteigen, 
auch  wenn  man  vom  .Gebirgsfex*  so  wenig  an  sich  hat  wie  ein 
Matrose  von  einer  Balleteuse  oder  wie  eine  Krähe  vom  Offizier. 
Glücklicherweise  ist  der  Aufstieg  äufsrrst  bei|uem;  ein  Schlangen- 
weg in  2b  Kehren  führt  uns  durch  herrliche  Buchenwaldung 
7ii in  Gipfel,  wo  wir.  wie  auch  an  der  von  der  Stadt  abgewandten 
Seite  des  Herges,  die  Trümtin-r  der  alten  .Brassuvia*-Burg  erblicken 
(daher  der  magyarische  Name  Kronstadts:  Brassö  |brafcl|ö|). 

Vom  Felsen  der  Zinne  au«  scheu  w  ir  ein  wunderbares  Bild  zu 
unseren  Füfsen  ausgebreitet.  Herrliches  Kronstadt.  Krone  Sieben- 
bürgens, wer  leiht  mir  Worte,  um  Deine  unvergleichliche  Pracht 
zu  schildern!  In  nicht  allzu  grofser  Ferne  blauen  die  Gipfel  des 
Hochgebirge«,  die  mächtigen  Formen  des  gebietenden  Bucseca,  des 
.prächtigen  Kerls",  die  zerrissenen  Linien  des  Kammes  vom  König- 
stein, die  runde  Kuppe  des  Zeidener  Berges;  von  ihuen  gleitet  das 
entzückte  Auge  zu  den  lachenden  Fluren  des  weiten  fruchtbaren 
Bur/.enlandes  und  den  zahlreichen  wohlhabenden  und  schmucken 
Ortschaften;  es  folgt  dem  Lanfe  des  Tömös,  der  seine  Wellen  durch 
den  Tömös-Pafs  in  Humänien  hinein  zur  Donau  führt,  und  den 
Schlangenwindnngen  des  Burzen,  und  gelangt  endlich  zum  Mittel- 
punkte all  dieser  Pracht,  dem  alten  ehrwürdigen  Kronstadt  zu  den 
Füfsen  des  Beschauers.  Zu  seinen  Füfsen:  denn  man  glaubt,  wenn 
man  spränge,  direkt  mitten  in  die  Stadt,  auf  den  Marktplatz  hin- 
abzufliegen.  Die  Lage  einer  so  grofsen  Stadt  wie  Kronstadt  hart 
am  Fufse  eines  so  hohen  und  steilen  Freisens  ist  wohl  einzig: 
ebenso  einzig  ist  aber  auch  das  unbeschreiblich  schöne  Panorama, 
das  sich  von  der  Zinne  aus  unseren  Augen  aufthut.  In  fast  loth- 
rerhter  Tiefe  erblicken  wir  ein  wahres  Schmuckkästchen  von  Schön- 
heit. Sauberkeit  uud  Nettigkeit;  die  ganze  Stadt  mit  ihrem  Mauer- 
kranze, den  Basteien  und  Thürinen  und  Kirchen,  dem  Marktplätze, 
dem  Hathbause  liegt  vor  uns  ausgebreitet  wie  eine  Reliefkarte. 
Gen  Norden  dehnt  sich  die  .Altstadt*  bis  zur  Bartholom&uskirche 
am  äußersten  F.nde  einer  Vorstadt  (in  früheren  Jahrhunderten  war 
diese  Kirche  der  Mittelpunkt  des  alten  .Kronen");  gen  Südwesten 
erstreckt  «ich  als  „obere  Vorstadt*  das  Ruinänenviertel.  dessen 
Ursprung  bis  ins  14.  Jahrhundert  zurückreicht,  als  die  Kronatädter 
zum  Bau  ihrer  Kirche  liulcirisclo-  Arbeiter  kommen  liefsen.  Die 
Nachkommen  dieser  Bulgaren  haben  sich  in  Sprache  und  Religion 
den  Walachen  angeschlossen,  jedoch  den  T>pus  und  die  National- 
tracht ihrer  Heimalh  bewahrt;  die  Bulgarenmädchen  im  Sonntags- 
staat gehören  zu  den  malerischesten  Erscheinungen  Siebenbürgens 
Lassen  wir  unser  Auge  vom  Weichbilde  der  Stadt  durch  die  lange 
Zeile  der  Kloslergasse  schweifen,  so  haftet  der  Blick,  am  Markt- 
platze angelangt,  am  Kathhausu  und  gelangt  endlich  zur  hohen 
gothischen  „Schwarzen  Kirche*  und  dem  Gymnasium,  den  Boll- 
werken des  Dentsehthums  in  Kronen. 

Die  .Schwarze  Kirche*  heifst  so  wegen  ihres  rauchgeschwärzten 
Aufseren.  das  sie  einem  Brande  in  lange  vergangener  Zeit  verdankt. 
Auch  diese  herrliche  Kirche  ist  ebenso  ein  Wahrzeichen  Kronstadts 
wie  die  Zinne;  beider  Bild  haftet  für  immer  im  Auge  des  Besuchers. 
—  Die  innere  Stadt  erhält  durch  die  Mauern  mit  Basteien  und 
Thürmen  ein  alterthümlirhes  Gepräge;  ein  beliebter,  belebter  Wan- 
delweg führt  au  ihnen  entlang,  und  auch  von  diesem  Wege  aus 
hat  man  eine  vorzügliche  Übersicht  über  die  innere  Stadt. 

Doch  nun  zu  den  Menschen  in  Kronstadt!  Menschen  zu  sehen 
war  ich  ja  hauptsächlich  gekommen,  am,  wenn  auch  in  kleinem 
Gebiete,  Homers  Worten  zu  folgen: 

kcMo,*  «"»vOiumm*  (Vfev  <"<rr*a.  xoi  »An*  (r»a>. 

Das  war  mein  Hauptziel,  den  ><«>►,  Geist  und  Sinn  und  Eigenart 
unserer  Brüder  in  Siebenbürgen  an  der  l,ii|p|le  kennen  zu  lernen: 
die  herrlichen  Landschaften  zu  sehen,  die  hohen  Gipfel  der  ra- 
genden Berge  zu  erklimmen,  das  kam  für  mich  erst  in  zweiter 
Reibe.  Was  speziell  die  Gehirgsfelierei  betrifft,  von  der  in  Kron- 
stadt Männlein  und  Weiblcin  besessen  sind,  so  hatte  ich  einen 
schweren  Stand,  als  ich  mich  weigerte,  alle  die  interessanten  Touren 
mitzumachen,  die  man  in  jenen  Tagen  auf  den  Schuler.  den  Bucsecs 
usw.  ausführte.  Die  guten  Leute  bedachten  in  ihrem  berechtigten 
Lokalpatriotismus  Folgendes  nicht:  Erstens  war  ich  als  Bewohner 
Berlins  (dessen  Umgebung  nur  in  den  Müggelbergen  einen  schwachen 
Versuch  macht,  die  Schweiz  nachzuahmen  —  vom  sogenannten 
Kreuz-.lterpe*  wollen  wir  lieber  ganz  schweigen  — )  für  die  hals- 
brecherischen Klelterübungen  im  Gebirge  nicht  trainirt.  Zweitens 
erfordert  der  Aufstieg  auf  den  Schuler  mindestens  einen  Tag.  auf 
den  Königstein  und  Bucsecs  aber  mindesten»  zwei  Tage;  ich  war  aber 
gezwuugen.  tneiuen  Kronstfidter  Aufenthalt  auf  wenige  Tage  zu  bc- 
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schränken,  da  ich  unbedingt  Anfing  .September  in  Henuannstadt  sein 
muhte.  So  ganz  frei  vom  Bergeklettern  kam  ich  aber  doch  nicht,  so 
sehr  ich  auch  behauptet'',  die  (iehirge  sähen  auch  von  unteu  ganz 
uiedlich  aus  Es  wurde  nämlich  eine  Partie  in  das  Kio-Thal  im 
Künigstein  »rraugirt.  die  nur  einen  Tag  beanspruchte  und  wenig 
oder  gar  keine  Beschwerden  darbot;  aufserdcin  lernte  ich  hei  dieser 
(ielegenbeit  die  wohlhabenden  und  schön  getrauten  sächsischen 
Dörfer  Neustadt  und  Uuaenau  sowie  das  laug  »ich  hiudehoende 
rumänische  Dorf  Alt-Tohän  sowie  Zeruescbt  am  Fufse  des  König- 
sleins kennen.  Die  Fahrt  dahin  durch  die  reiche  fruchtbare  Khene 
war  herrlich,  der  Aufstieg  aber  ins  Kiu-Thal  bis  tief  hinein  und 
hoch  hinauf  in  die  Propäachte-Scblucht  mitten  irn  Königstein 
war  aber  alle  Beschreibung  schön.  .Stundenweit,  allmählich  immer 
höher  hinaufführend,  erstreckt  sich  diese  Schlucht,  die  nur  so  breit  i 
ist  wie  ein  mäfsig  großes  Zimmer,  iu  den  Köuigstciu  hinein;  die  I 
Seiten  der  Schlucht  werden  von  kolossalen,  absolut  senkrechten, 
oft  sogar  überhangenden  Felsen  gebildet ,  über  denen  buch  oben 
sich  prächtige  Nadelholzwaldung  erbebt.  Bei  jeder  neuen  Windung 
der  Schlucht,  durch  die  ein  tosendes  Gebirgswasser  bcrahbraust, 
ein  neues  Bild  von  unsagbarer  Schönheit:  mitten  im  Herzen  des 
Königsteina  wandelten  wir  da  hinauf,  unser  Auge  an  den  wilden 
Fortnationeu,  den  springenden  Wassern  zu  unsern  Füßen,  den  grü- 
nenden Baumen  über  uns  erlabend.  Immer  werde  ich  meiuen 
Freunden  dafür  dankbar  sein,  dafs  sie  diesen  Ausflug  meinetwegen 
in  Szene  setzten. 

Einen  Hauptmittelpunkt  des  deutschen  Lebens  und  der  deutschen 
Geselligkeit  in  Kronstadt  bildet  das  „  Deutsche  Hauptquartier  in  | 
Versailles",  wie  das  gemUthliche  Weinrestaurant  zur  Krinnerung  an  i 
die  betreffende  Episode  im  letzten  deutsch-französischen  Kriege 
heifst.  Vorzügliche  Weine,  ausgezeichnete  Küche  giebt  es  hier,  aber 
auch  den  säuerlichen  „Pot-coavc"  (d.  h.  Hufeisen),  wie  der  dort  am 
meisten  vertilgte  I.andwein  heifst ;  das  war  das  Einzige,  mit  dem  ich 
mich  in  Kronstadl  nicht  befreunden  kounle.  Dafür  hielt  ich  mich 
an  die  guten  Ruthweine  oder  au  den  vorzüglichen  .Steiniger",  ein 
Bistritzer  Gewächs.  In  „Versailles"  versammeln  »ich  die  augeseben- 
sten Bürger  Kronstadts  zu  gegenseitig!- in  Gedankenaustausche;  schade 
nur,  dafs  ich  uicht  allzuoft  in  ihrem  Kreise  zu  weilen  Gelegenheit 
halte.    Doch  gedenke  ich  das  gar  bald  nachzuholen. 

Meine  Freunde  überboten  sich  auch  hier  in  gastlicher  Zuvor- 
kommenheit; besonders  über  bin  ich  der  Fumilie  zu  Dank  ver- 
pflichtet, die  mich  in  Kronstadt  wie  auf  ihrem  Landhause  in  der 
„Dirste*  nicht  bloß  als  Gast,  sondern  als  Sohn  des  Hauses  auf-  | 
nahm.  Unvergeßlich  wird  mir  auch  der  Abend  sein,  den  ich  im  . 
Hause  eines  Gymnasiallehrers  zubrachte,  wo  viele  andere  Lehrer,  > 
auch  Pfarrer  und  Prediger  aus  der  Umgegend  wie  aus  Kroustadt  »elber 
zusammengekommen  waren,  um  den  „deutschen  Bruder*  herzlich 
willkommen  zu  heifsen.  In  der  Thal,  ein  solcher  Abend,  in  an- 
regender Unterhaltung  mit  diesen  kerndeutschen  Mannein.  ist  es 
allein  schon  Werth,  dafs  man  darum  nach  Siebenbürgen  reise. 
Alles  an  dem  Abende  war  voller  Freude  und  Heiterkeil;  ernste 
Reden  würzten  das  Mahl,  und  nachher  suchte  jeder  allen  Humor 
zusammen,  deu  er  aus  deu  Fährnissen  des  Lebens  gerettet  balle, 
um  sein  Scbcrflein  zum  allgemeinen  Besten  beizutragen.  Hei,  was 
für  ein  Gelichter,  wenu  ein  ehrwürdiges  Haupt  das  rührende  Lied 
»ang:  „Ein  Vater  mit  dem  Sohne  spazieren  ging.  Radibiminel*  usw. 
Was  für  ein  Glänzen  von  aufleuchtenden  Augen  bei  einer  durch- 
dachten Rede,  einem  treffenden  Worte,  was  für  ein  Geflimmer  von 
prächtigen  schwarzen,  braunen,  blonden  und  .impertineut  blonden14 
Harten,  wie  man  es  nicht  oft  siebt!  Doch  genug  Uber  diesen  Abend, 
nach  welchem  die  Nacht  zum  Tage  wurde  und  wo  ich  mir  neue 
treue  Freunde  zu  den  alten  gewann.  —  Nicht  absichtslos  habe  ich 
mich  bei  der  Schilderung  dieses  Abends  aufgehalten,  sondern  um 
das  Gefühl  zu  erklären,  das  mich  beim  Abschiede  von  Kronstadt 
durchdrang:  Wo  solch  ehrenfeste  Deutsche  zusammenhalten,  treu 
ihrem  alten  österreichischen  Herrscherhause,  treu  aber  auch  ihrer 
deutschen  Eigenart:  da  kanu  keiu  verlorener  deutscher  Posten  sein, 
da  wird  das  Deutschthum  immer  blühen  und  eine  geachtete  Stellung 
einnehmen  und  nicht  als  der  geringste  unter  den  Brüdern,  d.  h.  den 
andern  Nationalitäten,  zum  Kulturwerkt-  beitragen.  Beweise  dafür 
liefern  die  segensreiche  Arbeit  de»  sächsischen  Gymnasiums  iu  Kron- 
stadt und  der  übrigen  Lehranstalten,  die  trotz,  schlechter  Zeitvcrhült- 
nisse  doch  rege  industrielle  Thätigkeit  der  Deutscheu,  der  aus- 
gebreitete Handel,  trotzdem  dafs  er  unter  dem  drückenden  Zollkrieg 
mit  Rumänien  stark  gelitten  hat  und  noch  leidet. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  einer  Sehens-  oder  vielmehr  Hörwür- 
digkeit  Kronstadls  gedacht:  der  monumentalen  Orgel,  bis  vor  kurzem 
der  zweitgrößten  Orgel  Europas  (die  größte  war  früher  die  in  der 
Kirche  „de  Naald*  iu  Haarlem;  doch  ist  inzwischen  in  Stuttgart, 
wenn  ich  nicht  irre,  eine  gröbere  gebaut  worden).  Lauscht  man 
den  schwellenden  Klängen  dieses  lustrumeules,  das.  von  der  be- 


rufenen und  kuudigen  Hand  meines  Freundes  gespielt,  bald  in 
brausenden  Harmonien  erschallt,  bald  in  den  süfsen  Melodien  von 
Engelstimmeu  ertönt,  so  fühlt  man  sich  in  höhere  Sphären  ge- 
hoben uud  dieser  Außenwelt  entrückt.  Wenn  aber  alle  Stimmen 
zugleich  erklingen,  so  erbebt  die  Kirche  und  man  glaubt,  den  mäch- 
tigen Schwall  der  Akkorde  nicht  ertragen  zu  können. 

Ehe  ich  Kroustadt  Lebewohl  sagte,  war  mir  noch  eiue  Reise 
ins  Feenreich  beschieden:  in  jenes  Gebiet,  wo  die  Fee  Carmen 
Sylva  ihr  Feenscbloß  Pelesch  am  Fufse  des  Bucsecs  —  in  Sinaia 
—  hingezaubert  hat.    Doch  davon  nächste»  Mal. 

A  8  i  e  n. 

Die  Handelsverhältniase  In  Nord-China  in  der  letzten  Hälfte 
des  Jahrea  1888.  Das  ganze  Jahr  1888  ist,  wie  sich  schon  jetzt 
erkeuuen  läßt,  für  deu  Handel  iu  Chiua  ein  unglückliches  gewesen. 
Die  Hoffnung,  dafs  das  ungeheure  Absatz-  resp.  Produktionsgebiot 
die  schweren  Folgen  der  C Überschwemmungen  am  gelben  Flufs  und 
bei  Niutschwang  in  der  Mandschurei,  der  Dürren  und  Mifsernten 
in  mehreren  der  reichsten  Provinzen  Chinas  vertheilen  und  minder 
fühlbar  machen  würde,  diese  Hoffuung  hat  sich  leider  nicht  erfüllt, 
und  Schanghai  ist  es  in  erster  Linie  wieder,  welches  hierunter  zu 
leiden  bat.  Nicht  nur  beherrscht  jetzt  seit  mehreren  Monaten  schon 
eine  sehr  bedauerliche  und  durch  ihre  lange  Dauer  gefährliche  De- 
pression den  ganzen  hiesigen  Markt,  sondern  die  Ungunst  der  Ver- 
hältnisse beginnt  auch  rückwirkend  auf  in  früheren,  besseren  Mo- 
naten abgeschlossene  Geschälte,  deren  Liefertermine  jetzt  heran- 
gekommen sind,  sich  geltend  zu  machen.  Immer  häufiger  werden 
diu  Klagen  der  Kaufleute  aller  hier  vertretener  Nationalitäten  über 
die  zunehmeude  Uuznverlässigkeit  der  Chinesen.  Das  Vertrauen, 
welches  die  Kaufmannschaft  wahrend  guter  Zeiten  in  die  Chinesen 
zu  setzen  berechtigt  »ebieu,  bat  sich  jetzt,  wo  auch  den  ein- 
heiinischeu  Katifleuteu  Verluste  droben,  als  unaugebraebt  bewiesen. 
Waren  die  t'hiuescu.  wie  wir  an  dieser  Stelle  schon  häutig  betont 
haben,  von  jeher  sehr  mißtrauisch  den  ihnen  verkauften  Waare 
gegenüber,  nahmen  sie  an  den  kleinsten  Änderungen  der  Ver- 
packung Austofs,  so  erfahren  wir  jetzt,  dafs  diese  unter  Umständen 
ja  ganz  erklärliche  Vorsicht  bei  entstehender  Ungunst  und  vor- 
au»»iihtlichen  Verlusten  de»  chinesischen  Bestellers  gradezu  zu 
einem  System  ausgebildet  wird.  Die  Chinesen  suchen  sich  ihren 
Verpflichtungen  zur  Abnahme  bestellter  und  schon  eingetroffener 
Waaren  auf  alle  mögliche  Weise  zu  entziehen,  und  eutdeckeu 
Mängel,  wo  thatsächlicb  keine  vorhundeu  sind.  Werden  sie  dann 
schließlich  überzeugt,  dafs  die  Lieferung  vorwurfsfrei  ausgefallen 
ist,  so  verweigern  sie  einfach  die  Abnahme,  oder  sie  verlanget! 
noch  weitere  Preisermufsigungen.  Der  deutsche  Kaufmann  scheut  im 
allgemeinen,  solche  Sachen  vor  das  Forum  des  gemischten  Gerichts- 
hofes zu  bringen,  da  es  ja  leider  bekannt  ist,  dafs  die  dortige  Recht- 
sprechung unseren  Begriffen  sehr  selten  entspricht.  Andererseits 
wieder  darf  der  widerspenstige  Chinese  nicht  allzu  scharf  bedrängt 
werden,  da  er  es  in  solchem  Falle  vorziehen  würde,  Schanghai  zu 
verlassen.  Sehr  häutig  siebt  sich  dann  der  fremde  Kaufmann  ver- 
anlaßt, um  seine  Geschäftsfreunde  in  der  Heimath  vor  Schaden 
zu  bewahren,  seinen  eigenen  Gewinu  dem  Chinesen  zu  opfern,  in 
der  Hoffnung  auf  zukünftige  bessere  Zeiten  und  gröfseren  Gewinn. 
Immerhin  siud  aber  solche  Verhältnisse  doch  durchaus  ungesund. 

(„Ostasialiacher  Lloyd''.) 

Süd -Amerika. 

Brasilianische  Wirthschaftsbilder.  (Originalbericht  aus 
San  Paulo,  Ende  August  d.  J.)  (Forlsetzung  von  Nr.  51  „Export" 
lH8r!.)  (ranz  ebeuso  wie  die  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  hat  die 
Kleinheit  der  Grundstücke  neben  ihren  uachtheiligen  auch  günstige 
Folgen  nach  sich  gezogen.  Dafs  eratere  in  der  geringen  Aus- 
dehnungsfähigkeit der  ganzen  WirthschafL  und  in  der  dadnreh 
veranlafsten  Unmöglichkeit  liegen,  durch  deu  Landwirtschafts- 
betrieb allein  zu  wirklichem  Wohlstand  zu  gelangen,  bedarf  der 
Ausführung  nicht.  Wenn  man  aber  speziell  für  Brasilien  grofse 
Kolonieloose  und  zwar  prinzipiell  größere  Flächen  verlangt,  als 
Jahr  für  Jahr  bew irthscbaftel  werden  köuuen.  nur  damit  die  hier 
übliche  Rossenwirthschaft  durchgeführt  werden  könnte,  so  hat  gerade 
die  Entwiekelung  der  Curitibacr  Kolonien  gezeigt,  dafs  auf  diesen 
Umstand  bei  Vertheilung  des  Landes  nicht  immer  Rücksicht  ge- 
nommen zu  wer--. en  braucht.  Die  Kleinheit  der  Grundstücke  hat 
hier  die  Leute  nolhgedrungeuer  Weise  gezwungen,  die  Kossen- 
wirthschalt  autzugeben  und  in  den  meisten  Fällen  zu  einer  so  in- 
tensiven Ausnutzung  des  Landes  überzugehen,  dafs  in  keinem 
Jahre  irgend  eiu  Theil  des  Grundstücks  unbenutzt  liegen  bleibt. 
Möglich  war  dies  allerdings   nur  auf  Giund  von  zwei  Umständeu. 
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Da*  Land  der  ersten  Hochebene  ist.  soweit  dasselbe  mit  Kolonien 
besiedelt  ist,  entweder  ganz  reiner  Kamp  oder  aber  nur  mit  schwach- 
wüchsigem  Wald  bestanden,  sodafs  entweder  sofort  oder  nach  Ab- 
lauf weniger  Jahre  der  Pflug  «ingesetzt  werden  kann.  Wo  der 
Wald  starker  wird ,  siebt  man  auch  die  Caponirawirthsrbaft  ein- 
gerissen, besonders  dann,  wenn  die  Kolonie  von  Curitiba  entfernter 
gelegen  ist.  Denn  in  der  Nabe  der  Stadt  liegt  die  zweite  Be- 
dingung für  eine,  die  alljährliche  Ausnutzung  des  ganzen  Grund- 
stücks in  sieh  begreifende  Kultur.  Das  Heu  beispielsweise,  was 
man  auf  Grund  einer  solchen  Bewirtschaftung  im  Verhältnis  zur 
Viehzahl  zu  viel  erntet,  kann  man  in  der  Studt  mit  Vortheil  ver- 
kaufen. Diese  intensive  Ausnutzung  des  Grundstücks,  welche  sich 
noch  oft  in  der  vollständigen  Umzäunung  derselben  ausgeprägt 
findet,  hatte  noch  mancherlei  Nebenvortbeile  im  Gefolge.  So  er- 
leichterte aie  die  Vertilgung  der  Ameisen.  Denn  solange  in  der 
Nachbarschaft  des  Kulturlandes  sich  noch  Wald  oder  Caponira 
findet,  kOnnen  dieselben  niemals  vollständig  vertilgt  werden,  da 
sie  sich  immer  wieder  von  neuem  von  dorther  rekrutiren.  Hiermit 
hatte  man  aber  einer  gedeihlichen  Entwickelung  der  Weinkultur 
die  Wege  geebnet,  welche  durch  die  räuberische  Thätigkeit  der 
Ameisen  grofsen  Schaden  leidet.  Auch  von  den  sogenannten 
Bichos  de  perna  (nicht  derma,  wie  man  zuweilen  liest),  grofse 
Würmer,  die  durch  die  Eier  einer  noch  unbekannten,  jedenfalls 
aber  im  Wald  und  in  der  Caponira  sich  mit  Vorliebe  auf halteuden 
Fliege  entstehen,  hat  man  bei  dieser  Wirtbsehaftsari  weniger  zn 
furchten,  als  bei  der  sonst  in  Brasilien  üblichen. 

Man  möge  nach  dieser  Auseinandersetzung  nun  nicht  etwa 
glauben ,  dafs  ich  für  einen  möglichst  geringen  Umfang  der  an 
Kolonisten  zu  vergebenden  Grundstürke  eintrete.  Das  ist  durch  m* 
nicht  der  Fall.  Meine  Absicht  war  es  nur,  jener  oberflächlichen 
und  tendenziösen  Betrachtungsweise  entgegenzutreten,  welche  es 
verschmäht,  in  eine  gründliche  Untersuchung  des  Für  und  Wider 
bei  einer  wirtschaftlichen  Erscheinung  und  insbesondere  bei  Be- 
sprechung einer  kolonialpolitischen  Mafsregel  einzutreten,  und 
überall  nnr,  je  nachdem  man  für  oder  gegen  die  Kolonisation  auf- 
zutreten gewillt  ist.  die  gute  oder  schlechte  Seite  der  Dinge 
hervorzukehren  sucht.  Wenn  ich  vielmehr  ein  Landvertheilungs- 
system  zu  empfehlen  hätte,  so  würde  ich  auf  Grund  meiner  Er- 
fahrungen in  Dona  Francisca  und  auf  Grund  dessen,  was  ich  in 
anderen  Kolonien  gesehen  und  in  Erfahrung  gebracht  habe,  etwa 
folgendes  für  das  beste  halten.  Die  einzelnen  Grundstücke  werden 
auf  ca.  60  Morgen  bemessen.  Von  je  zwei  nebeneinander  liegenden 
Grundstücken  wird  das"  eine  verkauft  und  das  andere  verpachtet. 
Der  Pachtscbilling  wird  Jahr  für  Jahr  im  Voraus  gezahlt.  Der 
Pächter  ist  stets  nnr  für  ein  Jahr  gebunden,  die  Koloniedirektion 
dagegen  je  nach  Lage  der  Kolonie  im  Küstenurwald,  im  lichten 
Wald  oder  auf  dem  Kamp  auf  verschieden  lange  Zeit  und  zwar 
ungefähr  auf  so  viel  Jahre  als  das  Land  liegen  mufs,  um  be<|uem 
pflügbar  gemacht  werden  zu  können.  Nach  Ablauf  dieser,  natür- 
lich jedesmal  vorher  festbestimmten  Zeit ,  bat  der  Eigen- 
tümer des  Nebengrundstürks  ein  Vorkaufsrecht  auf  jenes  bisher 
in  Pacht  gewesene!  Loos.  Er  hat  dem  bisherigen  Pächter 'etwaige 
Meliorationen  narb  einem  von  vornherein  festgesetzten  Preis- 
mafsstab  zu  vergüten.  Macht  er  keinen  Gebrauch  von  seinem 
Vorkaufsrecht  oderf  kann  er  den' Kaufpreis  nicht  in  baar  entrichten, 
so  fällt  das  Vorkaufsrecht  an  die  nächsten  Nachbarn  in  bestimmter 
Reibenfolge  und  sodann  an  den  Pächter  selbst.  Macht  Niemand 
von  diesem  Recht  Gebrauch,  so  fällt  die  freie  Verfügung  über  das 
Grundstück  an  die  Koloniedirektion  zurück.  Dieser  Idee  liegen 
folgende  Erwägungen  zu'  Grunde.  Ein  grofser  Tbeil  der  Aus- 
wanderer kommt  mit  dem '.Gedanken  in  den  Urwald,  erst  einmal 
die  Geschiebte  probiren  zu  wollen.  Andere  verlieren  nach  kurzer 
Zeit  schon  die  Lust  am. Kolonistenleben  und  lassen  ihr  Grundstück 
im  Stieb.  Für  diese 3  fluktuirenden  Elemente  wäre  die  Existenz 
von  Pachtgrundstücken  sehr  passend.  Die  Kolonialgesellsrhaft 
andererseits^ würde  durch  die  Vorausbezahlung  eines  Pachtshillings, 
der  zu  l<>"/o  des  Kaufpreisea  gerechnet  werden  könnte,  nicht 
immer  so  grofsen  Zinsverlust  erleiden,  wie  er  durch  das  häufige 
Verlassen  von  schon  vermessenen  Grundstücken  und  dem  darauf 
folgenden  herrenlosen  Daliegen  derselben  unvermeidlich  eintritt. 

Um  diesen  Zweck  noch  besser  zu  erreichen  und  zugleich  dem 
Drängen  nach  Kaufgrundstücken  vorxubeugen,  müfste  von  den 
Käufern  als  Anzahlung  eine  Summe  verlangt  werden,  welche 
jenen  Pachtscbilling  übersteigt.  Diese  würde  zwar  später  von  dem 
Kaufpreise  in  Abzug  gebracht  werden,  fiele  aber  für  den  Fall,  dafs 
der  Käufer  das  Grundstück  verläfst.  der  Gesellschaft  unbeira  und 
brauchte  von  dieser  auch  nicht  einen  etwa  nachfolgenden  zweiteu 
Käufer  in  Anrechnung  gebracht  zu  werden.  Für  den  Kolonisten 
dagegen,  welcher  sich  in  die  fremden  Verhältnisse  hineingearbeitet 
hat  und  entschlossen  ist,  auf  seinem  Grundstück  sich  eine  lleimath 


zu  gründen,  ist  es  eine  gar  nicht  hoch  genug  zu  schätzende  Wohl- 
tat, wenn  ihm  nach  Ablauf  einer  Reibe  von  Jahren  die  Möglich- 
keit offen  steht,  sein  Anwesen  durch  ein  Stück  Laud  zu  vergröfsern, 
von  welchem  ein  Tbeil  schon  seit  so  langer  Zeit  vom  Walde  be- 
freit ist,  dafs  er  daran  denken  kann,  es  sofort  dem  Pfluge  zu  un- 
terwerfen. Durch  dieses  System  würden  ungefähr  dieselben  Vor- 
theile erreicht,  wie  durch  die  Kleinheit  der  Grundstücke  in  Paranä, 
ohne  dafs  es  die  gleichen  Nachteile  im  Gefolge  hätte.  Dem  Pach- 
ter gegenüber  würde  die  Statuirung  eines  solchen  Vorkaufsrechtes 
des  Nachbars  keine  Unbilligkeil  involviren.  Abgesehen  davon, 
dafs  er  unter  diesen  ihm  bekannten  Bedingungen  das  Grundstück 
übernahm,  bat  er  doch  von  demselben  und  von  der  in  dasselbe 
gesteckten  Abwaldungsarbeit  so  lang«  Nutzen  gehabt,  wie  es  mit 
der  Beibehaltung  der  blofsen  Hackkultur  möglich  war.  Um  das 
Grundstück  von  nun  an  in  genügender  Weise  zu  kultiviren  ist  eine 
ganz  neue  Arbeil,  die  Ausrodung  der  Stümpfe,  die  Wegscbaffung 
etwa  norb  vorhandener  Baumstämme  und  die  erste,  ungemein 
schwierige  Auspflügung  des  wurzeldurchfloebtenen  Bodens  nötbig, 
und  erst  durch  diese  neue  Arbeit  erwirbt  sieb  der  neue  Eigen- 
tümer gewissermafsen  auch  moralisch  das  Anrecht  auf  weitere 
Ausnutzung  des  Grundstücks.  Der  Gefahr,  dafs  die  Pächter  — 
denn  dasselbe  Grundstück  würde  wohl  in  den  meisten  Fällen  vor 
Kiotritt  des  Vorkaufsrechtes  mehrere  Pächter  erhalten  —  das 
Grundstück  nur  zum  Zwecke  des  Verkaufs  der  Nutzhölzer  ent- 
walden und  sonst  nicht  bebauen  könnten,  müfste  durch  die  Vor- 
schrift vorgebeugt  werden,  dafs  der  Pächter  keine  Nutzhölzer  mit 
festem  Keru  von  seinem  Grundstück  entfernen,  sondern  nur  zu  seinem 
eigenen  Gebrauch  auf  demselben  benutzen  darf.  Immer  wird  es 
übrigens  Eigentümer  geben,  welche  ihr  Eigenthum  gern  loa  sein, 
und  Pächter,  welche  sieb  gern  zu  Eigentümern  machen  möchten. 
Natürlich  kann  dann  leicht  eine  einfache  Umschreibung  der  Grund- 
stücke eintreten;  nur  müfste  die  Direktion  an  der  Qualität  der 
Kauf-  und  Pachtgrundstücke  bis  zum  Ablauf  der  kritischen  Zeit 
möglichst  festzuhalten  suchen.  Die  Erfahrung  würde  auch  allmäh- 
lich lehren,  ob  es  sieb  empfiehlt  das  Verhältnifs  in  der  Anzahl  der 
Pacht-  und  Kaufgrundstücke  zu  ändern,  wie  ja  überhaupt  kein  Ko- 
lonisationssvstein  schablonenmäfsig  durchgeführt  werden  darf,  son- 
dern sich  stets  den  veränderten  Verhältnissen  und  den  verbesserten 
Ansiebten  anschmiegen  mufs.  Eine  Diakussion  dieses  hier  vorgeschla- 
genen Systems  kann  mir  nur  erwünscht  sein.  Nur  mache  ich  darauf 
aufmerksam,  dafs  es  nicht  angängig  wäre,  etwaige  Einwürfe  nur 
auf  die  in  einer  einzigen  Kolonie  gemachten  Erfahrungen  zu  stützen. 
Für  Dona  Francisca  beispielsweise,  wo  den  Kolonisten  unverständ- 
licher Weise  stets  ängstlich  vorgepredigt  wird,  sie  könnten  nicht 
mehr  wie  10  bis  20  Morgen  bewirtschaften,  und  wo  die  Lente 
sich  so  schwer  entscbliefsen  zum  Pflug  zu  greifen,  würde  dieses 
System  nur  dann  Vortheile  bringen,  wenn  man  sich  dazu  aufraffen 
wollte,  den  alten  Schlendrian  gründlichst  aufzugeben. 

Doch  kehren  wir  zu  den  Curitibnner  Kolonien  und  der  dort 
herrschenden  Kulturmethode  zurück.  Der  wichtigste  Anbau  da- 
selbst ist  der  des  Koggens.  Die  Aussaat  erfolgt  im  Juni  und  Jnli. 
Der  Boden,  von  welchem  im  März,  April  das  Naturgras  abgemäht 
worden  war,  und  der  seitdem  brach  gelegen  hat,  wird  zunächst  mit 
niedrigen  Düngerhaufen  besetzt  und  sodann  mit  dem  Dünger  in 
ganz  dünner  Lage  bestreut.  Dieser,  der  das  ganze  Jahr  lang 
aus  den  Ställen,  in  welchen  das  Vieh  die  Nacht  Über  zubringt,  ge- 
sammelt worden  ist,  und  bei  sorgsamen  Kolonisten  in  bedeckten 
Graben,  gewöhnlich  aber  in  unbedeckten  Haufen  gelegen  hat,  be- 
findet sich  in  stark  verwittertem  Zustand.  Genauer  ausgedrückt: 
er  ist  an  organischen  Stoffen  in  Folge  deren  Verwandlung  in  Ammo- 
niak, Kohlensäure  und  Wasser  nur  der  Verflüchtigung  dieser  Stoffe 
in  gasförmigem  Zustand  und  oft  auch  an  mineralischen  Stoffen  in 
Folge  deren  Ausspülung  durch  den  Regen  ärmer  geworden,  als  er 
in  frischem  Zustande  war.  Allein  dieser  hohe  Grad  von  Zersetzung, 
in  welchem  seine  organischen  Bestandteile  sich  befinden,  hat  einp 
Ii  Ii  •rat  schnelle  und  intensive  Wirkung  des  Mistes  zur  Folge,  weil 
die  vollständige  Zersetzung  des  noch  vorhandenen  organischen  Be- 
standes sofort  vor  sich  gehen  und  damit  die  direkte  und  mittelst 
der  Aufschliefsung  der  im  Boden  vorhandenen  Mineralanbstanten 
durch  die  entstehende  Kohlensäure  auch  die  indirekte  Nahrungstu- 
fuhr für  die  junge  Pflanze  sofort  eintreten  kann.  Eine  solche  kräf- 
tige Ernährung  der  Pflanze  in  ihrer  ersten  Jugend  ist  aber  beson- 
ders für  die  Verbältnisse  des  brasilianischen  Hochlandes  sehr 
erwünscht,  da  in  dem  der  Aussaat  folgenden  Monat  bis  in  de«  Ok- 
tober, ja  in  südlicher  gelegenen  Gegenden  bis  in  den  November 
hinein  noch  Nachtfröste  gewärtigt  werden  müssen  und  diese  den 
Pflanzen  um  so  weniger  schaden,  je  kräftiger  sie  entwickelt  sind. 
Die  schnelle  Zersetzung  und  die  dadurch  hervorgerufene  schnelle 
Aufzehrung  des  Düngers  erzengt  aber  auch  die  Notwendigkeit,  dem 
Lande  jedes  Jahr  eine  frische  Düngung  zuzuführen.    Denn  was 
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etwa  an  organischen  Bestandteilen  de.»  vorjährigen  Mistes  von  der 
Pflanze  noch  im  Boden  zurückgelassen  worden  ist,  das  hat  dir 
feucht-heifse  Witterung  der  ersten  Monate  de»  Jahre»  vollständig 
zersetzt  und  in  Form  von  Ammoniak.  Kohlensäure  und  Wasserdunst 
verflüchtigt.  Aus  diesem  Umstände  ergieht  sieb  als  allgemeine 
Regel  f&r  das  feucht-heifse  Klima  der  Tropen  und  Subtropen  über- 
haupt: Oftmalige  aber  geringe  Diingerzufuhren.  Die  Natur  seihst 
bat  den  Menschen  auf  diese  Methode  hingewiesen.  Wer  in  den 
Tropen  nach  einer  sehr  starken  Humusschicht  surhen  wollte,  würde 
sieb  vergeblich  plagen;  alles  was  hierüber  von  einzelneu  Phan- 
tasten geschwärmt  worden  ist,  ist  eitel  Humbug  uu>l  beruht  gröfs- 
tentheils  nur  auf  der  rein  theoretischen  Erwägung,  dafs  die  unge- 
zählte Jahrhunderle  hindurch  anhaltende  Bedeckung  des  Bodens  mit 
Vegetationsresten  unzweifelhaft  doch  zu  diesem  Resultat  führen 
ruüfstc.  Man  vergifst  aber  dabei,  dafs  die  grofse  Hitze  verbunden 
mit  der  grofsen  Feuchtigkeit,  wie  sie  in  den  tropischen  und  in 
vielen  subtropischen  Lindern  herrscht,  eine  ungemein  schnelle  Zer- 
setzung dieser  Vegetatiousrestc  zur  Folge  hat.  und  dafs  gerade  im 
Urwald,  wo  die  Feuchtigkeit  stets  eine  grßfsere  ist.  wie  aufserhalb 
desselben,  die  Bedingungen  für  diesen  chemischen  Prozefs  am  voll- 
ständigsten gegeben  sind.  Die  Abwesenheit  einer  starken  Humus- 
schiebt bat  aber  aus  denselben  Grnoden.  aus  denen  sie  fehlt,  so 
lange  nichts  bedenkliches  als  der  in  Bebauung  genommene  Boden 
jedes  Jahr  neue  Vegetationsreste  erhalt,  welche  sich  nun  mit  Ulm- 
lieber  Schnelligkeit  zersetzen  können,  wie  es  mit  den  Waldespro- 
dukten geschab. 

Nach  dem  Düngen  wird  das  Land  einmal  durch  gepflügt,  nach 
zwei  Richtungen  bin  geeggt  und  besäet  und  sodann  die  Aussaat 
untergeeggt.  Walzen  scheint  man  hier  noch  nicht  anzuwenden. 
Ein  einsichtiger  Landwirth,  in  der  nächsten  Nahe  von  Curitiha  an- 
sässig. Namens  Ihlefeld,  erzählte  mir,  dafs  er  ein  etwas  anderes 
Verfahren  in  der  Bestellung  des  Ackers  für  vorteilhaft  gefunden 
habe.  Er  pflügt  den  Boden  gleich  nach  der  Ernte  des  auf  dem 
Roggenfeld  wachsenden  Grases  zum  ersten  Mal.  Wenn  der  Land- 
wirth drüben  schon  das  Sprichwort  bat:  In  die  Stoppel  gepflügt, 
ist  halber  Dung,  so  bat  diese  sofortige  Pflügung  für  die  hiesigen 
Verhältnisse  eine  noch  weit  grflfsore  Bedeutung,  weil  hier  iu  Folge 
der  grofsen  Hitze  die  Oberfläche  des  Boden«,  sobald  ihm  die  schat- 
tenspendende Frucht  geraubt  ist.  noch  viel  härter  wird  als  drüben, 
dem  Sauerstoff  der  Luft  und  insbesondere  der  aus  den  sich  zer- 
setzenden Yegetationsresten  entstehenden  Kohlensaure  also  noch 
weit  weniger  Eintritt  in  den  Boden  zur  Entwickeluug  chemischer 
Prosesse  gestattet  ist.  Auch  die  heftigen  herbslichen  Platzregen 
tragen  hier  dazu  bei,  die  Oberfläche  des  Bodens  zu  inkrustiren. 
Wird  der  Boden  dagegen  sofort  nach  der  Ernte  geackert,  so  fallt 
dieser  Übelstand  fort.  Kurz  vor  der  Aussaat  wird  der  Boden  iu 
der  oben  beschriebeneu  Weise  gedüngt  —  und  zwar  rechnet  Ihlefeld 
50  bis  66  Fuder  Dünger  auf  die  Abpieire  (ca.  10  preufsisehc  Mor- 
gen) —  nochmals  umgepflügt  und  dann  ohne  zu  eggen  in  die 
Furche  gesäet.  Kr  behauptet,  dafs  er  hei  diesem  Verfahren  weit 
weniger  Saatgut  gebraucht  und  höhere  Erträge  erziele  als  Andere, 
indem  er  auf  1  Al<|.  Land  4  bis  5  AUpieiren  (40  1)  Saat  und  von 
jeder  Alqueire  Aussaat  26  bis  3t)  Al<|.  Krnte  rechnet.  Sind  diese 
Angaben  richtig,  so  ist  der  Ertrag  allerdings  ein  ungewöhnlich 
grofser,  da  mir  sonst  ein  12  bis  I6facher.  bei  gutem  Boden  ein 
'iOfacber  Ertrag  als  normal  angegeben  worden  ist. 

Für  ihr  Korn  finden  die  Landlcute  —  soweit  sie  es  nicht  selbst 
in  einer  der  vielen  in  den  Kolonien  angelegten  Mühlen  mahlen 
lassen  —  vorläufig  noch  immer  willigen  Absatz.  Dem  Müller  wird 
för  1  Alq.  in  40  1  oder  80  kg  Korn  320  bis  400  Reis  Mahlgeld 
gezahlt  und  er  liefert  dafür  24  bis  28  kg  und  zwar  16  bis  2t)  kg 
Mehl  und  7  bis  10  kg  Kleie  zurück,  oder  aber  er  liefert  nur  Mehl 
—  dann  jedoch  etwas  mehr  wie  20  kg  —  und  behält  statt  des 
Mahlgeldes  die  Kleie  zurück.  In  früheren  Jahren  soll  das  Mahl- 
geld 800  Reis  betragen  haben  und  erst  in  Folge  der  Konkurrenz 
vieler  neuentstandener  Mühlen  so  heruntergedrückt  worden  sein. 
Auf  den  Aufkauf  des  Kornes  und  Verkauf  des  Muhles  lassen  sich 
die  Müller  merkwürdiger  Weise  fast  gar  nicht  ein.  Ks  sind  zum 
gröfsten  Tbeil  Backer  und  Vendisten,  welche  diesen  Handel  in  der 
Hand  haben,  und  das  beweist,  dafs  —  wenigstens  früher  dieses 
Geschäft  auch  in  Curitiha  vorwiegeod  im  Waarenlausch  bestanden 
bat.  Jetzt  soll  die  Bezahlung  der  Kolonisten  allerdings  meist  in 
baarem  Gelde  erfolgen.  Die  Aufkaufer  lassen  das  Korn  auf  ihre 
Rechnung  in  den  in  Nahe  von  Curitiha  gelegenen  Mühlen  mahlen, 
verkaufen  die  Kleie  an  die  Besitzer  von  Schweinen  nnd  Kühen  in 
der  Umgegend,  wofür  sie  800  Reis  per  Arr.  (15  kg)  erhalteu  und 
versenden  das  Mehl,  soweit  es  nicht  in  Curitiha  selbst  Verwendung 
findet,  nach  auswärts,  vornehmlich  nach  Säo  Paulo  und  Rio.  Dieser 
Export  bftlt  sich  jedoch  in  engen  Grenzen,  wahrscheinlich  wohl  des- 
wegen, weil  der  Absatzmarkt  bei   der  Abneigung  der  Brasilianer 


gegen  Roggenbrot  ein  zu  geringer  ist  Der  Vorwurf,  dafs  das 
Koggenmehl  sich  nur  zu  kurze  Zeit  halte  und  sns  diesem  Grunde 
zum  Export  nicht  geeignet  sei.  wurde  mir  von  sachverständiger 
Seite  als  unbegründet  bezeichnet.  Wie  gering  der  Umfang  des 
Exportes  ist.  beweist  die  Tbatsaehe,  dafs  derjenige  Kaufmann,  wel- 
cher die  gröfsten  Menget)  ausführt,  von  der  letzten  Ernte  nur 
860  Fafs  nach  Santos  und  150  Fafs  nach  Rio  verschifft  hat.  Jedes 
Fafs  enthält  90  kg  und  galt  zur  Zeit  meiner  dortigen  Anwesenheit 
IC  Milreis.  Für  die  Alqueire  Roggen  bezahlte  in  dieser  Zeit  der 
Kaufmann  2.«ti  $.  Dazu  kommt  das  Mahlgeld  mit  400  Reis  per 
Alquire,  während  200  Reis  für  die  Kleie  abzurechnen  sind.  20  kg 
Meld  kosten  dem  Kaufmann  also  2,n<>  $  oder  das  kg  120  Reis.  Er 
verkauft  dasselbe  zu  177  Reis,  so  data  sich  Spesen,  Fracht  zu 
Laude  bis  Paranagua  (10  Reis  per  kg)  Seefracht  und  Gewinn  in 
die  Summe  von  51  Reis  per  kg  oder  57  $  per  Tonne  tbeilen 
müssen. 

Der  Anbau  anderer  Getreidearten  ist  ein  kaum  nennenswer- 
ther,  mit  Ausnahme  vielleicht  des  Hafers  zum  Zweck  der  winter- 
lichen Grtinfütterung.  obwohl  auch  sein  Anbau  durch  den  Rost  sehr 
gelitten  bat.  Gerste  findet  keine  Abnehmer.  Es  haben  zwar  einige 
Bierbrauer  angefangen,  selbst  Malz  zu  bereiten,  aber  diese  Versuche 
werden  als  nicht  geglückt  bezeichnet.  Die  Hauptschuld  schiebt 
man  dem  Umstände  zu.  dafs  die  Würmer  zu  leicht  in  das  aus 
hiesiger  Gerste  gebraute  Malz  eiudringen  sollen.  Und  nun  der 
W  e  i  z  e  n  b  a  u ,  dieses  wahrhafte  Schmerzenskind  südbrasilianischer 
Argrikultur!  Wie  viele  vergebliche  Versuche  hat  man  nicht  schon 
in  Parana  ebenso  wie  in  Rio  Grande  do  Sul  gemacht,  um  diesen 
Zweig  der  Landwirtschaft  wieder  von  neuem  zu  beleben!  Jeder 
neue  Provinzpräsident  setzt  seinen  Ehrgeiz  darin,  in  dieser  Ange- 
legenheit auch  einige  Schritte  thun  zu  wollen.  Die  Regierung  hat 
schon  verschiedene  Kontrakte  zur  Einführung  des  Weizenbaues  ge- 
schlossen, hat  Subventionen  und  Prämien  bewilligt,  alles  ohne  Er- 
folg! Zum  Theil  lag  das  sicherlich  an  der  Unfähigkeit  der  Pro- 
vinziulregierung  das  einmal  festgesteckte  Ziel  ohne  fortwährende 
Änderung  der  Mittel  fest  im  Auge  zu  behalten  nnd  an  dem  Mangel 
an  gutem  Willen,  die  bewilligten  Gelder  an  die  Kontraktanten  in 
vertragsuififsiger  Weise  auszuzahlen,  zum  Theil  aber  auch  —  we- 
nigstens soweit  Parana  in  Frage  kommt  —  an  dem  Boden  und  den 
kltmatischeu  Verhaltnissen.  Einmal  ist  der  Boden  von  Parana  in 
der  Umgegend  voo  Curitiha.  absolut  kein  Weizenboden;  will  man 
ilie  Kultur  desselben  im  Grofsen  einführen,  so  mufs  man  sich 
bessere  im  Innern  des  Landes  gelegene  Landstrecken  auasuchen, 
denn  wenn  durch  eine  reichliche  Phosphorsanredüngnng  vielleicht 
auch  dem  schlechteren  Boden  der  ersten  Hochebene  Eroten  abge- 
rungen werden  könnten,  so  ist.  es  doch  sehr  fraglich,  ob  diese  Art 
Kultur  im  grofsen  Mafsstabe  betrieben  rentabel  wäre.  Die  Un- 
fruchtbarkeit des  Bodens  hat  wohl  auch  zur  Folge,  dafs  die  auf 
demselben  siehenden  Pflanzen  nicht  widerstandsfähig  genug  gegen 
den  Rost  sind,  diesem  schlimmsten  Feiode  der  Weizenkultnr  in 
Brasilien.  Mangelnder  Saatwechsel  hat  denselben  gleichfalls  be- 
günstigt und  vor  allem  sind  es  wohl  die  klimatischen  Verhaltnisse, 
insbesondere  zu  ungelegener  Zeit  eintretende  Regenfälle  gewesen, 
welche  in  dieser  Beziehung  gefahrbringend  gewirkt  haben.  Man 
wird,  um  diesem  U  beistände  möglichst  aus  dem  Wege  zu  geben, 
noch  weiter  evperimetitiren  müssen,  bis  man  die  geeignetste  Saat- 
zeit gefunden  hat.  Nach  den  bisher  angestellten  Versuchen  scheint 
es,  dafs  man  dieselben  möglichst  weit  in  das  Frühjahr  (sfidhem. 
Rechnung)  hineinznverlegen  hat.  Jedenfalls  darf  man  nicht  klein- 
müthig  die  Hoffnung  aufgeben,  die  Weizenkultnr  in  Blüte  zn  brin- 
gen, denn  von  der  glücklichen  Lösung  dieser  Frage  hängt  viel- 
leicht die  ganze  wirtschaftliche  Zukunft  des  südbrasilianischen 
Hochlandes  ab.  (PnrkcUnn*  faujt.) 

Brasilien.  Laufend«  und  nächste  Kaffeeernts.  Anzeichen  math- 
ntasslich  bevorstehender  Krise.  Die  Zertalienprelsa.  (Original- 
bericht.) Rio  de  Janeiro,  den  10.  Dezember  1888.  Die  laufende 
Kaffeeernte  hat  man.  wie  aus  ziemlich  übereinstimmenden  Schätzungen 
hervorgeht,  zum  gröfsten  Theil  gerettet,  aber  immerhin  sollen  etwa 
SO"  n  derselben  in  den  Pflanzuugen  verkommen  sein.  Die  Sklaven- 
befrei ung  vom  13.  Mai  bat  in  den  Arbeitsverhältnissen  eine  solche 
Verwirrung  geschaffen .  dafs  es  den  Pflanzern  an  Kräften  fehlte, 
um  die  an  sich  reiche  Ernte  vollständig  zu  bergeu.  Die  bisherigen 
Kaffeeblüten,  von  denen  die  Ernte  des  nächsten  Jabres  abhängt, 
scheinen  im  allgemeinen  tuittelmäfsig  ausgefallen  zu  sein,  nnd  als 
Grund  dafür  wird  dreierlei  angeführt,  nämlich:  1.  nach  einem 
Jahre,  in  dem  die  KarTeehäumrhen  sehr  voll  von  Früchten  hingen, 
wie  im  laufenden  der  Fall  war.  pflegen  mehrere  Jahre  mit  geringem 
Ertrage  zu  folgen;  2.  die  diesjährige  Ernte  absorbierte  so  voll- 
ständig alles  vorhandene  Arbeitermaterial,  dafs  die  Reinhaltung 
nnd  Pflege  der  Pflanzungen  und  die  vorbereitenden  Arbeiten  für 
die  nächste  Ernte  darüber  vernachlässigt  wurden;  und  3.  der  schon 
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aus  diesen  beiden  Gründen  nur  strichweise  gute  Ausfall  der  Blüte 
bat  schliefslich  in  manchen  Gegenden  nocb  unter  ungünstigen 
Witterungseinflüsseu  gelitten,  uud  von  den  Nachbliileu.  die  in  den 
Monaten  November,  Dezember  und  selbst  noch  Januar  einzutreten 
pflegen,  Ififst  sich  erfahrungsgemäß*  kein  voller  Ersatz  für  den  un- 
günstigen Verlauf  der  Hauptblüten  erboffen.  —  Der  Schlufs  aus 
alledem  ist,  dafs  ein  ferneres  Steigen  der  Kaffeepreise  in  Aussieht 
steht.  Schon  die  vorjährige  Ernte  war  ungenügend  für  die  Konsum- 
bedürfnisse. Hille  man  die  diesjährige  Ernte  voll,  d.  h.  ohne 
Verlust  einbekommen,  so  würde  vielleicht  der  vorjährige  Ausfall 
cinigermafseu  haben  gedeckt  werden  können,  ja  es  wäre  vielleicht 
auch  die  inuthmafsliche  Mittelinäfsigkeit  der  nächsten  Ernte  ohne 
sonderliche  Störung  in  deu  ganzen  Handels-  und  Konsumverbält- 
uissen  dieses  Artikels  überwunden  worden.  Leider  aber  scheinen 
die  sinkenden  Stocks  auf  den  Konsumtnärktcu  darauf  hinzuweisen, 
dafs  die  Quantitäten,  welche  mau  aus  diesjähriger  Ernte  auf  den 
Markt  zu  bringen  vermag,  gerade  nur  ausreichen,  um  vorhandene 
Bedürfnisse  zu  befriedigen.  Folgt  in  nächstein  Jahre  eine  mittet- 
müfsige  Ernte,  so  läfst  sich  voraussehen,  dafs  die  Lieferungsfahig- 
keit  Brasiliens  hinter  dem  Bedarf  Europas  uud  Nordamerikas  zurück- 
bleiben würde,  ohne  das  vorhandene  Stocks  die  Differenz  decken. 
Der  Konsum  müfste  abnehmen,  und  der  Kaffee  würde  ein  kost- 
spieliger Artikel  werden.  Er  ist  es  eigentlich  schon  heute,  und 
das  ist  von  vielen  als  ein  den  brasilianischen  Pflanzern  zugefallener 
Ausgleich  für  die  Kleinheit  der  l887/88er  und  den  Verlust  von 
30%  an  der  1888,89  er  Ernte  aufgefafst  worden.  Unter  normalen 
Verhältnissen  wäre  gegen  diese  Auffassung  bis  zu  einem  gewissem 
Punkte  nichts  einzuwenden,  über  die  Arbeitskrise  in  der  Kaffeezone  hat 
Erscheinungen  gezeitigt,  welche  die  Kechnung  mit  normalen  Grölseu 
beute  bereits  so  ziemlich  ausschliefsen  und  als  Zeichen  eiues  be- 
ginnenden Niederganges  gelten  dürfen,  dessen  Ende  noch  gar  nicht 
abzusehen  ist.  Zunächst  haben  seit  dem  13.  Mai  die  Pflauzcr  mit 
Lohnarbeitern,  statt  der  früheren  Sklaven,  arbeiten  müssen,  d  b. 
sie  bedurften  eines  Betriebskapital»,  das  früher  nicht,  oder  doch 
nicht  in  nur  annähernd  gleicher  Höhe  uötbig  war.  Wer  Werth- 
papiere besafa,  setzte  dieselben  daher  je  nach  Bedürfnifs  in  Geld 
um;  anderen  verschaffte  der  Staat  Vorschüsse.  Da  dieses  Betriebs- 
kapital nuu  aber  dauernd  nothwendig  bleibt,  so  geht  sein  Betrag 
an  dem  Gewinne,  der  etwa  durch  die  höheren  Marktpreise  erzielt 
wird,  verloren,  ja  er  dürfte  diesen  Gewinn  in  deu  meisteu  Fällen 
übersteigen,  Das  Ergebuifs  ist  also  ein  Verlust,  der  zu  dem  Ver- 
luste, welcher  durch  den  Werth  der  freigewordenen  Sklaven  re- 
prasentirt  wird,  hinzutritt.  Die  Bedeutung  der  Sache  wird  um  so 
gröfser,  weun  man  in  Betracht  zieht,  dafs  die  Abolition,  welche 
am  13.  Mai  1888  sehlofs,  eigentlich  bereits  18*6  eine  allgemeine, 
weil  unaufhaltbare  Erscheinung  zu  werden  begauu,  so  das  schon 
zur  Zeit  der  schlechten  1887,88er  Ernte  die  Verluste  ihren  Anfang 
nahmen;  und  endlich  ist  in  Rechnung  zu  stellen,  dafs  die  länd- 
lichen Hypotheken  usw.  nicht  den  Werth  der  Pflanzungen  oder 
Güter,  sondern  den  der  Sklaven  zur  Grundlage  hatten,  so  dafs  mit 
der  Abolition  die  Hauptquelle  des  bisherigen  Kredites,  an  dessen 
Benutzung  die  Pflanzer  gewöhnt  waren,  vollständig  versiegt  ist. 
Schon  diese  Umstände  würden  genügen,  um  deu  Eintritt  einer 
Kriae  begreiflich  zu  machen,  und  die  stattfindenden  Verkäufe  natio- 
naler Privatbabnen  und  anderer  Anlagen  an  die  Engliuder  siud 
das  üufsere  Zeichen.  Es  häufen  sich  auf  dem  Geldmarkte  Werth- 
papiere an,  was  durch  Vermittelung  der  Banken  (besouders  Bauco 
Intcrnaciooal)  schliefslich  zum  Losscblageu  ganzer  Unternehmungen 
geführt  bat.  Dafs  die  Aufhebung  der  Sklaverei  in  Brasilien  zu 
ahnlichen  Erscheinungen  führen  kann,  wie  diejenigen  waren,  dh 
in  Kufsland  nach  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  eintraten,  ist  nahe- 
liegend. Und  in  der  That  lassen  sich  heute  die  Anzeichen  dafür 
kaum  nocb  verkennen,  so  kurz  die  seit  der  Sklavenbefreiung  ver- 
flossene Zeit  auch  aein  mag.  Was  der  Nihilismus  in  Rufsland  war 
und  selbst  beute  noch  ist,  bedeutet  für  Brasilien  der  sogenannte 
Kepuhlikanismus;  nicht  etwa  jener  theoretisch-phantastische,  Republi- 
kanismus,  über  den  mit  Recht  in  früheren  Zeiten  viel  gespottet 
worden  ist,  und  dem  angeblich  demokratische  Prinzipien  zur  Grund- 
lage dienten,  die  in  Formen  zur  Äusserung  gelangten,  welche  jedem 
rechtschaffen  geschulten  Demokraten  oder  Republikaner  aus  Kultur- 
staaten  mitleidiges  Achselzucken  abnötbigten.  Der  heulige  Kepubli- 
kanismus  ist  ein  anderer,  wie  auch  die  Bürgereleiuente  andere 
sind,  innerhalb  derer  er  zu  grassireu  beginul.  Der  feudale  Pflanzer 
Brasiliens  war,  wie  das  in  der  Natur  der  Suche  liegt,  früher  ebenso 
wenig  fähig  ein  richtiger  republikanischer  Umstürzler  zu  sein,  wie 
der  frühere  russische  Gutsbesitzer  Veranlassung  hatte,  Nihilist  zu 
werden.  Erat  die  radikale  Umwandlung  aller  Verhältnisse,  in 
welche  ausgedehnte  Kreise  der  herrschenden  Gesellschaftsklassen 
durch  den  Verlust  der  bisherigen  Grundlagen  ihres  materiellen 
Wohlstandes  verwickelt  wurden,  konnte  neue  soziale  Erscheinungen 


gebären,  die  im  Nihilismus  ihre  Aufsprang  fanden;  and  wie  im 
Verlaufe  der  Jahre  die  neue  Bewegung  immer  weiter  um  sich  griff,  so 
dafs  das  ganze  ('Zarenreich  davon  erschüttert  wurde,  so  werden 
Nielleicht  auch  in  Brasilien  gleiche  Ursachen  ähnliche  Wirkungen 
erzeugen  und  in  der  nächsten  Zeit  mehr  oder  weniger  anarchistische 
Zustände  schaffen.  Die  Provinz  Minus  Geraes  z.  B.  hat  kürzlich 
schon  wieder  einen  Republikaner  zum  Deputirten  gewählt  (im  14. 
Wahldistrikt ),  vielleicht  weniger  aus  Liebe  zum  Ideal  republi- 
kanischer Kegicrungslorm .  als  aus  Hafs  gegen  den  gegenwärtigen 
Gang  der  Dinge.  Der  Wuthcndc,  der  in  seiner  Wohuung  Spiegel, 
Lampen,  Möbeln  etc.  zertrümmert,  h:indelt  nicht  aus  Prinzip,  son- 
dern nur  im  Zcrstöruugstriebe  die  Befriedigung  seiner  Galle  zu 
rinden.  Der  Wulbaiisbruch  tritt  aber  begreiflicherweise  erst  ein, 
nachdem  der  iuuerlich  sich  mehr  und  mehr  ansammelnde  Zorn 
die  Grenze  erreicht  hat,  bei  der  die  ruhige  Überlegung  ihn  nicht 
mehr  beschwichtigen  kann.  Tritt  dann  gar  noch  Hoffnungslosigkeit 
oder  Verzweiflung  hinzu,  so  sind  damit  Ursachen  für  die  Andauer  des 
anarchistischen  Zustande»  geschaffen.  Brasilien  ist  heute  noch  nicht 
so  weit,  und  es  soll  den  Autor  dieser  Korrespondenz  freuen,  wenn 
diejenigen  Recht  behalten,  welche  meinen,  dafs  die  wirtbsebaftliche 
Krise  Brasiliens  überhaupt  nicht  sonderlich  stark  werden  könne, 
weil  sie  heute,  das  ist  kaum  R  Monate  nach  vollendeter  Abolition, 
noch  nicht  entwickelt  ist.  Ihr  Vorhandensein  leugnet  wohl  nie- 
mand. Der  Handel  tröstet  sich  damit,  dafs  der  Waarenabsatz  zu- 
genommen bat,  weuu  er  auch  etwas  anderen  Charakters  geworden 
ist.  Der  Luxuskonsum  ist  schwächer  geworden,  aber  es  ist  klar, 
dafs  die  fast  plötzlich  hervorgerufene  Existenz  von  etwa  einer 
Million  früher  nicht  vorhandener  Lohnarbeiter  eine  ganz  neue 
(iuttung  von  Konsumenten  schafft,  welche  den  Umlauf  des  Geldes 
bedeutend  mehr  befördern  als  es  die  paar  privilegirten  Pflanzer 
t  Ii  im  konnten,  welche  früher  allein  das  Geld  verdienten,  welches 
sie  jetzt  mit  ihren  Arbeitern  theilen  müssen. 

Der  Schlufs  hieraus  ist,  dafs  der  Handel  wohl  Verluste  haben, 
aber  im  Allgemeinen  die  Krise  überwinden  kann.  Diese  ist  eben 
eine  landwirtschaftliche,  und  auch  als  solche  bleibt  sie  auf  die 
ehemaligen  Sklavenhalter  beschränkt,  während  das  Gesammtvolk 
dabei  gewinnt  oder  doch  unter  im  Übrigen  regulären  Verbältnissen 
gewinnen  müfste.  —  Ganz  sicher  ist  die  Sache  leider  nicht,  da  man 
den  Fehler  begangen  bat.  der  leudalen  Pflanzerkaste  ihre  Privile- 
gien sowie  ihre  politische  uud  administrative  Allmacht  zu  lassen. 
Sie  beherrscht  nach  wie  vor  die  Wahlen  uud  vermag  daher  einen 
so  mafsgebendeu  Kinfluf*  auszuüben,  wie  das  in  Bezug  auf  die 
russischen  Nibilisten  nie  der  Fall  gewesen  ist.  In  dieser  Beziehung 
steht  die  Sache  in  Brasilien  schlimmer  als  im  Czarenreiche,  doch 
fehlen  auf  der  andern  Seite  deu  Brasilianern  die  wilde  Energie  und 
die  lodesmutbige  Aufopferungsfähigkeit  der  Slaven.  Während  diese 
ihr  Leben  an  die  Erreichung  des  erstrebten  Zieles  setzet),  besitzen 
jene  eine  entschiedene  Abneigung  dagegen  ihre  Haut  zu  Markte  zu 
tragen.  Einzig  hierauf  dürften  einige  gerechtfertigte  Hoffnungen 
hasirt  werden  können,  dafs  Anarchie  oder  etwaige  Revolutionen 
innerhalb  des  Rahmens  einer  gewissen  Lauheit  bleiben,  und  dafs 
ein  radikaler  Umsturz  des  Bestehenden  nur  zu  erwarten  steht,  wenn 
alle  Umstände  sich  derart  gestalten,  dafs  die  Sache  sieb  ohne  die 

[  Anforderung  allzugrofseu  Heldenmuthes   machen   lifst.  Verlieren 

!  wir  uns  nicht  in  Koujekturen  über  die  Möglichkeit  des  Zusammen- 
treffens solcher  Umstände.  —  Aufser  den  Wirkungen,  welche  die 
Lage  der  Dinge  in  kommerzieller  Beziehung  zeigt,  wird  noch  zu 
erwähnen  sein,  dafs  auch  in  Bezug  auf  den  Zerealienbau  Erschei- 

I  innigen  zu  Tage  treten,  welche  die  Ungunst  der  Lage  des  Pflanzers 
erkennen  lassen.  Dieser  hat  die  vorhandenen  Arbeitskräfte  viel- 
fach so  sehr  für  die  Kaffeeernte  nölhig  gehabt,  dafs  der  übliche 
Zerealienbau  vernachlässigt  worden  ist.  Es  wurde  vor  einigen  Mo- 
naten in  deutschen  Zeitungen  die  Entwerthuug  der  Produkte  be- 
sprochen, welche  iu  deu  deutschen  Kolonien  Brasiliens  angebaut 
werden.  Schon  heute  kann  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeil  ge- 
sagt werdeu,  dafs  der  Preisfall  nur  ein  zeitweiliger  war.  Die  Ko- 
lonien bauen  gerade  jene  selben  Zerealien  in  gröfserem  Mafsstabe 

!  an,  welche  iu  ausgedehnten  Strichen  des  Reichs  diesmal  vernach- 
lässigt worden  sind.  Dazu  tritt  die  vollständige  Mifscrnte  in  dem 
durch  Dürre  heimgesuchten  Ccara  nebst  angrenzenden  Regionen. 
Die  Kolonien  werden  also  die  Aufgabe  haben  den  Bedarf  in  be- 
trächtlicher Höbe  zu  decken,  uud  das  kann  nicht  ohue  bedeutende 
Preissteigerung  geschehen.  Die  schlechten  Zeiten  sind  für  den  Ko- 
lonisten muthmafslich  vorüber,  obwohl  die  Hauptursacbe  der  Pro- 
duktenentwerthung  auf  dem  Geldkurse  beruhte  welcher  von  17l/<  d- 
in  1888  auf  heute  27 '/*  d.  gestiegeu  ist,  so  dafs  das  Ausland  seine 
Produkte  zu  Preiseu  auf  die  Brasilmärkte  zu  werfen  vermochte,  die 
seit  laugen  Jahreu  so  niedrig  nicht  gewesen  waren.  Diese  Kon- 
kurrenz des  Auslandes  bleibt  nun  zwar  auch  beute  bestehen,  kaun 
aber,  sobald  die  Bedarfsfragc  gröfsere  Dimensionen  annimmt,  keiue 
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gefährliche  mehr  »ein,  schon  darum  nicht,  weil  gewisse  Natinnal- 
produkte,  wie  schwarze  Bohnen.  Mandioka-Mchl  usw.  nur  vom  In- 
lande  in  gröfseren  <,uantitätcn  erzeug)  *u  werden  pflegten  Endlich 
steht  nicht  in  erwarten,  dafs  der  Kur»  sieb  noch  länger  als  ein 
.lahr  auf  der  Höhe  von  27  d.  oder  gar  mehr  zu  halten  vermag;  er 
mufs  später  allmählich  wieder  aufhören  die  Ursache  niedriger  l'ro- 
duktenpreiae  zu  sein.  —  An  die  Kursschwankungen,  welche  ja  stets 
Verluste  verursachen,  die  gröfscr  sind  als  die  auf  anderer  Seite  da- 
durch erzielten  Gewinne,  sowie  an  die  Unregelmässigkeit  in  Bezug 
auf  den  Zerenlicnbau  und  an  die  Dürre  in  Cearä  liefsen  sich  leicht 
weitere  Betrachtungen  über  den  L'mfang,  welchen  die  Krise  schon 
jetzt  nehmen  zu  wollen  scheint,  anstellen;  aher  es  mag  für  diesmal, 
da  ja  die  Folgerungen  nahe  liegen,  an  den  gegebenen  Andeutungen 
genug  sein. 

Die  Einfahr  von  europaischen  Plantagenarbeltern  in  Brasilien 

Originalbericht  aus  Rio  de  Janeiro  den  IS.  Dezember  IH-8. 
In  letzter  Zeit  überstürzten  sich  hier  förmlich  die  deutschfeind- 
lichen Aufserungen  der  offiziellen  und  offiziösen  Presse.  Man  wird 
hier  keine  deutsche  Kolonisation  aufkommen  lussen,  wenigstens 
nicht  in  nennenswerthem  Umfange.  Deutsche  Plantagenarhcitcr  für 
die  Kaffeezone  würde  man  einige  Zehntausend  zulassen;  aber  die 
.Banco  de  Immigracäo"  ist  bereits  gegründet,  d.  h.  man  ist  dabei, 
die  einleitenden  Schritte  zum  Chinesenimpnrt  zu  thun.  welcher 
auch  der  europäischen  A rb< i t e reiuwanderung  innerhalb  «eiliger 
Jabre  ein  Ende  machen  dürfte,  da  ja  der  Europäer  die  Konkurrenz 
mit  dem  bedürfnifslnsen  Chinesen  nicht  aufnehmen  kann,  ohne  auf 
seine  Menschenwürde  zu  verzichten.  Jm  Budget  sind,  aufser  den 
laufenden  Ausgaben  für  terra»  und  colooisasäo,  10  000  Contos  fur 
Freipassagen  ausgeworfen.  Dutzende  von  Agenten  arbeiten  für  den 
Import  von  Plantagenarbeitern  aus  Europa.  Die  Regierung  stellt 
diese  Agenten  nicht  direkt,  sondern  durch  Vermittelung  »on  Ge- 
sellschaften usw.  an,  nach  dem  Vorbilde  der  Provinz  Säo  Paulo, 
welche  dies  Geschäft  der  „Socicdade  Promotora  de  Immigraeän* 
übertragen  hat.  Diese  hält  sich  auch  deutsche  Zeitungsschreiber, 
deren  einer  in  Sao  Paulo  selbst  wirkt  Der  Erfolg  ist  bi*  jetzt 
ziemlich  gleich  Null  geblieben.  Sonst  sind  von  hiesigen  nicht- 
portugiesischen  Zeitungen  nur  zwei  oder  drei  direkt  von  der  Re- 
gierung subventionirt,  nämlich  „Eloile  du  Sud"  und  eine,  bezw. 
zwei  italienische.  Die  Erfolge  dieser  beschränken  »ich  »uf  Ar- 
beilerzuzug  aus  Belgicu  und  Italien,  wo,  ebenso  wie  in  Paris,  der 
Schweiz  und  dem  italieniscbredenden  Theile  Österreich»,  noch  ver- 
schiedene Propagandaorgaue  theils  direkt,  theils  iudirekt  subventio- 
nirt werden.  Das  System  der  indirekten  Subvention  erschwerte 
mir  eine  Zeit  lang  den  Iberblick,  da  mau  selbst  in  gut  unter 
richteten  Kreisen  hier  nicht  über  die  privatim  angeknüpften  Ver- 
bindungen unterrichte!  war.  Einige  hiesige  Konsularbeliörden  euro- 
päischer Staaten  brachten,  vertrauliche  Informationen  suchend  und 
Hebend,  mich  schliefslich  zur  Entdeckung  des  ganzen  über  Europa 
gespannten  Propagandanetzes.  Die  Sache  ist  geschickter  arrangirt, 
als  ich  der  Fähigkeit  hiesiger  Staatsmänner,  also  auch  Antonio 
Prodo's,  welcher  die  eigentliche  Seele  des  Ganzen  ist.  zutraute. 
Allerdings  läfst  «ich  mit  grofsen  Geldmitteln  auch  grofsartig  wirt- 
schaften, und  die  Hauptarbeit  haben  schliefslich  die  bereits  in 
Europa  vorbanden  gewesenen  Auswanderungsagenten  geleistet. 

Gesellschaft  für  deutsch«  Kolonisation  in  Sud-Brasilien.  Den 
12.  Januar  findet  die  Generalversammlung  in  Stuttgart  statt,  in  wel- 
cher der  vom  Verwaltung»rath  gestellte  Antrag  auf  Liquidation  zur 
Abstimmung  kommt.  Da  es  dem  Delegaten,  welcher  schon  im  Juli 
1887  nach  Brasilien  abreiste,  nicht  möglich  war,  bis  zu  dem  vom 
Verwaltungsrath  als  letzten  Kauftermin  in  Aussicht  genommenen 
1.  August  1888  den  I.andkauf  zum  Abschlufs  zu  bringen,  so  wur- 
den die  Verhandlungen  abgebrochen  und  der  Auftrag  gegeben  die 
bereite  in  Porto  Alegre  deponirte  Kaufsumme  zurückzusenden.  Die 
Liquidation  wird  voraussichtlich  in  kurzer  Zeit  und  in  Folg«  er- 
zielten Kursgewinnes,  welcher  die  Auslagen  des  Delegirten  und 
sonstige  Unkosten  deckt,  ohne  Verlust  an  Kapital  erfolgen. 

Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

Die  Stellung  der  Frauen  in  China  im  Hause  and  In  der  Gesellschaft. 

\  'jrtrag.  gehalten  am  1.  l»«'/cmber  l?SS  im  Seminar  für  Orientalische  Sprachen 
van  Herrn  Professor  C.  Arendt, 
(bertebt  Ti>a  Hutiert  Jan,cn.] 

(BckJabJ 

Den  klugen  Gesprächen  der  zum  Besuche  kommenden  Freunde 
ihres  Mannes  darf  sie  nicht  folgen,  obwohl  sie  dies  so  gern  möchte 
und  wie  sehr  sie  auch  dazu  befähigt  ist;  aber  sie  mufs  bei  solchen 
Gelegenheiten  einsam  in  ihrem  Kämmerlciu  sitzen.  Diese  Aus- 
scbliefsung  der  Frauen  vom  geselligen  Leben  ist  es.  welche  die 
Verwilderung  der  Sitten  bei  den  Chinesen  zum  gröfsten  Theile 


'  verschuldet:  auf  dieses  Thema  hier  näher  einzugehen,  verbietet 
sich  mir.  und  es  mag  daher  genügen,  anzudeuten,  daf»  im  chinesi- 
schen Theater  die  Grenzen  nicht  blofs  des  Glaublichen,  sondern 
auch  des  Unglaublichen  oft  überschritten  werden.  Würden  die 
chinesischen  Frauen  zur  Repräsentation  des  Hauses  nach  Aufsen 
hin  zugelassen,  so  würde  sich  zeigen,  in  welch  hohem  Grade  sie 
mit  dem  Talente  dazu  begabt  sind;  Beispiele  in  Berlin  haben  da» 
zur  Genüge  bewiesen.  Sie  zeichnen  sich  aufserdem  durch  eine 
besondere  Unlerbaltungsgabe  an»  und  sprechen  ibre  Muttersprache 
in  der  korrektesten  Weise.  Wenn  auch  ein  sehr  hoher  Beamter  in 
Peking,  der  mit  seiner  Gemahlin  lange  Zeit  im  Auslande  war,  wo 
dieselbe  den  Hechten  und  Pflichten  der  Repräsentation  des  Hauses 
in  ausgezeichnetster  Weise  entsprach,  jetzt  eine  Ausnahme  macht 

'  und  seine  Gattin  auch  in  Peking  als  Herrin  des  Hauses  schalten 
und  walten  läfst :  so  wäre  es  doch  irrig  zu  glauben,  dafs  ein  Um- 
schwung nach  dieser  Richtung  in  ahsehharer  Zeit  möglich  sei. 

Trotz  de»  abgeschlossenen  Lebens  der  Fran  mufs  man  sich 
dieselbe  aber  nicht  gerade  als  Gefangene  denken.  Zunächst  kann 
sie  Besuche  ihrer  Freundinnen  empfangen  und  solche  erwidern. 
Ferner  hat  die  Frau  meistens  einen  kloinen  Garten  am  Hause  zu 
ihrer  Verfügung;  im  Sommer  macht  sie  mit  ihrem  Gatten  Ausflüge 
aufs  Land  und  in  die  Berge,  wo  der  Etikettenzwang  und  die  Ab- 
sperrung gegen  Fremde  etwas  weniger  streng  ist.  Reichere  Leute 
engagiren  öfters  auch  wohl  Geschichtenerzähler,  welche  den  Damen 
interessante  Abschnitte  aus  der  vaterländischen  Geschichte.  Sagen 

,  usw.  vortragen;  in  früheren  Zeiten  wurden  nur  Blinde,  die  sich  in 
China  «ehr  häufig  finden,  als  solche  Geschichtenerzähler  zuge- 
lassen. In  einzelnen  Fällen  ist  es  den  Frauen  sogar  möglich,  das 
Vergnügen  des  Theaters  zu  geniefsen;  wohlhabende  Leute  engagiren 
nämlich  zuweilen  ganze  Theatergesellschaften,  die  sie  in  ihrem 

j  Hause  Vorstellungen  geben  lassen.  Da  die  chinesische  Bühne 
wenig  Raum  einnimmt  und  Dekorationsstücke  nicht  erforderlich 
sind,  so  ist  die  Aufführung  solcher  häuslichen  Theatervorstellungen 
leicht  zu  bewerkstelligen.  Ich  erinnere  mich  einer  solchen  Vor- 
stellung, die  ich  in  der  zweiten  Hälfte  der  60er  Jabre  in  Peking 
im  Hause  des  höheren  Beamten  sab,  welcher  später,  zur  Zeit  der 
Belagerung  von  Paris,  chinesischer  Gesandter  in  Frankreich  war; 
auch  seine  Frau  und  seine  Töchter  sahen  der  Aufführung  zu,  je- 
doch in  Nischen  hinter  Gazevorhängen  verborgen,  sodafs  man  ihre 
Anwesenheit  nur  ahnen,  aher  nichts  von  ihnen  erkennen  konnte. 

Der  Spielraum,  der  den  Krauen  für  ihre  Bewegungen  gegeben 
ist,  ist  also  ziemlich  eng.  Anders  wird  dies  aber,  wenn  sie  Mutter 
ist,  wenn  sie  im  glücklichen  Kreise  ihrer  Kinder  thätig  «ein  kann. 

I  Erst   als  Mutter  ist  sie  die  vollberechtigte  Gattin  ihres  Mannes; 

|  denn  wenn  ihr  Wunsch  nach  Kindern  nicht  erfüllt  wird,  so  hat 
der  Mann  da«  Recht,  sich  von  ihr  scheiden  zu  lassen.  Sieben 
Gründe  der  Ehescheidung  kennt  das  chinesische  Gesetz,  neben 
Schwatzhaftigkeit  und  Eifersucht  auch  die  Kinderlosigkeit.  Die 
Scheidung  ist  dein  Manne  in  solchen  Fällen  sehr  leicht,  da  er  sie 
aus  eigener  Machtvollkommenheit  ins  Werk  setzen  kann.    Ist  die 

]  Frau  aber  mit  Kindern  gesegnet,  so  ist  sie  die  beste  aller  Mütter, 

i  kein  Opfer  wird  ihr  für  ihre  Lieben  zu  schwer.    Ihre  Mutterliebe 

j  ist  ohne  Grenzen,  ohschon  sie  im  Nothfalle  auch  wohl  strenge 
sein  kann.    Ihr  Name  .die  Liebevolle",  wie  sie  bei  den  Kindern 

{  heifst,  enthält  mithin  ein  verdientes  Lob.  Durch  treue  Erfüllung 
ihrer  Mutterpflichten  kann  die  Frau  anch  zum  Ziele  der  Herrschaft 
im  Hause  gelangen ,  wofür  sie  in  so  ausgezeichneter  Weise  bean- 
lagt ist.    Ihre  Mutterliebe  übt  sie  übrigen«  nicht  blofs  gegen  ibre 

,  leiblichen  Kinder  aus,  sondern  auch  gegen  ihr  anvertraute  Pfleg- 
linge, und  selbst  Kinder  fremder  Nationen,  auch  von  Europäern, 
schliefst  sie  davon  nicht  aus. 

Uber  die  vorhin  erwähnten  „  Neben  freuen  * ,  mit  denen  die 
chinesische  Gattin  sieb  zuweilen  in  die  Liebe  ihres  Gemahles 
theilen  muf»,  sei  hier  Folgendes  erwähnt.  Zunächst  existirt  in 
China  eine  modifizirte  Form  der  Polygamie,  die  aber  nicht  häufig 
ist,  da  der  Chinese,  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  nur  eine  Ge- 
mahlin haben  kann,  die  ihm  unter  den  früher  beschriebenen 
Zeremonien  angetraut  wird.  Nur  wenn  diese  ihm  keine  Kinder 
gebiert,  darf  er,  zn  Lebzeiten  der  ersten,  eine  zweite  Gemahlin,  die 
der  ersten  an  Rang  gleichsteht,  sich  antrauen  lassen  —  da»  aber 
gesrhiebt  selten.  .  Nebenfrauen*  dagegen,  die  unter  seiner 
Gemahlin  stehen kann  der  Chinese  freilich  so  viele_nehmen ,  wie 
er  will;  das  geschieht  auch  häutig,  und  zwar  ohne  Trauungs- 
zeremonien. Eifersucht  seitens  seiner  Gemahlin  giebt  es  ja  nicht: 
die  ist  ja  gesetzlich  «verholen*.    Die  Kinder  der  Gattin  und  die 

1  der  -Nebenfraueu*  sind  vollkommen  gleichberechtigt;  die  Neben- 
frauen selbst  sind  aber  nur  die  Dienerinnen  der  Gemahlin  und  die 
Mägde  des  Mannes.  Ich  gehöre  zu  den  wenigen  Europäern,  denen 
es  beschieden  war,  bis  in  die  innersten  Gemächer  des  chinesischen 
Heims  zu  gelangen,  wo  ich  von  der  Gemahlin,  der  Herrin  des 
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Hauses,  im  Kreit«.-  der  Nebenfrauen,  ihrer  Dienerinnen,  empfangen 
wurde;  deutlich  konnte  ich  da  .sehen,  dafs  die  Nehenfrauen  nur 
Mägde  waren  denn  es  war  ihnen  nicht  gestattet,  »ich  zu  setzen 
oder  zu  sprechen. 

Von  der  strengen  Abgeschlossenheit  der  chinesischen  Datum 
Fremden  gegenüber  kotuineu  auch  sonst  Ausnahmen  vor,  aber  sehr 
selten.  So  war  ich  einmal  zu  einem  Kote  bei  einem  Chinesen 
in  Peking  eingeladen;  beim  Festmahle  afsen  die  Damen  uud  Herren 
getrennt  in  besonderen  Zimmern;  nachher  aber  waren  alle  in  einem 
Saale  vereinigt,  um  den  Vorstellungen  eines  Tausendkünstlers  beizu- 
wohnen; in  diesem  Falle  zeigten  sich  die  Damen  offen  allen  Blicken, 
ohne  in  einer  Nische  verborgen  zu  sein.  Ein  eigenthümlirher  Zufall 
ist  es,  dafs  in  demselben  Hause  —  der  Chinese  weilt  nicht  mehr  in 
Peking  —  sich  seit  1884  eine  Telegraphenstat.ion  befindet.  Tele- 
graphen und  sonstige  europäische  Krtindungcn  werden  die  Chinesen 
zwar  von  den  Fremden  annehmen ;  aber  an  den  tausendjährigen 
Gebrauchen  und  Familiensitten  ihres  Iteirhes  werden  sie  nichts 
verandern. 

Trotz  der  Möglichkeit,  Nebenfrauen  zu  nehmen,  Hoden  sich 
doch  häutig  lieispiele  ehelicher  Treue.  So  folgendes:  Ein  reicher 
Chinese  erhielt  den  Re.such  eines  Freundes,  der  dabei  zufällig  diu 
einzige  Frau  des  Hauses  sah.  „<),  die  ist  aber  alt  und  häfslicb  !* 
rief  er  aus;  picb  werde  Dir  eine  neue  hübsche  bringen!"  Aber 
der  Hausherr  wies  sein  Anerbieten  zurück:  „Wie  soll  ich",  sprach 
er,  „dieser  Frau  untreu  werden,  welche  die  Blüte  ihrer  Jugend  mir 
dargebracht  batl" 

Ein  rührendes  Beispiel  wird  von  dem  Beamten  des  Königs 
eines  Vasallenstaates  und  von  der  Frau  dieses  Beamten  erzählt. 
Der  König  sah  diese  Frau  und  verliebte  sich  in  dieselbe:  an  eine 
Weigerung  des  Beamten  war  gar  nicht  zu  denken.  Als  die  junge 
Fran  zum  Könige  kam,  forderte  er  sie  auf  zu  singen.  Doch  sie 
antwortete:  „In  Scbaareti  erbeben  sich  die  kleineu  Vögel  zu  eigeuer 
Lust  in  die  Luft,  uicht  aber  wollen  sie  dem  Phönix  [dem  Könige 
der  Vögel J  dieueu.  Ich  hin  eine  Frau  aus  dem  Volke,  uud  nicht 
bin  ich  dem  Könige  zu  eigen.*  Abends  faud  man  sie  erhängt  in 
ihrem  Zimmer,  uud  uehen  ihr  eineu  Brief,  worin  sie  flehentliehst 
bat,  mit  ihrem  Manne  —  der  sich  uach  gegenseitiger  Absprache 
ebenfalls  den  Tod  gegeben  —  in  einem  Grabe  vereinigt  zu  werden. 
Aber  der  grausame  König  erfüllte  ihren  Wunsch  nicht,  sondern  lief« 
sie  in  zwei  Gräbern  beerdigen,  so  nahe,  dafs  ihre  Seelen  nach 
einander  lechzen,  aber  ihre  Körper  sich  uicht  vereinigen  konnten. 
Doch  aus  den  Gräbern  erwuchs  ein  Raumpaar,  dessen  Kronen  sich 
in  einander  verästelten,  und  oben  safs  ein  Vögleiupaar  mit  ver- 
schlungenen Hälsen,  zum  Zeichen,  dafs  die  Liebenden  nun  im  Tode 
vereint  seien. 

Wie  sehr  die  Chinesen  Mädchentugend  und  Gattentreue  zu 
würdigen  wissen,  des  sind  die  vielen  Khrenbogen  im  Laude  eiu 
Beweis,  welche  zarten  Jungfrauen  und  Frauen  zum  Denkmal  er- 
richtet worden  sind.  Welch  ein  Widerspruch  liegt  ferner  nicht 
darin,  dafs  die  Stellung  der  Frau  in  China  eine  so  gedrückte  ist, 
und  dafs  trotzdem  die  Kaiserinnen  das  Recht  der  Ausübung  der 
Regentschaft  haben!  In  unseren  Tagen  haben  wir  ja  eine  nahezu 
30jährige  Regentschaft  von  zwei  Frauen  auf  dem  chinesischen 
Kaiserthrone  erlebt,  ein  Zeichen,  welches  Zutrauen  die  Chinesen 
zum  Verstände  und  zur  Tugend  der  Frauen  hegen.  F.ine  überaus 
schöne  Sitte  ist  es  ferner,  dafs  den  Müttern  grofser  Staatsmänner 
von  der  kaiserlichen  Regierung  Khrentafeln  mit  in  Gold  geschriebener 
Widmung  zugesandt  werden,  welche  die  Anerkennung  dafür  aus- 
sprechen, dafs  sie  die  Erziehung  ihrer  Söhne  in  so  vortrefflicher 
Weise  geleitet  haben.  So  habe  ich  eine  solche  Tafel  im  Hause 
des  Vizekönigs  Li-hung  -  tschang,  des  Vertreters  des  Pekinger 
Hofes  den  fremden  Mächten  gegenüber,  in  Tientain  gesehen,  wo  er 
dieselbe  als  das  kostbarste  Kleinod  seines  Hauses  bewahrt 

Nach  dem  Tode  des  Gatteu  »ich  wiederzuvermählen,  gilt 
in  China  für  die  Frau  als  eine  Schande.  Nach  dem  Gesetze  mufs 
sie  jetzt  dem  ältesten  Sohne  gehorchen  —  in  Wirklichkeit  gestaltet 
sich  das  Verhältnis  natürlicherweise  oft  ganz  auders.  Ein  herr- 
liches Beispiel  för  die  Stellung  der  Mutter  zum  Sohne,  sowie  auch 
der  Galten  zu  einander  liefert  die  Geschichte  des  chinesischen 
Philosophen  Menlsius,  der  371  bis  WH  vor  Christus  lebte,  also 
ein  Zeilgenosse  des  Aristoteles,  Demoslhenes  und  zum  Theil 
auch  des  Plato  war.  Von  einem  Hofe  der  Vasallenkönige  zog  er 
zum  andern,  um  den  Lehren  seiner  Weltweisheit  Anerkennung 
und  Geltung  zu  verschaffen;  einmal  gelang  es  ihm  auch,  seine 
Ideen  über  Staatswesen  in  die  Pravis  zu  übersetzen,  aber  mit  Mifs- 
erfolg,  hierin  einigermafsen  Plato  ähnelnd,  der  ebenfalls  einen 
utopischen  Musterstaat  -  freilich  nur  auf  dem  Papiere  -  gründete. 
Ich  hatte  beabsichtigt,  den  Lebenslauf  dieses  interessanten  Mannes 
ganz  zu  eraählen,  mufs  mich  aber  der  vorgerückten  Zeil  halber 
auf  zwei  Episoden  ans  seinem  Leben  beschränken.   Sein  Vater  war 


früh  gestorben,  sodafs  der  Sohn  das  Haupt  der  Familie,  auch  dar 
Mutter,  war.  Als  er  einst  ins  Zimmer  seiner  Frau  trat,  safs  sie 
dort  mit  eiilblöTstem  Arm;  da  er  daran  Anstofs  nahm,  so  ging  er 
unwillig  fort;  sie  aber  wandte  sich,  um  für  immer  Abschied  vom 
Hause  ihres  Gatten  zu  nehmeu.  an  dessen  Mutter  und  klagte  ihr 
den  unbegründeten  Zorn  ihres  Gemahls,  der  sie  im  Schlafgeroach 
überrascht  habe,  wo  sie  sich  niedergelegt  und  sich  etwaa  habe 
gehen  lassen;  deswegen  ihr  aber  zu  zürnen,  sei  ebenso,  als  wenn 
er  sie  als  eine  Fremde  ansehe,  und  deswegen  gehe  sie  wieder  an 
ihren  Eltern.  Die  Mutter  aber  rief  ihren  Sohn  und  sprach:  „Wenn 
Du  ins  Thor  trittst,  so  frage  laut,  wer  im  Hause  ist;  wenn  Du  in 
die  Halle  kommst,  so  sprich  laut,  damit  Du  auf  Dein  Kommen 
vorbereitest;  kommst  Du  aber  ins  Zimmer,  so  schlage  die  Augen 
nieder,  dafs  der  Anwesende  sich  sammeln  kann!"  Da  erkannte 
Menlsius  sein  Unrecht,  machte  sich  bitlere  Vorwürfe,  und  entlief» 
sein  geliebtes  Weib  nicht. 

Als  Mentsius  in  Tsi  lebte,  um  den  dortigen  König  für  seine 
Lehren  zu  gewinnen,  wurde  seine  Müller  über  »eiu  trauriges  Aus- 
sehen betrübt;  er  leugnete  aber,  dafs  ihm  etwas  fehle.  Nach  zwei 
Tagen  hörte  sie  ihn  zwischen  den  Pfeilern  der  Halle  seufzen;  sie 
fragte  ihn  wieder,  und  er  gab  zur  Antwort:  „Kin  Mann,  der  keine 
Anerkennung  findet,  mufs  von  dem  unwürdigen  Orte  fliehen;  ich 
will  Tsi  verlassen,  aber  Du  bist  alt  und  schwach  —  ich  bleibe!" 
Da  aber  begann  die  Mutter  zu  reden  über  die  Pflichten  des  Sohne« 
und  über  die  Pflichten  der  Mutter 
uua  verstand  sie  die  Pflichten  des 
Biograph. 


nuer  nie  rmcnica  ues  ouuuca 
goldene  Worte.    „Von  Grund 
Weibes»,  so   schliefst  der 


Das  Bild,  da»  ich  Ihnen  am  heutigen  Abend  entworfen,  möge 
Ihnen  vor  Augen  schweben  als  eine  Landschaft,  die  von  dunkeln 
Wolken  umschattet  ist,  der  aber  lichtere 
auch  das  wobltbuende  Blau  des  reinen  Himmels 
sichtbar,  und  selbst  helle  Sonnenblitzc   leuchten  schon  in  der 
Landschaft  auf.    (Lebhafter  Beifall.) 

Nach  Schiufa  der  Redaktion  geht  na*  folgende  Nachricht  zu  i 
Als  das  LandnngskorfM  d*s  d*nt«h*u  Kriegsschiffes  „Olga*4  aaf  Saaoa 
den  deutschen  Koasal  nach  der  Pnaasnag  Vailele  aar  Eatwatfaaag  van 
Eingeborenen,  welch*  sieh  gegen  dentsehea  Eigent.nm  vergangen  hatten, 
begleiten  wollte,  warde  dasselbe  voa  Aufständischen  Überfallen.  Lient«- 
naat  Sieger  oad  15  Nana  wurden  getüdtet.  Lieutenant  Spengler  aad 
Bnrchardt  sewie  16  Mann  verwandet    Weiter*  Laadaagen  stelltea 

die  " 
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Utk«  Sl.ru.  mkn4»n  Cakaalaa  U  larkaaaft  <•  Hallt.  -  Na  Uraltes  aaUar  karira«a,a»ir 
ik.M  aaa  I  I-  aar  aaiaaa  ikaaaaalaa  aa  ...  aaa*atkm  Mumm  latiagugaa  aaU. 

14.  Ein  mit  den  tor  trefflichsten  Referenzen  ausgestatteter  vermögender 
it,  welcher  seil  10  Jahren  in  Rumänien  ansäfslg  und  thitig  ist,  wünscht 

deutsche  Fabrikanten  in  Strumpfwaren,  Flanellen,  billigen  Kacbemlrs,  schwarz 
gewichstem  Kdbleder  (Gewicht  pro  Dil.  6  bis  8  kg),  billigen  Hüten  und 
Artikeln  zur  Hutfabrikatioo,  Möbelstoffen  «Jler  Art,  Bsrroeticr  Besatzartikeln 
wie  l.itren  usw.  von  geringerer  Qualität  und  Würfelzucker  zu  »ertreteii. 
Auch  möchte  derselbe  die  Vertretung  engliaeher  Häuser  in  Rio- Kaffee,  Pfeffer, 
gekochtem  Leinöl,  Weifsblecb  und  Zinn,  Soda  causlic,  billigen  and  besseren 
Kauern- Hüten,  sowie  die  Vertretung  belgischer  Häuser  in  Iloblglas  (ge- 
gossene billige  Waare),  Glasscheiben  und  Tucnstoffen  aus  Venriers  bei 
I.ütlich  übernehmen.  Sur  leistungsfähige  erste  Hauser  wollen  ihre  Offerten 
unter  L  L.  14  an  die  Deutsche  Exportbank  senden. 

15.  Die  Firma  II.  Ahrena  *  Co.  Nachf ,  Yokohama,  Biogo  und  London, 
benachrichtigt  uns,  dafs  Herr  Theodor  Hake  wegen  Krankheit  an«  dem 
Geschäfte  ausgetreten  ist,  und  daf*  die  Herren  Emil  Wiamerund  George 
IL  Mösle  dasselbe  in  Japan  und  London  in  früherer  Weise  fortführen  werden 
Prokura  haben  die  Herren  Chas  Oldham,  Christian  Mösle  und  W. 
\.  Dattau. 

16.  In  Firma  Feig  4  Pinkufs  Berlin,  sind,  wie  uns  mitgethcilt  wird, 
die  beiden  Söhne  des  einen  Chefs,  die  Herreu  Albert  und  Alexander 
l'inkufs  als  Thrilnehmer  eingetreten 

17.  Eine  bedeutende  Fabrik  Ton  Buckskins,  Datnenkonfeklionsstoffen 
und  Billardtuchen  sucht  tüchtige  und  solide  Vertreter  im  Orient,  Ost-Asien. 
Mittel-  und  Süd- Amerika.  Offerten  unter  L.  L.  15  an  die  Deutsche  Exporlbank. 

18  Die  Firma  Born  *  Busse,  Bankgeschäft,  Berlin  W.,  Bebren- 
strafse  31.  benachrichtigt  uns,  dafs  Herr  Ludwig  Born,  bisher  Prokurist 
der  Firma,  als  Theilhaber  in  dieselbe  aufgenommen  ist. 

19.  Eine  seit  10  Jahren  bestehende  Fabrik,  welche  als  Spezialität 
Mählerne  neu-,  Dünger-,  Rühen-  und  Koakagabeln  anfertigt  und  bereits  fast 
nach  dem  ganten  europaischen  Kontinent  expoUirt,  wünscht  Ihre  Verbin- 
auch  nach  Spanien,  Portugal,  der  Türkei,  Rumknien,  Algier,  Klein- 


Aiien  und  Süd-Amerika,  speziell  Brasilien  ausiudebnen  und  erbittet  Offerten 
unter  L.  L.  16  an  die  Deutsche  Kxportbauk. 

20.  Der  Aufsicht* ratb  der  Bergiacben  Brauerei  •  Gesellschaft  vorm. 
Guatav  Küpper,  Elberfeld,  thellt  uns  mit,  dafs  er  Herrn  Konrad  Mül ler, 
bisherigen  Direktor  der  Aktienbrauerei  Borna  in  Borna  in  Sachsen  zum  Vor- 
standsmitglied ernannt  hat. 

21.  Ein  unverheirateter  Kaufmann  in  der  Mitte  der  Dreifsiger,  der 
bereits  bei  verschiedenen  Im-  und  Exportgeschäften  sowohl  im  Kontor  als 
auch  auf  der  Reise  ttiilig  war  und  welchem  nebeo  einer  gründlichen  Kenrit- 
nifs  aller  Kontorfacber,  der  englischen  und  französischen  Sprache  eine  aus- 
gebreitete Waaren-  und  Quellenkennlnifs  in  fast  allen  deutschen  Export- 
artikeln, besonders  der  Texlilbranche  zur  Seite  steht,  sucht,  gestützt  auf 
vorzügliche  Zeugnisse,  entweder  in  ein  Export-,  Import-  oder  FaHrikgescbkft 
als  Theilhaber  einiutreten  oder  bei  einem  gröfseren  Hause  resp.  bei  einer 
Aktiengesellschaft  eine  Vertrauensstellung  —  als  Disponent,  stellvertretender 
Direktor  usw.  —  einzunehmen.  Gute  Referenzen,  sowie  ein  Einlagekapital 
resp.  Kauüon  von  20000  ,4t  stehen  zur  Verfügung.  Offerten  werden  unter 
L.  L.  17.  an  die  Dealsehe  Kxportbank  erbeten. 

22.  Wie  uns  soeben  mitgethcilt  wird,  trat  Herr  IT.  E.  Beuse  mit  dem 
31.  Dezember  pr.  aus  der  .Hamburg- Altonaer  Getreide-  und  Waarermieder- 
lage  von  K  J.  Kobertson  et  Consorten*,  Hamburg,  aus,  deren  alleiniger 
Inhaber  nunmehr  Herr  R.  J.  Robertson  ist,  und  hat  sich  an  demselben 
Orte  zusammen  mit  dem  Sohne  des  letzteren,  Herrn  H.  Robertson  unter 
der  Finna  Robertson  oY  Beuse  etablirt.  Beide  übernehmen  das  von  Herrn 
R.J.Robertson  bisher  geführte  Kommissionsgeschäft,  sowie  die  Vertretung 
der  Königlich  Preufsis  ^ 


23.  Die  Firma  Mar  &  Co.,  Berlin  OL.  Premtlauerslrafse  20,  benach- 
richtigt uns,  dafs  sie  mit  dem  vergangenen  Jahre  die  Filiachub-Fabrikation 
eingestellt  bat,  dagegen  die  Abiheilung  Filzo  und  Filie  für  technische  Zwecke 
beibehält,  und  zugleich  den  Alleinverkauf  der  Artikel  der  Erdfarben- Fabrik 
von  .1.  M.  Finks  Eidam,  Regensburg  und  Sinzing,  für  Nord- Deutschland  und 
für  den  Export  für  eigene  Rechnung  übernimmt. 

24.  Die  Firma  Juliua  Hahlo,  Bank-  und  Wechsel-Geschäft  Berlin  W  . 
Unter  den  Linden  22,23  tbeilt  uns  mit,  dafs  Herr  Siegfried  Hahlo  als 
Mitinhaber  In  das  Geschäft  aufgenommen  worden  ist. 

25.  Ks  wird  uns  mitgetbeilt,  dafs  die  Vorwohler  Portland-Zement  Fabrik 
Prüssing,  Planck  *  Co.,  Holzminden  und  Hamburg,  ihre  Firma  gelodert 
bat.  Dieselbe  lautet  jetzt:  Vorwohler  Portland-Cement- Fabrik  Planck  dt  Co. 
Alleiniger  persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  Herr  F.  Planck.  Die  Pro- 
kura des  Herrn  Th  von  Helmolt  bleibt  auch  für  die  veränderte  Firma 
besteben. 

26.  Eine  Solinger  Stahlwaarenfabrik  wünscht  mit  einer  leistungsfähigen 
die  sich  mit  der  Anfertigung  von  Messerheften  in  Holz 

L.  L^l?  «"die™ 


Für  den  Export! 


ANZEIGEN. 
Direkter  Dampfer 

Hamburg-Rangoon 

August  BlomeDthal— Hamburg. 


,,Thor"  erstklassiger  Dampfer  1898 
r  grofs  +  100.  A.  I. 
Expedition  intendirt  20. 
Krachtraten.    Näheres  bei 

August  Blumenthal. 


tons  St 


Eduard  Heinrich  Mayer  s  Verlag,  Leipzig. 

Die  Südafrikanischen  Republiken 

Buren-Freistaaten 

fttr  Deutschlands  Export  und  Auswanderung. 
Geschichte  und  Land  der  Buren. 

Ackerbau,  Viehzucht;  Handel  und  Industrie;  Ein-  und  Auaruhr;  deutsche  Bedarfsartikel  usw. 

Staats-  und  Handels-Verträge. 
Gesetze;  Passage  und  Fracht  ab  Hamburg; 

Transit-  und  Einfuhr -Zölle. 


und  amtlichen  Quellen  des  Reichsamts  des  Innern  von  1 
Mit  einer  Karts  von  Süd- Afrika.    Preis  M.  4,m. 


m 


O.  Th,  Winckler, 

Leipzig,  ,„ 

Anstalt  füi 

BuchbindereiBedfirf. 

52332  j  Buchbinder. 

Eigene  Maschinenfabrik  In  Leipzig. 
Fabrik  v.  Holjwerkiei»oen  Ii  Nleder-Meaacriäriberg 

•f  degriodet  1862.  * 

,  fincmtStitch 


Konzentrirtes  Malzextrakt 

anter  Oarantle  für  nbnolnte  Beinheit 
zum  Kxpoit,  zur  Herstellung  r.  Malzzucker,  Bonbons  u.  allen  sonstigen  zfalzprkparaten,  in  Gebinden  u. 
Placona.    Malzealraktbonboni  In  Blechbüchsen  u.  Packeten  oferirt  billigst.  —  Fmtlittc  gnti»  franko. 

JULIUS  SCHRÄDER,  Malzextraktfabrik,  Feuerbach-Stuttgart, 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited, 


suchen  dauernde  Verbind 
brieflich  durch  Messrs. 


S50IMJ0  £. 

mit  besten  deutschen  Firmen  für  den 
*  Co.,  London,  Road  Lane  II. 
REFERENZEN: 
Meesre.  MaUieson  Jt  Co.,  3  Lombard  Street, 
Mercantile  Bank  of  A  astral  in,  London; 
*  to.,  London  BC; 

W. 


m 
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Nordhäuser 
Korn-Branntwein- 
Brennnerei  m 
Wedekind  Nord- 


hausen JEffvno. 

Adr.:  Wedoklnd»  Fabriken 

empfiehlt  au«  den  Siein- Kirnen  ihrer  Ilwzbrrgc 
drr  eigenen  Werkstätten 

  Eichenholz-Fässer,  = 

Baaourctialt  ca.  Uter       Ki«nrilf»o  Ucbrioclil* 


Hamburg- Südamerikanische  DampfsGhifflTabrts -  GeseUscbalL 

Direkte  Post-Dainpfsehifffahrten 

Hamburg  ^  Brasilien 


Weinntiiek  1*00 

?">  Mk. 

50  91k. 

1000 

60 

40 

ä  ■ 

Oxhoft 

GOO 

35 

20 

MO 
*3Ö 

20 

13  Bord 

15 

• 

120 

12  neue  1 

olzbaoder 

■ 

210 

11 

8 

■ 

2<XI 

10 

7*. 

190 

| 

7 

Ohm* 

140 

l>M 

V,  Oxhoft 

• 

ISO 

7 

A 

liO 

f>Ai 

l)M 

• 

110 

G 

5 

100 

4*» 

^  • 

7.'» 

4 

%  Oabofl 

fiO 

£ 

3.» 

50 

3.» 

:■; 

Anker 

40 

;!0 

2.» 

8ju 

2 

ao 

U> 

1*1 

'« ■ 

10 

1.10 

1 

4 

iL... 

naCh  Santo*  JaneiP°  Und  j  am  4.,  18.  und  «5.  jeden  Monats, 

„   Bahia  am  4.  und  IS.  jeden  Monats, 
„    Pernambuco  am  ftS.  jeden  Monats. 

ftf  Sammtliehe  narli  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmen  Güter  für  Paranagua, 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  and  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

Hamburg'  und  La  Plata 

via  Madeira 

nach  Montevideo,  Buenos  Aire*,l  -  .     -   ... 

Roaario  und  San  Nicolas     )  'eden  Donner8tafl  Abend- 

Nähere  Auskunft  ertheilt  der  .Schiffsmakler 

August  Sölten,  Wm.  Millers  Nachf. 

in  Hamburg,  Admiralitätsstrafse  Nr.  33/34.  m 


UröTsere  Abschlüsse,  gebraucht«  und 
p«.]      schwächere  FA»ser  billiger. 


Ein  mit  den  Berliner  Verhältnissen  und  der 
Wein  -  Branche  durchaus  vertrauter  Älterer 
Kaufmann,  wünscht  für  den  hiesigen  l'.aU 
die  Vertretung  eine«  leistungsfähigen  Bordeaua- 
Weinbau»«».  Offerten  unter  B.  400  sind  an  die 
Expedition  clie-es  Blattes  Ju  richten. 


J:  * 


i 


S  5 


mm  Si 

II 

i  ■- 
gl 


Somlait'«  Pali>nt- 

Gasmotor. 

Conslruetion. 

Geringster 
Gasierbrauch! 

Kuhiger  u 
roKelmäaiURer 

Billiger  freis! 

A«f<t"It«n« 

Li.at. 

Bu.o.ieVulAGj 
Magdeburg 


Carl 


Verlar, 
Die 


Karl  Krause»  Leipzig, 

laut  seit  185»  als  alleinige 

Spezialität 

Maschinen  für  Buch-  und  Stein- 
drnckereien,  Buchbindereien, 

Papier-  und  Pappfabriken, 

Album-  und  Cartoniiagefabriken. 

560  Arbeiter.  w 
Produktion  2SO0  Maschinen  jährlich. 


Komprimirte  Wellen 


für  Transmissionen,   Wellen,  Acli*en, 

Spindel  usw.,    sii/ker  und    besser  als 

patrot  kalt   gowaljle   oder  abgedrehte 

Wellen,  fabriiiren 
patent  coaipre«*»-«!  and  p<ili*hetl  »leej  am]  truii  .shattimr 

GEBR.  BEIM  BOLD,  Mettmann,  (Rheinpretifeen).  r»i 


Deutsche  Handelsexpedition  1886. 

Vei 

Dr.  R.  Jamanaeb, 

Vonitieader  des    .Csntraliepelo»  fftr  Handel  ia*a*Tapfai> 

uad  KGrderuiif  dtutother  Imiihmii  im  Auslände'. 

Hit  zahlreichen  Abbildungen  und  3  Karten. 
Preis  12  M. 


HERMANN  DI  ETZ,  Berlin  SW„  Gneisenaustr.  20. 

Spezialität:  im 
Säuimtllehe  ftlüllereimaaeltinen 


Die    Dcntaehe  Kolonlaatlona-H». 
»ellHchafl    sucht   eineu   praktisch  etfahreuen 
Kaufmann  mit  guten  Keferewteu  für  ihn;  Mandel»- 1 
(aktorei  BabU  mit  Kapitalbeteiligung.  Offerten 
Berlin -SetM.neberg,  Uniu.-wald*trnrse  110. ' 


KeinigiingsmaHchlnen  für  alle  Zwecke.  Ferner 

„Victoria"-Sortir-  u.  Sichtmaschinen, 


Patent  Dietz, 

U.tr.liUliSrslau>fhl>..   _  , 

reltal  Di, Ii.  fur  al,e  pul'erfurmigcn  oder  feink..rniÄea  Materialien,  fi 
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OEBR.  KÜKT1KC, 

HANNOVER. 

Gasmotoren, 

—  Patent  K6  rl  1  ng-t,  lac  kr*  Id.  = 
(gertMftJtffr  iiftä-  u/iti  Ott  erhrnurh.  rwj 
ittritlfsr  RflHm- 1 HriHt)>rurßina/imr . 
(ilrienmiif tifttttr  timnji ,    ila/irr    für   Hluh-  nmii 


Prelae  l«r  a«a>pltt<*  ■■•rkla»: 

'  I  I  I  |  >  '  4  »_  (  »  I»  ly  II  S*  'PMkrft. 
M*   IMO   IM*  IM*  MM  II*»  .IM*  34M  IM«  M**  72*»  MM  Mail. 


t»ISV»f  tat 

I-« 

et*. 


FILIALEN: 
StraTsburii, 
Berlin, 
London, 
Petersburg, 
Wies. 
Mailand, 
Barcelona 
Paris. 


Km  junger  rühriger  Agent,  d*r  mit  de«  llaa 

burger  l'latißo^c h iift  vertraut  im,  uud  auch  durch 
roi  brjüliriiren  Aufenthalt  Im  Auslände  (Chilel  lu 
der  Kiportbrjnehe  hinreichende  Kenutuiinc  hcsital. 
wünscht  noch  einige  leistungsfähige  Fabriken  In 

I..  Uta.  Ii,  für  II  .  i'  ilirg  aud  Ktpurt  tu  T*T 
treten.  Beste  Uek'rsDMn  (leben  tur  Seile.  "Ihr 
len  ««Uif  II.  40  in  die  Ktpedition  d.  Itlattc*  ei 
liefen.  i|«i| 


Eisen -Hüttenwerk  Thale 

THALE  a.  H.  T 

Abtheltanir: 


Fabr.k-M.-.rkc. 


Blechwaarenfabrik  und  Emaillirwerk  Überseeisches  Exportbier, 


liefert  als  Spezialität: 

gepreiste  Kochgeschirre,  Massenartikel  emaillirter  Waaren  aller  Art, 
Reflektoren,  Schriftschilder,  Laternendachscheiben  eto.  etc. 

aqrnj.4 et      Exportwaare  in  besonders  AiMt-mii 
leichtem  Gewicht.  - 


Orofacr  Export  nach  nlloa  Gegenden  dor  Wolt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenoinmirtes  Geschäft,  seit  1867.    Hehrfach  prärniirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Fermaten  und  Stärken 

zum   Aufkleben  von  Photographien,   Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 

in  allen  Farben  and  Starkon. 

  a 

Muster  grati*. 


hell  und  dunkel, 

DtiMN  Ex  portbiere  wurdeo  mit  in  hie*»!«* 
AuseirkiBigeB  auf  6  Ausstellungen 
pramiirt.  m 

Ria)  deutscher  «mvrrlif intliekr  Brennerel- 
vcrwAlter,  welcher  mit  skmmlliclicn  Neue- 
rungen bekannt  Mi  nml  pule  /..  ugn  auftu- 
>  eisen   hat,  su rlil  mg   im   Auslande,  tief). 

Off  unter  F.  C.  IS  Bind  an  die  Kxped.  d.  Hl.  tu 
nc  bten. 


F.  II.  /i'nn  itniw. 

BERLIN  NW., 
Mechanische  Werkstatt  u.  Gravlr-Anttalt. 

Billflldruckma^rhlne-n  Für  Kollenpapier  zum 
gleichzeitigen  Druck  zweiteilig,  Nummerirang  u. 
Perforirviiig,  »teilbar  für  verschiedene  Laugen 
u.  Breiten,  ElaeBBnhiibllletMirurkmaarhlnen, 
l.l»eiibaliBUillett-/.ählnia»rhlo*a  mit  Trocken- 
■lern  fiel,  r'l^nbaknbillell-Owliiinprywira  rnn 
Trocken-tcmpalu  uiid  tum  Prr("nren,  Billett - 
kaulrunifren,  PlomblrutBirrn,  kl.  IU«hdrurk- 
•rhiiclIproMM'B,  l'itgrlnlr-  u.  l'erforlrmauM'hl. 
urn,  >  Ulti-iikarten-Srliiiflldnii'kraaaehlnen, 
Kähmen  mit  ZiflVrvierken  fir  Schnell-  und 
llandpr essen  tum  Nummehren  gnnter  Boten  mit 
einem  Druck,  kl.  ABtorrapliische  l'resaen, 
Nnurorri  merke  jeder  Art.  rvi] 


Vertreter  gesucht. 


r  *****  .***************** *********/.*********************•***  ■ 
«  ♦ 

Dreyer,  Rosenkranz  &  Droop,  Hannover, 

empfehlen  ihre 

Patent- 


* 
« 

: 

: 
* 


♦ 
» 


N»  I.' It-uu  nunmehr  di*  Ausstellung  portiujic- 
•i«ehet  Weine  beendet  1*1,  ersuchen  wir  auf  Wunsch 
i  der  portugiesischen  llelegirten  diejenigen  Wein- 
nrtnen,  welche  geneigt  sind  den  Vertrieb  portugie- 
sischer Weine  tu  6h*mchi»eB,  sich  mit  dem  unler- 
!  teichneten  Verein  in  Verbindung  zu  selten 

Zur  Orientirung  -tehvii  Katalog*  sowie  der  Be- 
rich! dea  Preisgericht*  tur  Verfügung. 
Berlin  W.,  Anfang  Januar  IS89. 
TXT  »  i,iak<mb*». 

W  fi  SSPPTTI  PSSPP    *    Centraiverein  für  Handelaqeographle  etc. 

*  Bin  junger  Knutuinnn.  svaafi .  SS  Jabm 

*  all,  mit  guter  llandachrifl,  der  ibwBbI  im  tJetail- 
•  ic  Engro»  (icachkft  {Material;  tbulig  geveam  and 
t>erelts  nerner  UiliUrnflicht  als  Kinj.-Freiw.  ge- 
nügt bat,  etirlit  Verhältriisar  halber  tBO  axifor- 
tigrii  Antritt  Slellang  in  einem  deutschen  Hbbm-, 
»eiche»  Filialen  in  dcuUeheB  Kolnnlen  unterhllt. 
üctl.  Ofti'rteB  sub  X.  S.  68  nimmt  inlgegcu  ilzu 


Hartgummi-Mefsrad. 

«eiche  sieh  durrh  grolse  Mefsgenanigkcit  und  llalibaikcit  * 

aiiMelchnen.                      [10]  » 

Uber  31  000  Stuck  Im  Betrieb«.  J 

Zrir/mungtn.  /Vri.te  und  Zntfjnis.tf  auf  WrimcA.  ^ 


k,,,,»,T*,T»*T»T-rTT»»»T»T.»**TTT**frT»»**»»»n.  ♦  «t\if  *t  I  Expedition  dic^r  Zdlanjr 
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18*9. 


•f  Export.  .f 

niustrlrte  Preislisten 
gratis  und  franko. 


In  Verlag«  tod  Waltter  * 

Hsrkgrafenstr.  60,  im 


Di.. 


Weinausstellung 


BERLIN 

1888 
veranstaltet  vom 
für  Handel  Biographie  und  Für 
deutaclier  Interessen  in  Auslande 

fW,  Uokstr.  83.) 
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Centralvereins  für  Handelsgeographie  etc. 

Freitag,  den  18.  Januar  1889, 

Abends  8  Wir, 

im  „Norddeutschen  Hof',  Mobrenstrafse  20 


Tagesordnung: 

1.  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Frlexlr.  Hirth: 

„Der  Seehandel  der  Chiaeaen  im  Mittelalter. 

2.  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Karl  kiicrjcr: 

brasilianische  Proviiu  SÄ©  Paulo  als  Anlagefeld 
Kapitals." 

Die  Rinföhrung  von  Gasten  ist  gestattet- 

GeatralTeretn  für  Handeisgeographie  etc. 

Der  Vorsitzende: 
Dr.  R.  Jauuascb. 


Obersee- Banken. 

Von  R.  A  Sehrapa 

Der  Gedanke,  deutsche  Handelskammern  im  Auelaode  tu  er- 
richten, findet  immer  grofseren  Beifall  und  wird  voraussichtlich 
»ehr  bald  seiner  Verwirklichung  entgegengehen.  Der  dentsebe  Han- 
del wird  damit  ein  machtiges  Forderungsmittel  mehr  erhalten. 

Das  Hauptsächlichste  fehlt  ihm  aber,  was  dem  englischen 
Kaufmann  sehr  werthvoll  ist,  was  der  englischen  Währung  ihre 
Bedeutung  giebt.  Jeder  irgend  bedeutende  Handelsplatz  in  den 
englischen  Kolonien  nicht  nur,  sondern  auch  in  andern  nichteuro- 
piischen  Landern,  welche  selbst  ein  entwickeltes  Bankwesen  ent- 
behren, hat  eine  englische  Bank  oder  eine  Filiale  oder  Agentur 
einer  solchen.  Der  dentsebe  Handel  dagegen  sieht  sich  vergeblich 
nach  einem  solchen  Förderungsmittel  im  Auslande  um.  Der  Grund 
ist  freilich  nicht  schwer  zu  erkeunen;  denn  wer  die  letzte  Grundungs- 
epoche in  Deutschland  aufmerksam  verfolgt  bat,  der  wird  zwar  Braue- 
reien und  andere  industrielle  Unternehmungen  genug  in  Aktiengesell- 
schaften verwandelt  finden,  von  neuen  Baokgruudungen  aber  ist  nur 
die  Internationale  Bank  in  Berlin  und  die  mit  deren  Hilfe  jetzt  ge- 
gründete Schweizerische  Union-Bank  in  St.  Gallen  zu  erwähnen. 


Vorko 
welche 


wie  die 
uktion 


Leipziger  Diskontogesellschaft  i 
DiskontogeselUchaft,  und  die 


bei  der  Berliner  Handelsgesellschaft, 
dea  Aktienkapitals  fahrten,  bei  der 
und  neulieb  wieder  bei  der  Aachener 


Art,  wie  jungst  erst  die  Weiuia- 
Bank  von  Direktor  Sternberg  von 
der  Berliner  Vereinsbank  erobert  worden  ist,  können  allerdings 
keinen  Privatkapilalisten  bewegen,  sein  Geld  einer  neuen  Baok- 
grdndung  anzuvertrauen. 

Dafs  die  Herren  von  Rotbscbild,  wie  sie  früher  in  Frank- 
furt, Neapel,  London,  Paris  und  Wien  ihre  Geschäfte  domizilirten, 
der  Neugestaltung  der  Dinge  Rechnung  tragen,  wenn  sie,  nach  1866 
nnd  1870  spat  genug,  auf  dem  Goldberger'schen  Bankgeschäft 
in  Berlin  eine  Aktienbank  aufbauen,  die  ihren  Zwecken  dienen 
soll,  das  ist  doch  nicht  verwunderlich,  und  die  Polemik  der  »Post* 
dagegen  ist  insoweit  ganz  unbegründet  Dafs  die  Ansiedelung  der 
Hanptfinanzmachte  an  den  für  die  Politik  eotsc 
stattfindet,  liegt  doch  wahrlich  in  der  Natnr  der 
Das  Anschw 


worden,  eine 


dfltbig. 


Gestaltung 


ist  aber 

als  uDgesuo« 
sich  daher  als 


das  Genossenschaftsgesetz  mit 
mit  beschrankter  Haftbarkeit  bierin  auch  einige  Abhilfe  bringen: 
eine  wahre,  gründliche  Hilfe  kann  nur  durch  Abänderung  der  Aktien- 
gesetzgebung selbst  erzielt  werden. 

Die  Aktieogesetznovelle  von  1884  hat  sich  fast  auescbliefslich 
die  Verhütung  der  bei  den  Berliner  Gründungen  hervorgetretenen 
Cbelstande  zum  Zwecke  gesetzt.  Sie  bat  aber  die  innere  Gestal- 
tung der  Verwaltung  der  Aktiengesellschaften  ganz  aufser  Auge 
gelassen,  welche  dringend  einer  durchgehenden  Reform  bedarf.  Und 
das  ist  namentlich  nöthig  für  die  Aktienbanken,  bei  welchen  viel 
mehr  gesündigt  werden  kann,  als  bei  anderen  Aktiengesellschaften. 

Bei  der  Komfldie,  welche  man  Generalversammlung  zu  nennen 
pflegt,  gebt  der  Vorhang  vor  den  Augen  der  Aktionare  auf,  ohne 
dafs  sie  die  geringste  Kontrolle  haben,  ob  man  ihnen  die  Wahrheit 
sagt  oder  aber  ihnen  Potemkinsche  Dörfer  zeigt  Die  Revisions- 
kommissionen, wo  solche  besteben,  setzen  sich  oft  genug  aus  Krea- 
turen der  Grofsaktiunäre  zusammen.  Die  Beamten  sind  nur  deren 
Werkzeuge.  Das  Vermögen  der  wirklichen  Eigenthümer,  der  Ak- 
tionire, liegt  ganz  ungeschützt  da.  Es  ist  nicht  sowohl  ein  Wunder, 
dafs  Veruntreuungen  an  dem  Vermögen  der  Aktionare 
als  vielmehr,  dafs  solche  Fälle  nicht  häufiger  vorkommen. 

Nach  dein  Zusammenbruch  der  Leipziger  Diskontogesellschaft 
erschienen  in  der  Königlichen  „Leipziger  Zeitung*  und  in  der 
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Münchener  „Allgemeinen  Zeitung"  Leipziger  Korrespondenzen,  deren 
Ursprung  nicht  schwer  zu  erratben  ist,  welche  das  Vorkommnifs 
aus  dem  Gedanken  der  Gesetzgebung  erklären,  dafs  nur  der  fünfte 
Tbeil  der  Aktionäre  klagen  soll,  um  die  Verwaltung  nicht  mit 
unnötbigen  Klagen  zu  bebeiligen.  Das  ist  allerdings  ein  ge- 
setzgeberischer Gedanke,  der  den  alten  Römern  und  dun  alten 
Deutschen  fern  lag.  Sie  suchten  durch  ihr  Recht  die  Eigentümer 
vor  den  künftigen  Dieben  und  Betrügern,  nicht  aber  die  künftigen 
Diebe  und  Betrüger  vor  den  Eigentümern  zu  schützen.  Die  jetzige 
Gesetzgebung  hat  zwar  die  Verantwortlichkeit  der  Aufsiehtsrätbe 
erhobt,  aie  hat  aber  kein  Mittel  angegeben,  dafs  sich  die  Anfsichts- 
rätbe  und  Aktionäre  rechtzeitig  gehörig  unterrichten,  um  rechtzeitig 
eingreifen  zu  können.  Die  Folge  dieses  Zustande*  ist  dann,  dafs 
wir  keinen  Augenblick  sicher  siud,  über  die  gröfsten  und  ange- 
sehensten Bankinstitute  gleiche  Kataatropb.cn  hereinbrechen  zu  sehen, 
wie  die  eben  angedeuteten.  Die  Beschränkung  der  Aktienwerthe 
auf  einen  Minimalhetrag  von  10OO  .  U  ist  nur  ein  ungenügendes 
Hilfsmittel,  um  den  ScbadeD  der  mangelhaften  Aktiengesetzgebung 
nicht  in  die  unteren  Kreise  dringen  zu  lassen.  Wir  sind  überzeugt, 
auch  diejenigen  Leute,  welche  Aktien  von  1000  ■.//  erwerben  können, 
verlieren  diese  1000  .  ff  nicht  gern  durch  mangelhafte  Verwal- 
tung. Und  wenn  bei  dieser  Aktiengesetzgebung  das  Vermögen  der 
Aktionare  im  Inlande  nicht  sicher  ist,  wie  sollen  dieselben  gar 
ihre  Belheiligung  Banken  zuwenden,  welche  ihr  Geschäft  im  Aus- 
lände betreiben  wollen  ?  I ! 

All  das  Gerede  von  einer  Deutsch-Brasilianischen,  von  einer 
Deutsch-Chinesischen  Bank  und  dergleichen  kann  daher  Niemand 
tauseben.  Diese  Banken  siud  nicht  selbststindig.  sondern  in  Wahr- 
beit  nur  Filialen  der  bestehenden  Großbanken.  Wirksame  deutsche 
Banken  im  Auslande  können  nur  dann  entstehen,  wenn  gleichzeitig 
der  jetzigen  absoluten  Herrschaft  der  Grofsaktionäre  ein  Ende  ge- 
gemaebt  wird,  sodafs  die  Aktionäre  und  die  Beamten  der  Aktien- 
gesellschaften unter  keinem  Drucke  stehen,  und  wenn  dann  auch  die 
Gröfse  des  Minimalsatzes  der  Aktien  ganz  bedeutend  herabge- 
setzt wird. 

Unsere  »haute  liuance*  wird  von  den  rechtsstehenden  Organen 
fortwährend  beschuldigt  und  angeklagt,  dafs  sie  die  Ersparnisse 
der  Nation  in  ausländischen  Anleihen  anlege.  Jedoch  geschieht 
die*  sehr  mit  Unrecht.  Denn  Geschäfte  wollen  die  Herren  doch 
machen;  nachdem  nun  durch  die  Verstaatlichung  der  Eisenbahnen 
der  Zinsfufs  so  sehr  berabgedrückt  wordeu.  wollen  Rentner  uud  Pen- 
sionäre nicht  nur,  sondern  Handels-  und  Gewerbetreibende,  welche 
das  Vermögen  nicht  vollständig  im  Geschäft  verwenden,  dasselbe 
zinsbringend  anlegen  Wenn  ihnen  durch  die  Verstaatlichung  einer- 
seits, durch  eine  ihrer  Aufgabe  nicht  genügende  Aktiengesetzgebung 
andererseits  die  Möglichkeit  im  Inlande  dazu  verschlossen  ist.  was 
bleibt  ihnen  Anderes  übrig!' 

Vor  Allem  für  die  Knlonialpolitik  und  für  die  Auswanderung 
erwachst  durch  diese  Lage  der  Dinge  ein  ganz  wesentlicher  Schaden. 
Es  ist  sicherlich  eiue  wohlbegründete  Forderung,  dafs  man  den 
auswandernden  Deutschen  nach  Kräften  ihre  Nationalität  erhalten 
soll.  Sie  können  nichtsdestoweniger  treue  Bürger  ihres  neuen  Vater- 
landes sein,  ohne  Sprache  und  Nationalität  aufzugeben.  Das  Ziel 
würde  sich  bei  einer  ihrer  Aufgabe  gewachsenen  Aktiengesetzgebung 
viel  besser  erreichen  lassen,  als  ohne  dieselbe. 

Ein  grofser  Tbeil  der  Millionen,  welche  jetzt  für  ausländische 
Anleihen  aus  dem  Lande  gehen,  und  welche  die  ausländischen 
Regierung!  n  uud  ausländischen  Grundbesitzer  in  die  Lage  setzen, 
die  deutseben  Einwanderer  nach  ihrem  Sinne  anzusiedeln,  zu 
ihrem  Besten  zu  benutzen  und  auszunützen,  würde  in  der  Hand 
deutscher  Kolonialgesellschaften  dazu  dienen,  den  Boden-  und 
Erzreichthum  jener  Länder  in  deutsches  Vermögen  umzu- 
wandeln. Deutsche Dampfscbifffahrtslinien,  deutsche  Ei.senhabngesell- 
sebaften,  deutsche  Banken,  namentlich  Hypothekenbanken,  deutsche 
Bergwerksgesellschuften  würden  in  Mittel-  und  Süd-Amerika,  Asien, 
Afrika  ein  lohnendes  Feld  ihrer  Thätigkeit  ohne  Subvention 
finden,  und  die  Klagen,  welche  man  heute  so  oft  darüber  hört,  dafs 
wir  unter  einem  gelehrten  Proletariat  leiden,  würden  verstummen 
müssen,  wenn  dies  deutsche  Kapital  allüberall  Gelegenheit  hätte, 
der  deutscheu  Intelligenz  ein  Feld  fruchlbringenderThü- 
tigkeit  zu  eröffnen. 

rbersee-ltankensetzeneincKon  troll  evonBetheiligten 
an  Ort  und  Stelle  voraus.  Bei  Miuimulbeträgen  der  Aktien  von 
1000  Mark  verbietet  sieh  eine  solche  Retheiliuung  in  irgend  erheb- 
lichem Umfang  von  selbst.  Und  bei  einer  Herabsetzung  der  Be- 
träge der  Aktienabsi  hnitte  wird  eine  solche  Belheiligung  in  erheb- 
lichem Mafse  nur  eintreten,  wenn  die  Bankaktien  als  ein 
sicherer  Besitz  gelten  können :  aber  das  sind  sie  heutzutage 
in  keiner  Weise. 

Diese  Sicherheit  de«  Besitzes  aber  kann  nur  durch  die  Ge- 
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setzgebung  kommen,  nicht  durch  Statuten,  die  man,  wie  es 
bei  verschiedenen  Banken  vorgekommen,  trotz  aller  Mühe  nicht 
einmal  erlangen  kann.  —  und  die  Gesetzgebung  mufs  vor  Allem  drei 
Forderungen  erfüllen,  sie  mufs  das  Interesse  der  Eigentbümer  zur 
Geltung  bringeu,  sie  mufs  die  Aktionäre  und  die  ehrlichen  Beamten 
gegen  Überwiegen  der  dem  Unternehmen  feindlichen  Privatinteressen 
nur  zeitweiliger  Aktionäre  schützen,  und  sie  mufs  eine  gute  Ver- 
waltung durch  Wahl  tüchtiger  Vorstände  und  Beamten  garantiren. 

[las  öffentliche  Interesse  und  das  Interesse  der  Pri- 
vatbetheil igten  fällt  in  diesem  Punkte  ganz  tusammen. 
So  lange  das  eben  Gesagte  nicht  geschieht,  wird  auch  in  dieser 
Richtung  der  deutsche  Handel  und  die  deutsche  Industrie 
mit  der  englischen  nicht  konkurriren  können. 

Europa. 

,  0.  R.  Ol«  Vsrkekrimängel  In  Hamburger  Hafe*.  Seitdem  Ham- 
burg aus  seiner  Freibafenstellung  herausgetreten  und  dem  zollverein- 
ten Deutschland  einverleibt  ist,  waren  uns  des  öfteren  Klagen  zu 
Obren  gekommen,  dafs  infolge  des  Zollanschlusses  im  Hamburger 
Hafen  unhaltbare  Zustände  eingetreten  seien.  Auf  Grund  von  Nach- 
richten, die  wir  privatim  von  kompetentester  Seite  eingezogen  haben, 
sowie  nach  Kenntnifsnabme  der  bezüglichen  Mittheilungen  in  der 
Hamburger  Presse  glauben  wir  den  Inhalt  dieser  Klagen  dahin 
berichtigen  zu  sollen,  dafs  nicht  sowohl  der  Hamburger  Zoll- 
anscblufs  an  den  herrschenden  L beiständen  schuld  ist,  sondern 
dafs  vielmehr  durch  den  letzhin  sehr  bedeutend  gesteigerten  Waren- 
verkehr und  die  örtliche  Lage  der  neuen  Zollanschlufsbauten  seit 
Jahren  bestehende  Mängel  aufgedeckt  wurden,  welche  in  der  gänz- 
lich unzuieichenden  Organisation  des  Waarentransportes  von  der 
Stadt  bezw.  den  Bahnhöfen  nach  dem  Hafen  und  umgekehrt 
wurzeln. 

Die  Folge  des  Mangels  eines  gut  geordneten  und  regelmäfsig 
funktionirenden  Systems  der  Waarenbeförderung  äufsert  sich  in  dem 
Umstände,  dafs  über  alle,  selbst  die  weitestgehenden  Befürchtungen 
hinaus  die  Hafensuesen  durch  den  Zollanschlufs  in  enormer  Weise 
vertbeuert  wurden,  sodafs  kein  Exporteur  oder  Importeur  sie  ohne 
starke  Schädigung  an  seinem  Verdienste  zahlen  kann.  Da  diese 
Erscheinung  indirekt  mit  dem  Zollanschlufs  zusammenhängt,  so 
mag  hieraus  die  irrthümliche  Ansicht  resultiren,  dafs  der  Zoll- 
anschlufs an  und  für  sich  die  Urheberschaft  dieser  Zustände  ge- 
wesen sei. 

Zugestanden  mufs  werdeu,  dafs  der  Transport  eioigermafsen 
erschwert  ist,  dadurch  dafs  zwischen  den  neuen  Bauten  und  den 
Bahnhöfen,  bexw.  der  Stadt,  die  Elbe  liegt,  über  welche  Schuten 
ohne  Dampf  nur  unter  sehr  vermehrten  Schwierigkeiten  hinfiber- 
gelangcn  können. 

Den  Transport  der  Waaren  von  den  Bahnhöfen  cum  Hafen, 
resp.  umgekehrt,  in  zweckmfifsiger  Weise  zu  organisiren,  ist  die 
sehr  wichtige  Aufgabe,  um  die  es  sich  bandelt,  die  zu  lösen  in 
erster  Linie  die  Scbiffsrhederei  bezw.  die  Schiffsmakler  berufen 
sind.  Von  vornherein  wird  von  diesen  in  der  Regel  dadurch  gegen 
die  ex-  und  importirende  Kaufmannschaft  gesündigt,  dafs  sie  bei 
ihren  Engagements  keineswegs  den  Raum  der  Schiffe  in  Betracht 
ziehen,  sondern  Abkommen  treffen,  welche  sie  nicht  zu  erfüllen 
vermögen. 

Nachdem  die  Waaren  auf  dem  Bahnhofe  angekommen  sind, 
werden  sie  den  Ewer-Führern  zur  Beförderung  an  Bord  überwiesen. 
Auch  hier  wird  meist  planlos  verfahren  und  für  eine  Anzahl  Kolli, 
welche  gemeinsam  auf  einer  Schute  mit  Leichtigkeit  hätten  be- 
fördert werden  können,  werden  zehn  und  mehr  Ewerführer  in  Be- 
wegung gesetzt,  sodafs  zeitweilig  infolge  dieser  unnützen  Zersplit- 
terung der  Schuteu  Mangel  an  solchen  hervortritt.  Sobald  die 
Unerfüllter  ihre  Fahrzeuge  bordseits  gelegt  und  sich  zur  Ablie- 
ferung gemeldet  haben,  stellt  sich  nicht  selten  ein  neuer  Fehler 
heraus:  das  Schiff  bat  noch  nicht  völlig  gelöscht  und  kann  daher 
die  Kolli  noch  nicht  übernehmen,  so  dafs  die  Ewerfübrer  wohl 
oder  übel  warten  müssen  So  liegen  sie  einen  Tag,  ohne  dafs  sie 
abgefertigt  werden,  auch  der  zweite  vergeht,  und  es  geschieht  nicht 
selten,  dafs  mehr  deun  acht  Tage  unter  nutzlosem  Warten  ver- 
strichen sind.  Recht  bezeichnend  ist  hier  ein  Fall,  welcher  einer 
Firma  zu  ihrem  Schaden  hegrguen  mufsle. 

Die  Firma  A.  S.  A;  Co.  hatte  mit  der  Berliner  Bahn  10  Kisleu 
Bier  empfangen,  die  mit  einem  Dampfer  nach  Havana  befördert 
werden  und  daher  nach  Angabe  des  .Schiffsmaklers  spätestens  Mon- 
tag Mittag  zur  Cberualiuie  bereit  sein  sollten.  Als  sich  der  Ewer- 
führer, welchem  die  10  Kisten  am  Sonnabend  übergeben  waren, 
mit  zahlreichen  Kollegen  pünktlich  zur  angegebenen  Zeil  gemeldet 
hatte,  ward  ihm  die  Antwort  gegeben,  er  uiüss  ewarten,  da  das  Schiff 
noch  nicht  leer  sei.    Erst  Mittwoch  Nachmittag  war  das  Schiff  leer; 
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da  die  kleinen  WaarenPartieen 
übernommen,  sondern  auf  Befehl  de»  Makler»  wartet*  man,  bis  ein 
grofser  Kabn  anlangte,  welcher  K)flO  8»cke  Salz  für  da»  Schiff 
brachte.  Nachdem  am  Donnerstag  noch  ein  »weiter  eine  gleiche 
Ladung  gebracht  hatte,  wurde  dem  betreffenden  F.werfnhrer  am 
Freitag  Matt  Abfertigung  der  endgiltigc  Beacheid  zu  Theil:  da» 
Schiff  .«ei  »oll,  er  könne  mit  »einen  10  Kisten  wieder  fortfahren. 

Die  Beschwerde  de»  Kaufmannes  wie»  der  Makler  darauf  unter 
Hinweis  auf  den  im  Sehiffszettel  «lebenden  Passiis  ab;  „Ohne  Ver- 
bindlichkeit! Reklamationen  wegen  Cberliegetis  der  Schulen  werden 
nicht  berücksichtigt/  -  sodafs  dem  Kaufmann«  nicht*  übrig 
blieb,  als  dem  Ewerfahrer  vom  Sonnabend  bis  Freitag  pro  Tag 
die  ihm  zukommenden  4  .  H  und  außerdem  noch  die  WaehUebiff- 
kosten  zu  zahlen.  Im  übrigen,  sind  wir  überzeugt,  dafs  der  hinnen- 
lamlische  Absender  ein  zweites  Mal  »eine  Waaren  nicht  wieder  über 
Hamburg  expediren  wird. 

Dieses  Beispiel  ist  auch  insofern  höchst  lehrreich,  als  wirter- 
kennen, zu  welchem  Ende  da*  planlose  Eingehen  von  Engagements 
von  Seiten  der  Makler  führen  mufs.  Die  Schiffe  werden  volljiud 
grofsc  Waarenposten  bleiben  zurück,  nachdem  sie  in  zwecklosester 
Weise  mit  theuren  Spesen  bela-stet  sind. 

Diese  Zustande  bedürfen  dringend  der  Abhilfe,  wenn  der  Ham- 
burger Hafen  sowie  die  binnenlandische  Exportinduatrie  nicht  eine 
schwere  Schädigung  erfahren  sollen.  Jeder  Makler,  welcher  mit 
l'maicht  seinen  Geschäften  obliegt,  wird  sich  der  Einsicht  nicht 
verachliefsen  können,  daf»  auch  in  seinem  Interesse,  um  den  Waa- 
ifBverkehr  Hamburgs  immer  mehr  zu  heben,  eine  Organisation  des 
Waarentransporta  vom  und  zum  Hafen  höchst  wünschenswert)]  ist. 
Erstlich  müfsten  die  Makler  bei  ihren  Engagements  mit  gröfserer 
Vorsicht  zn  Werke  gehen  und  den  verfügbaren  Raum  des  Schiffe* 
annähernd  berücksichtigen.  Sodann  dürften  die  Ewerführer  nicht 
eher  entsendet  werdeu,  als  bis  das  beireffende  Schiff  völlig  gelöscht 
hat,  die  Zeit  mufs  jedem  einzelnen  genau  vorgeschrieben  werdeu. 
damit  die  Abfertigung  glatt  von  stalten  gebt,  und  auch  die  Schuten 
wissen  rationell  ausgenutzt  werden.  Wie  diese  Einrichtungen  im 
Einzelnen  durchzuführen  sind,  inüfstc  einer  Kommission  von  Sach- 
verständigen zur  eingehenden  Prüfung  überlassen  bleiben.  —  in 
diesem  Sinne  sprechen  sich  die  Hamburger  Zeitungen  aus,  und  es 
wäre  dringend  wünscheoawerth,  dafs  die  geschilderten  Mifsstände 
durch  eine  durchgreifende  Reorganisation  des  Platzverkehrs  besei- 
tigt würden. 

P.  S.  Unsere»  Dafürhaltens  ist  die  Schuld  der  VerkehrsuiUujel  im 
Hamburger  Hafen  keineswegs  auf  Seiten  der  Schiffsmakler  allein  zu  suchen. 
Zugegeben,  daf»  dieselben  durch  ungenügende  Organisation  dei  Zufuhr  und 
der  Behandlung  derselben  manchen  der  vorhandenen  Mängel  verschuldet  hezw. 
gesteigert  haben,  so  würde  doch  infolge  des  ganz  ungeheueren  und  unge- 
wohnten Andranges  von  Gütern  such  die  beste  und  nmfassends'e  Organi- 
sation sieh  als  ungenügend  herausgestellt  habe».  Dazu  kommt  noch,  dafs 
der  Guterandrang  gerade  in  die  Zeit  des  Eintrittes  Hamburgs  in  den  Zoll-  j 
verein,  bezw.  in  eini>  I  hergangsperiode  hineinfiel,  in  welcher  da»  Freihafen-  j 
gebiet  außerordentlich  verkleinert,  nnd  die  Lager-  unrl  Ladestellen  verlegt 
wurden.  Schon  allein  die  erheblich  gröisenr  Kntfernung  der  leUteren  von 
•ier  Stadt  verzögert  und  erschwert  den  Transport  der  sich  häufenden  Güter,  I 
kguzenlrirt  -Im  auf  einen  engeren  Kaum,  und  so  entstehen  Stockungen,  t'n- 
regelmklsigkeiien  und  KollMunen  der  Transporte  wie  der  Interessen-  Man 
wolle  erwägen,  dufs  ilie  sämmlliehen  Handels  und  Verkebrsinteressen  Ham- 
burg* bis  vor  kurzem  »ich  auf  einem  Raum  entwickelt  und  ausgedehnt  hatten, 
der  sieh  mit  allen  --inen  Kauten  und  Verkehrsanlagen  unter  dem  KinHuske 
einer  nahezu  tausendjährigen  Geschichte  den  vorhandenen  Wirthichaftg- 
ititere-seti  angepafst  hatte.  L'nd  nun  wird  von  einem  Tage  zum  andern  «ine  ! 
andere  Rntwiekelung  vorgeschrieben '.  Dafs  diesfalls  nicht  sofort  allen  An- 
forderungen —  namentlich  unter  so  erschwerenden  Zeilverhaltnissen,  wie 
«olehe  jetzt  vorliegen  -  Rechnung  getragen  werden  kauu,  wird  jesler  billig 
henkende  anerkenneu  müssen.  Die  Schiffsmakler  haben  sicherlich  ein  höheres 
Interesse  als  alle  anderen  Kreise  daran,  den  guten  Ruf  des  Hamburger  Hafen» 
ru  erhalten.  Wenn  elnrelne  Ton  ihnen  Fehler  begangen  haben,  so  dürften 
dieselben  -  nach  dem  Gesagten  —  tum  guten  Theil  auch  gleichzeitig  als 
mder  dem  Dreeke  der  Zeilverhlltnisse  entstanden  anzusehen  sein.  —  Die 
Redaktion. 

Asien. 

Ein«  Merchandise  Marks  Act  für  Indien.  (Originalbericht 
aus  Kalkutta.)  Wir  halten  es  für  angezeigt,  die  deutsche  ludnatrie 
darauf  aufmerksam  au  machen,  dufs  die  indische  Regierung  damit 
umgebt,  in  deu  nächsten  Monaten  ein  ähnliches  Gesetz  zn  erlassen, 
wie  es  io  England  unter  dem  Titel  „Marchandise  Mark«  Act"  im 
vorigen  Jahr  in  Kraft  getreten  ist. 

Eine  Vorlage  ist  dieserhalb  bereit«  dem  Vizeköniglichen  Kon- 
sui  unterbreitet  worden  und  wird  zweifelsohne  in  den  Winter- 
monaten, aobald  die  Regieraug  die  Beratbang  derselben  in  Kalkutta 
wieder  aufnimmt,  oboe  wesentliche  Modifikation  genehmigt 
and  in  Kraft  treten. 


E*  i»t  I 

bald  nach  Einführung  der  „Merchandise  Marks  Act"  Schrille  ge- 
thän  wurden,  um  eine  gleichartige  Mafsregel  in  den  Kolonieen  und 
Dependenzen  zu  befürworten. 

Inwiefern  deutsche  Interessen  durch  ein  solches  Oesetz  berührt 
oder  gar  geschadigt  werden,  wollen  wir  hier  nicht  untersuchen; 
wir  leben  der  Überzeugung,  dafs  es  dazu  beitragen  wird,  der 
deutschen  Industrie  eine  bessere  Gruudlage  zu  geben,  indem  aie 
»ich  bestreben  wird,  für  „German  manufaeture  guods*  ein  immer 
gröfsrre*  Absatzgebiet  zu  erobern,  vermöge  der  guten  Qualität 
derselben,  vereint  -  mit  mäßigen  Preisen 

Ea  ist  in  englischen  Fachschriften  vielseitig  auf  die  Billigkeit 
deutscher  Krzeugnisse  hingewiesen,  um  daran  die  unliebsame  Be- 
merkung zu  knüpfen,  dafs  denselben  trotz  schlechter  Qualität  unter 
dem  Deckmantel  englischer  Bezeichnungen  Eingang  verschafft 
worden  ist.  Wir  glauben,  unsere  Industrie  wird  den  geführten 
Streich  zn  puriren  wissen;  aueb  ist  sie  bereits  durch  die  Vorgänge 
in  England  darauf  vorbereitet, 

Deutschland  mufs  »ich  auch  in  dieser  Richtung  vollständig 
emanzipiren  und  direkte  Beziehungen  anbahnen,  wenn  uns  der 
indirekte  Verkehr  nach  fernen  Landern,  welcher  früher  über  Eng- 
land führte,  erschwert  oder  abgeschnitten  wird. 

In  diesem  Sinn  erfafst,  hegrüfsen  wir  diese  englisch-indischen 
Mafsnahmen  nur  al»  einen  Sporn,  um  die  Thätigkeit  und  Tüchtig- 
keit aufs  Höchste  anzustrengen;  denn  dafs  mit  solchen  .Maisnahmen 
dem  Aufstreben  der  nationalen  Entwicklung  ein  Hemmschuh  au- 
gelegt werden  kann,  können  wir  ebenso  wenig  glauben,  als  dafs 
dieselbe  nur  mit  betrügerischer  Weise  überhaupt  auf  fremden  Märk- 
ten zur  Geltung  gekommen  sei. 

Allerding«  haben  englische  Häuser  häufig  genug  alle  Lager  in 
Deutschland  aufgekauft  und  Wühl  mit  Bedacht  englische  Etiketteu 
darauf  gedrückt,  um  solchen  Waaren  durch  niedrige  Preise  Eingang 
zn  versebaffen.  Es  sind  auch  Falle  bekannt  geworden,  wo  deutsche 
Industrielle  direkt  von  englischen  Auftraggebern  dazu  aufgefordert 
wurden,  ihren  Arbeiten  den  englischen  Stempel  zu  gehen;  allein 
dafs  die  ganze  deutsche  industrielle  Entfallung  auf  Solchen  thfiner- 
nen    Fufsen    stehe,  ist  eine  grundlose  Annahme. 

Wir  hoffen,  dafs  in  Zukunft  deutsche  Waaren  als  solche  unter 
deutscher  Flagge  ihren  eigeuen  Weg  geben  werden;  jede  neue 
direkte  L>ampferverbindung  wird  dazu  beitragen,  sie  den  fremden 
Markten  hilliger  und  besser  zuzuführen,  anstatt,  wie  bisher,  eng- 
lischen Schiffen  und  englischen  Banken  jährlich  einen  grofsen 
Tribut  tu  erlegen,  wie  e«  seither  in  den   meisten  Fallen  ge- 


schehen ist. 

In  den  Kreisen  deutscher  Rheder  ist  dieser  Punkt  zur  Genüge 
erkannt,  und  es  wird  an  Anstrengungen  nicht  fehlen,  dem  ßedürfnifs 
zu  entsprechen  und  neue  Linien  zu  eröffnen;  hoffen  wir  auch,  dafs  sich 
in  deutschun  Bankkreisen  mehr  Rührigkeit  zeigen  wird,  um  dem 
finanziellen  Verkehr  mit  überseeischen  Platzen  bald  ein«  eingebende 
Tbeilnahme  tu  gewähren. 

Oer  Seeweg  nach  Sibirien.*)  Schon  seit  Langem  ist  man  in 
England  bestrebt  gewesen,  auf  dem  See-  resp.  Flufswege  in  das 
Innere  Sibiriens  einzudringen.  Gegenwärtig  ist  man  in  England 
überzeugt,  die  Lösung  des  Problems  gefunden  zu  haben,  und  der 
englische  Botschafter  in  St.  Petersburg,  R.  Morier,  welcher  seit 
anderthalb  Jahren  an  der  kommerziellen  Nutzbarmachung  dieses 
von  Kapitän  Wiggins  entdeckten  Weges  einen  hervorragenden 
Autbeil  geuommen,  hat  kürzlich  in  einem  an  Lord  Salisbury  er- 
statteten Berichte  die  Geschichte  dieser  Bestrebungen  zur  Dar- 
stellung gebracht. 

Wir  lassen  hier  einen  Auazug  daraus  folgen: 

Man  ist,  schreibt  der  Botschafter,  «tets  der  Meinung  gewesen,  dufs  die 
Schiffahrt  im  Kar  sehen  Meer  ia  Folge  der  vorhandenen  gewaltigen  Kismassen 
unmöglich  «ei.  Trolzde-in  hat  »ebou  Admiral  Lüdke  vor  etwa  40  Jahren 
den  ersten  Versuch  gemacht,  eine  regelmäßig  benutzbare  Ausfahrt  au»  diesem 
Meere  zu  gewinnen.  Die-er  Versuch  blieb  jedoch  erfolglos,  und  seither 
herrschte  der  Glaube  vor,  daf»  ein  kommerzieller  Weg  nach  dem  Westen 
sich  durch  das  Kari-che  Meer  nicht  schaffen  lasse.  Später  aber  hat  ein 
junger  englischer  Steuermann,  der  an  Bord  eines  Arrhangelfahrer*  regel- 
mafsig  jene  arktische  Kegion  besuchte,  die  l'berzeuguug  gewonnen,  daf« 
»ich  doch  ein  Verbindungsweg  auffinden  lassen  müsse.  Nachdem  er  nämlich 
erfahren  hatte,  dah  Kata  im  Tatarische«  .schwarz"  bedeute,  folgerte  er,  dafs 
eine  solche  Bezeichnung  jenem  Mecrcslbeile  nicht  gegeben  worden  wäre, 
wenn  derselbe  beständig  mit  El*  bedcekl  «ei.  Dieser  junge  Seemaun,  Herr 
Wiggins,  rüstete,  sobald  er  lieh  dazu  in  den  Stand  ce-errt  sah,  aus  seinen 
eigenen  Miltein  eine  kleine,  für  die  Fahrt  in  arktischen  Gewissem  gebatiic 
Dampfyaeht  von  etwa  15»  t,  die  „Diana",  aus,  mit  welcher  er  die  selbsige- 
stellle  Aufgabe   Im  Jahr«  1874  roringlfel  rjorahfifarlr    indem  er  hirch  rb« 

•)  Vgl.  den  Artikel:  »Die  neuesten  Versuche  nir  Anbahnung  eines 
See  Handelsweges  nach  West-Siblrieu"  im  .Etporl"  Nr  U,  Jahrgang  1881. 
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Känneln-  Meer  zunächst  bis  an  die  Mündung  de*  Ob  und  dum  bis  an  die- 

i-iiige  de»  Jenissei  segelte. 

Diese  Reise  besal.«  keinen  kommerziellen  t'haraktcr  uud  war  ausscblrefs- 
lld  der  wissenschaftlichen  Untersuchung  gewidmet,  durch  welche  festgestellt 
»urde,  dafs  der  südliche  Theil  des  Karisclicn  Heere«  einscoliefslich  der 
kü«t*ii*lricbe  an  beideu  Seiten  der  genannten  zwei  Flüsse,  sowie  der  Mün- 
dungen dieser  Ströme,  tu  bestimmter  Jahreszeit  eisfrei  sei.  Der  erfolgreichen 
ersten  Reise  der  .Diana"  war  es  tu  danken,  dafs  Nordeiiskjöld  Im  Jahre 
IR75  seine  erste  Reise  nach  dem  Jenissei  and  der  Behringstraise  zu  «oll 
euderi  vermochte. 

Herr  Wiggins  erneuerte  iu  deu  Jahieu  1875,  1876  und  1879  mit 
tilüek  seinen  Versuch.  Im  Jahre  1880  gingen  fünf  Dampfer  ton  Knglaod 
nach  dem  Ob  und  einer  yuii  Sibirien  uach  dem  Jenissei  ab:  diese  Kapedilionen, 
WBlcfcm  Herr  Wiggins  ferngeblieben  war,  mifslang  vollständig,  da  alle  sechs 
-.biffe  scheiterten.  In  England  wie  in  Sibirien  war  man  entmutbigt;  nichts- 
.testoweniger  gelang  es  im  Jahre  1887  Herrn  Wiggins,  einige  unter- 
nehmungslustige Männer  tu  finilen,  welche  eine  Aktiengesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftpflicht  unter  der  Firma  „The  l'hu-nix  Merchant  Adventurers* 
gründeten.  Diese  Aktiengesellschaft  kaufte  einen  eisernen  Dampfer  von 
■tOtl  t,  befrachtete  denselben  mit  einer  assortirten  Waarenladung  und  liefs 
Herrn  Wiggins  mit  dem  Schiffe  von  Newcastle-on-Tyne  Dach  Jenisseisk 
abgehen,  der  ersten  grofsen  Stadt  am  Jenissei.  etwa  2000  englische  Meilen 
stromaufwärts  und  et  In  he  hundert  \Ver»t  v.m  der  chinesischen  Creme  ent- 
lernt  gelegen.  Auf  einer  sehr  langen  Strecke  stromaufwärts  von  der  Mündung 
.«ii  war  die  Navigation  vollständig  unbekannt,  und  llen  Wiggins  muhte  »ich 
mit  seinem  11  Kufs  tiefgehenden  Schiff  den  Weg  den  .leois*ei  hinauf  suchen 

Am  'J.  Oktober  1887  hat  demnach  ein  von  Kuropa  kommender  See- 
.1  onpfer  zum  ersten  Male  im  Innern  Sibirien«  Anker  geworfen  und  Mine 
Waaren  selbst  dort  gelandet.  Das  Schiff  ist  von  der  Ketölkerung  des  Landes 
mit  F.nthusiasmu*  hesrülst  worden,  und  man  bemühte  sich,  dem  Kapitän 
Wiggins  und  seiner  Mannschaft  jede  nur  mögliche  Krleichterung  tu  ver- 
-..  baffen.  Als  die  ticscllschsft  der  .l'h.euii  Merchant  Adventurers"  sieb  gebildet 
hatte,  IM  der  englische  Botschafter  mit  der  russischen  Regierung  in  Unter- 
handlung über  ihr  tu  gewahrende  Erleichterungen  getreten.  Nicht  dafs  diese 
liesellschaft  von  Knfslaml  Subsidien  oucr  sonstige  klingende  Unterstützung 
verlangt  bitte,  sie  wünschte  nur,  dafs  angesic.hu  des  ihr  erwachsenen  Risikos 
und  der  überwundenen  Schwierigkeiten  Zollfreiheit  für  die  gelandeten  Waaren 
>uerkannt  werde.  Die  Folge  dieser  Verhandlungen  war  die  Zollbefreiung  der 
Hunzen  l'höni.xtadung  sowie  die  Zusicherung,  dafs  gewisae  Waaren,  welche 
auf  die  geschilderte  Weiae  den  Jrniasei  aufwärt*  gebracht  würden,  während 
eines  Zeitraumes  von  fünf  Jahien  tollfrei  gelandet  werden  sollten,  während 
die  gleiche  Konzession  für  den  ob  auf  die  Dauer  eine»  Jahres  gewährt  wurde. 

Die  gröfste  Schwierigkeit  bereitete  aber  die  Erhaltung  der  Krlaubnifs,  dafs 
der  Phönixdampfer  aueb  die  2000  englische  Meilen  betragende  Strecke  tod 
Jenisseisk  auf  dem  Flus.se  stromabwärts  fahren  dürfe.  Dem  russischen  Oe- 
setze  zufolge  ist  die  Flußschiffahrt  den  Unterthanen  der  russischen  Krone 
wirbehalten.  Das  ganze  Unternehmen  wäre  aber  ins  Wasser  gefallen,  wenn 
man  dem  l'hönixdampfer  nicht  gestattet  hätte,  eine  Rückladung  tu  nehmen, 
und  dieselbe  dem  im  laufenden  Jahre  Unbesandten  Dampfer  „Labrador",  der 
eine  Ladung  aus  XewcaslIe-on-Tyne  tum  Austausch  in  tiolchika  an  der 
Mündung  des  Jenissei  brachte,  zu  übermitteln.  Diese  Krlaubnifs  war  nur  für 
das  laufende  Jahr  zu  erhalten;  doch  darf  gehofft  werden,  dafs  dieselbe  ver- 
engert wird,  bis  die  Bewohner  Sibiriens  im  Stande  sein  wenlen,  selbst  eine 
Dampferfahrt  auf  dem  Flusse  bis  üolchika  ins  Leben  zu  rufen. 

Zur  Ergänzung  der  vorstehenden  Darstellung,  welche  die  im 
laufenden  Jahre  ausgerüstete  neueste  Sendung  nur  flüchtig  berührt, 
mögen  die  nachstehenden,  dein  Berichte  des  K  und  K.  General- 
konsuls in  Liverpool  entnommenen  Mittheilungen  über  die  jüngste 
Expedition  des  Kapitäns  Wiggins  dienen. 

Am  16.  Juli  v.  J.  ist  der  englische  Dampfer  Namens  „Labrador'' 
von  Newcastle  Dach  dem  Flusse  Jenissei  in  Sibirien  mit  einer 
Ladung  gemischter  Waaren  abgegangen,  welche  an  der  Mündung  ge- 
kannten Flusses  auf  den  englischen  Dampfer  „Phönix"  und  die 
Ladung  des  letzteren  anf  den  „Labrador*  übersebifft  wird.  Diese 
zwei  Dampfer  sind  von  Kapitän  Wiggins  und  H  N.  Sullivan 
in  Newcastle  gechartert  worden.  Der  Dampfer  „Pbcenix*  befindet 
sieh  seboo  seit  vergangenem  Jahre  auf  dem  Jenisseiflusse,  dessen 
Lauf  2000  englische  Meilen  lang  ist,  und  treibt  Cabotage  wahrend 
der  drei  Monate,  die  der  Flufs  fahrbar  ist.  Der  Dampfer  «La- 
brador" sollte  gleich  nach  Löschung  der  eigenen  Ladung  und  Ein- 
nahme jener  des  „Phcenix*  vor  Schlufs  der  Schifffabrt,  das  ist  An- 
lang September,  die  Rückreise  nach  Newcastle  antreten. 

Bei  dem  bekannten  Reichthum  Sibiriens  an  Gold,  Silber, 
Kupfer,  Eisen.  Graphit  und  Kohle,  Holt,  Pelzwerk,  Wolle,  l'n- 
si'hlitt,  Weizen,  sowie  fossilem  Elfenbein  des  ausgestorbenen  Mam- 
■uuths,  welche  Artikel  auf  dem  Landwege  wegen  Mangels  an  Kom- 
munikationsmitteln nicht  leicht  befördert  werden  können  und  daher 
dort  sehr  billig  sind,  verspricht  sich  Kapitän  Wiggins  grofae  Vor- 
teile. So  kostet  z.  H.  ein  Mast.  60'  lang  und  an  der  Spitze  18"  im 
Durchmesser  stark,  dort  I  £;  hier  in  England  wurde  selber  auf  13  £ 
/.u  stehen  kommen;  eine  Tonne  Weizen  (=2400  «)  25  S.  hierlands 
Ii  £;  Rindfleisch  2V?  d  per  Pfuud.  Graphit  ist  dort  in  solcher 
Menge  vorbanden,  dafs  Kapitün  Wigggins  denselben  als  Ballast 
verwendet.  Andererseits  kauu  eine  Tonne  Salz,  welche  hierlands 
Ifta  kostet,  dort  für  nahe  an  lf>  £  verwertet  werden. 

(Handels  tnuse  uui.) 


Nord -Amerika. 

Amerikanische  Ansichten  über  die  Verwendung  des  Kartoffel- 
mehls Ii  Deutschland.  In  bekannter  Liebenswürdigkeit  ergebt  sich 
der  .American  Exporter"  wieder  einmal  gegen  eiu  deutsches  Fa- 
brikat; derselbe  sehreibt: 

.Kartoffelmehl  wird  gegenwärtig  massenhaft  in  Deutschland  fahriziri, 
hauptsächlich  in  Nord -Deutsch Land,  Schlesien,  Hannover  und  Oit-l'reufsen 
Es  wird  von  Wurstmachern.  Bäckern,  Konditoren,  Köchen  und  tum  Pudern 
benutzt.  Webereien,  Kaltundnickereieu  uud  andere  Fabriken  in  .Seide  und 
Baumwolle  benutzen  es,  um  da«  Gewebe  tu  „schlichten*  und  der  Waac 
ein  glänzendes  Ausseheu  zu  gelten.  Wir  biauchen  kaum  tu  «agen.  dal« 
dergleichen  so  ängstlich  »oui  Wasser  fern  gehalten  wenlen  mufs,  wie  ein 
son  der  Tollwut«  befallener  Hund.  Ebenso  wird  Kartoffelmehl  manaeubalt 
zur  Fabrikation  von  Stärke,  Kartoffelzucker  und  weifsein  Sjrup  verwendet. 

Alle  diese  Verwendungen  passen  uaturlich  für  Deutschland,  das  l.ao-1, 
wo  kein  Mensch  weif«,  was  er  ifst,  trinkt  oder  trägt;  so  gründlich  haben 
die  Chemiker  dieses  Landes  ihre  Wissenschaft  zum  glorreichen  Zweck  dei 
Fälschung  benutzt.  Weifser  Syrup,  Unsinn!  Weifs  genug  ohue  Zweifel,  da 
er  nichts  ist,  als  der  «.eist  sou  ehrlichem  Syrup,  gemordet  durch  angewandt. 
Wissenschaft!* 

Erst  in  Nr.  41  v.J.  nahmen  wir  Gelegenheil,  ein  ähnliches  Mach- 
werk gebührend  abzufertigen  und  wollen  uns  auch  dem  Vorstehen- 
den gegenüber  diese  Mühe  nicht  verdriefsen  lassen,  obwohl  »ehwer 
zu  sagen  ist,  in  welcher  dieser  wenigen  Zeilen  der  gTöfste  l'n- 
sinn  steckt. 

Zunlchsl  ist  die  Behauptung  unwahr,  dafs  jetzt  massenhaft 
Kartoffelmehl  in  Deutschland  fabrizirt  wird,  da  derartige  Fabriken 
seit  mindestens  40  Jahren  in  Deutschland  in  Tbätigkeil  sind.  Daf» 
Kartoffelmehl  zum  .Schlichten"  benutzt  wird,  ist  selbstverständ- 
lich; dafs  dieser  Behandlungsmethode  unterworfene  Sachen  aber 
Nisse  nicht  vertragen  könnten,  ist  ebenso  selbstverständlich  Narr- 
heit, jedenfalls  halten  sie  dieselbe  viel  besser  aus  als  die  berüch- 
tigten amerikanischen  Sboddystoffe.  Natürlich  findet  diese  Ver- 
wendung hauptsächlich  in  Deutschland  statt,  aber  einzig  und  allein 
aus  dem  Grande,  weil  eben  die  Wissenschaft  in  Deutschland 
etwas  weiter  fortgeschritten  ist,  als  drüben,  die  Herren  Amerikaner 
auch  bei  aller  ihrer  Selbsteingenommenbeit  zn  dumm  sind,  sich  die 
Vortbeile  derselben  zu  Nutze  zu  machen,  keineswegs  aber  deswegen, 
weil  „niemand  in  Deutschland  weifs,  was  er  ifst.  trinkt  oder  trägt  - 
Denn  das  könnte  man  mit  viel  gröfserera  Rechte  von  dem  Lande 
der  .Yankee  Notions-  behaupten,  dem  Lande,  wo  die  Fälschung 
par  excellence  zu  Hause  ist,  wo  man  gedrehte  und  mit  gefärbtem 
Baumwollzeug  überzogene  Holzklötze  als  geräucherte  Schinken 
verkauft  und  sieb  seiner  „smartness"  dabei  rühmt.  Dafs  weifser 
Syrup  zu  pharmazeutischen  Zwecken  absolut  nothwendig  und  ge- 
rade in  dieser  Bereitungsform  gebraucht  wird,  davon  hat  der  er- 
leuchtete Verfasser  jenes  Artikels  natürlich  keine  Ahnung,  wie 
sollte  er  auch,  -  es  giebt  ja  drüben  keine  deutschen  Chemiker. 

Süd -Amerika. 

Fiasko  dar  landwirtschaftlichen  Ausstellang  in  Rosarto; 
Wachsen  dar  Einwanderung  in  Argentinien  und  Fisanzverhlltnlsse 

daselbst.  (Originalbericht  aus  Rosario  de  Santa  Fe.)  In  Verfolg 
meines  letzen  Berichtes  von  Anfang  August  gedachte  ich  Ihnen 
eine  ausführliche  Beschreibung  der  hier  stattgehabten  Ausstellung 
landwirtschaftlicher  Produkte  der  Provinz  Santa  Fe  zu  übermitteln 
Die  Ausstellung  hat  jedoch  das  Schicksal  «o  mancher  Vorgängerinnen 
getbeilt:  mit  grofaem  Pomp  angekündigt,  wurde  sie  so  spat  fertig, 
dafs  die  Eröffnung  erst  Mitte  November  erfolgen  konnte.  Unsere 
Estancieros  waren  mittlerweile  soweit  in  ihre  Frübliogaarbeiten 
hineiogezogen  worden,  dafa  sie  sich  wenig  mehr  um  die  Aus- 
stellung kümmerten.  Aufser  einigen  hübschen  Tbieren  —  Pferden, 
Rindvieh,  Schafen  —  und  einigen  europäischen  Ackerger&lhen  und 
Maschinen,  bot  die  Ausstellung  kaum  etwas  Sehenswertbes.  Sie 
hat  vollständig  Fiasko]  gemacht,  und  es  ist  deshalb  uunötbig.  näher 
darauf  einzugehen.  — 

Inzwischen  gebt  die  Einwanderung  in  Dimensionen  voran,  wie 
nie  zuvor.  In  unserer  Provinz,  wohin  sich  noch  immer  der  Haupt 
theil  der  Ankommenden  wendet,  fügt  sich  eine  Kolonie  au  die 
andere,  nnd  das  Ganze  erhält  nach  und  nach  ein  europäisches  Aus- 
sehen. Im  Jahre  1888  sind  mehr  als  180  000  Einwanderer  in 
Argentinien  eingetroffen,  gegen  reichlich  100  OOO  im  Vorjahre.  Eisen- 
bahnen, die  den  Ackerbau  erleichtern,  respektive  ihn  in  den  weiter 
von  der  Küste  gelegenen  Distrikten  erst  ermöglichen,  sind  in  dieser 
Provinz  noch  verschiedene  im  Bau  begriffen;  weitere  sind  projek- 
tirt  und  werden  in  den  nächsten  Jahren  zur  Ausführung  gelangen. 
Die  Leichtigkeit  und  Billigkeit,  mit  der  sich  die  Schienenstränge 
auf  unserer  endlosen  Ebene  legen  lassen,  bilden  einen  wesent- 
lichen Faktor  in  der  Entwicklung  der  Kolonisirung  des  Landes. 

Die  finanzielle  und   wirtschaftliche  Lage  der  Republik  is 
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und  bleibt  eine  gesunde,  doch  lifst  »ich  nicht  leugnen,  dafs  die  I 
Manipulationen   der  Regierung  und  ihrer  Anhinger  tu  manchen 
Besorgnissen  An  Inf*  gehen    Hie  im  Laufe  diese«  Jähret  in  Europa 
kontrahirle n   zahlreichen  argentinischen  National-,  Provinzial-  und 
Munizipal- Anleihen,  der  Verkauf  verschiedener  Staataeilenbahoen, 
«sowie  die  Etabliruog  vieler  offizieller  Banken  anter  dem  Regime 
de«  Freibaokengesetzes,  welche«  ich  in  meinem  Letalen  erwähnte, 
haben  eine  solche  Anhäufung  von  baarem  Golde  veranlaßt,  dafs 
die  Regierung  im  September  v.  J.  schon  mehr  als  40  Millionen 
Peso«  in  Ka«sa  hatte.     Das  Oesetz  bestimmte,  dafs  die  von  den 
Ranken  gegen  die  4 '  V/o igen  Staatsschuldscheine  eingezahlten  Be- 
trüge 2  Jahre  lang  als  Sicherheit  deponirt  bleiben  sollten.  Dem 
Kinunzministei  wurden  die  Summen  jedoch  in  grofs,  und  so  bean- 
tragte er  bei  dem  Kougref*  zwei  Abänderungen  des  Gesetzes: 
1.  dafs  die  Regierung  befugt  sein  solle,  die  eingegangenen  Be- 
träge «chon  vorher  zur  Ahtragung  älterer  Anleihen  mit  höherem 
Zinsfuße  und  tu  anderen  Zwecken  zu  benutzen; 
2  dnfs  vom  1.  Januar  1889  ah  der  bisherige  Preis  der  i'/s'/n" 
igen  Staatspapiere  von  85%  auf  90%  zu  erhoben  sei. 
Die  Kammern  sanktionirten  dieses  Projekt  mit  grofser  Majorität. 
Nr.  1  lief«  sich  ohne  längere  Vorbereitungen  nicht  sofort  ausführen, 
«odafs  die   Ansammlung   des   Goldes   vorläufig   bestehen  blieb. 
Nr.  '1  hatte  zur  Folge,  dafs  sich  die  im  Innern  der  Republik  zahl-  j 
reich  etablirten   Banken   beeilten,   die  erforderlichen  4'/:>%igen  | 
Staat«papiere  noch  zu  85%  zu  erwerben  und  den  Betrag  dagegen 
zu  zahlen. 

Gold  war  al«o  reichlich  da,  aber  die  dafür  in  Ansticht  stehende 
Totalemission  der  Republik  wird  sich  auf  900  Millionen  Pesos  be- 
laufen. Damit  wird  die  Argentinische  Republik  sich  an  die  Spitze 
aller  Nutionen  stellen,  die  einen  eigenen  Notenumlauf  haben. 
Schlagen  wir  die  argentinische  Bevölkerung  hoch  und  rund  auf 
4  Millionen  an,  «o  ergiebt  sich  pro  Kopf  50  Pesos  oder  nominal 
20o  .  ff .  Dagegen  bleiben  selbst  Rufsland,  Oesterreich  und  Italien, 
geschweige  denn  die  übrigen  Nationen,  vollständig  zurück! 

Unser  Finanzminister  Pacheco  hat  nun  zwar  wiederholt  ver- 
sichert, daf«.  angesichts  der  gesunden  Finanzlage,  kein  Grund  zu 
einer  Entwerthung  des  Papiergelde«  vorliege.  Die  Börse  war  jedoch 
anderer  Ansicht:  die  Goldprämie  stieg  von  Tag  tu  Tag  und  er- 
reichte Anfang  November  52%  —  Um  nun  den  Börsenspeku- 
lanten zu  beweisen,  dafs  die  Regierung  die  Sache  in  der  Hand 
habe,  lief«  diese  plötzlich  gegen  Mitte  des  Monats  durch  die  Natiooal- 
und  Provinzial-Bank  grofse  Beträge  von  haarem  Golde  in  die 
Börse  fliefsen  und  gleichzeitig  das  Papiergeld  zurückhalten.  Da- 
rauf war  selbst  die  Börse  nicht  vorbereitet,  und  es  geschah,  was 
geschehen  muhte :  die  Prämie  ging  in  wenig  Tagen  auf  37  und  38% 
zurück!  —  Es  sind  das  freilich  unnatürliche  Verhältnisse,  aber 
thataächlich  beherrschen  diese  Zustände  zur  Zeit  die  Situation. 
Eine  andere  Frage  bleibt  e«  allerding«,  ob  die  Regierung  nach 
einigen  Jahren,  wenn  daa  Gold  zum  grofsen  Theil  wieder  nach 
Europa  zurückgeflossen  ist,  noch  in  der  Lage  sein  wird,  den  Markt 
in  derselben  Weise  zu  dominiren. 

Diese  jähe  Verbesserung  der  Goldprämie  fiel  nun  aber  gerade 
in  die  Hauptsaison  für  den  Verkauf  der  Landesprodukte .  die  in 
Papier  gehandelt  werden,  und  damit  stellte  sich  eine  allgemeine 
geschäftliche  Läbmnng  ein,  die  natürlich  Allen  sehr  ungelegen 
kam.  E«  ist  daher  anzunehmen,  dafs  sich  nun  wieder  die  Ein- 
flösse unserer  grofsen  Vieh-  und  Schafzüchter,  welche  ihre  Produkte 
zu  verkaufen  wünschen,  bei  der  Regierung  im  entgegengesetzten 
Sinne  geltend  machen  werden  and  dafs  dann  allmählich  wieder  eine 
Steigerung  der  Prämien  stattfinden  wird.*)  Für  den  Europäer  sind 
solche  Zustände  schwer  verständlich,  und  doch  maraehiren  wir 
ganz  lustig  damit  weiter. 

Die  Spekulation  in  Terrains  geht  unverändert  weiter,  und  dem 
Anscheine  nach  wird  es  noch  eine  Weile  danern.  bevor  der  Rück- 
schlag eintritt.   

Aua  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

Bericht  üh«r  die  Sitzung  dar  „Gesellschaft  für  Erdkunde"  vom  5.  Januar. 

Der  Vorsitzende.  Herr  Professor  Freiherr  von  Richthofen,  eröffnete  die 
>itzung  mit  einem  Rückblicke  auf  die  Entwickelung  der  Gesellschaft  im  ver- 
gangenen Jahr*.  Dil  Mitcliederznb)  hat  gegen  daa  Vorjahr  um  23  zugenom- 
men und  beträgt  zur  Zeil  IOIS  (davon  786  in  Berlin,  227  auswärt»);  dazu 
kommen  noch  75  knrreapondirende  und  71  Ehrenmitglieder.  Die  Bibliothek 
hat  siel»  um  "53  Werke  mit  901  Bänden  vermehrt.  Der  Umzog  der  Gesell- 
schaft in  ein  neue«,  zweckentsprechenderes  Heim  (Markthallengebäude  in  der 
/.immerstrafse'i  sieht  zum  I.  Apiil  bevor:  neben  der  Bibliothek  soll  dort  auch 
ein  Lesesaal  erocerkhtrt  und  die  Bibliothek  such  für  außerhalb  der  Oesell- 
«rhaft  stehende  Kreise  zu  Studienzwecken  zugänglich  gemacht  werden;  im 


*)  Anmerkung  der  Redaktion:  Laut  telegrapbilcben  Berirhten  stand  die 
Geldprämie  Ende  Pezember  schon  wieder  auf  48'/i00. 


letzten  Jahre  hat  die  Bibliothek  um  753  Werke  mit  901  Händen  zugenom- 
men (darunter  640  Werke  in  724  Bänden  als  lieaebenke).  Der  Vermögen «- 
bestand  der  Gesellschaft  hat  »ich  geholten.  ■»«Uli.  dieselbe  hofft.  Reisende 
behufs  besonderer  wissenschaftlicher  Zwecke  unterstützen  und  die  Heran« 

gebung  von   For*chung«w«rk*n,  die  souet  keinen  Verleger  tioden  ward  

ermöglichen  zu  können.  In  den  Tagen  vom  24.  bi>  26.  April  wird  de. 
VIII.  Deutsehe  G*ographeiilag.  der  im  vorigen  .Uhr«  der  Landestrauer  wegen 
ausfiel,  in  Berlin  abgehalten 

Dr.  Hans  Meyer  berichtete  dann  ober  »eine  18K8*r  Reise  in  Usani- 
bare  und  über  die  Unglücksfälle,  welche  dieser  Expedition  infolge  des  in- 
zwischen eingetretenen  nstafrikanischeu  Aufstand*«  zugestoßen  «lud.*)  Gleich 
nach  Beendigung  seiner  ersten  Reise  zum  Kilima-.Vdseharo  hatte  Dr.  Meyei 
den  Entschluß  gefaßt,  mit  einer  zweiten  Besteigung  diese«  Gebirge«  eine 
Reise  durch  daa  ganze  deutsche  Interessengebiet  in  Ott- Afrika  zu  unter- 
nehmen.    An  dem  Abend  de«  3.  Dezember«  I8s~,  an   welchem  er  in  der 

.Oesellschaft  für  Erdkunde'  üher  seine  erst*  Besteigung  de.«  Kiliroa-Nd»ch  

berichtet  hatte,  stellte  er  mit  mehreren  Freunden  den  l'lan  für  die  neue 
Expedition  feat:  dieselbe  sollte  zunächst  wieder  zum  Kilima-Ndscharu  führen, 
um  den  letzten  Rest  des  kuio- Herges  und  gegebenen  Kalls  auch  den  zweiten 
Gipfel,  den  Kimawenii,  zu  besteigen.  Von  da  beabsichtigte  er  zum  Mein 
zu  gehen  und  dann  westlich  durch  das  mittlere  Ma«*ai-Land  zum  Spckc- 
Golf  de«  Victoria- Nyanza  und  zum  Mwulan-Nzige  vorzudringen.  Die  Elpe 
dition  war  auf  zwei  Jahre  berechnet;  diesem  l'ßuewarrn  die  Vorbereitungen 
enUurerhend :  in  Deutschland,  Englaud,  Belgien,  Österreich  wurde  die  um- 
fangreiche Ausrüstung  zusammengestellt.  Der  österreichische  Geograph  Di, 
Oskar  Baumann  sollte  die  geographischen  Aufnahmen  durchführen.  Ober 
Aden,  wo  Dr.  Ha yer  zwei  Somali  als  Diener  anwarb,  kam  er  Mitte  Juli  1?-* 
in  Sansibar  an,  wo  ein  Inder  die  Mannschaft  für  die  Forschungsreise  anwarb 
und  tich  durch  Vertrag  verpflichtete,  für  die  Verluste  an  Waaren  und  Auf- 
rüstung einzustehen,  welch«  dnreh  Entlaufen  der  Träger  —  den  Kriegsfall 
ausgenommen  —  entstehen  würden.  Erprobte  Präparatoren,  die  unter  Hil- 
debrand und  Fischer  gedient  und  besonders  durch  ihre  Kenntuiß  lies 
Massai-Idiomcs  von  großem  Nutzeu  waren,  wurden  ebenfalls  angeworben, 
sodaß  die  Expedition  aus  2  Europäern  und  30  Schwargen  he-itand,  welche 
6  Lastescl  und  3  kleine  Hunde  au«  Thüringen  mit  »ich  führten.  Mit  einer 
Karawane,  die  zum  Vietoria-Nyanu  zog,  wurden  hundert  Lasten  zum  Speko- 
Golf  vorausgesandt. 

Ende  August  IfWB  verließ  die  Expedition  Sansibar  und  landete  in 
Pangani,  dem  wichtigsten  Punkte  dei  deutseben  Interessensphäre  auf  dem 
Festlande.  Dort  hatte  ebeu  die  .  Deutsch -Ostafrikanßche  Gesellschaft"  die 
Zollverwaltung  übernommen.  Der  dortige  Wali  hatte  «ich  hiergegen  auf- 
gelehnt und  war  dann  vor  den  deutschen  Mariucs-ddateti  entflohen;  die 
Araber  hatten  die  Stadt  verlassen,  die  Neger  hielten  »ich  ängstlich  in  ibicn 
Hütten,  sodafs  die  Stadt  still  und  öde  erschien.  Dr.  Meyer  beabsichtigte, 
den  Kilima-Ndscharo  nicht  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  längs  de-  Kufu  zu 
erreichen,  sondern  auf  einer  neuen  Route  durch  das  in  seinen  zentralen 
und  mittleren  Tbeilen  noch  unbekannte  Gcbirgsland  Usarabira.  Da  mit 
so  großen  Lasten,  wie  z.  B.  den  Tbeilen  eines  Berntes,  die  Berge  nicht  über- 
stiegen werden  konnten,  so  wurde  die  Karawane  getheilt.  Da«  Grus  inar- 
sebirte  unter  dem  Befehl  eine«  erprobten  Hauptmannes  auf  dem  gewohnten 
Karawanenwege  längs  des  Kufu  gegen  Gondja,  während  D>  Meyer  und 
Dr.  Bau  mann  mit  60  Leuten  von  der  Station  Lewa  der  .Ostafrikauiacheu 
Plantagen-Gesellschaft"  aus,  wo  auf  den  prächtig  aussehenden  Tabaksfcldmi 
Schaaren  einheimischer  Arbeiter  beschäftigt  waren,  sich  nördlich  zur  eng 
lUcben  Mlssionsstation  Magila  wandten,  die  am  Fuße  de«  Südabhanges  de« 
Gebirge«  von  l'sambära  liegt. 

Von  hier  au»  wurden  die  steilen,  di<  htb*waldeten  Bergwände  der  eisten 
Bergkette  überstiegen  und  sodann  der  bei  Tanga  iu  den  Indischen  Ozean 
mündende  Sigi  passirt.  Uber  die  Komba- Berge  führte  der  Weg  iu  das 
Uocbtbal  des  Wugire.  Di*  letzte  Strecke  iu  den  Rumba-Bergen  fällt  zu- 
sammen mit  dem  vom  Missionar  Kropf  zurückgelegten  Wege.  Letzterer  hui 
erklärt,  er  würde  lieber  zweimal  von  der  Küste  zum  Kilian- Ndscbaro  und 
zurück  geben,  als  nochmals  die  Tour  durch  die  Berge  machen;  was  würde 
er  aber  gesagt  haben,  wenn  ihm  zugemuthet  worden  wäre,  die  Berge  vou 
>  Hundu  xu  besteigen,  welche  die  Expedition  zu  bewältigen  hatte,  und  die 
mit  etwa  1350  m  Höbe  die  größte  und  steilste  Erhebung  des  östlichen 
Ifsamblras  bilden?  Trotz  der  außerordentlich  großen  .Schwierigkeiten  hielten 
sich  die  Leute  der  Expedition  vorzüglich:  allerdings  hielten  sie  die  beiden 
Reisenden  für  verrückt,  daß  sie  solche  Wege  aufsuchten,  und  konnten  nur 
durch  Strenge  In  Zucht  gehalten  werden.  Acht  Mann  liefen  trotzdem  davon. 
In  Parforce-Märscben  ging  es  vorwärts,  stets  möglichst  nah«  der  Wisserseheide 
!  xwiseben  Nord  und  Süd,  sodaß  die  Expedition  beinahe  alle  Flüsse  in  ihrem 
Oberlaufe  passirt*.  Nördlich  von  Hundu,  jenseit  der  Siele-Kette,  führte  ein 
Marsch  von  acht  Tagen  durch  das  dürftig  bewaldete,  dünn  bevölkerte  Ost- 
Usambära  bis  Kihitu,  wo  das  waldreich«  und  stark  bevölkerte  N.ird-UsainKit* 
beginnt  Die  Zuvorkommonkeit  der  Bevölkerung  und  der  Keichthum  im 
Nahrungsmitteln  erleichterten  den  Marsch  wesentlich.  In  drei  Wochen  war 
Mbaramu,  der  Nordpunkt  de«  Berglandes,  erreicht;  dort  wurde  in  der  Nikv 
Kbene  das  Lager  aufgeschlagen,  wo  im  Jahre  1862  Baion  von  der  Decken 
und  Dr.  Otto  K«r»t«ti  ihr  Lager  innegehabt  halten.  So  war  dieaer  et«le 
Theil  der  Aufgabe  gelöst:  ein  Itinerar  war  aufgenommen,  viele  astronomische 
Beobachtungen  gemacht,  Panoramen,  Phnlographieeu  und  Sammlungen  »Her 
Art  ausgeführt.  Voll  zuversichtlicher  Hoffnung  zogen  die  Reisenden  dm  eh 
die  wasserhwe  Nika-Eben*  nach  Gnndjs,  dem  Platz  des  Stelldicheins  mit  d.-m 
andern  Thelle  der  Expedition. 

Usambära  erhebt  «ich  wie  ein«  Insel  mit  steilen  Küsten  au«  der  Ebene. 


*)  Zur  Orienürung  für  den  Leser  und  zum  bequemen  Aufsuchen  dal 
erwähnten  zahlreichen  Ortschaften  uaw.  haben  wir  diesem  Artikel  ein«  Karten- 
skizze auf  der  folgenden  Seite  beigefügt.  —  Die  Redaktion. 
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Die  durchschnittliche  Bohr  de*  Üebingalando»  beträgt  MO 
kommt  es  dorn  Königreich  Sachsen  gleich.  Der  Eindruck  • 
Lage  wird  besonders  lebhaft,  «renn  man  vom  oberen  Rande  de»  steilen  Ab- 
hanges berjl.Wi.it  in  den  Dunst,  der  über  der  Nika-Khene  liegt,  und  aus 
dem  einzeln«  lerne  Gebirgsketten  und  Hergkegel  gleich  Inseln  aufsteigen. 
Aber  wo  immer  uian  au«  dem  Innern  des  Berglandes  sich  dem  Rande  nähern 
mag,  ütM-rall  bleibt  das  Bild  du*  nämliche:  nach  dem  Innern  der  Insel  trifft 
der  Blick  auf  waldige,  langgezogene  Bergkkmme  oder  auf  einzelne  hoch- 
ragend.-, meist  vegetationslose  Kuppen,  die  durch  breite  Flul'slbäter  geschie- 
den sind.  Im  südlichen  Tiieile  ««laufen  die  Thäler  iiuer  zur  Haupt- 
crstrecknng  des  Gebirges  und  gestatten  unschwer  einen  Übergang  von  Waat 
nach  0»i  mler  umgekehrt.  Im  mittleren  und  nördlichen  Theile  »erschieht 
sich  die  Wasserscheide  vom  Zentrum  nach  der  Osl»eite:  nach  dieser  letzteren 
Seile  gehen  die  Fiüss«  zum  Umbe,  während  der  Wesleu  seine  Weitsrr  tum 
Kufu  hin  »eudeL 

Das  aufbauende  Gestein  ist  kristallinischer  Schiefer,  der  außerordentlich 
reich  an  tlrunaten  i-U  Diese»  einheitliche  Gestein  trägt  eine  in  gleichen 
Höhen  sehr  verschiedene  Vegetation,  da  diese  von  den  ungleich  lertheilten 
Rogen- Niederschlägen  abhängig  ist  Für  das  östliche  A.|uatorial-Afrika  steht 
es  fest,  daf»  e»  dort,  wo  nur  in  den  Regenzeiten  Niederschläge  erfolgen, 
keinen  Wald  giebt,  sondern  nur  grasige  Savannen  mit  wenigen  Dauerge- 
wächsen; Wald  findet  sich  i.ur  da,  wo  di.rcli  Grundwasser  für  stete  Fcucli- 
ist, 


Di*  Bevölkerung  (die  Waachanba),  die  ihr  Land  nicht  Lsambära,  son- 
dern li.chamlia  nennt,  ist  je  nach  der  Bodenfruchtbarkeit  und  der  Sicherheit 
der  Landstriche  verschieden  vertheilt  Am  dichtesten  bevölkert  ist  der  Nor 
den  in  seiner  sichern  Abgeschlossenheit,  am  dünnsten  der  sterile  mittlere 
Theil,  wahren  !  der  Süden  bevölkerter  sein  könnte,  als  er  es  infolge  der  be- 
«tändigen  Fehden  zwischen  den  Fürsten  Kipanga  und  Kimuere  ist.  Dir 
Wa»chamhä  sifid  ein  R4-MÜ- Volk,  das  sich  voll  den  Küstenstämmen  nicht 
wesentlich  unterscheidet.  In  der  Kleidung  hat  der  übliche  Baum  «rollfetzen 
den  FtWlChOf«,  Irr  »ich  nur  noch  im  mittleren  Gebiet«  tindel.  berriU  «er- 
drängt.  Die  Haare  werden  kurz  geschnitten  oder  in  zahlreiche  Zöpfeben  ge- 
flochten. In  den  durchbohrten  Ohrläppchen  trägt  man  HnlzpAöcke  von  mög- 
lichst grofsen  Hiinensionen.  Die  Weiber  zierrfn  Unterarm  und  Unlerscheiikel 
mit  Mcssingdraht  -piialen,  Hals  und  Nacken  mit  Perlscbnüren:  Schmuck  von 
zwanzig  Pfund  Gewicht  ist  keine  Seltenheit.  Kücken,  Rrust  und  l.eih  der 
Männer  sind  mit  Hunderten  kleiner  Schnittnarben  bedeckt,  die  aber  keine 
Erhöhung  der  Körperschr'.nheit,  sondern  die  Abwehr  aller  möglichen  Krank 
heileu  be.  wecken  Als  Staminesabzeiehen  wird  beira  Eintritte  der  Mannbar- 
keit ein  marks;ückgror»es  Mal  aui  die  Mitte  der  Stirn  tätowirt.  Uro  Waffen 
sind  schic  hte  .Speere,  Schwerter  mit  breit  verlaufender»  Rlatte  sowie  schlechlr 
Vorlerlader,  neblige  Scbiefspriigel,  zu  d»nen  die  Besitzer  meist  kein  Pulver 
hatten  An  der  NichtVerzierung  der  Geräthe  offenbart  «ich  ein  aufserordeni 
heb  geriuger  Kunstsinn.  Am  sorgfältigsten  wird  noch  der  Hau  der  Hütten 
Auf  runder  Basis  weiden  etwa  mannshohe  Wände  aus  Flecbl- 
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Niederschlage  vorkonunen.  Solche  bringen  im  südlichen  l'sambftra  die  vom 
Ozean  komraeniten  Seewinde,  die  erst  in  den  Nielo-Rrrifen  ein«  Schranke 
Buden:  daher  ist  Süd  t  samhär»  mit  dem  herrlichsten  tropischen  Urwalde 
bedeckt  lkas  Rill  ändert  sich,  so  wie  nun.  die  Nielo-Berire  überschre.lel; 
dort  wehen  die  Wiride,  nacli  Abgabe  ihrer  Feuchtigkeit,  trocken.  Je  mehr 
man  sich  dem  Abfall«  zur  Nike-Ebene,  nähert,  desto  frischer  wir  !  das  Aus- 
sehen der  Landschaft;  von  dei  Klone  weht  mit  dein  Steigen  der  eiwlirmten 
Lufl  «in  Wind,  dessen  Dünste  eich  zu  Wolken  verdichten  und  als  Sleigunus- 
rejeii  niederfallen.  So  kiunint  e»,  dafs  l'sambära  ring^herulrl  einen  breiten 
Waldgürtel  besitzt,  wahrend  der  zentrale  Theil  waldarin  ist.  Drei  Viertel 
de»  Landes  -ind  in  hohem  Grade  fruchtbar  und  zu  tropischen  Kulluien.  na- 
mentlich zum  Kaffeebau  geeignet,  wie  kein  andeier  Theil  de»  ..slafrikanischrn 
.VliuUrebieif  s.  Die  großen  Säu-jelhirre  fehlen  Das  Flur-pferd  und  der 
l.öae  ItejffH  wohl  hie  und  da  aus  der  Ebene  in  den  FluKtbäürn  empor. 
Hyänen,  S  bakale  und  Leopanlen  sind  nie  hl  »eilen:  überall  sieht  man  füi 
»ie  errichtete  Fallen  In  den  Wi'deru.  nahe  den  Flüssen,  lebt  eine  grau« 
Meerkatze  und  ein  ei< hbörnchenartiger  Nager.  Bei  den  menschlichen  Woh- 
nungen lebt  die  afrikanische  Hausratte  in  ungeheurer  Menge  im  bestell  Ein- 
vernehmen mit  dein  spilziclmauiigen  und  suilzubrlgeu  Haushund*  Grolse 
Kaubvogcl  dezliniren  mit  unglaublicher  Frrchheit  die  llühueibest&ndc  der 
Einireboienrn.  Kleinere  Sang-i  sind  in  den  Reis-  und  Mai»feldern,  wilde 
Tauben  auf  allen  Waldblöfsen  häufig.  Nur  vier  kleine  Schlamenarten  wurden 
beobachtet,  desto  mehr  Chamäleon«  und  Eid*,  heen. 


werk  aufgeführt,  i'iber  die  ein  kegclförmlgea  Grasdach  aufgesetzt  wird.  18 
bU  20  solcher  Hütten,  so  enge  aneinanderstehend,  dafs  du  Vieh  kaum 
zwischen  ihnen  ilurcbgehcn  kann,  von  einem  doppell  mannshohen  Palisaaden 
zäune  umschlossen,  bilden  ein  l>orf:  einige  Geminden,  z.  B.  Mlato  und 
Fuga,  erreichen  die  beträchtliche  Zahl  von  200  Hütten.  Zum  Schatze  gegen 
feindliche  Angriffe  sind  die  Dörfer  hoch  auf  den  Kuppen  'ler  Berge  oder  auf 
den  Spitzen  der  Hügel  angelegt  und  erhalten  dadurch  das  Ausseben  vo.n 
I  Forts.  Das  Vieh  —  Blickelrinder.  Ziegen,  Fettschwanzschafe  — ,  ist  lagsübei 
auf  der  Weide.  Die  Felder,  mit  Bananen,  Zuckerrohr,  Mais,  Reis,  Uirse  au- 
gebaut, liegen  läng*  der  Wasserläufe.  Der  Ackerbau  liegt  auch  hier  vor- 
wiegend den  Weibern  ob.  Der  Verkehr  mit  den  Waschamba  zeigte  ihren 
harmlosen  Charakter:  ihre  anfängliche  Scheu  wich  bald  der  Zulraulicbkcit, 
als  sie  sahen,  dafs  die  Expedition  keine  feindlichen  Absichten  hege.  Nur 
einmal,  im  zentralen  Theile  des  Lande»,  raufste  durch  einen  Scheinangriff  die 
Herausgaho  von  Lebensmitteln  rrzwuugeti  werden. 

Ober  bei  r  der  Wäschern  bä  ist  nominell  der  Fürst  Sembodja,  der  im 
westlichen  Theile  in  Masinde  wohnt  ThaUiichlicher  Herr  ist  jedoch  »ein  t»e- 
rritn  genannter  Sohn  Kimuere,  der  in  Kuga  wohin  und  überall  ihm  er- 
gebene Dorfälteste  eingesetzt  hat.  Nur  im  Süden  hat  »ich  ein  Tbeil  untei 
Kipanga  sellistkndig  erhalten.  Keiner  der  drei  Herrscher  machte  aber 
einen  heldenhaften  Eindruck  Die  Herrschaft  soll  schon  fünf  Generationen 
lang  in  der  Familie  Sembodja's  sein;  ihr  Begründer  kam  angeblich  aus 
dem  Südweiten,  von  Mburu;  ent  Sembodja«  Veter  eroberte  das  ganze  Laad. 
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her  Marsch  10m  Lagerplatz  in  der  Nika-Kbene  durch  die  waasriarme 
Savanne  war  f ü r  die  Kx|K>>lition  wbr  mühsam.  Am  drillen  Tage  wurde 
Gondja  erreicht-  Hier  ciklärleii  die  tKirtältesu-n  den  Heuenden,  ihre  Kar» 
■•»•  »ei  von  Sembodja  in  dem  (üu(  Tagcmiuschc  südwärts  gelcgeiati 
Masinde  aufgehalten  worden  l)ie  Reisenden  «erinutlielen  mir  einen  K.r- 
prcasungsversurh  Seinbodja'a,  da  »ie  auch  nicbl  die  leiseste  Abimug  von 
dem  Aufslande  an  der  Kü»le  hallen.  Die  Leute  mulsten  aber  unter  der 
Hand  von  denselben  erfahren  haben,  denn  wählend  den  Marsches  durch  da» 
wiistenbafte  Gebiet  nach  Majiflda  entliefen  Alle  hin  auf  vier,  unter  diesen 
letzteren  die  heulen  Irenen  Somali,  hie  weggeworfenen  Listen  bei«  hr. 
Ueyer  »piler  durch  Sembodja  nach  Ma«indc  höhn.  Hier  fand  man,  dal» 
die  grofse  Karawane  entlaufen  »ar  und  ihre  (.asten  bei  Sciiihudja  zurück- 
gelassen bitte.  Dieser  erklärte,  dal»  ein  Brief  de«  Wali  von  Paiigam  im 
Auftrage  de»  Sultans  tun  Sansibar  die  l.eule  aufgefordert  habe,  nach  Hause 
zurückzukehren,  ila  der  Sultan  sie  brauche.  ha«  »ei  »i.lorl  geschehen.  Ua 
Seinbodjn  den  Hrief  nicht  vorwies,  auch  keiner  der  Führer  der  Karawane 
.Nachricht  hinterlassen  halle,  »n  wurde  zwar  in  den  Keiscndi  n  ein  \  erdacht 
rege,  nber  auch  hier  erfuhren  s.e  von  dem  Auf«tande  nicht». 

Obwohl  es  klar  war,  daf«  •  I i •  Reisenden  nun  zur  Krisle  rurürkninlslen, 
niu  eine  neue  Kurawane  zu  bilden,  so  veilnreii  sie  doch  nicht  ihr  /.lel,  dir 
Erforschung  t'sainbära*.  au«  den  Augen.  Sie  wollten  »on  Weste»  her  einen 
Anschluf«  an  di«  Siid-Nord-Rntilr  limten.  So  kletterieii  «ie  nochmals  in  die 
Usamhära. Berge  hinein,  zuerst  nach  Fuga,  der  Itergvesle  de»  Kiinuer».  »on 
dort  durch  kesselfürroige  Hocbthäler  über  Kwamhugu  nach  Mlaln,  wo  der 
Anschluf»  an  die  frühere  Route  erfolgte,  hie  Bewohner  dieser  zentralen 
Tbeile  von  Usambära  weichen  von  den  Wasrhatnbü  stark  ab.  Auch  sie  sind 
ein  Ba-ntu  Stamm :  ihre  Beschäftigung  besteht  fast  ausschlicislii  h  im  Weideu 
der  Heerde«  ihrer  Fürsten,  lue  zentrale  l.age  ihrer  Wohnsilie  spricht  für 
ihre  alte  Ausissigkeit.  Der  Fellsrhurz  ist  noch  nicbl  vom  Baumwollstoff 
verdringt;  die  Weiher  trauen  als  eigentümliches  Merkmal  an  einem  über 

Perlen  hinter  den  Ohren.    Die  dreiteiligen  Hütten,  die  MMt  denen  der 
Wa«rhamhä  gleichen,  sind  viel  geräutnigei   aU  diese,  da  aie  in  der  Nacht  ' 
auch  die  Heelden  aufnehmen  müssen. 

Nach  Masinde  zurückgekehrt,  wollte  Dr.  Meyer  die  Lasten  durch 
Sembodja'a  Leute  zur  Küste  zurückschaffen  lassen.  Aber  der  früher  so 
freundliche  Scmbodja  verneth  jetzt  schlimme  Plijie;  er  behauptete,  einen 
neuen  Brief  vom  Wali  erhalten  tu  haben,  der  ihm  verhol,  den  Keisenden 
Träger  tu  geben.  Kr  wurde  so  amnafsciid  und  «o  beifierig  nach  der  Habe 
der  Rjpedition,  <laf»  hr  Meyer  «ich  entschlieNen  muf»te.  mit  Zurücklassung 
aller  Waaren  nach  Pangani  zurückzukehren.  Damit  war  das  Schickaal  d-r 
Expedition  besiegelt.  Die  Reuenden  hatten  jetzt  wohl  erfahren,  dar»  in 
Tanga  Unruhen  vorgefallen  waren,  wu  f»ten  aller  nicht,  dal»  der  \ufstand 
längs  der  ganzen  Knste  ausgebrorhen  war.  So  liefen  »ie  blindlings  in  die 
Falle,  die  ihnen  »eil  Wochen  Bestellt  worden  war.  Beladen  mit  den  wich- 
tigsten Instrumenten,  einigen  Warten  und  der  nöthigsten  Ausrüstung,  zogen 
sie  den  Karnwtnenweg  entlang  zur  Koste.  Von  Korogwe  an  schloTs  »ich 
ihnen  bewaffnetes  Negergesindel  an,  aufgeputzt  mit  offenbar  ge«lob)encn 
europäischen  Kleidungsstücken.  Hu»  Brief,  den  sie  überbrachten,  hesagle, 
sie  seien  vom  Wali  gesamt,  um  die  Keisenden  nach  Pangaiii  zu  begleiten. 
Die  Station  Lewa  war  vollständig  ausgeraubt;  die  in  prachtvoller  Ent- 
wicklung stehenden  Tabaksfelder  waren  der  Ernte  gewärtig. 

In  Tschogwe  am  Rufu,  fünf  Stunden  von  Pangani,  hofTlen  die  Keisen- 
den ein  Boot  ihres  indischen  Agenten  Sewa  Hä. Ischl  zu  rinden;  doch  war  j 
dies  nicht  der  Fall.  Sie  wurden  in  eine  Sehambn  fFarm)  gelockt,  und  tlort 
trat  die  Katastrophe  ein.  Noch  halte  man  sie  bei  der  Mahlzeit  zuvorkom- 
mend bedient.  Nachher  «afs  Dr.  Meyer  ior  der  Hütte  und  blickte  nach 
dem  Boote  aus;  da  plötzlich  wurde  er  von  hinten  umfafst  und  man  warf 
ibn  zu  Hoden.  Dutzende  von  Kerlen  knieten  auf  ihm,  sc  hnürten  ihm  die 
Kehle  zu  und  rissen  und  schnitten  ihm  alles  vom  Leibe,  was  er  anbatte.  [ 
Ein  wuchtiger  Hieb  mit  einer  Massai-Keule  auf  den  Schädel  beraubte  ihn  der 
Besinnung,  hin  Hände  wurden  ihm  auf  den  Kücken  gebunden,  ein  schwerer 
Eisenring  um  den  Hals  gelegt,  und  so  wurde  er  mit  einer  Kette  an 
Dr.  Baumann  gebunden,  der  dasselbe  Schicksal  erfahren  hatte  Unter  Fuf» 
Iritten  und  Kolbenstöfsen  wurden  die  beiden  Gefangenen  nun  in  eine  Hütte  ge- 
schafft, und  ihre  vier  Hegleiter,  nackt  ausgeraubt,  hinausgejagt;  sie  liefen 
nach  Pangani.  Unter  beständiger  Erwartung,  dafs  man  sie  bald  todtschlagen 
werde,  brachteu  die  «eisenden  drei  Tage  in  der  Hulte  zu  Eine  alte  Negerin 
brachte  ihnen  etwa*  Nahrunir;  durch  diese  erfuhren  sie,  dar»  ihre  Peiniger 
Sklaven  des  Araber»  Bnschiri  seien  und  die  S.-Iiamba  d  csem  gehöre.  Am 
dritten  Taue  drängle  sieh  eine  .Schaar  Bewaffneter  in  die  Hütte,  geführt  von 
einem  stolzen  graubärtigen  Aaraber  von  etwa  45  Jahren:  es  war  Huschiri 
hin  Salim.  Er  erklärte,  er  habe  die  Keisenden  gefansren  genommen,  weil 
er  keinen  Europäer  mehr  in  Ost  Afrika  dulden  wolle.  Doch  habe  er  seinen 
indischen  lieachlfufreund  mitgebracht,  mit  dem  Dr.  Meyer  sich  wegen 
eines  Lösegeldes  verständigen  könne,  tielänge  eine  Verständigung  nicht. 
•0  würde  er  den  Reisenden  den  Hai»  abschneiden  lassen.  Dafs  unter  diesen 
I  mstande»  die  Verständigung  zu  Stande  kam.  ist  begreiflich.  Dr.  Meyer 
•  mersebrieb  einen  Check  auf  eine  beträchtliche  Summe  ( 100(10  Rupien  — 
etwa  ItiOOO.//).  Hierauf  begab  sieh  der  Indier  nach  Pangani,  um  das  Ii  cid 
»u  holen.  Huschiri  nahm  nun  den  Gefangenen  die  Ketten  ad  und  hiefs 
•ie  mit  arabischer  llöfliehkeit  als  seine  Gäste  willkommen.  Die  Keisenden 
hallen  nun  Gelegenheit,  sich  mit  ihm  über  die  Ursachen  des  Aufstande», 
seine  Absichten,  die  europäische  Politik  usw.  zu  unterhalten. 

Buscbiri  erzählte,  wie  er  von  dem  Tage  an.  dal»  die  Deutschen  in 
Ott-Afrika  erschienen,  den  Aufstand  geschürt  hübe,  wie  er  seit  Wochen 
plangemäß  gearbeitet  habe,  die  Espedition  zu  zersprengen  und  die  Keisenden 
gelangen  zu  nehmen.  Die  Briefe  von  Sembodja  halte  er  geschiiehen:  alle 
btittw  an  die  Keisenden  und  di«  von  diesen  geschriebenen  hatte  er  aufge- 
fegt«, um  sie  über  die  Vorgänge  au  der  Küste  in  Unkenntuir«  zu  erhalle» 


Sembodja,  mit  dem  früher  Scbulzvertragc  abgeschlossen  worden  waren, 
befolgte  ohne  Zögern  Bnschiri  »  Befehle. 

(iegen  Abend  brachte  der  Indier  das  tield,  und  Huschiri  löschte  die 
Reisenden  in  seinem  Boote  nach  Pangani  in  »ein  steinernes  Huris  IhJit 
tobte  der  Aufruhr  in  bellen  Flammen ;  Neger  uu  I  Araber  «ige«  lärmend 
und  srhiefsend  durch  die  Stadl  nad  forderten  du»  Lehen  der  gottverfluchten 
Europäer.  Auf  Bitte«  des  Indier»  führte  Bnschiri  Dr.  Meyer  und  Dr. 
Baumann  in  dessen  Hau-,  von  wo  sie  am  frühen  Morgen  des  nächsten 
Tages,  umsaust  von  de«  Kitgehl  de«  Aufrührer,  au  Bord  de«  etwa  eine  Stunde 
ab  Iii  Site  hallende«  SuUandanifders  .Rirawa"  gelangten.  Zwei  Taue  spätei 
langten  ri«  in  Sansibar  an 

l  her  die  Ursachen  des  Aufstände»  sprach  sich  Dr.  Meyer  auf  tiiund 
»einer  Besprechungen  mit  Bnschiri  folgendermil'»en  au<:  Bnschiri,  das 
Haupt  des  iiifstaude-,  ist  überraschend  orienllrf  über  die  Be«egung-n  um 
Kränzt,  am  Tanganyika  und  im  Stidiin,  und  äulserte  sich  ungefähr  in  fof 
Ifeuden  Worten:  .Während  wir  Ara'icr  früher  im  äquatorialen  \lrika  unge 
stört  unserem  Handel  nachgehen  konnten,  drin  .cu  jetzt  die  Europier  aus 
Westen.  Süden  und  listen  ein.  um  dss  La»  d  in  Besitz  n  neriinen.  Dadurch 
werden  unsere  HandeUinteresscn  h.-schwert  und  geschädigt,  tie-.'en  aolcbe 
Schädigung  wehren  wir  uns.  Vom  Sultan  von  Sansibai  haben  wir  keinen 
Beistand  xu  er»anen,  da  er  das  Land  an  die  Wadii-chi  (die  Dculscheni 
rerralheii  hm  hie  Wail»t-chi  bah«ii  v..n  den  Zölle«  an  der  Küste  Besitz 
genommen  angeblich  als  Beamte  de»  Sultans;  aber  als  sie  die  Flagge  des 
Sultan«  Hilf  ihrem  Hause  aufgezogen  bitten,  waren  sie  die  Herren,  do.-b 
waren  sie  nur  einzelne.  Die  indischen  Kaufleute  fürchten  »ie  und  gaben  un« 
daher  keinen  Vorschuß ;  was  aber  «ollen  wir  anfangen  ohne  Vorschuf«?  Ks 
hilft  uns  Niemand  b-b  bin  seit  a  htz.ehn  .fahren  nicht  nach  Sansihar  ge- 
kommen, weil  ich  mich  mit  dem  Snltuti  öherworfeu  hal>e;  deshalb  haben  die 
Unzufriedenen  mich  zu  ihrem  Führer  gemacht:  ich  werde  zeigen,  dafs  ich 
eine  eiserne  Faust  habe,  wie  ich  es  dem  »■i"f»en  Fürsten  Mirambo  ge- 
zeigt habe." 

Dr.  Meyer  beabsichtigt  im  Laufe  dieses  fahre»,  da  die  für  einen  Privat 
mann  »o  schweren  Opfer  des  vergangenen  Jahres  es  ihm  unmöglich  machen, 
seinen  früheren  Plan  im  vollen  Umfange  wieder  aufzunehmen,  nur  eine  neue 
Expedition  zum  Kilima-Ndscharo  anzutreten,  im  besten  Falle  nur  den  Kenia 
noch  mit  in  die  Koule  aufzunehmen  Von  Mombv«  oder  Lamu  aus.  die 
aufserl.all»  des  arabischen  Einflusses  liegen,  werde  es  möglich  sein,  rorzu- 
dringen. 

Damit  schlol»  Dr.  Meyer  seinen  mit  grolser  Aufmerksamkeit  angehörten 
um)  mit  grnlsern  Beifalle  aufgenommenen  Vortrag. 

Der  Vorsitzende  sprach  hieriuf  über  den  neuesten  Stand  der  Stanley 
Frage,  und  zum  Schlüsse  änfserle  sich  Dr  Eduard  Glaser  aus  Wien,  der 
bekannte  Arabien- Reisende,  über  »eine  im  archäologischen,  etbno-  und  geo- 
graphischen Interesse  ausgeführten,  recht  erfolgreichen  Reisen  in  Arabien. 
muTste   sich    aher,   ,1er  vorgerückten  Zeit  halber,   leider  auf  Wenige  Reiner 
kungen  beschränken 

VereiiiNiiachrlchteii. 

verein »abende  dM„Wirtte»b«r9l.cl.ei Vereltr»  fOr  Handelsgeographie.-  Bei 

dem  Vereiusabend  am  ^8  Dezember  wurde  auf  llrun  1  de«  eben  er» -h'enerien 
12  Jahrgänge«  de«  geographischen  .lahrbuc.'ie«  eine  Übersicht   über  die  auf 
der  Erde  beatehenden  geographischen  und  handelsgcographischen  Vereine  ge- 
geben.    Der  älteste  derselben  ist  die  .Societe  de  Geographie",  welche  zu 
Paiis  |S2|  gegründet  wurde;  der  zweite  die  .Gesellschaft  für  Erdkunde"  in 
Berlin  (1828  gegründet),  der  d  ilti-  <lt»W  die  .Royal  Geographica!  Society" 
zu  London;  I8«4J  bestanden  auf  der  ganzen  Erde  I«,  I S70  27  derartige  Ge 
Seilschaften  (darunter  7  in  heulst -bland).    Seilher  bat  die  Zahl  derselben 
namentlich  infolge  des  deul«rh-franzö«isrhrn  Krieges,  «päter  durch  die  Kolonial- 
bewegnng  sehr  bedeutend  zugenommen,  sodaf*   jetzt   auf  der  ganzen  Kide 
101  Gesellschaften  mit  mehr  als  bOOOO  Mitgliedern  bestehen  (darunter  heutseb- 
land  mit  22  Vereinen  und  92O0  Mitgliedern1,  denen  beinahe  1200000  .//jähr 
lieh  zur   Verfügung  stehen     An  der  Spitze  der  geographischen  Bewegung 
steht  der  Zahl  der  Vereine  und  der  Mitglieder  nach  Frankreich  (29  Gesell 
Schäften  mit  19  800  Theilnehmeru),  wobei  jef«-h  zu  berücksichtigen  ist,  dafs 
in  Deutschland  durch  die  Gründung  einei  großen  Kolonialgeaellschafr,  deren 
Ziele  vielfach  mit  den  Aufgaben  der  geographischen  Vereine  sich  benihien, 
die   Vermein ung  der  letzteren  beeinträchtigt  wird.     Übrigen*  hat  die  Mit 
gbederzahl  des  .  Würtleinbergisehen  Vereins  für  llandelsgeographie"  im  Jahre 
1K88  um  etwa  .'.">  Mitglieder  zugenommen. 

Im  Vereinsabend  am  4.  Januur  verlas  Herr  Metzger  das  in  Nr.  I  de« 
„Klport"  aufgestellte  Programm  der  Forderungen,  welche  zur  Zeit  die  Ver 
hällnisse  in    Ist  Afrika   wünschenswert)!  zu  macheu  scheinen     Hierauf  gini 
man  zu  einer  Besprechung  diese«  Programm«   über,  wobei  Herr  Metzger 
und  Herr  Direktor  Zilling  eine  eigentliche  Beschluf.faaaung  als  unratbiatn 
erachteten,  da  in  der  Afrika  Frage,  wie  erslerer  ausführte,  zweifellos  noch 
Strömungen  wirksam  sind,  die  dem  Publikum  sieb  vorläuhg  n"Ch  entziehen 
Kl    JviU.     ...    ..-iir.  li't.e  u    in   inös.eu.    dj    lie   Keicbs-egierung,    WcllO  dies 

nicht  der  Fall  «äre,  sohl  schon  einen  Entacbliif«  gefaTst  haben  würde»  Ks 
entspann  »i  b  nun  eine  lebhafte  Besprechung  des  aufgestellten  Programms, 
an  der  die  Herreu  Duttenbofei  ..Surinam),  Kommerzianrath  Kranck  ;l.nd- 
wigsburg),  Kaufmann  Heinrich,  Direktor  Zilling  u  a  sieb  beteiligten 
Im  allgemeinen  kounte  mau  sich  mit  den  vorgeschlagenen  Punkten  einver 
standen  erklären,  im  einzelnen  aber  gingen  die  Ansichten  hinsichtlich  dei 
zu  ergreif,  «den  Mittel  auseinander,  wenn  auch  alle  darin  übereinstimmten, 
daf»  Deutsch- <M- Afrika  nicht  aufgegeben  werden  dürfe.  Im  Laufe  der  Unter- 
haltung ging  man  weit  über  die  Grenzen  der  zunächst  aufgestellten  Frage 
hinaus,  um  den  Nutzen  zu  besprechen,  den  Kullivalionskolotiieeu  im  all 
gemeiuen  bringen  können,  wobei  diejenigen  Anwesenden,  die  lange  in 
Kulouietn  gelebt  haben,  vor  raschem,  gewaltsamem  Vorgehen  warnten  und 
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Herr  Metzger  an  <la%  Beispiel  Atjeh»  erinnerte.  Wahrscheinlich  wir.l  die 
'Kt-Afrika-Frage  noch  einmal  an  einem  Vortragsabend  im  Februar  zur  Sprache 
klimmen. 

Am  21.  Dezember  halte  ein  Ahscbiedsessen  zu  F.liren  de»  Herrn  Dr. 
Hofmeister,  welcher  bisher  rlem  Au*«chufs'  anschürte  und  demnächst 
Stuttgart  vcrläl«t,  stattgefunden. 


durch  die 
Markgrafen«!«!»  «10. 


LittemriHche  Umschau. 

»nretchMHl  der  bei  der  Reduktion  eingegangenen  l»r«ek»ebrlften. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können 
Buchhandlung  Wa Ither  *  Apolaot,  Kerlin  W 
jederzeit  belogen  werden. 
Meister  Lukas.        Kin  Kild  au»  der  Vorteil  der  Siebeninireer  Sachsen. 

Von  Gustav  Schüller.  —  Hermatinaudt,  Michaelis  A  Serapbin.  1888. 

Ji9  Seiten  8°  auf  feinstein  Schreibpapier;  Prri«  geheftrl  I  fl  (1,80  M], 

eleg.  cehunden  1.40  fl.  (MO  -"0. 
H.  J,  In  dieser  vaterländischen,  aus  einer  Keilic  kulturhistorischer 
Kilder  bestehenden  Dichtung  führt  Pmfcssor  Stall  II  er  den  Leiser  in  deu 
(erneu  .Südosten,  ins  Sirbenbirger  Sachsenland,  und  bietet  ihm  in  abg.run- 
ileten  Szenen  eine  anrnuthigr  Scbilderune  deutschen  Familienleben»  und 
bürgerlicher  Manneskraft,  der  auch  würziger  Hutnor  und  I.eid  und  Freud 
der  Liebe  nicht  frhlrn.  den  geschichtlichen  Hintergrund  biMet  die  Zeil, 
als  Albert  littet,  ein  Hann,  hervorragend  in  Rath  und  Tliat.  vom  »iehen- 
hürgischen  Fürsten  t'bristoph  Bathori  (dem  Bruder  Stefan  Bathori'»:  1577 
tum  .Come»*,  »um  Sachsengrafen,  ernannt  und  ihm  die  Fahne  mit  der  alten 
Inschrift:  „Ad  rttmendam  coronam"  überreicht  wurde.  Alte  Bitte,  war  e». 
dar»  bei  der  Inslallirung  des  Sachsengrafen  die  verschiedenen  Zünfte  Her 
mannstadts  ihm  ein  Geschenk  darbrachten;  darum  klingt  es  auch  in  des 
ehrsamen  K  üf  er  m'ei  st  e'rs  Lukas  Werkstatt  vom  Hämmern  dei  Gesellen, 
die  das  Hundert-Eimer  Wcjnfaf»  für  den  neuen  Come»  herstellen,  dar  an- 
sprechend ist  das  Leben  in  dieser  Werkstatt  geschildert,  da»  Treiben  der 
Gesellen,  ihr  Streit  und  ihre  Versöhnung  durch  des  Meisters  Wort:  reitend 
sind  auch  die  Liedchen,  die  sie  bei  der  Arbeit  singen  Prächtige  licstaltcn 
sind"»,  unter  ihnen  der  treue  Altgeselle  Lorenz  und  der  muntere,  »erbebte 
Bernhard;  des  Meislers  Töcblerlein  bat's  ihm  angethan.  „Dorothea  mit  dem 
braunen,  krauagelorkten  Schcitelhaare  und  den  frischen  Ro«cnwani:en." 
Dirkes  innige,  sinnige,  minnige  Verhältnifs  bildet  den  Anfang  und  das  Ende 
der  poetischen  Erzählung;  dazwischen  Irrten  die  hochbedeutaamen  kultur- 
historischen Schilderungen,  so  des  Festtages  nach  Juhilate  I.V77,  als  Albert 
UuH  alt  Come*  installirt  wurde:  der  Rath  sowie  die  Hundertmannschaft  mit 
ihrem  Orator  Wavda  liehen  an  uns  vorüber:  die  herrlichen  Geschenke  der 
Zünfte  werden  vor  uns  ausgebreitet  in  des  Come»  Hause,  vor  welchem  (wie 
noch  heutzutage)  vier  Tannen  einne»enkl  werden:  ein  Rhrenball  hildet  den 
Glanz-  und  Scblufspunkt  des  wichtigen  Tages. 

DM  folgende  Bild  führt  uns  mm  Burgvogt  Wlngidf.  der  oben  auf  dei 
Burg  beim  Kirchlein  Wache  hüll  in  dein  trorfe  zu  St.  Michael  —  von  der 
■Stadt  zwei  Stunden  Weges  -  :  das  ist  das  heutig«,  so  lieblich  und  reizend 
gelegene  Mlrhelsbtrg,  einer  der  beliebtesten  Sommerfrischen  der  heutigen 
llrrmannstldter.  Beim  Burgioirt  erholt  der  wackere  Küfertresellc  Bernhard 
sich  Raths  in  seiner  Liebesangelegen  bei  I,  und  der  biedere  Rnrgtagt  sagt  ihm 
seine  Fürsprache  zu.  Wundersam  lieblich  berühr!  uns  im  Zwiegespräche 
der  Beiden  die  Episode  der  schonen  Fürstenloehler  Eryzene  von  Bulgarien, 
die,  den  Sarazenen  entflohen,  zu  St.  Michael  ihre«  Bräutigam»  harrte  und 
von  diesem  heimgeführt  wurde. 

Weiter  führt  uns  der  Dichter  in  des  verwiltweten  Meister»  Lukas  Fa- 
milienheira  ein,  wo  sein  einziges  fünzehnjäbriges  Töchterlein  als  Haus 
mütlerchen  waltet;  der  Gcheimralhs-Sebreiber.  der  vertrocknete,  geizige 
Bücherwurm  Kit  Anus  bilt  hier  um  Dornt  heens  Hand  an,  wird  aber  vom 
Vater  gehörig  abgekanzelt  und  verläfst  beschämt  und  rachgierig  das  Haus. 
„Zwei  Freunde"  erblicken  wir  im  folgenden  Bilde:  Lukas  und  Wjngolf, 

Fahrnissen' befänden  "haben"  tatalklR  ehrU"^'"«  Meister 
die  Perle  seines  Weinkeller»  herauf  und  erzihll  ihm  die  —  vom  Dichter  in 
klassischer  Sprache  milgetheilte  -■  Sage,  wie  einer  seiner  Vorfahren,  ..auch 
ein  Lukas.-'  Reben  vom  Rbeinslrom  zuerst  in  Siebenbürgen  angepflanzt  hat: 
..Vom  Rhein,  wo  an  sonniger  Bergeswand 
Die  Wiege  germanischen  Durste»  stand." 
Heiin  ßecherklang  findet  des  Bnrirvogt«  gutes  Wort  für  Bernhard  auch  einen 
uiiten  Ort,  denn  Bernhard  war  dem  Meister  der  liebste  Geselle:  doch  fürchtet 


werde,  weil 


Ohm 


der  Meister,  daf»  sein  Wunsch  nicht  erfüllt 
«•'hon  andere  Wahl  für  den  Neffen  getroffen. 

Eine  Besonderheit  der  »iehenbürgiseh-sächsisehen  Gemeinden  war  — 
und  ist  noch  heutzutage  auf  dem  Lande  —  die  Einthedung  derselben  in 
..Nachbarschaften",  deren  Vorstand,  .unser  Herr,  der  Hann*,  zu  bestimmten 
Zeiten  die  Bürger  zusammenruft,  um  Xachbarschafls-Angelegenhelteu  zu  be- 
rathen,  Strafen  für  kleinere  Vergehen  (nach  bestimmten  Gesetzen I  aufzu- 
erlegen usw.  In  vorzüglicher  Weise  schildert  uns  der  Dichter  den  Verlauf 
einer  solchen  Versammlung  unter  der  I  berschrifl:  Die  Nachbarschaft . 

Doch  nicht  so  glatt  wie  beim  „Nachbarhannen"  ging  es  einige  Wochen 
nachher  zwischen  .Herren"  und  -Bürgern"  ah.  die  sich  wegen  der  Wahl 
eine«  neuen  Bürgermeisters  gegenüberstunden:  doch  erringen  endlich  die 
Hürcer  den  Sietr  und    ihr  Kandidat,   der  Orator  Wavda,   wird  Bürger- 


in vollenden :   auch    drohte  der 
10  Gulden,  die   er  von  diesem 
fehlt  ihm  sein  fleifsiger  Bern 
■•heu  und  aus  Räuberbanden  zu 


.stieg 
Blick 


Inzwischen  sind  dic'^ Verhältnisse  de-  Meisters  Lnka«.  der  >n  all  diesen 
städtischen  Angelegenheiten  regen  Anlhell  nimmt  und  überall  sein  gc- 
»i.htifes  Wort  in  die  Wagschale  des  Rechten  legt,  allmählich  etwas  un- 
L'üfi*titr  geworden:  sein  treuer  Lorenz,  den  er  zur  F.inkassining  von  Geldern 
im.  h  Polen  gesandt. 


Geld,   einen  von   ihm   begonnenen  Neubau 
Tag.  daf«  er  dem  Stadtsehreiber  Knfinu»  " 
früher  entliehen,  zurückzahlen  «oll-  Endlich 
hard.  der  aiisgezngen  war,  um  Lorenz  zu  sw 
retten. 

Da  endlich  er«eheint  Bernhard  wieder,  und  mit  Ihm  Lorenz.,  den  iener 
in  listigster  Weise  mit  allem  Oelde  aus  den  Händen  seiner 
hatte.  Fröhlich  schüttelt  der  Mei«ter  i hin  die  Hände:  Dorothea 
da»  Herzblut  in  die  jungfräulichen  Wangen,  und  mit  einem 
nur  «ah  »ie  auf  /um  Heimgekehrten,  dc««en  Auge  voll  Entzückens  auf  det 
Meisterstochter  ruhten  *  Wingolf  erscheint  und  führt  die  Liebenden  zum 
Meister,  der  ihre  Hände  vereint:  donnerndes  Hailoh  erhebt  «i.-|i  unter  den 
Gesellen,  nur  Einer  im  Kreise  macht  ein  langgedehnte*  Gesicht,  der  dürre 
Rilfinus.  al«  ihm.  der  den  Schuldschein  »orzeiüte.  die  .SOß  Gulden  ohne  Wei- 
tere« ausbezahlt  wurden. 

..Schon  am  nächsten  Morgen  aber  wer  hinfort  des  Meister«  Lukas 

wunden  alle  Nachbarsleule.  neues  Haus  bewohnen  sollte." 

Ebenso  wie  wir  dem  in  der  vorzüglichsten  Ausstattung  vor  uns  liegen- 
den, von  echbleutscbem  Geiste  erfüllten  Büchlein  und  «einen  markigen 
Schildemngeii  deutschen  Familien-  und  Bürgersii.nes  die  weiteste  Verbrei 
tum:  wiin»rbeii,  so  hoffen  wir  auch  und  sind  überzeugt,  daf»  die  Worte  de. 
Sachsengrafen  Albert  Huel  sich   bi»  in  die  fern«te  Zukunft  bewahrheiten 

:s.  M— gl): 

..Wissen  wir  doch  alle  —  sprach  er  - 
daf»  dem  Zweig,  den  König  Geysa 
»inst  vom  mkcbt'gen  deutschen  Stamme 
in  die»  finstre  Waldland  setzte, 
mancher  Sturm  schon  hat  gedwhet, 
doch  er  i«t  mit  «einen  Wolken 
immer  wieder  fortgezogen, 
und  die  königliche  Pflanzung, 
stolz  und  kräftig  nun  gediehen, 
»teht  noch  fest  und  u n ge hr neben '." 

Mit  Recht  erhofft  dämm  Hilft. 

„dafs  nach  hundert --hundert  .lahrrri 
man  die  Stelle  noch  erkenne, 
wo  mil  eigner  Hand  ein  König 
ein«!  ein  deutsche»  Rei»  gepflanzt-" 

Briefkasten. 

—  Den  Briefen  an  Personen  im  Auslände  wird  von  den  Absendern 
häufig  der  Portohetrac  für  die  Antwort  in  deutschen  Freimarken  bei- 
gefügt. Es  I»!  au  sich  fraglich,  ob  die  Empfänger  in  der  Laije  und  geneigt 
sind,  hierfür  die  Prankimntr  der  Antworten  mit  den  ausländischen  Freimarken 
zu  bewirken.  Irden  fall«  sollten  aber  die  Absender  nicht  übersehen,  dafs  in 
den  fremden  Lindern  ds«  in  der  Landesmünze  zur  Erhebung  kommende 
Porto  für  Briefe  nach  Deutschland  das  Äquivalent  von  20  Pfennig  —  den 
deutschen  l'ortnsatz  für  Briefe  von  einfachem  Gewichl  nach  dem  Weltoost 
verein  -  mitunter  übersteigt.  Beispielsweise  wird  in  Krttise h- Indien 
für  einen  Brief  nach  Deiitscbland  von  einfachem  Gewicht  das  Porto  mit 
3  Anna»  (ungefähr  30  Pfennig!  erhoben.  Kür  solche  Fälle  müfsten  also  die 
Absender  zur  Vergütung  der  Porioauslage  für  die  von  ihnen  gewünschte 
Antwort  wenigstens  den  entsprechend  höhereu  Betrag  in  deutschen  Freimarken 
beilegen. 

Die  am  '<-  jedes  Monats  von  Üoideaux  und  am  S.  von  Lissabon  nach 
dem  La  Plala  abgebenden  französischen  Schilfe  werden  bis  auf  weiteres  aut 
der  Ausrcis»  nicht  mehr  in  Rio  de  Janeiro  anlegen  und  können  mithin 
nicht  mehr  zur  Beförderung  von  Briefsendungen  nach  Brasilien  benutrt 
werden. 

-  Du  SBadltlaaikaus  &  SWS  st  ItlssiesUislHiaabar«  batlrkuv  •■•  folgasda  Dawwfsr 
MawMaa  ••»  Uishiri  ssrb  üh-raaalarbeii  Plilaea 

H«s   Vor»   -••r  „HorSTls-  M  .!»„„„,   Dampfer  ..C.llhmi»-  hr»  Kla.n)  M.  June, 

Paaiafer  ..»uarta«-  (ela  Haara)   5t.  Jan.ar.   n.mpf-,  ..Palarfa-  (rnr,  Ki...J  Jn.{J 
,  Wleland"  I-  Febrstsr. 

„f>>aiu    Ii.  rrtiw,  Daiuajfar  „ti.lirla"  i.-,.  Man. 

s»nn»f-i  na.t  Cl«sfnec<>*  mynL  Kasus  ]a  CBM#I  u»d 
IS.  Jsntisr. 

«s»  Jus«  d«  P»n<.  Kim  ScsaSllls.  Mstmwm.  Paar«.  OoavlBtfü  CM».  Aus  Csve«. 
-I   llitoplot  „H,.,.,i     Ii.  Jtnusi.  73.  Jssiju  Stisod)  S  Vtxr   H«khi[>  Saashstr. 
V.„.»u»l«.   :... ■   r.,r..    Puma   C*sk*U»  Üsioiit«!  .tMIkssuMk«*"  l*.  Jlsuu.  Dsiapl», 
MaftS*  Zf.  Jina.r.  lumhise  Scklata  !».  taaSM  SktWOtl  ■  ükr 

p"rlsrmk^"aä,Ria"*dTj».«iro*"«nSf^ 


Bsbls.  Hlo  d.  .Issum.  ..nd  »«»!»«  >l.  L-~«t.n.) 
M..SI.SM..,.  Boen«  Slrts.  sVwsrlu,  Hi 


*uiu,i  HUaxito 


Berlin  W..  Linkstrafse  3a. 

(UrWfe.  Psrket«  usw.  usw.  rIbiI  nur  tnll  dieser  A4ru«»r  i« 
IM  n»  Iii  »«MrsnwsssksiMa  J.lsr  ss*  Okllrt  LLi  _ 

wlksa  vsa  «sä  Ssw  irsainteinrkssit  des  R.  l.  sie  kl  ss«sMrtsss  »Irsws  I  Marl  (l>  i 
Rrlffwirkril  krlnflzn.       »et  Iksssestss  Itt  K.-I.  «trdta  die  wlt  der  krflrdirv 
|lrk«r  affrrtea  vsrkssdessa  rslsslss  ki  Rerkisss  Rsvlsttl.      SM  IdrsMtl  setser 
IksOI  Sa»  *.->.  SSV  iskvts  IkMassut  SS  Saa  «aaatHea  kaiustaa  »•<  »r»,«'i  aut. 

27.  Rln  gut  empfohleuea  Haus  in  Ober-Italien  wünscht  die  Vertretung 
deutscher  Kahriken  m  übernehmen,  welche  Toiletten -Gegenstände,  wie  Reis- 
»w..   Handspiegel.  Flacons  «Um  und  KrystsJI) 
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usw.  herstellen.    Offerten  (in 
I  »mische  Exportbank 

28.  Die  Firm*  Jett  er  dt  Scbeercr,  Tuttlingen,  theilt  uns  mit,  dal*» 
sie  in  Berlin  N.,  Friedricb»traisc  105  Ii,  eine  Zweigniederlassung  .f richtet 
und  deren  Leitung  Herrn  Oustav  Cjult  übertragen  hat. 

29.  Die  Majolikafabrik  llaager,  Hürth  *  Co.  in  Zell  a.,H.  theilt 
un»  mit.  dal»  »ic  die  ™  den  Hnrcu  Oustav  W aase r I ei n  <1  Co ,  licrlin, 
niedergelegte  Vertretung  Herrn  11  ax  Kau-r,  Berlin  C,  Neue  tirünslrafse  IS, 
"'■ergeben  haben. 

30.  Eine  seit  einer  Reibe  ton  .labreu  iu  Pari»  bestehende  Firma 
empfiehlt  sich  unter  Betonung  de»  kostspieligen  französischen  lierichtsverfah- 
reu«,  bei  welchem  die  Advukatenkosten  von  der  trriierenden  l'artei  aiebt 
getragen  und  selbst  die  (leticbtskosteu  nur  zum  geringsten  Thcil  \on  der- 
selben ^rückvergütet  werden, 

I.  tur  Herbeiführung  gütlicher  Vergleiche: 

zur  f  berwachung  ton  Prozessen  und  Betreibung  tun  Weehielklageii; 
3.  zur  Vertretung  in  Ronkursuchen. 
Anfragen  unter  L.  I..  20  an  die  Deutsche  Exportbank. 
91    Ein  jüngerer,  tüchtiger  deutscher  Kaufmann,  welcher  seit  einer 
Keilte  von  Jahren  in  London  anaä.uig  und  mit  deu  Plativerbältnissen  besten* 
vertraut  ist,  wünscht  noch  einige  lohnende  Vertretungen  «on  deutschen  Fa- 
brikanten zu  übernehmen.    Offerten  erbeten  unter  L  L  21  an  die  Deutsche 
Exportbank 

32.  Aus  der  Firma  Schmedes.  Erbsloh  oV  Comp.,  London,  Sydney, 
Brisbane,  Melbourne.  Aucklaud.  N.  Z  ,  ist  Herr  E  ('.  Erbsloh  uns  zuge- 
gangenen Nachrichten  zufolge  wegen  Krankheit  ausgeschieden.  Die  Firma 
wird  nnverindert  weiterbestehen,  iu  Melbourne  unter  dem  Namen  Schmedes, 
Kibsloh  de  ärhuchard.  Herr  (i.  Zschw  inzscher  und  Eru-t  E.  Artni- 
lage  werden  die  Prokura  lür  London  übernehmen.  Die  Prokura  der  Herren 
Wcidemann  in  Sydney  und  Tho».  Nash  in  Aucklaud  bleibt  bestehen. 
Der  frühere.  Londoner  Prokurist  Herr  F.  tleiger  wird  sich  als  selbständiger 
Agent  für  die  geuanute  Finna  in  Deutschland  niederlassen. 

33.  Die  Firma  d'Ueureuse  &  Sperle,  Berlin,  theilt  uns  mit.  dafs 
mit  dem  31.  Dezember  1888  Herr  Emil  Sperle  aus  derselben  ausgeschieden 
ist,  und  dafs  Herr  F.  d' He  ureu.se  da»  fieschäfl  mit  fWrnahine  säuimt- 
liclier  Aktiva  und  Passiva  unter  bisheriger  Firma  weiterführen  wird. 

34.  Da  uns  sehr  häufig  ton  Nicht- Abonnenten  Offerten  nnd  Anfragen 
unter  Chiffre  L  L.  zugeschickt  werden,  ohne  dafs  dieselben  mit  .//  I  in 
Briefmarkeu  als  Vergütung  für  Beförderungskosten  versehen  sind,  ao  leben 
wir  uns  in  Zukunft  veranlagt,  diejenigen  Offerten,  welche  den  vor  diesen 
Mittbcilungeu  stehenden  fettgedruckten  Bestimmungen  nicht  entsprechen, 
nu befördert  liegen  zu  lassen.  Gleichzeitig  inachen  wir  darauf  aufmerksam, 
dafs  die  Abonnenten  des  „Kartort"  sowie  die  „Mitglieder  des  Centralvereins 
für  Handelsgeograpliie  eic."  mit  den  Abonnenten  des  Exporthurcaus 
niebt  zu  verwechseln  sind. 

35.  Für  den  englischen  „shippiug  trade1"  werden  tüchtige,  bei  Exporteuren 
gut  eingeführte  Vertreter  in  London.  Liverpool  und  Manchester  für  Bier, 


L.  L.  19  an  die  i  Spirituosen  und  sonstige  speiiSsea  deutsche  Aus 

1  unter  L.  L.  33  an  die  l)«utaehe  Exportbank. 

36.  An  einem  für  die  Zändbölzerfabrikation  aufserst  günstig  gelegenen 
Platze  Nord -Deutschlands  will  eine  Ocsellschnft  von  Ürofsindustriellen  und 


oder  verwaltet  haben  u 
über  die  technische 


Zündhölzer  größeren  Stil» 
derartige  Fabriken  bereit 
ihrer  Adressen  sowie  von  Vorschlägen 
einer  solchen  Fabrik  unter  L.  L.  23  an  die 


Deutsche  Exportnank. 

37.  Ein  unterbeiratheter  Kaufmann  in  der  Milte  der  [>reif*iger,  der 
bereits  bei  verschiedeneu  Im-  und  Exportgeschäften  sowohl  im  Kontor  alt 
auch  auf  der  Reise  thitig  war  und  welchem  neben  einer  gründlichen  Kenn' 
uifs  aller  Kontorflcher.  der  englischen  und  französischen  Sprache  eine  aus- 
gebreitete Waaren-  und  Quellenkenntnifs  in  fast  allen  deutseben  Export 
artikeln,  beaonder»  der  Taxtilbrancbe  zur  Seite  ateht,  sucht,  gestützt  auf 
vorzügliche  Zeugnisse,  entweder  in  ein  Export-,  Import-  oder  Ka'irikgesehifl 
als  Theilhatier  «iututreten  oder  bei  einem  grüfseren  Raule  resp.  bei  einer 
Aktiengesellschaft  eine  Vertrauenastelluug  —  als  Disponent,  stellvertretender 
Direktor  usw.  —  einzunehmen,  (iute  Referenzen,  sowie  ein  Einlagekapital 
renn.  Kantion  von  20000  .44  stehen  zur  Verfügung.  Offerten  werden  unter 
L.  L  24.  an  die  Deutsche  Exportbank  erbeten. 

38.  Ein  mit  den  vortrefflichsten  Referenzen  ausgestatteter  vermögender 
Agent,  welcher  seit  10  Jahren  in  Rumänien  ansafsig  und  tliatig  Ist,  wüusrfat 
deutsche  Fabrikanten  in  Strompfwaaren.  Flanellen,  billigen  Karbemira,  schwarz 
gewichstem  Kalbleder  (Gewicht  pro  btz.  6  bis  8  kg),  billigen  Hüten  und 
Artikeln  zur  llutfabrikstiou,  Möbelstoffen  aller  Art,  Ksnneiior  Besatzartikeln 
wie  Litzen  usw.  von  geringerer  Qualität  und  Würfelzucker  zu  vertreten 
Auch  möchte  derselbe  die  Vertretung  englischer  Häuser  in  Rio. Kaffee,  Pfeffer, 
gekochtem  Leinöl,  Weißblech  und  Zinn,  Soda  caustir,  billigen  und  besseren 
Bauern-Hüteu,  sowie  die  Vertretung  belgischer  Häuser  in  Hoblglas  (ge 
gösse ne  billige  Wnare),  Glasscheiben  und  TuchstotTcn  au»  Verviers  bei 
Lüitich  übernehmen.  Nur  leistungsfähige  erste  Hauser  wollen  ihre  Offerten 
unter  L  L.  25  an  die  Deutsche  Kxportbank  senden 

39.  Eine  Solinger  Stahlwaarenfahrik  wünscht  mit  einer  leistungsfähigen 
französischen  Firma,  die  sich  mit  der  Anfertigung  ron  Messerheflen  in  tirti 
und  Knochen  berätst,  in  Verbindung  zu  treten.  Muster  stehen  zur  Ver- 
fügung.   Offerten  unter  I.  Ii.  26  an  die  Deutsche  Kxportbank. 

40.  Eine  bedeutende  Telephon-  und  Telegraphenfabrik,  welche  »ich 
mit  der  Anfertigung  alle 
Telephon-  und  Blitzableiter-Anlagen 
mit  Spanien,  Port 

mit  Süd-Amerika  zu  erweitern.    Offerten  uuter  L.  L.  27 
Exportbank. 

41.  Unseren  Geschäftsfreunden  empfehlen  wir,  un»  bei  Einholung  ton 
Auskünften  aber  überseeische  Firmen  den  Wohnort  der  Angefragten  möglichst 
genau  unter  Angabe  von  SiraKc  und  Hausnummer  zu  bezeichnen,  da  MW 
sonst  eine  prompte  Auskunft  sehr  erschwert  resp.  unmöglich  gemacht  wird. 


Direkter  Dampfer 

Hamburg-Rangoon 

Anglist  Blunieiitlial — Hamburg. 

1898  tons  Re 


„Thor"  erstklassiger 

gister  gnus  4-  100.  A.  1. 

Expedition  intendirt  20.  Januar  zu  reduzirten 
Frachtraten.    Näheres  bei 

August  Blumenthal. 


ONHARDI S 

HINTEN 


m. 


Rühmltrfitit  bfKitnnt 
if  rrjjfrti  t r*i;irn 
.iuü.jfyu+m>t' 


!'tH  Vr  % 


Deutsch  -  Australische  Dampfschiffs  -  Gesellschaft  Hamburg. 

Eröff'iiiiiig 


der 

Hamburg  event.  über  Antwerpen 

voraussichtlich  am  29.  Mai  1889 

mit  dem 

•toauton  orBtlxlasBliton 

„Elberfeld« 

welchen« 

in  4-wöchentlichen  Zwischenräumen  folgen  werden 

die 

neuerbauten  erstklassigen  Stahldampfer 

„riVM  H      150O  Pferdekrarft,  „^«millt  TlClt!    ISOO  Pferde*  r«f«. 


ABCUOKHAHII  CKi' 
imndirdsrs 

uiijnrjrrnrri  >e<Mf  t-unti:' 

rtcIlebnrrSCKlUIB^ 


Vi 


Ein  deutscher  unverlieiratbrter  Mrenat*r«l- 
icrwnlter,  welcher  mit  saiumtlichen  Neue 
ruogen   bekannt  ist.  und   gute  /»ciigui»se  aufzu 


..Härmen-  K  J^Xu^n,  „Erlangen"  f^o  pt>rd*kr»n, 
„Chemnitz"  Ä  ».k,.«,  „Solingen"  isSo  rt>" dVu rt»n. 

Nach  allen  anderen  Häfen  Australien* 
und  nach  Weu-Seeland 

werden  tlBier  in  Darrhfrsu-kt  nngcnnraiuen. 


weisen  hat,  sucht  Stellung  im  Auslande    üefl  Die  Sohiffemakler  der  Gesellschaft: 

unter  F.  (■  18  sind  an  die  Exped  d   Bl   „i       Jfofc    ^   SlOtH«»   ßV.    „W#    itltöfH'   V  BiWChUrd. 

Dieser  Nnauuier  liegt  eine  Karte  den  Königreich»!  PortHgal  bei. 
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EXPORT,  Organ  des  Centrabereins  fflr  Uandelsgeographie  etc. 


1889. 


«BBS.  KÖRTING, 

HANNOVER. 

CSaMiuotoren, 


=  Nitni  KOrHng-Lleckreld.  | 
UerinfiMter  tiat-  unii  OtverftraiirA. 
Gerinnt  Raiim-lnait»f)ruc/i>tahme. 
Gleirhmäfti flirr   Ga»/f,    dg/irr  für  UfiiA 
llogrnlirhl  rt>r\üptieh  frriftnrl. 


m 


und 


l'rrtnc  in  kc,»flt(m  Ba»rhlata: 

t       1       4       »      «      »      *      I»      Ii     8»  'PMkrfl- 

ik»  ite«  :3m  :im  «m  im  im  im  mi  hn  MmS 


FILIALEN 

Slrafsburg 
Berlin, 
London, 
PetKsbiiru. 
Wiei, 


Barcelona. 
Paris. 


M2 


Rerhtssafhen-,  Inkasso-,  Auskünfte- 
und  Patent-Burt-an 

Wm-  Uppold 


Casilla  563. 


Buenos  Aires. 


±  1 

•=  T 

c  «- 

-  £ 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

UV   Aatortnirte»  Aktien  -  Kapital  1  OOO  OOO  £, 


Uatermelchnet  »50  OOO  £ 

■  lauernde  Verbindungen   mit  h«atcn  deutschen  Firmen  für 
hrii-f lieh  durch  Mwara.  Ralfour  «  Co.,  London,  Road  Laue  11 

REFERENZEN: 
■euer».  Mathcson  «  Co.,  3  Lombard  Street. 
Herrantlle  Rank  of  Auatralla,  London: 


*  s 
st  * 


Sombaif  5  l'atvul- 

Gasmotor 

Einfachst*, 
solide 
Conntructiou, 

Geringster 
Gasverbrauch ! 

Ruhiger  u. 

tr 


Bllllprrr  »reis! 

V  .Ir  >,„■ 

Uickl. 
taiomlinli',, 
Maadeburf? 


John  Terry  tt  Co.,  L 
neutM-hf  Etportbank, 


Jon  IG. 


•In,  Australiarhen  Mark«.  Nähere 


Qrofaor  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


- 


E.  KADERS,  Dresden. 

AltrenommirteB  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 

(ST) 


in  allen 


Munter  gratis». 


Im  Verla«*  "n  Walther  L  Apolant,  Berlin  W  . 

Markirrafenalr.  «0,  i«l  erschienen: 

Dir 

Portugiesische  Weinausstellung 

in 

BERLIN 

1888 

vcrnnatalttt  tooi 
Cenlralrerein  für  Uandelsgeographie  usd  Forderung 

rw„  Ltakstr, »  .) 
in  Gemeinschaft  mit  den 
»MiKlIungseommiMiomn  tu  Lissabon  und  Oporto. 


K.  mti:s« HER,  Chemnitx  i./S. 
Fabrik  für  Beleuchtungs-  und  Heizungs-Anlagen 

auf  allen  Abteilungen  prämiirt 

^^^^  empflanll  alch  im  Aoifülirtin«  tm ; 

IC  Ölgas-Anatalten, 

eifjenen  patentirten  Systems, 

Elektrischen  BeleucutiiUKs-AiilaK©n. 

System  Ii  ramme, 

Niederdruckdampfheizungen  ohne  KonKssionieriordernifa. 

Kotttnanichlägt  gratis  tuvi  franko  CI 
Vueste  brillante  Tbeerfeuii mm  fnr  (tneniiatajtin. 
Karron,  Ballonauagufsspparate,  Werkzeuge  usw. 


INHALT: 

I.  Das  Königreich  Portugal,  geographisch  und 
geologisch  geschildert  »on  Dr.  Emil  I»eckcrt. 

II.  Land  und  Leute  in  Portugal  von  |)r.  tiuata« 
Diärese. 

III.  Zur  politischen  ond   wirtschaftlichen  Lage 
Portugals  »ob  |)r.  tiuata»  Diercka. 

IV.  I)ie    Atinitellung    portugiesischer    Weine  i» 
Berlin  von  Dr,  K.  .lannasch. 

V.  Die  Eröffnung  der  Ausatcltung  portugiesischer 

Weise  in  Berlin. 
VI  Weinvtrvugnng  in  Kuropa. 

VII.  I >».->.  Preisgericht  dei  portugiesischen  Weiu- 
ausstellung 

VIII.  |ric  llrtheile  dies  Preisgericht». 
IX.  Ergebnisse  der  Weinatmtelluni; 

X.  Zwei    Karten   der  hauptsächlichsten  Wein- 


Harren- 
(Iravatten- 
Fabrik. 

Export. 

Illustrirte  Preislisten 
gratis  und  franko.  ■») 


M.  Greeven 
& 


Wickrath, 

(Rlieiupreufsen). 


Hie  Mitglieder  des  „Crntralvereins  für  Handels 
geographie  etc."  erhalten  vorstehende  Broschüre 
vowie  d«u  Katalog  der  portngiasisrhen  Weinaus- 

■•tellung  gegen  Einsendung  von  Ojo  M. 

Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  S.O., 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Prämiirt:  Berlin  1879  Sydney  1870. 

1*80.  Porto  Alegre  1881 
L  Preis.  (Ml 


(ilas  Schrei bfedern 


3  Stuck  Proben  für  M 110  Briefmarke 
von  GUSTAV  PICKHAROTin  BONN. 


i«i 


Ki|H>rt-Uukteilager  .Frankfurt  a./M." 
1  tonder 


Medeu,  Hain  bürg,  l'aulatr.  10.  >.  |      lere«  und  beim 


R.  Schärft1  u.  Brieg, 

Rt'U.-Box.  Breslau,  lti) 

Katuik   von  Sattelgurten.  Wagenborden  und  den- 
jenigen Posament»  Waareii,  welche  In  der  Satt 
gebraucht  werden. 


Digitized  by  Google 


1889. 
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Aktien -Gesellschaft  för  den  Bau 

Landwirthschaftliclier  Maschinen  und  Geräthe 


und  für  Wagen  -  Fabrik a  Ii on 

H.  F.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eckartsberg. 

Aettesle  ni  hedultnditi  Fabrik  dieser  Branche  ii  Deutschland . 

Inkaberis  4er  KSalglieh  preahlseaea  silbernen  Staau  -  Medaille 
flr  gewerkliehe  Lelitaagea. 

Erste  Preise  auf  allen  Ausstellungen, 
w  Export  nach  allen  Welttheilen.  -mm 

Kataloge  in  verschiedenen  Sprachen 
und  Preis-Kurante  «rali«,  und  franko. 


I«) 


Spezialitäten: 

Ein-  und  mehrschaarige  Pflüge 
für  alle  Bodenarten. 
Pferderechen,  Heupressen, 
Mühlen-  und  Futtermaechinen. 


Spezialitaten: 
Säemaschinen,  Göpel,  Dreschmaschinen. 
Lokomobilen  und  Dampfdresohsätse. 
Einrichtung  von 
Brennereien  und  Stärkefabriken. 


Karl  Ii  in 


Paplerschne  id  rma.vli  I  n  <■ . 


^9  Lcipxi^ 

baut  seit  I855  als  alleinige 

Spezialität 

Maschinen  für  Blich-  und  Ntein- 
dnitkereien,  BuchbiiHloreieii^ 

Papier-  und  Pappfabriken, 

Album-  und  Cartoiiiia^erabrikeii. 

.'»•><>  Arbeiter.  lX] 
Produktion  23<Ml  Maschinen  jährlich. 


Glasmalerei 


C.  BLUMHARDT  &  MOCKERT 

uf  Simonshaus  b*<  Vohwinkel 

(Ithciuprovini). 
Eitern«   Scbiebkarren .  Sarkkarren   »ml  fland- 
luhrgerilhe,  geeignet  für  alle  üebraurbsarten.  För 

nheritfeltrhen    Verwand  lerleffbar  eingerichtet. 
Fett»  und  transportable  Gelelse  uad  daiu  gehtrige 
Wagen  aller  Art.  eiserne  Karrdielen  einzeln  und 
ig  Wagganladung  billigst. 
l'teuhMtfn  auf  Verlangen  yratü.        1 1 


O.  I  ii.  Winckler, 

^Leipzig-, 

Anstalt  f \ir 

Buchbinderei-Bedarf. 


lo 


Maschinen 
Werkzeuge 

Materialien. 


für 

Buchbinder. 


Jmitation,  (sogen  Oiaphanien) 


w  nr  iii 
mm  w 


Kunst  Brut 
PlakateCh 


SÄc.  GrimraefrHcmpeLLeipzig. 


I  i  .-•  i  ■  Maschinenfabrik  in  l.rlpjtlir. 
Fabrik  v.  Hol; wer krrugen  in  Nieder  Neuechönberg 

♦f  Gegründet  1862.  + 

KarrtrptmdtM :  tienUch ,  mgtttc/i ,  frxmtüntch 
Heieli  illustrirter  Katalog  gratis  uud  franko. 


[40J 


Säge-  und  Holzbearbeitungs- Maschinen    Gustavo  Harms 


für  SrnnrldcmMilen.  Zimmereien.  Baa-  und  Möbeltischlereien,  I'arquet-,  fc'Utrn-  und  I'lano 
Fabriken,  sowie  für  alle  anderen  Hoi»bearbeU«nK>-RtahlUseinent»  nebst  Motoren  und  anabalaactrten 

TramuuUni«nea  liefern  in  anerkannt  (roter  Ausfüh- 
rung und  zu  zi'llen  Preisen  als  einrlce  Spezialität 

seit  1859: 

C.  L.  P.  Fleck  Söhne, 

Maschin  en-F  abrik , 

BERLIN  N.,  Chansseestrafse  3L 

Für  crnalc  RrftVktauten  illuMrirte  Kataloge 

gratis  und  franko.  [V] 


Konimissioii  u.  Konstellationen 
Buenos  Aires 


Cnnilla   dcl  Cor reo  1105 


ist] 


Vierseitig«  Kehlnmrliine  aeiieater  KoBrtraktkn. 
(GiraaUrt  «*tib«r»l«  Ktlilun»,  obue  Naijijiali«n.i 


Neu :  Excelslor-  Holzwolle  -  11  tiseh  i neu 

von  unübertroffener  Leistung  In  Qialität  und  Quantität. 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart 

Fabrik  und  Lager  von  [»] 
BachblnderetNatcrialien,  Werk- 
setigen und  Maschinen, 

ältesten  und  bedeutendstes  Oesohäft 
der  Buchbinderei-Fournituren-Braxiche. 

lUiutrirU  deutscht  und  englücht  Katalog»  gratit. 


y  Google 


Nr.  3. 
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EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Ländern. 


Magdeburg -Buckau 

f  .iijiui  hH  und  clportirt  hauptAALblid) 
Ii.  Zerkleinerung» -kU»cliinea  |Wt«ro,  HmlU, 
^uiurr.J.ii'j,   ü«4rtd,   JraiiuW.-    1.   l'reiae)  all: 
,  .      '-\  .'.-'■:.!'.  .i.l-i.  .    K  ilrrjrinKf, 
1  .i.l...ui.:>'.  Kugtl-uMo» ,  SKUcuOcinuhka, 


CicctilDr  Muhls 


-I  - 


in  8Cf  *n«n, 

ii!i"hUTM.  V.'ic«*»,  Kai*.  Kork,  ijertmiifTra, 
t'>>U'WliUw.»*iWn  «u .   4f  Pramian.  iWwawf. 

ii« Mi  i  ta.  fOOV  «Di.»  ) 

ValltttneiieEiaraMungm  ■' ■  •  ir nil-.t'h»l»o«l«-, 
v  Imnr-'l  .;>iMicT-r»bri)i<ii.  kalkmdlilaji  «et 
Matchifie-i  ii  COmelatf  Anlagen  ««v  dM/^rnimmg 

M.  Baeart»  Artikel  lur  Eisaekanaea  Siraitan- 
tnhiun.  SKcundarDakran,  il>  H«rij«»»-K«ri. 

und  Kraaitmgolllcka  .  Ihalj*™* »ir«w»  und 
Bfraakraj  lull  JlraWiiiaj^a  jeilrr  i:«nittructlon. 
R.tder  11a4.l1  »eliraU  WtxU-UriL, Mktm 
■D  Rml.  111  un.l  i-A^fin,  c.nipufvrr.iarjHWwa*««. 
III  Mei-toms  Unikal  niki  Art,  ie*in.|«»rter1»u%i 
»«Inn  '  kr  loni'niction  für  dk  HullarH,  rur 
Tbnn,  lenaaat,  Papier,  VnkU  Kn.11.  Ulernc, 

/.i.rkrl nifcr  *'t'\     r«nt/M^A  frawtrt 

I»  Tie«ei»ieni-Fac»n«ii»»:  M»..liit*riiil«ile  und 

i;n,«.iiU'kr  |td«r  «-»iiruruii  K..1111  un.l  <lm»w. 
1.  1   ,.  k>ahnrj  alltr  »rl.  fn 

„Mii.uii...  1  • .  r 
CllUllil  »aaaiil-^ 

An 


I  Kataies*  i"  dtutsck.tngiuth, 
I  unj  spamtsth  gratu. 


Vereinigte 


Komprimirte  Wellen 


für  TraiiamlttionaD,   Wellen,  Achsen, 
Spindel  uaar.,  starker  und   besser  als 
patent  kalt  gewalzte   oder  abgedrehte 
patent  compresaed  and  polished  steel  and  iron  shafting       w«"»»*  fabritlren 

«EBB.  RE1NBOX.B,  Mettmann,  (Rtaeinpreufsen).  m 


Spanien. 

Kln  gut  elngefahrte»,  rentable»  twON«*lläft  In  el  n«r  der 
cröf.ten  and  arhSniiten  Stiidie  Spanien*  Ut  IJinsitande  halber  an  v.  r 
kanten.  Uen.  Offerten  beliebe  man  unter  J.  P.  6575  an  BnaUlf  Ülone, 


Berlin  »W.,  in  »enden. 


1«J 


ERDIffANN  KIRCHEIS,  Aue  i.  S., 


Berlin  -  Frankfurter 
Onmmiwaaren- 
Fabriken, 
Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 

Bptt  ■   Dnhlttig*lTem:blUi(M  für 
alatvctiea,    l>*<k.»iT«TS.'hluWe  für 
•IroiwU  Wintr, 
Masse.iprod.ikUün, 


icum  Mrttwtidi|| 

.  Saahaa.   -  & 

Maaaain 
1  Wert 

ta  Lifulaar-Iaaeial 
■«.•tat- -Itakaie,  fi 

empfiehlt 


Konservendosen  -  Verschlussmaschinen. 


Verschluss  ohne  Löthung.  M 
s ,    anerlcannt   "toeTsr  geirrtes 
Weit  über  150  Maschinen  im  Betrieb. 

r  :säXS,k  IVeiiikouratitv.  Muxterdosen  und  beste  Referenzen  /m  Dietisten.  E35sS[k 


Nett!      Neu!  Neu! 

Mikado-Billards! 


Auf  Jeden  Tlach  in  leatn.  lnt"f«wnt*»  TiataaltiK' 
GoMlInbaltwpl»!.   Preba  ton  KS  Iii»  1-V)  .*  kompk» 


»»c.mwortli«»  K.  K«  .!>..  B.rilii  w..  Llak.u.rM  11.  —  tl.dru.  ku  e*l  Jnllee  «Uta 

aaaaekert  Dr.  b_  Jikik».  -  ts«  iniH>«».rt«e  «an  w»uhar  a  »p.>u«i  i. 


afsld  in  Batlla  W. 


Digitized  by  Google 


Abonnirt 

«  u  d  bat  iv  Pol 


(Würau  A  Amuhi, 
.,li.W.,Markprf«m»U-.6U> 
so.»  bei  d«r  .ktioa. 

rnw  ftarMjtarUck 
in  d*atacow  FMI(«U<I  3*  M 
laVrdtp«tT«ti> 


EXPORT, 


Ersetotat  jtdii  Miulif, 
Aiatiii. 

41«  «i«1|«p*Uu>  ret.ii.il« 
od«r  dsrto  r 
mW  MI 


Im  WtltpoiUMean  .  .  \\a  , 
Im  Vrrelaiuuliad  .  .  .  1H«  , 

,40  PI». 


P 


RGAN 


Kiprdition  des  „Bsprt* ", 

Berlin  W„  Linkstr.  S2, 


üebereinkunft 


1>KS 


Centralvereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkatrafae  #2. 

(G«aehattii«lt:  Wneb-ntagi  s  fcU  4  Uta) 
BtSsT"   Der  .EXPORT*  i*t  im  ilculsrhen  Postxeitungskalalog  fijr  I  SM  l  muht  Nr.  11*77  cm ;.•«•! i»|>»n 


XL  Jahrgang. 


eBcii»**,  <Vn  -2*3.  «navtiiat  1880. 


Nr.  4. 


Hri<((.  Stimmten  und 
BrUf«,  Zeit«n(«D 


,  für  den  „Ix^rt-  »lad  aa  die  lt«duUoa.  Btrlia  W. 
Beltrlttscrklaraatea.  Wtrths«ndnas«o  für  d«a 


Uat.Uif«  37.  Ii»  ruhten. 

Ir  ■udthcMtratUn  Ha." 


Berlin  W  .  Unlulribe  S2.  i«  n.  hkn. 


Inhalt:  An  uasere  M itRlieder.  -  Die  Vorginge  in  Samoa.  —  Die  koloniale  Krage  im  Reichstage.  —  Kuropa:  Neue  llafr-uaulagvti 
tu  Bremen,  eröffnet  1688.  —  Ein  „Akiosionsvertrtg*  mit  Sansibar.  —  Aaien:  Aus  Nord  Cbinu.  —  Krforwbung  von  China.  —  Afrika:  Zur  *L.isj"<  io 
Uarekko.  —  Süd- Amerika:  Brasilianische  Wirthacbafbbilder.  (Originalbericbt  au«  Sio  Paulo).  (Kurlsetzuiig.)  —  Australien  und  Süd»««*  *Vun  «ler 
Hetbourner  Ausstelluug.  Beriebt  über  die  Ausstellung  dea  Vereins  der  , Berliner  Aussteller  Tun  1879"  und  über  die  Aufteilung  von  Er/euvnux-n  te 
deutschen  Textilindustrie.  —  Vereinauachrlchten:  Bericht  über  die  Sitzung  de»  . Württenibergiscben  Verein»  für  llandolsgeograpbicr*V  Kitt«  - 
rarische  Omaehau.  —  Briefkasten.  —  Deutaehe  Kiportbank  (Abtbeilnng:  Kiport- Bureau).  —  Anzeigen.  •**•  J 


Die  Wiedergab*  ton  Artikel«  Mit  dssn  „txport"  ist 


wtr.fi  die 


wird:  aadrutk  (bezw.  Überutiung)  au«  dsm  „EXPORT". 


An  unsere  Mitglieder. 

Di«  Mitglieder  dea  aaterseirhaaten  Vernas  «erden  ersteht,  ikrea 
Jskreskeitrag  (in  Miadetlketrage  tu  12  Mark)  iHr  das  laufende  tit 
«-käftsjahr  gefälligst  bald  aa  die  aaekstehende  Adresse  »hülsenden: 

Ad  den  „Central  verein  far  Haadelsgeographie  etc.", 

Herrn  Dr.  Jannasrb, 

Berlin  W..  Linkstrafse  »». 


lar 


Mint. 

Elaiablang  des  Mitgliedsi*ltrages  WaaUea 


■it  »Mger  Adresse  kalten 

wir  der  Nnaaa-er  2  dci 
Mitglieder,  dieMlkca 
la  wollea. 

Die  Mitglieder  der  an«  befremdeter,  aid  verkündetet  Ve reine  taklea, 
wie  wir  aasdrleklick  keaierkea,  ikre  Beitrüge,  nach  wie  r*rt  aa  die 
Kuaeaatelle  der  Vereine,  itenet  «ie  angehören 


ung  auf  den  firunoa-  und  Toqga-lnaeln.    Beilagen  III,  IV,  V 
ten  die  Berichte  der  Konsuln  und  Kapitän«  an  die  Beicbai 
mutige  Bericht.:  über  die  Üüdse«    uud  den  Südaecbandcl 


Bericht* 

Keder  engliacber  und  aan 
Krofsc  Karte  der  i 
r«iekt,  *iod  Kiaii 
luag  von  Walth«r  4  Apolaut,"  Berlin  W.,  Markgrafen 


amerikanischer  Autorititen.   Auch  ist  dietem  Heft«  «ine 
beigtgtben.  —  Soweit  der  Venrath 


»EietJO. 


Oie  Vorgänge  in  Samoa  * , 

Kaum  sind  die  Berichte  über  die  Vergewaltigung  deutscher 
Interessen  in  Ost-Afrika  trocken  geworden,  so  l&uft  aua  Samoa  die 
Nachriebt  ein,  dafs  .an  die  30  deutsche  Matrosen  and  Seeaoldaten 
im  Kampfe  mit  den  Insulanern  das  Leben  eiagebüfst  haben  und 
zahlreiche  andere  Mannschaften  verwundet  wordeo  sind."  Dafs  in 
Samoa  seit  Jahren  die  Kampfe  unter  den  Eingeborenen  uiebt  auf- 
gehört haben,  war  bekannt.  Ob  die  eine  oder  andere  Partei  Biegte, 
blieb  für  die  Deutschen,  wie  Qberbaupt  für  die  Fremden,  ziemlich 
gleicbgiltig,  da  die  internen  Zwistigkeiten  der  Insulaner  die  In- 

•)  Ober  die  telluriseben  und  kllmatUchen  Verhältnisse  der  Samoa-Inseln 
vergleiche  die  --.  Z.  ?om  .Central-erein  für  Haudclsgeofrapbie  usu."  heraus- 
gegebenen  .Geographischen  Nachrichten*,  Berlin  1879,  Jahrgang  I,  Heft  I, 
Seite  14  ff.:  Die  Samoa-  oder  Schifferinseln  ",  Vortrag  ton  Kapitkn- 
I'icutenant  l'armer.  Ebenda  Heft  III:  .Der  Deutsch-samoaniacbe 
Kreundscbafttverlrag  rom  24.  Januar  1879)*,  Vortrag  von  Dt,  Jan- 
naacb.  In  den  Beilagen  tu  diesem  Vertrage  ist  der  FreundscbaftsTertrag 
eröffentlicht,  ebenso  (Beilage  II)  die  Handels-  uud  SchirTTulirts- 
heweguxig  auf  den  Samoa-  und  Tr>qga-lnseln.    Beilagen  III,  IV,  V  und  VI 

ung. 
der 


lereasen  der  Fremden  direkt  wenigstens  nicht  erheblich  beein- 
flufsteo.  Ebenso  war  es  bekannt,  daf«.  Angehnrige  der  Vereinigten 
Staaten,  Kaufteute  und  Grundbesitzer,  die  Insulauer  gegen  die 
Deutseben  aufreizten,  ohne  dafs  dadurch  die  letzteren  allzusehr 
beunruhigt  worden  waren.  Das  Eine  wie  das  Andere  war  man 
von  Alters  her  gewöhnt;  hatten  doch  sogar  verschiedene  Male  die 
amerikaniacbeo  Konsuln  die  Flagge  der  Vereinigten  Staaten  gebifst 
unter  den  Schutz  derselben  gestellt,  und  waren  doch 
Regierung  io  Washington  als 
Vertreter  erklärt   und  die  letzteren 


jedesmal  diese  Vorgange  von  der 
Eigenmächtigkeiten  der  betr.  Vertr 
abberufen  worden. 


Im  Laufe  der  letzten  Jahre  hatten  sich  die  Feindseligkeiten 
der  Insulaner  untereinander  verschallt,  und  gleichzeitig  hatten  die 
lleraubuDgen  uud  Schädigungen  des  deutseben  Besitz-  und  Eigen- 
thum* erheblich  zugenommen.  Bekanntlich  wurde,  zur  Erzwingung 
ruhigerer  Verhältnisse,  der  König  Malietoa  von  den  Üeutsehen 
aufgehoben  und  nach  dem  Auslande  gebracht,  —  wie  sieb  später 
zeigte,  gänzlich  ohne  Erfolg.  Ja,  es  scheint  sogar  —  Kenner  der 
»arnoanischen  Verhältnisse  behaupten  dies  geradezu  —  data  durch 
dieses  scharf.  Eingreifen  die  den  Fremden,  speziell  den  Deutschen, 
ungünstig  gesinnte  Partei  der  Eingeborenen  belrichtlich  verstärkt 
worden  sei.  Es  darf  aber,  berechtigterweise,  bezweifelt  werden, 
dafs  diese  Mifsslimmung  einen  so  aggressiven  Charakter  erlaugt 
haben  würde,  wie  dies  der  Fall  gewesen,  wenn  nicht  fremde  Ein- 
mischung den  Hafs  geschürt,  und  nicht  durch  solche  die  Insulaner 
in  den  Besitz  von  Waffen  gelangt  wären,  welche  ihnen  im  Kampfe 
gegen  eine  militärisch  geschulte  LanduDgstruppe  —  wenn  auch  nur 
vorübergehend  —  einen  Sieg  und  Vortheil  verschaffen  konnten.  Auch 
im  vorliegenden  Falle  war  es  wieder  ein  amerikanischer  Bürger  oder 
waren  es  mehrere  Amerikaner,  welche  die  Hand  im  Spiele  hatten. 
Nach  früheren  Vorgangeo  ist  man  ohne  Weiteres  —  berechtigter- 
weise —  geneigt,  die  Unruhestifter  zu  verdammen.  Im  vorliegen- 
den Falle  ist  jedoch  aufserdem  die  Haltung  des  betreffenden  Ameri- 
kaners eine  gegen  alles  Völkerrecht  verstofsende  uud  so  verwerfliche 
gewesen,  dafs  mao  unwillkürlich  nach  Motiven  sucht,  welche  es 
moralisch  rechtfertigen  Winnen,  dafs  der  Amerikaner  Klein  die 
Führung  der  Insulaner  gegen  die  Deutseben  übernahm.  Das  Ergob- 
nffs  dieser  Suche  wird  in  militärischer,  politischer  und  völkerrecht- 
licher Hinsiebt  nichts  ändern,  denn  wenn  der  Amerikaner  Klein 
Deutsche  erschiefst,  so  rnufs  er  sich  auf  Quittung  in  gleicher  Münzi- 
gefafst  machen.  Spätere  Berichte  werden  ja  erkennen  lassen,  welches 
jene  Motive  wareu. 
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in  so  provozirender  Weise  die  Gewalt  herausgefor- 
dert ist,  werden  deutscherseits  nicht  allein  Mafsregeln  getroffen 
werden  müssen,  um  den  Sarooanern  zu  zeigen,  dafs  sie  nicht  un- 
gestraft deutsche  Interessen  »erletzen  und  Dutzende  deutscher  8ee- 
leute  ersebiefsen  können,  sondern  es  müssen  in  Samoa  auch  Zu- 
stande geschaffen  werden,  welche  die  Wiederholung  ähn- 
licher Vorgänge  ein  für  allemal  unmöglich  machen.  Ge- 
schieht ersteres  nicht,  so  muss  das  deutsche  Prestige  an  allen  Küsten 
schwinden,  und  speziell  in  allen  deutschen  Kolonien  jede  Achtung 
und  jedes  Ansehen  der  deutschen  Flagge  verloren  geben.  Und  nicht 
nur  das!  In  Europa  selbst,  ebenso  wie  in  allen  überseeischen  europä-  , 
ischen  Kolonialländern,  würde  der  deutsche  Name  und  die  deutsche  j 
Flagge  mit  Nichtachtung,  mit  Achselzucken  betrachtet  und  behau-  I 
delt  werden.  Hufs  das  weder  im  Interesse  der  deutschen  politi- 
sehen  noch  der  wirtschaftlichen  Beziehungen  liegen  kann,  bedarf 
wohl  keines  weiteren  Nachweises.  Wenn  sich  die  halbnackten 
Samoaner  erlauben  dürfteu,  deutsche  Landungstruppen  ungestraft 
zu  dezimiren,  was  dürfen  sieb  dann  erst  die  Araber  an  den  afri- 
kanischen Küsten  oder  die  Neger  und  Mulatten  in  Haiti  erlauben, 
von  den  anderen  überseeischen  Duodezstaaten  ganz  zu  schweigen! 
Wie  müssen  sich  die  Deutschen  angeheimelt  fühlen,  welche  im  über- 
seeischen Auslande  ihrem  Erwerbe  nachgehen  und  am  Leben  und 
Eigcntbum  »ich  ungeschützt  wissen?  Welcher  Geist  soll  in  unserer 
Marine  Platz  greifen,  wenn  sie  weifs,  dafs  fremde  Abenteurer  unge- 
straft ihre  Mannschaften  überfallen  können?!  In  welchem  Gegen- 
satze würde  ein  solcher  Geist  zu  den  ermunternden  Worten  stehen, 
welche  erst  noch  vor  kurzer  Zeit  vom  Deutschen  Kaiser  an  die 
Reichsmarine  gerichtet  wurden!  Würden  mit  Vortheil  mehr  als 
hundert  Millionen  Mark  für  die  Vermehrung  der  Flotte  bewilligt 
werden,  wenn  man  ibr  zumutben  wollte,  an  fremder  Küste,  gegen- 
über (im  Grunde  genommen)  armseligen  Feinden  die  Segel  zu 
streichend!  Es  mag  im  gegenwärtigen  Augenblicke  —  angesichts 
atr  kriegerischen  Wirren  in  Ost-Afrika  —  einige  Schwierigkeiten 
varursaeaen,  gleichzeitig  in  der  Sndsee  unsere  Hechte  mit  Nach- 
druck zn  wahren  — :  dafs  es  aber  geschehen  muss,  das  ist  die 
nothwendige  Konsequenz,  welche  sich  uns  auch  dann  aufdrängen 
würde,  wenn  das  Reich  zur  aktiven  Kolonialpolitik  nicht  überge- 
gangen wäre.  Das  müssen  auch  die  Gegner  dieser  Politik  aner- 
kennen, denn  in  Samoa  bandelt  es  sich  um  den  Schutz  beschwo- 
rener und  anerkannter  Vertrflge.  So  viel  ist  sicher,  dafs  der 
Umfang  der  Mafsregeln,  welche  das  Reich  zur  Wahrung 
deutscher  Interessen  in  Samoa  und  Ost-Afrika  treffen 
wird,  von  mafsgebender,  prinzipieller  Bedeutung  für  die 
»tanze  künftige  Gestaltung  nicht  nur  seiner  Kolonial- 
politik, sondern  seines  ganzen  überseeischen  Einflusses 
überhaupt  sein  wird  und  mufs.  Man  erwäge  Folgendes:  Aus 
Ost-Afrika  werden  die  Deutschen,  allen  Verträgen  zum  Trotz,  heraus- 
geworfen, in  Samoa  werden  sogar  deutsche  Truppen  angegriffen 
uud  zurückgeschlagen,  das  militärische  Ansehen  und  Prestige  in 
nachteiligster  Weise  geschädigt;  aus  Südwest-Afrika  vernehmen 
wir,  dafs  nach  mehr  als  dreijährigem  Besitze  dieser  aufgegeben 
wird,  weil  plötzlich  filtere  Verträge  der  Eingeborenen  mit  den  Eng- 
ländern zur  Kennlnifs  der  Reichsregierung  gelangen!  Noch  immer 
ist,  trotz  wiederholter  Reklamationen,  die  Untersuchung  gegen  die 
Brandstifter  der  Ausstellung  von  Porto  Alegre  nicht  zu  Ende  ge- 
führt, sondern  in  schamlosester  Nachlässigkeit  seitens  der  brasi- 
lianischen Behörden  verschleppt  worden.  Deutsches  Gut  ist  schutz- 
los der  Zerstörungswut  übermüthiger  Pöbclbaulen  ausgesetzt,  und 
keine  Hand  regt  sich,  um  Gerechtigkeit,  nichts  als  Gerechtigkeit, 
uichts  als  auch  nur  eine  gerichtliche  Untersuchung  zu  verlangen! 
Ist  das  das  Deutschland  der  Jahre  1870  und  1871  oder  das  alte 
verschlafene  Bundesdeutschland,  dessen  Bürger  s.  Z.  den  Schutz 
der  englischen  Konsuln  wirksam  anriefen,  wenn  es  sich  um  die  För- 
derung der  Interessen  eines  armseligen  Kauffahrers  handelte.  Und 
jetzt  treiben  wir  aktive  Kolonialpolitik,  verfügen  über  die  dritt- 
gröfste  Kriegsmarine  der  Welt,  haben  zahlreiche  Verträge  mit  über- 
seeischen Staaten  abgeschlossen,  subventionirte  und  private  Dampfer- 
linien fahren  nach  aller  Welt  Ende,  die  Zahl  der  Konsulate  be- 
ziffert sich  auf  nahezu  700!  Alle  die  im  Gefolge  dieser  neugeschaf- 
fenen Thalsachen  marschirenden  Interessen  und  Interessenten  und 
die  ausgedehnten  Handels-  und  handelspolitischen  Beziehungen, 
welche  sie  vertreten,  harren  des  Eutscheides!  Dafs  von  seinem 
Ausfall  die  weitere  Gestaltung  sehr  wichtiger  deutscher  Interessen 
in  Übersee,  ja,  die  fernere  Entwicklung  und  der  Umfang  der  selb- 
ständigen kulturellen  und  materiellen  Expansivkraft  des  deutschen 
Volkes  abhangen  wird,  das  vermögen  nur  die  zu  verneinen  und 
zu  verkennen,  welche  über  die  grofse  Tragweite,  den  Umfang  und 
die  Konsequenzen  der  jetzigen  Wcltstellung  Deutschlands  eine  nur 
geringe  Meinung  haben.  Wenn  wir  gegenüber  relativ  schwachen 
überseeischen  Gegnern  in   der  Behauptung  und  der  Handhabung 


unserer  Rechte  zurflckiucken,  was  sollen  wir  gegenüber  den  stär- 
kereu Positionen  thun?I 

Wir  sind  überzeugt,  dafs  die  Leiter  unserer  auswärtigen  Poli- 
tik sowie  die  Mehrheit  des  Reichatags  diese  Fragen  in  der  Weise 
erledigen  werden,  welche  ebensowohl  die  Ehre  wie  das  politische 
und  wirtschaftliche  Interesse  Deutschlands  nach  aufsen  bin  ver- 
langen. Aber,  wir  betonen  es  nochmals,  mit  halben  Mafsregeln  ist 
nicht  gedient,  wenn  nieht  andernfalls  ein  Rüekaehlag  in  unserer 
neuerworbenen  überseeischen  Stellung  eintreten  soll. 

Mit  Bezug  auf  Samoa  bandelt  es  sich  nicht  allein  um  die  Er- 
ledigung des  Streites  mit  den  Eingeborenen.    Wäre  nur  dieser  zu 
schlichten,  so  würde  Deutschland  ohne  viel  Federlesens  die  Schiffer- 
inseln annekliren  und  die  Aufsässigen  zu  Paaren  treiben.  Die  von 
englischer  und  amerikanischer  Seite  gleicbteitig  mit  den  Eingebo- 
renen abgeschlossenen  Verträge  hindern  die  Annexion.    Alle  Ver- 
träge sichern  den  Deutschen,  Engländern  und  Amerikanern  die 
gleichen  Rechte.    Wenn  die  bisherigen  Verhandlungen  mit  den 
Engländern  habeu  erkennen  lassen,  dafs  diese  einer  Aneignung  de« 
Samoa- Archipels  durch  die  Deutschen  nicht  allzu  grofse  Schwierig- 
keiten entgegen  setzen  würden,  so  lassen  doch  andererseits  die  vor 
ca.  3  Jahren  mit  den  Amerikanern  in  Washington  geführten  Ver- 
handlungen erkennen,  dafs  die  Vereinigten  Staaten  an  dem  Status  quo 
ante  festzuhalten  gewillt  sind.  „We  only  want  trade,  no  domiuiou," 
äufserte  bereits  der  Minister  Seward  gegenüber  dem  deutschen 
Gesandten  (vergl.  dessen  Bericht  an  das  Auswärtige  Amt  vom 
3.  Januar  1877).    Uod  dieser  Standpunkt  ist  von  den  Nachfolgern 
Sewards  auch  vor  3  Jahren  mit  Bezug  auf  Samoa  wiederholt  geltend 
gemacht  worden.  Irgend  welche  Konzession  gegenüber  den  Wünschen 
Deutachlanda  und  deesea  gröfserer  Interessensphäre  auf  Samoa  ist 
nicht  gemacht  worden.  Offenbar  läuft  die  bisherige  Taktik  des  ameri- 
kanischen Kabinetten  darauf  hinaus,  die  Samoa-Frage  offen  zu  halten, 
sei  es  um  zu  rechter  Zeit,  gegebenen  Falls,  ein  Kompensationsobjekt 
zur  Verfügung  zu  haben,  oder  um  nach  der  endlichen  Eröffnung  des 
Kanals  von  Panama  auf  den  Samoa- Inseln  einen  maritimen  Stützpunkt 
zu  gewinnen,  welcher  durch  Ausdehnung  und  Stärkung  der  amerika- 
nischen Koblcnstation  im  Hafen  von  Pago-Pago  (Inael  Tutuila)  nicht 
ohne  Wichtigkeit  sein  könnte.  Jedenfalls  liegen  die  Verhältnisse  der- 
artig, dafs  Amerika  politisch  die  gleichen  Rechte  in  Samoa  hat,  wie 
Deutschland,  und  dafs  diese  durch  die  gleichen  Verträge  gesichert 
sind.  Dafs  solche  nicht  leichtfertiger  Weise  deutscherseits  ignorirt 
werden  dürfen,  bedarf  keiner  weiteren  Erwägung.    Und  so  bleilit 
denn  der  einzige  Weg  der,  dafs  Deutschland,  unter  voll- 
ständiger Wahrung  der  englischen  und  amerikanischen 
Rechte,  die  Herstellung  der  Ordnung  in  Samoa  und  eben- 
so die  Verwaltung  der  Inseln  solange  übernehmen  mufs, 
bis  hinreichende,  absolut  zuverlässige  Garantieeu  für  die 
Aufrechterbaltung  der  Ruhe  und  des  deutscheu  Besitz- 
standes gegeben  sind.    Einem  solchen  Vorgeben  dürfen  die 
Vereinigten  Staaten  ihre  Anerkennung  nicht  versagen,  denn  durch 
das  Vorgehen  der  Samoaner  sind  die  Deutschen  in  den  Kriegs- 
zustand hineingedrängt  worden.   Der  zwischen  ihnen  und  Deutsch- 
land geschlossene  Vertrag  ist  zerrissen.    Deutschland  hat  somit  das 
Recht,  jene  Garantien  zu  verlangen,  zu  schaffen  —  unbeschadet  der 
Rechte  und  des  Besitzstandes  amerikanischer  Untertanen.    Das  ist 
der  Zustand  der  Dinge,  wenn  es  nieht  noch  in  letzter  Stunde  der 
Reichsregierung  gelingen  sollte,  die   Vereinigte  Staatenregierung 
durch  anderweitige  Konzessionen  zur  Aufgabe  des  ihrerseits  in  der 
Samoa-Angctcgeubeit  eingenommenen  Standpunktes  zu  veranlassen. 
Dafs  die  Handels-  und  Besitzinteressen  der  Amerikaner  in  Samoa 
im  Vergleich  zu  denen  der  Deutseben  verschwindend  gering  sind, 
erkennt  auch  die  öffentliche  Meinung  in  den  Vereinigten  Staaten, 
sowie  das  Kabinett  in  Washington  an.    Marinestationen  kann  Ame- 
rika im  Stillen  Ozean  noch  genugsam  finden,  und  deutscherseits 
würde  der  Verstärkung  seiner  Position  u.  a.  in  Hawaii  sicherlich  nichts 
entgegengestellt  werden.    Ein  tatsächlich  tieferes  Interesse  zur 
Offeobaltung  der  „Samoafrage"  haben  die  Vereinigten  Staaten  nicht, 
denn  der  ,G  rufst  Ozean  für  Amerika"  ist  eine  Phrase,  die 
keine  Bedeutung  hat,  so  lange  die  Interessen  der  Yankees  daselbst 
so  minimal  sind,  wie  jetzt.  Auch  hat  die  allzuweite  Ausdehnung 
der  Monroe- Doktrin  ihre  unangenehmen  politischen  Konsequenzen, 
namentlich  im  grofsen  Ozean,  wo  bereits  England,  F'rankreicb  und 
Deutschland  angesiedelt  sind!    Die  deutschen  Interessen  in  der 
Südsce,  speziell  in  Samoa,  aber  aus  Gründen  einer  kurzsichtigen 
lntercssenpolitik  und  in  mißgünstiger  Weise  an  einer  gesunden  Ent- 
faltung zu  hindern,  und  eine  wohlfeile  Gelegenheit  zu  ergreifen,  um 
das  politische  Prestige  der  Yankees  gegenüber  und  auf  Kostun  einer 
europäischen  Macht  herauszukehren,  wäre  ein  Verfahren,  welches 
das  Bestreben  nach  Gegenseitigkeit  hervorrufen  dürfte.    Die  Ame- 
rikaner sind  innerhalb  wie  aufaerhalb  der  Grenzen  des  durch  die 
Monroe  Doktrin  gezogenen  Kreises  zu  fassen!    Gegenüber  einer 
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Macht  wie  Deutschland,  welche,  wie  keine  andere  in  Ruropa,  in 
den  60er  Kriegen  den  Vereinigten  Staaten  Geld  und  Menseben  gelie- 
fert bat,  dürften  weitaicbligere  Erwägungen  und  wohlwollenderes 
Verhalten,  als  »olcbea  bisher  gezeigt  wurde,  am  Platze  sein.  Offen- 
hart sich  solche»,  dann  wird  die  „Samoafrage"  sehr  bald  beant- 
wortet sein.  Sollte  sich  dagegen  die  Nachricht  bewahrheiten,  dafs 
die  Vereinigten  Staaten  vier  Kriegsschiffe  mobilisirco,  um  dieselben 
nach  Samoa  zu  senden,  so  wird  die  definitive  Regelung  der  „Sauma- 
frage"  sieb  in  die  Lange  lieben.  Gleichwohl  braucht  Deutschland 
deshalb  keineswegs  darauf  iu  verrichten,  die  Ordnung  in  Samoa 
herzustellen,  denn  solche»  tu  tbun,  bat  es  das  Recht,  und  auch,  auf 
Grund  von  Vertragen,  gegenober  seinen  Staataangebörigen  die  Pflicht! 
Wenn  die  Herstellung  der  Ordnung  und  die  Fixinmg  von  Garantien 
zu  Qunaten  derselben  deutscherseits  in  Gemeinschaft  mit  den 
Vereinigten  Staaten  erfolgen  kann,  um  so  besser. 

Die  koloniale  Frage  im  Reichstage. 

Berlin,  den  16.  Januar.  Wer  den  kolonialpolitischen  Ver- 
handlungen des  Reichstages  vom  16.  d.  M.  unabhängig  und  unpar- 
teiisch gefolgt  ist,  dem  mufs  bin  und  wieder  ein  gelinder  Zweifel 
entstehen,  ob  der  Reichstag  eine  parlamentarische,  gesetzgebende 
Versammlung  oder  ein  Diakutirklub  ist,  in  welchem  sieb  Hinz 
und  Kunz  die  Meinung  nicht  nur  einmal,  sondern  mehrere  Male 
gründlich  sagen.  Etwas  Unerquicklicheres  kann  es  kaum  geben, 
als  die  Art  und  Weise,  wie  immer  und  immer  wieder  dieselben 
Personen  ihren  gegenseitigen  Antipathien  in  demselben  Gnind- 
text,  in  kaum  mehr  von  einander  abweichenden  Modulationen,  Aus- 
druck geben.  Es  lohnt  jetzt  nicht  mehr  festzustellen,  -wer  eigent- 
lich angefangen  bat",  die  Streitenden  sollten  endlich  selbst  ein- 
sehen, dafs  eine  überreizte  und  geschraubte  persönliche  Empfind- 
lichkeit, sowie  das  ewige  Schulmeistern  und  die  Vorwürfe  über  Un- 
verständnifB  der  Lage,  Mangel  an  Patriotismus,  private  Interesaen- 
nolilik,  Judenpressc  usw.  so  abgedroschene  Phrasen  sind,  dafs 
kein  vernünftiger  Meuscb  auch  nur  das  Geringste  darauf  giebt. 
Im  Reichstage  sind  die  Interessen  des.Reicbes  zu  verhandeln,  und 
es  ist  schlechterdings  mit  denselben  nicht  zu  vereinbaren,  wenn 
diejenigen,  welche  sie  erörtern,  bei  jeder  Gelegenheit  gegenseitig 
ihrer  Stellungnahme  schlechte,  egoiatiache  Hintergedanken  und 
Motive  unteraebieben.  Wohin  soll  das  fahren?  Sicherlich  nicht 
zur  Festigung  der  Autorität  der  gesetzgebenden  Gewalten.  — 

Die  Verhandlungen  des  Reichstages  am  15.  d.  M.  haben  nur 
eine,  allerdings  sehr  wichtige,  Thataache  zo  Tage  gefördert,  welche 
wir  niebt  unterlassen  wollen  zu  konstatiren.  Alle  Äufserungen 
des  Reichskanzlers  lassen  erkennen,  dafa  er  gewillt  ist,  die  Ent- 
wicklung deutscher  Kolooialpolitjk  auch  weiterhin  zu  fördern  und 
zu  stützen.  Die  Befürchtung,  welche  mehrfach  geäufsert  worden 
ist,  dafs  die  sonstigen  politischen  Zustande  die  Reicbsregierung  ver- 
anlassen würden,  den  auf  dem  kolooialpolitiachen  Gebiete  entstan- 
denen Schwierigkeiten  durch  ein  passiveres  Verhalten,  ja,  mög- 
licherweise durch  ein  Zurückweichen  aus  dem  Wege  zu  gehen, 
bat  sieb  nicht  erfüllt  Deutachland  ist  in  die  aktive  Kolonial 
politik  eingetreten  und  wird  dabei  beharren,  trotz  der  mehrfach 
begangenen  Fehler,  für  welche  der  Reichskanzler,  seinen  eigenen 
Worten  nach,  ein  volles  Veratändnife  besitzt.  Wir  haben  an  diesem 
konsequenten  Verhalten  niemala  gezweifelt,  denn  wegen  der  mo- 
mentanen Schwierigkeiten,  welche  Buachiri,  Kamaherero  und 
ein  amerikanischer  Abenteurer  der  deutschen  Kolonialpolilik  be- 
reiten ,  kann  der  Schöpfer  derselben  diese  nicht  ohne  Weiteres 
fallen  (lassen.  Wir  batten  dieser  Ansicht  auch  in  dem  Leiter 
des  heutigen  Blattes  Ausdruck  gegeben,  welcher  bereits  vor  dem 
15.  d.  M.  geschrieben  war,  und  wir  können  nur  wiederholen,  dafs 


von  dem  Umlaut 


aktiven  Verhaltens  des   Reiches   in  der 


kolonialen  Frage  die  weitere  Entfaltung  derselben  wie  dea  privaten 
Unternehmungsgeistes  abhängig  sein  wird.  Möge  die  kolonialpoli- 
tische Vorlage,  welche  für  die  nächste  Zeit  in  Aussiebt  atebt,  dar- 
über die  nöthige  Gewifsheit  und  die  erforderlichen  Garantien  schaffen. 

Wenn  wir  letztbin  den  Wunsch  äufserten  (siebe  Nr.  1  d.  Ja.), 
dafs  die  Opposition  der  Herren  Bamberger  und  Genossen  sich 
auf  realem  Boden  bewegen  möge,  so  bedauern  wir  konstatiren  zu 
müssen,  dafs  dieser  Wunsch  aicb  nicht  erfüllt  hat.  Herr  Bam- 
berger ficht  immer  noch  die  Kolonialpolitik  als  solche  an,  er  hat 
sich  immer  noch  nicht  daran  gewöhnen  können,  an  die  Existenz 
derselben  zu  glauben.  Er  begnügt  sich  festzustellen,  dafa  seine 
Kassandraprophezeiungen  in  Erfüllung  gegangen  sind,  aber  er  ist 
nicht  in  der  Lage  gewesen,  anzugeben,  wie  ee  hatte  besser  gemacht 
werden  sollen  nnd  können.  Mit  einem  derartigen  Verhalten  ist 
den  Interessen  des  Landes  nicht  gedient,  und  wir  haben  neulich 
(Nr.  1.  des  Blattes)  hervorgehoben,  was  das  Land  von  der  kolonial- 
olitiscben  Opposition  zu  verlangen  berechtigt  iBt.    Wir  sehen  mit 

in  welchem  Herr  Bam- 


berger, den  durch  die  deutsche  Kolonialpolitik  geschaffenen  Tbat- 
sache  entsprechend,  Ansichten  äafsern  wird,  welche  zur  Aufbesserung 
der  kolonialpolitiscben  Lage  oder  doch  wenigstens  zur  Vermeidung 
von  Fehlern  führen  werden.  Es  ist  höchstens  eine  Befriedigung 
der  persönlichen  Eitelkeit,  wenn  Herr  Bamberger  sagt:  „Was 
Samoa  anbelangt,  ao  will  ich  mich  gern  mit  jedem  Mitgliede  des 
Reichstages  und  der  Regierung  über  diese  Frage  unterhalten. 
Ich  freue  mich  über  den  Erfolg,  den  ich  in  dieser  Sache 
davongetragen  habe  usw.!"  Wo  steckt  denn  dieser  Erfolg? 
Herr  Bamherger  hat  aeiner  Zeit  dahin  gewirkt,  dafs  die  Samoa- 
vorlage  nicht  angenommen  wurde,  und  das  nennt  er  einen  „ Er- 
folgl"  Nein,  wir  speziell  kennen  die  Samoafrage  ebenso  genau 
wieHerr  Bamberger  von  Anbeginn  ihrer  Existenz  an,  und  behaupten, 
dafs  die  Verwerfung  der  Vorlage  dnreb  den  Reichstag  der  erste 
Mifserfolg  der  deutschen  Kolonialpolitik  —  verursacht  durch 
Herrn  Bamberger  —  gewesen  ist.  Der  Abgeordnete  von  Kar- 
dorff, für  welchen  man  uns  im  Übrigen  sicherlich  nicht  Sym- 
patbieen  vorwerfen  kann,  bat  völlig  Recht,  wenn  er  behauptet,  dafs 
die  letzten  Vorgänge  auf  Samoa  auf  das  Konto  der  damaligen 
(1080er)  Gegner  der  Samoa  vorlag«  zu  schreiben  seien.  Ware  s.  Z. 
die  Vorlage  angenommen  worden,  so  waren  diese  Vorgänge  auf  der 
Insel  Upolu  einfach  unmöglich  gewesen.  Auch  der  Vorwurf, 
daf»  die  Keicbsregieruog  nicht  energisch  genug  in  der  Südsee 
aufgetreten  ist,  fallt  auf  die  Gegner  der  Samoavorlage  zurück. 

Von  Herrn  Wo  ermann  batten  wir  eine  energiachere  Rttck- 
weisung  der  Äufserungen  Richter's  über  die  Hamburger  Kaufleute 
und  deren  Zurückhaltung  bezüglich  kolonialer  Unternehmungen  er- 
wartet. Woermann  brauchte  sich  nur  der  Thatsacbe  zu  erinnern, 
dafs  aufser  ihm  seihst  noch  zahlreiche  andere  Hambarger  Firmen 
in  Weat-Afrika  eine  Menge  Niederlassungen  besafsen,  ehe  das  Reich 
zur  Kolonialpolitik  überging.  Ebenso  hatte  er  berechtigter  Weise 
auf  die  Hamburger  Firmen:  Godeffroy  (jetzt  „ Deutsche  Handels- 
und  Plantagen-Gesellschaft  der  Sfldsee"),  Wachsmntb  &  Krog- 
mann,  Gebr.  Herneheim  usw.  hinweisen  können,  Firmen,  von 
denen  eine  schon  vor  40  Jahren  iu  der  Südsee  kolonisirte.  Diese 
Tbatsacben  sind  natürlich  den  Herren  Richter  und  Bamberger 
sehr  wohl  bekannt;  trotzdem  behaupten  sie:  „Die  Hamburger  sind 
kluge  Leute  und  halten  sich  gegenüber  kolonialen  Planen  die 
Taschen  zu."  Wenn  aber  diese  selbigen  .klugen"  und  , tüchtigen" 
Hamburger  Kaufleute  kommen  und  Reichsschutz  und  Unterstützung 
für  ihre  kolonialpolitiscben  Besitzungen  verlangen,  dann  haben 
die  Herren  Richter  und  ßaroberger  nur  abweisende  Worte  und 
rühmen  sich  des  „Erfolges",  dafs  infolge  ihres  parlamentarischen 
Einflusses  die  mit  grofser  Mühe  und  grofsem  Fleifs  grossgezogenen 
deutschen  kolonialen  Unternehmungen  in  das  Nichts  zurückgestofsen 
werden  sollten.  Glücklieberweise  ist  jetzt  diese  a Logik"  nicht  mehr 
im  Stande,  so  viel  Unheil  wie  vor  noch  10  Jahren  anzustiften. 

Die  Opposition  sollte  sich  doch  endlich  auf  den  Bodeu  der 
Thatsacben  stellen  und  anerkennen,  dafs  die  Zeit  des  „laissez-fairc 
vorüber  ist,  und  daf«,  wenn  die  Staatsintervention  auf  allen  Gebieten 
des  Volkslebeos  anregend,  fördernd,  schützend  wirkt,  dies  auch  auf 
dem  Gebiete  der  Doch  jungen  Kolooiaiwirthschaft  geschehen  mufs. 
Wenn  eine  gesunde  Entfaltung  aller  im  Volksleben  schlummernden 
Kräfte  angestrebt  werden  soll,  so  mufs  —  wenn  einmal  das  Prinzip 
der  Staatsintervention  adoptirt  ist —  die  doch  auch  gerade  auf  den 
Gebieten  geschehen,  welche  noch  nicht  genügend  erstarkt  sind,  um 
sich  selbständig  in  gröfseren  Dimensionen  entwickeln  zu  könneu. 
Weshalb  soll  der  Erwerbung  eigener  kolonialer  Produktions-  und 
Konsuroptions-Gebiete  nicht  dieselbe  Aufmerksamkeit  und  Fürsorge 
des  Reichs  zugewandt  werden,  wie  den  inländischen  Produktiou*- 
verhültnissen  ?  Ist  es  nicht  um  so  nothwendiger,  als  die  auderen 
europäischen  Industriestaaten  immer  mehr  dabin  streben,  den  Han- 
del und  Verkehr  mit  ihren  Kolonien  für  sich  zu  monopolittren  ?  I 
Wir  wünschen  die  Aufgabe  der  Negation  um  so  mehr,  als  wir  es  mit 
Freuden  begrüfseu  würden,  wenn  die  an  intelligenten  Männern 
reiche  Opposition  ihre  Miturheberschaft  deo  positiven  Plänen 
und  Vorschlagen  der  Reichsregierung  leihen  würde.  Die  Kolonial- 
politik eröffnet  ein  weites  Gebiet  positiver  Arbeit  und  positiver 
Erfolge  auf  lange  Zeit  bioans.  Das  ist  für  die  Zukunft  eines  Vol- 
kes doch  wahrlich  nicht  gleicbgiltig.  Weshalb  da  nun  Alles 
immer  nur  bekritteln?!  Gegenüber  den  einzelnen  Vorschlägen 
mache  man  Opposition,  aber  die  Berechtigung  der  Kolonialpolitik 
selbst  hr-re  man  endlich  auf  in  Zweifel  zu  stelleu.  Dafs  das  Volk, 
d.  b.  die  Wähler,  diese  Zweifel  nicht  mehr  wollen,  sollte  die 
Opposition  endlich  anfangen  eiuzusehen.  Anderenfalls  wird  sie  hei 
den  nächsten  Wablen  neue  Niederlagen  erleiden. 

Die  Ausführungen  des  Herrn  Stöcker  gegen  den  Braontwein- 
bandel  in  den  deutschen  Kolooieen  können  wir  nor  billigen.  Wenn 
wir  Kulturpolitik  treiben  wollen,  ao  müssen  wir  darnach  trachten, 
die  annehmende  Branntweinpest  unter  deo  Negern  zu  bekämpfen. 
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Gegenüber  diesen  Gesichtspunkte  muß  da«  vorübergehende 
handelspolitische  Interesse  zurücktreten.  Mit  versoffenen  Negern 
wird  man  schwerlich  gesunde  und  geordnete  Zustande  schaffen 
können,  und  nur  solche  Können  dauernden  Nutzen  schaffen.  Ein 
nüchternes  Volk  wird  jedenfalls  für  die  Krziehung  zur  Arbeit  sich 
besser  eignen;  dafs  aber  die  Neger  erziehungsfühig  sind,  das  hat 
der  Abgeordnete  Wae  r  mann  erst  kürzlich  in  anerkennenawertber 
Weise  hervorgehoben.  Er  soll  aber  auch  konsequent  sein  und  die 
Bildung.-,  fäbigkeit  der  Afrikaner  nicht  durch  Beförderung  eines  ekel- 
haften Lasiere  in  Frage  stellen.  Jedenfalls  sollte  die  deutsche 
Kolooialverwaltung  bestrebt  sein,  dnreh  scharfe  Yerwaltungsmafs- 
regeln  in  den  Kinfnhrplätzen  die  Trunksucht  einzudämmen. 

Europa. 

Nein  Hat'enanlagen  In  Bremen,  eröffnet  1888.  Mußten  wir 
in  Nr.  3  Veranlassung  nehmen,  manche  UebelstSnde  im  Hamburger 
Hafen  zu  erwfthnen,  die  in  erster  Linie  in  den  durch  den  Zoll- 
anschlufs  bedingten  lokalen  Veränderungen  begründet  sind,  so 
können  wir  heute  mit  Vergnügen  konstatiren,  dafs  der  Hafen 
Bremens  dank  den  zweckmässigen  Maßnahmen  der  Stadt  allen  An- 
forderungen entspricht,  die  man  an  einen  grofsen  Seehafen  zu 
stellen  berechtigt  ist.  Wir  entnehmen  die  nachstehenden  Angaben 
einem  kürzlich  erschienenen  Werke  „Neue  Hafenanlagen  zu  Bremen, 
eröffnet  1888\  herausgegeben  auf  Veranlassung  der  Deputation  für 
den  Zollanschluss  von  verschiedenen  kompetenten  Verfassern. 

m  Die  Stadt  Bremen,  der  zweite  Seehandelsplatz  Deutschlands 
war  in  dem  letzten  Dezennium  in  schwere  BedrSngnifs  gerathen.  Die 
Häfen  von  Hambnrg,  Antwerpen,  Amsterdam  und  Rotterdam  waren 
in  grofsein  Stile  ausgebaut;  soweit  es  überall  nOthig,  waren  auch 
ihre  Zugänge  von  der  See  her  und  namentlich  ihre  Waaserverbin- 
dungen  nach  dem  Inlande  bin  bedeutend  verbessert.  Mit  diesen 
großartigen  Fortschritten  seiner  schon  von  jeher  mächtigeren  Ri- 
valen hatte  Bremen  trotz  namhafter  Ausdehnung  seiner  eigenen 
Anlagen  in  Bremerhafen  und  in  der  Stadt  Bremen,  sowie  trotz  der 
vorzugsweise  von  der  preußischen  Kegierung  betriebenen  Ver- 
besserung der  Oberweser  nicht  auch  nur  verhältnifsmlfsig  Schritt 
gehalten.  Die  Folge  davon  war  ein  relativ  verstärktes  Zurück- 
bleiben hinter  jenen  Nachbarn.  Während  in  den  bremischen  Häfen 
in  der  Periode  1871/80  durchschnittlich  966  000  Reg.  t  ankamen 
und  diese  Zahl  im  Jahre  1887  auf  1444000  stieg,  verhielt  sich  in 
Hamburg  der  Durchschnitt  jener  Periode  zu  der  Einfahr  im  Jahre 
1887  wie  3906000  zu  3920000.  In  Antwerpen  steigerte  sich  der 
Verkehr  von  Ö470O0  t  im  Jahre  1860  anf  1387000  in  1870, 
3118000  t  in  1880  nnd  aber  4000000  t  im  Jahre  1887.  Während 
also  in  Bremen  nur  eine  Steigerung  von  2  auf  8  eingetreten  war, 
ist  dieselbe  gleichzeitig  in  Hamburg  und  Antwerpen  nahezu  wie 
2  auf  4  gewesen.  Hier  konnte  nur  durchgreifende  Abhilfe  Wandel 
bringen,  nnd  mit  dem  Muthe  der  Verzweiflung  entschloß  sich  Bremen 
zu  derselben,  einerseits  durch  die  Inangriffnahme  der  Korrektion 
der  Dnterweser,  andererseits  durch  geradezu  großartige  neue 
-  Hafenanlagen,  obwohl  die  Stadt  sieb  gezwungen  sah,  für  beide 
Projekte  allein  die  Kosten  aufzubringen.  Aber  man  brachte  die  Opfer, 
weil  allgemein  die  Überzeugung  durchgedrungen  war.  dafs  nur  anf 
diese  Weise  Bremen  seinen  Rang  als  Handelsplatz  behaupten  könne. 

Was  hier  seit  1887  geleistet  worden  ist,  das  beweist,  was  die 
Energie  nnd  die  Thatkraft  einer  um  ibre  Existenz  ringenden 
Handelsstadt  zu  bewirken  im  Stande  ist. 

Bezüglich  der  Unterweserkorrektion  sei  hier  mitgetheilt. 
dafs  sieb  die  Kosten  derselben  auf  rund  30000000  beziffern,  wo- 
runter der  Grunderwerb  und  die  Entschädigung  wegen  Ausdeicbung 
mit  495000  Jl,  die  Grab-  und  Baggerarbeit  mit  23641213  .11. 
die  KorTektionswerke  mit  2748860  ,  /f.  die  Nebenanlagen  nnd 
Änderung  von  Abwässerungsanlagen  mit  960000  und  die  all- 
gemeinen und  unvorhergesehenen  Kosten  mit  2164328  .  fl  liguriren. 

Die  bis  jetzt  aufgeführten  Arbeiteu  haben  bereits  das  günstige 
Resultat  gehabt,  Schiffen  bis  zu  3'//  m  Tiefgang  das  Herauf- 
kommen bis  zur  Stadt  Bremen  zu  ermöglichen,  während  im  lau- 
fenden Jahre  ein  gleiches  für  Schiffe  mit  4  m  angängig  sein  wird. 
Nach  vollendeter  Korrektion  der  Unterweser,  etwa  1890/91  werden 
Schiffe  mit  5  —  6  m  Tiefgang  die  Stadt  Bremen  erreichen  können. 

Was  nun  die  neuen  Hafenanlagen  betrifft,  so  war  deren  An- 
ordnung im  allgemeinen  durch  das  als  Freibezirk  abgegrenzte  Grund- 
stück, dessen  Gröfse  annähernd  ltJO  ha  beträgt  und  eine  unregel- 
niüfsigc  Gestalt  von  etwa  2.r>00  m  gröfster  Länge  und  400  m  mitt- 
lerer Breite  hat,  gegeben.  Bei  der  Frage,  ob  ein  geschlossener 
oder  offener  Hafen  anzulegen  sei,  entschied  man  sich  für  letzleren, 
du  die  unvermeidlichen  Schwankungen  des  Wasserspiegels  in  einem 
geschlossenen  Hafen  bei  Bremen  mindestens  4  m  betragen  würden. 
F,s  wäre  deshalb  nicht  nnr  unnütz,  sondern  wegen  der  durch  An- 
lage von  1  bis  2  Kainmersrbleusen  entstehenden  erheblichen  Kosten 


und  Schifffabrtsersrhwernisse  auch  vollkommen  verkehrt  gewesen, 
die  Einrichtung  von  Bremerhafen  auf  Bremen  zu  fibertragen.  Die 
Länge  des  Hafens  ist  in  der  Mittellinie  rnnd  9000  m,  das  rechts- 
seitige Ufer  ist  um  rund  160  m  länger  als  das  linksseitige.  Das 
Breitenmafs  betrugt  im  allgemeinen  120  m.  Die  Tiefe  des  Hafens, 
einstweilen  anf  6,8  m  unter  Null  normirt,  kann  aber  demnächst 
um  1  m  vergröfsert  werden.  Das  Hafenhecken  ist  seiner  ganzen 
Länge  nach  mit  Kaimauern  eingefafst  und  hat  an  der  Mündung 
zwei  massive  Molenköpfe  erhalten. 

Diu  Speicherbauten  zerfallen  in  allgemeine  Waarenspeicher, 
den  Wein-  und  Tabakspeieber,  sowie  zwei  als  Ganzes  vermiethete 
Speicher.  Die  allgemeinen  Waarenspeicher  sind  4 Vi -geschossig 
mit  folgenden  Geschoßhöhen:  Keller  3,»,  m,  Unterraum  4,»  m, 
1.  und  2.  Boden  ;v-,i  in,  Dachboden  in  Mauern  I.jo  rn  An  Kai- 
schuppen  sind  10  mit  zusammen  74(KK)  <jm  Grundfläche  erbaut. 

Für  die  im  Freibezirk  erforderlichen  Hebezeuge  ist  der  hy- 
draulische Betrieb  gewählt,  weil  sich  derselbe  billigerstellt  als 
Dampf-  oder  Gasbetrieb.  An  Hebezeugen  wurden  insgesammt  auf- 
gestellt: 31  Uferkrahne  von  16000  kg  Tragkraft,  1  Uferkrahn  von 
4000  kg.  1  Uferkrahn  von  lOOuO  kg,  16  Speicherkrahne  vou 
1500  kg,  20  Aufzüge  von  1600  kg  und  20  Winden  von  1600  kg 


Tragkraft, 
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ist  noch,  dafs  ein  Kohlensturzkrahn  projektirt  ist,  welcher  im 
Stande  sein  wird,  ganze  Waggons  uuter  Benutzung  eines  Schutz- 
t richten  in  die  Schiffe  zu  stürzen. 

Die  Beleuchtung  geschieht  durch  elektrisches  Licht,  und  zwar 
die  Innenbeleuchtung  der  Schuppen,  Speieber,  Maschinen  und  Bureau- 
räume durch  1762  Glühlampen  von  je  16  Normalkerzen  Licht- 
stärke, Hie  Beleuchtung  der  Ufer-  und  Speicherkrahne,  der  Arbeits- 
und freien  Plätze,  dnreh  62  Bogenlampen  von  19  Ampere-Stromstärke. 

Unter  den  Nebenanlagen  erwähuen  wir  einen  Schwimm  krah  n. 
der  zum  Heben  besonders  schwerer  Gegenstände  im  Hafen  mit 
zwei  verschiedenen  Hebezeugen  ausgeröstet  ist,  von  denen  dasgröfsere 
Lasten  bis  40  t,  das  kleinere  Lasten  bis  10  t  heben  kann;  ferner 
die  Scbiffsreparaturanstalt,  welche  den  im  Freibezirk  ver- 
kehrenden Schiffen  Gelegenheit  zur  Vornahme  von  Ausbesserungen 
geben  und  sie  der  Nolhwendigkeit  überheben  soll,  dieaerbalb  ent- 
fernte oder  weniger  günstig  gelegene  Werften  aufzusuchen.  Die 
zunächst  in  Betrieb  kommende  Scbwinimdocksektion  erhält  eine 
Länge  von  t'.O  m,  eine  lichte  Breite  von  15  m  und  eine  Gesatnmt- 
breite  von  19v-,  m.  Die  Tragfähigkeit  dieser  Dockseklion  beträgt 
1650  t  die  der  in  Aussiebt  genommenen  zweiten  Doeksektion, 
welche  eine  Länge  von  41,4  ra  besitzt.  1050  t.  Das  ganze  Schwimm- 
dock erhält  somit  eine  Länge  von  Ober  100  m,  sodafs  Schiffe  von 
130  bis  140  ni  Länge  und  2700  t  Eigengewicht  bequem  gednrlct 
werden  können. 

Als  Holzlagerplätze  endlich  dient  eine  Flüche  von  nicht 
weniger  als  3100t)  qm  Gesamnitiobalt. 

Die  Kosten  der  gesummten  Anlagen  werden  sich  auf  rund 
32  Millionen  .  f(  belaufen. 

Abgesehen  von  dem  Betriehe  der  Holzschuppen  und  etwa 
einiger  untergeordneter  Theile  des  Hafens  wird  der  ganze  übrige 
Lösch-  nnd  Ladebetrieb  einschliesslich  der  Arbeiten  in  den 
Schuppen  und  Speichern  durch  die  im  Jahre  1877  gebildete  „Lager- 
haus-Gesellschaft* ausgeübt,  welche  hierzu  auf  Grund  eines 
besonderen  Miel hs Vertrages  vom  Bremer  Staat  als  betriebsf&brende 
Verwaltung  unter  Staatsaufsicht  eingesetzt  worden  ist. 

Die  Betriebseinnahmen  sind  durch  einen  zunächst  nur  provisorisch 
festgestellten  Tarif  geregelt,  der  durchweg  sehr  mäßige  Sätze  auf- 
weist. So  wird  die  neue  Anlage  der  muthigen  Stadt  Bremen  zum 
Heile  gereichen,  und  ihre  maritime  Stellung  eine  erhöhte  Bedeutung 
gewinnen. 

Ein  „Akzessionsvertrag"  mit  Sansibar.  Unter  dieser  Über- 
schrift veröffentlicht  Dr.  Morris  de  Jonge  in  der  „Deutschen 
Kolonial-Ztg."  folgenden  Artikel: 

„.lo  Inuler  der  Ruf  tisch  ,  Verstaatlichung "  unseier  zukunftsreichen 
oslafrikanisi-hen  Kolonieen  ertönt,  ein  um  sn  aktuelleres  Interesse  erlangt 
die  Krag«,  unter  welcher  staatsrechtlichen  Fonn  sieh  eine  solche  vollziehen 
solle  ocli-r  könne  —  eine  Flaue,  «leren  Bedeutung  über  das  juristisch-staat* 
rechtliche  Interesse  hinaus  unmittelbar  Sn  das  politische  Gebiet  selbst  ein- 
greift. Ks  tauchen  immer  mehr  Bedenken  auf,  ob  es  zu  erinüglirhen  sei. 
dafs  das  Reich  in  den  Vertrag  der  Ostafriliniscben  Gesellschaft  mit  dem 
Sultan  von  Sansibar  eintreten  könne,  da  es  nicht  blofs  der  politischen  Macht- 
steltang, sondere  auch  der  staatsrechtlichen  Natur  das  Reiches  widerstreite, 
dafs  es  in  einem  lehensartigen  Verhältnifs  cu  einem  fremden  Herrscher 
steh«,  als  Vasall  unter  seiner  überhobeil  die  Verwaltung  der  Polizei,  der 
Zölle  usw.  führe.  Ks  bietet  sich  jedoch,  wenn  wir  unseren  Klick  von  dem 
individuellen  Fall  MitM  und  das  weile  Gebiet  des  Völkerrechts  überschauen, 
eine  Rcclitsform  dar,  durch  die  der  gleiche  politische  /werk  erreicht  werden 
kann,  ohne  dar»  dabei  ein  I ' nteroninungsvei hältnifs  des  Deutsehen  Reichs 
unter  das  Sultanat  Sansibar  bedingt  würde.  —  eine  Rechtiform.  die  einer 
Privatee^elMiaft  wie  «1er  <"M,frik»nl<fhen 
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unanwendbar  war.  w«il  sie  auf  beiden  Seiten  einander  nebeti,r«ordncte  Pub-  I 
iekte  mit  voller  und  gleicher  völkerrechtlicher  Horhlssubjektitit.it  voraussetzt: 
es  ist  die  Cbertragung  der  ataatlichen  Verwaltung  in  P.irm  eines  völker- 
rechtlichen Mandats.  Ein  ircradciü  typisches  Beispiel  hierfür  bietet  das 
Vcrhällnif«,  in  dem  Osterrei. b  l'iiiiam  nun  »rlr.io  sei«  einem  Jahrzehnt  IU 
Bosnien  und  dir  Herzegowina  steht  (vielleicht  könnte  auch  zur  Vcrgleichung 
die  Stellung  der  Kngländer  auf  l'ypern  herangezogen  werdeu'i,  bei  dem  uatur- 
Hilft  von  dem  historisch  ■  polit  isi  hcri  Rntstcliniigsgrumle  >l<"<  Uechtsvcrliält- 
nisses  in  abslrahireti  und  nur  auf  seinen  Inha't  m  achten  ist.  her  Art.  2ä 
dea  Berliner  Vertrages  v"n  I87R  bestimmte:  .Imc  Provinzen  Bosnien  und 
Herzegowina  werden  von  Österreich  -  Ungarn  besetzt  und  verwaltet  werden," 
Lrureh  dieae  Bestimmung  wurde  der  Kaiser  von  Österreich  mit  nlchten  I.ehna- 
mann  de»  Sultans,  und  es  wurde  nicht  etwa  ein  partielle«  Obtrboheitsverhalt- 
uifs  der  Türkei  gegenüber  llstcrreicb-ltngarn  nach  Alt  des  je  gen  über  Bulga- 
rien  («Irr  Kgjpteri  bestehenden  begründet.  Durch  die  IDT  Ausführung  dieses  j 
Artikels  im  Jahre  1870  zwischen  dir  Türkei  ur.d  (Istcrreieh-rtiearn  abge- 
schlossene Spe/ialknuv entiou  wurde  bestimmt,  dafs  die  Souvciänitätsrechte 
lies  Sultans  über  diese  Provinzen  in  keiner  Weis«  berührt  würden:  der  Name 
des  Sultans  soll  nach  wie  vor  in  öffentlichen  Gebeten  genannt,  die  türkische 
Kahne,  wo  das  Brauch  ist,  auf  den  Minarets  aufgelegen  wet'len  dürfen,  di«  | 
türkischen  Manien  freien  Im  lauf  haben;  dagegen  wird  die  Verwaltung  der 
Einkünfte  von  OstrrreicbT'Dgarn  geführt  und  die  Verwendung  erfolgt  au»-  ! 
schliel'slicb  za  Zwecken  der  Provinzen.  Hiernach  fungirt  der  Kaiser  von 
(Mrrreiih  nicht  als  Vasall  unter  dem  Sultan,  sondern  als  völkerrechtlich 
bestellter  Verwalter  für  ihn.  —  Und  ein  ähnliches  Kechtsvetbaltnifs  von 
gleichartiger  juristischer  Stiuktur,  wenn  auch  völlig  anderer  politischer  Be- 
deutung besteht  innerhalb  des  Deutschen  Reiches  seihst:  es  ist  das  wigc- 
nanntc  . Akzessionsverhallnifs"  »wischen  Preufsen  nr.d  Waldeck  Nach  dem 
Vertrage  v..m  18.  Juli  18tl7,  der  1877  und  wieder  ISS7  auf  je  10  Jahre  vir- 
irmgert  worden,  wird  die  Verwaltung  der  Förstenlhümer  Waldeck  und  Pytmont 
von  Preufsen  .Nunens  Seiner  Durchlaucht  des  Fürsten"  geführt.  Nach  Art.  S 
des  Vertrags  bezieht  Preufsen  .die  gesammten  LaDdeseinnabmen  der  Pürsten-  1 
Ibümer  uud  bestreitet  die  aäinmt'>icli<n  l.ariiicsatisgahcti.*  Artikel  4  —  der 
eigen  tlichc  Kern  des  ganzen  Vertraget  —  bestimmt:  .Seine  Majestät  der 
König  von  Preufsen  übt  bezüglich  der  inneren  Verwaltung  der  Fürstenlhümcr 
die  volle  Staatsgewalt,  wie  sie  s-incr  Ihirchlanoht  dem  Pörsten  Verfassung*-  j 

inäfslg  zusteht  *    Weder  ist  durch  diesen  Verlrai.'  der  Fürst  von 

Waldeck  mediatisirt  worden,  noch  auch  viel  weniger  der  König  von  Preufsen 
ein  Vasall  unter  der  Oberhoheit  de*  Fürsten  geworden:  es  besteht  vielmehr 
ein  völkerrechtliche»  Miindatsverbirltnüs  zwischen  Waldeck  und  Preufsen.  und 
der  Vertrag  führt  auch  dementsprechend  die  durchaus  treffende  Bezeichnung: 
.Vertrag  zwischen  Preufsen  uud  Wahleck  -  Pyrinout,  betreffend  die  Über- 
tragung der  Verwaltung  usw." 

Wer  nicht  davor  zurückschcul.  bei  Gleichheit  der  erstrebten  t  hat  säch- 
lichen Zwecke  alle  Reclilsformen  auf  neue  in  d  fremdartige  Verhallnisse  und 
-elbst  in  tropische  Länder  trotz  aller  Verschiedenheit  der  polnischen  und 
örtlichen  I.age  zu  übertragen,  ilcr  wird  zur  F.rkenntnils  gelangen,  dafs  dem 
Abschlüsse  eine»  AkzesBiorisverlrages  mit  Sansibar  slaalsrcchtliche  Bedenken 
nicht  entgegenstehen." 

Unteres  Erachten*  bedarf  es  keineswegs;  der  vorstehenden 
Erwägungen  und  Deduktionen,  um  dem  Reiche  den  Eintritt  in 
die  zwischen  der  .Ostafrikanischcn  Gesellschaft''  und  dem  Sultan 
von  Sansibar  abgeschlossenen  Vertrüge  tu  ermöglichen.  Co*  i*t 
Dichte  bekannt  geworden,  was  irgendwie  Anlals  tu  der  Auf- 
fassung zu  geben  vermöchte,  dafs  die  gedachte  Gesellschaft  dem 
.Sultan  von  Sansibar  gegenüber  in  ein  „LehensverhSltnifs*  ge- 
treten sei.  Die  Gesellschaft  hat  die  Zollgefalle  gepachtet  und  hat 
dadurch  ein  Recht  auf  die  Zolleinnahmen,  die  Organisation  der 
Zollverwaltung  usw.  erworben,  wofür  der  Sultan  eine  entsprechende 
Gegenleistung  erhalt.  Es  liegt  ein  einfacher  Vertrag  vor,  nicht»  weiter. 
Im  I  hrigen  bleibt  der  Sultan  im  Besitze  seiner  SnuveränitStsrechte,  | 
welche  die  Deutschen,  d.  h.  die  Beamten  und  Angehörigen  der  Ge- 
sellschaft geradeso  zu  respektiren  haben,  wie  sie  solche  in  Sansibar 
selbst  zu  beobachten  genothigt  sind.  Hier  wie  dort  ist  ihrGcrichtsstaud 
derselbe  und  der  gleiche,  wie  der  aller  Europäer  überhaupt.  Hier  wie 
doli  bleiben  die  Deutschen  deutsche  l'nterthanen  und  treten  weder 
in  eine  politische  noch  wirtschaftliche  Abhängigkeit  vom  Sultan. 

Der  Begriff  des  Lebens  und  der  I. eben sli errl ich k eil  läfst 
sich  überhaupt  in  keiner  Weise  auf  den  vorliegenden  Fall  an- 
wenden, denn  das  Lehensverhfiltnifs  settt  eine  Belchnuug  gant 
speziell  von  Grund  und  Boden  und  an  daran  haftenden 
Rechten  voraus.  Als  Gegenleistung  wird  der  persönliche 
Dienst,  die  Heereafolge  verlangt.  Es  bat  aber  in  Ost-Afrika  weder 
eine  Belehnung  der  gedachten  Gesellschaft  noch  eine  Verpflichtung 
derselben  zu  persönlichen  Dienstleistungen  oder  persönlichen 
(.eiatungen  ihrer  Angehörigen  Oberhaupt  stattgefunden.  Der  ganze  I 
Vergleich  pafst  also  absolut  nicht. 

Will  das  Reich  an  Stelle  der  .Ostafrikanisrhen  Gesellschaft'  in 
den  Vertrag  eintreten,  so  ist  es,  unseres  Dafürhaltens,  allerdings 
das  Recht  des  anderen  vertragsschliefsenden  Thcils,  d.  h.  des  Sul-  l 
tans  von  Sansibar,  zu  crwfigeu,  ob  ihm  der  anderseitige  Rechts-  j 
nachfolger  die  gleichen  Garantien  zur  Erfüllung  des  Vertrages  ge- 
währt, wie  die  gedachte  Gesellschaft.    Wenn  dagegen   keine  ma- 
tericllen    Erwägungen   vorliegen,   so  würde   der  Sultan   vom  j 
privatrechllichen  Standpunkte  gegen  eine  Zcssiou  keine  Be-  ! 


denken  erbeben  können.  Anders  vom  staatsrechtlichen  Stand- 
punkte, welcher  ihm  die  Zession  unerwünscht  erscheinen  lassen 
kann,  da  der  Zessionar  —  gleichviel  aus  welchen  Bedenken  — 
ungeeignet  zu  einem  Abkommen  erscheint,  welches  der  Sultan  mit 
einzelnen  Privaten  oder  Gesellschaften  ohne  Bedenken  jeden  Augen- 
blick ahzoschliefsen  bereit  sein  wird.  Es  wird  Sache  des  Reiches 
sein,  die  ihm  gegenüber  erhobeneu  Bedenken  durch  die  seinerseits 
zu  gehenden  Garantien  tn  beseitigen.  Gelingt  das  —  und  wir  zweifeln 
nicht  daran,  dafs  es  geschehen  wird  —  so  steht  der  Übernahme 
des  Zollpacht-Vertrages  nichts  entgegen.  Davon,  dafs  das  Reich 
durch  Eintritt  in  den  Zollpacht-Vertrag  dem  Sultan  von  Sansibar 
gegenüber  in  ein  Lehensverhfiltnifs  trete,  kann  keine  Rede  sein. 
Es  liegt  lediglich  ein  privatrechtlicher  Vertrag  vor,  wie  wir  ihn 
vielfach  u.  a.  im  modernen  Eisenbahnwesen  linden,  wenn  ein  Staat 
eine  Bahn  auf  fremdem  staatlichen  Terrain  baut.  Dies  kann  auf 
Grund  staatlicher  Vertrüge  geschehen,  aber  unbedingt  nolhwendig 
ist  es  nicht.  Ebenso  gut  kann  der  Fiskus  des  einen  Staates 
lediglich  und  genau  wie  ein  Privatunternehmer  seitens  des  anderen 
Staates  behandelt  werden. 

Abgesehen  aber  von  den  vorstehenden  Erwigungen  würde  der 
Verstaatlichung  der  vom  Sultan  von  Sansibar  unabhängigen 
deutscheu  Kolonialbesitzungeu  absolut  nichts  im  Wege  stehen; 
denn  wenn  diese  wieder  in  deutsehen  Besitz  gelangen,  so  erwirbt 
das  Reich  dieselben  kraft  der  Gewalt  der  Waffen,  d.  h.  durch 
Kriegsrecht.  Dafs  es  alsdann  die  Privat  rechte  seiner  Unter» 
ibanen.  Einzelner  wie  Gesellschaften,  Deutscher  wie  Eingeborener, 
respektiren  wird  —  soweit  diese  Rechte  nicht  seitens  der  letzteren 
durch  feindselige  Handlungen  verwirkt  sind  ist  eine  Frage,  die 
wohl  nicht  erst  diskutirt  zu  werden  braucht,  sofern  man  überhaupt 
unsere  mnderne  europäische  Rechtsanschauung  als  Ausgangspunkt 
der  in  Betracht  kommenden  Rechtsfragen  akzeptirt.  Mit  Rücksicht 
hierauf  wird  auch  das  Privatrecht  und  Privateigentum  der  ost- 
afrikanischen  Gesellschaft  zu  respektiren  sein.  Die  von  derselben 
ausgeübten  Hoheitsrecbte  gehen  dagegen  eo  ipso  an  das  Reich  im 
vollen  Umfange  über.   

Asien. 

Aus  Nord-China.  (A  us  dem  .Ostasiat.  Lloyd. Die  Signatur 
der  Zeit  ist  wieder  einmal  der  unter  den  Offizieren  der  nördlichen 
Flotte  laut  gewordene  —  und  auch  erhörte  -  Ruf  nach  Entlassung 
der  Fremden.  Von  jedem  der  zum  Peiyang  Geschwader  gehören- 
den Schiffe  ist  einer  der  europäischen  Instrukteure,  gleichviel  ob 
Engländer  oder  Deutscher,  entlassen  worden.  Von  verschiedenen 
Seiten  ist  diese  plötzlich  wieder  lebhaft  gewordene  Sucht  nach 
Emanzipirung  von  den  ausländischen  Elementen  auf  die  Vorginge, 
in  Australien  zurückgeführt  worden,  und  ich  will  zugeben,  data 
daran  manches  Wahre  sein  kann.  Es  wäre  tböricht  bestreiten  zu 
wollen,  dafs  die  unzeremonielle  Art  und  Weise,  wie  deu  chine- 
sischen Staatsangehörigen  in  Australien  von  Seiten  der  Angel- 
sachsen hegegnet  wird,  grade  bei  den  oberen,  gebildeteren  Klassen 
in  China  einen  tiefen  Unmuth  hervorgerufen  hat,  welchen  zu  über- 
winden nicht  so  leichte  Arbeit  sein  wird,  als  man  in  englischen 
Kreisen  zu  glauben  scheint.  Gleich  nachdem  die  ersten  Nach- 
richten über  den  Widerstand,  welchen  die  australische  Regierung 
der  Landung  der  chinesischen  Passagiere  des  Dampfers  „Afgbau* 
entgegensetzte,  hier  bekannt  geworden  waren,  sandte  Seine  Ex- 
zellenz der  Vizekönig  eine  Denkschrift  an  die  Regierung  nach  Pe- 
king, und  in  weniger  als  vier  Tagen  erhielt  er  von  dort  volle  Frei- 
heit zu  bandeln.  DcmgetnÜfe  erhielt  der  chinesische  Gesandte  am 
Hofe  von  St.  .lames  Auftrag,  einen  geharnischten  Protest  gegen  die 
Verletzung  der  englischen  .Gastfreundschaft"  einzulegen,  was  mit 
den  bekannten  Resultaten  geschehen  ist.  Im  hiesigen  .Yamen",  der 
ja  wohl  die  Anschauungen  des  Pekinger  Hofes  ziemlich  ge- 
treulich wiederspiegelt,  sieht  man  übrigeus  den  Beschliefsuagen  der 
australischen  Kolonial  -  Konferenz  in  Angelegenheiten  der  Chi- 
nesen-Frage sehr  skeptisch  entgegen.  An  ein  erspriefsliches  Re- 
sultat glaubt  mau  hier  nicht,  da  angeblich  eine  von  chinesischer 
Seile  gestellte  Forderung  betr.  Entschädigung  derjenigen  Aus- 
wanderer, welche  durch  die  doch  thnlsächlich  ungesetzlichen 
Schritte  der  australischen  Regierungen  gelitten  haben,  als  von  vorn- 
herein undiskntirbar  abgelehnt  worden  sein  soll.  Man  erinnert 
sich  hier  der  mehr  als  energischen  Schritte,  welche  gerade  Englaud 
mit  Hilfe  seiner  Kriegsschiffe  stets  unverzüglich  zum  .Schutze  der 
Interessen  seiner  Landsleute  gethan  hat,  wenn  irgend  ein  Rechtsstreit, 
eine  verschieden  verstandene  Auslegung  der  Verträge  zwischen  Eng- 
land und  Chiua  entstanden  war.  Die  Chinesen  besonders  die  oberen 
Klassen  sind  viel  zu  stolz,  nm  den  Ärger  über  die  ihren  La  ml  sie  uteri, 
der  ganten  Nation,  in  Australien  jetzt  in  höherem  Maafse  noch  als  iu 
den  Vereinigten  Saaten  zugefügte  Kränkung  öffentlich  zu  zeigen, 
aber  der  Stachel  sitzl  tief,  und  nicht  so  bald   wird  diese  Sache 


Digitized  by  Google 


50 

EXPORT,  Organ  dea  Oentralvereins  für  Handelageogruphie  etc.  1889- 


Nr.  4. 


vergessen  werden.  Bemerkenswerth  ist  übrigens  die  Schnellig- 
keit und  Sicherheit,  mit  welcher  die  hiesigen  Behörden  über  die 
Vorgänge  in  Australien  unterrichtet  wurden.  China  besitzt  be- 
kanntlich in  Australien  eine  Vertretung  nicht,  indessen  scheinen 
dort  die  «Gilden*  als  solche  zu  handeln.  Wie  dem  nun  auch 
immer  seiu  möge,  ob  die  Antichmcscn-Bcwegung  in  Australien 
mit  der  Entlassung  europäischer  Ingenieure  im  Peiyang-Gescbwader 
zusammenhängt  oder  nicht,  zu  bedauern  ist  dieser  letztere  l' instand 
in  jedem  Falle  und  in  erster  Linie  für  die  Cbiuesen  selbst.  Dafs 
auch  die  Engländer  betroffen  worden  sind,  ist  sehr  bezeichnend. 
Mit  Recht  gilt  die  Stellung  des  Engländers  Lang  als  sogenannten 
Admirals  der  uördlicben  Flotte  für  sehr  erschüttert.  Die  chine- 
sische Flotte  hat  dem  Admiral  Lang  gewifs  sehr  viel  zu  ver- 
danken, er  ist  unzweifelhaft  der  Mann  gewesen,  der  das  Seewesen 
Nordchioas  im  vollen  Sinne  des  Wortes  organisirt  hat.  Er  hat 
aus  dem  Nichts  wenigstens  etwas  Handgreifliches  geschaffen.  Aber 
wie  stets,  so  sind  auch  in  diesem  Falle  die  Chinesen  der  Bevor 
mundung  durch  einen  Fremden  überdrüssig  geworden.  Schon 
wahrend  des  letzten  Aufenthalte»  der  chinesische»  Flotte  in  Anioy 
hing  der  Austritt  Lang  s  aus  dem  chinesischen  Üienste  nur  noch 
an  einem  Faden  ;  doch  vor  die  Konsequenzen  ihres  Handeln*  ge- 
stellt, zögerten  die  Chinesen  wie  üblich,  und  Admiral  Lang  ver- 
blieb im  Dienst.  Dann  kam  das  Geschwader  wieder  nach  dem 
Norden.  Alsbald  wurde  in  Tienlsin  eine  Konferenz  von  Seeoffizieren 
zusammenberufen,  welche  eine  vollen  Monat  tagte  und  eine  .In- 
struktion für  die  Marine-Offiziere"  ausarbeitete.  F.s  handelte  sich 
dabei  unter  Anderem  auch  um  die  Gleichstellung  der  Marine-Offi- 
ziere mit  den  Offizieren  der  Landarmee.  Bisher  hatten  Seeoffiziere 
nämlich  nur  Rang  als  Offiziere,  solange  sie  an  Bord  ihrer  Schiffe 
waren.  Befanden  sie  sich  am  Land,  so  galten  sie  nicht  als  solche. 
Zu  dieser  Konferenz  wurde  Admiral  Lang  nicht  zugezogen,  ob- 
gleich er  als  Organisator  der  Flotte  doch  gerade  in  solchen  Ange- 
legenheiten als  Autorität  hätte  gelten  müssen.  Einzelne  der  deut- 
schen Ingenieure  und  Instrukteure  habeu  übrigens,  wie  mir  mitge- 
theilt  wurde,  freiwillig  ihren  Abschied  genommen,  und  zwar  letztere 
zum  Theil  aus  dem  Grunde,  weil  die  Engender  ein  höheres  Gehalt 
bezogen. 

Erforschung  von  China.  Seit  Richthofen  hat  kein  deutscher 
Gelehrter  mehr  das  chinesische  Reich  durchforscht.  Hin  und  wie- 
der haben  in  den  letzten  Jahren  Beamte  des  englischen  Konsular- 
korps  einzelne  Theile  Chinas  durchreist  und  ihre  Beobachtungen 
sind  dann  gedruckt  und  der  Öffentlichkeit  übergeben  worden.  Aber 
es  hat,  wie  es  scheint,  die  politische  Umgestaltung  verschiedener 
Grenzen  t.'hinas  während  der  letzten  Jahre  keinen  neuen  Einflufs 
auf  das  Streben  zur  Erforschung  Chinas  ausgeübt,  obgleich  die  Ge- 
legenheiten heute  weit  günstiger  liegen  als  vor  fünf  oder  zehn  Jahren. 
Der  letzte  französisch-chinesische  Konflikt  hat  (es  ist  unverkenn- 
bar) im  Innern  des  Landes  eine  grofse  Menge  von  Vorurtheilen  be- 
seitigt, welche  die  Chinesen  gegen  alles  Fremdländische  hegten. 
Ein  geographischer  Reisender  vermöchte  alles  zu  erreichen,  was  zu 
erreichen  vor  wenigen  Jahren  vielleicht  noch  unmöglich  schien.  Eine 
Reise  »ach  Tibet  zum  Beispiel  würde,  von  geeigneten  Personen 
unternommen,  heute  durchaus  möglich  sein,  die  wissenschaftliche 
Erforschung  der  barmanischen  Grenze,  des  Grenzgebiets  zwischen 
China  und  Tonking  wäre  heute  durchaus  ausführbar.  Neun  Zehn- 
theile der  chinesisch-russischen  Grenze  warten  auf  wissenschaft- 
liche Expeditionen.  Der  einzige  Staat  welcher  zur  Erforschung 
des  chinesischen  Reiches  heute  wirklich  etwas  unternimmt,  ist 
Rufslund.  Wenn  es  auch  dem  Ende  v.  J.  gestorbenen  russischen 
General  Prscbwalski  nicht  beschieden  war,  die  Hauptstadt  Lbasaa 
des  mvlhiscben  Tibets  zu  erreichen,  so  hat  er  doch  grofse  Tbeile 
<les  uördlicben  Tibets  sowie  des  nordwestlichen  Chinas  wissen- 
schaftlich erforscht.  Das  Unternehmen,  bis  I.hassa  vorzudringen, 
was  bisher  weder  Engländern  noch  Bussen  möglich  war.  erscheint 
in  der  jetzigen  Zeit  durchaus  möglich  und  ausführbar. 

Afrika. 

Zur  Lag«  in  Marokko.  Das  grofse  Sultanat  im  äufsersten 
Nordwesten  Afrika»  scheint  in  stetig  steigendem  Grade  das  Inter- 
esse der  europäischen  Mächte  auf  sich  zu  lenken  und  ein  immer 
ergiebigeres  Arbeitsfeld  für  die  Diplomatie  derselbe*  zu  werden. 

Wie  seit  laugen  Jahren  mehrere  feindliche  Mächte  mit  gröfster 
Spannung  den  Auflösungsprozeß  und  Verfall  der  Türkei  beobachten, 
um  im  gegebenen  günstigen  Augenblick  diesen  kleinen,  aber  un- 
gemein vorteilhaft  gelegenen  Uberrest  mohammedanischer  Macht  in 
Europa  an  sich  zu  reifsen,  und  wie  sie  durch  ihren  Gegensatz  das 
Leben  dieses  kranken  Organismus  verlängern. 'genau  so  Sehen  wir 
auch  im  Westen  die  europäischen  Mächte  sich  vorbereiten,  das 
Erbe  der  Scherife  anzutreten,  sobald  es  frei  wird.  Die  Begierde 
so  vieler  Bewerber  nm  den  Besitz  dieses  zerrütteten  Reiches  sichert 


•her  ebenfalls  seinen  Fortbestand.  Kommt  die  marokkanische 
Frage  einmal  in  Flufs,  so  liegen  zahlreiche  Anzeichen  dafür  vor. 
dafs  sie  möglicherweise  ernstere  Konflikte  erzeugen  wird  als  die 
orientalische.  Das  begreifen  die  Regierungen  aller  betheiligten 
Mächte  sehr  wohl;  jede  von  ihnen  sucht  daher  ihren  Einflufs  inner- 
halb Marokkos  auf  da«  Aufserste  zu  steigern,  um  denselben  dann 
im  Augenblick  einer  Verwickelung  entweder  zur  Erhaltung  diese» 
Reiches  und  de«  Friedens  oder  aber  zur  Erwerbung  eines  möglichst 
grofsen  Stückes  desselben  anzuwenden.  Die  Schuld  für  diese  Korn- 
plizirung  der  Verhältnisse  trägt  hauptsächlich  Spanien. 

Seitdem  die  christlichen  Spanier  die  Mohammedaner  aus  ihrer 
Halbinsel  vertrieben  haben,  war  ihr  Sinn  immer  daraaf  gerichtet, 
sich  an  den  Feinden  ihres  Glaubens  zu  rächen,  indem  sie  nun 
auch  ihre  afrikanischen  Reiche  eroberten;  aber  der  Wun»ch  war 
stärker  als  die  Fähigkeit,  ihn  zu  erfüllen.  Man  kennt  hinlänglich 
jene  zahllosen  Versuche,  welche  die  Spanier  machten,  diese  ihre 
Absicht  auszuführen;  man  weifs,  was  für  grofse  Opfer  an  Geld  und 
Mcn»cben  der  Erfüllung  dieses  Racheplanes  dargebracht  wurden, 
den  man  scheinheilig  mit  dem  Mäntelchen  christlicher  Pflicht  ver- 
hüllte und  dabei  versicherte,  dafs  die  erste  katholische  Macht  der  Welt 
die  zivilisatorische  Aufgabe  zu  erfüllen  habe,  jene  unglücklichen 
Heiden,  die  mohammedanischen  Araber  und  Maureu  Afrikas  näm- 
lich, des  Lichtes  christlicher  Offenbarung  theilhaftig  werden  zu  lassen. 

Und  was  war  da»  Ende  von  allen  diesen  kostspieligen  Unter- 
nehmungen? Die  mühsame  Erhaltung  einiger  ganz  unbedeutender 
Plätze,  die  heute  noch  als  .spauische  Presidios*  den  spanischen 
Staatsschatz  dauernd  schwer  belasten. 

Spanien  hatte  in  360jihrigem  mühseligem  Kämpfen,  Wünschen 
und  Regehren  sich  völlig  unfähig  erwiesen,  seine  Absicht  auszufüh- 
ren, Marokko  zu  erobern.  Da  bot  sieb  1859  die  Gelegenheit  dazu: 
die  spanischen  Heere  waren,  vielmehr  dank  günstigen  Zufällen  und 
außergewöhnlichen  Umständen  als  der  Geschicklichkeit  ihres  Heer- 
führers, siegreich  -  und  Spanien  nutzte  aus  Furcht  vor  England 
seinen  Vortheil  nicht  aus.  Ja,  es  ergriff  nicht  einmal  Besitz  von 
dem,  was  ihm,  kraft  der  Verträge  mit  dem  unterlegenen  Feinde, 
zukam.  Dafür  begann  es  aber  gleich  wieder,  sich  mit  hochtönen- 
den Phrasen  auf  sein  historisches  Recht  auf  Marokko  zu  steifen 
und  gegen  alle  andern  Mächte  zu  eifern,  welche  es  wagten,  engere 
Beziehungen  mit  Marokko  anzuknüpfen.  Selbst  absolut  untbätig, 
beklagte  es  sich  beständig  darüber,  dafs  andere  thätig  waren,  in 
Marokko  den  Boden  für  eine  höhere  Kultur  zu  schaffen.  Spanien  selbst 
beschränkte  sich  darauf,  seine  Gelder  einzukassiren,  die  es  in  den 
marokkanischen  Zollämtern  als  Kriegskontribution  erhielt  und  von 
denen  grofse  Massen  in  den  Taschen  seiner  Beamten  verschwanden. 
Statt  offen  hervorzutreten  und  »eine  Absicht  auf  Marokko  frei- 
müthig  zu  bekennen,  heuchelte  es  Uointeressirtheit.  gab  vor,  um 
des  Frieden»  halber  nur  darüber  zu  wachen,  dafs  der  statu*  >|Uo 
in  Marokko  erhalten  werde.  Hätte  es  sich  mit  Frankreich  über 
die  Regulirung  der  weslalgeriscben  Grenze  verständigt,  England, 
Italien,  Deutschland.  Nord-Amerika  die  von  diesen  gewünschten 
Handelsvortheile  und  Freiheiten  gewährt,  so  würden  alle  diese 
Mächte  sich  leicht  dazu  bereit  gefunden  haben,  Spanien  die 
Souveränität  über  Marokko  zu  gewähren,  würden  ihm  geholfen 
haben,  dieselbe  zu  erringen. 

Spanien  möchte  aber  von  dem,  was  es  hat,  nicht  einen  Fofs 
breit  abtreten,  von  dem,  was  es  einst  zu  erhalten  hofft,  ebensowenig 
verlieren,  und  so  ist  es  gekommen,  dafs  sein  Einflufs  in  Marokko 
trotz  seiner  unmittelbaren  Nähe  jetzt  lange  nicht  mehr  so  grofs, 
wie  der  Italiens  ist,  zu  schweigen  von  Frankreich  und  Eng- 
land. Mit  allen  diesen  Mächten  steht  es  ferner  hinsichtlich  aller 
auf  Marokko  bezüglicher  Fragen  auf  gespanntem  Fufs,  und 
es  darf  heute  nicht  mehr  hoffen,  im  gegebenen  Falle  mühelos  sein 
.afrikanisches  Erbtbeil*  anzutreten,  im  Gegeutheil,  es  wird  ihm 
dasselbe  sehr  lebhaft  streitig  gemacht  werden. 

In  den  zahlreichen  Differenzen,  welche  es  zwischen  anderen 
Mächten  und  Marokko  in  den  letzten  Jahren  gegeben  hat.  wollte 
auch  keine  von  einer  Intervention  Spaniens  oder  seines  diploma- 
tischen Vertreters  in  Tanger  etwas  wissen;  ihre  Dienste  wurden 
sogar  gelegentlich  in  einer  geradezu  verletzenden  Weise  zurückge- 
wiesen. Als  es  sich  im  September  J8»8  um  die  Beilegung  des 
Konflikts  zwischen  Portugal  und  Marokko  handelte,  boten  die 
Madrider  Regieruug  und  ihr  Ministerresident  Diosdado  Alles  auf. 
um  in  den  Streit  einzugreifen  und  den  souveränen  Schiedsrichter 
zu  spielen,  —  es  kümmerte  sich  Niemand  darum,  vielmehr  erhoben 
mehrere  andere  Mächte  durch  ihre  Vertreter  formellen  Einspruch 
dagegen.  Auf  Vorschlag  Euglauds  gewährte  die  scherifisebe  Re- 
gierung der  portugiesischen  Anfang  September  die  Genugtbuuug. 
dafs  sie  den  zweiten  Hafenkapitin  von  Larache  absetzte.  Portu- 
gal war  damit  jedoch  uicht  zufrieden,  »oudern  heharrte  auf  Saluti- 
rung  seiner  Flagge  nnd  auf  Schadenersatz  und  Kurkosten  für  seine 


Digitized  by  Google 


1889. 


M 

EXPORT,  Organ  des  Centralvereins  für  Handelsgcographie  etc. 


Nr.  4. 


durchgebleuten  Landaleute.  Die  Engländer  und  Franzosen  bestärk- 
ten die  marokkanische  Regierung  in  der  Absicht,  dieser  Forderung 
nicht  nachzugeben.  Portugal  schickte  darauf  wieder  einige  Kriegs- 
schiffe nach  Tanger  und  Larache,  und  am  2  t.  Oktober  erst  erhielt 
es  durch  Verniittelung  de«  englischen  Konsuls  in  Tanger  die  ge- 
wünschte Genugtuung. 

Kurl  vorher  hatten  die  Bewohner  der  Hauptstadt  Fez  sich  an 
einem  Schützling  Nord-Amerikas,  einem  Juden,  vergriffen,  und  wie- 
derum wurden  die  spanischen  Dienste  abgelehnt,  es  wurde  vielmehr 
sofort  eine  amerikanische  Expedition  ausgerüstet,  welche  sich  nach 
Fez  begab  und  dort  für  das  Recht  ihre»  Schutzbefohlenen  so  nach- 
drücklich eintrat,  daf»  sie  ihren  Zweck  vollständig  erreichte.  Ein 
egyptischer  Geheimschn  ibcr.  der  sich  in  Diensten  des  Sultans  be- 
fand, hatte  mittels  Urkundenfälschung  besagten  Juden  in  einen 
Kriminalfall  verwickelt;  der  Vizekonsul  und  Sekretär  de»  Konsulats 
der  Vereinigten  Staaten  erwirkten  aber  die  Verhaftung  des  Be- 
amten, dem  in  Tanger  der  Prozeß  gemacht  werden  soll. 

In  den  letzten  Tagen  de*  September  war  der  gelehrte  franzö- 
sische Archäologe  Vicomte  de  Lamartiniere  von  den  Eingebore- 
nen beraubt  worden  und  hatte  sich  nur  mit  knapper  Nolh  flüchten 
kümico.  Mit  einem  Geleitbriefe  des  Sultans  versehen,  hatte  er  von 
dem  ihm  zustehenden  Rerhl  der  Muna,  der  Verpflegung  durch  die 
Eingeborenen,  Gebrauch  gemacht.  Die  Kabylen  von  El  Gharbia 
halten  sich  aber  offenbar  geweigert,  dem  Reisenden  alles  zu  geben, 
was  er  brauchte  oder  verlangte,  es  kam  darüber  zum  Streit,  und 
die  Marokkaner  waren  über  den  französischen  Gelehrten  hergefallen 
und  hatten  ihn  durchgeprügelt.  Lam ar ti n ie re  begab  »ich  nach 
Tanger  zum  Ministerresidenten  Feraud,  der  sofort  mit  größtem 
Sachdruck  für  »eiuen  Landsmann  eintrat  und  eine  beträchtliche 
Kntschädigung  verlangte.  Die  scherifische  Regierung  beantwortete 
diese  Forderung  aber  zur  größten  Überraschung  des  französischen 
Ministers  mit  einer  Gegenforderung  an  die  französische  Regierung 
wegen  Schädigung  marokkanischer  Untertanen.  Feraud  lief»  je- 
doch nicht  mit  sich  scherzen  und  hat  schließlich  seinen  Zweck 


Grofse  Überraschung  erregte  in  jenen  Tagen  in  den  diploma- 
tischen Kreisen  Tangers  die  plötzliche  Abberufung  des  nordameri- 
kaniseben  Ministerresidenteu  Reed- Lewis  nach  Washington.  Es 


handelte  sich  hierbei  indessen  nnr  um  eine  genaue  Berichterstattung 
über  den  letzten  Konflikt  Nord-Amerikas  mit  Marokko  und  um  eine 
genaue  Darlegung  der  inneren  Verhältnisse  des  Schcrifenreicbs. 
Da  die  nordamerikanische  Regierung  von  mehreren  jüdischen  Ge- 
nossenschaften angegangen  worden  ist,  die  Interessen  der  Israeliten 
in  Marokko  auf  da»  Klüftigste  zu  wahren;  da  sie  ferner  kein  Ver- 

einer  Konferenz  zum  Zwecke  der 


Regelung  der  Schutz verhältniase  in  Marokko  hegt;  da  sie  endlich 
durch  das  Wachsthum  de»  Handelsverkehr»  zwiscl 


zwischen  beiden  Län 

dern  veranlagt  wird,  auf  da»  Nachdrücklichste  selbständig  für  die 
Wahrung  der  Interessen  ihrer  Bürger  in  Marokko  einzutreten:  so 
geht  »ie  mit  dem  Gedanken  um,  die  offiziellen  Beziehungen  zu 
Marokko  und  die  mit  diesem  abgeschlossenen  Verträge  zu  modifi- 
ziren.  und  hierzu  war  ein  persöuliebes  Erscheinen  ihre»  Minister- 
residenten  in  Washington  erwünscht. 

Alle  derartigen  Ereignisse,  jede  Bewegung  im  diplomatischen 
Korps  Tanger«  werden  namentlich  von  der  spanischen  Regierung 
und  ihrem  Vertreter  mit  größtem  Mifstrauen  kotitrollirt,  weil  diese 
hinter  dem  geriugfügigsten  Umstände  eine  Schädigung  ihrer  Inter- 
essen, eine  gegen  »ie  und  ihren  Einflufa  geplante  Inlrigue  wittern. 

lntriguirt  wird  ja  allerdings  in  Tanger  weidlich,  und  es  wird 
hohe  Politik  getrieben  mit  obligater  Geheimtuerei;  gegen  den 
Einflufs  Spaniens  sind  auch  beinahe  alle  Vertreter  der  anderen 
Mächte  bemüht  anzukämpfen,  nnd  wo  es  nur  geht,  wird  Herrn 
Diosdado  ein  kleiner  Streich  gespielt,  aber  dieser  und  seine  Re- 
gierung haben  sich  das  allein  zuzuschreiben.  Man  vergifst  z.  B. 
nicht  so  leicht  die  verstohlene,  im  Gebeimen  geplante  und  durch- 
geführte Absendung  einer  marokkanischen  Gesandtschaft  an  den 
Papst  zum  Zwecke  der  Gratulation  zu  seinem  Jubiläum. 

Konnte  es  Spanien  kaum  verschmerzen,  dafs  ihm  der  schöne 
Plan  einer  Marokkokonferenz  in  Madrid  zu  Schanden  gemacht 
worden,  so  rechnete  es  wenigstens  darauf,  dafs  der  Sultan  die  be- 
absichtigte Reise  nach  Tanger  ausführen  würde,  und  alle  möglieben 
großartigen  Feste  waren  von  der  spanischen  Kolonie  für  diesen 
Zweck  geplant;  mittels  billiger  Extrafahrten  sollte  auch  eine  be- 
trachtliche Masse  von  Spaniern  für  die  Dauer  de«  Aufentballs  des 
Sultans  daselbst  nach  Tanger  überführt  werden,  um  den  Schein 
zu  wecken,  als  ob  das  spanische  Element  dort  vollständig  domi- 
nirte.  Eine  grofse  Flotte  sollte  vor  den  Augen  des  Sultans  manö- 
vriren,  er  sollte  die  Allmacht  Spanien»  sehen  und  empfinden,  nnd 
man  versprach  sich  davon  eine  ungeheure  Förderung  der  Interessen 
Spaniens.    Auch  diese  Hoffnungen  und  Erwartungen  wurden  bitter 


getäuscht  dank  der  Thätigkeit  der  französischen  und  englischen 
offiziellen  Vertreter,  welche  es  für  gefährlich  hielten,  den  Sultan 
geradezu  in  die  Macbtsphäre  Spaniens  eintreten  zu  lassen.  Wenn 
man  behauptet,  dafs  zu  diesem  Zwecke  sogar  die  kriegerischen 
Stämme  im  Süden  des  Reiches  zu  aufständischen  Bcweguugen  auf- 
gestachelt wurden,  so  grenzt  dies  wohl  schon  »n  Verleumdung. 
Es  bedarf  solcher  Mittel  nicht,  um  die  durch  hohe  St-uern  schwer 
gedrückte,  bettelarme  Bevölkerung  mehrerer  Provinzen  in  beständi- 
ger Bewegung  zu  erhalten.  Und  an  einer  solchen  fehlte  es  au.b 
nicht  im  Sommer  und  Herbst  IHftH.  Durch  zahlreiche  Aufstände 
in  seinen  durch  ein  großes  HeiTgefolge  sehr  schwerfällig  gemach- 
ten Bewegungen  behindert  und  aufgehalten,  durch  die  Zunahme 
seiner  Leiden  mißmutig  gemacht,  entsehlofs  sich  Mulev  llass..n. 
dem  Ratbe  seiner  englischen  Freunde  zu  folgen,  nicht  nach  Tanger 
zu  gehen,  sondern  nach  Fez  zurückzukehren,  wo  er  Mitte  Oktober 
in  leidlich  gutem  Zustande  eintraf. 

Seitdem  sind  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  Gerüchte 


schwerer  Erkrankung  Muley  Hassan  s  aufgetaucht,  und  dieselben 
die 


werden  besonders  durch  die  Spanier  genährt,  welche  bei  jedem 
derartigen  Anlafs  eine  Anwandlung  von  Kroberunglust  empfinden 
und  die  alten  bekannten  Phrasen  von  „historischem  Recht"  -zivi- 
lisatorischen Aufgaben*.  .Verbreitung  des  Christeuthums''  u.  dergl. 
mehr  ertöuen  lassen.  Im  Laufe  des  Dezembers  haben  diese  Nach- 
richten über  die  Krankheit  des  Sultans  vollends  ernsten  Charakter 
angenommen,  und  am  23.  desselben  Monats  hiefs  es.  dafs  die  Gou- 
verneure der  verschiedenen  Provinzen  an  den  Hof  des  Suitaus  be 
rufen  wurden,  um  seine  Bestimmungen  für  den  Fall  seiues  baldigen 
Ablebens  zu  vernehmen. 

Wie  es  beifst,  sind  in  letzter  Zeit  auch  die  Truppenmas«en. 
welche  den  Gouverneuren  zur  Verfügung  stehen,  wesentlich  ver- 
größert worden;  es  bezieht  sich  dies  jedoch  offenbar  nur  auf  dei 
Süden  des  Reiches,  wo  die  Revolten  jetzt  in  Permanenz  sind.  An- 
fang November  hatte  der  Stamm  der  Hawara  den  der  Beni  Mes- 
kin  angegriffen,  und  der  Kampf  zwischen  ihnen  drohte  größere 
Dimensionen  anzunehmen.  Die  Gegner  empfanden  indesM-u  sehr 
bald  die  schädigenden  Wirkungen  ihrer  Fehde  und  schlössen  nach 
mehrui'icheutlichcu  Kämpfen  einen  Vertrag,  laut  welchem  »ie  ihren 
Karawanen  gegenseitig  »ichern  Durchzug  gewähren. 

Derartige  Uuruben  gehören  aber  einmal  zum  Charakter  des 
Staatslebcns  Marokkos  und  erregen  keine  große  Bev>rgniß  in  den 
diplomatischen  Kreisen  Tangers,  weil  man  weiß,  daß  die  Militär- 
macht des  Sultans  im  Allgemeinen  ausreicht,  um  solche  Bewegun- 
gen bald  zu  unterdrücken.  Von  höherer  Bedeutung,  namentlich 
für  Spanien,  sind  dagegen  verschiedene  andere  Ereignisse  der  letzten 
Monate  und  Wochen  gewesen. 

Allgemeines  Erstaunen  erregte  zuerst  noch  im  Spätherbst  die 
ganz  unerwartete  Trennung  des  Scherifs  von  Wazzan  von  seiner 
englischen  Frau,  mit  der  er  seit  vielen  Jahren  iu  glücklichster 
Ehe  lebte.  L>a  es  nicht  bekauul  ist,  daß  dieses  Verhältuiß  iu  ir- 
gend welcher  Weise  geändert  worden,  >o  nahm  mau,  und  wohl  nicht 
mit  Unrecht,  au,  daß  diesem  Schritte  irgend  welche  politische  Ur- 
sachen zu  Grunde  liegen. 

Man  weiß,  daß  diese  eheliche  Verbindung  des  marokkanischen 
Papstes  mit  einer  Christin  den  Orthodoxen  immer  ein  Dorn  im 
Auge  gewesen  und  hauptsächlich  von  dem  jetzigen  Sultan  scharf 
verurtbeilt  worden  ist.  Der  Scherif  von  Wazzan  ist  aber  nicht 
allein  der  vorurteilsfreie,  religiös  ziemlich  frei  denkende  Freund 
der  Franzosen,  sondern  er  ist  auch  einer  der  r!i  I.-:  u  Erben  des 
Thrones,  wenn  Muley  Hassan  stirbt.  Vielleicht  hat  er  es  unter 
solchen  Umständen  für  zweckmäßig  gehalten,  »ich  mit  dem  Sultan 
auszusöhnen,  mit  dem  er  seit  lange  in  beständigem  Konflikt  ge- 
legen hat,  und  er  hat  sich  beWogen  gesehen,  die  erste  für  den 
Frieden  mit  Muley  Hassan  erforderliche  Vorbedingung  der 
Scheidung  von  seiner  englischen  Gattin  zu  erfüllen. 

Ob  diese  Voraussetzungen  richtig  sind,  ist  schwer  zu  sageu, 
jedenfalls  ist  die  Trennung  erfolgt,  das  Haus  des  Scherifs  in  Tanger 
ist  geräumt,  und  die  englische  Gemahlin  des  Scherifs  ist  unter 
Zurücklassung  ihrer  Kinder  nach  England  gegangen.  Alle  Gegner 
Frankreichs  und  besonders  Spanien  fürchten  nun  aber  die  Ver- 
söhnung des  Scherifs  mit  dem  Sultan,  weil  sie  annehmen,  daß 
der  französiche  Einfluß  dadurch  allmächtig  werden  wird.  Noch 
mehr  sind  sie  jedoch  besorgt  bei  dem  Gedanken,  der  in  französischer 
Schule  erwachsene,  in  jeder  Beziehung  französische  Scherif  köunte 
etwa  der  Nachfolger  Muley  Hassan'»  werdeu.  Damit  wäre  Marokko 
für  Spanien  verloren,  denn  entweder  würde  der  hochbegabte  fran- 
zösirte  Sultan  sein  Reich  nach  modernen  staatlichen  Grundsätzen 
reformiren  und  seine  Unabhängigkeit  damit  sichern,  oder  er  würde 
sich  in  ein  Vasalleuverbältniß  zu  Frankreich  stellen,  und  Marokko 
würde  damit  faktisch  in  französischen  Besitz  übergehen. 

Cm  diese  Sorge  zu  vergrößern,  bat  »ich  noch  etwas  anderes 
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ri eignet,  was  unzweifelhaft  der  Forderung  der  französischen  Inter- 
essen in  Marokko  dient. 

Es  ist  bekannt,  <iufs  die  F'ranzoscn  in  erster  Linie  die  Wcst- 
grenze  Algiers  regulirt  wissen  wollen  und  8eit  Jahren  dabin  streben, 
sie  bis  zum  .Muluyaflussc  auszudehnen  und  im  Südcu  die  Oase 
Figig  in  den  Bereich  Algier»  zu  ziehen.  Die  Verfolgung  dieser 
Ziele  bildet  den  Zankapfel  zwischen  Spanien  und  Frankreich  und 
hat  im  Herbst  18«7  erstcres  sogar  bewogen,  eine  kriegerische 
Haltung  anzunehmen.  Frankreich  bat  angesichts  dieser  Haltung 
Spaniens  und  aller  anderen  Machte  eine»  anderen  Weg  einge- 
schlagen. (Jnt«r  dem  Vorgeben,  dafs  der  Gouverneur  des  das 
Muluyagebiet  beherrschenden  L'iischda  die  Greuzstämme  gegen  die 
Franzosen  aufhetze  uud  ihre  Interessen  geflissentlich  schädige,  hat 
die  pariser  Regierung  vor  beinahe  Jahresfrist  zunächst  die  Ab- 
setzung des  ihr  unbequemer)  und  Frankreich  feiudlicb  gesonnenen 
Gouverneurs  von  l'dsehda  bei  Muley  Hassan  erwirkt.  Jetzt  hat 
die  französische  Regierung  einen  weiteren  ähnlichen  Fjfolg  erzielt. 
Unter  Geltendmachung  derselben  Umstände  hat  sie  den  .Nultsu  be- 
wogen, den  Gouverneur  von  Figig  Ssidi-Omar  abzusetzen  und 
an  seiner  Stelle  einen  deu  Franzosen  völlig  ergebenen  Gouverneur 
zu  erneuneu. 

Ks  ist  die»  einer  der  letzten  Erfolge  gewesen,  den  der  fran- 
zösische Ministerresident  Feraud  erzielt  hat,  denn  unerwartet  ist 
er  am  20.  November  gestorben,  und  Frankreich  hat  in  ihm  einen 
geschickten  Vertreter  seiner  Interessen  verloren.  An  seiner  Stelle 
wird  wahrscheinlich  Patenötre  zum  Ministerresidenteu  ernannt 
werden. 

Während  Frankreich  auf  solche  Weise  still  aber  erfolgreich 
au  der  Kräftigung  seines  Einflusses  in  Marokko  arbeitet,  sind  auch 
andere  Mächte  nicht  unthiitig  gewesen.  England  wirkt  durch  seine 
zahlreichen  Agenten,  durch  seine  in  den  einflufsreichsten  Beamten- 
Stellungen  bei  Hofe  befindlichen  Landaleute  ebenso  nachdrücklich 
für  die  Erweiterung  seines  Einflusses. 

Belgien  si  Ii.  int  es  sieb  vorgenommen  zu  haben,  sich  die  Re- 
gelung lies  Verkehrswesens  Marokkos  zu  sichern.  Das  Geschenk 
einer  Minialureisenbubn  hat  serne  beabsichtigte  Wirkung  gehabt; 
mehrere  Eisenbahnlinien  sind  geplant  und  belgischen  Unter- 
nehmern übertragen  worden.  Es  ist  aufgefallen,  dafs  der  seit 
1877  in  Madrid  beglaubigte  belgische  Gesandte  Ed.  Anspach 
Anfang  Dezember  nach  Tanger  versetzt  worden  ist.  Waren  ea 
nur  Gesundheitsrücksichten,  welche  diese  Versetzung  veranlafsten, 
wie  es  verbreitet  worden  ist,  so  würde  der  Gesandte  wohl  eher 
seinen  Abschied  als  einen  untergeordneten  Posten  angenommen 
haben.  Es  mufs  mit  seiner  Versetzung  nach  Tanger  jedenfalls  eine 
besondere  Bewandt nifs  haben  und  wohl  eine  spezielle,  wichtige 
Mission  verbunden  sein.  Belgien  sucht  in  Marokko  einen  neuen 
Markt  für  seine  Industrie,  und  nachdem  die  ersten  Schritte  glänzend 
gelungen  sind,  wird  es  sicher  bemüht  sein,  allen  andern  Konkur- 
renten die  Spitze  zu  bieten. 

Aber  auch  Italien  erscheint  nun  plötzlich  als  Gegner  der  Be- 
strebungen Spaniens,  macht  diesem  den  Rang  streitig. 

Seit  einiger  Zeit  hatte  man  in  der  spanischen  Miuisterresi- 
dentur  in  Tauger  mit  Erstaunen  und  dann  mit  Besorgnifs  die  Be- 
wegungen in  der  italienischen  Residentur  beobachtet.  Am  11.  De- 
zember war  dann  ganz  plötzlich  der  Dragoman  der  Italiener  nach 
Fez  abgereist  und  alle  Welt  zerbrach  sich  die  Köpfe,  was  hiutcr 
dem  gebeimnifsvollen  Wirken  t'an ta ga 1 1 i" s  stecke.  Heule  erfährt 
man  endlich,  dafs  in  Fez  eine  Waffenfabrik  in  grofsem  Mafsstnhe 
eingerichtet  werden  soll,  und  dafs  dieselbe  von  der  italienischen 
militärischen  Kommission  geleitet  werden  wird.  Eude  Dezember 
war  der  italienische  Ingenieur,  welcher  die  Einrichtung  der  Fabrik 
besorgen  soll,  in  Begleitung  eines  marokkanischen  Offiziers  nach 
Italien  abgereist,  um  die  dortigen  Fabriken  zu  besuchen  uud  die 
neuesten  Vervollkommnungen  in  diesem  Industriezweige  zu  stu- 
diren  und  dann  in  Fez  zur  Anwendung  zu  bringen.  In  Verbindung 
mit  dieser  WatTenfabrik  sollen  noch  zahlreiche  andere  Institutionell  gc- 
sehafTen  werden,  die  militärischen  Zwecken  dienen,  uud  die  alle 
von  Italienern  eingerichtet  und  geleitet  werden.  F]s  heilst  sogar, 
die  Italiener  hätten  das  Monopol  der  Waffenfabrikation  und  aller 
verwandten  Brauchen  von  dem  Sultan  erworben. 

Diese  durchaus  verbürgten  Nachrichten  haben  die  Madrider 
Regierung  uns  ihrer  Apathie  plötzlich  wieder  aufgerüttelt.  Man 
ist  empört  darüber,  dafs  andere  Nationen  in  Marokko  ein  stetig 
wachsendes  Arbeitsleid  finden  und  einen  immer  gröfseren  l'.iuflufs 
gewinnen,  uud  man  sieht  sieh  vor  die  Notwendigkeit  gestellt, 
nun  auch  etwas  zu  thiin.  wenn  Spanien  nicht  ganz  aus  Marokko 
verdrängt  werden  soll.  In  dem  spanischen  Ministerrath  vom 
3n.  Dezember  lbt!*  ist  eingehend  über  die  neueste  Wendung  der 
1 1 i ii k>-  in  Marokko  gesprochen  worden,  und  man  hat  den  Beschlufs 
gelafst,  ungesäumt  einzugreifen,  um  den  Einfluis  der  andern  Na- 


I  lioneu  nicht  übermächtig  werden  zu  lasaen.  Der  Handelsverkehr 
soll  belebt,  die  Ausfuhr  nach  Marokko  auf  daa  Aufserste  gefordert 
werden,  und  Spanier  sollen  eingreifen,  wo  sich  in  Marokko  die 
Gelegenheit  bietet,  neue  Institutionen   zu    schaffen.  Diosdado 

I  ist  von  Tanger  sofort  nach  Madrid  beordert  worden,  um  daselbst 
wohl  sein  Gutachten  über  die  zu  ergreifenden  Schritte  abzugeben. 

Die  spanische  Regierung  trägt  sich  ferner  mit  dem  Plan,  voo 
neuem  den  Versuch  zu  macheu,  eine,  Murokkokonferenz  nach  Ma- 

]  drid  einzuberufen. 

Ob  ihr  dies  besser  gelingen  wird  als  im  vorigen  Jahr  —  das 
ist  abzuwarten.  Jedenfalls  sehen  wir,  dafs  Marokko  mehr  und 
mehr  zum  Tummelplatz  der  europaischen  Diplomaten  wird,  welche 
alles  aufbieten,  um  den  Einflufs  der  von  ihnen  vertretenen  Länder 
zu  steigern.  Vielleicht  wird  das  Land  bei  dem  allgemeinen  Wett- 
bewerb der  europäischen  Mächte  wenigstens  allmählich  einer 
höheren  Kultur  entgegengefahrt. 

Süd -Amerika. 

Brasilianische  Wirthschaftsbilder.  (Originalbericht  aus 
Sao  l'aulo.  —  (Fortsetzung  aus  Nr.  1  des  „Export"'  dieses  Jah- 
res.) Die  zweite  Stelle  unter  den  Zerealien  nimmt  der  Mais  ein. 
Man  unterscheidet  hier  gewöhnlich  den  Rossenmais  und  den  Gar- 
tenmais.  Von  ersterem  kennt  man  wieder  4  verschiedene  Sorten. 
Der  gelbe  Mais,  der  im  Küstenland  von  St.  Uatharina  die  am 
häufigsten  augebaute  Spielart  ist,  wird  hier  wenig  gepflauzt,  weil 
mau  ihn  für  sehr  hitzig  und  deswegen  für  Vieh  und  Menschen 
schädlich  hält  und  weil  das  aus  ihm  bereitete  Mehl  nicht  so  schmack- 
haft ist,  wie  das  der  weifseu  Spielaiten.  Unter  den  weifsen  un- 
terscheidet man  Milho  brauen  uud  Milho  brancinho.  Letzterer  gilt 
als  der  beste,  sowohl  als  Viehfutter,  wie  aueh  zur  Zubereitung  von 
Mehl  uud  Farinba  Während  eine  Alqtieire  i,4(>  1}  Körner  von 
diesem  Mais  auch  eine  Alqueire  Faiinha  liefert,  giebt  der  Millio 
braue-  ,  welcher  giöi'sere  aber  weniger  gehaltreiche  Körner  hat. 
I  nur  */§  Quart  (30  I)  aus,  nimmt  dafür  aber  aueh  mit  weniger  gutem 
Boden  vorlieb  als  der  brancinho.  Der  lotheMais,  die  vierte  Spiel- 
art des  Rossenmais,  auch  Mi. Im  dt  JvVrdwO  ItMlOOt,  »ir-i  Sjcnbj 
gebaut.  Von  dein  Rossenmais  unterscheidet  sich  der  Garleumais 
durch  höhere  Stauden  und  nröfseren  Körnerertrag.  Während  voo 
jenem  1  Hund  Kolben  »VI  Stück)  nur  10  I  Körner  liefert,  soll  die 
gleiche  Quantität  Garteumais  manchmal  bis  20  I  ausgeben:  allerdings 
sind  die  Körner  vou  geringerem  Stärkcmehlgehalt,  als  jene  des 
Rnsseumais. 

Der  Mais  liefert  dem  Vieh  ein  vortreffliches  Futter,  und  den 
Menschen  eiue  namentlich  unter  den  Italienern  sehr  beliebte  Nab- 

j  ruug.  theils  in  der  Form  von  Mehl  (Euba),  theils  als  sogenannte 
Farinba,  welche  durch  ein  im  l'rinzip  der  Gewinnung  des  Mandiok- 
farioba  ähnliches  Verfahren  erzeugt  wird.  Der  Konsum  von  Mais 
ist  so  stark,  dafs  die  Paraneuser  Produktion  ihn  nicht  decken  kann, 

•  und  dem  Mangel  durch  Einführung  aus  dem  Süden  abgeholfen  wer- 
den mufs.  Die  Schuld  hiervon  trägt  wohl  zum  gröfslen  Theile  der 
Umstand,   dafs  der  Mais  einen  besseren  Boden  verlangt  als  der 

j  Koggen  und  insbesondere  auf  dem  schwarzen  Moorboden  gar  nicht 
gedeihen  will.  Währeud  man  im  Küstenland  von  St.  Catharina 
deu  Mais  schon  vom  Juni  an  pflanzen  kann,  beginnt  hier  die  Pflanz- 
zeit der  Nachtfröste  wegen  erst  im  September  und  dauert  bis  in 
deu  November. 

Um  ein  weniges  früher  legt  man  europäische  Kartoffeln,  die 
hier  einen  etwas  sichereren  Ertrag  zu  geben  scheinen  als  in  Säo 
Beuto.  Immerhin  haben  sie  auch  durch  die  feuchten  Nebel 
sehr  zu  leiden,  und  die  Produktion  ist  daher  nicht  so  grofs,  als 
dafs  uicht  ein  Theil  des  Bedarfes  durch  Einfuhr  und  zwar  aus  Rio 
Grande  do  Sul  gedeckt  werden  inüfste. 

Mit  dem  Mais  gleichzeitig  pflanzt  man  die  einheimischen  Knol- 
lengewächse sowie  die  schwarzen  Bohnen,  die  hier  auf  dem  Tisch 
des  Kolonisten  uoch  eine  grüfscre  Rolle  spielen,  als  in  Dona  Fran- 
|  cisca. 

Die  Ernte  des  Roggens  fällt  in  deu  Dezember  und  Januar. 
Unmittelbar  nachdem  derselbe  abgemäht  ist,  wächst  auf  dem  Stoppel- 
feld ein  wildes  Gras  von  grofsem  Nährwerth,  welches  nach  9  Mo- 
naten geschnitten  und  zu  Heu  gemacht  werden  kann.    Dieses  Heu 

'  erzielt  in  t'uritjba  einen  Preis  von  .'120  bis  öOl  Reis  pro  Arrobe. 

I  Eiues  ebenso  glatten  Absatzes,  wie  dieses,  erfreut  sich  das  Roggen- 
slrob,  welches  bald  uach  der  Ernte  mit  öÜU  Reis,  in  späteren  Mo- 
naten alier  mit  1  Milreis  pro  ,ri0  k«  bezahlt  wird.  Ob  die  Kolo- 
nisten in  deu  meisten  Fällen  allerdings  nicht  besser  thäten,  das 
ganze  Heu  und  Stroh  in  der  Wirlbschaft  zu  verwenden,   ist  eine 

I  andere  Frage.  Sicher  konnten  sie  dann  die  Viehzucht  etwas  beben, 
mit  welcher  es  bis  jetzt  noch  traurig  bestell!  ist.    Gewohnlieh  hal- 

I  teil  die  Leute,  um  den  nöthigen  Duuger  zu  produzireu,  mehr  Riud- 
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vieh,  als  sie  rationeller  Weise  mit  ihren  kleinen  Grundstücken  er- 
nähren können,  was  natürlich  einen  höchst  geringen  Milch-  und 
Fleischerlrag  iur  Folge  bat  und  schließlich  zu  einer  vollständigen 
Rassendegeneration  führen  muß.  Schweine  werden  in  den  Kolonien 
überhaupt  nur  für  den  Hausgebrauch  aufgezogen,  und  auch  dieser 
auf  ein  geringes  Mafs  beschrankt. 

Iui  letzten  Jahrzehnt  hat  man  angefangen,  der  Weinkullur 
große  Beachtung  zu  schenken.  Die  Italiener,  die  aus  den  Kolonien 
des  Küstenlandes  heraufgezogen  kamen,  haben  sich  als  die  Ersten 
auf  den  Anbau  des  Weins  gelegt  und  siud  auch  jetzt  noch  die 
hauptsächlichsten  Pfleger  desselben.  Bei  der  geringen  .Fruchtbar- 
keit des  Bodens  ist  es  oöthig  und  auch  allgemein  Üblich,  Grubeu 
von  60  bis  60  cm  Breite  und  Tiefe  auszuwerfen,  diese  mit  Dünger 
(Kuhmist.  Abfalle,  Asche)  und  wennmöglich  mit  je  einer  Schaufel 
Kalk  für  jeden  Weinstock  und  dann  erst  wieder  mit  Erde  auszu- 
fällen, und  dorthinein  sodann  die  Rebstecklinge  zu  pflanzen.  Die 
Pflanzweite  variirt;  gewöhnlich  werden  die  Reihen  2  bis  3l/j  m, 
die  Stöcke  innerhalb  der  Reihen  1  bis  V/j  m  weit  von  einander 
angelegt.  Zwischen  den  Wein  wird  in  den  ersten  beiden  Jahren 
Mais  —  und  zwar  meistens  im  ersten  Jahr  zwei  Reihen,  im  zwei- 
ten aber  nur  eine  Reihe  -  oder  Bataten  gepflanzt.  Die  Stöcke 
werden  an  Gerüsten  emporgezogen,  die  etwa  9  m  hoch  sind  und 
aus  Pflöcken  von  Capocira-  oder  schwachen  l'rwaldbäunien  be- 
stehen, welche  durch  drei  Reihen  Ta.|uararohrstäbe  oder  Pinheiren- 
latten verbundeu  sind.  Die  Befestigung  dieser  Stabe  an  die  Pflöcke 
nnd  der  Reben  au  die  Stabe  geschieht  mittelst  Strobseile,  welche 
alle  drei  Jahre  erneuert  werden  müssen.  Im  Beschneiden  der  Reben 
befolgt  man  kein  bestimmtes  Prinzip;  bei  der  gewöhnlich  gepflanz- 
ten nordamerikanischen  Rebe  läßt  man  gewöhnlich  6  bis  7  Ruthen 
stehen,  während  man  der  portugiesischen  Traube  oft  nur  2  solcher 
beläßt.  Die  meisten  Weinbauern  schneiden  aber  durchaus  nach 
Gutdünken.  Das  Güten  des  Laude«  erfolgt  theils  mit  der  Hacke, 
tbeils  mit  dem  Pflug.  Wird  letzterer  Uberhaupt  angewandt,  so  ge- 
schieht daa  doch  nur  einmal  im  Jahr;  man  pflügt  dann  bis  zu  den 
Pflanzgrubeu  hinan,  und  reiuigt  das  Land  um  die  Stucke  herum 
mit  der  Hacke.  Mit  dieser  besorgt  man  dann  auch  das  späterhin 
noch  zweimal  erforderliche  Gäten.  Ein  allzu  sorgfältiges  Fernhal- 
ten der  Vegetation  in  den  Zwischenräumen  wird  aus  dem  Grunde 
nicht  für  rätblich  gehalten,  weil  dadurch  der  Boden  allzusehr  auf- 
trocknet. Im  September  und  Oktober  wird  geschnitten  und  im 
zweiten  Drittel  des  Februar  die  Ernte  begonnen.  Die  Rebe  fängt 
im  dritten  Jahr  schon  an,  eine  Kleinigkeit  zu  tragen;  wie  lange 
ihre  Tragfähigkeit  dauert,  läfst  sich  bei  der  kurzen  Zeit,  die  seit 
Inangriffnahme  der  Weinkultur  in  Parami  verflossen  ist,  nicht  sagen; 
sicher  ist,  dafs  die  vor  10  Jahren  angepflanzten  Reben  im  Ertrage 
noch  nicht  nachgelassen  haben. 

Dieser  Ertrag  ist,  wie  ja  überall,  sehr  verschieden  und  vom 
Wetter  in  hohem  Grade  abhängig.  Durchschnittlich  sollen  100 
Stöcke  >/■  Pipe  (-  100  I;  1  Pipa  =  600  hl)  Wein 
Einnahme  bis  zu  40  €  liefern: 
nur  60  Stöcke  und  noch 
ind.  Die  Zubereitung 
nitive.  Die  Auapressung  der  Trauben  wird  wohl  meist 
mit  den  Füfsen  besorgt.  Nur  bei  einigen  Rebbauern  findet  man 
eine  einfache  Kelter:  ein  konisches  Behältnifs  ans  Holz,  in  dessen 
schmaler  Öffnung  zwei  mit  Nägeln  besetzte  Walzen  liegen,  die  auf 
.  inander  sich  zudrehend  die  in  das  Behältnifs  geworfenen  Trauben 

unvollkommen.  Manche  nehmen  diese 
nach  der  Abernte  vor,  aondern  erst, 
der  Traubensaft  in  der  Schale  gegoren  bat,  ein  Ver- 
fahren, daa  den  Vorzug  zu  verdienen  scheint.  Eine  solche  Kelter 
wird  von  den  Kolonisten,  welche  sie  anzufertigen  verstehen,  mit 
20  Milreis  verkauft.  Der  Konsum  dieses  Weines  erstreckt 
nicht  über  die  Greuze  der  Provinz  hinaus  und  wird  wohl 
wenn  er  nicht  besser  berettet  und  wennmöglich  auch  aus 
Rehsorten  gewonnen  wird,  niemals  exportfähig  werden. 


weniger  zu  diesem  Quantum  Weiu 
des  Weines  ist  noch  eine  sehr  pri- 


sieb 


Australien  und  Südnee. 

Ausstellung     Bericht  über  die  Aus- 


Von  der 

Stellung  des  Vereins  .Berliner  Aussteller  von  1879*  und 
über  die  Ausstellung  von  Erzeugnissen  der  deutseben 
Textil-Industrie.  Von  einem  geschätzten  Korrespondenten  sind 
uns  einige  Berichte  über  die  Melbourncr  Ausstellung  zugegangen, 
von  denen  wir  zunächst  den  über  die  Ausstellung  des  .Vereins 
Berliner  Aussteller  von  1879*  folgen  lassen. 

Der  „Verein  Berliner  Aussteller*  wird  in  der  deutschen  Ab- 
theilung durch  eine  beträchtliche  Zahl  von  Ausstellungs-Objekten 
repräaentirt.    Der  Verein  bildete  sich  nach  der  Berliner  Gewerbe- 


Ausstellung  von  1879  zur  Förderung  der  Interessen  des  Handels 
und  Kunstgewerbes  und  zählt  zu  seinen  Mitgliedern  gegenwärtig 
die  Hauptproduzenten  Berlins.  Gleich  zu  Anfang  der  Ausstellung 
wurde  Herr  Paul  Gntike  von  demselben  als  Vertreter  nach  Vic- 
toria entsandt,  um  die  Aufstellung  zu  überwachen;  derselbe 
hat  sich  seiner  Aufgabe  mit  bewundernswertbem  Geschicke  ent- 
ledigt. Es  wird  jedem  Besucher  auffallen,  dafs  die  Schaukasten 
des  Vereins  nicht  nur  die  besten  Stellen  einnehmen,  sondern  dafs 
sie  auch  äufserst  geschmackvoll  arrangirt  sind,  um  die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  zn  ziehen.  Gleich  links  vom  Eintritt  in  das 
Hauptgebäude  zeigt  sich  eine  reichhaltige  Kollektion  mit  der  Firma 
des  Vereins,  darunter  sehr  schöne  Bronzen  von  Werck  Jt  Glienicke. 
Modelle  von  Büsten,  Standbildern  uud  Gruppen,  die  sieb  durch 
Schärfe  der  Auffassung  und  Naturtreue  auszeichnen,  manche  von 
wirklich  prächtigem  Humor.  Dicht  daneben  befindet  sieh  eine 
hübsche  Sammlung  von  Albums,  Portemonnaies,  Taschenbüchern. 
Zigarrentaschen  und  allen  einschlägigen  Artikeln,  in  den  neue 
sten  und  geschmackvollsten  Mustern,  ausgestellt  von  Wil- 
helm Bolle,  dessen  Elfenbein-Imitationen  behufs  Ausschmückung 
von  Albuins  trefflich  sind.    Eine  neue  Spezies  von  Tafelgeschirr 

versilbe 


stellt  sich  in  einer  Zusammenstellung  von  galvanisch 
und  böhmischem  Glas  dar,  ausgestellt  von  C.  A.  Münchmeyer  <V 
Co.  Der  dadurch  erzielte  Kontrast  ist  ganz  reizend  und  wird  den 
Ruf  dieser  Firma  wesentlich  erhöben.  Wild  &  Wessel,  Lampen- 
fabrikanten,  haben  eine  Pyramide  aufgebaut,  welche  von  Glas  und 
Metall  in  allen  Formen  und  Farben  schimmert.  Die  Mannigfaltig- 
keit ist  uneudlich,  von  der  einfachen  Studirlampe  an.  die  sich 
allen  Zwecken  anpaßt,  bis  zu  den  grofsen  Kronleuchtern  für  Fest- 
räurae  und  öffentliche  Gebäude.  Wenn  man  diese  Ausstellung  be- 
wundert, begreift  man,  dafs  Berlin  in  der  Tbat  das  ist,  was  es 
anstrebt  zu  sein:  der  touangebende  Platz  für  l.ampenmanufaklur 
in  der  Well.  L.  Leichner,  Fabrikant  von  Puder,  Schminke,  Par- 
füms und  Tuileltc-Reo,ui*itcu,  weiht  die  Welt  iu  das  Geheimniß 
ein,  sich  zu  verstellen,  durch  Ausstellung  von  verschiedenen  Färbe- 
mitteln für  einen  Mulatten,  einen  jungen  Mann,  einen  Neger  usw..  je 
nach  Erfordernifs.  Ganz  besonders  stellt  der  Genannte  reichhaltigste 
Toiletten-Necessaires  für  die  Repräsentanten  der  dramatischen  Kuusl 
aus,  welche  denselben  die  Möglichkeit  jeglicher  Verwandlung  bieten. 
Ein  außerordentlich  schmeichelhaftes  Schreiben  vou  Adelina 
Patti  bezeugt,  dafs  der  Inhalt  dieser  Necessaires,  die  ebenso  auch 
der  Privat-Eitelkeit  zu  Hilfe  kommen,  völlig  hält,  was  er  ver- 
spricht. Chemikalien  hat  Karl  Hoffmann  ausgestellt,  dessen 
Drogen  und  Apothekerwaareu  auf  der  Ausstellung  zu  Liverpool 
1886  die  silberne  Medaille  erhalten  haben.     In  Br 


Peartree  &  Co.  Neues  und  Reizendes  ausgestellt,  bei  dem  ein 
gewöhnlicher  Beobachter  die  gestanzten  und  gegossenen  Sachen 
nicht  von  den  gravirten  und  ziselirten  unterscheiden  kann.  Nur 
am  Preis  macht  sich  der  Unterschied  bemerkbar,  denn  wenn  die 
Sachen  gravirt  wären,  so  würde  ein  großer  Geldbeutel  dazu  ge- 
hören, um  das  zu  erschwingen,  was  man  hier  für  wenige  Schilliuge 
kaufen  kann,  zumal  da  die  darauf  angebrachten  Malereien  berühmte 
Gegenstände  bebandeln,  wie  die  Erzählung  von  Othello'*  Lebens- 
geschichte vor  seiner  Braut  und  seine  Verteidigung  vor  dem 
venetianischen  Senat.    Außerdem  weist  die  Firma  eine 


Fruchtbarkeit  in  der  Erfindung  der  verschiedensten  Verzierungen 
für  Alburadecken  auf,  die  eine  ihrer  hauptsächlichsten  Spezialitäten 


bilden;  so  klein  dieselben  sind,  füllen  sie  doch  einen  Raum  von 
6  Ouadratfufs  aus.  Dr.  Theodor  Srhucbardt,  der  alle  Arten 
von  chemischen  Produkten  für  industrielle,  medizinische  und  wissen- 
schaftliche Zwecke  erzeugt,  hat  einen  äufserst  reichhaltigen  Schau- 
kasten ausgestellt,  der  alle  Farben  des  Regenbogeiis  zeigt;  Dr. 
Scbucbardt  ist  es,  der  die  meisteu  Universitäten  mit  den  in 
ihren  Laboratorien  gebrauchten  Materialien  versorgt.  Ein  Gegen- 
stand, der  sonst  nicht  geeignet  wäre,  die  Blicke  der  Beschauer 
auf  sich  zu  ziehen,  die  für  Photographen  nöthigen  Pupierarteu. 
sind  durch  das  Geschick  ihrer  Aussteller  zu  einer  bemerkens- 
wertben  Sammlung  zusammengestellt,  welche  durch  eine  Kollektion 
ausgezeichneter  Photographien  von  Jugend  und  Schönheit  illustrirt 
wird,  bei  deneu  die  größte  Mühe  darauf  verwendet  ist,  dieselben 
fast  reliefartig  plastisch  hervortreten  zu  lassen,  und  die  theil- 
weise  mit  Blumengewinden  in  glänzenden  Farben  umgeben  sird. 
wodurch  das  Reizende  des  Anblicks  aufserordentlich  erhöbt  wird. 
Gebrüder  Naglo,  Elektrotechniker,  haben  einen  tragbaren  Eisen- 
bahntelegraphen, System  Morse,  und  Feuersignale  ausgestellt; 
und  P.  Wim  nie!  et  Co.,  Bildhauer,  deren  Name  fast  eiu  Jahr- 
hundert lang  mit  der  künstlerischen  Ausschmückung  einer  Menge 
der  berühmtesten  Baulichkeiten  in  Deutschland  verknüpft  gewesen 
ist,  baben  Photographien  ihrer  Schöpfungen  eingesandt,  die  des 
Studiums  der  jungen  Architekten,  welche  sich  mit  den  besten 
kontinentalen  Mustern  bekannt  zu  machen  wünschen,  in 
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Grade  würdig  sind;  auch  die  aufzeichnete  Ausführung  der  Photo- 
graphien ist  noch  besonder»  hervorzuheben.  Malerfarben  bat 
G.  Hormann  Nachf.  ausgestellt,  und  Kessel  ifc  Röhl  dunklen  und 
hellrothcn,  schwarzen,  grünen  und  Labrador-Granit  von  ausgezeich- 
neter Politur.  II.  Berthuld  .  Fabrikant  von  messingenen  Mafsstäben, 
ist  durch  seine  Musterkarte  vorzüglich  vertreten,  die  zu  gleicher 
Zeit  eine  Probe  von  der  Vollendung  des  Berliner  Kunstdruckes  giebt. 
Sieler  A;  Vogel  haben  Papierfabrikate  aller  Arten  ausgestellt, 
August  M  entel  Schablonen  jeder  Form,  und  W  Aufferinann 
Fouruiere  von  Birnbaumholz  in  Schwarz,  Silbergrau  und  Phantasie- 
farben :  für  derartige  Fouruiere  ist  das  Birnbaumbolz  am  geeignetsten, 
das.  unter  hydraulische  Preisen  gebracht,  ebenso  schwer  zu  identifiziren 
ist,  wie  ein'Cbamäleon.  C.  Prächtel,  Tischlermeister  und  Tapezier, 
bat  mehrere  luxuriös  möblirte  Salons  ausgestellt,  darunter  Wohn- 
zimmer- und  Schlafzimmer-Einrichtungen  aus  Walnufsbolz.  mit  Bosen- 
holz ausgelegt,  und  ein  eingelegtes  Speisezimmer,  sowie  Hinrichtungen 
in  Eichenbolz  und  Leder.  Dabei  sind  die  verschiedenen  (iemficher 
noch  durch  Gegenstände  aus  anderen  Abtbeiinngen  verschont  und 
dadurch  das  Möblemeut  in  das  beste  Licht  gesetzt.  Die  Schilde- 
rung  der  Vereinsausstellung  vervollständigt  sich  durch  Erwäh- 
nung der  Hutfutter  vou  Karl  Gregurke,  der  Pumpernickel  von 
R.  Sökeland  *  Söhne  und  der  Xetzwauren  von  Franz  Kl  in  der, 
der  Kleidungsstücke  von  S.  Adam,  der  Slurkwaarcn  v..u  Gebrüder 
Dunkberg,  der  Vorbinge,  Gardinen  und  Tischtücher  von  F.  Paatz, 
der  Möbel  von  Ferdinand  Vogta  «t  Co.,  des  Kümmels  von 
.1.  A.  Gilka,  der  Münzgravirungen  von  Paul  Süss,  der  walz- 
eisernen  Träger  von  Pfeiffer  .V  Druck en m ü 1 1 er  und  de*  ver- 
stellbaren Schreibpults  für  Kinder  von  H.  Simon  *  Co.  Herr 
Paul  Gutike  stellt  etwas  Neues  in  Form  von  Thorverzierungen 
au«,  die  von  Schmiedeeisen  gemacht  sind  anstatt  von  Guiseisen, 
das  sich  nicht  annähernd  so  schön  bearbeiten  läfat. 

Im  Anschluß  an  das  oben  Gesagte  bringen  wir  nachstehenden 
Bericht  über  die  Ausstellung  der  deutscheil  l  ex t il- 1 n d us t r ie: 
In  der  deutschen  Ausstellung  ist  die  AMbeilung  mit  den  Er- 


LlUg 

Zeugnissen  der  Weberei  und  Tuchmanufaktur  eine  der  ausgedehn- 
testen und  vollständigsten.  Seit  Jahrhunderten  war  Deutschland 
berühmt  wegen  seiner  Weberei-Erzeugnisse,  und  wenn  ehemals  Ge- 
schenke zwischen  den  gekrönten  Häuptern  Europas  gewechselt  wur- 
den, so  war  unter  denselben  neben  dem  berühmten  Meifsner  Por- 
zellan stets  auch  sächsisches  und  sehlesisches  Leinen  als  das  Beste 
und  Kostbarste.  Die  Dampfmaschine  kam  in  Deutschland  etwas 
später  in  Gebrauch  als  in  England,  aber  seitdem  ist  ein  solcher 
Fortscbrill  zu  verzeichnen,  dafs  während  des  letzten  Jahrzehnts 
England  in  Deutschland  ein  furchtbarer  Mitbewerber  auf  d ein  Welt- 
märkte in  Bezug  auf  Textil-Fahrikatc  erwachten  ist.  In  Sachsen 
bildet  diese  Manufaktur  nächst  dem  Ackerbau  die  wichtigste  aller 
Industrieen.  Dort  allein  sind  gegenwärtig  beinahe  27<X)  grofse  Fa- 
briken, die  über  KW OOO  Menschen  beschäftigen,  in  den  verschie- 
denen Zweigen  dieser  Industrie  Ihätig,  und  der  jährliche  Werth  der 
exportirten  Waare  belauft  sich  auf  beinahe  2'/»  Millionen  Pfund 
Sterling;  dennoch  beträgt  der  Export  Sachsens  in  dieser  Branche 
nur  den  vierten  Tbeil  dessen  von  ganz  Deutschland. 

Man  hat  in  letzter  Zeit  in  Victoria  viel  von  deutschen 
Sboddv-Tuchen  gehört  -  ein  wohlfeiles  Gemisch  von  Wolle  und 
Baumwolle  — ,  welche  den  Ruin  der  Wollmühlen  der  Kolonie  be- 
deuten sollten.  In  der  ganzen  grofsen  Ausstellung  wollener  und 
baumwollener  Fabrikate  der  deutschen  Abtheilung  ist  nirgends 
Slioddy  zu  sehen,  dagegen  überall  der  augenscheinliche  Beweis, 
dafs  Deutschland  Australien  als  ein  geeignetes  Feld  für  die  Aus- 
dehnung seines  Handels  betrachtet.  Deutschland  ist  bereit»  einer 
der  Hauptabnehmer  für  australische  Wollen.  Jedes  Jabr  erscheinen 
auf  den  Märkten  za  Melbourne  nnd  Sidney  die  Vertreter  deutscher 
Firmen  in  stets  wachsender  Anzahl  und  kaufen  die  Wollen,  die 
ihnen  für  ihren  Zweck  am  geeignetsten  erscheinen.  Die  Aus- 
stellung der  Testil-  und  Tnch-Fabrikate  befindet  sich  auf  der  Süd- 
seite des  Piano-Pavillons,  wenige  Schritte  links  von  der  Avenue 
of  Nations.  Zunächst  erwähnen  wir  die  ausgedehnte  Kollektion 
sächsisch-lausitzer  Fabrikate,  ausgestellt  von  Herren  Glenek  .V 
Weisse  in  Leipzig.  Sie  umfafst  die  Sommerstoffe,  feinen  Tuche, 
Buckskins  und  Kammgarnstoffe  von  beinahe  «0  sächsischen  und 
schlesischen  Fabrikanten  nnd  enthält  ca.  5üO  Stücke,  jedes  aus- 
reichend für  einen  vollständigen  Anzug,  die  so  von  der  Decke  bis 
auf  den  Boden  aufgerollt  sind,  dafs  sie  auf  das  genaueste  besichtigt 
werden  können.  Die  Sommerstoffe  sind  von  vorzüglicher  Güte 
und  zeigen  die  verschiedensten  Muster  in  der  augenscheinlichen 
Absicht,  diejenigen  auszuwählen,  welche  in  Australien  am  leichtesten 
Ahsatz  finden  dürften.  Dasselbe  gilt  von  den  Bock-  und  Hosen- 
stoffen, und  speziell  sind  die  feinen  Tuche  von  aufserordentlicber 
Güte,  zwischen  deuen  eine  sehr  hübsche  Auswahl  von  Westen- 
Stoffen  iu  glänzenden  Farben  kreuzweise  ausgelegt  ist.    Die  Buck- 


skins enthalten  die  schwereren  Stoffe  für  Winterwaare.  Die  ganze 
Kollektion  ist  sehr  schön  und  mufs  beträchtliche  Kosten  verursacht 
haben.  Die  Bautzener  Tucb-Fabrik  und  Kunstmühle  vorm.  0.  G.  E. 
Mörbitz  hat  in  einem  besonderen  Stand  eine  sehr  schöne  Kollek- 
tion von  wullenen  Rock-  und  Husen-Stoffen  ausgestellt.  Die  Herren 
J.  Erckens  Söhne  aus  Hunscheid  bei  Aachen  stellen  Tuch  von  aus- 
gezeichneter Qualität  aus,  worunter  sich  auch  farbige  Waare  befindet. 
J.H.Kecselkaul  Enkel  in  Aachen  stellt  eine  ähnliche  Sammlung  aus. 
daneben  aber  auch  Kammgarnstoffe  für  Herrenkleider  in  sehr  schönen 
Qualitäten  und  Farben.  Georg  Botzong  in  Lambrecht.  Rhein- 
bayern, stellt  gleichfalls  eine  gute  Kollektion  von  Sommerstoffen 
aus,  während  C.  &  F.  Schnabel  in  Hückeswagen  gleichfalls  Woll- 
waaren  ausstellen,  die  der  Beachtung  werth  sind.  Immanuel 
Well  er  in  Kirchberg  in  Sachsen,  ist  ein  großer  Fabrikant  von  Woll- 
waaren,  Seidenstoffen,  und  Kaschmirs  aber  es  ist  bei  dem  kleinen 
Schaukasten,  der  seinen  Namen  trägt,  schwer  auszumachen,  ob 
derselbe  als  eine  Ausstellung  beabsichtigt  ist  oder  nicht.  Er  ent- 
hält nämlich  nur  eine  hölzerne  Pyramide,  die  ungefähr  so  aus- 
sieht (nur  etwas  kleiner)  wie  die,  auf  denen  sich  die  Elcphanten 
im  Zirkus  präsentiren:  an  ihren  Seiten  sind  Tiiebscbnitiel  in  bunter 
Mosaik  angeheftet.  Die  eine  Seite  zeigt  das  Reichs-  und  die 
andere  das  sächsische  Wappen,  aber  der  ganze  Eindruck  ist  be- 
gräbnifsmäfsig.  Dies  kann  kaum  eine  Tuch  Ausstellung  genannt 
werden,  und  wahrscheinlich  soll  der  Stand  erst  mit  seinem  wirk- 
lichen Inhalt  ausgerüstet  werden. 

Kaum  weniger  ausgedehnt  als  die  Sammlung  der  Wollstoffe 
ist  die  der  Stoffe  für  Damenkleider,  die  in  ebenso  gefälliger  Weise 
arrangirt  i*t.  Gera  und  Greiz,  beides  grofse  Manufaktnrstädte. 
sind  bekannt  wegen  ihrer  Kaschmirs,  Merinos  und  ähnlicher 
Fabrikate,  und  speziell  die  Kollektion  der  Kaschmirs  ist  wirklich 
Allen  voran  steht  die  Ausstellung  farbiger  Stoffe  von 
Dieselben  zeigen  jede  Farhennuance, 

rt,  der 
Aul'ser 

dieser  Fabrik  befinden  sich  in  Gera  und  Greiz  viele  andere  von 
gleichem  l'mfange,  denn  in  beiden  Plätzen  hat  sich  die  Färberei 
mit  grofsem  Erfolge  entwickelt,  hauptsächlich  wegen  der  außer- 
ordentlichen Reinheit  des  von  den  Bergen  herubslrömenden  Wassers, 
weshalb  aus  anderen  Gegenden  Deutschlands  und  sogar  aus  andereu 
europäischen  Ländern  Kammgarnstoffe  zum  Färben  dortbin  gesandt 
werden.     Die  Vortrefflichkeit   der  Farben   zeigt   zur  Genüge  der 


Georg  Schieber  (';)  in  Greiz.    Dieselben  zeigen  jede  Farhennuai 
und  sind  «ehr  anziehend  von  einem  Mittelpunkte  uus  arrangirt, 
eine  grofse  Ansicht  der  sehr  au-gedehnten  Fabrik  bildet.  Au 


Inhalt  der  anstofsenden  Schaukasten,  in 
jeder  Art,  hauptsächlich  aber  Kaschmirs  sowohl  einfarbig  "wie  bunt 
ausgelegt  sind.  Unter  den  Greizer  Ausstellern  nennen  wir:  Weber 
&  Feustel  —  die  eine  Sonder-Kollektion  ausgestellt  haben  - 
Bekllbach  &  Heine,  Schiibach  >V  Co.,  Dietsch  &  Dehler. 
W.  H.  Arnold  jun.  und  Friedrich  Arnold.  Die  Ausstellung 
der  letzteren  Fabrikanten  ist  sehr  umfangreich,  enthält  aber  haupt- 
sächlich einfarbige  Stoffe,  während  sich  in  den  anderen  auch  ge- 
musterte befinden,  die  iu  Europa  hauptsächlich  für  Damen-Jackets 
und  Mäntel,  doch  auch  für  Kleider  verwendet  werden.  Seltsamer 
Weise  ist  Gera,  obgleich  ein  ebenso  wichtiger  Platz  wie  Greiz,  anf der 
Ausstellung  nur  durch  eine  einzige  Firma  vertreten:  Löblich  >V 
Josephson.  Diese  Herren  jedoch  machen  ihrer  Stadt  Ehre,  indem 
sie  eine  ausgezeichnete  Kollektion  sowohl  von  Damenkleiderstoffen, 
als  auch  von  Kammgarnstoffen  för  Damenröcke  und  Herrenmäntel 
ausstellen. 

Das  deutsche  Striimpfwaarengeschüft  ist  ein  sehr  bedeutendes, 
beschränkt  sich  aber  fast  ganz  anf  Sachsen  und  Württemberg. 
Der  Werth  der  von  Sachsen  allein  nach  den  Vereinigten  Staaten 
ausgeführten  Strumpfwaaren  wurde  für  das  letzte  Jahr  auf  nicht 
weniger  als  1760  000  1'  geschätzt;  indessen  ist  augenscheinlich 
diese  Industrie  durch  die  hiesige  Ausstellung  von  Strümpfen 
und  ähnlichen  Waaren  durchaus  nicht  angemessen  repräsen- 
tirt.  In  Philadelphia  ergab  es  sich ,  dafs  die  Importeure 
ihren  Einflufs  aufgeboten  hatten,  viele  der  grofsen  Strumpf- 
waarenfabrikanten  von  der  Beschickung  der  Ausstellung  ab- 
zuhalten. Kann  ein  ähnlicher  Einflufs  hier  auch  maßgebend 
gewesen  sein?  Wie  die  Sachen  liegen,  ist  die  Sammlung 
vou  Unterkleidern  reichhaltiger  als  die  von  Strümpfen,  and  die 
der  gestrickten  Handschuhe  größer  als  je.  H.  C.  Hfirtel  aus 
Waldenburg  in  Sachsen  hat  eine  recht  gute  Kollektion  aller 
drei  Gegenstände  ausgestellt,  ebenso  August  Kngelmano  i» 
Rufsdorf,  und  an  der  Hinterfront  des  Härtel  «eben  Standes  rinden 
sich  einige  Strumpfmuster,  um  die  Arbeit  der  Maschinen  von  Gebr 
Stahlknecht  in  Stollberg  bei  Chemnitz  zu  illnstriren.  die  Strumpf- 
wirkstnhle  fabriziren;  die  Stühle  selbst  sind  durch  Zeichnungen  veran- 
schaulicht. Eine  der  vollständigsten  Ausstellungen  vou  Unter- 
kleidern für  beide  Geschlechter  ist  die  von  August  Marschel  *  Co. 
in  Chemnitz,  dem  Zentrum  der  sächsischen  Industrie   und  dem 
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Hauptort  der  Weberei-Manufaktur.  Der  Gebrauch  wolleoer  Unter- 
kleider bat  lieb  in  Deutschland  in  den  letzten  Jahren  »ehr  aus- 
gedehnt, hauptsächlich  durch  die  Bemühungen  des  Dr.  Jäger  in 
Stuttgart,  der  für  das  Tragen  von  ungefärbter  Natnrwolle  eintrat. 
Die  Ausstellung  von  Marschel  \-  Co.  ist  besonders  interessant  durch 
Wollproben  in  verschiedenen  Stadien  der  Bearbeitung,  von  dem 
dicken  Strick,  der  zuerst  aus  dem  Vlief»  gedreht  wird,  bis  zu  dem 
feinen  Garn,  wie  et>  auf  den  Webstuhl  kommt.  Ahnliche  Kollek- 
tionen, die  aber  mehr  Baumwollwaaren  enthalten,  «lammen  von 
mehreren  Fabrikanten  in  Limbach,  während  itiehard  Horst- 
niann  in  Berlin  Unterkleider.  Kragen.  Manschetten,  Bander,  Hand- 
schuhe und  Sonnenschirme,  und  S  G.  Seifert  in  Taura  in 
Sachsen,  Damen-  und  Herrenklcider  und  Unterkleider  ausgestellt 
hat.  Aufserdem  befinden  «ich  hier  mehrere  reichhaltig«  Kollektionen 
von  Handschuhen  in  endloser  Mannigfaltigkeit.  Die  hervorragendste 
ist  die  von  Hein  rieb  Guldeu,  einem  groben  Fabrikanten  in 
Chemnitz,  welche  Handschuhe  jeder  Art  aufser  Glaces  enthält. 
Baumwollene  Handschuhe  finden  »ich  in  anziehenden  Mustern  vor, 
auch  wollene  Handschuhe  für  den  Winter,  ferner  halbbaum- 
wollene, halbseidene,  ehensn  hübsch  wie  dauerhaft,  wibrend  die 
reinseidenen  elegant  und  schon  genug  sind,  die  Hand  der  feinsten 
Dame  zu  zieren.  Andere  Ausstellungen  gleicher  Art  sind  die  von 
II.  Raetzer  in  Obcrfrohna,  Alban  Altrich  in  Hartmannsdorf  und 
Heinbach  A  Berger  in  Wittgensdorf,  siramtlicb  in  Sachsen, 
wo  die  Handachnhfabrikation  zu  grofsem  Umfang  gediehen  ist.*) 

Aufserdem  ist  in  dieser  Sektion  der  deutachen  Abtheilung 
uoch  vieles,  dessen  Beschreibung  aber  einem  folgenden  Artikel  vor- 
behalten bleiben  mufs. 

Verelnsnach  richten. 

„Württembergltcher  Verein  für  Handeisgeographle."  Kür  den  Verein«- 
d  am  11.  d».  hatte  Obeiflnanrrath  Dr.  0.  Schwan  du»  Thema  gewählt: 
Aus  der  Litteratur  über  Hartha*«  and  Tunis:  er  bebandelte  das- 
selbe in  eingehender  foimt'cwundter  Weise.  Au  die  Beschreibung  eigener 
Reiseerlebnisse  anknöpfend,  versetzte  er  seine  Zuhörer  im  l  leiste  in  das 
I.ebcn  der  alten  Welt,  erinnerte  sie  an  da*  Ringen  der  Phönizier,  den  Streu 
der  Karthager  und  Horner,  da*  Schicksal  des  auf  den  Trümmern  der  Stadl 
entstandenen  Neu-Karthagus  und  gab  in  knappen,  aber  »charf  gezeichneten 
Zügen  ein  prächtiges  Bild  einer  grolsen  Vergangenheit.  Kann  führte  er  die 
Versammelten  in  das  von  ihm  noch  vor  Proklamirung  der  frnnz'i*i*chen 
ScbmtlfcjMlleJiaft  besuchte  moderne  Tuni*  ein,  dessen  bunte  wechselnde  Ge- 
stalten er,  zum  Theil  im  Auschlufs  an  *.  Hesse- Wsrtegg,  in  anregender 
Weise  schilderte.  Wenn  auch  namentlich  das  Ghetto  von  Schmutz  starrt», 
v,>  Int  das  europäische  Quartier  einen  angenehmen  Anblick,  den  man,  auf 
guten  Weilen  zwischen  »chattigen  ISüum'u  fortschreitend,  in  Ruhe  und  Be- 
haglichkeit si_cnier.cn  konnte  (da  die  Sicherheit  in  Tuni«  zu  jener  Zeil  schon 
wenig  zu  wünschen  übrig  lirfs),  um  endlich  in  einem  guten  Hotel  gegen 
verbä)tnif*mäJ>ig  billigen  Preis  ein  Unterkommen  zu  finden.  An  ilic  durch 
Photographien  erläuterte  Beschreibung  der  mannigfachen  Rassen,  aus  denen 
•ick  die  Bevölkeiung  zii«*ininen»etzt,  schlössen  sich  Bemerkungen  über  die 
Industrie  und  den  Bandet  und  besonders  über  die  Veränderung*»),  welche 
dieselben  infolge  der  französischen  Okkupation  erfahren  haben.  Nach  etwa 
einer  Stunde  schlaf*  der  Reiner  seinen  Vortrag,  für  welchen  ihm  lebhafter 
Reifall  seitens  der  Anwesende.»  zu  tbcil  wurde,  während  der  Vorsitzende, 
Prof.  Dr.  Huber,  n..ch  dem  Danke  des  Vereins  in  längerer  Rede  Worte 


Litterarische  UiiiHchau. 

P  bei  der  Redaktion  eingegangenen  Druckschriften. 

en  Werke  können  durch  die 
ApoUnt,  Berlin  W,  Markgrnfcn*trar»e  60, 

Fabian.   Kaufmännisches   Fachwörterbuch:    Kr   Mauke'*  Verlag 
(A.  Schenk)  Jena 

Dieses  Werkeben  durfte  nicht  nur  für  den  Kaufmann,  sondern  auch 
für  jeden  Laien,  der  öfter  in  die  l,»ge  kommt,  kaufmännische  Korrespondenz 
fuhren  zu  müssen,  von  Werth  sein.  Der  Inhalt  ist  bei  «Her  Reichhaltigkeit, 
die  doch  überflüssige»  vermeidet,  dun  haus  übersichtlich  geordnet  und  bringt 
die  Erklärung  einer  Menge  von  fachmännischen  Ausdrücken  sowie  Fremd- 
wörtern, die  auch  manchem  Kaufmann  von  Fach  nicht  immer  geläufig  sein 
dürften.  Irnich  und  Ausstattung  ist  sauber  und  gediegen,  da*  Format  ein 
durchaus  handliches,  der  Preis  für  das  Gebotene  mlfsig. 
P.  Moser'»  Notizkalender  für  1883. 

Mehr  als  in  einer  Hinsicht  zu  empfehlen,  speziell  für  Kaufleulc  und 
Rechtsanwälte  behufs  der  nöthigen  täglichen  Notizen.  Aufserdem  aber  auch 
für  da*  grofse  Publikum  durch  die  übersichtlichen  und  eingehenden  Nach- 
weise, die  derselbe  enthält,  und  die  sich  fa«t  über  das  ganze  Verkchragebiel 
erstrecken,  ein  sehr  brauchbares  Nacbscblagebuch,  dabei  hübsch  au -gestattet 
und  gleichzeitig  als  Schreibmappe  zu  benutzen.  Der  billige  Preis  von  i  Jt 
erleichtert  die  Anschaffung. 


•)  Wir  bedauern,  das»  der  Herr  Korrespondent  die  Nameu  der  Aussteller 
oft  so  undeutlich  geschrieben  hat,  da/s  sie  .selbst  mit  Hülfe  de*  Kataloge* 
von  uns  nicht  richtig  gestellt  werden  konnten.    Die  Red. 


0.  Kurze  und  Dr.  F.  Regel.     M  itlhc ilungcn  der  Geographischen 
ir  Thüringen)  «u  Jena.    Band  VI.    Heft  1  und  I 

Jena  1887. 


Gesellschaft  (für 


Boletin  del  IJevartamento  National  de  Agrieultura    lomo  XI/. 

Ab.  XI— XIV.   Buenos  Aires  1888. 
Kerne  francaise  de  letranyer  et  dt»  roJon»«*  et  exploration 

Gatetie  yeoyraphiuue.    Tome  VIII  iV<>.  82 -5i  Prrrw.  1888 
l'totteding»  of  the  Royal  Giogrnphical  Society  and  manthlg 

retard  of  Geographie     Vol.  X.   No.ti-9.  London  ls88. 
L'A'rique  explorit  et  civiHlie.  IX  Jahrgang-  So.  8.   Gincrc  1088 
Socicte  de  (1  iogrnphtr  eommerciat  du  Ilävrt     Harrt  ls^n. 
Jahrbuch  für  Bremer  Statistik.   Herausgegeben  vom  Bureau  für  ISri-raei 

Statistik.    Bremen  IHflfi. 
Bevitta  de  Gcografia  comercial.  Ann  III    No.49~&i,  Matlrid  1888. 
\  erhandlungeu  der  Gesellschaft  für  Krdkunde  zu  Berlin.  Band  XV. 

No.  G. 

Norge*  offic.icltc  Statiitik     Trohe  Ratkkc    No.  63. 
Tttb'tUr  Vedkommende  Norgee  Handel  i  aarrt  |w*7. 
äolefiisi  de  Sotitdade  de  Gcoyraphia  de  Litboa     7.*  Serie. 
No  7  t  8. 

Jahresbericht   XVI  des  Vereins,  der  Wiener  Handel*  Akademie 

Statistik  des  Deutschen  Reichs.    Neue  Folge. 
Krankenversicherung  der  Arbeiter  im  Jahre  18*«. 


31.   Statistik  der 


Hrief'kaston. 


m  Herr  B.  O  Lobeda«« 
dampfe»  .Kahla"  Iii  ao»r;ehead  i 
»!«•••'  hl  an  17.  Jnw  na  U1 
K-neod  am  lt.  Januar  1  Übt  Hil 
ituaf  Naeatntltaiza  1«  Hatia  »tu 
II,  »e«p  11.  Januar  Ootar  pa- 
il 


Hamburi,  m«ld«:  Der  Hamt>nre;  ««danaerlhauiarlie  P.w.1 
m  II.  Januar  Naearmttaic«  \n  Luaebn»  anaek-H»«!««.  .,C*«n 
ll«  Janeiro  »aeb  Burope  abgetaneren.  ,.llaiiiletrx'"  hat  He 
ar«  h*.  Vi«e«lil  Iiaaalrt.  .Jtiuto»"  lir  auveeleend  am  Iii.  Ja 
«ai-mm.ti.  „Curtlft.»-  imil  ..Sparta"  haben  aua«;rh*nd  ei» 
in  ..CiiitianlM"  i.rtd  ..Valparai.n"  .lad  t «rakekrend  aaa 
.1  aaa  Nechtaruea  i>«.  .*  Ilemh^i 


Jaiiuat 


..UalBfanu"  IM  aua^ftiaail  am  IN.  Jaitvar  In  MiHiUiM«. ■  an«-«*  m.-ini. 

-  Du  «M4lti«nahaua  la| 
AblablKO  tu«  Uamtmrir  narh  | 

a)  Daaphal I  "» 
AaMrlka. 

St««  York  Dampfer  ,So.»la'  Haar«)  II.  Jaanar.  Dampfar  .Puliria-'  (tu«  Ki>««/  ]•<  Ja 

«aar.  Daropfar  „Witlam*"  X  Fal)r«ar,  Dampfer  „Ta-.imtna"  i'>.  FaSniar,  ~ 
(rla  Havra)  U  K«limar. 

Halumor«  Dampf*«  ^CmaUa"  l.i.  Februar.  Daaapfer  ..Oallrla*-  I3>.  Hbra. 

WroaBabn«*.  Rh.   d«  Janairu  «na  »aauia  (ila  Llaaabon)   Dampfer  .  1  J 
aband«. 

Bahra,  Hin   ■■  Janairu,  una  Santua  (via  Llaaalion)  Daaapfer  „Arfniiina-,  I.  Fahruar  Ab4«<l«. 
IN-rnaoiliiir»,  Hin  a*  Janairu  und  Sanlo«  {«!■  Llaiab*«)  Dampfer  „Catiipina-'*  11.  Febrwar 
AWaila. 

Babia,  Kl»  da  Janeiro  und  «»no.»  f»la  LliuUa)  Dampfer  .Valparai«-  -  IS  Kabiuar  abrn  lv 

Honlrelda«,  H««nna  Aira«.  Ituiarlo,  Sa«  Nlcnlaa  «la  Madeira  Dampfer  „MaiaWi"  II  Januar 
Abend«,  Dampfer  ..1'a.ilu«"  »:■  Jaanar  Aliend«,  Dampfer  „Eraa-  7-J.  Jaonar  Abend«. 

Montevide»,  Hueau«  Aires  ll«d  IltMarV,  Dampfer  „DraRnaft»*'  Jl  Januar. 

Chll«,  Peru.  Zentral  Aoarttv  Anlarerpen.  Pul«  Arenaa  (Ma«aUa»-Sltafae)  anl  Daaapli  i 
,N«ki.-*  äs.  Janaar,  Dampfer  ,.1'ordalia"  t  •*  Januar.  Dampf««  ,.*eaaarah"  t  11  Fe 
b««ar,  Daaapfer  „Diana"  •  Ju  Februar,  Dampfe»  „Karuak"  '  33.»  Februar,  Die  ealt  *  be 
»elcknelen  SrbitTe  teil««  Mrk  Chile,  P«ru,  «ibrend  dl«  «ail  t  beaalekneren  ««<!■  t'e.u 
und  Zen'ral  \merika  a«J»rn. 
Icjuilu»  (Peru)  Tia  Para  Daaapfer  «Cy«!!-  IS.  Februar. 


renan«,  SI«£»pore,   HnrHrkon«,  Japan    Daeapler   .Ljrdla"  S« 

IJ.  lefcrua». 
penaa«,  Hungkon«.  Japan   »ia  Am« 
Domtar.  CaleaUa  Dampfer  „Waitburr"  Arifuiü 
Bnaabar,  Kurarb.  Dampfer  „BvIhwrM  Caalle"  %.  Fol-ruar. 

Penanz.  Wneap.  -«.  MlaV  Uaiüla  ela  tu<«eepen  und  lila»«'«.  Dimpfer  .Kltkland»"  Ftbr 
PenAnr,.  «l«r,»|i.*e,  Hii«Äki*»ur,  Japan  Dampfer    „Peaibrnkfrehire"  Bn3e  FeKruaf.  , 
O-l-S.Wrien:  Vnarli«...Iurk.  SI,4l»J-l»k  a.  .%.  Dampfer  .»wal.»«  '  Anfa«;  Mir« 


Afrika  We-Iku.le. 


Madeira,  fln.ee,  Acrra, 

i».  r 


Adelaide, 


,  r„r*e.  Acer«,   !.»«•'■•  u«d  den  Malen  der  hüd.r.v 
"  II.  ■ 


Rahla  ..Alpha",  lade 
Baanoa  Alrea.  Kiaehuele  „Prudeal" 
Mnracrajb"  direkt  ..Maria"  Papiere  elt 
Pernajabueo  „Coereo"  ladeL 
Bio  de  Janeiro  „Dl<  tator"  ladet. 
Rk>  Hunde  du  Sul  „Ktlaa"  lade*. 
Kuaarlo  direkt  „Aurnra"  t'nnnnn«.  eiol 
«an  PrancHro  „Oithe»-'  («r>n  Klaen)  pr< 
Manloe  ^Bonua"  prompt. 


„F.lkerf.ld-  »>.  Mal 
H  Sezelacklffe 


IJeutMrJie  Kxportbaiik. 

Kilr  Teaegramiiie:    Kiportbank.  lierlia. 

Abthellung:  Exportbareui. 

Berlin  W.,  I.inkstrafse  32. 

et*  «•».  «•«,  aiad  nur  mit  dleeee  Adr*»«e  au 


i  ii  I 


11»  ter^ltaat;  l»r  ale  trflrfiriazikaalea  jeder  »ak  (ktfre  L  L  elazerelrktei  Merte  tu  4«> 
•«Iba*  »aa  den  da«  ab»r»ealea»«rkaade  de*  l  »  alekl  laaehtrl«««  Irmea  I  Hark  (Ii  d«*l»rb«a 
Irieeaarknl  belntiiea.  Dea  tbaailltll  Im  K.  a  »Hin  Jl-  «  dar  B«(.r«rnn  a^arkUI- 
Ikber  Oferlai  rarkuleMk  Fakaalea  Ii  nerlaaaz  i«llllt  Dir  llroilll  Mutr  lillr«»*ker 
UjilM  da.  H.  mt  »el.en  iknaaiui  »a  Im  «eaaelke.  WkuilM  leal...».».  all. 


42.  Kin  gut  empfohlenes  Haus  in  f)ber-ltalien,  welches* ununterbrochen 
ganz  Italien  bereisen  läfst,  wünscht  die  Vertretung  von  Fabriken  zu  über- 
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nehmen,  welche  Toiletten  Gegenstände  sowie  Keitpuderschachteln  aus  Metall 
usw..  Handspiegel,  Flacons  (Blas  und  Krjatall)  iww.  herstellen.  Offerten  (in 
französischer  Sprache)  unter  L  L.  2»  an  die  Deutsehe  Kxportbank. 

43.  Herr  Eduard  Liebt,  Berlin,  »heilt  uns  mit,  dafs  Herr  Kranz 
Patnenliofer  als  Thrilhabrr  in  »ein  Speditionsgeschäft  eingeigten  ist,  und 
dal«  dics.'H  nunmehr  unter  der  Firma  Lieht  4r  Patzenhofcr  weitergeführt 
werden  wird. 

44.  I»ie  Hannoverische  Zentralheizung*-  und  Apparat-Bauanstalt  iu 
llainh.il/.  vor  Hannover  macht  uns  die  Mittheilung,  dal«  Herr  Ingenieur 
Kriti  Kaoferle  aus  dem  Volltande  ihrer  Gesellschaft  ausgeschieden  um) 
Herr  Kanfmarm  Krnst   Falkenhagen  zu  Hannover  vorläufig  in  den  Vor 


stand  eingetreten  ist  Zuizleicli  ist  Herrn  Oberingenieur  Hermann  Klemm 
in  der  Weise  Prokura  ertheilt.  dafs  derselbe  mit  dem  bisher, iren  Prokuristen 
der  Gesellschaft,  Herrn  Ad.  Kvers.  oder  mit  einem  Vorstandsmitglicde  zu- 
ItWMffWI  die  Firma  ppa.  teiehoeti  kann. 

45.  Kine  exportfähige  PerliDiitterkn.ipf- Fabrik  sucht  Vertretet  nach 
allen  Seeplätzen  Offerten  mit  Angabe  der  Heferenren  unter  L  I.  1$  an  die 
Deutsche  Exportbank 

46.  Die  Finna  Selinke  eV  Sponnagel.  Lieirnitz.  theilt  uns  mit,  dal» 
Herr  Gustav  Selinke  aus  derselben  ausgeschieden  ist.  Die  Fabrik  ist  mit 
allen  Aktiris  und  Passiiis  in  den  Alleinbesitz  de*  Herrn  Eduard  Spou- 
n.igcl  übergegangen,  der  dieselbe  in  unveränderter  Weise  und  unter  gleicher 
Firma  fortführen  wird.  Herr  liustav  Selinke  bleibt  bei  der  F'irina  thiitig 
und  hat  mrl  Herrn  Albert  K.natz,  dem  langjährigen  Mitarbeiter  derselben, 
eine  Kollektiv-Prokura  übernommen. 

47.  Kine  seit  einer  Reihe  von  Jabren  bestehende  Portland-Zement- 
Fahrik  in  .'Schlesien  wünscht  überseeische  Verbindlinsen  mit  allen  Ländern 
«nztrk  nüpfen.  Die  Waare  wird  franko  Kahn  Steltin  abgegeben  und  kann 
von  hier  aus  von  englischen  Kohlendampfern  als  Rückfracht  zu  geringen 
Frachtsätzen  nach  London  und  von  dort  aus  weiter  befördert  werden,  sodal» 
sie  den  englischen  Fabrikaten  Konkurrenz  w  bieten  im  Stande  ist.  Offerten 
unter  L.  L.  IUI  an  die  Deutsche  Kxportbank. 

48.  Von  einer  bereits  exportircnden  würtlembeigiscben  Fabrik  von 
Sal/en  für  Konservirungszweeke  werden  nocti  Verbindungen  mit  Mexico, 
Westindien  und  Süd-Amerika,  sowie  mit  Nord-  und  Süd-Afrika  und  Asien 
gc*ueht.  Geeignete  und  tüchtige  Vertreter,  sowie  Häuser,  welche  eigenen 
Kritarf  haben,  woilen  sich  unter  L.  L.  31  an  die  Deutsche  Kxportbank  wenden. 

49.  Für  ein  bereits  seit  fi  .laliren  bestehendes,  gut  prosperirendes  Ge- 
schäft an  einem  gesunden  Küstenplati  Madagascars,  wird  ein  Theilhaber  gc- 
sucht,  der  bereit  ist,  abwechselnd  mit  dem  bisherigen  alleinigen  Inhaber 
einige  .lahre  draussen  iu  bleiben  und  dem  Geschäft 
kraft   etwas   Kapital   zur  Vergrößerung 

L.  L.  32  an  die  Deutsche  Kxport-Bstik. 


50.  Kin  gut  empfohlene*  Haus  in  Palermo  wünscht  die  Vertretung 
einer  leistungsfähigen  Fabrik  von  leinenen  Damasl-Tiscbxeugen  (weif»  und 
farbig)  sowie  einer  ersten  sächsischen  Fabrik  von  wollenen  und  halbwollenen 
DamenkUidersloiTen  (Artikel  von  Glauchau  und  Merane)  für  ganx  Sicilien  tu 
übernehmen,    uferten  unter  L.  L.  33  an  die  Deutsche  Export- Bank, 

51.  Ein  bestens  empfohlenes  Mailänder  Haus  sucht  mit  leistungs- 
fähigen deutschen  Fabrikanten,  welche  wasserdichte  Wagendecken  herstellen, 
in  Verbindung  zu  treten.  Offerten  erheten  unter  L.  L.  34  an  die  Deutsche 
Kxportbank. 

52.  Kin  in  Amsterdam  gut  eingeführter  Ag*rit  wünscht  die  Vertretung 
leistungsfähigen  Fabrik  für  Bukakins  in  Font 

Offerten  er! 


in  übernehmen. 


erbeten  uuler  L.  I.  35  an  die  DeuUcbe  Kxport- 

53.  Ein  Turiner  Haus  wünscht  mit  Hamburger  und  Bremer  Firmen, 
«eiche  sieb  speziell  mit  dem  Verkauf  von  Kolonialsaaren,  Drogen  und  Kar- 
ben beschäftigen,  in  Verbindung  zu  treten.  Offerten  erbeten  unter  L.  L. 
M  an  die  Deutsche  Kxporthank 

54.  Kin  italienische«  Kommissionshaus  wünscht  die  Vertretung  eines 
Hamburger  Kaffeehauses,  sowie  leistungsfähiger  Fabriken  von  leichten  Woll- 
stoffen Itissus  de  laine)  zu  übernehmen.  Offerten  unter  L.  L.  37  an  die 
Deuts,  he  Kxportbank. 

55.  Agenten,  welche  die  Vertretung  für  den_  Verkauf  sizilianiacher 
Fmchtessenzen,  wie  Zitron-,  Hergamott-  und  Portugal-Ol,  übernehmen  wollen, 
aber  nur  solche,  »ebbe  bereits  mit  anderen  Fabrikanten  von  itberis  ben 
Ölen,  Parfürneiien  usw  in  Verbindung  stehen  und  eine  ausgedehnte  Kund- 
schaft besitzen,  ersuchen  wir,  unter  L.  L.  38  ihre  Offerten  baldgcfl.  an 
unsere  obige  Adresse  einzusenden. 

56.  Für  den  englischen  .Stripping  trade*  werden  tüchtige,  bei  Exporteuren 
gut  eingeführte  Vertreter  in  l-ondon,  Liverpool  und  Manchester  für  Bier, 
Spirituosen  und  sonstige  speaifisch  deutsche  Ausfuhrartikel  gesucht.  Offerten 
unter  L.  L  39  an  die  Deutsche  Kxportbank. 

57.  An  einem  für  die  Zündliölzerfabrikation  äufsersl  günstig  gelegenen 
Platze  Nord-Deutschlands  will  eine  Gesellschaft  von  Grolsindustricllen  und 
Kaufleutcn  eine  Fabnk  schwedischer  Z'indholzer  gröfseren  Stils  begründen 
und  ersucht  Persönlichkeiten,  welche  derartige  Fabriken  bereite  eingerichtet 
oder  verwaltet  babeu.  um  Einsendung  ihrer  Adressen  sowie  von  Vorschlägen 
über  die  technische  Einrichtung  einer  solchen  F'abrik  unter  L.  L.  40  an  die 
Deutsche  Kxportbank. 

58.  Kin  jüngerer,  tüchtiger  deutscher  Kaufmann,  welcher  seit  einer 
von  Jahren  in  l-ondon  ansässig  und  mit  den  Platzverbältnissen  bestens 

ist,  wünscht  noch  einige  lohnende  Vertretungen  von  deutseben  Fa- 
Offerterr  erbeten  unter  L  L  41  an  die 


ANZEIGEN. 

Ger  man  North  AmericaB  „Standard"  Express. 

August  Blunienth.il— Hamburg. 

he  direkte  Dampfer-EipedJtJta 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

Aussog  ans  dem  Fahrplane 

„Iltis  Nr  de«  «<"••  Febr.«-  1889. 

Fahrten  ab  Triest: 

Ost-Indien  nach  Hongkong  üher  Port  Said,  Suez,  Djeddah,  Snakin,  Massaua,  llodeida,  Aden,  Bombay, 
und  China,  ddombo,  Penang  und  Singapore,  am  10- um  4  I  hr  Nachmittags;  in  f'olombo  f  berschiffung 
auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  Calcutta; 

nach  Bombay  über  Urindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  T2.  um  4  Ubr  Nachmittag». 


fta 

Suet-C<mal 


Hamburg-Baltimore 


Egypten. 


..California"  am  15  Februar. 
„Oalicla"  am  15.  Marz, 
Durch 


Durch 
Vereinigten 


Anmeldung  von  Untern 

Auslast  Ulumenthal— Hamburg. 


Vereinet«  Berlin  -  Frankfurter 
Guminiwaaren- 
Fabriken, 
Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 


Dannerstag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (viertehntägige  Verbindung  mit  Port 
Said  und  Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  7.  und  21.). 

Mittwoch,  jeden  zweiten  (C.  und  '20.)  um  4  Uhr  Nachmittag*  nach  Thessalien  bii  Kon- 
stantinopel,  mit  Berührung  vo 
Syrn,  Volo  und  Salonich; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit 
Corfu,  Candien  und  Ohio»; 
Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  Konstantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi,  Corfu, 
Patras,  Piräus  und  Dardanellen:  ferner  via  Piräus  nach  Smyrna;  via  Konstantinopel  nach 
Varna,  Odessa,  Ualatz  und  Hraila  und  viertehntägige  Verbindung  (Abfahrten  von  Triest 
am  und  TS.)  nach  Trapczunt  und  liatum;  via  Piräus  und  Smyrna  vierzehntägige 
(Abführten  von  Triest  am  i>.  und  23.)  nach  Syrien. 


Anschluß   in  Spalato  nach  den  Häfen  der 


II  Uhr  Vormittags  bis  Prevesa; 
Mittwoch,  um  II  Uhr  Vormittag!  bis  Cattaro: 
Insel  Brazta; 

Donnerstag,  II  Uhr  Vormittags  bis  Metkovich; 
Freitag,  11  Uhr  Vormittag»  bis  Corfu. 

Dienstag,  II  Ubr  Vormittag«  über  Pola  bin 


Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht. 


Ein  junger  Kaufmann,  perfekter  Buchhalter, 
deutscher  und  franzü*isrb*r  Kurresp.,  mit  Kennt- 
nissen der  spanischen  u.  englischen  Sprache,  wünscht 
pas-endc  Stellung  in  Npaniwrh- Amerika. 
Off.  unter  H.  S.  2  an  die  Exp.  d  Bl.  erbeten.  | 


Brasilien, 


am  15.  nach  Santos.  mit  Berührung  von  Malaga,  Gibraltar,  Insel  St.  Vincent,  Pcrnambuc», 
Bairia  und  Rio  de  Janeiro. 


Ohne  Haftung  für  die  Regelmäfsigkcit  des  Dienstes  während  der  Kiuitumaz-Mafsregeln. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General- Agentur  in  Wiei., 
I.öwelsualse  Nr.  16.  fiej 
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EXPORT,  Organ  de»  Ceutralvereine  für 


■  Hochwichtig:  für  Export. 

Automatische  Verkaufs  -  A  pparate, 

palentirt  in  fut  allen  Lindern  der  Welt  für  «•etr-Hnkc  alter  Art:  Spirituosen,  Wein, 
Schema« -er.  Rier  vom  Fafs  oder  unter  Druck,  kalt»  und  Mite  Getränke.  Kleine  Pom 
für  .Schanktisch,  grolse  für  öffentliche  Oirlen,  Strafsen  usw.,  eingerichtet  für  jede  Münziortc 
-  auch  für  verschiedene  Stöcke.   Möglichster  Sohutz  gegen  Falsifikate,  absolut  aicher 

fuoktiontrend. 

Automaten  für  trockne  Waareit  verschiedenster  Art:  Konfekt,  l'lmkolade,  Zigarren,  Zänd 
hölier.  Zeitungen  u  dergl  Blllet- Verkaufe- Apparat»  in  Tramways  öl 
--  AlrtWMtttcll4  ElektrtelrUttcliteen,  Waagen. 


Automatischer  Schlammfänger, 


D.  R.-P.  46708. 
Apparat  tum  Reinigen  des  KesMlwasaers  von  Schlamm  n.  dergl.  und  Verhütung  von 
Kesselsteinbildung  mitte!»  chemischen  Zusatzes  im  erprobten  S  c  h  e  n  k  e  J'sehen  Verfahren 
In  der  Praxis  IMOslOM  bewährt  -  wter  Baraaue;  Anlage,  Mlbit  bei  bestehen- 
den Kcseln  einfach  und  »ehr  b          Die  Funktiooirung  ist  automatisch  ohne  Kosten 

und  ohne  Kraftaufwand.    Scblammentleening  Ke«ciii«bt  ohne  Betriebsunterbrechung. 

Apparate  werden  in  2  Nummern  für  grofte  und  kleine  Kessel  geliefert. 


Als  wichtigste  Erfindung  empfohlen 

ES  Nähmaschinen,  = 


gan;  neuester  Konstruktion  mit  roth-enden  Ring-Schiffchen,  patentirt  in 
den  meisten  Ländern  im  Singer  System  und  Hödel  sowie  in  Original-Monopol 
K  und  K  mit  RiesenxrhirTchen  170  m  Garn  fassend,  für  Familien  n.  Handwerker. 
>  ii  i  isf  Im.  nnnchlnc  (Singer  System)  niedrige  und  tiocbarmige  F.irin. 
Hit  allen  Verbesserungen,  elegante  Ausstattung,  geräuschloser  Gang. 
Vcirfllglleh  arbeitende  .Schiffrhcn-Ilandmaachtnen 

Mi  anTsergewdhnltch  billigen  Preist». 

GRIMME,  NATALIS  &  CO. 

Maschinenfabrik  und  EiHengiefaerei,  Braunschweig. 


„IHaphaiiieii 

vollständiger  Ersatz  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographische  KuosUnstalt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 


Binzige  Diaphanienfabrik  in 

Diese  herrliche  Fensterdekoration  altdeutschen  und  modernen 
Stiles  übertrifft  an  Exaktheit  und  Farbenpracht  die  echte  Olas- 
materei.    Krmüflieht  wundervolle  Zusammenstellungen  In  jedweder 

Or.'.fse. 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witterung» 
eiofläsae. 

Das  Aufmachen  der  losen  Blätter  geschieht  nach  Anleitung, 
doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  zum  F.insetzen  und 
Vorbingehildcr 

Unser  reichhaltiger  bnnter  Hauplkatalog  steht  gegen  Einsendung 
von  2  .tf  (auch  in  Briefmarken)  zu  Gebote,  welche  bei  einem  Auf- 
trage von  'iO  .14  rückvergütet  werden. 

Illuitrirter  Katalogsuiezug,  Mutter  und  Preisliste  gratis. 

Erlte  Häutet  alt  WiederttrkimfcT  yaueht.  ''W 

Vertreter  für  Ost« rr*i(h-Ung«ni :  In. Haif  gld,  Wien  IV,  Wieden.  Htuptitr. 23. 

NB.  Wir  t  uten  Mhr,  Hauen  erblea,  ffeaetilleb  fMcbettMta  Glaailiapbaejtt» 
nlrhl  »II  de«  lacklft«*  8*  H ' npnpi tr bl M-mi,  welch«  irertbloi« 


etc. 


Nr.  4. 


Vertreter  gesucht. 

Nachdem  nunmehr  die  Ausstellung  portugie- 
sischer Weine  beendet  ist,  ersuchen  wir  auf  Wunsch 
der  portugiesischen  Delegirten  diejenigen  Wein- 
finnen, welche  geneigt  siud,  den  Vertrieb  p  irtugie- 
•iseber  Weine  zu  übernehmen,  sich  mit  Hern  unter- 
zeichneten Verein  in  Verbindung  zu  setzen. 

Zur  Orieatirung  stehen  Kataloge  sowie  der  He 
riebt  des  Preisgericht»  sur  Verfügung. 

Berlin  W.,  im  Januar  IHH'i. 
Unkitrsli*  XI. 

Centraiverein  für  Handtlsgeegraphie  etc. 


O.  Th.  Winckf  er, 

Leipzig,  m 

ünatalt  für 

Buchbinderei-Bedarf. 


Maflühlnen 

Werkzeug« 

Materialien 


für 

Buchbinder. 


F.lgene  Maschinenfabrik  In  Leipzig. 
Fabrik  v.  HaUwerkieafsn  ia  Nieder  Neaacbänberg 


•f  Gegründet  1862.  + 


Korreipondeiu : 

Reich  tllualrit 


■.textLich  ,  englisch ,  frai\ 


isrh 


Oegr 


idet 


Amerika  imo. 


Ph.  Heinsberger. 

IM  Lndlow  Street  und  89  Delancev  Sinei 

Hew-York  U.  8.  A. 

Internationales  Bureau 

für  jode»  Gcachüft  ohne  Ausnahme. 

Agentur-,  Kommissions-,  Wechsel-  und  lok.iss.i 
Oescbäft,  Weh- Adressen- Verlag,  Adrefs- Bücher, 
Annoncen-Expedition  und  Abonnementa-Annahme, 
Ländereien  und  Kannen  in  allen  Staaten  (Verkauf 
und  Kauf),  AuakunfU-Bureau  für  KauMeute  und 
Auswanderer,  Brief-  und  Stempelmarken,  Tost 
karten  aller  Länder,  Patent-Kontur,  Beschreibun- 
gen mit  Landkarten  aller  Staaten  von  Amerika 
und  fanada  (deutsche  und  englische  Ausgabe, 
fi  verschiedene  Staaten  6  M  —  i.  W.  3  fl  ).  Ein- 
ziehung von  Erbschaften,  treidern,  Vollmachten. 
Notariat-,  Buch-  und  Zeitung?  -  Depot ,  Uuch- 
druckerri,  Be-r.ngiiqtieUe  de«  „Liport" 
navd  Annonrea-Annahne  fiir  den- 
■elhen  (für  Amerika).  Alle  Anfragen  ohne  Frei- 
marken zur  Rückfrankiruiuz  der  Preislisten  werden 
nicht  beantwortet  Bei  Auftragen  ohne  Ausnahme 
muf*  ein  Deposit  von  6  .Ä  ^  7  Kranes  —  3  Lui- 
den •">.  W.  =  3  Rubel  —  2  Pesos  =  1  Dollar,  für 
vollständige  Auskunft  im  Voraus  eingesandt  wer- 
den. (Postanweisung  oder  Papiergeld.  Korre- 
spondenz: Englisch,  Deutsch,  Franzisiseh. 

Holländisch  u.  !Spani«ch. 


Komprimirte  Wellen 


für  Transmissionen,  Wellen,  Achten, 
Spindeln  usw.,  starker  und  besser  als 
kalt   gewalzte  oder  abgedrehte  Wellea, 


kalt  gewa 

■  .  »  r 

iiuirmrsn 
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188!* 


•i .  RfonkwMa  » 

Billard-Fabrik 

BERLIN  S.W.,  Benthstr.  22. 

vrr«c-nil»t  unter  ijtranlle  Ihre  Bpwltlltit 

patent.  Tisch- Billard«, 


EXPORT,  Organ  des  Centralvereina  für  Handclsgeogr&phie  otc. 

Hamborg- Südamerikanische  DampfschiflTatarts- Gesellscbaft. 

Direkte  Post-Danipfschifffahrteii 

II  si  in  1» ii  rj;  ^  Brasilien 


welch«  iuue; halb  2  5ekaadeo  zun  eleeantraf.'c,  fip«i»e- 
Math  iv  Tcr»»udeln  «lad.  PrelafaRrAnt  auf  allen 
Krfifjf  reu  nationalen  und  Internationalen  AaixteUuuceo 
(BriuMl. roU.ledalllt)  All«  iMpi  krUm  «.Bniarat 
■  .  RlttaHsj-RwjiUUen  »nleu  esapfoalea.  Netiwte»  a. 
h-Vh-t  lnterea*«u<t0Ge4elUcnafU±iple]  auf  dem  BiHanl 

Jeu  de  baraque.  (wj 

ProJBakt*  und  JUaatrirtc  Kataloge  (ralia.  "VG 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Läu.leru. 


via  Uataboa. 

I       Sm£  jBnelr0  Und  j  a«       18-  und  »5.  jeden  Monate, 

Bahla  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 
Pernanibuco  am  *5.  jeden  Monats. 

Mf  Sftmmtliehe  naih  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmen  Güter  für 
Santa  Catharina.  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  vis 

Rio  de  Janeiro. 

Hanilmrg  und  La  PI  ata 

via  Madeira 

nach  Montevideo,  Buenoa  AiresU  ii.-„,r,*,n  tk..ri 

Koeario  und  San  Nicola»     j  Jeden  °wnertttg  Abflnd- 

Nlhere  Auskunft  erthaill  der  Sebiffamakier 

August  Holten,  Wm.  Millers  Nachf. 

io  Hamburg.  AdmintlitätsBtrafse  Nr.  33/34.  pi) 


KS"      m  ■ 

Fabük  -  Angel n rät« 
H.  STORK  Iii  MTNCHEN 
4J  II  tatst»  -  firttuw  inr. 

CM] 

Gustavo  Harms 

Kommission  u.  hoiisknuitionm 
Buenos  Aires 

Caallln  d«l  Cerree  1405  [si] 


LEON  HARDTS 

TINTEN 


rtlihinfl<f)Sf  brh.wmt 
.AWil  rrsUn  trti*ftn 

1 1  u.lri  tap\rr  u 
Srtimbnt  Ivlic 
-  \ :  t    1 1'  L  Au*- 

a**s* 


HANNOVER. 

Gasmotoren, 

=  Pa<«Bt  Ktti.nfLleLkf.il  = 

Urringtter  Gm»-  mnii  OlrrrftrairA.  rjo] 
Gtrinar  Haum-Inantprurhnakmf. 
GMrnmnfiigitrr  Gang,    da/irr  für  G/iiA-  wmH 
ftngriilir/it  vorxiiglirh  gefignrt. 


Prrlar  i>r  kc«p>U.  Burkla.ai 

3^7  ~t   C  V  i*    w  ii 


I  113  I  1  t  _S  M  U  II  MlPfdirft. 
INI  IM*  ItOO  UM  i;N  MM  MM  4M*  MM  7 MI  MM  Mark. 


,-,v, ■.■■■■>■,■ 


FILIALEN : 
Strifsbcrg, 
Bertis, 
London, 
Petersburg, 
Wies, 
■aliud, 
Bvcalsu, 
Paris. 

-•M.-.-.-.y.'.l.l/' 


Spanien. 


Ein  gut  eingeAhrteft,  rentables  <w  esclläft  in  cln+r  «er 
IcrttJMen  and  »fhlin«len  Nrätlte  Spanien»  ist  I  m«tMnde  halber  Ter- 
kanten.    Ciefl.  Offerten  beliebe  man  unter  X  P.  «575  tu  Kndolf  Meeae. 

Berlin  NW.,  zu  «enden.  «T] 


aü  c  txtnnuaoi .  oasso 

WJOAAlKTIrtTt'i 
lfnl.1  ■  io4trtr  bitltfct.r 
icortR  tiktih  «owf»\ 
km 


■Uten 


■  irtctsursRa 


F.  H.  ZIHÜIEBMANX, 

BERLIN  NW., 
Mechanische  Werkstatt  u.  Gravlr-Anstslt 

H{>r>Mli4lltat«ll  l 

Billettdrackiiuuckliiea  für  Kollenpapi«  lum 
gleicbtviti|;en  Linick  iveisriti);,  NuiDtncrirung  u. 
I'rrfurmiiiK,  stellliar  für  Toriehiedene  langen 
u.  Breiten,  ElM-Bbfthnbllleti-l)rurkm»»f  hlnen, 
Kliu>nhiibnblllett-/8hlni>uirhlneii  mit  Trocken- 
stempel,  KiMnbahnbillett-I>i)turapr«(i«tea  tum 
Trock«nstemp«ln  und  tum  Porforiren,  Billett  - 
knplrzanren,  Plomblrunren,kl.  Bachdnirk- 
kchneUprensea,  l'tinlnir-  u.  I'i-rforlrmaachl- 
im  ii,  VUlUinkartea-Scbaelldmekmaaeklnen, 
Kähmen  mit  /lsTemerken  für  S«hne)1-  and 
Handpressen  lum  Nummeriren  panier  Bogen  mit 
eioem  Druek,  U.  Aatot-raphlitebe  PreMen, 
Xanmierlmerkr  --w-  Art. 


Orofaer  Export  nach  allen  Oegonden  der  Woltl 


E.  KADERS,  Dresden. 

Alt-ronommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Farben  und  Stärken. 

Muster  gratis. 


l»7) 
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Lokomotivfabrik  „HOHENZOLLERN",  Düsseldorf,  le^^^erk! 

liefert  als  Spezialität: 

Vollbahn-  und  Sekundärbahn-Lokomotiven 


jeder   Konstruktion    und  Spurweite, 


Feldbahnlokomotiven 

für  leichtesten  Oberbau  und  schärfste  Kurven 

Uüd 

Tramwaylokomotiven 

nach  bewährtem  System.  1*1 

Vollste  (jiiraiitie     Beste  Kifmnzwi. 


Karl  lir: 


*w  Leipzig. 

baut  seit  1855  als  alleinige 

Spezialität 

Maschinen  für  Buch-  und  Stikiu- 
drudereien,  Buchbindereien, 

Papier-  und  Pappfabriken, 

Albuin-  und  (lartonnagefabritai. 


PaplemchniMilfiiuiK  Iii  in  . 


5(><l  Arbeiter. 
I'roduktiou  2300  Maschinen  jährlich. 


Bsp  Herren- 
Cravatten- 
Fabrik. 

.f  Export,  .f 

niuatrirte  Preislisten 
gratis  und  franko. 


M.  Greeven 
& 


1»: 


Magdeburg  -  Buckau 


nuiilkllll  Ult'l  Mportirt  bsupluulilkcll 
1 1.  ZtrkMaenirif  •  •  Haaehieee  <  v*w~ .  IM 
.'...«'»  »uru,  Jr««.W;  LMM  aJ 
Sern  fernher.  W»1i«ibi«Iu"«  .  knll"s»"i: 
>lnUK»apr,  lalgMtMM ,  ■UWewieMn'li 
«iW.enniilill»».  Düppel -S»>l«ni«b««;fci-i 

tic«lltar«MMn,  1  i'aU'ut  1  iru*"" I ,n  •Bf*««". 

zuiuS^hrnt»»vi>nU»ir«til».  Kutteikuin.Hul"1«- 
Itüclilen,  tackte.  K.lk.  K.,ik.  OMMMM, 
rHl»lll)»H<  HC    4»  Pr»ml«tt-  c*.« 
oi«i.'.  i  m  <w 

VQll»Un«ig»tl«riclllq««Ml  •  •  in-n' 
fc  Iihiiiki  I  .Knuifr  K.lirlk'ii.  K»lknuilii™  <  ti 
MaictHne.  i>  col«»l*l»  Arief*"  i«r  Ä-n.rm.m) 
r».      •  '  - 

Ii  Bt«a>ft  Arftk«  mi  imililn» 
tinne*  Ste»«d«r».»m«,  ab  Hifl|«iiHiri 

nu  I   liWMMMN  .    ««i!™»"'1"  ""' 
ITncW.  iiiii  .Wüt«»»»«  OMnUMUoa 
ftldarni.    lIlMt      ■        M.-l.ll-ii./frtivi«."*'"  I 
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An  unsere  Mitglieder. 

01c  Mitglieder  de*  anterseichielra  Verein«  werde«  ersaebt,  ihrea 
Jahresbeitrag  (!■  Mindeslbetrage  von  12  Mark)  fur  da«  laufe  «de  «e- 
.rkMfuiaiir  gefälligst  bald  aa  die  aacasteheade  Adreaaa  einlesendes: 

An  den  „Centraiverein  für  Hundeisgeographie  etc.", 

zu  Händen  des  Vorsitzenden,  Herrn  Dr.  Jannasch, 

Berlin  W..  Linkstrafse  32. 
Katsprechende  PestaaweisiogsforiBQlare  mit  «biger  Ad  reu»  e  batten 
wir  der  Na»aier  l  dea  ..Exports"  beilegen  lassen;  wir  enaekea  nun 
Mitglieder,  dieselbe!  aar  Biaiahlaag  dea  Mitgliedfbeitragea  beantzea 
xa  wallen. 


wie  wir  aasdrarklich  bemerken,  ibre  Beitrüge,  nach  wie  vor,  aa  die 
kassenstelle  der  Vereine,  deaea  sie  aagehdrea. 

Centralvereln  für  Handelsgeographie  etc. 

Zur  La««  in  Spanien. 

Madrid,  12.  Januar  MM. 
Die  Kabinctskrisis,  welche  seit  lange  vorauszusehen  war,  ist 
eingetreten;  aber  die  Ixtsung,  welche  sie  gefunden,  bat  Wenige  be- 
friedigt und  bietet  keine  Sicherheit  für  eine  lange  Lebensdauer  des 
neuen  Kabinetts.  Sagasta  hatte  gehofft,  die  Katastrophe  hinaus- 
schieben, die  Konflikte  im  Schoofse  seiner  Partei  schlichten  zu 
können,  aber  es  war  nicht  möglich.  Die  Frage  der  MiliUrreformcn, 
die  wirthtchaftlichen  Streitfragen  erzeugten  im  Innern  der  Partei 
eine  tiefe  Spaltung  und  drohten  scbliefslicb,  das  liberale  Regime 
tum  Sturze  zu  bringen.  Der  damalige  Kriegsminister  O'Ryau 
Satte  dem  politischen  Leben  bis  zu  seinem  Eintritt  in  das  Kabinet 
baga»ta  fast  ganz  fern  gestanden,  er  war  den  Aufgaben,  die  das 
hohe  Amt  mit  sich  brachte,  wohl  gewachsen,  aber  ffir  die  politischen 
und  parlamentarischen  Kfimpfe  nicht  geschaffen.  Ja,  er  war  durch 
den  Tod  und  Charakter  der  letzteren  so  abgestofsen  worden,  dafs 
er  bald  nach  seiner  Übernahme  des  Portefeuilles  des  Kriegsministers 
»elion  dasselbe  in  die  Binde  Sagasta's  wieder  zurückgeben  wollte. 
Er  bemerkte  wohl  auch  bald,  dafs  seine  Kollegen  in  ihm  nur  einen 
Strohmann  betrachteten,  der  ihrer  Direktive  getniUs  handeln,  das 
Programm  seines  Vorgingers  zur  Ausführung  bringen  sollte.  Diese 
Erkenntnisse  erzeugten  in  ihm  denn  auch  den  Wunsch,  unbedingt 
vor  dem  Wiederzusaromentritt  der  Cortes  sein  Amt  niederzulegen. 
Sagasta  widersetzte  sieh  jedoch  der  Ausführung  dieser  Absicht  nnd 
traf  mit  O'Kyan  ein  Abkommen,  dem  zufolge  es  ihm  gestattet  sein 


sollte,  im  Krühjahr  dieses  Jahres  zurückzutreten,  nachdem  die 
Budgetdebatte  erledigt  sei,  welche  in  erster  Linie  die  Cortes  be- 
schäftigen sollte.  Es  gestaltete  sich  indessen  alles  ganz  anders 
als  der  Ministerprisidenl  gedacht  hatte.  Kaum  waren  am  30.  No- 
vember die  Corte»  eröffnet,  so  begann  allerdings  die  politische 
Debatte,  das  unvermeidliche  Übel  jeder  Cortessession.  und  zwar 
drehte  sich  dieselbe  um  die  anticanovistischen  Kundgebungen  der 
ersten  Wochen  des  November.  Kaum  war  diese  Angelegenheit  aber 
erledigt,  da  wandte  sich  die  Debatte  im  DeputirtenkongreN  statt 
den  wirtschaftlichen  den  militärischen  Angelegenheiten  zu.  und 
nnter  diesen  Umständen  glaubte  sich  O'Kyan  nicht  verunlafst, 
weitere  Rücksichten  zu  nehmen.  Überdies  war  er  kurz  vor  der 
Eröffnung  der  Cortes  erkrankt,  in  den  Vorversammlungen  der  Ma- 
jorität deshalb  nicht  erschienen  nnd  dann  ebensowenig  in  einem 
der  beiden  Häuser,  in  denen  die  Gegner  der  Regierung  unaufhör- 
lich seine  Gegenwart  verlangten.  Mit  Rücksicht  auf  seinen  leiden- 
den Zustand  erhielt  O'Kyan  daher  am  ß.  Dezember  seine  erbetene 
Entlassung. 

Es  war  nun  Sagasta's  Remfihen.  die  Veränderung  in  seinem 
Kabinet  auf  die  Ersetzung  O'Rvans  durch  eine  andere  geeignete 
Persönlichkeit  zu  beschränken.  Ks  kamen  jedoch  »ahlreiche  Um- 
stände zusammen,  um  eine  allgemeine  Kabinetskrisis  herbeizuführen. 

Mehrere  andere  Minister  batten  nur  auf  eine  Gelegenheit  wie 
die  durch  O'Ryan  gegebene  gewartet,  um  ebenfalls  ihre  Amter 
niederzulegen.  Die  Kampfe  zwischen  Demokraten  und  t'entralisten, 
zwischen  Freihändlern  und  Schutzzöllnern  hatten  ja  das  Kabinet 
seit  lange  entzweit,  seine  Existenz  erschüttert  und  die  Gegner  er- 
müdet. Einzelne  von  ihnen  hatten  aber  auch  die  Fruchtlosigkeit 
ihrer  Arbeit  erkannt,  so  namentlich  der  Finanzminister  Puigcer- 
ver,  welcher  sich  durch  seine  Spritsteuergesetze  in  eine  uugemein 
schwierige  Lage  gebracht  hatte  und  gezwungen  gewesen  war,  sein 
Werk  durch  zahlreiche  Konzessionen  selbst  zu  diskredilireu  und 
zu  vernichten. 

Der  .lustizminister  Alonso  Martine«  wünschte  nur,  die  Exi- 
stenz seines  bürgerlichen  Gesetzbuches  zu  sichern  und  damit  seine 
reformirende  Thätigkeit  anf  dem  Gebiete  des  Justizwesens  zu 
krönen,  um  alsdann  ebenfalls  aus  dem  Kabinet  zu  scheiden,  dem 
er  seit  drei  Jahren  angehört  hatte. 

Die  Ereignisse  im  Deputirtenkongrefs  gaben  endlich  den  äufsern 
Anlafs  zu  der  allgemeinen  Ministerkrisis. 

War  die  vollige  Zersplitterung  der  Regierungspartei  schon  bei 
mehreren  Gelegenheiten  deutlich  zu  Tage  getreten,  so  wurde  sie 
vollends  bei  den  Sektionswablen  im  Kongrefs  bemerkbar.  Die  Kan- 
didaten, welche  die  Regierung  hierfür 
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tirten  sie  sogar  mit  den  konservativen  und  andern  Opposilions- 
teien.  Die  Sektion*-  und  Koniutissiouswahlen  gestalteten  «ich 
er  zu  wahren  Schlachten,   und  es  ereignete  sich  hierbei  oben- 


von  einem  Theil  der  Majorität  akzeptirt;  die  große  Gruppe  der 
Gamacistcn  und  einige  andere  Dissidenten  fühlten  sieb  jednrh  auf 
das  schwerste  verletzt,  weil  sie  bei  der  Aufstellung  der  Liste  gar 
nicht  berücksichtigt  worden,  ihre  luteressen  somit  gar  nicht  ver- 
treten waren.  .Sie  erhoben  daher  Protest  gegen  die  offiziellen  Kan- 
didaturen und  stellten  ihre  eignen  denselben  gegenüber.  Da  sie  in- 
dessen nicht  erwarten  konnten,  allein  etwa»  auszurichten,  so 
pakti 
parteiei. 

daher  zu  wahren  Schlachten,  und  es  ereignete 
drein,  Hafs  die  Söhne.  Schwiegersöhne  und  andere  nahe  Verwandte 
der  Minister  und  der  höchsten  Staatsbeamten  eiuauder  mit  der 
größten  Erbitterung  bekämpften.  Dieser  letztere  Umstand  gab 
Alonso  Martine*,  desseu  Schwiegersohn  denjenigen  eines  feind- 
lichen Kollegen  besiegt  hatte.  Veranlassung,  seine  Entlassung  zu 
verlangen,  „ damit  es  nicht  etwa  heißen  könne,  er  selber  habe  hier- 
bei seine  Hand  im  Spiele  gehabt." 

Puigcerver  war  mit  dem  Ausfall  der  Wahl  der  Budget- 
kommission nicht  zufrieden  und  erklärte  ebenfalls  seine  Absicht, 
zu  dimittiien.  Diesen  Beispielen  folgten  schließlich  alle  anderen 
Miuister,  und Sagasta  sah  sich  gezwungen,  der  Königin  am  8.  De- 
zember mit  denen  seiner  Kollegen  sein  eignes  Entlassungsgesuch 
zu  überreichen. 

Mit  der  Neubildung  des  Kabineis  beauftragt,  war  Sagatta 
wieder  in  d:e  Lage  gesetzt,  durch  die  Wahl  geeigneter  Persönlich- 
keiten den  Konfliktsstoff  zu  beseitigen,  der  seit  seinem  Ifegierungs- 
antritt  unaufhörliche  Kämpfe  innerhalb  der  liberalen  Partei  und 
seiner  Kabinette  erzeugt  hatte.  Kr  nutzte  diese  günstige  Gelegen- 
heit jedoch  ebensowenig  aus  wie  die  vorletzte  im  Juni  vorigen 
Jahres,  suchte  vielmehr  bei  der  Bildung  des  neuen  Kabinets  den 
politischen  Charakter  des  vorigeu  so  weit  als  möglich  unverändert 
zu  lassen.  Dies  behauptete  er  wenigstens  nachher  auch  vor  den 
Cortes  selbst;  in  Wirklichkeit  haben  die  Demokraten  jedoch  ein 
gut  Theil  ihres  früheren  Einflusses  eingehüfst.  Von  Wichtigkeit 
war  aber  der  Umstand,  dafs  Sagas ta  mit  dem  General  Lopez 
Dominguez.  dem  Chef  der  Iztiuierdisten  wieder  Kühlung  suchte  und 
fand.  Da  der  Neffe  de»  Marschall  Serrano  standhaft  auf  seiner 
Weigerung  beharite.  in  ein  von  Sagasta  prisidirtes  Kabinet  nicht 
einzutreten,  so  wurde  sein  intimer  Freund,  General  Chinchilla, 
für  das  Kriegsministerium  in  Aussicht  geuommen.  Chinchilla 
berietb  die  Sache  mit  Lopez  Dominguez  und  nahm  mit  Geneh- 
migung des  letzlern  das  ihm  angebotene  Portefeuille  an.  Man 
knüpfte  daran  die  Hoffnung,  dafs  Lopez  Dominguez  sich  früher 
oder  spSter  entschließen  würde,  sich  wieder  völlig  mit  Sagasta 
auszusöhnen  und  sirh  mit  ihm  zu  vereinen,  und  diese  Erwartuug 
bat  sich  theilweise  -rhon  erfüllt.  Der  Führer  der  lz'|uierdi»teu  hat 
wiederholt  in  den  Kongrefsdebatten  seine  Stiiuniu  zu  Gunsten  der 
Hegicrung  erhoben  und  sich  ausdrücklich  dahin  geäußert,  dafs  er 
sich  als  zur  liberalen  Partei  gehörig  bedachtet.  Die  endgültige 
dauernde  Verbindung  des  einflufsreichen  Geneials  mit  Sagasta 
würde  von  hoher  Bedeutung  für  die  liberale  Sache  sein  und  das 
Ansehen  und  die  Macht  der  jetzigen  Regierung  wesentlich  steigern. 
Es  wäre  dies  um  so  wünschenawertber  und  wichtiger,  als  die 
demokratische  Fraktion  in  vollständiger  Auflösung  begriffen  und 
von  innerem  Zwist  heimgesucht  ist,  der  ihre  Kraft  schwächt. 

Auch  Roniero  Koblcdo  scheint  geneigt  zu  sein,  dem  Beispiel 
Lopez  Dominguez'  zu  folgen  und  sieb  Sagasta  anzuschließen, 
da  er  einsieht,  dafs  er  mit  seinen  Reformisten  allein  wohl  schwer- 
lich jemals  zur  Regierung  gelangen  kann. 

Wir  sehen  somit  im  Kriegsminister  Chinchilla  da«  iz«|uier- 
dislische  El<  meut  vertreten.  Das  wichtige  Amt  des  Ministers  des 
Innern  wurde  dein  früheren  Kolonialminister  Cap d  c po  n  übertragen. 
Der  jugendliche  Canalejas  übernahm  das  Ministerium  der  Justiz 
und  Gnade;  zum  Fomentoministtr  wurde  der  Graf  von  Xiquena 
erwählt,  welcher  der  äußersten  ministeriellen  Rechten  angehört; 
das  Portefeuille  des  Äußern  blieb  in  den  Händen  des  Maniuis 
Vega  de  Armijo;  das  der  Marine  blieb  im  Besitz  von  Roriri- 
guez  Arias;  das  der  Kolonieen  wurde  dem  alten  Demokraten  Ma- 
nuel Becerra  übertragen.  Was  endlich  das  Finanzministerium 
anbetrifft,  so  hat  es  damit  eine  besondere  Bewandtniß.  Man  will 
wissen,  daß  bei  der  Besetzung  desselben  den  Wünschen  der  aus- 
ländischen Finanzgruppen  Rechnung  getragen  ist,  mit  welchen  die 
Regierung  in  Unterhandlung  wegen  der  neuen  großen  Anleihe  ge- 
treten ist.  Der  frühere  Minister  des  Innern,  der  treue  Sagastincr 
Venancio  Gonzalez,  hat  das  Portefeuille  des  Finanzministeriums 
übernommen,  und  man  ist  hiermit  im  Allgemeinen  zufrieden.  Die 
Börsenmänner,  welche  Vcnanr  io  Gonzalez  zu  Anfang  ein  großes 
Vertrauen  entgegenbrachten,  sind  jetzt  allerdings  gegeu  ihn  aufge- 
bracht, weil  er  die  Absieht  hegt,  die  Rentensteuer  einzuführen  und 
die  Stempelsteuer  zu  erhöhen. 


Die  erste  Frage,  welche  das  neue  Kabinet  beschäftigte  und 
zur  Zeit  noch  den  Gegenstand  der  Debatte  in  deu  Cortes  bildet, 
ist  die  militärische. 

Hatte  es  »ich  zuerst  darum  gebandelt,  ob  die  Reformvorlugcn 
Ca sso las  unverändert  oder  in  neuer  Fassung  den  Cortes  vorge- 
legt werden  sollten,  so  war  dann  ein  am  31.  Dezember  1888  vor- 
gekommenes Ercignifs  Anlaß  erregter  Debatten  geworden.  Die 
Reformpläne  Cassolas  hatten  seit  ihrem  ersten  Bekanntwerden  in 
militärischen  Kreisen  eine  sehr  lebhafte  Polemik  hervorgerufen  und 
beinahe  die  ganze  militärische  Welt  in  zwei  Parteien  gespalten. 
Besonders  heftig  entbrannte  der  Kampf  in  der  sogenannten  mili- 
tärischen Presse,  nämlich  in  denjenigen  politischen  Zeitungen,  welche 
sich  hauptsächlich  mit  den  auf  das  Heerwesen  bezüglichen  Fragen 
beschäftigen.  Das  Cassolistische  Blatt  .La  Correspondencia  mili- 
tar-  zeichnete  sich  vor  allen  anderen  durch  die  Rücksichtslosigkeit 
seiner  Sprache,  durch  seine  wüthenden  Angriffe  gegen  die  Feinde 
Cassolas  aus  und  gab  den  Cortes  dadurch  wiederbolentlich  Ver- 
anlassung zu  schwerem  Tadel  dieses  Gebahrens.  Im  Dezember 
waren  nun  wieder  mehrmals  Artikel  veröffentlicht  worden,  die  sich 
gegeu  den  Generalstab  richteten,  und  ein  Mitglied  des  letzteren  in- 
terpellirte  deshalb  die  Regierung  im  Kongreß  und  verlangte  die 
Schaffung  von  Ausnahmegesetzen  gegen  die  militärische  Presse. 
Da  die  Regierung  auf  diese  Zumuthung  nicht  eingehen  mochte, 
zugleich  aber  eingestand,  daß  es  ihr  an  Mitteln  fehle,  es  zu  »er- 
hindern, daß  Olliziere  sich  in  der  politischen  Presse  litterarisch 
betätigten,  so  glaubten  einige  junge  Generalstabsofliziere  sich  be- 
rechtigt, ihre  Ehre  durch  eine  Züchtigung  der  Redakteure  der 
.Correspondencia  militar"  zu  wahren  und  überfielen  am  21.  De- 
zember im  Verein  mit  mehreren  anderen  Personen  die  Redaktion 
des  genannten  Blattes.  Um  derartige  Ausschreitungen  in  Zukunft 
zu  verhüten,  erließ  der  Kriegsminister  am  28.  Dezember  ein  Zir- 
kular an  die  Generalgouverneure  aller  Provinzen,  um  die  früheren 
Bestimmungen  in  Erinnerung  zu  bringen,  welche  Militärpersonen 
auf  das  strengste  die  politisch-literarische  Thätigkeit  verbieten. 
Dieses  Zirkular  stieß  auf  den  Widerspruch  des  Generals  Cassola 
und  seiner  Anbänger,  fand  auch  nicht  die  Billigung  des  Generals 
Lopez  Dominguez  und  wurde  der  Gegenstand  einer  heftigeu 
Debatte,  welche  beute  noch  im  Kongreß  fortgesetzt  wird.  Bemer- 
kenswerth ist  es  hierbei,  daß  die  possibiliatiscben  Republikauer, 
die  Anhänger  Castelars,  das  Zirkular  Chinchillas  nicht  nur 
durchaus  billigen,  sondern  Überhaupt  den  Ansschluß  aller  Militär- 


personen aus  dem  politischen  Leben  verlangen  und  mit  dieser  For- 
derung weit  über  die  Konservativen  hinausgehen.  Uberhaupt  sind 
Castelar  und  seine  Possibilisten  ministerieller  als  die  Minister,  und 
Lopez  Dominguez  rief  iiineu  gestern  zu,  weshalb  sie  denn  nicht 
lieber  ihr  heuchlerisches  Spiel  aufgeben  und  offen  und  ehrlich  die 
Monarchie  akzeptiren,  zu  deren  Heil  sie  seit  lange  in  hervorragen- 
dem Grade  thätig  sind. 

Martinez  Campos.  dessen  Opposition  die  Regierung  in  allen 
militärischen  Fragcu  fürchtet,  ist  durch  die  Verleihung  der  Gran- 
denwürde an  »einen  Sohn  Ramon,  welcher  zum  Herzog  von  la 
Seo  de  Urgel  durch  Dekret  vom  7.  November  1888  ernannt  wurde, 
vorläufig  mundtodt  gemacht  worden,  und  hält  sich  zurück. 

Einen  andertu  militärischen  Dissidenten,  den  General  Sala- 
manca,  gedenkt  die  Regierung  wieder  zum  Geueralgouverneur  von 
Kuba  zu  ernennen,  um  auch  ihn  aus  dem  Wege  2U  «chaffen.  So 
hofft  Sagasta  denn,  die  Militärreforraen  Cassolas  in  wenig  ver- 
änderter Form  schließlich  nach  beinahe  zweijährigen,  fruchtlosen 
parlamentarischen  und  litterarischen  Kämpfen  darum  in  wenigen 
Wochen  zu  Gesetzen  erheben  zu  können  und  damit  einen  der 
schwierigsten  Konfliktstoffe  aus  der  Welt  zu  schaffen. 

Ernster  ist  nun  die  Frage,  wie  die  wirtschaftliche  Nothlage 
beseitigt  werden  kann,  und  wie  die  zahllosen  damit  verknüpfleu 
finanziellen  und  administrativen  Fragen  zu  lösen  sind. 

Ob  mit  Recht  oder  Unrecht  lassen  wir  dahingestellt,  weil  das 
dürftige  und  unzuverlässige  statistische  Material  keinen  sicheren  Au- 
ball  gewährt,  jedenfalls  klagen  die  Spiritusinteressenteu  aller  Brau- 
chen und  ebenso  die  Weinbauern  und  Weinhändler,  daß  die  letzten 
SpriteUuergeselie  Puigcerven  den  Sprithandel  beinahe  »einlebtet, 
den  Weinbandel  auf  das  empfindlichste  geschädigt  hahen,  und  die 
Regelung  dieses  Zweiges  der  Steuergesetzgebung  wird  jetzt  aß 
erste  und  wichtigste  Aufgabe  des  Finanzministers  betrachtet  In 
allen  Theilen  des  Landes  arbeiten  Spiritusbrenner,  Weinproduzeuteu 
und  Weinhändler  dahin,  zunächst  die  Aufhebung  des  Nachsteuer- 
gesetzes vom  2t*».  Juni  1888  zu  irwirken;  sie  drohen,  ihre  Brenne- 
reien und  Geschäfte  zu  schließen,  wenn  ihrem  Verlangen  nicht 
Folge  gegeben  wird.  Der  Finanzminßtei  behauptet  dagegen,  eine 
durchgreifende  Reform  der  Spritsteuerscselze  so  lange  nicht  durch 
führen  zu  können,  als  der  Handelsvertrag  zwischen  Spanien  und 
Deutschland  besteht,  verspricht  aber,  Alles  zu  Ihun,  was  zur  Bcs 
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der  Lage  der  Spiritusinteressenten  beitragen  kann,  Und 
es  hat  den  Anschein,  als  wenn  über  diese  Angelegenheit  bereit» 
Verhandlungen  «wischen  der  spanischen  und  der  deutschen  Regie- 
rung eingeleitet  sind;  es  heißt,  dar»  jetzt  schon  die  Vorarbeiten 
für  die  Erneuerung  des  am  I  Februar  1802  ablautenden  spanisch- 
deutschen  Handelsvertrages  in  Angriff  genommen  werden. 

Inzwischen  werden  nun  Meetings  veranstaltet  und  Reformproiekte 
entworfen,  welche  den  Interessen  der  Spiritusbrenner  und  -Händler 
dienen  sollen.  In  einem  am  4.  Januar  1889  in  Valencia  abgehal- 
tenen  Meeting  ist  beschlossen  worden,  die  folgenden  Korderungen 
zu  »teilen: 

1.  Der  Zoll  auf  Alkohol  soll  nur  die  in  Spanien  wirklich  kon- 
sumirten  guantitfiten  belasten,  nicht  diejenigen,   welche  itnportirt 


2.  Die  nationale  Fabrikation  von  Alkohol  und  Branntwein  soll 
frei  sein,  bei  der  Einfuhrung  in  die  Ortschaften  soll  dagegen  eine 


n  jenen  Produkten  erhoben 
3.  Der  ausländische  Alkohol  soll  die  Konsumsleucr  bei  seiner 


Einfuhr  in  Spanien  tahlen,  frei  von  derselben  «ollen  jedoch  die 
zurückexportirten  Spirituosen  und  die  mitSprit  verseheucn  Weine  »ein. 

4.  Die  Fabrikation  von  Kunstweinen  soll  denselben  staatlichen 
Bestimmungen  unterworfen  sein,  wie  sie  in  Frankreich  bestehen. 

Der  Deputirte  Fernandez  Soria  hat  dagegen  einen  Gesetz- 
entwurf vorbereitet,  den  er  den  Corte»  unterbreiteu  will  und  in 
welchem  zunächst  die  Beseitigung  der  Verkaufspatenle  verlangt  wird 
und  ferner  eine  Reform  der  für  den  Import  und  die  Fabrikation 
von  Spirituosen  bestehenden  Gesetzen.    Es  heifst  da  unter  anderem : 

.Die  Alkohole,  welche  au»  dem  Auslande  und  den  Kolonieen 
importirt  werden,  ebenso  wie  die.  welche  auf  der  Halbinsel  und 
den  benachbarten  Inaein  hergestellt  werden,  sollen  mit  einer  ein- 
zigen Konsumiteuer  von  0M  Peseten  pro  Ceutesimalgrad  des  reinen 
Alkohol  und  pro  Hektoliter  belastet  werden. 

.Diese  Steuer  wird  auf  0  po  Pes.  pro  Grad  und  Hektoliter  her- 
abgesetzt, wenn  die  Spirituosen  für  den  persönlichen  Konsum  un- 
brauchbar gemacht  worden  sind*  etc. 

Spirituflse  Getränke  und  Medikamente,  welche  in  Flaschen  im- 
portirt werden,  »ollen  wie  absoluter  Alkohol  verzollt  werden. 

Als  Wein  soll  nur  da»  Gahrungsprodukt  der  Traube  betrachtet 
werden. 

Die  importirten  Weine  von  mehr  als  .  .  Grad  sollen  den  der 
Menge  des  absoluten  Alkohols  entsprechenden  Zoll  zahlen. 

Der  zum  Zweck  der  Erhöhung  des  Alkoholgehalts  der  Weine 
aus  diesen  und  aus  den  Uberresten  der  Trauben  erzeugte  Alkohol 
soll  keiner  andern  Steuer  als  der  auf  dem  Wein  lastenden  unter- 
worfen werden. 

Der  Abgeordnete  Vinccnti  endlich  hat  vorgestern  dem  Kon- 
grefs  den  folgenden  Gesetzentwurf  vorgelegt: 

.Art.  1.  Bis  zur  Publikation  des  neuen  Gesetzes  und  des  ent- 
sprechenden Reglements  über  Alkohol  und  sprithaltige  Flüssigkeiten 
werden  das  Gesetz  und  das  Reglement  vorn  2fi.  Juni  1888  aufge- 


Art.  2.  Die  Grundlagen  des  neuen  Gesetzes  sowie  die  Be- 
stimmungen des  Reglement»  werden  von  der  zu  diesem  Zwecke 
vom  Finanzminister  zu  ernennenden  Kommission  festgestellt  werden. 

Art.  8.  Die  im  vorhergebenden  Artikel  erwähnte  Kommission 
soll  aus  Vertretern  der  gesetzgebenden  Körperschaften,  der  könig- 
lichen Akademieen  der  Medizin  und  der  Naturwissenschaften,  der 
Gewerbe-  und  Haodelskammern  und  der  Gcneralst-uerdircktionen 
zusammengesetzt  und  von  dem  Fiuauziuinisterium  ernannt  werden. 

Art.  4.  Die  Grundlagen  des  ueuen  Gesetze»  sowie  diu  Para- 
graphen des  Reglements  sollen  der  höchsten  Prüfung  der  gesetz- 
gebenden Körperschaften  unterbreitet  werden. 

Art.  6.  Die  gedachte  Kommission  soll  gleichzeitig  die  Mittel 
vorschlagen,  welche  geeignet  sind,  das  Spiritusbrennereigewerbe  in 
grofsern  Mafsstabe  in  Spanien  einzuführen." 

Alle  auf  die  Spiritusbrennerei  und  die  Sprilsteuergesetzgebung 
bezüglichen  Fragen  werden  somit  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in 
nächster  Zeit  in  hohem  Grade  da»  Interesse  der  Corte»  und  der 
Nation  in  Anspruch  nehmen.  So  viel  scheint  die  Regierung  schon 
eingesehen  zu  haben,  daß  sie  nämlich  nicht  auf  der  Beibehaltung 
der  letzten  gesetzlichen  Bestimmungen  vom  vorigen  Sommer  be- 
harren kann,  sondern  den  Spiritusinteressenten  und  Weinbauern 
bedeutende  Konzessionen  machen  mufs. 

Demnächst  sind  es  die  agrarischen  Interessen,  welche  die  öffent- 
liche Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen. 

Der  Ackerbaubund  und  seine  Vertreter  in  den  Corte»  stellten 
als  eine  ihrer  Grundbedinguugeu  die  Einführung  hoher  Schutzzölle 
gegen  den  Import  ausliudiseber  Zerealien  und  Müblenproduktc  auf. 
Die  durchaus  freihandlerisebe  vorige  Regierung  konnte  auf  dieses 
Verlangen  nicht  eingehen,  und  es  resultirteu  daraus  die  beständigen 


Kämpfe  zwischen  ihr  und  dem  kastilischen  Abgeordneten  und  Ex 
minister  Gamazo.  Mehr  als  einmal  drohten  diese  Konflikte  die 
Existenz  des  vorigen  Kubinets  zu  vernichten,  die  liberale  Partei 
vollständig  zu  zersplittern.  Als  nun  die  Ministerkrisis  eintrat,  glaubte 
man,  Sagasla  werde  die  Forderungen  der  Gamacisten  berücksich- 
tigen, vielleicht  Gamuzo  selbst  zum  Finanzminister  machen.  Dies 
geschah  nicht,  und  wenn  Sagasta  nachher  auch  in  den  Corte»  er- 
klarte, er  habe  Gamazo  das  Portefeuille  angeboten,  so  wollte  der 
kastilische  Abgeordnete  jedoch  davon  nichts  erfahren  haben.  Für 
die  Garaacisteu  und  die  Schulzzöllner  war  es  von  Wichtigkeit,  zu 
wissen,  wie  sich  der  neue  Finanzminister  Venancio  Gonzalezzu 
ihrem  Programm  stellen  würde,  nachdem  Gamazo  dasselbe  im 
Kongreß  von  neuem  entwickelt  hatte. 

Der  allgemeinen  Annahme  und  den  früher  geäufserten  Grund- 
sätzen nach,  ist  Venancio  Gouzalez  zwar  auch  Freihändler,  und 
Sagasta»  Äußerungen  gemäß  darf  das  neue  Kahinet  im  Ganzen 
als  freihändlerisch  bezeichnet  werden,  trotzdem  glauben  die  Ga- 
macisten. dafs  Venancio  Gouzalez  nicht  so  strenge  an  den  tie- 
setzen seiner  Sci.ule  hängt,  wie  sein  Vorgänger  Puigcerver  und 
wie  Morel;  sie  halten  ihn  für  geneigt,  Konzessionen  zu  machen 
und  Gamazo  hat  daher  vorläufig  eine  Haltung  angenommen,  die 
sogar  die  Hoffnung  nicht  ausschliefst,  dafs  er  »ich  mit  Sagasta 
vollständig  aus»öhncn  wird.  Dafs  dies  nur  geschehen  kaun,  weun 
die  Forderungen  der  Agrarier  in  etwa»  berücksichtigt  werden,  ver- 
steht sich  bei  dem  Charakter  Gamazo»  von  selbst.  Um  nuu  aber 
noch  eine  Pression  auf  die  Regierung  auszuüben,  ist  für  die  Mitte 
diese»  Monats  ein  Meetiug  der  Ackerbauliga  hierher  eioberulen 
und  man  darf  darauf  gefafst  sein,  dafs  es  auf  demselben  ungemein 
lebhaft  zugehen  wird,  dafs  die  aus  allen  Theileu  Spaniens 
in  grofser  Zahl  erwarteten  Mitglieder  der  Liga  und  Abgeordneten 
der  Provinzialvereine  der  Regierung  und  den  Ortes  ihre  Wünsche 
und  Absichten  sehr  deutlich  zu  verstehen  geben  werden.  Man  ist 
auf  diese  Versammlung  und  ihren  politischen  Kinflufs  daher  außeror- 
dentlich gespannt,  und  die  I.ignisten  wie  die  Gamacisten  versprechen 
sich  sehr  viel  von  ihr. 

Eine  weitere  Forderung  der  letzteren  ist  die  Herabsetzung  der 
ungemein  schwer  drückenden  Steuerlasten.  In  einem  Zirkular,  das 
der  Finanzminister  an  »eine  Kollegen  und  alle  öffentlichen  Ämter 
und  Behörden  erlassen  hat,  ist  zwar  der  Ansicht  Ausdruck  ver- 
liehen, dafs  von  einer  Verminderung  der  Steuern  so  lange  keine 
Rede  sein  kann,  als  die  Finanzlage  eine  so  schwierige,  wie  gegen- 
wärtig ist.  Dieses  Zirkular  ist  aber  insofern  sehr  wichtig  und 
beachtenswerth,  als  es  zugesteht,  dafs  die  finanzielle  und  die  wirt- 
schaftliche Luge  trostlos  sind,  dafs  ein  Defizit  noch  niemals  in 
Spanien  hat  vermieden  werden  können,  dafs,  wenn  die»  scheinbar 
der  Fall  gewesen,  dies  nur  durch  geschickte  Rechenkünste  und 
Grnppirung  der  verschiedene»  Ausgabeposten  erzielt  worden  ist; 
dafs  die  schwebende  Schuld  schwer  auf  dem  Staatsschatz  lastet, 
und  dafs  diesem  Zustande  nur  dadurch  ein  Ende  gemacht  werden 
kann,  dafs  in  allen  Ressorts  die  Ansgahen  auf  das  Äußerste  be- 
schränkt werden. 

Diese  offene  Darlegung  der  schwierigen  Finanzlage  de»  Landes 
hat  jedenfalls  das  Vertrauen  zu  dem  guten  Willen  und  zu  der 
Leistungskraft  des  neuen  Minister»  im  Allgemeinen  erhöht,  um  »o 
mehr,  als  er  dieses  Zirkular  aus  Anlaß  der  ihm  von  »einen  Kol- 
legen überreichten  Spvzialctat»  abgefaßt  und  das  Verlangen  gestellt 
hat,  daf»  letztere  noch  einmal  und  nach  ganz  bestimmt  vorgezeich- 
netem Übersichtlichem  Plan  zusammengestellt  und  dafs  die  äußer- 
sten Ersparnisse  erzielt  werden. 

Diese»  ungewöhnlich  energische  Vorgehen  Veuancio  Gonza- 
lez' bat  die  volle  Billigung  der  Gamacisten  gerunden,  die  ja  immer 
verlangt  haben,  dar»  das  Ausgabenbudget  mindestens  um  2'>  Milli- 
onen herabgesetzt  wird.  Sie  sind  ferner  auch  einverstanden  mit 
der  Absicht  des  Finanzministers,  die  Stempelsteuer  zu  erhöhen  und 
eine  Kouponsteuer  einzuführen.  Die  bezügliche  Vorlage,  welche 
zur  Zeit  von  einer  Kommission  beratben  wird,  stellt  nnter  anderen 
in  Aussicht  eine  Kouponsteuer  von  P'/n,  dieselbe  soll  jedoch  nur 
von  den  Zinsscheinen  der  inneren  Schuld  erhoben  und  auf  die 
änfsere  nicht  ausgedehnt  werden;  ferner  I  pro  Mille  von  den  jähr- 
lichen Ergebnissen  der  kaufmännischen  Unternehmungen;  1  pro 
Mille  von  allen  Fakturen. 

Gegen  die  Kouponsteuer  hat  zunächst  der  hiesige  Bankverein 
den  lebhaftesten  Protest  erhoben,  die  Handelskammer  von  Barce- 
lona ist  diesem  Beispiel  gefolgt  und  wahrscheinlich  werden  sich 
zahlreiche  andere  Handelskammern  und  Korporationen  anschließen. 
Der  Widerspruch  erhebt  sich  natürlich  nicht  gegen  den  geringen 
Satz  vou  I  Prozent,  sondern  gegen  das  Prinzip  dieser  Steuer,  denn 
man  fürchtet,  dafs  die  Regierungen  diesen  Prozentsatz  stetig' er- 
höhen und  aus  dieser  Steuer  einen  sehr  ergiebigen  Kinoahmeiiuell 
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Ob  den  Wünschen  dea  Finanzministera  Seiten»  der  übri- 
gen Minit>ter  in  dem  Mafse  entsprochen  werden  wird,  wie 
er  e«  wünscht  und  wie  es  hauptsächlich  da»  Land  wünschen 
roufs,  ist  fraglich  und  zweifelhaft,  denn  die  bezüglichen  Be- 
mühungen Puigcervcrs  haben  ein  sehr  dürftiges  Resultat 
ergehen.  Worauf  jedoch  nicht  nur  der  Finanzminister  und 
überhaupt  die  ganze  Regierung  ihr  Hauptaugenmerk  richten 
sollte,  das  ist  die  Verwaltung  des  Landes.  Die  Korruption 
der  Beamten  ist  unglaublich  grofs,  und  eine  nur  ganz  oberflfirhlich- 
Zusammenstellung  der  Summen,  welche  im  Laufe  dea  Jahres 
1888  durch  Diebstahl,  Veruntreuung,  Unterschlagung  usw.  den 
Staatskassen  entzogen  sind,  belauft  sich  auf  die  Kleinigkeit  von 
10  Millionen  Peseten.  Diese  Summe  setzt  sich  dabei  nur  aus  den 
Posten  zusammen,  deren  Höhe  zu  kontrolliren  gewesen  ist;  in  ihr 
sind  nicht  einbegriffen  die  zahllosen  kleinen,  uukontrollirbaren  Ver- 
untreuungen, die  sich  sicher  auch  noch  anf  mehrere  Millionen  be- 
laufen. Von  den  erwähnten  10  Millionen  ist  aber  so  gut  wie  nichts 
wiedererlangt  worden.  So  ist  z.  B.  am  10.  Dezember  in  der 
Staatsdepnsitenkasse  das  Kehlen  von  1275  000  Peseten  bemerkt 
worden;  der  Diebstahl  ist  ausgeführt  worden,  ohne  dafs  eines  der 
5  oder  6  Kunstschlosser  erbrochen  worden  ist,  deren  Schlüssel 
sich  in  den  Händen  von  eben  so  vielen  Kassirern  befinden,  und 
obgleich  das  Gebäude  seine  Scbildwachc  bat  und  im  Innern  wie 
im  Äufsern  sorgfältig  bewacht  wird.  Bis  heute  ist  es  nicht  möglich 
gewesen,  den  Schuldigen  zu  ermitteln  oder  auch  nur  einen  Heller 
wieder  aufzufinden. 

Kine  Sanirung  des  Beamtenwesens,  die  Hebung  der  Verwaltung 
siud  Vorbedingungen  für  eine  Besserung  der  allgemeinen  wirt- 
schaftlichen Lage  des  Landes.  Wenn  man  hofft,  dieses  Resultat 
durch  Kontrahirung  neuer  riesiger  Srhnlden  zu  erzielen,  so  wird 
man  bald  bemerken,  dafs  nur  eine  Verschlimmerung  herbeigeführt 
werden  wird.  Man  spricht  von  dem  Plan  einer  Anleihe  von  600 
bis  750  Millionen,  welche  von  französischen  und  belgischen  Finanz- 
gruppen hergegeben  werden  sollen.  Auch  die  Stadt  Madrid  gedenkt 
eine  neue  Anleihe  zu  machen,  und  zwar  in  England.  Uber  die  Höbe 
derselben  verlautet  noch  nichts  Zuverlässiges.  Der  frühere  Minister 
des  Innern  Moret  hat  in  einem  vom  3.  Dezember  dntirten  Gut- 
achten seine  Meinung  dahin  ausgesprochen,  dafs  etwa  100  Millionen 
erforderlich  sein  werden,  um  alle  erforderlichen  Reformen  und  Neu- 
bauten, um  hauptsächlich  die  durch  die  Hygiene  gebotenen  Umge- 
staltungen auszuführen.  In  Stadtverordnetenkreisen  glaubt  man 
indessen,  mindestens  1*25  Millionen  zu  brauchen. 

Was  im  Cbrigen  die  Lage  der  arbeitenden  Klassen  anbetrifft, 
so  lauten  die  Nachrichten  aus  den  Provinzen  nach  wie  vor  höchst 
betrübend.  Von  Malaga  war  kürzlich  eine  Deputation  hierher  ge- 
kommen, um  der  Regierung  den  Notbstand  der  Arbeiter  zu  schildern 
und  um  die  Ergreifung  von  Mafsregeln  zur  Beseitigung  desselben 
ru  bitten.  Tausende  von  Leuten  finden  keine  Beschäftigung.  — 
Kein  Wunder,  wenn  unter  solchen  Verhältnissen  die  Auswanderung 
immer  gröfsere  Dimensionen  annimmt. 

In  Barcelona  und  seiner  Umgebung  sind  letzthin  wieder  meh- 
rere grofse  Fabriken  geschlossen.  Der  Abbruch  der  Ausstellungs- 
gebäude gewährt  im  Augenblick  wieder  noch  etwas  Beschäftigung, 
hört  diese  aber  auf,  so  fürchtet  man  eine  ernste  Krise.  Die  Aus- 
stellung wurde  am  9.  Dezember  geschlossen;  ihre  Einnahmen  durch 
Eintrittsgelder  beliefen  sich  in  Summa  auf  1498265  Peseten.  Im 
HaudelsMande  der  Hauptstadt  Kataloniens  findet  die  Idee  schwim- 
mender Musterlager,  welche  nach  Süd-  und  Centrai-Amerika  gehen 
solleu,  großen  Beifall;  die  Anmeldungen,  welche  der  Graf  v.  Vi- 
laua  erhalten  hat,  der  das  erste  Ausstellungsschiff  ausrüstet,  sind 
besouders  von  Barcelona  lehr  zahlreich. 

Um  den  Handelsverkehr  mit  Frankreich  zu  heben,  ist  in  Bar- 
celona eine  Exporlgesellscbaft  für  diesen  Zweck  gegründet  worden. 

Die  Rio  Tinto-Angelegenheit  dürfte  bald  wieder  auf  die  Tages- 
ordnung gestellt  werden.  Der  Ministerrath  vom  30.  Dezember  1888 
hat  beschlossen,  das  vielfach  bekämpfte  Gesetz  Albareda's,  be- 
züglich des  Verbots  der  Kalzination  der  Kupfererze  in  freier  Luft, 
zur  Anwendung  zu  bringen.  Es  fragt  sich  nun,  was  die  fremd- 
ländischen Minengesellschaften  thun  werden,  die  die  Distrikte  von 
Rio  Tinto  käuflich  erworben,  bereits  vor  vielen  Monaten  ihre  Be- 
rufung gegen  das  Dekret  Albareda's  eingelegt  und  mit  der 
Forderung  riesigen  Schadenersatzes  gedroht  haben. 

Ist  die  Regierung  in  Snrge  wegen  der  Wendung  der  Dinge  in 
Marokko,  so  ist  in  den  letzten  Tagen  dazu  noch  die  weitere  übel 
die  Angelegenheiten  im  Golf  von  Guinea,  am  Muniffusse  gekommen. 
Die  französische  Regierung  hat  den  Protest  der  hiesigen  gegen  das 
seitens  des  Gouverneurs  vom  Gabon-Distrikt  beobachtete  Verhalten 
zurückgewiesen  und  gegenüber  dem  verbürgten  Recht  Spaniens  auf 
»eine  bisherigen  Besitzungen  am  Muniffusse  das  ihrige  auf  die 
letzteren  geltend  gemacht  und  aufrecht  erhalten.    Die  hiesige  Geo- 


graphische Gesellschaft  hat  daher  gestern  eine  öffentliche  General- 
versammlung abgehalten,  um  gegen  das  Verhallen  der  Franzosen 
und  ihre  Ansprüche  auf  die  Munigebiete  Einspruch  zu  erbeben. 

In  den  letzten  Tagen  war  man  in  Kegierungskreiseu  wieder 
durch  die  Furcht  vor  einen  von  Ruiz  Zowilla  beabsichtigten 
Putsch  in  grofse  Unruhe  versetzt.  Wie  es  scheint,  entbehrten  diese 
Befürchtungen  jedoch  jeder  Grundlage. 

Schlimmer  sind  dagegen  die  Pelardenexplosionen,  welche  seil 
Weihnachten  hier  stattgefunden  haben.  Am  21.  Dezember  wurde 
in  dem  Hanse  Canovas  del  Castillo's  eine  Petarde  zur  Ex- 
plosion gebracht;  am  24.  wurde  der  Minister  des  Innern  Gapdc- 
pon,  am  25.  Silvcla  in  gleicher  Weise  überrascht.  Am  30.  De- 
zember explodirle  eine  Petarde  im  Hause  des  konservativen  Klubs; 
am  4.  Januar  in  der  Arcnalstrafse  an  einer  Stelle,  an  welcher  wenige 
Augenblicke  vorher  die  Königin  vorbeigegangen  war;  am  5.  kam 
das  Ministerium  des  Innern  an  die  lieibe,  am  f!  fand  nun  alM 
verloschene  Pulverpetarde  im  Hause  des  Kammerpräsidenten  Marios, 
am  7.  eine  gleiche  in  dem  des  Fixministers  Moret  und  am  8.  ex- 
plodirte eine  Petarde  im  königlichen  Schlosse  in  unmittelbarer 
Nähe  der  königlichen  Gemächer.  Am  6.  Januar  hatte  der  Zivil- 
gouverneur Aguilera  einen  Brief  von  dem  „Petardisten*  erhalten. 
Diesem  Schreiben  zufolge  wären  noch  18  —  20  weitere  Petarden- 
explosionen zu  erwarten.  Bis  heute  ist  es  nicht  möglich  gewesen, 
die  Spuren  dieses  Ruhestörers  zu  finden,  was  uatürlich  nicht  dazu 
beiträgt,  das  Ansehen  der  Polizei  zu  heben  und  die  hauptstädtische 
Bevölkerung  zu  beruhigen. 

Sehr  erfreulieb  ist  die  Lage  sonach  zur  Zeit  in  Spanien  nicht. 
Die  Konfliktstoffe  sind  nicht  beseitigt;  die  finanziellen  und  wirth- 
schaftlichen  Verhältnisse  sind  trostlos;  die  Korruption  wächst;  die 
Unsicherheit  steigert  sich;  die  Revolutionäre  erhalten  die  Regierung 
in  Furcht;  die  iiufsere  Politik  ist  wenig  glücklich,  und  niemand  bat 
Vertrauen  zum  Bestände  der  gegenwärtigen  Ordnung  der  Dinge,  zu 
dem  Kabinet,  das  in  seiner  augenblicklichen  Zusammensetzung 
keine  Aussicht  auf  ein  langes  Leben  hat. 

Europa. 

Der  sogenannte  Welnetrike  in  Oporto.  (Originalbericht.) 
Wir  erhalten  unter  dem  12.  Januar  d.  J.  folgende  Zuschrift  aus 
Oporto: 

An  die  Redaktion  des  „Export*  zu  Berlin.  Darf  ich  Sic  bit- 
ten, den  einliegenden  kleinen  Artikel  in  Ihrem  Blatte  aufzunehmen, 
er  widerlegt  die  neulich  erschienenen,  nicht  genauen  Nachrichten 
über  den  Portwcinbandel.  Indem  ich  Sie  ersuche,  von  Nachstehen- 
dem gefl.  Notiz  zu  nehmen,  verharre  ich  ergebenst 

II  L  Feuerbcerd. 

Vorstehende  Unterschrift  ist  die  wirkliebe,  in  meiner  Gegen- 
wart gezeichnete  Firma  des  Herrn  II.  L.  F'euerheerd ,  Chef  des 
hiesigen  höchst  achtbaren  Hauses  Dch.  Matths.  Feuerheerd  jr. 
&  Co.,  welches  auf  Ersuchen  hiermit  beglaubige. 
Porto,  12.  Januar  1889. 

Der  Kaiserliche  Konsul. 
(U.S.)    Nathan  Katzenstein. 

,])ie  Mittbeilungen,  «eiche  in  jüngster  /eil  in  ili'iiUehen  Zeitungen 
über  hiesige  Verhältnisse  und  den  sogenannten  Weinstrike  kuisirten,  In- 
dulten einer  Berichtigung,  «eiche  deio  Publik  um,  das  «ich  für  unsere  An- 
gelegenheiten und  zumal  für  Portwein  iMerosirf.  willkommen  sein  dürfte. 

Seit  einig«  Zeit  haben  sieh  die  Jesuiten,  wie  bekannt,  in  grobe*  An- 
zahl in  Portugal  niedergelassen,  und  überall  liriind  und  Kigcnthiim  erworben; 
es  könnt«  kaum  ausbleiben,  d«f«  Mitglieder  dieser  liemeinde  auch  im  Wein- 
lande  sich  ankauften  und  »Ich  mehr  oder  minder  mit  dem  Weinhandel  be- 
faßten. 

has  entgegenstehende  furtschriltliche  Element,  an  dessen  Spitze  die 
hiesige  englische  Kolonie  siebt,  fühlte  gar  bald,  um  was  es  sich  handelte, 
und  wünschte  die  freie  Bewegung  im  Weinli*ndel  beibehalten  zu  scheu, 
wugegen  sich  die  licgenpartci  bestrebte,  restriktive  Maßregeln  von  Kegierungs- 
wegen  eingeführt,  zu  erlangen.  An  die  Spitze  dieser  Gegenpartei  stellten 
sich  »lieh  alsbald  einige  weinproduzirende  t.andleute,  welche  hestrebl  .sind, 
besondere  Schutzmarken  für  solche  Weine  zu  erzielen,  welche  sie  selbst  MM 
allein  in  den  Markt  bringen. 

Es  gelang  nun  auch  dieser  kleinen  Gruppe  am  5.  Dezember  vor.  Jahres 
mit  der  Regierung  einen  provisorischen  Kontrakt  zu  machen,  dessen  Bestim- 
mungen einer  eventuell  zu  bildenden  Kompanie  grofs«  Privilegien  einräumten; 
unter  Anderem  sollte  die  Gesellschaft  den  Titel  „Ural  C'om|nohia  tiuirula 
do  Norte  de  Portugal"  führen  und  ihr  ein  jährliche«  .Staatssuhsidiiim  \oa  ca. 
"OüOU  Mark  auf  5  Jahre  gewahrt  werden,  unter  dem  Vurwande,  damit  im 
Auslande  Propaganda  zu  machen.  Mir  Lager  der  f.esruWhait  sollten  unter 
Konirolle  der  Kegieniiig  stehen,  damit  nur  solche  Weine,  welche  aus  einem 
bestimmten  Distrikt  stammen,  mit  dem  llegieningsslem pel  versehen  zur  Ver- 
ladung l  n  ie  i.  I'er  von  der  Regierung  «n  bestimmende  Kontrolleur  sollte 
jedoch  von  der  (iesellsehaft  selb»!  honorirt  werden. 

Oer  (ompanhia  *nllle  es  jedoch  freistehen,  Weiue  von  verschiedenen 
Distrikten  zu  mischen  und  von  Oporto  zu  verladen;  auch  verpflichtet«  sieh 
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die  Regierung,  durch  ihr«?  auswärtigen  Gesandten  und  diplomatischen  Agru- 
len  die  (icschafte  der  (ieselUctiaft  aufs  möglichst«  zu  unterstützen- 

Wj,-  alle  dachen  in  den  südlichen  Landern  Kuropa's  durch  Kintlufs, 
gute  Worte  um]  gutes  ficld  durchziisetze n  sind,  »o  haben  auch  die  Retrn- 
jrsden  bis  soweit  ihren  Kontrakt  auf  diesen  unerhörten  und  unausführbaren 
K:i>en  festgestellt,  und  Icblt  nur  noch  die  Approbation  des  Königs  und  de» 


tweinhande!  genierst  solch  ausgedehntes  Vertrauen  und  hnl  sieh  eines 
lauernden  Zuwachses  zu  erfreuen,  dafs  die  Exporteure  ruhig  zuschauen 


Der  uanic  Kau  fmana- stand  von  Oporto  wehrt  sieb  natürlich  gegen  die« 
I  nitriere  einer  kleinen  einriufsreiclien  (inippe,  welche  nur  das  eigene  Inter- 
ew  im  Auge  hat,  und  welche,  um  ihieu  eigenen  Zwecken  durch  irgend  welch« 
Mittel  iu  dienen,  »ich  nicht  scheut,  den  guten  Huf  der  hiesigen  Weiohindlcr 
und  Exporthäuser  tu  untergraben. 

Von  einem  Strike  konnte  nicht  die  Rede  sein,  indem  die  ca.  4iXK>  in 
>!en  Weinlttuern  he-sebäftifften  Arbeiter  am  17.  Dezember  beabsichtigten, 
ilirrm  i«  Minister  gewünschten,  nach  Lissabon  reisenden  Komitee  das  lieleit 
bis  an  die  Bahnstation  zu  geben,  jedoch  durch  Militär  darau  «erhindert  wurden. 

Selbstredend  hat  ein  seit  mehreren  Jahrhunderten  bestehender  Handel 
die  Umtriebe  und  Machinationen  des  gedachten  Konsortium»  wenig  zu  fürchten: 
in  Poi 
•o  forb 
dürfen. 

Wählend  im  Anfani;  dieses  Jahrhunderts  kaum  3000O  Pipeu 
dir  Verladung  kamen,  iberstieg  die  Anzahl  der  l'ipen.  die  im  ve 
Jabie  verladen  wurde,  StIOOO:  dieser  Zuwachs  i.t  allerdings  tum  Tbeil 
mehr  belebt-n  «ie*-hufto  nach  Brasilien  zuzuschreiben;  es  bleibt  jedoch 
hin  ein  bedeutender  Mehr-Export  an  Portweinen  zu  konstatiren. 

S  dche  Resultate  sind  nur  durch  gute,  reelle  Waare  zu  erzielen:  wo 
•  ine  solche  solide  Basis  existirt,  steht  nicht  zu  erwarten,  dafs  die  event.  zu 
etnblireude,  neue  i'ompanhia,  wenn  auch  mit  dem  an»  Monopol  erinnernden 
Schutze  der  Regierung  ferseben,  einen  merklichen  Kinflula  auf  das  Portweiu- 
Hesch&f«  ausüben  sollte. 

Es  erscheint  allerdings  hart  und  ungerecht,  dal's  die  Konkurrent- Kom- 
il.sidien  geuiefsen  soll,  zu  deren  Zahlung  die  bestehende  Kaufmann- 
schaft mit  beizusteuern  hätte. 

In   (fut  geregelten  Ländern  könnten  solche  Mlfsterhaltnisse  nicht  he- 


Der  ohige  Bericht  enthält,  wie  wir  auf  Grund  »ehr  genauer 
Informationen  an  mafsgebender  Stelle  nachzuweisen  vermögen,  eine 
Menge  Angaben,  welche  lediglich  auf  Vermnthungen  beruhen. 
Dafs  dir  Jesuiten  «ich  in  neuerer  Zeit  in  Portugal  mehrfach  ange- 
kauft haben  und  Weinbergsbesrtzer  geworden  sind,  indert  nichts 
an  der  Thatsarhe,  dafs  eine  gröfsere  Zahl  bedeutender  Weinprodu- 
zenten, welche  von  den  Jesuiten  unabhängig  sind,  sich  zu  einer 
fiesellsehaf»  vereinigt  haden,  um  die  Verwerthung  ihrer  Erzeugnisse 
auf  dem  Weltmärkte  unter  ihrer  eigenen  Marke,  welche  von  den 
Exporteuren  und  den  Weinhändlern  weder  respeklirt  noch  verbreitet 
wurde,  seihst  in  die  Hand  zu  nehmen.  Hierin  wird  Niemand  etwas 
Ungewöhnliches  finden,  gleichviel  ob  die  weinbergbesitzenden  Je- 
suiten sich  diesem  Unternehmen  angeschlossen  haben  oder  nicht. 
Lehrt  doch  die  Erfahrung,  dafs  sieb  die  Produzenten  von  dem 
Zwischenhandel  da  zu  emnnxipiren  suchen,  wo  dieser,  nach  Meinung 
Jener,  nicht  genügend  für  die  Interessen  der  Produzenten  eintritt. 
Ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  ob  mit  Aussicht  auf  Erfolg  oder 
nicht,  ist  eine  Krage,  die  wir  an  dieser  Stelle  um  so  mehr  uner- 
örtert  lassen  können,  als  wir  bei  zahlreichen  anderen  Gelegenheiten 
sie  eingehend  erörtert  haben.  Dafs,  im  Allgemeinen,  die  Förderung 
der  Produktion  Seitens  einer  Regierung  nicht  nur  der  Industrie, 
sondern  auch  dem  Handel  und  allen  anderen  Erwerbszweigen  zum 
Vortheil  gereicht,  ist  eine  Erfahrung,  welche  man  am  aller- 
wenigsten in  Deutschland  zu  diskutiren  braucht,  da  unserer  In- 
dustrie wie  unserem  Handel  und  Verkehr  noch  sehr  wohl  der 
günstige  Einflufs  erinnerlich  iat,  welchen  die  von  der  Keichsregie- 
rung  u.  A.  den  in  Sydney  und  Melbourne  ausstellenden  Fabrikanten 
gewährte  Unterstützung,  im  Gesaromtbetrage  von  mehreren  Millionen 
Mark,  ausübte.  Die  jetxt  existirenden,  beiden,  deutsch-australischen 
Darnpferlinien  beweisen  hinreichend,  dafs  der  Handel  dabei  jeden- 
falls nicht  zu  kurz  gekommen  ist. 

Weun  nuu  die  portugiesische  Regierung  einer  gröfseren  Ver- 
einigung inländischer  Weinproduzenten  einen  Jahreszuschuf*  von 
ca.  70  000  .  If  zubilligt,  so  kann  sie  das  sicher  mit  guten  Gründen 
rechtfertigen-  Sie  will  ilafür  Sorge  tragen,  dafs  die  portu- 
giesischen Originalweine  und  Marken  dem  Auslande  bekannt 
werden;  sie  will  zugleich  verhindern,  dafs  diese  Marken,  durch 
ludere,  welche  ihnen  von  den  Woinhtudlern  gegeben  werden,  ersetzt 
oder  auch  gefälscht  werden.  Dies  uuter  allen  Umständen  zu  ver- 
meiden, bat  die  in  Porto  neu  gegründete  Gesellschaft  sich  hei  einer 
Strafe  bis  zu  rjOOOO.'V  verpflichtet  und  demgerotfs  der  Regierung 
das  Recht  der  Kontrolle  durch  Königliche  Beamte  eingeräumt,  für 
deren  Bezahlung  die  Gesellschaft  aufzukommen  bat.  Dafs  aber  mehrere 
der  ausländischen,  in  Portugal  angesessenen  Weinbändler  und  Espor- 
tcure einen  ausgedehnten  Handel  mit  gefälschten  Weinen  treiben, 
welcher  die  Douroweine  im  Ausland«  ibres  guten  Rufes  beraubt, 
und  dafs  sie  minderwertige  portugiesische,  mit  Sprit  versetzte 
andere   Weine  als  l'roveuieuzcn   vom  Alto  Douro  ausgeben,  ist 


eine  Thataacbe,  welche  gründlich  zu  erörtern,  nicht  gerade  im  In- 
teresse einer  gröfseren  Zahl  von  Händlern  liegt!  Wollen  diese  übri- 
gens Farbe  für  echte  Weine  bekennen,  so  steht  ihnen  der  Beitritt 
zu  der  neu  gegründeten  Gesellschaft  offen,  auch  bat  die  Regie- 
rung erklärt,  dafs.  wenn  die  Weinhändler  und  Exporteure  eine 
eigene  Gesellschaft  bilden  und  sich  den  Kootrollmafsregelu  unter- 
werfen wollen,  ibr  die  gleichen  Kecbtu  wie  der  anderen  Gesellschaft 
eingeräumt  werden  sollen.  Unter  solchen  Umständen  von  einein 
„Monpol*  zu  reden,  ist  abgeschmackt  und  verräth  die  Absicht,  den 
guten  Willen  der  portugiesischen  Regierung:  .für  das  Wohl  des 
wichtigsten  inländischen  Produktionszweiges  zu  sorgen",  im  Aus- 
lande zu  verdächtigen.  Diese  Opposition  ist  nicht  neu,  denn  als 
die  portugiesische  Regierung  für  die  wohlwollende  Unterstützung 
der  J  888 er  portugiesischen  Weinausstellung  in  Berlin  eintrat,  da 
eiferten  die  Kaufleute  und  Exporteure  von  Oporto  u»w.  auch  gegen 
diesen  Plan,  und  der  Verfasser  der  obigen  Zuschrift  stand  mit  in 
den  ersten  Reihen  der  Opposition.  Dies  zu  tbuu  hatte  er  zweifel- 
los das  gute  Recht;  sein  kaufmännisches  Interesse  aber  durch  Ver- 
dächtigung der  Zustände  des  ihm  Gastfreundschaft  uud  Verdienst 
gewährenden  Landes  emporzuschrauhen,  fehlt  dem  .höehsUebtbaren 
Hause*  jede  Legitimation. 

Es  ist  ferner  eiue  bekannte  Thalsache,  dafs  in  Portugal  das 
energische  Bestreben  vorherrscht,  die  wirthschaftliche  Abh&ugigkeit 
des  Landes  vom  Auslände  und   von  den  Ausländem  immer  mehr 
zu  beseitigen.    Haben  wir  Deutschen  bei  uns  etwas  Anderes  in  den 
letzten    10  Jahren  angestrebt?    Will  uns  Jemand,   —  namentlich 
in  Anbetracht  der  vorliegenden  günstigen  Ergebnisse  —  einen  Vor- 
wurf daraus  machen,  dal's  wir  uusere  Industrie  durch  einen  kräfti- 
geren Schutz  von  den  englischen  Handelsmonopolen  befreit  haben?! 
Wer  will  uud  kann  es  den  Portugiesen  verdenken,   wenn  sie  auf 
|  den  Ruf  ihrer  Erzeugnisse  halteu?  Und  gerade  mit  Bezug  auf  den 
Wein  haben  sie  alle  Ursache,  es  zu  tbuu.     Millionen  Hektoliter 
portugiesischer  Weine  erscheinen  auf  dem  Weltmärkte  unter  frem- 
der Flagge!  Weifs  der  Einsender  der  obigen  Zeilen  nicht,  wohin 
die   Weine  aus   EstrCmadura,  Beira,  Minho  scbiffsladuugsweise 
geführt  werden,  um  als  kleine  oder  feine  Bordeaux  aller  Welt  vor- 
gesetzt zu  werden?    Wie  lange  ist  es  her,  dafs  in  deutschen 
i  Kellern   in   der   einen   Ecke    Portwein,    in   der    anderen  Ma- 
deira.  Malaga  usw.   fabrizirt  wurden?    Gegen  solche  Fälschungen 
sich  zu  schützen,   ist   nicht   nur  Sache  der  Konsumenten,  sondern 
auch  der  Produzenten.    Wollen  die  portugiesischen  Produzenten 
durch  jene  von  der  Regierung  ergriffene  Initiative  sich  das  Agio  für 
ihre  eigenen  echten  Weine  selbst  verdienen,  —  wer  will  es  ihnen 
verdenken?  Gerade  jetzt  ist  der  Augenblick  gekommen,  die  un- 
verfälschten portugiesischen  Weine  aller  Welt  unter  der  Garantie 
der  Reinheit  bekannt  zu  machen!   Denn   wenn  die  Portugiesen 
mit  der  Propaganda  für  ihre  Weine  warten,  big  in  Frankreich  die 
von  der  Pbylloxera  zerstörten  Weinberge  wieder  volle  Erträge 
geben,  so  dürfte  die  Ausfuhr  der  portugiesischen  Weine  einen  sehr 
bedenklichen  Rückgang  erfahren.   Dein  gilt  es  vorzubauen  und  vor 
Eintritt  dieses  Momentes  den  lusitanischen  Marken  in  allen  Theilen 
der  Erde  Eingang  zu  verschaffen.    Wenn  dabei  die  Jesuiten  mit- 
helfen, so  ist  es  nicht  das  erste  Mal.  dafs  die  frommen  Väter  „Je- 
suitengarten" verschenken.    Und  darum  vermag  der  jesuitische  Po- 
panz, den  der  Herr  Einsender  so  gänzlich  unvermittelt  und  unmo- 
tivirt  in  die  Weinexporlfragc  hineinwirft,  unser  deutsches  wein- 
seliges Gemüth  nicht  zu  schrecken.    Diu  Pfaffen   haben  alleweil 
gewufst,  wo  der  „ beste"  wächst,  und  wenn  sie  ihn  „echt"  aus- 
schenken wollen,  so  kann's  uns  nur  recht  sein. 

Asien. 

Die  Eisenbahnverbindung  zwischen  Burna  und  China. 

Auszug  eines  Berichtes 

Arehlbald  R.  Coluulioun  und  Holt  S.  Halletl. 
Dieser  Bericht  ist  das  Ergebnifs  von  6 jährigem  Studium  die- 
ser Frage  am  Orte  selbst  und  daheim  Im  Jahre  1879  begleitete 
einer  der  Berichterstatter  (Mr.  C'olquboun)  eine  Mission  der  in- 
dischen Regierung  nach  Siani  und  den  Sbanstaaten  von  Zitnme 
(Cbieng  Mai);  1882  erforschte  er  das  südliche  und  südwestliche 
China  behufs  Prüfung  für  britische  Handelszwecke,  Im  Jahre  1883 
wandte  er  sich  an  die  leitenden  Handelskammern  und  organisirte 
eine  Unternehmung  zum  Zwecke  umfassender  Vermessung  des 
Landes  zwischen  dem  burmesischen  Küstenstrich  und  dem  süd- 
westlichen China;  diese  wurde  vou  einigen  Kammern  (London. 
Manchester,  Glasgow,  Rangoon)  unterstützt  und  eine  Bei- 
hülfe von  3600  JE  nebst  Urlaub  hei  vollem  Gehalt  für  die  For- 
schnngsdauer  beantragt.  Sir  Charles  (damals  noch  Mr.)  Bern.ird 
schrieb  unter  dem  23.  September  1882  wie  folgt:  «Ich  bin  bereit, 
der  Regierung  anzurathen.  Ihnen  für  jede  Meile  Wegvenuessung, 
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die  Sir  zwischen  Rhamo  und  Yunnan  und  zwischen  Yunnao  und 
der  Toighoo  grenze  via  Ssumao  und  Shanland  leisten  werden,  eine 
Unterstützung  zu  gewähren!"  Im  Jahre  18*3  schriet»  Sir.  Charles: 
.Ich  habe  befürwortet.  «Inf«  Ihrer  Majestät  Regierung  durch  diplo- 
matische Anstrengungen  iu  Peking  und  Bangkok  Erlaubnifs  und 
Geleilschein  für  Ihre  vorgeschlagene  Unternehmung  erwirken 
möge.  Sollte  dies  gelingen.  habe  ich  weiter  vorgeschlagen,  dafs 
man  Ihnen  aus  den  Indischen  Revenuen  einen  Zuschufs  von 
3500  t'  gewähren  möge,  vorausgesetzt,  dafs  Privatkaufleute  und 
andere  in  der  Sache  interessirie  Persönlichkeiten  eine  gleiche  Summe 
aufbringen.  Ferner  habe  ich  verlangt,  dafs  man  Ihnen  den  Gehalt 
Ihres  Amtes  auszahle  und  die  Zeit,  welche  für  diese  Forsehnngs- 
arbeit  aufgewendet  wird,  als  Dienstzeit  anrechne!*.  Die  Indische 
Regierung  schlug  diese*  Gesuch  ab.  |)ie  Heise  wurde  daher  1884 
durch  Mr  Holt  Hallett  soweit  ausgeführt,  als  es  die  durrh  Sub- 
skription aufgebrachten  Mittel  gestatteten,  nämlieh  durch  das  süd- 
östliche Burma.  Siam  und  die  siamesischen  Shanstaaten.  In 
beiden  Fällen  hattet]  die  Unternehmer  ein  Zusammengehen  geplant, 
allein  dein  (teilten  sieb,  unbesiegbare  Schwierigkeiten  in  den  Weg. 
Sir.  Crost h w ai te  bemühte  sich  die  Unternehmung  aus  den  Fonds 
lies  Hafenschatzes  von  Rarigoori  zu  unterstützen;  allein  auf  Grund 
gesetzlicher  Formalitäten  wurde  ihm  dieses  unmöglich 

Die  Art  der  Vermessung  wird  in  dem  Bericht  augegeben,  welehi-n 
der  Schriftführer  der  KOnigl.  Geographischen  Gesellschaft  über  den 
Gegenstand  gab,  in  welchem  e*  heifst: 

.Ich  habe  das  Vergnügen.  Ihneo  meine  Berechnung  des  Mafs- 
stabes  Ihrer  Vermessungen  in  den  Siamesischen  Shanstaaten  bei- 
zufügen, welche  Sie  blichst  interessant  rinden  werden  Die  ganze 
Liege  der  Vermessungen  beträgt  1360  Meilen,  von  denen  7<>6  auf 
Elcphanten  zurückgelegt  wurden, 

Da  Ihre  Beobachtungen  in  sehr  kurzen  Intervallen  gemacht 
wurden,  war  es  nothwcmlig,  die  ganze  Unterteilung  in  ein  grofses 
einheitliches  Mafs  zu  übertragen,  welches,  nach  Reduziruug  auf 
0,._. '  pro  Meile  and  Prüfung  durch  die  letzte  astronomische  Po- 
sition, das  genaue  Mafs  der  Originalnussungen  durchschnittlich 
5.1  '  pro  Meile  ergab,  wie  in  der  angeschlossenen  Berechnung  ein- 
zusehen i»i :  ausgenommen  ist  natürlich  die  Heise  von  Muang-Haut 
nach  Bangkok  (flulsabwärts,  über  Stromschnellen  usw.),  die  unter 
anderen  Bedingungen  vollbracht  wurde. 

Sil-  werden  erstaunt  sein  über  die  auffallende  Übereinstimmung 
der  M.il-e  welche  am  schlagendsten  ist  bei  der  von  Zimme  nach 
Kiang  Hai  zui ückgelegten  Strecke,  die  auf  dem  Hinweg  Hsi  Meilen 
und  zurück  via  Lakon  etwa  '-'ml  Meilen  betrug.  Bei  der  ('ber- 
t r;igung  au»  Ihren  Rci«cuotizeu  ergab  der  Unterschied  1..'  Meilen. 
Bei  einer  anderen  Reise  von  Zimme  nach  Ban  Meli  Hang  und 
zurück  auf  dem  •"«Hieben  Wege  beide  Strecken  ungefähr  85  Meilen 
lang),  ergab  sich  im  Zirkelschlag  nur  eine  Lücke  von  I,;  Meilen. 
Dieses  beweist,  dafs  es  Ibuen  gelungen  ist,  durchweg  ihr  Vor- 
sebreiten  richtig  zu  schätzen,  uud  dafs  Ihre  Notizen  mit  grofscr 
Sorgfalt  gemacht  wurden.  Ich  mufs  gestehen,  dafs  in  der  langen 
Reihe  meiner  Erfahrungen  mir  nie  eine  Vermessung  vorgekommen 
i«t,  die,  nur  mittelst  prismatischem  Kompafs  und  Uhr  ausgeführt. 
mi  zufriedenstellende  Resultate  aufzuweisen  hat. 

Die  in  den  Karten  angegebenen  H'ihenmafse  wurden  durch 
Aneroidbarometer  angezeigt  nnd  durch  Siedepunktbeobachtungen 
au  den  Rastplätzen  bestimmt.  Die  zahlreich  aufeinanderfolgenden 
Aueroid uies«uugen,  die  in  Ihren  Notizbüchern  vorgezeichnet  sind 
und  nur  leichte  Unterschiede  der  Bodenerhebungen  anzeigen,  sind 
nicht  aufgenommen  worden,  da  sie  die  Karte  zu  sehr  überfüllen 
würden.  Auch  sind  die  in  Ihren  Büchern  aufgezeichneten  Be- 
merkungen über  geologische  Bildung  und  Flora  de«  Landes  un- 
berücksichtigt geblieben.  Sie  werden  unzweifelhaft  dieselben  in 
Ihrer  Reisebeschreibung  aufnehmen." 

Bei  Beendigung  der  Vermessung  traf  1884  Mr  Colrtuhoun, 
der  an  einer  Mission  nach  China  betheiligt  war.  Mr.  Hallet  in 
Bangkok,  wo  beide  Herren  eine  Begegnung  mit  Sr  Maj.  dem 
Konig  und  dem  Minister  des  Auswärtigen.  Prinzen  Devawongse 
hatten,  in  der  Absicht,  den  König  für  die  Verbindung  zwischen 
Siam  und  Burma  und  für  die  Erschließung  von  Siam  durch  Eisen- 
bahnen zu  interessiren,  sowie  um  von  ihm  einen  Beitrag  zur  Weiter- 
führung der  Vermessungsrxpedition  zu  erlangen. 

Da  weder  von  der  indischen  Regierung  noch  vom  König  von 
Siam  Geldunterstulzuncen  erlangt  werden  konnten,  mufsten  weitere 
Vermessungsarbeiten  aufgegeben  werden. 

Während  der  zwei  von  lb.83  bis  1885  iu  China  verbrachten 
Jahre  (als  Spezialkorrespondent  der  Time-)  hatte  Mr,  Cn lqnboun 
Gelegenheit,  die  Aufmerksamkeit  des  beimischen  Publikums  für 
China  zu  werken,  und  er  thal  sein  Aufserstes,  um  die  chine«i- 
-clo  i  Behörden,  tun  den  n  er  engl  Beziehungen  unterbiet  füi  die 
Frage  der  Eisenbahnen   und  die  Verbindung  Indiens  mit  China 


mittelst  dieser  und  des  Telegraphen  zu  erwfirmen.  Ein  Eisenbahn- 
system wurde  entworfen,  der  Vizekönig  Li  Hung  ('hang  betraute 
Mr.  Coli|uhoun  mit  einer  Botschaft  an  Lord  Dufferin,  in  weichet 
er  diesem  die  Telegraphenverbinduug  zwischen  Indien  und  t'hina 
an  der  Burmagrenze  hindurch,  vorschlug.  Die  Hauptergebnisse 
der  Untersuchungen  und  Forschungen,  die  in  Siam  und  Burma 
gemacht  wurden,  sind  von  Zeit  zu  Zeit  durch  die  Unternehmer 
den  leitenden  Handelskammern  vorgelegt  worden,  und  dem  hohen 
Interesse  an  der  Frage  ist  durch  zahlreiche  Resolutionen  der 
Kammern  Ausdruck  gegeben  worden,  sowie  auch  durch  Adressen 
an  die  grofsen  Vereine  der  gewerblichen  Centralslellen  nnd  durch 
einstimmige  Unterstützung  der  Laudespresse. 

In  vorliegendem  Bericht  haben  wir  versucht,  eine  gedrängte 
Uebersichl  unserer  Arbeiten  zu  geben,  sowie  kurz,  unsere  Schlösse 
daraus  zu  ziehen,  damit  Jeder,  sei  er  Staatsmann.  Politiker, 
Fabrikant  oder  Arbeiter  im  Stande  sei.  die  Sache  zu  verstehen 
und  zu  untersuchen, 

Allgemeine  Betrachtungen  Verschiedene  Ursachen  haben 
die  Handelskrise  zu  sorgsamer  Helrachtuug  der  Stellung  Groß- 
britanniens im  Wetlbetrieh  des  internationalen  Handels  ge- 
zwungen. Diese  Ursachen  bestehen  in  einer  allgemeinen  Gedrückt 
beit,  in  den  feindlichen  Tarifen,  denen  wir  mit  unseren  Waarcn 
begegnen,  in  der  Thätigkcit  unserer  kontinentalen  Nachbaren  und 
Rivalen,  die  nicht  nur  in  der  Fabrikation  mit  uns  wetteifern, 
sondern  auch  in  der  Vertreibung  derselben  nach  aufserhalb 

Das  Bestreben  nach  neuen  Absatzorten,  das  aus  der  Unzuläng- 
lichkeit der  heimischen  Märkte  für  das  Wachstum  ihrer  Fabri- 
kation entsteht,  hat  zur  begierigen  Besitzergreifung  von  Kolonien 


geführt,  in  denen  meistens  lur  F.nglaud  ungunstige  Tarife  einge- 
führt werden.  Endlich  leuchtet  es  den  Engländern  ein,  dafs  die 
gewerb  treibenden  Staaten  von  Europa  während  der  letzten  zwanzig 
Jahre  ihren  auswärtigen  Wurenumsatz  und  ihre  Handelsmarine 
schneller  fortentwickelt  haben  als  sie  selbst. 

Das  einzige  Mittel,  um  diesen  Stand  der  Dinge  zu  bessern, 
liegt  im  Auffinden  neuer  Märkte  mit  neuen  Abnehmern,  uud  in 
der  Entwicklung  der  bestehenden.  Diesen  Boden  für  unsere 
Handelsausdehuung  finden  wir  in  den  Kolonien  und  deu  noch  uu- 
eroffneten  Handelsplätzen  Asiens  und  Afrikas.  Der  Werth  der 
britischen  Kolonien  und  Besitzungen  wird  nicht  einmal  in  deu  kauf 
mäutiiscben  und  gewerbetreibenden  Klassen  recht  gewürdigt,  noch 
weniger  vom  Arbeiter,  und  doch  siud  diese  Besitzungen  unsere 
besten  Kunden. 

Das  neue  grofse  Handelsfeld  liegt  für  uns  in  Astasien,  wo  die 
Märkte  für  eine  sofortige  Nutzbarmachung  bereit  sind  und  uns 
baldige  Erleichterung  schaffen  können,  während  die  in  Afrika  und 
Neuguinea  vorhandenen  noch  erziehungs bedürftig,  d.  h.  Zukunft« 
markte  sind.  So  werthvoll  sie  auch  mit  der  Zeit  werden  konneu. 
zählen  sie  jetzt  noch  nicht  mit  gegenüber  deu  grofsen  und  Ge- 
winn versprechenden  Handelsaussichten  in  Ost-Asien. 

Dieser  Handel  umtatst  China,  Corea.  Formosa,  tndochina 
miteingeschlossen,  Siam  und  die  siamesischen  Shanstaaten.  Malaga. 
Ober-Burma  nnd  die  burmesischen  Shanstaaten.  Alle  anderen  Länder 
sind  von  nebensächlicher  Bedeutung. 

Vergleiche  man  in  dieser  Hinsicht  Asien  mit  Afrika.  In 
Afrika  eine  Bevölkerung  von  trägen,  verkommenen,  armen,  unbe- 
kleideten Wilden;  in  t'hina  und  Indochina  gebildete  Rassen,  deren 
Kultur  weiter  zurückreicht  als  die  Europäische,  gröfstentheil« 
energische,  nüchterne,  unternehmende  Volksstimrae.  leibige*  handels- 
liebende Volker,  die  bekleidet  gehen,  sich  versehiedentlicher  Werk- 
zeuge bedienen  und  oft  ansehnlichen  Wohlstand  besitzen.  Der 
Reichthnm  an  Cerealien  und  Mineralieu  in  diesen  Ländern  ist  un- 
übertroffen. Bis  jetzt  ist  die  Ausfuhr  europäischer  Fabrikation 
hierher  noch  sehr  gering  in  Folge  der  enormen  Kosteu  des  Ver- 
triebes im  Inneren. ein  Umstand,  weicheres  derMasi  hinenarbeit  unmög- 
lich macht,  mit  der  im  Lande  verfertigten  Handarbeit  zu  konkurriren. 

Während  der  letzten  50  Jahre  haben  es  sich  die  Britischen 
Handelsgenossenschaften  immer  mehr  amelegen  sein  lassen,  die 
Eröffnung  der  Shanstaaten  und  des  südwestlichen  t'hina  für  uusern 
Handel  zu  betreiben.  Schon  1825J  intere.«sirte  «ich  Lord  William 
Beut  in  ck  und  1886  Lord  Anckland  für  diese  Frage.  1881 
empfahl  Sir  Arthur  Pbavre.  der  erste  Chief  t'ommi«sioDer  von 
Burma,  die  F.rlaubnifs  einer  Vermessung  von  Kiang  Hung  und  1866 
ertheiltc  Lord  Salisbury.  damals  Viseount  '  ranborne.  in  An- 
erkennung der  Wichtigkeit  der  s,;iche,  die  F.rlaubnifs  tür  eine 
Eiseubahnunteruehmnng  nach  t'hina.  welche  mdefs  nicht  ausge- 
führt wurde.  1869  genehmigte  der  He: zog  von  Argyll  eine  Ver- 
messung zwischen  Tongboo  und  Kiang  Huug  oder  einem  Orte  nahe 
dabei,  im  Interesse  sowohl  von  Euglan  1  als  von  Britisch-Burma 
Ks  wurde  indessen  keiue  Vermessung  aufserhalb  unserer  Grenzen 


Digitized  by  Google 


67 


1889. 


EXPORT,  Organ  des  Centralvereius  für  Htmdelsgeogniphie  etc. 


Nr.  &. 


ausgc führt,  Iiis  1882  Mr.  Colquhoun  die  Erforschung  von  Snd- 
chiuu  unternahm,  gefolgt  vou  der  Erforschung  und  Vermessung  von 
Siam  und  den  Shanstaaten,  welche  er  orgamsirtc  und  die  Mr. 
Holt  Hallet!  ausführte. 

Burma,  das  müssen  wir  bedenket),  ist  uuser  Ausgaugstbor 
nach  China;  die  Schranke,  welche  unsere  Annäherung  vom  indischen 
Küstenland  hinderte,  ist  beseitigt,  und  defshalh  ist  unsere  nord- 
östliche, indische  Grenze  viel  wichtiger  für  unseren  Handel,  als 
die  nordwestliebe.  Wenn  man  beide  vergleicht,  wird  mau  findeu, 
dafs  Eisenbahnen  an  der  letzteren  nur  strategisch  und  politisch 
viiii  Werth,  kaum  in  irgeud  einer  Hinsicht  für  den  Handel  vou  Krfolg 
sein  könueu.  Sie  sind  nur  Verthcidigungszwecken  dienlich  und 
führen  in  wüste  Gegenden.  Auf  der  ersteren  bewegen  wir  uns 
einer  befreundeten,  friedlichen  Macht  entgegen,  die  uns  neue  Märkte 
mit  wohlgegrümleten  Hoffuungeti  für  fernere  Ausbreitung  verspricht, 
denn  die  Eröffnung  dieser  Markte  mufs  zu  einer  ungeheuren  Knt- 
wirkelnng  unseres  gegenseitigen  Handels  führen. 

Drei  Grnfsmäcbte  theileu  sich  jetzt  in  den  Besitz  Asiens, 
England,  China  und  Rufsland.  Mit  260  000000  asiatischen  Mit- 
untertbanen  in  Indien  sind  wir  ebensowohl  eine  asiatische  als  eine 
europäische  Macht.  Itufsland  schreitet  mit  seineu  Eisenbahnen 
schnell  vor  und  breitet  dadurch  »eine  politische  und  Handelsmacht 
in  Asien  aus.  Durch  die  russische  Linie  vom  Kaukasus  und  dem  Ras- 
sischen Meer,  welche  sich  allmählich  unserer  indischen  Grenze 
nähert,  und  vom  Kaspischen  Meere  bis  üiiru  Persischen  Golf,  sowie 
durch  eine  trausasiatische  Linie  durch  Sibirien  nach  Wladivostock, 
an  den  Grenzen  der  nördlichen  Besitzungen  Chinas  eutlaog,  bringt 
Hufslaud  sehr  klüglich  sein  Mittclland  mit  den  beiden  Aufsersten 
Besitzungen  in  Verbindung  und  gewinnt  dadurch  eine  sehr  vor 
iliril hafte  Stellune  gegenüber  China  und  Indien,  den  beiden  anderen 
grnfse-n  asiatischen  Machten  (also  auch  gegenüber  England...  und 
allen  Indien  angrenzenden  Ländern. 

Frankreich,  obgleich  keine  asiatische  Großmacht,  besitzt  ein 
Drittel  von  Indochioa  und  bemüht  sich  auf  das  Aufsersto 
seinen  Handel  in  den  angrenzenden  Staaten  Südchina,  Siam  und 
den  Shanländern  zu  sichern,  indem  es  dieselben  durch  Eisenbahnen 
mit  seinen  Häfen  in  Verbindung  setzt.  Wenn  wir  nicht  bald  von 
Burma  aus  Ähnliches  ins  Werk  setzen,  dürften  wir  die  Wirkung 
davon  auf  unseren  Handelsverkehr  mit  jenen  Gegenden  unange- 
nehm verspüren,  wie  schon  jetzt  das  Geschrei  beweist,  was  von 
Hongkong  und  Siugapnre  aus  gegen  die  Schutzzölle  erhoben  wird, 
denen  alle  Waareu  unterliegen,  die  in  französisch-indochinesische 
Häfen  eingehen.  Dieselben  sind  mit  der  ausgesprochenen  Absicht 
aufgestellt  worden,  fremden  Handel  zu  Gunsten  des  französischen 
auszuscbliefseu. 

Die  aufserordentliche  Wichtigkeit  engerer  Beziehungen  Englands 
mit  China,  nicht  nur  aus  Handelsrücksichten,  sondern  auch  aus 
politischen  Gründen,  ist  in  den  letzten  Jahren  der  Nation  immer 
klarer  geworden.  China  ist  in  letzter  Zeit  grofsen  Veränderungen 
unterworfen  gewesen,  und  es  hat  eine  stille  Revolution  durch- 
gemacht, die  eine  tiefe  ("mwälzung  in  seinem  Gemeinwesen  her- 
vorgebracht und  es  mit  neuen  Machtquellen  ausgestattet  hat.  Die 
Idee  einer  englisch-chinesischen  Allianz  findet  ihren  Grund  in  der 
gegenwärtigen  Lage  beider  Reiche.  Rufsland  ist  eine  agressive 
Macht,  während  England  und  China  wesentlich  friedlich  und  handels- 
treibend sich  verhalten,  wenngleich  sie  im  Nothfalle  auch  kampf- 
bereit sind.  Mit  so  gleichen  Eigenschaften  sind  auch  die  Funda- 
tiientalintcressen  ihrer  Wohlfahrt  gemeinsame.  Diese  Interessen- 
gemeinschaft wird  Jahr  für  Jahr  augenscheinlicher,  und  wenn  diu 
Verbindung  langsam  kommt,  wird  sie  nichts  destoweniger  eine 
haltbare  sein.  Der  Bund  mit  China  ist  eine  Notwendigkeit  und 
sollte  durch  freundliche  Beziehungen  und  gegenseitigen  Verkehr 
bestens  gefestigt  werden.  Er  würde  die  grösste  Sicherheit  sowohl 
für  die  Erhaltung  dpr  gegenseitigen  Interessen  wie  der  Handels 
ausbieitung  beider  Reiche,  als  auch  für  den  Frieden  Asiens  bieten. 

Die  an  Burma  grenzenden  chinesischen  Provinzen  enthalten 
108  Millionen  Einwohner:  die  burmesischen  Shanstaaten  östlich 
des  Salween  I'/;  Million,  die  siamesischen  Shanstaaten  2  Millionen, 
Siam  im  Thale  des  Meli  Narn  etwa  6  Millionen.  Diese  Bevölkerung 
von  etwa  III '/j  Millionen  Menschen  wird  bis  jetzt  kaum  vom 
Aul'senhundcl  gestreift. 

Der  Wohlstand  von  Uberburma  cinschliefsltch  seiner  Zuflüsse 
aus  Westchina,  den  Shanstaaten  und  Siam  ist  uuschfttzbar,  aber 
er  liegt  brach  aus  Mangel  an  inneren  und  aufseren  Verkehrswegen. 
Ehe  wir  nicht  fiir  solche  Verbindungen  gesorgt  haben,  köunen  wir 
auf  keine  Ausdehnung  unseres  Handels  in  Westchina,  Burma  oder 
anderen  Theilen  von  Indorhina  rechnen. 

Der  Ausbau  eines  umfassenden  Eisenbahnnetzes  und  die  An- 
lage von  Zweigstrafsen,  um  diesen  Gegenden  die  Eisenbahn  zugäng- 

•  Hauptflufsschifffahrtsverbindung 


lieh  zu  machen,  sowie  in  Burma  die 


herzustellen,  wird  bedeutende  Kosten  für  eine  spätere  Zeit  er- 
fordern. Allein  das  dafür  ausgelegte  Gehl  wird  sich  reichlich, 
reichlicher  als  da>  in  Niederburma  verausgabte  verzinsen,  ungeachtet 
der  düsteren  Frupbezuibungen  der  Pessimisten,  welche  unmöglich 
einige  Jahre  vorwärts  sehen  können. 

Eine  sehr  merkwürdige  Thatsaehe  ist  das  sehne  11c  Anwachsen 
der  Bevölkerung  vou  Niederburma.  1872  betrug  dieselbe  nur  */j 
von  der  1884  erreichten  Zahl,  da  sie  in  12  Jahren  von  2  7»  Millionen 
auf  über  4  Millionen  Seelen  augew.ichsen  war,  was  theils  der  Ein- 
wanderung von  Überburma  llmls  sonstigen  natürlichen  Gründen 
zuzuschreiben  ist.  Burnut  und  seine  Shaulamlcr  bieten  einen  immer 
aufsaugenden  Boden  für  die  stet*  wachsende  Bevölkerung  Indiens 
und  des  südwestlichen  Chinas. 

Nur  die  Hälfte  von  Niederburma  ist  für  den  Ackerbau  (d.  h. 
für  Reisbau)  geeignet,  und  nur  '/:  dieser  Hälfte  ist  gegenwärtig 
nutzbar  gemacht  worden.  Wenn  man  1  t  des  kultivirb.tren  Landes 
von  Oberburma  und  den  Shanstaaten  hinzunimuit,  so  ist  Ilaum- 
genug  für  eine  Steigerung  von  ÄO  Millionen  zu  der  heutigen  Ein- 
wohuerzahl  des  vereinigten  Burma. 

Die  Einwohner  uusercs  neuen  Territoriums  bestehen  nur  aus 
Burmesen  und  Shaus  zu  Wahrscheinlich  gleichen  Theileu.  wahrend 
das  Land  nach  Norden  und  Westen  durch  viele  tibetanische 
Shan-  und  andere  Stämme  eingefafst  und  Vuunan  von  Chiucscu 
bewohnt  wird,  die  aus  der  übervölkerten  Provinz  Sauchuau  dort- 
hinströmen.  Dieser  Einwanderungsstrom  breitet  sich  fortdauernd 
südlich  uud  westlich  aus  und  nimmt  die  durch  Aufstäude  verwahr- 
losten, reichen  Gegenden  in  Besitz  Mit  der  Zeil  werden  wohl 
auch  die  fruchtbaren  Länder  von  Burina  und  den  Shanstaaten 
einen  Zuwachs  an  Bevölkerung  ans  dieser  'Quelle  gewinnen,  was 
höchst  wichtig,  da  es  dort  au  Einwohnern  fehlt.  Hierbei  sei  be- 
merkt, dafs  sich  die  Yunnanchiueseu  sehr  von  den  aus  t'anton 
und  Fukhi  nach  Niederburma  strömenden  unterscheiden,  da  sie 
ordnungsliebender  und  fügsamer  sind,  während  die  tibetanischen 
und  Shanstämme  den  Burmesen  ähulicher  mit  diesen  eine  ge- 
meinsame Religion  haben  und  sich  aufserordentlich  zu  Ansiedlern 
eignen  würden. 

Der  unbestreitbare  Vorzug  und  der  Vortheil  gröfserer  Billig 
keit,  den  der  Bau  von  Eisenbahnen  gegenüber  dein  von  anderen 
Fahrstraßen  für  längere  Entfernungen  in  Burma  und  in  den 
angrenzenden  Gegenden  haben  würde,  und  ebenso  die  Not- 
wendigkeit von  Eisenbahnen  als  Hauptmittel  zum  Verkehr  mit  noch 
verschlossenen  Regionen,  um  die  Quellen  des  Handels  zu  erschliefseu 
und  auszunutzen,  sind  klargelegt  Worden  in  einem  Bericht  der 
indischen  Regierung  aus  Simla  vorn  20.  September  188fi  Aus 
diesem  geben  wir  einen  Auszug,  der  also  lautet: 

.Diese  ausgedehnte  Landstrecke  ist  für  alle  praktischen 
Zwecke  unerschlossen  uud  besitzt  keine  natürliche,  durchgehende 
Verbindungsstrafse,  noch  Austuhrorte  für  ihre  Produkte  Ein  an- 
sehnliches Stück  derselben  ist  ziemlich  stark  bevölkert  und  gut 
angebaut,  uud  das  eiuzige  Hindernifs  für  eine  ausgedehntere  Kultur 
ist  die  Schwierigkeit  eines  Absatzes  der  Produkte.  Die  Fahr- 
wege durch  das  zerrissene  Oberland,  welches  diese  Landesstrecke 
vom  Irrawaddy  trennt,  sind  gering  an  Zahl  und  von  sehlechter 
Beschaffenheit,  und  die  Entfernung  zu  den  Wasserstrafsen  be- 
trägt 80  —  10")  Meilen.  Da  Burma  so  fruchtbar  ist,  dafs  mit 
geringer  Mühe  dem  Boden  das  entnommen  wird,  was  deu  Be- 
dürfnissen des  Volkes  genügt,  so  bedarf  es  des  Reizes,  den 
ein  bequemer  und  einträglicher  Absatzort  für  die  Landes- 
erzeugnisse bieten  könnte,  um  die  vergnügungssüchtige  Rasse, 
die  es  bewohnt,  an  die  friedliche  Beschäftigung  mit  Acker- 
bau und  Haudel  zu  gewOhuen;  denn  zwar  nicht  zu  körper- 
licher Austreugung  geneigt,  entwickelt  sie.  wenn  guter  Gewinn 
lockt,  kaufmännischen  Eifer*.  Sir  Charles  Bernard  führt 
»chliefslich  aus,  dafs  kein  von  uns  ausgeführtes  Wegsystem 
im  Stande  seiu  dürfte,  den  Distrikten  an  der  Shangrenze  einen 
vorteilhaften  Absatzort  für  ihre  Produkte  zu  verschaffen.  Die  zu 
durchmessenden  Entfernungen  sind  zu  bedeutend  uud  die  Kosten 
des  Wagentransports  daher  zu  grofs,  um  vorteilhaft  mit  anderen 
günstiger  gelegenen  Gegenden  konkurriren  zu  können. 

(KoruM-UunK  t,.i»t.) 


Australien  und  süilxee. 

Von  der  Melbourner  Ausstellung  ['Fortsetzung.)  Im  ersten  Ar- 
tikel habeich  Über  die  deutschen  Wolleustoffe,  Caclu-miis,  Hosenstoffe 
und  gewebten  Handschuhe  berichtet;  es  befindet  sich  iu  dieser 
Sektion  aber  aufserdein  eine  Menge  Erwähnenswertes  Dicht  neben 
der  ausgedehnten  Kaschmir-Kollektion  sieht  man  zwi  i  Sammlungen, 
welche,  obwohl  weniger  in  die  Augen  fallende,  doch  desto  nfttz- 
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lichere  Gegenstände  enthalten.  Die  eine  derselben,  von  Gebr. 
Cebel.  Plauen  i.V.,  enthalt  Futler-Mousseline,  Marl)-  und  ge- 
wöhnliche Steppderken,  die  andere,  von  Job.  A.  Vol's  in  Hohen- 
stein, 8>chteD,  eine  grofse  Auswahl  von  schönen  baumwollenen 
Stepp-  und  Tischdecken  iu  den  verschiedensten  und  gescbmack- 
vollsten  Mustern  und  Farben.  Diese  Knilektion  ist  «  ine  sehr  um- 
fangreichc  und  der  Besichtigung  Werth.  Weiter  unten  in  der  Ab- 
theilung, in  demselben  Stand,  in  welchem  sich  die  reichhaltige 
Kollektion  von  Trikotagen  von  Conradi  4  Friedemanu  be- 
findet, ist  eine  sehr  interessante  Sammlung  von  baumwollenen 
Sommerstoffen,  zusammen  mit  fertigen  Kleidungsstücken  von  Ernst 
G  ärtner  in  Seifhennersdorf  i.  S.  ausgestellt.  I>ie  Muster  dieser 
Baumwollen-Tweeds  Ähneln  denen  der  gewöhnlichen  und  sind  zu 
einem  Preise  ausgezeichnet,  der  denselben  einen  ausgedehnten  Ver- 
brauch seitens  der  ärmeren  Klassen  sichert.  Man  wird  dies  ver- 
stehen, wenn  man  weifs,  dafs  ein  Arbeiter  in  Deutschland  einen 
fertigen  vollständigen  Anzug  von  Baumwollen-Tweed  sieb  »um 
Preise  von  8  Sb.  aufwärts  beschaffen  kann,  womit  kaum  das  auf- 
gewendete Kapital  und  die  Arbeit  bezahlt  sein  dürfte. 

Die  schlesische  Leinenindustrie  ist  durch  mehrere  Aussteller 
vertreten,  deren  Waaren  den  Beweis  liefern,  dafs  dieselbe  in  dieser 
Provinz  immer  noch  sehr  ausgedehnt  betrieben  wird.  S.  Frfin  kel, 
Neustadt,  stellt  ein  Sortiment  sehr  schöner  Tischgedecke  und  Hand- 
tücher in  rein  Leinen,  halb  Leinen  und  Seide  aus.  In  einem  Stand 
gegenüber  der  österreichischen  Abtheilung  hat  das  Ktablissument 
von  Emil  Wünsche,  Inhaber  J.  6.  Ihle,  Greiffeuberg,  eine  an- 
ziehende Sammlung  von  blaugcdrucktcn  Stoffen,  hauptsächlich  als 
Schürzen  und  Kiuderkleider  verarbeitet,  aufserdem  einen  einfachen 
Baumwollstoff  in  Indigo-Blau,  der  im  Garn,  also  echt,  gefärbt  ist. 
und  es  ist  erwiesen,  dafs  dieser  Artikel,  geschmackvoll  verarbeitet, 
in  ausgedehntem  Mafse  von  jungen  Damen  in  Europa  zu  Sommer- 
Toiletten  benutzt  wird.  Der  Sitz  der  ausgestellten  Gegenstände 
wird  an  Figuren  von  Erwachsenen  und  Kindern  gezeigt.  Waaren 
gleicher  Güte  stellen  die  „Elhioger  Aktien-Gesellschaft  für  Leinen- 
Industrie*  in  Elbing  und  R.  Kaehl  in  Goldberg  aus.  J.  E.  H. 
Schröder  in  Köln  soll  ein  ausgedehntes  Geschäft  haben,  aber 
nach  der  kärglichen  Kollektion  von  Shirtings  und  Hemden,  die 
seinen  Namen  trägt,  hätten  w  ir  das  allerdings  nicht  gedacht  Mehr 
Staat  macht  die  Ausstellung  von  Hüssy  &  Künzli  in  Mnrg  a.  Rh. 
Diese  Firma  bat  drei  grofse  Etablissements,  eines  in  Italien,  eines 
in  der  Schweiz,  und  ein  drittes,  und  zwar  das  bei  weitem  ausge- 
dehnteste in  Deutschland,  die  zusammen  zwei-  bis  dreitausend  Ar- 
heiter  beschäftigen.  Der  Glanzpunkt  ihrer  Ausstellung  ist  eine 
Kollektion  von  mit  Baumwolle,  Wolle  und  Seide  übersponucnen  I 
Gummistoffen  für  verschiedene  Zwecke,  hauptsächlich  für  Gummi- 
zugstiefeln. Aufserdem  befinden  sich  daselbst  Baumwollflanells  in 
verschiedenen  Mustern.  Kleiderstoffe  und  Taschentücher. 

Recbtseitig  vom  Haupteingang  der  deutschen  Abtbeilung 
zeigen  sich  zwei  hübsch  arrangirte  Stände,  der  eine  an  der  Front- 
seite mit  schweren,  der  andere  mit  leichten  Vorhängen  dekorirt. 
Das  Innere  dieser  Stände  enthält  zwei  schone  Kollektionen  von 
Vorhängen,  die  eine  eingehendere  Würdigung  verdienen.  Der 
grfifsere  Raum  enthält  eine  Auswahl  von  gewebten  und  gedruckten, 
wollenen  und  baumwollenen  Jute-Vorhängen  und  ähnlichen  Waaren 
aus  dem  Etablissement  von  A.Geisherg&Wiedein  Alt-Cbemnitz. 
Die  Vorhänge  sind  in  reichen  Farben  bedruckt,  meist  in  orientalischen 
Mustern.  Die  meiste  Bewunderung  erregen  die  ans  Jute  hergestellten 
Vorhänge,  einem  Material,  von  welchem  man  noch  vorkurzero  gewöhnt 
war,  es  nur  für  Emballagen  undGetreide-Slckegeeignet  zu  halten,  wozu 
es  auch  noch  hauptsächlich  benutzt  wird.  Dieses  Material,  so  ge- 
wöhnlich es  ist,  ist  in  einer  überraschenden  Weise  verarbeitet 
worden.  In  einigen  Fällen  hat  es  ganz  das  Aussehen  der  reichsten 
Plüsch-  und  Rips-Stoffo  in  sehr  eleganten  Mustern  erhalten,  und  in 
einer  geringen  Entfernung  kann  man  es  leicht  für  den  feinsten 
Stoff  halten.  Bei  einigen  sind  die  Muster  mit  Goldfäden  gestickt, 
während  es  bei  andern  scheint,  als  ob  dieselben  auf  Goldgrund 
aufgelegt  wären.  Oberall,  wo  schwere  Vorhänge  gewünscht  werden, 
würden  diese  Stoffe  ganz  aufserordentlich  zweckentsprechend  sein, 
denn  dieselben  sind  nicht  nur  sehr  dauerhaft  und  verhältnifsmfifsig 
wohlfeil,  sondern  es  wird  auch  behauptet,  dafs  sie  von  den  Motten 
nicht  augegriffen  werden.  Dieselbe  Art  Stoffe  ist  ferner  für  Tiscb- 
und  Sopha- Decken  usw.  geeignet.  Gleich  vielen  andern  Industrieen 
in  Deutschland  ist  die  Fabrikation  dieser  Vorhänge  wesentlich  ge- 
fördert worden  durch  die  bewunderswürdigen  technischen  Schulen, 
die  in  vielen  der  gröfseren  Städte  errichtet  wordeu  sind,  und  viele 
von  den  vorliegenden  Mustern  sind  von  Schülern  derselben  ent- 
worfen. Einige  hühsche  Kollektionen  von  Cbenille-Vnrhängen  und 
Decken.  Vorhang-Haltern.  Karninsrhirmcn  und  kleinen  gehäkelten 
Tischdeckchen  vervollständigen  die  Ausstellung.  Dieselbe  Firma 
lieferte  rier  deutschen  Kommission  viele  der  schönen  Vorhänge. 


mit  denen  verschiedene  Theile  der  deutschen  Abtheilung  dekorirt 
sind. 

Der  anstoßende  Stand  ist  von  Georg  Thore)  in  Leipzig  und 
Falkeustein  i.  S.  mit  einer  Kollektion  seiner  Spitzeufabrikate  in 
Weiß  Creme  und  anderen  Färb«  UMgoataltH ;  uebeu  Gardinen 
finden  sich  hier  schwarze  Spitzen  I  berwürfe  für  Damen.  Quasten  etc. 
Es  ist  erst  wenige  Jahre  her.  dafs  Sachsen  sich  auf  diesen  Industrie- 
zweig geworfen  hat.  Bisher  mouopolisirle  Nottingham  denselben, 
jetzt  aber  haben  Leipzig  und  andere  sächsische  Städte  einen  be- 
trächtlichen Aufschwung  darin  genommen. 

Unter  den  ausgestellten  Teppichen,  deren  hauptsächlichste  Kol- 
lektionen ich  gelegentlich  der  Aus-tellung  der  Berliner  Manufaktu- 
risten-Vereinigung  erwähnt  habe,  befinden  sich  einige  Handarbeit- 
teppiche von  dem  „Vaterländischen  Frauenzweigverein"  zu  Neu- 
stadt i.  Sehl-,  die  in  mehrfacher  Beziehung  interessant  sind.  Die- 
selben sind  nach  Art  der  Smj  rua  -  Teppiche  hergestellt  und 
ähnlich  denen,  die  als  Axiniuster-Teppichc  bekannt  sind.  Das  da- 
zu benutzte  Garn  ist  aus  sehr  starken  Leinen  und  Raumwollen- 
faden gedreht  und  das  gefärbte  Kammgarn  in  Büscheln  damit  ver 
bunden,  die  dann  gleichmäfsig  kurz  geschoren  werden,  so  dafs  eine 
chenilleartigc  Oberfläche  entsteht.  Sie  sind  in  einem  Stück  herge- 
stellt, entsprechend  der  Gröfse  des  Zimmers,  für  das  sie  benutzt 
werden  sollen,  und  enthalten  gewöhnlich  einen  dunklen  Mittelgrund 
und  kleine  uuregelmäfsige  Eckmuster  in  mannigfaltigen  reichen 
Farben,  umgeben  von  einer  Einfassung.  Die  Herstellung  ist  mühe- 
voll, und  die  Decken  sind  infolgedessen  nothwendigerweise  theuer. 
aber  der  Verein  ist  der  Meinung,  dafs  dieselben  gerade  geeignet 
sind,  jungen  Frauen  in  den  gröfseren  Städten  ein  komfortable* 
Heim  herstellen  zu  helfen.  Der  Verein  liefert  Material  und  Zu- 
thaten  und  beaufsichtigt  die  Anfertigung. 

Aufserdem  befinden  sich  mehrere  andere  Ausstellungsgegen- 
stände in  dieser  deutschen  Abtbeilung.  welche,  obwohl  sie  nicht 
genau  unter  den  Begriff  „Webereierzeugnisse"  fallen,  doch  am 
passendsten  hier  erwähnt  werden.  Zunächst  eine  ausrrwählte 
Kollektion  von  Federn  zusammen  mit  Damenhüten,  von  S.  Bilm. 
Berlin.  Seitdem  Vögel  und  Federn  so  ausgiebig  im  Putz-  und 
Modewaarenbandel  verwendet  werden,  hat  sich  die  Zubereitung 
derselben  in  vielen  Tbeilen  Europas  zu  einem  umfangreichen  Ge- 
schäftszweige ausgebildet,  und  speziell  in  Deutschland  beschäftigen 
sieb  mehrere  grofse  Firmen  nur  mit  diesem  Geschäftszweige.  Die 
Federn  werden  aus  allen  Welttheilen  bezogen  und  nach  Bedarf  ge- 
färbt. Ks  wäre  interessant  zu  wissen,  wie  viele  Millionen  Vögel 
dieser  Modethorheit  jährlich  zum  Opfer  fallen.  Daniel  Jeitteles 
in  Eßlingen  ist  der  einzige  Aussteller  in  Glacehandschuhen,  was 
in  Anbetracht  des  Handels,  den  Deutschland  sogar  mit  Australien 
in  diesem  Gegenstande  unterhält,  einigermaßen  überraschend  ist. 
Man  sagt,  dafs  wenigstens  ein  anderer  Fabrikant  gern  ausgestellt 
haben  würde,  aber  er  hat  bereits  mehr  Ordres,  als  er  ausführen 
kann.  Ebenso  existirt  nur  ein  Aussteller  in  Sammet  und  Plüsch 
nämlich  Keller  A;  Essers  in  Crefeld,  die  jedoch  eine  sehr  be- 
achtenswerthe  Kollektion  von  im  Stück  gefärbten  Sammeteu  und 
Plüschen  von  Florctseide  und  verschiedenartigen  Materialien  auf- 
weisen. Die  unzulängliche  Vertretung  in  dieser  Branche  ist  theil- 
weise  auf  Rechnung  des  L'mstandes  zu  setzen,  dafs  die  deutschen 
Fabrikanten  nicht  davon  abzubringen  sind,  dafs  Australien  ein 
halbtropisches  Land  ist.  wo  solche  schweren  Stoffe,  wie  Sammet 
und  Plüsch  nicht  begehrt  werden.  A.  Koch  in  Wesel  stellt  eine 
umfangreiche  Kollektion  von  Hand-  uud  Maschinenstickereien  aus. 
Die  Tambourmascbine,  mit  der  die  Maschinenstickereien  hergestellt 
werden,  kann  mau  in  Th&tigkeit  sehen,  und  zwar  geht  die  Her- 
stellung sehr  schnell  vor  sich.  Stickereien  stellen  ferner  aus: 
F.  G.  Baumanu,  Plauen  und  A.  »V  E.  Henkels  in  Langerfeld 
bei  Barmen.  In  Verbindung  mit  den  Kleiderstoffen  müssen  uueh 
die  beiden  schönen  Ausstellungen  von  Knöpfen  erwähnt  werden, 
welche  in  der  Ecke  der  deutschen  Abtbeilung  zunächst  der  Kuppel 
stehen.  Die  eine  von  Emil  A.  Quincke  in  Lüdenscheid  enthalt 
in  einem  ungewöhnlich  schönen  Schaukasten  von  Ebenholz  Metall- 
knöpfe  aller  Arten,  Schnallen,  Spangen  und  Medailleu.  zu  einem 
wirkungsvollen  Tableau  arrangirt.  Risler  &  Co.  in  Freiburg 
in  Baden  bringen  eine  reichhaltige  Kollektion  von  Porzellankuöpfen 
und  Perlen  in  einem  kunstvollen  Schaukasten  von  orientali- 
schem Styl. 

Die  Ausstellungen  von  Möbeln  und  verwandten  Ge- 
genstände in  der  deutschen  Abtheilung  beschränken 
sich  fast  gänzlich  auf  Gegenstände  für  den  täglichen  Gebrauch, 
und  scheint  dabei,  wie  in  anderen  Industriezweigen,  die  Absicht 
vorzuwalten,  etwas  Dauerhaftes  und  gut  Gearbeitetes  zu  mäfsigeui 
Preise  zu  liefern.  Eine  der  imposantesten  Ausstellungen  ist  die 
von  C.  Prärhtel,  Berlin,  der  drei  Appartements  als  Wohnzimmer. 
!  Speisezimmer  und  Sehlafzimmer  möblirt  hat.   Zu  dem  Wohnzimmer 
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gebflrt  ein  Kabinet  in  einfachem  und  gemustertem  »panischen  Wal- 
nufsholz,  künstlich  geschnitzt  und  mit  Leinten  von  (edernholz,  in 
welche  Vögel  und  Blumen  in  Perlmutter  eingelegt  sind,  was  einen 
sehr  hübschen  Effekt  erzielt.  Das  Piano  isl  in  derselben  Weise 
'•»handelt,  und  die  ((Knie  Einrichtung  ist  ebenso  elegant,  wie  vor- 
züglich gearbeitet.  Die  Speisezimmer-Einrichtung  ist  au»  Eichen- 
holz und  iiufserst  massiv,  doch  einfach.  Die  Schlafzimmer-Ein- 
richtung ist  Walnufs  mit  Eschen-  und  Bosenholz  eingelegt.  J.  C. 
Pfaff.  Berlin,  macht  Anspruch  darauf,  der  gröisle  Möbulfabrikant 
Deutschlands  zu  »ein,  und  hat  eiue  entsprechende  Ausstellung 
seiner  Fabrikate  in  der  Avenue  of  Natious  arrangirt,  obwohl  die 
Unzulänglichkeit  de«  ihm  zubemessenen  Raumes  der  möglichst  vor- 
theilbaftcu  Entfaltung  derselbeu  hinderlich  ist.  Speisezimmer, 
Wohnzimmer.  Schlafzimmer  und  Bibliothek  stellen  sieb  in  Ein- 
richtungen neuesten  Stils  dar;  fast  durchweg  ist  Walnufsholz  in 
-ein.n  verschiedenen  Abarten  verwendet,  welche  Holzart  äugen- 
-eheinlich  fast  allgemein  in  Deutschland  zur  Tischlerei  verwendet 
wird,  wobei  bemerkt  werden  mufs,  dafs  dieses  Holz  im  Verbältnifs 
xu  seiner  Elastizität  und  Festigkeit  leichter  als  irgend  ein  anderes 
ist.  Die  ausgezeichnete  Ausstellung  von  Ferdinand  Vogt»  & 
Co.,  Berlin,  ist  bereits  gelegentlich  der  Ausstellung  der  Berliner 
Vereinigung  gewürdigt  worden,  deren  hiesiger  Vertreter  Panl  Go- 
tike  ist.  J.  D.  Heymann,  Hamburg,  stellt  Speisezimmer-Ein- 
richtmgea  von  vorzüglicher  Güte  aus.  Ein  Büffet  von  Walnufsholz 
ist  besonders  erwähuenswerth  wegen  seiner  prachtvollen  Schnitzerei, 
wie  der  vollendeten  Sauberkeit  der  ganzen  Arbeit.  Die  Miltelleisle 
der  Rückwand  ist  mit  geprefstem  Leder  in  orientalischen  Mustern 
bezogen,  und  auf  jeder  Seite  zeigen  sich  ein  paar  vorzüglich  ge- 
schnitzte Satyrs.  Die  Stühle  sind  meist  in  altertbümlichen  Formen 
gehalten,  bei  einigen  die  Rücklehnen  mit  geprefstem  Leder  ge- 
polstert, dessen  Muster  sich  in  Lederfarbe  auf  Goldgrund  zeigen. 
Derselbe  Fabrikant  führt  einen  Ausziebspeisetisch  vor,  dessen 
Platten  auf  Messiogschienen  laufen  und  so  mit  grofser  Leichtigkeit 
gehaudbaht  werden  können.  Brauchbare,  aber  »ehr  massive  Gegen- 
stände stellen  Ruscheweyb  dt  Schmidt,  Langenoels  in  Schlesien, 
aus,  Ausziehtische  mit  vier  bis  sechs  Blättern,  sehr  kompakt  und 
gut  gearbeitet,  ferner  Spiel-  und  TV-te  a  tete-Tisehe  in  verschiedenen 
Mustern,  einige  mit  Scharnieren,  so  dafs  sie  wie  ein  Feldstuhl  zu- 
sammengeklappt werden  können,  aber  vielleicht  die  gröfste  Neuheit 
■ler  Sammlung  sind  die  Stühle  mit  sich  selbst  stellenden  Rück- 
lehnen. Ein  Arrostuhl  z.  B.  scheint  eine  aufrecht  stehende  Rück- 
lehne  der  alten  unbequemen  Art  zu  besitzen,  aber  sobald  man  sich 
niederläfst,  sinkt  man  in  einen  der  bequemsten  Sitae  zurück,  die 
man  sich  vorstellen  kann.  Diese  höchst  angenehme  Einrichtung 
wird  sehr  einfach  durch  unter  den  Armlehnen  angebrachte  Sprung- 
federn bewirkt.  Gewöhnliche  Stühle  sind  in  derselben  Weise  her- 
gestellt, nur  dafs  sich  die  Sprungfedern  bei  ihnen  unter  dem  Sitze 
befinden. 

Billards  sind  ausgestellt  von  J.  B.  Dorffelder  in  Mainz  und 
J.  Neubusen  in  Berlin;  dem  letzteren  ist  auch  eine  neue  Art 
Billardqueues  paleutirt.  H.  Simon  &  Co.,  Berlin,  haben  ein  Muster 
ihrer  kombinirten  Schulbank  mit  Pult  gesandt.  Dasselbe  ist  aus 
Cedernholz  gemacht  und  bat  verstellbaren  Sitz,  Rücklehne  und 
Fufsleiste,  so  dafs  es  für  Knaben  und  Mädchen  von  6—16  Jahren 
passend  gemacht  werden  kann.  Der  Zweck  dabei  ist,  den  Schülern 
das  Arbeiten  mit  so  wenig  als  möglich  Ermüdung  und  Unbequem- 
lichkeit zu  ermöglichen,  und  wenn  auch  diese  Bänke  wahrschein- 
lich zu  künstlich  und  daher  zu  theuer  sein  durften,  um  in  Elemen- 
tarschulen benutzt  werden  zn  können,  so  würden  sie  »ich  doch 
ganz  vorzüglich  für  den  Hausgebrauch  der  Kinder  eignen.  David» 
k  Go,,  Hannover,  führen  verschiedene  patentirte  Wand-  und  Ofen- 
schirme vor,  die  einigermafsen  wie  japanesische  Bambusmatten 
hergestellt  sind  und  sehr  dauerhaft  und  praktisch  zu  sein  scheinen. 

Unter  den  mit  der  Möbelbrancbe  verwandten  Gegenständen  ist 
die  reichhaltige  Kollektion  von  Scbabloneu  für  Verzierungen  und 
-unstige  dekorative  Zwecke  von  Gebr.  Hering  in  Königstein 
s.  E.  zu  erwäbuen.  Dieselbe  umfafst  Schablonen  und  Leisten 
der  verschiedensten  Art,  sowohl  bezüglich  de«  Materials  als  auch 
'Irr  Muster,  und  die  Mannigfaltigkeit  der  letzteren  ist  ganz  erstaun- 
lich. Eine  zweite  ausgezeichnete  Ausstellung  derselben  Art  bat 
A.  Werkmeister,  Berlin,  veranstaltet.  R.  Schreiber  in  Ra- 
schau,  Sachsen,  benatzt  für  dekorative  Zwecke  ein  Material,  welches 
jeden  in  Erstaunen  setzt;  so  neu  und  so  wirksam  ist  es.  Es  ist 
ein  Beispiel  für  die  aufserordentlich  verschiedene  Verwendung, 
welche  Papier  in  den  letzten  Jahren  gefunden  bat,  wird  Papier- 
stuck genannt  und  dient  zur  Imitation  jeder  Art  von  Stuck-Orna- 
menten. Die  Decke  des  Lesezimmers  in  der  deutschen  Abtheilung 
ist  mit  diesem  Papierstuck  verziert,  und  ebenso  ist  derselbe  in  dem 
Pavillon  der  Herren  W.  Ei  Rocke  &  Co.  in  der  Viktoria-Abthei- 
lung ausgiebig  zur  Anwendung  gekommen.    Dem  Ansehen  nach 


können  die  daraus  hergestellten  Ornamente  kaum  von  wirklichem 
Stuck  unterschieden  werden,  und  seine  Vorzüge  vor  dem  letzte- 
ren liegen  auf  der  Hand.  Nicht  nur  ist  er  um  soviel  leichter, 
kann  also  hei  etwaigem  Hcruuterfalleu  keinen  Schaden  anrichten, 
sondern  er  ist  auch  fast  unzerbrechlich  und  kann,  wenn  nöthig. 
mit  Leichtigkeit  von  einer  Stelle  auf  eine  andere  übertragen  werden 
Er  kann  mit  einem  einfachen  Drahtstift  an  der  Wand  oder  Decke 
befestigt  und  bemalt,  bronzirt  oder  vergoldet  werden.  Die  Ver- 
wendung dieses  Artikels  ist  infolge  desseu  fast  unbeschrankt  und 
es  ist  kein  Wunder,  dafs  er  namentlich  in  Deutschland  den  wirk 
liehen  Stuck  für  Zimmerdekoratiouen  weit  überflügelt  hat.  Das 
Bavreuther  und  Präger  Theater,  der  Leipziger  Krystall-Palast,  die 
grdhe  Oper  in  Paris,  das  neue  Theater  in  Buenos  Aires  und  andere 
grofse  öffentliche  Gebiiude  sind  mit  diesem  Papierstuck  dekorirl. 
so  dafs  man  sagen  kann,  die  Erfindung  bat  das  Versuchsstadium 
hinter  »ich.  Herr  P.  P.  Schäfer  in  Marketstreet  ist  der  hiesige 
Vertreter  des  Fabrikanten  und  hofft  dem  Papierstuck  den  australi- 
Markt  zu  öffnen.  Eine  ähnliche  Ausstellung  bat  B.  Schmidt- 
Leipzig,  an-angirt,  dessen  hiesige  Vertreter  die  Herreu 
Weiler,  Heidepriem  dt  Co.  in  Queenstreet  sind. 
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Die  Sitzung  de»  „Central verein*  für  Handelsfleograuhie  im."  so« 

Freitag,  lien  IS.  Januar,  leitete  der  stellvertretende  Vorsitzende  Herr  Direktoi 
It.  Geliert. 

Den  ersten  Vortrag  des  Abends  hielt  Herr  Dr.  F.  Hirtli,  Viz«-Zoll- 
direktor  in  Schanghai,  über  da»  Thema:  „l>rr  Seehaudel  der  Chinesen 
im  Mittelalter."  —  .Vor  der  Entdeckung  Amerikas'  (so  führte  der  Redau 
ungefähr  aus)  „ging  der  Orienthandet  zur  See  vom  ilitteluieere  durch  «las 
Rothe  Meer,  <laa  damals  sie  heute  eine  Hauptschlagader  des  Völkervcrkehrcs 
war.  In  den  früheren  Jahrhunderten  hatten  die  semitischen  t!yrer 
dort  den  Welthandel  roonopoli»lrt  I  nach  ifaoeri  kamen  die  Araber.  Die 
Litteratur  der  letzteren  bietet  zahlreiche  Fundgruben  zur  Erforschung 
der  damaligen  Handtlsvorhaltnisse:  wer  di«  Geschichte  derselben  studieren 
will,  tnufs  auf  die  arabischen  Quellen  zurückgehen.  Erst  vom  13.  Jahrb  ändert 
an  fliefst  auch  eine  europäische  (/uelle:  das  sind  die  Berichte  des  berübni 
teil  Reisenden  Marco  Polo.  Von  arabische»  Quellen  heb«  ich  (für  das 
9.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung)  die  in  der  Pariser  Nati"iialhiMiotbek 
enthaltenen  Handelsbericht«  dor  Kaufleutc  Suleimän  und  Abu-Seyd 
hervor,  die,  als  sie  vom  Abbe  Reuaudot  ia  Paris  im  Jahre  1718  übersetzt 
wurden,  auf  den  Verkehr  der  Araber  mit  Bauhdiid,  Ceylon,  Java  usw.  ein 
ganz  neu«»  Licht  warfen;  erst  durch  Reinaud  wurde  dieses  Werk  184.ri 
neu  herausgegeben.  Reinaud  nimmt  nun  an,  dafs  im  Anfang  des  lü.  Jahr- 
hundert» ein«  Unterbrechung  das  arabischen  Welthandels  stattgefunden 
habe,  und  dafs  erst  zu  Marco  Polos  Zeit  der  Verkehr  wieder  ein  lebhafter 


gewesen  sei. 

Meine  auf  chinesischen  Quellen  beruhenden  Studien  über  diesen  Gegcn- 
stand  haben  mich  aber  zu  andern  Ansichten  gebracht  Wenigsten»  ein 
Menschenaller  vor  Marco  Polo  durchströmte  den  Orient  ein  lebhafter 
Handelsverkehr,  der  nicht  plötzlich  entstanden  sein  kann,  sondern  in  welchem 
nur  eino  Fortsetzung  früherer  Beziehungen  zu  erblicken  ist.  Denn  schon 
gegen  Kode  des  10.  Jahrhunderts  stand  der  Aufsenhandel  des  südlichen  China* 
in  vollster  Hinte.  Im  Jahre  971,  so  erfahren  wir  aus  einem  Kapitel  der 
Annaleu  der  Dynastie  Sung,  war  in  Kant»'»«  ein  Shih-po-shih  (ZuHcinnebmcr 
angestellt,  der  die  Verzollung  der  durch  die  Kaufleute  aus  dem  Westen  ein- 
geführten Waaren  zu  leiten  hatte.  Es  »choint  nun,  wenn  man  frühere  chine- 
sische Quellen  heranzieht,  als  ob  eine  Unterbrechung  des  fremden  Handels 
überhaupt  nicht  stattgefunden  habe;  darauf  weist  u.  a.  der  Pinstand  hin. 
dar»  während  der  Regierungszeit  der  Dynastie  T'ang  (618  bis  907  unserer 
Zeitrechnung)  drei  Klassen  von  fremden  Schilfen  in  Kanton  varkehrten,  ferner 
die  Thatsache,  dafs  bereits  648  dort  ein  Einfuhrzoll  auf  Kamfer,  Adlrrbuli, 
Gewür melken  und  Kardamomen  erhoben  wurde,  und  zwar  ein  Werthzoll,  der 
iu  10",'o  vom  Gewichte  der  Waaren  bestand,  also  in  Form  eines  Zehriten 
entrichtet  wurde.  Dieses  Zollsystem  scheint  noch  mehrere  .lahrhuuderte  hin- 
durch bestanden  zu  haben,  da  es  auch  von  Marco  Polo  erwähnt  wird. 
Andere  Fakta,  di«  auf  eine  ununterbrochen«  Pflege  der  Handelsbeziehungen  mit 
dem  Westen  hindeuten,  sind  folgende.  Schon  Vinter  der  Tang- Dynastie  war 
in  Kant  < ii  ein  Zolleinnehmer  angestellt;  im  Jahre  999  wurden  auch  in  Mmg- 
tsebau  und  Uang-tschau  solch«  Beamte  b«rul«u  .Ming-lschau  ist  das  heutige 
Ningpo),  sodaf»  demnach  Kanton  damals  das  Monopol  des  Außenhandels 
nicht  mehr  beaafs.  Während  des  Jahres  758  hatte  nun  allerdings  ein  An- 
griff der  Araber  und  Perser  auf  Kanton  stattgefunden ;  dennoch  ist  keine 
längere  Unterbrechung  des  Handels  deswegen  eingetreten.  Schon  damals 
lebten  zahlreiche  nestorianische  Christen  (Syrer)  in  Nord-Cliin»  und  die  Ver- 
fasser der  im  Jahr«  781  von  Sestorianern  errichteten  Steiniiischrift  rühmten 
die  zu  jener  Zeit  in  China  herrschende  Glaubensfreiheit.  Aus  späteren  arabi- 
schen wie  aus  den  chinesischen  Quellen  erfahren  wir,  dafs  di«  Araber  dort 
ihre  eigenen  Richter  hatten;  di«  heute  so  vielfach  besprochene  Exterritoria- 
lität  von  Ausländem  bestand  also  in  China  schon  in  jenen  alten  Zeiten. 
Die  erwähnten  Zoll  Verhältnisse  erhielten  »leb  Jahrhunderte  hindurch  in 
gleicher  Weise,  bis  die  Ausbreitung  des  Handels  1087  zur  Anstellung  weiterer 
Zollbeamten  führte. 

Für  die  Zeit  des  12.  hezw.  des  Anfanges  des  13.  Jahrhundert,  ist 
mir  gelungen,  «ine  für  die 
he  Qu.ll« 


Völker  und  der 


,]  r.e 


Waaren  enthr.ll.  Diese» 
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Werk  .Tsehn-lan-tscbi*  stammt  aus  der  F*eder  de»  Zollinspektor»  Tschau  .lu- 
kuü,  der  etwa  ein  ha|l>es  Jahrhundert  »Ol  Marco  Polo  leine  Sein  Werk 
ist  er»!  im  vorigen  Jahrhundert  gedruckt  b.-zw.  »ufs  neue  gedruckt  worden. 
Obel  das  Leben  dieses  Mannes  wissen  wir  nur  wenig;  eine  kurze  No!ii 
rinden  wir  bei  Twh'cn  Tscb'-n-sun.  einem  I.iebtiab«r  guter  Bücher,  der 
1234  bis  12.1"  ein  öffentliches  Amt  bekleidete  und  einen  Katalog  seiner 
Bibliothek  herausgab  mit  Bemerkungen  über  die  Verfnv,er  de.r  Büeber. 
Danach  war  Tschau  .lu-kua  Zollinspektor  in  dem  chinesischen  Hafen  Zeitun, 
wo  er  mit  Arabern,  Persem  und  Syrern  in  Berührung  kam.  Kr  sammelte 
die  Erfahrungen,  die  er  in  seiner  Stellung  machen  konnte,  »od«T»  seine 
Miltlieilungen  MCI  als  Berichte  eines  Ethnographen  von  Werth  sind.  Aus 
verschiedenen  Stellen  des  Werkes  ist  zu  schlielsen,  «Iah  dasselbe  im 
Anlang  de»  1R.  Jahrhunderts  gc*cbri«heii  worden  ist  (u.  a.  wird  darin  eine 
arabische  Gesandtschaft  erwähnt,  die  im  Jahre  VMb  nach  China  kam; 
desgleichen  wird  von  einem  Fürsten  Kaghdad»  als  Nachkommen  Mohain- 
niol's  gesprochen '>.  Seil  vielen  Jahren  besitzt  die  Pariser  Nationalbibliothek  , 
ein  Exemplar  des  grofseti  Werkes.  Wie  so  häufig  in  der  chinesischen 
Philologie,  amil  man  sich  auch  beim  Studium  dieses  Bliebe»  gründlich 
einarbeiten,  um  zu  erkennen,  welche  tieferen  (iedanken  und  wcrthvollen 
Mittheilungcn  oft  den  scheinbar  gleichgilt igeren  .Stellen  n  Grunde  liegen. 
Als  Beispiel  mag  Folgendes  dienen.  Wir  finden  in  dem  Buche  einen 
Passus,  welcher  lautet: 

Das  Land  P:  pa-lo  lihlt  über  vier  Provinzen,  bestehend  aus  Dörfern, 
wo  gewaltthfitige  Tapferkeil  in  hohem  Ansehen  steht.  Die  Bewohner  beten  zum 
Himmel,  nicht  r.«i  Buddha.    Das  Land  erzeugt  Kamele  und  Schafe,  und  das 
Volk  nfibrt  sich  von  Fleisch  und  Milch  des  Kamels  und  van  Backwerk.  Sonstige 
Er/eugni»»e  sind  grolse  Kledintemähne  und  Rhinoierosborn.  Das  Land  ist  reich 
an  SlyrnvSatsam,  Myrrhen  und  Schildpatt  von  aufserordentlicher  Dicke.  Ferner 
bringt   da*  Land  ein  Geschöpf  hervor,  das  man  den  KameUloreh  nennt. 
Von  der  Knie  bis  mm  Kopf  gemessen  ist  es  7  chinesische  Fürs  hoch,  hat 
Flügel,  kann  aber  nicht  fliegen.  Dann  giebt  es  dort  ein  Siiugctbier  Tsu-la-fu. 
das  einem  Kamel  ähnlich,  jedoch  gröfscr  i*t  und  ein  gelbliches,  rinderfarbiges 
Fell  bat    Seine  Vorderbeine  sind  fi,  die  Hinterbeine  nur  3  chinesische  Fufs 
buch;  der  Kopf  ist   hoch   und  nach  oben  gerichtet.    Ks  ist  da  aufserdeun  | 
eine  Art  Maulesel  mit  braunen,  weifsen  und  schwanen,  gürtelartigen  Streifen  i 
um  da  Leib.   Von  einem  anderen  grofsen  Lande  Dschung-Ii.  dessen  Erzeug-  [ 
nisse  ebenfalls  aufgewühlt  werden,  heifst  es:  Ks  grenzt  an  Pi  pa-lo. 

Der  Kamelstoich  ist  natürlich  der  Straufs,  das  Siiugcthicr  T  «u  la  fu 
die  liirnlTe,  und  das  dritte  Tbier  ist  das  Zebra.  Da.»  Land,  das  eine  solche 
Fauna  bat  —  man  denke  auch  an  die  Klefanteniahne  und  Rhinozcroshörner 
kann  nur  in  Afrika  liegen.  Die  kantonisch«  Aussprache  von  Pi-pa-lo 
»ai  Pat-pa-lo;  da  nun  das  im  f'hinesischen  fehlende  „r"  oft  durch  .t"  oder 
durch  „P  ersetit  wird,  die  Kndung  „-lo"  aber  gleich  dem  sanskritischen  i 
•  rä*  ist,  so  identifizieren  wir  Pi-palo  oder  Pat-pa-lo  als  .Barbara',  das 
ist  die  im  Mittelalter  wohlbekannt«  arabische  Kolonie  Berbern,  die  an  der 
o»t  afrikanischen  Küste,  gegenüber  der  Einfahrt  ins  Rothe  Meer  liegt.  Infolge 
dessen  erkennt  man  auch  das  Land  Dschung-Ii  in  .Somali"  wieder,  um- 
»«mehr  als  die  Beschreibung  der  Bewohner  und  deren  Gebräuche  sowie  die 
der  Thierc  genau  stimmt.  In  ähnlicher  Weise  wird  .Tsang"  als  Sansibar, 
-Masr*  (indopersisch  .Misr")  als  Egypten  identifiziert.  Vom  Lande  „Kun- 
Lun"  (dessen  Name  mit  dem  des  bekannten  chinesischen  (iebirges  überein- 
stimmt) in  Afrika  erzählt  der  Verfasser,  dafi  dort  der  Vogel  .P'eng"  banse, 
das  ist  der  .Ruch"  oder  Vogel  Rock  der  arabischen  Sage.  Im  Westen  dieses 
Landes  lie?e  eine  Insel,  deren  Bewohner  Wilde  seien  mit  einer  Haut  so 
schwarz  wie  Lack;  diese  Wilden  locke  man  mit  Leckerbissen  herbei,  um  sie 
zu  fangen  und  zu  Sklaven  zu  machen,  .da  sie  keine  Verwandtenliebe 
besafsen!"  Mit  letzterer  Behauptung  suchten  vermuthlich  die  Araber  den 
KktMNirhcn  Sklavenhandel  in  den  Augen  der  darüber  erstaunten  Chinesen 
III  entschuldigen ! 

Diese  wenigen  Heispiel«  mögen  zur  Kennzeichnung  der  Schreibweise 
dtr»  von  mir  übersetzten  Ruches  genügen:  die  1  Versetzung  mit  den  nüthigen 
Interpretationen  würde  einen  starken  Band  füllen.  Der  I.  Theil  desselben  be- 
sprüht den  Handel  mit  dm  fremden  Völkern,  der  II-  Theil  di«  einzelnen 
Handelsartikel.  Im  eisten  Tbeile  erwähnt  der  Verfasser  zunächst  die  hinter- 
uidisrheri  Linder :  Tongking  und  Annaro.  die  keinen  Handel  trieben,  dann 
Kochincnina,  wo  ton  der  Regiening  20%  der  eingeführten  Waaren  als 
.Zoll"  genommen,  und  alle  Güter,  die  nicht  im  Srhiffsmanifeste  standen, 
kontiszirl  wurden.  Interessant  sind  auch  die  Schilderungen  der  damaligen 
llaiidelsverhältnisse  in  Kambodja  sowie  im  indischen  Archipel:  auf  Sumatra, 
Javn,  Borneo.  Ein  Hafen  an  der  Nordkiiste  Sumatras  (Lambri)  und  Palembang 
waren  dort  die  Hauptplätze  des  chinesischen  Welthandels.  Dort,  namentlich 
in  Palembang.  wurden  als  Ptodukte  des  Westens  für  den  chinesischen  Markt 
abgesetzt:  Perlen.  Weihrauch,  Rosenwasser.  Bibergeil,  Myrrhen,  Aloe,  Asa 
foetida,  Styraibnlsaro,  Elfenbein,  Korallen,  Katzenaugen,  Bernstein,  Webereien 
und  Schwertklingen  (Damaszener- Arbeit),  im  Tausche  gegen  <iold,  Silber, 
Porzellan,  Scidcnzeiige,  Zucker,  Eisen.  Ingwer,  Rhabarber  und  Kamfer.  Alle 
diese  Waaren  werden  im  zweiten  Theile  eingehend  besprochen;  diese  Dar- 
legungen sind  höchst  lehrreich,  selbst  heutzutage  noch,  da  man  z.  B.  in  | 
UetrelT  de*  Kamfers  u.  a.  Waaren  noch  manche  nützliche  Winke  für  den 
Waarenhandel  aus  ihnen  entnehmen  kann.  Ähnliche  Schilderungen  wie  die 
von  den  malaiischen  Inseln  bringt  das  Buch  aneb  von  Japan.  Korea,  dann 
von  Indiens  Westküste,  von  den  islamitischen  Ländern:  von  Oman,  der  Insel 
Kisch  im  Persischen  Golf.  Hasra,  Mekka,  Baghdäd,  endlich  von  Rum; 
»einst  Sizilien  mit  seinem  feuerspeienden  Berge  ist  nicht  vergesse«.  Eins 
der  vorn  Autor  geschilderten  Länder,  Pa-yi,  blieb  mir  in  Bezug  anf  Idcn- 
tifizimng  ein  Räthsel;  doch  habe  ich  mich  jetzt  der  Ansicht  Dr.  Meyer  s 
■Ii  Dresden  angeschlossen,  dafs  darunter  die  Philippinen  zu  verstehen  sind, 
uud  vielleicht  bat  der  Name  sich  noch  in  .Uni"  (Manila)  erhalten.  Das  Land 
Pa-yi  licL't  nördlich  von  Borneo:  die  redlichen,  aber  wilden  Eingeborenen 
tragen  als  Kleid  den  Sarong.    Von  Interesse  ist  euch  di«  Schilderung  der  | 


.San-su"  -  drei  Inseln,  die  zu  Ma-yi  gehören  uud  wo  die  Sitten  der 
Bewohner  denen  der  Ma-yi  Leute  ähneln;  ebenso  die  Beschreibung  von 
Pu-li-lu,  das  mit  den  .drei  Inseln"  zusamuienhäogt,  usw. 

Indem  ich  versuchte,  auf  einen  chinesischen  Schriftsteller  des  Mittelalter, 
hinzuweisen,  der  für  die  Erforschung  der  (irscbicble  des  Welthandel»  in 
jener  Zeit  von  gröl'stem  Wertbe  ist,  war  ich  mir  bewufsl,  dal»  ich  lliuen 
heute  nur  eine  lückenhafte  DaistcJlung  dieser  lleudel*veib;>!tiii»»e  geben 
konnte:  doch  bin  ich  zufrieden,  wenn  ich  Ihr  Interesse  für  die»«  historischen 
Kragen  erweckt  halse."  (Lebhafter  Beifall.) 

Den  zweiten  Vortrag  des  Abend»:  .Die  brasilianische  Provinz 
Säo  Paulo  ala  Anlagefeld  deutschen  Kapitales"  hielt  Herr  Dr. 
Kncrger  mit  ungefähr  folgenden  Worten: 

.Betör  ich  zu  meinein  Thema  übergebe,  habe  ich  mich  Ihnen  jegen 
über  zu  legitiiniren.  Ich  habe  in  der  Kolonie  Dona  Franosra  in  der  bra»i 
liauiachcn  Provinz  Santa  Callisrina  zwei  Jabre  lang  als  Urwald- Kolonist  zu- 
gebraebt  und  dort  die  Aufscbliefsiiug  eine»  ganz  neuen  Aosiedebiugsgebietes 
am  ltapocii-Flusse  miterlebt,  wo  ich  als  erstei  Ansiedler  40  km  von  der  Stadl 
Joiuviile  und  12  kui  von  dein  Ict/tcu  In  siedelten  Punkte  entfernt  mich  nieder 
gelassen  hatte.  Au»  diesem  zweijährigen  Aufentballe  zog  ich  doppelten  Ge- 
winn, da  kb  sowohl  die  Technik  der  Kolonisation,  namentlich  im  Verkehre 
mit  den  dortigen  Ingenieuren  und  Feldmessern,  als  auch  das  ganz«-  Leben, 
d.  b.  die  wirtschaftlichen,  technischen  und  psychologischen  Momente  de, 
Lebens  der  kleinen  Kolonisten  au»  eigener  Erfahrung  habe  kenuen  lerner, 
Da  diese  Ziele  von  vornherein  in  meiner  Absicht  lagen,  so  habe  ich  auch 
mein«  dortige  ihätigkeit  nicht  sowohl  darauf  eingerichtet,  dar«  sie  mir  so 
bald  wie  möglich  materiellen  Gewinn  »erschaffe,  sondern  darauf,  wi*  ich  »m 
meisten  dabei  lernen  könne.  Deshalb  verwandte  ich  namentlich  auf  An- 
hau  v  ersuch  e  sehr  viel  Zeit,  Geld  und  Mübe,  sodafs  es  wenige  Nutzgewich»» 
der  warmen  und  gemäßigten  Zone  giebt,  die  Ich  nicht  auf  ihre  Anl.au- 
btfW.  Krtragsfihigkeit  in  jener  Gegend  geprüft  hätte.  Nachdem  ich  den 
Turnus  eine»  landwirthschaftlicben  Betriebes  dort  zweimal  durcbgemactit  hat!--, 
glaubte  ich  genügend  vorbereitet  zu  sein,  um  mit  vollem  Verständnisse  die 
wirtlischafthclien  Verhältnis»«  auch  anderer  brasilianischer  Kolonisatiousgebiete 
au»  eigener  Anschauung  zu  »tudireu,  und  so  besuchte  ich  denn  Silo  Hcnl»- 
Itajahy  •  Bruv|Ue  und  Blumenau  in  der  Provinz  Santa  l'atbatina,  fernei  der 
Kolonieeu  der  Pruvioz  l'arani,  und  sehlieltdicb  bereiste  ich  die  ganze  Proviftl 
Säo  Paulo,  auf  deren  wirtschaftliche  Erforschung  ich  vier  Monate  verwandte. 
Ich  habe  in  dieser  Zeit  die  Provinz  in  allen  Richtungen  durchstreift,  sowohl 
auf  den  vielen  dortigen  Ki«enl*hnlinten.  wie  auch  zu  Wagen,  zu  Pferde  und 
zu  Fuf»,  uud  dabei  duich  möglichst  intensive  Befragung  von  Leuten  aus 
allen  Berufsarten  und  Gesellschaftsklassen  die  wirtoschaftli,  hen  Verhältnisse 
der  Einzelnen  wie  des  (ranzen  zu  erforschen  gesucht  Inslresondere  aber 
habe  ich  sehr  viel  mit  dm  dort  ansässigen  Deutschen  verkehrt  und  oft  Tage 
Lang  auf  ihren  Landgütern  zugebracht,  wozu  die  ausgezeichnete  Gastfreund- 
schaft unserer  Landsleute  mir  reiche  Gelegenheit  gab.  Die  Ergebnisse  dieser 
Studien  habe  ich  in  einer  gröl'seren  Schrift  zrisainmcrigcfafst,  deren  Haupt- 
punkte ich  Ihnen  beute  vorzuführen  mich  beehre. 

Di«  Provinz  Säo  Paulo  geniefst  in  Deutschland  einen  schlechten  Ruf. 
und  zwar  wegen  der  sogenannten  Parceria- Verträge  zwischen  den  Kazendeim» 
und  ihren  Arbeitern,  durch  welche  die  letzteren  ganz  in  die  Hand  ilner 
Herren  gegeben  waren.  Das  heifst.  bis  vor  mehreren  Jahrzehnten  bestand 
dort  zwischen  Arbeit  -  Gebern  und  -Nehmern  ein  Lohnverhältnifs,  durch 
welches  die  „colonos"  zu  Sklaven  der  Pflanzer  wurden,  was  zui  Folge  hatte, 
dafs  überall  vor  der  Auswanderung  nach  Säo  Paulo  mit  Recht  gewarnt 
wunle.  Aber  diese  Verhältnisse  haben  sich  total  geändert.  Über  die  Präge 
der  Auswanderung  will  ich  hier  durchaus  nicht  reden,  sondern  nur  die 
Änderung  di*ses  Verhältnisses  kurz  erläutern.  In  den  Vier  Jahren  gab  es 
in  Säo  Paulo  keine  Eisenbahnen;  wochenlang  mulsten  die  Auswanderer  Ml 
der  Reise  von  Santo«  nach  der  Hochebene  zubringen,  um  zu  den  Kaffee- 
pflanzungen  zu  gelangen,  wo  sie,  von  einander  getrennt,  der  Gewalt  der 
Kazendeiro«  anheimgegeben  waren.  Jetzt  aber  durchziehen  Eisenbahnen  Ja» 
Land  noch  allen  Richtungen:  überall  finden  die  Kolonisten  Landsleute;  schon 
bei  Ihrer  Ankunft  erhalten  sie  im  Einwanderungshause  jede  erdenkliche  Aus- 
kunft und  werden  speziell  davor  gewarnt,  einen  schriftlichen  notariell  be- 
glaubigten Vertrag  mit  einem  Kazendeiro  abzuschliefsen ,  welcher  allein  zur 
Anwendung  des  Gesetzes  über  die  Dienstvermiethung  (lei  de  locaeäo  de  ser- 
vicos;  berechtigt-  Seit  Aufhebung  der  Sklaverei  sind  auch  die  Lobuverliält 
nisse  ganz  anders  geworden:  die  Löhne  sind  hoch,  und  die  Arbeiter  leben 
in  den  besten  Verhältnissen.  Für  das  Hacken  von  je  IU0O  Kaffeehäumcheu 
«rhält  der  Kolonist  50  Milrei»  (nach  jetzigem  Kur»  —  ll.'i  JC\  dann  zur 
Zeit  der  Ernte  für  da.»  Einsammeln  von  je  50  1  Kaffeebohnen  31*1  bi» 
400  Reis.  So  kann  eine  etwas  starke  Familie  jährlich  500  bis  Cd»  Mü- 
rels, also  über  100"  ./f  ersparen;  denn  für  den  eigenen  Lebensunterhalt 
braucht  der  Kolonist  nur  im  ersten  Jahre  zu  sorgen,  da  er  wählend  det- 
selben  beim  Kazendeiro  alles  auf  Kredit  erhält,  während  er  vom  zweiten 
Jahre  an  alles  für  den  eigenen  Bedarf  selber  ziehen  kann.  Für  Kleider  usw. 
bat  er  nur  wenig  Auslagen,  »..dal»  der  greifst«  Theil  des  Erwerbes  ihm  als 
Reingewinn  bleibt.  Sehr  viele  Deutsche  sind  dort  auf  diese  Weise  durch 
Sparsamkeit  selbständig  uud  wohlhabend,  ja  reich  geworden.    :r-ort».  fobjtj 


rtla  navafrikanlarha  Vnrlano 

uie  osiatriKdniscne  vorlagt*. 

Der  dem  Bundesrate  vom  Reichskanzler  vorgelegte  Gesetzes- 
entwurf,  betreffend  den  Schutz  der  deutschen  Interessen  uud  die 
Bekämpfung  des  Sklavenhandels  iu  Ost-Afrika  nebst  ein.r  H. 
gröndung,  umfafst  3  Paragraphen,  welche  lauten: 

§  1.  Für  Malsregeln  zur  Unterdrückung  de»  Sklavenhandel» 
und  «um  Schutze  der  deutschen  Interessen  in  Ost-Afrika  wird  eine 
8umme  bis  tur  llr.he  von  2<MK)onn  .  ff  zur  Verfügung  goitellt, 
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Politik,  für  die  Herstellung  staatlicher  Einrichtungen  unter  harh»ri*rh«ti 
Völkerschaften  einzutreten  und  dort  eine  unseren  Anschauungen  entsprechende 
Ordnung  der  Verwaltung  und  ,lu»tiz  herzustellen.  Dagegen  bat  Deutschland 
in  srinen  afrikanischen  Niederlassungen  schou  durch  dir  unter  Theilnahtne 
des  Reiche»  erfolgten  Beschlüsse  der  Kongokotiferenz,  in  Gemeinschaft  mit 
.inderen  europäischen  Nationen,  die  Ehrenpflicht  übernommen,  '•ich  an  der 
Zivilisining  Afrikas  in  gleicher  Linie  mit  den  anderen  Grolst-iieblcn  Humpas 
n  hetheiligen.  I>le  Erfüllung  dieser  nationalen  Ehrenpflicht  ist  uns  seitdem 
praktisch  näher  -dreien  di.n  ti  die  BcsUznahroe  eine«  Mr*chtli.-hen  Thciles 
von  Afrika  unter  deutschem  Betete 

Die  ernte  Vorbedingung  für  da»  Udingen  livilisatorischer  Bestrebungen 
ist  aber  die  Abstellung  der  Sklavenansfuhr  und  der  damit  tefbuudeiien 
.landen  und  Kriege,  welche  das  Material  für  ilen  Menschenhandel  liefern.  So 
lange  dieser  Handel  und  seine  brulnlen  Gewallt  baten  bestehen,  fehlen  Afrika 
die  Existenzbedingungen  eines  menschlichen  Kulturleben».  Im  engen  Zu- 
laRiineniiange  mit  dem  Sklavenhandel  siebt  die  innere  afrikanische  Bewegung, 
wie  sie  in  den  Kriegen  des  Mahdi  und  den  Angriffen  auf  europäische  An- 
siedelungen und  Missionen  am  oberen  Kongo,  au  den  afrikaniacben  Binnen- 
seen und  anderen  Gebieten  Zentral- Afrikas  tu  Tage  getreten  ist.  An  der 
europäischen  Zivilisation  der  unversöhnlich  feindlichen  Klemenle  im  Kinver- 
släiidiiif»  mit  anderen  christlichen  Mächten  mitzuwirken,  ist  durch  den  deut- 
schen Mitbesitz  in  Afrika  tu  einer  Bhrenpflicht  des  ['eutschen  Reiches  ge- 
worden. Die  ostafrikanisclie  Gesellschaft  ist  ein  Organ,  durch  welche»  diese 
Aufgabe  der  Nation  ZUaichsl  wahrgenommen  werden  kann,  und  ihr  .'lOjibri- 
;er  Vertrag  mit  dem  Sultan  giebt  ihr  die  Handhabe,  auf  den  für  Deutsehe 


dieser  ihrer  Stellung  liegt  ihr  Anspruch  auf  Unterstützung  durch  das  Reich 
behufs  Abwehr  der  Angriffe  auf  die  deutschen  Niederlassungen  an  der  Küste 
von  Sansibar 

Die  Regierung  St.  Majestät  des  Kaisers  hat  daher,  wie  aus  der  dem  Bundes- 
rate und  Reichstage  vorgelegten  Sammlung  von  Aktenstücken  über  den 
Aufstand  in  Ostaftika  ersichtlich  ist.  zuuächst  in  Gemeinschaft  mit  England 
und  Italien  über  die  zu  den  Besitzungen  de»  Sultans  von  Sansibar  gehörige 
Küste  de» 


gleichzeitig  an  andere,  bei  der  Er«rhlief»iirig  Afrika,  für  christliche  Kultur 
und  Gesittung  interessirte  Nationen  Kuropa*  gewandt,  um  durch  gemein- 
schaftliche Mafsregeln  den  Sklavenjägem  entgegenzutreten,  her  Reichstag 
hat  in  --einer  Plenarsitzung  vom  14.  Dezember  v  ,1.  eine  Resolution  be- 
schlossen, worin  derselbe,  unter  Bezugnahme  auf  die  allerhöchsten  Worte 
der  Thronrede,  die  Ueherzeugung  ausspricht,  dafs  die  Aufgabe,  Afrika  für 
hristliehe  Gesittung  zu  gewinnen,  mit  der  Bekämpfung  des  Negerhandels 
und  der  Sklavenjagdcn  beginnen  müsse.  In  der  Resolution  ist  ferner  die 
Bereitwilligkeit  des  Reichstags  ausgesprochen,  die  von  den  verbündeten  Re- 
gierungen zu  diesem  Zwecke  vorzuschlagenden  Mafsregeln  in  F.iwägung  zu 
liehen  und  zu  unterstütxen. 

Der  unter  dem  28.  April  v.  j,  zwischen  dem  Sultan  von  Sansisar  und 
d-r  deutsch  ostafrikaniseben  Gesellschaft  abgeschlossene,  in  dem  Weifsbueh 
unter  Ostafrika  niitgetlieilte  Vertrag,  durch  welchen  der  Gesellschaft  die 
gesainmte  Verwaltung  in  den  festländischen  Besitzungen  St.  Hoheit,  süillich 
vom  Urnbaftufs,  übertragen  ist,  hat  infolge  des  eiwlhnten  Aufstandes  bisher 
nicht  vollständig  «ur  Durchführung  gelangen  können.  Die  Macht  des  Sultan» 
bat  sich  nicht  al«  ausreichend  erwiesen,  um  dem  Vertrage  entsprechend  die 
Ursellscbaft  bei  Ausübung  der  ihr  gewährten  Rechte  wirksam  zu  unterstützen, 
und  die  Gesellschaft  selbst  verfügt  nicht  über  die  nütbigen  Mittel,  um  siel, 
der  Angriffe  dm  arabischen  Sklavenhändler  auf  allen  Küstenpuokten  m  er- 


§  3.  Die  Ausführung  der  erforderlichen  Mafsregeln  wird  einem 
Keichskomroissar  übertragen,  welcher  gleichzeitig  nach  der  ihm  er- 
theilten  besonderen  Instruktion  die  dem  Reichskanzler  »tatuten- 
niafsig  zustehende  Aufsicht  Uber  die  deutsch-ostafrikanische  Gesell- 
schaft und  deren  Angestellte  io  Ost-Afrika  ausübt. 

§  3.  Der  Reichskanzler  wird  ermächtigt,  die  erforderlichen 
Betrage  nach  Mafsgabe  des  eintretenden  Bedürfnisses  aus  den  be- 
reiten Mitteln  der  Reichshauptkasse  zu  entnehmen. 

Die  Begründung  lautet: 

Die  leitenden  Grundsätze  der  deutschen  Kuloiiialpol.dk.  wie  sie  18*4  Hü 
in  amtlicher  Erörterung  die  Zustimmung  des  Reichstages  erhalten  haben, 
bilden  am  b  gegenwärtig  die  Richtschnur  für  das  Veihalteu  der  Kaiserlichen 
Regierung  bei  überseeischen  1'nternclumiDgen  von  Reichsangehörigen.  In- 
folge Lierselben  ist  dem  Reiche  keine  Verpflichtung  augcsoniicii  winden, 
deutsche  Unternehmer  in  überseeischen  Ländern  schadlos  zu  halten  oder 
ihnen  günstige  Eigebois-e  auf  landwirtschaftlichen  Gebieten  zu  sichern. 
Die  Volt  heile,  welche  der  Schulz  des  Reiches  den  Rciehsangehörigen  gewährt, 
welche  unzivtlisirte  lieblet*  ,n  fremde..  Welttheilen  zu  kolonisiren  beab- 
-ichtigen.  liegen  hauptsächlich  in  dem  Schutz  des  Gebiete*  gegen  Störungen 
und  Bin  griffe  anderer  Kolonialmächte,  hie  Intervention  des  Reiches  kann 
in  vier  Regel  hui  anderen  auswärtigen  Mächten  gegenüber  zur  Geltung  kommen, 
während  die  Bewältigung  des  Widerstrebens  wilder  Eingeborenen  und  anderer, 
in  der  Beschaffenheit  des  zu  kulouisirciideu  Landes  liegenden  natürlichen 
und  sozialen  Hindernisse  Aufgabe  der  Unternehmer  bleiben  inufs  Auf 
diesem  tiebiete  kann,  aufserball.  des  Bereichs  unserer  maritimen  Streitkräfte, 
kolonialen  Unternehmungen  eine  materielle  Unterstütfung  nicht  geleistet 
werden.   Desgleichen  gehört  es  nicht  in  da«  Programm  der  deutschen  Kolonial- 


webren 

ohne  eine  Unterstützung  durch  das  Reich  wird  unter  diesen  Umständen 
dt«  Aufgabe  der  Betheiligiing  heuts.  hlaiids  an  der  kulturellen  Arbeit  der  Ge- 
sittung Afrikas  von  der  ostafrikaniseben  Gesellschaft  nicht  gelöst  werden  können. 

Um  die  angemessene  Verwendung  der  vom  Reich  zu  gewährenden 
Mittel  zu  überwachen  und  zu  »iohern.  wird  es  erforderlich  «ein,  einen  Kom- 
missar   des  Reiches  zu  ernennen  und  nach  Sansibar  zu  entsenden,  welcher 


mit  den  erforderlichen  Vollsaaehten  ausgestattet  Ist,  um  in  de 
Verwaltung  gestellten  Besitzungen  des  Sultans  von  Sansibar  und  in  den  be- 
nachbarten Gebieten  die  zur  Bekämpfung  der  aufrührerischen  Sklavenhändler 
erforderlichen  Massregeln  zu  überwarben. 

Nachdem  durch  Verhängung  der  Blolude  über  das  Eestlandgrbiei  von 
Sansibar  Schiffe  der  kaiserlichen  Marine  in  Gemeinschaft  mit  englischen, 
italienischen  und  portugiesischen  Kriegsschiffen  beschäftigt  sind,  Waffen-  «od 
Munitionszufuhren  abzuschneiden  und  die  Sklnvenausfuhr  zu  verhindern,  wird 
zur  Herstellung  und  Erhaltung  der  Sicherheit  und  Ordnung  vor  allem  die 
Anwerbung  einer  einheimischen  Polizeimacht  von  ausreichender  Stärke  ,-r 
forderlieh  »ein  Ueber  sonstige  Verwendungen  wird  die  kaiseiliche  Regierung 
im  Laufe  der  Verhandlungen  des  Reichstags  sich  vertraulich  in  äussern  be- 
reit sein. 

Nach  §  41  des  Statuts  der  heuUch -Ostafrikaniseben  Gesellschaft  wird 
die  Aufsicht  übet  die  Gesellschalt  tuu  dem  Reichskanzler  geführt  und  nt 
nach  $  42  darauf  zu  richten,  dal»  die  Geschäftsführung  den  statutarischen 
Zwecken  der  Gesellschaft  entspricht  und  im  Einklang  mit  den  gesetzlichen 
Vorschriften  erfolgt.  AlsOrgau  der  Aufsichtsbehörde  furigirte  bisher  ein  vom 
Reichskanzler  bestellter  Kommissar  in  Berlin  mit  den  im  $  41  des  Statuts 
erwähnten  Befugnissen.  K»  hat  sich  jedoch  das  Bsdürfnifs  ergeben,  »m 
Überwachung  dei  Thätigkeit  der  Gesellschaft  in  Ostiifnka  und  namentlich 
auch  in  den  der  GeseilschafLsverwallung  durch  Vertrag  mit  dem  Sultan  von 
Sansibar  vom  28.  April  v.  .1  unterstellten  Gebieten  ein  ständiges  politisches 
AufsichUorgan  dos  Reiche»  an  Ort  uud  Stelle  «u  besitzen,  welches  den  dor- 
tigen Vertretern  der  Gesellschaft  gegenüber  mit  durchgreifender  Autorität 
ausgestattet  ist.  Die  Einwirkung  hat  »ich  nicht  als  ausreichend  erwiesen,  um 
Irrungen  zu  verhüten  und  internationalen  Verwickelungen  vorzubeugen. 
Dem  durch  das  Gesetz  in  Vorschlag  gebrachten  Reidiskommissar  für  Ostafrika 
wird  daher  insbesondere  auch  daa  Recht  zustehen  müssen,  die  von  der  Ge- 
sellschaft auf  Grund  der  ihr  vom  Sultan  übertragenen  Ausübung  der  Landes 
hoheit  für  das  ostafrikanisclie  Küstengebiet  erlassenen  Verordnungen  und 
Reglement»  aufscr  Kraft  zu  setzen  odei  Abänderungen  derselben  zu  ver- 
langen, sowie  die  Entfernung  beziehungsweise  Ersetzung  der  dort  angestellten 
Beamten  der  Gesellschaft  herbeizuführen.  Eine  staatliche  Einmischung  in 
die  wirthscbaftlichen  Angelegenheiten  oder  in  die  Zollerhebung  der  Gesell- 
schaft ist  nicht  beabsichtigt.  Um  die  Kompetenz  des  Reichskointnissars  nach 
allen  Seiten  hin  festzustellen,  sind  Verhandlungen  mit  dem  Direktion»™«! 
der  Dentsch-OstafrikanUchen  Gesellschaft  eingeleitet  und  ist  eine  Verständi- 
gung mit  dem  Sultan  von  Sansibar  in  Aussiebt  genommen. 

Kür  die  Ausführung  des  vorstehenden  Aktionsprogramms  ist  ri.o  h  einem 
dctaillirten,  von  sachverständige!  Seite  ausgearbeiteten  Kostenanschlag  die 
Summe  von  2  Millionen  .//  erforderlich.  Iv«  kommen  hierbei  nicht  tu  Be- 
tracht die  Kosten  der  Stationirung  der  Kriegsschiffe  an  der  ostafrikanischen 
Küste,  welche  bei  den  Fonds  der  Marincverwaltung  nachgewiesen  werden. 
Die  veranschlagten  Kosten  umfassen  aufscr  denjenigen  der  erstmaligen  Orga- 
nisation die  laufenden  Ausgaben  bis  1.  April  1KII0.  Etwa  fernerhin  noch 
erwachsende  Ausgaben  würden  in  dem  Etat  des  betreffenden  Rechnungsjahres 
vorzusehen  sein.  Vorbehalten  bleibt  die  demnächsiige  Erstattung  der  durch 
die  beabsichtigten  Maßnahmen  erwachsenden  Kosten  aus  den  Einkünften  de. 
osUfiikaniSA-heu  Gebiets,  in  der  Voraussetzung  günstiger  Elitwickelung  des 


Die  Kolonialdebatte  im 

am  26.  Januar. 

Nach  den  in  dieser  Sitzung  des  Reichstages  zu  Tage  tretenden 
Meinungen  der  Vertreter  sfimmtlicber  Parteien  dürfte  jeder  Zweifel 
bezüglich  der  Annahme  der  Regieruuga?orlage  geschwunden  »ein. 
Auch  durch  die  Berathungen,  Beschlüsse  und  Berichte  der  Kommis- 
sion dürfte  daran  nichts  gelindert  werden.  Die  TttaUarlie.  dafs  das 
Reich  Ost-Afrika  tu  halten  gewillt  ist  und  auch  halten  wird,  steht 
fest.  Genügen  dazu  2  Millionen  Mark  nicht,  so  würden  —  nachdem 
diese  Summe  einmal  bewilligt  ist  —  weitere  Zubufsen  eventuell 
gewährt  werden  müssen.  Denn  auf  halbem  Wege  kann  ein  Staat 
nicht  stehen  bleiben,  dessen  Regierung  in  Gemeinschaft  mit  der 
Volksvertretung  entscheidende  prinzipielle  Beschlüsse  in  einer  Frage 
gefafat  hat.  Übrigens  iat  auch  jetzt  mit  jenen  2  Millionen  Mark 
der  Aufwand  der  materiellen  Mittel  zu  Gunsten  der  Erhaltung  <  M- 
Afrikas  für  Deutschland  nicht  erschöpft.  Die  Kosten,  welche  der 
Marine  durch  einen  aufscrgewobnlicb  grofsen  Aufwand  von  Schiffen 
und  Mannschaften  seit  längerer  Zeit  bereits  entstanden  sind  und 
noch  weiter  entstehen  werden,  belaufen  sich  auf  mehr  als  die  ge- 
dachte Summe.  Nicht  diese  Geldopfer,  nicht  das  in  Ost-Afrika 
vergossene  deutsche  Blut  allein  sind  es,  welche  das  Reich  zwingen, 
jene  Küstenländer  den  deutschen  Interessen  dauernd  zu  erhalten, 
sondern  vor  allen  Dingen  der  Umstand,  dafs  ein  Kaiserlicher  Kom- 
missar auf  dem  ostafrikanischen  Festlande  »einen  Wohnsitz  nehmen 
wird,  ist  es,  welcher  bezeugt,  dafs  man  gewillt  ist,  deutscherseits 
jene  Kolonialllndcr  in  dauernde  und  geregelte  Beziehungen  zur 
Reichsregierung  zu  bringen.  Durch  Entsendung  eine»  Kommissar» 
übernimmt  die  Keicbsregierung  eine  grof»e  uud  weitgehende  Ver- 
antwortung. Der  Reiebskommissar  und  seine  Organe  bilden  sozu- 
sagen die  Exekutive  und  die  Reichsregierung  ist  für  die  Mafsregeln 
derselben  verantwortlich.  Sie  kann  Versehen  und  einzelne  Miß- 
griffe als  Irrthümer  übersehen,  zurückweisen,  aber  für  die  wesent- 
liche Thfttigkeit  des  Koiumiwar».  innerhalb  dos  Rahmens  des  ihm 
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abgesteckten  Arbeitsfeldes,  bat  die  Reicbsregierung  die  Verantwort- 
liebkeit  übernommen.  Die  Tbätigkeit  des  Kommissar»  ist  der  Wab- 
nuog  der  deutschen  Interessen  gewidmet;  er  bat  speziell,  in  Ver- 
tretung des  Reichskanzlers,  u.  A.  das  Recht  der  Oberaufsicht  über 
die  in  Ost-Afrika  bestehenden  Gesellschaften  und  die  die  Öffent- 
lichen luteressen  berührenden  Angelegenheiten  überhaupt.  Die 
deutschen  Interessen  werden  nicht  mehr  ausschließlich  durch  Pri- 
vate ausgeübt  und  vertreten  werden!  Da.-  ist  ein  Ergebnifs,  welches 
Allen,  deueu  es  um  eine  gedeihliche  Zukunft  Ost-Afrikas  tu  tbun 
ist,  nicht  anders  als  boeberfrealieb  sein  kann.  Det  Übergang  zu 
gesetzlichen  Zuständen  ist  dadurch  eingeleitet,  und  dies  zu  thun 
war  es  hohe  Zeit. 

Graf  Bismarck  bat  sich  in  seinen  wesentlichen  Ausführungen 
auf  die  eingehendere  Motivirung  der  Vorlage  beschrankt  nud  sieb 
wie  tnau  anerkennen  inufs  —  streng  auf  dem  Boden  sachlicher 
Erörterungen  gehalten.  Was  die  Vorlage  betrifft,  so  hat  der  Ab- 
geordnete Wiudhorst  nicht  uurecht,  wenn  er  behauptet,  dafs  .jeder, 
d<-r  am  14.  Dezember  1888  dem  Reschlufx  des  Reichstages  zuge- 
stimmt hat.  der  jetzigen  Vorlage  gegenüber  noch  vollkommen  freie 
Hand  habe  *  Jener  Beschlufs  zielte  auf  die  Bekämpfung  der 
Sklaverei  ab,  welche  event.  weit  über  die  von  der  Vorlage  ins 
Auge  gefafsten  geographischen  Grenzen  ausgedehnt  werden  sollte. 
So  wnnschenswertb  an  sich  die  Bekämpfung  des  Sklavenhandels 
an  der  ganzen  ostafrikanischen  OstkQste  auch  sein  mag,  so  er- 
achten wir  doeb  die  Vorlage  für  um  so  schätzbarer  und  werth- 
voller, als  sie  das  Gebiet,  auf  welchem  deutscherseits  der  Menschen- 
schacher bekämpft  werden  soll,  anf  die  deutsche  Besitz-  und  Inter- 
essensphäre in  Ost-Afrika  beschrankt.  Hierbei  ist  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  die  deutschen  Kriegsschiffe  gelegentlieh  auch  jenseits  dieser 
Grenzen  mit  den  englischen,  portugiesischen  und  italienischen 
Kreuzeru  gemeinschaftlich  operiren,  aber  es  ist  vollständig  aus 
praktischen  politischen  Gründen  gerechtfertigt,  dafs  Deutschland  zu- 
nächst auf  seinem  Gebiete  den  Sklavenhandel  bekämpft,  um  so 
mehr,  als  dadurch  gleichzeitig  den  aufständischen  Elementen  eine 
politisch  wie  ökonomisch  wirksame  Schädigung  bereitet  wird.  Dafs 
dieser  Umstand  geeignet  ist  den  Sklavenhandel  erfolgreich  zu  steuern, 
erkennt  der  Abgeordnete  Windhorst  übrigens  ausdrücklich  an. 
Wenn  der  Führer  des  Zentrums  im  weiteren  Verlaufe  seiner  Rede 
hervorhebt,  dafs  „nach  der  Begründung  der  Vorlage  es  scheinen 
könne,  als  ob  es  sich  in  Ost-Afrika  nur  um  die  Interessen  der  ost- 
afrikaniseben  Gesellschaft  bandele*  so  kann  man  ihm  nicht  Un- 
recht geben,  denn  in  der  That,  scheint  auf  den  ersten  Blick  die 
Vorlage  diese  Aufgabe  sich  zu  stellen.  Aber  es  scheint  auch  nur 
so.  Mag  man  über  die  ökonomische  Bedeutung  dieser  Gesellschaft 
im  übrigen  denken  wie  man  will,  so  kann  doch  Niemand  in  Ab- 
rede stelleu,  dafs  sie  diejenige  Unternehmung  ist,  durch  welche 
die  deutschen  Interessen  bisher  zum  Ausdruck  gelangten.  Eine 
andere  Unternehmung  ist  doch  nicht  vorhanden!  Dafs  die  Vorlage 
die  Interessen  dieser  Gesellschaft  zum  Ausgangspunkte  ihrer 
Darlegungen  nimmt,  sieh  an  dieselben  anlehnt,  ist  daher  doch  nicht 
mehr  als  naturgemfifs.  Die  Interessen  dieser  Gesellschaft  zu  wahren, 
wiederherzustellen,  und,  wenn  es  irgend  möglieb  ist,  für  die  Schädi- 
gung derselben  eine  moralische  wie  materielle  Genugtuung  zn  er- 
halten, ist  eine  Forderung,  welcher  selbst  alle  diejenigen  zustimmen 
werden,  welche  der  Gesellschaft  Fehler  vorwerfen.  Wie  die  Gesell- 
schaft beifst.  ist  sehr  gleichgültig. 

Deutsches  Blut  ist  vergossen,  deutsches  Kigenthum  vernichtet 
worden,  und  dafür  soll  und  roufs  eine  Sühne  erfolgen.  Das  erfordert 
über  nicht  in  erster  Reihe  das  Interesse  der  gedachten  Gesellschaft, 
sondern  das  deutsche  Interesse  überhaupt.  Was  in  dieser  Hinsicht 
noch  später  zu  geschehen  habe,  das  werden  —  nach  des  Grafen 
Bismarck  s  Worten  —  .die  verbündeten  Regierungen,  im  Einver- 
ständnisse mit  dem  Reichstage,  auf  Grund  der  von  Herrn  Wifs- 
manu  einzusendenden,  sachlichen,  amtlichen  Berichte  in  einigen 
Monaten  entscheiden.*  Von  einer  direkten  Intervention  zu  Gunsten 
der  ökonomischen  Lage  der  ostafrikanischen  Gesellschaft,  also  einer 
Heichssubvention  in  irgend  welcher  Form,  ist  weder  in  der  Vor- 
lage, noch  in  den  Ausführungen  des  Fürsten  wie  Grafen  Bismarck 
die  Rede.  Ks  wäre  dazu  offenbar  auch  der  Augenblick  schlecht 
«'■wählt  gewesen,  denn,  wie  Graf  Bismarck  mit  Recht  aeeentuirt, 
handelt  es  sieb  um  die  Erfüllung  einer  „Ehrenpflicht*,  d.  h.  um  die 
Wahrung  und  Herstellung  des  deutschen  Ansehens.  Ob  es  sirb 
nicht  spater,  nachdem  die  Ruhe  wieder  hergestellt  sein  wird, 
empfiehlt,  das  mit  grofsen  Opfern  gewounene  Kolonialland  mit 
einer  subventionirten  Dampferlinie  zu  verbinden  und  andere,  ahn- 
liehe  Mafsrrgelu  zu  treffen,  welche  Ost-Afrika  deutschen  Interesseu 
zugänglicher  als  bisher  machen  werden,  ist  eine  Frage,  die,  wie 
wir  gern  anerkennen,  mit  berechtigtem  politischem  Takte  zu  er- 
örtern von  den  Vertretern  der  Reichsrogierung  vermiedeu  wurde,  j 
Die  Darlegungen  Wifsmauns  brachten  nichts  Neues     Dafs  I 


der  Aufstand  im  Wesentlichen  dadurch  hervorgerufen  war,  dafs 
»ich  die  Araber  in  ihren  seitherigen  Handelsvortbeilen  durch  die 
Deutschen  beeinträchtigt  sahen,  ist  richtig.  Dafs  dabei  die  re- 
ligiösen Gegensitze  keine  Rolle  gespielt  haben,  mufs  augezweifelt 
werden.  Die  Aristokratie  des  Araherthutns  beruht  im  Wesent- 
lichen auf  religiöser  Grundlage,  und  diese  religiöse  und  .Stammes- 
aristokratie erblickt  berechtigter  Weise  in  dem  Kindringen  der 
Europier  d.  h.  der  Christen  eine  Minderung  ihres  politischen  und 
religiösen  Ansehens. 

Wenn  der  Abgeordnete  Baraberger  die  Meinung  äulsert.-. 
dafs  .wenn  die  grofse  Mehrheit  des  Reichstages  auf  Seiten  der 
Kolonialpolitik  stehe,  dies  wohl  dalier  komme,  dafs  man  sich  lieber 
für  die  Regierung  erklärt,  als  seine  eigene  Meinung  sagt",  so  geht 
daraus   eine    bedauernswertbe    Unkenntnifs    Über   die    im  Volke 
herrschende  Anschauungsweise  hervor.    Herr  Bamhergcr  will 
diese  offenbar  nicht  kennen!    Das  ist  mau  an  ihm  viel  zu  sehr 
gewöhnt,  als  dafs  mau  darüber  noch  eiu  Wort  zu  verlieren  brauchte. 
Er  war  —  gleichviel  aus  »eichen  Grinden  —  ein  Geguer  der  Ko- 
louialpolitik  von  Aufaug  an,  wie  er  ein  Gegner  der  Dampfersub- 
ventionon  war.    Derartige  Unternehmungen   passen  nicht  iu  sein 
System  und  man  kann  seine  Antipathien  daher  begreiflich  finden.  Dafs 
er  aber  fortgesetzt  —  nachdem  seine  Partei  zu  ihrem  Schaden  das 
Gegentheil  wiederholt  erfahren  hat  —  an  der  Meinung  festhält,  es 
gäbe  keine  Sympathien  im  Volke  für  die  Kolonialpolitik,  das  ist 
eiu  Maugel  au  politischer  Fühlung  und  Auffassung,  über  welche 
niemand  mehr  als  seine  Gegner  sich  freuen  können.  Zufälliger- 
weise ist  es  uns  übrigens  bekannt,  dafs  gerade  noch  in  allerjüugster 
Zeit  alte  nnd   zweifellose  Anhinger   der  Fortschrittspartei  den 
Führern  derselben  sehr  eindringliche  Vorstellungen  überdiesen  Mangel 
an  Einsicht  gemacht  haben.    Ob  diese  Vorstellungen  gegenüber 
Herrn  Bamberger  helfen  werden,  müssen  wir  vorläufig  dahinge- 
stellt sein  lassen.    Es  will  uns  scheinen,  dafs   —   wie  auch  Herr 
v.  Bennigsen  hervorgehoben  bat  —  unter  dem  Drucke  dieser 
Kundgebungen  die  Ausführungen  des  Abgeordneten  Bamberger 
einen  reservirteren  und  weniger  aggressiven  und  siegesgewissen 
Ton  angeschlagen  haben,  als  man  ihn  sonst  von  ihm  gewohnt  war. 
Es  diueht  uns  zur  Stütze  seiner  Ansichten  wenig  förderlich,  wenn 
Herr    Bamberger    die   alberne   und    grausame  Handlungsweise 
einzelner  Beamten  der  Ost-Afrikanischen    Gesellschaft    oder  die 
„flibustierbafte*    Ansicht    eines   Mitarbeiters   der  kolonialpo- 
litischen  Korrespondenz    tNr.  it,  1886)   kritisch   beleuchtet,  um 
darans  Kapital   gegen  die   Regierungsvorlage   zu   schlagen.  Bei 
anderer  Gelegenheit  mochte  dies  angezeigt  und  berechtigt  sein, 
aber  im  vorliegenden  Falle  war  es  ein  tactischer  Fehler,  denn  was 
bat  die  Vorlage  u.  A.  mit  einer  seit  !t  Jahren  abgestandenen  un- 
geschickten Aufscrung  eine»  kolonialen  Blattes  oder  mit  der  Mifs- 
handlung  eines  Negers  zu  thun?    Wenn  nicht  tiefere  Gründe  zur 
Opposition  herangezogen  werden  können,  so  sollte  man  sie  doch 
ruhen   lassen.    Was  hat  ferner   in  diesem  Augenblicke,  in 
welchem  wir  gezwungun  sind,  in  Ost-Afrika  zu  iuterveniren. 
Angra  Pequena  mit  der  Vorlage  zu  thun'"!    Ks  handelt  sich  jetzt 
nicht  um  eine  Kritik  der  deutschen  Kolonialpolitik  im  Allgemeinen, 
j  sondern  um  die  Stellungnahme  zu  ganz  bestimmten  positiven  Vor- 
schlägen der  Reichsregierung!   Fürst  Bismarck  bemerkt  zu  jenen 
Aufgerungen  Bamberger  's  daher  mit  Recht:  .Das  erledigt  noch 
immer  nicht  die  Frage:  „Können  wir  unsere  l.audsleute  im  Stieb 
lassen,  nachdem  alles  das  geschieht?*    Wie  ganz  auders  und  un- 
gleich richtiger  als  Bamberger  fafst  der  Abgeordnete  Windhorst 
die  Situation  auf!    .Indessen  ist  hier  nicht  die  Frage,  oh  wir 
Kolonien  anlegen  wollen  oder  nicht:  wir  stehen  vielmehr  auf  dem 
Standpunkte,  dafs  wir  Kolonien  haben  und  da  kaun  nur  die  Frage 
sein,  ob  wir.  nachdem  wir  vorgegangen  sind,  jetzt  rückwärts  gehen 
können."    C.  a   a.  0.:    „Ich  habe  einige  Bedenken,  welche  ich 
aber  hier  nicht  aussprechen  will,  weil  ich  uicht  wünsche,  den  Gang 
der  Dinge  zu  erschweren,  sondern  die  Möglichkeit  zu  lassen,  dafs 
die  Versuche,   welche  dort  gemacht  sind,  zur  Ehre  Deutschlands 
fortgesetzt  werden  können!"    Das   ist   der  richtige  Standpunkt, 
wie  er  durch  die  Verhältnisse  dictirt  ist!    Berechtigter  sind  die 
Warnungen  des  Herrn  Bamberger  vor  zu  grofsc-r  Siegesgewifshcit 
der  Hinweis  auf  die  Niederlagen  der  Italieuer,  der  Engländer  usw. 
Wenn  derartige  Warnungen  in  wohlwollendem  Sinne  gegeben  worden 
wären,  so  würde  jedermann  ihre  Berechtigung  anerkennen,  wenn 
sie  aber  geäufsert  werden   in  Verbindung  mit   allerlei  kleinlichen 
Vorwürfen,  so  erwecken  sie  die  Meinung,  dafs  dein  grofsen  Publi- 
kum, dem  Urwähler,  bange  gemuebt  werden  s,>H,  und  dienen  sicher 
nicht  dazu,  die  deutsche  Kolouialpiditik  im  Auslande  zu  empfehlen. 
Auch  hier  war  es  wieder  der  Abgeordnete  von  Meppen,  der  den 
Nagel  auf  den  Kopf  traf:   „Wenn  Reichstag  und  Regierungen 
zusammengehen,  dann  finden  wir  auch  iu  Europa  den 
nötbigeu  Respekt.*    Möge  dieses  eiu  geflügeltes  Wort  bleibeu! 
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Überhaupt  hatte  der  alte  Centruinsführer  einen  vorzüglichen  Tag. 
Seine  Rede  war  die  beste,  welche  am  3ß.  dieses  Monats  gehalten 
wurde. 

Von  den  Seitens  den  Fürsten  Bismarck  geäufserten  Ansichten 
heben  wir  als  die  wichtigsten  die  Bemerkung  hervor,  difs  „wir  stets 
bemüht  gewesen  sind,  uns  die  Fühlung  mit  der  gröTsten  Kolonial- 
macht, mit  England,  zu  erhalten",  und  „so  lange  wir  mit  England 
übereinstimmen,  wird  jede  von  beiden  Mächten  den  Nimbus,  den 
wir  zur  Zeit  haben,  behalten  und  Eindruck  macheu. *  Diese  Äuße- 
rungen werden  nicht  nur  in  Afrika,  sondern  ebenso  wie  in  l'aris  so 
auch  in  der  Südsec  richtig  verstanden  werden!  Dafs  der  Reichs- 
kanzler die  Zukunft  der  deutschen  Kolonien  im  Plaotagenbau  sucht, 
ist  insofern  erfreulich,  als,  dieser  Ansieht  entsprechend,  auf  eine 
fortgesetzt  gröfsere  Sorgfalt  und  Pflege  unserer  kolonialen  Arbeiten 
und  Unternehmungen  von  Seiten  des  Reichs  gererhnet  werden  kann. 
Dahin  zählt  auch  die  gröfsere  Vorsicht  bei  der  Anbahnung  und 
Ausbreitung  kolonialer  Beziehungen,  wodurch  Fehler  —  welche  der 
Fürst  offen  zugiebt  —  vermieden  werden.  Die  Quellen  «ler  sta- 
tistischen Angaben  des  Reichskanzler«  über  die  ostafrikanische 
Ausfuhr  nach  Deutschland  sind  uns  dagegen  zweifelhafter  Art. 
Nach  allen  offiziell  veröffentlichten  Zusammenstellungen  be- 
ruhen sie  auf  Irrthümem  oder  sind  in  den  Zeitungen,  welche  die 
Rede  des  Fürsten  mittheilten,  falsch  wiedergegeben.  Weiler  hat 
Ost-Afrika  jemals  für  200  Millionen  ,  //  Baumwolle,  noch  für  102  Mil- 
lionen .  //  Kaffee,  noch  für  61  Millionen  ,  //  Tabak  nach  Deutsch- 
land, noch  nach  Ruropa  ausgeführt.  (Vergl.  den  Leiter  iu  Nr.  2  unseres 
Illattes :  , Deutschlands  Kandel  mit  Afrika").  Die  Ansicht  des  Fürsten 
Bismarck,  dafs  durch  kolonialpolitiscke  Unternehmen  auch  für 
den  Unternehmungsgeist  künftiger  Generationen  gesorgt  werden  sollte, 
lal  eine  Auffassung,  die  aus  dem  Munde  eines  Staatsmannes  wie 
Bismarck  nicht  Wunder  nehmen  kann,  und  die  uns  nur  be- 
dauern läfst,  dafs  die  deutschen  Zustande  derartigen  Gedanken  nicht 
bereits  vor  fK)  Jahren  Raum  gewährten.  Lotterieumsfilze  sind  Ko- 
lonialgründungen nicht,  sondern  sie  sollen  der  kulturellen  F.vpan- 
»irkraft  eines  Volkes  den  zu  deren  Bethätigung  erforderlichen  Spiel- 
raum gewähren.  Solche  Auffassung  muthet  uns  mehr  an  als  der 
kleinkränierisrhe,  egoistische  und  kurzsichtige  Gedanke:  „Wbat 
»ball  1  do  for  posterity.  what  has  posterity  done  for  mt?'  Die 
Erklärung  des  Fürsten:  „wenn  der  Heichstag  finde,  dafs  kein  natio- 
nales Bedürfnifs  für  die  Annahme  der  Vorlage  existire,  er  der 
Fürst  —  sich  geirrt  habe  und  sich  zurückziehen  werde",  diese 
Aufsernng  ist  die  Provokation  .  :ner  Einstimmigkeitserklärung  zwischen 
f'egiernng  und  Parlament  auf  kolonial  politischem  Gebiete,  die  ihren 
Einflufs  auf  die  kolonialpolitische  Zukunft  Deutschlands  nicht  ver- 
fehlen und  auch  im  Auslande  gebührend  gewürdigt  werden  wird! 
Diese  Aeiifserung  ist  wieder  einmal  eine  für  die  politische  Taktik 
des  Reichskanzlers  charakteristische.  Die  Annahme  der  Vorlage 
identifizirt  —  uach  diesen  Worten  —  die  vom  Fürsten  Bis- 
marck inaugurirle  Kolonialpolitik  mit  den  Wünschen  und  Hoff- 
nungen des  Reichstages,  und  befreit  die  Keicbsregierung  von  der 
Verantwortung  für  ihr  Vorgehen  in  Ost-Afrika,  auch  wenn  die  Er- 
folge desselben  hinter  den  gehegten  Erwartungen  zurückbleiben 
sollten.  Auch  der  Erklärung  des  Reichskanzlers,  dafs  er  nur 
„tögernd"  an  die  Kolonialpolitik  herangetreten  sei,  dürfte  ein 
tieferer  Sinn  zu  Grunde  liegen.  Soll  das  heifsen,  dafs,  nachdem 
der  Reichstag  die  Kolonialpolitik  des  Kanzlers  akzeptirt  hat,  die 
Zeit  des  „Zögern*"  vorbei  sei?  Was  man  wünscht,  das  hofft  und 
glaubt  man!  Die  Freunde  deutscher  Kolonialpolitik  werden  jene 
Worte  nicht  vergessen.  Auch  die  Aussteller  von  Porto-Alegre 
werden  —  hoffentlich  bald  —  erfahren,  dafs  Fürst  Bismarck  sich 
Tgenirt  haben  würde,  den  Hilfesuchenden  zu  sagen:  wir  sind  zu 
arm,  zu  schwach  und  zu  furchtsam,  um  Euch  Hilfe  zu  gewähren," 

—  Worte,  die  vom  Beifall  des  Hauses  begleitet  waren!!! 

Herr  von  Bennigsen  beschäftigte  sich  im  Wesentlichen  mit 
der  Widerlegung  Bambergers.  Der  von  ihm  aufgestellte  Ver- 
gleich der  Einfuhr  und  Ausfuhr  des  portugiesischen  Ost-Afrika  mit 
dem  Gesammthandel  von  Deutsch-Ost-Afrika  ist  nicht  völlig  zu- 
lässig, da  das  Hinterland  von  Mosamhique  seit  mehreren  Jahrhun- 
derten unter  geregelter  europäischer  Verwaltung  gestanden,  welche 

—  im  Ganzen  und  Grofsen  —  den  Portugiesen  Ehre  gemacht  hat. 
Es  ist  daher  fraglich,  ob  Deutsch-Ost-Afrika  in  kurzer  Zeit  gleich 
hohe  Ziffern  erreichen  wird ;  immerhin  aber  bezeugen  die  mitge- 
teilten Zahlen  (18*5:  Kinfuhr  6' ,'j  Million,  Ausfuhr  480  000  ,  //), 
dafs  jene  ostafrikanischen  Koloniallander  entwickelungsfäbig  sind, 
wenngleich  ihr  Handel  schwerlich  jemals  die  Bedeutung  desjenigen 
europäischer  Ackerbaukolonien  auch  nur  annähernd  erreichen  wird. 
Die  Ausicht  des  Herren  von  Kardorff,  dafs  die  Terrassenländer 
des  Kilimandscharo  die  deutsche  Auswanderung  anziehen  werden, 
dürfte,   z.  Z.   wenigstens,  hesser  aufserhalb  jeglicher  Diskussion 


Mit  dem  Abgeordneten  Bebel  in  irgend  einer  Frage  zu  ver- 
handeln, welche  von  der  Keicbsregierung  iu  Vorschlag  gebracht 
wird,  ist  überflüssig,  denn  er  verwirft,  um  ihrer  Urheberschaft 
willen,  jede  derselben  von  vornherein,  auch  selbst  wenn  sie  die 
Förderung  der  Arbeiterklassen  bezweckt.  Herr  Bebel  ist,  gleich 
Herrn  Bamberger  —  welche  aufsergewöholiche  Harmonie  — 
nichts  von  der  kolonialen  Bewegung  in  Deutschland  gewahr  ge- 
worden! Nach  ihm  sind  es  nur  einige  Kapitalisten  und  Kapitalisten- 
gruppen, welche  ein  finanzielles  Interesse  an  der  Frage  haben.  Es 
wäre  erwünscht  die  Adressen  derselben  zu  erfuhren.  Bis  jetzt 
kennen  wir  nur  Kapitalisten,  welche  in  der  Iberzeugung  ein 
patriotisches  Opfer  zu  bringen,  solches  bewufster  Weise  den 
kolonialen  Unternehmungen  gebracht  haben!  — 

Das,  was  wir  wünschen,  ist  und  wird  geschehen!  Das  Reich 
ist  auf  dem  Gebiete  der  Kolonialpolitik  zur  energischen  Aktion 
übergegangen.  Es  wird  an  manchen  schlimmen  Erfahrungen  nicht 
fehlen,  aber  es  wird  auch  nicht  an  Erfolgen  mangeln.  Im  Wesent- 
lichen —  und  damit  äufsern  wir  die  einstimmige  Ansicht  aller 
Freunde  deutscher  Kolonialpolitik  —  wird  die  kolonisatorische 
Arbeit  des  Reiches  eine  zivilisatorische  sein.  Sobald  für  diese 
wohl  gemeinte  Absicht  auch  nur  einige  Beweise  vorliegen,  wird 
die  Arbeit  sehr  erleichtert  werden,  und  auch  Entgegenkommen. 
Vertrauen  und  Verstfindnifs  bei  den  Eingeborenen  der  Kolonial- 
länder  finden.   

Briefkasten. 

-  H«rr  R.  O.  Lnbidin,  Hamburg    in.ldM:   Dt*  rUmb.ru •MiaSMfflMaMS  ft»l- 
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ata  1'».  J.n.mr  SMi  llra.lll.a  u.tl.r,,'^  ingaD.  „Valparaiso"  bat  rt'i>>kk.br.iid  am  SV  Januar 
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IIa,  Peru.  Zrulral  Amerika.  Anl.-,p,„,  Puma  Are...  (Maa.lla»  «Inf».)  in 
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i'manf,  »iufapura,   Hauakosut,  Japan    Datnpfrr  _Ff iub*"  IS.  I 
Panang,  HoauTkaaag,  Japan  rla  Ahtncrpara  u.d  L.<Bdou  OampU 
Hnnbaj,  Caleutia  Damnl-rr  ..Wkrtburs*4  Anlanc  Pf-bruar. 
Hunabay,  Kurai  h.  Oampfrr  ..llutbvcll  Caaila"  :,.  l'tbruar. 
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It.  .      Jmriro  „nilldhll  u.bct. 
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„Mkb.l.  I>ap.l.  <>-  lad.l 
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Kerlin  W.,  Linkstrarse  32. 

(Rrtala,  Packal«  ••«.  na«.  Und  u«r  mit  dlaaar  Adr.t.r  I.  ler.rb.n  ) 
IU  Tarfilais  Itr  IIa  Irftrirraitlkeit»  j<4tr  nl  Ckllra  l.  b.  tl^rrakthl«  Marl«  In  dt. 
aeltdk  th  4tk  ita  Ik.aar.trartrkaad«  dal  S  I   alt  kl  i.l.lr'n"  Plran  I  Mark  (lk  Ataurkra 
krvrl.irk.it  krjldkfH».       Hr.  «kt.t.tl..  4-  k  »   .ird»  4>t  «Ii  .«  Mardtna«  Ikarkari 

Ihur  »ftnri  T«k»d»n  CikMun  Ii  n.rk.t.«  t.ti.llL      kl.  in   ultH  Auiu««-«-. 

iMk  du  L  S.  Kr  ntw,  i... ......  ,■  |„  diaaaikiti  k.laailaa  k.dii» ,  «  n  mU. 

59.  Wir  crlihlten  aus  l.iilw  k  (olguuilo  Uiuheilung:  Die  JdUMdtW 
lodusuie.Koininiuion',  eine  zur  planrnttsigen  Pflege  und  Krweiterung  «li". 


LÜUecker   lirofsiniluitrie«e«eiis   gebitilrt«   Verrinigiing    «un  20  ci-trn  In- 
rluitrielten  uml  Kauflctiteti  l.ülipcks,  ist  in  ihrer  Sectinn  I  (Rrmittelnne  IMd 
'  Itcgtiiactitiing  neuer  iniliistiiellcr  Anlacen'  der  Krage  nklii-r  itelreteii.  wie  «Ii«- 
|  ll.ilr.kl.filU  .»er  grofsen  l-ähe-kef  Sägereien  «ml  IKiWUerlie    Sr.ite-  uml 
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UM. 


HnMspähno.  «piche  in  so  graben  QiMatitttM  roTrntliip  geworden  sind, 
daf»  ilir>rlhni  nicht  tnelir  zu  Heiziinfi  :w«eken  in  hr-ttagltfa  K.-i>>i ikanln-jcn 
t'nterkunfl  linden  können,  auf  indmtriellein  Weee  nutzbringend  f*f- 
»erlhet  «erden  künuten.  Die  l.übn  k<-r  luduMri«-Kiia»aiM*iMi  roücble  Vor- 
grilligen  aus  auswärtigen  Inleressentenk reisen  näher  Irrten:  nie  und  auf 
«eiche  Weise  diese  Abfallipianliläten  zur  Grundlage  eine>  »vlli-tiindifien 
FabrlkalioiiMweigc*  in  Lübeck,  zu  benutzen  sind,  her  [<ül>ccker  Platz,  bietet 
ncnen  Fabrikanlagen  vielfache  Vorzüge  und  hei  dem  in  Rede  gestellten  Ab- 
fallmaterial würde  eine  Hrgintmig  durch  billige  (zollfreie)  Zufuhren  aua 
schwediarhen  Iläfeu  Weht  zu  bewerkstelligen  sein." 

Wir  bemerken  Jim,  daf«  eine  Betbeiligung  ton  Kapitalisten  bei  •liesein 
rnternebinen  nicht  ausgeschlossen  sein  dürfte. 

61.  Hin  bestens  eingeführte«  Maschinen  lmpoit-  und  Kuininissinn*- 
t  i r schüft  in  einer  südcuropiinelien  Hafenstadt  wünscht  die  Vertretung  einer 
leistungsfähigen  'leu Ischen  Fabrik  zu  übernehmen,  welch«  Wansennritorcn 
herstellt.  In  der  beliefleiidru  Stadt  ist  eine  kräftige  \V:tsseileitung  twtfcsft* 
den  und  haben  sich  die  Wa-sermotoren  fraii»r.sisrben  Ursprungs  schon  viel- 
fach  eingebürgert.  Bei  konkurrenzfähigen  Preisen  steht  deutschen  Maschinen- 
fabrikanten  für  genannte  Maschinen  ein  lohnende«  Absatzgebiet  ollen.  <  Wetten 
erbeten  unter  I..  L  42  an  die  Deutsche  F.zporthank. 

Ci.  Wir  haben  aus  Kugland  Nachfrage  nach  „llohlband"  und  ersuchen 
leistungsfähige  Fabrikanten  um  Einsendung  ihrer  i  Inerten  unter  ]..  I..  43  an 
die  Deutsche  Kzportbank 

63.  Soeben  wird  uns  milgetheilt,  <lal»  die  Trägcrwcllblech-Fabrik,  Ver- 
zinkerei und  Signalbauanslalt  der  Herren  Hein,  Lehmann  it  Co.  in  Ber- 
)in.  Heisweid  und  SoMOWkt  in  eine  Aktiengesellschaft  unter  der  Firma 
.nein,  Lebmann  &  IV,  Aktiengesellschaft.  Träger« ellblerbfahrik  und 
Signalbauanslalt*  umgewandelt  ist.  Die  rechtsverbindliche  Zeichnung  der 
neuen  Firma  inurs  entweder  die  gemeinschaftliche  Unterschrift  der  Vorstanda- 
iiiitglirder,  Herren  Jl.  Hein  und  A.  Lehmann,  «der  die  Unterschriften 


eine»  dieser  Heiren  und  eines  Prokuristen  tragen.  Prokura  ist  den  Ben«« 
W,  \\\.  Ilcrt  und  Carl  liarins  e>tlieilt. 

I>4.  her  Kitinder  des  Konserve  Salze»,  dessen  Fabrikat  im  DentMbtii 
Keiclie  als  einziges  pntentirt  und  auch  in  anderen  Lindern  durch  Patente 
gesrhiitxt  ist,  H»ir  II  ugo  .lannasch  sen.  iu  Brombcrg,  wünscht  mit  Agetitra 
in  überseeischen  Ländern  in  Verbindung  SM  treten  und  erbittet  i Uferten  unter 
L.  L.  44  an  die  DeiiUche  F.zpnrlbauk. 

i'"i.  Die  .Dampf-  und  Spinnerei- Maschinenfabrik ,  vormals  Thrnit  r 
W  iede's  Maschinenfabrik,"  Chemnitz  i.  8  ,  theilt  uns  mit,  dal«  »ie  nach  dem  er. 
folgten  Ableben  ibrci  Oberingenieurs  und  Bevollmächtigten,  Herrn  Hai roenJ 
Michael,  ihren  seitherigen  Ingenieur,  Herrn  M  Eduard  König,  zu  lieswn 
Nachfolger  ernannt  bat.  Derselbe  zeichnet  die  tiesellschaft  in  Ueroeinwkifl 
mit  einem  der  Herten  Direktoren. 

66.  Für  eine  überseeische  gri>l'«e  Fleisclikonservenfabrik  wird  bei  hohe» 
(■ehalt  ein  tüchtiger  Maschinist  gesucht.  Iterselbe  muf*  namentlich  mit  den 
Betrictie  »OB  Kismaschinen  vertraut  sein.  Das  Engagement  soll  event.  gleirt 
auf  mehrere  Jahre  abgeschlossen  werden.  Offerten  sind  zu  richten  unter 
L.  L.  45  ao  die  Deutsche  Kzportbank. 

Rri.  Eine  exportfähige  Perlmtitterknopf-Pahrik  sucht  Vertreter  aach 
allen  Seeplatzen  Offerten  mit  Angahe  der  Referenzen  unter  L  L  46  an  d> 
Deutsche  Kzportbank 

67.  Eine  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bestehende  Portland-Zement- 
Fabrik  in  Schlesien  wünscht  überseeische  Verbindungen  mit  allen  Lindern 
anzuknüpfen.  Die  Waare  wird  franko  Kahn  Stettin  abgegeben  und  kann 
von  hier  aus  von  englischen  Kohlendarnpfern  als  Rückfracht  zu  geringen 
Frachtsätzen  nach  London  und  von  dort  aus  weiter  befördert  werden,  s-  ■  J x  > 
sie  den  englischen  Fabrikaten  Konkurrenz  zu  bieten  im  Stande  ist  Offerten 
unter  L.  L.  47  an  die  Deutsche  Kzportbank. 

68.  Die  Firma  Rehrend,  Schmidt  *  Co.,  Rio  de  Janeiro,  hat  Herr« 
Alesander  Grosse,  wie  wir  soeben  erfahren,  Prokura  ertheilt. 


ANZEIGEN. 

New  German  East  Indian  Sleam  Service. 

August  Blum  euthal— Hamburg. 

R^elmifsig  monatliche  direkte  Damnfer  E-pedilioneii 

Hamborg— Bombay 

und  (Jakutin 

..Wartburg"4  ca.  Mitte  Februar. 
„Öntenfela"  im  März. 

Anmeldung  von  Gillcrn  erbeten 

August  Blunientlia) — Hamburg. 

Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  im 
Huehblnderei-Hatertalien,  Werk- 
aengen  nnd  HMchlnen, 

ältestes  und  bedeutendstes  Croachftft 
der  Bachbinderei-Fournituren-Brinohe. 
JUuMrirU  detiUehe  und  englische  Kataloge  graU* 


Fabrik  -  Angelgeräts 
H.  STORK  In  MÜNCHEN 
K  II  irliiii  -  ErtttlM  Ikjir.  ,S5 


R.  Schärff  in  Brieg, 

Reg. -Bez.  Breslau,  [is] 

Fabrik  von  Sattelgurten,  Wagenborueo  und  den- 
jenigen Posataeuür-Waaren,  welche  in  der  Satt 
lerti  und  beim  Wagenbau  gebraucht  werden. 


Herren- 


Cravatten- 
Fabrik. 


Export. 

üluatrirte  Preislisten 
gTatis  und  franko. 


M.  Greeven 
& 

Wickrath, 

(Rheinpreufeen). 

MuslfTJLinstrll  Hilfen: 

Eiport-Musterlager  .Frankfurt  a./M.* 
J.  von  der  Hedeu,  Hamburg,  Paulilr.  10. 1 


(S3' 


O.  Th.  Winckier, 

Leipzig,  8 
-A.n»talt  f-äx 

Buchbinderei-Bedart 

»SriSS  )  Buchbinder. 

Eigene  Maschinenfabrik  In  Leipzig. 
Fabrik  v.  Holiwsrkmgsn  In  Nieder  Nen^ohösberi 

•f  Gegründet  1862.  + 

Knrretpondent:  dmUscA,  engüteh.  fixmiüntch 

Reicb  illusthrter  Katalog  grau  nnd  franko. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen 

für  Schneidemühlen,  Zfi.nm-r.-ien.  Bau-  und  Möheltlnchlerelen,  Parquct-,  KUtea-  und  Plano- 
Kahrikrii,  «nwle  für  alle  anderen  Holabe«rbeltin|r»-Ktablii»M'nient»  nebst  Motoren  und  anubslanclrleii 

TranMiilH?.lonrn  liefern  iu  aneikanni 
guter  Ausführung  und  zu  zivilen  Prcttcl 
M       JUH  al*  «(Innig«  Spezialltat 


■ril  1859: 


C. LP. FLECK  SÖHRE, 

Maschinen  -  Fabrik, 

BERLIN  N.,  Chausseestra(se31. 


Krela*ftfit  lum  S-rtmi-Men  ron  Halkea,  Ki  sen  Ii  nbawli  wellen  ottd  Rr^Uern    für  ern*lr  It'lttUnnJ'N  ittutlrirt?  Kald^V 
am  tÜDrdllOlt.  ffmttß  u«J  f'rttnl>*.  I  '■ 

Neu :  Kxcelflior  -  Holzwolle  -  II aseli! neii 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 
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Grofsor  Export  nach  allon  Gogondon  dor  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtea  Geaohäft,  seit  1867.    Mehrfach  pramürt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum   Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen 
Mi 


■17 1 


BALF0UR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

»T  Antorlairtea  Aktien  ■  Kapital  1  OOO  OOO  £. 

I  nt .  r/.  i  i  hn.  t   »50  OOO  £. 

dauernde  Verbindungen  mit  beuten  deutseben  Firmen  für  den  Australischen  Markt.  Näheres 
bneflitb  durch  afrasr».  Balfear  *  Co.,  London,  Hoad  Lane  11. 

REFERENZEN: 
Messrs.  Vuthrson  &  Co.,  .'I  Lombard  Street,  London; 
Mtrcantlle  Baak  of  A  astral  la,  London; 
John  Terrr  Sc  Co.,  London  EG.; 

Deutliche  Exportbank,  Berlin,  W.  (20] 


B.  DRENCHKR,  Chemnitz  i./H. 
Fabrik  für  Beleuchtungs-  und  Heizungs- Anlagen 

auf  allen  Ausstellungen  prämllrt 

empfiehlt  itr.h  inr  AnitfühniBg  Ton: 

.IC  Olgas- Anstalten,  *W 

eigenen  pitentirten  System», 

Elektrischen  Beleuchtunics-Anlaiieii. 

System  Gramme, 

/       Niederdruckdampfheizungen  ohne  Konzeuionterforderniri. 


Karl  Krause,  Leipzig, 

baut  seit  1855  als  alleinige 

Spezialität 

Maschinen  für  Buch-  und  Stein- 
drnckereien,  Buchbindereien, 

Papier-  und  Pappfabriken, 

Album-  und  Cartonnagefabrikeii. 


jlbrlieb. 


Rwtaaf  hen-,  Inkasso-,  Aiisknnfts- 
imd  Patent-Bureau 

\\  Lippoki 

Casilla  563.  Buenos  Aires 


ftir  Transmrssionen,  Wellen,  Achsen, 
Spindeln  usw.,  stärker  und  besver  als 
kalt   gewalr.tr*  oder  ahgrdrebte  Wtllen, 

patent  ,-oapres.t-d  and  ,>olUbed  ateel  and  iron  »haftlng  W»H»lnW 

(«EBB.  BKIÜIBOLD,  MeUiiiann,  (ttheinnreursen).  m 


Komprimirte  Wellen 


LEONHARD!  S 

TINTEN 


>iiifl»u>«H<t>nrt!a 

aflBRk^.^.  <j\  mrislm  fdjMrr  u 


ADCI10ICHJUIDI  DROSI 

Irftnd.r  d«r  t>«.«tiatt*n  fal.nl'' 
WJiARIKTWTt  nl,Vtiin(i 

UM « siK«r»r  bell.rjierSCRRr:",'' 

icona  tihttm 
■aaaaaaisit.'  isutaitn 


l»J 


Vereintet«1 


Berlin  -  Frankfurter 
(tummiwaaren- 
Fabriken, 

Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 

■prt  i  l>r»MMi;rl  vornhin««!  rar  Hier 
OucIku.  H*fktlveorhlu«i«  rar  ra.xrr 
slrcnde  Wumi 

Maasenprodiiktlon,  daher 

I») 


Gustavo  Harms 

Kommission  Konsignationen 
Buenos  Aires 


t'MNlIlM    del   <  <rrr.-i>    MO  , 


[Sil 


Im  Verläse  von  Walther  4.  Apolant,  Berlin  W., 
Markgrofenstr.  60,  ist  erschienen: 

Die 

Portugiesische  Weinausstellung 

BERLIN 

ISS» 


fiir  Handeljgeographie  und  Föfdterung 
deutscher  Interessen  im  Auslände 

(W_  Uakstr.  83.) 
in  Gemeinschaft  mit  den 

IU  Lissabon  ui 
PnU  I  M.rk 

INHALT: 

I.  Da*  Königreich  Portugal,  geographisch  und 
geologi.*rb  geschildert  von  Dr.  Emil  Ueckcrt. 
II.  Land  und  Leute  in  Portugal  von  Dr. Gustav 
Diercki- 

III.  Zur  politischen  und  wirtschaftlichen  Lage 
Portugals  von  l>r.  Gustav  Dicrck*. 

IV.  Die   Ausstellung   portugiesischer   Weine  in 
Berlin  von  Dr.  R.  Jannasch. 

V.  Die  Eröffnung  der  Anstellung  portugiesischer 

Weine  in  Berlin. 
VI  Weinerzeugung  in  Europa 

VII.  Das  Preisgericht  der  portugiesischen  Wein- 
ausstellung. 

VIII.  Die  l'rtheile  dea  Preisgerichte. 
IX.  Ergebnisse  der  Weinausstellung. 

X.  Zwei  Karten  der  hauptsächlichsten  Weiu- 
produkti(<n«gebirte  Portugals. 
Die  Mitglieder  des  „Ceotralvereius  für  Handels 
gengrapbie  etc.*  erhalten  vorstehende  Broschüre 
«nnie  Jen  Katalog  der  pnrtrigiesiichen  Wernaus- 
Stellung  gegen  Einsendung  von  Ojo  M  an  de« 
„Centraiverein  fär  HandelsgeoorapMe  etc." 
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im 


torii 

Heur.chnn 
JaatfctriaMr 

OsajanlrBirM 

Ilm  ~il»»«Qin 

■J»rlpnw«li(in 
.auche'.--thnlltT 
nUeaaaehaalder 

Hm-  'im  lliil«>lll' 
Karin  Vi  rwuohmMcMM* 
KarlaffalBorllnnaKkaaaa 
KartDir>1gu>l»cl>iM>clilnm 
'  Kint««i>tlien>»|Sffluolii«*ii 


Et 

CMffitMl! 

«»»IlKilf-tfi  III 

Buttaraui<B.iaan 

Cultlvataren 

Draactlmataalnrn 

Ejj--   i.  •  Mob 

r  1  a  I  i  o  ti  h  ac  kaaaic  h  tu  m 

Gaiicaaprttzan 

Hkokaalmaickla«a 

|U  :'tt-";t" 

Kornr«ia4B«r 

Lokoaoal'cn 

Bala-Catktniar 

kor  inilpfl  j  j« 

Dlkuchaatracka* 

Pfltiaa  it.  Art** 

Qaaln  kamlMlln 

Rasrwerta 

Simakcalaaa 

SorirotmUMaa 

VlaanrtlwOlaaartar 

Waritatapfar 

illlUWI  II" 


Triaurl 
«rii«.|l 
CrMtkrar  1 
RlnoolwaJie. 1 
&»rangwagtA "  ^ 
SckricklwaUan  1 
SchwalAat/ogti  1 
Orillmaackmen  ' 

muhlwallktara  1 
FMMMtWMi  ' 
■Mna»fat*.aajai 
ticktmcna  Cltmantt 
ttaunwkaarmaacMM'' ' 
WlacktwriaaamMoklnan  1  ^ 
SL-rih-  Mal  Hauaallaataaer  1 
Srraiinnrnln.  jgn  junaichinen  1 


Carl  Beermann 

Berlin  S.O.  36,  Vor  dem  ScMesisclien  Thore 
Fabrik  landwirthschaftl.  Maschinen  etc. 

EiscngicBserei,  Daiupfhammerwerk. 


Hriinibrrc. 

13  U  Bahnhofctr.  42,'H . 


Filialen 

Berlin  Waa 

127  Lcipdgwslr.  177 

Kiinlt-lx  rc  I.  Pr,. 

30  Ko«««»«.  30 

WlrrluijM  md  Us«  in  »Ilm 
i.*r»>krrn  NliUlri. 

Jllastrlrt«  Katalog« 
jratls  md 

fraapi 


EDUARD  BEYER 

Chemisch«  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Ländern. 


5Grru.sor.werk' 


Magdeburg  -  Buckau 

cml'tlrhlt  aml  fiporllrt  lia»|iUa.iilKll 

i.  Utmmmm  •  MaicWimi  itiM^mrm.  «-f. 

AivUriiam,  *ujr»4 ,  *f»i«aJi  1-  Pl<»»|  »1»: 

Slcinlliyi  Kit.  \V.il/rrlHHIlll]'  n  ,  K-'N'-iiriBiff . 
MahL-snir .  ltut«lia«lMa»  ,   Sdilim  .ki-mähl», 

Eicalular  Mahl».  IVrnl  Hni«i  nl  «Fl  iBrlllHa, 


<  ii|.nual».iar.  ii         49  1'rinuaB-  (Ommmmi- 

«oaari :  •*■  VJt  »"^  > 

ValliMndiaa  ChirlekturitBB  f  1  Vni.Bt-.i.riainuU*-, 
s  hiuiiarr.  Ütinir* -r'ubriki«,  Kolkiniilileti  etc. 
Mticnhiaii  I  <•"'»••»  *nla|b»  <"  •*•■/*"»■<«•» 

r  1  frttif-  Mal  4Vit«PtrtML 

Iii.  Baanrli  iilikal  lui  iltankiahnafl ,  Siraina- 
bahnan.  Sacwidirkalwuri.  »Ja  Mar1»ui»  M«n- 
u.rt'1  «.fBUlunoaklUCIH  .  /Airfä«"»»«a»a  »M 
1*,.. ...  11111  >  .i.-»..».v.  Jeder  Oonalnicuun. 
Hadar  i.n.  b  in«  in  «n.'.ij  MiKl.  lle»,Arl»f»ay»B«a 
101  Iii  I"  11.  iinill.at;iTll.rm»»i*Trv.>"»|w'^iV" 
llll.  Marljuk»  Irlikal  >ll"i  \rt,i-f*undar»Ha.rta;iiM 
•ralzen  j «- 1.- l  '  •  niiim  tum  fur  'Iii1  jiullrrei,  l»t 
Ti,.  11.  i  .n  Hl  hkptnr,  larahl,  Klam,  Dlrrh», 
/  „k.n.  i.r  iTi'.  rat/aet  aaaJaaJM 
I  iw  TiauaUttM  racon»uaa:  Malchin*  11  tn*  IIb  unJ 
'  «"in.  K.  lr-1'i  eflttBricn  Koiaa  und  Ihm» 
I  Keiner  -  RraBna  aliar  Irl,  frttM».  bMoniltia 
JrtJnKlmli».  H»»ch«»aai  Irtr  •airarUHriBB», 
Csaitiuk  Raqulilo»»«,  Lu«irtg'f  Flaa  ReiUtkba, 
tchmlail».  Clin,  Gu»»«1«cka  j"li-r  Art  rtc 

I  Kalmoft  in  tltHlsck.englisck.fransisütk 
und  spanisch  gratis- 


1  t 


HERMANN  DIETZ,  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  20. 


* 


liflraM^blralaiaarklMi, 
Fat**!  Blria. 


Spe/.ialitAt:  m 

8 

Säiumtliehe  MülIereimtiNchiiien  | 

in  gcdiefrensttT  AimfübmDa;, 

KriiiitruiitfMiiaschiiion  für  alle  Zwecke —  Ferner 

„Victoria"-Sortir-  u.  Sichtmaschinen, 

Patent  Dietz, 

für  alle  pulrerfürmlüiMi  oder  feinki'ifiiigen  Jlali'riilieii.  ('<  vcntchieuVne  (teSfiaM. 
Feinste  Referenten.  —  Prospekte  gratis 


8<mbwt/ti  1'jtiht- 

Gasmotor 

Elnfubal«, 
■olida 
Conatruotlon. 

Geringster 
ßisierbrauch! 

RuhUrr  u 
rvKfllm»«ata;er 
Oang. 

Bllllrrr  rretil 

MaS 
la<i.^nV4rttr«. 
M....  I  '.  'iric 


*  - 


Export! 


ERDMANN  KIRCHEIS,  Ane  i.  S., 

empfiehlt 

Konservendosen  -  Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung. 
ain.erlcan.xit   bewährtes  System. 
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Dia  Elaeatahaverbindang  zwischen  Burma  and  China. 

eines 


Arehibald  R.  Colquhoun  und  Holt  .s.  Mall. tu 
Da/s  ala 


Krfolg 


Her  Eisenbabnbau  sieb 
en  wa'rde,  zeigt  uns  die  Er- 
in  dieser  Provinz  unter  ähnlichen  Verhalt- 
und  in  Tbatigkeit  befindlichen  Bahnen,  die  unser 
rechtfertigten.  Die  anfänglichen  Kosten  einer  Eisenbahn 
llerdinga  sechs  hie  sieben  Mal  so  groß,  als  die  einer 
Zusammenstellung  von  Haupt-  und  Nebenstrafaen  sein,  aber  das 
Kapital  wurde  in  kurzer  Zeit  mehr  ala  die  Zinsen  ein- 
fahrend die  blofsen  Unterhaltungskosten  eines  Wege- 
Kapital  ausmachen  würden,  welches  die 


um  rolle  60% 
Die 


Werth« 

Bericht   der  ünterbauskomtuission 
1884 


„Der  grofse  finanzielle  Erfolg  der  Rangoon-Prome-Babn,  ein 
Erfolg,  wie  er  bei  indischen  Bahnbauten  noch  nicht  dagewesen, 
hat  bewieaen,  dafa  Eiaenbahnunteruehmungen  in  Burma,  gestfitzt 
en  Charakter  der  Bewohner  und  den  grofsen, 
chtbum  des  Landes,  nicht  nur  grofse  Ein- 
Zoll- und  Forstertrigen  bringen,  sondern 


auch  nach  kurzer  Betriebszeit  eine  reichliche  Verzinsung  eintragen 
Wörden». 

Allgemeine  Geographie.  Unter  der  Bezeichnung  Indo- 
china  versteht  man  heute  den  sBdlich  vom  eigentlichen  China  zwischen 
d«w  rndteeben  Ooaaa  und  dem  Chinesischen  Meer  gelegenen,  sfid- 
ristlichen  Theil  von  Asien.  Ein  Riesenarm  streckt  sich  aus  den 
Massen  des  Himalaya  heraus  und  umgürtet  die  südöstliche  Seite 
des  Hochplateaus  von  Tibet,  und  scheint  einst  aus  terrassenförmig 
allmählich  nach  8uden  abfallenden  Hochebenen  bestanden  zu  haben, 
die  von  Bergreiben  und  ihren  Verzweigungen  in  einzelne  Tbeile 
geschieden  wurden.  Am  Ende  dieses  Armes  breiten  sieb  wie 
Finger  Högel  aus,  die  breite  Schluchten  einschließen,  welche  sich 
seither  theilweise  mit  Geröll  gefüllt  haben,  welches  die  Flüsse 
herunterbringen,  die  nun  ihre  Deltas  darin  bilden.  Oberhalb  dieaer 
Flufsgebiete  war  daa  Land  eraiebtlicb  unterseeisch,  aber  durch  die 
nach  und  nach  emporsteigenden  Hügel  wurden  unterirdische  Durch- 
lässe geschaffen,  Erdbewegungen  verursachten  Risse  des  Bodens, 
die  Seen  wurden  durch  abfliefsende  8tröine  entleert  und  diese 
zerstörten  Theile  der  Plateaus  und  hinterließen  ein  Gewirr  von 
gewohnlich  tafelförmigen  Bergen. 

Die  allgemeine  Richtung  der  Bergketten  und  Flufstbiler  führt 
hier  von  Nord  nach  Sfid.  wahrend  in  Indien  sich  dieselben  von 
Ost  nach  West  hinziehen. 

Das  Land  ist  in  drei  natörliche  Abtheilungen  oder  FlufstbJler 
eschieden.  Das  westliche  mit  den  Mündungen  des  lrniwaddi, 
es  8ittang  und  des  Salween,  welche  sich  in  den  bengalischen 


litisch  uuterdem  Namen 


bekannt; 


Meerbusen  ergießen,  ist 

das  mittlere  enthalt  die  Mündungen  des  Meh  Kong  (oder 
flusses)  und  des  Meh  Naro,  welche  sich  in  den  Golf 
das  östliche  die  des  Songkoi  oder  Redriver  uud  ändert 
rer  Flüsse,  die  sieh  in  den  Golf  von  Tonkin  und  das  Chine- 
sische Meer  ergießen.  Die  Flüsse  sind  durch  gleichlaufende  Berg- 
ketten von  einander,  geschieden,  deren  Ausläufer  zumeist  die- 
selbe Richtung  haben.  Die  dazwiachen  liegenden  langen  Fluß- 
thSler  verengen  sich  von  Zeit  zu  Zeit  zu  schmalen  Schluchten  und 
in  den  Zwischenräumen  befinden  sich  grofse 
halb  dieser  Schluchten  gehen  die  Flüsse  d 
sich  nach  und  nach  zu  weitansgedebnten  Deltas  entwickeln 

Daa  gesammte  Burma  wird  in  drei  Theile 
burma,  b) 
Irrawaddy. 

Oberburma  und  die 
zwischen  Indien  und  China,  den 

Tonkin,  und  indem  sie  südlich  und  westlich  an  China  greu»™, 
len  sie  die  unerschlosaene  westliche  Hälfte  von  China  vom  Meere 


die 
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und 
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uud  von  Indien.  Nördlich  Burma  hegreuzend  breitet  sieb  der  schnee-  i 
bedeckte  Himalaya  aus,  von  dem  sieh  das  grofse  terrassenförmige 
Bollwerk  von  Gebirgen  und  Hochebenen  abzweigt,  das  den  West- 
liehen  Theil  von  Ksu-chnan  und  allmählich  abfallend  das  ganze 
Yunnan  und  den  südlich  davon  gelegenen  Tbeil  von  Indocbina  aus- 
macht. Diese  Ausdehnung  des  Himulaya  und  die  erste  südlich  »ich  I 
»nsrhliefscnde  Terrasse  werden  von  tiefen  Schluchten  durchschnitten, 
in  denen  der  Oberlauf  des  Salween.  des  Meh  Kong  und  des 
Yangtszc  strömen.  Die  Höhen  westlich  des  Salween  werden  niedri- 
ger in  der  Nahe  von  Beeling  (wenige  Meilen  vom  Vorgebirge  am 
Golf  von  Martaban)  und  die  östlich  des  Flusses  ragenden  Berge, 
welche  allmählich  verflachen,  sind  in  der  Nähe  von  Maulmain  leicht 
zu  übersteigen- 

Westlich  von  den  Quellen  des  Irrawaddi  zweigt  sich  die 
Pätkoikette  ab  und  trennt  Assam  und  Bengalen  von  Manipur  und 
Burma.  Den  Pafs  über  diese  Kette,  über  welchen  die  heutige 
Strafse  aus  dem  Hookoogtbal  in  das  Brahmaputrathal  führt,  hat 
vor  Kurzem  Oberst  Woodthorpe  besucht  und  fand  ihn  nur 
'2860'  über  dem  Meeresspiegel  liegend.  Makurn  im  Brahmaputra- 
thal mufs  sich  etwa  MW'  über  Meereshöhe  befinden.  Der  Aufstieg 
von  Makum  zur  Pafshöhe  würde  also  etwa  2400'  betragen  und 
der  Abstieg  zum  Nong  Yongsee.  der  auf  der  Bunuaseite  de  Passes 
liegt,  ist  nur  1300'. 

Mr.  Jeukius,  der  den  Pafs  1869  überstieg,  sagt,  „dafs  der 
Sattel  5  bis  600  Fufs  tiefer  überstiegen  werden  kauu,  wenn 
mau  eine  kleine  Wendung  westlich  von  der  jetzigen  Strafse 
macheu  wollte.  Dies  würde  die  Höhe  des  Pafses  von  2,860'  auf 
2308'  erniüfsigen."  Vom  Nong  Yongsee  giebt  es  einen  allmählichen  ! 
Abstieg  von  460'  in  das  grofse  Hookongthal,  welches  nur  Frieden 
und  Bevölkerungszuwachs  bedarf,  um  sich  als  eine  der  ertragsfähig- 
sten und  gedeihlichsten  Gegenden  des  Indischen  Keicbs  zu  erweisen.  ' 

Im  Norden  dieses  Passes,  über  welchen  wir  die  Eisenbahn- 
verbindung zwischen  Indien  und  Burma  zu  führen  vorschlagen, 
steigen  die  Berge  zu  einer  Höhe  von  12  bis  16000'  und  sind 
einen  grofsen  Tbeil  des  Jahre*  mit  Schnee  bedeckt.  Nach  Süden 
strecken  sie  sieb  stufenweis  hinaus  uud  enden  in  dichten  llügel- 
uiassen,  die,  eine  mächtige  Wand  bildend,  300  Meilen  weit  in  das 
Brahmapatrathai  hiueinragen  und  die  Garrow  uud  Nagabügel 
bilden.  Südlich  dieser  Aufsenflanke  unischliefscu  sie  mit  einer 
Menge  paralleler  Querzweige  die  Hochebene  von  Manipur.  Das  t 
ganze  angrenzende  Laud  und  der  Süden  von  Manipur  zwischen  der 
Seeküste  und  dem  Iirawaddi  ist  eine  Masse  solcher  Parallelketten, 
hier  und  da  unterbrochen  vou  einer  kleinen  Hochebene,  dem  Delta  eines 
Flusses  und  von  zerklüfteten  Niederungsstreifen,  die  von  Gebirgs- 
ausläufern eingeschränkt  werden,  welche  sich  gegen  die  Flufs-  und 
Meeresufer  hinziehen. 

Von  Yunnan  aus,  welches  auf  der  zweiten  Terrasse  des  grofsen 
Bullwerks  in  dem  Winkel  liegt,  den  der  Y'angtszee  und  der  Meh 
Koug  bilden,  tbcilen  sich  die  beiden  Gebiete  des  Sikiang  oder  Canton- 
flusses  uud  des  Songkoi  oder  Kothen  Flufses,  welchem  letzteren 
Gebiete  geographisch  Tonkin  entspricht. 

Durch  West-Yuunan  strömen  iu  tiefen,  nach  Nord  und  Süd  sich 
wendenden  Einschnitten  die  Flüsse  Salween  und  Meb  Kong,  welche 
oberhalb  ihrer  Deltas,  für  den  längeren  Tbeil  ihres  Laufes  un- 
schiffbar  sind.  Beide  geben  durch  die  burmesischen  Sbanstaateo. 
Der  Saalween  ergiefst  sich  in  den  Golf  von  Martaban.  Der  Meb 
Kong,  welcher  noch  durch  Ost-Siam  und  Cambodia  strömt,  mündet 
im  französischen  Cocbinchina  in  das  Meer. 

Der  Fufs  der  ersten  Terrasse  schiebt  sich  bis  in  den  Rücken 
von  Tali  Fu  vor,  wo  die  Berge  das  ganze  Jahr  hindurch  schnee- 
bedeckt bleiben  und  streckt  sich  nordöstlich,  vom  Yangtszee  be- 
gleitet bis  zum  grofsen  Thal  des  Minflusses,  welcher  seine  östliche 
Grenze  bildet.  Die  Schiftbarkeit  des  Y'angtszee  hört  bei  Ping  Shan 
auf,  wo  der  Flufs  aus  den  tiefen  Schluchten  kommt,  in  denen  er 
seinen  Weg  durch  die  westlichen  Oberlande  durchmißt. 

Die  zerrissenen  Kanten  der  Terrasse,  auf  welcher  Yunnan 
liegt,  setzen  sich  weit  nach  Süden  fort,  indem  sich  zahlreiche  tafel- 
förmige Bergreihen  bilden,  die  man  durch  die  ganze  indoebinesiche 
Halbinsel  fiudet.  Zwischen  diesen  Bergreihcn  liegen  kleinere  Hoch- 
ebenen, deren  Erhebung  sich  mehr  und  mehr  verringert,  bis  die 
Deltas  der  Flüsse  von  Kwangtung,  Tonkin,  Siam  und  französisch 
Cochinchina  und  das  Thal  des  Irrawaddi  erreicht  sind. 

Die  besten  Verbindungslinien  zwischen  Indien  und 
Burma,  Burma  und  China.  Wäre  das  Land  nicht  so  mich  an 
Gebirgen  und  mächtigen  Flüssen,  so  würde  die  Verbindung  zwischen 
Indien  und  China  am  natürlichsten  in  direkter  Linie  von  Cbitta- 
gong  an  der  Spitze  der  Bai  von  Bengalen  nach  Mandalay  uud  von 
dort  weiter  in  direkter  Linie  nach  Yunnan  Fu  der  Hauptstadt  von 
Yunnan  führen  müssen.  Gebt  man  jedoch  von  Chittagong  ostwirta 
nach  Mandalay,  so  stellt  sich  einem,  bis  zum  Irrawaddi  biu  von 


Norden  nach  Süden  laufend,  ein  Gewirr  von  steilen  schroffen  Bergen 
entgegen.  Die  Strafse  vou  Dlk  gebt  zwischen  Cacbar  nnd  Mani- 
pur über  9  Hügelreiben  und  Manipur  liegt  3  MW  über  dem  Meeres- 
spiegel. Von  beiden  Seiten  der  grofsen  Wasserscheide  brechen  die 
Ströme  durch  das  Gebirge  und  suchen  ihren  Weg  von  Thal  zu 
Tbal  dureb  unzugängliche  FelsscblQnde.  Selbst  wenn  es  möglich 
wäre,  eine  Bahn  durch  die  Thäler  zu  führen,  so  sind  dieselbeu  so 
labyrintisch,  dafs,  welche  Linie  man  auch  wählen  möge,  sei  es  den 
Thülen)  in  ihren  Windungen  zu  folgen,  sei  es  im  Zickzack  über 
die  Gebirgsausläafe  hinweg,  um  die  nöthige  Steigung  *u  er- 
langen Steigung  die  Meile},  beide  beinahe  gleich  lang  und 
gleich  theuer  werden  würden  und  sich  daher  diese  Route  von  selbst 
verbietet.  Auch  würde  eine  solche  Linie  sehr  viel  theurer  und 
wahrscheinlich  auch  länger  werden,  wie  eine  solche  von  Chittagong 
via  Makum  in  Nordost  Assam  nach  Bbamo,  und  entschieden  be- 
deutend länger  als  die  nächstens  vollendete  Strecke  Rangoon  Man- 
dalay. 

Eine  Linie  von  ('hlttagong  direkt  oder  via  Manipur  würde  auf 
diese  Weise  nutzlos  für  den  Durchgangshandel  sein,  da  Rangoon 
immer  der  nächste  Hafen  für  Mandalay  bliebe  und  der  lokale  Be- 
trieb zwischen  den  engen  Thälern  und  schroffen  Bergen  nicht  ein- 
mal die  laufenden  Ausgaben  solcher  Bahn  decken  konnte.  Eine 
billigere  und  einträglichere  Verbindung  zwischen  indischen  und 
burmesischen  Linieu  würde  fertiggestellt  werden,  wenn,  nach  un- 
serem Vorschlage,  man  eine  Bahnstrecke  von  Cbittagong  nach  Makuiu, 
von  dort  über  die  Patkoikette  nnd  dnreh  das  Hookongthal  bauen 
wollte  und  diese  anschließen  ließe  an  die  Bahn  von  Sagain  (gegen- 
über Mandalay)  das  Mootbal  hinauf  nach  Mogoung  mit  einer  Zweig- 
strecke  nach  Bbamo,  welche  Mr.  Crosthwaite,  Haupt-Kommissär 
für  Burma,  vorgeschlagen  hat.  Diese  Linie  wurde  die  möglichst 
kürzeste  sein  und  gröfstentheils  durch  fruchtbare  Ebenen  führen, 
welchen  zu  erfolgreichem  Anbau  nur  die  Bevölkerung  mangelt; 
sie  würde  die  hauptsächlichsten  Thee-Pflanzungen  von  Assam  be- 
rühren und  einen  bedeutenden  Handel  in  Kohlen,  Petroleum,  Nephrit. 
Ambra  und  anderen  Mineralien  fördern,  die  dort  vorhanden  sind 
und  theilweise  in  den  oberen  Thälern  des  Brahmaputra  und  des  Irra- 
waddi schon  gefördert  werden. 

So  würden  weite  fruchtbare  Landstrecken  sich  bevölkern  und 
ein  grofser  Handel  erblühen,  der  sowohl  Indien  als  Burma  und 
unserer  heiraathlichen  Industrie  zu  Gute  kommen  dürfte.  Die  poli- 
tischen und  administrativen  Vortheile  dieser  Linie  würden  ebenfalls 
bedeutende  sein. 

Wie  mit  der  Verbindung  zwischen  Indien  und  Burma,  steht 
es  mit  jener  zwischen  Burma  uud  China.  Die  kürzest«  Linie  auf 
dem  Papier,  die  direkteste  auf  dem  Atlas,  von  Bbamo  aus,  würde 
in  der  Ausführung  die  längate  und  theuersle  sein.  Mit  der  vor- 
geschriebenen Steigung  von  100'  per  Meile  würde  eine  Bahn  von 
Bbamo  nach  Y'unnan  Fu  über  daa  Alpenland  967  Meilen  Länge  er- 
reichen, länger  also  sein  als  die  Verbindung  voa  unserem  Sechafcu 
Maulmain  bis  zum  selben  Platt;  nnd  die  Entfernung  per  Schienenweg 
von  Rangoon  nach  Bbamo  würde  600  Meilen  betragen,  während 
sie  auf  dem  Wasserweg  des  Irrawaddi  etwa  900  Meilen  ausmacht. 
Die  Frachtkosten  für  600  weitere  Meilen  per  Bahn  oder  '.MW  Meilen 
Wasserweg  mit  Schiffsverladung  würden  den  Handelsbetrieb  sehr 
erschweren.  Für  einen  Kunden,  der  es  ermöglichen  könnte,  Güter 
durch  die  Bahn  Bbamo  bis  Yunnan  Fn  zu  beziehen,  würden  sich 
zehn  finden,  die  Waaren  durch  die  600  Meilen  kürzere  Bahn  von 
Maulmain  beranschaffen  liefsen.  Die  Kosten  der  Bbamolinie  würden 
bei  den  Schwierigkeiten  des  zu  durchmessenden  Terrains  wenigstens 
dreimal  so  grofs  sein,  wie  die  der  Maulraainbubn.  Was  auch  der 
Durchgangshandel  solcher  Linie  ergeben  möge,  der  lokale  Fracht- 
verkehr würde  in  den  gebirgigen  Regionen  nie  sehr  erheblich  sein. 

Die  hauptsächlich  vorgeschlagenen  Routen  für  die 
Verbindung  von  Burma  mit  China. 

Die  Route  von  Bbamo  nach  Tali  und  Yunnan  Fu  ist  sait  1875 
von  verschiedenen  Reuenden  besucht  worden,  eingeschlossen  Mr. 
Coltjuhoun  1881.  Im  Jahre  1876  berichtete  Mr.  Colbornc 
Baber,  Sekretär  der  Gesandtschaft  in  Peking,  folgendermaßen: 
„Es  scheint  aussichtslos,  diese  Strecke  für  Achsenverkehr  fähig 
machen  zu  wollen.  Abgesehen  von  anderen  Hindernissen,  wer- 
den die  Thäler,  oder  vielmehr  Abgründe  des  Salween  und  Meh 
Koug  lauge  unüberwindliche  Schwierigkeiten  bieten.  Wenn  man 
ein  halbes  Dutzend  Moul  Cenis  Tunnels  bohrt  und  einige  Menai- 
brfieken  schlägt,  könute  man  ohne  Zweifel  den  Weg  von  Burma 
nach  Yunnan  Fu  um  ein  Bedeutendes  bussern.  Mit  einer  Stei- 
gung von  100'  pro  Meile  angelegt,  würde  die  Linie  »v.7  Meilen 
lang  sein  (die  Luftlinie  beträgt  nur  300  Meilen).  Die  Entfer- 
nung zur  S>*e  würde  auf  diesem  Wege  von  Yunnan  Fu  beinahe 
doppelt  so  grofs  sein  als  via  Kiaog  Hung  nach  Maulmain.  Jeder, 
der  diesen  Weg  bereiste,  betont  seine  unüberwindlichen  Sch*  ierig 
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die  ihn  nicht  anter-  wollen 
nicht  sludirt  haben 
Werk  ,  Durch 


eine  none  »on  noer  -»(**>■  über 
Ich  hin  in  jener  Gegend  auf  der 
iene  Wege  auf-  und  abgestiegen 
iden;  aie  sind  nicht  nur  in  ihrem 


keiten;  befürwortet  wird  er  nur  tot 
sucht,  oder  die  Berichte  jener,  die  ea 

Dr.  C.  William«  bemerkt  in 
nach  Weatchina-: 

„Der  Irrawaddi  fahrt  etwa  20  Meilen  von  den  Pässen  auf  die 
Sbanhocbebene.  Ich  halte  diene  Piano  weder  für  Eisenbahnen  noch 
für  Tramwagen  für  fahrbar.  Als  ich  1861  über  die  westlich  ge- 
legenen Bergrücken  stieg,  wo  die  Theineeroute  sie  durchschneidet, 
mafste  icb  Pfade  einschlagen,  die  eine  Hobe  von  über  6000'  über 
den  Flußniederungen  erreichten.  Ich 
Westaeite  der  Kette  vier  verschiedene 
und  habe  dieselben  alle  steil  gefnndi 
jetzigen  Zustand  unbenutzbar,  sondern  ich  glaube 
man  ohne  die  Kenntnisse  eines  Ingenieurs  artheilen  kann,  dafs  es 
unmöglich  ist,  aie  für  irgend  welche  Art  von  Schienenweg  zu  be- 
nutzen, ohne  eine  Verausgabung  von  Geldmitteln,  die  weit  über 
das  Maats  hinausgeht,  das  man  vernünftiger  Weise  für  den  Zweck 
anwenden  dürfte. 

Nach  dem  Bericht  der  burmesischen  Gesandtschaft  nach  Peking 
im  Jahre  1787  vereint  sich  die  Theineeroute,  nach  Zurücklegung  vou 
416  Meilen,  während  welcher  45  Berge.  6  grofse  Flühe  und 
21  kleinere  8tröme  überschritten  werden,  mit  der  Bhamoroute  bei 
Yung-Cbang  (Maiog  Ghang),  einem  Orte  in  der  Provinz  Ynnnan, 
westlich  des  Meh  Kong  nnd  vermeidet  so  die  schlimmsten  Schwierig- 
keiten der  Bhamolinie. 

1870  erstieg  Dr.  Cuahing  den  Hlinedet-P»ß  nach  Poavhla, 

3  600'  über  dem  Meere,  und  ging  von  dort  weiter  nach  Moni-,  indem 
er  noch  4  Pisse  überstieg,  deren  einer  4900'  Ober  dem  Meeres- 
spiegel liegt.  Von  Mone  weiter  über  3  Bergketten  nach  der  Takaw- 
Kähre  hinunter,  wo  der  Salween,  800'  breit,  870'  über  dem  Meeres- 
spiegel sich  befindet.    Von  hier  aus  verfolgte  er  seinen  Weg  über 

4  Hügelketten  von  4000  bis  6600'  Höbe  und  dann  4000'  abwart» 
in  die  Ebene  von  Riang  Tung.  Ober  diese  Berge  mufs  man  gehen, 
da.  der  Diluvialformation  des  Landes  gemäß,  die  Strome  ihren 
Weg  gewöhnlich  durch  zerklüftete  Fetsengen  sieh  erzwingen  oder 
durch  unterirdische  Ginge  von  Thal  zu  Thal  abfließen. 

Hlinedet  ist  etwa  300  Meilen  per  Bahn  von  Rangnon  entfernt. 
Auf  100'  pro  Meile  abgemessen,  würde  die  Entfernung  von  Hlinedet 
nach  Kiang  Hung  bedeutend  gröfser  sein,  als  von  Maulmain  dort- 
hin. Diese  Linie  würde  angesichts  der  Kosten,  die  der  gebirgige 
Charakter  der  Gegend  und  die  Eotfernong  zwischen  Hlinedet  und 
Rangoon  bedingt,  trotzdem  sie  noch  die  hilligste  der  rivalisirenden 
Linien  von  Oberburma  nach  Yunnan  Fu  ist,  doch  nie  mit  der  billi- 
geren und  kürzeren  Bahnstrecke  von  Maulmain  konkurriren  können. 

Dr.  Richardson,  der  von  Maulmain  über  Karennee  nach  Man- 
dalay  reiste,  erzählt  folgende«  (siehe  Mac  Leods  und  Richard- 
son'» Journale  S.  113):  .Der  Salween  soll  60  oder  80  Meilen  vor 
seiner  Mündung  einer  der  unbenutzbarsten  Flüsse  dieser  Gegenden 
sein;  sein  Lauf  ist  so  reich  an  Fällen  und  Stromschnellen,  dafs  er 
höchst  gefährlich  und  an  vielen  Stellen  vollständig  unpassirbar  ist, 
seine  t'fer  beateben  au»  steilen  Bergen  und  wenigen  Thälern,  sind 
also  für  Ansiedelangen  sehr  wenig  geeignet*.  Dr.  Ricbardson's 
Aussagen  werden  durch  nach  ihm  folgende  Reisende  bestätigt. 
Die  Kapitäns  Williams  nnd  Luard  stellen  in  ihrem  Bericht  vom 
16  Juni  1867  fest,  dafs  da»  Salweenthal  öde  und  zu  eng  sei  um 
angebaut  zu  werden.  Nach  dem  Bericht  von  Kaptain  Watson 
und  Mr.  Fedder  über  höher  gelegene  Theile  des  Thals,  ist  auf 
Zunahme  der  Kultur  hier  außerhalb  des  britischen  Territoriums 
nicht  zu  reehnen.  Wir  schlagen  deshalb  vor,  man  möge  den  Weg, 
wenn  er  den  Kaimaphyoo  Cboung  erreicht,  westlich  nach  dem 
Mobyaitbal  abbiegen  lassen,  dasselbe  hinaufgehen  und  dann  bei 
der  Takawfäbre  über  den  Salween  nach  Tbeinee  oder  einem  anderen 
Punkte  nördlich  von  Karennee,  der  am  besten  scheint,  führen 
lassen.  Sie  machten  ausserdem  den  Vorschlag,  den  Theil  der  Bahn, 
welcher  an  unserer  Grenze  den  Salween  entlang  geht,  vom  Min- 
tabyee  Cboung  (burmesisch,  „ Strom")  ab  seitwärts  in  einer  Höhe 
von  60'  über  dem  Salween  in  den  Tuffstein  zu  sprengen,  bis  hin- 
auf com  Pah  Cboung.  In  Weiterem  würde  die  Bahn  den  Padee- 
Cboung  treffen,  der  an  seiner  Mündung  160  Yards  breit  ist.  Dies 
ist  in  beifser  Jahreszeit  der  einzige  Strom,  der  Wasser  hat,  aber 
an  den  Bergabbängeu  giebt  es  viele  Rinnaale,  die,  dann  zwar  aus- 
getrocknet, in  Regenzeiten  zu  reifsenden  Strömen  anschwellen 
dürften.    Für  diese  mufs  Flutbraum  geschaffen  werden. 

Da  die  Hügel  an  vielen  Stellen  sieb  klippenmSßig  direkt  aus 
dem  Flußbett  erheben,  so  wird  die  Anlage  eines  Schienenweges  dureh 
die  öde  Salweenschlucht  bis  zur  Takawfäbre  schon  dnreb  die  ausser- 
ordentlichen Kosten  aufser  Frage  gestellt,  namentlich  wenn  man 
berücksichtigt,  wie  ungeeignet  für  den  Bau  einer  Bahn  die  Gegend 
zwischen  der  Fähre  und  Kiang  Hung  ist. 

Warum  sollte  man  die  Manlmainroute  wählen?  Wir 


tungen 

die  Verbindung  zwischen 
die  Berge  in  die  Nachbarschaft  unseres  Seehafens 
jpg,^  werde 

Betrachten  wir  die  verschiedenen  Wege  von  Nord  nnd  Süd 
(einige  derselben  werden  mit  der  Zeit  werthvolle  Nebenwege  für 
die  Hauptadern,  die  Bahn  und  den  Irrawaddi  werden),  »o  ist 
L  die  Route  von  China  nach  Indien  Ober  Darchendo.  Litang  und 
Batang;  Mr.  Baber,  Kapitän  Gill  und  Andere,  die  einen  Theil 
desselben  etwa  im  30"  nördlicher  Breite,  »ebarf  nördlich  der  Hanpt- 
quellen  des  Irrawaddi,  besucht  haben,  erzählen,  dafs  die  Pässe  so 
hoch  sind,  dafs  Reisende  beim  üebersteigen  derselben  Ohnmachtn- 
anfällen  ausgesetzt  sind.  2.  Abb«  Desgodins  stellt  fest,  daß 
87V»0  nördlicher  Breite  die  Berge  schneebedeckt  und  die  PftaM 
entschieden  höher  als  12000'  sind.  8.  Im  25.  Breilengrad,  wo  der 
Bbamoweg  führt,  iat  die  Gegend  durch  mächtige  8chluchteu  zer- 
rissen, nnd  die  Paßhöhe  beträgt  8780'  über  dem  Meeresspiegel. 
4.  Die  Theineeroute,  welche  etwa  von  22V70  ausgeht,  vereint  sich 
nach  Durchmessung  »ehr  schwieriger  Strecken  mit  dem  Bhamowege 
und  i»t  gewiß  noch  unbenutzbarer  als  dieser.  6.  Die  Hlinedet- 
zar  Takawfäbre  nach  Kiang  Hang  am  Meh  Kong  führt  über 

6500'  erreicht.  Bei  »olchen 


Schwierigkeiten  ist  Kiang  Hung  auf  diesem  Wege  300  Meilen  weiter 
von  der  8ee  entfernt,  als  durch  die  Bahnverbindung  mit  Maulmain. 


Es  besteht,  so  weit  bekannt,  kein  leichterer  noch  kürzerer  Wag 
so  weit  südlich  wie  Kiang  Hsen  am  Meh  Kong,  und  auf  demselben 
kann  Südwestchina  leicht  und  billig  erreicht  werden,  indem  man 
von  unserem  Hafen  Maulmain  durch  eine  fruchtbare  und  fried- 
liche Landstrecke  zieht. 

Wenn  man  von  diesem  Ort  ausgeht,  vermeidet  man  das  Berg- 
gewirr zwischen  dem  Salween  und  dem  Irrawaddi,  sowie  das 
schwierige  Terrain  der  Hlinedet-,  Mandalay  und  Bhamorouten,  hat 
eine  weit  kürzere  Strecke  bis  zur  See  and  ist  im  Sunde  die  bur- 
mesischen und  siamesischen  Sbanataalen,  sowie  die  südwestlichen 
Provinzen  von  China  zu  berühren. 

Kurze  Beschreibung  der  Maulmainroule.  Wir  sind  zu 
dem  Schluß  gelangt,  daß  der  vorteilhafteste  Weg  zwischen  Burma 
und  China  von  Maulmain  ausgehen  muß,  das  an  der  Mündung  des 
Salween  liegt.  Nor  eine  Paßhöhe  von  2400'  über  dem  Meer  muß 
zwischen  unserer  Grenze  und  der  siamesischen  Stadt  Raheng  ge- 
nommen werden,  und  die  Messungen  zeigen,  daß  die  zwischen 
Raheng  und  dem  Meh  Kong  hei  Kiang  Haen  gewählte  Linie  haupt- 
sächlich durrh  fruchtbare  Ebenen  führt.  Die  Paßhöheu  steigen 
nicht  über  845'  über  die  Ebene  hinaus,  erbeben  sich  in  allmählicher 
Steigung  und  erreichen  nie  mehr  aß  384'  Höhe. 

Unsere  Vermessung  hat  sich  nicht  über  Kiang  Hsen  hinaus  er- 
streckt, da  unsere  Fonds  nicht  weiter  reichten,  aber  die  französische 
Erforschung  von  1866—67  unter  Garnier  vermaß  das  Flußge- 
biet bis  unterhalb  Sop  Yong,  oder  halbweges  zwischen  Kiang  Hsen 
und  Kiang  Hung  und  wandte  »ich  von  hier  aus  weiter  ins  Land, 
um  die  vom  Regen  überschwemmten  Ebenen  zn  umgehen.  Von 
Kiang  Hsen  bis  Kiang  Hung  am  Fuß  des  Yunnanhochlands,  würde 
die  Eisenbahn  durch  die  Flußebenen  führen,  wo  keine  weiteren 
Schwierigkeiten  vorliegen.  Der  Meh  Kong  verengt  sich  aber  ober- 
and  unterhalb  Kiang  Hung  zu  muthmaßlieb  1000'  Breite.  Sowohl 
die  französische  Expedition  unter  Garnier  als  auch  Mr.  Colquhouni. 
Vermessung  zwischen  Canton  und  Bhamo  im  Jahre  1882  zeigen 
deutlich,  dafs  von  Kiang  Hung  aus  es  nicht  mehr  besonders  schwer 
sein  würde,  den  Höhepunkt  des  Plateaus  zu  erreichen  und  von  dort 
hinunter  in  das  Thal  des  Papien  zu  gelangen,  oberhalb  der  Stelle, 
wo  er  seinen  Weg  an  dem  Rande  des  Plateaus  in  tiefer  Schlucht 
hinunter  findet.  Es  ist  daher  nicht  mehr  daran  zu  zweifeln,  daß 
Yunnan  Fu,  die  Hauptstadt  der  Provinz  Yunnan,  von  Maulmain 
aus  durch  eine  Bahn  erreicht  werden  kann,  deren  Kosten  nicht  un- 
mäßig sein  dürften. 

Von  Yunnan  Fu  würde  die  Bahn  auf  der  Höbe  des  Plateaus 
bis  zu  den  Quellen  de»  Yung-ning-Ho  gehen  und  dann  dureh  einen 
der  westlichen  Gebirgszweige,  zum  Yangtsze  hinunterführen,  so  die 
tiefen  Quellenthäler  des  Kantonflusses,  des  Wuchiang  und  des 
Cbibsbui-bn  vermeidend.  Alle  diese  Ströme  entspringen  nach  den 
Untersuchungen,  die  Mr.  Ho»ie  und  Mr.  Baber  gemacht  haben,  an 
den  nordöstlichen  Ausläufern  des  Yannan-Hochplatcaus,  und  können 
also  ihre  Quellen  so  von  der  Bahn  vermieden  werden.  Von  der 
8telle,  wo  diese  den  Yangtsze  erreicht,  könnte  man  mit  Theil 
bahnen  in  verschiedenen  Richtungen  die  reichen,  fruchtbaren  Ebenen 
von  Ssaehuan  durchdringen. 

Es  giebt  zwischen  Yunnan  Fu  und  dem  Yangtsze  viele  Lager  mit 
Kohlen,  welche  die  Herstellung  der  Bahn  pekuniär  erleichtern,  und  mit 
anderen  Mineralbeständen,  als  Silber,  Kupfer,  Blei  und  Zinn,  die 
dort  befindlich  sind  und  dieselbe  auch 
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Von  Rabeng  kannte  man  die  Bahn  herunter  oiirb  Bangkok, 
der  Hauptstadt  von  Siam  führen  und  so  das  lauere  dieses  Lande» 

omMMmb. 

Kon  kurrenzrouten  aufserbalb  ton  Burma.  Nachdeiu 
wir  die  Vortbeile  der  Linie  Mautmain—  Saumao  gegenüber  anderen 
durch  Burma  uach  Südwestcbina  führenden  beleuchtet  und  gezeigt 
haben,  dafs  die  physikalischen  Schwierigkeiten  derselben  dem 
Bau  einer  billigen  und  ertragafähigen  Bahn  nicht  hinderlich  sind, 
wollen  wir  nun  uns  der  Betrachtung  einiger  Konkurrenzroulen  aus 
den  an  Burma  grenzenden  Gegenden  zuwenden,  welche  dasselbe 
Ziel  im  Auge  haben. 

Betrachten  wir  nun  die  verschiedenen  von  Seehafen  nach 
Yunnan  Fo  führenden  Linien  und  untersachen  wir  namentlich  die 
Fahrzeit  einer  jeden. 

Da  sind  a)  die  Yangtsierouten,  b)  die  Kantonflufsroute,  c)  die 
Tonkin  oder  Bed  Riverroute,  d)  die  Bangkok  oder  Siamroute. 

Auf  dem  Yangtsze  fahren  die  Dampfer  bia  I-chang,  1094  Meilen 
von  deiner  Mündung,  nnd  man  braucht  für  diese  Strecke  9  bis 
10  Tage.  Cbungking  liegt  412  Meilen  weiter  stromaufwärts,  die  Reise 
dortbin  nimmt  durchschnittlich  35  Tage  in  Anspruch;  folglich  ist 
Chuogkiog  von  Schanghai  46  Tagereisen  entfernt.  Von  Cbungking 
nach  Anpien,  wo  die  Wasserreise  aufhört,  braucht  man  etwa  14  Tage 
und  von  Anpien  nach  Yunnan  Fu  zu  Lande  einen  Monat.  Die  ganze 
Reise  nach  Yunnan  Fu  vermittelst  des  Yangtsze  würde  also  ungefähr 
3  Monate  dauern  und  Cbungking  die  halbe  Wegstrecke  von  Schau- 
hai nach  der  Hauptstadt  von  Yunnan  bezeichnen.  Die  Pfade  über 
die  Bergketten  zwischen  I-cbang  und  Cbungking  sind  aufserordent- 
lich  schwierig  und  werden  nnr  von  den  Berglaatträgern  benutzt, 
die  Opium  ausführen. 

Die  andere  Route,  welche  Mr.  Margary  von  Schanghai  aus 
benutzte,  vermeidet  die  Stromschnellen,  indem  sie  durch  den  Tung- 
lingsee  und  den  Yuan  Auf*  hinauf  nach  Kwei-cbau  führt.  Sie  erfordert 
ebenfalls  3  Monate,  wird  aber  weniger  benutzt  als  die  erster«. 

China  wird  durch  den  111.  Meridian  scharf  in  eine  östliche 
und  eine  westliche  Hälfte  getheilt.  Hier  findet  sich  nun  eine  dichte 
Reibe  »teiler  Berge,  durch  die  der  Yangtsze  sich  Bahn  bricht,  durch 
eine  Folge  wilder  Schluchten,  die  sieb  100  Meilen  weit  von  I-cbang 
in  Hupeh  nach  Kwei-char  in  Ssochuan  erstrecken.  Im  Jahr  1869 
hielt  unser  Gesandter  in  Peking  die  Frage  weiterer  Ausdehnung 
unseres  Handels  in  den  chinesischen  Westprovinzen  für  so  wichtig, 
dafs  er  eine  Expedition  mit  Begleitung  von  Admiralitäts-Feld- 
messern  aussandte,  um  die  Flufsstrecke  zwischen  Kwei-cbau  und 
1-cbang  zu  untersuchen,  da  Kapiton  Blakiston  nnd  andere  Mit- 
glieder einer  früheren  Expedition  von  der  Unmöglichkeit  berichtet 
hatten,  den  Flufa  für  Dampfer  schiffbar  zu  machen.  Kommandeur 
Stokes,  der  die  Expedition  begleitete,  berichtete  bei  seiner  Rück- 
kehr an  den  Vice-Admiral  Sir  H.  Keppel  folgendes: 

.Wir  kamen  zwischen  I-cbang  und  Kwei-cbau  an  verschiedenen 
Stromschnellen  vorüber,  und  ich  beobachtete,  dafs  in  drei  derselben 
die  Schnelligkeit  des  Stromes  (im  April,  wo  si«  am  langsamsten 
ist)  8  bia  10  Knoten  betragen  konnte,  dafs  sie  »ehr  schmal 
und  durch  Riffe  sehr  gefahrvoll  waren  sowie  an  den  Seiten  von 
grofsen  Blöcken  und  Felsstücken  eingefafst  wurden.  Vor  und  hinter 
den  Stromschnellen  gewahrte  ich  gefahrliche  Wirbel  nnd  Strudel, 
wodurch  jedes  Schiff,  dessen  Steuer  nicht  dem  leisesten  Druck  ge- 
horchte, in  Gefahr  käme  an  den  zahlreichen  Felsenriffen  zerschellt 
zu  werden.  Ware  das  Ufer  weiche«  Erdreich  so  würde  das  nicht 
so  viel  ausmachen,  jedoch  bei  dem  engen  Fahrwasser  und  den  aus 
grofsen  Steinen  bestehenden  Rändern,  würde  die  Fahrt  für 
jeden  Dampfer  gewagt  sein,  und  ich  möchte  nicht  Befehlshaber 
eiuea  aolchen  Schiffes  sein.  Die  Fahrt  aufwärts  wäre  noch  nicht 
so  schlimm,  als  diejenige  abwärts,  wegen  der  Schnelligkeit  der 
Strömung.  Ich  bemerkte  längs  des  Flusses  keinen  Ankergrund, 
die  Dschunken  werden,  wenn  sie  ihren  Lauf  unterbrechen  wollen, 
entweder  an  den  Felsen  festgemacht  oder  mit  Seilen  an  Pflöcken 
festgebunden,  die  am  Ufer  eingeschlagen  werden.  Der  Kluis  macht 
an  manchen  Stellen  auaaerordentlicb  viel  Windungen  und  erreicht 
eine  Breite  von  80  bis  100  Yard«. 


Brasilianische  WirthschafUbllder.  (Originalberiebt  aus 
Sio  Paulo.  —  (Fortsetzung  ans  Nr.  4  des  „Export"  dieses  Jah- 
res.) Um  die  Einführung  neuer  Rebsorteu  giebt  sich  Herr  Baron 
von  Capancma,  der  verdienstvolle  Chef  der  brasilianischen 
TelcgTaphcnverwaltung,  grofse  Mühe.  Auf  aeinem  Gut  iu  der  Nabe 
von  Curitiba  hat  er  mehrere  hundert  Sorten  Wein  angepflanzt, 
'  ?,  deren  Resultate  noch  abzuwarten  sind.  Ebenderselbe 


strebt  auch  dabin,  durch  Versuche  und  durch  daa  gegebene  Bei- 
spiel die  noch  in  ihren  Anfingen  stehende  Obstkultur  vorwärts  au 
bringen.  Aus  seinen,  auch  durch  anderwärtige  Erfahrungen  be- 
stätigten Versuchen  gebt  hervor,  dafs  Oliven,  Mandeln  und  Hasel 
nüsae  hier  unfruchtbar  bleibe»,  wahrend  Äpfel,  Birnen,  Kirschen, 
Pflaumen,  Quitten,  Walnüase  gute  und  wohlschmeckende  Früchte 
tragen.  Dieselben  werden  in  Curitiba  auch  stets  gut  bezahlt,  was 
die  Ubstkullur  entschieden  als  rentabel  erscheinen  läfst  Eine 
Zukunft  hat  vielleicht  auch  die  Seidenzucht  nnd  die  Theekultur, 
da  der  Maulbeerbaum  ebenso  wie  die  Theestaude  gut  gedeihen. 

Die  Ausbeute  an  Mineralien  in  der  Provinz  ist  gering,  obwohl 
dieselbe  nicht  arm  an  solchen  sein  soll.  Unlängst  hat  eine  Ge- 
sellschaft am  Flusse  Tibagy  Maschinen  zur  Gold-  und  Diamanten- 
gewinnung aufgestellt,  vorlaufig  aber,  wie  es  scheint,  noch  keine 
günstigen  Resultate  erzielt.  Daa  Vorkommen  von  Kaolin  in  der 
Nahe  von  Curitiba  hat  kürzlich  einen  Deutschen  auf  den  Gedanken 
gebracht,  eine  Porzellanfabrik  daselbst  anlegen  zu  wollen.  Ziegel 
tbone  werden  allerwarts  gefunden  und  verarbeitet  Die  Knetuog 
der  Masse  geschieht  in  den  meisten  Fallen  in  einer  mit  Göpelwerk 
betriebenen  einfachen  Maschine.  Die  Ziegelfabrikation  soll  in 
letzter  Zeit  weniger  lohnend  gewesen  sein,  weil  die  Koosumption 
mit  der  Produktion  nicht  gleichen  Schritt  halt  Einem  gleichen 
Scbickaal  ist  die  Kalkgewinnung  anheimgefallen,  die  bei  Butiatuba 
nnd  Facotuba,  etwa  25  km  von  Curitiba  entfernt,  ihren  Sitz  hat. 
Ursprünglich  war  es  nur  ein  Deutscher,  der  die  Kalkbrennerei  in 
Butiatuba  unter  Inanspruchnahme  fremder  Arbeitskräfte  betrieb. 
Seinen  Arbeitern,  meist  aus  Polen  bestehend,  diuehte  aber  der 
Gewinn  so  leicht,  dafs  sie  beschlossen,  auf  eigene  Faust  das  Ge- 
schäft zu  betreiben.  Dazu  bot  sich  eine  gute  Gelegenheit,  als  in 
dem  benachbarten,  gleichfalls  sehr  kalkreicben  Pucotuba  soge- 
nanntes Partland  zn  verkaufen  war.  Nach  brasilianischem  Ge- 
setz ist  es  nämlich  gestattet,  ideelle  Theile  einer  Immobiliarerb- 
sebaft  zu  kaufen,  sich  an  irgend  einem  beliebigen  Theile  des  Erb- 
landes niederzulassen  und  soviel  Land  in  Kultur  zu  nehmen,  als 
man  bearbeiten  zu  können  glaubt  und  als  nicht  schon  von  einem 
anderen  Parikäufer  in  Besitz  genommen  worden  ist  Dies  Gesetz 
ist  ungemein  charakteristisch  für  die  hiesigen  Verhältnisse.  Er- 
zeugt ist  es  durch  die  Schwierigkeit  und  Kostspieligkeit  einer 
Vermessung  noch  unkultivirten  Landes  und  seine  Rechtfertigung 
findet  es  in  dem  Gedanken,  der  in  allen  jungfräulichen  Ländern 
längere  oder  kürzere  Zeit  seine  Herrschaft  behauptet  hat  dafs  die 
Kultivirung  eines  Stück  Landes  ein  moralisches  Aurecht  auf  das 
Eigenthum  desselben  verleibt.  Jedenfalls  ist  es  vom  Standpunkt 
des  Interesses  der  Allgemeinheit  besser,  dafs  in  Folge  dieser  ge- 
setzlichen Bestimmung  solches  Erbland  überhaupt  —  wenn  auch 
nur  stückweise  —  in  Kultur  genommen  wird,  als  dafs  in  Folge 
der  Schwierigkeit,  die  ideellen  Aotheile  in  reelle  zu  verwandeln, 
das  ganze  Land  unbebaut  liegen  bleibt,  mag  ea  auch  immerbin 
später  bei  der  reellen  Theilung  und  Auseinandersetzung  oft  zu 
mancherlei  Zwistigkeiten  kommen,  und  mag  auch  jene  Möglichkeit 
sich  fiberall,  wo  der  Nachbar  noch  nicht  tbatsächlich  Fufs  gefafst 
hat,  hinzusetzen,  viel  Anlafs  zu  Cbikaniren  bieten.  Solche 
ideellen  Antheile  konnten  die  Kalkarbeiter  in  Pacotuba  für  10  bis 
90  Milreis  erstehen,  da  hier  daa  Erbland  schon  durch  mehrere 
Generationen  hindurch  getbeilt  worden,  aber  unvermessen  geblieben 
war.  Auf  diese  Weise  sind  etwa  16  Kalksteiobrüche  und  Kalk- 
brennereien entstanden,  deren  Besitzer,  mit  einem  änfserst  geringen 
Gewinn  sich  begnügend,  den  Preis  des  Kalkes  dergestalt  herunter- 
drückten, dafs  es  dem  obenerwähnten  Deuteeben  nicht  mehr  mög- 
lich war,  mit  fremden  Arbeitskräften  fortzuarbeiten.  Die  Pro- 
duktionskosten setzen  sich  in  folgender  Weise  zusammen : 

Steinbrüchen  pro  Kubikmeter   2  Milreis 

Herbeischaffen  von  1  cbm  Steine  (2  Tage)  .    .  i 

,    5    .    Holl  (3  Tage)    .    .  3      .      |  "™ 
Brennen  (ca.  1  Tag.     Ol»  Stunden   in  einem  I 

Ofen  für  6  cbm)   I      .     I  KOit 

Fuhrwerk  nach  Curitiba   6  . 

Summa  IS  bis  16  Milreis. 

Wenn  man  nun  erfährt,  dafs  der  Kubikmeter  gebrannten 
Kalkes  jetzt  mit  14  bis  16  Milreis  bezahlt  wird,  so  wird  man  die 
Unrentabilität  des  Geschäftes  umsomehr  begreifen,  wenn  man  er- 
wägt, dafs  die  beistehende  Rechnung  nur  die  Betriebskosten  und 
von  diesen  auch  nur  jene  umfafst  die  in  direkten  haaren  Auslagen 
bestehen.  Hinzuzurechnen  sind  daher  noch  die  Zinaen  des  An- 
lagekapitals, welches  für  Bau  der  Ofen,  Wege,  Gebäulichkeiteu 
verausgabt  wurde,  und  der  Werth  der  Steine  und  des  Brennholzes. 
Ist  letzteres  nicht  im  Besitz  des  Kalkbreooers,  so  mufs  derselbe 
für  1  Alqueire  Land  (■=  10  preufsische  Morgen),  zum  Abholzen  mit 
Kräften  gepachtet,  50  Milreis  zahlen,  wobei  durchscboitl- 
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lieb  der  Preis  des  Holze«  auf  800  K.  is  pro  Kubikmeter  zu  stehen 
kommt.  Die  wirklieben  Produktionskosten  steigen  also  allein  dureb 
diesen  Poeten  schon  um  4  Milreis.  Ferner  kommen  die  Zinsen 
für  die  Ao&chaffungskosten  und  die  Unterhaltungskosten  der  Pferde 
hinzu,  von  denen  immer  3  zu  den  5  Fahrten  zur  Herbeiscbaffung 
der  Steine  und  des  Holzes  erforderlich  sind.  Endlich  mufa  die 
Kost  für  die  im  Tagelohn  beschäftigten  Arbeiter  hinzugerechnet 
werden.  Aus  alledem  geht  hervor,  dafs  bei  der  Kalkbrennerei  von 
einem  Unternebmergewino  und  einer  Grundrente  gar  nicht  die 
Rede  sein  kann.  Das  höchste,  was  dabei  erzielt  wird,  ist,  wenn 
alles  nur  mit  eigenen  Kräften  und  denen  der  Familie  besorgt  ist, 
ein  kärglicher  Tagelobn.  Früher  wurde  der  Kalk  in  gelöschtem 
Zustande  tmnsportirt.  Man  ist  davon  abgekommen,  weil  man 
durch  Versendung  des  ungelöschten  Kalkes  an  Arbeit,  Transport- 
kosten und  Verpackung  spart,  und  der  Kalk  auch  lieber  in  diesem 
Zustand  gekauft  wird.  Nur  bei  weiteren  Transporten  nach  dem 
Innern  wird  gelöschter  Kalk  versandt,  um  das  Aufquellen  des  un- 
gelöschten durch  die  Feuchtigkeit  der  Luft  zu  vermeiden.  Ans 
der  Provinz  heraus  geht  der  Kalk  nicht,  und  auch  der  Verkauf 
Ober  Curitiba  hinaus  ist  nur  ein  geringer. 

Was  den  Handel  der  Provinz  anbetrifft,  so  existiren  eigentliche 
Exporteure  nicht.  Die  Matefabrikanten  und  Sagemüller  exportiren 
direkt,  ohne  Vermittelung  von  Kaufleuten,  und  der  Export  sonstiger 
Landesprodukte  (Holz,  Haute,  Höroer,  Korn)  ist  zu  gering,  als 
dafs  ein  Gcschift  allein  von  der  Vermittelung  desselben  existiren 
könnte;  es  wird  nur  nebenbei  und  nur  im  Austausch  für  importirte 
Waaren  betrieben.  Von  direkten  Importgeschäften  finden  wir  eines 
in  Paranagua  und  in  Curitiba  drei.  Andere  Geschäfte  in  Curitiba 
bezieben  zwar  einzelne  Waaren  direkt  aus  den  Produktinnslandern, 
die  meisten  aber  entweder  aus  Rio  de  Janeiro  oder  von  den 
Paranenser  Importeuren.  Aus  Deutschland  kommen  Textilwaaren, 
Roheisen  und  Schmiedeeisen,  Papier,  Tapeten,  Kurzwaaren,  Glas, 
Porzellan  u.  a.  m.  Der  Verkehr  mit  Deutschland  leidet  sehr  an 
dem  Umstand,  dafs  keine  direkte  Dampferverbindung  mit  Hamburg 
oder  Bremen  existirt  Die  Waaren  kommen  alle  erat  nach  Rio 
und  müssen  dort  umgeladen  werden.  Dies  geschieht  allerdings 
ohne  Vermittelung  von  Deapachanlen ,  da  die  Natiooallinien  die 
nach  Paranagua  bestimmten  Waaren  gemäß  kontraktlicher  Ver- 
pflichtung ohne  weitere  Ordre  übernehmen.  Die  Curitibaner  Kauf- 
leute, und  zwar  die  Importeure  sowohl  wie  die  Käufer  aus  zweiter 
Haud,  verkaufen  ihrerseits  ihre  Waaren  an  die  kleinen  Kaufleute 
im  Innern,  wobei  ein  ausgedehntes  Kreditsystem  im  Schwünge  ist, 
welches,  verbunden  mit  dem  schlechten  Zustand  der  Wege  und 
der  Bequemlichkeit  des  Vendisten,  die  Elimination  der  vielen 
Zwischenhändler  wohl  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  verhindern  wird. 
Wenn  jene  letzten  Verkäufer  nimmt  liehe  auf  dem  Lande  ver- 
langten Waaren  führen  müssen,  so  ist  daa  nicht  zu  verwundern, 
allein  selbst  in  Curitiba  iat  die  Dichtigkeit  und  Koosumptionsfähig- 
keit  der  Bevölkerung  noch  nicht  so  gTofs,  nm  eine  weitgehende 
Arbeitsteilung  unter  den  Kaufleuten  herbeizuführen.  Doch  iat 
der  Anfang  einer  solchen  immerhin  schon  gemacht,  und  auch  unter 
denen,  welche  alle  nur  irgend  begehrten  Artikel  führen,  finden  sich 
doch  schon  solche,  welche  auf  eine  gewisse  Gattung  derselben 
beispielsweise  auf  Textilwaaren  oder  Eisen- und  Töpferwaaren  (welche 
beide  stets  zusammengeführt  werden)  ein  gröfseres  Gewicht  legen. 
Aufser  einer  kleinen  von  einem  Deutschen  angelegten  Hulfabrik 
existiren  auch  einige  Lüden,  welche  ausschliefslicb  Hüte  zum  Ver- 
kauf haben.  Fertige  Kleidungsstücke  werden  in  8  Geschäften  an- 
geboten, europäisches  Scbuhzeug  in  zweien,  Raucbergegcnstande  in 
einem,  Papier-  und  Bücher  in  dreien  und  Spielwaaren  in  einem. 
Fügen  wir  nun  noch  die  allerdings  nicht  zuverlässigen  Angaben 
des  schon  öfters  erwähnten  Almanach  über  die  Anzahl  derjenigen 
Gewerbetreibenden  hinzu,  deren  wir  bia  jetzt  noch  keine  Erwäh- 
nung gethan  haben,  so  glaube  ich,  dafs  das  wirthscbaftlicbe  Bild 
von  Curitiba  ein  nahezu  vollständiges  sein  dürfte.  Es  werden  an- 
gegeben 9  Bücker.  3  Konditoren,  7  Brauereien,  12  Schneider, 
8  Barbiere,  6  Goldschmiede,  8  Uhrmacher,  10  Klempner,  21  Schmiede, 
•J  Schlosser,  2  Matratzenmacher,  1  Weber  (mit  seiner  Familie  an 
2  Handwebstühlen  arbeitend),  1  Marmorarbeiter,  1  Stubenmaler, 
1  Photograpb,  1  Lithograph,  7  Druckereien  (?),  4  Fogueteiros  (Ver- 
fertiger der  in  Brasilien  so  entsetzlich  beliebten  Feuerwerkskörper), 
8  Wagenvennietber,  6  Apotheker,  9  Ärzte  und  2  Tbierürztc. 

Vergleichen  wir  das  wirthscbaftlicbe  Leben  der  ganzen  Pro- 
vinz mit  dem  ihrer  Hauptstadt  und  deren  Umgebungen,  so  mufs 
uns  der  grofse  Unterschied  in  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  auf- 
fallen. Der  Grand  hierfür  ist  meines  Erachtens  in  der  geringen 
wirtschaftlichen  Expansivkraft  des  Mate,  und  in  dem  Mangel  eines 
anderen  Produktes  su  «neben,  welches  eine  solche  auszuüben  im 
Sunde  wäre.  Der  Umstand,  dafs  der  Mate  ein  Naturprodukt  ist, 
welches  wild  im  Walde  aufwächst,  ohne  dafs  es  der  geringsten 


für  Hindelageographie  et«.  Nr.  8. 


Pflege  bedarf,  und  dafs  die  Arbeit  des  Erotens,  die  ein  monate- 
langes  Aufgeben  der  Zivilisation  erfordert,  niemals  von  den  Ein- 
wanderten, sondern  nur  von  der  indolenten  eingeborenen  Bevölke- 
rung besorgt  wird,  bat  zur  Folge,  dafs  die  Produktion  des  Mate 
eine  fast  stationäre  ist,  nnd  dafa  dieselbe  auch  bei  Eintritt  stärke- 
rer Nachfrage  unter  Beibehaltung  der  jetzigen  Wirtschaftsweise 
niemals  einer  so  bedeutenden  Ausdehnung  fähig  wäre,  wie  etwa  die 
des  Kaffee.  Dazu  kommt  der  schlechte  erzieherische  Einflufs,  den 
die  rein  okkupatorische  Tbätigkeit  der  Mateernte  auf  den  Menschen 
ausübt  Ein  Produkt  wie  der  Kaffee,  der  jede  gröbere  Anstrengung 
auch  mit  höherem  Ertrage  lohnt,  erzieht  cur  Arbeit  nnd  übt 
damit  einen  woblthätigen  Einuuüi  auf  die  Ausdehnung  der  ge- 
samtsten landwirthaftlicben  und  indirekt  auch  der  gewerblichen  Tbä- 
tigkeit au*.  Die  Mateokkupation  dagegen  lehrt  faullenzen,  sie 
giebt  dem  Menschen  einen  grofse n  Tbeil  des  Jahres  gar  nichts  zu 
tbun,  und  sie  erweckt  in  ihm  nicht  das  BewufsUein.  dafs  nur  die 
Arbeit  wirtbaebaftiiehe  Früchte  trägt  Ein  regelrechter  Anban  des 
Matebaumes  würde  in  dieser  Beziehung  ganz  anders  wirken.  Dafs 
derselbe  dann  ein  besseres  Produkt  liefern,  und  dafs,  wenn  man 
die  erste  Trocknung  desselben  mit  Maschinen  vollzöge,  damit  der  be- 
rüchtigte Rancbgescbmack  des  Mate  verschwinden  würde,  steht 
aufser  Zweifel,  und  ist,  was  den  ersten  Punkt  betrifft,  soviel  ich 
weifs,  durch  die  von  den  Jesuiten  in  Paraguay  gemachten  Anpflan- 
zungen auch  tatsächlich  erwiesen.  Nicht  vorauszusagen  ist  aber, 
ob  der  Unterschied  zwischen  diesem  und  dem  alten  Produkte  ein 
so  grofser  sein  würde,  dafs  er  nicht  nur  der  abnehmenden  Nach- 
frage nach  Mate  entgegenarbeiten,  sondern  auch  eine  solche  Er- 
höhung des  Preises  hervorrufen  würde,  dafs  dadurch  die  vermehrten 
Produktionskosten  gedeckt  würden.  Ich  glaube  wohl,  dafs  es  einen 
Weg  gäbe,  um  dem  Mategeschäft  einen  kolossalen  Aufschwung  zu 
geben.  Würde  sich  die  deutsche  Kriegsverwaltung  entschließen, 
wenigstens  versuchsweise  den  Mate  im  Heere  einzuführen,  so  er- 

i  wüchse  daraus  dem  Mate  nicht  nur  direkt  ein  grofser  Abnehmer, 
sondern  der  Soldat,  der  in  der  Dienstzeit  dieses  ausgezeichnete 

i  Getränk  schätzen  gelernt  hätte,  würde  auch  später  ein  Konsument 

|  desselben  bleiben  und  dadurch  der  Matogenufs  sieb  allmählich  im 

'  ganzen  Volke  verbreiten.  In  wie  hohem  Maße  er  eine  solche  all- 
gemeine Verbreitung  als  Volksgetränk,  nicht  als  Luxusgetränk, 
das  will  sagen  als  teilweiser  Ersatz  des  Schnapses  und  nicht  des 
chinesischen  Thees  verdient,  habe  ich  an  anderer  Stelle  (das  Hoch- 
land von  Dona  Franciaca  Export  Nr.  6  d.  J.  1888)  darzulegen  ver- 
sucht. Ist  die  Abnahme  des  Mate  in  Europa  gesichert,  dann  wäre 
es  auch  Zeit  für  daa  deutsche  Kapital,  sich  der  Sache  zu  bemäch- 
tigen, Matefabriken  and  womöglich  auch  Matewälder  anzulegen,  mit 
Hilfe  eingebender  wissenschaftlicher  Untersuchungen  und  praktischer 
Versuche  die  Existenzbedingungen  für  den  Mate  in  seinen  guten 
Qualitäten  festzustellen,  und  nun  durch  sorgsame  Kultur  den  Mate 
für  und  für  zu  verbessern  und  seinen  Anbau  einträglicher  zu 
machen.  Solange  aber  Süd-Amerika  den  einzigen  Markt  für  Mate 
bildet,  möge  deutsches  Kapital  von  seiner  Verarbeitung  fern  bleiben; 
es  würde  dem  Deutschen  sicher  sehr  schwer  fallen,  gegen  die  Kon- 
kurrens der  Brasilianer  dort  anzukämpfen. 

Ein  ganz  anderes  Bild  als  das  Innere  der  Provinz  bietet  Cu- 
ritiba mit  seinen  weiteren  Umgebungen.  Hier  herrscht  die  Arbeit 
der  Matefabrikation,  und  damit  ist  der  Boden  für  die  Existenz  einer 
grofsen  Anzahl  von  Menschen  gegeben,  die  direkt  oder  indirekt  für 
jenen  Industriezweig  arbeiten.    Die  Konsaroptionsfäbigkeit  dieser 

i  vom  Mateexport  lebenden  Bevölkerung  ist  auch  die  Hauptursache, 
warum  die  Kolonisation  der  näheren  and  weiteren  Umgebungen 
von  Curitiba  trotz  der  Kleinheit  der  Grundstücke  und  der  Geriogwer- 
tbigkeit  des  Bodens  geglückt  ist.  Denn  die  Nähe  der  Stadt  und 
des  Metageschäftes  bietet  ihnen  reichlich  Gelegenheit  das,  was  ihnen 
die  Landwirtschaft  zu  wenig  einbringt,  durch  anderweitige  Arbeit 

j  su  ersetzen.  Sie  haben  Gelegenheit  im  Tagelohn  zu  arbeiten,  kön- 
nen sieb  auf  daa  Fuhrwesen  legen  und  sich  dorch  Verkauf  von 

I  Bau-  und  Brennholz,  durch  Bereitung  von  Holzkohle,  durch  Schnei- 
den von  Schindelklötzen  und  von  Schindeln,  durch  Sammlung  und 
Verkauf  von  Fafsreifenbäumcben  und  endlich  dutcb  die  Fafsmacherei 
einen  ganz  hübschen  Nebenverdienst  verschaffen.  Außerdem  bietet 
ihnen  die  Nähe  der  Stadt  einen  guten  Absatz  für  Eier,  Bntter, 
Milch,  Gemüse  nnd  insbesondere  für  ihr  Roggeumebl.  Die  Beleuch- 
tung der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Provinz  Parana  lehrt, 

'  dafa  die  Gesetze,  welche  Tbflnen  in  seinem  „Isolirtea  Staat"  für 
die  landwirtschaftliche  Produktion  von  Europa  aufgestellt  bat,  auch 
hier,  wenn  auch  in  moditizirter  Form  gelten.  In  der  Nähe  der 
Stadt,  welche  vielleicht  wie  keine  andere  dazu  geeignet  ist,  den 
konsnmirenden  Mittelpunkt  uns  zu  veranschaulichen,  den  Thü- 
ne  n  für  seine  konzentrischen  Produktinnsringe  angenommen  hat, 
finden  wir  Gemüsesacht,  Wein-  und  Obstbau,  Milch-  und  BuUer- 
wirtbschaft.    Der  Getreidebau  mit  Pflug  und  Mist  reicht  über  diesen 
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nächsten  Ring,  ebenso  wie  der  des  Weinbaues,  hinaus.  Weiterhin  in 
den  Gegenden,  wo  unter  Brasilianern  nnr  vereinzelte  Eingewan- 
derte wobnen,  ist  die  extensive  Roasenwirthscbaft  zu  Hause.  An 
den  Grenzen  der  Produktion  endlich  steht  die  denkbar  extensivste 
Viehzucht.  In  diesen  Gegenden  ist  aufserdem  nur  noch  die  okku- 
patorische  Thätigkeit  der  Herveiroa  möglich  —  die  übrigens  in 
Folge  der  Gunst  der  Natur  auch  in  den  inneren  Ringen  getrieben 
wird  — ,  weil  zu  ihr  weder  Anlagekapital  noch  bedeutende  Be- 
triebskosten erforderlich  sind,  und  daher  die  Produkte  derselben, 
auch  abgesehen  von  ihrer  besseren  (Qualität  im  Vergleich  zu  denen 
der  vorderen  Hochebene,  die  Transportkosten  noch  vertragen.  Nur 
die  Lage  der  Gegenden,  in  welchen  die  Viebmftstung  ihren  Sitz  hat, 
stimmt  nicht  mit  den  Thöneo'scben  Gesetzen.  Die  Umgebungen 
der  Stadt  sind  wegen  der  geringen  Fruchtbarkeit  des  Bodens  znr 
Schweinemast  —  eine  Rindviebmast  kennt  man  überhaupt  hier 
nicht,  weil  die  Konsumenten  ihre  Produkte  nicht  genügend  schatten 
würden  —  durchaus  ungeeignet.  Dieser  Zweig  der  Landwirtschaft 
bat  sieb  daher  in  die  an  den  äufsersten  Grenzen  der  Provinz  ge- 
legenen fruchtbaren  Gebiete  zurückgezogen,  woselbst  er  allerdings 
noch  extensiv  genug  betrieben  wird. 

Die  vorstehende  Betrachtung  hat  nicht  nur  ein  blofs  theore- 
tisch-wissenschaftliches Interesse,  sondern  sie  zeigt  anch  den  Weg 
an.  auf  welchem  die  Laodwirthschaft  vorwärts  schreiten  mufs.  Die 
Nahe  eines  grofsen  Konsumplatzes  ermöglicht  es  ihr  nämlich,  die 
begonnene  loteosivirung  der  Landwirtschaft  konsequent  fortzu- 
setzen. Meines  Erachtens  würde  eine  solche  durch  folgende  Maß- 
regeln tu  erreichen  sein. 

1.  Einführung  eines  rationellen  Fruchtwechsels.  Es  giebt 
wohl  einige  Landwirthe,  welche  hiermit  einen  Anfang  gemacht 
haben;  die  meisten  jedoch  pflanzen  Jahr  aus  Jahr  ein  auf  das 
gleiche  Stück  Land  ihren  Koggen  und  ihre  Knollenfrüchte.  Ein 
regelmäfsiger  Wechsel  in  diesen  beiden  Frncbtarten  wäre  schon 
von  höchster  Bedeutung,  selbst  dann,  wenn  auf  ein  zweimaliges 
Hepflanzen  mit  Roggen  oder  Mais  auch  nur  ein  einmaliges  mit 
Knollenfrüchten  folgte.  Noch  vorteilhafter  allerdings  wäre  es,  mit 
dieser  Mafsregel  die  folgenden  zu  verbinden. 

2.  Einführung  nener  Futtergewärhse.  Als  solche  wären  aufser 
dem  von  Kircbboff  in  Sio  Bento  eingeführten  Nevadagras  ver-  I 
schiedene  Klee-  und  Luzernearten  zu  empfehlen,  deren  Gedeihen 
durch  die  vom  Baron  v.  Capanema  angestellten  Versuche  er- 
wiesen ist.  Allerdings  werden  die  Luxernefelder  nicht  so  lange 
Jahre  anhalten  wie  drüben,  weil  hier  allmählich  das  Unkraut  Herr 
dieser  Gewächse  wird.  Auch  der  Anbau  der  verschiedenen  Rüben- 
arten  währe  entschieden  lohnend.  Alle  diese  Gewächse,  Nevada- 
gras, Klee,  Luzerne  und  Rüben,  bieten  den  grofsen  Vortheil,  dafs 
sie  im  hiesigen  Winter  nicht  erfrieren,  und  in  Folge  dessen  durch 
ihre  Kultur  eine  intensivere  Ausnutzung  des  Landes  durch  Be-  < 
baunng  desselben  auch  zur  Winterszeit  ermöglicht  wird. 

fScJUnt»  folgt) 

Australien  und  Södaee. 

Von  der  Melbourner  Ausstellung  (Fortsetzung.)  Die  deutsche 
chemische  Ausstellung.  Nicht  weniger  als  40  Aussteller  cbemi- 
scher  und  pharmazeutischer  Produkte  sind  in  der  deutschen  Ab-  I 
tbeilung  vertreten,  und  die  von  ihnen  ausgestellten  Gegenstände 
bedecken  einen  weiten  Raum.  Dieselben  sind  hauptsächlich  am 
nördlichen  Ende  der  Abtbeilung  aufgestellt,  zunächst  der  der  Ver- 
einigten Staaten,  und  obwohl  sie  im  allgemeinen  die  blofse  Schau- 
lust nicht  anziehen,  befindet  sieb  darunter  doch  vieles,  was  einer 
genaueren  Besichtigung  auch  seitens  des  grofsen  Publikums  wohl 
werth  ist.  So  wird  beim  Eiotritt  in  die  Abtheilung  von  der  Ave- 
nue of  Nations  her  das  Auge  durch  eine  grofse  und  schöne,  zart 
abgetönte  Farbensonoe  gefesselt,  welche  das  Zentrum  der  Ausstel- 
lung der  badiseben  Anilin-  und  Soda-Fabrik  bildet,  deren  chemi- 
sche und  Farbe-Werke  zu  Ludwigshafen  am  Rhein  erst  kürzlich  I 
durch  das  Papermakers-Zirkular  in  London  für  die  ausgedehntesten 
ihrer  Art  auf  dem  europäischen  Kontinent  erklärt  wurden.  Die 
badische  Anilin-  und  Soda-Fabrik  wurde  als  geschlossene  Aktien- 
Gesellschaft  im  Jahre  1878  mit  einem  Grundkapital  von  835000  £ 
zur  Herstellung  von  Anilin-  und  Alizarin-Farben,  kaustischem  Soda 
und  Scbmiokefarben  gegründet.  Dieselbe  bat  Zweigetablissements 
in  Stuttgart,  Neufville  an  der  Saooe  und  zu  Butirki  bei  Moskau; 
die  Hauptwerke  jedoch  befinden  sich  zu  Ludwigshafen,  Dieselben 
umfassen  300  Faktoreien,  Werkstatten  und  Waarenbüuser  und  be- 
schäftigen 2700  bis  8000  Arbeiter.  Sie  konsumiren  jährlich  etwa 
2000001XX)  Kubikfufs  Gas,  die  darin  thätigen  Dampfmaschinen  re- 
prasentiren  zusammen  3000  Pferdekrfifte.  Die  Gesellschaft  hat  die 
Fabrikation  von  Anilin-  und  Alizarin-Farben  zu  einer  bis  dabin 
nie  erreichten  Ausdehnung  gebracht.  Die  Anilin-Öle  gehören  tu 
den  mannigfachen,  aus  dem  Steinkoblentbeer  gewonueuen  Produkten 


und  besitzen  die  Fähigkeit,  in  die  verschiedensten  Farben  umge- 
wandelt werden  zu  können,  die  eine  Menge  Vortheile  vor  den  bis- 
her benutzten  voraus  haben.  Alizarin  ist  eine  etwas  modifitirte 
Form  desselben  Artikels.  Das  Streben  der  Färbekunst  ist  auf 
möglichste  Vereinfachung  gerichtet  und  reine  Farbestoffe  wie  Ali- 
tarin  werden  anstatt  roher  Pflanzenstoffe  oder  Ihierischer  Produkte 
benutzt  und  dadurch  eine  grofse  Rrsparnifs  an  Zeit  und  Arbeit 
erreicht.  Neben  den  Proben  von  Anilin-  und  Alitarin-Farben  und 
damit  gefärbten  Seidenmustern  wird  die  Vorzüglicbkeit  der  Farben 
in  wirksamster  Weise  an  Streifen  von  wollenem  Plaidstoff  darge- 
than,  von  denen  eine  Kollektion  mit  gewöhnlichen  Holz-Farben, 
die  andere  mit  Anilin-  und  Alizarin-Farben  gefärbt  ist.  Zunächst 
scheint  zwischen  den  beiden  Farbe-Arten  wenig  Unterschied  zu 
sein,  ausgenommen,  dafs  die  Anilin-Farben  sich  mitunter  et- 
was glänzender  darstellen;  dann  aber  werden  Proben  gezeigt, 
welche  eine  gleich  lange  Zeit  dem  Sonnenlicht  und  der  Luft  aus- 
gesetzt gewesen  sind,  und  nun  ist  der  Unterschied  in  dem  Aus- 
sehen derselben  sehr  wohl  bemerkbar,  und  zwar  ist  die  Überlegen- 
heit augenscheinlich  auf  Seiten  der  Anilin-Farben,  die  dem  Bvgriff 
der  absoluten  Echtheit  so  nahe  kommen,  als  es  bei  Farben  Ober- 
haupt möglich  iat.  Die  Gesellschaft  stellt  anch  nicht  giftige  Farben 
für  den  Gebrauch  der  Zuckerbäcker  aus  und  zeigt  an  einem  Blumen- 
1  bouquet  in  Konfekt  die  Mannigfaltigkeit  und  den  Ulant  der- 
1  selben.  Aufserdem  finden  sieh  Farben  für  die  Papierfabrikation, 
für  das  Färben  von  Leder  und  für  gute  Firnisse. 

Wenu  man  sich  von  dort  zur  Rechten  wendet,  trifft  man  auf 
i  eine  gleich  interessaute,  wiewohl  völlig  verschiedene  Ausstellung, 
die  des  Dr.  Willmar  Schwabe  von  der  homöopathischen  Zentral- 
Pbarmazie  in  Leipzig,  welche  als  das  ausgedehnteste  homöopathische 
Etablissement  der  Welt  gilt.  Auf  dem  grofsen  Tisch  erbebt  sich 
eine  Büste  Hahnemann's,  des  Stifters  der  Homöopathie,  umgeben 
von  einem  Sortiment  jeder  Art  von  Haus-,  Reise-,  Taschen-  und 
Veterinär-Apotheken  mit  homöopathischen  Medicamenten,  von  Büch- 
sen und  Schachteln,  daneben  Utensilien  und  Instrumente  der 
Arznei-  und  Wundarzneikunde  und  homöopathische  Brochüren  in 
einem  halben  Dutzend  Sprachen.  Von  der  mit  Suffiau  überzogenen 
60  Heilmittel  in  ebenso  winzigen  Phiolen  enthaltenen  Taschenapo- 
theke bis  zu  der  vollständigen  Einrichtung,  die  800  verschiedene 
Medicinen  enthält,  ist  der  gröfste  Scharfsinn  darauf  verwandt,  die 
Heilmittel  in  der  gedrängtesten  Form  zu  arrangiren  und  die  dabei 
notirten  Preise  (eu  gros  natürlich)  sind  erstaunlich  niedrig.  Man 
möchte  in  vielen  Fällen  glauben,  dafs  die  elegant  gearbeiteten 
Holzkasten  allein  so  viel  kosten  möfsteo;  dieselben  werden  jedoch 
zum  gröfsten  Tbeil  in  Werkstätten  des  sächsischen  Erzgebirges 
verfertigt,  was  ohne  Zweifel  Einflufs  auf  die  Billigkeit  ihrer  Her- 
stellung hat.  C.  F.  Asche  &  Co.,  Hamburg,  stellen  pharmazeu- 
tische Präparate  in  grofser  Auswahl  ans.  Eine  weniger  angenehme 
Gedanken  erregende  Ausstellung  ist  eine  Kollektion  von  Gelatine- 
Kapseln,  die  Kastor-Öl  und  andere  angenehm  schmeckende  Flüssig- 
keiten enthalten,  von  J.  Lewinsohn,  Berlin. 

Die  vollständigste  Ausstellung  ätherischer  Öle  ist  die  von 
Heinrich  Haensel  in  Pirna,  die  mit  vieler  Sorgfalt  und  mit  Ge- 
schmack arrangirt  ist.  Dieselben  werden  durch  allmähliche  Destil- 
lation hergestellt  und  sind  so  stark  konzentrirt,  dafs  in  einzelnen 
Fällen  —  t.  B.  bei  Limonen-,  Orangen-  und  Curacto-Öl  —  sie  das 
Dreifsigfache  derselben  Quantität  gewöhnlicher  öle  darstellen. 
Diese  Essenten  umfassen  ein  grofses  Sortiment  von  Früchten,  Ge- 
wünen  und  Liqueuren  und  sind  in  mannigfacher  Hinsiebt  verwend- 
bar. Lindenhan  At  Giesel,  Leipzig,  haben  ebenfalls  eine  reich- 
baltige  Kollektion  von  ätherischen  Ölen,  Essenzen,  Äthern  und 
Farben  ausgestellt,  Dr.  F.  Wilhelmi,  Leipzig,  Öle  und  Firnisse, 
aufserdem  „Plastilina*,  einen  Modellthon,  der  nicht  hart  wird.  A 
Oehlrich  &  Co.,  Hamburg  und  Riga,  führen  Proben  des  russischen 
Mineral-Schmieröls  „Bakuin*  in  verschiedenen  Stadien  der  Berei- 
tung vor.  Dieses  Öl,  welches  in  Süd-Rufsland  gewonnen  wird, 
gelangt  in  grofsen  Fässern  nach  Baku  am  schwarzen  Meer,  wird 
von  dort  in  grofsen  Bassins  auf  einer  besonderen  Dampferlinie  an 
die  Werke  der  Firma  nach  Hamburg  und  Riga  verschifft,  wo  es 
raffinirt  wird,  und  liefert  mannigfache  Produkte  von  kaufmännischem 
Werth.  I ui  rohen  Zustande  ist  das  Öl  sehr  dick  und  von  dunkel- 
brauner Farbe,  wird  aber  so  lange  raffinirt,  bis  es  rein  weifs  und 
völlig  geruch-  und  geschmacklos  geworden  ist  und  dann  in  grofser 
Ausdehnung  für  medizinische  und  Parfümeriezwecke  benutzt. 

Farben  aller  Arten  stellen  Schröder  &  S tadel man  n  in  Ober- 
lahnstein aus  nebst  einem  ausgezeichneten  Sortiment  von  Maler- 
farben und  Farben  für  Papiertapetenfabrikation.  W.  Leyendtcker 
&  Co.  in  Köln  bringen  eine  mannigfache  Kollektion  von  Firnissen, 
Bleiweifs  und  rother  Mennige  und  verbinden  damit  eine  ausgedehnte 
Fabrikation  von  Blei-  und  Zinn-Pipen.  Die  deutsche  Farben-  und 
Frucht-Esseozen-Fabrik  in  Leipzig   bat  eine  atizieheude  Auswahl 

Digitized  by  Google 


1889. 


M 

EXPORT,  Organ  des  Centralvereina  fOr  Handeiae;eogTapbie  ete. 


Nr.  6. 


von  Farben  und  Frucbt-Essenzen  für  Konditoren  und  Destillateure 
ausgestellt.  Außerdem  gehören  tu  dieser  Section  eine  gante  An- 
tahl  von  Auastellern  von  Firnissen,  Blau,  Seifen,  Mineralwässern 
und  PuUpomade,  welche,  wie  nützlich  auch  immer  ihre  Artikel 
sein  mögen,  kaum  eine  genauere  Erwähnung  erfordern  dürften. 

Die  deutsche  Ausstellung  von  Papier  und  Schreib- 
materialien. Mit  dem  Wachalhum  der  Litteratnr  ist  da« 
Wachstbum  der  Papierfabrikation  Hand  in  Hand  gegangen.  In 
Deutachland  ist  daaaelbe  in  den  leisten  Jahren  gani  enorm 
gewesen;  vor  8  Jahren  waren  Ober  990  Papiermaschinen  im 
Deutschen  Reiche  in  Thätigkeit,  nnd  oberstieg  die  jährliche  Pro- 
duktion 10  Gewichtspfund  pro  Kopf  der  Bevölkerung.  Da- 
von wurden  ungefähr  15°,,  exportirt.  Das  Hauptproduktions- 
land war  bisher  Baden,  jetzt  aber  sind  andere  Staaten,  be- 
sonders Sachsen,  im  Begriff,  die  Zahl  ihrer  Maschinen  reifsend 
schnell  zu  vermehren.  Die  Ausstellungen  von  Papier  nod  Schreib- 
materialien sind  in  der  deutschen  Abtheiluog  zahlreich  vertreten 
und  umfassen  ein  weites  Feld  der  Mannfaktur.  Die  ausgestellten 
Papiersorten  jedoch  sind  meist  für  spezielle  Zwecke  bestimmt,  die 
geringeren  Sorten  sind  schwach  vertreten.  Unter  die  Hauptprodu- 
zenten zählen  die  vereinigten  Bautzener  Papier-Fabriken,  welche 
eine  grofse  Auswahl  von  Schreibpapier  und  hochfeinen  Papiersorten 
für  verschiedene  Zwecke  ausgestellt  haben.  Sieler  &■  Vogel, 
Leipzig  und  Berlin,  haben  Musterbücher  mit  verschiedenen  Sorten 
Druck  und  Schreibpapier  für  Kunstzwecke  ausgelegt.  Die  Werke 
dieser  Firma  sind  sehr  ausgedehnt  und  die  ausgestellten  Proben 
lirfern  deu  Beweis,  dafs  sie  die  besten  Papiersorten  herstellen 
können.  F.  Friedrich  Nachfolger,  Barmen,  stellt  farbige  und 
Phantasiepapiere  hauptsächlich  für  Zwecke  der  Chromolithographie 
aus.  welcher  Kunstzweig  in  Deutschland  in  den  lettten  Jahren  einen 
grofsen  Aufschwung  genommen  bat,  wovon  die  zahlreichen,  an  an- 
deren Orten  der  deutschen  Abtbeilung  ausgestellten  Proben  ge- 
nügend Zeugnifs  geben.  Dieselbe  Firma  stellt  auch  eine  grofse 
Auswahl  von  marmorirten  nod  farbigen  Papieren  für  Buchbinder- 
nnd  ähnliche  Zwecke  aus.  Glasirte  und  Kartenpapiere  in  allen 
Qualitäten  und  Farben  stellen  Hochstein  *  Weinberg,  eine  der 
Hauptpapierfirmen  Berlins,  aus,  worunter  schwarze  Glacepapiere 
für  Photographen  besonders  hervorragen.  P.  Schnell,  Kassel, 
fahrizirt  farbige  Papiere  aller  Art  und  hat  seine  Fabrikate  sehr 
wirksam  unter  einem  hübsch  dekorirten  Baldachin  ausgestellt.  Ge- 
latine- und  metallische  Papiere  sind  eine  Spezialität  dieser  Kollek- 
tion, auch  Imitation  von  Leder  und  Kaliko  in  Papier.  Ebenso  bat 
0.  T.  Winkler,  Leipzig,  eine  verdienstvolle  Ausstellung  von 
Leder-  und  Kaliko-Imitationen  arrangirt,  wie  sie  für  die  billigeren 
Bücbereinbände  gebraucht  werden.  Dieselben  sind  meist  echt  gefärbt 
und  haben  bei  grofser  Festigkeit  und  Dauerhaftigkeit  ein  gefalliges 
Aussehen.  Die  Imitationen  von  Kalbleder  z.  B.  würden  jeden 
tauschen,  der  nicht  Fachmann  ist,  wenn  er  ihnen  in  einem  Halb- 
franzband begegnete.  G.  Schreck,  Muskan,  hat  eine  grofse  Aus- 
wahl von  Packpapieren  gesandt,  die  auf  langen  Walzen  aufgerollt  1 
sind,  ao  dafs  sie  leicht  besichtigt  werden  können.  Diese  Papiere 
werden  aus  Holzfasern,  Stroh  und  einer  Menge  anderer  wohlfeiler 
Materialien  hergestellt  und  zu  überraschend  billigen  Preisen  abge- 
geben, was  natürlich  für  Waaren  dieser  Art  die  beste  Empfehlung 
ist.  Leo  Haenle,  München,  bat  europäischen  Ruf  wegen  seiner 
Gold-,  Silber-  und  Zinn-Folie-I'apieren  und  Gold-,  Silber-  und 
Phantasie-Borten.  Thatsichlich  können  selbst  auf  dem  Londoner 
Markt  nur  wenige  Fabrikanten  in  dieser  speziellen  Branche  mit 
Haenle  erfolgreich  kookurriren.  Dabei  ist  die  Ausstellung  eine 
aufserordentlicb  umfassende.  Sie  enthalt  die  verschiedenen  Arten 
von  Gold-  und  Silber-Papieren,  mit  denen  Konfiserie-Atrappen, 
Modewaareo-  und  Luxus-Artikel-Kartons  verziert  zu  werden  pflegen, 
und  die  Mannigfaltigkeit  der  diesen  Papieren  aufgeprefsten  Moster 
ist  erstaunlich.  Die  glatten  Silber-  und  Zinn-Folie-Papiere  werden 
zur  Verpackung  von -Thee  und  zn  einer  Unzahl  anderer  Zwecke 
benutzt,  und  man  kann  sich  daher  denken,  dafs  das  Absatzgebiet 
des  Herrn  Haenle  ein  iufserst  umfangreiches  ist.  Manche  von 
den  Silber-  und  Gold-Borten  sind  so  stark  geprefst,  dafs  sie  ein 
sehr  reiches  Ausseben  gewinnen,  wozu  natürlich  Papier  von  aufser- 
ordentlicb starker  und  zäher  Struktur  gehört.  Eine  grofse  Auswahl 
von  Bronze-Papieren  aus  derselben  Fabrik  sind  auf  Rollen  in  Form 
eines  grofsen  Dbelisken  ausgestellt.  Die  Kollektion  von  Tapeten 
von  G.  L.  Peine,  Hildesheim,  gehört  eigentlich  in  die  Möbelab- 
theilung, mag  aber  hier  Erwähnung  finden.  Die  Mannigfaltigkeit 
der  dabei  verwendeten  Muster  ist  aufserordentlicb  grofs,  und  es  be- 
finden sich  darunter  solche  von  künstlerischem  Werthe,  wie  sie  in 
Australien  nicht  oft  gesehen  werden.  Die  Borten  und  Friese  sied 
ebenfalls  höchst  beachtenswert)]. 

Aus  Nürnberg  stammen  drei  Bleistiftkollektionen.  Nürnberg 
ist  die  »weite  Stadt  Bayerns  und  war  einst  die  gröfste  nnd  reichste 


der  freien  deutschen  Reichsstädte.  Longfellow  beaingt  sie  in 
einem  seiner  schönsten  Verse: 

.Quaind  old  town  of  toil  and  traffic,  quaind  old  town  of  art 
and  song  .  .  .«•) 
nnd  gedenkt  dabei  Albrecht  Dürers,  und  des  Schuster-Sängers 
Hans  Sachs.  Vor  der  Entdeckung  de»  Seeweges  nach  Ostindien 
um  das  Kap  der  guten  Hoffnung  war  Nürnberg  eine  der  gröfsten 
Handelsstädte  der  Welt,  denn  es  war  der  grofse  Stapelplatz  für 
die  Produkte  des  Ostens,  die  von  Italien  kamen  und  nach  dem 
Norden  gingen.  Die  Veränderungen  im  Welthandel,  die  Verwüstun- 
gen des  dreifsigjahrigen  Krieges  und  die  veralteten  Institutionen 
der  Stadt  erschütterten  ihren  Wohlstand,  aber  die  Industrie  des 
Platzes  ist  noch  immer  beträchtlich  und  nimmt  reifsend  schnell  ao 
Bedeutung  an,  und  Nürnberg  ist  seit  Jabr  und  Tag  berühmt  wegen 
seiner  Bleistifte.  Wer  bitte  nicht  von  Faber's  Bleislifteu  gehört 
und  sie  benutzt?  Kein  anderes  Haus  in  Europa  bat  solchen  Ruf 
in  Bezug  auf  seine  Fabrikate  und  die  reichhaltige  Ausstellung  von 
Johann  Faber  repräsentlrt  dieselben  würdig.  Gegenwärtig  exi- 
stiren  zwei  Firmen  Faber,  von  denen  die  von  Johann  Faber 
die  jüngste,  aber  nicht  am  wenigsten  gedeihende  ist.  Der  von  den 
Nürnberger  Bleistiftfabrikanten  benutzte  Graphit  kommt  hauptsäch- 
lich von  Passau,  wo  sich  ausgedehnte  Lager  davon  befinden.  Die 
verschiedenen  Schattirungen  der  besten  Zeiebenstifte  werdpn  durch 
sorgfältige  Auswahl  des  Graphits  nach  den  verschiedenen  Graden 
der  Dichtigkeit,  meist  aber  durch  einen  Zusatz  von  Schwefel  oder 
Schwefelantimon  und  dadurch,  dafs  man  den  Graphit  der  Hitze  aus- 
setzt, gewonnen.  Für  die  wohlfeilsten  Sorten  wird  die  schlechteste 
Qualität  des  Graphits  mit  schwarzem  Kalk  und  Thon  gemisrht 
nnd  zu  einer  Paste  geknetet.  Farbige  Stifte  werden  durch  Ver- 
wendung verschiedener  Sorten  Kalk  hergestellt,  die  anstatt  Gra- 
phits für  dieselben  benutzt  werden.  Der  Prozefs  des  Zuschneiden» 
und  Füllens  der  Bleistifte  ist  sehr  interessant  und  die  Verwendung 
von  Maschinen  hat  denselben  zu  grofser  Vollkommenheit  gebracht. 
Die  Quantitäten  von  Cedernholz,  die  im  Lnufe  eines  Jahres  zu  Blei- 
aliftdecken  verbraucht  werden,  sind  ganz  erstaunlich.  Faber's 
Radirgummi  ist  nicht  minder  wohlbekannt  und  in  mannigfachen 
Arten  ausgestellt,  wie  Überhaupt  die  ganze  Ausstellung  höchst  ge- 
schmackvoll arrangirt  ist.  Sch wan bäusser  vormals  Oross- 
berger  4  Kurz,  Nürnberg,  hat  seine  Ausstellung  in  einer  grolsen 
Trophäe  von  Bleistiften  arrangirt,  die  jede  mögliche  Qualität  re- 
präsentiren.  von  dem  breiten  Zimmermannsbleistift  bis  zu  dem  nied- 
lichen Anhängsel  an  einer  Damentanzkarte.  Die  Nürnberger  Blei- 
Stiftfabrik  von  Dunkelsbühler  k  Co.  stellt  hauptsächlich  billigere 
Qualitäten  von  Bleistiften  aus,  in  denen  sie  ein  grofses  Geschäft 
macht. 

Tinten  haben  mehrere  Fabrikanten  ausgestellt,  von  denen  der 
bedeutendste  wahrscheinlich  A.  Leonhardi  in  Dresden  ist,  dessen 
„ Dresdener  Tinten*  sich  bereits  eines  guten  Rufes  erfreuen.  Er 
stellt  eine  sehr  reichhaltige  Auswahl  von  Schreib-  und  Kopir-Tinten 
und  Tintenpulvern  au»,  und  von  der  Ausdehnung  seines  Geschäftes 
zeugt  der  Umstand,  dafs  fast  jeder  Gegenstand,  den  er  gebraucht, 
inkl.  Gläser  und  Flaschen  besonders  für  ihn  angefertigt  ist.  L. 
Stoefa,  Chemnitz  i.  S.,  führt  eine  unzerstörbare  Tinte  vor,  welche 
garantirtermafsen  den  Wirkungen  von  Salzsäure,  Salpetersäure  und 
jeder  anderen  Säure  Widerstand  leistet.  Karl  Ha»elhorst,  Dresden, 
stellt  Alizarin-Tinten  iu  grofser  Auswahl  aus,  A.  H.  Proeschold 
&  Co..  Gräfenthal  i.  Tb.,  Schiefertafeln  iura  Schnlgebrauch,  die  sich 
durch  ihre  dunkle  Farbe  auszeichnen,  im  Gegensatz  zu  dem  grauen 
Aussehen,  welches  die  australische  Schuljugend  an  neuen  Tafeln 
gewöhnt  ist,  und  das  zu  beseitigen  sie  zu  mannigfachen  Listen  ihre 
Zuflucht  nimmt  Ernst  Sch wertfeger,  Bernburg,  führt  Muster 
von  hölzernen  Federhaltern  und  sich  selbst  mit  Tiute  versorgenden 
Federn,  H.  Teichmann,  Leipzig,  eine  anziehende  Knllektiun  von 
Papierlaternen,  Helmen  und  anderen  Phantasie-Artikeln  aus  Pa- 
pier vor.   

VereinNnatrhrichten. 

Bericht  üb«  dieSitmng  d«  „Centra-veretea  für  Handelsgeographie  etc." 

(Sehluls.)  Den  8üd-Pro*in«*u  Rm  Urämie  <lo  Sul,  Sjnts  GntttwtM  und  Parstii 
gegenüber  weist  die  Proviu«  Sio  Paulo  Tie'«-  Vorzüge  auf.  Von  Werth  tat 
es  schon  für  die,  welch*  doribin  an*« aiiJern,  «laf*  die  hraailiunisihe  Re- 
gierung ihnen  freie  Passage  gewährt,  ohne  dafs  dieselben  sieh  irgendwie  iu 
binden  brauchen;  sie  sind  nicht  ge»wiinu'eu ,  auf  eine  Kanenda  tu  gehen, 
obwohl  dies  für  sie  unter  den  heutigen  Verhältnissen  da»  Be«t--  ist.  Port 
erwirtet  den  Arbeiter  ein  gutes,  ans  Hackvteinen  gebautes,  mit  /.irgelri  ge- 
decktes und  gedieltes  Haus;  beim  Kaxenueiin  erhält  er  den  nüthigen  Kredit, 
und,  ws.«  die  Hauptsache  ist,  er  kann  vom  ersten  Tage  an  arbeiten  und 
Geld  verdienen.    In  den  .Süd-Provinzen    erwartet   ihn  dagegen  der  l'rwald; 
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durch  die  mühsam«  Arbeit  des  Waldschlagens  mufs  er  sich  sein  Feld  erst 
herstellen,  ohne  ilrefs  er  dabei  Geld  verdient-  So  mufs  er  in  den  ersten 
l'/t  bis  2  Jahren  sich  kümmerlich  durchschleppen,  da  er  nur  wenig  Ge- 
legenheit 6ndet,  auswärts  Geld  tu  verdienen.  Nur  selten  bringen  die  Kolo- 
nisten es  dort  durch  die  tandwiithschaft  allein  xu  Vermögen;  der  Gruod 
dafür  liegt  darin,  dafs  ihnen  die  Gelegenheit  fehlt,  ihre  Produkte  in  der  er- 
giebigsten Weis»,  nämlich  durch  den  Kzport,  tu  verwertben.  Wenigsten* 
gilt  dies  für  Santa  Catbarina  und  Parins:  aber  auch  in  Rio  Grande  do  Sul 
herrscht.  Dach  „Koseritt'  Zeitung*.  iur  Zeit  eine  landwirtschaftliche  Krisis 
l'as  llauptpntdukt  dieser  letzteren  Provinz  ist  Xarqtie  Mit-nfc,  gedarrtes 
Rindfleisch),  an  dessen  Produktion  die  deutscheu  Kolonien  wenig  Autbeil 
haben.  In  Santa  Catharina  und  Paranä  ist  der  Dauptgcgenstand  der  Ausfuhr 
der  Mate  (mitf.  Paraguay -Tbee),  bei  dessen  Erzeugung  auf  die  Deutschen 
nur  ein  geringer  Theil  entfällt.  l»ie  Folge  davon  ist,  dafs  der  Handel 
dort  den  Charakter  des  Tauschgeschäftes  annimmt  und  deshalb  nur  wenig 
Itaares  Geld  ins  Land  kommt.  Die  Provinz  Sio  Paulo  aber  hat  ein  land- 
wirtschaftliches Produkt,  das  durcliau*  da*  Übergewicht  über  alle  anderen 
dortigen  Erzeugnisse  hat:  das  ist  der  Kaffee,  ein  WellhandeUartikel,  der 
Geld  in  Fülle  ins  Land  bringt 

Welche  immensen  Vortheile  der  Provinz  Sio  Paulo  aus  diesem  im- 
stande erwachsen  und  welrh  bedeutende  Kntwickelung  dieselbe  in  Folge 
dessen  genommen  hat,  das  möchte  ich  Ihnen  im  Folgenden  durch  einige 
Zahlen  erläutern.  (Verschiedene  graphische  Darstellungen  dienten  dem  Red- 
ner tur  Erläuterung  der  hier  folgenden  statistischen  Tabellen.) 

Die  Ausfuhr  der  Provinz  Sio  Paulo  wertbete  im  Rechnungsjahre  1877- 
IS78  die  Summe  von  27,«  Millionen  Mürels  (I  $  =  ca.  2  .//,  nach  dem 
gegenwärtigen  Kurse  2,»  Jt),  1*86/1887  dagegen  74.»  Millionen  $,  also 
fast  das  Dreifache.  Von  den  74  199  tonlos  (1  Conto  de  Rei»  =  I  000  $} 
der  Ausfuhr  in  diesem  Jahre  entfielen  74  112  Contos  auf  die  Ausfuhr  von 
Kaffee,  alxo  nur  87  Conto*  (=  ca.  174  000  M)  auf  die  anderer  Produkte. 
Der  Clierschufs  der  Ausfuhrwerthe  über  die  Wertbe  der  Einfuhr  stieg  in 
diesen  Jahren  von  21  auf  57,»  Millionen  $.  Die  Einfuhr  ist  deshalb  ver- 
liultnifsinäfsig  >«  gering,  weit  Sau  Paulo  auf»er  dem  Kaffee  den  gröfsten  Theil 
der  für  den  eigenen  Bedarf  notwendigen  landwirtschaftlichen  Produkte 
selbst  hervorbringt.  Dieser  Oberschufs  kommt  natürlich  baar  ins  Land, 
und  ist  der  Hauptgrund  für  die  immense  Kntwickelung  der  Provinz.  Die 
angegebenen  Zahlen  beruhen  auf  den  Angaben  der  Zollstatistik  von  Santos. 
Nach  der  amtlichen  Statistik  zeigt  die  Provinz  Rio  de  Janeiro  die  höchsten 
Produktionsziffern  (95  Millionen  $);  wenn  man  aber  in  Erwägung  zieht,  dafs 
der  Hafen  von  Rio  noch  von  Säo  Paulo  und  Minaa  Geraes  bedeutende  Kaffee 
zufuhren  erhält,  so  dürfte  in  Wirklichkeit  die  Provinz  Säo  Paulo  die  höchste 
Produktion  aufweisen,  da  diese  auf  85  Millionen  $  geschätzt  wird  und  der 
Werth  des  über  Rio  verschifften,  aus  Sio  Paulo  summenden  Kaffee?»  etwa 
10  Millionen  *  beträgt.  —  Die  Bevölkerung  der  Provinz  Sio  Paulo  ist  schwer 
festzustellen;  1872  betrug  sie  etwa  837  000,  1886  dagegen  1  221  000  Ein- 
wohner :  auf  1  Einwohner  entfallen  mithin  70$  ■■  ca.  IM.//  an  AuBfuhrweithen 

Zum  Vergleiche  möge  folgende  Talteile  dienen. 

Auf  I  Einwohner  entfallen  an  Ausfuhrwertben : 

Deutschland  u.  Frankreich  je  68  .44 ,     Prov.  Sio  Paulo  ....    130  M. 

Vcr.  Staaten  von  N.-A  .    .    75    .       Belgien  177  . 

Argentinien  80   ,    i  Niederland  192  . 

Britisch-  n.  Franz. West  Indien  97    .    j  Cubi  202  . 

England  129    „       Australien   300  . 

Wie  schon  erwähnt,  deckt  Sio  Paulo  einen  grolsen  Theil  seiner  Kon- 
stimption  selbst,  nicht  blofs  beim  Kaffee,  sondern  auch  bei  Zucker,  Tabak, 
Wein,  Reis,  Mais  und  anderen  Zerealien,  Baumwolle  (die  in  12  Fabriken 
verarbeitet  wird);  auch  entwickelt  sich  die  Industrie  dort  in  blühendster 
Weise,  namentlich  Maschinenfabriken,  in  denen  u.  a.  vorzügliche  KaiTee-Be- 
arbeitungsmaaehinen  hergestellt  werden,  ferner  Gerbereien,  Seifen-  und  Licht- 
fabriken,  5  Uutfabriken,  1  Kattundruckerei,  I  Streichholzfabrik,  zahlreiche 
Kisen-  und  Holz-Bearbeitungsfabriken,  Sägemehlen,  Zucker-Raffinerien,  Sprit-, 
Essig-,  Likör-  und  Mineralwasser-Fabriken,  einige  Kalkbrennereien  and  zahl- 
reich« Ziegeleien. 

Der  wachsende  Wohlstand  der  Bevölkerung  zeigt  sieb  in  der  steten  Zu- 
nahme der  Sparkassen-Einlagen: 

Sparkassen  in  Sio  Paulo: 

im  tt*ti 

Einleger     ....    1005  20  240 

Einlagen   87  Conto*        984  Contos. 

Die  Steigerung  der  Einlagen  in  den  betreffenden  12  Jahren  war  eine 
fast  regelmafslge;  die  Einlagen  haben  «ich,  im  Vergleich  zu  1875,  zuletzt  *cr- 
fünfundzwanzigfaebt. 

Zur  Illustration  der  verschiedenartigen  Finanz-  und  Verkehr* -Verhält, 
nisse  in  der  Provinz  Sio  Paulo  mögen  noch  folgend«  Zahlen  dienen: 

Di.  Provinzial-Einnahmen  betrugen  1885:  292  Conlos,  1887  da- 
gegen 5700  Contos;  in  gleichem  Verhäl-nifs  stiegen  die  Ausgaben  von 
171  auf  5461  Conto*.  —  Bei  der  Po»t  zeigen  die  Betriebs- Ergebnisse  in  den 
letzten  Jahren  einen  Überschuh,  während  früher  ein  Fehlbetrag  vorbanden 
war;  1886.87  betrug  der  Cberscbufs  der  Einnahmen  106,r  Conto*.  Die 
anderen  brasilianischen  Provinzen  mit  Ausnahme  von  Minaa  Gerat*  und 
Pari  erzielen  in  der  Postverwaltung  keine  Überschüsse.  Von  den  im 
leuten  Jahre  aus  Brasilien  abgegangenen  32000000  Briefen  entfallen  lR,u 
Mill.  auf  Rio;  vom  Reste  ,  13,i  Hill  )  entfallen  6  Mill.  auf  Sio  Paulo;  von 
den  im  selben  Jahre  angekommenen  23  Mill.  Briefen  entfallen  10  Mill.  auf 
Rio;  vom  Reste  (13  Mi]].)  kommen  4';»  Mill.  auf  Sio  Paulo. 

Beförderung  von  Waaren  und  Passagieren  auf  den  Pakistaner  Eisenbahnen : 


1877  IM 
268  000  Tonnen  774  000 

51 1  000  938  ooo 

Damit  gelangen  wir  auf  das  Gebiet  der  Eisen  bahn  Verwaltung.  Ganz 
Brasilien  bat  9500  km  Eisenbahnen,  wovon  auf  Säo  Paulo  nahe  an  2300  km 
(also  '/*)  entfallen.  In  den  übrigen  Provinzen  gehen  die  Bahnlinien  ent- 
weder nur  von  der  Küste  zum  Innern,  oder  v<m  Küstenstadt  zu  Küstensladt. 
Die  Provinz  Sio  Paulo  dagegen  weist  ein  ganzes  Eisenbahnnetz,  ein  ent- 
wickeltes Klsenbahnsvstem  auf.  In  dem  Theile  derselben,  der  hier  in  Be- 
tracht kommt,  also  nördlich  vom  Küstengebirge  und  östlich  von  den  Regionen 
des  Innern,  speziell  in  dem  Dreieck,  dessen  nördliche  Spitz«  bis  Pirassununga, 
dessen  Basis  von  Lencöes  bis  Sio  Paulo  und  Mogy  da*  Cruces  reicht 
und  dessen  Inhalt  etwa  24000  qkoi  uinfafst.  beträgt  die  Länge  der  vorhan- 
denen Geleise  1251  km,  sodafs  auf  10000  qkm  521  km  entfallen.  Das  ist 
ein  ähnliches  Verhältnis  wie  in  Frankreich,  wo  auf  1OO00  qkm  519  km 
(ieleise  kommen;  gr"f««rc  Zahlen  »eisen  nur  Belgien  (1419  km)  sowie  tirofs- 
Deatschland,  Schweiz  und  Niederlande  auf;  alle  übrigen  Staaten 
geringeres  Verhältnifs,  laut  folgender  Talteile: 
Auf  10000  qkm  kommen  Geleise  (in  km): 
Belgien.  .  1419  Niederlande  59B  üsterr.-t'ng.  302  Spanien.  .  124 
Kngland  .  929  Sie  Paolo (A)  521  Italien  .  .  294  Rumänien  .  113 
Deutschland  642  Frankreich  .  519  Portugal  .  186  Kufsland  .  45 
Schweiz     .    636    Dänemark   .  411   Schweden  .  137 

Auf  Grund  der  angesehenen  Zahlen  ist  es  gestattet,  den  Reichthum 
und  die  Kntwickelung  der  Provinz  Sio  Paulo  als  bedeutend,  und  für  Süd- 
Amerika  als  ungewöhnlich  tu  bezeichnen.  Den  folgenden  Berechnungen  über 
die  Rentabilität  von  Kaffee- Fazenden  werden  Sie  also  nicht  zweifelnd  gegen- 
überstehen, umsomehr  als  dieselben  mit  grölster  Sorgfalt  angestellt  sind. 

a)  Wählen  wir  zuerst  eine  Fazenda,  die  von  Santo*  weit  entfernt  ist, 

spcoen  ins  Gewicht  fallen.  Der  Boden  dort  ist  terra  roxa,  tiefer  eisen- 
»zv.llialtiger  Grund,  der  sich  für  den  Kaffeebau  besonders  eignet,  da  er, 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen,  schon  60  Jahre  trigt,  ohne  je  gedüngt 
worden  zu  sein.  Betragt  die  Pflanzung  100  000  Kaffeebäume,  so  stellt  sich 
die  Kmte  auf  10  000  Arroben',  oder  ca.  150000  kg  in  guten  Mitteljahren 
(I  Arroba  —  15  kg).    Diese  10  000  Arroben  (ä  6  Milreis**)  bilden  eine 

■M 

Einnahme  von   60O00 

Ausgaben:  $ 

Hacken  der  Bäume   5  000 

Pflücken  (320  lieis  pro  Alqueira  =  50  I"«)    6  400 

Aufbereitung   4  ÜOO 

Fracht  (900  Rei»  pro  Arrobaj   9  000 

Verwaltung   9  000 

Kommission  S>   1  800 

Also  Reingewinn  *  28  800 
Eine  solche  Fazenda  würde  dem  Käufer  100  000  $  kosten,  die  jährlich  ca. 
29«/«  Gewinn  bringen  würden;  selbsl  wenn  der  Ankaufspreis  sieh  auf 
150000$  stellt«,  würde  der  Reingewinn  eine  Verzinsung  von  19%  bringen. 

b)  Berechnung  für  eine  Fazenda  mit  etwas  weniger  gutem  Boden  im 
"  in  (100000  Blnme): 

Mllr.i. 

Einnahme:  6000  Arroben   36  000 

$ 

Ausgaben:  Hacken  (pro  1000  Bäume  50$)  -.  5000 
Pflücken  (pro  Alqueira  400  Reisl  ....  4800 
Aufbereitung  ( pro  Arroba  400  Reis  incl. 

Fracht  zur  Station)   2400 

Fracht  nach  Santos  (600  Reis  pro  Arroba)  .  3600 

Verwaltung   5000 

1080 

zusammen    21  880 
Reingewinn    14  120 

Ankaufspreis  der  Fazenda  mit  vollständiger  Einrichtung  70  000  $.  also 
V.rxinsung  20%;  wenn  Preis  100  000  $,  Zinsen  14,1  %. 

c)  Berechnung  für  eine  Fazenda  mit  vorzüglichem  Hoden  im  I 
Ribeirao  prelo  (120  000  Bäume): 

Einnahme:  200OO  Arroben   120000 

A  usgaben: 

Hacken   5  000 

Pflücken  1240  rei«  die  Alqueira)   ....    0  600 

Fracht  (li<*>  reis  pro  Arroba)   22  000 

Aufbereitung-   8000 

Verwaltung   5  000 

3600   

^_58  200 
Reingewinn    $  66  800 
Ankaufspreis  2ÜO  Contos.  Verzinsung  33,4  % 
2/.0      .    ,         .  2G,7»/» 
300      .    ,        .  22,2«;,, 

')  Niedrig  angenommen. 

•*)  In  den  letzten  10  Jahren  betnig  der  Preis  der  Arroba  durchschnitt- 
lich 7  Milreis. 

"•)  Nach  Kefaaek  -  39,»  l 
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Ueberteugung,  data  Säo  Paulo  ein 
Kapital  ieL    Gerade  jetzt,  wo  seit 


18.  Mai  v.  J.  die  Kmaniipalion  der 
durchgeführt  ist,  dürft«  dar  geeignetste  Moment  iut  Krwerbuog 
gewinnbringender  Kaffeefazenden  »ein.  Viele  Kaxendeiroe  haben  unter  den 
obwaltenden  Verhältnissen  die  Lust  verloren,  «eiler  tu  arbeiten,  nicht  weil 
ei  nicht  lohnt,  sondern  au«  psych ologischen  Moüren:  .nie  «ollen  oder  können 
sieh  in  die  durch  daa  Sklavenenunzipalions-Gesetz  verändert«  Lage  nicht 
schicken.  Ks  bietet  sieh  also  jettl  die  günstigst«  Gelegenheit,  die  Landereien 
billig  tu  erwerben.  Eine  Gesellschaft  mit  einigen  Millionen  Mark,  «eiche  die 
Katen  du  nach  dortiger  Methode  bearbeiten  IMm,  alao  von  Arbeitern  (rolonoa) 
gegen  Akkordlohn,  «ürde  sicherlich  ihre  Rechnung  dabei  finden.  Sie  würde 
dabei  nicht  Kolonisation  in  unserem  Wortsinne  erstreben,  sondern  nur  lend- 
•  irthacbaitlicbeai  Großbetrieb«  nachgehen.  Daraus  aber  könnte  mit  der  Zeit 
eine  wirkliehe  deutsche  Kolonisation  werden.  Denn  noch  gar  viele  unkulti- 
vierte Strecken  Landes  mit  dem  ausgezeichnetsten  Boden  in  Gebiet  des  Para- 
barren  der  Bebauung  mit  Kaffeebiumen.  Dort  könnt«  die  Gesell- 
im  Laufe  der  Jahr«  Landereien  erwerben  und  Deutsch«  ansiedeln,  und 
nur  solche,  die  sich  an!  andern  Kaien  das  bewährt  und  Geld  er 
haben.  Auch  andere  Ziele  könnte  die  Gesellschaft,  je  nach  Gelegen- 
heit, nebenher  verfolgen,  so  x.  B.  den  Weinbau,  der  fast  noch  gewinn- 
bringender i»t  als  der  Kaffeebau.  Fetner  könnte  sie  spater  auch  abgebaute 
Pazendaa  erwerben,  die  von  ihren  Besitzern  aufgegeben  wurden,  da  sie  jetzt 
rationeller  und  intensiver  bearbeitet,  tot  allem  gedüngt  werden  meisten; 
tugleieb  lief»  sich  auf  diesen  Faxendas  auch  Viehwirthachafl  betreiben,  deren 
Brtrng:  Milch,  Butter  usw.,  in  der  Stadl  Sa«  Paulo  und  in  Rio  frisch  verkauft, 
tbeuer  verwertbet  werden  könnte )  während  Butter  in  Blechbüchsen  dort  jetzt 
mit  2  t  pro  1  kg  verkauft  wird,  würde  frische  Butter  3'/«  bis  «  *  erzielen 
Kurz,  genug  der  Ausbeute  würde  ea  geben,  um  der  ins  Leben  getretenen 
tiesellschaft  auch  aufserhaJb  ihres  so  wie  so  rentabelu  Hauptgeschäftes 
bedeutende  Nebengewinn«  zu  verschaffen.  Auch  ist  au  erwägen,  dafa  ein« 
solch«  systematisch  arbeitende  (ie>elJachafl  viel  mehr  Reingewinn  erzielen 
wird,  als  die  früheten  Besitzer." 

In  der  sich  an  diesen  Vortrag  knüpfenden  Dlakuaaion  bemerkte  Herr 
A.  W.  Sellin  (Mitglied  des  Vorstand««  des  .Centralvereins  für  Handels- 
geograpbie  etc.'):  .Den  AuefübnmgMi  de«  geehrten  Herrn  Redner»,  soweit 
sie  die  Überlegenheit  der  Provinz  Säo  Paulo  in  wirtheehaftlicher  and  finan- 
zieller Hinsicht  betietten,  kann  ich  mich  ganz  anschliafaen ;  nur  ein  Punkt 
ist  mir  nicht  ganz  einleuchtend,  nämlich  die  Neigung  vieler  Faiendeiros, 
ihre  Besitzungen  tu  verkaufen,  umsomehr,  als  viele  derselben  so  sehr  Lei 
der  „Bsnco  do  Brazil"  vrrschnldet  sind,  dafs  deren  Aktien  im  Kurse  stark 
heruntergegangen  siud.  Was  aber  die  Hauptsache  betrifft,  die  Anwerbung 
deutacber  Arbeiter  durch  eine  zu  gründende  Gesellschaft,  so  ist  ea  aller- 
nöglich,  dafs  aie  unter  guten  Herren  wohlhabend  werden  können, 
ist  daa  noch  lange  nicht  immer  der  Fall;  viele  Arbeiter  sind  dort 
fiüher  zu  Grund«  gegangen,  und  das  kann  beute  ebenfalls  eintreten,  so 
lange  für  die  Kolonisten  dort  noch  das  Gesetz  über  die  Abecbliefsung  ton 
Parceria- Vertragen  in  Kraft  ist  leb  möchte  Herrn  Dr.  Kaerger  aufs  Ge- 
wissen fragen,  ob  er  Deutsrhen  reiben  würde,  nach  Sä"  Paulo  auszuwandern, 
wo  sie  der  Gefahr  ausgesetzt  sind,  zu  Grunde  zu  gehen?!  Mag  Brasilien 
erat  solche  Gesetze,  wie  das  erwähnte,  aufheben  —  bis  dabin  bat  S  ü  d  - 
Brasilien  (Rio  Grande  und  Santa  Katharina)  für  uns  den  Vorzug.  Wenn 
der  Kolonist  dort  auch  weniger  verdiint,  eins  bleibt  ihm  da  doch  immer 
gewahrt:  daa  Recht  der  freien  Selbstbestimmung!" 

Her  Dr.  Kaerger:  .Ich  rathe  niemanden  tur  Auswanderung,  aber  wenn 
jemand  zur  Auswanderung  entschlossen  ist,  so  geht  er  meiner  Ueberteugung 
nach  besser  nach  Sio  Paulo!  Jenes  Gesetz  über  die  Parceria- Verträge,  wenn 
auch  noch  in  Geltung,  kommt  heute  durchaos  nicht  mehr  zur  Anwendung: 
die  Beamten  im  Einwanderungshause  in  Santo«  dulden  nicht,  dafs  solche 
Verträge  abgeachloasen  »erden.  Die  schlimmste  Bestimmung  des  Gesetzes 
ist  die,  dafs  der  Faxendeiro  den  wortbrüchigen  Kolonisten  bis  zu  SO  Tagen 
einsperren  kann,  aber  diese  Bestimmung  ist  sehr  verklausulirt,  und  wenn 
der  Kolonist  seine  Schulden  bezahlt,  so  mufs  sein  Herr  ihn  freilaasen.  Im 
Ganzen  sind  aeit  ErlaJs  de«  Gesetze*  etwa  30  bis  40  Leute  eingesperrt  wor- 
den; seit  vielen  Jahren  ist  ein  aolcher  Fall  nicht  mehr  vorgekommen,  wie 
ja  überhaupt  das  Gesetz  nicht  mehr  angewandt  wird,  nach  dem  Zeugnisse 
des  Herrn  Konsul»  Krug  in  Catnplnaa.  Die  Behauptung,  dafs  viele  Arbeiter 
früher  in  Säo  Paulu  tu  Grunde  gegangen  seien,  entspricht  nicht  den  That 
»eben.  Seibat  die  Einwanderer  der  früheren  Zeiten,  die  unter  dem  Irruck 
der  damaligen  Verhältnisse  tu  leiden  hatten,  sind  fast  ausnahmslos  gut 
situirte  Leute  geworden. 

Waa  übrigens  di«  Verschuldung  der  Fazendefros  bei  der  brasilianische« 
Bank  anlangt,  welche  zum  gröfsten  Tbeil  in  einer  zu  wenig  sparsamen  Lebens- 
führung ihren  Grund  hat,  so  kann  dieser  Dmatand  ans  nur  günstig  sein;  in 
Betreff  der  Verksufalust  der  Pflanzer  wiederhol«  ich,  dais  dabei  psychologische 
Momente  mit  ins  Spiel  kommen,  die  uns  mehr  oder  weniger  unklar  und 
unverständlich  sein  können.* 

Herr  Sellin:  .Einen  Punkt  möchte  ich  noch  hervorheben,  der  einen 
weiteren  berechtigten  Einwand  gegen  dl«  Einwanderung  deutscher  Arbeiter 
in  Säo  Paulo  liefert,  das  ist  die  Chinesen •  Rinwanderune.  Zwei  Gesell- 
schaften haben  sich  dort  gebildet,  eine  in  Campos  in  der  Provinz  Rio,  die 
andere  in  der  Provinz  Minas  Garnes,  die  mit  aller  Gewalt  Chinesen  ins  Land 
haben  wollen-  Kommen  diese  Bestrebungen  zum  Ziele,  dann  verbietet  aich 
für  die  Deutschen  die  Einwanderung  nach  Säo  Paulo  schon  ans  diesem 
Grunde  von  selbst 

Dafs  übrigens  der  deutsche  Kapilalist  in  Sio  Paulo  seine  Rechnung 
kann,  dafür  will  ich  noch  als  Beweis  «ine  Äufsernng  des  Herrn  Stadt- 
(frnfaeren  Abgeordneten)  Spielberg  anführen:   .Wenn  ich  alle  Ver- 
as würde  ich  meinen  Sohn  nicht  nach  Rio  Grande 
Sut,  sondern  nach  Sto  Paulo  gesandt  haben!* 


Im  Übrigen  kann  ich  nur  feststellen,  dafs  des  Herrn  I 

betreffs  der  Auswanderung  Units,  her  nach  Säo  Paulo  ausein- 
andergehen.* 

Harr  Dr.  Kaerger:  .Die  Chinesen  frage  wird  für  Säo  Paolo  keine  Be- 
deutung erlangen,  da  die  Pflanzer  mit  ihren  italieniarben  Arbeitern  voll- 
kommen zufrieden  sind  und  diese  in  großen  Mengen  dort  einwandern.  Wie 
ich  »ebon  im  Anfange  meiner  beuligen  Ausführungen  betont  habe,  will  ich 
hier  aber  nicht  über  die  Auswanderungsfrage  sprechen:  ich  bemerke  zum 
Schlüsse  nur  nie  b,  dal's  ich,  wenn  eine  deutsche  Gesellschaft  sich  in  Säo 
Paulo  ankauft,  gegen  eine  deutsche  Auswanderung  dortbin  keine  Beden- 
ken hege.* 

Auf  eine  Anfrage  des  Herrn  Wendel  betreffs  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse von  Säo  Paulo  und  deren  Einwirkung  auf  deutsche  Arbeiter  be- 
merkte Herr  Dr.  Kaerger  noch:  .Der  Wendekreis  gebt  zwar  mitten  durch 
die  Provint;  jedoch  das  Hochland,  auf  welchem  sich  die  Kaffeepflanzungen 
befinden,  hat  ca.  600  bis  900  m  Meereshöhe  und  weist  deswegen  cm  günstiges 
Klima  auf.  Ii.  SanU  Catharina  ist  es  viel  heifser  und  feuchter;  der  Kaffee 
will  aber  kein  heifses  Klima,  sondern  nur  eine  gleichmäßig  über  du  gante 
Jahr  vcrthoillc  Wirme.  Ich  habe  viele  deutsche  Arbeiter  in  Sio  Paulo  ge- 
fragt, ob  ihnen  das  Klima  bekomme,  und  ihre  Antwort  war:  Ja,  wir  können 
hier  gut  arbeiten." 

Der  Vorsittende,  Herr  Direktor  Geliert,  Schlots  hierauf  die  Sitzung, 
und  lud  die  Anwesenden  ein,  an  dem  sich  anschließenden  geselligen  Zu- 
sammensein theilzunehmen.  wo  sonstige  fragliche  Punkte  weiter  besprochen 
werden  könnten. 

Wiirttemberjischer  Vereis  fllr  Haadelsfcographla  Der  Vortragsabend, 
am  18.  Januar  war  sehr  besucht.  Kaufmann  Theodor  Heinrieb  sprach 
über  die  Veränderung  der  Mittelpunkte  des  Welthandels  und  den 
Wechsel  seiner  Straßen  als  eine  Folge  der  Entwicklung.  Narh  einem  kurten 
historischen  Rückblick  erinnert,  der  Redner  seine  Zuhörer  an  die  Zeit,  wo 
der  ganze  Welthandel  in  den  Händen  weniger  Plätze  gelegen  habe,  unter 
denen  London  den  wichtigsten  Tbeil  desselben  beanspruchte.  Nunmehr  — 
die  ältere  Generalion  der  jetzt  Lebenden  hat  den  Wechsel  noch  mit  durch- 
lebt —  bat  sich  das  geändert.  Mit  dem  ungeheuren  Aufschwung,  den  der 
Außenhandel  gewonnen  (derselbe  betrag  nach  v.  Scherzer  1830  und  1882: 
in  England  1800  und  12600  Millionen  .//,  in  Deutschland  (SO  und  «400 
Millionen  in  den  Vereinigten  Staaten  500  und  6200  Miliinnen  .//.  in 
den  Niederlan  ten  32t)  und  25O0  Millionen  .//,  die  Vermehrung  demnach  das 
sieben-,  tehn-,  twö.f-  und  achtfache;',  hat  sich  namentlich  auch  durch  den 
Einfluß  dea  neuen  Handels« eges  durrh  den  Suezkanal,  die  Zahl  der  Handele- 
mittelpunkte  vermehrt  und  ihre  Lage  und  Bedeutung  verschoben;  dieselben  wur- 
den ihrer  Eigenart  nach  hervorgehoben.  Hierauf  wurden  die  Hilfsmittel  des 
jetzigen  Verkehrs,  die  entworfenen  neuen  Verbindungen  und  ihr  Einfluß,  dieGc- 
biete,  die  sich  uns  erschlossen  haben,  einer  kurzen  Betrachtung  unterzogen  und 
zum  Schlafs  der  Wunsch  ausgesprochen,  dafs  es  den  deutschen  Pionieren  unter 
dem  Schatz  der  deutschen  Flagge  vergönnt  «ein  möge,  die  Produkte  deutschen 
Fleifses  immer  mehr  in  die  weite  Welt  hinaustuführen.  Aus  dem  ungeheuren  Mate- 
rial war  mit  sicherer  Hand  durch  den  Vortragenden  das  Kigentbümlichste 
and  Kennzeichnendste  tu  einem  übersichtlichen  Gesammtbilde  ausgewählt, 
desaen  Werth,  wie  der  laute  Beifall  der  Anwesenden  bewies  allseitig  erkannt 
und  gewürdigt  wurde.  Professor  Dr.  Huber  sprach  seine  volle  Befriedigung 
und  den  Dank  der  Zuhörer  aus,  welche  sich,  um  ein  äußeres  Zeichen  Ihrer 
Anerkennung  zu  geben,  von  ihren  Sitten  erhoben.  In  sehr  eingehender 
Welse  hob  Kommerzienrath  H.  Franck  (Ludwigsburg),  an  eine  von  dem 
Vortragenden  gemachte  Bemerkung  anschließend,  hervor,  wie 
es  sei,  nicht  nur  Pioniere,  sondern  auch 
Stande  seien,  den  Anforderungen,  welche 
stellen  könnte,  zu  genügen,  wobei  «r  V«n 
schwimmend«  Kxportauaatellung  hinzuweisen. 

Den  Vortrag  am  ib.  Januar  hatte  Hofrath  Dr.  C.  Renz  übernommen: 
er  beschränkte  denselben  der  Fülle  das  Stoffes 
während  er  die  Mitthcilungen  über  Tschafut-K« 
in  Aussicht  stellte.  Es  war  ein  lebensvolles,  farbenprächtiges  Bild,  welches 
er  von  der  allen  Chane  entwarf,  dessen  Deutlichkeit  noch  durch  ver- 
schieden«, während  des  Vortrags  zirkulirende  Photographien  erhöht  wurde. 
Die  auch  durch  Bodenstedts  l" berselzung  der  Puschkinschen  Gedieht«  bei 
uns  bekannt«  Gartenstadt  (eigentlich  Gartanhaas  oder  Schlots;,  inmitten  der 
schönen,  durah  mildes  Klima  beglückten  Krim  gelegen,  deren  laadscbaftiicbe 
Reize  der  Vortragende  höher  stellte  als  die  aller  anderen  von  ihm  besuchten 
Länder,  (von  etwa  IfiOOO  Menschen  bewohnt)  bieten  dem  Besucher  «in  un- 
verfälschtes Bild  des  Orients,  welches  nicht  durch  groteske  Nachahmung 
einer  ausländischen  Zivilisation  gestört  wird.  Die  nicht  orientalischen  Ein- 
wohner der  Stadt  wohnen  in  eigenem  Viertel:  die  Tartaren  sind  gröfsten- 
tbeila  von  ausgezeichneter  körperlicher  Schönheit  und  ragen  aneh  hiaaiebt- 
Riganechaften  über  ihre  Nachbarn  hervor.  Der  Palast 
Äufseren  nach  interessant,  im  Innern  nicht  immer  harmo- 
nisch, mit  swinar  durch  Puschkin  verherrlichten  Springquelle,  die  vielen 
Moscheen  u. «.  w.  wurden  eingebend  beschrieben;  di«  Ratze  der  Stadt  und  der 
Gegend  werden  weithin  erkannt,  viele  Badgaste  verweilen  dort  vom  Frühjahr 
bis  zum  späten  Herbst.  Einem  von  Professor  Huber,  welcher  den  Vortrag 
mit  einigen  Worten  eingeleitet  hatte,  ausgesprochenen  Wunsch«  nachkommend, 
ging  Hofrath  Dr.  Rent  tarn  Schlafs  auf  die  in  der  Nähe  von  Baktschi-Sarai 
befindlichen,  beinahe  auaachliefslich  von  Deutschen  bewohnten  Niederlassungen 
ein,  deren  Bewohner  meistens  wohlhabend,  ja  reich  genannt  werden  können. 
Professor  Dr.  Huber  dankte  nach  Schluß  dea  Vortrages  Hofrath  Dr.  C  Rent, 
und  die  Versammlung,  welche  »orber 


halber  auf  Baktschi-Sarai, 
für  einen  anderen  Abend 
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Yentelclinl's  der  bei  der  Kednkilon  eingegangenen  Dracksearlftea. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch  die 
Buchhandlung  Walther  4  Apolaut,  Berlin  W.,  Markgrafenstrarse  60, 

jederzeit  belogen  werden. 
Die  Deutschen  im  Auslande.  Beitrage  zur  Kolonial-  und  Auswanderungs- 
pol'tik  «n  J  Rethwisch.    Berlin  188«.»     Im  Selbstverlage  .1««  Ver- 
fasser». 

Wir  haben  hier  eine  kompilatorische  Arbeit  vor  uns,  die  ähnlich  wie 
ilns  im  Jahre  18R4  erschienene  Buch  von  Dr.  Emil  Jung  .deutsche  Kolo 
nien"  «ich  die  Aufgabe  stellt,  eine  übersichtliche  Darstellung  ton  der  Aus- 
breilung  de«  Deutscbthuins  über  die  Erdoberfläche  <u  geben.  Möglich,  dafs 
da*  .1  u  Ii  e 'sehe  Werk  dem  Autor  die  erste  Anregung  ru  seiner  Arbeit  ge- 
geben und  ihm  gewissermsfacu  als  Grundlage  für  dieselbe  gedient  hat,  aber 
er  hnt  »ich  wenigstens  bemüht,  die  Jung'sche  Darstellung  unter  geschickter 
Verwerlliung  der  neuesten  traten  >u  vervollständigen.  Spejiell  die  Zeil- 
schriften .Export",  .Deutsche  Kolontalieituiig*  und  .Deul»che  Post"  haben 
ihm  hierfür  ein  wichtige«  Quellenmaterial  geliefert,  mit  dessen  Hilfe  es  ihm  auch 
thatskchlicli  geglückt  ist,  ein  recht  übersichtliches  Bild  mn  der  leitwciligen 
Verbreitung  des  lieutschthuins  mit  kurier  Charakteristik  der  Verhältnisse, 
unter  welchen  dasselbe  in  den 
ru  entwerfen. 

In  dieser  Hinsicht  labt  seine  Skizze  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig, 
vielmehr  kann  sie  Allen,  die  sich  für  den  ton  ihr  behandelten  Gegenstand 
interossire»,  zur  Orientining  empfohlen  werden.  Weniger  befriedigend  sind 
dagegen  des  Autor«  allgemeine  Betrachtungen  und  Urtbeile  über  Auswanderung 
und  Kolonisation,  denn  sie  erschöpfen  ihren  Gegenstand  nach  keiner  Richtung 
hm  und  müssen  insofern  als  einseitig  bezeichnet  werden,  als  sie  die  Lösung 
hochwichtiger  volkswirtschaftlicher  Fragen  lediglich  vom  Sl__ 
zwar  warm  empfundenen,  den  realen  Verhältnissen  aber  nicht 
I'  ' 


aufserdeutschen  Gebieten  thitig  ist, 


Briefkasten. 

—  Leider  hat  die  deutliche  Mission  unter  den  l'urulien  an  der 
ostafrikaniseben  Küste  schwer  zu  leidet).  Am  12.  (?)  Januar  wagten 
bewaffnete  Banden  Buschiris  einen  Angriff  auf  Dar  es  Salaatn,  wo 
sich  die  deutsche  evangelische  MisaionsatatioD  befindet,  obwohl  die 
,Mö»e'  in  der  Nähe  »or  Anker  lag.  Bei  dem  Kampfe,  in  welchem 
die  Angreifer  mit  grofsrn  Verlusten  zurückgeschlagen  wurden,  ge- 
riethen  die  leichten  Negerhütten  in  Brand  und  das  Feuer  theiltc 
sich  auch  dem  alten  sowohl  wie  neuen,  noch  im  Bau  begriffenen 
Missionshause  mit  Die  Missionare  sollen  auf  bereitstehenden 
Kähnen  unverletzt  nach  der  Möve  entkommen  sein  und  sich  jetzt  in 
Sansibar  befinden.  Nur  Schwester  Maria  Fingerle  hat  eine 
leichte  Wunde  infolge  dea  Brandes  erlitten.  Dagegen  sollen  die 
bei  dem  Neubau,  welchen  man  Mitte  1889  zu  beendigen  hoffte,  be- 
schäftigten Arbeiter  gefangen  genommen  and  weggeschleppt  worden 
sein.  Nach  diesem  Angriff  Oberfielen  die  Leute  Buscbiria  noch  die 
wenige  Stunden  westlich  gelegene  Station  der  bayrischen  Benedic- 
tinermOnche  Pugu,  wo  sie  alles  zerstörten,  zwei  Brüder  und  eine 
Schwester  tOdteten  und  drei  Brüder  und  eine  Scbweater  gefangen 
mit  sich  schleppten,  während  nur  einem  einzigen  die  Flucht  gelang. 
Dieser  harte  Schlag  für  die  deutsche  Mission  ist  am  so  mehr  za  be- 
dauern, als  diese  kaum  begonnen  hatte,  mit  grofser  Mühe  festen 
Boden  in  Ost-Afrika  za  gewinnen. 

Güterverkehr  Ober  den  Gotthard ,  dea 
und  Pontebba.  För  den  Verkehr  metallurgischer  Er- 
zeugnisse von  deutschen  8tatiunen  nach  Italien  ist  ein  Auszug 
aas  dem  deutsch-italienischen  Gütertarife  vom  1.  August  1888  auf- 
gelegt worden.  Dieser  Aaszag  enthält  sämmtlicbe  auf  den  metal- 
lurgischen Verkehr  nach  Italien  bezügliche  Bestimmungen,  Waaren- 

und  Frachten  labeilen,  und  ist  von 
Preise  von  3j»  .  H  zu  beziehen. 


ndlunga-  un 
ontrole  zum 


Strasburg,  den  26.  Januar  1889.    Die  geschäftsfübrende  Ver- 

■  ■  Eisenbai 


waltung.    Kaiserliche  General-Direktion  der 
Lothringen. 

-  Briefe  nach  den  Britischen  Kolonien  in  Australien  und  Süd-Afrika 
sowie  nach  dem  Oranje- Freistaat  und  der  Südafrikanischen  Republik  müssen, 
da  diese  Gebiete  dem  Weltpostverein  noch  nicht  beigetreten  aind,  nach  dem 
Satz  von  40  >4  für  je  K  frankirt  werden.  Als  Ausnahme  hiervon  unter- 
liegen Briefe  nach  den  Auatraliachen  UafenpliUen  Adelaide,  Melbourne 
und  Sydney  der  ermafsigten  Taxe  von  20  t,  für  je  15  g,  wenn  dieselben 
als  Schiffsbriefe  mittels  deutscher  Dampfer  ab  Bremen  versandt  werden. 
Die  solcher  Art  zu  befördernden  Briefe  müssen  zum  vollen  Betrage  frankirt 

„Sebiffsbrief  über  Bremen*  ver- 


mufs  uns  in  gleichem  Mtl'se  ebenso  verwundern  wie  erheitern.  Du  ge- 
dachte Blatt  schreibt:  »Berlin,  19.  Janaar.  Nach  einer  aus  Samoa  (!)  hier 
eingetroffenen  Telegramme  sind  die  Aufständischen  bei  einem  Angriff  auf 
Dar-es-Salaam  mit  grofsen  Verlusten  zurückgeschlagen  worden.  Deutscher- 
seits wurde  nur  ein  Beamter  der  ostafrikanischen  Gesellschaft,  Boren  stein, 
und  die  Schwester  Marie  Fingerle  (von  der  bei  dem  Kampf  in  Brand  ge- 
ratbenen  Niederlassung  der  evangelischen  Missionsgesellsehali)  verwundet'. 
Nachrichten  aus  Ost-Afrika  via  Samoa,  noch  dazu  auf  telegrapbuchem  Wege, 
nach  Berlin,  ist  alles  mögliche!  Wenn  die  Wünsche  unserer  Kolonialenthu- 
siasten so  weit  den  derzeitigen  Verhältnissen  vorauseilen,  dann  wird  die 
Kolonialpolitik  dea  Reiches  schwerlich  folgen  können.  Sie  heben  völlig  recht, 
wenn  Sie  meinen,  dafs  der  massenhafte  Beitritt  der  Chemnitzer  zu  den 
bandelsgeographiaeben  Gesellschaften  gegen  derartige«  Kolonialblech  erfreu- 
liche Besserung  schaffen  würde.  —  Ihr  Hinweis  auf  den  Annoncentheil  drängt 
uns  allerdings  auch  die  Oberzeugung  auf,  dafs  das  gedachte  Blatt  das 
„Leib-  und  Magenblau*  der  Chemnitzer  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  ist. 
Die  leiblichen  Genüsse  überwiegen  entschieden  im  Angebot,  denn  wenn  auch 
von  den  drei  Kosen,  dem  Wintergarten,  der  Keldschlöfscbenbrauerei  und  bei 
l'ladcrer  Ballmusik  angekündigt  ist,  so  deuten  doch  Karpfenscbmaus, 
selbstgebackene  Käsekauleben,  Apfelstrudel  usw.  genügend  an,  dafs  In  be- 
denklicher Weise  irdischen  Genüssen  getrennt  werden  wird,  neben  welchen 
den  Musen  wohl  kaum  Beachtung  werden  dürfte.  Auf  2  Seiten  veran- 
schaulichen nicht  weniger  als  12  .Springböcke"  die  Abhaltung  von  Bock- 
bierfesten, und  wenn  wir  den  Versicherungen  der  Herren  Jentscb,  Schramm, 
Gründler  u.  A.  ro.  Glauben  schenken  dürfen,  so  wird  das  zur  Unterhaltung 
herangezogene  Kiesen-Oreheatrion  neben  dem  .Gretisrettig*  und  den  „Oratis- 
iMiekmülzcn",  unter  obligatem  Beistande  von  .Schweinsknöcheln  nml  Klöfsen, 
seinen  Zweck  sicherlich  erreichen,  übrigens  zeichnen  sieb  alle  die  zu  diesen 
Festen  einladenden  Wirth*  durch  Liebenswürdigkeit  aus,  denn  sie  empfehlen 
sich  dem  geehrten  Publikum  mindestens  .freundliehst",  .achtungsvoll",  ja, 
Herr  Görnas  versichert  sogar,  dar»  in  der  .Bierstube  zur  deutseben  Ehre* 
den  geehrten  Besuchern  .rauchfreie  l.ocalitälen*  reservut  sind,  wss  aller- 
dings Herr  Wolf  von  der  . Wolfwhluchl"  -  früher  .Gute  Laune"  -  kaum 
in  der  Lage  sein  dürfte  zu  thnn.  Aber  trösten  wir  uns  dessen,  denn  im 
.Restaurant  Reichskanzler*  winkt  uns  ,  Harmonika  Musik"  ala  appollonii 
Speise,  der  durch  .saure  Flecken"  die  nötliige  Würze  schon  verliehen 
wird.  Wenn  unsere  noudeutschen  Brüder  in  Afrika  auf  unsere  altdeutsch« 
Kultur,  aus  der  rationellen  Art  und  Weise  mit  der  wir  den  Sonntag  zu 
feiern  pflegen,  schliefsen  wollen,  so  müssen  sie  zu  merkwürdigen  Ergebnissen 
gelangen.  Denn  anders  ala  in  Chemnitz  wird  doch  in  Deutschland  der  Sonn- 
tag Nachmittag  selten  gefeiert  Ks  bat  den  Anschein  sIs  wenn  Hunger  und 
Durst  der  ganzen  Woche  auf  wenige  Stunden  zusammengedrängt  würden! 
L'nd  da  redeu  wir  noch  davon  christliebe  Tugend  und  Enthaltsamkeit  nach 
Afrika  zu  tragen  berechtigt  zu  sein!  —  Auf  Wiedersehen  denn  im  .Ast* 
bei  den  .gut  gepflegten  Bieren  und  der  anerkannt  guten  Unterhaltung"  von 
Robert  Weifse.    ihren  weiteren  Einsendungen  sehen  wir  eern  entgegen. 

—  HerT  a  O.  Lobedana,  üiuliuil,  meldet:  Der  Henibv>rg-Bü<3eueeribenlieSe  l'o*[. 
danipfer  .Halila-  let  a«»««aen4  an  le.  Januar  Naebmlttae«  In  Haiita  e»rekueam«a.  ,.Purt„ 
Alae-re"  ut  am  2.'..  Janwar  vo»  haltia  nach  Borof»  nbaeten-gen  .UluedA-  tat  auagehwnd  aaa 
a.*i.  Januar  NerkmlllJar«  Madeira  paeeln  und  tat  am  !rii.  Januar  nach  d«aa  La  Plate  walMrgKgajujen. 
„Montevldeu"  tat  ausgebend  am  l.v  Januar  In  LleeeV'<u  angekümmelt  und  am  Uli.  Januar  nach 
Braaillan  wwtteevegaof«».  .Campina,'-  hat  rfkkkehrend  am  ZU.  Janwar  Teuerirra  paj.lrt* 
..LU.abuu"  aal  auie.aenil  aaa  't i .  Januar  Derer  peestrt.  .I'aranscua-  und  „Guruna"  Sahen 
ruekiehrrnd  am  Ib.  reep.  */.  Januar  D-.ier  paaalrt.  „Tijoe«"  hat  awitfeSebd  aas  3S.  Januar 
Derer  pa»«lrt-  „De.lemf*  Hl  am  19.  lanuar  von  Baiila  -it  ■ 
.oeeloe"  tat  am  .10.  Januar  von  Sauin«  nach  Haaahurf  ebgteana-eo 
am  31.  Januar  Morscu»  in  Fernembueo  aoa-eAerumea 


..Cerltjb«-*  1,1  aiiejEehMid 


Al.fabrl.n  »»0  II  >  m  b  .  r«  »er»  I 


a)  Dampf, Chili. 


Ili.l/aa,  SL  Jens  M.  B.  (via 
New  Tors  Deaopler 

13.  - 


B.  («le  Antwerpen)  Dempl« 

Geliert-  («i«  Haar«)  ll>.  I 
f~  .Bobeiuia-  IT.  I  «'-nur. 


Dampfer  „Wandrabm  "  II.  K.bruar 

•lirwar.  Dampler  „«orraair/-  (von  Kim) 
U^p/.r  „abaella-  (rla  Uarr»)  J4.  »ebroar. 
Uampler  .Polfneala"  (von  Kiaen)  SU.  Kehruar. 
Balllmon  svana.  Antweiwan  Uwmplar  „KJ.tnaul.-  Ib.  I 

Dampler  .Hnn«a/Ia"  U,  April. 
New  Orlaana  llimpt.r  „Carl  UUxab<r|-  Karte  Pebn 
We«  Indien  «la  Harre  [lampter  ..Helrella  '  IZ.  febr 


Oampter  „M 
,  Qftrnsb;  Dnapttr  .Teswala"  19. 
Ilavana.  Msuoine,  Sacaa  la  Üiaade,  Sanilagu  de  Cwbn  a 

leno  -,  Onler  Annahme  Seklwl.  10  Pebroar. 
Heilro  (vis  Howe)  Dampler  ..Aerania-  1.  Hirt.  Dampler    K.andrla"  I.  April. 
1'eranaburn,  Klo  de  Janeire  anal  Saale«  (vis  LlauSwii)  Dampler  .Faxaaw«na-  II. 

Abende,  Dampfer  .Camplaat-  »A,  febrosi  Abende. 
Babls,  Mio  de  Jaar.ro.  und 


Saatoe  («le  Llsaaboa)  Dampfer  .ValparaUu",  I».  P.beuar  Abda 
KoeerKMas  Skolae  (via  Ka4e,r«j  Dampf«  „Orrlenl.e"  t.  fe- 
I».  rebrns.  Ahenda.  Dampfer  Jlao  mcol^'  11.  rekruar  Ab«.. 


Fetr. 


M.  H.  Besten  Dank  für  die  gell.  Einsendung  der  I.  Beilage  zum  .Chem- 
nitzer Tageblatt  und  Anzeiger,  vom  Sonntag  den  13.  Januar  (Nr.  12).  Dafs 
die  deutsche  Kolonialpolitik  viel  Unheil  in  den  minderwerthigen  geographi- 
schen Gemütbem  angeriehlet  bat,  ist  uns  bereits  mehrfach  bekannt  geworden. 
Dafs  jedoch  das  Hauptblatt  der  berühmten    Industriestadt  Chemnitz,  de» 

.  Blnthen  geographisch 


Iquile«  (Per.)  «I«  Para  Dampfer  „Cfrif  1».  Pebr 

Aalen. 

PeauuBS,  eiofspeew,  tlurujtone;.  Japan    Dampfer  „Nlnlift"  IS.  I 
JB.  Februar. 

Bombav,  C'alcutla  Dampler  „Wartbwrs"  Aofans  Pebrwar. 

Peasns.  eior.ap.jre,  llnüo,  Manila  «la  Antwerpen  und  illaasuw,  Dampfer  .Kirkeland«' 
Penans,  SlrMopore,  lloackens,  Japan  Dsmpfer   „Pembrokeahlre"  Knde  Pelirvar. 
Uet-SlblrvM :  V>  ladiwoebetk,  MlroledefSk  a.  A.  Dampfer  .Seat  •"  Anfaavt  Mira,  Daanpler 
Inns  -  hei '  und  Dempler  „llearlkaen"  Anfan«  ApilL 

lertfca. 

WxUlOete,  Maalelra.  Gorio,  Arrra,  Leine  und  Hafen  der  WeitküMe  Dampler  „Marie  Weer- 

menn"  Ii.  Fehwar,  Dampfe«  .Kim Ina"  13.  Februar. 
Weltkarte,  Caanrlecb«  Ineeln,  Oorea,  Aeera,  La«*e  und  den  llifen  der  I 

ha«  bi.  8L  Paul  da  LeAnde  uAI.  Doavpaer  „Adelf  Wm 
SSd^Af.lb«,  Capaladt,  M«"[J,,V-  bjNaJ 

Aa, 

•  »».  Mai. 
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Nr.  6. 


k)  •  •■•lashlfre. 

"GS*  ' 


f'~«t««  „CwiW  ■■*<«. 
P..lt  Natal.  D.lajo»  »••  " 
AI*«,,  41,..,  • 


Tlt7h«MÖ!*|L,.i*M"!ü.d(ll»»  follU 


I«  JT  ul  I7^J»  arhikl  I«. 
*)lk«*a  'f. 


Deutsche 


■iai«  il>.  Ku*ehlii;>riia  Inf  Hn.l..», 
A  uml  ai««aaikat 


Berlin  W.,  I,  u-.k  s  t  rsfse  82. 

Parkal«  uaw.  oi«.  sind  n«r  lait  4l«a*r 
(lr  it.  MraaresaslMU.  Ja*«  ■*»  (Mtn  L.  L 
aalkea  *M  4a*  Am  AkaaaaaiaaTarkaaaa  t»  La.  I  Ick  t 

•)  »«uafUas.  -  im  IktiKilt  ■  im  LI  aar«» 


nrkuJnaa  Pilwn  Ii  Xarksaag  «.n.lh       Uli  U  iiiti  Ml« 
im  L-l  vir  rm  IkaaaaaUa  ■■  4n  •«•Mlk»  takualaa  laalataiitt  all 

69.  Hin  angesehenes  Usus  in  Aneona  surhl  die  Vcrtt 
f..inger  dänischer  Fabrikanten  in  allen  Artikeln  in  übernehmen,  welche  Aus- 
aicht  auf  guten  Abaatz  in  Italien  (je» ihren.  Offerten  unter  L.  48  an  die 
Deutsche  Exportbank. 

70.  Ein  Hamburger  Export-  und  Importhaus  mit  ersten  Refe- 
renten nnd  liankbeziehungen  sucht  einige  solide  überseeische  Ver- 
bindungen unter  günstigen  Bedingungen. 

Oefl.  Adressen  erbeten  unter  L  L.  49  an  die  Deutsche  Exportbank. 

71.  Hie  Herren  Moise,  Bebar,  Isac  in  Konstantlnopel  Ibeilen  uns 
nil,  dafs  aie  ihre  Generalvertretung  für  Deutschland  der  Firma  F.  Meyer 
<t  t'o.  Berlin  C,  Kleine  Jägerstr.  5  übergeben  haben. 

72.  Wir  ersuchen  um  Preisanatellung  Ton  unsatinirten  Karton»  aus 
Holzstoff,  für  Schachtelfabrikation;  BogengrüTse  100/72  cm  und  zwar: 

1.  7500  kg  Karten,  Bogen  100/72  cm  ca.  330  g  wiegend. 

2.  3500  kg  Karton,  Bogen  100  72  cm  ca.  250  g  wiegend. 

Preise  franko  Bord  Damburg  oder  Antwerpen.  Zahlung  erfolgt  in  Haar 
gegen  Konnossement  oder  sonst  nach  Wunsch  des  Lieferanten.  Offerten  er- 
beten unter  L.  L.  50  an  die  Deutsche  Exportbank. 

73.  Ein  gut  silnirter  Schmiedemeister,  welcher  in  »iner  dar  südlichen 
Provinzen  Brasiliens  ansäfsig  ist,  wünscht  Schrauben  mit  Muttern  usw.  für 
Mandioca-Presssen  zu  beliehen.  Die  Schrauben  aollen  ca.  85  mm  stark  und 
etwa  900  bis  900  mm  lang  sein,  II  Gewinde  mafsiger  Steigung,  die  Passung 
am  unteren  Ende  mittelst  langen  Bebels  mit  zwei  beweglichen  Klauen,  welche 
auf  die  aufsen  versenkten  Löcher  der  starken  Mutter  wirken,  laut  ein- 
gesandter Skizze,  welche  Interessenten  zur  Verfügung  steht.  Offerten  nebst 
ioTaersten  Preisangaben  franko  Bord  Hamburg  erbeten  unter  L.  L.  51  an  die 


74.  Ein  in  Spanien  gut  eingeführter  rouunirter  Reisender  sucht  auf 
seinen  Touren  eiue  leistungsfähige  Ultramarin-  und  Pinselfabrik  zu  ver- 
treten und  erbittet  Offerten  unter  L.  L.  52  an  die  Deutsche  Kiportbank. 

75.  Die  Firma  Müller,  Smidt  &  Co,  Capetowo,  tbeilt  uns  mit,  dafs 
sie  den  Herrn  Julius  Ilaecker  ala  Tbeilhaber  in  ihr  Geschäft  auf- 
genommen hat. 

76.  Die  Württembergische  Traniportvartlcberungageaellschaft  zu  Ueil- 
hronn  theilt  uns  mit,  da/s  sie  an  Stelle  ihres  bisherigen  Vertreters,  Herrn 
Wilb.  von  Feilitzseb,  dem  Herrn  Job.  Rossteutseher,  Berlin  W.,  Link- 

6,  die  Generalagentur  ihrer  Ge»ellschaft  für  Berlin  sowie  für  die 
en  Brandenburg  und  Schlesien  übertrafen  hat. 


Provinzen 


77.  Quart.ls  Abstbli.rv  der  Bodenkreditanatalt  in 
31.  Dezember  1889. 

Aktiva.  »  « 

Kassavorrath   22  ü58^j 

Effekten:  a)  de»  Gründungsfoods   170437,,, 

b)  des  Pfandbriefslcherstelluugsfonds  .    .    278  »37,». 

-/eigene   155  438,«    M)4  fl|3.u 

Wechsel  Portefeuille   150  «57,»« 

Konto  Korrente   41  293.u 

Darleben  gegen  Uaadpfand   7  611,«, 

nvpothekar-Darlehenal  Pfandbnefdarlehen^ .    ^  .4  207  555.« 

c  l  Ratender  leben        ...  90  8J8._ti  4  gOJ  «6^ 

Baus-Kunto   30  29.'m« 

Erworben*  Realitäten    27  2R:W  , 

Inventar    .    .    »OH* 

Verwaitnngsaiislegen,  Steuern  und  Gebühren  .    .  27  2415, « 

DebHoran   215  I3CU' . 

5  SM  568.sk 

Passiva. 

Reservefonds:  a)  Grüudungsfond   IQOOOtLss 

b)  andere  Reserven   65  63S.si      |li5  6:i5,H 

irstellungsfond: 

a)  Primien-Anthi-ilschein-Konlii  .    .  58  500.no 

b)  Spezial-Reserve   224  629.«     gga  129.,, 

Pfandbrief  Priraien-Rwarve   24  935,,» 

Pfandbriefe  im  Umlaufe:  a)  Emission    I  4  5'^/»  1 17  200,,., 

b)  .        II  ä  6°e  254  000,o 

c)  .       III  a  li"o     l  774  40O.O» 

d)  .       IV  a  5%'V,  1  551  800,» 

(j       .        V  k  ißft  »4«  »Kl/,,  4  0,;(  ;,jo^d 

Spar-Rinlagen   942  MW , 

PensionsfoiHi    WtMiv'rl 

L'nbebobane  Zinsen  und  Kapitalien   64  8S3^u 

Eingegangene  Zinsen  und  Provision   *s5  84i'" 

r.fi26  558^ 

78.  Dar  Erfinder  des  Konserve-Salzes,  dessen  Fabrikat  im  Deutschen 
Reiche  als  einziges  patentirt  und  auch  in  anderen  Ländern  durch  Patente 
geschützt  ist,  Herr  Hugo  Jsnnasch  in  Bernburg.  wünscht  mit  Agenten 
in  überseeischen  Landern  in  Verbindung  zu  Irden  und  erbittet  Offerten  unter 
L.  L.  53  an  die  Deutsche  Exporthank. 

79.  Wir  erfahren  aoeben  aus  Turin,  dsls  sieb  daselbst  eine  is.-h»iiidler- 
bande  gebildet  bat,  welche  unter  falschen  Vorspiegelungen  Deutsche  Fa- 
brikanten zur  Einräumung  von  gröfserem  Kredit  zu  bewegen  sucht.  Wir 
sind  gerne  bereit,  den  Abonnenten  de»  F.xportt'ureaus  die  einzelnen  Namen 
unter  den  üblichen  Bedingungen  mitzutheilen  und  erbitten  Anfragen  unter 
L.  U  54  an  die  Deutsche  Exporthank 

80.  Die  Kaiserliche  General  -  Direktion  d-r  Eisenbahnen  in  Blsafs- 
Lothringen  theilt  aus  Strafsburg  mit,  dafs  sie  In  Folge  mehrfacher  Wünsche 
aus  beteiligten  Kreisen  die  Bestimmungen  und  Fracbttahelleu,  insoweit  »ie 
sich  auf  Export  metallurgischer  Erzeugnisse  von  Deutschland  nach  Italien  be 
ziehen  in  einem  Hefte  hat  zusammenstellen  lassen. 

81.  Eine  chemisch-technische  Fabrik  für  Qarzprodukle  und  Öle,  welche 
bis  jetzt  nach  Spanien.  England  und  Nord-Amerika  indirekt  exportirte,  wünscht 
mit  diesen  Ländern  in  direkte  Verbindung  zu  treten  und  erbittet  Offerteu 
unter  L.  L.  55  an  die  Deutsche  Exportbank. 

82.  Eine  über  45  Jahre  bestehende  Metallknopffabrik  in  Nord-Deutsch- 
land sucht  tüchtige  und  solide  Vertreter  in  England  und  anderen  über- 
seeischen Lindern.    Offerten  unter  L,  L.  56  an  die  Deutsche  Exporlbauk. 


German  Australian  and  New  Zealand  Despatch 

Äogust  BIomenthal-Hambarg. 

Direkt«  Se^elsolutTa-Expeditionin 

Hamburg— Sud -Australien 

Nach  Port  Pirie 
„OiDftrga"  (+  J/,  L  I.  1  zweite  Hälfte  Februar. 

Nach  Port  Adelaide  nnd  Port  Pirie 

.  Kopier"  (eisen)  100  A  1.    Mitte  Min.. 
Weitere  erstklassige  Segelschiffe  nach  beiden 
Hafen  prompt  folgend. 

Anmeldung  von  Gütern  erbeten. 

August  Blumenthal-Hamburg. 

Jnnger  Hana,  des  Spanischen  und  Eng- 
lischen machtig,  anehi  Stellung  als  Ketftender 

für  das  Ausland.  Derselbe  Ist  mit  amerikanischen 
Verbältnissen  vertraut,  da  er  10  Jahre  in  Mittel-  und 
Kord-Amerika  thätig  war,  und  kann  Kaution  stel- 
len.   Oefl.  Offerten  unter  J,  C.  880  . 

sw. 


Karl  Krause,  Leipzig, 


baut  seit  1855  als 

Spezialität 

Maschinen  für  Buch-  und  Stein- 
druckereien,  Buchbindereien, 

Papier-  und  Pappfabriken, 

Album-  und  Cartounagefabriken. 

560  Arbeiter.  r»: 
jährlich. 
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Hamburg- Südamerik 


iMs- Gesellschaft. 


Direkte  Post-Dampfschiff  fahrten 

Hanibiirg-  ma  Brasilien 

via  Lfambtn. 

nach  Pernambuco  am  11.  und  *5.  jeden  Monats, 
„   Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 

"   Santo*  JaneiPO  und  J  am  4.,  11.,  18.  und  *5.  jeden  Monats. 

■MF*  Sammtliche  nach  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmen  Güter  für  Paranagua, 
Santa  Catharlna,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

HanilMirg'     La  Plata 

Nähere  Auskunft  ertfaeilt  der  Schiffsmakler 

August  Sölten.)  Wm.  Millers  Nachf. 

in  Hamborg;,  Admiralitatsstrafae  Nr.  33/34.  lK\ 

Oampf  schiff  fahrt  des  Oesterr.-Ungar  Lloyd  in  Triest 

Aniiaf  aus  dem  Fahrplane 


r'ahrUn  ab  Trleat! 

Hongkong  über  Port  Said,  Suex,  Djeddah,  Suakiu,  Mkssaua,  Hodeida,  Aden,  Bombay, 


und  China,  Olombo,  Penang  und  Singapore,  an  10.  um  4  Uhr  Nachmittags;  in  Colombo 

tau       auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  Calcutta; 
SutM-Canal  mch  B(in)b,y  fiber  Brindi4ii  Porl  ^  SuM  und  Adejli  m  lti  um  4  ünt 


Donnerstag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindiai  (v 
Sud  und  Syrien,  Abfahrten  Ton  Triest  am  7.  und  21.). 


Port 


Mittwoch,  jeden  zweiten  (6.  und  30.)  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Thessalien  bis  kuu 
stanünopel,  mit  Berührung  von  Fiume,  Santa  Maura,  Patraa,  Catacolo,  Oalamata,  Pirius, 
Syra,  Voto  und  Salon  ich; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyrua,  mit  Berührung  von  Fiume, 
Corfu,  Candien  und  Ohioa; 

.Samstag  um  1 1  IThr  Vormittag«  nach  Konatanlinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi,  Corfu, 
Patraa,  Pirius  und  Dardanellen:  ferner  via  Pirius  nach  Satyrn»;  vi»  Konstantinopel  nach 
Varna,  Odessa,  Galatx  und  braila  und  viercehntlgige  Verbindung  (Abfahrten  von  Triest 
am  9.  und  28.)  nach  Trapeiunt  und  Batum;  via  Plriu»  und  Satyrn»  vi 
Verbindung  (Abfahrten  »on  Triest  am  9.  und  23.)  nach  Syrien. 


I,  II  UarV, 
Mittwoch,  um  11  Uhr 


Im*  Prw Mm] 

bis  CatUru; 


in  Spalato  nach  den  Hafen  der 


11  Ubr  Vormittags  bis  Mctkovicb; 
Freitag,  11  Uhr  Vormittag*  bis  Corfn. 

Dienstag,  II  Ubr 


am  15.  nach  Santos,  mit  Berührung  von 
Bahia  und  Rio  de  Janeiro. 


St.  Vincent,  Pernambuco, 


l.öweMrafae  Nr.  16. 


Direktion  in  Triest  I 


in  Wit« 


Export- Agents: 

G.  Lipniann  &  Geffcken 

in 


O.  Th.  Wlnckler, 

Leipzig:. 

Anstalt  «Lx 

Buchbinderei-Bedarf. 


Mnaablnen 
Werkzeuge) 
Materialien 


für 

Buchbinder. 


Eigene  Maschinenfabrik  In  Lelpxla. 

Ii  v.  Holrwerkieuoen  la  Nieder  NeuscIwinBerg 

•f  gründet  1862.  + 


lllu.tr  Kai. 


ulscli,  engl 


frank,  i. 


Glas  Schreibfedern 

3  Stuck  Proben  für  M 1 40  Briermarken 


Im  Verlage  »on  Wtlther  & 

rkgrafcm.tr.  60,  Ist  erschienen: 
Die 


Berlin  W., 


Portugiesische  Weinausstellung 

BERLIN 

1888 

veranstaltet  tom 

Centralierein  für  rUndelsgeographie  und  Fdrderung 
deutscher  Interessen  im  auslände 

(W..  Uskstr.  ß.) 
in  Gemeinschaft  mit  den 
Ausstetlufigskommissionen  i 


II. 


INHALT: 

I.  Das  Königreich  Portugal,  geographisch  uud 
geologisch  geschildert  von  Dr.  F.oiil  Deckert. 
Land  und  Leute  in  Portugal  von  Dr.  Ousta» 
Diarai 

III.  Zur  politischen  und  wirthachaftlichen  Lage 
Portugal»  von  Dr.  Gustav  Diercks. 

IV.  Die   Ausstellung   portugiesischer   Weine  in 
Bertin  von  Dr.  K  Jannasch. 

V.  Die  Eröffnung  der  Ausstellung  portugiesischer 

Weine  in  Berlin. 
VI.  Weinerzeugung  in  Europa 

VII.  Das  Preisgericht  der  portugiesischen  Wein- 

VIII.  t^u'rtbefie  des  Preiagericht». 

IX.  Ergebnisse  der  Weinausstellang. 

X.  Zwei   Karten   der  hauptsächlichsten  Wein- 
produktiun<gebirti>  Portugals. 

Die  Mitglieder  des  „Centrtlvereins  für  Haadels- 
geographic  etc.*  erhalten  vorstehende  Hroschüre 
sowir  den  Katalog  der  portugiesischen  Weinana- 
stellung gegen  Einsendung  von  0«>  Ji  an  den 
„Centraiverein  für  Hindelsgeonraphie  etc.* 


Fabrik  -Angelgeräte 
H.STORK  Im  MÜNCHEN 
ä  :  10  Milan  ir.  —  SritilM  lalir.  :> 


Hin  j n mgt  r  Kanfmann,  evangl ,  22  Mm 

alt.  mit  guter  Handschrift,  der  sowohl  im  Detail- 
wie  Engros  Geschäft  (Material;  thätig  fr»  <■■  t>  und 
bereit«  seiner  Militärpflicht   als   Kinj.-Freiw.  ge- 
hst, sucht  Verhältnisse    halber  tum  sofor- 
Anlritt  SteJIaaff  in  einem  deutschen  Hanse, 
sa  Filialen  in  deutschen  Kolonien  unterhklt- 
I  Gell.  Offerten  sub  A.  S.  66  nimmt  ctitgegeii  die 
1«)  I  EapediUon  dieser  Zeitung. 


nugi 
tigen 
welcli 
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Herren- 
Cravatten- 
Fabrik, 

Export,  «f. 

Illufltrirte  Preislisten 
gratis  und  franko. 


M.  Greeven 
& 


1 

Wiekrath,, 

(Rheinpreofeen). 

If  asteraasstellungea : 

Export-Mualerlager  .Frankfurt  a./M.* 
J.  tod  der  Mf  den  ,  Hambarg,  Paulstr.  10. 


Berlin  S.O.   C.  SCHLICKE  YSEN,  Wassergasse  18 

älteste  und  gröfsle  aussehliefaliche  Spezislfabrik  für  Maschinen  tur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel -Fabrikation 

empfiehl:  «Ii  Neueste*  ihr«: 

Präf  isions  -  Schneide  -Tische 

p.  r  -  p.  tits«,  won,  n  «u. 

für  Dach-  und  Mauerziegel 

und 

Stranif  falzziepel  aller  gangbaren  Systeme. 


Automatische  Schwingsiebe,  U 


SrkatllU-  n„i  PruMUrk. 


D.  a-P.  *»9te, 
um  Sud,  KIm,  Keklt,  In*  etc.  In  S  Konurrobea 
ta  wrilne.  wwl«  lata  ■lieb»  •     Haas-,  Om.nl, 
■Im,  ruta  «sc. 


llUüM.  Kckwl»fil«b. 

[4] 


Patent-Formapparat« 

mit   Uand-  und   Maichinen  -  Botrieb 

für  Terrazzo,  Cement-  und  Thonfliesen, 
sowie  Preis-,  Schleif  u.  Polir  Maschinen 

und  alle  Apparatr  zur  Marmor-Mosaik-Fabrikatinn, 
täglich  in  der  eigenen  Fabrik  In  Berlin  in  Re 
trieb  m  aeben. 


Nene  Pat*nt-Ziegelprefsform 

bestehend  au«  Schuppenrohr  in  eiaerner  Hülle, 
zun  leichten  und  raseben  Auseinandernehmen: 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

für  Voll-  und  t.ochiie«el  '•'«,  */«,  V<.  l««<h- 
verblender,  Simse  usw. 


13  erst©  Freies  -  Hd^dJd  13  en : 

LONDON  IMt.     KIOTO  i  Japan  i  1876.     KOPKNHAfiEN  187«. 
MOSKAU  1872.     PHILADELPHIA  187«.        DRESDEN  187». 
WIEN  187S.  BERLIN  1878.  BRÜSSEL  1880. 

SYDNEY  187».         MELBOURNE  1880. 
PORTO  ALE6RB  1881.  NfJRNBRRtt  1882. 


Fabrik- 


Marko: 


Grossberger  &  Kurz. 

(Fabrik  gegrtniet  1866.) 
Feinst«  Anker-Bleistift«,  feine,  mittelfeine  und  billige  Bleistifte;  Farbstift«  and  mechanische 
Stifte  in  allen  Arten  und  Qualitäten. 

Schwanhäusser.  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 

NÜRNBERG.  W 


i   Dreyer,  Rosenkranz  &  Droop,  Hannover,  j 

eopfehlen  ihre  J 

Patent-  » 

Wassermesser ! 


Hartgummi-Mersrad, 

welche  sieb  durch  grofse  xtefagensuigkeit  und  Haltbarkeit  * 

austeiebnen.                      rso]  ♦ 

Über  31  000  Stick  tas  Betriebe.  £ 

Zeichnungen.  Prtite  und  Zeugniur  auf  Wunteh.  » 


4  Bände  Hofschriftan,  kostbar  gebunden : 

Aus  der  Berliner  Gesellschaft 
Am  Hofe  des  Kaisers. 
An  Fürstenhöfen  Europas. 
An  Herrscherhöfen  Frankreichs, 
Dänemarks,  Belgiens  und  Hollands. 

Id  dieaen  vier  Werken  werden  dem  gebildeten 
Publikum  l!<>clilrit«  r.-».Hiit.-  Hchilde- 
rnngren  4er  »eael  lach  »fr.  1  Icheu 
VerMltJtlasMB  aus  elea  he-rvorra- 
Cendateai  enrtailtthes  HSfeti  ge- 
boten. 

Preis  simmttieher  4  Bände  in  kostbaren 
(lesebenkeinbänden  lik.  SO.  — 

Jeder  einzelne  Band  ktk.  7.50  Pf. 
Verlag  tob  Waith*- r  &  Apelant  in  Berlin, 
W.  Markgrafenstrafse  60. 


Ein  junger  rühriger  Agent,  der  mit  dem  Ham- 
burger Platzgeschäft  vertraut  Ist,  und  auch  dnreb 
mehrjährigen  Aufenthalt  im  Auslände  (Chile)  in 
der  Exportbranche  hinreichende  Kenntnisse  besitzt, 
wünscht  noch  einige  leistungsfähige  Fabriken  in 
Bulk-Artiketn  für  Hamburg  und  Export  xu  ver- 
treten. Beate  Referenzen  alehen  zur  Seite.  Offer- 
ten unter  B.  60  an  die  Expedition  d.  Blatte«  er- 
beten. 


überseeisches  Exportbier, 


hell  und  dunkel, 

Unsere  Ex portbiere  wurden  mit  «ea  hieasten 
ABBieiehasarss  auf  S  Ausstellungen 

prlmiirt.  <*) 


Vertreter  gesucht. 

Nachdem  nunmehr  die  Ausstellung  portugie- 
sischer Wein«  beendet  ist,  ersuchen  wir  auf  Wunsch 
der  portugiesischen  Delegirten  diejenigen  Wein- 
firmen, welche  geneigt  sind,  den  Vertrieb  portugie- 
sischer Weine  xu  übernehmen,  «Ich  mit  dem  unter- 
zeichneten Verein  in  Verbindung  xu  setxen. 

Zur  Orientirung  »leben  Kataloge  sowie  der  Br- 
richt  des  Preisgerichts  xur  Verfügung. 

Berlin  W.,  Im  Januar  1889. 
Uakitrauw  31 

Ceitralversia  für  Hsndelsgsegraphle  etc. 


Ein  llambnnrer  Export-  und  Importhaa»  mit 
ersten  Referenzen  und  Bank  bezieh  nagen  sucht 
noch  einige  solide  überseeische  Verbladaaren 
unter  rflnaUxfea  Bedingungen. 

(teil.   Adretten  erbeten   unter  B.  69  an  die 

lieutache  Kzportbank,  Berlin  W.,  Linkstr.  32.  (SJJ 


Ein  junger  KatrstzaiaBa,  der  engl.  u.  franz. 
Sprache  mächtig,  sucht  Stellung  im  Auslände. 
Offerten  unter  B.  H.  8.  nimmt  die  Kxped.  d.  Hl, 
entgegen. 
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Aktien-Gesellschaft  für  den  Bau 

Landwirtschaftlicher  Maschinen  und  Geräthe 

und  für  Wagen-Fabrikation  m 

H.  F.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eckartsberg. 

Heiterte  mi  .e.eileeeste  Fabrik  litt*  Bniriie  Ii  DtitscMaii. 

keria  der  Käuflich  preafiiitkea  «ilkeraei  Staate  ■  Medaille 
rar  gewerkliehe  Leittuaf;* n. 

Erste  Preise  auf  allen  Ausstellungen. 
wm-  Export  nach  allen  We 

verschied 
irante  Kra 


Spezialitäten: 
Ein-  und  mehrschaarige  Pflöge 
für  alle  Bodenarten. 


Mühlen-  und  Futtermaachinen. 


Spetialittterj: 

Säemaachinen,  Göpel,  Dreschmaschinen. 
Lokomobilen  und  Dampfdreschsätze. 
Einrichtung  von 
Brennereien  und  Stärkefabriken. 


Nou! 


Neu! 


Efeu! 


i  k  »  il  o-  Iii  1  Im 


Auf  jeden  Tltch  la  iecea;  luri  unnlrg  <ri«Ue[tlc» 
G«»ll*<:hill»pl«l.  Preto  »on  85  bi»  150  Jt  komplrl 
mit  7-ub.Mr  «B<t  S  BMIen.   FroaMlrte  »rsUi  fo) 

J.  Neubaues'.  Billard-Fabrik 

BgBLIW  8W„ 


Komprimirte  Wellen 


für  TraoMniMionto,  Wellen,  Achten, 
Spindeln  u»wn  ilirker  und  be.«er  al» 
kalt  gewallte  oder  abgedrehte  Wellen, 

pntent  compro&ted  and  poliihed  «teel  and  iron  «boftinf  abriiiren 

OKBR.  lti  in  itoi.n.  Mettmaim,  (Rheinpreursen).  m 


LEON  HARDTS 

[TINTEN 


.  Kjlfjnilidief  Bekannt 
lÄJvJaif  frjvfen  fretpVn 


♦■«nnt  V  ^5> 


A00  UEOSflUMl  brk: 
trn»«»r  d»r  h«nlt  aiMa 
AlilAJUXTIHTE  ct.i.  li 
MM o  tmUrtr  Uhrtur 
ICOriR  TIMTtK  joylov. 
«—  SrtqAUTATPI 


i*j 


Grofeer  Export  nach  allen  Gegenden  der  Weit! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1887.    Mehrfach  pramürt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Fonnaten  nnd  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 

[KT] 


Munt 


ir  irrati?. 


—  ■  — . 
E  | 


S  J 

OB 

--  -s 

ff 
52 


Sombart 

Gasmotor 

fiinffccbat«, 
•Olide 
Conatruotfon. 

Geringster 
Gasverbrauch  r 

Bubi«  or  u 
reicelmäuis«r 
Gang- 

BiUlgfr  l'r  • 

AnfuMlnar 

iltfü 


Lokomotivfabrifc  „HOHENZOLLERN",  Düsseldorf. 

liefert  als  Spezialität: 

Vollbahn-  und  Sekundärbahn-Lokomotiven 


wBnsrht  die  Verirrt«  in:  lelfttinirsffihürer  «Un- 
ser In  feinen  trocknen  Farben  in  übernehmen 
und  comenlrenden  Fall»  ffir  feste  Kerhnnnr 
/u  kaufen.  Prima  Referenxen  re-rlane^  und 
Offert  nnter  J .  IT.  VOSS  befördert 


Feldbahnlokomotiven 

für  leichtesten  Oberbau  und  schärfste  Kurven 


und 


Tramwaylokomotiven 

nach  bewährtem  System.  <Mi 

Vollsie  Garantie  -  Real*  Referenzen. 
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Heinrich  Hirzel 

Maschinenfabrik,  Eisen-  u.  Metallgießerei 


«»mo«iik.*f|rttil. 


MtruCi 

Iii  •*•<•« 


Ytrkoauiags  Apparat. 

Petroleum 


zur   Paraffin-   und  Vaselin- 


Raffinerien ,    Theerdestillationen ,  Einrichtungen 

Fabrikation, 

DAMPFÜKKRHITZKR 

Gasanstalten.    Komplett'  Gaabelemhlnngsanlagen.    Olga*-,  Fettgas-,  Sviulerg«^-,  Waswrgas- 
d«*"'«««'.»  Generatoren.  Ilrizongs-Anlogen  für  Generator- Waswcrgas.  Vcrkohlnngs-Apparatc.  Srhweelereien. 


Vt.tlL 


V     8UPEKIOK  EXTRAKTIONS- APPARATE. 


ölgewinnung,  Schwefe!  -  Extraktion.  Wollfotl- 
Verarbcitung,  Knochen-Extraktion.    Leim-Gewinnung.    A1UIONI  AK-APPARATE. 

Fabriken  und  Laboratorien.   Kockanachrinko.    Trieb  tef- 
YAKIU'M-PUMPEN,  Kompressoren,  Trortao-Anlagen. 


Kolounen.  Apparate  fQr  chemische 
Apparate.    Watwerbäder.  Gasometer 

VereucJw-E  xU-aktious-A  pparate .  Schüttel-Apparato.  Destillirblascn 
Kindampf-  n.  Höst-Apparate.  Armatur  für  Dimpf,  Wmni  nml  GtU 


Kondensatoren.  Montejn*. 
BelouctitungsiregenKtande. 


TT 


Eisenkonstruktionen. 

Ban-  und  Maschinengofs. 
Messingdrehwaaren.  Metallgufs. 


Dampf  Pump«.  Oi|U  lalllll.  • 

.Hnfl.f..f..|..|„fM|,.fMf.^^ 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

aaj-  Antorial  rf  e-  Aktien  -  Kapital  1 OOO  OOO  £,  «na 
I  nlrmdrhiif  C   »SO  OOO  £. 

suchen  dauernde  Verbindungen  mit  besten  deuUclien  Firmen  für  den  Australischen  Markt, 
brieflich  durch  ««um.  Balfonr  k  Co.,  London,  Road  l.ain-  II. 

REFERENZEN: 
■etwn.  Halbesel  k  Co.,  3  Lombard  Straet,  Umdoa; 


Mercantllc  Rank  of  AiiHtrnMa,  London: 
Jeaa  T«rn  k  Co.,  London  KC: 
tVatieb«  Exporthank,  Kerlin,  W. 


Agenturen  für  Konstantiiopei  gesucht- 

Von  einen)  sehr  tüchtigen  Agenten  in  Kon 
sbuitinop«!  werden  Agenturen  in  folgenden  Artikeln 
gesucht :  Btechwaaren  (Kiportwaare  in  besonder« 
Näheres   leichtem  Gewicht);  Uerrenweslcn  (llilela  d«  cbaaae); 

Schirme  (Sonnen-  und  Regenschirme):  Bleistift* 
.(billige  Bxporlwaare);  Bijouterien  (echte  und  un- 
echte): Nürnberger  leon.  Brokate  fir  Peraer ;  Türkisch 
It'itbiraru  usw.  Offerten  erbeten  unter  B.  60  au 
dif  Kxpedition  djjgtj  Blattes.  


IS)} 


.Jliapliaiii€^iiu 

vrillstfiudigiT  ErM«t/  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographische  Kuustan:>t:ili  »on 

Grimme  &  HempeL  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

l>ieM  litrrlirtie  FeiMi-rilrk'iraliuii  altileutnrlien  und  modernen 
mj Ich  übertrifft  an  Exaktheit  und  Farbenpracht  die  echte  Olaf- 
malrrei.  Krniöglkbl  wunder««!!?  /.ixaroinrniilcHungen  in  jedweder 
(iiöfse. 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  L'cgeu  Wittoruuga- 
eiiillüaae. 

Das  Aufmachen  der  losen  Blatter  geschieht  nach  Anleituni;, 
doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  tum  Einsetzen  und  i 
Yorhüngebilder. 

loser  reichhaltiger  bunter  Hauptkataiog  stebt  gegeu  Einsendung 
von  -  .U  i.m  h  in  Itriefnuukcn)  ru  dehnt«',  welche  bei  einem  Auf- 
trage xon  "."O  .//  röckxergütet  »erden. 
Illustrirter  Katalogsauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 

0k9*~  Brvt   fMutrr  alt  Wv  iferrerkrhi/r  r  ß.w  M,  "««Tal 

Vertreter  fiir  Österreicb-Uiujarn:  Jot  taigili.  Wien  IY,  Wieden,  Hiuputr.il 

Nti.    Wir  blttan  a«kr,  uuMl«  «cLlau.  Nu*li  Kk  *a*>«t.  ftftf  14  ■>       *•<»•■(■  t.*-- 
n>«hl  t»il  da»  lartliMii  h*tdaapa>l«tbtl*l»ffli,  «atob«      <  et,.   •  -  Na< Bahwann^aa  ua- 
**rm  1  'firfi  ii«*-i«hi--»  aifii),  im  n  t  ■ . .  l*^  In.  (4*J| 


(Ml  • 


WILHELM  GRONAU  S 

Schriftgiesserei,  Berlin  W. 

Kukate  Auswaal  uail  crotaea  L^^pr  von  niodrrnOT 
Drnl-  Turl-,  Zicc..  Rund-  u.  Schreib«« hrlllrti,  Ua- 

fauHngrui.  Muulkn«|rn,  Ttl^*lt'U  *ir. 
liancktuu,  aaaar  Dniokaralum  &]*Umu  lulkill.  1* 
•ollteitir  »ul^i^full^.  IM'OIIT 
<  V 
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V. 


Et 
empfiehlt: 


DulmllwulM 


]a*rt.».r1ll4.l.f 


KOT  " P Hl  IQ  IM- 


Kl.aalamaaolilaaa 
Hm-  iin.l  6tT»hmoM»r 

k.rtoff«Hortirma»c»ln.n 


PSÜI«  •  illna  Art*» 
uu.tschmakokiaan 
Rom  wert* 

5l.mmcMn»n 


Si.llohlwalnn 
Sohw.laatrtg. ' 
OHIImoc.»»»«»'' 
n  .  f.'«  m  l : :  [  ■  \ 
FlIMlMnbf.»«*« 
SM'labnikraa 
(taktriaefta  Uaaianta  ' 
RaiaatGba.nnaiohlnaa  ' 
Waackawi  msssnnmtsaas ' 


Carl  Beermann 

Berlin  S.O.  36,  Vor  dem  Schlesischen  Thore 
Fabrik  landwirthschaftl.  Maschinen  etc. 


FILIALEN: 


\  trimmen  und  Li?«  in  aJUo 


Jtlustrirt«  Katalog- 
gratis  und 
fraaea. 


Eid  Kaufmann,  der  in  England,  Spanien. 
Sid- Amerika  und  Japan  sich  langer  auf- 
gehalten  bat  und  mit  verschiedenen  Branchen 
vertraut  ist,  sucht  Vertrauens  -  Stellung  in 

einem  Export  Hause,  liest«  Referenten. 
GM,  Offerten  unter  8.  2977  an  Rudolf  Mosa», 
Leipzig  erbeten. 

EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Ländern. 


la-rnsonwerk 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Orofse  (woldene  Stoats-Medaille  1883. 

Filler's  Wiadaietaren .  Trocken  Apparate  (System  Aldon),  Pampen 
aller  Art  und  Tiefliohriinoen,  Mahl-  und  SigemOhlea  für  Wind-  und 
Krlhne,  Hebewerkieuae,  Fabrik  Elnrtohttinjen, 


Fried.  Filier  &  Hinsch,  «■ 

fluscht  nen  Fabrik.  HnmhorK-  Einmbfittel. 


Magdeburg  -  Buckau 

■pAeftU  rjad  esportirt  kaupta&clilka 

gl .  Malcklnaa  [WW«,  JfcOf 
I,  HaHand:   I.  IViw.l 
WiU. niiHi'.>n  ,  K^tl^Tj^lnfi.. 
Mahlgangr.  Kugalmihl.n,  s.:)iku<l*rBiulil<-tt, 
iilockrnmub.1«,  Doppel  -  Set  torenbrackar. 
Eic.lllor  MUMan.  I  Täte»!  Ui«»oli  In  9GrbH.li, 

ammleaceaaivei  c«  trwi*,  Kni«*rVorn.  M» 

frikliWn,  Zuekcr,  Kalk,  Kork,  UwlololTcii, 
C'oloiualwaami  ««»-.  4«  Primlao.  (Onnuif 

mtmH  I  cm.  XKKl  *»'  *  I 

VoUiU«dlgtElnrlcbUMiaaa)f<>iii.-nt  ,1'aauioll»-, 

Stbmirii^,  Pilr-p-r  Kabrikan.  Kalkmtlhle«  etc 
■iichw.n  ■>  cwapltl«  Anlagan  m  A/M«»» 

ll.'eadartf-»rttk«l  für  Eli.nb.bn» ,  S4r.»K" 
bahnen,  S.cimobrbahn4»n,  all!  Hartgu.s-hl.ri- 

UBil    K>«uru»giltUck.  ,     tlart?*uv**ckm  UH'I 

ITwta  mit  ataUtumtm  Jeitrr  (olutrurtloB. 

Rad.r  nach  mehr  al»\©  MeaMIM,  r~*r**~m 

mit  Ituiirrn  iti'l  lAic«in.  r.mju*.  /y«.if»*ii'^f» 
ttl,  tUrtn.il  artlkalallel  Art,  u*a.iB.lal.MarlB»»l- 

watiaa  J*ki  <  ga»tn»i ■  H.m  Cur  die  Mailerei,  fax 

Thon,  liamrat.  Papier,  lhTüit.  Eumi,  Bleche, 

ZiKk.rrohr  etc.    r«/«t*  tra«*t 
IV  Tltgalltakl.Figoafaat:   M  »»  limrnUieile  «M 

iign.tac.ka  i»Jer  «Bai««.«'-"  Form  und  Urftaaa. 
Ferner:  «ranne  aller  Art,  rr*..aa. 

bv.lruulutU» .  Mascr-inen   Im   P  ' 

Coilnu»  R.giilalar.n.  Luda-Ig  i  PU 

achaiieSb.  Ouss,  Gait.tlicki  jeder  Art  etc. 

KalaJott  i-  dtmlsck.tnglisck./ranatsittk 
und  spanisch  graitt. 


Gustavo  Harms 


Koiiiniisgiun  u. 

Buenos  Aires 

«  «-.Ii i«  del  Corr*>o  1405  [su 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen 

Oröfste  deutscht  Fabrik  von  W 

Maschinen,  Werkzeugen  u.  Stanzen 


.     Goldene  Medaille:  Amsterdam  1883. 

irk. 

Neueste  Konstruktionen, 
K  bestes  Material, 

vorsngliche  Ausführung. 


Ooldena  Medaille:  Porto  Alegre  1881  Tr>4( 
2Smal  höchst  prämiirt 

auf  sammtlichen  E. 
beschickten  Ausstellungen. 


-    Iltustrirta  Preiskurant«  in  deutscher,  friDzüsi&cher,  englischer,  holländisch  er  u.  sksodinaviseber  Ausgab« 


■6.  ai.  i 


B.  aatcka.  I 
r:  Dr.  k.  Jaaanah.  —  Kai 


lai  ?oa  Wallkar  a  Aaalaal  la  I 
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ikilkrlftig  rn  vertrat«»,  »wie  dem  deutsch»  Handel  and 

Hrlef».  Zeltuoiau  und  Wartbi«ninu(en  rar  de»  a«t">'<" 
Briefe.  Zelteaiea.  Beltrltlaerkliraaxen.  War 

der  deotarhea  lad. 
»lud  a»  dl«  Kedakti 

Ute  alchtl«e  Mmhelluuxen  aber  die  H.ndetrrerhlhnl.i.  du  Auslandes  In  kOi 

au.  Berlin  W,  Uakxtrafae  »,  in  richten, 
den  „raatnlterala  ftr  HaadelegWfnakJe  elf."  sind  nach  Berlin  W.. 

isrter  Priel  tu  äUrmlll  - In 
LJakjtraCia  32.  in  ricblen 

I nb>1 1:  Argentinien  im  Jahre  l*SH.  Europa:  S'ibteiitmrilrte  Dam  pferl  inte  nach  Ost-Afrika,  —  Empfang  der  utarokkaniicben  Uenaadtschaft 
iliircb  «im  Kaiser.  —  Die  deutsche  Ki>l<>nisatimuigc»ellschnft  in  Berlin. S.h"rielierjf.  -  Asien:  I >ie  Eisenbahnverbindung  zwbtcben  Burma  und  China.  Aus- 
tag  eines  Berichtes  von  Atehibald  K.  l'olquhoun  und  Holl  S.  Hallet  —  Im.-  grölst«  Eisenbahn  der  Welt.  -  Süd-Amerika:  Der  neunte  Eilufs  xu 
ttuosten  der  Einwanderung  in  Brisilieii  —  Der  Ktwtlikt  IWlaelirn  l'ara^ua)  und  Bolivien.  —  Die  1888  In  Brasilien  Eingewanderten.  —  Stellung  der  Deutschen 
id  Brasilien.  —  Australien  und  Süd*e  e:  Deutsche-  Interessen  In  StM.  —  Aus  » issenscbsftlicben  Gesellschaften:  Bericht  über  die  Sitzung 
der  .Gesellschaft  für  Erdkunde'.  —  Vereinsnachrichten:  Bericht  über  die  Sitzung  des  .  Württrmhergisclien  Verein*  für  lUndelsgeographie".  Brief- 
kasten. —  Deutsche  Kzporlbank  (A  btbeilung:  Ex no r t- Bu reau\  —  Anzeigen. 

Die  Wiedergabe  von  Artikeln  au*  an  ,E«port"  itt  gestattet,  «enn  die  Bemerkung  hiiuugefügt  wird:  Abdruck  (bei«.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Argentinien  im  Jahre  1888. 

Das  Jahr  lc&H  ist  für  die  argentinische  Republik  allerdings 
nicht  frei  von  Sorgen  gewesen;  die  bis  in's  Krankhaft«-  gesteigerte 
Börsenspekulation  blieb  nicht  ohne  ihren  bedenklichen  Rückschlag, 
□od  ck  fehlte  nicht  viel,  daß  sie  eine  ernste  finanzielle  Krisis  nach 
sich  sog.  Abgesehen  hiervon  int  die  geaamiute  nationale  wirt- 
schaftliche Entwickelung  eine  durchweg  glückliebe,  glänzende  ge- 
wesen, und  das  Resultat  ist  ein  ober  Erwarten  günstiges.  Mit 
Kiesenschritten  eilt  Argentinien  seinen  Nachbarn  in  Südamerika 
voraus  und  wetteifert  mit  den  Vereinigten  Stuten  Nordamerikas 
hinsichtlich  der  Entfallung  seiner  Kräfte,  der  Ausbeutung  seiner  natür- 
lichen Scbltze.  Der  Fortschritt  auf  allen  Gebieten  moderner  Kultur, 
ist  wahrhaft  überraschend  und  berechtigt  zu  den  besten  Hoffnungen 
für  die  Zukunft,  wenn  die  zentrale  und  die  provinziellen  Regie- 
rungen, s<>  wie  die  Nation  sieb  mit  Erfolg  vor  den  Gefahren  zu 
schützen  wissen,  die  der  raseben  Erwerbung  riesiger  Reicbthüiner 
stet«  anhaften,  und  deren  Vorläufer  wir  iiu  vergangenen  Jahre  be- 
merken konnten. 

Die  Grundlagen  und  Bedingungen  des  nationalen  Lebens  Ar- 


uod  d> 


n  ist. 


langen  Zeiträumen,  in  .labrbunderteu  lang- 


Attterikas  hat.  Es  fehlen  hierzu  in  Argentinien  diejenigen  Materien, 
welche  vorläufig  als  die  Voraussetzungen  für  die  kräftige  Ent- 
wicklung der  Industrie  geltest  da«  Eisen  und  die  Kohlen.  Sollte 
es  xich  einst  herausstellen,  daß  diese  Grundeleinente  moderner 
Industrie  doch  in  dem  Boden  der  Republik  vorhanden  siud,  dann 
wird  vielleicht  ein  bedeuteuder  Aufschwung  der  Großindustrie 
möglich  sein. 

Die  Nation  verfügt  noch  über  ihre  volle  jugendliche  Lebens- 
kraft uud  diese  geht  in  ihrer  Aeußerung  oft  über  die  Grenzen  und 
Formen  hinaus,  in  denen  sich  das  Leben  der  Völker  der  alten 
Welt  bewegt,  uud  obgleich  Dampf  und  Elektrizität  auch  diese  ge- 
hörig aufgerüttelt  haben,  so  ist  doch  bei  ihnen  von  einer  solchen 
Gährung  nicht  die  Hede,  wie  sie  sich  zur  Zeit  im  Leben  der  Ar- 
gentinier zeigt.  Man  darf  an  die  Verbältnisse  der  grofsen  süd- 
amerikanischen Republik  auch  gar  nicht  den  Maßstab  anlegen,  den 
man  den  europäischen  Völkern  gegenüber  anwendet,  die  Lebens- 
bedingungen und  LcbensvorausseUnngen  sind  andre,  das  Volk  ist 
in  seiner  Zusammensetzung,  in  seinem  Wesen  abweichend  von 
deucn  der  alten  Welt,  obgleich  eB  aus  den  ethnischen  Elementen 

et 

darf  man  glaubeu,  dafs  die  Verhältnisse  Argen- 
tiniens ihre  definitive  Gestalt  erhalten,  sich  vollständig  auskry- 
stallisirt  haben;  sie  sind  im  Gegentheil  noch  sehr  weit  davon  ent- 
fernt, es  ist  Alle«  erst  im  Entstehen  begriffen,  und  das  Land  und 


Noch  bis  vor  wenigen  Jahren  bildete  dei 
.(nell  Argentiniens  die  Viehzucht;  jetzt  wird 
den  Ackerbau,  und  noch  ist  dieser  nicht  voll 


i  Jahren  bildete  den  eigentlichen  Erwerbs- 
srird  diese  verdrängt  durch 
voll  entfaltet,  noch  harren 
unermefsliche  Gebiete  ihrer  Kultiviruug  uud  schon  strebt  die  Na- 
tion dahin,  die  Gewerbe  in  grofsem  Maße  zu  betreiben  und  den 
Ertrag  derselben  zu  einer  der  hauptsächlichen  materiellen  Grund- 
lagen der  Existenz  der  Natiou  zu  machen.  Mit  der  Erfüllung  diese.» 
letzten  Versuches  hat  es  allerdings  noch  lange  Zeit  und  man  kann 
sogar  mit  voller  Sicherheit  behaupten,  dafs  dieses  Ziel  niemals 
vollständig  erreicht  werden  wird.  Es  wäre  eiu  schwerer  Irrtbum. 
ein  gänzliches  Verkennen  der  natürlichen  Verbältnisse  Argentiniens, 
wenn  der  Industrie  auf  Kosten  der  Viehzucht  und  des  Ackerbaus 
die  Thätigkeit  der  Natiou  aussehliefslicb  zugewandt  würde.  Der 
Staat  könnte  darüber  leicht  iu  eine  verhäuguißvolle  Krise  ge- 
ratheu. Die  Industrie  kauu  uud  wird  in  Argentinien  sich  nur  im  , 
Anschlufs  an  die  Viehzucht  und  den  Ackerbau  uud  im  Dienste  der- 
selben entwickeln,  aber  uiemals  den  dominireudeti  Einflufs  ge- 
rn England,  in  den  Vereinigten  Staaten  Norti- 


seine Zustände  werden  nach  50 
vergleichbar  .-ein.  Finanzielle  Verhältnisse,  wie  diejenigen,  welche 
sich  uus  heute  in  Argentinien  zeigen,  wären  für  die  alten  euro- 
päischen Staaten  die  sicheren  Vorzeichen  eines  unvermeidlichen 
Kuines,  während  sie  dort  kaum  mehr  xu  bedeuten  haben,  als  die 
Schulden,  die  ein  Student,  ein  Offizier  in  der  Zeit  machen,  welche 

Lebenskraft  im 


die  Epoche  der  Gährung.  der 

Letten  des  einzelnen  Individuums  bildet.  Nach  deu  bis  jetzt  ge- 
gebenen Beweisen  ihrer  Leitungskraft  dürfen  wir  hoffen,  dafs  die 
argentinische  Nation  diese  natürliche  Entwicklungsphase  jedes 
lebenden  Organismus  ohne  uachtheilige  Folgen  durchmachen  wird. 
Wir  köuuen  uns  daher  auch  nicht  den  pessimistischen  Anschau- 
ungen mancher  Beurtheiler  der  heutigen  Zustände  Argentiniens 
anschließen  und  die  Auswüchse  der  letzteren  für  unzweifelhafte 
Äußerungen  eines  krankhaften  Zustandes  halten. 

Anlaß  zu  ernsten  Betrachtungen  und  Befürchtungen,  wio  sie 
namentlich  fremdländische  Einwohner  Argentiniens  ausgesprochen 
haben,  hat  hauptsächlich  das  Aufrollen  der  sozialen  und  der  Ar- 
beiterfrage gegeben. 

Mitte  Oktober  halten  die  Eisenbabuarbeiter  in  Mendoza  die 
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Arbeit  eingestellt,  weniger,  um  habere  Löhne  tu  verlangen  und  zu 
entringen,  alt  vielmehr  um  eine  bessere  Organisation  der  Verwal- 
tung der  dortigen  Eisenbahnen  zu  veranlassen.  Sie  proteatirten 
gegen  die  unregelmäßige  Aaszahlung  ihrer  Löhne,  gegen  die  un- 
zwecknilßige  und  schädigende  Organisation  der  Arbeit,  namentlich 
der  Nachtarbeit. 

Gegen  diese  an  sich  völlig  berechtigten  Eiuwäudc  war  nichts 
zu  sagen,  und  die  Öffentliche  Meinung  fand  daran  nichts  ausx uselzen. 
Kurze  Zeit  darauf  begann  aber  eine  Streikbewegung  unter  den  Ar- 
beitern der  Bundeshauptstadt  Buenos  Aires.    Sie  wurde  eröffnet 
durch  die  800  Arbeiter  der  Südbahn,  erfafste  allmählich  einen 
gTofsen  Tin  .1  der  gesammten  Arbeiterbevölkerung  und  dauerte  von 
Ende  Oktober  bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahres.    Gestützt  auf 
den  Nachweis,  dafs  die  heutigen  Löhne  der  allgemeinen  Theuerung  i 
in  Buenos  Aires  gar  nicht  mehr  entsprechen,  dafs  es  den  Arbeitern 
nicht  mOglich  ist,  sieb  die  nöthigen  Existenzmittel  zu  beschaffen, 
verlangten  sie  Steigerung  ihrer  Löhne  um  durchschnittlich  2f>uo- 
Im  Allgemeinen  billigte  die  hauptstädtische  Presse  diese  Forderuug, 
weil  allerdings  die  Preis  Verhältnisse  sich  in  Buenos  Aires  in  den 
letzten  drei  Jahren  wesentlich  verändert  haben,  besonders  aber  in 
dem  eben  beendeten,  1888,  unter  dem  Einflüsse  der  ins  Unsinnige  , 
gesteigerten  Börsenspekulation,  welche  alle  Klassen  der  Bevölkerung 
ergriffen  hatte.   Da  die  Arbeiter  mit  Leichtigkeit  ihre  Behauptungen 
beweisen  konnten,  so  wurden  ihre  Forderungen  auch  vou  manchen 
Arbeitgebern  ohne  Zögern  erfüllt.    Es  scheint  jedoch,  als  ob  die 
Seuche  des  Sozialismus  auch  in  Argentinien  ansteckend  zu  wirken 
beginnt,  und  dafs  sozialistische  und  anarchistische  Agenten  die  Ar- 
beiter aufhetzten  und  die  ruhige  friedliche  Entwicklung  der  Ange- 
legenheit zu  stören  suchten.  Die  Giefser  schlugen  zum  Tbeil  einen 
sehr  anmaßenden  Ton  an  und  die  Mehrzahl  der  Giefaereibesitzer 
von  Buenos  Aires   versammelte   sich  daher  in  dem   Lokal  der 
„Union  Industrial  Argentina",  um  sich  zu  gemeinsamem  Handeln  zu 
verbinden.   Es  wurde  beschlossen,  die  berechtigten  Forderungen  so 
weit  als  möglich  zu  erfüllen,  die  Agitatoren,  die  Anstifter  des 
Streiks  und  alle  Arbeiter,  welche  droheude  Haltung  annahmen, 
ihre  Genossen  an  der  Wiederaufnahme  der  Arbeit  binderten,  sich 
anmafsend  zeigten  und  übermäßige  Forderungen  stellten,  nicht 
wieder  in  ihren  Werkstatten  zu  beschäftigen.    Auf  diesen  Grund- 
lagen ist  ja  nun  allerdings  das  frühere  gute  Einvernehmen  zwischen 
Arbeitgebern  und  Arbeitern  nach  und  nach  wieder  hergestellt,  es 
ist  jedoch  eine  böse  Saat  gestreut  worden,  die  nicht  ohne  Folgen 
sein  wird. 

Die  Arbeiterbewegung  hat  überdies  das  öffentliche  Interesse 
auch  auf  die  ganzen  sozialen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
der  Hauptstadt  wie  der  ganzen  Republik  gelenkt  und  zu  einer 
sorgfältigen  Untersuchung  aller  darauf  bezüglichen  Umstände  Ver- 
anlassung gegeben.  Fast  gleichzeitig  ist  dann  auch  ein  statistisches 
Werk  erschienen,  das  ein  außerordentlich  schätzenswerte*  Mate- 
rial für  diese  Untersuchungen  bietet  und  zugleich  eine  vortreffliche 
Vorstellung  von  der  Entwickelung  der  Preisverbältnisse,  der  Be- 
völkerungsbewegung und  aller  anderen,  das  öffentliche  Leben  cha- 
rakterisirenden  und  gestaltenden  Faktoren  vermittelt.  Es  ist  dies 
die  „Geografia  de  la  Republica  Argentina*  von  F.  Latzina. 

Die  Steigerung  aller  Preise  in  Buenos  Aires  ist  nicht  eine 
vereinzelte  Erscheinung,  sondern  nur  eine  natürliche  Folge  der 
Erhöbung  de*  Werthes  des  Bodens  in  der  ganzen  Republik,  ob- 
gleich ja  allerdings  in  der  Hauptstadt  selbst  noch  besondere  Um- 
stünde dazukommen,  um  die  Nertheuerung  des  Lebens  sehr  em- 
pfindlich zu  machen. 

Der  Weith  des  Bodens  ist  ja  natürlich  vou  je  her  in  den  ver- 
schiedenen Provinzen  und  Distrikten  ein  ungleicher  geweseu  uud 
durch  die  mehr  oder  minder  leichte  Zugäoglichkeit  und  die  mehr 
oder  minder  große  Fruchtbarkeit  bedingt  worden,  auch  die  Steige- 
rung desselben  ist  in  völlig  ungleicher  Weise  erfolgt;  durchweg  ist 
aber,  und  selbst  in  den  fernstgelegenen  Territorien  der  Werth  des 
Bodens  heute  viele  Male  höher  als  vor  zehn  oder  zwanzig  Jahren. 
In  der  Provinz  Buenos  Aires  und  in  der  überaus  fruchtbaren  Entre 
Rios  ist  diese  Steigerung  besonders  bedeutend  gewesen;  der  Preis 
uro  Hektar  ist  dort  vielfach  um  das  25  fache,  um  das  30  fache  und 
höher,  von  I  Peso  auf  36,  von  6  auf  200  usw.  gestiegen. 

Diese  Bewegung  konnte  nicht  auf  den  Grund  und  Boden  be- 
schrankt bleiben,  sondern  mußte  nothwendigerweise  eine  Steigerung 
aller  Preise  nach  sich  ziehen.  Viehzucht,  Ackerbau,  Industrie  be- 
durften zu  ihrer  kraftigen  Entwickelung  bedeutende  Kapitalien;  man 
gewohnte  sich  im  Allgemeinen  mit  höheren  Summen  zu  rechnen 
als  vor  zehn,  zwanzig  Jahren;  die  moderne  Kultur  faud  dort  einen 
ungemein  ergiebigen  Boden  und  zog  eine  allgemeine  Erhöhung  der 
Anforderungen  an  das  Leben  nach  sich.  Die  meisten  Artikel, 
welche  diesen  gesteigerten  Ansprüchen  dienten,  mußten  vom  Aus- 
Folge  hoher  Steuern  sehr  tlieuer  bezahlt 


lande  bezogen  und  in 


werden,  und  daraus  resultirte  die  allgemeine  Verteuerung  der 
Lebensmittel,  der  Mietben  und  der  Bekleidungsgegenstande. 

Es  fragt  sieh  nun,  ob  die  Ertragsfähigkeit  des  Landes,  ob  seine 
Einnahmen  den  veränderten  Preisverhaltnissen  entsprechen,  ob  die 
riesige  Schuldenmasse  dem  Lande  den  Vortheil  bringt,  den  es  da- 
von erwartet,  ob  für  die  Unsummen  Papier,  welche  jetzt  zirkulären, 
die  nöthige  Deckung  vorhanden  ist.  Und  hier  ist  der  wunde  Punkt 
des  im  Obrigen  so  kraftig  entwickelten  argentinischen  Staatsorga- 
nismus, und  darüber  sind  die  Ansichten  derjenigen  gelheilt,  welche 
überhaupt  die  wirtschaftlichen  Zustande  der  Republik  einer  ge- 
nauen Untersuchung  unterziehen.  Eine  bestimmte  Antwort  auf  diese 
Fragen  ist  natürlich  auch  vollständig  ausgeschlossen,  denn  das 
Wohl  und  Wehe  Argentiniens  hangt  vollständig  von  der  zukünfti- 
gen politischen  und  wirtschaftlichen  Leitung  des  Staats  ab. 

Was  zunächst  den  Werth  des  Bodens  Argentiniens  anbetrifft, 
so  giebt  Latz i na  denselben  an,  wie  er  1886  amtlich  festgestellt 
war,  und  diese  Ziffern  sind  für  die  Beurteilung  der  Gesammtlage 
jedenfalls  von  allgemeinem  Wert  und  Interesse.  Danach  war  der 
Schätzungswert  der  14  Provinzen: 

W.rth  dr.  Im  Dirrktcnam 

Pnnriiurn                     BodfQi  pro  h* 

I  * 

ISueuoi  Aires    ....    490  285  O6O  15,», 

Sauts  Vi  62  374  506  4.« 

Untre  Rio»                       124  276  900  17,w 

L'orrieutes                         80000  000  3*-u 

OMota                          66  441  460  8,tt 

San  Luis                          10  000000  I  sj 

Mendoza                           M 191 811  2,» 

San  Juso            ...       8000000  Oj. 

Kioja                                4  000  000  0,ti 

Cataroarca  14  073  153  Iju 

Santiago  de  Rat  •    •    ■     12  460  512  1,» 

Tamara                       23  577  169  9,u 

Salta   13000 WO  I,it 

Jujuy                              2  453  550  0M 

in  Summa  IHM  KOS  649 

Diese  auf  Grund  von  Käufen  und  von  amtlichen  Schätzungen 
aufgestellten  Wertbe  bleiben  jedoch  weit  hinter  den  wirklichen 
Wertben  zurück,  und  die  Summe  der  letzteren  beziffert  sich  zufolge 
genauen  Berechnungen  auf  993  126  668  $.  Dazu  kommen  die 
Hauptstadt  Buenos  Aires  mit  ca.  290  000  000  $,  ferner  die  Terri- 
torien unter  Ausschluß  von  Santa  Cruz  und  Feuerland,  deren  Werth 
noch  nicht  berücksichtigt  werden  kann: 

Werth  du  In  Dun  bKjinltt 

Tetrlinrim                      Röder»  pro  h» 

»  * 

Misione»                             5  395  4011  \j* 

Cbaco                               8  738  380  Oji 

Pampa     ......     2R  983  550  2,„ 

Kio  Nefro                         21  216  300  U, 

Neu.|iien                          10  908  100  I  « 

Konnosa                             5  783  550  0^ 

Obnbnt        ....     18366  550  0.» 

Der  Geaammtwerth  des  Bodens  der  Republik  betragt  somit: 

14  Provinzen   993  1x6  668 

HaupUtadt  Buenos  Aires    .    .    .    290  000  000 
Die  9  Natlonalterritorien    .    .    .     93  392  080 
in  Summa  1876 518748 

Diese  Ziffer  bezeichnet  also  ungefibr  den  augenblicklichen 
Wert  des  ganzen  Bodens  der  Republik,  ist  aber  natürlich  weit 
davon  entfernt,  von  dauernder  Gültigkeit  zu  sein,  da  der  Werth  in 
dem  Maße  steigen  wird,  wie  die  Einwanderung  zunimmt  und  grös- 
sere Strecken  für  die  Kultur  gewonnen  werden.  Zur  Zeit  sind  von 
den  2  835  970  qkra  der  Republik  1  897  525  ha  bebaut.  Ein  Drittel 
von  dieser  Summe  ist  allein  für  den  Weizenbau  in  Anspruch  ge- 
nommen, nämlich  631  459  ha.  489  873  ha  sind  mit  Mais  bebaut, 
und  zwar  kommen  hiervon  allein  211  791  ha  auf  die  Provinz  Buenos 
Aires.  354  374  ha  sind  mit  Afalfa  bebaut;  Mendoza  und  Buenos 
Aires  stehen  hier  in  erster  Linie.  178  921  ha  dienen  dem  Bau 
von  Lein;  97  800  ha  dem  von  Tabak;  20  648  ha  dem  von  Zucker- 
rohr; 19  895  ha  dem  von  Wein;  10  114  ha  dem  von  Muni;  1  810  ha 
dem  von  «eis;  163  659  ha  dem  von  Gerste,  Rüben,  Erbsen,  Al- 
piste,  Kartoffeln,  Bataten,  Bohnen,  Wicken,  Mandioca. 

Der  Ertrag  pro  Hektar  ist  ca.  1100  kg  Weizen,  8  00O  kg 
Mais,  8uu  kg  Lein.  3  000  kg  ungeschälter  Reis,  1  500  kg  geschäl- 
ter Reis;  12000  kg  Kartoffelu,  850  kg  Tabak;  46  0JO  kg  Zucker- 
rohr; 2  500  kg  trockner  Afalfa;  1  2u0  kg  Bohnen,  Erbsen. 

Der  Wert  der  Ackerbauprodukte  belauft  sich  in  der  Provinz 
Buenos  Aires  auf  19,g  Millionen  $;  in  Santa  Fe  auf  13^  Millionen  S; 
in  Mendoza  auf  12.t  Millionen  ||  in  der  ganzen  Republik  auf  85* 
Millionen  $ 
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Dafs  damit  die  Ertragfähigkeit  des  bebauten  Landes  erschöpft 
tat,  kann  schwerlich  behauptet  werden,  denn  alle  Landleutc  klagen 
über  den  sehr  grofsen  Mangel  an  tüchtigen  Arbeitskräften  und  20 
bis  25  $  werden  an  baarem  Monatslohn  für  Ackerknechte  ge- 
boten, denen  aufserdem  noch  freie  Station  gewährt  wird.  Und  wie 
riesig  auch  tur  Zeit  schon  die  Einwanderung  geworden  ist  —  be- 
lauft aie  sich  doch  für  das  vorige  Jahr  1888  auf  etwa  180 (XXI  In- 
dividuen — ,  so  wird  eine  sich  in  gleichem  Mafse  wie  bisher  stei-  ' 
gernde  Einwanderung  noch  für  lauge  Jahre  hinaus  das  Bedürfnif* 
an  brauchbaren,  arbeitsamen,  ländlichen  Einwanderern  nicht 
decken.  Aus  dem  beute  in  Kultur  befindlichen  Grund  und  Boden 
könnte  somit  bei  sorgfaltiger  Bearbeitung  allein  schon  noch  ein 
beträchtlich  höherer  Ertrag  gewonnen  werden.  Die  Ackerbau- 
distrikte bilden  aber  vor  der  Hand  noch  einen  kleinen  Theil  des  gan- 
zen kulturfahigen  Landes  und  die  Einnahmen  aus  dem  Ackerbau 
werden  aicher  binnen  kurzem  wesentlich  wachsen.  Die  Berichte 
aus  den  Kolonien  in  dem  Territorium  Chaco  and  aus  der  Provinz 
Entre  Rio»  Überraschen  wirklich  durch  die  mit  zuverlässigen  Zah- 
lenangaben belegten  glänzenden  Ergebnisse  der  noch  ganz  jungen 
Anlagen.  In  Chaco  scheinen  sich  vorzügliche  Bedingungen  für  die 
Pflege  des  Zuckerrohrbaues  zu  ergeben,  und  die  unter  Anwendung 
der  neuesten  Maschinen  betriebenen  Siedereien  liefern  einen  sehr  be- 
friedigenden Ertrag.  Übrigens  sind  die  in  den  fernen  Provinzen 
und  Territorien  angelegten  Kolonien  vielfach  mit  elektrischem  Liebt 
versehen,  nnd  die  neuesten  Erfindungen  werden  dort  praktisch  ver-  [ 
werthet 

Die  Viehzucht,  die  bis  vor  wenigen  Jahren  die  Haupteinnahme- 
quelle Argentiniens  war,  ist  unter  der  Bevorzugung  des  Ackerbaues 
sehr  zurückgegangen,  und  bat  vollends  unter  der  Boden-  und 
Börsenspekulation  gelitten,  welche  im  vorigen  Jahre  ganz  Argen- 
tinien in  Unruhe  versetzte.  Die  grofsen  Herdenbesitzer  eifern  gegen 
die  kräftige  Entwicklung  des  Ackerbaues,  erblicken  darin  die  Ur- 
sache des  Niedergang*  der  Viehpreise.  Sie  haben  hierin  jedoch  I 
nur  zum  Theil  recht,  sie  haben  vielmehr  selbst  hierzu  sehr  viel 
beigetragen.  Nur  auf  ihren  Vortbeil,  auf  ihre  möglicbat  rasche 
Bereicherung  bedacht,  haben  sie  die  Viehzucht  in  völlig  primitiver 
Weise  betriehen,  und  sie  müssen  nun  su  ihrem  eignen  Schaden 
sehen,  d.ifs  ihr  Vieh  auf  den  Weltmärkten  kaum  mit  den  Produkten  1 
rationeller  moderner  Viehzucht  anderer  Völker  konkurriren  kann. 
Die  Abhülfe  ist  nun  nicht  rasch,  nicht  ohne  Aufwand  bedeutender 
Geldmittel  zu  schaffen,  und  bei  dem  niedrigen  Stand  der  Fleisch- 
preise sind  nur  die  sehr  begüterten  Herdenhesitzer  im  Stande,  den 
Beirieb  der  Viehzucht  den  Forderungen  der  heutigen  Zeit  anzupassen. 
An  Rindvieh  besitzt  Argentinien  nach  Latzina  zur  Zeit  15,4  Mil- 
lionen Stück,  deren  Werth  sich  auf  119  Millionen  S  belauf*.,  wo- 
von der  gröfste  Bruchtheil  39,..  Millionen  $  auf  Buenos  Aires, 
28„i  auf  Entre  Hins,  1-1  auf  Corrientes  kommen. 

An  Schafen  sind  vorhanden  79,]  Millionen  Stück  im  Werthe 
von  118.*  Millionen  $,  wovon  104. ■  Millionen  %  wiederum  auf 
Buenos  Aires  kommen. 

Die  Pferde,  4*7.1  Millionen  Stück,  repräsentiren  einen  Werth 
von  lt>,<j  Millionen  $,  wovon  die  Hallte  auf  Buenoa  Aires  kommt. 

Der  Gesammtwerth  des  Viehbestandes  beläuft  sieb  auf  260  Mil- 
lionen $,  von  denen  154  ■  auf  Buenos  Airea  kommen. 

Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dafs  auch  auf  diesem  Ge- 
biete des  Erwerbs  eine  beträchtliche  Steigerung  der  Einnahmen  er- 
zielt werden  könnte,  wenn  derselbe  unter  Benutzung  aller  heute 
wissenschaftlich  festgestellten  und  erprobten  Mittel  und  Metboden 
einer  durchgreifenden  Reform  unterzogen  würde.  Manche  einträg- 
liche Zweige  der  Viehzucht,  wie  die  Schweinezucht,  werden  bis 
jetst  in  kaum  nennenswerthem  Mafse  betrieben. 

Die  Viehzüchter  haben  zu  ihrer  eigenen  Entschuldigung  viel- 
fach behauptet,  das  argentinische  Vieh  sei  überhaupt  nicht  in  dem 
Grade  der  Mästung  zngänglicb,  um  auf  dem  europäischen  Fleisch- 
markte  konkurriren  zu  können;  es  sind  hierüber  auf  Veranlassung 
der  Regierung  jedoch  Erhebungen  gemacht  worden,  die  das  ge- 
rade Cegentheil  beweisen  und  die  „Sociedad  Rural  Argentina*  hat 
ilie  direkten  dabin  gehenden  Anfrogen  des  Finanzministers  bestimmt 
bejahend  beantworte.  Diese  Gesellschaft,  die  überhaupt  mit  grofsem 
Eifer  für  die  Hebung  der  Viehzucht  in  Argentinien  zu  wirken  sucht, 
will  auch  den  Export  von  gefrorenem  Fleisch  und  andern  Pro- 
dukten der  Viehzucht  in  grofsem  Mafse  betreiben,  und  hat  die  Re- 
gierung um  ihre  Unterstützung  dieser  Bestrebungen  durch  Zins- 
garaotie  der  darauf  zu  verwendenden  Geldmittel  ersucht.  Man  glnubt, 
dafs  die  Regierung  diesem  Verlangen  entsprechen  und  dem  nächsten 
Kongrefs  ein  bezügliches  Gesetz  vorlegen  wird. 

Für  die  Exportzwecke  ist  es  in  erster  Linie  erforderlich,  durch 
die  Einrichtung  grofsartiger  Gefrierräomc  die  Überführung  von 
Fleisch  auf  die  Weltmärkte  Europas  zu  ermöglichen. 
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befriedigt,  und  die  bestehenden  Einrichtungen  sind  hauptsächlich 
für  einen  Massenexport  von  Rindfleisch  noch  lange  nicht  aus- 
reichend. 

Es  ist  also  auch  anf  diesem  Erwerbsfelde  noch  viel  zu  thun. 
und  eine  Erhöbung  der  Einnahmen  aus  der  Viehzucht  und  dem 
Fleischhandel  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten. 

Was  endlich  die  Industrie  anbetrifft,  so  ist  dieselbe  noch  in 
ihrem  ersten  Entwicklungsstadium  begriffen,  und  auf  lange  Zeit 
hinaus  wird  Argentinen  für  seinen  Konsum  an  gewerblichen  Er- 
zeugnissen aller  Art  auf  den  Import  vom  Auslande  angewiesen 
sein.  Die  Mittbeilungen  Latzinas  hierüber  sind  bei  dem  Mangel 
an  statistischem  Material  ziemlich  dürftig.  Immerhin  sind  einige 
Daten  von  Wichtigkeit. 

Obenan  steht  natürlich  das  Schl.tchtergewerbe  Die  Provinz 
Buenos  Aires  hat  19,  Entre  Rios  12  grofse  Saladeroa.  In  diesen 
wurden  1886  479034  Stück  Rindvieh,  278000  Pferde,  400UOO  Schafe 
geschlachtet.  In  4  Gefrier- Etablissements  wurden  11  Vi  Millionen  kg 
Hammelfleisch  für  den  Export  präparirt.  Die  Zahl  der  Zucker- 
fabriken übersteigt  50;  in  ihnen  wurden  34'  ..  Millionen  kg  Roh- 
zucker im  Werthe  von  4'/j  Millionen  $  hergestellt.  Zahlreich 
sind  die  Spiritushrennereien,  in  denen  die  Rückstände  des  Zucker- 
rohrs, Kartoffeln  und  Mais  zur  Herstellung  von  Branntwein  ver- 
wandt werden. 

Die  Mühlenindustrie  wird  rege  betrieben.  Es  wurden  450 
Mühlen,  davon  243  mit  Dampfbetrieb,  gezählt.  Die  Gerbereien  be- 
laufen sieh  auf  150. 

Im  Ganzen  existirten  zufolge  dem  Zenaus  vom  30.  September 
1887  5  815  gewerbliche  Unternehmungen  mit  34  135  Arbeitern  und 
9  728  kaufmännische  Geschäfte,  in  denen  26  867  Personen  beschäf- 
tigt werden. 

In  dem  letzten  Jahre  ist  nun  auf  dem  Gebiete  der  Industrie 
eine  ziemlich  rege  Thätigkeit  entwickelt  worden,  denn  immer  mehr 
gelangt  mag  zu  der  Einsicht,  dafs  sehr  viele  Artikel,  welche  unter 
grofsen  Geldopfern  aus  dem  Auslande  bezogen  werden,  ebenso  gut 
im  Inlaode  hergestellt  werden  könnten.  Liefert  doch  Argentinien 
dem  Auslande  viele  Rohstoffe,  die  es  dann  verarbeitet  wieder  von 
dort  zu  ungeheuren  Preisen  bezieht.  So  hat  sich  im  Herbst  vori- 
gen Jahres  unter  andern  eine  Gesellschaft  gebildet,  welche  die 
Parfümfabrikation  en  gros  betreiben  will.  Sie  hat  am  Rio  de  la 
l'lata  ein  Gebiet  von  500  cuadras  gekauft  und  will  daselbst  grofse 
Plantagen  von  Pflanzen  aller  Art  anlegen,  deren  Produkte  und 
Theile  den  Zwecken  der  Parfümfabrikation  dienen.  Alle  Toilettea- 
artikel  sollen  in  den  Bereich  der  Fabrikation  gezogen  und  selbst 
die  Kartonnagen  für  Seifen  und  andere  Produkte,  die  Glaswaaren 
für  Essenzen  usw.  sollen  in  den  Fabriken  und  Glashütten  der  Ge- 
sellschaft angefertigt  werden.  Um  diesen  Plan  mit  Erfolg  durch- 
führen zu  können,  wandte  die  Gesellschaft  sich  an  die  Regierung 
mit  dem  Gesuch,  dafs  ihr  für  die  nächsten  10  Jahre  die  Entrich- 
tung der  hohen  Zölle  auf  ätherische  öle  und  andere  für  ihre  Zwecke 
erforderlichen  Artikel  erlassen  werden  möge,  bis  sie  selbst  im 
Stande  sein  wird,  dieselben  zu  fabriziren.  Den  Betrag  der  Zölle, 
die  sie  nachgelassen  haben  will,  bezifferte  sie  für  die  nächsten 
Jahre  auf  höchstens  10  000  Pesos 

Knopffabriken,  Farbwaareofabriken,  Stärkefabriken,  Zigarren- 
fabriken, Papierfabriken  sind  angelegt  worden  und  arbeiten,  wie  es 
scheint,  mit  gutem  Erfolge. 

Et  fehlt  somit  nicht  an  Unternehmungsgeist,  und  im  Allge- 
meinen mnfs  man  aagen,  dafs  die  ungemein  reichen  Erwerbsquellen 
der  Viehzucht,  des  Ackerbaues  und  der  Industrie  nicht  nur  noch 
lange  nicht  erschöpft,  sondern  bisher  nur  in  oberflächlicher  Weise 
ausgebeutet  worden  sind.  Zur  Fruktiflzirung  der  natürlichen  Sehätze 
des  Laudes  wird  die  Nation  aber  wahrscheinlich  auch  noch  be- 
trächtliche Geldmittel  braueben,  die  trotz  des  offenkundigen  Reich- 
thums der  Bevölkerung  nicht  allein  vou  ihr  werden  aufgebracht 
werden  können.  Indessen  glauben  wir,  .Inf-.  Argentinien  nicht  nur 
im  Sunde  sein  wird,  seinen  bisherigen  finanziellen  Verpflichtungen 
dem  Auslande  gegenüber  nachzukommen,  sondern  im  Nothfall  auch 
noch  für  weitere  Schulden  die  erforderliche  Deckung  aufbringen 
kann. 

Ziemlich  beträchtlich  ist  ja  allerdings  jetzt  schon  die  Masse 
der  Schulden,  welche  auf  Argentinien  lasten.  Dieselben  wiesen  am 
81.  Dezember  18rt8  folgende  Ziffern  auf: 

Pipltrwbuld  GoUkcliDlrf 

t  I 

Die  Provinzen  ...        .    13500000  201  800  001) 

die  SalinnaJ- Regierung  .    .191  000  000  125000  000 

die  Stadt  Buenos  Aires  .    .    14000000  lOOUOOOO 

in  Summa    218  500000  336  600  ODO 
ni'ammeri  also  565 1100  000  *. 
Das  ergiebt  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  Argentiniens  die 
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respektable  Summe  von  ca.  125  $  oder  1H  i.  Hera  .Standard* 
zufolge  ist  diese  Summe  allerdings  nicht  so  ungeheuer,  denn  lach 
seiner  Zusammenstellung  kommen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in 

Kngland  8f  j  Portugal  22  £ 

Kr»iilir«-i.li  S4  .     Holland   »  « 

Österreich  12  „  1  Belgien  12  . 

Hallen  |R  ,      Türkei  25  . 

.Spanien  24  .     Australien  M  - 

Schließlich  seien  noch  die  Daten  des  Budgets  für  ttW9  ange- 
geben. Die  Kinnahmen  waren  auf  60224IKHI  $,  die  Ausgaben  auf 
60  028  68Ö  $  veranschlagt  und  zwar  vertheilen  sich  die  letzteren 
wie  folgt: 

Ministerin.«  de»  lunern  147G8  2K- 

des  Äufsern   I  419  läi; 

der  Finanzen  U  Gfifi  !<3<l 

des  Krieg»   8  OOS 718 

drr  Marine  2  8R2.V>2 

der  Justiz,    des   Kultus  und 

rnterriehl«   8  288j-'ä7 

M0S8080 

Und  hierbei  sei  erwähnt,  dafs  der  Präsident  der  Republik  mit 
dem  Plan  umgeht,  ein  besonderes  Ministerium  für  Ackerbau.  Ge- 
werbe und  Handel  einzurichten,  d:imit  den  Anforderungen  der 
letzteren  in  gebührendem  Mnfse  und  sorgfältiger  als  bisher  Recii- 
uuug  getragen  werde. 

In  politischer  Hinsicht  ist  die  letzte  Knngrefssession  Wenig 
fruchtbringend  gewesen,  und  es  giebt  viele,  welche  dem  Parlamen- 
tarismus überhaupt  sehr  geringe  Bedeutung  beimessen.  Man  be- 
hauptet nämlich  —  und  nicht  ganz  mit  Unrecht  —  dafs  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  dem  Willen  und  der  Mrinnng  des 
Volkes  ungemein  wenig  Rechnung  getragen  wird,  dafs  Alles,  was 
im  Kongrefs  gesrhieht.  nnr  dem  Wunsch  der  Regierung  entspricht. 
Die  grofse  Masse  der  Ausländer,  die  kein  Bürgerrecht  haben,  steht 
den  politischen  Verhaltnissen  überhaupt  gleichgiltig  gegenüber.  Die 
niederen  und  mittleren  Klassen  der  stimmberechtigten  Bevölkerung 
haben  kein  Verstfindnifs  für  die  Fragen  der  Politik  und  kümmern 
sich  um  letztere  nur.  wenn  ihre  materiellen  Interessen  zu  sehr  ge- 
schädigt werdeu.  Die  höheren  Stünde  verhalten  sieh  der  Politik 
gegenüber  betnahe  ebenso  wie  die  niederen;  es  sind  somit  nur  die 
einflufsreichen  Parteigänger  der  Regierung  und  die  Führer  der 
Gegenparteien,  welche  sieh  mit  der  Politik  praktisch  beschäftigen 
—  und  zwar,  wie  böse  Zungen  behaupten,  vielfach  nur  zur  Er- 
reichung selbstsüchtiger  Zwecke.  Die  Majorität  gehört  der  Re- 
gierung und  erstere  verleiht  den  Vorlagen  "der  letzte  ren  Gesetzes- 
kraft. 

Als  ein  wichtiges  Ergebnifs  des  letzten  Kongresses  müssen 
wir  indessen  die  Einführung  der  Zivilehe  betrachten,  die  seit  lange 
von  den  niebtkatbolischen  Staatsbürgern  verlangt  worden  ist. 
Einige  klerikale  Redner  bekämpften  natürlich  anf  das  lebhafteste 
die  Regierungsvorlage.  Senat  wie  Kongrefs  nahmen  dieselbe  jedoch 
an.  und  diese  That  ist  jedenfalls  als  ein  wichtiger  Kulturfortschritt 
zu  betrachten.  Ks  scheint,  dafs  die  Regierung  bald  auch  einer 
anderen  Forderung  der  fortschrittlichen  Elemente  Gehör  geben  und 
die  Erleichterung  der  Nnturnlisining  der  Ausländer  herbeiführen 
wird. 

Zwei  bedeutende,  um  du»  Staatsleben  hochverdiente  Männer 
haben  im  Lanfe  der  letzten  Monate  das  Zeitliehe  gesegnet.  Der 
eine  war  Domingo  Faustino  Sarmienlo.  welcher  von  1868 
bis  1H74  Präsident  der  Republik  gewesen  ist;  er  starb,  von  der 
ganzen  Nation  betrauert,  am  12.  September  1888.  Der  andere  war 
der  Vizepräsident  des  Nationalsenats  Antonio  C.  Uambaeeres. 
der  als  Präsident  der  .Union  industrial  agricnla-  sehr  thätig  für 
die  Hebung  des  Ackerbaues  und  für  alle  das  wirtschaftliche  Leben 
des  Volkes  fördernden  Institutionen  gewesen  ist.  und  letzthin  einen 
guten  Theil  seiner  Kraft  für  die  würdige  Betheiligung  Argentiniens 
an  der  Pariser  Ausstellung  von  1889  geopfert  hat.  Kr  starb  am 
28.  November 


Unruhen  ein  re  gelmä  fsiger  Verkehr  sowohl  für  die  Zwecke  der 
Marine  wie  der  in  Kopten  angeworbenen  Landungstruppen  uud  der 
in  Ost- Afrika  zu  fördernden  deutschen  Interessen  überhaupt,  wflusebens- 
werth  erscheint,  so  lie^t  ,1er  Wunsch  nahe,  dafs  die  neue  Linie 
sobald  wie  möglich  ins  Leben  trete.  Sollten  die  Unruhen  eher 
beendet  sein,  als  nach  Lage  der  Dinge  zur  Zeit  vermuthet  werden 
kauu,  so  dürfte  in  erster  Linie  die  Dampferlinie  dazu  beitragen 
die  wirthschafllichen  Bedürfnisse  und  Interessen  Deutsch-Ost-Afrika's 
in  wirksamer  Weise  zu  fördern.  Auch  wenu  demnächst  bereits  die 
Mittel  für  gedachte  Linie  vom  Reichstag  bewilligt  werden,  so  werden 
immer  noch  Monate  bis  zur  Indienststellung  der  Schiffe  vergeheu. 
Weshalb  also  mit  der  Inscenirung  einer  Mafxrrgcl  zögern,  die 
mächtig  zur  Hebung  einer  Kolonie  beitragen  wird,  welche  zu  halten 
und  zu  fördern  die  Reicbsregiernng  jetzt,  verpflichtet  ist.  Bis  dat. 
qnl  cito  dat! 

Empfang  der  marokkanischen  Gesandtschaft  durch  den  Kaiaer. 

Bei  l  in.  ö.  Februar  1889.  Heute  Mittag  gegen  Vi  Uhr  wurde  die 
marokkanische  Gesandtschaft  vom  Kaiser  im  weifsen  Saale  in  glän- 
zendster Weise  empfangen,  welche  beweist,  wie  man  deutscherseits 
auf  die  Beziehungen  zu  Marokko  genügenden  Werth  legt,  um  un- 
wohl den  spanischen  wie  französischen  Annexionsgelüsteu 
über  zu  dokuriicutiren,  dafs  Deutschlands  Beziehungen  i 
Staate  Mulcx-Hassans  hinreichend  freundliche  und 
entwickelte  sind,  um  eine  Störung  des  Gleichgewicht«« 
päischen  Interessen  in  dein  allen  Iterberreirhe  event.  zu  verhindern. 


Europa. 

Subventionlrte  Oaropferllnle  nach  Ost-Afrika.  Die  Nachrichten 
über  die  Einrichtung  dieser  Dampferlinie  siud  in  der  Tagespresse 
wiederholt  als  unzutreffend  bezeichnet  worden.  Unseres  Wissens 
hat  die  Reirhsregierung  die  ganz  bestimmte  Absicht  der  Beschluß- 
fassung des  Reichstages  die  Hinrichtung  einer  subventionirten 
Dampferlinie  nach  Sansibar  zu  unterbreiten,  nur  ist  es  fraglich,  ob 
es  noch  in  dieser  Sessiou  geschehen  wird.  Diese  Verzögerung 
wird  damit  motivirt,  dafs  in  F'olge  der  kriegerischen  Unruhen 
der  Handelsverkehr  in  und  mit  Ost-Afrika  ins  Stocken  gerathen 
i*t.    Erwägt  man  jedoch,  dafs  gerade  während  der  Dauer  der  I 


welche  zu  Ungunsten  der  deutschen  Handelsbeziehungen  zu  dem- 
selben sti.tltindeu  könnten.  Wiihreud  der  Empfang  früherer  ma- 
rokkanischer Gesandtsrhaften  in  Berlin  sieh  innerhalb  der  Greuieu 
der  formellsten  internationalen  Höflichkeit  bewegte,  liefs  der  dies- 
malige Empfang  die  unzweifelhafte  Absicht  erkennen,  der  Gesandl- 
schaft eine  hervorragende  Anerkennung  zu  Theil  werden  zu  lassen. 
Allerdings  oufs  hervorgehoben  werden,  dafs  —  im  Gegensatz  zu 
früheren  Gelegenheiten  der  diesmalige  Gesandte  Ab  d  Essaiaro 
ben  Keschid  el  Harisi  eine  am  Hofe  des  Sultans  sehr  einfluß- 
reiche Person  ist.  welche  sieb  stets  in  der  unmittelbaren  Nähe  des 
abendländischen  Beherrschers  der  tiläubigen  befindet,  und  dessen 
Meinung  bej  dein  Sultan  ein  offenes  Ohr  zu  finden  pflegt.  Der  diesma- 
lige marokkanische  Gesandte  nimmt  in  der  Kegel  auch  an  den  Kriegs- 
zügen des  Sultans  Theil,  wie  dies  die  Mitglieder  der  .Deut-scheu 
Handolsexpedilion"  zu  bezeugen  vermögen,  welche  Ende  April  ltiö6 
vom  Sultan  in  dessen  Heerlager  am  Wad  Meza  (Süs)  empfangen 
wurden,  und  welche  auch  vom  Gesandten  wiedererkannt  wurden, 
als  sie  während  dessen  Anwesenheit  in  Berlin  Veranlassung  nahmen, 
ihren  Dank  für  die  ihnen  damals  luamkkanischerseils  zu  Theil  ge- 
wordene Hilfe  auszusprechen  —  Uber  den  Empfang  der  Gesandt- 
schaft seitens  Sr.  Majestät  des  Kaisers  veröffentlicht  die  .Vossiscbe 
Zeitung''  aus  der  Feder  von  Ludwig  Pietscb  folgenden  Bericht: 
»Uni  '/''-  '  hr  brach  der  feierliche  Zug  der  fiesandtschaft  von  dereu 
Wohnung,  dem  Hotel  Kaisei  bof  am  Zielen  platz,  /'im  Schlosse  auf.  Auf  dem 
ganzen  \\  >„c  .  in  der  Wilbeluistrafca,  der  l.i»<lrii|iroiDen.i<le.  auf  dem  Platz 
am  Opeih&use  und  an  der  Kuhmcshalle,  auf  der  SchlnsfhräVke  und  dem  Lust- 
garten bis  zum  Portal  des  Schlosse]  Inn  tiilde'e  eine  schaulustige  Menge 
Spalier.  Sie  lief*  sieh  durch  den  Sehneefals.  dessen  Klarte«  »ich  na  Hoden 
auflösten,  und  den  Südostwind  nicht  v erjagen .  sondern  liairle  geduldig  aus. 
I>en  Ziil'  eröffnete  eine  Schwadron  der  g  liardc  Flauen  Hinler  diesen 
schritten  neun  vou  den  vom  Sultan  als  liesibenk  gesendeten  10  Berber- 
pferden  in  breiten  Abstünden,  jedes  von  einem  Führer  an  geflochtenen  farbigen 
Seilen  geführt.  Diese  Führer  waren  echt  marokkanische  Ocslallen,  einige 
mit  karTcchiauiieis.  einige  mit  hellhionzefarbigen,  andere  mit  negerschwarzen 
Gesichtern.  IHe  Kineo  trugen  dunkelblaue  Burnus  mit  Kapuzen  über  weissem 
l'ntergewan'fe.  einer  einen  purpurnen,  einer  einen  liehlgrüoen,  einer  einen 
dunkel-  und  siumpfgriiiifn,  einer  einen  violetten  Mantel.  I>ie  Köpfe  trafen 
sie.  tnit  Ausnahme  von  zwei  belurbanlen,  mit  dem  hohen  marokkanischen 
Fez,  einzelne  noch  mit  der  Kapuze  darüber,  bedeckt.  Königliche  Stall- 
bed Hinte  in  gn&tf  (isla,  Dreimaster  auf  dem  Haupt,  schritten  daneben. 
Die  Pferde,  einige  Rappen,  drei  tiiaus, himmel .  einige  Braune  uud  ein 
lieht  -  isabellfarbige«,  fa»t  weifsgtlblfa lies  Kols,  waren  von  den  Schultern 
ab  über  den  ganzen  Leih  und  leider  auch  tief  ntver  Schweif  «nd  Hinter- 
beine hinab  in  goldig    und    Iheils  roth,   theil*  grünlich,   Ihoils  violett 


gehüllt  Zwei  von  den  Thieren  trugen  aufserdeui  prachtige.  hochlehnige,  ara- 
bische Sattel:  —  der  eine  mit  goldgesticktem  grünem,  der  andere  mit  eben- 
so geschmücktem  lotheu  Sammet  bezogen  -  und  waren  auch  in  gleichen 
Farben  aufgezäumt.  Das  zrhiili'  Pferd  >.  br ilt  nicht  im  Zuge  mit.  Ks  «oll 
„durch  Krankheit  veihiudeit"  genesen  -ein.  I  er  ihm  zum  Führer  bestimmte 
Marokkaner,  dessen  Haupt  ein  »eil'ser  Turban  »einwirkte,  trug  auf  den 
Armen  den  purpurnen  gobigestickten  Sattel  <\~*  im  Stall  zurückgelassenen 
TMe res.  Diesen  Pferden  folgten  drei  geschlossene,  kaiserliche  'iatakulschen 
langsamen  Schrittes,  von  Happen  gezogen,  «leren  Mähnen  und  Zaumzeug 
reich  mit  rnlheri  Passrroentrricii  geschmückt  waren  Hinler  den  Kutach- 
fenslerschciben  erkannte  man  diu  lirUirbantcn,  brauuhirtigen  Köpfe,  die 
weissen  und  farbigen  Mäntel  dei  Abgesandten.  .vie  waren  vom  Grafen 
Lüttichau,  dem  tirafen  Kanitz  und  ihrem  DolineUrhri  hegleitet.  Zu  jeder 
Seite  dieser  Wagenrejhe   rill   ein  Zug  von  (iardr-l  Innen:  eine  " 
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denselben  Trappe  in  iwei  Gliedern,  die  ganze  Breite  de»  freigehalten*» 
Weges  ei  iiielimend,  »chlof*  die  Aufhallt. 

Während  sich  dieser  interessant*  Zug  dem  Schlosse  iiähertr,  halle  »ich 
im  Weivrn  Saal  allmählich  i-iue  glänzende  Versammlung  eingefunden.  Au 
der  Hille  der  Thtonwand  trat  ein  goldbrokatncr  Haldacbfal  ohne  Saitentor- 
hänge  heran«,  in  dessen  Lamhif.|uiiis  schwarze  Adler  gestickt  waren.  I>at- 
unter  stand  auf  purpurbedrcktcm  Ifautpa»  der  rot  he  Timm«.  «**1  um  reich 
geschnitalem,  vergoldetem  Gestell  Linn-  der  Fensterwari  I  gegenüber  war 
die  Sehlossgard*  mit  den  frederizianischeu  Grenadiermützen,  iu  die  blauen 
Galaröcke  mit   weissen  Mützen  gekleidet,  in  zwei  Gliedern  aufgestellt.  Im 

■  echten  Winkel  gegen  ihre  Linie  stand  vor  den  Bogeuthüren  zur  Kapelle 
oin  Zug  Gardea-du-Corp«  mit  gezogenem  Pallasch,  über  den  Kollern  die 
rolben  Superwerten  mit  dein  silbernen  Stein  auf  dei  Biu.»t,  die  neu  einge- 
führte rothe  und  weihe  Siheliasche,  dicht  unter  dein  Gurt  befestigt,  auf  der 
Hüfte.  Die  Herren  toin  Huudesrath,  die  Minister,  die  hoheu  Reiclisbranilcii, 
nie  Präsidien  d*s  Reichstags  und  der  beiden  Häuser  de*  Landtags,  die  Wirk- 
lichen Geheimen  Käthe  gruppirleu  sich  zur  Linken  vorn  Thron  Jene  Hcicli«- 
heaiiitrn  -.ahen  wir  hier  zum  ersten  Male  in  den  für  sie  neu  eingeführten 
Galsimiformen.  die  um  ein  Heringe»  weniger  von  Goldstickerei  starreu.  als 
die  unserer  Minister.  Des  Reichskanzlers  Fürsten  Uismaick  persünlirhr- 
Krscheineu  wurde  vergeblich  erwartet.  Graf  Herbert  Bismarck  und 
Minister  von  Boctticbcr  thcilteu  sich  iu  seine  Vertretung.  Zur  «echten 
vom  Throne  nahmen  die  Grirral-Frldinarschälle  und  die  gesaniintc  Genera- 
lität ihre  Aufstellung.  Zunächst  dem  Thron  stand  Graf  Moltke,  der  heute 
überraschend  frisch  i»  seinem  Aussehen,  stra-  k  und  aufrecht  in  seiner  Hal- 
tung erschien :  neben  ihm  die  Generale  v.  H I  n  m  en  t  hal ,  v.  Pap«,  ».Strub- 
berg,  v.  Voigts-Reetz  u.  A. 

In  den  Logen  der  Kapellen  seile  hatten  Ihre  Majestät  die  Kaiserin  mit 
dem  jungen  Kronprinzen  und  seinen  hei  leu  ihm  im  Alter  nächsten  Brüder- 
chen, die  Krbpriitzessin  Charlotte  von  Meiningen  und  mehrere  Damen 
des  Hofes,  sätntutlich  in  schwarzer  Trauer Iracht,  ihre  Plätze  genommen. 
Auch  iu  dein  Publikum,  welches  die  gegenüber  befindliche  Musiktribüne  he 
setzt  hielt,  erkannte  man  zahlreiche  Hamen  der  llofari«tokratte.  hie  Ketzin 
särnmtlicher  Kronlruchter  des  Saales  waren  angezüudet  —  und  warfen  ihr 
rölhlich-gelb«s  Lieht  dorch  den  Raum,  gegen  welches  die  Kerlexe  der  durch 
die  Pwnater  einströmenden  Tageshelligkeit  auf  den  Gegenständen  bläulieh- 
weils  wie  die  des  Moiidlichl»  wirkten. 

Um  Punkt  zwölf  Uhr  sah  man  aus  den  nach  dem  Lustgarteu  hinaus- 
gehenden Krustern  den  Zug  der  Gesandtschaft  »id.  über  diesen  Platz  «um 
östlichsten  Seblohpoital  hin  bewegen.  Im  S»al*  aber  erklang  das  Kommando 
.Gewehr  auf!'  und  das  Aufstofsen  des  Stahes  In  der  Hand  des  Zeremouien- 
uieisters  auf  dem  Patquet.  Unter  dem  Vortritt  seiuer  Obersten  und  Obct- 
ilofchargeu  schritt  der  Kaisei,  im  weihen  Koller  der  Garde«  du  l'urps,  den 
Adlrrhrlui  iu  der  Hand,  von  «Irr  Bildergalerie  her  iu  den  Saal  und  zu  den 
Stufen  de»  Thrones  hin,  wo  er  sofort  mit  grofser  Herzlichkeit  und  freund 
liebstem  Ausdruck  die  Krldnuirscbilie  Graf  Moltke  und  von  Blutneulhal 
begründe.  Die  Priuzeu  des  Königshaus*»  und  der  hier  anwesenden  andeien 
fürstlichen  Häuser,  welche  in  den  Saal  eingetreten  waren,  nahmen  in 
der  ersten  Reih«  «or  der  Ueueraütät  Aufstellung.  Die  General-  und 
Klügel-Adjutanten,  die  Kavaliere,  det  Minister  dr.s  königliche»  Hauses 
und  der  Geh.  Kabinetarath  des  Kaisens  ordneten  sich  auf  der  Seile  dei 
Generale.  Die  anderen  Herren  des  Gefulges  vor  den  Bogeostelliingen  des 
Eingange*  vor  der  Bildergalerie.  Der  Kaiser  trat  /ur  anderen  Seite  des 
Thrones  herüber  und  begrüfste  die  Herren  vom  Buiilcsrath  und  die  Mi 
nitter,  um  sich  dann,  das  Haupt  mit  dem  Helme  bedeckend,  auf  deui  Thum 
srwxd  niederzulassen.  Graf  Euletilnirf  hatte  d»m  Kaiser  eine  Mel- 
dung gemacht  und  einen  Auftrag  erhalten.  Mit  dem  Oberbolmansrhall  von 
Liebenau  und  den  Hofraarscbällcn  von  Pücklei  und  von  Lyuker  ver- 
lieh er  den  Saal,  um  die  inzwischen  über  die  gtola«  Wendeltreppe  im  Schweizrr- 
saal  eingetroffenen  und  zur  Bildergalerie  gefühlten  Gesandten  zum  Kmpfauge 
/'i  geleiten.  Bald  erklang  zum  zweiten  Mal  das  Kommando  .tiewehr  ,n:f" 
und  zwischen  je  zwei  Reiben  von  10  Pagen  auf  jeder  Seil*  und  unter  Vor- 
tritt der  (genannten  Hofwürdentr&gcr  schritten  die  beturbanteu.  braunen  Männei 
in  ihre  laugen,  faltigen,  weihen  Gewinder  drapirt.  höchst  würdig  ausschauend 
in  deu  Saal  ein-  Paarerels  standen  sie  dann  hintereinander  zwischen  den 
beiden  lebendigen  Hecken  der  rothröckigen  Pagen,  dem  Throne  gegenüber. 
V  .r  der  Spille  der  einen  Pagenkolonne  Graf  Euleiibtirg  und  Grat  Ptirk- 
ler,  *or  den  andereii  Baron  von  Liebenau  und  von  Lj  ncket.  Das  Haupt 
der  Gesandtschaft,  ein  hochgewachsener  Greis  mit  grauem  Knrt  und  matt- 
bräunlicher  Gesichtsfarbe,  vom  Bart  Ms  za  den  Füfsen  ganz  eingehüllt  in 
einen  weifseu  Mantel,  schritt  würdevoll  bis  zu  den  Stufen  des  Thrones  v.u. 
ihm  zur  Linken  der  Dolmetscher  der  Gesandtschaft.  Dort  verneigte  er  sich 
gegen  den  Kaiser,  der  seinen  Grufs  erwiderte,  nahm  ein  beschriebenes  Blatl 
in  beide  lliude  und  las  mit  ganz  leiser  Stimme  da«  Begrür.uug»  und  Bc- 
glütkwünscbungsscbrciben  seines  Sultans  an  den  Kaiser  vor.  Nachdem  er 
geendet,   wurde  von  dem  Dolmetscher  dir  deutsche  Übertragung  in  etwa« 

■  einehinliehercr  Stimme  abgelesen.  Dann  überreichte  Graf  Her  bei  t  Bis- 
marck dem  Kaiser  den  Text  der  Antwort,  und  mit  lauter  scharfklingeuder 
Stimme  Ia»  der  Kaiser  diese  Erwiderung  ah,  welche  den  Boten  des  Sultan« 
des  kaiserlichen  Dankes  für  dessen  Glückwünsche  und  Geschenke  und  der 
freaudschafllichen  Gesinnungen  de»  Kaiser»  und  seiner  Iterierung  für  deu 
Beherrscher  des  marokkanischen  Reiches  versil  berte.  Der  Gesandte  über- 
reichte das  Schreiben  «eiuea  Herrn  iu  grüner  Sammcthülle,  welche»  dann  vom 
Kaiser  dem  Grafen  Bismarck  zur  Aufbewahrung  übergeben  wurde,  und  be- 
wegte sieb  nach  einer  tiefen  Verbeugung,  ebenso  wie  auch  der  Dolmetscher, 
immer  dein  Kaiser  das  Üesic  t  zuwendend,  zu  seinen  Begleitern  Mi  nick,  um 
dann,  mii  diesen  gleichfalls  rückwärts  tretend,  in  einer  Reihe  dicht  \or  der 
Front  der  Scblofigarde  seitlich  avaneirend,  den  Ausgang  nach  der  Bilder- 
galerie bin  iu  erreichen. 


Btitidesrdthsmitglieder,  die  Primen,  Minister  und  Generale  mit  freundlichem 
Neigen  des  Hauptes  grühend,  ijuor  durch  den  Saal  demselben  Ausgange  zu. 
Die  Versammlung  löst*  sich  auf.    Die  Zeremonie  des  Empfanges  war  vorüber. 

Unten  aber,  im  inneren  östlichen  Schlofshof,  fand  ein  Nachspiel  der- 
selben .tatt,  dai  .i!'  .igena'ligwii  und  malerischem  Bei;  d  injenigen  sicher 
uicht  nachstand,  dessen  Zeuge  wir  «»eben  im  Weifsen  Ssale  gewesen  waren. 
Läng«  des  diesen  Hof  an  der  West-eite  abs)cbli*f»*ni|rti  Zwischenbanes  stan- 
den die  Mannschaften  der  Ulanen- Eskorte  abgesessen  neben  ihren  Pferden. 
Vor  der  Rückseite  de»  südlichen  Fronlbaues,  in  welchem  die  Wohnung  de« 
Kaisers  liegt,  also  im  rechten  Winkel  zur  Linie  dieser  Ulanen,  war  eiue 
Kompagnie  Garde-Iiifautene  in  zwei  Gliedern  aufgestellt.  An  der  Ost-  und 
Nordseile  umhegte  den  schneebedeckten  Platz  eine  au«  Sc hlofsbeainteu  »er- 
schieden«ler  Gattungen  und  Rangstufen  und  ihren  Angehörigen,  aus  vornehmen 
Damen. Offizieren.  Marstalldieneru.  Schutzmännern  und  glücklich  hineingelangten 
anderen  Zuschauern  sellsnm  genug  g«ni«d>le,  wenig  zahlreiche  Gcsellscirfl 
Die  Blicke  aller  aber  waren  auf  dir  neuen  Berhernferde  und  die  dies*  an 
den  Halftern  haltenden  braunen  Diener  gerichtet,  die.  in  ihre,  farbigen  Hur 
nu»  und  Mäntel  gehüllt,  dort  inmitten  de»  Platzcx  in  dem  vom  Winde  dahin- 
getriebenen,  wüthenden  .Schneegestöber  frösielnd  und  mit  trübem  Ausdruck 
in  den  bartigen,  dunkeläugigen  Gesiebtem  dastanden.  Zuweilen  wurden  die 
Thiere   ungeduldig,   stiegen  haUUiend  in  die  Höhe,   schlugen  heftig  aus,  so 

i  dafs  mancher  Führer  seine  Nolh  mit  dem  von  ihm  gehaltenen  hatte.  Wie 

|  vertraut  war  mir  der  Anblick  dieser  Männer  und  dieser  kurihahlgM  Thier* 
mit  der  zum  kurzen,  aufrecht  stehenden  Kamm  (gleich  denen  der  Pferde  auf 
Parthenonfriesrn)  geschorenen  Mähne  und  der  scharf  abfallenden  Croupe. 
Wie  lebendig  stiegen  mir  bei  ihrem  Anblick  wieder  die  Bilder  jener  unver- 
gessenen, einziv;  schönen  Tage  unserer  Gesandtschaft. reue,  unseres  wiwhen- 
langen  Rittes  durch  das  lleimathland  dieser  braunen  Hinsehen  und  dieser 
unserem  abendländischen  Pfrtdeideal  so  wenig  entsprechenden,  un»eren 
kavallenstiacbeu  Anforderungen  so  wenig  genügenden  Rosien  in  der  Erinnerung 
auf.  jene  SzcneD  unsere»  Empfanges  durch  den  Sultan,  dei  nun  die«*  Bote» 
an  unseren  Kaiser  gesendet  hat,  au:  ikuu  von  dei  Morgen-  nne  des  -eliüu- 
«teil  Maitages  mit  heil'<cm  Licht  nbrrrluthetcn.  riesigen  Paradeplatz  vor  den 
alten  zinnetigekrotitc»  Mauern  der  Stadt  Fez  und  deueu  des  Serailsbezirks, 
angesichts  der  kahlen  gewaltigen  Bergmasse  des  Djehcl  Salar;  da.»  Bild  Mut*  y 
Uassan's,  des  Sultan»,  in  den  bis  fast  zum  Boden  reichenden  weihen  Ge- 
wändern, auf  »einem  lebendigen  Thron,  dem  Kücken  des  grün  aufgeräumten 
Grauschimmels,  im  Schatten  des  hoch  über  dem  geweihten  Haupt  des  Herr- 
schers gehaltenen  purpursammetnen,  grünseidenen,  g oldkn .vutigrn,  kolossalen 
Sonnenschirms:  das  Bild  jener  weifsen  Schaaren  um  Tausen  leu  v..u  Heitern 
(Machatm,  d.  i.  I.ehns-oldateu  ,<,  Hofbeamten  und  Priestern,  welche  in  dichten 
Reihen  den  ungeheuren  Platz  umgäbe«.  Der  deutsche  Winter  i«l  diesen 
maurischen  Stalldienern  heute  sieber  »ehr  Tiel  ungemüthliclier  erschienen, 
a<s  uns  damals  der  marokkanische  Frühling. 

(Iben  auf  der  Aufs* ngalrrie  des  südlichen  Krontbaue»  »ah  man  eiue» 
Schwärm  von  königlichen  .lagern  und  Lakaien  in  Gala- Lierrse  von  dein 
Zwischenbau  herkommen  und  zu  dein  Flui  über  dein  Portal  de»  er«teren 
hineilen.  Hiuler  den  Scheiben  des  grossen  Fenster»  über  diesem  Durch- 
fabrtsthor  erscheinen  Laudstallroeisler  von  Bauch  und  einige  Ka  nmerherren 

j  und  Adjutanten  Kein  Zweifel  mehr:  der  Kaiser  s«lbst  wurde  dort  erwartet 
Von  jenem  Platz  aus  konnte  er  am  be.«lem  den  Hol  überschauen  und  dir 
Pferde  betrachten,  ohne  in  da»  Schneetreiben  hinaus  zu  kommen  Und  bald 
wurde  auch  die  Erwartung  erfüllt.    Da  trat  er  dicht  ans  Fenster  und  stand 

'  dort  zwischen  deu  goldschimmernden  Herren:  die  rechte  Hand  auf  >iie  (lüfte 
gestemmt,  bald  die  Pferde  betrachtend,  bald  lebhaft  zu  den  ihn  Umgebenden 
sprechend.  Plötzlich  aber  kam  eine  lebhafte  Bewegung  iu  die  Truppen  auf 
dem  Scblossbof.  Scharfklingendc  Kommaiidoriife  erklangen.  Im  nächsten 
Augenblick  schwangen  sich  die  Ulanen  in  die  Sättel  und  sar«n  wieder  in 
zwei  festgeschlossenen  Gliedern;  da  klirrten  die  Gewehre  der  Gard*koinpugnie, 
und  die  Grenadiere  s'andrn  regungslos  wie  die  Maueru  im  dichten  Flocken- 
wi-bel.  Au»  dem  Portal,  zu  welchem  die  crol'se  Treppe  aus  «einer  Wohnung 
hinabführt,  trat  der  Kaiser,  den  dunkrlgraueu  Mantel  i'ihergnworfen,  den  der 
Schneesturm  zauste,  mit  Adjutanten,  ein  paar  hohen  Uftjzieren  und  den  he- 

j  turbauten  Gesandten  in  den  Hof  heraus.  Die  Trommeln  wurden  gerührt, 
und  dei  kutze  Begrüasungsrul  der  Grenadiere  schallte  in  die  Luft  Der 
Kaiser  schrill  mit  seinen  Begleitern  zu  den  Pferden  hin.  ging  von  einem 
zum  andern  und  musterte  sie.  die  sich  bei  jenem  S-  hall  erschrocken  bäumten, 
bei  einzelnen  länger  verweilend,  ziemlich  eingehend,  während  d»r  Schnee 
tbm  in«  Antlitz  peitschte.    Das  Ganze,  diose  Gruppen  in  diesem  Hof.  diese 

I  Roase  in  ihren  langen,  goldig  schillernden,  iiacbilatterudeii  De  ken.  diese 
Orientalen  in  ihren  weihen  und  teiebfarbigen  Trachten,  die«*  Offiziere,  Hof- 
chargen I. akeieii.  Stallbedienten,  Grenadier-  und  Ulanreihen  und  im  Mittel 
punkt  die  elastisch  bewegte,  ritterliche  Gestalt  des  jugendlichen  Kaiser»  im 

Goldhilm  Ia,  Alles  vo.  dem  mettgrauen  Hintergründe  drr  ■•rächligeu 

Hoffacadeu  des  alten  Schloes*»  und  wir  durch  emen  aus  Schneeflocken  ge- 
webten Schleier  gewehen:  —  es  gewährte  einen  Anblick,  der  zu  den  merk- 
würdigsten,  eiiieiuhümlich.tcn  und  fesselndsten  gehört,  die  mir  je  gewor- 
den sind. 

AI»  der  Kaiser  mit  seinem  Gefolge  wieder  in  das  Portal  zurückgetreten 
war,  fuhren  dir  königliche»  Galakutschen  au  dem  Portal  zm  Wendeltreppe 
vor,  in  welchem  sich  die  Männer  der  Gesandtschaft  vor  drin  Sebuee  und 

i  Wind  zu  bergen  gesucht  hatten.  Mil  den  ihnen  beigegebeneu  Herren  be- 
stiegen sie  dieselben  und  folgten  den  ihnen  wieder  vorauf  reitenden  Clanen. 

j  Aber  auch  die  armen  maurischen  Pferdewärter.  die  bis  in»  Mark  durchfroren 
schienen,   wurden  von  ihrem  Ihrrist  erlöst,  in  vorfahrende,  einfache  Wagen 

.  aufgenommen  und  die  Zurückführung  der  Tbirrr  königlichen  Slallhedienteo 
übertragen.  Ich  fürchte,  dir  braunen  Söhn«  Afrikas  werden  die  hier  ge- 
nossenen Ehren  mit  einem  bösen  Katarrh  zu  bezahlen  haben  und  heute  noch 

I  riele  heihe  Aufgüsse  von  ihrem  geliebten  heimischen  sähen  Thee  trinken 
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Am  7.  Februar  warde  die  Gesandtschaft  von  Ihrer  Majestät 
der  Kaiserin  Augnsta  empfangen.  —  Vor  ihrer  Rückreise  ober  Genna 
wird  die  Gesandtschaft  da»  Krupp' sehe  Gufsstahlwerk  in  Essen 
besuchen.  Da  die  Mitglieder  der  Delegation  auch  sonst  hinreichend 
Gelegenheit  gehabt  haben,  die  deutsche  Industrie  und  ihre  Erzeug- 
nisse kennen  zu  lernen,  so  dürfte  dieser  Umstand  auch  der  Zunahme 
de»  Absatzes  deutscher  Industrieartikel  in  Marokko  zu  Gute  kommen. 
Möglich  auch,  dafs  die  Einricbtuug  einer  direkten  Dampferver- 
bindung zwischen  Deutschland  und  Marokko,  durch  welche  die 
französische  und  englische  Konkurrenz  sehr  wirksam  hekimpft  werden 
würde,  die  Folge  der  gesteigerten,  gegenseitigen  Flandelsbeziehungen 
sein  wird.  Wenn  irgend  ein  Umstand,  so  dürfte  hierzu  u.  A.  auch 
das  Verhalten  der  englischen  Zollbehörden  in  Folge  des  Markcti- 
sebutsgesetzes  Veranlassung  spin.  Wenn  dasselbe  die  Begründung 
direkter  deutscher  Dampferlinien  nach  Australien  und  Indien  in  her- 
vorragender Weise  gefördert  bat,  weshalb  sollte  es  nicht  in  Bezug 
auf  den  Verkehr  mit  Marokko  in  ahnlicher  Weise  wirken?  Deutscher 
Zucker,  deutsche  Wollstoffe,  deutsche  Metallwaaren  finden  in  Ma- 
rokko seit  Jahren  einen  immer  steigenden  Absatz!  Weshalb  soll 
die  deutsche  Rhederei  nicht  die  Frachten  für  diese  Artikel  ver- 
dienen, namentlich  wenn  letztere  dadurch  den  Chikanen  der  eng- 
lischen Zollbehörden  im  Transitverkehr  zu  entgehen  vermögen. 

Dia  deutsche  Kolonisationsgesellschaft  in  Berlin-Schönebtrg. 
Die  Gründung  neuer  Koloiiisatinnsgese llschaften  in  Deutschland  bat 
allmählich  einen  Umfang  erreicht,  dafs  mau  sich  bei  der  Ähnlich- 
keit ihrer  Namen  kaum  noch  zwischen  ihnen  zurechtzufinden  ver- 
mag. Diejenige,  mit  welcher  wir  uns  hier  beschäftigen  wollen,  ist 
nicht  identisch  mit  der  aus  der  Fusion  des  trüberen  .Deutschen 
Kolonialvereins*  mit  der  „Gesellschaft  für  deutsche  Kolonisation" 
hervorgegangenen  „Deutschen  Kolonial-Gesellschaft",  sondern  sie  ist 
eine  offene  Handelsgesellschaft,  bei  welcher  mehrere  Mitglieder  die 
Haftpflicht  übernommen  haben,  während  alle  anderen  Mitglieder 
nur  stille  ThcUnehmer  sind  und  also  nur  mit  dem  von  einem  Jeden 
gezeichneten  Betrage  haften. 

Zweck  der  Gesellschaft  ist  Droguen,  Medikamente,  Gewürze  und 
andere  Naturprodukte  aus  den  Tropengegenden  Süd-Amerikas  in 
Deutschland  einzuführen  und  deutsche  Fabrikate  nach  jenen  Lan- 
dern auszuführen.  Unter  den  Einfuhrprodukten  wird  Papayotin 
und  Ananassaft  besonders  namhaft  gemacht.  Auch  die  Kolonisation 
in  solchen  Lindern .  in  welchen  durch  die  klimatischen  und  Poli- 
tischen Verhältnisse  das  gute  wirtschaftliche  und  geistige  Fort- 
kommen, sowie  die  Erhaltung  und  weitere  Kräftigung  des  Deutsch- 
thums  der  Einwanderer  sicher  gestellt  ist,  soll  in  möglichst  engem 
Anschluss  an  die  bereits  in  Sod-Amerika  bestehenden  deutschen 
Kolonieen  ins  Auge  gefasst,  für  Anlage  von  Faktoreien  nnd  für 
den  AbBat»  der  Erzeugnisse  der  Kolonisten  nach  Kräften  gesorgt 
werden. 

Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  hat  die  .Deutsche  Kolonixationa- 
gesellschaft*  die  Unternehmungen  der  „ Deutsch- Brasilianischen 
Plantagen-  und  Handelsgesellschaft*  angekauft  und  wird  dem- 
nächst eine  Expedition  unter  Leitung  des  Herrn  C.  Schobert. 
Hauptmann  a.  D  .  nach  Brasilien  abgeben  lassen. 

Wie  weit  Papayotin  und  Ananassaft  nutzbringend  in  Deutsch- 
land zu  verwertben  sind,  entzieht  sich  vorläufig  unserer  Keuntnifs; 
nach  Ansicht  des  gescfaäftsfübrenden  Vorstandes  sichern  diese 
beiden  Handelsgegenstindc  allein  der  Gesellschaft  ihr  Beateben. 
Sollte  dies  der  Fall  sein,  so  wird  es  der  Gesellschaft  ja  nicht 
schwer  fallen,  ihren  Geschäftsbetrieb  allmählich  zu  erweitern  und 
das  ganze  ihrem  Unternehmen  zu  Grunde  liegende  Programm  zur 
Ausführung  zu  bringen. 

Leider  aber  müssen  wir  befürchten,  dafs  ihre  Fusion  mit  der 
früheren  .Deutsch- Brasilianischen  Handels-  und  Plantagen-Gesell- 
schaft*, deren  Planlosigkeit  wir  in  Nr.  38  des  «Export",  Jahrgang 
1888,  gebührend  gekennzeichnet  haben,  und  welche  auch  thaUäch- 


lich  nichts  Erspriefsliches  geleistet  hat,  im  höchsten  Grade  hem- 
mend auf  ihre  Entwicklung  einwirken  wird.  Wir  wollen  hier  nur 
darauf  aufmerksam  machen,  dafs  die  letztgenannte  Gesellschaft  be- 


hauptet hatte,  in  Rio  Grande  do  Sul,  Bahia  und  Santa  Catharina 
Plantagen  zu  besitzen,  uud  dafs  wir  auf  unsere  bezüglichen  Anfragen 
in  allen  diesen  Provinzen  in  Erfahrung  gebracht  haben,  dafs  dies 
nicht  der  Fall  ist.  Es  ist  somit  eine  offene  Unwahrheit  von  ihr 
behauptet,  eine  Täuschung  deB  Publikums  von  ihr  begangen  wor- 
den, und  dies  müfste  doch  wohl  erst  von  der  „Deutseben  Koloni- 
sationsgesellschaft* offen  eingeräumt  werden,  bevor  man  ihr  ein 
volles  Vertrauen  entgegenbringen  kann.  Diese  Forderung  ist  um 
so  berechtigter,  als  eiuigc  der  Personeu,  welche  an  ihrer  Spitze 
stehen,  auch  der  früheren  „Deutsch-Brasilianischen  Handels-  und 
Plantagen- Gesellschaft''  als 


nehmens.  welche  man  durch  Ausgabe  von  auf  100  l(  lautenden 
Antheilschcinen  erzielen  will,  vermögen  wir  uns  nicht  zu  erwärmen. 
Derartige  Experimente  sind  schon  oft  gemacht  worden,  haben  aber 
uoch  stets  Mifserfolge  gehabt.  Kann  von  der  Gesellschaft  der 
strikte  Beweis  geliefert  werden,  dafs  allein  der  Handel  mit  Pa- 
payotin und  Ananassaft  das  Unternehmen  sieher  stellt,  so  giebt  es 
doch  wahrlich  flüssiges  Grofskapital  genug,  um  den  Appell  an  das 
Kleinkapital  vermeiden  xu  können. 

Wir  wüuschen  der  Gesellschaft  die  besten  Erfolge,  wollen 
auch  nicht  leugnen,  dafs  uns  der  Inhalt  ihres  ersten  Korrespondenz- 
blattes  woblthuend  berührt  bat.  müssen  uns  aber  ihrer  geschäft- 
lichen Tbätigkeit  gegenüber  die  strengste  Reserve  auferlegen,  bis 
sie  durch  ihre  etwaigen  Erfolge  unsere  oben  ausgesprochene  Be- 
denken widerlegt  bat. 


Asien. 

Die  Eisenbahnverbindung  zwischen  Burma  und  China. 


ärebibald  R.  Oalquboan  und 

(KorUrtiinf.) 


Holt  S.  Hallett. 


Auch  für  die 


Volkstümlichkeit  des 


Unter- 


Mr.  Little  will  eine  Versuchsreise  per  Dampfer  unternehmen, 
aber  die  Schwierigkeiten  der  Bexchiffung  wechseln  so  sehr  in  den 
verschiedenen  Jahreszeiten,  dafs  eine  Reise  bei  niedrigstem  Wasser- 
sland, wenn  der  Strom  langsam  (liefst,  kein  Maafsstab  für  eine  solche 
bei  Fluthzeiten  sein  kann.  Es  werden  Reisen  zu  verschiedenen 
Jahreszeiten  unternommen  werden  müsseu,  um  diese  brennende 
Frage  zu  lösen. 

Sollte  der  Versuch  sieb  dauu  erfolgreich  zeigen,  wie  wir 
dringend  hoffen,  dann  würden  wir  durch  Inland- Dampfverbindung, 
per  Bahn  von  Maulmain  nach  dem  Yangtsze  und  per  Dampfer 
stromabwärts,  vom  Indischen  Ozean  bis  an  das  Chinesische  Meer 
gelangen.  Indessen  wird  der  obere  Yangtsze,  oberhalb  J-chang  nie- 
mals geeignet  sein,  um  die  Waarenmassen  zu  befördern,  welche  die 
Ein-  und  Ausfuhr  der  hundert  Millionen  unternehmender  und  recht 
wohlhabender  Einwobner  jener  zugänglich  zu  machenden  Gegenden 
bedeuten  würden. 

Die  Reise  von  Kanton  den  Sikiaogflufs  aufwärts  nach  Pese 
und  von  dort  zu  Lande  nach  Yunnan  Fu  nimmt  etwa  2  Monate 
und  3  bis  4  Tage  in  Anspruch  Der  Weg  bis  zum  Ende  der  Schiff- 
barkeit  bis  Pe-se  ist  in  Colquhoun's  „Durch  Chryse,"  beschrieben. 
Oberhalb  von  Wu-chau  ist  der  Flufs  reich  an  Schnellen  und  für 
einheimische  Fahrzeuge  schwierig  zu  befahren  und  die  Uberland- 
reise  durch  Yunnan  sehr  mühevoll. 

Die  Reise  von  Tonkin  durch  den  Red  River  (Songkoi)  nach 
Manhao  und  von  dort  zu  Land  kann  in  2  Monaten  und  3  Tagen 
zurückgelegt  worden,  aber  die  Leute,  welche  in  20  Tagen  strom- 
abwärts Zinn  von  Manhao  nach  Canton  bringen,  ziehen  für  die 
Rückreise  den  leichteren  Weg  durch  den  Sikiangflufs  vor.  Die 
Franzosen  sind  jetzt  dabei,  eine  Eisenbahn  von  Tonkin  durch  das 
Songkoibecken  bis  zur  Yunnangrenze  zu  bauen,  da  sie  den  Meh 
Kong  als  Route  aufgeben  mufsten  und  den  Songkoi  auch  unschiff- 
liar  fanden;  sie  haben  noch  eine  Linie  von  Tonkin  durch  die  Shan- 
staateu  nach  Luang  Prabang  oder  Ssumao  in  Aussicht  genommen. 
Diese  und  andere  Projekte   beschreiben  wir  im  nächsten  Abschnitt. 

Von  Bangkok  nach  Rabeng  zu  Wasser  braucht  man  20  bis  36 
Tage;  von  Raheng  nach  Zimme  zu  Elcphant  und  von  dort  zu  Fufs 
nach  Yunnan  Fu  kostet  2'/j-3  Monate  Zeit. 

Von  Maulmain  gebt  man  zu  Fufs  nach  Zimme  in  15  Tagen, 
von  dort  nach  Yunnan  Fu  in  43  Tagen,  macht  zusammen  58  Tage, 
uahezu  2  Monate.  Von  Rangoon  nach  Yunnan  Fu  zu  Dampfschiff 
den  Irrawaddi  aufwärts  nach 
von  Yunnan  währt  2  Monate. 

So   sehen   wir.  dafs  Yunnan  Fu  der  Zeit  nach   weiter  von 
Shanghai  ab  liegt  als  Bangkok,  und  dafs  es  vorläufig  für  den  Import- 
ieren chinesischen  Häfen  sich  befindet 


handel  näher  von  Canton  als  i 
und  natürlicher  Weise  seine 
höheren  Preisen,  von  dort  bezieht. 

Französische  Pläne,  um  den  Handel  von  Süd-  uud 
Südwestchina  zu  erobern.  Die  Franzosen  sind  völlig  überzeugt 
von  der  Notwendigkeit,  für  gute  Verbindungsstrafsen  in  Tonkin 
zu  sorgen.  Eine  kürzlich  erschienene  Nummer  des  „Journal  ofneiel,* 
enthielt  einen  Bericht  der  Tonkineisenbabngesellschaft  an  den 
Minister  des  Auswärtigen,  der  ein  Resurue  des  Nachweise*  enthält, 
«elcher  nötig  ist,  um  zu  einem  Kntscbluf*  hinsichtlich  der  Kisen- 
bahnfragc  zu  kommen.  Derselbe  stellt  drei  Linien  als  von  höchster 
Wichtigkeit  auf.    Diese  sind: 

L  Hanoi  via  Kwangyen  nach  Poit  Courbet  am  Meere. 
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•2.  Hanoi  via  Vietri  uod  Laokai  xur  Yunuangrente. 
8.  Bacninh  via  Langson  nach  Kwangsi. 

dem  noch  zwei  ander«  Linien   durrli  das  Laos 


und  nach  Annan»  in  An- 


Ks  sind  aufserdt 
laod  nach  Luang  Prabang  oder 
sieht  genommen. 

Zuerst  sollen  Nr.  1,  die  Seelinie  und  Nr.  2,  die  erste  Sektion 
der  Yuonanlinie  in  Angriff  genommen  werden.  Dirne  Linien  sollen 
nicht  nur  politischen,  iniliUliscben  und  V'erwallungszwccken  dienen, 
«•ndern  auch  den  gewerblichen  und  Handelsinleressen  förderlich 
»ein. 

In  dem  Beriebt  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  wahrend  der 
letzten  50  Jahre  sammtliebe  Nationen  Humpas  versucht  haben,  in 
(bioa,  dieses  weite  Hatidclsgcbict,  einzudringen  welches  nun  von 
allen  Seiten  umlagert  ist,  im  Norden  von  Kufsland,  im  Osten  von 
den  Seemächten,  im  Süden  von  Frankreich  und  an  der  Burmagrenzc 
entlang  im  Südwesten  von  England.  Die  Nähe  dieses  grofsen 
Handelsgebietes  mit  vielleicht  400  Millionen  Käufern  und  mit  noch 
nnersehüpftem.  natürlichem  Keichibum.  bat  vornehmlich  Frankreich 
«craolafst,  sieb  in  Tonkin  festzusetzen 

Man  will  Tonkin  zu  einem  Stapelplatz  französischer  Erzeug- 
nisse machen,  von  wo  aus  dieselben  unter  gönstigeren  Bedingungen 
als  solche  anderer  Nationen  Eingang  nach  China  uod  den  Shan- 
staaten  finden  tollen. 

Die  Kwangsilinie  über  l.nugsou  soll  die  Handelsplätze  vou 
Kwangsi  und  einen  Theil  von  Kwangtung  berühren.  Von  unserer 
Seite  ist  kürzlich  darauf  bingewieaen  worden,  wie  unsere  Interessen 
ia  jenem  Lande  vertreten  werden  könnten,  indem  man  Wu-chau 
.im  Kantonfluft  tum  neutralen  Hafen  macht  und  eine  Eisenbahn 
mn  dem  Hafen  von  t'akhoi  am  Golf  von  Tonkin  nach  Nanning. 
dem  wichtigsten  Handelsplatz  am  Kantonflusse  führt. 

Die  Hanoi-Lnokailioie  sucht  zuerst  den  Handel  der  Südhälfle 
von  Yunnao  zu  gewinnen  uud  später  Mittel-Yunnan  und  Süd-Ssu- 
<  liuan.  Die  reichsten  uud  bevölkertsteu  Landstriche  liegen  im 
initiieren  uod  südwestlichen ,  dem  Shanlande  nahe  gelegenen 
Tbeile  von  Yunnan.  Der  französische  Bericht  giebt  zu,  dafs  noch 
reicheres  Land  sich  auf  der  Burmaseite  im  Shanlande  (jetu  bri- 
tisches Territorium)  befindet,  durch  welches  die  von  uns  vorge- 
«ch  lagen?  Route  führen  wüide,  und  dafs  die  Gegend  nach  Tonkin 
tu  wilder  und  unzugänglicher  ist. 

Uber  die  Yunnanlinie  sagt  der  Bericht: 

Man  sollte  meinen,  dafs  die  Bahnlinie  vom  Delta  bis  Yunoan 
mit  der  grofseo  natürlichen  Straf--  des  Ked  River  zusammen  geheu 
müsse,  da  dies  die  bequemste,  bekannteste  und  besuchteste  ist 
Wie  wir  mittbeilten,  steht  es  fest,  dafs  die  Wasserverbindung  un- 
zureichend ist,  denn  sie  erweist  sich  gefährlich,  ongewifs,  zeitweise 
unterbrochen  und  langsam.  Daher  mufs  ein  Schienenweg  über 
Vietri  (am  linken  Ufer  des  Songkoi)  Than-Quan  und  Bao-Ha  nach 
Ijokai  als  Endpunkt  gebaut  werden.  Manbao,  Montze  und  Kaihoa 
würden  zuerst  berflcksicltigt  werden  müssen,  später  die  Hauplplätzc 
ton  Yunnan  und  ein  Theil  von  Ssu-chuan.  Diese  Route  mflfste  mitten 
durch  China  führen  und  die  Hauptbandelsadern  in  sieb  vereinigen, 
die  eine  Neigung  haben,  einerseits  durch  den  Yangtsze  und  den 
Sikiang  (Kantooflufs)  nach  den  Hlfen  von  Shanghai.  Kanton,  Knng- 
Kr>sg  und  Pakhoi  nach  dem  Chinesischen  Meer,  andererseits  durch 
den  Meb  Kong,  den  Salween.  den  Irrawaddi  und  sogar  durch  den 
Bramaputra  nach  den  Ulfen  des  Golfs  von  Bengalen,  ihren  Abflufs 
<u  linden.  Die  Ausführung  dieser  Bahn  kann  sich  ergiebig  er- 
•eisen,  wenn  die  Handelsströmungen  Yunnans  ihren  traditionellen 
Neigungen  folgen  und  nicht  durch  künstliche  Hindernisse  abge- 
leitet werden. 

Eisenbahn  wettkampf  um  den  Handel  in  Südwest- 
en ina.  Wir  sind  nun  in  der  Tbat  in  einein  Eisenbahnwettkampf 
um  den  Handel  in  Södwestcbina  mit  Frankreich  begriffen.  Ssurnao 
iit  der  gemeinsam  erstrebte  Preis,  und  wer  zuerst  am  Siegespfahl 
'ulangt.  wird  einen  grofsen  Vortheil  errungen  haben.  Noch  ist 
•las  Feld  für  uns  frei,  sollte  Frankreich  uns  aber  zuvorkommen. 
•  ■  würden  wir  fahrlässig  ein  grofses  Haodelsgehict  im  Stich  ge- 
lassen haben,  und  jeder  Versuch,  dann  noch  eine  Führerschaft  auf 
dem  Handelegebiet  au  zustreben,  würde  zu  ernstlichen,  politischen 
Verwickelungen  führen.    Hier  heilst  es  jetzt  oder  nie! 

Die  besten  Eiaenbabulinien,  um  Südwestchina  zu  erreichen,  sind 
die  französische  von  Tonkin  und  die  britische  von  Maulmain  via 
Kabeng  nach  Ssurnao.   Die  letzere  ist  die  einzige,  die  mit  der  fran- 


ichen  den  Kampf  aufnehmen  kann.  Diese  Maulmainlinie  hat 
Nt  den  Tonic inrouten  vier  grofse  Vortheile  vorans;  erstens  ist  sie 
fcn  Mutterland  2100  Meilen  näher  als  Tonkin,  zweitens  ist  sie 
ladieo  um  2  800  Meilen  näher,  drittens  bat  sie  nicht  unter  der  ge 
-Hieben  Scbifffahrt  in  den  chinesischen  Gewässern  zu  leideu.  und 
Merten«  führt  sie  durch  meist   reiche,  friedliche  und  bevölkerte 


Nr.  7. 


Die  grifate  Eisenbahn  der  Wert  Die  sibirtoek«  Eisenbahn  wird  nach 
ihrer  Vollendung  von  allen  Eisenbahnen  anf  Krdeu  dir  gröf.te  Länge  haben 
und  iii  dieser  Betiebuug  selbst  die  Krönten  Eisenbahnen  in  Nordamerika, 
welche  den  Atlantischen  mit  dem  Stilleu  Oeean  verbinden,  übertreffen.  Sie 
erhält  eine  Läng«  von  5996  Weist  glei«  h  Aäfi  deutschen  Meilen  gleich  6100  km, 
während  die  Canailisehe  Eisenbahn  .1071  und  die  Nurdhahn  in  den  Verei 
nlgtrn  -Staaten  «251  km  Länge  haben  Die  sibirische  Bahn  wird  bei  Tisi- 
menie  beginnen,  von  hier  durch  die  Rhene  über  TecMl  und  Irkntsk  gehen, 
dann  in  bergiges  Land  eintreten  und  hei  Wlndywostok.  der  südlichsten 
Sla«lt  Sibirien«  (gegenüber  der  In«el  Sachalin)  den  stillen  Ocean  erreichen. 
Die  Terraiuschwierigkeilen  für  deu  Kau  der  Kisenbahn  sind  nicht  bedeutend, 
dagegen  müssen  gi-er  die  riesigen  Flüsse  Sibiriens  einige  höchst  kostspielige 
Brücken  erbaut  werden.  Der  Bau  der  Kisenbahn  beginnt  auf  den  Strecken 
Tumsk-Irkutsk.  L'sstiri- Wladiwostok,  Irkutsk-Strielki.  Die  Kosten  der  riesigen 
Risaababu  werden  auf  »0  4X10  Rubel  pn.  Werst,  d.  h.  im  «langen  auf  ca. 
eine  halbe  Milliarde  Ruttel  berechnet. 


Süd -Amerika. 

Der  neueste  Erlafs  zu  Gunsten  der  Einwanderung  ia  Brasilien  Das 

Ministerium  des  Handel«.  Ackerbaues  und  der  öffentlichen  Arbeiten  tu  Rio 
hat  an  die  brasilianischen  Behörden  und  Vertreter  folgeuJe  Zuschrift  versandt : 

Kio  de  Janeiro,  Anfang  Januar  l»S9 

„Da  die  Kaisrrli.  be  Regierung  Kontrak  t  rur  Einführung  einer  grofsen 
Zahl  von  europäischen  Kinwanderern  abgeschlossen  hat.  uud  die  Vergünsti- 
gungen, welche  >ic  denselben  gewährt,  »u  allgemeiner  Kenntnifs  ru  bringen 
wünscht,  theile  ich  Ihnen  tu  diesem  Behuf*  mit,  dafs  für  Ausländer,  die 
sieh  Mir  Auswanderung  nach  Brasilien  entschlossen  haben  besagt»  Vcrgün- 
stignngen  im  unentgelilicheii  Transport  vom  KiuschifTungshafeu  bis  <u  iteui 
Ort«,  den  sie  zu  ihrer  Niederlassung  erwählen,  sowie  in  Beherbergung  und 
Beköstigung  während  8  Tagen  in  eigens  tu  diesem  Zwecke  errichteten  Ge- 
bäuden bestehen;  auch  können  die  Einwanderer  ohne  Weiteres  und  ganz 
nach  ihrem  eigenen  Ermessen  als  Lohnarbeiter  eintreten,  für  die  ver- 
schiedenen Aibeiten  auf  den  Katendas  sich  verdingen  oder  auf  Staats-  oder 
Privatkolonien  eigenen  <irnnd  und  Boden  erwerhrri. 

Das  Interesse  der  Kaiserlichen  Regierung  an  der  l.eitnng  <les  An«, 
wnudererstromes  nach  Brasilien  ist  so  grofs,  dafs  sie  den  Einwanderern,  die 
es  vorziehen,  sieh  als  Kleingrondt>e*iUer  niederzulassen,  aufser  dem  Verkauf 
des  Landes  tu  billigem  Pieise  und  auf  jährliche  Ratenzahlung  auch  auf  den 
von  iiineu  gewählten  Kolonien  noch  provisorische  Beherbergung  gewahrt,') 
bis  sie  sich  ihre  eigene  llehausuug  errichten  können,  woher  ihnen  überdies 
Beschäftigung  bei  den  bei  der  Gründung  einer  Kolonie  nöthigea  Arbeiten 
angewiesen  wird,  sodaf»  sie  mit  dem  verdienten  Lohne  bis  ru  ihrer  ersten 
firtile  die  notwendigsten  Bedürfnisse  bestreiten  können. 

Es  ist  iudefs  noch  von  Wichtigkeit,  Ihnen  mittutbeilen.  «Inf«  die  ge 
nannten  Vergünstigungen  sich  nur  auf  solche  Einwanderer  beliehen,  welche. 
Familien  bildend,  sich  tur  Landarbeit  entschlossen .  und  nicht  auf  solche, 
welche  die  Betreibung  anderer  Beschäftigung  im  Auge  haben 

Doch  wird  auch  den  andern  spontan  in  Brasilien  Einwandernden  Ob- 
dach  und  Beköstigung  auf  8  Tage  in  den  vom  Staat  unterhaltenen  Ein- 
wanderunfisbäuiern ,  sowie  freie  Fahrt  auf  den  Eisenbahnen  und  Wasser 
strafsen  bis  zu  dem  selbstgewählten  Ort  ihrer  Bestimmung  gewähr! 

Ks  ist  wünschenswert«,  dafs  die  Kenntnifs  der  oben  erwähnten  Ver- 
günstigungen in  diesem  Lande  eine  möglichst  weite  Verbreitung  finde,  tla- 
init  die  Einwanderer  über  die  Natur  dieser  Vergünstigungen,  sowie  von  der 
Freiheit  der  Arbeil.  die  ihnen  von  den  Gesetr.en  des  Ken  he»  garanllrt  ist. 
genau  unterrichtet  «ind- 

Indeui  ich  Ihre  Aufmeikiainkeit  auf  diese  Angelegenheit  lenke,  von  der 
tum  grofsen  Theil  das  Gedeihen  unseres  Vaterlandes  abhingt,  bedarf  es 
wohl  kaum  der  Erwähnt!  ig,  dafs  die  Kaiserliche  Regierung  auf  Ihren  Eifer. 
Ihre  Thätigkeil  und  Ihren  Patriolismus  tählt  und  sieh  versichert  hält,  dafs 
Sie  den  aus  vorliegendem  Zirkular  erhellenden  Instruktionen  nachkommen 
werden.* 

Die  von  dem  Arkerliauministcrium  zu  Kio  in  dem  obigen  Zir- 
kular zugesagten  Mafsregeln  zu  Gunsten  der  Einwanderer  hätten 
sch. in  längst  Platz  greifen  sollen.  Den  letzteren  —  wie  es  früher 
geschehen  —  eine  gebundene  Marschroute  aufzuzwingen  und  von 
der  Innehaltimg  derselben  die  (iewihr  der  gedachten  Vortheile  ab- 
hängig /'i  machen,  mufste  notwendigerweise  die  Kolonisation  iu 
ungesunde  Bahnen  lenken  und  den  Einwanderer  in  eine  abhängige 
Stellung  bringen,  welche  nicht  geeignet  war,  ihm  den  Aufeuthalt 
in  seiner  neuen  Heimath  angenehm  zu  machen.  Da  in  Brasilien 
im  Jahre  1888  ca.  130000  Europäer,  meist  Italiener,  eingewandert 
sind,  so  wird  die  obige  Bekanntmachung  dazu  dienen ,  deu  Strom 
der  Einwanderung  zu  stärken.  Wenn  der  obige  Miiiisterialerlafs 
vor  10  Jahren  erschienen  wtre,  so  hätte  die  deutsche  Einwande- 
rung, die  jetzt  sehr  zurückgegangen  ist.  davon  profitiren  können. 
—  Der  neue  Erlafs  hat.  wie  es  scheint,  speziell  den  Zweck,  die 
Besiedeluug  der  gesundeil  Hochländer  von  Parana  und  Santa  Ca- 
tbarinn  zu  veranlassen,  bebufs  deren  Erscbliefsnng  die  brasilia- 
nische Kegieruug  die  Genehmigung  zum  Weiterbau  derSorocaba- 
Bahn  von  Sio  Paul»  über  das  Hochland  bis  zum  Anschlufs  an 
die  Bio-Grandenser  Linie  ltagc-L  ruguayaua  gegeben  hat,  die 
sie  bisher  zurückhielt,    Unser  Mitarbeiter.  Herr  Dr.  Kaerger.  hat 


die 


*)  Das  heifst  doch  mir  für  den  Kall,  dar»  Herbergen 


sind, 
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wiederholt,  wie  wir  nicht  unterlassen  wollen  hervonubcben.  be- 
reits vor  längerer  Zeit  in  Wort  nnrl  Schrift  ilen  Hau  dieser  Bahn 
für  die  Kolonisation  Brasiliens  in  großem  Style,  als  nottiweudig 
hervorgehoben.  Hei  der  ca.  2<K>  deutsche  Meilen  betragenden 
Llnge  der  Balm  dürfte  der  Bau  derselben  trotz  dar  im  Bansen 
günstigen  Terrainverhältnisse  doch  einen  langen  Zeitraum  in  An- 
spruch nehmen.  Brasilianische  Bahuunternehniiingcn  haben  aber 
in  England  noch  genügenden  Kredit,  um  den  Bau  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  beginnen  und  sichern  zu  können.  Sehnde,  dafs  anli- 
quirte  Verordnungen,  wie  das  von  der  Heydl'sche  Beskripl  von 
1859.  die  deutsche  L'uternehmerlusl  und  das  deutsche  Kapital  von 
dem  so  lohnenden  brasilianischen  Markte  fern  gehalten  haben. 
Die  Interessen  speziell  unserer  Eisenindustrie  hätten  eine  gröfsere 
Berücksichtigung  verdient. 

Der  Konflikt  zwischen  Paraguay  und  Bolivien.  Die  von 
Herrn  Ernst  Bachmann  in  Herlin  herausgegebene  snd  -  amerika- 
nische Korrespondenz  schreibt  über  diesen  Konflikt  folgendes: 
Derselbe  scheint  nach  den  neuesten  Nachrichten  vom  La  Plata  nicht 
nur  nicht  beigelegt  in  sein,  sondern  sogar  eine  wirklich  ernsthafte 
Wendung  geuommen  zu  haben,  weshalb  wir  es  für  angezeigt  halten, 
seine  Vorgeschichte  hier  in  aller  Kürze  zu  resumiren. 

Das  Streitobjekt,  um  welches  es  sich  haudelt.  ist  der  am 
oberen  Laufe  des  Bio  Paraguay  und  zwar  au  do««en  westlichem 
Ufer  gelegene  Distrikt  der  Schwarzen  Bai  (Bshia  uegra),  der  von 
den  Bolivianern  später  zu  Ehren  ihres  damaligeu  Präsidenten  Pu- 
erto Pacheeo  getauft  wurde.  Nachdem  nämlich  die  seit  längerer 
Zeit  zwischen  Bolivien  und  Paraguay  bestehenden  Grenzstreitig- 
keiten durch  Abschlufs  des  Vertrages  vom  16.  Februar  1887  vor- 
laufig beigelegt  waren,  nahm  noch  vor  Auswechselung  der  Batifi- 
kationen  dieses  Vertrage*  eine  paraguitische.  Streitmacht  von  Pu- 
erto Pachero  Besitz,  entfernte  das  bolivianische  Wappenschild 
vou  dem  dortigen  Znllgehüude  und  verhaftete  deu  daselbst  dornizi- 
lirten  bolivianischen  Zollbeamten. 

Hegen  dieses  „Attentat*  auf  die  vermeintliche  Souveränität 
Boliviens  piotestirte  dann  der  iu  Asuneion  del  Paraguay  beglau- 
bigte Geschäftsträger  des  erstgenannten  Landes  in  einer  vom  16. 
Oktober  1888  datirteu  Note,  aus  der  wir  den  folgenden  Sehlufs- 
passus  übersetzen: 

.Wenn  Panguay  sich  in  seinen  Rechten  geschädigt  oder  lurch  die 
von  Bolivien  angeordnete  Besitzergreifung  von  Puerto  Pacheeo  verletzt  glaubt, 
so  wäre  Nicht-  korrekter  gewesen.  «U  (•eiiuirthuung  auf  diplomatischem  Wege 


gar  be« 

meine  Regierung  den  lirund  zu  einer  Ansiedelung  und  bewerkstelligte  die 
Eröffnung  von  Weg  und  Steg;  aber,  »Irl»  bemüht  territoriale  (irenzsebwieng 
kellen  mit  Paraguay  m  brüdetlicli  freundschaftlicher  Weise  ru  schlichten, 
enthielt  «ich  dieselbe  jedweder  militärischen  Besetzung.  Angesicht«  des  ent- 
schiedenen Auftreten*  der  Regierung  Ew.  Ezzclleni  einem  internationalen 
Vertrage  gegenüber,  dessen  Itatifikationstcrtnin  noch  nirht  abgelaufen  ist,  pro 
tnsttrr  ich  io  feierlichster  und  respektvollster  Weise  gegen 
Zwischenfälle,  welche  vorgekomMen  und  welche  die  befriedig« 
einer  Streitfrage    von   bedeutender   Tragweite   für   beide   Länder  butau«- 


Bobvien  unterhält  ja  in  Paraguay' s  Hauptstadt  eine  ständige  Ovandt- 
sebaft,  die  bereit  ist,  jedwede  Rc-cbwerlc  entgegen  m  nehmen  und  etwa 
geschehene  Beeinträchtigungen  gereclil  auszugleichen. 

|>och  entgegen  diesem  Verfahren  hat  die  Regierung  Ew.  Exzellenz  e» 
dir  gut  befunden,  keinerlei  Vorstellungen  zuzulassen,  welche  geeignet  ge- 
wesen waren,  dir  Reihte  Bolivien»  zu  tiegründen,  und  ohne  Weiteres  das 
Territorium  von  Puerto  Pacheeo  durch  hingesandte  Truppen  besetzen  lassen. 

In  diesem  Territorium,  welches  bis  zur  Besitznehmung  durch  Bolivien 
nur  die  Spuren  des   Urzustände-  zeigte,  und  in  dem  sieh  keinerlei  wahr- 
Zeieben  früherer    Eigentümer  fnnden,  legte 


Schweizer  . 
Engländer  . 
Küssen  . 
Dänen 
Pflilusieseu 


In  dem  »ehnliclien  Wunsehe,  unsere  kommerziellen  Interessen  mit  denen 
Paraguays  eng  zu  verbinden,  hat  meine  Regierung  bei  allen  Vorkommnissen 
bisher  keine  Streitfrage  über  Landbesitz  sehen  »ollen,  vielmehr  hat  sie  stets 
darauf  verzichtet,  ihre  berechtigten  Ansprüche  geltend  zu  machen.  Wenn 
dieses  im  Hinblick  auf  die  gemeinsamen  ökonomischen  und  politischen 
Interessen  geschah,  gestützt  auf  dauernde  Freundschaft,  so  kann  mein  Lud 
doch  nichts  zugeben,  was  es  für  unvereinbar  mit  seiner  Würde  und  seinem 
Ansehen  halt,  und  m  dem  Hewufstsein  der  lierechtigkeit  «einer  Sache  mufs 
es  fest  auf  seinem  Recht  bestehen. 

Zu  meinem  lebhaftesten  Bedauern  mufs  ich  aua  diesen  Gründen  Ew. 
Kzzellenz  um  meine  Pä**r  bitten. 

Ich  benutze  diese  letzte  Gelegenheit,  Ew.  Exzellenz  meiner  hoihseh- 
tungsvolisten  Ergebenheit  zu  versichern  Claudio  Pinilla.1" 

In  »einer  Antwortnote  vom  ift.  Oktober  1888  spricht  der  pe> 
raguitische  Minister  des  AuswSrtigen  zunächst  sein  verwundertes 
Bedauern  über  den  Entsrhlufs  des  bolivianischen  Geschäftsträgers, 
sich  zurückzuziehen,  aus,  und  begründet  dann  in  einer  längeren, 
vom  S.  November  lWs  datirteu  Note  die  vermeintliche  Berechti- 
gung des  Vorgebens  seiner  Uegieruug.  die  ihre  Ansprüche  auf  den 
streitigen  Platz  voll  und  ganz  aufrecht  erhSIt. 

Uni  die  dadurch  hervorgerufene  Aufregung  noch  zu  vermehreu. 
»oll  auch  Brasilien  an  der  Grenze  von  Hatto  Grosso  io  aller  Eile 


Truppen  zusammengezogen  haben,  denen,  wie  man  nagt,  < 
die  Aufgabe  zufallen  würde,  in  einem  bewaffneten  Konflikt  zwischen 
den  beiden  direkt  belheiligten  Republiken  zu  interrenireo. 

Hoffentlich  bestätigt  sich  diese  Nachriebt  nicht,  denn  eine 
wiche  Intervention  Brasiliens  in  dieser  Sache  würde  jedenfalls  in 
Argentinien  lebhaftes  Mifafallen  und  wahrscheinlich 
Widerspruch  hervorrufen. 

Die  1888  in  Braailiea  Eingewanderte«  verrh«ilen  sieh  nach  ihrer  X«. 

tinnnlitat: 

Italiener   75  01« 

Spanier   ib  4»3 

Franzosen                                           .    .  1"  105 

Belgler  .    .    3J0I 

Österreicher     2  333 
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Zusammen  .    .  121t  tlö 

Stellung  der  Deutschen  in  Brasilien.  Das  „Jornal  do  Com- 
mercio*  in  Bio  de  Janeiro  bat  sich  veranlafst  gefunden,  gegen  den 
Bericht  unseres  Korrespondenten  vom  2.  November  1888  (vergl 
Nr.  49  des  Blattes  v.  J.  Seite  697  Spalte  2)  Verwahrung  einzulegen 
l'nser  Berichterstatter  schrieb  damals: 

„Es  liegt  uiindetutens  ein  Dutzend  Schritten  und  Bücher  vor,  die  «iil 
Veranlassung  und  also  unter  nioialisrtier  Verantwortlichkeit  der  brasilisniftclws 
Regierung  geschrieben  wurden,  und  .n  denen  die  Kolonien  Brasiliens  il» 
eine  An  .  N'eudeut*-h!iind*  geschildert  werden,  wo  der  Kolonist  nicht  riiii 
Land-Ieute,  sondern  auch  deutsche  Schulen  sowie  deutsche  Prediger  «•irc- 
lieligion  linde.  Wenn  •iarnufhin  Tausende  nach  Brasilien  auswandert«.  - 
erwuchs  der  brasilianischen  Regierung  die  Verpflichtung,  die  von  ihr  wiisIt 
holt  und  feietlich  -.»'gebenen  Versprechungen  zu  halten.  In  Bezug  biet»! 
mag  auch  in  früheren  Zeiten  zwar  dir  Praxis  recht  häutig  zu  wünschen  übrig 
gelassen  haben,  aber  der  gute  Wille  war  wenigjtetis  nachweisbar,  und  n 
Kidge  dessm  hielt  mau  dein  neuen  und  in  n.l  uinistrativer  Beziehung  noch 
schlecht  entwickelten  Lande  mau.  lies  zu  gut." 

Zunächst  wird  dagegen  protestirt,  dafs  die  brasilianische  Re- 
gierung jemals  die  Anlage  deutscher  Schulen  versprochen  halte. 
Dann  fahrt  das  genannte  Blatt  fort:  „Die  Sympathie  für  Deutschland 
und  für  die  Deutschen  hat  iu  Brasilien  nicht  abgenommen;  liier 
gieht  es  Nieinaud.  der  ihm  seine  Achtung  und  Wertschätzung  ver- 
sage, Niemand,  der  es  nicht  sehnlichst  wünschte,  dafs  sich  der 
llaiiptauswanderungsstrom  Deutschland«  nach  Brasilien  wenden 
möge;  und  es  liegt  wahrlich  nicht  an  der  brasilianischen  Regierung 
und  am  brasilianischen  Volke,  dafs  die  Deutschen  sich  von  unserem 
Lande  fern  halten.  Das  mufs  der  Korrespondent  den  „Ezporr 
gerade  so  gut  wissen  wie  wir  * 

Die  eingehendere  Aulwort  auf  diese  Entgegnung,  sowie  die 
Rechtfertigung  seiner  Meinung  überlassen  wir  unserem  Rio  -  Korre- 
spondent^. Was  die  v«.n  dem  „Jornal  du  Commercio*  gepriesenen 
Sympathien  für  die  Deutschen  anbetrifft,  so  stellen  wir  das  Vor- 
handensein derselben  in  Frage  und  begründen  diese  Zweifel  ein- 
fach mit  dem  Hinweis  auf  den  Ausstellungsbrand  in  Porto  Alegre 
und  die  denselben  begleitenden  L'mstände.  Was  sollen  und  können 
jene  Versicherungen  besagen,  Angesichts  der  Tbalsache,  dafs  die 
Untersuchung  gegen  die  Brandstifter  im  Sande  liegen  geblieben  ist, 
und  eine  weitete  obrigkeitliche  Prüfung  der  betr.  Vorfalle  nicht  ia 
erlanget)  war  —  von  einer  Entschädigung  der  Aussteller  gar  nicht 
zu  reden.   

Australien  und  Siidsee. 
Deutsche  Interessen  in  Samoa.  Aus  Anlafs  von  Äufserungen, 
welche  in  der  Iteichstagssitzung  vom  15  Januar  d.  J.  über  die  Ver- 
hältnisse der  auf  deu  Samon-lnseln  arbeitenden  „Deutschen  Handel«- 
und  Plantagengesellschaft  der  Südsee-Inseln*  in  Hamburg  gemacht 
wurden,  ist  nach  der  „N.  A  J,  "  dem  Beirhskanzler  die  nachstehende 
Eingabe  seitens  der  Direktion  der  genannten  Gesellschaft  zugegangen 

Hamburg,  den  1  Kebruar  1889. 
„Eure  llurehlaucht  bitten  wir  ganz  gehorsamst,  das  Folgende  vortragen 
zu  dürfen.  Aus  den  Zeitungsberichten  über  die  Sitzung  des  Deutschen 
Reichst«-«  vom  15.  Januar  nahen  wir  ersehen,  dafs  der  Abgeordnete  Ben 
Kugen  Richter  mit  Bezug  auf  unsere  itesollschaft  sagte:  „Sie  soll  von 
ihren  25  Uilüooeu  dort  t,in  Simu»)  tu  10  Jahren  20  Millionen  verloren 
haben.*  Da  dies«  mit  der  Wahrheit  durchaus  in  Widerspruch  stehende 
Äußerung  unsere  t~icsell»ih»fl  auf  -Ia»  Eru«llicb«to  zu  schädigen  geeignet  i*t. 
so  ist  es  unsere  Pflicbl.  derselben  entgegenzutreten,  und  bitten  wir.  Kurer 
llurehlaucht  ganz  gehorsamst  die  nachstehenden  Auseinandersetzungen  in 
Erwiderung  auf  die  Aitsbi«sung  des  Herrn  Riehter  unterbreiten  und  di' 
Verwendung  derselhen  Kurer  Dnrchhuirht  hnchgeneigtestem  Ermessen 
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emerken  wir.  dafs  die  ge- 
dcr  Prosperität  de*  Unler- 
»cr  l  instand,  sowie  die  Vcr- 


Dei  Verlust,  den  die  Gesellschaft  im  kaufmännischen  Theil  ihr««  <>e- 
sehiftes  erlitten  hat.  beträgt  ca.  «300(10  .//;  herMgeführt  wurde  derselbe 
attwbliriNlirh  durch  die  scharfe,  besonders  «Mi  Neu -Seeland  an*  geleitete 
Konkurrem  de*  englischen  Handel»,  indem  die  betreffenden  Interessenten 
ohne  jede  Rücksicht  auf  eigene.  «rbwere  Kapitalverluste  den  deutschen  Handel 
au*  »einer  herrsehenderi  Stellung  in  Samoa  zu  ihren  dunsten  zu  verdringen  i 
lind  hierdurch  den  AniicM.insheslrel-nngrn  der  australischen  Kolonien,  be- 
sonder* Neu-St-elands,  eine  Grundlage  zu  verschaffen  suchten,  l'nseic  Ge- 
sellschaft bat,  wenn  auch,  wie  vor  crwibnl,  nicht  ohne  schwere  Opfer,  dl  m 

Ansturm  erfolgreich  widerstanden,  und  jetzt  s,  lieinl  derselbe,  nachdem  die 
Annexionsheslrehungen  »•-ii>-n»  Neu-Seclands  als  aussichtslos  erkannt  worden 
•ind,  nachlassen  und  sieh  auf  die  gewöhnliche  Konkurrenz,  weh  he  num 
Gesellschaft  nicht  zu  fürchten  braucht,  beschränken  zu  «eilen.  K«  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  daf*  unsere  Gesellschaft,  statt  diese  sehwcieu  Verlust« 
in  ihrem  Handelsgeschäft  zu  erleiden,  grofse  Gewinne  erzielt  hahen  »linie, 
wenn  die  Annahme  der  Samoa- Vorlage  es  ermöglicht  bitte,  da«  deutsche 
Südsee-rnlernehmen  mit  'lein  Zeirtralpiiiikte  Samoa  in  dem  beabsichtigten 
l'rafange  kapitalkräftig  zu  entwickeln  hie  Ablehnung  der  Vorlage  dagegen 
ermöglichte  nur  die  noihdürftlge  Rehattptnng  de«  deutschen  Resitz-tandes  auf 
Samoa,  rief  die  kommerziell«  Konkurrent  und  die  politische  Kifcrsn,  Iii 
der  Englander  und  Amerikaner  geradezu  heraus  und  füii'te  zu  'icn  traurigen 
Zustande«,  welche  nicht  mit  unsere  Ocsc|l.«c|.aft*inlcres«en  «o  schwer  le- 
drohen, sondern  welche  «ngar  «chon  zu  bedauerlichem  Rlutvergielltn  Itfihrl 
haben. 

Über  die  kürzlich  stattgehabte  lteduzirung  des  Aktienkapital»  un«  iei 
Gesellschaft  geben  wir  ganz  gehorsamst  die  nachstehenden  Kl  liulcriingen 
Das  Aktienkap.t.-il  unserer  Gesellschaft  von  50O00OO  .rV,  eingelheilt  tu 
2500HOO  .//  Aktien  I.it.  A  und  250001»  .//  Aktieu  üb  15.  wovon  die 
eitleren  durch  den  Anspruch  auf  eine  prioiit'.tischc  .lalircsdivideud.-  tun  T>"  o 
betorrechtigt  waren,  ist  Ende  des  letzten  .lahrcs  .vuf  einstimmigen  tUadllink 
der  Aktionäre  herabgesetzt,  indem  die  Aktien  T,it.  Rauf  I0".i  ihre*  Nominal- 
werthes  (also  auf  -JfiOOOn  .//)  redozirt  wurden,  dagegen  aber  Gleichstellung 
mit  der,  Aktien  I.it.  A  erlangten,  so  data  des  Aktien  kapital  ««mit  jetzt 
2750000  .//  in  gleiehherr-  htigren  Aktien,  anstatt  früher  .'iOOOOOO  .11  In 
Aktien  I.it.  A  und  H,  ton  verschiedenem  Werthe,  betrügt,  Dieser  -S.-hrilt 
lial  neben  der  Beseitigung  des  vo,  erwähnten  Vevluslsaldos  di  u  Zweck,  Kaum 
für  die  Heranziehung  neuer  fieldmitlel  zu  »chaffen,  sobald  die  Gestaltung 
der  politischen  Eitstände  auf  Snine-a  eine  ruhige  und  gedeihlich'  Riitwkk«- 
lui  g  der  dortigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  gewShileistet.  um  die  Ge.ell- 
schaff  finanziell  zu  stftrken  und  in  ilen  .stand  ;n  setzen,  auf  dem  ausgedehn- 
ten, noch  unbebauten  Landbesitze  derselben  in  ^arnoa  «eitere  Kulton  n  In 
Angriff  zu  nehm»n.  Denn  das  Plantaben  I  nteniehrnen  unserer  Gesellschaft 
bat  sich  rentabel  erwiesen,  obgleich  auch  in  dieser  Beziehung  ilie  unsicheren 
politischen  Zustände  einen  störenden  Eitifluf«  ausüben. 

IIa«  Areal  der,  wie  ton  den  verschiedensten  Seiten  und  auch  von  eng- 
lischen und  amerikanischen  Besuchern  wiederholt  bestätigt,  im  «ch»n«tcn 
Kultiimistande  beßndliehen  l'flanzungen  der  Gesellschaft  belief  sich  Ende 
1887  auf  etwas  über  3  filzt)  ha  Mm]  hat  Ende  18SH  ungefähr  32tK)  ha  er- 
reicht. Die  Kulturen  bestehen,  aufser  kleinen  Anpflanzungen  von  KafTee 
Kakao  usw.,  hauptsächlich  aus  feiner  Sea-Islaiidbaumwolle  und  Kokospalmen, 
und  ist  in  den  Banoapflauzongen  der  Gesellschaft  einschliefslieh  Gebinde 
und  des  dazu  gelinii^en  Inventars,  sowie  eines  bedeutenden  Vieh«tai»fc« 
darunter  ca.  1  .!0O  Stü' k  Rindvieh  '  ein  Kapital  von  ca  2500000  .// angelem. 
Obgleich  jetzt  nur  ca.  1 400  ha  einen  Ertrug  liefern,  da  die  resiiienden  ca. 
1800  ha  aus  heranwachsenden,  ab  r  noch  nicht  Iragfähigcn  l'alnicn  b'-stehen, 
welche  noch  keine  Ernten  geben,  dagegen  aber  l'nlerbaltniigs-  und  Pflege, 
kosten  verursachen,  so  bat  sied  das  in  den  Pflanzungen  angeVe'e  oben- 
erwähnte Gesammtkapital  bereits  pin  188"  mit  etwa,«  über  2",.  verzinst  und 
wird  für  1888  schon  einen  Zins  von  c«  4",»  eTgebeti.  nachdem  die  Kosten 
der  Unterhaltung  und  Pflege  des  noch  keine  Ernte  gebenden  Areals  in  Abzug 
gebracht  »ind-  Die  in  d-r  Entwicklung  «rhon  am  weitesten  rorceschriHene 
Palmenpflanzung  Vailele  er.Mb  bereit«  in  IBS«  87  einen  Zins  von  5  und 
S"  o.  obgleich  auch  hier  erst  wer  ig  mehr  als  die  Hälfte  de«  Palmenareals 
ertragsfähig  i«t.  Nach  den  gemachten  Erfahrungen  und  vorliegenden  Thai- 
sachen steht  e«  auf«er  Zweifel,  dafs  das  in  den  Pflanzungen  angelegte  Kapila! 
in  3  bis  4  .lehren,  nachdem  der  gr.'.fsere  Theil  de«  jelzt  angepflaul'fl 
Palmenareals  Ernten  liefert,  schon  eine  Verzinsung  von  mindesten]  8  10% 
bringen  wird.  Der  Erlös  aus  den  »,-n  den  Pflanzungen  celieferten  Erzeig 
nissen  betrug  nach  Abzug  aller  Verpackung»-  und  Verkauf««pe«»n,  sowie 
Frachten  nach  Europa  usw.:  in  |s8«  ca.  385 000  .Ä,  in  18B7  ca.  330000  .H 
und  in  1888  ca.  400000  .0. 

Nach  Darlegung  die«er  Thalsacheu  bedarf  es  wohl  keines  weiteren  Be- 
weises, dafs  die  Pflanzungen  unserer  Gesellschaft  ein  vielversprechende«  l'iiter- 
nehmen  «iod,  welches  schon  jet't,  obgleich  noch  kaum  die  Hälff  des  Areal« 
ertragsfahig  ist,  —  einen  mäfsigen  Zins  anf  da«  angelegte  Kapital  abwirft 
und  in  wenigen  Jahren,  «elbst  hei  Fortdauer  der  gegenwärtig  ungünstigen 
Preiskonjnnklur  für  Baumwolle  und  Koprah  —  die  Hanpterzeugni««e  der 
Pflanzungen  —  ganz  bedeutende  l  bersehöss-e  ergeben  wird  " 

Da  in  neuerer  Zeit  mehrfach  Anfragen  an  uns.  gelangt  sind, 
die  Reduktion  des  Aktienkapitals  die  Rechte  der  In- 
60/n  Obligationen  oben  genannter,  deutscher  Plantagen- 
geeellacbaft  geacbldigt 
dachte  Reduktion  nur  im 
nehmens  eorgenommen  wurde,  uud  dieacr 

ringernng  des  Zinsenknotos  den  Obligaiionsinharierü  keinesfalU 
ntchtheiüg  sein  kann.  An  sich  kann  diese  Reduktion  keinen  Ein- 
fluls  auf  die  Sicherheit  und  Verzinsung  Her  Ohligationen  hahon, 
da  diese  Prioritäten  siud.     Die  obigen  Darlaguugeu  ergeben  übri- 


gen«, dafs  in  Folge  der  guten  und  rentablen  Kntwickelung  der  sa- 

tnoanisrben  Pflanzungen  die  Obligationen  immer  gesichertere  werden 
Wenn  die  Pflanzungen  zerstört  werden  würden.  M>  würden  begreif- 
liclierwcise  alle  Werth«  und  KecfcU,  Welche  sich  an  sie  knüpfen, 
vorübergehend  >\  lt.,  Iii»  zur  Zahlung  der  Hntscbidigung  verringert 
werden  Aber  auch  diesfalls  würden  die  Kerhle  der  Obligation»- 
inhaber  allen  auderen  Hechten  vorausgehen  uud  ihnen  alle  vurbau- 
denen  Aktiva  der  Gesellschalt  (Schiffe.  Vorriilhe.  Korderuugen.  aul 
dem  Transport  befindliche  Ladungen  m.)  haften.  Die  hoffentlich 
definitive  Ruhe,  welche  auf  Samoa  geschaffen  werden  wird,  wird 
•Irr  deutschen  Plantagingesellsebaft  eine  weitere  gedeihliche  Be- 
wickelung gewährleisten.  —  Wenn  kürzlich  mehrere  kolonialfcind- 
licbu  BUttCf  die  Miltheiluug  brachten,  dafs  die  Prosperität  der  (ie 
«ellschafl  am  besten  die  Entbehrlichkeit  der  I87U  erlangtet)  Reich»- 
garantieen  bewies,  so  vergessen  sie.  dafs  die  damals  gefordert« 
Reirbsbülfe  binueu  wenigen  Jahren  die  ganze  Süd«-,,  deutseh  ge- 
macht haben  wörde.  Ks  wäre  ein  eminent  produktive«  Kapital  ge- 
wesen! Die  damalige  Verweigerung  dwT Rcichagara nt i een  wirdl»eut«eh- 
land  jetzt  mehr  als  der  ru  jener  Zeit  geforderte  Befrag  kosten.  DteRed 
Berlin.  II.  Februar.  Nach  den  neuesten  Millheilaugen  ans 
Washington  ist  da«  Verhalten  der  nordanjetikanische»  Regierung 
in  der  Santoafrage  ein  wesentlich  freundlicliereo  und  friedlii  Sien» 
gegenflber  Deutschland  geworden,  als  es  noch  vor  einigen  Wochen 
für  milglich  gehalten  wurde.  Zunächst  ist  der  amerikanische  Kon- 
sul auf  Samoa.  Herr  Set« eil,  von  dein  Staatssekretär  Bayard 
veranlafsl  worden,  seinen  Abschied  zu  nehmen,  .weil  «eine  An- 
sichten mit  denen  der  Vereinigten  Staaten  It-giernng  licht  tber- 
i  itistnumcii ."  Des  Weiteren  hat  »ich  Herr  Havard  zur  Wieder- 
aufnahme der  die  s;iiiioauiselie  Frage  bi-ireffetideil  Konferenzen, 
welche  1H87  in  Washington  abgeball-  u  uud  als  ergebniM«s  abge- 
brochen wurdeu,  bereit  erklärt,  und  »war  sollen  dieselben  in 
Berli.i  forlgessetüt  weiden.  Dieses  Entgegenkommen  inuf«  im  Wesent- 
lichen als  die  Wirkung  der  loyalen  Äufseningen  des  Fürsten  und 
Grafen  Bismarck  betrachtet  werden,  welche  beide  sich  wiederholt 
in  rersfihnlicher  Weise  über  die  schwebende  Frage  sowie  die  Lösung 
dl  rselben  auf  dem  Wege  gemeinschaftlicher  Verständigung  mit  Eng 
bind  und  Amerika  ausgesprochen  haben.  E*  liegt  offenbar  im  gleicli- 
mäfsigeu  Interesse  der  drei  Vertrugsinachte  die  saiuoatlische  Frage 
definitiv  zu  reg.lu  und  ins  trockene  zu  bringen,  um  dadurch  so- 
wohl den  Feindseligkeiten  der  Satnoaner  untereinander  ein  Ende  zu 
machen,  wie  auch  unter  den  in  Samoa  angesessenen  Europaern  den 
Ausbruch  von  Zwiespältigkeiten  zu  steuern.  Welche  allermindestens 
den  schlechten  Erfolg  haben,  die  Atitoritat  aller  Vertragstnächte 
ztl  untergraben,  ungebührlich  hohe  Kosten  zu  verursachen,  und 
von  Zeit  zu  Zeit  Mifstraueii  zwischen  Ländern  und  Staaten  zu 
säen,  welche,  als  überwiegend  germanischen  Charakters,  alle  Ursache 
haben  jenseits  der  einzelnen,  ziemlich  schart  von  einander  ab- 
gegrenzten, politischen  Interessensphäre,  in  einer  grofseu  Zahl  ge- 
meinschaftlicher kulturpolitischer  Fragen  mit  einander  Hand  in 
Hand  zu  gehen  In  letzterer  Hinsieht  denken  wir  nicht  nur  an 
die  gemeinschaftlichen  religiösen  und  K;i«*enfrageu  sondern  n.  A. 
auch  au  die  gemeinsame  Forderuug  gleichartiger  Interessen  in  1)4- 
Asien.  Jedenfalls  ist  es  absulut  utiz.ulüssig,  daf«  wegen  Taruu«e«i., 
oder  Malafa.  oder  auch  wegen  dei  Interessen  eine*  Abenteurer* 
von  der  Sorte  des  ||,-rrn  Klein  Kriegsschiffe  mobilisirt  Werden 
und  die  Aufmerksamkeit  dreier  Kulturvölker  durch  die  Ituullti«!  po- 
litischer Rowdie«  von  der  Lösung  ungleich  wichtigerer  Aufgaben  und 
Arbeiten  abgelenkt  wird. 


Ans  » iwiisHial'iliclirii  (teMcl.M'lialten. 
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iing  dei  ..Gesellschaft  Tür  Erdkunde' 

Ue-r  Prof  es*  vi    Freihen    von  Ri 


vom  2.  Februar  geda 
1,1  hof en,  zunächst 


•lin- 
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giofsen  Verlustes,  den  die  geographische  Wissenschaft  durch  de  ,  jähen  Tod 
de*  Kronprinzen  Rudolf  voll  <"»«tcnci.li  clilicu  h»i.  Derselbe  wa'  ein 
Schüler  de«  früheren  Vorsitzers  'ler  ..Wiener  lieographischen  liesellsehaft" 
von  Hocbstelter;  wegen  seiuei  besoudeien  Vei  lieu»te  um  die  Fördeiung 
der  Krdkunde  >taruenllich  auch  dur-'b  eigene  li|t«t&rt*i  lie  Tirätigkeit)  hatte 
die  ..liesellsehafl  für  Hrdkmiie"  den  Krimp,  uzen  Rudolf  zu  ihrem  Klnei. 
mit^iiede  eriMititit,  «odafs  sie  auch  im  besonderen  ilun  h  diesen  Verlust  be- 
tr., Il,-n  wird. 

Die  für  diese*  Jahr  verfügbaren  Mittel  der  Kail  Ritter  ■Stiftung  sind 
im  Uelrage  «un  1500  Vlark  dem  For*chiuigsiei«eiidei,  Dr.  Philippsoti  zur 
Reeudigung  seiner  R,i*en  im  Peloponnes  überwiesen  werden,  als  tbeilweisei 
Ersatz  für  die  ihm  durch  «eine  erfolgreiche  K\|iei|ilion  >gl  K.\|«>it  I8«S,  Sr.  4fil 
entstehenden  grofseu  Kosten  —  Von  Na-luichten  auf  geogiapliiscliem  Oe- 
biele  liegt  wenig  Neue«  vor.  In  Afrika  ruhen  mrUiulig  die  Dinne.  Von 
Interesse  ist  es  übrigen»,  dafs  es  Herrn  Elller«  gelungen  ist,  den  Kilima- 
Ndscharo  zu  erreichen  und  zu  besteigen,  trotz  der  au  der  Küsie  berrssheU' 
den  t'nruben:  ein  He«,  i«,  dafs  die  Reisen  im  Innern  dort  iiumei  noch  inögln  li 
«ind.  Nachrichten  nliei  Stanley  tieleri  Mrh  iinniei  nicht  in  bl  llWMNrtri 
lieslall  aul,   solauge  dieselben  nur  durch  lippu  Tipp  «  Veiiuitblnug  zu 
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udi  gelingen  und  kein  direkter  Brief  von  Stanley  selber  vorliegt,  int  diesen 
Berichten  kein  ganz  positiver  Werth  beizulegen. 

Dr. K.Seler,  der  bekannt«  F"orecb«r  auf  d«m(tehiel«  der  moxicnnischcn 
Archäologie  berichtete  im  ersten  Vortrage  des  Abend*  über  die  Reise,  die 
<r  1888  mit  »einer  Gattin  nach  Mexico  unterDommrn  hat.  Der  erste  Ausflug 
von  der  Hauptstadt  Mexico  aui  führte  Dr.  Seier  »ach  dem  eidlich  gelegenen 
Staate  Morelos,  wo  noch  heute  Volksstämtne  wohnen,  die  den  alten  Mexicnnern 
verwandt  sind,  und  wo  si,-h  zahlreiche  Ruinen  aih'kiaeher  Kunstdenkmale 
linden,  so  die  der  Pyramide  ton  Chochicalco  (ch  spr.  =<  tfd"'1,  welche  als 
die  Krone  aller  azUkischcn  Denkmale  iu  betrachten  ist.  lüe  Reise  in  der- 
selben auf  der  Heerstraße  bis  tum  Popocatepetl  und  weiter  (grölstentheils 
wer  Eisenbahn)  isl  nicht  schwierig:  jedoch  wird  sie  selten  gemacht,  wie  der 
Fall  zeigt,  daß  ein  in  lle»ico  lebender  „Archänlog"  sich  begnügte,  einer 
Keachreibuni;  der  Pyramide  unrichtige,  aus  dein  vorigen  Jahrhundert  stam- 
mende Abbildungen  beizufügen.  Der  Grund  hierfür  liegt  darin,  dar»  der 
Weg,  welcher  der  alten,  auch  von  «'ortez  begangenen  Völkeistraße  folgt, 
wegen  räuberischer  Cberfälli*  berüchtigt  ist.  Per  jetzige  Präsident  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Mexico  bat  jedoch  mit  starker  Hand  Ordnung  geschaffen ; 
die  Straffte  ist  militärisch  bewacht,  und  man  kann  dort  überall  so  sieber  und 
harmlos  wie  in  den  livilisirten  Gegenden  Kuropas  reisen.  Professionsmäßige 
Cberfällc  von  Diligencon  usw  kommen  ja  heutzutage  auf  dem  amerikanischen 
Kontinent  nur  noch  in  Nord-Amerika  vor. 

Die  eigentliche  ttrra  calientr,  wo  das  Thermometer  iu  Weihnachten 
+  29«  C  zeigt,  lernte  Dr.  Selrr  auf  einem  Ausfluge  in  das  Land  der 
lluaztcken  fz  Bpr.  —  fc)  kennen,  die  iu  der  auch  in  Yuratan  und  Guate- 
mala  verhreitelen  Maya-Nation  gehören.  Um  weniger  bekannte  liegenden 
zu  berühren,  machte  Dr.  Seier  die  Reise  über  Land  ;.vm  Quen-taro  |ferfljrol 
und  San  Luis  Potosi),  statt  zu  Wasser  nach  Tampico.  Das  von  den  Huaz- 
teken  bewohnte  Gebiet  im  Osten  der  Sierra  Madre  ist  flach;  mehr  nach 
Süden  wohnen  lleiicaner.   Überall  dehnt  sich  der  Wald  aus,  von  inselartigen 


es  auch  aus  Luftziegeln  geturnte  Häuser, 
nie  die  Ve 


Höhen  und  Bergkellen  durchbrochen.  Das  Land  zeigt  drei  l.andscbaftstypen: 
1)  Jluldenartige  Vertiefungen  mit  Teichen,  Seen  usw.,  mit  tropischer  Wald- 
vegetation in  Jen  Flußniederungen,  auch  Bambuswäldern;  2)  Offnere  Thälei  und 
größere  Ebenen  mit  Palinenwaldungen,  in  denen  die  Fächerpalme  vorherrscht ; 
:s;  die  Parklitnilsrhaften  der  niedrigeren  Plateaus  mit  gewelltem  Terrain,  wo 
Busch,  ßaurawald  und  Feld  mit  einander  abwechseln.  Der  Haupterwertiszweig 
der  in  zahlreichen  kleinen  rumAo.«  (eh  —  tf<t>)  im  Walde  lebenden  Bevölke- 
rung  ist  die  Viehzucht.  Di«  Thier«  (Rinder,  Pferde,  Maullhiere  usw.)  weiden 
frei  im  Walde  und  werden  nur  zeitweise,  behufs  gesundheitlicher  Unter- 
suchung, im  conti  eingepfercht.  Die  Rinder  werden  zum  Konsum  nach 
Mexico  getrieben,  das  sein  Fleiaeh  meist  ton  hier  bezieht;  an  der  Straße 
dorthin  hat  sich  infolge  dessen  ein  eigenartiger  Erwerbszweig  gebildet:  man 
trifft  nämlich  überall  eingezäunte  Strecken  Weideland,  auf  denen  die  Vieh- 
ireiber  gegen  Entschädigung  ihre  Kinder  rasten  und  weiden  lassen  können. 
Das  dortige  «iras,  eine  10  bis  If>  Jahre  dauernde  Art,  wird  vom  Vieh  gern 
irefresaen.  Ackerbau  wird  wenig  getrieben  und  nur  von  Indianern,  sodaß 
die  Städter  verhungern  mühten,  wenn  die  Indianer  keinen  Mais  bauten. 
Rezeichnend  ist,  daß  dieses  Land,  das  halb  Mexico  mit  Mais  versehen  könnte, 
denselben  in  groben  Mengen  aus  den  Vereinigten  Staaten  einführen  mufs. 
Der  Grund  hierfür  liegt  in  dein  Mangel  an  Arbeitskräften  und  in  der  Schwie- 
rigkeit der  Kultur:  für  letztere  mufs  der  Urwald  gerodet  und  die  Rodungen 
müssen  von  dem  Strauch-,  ja  baumartig  auftretenden  Unkraut  gesäubert 
«erden,  das  mit  unglaublicher  Schnelligkeit  wuchert.  Der  Wald  liefert  viele 
kostbare  Produkt«:  Droguen  in  Menge,  wilde  Orangen  usw.  usw  Die  Blätter 
eines  Baumes  bilden  ein  vorzügliches  Pferdefutter,  das  von  den  Tbieren  gern 
wird.  Sarsaparilß  (spr.  —  iljiz)  wird  von  den  Indianern  gesammelt 
n  Tampico  zu  Markte  gebracht.  Die  jährliche  Regenmenge  ist  va- 
es  kommen  hin  und  wieder  sogar  Jahre  vor,  daß  das  Huazteca- 
tiebiet  verdorrt.  Der  geringen  Produktion  entspricht  auch  ein  geringer 
Konsum,  dessen  Bedarf  man  auf  den  kleinen  Wochenmärkten  deckt,  die  in 
jedem  Orte  abgehalten  werden.  Mais,  Bohnen,  geräucherte  Bananen,  Zucker 
und  sonatige  Lebens-  und  Genußmittel  werden  dort  erstanden,  sowie  Schnaps, 
Petroleum  usw.,  ferner  bausindustrielle  Erzeugnisse,  di«  zum  Theil  von 
Händlern  auf  ihrem  Rücken  von  Tampico  dorthin  gebracht  werden. 

Die  intellektuelle  Entwicklung  macht  hier  keine  besonderen  Fortschritte ; 
im  Baus»  gehört  zu  den  größten  Seltenheiten  Hahnenksmpfe. 
Pferderennen  am  Namenstage  des  Ortsheiligen, 
artige  Tanze  bilden  die  Volksbelustigungen.    Aus  den  Tänzen,  welcl 
Indianer  an  hohen  christlichen  Feiertagen  aufführen,  würde  man  noch 
über  die  alte  heidnische  Zeit  kennen  ler 
Tanzgesänge  geheim 

Das  Reisen  im  Lande  ist  nicht  leicht  und  nur  zu  Pferde  möglich,  wenn 
man  nicht  die  Klufsläufe  zur  Fahrt  benutzen  kann.  Die  Hauptstraße,  der 
Camino  real,  ist  nur  ein  Durchbau.  Wehe  dem  Reisenden,  wenn  Bäche  oder 
Flüsse  seinen  Lauf  aufhalten.  Da  der  Boden  ein  knetbarer  Thon  ist,  so 
bildet  derselbe  an  den  Ufern  der  Wasserläufe  einen  zähen  Brei,  und  zwar 
in  Form  von  Schlammbergen  oder  Schlammabhängen ,  da  die  meisten  Bäche 
in  tiefem  Rinnsal  fließen.  Dr.  Seier  traf  nur  zwei  von  den  vielen  Wisser- 
lüufen,  über  welche  Brücken  führten:  bei  einem  Bache  führte  eine  Brücke 
nur  über  den  Scblammberg,  also  nur  bis  an  den  Bach.  Die  schlimmsten 
.Stellen  für  den  Reisenden  bilden  die  Abhänge  der  Berge,  wo  zu  dem  Schlamm 
noch  das  Geröll  hinzukommt. 

Da  Alle  dort  entsetzlich  viel  Zeit  haben,  so  geht  alles  sehr  langsam;  nie- 
mand hat  einen  Begriff  vom  Werth«  der  Zeit.  Häufig  verrechnet  man  »ich 
in  betreff  der  Stunde,  kommt  bei  allen  Gelegenheiten  zu  spät  usw.  Die 
I  nterknnft  in  den  ländlichen  Häusern  ist  nicht  schlecht.  Das  landesübliche 
einfache  Haus  ist  aus  Bambusstäben  aufgebaut,  aber  gegen  den  Regen  mit 
einem  dichten,  aus  den  Blättern  der  Fächerpalme  gefertigten  Dache  versehen. 
Außer  Tisch  uuil  Stühlen  gehören  «in  bauchiger  Wasserkrug,  ein  Paar  Steine 


d:e 


Vor  und  hinter  dem 


Das  stereotype  Menu  aller  Mahl/eilen  bilden  ,tortiU<u'  ("Fladen  , 
schwarze  Bohnen  und  Kaffee.  Die  tortilUu  sind  wegen  ihrer  zeitraubenden 
Herstellung  als  «in  unwirtschaftliches  Nahrungsmittel  zu  bezeichnen.  AI. 
und  zu  giebt  es  Rind-  und  Schweinefleisch  als  außergewöhnliches  Gericht 
Den  Mangel  an  Gasthäusern  ersetzt  dio  überall  gebotene  liebenswürdige  Gast- 
freundschaft, die  dem  Reisenden  mit  Rücksicht  auf  seine  ihn  begleitende 
Gattin  noch  mehr  als  gewöhnlirh  zu  Theil  wurde.  Unangenehme  Quälgeister 
sind  die  Zecken,  die  infolge  der  »ahlreichen  Viehherden  überall  überhand 
genommen  haben.  Alles  kratzt  und  jin-kt  sich  und  sucht  die  sich 
:  reuden  Thierc  herauszuziehen;  die  Zecken  bilden  ein  häufiges 
|  Unterhaltung  in  Bezug  auf  das  Befinden,  und  von  seiner  Heini 
Eingeborene  als  von  seinem  .Zeckenlande.* 

An  Alterthümern,  wegen  deren  Dr.  Seier  den  Ausflug  unternommen 
hatte,  fehlt  es  nicht;  dieselben  zeigen  einen  eigenartigen  Stil,  welcher  für 
das  Studium  der  alten  I-aJidesgesrhichte  wichtiges  Material  bietet.  Schwer 
ist  «s  aber,  von  den  für  derartige  Studien  verstandnifslosen  Eingeborenen 
Erkundigungen  über  das  Vorkommen  der  Ruinen  einzuziehen.  Infolge  des 
Rückganges  der  Kultur  bat  der  Urwald  die  alten  Städte  begraben.  Die  altes 
Häuser  standen  auf  kleinen  Steinpyramiden,  sog.  cssr«  oder  cttenliot.  Dw 
über  denselben  lagernde  Schutt  hat  den  Baumwuchs  besonders  gefördert, 
und  dieser  hat  wiederum  zur  Zerstörung  der  Bautest«  wesentlich  beigetisgen 
Man  erschrickt  förmlich,  wenn  einem  aus  der  PAauzeiifülle  die  stieren  Augen 
eines  alten  Bildwerkes  entgegensebauen:  was  Wunder,  wenn  die  Eingeborenen 
in  ihrem  Aberglauben  die  Figuren  zerstören.  Ilaturath.  schön  geformte  und 
bemalte  Gefäße,  .Statuetten  u.  dgl.  finden  sich  häufig:  man  braucht  sie  im 
Urwald«  nicht  zu  suchen,  da  die  heftigen  tropischen  Hegen  sie  aus  ,1cm 
Buden  herauswascheu. 

Ein  anderer,  größerer  Ausflug  führte  Dr.  Seier  in  den  Staat  Oaxka 
(r«-d>),  zum  Lande  der  Zapoteken,  die  neben  den  Maya  und  den  Mexieaeeru 
da»  dritte  der  drei  alten  mexicanischen  Kulturvölker  bilden.  V.un  IV  <im 
Orizaba  an  führt  die  Eisenbahn  abwärts  uud  weiterhin  duieh  eine  Tbalspalte 
nach  Süden,  bis  sie  das  HocbthaJ  *on  Oaxäca  erreicht.  Auf  d«n  Ktappe- 
Stationcn  sind  staatlich  subventiouiil«  Gasthöfe  eingerichtet.  Im  Hochland'1 
von  Öaxj'e-a  linden  sich  zahlreiche  Waldungen  von  Mimosen,  Kaktus,  Agaven 
usw.;  die  Häuser  der  Dörfer  sind  aus  Luftziegeln  gebaut.  Da»  llochthil 
liegt  nicht  H  hoch,  dafs  nicht  auch  Zuckerrohr  angebaut  werden  könnte, 
dem  man  häufig  begegnet.  Von  Tehuanleplr  am  Meere  erhebt  sich  das 
Land  in  den  3  klimatischen  Kegionen:  der  türrn  caliente,  der  terra  tratfUadn. 
und  der  terra  fria.  Da«  ganze  Gebiet  von  Oaxäca  ist  von  Querthäleia 
durchschnitten,  in  deren  Suhle  Flüsse  ihren  Weg  abwärts  nehmen,  die 
Dr.  Seier  mit  seiner  Begleitung  alle  zu  passirwi  hatte.  Das  Wasser  der- 
selben ist  seicht,  aber  sehr  reilsend,  auch  wenn  es  nur  bis  an  die  Knier 
reicht:  drei   Mann   sind  nölhig,  um  «inen  Berittenen  sich«r  hindurchzu- 


In  Oaxäca  herrschen  nicht  die  primitiven  Verhältniese,  wie  in  den 
vorher  geschilderten  Gegenden.  Das  Land  ist  reicher,  kultivirter,  in  geistiger 
und  wirtschaftlicher  Beziehung  entwickelter:  es  hat  der  Republik  sein« 
besten  Staatsmänner  gegrben.  L)«r  «Grundstock  d«r  Bevölkerung,  das  in- 
dianische Element,  hat  sich  seit  deu  Zeiten  der  Couqiiista  so  wenig  geändert, 
da/s  der  Typus  derselben  ebenso  wie  di«  Kostüm«,  Hausgerät  Ii«  usw.  noch 
dieselben  sind,  wie  sie  die  .Steuerlisten  und  lirundbüch«r  der  alten  spanischen 
Zeit  aufweisen:  nur  die  Tracht  der  Weiber  hat  sich  durch  die  Einführung 
der  Hosen  verändert.  Auch  di«  Ernährungsweise  (durch  forfiBrM  uaw.)  ist 
dieselbe  gehlieben.  Die  größte.  Veränderung  ist  dem  Anschein  nach  im 
Kultus  eingetreten;  doch  dies«  Änderung  ist  «in«  durchaus  äußerliche,  ds 
die  heutigen  Bewohner  innerlich  sich  ebenso  zu  den  „Heiligen"  stellen,  wie 
ihre  Vor  fahren  zu  den  Götzen.  Auch  haben  sich  vielfach  unveränderte  Reste 
des  Heidenthums  im  Lande  erhalten:  an  einigen  Stellen  werden  sogar  den 
«Göttern  noch  Opfer  dargebracht:  ein  vor  ca.  10  Jahren  aufgefundenes  Mol 
wird  beute  mit  Blumen  geschmückt,  Wachskerzen  brennen  davor,  und  Eiei 
und  Früchte  werden  ihm  geopfert.  Die  Zapoteken  haben  etwas  vom  Acker- 
bau .  sowie  die  Benutzung  des  Eisens  und  des  Pferdes  gelernt:  ihr«  ein- 
heimische Kunst  ist  hingegen  verloren  gegangen.  Wie  im  Lande  <l«i 
Iluazteken  die  ose«,  so  sind  hier  die  moyätet  häufig,  das  sind  Erdhaufen 
oder  Basteien,  di«  als  Befestigungen  bzw.  als  Einfriedigungen  heiliger  Bezirke, 
Gräber  usw.  zu  betrachten  sind.  Einige  derselben,  die  aufgedeckt  worden 
sind,  zeigten  merkwürdige  Alterthümcr.  Doch  das  Gesetz,  welche»  die 
Ausfuhr  von  Antiquitäten  verbietet,  hindert  die  Vornahme  umfassender  Aus- 
grabungen. Dr.  Scler  verwandt«  elf  Tage  darauf,  di«  Fresken  und  Hilder- 
inschriften  de«  wunderbaren  Bauwerks  von  Milla  durch  photographisch«  und 
plastische  Kopirungen  vor  gänzlichem  Untergange  zu  siebern.  Nach  halb 
gethaner  Arbeit  raufst«  er  Mexico  verlassen;  doch  gedenkt  er,  nach  Ver- 
arbeitung der  bisherigen  Resultate,  etwa  nach  einem  Jahre  zurückzukehren 
und  sein«  archäologischen  Studien  dort  zu  vollenden. 

Den  zweiten  Vortrag  hielt,  auf  Grund  eigener  Forschungen,  Herr  Dr. 
A.  Schenck.  über  die  oro-  und  hydrographischen  sowie  klima- 
tischen Verhältnisse  des  deutschen  Schutzgebietes  in  Südwest- 
Afrika.  Unsere  erste  deutsch«  Kolonif.  nach  dein  zuerst  erworbenen  Hafen, 
anfangs  Angra  Pequena  genannt,  hat  das  Schicksal  gehabt,  di«  wider- 
sprechendsten Urthcil«  über  Ihren  wirtschaftlichen  Werth  hervorzorußn. 
Bald  hiefs  sie  ein  für  Ackerbau,  Viehzucht  und  gröber«  Auswanderung  ge 
eign«tcs  Land,  bald  ein  trauriges,  ödes  Sandloch,  bald  ein  an  ädern  Metallen 
reiches  Eldorado,  bald  ein  werthloaes  Gebiet,  wo  nichts  zu  holen  sei.  Ein 
endgiltige*  Urtheil  können  wir  aber  auch  heute  noch  nicht  fällen;  wir 
müssen  eben  die  weiter«  Entwicklung  dos  Landes  abwarten.  Überstürztes 
Handeln  ist  hier  ebenso  wenig  berechtigt,  wie  vorzeitiges  Sinkenlasseu  des 
Auf  Grund  l'/s jähriger  Reisen  in 
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sprach  «ich  Dr.  Seheack  über  Boden.  Klim»  und  Vegetation  ungefähr  in 
folgender  Weise  mm. 

Das  deutsche  Schutzgebiet  in  Südwest-Afrika  besteht  aus  <jroßuazna<|ua 
t.ind  im  Süden  und  Damaraland  im  Norden:  die  deutsche  Intereeeensphäre 
gebt  jedoch  weller  ii»  Innen-  hinein.  l>le  südliche  Grenie  bildet  der 
Oranje-Fluß  (in  französischer  Aussprachebezeichnung  nicht  wie  .orange*. 
Miudern  wie  .oragne'  zu  sprechen);  die  Nordgrenze  wird  von  dem  Kunene- 
Fluß,  gebildet  sodal»  Ovambo-Land  noch  mit  einbegriffen  ist  Die  Ostgrenze 
bildet  der  20.  Grad  ö.  I,.  v.  Vir.,  wie  in  den  Vertilget!  mit  Portugal  und 
Knglaud  bestimmt  ial;  zur  Absteckung  der  Grenzpfähle  in  der  Kalahari-Wüste 
wird  man  aber  wohl  nie  kommen.  Innerbalb  dies«»  Üehlele»  liegt  no«b  da« 
britische  Terrain  der  Wallach- Bai. 

Die  Küslenlinie  betragt  II  Breitengrade  (etwa  »o  weit  wie  von  Köln 
hin  Neapel).  F.»  ist  dies  eine  der  ödesten  Küsten  der  ganien  Erde,  da  iic 
nur  aus  kahlem  Felsen  und  nacktem  Sande  besteht  Nirgendwo  erfreut  da« 
Auge  ein  Baum,  nur  einige  kümmerliche  SandpAanzen  gedeihen  dort  Die 
Vertiefungen  de»  Felsen»  sind  durch  Flugsand  angefüllt.  Noch  unwirtblieber 
wird  die  Küste  durch  den  Wassermangel  des  Landes:  nur  bei  Sandwich- 
Hafen  findet  sich  in  direkter  Nähe  eine  süße  Quelle;  von  Waltischbai  zur 
nächsten  Süßwauernuelle  ist  '/>  -Stumle;  Angra  Peuuena  erhält  sein  Trink- 
wasser ton  dem  900  km  entfernten  Kapstadt  per  Schilf. 

Walfisch-Bai  ist  eine  weite  Bucht,  die  durch  eine  Sandzunge  »om 
Meere  getrennt  ist;  die  Umgebung  ist  eine  flache  Niederung.  Ähnlieb,  nur 
kleiner,  ist  Sandwich-Hafen.  Ganz  anders  der  Hafen  -on  Angra  Pequcna, 
der  eine  verzweigte  felsige  Bucht  bildet,  in  der  sich  drei  Inseln  erheben 
und  zahlreiche  Felsklippen  die  Schiffe  gefährden.  Dringt  man,  um  einen 
Einblick  in  die  Bodengestallung  zu  gewinnen,  ins  Innere  vor  —  etwa  von 
Angra  Pequena  oder  von  der  Walfisch-Bai  -  so  nimmt  man  entweder  Pferde 
zum  Ritt  bis  in  die  Wü-Ir,  «der,  wenn  man  größere»  Gepäck  mit  sich  fuhrt, 
die  bequemen,  grofaen,  kräftigen  Ochsenwagen,  deren  zahlreiches  Gespann 
vou  einem  rintteototlcn  mit  langer  Peitsche  geleitet  wird.    Die  ins  Meei 


alles  gut,  so  ist  man  in  Tag  in  Bethanien.  Östlich  von  der  Flugsand 
region  zieht  sieb  eine  nord-südlicbe  Gebirgskette,  die  durch  einen  flacher 
Pars  überstiegen  wird,  t'hrtlich  von  derselben  dehnt  sich  eine  weite,  »and- 
steinige  Ebene,  aus  der  einzelne  Kuppen  und  Bergzüge  hervortreten. 

Da»  ganze  Wüstengcbiel  zwischen  der  Küste  und  dem  freundlichen  Urtc 
llaus*)  besteht  aus  Gneis  und  Granit,  dessen  Thäler  von  Sand  ausgefällt 
sind;  schaut  man  von  einem  hoben  Gipfel  herab,  so  glaubt  man  rings  um 
sich  Gebirge  von  mittlerer  Höhe  aber  die  Wolken  hinaus  ragen  zu  »eben, 
während  es  die  Spitzen  der  umliegenden  Berge  »iud,  die  aus  dem  Sande 
heraus  ragen.  Eine  traurige  Monotonie  beherrscht  das  Ganz«;  nur  ab  und  zu 
siebt  man  einen  Strauch,  eine  Hungerpfiantc.  Sehr  ermüdend  ist  die  Reise 
auch  deshalb,  weil  mau  tagelang  die  Berge  vor  lieh  sieht,  ehe  man  sie  er- 
reicht ;  auch  bringt  die  Kala  Morgans,  wenn  man  unterwegs  an  einer  Bitter- 
salxquellc  rastet,  oft  bittere  Enttäuschungen.  Wir  alhmon  auf,  wenn  wir  ||aus 
erreichen,  wo  das  Gebiet  der  Steppe  beginnt,  einer  weiten  Ebene  mit  Iluseh- 
gnu>,  das  für  das  Vieh  eine  auagezeichnete  Nahrung  liefert  Wenige  Meile» 
nach  Osten  hiu  ändert  sich  das  Landschaftsbild  wiederum:  wir  sehen  dort 
von  Nord  nach  Süd  streichende  Höhenzüge  mit  zahlreichen  abgestumpften 
Kegeln:  jenen  für  Sud  Afrika  so  charakteristischen  Tafelbergen  Diese  Tafel- 
berge sind  die  Abstürze  des  Uni-Plateaus,  dessen  Höhen  unten  aus  Granit, 
<iben  aus  Sandstein  bestehen.  Vom  ||ui-Plaleau  aus  sehen  wir  eine  weite 
Ebene  vor  uns.  Oben  auf  der  Ho-  hebere  ist  die  Vegetation  ziemlich  spar- 
lieh,  in  den  Thätem  dagegen  besser.  Mehrere  (natürlich  tmrkene)  Flu  IV 
heUen  trifft  man  unterwegs,  deren  gröfatea  das  dea  Oan||im  ist.  Bei  Be- 
thanien ist  eine  Quelle,  die  es  dem  Missionar  ermöglicht,  im  Garten  dasolhst 
die  herrlichsten  Früchte  zu  ziehen:  Pfirsiche,  Melonen  usw.  usw. 

Bethanien  besteht  aus  dem  Missionshause,  der  Kirche,  dem  Hanse  des 
('apt  Sir  Fredericks,  und  den  Kraut  der  Hottentotten.  Eine  halbe  Meile 
nördlich  von  Bethanien  siebt  man  wieder  eine  lange  Reibe  von  Tafelbergen, 
welche  den  Abfall  des  Ranl|ami-Plaleaus  bilden;  letzteres  senkt  steh  von 
5  000  Fufs  Höhe  nach  Osten  hin  erst  allmählich,  dann  steiler  bis  zum  großen 
Fisch-Fluß,  an  welchem  Berseba  liegt  Für  die  Vegetation  ist  der  Boden 
auch  dieses  Plateaus  nicht  günstig,  wählend  die  Thäler  einen  reichlicheren 
Pflanzenwueh«  zeigen.  Der  große  Fiscb-Fluß  trägt  seine  Wasser  zum  Oranje. 
Ein  einzelner  Gebirgsstock  erhebt  sich  bei  Berseba;  jeuseil  desselben  setzt 
»ich  das  Plateau  wieder  fort  nach  Osten  hin,  wo  es  in  Tafelbergen  abstürzt 
an  deren  Fufs  die  Kalabari- Wüste  beginnt  Das  ||ui- Plateau  dehnt  sich 
nach  Norden  hin  bis  drei  Tagemärsche  von  ||aus.  nach  Süden  hin  bis  nahe 
an  den  Oranje.  Der  Oranje  (liefst  in  vielfach  gewundenem,  engem  Thals-, 
die  Mündung  ist  seicht,  und  eine  Barre  vor  derxelbeu  macht  dir  Schifffahrt 
den  Flui»  hinauf  unmöglich. 

•)  Die  beiden  Striche  zu  Anfang  diese»  Namens  stellen  den  betreffenden 
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steil  abfallende  Küste  besteht  aus  Gneis  und  Granit,  den 
schroff  und  kahl  ragt  sie  in  die  Luft  empor.  Eine  für  Vegetation  günstige 
Bodenschicht  kann  sich  hier  nicht  bilden:  denn  Wind  und  Hitze  lassen  das 
Gestein  nicht  verwittern,  da  das  hierzu  nöthige  Wasser  fehlt.  Die  Einwir- 
kung von  Wind  und  Hitze  auf  das  Gestein  bringt  in  Folge  dessen  ganz 
eigenartige  Formen  zu  Tage.  Das  Gestein  gerätli  durch  die  Abwechselung 
zwischen  Tageshilze  und  Nachtkälte  in  Spannung,  es  birst,  der  Wind  rollt 
die  abbröckelnden  Stücke,  niudet  sie  ab,  und  zerreibt  sie  schließlich  zu 
Sand.  Wo  die  Berge  aus  weicherem  Material  bestehen,  bilden  sich  dann 
tiefere  Furchen  und  zackigere  Gipfel,  bei  steileren  und  härteren  Felsen  da- 
gegen rundere  Kuppen-  Iserartige  Landschaften  passirt  man  auf  dem  Wege 
von  Angra  Pequena  zur  Missionsstatinn  Bethanien;  nach  einem  Marsche  von 
wenigen  Stunden  erreicht  man  das  Flugaandgebiet  dessen  Breite  etwa  I  '/f. 
bis  i  deutsche  Meilen  beträgt.  In  den  tbalaztigen  Einaeokungen  des  Bodens 
erblickt  man  ein  Meer  von  wagenden  Dünen,  wo  bei  stärkerem  Winde  alle» 


Einen  andern  Anblick  alt  Nama-Land  bietet  ans  Damaraland. 
der  Walfischbai  führen  drei  Hauptatrafsen  ins  Innere: 

I)  Das  Kulae||-Flufsbett  entlang,  wo  die  Räuberborden  de«  .Afrikaner»" 
Jau  Junker  den  Weg  unsicher  mächen: 

1)  Anfang*  durch  das  Kni»e||-Flufsbett.  dann  durch  die  vegetationslose 
Name- Wüste,  bis  in  ein  schönes  und  frachtbares  Thal,  wo  die  Berg-Damara 
hausen,  welche  mit  den  U'rero  die  gleiche  Farbe  haben,  aber  hottentoltiach 
sprechen.  Dort  in  Otyimbiogue,  ist  der  Sitz  des  deutschen  Reirbskoamtsaars. 
Kama-Harero,  der  Fürst  der  H  •  i  ero,  wohnt  in  Okahand  ja. 

3)  Der  Weg  durch  die  Name-Wüste  zum  Swakop-Tnal.  dann  zum  ||an- 
Flufs  und  weiter  ins  Damaraland  hinein. 

Der  Boden  Damaralaods  beatebt  aus  Gneis  und  Granit;  Iheil»  ziehen 
»ich  lange  Gebirge,  theils  einzelne  Berge  durch  das  Und,  vou  denen  die 
leizleirit  oft  eigenartig  gestaltet  sind;  der  gröbte  Theil  dea  Gebietes  bestellt 
aus  Gebirgsland;  Plateau-Landschaften  fehlen  gänzlich.  Der  Sand  der  Obei- 
fläcbe  ist  vielfach  durch  jungen  Kalkstein  verkittet,  der  sich  aus  Brackwasser- 
seen  abgelagert  hat.  Früher  besaß  Süd-Afrika  viele  »oleber  Seen,  jetzt  nur 
»och  den  Ngami-See  Das  Klima  inuta  mitbin  früher  bedeutend  feuchter 
gewesen  sein. 

lia»  Klima  Südwest- Afrikas  zeichnet  sich  durch  intensive  Truckenbeil 
aus;  das  Land  ist  ja  wegen  seines  Regenmaugels  berüchtigt.  Die  längs  «1er 
Küste  von  Süd  nach  Norder.  fliehenden  Meei 
kalten  Gebieten;  die  infolge 
langt  hier  nun  in  wärmere  Gegenden  und  nimmt  die  etwa  vorhandene  Feuch- 
tigkeit noch  auf,  statt  Niederschläge  abzugeben.  Umgekehrt  ist  es  an  der 
Ostküste  in  Moiatnblqu«,  während  wir  ein  ganz  ähnliche»  Beispiel  wie  in 
Südwest- Afrika  im  südlichen  Peru  und  im  nördlichen  Chile  haben,  im  Gegen- 
sätze zu  der  ewig  feuchten  Magalhäes-Strabe.  Der  Boden  in  Südwest-Afrika 
ist  nackter  Fels,  der  sieb  außerordentlich  rasch  abkühlt  sodats  Nacht*  Tempe- 
raturstürze von  2t)»  R  keine  Seltenheit  sind.  Im  Ixopisehea  Afrika  herrscht 
meist  eine  gleichmäßige,  feurhtwarroe  Treibbaus- Temperatur:  hier  dagegen 
sind  am  Tage  +30"  R ,  Nachts  -+-10*;  im  Winter  am  Tage  -f-20,  Nachts  O. 
Für  die  intensive  Hitze  man  als  Beispiel  dienen,  dafa  in  Damaraland  Stearin- 
kerzen schmelzen.  Andererseils  gefriert  in  llaus  im  Winter  das  Wasser  iu 
Eimern.  Die  geringe  Feuchtigkeit  der  Luft  ist  der  Grund,  daß  man  die 
Hitze  ohne  Beschwar  erträgt;  mau  schwitzt  nicht,  weil  die  vom  Körper  aus- 
dünstende Feuchtigkeit  sofort  verdampft  (Freilich  tnufs  man  sich  gegen  die 
direkte  Einwirkung  der  Sonne  schützen;  doch  kann  man,  mit  gutem  !' 
schirm  bewaffnet,  ohne  Hut  spazieren  gehen.)  Das  Klima  ist  daher 
ordentlich  gesund,  während  der  portugiesische  Osten  ein  Fieberherd  ist. 

Ganz  ohne  Niederschläge  ist  jedoch  Südwest- Afrika  nicht.  Nach 
monatlicher  Trockenheit  während  welcher  man  kein  Wölkchen  am  Himmel  sieht, 
pflegen  seltene  und  kurze,  aber  heftige  Gewitter  einzutreten,  wa»  durch  die  mit 
grober  Beständigkeit  webenden  Winde  bedingt  wird.  Im  Sommer  (Dezember 
bis  Februar)  findet  im  Innern  eine  außerordentliche  Erhitzung  der  Luft  statt, 
die  Infolge  dessen  steigt  und  durch  Zuströmen  von  Luft  aus  NO  und  SW  er- 
setzt wird.  Die  NO- Winde  bringen  die  Feuchtigkeit  und  Wärme  der  Tropen, 
die  SW-Windc  sind  kühl  und  trocken.  Wo  beide  zusammenstoßen,  entladen 
»ich  heftige  Gewitter  und  Wulkenhrücie,  sodafs  das  Land  von  kniehohem 
Wasser  überschwemmt  wird.  Ebenso  rasch  verschwinden  die  Flutheu  aber 
wieder,  und  im  Nu  sind  die  Flnfsbettcn  wieder  trocken.  Die  Häufigkeit 
dieser  Gewitterregen  nimmt  von  NO  nach  SW  bin  ab;  in  Groß-Namaipta- 
Land  sind  sie  selten,  etwa  4  bis  5  mal  im  Jahre;  nach  Westen  hin  geben 
diese  Hefen  bis  ||aus.  Ein  entgegengesetzter  Vorgang  findet  im  Winter 
(Mai  bis  Juli)  statt.  Der  Boden  kühlt  sich  Nachts  bedeutend  ab;  es  wehen 
daher  Nachts  und  Morgens  linkem-,  staubführende  Winde  seewärts,  die 
gegen  Mitlag,  wenn  sich  der  Boden  wieder  ci wärmt,  schwächer  werden  und 
endlich  Seewinden  weichen,  welche  Nebel  über  das  Küstengebiet  bringen: 
solche  Nebel  fallen  dann  als  leichte,  anhaltende  Regen  nieder.  Dies«  Nebel- 
regen reichen  landeinwärts  bis  ,|aus.  sodafs  dss  Gebiet  von  llaus  vou  den 
-Sommer-  und  von  den  Winterregen  etwas  milbekommt  Zwischen  dem  Innern 
und  der  Küste  besteht  also  ein  scharfer  klimatischer  Gegensatz.  Die  Gegend 
von  ||aus,  welche  auf  der  Grenzachelde  beider  liegt,  weist  infolge  desseu, 
auch  in  der  Vegetation,  manche  Ähnlichkeit  mit  der  Kami  auf,  wekh«  in 
klimatischer  Hinsicht  ein  l'bergaugagebiel  vom  Kap  zum  subtropischen  Afrika 
bildet 

Der  Redner  verbreitete  «ich  dann  über  die  Flora  des  deutschen  -Schutz- 
gebietes. Von  Interesse  dürften  seine  Mittheilungen  über  das  aJa  Viehweide 
dienende  Gras  *eiu.  Die  Grassteppen  de»  Damara-  und  Nama-Landos  be- 
steben nicht  aus  zusammenhangendem  Rasen,  sondern  aus  einzelnen  Gras- 
büscboln,  zwischen  denen  überall  der  sandige  Boden  siebtbar  ist.  Die  Farbe 
des  Grases  ist  gelblich  -  grün.  Das  Vieh  frißt  dieses  Futter  begierig  und 
liefert  reichliche  Milch  Die  Buschsteppea  sind  mit  dornigen  Sträuchern 
bestanden,  mit  Mimoaeu  usw.  An  den  Ufern  der  trockenen  Flußbetten 
machen  die  Bäume  einen  ähnlichen  Eindruck  wie  die  Galeriewälder  de» 
tropischen  Afrikas;  man  findet  anter  ihnen  den  Kamelbaum,  die  Dornakazie 
usw.  (Unter  dem  Namen  .Kamel*  versteht  mau  dort  übrigens  die  Giraffe  : 
ähnlich  heißt  die  Hyäne  .Wolf"  usw.:  Namen,  die  noch  aus  der  Zeil  der 
holländischen  Kolonisten  stammen,  welch  letztere  den  ihnen  unbekannteu 
Tbieren  bekannte  Namen  beilegten.)  Eigenthümliche  Gewächs«  des  deutschen 
Südwest- Afrikas  sind  die  Aloe  diebotoma,  sowie  mehrere  merkwürdige 
F.iiphorbiaeeen.  Ober  die  Thierwell  daselbst  ist  nichts  Besonderes  mitzu 
thcilen,  da  sie  sich  der  des  übrigen  südlichen  Afrikas  anschliefst. 

1  her  die  H  and e  1  s v e r h ä 1 1 n i ase  (heilte  der  Redner  Folgendes  mit. 
Das  Land  ist  an  vorwertbbaren  Produkten,  die  an  Zahlungsstatt  angenommen 
werden  können,  nicht  reich :  die  Ebenholz- Akazie  und  da»  Harz  der  Kasta 
uien  können  eventuell  verwendet  werden;  aber  auf  sie  allein  kann  sich  dei 
Handel  nicht  stützen.  Die  Öl-  und  Kokospalmen  Zcutral-Afrika»  fehlen 
leider.    Früher  war  die  Jagd  lohnend  und  der  Ertrag  derselben  an  Fellen 
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wurde  Raubjagd  getrieben.  *.H,lal«  jagdbare  Tbiere  jelit  selten  sind.  I Bkndlcr 
gehen  jctxl  nach  Ovambo-I.and,  wo  |h  aber  froh  »«in  müssen,  wenn  «ie 
■lieht  ausgeraubt  »etilen.  I'as  einzige  Objekt,  worauf  sich  in  I •ainara-  und 
Nama  Land  der  Tauschhandel  begründen  kann,  ist  da»  Vieh:  Kindvieh, 
Sehnte.  Sann.  Man  inuU  überlegen,  wie  man  daraus  cvporlliihige  Artikel 
beistellen  kann,  da  die  Verwerthuug  der  lebenden  Tlnere  ihre  .S.-hnie.ig- 
keiten  hat.  I.ehendr«  Vieh  wli.l  al.iding»  nach  dem  Kap  ausgeführt:  nach 
Transvaal  bin  i»t  e-  versucht  worden,  docli  gehen  unterwegs  iu  viele  Thiere 
tu  (irunde  und  der  Rest  inuls  M  billig  losgeschlagen  werden.  St.  Helena 
l.etieht  Vieh  an«  Südwest- Afrika :  doch  i»t  der  Bedarf  da»elh»t  im  L'erinji. 
Neuerdings  hat  man  nun  versuch!,  das  Fleisch  de«  geschlachteten  Viehes. 
Ilönier,  Häute  usw.  xu  versenden:  hoffen  wii.  mit  KrMg! 

Kür  den  Ackerbau  und  >iie  Planlagrnwirlhsrhaft  können  nur 
die  Thuler  in  der  Nähe  der  trockenen  Klnfsl. eilen  in  Bedacht  kuuimen.  sodal'« 
deshalb  DawailllM  gunstgete  Bedingungen  als  Samaland  hüte  Auch  das 
Klima  ist  lür  Kuronäcr  .ihr  niträgtieh.  <l»  -ie  dort  »ie  /u  Hause  leben 
können;  aber  die  übergroße  Trockenheit  steht  der  Kultiintion  im  Wege. 
Man  hat  nun  vorgeschlagen,  Hamme  ?,,r  Krri.  Iduiig  von  Reservoir«  anzu- 
legen, doch  fragt  es  sich,  <d<  der  Krbdg  dir  auftu  «endende!  Ko-tcn  lohnen 
würde:  denn  wegen  der  heiligen  Regengüsse  und  Finthen  miilsten  diese  Dämme 
iiiihersl  Milde  gebaut  werden,  «odat»  dir  K  isten  in  ur.'l«  würden.  Auch 
fehlt  der  Markt,  der  Abnehmer  für  die  Produkte  des  Ackerbaues,  her  rarni.-r 
ist  als«  auf  Yieluucht  angewiesen,  und  hierin  i«l  allerdings  dort  B"ch  vieles 
zu  erreichen.  Geeigneter  noch  als  Daunraland  wate  für  den  l'lantugenbau 
ilas  Ovainbfl-I.and,  ahet  . .  Iieirt  r.u  weit  von  der  Küste,  und  auch  die  Un- 
Kielierlielt  daselbst  int  T.\\  lierücksitbti-;en  An  det  Küste  ist  noch  dar  Fisch- 
fang der  Kutwirkeluiic  fähig. 

|iie  Hoffnungen  auf  den  Kupfrrroichihiiui  des  Landes  hatten  sich  nicht 
erfüllt:   Krte  sind  rwar  vorhanden,  ahei   nicht  in  »«Icher  .Menge,   um  den 

Abbau  oder  den  Transpon  iu  lohnen,    lieber  das  Vorkommen  vor  hl  ist 

zur  Zeit  noch  kein  l'itheil  möglich:  in  dieser  Beziehung  muls  man  erst  die 


Vewinsnarhrlchtoii. 

Verein  für  Haadelajeorjraphie  Uta  Thema: 
.heut*,  he  Handelskammern  im  Auslande*,  welche»  am  I.  Februar 
cur  Besprechung  kam,  erweiterte  der  Vortragende  Pride»,  ir  Irr.  llubcr. 
indem  er  im  Allgemeinen  die  Millel  darlegte,  »eiche  IM  Hebung  de»  deut- 
.i  heu  Ksiiorthaudels  angewendel  wenlen  können.  Aul'ser  den  oben  genannten 
Handelskammern,  welche  von  Reichs  wegen  durch  die  Konsulate  unter  Ite 
NilftcllOSg  der  nöthigen  Oeldmiltel  zur  Besoldung  der  S.  kretäre  zu  urgani- 
siren  waren,  führte  der  Vortragende  noch  folgendes  an:  Ebenso  wo  hlig  wir« 
die  Weiterbildung  der  konstilarisehcti  l'hfii  ...  ■•  h.rc  i  [',<■  .  iilnung  von  Kach 
■uannern.  die  kaufmännisch  und  industriell  gebildet  sind,  wenigstens  au  den 
»ichligeren  Kon»iilits»ilien .  sowie  die  Anbahnung  eine»  periodischen,  per- 
sönlichen Verkehrs  der  Konsuln  mit  den  inlandischen  Interessentenkreisen  j 
ferner  die  Einrichtung  «on  Muslerlagern  deutscher  Fabrikate  an  hierzu  l"- 
eigneten  Plätzen  und  Unterstellung  dieser  Etablissements  unter  die  Konsular- 
agenten:  die  Einrichtung  von  Sammlungen  der  im  Ausland  gangbaren  Kon- 
kurrenz-Artikel,  also   sogenannter  Unndelsinu  n,   und  im  Auschluf»  daian 

(nach  dem  Vorgang  der  Wiener  Handelskammer  die  Einrichtung  eines  stän 
digen  Inbiininlionsbureau» :  die  staatliehe  .Subventionirung  von  Vereinen  re»|i. 
Konreracbafteu.  welche  die  Aussendmig  besonders  befähigter  junger  Kaufleute 
durch  Hewährung  von  Ueisestipeiidien  anregen.  Ebenso  winde  die  plan  - 
inäfsige  Verwcrlhung  der  internationalen  Ausstellungen,   sowie  die  Einrieb- 

long  überseeischer  Pauken  und  Hankfilialen  dienlich  sein.    I»er  i  he  .Stoff 

wurde  in  durchaus  übersichtlicher  Weis«  mit  der  durch  die  Kurze  der  Zeit 
gebotenen  Re»chräukung  auf  da«  Wichtigste  vorgetragen;  l'irektor  Zilliug 
sprach  am  Scbluls   in   warmen  Worten  dem   Vortragenden  de 


Briefkasten. 


—  In  Folge  des  ungewöhnlich  starken  .Schneesturm*  ist  »eil 
Abends  der  t  e legrap  h iac  he  Verkehr  lisch  dein  westlichen  und  no 
liehen  Theile  Deuts,  hlands,  sowie  nach  Belgien  und  Holland  grol'sen  Slö- 
rungen  unterworfen.  D.e  telcgraphisehe  Korre»pi<ndeiu  nach  Belgien  und 
Holland  kann  nur  unter  Bcniilr.uiig  der  unterirdischen  Kabel  der 
Kei.  hs-Telegrsphenvi-rwaltiing  auf  ümweeeu  »ermittelt  werden.  Per  Tele- 
.•ramnnerkelir  mit  i iiors-Hritannien  winl  eirislweilen  aus»,  hlielslicb  auf  dem 
Weg.-  über  Emden  mittel»  der  unterirdischen  und  unterseeischen  Kabel  unter- 
lialleii.  lach  bei  dieser  tielegenheil  haben  sich  die  unterirdisch«!!  Leitungen 
von  Neuem  lonüglieh  bewahrt.  l>ie  Wiederherstellung  der  gestörten  ober- 
irdischen Telegraphenleitungeii  wird  vorau'siclillieh  mehrere  Tare  erfordern. 

—  Da»  Dresdener  Börsen-  und  HaudeU-Rtatt  bringt  in  »einer  Nummer 
vom  "M.  Januar  d.  J.  einen  Artikel,  in  welchem  die  Behauptung  M)fcttMM 
»iid,  dal»  der  Kxpottvereiii  für  das  Königreich  Sachsen  iu  Dresden  zuerst 
babatirai  hend  fii  die  Anknüpfung  deutscher  Uaa<lclsbeziehungen  mit  dein 
Auslände  vorgegangen  »ei,  indem  er  vor  kurzem  einen  KollcMivreisendcu 
mit  reichhaltigen  Musterkollektionen  lei»limg»faliigei  sacluiacher  Kxporltirmcn 
vissaiulle.  welcher  via  New  Yoik  nach  i'anada  gehen  wird,  um  alsdann 
Mexiko,  Westiudien  und  die  Hnnpthaiidelspliize  der  Dstkü.te  Süd- Amerika» 
zu  blHKlH 

Diese  tlehauptuug  Iwruhl  auf  einem  groben  Irnhuin,  denn  jeder,  der 
mit  den  Kiportverhkltnissen  UetttltMuafl  »ertiaul  ist.  weils  genau,  dafs  der 
,t'eulralteiein  für  Baadrlsgcogiaphie  und  Körderuug  deutscher  Interessen  im 
XnsUnde"  schon  im  Jehle  187!'  mit  der  Aussen  hing  um  Reisenden  mit  Kollek- 
'ivuiusteni  •l.  nts.  her  Waaren  nach  Australien.  .Süd-Amerika,  Kaplaud,  Mexiko, 
West-Indien  usw.  brgouucii  hat,  und  dal»  er.  wie  aus  dem  .Ei|«>rr  und 


betreffende., 


den  VeiöfTeutlicliungeu  des  ,Centraivereiaa  für  Handel sgeographie  usw."  naeh- 
gewieseu  werden  kaun,  bisher  nicht  weniger  als  140  Kaufleule  und  auch 
i'echniker  nach  ausländischen,  meist  überseeischen  Absatzgebieten  entsandte. 

Im  (Ihrigen 
Artikels  eintuselieii. 

Der  Pmstand,  d»f-  der  Norddeutsche  Lloyd  in 
Reisenden  eine  geräumige  erste  Kajüte  tur  alleinigen 
kouhuiten  Bedingungen  überlief»,  „damit  der  letztere  noch  während  der 
Oberfahrt  seine  Muster  durchsehen  könne,"  enthalt  eine  genügend« 
Kritik  der  für  die  Reise  getroffenen  Vorbereitungen,  nl»  dafs  wir  nöthie 
hatten,  darauf  aäliei  einzugeben. 

K.  f.  Leipzig.  Im  zweiten  Baude  seines  Werke»  .Aus  meinem  I.ebeu 
und  aus  meiner  Zeit"  schreibt  Herzog  Ernst  II  von  Sachsen-Coburg QeJkl 
S.-ite  874):  -Thalsichlich  waren  Napoleon  (während  des  Krimkricie»)  NVb- 
riebtea  ülier  Berlin  zugekammen,  wo  damals  das  D e p e seh ensteh len vi 
so  sehr  an  der  Tagesordnung  war,  dafs  der  französische  'lesandte  in 
den  Besitz  der  Berichte  de«  preiusischeti  Militärbevollmäcbtigten  in  Peters- 
burg gelangt  zu  »ein  scheint  Da  dieser,  (Jraf  Münster,  am  StraabeJe  ,el,r 
beliebt  gewesen,  so  waren  seine  lmm*,liatberie|,tr  au  den  lieneral  v.  Oer- 
lach  aurserordeDtlict,  gut  unterrichtet  und  glaohwüidig.  Die  Lage  der 
russischen  Armee  iu  Scbastopol  mag  wahr»cheiulieh  auf  lieseui  Wege  dem 
Kaiser  N'apoli  in  Ifkaniit  ge»„rd-  ,  -ein,  und  ei  halt«  dabo,  dien  lu.r.. 
auf  die  Beschleunigung  iter  Be'agerungsarbeiten  zu  drätigeu  *  Vis  Anmer- 
kung des  Verfassers  findet  sich  noeli  folgender  interessant. r  Passus:  .Von 
den  Vorgingen  der  Berliner  Depes.  hei,dieb»tähle  weiss  auch  Otffclu  «. 
a.  II.  S.  l!o*  —  doch  ist  mir  damals  nicht  das,  was  hier  behauptet  wird, 
■uitgetheilt  worden,  es  habe  sich  um  eine  spezielle  Aulsening  des  Kaisers 
Vlcvander  gehandelt,  die  ja  ohnehin  von  geringem  V\rerlhe  für  die  iiuli- 
lärisehe  Beurtheilung  der  Lage  Seh&stopols  gewesen  wire-  Mir  heriebtrte 
tiraf  Beiist  eu«  Berlin,  dafs  ein  Bedienter  de»  Uerrn  v.  |„  l,es..r,ders  die 
Situation»-  und  Hperatiompline  der  Kussel,  aus  (■  er  lache  Schreibtisch  labt 
inittheilen  können.  Bekanntlich  wurde  spater  die  ganze  AfTaire  niedrrg« 
schlugen."  Nach  dies,  »  Mittbeilunge,,  möchte  man  es  doch  einige,  mafsru 
begreiHieli  linden,  wenn  Fürst  Bismarck  gegenüber  Indiskretionen  jeilcr 
Art,  gleichviel  von  welcher  Seite  sie  kommen,  jede  Rücksicht  schwiadee 
läfst.  Oder  will  man  es  etwa  billigen,  dafs  eine  grofse.  auf  grofse  Ziel« 
ger.chtctc  nationale  Politik  durch  Indiskretionen,  Klatschereien  und  Cliquen- 
wirlhschafl  in  ähnlicher  Weise,  wie  früher  geschädigt  werde  ?  '. 

—  7.  A.  Rio  de  Janeiro.  Herr  C.  Bolle  tat  am  1.  Februar  d.  J.  in 
lieuua  angelangt  Die  Fahrt  aar  seht  stürmisch  und  langwierig.  Letztere« 
in  Folge  dreimaliger  Reparaturen  der  Ma»chineu.  Briefe  an  den  liciuttMeii 
sind  zu  adressiren:  l".  Bolle,  Zürich.  Schwell. 

H.r,  n.  o.L.nd.ui  ttaavhwra,  «na«.  Da  «Uu»awis>«»i««»Mie«Bliia<  r.., 
.l.fUlci  ,.M.m,i..,.,I«.,..  i„  su  I  Ket.(usr  S..  b«,H»«.  ...n  s,.  V,ttIt.,l  .ul  Braililru  .«'•*' 
s-«.mr»...    JjBuasMT  hu  hu.«.«.»,.  ,m  t  feSrutr  Mm.««  H«d«ir«  ssu.ln.   „C^J  't'  '• 
I.  bumr  >«ip  Monte» hl«..  ...  »sh<»     .1,  l.ur <>«M«ast,i.    ,.  I  IJm «-  Irt  »iia|«an4 

km  1.  Februar  in  Llt  «,       .,,«e«..ran..  n   I   >m  J  t  ..,,ni.,  „>.  a  Hruioeo  «reu. nj<*nu«. 

.  K  Hart"*  »•  .ui  LMiaat  m  U.M.  -,.r»  ll.ral.ax  .l.z«.,.s«n  „BMroo.  Air««"  .«  rM 
kelirtiisl  am  «.  Pehninr  in  Unat-on  a 

mmmm.  «»s»  tat      (,  F.i.r.i»r  : 
M  ii»lfca>«ea-l  am  i.  _ 

U  ......  id^.  n.rh  Kur«|.«  »I.i.<»ll«rl.. 

i.  Aacwst  BlaMeataal.lt 

«raSur«  n«rh  4b«rM«l«rb«n  flätsao  ; 

•  )  D.mfl.ebi.l. 

tanrtka. 

tt.w  York  U.«|ir«  „B..L.U.I.''  I*-  Kal.ru.f.  Dfemfir««  „Calllueiit«*-  («*n 
t>«iu|.r.r  .Ub.rila"  (si.  M.»f«)       Kol.i  .«r.  Dvjpfri  „M..ra,l*"  1.  I  

BaltOaure  ef.al  .lotu.rp.n  Uao.pl«r  „Mheaaala"  IT,.  K.aruar.  Ii.iupf.r  „Golhla"  IS-  Ul': 
ti.upl.r  Hl|.,ns«n«"  IS.  Atartl. 

Mes  Urlraat  EUrapter  „Carl  Mlriclilien*-'  tpad«  Frbru.r. 

W-.I  lo.lifn  vi.  Ila.tr,  lirinul»  O.mp.ar  ..T.uUMala"  ID.  Falirur 

Ii. v.u.,  M«un««>.  -»>.,.»  I.  Ur.iid«,  Haa,iN|;.>  il« 
toit.r  All«..it«s-.SrbUa,  III.  F.t.rti.r- 

MaakO  (via  Htm)  Damrlar  ,.A..«iO«  '  I.  U.M.  Ilainff.r  .  Klaniln.'' 

Rm»  4«  J.n.lr.t  iibiI  rUalo,  (via  !.>t».t»>n)  D.fapr.r  ,,(V.r,.nn"  11.  Fi 

ItSSSWi  Mar.nS.iit.  P...  (vi.  H.ir«  uad  L..sabon)  Datapfar  ,.C,r,l" 
«.-hlitb  ilav  le.t.r-Aim.bai..  s.  bupuan  Via  IS.  Fabruar  Al.cu4.  T 

H.bla,  Ui"  it«  Janrip.  nail  ziantua  'via  LlasaliuB)  lluapfer  „V.I(,u.o 

F«rnaa.bii.  ...  Ite.  .1.  J.ti.lrt.  tmd  s.nlu.  .'ii.  1.1.».1«.h)   t>»lnp.«f  „C. 


i.r»  »hg-««««  '  •• 

1,1  .m  I  F.bri,« 


I.  April, 
brnar  AtHadt. 

IM.  Februar  Mvei-n*. 
Uhr. 

l».  Pabru.l  AM' 
leaBina."  JS-  F<br..i. 


Aasstttt. 

Il.bu.  Ri.. 
ManUridn 


[,.„„  lc, 

anlrt  i] 

Isiiilmi  (Fei 


.1... 


^  Sau  Uta 


„Udenut  Alre*" 
tat  (vi.  Madffir. 


..-.an 


Zruual  Auwnaa.  A 
13.  ici.ur  Dampl 

..(turne-  »1  Mari. 
<!)«  alt  t  b.«vlchn.ii 
j)  M«  P.r.  I».mpf.r 

Hi.aah<.aK. 


IUhiI.i 


U.  F«,.ri«i 
F-*'i." 

tl.  (huaplai 
,".  i  Mir. 


Ii  iMtk  F«ru  u> 

„Cjri;..  tl.  Fobi 

Aataa. 
J^p-u.  lintapl«' 


„SW.e- 


npl.r  „Kaiakr.l 
S.   H.fcrn  Ml 


F«aruar.  tlampfar  „Belt-J"«" 


f. Hang.  *l(i>j.p.ir*, 
5»  F«l.niar. 

tt.iii.tiav,  Calrniu  D.aipfar  „Wattbiira*'  teWusr 
I  . ■■«»*,  &in.«|K>te.  Ilullo.  Manila  via  Attlvfirpea 
l'rii.u«',  Siii^.f.i.re.  H^nnhoii^.  J«|nu  bamplrr  . 
,7-l-H. ,  itl.n -  «VUdlWfitock,   N |.  olajelak  .    A  I 

..B.nk.acr'   ..«•)  trarapl'r  .tjrnrtke.«"   A.raa«  April,  Oa.upl.r  .Ki.l  •   Aalaar  AprvJ 
L  Kla»e  evt,,«   via  Rad.  Apol  te.p.  Anf.n»  Ma^ 


nad  (ila,||.tw, 
.nipf. 


Dampf»  „KtrbaUudi"  Febr. 
•  Kudf  Frbmal. 
ii"   Anlat«  Mir.,  tl.aip," 


Wtciaiisl'.  M-4.it..  .  ut.ri.cb«   tn..l..,  (iftae.  A<«M.  L«u.  .md  Halen  der 
D.mpl.r  .,M.-i.  -Au.im.nti-  Ii.  Fe'  aar,  Usiapter  »Klmlna-  M,  Febni.r. 

w-.il0.ie,  Ca.arl.cli.  In.ain.  Ii-..*«.  Accra.  La«o«  und  .lau  llife»  de»  sad«~iaä-A« 
ka.  Ii.  si.  Faul  de  Luanda  lukl   lUiepler  ,-A.tell  Wuerauau"  IS. 

Aaatnlla» 

Sd.l»ide,  Melbuuiaa,  Sjdue.«  l>«m|.(«r  ..BlfcetfaUf'  W.  Mal. 


Ir.lita.it.  ..Fawille»-  lad«!,  „All.l»- 
Maracaib..  dir.kl  „Allda"  ladel. 
Vle.ir.i  (W..tk»«l*:  ..MMteltau"  piuiupt. 
P..vt  Ifatal.  Dal«(.«  Rav   ..lllntlek"  l-lel 
l'otl..  A!»«re  «irekt  „Jusrphlae-  lad«. 


I.  S.<C1». kille. 
I.l.c 


aegWSI  Blauaatbal. 
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EXPORT,  OrKau  (Ich  Centralvereios  für  üaudelBKeuKraphie  elc. 


Nr.  7. 


Deutaehe  Kxporthank. 

J  ur  Trlrgrmim« ;   Kiportbuik,  Herlln. 

AktMIwtg  i  ExportturtM. 

Berlin  W.,  Linkslraf»*  St 

fBriWr,  1'arSH«  HaW.  aaw  »mit  nur  Mit  il.r.pr  A.lr..,.,  M  tan***».] 

s.t.  Ein  II amburger  Export-  lad  lf»p»r<1i*(ii  mit  e i  •  ir n  liefe. 
ien«m  und  Mank her i eh unge n  »in-lit  mn-h  ciuige  »»Itdt  überseeische 
v.  ri.i ml « ii «cn  uatai  flaailgfa  Bedingungen. 

•  iefl.  Adressen  erbeten  nun  L.  l„  ;.7  ail  dir,  [HultAt  lixp-ilbank. 

W.   Kin  gröfserei  I  her>ccllaus  lial  K.-Ji.rf  an  Haaewram  yur  Hcistel- 

inim  von  Wellblech  «tii  erbittet  offenen   r  LLMaa  'Ii'  liegt»-»* 

Rxportbank. 

85.  Kln  bedeutendes  Hann  in  Ugentini-n,  welch*»  nwnallich  en  HUÖO 
T-  Iis  S.-b« nril.lt.il  Xr.  -»i  und  Nr.  _>r,  tcrhiauebt,  wünscht  mit  Iristungs- 
fMngon  denUcheii  Fabrikanten  di-sc,  Artikrl»  in  Verbindiine  xq  treten 
Offerten  unter  L  I-  ->9  an  ilie  Peulsrhc  l''xpotit>at>k- 

86.  I>i<.  MDschiiienfubrik  und  Bxwg&ftfi«!  mm  Kurl  Krause  in 
Leipzig  rlieilt  uns  mit,  .Inf*  ihre  Kr/eu-rnisse  auf  der  inrjührijfii  tuasMIinrc 
in  Barcelona  mit  der  goldenen  Meiiaille  muwnricbntl  Witten  »fairi. 

87.  Kin*  «X|>»rtabis«  Waih»papier-.  ne||„,|,..  IVkp»!««  n.»  w..F»l.iik 
wünscht  noch  überseeische  Veil>indiit.;:cii  namentlich  mit  Siiil  -  Amerika  au- 
-■.knüpfen.    Offerten  unter  L  L.  60  an  die  Oeutv-hc  fuf  ullaaak 

98.  Fidgende  Beschwerde  sehnte  zu  nnserei  Keiininds.  Kin  deutsch,., 
Fabrikant  erhielt  rrtn  einer  in  l'iigland  liaaiirlMltra  Kinna  fX,  V:  Auftrag 
auf  faeonirte  baumwollene  Futterstoffe  mit  der  Wci-nn-  detnelhen  die  Worte: 
.Mode  de  Paria'  aufdrucken  zu  las>-i,  und  mc  im  e.neu  näher  lier-n  kneten 
Spediteur  in  Hamburg  einrinin.l.n  her  \uftrag  wurde  strikt  toxjreninrt, 
t>i«  Waare  «ar  fni  den  MistflHaehM  Markt  bestimmt  und  sollte  nach  )lel 
bourne  via  englisch«  n  Hafen  iiao-ilut  weiden  Nachdem  dal  tinl  In  Eng- 
land angelangt  war.  wurde  es  von  der  ciigli-chcn  Z„llheh,'.rdc  —  oaeb  Öffnung 
der  verzinkten  Kble  —  mit  Retrhhg  halegt,  woraaf  der  englische  Auftrag- 
geber den  deutschen  VbtCMtH  um  \  rrlialttiiig-.marsregeln  und  glchh- 
zeitig  um  Einsendung  >»ii  Stempeln  ersuchte,  um  ■-  «ie  da«  enirlische  U*> 
setz  verlangt  -  an  Stelle  .In  Woiie  .Mode  ,le  Pari.«  die  Weite:  „Maile  in 
'■ermany"  oder  „ßerXMa  Mantif.skiiiiv*.  kurz.  Worte  in  sitzen,  welche  den 
deutschen  l  rspiung  dci  Waat*  l.i  i.u/.ckhueit  m. Ilten.  Her  Lieferant  kam  ru 
uns  tun  Mama  liatb  Iii  eiliitl.  n.  der  vorliegenden  Kalla  sehr  tJabrfa  dahin 
ring:  dem  entlisehen  rVaffeamWr  milzulbeileii.  duTs  die  RtaeMajaalHa«  nur 
ihn  ai  uinge,  <la  die  Waare  rianec.  Hamburg  beordeit  und  duit  aaf^aonawa 
«•i,  Her  Anftiaj  »ei  i<irsehi|f|,miMg  ansgefiihrl :  was  nach  Abliefenms  w»4 
Ahuahme  der  Waate  mit  deuelbeii  (teJicbehe.  enturhe  »kh  gAntlieh  dem 
Interesae  dej  I.ieferaiilcn.  iarlatnMk  dürfte  ihW  Standpunkt  sich  kaum 
aalten hea  laaten.  abei  «a»  afilll  er  viel  für  die  Ptuaisr  Sull  der  Lieferant 
gegen  den  AiiflraL'i;eber  in  Eaplaad  einen  Prmef»  führen";  Kineo  s4»  un- 
-miiigen,  kontspieligen  Kath  aifd  kein  »erslandhjer  Menseh  sehen:  Per  Heut 


cru-ieM  sieh  v.m  «elM.  Wenn  es  dem  Hrslellnr  liebt  gelingt  die  Waaren  durch 
ileren  Ncuslempeliiug  frei  all  bekommen  und  er  nicht  gutwillig  tabll,  so  kommt 
der  deutsche  Lieferant  nur  in  seinem  tielde,  wenn  es  ihm  gelingt,  in  Iteulsch- 
laud  uurseuslehend«  Korderung.  n  itt  ciinlisehen  rlestcHer«  mit  Beschlag  zu 
belegen  l'erartige  Kordcmngen  werden  aber  wahrscheinlich  aieht  Torbanden 
srin  —  l*ie  Nulranaetnluiig  de«  inrlirgeiiden  Kallet  für  den  deutsche*  Ka- 
luikauten  liegt  nahe.  Ki  liefere  nur  unter  »einer  deutsehen  Harke,  und  wo 
daa  dnrchaii-.  nlehl  zulässig  ist,  da  liefere  er  franko  deutschen  Hafen  fegen 
heekung.  Nachher  mag  der  Auftraggeber  »eben  wo  er  bleibt.  Wenn  wir  auch 
keineswegs  im  vorliegenden  Kalle  den  deutseben  Kabrikantvn  wegen  Sieht 
unwcudring  seiner  mler  einer  deutschen  Marke  vertheidigen  wollen,  .so  entfallt 
doch  die  Hauptschuld  auf  den  llestcller,  welcher  wissentlich  das  englische  Oe- 
«etl  umgeben  aoHle  und  schliefslich  ftech  genug  iat,  den  S.-haden  auf  den  Liefe- 
ranten abwälzen  zw  aallea,  <les<en  VerpHichltuigen  mit  der  Ablieferung  der 
Wmiie  in  Hamburg  erlns.-lien.  -  l>ie*  zur  Warnung  der  via  England  und 
nach  engliacheii  Kolonien  cvpuitirendcn  deuUehen  Kahri kanten !  I  her  das 
Matk.iLSchiit'.geselir  und  Kein  i leltiingsgebiel  vergl.  .Kxp.irl"  1888  Nt.Äl  S.t27i. 

89.  i  ntet  Hui«,  iv  auf  die  vorstehende  Miltheilutig  machen  wir  darauf 
aufmerksam,  da;»  in  solchen  und  ähnlichen  Kkllen  nicht  nur  die  Abonnenten 
des  Heutseben  Exporlburcam,  •.»ädern  auch  die  Mitglieder  der  Iteutachen 
hatidelsgeographischen  Oesellaehaften  kostenfrei  Ratb  und  Auskunft  erhalten. 

90.  Kine  gröfsere  über-eeischc  Kleisebkoruerreufabrik  wnnaeht  Apparate 
ni  beziehen,  mit  denen  es  möglich  ist,  das  zubereitete,  gedämpfte  Kleis,  b 
mit  bedeutende«  Dru.k  in  pyramidal-konische  Büchsen  zu  preisen.  Diese 
Apparate  werden  nimrnllieh  in  Nun!- Amerika  komplett  hergeatellt.  Leiiluiigv 
fihige  deutx-be  Maachiiienfubiiken,  welche  abaliebe  Maschinen  herstellen,  er-  i 

|  »neben  wir  Am  Einrelfhung  vr.it  Offerten,  Zeichnungen  uaw.  unter  L.  L»  fil 
j  an  die  DratMb*.  Klportban*. 

91.  Einige  Hentsche  in  Söd-Braailicn,  welche  gn'ifser*  Kisenbahnbaulen 
>  uiiternoaimeii  haben,  wünschen  Maachinen,  Zentrifugalpuinpen,  Oampframmen 

usw  .  welche  tur  Kuudamenliruiig  der  Bahn  au  den  Klüsseu  bein.ibigt  wer- 
den, aus  Deutschland  ru  beziehen  und  ersuchen  uns  um  müglicbat  um- 
gehende Einsendung  von  Zeichnungen  usw.  nebst  Prci'CD.  Offerten  zur 
Weilerhef.'udening  erbeten  unter  L.  I..  62  an  die  Deutaehe  Evporibank. 

92  Wir  haben  aus,  Süd-Amerika  Nachfrage  Dich  Karshaarspinn-  und 
Zupftnaschimii,  sowie  nach  1*abaksclineidenva.sehinen  für  Dainpfhetrieh. 
Offerten  erlielvii  unter  f.,  I..  (LH  an  die  Deutsche  Kiportbaiik. 

93.  In  Folge  mehrfach  an  uns  aus  Portugal  ergangener  Aufforderung : 
den  dottigen  WeiiipToduzeiiten  deutsche  Bezugsquellen  von  Fafsdauben  naen- 
/.uw>iscn.  eisitclien  wir  die  Fabrikanten  derselben  um  OlTerlrn  franko  Bord 
Hamburg  Auch  möchten  wir  nicht  unterlassen  unsere  Freunde  in  Sieben- 
bürgen für  die  Angelegenheit  zu  intcresisircii.  Da  dieselben  wiederholt  nach 
dciu  Auslände  geliefert  haben,  tat  dürften  ihre  Preise  franko  Freihafen  Harn- 
> .  i . _  k  .iikuiien/lähig  sein.  Offerten  sind  namentlich  in  Fafsdauben  für  Fässer 
vou  10t).  200,  30O  und  500  I  Inhalt  erwünscht.  Mittheilungen  unter  I,.  L. 
Iii  au  die  |)eut-.rhe  Eiportbank. 


ANZEIGEN. 

German  Australian  and  iSevv  Zealand  Oespatrh 

August  Bluiueütlial— Hanibiirir. 

Direkte  S«|eliohiffa-Expedillon*n 

Hamburg — Süd  -  Australien 

Nach  Port  Pirit» 
..Olfearga"  (+  J/i  L.  I.  I,    1%  Februar. 
Nach  Fori  Adelaide  und  Port  Piria 
„Kaplar"  (eieen)  100  A  I.    Mitte  Man. 

Weitere  entklasiige  gtgckieblie  im,  ),  i„  j,|,.„ 
Häfen  prompt  folgend. 

Anmeldung  von  Oiitern  erbttag. 


Komprimirte  Wellen 


pu|pit(  romprvs-M'n 

a  IHK 


für  Transmisaionen,  Wellen,  Acbaen, 
Spindeln  uian  stärker  und  h***er  als 
kalt  gewalzte  mler  abgedrehte  Wellen, 
IMhMmb 


shed  ateel  and  iron  shafting 

Mettmann,  (Rhelnpreur8en). 


KKIMKOLI). 


irr] 


BALFOUR,  ELUOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

flgJT  Antorlalrte«  Aktien  •  Kapital  l  ooooOO  , . 
I  n  tene  Ich  nt- 1  MO  OOO  £. 

suchen  dauernde  Verhinduiigeu  mit  beaten  deutscher.  Firmen  für  den  Auslralilcben  Markt.  Näheres 
brieflich  durch  Mensrn.  Balfonr  Jk  Co.,  London,  Hoad  Lane  11. 

REFERENZEN: 

Meaarn.  MaUtcaea  &  Cot,  3  Lombard  Street,  London; 
Menii utile  Baak  of  Austnilwi,  London: 
Joka  Terry  4  Co..  London  KC. ; 

Deutsch.-  Exportbank,  Berlin,  W.  f») 


1  Tecluiicuai  Mitlweida  | 

—  S. ■ 1 .  ,    _  | 

Baaallaea -  l.cnitr  >-ie-  1 

W«rl»«i<t»r  Mala 

Glas  Schreibfedern 

3  Stuck  fVoben  für  M.I.W.  ßnefmarken 
von  GUSTAV  PICKHARDT.n  BONN. 


[«i 


I  1 


E  z 


—  * 


Sonibart'a  Pal  a- 

Gasmotor 

liilnfaehsui, 

aottde  a 
Constructlon.  — A_ 

Geringster 
6as*erbrauch! 

Buhbaer  u 
re»telmAa>ii;cr 

tHait. 
Billlgtr  rrrii! 

Au(sl»IUc|  4 
l-i-' ■  ~ 
iwo.SomUrlK 
Muideburc 


I 


M 
I 


Ein  ll.iiiibin  i'cr  F\|H.rt-  und  fmperthao*  mit 
ersten  Refereaxea  und  Rankbeziehungen  sucht 
noch  einige  »ollde  tlber>«eUrh«  Verblndniigen 
unter  irllnatieen  Itediugung  

'i.-il.  Adressen  erbeten  unter  L.  L.  57  an  die 
l»eut»rlie  Kxpuilbank,  Herlin  W.,  I.lnkstr.  S?.  |»] 


Vertreter  gesucht. 

Nachdem  nunmehr  die  Aaasttllung  portugie- 
sischer Weine  beendet  ist,  ersuchen  wir  an  f  Wunsch 
der  portugiesischen  Uclegirten  diejenigen  Weln- 
ftnneo,  welche  geneigt  lind,  den  Vertrieb  portugie- 
sischer Wein*  xu  übernehmen,  sich  mit  dem  unter- 
zeichneten Verein  in  Verbindung  zu  setzen. 

Zur  Orientining  stehen  Kataloge  sowie  der  fle- 
ucht d«a  Preisgericht«  tur  Verfügung. 

Herlin  W.,  Linkstralse  3*.  im  Februar  1889. 
Centralvarein  fir  Handelspeographle  etc. 


1 


S 
2 

S 

I 
5 


Konzentrirtes  Malzextrakt 

Uprair^arate 


unter  Garantio  für  abaolute  Beinheit 

'.um  tapoil,  iat  Herstellung  v.  Malzzucker,  Bonbons  n.  allen  sonstigen  MaUpräparateu,  in  Uebiaden  u. 
Flaenn-.    Malzextraktbonbon«  in  Rlorbbüchaen  n.  Paeketen  olerirt  billigst.  —  PrtuhtU  yratil  franko. 

JULIUS  SC'HRAOKK,  Malzextraktfabrlk.  Feaerbach— Stuttgart 
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EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  fUr  Handelsgeographie  etc. 


188». 

0 


Portugiesische  Weinausstellung 

1888. 

Von  der  ohigen  vVeinau«stellnri<r  helinden  sich 
noch  folgende  H-estlnrie  auf  l.ajer,  und  erlauben 
■•vir  im»  nachstehend  diu  l'rcisliate  der  haupteach- 
lirli   vorhandenen   Marken  wil 


dein  Krsucben  iu 


uftrage 

tinier/ciehnelrn  Verein».  Berlla  W.,  Linkst  r.  «2, 
gelaiiRen  iu  lassen.  I>ie  Niederlage  der  portugie- 
sischen Weine  befindet  «ich  in  den  Kellern  der 
Wiurenhr.rse,  <".,  BuTgslfaJs«  22. 

Paftiwelne. 

Preise  inkl.  Fafs,  per  K»«f 
1.  f.  leiehter  Kothatein  50  Liter  .'Kl  M 


ft. 

lei  l.ii  r 

■ 

50 

40 

H 

:•. 

• 

im) 

90 

4. 

>  a 

50 

45 

5. 

• 

50 

• 

45 

■ 

«. 

• 

50 

45 

* 

7. 

luSfr.  voll« 

•r  K  .lhwrin  50 

55 

• 

s. 

mild 

» 

50 

45 

9. 

k.aft.  ».  h 

erb  . 

50 

N 

lü. 

- 

- 

50 

- 

so 

II. 

• 

n 

50 

50 

• 

12. 

100 

90 

• 

Hie 


Clnackenwein«. 

(Verpackung  kestenfrei.) 
eisten  tiefet  Rothsseioe  haben  kräftigen, 
hurpunilerihnlichen  Geschmack. 

"othnelne,  ii  Flasche  l,t«  .//, 
in   Kisten  von  24 
Algai  «e,  Alerolejo. 
Brira,  Rolhwelae,  »  Flasche  l.in  .H,  in  Kitten 

»nn  24  Flanellen. 
«Inho,  RoUnelne,  n  Flasche  0,-n  .//,  in  Kisten 

\i-n  24  Klnscben. 
Tra»  o«  Munt  es.  Roth  weine,  a  Flasche  l.io 

in  Kisten  xoa  24  Flaachen. 
Alto  Iiourn,  Rolliwelne,  ft  Flasche  2  M  bis 

2.mi  .//,  in  Kisten  ton  12  und  24  Flaschen. 
Portweine,  feine  Qualitäten  und  feinste  Speiia- 
lit&ten,  a  Fluche  3  bis  20 
Hei  l'ost-  und  Ei »enbahas endun ge n  «erden  die 
Fakturabeträge  nachgenommen.  Kataloge  der  obi' 
gen  Weinausstellung  sowie  Berichte  de*  Preis- 
gerichtes und  -Spe/ialkarien  der  portugiesischen 
Weinprnduktionsuebietc  stehen  kostenfrei  aur  Ver- 
fuguri'*. 

Herl  in  W..  Linkstr.  32,  im  Februar  18S9. 
Centralvaraii  für  Handeisgeographie 
und  Ftrdervng  deutscher  Intereaaen  In  Auslande. 


Fabrik .  Angelgerät« 
H.STORK  la  MÜNCHEN 
i<'r  10  ItaaaiUit.  —  Greitln  lattr.^ 

\  l»fl 

Vereinigte  Berlin  -  Frankfurter 
Gunimiwnaren- 
Fabriken, 

Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 

•p«i :  Drabtb&feltartchllltae  rar  Miot 
fluchen.  DeckelrerscbltlM»  für  moal 
slrende  Wasser. 
NasjHonproduktlon,  daher 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  W 
Buchbinderei  Materialien,  Werk- 


Karl  Krause»  Leipzig» 

bant  seit  1855  als  alleinige 

Spezialität 

Maschinen  für  Buch-  und  Stein- 
druckereien, Buchbindereien, 

Papier-  and  Pappfabriken, 

Album-  und  Cartonnagefabriken. 

560  Arbeiter.  p*-] 
Produktion  2300  Maschinen  jahrlieh. 


„ExceKior- Holzwolle  -Maschinen66 

Eigene*  Deutsches  Reioh»  Patent  und  Patent  In  vielen  Lindern. 

von  nnübertrolToner  I^istiintisriihiekeit  in  Qualität  u.  Quantität. 


•rl>la.l .dratsrhea  kaastraktloa  «eseaSker  4» 
Baxalaaa. ailt  Waleeenarlkraae;: 

KUhere.  tolUliaali  raalt*  Lat*  de*  HoliM  näkrrad  4»  TertrktlUaf. 
Krlaaltaalla-rrTorwliaa  nlt  •»ItMlIaitlaer  taisrhalta««  .lr  ...Iii.«  aark 
Aarara*llaaa  d«  elaces.  HalaelleSe«.  »eilarra  Mrllcae  aaasirilrh. 
Klaracailr.  iollde«««  kuastreallaa.  kel»  Heparataraa. 


laiwerk.laet  der  itaapf  rawarae«»»  Beasar  la 
Helsaeil«  Jeder  Brall«  aad  stärk,  aka»  aeaoader* 
«teilbar. 

letilaa«  eater  tieraatle  kls  i»  klla  |,r«  Xlaaata  V. 
waU«,  kat  *taiWrr-r,-HoLiwn]|a  aiakr. 

.{üf  drr  Ejcrhtitr- llohtrutlc'MtTfekine  q'ftrlitjit  rVoeV 


Maar  ilall- 


sr  t'rr/"iijr*i»jl 

C.  L.  P.  FLECK  SÖHNE,  Maschinenfabrik,  BERLIN  N,  Qurt-Stnfe  31. 

Ausschliefsliche  Sperialitit  seit  18.59:  HolBii«arbcltnnKamasaohinen.      t  18»] 

Neu:  SaXcelcHlor-Holzwolle-^Iasehlneii, 

 von  unibertroffenir  Laiataag  la  Qualität  »ad  Quantität. 


GrofH^r  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

▲ltrenommirtea  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pr&miirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum   Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Farben  and  Starken. 

M  ustor  «fatir». 


m 


Herren- 
Cravatteu- 
Fabrik. 

•|.  Export,  «-f. 

Illustrirte  PreiaUsten 
gratis  und  franko. 


M.  Greeven 
&  Cie., 

Wickrath, 


(Rheinprenfaen). 

iBatcraDaatellaaren: 

Baport-Muilertager  .Frankfurt  a./»* 
J.  tob  der  Maden,  Hamhurg,  Paulstr.  10. 1 
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I  Hochwichtig:  fnr  Export.  ■■ 

Automatische  Verkaufs  Apparate, 

paleutirt  in  fast  allen  Lindern  der  Welt  für  fwetrMnke  aller  All:  Spirituosen,  Wein, 
Selteraaawr,  Bier  vom  Fafs  oder  unter  Druck,  kalt«  und  Mf<M  lieliäuke.  Kleine  Form 
für  Schanktisch,  groCse  für  öffentliche  Gärten.  Strafsen  us*.,  eingerichtet  für  jede  Münuorte 
—  auch  lür  verschiedene  Stücke.  Möglichster  Schutt  ge;en  Falslhjkate,  abs»lut  sicher 

fuoktionirend. 

Automaten  für  trookne  Waaren  verschiedenster  Art:  Konfekt.  Chokoladr,  Zigarren,  Züud- 
höl/er.  Zeitungen  U  derfrl.  Billet-VerkaufsApparate  in  Tratuwajrs,  öffentlichen  Lokalen  usw. 
'  Automatisch«  Elektrislr-Masohinen,  Waagen.  * 


Automatischer  Schlammfänger, 

D.  R.-P.  46708. 
Apparat  tum  Reinige«  des  Keeaelwaasers  tun  Schlamm  u.  ilergl.  und  VerMitling  toq 

Kesselatelnblldung  mitte!«  chemischen  ZusaUe*  im  erprobten  SehenkePschen  Verfahren. 
Iii  der  Praxis  aiiaieielchnet  bewährt  —  unter  ßarantie;  Anlage,  selbst  bei  bestehen- 
den Kesseln  einfach  und  «ehr  billig    Die  Funktltmining  ist  automatisch  ohne  Kosten 
und  ohne  Kraftaufwand    Seblammentleerung  geschieht  ebne  Betriebsunterbrechung. 

Apparat*  werden  in  2  Nummern  für  grofee  und  kleine  Kessel  geliefert. 


Als  wichtigste  Erfindung'  empfohlen 

Nähmaschinen, 


gern  neuester  Konstruktion  mit  rotlrondeia  Ring-Schiffchen,  palentirt  in 
den  meisten  Lindern  im  Singer  System  und  Mftricl.  sowie  im  Original-Monopol 
i  und  F  mit  Kiesenschiücuen  l  TU  m  (iarn  fassend,  für  Familien  u.  Handwerker. 
\nff»IU  N nach ine  I  Hinger  Ss.temi  nic<lrigc  und  hoebarmigo  Form. 
Mit  allen  Verbesserungen,  elegante  Ausstattung,  geriiu»< bioser  (lang. 
VorzDgllrb  arbeitende  SrlilrTrlieii-HandmaaelilneJi 

xu  auArergewtfhnlicli  billigen  Preisen. 

GRIMME,  NATALIS  &  CO. 

Maschinenfabrik  und  Eisongielserei,  Braunschweig. 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Ländern. 


Eismaschinen 

ohne  Betriebskraft 

nur  mit  Ilampf  und  KBhlwasser  arbeitend, 
inn  10,  26,  SO  und  I0O  Kilo  carantiiter  Koproduktion  per  Stunde,  besonders  geeignet  fir  Kraueri  ien. 
Schlttrhterelen,  Hotels,  Restaurants  usw.,  sowie  für  Khiilclnrlrbtaagen  aller  Art. 

Diese  Maschinen  sind  allen  anderen  Eismaschinen  überall  da  vortuziehen,  wo  es  sieb  um  einen 
einfachen  Betrieh  handelt  und  iheure  Arbeitslöhne  vermieden  werden  sollen. 
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Inhalt:  Ad  unsere  Berliner  Mitglieder.  —  SitlUDgaaDSOiKe  des  .  Centralvereins  für  Uandelsgeographie  etc."  —  Denkschrift 
über  «tie  Krage:  In  welcher  Weise  kann  die  brasilianische  Regierung  die  Kolonisation  befördern?  —  Asien:  hie  Eisenbahnverbindung 
«wischen  Burma  und  China.  Auszug  eineB  Berichtes  von  Arcliibald  R.  Colquhoun  und  Holt  8.  nullet.  {KorUelxutie  und  S.hlufs)  —  Webwaaren- 
einfuhr  in  Bombay.  —  Afrika:   Die  marokkanischen   Reiter  und  Rivise.  —  Die  geplante  Kongobahii.  —  Algerischer  Weinhandel.  —  Konserven-Import 

i  deutsche  Konkurrent  —  Argentinien.    Gesetz  betreffend  die 
i  San  Paulo.  (Schlots  )  -  Aus  wissenschaftlichen  Oescll- 
.  jtion  eingegangen:  Von  der  Ausstellung  ju  Ifelbourne.  — 
Briefhalten.  —  Deutsche  Kxportbank  (Abtheiluag:  Export-Bureau).  —  Anzeigen. 


in  Egypten.  —  Sud-Amerika:  Der  britische  Handel  mit  Chile  nnd  die  aroerikanN.il.'  und  ( 
rnterstitxuog  des  Rindneiaeb-Bzporto.  -  Brasilianische  Wirthachaftsbilder.  (Originalbericht  aus  Sl 
schaften:  Indiens  Handelsverbindungen  mit  ZentraJ-Asicn.  —  Nach  Schliffs  der  Redakti 


von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet  wenn  die 


hiniugefilgt  wird:  Abdruck  (hu*.  Übersetiung)  aus  dem  „EXPORT" 


An  unsere  Berliner  Mitglieder. 


Die  geehrte«  Berliner  Mitglieder  .««eres  Vereins  benachrichtigen 
wir  hierdurch,  dal»  wir  mit  dea  Kinkaasiree  der  rrw  ISS»  no<-h 


ständigen  Beiträge  begonnen  haben. 

Wir  bitte«  nnnnehr  toi  einer 
asw.  gelt.  Aootan«  lehnet  in  wolle«. 

Berlin,  den  19.  Kebruar  1889. 

Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc. 

Sitzung 

de* 

Centralvereins  fttr  Handelngeographic  etc. 
Montag,  den  25.  Februar  188», 

Abends  8  Uhr, 

im  „Norddeutschen  Hof",  Mohreiistrafce  20. 

Tagesordnung: 

1.  Vortrag  des  Herrn  F.  Bosen: 
„Die  hauptsächlichsten  Produktionsgebiete  Indiens  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  wichtigsten  Verkehrswege". 

„Berieht  über  seine  Reisen  im  Pondolande." 

Die  Einführung  von  Gäaten  ist  gestattet. 

Centraiverein  ffir  Hudelsgeogrmphie  etc. 

Der  VorsiUende: 
Dr.  R.  Jannaach. 

Denkschrift  Ober  die  Freie:  In  welcher  Weise  kann  die 
brasilianische  Regierung  die  Kolonisation  befördern? 

An  Seine  Bxcellent  den  Herrn  Ackerbauminister  Antonio  da 
Silva  Prado,  eingereicht  von  Dr.  Karl  Kaerger  in  Joinvillc  bei 
Sio  Francisco  do  Stil  (Provinz.  Santa  Catharina  in  Brasilien). 

1.  Die  erste  Frage,  welche  wir  na  beantworten  haben:  Soll 
der  brasilianische  Staat  selbst  die  Kolonisation  in  die  Hand  nehmen, 
glaube  ich  verneinen  su  müssen.  Er  überl&fst  dieie  Aufgabe  viel- 

Die  staatliche  Kolonisation 


m  so  jungen 


ist  in  Brasilien  stets  mit  gröfseren  Kosten  verknüpft  gewesen  als 
die  private.  Der  Staat  braucht  seiner  ganzen  Organisation  nach 
eine  gröbere  Anzahl  von  nicht  nur  verwaltenden,  sondern  ins- 
besondere mich  kontrolirenden  nnd  beaufsichtigenden  Beamten  als 
die  Privatgesellschaften,  bei  welchen  das  eigene  Interesse  die  wirk- 
samste Kontrolc  und  Beaufsichtigung  ausübt. 
Kulturstaat,  wie  Brasilien  ist,  steht  auch 
Menge  von  geeigneten  Kräften  SS  Gebote,  welche  auf  i 
Seite  die  notwendigen  technischen  Kenntnisse  anf  der 
Seite  aber  auch  hinreichende  Schulung  in  der  staatlichen  Ver- 
waltungspraxis haben.  Zudem  ist  von  den  Angehörigen  eines 
jungen  Kulturvolkes  auch  nicht  das  hohe  Hafs  von  Pflichtbewufst- 
sein  und  moralischer  Standhaftigkeit  zu  erwarten,  wie  es 
Jahrhunderte  lang  andauernde  Zucht  zu  sl 
und  treuester  Pflichterfüllung  zu  schaffen  vermag.  Gerade  diese 
Eigenschaften  sind  aber  dem  kolonialen  Beamten  in  hohem  Grade 
nöthig,  weil  für  ihn  die  Versuchung  und  die  leichte  Möglichkeit, 
vom  rechten  Wege  abzuweichen,  bei  weitem  gröfscr  ist  als  für  die 
in  irgend  einem  anderen  Zweige  der  Verwaltung  angestellten  Per- 
sonen. Die  Aufgaben  ferner,  welche  der  koloniale  Beamte  zu  er- 
füllen hat,  erfordern  oft  einen  schnellen  nnd  energischen  Entschlufs 
und  lassen  daher  eine  gröfsere  Selbständigkeit  derselben  gegenüber 
seinen  Auftraggebern  als  wünschenswerth  erscheinen.  Der  bei  der 
Staatsverwaltung  in  Brasilien  übliche  Geschäftsgang,  die  Not- 
wendigkeit der  Befragung  verschiedener  Instanzen  und  die  For- 
malitäten, welche  für  viele  Akte  der  Staatsverwaltung  vorgeschrie- 
ben sind,  machen  eine  solche  Sonderstellung  aber  fast  unmöglich, 
franz  besonders  fühlbar  maebt  sich  dieser,  zum  grofsen  Theil  auf 
die  allzugrofse  Zentralisation  der  brasilianischen  Verwaltung  zurück- 
zuführende Übelstand  geltend,  wenn  es  sich  um  die  Auszahlung 
von  Geldern  an  die  Kolonisten  für  die  von  ihnen  geleisteten  Ar- 
beiten handelt.  Die  hierbei  fast  regelmafsig  eintretenden,  in  den 
meisten  Fallen  über  mehrere  Quartale  sich  erstreckenden  Verzöge- 
rungen haben  schon  oft  das  ganze  Gedeihen  einer  jungen  Ansiede- 
lung in  Frage  gestellt.  Die  gröfste  Gefahr  für  eine  gedeihliche 
Entwickelung  der  Staatskolonien  liegt  aber  in  dem  Umstände,  dafs 
die  kolonialen  Beamten  ebenso  wie  alle  andern  Beamten  in  Brasi- 
lien nicht  auf  Grand  ihrer  intellektuellen  und  moralischen  Quali- 
fikation,  Irin  nur  auf  Grund  der  Zugehörigkeit  zu  einer  poli- 
tischen Partei  angestellt  werden,  und  diese  Stellen,  wie  alle  an- 
deren in  Brasilien  auch,  bei  jedem  Wechsel  der  Regierung,  mit 
anderen  Beamten  besetzt  werden. 

Die  blofse  Ansiedelung  endlich  von  Einwanderern  kann,  soll 
sie  den  moralischen  nnd   wirtschaftlichen  Ansprüchi 
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Zeit  mit  Recht  an  dieselbe  stellt, 


sie  mit  der  gewerblichen  und  industriellen  Ausbeutung, 
den  Kolonisten  erzeugten  Produkte  verbunden  ist.  Zu  einer  solchen 
Thätigkcit  eignet  sich  nur  ein  junger  Kulturstaat  —  wie  das  gerade 
in  Brasilien  durch  mehrere  Beispiele  bewiesen  ist  —  noch  weniger, 
als  für  blofse  Kolonisation;  sie  kann  mit  Vortheil  nur  durch  eine 
private,  von  ihrem  eigenen  Interesse  geleitete  und  in  der  Besorgung 
kommerzieller  und  industrieller  Geschäfte  bewanderte  Oesellschaft 
ausgeübt  werden.*) 

2.  Es  erbebt  sich  nun  die  weitere  Frage:  In  welcher  Weise 
soll  die  brasilianische  Regierung  die  von  ihr  zu  konzessionirenden 
Gesellschaften  unterstützen?  Dafs  eine  solche  Unterstützung  nöthig 
ist,  wird  Jeder  zugeben,  der  die  Thätigkeit  einer  Kolonisationa- 
Gcsellscbaft  in  der  Nähe  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt  hat. 
Es  erscheint  unmöglich,  namentlich  im  Hinblick  anf  die  Schwierig- 
keit, die  Kaufgelder  von  den  Kolonisten  gerichtlich  einzutreiben, 
die  Kosten  der  Kolonisation,  selbst  bei  billigem  Einkauf  oder 
r  unentgeltlichen  Erwerb  der  Landereien,  durch  die  Einnahmen 
dem  Verkaufe  der  Kolonieloose  gedeckt  würden,  geschweige 
denn,  dafs  das  Kapital  sich  in  einer  der  aufgewandten  Mühever- 
waltung und  der  Größe  des  Risikos  entsprechenden  Weiae  verzinse. 

Das  CnterstBtzungssystvm  nun,  welches  die  Regierung  dem 
Vertrage  mit  dem  Hamburger  Kolonisationsverein  von  1849  zu 
Grunde  gelegt  hat,  scheint  mir  nicht  das  Vortheilbafteste  zu  sein. 
Die  Gewährung  einer  Subvention  für  jeden  eingeführten  Einwan- 
derer führt  stets  zu  Zwistigkeiten  über  die  Anzahl  derjenigen 
Personen,  welche  im  Sinne  des  Vertrages  als  von  der  Gesellschaft 
eingeführt  gelten  können.  Die  blofse  Einführung  von  Einwanderern 
ist  ja  im  Grunde  genommen  auch  nicht  das,  was  die  Regierung 
zu  begünstigen  wünscht.  Ihre  Wünsche  richten  sieb  vielmehr  auf 
die  wirkliche  Ansiedelung  der  Eingewanderten  oder  auf  die  Inan- 
griffnahme einer  sonstigen  nutzbringenden  Thätigkeit  durch  die- 
selben. In  wie  weit  aber  dieses  Ziel  erreicht  ist,  läfst  sich  noch 
weit  weniger  kontroliren,  als  die  blofse  Einführung  von  Ein- 
wanderern. 

Man  konnte  nun  vielleicht,  von  einem  andern  Gesichtspunkt 
ausgehend,  die  von  der  Gesellschaft  ausgeführten  Meliorationen, 
insbesondere  die  von  ihr  erbauten  Strafsen.  als  Grundlage  für  die 
Bemessung  der  Subventionen  festsetzen  wollen.  Allein  hiergegen 
erhebt  sich  wieder  das  Bcdunken,  dafs  sich  dann  zwischen  Re- 
gierung und  Gesellschaft  leicht  Streit  über  die  Qualität  der  Wege 
erheben  und  Verzögerung  beziehungsweise  Verweigerung  der  Aus- 
zahlung der  Subventionen  zur  Folge  haben  könnte.  Mir  scheint 
überhaupt  von  jedem  Modus  abgesehen  werden  zu  müssen,  bei 
welchem  die  GewSbrung  der  Subvention  von  der  Bejahung  einer 
Vorfrage  bezüglich  der  Erfüllung  irgend  einer  Bedingung  abhängig 
gemacht  wird.  Denn  da  die  brasilianische  Regierung  in  diesen 
rillen  sich  meistentheils  die  Entscheidung  selbst  vorbehält,  oder 
höchstens  sich  auf  den  Austrag  des  Streites  durch  ein  Schieds- 
gericht einläßt,  so  wird  notbwendiger  Weise  der  Verein  sich  stets 
in  einer  nacbtheiligen  Lage  gegenüber  der  Regierung  befinden. 

Andererseits  kann  von  der  Regierung  nicht  verlangt  werden, 
dafs  sie  die  Subvention  bedingungslos  gewahre.  Denn  dieselbe 
läßt  sich  nur  denken  als  Äquivalent  für  gewisse  Leistungen,  die 
im  Allgemeinen  sich  als  die  Förderung  der  wirtschaftlichen  Kräfte 
des  Landes  bezeichnen  lassen. 

Sollen  nun  beide  Forderungen  verbunden  werden,  so  gilt  es 
eine  Einrichtung  ausfindig  zu  machen,  welche  die  Unterstützungen 
in  geradem  Verbültniß  zu  den  von  der  Gesellschaft  verrichteten 
wirtschaftlichen  Leistungen  von  selbst,  ohne  Zuthun  der  Re- 
gierung eintreten  läfst.  Dieses  aber  wäre  der  Fall,  wenn  die 
Regierung  den  Gesellschaften  Erleichterungen  für  deren  auf  den 
Ankauf,  die  Verarbeitung  und  den  Verkauf  der  Produkte  ihrer 
Kolonien  gerichteten  Unternehmungen  gewähren  würde.  Als  solche 
Erleichterungen  waren  namentlich  Verringerung  der  Transportkosten 
auf  Eisenbahnen  und  anderen  Verkehrswegen  und  Verminderung 
der  von  der  Gesellschaft  zu  entrichtenden  Steuern  und  Ausfuhrzölle 
zu  bezeichnen. 

Eine  derartige  Regelung  der  Frage  würde  noch  mannigfache 
andere  Vortheile  im  Gefolge  haben.  Die  Gesellschaft  würde  sich 
nicht  darauf  beschranken  Kolonisten  anzusiedeln  uud  sie  dann  ihrem 
ferneren  Schicksal  theilnahmlos  überlassen,  sondern  sie  würde  die- 
selben zu  rationeller,  wirtschaftlicher  Thatigkeit,  insbesondere  zur 
Erzeugung  wertvoller  Marktprodukte  veranlassen,  sie  würde  für 
gute  Wege  sorgen,  weil  solche  ihr  selbst  einen  billigeren  Ankauf 
der  Kolonieprodukte  ermöglichten,  sie  würde  auf  eine  immer  in- 
tensivere Verwertung  dieser  letzteren  durch  stetige  Vergrößerung 

•)  I>ie*«r  erste  Abschnitt  ist  liier  um  einige  Argumente  vermehrt  worden. 
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.  ihrer  maschinellen 
sein,  und  alles  dies  würde  auf  der  einen  Seit* 
Verzinsung  des  Gesellschaftskapitals  nach  »ick 
ziehen,  als  dies  durch  den  bloßen  Betrieb  der  Kolonisation  n*5*. 
lieh  wäre  —  wodurch  auch  andere  Kapitalisten  leichter  veranlagt 
würden,  ihr  Geld  in  dieser  Weise  anzulegen  —  auf  der  anderen 
Seite  aber  den  Wohlstand  der  Kolonisten  sowie  da«  ganze  wirt- 
schaftliche Niveau  des  Landes  ungemein  beben. 

8.  Für  die  Inangriffnahme  einer  ausgedehnten  Kolonisation  wird., 
eine  bessere  Regelung  des  Immobiliarwesens  gewifs  von  RTof«cn 
Vorteil  sein.  Es  ist  ja  selbstverständlich  von  einem  so  jonzen 
Kulturlande,  wie  es  Brasilien  ist,  nicht  zu  erwarten,  dafs  es  fer 
die  Sicherheit  des  Grundbesitzes  dieselben  Garantien  biete,  wie  es 
die  europäischen  Linder  mit  ihrem  unter  ungeheurem  Aufwatd  von 
Kosten,  Zeit  und  Mühe  durchgeführten  Grundbuchwesen  zu  thsn 
vermögen,  allein  eine  umsichtige  und  den  Verhiltnissen  des  Land« 
angepafste  Gesetzgebung  wird  auch  in  diesem  Punkte  große  Fort- 
schritte zu  erzielen  vermögen. 

4.  Wünschenswert  erscheint  auch  eine  Erleichterung  des  Erwtrb» 
von  Grundstücken  durch  Herabsetzung  der  Kosten  der  Veriufserung 
und  Vermessung.  Den  besten  Ersatz  für  den  dadurch  erlitt««» 
Ausfall  an  Einnahmen  würde  der  Staat  wohl  in  der  Statuiruuc 
einer  Grundsteuer  zu  suchen  haben,  welche  auch  aus  andern  Grün 
den  in  großen  Schichten  der  brasilianischen  Bevölkerung  sehr  po- 
pulär ist.  Dieselbe  könnte  so  niedrig  bemessen  werden,  dafs  sie 
auch  der  Kleingrnndbesilzer  nnd  der  Eigentümer  grofser,  unter 
Kultnr  befindlicher  Grundstücke  mit  Leichtigkeit  ertragen  könnt?, 
und  nur  von  den  Besitzern  jener  ungewöhnlich  grofsen,  in  Folg* 
de«  Mangels  an  Kapital,  Unternehmungsgeist  und  Arbeitskräften 
bisher  brach  liegenden  Ländereien  unter  Beibehaltung  ihrer  Wirth- 
schaftsweise  schwer  aufzubringen  wäre.  Das  bitte  dann  die  wohä- 
thätige  Folge,  dafs  diese  weiten  Landstrecken  auf  diese  oder  jene 
Weise  der  Kultur  gewonnen  werden  könnten. 

5.  Die  Vergebung  von  Lindereien  zwecks  Ansiedelung  dersel- 
ben könnte  mit  der  Konzessionirung  von  Eisenbahnen  passend  M- 
sammenfallen.  Die  späteren  Kolonisten  haben  auf  diese  Weise  ein« 
bequeme  Gelegenheit,  im  Anfange  baares  Geld  zur  Bestreitung  der 
Kosten  der  ersten  Einrichtung  zu  verdienen,  und  die  Eisenbabnte- 
sellschaften  gewinnen  durch  die  Ansiedelung  derselben  die  besten 
Kunden. 

Dafs  der  Bau  von  Eisenbahnen  auf  das  ganze  wirtschaftlich« 
Leben  einer  Nation  von  ungeheurem  Einflufs  ist,  habe  ich  nicht 
nöthig  auszuführen,  eben  so  wenig  wie  die  TbaUacbe,  dafs  sieb 
dergleichen  Unternehmungen  in  jungen  Kulturländern  anfangs  oft 
nicht  rentiren,  und  daher  notbwendiger  Weise  der  Unterstützung 
durch  die  Regierung  in  irgend  einer  Form  bedürfen.  Hervorheben 
möchte  ich  nur  ganz  speziell,  dafs  für  die  Entwickelung  des  »Be- 
liehen Tbeiles  von  Brasilien  die  Verbindung  der  drei  Südprovanen 
mit  dem  Hochlande  von  Säo  Paulo  von  ungeheurer  Wichtigkeit 
wäre.  Aus  den  Südprovinzen,  woselbst  im  Grofsen  und  Ganzen 
für  die  armen  Kolonisten  nnr  wenig  Gelegenheit  sich  bietet,  durch 
Tagelöhnerarbeit  sich  baares  Geld  zu  verdienen,  würden  diese  zeit- 
weise, insbesondere  znr  Zeit  der  Kaffeeernte,  nach  Säo  Paulo  ziehen, 
woselbst  sie  diese  Gelegenheit  in  reichlichem  Mafse  vorfinden,  und 
von  dort  könnten  alle  diejenigen,  welche  sich  auf  den  Fazcndeu  eis 
kleines  Vermögen  erspart  haben,  falls  sie  es  nicht  vorziehen  in  der 
Provinz  Säo  Paulo  selbst  sich  niederzulassen  —  was  wohl  in  den 
meisten  Fällen  zutreffen  würde  —  nach  den  Südprovinzen  gehen, 
um  dort  „ Kleingrund besitxer"  zu  werden.  Auch  jedem  neuen  An- 
kömmling würde  es  so  leichter  werden,  sich  bei  seiner  Ankunft  m 
allen  4  Provinzen  umzusehen  und  sich  dort  niederzulassen,  wo  - 
ihm  am  besten  gefällt.  Ferner  würde  die  Möglichkeit,  Rassenvieh. 
welches  sich  in  der  Provinz  Säo  Panlo  schon  in  ziemlicher  McBte 
vorfindet,  von  dort  nach  den  Südprovinxcn  zu  schaffen,  durch  eine 
Eisenbahn  bedeutend  erleichtert  werden.  Auch  die  Kenntnifsnabm* 
anderer  Wirtschaftsweisen  würde  den  Bewohnern  der  4  Provinzen 
durch  die  erleichterte  Reisegelegenheit  ermöglicht  und  dadurch  ge- 
wifs oft  genug  der  Antrieb  zur  Verbesserung  der  eigenen  Wirt- 
schaftsweise gegeben  werden.  Der  jetzige  Verkehr  mittelst  der 
Küstenschiffahrt"  erfordert  viel  zu  viel  Zeit  und  Geld,  als  dafs  *' 
dieselben  günstigen  Resultate  haben  könnte.  Namentlich  die  Reise 
aus  den  8üdprovinzen  nach  Säo  Paulo  ist  dem  armen  Mann  unge- 
mein erschwert  da  der  unregelmäßig«  Abgang  der  Dampfer  im 
Rio  Grande  do  Sul  die  Reisenden  nötigt,  Tage  und  Wochen  laut: 
ihre  geringen  Ersparnisse  in  den  teuren  Küstenstädten  zu  ver- 
zehren. 

fi.  Wenn  ich,  wie  aus  dem  Vorhergeh  ilen  ersichtlich,  der  Ein- 
wanderung in  die  Provinz  Säo  Paulo  das  Wort  rede,  so  glaube  ich 
das  nach  gewissenhafter  Inaugenscheinnahme  der  dortigen  Verhält- 
voll  verantworten  zu  können.    So  wie  die  Dinge  jeUt  liegen. 
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bat  man  keinen  einzigen  Grund  dazu,  demjenigen,  der  überhaupt 
zur  Auswanderang  entschlossen  ist,  die  Niederlauung  in  dieser 
reichen  und  mit  einer  ungeheuren  Entwicklungsfähigkeit  auage- 
statteten Provinz,  sei  es  als  Fazeudeukolonist,  sei  es  als  selbstän- 
diger Grundbesitzer,  zu  widerratbcn.  Ich  glaube,  dafs  meine  aus- 
führliche Berichterstattung  in  dieser  Beziehung  bei  allen  denjenigen 
einen  vollständigen  Uni»chwuug  der  Ansichten  herbeifQhren  wird, 
die  bisher  vou  mancherlei  Vorurtbeilen  gegeu  die  Provinz  Säo  Paulo 
erfüllt  waren,  sich  aber  durch  Tbatsacben  überzeugen  zu  lassen 
bereit  sind.  Allein  ein  Punkt  wird  vielleicht  trotz  alledem  nicht 
aufhören  Mifstrauen  gegen  die  Pakistaner  Verbaltnisse,  speziell  I 
gegen  die  Arbeit  auf  den  Fazenden  einzuflöfsen;  es  ist  die  gesetz- 
liche Bestimmung,  wonach  die  kontraktsbrüchigvn  Arbeiter  Gefäng- 
nisstrafe bis  zu  20  Tagun  treffen  kann.  Wenn  es  auch  richtig  ist, 
dafs  diese  Bestimmung  in  Sau  Paulo  durchaus  aufscr  Anweudung 
gekommen  ist,  dafs  schriftliche  Verträge,  welche  allein  au  ihrer 
Auwendung  berechtigen,  überhaupt  nicht  mehr  vorkommen,  und 
dafs  ein  Fazendeiro  bei  dem  durch  die  Sklavenemanzipation  ent- 
standenen Arbeitermangel  es  nicht  mehr  wagen  würde,  die  arbeiten- 
den Klassen  dadurch  gegen  sich  einzunehmen,  dafs  er  den  Versuch 
machte,  jenes  Gesetz  gegen  sie  in  Anwendung  zu  bringen,  so  bleibt 
die  gesetzliche  Möglichkeit  der  Anwendung  doch  noch  immer  be- 
stehen und  hält  vor  allem  die  deutsche  Regierung  ab,  ihr  ablehnen- 
des Verhalten  gegenüber  der  Auswanderung  nach  Brasilien  aufzu- 
geben. Man  lasse  der  faktischen  Aufhebung  jener  Bestimmung  auch 
die  legale  folgen  und  man  wird  den  Gegnern  der  Einwanderung 
nach  Brasilien  den  einzigen  Scbeiugrund  für  ihr  Verhallen  und 
damit  das  einzige  noch  wirksame  Agitationsmittel  aus  den  Händen 
winden. 

Endlich  glaube  ich  noch  hervorheben  zu  müssen,  dafs  die  bra- 
silianische Regierung  die  Kolonisten  auch  durch  eine  energische 
und  unzweideutige  Stellungnahme  zu  Gunsten  derselben  aufseror- 
dentlich  fördern  würde.  So  lange  der  eingewanderte  Fremde  sieb 
von  der  Mifsgunst  der  Regierung  —  wenn  auch  irrtbümlicher  Weise 
—  verfolgt  zu  sehen  fürchten  inufs,  wird  er  niemals  an  eine  volle 
Entfaltung  seiiier  wirtschaftlichen  Kräfte  denken  können.  Alle 
Handlungen  uud  Unterlassungen,  welche  in  diesem  Sinne  ausgelegt 
-  werden  könnten,  sollten  daher  vermieden  werden.  Der  Fremde 
rauf*  das  Gefühl  bekommen,  dafs  er  gern  gesehen  werde  im 
fremden  Lande;  darin  liegt  die  Quintessenz  in  der  Behandlung  der 
Eiuwanderungsfrage.  

Asien. 

Ol«  Eisenbahnverbindung  zwischen  Burma  und  China. 


wanen,  die  nicht  nur  durch  Yunnan  und 
durch  die  Sbanländer,  Uberburma  und  Siam 
jährlich  einmal  unseren  Seehafen  Maulmain 
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Charakteristik  der  BevOlkeruug.  Die  Sbans,  wohl  die 
zahlreichste  der  Indochinesischen  Rassen,  bilden  die  Bewohnerschaft 
der  nordwestlichen,  nördlichen  und  Östlichen  Ränder  von  Ober-  und 
Unterburma  und  der  ganzen  Länge  unserer  Grenze  von  Assam 
bis  in  die  malaysche  Halbinsel  hinunter.  Sie  sind  ein  gebildetes 
und  gelehrtes  Volk,  frei  vom  Kastengeist,  da  sie  Buddhisten 
sind,  die  tolerantesten,  nicht  christlichen  Bekenner  eines  religiö- 
sen Glanbens.  Sie  sind  fleifsig  und  energisch,  gastlich  und  offen 
Fremden  gegenüber,  dem  Handel  eifrig  und  mit  natürlicher  Be- 
gabung zugetban.  Gleich  den  Burmesen  geben  sie  mit  Geld  frei- 
gebig um.  Sie  führen  ihre  Waareu  durch  die  schwierigsten  Gegen- 
den Burma  s  uud  des  Shanlandes.  Ihr  Land  hat  keine  schiffbaren 
Flüsse  and  da  keine  Strafsen  existiren,  sind  Wagen  fast  unbekannt. 
Die  Shanrasse  bildet  den  Hauptbestandteil  der  Bevölkerung  von 
Südwestchina,  und  viele  der  um  Tonkin  und  in  Siam  lebenden 
Bergstämme  sind  Sbaus.  Die  Frauen  sind  vorzugsweise  fleifsig 
und  arbeitsam;  sie  alle  spinnen  und  weben  Seide  und  Baumwolle, 
verkaufen  in  den  Bazars  und  besorgen  in  anerkennungswertber 
Weise  ihre  Haushaltungsgeschäfte.  Der  Unterschied  zwischen  den 
nördlichen  und  südlichen  Sbans,  d.  h.  denen,  die  das  burmesische 
Sbanhochland  und  denen,  die  Siam  bewohnen,  ist  wesentlich  der, 
dafs  man  je  weiter  südlich  je  weniger  Gewerbefleifs  findet.  Die 
siamesischen  Sbans  sind  besonders  umgänglich,  friedlich  und  unter 
sich  ein  barmherziges  Volk,  sehr  häuslich  und  von  einem  aus- 
geprägtem Rechtlicbkeitagcfübl.  Die  wohlwollende  Gesinnung  der 
kleinen  Häuptlinge  der  siamesischen  Sbanstaaten  wird  von  allen 
Reisenden  anerkannt. 

Die  Yunnanesen  und  Ssuchuanesen  bilden  ein  schönes,  ge- 
sundes und  kräftig  gebautes  Volk.  Fleifsig  und  unternehmend,  sind 
sie  geschickte  AckerbWr,  tüchtige  Bergleute,  gute  Viehzüchter,  be- 
triebsame Kaufleute  und  Händler.  Bemerkenswert!»  sind  ihre  Kara- 


nesen  und  Ssuchuanesen  sind  ihres  umgänglicheren 
Wesens  wegen  den  Kantonesen  und  Fukhienescn  vorzuziehen,  die 
massenhaft  in  den  Niederlassungen  an  der  Meerenge  nnd  in  das 
untere  Burma  einwandern.  Sie  sprechen  einen  andern  Dialekt,  ja 
man  könute  sagen  eine  andere  Sprache,  als  die  südösüieheu  Chinesen. 

Die  zahlreichen  tibetanischen,  Shan-  und  Karenstämme,  welche 
auf  dem  Shanplati-au  leben,  wie  die  Sifan,  Lolo,  Miao,  Moo-sur, 
Pai,  Lissu  und  andere  mehr  haben  gemeinsame  Eigenschaften.  Sie 
sind  frei  in  ihrem  Betragen  und  musikalisch,  während  die  Weiber, 
schCne  Kleidung  und  Schmuck  lieben,  meist  hübsch  und  an- 
genehm aussehen  und  ihre  Füfse  nicht  verstümmeln.  Diese  Stämme, 
ausgenommen  die  Sbans,  sind  ohne  Unterschied  Ackerbauer,  nie- 
mals Haudclsleute,  wie  die  Chinesen.  Sie  besorgen  den  Thee-  und 
Upinmbuu  und  weiter  nOrdlich  sind  sie  Viehzüchter  und  Jäger. 
An  Körperbau,  Kraft  und  Energie  sind  sie  den  Chinesen  weit  über- 
legen und  gewöhnlich  von  einfachem  und  aufrichtigem  Gemülb. 

Bevölkerung,  Hilfsquellen  und  Handel.  Betrachten 
wir  nun  die  Bevölkerung,  die  Hilfsquellen  und  deu  Handel  der 
Landesatrecken,  durch  die  die  Bahn  führen  würde. 

Der  östlich  des  Salween  gelegene  britische  Anlheil  des  Shan- 
landes umfafst  40UI0  U  Meilen  mit  einer  Bevölkerung  vou  ungefähr 
1  Vi  Million.  Die  siamesischen  Sbanstaaten  enthalten  80  000  □  Meilen 
mit  etwa  2  Millioneu  Einwohnern.  Das  eigentliche  Siam  oder  derTbeil, 
welcher  im  Gebiet  des  Meh  Nam-Fluases  liegt,  hat  80'KJO  G  Meilen 
mit  &  Millionen  Einwohnern.  Die  reichen  Diluvialablagerungen 
auf  den  oberen  Hochebenen  der  Sbanstaaten  und  der  Alluvial- 
boden der  niederen  Ebenen  und  Deltas,  begünstigt  von  dem  feuchten 
Klima,  machen  diese  Theile  des  Landes  ungemein  fruchtbar.  In 
den  neuerding*  angesiedelten  Ebenen  von  Hsen  und  Fang  ist  der 
Ertrag  an  Reis  250  mal  die  Aussaat  gewesen,  und  in  den  lange  an- 
gesiedelten Tbeiien  erntet  man  durchschnittlich  das  fünfzig-  bis 
hundertfache  der  Aussaat.  Fast  so  südlich  wie  Maulmain  findet 
man  den  Tbeestraucb  auf  vielen  Hügeln  wild  wachsend,  nnd  der 
Thekabaum  (oslindische  Eiche)  nnd  andere  werthvolle  Hölzer  sind 
reichlich  vorbanden.  Dank  der  wechselnden  Bildung  des  Bodens 
sind  einzelne  Distrikte  aufserordentlich  für  den  Getreidebau  ge- 
eignet, während  in  anderen  Baumwolle,  Tabak,  Indigo,  Früchte  und 
Tbee  gedeihen  und  Gemüse  gezogen  werden.  Viele  Farbhölzer 
liefern  die  Wälder,  von  gewissen  Bäumen  wird  Stocklack,  von 
anderen  werlbvolle  Gummiarten,  Firnisse  und  Uele  gewonnen.  Die 
Seidenraupenz üebter  pflegen  den  Maulbeerbaum,  uud  Spinnräder  und 
Webestuhl  findet  man  fast  in  jedem  Hause,  Die  schönen  Sticke- 
reien der  Shans  iu  Seide,  Wolle,  Gold-  und  Silberfäden  sind  ge- 
schmackvoll in  der  Zeichnung  nnd  werden  in  den  angrenzenden 
Gegenden  sehr  geschätzt.  Das  Waldland  und  die  ausgebreiteten 
Grasebenen  des  nördlichen  Siam  und  der  Sbanstaaten  eignen  sieb 
zur  Zucht  von  Elephanten,  Ponnys  und  Rindvieh.  Die  Dörfer 
liegen  inmitten  von  Gärten,  in  denen  fast  alle  Arten  tropischer 
Gemüse  und  Früchte  gedeihen.  Ostlich  'oui  Sittang  sind  die  Berge 
erzreich,  und  die  Förderung  des  Metalls  würde  lohnend  sein,  wenn 
erst  die  Gegend  zugänglich  gemacht  worden  ist.  An  vielen 
Stellen  werden  Edelsteine  gefunden,  wovon  sich  Mr.  Hallet  zwei- 
mal auf  seiner  Reise  den  Meh  Piog  hinunter,  überzeugte.  Petro- 
leum kommt  an  verschiedeneu  Orlen  vor,  und  auch  Kohlen  sollen 
gefunden  werden. 

Die  siamesischen  und  burmesischen  Sbanstaaten  erlangen  ihre 
feinen  Waaren,  wie  Seide  und  Sanimet  von  Maulmain  über  Raheng 
oder  Zimme,  während  schwere  Waaren  wie  Salz,  Baumwolle,  Tflpfer- 
waaren  und  Kuriwaaren  den  beschwerlichen  und  theuren  Weg 
zu  Wasser  von  Bangkok  nehmen.  Zimme  ist  ein  bedeutender  Ver- 
kehrsmittelpunkt, wohin  die  Hausirer  von  Nord  und  Ost  strömen, 
um  ihre  Landesprodukte  gegen  europäische  Waaren  einzutauschen. 

Mr.  Halletts  Erzählung  seiner  Keinen  giebt  erschöpfenden 
Aufscblufs  über  den  Handel  der  siamesischeu  Sbanstaaten  und  der 
Nacbbargegendeu. 

Mr.  Hallett  begegnete  während  seiner  Forschungsreise  einer 
grufsen  Anzahl  nach  allen  Richtungen  sich  bewegender  Karawanen. 
Er  traf  auch  burmesische  Hausirer,  die  nach  Maulmain  und  Baug- 
kok  gingen,  dort  frische  Waaren  einkauften  und  damit  das  Land 
durchzogen.  Diese  Hausirer  durchmessen  den  ganzen  Landestheil 
westlich  vom  Meh  Kongflufs.  Die  Reise  von  Bangkok  nach  Haben« 
dauert  in  der  trocknen  Jahreszeit  30  bis  35  Tage,  in  der  Regenzeit 
20  Tage.  Von  Zimme  herunter  südlich  bis  Paknam  Pu  140  Meilen 
nördlich  von  Bangkok  ist  in  der  trocknen  Zeit  wenig  mehr  als 
2'  Wasserstand  zu  finden.  Die  Schwester  der  verstorbeneu  Königin 
von  Zimme  erzählte  Mr.  Hallett  sehr  viel  über  den  Karawanen- 
bandet.    Sie  sagte  aus,  dafs  jährlich  etwa  7<<0  bis  1000  Ponnys 
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und  Maulthiere  von  Yunnan  nach  Zimmo  kommen,  und  etwa  7000 
bis  1OO0O  von  andern  Orten.  Uugefähr  1000  Elephanten  werden 
zum  Waarentransport  von  Zimme  nach  Kiang  Tsen  gebraucht,  Die 
Waaren  von  Luang-Prabaug  am  Meh  Kong  werden  durch  Last- 
trager  bis  Klang  Hai  befördert  und  von  dort  mittelst  Elephanten 
oder  anderer  Lastthiere  nach  Zimme.  Von  dieser  Stadt  aus  fähren 
5000  Trager  die  Waaren  weiter  nach  Maulmain  und  anderen  Tbeilen 
von  Britisch  Burma,  und  eine  gleiche  Anzahl  kommt  laodaufwürts 
nach  Ziuiuie.  Dieser  Verkehr  durch  Trager  dauert  das  ganze  Jabr  hin- 
durch und  wird  auch  wahrend  der  Regenzeit  nicht  unterbrochen.  Drei- 
tausend beladene  Ochsen  bewegen  sich  zwischen  Lakon  und  Zimroe, 
500  bis  600  beladene  Ochsen  gehen  nach  Haulmain.  Eine  grofse 
Anzahl  nnbeladener  Ochsen  werden  von  Lakon  und  Lapoon  zum 
Verkauf  nnd  zn  Ackerbauzwecken  nach  Zimme  gebracht.  Etw» 
500  bis  f.00  Büffel  kommen  von  Luang-Prabang.  Zimme,  Lakon 
und  Nan  sind  die  gtofsen  Handelszentren  der  siamesischen  Sban- 
Staaten.  200  bis  300  Elephanten  werden  jedes  Jahr  zum  Verkauf 
oder  zur  Waldarbeit  nach  Burma  gebracht,  und  einige  gehen  bis 
Indien.  In  Zimme  giebt  es  an  8000  Elephanten,  noch  mehr  in 
Nan  und  Lakon,  wahrend  sich  in  Peh  etwa  4000  befinden.  Etwa 
1000  Boote  verkehren  zwischen  Raheng  und  Zimme  auf  dem  Flufs 
und  einige  geben  bis  Bangkok.  In  Lakon  finden  an  10000  Stock  zu 
beladendes  Rindvieh  und  20000  Träger  Verwendung.  Von  Kiang  Tung 
werden  Blei,  Schwerter,  Stahl,  Lackarbeit  und  Opium  ausgeführt;  von 
Zimme:  Tuch,  Becher  und  Schalen,  Betel  und  gewürzter  Thee;  von 
Luang  Prabang:  Gummi,  Benzoe,  Stocklack,  Rohe  Seide,  Fischroggen 
und  Salz;  von  Peh:  Baumwolle,  Tabak,  Baumwollenstoff,  Betel, 
Katechu  und  essbare  Vogelnester.  Horn,  Katechu.  Elfenbein  und 
Thekaholz  sendet  man  zu  Schiff  nach  Bangkok.  Die  chinesischen 
Karawanen  bringen  Bienenwaebs,  Opium,  Walnässe,  kupfernes 
Kochgeschirr,  Ocbsengel&utc,  Rohe  Seide,  Seidene  Jacken  und  Hosen, 
verziertes  Tuch,  Strohhute  und  Thee  von  Yunnan  nach  Lakon  und 
anderen  Platzen.  Sie  tauschen  dafür  rohe  Baumwolle,  Kämmet, 
weiches  Hirschhorn  zu  medizinischen  Zwecken.  Rhinocerosborn,  Elfen- 
bein, Kupfer,  Sendelplatten  (für  Pagoden),  Salpeter  und  Salz  ein, 
um  diese  Sachen  im  Distrikt  zu  verbandeln. 

Für  die  im  Shanlande,  Ostlich  von  Maulroain  herrschende 
Ordnung  spricht  der  Umstand,  dafs  zahlreiche  Karawanen,  die  in  ■ 
jeder  Richtung  das  Land  durchziehen,  wie  jene  von  Yunnan 
nach  Zimme  marschierenden,  oft  aus  60  bis  70  Maulthieren  mit  | 
10  bis  12  Minnern  bestehen,  von  denen  nur  zwei  Waffen  tragen. 
Eine  aus  60  Maulthieren  bestehende  Karawane  führt  gewöhnlich 
Waaren  im  Werth  von  2  500  bis  3  000  £.  In  jedem  Fall  werden 
die  Dorfschaften  von  den  Shanhftuptlingen  für  jeden  Verlust  und 
Diebstahl,  der  in  ihren  Distrikten  vorkommt,  verantwortlich  gemacht. 

Für  den  Geldverkehr  gab  es  bis  vor  7  Jahren  in  den  siame- 
sischen Staaten  keine  kleinere  Münze  als  die  Rupie,  der  geringere 
Ausgleich  wurde  mit  Salz  bezahlt.  Um  den  Einflufs  unseres  Handels  im 
Lande  zu  bezeichnen,  mufs  erwähnt  werden,  dafs  man  nördlich  und 
Ostlich  von  Raheng  sich  einzig  der  Angloindischen  Rupie  und  ihrer 
TheilmBnzen  bedient.  Weiter  erwähnte  die  Königin  über  den  Handel 
von  Lakon,  dafs  jedes  Jahr  5  bis  7  Karawanen  zu  je  30  bis  40  Maul- 
thieren von  Yunnan  dortbin  kommen.  9  oder  10  Karawanen,  die 
Chinesen  gehören,  oder  von  ihnen  gciniethet  sind,  kommen  jeden 
Monat  von  Bangkok  nach  Lakon  und  führen  Waaren  im  Werth  von 
9000  bis  10000  Rupien  mit  «ich.  Ein  wunderliches  Merkmal  des 
Handels  in  diesen  Staaten  ist,  dafs  er  wie  im  oberen  Burraa  roono- 
polisirt  ist,  und  zwar  wird  das  Monopol,  natürlich  nach  reiflicher 
Überlegung,  von  dem  KOnig  von  Zimme  und  den  lokalen  Häupt- 
lingen verliehen. 

Im  Norden  der  Sbanstaaten  liegen  die  drei  chinesischen  Pro- 
vinzen Ssuchuan,  Kwei-chau  und  Yunnan,  die  wie  schon  erwähnt, 
eine  Bevölkerungsziffer  von  111  */-_»  Million  aufweisen. 

Ssuchuan  enthält  nach  den  chinesischen  Angaben  von  1885 
166800  □  Meilen  mit  71073730  chinesischen  Einwohnern.  Zählt 
man  die  4'/a  Millionen  BergstAmme  hinzu,  welche  die  westliche 
Hälfte  der  Provinz  bewohnen,  so  ergiebt  das  eine  Totalsumme  von 
75'/3  Million.  In  seinem  Werk  „Das  Reich  der  Mitte14  sagt  Dr. 
Wells  Williams:  „Die  Erzeugnisse  dieser  fruchtbaren  Provinz 
(Sauchnan)  sind  mannigfaltig  und  ausgiebig.  Reis  und  Weizen 
wechseln  im  Sommer  und  Winter  ab,  aber  der  Ertrag  des 
Bodens  ist  kaum  hinreichend  für  die  dichte  Bevölkerung;  Hülsen- 
früchte, Gerste,  Mais,  Erdnüsse,  Mohrhirse,  süfse  und  gewöhnliche 
Kartoffeln,  Buchweizen  und  Tabak  werden  für  den  heimischen  Ver- 
brauch gezogen.  Zuckerrohr,  Hanf,  verschiedene  Oelpflanzen,  Baum- 
wolle und  Früchte  erschöpfen  die  Liste  der  Pflanzen,  die  für  den 
Hausgebrauch  angebaut  werden.  Der  Export  besteht  in  roher  nnd 
gewebter  Seide,  von  welcher  mehr  als  in  anderen  Provinzen  aus- 
geführt wird,  in  Salz.  Opium.  Moschus.  Crotonöl,  Enzian,  Rhabarber, 
Thee,  Kohle,  Zink,  Kupfer,  Eisen  und  Inaektenwacbe. 


Der  Export  von  Ost-Ssuchuan  wird  nach  konsularischen  Be- 
richten von  1881  auf  40  Millionen  taels  d.  i.  100833S3  £  geschätzt 
Fünf  Achtel  davon  kommen  auf  Salz  nnd  Opium.  Der  Export  in 
Norden,  Süden  und  Westen  mufs  ebenfalls  bedeutend  sein,  wenn 
man  die  Mengen  von  Salz,  einheimischen  Baumwollenwaaren  und 
anderen  Artikeln  in  Betracht  zieht,  die  in  allen  Tbeilen  dieser 
reichen  Provinz  erzeugt  werden.  Der  Totalexport  von  Ssuchuan 
dürfte  kaum  unter  20  Millionen  £  betragen. 

Unsere  Konsularbeamten  haben  keine  genaue  Schätzung  dm 
Imports  erbringen  können,  doch  kann  man  wohl  die  Summe  auf 
ein  Drittel  des  Exports  annehmen.  Der  Totalhandel  der  Provini 
wfirde  also  den  Betrag  von  27000000  l  erreichen. 

Im  Jahr  1886  paasirten  200000  Ballen  einheimischer  rober 
Baumwolle  im  Gewicht  von  40000000  Pfd.  I-chang,  um  nach  Ssu- 
chuan zu  gehen  also  mehr  als  ein  Drittel  der  Baumwolle,  die  1885 
von  englischen  Fabriken  verarbeitet  wurde.  Der  Werth  Ausländischer 
Importe  nach  Ssuchuan  wurde  im  selben  Jahre  durch  die  Zoll- 
ämter von  l-cbang  und  Hankow  auf  966000  £  normirt.  Nach 
den  Konsularberichten  nimmt  Ssuchuan,  obgleich  so  schwer  zugäng- 
lich, von  den  Seehäfen  aus  10%  des  durchschnittlichen  Import« 
an  Baumwollengütern  und  20  %  an  Wollenwaaren  anf,  die  über- 
haupt nach  China  eingeführt  werden. 

Das  Gebiet  von  Kwei-chau  zählt  nach  der  Schätzung  von  1879. 
63,554  □  Meilen  mit  7  669181  Einwohnern.  Wenn  man  die  seit- 
herige Einwanderungszahl  der  letzten  8  Jahre  zu  &°/0  annimmt  und 
die  zahlreichen  Bergstämme  hinzufügt,  deren  einige  noch  nicht 
unterworfen  sind,  kommt  man  ungefähr  auf  11', <■>  Million  Bewohner. 
Mr.  Hosie,  der  Kwei-chau  bereist  hat,  sagt  in  einem  seiner  letzter, 
Berichte  Folgendes: 

Um  Kwei-chau  zu  einer  der  ertragfähigsten  Provinzen  zu  machen, 
bedarf  es  der  Bevölkerung.  Jeder  Reisende  beobachtet,  wie  Ein- 
wanderer in  diese  Provinz  nnd  nach  Yunnan  hineinströmen,  weichet 
ebenso  durch  die  mubarnedaniacben  und  andere  Aufstände  gelitten 
hat.  Die  FTora  von  Kwei-chau  ist  die  der  gemfifsigten  Zone. 
Tanne,  Fichte,  Eiche,  wilde  und  spanische  Kastanie,  Walnaf* 
Orange,  Zitrone,  Pfirsich,  Pflaume,  Maulbeerbaum  und  Esche, 
Sykomore  und  Plantane,  Pappel,  Schlehdorn  und  Stechpalme  sind, 
vorhaodeu.  Geisblatt,  wilde  Rose,  wohlriechende  Feld  rose,  Stern- 
blume, Glockenblume,  Veilchen  und  Kamelie  wachsen  wild. 
Über  den  Weidestrecken,  auf  denen  Rinderbeerden,  Ponnys,  Schafe. 
Ziegen  und  Schweine  grasen,  singt  die  Lerche  wie  bei  uns.  Man 
baut  Mais,  Buchweizen,  Weizen,  Gerste,  Hafer,  Reis,  Hanf,  Thee. 
Zuckerrohr,  Kartoffeln,  Tabak,  Erbsen,  Bohnen  nnd  viele  ander« 
Gemüscarten.  Boden  und  Klima  sind  so  fruchtbar,  data  drei  Ret»- 
ernten  in  einem  Jahr  nicht  zu  den  ungewöhnlichen  Dingen  ge- 
hören. 

Ausländische  Waaren  werden  sowohl  von  Kanton  auf  dem 
Kantonflufs  sowie  von  Hankow  über  den  Tnng-ting  See  nach  Kwei- 
chau  eingeführt,  aber  statistisch  kann  Nichts  über  den  Umfang  der 
Einfuhr  in  diese  Provinz  noch  in  Yunnan  festgestellt  werden,  di 
wir  hier  keine  Konsuln  angestellt  haben. 

Nach  der  Schätzung  von  1879  betrug  das  Gebiet  von  Yunnan 
107969  n  Meilen  mit  einer  Chinesischen  Bevölkerung  von  11721 576 
Seelen.  Die  nichtchinesische  Einwohnerschaft  dieser  Provinz  ist 
sehr  bedeutend,  wie  aus  den  Berichten  aller  Reisenden  hervorgeht 
Ea  wird  erzählt,  dafs  die  Leute  massenhaft  in  Dörfer  nnd  Städte 
kommen,  um  ihre  Einkäufe  zu  machen,  und  nach  dem  Silberschmack 
und  der  malerischen  Pracht  ihrer  Kleidung  zu  urtbeilen,  in  sehr 
wohlhabenden  Verhältnissen  leben  müssen.  Wenn  man  diese  Be- 
wohner hinzurechnet  und  die  Einwanderungszahl  der  letzten  8  Jahre 
mit  5%  in  Anschlag  bringt,  so  mufs  Yunnan  jetzt  17  bis  18  Millionen 
Einwohner  besitzen. 

Seine  Flora  und  Pflanzenwuchs  sind  denen  von  Kwei-chau 
ähnlich.  Mr.  Hosie  begründet  das  Vorwiegen  des  Mohnbaues  dort 
damit,  dafs  Koro  so  billig  ist,  dafs  der  Anbau  nicht  lohnt.  AI« 
Sommersaat  wird  gewöholich  Reis  gewählt,  der  oft  im  Winter  durch 
Mohn  ersetzt  wird. 

Der  ungeheure  Reichthum  dieser  Provinz  an  Mineralien  die 
seit  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  in  grobem  Mafsstabe  gefördert 
und  ausgeführt  werden,  bildet  eine  grofse  Quelle  dea  Wohlstandes 
vieler  der  am  Kantonflufs  liegenden  Städte,  welche  Mr.  Colquhoun 
auf  seiner  Reise  durch  das  südliche  China  berührte. 

Die  Grubenarbeit  wurde  während  des  Muhainedaniscben  Auf 
Standes,  der  1878  beendet  war,  unterbrochen,  aber  jetzt  wird  nach 
dem  Kaiserlich  Cbioesiachen  Seezoll-Handelsbericht  der  Bergbau 
von  den  Beamten  in  Yunnan  sehr  unterstützt;  ea  ist  festge- 
setzt worden,  dafs  zu  Gunsten  seiner  Hebung  ein  Unterschied  in 
der  inländischen  und  Seetaxe  gemacht  werden  soll.  Eisenbahnen 
würden  durch  Herbeischaffung  von  Pumpwerken  und  anderen 
Mascbiueneinrichtungeo  eioe  ausgiebigere  Nutzung  dieser  Mio« 
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herbeiführen.  Auch  würden  sie  die  Mineralien  für  IM  £  per 
Tonne  bis  Maulmain  befördern  können  und  über  Maulmain  nach 
jedem  chinesischen  Hafen  für  bestimmt  »/to  des  Preise»,  der  jetzt 
auf  den  Landstrafsen  verausgabt  wird. 

Jedenfalls  ist  der  mineralische  Rcicbthum  des  Landes  grofs: 
Kohlen-,  Kupfer-,  Eisen-, Silber- und  Bleirainen  sind  von  unseren  durch 
Kwei-cbau,  Ssuchuan  und  Yunaan  reisenden  Konsuln  oft  in  dichter 
Folge  gesehen  worden.  Yunnan  bringt  auch  Zinn  hervor  und  Kwei- 
chau  bcsiUt  Oueeksilber-  und  Zinnoberminen.  Mit  gutem  Grunde 
ist  anzunehmen,  dafs  dieses  das  metallreichste  Land  der  Krde  ist. 

Der  Karawanen  Handel  in  den  drei  südwestlichen  P  ro- 
vinzen  von  China.  Der  Umfang  des  Karawaneohandels  ist  nach 
den  Erzählungen  der  Reisenden  mit  Rücksicht  auf  den  Kostenauf- 
wand ein  ganz  erstaunlicher.  Mr.  Rosie  beobachtete  auf  seiner 
Heise,  dafs  Kupfer  und  Thee  von  Yunnan  nach  Peking  gebracht 
wurde,  Baumwolle  und  verschiedene  Waaren  von  Canton  in  einer 
sechxigtägigen  Reise,  Tbcc  von  Ssuchuan  via  Ta-chien-lu  nach 
Tibet,  Hanftucb  in  vieriig  Tagen  von  Ssuchuan  nach  Kwangsi. 
Salz  in  vierzig  Tagen  von  Ssuchuan  an  die  Yunnangrenze  von  Kwei- 
cbau,  Weizenmehl  110  Meilen  nach  Yunnan  Ku,  einheimische 
ßaumwollenwaarcu  von  Chung-King  in  45  Tagen  nach  Yunnan  Fu. 
Thee  aus  den  burmesischen  Sbanstaaten  kostet  in  Yunnan  Fn  100 
bis  I6u  £  das  Pfd. 

Das  ganze  Land  ist  von  Karawanen  belebt,  die  unglaublich 
Viele»  mit  sich  führen  wie,  Kohle,  Coaks,  Holzkohle,  Salz,  Zucker, 
Kupfer,  Blei,  Eisen,  Silber,  rotbes  Kupfer,  Kalk,  Tabak,  Brdnüase, 
Papier,  braunes  Papier,  Zuckerrohr,  Mark  zur  Reispapierfertigung. 
Gallnüsse,  Kürbisflaschen.  Tbee,  weifses  Wachs,  weifse  Wachs- 
zellen.  Hüte,  Hutdeckel,  europäisches  Tuch,  Färbemittel,  Petroleum, 
Zündhölzer,  Felle,  einbeimische  Baumwolle,  Tuch  und  Garn,  Filz- 
decken, Atlas  und  Seiden  von  Ssuchuan,  Medikamente,  Schweine- 
horsten,  Rapsöl,  Rapssamen,  gestofaener  Reis,  Mehl.  Geflügel,  Eier, 
Sargdeckel,  Ziegen,  Schaffelle,  Mais,  Bohnen.  Porzellan,  Pfeffer- 
Schoten,  Ingwer.  Eiscnwaaren,  Orangen,  Zinn  aus  Nordost- YunnaD, 
Regenmantel  aus  Palmfasern  und  anderes  mehr.  Männer,  Frauen, 
Kinder,  Ponnys,  Ochsen.  Maulthiere  und  Esel,  nnd  in  den  Sban- 
staaten auch  Elephanteu.  werden  Alle  zu  diesem  Karawanenverkehr 
verwendet. 

Transportkosten  im  südwestlichen  China  und  in  I  nd  fl- 
eh id».  Wir  wollen  nun  einen  Vergleich  ziehen  zwischen  den 
jetzigen  Transportkosten  in  Indochina  und  dem  südwestlichen  China 
und  denen,  die  etwa  durch  eine  Eisenbahn  von  Maulmain  entstehen 
würden. 

Im  letzten  über  Burma  herausgegebenen  Blaubucb  wird  bewiesen, 
dafs  die  kürzlich  gebaute  Bahn  von  Rangoon  bis  Tounghoo,  welche 
jetzt  nach  Mandalay  verlängert  wird,  Getreide  von  Tounghoo  nach 
Rangoon,  also  auf  eine  Entfernung  von  162  Meilen,  für  2'/»  rs  die 
Tonne  befördert;  früher  kostete  der  Transport  per  Tonne  den 
Sittangflnfs  hinunter  zu  Dampfer  12  bis  13  rs.  Die  Eisenbabn- 
fracht  beträgt  nur  28  d  per  Meile  und  Tonne. 

Der  Wagentransport  in  der  Umgegend  von  Mandalay  kostet 
während  6  Monaten  im  Jahr  24  mal  so  viel  und  während  der 
7  anderen  ebensoviel  wie  mit  der  Bahn.  Id  anderen  Thailen  von 
Oberburma  steigen  die  Kosten  auf  68  bis  192  mal  den  Preis  der 
Eiseubahufracbt.  Wie  können  wir  eine  Erweiterung  des  Handels 
in  Burma  erwarten,  wenn  wir  nicht  dafür  sorgen  den  Waarenver- 
kebr  durch  Anlage  von  Eisenbahnen  leichter  und  billiger  zu 
machen-/!'1 

Nehme  man  die  Verkebrskosten  zwischen  Maulmain  und  der 
Hauptstadt  des  Shanstaates  Zimme,  auf  eine  Entfernung  von 
300  Meilen.  Die  Sbanlastträger  nehmen  für  jede  3',  .  Ibs  3  s.  oder 
MI  £  I  s  die  Tonne,  während  eine  Tonne  Salz,  Getreide  oder 
Mineralien  von  der  Bahn  für  7  s  auf  diese  Entfernung  befördert 
werden  kann. 

Retrachte  man  nur,  wie  unbenutzbar  die  Flüsse  in  Siam  sind, 
und  was  für  ungeheure  Kosten  der  Transport  zu  Schiffe  in  das  Innere 
verursachl;  was  würden  Eisenbahnen  für  eine  Erleichterung  für 
den  Handel  bringen!  Güter,  welche  auf  dem  Meh  Namflufs  in  Siam 
von  Bangkonk  nach  Zimme  in  einer  Luftlinienentfernung  von 
345  Meilen  geschafft  werden,  was  bei  einer  ausgeführten  Bahn  etwa 
400  Meilen  betragen  würde,  müssen  einen  Frachtpreis  von  9  £  .">  s 
Vh  d  die  Tonne  zahlen.  Der  Eisenbahnfrachtpreis  würde  für  diese 
Entfernung  20  mal  billiger  sein  als  der  jetzige  Transport  auf 
Wasserstrafsen. 

Im  Jahr  1884  wurden  nachstehende  englische  in  Bangkok  ein- 
gekaufte Waaren  iu  Zimme  zu  folgenden  gesteigerten  Preisen  ver- 
kauft: Grüner  Flanell  50,  schwarzer  Flanell  50,  rotbes  Baurawollen- 
garn  84'/»,  Züudhölzer  67'is,  Zinkeimer  2i«0,  Kerzen  40,  Petro- 
leum 55,  Schwefel  57,  Eisenbarren  38'/j,  Eiscnnägel  5<>,  Blei  75. 
Mützen  40,  Schrot  37,  Pulver  12'/«,  Flinleu  27' i,  verschiedene 


Oualitäten  Musseline  von  12  Vi  bis  35  und  gezwirnte  Tuche  von 

It'/j  bis  23'/.."  ,,.    Chinesische  irdene  Schalen  waren  50  und  chine- 
sische Seide  anf  20%  erhöht. 

Ausgeführte  Güter  von  Zimme  nach  Rangkok  erlitten  folgende 
Preissteigerungen:  Grofse  Elfenbeinzäbne  45,  kleinere  3t),  Stocklack 
42'/..  Opium  41,  Katechu  23,  Felle  47,  Horn  47,  Bienenwachs  15V* 
Honig  100.  Salpeter  :i3'/,"(l. 

Wenu  man  die  Verkehrskosten  von  Maulmain  mit  denen  von 
Bangkok  nach  Zimm«  vergleicht,  findet  man,  dafs  diejenigen  von 
unserem  Hafen  11  mal  so  grofs  sind  als  die  von  der  siamesischen 
Hauptstadt  aus  erwachsenden,  was  an  den  mangelnden  Ver- 
kehrsmitteln, die  sich  nur  auf  Rindvieh  und  Ponnys  beschränken, 
zwischen  Britisch-Burina  und  der  östlich  davon  befindlichen  Land- 
strecke, liegt.  Ehe  wir  nicht  unsere  Eisenbahnverbindung  mit 
Siam  und  den  Sbanstaaten  vervollständigen,  wird  der  Handel  mit 
Burma  durch  den  weit  billigeren,  den  siamesischen  Strom  herunter, 
lahm  gelegt  bleiben. 

Wenn  wir  uns  zu  den  Shanstaaten  nnd  China  wenden,  finden 
wir.  dafs  rohe  Baumwolle  in  Zimme  mit  33  £  12  l  die  Tonne  ge- 
kauft  wird,  und  nach  Yunnan  Fu,  581  Meilen  weit  vertriebou,  dort 
mit  134  £  8  s  die  Tonne  verkauft  wird,  was  einen  Unterschied 
von  100  £  16  s  ergiebt. 

Wenn  man  die  Fracht  für  Stückgüter  per  Eisenbahn  dreimal 
so  b<»cb  rechnet  als  sie  jetzt  für  Getreide  erhoben  wird,  würde  der 
Preis  a  £  oi  fi  d  oder  >,.,>  des  jelzigeu  ergeben.  Die  Kosten  für 
Getreide  und  Salz  würden  auf  solche  Entfernung  per  Bahn  sich 
auf  weniger  als  14  s  bemessen. 

Selbst  in  den  Westprovinzen  von  China,  wo  Dank  der  dichteren 
Bevölkerung  das  Arbeitsangebot  der  Lastträger  grflfser  ist  als  in 
den  Sbanstaaten  und  Burma,  wechselt  der  Preis  für  den  Transport 
einer  Tonne  schwerer  Güter  wie  Salz  und  geprefste  Baumwolle 
zwischen  11  d  und  1  s  3  d  die  Meile,  und  man  kann  durchschnitt- 
lich 1  s  rechnen 

Die  Reisenden  sind  über  den  Umfang  uud  die  OröTse  des 
Karawanenverkehrs  in  jeder  Richtung  des  Landes  so  erstaunt,  weil 
sie  wissen,  welche  enormen  Frachtkosten  iu  China  und  Indochina 
namentlich  entfernt  von  schiffbaren  Flüfsen  aufgebracht  werden 
müssen.  Tabak,  welcher  von  Chao-Chow  in  Kwangtung  vierzig 
Tagereisen  weit  nach  Tali  fu  in  Yunnan  gebracht  wird,  steigert 
seinen  Preis  auf  96  £  10  s  5  d  die  Tonne,  also  etwa  3  s  per 
Meile.  Rohe  Baumwolle  kauft  man  in  I-chang  für  44  £  10  s  die 
Tonne;  zu  Boot  nach  Cheng-tu,  der  Hauptstadt  von  Ssuchuan,  be- 
fördert, kostet  sie  88  £  18  s  5  d;  ein  Unterschied  von  44  £  8  s  5  d 
die  Tonne.  Kohle  erreicht  5  Meilen  von  der  Grube  den  doppelten 
Preis.  Hüte  stiegeu  bei  funfzehntägigem  Transport  um  ein  Drittel 
im  Preise. 

Aber  abgesehen  von  den  sehr  hohen  Frachten  zwischen  ein- 
zelnen Plätzen,  wenn  man  den  Durchschnitt  auf  1  s  die  Tonne 
per  Meile  annimmt,  sind  jedenfalls  die  Kosten  des  Karawanenvcr- 
kebrs  im  westlichen  China  43  mal  so  grofs  als  die  Kosten  des 
Getreidetransports  auf  der  Eisenbahn  zwischen  Tounghoo  und  Ran- 
goon. Karawanenführer  in  den  Shanstaaten  erzählen,  dafs  rohe 
Raumwolle,  die  sie  in  den  Shanstaaten  kauften  in  Yunnan  vier- 
mal den  Einkaufspreis  einbrachte.  Die  Reise  hin  und  zurück  nimmt 
4  Monate  iu  Anspruch,  zwei  Monate  braueben  sie,  um  ihre  Waaren: 
Opium,  Bienenwachs,  Walnüsse,  Kupfergefäfse,  Ochsenschellen, 
seidene  Waaren,  Seiden-  und  Pelzjackcn,  seidene  HoBeo,  verziertes 
Tuch,  Strohhüte  und  Thee  zu  verkaufen;  auf  der  Heimreise  kaufen 
sie,  im  Tauschhandel  gegeD  Salz  Baumwolle,  Elfenbein,  Horn,  Federn, 
Sendelplatten  usw. 

Die  Marktpreise  richten  sich  sowohl  nach  der  Menge  der  Zu- 
fuhr als  nach  den  Frachtpreisen.  In  Maing  Loongyee,  wo  viele 
unserer  Forstleute  leben,  wechselt  der  Preis  von  Petroleum  zwischen 

6  nnd  8  Rupien  die  Kanne,  nährend  er  in  Maulmain  2'/i  Rupien 
beträgt,  Thee  ist  dreimal  so  tbeuer  als  in  Maulmain.  In  Raheng 
kauft  man  Buntdrucke  mit  4  Rupien,  die  in  Bangkok  2  Rupien 
8  Annas  kosteteu.  In  Zimme  verkaufte  man  feines  Tuch  für 
30  Rupien,  was  in  Maulmain  15  kostete,  Flanell  für  80  und  90 
Rupien,  der  60  gekostet,  eiserne  Küblmatten  und  Töpfe  für  6  nnd 

7  Rupien,  deren  Einkaufspreis  3  Rupien  betragen. 

Gedeihlicher  Zustand  des  Volkes.  Der  natürliche 
Reicbtbum  wird  erwiesen  durch  den  reichen  Ertrag  des  Bodens 
die  wertbvollen  Walderzengnisse,  die  blühenden  Dörfer,  gutgefüllten 
Märkte,  die  grofse  Menge  an  Rindvieh  und  Füephanten,  die  wohn- 
lichen Häuser,  den  Aufwand  an  Kleidung,  tten  unter  erschwerenden 
Umständen  getriebenen  weitausgedehnten  Karawanenhandel,  die  be- 
deutenden Städte  der  Sbanstaaten,  die  volkreichen  nnd  fleifsigen 
Ortschaften  und  Städte  von  Ssuchuan  und  Yunnan.  Eine  grofse 
Zahl  verfallener  Orte  legt  Zeugnifs  für  ehemaligen  Wohlstand  ab. 

Verschiedener  Charakter  der  Märkte.    Die  verschiedenen 
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besprochenen  Gegenden  erfreuen  sich  ei 
Regcnfall  sehr  fruchtbaren  geographi 
naturlich  reichen  Boden  und  grofse  in 


erfreuen  sich  einer  durch  Klima  und  günstigen 
pbiseben  Lage,  besitzen  einen 
ihrer  Art  verschiedene  Wälder 


In  Folge  der  durch  die  wechselnden  klimatischen  Verhältnisse 
und  Bodenbeschaffenheit  sehr  verschiedenartigen  Landeserzeugnis»e 
giebt  es  eine  Reihe  von  Handelsplätzen,  die  europäischer  Waaren 
Art  benöthigt  sind.  Diese  Bedürfnisse  sind  so  ver- 
jeder  Zweig  unserer  heimischen  Industrie  hier 
würde.  Die  Märkte  würden  Abnehmer  liefern 
für  Baumwollensloffc,  Musselin,  Spitzen,  Wollwaaren,  Leinen,  Sam- 
e,  Seide  und  Velveleens,  Pelz,  Slahlwaaren,  gemeine  Eisen 
Maschincnvorricbtungen  für  Bergbau  und  Überrieselung*- 
zwecke. 

Der  Bau  der  projektirten  Eisenbahn  zur  chinesischen  Grenze 
würde  wahrscheinlich  buhl  zur  Einführung  von  Bahnen  in  da* 
westliche  China  führen.  Natürlich  würde  das  Eisenbahnmaterial 
für  dieses  Land  von  einem  britischen  Hafen,  Maulmain,  bezogen 
werden  und  dürfte  das  eine  Sache  von  grofser  Tragweit«  sein. 

Beste  Durcbgangslinie  für  den  Lokalverkehr.  Die 
vorgeschlagene  Liuie  ist  nicht  nur  die  beste  für  die  Verbindung 
von  Snd-WestChina  mit  dem  burmesischen  Küstenlande,  sie  ist 
geeignet,  um  den  Lokalverkehr  zusammen  zu  halten, 
renden  Entfernungen  von  den  wichtigsten  Plätzen: 


Sie  läuft  in 

Von  der  Hahn  Iiis  Muaug  Peli 
„     »      -       ■        .      Fang  .  . 

■     Nan  .  . 
■     .  .  Zimui.' 

»    »     »     »      m  Ootaradit 
,     ,      .  l.uang  Prabang  (< 

....   Kiang  Tung  .  . 
Kosten  der  vorgeschlagenen 
Linie,  nach  Metermafs  angelegt,  um  an 


.*!  Tage 
3  . 

*  - 

3  . 
5  . 
«  . 
 6  . 

. inie.  Die  vorgeschlagene 
<  burmesische  System  ange- 


troniahwsirtü ' 


schlössen  zu  werden,  kann  in  zwei  Hälften  getheilt  werden,  von  denen 
die  eine  auf  britischem,  die  andere  auf  siamesischem  Terrain  läuft, 
daher  wir  der  Kürze  halber  sie  als  einen  britischen  und  einen 
siamesischen  Tbeil  bezeichnen  wollen. 

Der  britische  Tbeil  besteht  in  zwei  Abtheilungen:  1.  Maulmain 
zur  siamesischen  Grenze  Myawaddi;  2.  Kiang  Hsen  zur  chinesischen 
Grenze  bei  Ssuiuao. 

Die  Kosteu  von  Sektion  I  wurden  von  Sir  Charles  Ber- 
nurd,  damals  Hauptkommissar  in  Burma,  angeschlagen  auf: 

60  Meilen  iu  J  4  lakb')  pro  Meile  46  takh 

20  Meilen  zu  3  lakh  SO  . 

oder  105  lakb  Rupien  gleich  743750  £. 

Kosten  von  Sektion  II  mögen  angenommen  werden  auf: 

— i  Meilen 


Von 


nach  Kiaug  Illing  175 


zu  f.  500  i; 


m  Kianjr  1 

pro  Meile  1  1 37  500  S 

Von  Kiang  llung  zur  chinesischen  Orenxe  Lei  Ssiimao  «5  Meilen 

zu  10  000  £  pm  Meile   650 000 

Die  Totalkosten  des  britischen  Theils  würden  also  sein: 

Nr.  I   743  750  £ 

Nr.  II   1  787  500  . 


I. 


2  581*50  £ 

Die  Bruttoeinlage  zu  4u/o  würde  auf  101 260  £  kommen. 
Der  siamesische  Theil  zerfällt  in  2  nothwendige  Sektionen: 
Britische  Grenze  nach  Raheng. 

35  Meilen  zu    5  500  £  192  500  £ 

53     .      ,   10  000    530  001»  „ 

722500  X 

1  Raheng  nach  Kiang  Ilsen 

250  Meilen  i  5  000  £   1  475  000  £ 

2  197  .',00  «. 

Die  Bruttoeinlage  zu  4"„  87900  £. 

Die  Sektion  von  Raheng  nach  Bangkok,  welche  den  wichtigsten 
Tbeil  von  Siam  durchlaufen  würde,  seine  Hauptstadt  mit  Burma 
verbinden  uud  von  grofsem  allgemeinem  Nutzen  für  Burma  und 
Siam  sein  dürfte,  würde  268  Meilen  lang,  die  Meile  zu  5000  £, 
1140000  £  kosten  nnd  die  Einlage  zu  4"/o  auf  45600  £  kommen. 

Beendigung-?)  it  für  die  Bahn.  Der  britische  und  der 
sjuinesischc  Theil  von  Maulmain  nach  Ssutnao,  chinesische  Grenze, 
kennen  in  vier  Jahren  fertiggestellt  werden. 

Die  Raheng-Bangkok-Abtheilung  könnte  iu  2  Jahren  gebaut, 
und  könnten  die  Linien  streckenweis  eröffnet  werden.  Von  Raheng 
aus  würden  beide  Tfaeile  zugleich  in  Angriff  genommen  werden. 

Art  der  Herstellung.    Zwischen  zwei  Wegen  ist  zu  wählen: 

1.  Bau  durch  den  Staat, 

2.  Privatuntcrnchmen  unter  staatlicher  Garantie. 


•)  1  lakli  =  IOMOUO  Rupien.    1  Rupie  =»  \*mtJt. 


Im  ersten  Fall  Wörden  die  britische  und  die  aiamesische  Regie, 
rung  ihren  Aotbeil  zu  bauen  haben.  Nach  unserer  Meinung  würde 
das  garantirte  Unternehmen  vorzuziehen  sein.  Unsere  Regierung 
sollte  die  ganze  Linie  garantiren  und  die  nöthigen  Abmachung» 
mit  dem  siamesischen  Gouvernement  wegen  Rückerstaltnng  juf 
siamesischem  Gebiet  treffen. 

Schlussbcmerkungen.  Wir  haben  gestrebt,  uns  gewissen- 
haft unserer  Aufgabe  zu  entledigen.  Ea  ist  der  beste  billigste  und 
versprechendste  Weg  gewählt  worden,  um  eine  Eisenbahnverbindung 
zwischen  Burma  uud  Südwestcbina  zu  ermöglichen  und  so  die 
Verbindung  zwischen  den  beiden  volkreichsten  Reichen  der  Well 
herzustellen.  Die  Anlage  von  weniger  als  700  Meilen  Eiseobtbn 
zu  solchem  Zwecke  dürfte  sicherlich  keine  Aufgabe  sein,  die  unsere 
Kräfte  übersteigt. 

Wir  haben  unsere  Pionirarbeit  in  einem  Unternehmen  volleadei 
das  wir  für  ein  national  wichtiges  halten,  und  welches  sowohl 
Reichs-  als  Indische  Interessen  nahe  berührt.  Die  Zeit  ist  günstit 
uud  wenn  Englands  Energie  noch  dieselbe  ist  wie  früher,  so  wird 
der  Vorschlag  eine  Thatsacbe  werden. 

I.av  schreibt  in  ihrem  Jahresbericht  pro  1887:  Die  bedeutest 
Einfuhr  von  Webwaaren  im  Jahre  1886  hatte  hier  Anfangs  18K7 
einen  grofsen  Bestand  gelassen.  Um  diesen  zu  vermindern  und 
weitere  Ankäufe  zu  vermeiden,  vereinigten  sieb  die  eingeborenen 
Händler  im  Februar  vorigen  Jahres  dahin,  dafs  sie  in  ihren  Laden 
(Bazar)  keine  Geschäfte  mehr  mit  den  europäischen  Einfuhrblaseru 
machen,  sondern  je  nach  Bedarf  die  letzteren  aufsuchen  wollten 
Da  hierdurch  die  bisherige  Verkehrsweise  geändert  und  der  Em- 
fuhrbandel  bedeutend  geschädigt  wurde,  so  brachte  man  di«  An- 
gelegenheit vor  die  Handelskammer,  welche  anch  eine  Versammlung 
einberief.  In  dieser  fand  aber  nicht  einmal  der  Antrag,  dafs  ein 
Auascbufs  die  Sache  mit  den  Eingeborenen  ordnen  sollte,  die 
Mehrheit.  Der  Verkehr  wird  im  Allgemeinen  dem  Wunsche  der 
Eingeborenen  entsprechend  weitergeführt,  welche  dahingehende 
Ansprüche  schon  seit  1884  geäufsert  und  auch  in  diesem  Falle 
wieder  einen  Beweis  für  ihre  Macht  in  Handelssachen  gegeben 
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csaiiaiscriari  in  neriin,  weicno  dem  Kaiser  u.  a.  Ii»  edle  Koste  von  in  rem 
uim  ««schenk  überbrachte,  bat  vielfach  zu  der  Krört«rung  der  Frtct 
ob  die  marokkanischen  Pferd*  in  der  Thal  so  grolsc  Vorzöge  he- 
llt man  hier  zu  Und«  allgemein  annimmt,  und  oh  die  Kingebererrtn 


Die  marokkanischen  Reiter  und  Rosse.  Die  Anwesenheit  der  maroUsni 
sehen  Gesandtschaft  in  Berlin,  weich«  dem  Kaiser  u.  a.  10  edle  Roste,  von  ihrem 
Sultan  zi 
geführt, 

sitzen,  wie  man  hier  zu  Und«  aligemein  i 
Marokkos  wirklich  den  trefflichen  Ruf  als  Heiter 
ihrem  Namen  eng  verknüpft  ist 

Ks  ist  interessant,  hier  die  Äusserungen  von  Männern  zu  u  ■■tu,  welct« 
Gelegenheit  hatten,  aus  eigener  Anschauung  die  marokkanischen  Kaitei  mi 
ihr«  Rosse  kennen  tu  lernen.  Wir  geben  deshalb  im  Folgenden  Jenjenirra 
Abschnitt  aus  dem  Werk:  .Die  deutsche  Uandelsezpedition  von  loM  r« 
Hr.  R  Jannasch"  wied«r.  welcher  sich  besonders  mit  der  Bcschreihuz.- 
der  marokkanischen  Kavalliie  beschäftigt.  Derselbe  dürfte  geeignet  Isla, 
diejenigen  unserer  Leser  zn  interessiren,  welche  der  Reitkunst  und  Pferd*- 
zticht  ihre  Aufmerksamkeit  zugewandt  haben. 

.Der  hauptsächlichste  Fehler  der  marokkanischen  Armee  ist  der  gin; 
liebe  Mangel  eines  einheitlichen  (reistet  und  gegenseitiger  Fülüuug 
der  einzelnen  Truppenkörper  und  Truppengattungen.  Die  Bezeichiuag 
.Arme«*,  .H«er*  usw.  ist  dalier  eine  durchaus  unberechtigte,  und  der  Ab- 
druck .Hnrde"  jedenfalls  richtiger.  Nur  durch  ein«  barbarisch«  Strrngt 
werden  die  Mannschaften  zusammengehalten.  Die  uniformirten  Soldaten  if 
Sultans,  welche  den  Kern  der  Horde  bilden  sollten,  sind  di«  schlimmsten 
und  gefährlichsten  Rummler  nnd  Tagediebe  des  Landes.  Jede  Altersklis" 
ist  unter  ihnen  vertreten.  Widerliche  Jungen  von  H  Jahren,  kaum  höhn 
als  ein  Tisch,  schleppen  eine  kleine  Flinte,  dienen  als  Pfeifer,  Trommler. 
Trofsbuben.  Junge  Männer,  Männer  in  den  40er  Jahren  und  alte  Gras- 
k»pfe  stehen  neben  einander  in  der  Reihe.  Aus  allen  Tbeilen  des  ■■ha 
Reiche*  zusammengewürfelt  und  zusammengetrieben  wie  das  Marktvieli.  di* 
Hefe  des  Volke«,  bilden  sie  eine  Plag«  der  R«wohner,  und  wohin  wir  larc«. 
war  die  erste  Sorge  der  Gouverneure,  uns  vor  den  Spitzbübereien  dlewr 
Kerle  zu  warnen  und  durch  Sicberheitsmafsregcln  zu  schützen  Dsbei  sind 
diese  Menschen  ebenso  mal'slos  eitel  und  lüderlich.  wie  unwissend,  unsauber 
und  frech :  ihr  Charakter  entbehrt  jeglicher  sittlieben  Ti«fe  und  Anschauing. 
und  die  ^cbcnl-licbsten,  ekelhaftesten  Laster  sind  ihnen  eigen.  Ks  sind  ■•< 
gleichen  Klemeule,  wie  si«  hei  den  Zuaven,  Zephirs  und  Turcos  der  frsat  - 
siseben  Anne«  vertreten  waren,  deren  «lende  Kigonschaften  einen  so  na.'li- 
theiligeu  F.lrilluls  auf  die  Disziplin  der  Heere  de»  zweiten  Kaiserreichs  un- 
geübt haben.  Im  günstigsten  Kall«  Kanonenfutter,  Freibeuter,  Marodeur, 
aber  keine  Krieger!  So  wenig  ich  von  dem  mohammedanischen  Fanatism"- 
der  Steppenbewohner  erbaut  gewesen  bin.  so  birg  er  doch  immer  noch  bei 
den  besseren  Kiementen,  trotz  seiner  furchtbaren  Gehässigkeit ,  mit  «rtlstst 
«r  sich  uns  gegenüber  äufserte,  ein  ethisches  Prinzip  und  gab  dem  falUBSB 
Volke  ein«  gewiss«  geistige  und  politisch«  F.inhoit,  wirkte  somit  positiv  und 
gestaltend.    Auel,  mufs  )Uan  bei  iielirtlieiliing  de»  Volkageistes  die  TraJit  •  ■« 
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des  mohammedanisch-arabischen  (letal««  berücksichtigen,  welcher  doch  immer- 
hin beweist,  dafs  er  edle  Formen  eine»  feineren  geistigen  Lebens  zu  schaffen 
vermochte.  Um  wird  e»  daher  begreiflieb  finden,  dafs  der  Zynismus  jene» 
IIeere*abschaume«  uns  noch  ungleich  widerwärtiger  berührte,  als  der  ton 
uns  ebenso  gehafstc  wie  gefürchtet«  Fanotisnms  unserer  arabischen  Peiniger. 
Unsere  Steppen-Araber  hatten  sieb  aU  schamhafte  Naturmenschen  betragen, 
und  in  den  kultivirtercn  Limdcsthcilcn  war  der  Einflufs  der  Religion  mächtig 
genug,  uro  ein  anständiges  Gehabten  der  Bevölkerung  allgemein  —  wenig- 
stens äufserlieh  •  zu  erzwingen.  Ken  Askeri  ging  aber  jedes  (iefühl  für  Wohl- 
anständigkeit ab  —  es  ist  ein  tiesind»!  an  Seele  und  Körper,  welches  nur 
mit  der  Peitsche  regiert  werden  kann.  IXsr  I'rofor*  spielt  daher  auch  eine 
hervorragende  Kollo  in  der  marokkanischen  Armee. 

Ungleich  bessere  Truppen  waren  diejenigen,  welch»  unter  der  Führung 
ihrer  Gouverneure  daberzogen.  Bei  ihnen  war  eine  gewisse  Zusammen 
gch'Vigkeit  und  taktische  Einheit  der  einzelnen  Truppengattungen  unverkenn- 
bar. In  der  Verteidigung  ihrer  Stammesbeimath  mögen  sie,  namentlich 
wegen  der  genauen  KennfmTs  des  Landes  und  bei  dem  regen  Stammes- 
gefähle,  welches  jeden  Araber  und  Herher  beherrscht,  immerhin  Anerkennens- 
wertbes  leisten.  Als  Tbeile  einer  grolsen  Armee  werden  sie  notwendiger- 
weise tu  einer  ihnen  fremden  Kampfesweise  gezwungen.  Im  kleinen  Kriege 
gewandt,  verschlagen,  findig,  fehlt  ihnen  für  die  Kampfesweise  einer  grofsen 
Armee  die  Intelligenz,  di»  fürsorgliche,  umsichtige  Führerschaft,  die  Unter- 
ordnung unter  die  Autorität,  eine  gut  organiairte,  ausgebildete  Gliederung 
bei  gleichzeitiger  Fähigkeit  einer  raschen  Konzentration  der  Einzelkräfte. 
\on  einer  Präzision  der  Bewegung  bei  gröfseren  Aktionen  kann  daher  selbst- 
verständlich keine  Rede  sein. 

I»ie  Kampfes  weise  des  Heeres  unterscheidet  sich  daher  nur  wenig  von 
der  einielner  kleiner  Heerhaufen.  I>er  Feind  soll  durch  den  ersten  Angriff 
überrascht,  fiberrumpelt,  niedergeworfen  werden:  lungernd  und  sich  räkelnd 
liegen  und  stehen  die  Leute  umher,  im  nächsten  Augenblick  sind  sie  zu 
riner  wirren,  dichten  Sturmkolonne  forum t,  mit  wildem  Gebrüll  die  Waffen 
schwingend  stürzen  sie  auf  den  Feind  raschesten  Laufes  los.  Das  siebt 
grauenhaft  aus,  wirkt  aber  nicht,  das  Ganze  ist  «ine  Komödie.  Diese  Kainpfes- 
»rise  ist  dem  Volke  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen.  Wenn  wir  in  der 
Steppe  wie  u.  a.  bei  Uled  Bn  Jemma  angegriffen  wurden,  so  geschah  es  stets 
in  dieser  Weis«.  Vor  der  Mbark  gehörigen  Kaabah,  in  welcher  wir  kurz 
vor  Glünim  ermordet  werden  sollten,  stürzten  etwa  hundert  Araber  und  Berber, 
Dolche  und  Gewehre  schwingend,  auf  Ficke  und  mich  zu,  und  es  blieb  uns 
nichts  weiter  übrig,  als  ruhig  stehen  tu  bleiben  und  die  feige  Gesellschaft 
ruhig  zu  empfangen.  Begegneten  uns  kleine  Trupps  von  15  bis  20  Arabern, 
so  näherten  sie  sich  scheinbar  gleicbgiltjg  bis  auf  fünfzig  Schritt  und  stürmten 
dann  mit  kannit>aliscben  Gesichtern,  als  wenn  sie  uns  zerreifsen  wollten,  auf 
uns  Ins.  Nachdem  wir  Glimim  verlassen  und  als  (läate  des  Sultans  das 
uns  mit  Aussiebt  auf  Entsatz  zu  wehren,  machte  dieses  Ge- 
richt den  mindesten  Kindrock  auf  uns,  und  wir  würden  di»  dreifache 
Anzahl  der  Angreifer  mit  Erfolg  durchgeprügelt  haben.  In  gleicher  Weise 
wie  die  Naturkrieger  der  Steppe  und  des  Anti-Atlas  formirten  aicb  die  Sol- 
daten der  Sultan sarroc«.  Die  Garnisonen  der  marokkanischen  Städte  werden 
in  gleicher  Weise  auf  den  Sturm  dre«*irt,  wiewohl  ich  auch  gesehen  habe, 
dafs  sie,  in  eine  lange  Linie  aufgelöst,  vergeblich  ein  verständiges  Manöver 
auszuführen  versuchten. 

Den  eigentlichen  Kern  der  Armee  bildet  die  Reiterei,  da  sie  meist  aus 
Lebnssoldaten.  zum  gröfsten  Theil  angesessenen,  einigermaßen  wohlhabenden 
Leuten  besteht.  Ich  habe  dieselbe  groftc  Manöver  nicht  ausführen  sehen 
und  vermag  daher  ihre  militärischen  Leistungen  nicht  zu  beurteilen.  Der 
Kindruck,  den  dies»  Reiterei  im  Gegensatz  zur  Infanterie  machte,  war  «in 
günstigerer,  kriegerischer.  Nach  dem,  was  ich  über  die  wilden  Ritte,  die 
Fantasias  der  marokkanischen  Reiter  gehört  hatte,  erwartete  ich  vortreffliche 
Pferd'-  und  noch  vortrefflichere  Reiter  zu  sehen,  bin  aber  sehr  enttäuscht 
worden.  Ich  habe  niemals  so  viele  schlechte  Pferde  beisammen  gesehen,  wie 
bei  dieser  Armee,  in  welcher  selbst  das  Gefolge  de»  Sultans  ausgesucht 
-  blechte  Pferde  ritt.  Wollte  man  die  guten  Pferde  den  l'nannebmliehkeiten 
des  „Feldzuges'  nicht  aussetzen,  oder  gab  es  keine?  Auch  die  Pferd«, 
wekbe  wir  Im  Wad  Nun  und  am  Anti  Atlas  gesehen  haben,  taugten  nicht 
viel.  In  der  Kasbah  des  Kaids  Dachmun  haben  wir  Hunderte  von  Pferden 
durchreitender  Steppen-Araber  stundenlang  prüfen  können,  und  selten  ge- 
wahrten wir  ein  wirklich  gutes  Pferd.  Auch  die  Leistungen  dieser  Tbiere 
entsprochen  durchaus  nicht  den  meinerseits  gehegten  Erwartungen. 

Wirklich  edle  Pferde  habe  ich  auf  dieser  Reise  nur  vier  gesehen.  Zwei 
davon  waren  Rapphengste  und  gehörten  Kard  Dachmin  in  Glimim.  Als 
der  Kaid  gewahrte,  dafs  ich  die  Thier«  wiederholt  mit  grobem  Interesse  be- 
trachtete und  mir  vorführen  liefs,  bot  er  sie  mir  durch  »einen  Bruder,  den 
C'halifa.  zum  Kauf  an,  den  ich  glücklicherweise  —  wegen  Mangels  an  Baar- 
schaft  —  abzulehnen  vermochte.  Darauf  erklärte  man  mir,  dafs  Ich  die 
Thier»  nach  meiner  Ankunft  in  Mogadör  bezahlen  könne,  waa  ich  unter  dem 
Vor* and«,  keine  Sohulden  machen  zu  wollen,  ablehnte.  Wie  b«i  uns,  so 
geht  auch  der  Pfcrdebondel  in  Afrika  nicht  ohne  einiges  Feilschen,  Täuschen, 
Lügen  und  Schimpfen  ab.  AU  ich  nach  dem  Preise  der  Pferde  fragte,  er- 
fuhr ich,  dafs  jeder  der  prachtvollen  5jährigen  Hengste  800  Duros  (a  4  M) 
kosten  sollte.  Ich  hätte  *ie,  wie  mir  angedeutet  wurde,  beide  für  die»c 
Summe  bekommen.  Die  Thiere  waren  fehlerfrei,  und  aus  weiter  Ferne 
wurden  die  Stuten,  um  gedeckt  zu  werden,  herbeigeführt.  Kein  Tag  ver- 
ging, ohne  dafs  wir  nicht  wiederholt  die  Hengste  decken  sahen ;  die  Beihilfe, 
welche  ihnen  dabei  seitens  der  Araber  wurde,  war  so  eigenartig  und  von  der 
in  unseren  Marställen  und  Gestüten  so  verschieden,  dabei  aber  so  unleugbar 
praktisch,  dafs  ich  sie  gern  verrathen  würde,  wenn  die  Angelegenheit  nicht 
Notwendigkeit  machte. 

des  Kaids  Dacbmän,  die  bei  allem  Feuer 
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ich  ru  Gesicht  bekommen  habe.  I  brigens  will  ich  bemerken,  dafs  im  Wad 
Nun  die  Pferde  und  Stuten  der  westlich  wohnenden  Steppenslämme  gerühmt 
Die  Tausende  von  Pferden,  welche  ich  gesehen  habe,  waren  von 
rabischen  Pferden  sehr  verschied-n,  wurden  auch  .Berber"  ge- 
nauut.  Einige  Zoll  höher  als  die  arabischen,  »ou  breiterem  Bau,  hatten  sie 
nicht«  mit  der  zierlichen  Gangart  und  Elastizität  itorselben  gemein.  Die 
kleinen  intelligcnton  Köpf«  der  arabischen  Pferde  habe  ich  nirgends  bemerk!, 
wohl  aber  viele  Ramsnasen,  ähnlich  denen  der  l'brudimcr  Rasse  Auch  zeich- 
neten sieb  die  Pferde  durch  Ausdauer  nicht  aus;  indefs  will  ich  auf  diesem 
Urthcil  nicht  zu  schrolT  beharren,  denn  e«  ist  möglich  und  mir  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  die  Thiere  bei  sorgfältiger  Abwartun«  und  besserer  Nahrung 
ungleich  mehr  hätten  leisten  können,  als  ich  sie  habe  leisten  sehen.  Von 
einer  Pflege  der  Pferde  seitens  der  Araber  und  Berber  war  keine  Rede,  und 
das  war  eine  neue  Enttäuschung  für  mich,  denn  die  Liebe  des  Arabers,  des 
.tapferen",  .kühnen",  .edlen*  Wüstensohnes  zu  seinem  Pferde,  1*1  bei  uns 
zur  Legende  geworden.  Jedenfalls  ezistirte  sie  in  den  von  uns  durchreisten 
Gegenden  nicht.  Selbst  die  beiden  edlen  Hengste  Kaid  Dachmän's  wur- 
den nie  geputzt  und  abgerieben,  wenn  sie,  von  Ali  Fuel  und  seinen  Be- 
gleitern stundenlang  auf  der  Jagd  utnhergehetzt.  dampfend  nach  dem  Hofe 
der  Kasbah  zurückkehrten.  Hin  und  wieder,  zweimal  auch  dreimal  in  der 
Woche,  wurden  sie  von  einem  Negersklaven  in  die  Schwemme  geritten.  Die 
Hufe  wurden  nie  gereinigt,  die  Kamm-  und  .Schwanzhaare  hingen  verfilzt 
am  Körper  herab.  Die  Schlingel  wuschen  sich  nicht,  wie  hätten  sie  Zeit 
(»habt,  ihre  Pferde  zu  reinigen. 

Die  Leislungun  der  Reiter  entsprechen  denen  der  Pferde.  Im  tollen 
Jagen  übertrafen  sich  die  Araber  gegenseitig,  die  Weichen  der  Itos-se  bluteten 
dann  unter  dem  Drucke  des  fingerlangen  Stahlstacbel»,  welcher  an  dem  2  bis 
3  Pfuud  schweren  Steigbügel  befestigt  war.  und  welcher  in  unmenschlicher 
Weise  gebraucht  wurde.  Während  des  tollen  Ritte*  hingen  dann  die  Rfitet 
wohl  ganz  auf  der  einen  Seite  de«  Pferdes  herab,  indem  sie  den  Hat«  des- 
selben umklammerten  und  auf  der  anderen  Seite  des  Pferdes  mit  der  Knie- 
kehle fest  an  dein  .Sattelbork  hingen,  dessen  ganze  Konstruktion  solche 
Kunststücke  sehr  erleichterte.  Auch  warfen  die  Reiter  während  de*  schärfsten 
Rittes  die  Flinten  in  die  Luft,  und  lingen  sie  wieder  auf,  schössen  sie  ab, 
seilten  frische  Zündhütchen  auf  die  Pislon»  oder  schütteten  bereit  gehaltene 
kleine  Mengen  Pulver  auf  die  Pfannen  der  Steinschlösser.  Solche  und  ähn- 
liche Zirkusstückchen,  die  bei  nur  einiger  f  bung  sehr  leiobt  zu  erlernen 
sind,  haben  diese  Araber  bei  unseren  europäischen  Reisenden,  welche  meisl 
weder  vom  Reiten  noch  von  Pferden  etwas  verstehen,  in  den  Ruf  kühner 
und  feiner  Reiter  gebracht.  Die  Führung  der  Pferde  war  geradezu  nichts- 
würdig, und  die  gegebenen  Hilfen  wnrden  zur  schändlichsten  Quälerei. 
Keine  Trense,  keine  Kandare,  kein  Sattel  pafste,  di«  armen  Thiere  litten 
unsäglich  unter  zahlreichen  Druckstellen,  kurz  ich  habe  niemals  eine 
empörendere  Behandlung  der  Pferde  gesehen  als  iu  Marokko.  Das  war  keine 
Reiterei,  sondern  eine  gemeine  Thier»chinder»i-  Von  allen  Reitern,  die  ich 
gesehen,  verstanden  sich  zwei  auf  die  Führung  des  Pferdes.  Der  eine  aar 
der  Sohn  des  Sultans:  Mulev  Mohammed  Ben  Ha»san,  welcher  sein 
Pferd  mit  edlem  Anstände  in  allen  Gangarten  ritt,  sowie  ein  junger  etwa 
dreifsigjähriger  Mann,  welcher  uns  im  Auftrage  »ein»»  Gouverneurs  von  Hadj 
Hamed  (isltnl  (Wad  Susi  bis  nach  Agadir  geleitete.  Dieser  ist  einer  der 
besten  Reiter  gewesen,  die  ich  j«  gesehen,  und  der  verstorbene  Oberst  von 
Hansel  in  Stuttgart,  a.  Z.  der  beste  Reiter  in  Deutschland  und  der  Erfinder  des 
cheval  mecanique,  würde  sein«  Freude  an  dem  Manne  gehabt  haben  Dieser  rill 
alle  OangarUn  mit  einer  Feinheit,  als  wenn  er  die  spanische  Reitschule  in  Wien 
von  Kindesbeinen  an  durchgemacht  hätte.  C brigens  können  die  schlechten 
Eigenschaften  de»  marokkanischen  Reiters  kaum  Wunder  nehmen.  Ruh, 
wild  und  leidenschaftlich  von  Üemütb,  in  seinen  liefühlen  und  Entschlüssen 
von  einem  Kztrem  ins  andere  fallend,  wie  der  Marokkaner  ist,  fehlt  ihm  die 
richtige,  zum  Zureileu  des  Pferdes  nötige  Ruhe  und  Beharrlichkeit  —  die 
erste  Bedingung  zu  einer  erfolgreichen  Behandlung  eines  edlen  Thieres. 

Es  liegt  wohl  klar  auf  der  Hand,  dafs  bei  einer  aus  solchen  Elementen 
gebildeten  Keilerei  von  einem  inneren  Zusammenhange  einer  Truppe,  von 
einer  ergänzenden  wie  gemeinschaftlichen,  übereinatimmenden  Thätigkeit 
keine  Rede  »ein  kann.  Wenn  ich  die  Reiterei  für  den  Kern  der  marokka- 
nischen Armee  erklärte,  so  kann  dies  nur  relativ,  im  Gegensatz  zur  Infau 
terie,  als  berechtigt  gelten.  Wie  diese,  so  sucht  auch  jene  durch  ein  wildes 
Drauflosstürmen  sich  zum  Herrn  einer  Stellung  zu  machen.  Mifslingt  der 
Angriff,  so  verschwindet  das  Geschwader,  um  an  einer  anderen  Stelle  den 
Versuch  zn  wiederholen," 

Die  geplante  Kongobahn,  Die  beabsichtigte  Kongobahu  soll 
südlich  vom  Kongo  zwischen  Vivi  und  Stanley-Pool  laufen  und 
ist  bereit«  vermessen.  Die  Vermessung  hat  neue  Aufschlüsse  zur 
Keuntnifs  der  Gegend  geliefert.  Die  alte  Karawauenstrafse  bült 
sich  möglichst  parallel  mit  dem  Kongo  und  kreuzt  die  Zuflüsse 
dicht  an  der  Einmündung  in  denselben,  die  Bahn  kreuzt  sie  da- 
gegen entweder  naher  an  der  Quelle,  oder  sie  benutzt  die  Wasser- 
scheiden und  vermeidet  so  die  tiefeingeschnittenen  Schluchten,  da 
auf  dem  Hochlande  flachere  Flufslb&ler  vorherrschen.  Sehr 
schwierig  und  unmöglich  erweist  sich  die  Dnrcbquerung  der 
jäh  abfallenden  Flufsthaler,  aber  unterhalb  Matadi  fand  sich 
eine  neue  Senkung,  auf  der  es  möglich  ist,  die  Hahn 
■uraufzuführen.  Dieselbe  kreuzt  den  Hpozo  auf  einer  Brücke, 
vermeidet  das  Plateau  von  l'alabaha  durch  eiue  Südwärts- 
sebwenkung  und  folgt  dem  Lukuoga,  ohne  ihn  zu  krouzeu. 
Zwischen  diesem  und  dem  Iokissi  sind  dann  keine  ernstlichen 
Hindernisse,  dann  aber  erhebt  sich  zwischen  der  Babnliuie  und 
dem  Kongo  das  Plateau  von  Ngnmbi  bis  zu  1  flO»'.  von  tiefeu 
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Schlucht.»  durchschnitten.  Örtlich  von  Iokissi  wird  das  Land  hoher 
und  sehr  sandig,  dabei  wieder  von  tiefen  (Schluchten  durc «schnitten. 
Die  Bahn  würde,  ehe  nie  den  Kongo  erreicht,  Hügel  l.is  zu  80Ö' 
zu  passiren  haben,  doch  gehen  spätere  Vermessungen  Hoffnung, 
weiter  westlich  eine  bessere  Linie  zu  finden.  Inzwischen  ist  die 
Verbindung  mit  dem  oberen  Kongo  mittelst  Ochsen  in  Aussicht 
genommen  und  haben  sich  die  Sandford-Erforschungs-Expedition 
und  die  Belgische  Gesellschaft  rereinigt  um  eine  regelmäfsigo  Ver- 
bindung mit  dem  Kongobecken  herzustellen. 

Algerischer  Weinhandel.  Den  enormen  Aufschwung  des  alge- 
rischen Weinbaues  und  Exportes  in  den  letzten  Jahren  veranschau- 
licht die  nachfolgende  aus  offiziellen  Daten  geschöpfte  Tabelle  über 
die  Jahre  1879  bis  18*6,  welcher  wir  der  Vollständigkeit  wegen 
auch  die  Imporlziffern  beifügen. 
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Für  1887  sind  die  Zahlen  der  Produktion  und  des  Importes 
noch  nicht  bekannt;  der  Export  wird  auf  794  596  hl  geschätzt,  litt« 
demnach  im  Jahre  1887  ciuen  enormen  Fortschritt  zu  verzeichnen. 

(Mandelsmuseum.) 

Koaserven-Import  in  Egypten.  Der  belgische  Gaoeralkoatvl 
in  Kairo  konstatirt  in  einem  kürzlich  veröffentlichten  Berichte,  dafa 
Egypten  einen  starken  Konserven-Konsum  aufweist;  während  der 
Monate  Mai,  Juni  und  Juli  d.  .1.  allein  betrug  der  Werth  des  Im- 
ports von  vegetabilischen  Konserven  5779  £,  Die  wichtigsten 
Herkunftsländer  sind  England,  Frankreich  und  die  Türkei.  Die 
Konserven  sind  im  ganzen  Lande  sehr  verbreitet;  man  findet  sie 
selbst  in  den  kleinsten  Dörfern  heim  Krämer,  der  dort  Bakal  ge- 
nannt wird,  vorrüthig;  sie  sind  in  der  Hegel  nicht  von  der  besten 
Qualität,  und  auch  die  guten  Eigenschaften,  welche  sie  ursprünglich 
hatten,  sind  ihnen  oft  durch  das  lange  Lagern  in  den  Magazinen 
verloren  gegangen.  Keisekonscrvcn,  gewöhnliche  Konserven,  wie 
man  sie  für  die  Kolonial-Armeeu  präparirt,  bilden  wohl  einen  be- 
deutenden Handelsartikel;  doch  rath  der  Konsul  den  belgischen 
Produzenten,  »ich  lieber  auf  den  Handel  mit  feinen  Tafelkonserven 
zu  werfen,  welche  in  einem  I,ande  wie  Fg>pten,  bei  dessen  klima- 
tischen Verbaltnissen,  in  den  Hotels  und  Klubs  einen  guten  Ab- 


Süd-Amerika, 

Oer  britische  Handel  mit  Chile  und  die  amerikanitche  und 
deutsche.  Konkurrenz.  In  ihrem  neuesten  Bericht  veröffentlicht 
die  chilenische  Regierung  statistische  Daten  über  den  ausländischen 
Handel  der  Republik  pro  1887.  Der  Import  betrug  in  diesem  Jabre 
4xC208li2$.  der  Export  59 549 968  $.  Die  Produktiouskraft  des 
Landes  hat  im  Berichtsjahre  mehr  als  früher  Schritt  gehalten  mit 
dem  steigenden  Konsum.  Da«  Steigen  der  Einfuhr  betrifft  haupt- 
sächlich Industrie-  und  Manufaktureraeugnisse,  währeud  die  Zu- 
nahme des  Exports  dem  Wachstbura  der  Minenindustrien  zuzuschrei- 
ben ist,  die  seit  1847  in  beständigem  Aufblähen  begriffen  sind. 
Vier  Kategorien  von  Importartikeln  haben  besonders  zur  Ver- 
gröfserung  der  Gesammtsurume  beigetragen.  Webereierieugnisse, 
W'erkzeuge  und  Maschinen,  Eisenbahn-  und  Telegraphenmaterialien 
und  Gegenstände  für  den  Hausgebrauch:  in  Webstoffen  war  die 
Zunahme  eine  ziemlich  allgemeine,  nur  Drells,  Kalikos  und  ge- 
streifte Bauinwollcnstoffe  zeigten  einen  lebhafteren  Aufschwung. 
Unter  den  Industrie-Artikeln  zeigte  die  stärkste  Zunahme:  galvani- 
sirte»  Eisen  und  kaustische  Soda,  deren  Hinfuhr  von  27  989  $  im 
Jahre  1886  sich  auf  103105$  im  Jabre  1887  gehoben  hat.  Unter 
dem  Titel  .Maschinen  und  Werkzeuge*  sind  eiserne  Nflgel  inbe- 
griffen, deren  Import  im  Jahre  1886  von  183659  *  auf  266793  $ 
im  Jahre  1887  gestiegen  ist,  nährend  die  Einfuhr  von  Maschinen 
von  H70i»70  8  auf  815908  .*  stieg.  Der  Import  von  Eisenbahn- 
und  Telegraphenmaterialien  erreichte  die  Totalsumme  von  1  239827 
das  sind  über  7000s)  $  mehr  als  1886. 

Was  nun  die  Produktionsleiter  betrifft,  so  werden  die  Ziffern 
für  die  Hauptbezugsländer  angegeben  wie  folgt: 
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Im  britischen  Import  zeigte  sich  die  groTste  Zunahme  in  Eisen- 
bahneinrichtungen,  Stahlstangen  und  galvnnisirtem  Eisen;  Weberei- 
Erzeugnisse  weisen  ebenfalls  eine  allgemeine  Zunahme  auf;  die 
stärkste  Hinfuhr  zeigte  Kaliko  im  Gesammthetrage  von  1  783047  $. 
Betreffs  Deutschlands  ist  zu  bemerken,  dafs  das  Wachsthum  sein*« 
Exports  nach  Chile  fast  denselben  Betrag  erreicht,  wie  das  de< 
englischen  Exports,  relativ  jedoch  beträchtlich  gröfser  ist,  indtm 
derselbe  ungefähr  ein  Drittel  mehr  beträgt  als  der  von  1886,  wih- 
rend  der  von  Grofs-Britaunien  nur  um  ein  Fünftel  gestiegen  ist 
Der  Hauptexport  Deutschlands  nach  Chile  im  Jabre  1887  bestand 
in  raffinirtem  Zucker  im  Werthe  von  1899992  8.  doch  auch  der 
Export  in  Weberei-Erzeugnissen  wies  eine  bemerkbare  Zunahme 
auf;  in  dieser  Art  von  Waareu  macht  sich  der  Erfolg  von  Deutsch- 
lands angestrengtem  Wettbewerb  mit  Grofs-Britannien  bereits  sehr 
fühlbar,  z.  B.  in  baumwollenen  Beinkleidern.  Der  deutsche  Export 
bezifferte  sich  in  diesem  Artikel  1887  auf  667  911  8,  der  von  Eng- 
land nur  auf  292665  $.  Freilich  wiea  der  euglisehe  Export  io 
diesem  Artikel  gegenüber  dem  Vorjahr  eine  Zunahme  von  96000  f 
auf,  aber  die  der  deutschen  Waare  belief  sieh  anf  169000  8.  Druck 
papier,  Wollcnwaaren  und  Droguen  müssen  auch  zu  den  Gegen- 
ständen gezählt  werden,  in  welchen  der  deutsche  Handel  einen 
reibenden  Fortschritt  gemacht  hat,  während  der  britische  auf  dem- 
selben Standpunkte  geblieben  oder  nur  ganz  unbedeutend  gewach- 
sen ist.  So  gering  wie  der  Handelsverkehr  der  Vereinigten  Staaten 
mit  Chile  gegenwärtig  ist,  zeigt  er  doch  eine  entschieden  steigend« 
Tendenz  und  hat  «ich  seit  1887  beträchtlich  gehoben.  Die  grofste 
Zunahme  war  in  der  Einfuhr  von  Petroleum  zu  verzeichnen,  welche 
sich  auf  IO850I  $  belief,  was  ein  Plus  von  6 100  8  ergiebt,  und 
in  der  von  Hisennägeln  im  Betrage  von  108330  48000  mehr  aU 
im  Vorjahre.  Aufserdem  war  der  Import  von  Flanell  und  Holl 
bedeutend.  Die  Artikel,  iu  denen  ein  Rückgang  im  chilenischen 
Import  pro  1887  zu  konstatiren  war,  waren  Zucker  in  Hüten  so- 
wie Kaffee,  und  ebenso  zeigte  sich  eine  starke  Abnahme  im  Import 
von  Schlachtvieh. 

ArgentUieo.  Gasetz  betrefeid  die  Unterstützung  des  Rind 
fleisch  Exports.  Nachstehend  veröffentlichen  wir  auszugsweise  ein 
neuerdings  in  Argentinien  herausgekommenes  Gesetz,  welches  für 
die  Fabrikation  und  den  Export  von  argentinischen  Riodflei«,  li- 
konserven,  welche  in  letzter  Zeit  erfolgreich  deo  Kampf  mit  den 
australischen  Kon«erven  begonnen  haben,  von  gröfster  Wichtigkeit 
und  von  bedeutendem  Einflufs  sein  durfte: 

•  ievetr  Xr.  2412. 
Art.  1.  Die  „Ausübende  (iemalt*  wird  ermächtigt,  eine  Zinagaranlie  \m 
5°/u  auf  da»  Anlagekapital  für  die  Dauer  von  !<•  Jahren  ilen  sich  elaMiree- 
«Ion  Unternehmern  tu  gewähre»,  welche  den  Zweck  verfolgen,  Rindllei«ii- 
friscb  «1er  in  einer  der  Gesundheit  nicht  schädlichen  Weise  konsemrt  - 
zu  exportiren 

Art.  2  giebt  ,leu  Betr.ii:  des  Kapitals,  auf  den  sieh  diese  Krnüclitipinlt 
erstreckt,  auf  sollt  Millionen  Peso*  nacionales*)  an  und  bestimmt  das  Sil«?*' 
über  die  eventuelle  Verkeilung  desselben  unter  die  Unternehmer  un-l  Ii' 
Proviiucn. 

Art.  3.  Die  t'iiternehuier,  welche  der  Begünstigungen  dieses  GcstUc« 
Iheilhaftij;  »erden  wollen,  miis-en  sieb  der  „A.  Ii."  präsentiren  und  die  tia- 
rantie  nachsuchen,  gcraäl's  den  von  der  »A.  Ii."  dicserbalh  zu  erlassenden 
Vorschriften.  -  Im  »eitere,,  Verlaufe  enthält  der  Artikel  eine  ErginiuM 
«u  Art.  2. 

Art.  4.  Es  kann  keim-  (iarautic- Konzession  erlheilt  «erden,  ohne  »*- 
herige  Genehmigung  des  Kostenanschlages  für  die  Hinrichtung,  Muieruli'n 
und  das  Betriebskapital  des  Unternehmens,  was  »lies  in  die  YertragsurUbdr 
zwischen  Staat  und  Unternehmer  aufzunehmen  ist. 

Art  5.  Die  gazantirten  Unternehmer  müssen  mindestens  20"'»  ih"* 
Kapitals  für  Zeichnungen  in  der  Republik  re»crviren. 

Art.  6,    Die  garantirten  Unternehmer  sind  verpflichtet t 

1.  in  der  Republik  ein  Direktorium  zu  errichten,  dessen  Mitgliedei  hu 
Lande  sefshaft  sein  und  eine  gute  gesell-chaflli,  hc,  industrielle  «de' 
kommerzielle  Stelle  einnehmen  mü»en. 

2.  Die  Bücher  in  der  Landessprache  zu  führen. 

3.  Ihr  gesetzliches  Domizil  im  Lande  zu  haben. 

I.  Dcr_„A.  0.*  die  Data  und  Bericht«  uigäiigig  zu  machet,,  welche 
in  Lbereiustimmung  mit  der  von  ihr  tu  erlassenden  Reglenientatwn 
und  zur  Sicbcrslcllung  de«  Zweckes  des  vorliegenden  licset/o  '(■■ 
langen  sollte. 

Art  11.    Die  gartintirtcn  Unternehmen  werden  während  der  Dauer 
Konlrakles  «on  jeder  nationalen  und  provinziellen  Abgabe  befreit. 

Art.  13.  Wenn  der  Netto-Ücwinn  des  Unternehmens  6%  übersteigt, 
weiden  die  ÜketSCfcSsM  zur  Tilgung  der  auf  ,be  (iarantie  von  der  Kcgier.it,-' 
etwa  geleisteten  Zahlen  inkl.  deren  Verzinsung  verwendet.  —  Von  die"-' 
He-Iiiumutig  sollen  die  Unternehmer,  »eiche  »ich  innerhalb  des  eisten  Ja!  '" 
vom  Krlafs  dieses  (ie.-eti.es  ,  Ubliren,  für  lie  Dauer  von  drei  Jaliren  be- 
freit sein. 

Art.  14.    Den  gaiantirten  Unterneliiuen   wird   das  Recht  zugesprochen 


*)  1  Pesos  naeional  —  4vx,  .H  Goldwährung,  in  der  l'apierwihrun; 
ah  »%  weniger. 
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in  jeder  Zeit  auf  die  (iarantie  Verzicht  lei.-te»  tu  dürfen,  jedoch  eist  nach 
erfolgter  Vereinbarung  mit  der  Hegiening  bezüglich  der  etwa  der  Itcgicruiij: 
schuldigen  Summe,  welche  sie  für  tiaiantle  erhalten  hal>en  »"Ilten. 

Brasilianische  Wirthschaftsbilder.  (Originalbericht  aus 
Sio  Paulo.  —  (Schlufs  aus  Nr.  6  des  „Exports"  diese«  Jah- 
re».) 3.  Einführung  vollständiger  Stallwirthschaft.  Alle  Kolonisten, 
mit  denen  ich  darüber  gesprochen,  haben  sich  gegen  diesen  Ge- 
danken gestraubt.  Allein  ihre  Gründe  sind  unzulänglich.  Man 
fürchtet  die  grofse  Arbeit  und  glaubt,  dafs  man  nicht  genug  Futter 
erhalten  würde.  Allein  die  vermehrte  Arbeit  würde  in  den  höheren 
Einnahmen  aus  der  Milchwirtschaft  und  in  dein  grofse  reu  (Quan- 
tum Dünger,  welcher  gewonnen  werden  könnte,  sein  Äquivalent  fin- 
den. Was  den  zweiten  Einwand  betrifft,  so  ist  derselbe  ebenso 
hinfällig  wie  charakteristisch  für  die  irrationelle  Art  der  bisherigen 
Viehzucht,  denn  auf  der  einen  Seite  ist  es  klar,  dafs  dieselbe  Fläche 
Landes  mit  Futtergewächsen  bebaut  eine  gröfsere  Menge  Nährwerte 
liefert,  als  wenn  sie  zur  Weide  liegeu  gelassen  w  ird ;  auf  der  an- 
dern Seite  sieht  man  ein,  dafs  man  eine  gewisse  Anzahl  von  Vieb, 
welche  zu  den  Kräften  de»  Grundstückes  in  unrichtigem  Verhält- 
nis steht,  durch  Weideffitterung  noch  eher  durebbringen  kann,  als 
wenn  man  sie  in  den  Jahreszeiten,  in  welchen  nach  der  bisherigen 
Wirtschaftsweise  allein  eine  genügende  Futlermengc  vorhanden  ist, 
an  reichliches  Futter  im  Stalle  gewöhnt,  und  ihnen  im  Winter 
keine  entsprechende  Nahrung  zuführen  kann.  Es  ist  aber  sicher, 
dafs  man  durch  bessere  Fütterung  einer  beschränkten  Anzahl  von 
Vieb  bessere  ökonomische  Resultate  erzielen  wird  als  durch  küm- 
merliche Weideernährung  einer  gröfseren  Stückzahl.  Wird  dabei 
—  und  das  erscheint  unbedingt  nötbig  —  die  Kultur  jener  oben- 
genannten Wintergewächse  eingeführt,  so  müfste  freilich  in  Anbe- 
tracht der  Kleinheit  der  Loose  das  ganze  Weideland  umgebrochen 
und  bepflanzt  werden,  Dieser  Umstand  aber  würde  in  dem  ersten 
Jahr  allerdings  einige  Schwierigkeiten  machen,  weil  dann  vielleicht 
eine  Zeit  eintreteu  könnte,  in  welcher  weder  Weide  vorhanden  ist, 
noch  das  ehemalige  Weideland  schon  reife  Futtergewächse  trägt. 
Doch  mit  einiger  Umsicht  wird  man  auch  diese  Übergangszeit  über- 
stehen können.  Ich  hielte  es  dann  für  das  beste,  das  Vieh  im 
März  oder  April  nach  Aberntung  de»  Heugrases  in  die  Ställe  zu 
bringen.  Man  hätte  dann  an  dem  Heu.  dessen  Verkauf  natürlich 
ausgeschlossen  bliebe,  und  an  dem  2  Monate  vorher  geernteten 
Koggenstroh,  daun  an  dem  später  geernteten  Mais  und  den  Bataten 
>o  lange  Futter  genug,  bis  die  im  März  oder  April  sofort  nach 
Einstellung  des  Viehs  umgebrochene  Weide  und  ein  Theil  de»  vor- 
jährigen Roggenfeldes  die  Wintergewächse  zur  Fütterung  darbieten 
würde.  Dieser  l'lan  erscheint  um  so  annehmbarer,  als  gerade  die 
Monate  März  und  April  für  die  Aussaat  von  Rüben  und  Klee  sich 
als  die  vortheilhaftesten  erweisen  werden. 

4.  l'nerläfslicb  würde  sich  aber  bei  diesem  System  eine  noch 
intensivere  Düngungsmetbode  erweisen.  Es  sind  hier  folgende  vier 
Möglichkeiten,  eine  solche  einzuführen,  ins  Auge  zu  fassen. 

a)  Gründüngung.  Meiner  Ansicht  nach  ergiebl  sich  der  Vor- 
tbeil  einer  solchen  gerade  für  den  schwarzen  Moorboden  ans  fol- 
gender Betrachtung:  Ist  dieser  Boden,  wie  ich  es  für  wahrschein- 
lich halte,  dadurch  entstanden,  dafs  die  früher  anf  demselben 
befindlichen  Vegetationen  in  Folge  des  Abschlusses  des  Sauer- 
stoffs der  Luft  durch  Wasser,  an  einer  normalen  Zersetzung  ge- 
hindert sind,  so  hat  sich  der  Kohlenstoff  jener  Organismen,  statt 
sich  mit  Sauerstoff  zu  Kohlensäure  zu  verbinden,  in  der  Haupt- 
sache als  chemisch  reiner,  wenn  auch  physikalisch  mit  fremden 
Elementen  stark  durchsetzter  Kohlenstoff  abgelagert.  Dadurch  sind 
die  für  die  Pflanzenernährung  wichtigsten  Basen:  Kali,  Kalk  und 
Magnesia  statt  in  die  leicht  löslichen  und  die  von  den  Pflanzen 
leicht  assimilirbaren  kohlensauren  Verbindungen  übergeführt  zu 
werden,  in  schwerer  löslichen  Verbindungen  geblieben,  so  wie  es 
die  Verwitterung  des  ursprünglichen  Gesteins,  aus  welchem  die 
Erde  gerade  entstanden  war,  mit  sich  gebracht  hatte.  Dieser 
„tote"  Zustand  des  Bodens  wird  aufgehoben,  wenn  durch  Unter- 
pftügung  von  koblenatoffreichen  Organismen  die  Bildung  von  Koh- 
lensäure in  Folge  der  Zersetzung  dieser  letaleren  begünstigt,  und 
auf  diese  Weise  die  Überführung  jener  schwer  löslichen  Salze  in 
kohlensaure  Verbindungen  herbeigeführt  wird. 

b)  Wenn  auch  die  Gründüngung  mit  tiefwurzelnden  Gewächsen, 
wie  Luzerne  und  Lupine  aufser  der  Aufscbliefsung  der  Mineral- 
basen auch  eine  Bereicherung  des  Bodens  an  Stickstoff,  den  jene 
Pflanzen  indirekt  aus  dem  Stickstoffgehalt  der  Luft  empfingen,  und 
eine  Bereicherung  der  oberen  Bodenschichten  mit  den  aus  der 
Tiefe  geholten  Mineralsubstanzen  involvirt,  so  würde  dieselbe  doch 
für  sich  allein  nicht  allen  Ansprüchen  der  Kulturpflanzen  insbe- 
sondere der  Getreidearten  genügen;  denn  dieselben  haben  bekannt- 
lich ein  hohe»  ßedürfuifs  nach  Phosphorsäure,  welchem  durch 
die  relative  Bereicherung  mittelst  Gründüngung  bei  weitem  nicht 


genügt  wird.  Diesem  Mangel  abzuhelfen,  hat  man  ein  Mittel  in 
der  Hand.  Es  ist  ein  Jammer,  wieviel  phosphorsaurer  Kalk  Jahr 
aus  Jahr  ein  dem  Lande  durch  den  Export  von  Knochen  und  Hör- 
nern entführt,  und  wieviel  von  diesen  ungenutzt  liegen  bleiben. 
Man  hat  in  ihnen  ein  unschätzbares  Material  für  Düngerpräparate. 
Ein  auf  die  Erzeugung  von  solchen  gerichtetes  Unternehmen  be- 
dürfte im  Anfange  wenigstens  wohl  der  staatlichen  Unterstützung. 
Ks  müfste  durch  ein  Ausfuhrverbot  von  Knochen  und  Hörnern  der 
Prei»  für  dieselben  niedrig  gehalten  und  vielleicht  auch  noch  durch 
Subventionen  den  Unternehmungen  ermöglicht  werden,  so  wohlfeile 
Präparate  herzustellen,  dafs  man  auf  diese  Weise  die  Abueigung 
der  Bamern  gegen  Ankauf  von  künstlichen  Düngmittelu  leichter 
überwinden  könnte. 

Es  fragt  sich  nuu,  in  welcher  Weise  die  Knoehen  präparirt 
werden  sollen.  Die  einfachste  Metbode  ist  die  Zermahlung  der- 
selben zu  Knochenmehl.  Sie  bat  aber  den  Umstand  gegen  sich, 
welcher  bei  der  Aufscbliefsung  durch  Säuren  wegfiele,  dafs  diese 
Düngung  nur  langsam  wirkt,  also  gerade  für  die  dortigen  Verhält- 
nisse nach  den  oben  gegebenen  Auseinandersetzungen  uiebt  wohl 
passend  ist.  Auch  mit  der  Dämpfung  der  Knochen  würde  man  iu 
dieser  Hinsicht  wohl  keine  besseren  Resultate  erzielen.  Die  Auf- 
scbliefsung durch  Säuren  würde  sich  in  Brasilien  bei  dein  hohen 
Preise  aller  Chemikalien  zu  tbeuer  stellen  und  die  Verbrennung 
der  Knochen  würde  nur  dann  am  Platze  sein,  wenn  man  des 
ganzen  Stickstoffgebaltes  derselben  entrathen  zu  können  meinte. 
Semler  Trop.  Agrikultur  B  1,  Seite  320  schlägt  vor,  die  Knochen 
in  abwechselnden  Schiebten  mit  Holzasche  in  Gruben  zu  briugen 
und  deren  Inhalt  von  Zeit  zu  Zeit  zu  befeuchten;  nach  kurzer  Zeit 
sollen  die  Knocbeu  zu  Mehl  zerfallen  sein.  Ist  das  wirklieb  der 
Fall,  so  würde  man  damit  allerdings  einen  hinsichtlich  seiner 
leichten  Beschaffenheit  und  seiner  schnellen  und  vielseitigen  Wir- 
kung —  denn  derselbe  enthielte  gerade  die  wichtigsten  DungMnfle: 
Pbosphorsäure,  Kali,  Stickstoff  und  Kalk  —  fast  unübertreff- 
lichen Dünger  erhalten. 

c)  Zu  einer  ausgiebigen  Düngung  seiner  Felder  wird  der  Paia- 
nenser  Landwirth  aber  den  Stallmist  niemals  entbehren  können. 
Dringend  zu  rathen  ist  ihm  nur,  dafs  er  denselben  besser  bebandelt 
als  bisher,  und  ihn  vor  allen  Dingen  durch  ein  Dach  gegen  Sonne 
und  Regen  schützt.  Auch  eine  Überstreuung  desselben  mit  Erde  — 
der  in  dieser  Hinsiebt  noch  besser  wirkende  Gips  wird  wohl  nicht 
billig  genug  zn  beschaffen  sein  -  wäre  äufserst  vorteilhaft,  da 
diese  das  Entweichen  des  Ammoniaks  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
verhütet. 

e)  Endlich  wäre  es  für  die  in  der  Nähe  der  Stadt  wohnenden 
Landwirtbe-auch  Zeit,  ernstlich  an  die  Verwerthung  der  Fäkalmassen 
zu  denken.  Es  hat  sich  zwar  bereits  eine  Gesellschaft  zur  Fort- 
räumung derselben  gebildet,  aber  einerseits  fällt  es  derselben  sehr 
schwer,  die  Bewohner  sämmtlicber  Häuser  zur  Herstellung  der  be- 
treffenden Einrichtungen  au  veranlassen,  obwohl  mittelst  Munizipal- 
gesetz die  Verpflichtung  hierzu  ausgesprochen  ist,  andererseits 
wollen  die  Landleute,  von  denen  ich  einige  über  diesen  Punkt  ge- 
sprochen habe,  noch  nicht  recht  an  den  Nutzen  einer  solchen  Dün- 
gung glauben,  und  nehmen  insbesondere  an  dem  flüssigen  Zustande 
der  Masse  Anstof».  Hoffentlich  lassen  sie  »ich  in  Zukunft  belehren, 
wie  »ehr  sie  im  Unrecht  dabei  sind  und  verstehen  sich  dazu,  ihre 
günstige  Lage  in  der  Nähe  einer  Stadt  auch  nach  dieser  Kichiuug 
hin  auszubeuten. 

Neben  diesen  speziellen  Mafsregeln  zur  lntensivirung  der  Land- 
wirtschaft ist  aber  auch  die  Einführung  neuer  Kulturen  ins  Auge 
zu  fassen.  Welche  Hoffnungen  man  in  dieser  Beziehung  auf  deu 
Weizenbau  setzen  kann,  habe  ich  schon  an  anderer  Stelle  zu  zeigeu 
versucht.  Der  Buchweizen  gedeiht  zwar,  wie  das  bei  der  schwarzen 
Moorerde  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  sehr  gut,  und  der  oben- 
genannte lblefeld,  der  ihn  in  kleinem  Mafsstabe  aubaut,  erzählte 
mir  von  36  fächern  Ertrag  —  allein  derselbe  würde  höchstens  als 
Schweine-  und  Hübnerfutter  eine  ausgedehntere  Verwendung  finden 
und  eignet  sich  daher  zum  Anbau  im  Grofsen  nicht.  Dagegeu 
würde  man  mit  Flachs  und  Hanf  entschieden  bessere  wirtschaft- 
liche Resultate  erzielen,  und  von  dem  ersteren  weifs  ich  mit 
Bestimmtheit,  dafs  er  auf  dem  südbrasiliauischen  Hochlande  gut 
gedeiht. 

Eine  bedeutendere  Ausdehnung  des  Korn-  und  Weinbaues  bat 
nach  meiner  Meinung  nur  dann  Aussicht  auf  Rentabilität,  wenn 
durch  Herbeiziehung  einer  gröfseren  Anzahl  von  Kolonisten,  welche 
andere  Produkte  zu  erzeugen  im  Stande  sind,  der  innere  Markt 
für  jene  Erzeugnisse  erweitert  wird.  Hierzu  bieteu  sich,  soviel 
ich  sehen  kann,  zwei  Möglichkeiten,  die  eine  von  diesen  besteht 
in  der  Anlage  grofser  Matepflanzungen  auf  der  zweiten  und  dritteu 
Hochebene,  woselbst  der  Mate  ja  anerkannter  Mafsen  sehr  gut  ge- 
Dafs  solche  Anlagen  unbedingte  Garantien  des  Erfolge» 
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bis  Im,  kann  ich,  nach  dem  was  ich  nheo  über  diesen  Gegenstand 
entwickelt  habe,  natürlich  nicht  behaupten;  einen  Versuch  im  Kleinen 
wäre  aber  immerhin  die  Sache  Werth.  Die  zweite  Möglichkeit 
liegt  in  der  Besiedclung  der  schon  oft  erwähnten  fruchtbaren  Ge- 
biete im  Norden  der  Provinz,  welche  sich  zum  Anbau  verschiedener  | 
tropischer  und  subtropischer  Gewächse  vorzüglich  eignen  solleu. 
Heide  Projekte  wären  sber  unbedingt  nur  dann  ausführbar,  wenn 
durch  eine  Eisenbahn  die  zn  koloniairenden  Strecken  aufgeschlossen 
wurden.  Das  Kapital  hierzu  inufs  aber  entweder  von  der  Regie- 
rung aufgebracht,  oder  die  Verzinsung  desselben  von  ihr  garantirt 
werden,  da  sich  bei  der  gegenwärtigen  geringen  Produktion  jener 
I.änderstrecken  kaum  eine  Gesellschaft  finden  würde,  welche  den 
Kahnbau  auf  eigene  Kosten  und  Gefahr  zu  übernehmen  bereit  wäre. 
Erwähnen  will  ich  übrigens  zum  Schlufs,  dafs  aufser  der  englischen 
Gesellschaft,  welche,  wie  drüben  schon  bekannt  ist,  sich  am  Tibagy 
zwecks  Betriebes  der  Viehzucht  niedergelassen  hat,  noch  eine  andere 
euglische  Gesellschaft  in  Paranä  Niederlassungen  gründen  will. 
Dieselbe  soll  wegen  Ankaufs  von  40O  (Juadratleguas  Land  am 
rechten  Ufer  des  lguasau  in  Verhandlung  stehen. 


1889. 


Atlas  «Indus-Biiicke!  nach  Pßch.'twnr,  v..ri  wo  .ler  Handel  die  Karawaucu- 
stislso  durch   di-n  Klaib ir-Pal«  nach  Kabul  zieht.    Eine  »üdliehe  Parallel- 
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und  Industrieller,"  —  Auszug.) 
Ih  r  Handel  mit  Indien  »ai  von  jeher  ein  Anziehungspunkt  für  die 
handeltreibenden  Völker:  er  ist  die  Ursache  der  Entdeckung  Amerikas  und 
der  Umscliiltung  des  Kaps  der  guten  Hoffnung  gewesen.  I>er  Seehnndel 
mil  Indien  hat  zu  allen  Zeiten  gehlübt:  ganz  besonder«  aber  schreitet  die 
Entwicklung  desselben  fort  seit  dem  Auftreten  des  Kapitals  in  Indien. 
Belaßte  der  Handel  sich  in  früheren  Zeiten  vielfach  nur  mit  Kuriositäten, 
so  sind  an  deren  Stelle  jetzt  hauptsächlich  die  Waarenballen  getreten.  Als 
Beispiel  mögen  folgende  Zahlen  des  Importes  von  Haumwollwaaren  nach  Indien 
dienen ;  dieser  allein  werthete  1882,  83  die  Summe  von  21  '/»Millionen!,',  1886  87 
dagegen  674  172  £  (4  905408  i  mehr  als  im  Vorjahre,  sodaß  die  Zunahme 
in  diesem  einen  Jahre  20,«"o  betrug).  Interessant  dürfte  es  sein  tu  er- 
fahren, dafs  diese  rapide  Steigerung  iura  Theil  Ihren  Grund  darin  hatte, 
dal*  die  Astrologen  das  Jahr  für  besonders  günstig  zum  Heirathen  erklärt 
hatten;  wegen  dieser  günstigen  Auspizien  wurden  zahlreiche  Iteirathen  ab- 
geschlossen, bei  denen  für  die  AutBleuer  usw.  beträchtliche  Mengen  Bauro- 
wollzeuge  erforderlich  waren.  In  den  genannten  Jahren  werthete  der  g  t  ■ 
summte  Seehandel  Indiens  mit  anderen  Lindern: 

Import  Kxport 

1882,83  G5'/i  Millionen  £,    83'/j  Millionen  4.', 

1HSC  *7  7i  830  G70  £,  90  190  G33  °,i>  X. 

6l',.j  %  dieser  Wcrthe   wunlen  durch  den  Suezkanal -Verkehr  vor- 


Die  Größe  iler  mitgctbeilten  Zahlen  erklärt  sich  durch  den  Prudukllons- 
reiebthnm  des  Landes.  Die  Größe  Indiens  (ohne  die  Kronkolonie  Ceylon) 
beträgt  ca.  3740(100  qkm,  die  Einwohnerzahl  256  Millionen:  zum  Vergleiche 
diene  die  Angabe,  ilafs  Kuropa  ohne  Kufsland  und  die  Balkanhalbinsel  llür- 
kei  inkl.  Bulgarien,  ferner  Griechenland  und  Serbien)  auf  gleichfalls  circa 
3 740 IKK)  qkm  236  Millionen  Bewohner  zählt.  Der  frieden  Indiens  unterliegt 
seit  )8".7  keiner  Störung;  überall  herrscht  staatliehe  Ordnung  und  größte 
Sicherheit  des  Verkehrs.  Vorzügliche  Verbindungen  erleichtern  den  letzteren, 
sowohl  Wasserstraßen  als  Eisenbahnen. 

I>ie  Oberläufe  der  Flüsse  in  der  großen  nordindischen  Ebene  sind 
allerdings  nicht  schiffbar;  in  der  trockenen  Jahreszeit  sind  sie  »eicht,  sodafs 
man  u.  a  die  Dschamna  bei  Mathnra  dnrthwaten  kann,  und  während  der 
Regenzeit  schwellen  sie  bedeutend  an,  Geröll  und  Sand  mit  sich  führend. 
Auf  den  l'iilerläufen  herrscht  dagegen  ein  grober  Verkehr;  die  Anzahl  der 
in  Bengalen  eingeschriebenen  Lastschiffe  betrug  z.  B.  401  729  für  das  Jahr 
1877/78,  Mit  den  Eisenbahnen  jedoch,  die  sowohl  den  Indus  als  den  Gan- 
ges entlang  führen,  können  die  Flüsse  nicht  konkurrireu;  auch  die  Kanäle, 
die  ein  grol'ses  Areal  einnehmen,  dienen,  abgesehen  von  Bcwisseninirszwecken, 
nur  dem  Lokalvcrkehr. 

Von  den  großen  Landstrafsen  ist  noch  heute  von  hoher  Wichtigkeit 
der  .Grand  trank  road\  der  von  Kalkutta  big  nach  Pisrhäwar  im  »untersten 
Nordwesten  führt.  l>ie  Herstellung  dieses  Weges  wurde  im  16.  Jahrhundert 
•-.Tonnen  von  Seher-Schah,  dem  afghaniseben  Gouverneur  von  Bengalen  und 
späteren  Fürsten  von  Dehli;  beendet  wurde  der  Bau  von  den  Engtinderu. 
I'er  .Grand  trunk  road"  ist  überall  so  breit  wie  die  Strafse  Unter  den  Lin- 
den in  Berlin:  die  Schotterung  besteht  ans  Stein-  (Kalkstein-)  oder  Ziegel- 
Schlag.  Schattige  Bäume  zieren  die  beiden  Seiten  der  Strafse,  und  unter 
ihnen"  rieht  sich  ein  fester  Rasen  hin.  der  als  vorzüglicher  Reitweg  dient. 
Im  Pandsrhib  führt  dieselbe  über  die  Oberläufe  sämmtlicher  fünf  Flüsse, 
wo  der  Bau  der  Brücken  besonderen  Schwieriirkeiten  begegnete  und  große 
Kosten  verursachte. 

Was  die  Eisenbahnen  Indiens  betrifft,  so  ging  die  erste  derselben, 
18.'i3  vollendet,  von  Bombay  aus;  die  Linien  Bombay-Kalkutta  und  Bombay- 
Madras  wurden  IS71  fertiggestellt.  Die  für  den  Handel  mit  Zeutral-Asien 
zunächst  in  Betracht  kommende  .Grand  trunk  liuc'  hat  dieselben  Endpunkte 
wie  der  erwähnte  .Grand  trank  road*:  Kalkutta  und  Piscbiwar.  Ausgehend 
von  dem  am  rechten  t'fer  des  llugli  gelegenen  Stadttheil  von  Kalkutta  (Haura), 
fuhrt  diese  Bahn  über  Patna,  Benire:.,  Lakhnau,  Kinhpur,  Agra,  Aligarh. 
ivhli.  Htrat.  AmhäU,  Ludihfma,  Amritsar,  I.ahanr,  Wasirähäd,  Uäwalpindi, 
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mehreren  Verzweigungen)  von  Kalkutta  ül.er 
äliäd,  Känhpur-Agra  Iis».:  andererseits  geht 
Lim«    über  Schähjabanpnr,  llurviäbad.  Mimt, 
war.     Die  uroKen  Städte,  wie  Beoätcs,  Agra, 
selbst  die   Kuotenpuukte,  von  denen  die  ver- 


schiedenen Linien  sich  abzweigen,  sondern  in  ziemlicher  Entfernung  von 
ihnen  liegen  diese  Abzweigungspiuikb-  i  ähnlich  wie  Lehrte  bei  Hannover), 
die  der  Engländer  junetions  nennt,  so  z.  B  Hei  Bcnäres  liegt  Moghul- 
Sarai-junetion.  bei  Agra  die  Tundia -junetion,  lud  Dehli  die  «iaiziribäd 
junction  usw. 

Die  genannten  Linien  vermitteln  den  Verkehr  vom  ö>tlichen  Indien 
nach  Zentral- Asien  Das  westliche  Indien  steht  durch  folgende  Linien  mit 
I'isehäwvr  in  Verbindung: 

1.  Lahaur-Multjn-Babawalpnr-Iiohri  (Indushrüeke  wird  im  März  vollendet) 
Sakkar  und  weiter  auf  dem  östlichen  Indus -L'fer  bis  Karatschi; 

2.  Rohri-Sakkar-S.:hik:npur-Sibi-Bolan-Pa('  nach  Kwelta  in  Ililutsclislän ; 
auf  dieser  Linie  -sowie  auf  einer  Parallclbahn  bis  zur  afghanischen  Grenze 
wird  der  Handel  des  westlichen  Indiens  mit  Kandahar  vermittelt. 

3.  Direkte  Linie  Pischäwar-Ksrätsebi. 

Von  der  grofsen  Hauptlinie  Kalkutta-Pischäwar  gehen  zahlreiche  Zweig- 
bahnen nach  Norden  hin  ab  bis  zu  den  Grenzen  der  lliiiiälaya-.Sualen,  so 
von  Kalkutta  nach  Dsclianguti  (Dampffähre  über  den  Ganges)  —  Dschalpiguri.ilaun 
steile  Sekundärbahn  bis  D.rdschiling  für  den  Verkehr  mit  Sikkim.  Von  Patna 
führt  eine  Linie  nach  Bettia,  die  den  Handel  mit  Khatmandu  (Vpal)  ver- 
mittelt Von  Ambala  führt  eine  Zweigbahn  über  Kalka  nach  Simla;  von 
Amritsar  eine  nach  Pathin-Kot;  von  Wasiräbä.l  eine  nach  Siäl-Kot.  diese 
letzteren  Bahnen  vermitteln  den  Verkehr  mit  den  westlichen  Himälayalän- 
dern,  heioudns  mit  (iarhwnl  und  Kaschmir. 

Ein  llauptgesichtspuiikt  der  Engländer  bei  der  Anlegung  der  größeren 
Eisenbahnlinien  war  der  strategische.  Von  bedeutender  Wichtigkeit  sind 
dieselben  aber  auch  für  den  knmmer/iellen  Verkehr,  speziell  mit  Zentral- 
Asien.  I  herall  führen  Linien  bis  an  die  Thore  der  zentralasiatiscben 
Staaten,  vielfach,  wie  vorher  ausgeführt,  in  Form  ton  Zweigbahnen,  die  von 
den  gröfseren  Bahnen  ausgehen  und  den  -ich  abschließenden  Lindern  des 
Innern  die  Vortheile  dieses  Verkehrsmittels  nahe  vor  Augen  führen.  An 
den  Endpunkten  dieser  Zweigbahnen  entwickelt  »ich  ein  lebhafter  Handel, 
da  hier  die  Messen  abgehalten  werden,  zn  denen  die  den  Handel  liebende 
Bevölkerung  zusammenströmt.  Die  llaadelespracbe  ist  dabei  überall  dss 
Urdü,  vom  Indus  bis  zum  Brahmaputra;  ja,  dieselbe  hat  auch  ihren  Weg 
übers  Meer  zum  Persischen  Golf,  sowie  nach  Sansibar  gefunden,  wo  ja  eine 
zahlreiche  handeltreibende  indische  Bevölkerung  lebt 

Trotz  aller  dieser  Verkehrserleichterungen  ist  aber  der  indische  Handel 
mit  Zentral-A<ien  gering.  Der  erste  Grund  hierfür  liegt  in  der  Abgeschlossen- 
heit der  zentralasiatischen  Länder:  in  physikalischer  Hinsicht  sind  dieselben- 
von  hohen  tiebirgswällon  umgeben  oder  bestehen  im  Innern  aus  schwer  zu 
gänglichen  Gebirgsgegenden;  aufserden»  schliefsen  sie  sich,  mit  Ausnahme 
Kaschmirs,  in  politischer  Hinsicht  ängstlich  von  dem  grofsen  Nach  barreiche 
Indien  ab.  Bei  einigen  dieser  »icbirgslinder,  wie  bei  Tibet,  kommt  noch 
die  Armuth  der  Bewohner  bezw.  die  Unfruchtbarkeit  eines  -rofsen  Tbeiles 
des  Bodens  hinzu.  Vielfach  ist  auch  die  Unsicherheit  der  Zustände  ;n 
diesen  Nachbarländern  Indiens  zu  groß,  als  dafs  dieselben  für  Jen  Handel 
grofse  Anziehungskraft  haben  könnten,  so  in  Bhiitno  und  Afghanistan. 
Schliefslich  kommt  für  die  Himälayastaaten,  sowie  für  Ost-Turkestän  noch 
der  Landhandel  mit  China  bezw.  mit  Rufsland  in  Betracht,  der  den  eng- 
lischen Handel  mit  diesen  Ländern  ungünstig  beeinflußt-  Die  russlsch-ene- 
bsebe  Handebil! renze  folgt  den  Bergen  im  Noiden  von  Kaschmir,  dann  dem 
Hindu-Kuscb,  und  geht  durch  das  nördliche  Afghanistan  und  da«  nördliche 
Persien  bi»  tsfahin.  Die  Erwartungen,  die  man  an  die  Vollendung  der 
Transkaspi-Bahn  namentlich  russischerseits  geknüpft  hat,  scheinen  sich  vor- 
läufig noch  nicht  verwirklichen  zu  sollen  Zur  (liaraklerisiruni:  dieses 
Unternehmens  dient,  außer  der  unglaublichen  Langsamkeit  des  \  erkehrs, 
u.  a.  folgende  Thatsache.  Vom  grünen  Tische  her  war  verfügt  worden,  daf- 
die  Bahntrace  entlang  in  bestimmten  Entfernungen  Wasserreservoirs  bezw. 
Teiche  zur  Beschaffung  von  Trinkwasser  angelegt  werden  sollten.  Die  An- 
legung dieser  Teiche  geschah  auch  buchstäblich  in  den  betreffenden  Distanzen; 
ob  dieselben  aber  auch  wirklich  Wasser  lieferten,  darauf  wurde  nicht  ge- 
sehen. Einer  dieser  Wasserbehälter  ist  in  unmittelbarer  Nähe  eine.»  Süß- 
wasser-ces  angelegt  worden. 

Gehen  wir  nun  znr  Kennzeichnung  des  indischen  Hamids  mit  den  ein- 
zelnen Lindern  an  der  Nordgrenze  über,  so  ist  zunächst  zu  bemerken,  daß 
die  in  der  folgenden  Tabelle  mitgetheilten  Zahlen  nicht  dieselbe  strikte 
Glaubwürdigkeit  haben  können  wie  die  in  unseren  Statistiken,  zum  Theil 
auch  nur  lückenhaft  sind:  immerhin  geben  sie  alter  ein  annäherndes  Bild 
von  dem  Umfange  des  Handels  mit  den  einzelnen  zentralasiatischen  Ländern. 
Handel  Indiens  mit  Zentral-Asien  im  Jahre  1882,43: 

/.UAuameu  | 

1  »0  005 
854  812 

S3  512 
82519 

8983431 

58  372 
4  702  741 

Assam,  zählt 


Afghanistan.  .  .  . 
Kaschmir    .    .    .  . 

Ladäkh   

Tiß-t   

Mall  .  .  .  :  . 
Butan  und  Sikkim  . 

Total 


£ 

526  560 
505  335 
51  284 
58  322 
I  378  175 
33  399 
S  558  075 


Kapert  au.  Imll.n 
Ii  fesselbte  IJuxh 


863  445 
349  477 

32  228 
24  197 
855  M  ■ 
24  973 

!  14»  «36« 


Bhutan  im  Osten,  nördlich   von  der  britischen  Provinz 


etwa  25-  bis  30<KK)  Einwohner,  die  veischiedenen  unkultivirten  BergstSromen 
]  angehören     Das  Klima  ist  durch  die  llochgehiriie  und  die  jährlich  fallen 
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ud  Täriiriui-Pforde  (starke  Ponies  von  schöner  Figur,  13  Hand 
cxportirle  lt.8S.lW  für  12  131  t;  der  Import  au*  Khulän 
L',  Summe  de»  Gesammthaiidcl*  ca.  .10  000  X.     In  früheren 


den  Reg,  mueu^eu  bedingt,  die  fast  so  grol's  sind  wie  in  dem  benachbarten 
Assam,  dem  regenreichsten  Lande  der  Knie.  In  Bhutan  herrscht  noch  da» 
Fan*trecht,  sodifs  der  geringe  Umfang  des  Handels  mit  diesem  Lande  nicht 
Wunder  nehmen  kann,  ganz  abgesehen  davon,  dals  dasselbe  in  kommerzieller 
wie  auch  in  politischer  Hinsicht  Anschluß  au  China  gesucht  hat.  I>ie  Haupt- 
i:  Wollen»  Decken,  Goldstaub,  Walnüsse,  Moschus, 

Hand  hoch) 

cx| 

17  87!)  i\ 

betrug  die  Summe  ca.  4O00O  X;  doch  nimmt  der  Handel  Indien«  mit  Bhutan 
wegen  der  Hinneigung  desselben  zu  ('bin«  immer  mehr  ab. 

Das  kleine  tiebiet  Sikkim  wird  im  Osten  von  Rhütän.  im  Westen  von 
N.'päl  begTenzt:  das  Klima  ist  eben».,  wie  in  Bhutan.  Die  Zahl  der  Ein- 
wohner beträgt  etwa  70(X>;  der  bekannteste  .Stamm  ist  der  d'-r  Leptscha 
:3000),  ferner  Bhutia  (ca.  SOüO)  und  Limbu  (1000).  An  der  Grenz«  de-, 
unabhängigen  Sikkim  liegt  auf  britischem  Gebiete  das  Sanatorium  Dardschiling 
(>..n  den  Kuglindern  geschrieben  Darjccling,  gespr.  »atifdjtlii^),  wo  all- 
sonntäglich  Markt  abgehalten  wml;  derselbe  wird  Ton  den  LepUschas  sowie 
auch  IM  Tibetanern  zahlreich  besucht.  Kurioaa  aller  Art  werden  dort  ge- 
handelt: chinesisches  Porzellan,  Pfeifen,  Türkise,  Korallen,  Bernstein,  Jaspis 
Gebeträder,  S'hädeltroinnielii,  Beintroinpeteit,  Kukri  Messer,  Leplschasehwerlcr 
uaw.  Diese  Schwerter  sind  »tu  ausgezeichneter  tüte,  da  ein  Leptscha  da- 
mit im  Stande  ist,  einem  Ktillel  mit  einem  Hieb  den  Kopf  vom  Rumpfe 
Hl  treuuen.  Kin  wichtigerer  Handelsartikel  ist  til.etanisehes  Sali.  Ton  dem 
1882/83:  1658  Clw.  (englifcbe  Zentner  a  US.«  =  .'.O.sonrr  kg)  nach 
Därdschillng  gebracht  wurden.  Her  Handel  Sikkims  mit  Tibet  nimmt  seinen 
Weg  durch  den  Dschaltp-La  (La  Puls)  und  das  Ta.hombaTbal  bis  Lhässa. 
Die  Produkte  Sikkims  besteben  aus  Weizen,  Buchweixen,  Gerste.  Ölsaat, 
Mais  und  etwas  Reis,  die  aber  nur  den  lokalen  Bedarf  decken:  aufserdem 
aus  Kordamomen.  Bananen,  Orangen  usw.  in  Gärten.  Vieh  und  Ponies  wer- 
den von  Tihct  hier  eingeführt,  ebenso  Gold,  Silber.  Borax,  Wolle,  Türkise, 
Seide,  wogegen  Sikkim  breite  Zeuge,  gebleichte  Stoffe,  Tabak  und  Perlen 
als  Rimessen  liefert.  Nach  DVrdschilitrg  werden  von  Sikkim  Ponies,  Schafe  and 
Dschangalprodukle  gebracht,  wofür  es  Sali  und  Manafakturwaareu  betieht. 
Die  gegenwartigen  Verwickelungen  mit  England,  hervorgerufen  durch  den 
Bruch  des  Vertrages  vom  S8.  Mär/.  18t>l  seitens  des  Radschi  von  Sikkim, 
und  genäbrt  durch  die  buddhistischen  Lama»,  wirken  natürlich  hemmend  auf 
den  Handelsverkehr  ein:  18K3/S4  betrug  der  Gesnmmtumsalz  mit  Indien  nur 
noch  ö:MS  JJ. 

Nepal  dehnt  sich  durch  acht  Breitengrade  (ca.  8.10  km)  am  Himälaya 
hin;  die  Einwohnerzahl  beträgt  /wischen  2  und  5  Millionen,  wahrscheinlich 
wohl  :i  Millionen.  Den  Norden  nehmen  die  Gipfel  des  Himalaja  ein,  die 
hier  die  höchsten  Höhen  erreichen  (Gaurisankar  8810  m),  den  Süden  das 
Tarü,  ein»  sumpfige,  von  l'rwnld  und  Dschaogal  (engl,  jungle)  bedeckte 
Niederung  von  wechselnder  Rreite,  wo  Elefanten,  Tiger  und  Büffel  hausen 
und  miasmatische  Fieber  häutig  sind  Die  Vegetation  ist  hier  tropisch, 
während  sie  nach  Norden  hin  alle  Stufen  bis  zur  arktischen  durchmacht. 
Der  mittleren  Himilava-Kette  sind  kleinere  Bergzüge  vorgelagert,  Walch« 
fruchtbare  Thäler  einschließen.  In  einein  solchen  Thale  liegt  die  Haupt 
«ladt  Kbatmandu  (50000  Einwohner:;  ein  britischer  Resident  vertritt  hier 
die  englischen  Interessen.  Für  Reisende  und  Kaullcute  ist  es  schwer,  Zu- 
tritt ins  Land  zu  erlangen,  da  man  in  ihnen  eiiglis.-he  Kundschafter  zu 
erblicken  geneigt  ist.  Die  Nepftlis  sind  theils  Hindus,  thcils  gehören  »ie  dem 
Buddhismus  an.  In  den  fruchtbaren  Tbeilen  de*  Landes  werden  jähr- 
lich zwei  Ernten  eingeheimst.  Eisen-  und  Bleilager  bilden  den  Erzreich- 
ihum  des  Land.  »  Die  Industrie  zeigt  eine  ziemliche  Entwickelung:  Holz- 
schneidcTet,  Goldarbeit,  Stahlfabrikation  stehen  in  Blüte.  Der  Kandel  leidet 
al.er  unter  den  häufigen  Revolutionen;  die  Könige  stehen  ganz  unter  dem 
Einflüsse  der  Majores  domus  ans  der  Familie  Rlr  Schamscb.'r. 

Der  Durchfuhrverkehr  nach  Tihet  ist  nur  gering;  au  der  britischen 
Grenze  dagegen  werden  in  zahlreichen  Ortschaften  Märkte  abgehalten,  auf 
denen  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  und  Waaren  des  täglichen  Gebrauches 
gehandelt  werden.  Die  Hauptroute  geht  von  Patna  durch  den  Tschampiran- 
Distrikt  bis  Kbatmandu:  doch  ist  sie  für  Wagenverkehr  nicht  überall  passir- 
bar.  Von  Khatinaudu  gehen  zwei  Wege  durch  den  Himälaya  zum  Tsan- 
pu-Flussc  in  Tibet  Die  Hauplexpoitartikel  N.'pils  sind  Getreide,  Öl- 
saincn,  Vieh,  Nutzholz,  Häute  und  Horner  ;  weniger  ins  Gewicht  fallen  Moschus, 
Borax,  Kardamomen,  Tschauris  oder  Yakschwäuze,  Ingwer,  Pelze  usw.  Von 
Indien  gehen  europäische  und  indische  Baumwoll-,  Wull  und  Seidenwaaren, 
Salz,  Metallwaaren,  Rohbaumwolle,  Zucker,  Gewürze  und  mancherlei  Ilausir- 
waaren  nach  Nepal,  und  zwar  durch  Vcitnitlelurjg  von  Händlern  aus  Indien 
und  Kaschmir.  Von  den  nach  Nöpäl  gebenden  Baumwollstoffen  iat  'i  in- 
disches Fabrikat.  Tuche  werden  aus  Eurojui  durch  europäische  Häuser  ge- 
liefert. In  indischen  Händen  ist  der  Handel  mit  Tabak,  Opium,  Spirituosen 
und  Kur/waareu.  letztere  sind  sämrntlich  als  Ausschlaft  zu  bezeichnen.  Die 
erwähnten  Tscbauris,  die  breiten  Schwänze  der  Vak-Rindor.  dienen  als  Zei- 
chen der  königlieben  Würde;  ihnen  sind  die  Rolsschweife  der  türkiseben 
Herrscher  nachgeahmt.  Eigenlhüinlicherweisc  haben  die  Landeskinder  Aus- 
fuhrzölle zu  zahlen,  während  die  im  Lande  ansässigen  Ausländer  davon 
befreit  sind.  Die  Einfuhrzolle  betragen  IS  bis  14", ,  vom  Werthe  der  Waa- 
ren, die  iKirrbgangazüile  nicht  unter  SO",,,  wozu  dann  noch  Lager-  und 
Wegegelder  usw.  kommen.  Auf  einzelne  llaudelsgegeustände  werden  Mo- 
lle in  Pacht  gegeben.    Die  über  Khatinaudu  nach  Tibet  ziehenden  Kara- 


"I" 


wanen. 


voll  he  Schafe  und  Ziegen  als  Lastthiere  beiiulzeii,  mulslcn  früher 
,n  4  8UO  m  Höbe  passieren;  jetzt  geht  die  Route  über  den 
300Ö  in  hohen  Dliankuta-PaTs  nach  Sebigatz«  am  Tsan-pu.  Die  indische 
Ausfuhr  nacb  Nepal  werthelr  188!..  II  Millionen  Rupien  -  13'  ..  Millionen 
.//.,  die  Einfuhr  aus  Nepal  17  Millionen  Rupien  -  SS'.i  Millionen 

Erwähnenswert!,  erscheint  noch,  data  das  Eisenbahnnetz  südlich  von 
.Vpäl  zur  Hebung  des  Handels  mit  diesem  Laude  wesentlich  l*eitiägt. 

 '     "  (Schlafs  folgt.) 


(Partaetung  ««fort 


ZU 

infolge  auf  die 
na.  h  Eiagaag 

5  (Photographien). 

1.  Preis. 

1.  „Pbotographiscbc  Gesellschaft"  in  Berlin,  S.  Wilhelm  Fecbuer  in 
Berlin,  3.  E.  Bieber  in  Hamburg,  4.  Friedrich  Müller  in  München, 
5.  Joa.  Albert  in  München.  6.  Carl  Ernst  &  Cic  in  Berlin,  7.  Haake 
A  Albers  in  Frankfurt  a.  M  ,  R.  Fritz  Eilender  in  CÜB,  9.  Ottomar 
An  schütz  in  Lissa. 

S.  Prais, 

1.  Schulz  <fc  Suck  in  Karlsruhe,  S.  Job.  Friedrich  Kolby  in 
Zwickau.,  3.  lt.  Stirn  in  Berlin,  4.  Job.  Sachs  &  Cie.  in  Berlin. 

3.  Preis. 

Franz  Hanfstaeugl  in 


imauu  in 


1.  „Dresdener  Alhumiripapier- Fabrik"  in  Dresden,  S.  .Vereinigte  Fabriken 
photograpbischer  Papiere*  in  Dresden. 

Auiserdeui  sind  noch  durch  besondere  Erwähnung  special  uienti.'U. 
llttomar  Anschütz  in  Lissa,  Otto  Meyer  in  Dresden  (welcher  un  der 
Preisbewerbung  nicht  theilgenoinroen  hat)  und  Jos.  Albert  in  München  aus- 
gezeichnet worden. 

Sektion  0  (M5bel). 

I.  W.  Auffennaun  in  Berlin,  2.  J.  D.  lleymann  in  Hamburg, 
9.  J.  C.rraff  in  Berlin,  4.  0  Praechtelin  Berlin,  5.  B.  Schmidt  mann  in 
Leipzig,  6.  Gebr.  Hering  in  Königstein  a.  Elb«,  7.  Richard  Schreiber 
in  fUschau  (Sachsen),  8.  O.  B.  Friedrich  in  Dresden. 

S.  Preis. 

1.  J.  N  euhu  ae  n  In  Berlin,  2.  J.  B.  Dorfe  hier  in  Mainz,  3.  S  ie  gm  u  ud 
Büclienbacher  in  Fürth  (Bayern;,  4.  Davids  cV  Cic.  in  Hannover, 
5.  IL  Simon  (fc  Cie-  in  Berlin,  fi.  Ruscheweyh  *.  Schmidt  in  Langen- 
ohl i.  Sehl-,  7.  A.  Werckmeiater  in  Rerlin,  8.  August  Hemer!  in 
Zwickau  LS.,  9.  II.  L.  Peine  in  Uildesbeim 

Die  Auazeichnung  einer  besonderen  Erwähnung  (special  mei 
den  Firmen  J.  f.  Pfaff  und  C  Praechtel  in  Berlin,  .1.  D.  Heyn 
Hamburg  and  0.  B.  Friedrich  in  Dresden  zu  Theil  geworden. 

ScktloB  10  (Teppiche.  Draperie  aaw.). 

1.  Preis 

F.  Paatz  in  Berlin,  2.  Vaterländischer  Frauen-Zweigvcreiii  in  Neu- 
atadt  (Oberschlesien).  3.  Geiaberg  4  Wied«  in  Alt-Chemnitz  (.Sachsen). 

2.  Preis: 

I.  Eduard  Fraulob  in  Chemnitz,  S.  M  Protzen  A  Sohn  in  Berlin. 
NeJrtion  SB  (Wagen). 

I.  Preis: 

1.  Dick  *  Klrschten  in  Oneiihaeb  a.  M..  2.  Ed.  Kühlatein  in 
Charlottenburg. 

Die  Firma  Dick  &  Kirschten  ist 
anerkennende  Erwähnung  ausgezeichnet  worden. 

Sektion  46  (Splritaosen \ 
1.  Preis: 

|.  H.  Duhr  A'  Co.  in  C>ln,  2.  Gruner  &  Co 
Stollwerck  in  Cöln,  4.  J.  A.  (illka  in  Berlin, 
Berlin,  6  W.  Strerolow  in  Danzig. 

S.  Preis: 

I.  J.  A-  Gilka  in  Berlin,  S.  Koolmann  A  Broncrir.  Leer,  S.George 
Broch«  in  Berlin,  4.  David  Kantoruwie/  in  Posen,  b.  Hermann 
Stibbe  in  Cöln,  6.  L.  Ziffer  in  Berlin. 

3.  Preis: 

1.  E.  Eduard  Meyer  In  SUdthagen,  2.  II.  Duhr  i  Co.  in  Cöln, 
3.  M.  B.  Möller  in  Flensburg,  4.  Gustav  Tetzlaff  in  Cammin,  S.  Emst 
I    Arg  in  Kiel. 

Bezüglich  des  Weines  ist  eine  Preisv.  rtheilung  noch  nicht  veröffentlicht. 
Sektion  47  Mal/  nnd  Hopfen,  Bier). 

1.  Preis: 

I.  Leopold  llllmann  in  Bamberg,  S.  G  Pschorr  in  München, 
3.  Drewa  &  Co.  in  Kiel,  4.  St.  Pauli  Brauerei  in  Bremen,  5.  Kaiser- 
Brauerei  in  Niedermending.  l>.  B-emer  Brauerei,  Aktien-Gesellschaft  in  Bremen. 
7.  Berliner  Unions-Brauerei  in  Berlin,  8.  Frankfurter  Bierhrnuerei-tiesellscbaft 
(vorm.  IL  nenniger  *  Sühne)  in  Frankfurt  a.  M. 

2.  Preis: 

I.  Drews  ft  Co.  in  Kiel,  2.  .Aktien-Bierbrauerei  Morienthal*  in  Hamburg, 
3.  Nickau  &  Co.  in  Leipzig,  4.  „Hansa-Brauerei"  in  Lübeck,  !>■  -Kaiser- 
Brauerei"  in  Nitdcnnciiding ,  6.  „Veieinsbrauerei  der  Hamburg  A 
Gastwirthe"  in  Bergedorf,  7.  Brauerei  .zur  Eiche"  in  Kiel,  8.  „Flen 
Aktien-Brauerei -Gesellschaft-  in  Flensburg,  9.  „Kieler  Aklien-Brauerci-Ge- 
sellschaft  "  in  Kiel,  10.  „Aktien  -  Bierbrauerei  Marienlhal  *  in  Hamburg. 
II.  Beck  A  Co.  in  Bremen,  12.  „Exportbrauerei  von  Adelshofen"  in  Strass- 
burg,  13.  „Bergiaehe  Brauerei-Gesellschaft  (vorm.  Gustav  Küpper;"  in  Elberfeld 

3.  Preis: 

I.  „Flensburger  Aktien- Brauerei-Gesellschaft*  in  Flensburg.  S.  Drewa 
*  Co.  in  Kiel,  3.  „Kaiser-Biauerei*  in  Niedermending. 

4.  Preia: 

I.  .Apenruder  Aktien-Brauerei-Gesellschaft"  i»  Apenrade,  S.  „Kaiser- 
Brauerei"  in  Niedern! ending. 

0.  Pschorr  in  München  ist  noch  durch  besondere  Erwähnung  (special 
menlioui  ausgezeichnet  worden.  ITnprämiirt  ist  kein  deutscher  Aussteller 
von  Bier  geblieben. 


durch 


Siegmar,  3,  tiebr. 
i.  George  Bruche  in 
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Sektion  4H   i  hirnix-ischc  lnslruinend-  und  Hilfsmittel  . 

1.  Preis: 

I.  Max  Arnold  in  Chemnitz,  2.  Kroil  Schäfer  in  Chemnitz. 

2.  Preis: 

].  Gumhrecht  4  Prnkasky  in  Berlin.  2.  Franz  Clouth  in  Nippes 
bei  ffdn,  3.  Oscar  Möller  in  Hamburg. 

Dir  Auszeichnung  einer  besonderen  Erwähnung  ist  den  Firnen  Max 
Arnold  und  Ku.il  Schäfer  in  Chemnitz  tu  Tbeil  geworden. 

Briefkasten. 

—  Die  nm  8.  und  I».  d.  M.  durch  den  außergewöhnlich  lu  ftigen  Schiioe- 
»lurin  hetVigefälirtcn  .Störungen  des  Telegraphcnvcrkrhrs  sjuj  I|ln. 
Iani:icichci  gewesen,  als  sich  anfänglich  übersehen  lief*.  I>er  westliche  Tbeil 
Deutschlands  über  Hannover  hinaus,  sowie  Retzien.  Holland  und  vorüber- 
gehend auch  Ffsnkrcu  b  sind  auf  oberirdischen  Leitungen  ti-legraphisch  bis 
/um  10  Februar  nicht  tu  erreichen  gewesen.  Üer  Verkehr  hat  fast  aus- 
s'-bliclslich  mittels  der  unterirdischen  Linien  unterhalten  werden  müssen. 
Für  Hamburg  und  die  ö.tlich  davon  belegenen  Orte  murale  das  Haupt- Tcle- 
.•raphenamt  in  Berlin  die  Vermitteln ng  der  unterirdischen  Beförderung  nber- 
nehmen.  In  Folge  ileucii  war  in  Berlin  durch  das  Zusammenströmen  der 
Korrespoinlcnzmassen  eine  erhebliche  AnbiuftiDg  du  Telegramme  während 
der  Stöiungszeil  nicht  zu  verhindern.  Für  die  Linie  nach  t'öln  lajren  bei- 
spielsweise am  '.».  Februar  von  3  I  hr  Nachmittags  ah  bis  zu  ROO  Stärk 
Telegramme  zur  Beförderung  vor.  Die  Aufarbeitung  und  Abfertigung  die.-er 
Telegramme  konnte  unter  Aufbietung  von  wesentlich  vermehrten  Kräften 
und  fortgesetzter  anstrengender  Arbeit  erst  bis  zum  10.  Februar  Morgens 
3  I  hr  bewirkt  »erden. 

Sämmtliche  Yerkehrsorlr  in  Belgien  und  Holland  konnten  von  den  Knd- 
punkten  der  deutschen  unterirdischen  Telegraphen leitungen  von  Aachen  bezw. 
Köln  ab.  zeitweise  überhaupt  nicht  erreicht  werden  Eine  grol's«  Zahl  von 
Telegrammen  nach  diesen  Ländern  hat  von  beiden  Orten  mittels  der  Po*t 
wcitergcsarid!  «erden  müssen.  Der  Telegrammverkchr  nach  Frankreich  war 
»inst  auf  ilie  unterirdischen  Kabelleitungen  über  Metz,  Karlsruhe  und  Straf*, 
bürg  gewiesen;  Telegramme  nach  England  konnten  mit  geringerer  Verzö- 
gerung auf  dem  Wege  über  Emden  vermittels  der  unterirdischen  und  unter- 
sf-eisthen  Kahclverbinduttgeii  befördert  werden.  Ohne  die  unterirdischen 
Verbindungsleitungen  wkre  die  Hauputadt  des  Reichs,  sowie  der  ganie  öst- 
liche Theil  von  Deutschland,  darunter  insbesondere  Hamburg  von  dem  Ver- 
kehr mit  dem  Westen  überhaupt  völlig  abgeschnitten  gewesen.  Erst  im 
Laufe  des  11.  Februar  ist  es  unter  Aufbietung  aller  Krilte  gelungen,  die 
Mehrzahl  der  gestöiten  oberirdischen  Telcgraphenleiturigei 
sodaf,  der  rrgelniiWgc  telegraphische  Verkehr  mit  dem 
Abend  im  Allgemeinen  wicsler  gesichert  ist. 

Mit  den  am  5.  jedes  Monats  von  Bordeaux  und  am  8.  jedes  Monats 
von  Lissabon  nach  dem  La  Pinta  abgehenden  französischen  Schiffen  können 
wieder  Briefsendungen  nach  Brasilien  abgesandt  werden.  Die  betr.  Post 
wird,  so  lange  die  Schiffe  Bio  de  Janeiro  nicht  anlaufen,  an  da»  in  der  Nähe 
von  Rio  de  Janeiro  gelegene  Lazarcth  von  llha  Grande  abgeliefert  werden. 

f.  A-,  Lissabon  Wir  nehmen  Konntnifs  davon,  dafs  di«  „Corte«* 
bis  zum  5,  April  vertagt  sind-  Möge  dann  durch  die  Diskussion  die  Wahrheit 

an  den  Tag  kommen.  —  Wenn  Herr  A  in  seinen  übrigens  durchaus 

loyalen  Erörterungen  meint,  dnl's  die  portugiesische  Kellerei  darnach  streben 
den  portugiesischen  Weinen  durch  geeignete  Verschnitte  einen  bor- 
tUn  Charakter  zu  geben,  so  wird  dies  zu 


Einbürgerung  in 

K.  S.  Steglitz.  Die  Zahl  der  Einwanderer  im  Jahre  188«  bezifferte  sieb 
in  Argentinien  auf  ISOUOO,  in  Brasilien  auf  rnnd  1,10000  Personen.  Da 
nach  Chile  und  den  anderen  südamerikanischen  Staaten  zusammen  etwa 
10  OHO  Europiier  eingewandert  sind,  so  erreichte  die  tiesammlziffcr  der  süd- 
amerikanischen Einwanderung  aus  Europa  im  Jahre  1S.HS  ca.  3-20000  Per- 
sonen. Es  kann  unter  solchen  Umständen  nur  bedauert  werden,  dafs  die 
Deutschen  mit  einer  nur  sehr  geringen  Ziffer  hei  dieser  Auswanderung  nach 
Süd-Amerika  betheiligt  sind,  und  dafa  die  meisten  ea  vorziehen,  nach  Nord- 
Amerika  auszuwandern,  «<i  da»  Land  bereits  theuer  ist  und  ihnen  durchaus 
keine  Vortheile  bei  der  Paasage  und  dein  Landkauf  eingeräumt  werden. 
Wenn  die  AuswandenuiL'  nach  Süd  Amerika  sich  so  weiter  entwickelt  wie 
im  Vorjahre,  so  »ird  sie  diejenige  nach  Nord- Amerika  bald  überflügeln-  Es 
i-t  sehr  schade,  dafs  sich  dir  Deutschen  im  Erwerbe  des  guten  Bodens  in 
Sud -Amerika  dureh  andere  europäische  Nationen  überflügeln  lassen.  — 
Dal*  man  speziell  in  Brasilien  unter  den  dortigen  Nativisten,  speziell  in  Rio 
und  den  anderen  Städten  nicht  viel  Sympathien  bat,  ist  im  Grunde  gleich- 
gültig denn  die  deutschen  Ackerbauer  und  Ackerbankolonien  haben  ihre 
Erfolge  in  erster  Linie  ihrer  eigenen  Arbeits-  und  Unteinchmenskraft  zu  ver- 
danke», und  alles  andere  ist  weniger  von  Bedeutung.  In  Santa  Catharina  und 
Rio  Grande  d>.  Sul  «ind  übrigens  die  wirthsrhafllichen  lutrres.»eu  der  dort 
angesiedelten  200 000  Deut.-  hen  so  mächtig,  dafs  sie  sehr  wohl  auf  eigenen 
Fülw'ii  stehen  k-mnen. 

Druckfehler  Berichtigungen.  S.  Sch.,  Breslau.  Allerdings  ist 
in  Nr.  fi  .Seite  S2  Zeile  15  von  unten  Hatum  statt  Baku  zu  setzen,  wodurch 
Steh  alle-  übrige  von  selbst  erklärt,  wenn  man  weif*,  dafs  die  grolsen  Bassins 
zur  Aufnahme  des  nies  in  die  Dampfer  eingelassen  sind. 

In  derselben  Nummer  ist  Seite  8"  Zeile  2H  von  obeu  statt  F.  Fried- 
rich Naehf-Iger.  Barmen,  zu  s.-1/en  Friedr.  Funk  Nachfolger,  Barmen, 
und  Seit,.  Äl  Zeile  20  von  unten  statt  120  000  Bäume  ItHIOOO  Baume. 

-  Herr  B,  O.  t.ttl.f  4 aas  Hamburg,  Meldet.  l)ei  llatuburii  Kadaaaerib.til.rhe  I*ea1l. 
d.mpfei  ^QselSlni"  hat  t ei  khebreti.1  ein  T.  Februar  SJerritiiltt«a>  SS!.  Vtlieeut  r>a*4lrt  „Perttaav 
I  n.  .,-  iet  »ui^i  h*.-.,|  am  »in  -.  r.  linier  I*  Nli  bttnttaa«  In  Houteenleu  einekulejm-n  .Wiute 
Ide.."    I.i       ,K.S.,,.|   «,„    „    p,|,r„»r   Narhaaltl*.-    In  Halil»  ..Hie k.  »in...      „lt.  «V  l.n.l 

fre*,!,,  •  «.a  *»  •,.  Mai ss«  ■aibiiilwan  ...»  natu*  i 


-,s..l.>e-  kel  rurkkewrend  em  II  Februar  M.  Vinteln  p.l.rv  ..OII*d."  1.1  Kae^ebrnd  ui 
ZZ  Fehruar  Montene  in  Montevideo  incek.  *.tn*a.  .t'ottu  Ateiira'-  bkl  räekk°area>d  tm  Ii.  Fe- 
bruar M..e||eit»  Höver  paa.lrt.  „Arz.  i.lliil*-  Itt  eii.ii-lieu  1  im  II.  Februar  Uur|;*h.  In  Ueaasf* 
*iHt*k**SM*n  «int  um  S*»btnil-e;  neeb  Brasilien  weiteuaiani»«.  „T1J  .(••  i.l  .w»(ehr,. ,  ,„ 
IJ.  FelitiiM-  M<egeo.  in  l-ein.mhueo  -n«. kommen.  ,.lvtl|cr.»i."  1.1  «m  11.  rel.rule  ...n  Hai.  > 
»»eil  I,ln»bi.i>  .lijnjeii.en 

■    ■«"«••!  ai*.tatk*J-Huab*rs  b.rkesui  am  l.n«.|.  Panwi.,- 

n  H  sei bor(  ueb  ubenralxken  l'lkue.  : 
e)  D.m|,rfckirre, 

laserfka. 

See/  v-ri  (ei.   Ha.re)   l'.iiii  l"   ..Bnbeml."   ZI.  KeSruar.   Hunprer  ,Srn.l*r'  j;.  b-ehrur. 

Ü.Btffee  „elor»*la"  J.  ktiri.  (iii  H.treJ  llsaepfet  „lOu  i."  IV-  M.n- 
Rkllliniii«  *v«Dt.  Anleierpeii  t>ee*p(er  „<?ulbik~  IS   btkre,  I>;im]der  nlliHM.rie"  IS-  Arn 
New  Ufl«*n.  I'kiupfer  jOaiJ  IllreeSl.ers*-  Knd.  Peliru.r. 

Rt  fSTM,  San  Jaan  de  l'  .rl.-  Ulm  tk,i*dllla,  btiie^ue»,  l'«..  r,  lUmiDfu  C,i»,  An«  Omjn 

J.emel  D.tnpfrf  „Cell."  'i*x.  Pebiuir. 
Sa»  Zum  SrecllK..  M.jwnei,  p.nieo,  Srrava,  lloh.ie.o.  K.J. Ida.  hjii  Ii. ml.ij..  <  in  s.u.n 

isneke/.  I**rin  PI«.  Dampfer  _S.n  Juan  '.>.  M».i." 
Meilco  (»la  Uarre)  Dampler  „«aeaals-  I.  f  " 
Li  O.i. ji.  t'.ierl»  l'ebell.i  i  u 

L'*'..  tetru.r. 
II...  rlc  Jasstlai  I'a«.pfer  ..Trut.i  fuj-  M  I 
t'eniaoliaro,  Klo  da  Janeir.  und  Sanln.  (ela  Llo.liow  nml  An.r.  n)  tlempfer  .C.npn,.." 

y*  Februar  Abemie. 
■Ubla,  Hu.  de  Jaaeir»  ueid  Sanln.  Daapr.r  ..Buee«.  Air«."  I.  U.re  «band.. 
1'ernamS.ir..,  Bio  da  Janaini  und  Sanlne  (ei.  t.iaaab->u)  IJampler  „Km  '  II.  klar«  AUnd. 
UimUeideu,  Bejanu«  Air**.  Ro.aeio,  San  Nieul*.  («la  SUdeiril  Hampln  „2ikti  Niinlar-  Zt.  r. 

bruar   Abend..    li*ra|i(rr   „l'rt ri.|«iii*u   '.'S.  Febtuar   Atemla,   llaa.|if«e   waNStH  SleaaV 

7.  Stil«  Abend». 

Chile,  Fem.  Zeau-al-Araerika,  Anl»ar»rn.  Finita  Arena.  (Menellt*  straf.r)  a*l.  Dawplei 
„Diana  "  ZI.  Faknai.  tlkinpler  „Kamak- '  ZJ.  Februar,  llaraplrr  .Kami,,««--  t  Mut. 
Dknepirr  „K-.iua"  13.  liari.  lila  mit  '  baiekbueleu  SrhlSe  leben  nacb  C 
wkbrand  die  mit  f  beialebneten  nacb  Peeo  und  Zentral  Vmrrika  sehen. 

IsjulbM  (Parti)  i  la  Pari  In mplrr  .Basti-  IZ.  Mari. 


Panpf»  .  Fl.udrl.-  I  Apeit. 
Sabanilla,  I  b.rla,-...  bantple,  .. 


Peatani,  Sln«*pi.re,  H«ntko»(,  Japan  n.r^.l.r  „BelUnn"  ik  Februar.  Uajnplar  „f.iuad.. 
IS.  Hin. 

Buiatiee,  Caleatta  Dampfar  „Vfarlbura''  Februar. 

Peaanir.  Aingapnee,  Hnnskornr.  Japan  Dainpler  „Femfee.ike.htre'*  Z  Man. 
Oil-Bibirlan:  WI*dl>uUuck.  Mrulajelak   a.   A.  Hauipfer  „»»am*-  Hill-!  Mail. 

„Baakehef"  und  Dampfer  „Uenrlkus-   AnfeJbs  April. 

ela  Dampfer  L  Klaeee  «rent  via  Ode<ae,  " 
i 

Wa.tkti.ta  Kampfer  „Kloitn. "  ZI  Februar 
Aanren-Inael.  San  Hl<iuel,  Pa.l*  Del«  aila. 

plnai"  J6,  Februar  Abend. 
W'.rfSÜ«*,  Canarf.ebe  Im.ln.  On.ee.  A.ria. 


lll."l>ainplar  .Kiel  •  Anfand  Apnl 
Kade  Apiil  rnp.  Anf.nz  H.L 


Tareaiea  (An, ra),  Fatal  (H..rta)  Hamplet  „f.« 


b)  Seael.cbilfe 

tiiiarnilull  .,  l  ehn."  I  .Igt. 
Lanaarra  „Paaaill«*-*  ladet,  „Alt 
Hararaibo  dirnkt  „Albia"  ladet. 
Haalrn  (Weatki.t.;  ,,Ma(ealan' 
l'ernambtieo  .Linie"  prompt 
P.irt  Natal,  Dalafna  Bay  .Hin 
Purin  Alinr*  direkt  .Ju*e|ihin 

Kl»  nrand»  da  Sul  .Anna  Hui.  

Bueavlu  dlrakl  „(Iral  Ralanbiux"  lnSet.  „U.ebele  l.aj.rl,.  II-  ladul. 
San  Franeileu  „Urthea*  (von  Kliott)  " 
Sa,  an. Iii.  Canaseiia  ..CoHmBr" 
S.daey  ..Flink**  peampL 


'  laV 


pnmpt. 


•ud-  lade 


tun"  lllnment..! 


Deutische  Kxportbaiik. 


Abtheiling:  ExportburMB. 

Berlin  W.,  Linkatrar»«  32. 

(Bnale,  FaaSeU  MW.  k*W,  aiud  nur  .ail  diaaar  Adre.te  au  eer«ebrn.) 
Iii  TiraSMag  rar  tu  laffN «*•«.. «un  ja.,,  „k  (kifrs  L  L  atnatrateataa  N«ti  Iii  ÜJ> 
lelkei  ran  ata  imm  ilii.eiie.ierk.il-  Cn  U.  sie  kl  aa«<klrlaM  rirn.k  I  Karl  (U  4-iurl.t 
»rirfairkeil  kalnflsan.  lea  ll.ii. .In  4»  E  l  ».riet  afU  all  Or  leflrtenaa  ««irlill 
Uekar  nfertai  .erkaiieaen  rtl.lle.  In  tertnns  «eil.lll  »la  iartsiea  setaer  taflrMS>ke. 
IkalK  lai         aar  aelaea  Ikeanllea  n  lea  naielkea  kelia.lra  l*4lnau(n  rall. 

94.  Die  Buutpapier-,  Leim-  und  Uelalinefabrik  von  Philipp  Schnell 
in  Kassel  (Spezialität:  gemahlener  Leun  jeder  Qualität  für  den  Bxpurt}  theilt 
una  mit,  dafs  ihre  Fabrikate  auf  der  vorjährigen  Weltausstellung  in  Bun-e- 
lona  die  goldene  und  silherne  Medaille  erhielten. 

95.  Deutsche  Jutefsbriken,  welche  mit  ihren  Fabrikaten  den  eugUseticu 
Fabriken  Konkurrent  zu  bieten  im  Stande  sind,  werden  ersucht,  ihre  Offerte» 
unter  L.  L.  65  an  die  Deutsche  Ksportbank  einzusenden. 

Ü6.  Ein  in  Dänemark  gut  eingeführter  Agent  wünscht  die  Vertrctang 
eines  Iristungsfähigeii  deutschen  Hauses  zu  übernehmen,  das  sieh  mit  den 
direkten  Import  von  Vanille  aus  den  Froduktionsländcrn  hetaisl,  und  erbittet 
Offerten  unter  L.  L.  66  an  die  Deutsche  Fspurthnnk. 

97.  Die  seit  dem  .lalire  1&66  bestehende  Chemische  Düngetfabrik 
Moritz  Milch  ti'  l'o.  in  l'osen  hat  Bich,  wie  wir  s-ieben  erfahren,  in  eine 
Aktiengesellseliaft  un:er  der  Finna  rheinische  Fabrik  A  k  lien  gesell  - 
!  schaft  vorm.  Moritz  Milch  *  l'o.  umgewandelt.  Alle  (ieacbäfte  bleiben 
unter  der  Leitung  des  bisherigen  Mitinhabers,  Herrn  Nazary  Kantorowic«. 
während  Herr  Moritz  Milch  in  den  Aufsii  htsrath  tritt. 

SM.  Bio«  leisUings-  und  exportfähige  säi  hsisehe  Fabrik,  welche  aufser 
Möbel-  und  Dekorationsplüscheii  auch  Plüsche  zum  Ausschlatreii  nun  Kisen- 
habnwnggon«  und  sogenannte  Sihmierpolsterkisscn  (Axel  b.u  flosnls)  zur 
Ölung  der  Axen  herstellt,  niöehle  die  Ausführung  derart i_* er  Arbeiten  bei 
ausländiachen  und  ülierseeischeu  Bahuen  (namentlich  in  Nord  Amerika  und 
Asien;  ühernehnien.  Indem  wir  alle  unsere  auswärtigen  Fieunde  hi.-rnul 
aufmerksam  inachen,  ersuchen  wir  sie,  obiger  Firma  zur  Erlangung  von  Auf- 
trägen hehtilflirh  zu  «ein  und  erbitten  Miltheilnngen  usw.  Hilter  L.  L.  67 
an  tlie  Deiitsrhe  Kxportbaiik. 

Sit.  Kin  besten*  emplohlenes  Mailiinder  Haus  sucht  mit  lei«lnng<. 
fähigen  deuLsebeu  Fabrikanten,  welche  Wassenlichte  \Vagcndc.keu  berslelleu- 
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in  Verblödung  xu  treten.  Offerten  erbeten  unter  1..  U.  CS  an  die  Deutsche 
Exportbank. 

10O.  Kin  in  Amsterdam  gut  eingeführter  Agent  wünscht  die  Vertretung 
einer  »ehr  leistungsfähigen  Fabrik  dir  Bukskins  in  Korst  und  Finsterwalde 
zu  übernahmen.    Offerten  erbeten  unter  I..  L.  U9  an  dio  Deutsche  Export- 


IUI.  Wir  erhielten  au*  Lübeck  folgende  Mitthedung:  Die  .Lübecker 
Industrie. Kommission*,  eine  zur  planmäfsigen  Pflege  und  Erweiterung  de» 
Lübecker  Grofsindustriewesens  gebildete  Vereinigung  von  20  ersten  In- 
dustriellen und  Kaufleuten  Lübeck»,  ist  in  ihrer  Sertimi  I  (Ermittelung  und 
Begutachtung  neuer  industrieller  Anlagen)  der  Krage  naher  getreten,  wie  die 
Holzabfälle  der  groben  Lübecker  Sagereien  und  Uobclwerke  (Säge-  und 
Hohelspähne),  welche  in  so  grofsen  Quantitäten  vorrälbig  geworden  sind, 
daf*  dieselben  nicht  mehr  xu  Heulings ewecken  in  besagte»  Fabrikanlagen 
Verwendung  zu  linden  vermögen,  auf  industriellem  Wege  nutzbringend  ver- 
wertbet  werden  konnten,  hie  Lübecker  Industrie-Kommission  möchte  Vor- 
schlägen aus  auswärtigen  Interessentenkreisen  näher  treten:  wie  und  auf 
welche  Weise  diese  Abfallcjuanlitäteu  zur  (irnndlage  eine»  selbständigen 
in  Lübeck  zu  benutxen  sind.  Der  Lübecker  Platz  bietet 
vielfache  Vorzüge  und  l>ei  dem  in  Rede  gestellten  Ah- 
erial  würde  eine  Ergänzung  durch  billige  {zollfreie)  Zufuhren  aus 
schwedischen  Hafen  leicht  xu  bewerkstelligen  »ein.* 

Wir  bemerken  daiu,  dafs  eine  Betbeiligung  von  Lübecker  Kapitalisten 
bei  dieaem  Unternehmen  nicht  ausgeschlossen  sein  dürfte. 

10i.  Wir  haben  aus  England  Nachfrage  nach  .Hohlband'  und  ersuchen 
leistungsfähige  Fabrikanten  um  Einsendung  ihrer  Offerten  unter  L.  L.  70  an 
die  Deutsche  Kxportbank. 

Kl.').   Eine   exportfähige    l'erlmutterknopf •  Kabrik   sucht    Vertreter  in 


allen  Seeplätzen.  Offerten  mit  Angabe  der  Referenzen  unter  L.  L.  71  an  d.e 
Deutsche  Kxportbank 

10t.  Kill  besteus  eingeführtes  Maschinen  Import-  und  Kommissions- 
geschäft in  einer  südeiiropsiscbcti  Hafenstadt  wünscht  .die  Vertretung  einer 
leistungsfähigen  ileutscheu  Fabrik  zu  übernehmen,  welche  Waaaermotoren 
herstellt.  In  der  betreffenden  Stadt  ial  eine  kräftige  Wasserleitung  vorban- 
den und  haben  sich  die  W;i-v*eiinotoren  französischen  Ursprungs  schon  viel- 
fach eingebürgert.  Bei  konkurrenzfähigen  Freisen  steht  deutschen  Maschinen 
fahrikauten  für  genannte  Maschinen  ein  lohnendes  Absatzgebiet  offen.  Offerten 
erbeten  unter  I»  L.  72  an  die  Deutsche  Exportbank. 

106.  Ein  angeschenes  Hirns  in  AtwOMa  sucht  die  Vertretung  IcisUings- 
fähiger  deutscher  Kabrikanlen  in  allen  Artikeln  m  übernehmen,  welche  Aua- 
tJCBl  auf  guten  Absatz  in  Italien  gewähre»,  i inerten  unter  L  L.  73  an  die 
Deutsche  Exportbank. 

lOfi.  Ein  gröfseies  I  l-crsee  Hans  hat  Bedarf  an  Maschinen  zur  Herstel- 
lung von  Wellblech  uml  erbittet  Offerten  unter  L.  L.  74  an  die  Deutsche 
Esport  bank. 

107.  Ein  bedeutendes  Haus  in  Argentinien,  welches  monatlich  ca  8000 
T..ns  Schwarzblcch  Nr.  24  und  Nr.  2fi  verbraucht,  wünscht  mit  leistungs- 
fähigen deutschen  Fabrikanten  dieses  Artikels  in 
Offerten  unter  L.  L,  7.'t  an  die  Deutsche  Exportbank. 

108  Wir  haben  aus  Süd-Amerika  Nachflage  nach  Kofshaaispinn-  und 
Zupfmaschinen ,  sowie  noch  Tabakschncidemaschinen  für  Dampfbetrieb. 
Offerlen  erbeten  unter  f..  L.  7K  an  die  Deutsche  Kxportbank. 

10!'.  Ein  Hamburger  Export-  und  Importhaus  mit  ersten  Refe- 
renzen und  Bank be/ichu ngpn  sucht  noch  einige  solide  überseeische 
Verbindungen  unter  günstigen  Bedingungen. 

Oefl.  Adressen  erbeten  unter  L  L.  77  an  die  Deutsche  Exportbank. 


ANZEIGEN. 

Gtrnan  Auslralian  ind  NewZealand  Despatcb 
August  Blumenthal— Hamborg. 

Dlrekle  Segelschiffs-Expedition-n 

Hamburg— Süd -Australien 

Nach  Port  Adelaide  und  Port  Plrle 

..Kepler"  (eisern)  100  A  1.  Mitte  Marx. 
.,A»eriea.••  (eisern)  100  A  I.  Ende  Marz. 

Nach  Port  Pirie 

„Olberg«"  -f  Vi  L  I.  1.  »egelfertig. 
„Serie*"  (eisern)  100  A  1.  Ende  Marz. 
Weitere  erstklassige  Segelschiffe  nach  beiden 
Häfen  prompt  folgend. 

Anmeldung  von  Gütern  erbeten. 

August  Blumenthal-Hamburg. 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest 

Annog  aus  dem  Fahrplane 


Fahrten  ab  Triest 
Oat- Indien  nach  Hongkong  über  Fort  Said,  Suez,  Djeddab,  Suakin, 
and  China,  Coloinbo,  l'ciuing  und  Singapur*,  am  10- US  4  Uhr 

via        auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  lud  Caleulla; 
ÜHtM-Omal  „„.„  Bombay  über  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden, 


.  Ilodeida,  Aden,  Bombay, 
;  in  Colorobo  Ibcrschiffung 


am  M.  um  4  Uhr  Nachmittags. 


Donnerstag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (vieriebntiigige 
Said  und  Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  7.  und  11.). 


Verbindung  mit  Fort 


Ein    in  . 

afiuann.  welcher  mit  Eröffnung  der  Schiff- 
die  Wolgastädte,  Tifiis,  die  Krim  und  Odessa 
besuchen  wird,  wünscht  noch  kommissionsweise 
einige  für  DroguMcn  und  Papierhändler  nässende 
Artikel  mitzunehmen.  Offerten  sub  B.  Sil  an  die 
Expedition  des  .Export". 


Ein  Hamburger  Export-  und  Import  bans  mit 

•?n  Referenxen  und  Hankbench  

einige  solide  uborseeUehe  Vi 
unter  günstigen  Bedingungen. 

Ger".  Adressen  erbeten  unter  L.  L.  77  an  die 
Deutsche  Exportbank,  Berlin  W.,  Linkatr.  32.  (S9J 


Ein  Kaufmann,  27  .fahr  alt,  ledig,  gegen- 
wärtig Prokurist  und  Leiter  der  Filiale  eines  inter- 
nationalen Speditionsgeschäfte»,  sucht  ueue  Stellung. 
Der  französischen,  italienischen  u.  tum  Theit  auch 
der  engl.  Sprache  mächtig,  würde  derselbe  am 
liebsten  einen  Posten  in  der  überseeischen  Filiale 
eines  europ.  Warengeschäftes  annehmen,  der 
ihm  Aussicht  böte,  durch  Fleifs  und  Ausdauer 
eine  sichere  Lebensstellung  xu  erringen.  Zeug 
nisse  und  Referenzen  stehen  xu  Diensten. 

Offerten  sub  R.  5  au  die  Expedition  des  „gl 


Mittwoch,  jeden  zweiten  (tl.  und  30.)  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Thessalien  bis  Kon- 
stantinopel, mit  Berührung  von  Kiume,  Santa  Meura,  Fatraa,  Catacolo,  Ualamata,  Piräus, 
Syra,  Volo  und  Salonich: 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung  von  Fiumc. 
Corfu,  Candien  und  Chios; 

Samstag  um  11  Uhr  Vormittags  nach  Konstantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi,  Corfu, 
Fat  ras,  Piräus  und  Dardanellen;  ferner  via  Piräus  nach  Smyrna:  via  Konstantinopel  nach 
Varna,  Odessa,  Galatz  und  Braita  und  vierzehntägige  Verbindung  (Abfahrten  von  Triest 
am  9.  und  23.)  nach  Trapezunt  und  Batum;  via  Piräus  und  Smyrna 
Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  9.  und  23.)  nach  Syrien. 


AtiM-bliifs  iu  Spalalo  nach  den  Häfen  der 


1 1  Uhr  Vormittag»  bis  Preresa; 
Mittwoch,  um  11  Uhr  Vormittags  bis  C'attaro: 
Insel  Brazia; 

Donnerstag,  1 1  Uhr  Vormittag*  bis 
Freitag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Corfu. 


Dienstag,  11  Uhr 


am  15.  nach  Santos,  mit 
ßaliia  und  Rio  de  Janeiro 


Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit 
Nähere  Auskunft  ertbellt  die  I 
Löwelstrafse  Nr.  16. 


von  Malaga,  Gibraltar,  Insel  St.  Vincent, 


Dienstes  während  der  Konlumaz-Maisregeln. 
Direktion  in  Triest  und  die  General-Agentur  in  Wiei., 

 Ii»', 


Ein  deutscher  unverbeiratheter  Brennerel- 
s  rr vsalter,    welcher  mit  aimmtlichen  Neue- 
bekannt ist,  und  gute  Zeugnisse  aufzu- 
hat, sucht  Stellung  im  Auslände.  Gen. 
unter  ¥.  C.  18  sind  an  die  Eaped.  d.  Bl.  xu 


:rs<7\'  Herren- 
\  'l  >0  Cravatten- 
Mk  Fabrik. 


Export. 

Illustrirte  Preislisten 


M.  Greeven 
& 

Wickrath, 

(Rheinpreoftsen). 

Mojite.reus»tellungen: 
Export-Musterlager  .Frankfurt  a./M* 
J.  »OD  der  Reden,  Hamborg,  Peolftr.  10.  »• 
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Hamburg- Südamerikanische  Dampfschifflahrts- Gesellschaft. 

Direkte  Post- Dan ipf seh iillahrten 

II  ;i  iii  Imi  Brasilien 

via  Unnaboii. 

nach  Pernanibuco  am  11.  und  25.  jeden  Monats, 
Baliia  am  4.  und  IH.  jeden  Monats, 

"   5»to»  JaneiP°  Und  j  am  4.,  BL,  1».  und  «5.  jeden  Monats. 

Sämmtliche  nafb  Brasilien  gehend«  Dampfer  riciuneu  Guter  für  Paranagua, 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sui  und  Porto  Alegre  in  Darclifracht  vi» 

Rio  de  Janeiro. 

II  a  in  Ii  ii  vii  und  La  Plata 


via  Madeira 

na<li  Montevideo.  Itueno*  Aire*.  1 


I 


jeden  Donnerstag  Abend. 


RoHario  und  San  Nicola« 

Nähere  Ati*kuur*t  ertlieiH  4er  Sernfttiniiklcr 

August  Kol  ton,»  Wm.  Millers  Naehf. 

in  Hamburg,  Adrairiililiilsstrafw  Nr.  :«,M4.  |.>- 


„Diaiflianieii" 

vullstiludiger  Ersatz  für 

Glasmalerei 

liefert  allctu  eebt  die  lithographische  Kunstuustalt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diapbunieniabrik  in  Deutschland. 

Ufert  herrliche  Kcii*terdckt>n»ti«n  altdeutschen  nud  modernen 
Stiles  ti I ■  r r 1 1 1 *Ti  an  Kxalllirtl  und  Fuibeiiprat  lit  die  »cht«  lilas- 
mah-rci.  Ki  i  i  ._  ,  I  :  wundenolle  Zu>amincn->telluiig*n  in  jedweder 
tiiöHnf. 

IM«  Sieben  Kind  dauerhaft,  uneinpKudlich  ccgrn  Witterung» 
eiurlüxKe, 

L'as  Aufmai-heii  drr  losen  Blatter  geschieht  nach  Anleitum:. 
drn-b  liefern  wir  auch  fertige  Schciiicii  «um  Einsetzen  und 
Vorhang  ebilder. 

l'nser  reichhaltiger  .»unter  Mm.,  i-  .•  ■  tiefet  gegen  Einscndunü 
ton  2  .41  (aurh  in  Briefmarken)  711  (iehote.  welche  bei  einem  Auf- 
i-  iL'.:  von  20  .//  rüclm-rgütet  «erden. 

Illuitrirter  Katalogsauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 

Ertte  Unutrr  als  Wi>rferrerkOuf<T  gesucht.  "W 

Vertretw  Tor  ÖMerreku-ÜMrn:  Jos.  Maagalf.  Wies  IV.WIeden,  BaupUtr.SJ. 

XB.     Wir  bitlen  aalir,  iinavt«  «rbtitit,  jcrtal(H<b  teicbuUI«D  1  -.--■!  »1    Iti  ' 
ukbl  Ulli  doli  Urkirlvu  .H«bi«iitia,p4«rb«la1>fa.  «elcb«  ««rthlutt  NarhaaiuutiK«Ui  u»- 
MIM    '  I  -  lull  I     1  -  •  ■tliil,  »u  *«fW«a*-Mll-  (K»J 


•:Ä«|r?4JWW:;. 


R'fcfc 


:f»fc        ■  t«i: 

:ffii«r»r»j»; 


|y|ichael  Kraft 


Nürnberg. 

Kür  il«*n  F.xporl 
lii-ait-nn  t-uipfohlt-n. 


Überseeisches  Exportbier, 

bell  und  dunkel, 

Unsere  Exportliiere  wurden  Bilden  hiebsten 
Aasieichaangei  auf  6  Ausstellungen 

prämiirt.  1*1 


Fabrik-  Augeliterit» 
n.  STOKK  In  MfSCHBN 
-  II  ■ejiU:i.  —  Crititts  Liiir. 


1*1 


Dreyer,  Rosenkranz  &  Droop,  Hannover. 

empfehlen  ihre 

Patent- 


Vertreter  gesucht 

Nachdem  nunmehr  die  Ausstellung  portugie- 
tiacbai  Weine  beendet  ist,  ersuchen  wir  auf  Wunsch 
der  p»rttigie»iscben  l>clegirten  diejenigen  Wcin- 
tinneu,  welche  geneigt  sind,  den  Vertrieb  portugie- 
sischer Weine  zu  übernehmen,  »ich  mil  dam  unter- 
/.eirhnelen  Verein  m  Verbindung  zu  setzen. 

Zur  Orientirung  »leben  Kataloge  sowie  der  Ii* 
ficht  de»  l'rei»gericbt»  zur  Verfügung. 

Merlin  W,  Linkst  ral-e       im  Februar  I8tto. 

ltfH«f^»»»*M*««***e»eo««*«jis«**»*H«*«*yy»*M*»*»mä>  Centrilvereln  fir  Handelsgeographie  etc. 


Wassermesser 


Hartgummi-MePsrad. 

"•I  he  »ich  durch  grolse  »Vi-  •  '  und  llaltlarlieit 

auszeichnen. 
Über  31  000  Stiiek  int  Betriebe. 
ikuhnungen,  7Vru«  und  Zevanif.tr  auf  Wunsch. 


Ncn* 


Ncul 


Jl  ikado-Killardüi! 


A'jf  JellMl  Tisch    lu  ItKcD;    luldnUJltM  Tjel.niUKn« 

•  i<-sf  ll>cli<lt»pi<l  l'irlx  tau  U  bi»  UO  kOBWe* 
mit  /.uheh<lr  nrnl  S  Killet:    I'rcxpekTe  »ratlii  fW] 

J.  NeuhuMCn'M  Billard-Fabrik 

BERLIN  BW..  Beuthatr«r»e  SS. 
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Von  der  obigen  Wcinausstclkutig  befinden  »ich 
uuch  folgende  Bestände  auf  Lager,  und  erlauben 
wir  un*  nachstehend  die  Preisliste  der  hauptsäch- 
lich vorhandenen  Marken  mit  dem  Kr»uch«n  »n 
veröffentlichen,  cvent.  Auftrüge  an  da-  ISüreau  des 
iinieneii-lineten  Vereins.  Berlin  W.,  Mnkstr.  SS, 
gelangen  tu  lassen.  I>ie  Niederlage  der  portngie- 
sisthen  Weine  befindet  «ich  in  den  Keilern  der 
Wuarenb<~>rse,  f.,  Burgstiafse  i"2. 

Knfui  eine. 

Preise  inkl.  FaK  per  Kasse. 
I.   f.  Wehtet  Kott.weiri  '*>  Liter  f>0  .// 


1'. 

leichter 

e 

50 

40 

- 

:t 

• 

IOC» 

90 

4. 

:  (f.) 

50 

16 

6. 

50 

45 

6. 

50 

45 

7. 

kraft,  voller  Kolli« 

ein  50 

69 

mild 

- 

50 

45 

9. 

kiäft.  U.  Ill'lb 

M 

50 

10. 

■ 

■ 

.-,() 

• 

50 

• 

II. 

50 

50 

- 

12. 

■ 

100 

- 

INI 

• 

Grofoer  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtea  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum   Aufkleben  von   Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 

[37] 


AI  uster  trratl». 


l'lllchfRWfilf. 

(Verpackung  kostenfrei.) 
l>ie  meisten  dieser  Rotliweine  haben  kräftigen, 
burgundciälinlicheu  licschmuck. 
Mldportarieslsehe  Rothweine,  ä  Flasche  l.m 

iu   Kisten   von  24   Fluchen.  K«tremadura, 

Algnrvc,  Alrmtej».  liaira  baixa. 
Beira.  Rotliweine,  i  Flasche  l,io  .//,  in  Kisten 

von  24  Flaschen- 
Miaho,  Rethwelae,  k  Flasche  0.,,  .(/,  in  Kisten 

von  24  Flaschen. 
Tra»  o»  Monte».  Rothweine,  »  Flasche  l.i«  .rV, 

in  Kisten  von  21  Flanellen. 
Alto  Doaro,  Rothwelnc,  k  Flache  2  M  bis 

2ju  .//,  in  Kisten  *<>n  12  und  24  Flasche». 
Portweine,  feine  Qualitäten  uml   feinde  Spezia- 
litäten, a  Flasche  3  bis  20  .// 

Hi  i  Poet-  und  Eisenbalinseiidiingeii  weiden  dkl 
Fakturabeträge  nachgetiommen-  Kataloge  der  obi- 
gen Weinausstellung  sowie  Bericht«  des  Preis 
gerichles  und  Spetialkirten  der  portugiesischen 
Weinproduktionsgebicte  stehen  kostenfrei  »ur  Ver- 
fügung. 

Berlin  W..  I.inkstr.  32,  im  Februar  1889. 

Centraiverein  ffir  Handelsgeographie 
und  Forderung  deutscher  Intereaaea  im  Auslande, 


Lokomotivfabrik  „HOHENZOLLERN",  Düsseldorf. 

liefert  als  Spezialität: 

Vollbahn-  und  Sekundärbakn-Lokomotiven 

jeder   Konstruktion    und  Spurweite, 


Feldbahnlokomotiven 

für  leichtesten  Oberbau  und  schärfste  Kurven 

und 

Tramwaylokomotiven 

nach  bewährtem  System.  1*1 

Vollst«  (Äarantie  —  Beste  Referenzen. 


LEON  HARDTS 

STINTEN 


Riibmficri'Sf  bekannt 
.(Mit  »rplm  frriprrt 
i;uimeyir<)nfl' 


»£38  \-.  •  -.im  PM« 

Pr\W!  SS* 


Komprimirte  Wellen 


für  Transmissionen,  Wellen,  Achsen, 
Spindeln  usw..  stärker  und  besser  »Is 
kalt   gewaltte  oder  abgedrehte  Wellen, 

patent  eompressed  and  polisberi  »teel  nnd  iron  sbafting  '»briiiren 

♦J  -  i:icic.  KKIMHOLD,  Mettitiann,  (Rhcinprculsen).  m 


ADCUONKAIIOI  aRX.r,LOI^ 
»UlAJUimirTC  X*U[lirr,fitlni*l 

»noSnr  IxlKbinSCMKtlli^ 

R  TlWT^M.BOW*»  ww,*.iier* 
■  SFIC1AUTATT* 


Glas  Schreibfedern 

3  Stück  Proben  für  M.1.40.  Briefmarken 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  so., 
Fabrik  vbd  Blaca-  und  Cartoipapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Pr&miirt:  Berlin  1870.  Sydney  1870, 
Melbourne  1880.  Porto  Alegre  1881 
t  Preis.  (hj 


Karl  Krause,  Leipzig» 

baut  seit  1855  als  alleinige 

Spezialität 

Maschinen  für  Buch-  und  Stein- 
druckereien,  Buchbindereien, 

Papier-  nnd  Pappfabriken, 

llbuui-  und  CartoiinagefabrikeB. 


56(1  Arbeiter. 
Produkt ion  2300  Maschinen  jährlich. 
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Karra. 
Muieherauar 

«-tinr.».»;-- 


rlaattars* 
HNIIIIM 


Dailiaansasia 
QartBaw  alias 

l,j-h«.M!hlir  tr 
HUSaaacsnald.r 
llaasAaiaucaln.a 

Hiu.  aast  l~ 
UfMHMMlNi 
KartaaXasrtln 

,  «artolT.iq.r.t. 
<(-i:1«.1k.n,ung.mMllhliis« 


Es 
empfiehlt : 

Aa.ninl.r  Bninn.n 

BartarmucMaa*) 

Cititl.atarea 

Dre.ohin.aDhlsan 

Eggan  in  ?  AH.m. 

FMaa*kaokmaaca<.en 

Oartcsaaettiaa 

HtcUalaascUaan 

korsralalaae 

LaUmab.1» 

■ala-Cattaniar 

«0rm.lpS.ji» 

ulkiicli»aar«<l*r 

PSilfla  i.  alle*  Arl»a 

Oa.taeaaaaaMaea 

Raaawari. 


Tciiiiea 
Kryiaaur  1 


Sohrfl«nHlllt»a 

YH»fima»-0«maflr 

Wurtlttoafkr 

ZacHim.lJ.n 


Wng.lwalJS» 
&fr..gwagan  ^ 

•je«'  [  i.ta  liitr.  1 

Sohwaln.tr*i»  ' 
DnilmaieHln««  > 
■akiwalliopr.  ' , 
FelaatsaajVakflan  1 
«.Ullabr.hrwag.s  ' 
Elaltri.a»«  ElaniMt«  ' 
Rs..a.oh.srmaicauia«  1 
Wisaaawrinilmuohlai 
•  troh-  a:.J  H.uaallaaaaMr' 
g(ra4»aar|HI|ai|liaaaoM»in  1 


Carl  Beermann 

Berlin  S.O.  36,  Vor  dem  Schlesischen  Thore 
Fabrik  landwirthschaftl.  Maschinen  etc. 

Eisengießerei,  Dampfhainmerwerk. 


42  «  BahnheHtr.  4.2/44 


FILIALEN: 
Berlin  AI  ..  Bromb*r|, 

k127  Leipilgersir,  127 

hSnie.h.TE  i.  Pr.. 

30  Koggenatr.  30 

Vtrlreluajcti  nd  Lairrr  ii  allta 
jrrissfTri  Nill'u. 

Jllustrlrte  Kataloge  y 
gratis  und 
franco. 


O.  Th.  Wlnckler9 

Leipzig, 

Anstalt  f-Cir 

Buchbinderei-Bedarf. 


für 

Buchbinder. 


Maaohlnen 
Werkzeuge 
Materlallen 
Klgene  Nati«hüi«nrabiik  In  Leipalg. 
Fabrik  v.  Holzwerkzeugen  In  Nidder  Nruichonbrrg. 

*  Gegründet  1862.  * 

Korrttpondmi:  dmOtch,  mglueA.  frmuötitch 

llluslr.  K  nt.  (deutsch,  engl.,  (rem.)  gratis  u.  franku 


F\port. 

J§  f 

#£ 

rticicrrerfc- 

9r»lM              ^  CQ 

iMj 


BALFOUR,  ELLIDT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

ym~  Aatorlfllrten  Aktien  -  Kapital  1  OOO  OOO  £,  aajj 

I  nl.  rr.'irhnH   *&0  OOO  £ 

dauernde  Verbindungen  mit  heilen  deutschen  Firnen  für  den  Australischen  Markt.  Nähere* 
durch  Minors.  Baltanr  &  Co.,  I,ondon,  It ....)  Lanc  lt. 

REFERENZEN: 
Mtiwr».  Matheson  k  Co.,  :i  Loinhard  .Street,  London; 


suchen 

brieflich 


Jlerrantile  Bank  of  AnstraHa,  London: 
.lohn  Terry  It  Ca.,  London  EC; 
Deutsche  Exportbank,  Berlin,  W. 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  ™ 

Export  nach  allen  Ländern. 
Agentirei  für  Koistantinopel  gesucht. 

Von  einem  sehr  tüchtigen  Aucnten  in  Kon- 
stantinopel  «erden  Agenturen  in  (olgenden  Artikeln 
gesucht:  Blerharaareo  (Kxportwaare  in  be*ooders 
leichtem  flewicht) ;  Herrenwesten  (Qilcts  de  chaase) ; 
.Schirme  (.Sonnen-  und  Regenschirme):  Bleistifte 
(billige  Kxportwaare);  Bijouterien  (echte  und  un- 
echte); Nürnberger  leon.  Brokate  für  Peraer;  Türkisch 
Kothgarn  usw.  Offerten  erbatan  unter  B.  80  an 
die  Kxpeditlon  dieses  Blattes 


Silberne  KOnlgl.Pra.jrj. 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen 

Größte  deutsche  Fabrik  von  f*1' 

Maschinen,  Werkzeugen  n.  Stanzen 


Beiden«  K'.uid  rreab. 


S<atti«iedallle. 


ttH? 


<DK£>cta(t-$t>e<xifatt 


Goldene  Medaille :  Porto  Alegre  1881.  In- 
25rual  buchst  prämiirl 

auf  sämmtlichen  E 
beschickten  Ausstellungen. 


Mark. 


Staalamadallla. 

Ooldene  Medaille:  Amsterdam  1883. 
Neueste  Konstruktionen, 
bestes  Material, 
vorzügliche  Ausföbrung. 


2    llluatrirte  PreKkurante  in  deutscher,  französiseber,  englischer,  holländischer  u.  skandinavischer  Ausgabe. 


t.r  dl.  Kada.Ua»  T.raataortllta  B.  K.l<b..  Barila  w.,  Llok.tr.l».  II.  -  Gadrack«  bat  Julia.  aUlaafald  tu  Bant.  w.  MasanaraTaa  (1.  M.  r.l. 
U.raa.sabar:  r>r.  a  Jiunneb.      aoonnkaaloairtrlai  .oa  Wallbar  4  aaolaat  In  aarlLa        Maiaarataailratk.  an. 
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wird  bei  dar  Po«  fSST  A_fl        ÖSij  ISS      öj    J_tl       fi«7    Tili}  |Slj!   

I  W    II   1111      1  Hüll... 

B.tllB  W .  Mwktntaiatr.  OD  W    {§§      HfS  Jgj         'jjft  ««  dr«l««»i>«Jt«M  Petita«!!« 

•evle  bei  der  iUdektlea.  fflfP^1'  Hl  Wt    |H      i%lfir  jffij  »J«  'i>t<n  ni-.m 

IM»  rttrteUUtrUei  H||  flft      m!  M   »     <W    H        sM  Klp*«itl«B  <«•  ,Eiwto" 

E'r»ii  riirt  put  J«be  llSll      M    V  ^iP^  1        ■  8 

Im  deulaebto  t'oat««M«(  12«  Jt 

Urgan  t.Är 

Centralvereins  für  Handelsgeographie  und_Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstralse  32. 

rOaietirt.t.tl,  WkiiiUp  S  blt  4  Ubr.) 
Der  „BXPORT  fett  im  deuUcben  Po.UeitungskaUbg  für  1839  „titer  Nr.  1077  eingetragen 


XL  Jahrgang. 


Nr.  9. 


pteM  Wocnanacbrilt  verfulit  den  Z«e<«,  fortlaufend  Hertfbt«  ftbar  dl«  !*«<•  unserer  Land«l«ut«  In  Aoaland«  rar  K«aetnlfs  Ihrer  Uner  tu  brln<r«a,  dl«  loten 
-  tu  «eftretea,  »owi«  dem  deaLxbeo  Handel  aod  der  dealactien  IndaMrl«  wichtige  Mtttbellnrtgen  aber  di«  t' 
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Zur  Lag*  in  Portugal. 

Lissabon,  Milte  Februar  If 09. 
Daß  auch  die  freiesten  Verfassungen  keine  Garantie  sind  für 
die  ruhige  F.ntwic kelimg  eines  Landes,  sobald  materielle  lutercssen 
in  Frage  kommen  und  verletzt  werden,  das  küaneo  wir  jetzt  liier 
io  Portugal  nur  zu  «leutlicb  wahrnehmen.  Wir  befindeo  ud»  in 
einer  Krisis,  deren  Folgen  und  deren  Ende  noeb  gar  nicht  abzu- 
sehen sind.  Die  I'arteileidensrbaften  sind  entfesselt,  das  Volk  ist 
durch  dieselben  in  die  äusserate  Aufregung  »ersetzt  worden,  und 
blindlings  folgt  e«  denjenigen,  welche  es  am  besten  rerstehen,  die 
Massen  zu  fasziniren  und  ihnen  begreiflich  zu  machen,  dafs  ihr 
Vortheil  in  der  Untersuchung  diese»  oder  jeucs  politischen  Pro- 
gramms liegt. 

Verhältnisse,  wie  die  gegenwärtigen  hier  in  Portugal,  bind  un- 
gemein betrübend,  denn  sie  beweisen,  dafs  der  praktische  Werth 
aller  der  vielgerOhmteu  großartigen  politischen  Freiheiten,  des 
Parlamentarismus,  der  mit  jedem  Tage  sich  steigernden  allgemeinen 
Bildung,  der  Verbreitung  und  Anwendung  der  Ergebnisse  der  heu- 
tigen Wissenschaft  und  Technik  für  das  Volk  in  seiner  Gesammt- 
heit  ein  ziemlich  geringfügiger  ist  —  der  eigentliche  Motor  des 
öffentlichen  Lebens  ist  und  bleibt  der  Kampf  um  den  materiellen 
Besitz,  um  den  schnöden  Mammon.  Unter  der  Vorspiegelung,  dafs 
«s  seinen  eigenen  Interessen  diene,  wird  das  Volk  bewogen,  die- 
jenigen der  Besitzenden  zu  fördern. 

Die  politische  Krisis  Portugals  ist  im  Grunde  auch  nur  auf 
eine  materielle  Intvressenfrage  zurückzuführen. 

Bekannt  ist,  dafs  im  Anschlufs  an  die  Berliuer  Portugiesische 
Weinausstellung  und  in  der  Voraussetzung  einer  sehr  bedeutenden 
KrhGhung  des  Exports  reiner  portugiesischer  Naturweine,  haupt- 
sächlich aber  in  Folge  der  Erkenntnifs,  dafs  im  Auslande  ein  rie- 
siger und  sehr  einträglicher  Handel  mit  Kunstweinen  getrieben 
wird,  die  als  echte  portugiesische  bezeichuet  werden,  eine  grofse 
Gesellschaft  gegründet  wurde,  die  sich  die  Aufgabe  stellte,  das  An- 
sehen der  portugiesischen  Weine  wieder  zu  erhöhen  und  deu  Ex-  | 
pnrt  reiner  Weine  zu  befördern.  Die  Begründer  dieser  hauptsäch- 
lich aus  Weinliergsbesitzern  des  Nordens,  der  Dourn-Gegenden  be- 
stehenden Gesellschaft  wufsten  nur  zu  wohl,  dafs  die  zahllosen  i 
Falsifikate,  welche  al«  Portweine  in  aller  Welt  verbreitet  werden, 
tum  grofsen  Theil  nicht  erst  im  Auslande  angefertigt  Werden,  son- 
tleru  vielfach  schon  im  Lande  selbst,  in  den  Kellereien  zahlreicher  j 
Händler,  welche  durch  derartige  Verfälschungen  grofse  ReichtbQiner 
erworben  haben  und  die  Interessen  der  mit  reinen  Weinen  handeln- 
den  Weinbergsbesitzer  und  Exporteure  anf  das  empfindlichste  schä-  ! 


digen.  Es  war  somit  Selbstschutz,  was  zahlreiche  Interessenten 
bewog,  sich  zu  vereinigen  und  gegen  das  Treiben  der  reichen 
Weinfilscher  im  lulaude  wie  im  Auslände  energisch  Frout  ZU 
machen. 

In  Spanien  hatten  die  Weinhäudler  auch  seit  lange  die  Not- 
wendigkeit eingesehen,  dem  Treiben  der  Weinfilseber  ein  Ziel  zu 
setzen,  die  die  wertblosesten  Kunstprodukte  im  Auslände  als  echte 
spanische  Weine  vertreiben;  und  dort,  im  Nacbbarlande  Spanien, 
hat  endlich  die  Regierung  im  vorigen  Jahre  die  Initiative  ergriffen 
und  die  Einrichtung  von  spunischen  Weingesellschaften  und  Wein- 
niederlagen  im  Auslande  angeordnet,  deren  erster  Zweck  ist,  den 
Handel  mit  spanischen  Weinen  aufserhalb  Spaniens  zu  überwachen, 
die  Falsifikate  zu  denunciren  und  die  fremden  Regierungen  zum 
Einschreiten  gegen  den  Vertrieb  von  Getränken  zu  veranlassen, 
die  alles  andere,  nur  nicht  echte  spanische  Weine  sind,  Spanien 
nie  gesehen  haben. 

Das  Treiben  der  in  Portugal  unsäfsigen  Grofswcinffilscher  ist 
natürlich  auch  der  hiesigen  Regierung  nicht  unbekannt,  und  sie 
war  dabei,  dem  Beispiel  der  benachbarten  spanischen  Regierung 
zu  folgen,  Maßnahmen  zu  ergreifen,  diesem  verwerflieben  Ver- 
fahren ein  Ziel  zu  setzen,  den  dadurch  stark  geschädigten  Handel 
wieder  zu  beleben  und  den  portugiesischen  Wein  wieder  zu  Ehren 
zu  bringen,  als  die  Weinproduzenten  des  Nordens  selbst  die  Ini- 
tiative ergriffen.  Gern  benutzte  die  Regierung  die  sich  ihr  bietende 
Gelegenheit,  und  versprach  der  am  5.  Dezember  1888  konstituirten 
»Weingesellschaft  des  Nordens"  ihre  Unterstützung.  Dafs  es  sieb 
hierbei  zunächst  keineswegs  um  Einführuug  des  Monopols  bandelte, 
sondern  vielmehr  um  die  Ebre  der  Nation,  um  Maßregeln,  durch 
welche  dem  Handel  mit  Kunstweinen  wenigstens  Schwierigkeiten 
bereitet  werden,  können  nur  diejenigen  verkennen,  deren  Interessen 
dabei  engagirt  sind,  und  die  prinzipiell  die  Regierung  bekämpfet.. 

Der  Angelegenheit  politischen  Charakter  zu  verleihen,  war  ja 
natürlich  nicht  schwer.  Die  jetzige  progressistische  Regierung  ist 
seit  drei  Jahren  im  Besitz  der  Macht,  und  ihre  politischen  Gegner 
werden  nachgerade  neidisch  uod  ungeduldig  und  wollen  auch  wieder 
an  den  Staatstisch  herantreten,  um  sich  durt  gütlich  zu  thun.  Jeder 
Anlaß  zur  Bekämpfung  der  Regierung  ist  den  Gegnern  der  letzteren 
daher  willkommen,  und  sie  verfahren  dabei  so  blindlings,  daß  sie 
gelegentlich  die  von  ihuen  früher  selbst  ersoo netten  Mußregeln  be- 
anstanden, wenn  diese  tuu  der  Regierung  nun  zur  Anwendung  ge- 
bracht werden.  Dies  ist,  wie  wir  im  Folgenden  nachweiseu  werden, 
jetzt  z.  B.  geschehen. 

Die  Regierung  hatte  mit  der  Weingescllscbafl  des  Nordens 
zwar  einen  vorläufigen  Vertrag  geschlossen,  jedoch  noch  manche 
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Ausstellungen  au  «lern  Prag  ramm  derselben  zu  machen  gehabt  und 
sich  somit  noch  uicht  definitiv  engagirt  —  ein  ('instand,  der  von 
di-r  Opposition  hei  ihrer  Agitation  im  Lande  geflissentlich  unbe- 
achtet gel&*Mn  ist,  weil  dadurch  der  Werth  ihrer  Behauptungen 
sehr  vermindert  wurden  wir«-  Es  lag  auch  noch  ein  auderer 
'irund  vor,  nicht  einen  voreiligen  cndgiltigeu  Abschluß  herbeizu- 
führen. Das  Vorgeben  der  Weinbergsbesitzer  des  Nordens  hatte 
u.iuilicb  auch  in  den  anderen  Provinzen  vielseitigen  Beifall  gefun- 
den und  im  Süden  wie  in  den  mittleren  Provinzen  sind  Gesell- 
schaften im  Entsteheu  begriffen,  welche  sich  den  von  der  des 
Nordens  aufgestellten  Grundsätzen  anschliefsen.  Daß  die  Organi- 
satoren dieser  beiden  anderen  Gesellschaften  auf  ungleich  geringeren 
Widerstand  stoßen  als  die  des  Nordens  erklärt  sich  dadurch,  dafs 
es  im  Zentrum  und  im  Süden  dea  Landes  hauptsächlich  billige 
Naturweine  sind,  die  in  Betracht  kommen,  während  im  Norden  der 
aufserordentlich  einträgliche  Handel  in  tbcuren  Portweinen  die 
Interessen  der  verschiedenen  Gruppen  in  empfindliche  R*ibung 
unter  einander  brachte  und  bringt.  Die  Furcht  derjenigen,  welche 
ii Mi, 'Ii  allerlei  Manipulationen  und  durch  Umwandlung  der  beinahe 
werthlo.ien  Laudweitu*  in  die  beinahe  mit  Gold  aufgewogenen  kost- 
baren alten  Portweine  mit  Leichtigkeit  grofse  Reichthümer  er- 
warben und  den  Portweinhaodel  gewissermaßen  inonnpalisirt  hatten, 
mufste  ja  natürlich  Angesichts  des  Vorgehens  der  Produzenten  vou 
echten  Naturreinen  sehr  groß  sein  und  sie  dam  bewegen,  gegen 
letztere  zu  agitiren.  Der  Eintritt  in  die  neu  gegründete,  von  der 
liegierung  subventionirte  und  einer  strengen  Aufsicht  unterworfene 
Gesellschaft,  das  einfachste  Mittel  die  gegen  sie  erhobeuen  Anklagen 
zu  entkräften,  wäre  andererseits  für  die  Weinfülscber  die  Ursache 
ihres  Ruins  —  daher  der  Konflikt. 

Die  Regierung  beabsichtigte  also,  den  Vertrag  mit  der  Gesell- 
schaft des  Nordens  nicht  eher  definitiv  abzuschließen,  als  bis  die 
des  Zentrums  und  die  des  Südens  ebenfalls  konstituirt  waren,  ua  1 
wiederholt  antwortete  sie  in  den  Cortes  auf  die  Anfragen  und  die 
Anklagen  ihrer  Gegner,  dafs  sie  die  Verträge  dem  Parlament  vor- 
legen würde,  sobald  die  Entwürfe  derselben  festgestellt  sein  würden. 

Es  ist  bekannt,  wie  eifrig  die  Gegner  der  Wcingesellschafl  des 
Nordens  und  der  Regierung  waren  und  noch  sind,  in  Porto  und 
den  Nordproviozen  Konflikt-*  zu  schaffen,  um  dadurch  die  Regierung 
einzuschüchtern,  zum  Bruch  mit  der  Weiugesellschaft  zu  zwingen 
und  sie  womöglich  selbst  zu  stürzen. 

Die  durch  diesen  Gegensatz  erzeugte  grofse  Aufregung  in  Porto 
wurde  noch  durch  einen  anderen  Umstand  erhöht. 

Der  Schtnuggeliiandel  hat  im  Laufe  der  Zeit  grofse  Dimensionen 
angenommen.    Alle  von  den  verschiedenen  Regierungen  dagegen 
in  Anwendung  gebrachten  Mittel  haben  ihn  kaum  vermindern,  viel 
weniger  beseitigen  können.  Hauptsächlich  stark  wird  der  Schleich- 
handel von  den  Spaniern  betrieben,  und  namentlich  sind  es  Gewebe 
aller  Art,  die  über  die  ausgedehnte  spanisch-portugiesische  Grenz- 
linie eingeschmuggelt  werden.  So  wurde  denn  von  dem  der  jetzigen 
Oppositionspartei  angehörenden  ehemaligen  Finanzminister  Hintze- 
Ribeiro  (1885)  das  von  Fontes  Pereira  de  Melle  im  Jahre 
1832  entworfene   Projekt  der  Plombirung  und  Stempelung  aller 
vom  Auslande  eingeführten  Waaren  aufgenommen  und  ein  bezüg- 
liches Dekret  am  17.  Dezember  1885  crlasscu.    Die  im  vorigen 
.lahre  zur  Regierung  gelangte  liberale  Partei  brachte  dieses  Dekret 
nicht  zur  Anwendung;  die  Steigerung  des  Schleichhandels  beweg 
sie  aber  im  vorigen  Jahre,  die  Sache  aufzunehmen  und  ein  Regle- 
ment auszuarbeiten,  das  am  19.  November  1888  publizirt  wurde 
und  demnächst  praktisch  erprobt  werden  sollte.    Vom  1.  Januar 
1889  trat  das  Reglement  in  Kraft  und  zwar  wurde  das  neue  Ver- 
fahren besonders  oder,  wie  es  scheint,  ausschließlich  bei  Stoffen  in 
Anwendung  gebracht.    Da  dieses  Verfahren  mit  keiner  Erhöhung 
der  Zollgebühren   verbunden  war,  blieb  es  zunächst  unbeachtet, 
kaum  verlautete  aber  in  Porto  etwas  davon,  so  bemächtigten  sich 
die  Gegner  der  neuen  Weingesellschaft  und  der  jetzigen  Regierung 
der  Sache  und  beuteten  sie  in  ergiebigster  Weise  für  ihre  Zwecke 
aus.    Was  die  Regierung  mit  der  .Sellagem"  beabsichtigt,  ist  nur, 
ein  Koutrollmittcl  zn  gewinnen,  nicht  aber  eine  neue  Einnahme- 
quelle zu  eröffnen,    ('her  den  praktischen  Werth  desselben  liefs 
sich  ja  naturlieh  streiten,  wirklich  geschädigt  wurden  dadurch  aber 
im  Augenblick  in  jedem  Fall  nur  diejenigen  Kaufleute,  welche  mit 
Schmuggelwaren  Handel  treiben,  dafs  trotzdem  der  ganze  Handels- 
stand der  Stadt  Porto  dadurch  in  Aufregung  versetzt,  dafs  der 
Versuch  gemacht  wurde,  eine  allgemeine  Volksbewegung  deshalb 
herbeizuführen,  dafür  war  sicherlich  kein  Grund  vorhanden. 

Die  .Associacäo  Commercial"  von  Porto,  welche  Oberhaupt 
von  den  Gegnern  der  neuen  Weingeselisehaft  für  ihre  Sonderzweekc 
gewonnen  worden  ist,  mufste  die  Bewegung  wegen  der  .Schagern* 
eröffnen.  Zufolge  einem  bezüglichen  Beschlufs  wurde  am  10.  Januar 
seitens  der  genannten  Gesellschaft  eine  Zuschrift  an  den  Finanz- 
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minister  gesandt  und  in  derselben  im  Namen  der  Kaufmannschaft 
von  Porto  die  unverzügliche  Aufhebung  des  Dekrets  und  des  Re- 
glements über  die  .Schagern*  verlangt.  Der  Finanzminister  er- 
widerte darauf  am  12  Januar  an  Carlos  Augusto  Paes,  den 
Präsidenten  der  Gesellschaft  der  Stoff liändler  Portos,  «daß  die 
Regierung  Einschüchterungen  und  Drohungen  wie  die  in  dem 
Schreiben  enthaltenen"  nicht  dulden  könne  und  das  Dekret  über 
die  Plombirung  nicht  aufhebe.  Da  indessen  in  besagtem  Schreiben 
die  Bereitwilligkeit  des  Handelsstandes  ausgesprochen  sei,  fiskalische, 
dem  bekannten  Zweck  entsprechende  Maßnahmen  anderer  Art  zu 
akzeptiren,  die  weniger  unbequem  waren,  ,so  ersucht  die  Regierung, 
welche  immer  geneigt  ist,  gerechten  Reklamationen  und  vernünf- 
tigeu  Hinweisen  des  Haudeßslandes  Rechnung  zu  tragen.  Ew. 
Exzelleuz  wolle  ausfeilen:  1  Welche  fiskalische  Mafsregelu  der 
Handelsstaud  jenes  Platzes  für  wirksam  und  für  weniger  unbequem 
und  vexatoriseh  halte,  als  die  Plombirung;  2.  ob  uud  bis  zu 
welchem  Punkte  und  innerhalb  welcher  Greuzeu  der  Handelsstand 
von  Port«  geneigt  ist,  zu  den  durch  die  Anwendung  der  vorgeschla- 
genen Mafsregeln  entstehenden  Unkosten  beizutragen." 

Es  ist  klar,  dafs  die  Regierung  nicht  weiter  gehen  konnte, 
als  in  solcher  Weise  d.-n  Handelsverein  und  den  Vereiu  der  Stoff- 
händler aufzufordern,  ihre  Vorschläge  zu  machen,  denn  sie  hatte 
sich  selbst  vor  dem  Lande  und  aller  Welt  diskreditirt .  wenn  sie 
auf  die  Drohung,  der  Handelsstand  werde,  falls  das  Dekret  nicht 
sofort  anuullirt  werde,  seine  Läden  schliefsen,  gehorsamst  dieser 
Forderung  unmittelbare  Folge  gegeben  hätte  Diese  gemifsigte 
uud  entgegenkommende  Aufseruug  des  Finanztniniaters  Cvrillo 
de  Garrel  Ii»  -  der  übrigens  sogleich  die  probeweise  eingeführte 
neue  /.ollkontrollnnfsregel  einstellen  lief«,  sobald  die  erste  Re- 
klamation dagegen  erfolgt,*  —  war  aber  Wasser  auf  der  Mühle  der 
Gegner.  Eine  G-.'iieralversammlung  der  Stoffbäudler  wurde  einbe- 
rufen und  auf  den  Brief  d-is  Finanztuioisters  eine  Antwort  ent- 
worfen, die  völlig  unmntivirt  in  den  schroffsten  Worten  abgefafst 
wurde.  Es  war  ein  Ultimatum,  durch  das  die  unmittelbare  Er- 
füllung der  im  ersten  Schreiben  geäußerten  Bedingungen  verlangt 
wurde.  Der  Minister  sollte  selbst  die  geeigneten  Mittel  zum  Er- 
satz für  die  .Schagern"  suchen  und  inzwischen  die  letztere  aus 
der  Welt  schaffen.  Im  Auftruge  des  Finanzministers  erwiderte  der 
Civilgouvertieur  von  Porto  auf  die  wenig  höfliche  Depesche  der 
Kttufleute,  dafs  wenn,  wie  in  derselben  ausgesprochen  war,  nur  in 
mündlicher  Besprechung  das  Ersatzmittel  erwogen  werden  könne, 
der  Portuenser  Handelsstaod  diesen  Weg  einschlagen  möge. 

Inzwischen  war  die  Angelegenheit  seitens  der  Oppositions- 
partei aber  in  dein  Deputirtenkongreß  zur  Sprache  gebracht  uud 
die  Regierung  in  maßloser  Weise  auf  das  heftigste  deshalb  ange- 
griffen worden.  Es  bedurfte  erst  eingehender  Belehrung  darüber, 
daß  das  probeweise  zur  Anwendung  gebrachte  System  der  Plom- 
birung gerade  von  einem  Mitglied  der  Oppositionspartei  vor  mehr  als 
3  Jahren  durch  königliches  Dekret  eingeführt  worden  sei.  Dieser  Ein- 
wurf wurde  nicht  berücksichtigt,  denn  wenn  zwei  dasselbe  thun.  so 
ist  es  doch  im  politischen  Lebe»  darum  noch  lange  nicht  dasselbe. 
Neben  dem  Verlangen  nach  Aufhebung  des  Vertrages  mit  der  Wein- 
gesellschaft des  Nordens  wurde  das  der  Annullirung  des  Dekrets  über 
Stempelung  der  Waaren  auf  das  Programm  der  Opponenten  geschrie- 
ben und  darüber  der  Vernichtungskampf  gegen  das  jetzige  Kabinet 
eröffnet,  dem  nun  auch  alle  seine  übrigen  Sünden  vorgabalten  wurden. 

Hauptsächlich  richteten  sich  die  Angriffe  der  Gegner  von  vorn 
herein  gegeu  die  deutsch-freundliche  Politik,  welche  angeblich  von 
der  Regierung  befolgt  werde.  England,  hieß  es  da,  das  mit 
'  Portugal  seit  langen  Zeiten  in  freundschaftlichem  Verkehr  gestanden 
hat.  würde  durch  den  Anschluß  Portugals  an  Deutschland  schwer 
beleidigt.  Frankreich,  das  bisher  ein  so  guter  Käufer  portugie- 
!  siseber  Weine  gewesen,  würde  durch  die  Hinneigung  zu  Deutsch- 
land verletzt  und  vermindere  seine  Einkäufe;  der  Handel  litte 
darunter,  daß  die  portugiesischen  Weinhändler  in  der  Hoffnung,  in 
Deutschland  einen  großen  Markt  zu  finden,  den  Verkehr  mit  Frank- 
reich vernachlässigten.  Die  portugiesischen  Weinhändler  würden 
sich  in  ihren  großen  Erwartungen  getäuscht  sehen,  die  portu- 
giesische Regierung  aber  werde  die  Erfahrung  machen,  daß  die 
Verbindung  mit  Deutschland  schädigend  sei.  In  Ostafrika  ernied- 
rige sich  F'ortugal  zum  Diener*)  Deutschlands,  dem  es  nur  bei  Ver- 
folgung seiuer  inatcrielleu  Vortheile  nützlich  sein  soll,  um  dann 
später  einzusehen,  daß  es  seine  eigenen  Interesseu  in  Afrika  da- 
durch geschädigt  habe. 

Worauf  die  Oppositionsparteien  abzielten,  war  ja  für  jeden 
vollkommen  klar.  Sie  wollten,  unterstützt  durch  die  Agitation  in 
Porto,  die  Regierung  stürzen  und  kein  Mittel  war  hierfür  zu  geblecht, 

*)  Und  das  sagen  dieselben  Leute  die  unmittelbar  vorher  der  Befürch- 
tung Auadruck  verheben,  daß  die  Aunäherung  Portugals  an  DeuUehUod 
1  andere  Nationen  .beleidigen*  (!)  könne. 
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keine  Anklage  zu  ungegründet,  und  wiederholt  haben  in  den  letzten 
Tagen  die  Gegner  des  Kabinct»  in  der  Hoffnung  geschwelgt,  data 
c*  ihnen  gelingen  würde,  die  Regierung  tu  stürzen.  Bis  beute  hat 
diese  sich  jedoch  gehalten  und  den  Sieg  davon  getragen,  ob  sie 
auf  die  Dauer  der  wachsenden  Schaar  ihrer  Feinde  wird  Wider- 
stand leisten  können,  das  ist  die  Frage.  Die  Agitation  gegen  sie 
wird  im  ganzen  Lande  mit  grftfstem  F.ifer  systematisch  betrieben, 
und  der  vom  10.  bis  1H.  Januar  hier  abgehaltene  Ackerbau-Kon- 
grefs,  die  im  Anscblufs  daran  erfolgte  bezw.  vorbereitete  Bildung 
von  Provinzial  verbünden  der  Bauern,  dienten  in  der  Hauptsache 
auch  den  Interessen  der  Opposition.  Die  Bemühungen  der  Führer 
der  verschiedenen  Gruppen  der  letzteren,  sieh  zu  gemeinsamem 
Kampf  zu  verbinden,  sind  bis  jetzt  allerdings  gescheitert,  und  so 
lange  die  Vereinigung  nicht  erzielt  ist,  bat  wobl  auch  die  Regierung 
nichts  zu  fürchten.  Die  Gegner  der  Weingesellschaft  des  Nordens 
scheinen  dafür  aber  geneigt  zu  sein,  kein  Geld  zu  sparen  und  keine 
Mittel  unversucht  zu  lassen,  um  das  Kabinet  zu  stürzen.  Sie  haben 
nicht  undeutlich  zu  verstehen  gegeben,  dafs  sie  im  Nothfall  Gewalt 
anwenden  und  einen  Volksaufstand  herbeiführen  wollen;  andererseits 
hat  sich  Serpa  I' im eutcl  ihnen  gegenüber  verpflichtet,  das  Dekret 
über  die  „Sellageni*  und  den  Vertrag  mit  der  Weingesellschaft  so- 
fort aufzuheben,  sobald  er  die  Regierung  übernimmt.*)  Kommen 
wir  jedoch  auf  die  Ereignisse  in  Porto  zurück. 

Die  Antwort  des  Zivilgnuverneurs  von  Porto  auf  die  letzte 
Auslassung  der  Stoffhfindler  brachte  die  letzteren  und  den  „Han- 
delsvere  n  "  iu  Harnisch.  Empört  darüber,  dafs  die  Regierung  ihren 
Forderungen  nicht  sofort  Folge  gab.  wurde  von  der  Generalver- 
sammlung des  Handelsvereins  der  Bescblufs  gefafst,  eine  Kom- 
mission nnch  Lissabon  zu  seuden  und  den  König  anzugehen,  dafs 
er  sein  Kabinet  zwinge,  den  Forderungen  der  Portuenser  nachzu- 
geben, und  in  erster  Linie  das  Dekret  über  die  Stempelung  der 
Waaren  aufzuheben,  und  zweitens  den  Vertrag  mit  der  Weinge- 
sellschaft zu  lösen.  Ferner  wurde  beschlossen,  die  Läden  sollten 
zugemacht  und  nicht  eher  eröffnet  werden .  als  bis  die  Regierung 
die  an  sie  gestellten  Verlangen  erfüllt  habe.  Zum  Zeichen  der 
allgemeinen  Stimmung  in  der  Stadt  sollten  endlich  die  Flaggen 
halbmast  gehifst  werden,  denn  der  Ruin  Portoa,  die  Vernichtung 
seine»  groben  Handels  würden  die  Folgen  sein,  wenn  die  Regie- 
rnng  nicht  oachgflbe.  In  der  Deputirtcnkarnmer  aber  erkllrte  Vaz 
Vrelo  auf  die  Versicherungen  des  Ministerpräsidenten,  dafs  die 
Regierung  den  Drohungen  und  Einschüchterungen  der  Portuenser 
Kaufleute  nicht  nachgeben  würde,  unter  Aufgebot  aller  nur  erdenk- 
lichen rhetorischen  Kunststücke  wohl  zwanzig  oder  dreifsig  Mal: 
.Was.  die  Regierung  will  nicht  nachgeben?  Sie  mufs  nachgeben, 
wir  werden  sie  zwingen  nachzugeben  usw.*  Cberhaupt  führte  die 
Opposition  ihre  glänzendsten  Redner  in  den  Kampf. 

Die  aus  58  Personen  besteheude  Kommission  des  „ Portuenser 
Handelsvereins"  traf  unter  Führung  des  Vizeprlaidenten  der  letz- 
teren Carlos  Silva  am  20.  Abends  in  Lissabon  ein  und  wurde 
am  21  von  dem  König  empfangen.  Auf  die  langathmige  Exposi- 
tion der  Beschwerden .  welche  die  Portuenser  gegen  da»  Kabinet 
vorbrachten,  erwiderte  Dom  Luis  sehr  geachickt:  „Ich  nehme 
die  Erklärung,  welche  dir  Kommission  von  Porto  mir  gegeben  bat, 
hiermit  entgegen.  Seien  Sie  versichert,  dafa  ich  meiner  Regierung 
empfehlen  werde,  dafs  sie,  unter  Aufrechterhaltung  dea  Prinzips 
der  Autorität,  dahin  strebe,  diesen  Fragen  eine  Lüaung  zu  ver- 
puffen, welche  für  das  Laud  von  Vortheil  ist«. 

Auch  die  Unterredungen  der  Kommission  mit  dem  Ministerprä- 
sidenten und  dem  Finanzmiuister  ergaben  für  sie  kein  günstiges 
Resultat,  denn  die  beiden  Minister  erklärten  ihnen  gegenüber  wie 
■Uefa  nachher  den  Oppositionsrednern  der  Depntirten-  und  der 
Pairskammer.  dafs  sie  da»  Prinzip  der  „Bellagem"  nicht  aufgeben 
würden,  über  das  Reglement  dagegen  mit  denen  in  Unterhandlung 
zu  treten  geneigt  seien,  welche  eine  solche  in  gebührender  Form  an- 
zuknüpfen wünschten. 

Der  Kommission,  die  sich  den  Anschein  gab.  ala  ob  sie  mit 
der  Antwort  des  Kölligs  zufrieden  sei,  blieb  nichts 
als  un verrichteter  Sache  nach  Porto  zurückzukehren,  wo  in 


Thal  viele  Geschäfte  geschlossen  und  die  Fahnen  auf  den  Häusern 
der  Protestler  halbmast  gehifst  worden  waren.    Den  Oppoaitions- 
nern  der  Deputirtenkammer  blieb  es  überlassen,  für  ihre  Freunde 
eifrig  einzutreten,  dafs  ein  Tumult  dem  anderen  folgte. 


Der  Lissabonner  Handelsatand  hatte  angesichts  dieser  grofaen 
Bewegung  nicht  vollständig  indifferent  bleiben  können .  und  viele 

*)  l>a  die  ttegienini!  durchaus  auf  gesetzlichem  Boden  steht,  so  wird 
man  sich  wohl  Initen,  ibr  geg>  nüber  liewall  zu  brauchen,  welche  ihre  Stellung 
»ur  »tärken  würde.  Man  erwägt  wohl,  itafs  die  jetzige  Regierung  die 
Majorität  der  Gute»  repri-ntiri,  und  dal»  «ie  nicht  ohne  weitere«  einer 
tarnenden  Minorität  de..  Plau  räumen  wird.  Man  sieht  das  in  Lissahon  so 
gut  ein,  wie  iu  Btida-Pest     Die  Red. 


seiner  Mitglieder  sympathisirten  mit  den  Portuenaern  nnd  den  poli- 
tischen Gegnern  der  Regierung.  In  einer  zum  Zweck  der  Stellung- 
nahme zu  den  streitigen  Tagesfragen  einberufenen  Generalversamm- 
lung des  „Lissabonner  Kaufmännischen  Vereins"  drang  jedoch  nach 
langen  Debatten  der  Präsidialantrag  mit  71  gegen  55  Stimmen 
durch,  wonach  die  Gesellschaft  das  Prinzip  wobl  anerkennt,  das 
dem  in  Frage  stehenden  Dekret  zu  Grunde  liegt,  jedoch  das  Regle- 
ment vom  19.  November  1888  verwirft  Im  Allgemeinen  neigte 
die  Gesellschaft  allerdings  zu  der  Ansiebt,  dafs  das  gante  neue 
Kontrollverfahren  weder  dem  Handel  noch  dem  Fiskus  Vortheile 
brächte.  Wenn  dem  spanischen  Schmuggelbandel  dadurch  ein  Ende 
gemacht  und  die  nationale  Industrie  gefordert  werden  solle,  so 
glaube  man,  dafs  die  ganze  Mafsregel  unfruchtbar  sein  werde. 

In  Porto  wieder  angelangt,  wurde  die  Kommission  von  ihren 
Freunden  in  feierliebster  Weise  nach  dem  Sitzungslokal  der  „Kauf- 
männischen Gesellschaft"  geleitet  und  eine  Generalversammlung 
wurde  sofort  einberufen.  Da  sich  indessen  bei  der  ersten  Ver- 
einigung etwa  8000  Personen  einfanden,  während  der  ganze  Verein 
nur  etwas  über  500  Mitglieder  zählt,  so  bestimmte  der  der  Regie- 
rung ergebene  Präsident  znm  grofaen  Verdrufs  aller  derer,  denen 
an  der  Fortsetzung  der  Agitation  gelegen  ist,  dafs  nur  die  Mit- 
glieder gegen  Vorzeigung  ihrer  Karten  zu  der  Generalversammlung 
zugelassen  werden  würden.  Die»  Mittel  wirkte  niederschlagend  auf 
die  erregte  Stimmung,  die  der  Handelsstand  in  den  letzten  Tagen 
bekundet  hatte;  die  meisten  derjenigen,  welche  die  Läden  ge- 
schlossen gehabt  nnd  die  Fabneo  halbmast  gehifst  hatten,  öffneten 
ihre  Läden  und  liehen  die  Fahnen  herab,  and  die  Generalversamm- 
lung lehnte  mit  183  gegen  13  Stimmen  die  Fortsetzung  dieser 
Kundgebungen  ab.  Die  Ruhe  kehrte  allmählich  wieder  ein,  die 
Fabriken  nnd  grofaen  Geschäftshäuser,  welche  ihre  Arbeiter  ent- 
lassen hatten,  begriffen,  dafa  ea  praktischer  war,  wieder  den  frühe- 
ren Znstand  herzustellen,  weil  sie  seibat  nur  darunter  litten.  Da- 
für gelang  ea  aber,  verschiedene  Arbeitergenossenschaften  zu  De- 
monstrationen zu  bewegen;  dadurch  wurden  ja  die  Handelsherren 
nicht  so  empfindlich  berührt.  So  stellten  am  25,  Januar  die  Kahn- 
führer und  Besitzer  von  Leichterschiffen  ihre  Arbeit  ein.  Die  ober- 
sten Behörden,  welche  auf  alles  gefafst  waren,  suchten  dem  Uebel- 
stande  gleich  abzuhelfen,  indem  aie  die  Pontonabtheilung  des  Genie- 
korps nach  Porto  beorderten  und  die  Garnison  für  alle  Fälle  ver- 
stärkten Auch  aus  den  Nachbarorten  wurden  Barken  aufgeboten 
und  mehrere  Privatpersonen  Portos  stellten  ihre  Fahrzeuge  zur  Ver- 
fügung. Es  fanden  sich  genug  Frauen,  welche  das  Ein-  und  Ausschiffen 
der  Waaren  besorgen  wollten,  und  der  Strike  der  Barkenführer 
wurde  auf  solche  Weise  rasch  nnd  mit  Erfolg  bekämpft:  die  Schiffer 
sahen  sich  dann  gezwungen,  die  Arbeit  bald  wieder  aufzunehmen 
Am  29.  Januar  wurden  dann  die  Arbeiter  von  Villa  Nova 
de  Gaya,  meist  Fassbinder,  Tagelöhner  und  Lastträger  zu  einer 
öffentlichen  Kundgebung  gegen  die  Regierung  und  die  Weingesell- 
sebaft  bewogen.  In  einer  Versammlung  wurde  die  Abaendung  eines 
Protesttelegratnmes  an  den  König  besehlosaen  und  ausgeführt. 

Der  Gemeindevorsteher  dea  Orte«  sagte  den  feiernden  Arbei- 
tern, wer  arbeiten  wolle,  solle  sich  in  das  Zivilgouvernements- 
gebäude begeben,  dort  würde  er  so  viel  Beschäftigung  erhalten, 
als  er  wolle  —  und  viele  Arbeiter  folgten  dieser  Aufforderung. 

Auch  der  parlamentarischen  Opposition  gegenüber,  die  am 
30.  Januar  einen  solchen  Tumult  herbeiführte,  dafs  der  Präsident 
der  Kammer  »ich  gezwungen  sah,  die  Sitzung 


die  Regierung  eine  ernstere  Haltung  als  bisher  annehmen  zu  wol- 
len. Bald  darauf  wurde  der  Staatsrath  einberufen;  die  Kammer  ist 
bis  zum  5.  April  vertagt  worden.  Sollte  die  Opposition  später 
daaselbe  Verfahren  beobachten,  wie  in  den  letzten  Tagen,  so  wird 
die  Auflösung  der  Kammer  sicher  erfolgen,  vorausgesetzt,  dafs  es 
der  Opposition  nicht  inzwischen  gelingt,  wie  sie  mit  Sicherheit 
hofft,  die  Regierung  zum 


Europa. 

der   englischen  Elt 


jeuoen 


in  England 
seit  geraumer  Zeit  die  Frage 
auf  die  Tagesordnung  gebracht,  ohne  dafs 

ir  Verwirklichung  dieses  Cnter- 
Den  Anhängern  dieses  Vor- 
schlage» »lebt  bisher  noch  ein  geschlossener  Kreis  von  Vertretern 
des  Privatbahnbelriebe»  gegenüber,  deren  mächtiger  Einfluf«  nament- 
lich im  Parlamente  und  in  der  Presse,  ausreichend  gewesen  ist, 
ihre  Interessen  wirksam  zn  schützen.  Immerbin  aber  scheinen  die 
auf  die  Verstaatlichung  gerichteten  Beetrebungen  in  neuerer  Zeit 
an  Umfang  und  Stärke  zu  gewinnen.  In  dieser  Hinsicht  entnehmen 
wir  der  „Railwav  Press",  nach  der  „Zeitung  de«  Vereines  der  Eisen- 
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„Dan  englische  Publikum  bat  »ich  oft  mit  der  Frage  beschäftigt, 
ob  die  Übernahme  und  die  Betriebsleitung  der  Eisenbahnen  durch 
den  Staat  zweckmäßig  »ei;  aber  jeder  derartige  öffentlich  ausge- 
sprochene Vorschlag  wurde  alsbald  in  den  Tagesblättern  durch  Ver- 
treter der  Eisenbahnen  und  der  Geschäftsleute,  welche  ihre  Inter- 
essen gefährdet  glaubten,  nachdrürklicb  bekämpft.  Ein  weiterer 
ernsthafter  Einwand  gegen  den  Vorschlag  ist  der  zur  Durchführung 
desselben  erforderliche  gewaltige  Geldbetrag,  da  das  Anlagekapital 
aller  englischen  Eisenbahnen  etwa  100  Millionen  Pfund  mehr  be- 
trägt als  die  Nationalschuld.  Erwägt  man  aber,  dafs  letztere  haupt- 
sächlich durch  Kriege  entstanden  ist,  für  welche  die  erforderlichen 
Summen  ohne  Zinsgewinn  haben  verausgabt  werden  müssen,  so 
erscheint  die  Beschaffung  des  Kapitales  für  die  Verstaatlichung  der 
Eisenbahnen,  welche  eine  durchschnittliche  Dividende  von  3 °/u 
liefern,  kaum  allzu  schwierig.  Die  Spekulation  in  Eisenbahn- 
papieren Wörde  alsdann  sicher  erheblich  eingeschränkt  werden; 
diese  Aenderung  dürfte  über  sehr  erwünscht  sein.  Die  Betriebs- 
ausgaben der  Eisenbahuen,  welche  sich  zwischen  46  und  61  "/i.  der 
Einnahmen  bewegen,  siud  zweifellos  hoch;  im  Staatsbetriebe  wür- 
den dieselben  sich  bald  verringern,  da  der  Hauptgrund  der  hohen 
Ausgaben,  der  Wettbewerb,  fortfällt.  In  Folge  dessen  würden  die 
Dividenden  entsprechend  steigen.  Von  der  Geschäftswelt  wird 
gegen  die  Verstaatlichung  im  Allgemeinen  der  Einwand  erhoben, 
dafs  nach  Beseitigung  des  Wettbewerbers  ihre  Interessen  leiden 
und  die  Wunsche  einzelner  Orte  nicht  genügende  Uenchtuug  finden 
würden.  In  dieser  Hinsicht  darf  indessen  wohl  auf  die  l'ostver- 
waltung  verwiesen  werden.  Dieselbe  kennt  keinen  Wettbewerb 
und  doch  wird  der  Dieust  derselben  zur  allgemeinsten  Zufriedenheit 
gehandhabt.  Wenn  kleine  Städte  beispielsweise  eine  häufigere 
Briefbestellung  wünschen,  und  diese  Forderung  als  berechtigt  aner- 
kannt ist,  so  wird  dieselbe  genehmigt,  und  es  liegt  kein  Grund 
vor,  anzunehmen,  dafs  die  Regierung  bei  der  Bewilligung  von  Er- 
leichterungen auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnwesens  im  Falle  der 
Verstaatlichung  desselben  nach  anderen  Gesichtspunkten  verfahren 
würde.  Und  ebenso  gut.  wie  das  Unterhaus  jetzt  erforderlichen- 
falls seinen  Einflufs  auf  den  Generalpostmeister  geltend  machen 
kann,  würde  dasselbe  auch  auf  die  Eisenbahn-Verwaltung  einzuwirken 
in  der  Lage  sein. 

Für  die  Eisenbahnbeamten  würde  die  Verstaatlichung  jeden- 
falls eine  wesentliche  Verbesserung  sein.  Dieselben  würden  als- 
dann Staatsbeamte  und  lediglich  nach  Verdienst  befördert  werden, 
während  jetzt  in  letzterer  Beziehung  anderweitif 


gebend 
20  Jah 


für 


I  jetzt  in  letzterer  Beziehung  anderweitige  Einflüsse  maals- 
sind,  so  dafs  zahlreiche  Beamte,  welche  ihren  Gesellschaften 
e  und  mehr  gedient  haben,  noch  ihre  ursprünglichen  Stel- 
und  Gehaltsbezflge  haben.    Wenn  manche  dieser  " 
eine  höhere  Stellung  auch  nicht  befähigt  sind,  so 
Terseits  doch  viele  für  eine  solche  geeignet  sein,  w 
Bt  und  Erkenntnifs  allein  hierbei  entscheidend  wären. 


ist  bei  den 


Jahre 

dieser  Beamten 
würden 
nn  Ver- 
Ferner 

gewisses,  keineswegs  zu  tadelndes 
.  welches  Kiscnbahubeamte  unter 
dem  jetzigen  Zustande  des  scharfen  Wettbewerbes  uicht  besitzen 
können.  Das  Betteln  um  Transporte,  das  Entschuldigen  wegen 
geringfügiger,  kaum  erwähnenswertber  Dinge  und  die  allgemeine 
Selbsterniedrigung  im  luteresse  der  Heranziehung  des  Verkehrs 
sind  auf  den  Konkurrenzstationen  charakteristische  Eigentümlich- 
keiten, auf  deren  Beseitigung  Bedacht  genommen  werden  mufs. 
Dieselben  werden  verschwinden,  wenn  die  Eisenbahnbediensteten 
Beamte  des  Staates  sind,  für  welchen  weder  Furcht  noch  Gunst 
entscheidend  ist,  und  welcher  jederzeit  seine  Beamten  unterstützt, 
sofern  dieselben  den  Vorschriften  gemäfs  verfahren. 

Wie  jede  grofse  Änderung  politischer,  geschäftlicher  und  so- 
cialer Art  in  England,  mufs  auch  diu  Eisenbahn-Verstaatlichung  all- 
mählich eintreten  uud  sich  als  nothwendig  erweisen,  bevor  sie  zum 
Abschlüsse  gelaugt  ist;  und  es  erscheint  unverkennbar,  dafs  der 
gegen  die  bestehende  Eisenbahn-Gesetzgebung  gerichtete  Keil  der 
Regierung  bei  jeder  geeigneten  Gelegenheit  tiefer  getrieben  wird. 
Vor  etwa  25  Jahren  versuchte  kein  Staatsbeamter  sich  um  die  Be- 
triebsangelegenheiten der  Eisenbahnen  zu  kümmern,  während  jetzt 
jede  Anregung  des  Handelsamtes  gewissermaafsen  als  eine  Auf- 
forderung dazu  betrachtet  wird.  Während  früher  die  Interessen 
der  Eisenbahn-Gesellschaften  in  dem  1'nterbause  eine  so  mächtige 
Vertretung  fanden,  dafs  jeder  Versuch  einer  densclbuu  nachtheiligen 
Gesetzgebung  unfehlbar  gescheitert  sein  würde,  hat  die  Annahme 
des  neuen  Eisenbahn-  und  Kanalgesetzes  bewiesen,  dafs  der  Ein- 
flufs der  Eisenbahn-Gesellschaften  nicht  mehr  allmächtig  ist  und 
dafs  der  Vorschlag  der  Verstaatlichung  der  Eisenbahnen  vielleicht 
auf  eine  Majorität  rechnen  kann." 

Deutsche  Konkurrenz  In  England.   Unter  diesem  Titel  ver- 
öffentlichte der  „ Standard*  am  5.  Januar  d.  J.  folgenden  Artikel; 
„Nach  einem  Gang  durch  eine  der  geschäftigsten  der  Geschfifts- 


strafsen  Londons,  die  von  einem  Ende  bis  tum  anderen  die  Kontors 
weltbekannter  Firmen  in  ihren  Häuserreiben  birgt,  will  es  einem 
erseht  inen,  dafs  mindestens  30  bis  40%  dieser  Firmen  Fremden 
gehören,  die  einen  blühenden  Handel  gerade  in  diesem  Stadttbeile 
treiben.  Holländer  und  Polen  haben  den  Handel  mit  Edelsteinen 
für  sich  reservirt,  oder  tbeilen  ihn  mit  jüdischen  Händlern  von 
kontinentaler  Herkunft;  Italiener  handeln  mit  Spiegeln,  Hilder- 
rabmen  und  Kunstmöbeln;  Österreichern  gehören  ausgedehnte  Lager- 
häuser, angefüllt  mit  Töpfereiartikel d  Der  französische  Händler  in 
Pariser  Artikeln  ist  nicht  so  zahlreich  vertreten,  um  zu  einer  be- 
sonderen Bemerkung  Veranlassung  zu  geben,  dagegeu  übersteigt 
der  Deutsche  alle  anderen,  obgleich  doch  so  viele  Nationalitäten 
vertreten  sind.  Gehe  nur  in  ein  benachbartes  Restaurant  und  au* 
dem  babylonischen  Spracbgewirr,  das  Dir  von  den  versammelten 
Gästen  entgegenscballt,  wirst  Du  stets  den  harten  Kehlton  da 
Deutschen  heraushören.  Beim  stillen  Beobachten  seines  Gebahrea, 
beim  Zuhören  auf  das,  was  er  sagt,  kannst  Du  uicht  umbin,  tu 
bemerken,  dafs,  mag  er  auch  noch  so  ein  gutes  Orakel  sein,  er 
nicht  unfehlbar,  nnd,  was  noch  schlimmer,  niemals  der  beste  Ge- 
sellschafter ist  Du  vertraust  Deine  stille  Beobachtung  einem  Ge- 
schäftsfreunde und  er  stimmt  mit  Dir  aufrichtiger  überein,  als  Da 
im  ersten  Augenblick  erwartet  hattest.  Noch  mehr  überrasch-, 
bist  Du  jedoch  über  die  Bemerkung  Deines  Freundes,  dafs  der 
Deutsche  dereinst  „seinen  Tag  haben  wird,"  mehr  noch,  difs  er 
bereits  „seinen  Tag  in  dem  Wettrennen  um  Reichthum  gebäht 
hat."  Um  Dir  dieses  zu  beweisen,  ersucht  man  Dich,  eines  der 
Lagerhäuser  und  Kontore  zu  besuchen,  wo  alle  daselbst  zum  Ver- 
kauf susgestellten  Artikel  entweder  Birminghamer  oder  deutscher 
Herkunft  sind.  Bei  dem  Wort  Birmingham  kannst  Du  Dieb  kaum 
eines  Lächelns  enthalten,  denn  kurz  vorher  hast  Du  einen  schnei- 
digeu  Geschäftsmann  aus  dieser  grofsen  Zentrale  des  Fortschrittes 
nnd  Handels  in  gemischten  Waaren  in  weit  mehr  energischen  als 
eleganteu  Worten  einen  deutschen  Konkurrenten  anklagen  hören. 
Der  Aufforderung  Deines    Geschäftsfreundes  nachkommend,  he- 

Wasren- 
Stunde 

nicht 

Beim  Eintritt  iu  das  Geschäft  befindest  Du  Dich  in 
langen,  niedrigen,  schlecht  erleuchteten  Raum,  wo  die 
artigsten  Muster  von  Glas-,  Porzellan-  und  Steingutwaaren,  plattirte 
und  Bronze-Artikel  in  einem  Zustand  von  Unordnung  umhersteheu. 
der  Deine  altmodische  Ansicht,  dafs  methodische  Ordnung  eiue  der 


trittst  Du  jedoch  die  betreffende  Birminghamer  und  deutsche  f 
niederlage  und  wirst  die  darin  zur  Beobachtung  verwandte  I 


rzüglichsteu  Bedingungen  für  geschäftlichen  Erfolg  sei,  etwas 
ins  Wanken  bringt.  Die  Glaskästen  an  den  Wänden  sind  so 
staubig,  dafs  die  glänzendcu,  versilberten  Theeservices.  Flacoos, 
Salznäpfe.  EinsäUe  und  sonstige  derartige  Gegenstände,  die  zu  Hun- 
derten da  drinnen  aufgestapelt  sind,  fast  kaum  sichtbar  werden. 
Auf  langen  Regalen,  die  vom  Fufsboden  bis  zur  Decke  reichen, 
stehen  Muster  über  Muster  von  Biergläsern.  Weingläsern  und  Was- 
serflaschen, alle  augenscheinlich  im  Zustande  äußerster  Vernach- 
lässigung. Auf  Deine  Frage,  ob  diese  Gläser  Birminghamer  oder 
deutscher  Herkunft  sind,  wird  Dir  gesagt,  britische  wie  deutsche 
Waare  sei  gleichmäßig  vertreten.  Mit  einem  Lächeln  nimmt  der 
Geschäftsführer  zwei  Gläser  von  ihrem  Platze  und  stellt  sie  vor 
Dich  hin,  Dieb  fragend,  welches  davon  von  Birmingham  und  wel- 
ches von  „drüben"  komme.  Du  nimmst  beide  in  die  Haud,  augen- 
scheinlich ist  kein  Unterschied  zwischen  ihnen,  beides  sind  £ut 
gemachte,  einfach  geschliffene  Gläser,  mit  einer  Höhlung  am  Boden. 
Auf  eineu  Wink  nimmt  ein  Gehülfe  sie  Dir  aus  der  Hand  und  rei- 
nigt sie  schnell  von  Staub  und  Schmutz.  Wieder  kommt  die  Frage, 
ob  Dir  das  eine  besser  erscheine  wie  das  andere?  Nach  sorgfältiger 
und  nur  nach  sehr  sorgfältiger  Besichtigung  findest  Du ,  dafs  -h- 
eine  bedeutend  heller  und  glänzender  aussieht,  wie  das  andere. 
Nun  nimmt  der  Gehülfe  sie  auf  und  legt  sie  auf  eine  Waage,  auf 
jede  Schale  eines;  das  glänzendere  Glas  ist  das  schwerere  und  uro 
die  Schalen  balanziren  zu  machen,  ist  genau  eine  halbe  Unze  (es. 
14  g)  nöthig.  Dieser  Glanz  und  dieses  schwerere  Gewicht  beweist, 
sagt  man  Dir,  die  Birmingbamer  Waare,  leichtes  Gewicht  und 
mattes  Aussehen  bezeichnen  die  deutsche.  Dennoch  war  der  Un- 
terschied beim  ersten  Anblick  so  gering,  dafs  er  kaum  bemerkt 
werden  konnte.  Nun,  wie  steht  es  mit  den  Preisen?  Das  deutsche 
kann  cn  gros  zu  2'/»  sh  pro  Dutzend,  das  Birmingham««  zu  71/«  *k 
pro  Dutzend  eingekauft  werdeu,  und  die  Nachfrage  ist  natürlich 
viel  bedeutender  für  den  billigeren  Artikel.  Dazu  hat  sich  in 
der  gegenwärtigen  Zeit,  wo  sich  die  Zahl  der  Restaurationen  täg- 
lich vermehrt  und  die  Eigentümer  derselben  nur  eben  gangbare 
Gläser  nehmen,  der  Verkauf  der  deutschen  Bier-  und  Weingläser 
ungeheuer  vergröfsert.  Der  Umstand,  dafs  beim  englischen  Gl»* 
Blei,  nustatt  Kalk  zum  Klären  verwandt  wird,  macht  dieses  glän- 
zender und  besser;  trotzdem  aber  das  Blei  theurer  ist,  kann  f 
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Gebrauch  nicht  allein  forden  Unterschied  im  Preise  verantwortlich 
Kemaeht  worden.  Dieser  ist  veranlafst  durch  den  Umstund, 
dafs  der  Birminghamer  Arbeiter  für  diese  Klasse  Waaren 
50  sb  die  Woche  verdienen  kann,  wahrend  der  Deutsche  möglicher- 
»eise  nur  15  sb  empfängt.  Mehr  noch,  der  Birmingham-Mann  ist 
durch  seinen  Gewerkverein  verbindert,  mehr  wie  eine  festgesetzte 
Leistung  an  Arbeit  fertig  zu  stellen,  wahrend  der  deutsche  Arbeiter 
unter  keiner  Einschränkung  solcher  Art  leidet.  Dabei  kommen  die 
Deutschen  nach  England,  um  das  nöthige  Alkali  xu  kaufen,  nnd 
betrachten  die  Frachtkosten  dafür  als  eine  ganz  unwesentliche 
Ausgabe.  -  Andere  deutsche  Gläser  werden  Dir  gezeigt  mit  dem- 
selben geringen  Unterschied  im  Aussehen  und  derselben  groben 
Preisdifferenz,  Birminghamer  Weingläser  xu  4  sh  das  Dutzend 
begegnen  im  Markt  deutschen  Gläsern  zu  1  sh  9  d.  -  Eine 
schöne,  schwere,  mit  quadratischen  Mustern  geschliffene  Liqueur- 
karaffe  wird  nun  von  ihrem  Platze  heruntergeholt:  sie  kann  von 
Deutschland  za  64  sh  das  Dutzend  bezogen  werden,  während  vor 
einigen  Jahren  eine  einzige  davon  in  Birmingham  16  sh  en  gros 
kostet«;  die  deutsche  Konkurrenz  hat  den  englischen  Artikel  jedoch 
bis  auf  8  sh  6  d  pro  Stuck  heruntergebracht.  Dabei  sind  die 
deutschen  Fabrikanten  leUthin  so  unabhängig  geworden,  dafs  sie 
vor  Weihnachten  die  Annahme  von  Aufträgen  verweigerten  und 
sieh  auch  nicht  durch  Kontrakte  „noch  Muster*  binden  wollten.  In 
gegossenen  GlasschÜBseln  ist  die  englische  Waare  jedoch  noch 
nicht  ül.ertroffeu  und  bietet  Artikel  von  •_»,,  ,  d  pro  Stück  an,  wie 
sie  der  Deutsche  nicht  leisten  kann.  — 

Nunmehr  zeigt  Dir  der  Geschäftsführer  eine  auderc  Art  Waare. 
eine  außerordentlich  fein  ausgearbeitete,  künstlerisch  hergestellte 
Schale.  Dieselbe  ist  von  Stahl  und  Kupfer,  zwei  Bronze-Drachen 
tragen  die  Schale,  auf  deren  Oberfläche  in  wunderschöner  Relief- 
arbeit eine  Araazonenscblacht,  kopirt  nach  einem  antiken  Fries, 
ausgearbeitet  ist.  Der  Artikel  wurde  in  Böhmen  zu  18  ah  gekauft, 
l'u  glaubst  jedoch,  fast  genau  denselben  in  einem  Laden  in 
Bond  Street  zu  3  £  gesehen  zu  haben.  Eine  Schussel  aus  Kupfer 
und  Brome,  mit  einer  homerischen  Karopfesszeoe,  gefafst  in,  wie 
es  Dir  scheint,  geschliffenes  Metall,  wurde  von  derselben  auswär- 
tigen Finna  zu  35  sb  verkauft,  ein  Birminghamer  Hau«  würde  da- 
fir  fast  das  Doppelte  gefordert  haben.  Und  Du  raufst  selbst  ge- 
stehen, dafs  sich  bei  der  getriebenen  Imitatiooswaare  ein  sehr 
guur  Geschmack  mit  bemerkenswerter  Billigkeit  verbindet.  Die 
Mittelfliehe  einer  Schüssel ,  zu  12  sh  erbältlich,  ist  natürlich  nur 
Galvanoplastik,  der  Rand  durch  Maschinenarbeit  ausgestanzt,  die 
KSctseite  ist  durchaus  unbearbeitet.  Dennoch  mufs  man  xugebeu, 
<i»f»  es  wirklich  ein  Kunstwerk  ist,  zumal  derlei  Ornamente,  die 
nur  als  Wandschmuck  aufgehängt  werden,  niemals  von  der  Rflck- 
seite  angesehen  werden.  Auf  Deine  Frage,  warum  Birmingham 
derlei  nicht  produziren  kann,  wird  Dir  gesagt,  dafs  unsere  Fabri- 
kanten trotz  der  stattfindenden  Auflebung  der  schönen  Künste  er- 
staunlich zurück  in  der  Produktion  neuer  Dessins  sind,  und  dafs  das 
Publikum  heutzutage  nur  Originalmuster  kaufen  will.  „Wir  sollten 
diese  Thatsache  anerkennen bemerkt  Dein  Führer  trocken,  „denn 
wenn  ein  Englisbman  einmal  etwas  anerkannt  hat,  kann  er  ea  sieh 
auch  zu  eigen  machen."  — 

Nun  gehe  in  einen  auderen  Tbeil  der  Niederlage  um  Weiteres 
zu  besichtigen.  Hier  stehen  deutsche  Dessertservices  (bestehend 
aus  12  Tellern  und  6  anderen  Stücken),  die  zu  12  sh  gekauft 
sind.  Sehr  wohl  bemerkenswerth  dabei  ist,  dafs  die  Deutschen 
grobes  Gewicht  darauf  legen,  all«  ihre  Waare  „frachtfrei*  zu  lie- 
fern. „Vor  einiger  Zeit,*  bemerkt  eiu  Bekannter,  „der  sieb  Eneh 
angeschlossen  bat,  „mufste  ich  35  sh  pro  Tonne  für  eine  Ladung 
Metallwaaren  aus  Stoke  und  21  Bh  für  zwei  Porzellankisten  be- 
zahlen; hätte  ich  dieselbe  Waare  von  Hamburg  erhallen,  wäre  sie 
mir  frei  geliefert  worden.*  —  Sicherlich  ist  es  klng  von  den  Deut- 
srhen so  zu  bandeln,  denn,  wie  um  uns  noch  mehr  xu  belasten 
und  zu  ärgern,  sind  die  Frachtsätze  vom  Auslande  her  bekanntlich 
viel  billiger  wie  die  inländischen:  man  kann  z.  B.  Früchte  von 
Frankreich  zu  einem  billigeren  Frachtsatz  geliefert  erhalten  wie 
von  Kent.  — 

Schliefslich  zeigt  man  Dir  einige  Artikel  guter  alter  Birming- 
liamer  Macbart,  mit  welchen  die  Deutschen  bisher  noch  nicht  im 
Stande  gewesen  sind  zu  konkurriren.  Eine  grofse  versilberte  Urne, 
wie  man  sie  oft  auf  Keslaurationsbüffeta  findet,  wird  aus  ihrem 
Kasten  geholt.  Sic  ist  gauz  gewifa  nicht  sehr  künstlerisch  gear- 
beitet, was  das  Dessin  anbetrifft,  aber  beim  Daranklopfeu  mit  dem 
Knöchel  ertönt  sie  laut  und  bell.  Du  nimmst  den  Deckel  ab  und 
siebst  beim  ersten  Augenblick,  wie  durch  und  durch  gut  gearbeitet 
jedes  kleine  Detail  ist.  Auch  die  Versilberung  ist  so  reich  und 
gediegen,  wie  Du  sie  nur  verlangen  kannst,  und  in  dieser  Hinsicht 
werden  die  Deutschen  sich  niemals  unseres  Marktes  bemächtigen, 
falls  sie  nicht  Riesenschritte  ansetzen.  Sie  haben  einen  schlechten 


|  Namen  für  versilberte  Sachen,  weil  sie  eine  geradezu  krankhafte 
Abneigung  zu  haben  scheinen,  die  gehörige  Menge  Silber  oder  Gold 
zu  verwenden.  —  Man  stellt  in  Birmingham  galvanisch  versilberte 
Theesen  i  -  (aus  Brilanniametall)  zu  15  sb  her  in  einer  Qualität, 
nie  sie  der  Deutsche  niemals  nur  ähnlich  für  gleiches  Geld  wird 
herstellen  können.  Um  Dir  dies  zu  beweisen,  nimmt  man  aus 
einem  grofsen  Schranke  eine  Anzahl  schmutzig  aussehende  deutsche 
Neusilberwaaren.  „Sie  werden  zu  leicht  und  rasch  schwarz"  sagt 
Dein  Berichterstatter,  „selbst  für  den  gewöhnlichsten  Markt,  und", 
setzt  er  hinzu  „ziehen  nicht  einmal  mehr  auf  den  heutigen  Schein- 
auktionen und  das  will  etwas  beifsen."  Vor  einigen  Jahren  ver- 
kaufte sieb  allerdings  noch  derartige  deutsche  Waare,  aber  es  ist 
wahrlich  nicht  xu  bedauern,  dafs  sie  nach  und  nach  verschwindet. 
Hier  und  da  macht  noch  mal  ein  auswärtiger  Händler  in  diesen 
Waareii  einen  kleinen  Anlauf,  aber  es  dauert  nicht  lange.  Eine 
Firma  in  Birmingham  verarbeitet  allein  oft  über  5  l  (100  Ztr.) 
Nickel  die  Woche  und  hat  schon  mehr  wie  600  Gross  Löffel  und 
Gabeln  hergestellt.  Trotz  alledem  lassen  sich  die  geschickten, 
künstlerisch  auageführten  Dessins  zählen,  und  ein  an  und  für  sieh 
wertloses,  in  Deutschland  hergestelltes  Kartenkörbcben  wird  nur 
seiner  geschmackvollen  Form  wegen  ausgestellt,  und  findet  des- 
wegen Käufer.  Unsere  versilberten  Waaren  erhalten  sieh  die 
besten  Absatzgebiete  einzig  und  allein  wegen  des  guten  Metalles, 
guter  Maschinen  und  geühter.  an  diese  Maschinen  gewöhnter  Ar- 
beiter, niemals  aber  wegen  Überlegenheit  in  künstlerischer,  ge- 
schmackvoller Ausführung. 

Du  verlärst  diese  Niederlage  gemischter  Waaren  und  gehst  in 
eine  zweite,  dicht  daneben.  Diese  versendet  täglich  grofse  Quan- 
titäten Federmesser  und  sonstige  Kurzwaaren,  denn  das  deutsche 
Federmesser  wird,  trotz  des  Markenschutz-Gesetzes,  seiner  Billig- 
keit wegen  immer  noch  gekauft.  Obgleich  der  fremde  Fabrikant 
seinen  Stahl  in  England  zu  kaufen  bat  (gerade  wie  der  Glasmacher 
sein  Alkali),  so  ist  er  mit  seineu  billigen  Arbeitskräften  immer- 
hin ein  gefährlicher  Gegner.  —  Von  deutscher  Herkunft  sind  auch 
Achatknöpfe  für  Griffel,  indem  man  den  dazu  verwendeten  Achat 

;  nicht  in  genügender  Menge  in  England  findet.  Diese  Knöpfe  wer- 
den zum  Preise  von  •'•/<  Penny  (a  10  Pf.)  bis  3  Penee  per  Stöck  im- 

j  portirt,   während  es  in  England  4  Pence  per  Stück  kosten  würde, 

!  dieselben  für  die  Griffel  zu  formen.  —  In  kleinen  Artikeln,  wie 

I  t.  B.  Tintenfässern,  verliert  der  deutsche  Fabrikant  reifsend  an 
Absatzgebiet:  seine  Charniere  halten  nicht,  seine  Einfassungen  lösen 
sieb  ab,  infolge  dessen  wird  der  hiesige  Geschäftsmann  ungeduldig 
Ober  dergleichen  ärgerliche  Kleinigkeiten  and  zieht  schliefslich  die 
besser  gemachte  Birminghamer  Waare  vor.  Dasselbe  kann  man 
auf  die  sogenannten  Nähnecessaires  anwenden,  denn  „Leim*  kann 
niemals  gegen  Handnäbte  aufkommen,  und  selbst  die  eifrigste  Be- 
wunderte „billiger"  Artikel  geht  aus  Verzweiflung  zu  englischen 

j  Fabrikaten  zurück.     Mit  Bezug  auf  Stahlfeder-Fabrikation  bleibt 

'  Birmingham  nach  wie  vor  unübertroffen.  Deutschland  ist  nicht  im 
Stande  darin   zu  konkurriren.  und  mit  grobem  Nachdruck  wird 

I  schliefslich  versichert,  dafs  Birmingham  in  den  meisten  Artikeln 
»still  hold»  its  owu*  trotz  aller  Konkurrenz.  Was  wir  brauchen,  ist 
eine  künstlerische  Schulung  und  Behandlung  unserer  Arbeitskräfte.* 
Deutsche  Nachahmung  von  Fabrikmarken.  Ein  in  Indien 
ansässiger  Korrespondent  eines  einflufsreiehen  französischen  Blattes 
„L'Economiste  Frangais"  schreibt  über  die  Fälschung  französischer 
Gcschäftamarken  durch  deutsche  Fabrikanten,  welche  nach  Britisch- 
Indien  exportiren,  unter  obiger  Überschrift  folgendes: 

„Deutsche  Handelshäuser  versuchen  auf  alle  mögliche  Weise, 
das  Übergewicht  der  französischen  Fabrikanten  xu  beseitigen  und 
selbst  an  deren  Stelle  xu  treten.  Alle  Waaren,  welche  sie  noch 
in  Frankreich  kaufen  müssen,  verseben  sie  mit  dem  Stempel 
„Deutsches  Fabrikat"  und  versuchen  die  Hindukäufer  zu  dem 
Glanben  zu  bringen,  dafa  diese  Bezeichnung  der  Wahrheit  ent- 
spricht. Wenn  sie  bei  Empfang  einer  Ordre  auf  französische  Ar- 
tikel einer  bestimmten  Qualität  die  Möglichkeit  sehen,  einen  ähn- 
lichen Artikel  in  Deutschland  herzustellen,  ist  ihre  Antwort  ge- 

'  wöhnlich  folgeude:  „In  Folge  diplomatischer  Verwicklungen,  welche 
jeden  Augenblick  zwischen  Deutsehland  und  Frankreich  entstehen 
können,  bedauern  wir,  nicht  in  der  Lage  zu  sein,  Ihren  Auftrag 
auszuführen;  wenn  Sie  jedoch  einen  genau  gleichen  Artikel,  deut- 
sches Fabrikat,  der  und  der  Finna,  wünschen  sollten,  können  wir 
Urnen  dienen.*  Ein  Brief  eines  Leipziger  Hauses  an  einen  grofsen 
indischen  Abnehmer  war  genau  in  diesen  Auadrücken  gehalten. 
Solche  Vorgäuge,  welche  den  elementarsten  Grundsätzen  kaufmän- 
nischer Ehrenhaftigkeit  schnurstracks  zuwiderlaufen,  können  nicht 

1  hart  genug  charakterisirt  werden.  Es  ist  ja  natürlich  begreiflich, 
dafs  deutliche  Kaufleute  sich  bemühen,  so  gut  wie  die  anderer 
grofser  Produklionsländer  auf  jede  Weise  das  Absatzgebiet  ihrer 

]  beimischen  Fabrikale  zu  erweitern,  aber  diese  Bemühungen  müssen 
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sieb  doch  in  den  Grenzen  der  Ehrenhaftigkeit  und  des  Auslandes 

halten.- 

Wir  bemerken  dam,  dafs  es  uns  höchst  unglaubwürdig  er- 
scheint, daf*  deutsche  Fabrikanten  die  für  den  Export  nach  Indien 
bestimmten  billigen  Artikel  in  Frankreich  anfertigen  lassen,  da 
letztere  in  grofsen  Massen  und  tu  billigeren  Preisen  in  Deutsch- 
land hergestellt  werden.  Wenn  deutsche  Handelshäuser  bei  Ab- 
weisung von  Ordrcs  auf  französische  Waaren  wirklich  die  Schwie- 
rigkeit der  politischen  Verhältniase  xwiachen  Frankreich  und 
Deutschland  als  Grund  anfahren,  so  durfte  derselbe  auf  Wahrheit 
beruhen,  nnd  französische  Häuser  müssen  zugeben,  dafs  sie  nicht 
selten  den  gleichen  Vorwand  zum  Vortbeil  des  französischen  Han- 
dels benutzen,  wenn  sie  eine  Ordre  auf  deutsche  Waaren  empfangen 
haben.  Die*  dürfte  auch  dem  indischen  Korrespondenten  des 
„Econoraiste  Francais*  nicht  unbekannt  sein.  Cbrigens  haben 
wir  uns  nie  gescheut,  wenn  Markenfalscbungen  von  Seiten  deutscher 
Fabrikanten  tbataäcblich  erwiesen  waren,  dieselben  in  das  gehörige 
kritische  Liebt  zu  stellen,  selbst  dann,  wenn  in  den  meisten  der- 
artigen Fällen  auslindische  Exporteure  die  intellektuellen  Urheber 
der  Täuschung  und  Fälschung  waren.  Wir  linden  es  naturlieb, 
dafs  Engländer  und  Franzosen  mit  mifsgünstigen  Augen  das  stete 
Wachsen  de*  deutseben  Aufsenbandels  betrachten,  dessen  Konkurrenz 
ihnen  von  Jabr  xn  Jahr  lästiger  nnd  gefährlicher  wird.  Ans  diesem 
so  sehr  begreiflichen  Neide  fliefsen  denn  auch  die  ewigen  Klagen 
über  die  Fälschung  von  Schutzmarken  seitens  deutscher  Fabrikan- 
ten, da  es  —  angeblich  —  letxteren  anders  nicht  möglich  sei,  für 
ihre  geringwertigen  Waaren  Eingang  xu  finden.  Jeder,  der  diese 
Klagen  vorurteilsfrei  erwägt,  wird  sich  der  Einsiebt  nicht  ver- 
xchliefseD  können,  dafs  durch  Markenfälscbungen  allein  eine  solche 
Hebung  des  Aufsenbandels  Deutschlaads  erfolgen  konnte,  wie  wir 
ihn  in  erfreulicher  Weise  in  voriger  Nummer  unseres  Blattes  erst 
wieder  in  Bezug  auf  Chile  nachweisen  koonten.  Um  solche  Re- 
sultate xu  erxielen,  mufste  die  deutsche  Waare  der  englischen  und 
französischen  an  Güte  gleichkommen,  oder  sie  noch  übertreffen. 
Auch  möge  man  bedenken,  dafs  die  einflufsreiebe  politisebere  Stel- 
lung, welche  Deutschland  seit  den  Jahren  1870/71  in  der  Welt 
einnimmt,  notbwendigerweise  zur  Hebung  der  wirtschaftlichen 
und  Handelsinteressen  beitragen  uud  den  Unternehmungsgeist  der 
kaufmännischen  Kreise  stärken  nnd  beleben  mufs.  Daher  empfeh- 
len wir  dem  Herrn  Korrespondenten,  vorerst  recht  gründlich  vor 
seiner  eigenen  Thür  xu  fegen,  ehe  er  daran  gebt,  seine  Kritik  über 
deutsche  Häuser  xu  Oben.  Die  Red. 

Kutschten  der  Handelskammer  »  Leipzig  Iber  die  hälftige  Gretaltanc 
des  Notenbankweaett,  dem  Königlichen  Ministerium  des  Innern  unter  dem 
25.  Januar  1889  erstattet  Dem  Königlichen  Hoben  Ministerium  liegt  ein 
Gesuch  der  Handels-  und  Gewerbekansoer  xu  Dresden  toto  29.  v.  M.  vor, 
mittelst  dessen  dieselbe  dahin  zu  wirken  bittet,  dafs  bei  den  demnächstigen 
Verhandlungen  über  die  weitere  Gestaltung  des  Notenbankwesens  die 
den  Notenbanken  im  Königreich  Sachsen  zustehende  Befugnifs  zur  Ausgabe 
von  Nuten  auf  «eitere  10  Jahre  «erlanget,  zugleich  auch  für  die  Sächsische 
Rank  zu  Dresden  der  steuerfreie  Notenbetrag  erhöht  werde.  Zur  Unter- 
stützung dieses  Gesuchs  aufgefordert  beehren  wir  uns,  unserer  Ansicht  über 
dies*  wichtige  Angelegenheit  dahin  Auadruck  zu  geben, 

»)  dsXs  wir  die  Erhaltung  des  Rechtes  zur  Notenausgabe  In  dem  Um- 
fange, wie  es  zur  Zeit  vier  Banken  im  Königreich  Sachsen  zusteht 
im  Interesse  des  Handels  und  Gswerbeflcifses  für  dringend  geboten 
erachten; 

b)  dafs  auch  eine  Erweiterung  des  bezüglichen  Hechtes  der  Sächsischen 
Bank  zu  Dresden  im  allgemeinen  Interesse  zu  empfehlen  »ein  würde. 
Indem  wir  zur  Begründung  uns  in  der  Hauptsache  den  Ausführungen 
der  Dresdner  Kammer  anschliefsen.  gestatten  wir  uns  noch  Folgendes  hin- 
zuzufügen. 

Hei  voller  Anerkennung  der  segensreichen  Tbiligkeit  der  Reichsbank 
darf  man  doch  offen  aussprechen  —  und  es  ist  dies  ein  Unheil,  welches  In 
den  Kreisen  des  Handel»  und  Gewerbefleifses  wohl  ziemlich  allgemein  ge- 
th«ilt  wird  - ,  dafs  die  Reichsbank  die  Tätigkeit  der  neben  ihr  bestehen- 
den Notenbanken  keineswegs  überflüssig  gemacht  dafs  andererseits  gerade 
der  Wettbewerb  mit  diesen  einen  günstigen  Binflufs  auf  ihr  Verhalten  aus- 
geübt hat,  und  dafs,  wenn  die  Befugnifs  der  Privatbanken  zur  Notenausgabe 
beseitigt  werden  sollte,  eine  sehr  empfindliche  Lücke  in  unserem  Verkehrs- 
lebet  entstehen  würde.  Insbesondere  hat  das  Bestreben  der  Siebsischen 
Bank,  den  Wechselverkehr  mit  den  kleineren  Stätten  des  Gewerbefleifses  zu 
erleichtern  —  ein  Bestreben,  welches  ohne  das  Notenrecht  nicht  in  solchem 
Cmfarig  hätte  ausgeführt  werden  können,  —  sehr  vortbeilhsft  gewirkt.  Aber 
such  die  übrigen  betheiliglen  Ranken,  die  Landständiscbe  Bank  zu  Bautzen 
nicht  ausgeschlossen,  haben  sich  um  Handel  und  Gewerbe  des  Landes  ver- 
dient gemacht 

Was  nun  weiter  den  Antrag  auf  Erhöhung  der  steuerfreien  Notenmenge 
für  die  Sächsische  Bank  zu  Dresden  anlangt,  so  dürfen  wir  wobl  daran  er- 
innern, dafs  mit  dem  Inkrafttreten  des  Reichsbankgesetzes  der  Notenumlauf  | 
in  keinem  anderen  Gebiete  des  Deutschen  Reiches  eine  so  gewaltige  Ein 
srhriinkung  erfahren  hat  wie  im  Königreich  Sachsen.    Wie  wir  s.  Z.  in 
einem  dem  Königliehen  Hohen  Ministerium  unter  dem  8.  Oktober  1874  er-  1 

am  31.  Juli  desselben  Jahres  der  | 


Notenumlauf  der  Hanken,  welche  im  Königreich  Sachsen  da»  haup' sachliche 
Feld  ihrer  Thitigkeit  hatten,  zusammen  über  I  \-  Millionen  Tbaler  —  14(1*  Mil- 
lionen .41  betragen,  davon  ungedeckt  28,t  Millionen  Tbaler  —  84 j  .Millionen  .//. 
Die  Sächsische  Bank  war  daran  mit  Ol. 4  Millionen  die  Leipziger  Rack 
mit  rund  24  Millionen  .//  hetheiligt:  davon  ungedeckt  'ü'.j  btilW.  14.i  Mil- 
lionen .44.  —  Durch  das  Keichsbankgcsetz  tjMf  wurde  die  steuerfreie  un- 
gedeckte Noteiimeuge  der  Sächsischen  Hank  auf  10  771  001 1  .//  eingesclirinlt. 
während  die  Leipziger  Bank  und  ebenso  die  Hanken  zu  Gera,  Gotha  ntwi 
Weimar  vorgezogen  haben,  auf  ihr  Nuletirerht  zu  verzichten.  W.r  haben 
uns  damals  —  im  Wesentlichen  uline  Ei  folg  für  eine  den  thatsäeblichen 
Verhältnissen  besser  entsprechende  Vertheilung  der  zulässigen  Nntenmengc 
auf  die  einzelnen  Gebiete  ausgesprochen.  Die  Erfahrung  hat  denn  auch  ge- 
zeigt, dafs  die  steuerfreie  Notenmenge  fiir  Sachsen  allzu  knapp  bemessen 
war;  wohl  keine  andere  Rank  ist  auch  iu  rulligen  Zeiten,  so  häufig  wie  die 
Sächsische  Bank  genöthigt  gewesen,  die  Steuer  zu  bezahlen,  um  nur  dem 
Redarf  des  Verkehrs  an  Solen  zu  genügen:  wie  die  nachstehende  Übersicht 
zeigt,  ist  die*  in  den  10  Jahren  187B  bis  1887  gerade  lOOmal  der  Kalt  ge- 
wesen.   Ks  haben  nämlich  in  den  einzelnen  Jahren  betragen: 

ia  Jahre:     der  durchschnittlich..     ilie  durchschnittliche      dl»  /.»hl  dt»  Ct.ec 
Notenumlauf  Bsardeckurig  «c  hr«itiin«eii 

1878  37  758  050  .*  »671  III  .44  1 

1879  37  764  99.    .  22  463  315   .  17 

1880  40  258  090    ,  24  208  344   .  13 

1881  39  176  960   .  23  823  420  ,  5 

1882  40  766  152   .  25  115  303  . 

1883  40  270  675   .  24  340  043   .  6 

1884  40  961  077    ,  25  136  292   .  1 -' 

1885  41  921  241    .  25394  37«  .  1» 

1886  43  642  433   .  27  552  413   .  11 

1887  43  948031    ,  27  472  909   .  8 

Die  vorstehende  Übersicht  zeigt  zn/leieh  das  stelige  Wachsen  de. 
Notenverkehrs,  welches,  entsprechend  dem  VWhstlium  des  Handels  und  Ge 
werbeflelfses  noch  stärker  gewesen  sein  würde,  wenn  nicht  fiir  einen  TaeJ 
des  Bedarfs  an  L'mlaufatnitteln  durch  den  Check-  und  den  Giro -Verlehr 
Ersatz  geschaffen  worden  wäre.  Immerhin  Urft«  diese  Übersicht  geeignet 
sein,  den  Antrag  auf  Erhöhung  der  steuerfreien  NotenmeDge  für  die  Sächsische 
Bank  zu  unterstützen. 

Goldproduktion.  Gegenüber  den  mannigfach  gehegten  bV 
fnrehtungen  vor  einer  Goldnoth  führt  der  Londoner  „Economlst" 
in  einem  kürzlich  erschienenen  Artikel  aus,  dafs  für  das  Jahr 
1868  eine  Zunahme  der  Goldproduktion  zu  erwarten  sei.  In  Kali- 
fornien und  Kolumbien  seien  gröfsere  Golduic  ngen  pm  duzirt  wurden 
als  im  vorigen  Jahre,  in  Süd-  uud  Zentral-Amerika.  aiamentlicb  in 
Brasilien,  Mexico,  Venezuela  uud  der  argentinischen  Republik  er- 
gebe sich  eine  bedeutende  Zunahme:  am  meisten  haben  aber  die 
britischen  Besitzungen  Mehrerträge  geliefert,  speziell  Viktoria  und 
Neu-Süd-Wales,  und  die  Minen  von  Queensland,  die  in  ihrer  Pro- 
duktion zurückgegangen  waren,  lieferten  in  den  lutzten  Monaten 
ebenfalls  gebesserte  Erträge.  Dazu  kommt,  dafs  auch  das  südliche 
Indien,  welches  1887  für  das  ganze  Jabr  62U00  £  Gold  produxirte. 
iu  den  neun  Monaten  des  laufenden  Jahres  (88)  bereits  900001  ef- 
gab  und  für  das  ganxe  Jabr  etwa  13000t)  £  in  Aussicht  stellt.  Ganz 
besondere  Bedeutung  legt  das  Blatt  der  Goldproduktion  vou  Süd- 
Afrika  bei,  welches  den  grfifsten  Fortschritt  aufweise  und  bestimmt 
xu  sein  scheine,  eines  der  grofseo  Gnldproduktionaländer  der  Welt 
zu  werden.  „Zwar  ist  die  Verwendung  britischen  Kapitals  in  den 
südafrikanischen  Goldfeldern  bisher  im  Allgemeinen  unproduktiv 
gewesen;  aber  es  ist  nichtsdestoweniger  TbuUacbe,  dafs  in  stiv 
gedehnten  Landstrichen,  besonders  in  den  Distrikten  De  Kasp  und 
Witwatcrsrand,  sieb  die  Goldfundsl&tU-u  als  aufsergewöbolich  reich 
nnd  ergiebig  erwiesen  haben,  indem  ein  grofser  Theil  des  Quarzes 
eine  Ausbeute  von  über  vier  Unsen  Gold  pro  Tonne  erpicht.  In 
1886  wurde  der  Goldexport  aus  Süd-Afrika  mit  69543  £  brwerthet. 
in  1886  war  der  Werth  bis  auf  133534  £  uud  in  1887  auf 
235937  £  gestiegen.  Für  die  ersten  sechs  Monate  des  Jahres 
1888  erreichte  der  Export  die  Hohe  von  circa  390000  £.  unl 
spätere  Berichte  eröffnen  die  Aussicht,  dafs  die  Jahresproduktion 
nicht  weit  hinter  einer  Million  £  zurückstehen  dürfte,  das 
760000  £  mehr  ula  im  vorausgegangeneu  Jahre.  Der  Vollständig- 
keit halber  ist  noch  die  „Morgan-Mine*  in  „gallant  little  Wales"  zu 
erwähnen,  welche  7009  Unzen  Gold  produzirte  und  ihre  Gcsammt- 
Produktion  bis  xum  Jahresschlüsse  bis  auf  IOOOO  Unxeu  oder 
38760  £  xu  bringen  verspricht.  Im  Garnen  s  cbütxt  das  Blatt  die  Zu- 
nahme der  1888er  Goldproduktion  gegen  das  Vorjahr  für  die  bri- 
tischen Besitxungen  allein  auf  etwa  eine  Million  £.  Wie  die  Produk- 
tion anderer  Länder  sich  scbliefslicb  stellm  wird,  bleibt  abzuwarten; 
man  dürfe  indefs  die  Gesammtproduktion  immerhin  zwischen  20  /..  und 
21  Millionen  £  voraussetxen,  so  dafs  dieselbe  diesmal  der  Ziffer 
von  1886  (20.;.  Millionen  £)  ungefähr  gleichkommen  dürfte. 

Koloniale  Wollproduktlea  und  kolonialer  Wollkonsum  in  Europa.  Nach- 
stehende Tabelle,  «eiche  kürzlich  von  Gustav  Ebel]  .1-  Co.  iu  Berlin  '"' 
öffentlich!  wurde,  veranschaulicht  die  gesamiute  Wollproduktion  Australiens, 
des  Kap  und  der  La  Plata-Staatcn  auf  rein  ewasrbeue  Wolle  rcluzirt,  « 
Pfd. 
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Australien  und  Siidsw. 

Kaiser- Wilhelms -Land.  Der  .Australischen  Zeitung  *  vom 
26.  Dezember  v.  J.  entnehmen  wir  folgenden  Brief  des  Herrn  Hugo 
Zöller,  BerichtersUtters  der  „Kölnischen  Zeitnos",  an  Herrn  Baron 
von  Miller  in  Melbourne  Aber  eine  neue  Forschungsreise  im 
deutschen  Theile  Neu-Guineas. 

Cooktown,  10.  Dezember  1888. 
Fli-,  iigoehrtcr  Herr  Baron. 
Heine  Expedition  im  Innern  Neu-Guincaa  tot,  Gott  sei  Dank,  vom  »oll- 
>:indigstcii  Erfolge  gekrönt  genesen,  Dank  der  weltgebenden  Hilfe,  die  mir 
•eiteiis  der  Neu-Gulnea-Kompanie  xutheil  geworden. 

Aufgebrochen  bin  ich  von  Conilantln-Hafen  mit  3  weifsen  Begleitern, 
Jl  bewaffneten  Neu-Brilanniern  (einem  Tbeil  der  Polizeitruppej  und  einer 
«echselnden  Anzahl  einheimischer  Lastträger.  In  der  ersten  Zeit  zählte  die 
Ezpedition,  <lie  genan  einen  Monat  h  Anspruch  nahm,  gegen  100  Köpfe, 
-päter  wegen  Desertion  »iel  weniger. 

In  15  Gewaltmärschen  haben  wir  rund  230  Kilometer  zurückgelegt. 
Iahen  über  ein  Drittel  (beinahe  iwei  Fünftel)  der  Breite  von  Kaiser- Wilhelm» 
Und  durchquert,  und  uns  dann  zur  Küste  zurück  wendend  den 
•.st">.  Kette  des  Finisterre-Gebirges  (wohlverstanden  nicht  de 
liipfel)  in  einer  Hübe  von  ififO  m  erreicht. 

Hätten  wir  noch  ein  halbes  Dutzend  Säcke  Reis  mehr  gehabt,  so  hätten 
•  ir  Mount  G ladatone,  der  dicht  vor  uns  lag  (also  einen  der  höchsten  Gipfel 

r>w  Fernblick  landeinwärts  war  unbeschreiblich  grofcartig.  Das  Bismarck- 
•iebirge  scheint  das  wahre  und  wirkliche  Rückgrat  von  Nen-ftuinea  zu  sein. 
F.,  uelit  sich  in  ungeheurem  Bogen,  mit  seinen  Ausläufern  die  Westseite 
der  Asfolsbe-Bai  berührend,  ungefälir  längs  der  englischen  Grenze  in  der 
Kicbtung  nach  dem  Düon-Golfe  hin.  Zwischen  Finisterre-  und  Bismarck- 
Gebiige  sahen  wir  im  Süden  ein  anderes  gewaltiges,  jedenfalls  über  10000 
Pups  hohes,  aber  doch  noch  von  den  dahinter  sieb  weiterziehenden  Gipfeln 


l'rei  »dere  Oipfel 

tokton. 

Das  Finisterre-Gebirge  tritt  nicht,  wie  bisher  fälschlich  angenommen 
»urde,  an  die  Küste  heran.  Küstengebirge  und  Finisterre  sind  vielmehr 
durch  ein  gewaltiges  Thal  und  durch  niedriges 


Das  Küstengebirge  besteht  aus  Kalk,  Sandstein  und  Konglomeraten. 
Ad  drei  Punkten  fand  ich  Versteinerungen.  Das  Finlsterre-Gebirg«  ist  ganz 
»ulkanisch,  verdankt  aber  seine  heutige  Gestalt  nicht  der  vulkanischen  Thi- 
sondem  der  Erosion. 
Finisterre  ist  furchtbar  stell.  Der  letzte  zweitägige  Ansteig  war  das 
Lebensgefährlichste,  was  ich  je  durchgemacht.  Wir  alle  bluteten  von  Stürzen 
^id  Rissen.    Unter  den  Schwarzen  halten  wir  6  Fieberkranke  und  durch 

Oben  in  ungefähr  9000  Füll  Höbe  zeigte  das  Thermometer  Nachts  8° 
und  Morgens  zwischen  6  und  7  Uhr  10'  C. 

Die  Eingeborenen  haben  uns  zweimal,  wohl  mehr,  weil  sie  erschreckt 
«tren,  als  aus  Feindseligkeit,  in  kindischer  Weise  angegriffen,  ohne  dif« 
wir  aber,  da  Niemand  verletzt  wurde,  von  den  Sehiefswaffen  Gebrauch  ge- 
sucht halten.  Die  Bewohner  des  Kästengebirges  erwiesen  sich  als  gänzlich 
'i  zuverlässige  Führer,  waren  aber  sonst  freundlich.  Hinter  dem  Küsten- 
i'rbiige  kommt  ein  ganzlich  unbewohnter  Landstrich.    Dann  folgen  die 


gänzlich  unbswi 
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Weifsen  gehört  hatten.  Das 
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Die  Grenze  des  Baumwuchses  haben  wir  nicht  erreicht  Dieselbe  mufs 
uinerordentlieh  hoch  liegen,  sehr  viel  höber  als  beispielsweise  beim  Kamerun- 
rtbirge  in  West-Afrika.  Denn  den  Mount  Gladatone  im  Finisterre,  dessen 
Hike  allerdingK  geringer  llt,  als  die  englische  Seekarte  sie  angiebt  (wir 
«Citren  ihn  auf  unter  10000  engl.  Fufs),  sahen  wir  bis  zum  Gipfel  hinauf 
mit  Buschwald  bedeckt.  Bios  an  den  steilen  Gehangen  des  Finisterre  ist 
fte  Vegetation  verkrüppelt.  Die  Spitzen  des  Kraetke-  und  des  Bismarck - 
'irb  rges  schienen,  durch  ein  auagezeichnetes  Fernrohr  betrachtet,  vollkommen 
»>-l  iu  sein.  In  9000  Fufs  nöhe  waren  die  Rücken  des  Finisterre  mit 
'■  -  hstätnmigem  moosbekleideten  Laubwald  bestanden  (Nadelhölzer  sahen  wir 
-irbtj,  aber  blos  mit  Jungholz,  die  alten  Rieseostämme  lagen  modernd  am 


Etwas  weiter  unten  wurde  die  Szenerie  ai 
wfig  vorkommende  Feigeoart  mit  grünen  Früchten  von  der  Form  und 
•röfse  einer  Apfelsine  beeinflufst. 

Die  Jagd  war  trotz  vieler  Oasuar-Spuren,  je  höher  wir  kamen,  desto 

«B 


Ich  bin  zurückgerufen  worden  (im  Begriffe  stehend,  eine  «weite  Expe- 
dition ansutreten),  um  mich,  der  dort  aosgehrorhenen  l'nruhen  wegen,  so 
«ehnell  als  möglich  nach  Ost-Afrika  zu  begeben.  Bis  zum  20  Dezember 
bleibe  ich  hier  in  Cooktown. 

Bit  auigeieichueter  Hochachtung 

n*go  Bfilltr 

Aus  wigsenschaftlichen  Gesellschaften. 

Indl.M  HgRdeUverblndungoR  mit  Zantral-Asien. 

(Vortrag  des  Herrn  f.  Rosen,  gehalten  im  .Verein  Heiliner 


Die  Haupthandelsslrafae  direkt  von  Indien  nach  Tibet  geht  durch  diu 
Thal  des  Satladsch,  der  im  Süden  dea  heiligen  Kailäs- Berge*  in  Tibet  ent- 
springt, zunächst  die  Guge  Ebene  in  einer  12^0  m  tiefen  .Schlucht  durchHieM 
und  dann  den  Himtlaya  durchbricht.  Hier  im  Hitnälava-Kinschnitt  erhob«* 
sich  die  Felsen  bis  zu  7000  m  dicht  am  Flus>e  «teil  in  die  Mühe  Di« 
Hauptmärkte  Indien*  für  den  Handel  mit  Tibet  sind  AmriUar  und  l>»chs- 
landhar;  von  Amritsar  gehen  die  Waaren  den  beschwerlichen  Weg  am  Sst- 
ladsch  entlang,  von  llschalandhar  über  Kängra  und  Pälamnur  nach  Leb  in 
I.adäkh  und  von  dort  nach  der  chinesischen  Tatarei.  Als  Lastthiere  werden 
auch  hier  Schafe  und  Ziegen  gebraucht,  welchen  die  Waaren  in  zwei  gleich- 
schweren Bündeln  über  den  Rücken  gelegt  werden  Vor  der  Rückkehr  nach 
Tibet  werden  die  Thiere  in  Indien  ihrer  Wolle  entledigt,  die  zur  Bezahlung 
der  gemachten  Einkäufe  dient.  Die  Pässe  an  der  Satlndseh-Strafsc  «ind 
nicht  so  beschwerlich  als  die  weiter  westlich  liegenden.  Der  Handel  mit 
Tibet,  namentlich  mit  den  westlichen  Wüstengebieten  dieses  Landes,  kann 
hier  natürlich  keine  besondere  Bedeutung  haben ;  wie  menschenleer  der  Westen 
Tibets  ist,  zeigt  die  Tbatsache,  dafs  der  Reisende  Carey  hier  vom  29.  April 
bis  zum  21.  Juli  1886,  also  während  einer  Zeit  von  8-1  Tngen  keinem  mensch- 
lichen Wesen  begegnet  ist.  Die  bedeutendsten  Artikel  der  indischen  Aus- 
fuhr nach  Tibet  sind  feine  Tücher,  Messer  und  Eisenwsaren,  Tabafc  und 
Indigo;  als  Kimessen  dienen  Gold,  Moschus,  Meditinalpflanr.cn,  Vieh,  vor 
allem  aber  Wolle  und  Wollenwaaren.  Die  Mengen  von  Schafwolle  und  von 
der  feinen  Wolle  der  Schal-Ziege,  welche  Tibet  erzeugt,  sind  beträchtlich; 
für  den  internationalen  Handel  bähen  sie  aber  wegen  des  durch  die  Schwie- 
rigkeit des  Handelsverkehres  bedingten  Mangel«  an  Nachfrage  keine  oder 
nur  geringe  Bedeutung. 

Kaschmir  im  westliehen  Himälaya,  ein  ring«  von  Rergeu  IMMloatea 
Land,  ist  aufaerordeotlich  fruchtbar;  das  reiche  Thal  von  Kaschmir  bat  nicht 
mit  Unrecht  das  Paradies  der  Erde  genannt  worden.  Nach  dem  Zen*u» 
von  1873  betragt  dl«  Einwohnerzahl  ll/s  Millionen.  Bei  der  Sähe  der 
russisch -englischen  llandeligrrnze  ist  es  erwähnenswert!),  dafs  Kaschmir  vom 
russischen  Handel  noch  ganz  unberührt  ist  Das  einzige  russische  gewerb- 
liche Erzrugnifs.  des  früher  seinen  Weg  nach  Kaschmir  gefunden  hat,  i»t 
d«r  Samowar,  der  aber  jetzt  im  Lande  seihst  in  vorzüglicher  Arbeit  beige- 
stellt wird.  Die  Haupterzeugniase  des  Landes  sind  Schal«,  die  au«  der 
feinen,  zarten  Wolle  der  Scbal-Ziegr,  sowie  aus  Yak  haaren  und  llundewolle 
hergestellt  werden.  Der  Arbeitslohn  für  Scbalweber  betrügt  jetzt  nur  noch 
12  Pfennig  pro  Tag.  Das  Elend  und  die  Verkommenheit  unter  der  arbei- 
tenden Klaas«  sind  in  Folge  dessen  grofs,  wie  es  auch  ein  gnngl»arer  per- 
sischer Vers  bezeugt,  der  in  Uebersetzung  lautet: 

Wenn  eine  Tbeuerung  an  Menschen  eintritt, 

so  schlicke  mit  diesen  dreien  keine  Freundschaft: 


Die  Weberei  tot  tbeUs  St 
Stickerei-Arbeiten  werden  im  Paodschib  vielfach  nachgeahmt,  so  besonders 
in  Amritsar  und  in  Ludihioa.  80°/«  der  Schal-Produktion  gingen  früher 
nach  Frankreich;  doch  bat  der  deutsch-französisch«  Krieg  von  1870  71  bezw 
die  Belagerung  von  Paris  diesem  Handel  den  Todesstofa  gegeben.  Der  jähr- 
lich« Esport  von  «ebttn  Schal»  nach  Indien  betragt  zur  Zeit  noch  130000  £, 
von  denen  für  90  000  £  nach  Europa  geben.  Ein  feiner  echter  Schal  kann 
bis  au  300  £  kosten.  Als  hauptsächlichster  Ersatz  für  die  sinkende  Scbal- 
Fabrikatioo  ist  die  Teppichweberei  eingeführt  worden;  ferner  der  Seidenbau, 
der  vom  Maharadscha  durch  eine  Summe  von  SO  000  i  unteratützt  worden 
ist.  1872  wurde  schon  für  12000  £  produzirt;  inzwischen  bat  dieser  Kr- 
werbaxweig  aich  bedeutend  gehoben.  Weitere  Produktionagegenslände  sind 
Wolle,  Baumwolle  und  Waaren  daraus,  besonders  pattü,  «in  graues,  unge- 
fkrbtes,  dauerhafte«  Tuch,  das  ca.  60  Pfennig  pro  Meter  kostet,  und  pasch- 
oina,  ein  sehr  feines  Tuch  für  Anzüge;  ferner  Papier,  Papiermache, 
Stein«,  di«  vielfach  zu  Siegeln  und  Schmuckgegenständen  »erarbeitet  werden, 
Silber-  und  Goldarbeiten  usw. 

Di«  Eisenbahn  führt  nur  bis  zur  Grenze  Kaschmirs;  übrigens  sind  die 
Wege  im  Land«  nicht  zn  schlecht  Von  Srinagar,  der  Hauptstadt,  zieht  der 
Transit- Handel  seine  Strasse  über  Leb,  die  Hauptstadt  von  Ladäkb,  nach 
Ost-Turkestän  und  China,  besonders  nach  den  Handelaemporien  Yarkand  und 
Ksscbgar.  Infolge  des  Vertrages  »on  1870  sind  sämmtliche  Durrhgangszölle 
in  Kaschmir  und  Indien  aufgehoben.  Der  Handel,  welcher  1864  nur  5000  £ 
betragen  hatte,  stieg  1876  auf  80  000  £,  ist  aber  neuerdings  wieder  auf 
58  781  £  gesunken.    Der  Grund  hierfür  liegt  darin,  dafs  der  Durchgangs- 

»a  russischen  Handele  in  Ott  Turkestin  n.cbt 
i:  Ost-Turkest&n  Ist  dem  britischen  Handel  »olUtindig 
verloren.  Der  Schotte  Halglcish,  der  in  früherer  Zeit  lange  in  Yarkand 
Geschäfte  gemacht  hatte,  »ersucht«  es  kürzlich,  «eine  froheren  Beziehungen 
dort  wieder  aufzunehmen,  kam  jedoch  tu  spät.    Nach  vergeblichen  Be- 


kam jedoch  tu  spät.  Nach  vergebt 
und  wurde,  al«  er  die  Reise  trotzdem 
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unternahm,  in  KohiaUn  (zwischen  Pamir  und  Hindu  kusch)  von  einem  Afgha- 
nen erschossen.  —  W«  die  indischen  Eiporte  nach  Kaschmir  anlangt,  so 


wie  sie  nach  allen  Ilimilaya-Llndern  ausgeführt 
erweitern    (bedruckte   Haumwollwaaren)   und  Ku 
^vielfach  Aussehufs). 

Afghanistan,  der  nordöstliche  'l*heil  des  iranischen  Hochlande«,  ist 
etwa  1 7s  mal  so  grufs  wie  Deutschland;  die  Einwohnerzahl  lifsl  sich  nicht 
treuuu  feststellen,  doch  mag  sie  etwa  -I  Millionen  betragen  Von  Indien 
wird  es  durch  den  Safed-Keh  und  da«  Suleimän- Gebirge,  von  <hst-Turie- 
släu  durch  das  liemlich  unbekannte  Knhlstin  bet».  durch  den  Hindukusch 
und  das  Pamir-Gebirge  geschieden.  Da»  Klima  ist  trocken,  mit  strengem 
Winter.  Mit  Hartnäckigkeit  schliefst  sich  das  Land  gegen  jede  Berührung 
mit  anderen  Ländern  al>.  Selbst  Kurland  ist  in  Kabul,  der  ca.  60000  Be- 
wohner zählenden  Hauptstadt,  durch  keinen  europäischen  Agenten  vertreten; 
der  letite  britische  Resident  dort  war  Cavagnari,  der  187H  ermordet 
wurde.  Das  Lehen  eines  Menschen  hat  in  Afghanistan  keinen  besonderen 
Werth,  namentlich  das  eines  Fremden  nicht;  einem  solchem  droht  sichere 
Krruordung,  da  der  Afghane  Leinen  Grund  weifs,  ihn  leben  zu  lassen.  Der 
jetzige  Emir  Abdurrahmin  ist  ein  wahrer  Tyrann,  unter  dem  das  Land  sehr 
zu  leiden  hut ;  daiu  kommen  innere  Kriege,  Empörungen  wilder  Stamme 
(der  Ghilzai).  die  Intiiguen  der  Kronprätendenten  Ayub-Kbin  und  ls-hik- 
K hin  u.  s.  w.  Eigentümlich  ist  die  Stellung  Englands  tu  Afghanistan, 
welch  letzteres  von  der  indobritischen  Regierung  monatlich  ein  Läkb  Rupien 
(ca.  150  000  M)  als  eine  Art  Tribut  beliebt  Andererseits  liebäugelt  die 
Regierung  mit  Kufsland  und  treibt  >o  ein  zweifelhaftes  Spiel.  Wegen  des 
Geizes  und  der  Habsucht  der  Machthaber,  besonders  des  Emirs  selber  ist  ea 
unmöglich,  dafs  Wohlstand  im  Lande  beimisch  wird. 

Vi.n  Westen  und  Norden  führen  folgende  Wege  nach  Afgbiuistnn  hiueiti: 
0  V»n  l'crsien  über  Mcsclihed  nach  Heriit;  2i  »on  Bukbäri  über  Mahuana 
nach  Herät;  3)  Tun  Kukhara  über  Karki  und  Balkh  Dach  Kabul.  Den 
Handel  »on  Herst  betreiben  Perser,  den  »on  Kandahar  tum  Theil  Indier, 
den  »on  KM.nl  Afghanen.  Die  Perser  bringen  Seide,  Waffen,  Türkis«,  Pferde, 
Teppiche;  als  Rimessen  nehmen  sie  Wolle  und  Felle.  Die  Didier  bringen 
Maucheaterwaaren ,  Seide,  Wollstoffe,  Zucker,  The«,  Goldbrokate,  Gewürze 
und  chinesischen  Thee. 

Viei  Haupthandelswege  führen  durrh  die  Sulaiman-Berge:  I.  Der  Bolan- 
l'al's.  auf  dem  die  Waaien  von  Kandahar  und  Khel.it  nach  Schikärpur  am 
Indus  in  Sind  beibcigebracht  wenlen;  die  Kaufleute  dieses  bedeutenden  Piaties 
verfrachten  dann  weiter  nach  Zentral- Asien,  'i)  Der  Giimal-Pafs,  der  »on 
(Hütts)!  nach  Derä- Ismail- Khan  am  Indus  führt  und  namentlich  »on  den 
l'owudahs,  einem  halb  militärischen,  halb  handeltreibenden  Stamme,  benutzt 
wird,  um  ihre  Kamel- Karawanen  bis  ins  Herr  Indiens  zu  bringen.  3)  Der 
wichtigste  von  allen  Passen  Noid-lndiens,  der  Khaibar-  (dfaibar)  Pafs  ton 
Kabul  über  Dstbamrud  bis  l'isebiwar.  4.  Der  nürdlicb  »on  der  Strafte  Kabul 
Dschamriid-Pischiwar  führende  Weg  Kabul-Tatira-Pischiwar.  Di«  afghanischen 
Pn.dukle  sind  Rohseide,  Teppiche  {Ueriiti},  Pelze  (Pöstin,  das  sind  feine 
Pelze  »om  zentralasiatischen  Schaf),  Eilte,  Wolle  von  Schafen,  Ziegen  und 
tiaktiisclien  Kamelen.  Leder  (mit  Granatäpfrlscbalen  gegerbt),  sowohl  S.- haf- 
tet« Wildleder,  Schübe,  Mützen,  Turbane,  Wachsarbeiten,  Stickereien,  Woll- 
gewehe, namentlich  der  Tscbaughar,  ein  langer  Mantel  ohne  Facon,  der  bis 
fast  an  die  Knöchel  reicht  Mni  lange  Ärmel  hat  [meist  Ist  er  aus  Kamelvolle 
gefertigt]:  dann  Metallwaaren,  Eisen,  Stahl  von  vorzüglicher  Güte  (in  Kabul 
ist  eine  vorzügliche  Geschütxgicfserei  und  eine  Gewehrfabrik);  ZiselSr-  und 
Kmaillirarheiteo,  keramische  Erzeugnisse;  Maimani-  od«r  Turkestani-  und 
Yibü-Pferde,  Hunde  und  persische  Katzen;  aufserdem  vorzügliche*  Obst,  t.  B. 
Viani  en.  Rosinen,  kernlose  Granatäpfel,  Melonen.  Orangen,  Nüsse,  Mandeln  usw. 

Sowohl  der  Export  noch  Afghanistan  als  auch  der  Transithandel  durch 
dieses  Land  nach  Zentral  Asien  wird  durch  die  schlechten  Wege  Afghanistans, 
die  gebirgige  Natur  des  Landes,  sowie  aufserdem  durch  hohe  Krachleu, 
Lagergelder  und  Zölle  bedeutend  erschwert.  Nach  einem  Aufsätze  Bchla- 
gintwcit's  In  der  .Österr.  Monatsschrift  f.  d,  Orient*  betragen  dl«  Kosten 
an  Fracht  und  Zoll  für  I  Man  (=  80  engl.  Pfund  =  36a*«..  kg)  Weare 
von  Piscbnwar  bis  Bukbiri: 


Fracht: 


Pisehiwar-Kib.il  . 
Kähul-Taschkurgati 
Tascl.kursin-Bukbi 
hiedene. 


Zoll  bei  Abgang  aus 
.   in  Bamian  .  ■  . 
.    in  Taschkurgiu 
Lagerzoll  In  Bukhiri 
last,  not  least  der 

'"....•« 


Juri.-:- 

.  16 

.  2 

Vh 


65 

Zölle:  dazu  Fracht  18 

Lagergeld  in  Kabul  3'/j  zusammen  Kosten  83 

Mit  Rücksicht  auf  diese  enorme  Vertheuerung  der  Waare  wird  »ou  den 
Händlern  der  Seeweg  trotz  seiner  bedeutend  gröfseren  Länge  dem  Landwege 


über  Afgbinlst&n  vorgezogen.  Die  Waeren  werden  in  Karatschi  an  Indus 
verfrachtet  und  geben  dann  durch  den  Golf  von  Omin  und  den  Persischen 
tiolf  bis  liuadiähr,  von  dort  wieder  tu  Lande  durch  P«rsicn  üb«r  Schirls 
-  Isfahan  —  Teherju--Mescbbed  und  Menr  nach  Bukhiri. 

Die  letzten  Zahlen,  die  sich  für  den  indischen  Eiport  nach  Afghanistin 
eilangen  lassen,  aind  von  1884;  danach  wertbete  derselbe  1  158  188  £, 

Der  llauplstapelplatz  der  afghanischen  Einfuhr  in  Indien  ist  Pischiwar 
am  Khaibar- Pals,  wo  überhaupt  der  reichste  und  interessanteste  Markt  von  ganz. 
Indien  ist,  sowohl  was  Reichhaltigkeit  der  Wnaren,  als  die  verschiedenen 
Nationalitäten  der  Händler  betrifft.  Sonst  liegt  der  Imporlhaadel  aus 
Afghanistan  nach  Indien  vorzugsweise  in  den  Händen  der  vorhin  genannten 
Pi>vindahv,  die  in  Indien  häutig  auch  Kabuli  genannt  werden.  Es  sind  slrcit- 
l>aie  Kaufleutc,  in  deren  Gürtel  nie  das  scharfe  afghanische  Messer  fehlt.  l.ange 
Heere  dieser  Handler  ziehen  von  Kborassi«  in  Persien  und  von  Turkestin 


dureb  Afghanistan  bis  tief  nach  Indien  hinein,  mit  ihren  Kamel-,  Maulthier-  und 
Pferdekarawanen.  Im  Sommer  durchreisen  sie  die  Gebirge  und  BochrändH 
von  Zentral-Asien ;  im  Winter  ziehen  sie  nach  Indien  hinein  und  lassen  ihrr 
Kairiliest,  ihre  Waffen  und  ihr  Vieh  im  PamUchäb.  Per  Eisenbahn  bring.o 
sie  ihre  Waaren  bis  Kalkutta;  alle  Eisenbahnlinien  und  Straften  nach  Kalk  .r 
sind  dann  voll  von  Ihnen,  ja  selbst  nach  Assarn  und  tiritisch-Barma  ziehe u 
sie,  wo  Rangün  ihr  »ufserstes  Ziel  ist.  Die  Afghanen  sind  in  Persieu  isi 
Indien  durchgehend*  nicht  beliebt,  wie  schon  der  alte  Spruch  des  berühnttrt, 
SaMi  ilarthut: 

0  ml*. Ii!  Am  Tage  der  anfangs!  ose  n  Ewigkeit 
bat  Gott  die  Schönheit  den  Türken  gegeben; 
den  Verstand  und  die  Weisheit 
hat  er  ganz  Jen  Menschen  in  Irin  gogcl.cn : 
Zartheit  und  Eleganz  und  freundliches  Wesen 
den  Menschen  in  Indien; 
Kselhaftigkeit  und  Dummheit  und  l'nwivvenheit 
bat  er  den  Afghanen  gegeben. 
Mit  wie  ungünstigen  Augen  sie  oft  von  den  I^ndleuten  betncliirt 
werden,  zeigt  folgende  Thalsacbe,  die  kürzlich  im  „Akhbir-i  'Am"  berithlet 
wurde.    In  Dinljpür  wurden  drei  .Kibtili",  afghanisch«  Obsthändler,  «on 
Landleuten  so  übel  zagerichtet,  dafs  zwei  sofort  starben  und  der  dritte  »sr 
dadurch  sein  Leben  rettete,  dafs  er  sich  to.lt  »teilte.    Di«  abergläubische) 
gemeint  oder  vorgegeben  zu  glauben,  dafs  diese  <  " 


Landsleut«  hatten  gemeint  oder  vorgegeben  zu  glauben,  dafs  diese  Afghane) 
von  der  englischen  Regierung  angestiftet  seien,  kleine  Kinder  zu  «neben,  In 
»on  der  Regierung  bei  dei  Fundamentirung  einer  Brücke  als  Opfer  du 
gebracht  würden! 

Fasten  wir  die  obigen  gedrängten  Mittheilutigeii  über  den  indische! 
Handel  mit  Zentral-Asien  in  kurzem  Rückblicke  zusammen,  so  ist  es  ofen 
bar,  dafs  der  Liin.lhamiel  von  geringer  Bedeutung  und  auch  für  die  nkasit 
Zukunft  wenig  versprechend  ist.  Tibet  ist  ein  armes  und  schwer  zugiaiz- 
lichcs  I, -ir.il :  Ost-TurkcMiin  ist  »on  russischen  Waaren  vollständig  überflsliei 
Bhutan  und  Sikkim  mit  ihrem  geringfügigen  Umsätze  kommen  gar  nicht  m 
Betracht;  der  Bändel  Nepals  ist  nur  in  geringerem  Mafse  entwickelrjnglfih:*: 
in  dem  verbältuirsmifsig  kleinen  Kaschmir  können  gröbere  Erfolge  der  neue- 
ren Industrieen  sich  erst  nach  Jahren  zeigen,  während  die  übrigen  Geirrte, 
wie  Schal-  und  Metallindustrie,  theil*  nicht  mehr  lebensfähig,  theils  »t 
gen  zu  grnlser  Herstellungskosten  nicht  konkurrenzfähig  Rind.  Am  günstig**'!, 
liegen  die  Verhältnisse  für  Afghanistan;  denn  unter  vernünftigen  Herrschen 

englisch- russische  Handelsgrcnze  wird  aber  auch  in  Zukunft  der  Hinoakiisrt 
bleiben;  denn  wenn  Rufsland  nach  Herit  »onlringen  sollte,  so  wird  Kngla-.  l 
Kandahir  nehmen.  Je  weiter  aber  di«  Russ«n  vorrücken,  desto  asgünstutr 
ist  dies  für  den  internationalen  Handel  mit  Zentral-Asien;  denn  wo  dr 
Russen  auftreten,  dort  herrscht  Ausschliefsung  jeder  anderen  Ilsudelsnabt. 
während  auf  britischem  Gebiete  die  Angehörigen  jeder  anderen  Nation  ebn 
so  frei  dem  Handel  obliegen  können,  wie  die  Engländer  selbst.  Speziell  '•" 
deutsche  Bändel  mit  Zentral-Asien  begegnet  auf  britischem  Gebiete  nicht  in 
formalen  Schwierigkeiten  und  Zollrexationen  wie  auf  russischem  Gebiete,  sni 
bedeutende  deutsche  Hinser  ziehen  von  diesem  Vortheile  Nutze«.  Sa 
lange  England  und  RuCsland  sich  in  der  jetzigen  Weise  in  Zentral  Am: 
gegenüberstehen,  wird  dies  auf  den  Handel  schädigend  einwirken,  aett. 
wenn  es  nicht  zum  Kriege  kommt;  denn  alle  Kraft  wird  beiderseits  sii 
Rüstungen  verwendet,  statt  auf  den  Bau  von  Straften  und  Brücken,  und  «" 
Eisenbahnen  gebaut  werden,  da  geschieht  dies  nicht  aus  kommerziellen,  sin- 
dem  aus  strategischen  Gesichtspunkten.  Blühen  und  gedeihen  kann  du 
Handel  aber  nur,  wo  dauernder  i 
vor  feindlichen  Zu 
lähmt;  Im  Blonderen  gilt 


Vereinsnachrichten. 

Bericht  Iber  die  Sitzungen  dm  „Wllrttembarglsctien  Vereins  «r  Ha»- 
»graphle".  Am  8.  Februar  sprach  Dr.  Kurt  Lampert  als  Gast  öb.r 
.Das  Meer  im  Lichte  neuerer  Forschung".  Einleitend  hob  der  Redner  her- 
vor, wie  das  Entstehen  einer  eigentlichen,  jettt  schon  sehr  ausgedebntrn 
Wissenschaft  aus  den  praktischen  Erfahrungen  und  dem  täglichen  Rediirf 
niCs  zu  erklären,  und  wie  namentlich  seit  Manry  ein  ungeheurer  Fortsein11 
in  derselben  zu  verzeichnen  ist.  Der  reiche  Stoff  nöthigte  zur  Beschrank-1  ? 
auf  einzelne  Kapitel,  welche  der  Vortragend«  mit  grofsern  Geschick  ausgettibli 
hatte.  Er  sprach  zunächst  über  die  Gestalt  und  die  Darstellung  des  SeerH 
bodens;  letztere  war  durch  mehrer«  Skizzen  veranschaulicht,  welche  W 
schiedene  Metboden  in  deutlicher  Weise  erläuterten.  Bierauf  wendete  er 
sich  den  Ablagerungen  zu  und  besprach  die  in  den  offenen  Becken  gebun- 
denen Glohigerinen,  Radiotarien  und  Diatomeen  eingehender,  wobei  er  Ver- 
gleich« mit  ähnlichen  Gebilden  zog,  dl«  uns  an  der  Oberfläche  zuging'11'' 
sind.  Hierauf  wendete  sieb  Dr.  Lampert  zur  Besprechung  der  Temperst"- 
verhillnisse  des  Meeres  sowohl  im  offenen  Ozean  als  in  abgeschl.vsKiK'i 
Meeren,  besprach  die  Fortpflanzung  des  Wasserdrucks  in  der  Tiefe  und  4» 
Wiikung,  resp.  das  Eindringen  des  Lichts  in  dieselbe.  Zum  Schlufs  streif" 
der  Redner  die  Biologie  des  Meeres,  indem  er  an  einzelnen  Beispielen  zeig"- 
«1*  die  Fauna  »on  äufseren  Verhältnissen  abhängig  ist,  und  dl«  Wichtizl"1 
dieser  Erkenntnifa  für  die  Hochseefischerei  nachwies.  Die  zahlreichen 
weaenden  waren  dem  höchst  interessanten  Vortrage  mit  gespannter  Aufmeii- 
samkeit  gefolgt  und  spendeten  demselben  reichen  Beifall.  Wie  anrejrr.d 
derselbe  gewirkt  hatte,  bewiesen  die  nachfolgende  lebhafte  Erörteiunc  ";  - 
die  zahlreichen  an  Dr.  Lampert  gerichteten  Fragen. 

Am   15.  Febtuar  sprach  Oberprazeptor  Eugen  Hoinlzeler  über  .1" 
-   und    Verkehrssprache    V.-lapük   und  ihre  Ir- 


enen uesicnlspunkten.  Blühen  und  gedeihen  sann  o« 
»o  dauernder  ungetrübter  Friede  herrscht,  wo  keine  rwreM 
lammenstötsen  die  Plane  und  Operationen  der  Ksufo'itr 
ren  gilt  dies  auch  für  den  Handel  mit  Zentral-Asien. 
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breiluug.  Pia  zahlreich  er»chieueiieii  Zuhörer  hatten  schon  vor  Anfang  da* 
Vortrage*  Gelegenheit,  »Ich  mit  einer  reichhaltigen,  »uf  Volspük  »ich  be- 
uchenden Litteratur,  mit  Zeitungen  und  Karten  in  der  Weltsprache,  mit 
einer  in  derselben  vertafeten,  au»  allen  Lindern  der  Welt  herrührenden  Kor- 
respondenz bekannt  zu  machen.  Alles  das  war  auf  Veranlagung  des  Vor- 
tragenden durch  ilitglieder  des  hiesigen  Weltspracbevereins,  von  denen  auch 
•IM  grGfsen-  Zahl  dem  Vortrag  als  Lüste  beiwohnten,  in  sehr  fibersicht- 
licbcr  und  geschmackvoller  Anordnung  zur  Anschauung  gebracht  worden, 
«»für  denselben  der  winnste  Dank  der  Zuhörer  »ieher  ist.  Von  Direktor 
V.  Zilling  eingeführt,  sprach  der  Vortragende  in  etwa  1 'mündiger  Rede 
öder  das  angekündigte  Thema,  wobei  er  ohne  Optimismus  doch  der  von  ihm 
feurig  vertretenen  Weltsprache  eine  grofse  Zukunft  vorhersagen  iu  können 
glaubte.  Nachdem  Herr  Zilling  dem  Redner  für  die  gegebene  Belehrung 
gedankt  und  die  Versammlang  durch  Erheben  von  den  Sitxen  ibre  Zu- 
stimmung zu  erkennen  gegeben  hatte,  forderte  Herr  Heintzeler  zur  Dis- 
kussion auf  und  erklärte  aicb  bereit,  etwaige  Kragen  und  Bedenken  zu  be- 
antworten. Hierauf  sprach  Herr  K.  Metzger  über  die  Schwierigkeit,  das 
Volapük  zur  mündlichen  Verständigung  zwischen  verschiedenen  Nationen  zu 
gebrauchen,  und  über  die  Hindernisse,  die  »ich  der  Rnt 
Weltsprache  überhaupt  in  den  Weg  stellen.  Die 
Uerra  Heintzeler  aufgeklart,  worauf  sich  eine  rec 


C.B.  iu  Dresden.  Wer  die  ThStigkeit  de»  llauplmanns^Wirsmaun 
»ilirend  der  letzten  10  Jahre,  d.  b.  seit  seiner  gemeinschaftlichen  ersten  Aus- 
reise nach  Afrika  mit  Pogge,  bis  in  die  neuest«  Zeit  zu  verfolgen  Gelegen- 
wit  gehabt  hat,  der  wird  über  die  auf  den  Genannten  entfallene  Wahl  zum 
rUichskommissar  —  gleich  Ihnen  —  sehr  befriedigt  sein  Der  Genannte  iat 
bei  Allen,  welche  mit  ihm  persönlich  zu  verkehren  Gelegenheit  hatten,  wegen 
»eines  liebenswürdigen  Wesens  in  hohem  Grade  beliebt.  Dafs  Hauptmann 
Wifsmann  mit  demselben  Energie  verbindet,  bat  sein*  zweimalige  Durch 
nuerung  Afrikas  bewiesen.  Wenn  irgond  Jemand  geeignet  erscheint, 
die  schwierige  Mission  in  Ost-Afrika  durchzuführen,  so  ist  es  der  Genannte. 
Wir  bedauern  nur,  dafs  zur  Erfüllung  derselben  nicht  mehr  als  der  geringe 
Betrag  von  3  Millionen  .//  ausgeworfen  wurde.  Sachforderungen  werden 
gar  ni>ht  zu  vermeiden  sein,  wenn  der  neue  Kommissar  seine  Aufgaben 
energisch  durchführen  soll.  Hätte  die  Reicbsregienrng  das  doppelte  und  vier- 
fache verlangt,  Mi  hätte  ein  durchgreifender  Operationsplan  entworfen  werden 
können.  Ob  die  in  Egypten  anzuwerbenden  1000  bis  1200  Soldaten  zur 
erfolgreichen  Bekämpfung  des  Aufstandes  genügen  werden,  erscheint  sehr 
fraglich.  3  bis  4OC0  Hann  hätten,  gestützt  auf  reichere  Mittel,  jedenfalls 
mebr  tiarantle  gewährt.  Hoffentlich  wird  auch  der  bekannte  goldene  Esel 
ien  Vveg  über  die  Mauern  von  Huschiris  Stationen  zu  finden  wissen. 

Ose  Haarburoer  Banken  twi  Jahre  1888.  Das  verflossene  Geschäftsjahr 
ist  für  die  Hamburger  Banken  durchweg  ein  ungemein  günstiges  gewesen, 
»ie  dies  jetit  in  den  Dividendenerklsrnngen  Ausdruck  findet.  Es  Ver- 
th*'"«1 die:  lggg  (8g7 

Norddeutsche  Bank  10  8*.-i 

Vervinsbank  91,,  7l, 

Kommen-  und  Diskonto-Bank   "','»  6 

Inglo-Deutsctic  Bank  7Vi  4'/s 

ferner  die  auf  andern  Gebieten  arbeitende  Makler  Bank    .    10'/,  7'  , 

Waaren-Kredit-Anstalt  10  85/. 

St-  Pauli  Credilbanh  14  10 

Die  Gewinne  der  Bauken  sind,  wie  man  annehmen  darf,  im  Vorjahre 
«eiliger  aus  gTO&en  Finanzgeschäften  entstanden,  als  vielmehr  das  Ergebnis 
-1es  ungemein  belebten  und  sehr  umfangreichen  Bank  Kommissionsgeschäfts 
und  des  regelmäßigen  Kundenverkehrs:  selbstverständlich  haben  sehr  ver- 
schieden« Zweige  zu  dem  schlieMich  so  befriedigenden  Resultate  beigetragen, 
lüc  Aktionäre  aller  heimischen  Institute  haben  sicherlich  dir  Überzeugung, 
dsf»  ihre  Interessen  von  den  verschiedenen  Banktritungen  nach  Möglichkeit 
vshrgenoinmru  worden  sind.  Der  so  bedeutende  Umfang  des  Börsengeschäfts 
in  Fonds  und  Aktien  gelangte  auch  in  der  Dividende  der  Maklerbank  zum 
Ausdruck:  die  gesunde  Lage  de»  Waarenbandels  in  dei 
W»a,en  Kredit- Anstalt.    Bei  der  mit  Sicherheit  anzunehi 

sieh  fir  die 


kra  neue» 
lassttea. 

*«»  Tor*  Dampfer  „California-  ZI.  Febriler.  Dteapfer  .11» 
u«U"  «.  Stars,  <rle  Haara)  Dampfe*  „Baberaia-  10.  klar 
!Ucpf»r  „Wi«Ustlu  17.  Mars,  (vis  Harre)  Daaa|lfaf  _Sue 
tlaltliaora  eeeaL  Aatwerpan  Dampfer  „(Seisla"  IS.  Maat.  D 
Sew  Urleana  Dampfer  „Carl  Hlrxshari"  Rod.  Pebnar. 


L  Hin,  U.mpl.,  „I'olr- 
plar  „Mars*!."  II  klare, 
.  alkra. 

„Uun«arl."  11.  April. 


I]  ' 


Weet-Iallta  ela  Haara,  Grieaek,  Dampfer  „Kaa.aU"  t.  Mars.  I 
San  Juan  Areelbo,  Majraciies,  Ponre,  Srr  »...  Huaaarao,  Vajard«,  II 

•anrbea.  Porta  Pleta  Deeapfer  ,.s»  .  Juan"  ».  Van. 
kt.lir.  <aie  Barr.)  Dampfer  „Aeraala"  1.  Ulli,  baaipl 
BebU,  Wo  da  Jaaaln  aoi  SaaUa  Dampfer  ..Bueejol  Alrar-  I  I 

loa"  II.  Mira. 

ParaarotHcr«,  Bio  4a  Janeiro  und  Aaoloe  (als  Lieaabao)  Daaapr.r  „Rur*  11.  Man 
atoauaidao,  Buen Altai  Rosarlo.  SM  Nleoiae  (rta  Madeira)  Dampfer  ..l'rirup  -Iis'  »«.  Fe 

bruar  Abaada,  Dampfer  „Porto  A  l"gra"  J.  Matt  Akawsle,  Dampfer  „Dsatatiu''  I*  Mära  Ab. 

Dampfer  „Knaano'*  11,  Starr  Akesxle- 
Cblle.  Peru,  Zentral  Amanta,  Aalararneo.  Punla  Areaaa  (Macellaa-Straf.e;  aal  Kämpfer 

„Kam*  r,r i"  *  9  MAra,  Daaapfar   .,Koiua"  '  2.1.  atafl.    Ü.e  mit  "  feaaoieku»-ieii  «<hifl. 

gebe»  nach  Cbtle,  Per«,  «larand  «la  mit  t  beielebaeteo  narS  Per«  und  Zealrsl  \menka 

«oho. 

lejnitoe  (Pen)  als  Para  Dampfer  „Baal!"  I}.  Man 


II.  Min 
Bombe},  ralrutla  Daropler  ..' 
Peaanz,  »la*ep„re,  Hanlkoiif, 

aanulkabire"  HL  Mira. 

aiberieen  Wladleioauxk,  Nlinlajefak   a.   A.   Paiapa'er  „Raatos>~  Uloa  Man,  Oanatilar 
„Baakebef  uad  Dutpfer  ..Mesrlkaen"  Mitla  April.  Daraptar  „Tai  Ire-  riaAal.arp.ru, 
aaaa  fotsj,  Dampfer  „Kiel-  Anf.nB  Apnl.  ein  Dampfer  t  Klaaae  erenl  na  <ldr.,a. 

uad  dau  Ilaleo  dar  Mia«.lk.iala  Afri- 
Vs.  PaUoar, 
Aa«>at  Bi»aara.«al 


Berlin  W.,  Linkatrafse  S2. 


Kleine  Proben  von 


unentlich  billige  Teller  jeder  Art  für  den  Ex- 
und  erbittet  Offerten  unter  I,.  I,.  81  an  die 


110.  Haachinenfabrikanlen,  welche  bereit  sind,  Masebinen  zur  Her- 
stellung von  Kokolgarn  (vielleicht  im  Ansclilufs  an  das  Prinzip  der  Hanf 
und  Flaclisgarnbereitung)  zu  komtruiren.  wollen  ibre  Adressen  unter  L.  I*. 
78  sn  die  Deutsche  " 
stehen  zur  Verfügung. 

111.  Ein  Hamburger  Export-  und  Importhaus  mit  ersten  Refe- 
renzen und  Bankbeziebuugen  sucht  noch  einige  solide  überseeische 
Verbindungen  unter  günstigen  Bedingungen.  Grfl.  Adressen  erbeten 
unter  L  L.  79  an  dto  Deutsch«  Exportbank. 

112.  Wir  beben  .Nachfrage  nach  billigen  Sammet-  und  Seideiil.äudcrn 
(für  den  Export)  und  ersuchen  leistungsfähige  Fabriken,  ihre  «.»Herten  unter 
L.  L.  80  an  die  Deutsche  Exportbank  zn  senden. 

113.  Eine  Exportfirma  mit  guten  Kefereozeu  wünscht  die  Vertretung 
einer  Steingutfabrik, 
port  herstellt,  zu  üb 
Deotecrre  Exportlsank. 

114.  Ein  angesehenes  Haus  in  Ancona  sucht  die  Vertretung  leistungs- 
fähiger deutscher  Fabrikanten  In  allen  Artikeln  zu  übernehmen,  welclie  Aus- 
sicht auf  guten  Absatz  in  Italien  gewähren.  Offerten  unter  I,.  I..  82  an  die 
Deutsche  Eitportbank. 

115.  Für  eine  überseeische  grofse  Klekscbkonacrvrnfabrik  wird  hei  hohem 
Gehalt  ein  tüchtiger  Maschinist  gesucht  Derm-lbe  muh  namentlich  mit  dein 
Betrieb«  vnn  Eismaschinen  vertraut  sein  Das  Engagement  soll  event.  gleich 
auf  mehrere  Jahre  abge»chlos»en  werden.  Offerlen  sind  zu  liebten  unter 
L.  L.  83  an  die  Deutsche  Kxportbaak. 

1 16.  Druckereien  und  litbograpbii 
Herstellung  von  Plakaten  in  Form  eines  Midcueukopfes,  denen  ein  beliebig*» 
Text  angefügt  werden  kann,  beschäftigen,  werden  crsurhl,  ihre  Offerten  Miel 
Lla  84  an  die  Deutsche  Exportbank  zu  stmdon. 

117.  Ein  angesehenes  I.onduner  Haus,  welches  mehrere  Filinlen  in 
Australien  Isesitzt  und  daselbst  bestens  eingeführt  ist,  wünscht  mit  leistungs- 
fähigen  deutschen  Fabrikanten,  für  Schraubstöckc,  dazugehörige  Fabrtiscbe, 
Werkzeug-Maschinen,  Diehbänlie,  Eisenhammer,  Buhrm.tsehiue^  Wrikieug- 
slalil  usw.  in  Verbindung  zu  treten.   Offerten  zur  Weiterbeförderung  erbcien 

L.  L.  85  an  die  Deutsche  Exportbank. 


unter  L.  U  85  an  die  Deutsche  hxpnrtbanli. 

118.  PeuUchen  Obst- Importeuren,  sowie  Ob.tveiusltungs  Anstalten, 
z.  B.  Obstwein-Keltereien,  können  wir  eine  gute  und  billige  Bezugsquelle  in 
Böhmen  nachweisen  und  erbitten  Anfragen  unter  L.  I..  »6  an  die  Deutsche 


Exportbank. 

119.  Wir  haben  Nachfrage  nach  weifsem  Filz  (gewebt  und  dann  ge- 
walkt) und  ersuchen  exportfähige  Filzfabriken  um  Einsendung  ihrer  Offerten 
unter  1..  L.  87  an  die  Deutsche  Exportbank. 

120.  Ein  in  Spanien  und  Portagal  bereits  gut  eingeführter  Reisender 
mit  vorzüglichen  Empfehlungen  wünscht  mach  die  Vertretung  deutscher  Fa- 
brikanten in  allen  Artikeln  zu  übernehmen,  von  denen  man  in  genannten 
Ländern  einen  guten  Absatz  hoffen  darf.  Offerten  unter  L  I..  88  an  die  Deutsche 
Exportbank. 


ANZEIGEN, 
•fetter  *&  Hcheerer, 

Tuttlingen -Berlin,  i«j 
Fabrik  chirurgischer  Instrumente. 

Rubi  mit    Export  -  Husterlager    in   It«rUn  K., 
KrlesWekalrmbe  105.  Export  nach 
Die  Fabrik  beschäftigt  300  , 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

Aktien  -  Kapital  1  OOO  000  £,  W 
Vatssnelckziet  *50  00<»i 

mit  besten  deutschen  Firmen  für  den  Australischen  Markt.  Näheres 
A  Co.,  London,  Koad  Line  II. 
REFERENZEN: 
Messrs.  Matheson  A  Co.,  ,1  Lombard  Street, 
MercauUle  Batnk  af  Auslralla,  London; 
Terry  A  Co.,  London  EC; 

leHo  Exportbank,  Berlin,  W.  (»j 
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licrman  Australien  and  NewZdmd  üesp&tch 
August  Bloiuentlial— Hamborg. 

nirpkt«  SeietacailtYExpedltlfti.i 

Hamburg— Sud -Australien 

Nuch  Port  Adelnde  und  Port  Pirie 
„Kapler"  («iura)  100  A  I.   Mitte  Min. 
„America"  (eisern)  100  A  1.  Kode  Hirz. 

Nach  Port  Pirie 

„Olberga"  4-  3/i  I..  1.  I.  »egelferlig. 
„Strica"  (eisern)  100  A  1.   End»  Man. 
Weitere  crMkla»>ige  Srjris.l.iffe  nach  beiden 
Hiilrn  prompt  folgend. 

Amneldiiag  tud  (iülern  erbeten. 

August  Blumenthal-Hamlmrg. 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Ländern. 


Fabrik-AngelgeriU» 
H,  8TIHIK  In  Ml  N(  IIKN 
•. ;  II  IiIUIm.  -  Srititn  Lqir. :; 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  (i»j 
Bn chbl n dorel  Material I en.  Werk 
Mengen  und  ÜMchlnea, 

ältestes  and  bodoutondstoi  Oeachifl 
der  Buchbinderei-Fournituren-Brsnohc. 
WuHrirte  deutsche  und  cnglürcht  Kataloge  gralit. 


Ho«,  nli  i„i,i  l.t  IUI.  M  IM  I  Ullis 

lu  Stelarartk  h.i  Had  Nauheim.  Ueiwn. 
Wir  nflrrir.e  au  iiMta  Koaeiinnrtlintot,  aase  an  JO00 
Hutten,  nach  «atarer  Wahl  brate  Sorten  lu  taten  Pfl.rjtru 
li*rk.1IaiBiltt  r  Stark  u  I  Uli,  BateaUauae  is  Ki  Pf.. 
•  uraellial«  vrr.ilrlte  V>  Pf.  bla  loci,  der  IMter  Kaabaltan 
Sindilit  varad.tr  M  Sorten  IsMer  KeaaeHea  p.  St.  cu  NO  Pf.. 
v>  Sorten  l«*«rr  X.ak.ltra  per  Klara  aa  l.t*  Ha.  Per  10» 
Iii»  tlaHI  rnt.prrchrnd  MlllRrrn  Prelar  onferslrben  brlef. 
Ilrlirr  Vereinluronir  Ksaaearierarlrball*  irratl«  and  fraako, 
KftirakAlalui  lllartrirt  rall  rarbl|rii  Abbildungen  fraakn 
ürgm  Klnaeudant  Ton  I  Mk  llla.trlru.  Raaraalbeaa  roll 
aber  l.v>  Part>rnUfela  beitrr  Kdalrown  aur  achttlfttea  An- 
i  in  im.)  Anawabl  f-.Nk.j  (tuen  Klimncdiieg  «im  t  Mk. 


Vereinigt«  Berlin  -  Frankfurter 
Gunimiwaaren- 

Fabriken, 

Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 

Mki.i    Drahibu(<il<rncaltMe  für  Hier, 
tuurben,   Dackel reratUlw*  flr  mon». 
alraade  Waaaer. 
HaHirnpreduktlon,  daher 

billigste    l!.viu:«'|lielll'.  9- 


B.  Schärlf  in  Brieg, 

Keg.-Bez.  HreNlau,  (UJ 

Fabrik  ton  Sattelgurten ,  Wagenborden  und  den- 
jenigen Poaamenlir-Waaren,  welche  in  der  Satt 
leiei  und  beim  Wagenliau  gebraucht  «erden. 


Ost-Indien 
und  Ohloa, 

vis 
Sues-Omai 


Egypten, 
Lertviite, 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar  Lloyd  in  Triest. 

Aaaaag  an»  dem  Fahrplane 

Billig  flr  den  atonal  Min  1889. 

ftkirten  ab  Matal 

nach  Bombay  über  Hrindiai,  Port  Said,  Suea  und  Aden,  am  Ii  um  4  I  in  Naehunittag». 
I  berschilfung  auf  eigene  Dampfer: 

iu  Bombay  nach  Colombo,  l'enanu.  Singapurs  und  Hongkong: 
in  Colombo  nach  Madraa  und  Calrulta. 

Donnerstag  au  Mittag  nach  Alexandrien  über  Utindiai  (vieriehuligige  Verbindung  mit  Purt 
•Said  und  Syrien,  Abfahrten  tob  Triest  am  7.  und  21.). 

Mittwoch,  jaden  »weiten  (C.  und  20.)  um  4  Uhr  Nachmittag»  nach  Thtsialien  bi»  Km 
«taotinopel,  mit  Berührung  too  Kiume,  Santa  Meura,  l'atraa,  l'alacolo,  t'alamala,  Pirau*. 
Syra,  Volo  und  Salonich; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittag»  nach  Griechenland  bi*  Sroyrne,  mit  Beivlirung  ron  Kimne. 
t'orfu,  Caudlen  und  China; 

Samitag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  Komtantinopel,  mit  BerübruuR  top  Brindisi,  Onrf». 
Patraa,  Pirau»  und  l>ard»nellen ;  ferner  <  a  Piraue  nach  Smyrna ;  ria  Konilantinopel  nach 
Verna,  Odessa,  Galatx  und  Braita  und  Tienebntigige  Verbindung  (Abfahrten  »ou  Triest 
am  9.  und  93.)  nach  Trspeiunt  and  Batum ;  »ia  Plriua  und  Smyrna  «lenelmUgige 
Verbindung  (Abfahrten  ron  Triest  am  9.  und  23.)  nach  Syrien. 

Dnlmntten    Montag,  II  Uhr  Vormittag!  bi»  Pievens . 

und  Mittwoch,  um  II  Uhr  Vormittags  bla  Cattaro;  Anschlutii  iu  NiulaUi  nach  den  Hafen  der 
Albanien,    )0M|  Braaxa; 

Donnerstag,  II  Uhr  Vormittag»  bia  Melkoeicb; 
Freitag,  11  Uhr  Vormittage  bii  Corfu. 

leinen.        IHenetag,  II  Ubr  Vormittags  über  Pola  bis  Fiuoe. 

Venedigs      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samitag  um  Mitternacht. 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  wlhrend  der  Koutumai-Malsregeln. 
Nähere  Auskunft  ertbeilt  die  Kommorriello  Direktion  in  Triast  und  die  General-Agentur  iu  Wieu, 
l,öwel«traJee  Nr.  16.  rt«) 


Tsoonictjm  MittwwiaT 


iä.k| 

Bi 


—  T 

f  I 


Somliart'B  falent- 

Gasmotor 


Btafaäohito. 
solide 

Conatruction. 


=  S  Geringster 
*  ßisiertnuch! 


*  z 

tu  £ 

i  = 

|  3 


Buhiser  u 
recetmüaiKar 

Omn«. 
lltligtr  rreii) 

A  ..•■!■  I    'I  '  C 

laickl. 
lan.S.abtrUi 
Ma«deburs 

lfr.MlrwhM.Mll 


Komprimirte  Wellen  £ 


für  Tran»m issionen,   Wellen,  Acli.ru, 
indeln  ua*.,  atlrker  und  beeaer  sl» 
It  gewallte  oder  abgedrehte  Wellen, 
patent  compressed  and  poliabed  ateel  and  iron  »hafllDg  fabritiren 

6EBB.  BE1MBOLD,  Mettmann,  (Kheinpreuften).  w 


Herren- 
V/  :  '  Cravatten- 
Fabrik. 


W      »f»  a.xport.  »f« 

Illostrirte  Preislisten 
gratis  and  franko. 


M.  Greeven 
& 


'I 

Wiekrath, 

(Rheinpreafsen).     ^-l./  \ 

Mu»teraosate>IIungen : 
Kiport-Muaterleger  .Frankfurt  a/'M." 
J.  tob  der  Meden,  Hamburg,  Paulair.  10.  L 
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Karl  Itrs 


^ ,  Leipzig', 

l'aiit  seit  I8.V1  als  alleinige 

Spezialität 

Nasdiiiicii  für  Buch-  und  Steil« 
druckernen,  BiidibiiidtTeieii, 

Papier-  und  Pappfabriken, 
lltimii-  und  CartoiiBaÄefabriken. 


I'apli>r»cbneldt>iii»>.«'liini>. 


UU  Ai-Iii'lt«r. 
Produktion  -:U)(>  M um- Innen  jährlich. 


Bonbonnieren-Fabrik 

(Furiacr  Oonro). 

Max  Siv'm  k  Itlumcnreich 

Berlin,  Ritterstrafse  78, 

,  emjili'McR  ihr«  auf»  liicgur.t. -1c  nu»te*tiiUi  I.  Kullvk- 

'  Holl  Ti  ll  Ostereiern. 


Grofaer  Export  nach  allen  Gegenden  clor  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum   Aufkleben  von   Photographien,   Lichtdrucken  etO 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 

m 


in  allen  Farben  und  Stärken. 

M  uster  {rrntia. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen 

I5l  BlTiatUl MIM—  j  /linmcri  i.  n.  Hau*  nml  .Inln-liUi  lili  n-lcn .  1'arkrU-, 
KIftea«    "irl   riaun- tabriUca  .  .  .!•  .  n   HolztitMi  L.  ilini.'-. 

Klulili^M'oinit«  bähet  Motoren  and  au>luituii<'lrleii  TfWHMfcMhMM  licfum  in  1 
attakaanl  gälat  \ n --'u in  m i_-  umi  n  rivllatt  l'rettea  ,ii.  ilnzlir/e  S|>pzialiiiit 

-cii  ISS9: 

€.  Ei.  1*.  Fl.  HC  Ii   SOII  M 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN  N.,  Chaussee-Strafse  31. 

\(Mi:      |]\«M'Uior-  llol/.U4»ll<  I|;i^4-||MM'I1 

von  unübertroffener  Leistung  In  Qualität  und  Quantität. 


HERMANN  DIETZ,  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  20. 

Spezialität:  (J?1 
Säiiuni I irli«'  ]flttllereini»Hchineu 

in  cedtefcnilcr  Auafütiruog. 

riyhliiruillC-illiis,  liincil  für  alle  Zweckt.  Feiner 

„Victoria'-Sortir-  u.  Sichtmaschinen, 

Patent  Dietz, 

für  alle  pulvcrfonaifpo  oder  feinküruiireii  Materialien.  C  wachiadan»  Grüften. 
I mute  Ue/ennuti.  —  Protftkte  gratis 


CrrusoEwerk' 

Magdeburg  -  Buckau 

cmvrMill  und  «ipottiit  l  »njiuai  ulk* 
I.  ZarMalaarunet  •  ■••el*wa  (v««i<«o-»».  /fuu«. 

/■..«nrii'.         UtJriä,  lfa..V«J;   I  •)»: 

Plalalaailiar  WalnaaMdw«  K»ll<?r»ptin:<-, 
MaMskaiBS,  KuBilaiuMia,  BduaaiMnaMUa», 
dl  K'KnnnähUa,  lh>«|ir|  -  to.-t«i»til»»«j»a»\ 
tit«l«»»r  a«hl»ii.  iI'j  'ih  ii tu».  Ii!  Mi  IC/o»»»ii. 
i  ,1.,".  In uli  in..||iittl"lili%  XullrikiitTi.Hul«»- 
fnii'btrn.  JSmkar,  Kalk.  k>ik.  Il«4jaln(f»n, 
i  |.  i  i  il  u-hhtto  «In  *9  Prknilan  f i3*»n  w mr* 
lIMi  tat  MW  **r»J 

Voiiit»n«io«C«irieiii»«»t»"  •waar-^aaaiaMa-, 
SiliiiiiiBir.liiiin«^»»»!««.  KilkuiuLI«  «Ir 
■aicklnaa  "  contflal«  »i»laQ«->  MM  ••••••  ••• 

»i..«  (*•>•■  «wl  ü»is*t*.n*» 

IL  Btdarli  arlihil  in  i  fbiin»  Siran« 
klknaa.  S«im«arhiii"«n,  iU  Ha'ig>»  Her<- 
iiail  kraamutniaclia  .  Hki>j»a*«iiawi  uoil 
lt»c*n  mli  .Muni."."«  i  i'imwIi in  im». 
Aioar  naiii  uihIh  "I*  -,:  UadHtaa,  Mj»**i« 
mli  Man  »n4lag»ii,«  iti>fijiia.ya»,MW 

III.  Nartfai»  arllkaU.I-r  Art,  •  •  "  M.MaMauii- 
..lt..  »hfl  »aal««  h»»  r;.r  ill«  M»ll«l  . 
1  Hon.  OaawnU  Pafi«,  Ural.!.  I.lwa,  Ulrcb«. 
Ziick«n'U>  ab,    Mmi  t»««-i»i. 

IV  T»»<i»l«iaM  Facoafjuaa :  Mawkhtwilk»"»  ""  I 

liuautark'  -«J«!  iWi«"«»»  '"l"'  >•»••*•'- 

iv, ii«:  aranna  aliar  VI.  Pra»»»n.  ^"•'«>i'l<" 
livitmnlkaa«,  Maickinan  Kl  Pwinarlalirika«, 
Coimuf  R.a.laiaran.  Lucwli  »  »laa  ■  Roaiiiaka, 

«chmia«b.  Ca».  CaaaUUeka  l/im  An  etc. 
Katahf '"  dtMluh.tngiischJruHtöiiKh 
mmä  ifjHisik  ftatu. 


LEO  N  H  ARD  IS 

TINTEN 


r Riihmlifhst  brk.mnt 
^>v.Wit  •■rsf.'n  fraijr^n 


iiui>«v5.-irfim,l  i 


i_  .         haWn  in 
4a  ^Ä^t  riuiülm  finiur  u 
^Zr  -r   \-'  Vt-'>  ^>'.| 


AOOUOKHAACI  MU5&I 

Irfln4«r  **r  bvrgtiviUit  ;  t! 

»il  iA*uamnx  «MVDMni 
onlii«  aaMaj  twliaki« 
icopia  TiiiTt»  »»>• 
täti 


I  SftclAUTATW 


I»! 


«•tr#l«rb«iila»»atkl««. 
rataal  Dlata. 


C.  BLUMHARDT  &M0CKERT 

ni  Simonshaus  b«i  Vohwinkel 

(KheinproTiax). 
Biiarne  Srhiebkarren ,  Sackkarr»n  und  Baad- 
lut.'irarMbe.  (rcei^oot  für  all*  Ottmucbiarten.  Für 

ObrraMiachea  Tcraaad  icrleKbar  f nieanrhici 
Ftatt  «ad  tranaportable  Gileiw  «ad  dazi  gahlrlje 
Wag«n  alter  Art.  elaerae  Karrdlclen  einzeln  und 
in  Wanonladuiif  billig»! 
/Ynaiiifen  auf  Verlangen  gratu.       n  ] 

Kin  HanbarKer  baort»  utid  laaportaaa»  mit 
e raten  Hrfrrrnicn  nj  BaakbrzlrhaD|tea  nicht 
noch  einige  »olMe  IberKeelarb«  VpriilnduBcra 
ualer  lUimliarrn  Bedingangea. 

Geil.  Adressen  erbtttn  unler  L.  L»  77  an  die 
Deulache  Eipotlbiak.  Berlin  W    I.lnkalr.  3S.  [•»} 
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issy. 


=  « 

t/1 


SS 


8 

l 


D 

B 

E 


p 

Q> 


-3 

c  i 

So  s 
S  ca 

E 
< 


THORNS 
MAGDEBURG. 
KOHLFURT. 


Speichere! 

fiir  «etrelde,  Pro- 
dukte ii  Waaren. 


Wagenladungs-Verkehr 

mich  allen  Hniiptpliitzen 
dos  Kontinents. 


(«rrta 
MMTMKan 
iaapcA*rUia< 
Araemwagen 
Oiaiara  irrwar' 
Eiartagekör** 
Oailn»r«»*|aii 
farttlMlIH 

laiiolie.trinaur 
■ImmmMmi 

aM  RntMwr 
■tottXlwttniiuaktaiii 
(lnt:lM«ilenHingaiuK*liiin 


i-ni|i<icl»h: 

A  b  ■  l  mim  e  r  •  Sraima 
•ulKrxKklnsn 

Culllv.tsr.n 

DflMI  BB»MO"»rn 

C||M  I*  ".  Art»n 

nÄenri»tl«*Mnlne« 

Darle.ipntrnn 

Mack.clmaichme« 

»WMlaM— 

KarnraaNeav 

lokomobllta 

■<rl-Cn<kltn«r 

koi«»lj>riiigs 

un»chanbr*>char 

rniiit  La  alkaa  mm 

Quataohmaachinan 

Noaawart* 

SAefliaachlfien 

tearobaaklan 

«•.otiNttar-Miaafer 

Wuratua#i»r 

ZuAmwaUaai 


Trlaura  ' 
Krümmar  1 
Ertfataw  " 
Ringe  Iwalian  1 
Sfrren[»a((in  ' 

5,ckl,cM*ali*n  1 
Sohwalnalrta«  ' 
Mal 
■uBfa*llkHpra  "  i 
Faldalianaahn.n  1 

elullikrahn»agaa ' 
CltklrlK*»  tlama-ta'' 
RaMneoba«« ncMaa«  ' 
•»«•»«Tlngamaadhl«««  ' 
•mtt-  »i J  HMMikl«4aaar  1 
Str*faanra^ipynbimajchln#« ' 


Carl  Beermann 

Herl  in  S.O.  H(>.  Vor  dem  Schlesischen  Thore 
Fabrik  landwirthschaftl.  Maschinen  etc. 

Eisengiesserei,  Dampfhaininerwerk. 

FILIALEN. 
Brrllia  \%  Briimbfrc 

.  127  UipUgwstr.  127  .2  «  Babobofetr.  42  44 

■aftiiijcobrra;  >■  Pr„ 

30  Xc«rtnrtr.  30 

\rrlr<luirro  mid  L»«i  in  aiUt» 
.Ti-Mrrn  SliJlii. 


Jlluatrirte  Kataloge 
gratl»  und 
franco. 


iiftrcetona. 

TüvhUfrr  jnntrer  Kaufmann  «ucbl  die  Va?r- 

irptang;  geeigneter  Himer  dir  da.»  »panische 
laafail  f)»irtilftL  speiiel!  für  liarcelono. 

Herl.  Offerten  unter  <i.  K.  Rnudn  dp  Im  I  ni- 
rei  -i.l.id  5»  III  Harccloiiii. 

Kine  leiltiintfsdiliige  l'ahrik  \»o  Appreter» 
Präparaten,  Walkexlrakten ,  MaM'hinen-Olen 

und  Ketten,  »owie  Hol/-  und  Kwhlcaataab  :f. 

MaachinenMinVen  t  ,u*-lit  :in  iiidiMriereichen  Platzen 
tili  litis«-  Vertreter.  Off.  erliittet  man  unter  B. 
«8  a.  .1.  Kxp.  H.  »I  PS 

Vertreter  gesucht. 

Nachdem  ounmebi  dio  Ausstellung  portugie- 
sischer Weine  beendet  ist,  ersuchen  wir  auf  Wonach 
der  pivitugiesischen  Itclegirten  diejenigen  Wein 
firmen,  welche  gemeint  siud,  den  Veitrieb  portugie- 
»ivhrr  Weine  iu  ühemebmen.  Hieb  mit  dem  unter- 
zeirbnelen  Veroia  in  Verbindunn  tu  Mtxtn- 

/ur  OrientiruDK  >tebcn  Kataloge  sowie  der  He 
liebt  des  rrei<ffenehtn  riir  Verfüguni;. 

Hcrlia  W.,  Linkatraia«  SS,  im  Februar  1889. 
Centralverein  für  Handelsgtographle  etc. 


Nürnberg, 

Für  den  Kxport 
h«>Ht>nN  pmpfnhlen. 


O.  TIi.  Winckler, 

Leipzig, 
Maschinen  1  för 


ERDMANN  KIRCHEIS,  Aoe  i.  S,  Buchbinder. 


»pDipftthlt 

Konservendosen- Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthunp. 
Eig-enes ,    stnerlcazm.t   Tae-w&üxte©  System. 

Ünor  1.50  Maschinen  im  Hetrieb* 

v  Mp-"  K  IVtiskouranis.  Mnatn  Jonen  und  btsle  Refertnzen  zu  Diensten.  y  ^tr-'  k 


Flirene  Miinobinenfalirlk  in  Leipzig. 
Fabrik  v.  Holzvrrrkieugen  in  Nieder  NeuMbtinberg. 

G«gr1idet  IS62.  -f 

Ki>rTtap<j>uia\i .  tieuUtJt,  englttch,  froHMMinJ: 
llluhtt   Kat.  (deutsch,  engl.,  franr.)  prati»  H.  franku 


Hl  dl.  R.d.)llaa  u,.«»,rUnb  K.  Raicfc..  Brrll*  W  ,  LlskalraJaa  U.  -  e.d>.rki  bal  Jallaa  um. «1.14  h.  Bariia 
H.riatnabar-  l>r.  H  Jaaaa.r».  —  Kuna   iiliiij  von  Wallbar  a  Ap.la.t       B.rlln  w_  Harhfr 


_  W.  MAii.ntrl 
iia raraiturar.a  M, 


i  «.  M.  r.J. 
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Abonnirt 

•1/4  Ul  4«  l'Mt 
asd  im  Baehbaud«! 

(WttitM  *  Anun, 
Bttllo  W.,  tUikfil[*li>tf .  eo 
H>1<  Del  der  B.dsktlea. 


I'rev»  Tltrtf Jjihrllrh 

In  dtutacbea  Poetgebiet  3.» 
in  W«HpostT«rein  .  .  .  Zoe  „ 

Pr»  ■  Hfl  (UM  J»Jir 

tn  WeUpeMTwala 

ImV.. 


EXPORT 


Auel, m, 


,40  Pf,. 


P 


RGAN 


Bit  Su  PI  berat»»«!, 
verdea  «on  4er 

Expedition  des  „Biporta", 

Berlin  W„  l.mk.ir.  8*. 


nach  UobereinkunTt 


DK» 


Centralvereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstrafse 

(Oticuirt.i.it,  w0<icDi«»  a  etidrjtrj 
Der  .EXPORT-  Ul  im  deutschen  Postaeiluagakatalog  für  1899  unter  Nr.  1377 


32. 


XL  Jahrgang. 


c&Jt-fiv»,  den  5.  1889. 


Nr  10. 


1  Wochenschrift  eerfulgt  4<n  Zweck.  fortUufend  Bericht«  Aber  41«  l.«e  oosorer  Landeleate  Im  Ausland«  tar  Keaatojr*  Ihrer  Leaer  tu  Drtnaee.  die  Iniereaaea  de»  4ent>ch«a  Eiporis 
,  aaert«  dem  dmtechea  Headel  asd  dar  deotechea  Industrie  ertchtlee  MmhelluD(en  Ober  die  Haadeiirartaltaieaa  dea  Ausland«»  ta  k 


>  Itr  den  .Ki pari-  (lad  aa  dl«  Redakttea.  Berlin  W..  LinkJtrabe  33,  in  riebt». 
Brief«.  Zellaas-aa.  BeitrlU»erhletsr.»-ca,  Werlbsendanse»  far  dea 


Barlla  W.. 


33.  la 


Inhalt:  üeaeralv*r»*ininlung»enteige  des  ,  Central»«  rein«  für  HandeUgeograpb  ie  etc."  —  Z»r  Frsge  der  Errichtung  deut- 
icher  Handelskammern  im  Auslände-  Ein  Nachwort  tum  XVI.  deutschen  Uandelatag.  Von  HaodeKkammersekretkr  Hagei  -  Halbrrstadt.  —  Europa: 
Zur  Lage  in  Portugal.  —  Ab*  wissenschaftlichen  Gesellschaften:  Der  egvptiachr  Follib  unter  dein  Eiaflufs  4er  »uroi>äi>chcu  Kultur.  V<irtiag,  ge- 
halten ion  Herrn  Dr.  Eytb  am  16.  Februar  1889  im  .Seminar  für  Orientalische  Sprachen".  —  (.literarische  Umschau.  —  Nach  .Schiufa  der 
Kedaktioneingegangen:  Zollerböhung  In  Brasilien. —  Briefkaeten.  —  [>eutache  Exportbank  (A  btneilung:  Export- Bu reau).  —  Auieigau. 


Dia  Wiedergabe  »on  Artikeln  «w  im  „Export"  itl  gwlitttt,  www  die  Bemerkung  bimugefllgt  wird:  Abdruck  (bei».  Übercetiung)  mt  »in  „EXPORT". 


Generalversammlung 

Ceutraiverein»  für  Handelsgeographie  etc. 

Freitag,  den  22,  Marz  1889, 

Abende  Pft  Uhr, 

im  .Norddeutschen  Hof',  Mobrenbtrafoe  20. 

Tagesordnung: 

I.  Geschäfts-  und  Finanzbericht  äb«r  da*  Jahr  1888, 

S.  Hiltheilung  über  die  geschäftliche  Tbäligkeit  im  laufenden  Jahre. 

Centraiverein  für  Handelageographle  et«. 

Der  Vorsitzende: 
Dr.  R.  Jannaacb. 
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Von 


nmersekrelär  H  ag  e  r  -  Halberstadt 
Fartarvunt  noiitee.  nueerai 
Die -am  19.  Februar  d.  J.  abgehaltene  Plenarversaniiuiung  des 
•Jeutscben  Haudelstages  hatte  auf  ibrer  Tagesordnung  die  Frage 
der  Errichtung  deatseber  Handelskammern  im  Auslände  und  fafste 
auf  Antrag  de*  bleibenden  Ausschüsse«  den  Bescblufs:  „der 
dentacbe  Handeletag  würde  die  Entstehung  von  deut- 
schen Interessenvertretungen  für  Handel  und  Indnatrie 
im  Auslande,  sowie  die  woblwolleode  Unteratfitxung 
derartiger  Organe  von  Seite  der  verbündeten  deutseben 
Regierungen  mit  Freude  begrüfseu*.  Das  ist  seitens  dieser 
Körperschaft,  in  der  die  Bestrebungen  der  deutschen  Handelskam- 
mern und  somit  des  deutschen  HandelssUndes  tum  Ausdruck  kom- 
men sollen,  die  Losung  der  nun  seit  aebt  Jsbren  schwebenden 
Frage  der  Errichtung  deutscher  Handelskammern  im  Auslande!! 
In  der  Litteratnr,  in  der  Presse,  in  den  Beratbungen  von  Handels- 
kammern und  wirtschaftlichen  Vereinen,  in  Denkschriften  von  der 
.Mannheimer  Handelskammer"  und  dem  „ Magdeburger  Ältesten- 
Kollegium"  ist  die  Frage  vorwärts  bewegt  worden;  nun  kommt  als 


letztes  Orgao,  das,  wie  wir  meinten,  die  Angelegenheit  wobl  vor- 
bereitet der  Regierung  übergehen  sollte,  der  Handelstag,  in  dessen 
Beruf  ea  doch  sicherlich  liegt,  eine  fordernde  Tbäligkeit  auszu- 
Oben,  und  bringt  es  nicht  einmal  soweit,  die  bisher  gewonnenen 
Ergebnisse  zu  bestätigen,  sondern  bewegt  die  Frage  einen  guten 
Schritt  xuraek. 

Der  Handelstag  wurde  die  Entstehung  von  Interessenvertre- 
tungen for  Handel  und  Industrie  im  Auslande  mit  Freude  be- 
gruben —  daa  ist  das  ganze  Mafa  von  Entschiedenheit,  da*  er 
fähig  war,  zu  entfalten.  Er  würde  die  wohlwollende  Unter- 
stützung derartiger  Organe  seitens  der  Regierung  begrüfsen  — 
er  verlangt  also  nicht  einmal,  dafs  die  Regierung  diese  Interessen- 
vertretungen in's  Leben  ruft.  Er  würde  die  „Entstehung  von 
deutschen  Interessenvertretungen*  begrüben  —  als  ob  wir 
solche  in  deo  Konsulaten  nicht  sebon  lange  hatten!  Nicht  einmal 
korporative  Interessenvertretungen    will  der  HandeUtag,  ge- 

Seitdem  die  Frage  erörtert  wird,  hat  man  nichts  Andere«  im 
Auge  gehabt  als  Handelskammern.  Der  Stuttgarter  Antrag  auf 
dem  Handelstagc  von  1881  wollte  die  Errichtung  überseeischer 
Handelskammern.  1884  war  im  „Zcutralverbaud  deutscher  In- 
dustrieller* die  Errichtung  deutscher  Handelskammern  im  Aus- 
lande beantragt.  Steinmaon-Bucher  in  seiner  bekannten  Schrift 
„die  Reform  des  Konsulatswesena*  denkt  an  nichts  Anderes,  als 
an  Handelskammern.  Die  „Hamburger  Börsenballe*,  welche 
die  Frage  neuerdings  aufs  Tapet  brachte,  sprach  von  nichts  An- 
derem, als  von  Handelskammern,  die  „Norddeutsche  Allgemeine 
Zeitung",  die  dies  billigte,  meinte  nichts  Anderes  als  Handels- 
kammern; dann  machten  wir  in  der  „M  «gdeburgisrben  Zeitung* 
bestimmte  Vorschläge  für  die  Errichtung  von  deutschen  auswärti- 
gen Handelskammern,  die  Mannheimer  Eingabe  an  das  Reicbs- 
amt  des  Innern  giebt  die  besten  Gesichtspunkte  für  die  Errichtung 
von  Handelskammern,  der  Verfasser  dieser  Eingabe  pladirt  im 
„Deutschen  Wochenblatt*  für  die  Errichtung  von  Handelskam- 
mern, die  Magdeburger  Denkschrift  will  Handelskammern  — 
und  nach  alle  dem  kann  der  Handelstag  kein  besseres  Ergebnifs 
zu  Tage  fordern,  als  einen  Wunsch  anzudeuten  nach  diesen  kaut- 
schukartigen „Interessenvertretungen  für  Handel  und  Industrie  im 
Auslunde*  und  noch  dazu  in  konjunktivischer  Schüchternheit. 

Das  Mindeste,  waa  man  vom  Handelstag  erwarten  durfte,  war 
der  bestimmte  Ausdruck  dea  Verlangens  nach  Errichtung  von 
deutschen  Handelskammern  im  Auslände  nach  Art  der  inländischen.. 
Denn  bis  in  dieses  Stadium  war  die  Frage  bereits  gefördert,  lange 
vor  dem  19.  Februar,  und  zum  mindesten  hätte  der 
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dieses  Ergebnifs  bestätigen  müssen.  Statt  dessen  kommt  ein  Be- 
schluß zu  Stande,  der,  aller  Bestimmtheit  entkleidet,  alles  Mögliche 
in  seinem  Mautel  bergen  kann  und  der  gerade  deshalb  wahrschein- 
lich gar  nichts  wirken  wird.  Wird  er  dennoch  etwa»  bewirken,  so 
wird  es  zunächst  ein  Lächeln  der  Regierung  sein,  die  nach  den 
Trompetenstöfsen  der  Agitation  wobl  einen  anderen  Seblufsakkord 
erwartet  bat,  und  wenn  sie  viel  thut  weit  mehr  als  der  Handels- 
tagsbescblufs  von  ihr  verlangt,  so  schreibt  sie  an  die  Konsuln  und 
veranlafst  sie,  die  deutschen  Kaufleute  ihres  Piaties  xu  animiren. 
dafs  sie  m  Vereinigungen  zusammen  treten. 

In  den  günstigsten  Killen,  d.  h.  wenn  unter  den  Kaufleuten 
selbst  Neigung  vorhanden  ist,  wenn  geeignete  Persönlichkeiten  »ich 
finden,  werden  freie  Vereinigungen  zu  Stande  kommen.  Gebt  die 
Neigung  zu  Ende,  verschwinden  die  geeigneten  Persönlichkeiten 
von  der  Bildflache,  dann  ist  auch  der  Vereinigung  da»  Lebenslicht 
ausgeblasen.  Aber  das  ist's  ja  gerade,  wa*  man  nicht  will.  Der 
Hauptvorzug  der  gewollten  Institution  soll  doch  der  sein,  dar»  sie 
die  Garantie  dir  Dauer  in  sieb  tragt  Die  Auslandskammer 
soll  gegenüber  dem  Konsulat,  in  welchem  der  Personenwechsel  be- 
kanntlich ein  sehr  reger,  das  stabile  Element  in  der  nationalen 
Handelsvertretung  verkörpern.  Auf  die  Auslandskaramer  soll  die 
konsularische  ThStigkeit  sich  stützen  könneo,  und  man  will  ihr  in 
derselben  eine  sichere  und  bleibende  Stütze  schaffen.  In  B.  W. 
v.  Königs  (gewissermafsen  offiziösem)  , Handbuch  des  deutschen 
Konsularwesens"  S.  88  heifst  es:  „Zur  Beschaffung  des  Materials 
für  ihre  allgemeinen  und  Einzelbericbte  haben  die  Konsuln  .... 
darauf  Bedacht  zu  nehmen,  im  Wege  eigener  und  womöglich  unter 
dem  Beirath  verlfifslichcr  deutscher  Firmen  anzustellenden 
Erhebungen  sich  über  die  einschlagigen  Verhältnisse  ihres  Bezirks 
zu  orienliren.*  Diesen  Beirath  will  man  dem  Konsul  siebern, 
das  ist  einer  der  hauptsächlichsten  Zwecke  der  Auslandskaramer. 

Dafs  diese  Kammern  auf  gesetzlicher  Grundlage  entstehen 
müssen,  das  ist  für  uns  ein  Punkt,  der  keiner  Erörterung  bedarf. 
In  der  freien  Vereinigung  können  nnr  die  persönlichen  Eigen- 
schuften einzelner  Mitglieder  den  Kitt  für  den  Zusammenhalt  und 
die  Bedingungen  für  die  Dauerhaftigkeit  abgeben.  Aber  weil  das 
eben  zu  prekäre  Bedingungen,  mufs  ein  anderer  Kitt  angewendet 
werden,  das  Gesetz.  Einer  Handelskammer  iiu  Ausiunde  mitge- 
setzlichen  Rechten  und  gesetzlichen  Pflichten  flickt  alles  für  die 
wirtbschaftliche  Bewegung  ihres  Th&ligkeitsbereicbes  wertbvolle 
Wissenamaterial  aus  dem  Mutterlande  zu,  und  sie  leistet  ihrerseits 
in  derselben  Richtung  Dienste  an  das  Mutterland.  Eine  freie  Ver- 
einigung würde  in  dieser  Tbatigkeit  bald  erlahmen.  Wer  Ut  wobl 
so  naiv,  zu  glauben,  dafs  ein  so  wandelbares  Institut,  wie  es  eine 
freie  Vereinigung  von  Kaufleuten  im  Auslande  nicht  anders  sein 
kann,  auf  die  Dauer  eine  Wirksamkeit  entfalten  wird,  wie  sie  in 
der  Magdeburger  Denkschrift,  S.  7,  durch  Beispiele  aus  dem  Wirken 
der  österreichischen  Kammer  in  Paris  gekennzeichnet  ist?  Die 
Auslandskammer  soll  in  bestandiger  amtlicher  Beziehung  stehen 
zum  Konsul.  Mit  einer  freien  Vereinigung  giebt  e»  gar  keine  amt- 
lichen Beziehungen. 

Für  die  deutseben  Auslandskammarn  müfstc  nach  ;  1  ibres 
Grundgesetzes  die  Bestimmung  zwingend  sein,  dafs  nur  Deutsche 
zu  ihren  Mitgliedern  zahlen  dürfen,  als  eine  Gewahr  dafür,  dafs 
sie  nie  etwas  anderes  sein  werden  als  Pflegest&Uen  national-wirtb- 
sebaftlicher  Interessen  und  nationalen  Geistes.  Die  freie  Vereini- 
gung wird  sich  ibres  nationalen  Berufes  unter  Umstanden  gar  nicht 
bewufat  werden.  Welche  Regierung,  welcher  Konsul  vermag  eine 
freie  Vereinigung  deutscher  Kaufleute  verhindern,  Engländer  oder 
Spanier  oder  sonstwen  aufzunehmen? 

Schon  bei  nur  oberflächlichem  Hineindenken  in  die  Frage 
drangt  sich  gebieterisch  als  eine  conditio  sine  qua  non  die  Forde- 
rung auf  nach  einem  gesetzlichen  Fundament  für  die  gewollten 
korporativen  Handelsvertretungen  im  Auslande,  nach  einer  Grund- 
lage, die  diese  Interessenvertretungen  mit  öffentlichen  Rechten  und 
Pflichten  ausatattet  und  mit  jenem  behördlichen  Charakter,  der  den 
Handelskammern  eigen  ist. 

Eine  zweite  Hauptforderung  ist  der  Zuschufs  aus  Reichs- 
mittein.  Eine  mäfsige  Steuer  könnte  wohl  auch  den  ausländi- 
schen Kaufleuten  selbst  auferlegt  werden;  an  einigen  wenigen 
Handelsplätzen  können  vielleicht  die  gesammten  Unterhaltungskosten 
auf  diesem  Wege  aufgebracht  werden.  Aber  uro  diese  Institute 
leistungsfähig,  dem  Ganzen  des  deuUcben  Handels  werthvoll  zu 
machen,  sind  reichere  Mittel  nötbig.  Im  „Deutschen  Wochenblatt" 
(1888,  S.  4*i!i)  heifst  es:  „Je  mehr  es  sieb  darum  bandelt,  ein 
stetiges,  fortgesetzt  einem  dauernden  Bedürfnisse  dienendes  Organ 
zu  haben,  welches  zugleich  in  sich  eine  gewisse  Garantie  einer  un- 
begrenzten Dauer  tragt,  desto  berechtigter  wird  man  hierfür  öffent- 
liche Opfer  bringen,  desto  erfolgreicher  werden  bierfür  auch  öffent- 
liche Korporationen  mit  Steuerbefugnissen  geschaffen  werden  dürfen." 


iretn«  fBr  Handelageographie  etc.  1889. 

(Das  schrieb  im  Dezember  derselbe,  der  im  Februar  den  Handels- 
tsgsbescblufs  begründete!) 

Bis  zu  diesen  Resultaten  war  unseres  Erachlcns  die  Aualands- 
kammerfrage  schon  vor  dem  Handelstage  fortgeschritten.  Aufgabe 
I  de»  Handelstages  wäre  es  gewesen,  sie  dem  Ziele  näher  zu  bringen. 

In  den  meisten  gesetzgeberischen  Angelegenheiten,  die  Handel 
und  Industrie  angehen,  können  die  Handelskammern  sich  darauf 
beschrlnken,  der  Regierung  nur  im  Allgemeinen  ihre  Wünsche  zum 
Ausdruck  zu  bringen  und  die  ungefähren  Linien  für  die  Durch- 
führung vorzuzeichnen,  in  den  meisten  Angelegenheiten,  nnr  in 
dieser  nicht  E»  mnfsten  bestimmte  Grundzüge  aufgestellt  werden, 
die  alle  wesentlichen  Punkte  für  einen  von  der  Keichsregierung  zu 
redigirenden  Gesetzesentwurf  schon  enthalten  hatten.  Denn  wenn  in 
irgend  einer  Frage  der  Gesetzgebung  die  Handelskammern  für  sich 
das  Recht  in  Anspruch  nehmen  müssen,  den  Ausbau  selbst  in  die 
Hand  zu  nehmen,  so  ist  es  die  Frage  der  Errichtung  von  Handels- 
kammern im  Auslande. 

Selbstverständlich  mufste  diese  Aufgabe  dem  Organ  zufallen, 
in  welchem  die  Ansichten  der  einzelnen  Kammern  zusammenfliefsen, 
sieh  abklaren,  sich  erginzen,  und  das  sie  als  Ganze»  von  sich  giebt 
also  dem  deutseben  II  und  eistage.  Dazu  gehörte  freilich  ein  anderes 
Mafs  von  Vorarbeit  als  das  bisher  geleistete.  Mit  aufrichtiger 
Hochachtung  vor  den  Leistungen  der  Mannheimer  Denkschrift  und 
ebensosehr  der  Magdeburger  und  vor  ihren  Herren  Verfassern  ver- 
binden wir  die  Überzeugung,  dsfs  die  Ergebnisse,  welche  sie  zu 
Tage  förderten,  doch  lange  nicht  genügen,  um  der  Regierung  eine 
ausreichende  Handhabe  zu  bieten,  deutsche  Auslandskammern  in  » 
Leben  zu  rufen. 

Die  Handelskammer  zu  Halberstadt  welche  einen  ausgedehnten 
Industriebezirk  vertritt  und  daher  an  der  in  Rede  stehenden  Frage 
regen  Antheil  nimmt,  bat  (nach  dem  Erscheinen  der  Mannheimer 
und  vor  Veröffentlichung  der  Magdeburger  Denkschrift)  die  Ange- 
legenheit der  Auslandskammern  in  Beratbung  gezogen.  Sie  gelangte 
zu  dem  Ergcbnifs,  dafs  dieselbe  noch  nicht  spruchreif  sei  und 
beauftragte  den  Sekretär,  vorerst  umfassende  Erkundigungen  ein- 
zuziehen über  die  Grundlagen,  auf  welchen  die  französischen,  ita- 
lienischen und  österreichischen  Auslandskammern  ruhen,  über  ihre 
Tbfttigkeit  und  bisherige  Bewahrung,  und  zu  untersuchen,  ob  und 
inwieweit  die  fremden  Erfahrungen  sich  für  unsere  Verb&ltniaae 
verwerthen  lassen,  und  anter  welchen  Gesichtspunkten  deutsche 
Handelskammern  im  Auslände  in's  Leben  zu  rufen  waren. 

Bis  solches  Material  vorbanden,  da»  zu  beschaffen  eben  in 
erster  Linie  Sache  des  Handelstage*  bezw.  des  bleibenden  Aus- 
schusses gewesen  wäre,  bitte  die  Besch! ufsfassung  des  Plenums 
unterbleiben  sollen.  Und  nun  ist  ein  Bescblufs  zustandegekommen, 
der  nicht  einmal  den  vor  Aller  Augen  klar  liegenden  Kernpunkt 
der  Sache  trifft,  der  die  Untersucbungsarbeit  der  letzten  Zeit  ganz 
aufaer  Beachtung  lassend,  die  Frage  in  dasselbe  Stadium  zuröck- 
verlegt  von  dem  sie  ausgegangen.  (Ein  Prutest  der  Handels- 
kammer zu  Halberstadt  gegen  diesen  Bescblufs  unterblieb  lediglich 
aus  äufseren  Gründen.) 

Sache  der  einzelnen  Handelskammern  ist  es  jetzt,  für  sieb  die 
Arbeit  aufzunehmen  und  die  Fehlgeburt  des  Handelstages  der  ver- 
dienten Vergessenheit  anheimfallen  zu  lassen.  Eine  auffallende 
Ähnlichkeit  besteht  zwischen  diesem  Bescblufs  und  der  Behandlung, 
die  der  Handelstag  im  Jahre  1881  den  auf  weitaus  schauenden 
Stuttgarter  und  Offenbacber  Antragen  angedeiben  Hefa,  an  deren 
Stelle  er  eine  Resolution  setzte,  die  an  Unentschiedenheit  und 
Farblosigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  liefs.  In  diesen  Antragen 
war  die  Gründung  von  Kolonieen,  die  Subventionirung  von  Dampfer- 
linien, die  Errichtung  von  Handelsmnseen  und  Anderes  verlangt  alles 
Errungenschaften,  die  wir  heute  unser  eigen  nennen,  ohne  dafs 
i  der  Handelstag  an  dem  Ruhm,  sie  milgeschaffen  tu  haben,  tbeil- 
nehmen  kann.  Und  beute,  Angesichts  der  ermuthigenden  Erfolge 
auf  dem  Gebiete  der  auswärtigen  Handelspolitik  noch  dieselbe 
scheue  Zurückhaltung! 

Eiu  schätzbarer  Vorschlag  für  die  Regierung  im  Sinne  der 
Begrüfsnngsrede  des  Herrn  Ministers  v.  Bötticher  ist  der  Bescblufs 
de»  Handelstages  sicherlich  nicht. 


Europa. 

Zur  Lage  in  Portugal.  Lissabon,  22.  Februar  1Ä80.  Die 
Krisis,  die  man  schon  Ende  vorigen  Monats  zu  befürchten  hatte, 
ist  eingetreten,  und  wenn  sie  auch  auf  den  Austritt  zweier  Mini- 
ster aus  dem  Kabinet  Luciano  de  Castro's  beschränkt  ge- 
blieben, so  ist  sie  darum  doch  niebt  weniger  bedenklich.  Die 
Opposition  und  die  Portuenser  Weinexporteure  haben  zwar  nicht 
|  viel  erreicht  immerhin  aber  mehr  als  im  Interesse  der  Festigkeit 
'  des  Kabineis  zu  wünschen  geweseu   wäre.    Wenn  die  Regierung 
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das  parlamentarische  Interregnum,  da»  sie  sich  durch  Vertagung 
der  Cortes  bis  zum  !>.  April  geschaffen  bat,  nicht  sehr  geschickt 
tum  Zwecke  ihrer  eigeoeo  Befestigung  ausnäizt,  an  könnte  leieht 
der  Fall  eintreten,  daas  sie  dann  um  Ostern  oder  Pfingsten  der 
Upposition  weichen  mühte. 

Diese  hat  zwar  durch  das  ganze  Verfahren,  das  aie  in  den 
letzten  Sitzungen  beobachtete  und  durch  ihr  bröskes  Auftreten  im 
Lande  keine  Sympathien  erworben,  vielmehr  im  Gegentheil  manche 
Elemente  abgestofaen,  aber  das  will  im  politischen  Leben  wenig 
tagen.  Jedenfalls  haben  jedoch  die  Gruppen,  welche  getrennt  die 
Regierung  bekämpften,  erkannt,  daas  diese  Zersplitterung  ihnen 
nicht  förderlich  ist  und  es  bat  bereits  in  den  letzten  Tagen  eine 
Annlherung  zwischen  denselbeo  stattgefunden,  die  voraussichtlich 
bald  zu  einer  vollständigen  Verschmelzung  fähren  und  die  Macht 
Serpa  Pimenteis  um  ein  Beträchtliches  vermehren  wird. 

Auch  die  Portnenser  Kaufleute  haben  durch  die  Art,  in  der 
sie  für  ihre  Sonderiutereasen  eingetreten  sind,  nicht  sehr  für  sieb 
eingenommen,  sie  baben  aber  den  nicht  zu  unterschätzenden  Vor- 
tbeil  für  sieh,  dafa  die  Opposition,  welche  früher  oder  spater  wieder 
zur  Regierung  gelangen  wird,  für  ihre  Sache  eingetreten  ist  und 
«ie  zn  der  ihrigen,  zu  einer  politischen  gemacht  hat.  Die  Portu- 
enaer  Weinhlndler  baben  aber  ferner  einen  Vortheil  Aber  ihre 
Gegner,  die  Weingeselisehaft,  davongetragen  und  dieser  Erfolg  wird 
sie  veranlassen,  ihr  Ziel  zu  verfolgen,  dahin  zu  atreben,  den  Port- 
«einbandel  mit  womöglich  noch  grOfserer  Auaeehiiefslichkeit  als 
bisher  in  ihrem  Handel  zn  konzentriren,  ihn  zu  ihrem  Monopol  zu 

Die  tumultuarieehen  Szenen  in  den  Cortes,  das  ungebührliche 
und  allgemein  verurtheilte  Betragen  der  Oppositionsredner  in  dem 
Hause  der  Deputirten  bewogen,  wie  dies  im  vorigen  Artikel  au«- 
lefäbrt,  die  Regierung,  besondere  Mafsnahmen  zu  (reffen.  Es  han- 
delte sich  darum,  entweder  die  Cortes  zu  vertagen  oder  aufzulösen. 

Beschlußfassung  hierüber  berief  der  König  den  StaaUrath  ein. 
lirm  Staatsmänner  der  verschiedenen  Parteien  angehören,  und  dafs 
l>om  Luis  dies  that,  l'ewies,  dafs  er  die  allgemeine  politische 
läge  des  Landes  und  die  der  Regierung  für  äußerst  kritisch  hielt. 
In  Übereinstimmung  mit  der  öffentlichen  Meinung  wurde  die  Ver- 
tagung der  Corte»  bis  zum  5.  April  beachloaaen  und  dem  Parlament 
am  4.  Februar  davoo  Mittheilung  gemacht.  Damit  war  der  Oppo- 
sition im  Unterbanse  allerdings  bis  auf  weiteres  daa  Wort  entzogen, 
und  dies  war  ihr  um  so  empfindlicher,  als  sie  mit  Bestimmt  hei  i 
gehofft  hatte,  zur  Regierung  berufen  zu  werden;  Serpa  hatte  fär 
die  verschiedenen  Portefeuilles  bereit»  die  geeigneten  Personen 
erwählt  und  die  hoben  Slaatsätnter  unter  aeine  Anhänger  vertheilt. 
Diese  Enttäuschung  äußerte  sich  in  der  Kritik,  die  die  opposi- 
tionelle Presse  Ober  die  Gesetzlichkeit  oder  Ungesetzlichkeit  der 
•iekretirten  Vertagung  der  Cortes  übte.  Das  Kabinet  wurde  des 
Mangels  an  Muth  geziehen  und  als  erfüllt  ton  dem  Bewufslaein 
seiner  eignen  Schwache  dargestellt.  Da»  Vorhandensein  eines  der 
m  der  Verfassung  für  die  Vertagung  der  Cortes  vorgesehenen  An- 
lasse wurde  und  wird  bestritten. 

Auch  in  den  Kreisen  der  Ministeriellen  war  man  nicht  einig 
in  dem  Unheil  Bber  den  vom  Staaterath  gefafsten  Beschluß.  Im 
Volke  machte  derselbe  gar  keinen  Eindruck,  denn  die  grofse  Masse 
mbilt  sich  der  Politik  und  dem  parlamentarischen  l.ehen  und 
Treiben  gegenüber  fast  völlig  indifferent.  Ea  erwartet  von  der 
Politik  keine  Besserung  seiner  Lage  nnd  betrachtet  in  den  Abge- 
ordneten nicht  die  Vertreter  seiner  Interessen,  weil  es  weifs,  wie 
Aa  Wahlen  im  allgemeinen  vollzogen  werden. 

Unmittelbar  nach  der  Vertagung  der  Cortes  verbreitete  »ich 
auch  die  Nachricht,  daf»  mindesten»  der  Minitter  der  Finanzen 
und  der  der  öffentlichen  Arbeiten  aus  dem  Kabinet  ausscheiden 
werden  nnd  sie  schwand  auch  nicht,  als  «s  von  der  offiziösen 
Presse  dementirt  wurde. 

Die  Lage  in  Porto  blieb  vorerst  unverändert.  Die  Wein- 
exporteure hielten  ihre  Läden  und  Magaaine  geschlossen,  erzengten 
dntnit  eine  grofse  Noth  unter  den  Arbeitern  und  zwangen  diese  zu 
Kundgebungen  gegen  die  Weiogesell»cbaft  und  die  Regierung.  Die 
Barkenfßhrer  setzten  ihren  Streik  fort,  aber  ea  wurde  dadurch  der 
Verkehr  im  Hafen,  da»  Ein-  nnd  Ausschiffen  der  Waaren  nicht 
nicht  weiter  geatört.  Dagegen  »aben  »ich  die  Behörden  genötbigt, 
wiederholt  das  Militär  gegen  die  Arbeiter  einschreiten  zu  lasten 
und  es  kam  dabei  zn  blutigen  Zusammenstößen  in  Porto  wie  in 
Villa  Nova  de  Gaya. 

Die  Portnenser  Kauflcute  hatten  inzwischen  den  Beschlufs  ge- 
faßt, im  Hinblick  auf  die  Versprechen  der  Regierung  und  in  der 
F.rwartung,  dafs  letztere  wahrend  der  Dauer  der  Vertagung  der 
Cortes  die  geeigneten  Mittel  zur  Beilegung  des  Konflikts  finden 
wird,  die  Weinniederlagen  nod  Geschäfte  wieder  zu  eröffnen  nnd 
lieu  Weitihamlel  wieder  in  gewohnter  Weise  zu  betreiben.  Sie  er- 


|  klarten  jedoch  in  einem  bezüglichen  an  den  Ministerpräsidenten 
]  gerichteten  Telegramm  ausdrücklich,  unter  keinen  Umständen  von 
ihrer  Forderung:  der  völligen  Löeung  des  Kontrakt»  vom  6.  De- 
zember 1888  abzulassen,  sondern  diese  im  ganzen  Umfange  auf- 
recht zu  erhalten.  Deshalb  sollte  auch  die  Kommission  weiter 
fungiren  welche  eingeeetzt  war,  um  darüber  zu  wachen,  dafs  die 
Bestimmungen  des  obigen  Kontrakts  nicht  etwa  in  Kraft  träten. 

Die  Weinkompagnie  hatte  dagegen  bereits  am  Ä9.  Januar  dem 
kaufmännischen  Verein  in  Porto  die  Hand  zum  Friedcnsschlufs  oder 
zur  Herstellung  eines  für  beide  Gegner  annehmbaren  Modus  vivendi 
geboten.  Der  Graf  von  Samodies  hatte  an  genanntem  Tage  an 
den  Baron  von  Mas»arello»,  den  Präsidenten  der  kaufmännischen 
Gesellschaft,  ein  Schreiben  gerichtet,  in  dem  die  Geneigtheit  der 
Unterzeichner  des  Kontrakts  vom  ö.  Dezember  auagesprochen  war, 
zum  Zwecke  der  Beilegung  des  Konflikts  in  Unterhandlungen  mit 
der  kaufmännischen  Gesellschaft  zu  treten.  Es  wurde  mitgetheilt, 
dafs  für  den  t.  Februar  eine  grofse  Versammlung  von  Weinbauern 
einberufen  sei  und  die  8  Unterzeichner  de«  Kontrakts  forderten 
die  kaufmännische  Gesellschaft  auf,  8  Weinhändler  zu  erwählen, 
die  mit  ihnen  die  schwebende  Angelegenheit  berathen  sollten.  Den 
Vorsitz  in  die»er  Versammlung,  sollte  der  älteste  unter  den  Theil- 
nehmern  führen,  und  in  der  grofsen  öffentlichen  Weinbauerversamm- 
lung in  Regoa  aollte  der  letzteren  dann  da»  Ergebnifs  der  ge- 
pflogenen Verhandlungen  mitgetheilt  werden. 

Diese  Aufforderung  wie»  der  Präsident  des  kaufmännischen 
Vereins  im  Namen  des  letzteren  in  der  schroffsten  Weise  zurück. 
Unter  der  Veraicberung,  daf«  der  Portuen»er  Handele»land  das 
beste  Einvernehmen  zwischen  den  Produzenten  und  den  Exportenren 
wünschte,  erklärte  der  Baron  von  Massarello»  jedoch,  daf«  der 
Verein  »ich  an  keinerlei  Arbeiten  betbeiligen  werde,  die  auf  der 
Basis  des  Kontrakte  vom  5.  Dezember  unternommen  werden  sollten. 
.Wäre  betagter  Kontrakt  vollständig  beseitigt  und  jeder  Gedanke 
an  eine  Verletzung  der  Freiheit  des  Handels,  an  die  Gewährung 
von  Privilegien  entfernt",  so  wird  der  kaufmännische  Verein  auch 
bereit  »ein,  »ich  an  allen  Beitrebungen  zu  betheiligen,  welche  die 
Besserung  der  Lage  der  Weinproduzenten  und  die  Hebung  des 
Export»  zum  Zweck  baben. 

Am  3.  Februar  fand  dann  wirklich  das  Meeting  in  Regoa 
statt,  Zwischen  15  00t J  nnd  3O000  Personen  hatten  sich  dort  ein- 
gefunden. Schwarze  Fahnen  mit  der  die  traurige  Lage  der  Land- 
leute nur  zu  deutlich  schildernden  Aufschrift  .Hunger",  blaue  Fah- 
nen mit  der  Aufschrift:  .Es  lebe  die  neue  Weinkompagnie"  wur- 
den dort  bemerkt.  Aus  allen  Theilen  der  vom  Douro  durch- 
strömten Distrikte  hatten  sich  zahlreiche  Vertreter  eingefunden; 
viele  Gemeindeverwaltungen  hatten  schriftlich  ihre  Zustimmung  zn 
allen  Beschlössen  gesandt,  die  gefaßt  werden  würden;  die  meisten 
Cortesdepntirten  der  Nordprovinzen  waren  anwesend.  Den  Vorsitz 
führte  der  Graf  von  Alpendurado.  In  zahlreichen  Reden  wur- 
den die  kritische  Lage  der  Landleute,  die  Notwendigkeit  des 
Selbstschutzes  der  Weinproduzenten,  die  Schäden  der  Monopolisi- 
rung  des  Weinbandeis  durch  eine  kleine  Zahl  von  Großhändlern, 
die  übrigens  meist  Engländer  sind,  beleuchtet.  Es  wurde  dann  die 
Ernennung  einer  Deputation  beschlossen,  welche  aich  nach  Lissa- 
bon begeben  »ollte,  um  den  König  zu  bitten,  den  Landleuten  die 
Unterstützung  zu  Tbeil  werden  zu  lassen,  deren  sie  in  ihrer  schwie- 
rigen Lage  bedürfen.  Und  diese  ist  dadurch  hauptsächlich  trostlos 
geworden,  daß  die  Portnenser  Weinhändler  von  Niemand  mehr 
Wein  kaufen  wollen,  der  aich  nicht  durch  Unterzeichnung  eines 
bezüglichen  Dokuments  verpflichtet,  mit  der  Königlichen  Weinkom- 
pagnie de«  Nordens  in  keine  Beziehungen  zn  treten  nnd  die  Auf- 
lösung derselben  zu  verlangen.  Den  Beschlüssen  dieses  Meetings 
pflichtete  auch  die  Königliche  Ackerbau  -  Gesellschaft  bei,  die  mit 
der  Deputation  an  den  König  ihre  eigenen  Delegirten  nach  Lis«abon 
;  »enden  wollte.  Zu  ihnen  geteilte  »ich  dann  auch  noch  eine  Kom- 
miaiioo  von  Großgrundbesitzern. 

Die  Portnenser  Weinhäudler  hatten  ihr  Interesse  daran,  das 
Meeting  von  Regoa  im  ungünstigsten  Liebte  darzustellen,  denn  es 
hatte  aich  auf  ihm  bekundet,  daß  die  ganze  Landbevölkerung  zu 
der  neuen  Weinkompagnie  hielt.  Es  hieß  daher,  letztere  „wolle 
durch  den  agrarischen  Terrorismus  auf  das  Land  einwirken",  „sie 
habe  die  Bauernbeere  organisirt  um  durch  Einschüchterung  der 
Bevölkerung  für  ibre  Interessen  zn  wirken*.  Die  englischen  Wein- 
händler riefen  telegrapbisch  die  Hülfe  des  Premierministers  Lord 
Salisbury  an  und  ließen  in  der  englischen  Presse  Schauerge- 
schichten über  die  Zustände  in  Portugal  verbreiten,  um  sich  und 
ihre  Genossen  vor  der  Welt  als  die  in  ihren  Interessen  in  schmäh- 
lichster Weise  Geschädigten  darzustellen. 

Die  praktischen  Gesichtspunkte  überwogen  jedoch  schließlich 
in  Porto;  am  4.  wurden  die  großen  Wein-Niederlagen  in  Gay»  und 
I  alte  Geschäfte  wieder  geöffnet,  und  aurb  die  Barkenführcr  nahmen 
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ihre  Arbeit  wieder  anf,  so  dafs  da 
Stadl  wieder  seineu  gewöhnlichen  Charakter  annahm.  Im  Verkehr 
mit  den  Produzenten  bebarrten  die  Weinbändler  jedoch  feat  anf 
den  tod  ibneo  aufgehellten  Grundsätzen.  Während  sie  einerseits 
die  Preise  der  in  ungeheurer  Maine  vorbaudenen  Weine  auf  *  Äus- 
serte drückten,  kauften  sie  doch  nur  von  denen,  welche  die  oben 
erwähnten  Kedingungcn  akzeptirten  und  die  belöglieben  Dokumente 
unterzeichneten.  Sie  wollten  ferner  ein  Meeting  veranstalten,  das 
dem  von  Regoa  das  Gleichgewicht  hielte.  Diese  Absiebt  schlug 
jedoch  fehl,  und  seblirfslich  kamen  am  15.  d.  M.  in  Regoa  nur  eiue 
Anzahl  von  Kommissioniren  der  grofsen  Exporthäuser  Porto«  zu- 
aammen,  um  die  von  leUteren  aufgestellten  Grundsätze  in  weiteren 
Kreisen  der  Produzenten  bekannt  in  machen  und  cioe  starke  Pres- 
sion auf  diese  auszuüben. 

Eiue  allgemeine  Versammlung  der  parlamentarischen  Majorität 
ertheilte  der  Rrgieruog  ein  Vertrauensvotum,  sprach  ihre  Billigung 
üher  die  den  Portueusern  gegenüber  beobachtete  Haltung  aas  und 
erklirte  sieb  bereit,  sie  fernerhin  mit  ganzer  Kraft  zu  unterstützen. 
Trotzdem  hörten  die  Krisisgerücbte  nicht  auf,  und  zwar  stützten 
nie  »ich  darauf  dafs  die  Minister  der  öffentlichen  Arbeilen  und 
der  Finanzen  die  nothwendig  gewordenen  Konzessionen  nicht  mit 
ibrer  Ebre  vereinbar  hielten.  Am  10.  Abends  hief»  es  mit  voller 
Bestimmtheit,  der  Ministerpräsident  Luciano  de  Caslro  habe  an 
jenem  Tage  eine  mehrstündige  Beratbuftg  mit  dem  König  gepflogen 
und  diesem  sein  Entlassuogsgesuch  eingereicht.  Dieses  Gerücht 
war  insoweit  richtig,  als  Caslro  allerdings  seine  Bereitwilligkeit 
zu  erkennen  gegeben  halte,  zurückzutreten,  falls  der  König  ihm 
sein  volles  Vertrauen  nicht  mehr  schenken  könne. 

Um  den  Kooflikt  in  Porto  tn  schlichten,  gedachte  die  Regie- 
rung, eiue  grofse  grmisebte  Kommission  einzusetzen,  in  welche 
Weiuproduzenteo,  Weinbändler,  Exporteure,  Verwaltungsbeamte  und 
Techniker  gewühlt  werden  sollten.  Doch  auch  hiergegen  wider- 
setzten sich  die  Portueiiser  Exporteure  mit  derselben  Schroffheit, 
die  sie  bis  daliin  zu  erkrunen  gegeben  hatten,  und  die  Regierung 
mulVle  auch  diesen  Plan  fallen  lassen.  Dieser  Mißerfolg  war  um  so 
bedauerlicher,  als  die  Kommission  zugleich  dem  Zweck  dienen  sollte, 
die  allgemeine  wirtschaftliche  Nnthlage  einer  sorgfältigen  Unter- 
suchung und  Beiatbung  zu  unterziehen  und  die  Mittel  zu  aueben, 
dem  sihuell  um  sich  greifenden  Nothstande  zu  steuern.  Das  Land 
geht  einer  ernsten  w jrtbscbaftlichen  Krisis  entgegen,  wenn  nicht 
bald  Abhilfe  gesrhaflVn  wird.  Die  Ursachen  dieses  traurigen  Zu- 
Standes werden  uns  noch  öfter  zu  beschäftigen  haben,  hier  seien 
sie  nur  in  ihren  Umrissen  akizzirt. 

Trotz  de»  Uimich greifen«  der  Reblaus  hatte  sich  die  Wein- 
kultur in  den  letzten  Jahren  wesentlich  gehoben,  aber  sie  bedurfte 
der  ganzen  Kraft  derjenigen,  welcbe  sieb  ihr  widmen.  Die  Ernte 
des  Jahres  1887  war  aber  eine  besonders  reiche  gewesen,  und  na- 
mentlich im  Dourothale  waren  die  Kellereien  aller  Bauern  und 
Weinhergbe»itzer  mit  guten  Weinen  überfüllt.  Dieae  Überproduk- 
tion d  üi-ktr  die  Preise  auf  bisher  kaum  dagewesene  Minimaisätze 
herab.  Einen  Vortdeil  hatten  hiervon  nur  die  Grofshändler  Portos, 
deren  bedeutende  Kapitalien  zur  Verfügung  stehen  und  die  die 
von  ihnen  expoitirteu  Weine  nicht  billiger  verkauften,  obgleich 
die  von  ihnen  verwandten  Rohprodukte  beinahe  wertbloa  waren. 
Den  Produzenten  und  selbst  den  wohlhabenderen  Grofsgrnud- 
hesitzero  fehlte  es  aber  an  Mitteln  und  an  Raum,  die  vorhandenen 
Vorräthe  gehörig  zu  pflegen  und  sie  vor  dem  Verderben  zn  bewahren. 

Die  vorjährige  Erute  war  infolge  des  kalten  Wetters  eine 
wenig  befriedigende,  das  späte  Reifen  der  Trauben  verzögerte  alle 
erfnrderlirhen  Feldarbeiten,  und  erst  im  verflossenen  Januar  hätten 
die  sonst  im  November  und  Dezember  ausgeführten  Arbeiten  be- 
gonnen werden  müssen.  Darüber  war  aber  dieser  unglückselige 
Konflikt  ausgebrochen.  Die  Portueoser  Grofshändler  und  Exporteure 
hatten  die  günstigen  Verhältnisse  des  Vorjahres  gehörig  ausgenutzt 
und  sich  derart  mit  Landwein  versehen,  dafa  aie  mit  aller  Be- 
quemlichkeit den  Kampf  gegen  die  Produzenten  unternehmen  konn- 
ten, die,  durch  die  Verzweiflung  getrieben,  sieb  endlich  entschlossen, 
nicht  länger  ausschließlich  für  die  Bereicherung  der  gröfstentheils 
ausländischen  Grofshändler  zu  arbeiten. 

So  sind  denn  nun  die  Kellereien  aller  Produzenten  voll  von 
Wein,  der  grofsentheila  dem  Verderben  verfallen  ist,  weil  sie  für 
ihn  keine  Verwendung  finden.  Andererseits  aber  fehlt  es  ihnen 
uns  Mangel  an  Konsumenten  ihrer  Produkte  an  dem  erforderlichen  | 
Uelde,  um  die  Feldarbeiten  mit  dem  nöthigen  Eifer  zn  betreiben, 
und  ihre  Lage  ist  infolge  dessen  eine  trostlose.  Es  fehlt  auch  hier 
und  da  an  Arbeitskräften,  denn  aeitdem  die  Reblaua  anf  portugie- 
sischem Boden  erschienen  ist,  und  der  Weinbau  mit  gröfserer  Sorg- 
falt betrieben  werden  mufs.  bat  die  Auswanderung  nach  Brasilien 
begonnen,  und  sie  nimmt  jetzt,  da  die  braailianiscbe  Regierung 
freie  Überfahrt  gewährt,  geradezu  beunruhigende  Dimensionen  an.  1 
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stetgerten  Nothstandes  hat  die  Regierung  wenigstens  durch  Hiu- 
aussebiebung  des  Termin»  der  Zahlung  der  Steuern  bia  Ende  März 
in  den  Nordprovinzen  eine  gewiaae  Erleichterung  »u  schaffen  ge- 
sucht. Denn  «elbst  den  notoriaeb  reichen  Grundbeaitzern  fällt  ea 
jetzt  schwer,  gröfsere  Summen  flüssig  zu  machen,  da  die  Banken 


jetzt  schwer,  gröfsere  Summen  flüssig  zu  machen,  da  die 
wie  die  Privatleute,  ao  weit  sie  nicht  mit  den  grofaen 
häusern  Portoa  in  Verkehr  stehen,  den  Produzenten  gegenüber  »ehr 
schwierig  im  Darleihen  sind  und  ihre  Gelder  nur  gegen 
hohe  Zinsen  bergeben. 

Diese  Komplizirung  der  Sachlage  erschwerte  der  neuen 
kompagnie  wie  der  mit  ihr  verbündeten  Regierung  den  Kampf 
gegen  die  Portuenaer  Exporteure. 

Am  12.  Februar  traf  erat  die  grofse  Deputation  der  Weinbauer 
des  Nordena  io  Lissabon  ein,  nod  am  14.  wurde  sie  von  dem  König 
und  dann  von  dem  Ministerpräsidenten  und  den  Ministern  der 
öffentlichen  Arbeiten  und  der  Finanzen  empfangen,  denen  die  De- 
putaten der  Weinkompagnie,  der  Ackerbaugesellscbaft  und  der 
kleinen  Grundbesitzer  da«  Bild  der  Geaammtlage  der  Weinbau- 
distrikte entrollten. 

Aus  der  gelegentlich  de«  Empfanges  seitens  dea  Königs  von 
dem  Sprecher  der  Kommisaion  verlesenen  Ansprache,  die  die  be- 
stehenden Zustände  vortrefflich  charakterisirt,  wollen  wir  einige 
der  wichtigsten  Punkte  im  Auazuge  mittbeilen. 

Es  wurde  der  Schwierigkeiten  gedacht,  mit  denen  die  Wein- 
bauern zu  kämpfen  hatten,  ehe  »ich  der  Weinbau  wieder  von  dem 
durch  die  Reblaus  erzeugten  Schaden  erholte,  und  die  Notwen- 
digkeit der  staatlichen  Unterstützung  der  Weinkultur  der  Nord- 
distrikte wurde  betont,  .die,  unter  Verletzung  der  Gesetze  und  der 
Moral,  in  schmählicher  Weis«  zum  Schaden  für  den  Kredit  unserer 
Weine,  zum  offenkundigen  Ruin  der  verarmten  Kräfte  unserer  histo- 
rischen Weiokultur  ausgebeutet  werden." 

„Um  diesem  grofsen  Übel  abzuhelfen,  könnten  wir  die  Regie- 
rung Ew.  Majestät  angehen,  radikale  Mafsregeln  zu  ergreifen,  die 
den  Gepflogenheiten  des  Handela  endlich  ein  Ziel  setzten,  welche 
ein  Angriff  auf  das  Eigentbumsrecht  sind,  und  wir  könnten  verlangen, 
dafs  für  diesen  Zweck  .  .  .  das  entsprechend  veränderte  Gesetz  vom 
4.  Juni  1683  über  Fabrik-  und  Handelsmarken  angewandt  würde.* 
Der  Üouro  will  aber  daa  Übel  für  jetzt  aua  Rücksicht  auf  die 
Ruhe  des  Landes  nicht  mit  den  Wurzeln  ausgerottet  wissen,  son- 
dern beschränkt  sich  darauf,  zu  verlangen,  dafs  diejenigen,  welche 
seinen  Namen  und  seine  Produkte  wieder  zu  Ehren  bringen  wollen, 
gegen  die  sein  Ansehen  verminderndes  Praktiken  geschützt  und  in 
seinem  Kampfe  gegen  letztere  unterstützt  werden.* 

Das  Schriftstück  gebt  dann  auf  die  Gründung  der  Weinkom- 
pagnieen  ein,  deren  Werth  es  im  Allgemeinen  feststellt,  und  be- 
leuchtet dann  das  Verhalten  der  Portuen»er  Kaufleute,  „die  als 
letztes  Mittel  ein  tbataäcblicbes  Monopol  schufen,  indem  aie  sieb 
eng  mit  einander  verbanden  und  sich  weigerten,  irgend  welche 
Käufe"  (bei  den  Produzenten  dea  Nordena)  „tu  machen". 

, Alleinherrscher  auf  dem  Markte  und  ihre  Gesetze  diktirend, 
ohne  dafs  ihnen  ein  fJindernifs  bereitet  werden  kann, 
zeugen  sie  eine  Krisis,  welche  die 
Regierung  erfordert." 

„Die  in  Regoa  versammelt  gewesenen  Weinbauer  bitten  daher, 
dafs  während  des  parlamentarischen  Interregnums  der  Kontrakt  der 
königlichen  Weinkompanie  des  Nordens  definitiv  festgestellt  werde 
und  Gesetzeskraft  erhalte.  Ausdrücklieb  wird  hervorgehoben,  dafs 
die  Weinproduzenten  jede  Mafsnahme  zurückweisen  würden,  welche 
auf  die  Einfahrung  eines  Monopols  oder  die  Unterdrückung  der 
freien  Konkurrenz  abzielte,  aber  sie  protestiren  dagegen,  dafs  die 
Rechte  der  Produzenten  ungestraft  auf  das  schwerste  verletzt  wer- 
den. Die  finanzielle  Erschöpfung  der  Weinbauern  des  Douro  macht 
ea  ihnen  unmöglich,  ohne  fremde  Beihilfe  unter  Vereinigung  ihrer 
Kräfte  für  ihre  materiellen  Interessen  einzutreten.  Das  fremde  Ka- 
pital sei  aber  nur  zn  gewinnen,  wenn  die  Regierung  ihm  irgend 
welche,  wenn  auch  noch  ao  geringe  Garantien  böte." 

Der  König  erwiderte  darauf,  „dafs  er  seiner  Regierang  em- 
pfehlen würde,  die  rechtmäfsigen  Interessen  der  Landleute  des 
Dourodistrikts  zu  fördern  und  zugleich  eine  Lösung  herbeizuführen, 
die  den  rechtmäfsigen  Interessen  beider  Klassen  —  der  Produzenten 
und  der  Kaufleute  —  gerecht  würde." 

In  den  darauf  stattgehabten  Verhandlungen  zwischen  der  Kom- 
mission und  den. Ministern  wurde  erst  am  Güsten  eine  Einigung  er- 
zielt, die  die  Ministcrkrisis  nach  sich  zog  und  bis  heute  nicht  völlig 
klar  ist. 
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Die  Regierung  ging  bei  der  Eröffnung  dieser  Unterhandlungen 
,chnn  von  dem  Grundsatz  aus,  dafs  den  Portuenser  Kaufleuten  da- 
durch eine  Konzession  gemacht  werden  müsse,  dafs  der  Weinkom- 
pagate  de«  Norden«  der  offizielle  Charakter  wiederum  entzogen 
würde.  Der  Hinister  der  Öffentlichen  Arbeiten  Navarro,  der 
Unterzeichner  des  provisorischen  Vertrages  vom  5.  Dezember  \HSS. 
widersetzte  sich  jedenfalls  diesem  Auskunftsmittel,  das  die  Majori- 
tät des  Kabinets  und  der  König  jedoch  um  des  inneren  Friedeos 
und  der  öffentlichen  Ruhe  halber  für  noth«  endig  erachteten.  Nur 
m>  wird  der  gestern  erfolgte  definitive  Austritt  des  Ministers  Na- 
farro  aus  dem  Kabinet  erklärlich.  Unbegreiflich  sind  vorläufig 
«her  die  weiteren  hiermit  verbundenen  Umstände,  und  dieselben 
werden  wohl  erst  verstandlich  werden,  wenn  die  jetzt  gepflogenen 
geheimen  Verhandlungen  gaoz  bekannt,  und  die  Grundlagen  der 
Neugrüodung  der  Weinknmpagnie  festgestellt  sein  werden.  Der 
Exainivter  Navarro  hat  niirulich.  wie  allgemein  bekannt  geworden, 
vor  seinem  Ausscheiden  aus  der  Regierung  den  Kontrakt  vom 
5.  Deaember  thauächlich  annullirt,  .um  seinem  Nachfolger  nicht 
dieses  konfliktreiche  Legat  zu  hinterlassen*  und  doch  gewieser- 
mafsen  iu  blanco  den  neu  zu  schaffenden  Vertrag  unterzeichnet 

Was  der  Zweck  von  alledem,  ist  vorerst  ganz  räthselhaft.  Die 
Mitglieder  der  Wcinkompngnie  willigen  in  die  Annullirung  ihres 
provisorischen  Vertrages  mit  der  Regierung  und  in  die  Beseitigung 
des  für  sie  wichtigsten  Attributs,  des  offiziellen  Charakters;  sie 
willigen  darein,  dufs  ihre  Gesellschaft  eine  private  wird  und  bleibt 
und  begnügen  sieb  mit  dem  Wort  und  der  Unterschrift  eines  Mi- 
nisters, der  gerade  deshalb,  weil  er  sein  eigenes  Werk  annalliren 
nufs.  seine  Entlassung  nimmt  Dafs  die  Weinprodnzeuten  des 
Dooro  nicht  auf  ihre  Hauptforderungen  verzichten,  darf  wohl  als 
sicher  angenommen  werden,  und  dazu  gehörten:  die  Subvention 
and  die  Garantie  der  Regierung,  d.  h.  Privilegien,  die  gerade  die 
Portuenser  Kaufleute  so  sehr  in  Aufregung  versetzten  und  ihnen 
den  Grund  gaben,  zu  behaupten,  die  ganze  Sache  ziele  auf  das 
Weinmonopol  ab.  Die  Streichung  dea  Prädikats  „Königlich",  die 
Beseitigung  des  offiziellen  Charakters  müssen  für  die  Portuenser 
wertblos  sein,  wenn  im  Übrigen  die  Weinkompagnie  durch  Vertrage 
mit  der  Regierung  geschützt  ist.  Der  neue  Vertrag  aber  ezistirt 
noch  nicht,  die  Statuten  der  Gesellschaft  sollen  zu  dem  Zweck  erst 
wieder  ausgearbeitet  werden,  und  auf  Gruud  derselben  werden  daun 
erst  die  Verhandlungen  geführt  werden;  diese  aber  können  doch 
nur  mit  dem  neuen  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  Jose,  Coelho 
gepflogen  werden. 

.Noch  sind  keiue  Stimmen  aus  dem  Lager  der  Portuenser  Ex- 
porteure laut  geworden  und  wir  wissen  noch  nicht,  ob  und  in  wie 
weit  sie  sich  mit  dieser  neuesten  Phase  der  Entwicklung  dieser 
streitigen  Angelegenheit  zufrieden  erklären  werden.  Ihre  erste  Be- 
dingung: die  Lösung  des  Kontrakts  vom  5  Dezember  1888.  ist  ja 
allerdings  erfüllt. 

Die  Minislcrkrisis  ist  iudesseu  nicht  auf  den  Austritt  des  Mi- 
nisters Navarro  beschränkt  geblieben,  auch  der  Fiuaozmiuister 
Carvalho  i»»t  zurückgetreten,  und  der  bisherige  Minister  des  Äufaern 
hat  diesen  Ressort  noch  vorläufig  mit  übernommen,  während  das 
Portefeuille  der  Marine  ßessano  Garcia  übertragen  worden  ist. 
Mit  Sicherheit  wurde  in  den  letzten  Tagen  auch  eine  Veränderung 
im  Kriegsministerium  erwartet;  der  erst  vor  einigen  Moualen  an 
Stelle  des  Visconde  de  Januar  io  zum  Krieg«iuinister  ernannte 
Jose  Joiiijiiini  de  Castro  ist  jedoch  schließlich  bewogen  worden 
in  seiuem  Amte  zu  bleiben. 

Was  den  Finanzminister  veranlafst  hat,  aaszutreten,  ist  auch 
nicht  klar.  Er  war  es  ja  allerdings,  der  die  neue  Zollkontroll- 
tnaf.regel  der  „Sellagcm*  in  Anwendung  gebracht  und  dadurch  den 
Portuenser  Handelsstand  so  sehr  erzürnt  hatte,  aber  der  Minister- 
präsident hat  ausdrücklich  iu  den  Corte»  erklärt,  dafs  die  Re- 
gierung von  dem  dieser  neuen  Mafsnahme  zu  Grunde  liegenden 
Prinzip  nicht  abgehen,  sondern  nur  in  eine  etwa  nöthig  werdende 
Abänderung  de*  Reglements  über  die  Auwendung  derselben  willigen 
wird.  Man  kann  daher  kaum  annehmen,  dafs  Carvalho  nur  aus 
Empfindlichkeit  über  die  in  der  Presse  und  in  den  Cortes  gegen 
ihn  gerichteten  Angriffe  sein  Portefeuille  ohne  Weiteres  niederge- 
legt hat.  Auch  die  Operation  der  Convertirung  der  Staatsschulden 
ist  auf  keinen  Widerstand  gestofsen.  sondern  geht  glatt  von  Statten. 
Die  Kurse  der  Staatspapiere  sind  trotz  der  letzten  vielen  Konflikte 
und  der  seit  lange  kursircndeu  Gerüchte  dieser  Ministerkrisis  nicht 
gesunken.  Es  bleibt  sonach  nur  noch  übrig,  dafs  auch  er  in  der 
Angelegenheit  der  Weinkompagnie  die  Ansichten  seine«  Kollegen 
Navarro  getheilt  hat  und  dadurch  in  seinen  Fall  verwickelt 
worden  ist.  Denn  auch  d  e  neueste,  von  der  Oppositionspartei  über 
Gebühr  aufgebauschte  Ta  back  sangelegen  beit  war  nicht  solcher  Art, 
dafs  der  Finanzminister  deshalb  zurücktreten  mussle.  Ks  war  voll- 
kommen richtig,  dafs  die  ältesten  Gläubige*  der  allen  .Companhia 


Nacional  de  Tabacoa"  eber  bezahlt  wurden,  als  die  Aktionäre  der 
Fabriken,  die  neuerdings  in  Staatsbetrieb  genommen  worden  sind. 

In  Cezimbra  war  es  am  15.  Februar  gelegentlich  der  Ziehung 
der  Looanummern  tum  Militärdienst  zu  grofsen  Tumulten  gekommen, 
die  das  Einschreiten  der  eiligst  aas  Lissabon  herbeigerufenen  Trup- 
pen erforderlich  machten.  Die  Rädelsführer,  die  sich  in  ibren 
Booten  gröfstentheils  auf  das  Meer  geflüchtet  hatten,  darunter  meh- 
rere Frauen,  sind  jetzt,  35  an  der  Zahl,  in  Haft  gebracht  worden. 

Das  Genossenschaftswesen  findet  in  Portugal  immer  weitere 
Verbreitung  und  Anwendung.  Auf  dem  Anfang  Januar  d.  J.  in 
Lissabon  abgehaltenen  Aekerbaukougrefa  war  die  Bildung  von  pro- 
vinziellen Ackerbaaverbänden  in  Aussieht  genommen  worden,  und 
die  Landlente  von  Alemtejo  haben  in  dieser  Hinsiebt  die  Initiative 
ergriffen.  Seit  dem  30.  tagt  in  Extremoz  ein  Ackerbaukongref«, 
der  in  erster  Linie  den  BescbluTs  fafste,  eine  Ackerbauliga  für  die 
Provinz  zu  schaffen.  Eine  Kommission  ist  eingesetzt,  um  die  Sta- 
tuten auszuarbeiten  und  dem  für  den  1.  April  d.  J.  nach  Evora 
einberufenen  nächsten  Kongrefs  zn  unterbreiten. 

Der  Kronprinz  wohnte  der  Eröffnung  des  Kongresses  von 
Extremoz  und  aach  den  ersten  Verbandlungen  bei,  und  dieser  Um- 
stand hat  natürlich  nicht  seinen  Eindruck  auf  die  Landlente  ver- 
fehlt. Die  Gutsbesitzer  und  Bauern  anderer  Provinzen  werden 
daher  wahrscheinlich  sehr  bald  dem  Beispiel  der  Landlente  von 
Alemtejo  folgen.  Der  Ackerbau  leidet  im  ganzen  Lande  sehr  stark : 
überall  empfindet  man  das  Bedürfnifs,  dem  bestehenden  Notbstande 
schnell  und  nachdrücklich  abzuhelfen  und  die  Konkurrenz  des 
amerikanischen  Getreides  abzuwehren.  Man  hofft  natürlich,  dafs 
dies  besser  mit  vereinten  Kräften  gehen  wird,  als  wenn  jeder  ein- 
zeln den  Kampf  aufnimmt  und  führt- 

Ans  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

Oer  ägyptische  Feilt»  unter  wem  Einflufs  der  europäischen  Kelter. 

Vortrag,  gehalten  von  Herrn  Dr.  Kytb  am  16.  Februar  1Ks!i 
im  .Seminar  für  Orientalisch*  Sprachen". 

Zahlreiche  Punkte  gieht  es  auf  Knien,  die,  einmal  gesehen,  nie  drin 
Gedächtnisse  entschwinde«.  Ein  solcher  Punkt  ist  Kairo,  "der  vielmehr  eine 
Hohe  im  Süden  der  Stull,  auf  die  ich  Sie  jetit  im  Genie  führe  Von  der 
Felskante  herab,  auf  »eichet  wir  stehen,  erWicken  unsere  Augen  ein  wunder- 
bares Panorama:  nach  der  einen  Seite  die  Wüste,  in  rothen  und  blauen  Lichtern 
erglänzend,  «l»rt.  wo  die  strahlende  Sonne  ihre  unumschränkte  Herrschaft  »u»- 
üht;  von  dunkleren  bläulichen  und  violetten  Tönen  überhaucht,  dort,  wo 
kleinere  Erhebungen  oder  einzelne  Gegenstände  Rehatten  hervorrufen  Neben 
uns  erhebt  sich  das  halbzerfallcne  Denkmal  des  Scheck  .bisuf:  vor  uns  breitet 
sich  ein  riesenhafte»  Bild  der  Weltgeschichte.  Dort  tritt  der  hreite  »über 
glänzende  Spiegel  des  königlichen  Nilstroines  in  d»s  Bild:  rechts  und  link* 
von  ihm  dehnen  sich  gelhe  Wüsten  bis  iu  den  arabischen  und  den  libyschen 
Bergen.  In  weiter  Ferne,  wie  bingebaucht,  erheben  sich  die  Pyramiden  von 
Dalischür  und  die  Staffelpyramiden  von  Saqflra,  die  als  Grabmal  der  heiligen 
Apisse  dienten;  rechts  wird  die  Pyiamidc  von  Abusir  sichtbar,  und  noch 
weiter  am  Horizonte  tauchen  die  hohen  Pyramiden  von  Oizeh  auf  als  wunder- 
bare Denkmale  jener  traumhaften,  seit  Jahrtausenden  entschwundenen  Zeit 
der  Pharaonen.  Sandgelbe  nügelzüge.  die  «ich  allmählich  verflachen,  schliefen 
nach  Westen  hin  das  Bild  ab.  während  Ken  Norden  der  bunte  Teppich  des 
fruchtbaren  Deltas  bis  zum  Meere  reicht,  bedeckt  von  reichen  Ernten  des 
Zuckerrohres,  der  Baumwollstaude,  der  Iteis-  und  Tbee- Kulturen  usw.  Hier, 
wie  überall  in  Egypten,  hat  der  die  Mitte  des  Landes  durchfliegend«,  mächtige 
Flufs  ein  breites  grünes  Band  geschaffen,  da»  gegen  die  begrenzende  Wüste 
wohltbuend  absticht.  Im  Mittelpunkte  dieses  Panoramas  liegt  die  alte  Stadt 
Kihira  (Kairo)  mit  ihren  zahlreichen  Moschceen,  der  alten  Koptenkirche,  den 
Mamlükcn-Grähern  usw.  Die  Hunderte  von  Kuppeln  und  Minarets  erinnern 
uns  au  die  Glanzzeit  des  Islams,  wahrend  neuere  Bauwerke,  wie  die  Moschee 
Sultan  Hassan',,  die  Zitadelle,  die  Marm-rmosehee  mit  ihren  nadelartigen 
Minarets,  s.,»ie  die  zahlreichen  neuen  «der  im  Bau  begriffenen,  vielfach  auch 
wieder  zerfallenden  Wohnhauser  den  Übergang  in  nn«ere  Zeit  andeuten. 
Drüben,  an  fiizeh  vorüber,  treten  nach  Süden  und  Norden  scharfe  Linien  aus 
dem  Bilde  hervor:  die  Haupthahnlinlen,  welche  von  Inter-  nach  Ober-Egypten 
führen.  Bei  fJttb,  wo  das  Arsenal  und  »tele  Fabriken  liegen,  sehen  wir 
Kaurh  und  Dampf  emporsteigen:  weiter  schliefst  sich  die  moderne  Villen- 
stadt  an.  Nach  Osten  hin  markirt  »ich  ein  kräftiger  silberglänzender  Strich: 
das  ist  der  Kanal,  der  seine  Wasser  nach  Isinalia  und  dem  zwei  Welten  ver- 
bindenden Suez  trugt  Schlichen  wir  den  Kreis  dieses  Rundbildes,  so  er- 
blicken wir  im  Süden  die  tuenden  Ruinen  des  einsam  liegenden  Faynm. 

Plastisch  liegen  die  geschilderten  Einzelheiten  dieses  Bildes  vor  uns. 
beleuchtet  von  der  balbtropischen  Sonne,  nnr  selten  von  Wolken  beschattet : 
die  tausendjährige  Geschichte  dei  Menschheit  sehen  wir  hier  In  Sand  ge- 
zeichnet, in  Erde  geformt,  in  Stein  gemeißelt.  Wer  hat  dieses  Bild 
geschaffen? 

Hinter  uns,  nebeu  dem  geduldigen  Langohr,  das  uns  die  Höhe  hinauf 
getragen,  ruht  ein  brauner,  halbnackter  Junge,  der,  mit  Nummuliten  spielend, 
geduldig  wartet,  bis  sein  Herr  seiner  und  dos  Lastthieres  wieder  bedsrf :  d  a  s 
ist  der  Mann!  Et  heifst  Muhammad  Hussein:  auf  die  Frage,  wie  alt  er 
sei,  giebt  er  zur  Antwort,  dafs  ein  Englinder  ihn  kürzlich  auf  16  Jahre  ge- 
schätzt habe.  Wahrend  wir  mit  ihm  reden,  bewundern  wir  die  weichen  Linien 
seines  Körpers,  die  sanften  Züge  des  Gesichte«,  den  feingeschnittenen  Mrmd. 
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Henau  dasselbe  liild  finden  wir  aber  in  zahlreicher  Wiederholuni;  unter  den 
tausendjährigen  Hieroglyphen:  dieselbe  Figur,  denselben  Kopf,  die  gleichen 
weichen  Linien,  den  sanften  Mund  Es  ist  derselbe  Felläh,  der  die  Pyra- 
miden gebaut,  und  der  den  Suez-Kanal  gegraben  bat.  Viele»  hat  er  in  dieser 
langen  Flucht  der  Zeiten  von  -einen  Eigentümlichkeiten  verloren,  manche» 
bat  er  gewechselt:  geändert  bat  er  einmal  »eine  Sprache,  zweimal  seine 
Religion,  s*me  .Sitten  und  den  Begriff  der  Sittlichkeit.  Kaum  eine  Spur 
de»  alten  Glauben«  und  der  Sitten  der  Pharaonenzeit  ist  ihm  geblieben,  nur 
wenig  von  der  A»cctik  des  Christenthuws  aus  jener  Zeit,  als  dasselbe  zum 
eisten  Male  seinen  Fuf»  nach  Egypten  setzte.  Den  Begriff  der  geraden 
Linie  hat  er  eigcnthimlicherweise  vollständig  verloren:  nicht*  von  dem,  was 
er  fertig  bringt,  zeigt  die  Idee  der  geraden  Linie.  Andererseits  aber  haben 
die  zahllosen  Kriege  mit  Persern.  Griechen,  Kömern,  Türken  ihm  Hunderte 
seiner  bedeutendsten  Eigenschaften  nicht  iu  rauhen  vermocht:  um  nur  eins 
anzuführen:  noch  immer  geht  er  mit  seiner  Fcldbacke,  noch  immer  trägt  er 
sein  Strobkörbchcn,  noch  immer  führt  er  .seinen  Pflug,  wie  vor  Tausenden 
von  Jahren.  Vor  allem  aber  ist  seine  physiche  Gestalt  iu  dieser  langen 
Zeil  unverändert  dieselbe  geblieben,  we  Ii.  ».  gut  gemalte  Bilder  de«  Fellähen 
aus  der  V.  Dynastie  beweisen.  Diese  Kontinuität  de*  Fellähen  erklärt  sich 
daraus  und  ist  zugleich  ein  Beispiel  dafür,  dafs  der  Mensch  ein  Produkt  der 
l'rmutter  Knie  ist  und  ans  dem  Scliofse  seine»  Heimathlande»  hervorwächst. 
Denn  Egypten  ist  sich  im  Laute  von  Jahrtausenden  stets  Bleich  geblieben 
und  hat  alles,  was  mit  ihm  in  Berührung  kam,  iu  seinen  Zsuberkrci«  ge- 
zogen, während  rings  um  dieses  Land  greise  Veränderungen  vor  sich  gingen 
und  mächtige  Reiche  zerstört  wurden:  Karthago  sank  unter  der  fiand  Roms: 
die  früher  blühende  Kyretiaika  ist  verfallen;  Syrien,  das  Land,  wo  Milch  und 
Honig  tlofs,  ist  verdorrt:  McsopoUmien  ist  versumpft;  Kleiu-Asien  ist  bis 
zw  ÜllWntlichlcit  entstellt.  Immer  wieder  log  Egypten  neues  Leben  aus 
dein  frachtbaren  Schlamme,  mit  welchem  der  gütige  Nil  es  alljährlich  reich- 
lich bedenkt,  und  auf  diesem  Boden  pflügt  der  Felläh  für  sich  und  arbeitet 
für  andere  wie  vor  Jahrtausenden. 

Die  Wüste  trennt  den  Fellähen  und  sein  ergiebiges  Gebiet  von  den 
umliegenden  Ländern;  das  warme  Klima  wird  gemildert  durch  die  kühlen, 
vom  Norden  kommenden  Seewinde.  Regen  fäll'  nur  auf  einem  ganz  schmalen 
Küstenstriche;  sonst  überall  kann  man  in  Egypten  lange  warten,  ehe  mau 
■Ha  Wohlthal  eines  Regens  eilebt;  für  den  Fellähen  ist  ein  Regenschauer 
ein  ebenso  seltenes  Ereignifs,  wie  für  den  Deutschen  in  seinem  Hciinath- 
lande  ein  Erdbeben,  und  eine  ähnliche  Aufregung,  wie  letzteres  bei  uns, 
ruft  in  Egypten  ein  Kcgenfull  hervor.  Die  nothwendige  Folge  dieser  steten 
Trockenheit  würde  sein,  <laf>  das  Delta-Gebiet  längst  eine  öle  Bucht  wäre, 
wenn  nicht  der  Nil  Minen  befruchtenden  Schlamm  alljährlich  neu  spendete. 
Mit  der  Kcgctmär»igkclt  eines  Uhrwerks  beginnt  der  Flufs  am  Ende  jeden 
Jahres  zu  steigen  und  bringt  während  der  Dauer  der  f'berschweroniung,  die 
:m  September  ihre  höchste  Hohe  erreicht,  Millionen  von  Tonnen  Erde  aus 
dem  aeotralen  Afrika,  um  sie  tlieils  auf  »einem  langen  Laufe,  thells  bei 
seiner  Ausmimdung  in»  Meer  abzusetzen  und  dort  das  Delta  weiter  tu  buuen. 
Aber  nicht  nur  Wass.  i  und  Erde  bringt  dei  Flufs.  sondern  auch  noch  ein 
Drittes.  Wenn  im  zweiten  Drittel  des  Juni  der  Nil  am  niedrigsten  steht, 
so  ist  das  erste,  /.eichen  des  beginnenden  Wachsens  die  Trübung  »eines 
Wassers;  zueist  wird  >s  erün,  später  rötltlich  und  schließlich  schmutzig- 
gelb. Die  erste,  grüue  Färbung  rührt  von  den  Milliarden  von  Pflanzen- 
tbeile»  her,  die  der  Flufs  ans  dem  tropischen  Afrika  her  beiträgt.  Iii  der 
»ich  alljährlich  wiederholenden  Ilerbciscbaffiiug  dieser  Tausende  von  Zentnern 
von  Organismen,  von  zermalmten  und  zerriebenen  Pflamentheilen  beruht  für 
Egypten  das  Gebeimnifs  seines  Lebens.  Andere  Länder  werden  im  Laufe 
der  Zeit  abgegrast  oder  ausgesogen  und  vcn'orren,  wenn  nicht  Düngung  die 
verbrauchten  Theile  ersetzt:  Egypten  dagegen  liegt  jahraus  jahrein  an  der 
Brust  des  schwarzen  Eidthciles  und  sangl  sich  stete,  frische  und  l>efrucbtende 
Nahrung. 

Das  weifs  auch  der  Felläh.  der  mit  Stolz  und  Liebe  an  seinem  Vatei- 
liuide  hängt,  mit  dei  Liebe  eines  Nalurgcs«  höpfes  zu  seiner  Umgebung,  und 
mit  dem  Su.lze,  zu  dem  ihn  seine  Mitarbeiterschaft  an  der  Entwickeluug 
diese»  Landes  berechtigt:  er  hat  die  150000  Brual  Bs,  die  1OO0  Kanäle,  das 
ganze  Bewässerungssystem  geschaffen,  auf  dem  zum  grofseu  Theile  die 
Prosperität  des  Landes,  die  ganze  Entwickelung  desselben  sowie  auch  des 
.Staatslehens  beruhen.  Doch  es  würde  beute  zu  weit  führen,  wollt«  ich 
»ummtlicbe  historischen  und  physischen  Züge  aus  dem  Leben  der  Fellähen 
auch  nur  andeuten.  Es  genüge  daher  zu  betonen,  dafs  er  immer  und  überall 
«eine  L'nverhndertiehkeit  bewiesen  hat.  Zu  allen  Zelten  ist  er  ausgepreßt 
und  ausgesogen  worden,  sodafs  c.  liingsi  verschwunden  wäre,  ebenso  wie  die 
In'tas  in  Peru  und  die  Azteken  in  Mexico,  nenn  er  nicht  stet»  neues  Lehen 
aus  seinem  unerschöpflichen  Lande  s".ge.  Er  hat  den  Osiiis  vergessen,  dem 
L'hrisienthutn  ist  er  fremd  geblieben,  dem  Müm  verdiiukt  er  seine  jetzige 
Sprache  und  Religion:  dabei  ist  er  innerlich  derselbe  geblieben,  sowohl  in 
seiner  Neigung  zur  Bebauung  des  Feldes,  als  auch  in  seiner  Intelligenz 
und  seiner  Anlage  zur  heiteren  Auffassung  de»  Lebens:  so  findet  den  Fellähen 
unsere  moderne  abendländische  Kultur. 

Der  den  Engländern  zu  Ehren  uuterwwnioeue  Feldzug  Napoleon  s 
war  füi  die  Fellähen  ohne  Bedeutung  geblieben.  Erst  die  lange  Regierung 
Muhammad  Ali*»  bracht«  »ie  In  Berührung  mit  Europa.  Dieser  intelligente 
Für»!,  der  eiste  iu  Egypten  seit  lauger  Zeit,  der  wiedci  die  Pflichten  seiner 
Stellung  erkannte,  suchte  mit  »Her  Marbt  europäische  Kultur  und  abend- 
ländische Art  nach  Egypten  zu  verpflanzen.  I'iiter  der  langen  Herrschaft 
der  Mutnhiken  war  der  Fellah  nicht«  weiter  als  ein  Lastlhier.  Auch  jetzt, 
unter  Muhammad  Ali's  Szepter,  sollte  er  aiheiten,  jedoch  so,  dafs  das  Ijind 
dreimal  so  reichen  Ertrug  gäbe.  Wollte  man  dieses  Ziel  eireichen,  so  mufste 
mau  die  Lage  de»  Fellähen  verbessern.  Zunächst  kämpfte  Muhammad  Ali  mit 
Erfolg  gegen  den  ertötenden  Geist  des  Islams  und  seinen  Fatalismus  und 
gegen  den  Fanatismus  der  Derwische.  Eine  bezeichnende  Tbtttsachc  ist  die 
Hinrichtung  des  Derwisches,  der  in  Alexandrien  einen  italienischen  Kauf- 


mann eischofs  unter  dem  Vorgeben,  der  Engel  Gabriel  habe  ibu  die»  gc- 
heifsen;  Muhammad  All  lief»  ihm  bei  der  Hinrichtung  hedeuten,  dafs  der 
Engel  Gabriel  ihn  (den  Fönten)  beauftragt  habe,  den  Derwisch  um  einen 
Kopf  kürzer  machen  zu  lassen:  seit  jener  Zeit  hörten  die  Eingebunden  Ga- 
briels auf.  —  Das  Bewässerungssystem  war  nuter  der  Willkürherrschaft  der 
Mamlüken  vollständig  verfallen;  mit  grofseu  Kosten  wurde  dasselbe  wieder- 
hergestellt, zahlreiche  neue  Kanäle  durchfurchten  das  Land,  und  bald  be- 
deckte »ich  dieses  allerorten  wieder  mit  Grün;  der  grofse  Josefskanal  im 
Süden  wurde  wieder  in  Thätigkeit  gebracht,  der  Mabmudiyc h-Kanal  neu  ge- 
baut: alles  dieses  unter  rücksichtslosester  Ausnutzung  der  Fellähen,  aber  mit 
grorsartigen  Erfolgen  und  tum  dauernden  Nutzen  des  Landes.  In  Schubra, 
vier  Kilometer  von  Kairo,  wurde  von  Muhammad  Ali  eine  landwlrtbschaftliche 
Muster-Anstalt  errichtet.  Hier  war  es  u.  a.,  wo  die  erste  Dampfpumpe  auf 
gestellt  wurde,  die  800  ba  unter  Wasser  tu  setzen  im  Stande  war.  Hier 
auch  wurden  die  ersten  erfolgreichen  Baumwollkulturen  angelegt.  Lange 
Zeit  widersetzte  sich  der  Felläh  der  Einführung  des  Baumwollbaue».  In 
der  ersten  Zeit,  aU  Versuche  mit  Baumwolle  angestellt  wurden,  war  es  auf- 
fallend, dafs  die  jungen  Ptlänzchen  zwar  eine  Zeit  lang  gediehen,  aber  bald 
sammt  und  sonders  zu  welken  begannen  und  dahinstarben.  Da  begegnete 
eine»  Abends  ein  Mamhik  (=  gekaufter  Sklave)  einem  jungen  Fellähen,  der 
gekochte  Pferdebohnen  trug.  Auf  die  Frage,  was  er  damit  wolle,  entgegnete 
er,  er  bringe  seinem  Vater,  der  diese  Nacht  .Dienst*  habe,  das  Easeu.  In- 
folge dieses  Vorfalles  wurde  weiter  geforscht,  und  bald  stellte  es  sieb  heraus, 
was  es  mit  diesem  .Dienste"  auf  »ich  habe.  In  den  Felläh -Dörfern  war  ein 
regelrnäfsider  Dienst  eingerichtet  worden  in  der  Weise,  dafs  die  Bewobnci. 
jede  Nacht  abwechselnd,  die  Baumwollpflanzungen  besuchten  und  dort  »ämmt- 
liche  Ptlänzchen  ein  wenig  in  die  Hohe  zogen,  ohne  sie  aber  aus  dem  Boden 
|  zu  reifsen.  Infolge  dieses  Lockcrns  gediehen  die  Raumwollpflanzcu  anfang» 
sehr  gut-  mufslen  aber  wegen  dor  steten  Wiederholung  diese*  Verfahren» 
welken  und  absterben.  Nach  der  Entdeckung  und  Verhinderung  diese» 
„Dienstes*  ging  es  in  den  Dörfern  mehrere  Tage  lebhaft  zu;  schliefslich  aber 
nahmen  die  Fellälien  Vernunft  au,  und  seit  der  Zeit  gediehen  die  Baom 
wollkulturen  so  gut,  wie  sonst  fast  nirgendwo.  Vergleichen  wir  diesen  Vor- 
fall mit  dem  Eifer,  mit  welchem  der  Felläh  jetzt  überall  »eine  Baumwolle 
haut,  so  fällt  daduich  ein  scharfes  Schlaglicht  auf  die  Natur  und  den  Cha- 
rakter des  egyptiseben  Landbebauers,  und  manche  unglückseligen  Zustände 
und  Wandlungen  der  späteren  Zeil  erscheinen  dabei  in  der  richtigen  Be- 
leuchtung. 

Die  durchaus  unklare  Stelluni:  der  Fellähen  besserte  Muhammad  Ali 
keineswegs.  Seine  Bedürfnisse  für  das  Land  üu  Allgemeinen  und  das  Heer 
im  Besonderen  steigerten  sich  von  Tai;  zu  Tage,  und  gleichzeitig  auch  die 
Steuern,  die  natürlich  der  Felläh  trageu  inulste;  die  barbarische  Art  der 
Steuereintreibung  übersteigt  alle  Begriffe,  wenngleich  auch  bei  uns  im  vorigen 
Jabrhuudert  darin  manches  geleistet  wurde.  Mit  List  und  Gewalt  wi.ter 
setzten  sich  die  Fellähen  den  Beamten  des  Fürsten:  die  Folge  aber  war. 
dafs  fast  alles  Laud  als  königliches  Eigenthum  erklärt  wurde;  die  Scheei..- 
aber  und  die  angestellten  Beamten  erhielten  die  Ba»tonnade.  wenn  das  Land 
!  nicht  prosperirtc  oder  nicht  der  volle  Betrag  der  Steuer  entrichtet  wurde 
So  schlimm  auch  der  Felläh  unter  Muhammad  Ali  gestellt  war,  so  brach  doch 
die  Morgendämmerung  einer  besseren  Zukunft  für  ihn  an. 

Ein  Rückschritt  in  der  Eutwickelung  des  Laude»  drohte  unter  Abha- 
Pascha  einzutreten,  der  unter  französischem  Einflüsse  stand.    Etwas  bessor 
war  es  unter  Said  Pascha,  welcher  dem  Baue  des  Suez-Kanale-  sein  eifrigstes 
Interesse  zuwandte  und  die  Dampfschiffahrt  auf  dem  Nil  sowie  die  Anlage 
von  Eisenbahnen  beförderte.    Der  Felläh  mufste  natürlich  den  Suez-Kan»: 
in  der  Wüste  de«  Isthmus  graben  und  die  Eisenbahnen  bauen.    Die  er- 
i  wähnten  Unternehmungen  zogen  zahlreiche  Europäer  ins  Land,  und  in  Folge 
dessen  begann  allmählich  im  Lande  der  Sinn  für  eine  menschlichere  Br- 
|  handlung  der  Fellähen  tu  erwachen.    Auch  sonst  kamen  viele  Europäer 
|  nach  Egypten,   besonders  nach  Alexandrien,   unter  deneu  sich  allerdings 
zahlreiche  schlechte  Elemente  befanden.  Der  Ruf:  »  Oh UukUvon  est  progr'a f 
I  wurde  das  Schlag-  und  Modewort  am  Nil  und  zeigte,  dafs  zuweilen  auch 
die  Phrase  ihr  Gute«  haben  kann,  insofern  dieser  Ruf  auch  die  Besserung 
der  Lage  der  Fellähen  mit  einbegriff  und  anregte. 

Unter  Ismail  Paschas  Herrschaft  machte  die  Entwickelung  des  Lande» 
j  twei  gewaltige  Sprünge,  wie  wir  »xilche  in  halbzivilisirtcn  Ländern  häufiger 
zu  beobachten  Gelegenheit  haben;  in  der  Kegel  folgt  denselben  freilich  eine 
Art  Entnüchterung  oder  ein  bitterer  Nachgeschmack,  selbst  wenn  dieselben 
greilbare  nützliche  Ergebnisse  hinterlassen.  Zunächst  setzte  Ismail  Pascha 
die  Aufhebung  des  Frobndienstes  durch,  den  die  Fellähen  laut  dein  zwischen 
Egypten  und  der  „Siiezkaual-Konipagtii«*  abgeschlossenen  Veitrage  zu  leisten 
hatten,  und  durch  welchen  dem  Lande  monatlich  die  Arbeit»kraft  von 
2O0O  Menschen  verloren  ging.  Der  Preis  der  Ablösuni:  dlc»er  Vrrtrags- 
bestimmung  betrug  zwar  SO  Millionen  Fre»..  aber  diese  Ablösung  war 
durchaus  gerecht.  Auch  ging  der  Bau  des  Suez-Kanals  ohne  die  Frohn- 
I  dienste  der  Fellähen  rascher  fort,  ala  mit  denselben. 

Bei  der  Aufbebung  dieses  Frobndienstes  wechselten  abei  die  Fellähen  im 
Allgemeinen  nur  die  Szenerie:  sie  miifstcn  nun  in  Istnailia  in  den  Zucker 
Pflanzungen  des  Vizekönigs  arbeiten.  Letzterer  suchte  auch  die  letzten 
Reste  des  Landes  in  seinen  Privatbesitz  zu  bringen,  und  wenn  dabei  J,r 
Fürst  mit  dem  Menschen  in  Streit  kam,  »0  unterlag  der  Fürst.  Die  Mil- 
lionen, welche  ihm  das  Land  abwarf,  verwendete  er  grölsteutheils  auf  nutz- 
bare Anlagen.  Solche  Werke  von  bleibender  Bedeutung,  die  unter  seiner 
Regierung  geschaffen  wurden,  sind  der  Ismailia-Kaual  und  die  Verbesserung 
des  Mahmüdiych-Kanal*.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  auch  die  unter  ihm 
erfolgte  allgemeine  Verbreitung  und  Anwendun;  der  Daropfkraft,  auf  dem  Nil 
wie  aul  den  Eisenbahnen  und  in  zahlreichen  Fabriken:  überall  den  Nil  cutlaug 
sah  man  die  rauchenden  Schlot«  sich  über  die  grünen  Sykomoren  erheben 
Die  llochtluthen  des  Nils  wurden  durch  ein  entwickelte»  Bewässeruug»»v»t<-m 
mit  zahlreichen  sekundären  Gräben  bis  an  den  Rand  der  Wüste  getragen,  uud 


Digitized  by  Google 


1889. 


143 

EXPORT,  Organ  des  Ceatrulvereias  für  Uandelsgeographie  etc. 


Nr.  10. 


M  überall  neue»  Ackerland  geschaffen.  Ein  Ü  beistand  stellte  «ich  freilich 
*>»ld  hei  manchen  der  erwähnten  Fabrikanlagen  heraus:  nach  «eiligen  Mo- 
niten lagen  sie  entweder  eine  Viertelstunde  vom  L'fer  des  Nils,  an  welchem 
sie  doch  errichtet  worden  waren:  entfernt,  oder  sie  waren  vom  Wasser  des 
Stromes  umgehen  bezw.  vergraben  Da»  Aufstellen  der  Dampfmasellinen  in 
Jen  Fabriken  hatte  der  Felläh  «rar  bald  ({«lernt,  wie  Oberhaupt  die  Hilfs- 
mittel der  neuen  Kultur  sich  schnell  bei  ihm  eingebürgert  hahen.  Sein 
erstes  dummes  Staunen  war  bald  vorüber.  Im  Anfange  ist  es  freilich  vor- 
gekommen, dafs  sie  in  einer  Dampfmaschine  einen  „Afrid"  (bösen  Geist) 
erblickten,  und  dafs  ein  Derwisch,  Namens  Mamnün,  der  einen  solchen  Afrid 
mit  Gewalt  hannen  wollte,  seinen  Tod  zwischen  den  Eisenbahnschienen  fand. 
Ebenso  gab  es  in  der  ersten  Zeit  ein  beliebtes  Lied  der  Fellahrn,  dessen 
leUter  Reim  lautete:  .Mögen  die  Gläubigen  ihr  Thun  bereuen!''  Bald  aber 
haben  die  Gläubigen  au  den  Dampf  geglaubt. 

Die  Kinderpest  des  Jahres  18H4,  durch  welche  das  egyptische  Nutzvieh 
nahezu  ausgerottet  wurde,  fiel  glücklicherweise  in  eine  Periode  des  glänzend- 
sten Anfschwunges.  Infolge  des  amerikanischen  Sezessionskrieges  konnten 
die  Pflanzer  in  den  Südstaaten  der  L'nion  mehrere  Jabre  hindurch  ihre  Felder 
nicht  bestellen,  und  es  blieben  die  Baumwoll9endungen  vom  englischen  Markte 
fern,  der  diese  Waare  bis  dahin  fast  nur  von  Nord-Amerika  bezogen  hatte.  An- 
pflanrunnsversuche  iu  anderen  Lindern  waren  die  Folge,  u.  a.  in  Egvpten. 
das  in  kürzester  Frist  beträchtliche  Mengen  Baumwolle  produzirte.  Der  Preis 
diese,  stark  begehrten  Artikels  war  inzwijchen  auf  da»  Sechsfache  gestiegen, 
usd  grofse  Summen  Geldes  flössen  nun  nach  Egypten.  Inzwischen  war  im 
Jabre  1861  auch  der  erste  Dampfpflug  in«  Land  der  Pharaonen  gekommen, 
dem  bald  nur  zu  viele  andere  folgten.  Drei  Jahre  später  waren  die  Lager- 
plätze und  der  Strand  hei  Alexandrien  von  ihnen  vollständig  bedeckt.  In 
Sohlibra  hatte  ich  eine  Schule  für  Fellahen  eingerichtet,  wo  sie  das  Dampf- 
patigen  erlernen  konnten.  Bald  hatten  sie  «ich  auch  damit  Tertraut  gemacht: 
»her  neben  dem  Dampfpfluge  behauptet  auch  der  alte  egvptische  Pflug  noch 
«in  Recht.  Statt  desselben  den  deutschen  oder  einen  anderen  Pflug  ein- 
nfänren.  ist  aber  unmöglich  gewesen:  mit  Hartnäckigkeit  hält  der  Fellah 
in  dem  alten  Zinken  aus  der  Pharaonenzeit  fest.  Auch  gegen  die  Einfüh- 
mg  der  Dreschmaschinen  zeigt  er  sich  da  und  dort  widerspenstig,  wie  es 
scheint  mit  Kechl.  da  dieselben  beim  Gebrauche  ein  Stroh  liefern,  das  als 
Kutter  für  die  Kamele  usw.  ungeeignet  erscheint. 

Rücksichtslos  ist  die  abendländische  Kultur  in  anderen  Erscheinungen 
dtm  Fellahen  entgegengetreten.  Die  alle  vierzehntägige  liberlandpost  mit 
ilen  sich  daran  anknüpfenden  Einrichtungen  verschwand,  und  brausende 
Knrierzüge  traten  an  ibre  Stelle.  I'ntrr  Ismail  Pascha  dehnte  die  Dampf- 
srhirTfabrt  auf  dem  Nil  »ich  bis  Assnän  aus,  was  notwendig  auf  die  Lebens- 
bedi&cuDgeit  der  Landbevölkerung  und  der  sich  aus  dieser  rekrutirenden 
'cb-.fleniinft  bedeutenden  Eiuflufa  ausübte.  Aber  bald  war  der  Felläh  auch 
»uf  den  Lokomotiven  und  Dampfschiffen  xu  Hause.  Der  Viiekönig  hatte  eine 
.Summe  von  70  £  für  jeden  Fell . heu  bestimmt,  der  sich  das  Zeugnifs  eines 
UkorautMiibrers  erwarb;  gar  bald  mufsle  aber  diese  Prämie  wieder  aufge- 
hoben werden,  da  sich  zu  viele  Fellahen  mit  dem  erworbenen  erforderlichen 
Zeugnisse  meldeten. 

In  über  Verbindung  mit  diesen  landwirtschaftlichen  und  technischen 
Invasionen  der  europäischen  Kultur  wurde  aber  leider  auch  die  Kunst  de* 
Stutsschuldenmaehens  in  Egypten  heimisch.  Trotz  der  kurzenGlanzpciir.de 
iu  Anfung  der  COer  Jahre  hatte  Ismail  Pascha  bald  eine  Schuldenlast  von 
100000000  £  kontrahirt,  die  theils  für  politische  und  militärische  Zwecke, 
IMb  für  landwirtschaftliche  Unternehmungen,  theils  aber  auch  für  allerlei 
phantastische  Projekte  verausgabt  worden  waren:  dabei  hatten  übeidies  die 
besten  Absiebten  Ismail's  das  tragische  Schickaal,  ihr  Ziel  zu  verfehlen. 
Von  Interesse  ist  es,  die  Wirkungen  des  Fortschreitens  der  Zivilisation 
Egyptens  auf  die  Hervorrufung  der  Projektemachern  in  Frankreich  und 
England  sich  vor  Augen  zu  führen:  auf  der  einen  Seile  sehen  wir  da  die 
bochfliegenden  Pläne  der  Franzosen,  auf  der  anderen  Seite  die  ruhige  Ge- 
schäftigkeit der  Engländer,  die  sich  auf  egyptischem  Boden  fortwährend 
gegenüberstanden  und  befehdeten  Die  eigene  Schuld  der  Europäer  war  es 
mitbin,  dal*  infolge  des  ewigen  Hin-  und  nerschwankens  der  egyptisehen 
Regierungskreise  zwischen  beiden  Parteien  die  deutlichsten  Vorteile  aus  der 
Hand  gegeben  wurden  und  die  besten  Pläne  nur  Projekte  blieben;  Dutzende 
•nn  findigen  Köpfen  in  Egypten  und  Europa  befafsten  sich  mit  der  Vir 
besserung  der  Zustände  des  Pharaonenlandes,  angeblich  alle  nur,  um  die 
Kvltiva;ion  des  Landes  zu  fördern,  in  Wirklichkeit  aber  vielfach  nur  in  der 
Uisieht,  die  Fleischtöpfe  Egyptens  abzuschöpfen. 

Wie  es  für  den  Spieler  gefährlich  ist,  wenn  er  im  Anfange  vom  Glücke 
rerwöbnt  wird,  ao  erging  es  auch  dem  unternehmungslustigen  Vize- Könige. 
Die  durch  den  amerikanischen  Bürgerkrieg  bedingten  günstigen  Resultate 
des  Baumwollbaues  (I  Fcddän')  brachte  70 £  oder  1  ha  3000.//  Ertrag;  be- 
wirkten, dafs  alles  für  den  Baumwollbau  schwärmte:  Vizekönig  und  Eunuch, 
Minister  und  Felläh  wollten  nur  noch  etwas  von  Baumwolle  wissen,  und  der 
'«etreideltau  wurde  darüber  vernachlässigt.  Alles  Land  wurde  dem  Baumwoll- 
liiu  überwiesen:  zahlreiche  Maschinen  für  die  Bearbeitung  des  Rohmaterials 
Kotkirntingsmaschinen  usw.)  wurden  ins  Land  gebracht  Aber  ein  Viertel 
dieser  Maschinen  ging  zu  Grunde,  ehe  sie  an  Ort  und  Stelle  anlangten,  andere 
Haschinen  wurden  bei  der  '.ufstellung  verdorben;  doch  der  Fellih  wieder- 
holte dabei  nur  sein  stereotypes  „Das  macht  nichts!*  Bezeichnend  ist  auch 
eine  Aufsening  des  Viiekönig»  mir  gegenüber.  Ein  Maschinenteil  der  in» 
Land  gebrachten  Dampfpflüge  war  aus  Eisen  hergestellt  und  zerbrach  über- 
»II.  wo  dieselben  im  Lande  angewendet  wurden.  Anf  meinen  Vorschlag, 
diesen  Theil  aus  Stahl  anfertigen  zu  lassen,  erwiderte  der  Vizekönig: 
.Machen  Sie  ihn  von  Gold,  nur  müssen  die  Maschinen  geben!'  Solch  günstige 
Zeiten  und  Verhältnisse,  wie  sie  damals  in  Egypten  herrschten,  mit  Geschick 
md  ohne  langes  Zaudern  und  Makeln  auszunutzen,  da»  i*t  die  Kunst  der 
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j  Engländer:  dabei  scheuen  sie  sich  nicht  davor,  den  Erfolg  ihrer  Tbäligkeii 
im  Lande  selbst  zu  beobachten,  etwaige  Schwierigkeiten  von  vornherein  auf- 
zusuchen, um  ihnen  um  so  besser  begegnen  zu  können,  mit  einem  Worte: 
aus  allen  Kräften  persönlich  mitzuarbeiten,  um  so  später,  wie  sie  sieh  aus- 
drücken, „das  dicke  Endo  des  Keils  nachzuschieben".  So  gelang  es  ihuc«. 
die  Franzosen  zum  Theil  zu  vertreiben  und  denen  Stelle  einzunehmen.  Die 
Deutschen  kamen  damals  noch  nicht  in  Betracht:  es  war  ja  die  Zeit  vor 
unserem  nationalen  Erwachen. 

Die  zum  Theil  komischen  Erlebnisse  und  Erfahrungen,  die  ich  bei  dci 
Einführung  des  Darapfpfluges  in  Egypten  durchmachte .  sind  für  die  Auf- 
fassungsgabe und  den  Charakter  der  Fellahen  höchst  bezeichnend,  uml  sie 
bewi  Isen,  dafs  .Ii.  .  -  i,-u  b.  i  ><•  ii  g..  Ilm  ii.db.nj  »  r  -  •  u  l<  i  u  im  Stand' 
sind,  selbst  solche  Neuerungen,  die  unsere  Durchschniilslandleutc  mit  Angst 
erfüllen,  ja,  daTs  die  Fellahen.  sobald  sie  sich  einmal  von  der  Nützlichkeit 
einer  Einrichtung  überzeugt  haben,  mit  Begeisterung  für  dieselbe  eintreten. 
In  Schubm  benutzten  wir  einmal  bei  einem  internationalen  Wettstreite  zwi- 
schen den  besten  Dampfpflngen  tbeils  Engländer,  theils  Fellahen  als  Arbeits 
kräfte.  Da  zersprang  an  dem  Kessel  eiuer  Maschine,  die  von  einem  arabi- 
schen Fellahen  bedient  wuide,  eine  Bohre;  nichtsdestoweniger  setzte  der 
Fellih  den  Betrieb  fort,  indem  er  einen  »einer  Arme,  den  er  durch  ein  Tuch 
zu  schützen  suchte,  um  die  Köhre  legte  und  so  mit  aller  Gewalt  den  Leck 
stopfte.  Eine  volle  Viertelstunde  lang  setzte  er  sein  Glied  dem  kochenden 
Waaser  aus,  bis  zum  Austrage  der  Sa.  be:  nachher  machte  er  eine  Woche 
lang  Umschläge  von  Xilschlamm.  bis  der  Arm  wieder  heilte.  Welcher  Euro- 
päer wäro  einer  »olchen  Hingabe  an  sein  Werk  fähig  gewesen?  —  Dafs  die 

1  Fellahen  den  Neuerungen,  welche  ibr  ureigenstes  Arbeitsfeld,  den  Landbau 
und  die  Bewässerung,  betreffen,  mit  Verstäiidiiifs  gegenüberstehen,  beweist 
auch  folgende  Thalsache.  AU  statt  der  Pumpwerke  Zentrifugen  eingeführt 
wurden,  kamen  die  Fellabcn-Seiiöchs,  untersuchten  die  Maschinen  mit  schlau-. 
Miene,  und  holten  schließlich  401»  bis  800  Goldstücke  aus  ilnen  Tutbanen. 
um  die  Zentrifugen  sofort  zu  erstehen.  Freilich,  infolge  unrichtiger  Behand- 
lung haperte   es  im  Anfang  öfters  mit  den  Maschinen,  und  die  Sehichs 

1  kamen  dann,  um  sich  zu  beklagen:  die  Maschine  sei  .krank",  Laugte  man 
dann  nach  tagelangem  Kitt  durch  die  glühende  Sonnenhitze  an  Ort  und 
Stelle  an,  so  fand  man.  dafs  entweder  die  Pumpe  verkehrt  gedreht  worden 
war,  dafs  das  Wasserslaudsglas  mit  Nihtchlainra  angefüllt  war  u.  dergl  Inner- 
balb eines  Jahres  aber,  so  kann  man  füglich  behaupten,  waren  die  Fellahen 
tüchtige  Maschinenmeister  und  Kullurt.  <  hnikrr  geworden,  freilich  unter  Be- 
zahlung eines  grofsen  Lehigeldes.  Denn  es  begann  damals  ein  förmlicher 
Schwindel  »ich  de»  Landes  zu  bemächtigen,  es  wimmelte  von  Ingenieuren 
uud  englischen  und  französischen  Projektemachern,  und  selbst  ernste 
gcMdll  sah  man  in  modischen  Anzügen  mit  Palentsliefcln  einberschreilen. 

Mit  einem  fürchterlichen  Schlage  hörte  aber  die  kurze  Glanzperiode 
Egyptens  unter  Ismail  Pasch»  auf.  ja  mau  kann  sagen,  in  einem  Tage.  Denn 
sofort  nach  der  Waflenstreckung  des  Geuerats  Lee  der  nordamerikanischen 
Südstaaten  setzten  sich  I  Million  Ballen  Baumwolle  von  Nord-Amerika  nach 
England  in  Beilegung,  und  der  Pteis  dieses  Artikels  sank  wieder  auf  seine 
frühere  Höhe.  Tausende  in  Egypten  machten  Bankerott:  Millionen  ginget, 
verloren;  die  Dampfpflüge  blieben  verlassen  stehen  und  wurden  von  Sand 
und  Schlamm  bedeckt.  Nun.  wo  der  Baumwollbau  die  frühere  hohe  Rentf 
niebt  mehr  abwarf,  dachte  mnn  wiesler  an  andere  Kulturen,  an  Weizenbau. 
Zuckerrohrgewinnung  usw.  In  Ober-Egypten  war  der  Zuckeriohrbau  schon 
seit  langer  Zeit  in  Betrieb;  ein  Vinte)  des  Landes,  soviel  dort  dem  Vizekönig 
gehörte,  sollte  ganz  mit  Zuckerrohr  bepflanzt  werden,  um,  wie  man  hoffte, 
den  Zuckennarkt  Europas  zu  beherrschen.  Im  Delta  war  das  Klima  für  das 
Zuckerrohr  schon  zu  kühl:  von  Kairo  an  begann  man  daher  das  Land  schach- 
brettförmig einzutheilen  im  Rechtecke  von  10  km  Länge  den  Nil  entlang, 
in  deren  Mittelpunkt  überall  eine  Zuckerfabrik  errichtet  werden  sollte.  Zwölf 
dieser  Fabriken  waieu  viermal  gröfser  als  irgend  eine  Zuckerfabrik  in  einem 
andern  Lande;  die  Einrichtungen  waren  tbeils  in  England,  theils  in  Frankreich 
bestellt,  und  sollten  täglich  je  2000  kg  Zucker  liefern.  Die  zahlreichen  anderen 
Fabriken  wurden  in  kleineren  Dimensionen  gebaut.  Auch  die  Dampfpflüge 
kamen  jetzt  wieder  in  Bewegung,  die  Pumpen  wurden  aus  Schlamm  und 
Sand  wieder  hervorgegraben,  der  Ratnieh- Kanal  wieder  hergestellt-  Um  die 
Riesen-Fabriken  wimmelte  e»  von  Zuckerrohr  bauenden  Felläben.  Die  klugen 
Schöchs  aber  halten  überall  längs  der  Eisenbahnen  zwar  Zuckerrohr,  aber 
von  dort  an,  wohin  das  Auge  der  Passagiere  nicht  mehr  reichte,  Geitelde 
gebaut,  und  daran  halten  sie  wohl  gethan.  Als  diese  ungeheuren  Massen 
Zuckerrohr  befördert  werden  sollten,  da  entstand  die  Frage,  wie  dicselticu  zu 
Iranspoiliren  seien.  Alle  Mittel  wurden  versucht,  Zweigbahnen  gebaut  usw.: 
betgehoeb  sammelten  sich  die  eingeführten  Schienen  in  Alexandrien.  Scbliefs- 

:  lieh  fiel  die  Hauptlast  wieder  auf  den  Rücken  der  Feüäbun,  die  auf  den  vize- 
königlichen  Feldern  zu  Tausenden  beschäftigt  wurden.  In  der  Fabrik  zu  Minieb 
dienten  4000  Kamele  zum  Transport  des  Kuhmaterials ;  in  endloser  Kette  lager- 
ten die  Thier«  Nachts  um  die  Stadt,  im  Mondschein  ein  wundetseltsamcs  Bild 
darbietend.  —  Aber  das,  was  man  erreichte,  stand  himmelweit  zurück  hinter 
dem,  was  man  erreichen  wollte,  theil»  in  Folge  eintretender  Milscrnten,  theils 
wegen  der  unter  europäischem  Impuls  stehenden,  orientalis-  ben  Mifsairlbschafl 
Viele  der  neu  erbauten  Fabriken  kamen  gar  nicht  in  Betneb;  in  einer  er- 
folgte eine  Kessel- Explosion,  bei  der  auch  II  Fellähen  das  Leben  verloren. 
Im  Kampfe  mit  der  so  geschaffenen  Lage  begann  Ismail's  Regierung  zu  ei 
lahmen:  »eine  Staatsweisheit  war  zu  Endo.  Die  Höhe  der  Staatsschulden  halt- 
einen  Punkt  erreicht,  dafs  kein  Ausweg  mehr  möglich  war:  die  Summe  vou 
2000000000  zV  stand  auf  dem  Spiele!  Tewfiq  Pascba  folgte  nun  seiocia 
Vater  Ismail  als  Cbediv,  zuerst  unter  der  Kontrolle,  spater  unter  dem  Pro- 
lekloiat  der  Engländer.  Mau  liefs  jetzt  allmählich  von  dem  Gedanken  ab. 
in  der  früheren,  wahnsinnigen  Hast  das  Land  ä  tont  prix  auszubeuten  und 
unerschwingliche  Steuern  vom  FcIlihcD  zu  erpressen,  auf  dessen  Schultern 
scbliefslicli  die  ganze  Last  der  von  seinen  Heirschern  gemachten  Schulden 
robt.  Freilich  bleiben  die  Steuern  fast  unerträglich  noch;  jedoch  werden  aie 
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nicht  mehr  mit  der  früheren  Grausamkeit  eingetrieben.  Dir  Opern-Paläste, 
die  Harem«  und  «leren  Anhängsel  in  Kairo  gingen  endgiltig  zu  Itrunde,  die 
Parasiten  vertrockneten :  nur  der  Felläh  blieb  übrig  mit  «einer  Schuldenlast, 
und  Europa  achtel  darauf,  dir«  er  die  Schulden  bezahlt. 

Alm  allmählich  erholt  »ich  d.is  Volk.  Vieles  hat  der  Felläh  inzwischen 
gelernt,  und  «In»  Einzige,  was  dein  Lande  und  seinen  Bewohnern  jetzt  nolh 
tut,  ist  Ruhe,  hie  Fehler  de-  Fellahen  «ind  die  Schuld  früherer  Jahrhun- 
derte. Lälst  man  ihn  aber  jetzt  in  Rahe  «ein  I.aud  behauen,  so  «ird  letz 
leres  wieder  /um  Paradies  »erden  und  eine  glückliche  Zeit  für  dasselbe 
tiefinnen. 

Die  zeitweilige  Unterbrechung  der  letzigen  Entwickeln^  Egyptens  dui'  li 
An hi  Pascha  hat  die  Europäer  überrascht:  doch  hatte  dieselbe  nicht»  mit 
den.  Volke  selbst,  mit  den  Fellähen,  zu  schaffen.  Alleiding«  herrscht*  über- 
all  im  Lande  Erbitterung,  weil  die  Bevölkerung  die  Fehler  des  Yizekönig« 
nur  inil  Unwillen  ertrug  und  sich  dagegen  auflehnte,  die  Schulden  früherer 
Herrscher  und  (fencrationen  zu  bezahlen  Insofern  Arabi  diese  Erbitterung 
des  Volke«  theilte,  konnte  er  bei  demselben  auf  Syuipalhicen  rechnen. 

Bedenklich  könnte  es  erscheinen,  dafs  England  in  Egypten  bisher  uichl 
giöfsere  Erfolge  aufzuweisen  hat  Aber  «o  lange  der  jetzige  provisorisch'- 
Zustand  in  diesem  Lande  andauert,  sind  keine  definitiven  Resultate  zu  er- 
warten Erst  wenn  in  der  hohen  Politik  Stabilität  und  in  der  Vertheilung 
und  Verwaltung  des  Lande»  unwandelbare  Gerechtigkeit  herrscht,  erst  wenn 
der  Felhih  in  Betreff  der  Lindereien  genau  über  .Mein-  und  .Dein*  Orien- 
tirl und  gegen  alle  Eingriffe  in  «eine  Besitzrechte  von  oben  her  für  immer 
geschützt  ist:  erst  dann  wird  die  europäische  Kultur  hier  reiche  Ernte  halten 
können. 

Ich  eile  zum  Sclilu*»c,  obwohl  mancher  Tielleieht  deukl,  dar«  ich  zwai 
die  Fellahen  oft  genug  erwähnt,  auch  von  europäischer  Kultur  ge«proeb>n, 
aber  vergessen  habe  zu  sagen,  wie  denn  das.  was  wir  landläufig  mit  Kultur 
hereichuen,  im  Leben  der  Fellahen  zum  Ausdruck  kommt,  mit  einem  Worte, 
oh  unter  ihnen  der  Musik,  der  Litteratur.  den  schönen  Künsten  eine  Stätte 
bereitet  i«t.  Vit  solchen  Dingen  sich  zu  befassen,  hatte  aber  der  Felläh 
bishei  keine  Veranlassung.  Die  Klavierpest  ist  bisher  Egypten  fremd  ge- 
blieben, geschweige  denn  die  alliieren  .schönen  Künste".  Bisher  ist  die 
abendländische  Kultur  dem  Fellahen  nur  unter  der  Geltall  von  Eisenbahnen. 
Dampfschiffen,  Pulver  und  Schnaps  erschienen:  doch  spielen  die  letzteren 
beiden  im  Leben  de»  Fellahen  glücklicherweise  keine  Bolle  Wenn  aber 
einst  die  ersteren  beideu  das  ganze  Land  erschlossen  und  deu  wahren  Seg- 
nungen der  menschlichen  Kultur  zugänglich  gemacht  haben  werden.  so  wird 
auch  der  Felläh,  in  einer  besseren  und  sicheren  Lage  als  bisher,  sich  der- 
selben erfreuen.  Heute  aber  gilt  dies  für  ihn,  uro  mit  zwei  für  Egypten 
bezeichnenden  Wollen  zu  schliefen:  noch  nicht. 


Litterarische  Umschau. 

Verzelehnlfa  der  bei  der  Redaktion  eingegangenen  Druckschriften. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch  die 
Buchhandlung  Walther  &  Apolant,  Berlin  W.,  Markgrafcnstrafs*  60, 

jederzeit  bezogen  werden. 
Abrifs  der  chemischen  Technologie  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Statistik  und  Preis  Verhältnisse,  von  Dr.  Chr  Heinzerling, 
Dozent  am  Polytechnikum  in  Zürich.    Cassel  und  Berlin  1888.  Verlag 
von  Theodor  Fischer.    Grofs  Oktav  54  Bogen.  Ordinairprei»  20.//. 
Der  Titel  des  Werks  scheint  uns  verfehlt  und  würde  richtiger  lauten : 
.Statistik  der  Technologie".    Der  eigentlich  chemisch-technologische  Theil 
ist  sehr  aphoristisch  behandelt,  und  der  Schwerpuokt  der  Darstellungen  liegt 
in  den  stilistischen  Schilderungen  der  Produktion,  Konsumtion,  Preise  usw. 
der  Rohstoffe  und  Fabrikate.   Der  Technologe  wird  daher  wenig  fachwissen- 
schaftliche Belehrung  in  den  kurzen  technologischen  Übersichten  und  Reka- 
pitulationen finden,  dagegen  werden  ihm  die  statistischen  Zusammenstellungen 
eine  rasche  und  im  ürol'sen  und  Ganzen  richtige  Orientirung  über  die  volks- 
wirtschaftliche Bedeutung  der  einzelnen  Industriezweige  -  mehrfach  auch 
in  deren  Vertheilung  auf  die  hauptsächlichsten  Produktionsländer  —  ermög- 
lichen. 

Es  Ist  an  dieser  Stelle  selbstverständlich  nicht  möglich,  die  sämmtlicben 
Kapitel  des  Buches  einer  eingehenden  Kritik  zu  unterziehen  und  wir  be- 
schränken uns  daher  auf  die  Besprechung  vou  Kapitel  I,  welches  die  Tex- 
tilindustrie (Baumwolle,  Wolle.  Seide,  Leinen,  Jute  usw.)  behandelt.  Die 
Statistik  der  Raumwollenindustrie  umfaPsi  sowohl  die  Angaben  über  die  Pro- 
duktion des  Rohstoffes  in  deu  einzelnen  Produktionsländem,  sowie  auch  deren 
Ausfuhr  nach  den  europäischen  Undern.  Die**  Angaben  lassen  allein  schon 
das  Übergewicht  Englands  gegenüber  der  Banmwollenindustrie  des  euro- 
päischen Kontinents  ebenso  erkennen,  wie  sie  die  Baumwollenprodnktion  der 
Vereinigten  Staaten  im  Vergleich  zu  Indien  genügend  hervorbeben.  Die  auf 
Seite  5  enthaltene  Tabelle  über  den  Verbranch  von  Baumwolle  in  den  euro- 
päischen Industrieländern  ist  besonders  lehrreich  für  die  Entwicklung  der 
Baumwollenindustrie.  Der  Banmwollenverbraurb  Europa«  stieg  von  1830 
bis  1883  von  47593"  auf  2081000  Tonnen  (ä  1000  kg),  der  Englands,  in 
der  gleicheu  Zeit,  von  113636  auf  675000  Tons .  derjenige  Deutschlands 
von  25454  auf  177000  Tons,  also  in  stärkerer  Progression  als  der  Englands. 
Auch  die  tabellarischen  Angaben  über  Menge  und  Werth  der  Game  und 
Stoffe  der  maßgebenden  Produktionsländer,  sowie  der  von  denselben  expor- 
liiten  Baumwollenwaaren  Ist  nicht  ohne  Interesse.  Der  Verfasser  ist  im 
Wesentlichen  in  allen  diesen  Angaben  Mulhall  (Dictionary  of  StatistirV 
gefolgt ;  Origiiialuuellcn  wie  .Economist",  „M  isec  1 1 an eou  „Statistics  of 
the  United  Kingdom",  .Archivio  di  Statistica".  .Statistik  des  Deutschen 
Reichs*,  .Annuaiie  Statistique*  usw.  sind  nur  ausnahmsweise  von  ihm  benutzt 
worden.  Du  ist  für  den  Zweck  de*  Buches  sdtliefslictl  auch  nicht  unbedingt 
i...rh wendig,  wiewohl  dieaer  Umstand  mancherlei  anch  für  den  Technologen 


werthvolle  Angaben  wie  u.  a.  den  eingehenderen  Vergleich  der  Anlagekosleu 
pro  Spindrl,  pro  Webstuhl,  sowie  deren  Betriebskosten  in  den  verschiedenen 
Produktionsgehieteri  verhindert  bat.  A'i(  Seite  S  gedenkt  der  Verfasser  der 
Krisen  mit  den  Worten:  .Seit  den  letzten  12  Jahren  Ulso  von  1876  bi« 
18881  hat  die  BauiDWollenindiistrie  grölser»  Kri«cn  durchgemacht.  Nachdem 
sie  im  Jahre  1873  einen  eiheblichen  Aufschwung  genommen  halte,  trat  von 
1874  bis  1878  eine  immer  gröfarra  Gescbaflaalockung  ein.  im  Jahre  |S78 
erreichte  die  Kiise  Ihren  Höhepunkt."  Wenn  v.n  .Krisen  iler  Baurowollen- 
industrie"  die  Rede  ist,  so  ist  doch  \or  allen  Dingen  derjenigen  von  1863  und 
1864  zu  gedenken,  die  in  England  zur  .l'otiou  faminr"  führte.  Wollte  der 
Verfasser  sich  nicht  mit  dieser  beschäftigen .  so  hätte  er  doch  auf  di*  zahl- 
reichen Monographien,  welch"  dieselbe  behandeln,  hinweisen  müssen  Über- 
haupt sind  »eine  Kenntnis«.,  oder  doch  «eine  Angaben  hinsichllich  der  ein 
schlägigen  Litteratur  außerordentlich  gering.  Abgesehen  von  den  bereit« 
oben  hervorgehobenen  <iuel!rn  hfitr.-n  die  mehligsten  Ergebnisse  der  Arbeiten 
von  Baines,  Montgomnn  ry,  Chevalier,  t'onkling.  Mann,  L're. 
Bourcart.  Dana.  Engel.  Hülsen,  .lannasi-h  «.  A.  m.  berücksichtigt 
bezw,  wiedergegeben  weiden  «ollen.  Sollten  aber  «olche  Angal>*ii  die  Aus- 
führungen des  Veifassers  zu  «ehr  erweitert  hüben,  so  wäre  ein  Hinweis  auf 
diese  Litteratur  den  Aufgaben  des  Werkes:  den  Technologen  die  Orientirung 
über  die  wirtschaftliche  Eut Wickelung  und  Bedeutung  der  betreffenden 
Industriezweige  zu  erleichtern,  mindestens  sehr  dienlich  gewesen.  Den 
Maugel  von  Litteratnmacl.weiseu  empfindet  der  Le«*r  auch  in  den  anderen 
Kapiteln.  Sollte  der  Verfasser  später  die  einzelnen  Kapitel  eingehender  be- 
arbeiten und  in  einzelnen  fleflen  erscheinen  lassen,  so  wird  er  bei  einei 
methodischen  Behandlung  dieser  Hülfen  nicht  entbehren  können.  Das  wird 
auch  den  sehr  beschränkten  Angaben  öber  die  mechanische  Baumwollen- 
weberei zugute  kommen. 

Hei  der  Statistik  der  Hanf-  und  Flac h « in d ust r ie  hat  der  Ver- 
fasser sich  au««chlief«lieh  auf  Scherzer's  und  Neutnann-Spallert'« 
Angaben  gestützt.  Das  sind  ergiebige  Fundgruben,  aber  die  kritiklose 
Wiedergabe  der  Mitteilungen  desselben  »ann  den  Werth  des  Heinzerling- 
«chen  Buches  namentlich  dann  nicht  erhöhen,  wenn  jene  Angaben  denen 
der  offiziellen  Quellen  nicht  genau  entsprechen.  So  sollen  18711  in  Deutach- 
land 1 1  otl'HI  Im  mit  Flach«  bebaut  worden  sein  und  einen  Ertrag  von 
47S43000  kg  (pro  Hektar  410  kg)  ergeben  haben,  während  die  Zahl  der 
Hektare  sich  auf  215000  und  die  geernlele  Meng.-  Flach»  auf  76000000  kg 
(pro  Hektar  352  kg',  beziffert*.  Bezüglich  der  in  dei  Flachsspinnerei  tätigen 
Spindeln  erfahren  wir  da«  Niihere  nur  über  dir  gn.l'shritannische  Industrie, 
und  doch  sind  über  Deutschland.  Frankreich.  Italien  usw.  di*  korrespondi- 
renden  Angaben  in  den  offiziellen  «tati-tisebrn  Werken  veröffentlicht.  S" 
im  .Statistischen  Jahrbuch  für  das  Deut«rlie  Reich",  „Annuaire  Statistique 
de  la  France",  .Archivio  di  Statistica-  u«w.  Es  ist  allerdings  eine  sehwie 
rige  und  mit  grofser  Sorgfalt  zu  lö«ende  Aufgabe,  sich  durch  rlie  statistischer. 
Publikationen  der  betreffenden  Regierungen  durchzuarbeiten  und  die  Erget> 
ni»«e  in  methodischer  Weise  zusammenzustellen,  aber  wenn  man  einmai 
|  eine  Statistik  det  Technologie  giebt.  so  mufs  man  sich  zu  diesem  Schritte 
entschliefsen.  Anderenfalls  picht  man  eine  Kompilation  von  Daten,  welche 
statistischen  Sammelwerken  entnommen  sind,  und  wenn  man  uns  dann  die 
Wahl  lifst,  so  beschränken  wir  un«  lieber  auf  die  Lektüre  de»  von  Neu 
mann-Spallert  kritisch,  mit  gn.Uem  Flci(<  und  unter  fortgesetzt  metho- 
discher Beobachtung  zusammengestellten  Materials. 

Trotz  dieser  Mängel  gieht  da«  Werk  den  Technologen  und  wirtschaft- 
lichen Interessenten,  weh  den  e»  mehr  auf  eine  schnelle  orientirende  Über- 
sicht als  auf  eine  eingebende  statistische  und  methodisch  durchgeführte  Unter- 
suchung ankommt,  manche  wertvolle  Anregung  und  Belehrung,  uud  des- 
halb mag  das  Buch  den  icnen  Kreisen  Angel.  ..igen  zum  Nachschlagen  em- 
pfohlen r  sein.     Ein   gut   ausgearbeitete«,  alphabetisches  Register  erleichtert 

Alfrcdo  d'  Escragnoll*  Tannay  Kabocn  caradenstico  |W  Carlos  de 
Koseritz.  Rio  de  Janeiro. 
C.  O.  Wir  glauben  den  Wünschen  der  Leser  des  Export,  in  dessen 
Spalten  sie  schon  so  oft  dem  Samen  de«  warmen  Freunde«  des  Deutschthum« 
in  Brasilien,  Alfredo  de  Escragnoll*  Taunay's  begegnet  »ind.  zu  ent- 
sprechen, wenn  wir  ihnen  mit  kurzen  Worten  die  Hauptzüge  aus  dem  Leben 
diese«  hoehbedeutenden  Manne«  vorführen,  wie  «ie  un«  in  dem  vorliegender. 
Heft  von  C.  v.  Knseritz'  stylgewandter  Feder  geschildert  worden. 

Im  Jahre  1843  zu  Rio  de  Janeiro  geboren,  zeigte  sich  Alfredo  de 
Taunay  schon  in  frühester  Jugend  äuf«erst  befähigt,  «o  dafs  er  bereits  in 
seinem  20.  Jahre  Baccalaureus  der  Mathematik  und  Naturwissenschaften 
wurde,  worauf  er  «  ch  in  der  Militärakademie  noch  militärischen  S.udien 
widmete.  Jin  Jahr*  lRt.5  begleitet*  *r  iu  der  Eigenschaft  als  Sekretär  eine 
Ingenieur-Kommission  nach  Matto  Grosso,  nahm  zwei  und  ein  halb  Jahr  an 
dein  Feldzug  gegen  Paraguay  theil.  wobei  er  «ich  durch  Führung  von  2000 
Mann  auf  dem  Rückzug  aus  dem  sumpfigen  Terrain  den  Samen  des  brasili- 
anischen Xcnophon  erwarb.  Dieser,  unter  allen  möglichen  Beschwerden  nnd 
Gefahren  ausgeführte  Rückzug  ist  von  Taunay  selbst  in  mustergiltiger 
Weise  geschildert  und  in  viele  Sprachen,  in'»  Deutsche  von  dem  bekinnten 
Hofrath  Schneider,  übersetzt  «erden.  Das  Berliner  Militärische  Wochenblatt 
besprach  seiner  Zeit  das  Buch  höchst  günsti..  nannte  den  Rückzug  eine 
Xenophontische  Anihasis  und  erklärte  Meie  Schilderungen  der  Feder  eine« 
Plutarch  würdig. 

Nach  Beendigung  des  Krieges  kehrte  Tannay  nach  Rio  de  Janeiro 
zurück  und  begann  im  Jahre  1872  als  Deputiiter  dei  Provinz  Goyaz  seine 
politische  Laufbahn.  Obgleich  der  knn«ervativen  Paitei  ungehörig,  ist  er 
doch  siel»  Vorkämpfer  fortschrittlicher  I  leeu  gewesen;  er  trat  dem  Nativis- 
mns  offen  entgegen,  sprach  für  Erleichterung  der  Naturalisation,  für  Gleich- 
berechtigung der  Nichtkathnliken  mit  den  Kali,  diken,  für  Kultusfreiheil  und 
Uivilehe. 
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Im  Jahre  Iblft  tum  Präsidenten  <l«r  Provinz  Mint*  1  athannn  ernannt. 
(Man  er  hei  »einen  Reisen  in  das  Innere  dieser  Provinz  genauen  Einblick 
in  die  Verhältnisse  der  deutschen  Ansiedelungen  und  die  Erkeuntnifs  ton 
4er  Wichtigkeit  «ml  dem  Vortheil  dr-  deutschen  Elemente*  in  der  Koloiii- 
laiwn,  für  welche  er  seitdem  im  Parlament  so  oft  in  glänzender  Kede  ein- 
leiteten i»t.  Alter  nicht  Mos  auf  Worte  bescbiitnkeu  «ich  «eine  Bcstre 
t-ungen  —  sie  «eideu  mr  Thal,  indem  <i  als  Dirrktor  der  .Sociedade  Cen- 
tral de  Immigrac.'""  »eine  Ideen  der  Verwirklichung  cntiregenzufübren  sucht 
Cater  den  Vorkämpfern  für  die  Ziele  der  Soricdadc  Central  —  sagt  Koserilz 
—  .nimmt  Alfredo  de  Tanna;  den  Ehrenplatz  eiu  —  sein  Same  sollte 
in  den  Lauten  de»  Danke»  in  der  fernsten  Hütt.-  des  Urwaldes  genannt 
«erden,  denn  der  deutsche  Einwauderer  hat  keinen  Ireneren  freund,  keinen 
tbltiger.-n  und  unerschrockeneren  Vertreter,  als  ilin." 

Habeu  «ir  ihn  in  dieser,  für  MM  Deutsche  wichtigsten  Eigenschaft  ge- 
würdigt, so  können  wir  es  uns  nicht  versagen,  noch  einige  Worte  über 
seine  aufseriirdenlliclie  Vielseitigkeit  bekundende  Thätigkelt  auf  anderen  Ge- 
bieten hinzuzufügen.  Nicht  nur  als  militärischer  Schriftsteller  hat  er  sich 
Kuhn)  erworheu,  sondern  auch  unter  dein  Pseudonym  S y  I v io  Di narte  die 
Belletristik  mit  einer  Reihe  von  Romanen,  Novellen,  Dramen,  Lustspielen  und 
Keisescbilderungen  bereichert,  von  welchen  letzteren  verschiedene  von  [>r. 
Ctrl  Müller  in  Halle  übersetzt,  die  übrigen  dem  deutschen  Publikum  durch 
f  ber*etzung  aber  noch  nicht  zugknglich  gemacht  wurden  sind.  Auch  in  der 
Malerei  hat  Tau  na  y  ganz  Bedeutendes  geleistet,  ebenso  in  der  Musik,  und 
fügen  wir  noch  hinzu,  dals  er  mit  allen  diesen  Talenten  die  vollendeten  Formen 
des  Weltmanns,  dessen  Lippen  stets  ein  geistreiches  Wort  zu  Gebote  steht, 
verbindet,  und  der  als  Zierde  des  Salons  gilt,  ao  steht  vor  uns  ein  Bild 
Hier,  nach  allen  Seiten  hin  harmonisch  entwickelter  Männlichkeit,  das  uns 
naher  gebracht  zu  haben,  wir  llrrrii  von  Koseritz  zu  grofsern  Danke  ver- 
pflichtet sind. 

Jevers  Konter salions •  Lexikon.     Vierte,  gänzlich  umgearbeitete  Auf- 
lage.   Leipzig.    Verlag  des  Bibliographischen  Instituts. 
P.  H.  Dieses  im  wahren  Sinne  des  Wortes  universell  zu  nennende 
Werk,  dessen  Entstehung  als  ein  Markstein  jener  gewaltigen  geistigen  Strö- 
mung unseres  Jahrhunderts  zu  betrachten  ist,  durch  welche  die  Kitter  vom 
Oiste  angeregt  wurden,  die  Pforten  der  Kunst  und  Wissenschaft  der  ganzen 
Menschheit  zu  eröffnen,  dieses  Werk  ist  nunmehr  in  seiner  vierten  Auflage 
bis  zum  12.  Rande  gediehen.  Je  mehr  von  ihm  in  seiner  neuen  Bearbeitung 
uns  vor  Augen  kommt,  um  so  mehr  erkennen  wir,  wie  treu  und  unerschütter- 
lich der  verdienstvoll*  Herausgeber  von  dem  Bestreben  beseelt  bleibt,  der 
Aufgabe,  die  er  sich  gestellt,  in  allen  Beziehungen  vollauf  zu  eot- 
Die  neue  Auflage  zeichnet  sieb  nicht  nur  durch  eine  Fülle  wissen- 
«•baulicher  Erweiterungen  und  durch  die  entsprechende  Form  der  Darstellung 
»us,  welche  ilie  mannigfachsten  Bildungsstoffe,  die  Iiier  niedergelegt  sind,  von 
berufener  Feder  gefunden  haben,  sondern  erhebt  sich  auch  weit  über  Ihre 
Vorgängerinnen  durch  ihren  reichen  Schatz  künstlerisch  ausgeführter  Illustra- 
tionen, unter  denen  namentlich  die  meisterlichen,  prunkvollen  Chromobllder. 
soaie  die  mustergiltig  hergc-tellten  kartographischen  und  technischen  Ab 
hilrfnwen  hervorzuheben  sind.    Wie  es  unserer  Zeit  des  »ich  Stetig  weiter 
entwickelnden  Maschinen-  und  Fabrikbelriebei  entspricht,  ist  in  den  Werke 
die  mechanische  Technologie  wiederum  in  umfassender  Weise  behandelt  worden, 
PO  dafs  der  Laie  sich  aus  demselben  mit  allen  Fortschritten  der  Industrie 
und  Maschinenkunde  der  jüngsten  Zeit  völlig  vertraut  zu  machen  vermag. 
Meyers  Kunversations  Lexikon  bekundet  mit  dieser  neuen  Auflage 
mehr  wie  je,  dafs  es  ein  Anrecht  darauf  hat  .das  Buch  der  Bücher'  genannt 
im  werden,  dafs  es  dazu  berufen  ist,  dem  Gelehrten  wie  dem  Laien  ein 
unentbehrliches  Hilfsmittel  des  Studiums  und  der  Belehrung  zu  sein,  und 
vollauf  verdient,  überall  Eingang  zu  finden,  wo  Deutsche  wohnen  und  deutsches 
Wissen  gebührend  anerkannt  wird. 

Institnlo  Historico  e  Oeographico  Brasileiro.  Homeoagem  ao  »eu 
Quinquagenaiio  cm  21  de  Oiitubro  de  188«. 

C.  O.  Vorliegendes  Buch  ist  eine  Festgabe  für  das  fünfcigjäbrige  Ju- 
biläum, welches  das  brasilianische  historisch-geographische  Institut  in  Rio 
de  Janeiro  am  21.  Oktober  1&88  in  den  reich  geschmückten  Sklen  des 
Kaiserlichen  Palastes  in  Gegenwart  der  Kaiserlichen  Familie  and  eines  aus- 
erlesenen Publikums  glänzend  beging. 

Das  Buch  ist  dem  .hohen  und  verehrten  Beschützer  des  Institutes," 
dem  Kaiser  Dom  Pedro  II.,  gewidmet  und  beginnt  mit  dem  Abdruck  der 
die  Feier  eröffnenden  Festrede  des  Vorsitzenden  des  Institutes.  Herrn  Joaquim 
Norberto  rle  Sousa  e  Silva,  in  welcher  er  dem  Kaiser  für  seine»  regen 
langjährigen  Antheil  an  dem  Institute  dankte  und  einen  Rückblick  auf  die 
Gründung  desselben  warf.  Ihr  folgt  das  von  Dr.  Jolo  Severin«  da 
Fonteca  ausgearbeitete  Relatorium  über  die  Ges-biehte  des  Institutes  wäh- 
rend seines  fünfzigjährigen  Bestehens.  Der  Senator  Alf redo  d'Bscragnolle 
Taunay  bespricht  das  für  Brasilien  so  ereignifsvolle  Jahr  1888  —  die 
schwere  Krankheit  des  Kaisers  im  fernen  Europa,  das  Glück  seines  Volkes, 
ihn  wieder  genesen  auf  heimathlichem  Boden  zu  wissen,  die  ohne  Störung 
und  ßlutrerttiefsen  erfolgte  vollständige  Aufhebung  der  Sklaverei,  und  ge- 
denkt endlich  mit  ergreifenden  Worten  mehrerer  bedeutender,  au«  der  Reihe 
der  Lebenden  geschiedenen  Männer,  die  dem  Institute  angehört,  es  r.  Th 
mitbegründet  haben 

Der  nächste  kurze  Aufsatz  von  Moreira  de  Azevedo  führt  uns  die 
Gründer  des  historisch-geographischen  Instituts  vor.  Nun  folgen  einige  Ar- 
tikel geographischen  Inhalts:  die  Provinz  Alagös«  von  Pedro  Panlino  da 
Fonseca,  der  Rio  Paranabyba  von  Antonio  Borges  Sampsio,  und  die 
Bevölkerung  Cearn's  von  Joäo  Brigido.  Dann  kommt  eine  längere  Ab- 
handlung über  die  Guaranv-  und  die  unter  den  Amazonas-Indianern  am 
meisten  verbreitete  Sprache  von  Joäo  Barbosa  Rodrigues  und  eine  Be- 
sprechung der  Wappen  der  Städte  Cuyabä  und  Villa  Bella  in  der  Provinz 
Mattofrros-o  von  Dr.  Severlano  da  Fonseca.   Fernando  Jos*  Martins 


fährt  uns  eine  Episode  aas  dem  vor  etwa  5t)  Jahren  stattgehabten  Aufstand 
iu  Pernainbuco  vor,  in  Folge  dessen  Caneea.  ein  bei  der  Erhebung  be 
'  theiügter  Priester,  zum  Tode  verurtbeilt  ward.  Auch  aus  dor  Revolutionszeit 
in  Sä»  Paulo  im  Jahre  1842  liegen  uns  einige  Schriftstücke  vor,  eigenhän- 
dige Manuskripte  des  von  der  Cmsturzpartei  eingesetzten  Regenten  Feijö, 
dessen  Herrschaft  mit  der  Ankunft  der  kaiserlichen  Truppen  endete.  Nun 
folgt  eiu,  von  Baron  Hoineiu  de  Melle,  aus  dem  Französischen  übersetzter 
Artikel  über  die  geologische  Bildung  Süd- Brasiliens  und  drei,  zu  verschie- 
denen Perioden  dort  «tattgehindene  Bodenerhebungen.  Von  hauptsächlich 
lokalem  Interesse  sind  einige  durch  Dr.  Jose  Joaquiin  da  Gatna  e  Silva 
aus  Pari  eingesandte,  bisher  ungedruckte  Manuskripte:  ein  ärztliches  Gut- 
achten und  verschiedene  Dienstschreiben  von  Beamten.  Allgemeines  Inter- 
esse dagegen  beansprucht  der  nun  folgende  Aufsatz  von  Baron  Hörnern  de 
Mello:  Geographische  Exkursionen,  als:  Besteigung  der  Piks  von  Itatiaia, 
ttacolumi  und  Itabira  do  Campo,  Ausflüge  nach  den  Campos  von  Rncaina, 
nach  den  Wasserbecken  des  Parahyba  und  des  Tieb:,  nach  der  Eisenhütte 
von  Ipanema  und  dem  Wasserfall  von  Votorantim.  Dr.  Firtno  Olive  ira 
Freire  hat  eine  Denkschrift  über  die  Kolonisation  der  Provinz  Sergipe  ans 
den  Jahren  1590  bis  1(500  verfafst,  Antonio  Ribeiro  de  Macedo  das 
Buch  mit  kurzen  Berichten  über  die  Provinz  Parani  bereichert.  Hierauf 
folgt  ein  noch  in  veraltetem  Portugiesisch  geschriebenes  Aktenstürk  über  die 
Privilegien,  deren  sich  die  Einwohner  von  Rio  Janeiro  erfreuten,  dann  eine 
längere,  interessante  Abhandlung  aus  der  Feder  Alfredo  d'Escragnolle 
Taunay'«  über  die  Coroados-  oder  wie  sie  sich  selbst  lieber  bezeichnet 
hören,  die  Caingangs-Indianer  iu  Paranä,  der  ein  Vokabularium  des  Cain- 
gangs-Dialektos  beigefügt  ist,  und  den  Schlufs  des  Buches  bilden  eine  der 
Kronprinzessin  gewidmete  Denkschrift  von  Dr.  C'esar  Augustn  Marques, 
in  welcher  er  seine  Ansichten  über  den  Föderalismus  der  Provinzen  unter 
einander,  über  die  republikanische  Regierungsform  und  die  Sklaveneraanzi- 
pation  in  Brasilien  darlegt;  sowie  eine  Biographie  de»  bedeutenden  Politikers 
und  Juristen  Jos«  Bernardino  Baptista  Pereira  de  Almeida  von  Dr. 
Teixeira  de  Mello 

Wir  sind  von  dem  regsten  Interesse  für  die  Leistungen,  Bestrebungen 
und  Ziele  des  historisch' geographischen  Institutes  zu  Rio  de  Janeiro  und 
dem  lebhaften  Bedauern  beseelt,  wegen  des  nns  zugemessenen  beschränkten 
Raumes  in  den  Spalten  dieses  Blattes  auf  den  Inhalt  der  uns  im  vorliegen- 
dem Buche  gebotenen  sehr  hearhtenswerthen  Darlegungen  nicht  näher  ein- 
gehen zu  können. 

Bericht  XXXVIII  über  Industrie  und  Handel  de,  Stadt-  und  Landraths- 

amtshezirkes  Gera  im  Jahre  1887 
Bericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  Dresden  1887. 
Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Elberfeld  für  das  Jahr  1887 
Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Kassel  für  das  Jahr  1887. 
Jahresbericht  der  Handelskammer  des  Kreise»  Solingen  für  das 

Jahr  1887. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Münster  (in  Westfalen)  für 
das  Jahr  1887. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Halle  an  der  Saale  für  das 
Jahr  1867. 

Jahresbericht  der  Grofsherzogliehen  Handelskammer  n  Binnen 

a.  Rh.  für  die  Jahre  1886  und  1887. 
;  Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Liegnitz  für  das  Jahr  1887. 
Bericht  der  Handelskammer  für  den  Regierungsbezirk  Oppeln 

über  das  Jahr  1H87. 
Bericht  der  Handels-  und  (iewerbekammer  zu  Sonneberg  S.  M.. 

über  die  Jahre  1886  bis  1887. 
Monatshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs.  Herausgegeben 

vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt.    Jahrgang  1888.    Juni-  und  Jnli- 

Heft-    Berlin  188*. 
BnMelisio  della  Soeietü  Geographica  ltnlian«  UI 

Vol.  I  -  fax.  VI-  VIII.    Koma  J888, 

Wh  Schlufs  der  Redaktlea  einteeren  gen. 

Züllerhöhung  in  Brasilien.  Rio  de  Janeiro,  Anfang  Februar 
1889.  (Eigenbericht.)  In  Nr.  52  ».  J.  des  .Export"  wurde  über  in 
Aussieht  genommene  Zollerbflhungen  berichtet.  Die  Kritik,  mit  der 
wir  dort  die  neuen  Steuerplane  beleuchteten,  war  um  deswillen  ganz 
unfruchtbar,  weil  das  scheinbar  erst  Geplante  schon  beschlossene 
Sache  gewesen  ist.  Am  29.  Januar  hat  .Diario  official*  bereits  den 
neuen  beweglichen  Tarif  publitirt,  welcher  schon  vom  1.  Marz  ab 
in  Wirksamkeit  tritt. 

Der  Inhalt  des  kaiserlichen  Dekretes  Nr.  10170  vom  26.  Ja- 
nuar 1889  ist  in  Kürze  folgender:  Auf  in  nachstehender  Tabelle 
verzeichnete  Waaren  wird  vom  1.  März  ah  auf  die  im  seitherigen 
Zolltarife  vorgesehenen  Steuern  ein  Zuschlagszoll  erhoben,  welcher 
sich  in  seiner  Höhe  nach  der  Bewegung  des  Wechselkurses  richtet, 
derart,  dafs, 

wenn  I  Mirreis  22'/t  — 26    d  gilt,  ein  Zuscblsg  von    6%  eintritt. 
...      25    -J7'M  ...        .    15%     .  , 
...         nhsr  S7'/sd   .     .        .        .    20%     .  • 
Der  Fioanzminister  wird  die  sn  erlegende  Zuscblagstaxe  von 
Kall  tu  Fall  bestimmen,  welche  dann  stets  vom  folgenden  Tage 
an  obwaltet.  Alle  entgegenstehenden  Verfügungen  sind  aufgehoben. 
Betroffene  Artikel,  die  man,  als  von  der  Nationalindustrie  erzeugt, 
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von  'Irr  Einfuhr  durch  diene  enormen  Zuschläge  ausruscbliefsen 
trachtet,  sind:  Leder  und  Lackleder,  Zaumreug.  Schuhwerk,  Koffer. 
Sättel,  Fleisehkonsereen  und  Fleinchextrakt,  Leim,  ein  gemach  tp 
Zungen,  eingemachte  Fische,  Ker?en  (Stearin),  eingekochte  Früchte. 
Taback,  I'arfümerien,  sümmtliche  MAhel,  pine  Reihe  roher  und 
hesserer  Wollen-  nnd  Baumwollen-Gewebe,  Strümpfe,  Filz,  fertige 
Kleider.  Packpapier,  irdene  Waare,  alle  Erzeugnisse  de*  Wagen- 
baue*.  Cbokolade,  Süfsigkeitcn.  Holzpuppen  (Scbneidermodelle). 

Da  Kur«  von  Aber  27V?  d  obwaltet,  so  sind  eben  20%  Zoll 
mehr  zu  xablen.  Die  Verfügung  trat  so  schroff  henwr.  dafs  selbst 
ein  Telegramm  nach  Europa  ertheilte  Auftrage  nicht  mehr  rück- 
gängig machen  konnte;  es  ist  nicht  abzusehen,  wieviel  Verdrufs 
und  Verluste  die  »o  brüsk  verbiingte  Mafsregel  nach  sieb  ziehen 
wird.  —  Da»  gelbe  Fieber  grasairt  sehr  heftig,  die  Hitze  ist  enorm, 
der  Wassermangel  sehr  fühlbar. 

Briefkasten. 

—  Wie  man  un«  ans  Rio  de  Janeiro  unter  dem  1.  Februar  d.  J.  he 
richtet,  herrschte  da«  gelhe  Fieber  daselbst  recht  stark.  Folgende  Namen 
ton  in  den  letiten  Worden  an  dieser  Krankheit  »erstorbenen  Deutschen 
werden  uns  mitgethelll : 

Hans  Nitzsrh,  Zucker-Ingenieur  au«  dem  Magdeburger  lieblet, 
Morit»  Amadr,  Aftnt  nnd  Kommissionär, 
A  Mar  Sellhausen. 

Papier  aus  Zuckerrohr.  .Revue  scientific*  schreibt;  Eine  neue  Ver- 
wendung des  Zuckerrohres  liestebt  darin,  daf*  man  dasselbe  »,u  l'opier  ver- 
arbeitet. Man  ist  dabei  der  Ansicht,  dafs  in  Anbetracht  der  l  Tierproduktion 
von  Zucker,  welche  beständig  den  Werth  desselben  vermindert,  und  de* 
stets  zunehmenden  Bedarfes  von  Papier,  die  Industrie  des  Iclittereti  den  Pflan- 
zern von  Zuckerrohr  Gelegenheit  gehen  wurde,  ihre  Produkt*  nutzbringender 
itu  verwerthen.  Die  Stengel  des  Zuckerrohre«  gehen  ein  Papier  von  bester 
Qualität  und  erfordern  dabei  nur  eine  sehr  leichte,  mechanische  und  cbeminrhe 
Bearbeitung,  sodafs  Papier  beMer  Qualität  zum  Preise  von  21  Frcs.  per 
100  kg  abgegeben  werden  kann.  Aus  ,r>00<XIO  kg  Zuckerrohr  kann  man 
1000O  kg  Papier  tu  dem  genannten  Preise  von  21  Frcs.  per  100  kg  her- 
stellen, wodurch  der  Werth  des  eventuell  aus  dem  Zuckerrohr  7.u  gewinnen- 
den Zuckers  völlig  aufgewogen  wird. 

—  Da»  Technikum  Mittweida  (Kgr.  Sachsen)  zählt  im  jetzigen 
22.  Schuljahre  8S9  Schüler,  welche  die  Ahtheiluog  für  Masehioen- 
Jngenienre  und  Elektrotechniker,  bezgl.  die  für  Werkmeister  be- 
suchen. Unter  den  Geburtalindern  bemerken  wir:  Deutschland, 
Oesterreich -Ungarn,  Rufsland,  Schweiz,  Orofsbrilannien,  Däne- 
mark, Holland,  Italien,  Rumänien.  Schweden.  Norwegen,  Bulgarien 
usw.,  aus  Asien  besonders  Java,  Sumatra,  Ostindien,  aus  Afrika: 
Kapland,  ferner  Nord-  und  Süd-Amerika  und  Australien.  Die  Eltern 
der  Schüler  geboren  hauptsächlich  dem  Stande  der  Fabrikanten 
und  Gewerbtreibenden  an,  ein  Beweia  für  das  Vertrauen,  welches 
das  Technikum  in  den  mafsgebenden  Fachkreisen  freniefst.  Die 
Aufnahmen  für  das  Sommerhalbjahr  beginnen  am  15.  April.  Pro- 
gramm und  Jahresbericht  erhalt  man  unentgeltlich  von  der  Di- 
rektion de*  Technikums  Mittweida  (Sachsen). 

Druckfehler-Berichtigung.  In  Nr.  9  Seite  ISO,  Zeile  29  v  <i „ 
linke  Spalte  ist  hinter  .dafs"  einzufügen  .unmöglich*. 

—  Harr  R.  O.  Labadana,  Haaabarc,  aaaldal:  Dar  H1mb»,,  i.J.n,nl.,,i..t,.  P.,a<- 
datapf.r  „Saat*."  kal  raekk.lir.nd  im  2J.  Pabraar  I  Uhr  .V.H.«,i'l«f.  Dotir  ..t'.ara" 
bat  .».t.l..»d  am  2».  Pakruar  Madetra  paaatrt,  „Cnril.ba"  IM  aaa  **.  Pabrnar  ...»  ll.hl. 
aarb  P..rupa  aUfe,antan  .  Jlalirrnnn»  hat  rdrkketarand  aaa  lt.  Pal.mar  Teneriffa  patein. 

4°"  ruc.k.nrand  aea^  »I.  r«krsa^«J-kt  M»«u  Daasr^pualtt.   ..Am.all».-  "y* 

wüttftü" J»°"nV-  fc««Lr»tl!krtr""^I™a?  tXtmlTstrhmnti'v^'t  pa..lrt  "„Valpa- 
ral.c,-  tat  >u  2«  »aaruar  S.rh«HU».  von  Uuaban  aacb  Kraul»»  we*l«r<ecaMraa.  „Cma-naa " 
Ixt  riirbk.hr»rul  an  I.  Mira  Mnr»-...  Dnr.r  p.a.|rt,  „San  Str..l.a"  bat  ai|.|i«h . r.,1  aaa  1.  Mira 
Narbmittaa:.  Ma.laira  paaairt,  „i'ampirwa  •  kal  aoagak.nd  am  I  Mira  Aa.nda  Dna.r  paaairt. 

—  Dal  •  .„.•,,  .  A  ni  all  H  •  e  r . l kal- llaml. Ar«  aarlaiaat  aaa  toltaadr  l>aa»pl»>- 
AbraArten  'oa  ha  tu  barg  nach  Sbaiaeaaacbaa  l'litaea. 

.)  Damplacbllle 


Kaaapl.r  „Titnnia"  '  l.t.  April.    Di.  »I 
«ihread  dt.  mit  f  haa.ifbaal.a  n.rb  Frr.  und 
■«.»Ilm  (P.ru)  via  Para  t'ampf.r  „Ba.il"  t»  Mir.. 


der  Sid«'>l»ii<l.  Afrika.  M. 
d«n,  Natal  Damplar  .J'f.torla'* 


Rnaahay.  Calrntta  f»i 
»nana.  SmBap,.r«s 
*».  Mir. 

T.naar.  Hinaapr.ra.  H.-nrVonc.  .tapir.   fvia  Atilw.rrvrn.  l^-nd«n)    Pampr.T  .Mnnm^nthabir.- 
1«.  MAra. 

O.t-Siblrl.a:   Wladia.Hiwrb,   N.">la).r.a   a    A.   Uaaap/ar  .S«lna-   Hin.  Marl.  Damplar 
„«.«krh.r-   an.l   Dampl.r  ,  il.nriham"  MiU«  April,  Oaaaplar  ,.Tai-l.."  »la  / 
Od....  r<.lf.  »arat.r.r  „Kl.l  '  (»ia  H.mjl..o»)  Aaraa; 
,1a  IM...»   H«itl  -nr  Knd.  April  r».p.  Aalw  Mal 
AI 

W.ata.u«la,   Mad.ira,   CanarLeb.   In«. In. 

Pawpl.r  ..Anna  Wti.raa.oa-  IV  Mar> 

Canari-rh.  Intal«,  ataSaVe,  A.cra,  Liea,   and   den  IHf.t 

f»L  Panl  d*  Ijctaatda  inkl    .in  liampf.r  am  :*!.  Mära. 
Säd-Alrika,  Kapaudi.  P'irt  Rlt*.k«ih  (Air0*  Raa).  Ka*t  l>» 

S.  Mirr  M»a)t«ai. 

Aaatratt.B- 

Adalalda.  Malbnarna.  Stdaai  Daraplar  „Klb.rf.ld"  M.  Mal 
a.)  ••••Issklfr« 

Gnaa.qoll  „T.lln.-  leint. 

IlMiik"«»  ..Ad.  Waal.ruaard"  pr  rnr'  narli  AnkunO 
U«naara  „Paralllm-  lad.l 
M.akn  (»  ..Ibö^.;  „Maj'Uan"  prniapt, 
l'^rt  Matal.  rr.laa:na  Raa   „rltnrlrb-  lade, 
Rlu  Grand,  iln  hui  .Anna  H.. llar.il"  '.a.l.i 
Hoarin  dlraal  .Mlah.la  Papa...  !>•  lad.l. 
Saa  rraariK-i.  „Otttia."  <aoa  Kla»n)  prurapl. 
Sadnaa  .rtlak"  paaropt 

Talrabiiuo,  lunlqua.  Aot..la«a«l.  ..ündlaa-  >.q  Bl..n) 
-  n.r  Vara.br  ..bar  J,....|..n  (PIlKfl  vr.am.al) 
IM  ari.d.r  nffaa 

S.llrn,  dar  P        O.  and  dar    Of'iaic  l.lnir  arrrrtlrn 

I  kaclal  Hlura.a'kal 

Dt'iifsrhp  Kxportbank. 

Ktir  Taierranmai   rUpanbank,  Hertin 

AbtheiiL-g  Exporttatreau. 

Berlin  W.,  I.inkstrafse  32. 

I.O,  Parka!,  aaa.  u.a.  alnd  nnr  mit  dl.aar  Adr....  in  a.r,.V.a.> 


Ata  Ttrsttsis  flr  al.  lelaraanairakM.a  )ed.r  isb  C.lfra  L  k.  a4.«wflrk«ei  « 
an  Aaa  da.  Ua.Malaaaartaada  d«  1  «  tlrkl  aai.karliaa  riraei  I  Hart 
trkas)  Miallsas.       Bai  Akaa.anl. ■  im  L-l.  aardra  alle  all  «er  talirdai 


Voaba..  Moalrral.  n.rapt.r  ..Oraabrr».»-   IA    Spall,  Darapr.r  ^r.lnh.'df  1.  Mal.  Kampfer 

„ttaumwall*-  IJt  Mal 
llalllai  nnd  etent   Boa  Inn  n.rapf.r  „Baamarall"  I«.  Min. 

»aar  Vark  Damprar  ..Pnliaaala-  4.  Mira.  Daaapfar  „Baammla-  fri,  Haara)  10  M«n,  PampfaT 
„M.raala"  U  Mira,  Darapfar  „Wialaaid"  17.  Mir..  Dampfer  »lütl.ai.-  (ata  Haara) 
3A.  Min. 

Raltiranra  aaaat.  Aaraaipan  Daaapfer  „Onlhla*  IV  Mira,  Damplar  .Hnrararia"  I.V  April. 
Waal-Indlaa  ata  Haara  Damplar  „Auitrakla  -  11.  Mir». 

Orlraab)  Damplar  „Burv>i,la"  M  Mira. 
Kaa  Juan  Areola«,  »Ijaima.  Pnn^«,  Arr»7«.  lloraa.a>.  Pajarda.  San  Dnaalaru  ClfY.  Saraana, 

Sani  hat.  I'orto  Plata  Daaaplar  „Saa  Jnaa"  a  Mi/*. 
•  '..«•  •    Matanaaa  .»   KaatlAKu,  CLafnasna   Damplar  „SalornluA"   le  Mira   SVMaf.  d.r 

Oätrr-Aanakma. 

M.airn,  Vararrua.  TAraplan.  Pracraau  (als  Haara)  Damplar  „Aaa-aala"  ::i  Mira. 

-  —  iuJi  Haaaa*  Daaaplar  „PJaudrla"  S.  Apnl. 
I'.rnambut^  Bio  de  Janalro  oajd  Baiilaa  (ata  l.laranaa)  Damplar  „Ran"  II.  Mira  ALenda. 
Hlu  da  Jaoair»,  Paranagua,  R|..  Oraadt  d-,  Sul  Daaaplar  „Cinlra"  Ii.  Mira. 
Ilakla,  Min  da  Ja«. In.  uad  Santa»  Daatprar  „Saal.™ »  IB.  Mirr. 

I'ernaalnare,  Ri«  d.  Janairc  uad  Nanlua  .  •■■  l.iaaaaaa  und  Aaoraa)  Damplar  „rruiruBv*- 
la,  Mir»  Alianda. 

Mantaridaa,  Raauu*  Alraa,  Rnaarln,  Man  Nlrolaa  (al»  Made.ra)  Damplar  „Port*  Alasra"  7.  Milk 
Aaeaada,  Damplar  „Hnlatalv"  S.  Mira  Ahanda,  DampSrr  „Daatarro-  14.  Mira  Abaada, 
Daaaplar  „Hoaarlo"  VI.  Mira  Attamia. 

I'hlla,  Para,  Zaatral. Amerika.  Antararpan.  Pnnta  Araaia  (Maa-allin-Slraraa)  aal.  Dampfer 
.  ataml.ytaa  •  :i  Man.  Damplar  .  Hu  aaa-  •  !>   Mira.   Daaaplar  .Mampkla-  •  »>.  Mira, 


;  s.ai.lll.      IMa  idraatei 
l  aa  das  Aeaaelkea  kakaaitaa  kadlattaara 

121.  Kin  seit  Ifi  .lahr-n  In  Marseille  thnliger  Agent,  •«elrhe,  für  be- 
deutende Mauser  nn'-h  Indien,  Per»ii>n.  der  I.exaute.  Marokko  USW.  exportirt. 
wnnacht  nm'h  die  Yrrtrrttiisj;  dir  (arhiire  Tuche  (Cienre  I.erante),  Flanelle. 
Merino*,  SeiilatistolTe,  D barhaupt  für  (Sewebe,  sotri*  auch  für  Kramtraaren  m 
äbernebmen.  ''rTcrten  tinter  I.  L.  8'.t  an  die  Deutsche  Kxporthank.  Kor- 
ruspondenr.  nur  frann'isisch. 

122.  Tuchfabriken,  «clrhe  kolorirte  Tuche  {halb  Wrtlle,  halb  Raurrj- 
arollel  fahritiren,  ersuchen  wir,  ihre  Adre»k,.n  unter  t,.  f..  90  an  die  Deutsch. 
Exportbank  einrußenden. 

123.  Kin  Hamburger  TUos  sucht  f«r  seine  Filiale  in  New  York  die 
Vertretung  einer  Fenster-Spiegelfflaüfabrik  und  erbittet  Offerten  unter  1..  L, 
f>l  an  die  Deutsche  l'.xportriank. 

124.  K.ine  er.'iTsere  nberaeeische  Fleiscbk<itt»er»enfabi  ik  wünscht  Apparate 
ju  beliehen,  mit  denen  es  mürlich  i*t,  da*  luhereitete,  gedümpfte  Fleisch 
mit  bedeutendem  Dnirk  in  pyramidal-konivrlie  Hücbaen  /u  pressen.  Die*. 
Apparate  »erden  nsroentliih  in  Nnrd- Amerika  hergestellt.  Leistungsfähige 
dentvhe  Mavhinenfsbriken.  welche  »Imliehe  Mnsehinen  her»tellen,  ersucheu 
wir  um  Kinreichung  vnn  Offerten,  Zeiehnungen  usw.  unter  \..  I..  92  an  die 
Deutsche  Kxporihnn«. 

12.'..  F.ine  Fabrik  von  Möbeln  aus  gebogenem  Hol»,  in  Österreichisch- 
Schlesien,  deren  Fabrikate  durch  Khrendiplome  und  goldene  Medaillen  mehr- 
fach prümiirt  worden  sind,  sucht  tüchtige  Vertreter  an  allen  ül»er*eei»clien 
llandelsplit/.en.  Offerten  mit  Angabe  der  Referenzen  unter  L  L  9t  an  die 
Deutsche  Kxportbank. 

12B.  Kine  Deutsihe  Schaumweiufabrik  aünsrlit  irrnfsere  Beaiehungea 
mit  Süd- Amerika,  vpe»iell  Argentinien,  und  mit  Australien  antuknüpfen. 
Ken-its  gut  eingeführte  Kommlssionshiuser  oder  Agenten  wollen  ihre  Adresnen 
unter  L.  L.  94  an  die  Deutsche  Kxportbank  senden. 

127.  Da  uns  »ehr  häutig  von  Nicht- Abonnenten  Offerten  nnd  Anfragen 
unter  Chiffre  L  I,.  zugeschickt  werden,  ohne  daf,  dieselben  mit  .aV  1  in 
Briefmarken,  als  Vergütung  für  Beförderungskosten,  versehen  sind,  so  sehen 
wir  uns  in  Zukunft  aeranlafst,  diejenigen  Offerten,  welche  den  vor  die*en 
Mittheilungen  stehenden  fettgedruckten  Bestimmungen  nicht  entsprechen, 
nnbefnrdert  liegen  »u  lassen,  llleifhieitig  machen  wir  darauf  aufmerksam, 
dafs  die  Ahonnenteti  des  »Kapert*  -.«wie  die  „Mitglieder  des  Cenlralvereins 
für  Mandelsgeoirraphie  etc."  mit  den 
nicht  in  terwectiM'ln  sind. 

It&  Herr  Hermann  Delin,  hier,  theilt  un>  mit,  dafs  er  seinen  lang 
jährigen  Freund,  Herrn  Oenrg  Boealer,  in  sein  Geschäft  ala  .Sorins  auf- 
genommen hat.  Dasselbe  wird  nunmehr  unter  der  Firma  De  I  i  n  &  Itoesler 
weitergeführt  werten. 

12°.  Eine  Fabrik  von  chemischen  Farben  und  Krdfarben  in  Thüringen 
wünscht  Ihre  Verbindungen  mit  Ktifsland  ,  Dänemark,  Schweden.  Norwegen, 
Spanien  und  Italien,  ferner  mit  Süd-Amerika,  und  »war  hauptsächlich  mit 
Argentinien  un«  den  U  l'Uta-Maaten,  iu  erweitern.  Mutter  nnd  ]*rcis»er- 
/eiohniss«  stehen  »ur  Verfügung.  Offerten  erbeten  unter  I,.  I,.  95  an  die 
lleutsche  Kxportbank. 

130.  Kin  durchaus  solides,  leistungsfähige*  Haus  in  I  nter-Italien.  welches 
sich  mit  dem  Vertriebe  von  Blumen-  und  Gemüse-  sowie  landwirthschaftlichen 
und  anderen  Samen  t>efaf«t,  wünscht  noch  überseeische  Verbindungen  nanient- 
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lieb  in  Ost-Asien  und  Australien  sowohl 
von  Sämereien  lr  B.  Palmensameni 
an  die  Deute'.  U-  Kxpurtbank. 

131.  Kiu  umerheiratbetcr  Kaufmann  in  der  Milte  der  l>rcifsigcr,  der 
bereite  l>ei  verschiedenen  Im-  und  F.xportgcschiften  sowohl  im  Kontor  als 
auch  auf  der  Reise  thätig  war,  uuu  welchem  neben  'iner  gründlichen  Ki 
nifs  aller  Kontorfkcher,  der  englischen  und  französischen  Sprache  eine 
gebreitete  Waaren-  und  Quelienkeunluir«  in  fa»t  allen  deutseben  Export- 
en der  Tcxtilbranche  zur  Seite  steht,  sucht,  genützt  auf 
Zeugnisse,  entweder  in  ein  Export-,  Import-  oder  Kal-rik)re>cbnft 
als  Tbeilhaber  einzutreten  oder  bei  einem  erodieren  Haute  resp.  bei  einer 
Aktiengesellschaft  eine  Vertrauensstellung  —  als  Disponent,  stellvertretender 
Direktor  usw.  —  einzunehmen.  Gute  Referenten,  sowie  ein  Einlagekapital 
resp.  Kaution  *ou  •.'0000  M  stehen  lur  Verfügung.  Offerten  werden  unter 
L.  L  97.  an  die  Deutsche  Exportbank  erbeten. 

I3i.  Wir  erhielten  au»  Lübeck  folgende  Mittheiluug:  Die  .Lübeck" 
Industrie-KVitmnissioti",  eine  zur  planinafsigeti  Pflege  und  Erweiterung  de» 
Lübecker  tirofsindustriewesctis  gebildete  Vereinigung  von  20  ersten  In- 
dustriellen und  Kaufleuten  Lübecks,  ist  in  ihrer  .Soclion  I  (Ermittelung  und 
Begutachtung  neuer  industrieller  Anlagen)  der  Krage  näher  getreten,  wie  dir 
Holzabfälle  der  grofseu  Lübecker  Sägereicn  und  Hobelwerke  ,Sägc-  und 
Hobelspibne),  »eiche  in  so  großen  Quantitäten  tonäthig  geworden  sind, 
ilaf»  dieselben  nicht  mehr  tu  Heizung*  zwecken  in  besaglcu  Fabrikanlagen 
Verwendung  tu  finden  vermögen,  auf  industriellem  Wege  nutzbringend  »er- 
wrrthet  werden  könnten.  Die  Lübecker  Industrie-Koinimssiou  möchte  Vor 
»oblägen  aus  auswärtigen  Interessentenkreisen  näher  treten:  wir  und  auf 
welche  Weise  diese  Ahfalliiuantitftten  tur  Grundlage  eines  selbständigen 
Fabrikationszweiges  in  Lübeck  tu  benutzen  sind.  Uer  Lübecker  Platt  bietet 
neuen  Fabiikanlagen  vielfache  Vorzüge  und  bei  dein  in  Hede  gestellten  Ab- 
fallmaterial  würde  eine  Ergänzung  durch  billige  'tollfr< 
schwedischen  Häfen  leicht  tu  bewerkstelligen  sein." 

Wir  bemerken  da/u,  dafs  eine  Bethoiligung  von  Lübeck' 
bei  diesem  Unternehmen  nicht  ausgeschlossen  »in  dürfte. 

133.  Eine  leistungs-  und  exportfähige  sächsische  Fabrik,  welebo  auiscr 
Möbel-  und  Dekorationspldscben  auch  Plüsche  tum  Ausschlagen  von  Elsen 
habnwaggons  und  sogenannte  Scbmicrpolsterkisseu  (Axel  box  floods)  tur 
Ölung  der  Axeu  herstellt,  möchte  die  Ausführung  derartiger  Arbeiten  bei 
ausländischen  und  überseeischen  Bahnen  (namentlich  in  Nord  Amerika  und 
A»ien)  übernehmen.  Indem  wir  alle  unsere  auswärtigen  Eirunde  hierauf 
aufmerksam  machen,  ersuchen  wir  sie,  obiger  Firma  tur  Erlangung  von  Auf- 
trägen behülflich  tu  sein  und  erbitten  Mtttheilungen  usw.  unter  L.  L.  98 
an  die  Deutsche  Exportbank. 


Zufuhr 


Kapitalisten 


134.  Maeehin«nfabrikani«u,  welche  bereit  sind,  Maschinen  tur  Her- 
Stellung  von  Kokosgarn  (vielleicht  im  Anschlufs  an  das  Printlp  der  Hanf- 
uud  Flachsgarnbereitung)  tu  konslruiren,  wollen  ihre  Adressen  unter  L.  L. 
99  an  die  Deutsch«  Kxportbank  senden.  Kleine  Proben  von  Kokosfasem 
stehen  zur  Verfügung. 

135.  Ein  angesehenes  Londoner  Haus,  welches  mehrere  Filialen  in 
Australien  besitzt  und  daselbst  bestens  eingeführt  ist,  wünscht  mit  leistungs- 
fähigen deutseben  Fabrikanten  für  .Scbraubst'rcke,  dazugehörige  l'abrtischc, 
Werkiaug-Maschineu,  Drehbänke,  Eiseubammer,  Bohrmaschinen,  Werkieug- 
stehl  usw.  in  Verbindung  tu  freien.  Offerten  zur  Weitcrbufördernug  erbeten 
unter  L.  L.  100  an  die  Deutsche  Kxportbank. 

136.  Pernambuco,  8.  Februar  1889.  Laut  beute  hier  veröffentlichter 
Verordnung  der  Kaiserlichen  braailianischeu'Kegierung,  sorn  2b'.  Januar  1889 
treten  vum  1.  Märt  d.  J.  ab  je  nach  dem  Stand  des  Wechsel-Kurses  auf 

oll- Aufschlage  in  Kraft: 
Bei  einem  Kurse  von  22'/.  bis  25  d  G»  a 

.    über  25  bis  27'/,  d  I500 
.    über  27',',  d  20% 
und  zwar  auf  nachstehend  beteicbnetc  Artikel:  Leder  aller  Art,  ausgenommen 
l*ems-  und  Handschubleder,  Pferde-Geschirre,  Schuhwerk,  Reise-Koffer  und 
Kisten.  Sättel,  Konserven  aller  Art,  l.eim,  Stearin- Lichter,  Sperm-Lichtei,  Ein- 
gemachte Früchte,  Tabsck,  Parfümerien,  Möbel,  Billard»,  Bettdecken,  Pack- 
papier, Wagen  jeder  Gattung,  Lastwagen,  Cbokolade,  Modell-Puppen.  Hanoi 
wollcngarn  iu  Geweben,   Riskados,  glatt  und  geköpert  ,  ordinäre  Decken., 
Segeltuch  und  Drill,  Strumpfwaaren,  rohe  Bauinwull-Gewebe,  fertige  Kleider, 
Säcke,  WolU-ngam,  Filz,  glatt  und  bedruckt,  Flanelle,  Flanelleties  u.  dergl., 
Shawls,  Fichus,  Handtücher  usw.,  Filihüte.  Tu, he,  Casimir  und  t'assinetlc, 
Thonwaaren,  Schiebkarren,  Eisenbahnwagen,  Konfitüren,  Wagenkasten. 

137.  Ein  grofser  Berliner  Kunst- Verleger  und  Hof- Photograph  wünscht 
auf  allen  größeren  Plätzen  der  Well  Verbindungen  anzuknüpfen  behufs  Ver- 
trieb seiner  Photographien:  Genre-  und  Kinderköpfe,  Frauen -Schönheiten, 
Stereoskopbilder  und  Gratnlstionskarten  usw.  Tüchtige  Vertreter,  sowie  Kunst- 
oder  Papier-Grossisten,  die  den  Alleinverkauf  für  ibr  Uwi  übernehmen  wollen, 
belieben  ihre  Adressen  unter  L.  L.  101  sn  die  Deutsche  Kxportbank  ein- 


138.  Aus  Pernambuco  gebt  uns  unter  dem  12.  Februar  d.  .1.  folgeud» 
Schreiben  tu:  „Da  seit  Kurzem  das  hiesige  Zoll-Amt  die  Anerkennung  aller 
derjenigen  Konnossemente  verweigert,  deren  Indosti  per  procura  gczcichoei 
sind  und  dir  Inhaber  zu  einer  mit  Zeitverlust  und  Stempelgebühren  ver- 
bundenen Fertigung  von  Garantie- Dokumenten  veranlafst,  so  erlaube  ich  mir 


:i-.i 


Ii, 


Be- 


ANZEIGEN. 


Berlin  S.O.  C.  SCIILICKEYSEN, 

ältests  und  grölst«  ausschließlich«  Suezialfabrik  für  Maschinen  tur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel- Fabrikation 

empfiehlt  als  Nenette«  ihre: 

Präcisioos 


18. 


und 


Konzentrirte»  Malzextrakt 

unter  Garantie  für  absolut«  Reinheit 

zum  Export,  zur  Herstellung  v.  Malzzucker,  Bonbons  u.  allen  sonstigen  Malipräi-aratcn.  in  Gebinden  u, 
Flacona.    Matzextraktbunbons  in  Blechbüchsen  u.  Packeten  offerirt  billigst.  —  Prti*U*te  gratis  franko. 

Gfrinao  Aastr&li&n  aod  New  Zealand  üespatch  J^118  SCHRÄDER,  Malzextraktfabrik,  Feuerbach— Stuttgart 

Antust  Bluiuenlhal — Hamborg. 

Direkte  SegelstAliYVExpedltionen 

Hamburg— Süd -Australien 

Nach  Fort  Adelaide  und  Port  Pirie 

„Kepler"  (eisern)  100  A  1.  15.  März. 
„America"  (eisern)  100  A  1.  30.  Mär/.. 

Nach  Port  Pirie 

„Serie»"  (eisern)  100  A  1.  25.  Hin. 
Weiter«  erstklassig«  Segelschiffe  nach  beiden 
Hafen  prompt  folgend. 

Anmeldung  von  Gütern  erbeten. 

August  Blumenthal-Hamburg. 

Mehrere  TeraaeHd  Blechbüchsen 
bestes  De*infektU>B»pai>er  zu  '/i  kg 

und  I  kg  Inhalt,  event.  mit  eut'l ,  spanisch,  oder 
franzns.  Etiketten,  & 
Offerten  erbeten 
des  .Exporf. 

Vertreter  gesucht. 

Nachdem  nunmehr  die  Ausstellung  portugie- 
sischer Weine  beendet  Ist,  ersuchen  wir  auf  Wunscl 
der  portugiesischen  Delegirten  diejenigen  Wein 
rinnen,  welche  geneigt  sind,  den  Vertrieb  portugie- 
»Ischer  Weine  tu  übernehmen,  sich  mit  dem  unter- 
Verein  in  Verl 


mit  cu_'l ,  spanisch, 
billig  abtugeben. 
ur  B.  70  an  die  Expedition 


Nlrurl 


s>d  PriUrtUsrk. 


Strang  Falzziegel  aller  trangbaren  Systeme. 
Automatische  Schwingsiebe, 

n.  B.-r.  IS  MW, 

um  *»»«,  Kies,  Ballt«,  «n«  «c.  In  S  KonurreOuio 

,B  IsSad,  CSMest, 


rti 


Patent-Foriiiapparate 

mit   Hand-  und   Maschinen  -  Betrieb 

für  Terrazzo,  Cement-  und  Thonfliesen, 
sowie  Preis-,  Schleif  u.  Polir-Maschinen 

uud  alle  Apparate  zur  Marmor-Mosaik- Fabrikation, 

täglich  in  der  eigenen  Fabiik  in  Berlin  in  Be- 


Neue  Patent-Ziegelprersforiu 

r  in  eiserner  Hülle, 


behufs  Reparatur  und  Reinigung 


rieht  des 


für  Transmissionen,  Wellen.  Achsen. 
Spindeln  usw.,  stärker  und  besser  als 
kalt  gewallte  oder  abgedrehte  Wellen, 
fabrttirau 

sed  and  polished  steel  and  iron  sbsiting 

ftEBR.  iti  in  BOLD,  Mettmann,  (Rheinpreufsen).  m 


»         »™  u""er-     .   -  .  .  a  i  |       t  > 

S2S?«.b*  Komprimirte  Wellen 

Februar  1  88!)  patent  compressed  and  polished  steel  and  iron  sbsiting 
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Dampf schiffiahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 


Aussog  an«  dem  Fahrplane 

fliltlfl  flr  den  MMMt  Mira  1689. 


Egypten, 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  [a> 

Donnerstag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brtatiai  (vieriebntagige  Verbindung  mit  Port  EXDOI"t  Dach  alleD  Ländern 
Said  und  Syrien,  Abfahrten  ron  Tri««  im  7.  und  21.).   "  ' 


fahrten  ab  Trieat: 
Ost -Indien  nach  Bombay  aber  Brindisi,  fort  Sa 
und  China,  Cbersehtflung  auf  eigene  Dampfer: 

^       in  Bombay  uacb  Colombo,  Penang,  Sini 
in«  ( uruu  j„  Oolombo  nach  Madras  und  Calcutta. 


Ade»,  am  ».  um  4  Uhr  Nacl 


Dulmatlon 

und 


Mittwoch,  jeden  aweiten  (6.  und  20.)  um  4  t'br 
stantinopel.  mit  Berührung  von  Fiume,  Santa  Meura,  Palraa,  Cataeolo,  Celemata,  Pirius. 
Syra,  Volo  und  Salonieb; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittag*  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung  «on  Fiume, 
Corfu,  Candien  und  Cbios; 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  Konstantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi,  Corfti, 
Patraa,  Pirius  und  Dardanellen-,  femer  via  Piriui  nach  Smyrna;  via  Konitantlnopel  nach 
Verna,  Odessa,  (ialaU  und  Braila  und  vierxebatigige  Verbindung  (Abfahrten  von  Triest 
am  9.  und  23.)  nach  Trapezunt  und  Batum;  via  Piriui  und  Smyrna  viertchntägige 
(Abfahrten  von  Triest  am  9.  und  23.)  nach  Syrien. 

II  Uhr  Vormiltagi  bis  Prcvesa; 
um  11  Uhr  Vormittags  bii 


Fabrik  Ai 
H.STORK  In  NDNCIIKX 


im; 


H 

II  Uhr 
Freitag,  11  Uhr 


bii  Corfu. 


Istrien,        Dienstag,  11  Uhr  Vormittag!  über  Pole  bis  Piume. 
Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht. 

Ohne  Haftung  für  die  RcgeluiÜsigkeit  des  Dienste«  wibrend  der  Kontumaz.  Maisregeln. 
Nähere  Auskunft  ertbeUt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  Ueneral-Agentur  io  Win 
l.ö»el»trafae  Nr.  16.    |16) 


Eismaschinen 

ohne  Betrfebskraft 

nur  mit  Dampf  uiui  Klhlwauer  arbeitend, 
von  10,  25,  60  und  100  Kilo  garantirter  EUproduktion  per  Stunde,  besonders  geeignet  für  Brauereien, 
Schlächtereien,  Hotel»,  Restaurant*  usw.,  sowie  für  Kflhleliirl«  hUi-fre»  »Her  Art. 

Diese  Maschinen  sind  allen  anderen  Eismaschinen  überall  da  vorzuziehen,  wo  es  sieb  um  einen 
einfachen  Betrieb  handelt  und  tbeure  Arbeitslöhne  vermieden  werden  sollen. 
Keine  Betriebekraft  |   Kein  Geschickter  Maschmist. 

Kein  Kompretaor.  Bedienung  durch  jeden  i  rtelter. 

Keine  Ammoniakpuiape.  <    Leistung  vorzüglich  und  zivcrläasig. 

Keine  theure  Montage.  ,   8«Mak|ewt  zum  Füllen  überall  leicht  tu  heaohaffen. 

Alle  Eismaschinen  werden  vor  Veraand  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  und  Oüte  auf  unserem  We.ke 


•I.  XeiiliiiMen,s 

Blllard-Fatarllt 

BERLIN  S.W.,  Beuthstr.  22. 

piitfllt  TiM'h  -  ItillardH, 


»ektir  loncrtislb  '2  Sekatodfii  ivm  rl**c*nt#T*t.-n 
lUrk  tu  vuraaudrlli  »lud  l'rrl^elrftBt  »st  SUSI 
gr*fceT*ri  tutiontl.  u  ond  liitrrnitlonalcn  AusstellanfBl 
IBtO.M-l  Irdalllil  Alls  SSrürt«  Arle«  ».  MHsrS« 

a.  Hltlsr4s.H*^«l«lt*a  tk««uei  eupfssitea  Nea«.i-*  o. 
hdth.t  interessantes  Osrllaruaftstplel  auf  dem  HllUrf 

Jeu  de  liar.ujtt«'. 

■■ar  l'rusptklc  und  illaslrirte  K»lalo»-e  »ratU. 


Ein  JnngerKaufmann,  evangl ,  22  W» 

alt.  mit  guter  Handschrift,  der  sowohl  im  Detail 
wie  Engro«  Geschäft  (Material:  tliätig  gewesen  und 
bereit»  seiner  Militärpflicht  als  Kinj-  Kreiw.tr 
uügt  bat,  sucht  Verhältnisse  halber  xum  sofor 
(igen  Antritt  Steilaag  iu  einem  deutschen  Haart, 
welches  Filialen  in  deutschen  Kolonien  unterhält. 
Oed  Offerteu  sub  A.  S.  6«  nimmt  entgegen  d  ' 
Expedition  dieser  Zeitung. 


geprüft 

„Eine  100  kg  Elsnaacbiae  obigen  Systems  Ist  aaf  unserem  Werke  In  Betriebe  xu  sehen.** 

Maschinen-Fabrik  „HohenzoIIern". 

Düsseldorf. 


w  jrnbart»  Patent- 

=  r,  Gasmotor 

Einfachst», 
•©Ilde 
Con»tru«lnij 

Geringster 
ßasierbrauch! 

Ruhiger  u 
Billiger  Treis! 

A«(»l-lks» 


II 

1  J 
I  t 


> 
» 

i 

empfehlen  ihre  * 


i  u 

I  ■ 


lajVSMsssrUl« 
MagdeburK 

Iti 


Dreyer,  Rosenkranz  &  Droop,  Hannover, 

empfehlen  ihre 

Patent- 

Wassermesser ! 


S-r. 

i  7  r 

mit 


Hartgummi-Ii1ef8racl, 

wefetM  »ich  durch  grofse  Mefsgenauigkeit  und  Haltbarkeit  '} 

auszeichnen.                      (su)  » 

Ober  31  000  Stuck  In  Betriebe.  * 

Ztxclmtmgm.  Prtitt  und  Zeugniue  auf  Hui.mA  ♦ 

»♦5 


Ein  junger  rü 
burger  Platzgeschkft'vertraut  ist,  und  auch 
mehrjährigen  Aufenthalt  im  Auslände  (('bile1,  "> 
der  Exportbijncbe  hinreichende  Kenntnisse  besilit 
münücbl  noch  einige  leistungsfähige  Fabriken  i« 
liulk- Artikeln  für  Hamburg  und  Export  tu  aef 
treten.  Beste  Referenten  stehen  zur  Seile.  Offer- 
ten untei  II.  SO  au  die  Expedition  d.  Blattes  er 
beten.  i  te»; 

Ein  mit  den  Berliner  Verbältnissen  und  der 
Wein  •  Brauche  durchaus  vertrauter  Älterer 
Ksufmiinn.  wünscht  für  den  hiesigen  PI»'1 
die  Vertretung  eine«  leistungsfähigen  Bordeaux- 
|  Weinhause«.  Offerle»  unter  B.  400  sind  an  die 
zu  richten. 
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|  jeden  Donnerstag  Abend. 


Hamburg  -  Südamerikanische  Dampfschifllahrts -  Gesellschaft. 

Direkte  Post- Dampfschiff  fahrten 

Hamburg  und  Brasilien 

via  I jNxalion. 

nach  Pernambuco  am  11.  und  25.  jeden  Monats, 
Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 
„    Rio  de  Janeiro  und  |  „_  -         -~  ...  olc  ..... 

Santo«  jeden  Monats. 

I^P"  Sämmtliche  narh  Brasilien  geltende  Dampfer  nehmen  Guter  für  Paranagua, 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

Hamburg'  und  La  Plata 

via  Hndelra 
nach  Montevideo.  Bnenoa  Ains 
Kosario  und  San  Nicolas 

Nähere  Auskunft  ertbcilt  der  Schiffsmakler 

August  Holten,  Wm.  Millers  Nachf. 

in  Hamborc,  AdmiralitlUstrafflc  Nr.  33/34.  rnj 

Lokomotivfabrik  „HOHENZOLLERN",  Düsseldorf, 

liefert  als  Spezialität: 

Vollbahii-  und  Sekundärbahn-Lokomotiven 

jeder   Konstruktion    und  Spurweite, 

sowie 

Feldbahnlokomotiven 

für  leichtesten  Oberbau  und  schärfste  Kurven 

Tramwaylokomotiven 

nach  bewährtem  System.  (M< 

Vollste  Garantie  —  Best«  Referenzen. 


Karl  Krause«  Leipzig, 

baut  seit  1855  als  alleinige 

•»3  Spezialität 

Maschinen  für  Buch-  und  Stein- 
druckereien, Buchbindereien, 
Papier-  und  Pappfabriken, 

Albuin-  und  Cartonnagefabriken. 


Papierschneidemaschine. 


560  Arbeiter.  t», 
Produktion  2300  Maschinen  jährlich. 


1888. 

Von  der  obigen  Weinausslellung  befinden  sieb 
noch  folgende  Bestände  «uf  Lager,  und  erlauben 
vir  uns  nachstehend  die  Preisliste  der  hauptsäch- 
lich vorhandenen  Marken  mit  dem  Efiueben  zu 
Ternffeutlteben,  evenL  Auftrage  an  das  Bureau  de» 
unterzeichneten  Vereine,  Berlin  W.,  Llakltr.  tt, 
gelangen  zu  lassen.  fM'e  Niederlage  der  portugie- 
sischen Weine  befindet  »ich  in  den  Kellern  der 
Warenbörse,  f-.  Burgalrafse  SS. 

FUifhf  nuelnr, 

(Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Rothweine  haben  kräftigen, 
Inirguo'lcrähnlichcn  Geubinack. 
Stldportnglcslscho  Hotline Ine,  k  Flatrh«  l.io  .//, 

in  Kisten   von  24   Flaschen.  Ettrcmadura, 

Atgarve,  Alemtejo.  Baira  baixa. 
Beim.  Rothweine,  a  Flasche  l.i,,  -ft,  in  Kisten 

Ton  24  Flaschen. 
Minho,  RothtreU«,  i  Fluche  Ojm  M,  In  Kisten 

van  24  Flaschen. 
Tr»s  os  slontes.  Rothweine,  h  Flasche  l,n>  .//, 

in  Kisten  von  24  Flaschen. 
Alto  Doaro,  Rothweine,  »  Flasche  2  M  M* 

2,.vi  .//,  in  Kisten  von  12  und  24  Flaschen. 
Portweine,  feine  Qualitäten  und  feinste  Spezia- 
litäten, i  Flasche  3  bis  20  .// 

Bei  Post-  und  Eisenbahnsendungen  «erden  die 
Fakturabeträge  nachgeuoromen.  Kataloge  der  obi- 
gen Weinausstellung  sowie  Berichte  dea  Preis- 
gerichtes und  Speis  I  karten  der  portugiesischen 
Wcinproduktinnsgebiete  stehen  kostenfrei  zur  Ver- 
fügung. 

Berlin  W.,  I.iokstr.  82,  im  Hätz  1889- 
Centralverein  für  Handelsg« ographle 
und  Forderung  deutscher  Interessen  in  Auslände. 


EONHARDI S 

ITINTEN 


.Kuhmluft«!  bekannt 
■\fHif  ersten  trti&tn 
<yVw)  duflijcsrttfinri1 1 


AUCUOlfHARDI  DRISB1 
Imntf.r  4.r  fc^YT.ml.n 


l-'l 


Unl.lasn4»i  t.li.tl« 
tCOPlR  TIKTTH  mwliv 
SPtCIAUTATra 


Lt*ftt«lltt»WW 


•letter  &  Ncheerer. 

Tuttlingen  -  Borlin. 
Fabrik  chirurgischer  Instrumente. 

Filiale  mit   Export  •  MusUrlager   In    Berlin  V. 
Fried  rieh  »traf«-  105.  Export  nach  allen  Lindern. 
Die  Fabrik  beschäftigt  3QO  Arbeiter. 
  Fabrikate  geniefäen  Weltruf.  — — 


O.  Th.  Wlnckler, 

Leipzig, 


* 


Maschinen 
Werkzeuge 
Materialien 


} 


für 

Buchbinder. 


Eigene  Maschinenfabrik  In  Leipzig. 
Fabrik  v.  Moirwerkzeuijen  Ii  Nieder  Neeseh««b*r|. 

•v  Gegründet  1862.  -f 

K nrrtrpondrm :   dtuUch  ,  flipiiscA,  framaStiaeh. 

tllustr.  Kai.  (deutsch,  engl.,  franr.)  gratis  u.  frank» 
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m  i  .  a  ,  -  ^  * .  a  .  _  a  .  .  a  .  .  X  . .  ^  ,  X  . .  X .  -  X  - 1 X  .  ■ »  ■ .  X  _  -  x~  ■  -  j.  .  ■  X  i  -  x*  -  a  8  ■  -  x^  . ,  X  ■  1 1  *  -  8  ■  ■  ^  ■  ■  j  ■  ■   ■  -  ^  -  ■  m  ■  ■  X  ■  ■  m  i  &  ^ .  *  ^  *  * 

■      m  ^^^^*^£*m**^**^*^*9^£*9m^*9^^**^£*mr^£*mr*^*^^£**^£w*'*^mr  ^^t^  ^^a^  ^^a^     ^  •  •'•■^  aj^BP#  a>^Baw)  ^^r*  *^w**  ^^J^  "^r*  ^^^^  ^^fc^  ^^P^  ^^t^  ^^k* 

f       —     Heinrich  Hirzel 

Maschinenfabrik,  Eisen-  u.  Metallgießerei 

Theerdestillationen,  Einriebtungen 


•f 


Petroleum  -  Raffinerien , 


amiMaktt.Asfarat. 


nnd  Vaselin- 


zur  Paraffin- 

Fabrikation, 

DAM  IWftKR  HTTZKR 

Gasanstalten.    Komplete  Gasbeleuihtungsanlagen.    Olgas-,  Fettgas-,  Swintergas-,  Wassergas- 
<k»i»cM«.  Generatoren.   He'unngs-Anlageu  für  Generator- Wassergas.   Verkohlnngs-Apparate.  Schweelereien. 

SUPEMOB  EXTKAKTION'S- APPARATE,     ölgewinnung,  Schwofe!  -  Extraklinn  Wollfett- 

Verarbeitung.  Knochen-Extraktion.    Leim-Gen innnng.    A31MONI  AK-APPARATE. 
Kolonnen.    Apparat«  für  chemische   Fabriken  mul  Laboratorien.    Trorkensihriinke.  Trichter- 
Apparate.    Wasserbader    Gasometer.    VAKUUM- PUMPEN ,  Kompressoren,  Trocken-Anlagen. 
Versnchs-Extraktions-Apparale.    Schöttel-Apparate.    Destilürblason     Kondensatoren.  MoDtcjns. 
Eindampf-  n.  Röst-Apparate.  Armatur  für  Dampf,  Wasser  nnd  Gas.  HeleuchtuiiKSKegeiistinde. 

BMf/~  Eisenkonstruktionen.  ~9^fl 
Bau-  uud  Maschinengnfs 
Messing-drehwaaren.  MetallgufB. 


Mlr|«l'l 
Lumpt. 


1889. 


$ 

+ 
+ 

f 

f 
f 
f 


Likoraloriumt 
EitrtklioM 
»pp«n1 


IrockMwSQen 
mit  Mortui. 


L.i  ■  Otititlilion  »n;»q(.  Dupl  Pamp«.  0[(M  »mllll. 

4.4.4.4.4^1^4.4.4.4.4.4.4.4.4.  4. 4,^^^4,4.4.^.4.^4.4.4,4.4.  ^♦f-f>f»H««f*f*f-f  4» 


1.3  erste  Irrels -2^£©  dalli  en : 

LONDON  1  Ml:'.      KIOTO  (Japan)  IB7B.     KOPENHAGEN  1879. 
MOSKAU  1872.      PHILADELPHIA  1876.        DRESDF.N  187». 
WIEN  1873.  BERLIN  1878.  BRÜSSEL  1880. 

SYDNEY  1879.         MELBOURNE  1880. 
PORTO  ALBURE  1881.       ^  NÜRNBERG  1882. 


Fabrik. 


M  ji  r  k 


Grossberger  &  Kurz. 

iTatrik  gegrandtt  1856.) 

Feinste  Anker-Bleistifte,  feine,  mittclfcine  und  billige  Bleistifte;  Farbstifte  uud  rnechanifThe 
Stifte  in  allen  Arten  und  (Qualitäten. 

Schwanhäusser,  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 


NÜRNBERG. 


Vereinigte  Berlin  -  Frankfurter 
Guiuniiwaaren- 
Fabriken, 

Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 

aper-   Dr4htfc&g*i™r»chluu«  für  Bier- 
(UMkMi    |)«cknlT«r»riil&wc    för  mous 
fJronde  Wufer 
Maftaenprodiktlon,  dalirr 
billigt«  Rrrnffsciiiellp,  [ao] 

Agentini  für  Konstantinopel  gesucht. 

Von  einem  sehr  tüchtigen  Agenten  in  Kon- 
stantioopel  werden  Agenturen  in  fallenden  Artikeln 
gesucht:  Blecbwaaren  ( Export« oaro  in  besonder» 
leichtem  Gewicht);  Herrenwelten  (Ulleta  de  ebaaae); 
Schinne  (Sonnen-  und  Regeuecbirme):  Bleistifte 
(billige  Kxportwaare);  Bijouterien  (echte  und  un- 
echte); Nürnberger  kau.  Brokate  für  Perser;  Türkisch 
Ruthgarn  usw.  Offerten  erbeten  unter  B.  60  an 
<lie  Expedition  diese«  RlaMp- 


K'  r  Kid.Lt  «e- 
•Um  irit  rat 

TiDLlimatllre. 

1  .1^^^^^  '            "^^^M^B  t 

F  Tamar  Indien 

W   Aorxtl  wauui  OixikjfoIlL,  Utiicbaxll  ,  rrid  ■ 
1   ikttL  aleber  «.«oluDcrzinawltkcn  Je  1 
V   IV  <'infliurr  laxallv«*  M 

*on  »Hctttn-hm  frfHurrh  f1«9Ghna>:k, 
vhiicjviir  "iKhlliPil.Nrtjriiwifktl '»a 
^^kv      ^                     'III  ^^a^H 

Ütftt  Jaltma  !■• 
Kl  ulk cn  Ubtl 
irr  ik-t'ti  Ufil- 
An*!«l(«ei  tlr n*  Ii 

VantaafkinB. 

Ulutftniiranfr, 
V-OtblHlIßkril, 
K-itimrrh  'lil-  Ti, 

.Mbrrtino  etc 
•  fortlaufen« 

In  AnweMirtttmT. 

Oeuteehe 

Puckunif  in 
>.»ohl  >  6  Sick 

EngHtcM  i 

fipanUcks  ] 

Portatlo«. '  •"  1 

MOiachl  k  11  9t. 

Export- Agents: 

G.  Lipmann  &  Geffcken 

in  Hamburg. 


i«) 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne. 

UmV~  AmtoHwirtoai  Aktien  -  Kapital  1  OOO  OOO  £ 
Unteraelehaet  «50  OOO  £. 

■ucheu  dauernde  Verbindungen  mit  besten  deutschen  Firmen  tör  den  Australischen  Markt.  Näheres 
brieflich  durrh  Messrs.  Balfomr  k  Co.,  Lontton,  Road  Lane  II. 

REFERENZEN: 

Messrs.  Kathesoii  &  Co.,  Ii  Lombard  StreeL,  London: 

MercanUle  Bank  of  Aaatra.Ha,  London; 

John  Terry  4  Co.,  London  RC; 

l»eitsrhe  Kxperthaak,  Berlin,  W. 
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Aktien -Gesellschaft  für  den  Bau 

Landwirthscliaftlicher  Maschinen  und  Ger&the 

und  für  Wagen-Fabrikalion  m 

H.  T.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eckartsberg. 

Weiteste  und  keieitenitti  Fabrik  iietir  Iraiehl  ia  Deutschland. 

Inhaberin  der  Kfiaigllrk  »reafatiwhea  ailkeraea 
rar  gewertlleke  Ui.tiagea. 
Erste  Preise  auf  allen 
•r  Export  nach  allen  Welttheilcn.  *mm 

Kataloge  in  verschiedenen  Sprachen 
and  Prein-Kuranto  grati»  und  franko 


Spexiali  täten: 

Ein-  und  mehrBohaarige  Pflüge 
für  alle  Bodenarten. 
Pferderechen,  Heupressen, 
Mahlen-  und  Fnttermaschinen. 


Speaialitaten: 
Säemaschinen,  Qöpel,  Dreschmaschinen. 
Lokomobilen  und  Dampfdreschsätze. 
Einrichtung  von 

Breimeivie-»  unl  Stärkefabriken. 


»oirwerk 


Magdeburg-Buckau 

empfiehlt  und  expoitift  liaupiwu  hlkJi 
.  Zartlaananinti-auachlnaa  ( iMtam«.  »*.  | 

Amxn-iam,  j/auVul  ,  llania mj :   I    Plrlac)  «Ja: 

Btarnbrechcr ,  Walxrniuuhlcii ,  Kollergatu.'», 
Xaklcinp. ,  Kvgtlmliklan ,  s..hl.i  i  |. .  i.-iiii].  t: ,  I 
OlockMitnulilin,  Itopprl  •  aevt«r»ol>ii>iliM. 
tit«ltlor  Muhl»«.  (I'uifiil  tlrti-i.ntUi  ICriiim, 
BaiiiSehrGteuvoiifletreM'f,  KuU*rkorii,Uul>eii. 
frorst««,  Zaeker,  Kalk.  Kurk,  i:erti»loa>u, 
Culcttiaiwa.iri'11  «lr  49  Primi«!  ((inmmmt- 
«Amt!,'  ca.  VXw  .vi*,  k  ) 

VallitladaBefc'rtwiciituna.en  f  OmobI  PhauianUa», 
tjkBtanaVPungw-rabriU.n.  Kiltsiimhl«!  fte. 
afaMtkaS*  o.  ecroptal»  anlata«  «»•  4»/»n-»«f««« 

_    n|  Qakf -  a»J  ÄltffW/m 

I JU  l»darfa  -ArWll  lur  Eiaaneatinei  .  Stratun 
Mam,  Sacaaiillrkahfian.  .il-  Hai  touas  Marz 
■ml  Rrwiianaiiiilcka .    «.ih,.«!-.,*!  unl 

B'weA<«  Bsit  .VdUi--^  |#.Jcr  l'0B»1MMti  »ll 

Mitor  nauh  nw*r  al»  <n  Modellen, fti'laaa .«.*■»» 
mit  Kadern  omd  Lauern,  otmpitt*  rru«^/«-«!**» 
IllL  Mario»»»  »rllktl  all«  An. '-»unu«*  Mario«»»- 
I    «»Uta  IbI«  r.ixalrajrtUia  n.r  Jk  MnlUfi.  lur 
Thon,  Cenimt.  Papiri,   l»mlil.  K«*>.,  III.  •  V, 

Zackerrohr  rk.   r**4/«r*  j  «n. 

TiMtl«U*l-racM|a»t:  M»-'liintn1li-ilr  «ml 
"ekaJe-lT    i.|,:n«rn  Form  unJ  Uimaar. 
aha»  aliar  Art,  Prallt»,  Uaoinirni 
vka,  Baackli»««  Im  PurverUbriketv 
»leren.  Ln««H  a  Pia»  Ro»t»t»b», 
,  (U»taiucke  jnler  Art  etc. 

in  d**tsck,rntli3ck,fraHM6si3(k  \ 
und  JA""«*  /rar«. 


Bonbonnieren-Fabrik 

(Pariser  Genre). 

Max  Stein  &  Blumenreich 

Berlin,  Rltterstratee  78, 

empfe hlen  ihre  atifs  Eleganteste  au«|re»Ulteie  Kollek- 
tion von  Nonveautes  h  Ostereiern. 


WILHELM 


INAUS 


Schrlftgiesseroi,  Berlin  W 


K-,i:h«i.-  Au»«»h!um!kTn.iral^rcr«an«<>>ltri»-,, 
Brot-.  W\r\;  Zier.,  Kan.l.  u.  Seklrib..  kiiltrn  I  i  .- 
Iinni'i.  MnaikaiK'ni  Vignetten  «< 

tlnrlcMuag  aauar  Orvtte'ei*«,  Sjitem  ßertriolu.  m 
,Dll««lt»r  Au.riiMu«;  l.tl'OHT 


1  BfeVrt'V  ^"t,'T^\?ssä 


„Diaphanien" 

volUlSridiuer  Brsati  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographische  Kun»tau»t:ilt  VW 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diese  herrliche  Feiitteideloration  altdeutschen  und  modernen 
Stile«  öbertrifft  an  Exaktheit  und  Farbenpracht  die  echte  Olao- 
roalerei.    Ermöglicht  wundervolle  Zu^mmenMellungen  in  jedweder 

Gröf.*e. 

I>ie  Sachen  «ind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Wilterunga- 

eiittlÜHsr. 

Das  Aufmacben  der  lo*en  Blätter  geachieht  nadi  Anleitung, 
dock  lie'ern  wir  auch  fertige  Scheiben  iura  Kknaetien  und 
VorhUngehililrr. 

l'n»er  reichhaltiger  huuter  Hauptkatalog  i 
Ton  2  .//  (ainh  in  Briefmarken)  iu  (iebote,  «elcbe  bei  einem  Au 
trage  von  20  .4/  rü>'k vergütet  werden. 


Um~  Er*tt  Hfourr  alt  Wirdvxtrkö^tr  J 

Vertreter  Tur  CKlerreir h-üagara :  In. tm/M, Wie«  IV.Wieden.  HiupUtr.23. 

NB.  Wir  ..in»)»  tahr,  uui*t*  «chtati,  (»elf lieh  gaacbäUl««  01a»di»$ih*t>l«a 
uelal  ml«  -tni  lafkht«»  IWideiiiiaplork'Metii.  «eleh*  «•rttilni«  Kacballtmu*t*n  »in- 
aer«-* OnK<«ili  wr«.>rrii<i  an  n.J.  iu  .iftwiWIii,  (40J 




r 


Qrofaer  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Gesohäft,  seit  1867.    Mehrfach  prt»miirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum   Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Faxben  und 

Munter  ucratifi 
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Kirr*» 
Hturtca*« 
;>uohn'»"er 
Xraanm**** 

DUnaanlrtuar 
Eiarla»«*ra* 

DMlmilwMJl' 

Hart**»  am« 
Ju*Mr*rlh»lk*r 
BSSeaaoliiwIe'er 
KlaeataraaaoalMe 
Hau-  -=„,i  tfrofwr 
KirMMMMtwaoUa«« 

UifilMw  mumm 

Karl«lr*louatiohn>a«o»l«*« 


F.« 

empfiehlt: 

At*Mlnl*r-lr«M 
Batlarmaachla** 
C«  tl.atnrt« 
Oraaohmuehla** 
Eagan  in  7  Art« 
naltefchaofcmaachlngn 
flartenaaribaa 
rlicU*li*a>CtlaM 
Jauchapumata 
Korwelalgar 
lokomoMIt* 
Baal-tatkorMr 
*ocmgl**.aa 
Giftacfc*abr*<a*r 
Ptt»**  la  ftltw  Artaa 
QutUollmUlihlnan 

Rom  wart» 

Saamaaohlnan 

üatiataalaia» 
Watfattar-Caaajrar 

Wartltloafar 
Zaokan.alia« 


Irlaara 
»Smmar  1 

t -Obnhrar  ^ 
fll.oet**!«*«  ' 
SarMawaaa*  ' 

Scallontwaiian  ' 
Sca.aioetröoc  ' 
D-illmair.Wnan  ' 

■uni«auttpra ' 
raMataanbaWaan  > 

»..IIa!  r.T«  a;an  ' 

UaktrtaaSe  EliaiMte " 
RaiMiaanraiaaaalaaa 
WSaahawriniamaaohla** 1 
Sarah,  uui  Meuaellaaiaaar  11 
Straaaeoraio'lwajamiaoMnan  ' 


Carl  Beermann 

Berlin  S.O.  36,  Vor  dem  Schlesischen  Thore 
Fabrik  landwirthschaftl.  Maschinen  etc. 

Eiseugieeserei,  Dampfhammerwerk. 


UM  Bshnhohtr.  12"H 


FILIALEN: 
Berlin  W.,  Bnrnbrrf, 

127  Ldpdgwitr.  127 

HHiiI^Iht»  I.  Fr 

30  Kiajgecurtr,  30 

Vrrtrdiigro  und  Lapr  in  all« 
piumi  Sliilicu. 

Jlluatrirte  Katalog* 
gratis  and 
fraaco. 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grorse  GoldeDe  Staats-Nedaille  hvi. 

Filier' s  WlMhattercn .  Track««  -  Apparat«  (Sy«i»m  Aid«»  .  Pumpen! 
aller  Art  und  Tlefbohrunoen,  Mahl-  und  Si|eiaühlen  für  Wind'  undl 
l>»roj>fb»trieh,  Anflüge,  Krihn«,  Hebewerkzeuge,  Fabrik  linrichtjngen.| 
DajapfiaascMnci.  TraaMisslm««,  Elsanksastriiktlone*  liefe™ 

unter  (tnranti« 

Fried.  Filier  &  Hinsch. 

n nur  h Im- Ii  -  Fabrik,  Hamborg:-  Eimsbüttel. 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel. 

Unsere  £i portbiere  wurdea  mit  den  Mekslrs 
Aasseirhanagea  auf  6  Ausstellungen 
pramiirL  W 


Nürnberg. 


r'ür  «t«-n  Kxport 
in  —  ( i  ii-  osnpfohlri 


C.BLUMHARDT&MOCKERT 

aot  Simonshaus  m  Vohwinkel 

(Rbeinprovinx). 
K..«ro.  Schiebknrren,  Sackkarren  und  Danil 


trjhrveritbe,  are«iamet  für  all*  <iobrau'h*»rI<" 


Überseeischen  Tersaad  «.«Hegbar  «inc'HcbUi 
Fast«  lad  traaapartabt«  6»lelse  und  dsnt  geWrtj« 
Wagaa  aller  Art,  eiserne  Karrdlalai  «laitl»  »nd 
In  Waggoaladung  billigst. 

PreüUtten  auf  Verlangen  ,/ratu  (III 


Silberne  Kor,üjl.Fraaü. 


Golden«  KAolil  Prcnla. 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen 

OrÖfsU  deutsche  Fabrik  von  1*1 

Maschinen,  Werkzeugen  n.  Stanzen 


Goldene  Medalllo:  Porto  AJogT«  1881.  Uidf    v  Mu^    Goldene  Medaille:  AmHterdam  1883. 
25m al  höchst  prfimiirt  Neueste  Konstruktionen, 

auf  sammtlichen  B.b^  \  K.  bestes  Material, 

beschickten  Ausstellungen.      J  "  '        »orxflglicbe  Ausfahrung. 


tllnstrirte  Prciskursnte  in  deutscher,  frnniösischer,  englischer,  hollindiacber  o.  sksndiiumseber  Au»if»lic 


PSr  au  Radakll*a  raruWoftllrb  8.  R.l.h.,  R.rlln  W.,  I.  ,.   11. 

Har.Mtr.k4r '  Dr.  H  Juan«).  —  NMaatatloaiTarlaf  • 


Oadraell  bal  Jullal  RlliaafaJ*  In  Bulla  Yv.  aUaantrati«  «3.  ti  SS. 
Wallaar  *  Atalaal  I*  Barlla  w  .  iiui«  >i   m. 
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Abonn  irt 

■iii  m  in  r—t 

mti  Im  Be-abud*] 
».1.  b.1  4«  B.d.kll.a. 


Im  dtatscbaa  Poateabt.l  Im  Jt 
Im  WaJtpostf.ralB  ...  Sj»  . 

•at* 
PoXfabi.lt!«  Jt 
Mm. 


EXPORT. 


Crukciat  Jeden  Dlti-tzi. 


Auil-n, 

dfalfaer<a)t«M  Patltt.lla 

•Cw  ditta  Huna 
mit  SO  Pt  I 


W.,  Liaketr.  3i, 


,  «•  ff». 


P 


RGAN 


U  Übereinkunft 


DE« 


Centralvereins  für  Handelsgeographie  undRjrderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstraise  32. 

(Gaseklf  t.selt.  Wocaeata«.  t  bb  4  Uhr.) 
mW  Der  .RXPORT*  rät  im  deutschen  Poiti«itunjr»k-.talof  für  1889  unter  Nr.  1977 


XL  Jahrgang. 


c8«tiU*,  tW  19.  €Ws>äii>  1889- 


Nr.  U. 


l  «r  dno  .Ka*«r  .lad  aa  41.  Redaktioa,  B.rlU 
Briefe,  Zeftaatea.  Beltrlltserkltrasf aa,  Wertaaeadaaf  es  für  daa 


82*  sa  rlthuo. 


kla  ata."  tiad  i 


Barita  W„ 


»2.  n  richiea. 


lobalt:  Generalversammlungsanzelge  des  „  Centrelrereins  für  Handelsgeograph ie  etc.  und  Vortrag  des  Herrn  F.  Stolze."  — 
Ab  unsere  Mitglieder.  —  Dar  Amtsantritt  ton  Präsident  HarrUon.  —  Europa:  Zur  Marokkanischen  Krage-  —  Deutsche  Kolonisation« - 
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Generalversammlung 

das 

L wtralvert  ins  fttr  Handelsgeographie  etc. 

Freitag,  den  22,  März  1889, 

Abends  J'/s  Uhr, 
im  ..Norddeutschen  Hof",  Mohreustrafce  20. 

Tagesordnung: 

1.  Geschäfts-  und  Finanzbericht  aber  da*  Jahr  1888. 

1. 


aber  die  geschäftliche  Tbäügkeit  im 
Nach  Schluts  der  General-ersammhmg 
Vortrag  des  Horm  Dr.  F.  Stalte: 
,fber  Handel  and  Verkehr  in  Persien'-. 
Gentnlvereia  für  HudelageogTtpMe  eto. 


An  unsere  Mitglieder! 

Diejeaigea  «aserer  Mitflieder,  deren  Beiträge  dorth  Kinzaklang 
Ten  100  Jl  in  5  jährlichen  Ratei  a  20  .  tf  bereite  abgelöst  sind, 
«erden  hiermit  ersieht,  ihre  Pertobeitrlge  für  1888  in  Hohe  tob  8  .  i( 
(Kr  eaa  Ausland  3  ,K)  an  ans  ia  Briefaiarken  oder  per 
nag  elasaaMtadea. 


Der  Amtsantritt  von  Präsident  Harrison. 

Die  Rede,  mit  welcher  eich  der  neue  Präsident  der  Vereinigten 
■Staaten  In  diesen  selbst  wie  in  der  politischen  Welt  Karopas 
«örtlich  eingeführt  bat,  scheint  eine  neue  politische  Knoche  in  der 
Geschieht«  der  grofsen  Union  einleiten  tu  sollen!  Zn  sollen, 
denn  ob  ea  der  Fall  eein  wird,  werden  erst  die  Tbataachen  er- 
kennen lassen.  Bemerkenswerth  ist  die  Rede  jedenfalls,  und  die 
oogetbeilte  Aufmerksamkeit,  mit  Welcher  von  ihr  Gberall  in  Europa 
Kenntaifa  genommen  warde,  beweist ,  welchen  Werth  man  den 
Äufsenrogen  des  Oberhauptes  den  mächtigsten  Staates  der  neuen 
Welt  beimifst,  beweist,  welchen  Kinflnfs  der  leitende  Staat  der 
neuen  Welt  auch  auf  die  Entwickelung  der  alten  Hemisphäre  gewonnen 
bat.  Wahrend  die  Antrittsreden  der  leisten  Präsidenten  im  Oaaxen 

auf  die  innere  Bntwicbelnng  der  Ver- 


einigten Staaten  richteten,  nimmt  die  de«  Präsidenten  Harrison 
einen  kräftigen  Anlauf  auf  dem  Gebiete  der  auswärtigen  Politik, 
und  das  ist  auch  der  Ilsuptgrnnd  weshalb  sie  in  Europa  vorzugs- 
weise komroeotirt  und  gloaairt  worden  iat. 

Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dafs  dieser  maiden  speech  des 
neuen  Präsidenten  nicht  auch  Wichtiges  und  Interessantes  mit  Bezug 
auf  die  innere  Entwickelung  der  Staaten  enthalten  bebe.  Im  Ge- 
gentheil,  es  macht  sich  in  den  betreffenden  Darlegungen  ein  kräftiger 
Gedankenschwung  bemerkbar,  und  es  ist  begreiflieb,  dafs  die  his- 
torischen Rückblicke  mit  Genugtbuung  Fortschritte  konstatiren,  um 
deren  Willen  alle  europäischen  Staaten  neidroll  auf  Nord-Amerika 
blicken  können.  Dabei  wird  der  zentrifugalen  Kräfte,  welche  das 
Einheitsband  der  Union  zerreiben  kennten,  nicht  vergessen,  und 
Präsident  Harrison  betont  sehr  scharf,  dafs  sein  Schwur  auf  die 
Verfassung  und  die  Gesetze  auch  das  Volk  binde,  welches  durch 
ihn  und  mit  ihm  gelobe  die  .Verfassung  und  die  Einigkeit 
der  8taaten  zu  unterstatzen  und  zu  vertbeidigen *.  Die 
gleichzeitige  Angelobung  einer  Fortsetzung  der  Schatzzollpnlitik 
läfst  erkennen,  dafs  alle  Hoffnungen  auf  eine  Änderung  der  Wirt- 
schaftspolitik illusorische  sind.  Es  bleibt  beim  Alten;  auch  Har- 
rison wird  sich  im  Wesentlichen  auf  die  industriellen  Interessenten 
des  Nordens  stützen,  die  ihn  gewählt  beben.  Aber  er  will  die 
Entwickelung  des  Handels  durch  neu  zn  kreirende  Dampferlinien 
stützen,  d.  h.  also  durch  subventionirte  Dampfer,  denn  ohne  Sub- 
ventionen hätte  eine  Forderung  der  Schifffahrt  durch  die  Regierung 
keinen  Sinn.  Ob,  bei  gleichzeitiger  Fortsetzung  einer  extremen 
Schutzzollpolitik,  dadurch  der  Handel  wirklich  gefordert  wird,  ist 
immerhin  mindestens  fraglich,  denn  ein  Land,  welches  einen  Zoll 
von  50  Proz.  ad  valorem  von  den  europäischen  Industrieartlkeln 
erbebt,  wird  schwerlich  dieselben  im  Auslande  erfolgreich  bekämpfen, 
es  sei  denn,. dafs  es  ungeheure  Exportprämien  zahlt,  welche  schlief«- 
lieh  zu  handelspolitischen  Gegeomafsregeln  führen  werden.  Aber  — 
and  das  ist  wohl  zu  beachten  —  der  Idee  der  Dampfersnbventionen 
können  vielmehr  politische  als  wirthschaftlicbe  Ideen  zu  Grunde 
liegen.  Hoch  subventionirte  Dampferlinien  nach  Zentral-  und  Süd- 
Amerika  können  und  sollen  zwischen  den  dortigen  Staaten  und 
Volkern  einerseits  und  den  nordamerikanischen  Freistaaten  anderer- 
seits einen  engeren  Zusammenhang,  einen  fortgesetzten  Strom  von 
Interessen  schaffen.  Ob  es  gelingt?!  Noeb  zweifeln  wir  daran,  denu 
weder  in  Mexico  noch  in  Brasilien  oder  gar  in  Argentinien  und  Chile 
ist  man  dem  Geiste  der  Yankees  geneigt,  ist  man  gewillt,  die  Führer- 
schaft/derselben anzuerkennen.  Mit  Recht  erblickt  man  dort  in  der 
Monrnedoktrin  eine  hegemonistische  Anmafsung  und  Anwandelung 
der  Vereinigten  Staaten.   Soll  durch  hohe  Subventionen  die  Dampf- 
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schifffahrt  und  somit  der  Handel  von  der  West  koste  nach  Aua- 
stralieo,  Japan  und  China  gefordert  werden,  so  wird  anch  dieses 
Ziel  nur  innerhalb  bescheidener  Grenzen  erreicht  werden,  denn 
weder  in  dem  einen  noch  in  dem  anderen  Lande,  ebensowenig  wie 
in  den  südamerikanischen  Staaten,  wird  man  die  kostspieligere 
Waare  der  Amerikaner  der  eingebürgerten  englischen,  noch  der 
billigen  und  guten  deutschen  Waare,  welche  den  30%  Zoll  der 
Vereinigten  Staaten  überspringt,  eine  wirksame  Konkurrenz  zu  be- 
reiten vermögen.  Dafs  durch  starke  Exportprämien  und  höbe 
Darapfersubventionen  der  europäischen  Konkurrenz  mehrfache 
Schwierigkeiten  entstehen  werden,  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  wer- 
den.   Dafs  diese  dauernde  sein  werden,  müssen  wir  verneinen. 

Die  Rede  des  Präsidenten  zeigt  noch  andere  protektionistisebe 
Gelüste.     Die  einwandernden    Elemente  sollen  „ausgesucht* 
werden!  „Wir  nehmen  jettt  Minner  als  Bürger  an,  ohne  ihre  Taug- 
lichkeit dafür  zu  erkennen,  ond  sie  übernehmen  die  Pflichten  als 
Bürger,  ohne  dieselben  tu  kennen.   Die  Privilegien  der  amerikani- 
schen Bürgerschaft  sind  so  grofs  und  deren  Pflichten  so  ernst,  dafs 
wir  wohl  darauf  bestehen  dürfen,  dafs  jede  Person,  welche  «ich 
darum  bewirbt,  eine  gute  Keootnifa  von  unseren  Einrichtungen  hat. 
Wir  sollten  nicht  aufhören,  gastfreundlich  gegen  die  Einwanderer 
zu  sein,  aber  wir  sollen  aufhören,  sorglos  betreffs  des  Charakters 
derselben  zu  sein.  Alle,  ohne  Unterschied  der  Rassen,  deren  An- 
wesenheit eine  Last  für  unsere  Einkünfte  oder  eine  Drohung  für 
die  soziale  Ordnung  bildet,  sollen  gleichmäfaig  ausgeschlossen  wer- 
den."   Nun  kann  man  es  sicherlich  keinem  Staate,  keinem  Volke 
verdenken,  wenn  es  ihm  und  seiner  Entwickelung  nicht  zusagende 
Elemente  von  der  Einwanderung  ausznschliessen  bestrebt  ist,  gleich- 
viel ob  dieselben  Chinesen  oder  Sozialdemokraten  sind.  Die  erstaren 
sind  leicht  zn  erkennen,  die  letzteren  aber  nicht.   Wo  ist  also  die 
Grenze  der  Ausschliefsung?  Etwa  in  dem  Vorweise  einer  gewissen 
Zahl  verfügbarer  Dollars?  Dann  würde  ein  Verbot  sicherlich  nichts 
nfltzen,  denn  dann  würden  die  grofaen,  in  Land  spekulirenden  Gesell- 
schaften der  Vereinigten  Staaten  in  Hamburg,  Bremen,  Antwerpen 
usw.  oder  auf  den  betreffenden  Schiffen  selbst,  einfach  Darleb  u»- 
kassen  für  Auswanderer  etabliren,  um  letzteren  vorübergehend  die 
nöthige  Summe  vorzustrecken.  Wegen  Rückzahlung  und  Verzinsung 
die  nöthigen  Garantieen  zu  gewinnen,  würde  der  erfinderische  Geist 
der  Yankees  auch  Mittel  und  Wege  finden.    Solchen  uaturbistori- 
seben  Erscheinungen  in  der  Entwickelung  des  Menschengeschlechts, 
wie  deren  die  Auswanderung  eine  ist,  durch  Gesetze  beikommen 
zu  wollen,  führt  immer  zu  Schlägen  ins  eigene  Gesicht.  So  länge 
in  den  Vereinigten  Staaten  der  Kapitalismus  in  so  überwiegendem 
Mafse  wie  jetzt  noch  alle  anderen  Interessen  überwiegt,  wird  auch 
die  Reaktion  dagegen  in  der  einen  oder  anderen  oppoaitionellen 
Form  sich  geltend  machen,  und  es  ist  dann  sehr  gleicbgiltig,  ob 
der  betr.  Sozialdemokrat  in  New- York  oder  in  Deutschland,  in  Irland 
oder  England  zur  Fahne  geschworen  hat.    Das  wird  sich  auch 
Präsident  Harrison  sagen  müssen,  und  seine  oben  zitirten  Aus- 
führungen können  daher  nur  in  erster  Reihe  den  Zweck  haben,  die 
„knights  of  labour"  für  die  neue  Präsidentschaft  von  Gnaden  der 
republikanischen  Partei  günstig  zu  stimmen.    So  wird's  auch  be- 
züglich der  Einwanderung  —  einzelne  kleine  Neuerungen  und 
Mafsregeln  abgerechnet  —  beim  Alten  bleiben,  beim  Alten  bleiben 
müssen,  sintemalen  die  grofsen  Landspekulanten  und  Eisenbabn- 
köaige  dabei  doch  auch  ihr  sehr  dickleibiges  Gewicht  in  die  Wag- 
schale werfen  werden.    Sollte  aber  die  Politik  der  Nativisten  der 
Einwanderung  ernste  Hindernisse  bereiten,  so  werden  die  Löhne 
steigen,  die  geplante  Förderung  des  Exporthandels  in  ein  Niehta 
zurücksinken,  der  Einwandererstrom  nach  Süd-Amerika,  Kapland 
und  Australien  abgelenkt  werden,  wo  er  überall  mit  offenen  Armen 
empfangen  werden  würde.    „Tagtäglich  strömt  durch  die  Einwan- 
derung eine  Million  Dollars  nach  den  Vereinigten  Staaten",  belehrt 
uns  Friedrich  Kapp!  Es  stehen  genug  Andere  bereit,  um  diese 
Million  zu  verdienen  und  Hunderttausende  von  Händen  zu  produk- 
tiver Arbeit  zu  verwenden.  — 

Wir  negiren  nicht  das  Interesse,  welches  die  Vereinigten  Staaten 
an  einer  Amerikanisirung  des  Panamakanals  haben.  Es  mag  ja 
eine  gewisse  Berechtigung  habeu,  wenn  der  neue  Präsident  ver- 
sichert: „Es  ist  offenbar  unvereinbar  mit  unserem  Frieden  und  mit 
unserer  Sicherheit,  dafs  ein  kürzerer  Wasserweg  zwischen  unseren 
östlichen  und  westlichen  Meeresgestaden  von  irgend  einer  euro- 
päischen Regierung  beherrscht  wird,  und  dafs  wir  zuversichtlich  er- 
warten, eine  solche  Absicht  werde  von  keiner  europäischen  Macht 
gehegt  werden.  Wir  werden  uns  nach  wie  vor  bestreben,  die  freund- 
lichen Beziehungen  mit  allen  Grofsmächtcn  aufrecht  zu  erhalten  und 
zu  erweitern,  allein  sie  werden  von  uns  nicht  erwarten,  dafs  wir 
irgend  ein  Vorhaben,  welches  uns  feindlicher  Beobachtung  und 
Umzingelung  aussetzt,  freundlich  betrachten."  Andererseits  werden 
aber  die  anderen  Grofsmächte  kein  Interesse  daran  haben,  den 


Kanal  von  Darien  in  den  Händen  der  Nord-Amerikaner  zu  wissen, 
namentlich  dann  nicht,  wenn  derselbe  nicht  von  amerikanischem 
Gelde  gebaut  ist.  Werden  die  Amerikaner  den  Kanal  von  Nicaragai, 
den  sie  erbauen  werden,  neutral  erklären  lassen?  Sicher  nicht! 
Mit  welchem  Rechte  verlangen  sie  die  Herraehaft  über  den  Kaoal 
von  Panama?  Besitzen  sie  Territorialrecbte?  Iat  für  den  Handel 
mit  Ostasien  der  Kanal  für  Europa  weniger  wichtig  als  für  des 
Haupthafen  der  Union,  New-York?!  Ebenso  gut  hätte  England  oder 
Italien  verlangen  können,  dafs  der  Nord-Ostaeekanal  nicht  deutsch 
werde  oder  dafs  die  europäische  Schifffahrt  an  der  Maghelaes- 
atrafse  still  stehe  und  von  da  längs  der  Westküste  die  ameri- 
kanische Flagge  allein  Handel  treibe:  damit  die  „Vereinigten  Staat« 
nicht  beobachtet  und  umzingelt  werden."  Columbien  gegenüber  glaubt 
man  jene  Forderungen  stellen  zu  können,  ob  aber  die  Handel»- 
intereasen  der  europäischen  Grofsmächte  vor  einer  Rede  des  aawri- 
kanischen  Präsidenten  still  stehen  werden,  dürfte  doch  einigt»- 
mafsen  in  Frage  zu  ziehen  sein.  Die  Monroedoktrin  herrscht,  soweit 
als  die  Nord-Amerikaner  die  Macht  haben  sie  mit  Gewalt  dureazo- 
setzen.  Dafe  diese  nicht  einmal  genügte,  am  Chile  an  der  Lofareifsutr 
eines  bolivianischen  beaw,  peruanischen  Landestheils  zu  hindern, 
bat  die  Erfahrung  gelehrt.  Die  Monroedoktrin,  die  nicht  einmi. 
von  den  amerikanischen  Staaten  anerkannt  wird,  iat  eine  monströse 
politische  Einseitigkeit.  Denn  eine  Großmacht,  wie  die  Vereinigtet 
Staaten  es  iat,  wird  niemals,  auf  die  Daner,  sieh  anf  die  Regalirung 
ihrer  Interessen  innerhalb  der  amerikanischen  Küsten-  und  Meem- 
theile  beschränken  können.  Sie  hat  ihre  Interessen  so  gut  in 
China  wie  in  Europa,  und  deshalb  betont  Präsident  Harrison 
sehr  richtig  „es  darf  indesaen  nicht  vorausgesetzt  werden,  dafa 
unsere  Interessen  so  ausscbliefslich  amerikanisch  sind,  dafs  aui 
unsere  gänxliehe  Nichtaufmerksamkeit  für  auswärtige  Ereignis*« 
als  ausgemacht  annehmen  dürfte.  .  .  .  Diese  Pflichtbedürfnisse  er- 
heischen bequeme  KobleDstationen  und  Häfen*  (in  anderen  Ländern). 
Dieses  .amerikanische  Pflichtbedürfnifs"  pafst  offenbar  nieht  zn  der 
starren  Monroedoktrin,  welche  die  ganze  westliche  Hemisphäre  mit 
nordamerikanischen  Brettern  vernageln  und  nur  für  aich  Ao.«f»lU- 
pforten  offen  lassen  will.  Jenes  „Pflichtbedürfnifs«  haben  aber 
andere  Länder  auch.  — 

Ebenso  merkwürdig  wie  jener  Ausspruch  klingen  die  Worte 
„Wir  sind  demnach  vollberechtigt,  zu  erwarten,  dafs  keine  euro- 
päische Regierung  versuchen  wird,  abhängige  Kolonialstaaten  it 
diesen  unabhängigen  amerikanischen  Gewässern  herzustellen* 
Kiislircu  denn  solche  nicht  bereits?  Was  sind  Caoada,  Briti&i- 
Columbia  und  British- Honduras,  was  die  spanischen,  französisches 
und  englischen  Kolonien  in  West-Indien  anderes?  Auch  hier  biskt 
die  Monroedoktrin,  welche  das  A  und  0  der  Ausführungen  de* 
Präsidenten  ist.  — 

Für  unsere  europäischen  Obren  klingen  die  Worte,  in  denen 
der  Präsident  die  Überschüsse  im  Schatzamt  beklagt,  wunderbar1 
Er  nennt  dieselben  ein  „ernstes  Obel!"  „Wie  berührt  mich  wunder- 
sam, dieses  Wort  von  Dir*  —  mögen  unsere  europäischen  Finanz- 
minister  dabei  gedacht  haben!   Aber  in  der  Tbat,  der  Cberscbab 

es  in  noch  höherem  Grade  werden, 
dafs  in  der  Präsidentenrede  mit 
_  und  Fragen  gedacht  wird.  Nirgend* 
lasen  wir  von  Förderung  der  Künste,  Wissenschaften,  Volkserzie- 
hung nsw.  Nnr  wirtbscbaftliehe  and  politiaehe  Fragen  werden  be- 
tont! Dieser  Mangel  ist  das  weit  „ernstere  Übel"  im  geistigen  und 
moralischen  Haushalt  der  Amerikaner,  und  dieses  Übel  wird  aucn 
von  Tag  zu  Tag  schlimmer.  Hier  tbut  es  Noth,  jene  „Uberschuß 
zu  verwenden. 

Dafs  Kraftgefühl  die  Rede  des  Präsidenten  Harrison  beseeit- 
ist  unleugbar,  und  sie  ist  für  die  europäischen  Politiker  reite 
an  wichtigen,  beachtenswerten  Momenten.  Ob  es  klug,  eh  «< 
politisch  war,  die  Monroedoktrin  ao  gar  sehr  in  den  Vordergrund 
tu  stellen,  sodafs  die  Rede  provozirend  wirken  mufs,  wird  die 
Zukunft  zeigen.  Leugnen  wollen  wir  nicht,  dafs  die  derzeitig  «<*' 
gespannten  Verhältnisse  in  Europa  dieser  Provokation  eine  et" 
rechliguog  geben.  Kann  Deutschland,  welches  keinen  Kolon*- 
besitz  in  Aroerika  bat,  dureb  Anerkennung  der  [amerikaoiKM* 
Wünsche  sich  in  der  Südaee  freiere  Hand  schaffen?  Böte  vielleica 
diese  Anerkennung  ein  Kompensationsobjekt  für  Upolu?! 


ist  ein  ernstes  übel  und  er  wird 

Höchst  charakteristisch  ist  es, 
keinem  Worte  idealer  Aufgaben 


Europa. 

Zur  Marokkanischen  Frag«.  Madrid,  1.  März  1889.  Dw 
ungemein  gl&nzeDdc  Empfang,  welcher  der  marokkanischen  Gssandt- 

sebaft  in  Berlin  bereitet  wurde,  muhte  uaturgemäfs  die  Autmert- 
s&rakeit  der  hieaigen  politischen  und  der  Regierungskreise  in  höhest 
Grade  in  Anspruch  nehmen.  Der  Umstand,  dafa  die  Gesandtschaft 
hat,  sondern  direkt  nach  Deutschland,  ab** 


.  Madrid  nicht 


pruch  n 
berührt 
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fährt  worden  ist,  batte  das  Seinige  dazu  beigetragen,  bier  Unruhe 
iu  erregen,  und  et  kam  namentlich  denjenigen  Elementen,  die  bier 
sorgfältig  jede  Bewegung  innerhalb  Marokkos  beobachten,  darauf 
an,  sieb  zu  vergewissern,  ob  die  Gesandtschaft  politische  Zwecke 
verfolgte  oder  nur  einer  Form  der  Höflichkeit  im  internationalen 
Verkehr  zu  genügen  bestimmt  war.  Demgemäfs  wurden  Nachrichten 
»erbeitet,  die  als  Fühler  dienen  sollten;  erat  biefs  es,  die  deutsche 
Regierung  wolle  sich  mit  dem  Sultan  in  direkten  Verkehr  setzen 
zum  Zwecke  der  Abscbliefsung  von  Handelsverträgen,  dann  wurde 
die  Fabel  von  einem  geheimen  politischen  Vertrage  ersonnen;  und 
scbliefslich  behauptete  man,  Deutschland  verbandle  mit  Muley 
Hassan  über  die  Abtretung  von  Gebielstheilen  in  der  Nahe  der 
algerischen  Grenze  im  Norden  und  bei  Mogador  im  Westen  zum 
Zwecke  der  Anlegung  von  KohlensUtionen.  Die  Absicht  dieser 
letztem  Sensationsnachricht  lag  auf  der  Hand;  die  deutsche  Regio- 
nal dementirte  dieselbe  jedoch  so  schnell  und  so  nachdrücklich, 
dafs  man  selbst  hier  in  ernsteren  politischen  Kreisen  den  Glauben 
an  die  Richtigkeit  des  tendenziösen  Gerüchtes  aufzugeben  gezwungen 
war.  Das  pafste  indessen  den  Afrikanisten,  den  eroberuugslustigen 
Mitgliedern  der  Geographischen  Gesellschaft,  den  Freunden  Morels, 
den  Gegnern  der  jetzigen  Regierung  und  andern  mit  der  gegen- 
wärtigen Afrikapolitik  Unzufriedenen  sehr  schlecht,  und  einer  der 
ersten  Stimmführer  in  der  Tagespresse,  der  der  Regierung  sehr 
»bestehende  „liuparcial-  bemühte  sich  auf  das  eifrigste,  das  Inter- 
esse für  die  Marokkofragc  lebendig  zu  erhalten. 

Der  Korrespondent  des  „Imparcial*  in  Tanger,  der  viele  von 
itn  alarmirenden  Gerüchten  über  die  Beziehungen  zwischen  der 
deutsehen  Regierung  und  der  iherifischen  in  Umlauf  gesetzt,  sogar 
die  Summen  beziffert  hatte,  die  letztere  von  ersterer  erhalten  sollte, 
sah  sich  zwar  scbliefslich  gezwungen,  die  Unrichtigkeit  seiner  Be- 
hauptungen einzugestehen;  indessen  wurde  von  ihm  und  von  an- 
deren Gleichgesinnten  Deutschland  wenigstens  weiterhin  verdich- 
tigt, eine  zweideutige  Rolle  in  Marokko  zu  spielen.  Gleichzeitig 
aber  wurde  von  ihnen  und  von  den  anderen  Gegnern  der  zur  Zeit 
von  der  augenblicklieben  Madrider  Regierung  beobachteten  Marokko- 
politik eine  lebhafte  Agitation  gegen  den  diplomatischen  Vertreter 
Spaoiens  in  Tanger  angebahnt.  Das  Verhalten  des  Ministerrcsideu- 
les  ist  den  Vertretern  der  Eroberungspolitik  seit  lange  ein  Dorn 
im  Auge  und  sie  wollen  Diosdado  durch  eine  ihnen  bequemere 
thatkriftigere  Persönlichkeit  ersetzt  wissen.  Der  „Imparcial  über- 
nahm auch  bierin  wieder  die  Führung  und  griff  am  20.  Februar 
in  einen  Leitartikel  den  bisherigen  Minister  Spaniens  in  Tanger 
auf  du  heftigste  an,  nachdem  er  vorher  schon  die  Abberufung 
desselben  für  unbedingt  notbwendig  erklärt  batte.  Alle  Vergehen, 
die  er  sich  batte  zu  Schulden  kommen  lassen,  wurden  schonungs- 
los aufgedeckt.  Zunächst  wurde  Diosdado  vorgeworfen,  dafs  er 
diu  Interessen  seiner  Landsleute  in  Marokko  nicht  kräftig  genug 
gewahrt  habe  und  wahre.  Oft  hätten  Spanier  die  Hilfe  der 
diplomatischen  Vertreter  anderer  Mächte  in  Anspruch  nehmen 
müssen,  um  in  Streitigkeiten  mit  den  marokkanischen  Behörden 
ihn  Zwecke  zu  erreichen  und  um  ihre  Interessen  kräftig  vertreten 
tu  sehen. 

Es  bedarf  ferner  für  Ausländer  einer  besonderen  Erlaub  uifs 
seitens  der  marokkanischen  Behörden  in  Tanger,  aufs  erb  ulb  des 
Judenviertels  zu  wohnen.  Diese  Erlaubnifs  wird  mühelos  in  jedem 
Falle  erlangt,  in  dem  sie  von  dem  Vertreter  einer  in  Tanger  ak- 
kredirten  Macht  erbeten  wird.  Diusdado  aber  weigere  sich,  den 
an  ihn  von  seinen  Landsleuten  in  dieser  Hinsicht  gestellten  For- 
derungen zu  genügen  und  zu  entsprechen,  und  die  Folge  davon 
<«i.  dafs  der  grOfste  Tbeil  der  Spanier  in  dem  ungemein  schmutzigen 
Judenviertel  ein  wenig  menschenwürdiges  Dasein  führe. 

Hierzu  müssen  wir  nun  freilich  ans  eigener  Erfahrung  bemer- 
ken, dafs  die  Mehrzahl  der  in  Tanger  befindlichen  Spanier  allen 
Grand  bat,  die  Beziehungen  zu  dem  offiziellen  Vertreter  ihres 
Landes  zu  scheuen,  und  dies  auch  geflissentlich  tbut,  denn  unter 
den  Spaniern  Tangers  sind  zahlreiche  Individuen,  die  aus  den  Ge- 
fängnissen ihrer  Heimatb  entsprungen  sind  oder  sieb  dem  Arm  der 
Gerechtigkeit  zu  entziehen  gewufst  haben.  Der  spanische  Minister- 
resident  mufs  aus  diesem  und  aus  anderen  Gründen  iu  zahllosen 
Fällen  seinen  Landsleuten  gegenüber  ziemlich  schwierig  in  der 
Gewährung  seines  Beistandes  sein.  Wer  Tanger  kennt,  der  weifs, 
*as  für  Leute  im  Allgemeinen  die  dortigen  Spanier  sind.  Die 
meisten  von  denen,  welche  im  Judcnviertel  hausen  und  die  schlech- 
testen Schlupfwinkel  aufsuchen,  werden  auch  sieber  niemals  an  den 
Vertreter  ibres  Landes  die  Forderung  gestellt  haben,  eine  Besserung 
ihrer  Lage  zu  erwirkeo.  Mancher  mag  aus  Mangel  an  Dokumenten 
•obl  auch  ungerechter  Weise  abschläglich  von  Diosdado  beschie- 
den worden  sein. 

Es  ist  schon  oft  an  dieser  Stelle  ausgesprochen  worden,  dafs 
die  Spanier  sieb  sowohl  bei  den  andern  Europäern  wie  bei  den 


Eingeborenen  sehr  geringer  Sympathien  erfreuen, 
unter  ihnen  eiue  grofse  Zahl  von  völlig  unzuver 


i.  weil  sich 
unzuverlässigen  Personen 
findet,  die  man  sogar  gut  tbut,  so  viel  als  mflglicb  zu  meiden, 
dann  aber  auch,  weil  sie  sich  im  Allgemeinen  sehr  anmafsend  be- 
nehmen, als  zukünftige  Herren  des  Landes  aufspielen,  sich  in  alle 
Angelegenheiten  fremder,  nichtmarokkanischer  Ansässiger  mischen, 
in  Streitigkeiten  derselben  mit  der  seberifischen  Regierung  ihre 
schiedsrichterlichen  Dienste  aufzudrängen  suchen.  Es  ist  daher 
kein  Wunder,  dafs  sie  mehr  Feinde  als  Freunde  haben,  und  es  ist 
hierfür  der  Ministerrcsidenl  nicht  allein  zu  tadeln.  Vom  Stand- 
punkt der  Anhänger  einer  kräftigen  Aktionspolitik  wäre  ja  viel- 
mehr gerade  die  Bemühung  Diosdados,  den  Einflufs  Spaniens 
bei  jeder  Gelegenheit  geltend  zu  machen,  auf  das  höchste  zu  loben. 

Ein  weiterer  Vorwurf,  der  dem  Vertreter  der  spanischen  Re- 
gierung gemacht  wird,  ist,  dafs  er  es  verbindert  bat,  dafs  in  Tanger 
eine  spanische  Zeitung  gegründet  wurde,  während  daselbst  fünf 
Zeitungen  in  anderen  europäischen  Sprachen  erscheinen.  Ja, 
Diosdado  soll  einige  Journalisten,  welche  ein  spanisches  Blatt 
herauszugeben  beabsichtigten,  mit  der  Ausweisung  aus  Tanger  be- 
droht haben,  falls  sie  ihre  Absicht  auszuführen  versuchten.  Diesen 
Maugel  an  einem  eigenen  Organ  empfinden  die  Mitglieder  der 
Aktionspartei  aber  um  bo  schwerer,  als  die  von  Ausländern  redi- 
girten  Zeitungen  Tungers  den  Spaniern  wenig  hold  sind. 

Viele  Missionsgesellschaften  und  Orden  haben  sieb,  unter  weit- 
gehendster Unterstützung  der  spanischen  Regierungen,  bemüht,  das 
Schulwesen  Marokkos  in  ihren  Händen  zu  konzentriren.  Der  Geist 
starrer  spanischer  Orthodoxie  ist  aber  diesem  Zwecken  wenig  ent- 
sprechend und  es  ist  daher  kein  Wunder,  dafs  die  ungleich  ge- 
wandteren, von  freierem  Geiste  beseelten  französischen  Missionäre 
grOfsere  Erfolge  erzielt  haben.  Auch  die  Alliaace  Israelite  hat  in 
den  grOfseren  Ortschaften,  so  in  Fez  und  in  Marrakesch,  Institute 
gegründet,  in  denen  der  Unterricht  in  französischer  Sprache  und 
unter  Anwendung  französischer  Lehrmittel  ertbeilt  wird.  Und 
obgleich  den  spanischen  Franziskanern  vertragsmäßig  daa  Recht 
zusteht,  in  allen  Grofsstädten  des  Innern  Missionshänser  zu  gründen, 
geschieht  dies  nicht  und  wo  es  geschieht,  da  fristen  diese  Institute 
ein  sehr  kümmerliches  Dasein.  Selbst  die  „berühmte"  Akademie 
für  Medizin  wird  von  Marokkanern  nur  äufserst  selten  und  wenig 
besucht,  weil  der  Sultan  dies  nicht  wünscht. 

Während  früher  die  jungen  Marokkaner,  welche  das  europäische 
Militärwesen  kennen  lernen  wollten,  fast  nur  nach  Spanien  geschickt 
wurden,  werden  sie  nun  nach  Deutschland,  Frankreich,  Italien  ge- 
sandt —  und  für  alle  diese  Umstände  wird  jetzt  mit  einem  Male 
der  spanische  Ministerresident  Diosdado  von  seinen  Landsleuten 
verantwortlich  gemacht.  Dem  Mangel  an  Energie  seinerseits  seien 
alle  diese  Erscheinungen,  das  schnelle  Schwinden  des  Einflusses 
Spaoiens  in  Marokko  zuzuschreiben. 

Besonders  aufgebracht  ist  die  Aktionspartei,  dafs  die  Eiofnhr 
italienischer  und  belgischer  Waffen  sich  steigert,  während  ein 
Spanier  nicht  einmal  für  seinen  eigenen  Gebrauch  und  seine  per- 
sönliche Sicherheit  eine  Waffe  nach  Marokko  mitnehmen  darf. 
Vollends  ist  daa  den  Italienern  gewährte  Privileg,  In  Fez  eine 
Waffenfabrik  anzulegen  und  den  Waffenhandel  zu  monopolisiren. 
den  Gegnern  Diosdado's  ein  willkommener  Anlafs  zum  Angriff 
auf  ihn.  Denn,  obgleich  der  Ministerresident  die  Richtigkeit  dieser 
letzten  Nachricht  geleugnet  bat,  scheint  sie  doch  erwiesen  zu  sein. 
Die  busbiseben  Waffenfabrikanten  sind  deshalb  ungemein  aufge- 
bracht und  haben  mehrere  Petitionen  an  die  Regierung  gerichtet, 
um  diese  zu  veranlassen,  ihren  Waaren  Eingang  in  Marokko  zu 
versebaffen. 

Spanier  haben  sieb  um  die  Ausführung  der  Hafenregulirungs- 
arbeiten  in  Tanger  beworben;  —  jetzt  sind  dieselben  deutschen 
Unternehmern  übertragen  worden,  wie  soeben  aus  Tanger  einlau- 
fende Depeschen  mcldeu. 

Um  die  Leguog  eines  Kabels  von  Spanien  nach  Marokko  haben 
sieb  Spanler  beworben;  die  Engländer  sind  ibnen  nun  aber  zuvor- 
gekommen. Freilich  haben  auch  letztere  mit  grofsen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen  gehabt  und  noch  fernerbin  zu  kämpfen.  Der  Sultan  ist 
nämlich  mit  dieser  direkten  Verbindung  Marokkos  mit  dem  Aus- 
lande hOcbst  unzufrieden  und  hat  alle  Behörden  angewiesen,  die 
Engländer  an  der  Ausführung  ihrer  Absiebt  zu  hindern.  Als  diese 
das  Kabel  nach  Tanger  zu  legen  versuchten,  wurde  ihnen  dies 
förmlich  verboten  und  zwar  unter  Androhung  sofortiger  Vernichtung 
des  Kabels  und  der  bezüglichen  Apparate  und  Vorrichtungen.  Im 
Augenblick  herrscht  nuu  unter  den  Marokkanern  grofse  Furcht, 
dafs  der  in  Tanger  mifalungene  Versuch  in  Mogador  oder  Casa- 
blanca  wiederholt  werden  wird,  und  die  dortigen  Behörden  sind 
instrnirt  worden,  dies  keinenfalls  zu  dulden.  Diese  Bemühungen 
der  sherifischen  Regierung  werden  indessen  auf  die  Dauer  die 
Engländer  schwerlich  verhindern,  ihr  löbliches  Ziel  zu  erreichen. 
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Und  erwähnt  mag  hierbei  werden,  dafs  in  Tanger  vielfach  die  An- 
sicht verbreitet  int,  spanische  Intriguon  lägen  dieser  kulturfeind- 
lichen Haltung  Mulev  Hassans  zu  Grunde. 

Dafs  in  Angelegenheiten  der  Hafenbau ten  Taugers  eine  direkte 
Abmachung  zwischen  der  sberiftschen  Regierung  und  den  deutschen 
Unternehuieru  getroffeu  wordeu,  ist  den  spanischen  Aktiouainäonern 
hauptsächlich  unangenehm,  und  sie  wollen  den  Glauben  wecken,  als 
ub  diese  Unzufriedenheit  auch  bei  den  Marokkanern,  hauptsächlich 
aber  bei  den  anderen  Europäern  vorherrsche.  Es  sind  nämlich 
»ueb  letztbin  bedeutende  Bestellungen  auf  Dampfschiffe  verschie- 
dener Art  und  Grftfse  in  Deutschland  gemacht  worden,  ohne  dafs 
ilie  Bevölkerung  und  das  diplomatische  Korps  davon  etwas  erfahren 
hat.  D:ifs  dies  den  Spaniern  sehr  nahe  gebt,  sie  mit  Neid,  Hifs- 
gunst  und  Unwillen  erfüllt,  ist  allerdings  sehr  begreiflich;  ebenso 
uueb,  dafs  sie  ihrem  offiziellen  Vertreter  zürnen,  weil  er  ihnen 
nicht  diese  grofsen  Bestellungen  zugewandt  hat. 

Das  Verkehrswesen,  die  Einrichtung  von  Telephon-,  Telegraphen- 
leitungen  und  Eisenbahnlinien  hatte  Spanien  in  seine  Hand  nehmen 
wollen,  —  aber  es  ist  zu  spät  gekommen:  Engländer,  Belgier, 
Franzosen  arbeiten  mit  grAfstem  Erfolg  auf  diesem  Felde;  und  den 
Spaniern  bleibt  nur  übrig,  sich  über  jeden  Fortschritt  der  anderen 
Nationen  zu  ärgern  und  jedes  unbedeutende  Ereignift  zu  denun- 
ziren  und  aufzubauschen.  So  ist  letzthin  die  Nachriebt  hierher 
gelaugt,  dafs  die  Franzosen  an  verschiedenen  Punkten  der  west- 
algerischen Grenze  riesige  Hassen  Eisenbahnbauroaterial  aufgehäuft 
haben,  genug,  um  eine  Linie  bis  Fez  und  eine  andere  ins  Innere 
des  Südens  Marokkos  herzustellen. 

Selbst  die  im  vorigen  Jahr  als  so  sehr  geschickt  gepriesene, 
durch  Diosdado  herbeigeführte  Sendung  einer  Gesandtschaft  an 
den  Papst  wird  dem  Minister  heute  zum  Vorwurf  gemacht,  weil 
sie  resultatlos  geblieben  ist.  Das  Scheitern  der  Madrider  Marokko- 
kouferenz  wird  jetzt  auch  dem  armen  Diosdado  zur  Last  gelegt, 
und  er  wird  zugleich  angeschuldigt,  es  rabig  mitanzusehen,  wie 
andere  Nationen  von  dem  Hecht  der  Ertheilung  der  Patente  als 
Scbutzgenossen  nacb  wie  vor  Gebrauch  machen,  während  Spanien 
dies  nicht  thut. 

Bezüglich  dieses  letzten  Anklagepunkts  sind  die  Konservativen 
nun  allerdings  anderer  Ansicht.  Sie 
recht,  dafs  das  Fehlscl 
das  Scheitern  der 

Morel  zur  Last  zu  legen  ist.  Wie  »ie  es  s.  Z.  tadelten,  dafs  er 
aus  einem  ganz  geringfügigen  Anlafs  sofort  mit  dem  Säbel  ge- 
rasselt, Truppen  nach  den  südlichen  Häfen  geschickt  and  kriege- 
rische Haltung  angenommen  hat,  so  machen  sie  ihn  jetzt  auch  ver- 
antwortlich für  alle  Fehler,  die  in  Marokko  " 
Dafs  das  Scheitern  der  Marokkokonferenz  dem 
in  dem  Sherifenreicbe  ungemein  grofsen  Abbrach  getban 
sind  sie  mit  den  Gliedern  der  Aktionspartei  einig. 

Diese  Agitation  gegen  Diosdado  ist  in  den  letzten  Tagen  mit 
solchem  Eifer  betrieben  worden,  dar»  die  Regierung  sich  nicht  in- 
different zu  zeigen  vermochte,  sondern  sich  gezwungen  sah,  die 
Angelegenheit  eingehend  zu  beralben.  Schon  in  dem  Ministerrath 
vom  24.  Februar  war  dies  geschehen  und  bereits  am  25.  glaubte 
man  allgemein,  dafs  Diosdado  von  seinem  Posten  abberufen  werden 
würde.  Erst  gestern  acheint  jedoch  ein  definitiver  Bescblufs  in 
diesem  Sinne  gefafst  zu  sein.  Es  gilt  beute  als  vollkommei 
dafs  Diosdado  seines  Amtes  in  Tanger  enthoben  ist  und 
sichtlich  im  Orient  irgendwo  verwandt  werden  wird. 

Ungemein  gespannt  ist  man  nun  hier  wie  in  Tanger,  «c.  «u 
Stelle  des  langjährigen  Vertreters  Spaniens  in  Marokko  zum 
Ministerresidenten  daselbst  ernannt  werden  wird.  Wichtiger  ist 
jedoch  die  Frage,  ob  mit  dem  beschlossenen  Personenwechsel  auch 
eine  Veränderung  in  der  Marokkopolitik  verbunden  sein  wird.  Vor- 
erst ist  darüber  noch  nichts  in  sagen.  In  dem  letzten  Minister- 
ratb  ist  nur  beschlossen  worden,  in  Tanger  ein  höheres  Lehrinstitut 
zu  gründen. 

Man  will  ferner  wissen,  dafs  neue  Anstrengungen  gemacht 
werden  sollen,  die  Marokkokonferenz  schließlich  doch  noch  zu 
Stande  zu  bringen.  Es  ist  aber  fraglich,  ob  jetzt,  wenn  selbst  der 
Widerstand  Frankreichs  und  Englands  gebrochen  werden  sollte,  der 
Sultan  selbst  geneigt  sein  würde,  auf  die  Sache  einzugehen 

Da  die  Regierung  dem  Drängen  der  Ankläger  Diosdados  so 
schnell  nachgegeben  bat,  so  liegt  es  nahe,  anzunehmen,  dafs  sie 
iu  ihrer  Marokkopolitik  sich  fernerbin  auch  den  Forderungen  der 
Aklionspartei  mehr  als  bisher  anpassen  wird. 

Deutsche  Kolonisation»  -  Gesellschaft  in  Berlin -Schöneberg. 

Von  Seileu  der  „ Deutschen  Kolonisations-Gesellschaft  in  Berlin- 
Scbüucbcrg"  ist  uns  folgende  angebliche  Berichtigung  unseres  Ar- 
tikels in  Nr.  7  S.  98  des  „Export" 


behaupten,  und  nicht  mit  Un- 
land tschaft  an  den  Papst  nnd 
iz   lediglich  dem  Exminister 


Kerlin-Schöneberg,  den  23.  Kebrnar  1889. 
Au  die  Reduktion  des  „Kxport*. 

Bezugnehmend  auf  den  io  Nr.  7  Ibras  Blattes  erschienenen  Artikel  .Die 
deutsche  Kolonisationsgesclbjchaft*'  ersuchen  wir  Sie  höflichst  fönende  Be- 
richtigung aufnehmen  zu  Wullen. 

Die  .Deut.sch-Brasilianische  Plantagen-  und  HandeligcteHschilt'  hat 
und  konnte  auch  nicht  in  ihren  Statuten  die  Behauptungen  aufstellen,  ttt 
besitze  Plantagen  in  Rio  (irande  do  Stil  und  Rabis,  da  sie  nur  in  der  Ko- 
lonie Dona  Franziska,  Provinz  Santa  Katharina,  im  Besitz«  »wer  Micken 
war.  auf  welcher  sie  auch  mit  ihrem  eigene»  Oelde  Versuche  behalt  Aa- 
lauung  des  llsmaolisumes  anstellen  liels.  Die  Krfahruugen  ihrer  im  Sommer 
1 888  entsendeten  Kipediliun  ergaben,  dafs  der  Manaohaum  wirklieb  gewian- 
dringend  nur  in  den  Tropen,  nicht  aber  in  den  Subtropcu  angebaut  werd» 
kann,  «enbalb  dir  Herren  der  genannten  Expedition  während  ihres  4moait- 
liehen  Aufenthaltes  in  Rabis  mit  Grundbesitzern  in  der  Umgegend  dastlhrt 
betreffs  Erwerbuug  kultivirter  Landereien  in  Unterhandlung  traten  and  zur 
auf  ausdrücklichen  brieflichen  Befehl  von  hier  (vom  ZeatralbäreuA 

Bei  f  hernähme  der  .Deut.Hch-Brasiliauinrhen  Plantagen  und  Hudelt- 
gesellscbaft"  bat  di«  .Deutsche  KolonisatioBS-Geoelbu haft"  den  la  dea  Sub- 
tropen als  ungeeignet  befundenen  Grundbesitz  auf  dem  Wege  gütlicher  Ver- 
einbarung zurückgegeben,  weshalb  die  letztere  Gesellschaft  nie  in  ihrer. 
Statuten  behaupten  konnte  und  auch  nicht  behauptet  hat,  dafs  sie  soa  d« 
.Deutsch -Brasilianischen  Plantagen-  und  Handelsgesellschaft*  finindbeiili 
übernommen  hat.  Krgebenst 

.Deutsch«  Kolonisalions-Gescllscbaft." 
F.  V.  Brückner.    Schobert  t  Comp. 

Wir  haben  darauf  zu  erwidern,  dafs  wir  ia  dem  fragliches 
Artikel  mit  keiner  Silbe  von  dem  Statut  der  „DeuUcb-Brasilianieenen 
Plantagen-  und  Handelsgesellschaft-  gesprochen  haben.  Es  lag  für 
uns  um  so  weniger  eine  Veranlassung  dazu  vor,  als  wir  jenes  selt- 
same Statut  bereits  in  Nr.  88,  Jshrg.  1888  unseree  Blattes  genügend 
beleuchtet  hatten.  Wir  haben  nur  gesagt  und  wollen  es  hier  wieder- 
holen,  dafs  von  der  genannten  Gesellschaft,  deren  Käuferin  nsd 

de7bBeSiUbv°onepiant^ 

garnicht  existiren,  dafs  »ich  die  »Deutsch-Brasilianische  Plantag« 
und  Handelsgesellschaft"  eine  offene  Unwahrheit,  eine  Täuscnoni 
des  Publikums  habe  zu  Schulden  kommen  lassen.  Ja,  wie  seil 
man  ihr  Gebahren  denn  anders  bezeichnen?  Hat  sie  nicht  etw» 
Briefe  und  Zirkuläre  versandt,  an  deren  Kopf  neben  ihrer  Pirau 
in  deatlicben  Lettern  die  Worte  prangten:  «Plantagen  io  Rio  Grieth 
do  Sul"?  Was  ist  denn  das  anders,  als  die  Bebanptnng  eitw 
Besitzes,  der  nicht  vorhanden?  Um  völlig  sicher  zu  sein,  fa 
Leitern  der  „Deutsch-Brasilianischen  Plantagen  und  HandelsgeselV 
schaff  mit  unseren  Zweifeln  an  der  Richtigkeit  ihrer  Behaupten« 
nicht  Unrecht  zu  thun,  wendeten  wir  uns  an  Herrn  von  Koseriti 
in  Porto  Alegre  mit  der  Bitte,  uns  mittheilen  tu  wollen,  ob  die 
genannte  Gesellschaft  in  der  Provinz  Rio  Grande  do  Stil  Plantage» 
besitze,  oder  nicht?  Herr  von  Koseritz  antwortete  darauf  io 
Briefkasten  seines  Blattes  (Nr.  103  vom  26.  Dezember  1888):  »Die 
besagte  Gesellschaft  besitzt  keine  Plantagen  in  dieser  Provinz, 
und  was  man  hier  über  das  ganze  Unternehmen  hört,  läfst  sich  is 
dem  einen  Worte  , Schwindel'  zusammenfassen.* 

Über  die  kleine,  fast  wertblose  Eve'scbe  Rc-ca  in  Dona  Fran- 
ziska als  Operationsbasis  der  genannten  Gesellschaft  für  ihre  An- 
bauversuebe  mit  Papaya,  Ricinus  (mamäo)  usw.  haben  die  in  8aaU 
Catbarina  erscheinenden  deutschen  Blätter  schon  so  viel  gewitzelt, 
dafs  wir  mit  einer  Wiederholung  der  bezüglichen  Auslassungen 
nicht  noch  Öl  ins  Feuer  giefsen  wollen,  aber  was  wir  unmöglich 
unerwähnt  lassen  dürfen,  das  ist  die  Thatsache,  dafs  die  „neue 
Preufsische  (Kreuz-)  Zeitung"  wiederholt  für  ein  Unternehmen  die 
Reklaraetrommel  gerührt  bat,  das  von  Anfang  an  aufserordeotlicb 
wenig  Vertrauen  einflöfste.  Obgleich  wir  in  Nr.  38,  Jabrg.'l8*8 
unseres  Blattes  die  offenbaren  Unwahrheiten  ihres  ersten  Reklame- 
artikels aufgedeckt  hatten,  fühlte  sie  sich  doch  veranlafat,  dem 
Unternehmen  noch  in  ihrer  Nummer  vom  26.  8ewtember  1888  da. 
Wort  zu  reden.  Der  betreffende  Artikel  wird  mit  folgenden  Wor- 
ten eingeleitet: 

„Wir  haben  unseren  Lesern  vor  einigen  Wochen  von  dem 
Entstehen  einer  „Deutsch-Brasilianischen  Plantagen-Gesellschaft*  in 
Berlin  Keontnifs  gegeben,  deren  Zweck  es  ist,  durch  Erwerbnng 
von  Ländereien  in  den  unserem  Klima  verwandten  (!)  Provinze« 
des  südamerikanischen  Kaiserreichs,  als  Rio  Grande  do  Snl. 
Parana  und  Santa  Catbarina,  den  Anbau  von  Naturprodukten 
jeder  Art,  besonders  Droguen,  Gewürzen,  doch  aneb  Tafelfrflebtea 
zu  fördern,  und  deren  Ausfuhr  vornehmlich  nach  Deutschland  zu 
betreiben,  zu  welch  letzterem  Bebufe  die  obige  Oesellschaft  nun 
noch  eine  Handels-Faktorei  in  Babia  errichtete.  In  aller  Still« 
für  dies  Unternehmen  wirkend,  hat  es  die  Energie  der  Begründer 
desselben,  der  Herren  Volkmar  Brückner,  Dr.  Wolsborn, 
Kaufmann  Paul  Wolsborn  und  Dr.  von  Eye  in  Berlin,  in  kurzer 
Zeit  dahin  gebracht,  dafs  ihre  Unternehmung  als  vollkommen  ge- 
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sichert  betrachtet  werden  kann.  Die  von  ihnen  ergangcuc 
Aufforderung  tur  finaniiellen  Betheiligung  hat  über- 
raschend schnell  eine  heute  beinahe  vollige  Zeichnung 
der  aufgelegten  Aktien  herbeigeführt,  sodaTs  der  Be- 
trieb der  Plantagen  begonnen." 

Nun  wird  weiter  berichtet,  daf*  die  brasilianische  Kegierung 
»ich  sehr  für  das  Unternehmen  intcressire,  dafs  der  Präsident  der 
Provinz  Bahia,  die  Herren  Dr.  von  Eye  und  Paul  Wolsborn 
sehr  liebenswürdig  aufgcnoinmeo  und  eine  mehrtägige  Fahrt  in  das 
Innere  der  Provinz  mit  ihnen  unternommen  habe,  wobei  dieselben 
die  Überzeugung  gewonneu,  dafs  in  den  emanzipirteu  Sklaven  ge- 
nügende und  billige  Arbeitskräfte  für  deu  Plantageubetrieb 
vorhanden  seien,  so  dafs  man  für  diese  Zwecke  der  Einwande- 
rung enropäiacber  Arbeiter  nicht  bedürfe;  und  dann  heirst  es  mm 
Scblufs: 

„Um  die  Hebung  der  Bodcusebätzc  derjenigen  Provinzen  zu 
erleichtern  und  zu  beschleunige»,  in  welcben  die  obige  Plantagen- 
gfsellschaft  aufaer  den  bereits  erworbenen  Grundstücken 
vorzugsweise  noch  weitere  anzukaufen  gedenkt,  hat  sich  ein  Kon- 
sortium gebildet,  das  mit  Unterstützung  der  Regierung  durch  Über- 
lassung kolossaler  Linderstrecken  eine  Eisenbahn  durch  den  Ur- 
wald bis  zum  Sanct  Franciscoflusse  zu  baue»  begonnen.  Dabei 
ixt  man  denn  auf  die  ausgiebigsten  Lager  von  Diamanten, 
Gold,  Eiaen,  Kupfer.  Schwefel,  Salz,  Amiantb,  Braun- 
kohlen, Erdpecb  und  Graphit  gestoben,  wie  sich  die  Herren 
Paul  Wolsborn  und  Dr.  von  Eye,  welche  von  den  Direktoren 
der  Eisenbahngesellscbaft  zur  Besichtigung  der  in  Angriff  genom 
menen  Bauten  eingeladen  wurden,  selbst  überzeugten,  eine  Besich- 
tigung, mit  der  sie  noch  um  so  eingehender  beschäftigt  sind,  als 
ihnen  für  die  „Deutsch-Brasilianische  Plantagengesellschaft"  zur 
Ausbeutung  der  gedachten  Funde  die  Fusion  mit  deu  Bahnunter- 
nehmern angetragen  wurde,  lu  Brasilien  ist  Kapital  dermalen 
ebenso  rar  als  tbeuer,  und  gegen  englisches  Kapital  herrscht 
gerade  in  den  Südprovinzen  Bra»i  liens  (!)  eine  vielleicht  wohlbe- 
grnndete  Abgeneigtheit.  Herr  Paul  Wolsborn  bat  selbstverständlich 
der  .Deutsch- Brasilianischen  Planlageogescllschaft"  die  Priorität 
zum  Betriebe  Zwecks  Ausbeutung  der  Mineralien-  und  metallischen 
Lager  gewahrt,  und  es  wird  der  Berliner  Direktion  der  Gesellschaft 
unter  dem  Vorstände  der  Herren  Volkmar,  Brückner  und 
Dr.  Wolsborn  jedenfalls  nicht  schwer  werden,  die  slatutcngcmäfs 
vorbehalleae  Erweiterung  des  Aktienkapitals  bei  ho  gut  fundirteu 
Aussichten  in  der  im  nächsten  Monat  stattfindenden  ersten  General- 
versammlung durebzubnngeo.  Von  allen  deutschen  Koloni- 
sationsgesellacbaften  steht  unzweifelhaft  der  „Deutsch- 
Brasilianischen  Plantagengesellschaft  *  in  Berlin  die 
glänzendste  Zukunft  bevor". 

So  schrieb  die  konservative  „Kreuz-Zeitung"  am  2fi.  September 
1888  und  schon  am  1.  November  existirte  die  „Deutsch-Brasilianische 
Plantagen-  und  Handelsgesellschaft"  nicht  mehr;  sie  war  in  den 
Besitz  der  .Deutschen  Kolonisationsgesellsehaft",  welche  an  jenem 
Tage  in  das  Handelsregister  eingetragen  wurde,  übergegangen. 
Welche  Gründe  diese  Verschmelzung  veranlafst  haben,  entzieht  sich 
unserer  Kenntnifs,  befremdend  aber  mufs  es  auf  den  Leser  der 
obigen  Darlegungen  wirken,  dafs  eine  Gesellschaft  mit  angeblich 
fast  völlig  gezeichnetem  Aktienkapital,  mit  ausgedehntem  Grund- 
besitz und  den  glänzendsten  Aussiebten  auf  die  Ausbeute  von 
Diamanten,  Gold  nnd  anderen  schönen  Dingen  sich  ihres  Namens 
und  ihrer  Prärogative  zu  Gunsten  einer  neugcbildeten  Gesellschaft 
entaufsert,  welche  erst  durch  Ausgabe  von  Hundert-Mark-Antbeil- 
sebeinen  das  not h ige  Kapital  für  ihren  Geschäftsbetrieb  zusammen- 
zubringen sucht  und  zu  diesem  Zwecke  —  wie  in  Nr.  7  Seite  66 
der  .Deutschen  Kolonial-Zeitung"  berichtet  wird  —  gegen  eine 
Provision  von  7%  Agenten  engagirt,  welche  den  Zeichnern  von 
Antbeilscheinen  allein  auf  das  Exportgeschäft  im  ersten  Jahre  eine 
Dividende  von  100°/o  versprechen,  ein  Verfahren,  das  von  der 
.Deutschen  Kolonial  Zeitu jg«  mit  Recht  als  höchst  unsolide  be- 
Leiter 
schaft" 


zeicbnet  wird;  befremden  mufs  es  ferner,  dafs  die  bisherigen  Leiter 
der  .Deutsch-Brasilianischen  Plantagen-  und  Handelsgesellschaft' 
Brasilien,  die  Herren  Dr.  von  Eye  und  Kaufmann  Paul  Wols 


born  von  der  Bildflacbe 
Gründung  der  „Deutschen 
Zeit 


Iritis. 


meister  fnngirte,  in  Folge  seines  vor  ] 
den  er  uns  und  anderen  Redaktionen 


sind,  ersterer  schon  hei 
.*,  letzterer,  der 
der  Gründung  derselben  als  ihr 
erfolgten  Aus- 


zur  Anzeige  gebracht  hat. 

An  ihrer  Stelle  wird  Herr 


in  Carl  Schobert,  der 
tung  der  Geschifte  in  Süd- 
aich  in  erster  Linie  mit 
beschäftigen  zu  wollen, 


.Wichtig  fär  den  Export  nach  Süd- Amerika.  Anfang  April  gebt  die 
nächste  Expeditinn  narh  .Süd-Amerika  Fabrikanten  mit  exportfähigen  Spe- 
tialartikeln  «erden  um  Mustersendungen  gebeten,  da  die  »I>eal*rbf  Koloni- 
satinnsge-Mell-vhaft"  ExporlmuMerlager  daselbst  unterhalt  und  deutsche  Kinnen 
unter  kou lauten  Bedingungen  vertritt,  /merk:  Hentelluiic  direkter  Handels 
terhindungeu  deutscher  Fabrikanten  mit  südamerikanischen  ßrofabindlein. 
Scböneberg- Berlin ,  Grunewald*!«!»«  119  1.  Di*  .DvuUche  Kolonisation*- 
iresellscbafl.' 

Es  liegt  uns  ferne,  an  diesem  Vorgehen  ä  priori  Kritik  üben 
zu  wollen.  Die  deutschen  Fabrikanten  und  die  südamerikanischen 
Grofshaodler  werden  am  besten  wissen,  in  wiefern  der  genannte 
Herr  Hauptmann  ihren  Interessen  zu  dienen  vermag,  aber  noch 
nachdrücklicher,  als  in  dem  bezüglichen  Artikel  in  Nr.  7  d.  Bl.; 

ea  heute  betonen.dafs  dasGeschäftegebabren  der.DeuUch- 
n  Plantagen-  und  Handelsgesellschaft",  als  deren  Rechts- 
:erin  wir  die  „Deutsche  Kolonisaliousgesellscbaft"  in  Bcrlin- 
u  betrachten  haben,  nicht  das  geringste  Vertrauen 
verdient,  und  dafs  wir  auch  der  neuen  Gesellschaft  ( 
begründetes  Mifstrauen  aufrecht  erhalten  werden, 
die  „Kreuz-Zeitung*  noch  einmal  den  Muth  finden  sollte,  derselben 
eine  glänzendere  Zukunft,  als  allen  anderen  deutschen  Kolon 
gesellschaften  zu 


Asien. 

Oie  Heilkunde  der  Chinesen.  China,  trotz  seiner  viertausend- 
jährigen  quasi  Zivilisation  ist  noch  immer  ein  El  Dorado  für  die 
hnchwohllöhliche  Quacksalberei-Zunft.  Doktor  Eisenbart  und  Kon- 
sorten sind  in  den  verschiedenen  Tbeilen  des  Reichs  der  Mitte 
heutzutage  ebenso  thütig  und  üben  wobl  einen  noch  bedeutenderen 
Einflufs  auf  die  vierhundert  Millionen  Menschen  dieses  Landes  aus, 
wie  dies  im  deutschen  Heimuthlande  wahrend  des  Mittelalters  der 
Fall  war.  Die  Zivilisation  des  Westens  scheint  auf  das  Gebiet 
der  chinesischen  Heilkunst  nicht  den  geringsten  Eindruck  gemacht 
zu  haben.  Ungeachtet  der  anfsernrdentlich  günstigen  Berichte, 
welche  alljährlich  von  den  verschiedenen  Missions-Hospitälern  aus- 
gegeben werden  (in  welchen  die  Bereitwilligkeit,  mit  der  das  ein- 
geborene Volk  sich  europSischer  Medikamente  usw.  bedient,  her- 
vorgehoben wird),  müssen  wir  behaupten,  dafs  das  Vertrauen,  wel- 
ches die  Bevölkerung  in  die  Gelehrtheit  des  bezopften  Medikus 
setzt,  heute  noch  so  unerschüttert  ist  wie  zur  Zeit  der  Eröffnung 
Chinas.  Die  Heilkunst  des  Westens  hat  nicht  bedeutendere  ja 
wir  sagen  sogar  geringere  —  Fortschritte  in  China  gemacht,  als 
viele  andere  Neuerungen,  welche  das  eingefleischte  Vorurtheil  und 
Mifstrauen  der  eingeborenen  Bevölkerung  zu  bekämpfen  haben. 
Jeder  Ausländer,  welcher  nur  kurze  Zeit  in  diesem  Lande  gelebt 
hat,  wird  sich  davon  überzeugt  haben,  dafs  z.  B.  weder  seine 
Dienerschaft,  noch  die  Klassen  der  Chinesen,  welche  bestandig  mit 
Europiem  in  Berührung  kommen,  jemals  daran  denken,  europäische 
Ärzte  zu  konsultiren.  Sie  ziehen  es  vor,  sich  ihr  Gesiebt,  Arme, 
Füfse  usw.  mit  gigantischen,  grünen  Pflastern  bekleben  tu  lassen 
und  ekelhafte  Dekokte  wunderlicher  Art  herunter  zu  schlürfen.  In 
äufserst  gefährlichen  Fällen,  wenn  die  sogenannte  Erfahrung  ihrer 
eigenen  Doktoren  nicht  ausreicht,  den  Patienten  wieder  auf  die 
Beine  zu  bringen,  vertrösten  sie  sieb  damit,  dafs  das  mifsglückt* 
Unternehmen  einer  Dazwischenkunft  des  göttlichen  Willens  zuzu- 
schreiben sei.  Sobald  jedoch  ein  fremder  Arzt  zu  Rathe  gezogen 
wird,  vergessen  sie  ganz,  dafs  die  Arznoikunde  nicht  eine  un- 
fehlbare Wissenschaft  ist,  und  sie  erwarten  nicht  nur  eine  unbe- 
dingte, sondern  auch  eine  augenblickliche  Wiederherstellung.  Ks 
ist  allgemein  bekannt,  dafs  das  Volk  gewöhnlich  den  bezopfteu 
Patienten,  welche  jährlich  aus  Missions-Hospitälern  geheilt  entlassen 
werden,  weifs  zu  machen  versucht,  dafs  entweder  die  magische 
Kunst  der  fremden  Doktoren  sie  kurirt  hat,  oder  dafs  ein  „chinesi- 
scher Arzt"  die  Krankheit  mit  gleichem  Resultate  behandelt  hätte. 
Wie  oft  hören  wir  Europäer,  die  wir  in  den  Vertragshäfen  des 
Reichs  der  Mitte  wohnen,  davon,  dafs  wohlhabende  Chinesen  unsere 
Doktoren  konsultiren?  Gewiss,  mitunter  kommt  es  vor;  doch  es 
wäre  lächerlich,  auf  diese  vereinzelten  Fälle  zu  weisen  und  zu  be- 
haupten, dafs  in  einer  Nation,  welche  etliche  hundert  Millionen 
Menseben  zählt,  ein  sichtbarer  Fortschritt  der  europäischen  Heil- 
kunde zu  merken  sei.  Das  chinesische  Volk  lacht  unsere  Heil- 
aus, bat  es  ja  doch  selbst  eine  äufserst  bändereiebe 
Litteralur.  und  obgleich  wir  Europäer  selbige  als  ein 
i  dem  erdenklichsten  Unsinn  erklären,  so  betrachten 
die  Chinesen  diesen  Zweig  der  Wissenschaft  doch  als  ein  kost- 
bares Erbstück,  welches  ihnen  seit  uralter  Zeit  überliefert  wor- 
den ist. 

Man  kann  sieb  ein  ziemlich  klares  Bild  von  der  Heilkunst  der 
-  die  glücklichen  bezopften  Studiosi  brauchen, 
ein  Staatsexamen  zu  machen,  überhaupt  ein  jeder 
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Chinese  kann  »ich  selbst  den  Charakter  eines  Mcdicus  geben  —  wenn 
man  den  Inhalt  eines  der  zahlreichen  medizinischen  Bücher  studirt, 
wovon  sich  in  fast  jedem  Hausstände  Exemplare  vorfinden.  Die 
Aufführung  eines  oder  zweier  Beispiele  wird  unserem  Zwecke  ge- 
nauen. Hier  siud  zwei  Rezepte,  um  Seekrankheit  xu  vertreiben: 
„ Schreibe  da»  Wortxeichen  für  *Erde»  auf  deine  flache  Hand,  ehe 
Du  an  Bord  gehst;  oder,  verstecke  in  deinem  Haar,  ohne  dafs 
jemand  etwas  davon  weif»,  ein  Stük  gebrannten  Mörtel*.* 
heftige  Zahnschmerzen  ist  nachstehendes  Rezept  ein  i 
Mittel:  „Nimm  etwas  Knoblauch  und  stampfe  ihn  fein, 
ihn  mit  einem  gleichen  Tbeile  zerstofsener  Tigerklauen,  reibe  damit 
Gaumen,  und  der  Schmer?,  wird  sofort  vergehen."  Chinesische 
neibücber  geben  aber  nicht  uur  Rezepte  für  alle  Krankheiten, 
welche  der  Mensch  von  seinen  Voreltern  geerbt  hat,  sondern 
en  uns  auch,  wie  man  z.  B.  eine  Feuersbrunst  unfehlbar  löschen 
Das  Mittel  für  letzterwähntes  L'bel  ist  ein  solches  Kuriosum, 
dafs  wir  es  wiedergeben.  .Nimm  drei  Hühnereier  und  schreib«  auf 
das  dickere  Ende  eines  jeden  Eies  das  Wort  'warm',  auf  das  dünne 
Ende  das  Wort  •wunderschön*.  Sodann  werfe  ein  Ei  nach  dem 
anderen  in  das  Feuer,  wahrend  du  die  Wörter  "fuschefahrun,  fusche- 
fahrai'  aussprichst.  Da«  Feuer  wird  sofort  ausgehen."  Hier  ist 
schliefslich  ein  einfaches  Rezept,  um  ein  Feuer  drei  bis  fünf  Tage 
lang  in  Gluth  zu  erhalten,  ohne  dafs  man  frisches  Brennmaterial 
darauf  legt:  .Nimm  eine  Wallnufs  und  lege  sie  unter  die  glühenden 
Kohlen."  Wir  könnten  mit  Leichtigkeit  unsere  Beispiele  verviel- 
fältigen, jedoch  die  von  uns  angeführten  werden  hinreichen,  um 
unsere  Leser  davon  zu  überzeugen,  dufs  die  chinesische  Heilkunst 
nichts  als  ein  sinnloses  Gemisch  von  den  sonderbarsten  Ingredienzen 
ist,  eine  (Quacksalberei,  wie  sie  selbst  der  Aberglaube  europaischer 
Nationen  nie  (?  die  Red.)  zu  schaffen  im  Stande  gewesen  ist. 

Dafs  die  Arzneikunde  im  Reiche  der  Mitte,  trotz  der  Jahr- 
tausende ihres  Bestehens,  auch  nicht  den  geringsten  Fortschritt 
gemacht  hat,  mtifs  man  neben  dem  tiefgewurzelten  Conservatismus 
der  Nation,  in  erster  Linie  wohl  der  vollständigen  Unkenntnifs  von 
dem  inneren  Organismus  des  Menschen  zuschreiben.  Anatomie  ist 
ein  „ Terra  incognita*  in  China.  Das  Seciren  von  Leichen  ist  näm- 
lich durch  das  Gesetz  strenge  verboten  und  selbst  in  solchen  Fäl- 
len, wie  Vergiftung,  Todtschlag  usw.,  wo  in  den  Ländern  des 
Westens  das  Gesetz  es  erheischt,  den  Todten  zu  seciren,  begnügt 
man  sich  hier  in  China  mit  einer  blofsen  Leichenschau,  and  solche 
genügt  in  allen  Fällen,  um  ein  Urtbeil  zu  fällen.  Vor  wenigen 
Monaten  wurde  drei  chinesischen  Studenten,  welche  bei  einem  in 
Fonnosa  lebenden  englischen  Arzte  einen  mehrjährigen  Kursus  in 
den  verschiedenen  Brauchen  der  Mediziu  durchgemacht  hatten,  nach 
gründlicher  Elimination  von  einem  Prüfuogs-Kominittcc,  welches 
aus  den  in  Shanghai  lebenden  fremden  Ärzten  bestand,  das  Zeug- 
nifs  der  Reife  ertheilt.  Der  Vizeköuig  von  China  hat  seitdem  diese 
jungen  Leute  in  der  Armee  als  Doktoren  angestellt,  und  obgleich 
damit  ein  lobenswerther  Anfang  in  der  erwünschten  Richtung  ge- 
macht worden  ist,  so  ist  der  Zuwachs  doch  nur  ein  Tropfen  ins 
Meer.  Ehe  die  Zentral-Regierung  in  Peking  sich  nicht  dazu  ent- 
schliefst, iu  den  verschiedenen  Theilen  des  Landes  medizinische 
Schulen,  nach  europäischen  Mustern,  zu  errichten,  darf  man  auch 
nicht  hoffen,  dafs  die  Kinder  des  Reichs  der  Mitte,  welche  von 
Natur  gut  beanlagt  sind,  die  ehernen  Fesseln  brechen  werden,  in 
welchen  sie  seit  Jahrtausenden  dunkler  Aberglaube  fest  gekettet  hält. 

rOsta.la*cb.r  Lloyd.) 

Süd -Amerika, 

Oi.  X.  Chile,  Peru,  Boliva.  I.  Mit  der  Beendigung  des 
Krieges  zwischen  Chile  und  Peru-Bolivia  trat  an  der  südameri- 
kanischen Westküste,  besonders  nachdem  auch  die  inneren  Streitig- 
keiten Perus  mit  der  Besetzung  des  Präsidcntcnstuhls  durch  Ge- 
neral Caceres  ihren  Abscblufs  gefunden  hatten,  eine  Periode  der 
Ruhe  «iu,  die  dem  Sieger  sowohl  als  den  Besiegten  erlaubte,  sich 
zu  sammeln  und  nicht  allein  auf  die  Heilung  der  Wunden,  sondern 
auch,  uach  Mafsgabe  der  Kräfte,  auf  die  Entwickelung  der  wirt- 
schaftlichen Hilfsquellen  bedacht  zu  sein. 

Wenn  diese  handelspolitisch  so  wichtigen  Länder  seit  jenem 
Zeitpunkte  mehr  in  den  Schatten  traten,  so  hat  dies  seinen  Grund 
zum  Tbeil  wohl  darin,  dafs  das  Interesae  des  europäischen  Beob- 
achters beinahe  vollständig  durch  die  wirklich  beängstigende  Aus- 
dehnung der  ökonomischen  und  finanziellen  Schöpfungen  Argen- 
tiniens absorbirt  wird. 

Lud  doch  dürfen  uns  gewisse  Anxeicben,  die  auf  wichtige,  dag 
Staatsleben  der  genannten  drei  pazifischen  Länder  tief  beeinflussende 
Wandlungen  hindeuten,  nicht  gleichgültig  lassen,  denn  wie  die  ar- 
gentinische Republik,  der  ja  plötzlich  in  Deutschland  ein  überaus 
grofser,  ja  vielleicht  zu  grober  Kredit  eingeräumt  wird,  so  mögen  eines 


Tages  jene  Gebiete  für  finanzielle  oder  industrielle  Unternehmungen 
die  Unterstützung  der  deutschen  Ersparnisse  beanspruchen.  Und 
würde  «ich  eine  solche  Unterstützung  unter  ähnlichen  Bedingungen 
oder  auf  gleichen  Grundlagen  vollziehen,  wie  aie  jetzt  bei  dem  Bau 
der  Linie  Caracas  -  Cagua  -  San  Carlo»  in  Venezuela  verwirklicht 
wird,  wo  da»  in  das  Unternehmen  gesteckte  deutsche  Kapital 
deutscher  Kontrole  steht  und  deutschen  Industrie-Erzeugnissen 
gute  kommt,  so  werden  wir  sagen  können,  dafs  wir  uns  auf  " 
richtigen  Wege  belinden. 

Die  deutschen  Ersparnisse  dazu  zu  benutzen,  um  wie  in  Mexico 
an  die  Stelle  der  früheren  Gläubiger  tu  treten  und  möglicherweise 
ein  gleich  langandauerndes  Elend  durchleben  zu  müssen,  wie  jene, 
oder  am,  wie  in  Argentinien,  englisches,  französisches,  belgisches 
Eisenbahn materisl  tu  bezahlen,  Kommanditär  von  Hypotheken- 
und  anderen  Banken  tu  »ein  usw..  das  wäre  auf  die  Länge  wahrlich 
nicht  empfehlenswert. 

Eine  geordnete,  kluge,  energische  Staatsverwaltung,  i 
kein  anderer  spanisch-amerikanischer  Staat  aufzuweisen  hat, 
der  Republik  Chile  die  Führerschaft  im  Pazifik.  Allein  selbst  die 
Erweiterung  seiner  Machtsphäre  im  Norden  durch  die  definitive 
Annexion  der  peruanischen  Provinz  Tarapaca  und  die  provisorische 
Ausdehnung  seiner  Oberhoheit  Ober  die  Provinz  Ariea  und  das  ehe- 
malige bolivianische  Küstengebiet  (Antofogasta-Cobija)  kann  dem 
Expansionsbedürfnisse  des  tätigen  Chilenen  nicht  genügen,  weil 
diese  in  Folge  des  Krieges  erworbenen  und  besetzten  Gebiete 
des  so  wichtigen  Faktors  der  landwirtschaftlichen  Produktion  ent- 
behren, der  sie  zu  einer  für  immer  schätzbaren  Gebietserwerbung 
stempeln  würde.  Der  Werth  dieser  Territorien  ist  mit  Ausnahme 
von  drei  durch  kleine  Wasseradern  befruchteten  Tbälern,  die  dazu 
noch  in  der  eventuell  von  Peru  zurücktuerwerbenden  Zone  liegen, 
ein  ephemerer.  An  dem  Tage,  wo  die  Minenindustrie  (Salpeter, 
Silber,  Kupfer)  niedergeht,  bleibt  nichts  als  ein  Wüstengebiet  übrig, 
auf  dem  nicht  einmal  eine  niedrig  organisirte  Thierwelt,  geschweige 
denn  der  Mensch  seinen  Unterhalt  zu  finden  im  Stande  ist.  Jener 
Tag  mag  zwar  noch  fern  sein;  es  lohnt  sich  noch,  die  tum  täg- 
lichen Leben  nötbige  Snbsistenz  herbeizuführen,  aber  einen  Faktor, 
der  unablässig  von  sich  aus  Kräfte  prodnzirt,  die  zur  Belebung 
des  staatlichen  Organismus  mitwirken,  können  jene  Territorien  nie 
bilden,  weil  sie  eben  zu  abhängig  von  den  Handelsscbwankungen 
sind  und  täglich  von  dem  Vorrath  der  in  ihnen  niedergelegtes 
werthvollen  anorganischen  Stoffe  zehren.  Die  Bevölkerung  einer 
ackerbautreibenden  Gegend  erhält  sich  selbst;  sie  wird  bis  tu 
einem  gewissen  Grad  von  Handels-  und  Produktionskriaen  nicht 
berührt;  an  der  neuerworbenen  chilenischen  Küste  aber,  wo  das 
Wasser,  das  man  trinkt,  künstliches  Trinkwasser  ist,  Mehl,  Ge- 
müse, Fleisch  usw.  von  weiten  Entfernungen  herbeitransportirt 
werden  müssen,  hängt  die  Prosperität  der  Provinz  von  dem  Reich- 
thum  ihrer  Minen  und  den  Preisen  ihrer  Produkte  auf  den  Welt- 
märkten ab.  Eine  andauernd  ungünstige  Konjunktur  ist  im  Stande, 
sie  zu  entvölkern. 

Chile  strebt  folglich  darnach,  für  seine  wachsende  handels- 
politische Tbätigkeit  eine  weit  sicherere  und  nachhaltigere  Grund- 
lage zu  gewinnen.  Diese  kann  es  aber  nur  auf  der  Seite  von 
Bolivia  erlangen. 

Peruanischer  Stolz  und  Empfindlichkeil,  nennen  wir  es  Patrio- 
tismus, sträuben  sich  einstweilen  noch,  dem  Sieger  von  gestern 
Zugeständnisse  zu  machen,  welche  wechselseitige  Handelsbe- 
ziehungen fördern  würden;  aufserdem  ist  vorher  auch  noch  die  so 
wichtige  Angelegenheit  der  definitiven  Abtretung  oder  Rficker- 
werbung  der  Prorinx  Ariea  xu  ordnen.  Bei  Argentinien,  obwohl 
die  den  Cspallata-Pafs  unter  ungeheuren  Schwierigkeiten  über- 
schreitende Linie  die  beiden  Länder  in  Bälde  einander  näher 
rücken  wird,  tritt  die  seit  den  chilenischen  kriegerischen  Erfolgen 
enorm  sich  steigernde  Eifersucht  dem  Einvernehmen  beider  Natio- 
nen hindernd  in  den  Weg. 

Die  handelspolitischen  Bemühungen  Chiles  gravitiren  deshalb 
nach  Bolivien  hm,  diesem  vom  modernen  Fortschritt  wenig  be- 
rührten Lande,  und  dieses  ungeheure,  alle  Klimaschattirungen,  von 
der  eisigen  Kälte  bis  xur  tropischen  Hitze,  in  sich  fassende  reiche 
Territorium  möchte  der  Chilene  um  jeden  Preis  unter  seinen  Ein- 
flufs  bringen. 

Es  ist  nötbig,  hier  noch  des  augenblicklichen  Verhältnisses 
von  Chile  zu  Peru  mit  einigen  Worten  xu  gedenken,  denn  die 
Interessen  jener  drei  Pazifik-Staaten  haben  trotz  alledem  so  häufige 
Berührungspunkte,  ihre  Beziehungen  zu  einander  sind  so  sehr  von 
der  Notwendigkeit  diktirt,  dafs  man  nicht  von  dem  einen  sprechen 
kann,  ohne  auf  den  andern  zurückgreifen  zu  müssen.  —  Der  im 
letzten  Jahrxehnt  zu  Tag  tretende  europäische  Kapitalöberscbuf«, 
der  wobl  zu  einem  guten  Theil  den  hoch  entwickelten  Bank-  nnd 
Krediteinrichtungen  zugeschrieben  werden  mufs,  nicht  allein  den 
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Volksersparnissen,  bat  naturgemäß  auch  exotische,  von  unteren 
kontinentalen  Geldmärkten  weitabgelegene  verzweifelte  Situationen, 
föx  die  einst  nur  der  Londoner  Harkt  offen  stand,  au»  ihrem 
stagnirenden  Dasein  erweckt.  Oberall,  in  Mexico,  Central-  und 
Süd- Amerika,  empfand  und  empfindet  man  das  Bedürfnifs,  die  Staats- 
Ünanzen  zu  ordnen,  d.  b.  alte  Schulden  in  neue  zu  konvertiren 
und,  was  die  Hauptsache  ist,  dabei  wieder  etwas  Geld  in  die 
Hand  zu  bekommen. 

Am  schlimmsten  steht  es  in  Peru,  dessen  Finanzen,  wie  be- 
kannt, schon  vor  dem  Kriege  vollständig  zerrüttet  waren,  und  dessen 
Schuldtitel,  dazumal  wie  beute,  an  der  Londoner  Börse  nur  noch 
zu  14  bis  16%  quotirt  worden.  Nach  dem  Kriege  war  die  finanzielle 
Situation  in  Peru  natürlich  noch  viel  trauriger,  und  man  kaun 
sagen,  dafs  die  peruanischen  Schuldtitel  einen  inneren  Werth  über- 
haupt nicht  mehr  besitzen,  weil  die  Nation  niebt  im  8tande  ist, 
Zinsen  zn  bezahlen;  von  Amortisation  ganz  zn  schweigen.  Die  Gläu- 
biger wissen  dies  sehr  wohl  und  wenn  dessen  ungeachtet  die  Titel 
noch  nicht  sammt  und  sonders  in  den  Papierkorb  gewandert  sind,  so 
hält  die  Glaubiger  eben  noch  die  Hoffnung  aufrecht,  dafs  es  doch 
möglich  wäre,  eines  Tages  mit  Peru  ein  Abkommen  zu  treffen,  das 
ihre  Ansprüche  wenigstens  theilweise  befriedigen  würde.  Und 
darin  haben  sie  nicht  Unrecht.  Die  peruanische  Nation  liefse  sich 
allerdings  keine  grauen  Haare  ober  ihre  Verpflichtungen  wachsen, 
würden  auch  all'  die  Leute,  welche  ihr  ihr  Vertrauen  entgegen- 
gebracht haben,  an  den  Bettelstab  kommen.  Allein  sie,  d.  b.  ibre 
Regierung,  begreift  wohl,  dafs  das  Land  sieb  unmöglich  aus  seinem 
Damiederliegen  erheben  kann,  wenn  ihm  nicht  aufs  neue  beleben- 
des Element  von  AuXsen  zuströmt;  mit  anderen  Worten,  dafs  nur 
der  Zuflufs  europäischer  Kapitalien  dem  darniederliegenden  Handel 
und  den  nationalen  Indnatrieen  frischen  Impuls  geben  kann.  Auf 
diesen  Erwägunge  nbaairt  der  vielbesprochene  Kontrakt  „Aranibar- 
Grace,'*  der  Peru  diesem  Ziele  zuführen  soll,  aber  bislang  erheb- 
lichen Widerstand  begegnete,  nicht  nur  im  Lande  selbst,  sondern 
auch  von  Seite  Chiles,  das  ein  Wort  dabei  mitreden  zu  können  glaubt. 

Wir  werden  versuchen,  dessen  Hauptpunkte  kurz  zusammen- 
zufassen. Peru  nahm  in  den  Jahren  1870  und  1872  zwei  An- 
leihen in  Europa  auf,  zusammen  im  Betrage  von  £  32  688  320,  für 
«eiche  es  alle  seine  Einkünfte  und  Hilfsquellen  als  Garantie  ver- 
sehrieb, und  darunter  auch  die  Ergebnisse  der  Zollstätten  und  der 
Guano-Verkaufe  in  Europa  und  Amerika.  Ungefähr  die  Hllfte 
aea  dergestalt  in  Europa  flüssig  gemachten  Kapitals  wnrde  auf 
die  Erbauung  kostspieliger  Eisenbahnen  verwendet,  deren  Renta- 
bilität erst  eine  Sache  der  Möglichkeit  sein  wird,  wenn  das  Bahn- 
neu Anscblnfs  an  internationale  Linien  findet  Der  Rest  der  An- 
leihen verflüchtigte  sich  in  den  Händen  von  anrüchigen  Finanz- 
ieren und  unredlichen  Regierungsbearaten.  Die  mafalos  ver- 
schwenderische Wirthschaft  der  peruanischen  Regierung  brachte 
es  zuwege,  dafs  Verzinsung  und  Amortisation  jener  Anleiben  schon 
von  1876  an  aistirt  werden  mufsten! 

In  der  Zwischenzeit  kümmerte  sich  die  Regierung  gar  nicht 
um  die  den  europäischen  Titelinhabern  gegebenen  Versprechen,  son- 
dern verfügte  frei  nnd  uneingeschränkt  über  die  Guanos  in  der 
Weise,  welche  ihr  für  ihre  Bedürfnisse  am  passendsten  erschien, 
und  diese  Bedürfnisse  hatten  keine  Grenzen.  Aus  diesem  Grund 
riefen  die  europäischen  Gläubiger  die  Tribunale  von  London, 
Paris  und  Brüssel  gegen  die  neuen  Guanokontrahenten  an,  welche 
vom  werthvollsten  Theil  des  peruanischen  Pfandes  für  Rechnung 
und  zu  Gunsten  von  sich  selbst  und  der  peruanischen  Regierung 
verkauften,  was  sie  losbringen  konnten.  Die  Entscheidung  fiel 
leider  nirgends  zu  ihren  Gunsten  aus. 

Das  Pariser  AppellaÜons-Tribunal  z.  B.  legte  in  »einer  Moti- 
virung  dar,  dafa  aus  den  wiederholten  Auadrücken  (auf  den  Obli- 
gationentiteln) von  „Kompromifs,  Garantie,  Zuweisung,  Über- 
lassung, General-  nnd  Spezialhypothek"  hervorgehe,  dafs  die  pe- 
ruanische" Regierung  blos  in  allgemeiner  Weise  wie  ein  gewöhn- 
licher Schuldner  für  den  Dienst  einer  ihrer  Anleiben  die  Hilfs- 
quellen und  Einnahmen,  die  sie  bezeichnet,  verpfändet  habe,  ohne 
andererseits  darin  diejenigen  einer  anderen  Natur  einzuachliefsen, 
die  ihr  eigen  sein  könnten,  und  dafs  die  mobile  Eigenschaft  der 
als  Garantie  angebotenen  Sachen  jedes  Recht  von  Hypothek  usw. 
ansscbliefse. 

Eine  solche  Doktrin,  mag  sie  auch  juristisch  noch  so  gerecht- 
fertigt sein,  giebt  zu  denken.  Der  gewöhnliche  Menschenverstand 
zieht  daraus  die  Konsequenz,  dafs  alle  Staats-  und  Korporations- 
papiere, die  uns  heutzutage  von  aller  Herren  Lander  zuströmen, 
mit  Rücksicht  auf  die  in  denselben  stipulirten  Versprechungen  und 
Garanti  en  absolut  keinen  Wertb  haben,  wenn  der  Schuldner  selbst 
niebt  von  dem  guten  Willen  beseelt  ist,  seinen  Verpflichtungen  nach- 
zukommen. 

1878  brach  der  Krieg  mit  Chile  aua,  welcher  Peru  durch  den 


I  Friedenstraktat  von  Ancon  seiner  wichtigsten  Provinz,  das  die  be- 
rühmten Salpeter-  nnd  Guanolager  enthaltenden  Tarapaca,  beraubte. 

Die  englischen  Gläubiger,  denn  ihnen  füllt  als  den  Haupt- 
betheiligten  die  Führerschaft  in  diesem  finanziellen  Feldzuge  zu, 
die  bei  dem  ruinirten  Peru  wenig  Aussicht  auf  Befriedigung  für 
ihr  ungeheures  Gut  laben  hatten,  richteten  ibre  Ansprüche  nunmehr 
gegen  Chile,  das  durch  die  Annexiou  von  Tarapaca  der  Besitzer 
des  werthvollsten  ihre  Darlehen  garantirenden  Pfandes  wurde,  in- 
dem sie  sich  dabei  wiederum,  mit  Recht  oder  Unrecht,  auf  die 
ihnen  vorgespiegelte  Spezialhypothek  stützten. 

Chile  fühlte  wohl,  dafs  Hie  Gläubiger  mit  einer  gewissen  Be- 
rechtigung ibre  Ansprüche  auf  den  in  Tarapaca  vorhandenen  Guano 
geltend  machten.  Auch  durfte  es.  vom  Kriege  erschöpft,  die  Titel- 
inhaber, welche  ganz  wohl  von  ihren  respektiven  Regierungen  unter- 
stützt werden  konnten,  nicht  zu  schroff  vor  den  Kopf  stofsen.  Es 
gab  daher  seine  Zustimmung  zur  Ausbeutung  der  Guanos  von  Tara- 
paca durch  die  englischen  Gläubiger,  vorbehaltlich  einer  Abgabe 

I  zu  seinen  Gunsten.  Diese,  welche  diese  Konzession  als  •!■•  Ati- 
erkennung ihrer  Hypothekarrechte  ansahen  und  sieb  mit  der  täg- 
lich mehr  abnehmenden  Guanoausbeute  nicht  zufrieden  geben  woll- 
ten, entschlossen  sich,  einen  Sehritt  weiter  zu  gehen  und  Chile  für 
die  Hälfte  der  peruanischen  Schuld  verantwortlich  zu  machen,  denn 
sie  behaupteten,  dafs  der  Salpeter,  der  jetzt  und  für  die  Zukunft 
das  wichtigste  Produkt  von  Tarapaca  ist,  und  aus  welchem  Chile 
die  Haupteinnahmen  aus  jener  Provinz  zufließen,  in  den  ihnen  s.  Z, 
angebotenen  Garantieen  inbegriffen  sei.  Unter  der  peruanischen 
Verwaltung  nämlich  lastete  auf  dem  Salpeter  ein  sehr  drückender 
Ausfuhrzoll. 

Die  den  Gläubigern  aus  der  Guanoausbeute  —  später  wurde: 
ihnen  die  Hälfte  einer  Million  Tonnen  Guano,  die  aber  nicht  vor- 
handen war,  von  Chile  zugesichert  —  zufliefsende  Summe,  welche 
dazu  noch  durch  Prozesse  mit  anderen  Interessenten  imrnohilisirt 
wurde,  war  zu  lächerlich  klein  (etwa  600000 £),  als  dafs  sie  aß 
Abschlagszahlung  bitte  gelten  können. 

Es  ist  nicht  möglich,  hier  auf  die  mannigfachen  Interessen- 
konflikte, welche  die  Anläufe  zur  Regulirung  der  peruanischen  aus 
wärtigen  Schuld  in  allen  diesen  Jahreu  itu  Gefolge  hatten,  des 
Naheren  einzugehen.  Der  neuesten  Phase  dagegen,  die  uns  unter 
der  Gestalt  des  obenerwähnten  Kontrakts  Aranibar-Grace  entgegen- 
tritt, ist  zu  gedenken,  denn  uur  durch  dieses  Abkommen  wird  eine 
gründliche  Reinigung  des  peruanischen  Augiasstalles  erzielt  werden 
können,  wird  dieses  Land  eine  viel  höhere  Bedeutung  für  die  frem- 
den Unternehmer  in  Handel  und  Industrie  erlangen,  als  je  zuvor; 
das  möge  man  bei  unB  in  Deutschland  bedenken  und  nach  jener 
Richtung  hin  die  Augen  offen  halten. 

Die  englischen  Gläubiger  liefsen  sich  durch  die  ungünstigen 
Erfolge  ihrer  Bemühungen  nicht  zur  Untbätigkeit  und  Resignation 
verleiten  und  förderten  im  Jahre  1887  mit  Genehmigung  des  peru- 
anischen Kabinets  ein  Projekt  zu  Tag,  das  die  peruanische  Schuld- 
frage ordnen  und  den  verlorenen  Kredit  wieder  herstellen  sollte. 
Dieses  nach  seinen  Veranstaltern  Aranibar-Grace  benannt«  Projekt 
bestimmt  in  seiner  dem  jetzt  tagenden  Kongrefs  zur  Ratifikation 
unterbreiteten  Fassung,  dafs  Peru  dem  Komitee  der  Gläubiger  seine 
Eisenbahnen  während  60  Jahren  als  Eigenthum  überläßt;  den  be- 
reits sich  vorfindenden  wie  späterhin  möglicher  Weise  zu  entdecken- 
den Guano  —  unter  Respekliruug  der  Rechte  des  Traktats  vou 
Ancon  —  während  83  Jahren  für  den  Dieust  einer  aufzunehmenden 
Eisenbahnanleihe  zedirt;  Konzessionen  auf  Minen  gewährt,  welche 
das  Komilee  bearbeiten  lassen  will;  2800000  ha  Ländereien  abtritt, 
welche  das  Komitee  für  seine  Kolonisationszwecke  selbst  aussuchen 
kann,  und  eine  jährliche  Subsidie  von  120000  £  zahlt,  als  Garantie 
für  den  Fall,  dafs  Guano  und  Eisenbahneinnahruen  den  Dienst  der 
Eisenbahnanleibe  nicht  decken,  wobei  die  Zolleinnahmen  vou  Mol- 
lendo  als  Pfand  für  die  Subsidie  >on  120000  £  dienen. 

Das  Komitee  hingegen  übernimmt  die  Verpflichtung.  Peru  nach 
Ratifikation  des  Kontraktes  die  Summe  von  500000  £  in  monat- 
lichen Ratenzahlungen  zu  behändigen;  verschiedene  Eisenbahnen 
weiterzuführen  und  zu  rrpariren;  eine  Emissionsbank  mit  25jäbrigcm 
Privileg  und  einem  Kapital  vou  1  Million  £  zu  errichten,  welche 
die  Ablösung  der  inneren  Schuld  zu  besorgen  hat;  Peru  von  aller 
und  jeder  Verantwortlichkeit  tür  die  bestehende  äußere  Schuld, 
„soweit  sie  Peru  betreffe",  zu  entlasten  und  schließlich  der  Regie- 
rung bei  den  Bahnen  einen  Antheil  von  20»'o,  beim  Guano  25%, 
bei  den  Kohlen-  und  Zinnobermiuen  15%  bei  dem  Uankgewinn 
25%  einzuräumen. 

Gegen  die  ursprüngliche  Redaktion   dieses  Vertrags  machte 
Chile  energisch  Front,  weil  es  seiner  Auffassuug  nach  dadurch 
indirekt  für  die  Hälfte  der  peruanischen  Schuld  haftbar  gemacht 
wurde.    Das  war  aber  nur  ein  Vurwand,  um  gegen  den  ganzen 
!  Kontrakt  zu  protesüren,  denn  Chile  wufste  ganz  genau,  dafs  die 
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englischen  Gläubiger  durch  einen  einzeiligen  Kontrakt  mit  Peru 
nie  die  Bestimmungen  des  Vertrags  von  Ancuu  (1883)  illusorisch 
macheu  und  ihm  „sans  faeon\  wie  es  sich  zu  furchten  den  An- 
schein gab,  die  andere  Schuldhalfte  auflördeu  könnten.  Was  es 
fürchtete,  war  die  Einmischung  einer  mächtigen  europäischen  Ge- 
sellschaft in  die  einflufsreichsten  Verwaltungszweige  jenes  Landes, 
die  ihm  in  dieser  Nahe  unbequem  sein  raufete,  weil  sie  durch  ihr 
voraussichtlich  energisches  Eingreifen  in  die  peruanischen  Verhalt- 
nisse die  chilenische  Aktion  lähmen  konnte. 

Alle  Hebel  wurden  in  Peru  in  Bewegung  gesetzt,  um  den  Kon- 
trakt Aranibar-Grace  so  unpopulär  wie  nur  möglich  zu  machen, 
was  bei  dem  stark  entwickelten  Eigendünkel  keine  schwierige  Sache 
war.  Man  verglich  das  Projekt  mit  einer  Wiederauflage  der  ost- 
indischen Kompanie,  mit  einer  unwürdigen  Bevormundung,  wie  sie 
in  der  Türkei  zum  Ausdruck  gelangt  sei. 

Wenn,  wie  es  den  Anschein  hat,  der  Kongrefs  diesmal  der 
Vorlage  seine  Zustimmung  ertheilt,  so  wird  er  beweisen,  dafs  er 
das  öffentliche  Wohl  über  kleinliche  Parteiinteressen  und  —  per- 
fiden Einflüsterungen  zum  Trotze  —  über  die  Abneiguug  gegen 
fremde  Verwaltungskontrole  zu  erheben  verstand  und  endlich  be- 
triff, dafs  sich  Peru  nur  auT  diesem  Wege  aus  seiner  Versumpftbeit 
herausarbeiten  kann.*) 

Mufs  es  nun  Chile  der  Zeit  überlassen,  mit  dem  von  ihm  ge- 
deluuütbigten  Peru  wieder  zu  besserem  Einvernehmen  zu  gelangen, 
m>  sind  ihm  dagegen  in  Bolivien  jetzt  schon  die  Wege  geebnet, 
um  sich  dort  den  politischen  und  ökonomischen  Einflufs  zu  sichern, 
welcher  das  Hauptziel  seiner  heutigen  politischen  Bestrebungen 
bildet.  Diese  Aufgabe  wird  ihm  schon  dadurch  bedeutend  er- 
leichtert, dafs  Bolivien  durch  den  Krieg  eigentlich  gar  wenig  ge- 
litten hat.  (Pst»  Mit) 


Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

Die  März  Sitzung  irr  „Gesellschaft  für  Erdkunde"  find  am  3.  d.  II. 

statt.  Der  Vorsitzer,  Herr  Professor  Baron  von  Kichthofen,  brachte  zur 
kenntnifs  der  Versammelten,  dafs  die  Gesellschaft  zu  Ehrenmitgliedern  er- 
nannt hat:  den  Vorsitzenden  der  „Geographischen  Gesellschaft  in  London* 
Mr.  Strachey  und  den  Kaukasusforsehei  Dr.  Gustav  Kadde,  ferner  tum 
korrr*pondirrndeii  Mitglicde  den  Arabien-Reisenden  Dr.  Eduard  G  laser.  Der 
Vlll.  Deutsche  Geographeutag,  der  vom  24.  bis  26.  April  hier  im  Architekteu- 
wird,  soll  am  24.  April  Vormittags  mit  einer  f 


*)  K.iiv  zwischen  dem  Finanzminister  Aspillaga  uml  dem  Repräsen- 
tanten der  europäischen  Gläubiger,  l.ord  Donoughtnore,  neuerdings  er- 
folgte Abänderung  des  erwähnten  Kontrakts  genährt  Peru  noch  gröfscre  Er- 
leichterungen, indem  es  gegen  Annnllirung  seiner  ganzen  Schuld  sowie  gegen 
Ausbau  und  Reparatur  verschiedener  Bahnnetze  nur  die  Abtretung  seiner 
Staat«bahnen  und  der  .Schifffehrt  auf  dmi  Tit.eaea  während  66  Jaliren,  die 
RigentbumHÜtiertragung  der  vorhandenen  auf  400000  £  geschätzten  Guano- 
Lager  und  eine  Annuität  vr.n  S00"ü  i'  während  33  Jahren  zu  bewilligst  bat. 
Allein  auch  zu  die -.u in  llialsächlicb  sehr  günstigen  Bedingungen  ist  die 
Ralitikatiun  des  Vertrags  noch  fraglich.  A  d.  V. 


„  in  der 

werden:  beschlossen  wird  derselbe  mit  eiuem  Ausflüge 
nach  Rüdersdorf  am  27.  April.  Von  den  neuen  litterarischeu  Erscheinungen 
auf  geographischem  Gebiete  ist  das  letzte  Werk  kotiert  Klegel's  hervor- 
zuheben: die  von  Herrn  Professor  It.  Kiepert  durchgeführte  Bearbeitung 
d«  r  kartographischen  Aufnahmen.  Flegel'»  im  Biuuc-Gebiele.  Wegen  der 
in  nächster  Zeit  stattfindenden  Übersiedelung  dir  Gesellschaft  in  ihr  neues 
Heim,  Markthallengebäiide  in  der  ZiminerstrnlVe  90  II,  bleibt  die  Bibliothek 
»um  15.  März  an  bis  auf  weiteres  geschlossen. 

Im  ersten  Vortrage  des  Abends  berichtete  Herr  Dr.  K.  von  Lenden- 
feld in  fesselnder  Weise  über  seine  Forschungsreisen  in  den  Alpen  von 
und  Neu  seeland,  anknüpfend  an  die  zahlreichen  von  ihm  vorge- 
Photographien,  deren  Vergiufserung  mittels  Zirkoolicht  auf  einer 
Leinwandtafel  durch  Herrn  Optiker  Haan  sc  !i  bewerkstelligt  wurde  Dr.  von 
Lendenfeld  hat  in  den  Jahren  I88'i  Hfl  mit  l'nterstützuug  der  Kolonleen 
\  letoria  und  Neu-Süd- Wales  die  australischen  Alpen  durchforscht,  deren 
Gebiet  bis  dahin  in  topographischer  und  geologischer  Beziehung  unbekannt 
war;  dabei  ist  es  ihm  gelungen,  den  höcli.ten  Berg  Australiens  zu  entdecken 
und  zu  ersteigen,  den  2241  m  hoben  Mount  Tuwnaend.  Die  Granitfclsen 
der  australischen  Alpen  zeigen  in  den  tieferen  Lagen  runde,  in  der  Höhe 
klippeuartige,  eckige  Formen;  es  ist  dies  eine  Folge  der  in  den  tieferen 
Lagen  Ihätigen  chemischen  Einwirkung  der  Kohlensäure  in  der  Luft,  sowie, 
im  Gegensatze  hierzu,  der  in  den  höheren  Regionen  reichlieh  niederschlagen- 
den Wasser,  welche  dort  die  PormcribiUting  tanz  beherrschen.  Im  Ba^alt- 
plaleaii  von  Victoria  bestieg  Dr.  von  Lendenfeld  den  im  Mount  liogong 
eine  Höhe  von  19S4  m  erreichenden  höcbslen  Punkt,  welcher  von  permanenten 
Schneefeldem  bedeckt  ist.  Während  die  Vcgclationsforraen  des  inneren 
Australiens  im  Allgemeinen  durch  den  Kampf  ums  Wasser  bedingt  werden, 
zeigt  der  subalpine  Waid  daseiest  die  Formen,  welche  der  Kampf  um  das 
Lieht  mit  sich  bringt:  die  über  der  scharfmarkirten  oberen  Waldgrenze  ge- 
legenen Alpenmatten  sind,  obwohl  sie  in  Gattungen  und  Arten  der  Pflanzen 
von  der  europäischen  Alpenflora  abweichen,  doch  durch  denselben  Habitus 
charakterisirt  wie  die  Matten  der  Schweiz  und  Tirols.  Den  Federkrieg  dar- 
über, ob  sich  in  Australien  Spuren  alter  Vcrgletscherung  fänden,  bat  der 
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durch  die  Auffindung  zahlreicher  .wundervoller*  GleUcherschbrTe 
und  Moränen  beendigt. 

Schöner  entwickelt  und  höher  als  die  australischen  sind  die  Alpen  Ke*. 
Reelands,  deren  Gletscher  im  Osten  bis  zu  200  m,  im  Westen  bis  tu  700m 
Höbe  herabreichen.  Der  Grund,  dsf»  die  Gletscher  hier  bis  in  so  niedrer 
Regionen  hinabgehen,  liegt  darin,  dafs  Neu  Seeland  gerade  in  der  Mitte  du 
Halbkugel  der  gröfsten  Wassermasse  liegt,  das  Klima  daselbst  daher  ein  Hat 
feuchtes  und  kaltes  ist.  Auf  Keu-Seeland  hat  Dr.  von  Lengenfeld  den 
H668  m  hohen  HochstetterDom  erstiegen  und  den  28  km  langen,  mithin  du 
Aletscb-Glciseher  in  den  Berner  Alpen  (Südseite  der  Jungfrau)  um  4  km  in 
Länge  überragenden  Tasrnan-Gletaeher  durchforscht.  Die  neuseeländischen 
Gletscher  zeichnen  sich  durch  riesenhafte  Moränen  aus,  eine  Folge  der  luc- 
samen Bewegung  dieser  Gletscher.  Herrlich  sind  die  Sunde  und  Fjorde 
Ncu-Scelands;  dafs  sie  nicht  vom  Meere  gebildet,  sondern  vom  Gfetschtreii 
erodirt  sind,  ergiebt  sich  daraus,  dafs  sie  sämmtlich  eine  viel  grofstre  TieSt 
besitzen,  als  die  angrenzende  See.  Die  zu  den  Gletschern  ansteigend«!! 
flachen,  breiten,  von  dem  Charakter  unserer  AlpenthäJer  ganz  abweichend« 
Uocbthkler  beweisen,  dafs  die  Alpen  Neu  -  Seelands  älter  sind  als  d„ 
europäischen,  in  denen  die  Thalbildung  noch  nicht  so  weit 
ten  Ist 


Vortrage 


chtete  der  Direktor  der 


■  igen  königlich« 

Herr  Geheimrath  Professor  Dr.  Förster,  über  die  Ergebnis-? 


Im  zweite 
Sternwarte 

der  Forschungen  betreffend  die  Krakatoa-Phänomene  Di 
Forschungen  haben  mit  .Sirherheil  erwiesen,  dafs  die  von  Herrn  Geheinrath 
Nenmayer  damals  ausgesprochene  Vermuthung,  die  von  Mai  bis  August  lt»:i 
erfolgten  vulkanischen  Eruptionen  in  der  Sunda-Strafse  seien  die  Ursache  der 
in  der  Folgezeit  beobachteten  eigenartigen  Dämmerungserscheieungea.  ihre 
volle  Richtigkeit  hatte.  Der  Widerspruch  gegen  diese  Ansicht,  welcher  sM 
darauf  gründete,  dafs  die  ungewöhnlichen  Hiuimelalärbiingeu,  die  so  lange 
andauerten,  nicht  von  einem  räumlich  und  zeitlich  so  entfernt  liegenrle-. 
Naturereignifs  abhängig  sein  könnten,  mufs  nunmehr  aufgegeben  werdei. 
Man  erklärte  damsls,  dafs  die  durch  die  Eruptionen  emporgescblcvjoVtei 
Dampf-  und  Staubmassen  unmöglich  in  solche  Höhen  gedrungen  sein  köariten, 
wie  dies  die  Nenmayer'scbe  Hypothese  erfordere,  und  dafs  sie,  wenn  «ie 
wirklich  diese  Höben  erreicht  haben  sollte»,  sieb  unmöglich  so  lange  dort 
bätleu  halten  können.  Mau  hob  hervor,  dafs  in  den  Tropen  solche  Dsasroc- 
run^en  mit  charakteristischem  Roth  und  eigenartigen  Farbenabstufungen  sehr 
häufig  vorkämen  und  durch  I »Mindere  Kooil'inationen  meteorischer  Verfaul!- 
nisse  hervmgerufen  würden.  Es  lifst  sich  aber  nachweisen,  dafs  die  bei 
uns  nach  dem  Krakatos- Ausbruche  und  dann  beinahe  ein  Jahr  lang  beobsrh 
teten  Dimmerungserscheinungen  wohl  der  Intensität,  nicht  aber  der  Qnahtil 
nach  von  den  Glüberscbeinungen  der  Tropen  sich  unterscheiden.  Diese  sW 
nicht  blofs  «ine  Folge  besonderer  meteorologischer  Konjunkturen,  sondert 
sie  sind  durch  Staubmassen  verursacht,  die  sieb  in  den  höheren  AttnospbArto 
schiebten  beiluden.  Diese  Staubmassen  rübren  von  den  in  den  Tropen  u 
gröfster  Anzahl  vorhandenen  Vulkanen  und  den  grofsartigen  Bränden  bn. 
welche  in  den  heifseu  Zonen  weite  Landstriche  umfassen  und  die  Vegetsäft 
derselben  zerstören.  Uabeu  ja  auch  die  bei  weitem  weniger  ausgedehnUn 
Brände  in  unseren  Gegenden,  itie  Moorbrände  und  der  durch  sie  entsteht".!« 
Höhenrauch  eigenartige  Beleuchtungspliäno 
Zu  den  sogenannten  Krakaloa-Pbä 


hingen.    Dies  waren: 


von  der  letzten,  abschli 
am  27.  August  1883,  1Ü  Uhr 


(Ortszeit)  »V 


Die  Scl.allphäuomene:  die  der  abschließenden  Eruption  vorangehend«! 
Ezplosionen  wurden  bis  auf  der  Insel  Rodriguez,  5000  km  weit  vors  l> 
Sprunge,  gehört:  es  ist  das  eine  Entfernung,  wie  von  Hamburg  bis  an  den 
Tsad-See  in  Afrika.  Der  Schall  der  Ezplosionen  wurde  in  fernliegenden 
Häfen  so  stark  vernommen,  dafs  man  vermeinte,  Notbiehüsse  zu  hören,  un-i 
dafs  Schiffe  ausgesandt  wurden,  die  nach  den  Schiffbrüchigen  suchen  solltet 
Eine  merkwürdige  Thalsache  Ist  es  also,  dafs  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Suudastrafso  kein  Schall  gehört  worden  ist,  während  in  Hatavia  die  Welles' 
bewegung  in  der  Luft  am  Gasometer  eine  manometrische  Schwankung  vot 
G  mm  {Quecksilber)  hervorrief.  Dafs  in  der  Nähe  der  Eruptionsstelle  nicht« 
zu  hören  war,  halle  seinen  Grund  darin,  dafs  gleichzeitig  mit  den  l'sespf 
messen  in  die  unteren  atmosphärischen  Schichten  enorme  Massen  Staub  gr 
schleudert  wurden,  welche  den  Schall  nicht  durchdringen  Uelsen. 

II.  Die  grofsc  Stöfs- Luft  welle  infolge  der  obenerwähnten  Kzploaion,  drf 
sich  in  den  Schwankungen  der  atmosphärischen  Gleichgewichtslage  (In  Berlin 
um  I  mm)  äufterte  und  vier-  bis  fünfmal  die  Erde  umkreiste.  Die  von 
Krregungspunkte  nach  Ost  und  West  auagehenden  Wellen  trafen  bei  den 
Antipoden  der  Sundastrafse,  in  der  Nähe  der  Panama-Landenge,  wieder  zu- 
sammen und  verbreiteten  sieh  nun  von  diesen  beiden  Polen  als  regolmifsi*' 
Kugelwellen.  In  Berlin  traf  die  Luftwelle  10  Stunden  nach  der  Explosi»» 
ein;  es  erklärt  sich  das  aus  der  Geschwindigkeit  des  Schalles.  In  3G  Stuwl« 
hatten  die  Wellen  die  Erde  umkreist.  Vor  einigen  Jahren  wurde  In  Berlin. 
Breslau  und  Königsberg  eine  noch  schneller  «ich  fortpflanzende  Welle  >' 
der  Erde  beobachtet  durch  die  Oszillation  der  Luftblasen  In  den  Wasser- 
waagen; sie  war  eine  Folge  eines  Erdbebens  in  der  Gegend  von  Taschkent 
Ahnliche  Wellen  haben  sieb  beim  Krakatoa-Ausbracbe  auch  im  Ozean  gezei/t, 
die  bis  an  die  europäischen  Küsten  gedruugen  sind,  wo  sie  von  den  regi* 
trirenden  Pegeln  angezeigt  wurden. 

III.  Das  letzte  der  Phänomene  bestand  darin,  dafs  so  kolossale  Mengen 
von  Staub  und  Gaa  in  Höhen  getrieben  wurden,  die  auf  30  bis  40  km  g< 
schätzt  werden.  (Das  deutsche  Kriegsschiff  „Elisabeth*  hat  bei  der  Explosion 
vom  26.  Mai  1883  die  Höhe  einer  emporgcschleuderten  Dampfsäule  auf  II  »w 
gemessen.)  Die  in  die  Höhe  geschleuderten  Partikeln  kamen  in  die  Gewalt 
einer  starken  Luftströmung,  die  in  jenen  Höben  die  Erde  in  einer  der 
Drehung  der  Erde  entgegengesetzten  Richtung  mit  einer  Schnelligkeit  von 
40  u  iu  der  Sekunde  umkreist.    Ober  diese  Regionen  unserer  Atmesphäre, 
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über  welche  wir  bisher  garnichla  wußten,  haben  uns  mir  .,t>  die  Krakatoa- 
Phänomene  einigermaßen  Aufklärung  verschafft.  Außer  jenen  durch  die 
Eruption  emporgescbteuderten  Ma»>en  bringen  in  jene  Regionen  materiellen 
Staub  die  einströmenden  Meteore,  die  dort  einen  enormen  Glübprozeß  her- 
torrufon.  Es  herrscht  dort  ein  ZirkuUtlonssystetn,  welches  die  in  ihm  ent- 
haltenen Massen  hcrumjsgte,  und  dessen  Periode  durch  die  ungewöhnlichen 
l)*mmerungserscheinungeu  erwiesen  wurde.  Oer  Einwurf,  daß  sich  die 
.Staubmaasen  in  so  großer  Hübe  nicht  so  lange  halten  könnten,  wird  dadurch 
hinfällig,  dafs  die  Dämmerungserscbeinungen  so  lange  anhielten,  sowie  auch 
durch  Vergleich  mit  dem  auf  den  Saudwich- luaetn  beobachteten  Phänomen 
<les  sogenannten  Bischofiacben  Ringes.  Aach  jetzt  noch  ist  ein  letzter  Rest 
jener  Erscheinungen  sichtbar,  nämlich  die  silberglänzenden  Nachtwolkeu  in 
unseren  Breiten,  welche,  wie  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen 
ist,  durch  die  in  die  grüßten  Höben  (75  km)  gelangten  Gas-  und  Staubteilchen 
(»bildet  werden  und  einer  bedeutenden  Zirkulation  unterworfen  sind. 

So  hat  jenes  grobe  „Exptosionsexperiment"  der  Wissenschaft  Einblicke 
in  die  Zustande  der  höchsten  Schichten  der  Atmosphäre  gestattet. 


Yereinsnachrichten. 

Die  Sltznag  das  „C«ntraJv«rtiM  für  Handeleaeographl«  etc."  vom 

Montag,  den  25.  Februar,  leitete  der  Vorsitzer  Herr  Li r.  Jannasch. 

Den  ersten  Vortrag  des  Abends  hielt  Herr  F.  Rosen,  Dozent  am  Seminar 
für  orientalische  Sprachen,  über  das  Thema;  .Die  hauptsächlichsten  Pro- 
iluktionsgebiete  Indiens  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Verkehrswege."  Der  Keichthum  Indiens  (so  führte  der  Redner  aus), 
welcher  seit  den  ältesten  Zeiten  eine  starke  Anziehungskraft  auf  alle  Uan 
deljTilker  auageübt  bat,  besteht  heutzutage  fast  ausschließlich  in  den  vege 
tzbiliscben  Produkten  des  Landes.  Zwar  finden  sich  aurh  wertvolle 
Mineralprodukte,  Oold,  Silber,  Kupfer,  Antimon  und  der  best«  Stahl  der 
Welt;  doch  werden  gerade  Edelmetalle  in  erstaunlichen  Mengen  nach  Indien 
loportirt,  und  die  Edelsteine,  ton  denen  frühere  Berichte  fabeln,  sind  immer 
»Itener  geworden.  Statt  des  Diamanten  sucht  da*  moderne  industrielle 
Indien  die  ihm  verwandte  Steinkohle,  ohne  jedoch  genug  xu  finden,  um  <ta- 
ztit  den  Bedürfnissen  des  Landes  gerecht  zu  werden:  90«/,  der  Steinkohle 
Kalkattas  ist  indischen  Ursprungs.  Der  ganze  Bedarf  Bombays  und  Tieler 
»derer  Industrie  Centren  wird  aus  England  iraporllrt  Salz  und  Petroleum 
«erden  ebenfalls  in  ungenügender  Menge  gewonnen.  Salpeter  dürfte  daa 
einzige  Mineral  sein,  welche«  in  nennenswerten  Mengen  exportirt  wird. 

Auch  die  Erzeugnisse  der  Tbierwelt  sind  für  den  Außenhandel  ton 
geringer  Bedeutung:  Wolle  und  Häute  figuriren  in  den  Handelsberichten. 
Allenfalls  dürften  noch  Perlen  zu  nennen  sein.  Keine  lebenden  Thiere,  kein 
Fleisch  wird  aus  Indien  ausgeführt.  Dio  Viehzucht  liegt  beinahe  überall 
darnieder.  Die  Kassen  sind  fast  durchweg  geringwertiger,  als  die  der  um- 
liegenden Länder. 

Uer  Haupterwerbszweig  der  256  Millionen  Menschen  in  Indien  ist  der 
Ackerbau.  Man  hat  berechnet,  dafs  72%  der  gesammten  minnlichen  Be- 
völkerung Indiens  ausschließlich  davon  leben;  dazu  kommen  noch  viele 
Solche,  welche  indirekt  an  der  Bodenkultur  betheiligt  aind,  so  dafs  man 
«gen  kann,  dafs  90°  o  der  Bewohner  de*  flachen  Landes  durch  den  Land- 
bau ihr  Dasein  fristen. 

Einig«  Eigentümlichkeiten  der  landwirtschaftlichen  Vor- 
liillnisse  Indiens  verdienen  besondere  Beachtung.  Zunächst  müssen  wir 
die  Arbeitsamkeit  de*  indischen  Landmanues  rühmend  hervorheben.  Mit  nie 
ermüdendem  K  leifse  bebaut  er  die  Scholle,  deren  Ertrag  ihm  im  besten  Falle 
'uuieher  ist  und  dessen  gröfster  I  heil  in  die  Tasche  des  Pacbtherren  und 
in  die  Kasse  des  Steuersammlers  fließt  Seine  Lebenshaltung  ist  die  denk- 
bar niedrigste.  Kleider  braucht  er  kaum,  als  Wohnung  dient  ihm  eine 
Hütte  aus  Lehm  und  Palmblältern.  In  manchen  Distrikten  nährt  sich  der  i 
Bauer  fast  ausschließlich  von  Kichererbsen,  die  in  kaltem  Wasser  aufge- 
weicht worden  sind.  Die  ländlichen  'ierith schatten  sind  äufserst  primitiv 
und  dabei  meist  auffallend  klein  und  leicht:  Der  Pflug  hat  keine  Räder  und 
kann  von  dem  Land  manne  auf  der  Schulter  getragen  werden.  Der  schlecht- 
ncnihrte,  muskelachwache  Hindu  zieht  lieber  zehn  Mal  dieselbe  Ritze,  als 
■laß  er  sich  und  seinen  Ochsen  zumuthet  durch  einmalige  tiefe  Furchung 
iie  Ackerkrume  gründlich  zu  lockern.  Der  Dünger  fehlt  fast  gänzlich  in  der 
indischen  Landwirtschaft;  dieser  Umstand  bat  seinen  tirund  in  dem  geringen 
und  schlecht  genährten  Viehstande  und  in  dem  Maogel  an  Brennmaterial: 
In  der  Dürre,  welche  dem  Mousumregen  voraufgeht,  verdorrt  das  Gras,  von 
Jen  das  Vieh  sieh  nähren  könnte.  Was  an  Futterkräutern  etwa  vorhanden 
Ist,  bekommen  die  Ochsen,  welche  am.  Bewäuerungsbrunnen  verwendet 
'erden.  Die  übrigen  Kinder  leben  mehr  oder  weniger  von  der  Luft  und  ' 
>on  dem  Fett  ihres  nöckers.  Endlich  tritt  der  ersehnte  Regen  ein,  und  nun  , 
Mint  sich  das  Vieh  mit  solcher  Gier  auf  das  rasch  emporgeschossene  Grün, 
dafs  ein  greiser  Brucbtheil  desselben  alljährlich  zn  der  gleichen  Zeit  erliegt. 
Was  aber  an  Dünger  dennoch  vorhanden  ist,  wird  von  den  Frauen  in  flache 
Kuchen  geformt  und  an  der  Sonne  gedörrt,  um  als  Brennmaterial  verwendet 
m  werden. 

überall  sind  besondere  Bewässerungsanlagen  nötbig.  Solche  weil's  der 
1-aadmann  mit  erobern  Geschick  anzulegen,  mögen  es  Teiche,  Brunnen,  Gräben 
oder  kleiner*  Kanäle  aeiu.  Große  Kanalanlagen  haben  neuerdings  erat  die  Eng- 
ender eingeführt  und  haben  die  Gewässer  des  Ganges  und  seiner  Neben- 
flüsse über  unendliche  Landetreeken  vertheilL  Trotzdem  dürften  immer 
noch  mehr  Felder  von  einheimischen,  als  von  englischen  Bewässerung« vor- 
tiehtungeu  berieselt  werdi  n.  Grobe  Güter  sind  so  gut  wie  unbekannt.  Auen 
ila.  wo  bedeutender  Grundbesitz  in  einer  Uand  vereinigt  ist,  finden  sich 
doch  nur  kleine  Betriebe.  Hieran  mag  es  zum  Tbell  liegen,  dafs  es  dem 
Europäer  nicht  möglieh  ist.  in  Indien  Ackerbau  zu  treiben.  Ks 
fehlt  die  Organisation  zum  Großbetriebe  und  der  kleine  Betrieb  lockt  den 
ir.mden  nicht.    Die  Versuchsstationen,  welche  die  englische  Regierung  in  1 


verschiedenen  Tbellen  des  lindes  angelegt  hat,  aind  sämmtlich  eingegangen. 
Die  letzte  und  blühendste  derselben,  Saidapet  bei  Madras  hatte,  im  Jahre 
1882  83,  1083  S.  Ausgaben  bei  einer  Einnahme  von  nur  559  £.  Die  damit 
verbundene  Ackerbauscbule  kostete  dem  Staate  2484  £  b«i  einer  Einnahme 
von  33  £.  Den  Grund,  weshalb  die  Verbessern ngnversucbe  der  Engländer 
fehlschlugen,  gab  die  einheimische  Zeitung  „Uindoo  Patriot*  mit  dürren 
Worten  an:  .Die  einbeimischen  Landwirthe  haben  iu  praktischer  Hinsicht 
von  den  Europäern  nicht-  zu  lernen  und  zum  wissenschaftlichen  Ackerbau 
fehlen  ihnen  überall  die  Mittel."  Die  einzige  wesentliche  Unterstützung, 
welche  die  abendländische  Erfahrung  bis  jetzt  der  indischen  Agrikultur  ge- 
leistet bat,  ist  die  Verwendung  von  Poudretten  zur  Düngung.  Erst  allmäh- 
lich kommt  dieses  Düngemittel  in  der  Nähe  der  Städte  in  Aufnahme. 

Dieses  sind  mit  wenigen  Worten  die  allgemeinen  Charskterzüge  der 
Landwirtschaft  Indiens,  welche  je  nach  den  verschiedenen  Distriktan  ver- 
schiedene Formen  annehmen. 

Wenn  wir  gewissermaßen  aus  der  Vogelschau  die  Produktionagebiete 
des  Landes  überblicken,  so  fallen  un*  vier  Regionen  besonders  in  die 
Augen:  die  feuchten  Tiefländer  der  großen  Flufsthäler,  die  trocke- 
nen Ebenen  und  Hoehebeuen  des  Binnenlandes,  die  feuchten  und  wald- 
reichen Abhänge  der  Gebirge  bi*  su  2000  m  und  endlich  die  Hoch 
gebirge  von  2000  bi*  3000  m. 

Die  tiefen,  warmen  und  feuchten  Klufsthäler,  insbesondere  das 
vereinigte  Delta  des  Ganges  und  Brahmaputra,  zeigen  ganz  ähnlich*  Verhült- 
,  nisse,  wie  das  Nillbal.  Alljährlich  tur  Zeit  der  Monsumregen  wird  das  ge- 
i  sammle  Ackerland  überschwemmt  und  erhält  eine  Schicht  neuen  Erdreiche«, 
welche*  an  Stelle  des  Düngers  tritt.  Kanäle  und  Gräben  vertheilen  das 
Wasser  gleichmäßig  über  die  Felder.  Die  Häuser  der  Landbewohner  «ind 
auf  künstlichen  Anhöhen  angelegt  Diese  entstehen  in  dem  sonst  ganz 
ebenen  Lande  dadurch,  dafs  jeder  Ansiedler  zunächst  einen  Teich  gräbt,  um 
such  für  die  trockene  Jahreszeit  eine  Wasserreserve  xu  besitzen.  Die  aus- 
gehobene Erde  einet  oder  mehrerer  solcher  Teiche  bildet  das  Fundament  für 
die  xu  errichtenden  Lehmhütten. 

Die  Hauptfmcht  dieser  Region  ist  der  Reis,  daa  eigentliche  Nährkom 
1  Indiens-  67  000  000  Menschen  leben  in  Indien  fast  ausschließlich  von  Reis. 
Diese*  sind  besonders  die  Bewohner  von  Bengalen,  britisch  Bar  hm*  (Burma'. 
Orissa,  dem  Üodäveri-Delta,  dem  Käveri-Delta  und  den  Niederungen  in  Asäm, 
Travankor  und  Maläbar.  Im  Inneren  des  Lande*  nimmt  der  Reisbau  mit  der 
Entfernung  von  der  Küste  ab.  Im  Panjäb  bildet  er  nur  3°,  des  Acker- 
baues, gegen  HS  1 ,,  in  Bengalen  nnd  90»/*  in  Unter-Barhma.  Der  Grund 
hierfür  liegt  in  der  Masse  von  Bewässerung,  welche  der  Reis  verlangt  Durch- 
schnittlich sind  36  bis  40  englische  Zoll  erforderlich,  jedoch  so,  daß  der 
Wasserstand  mit  dem  Reisbalme  wächst.  Der  jungen  Saat  genügen  2  Zoll, 
doch  die  emporgeschossenen  Haimo  können  bedeutende  Überschwemmungen 
vertragen.  In  Bengalen  wird  eine  Sorte  Reis  gezogen,  welche  12  Fuß  tief 
im  Wasser  zu  stehen  pflegt.*)  Dort  wird  auch  viel  Werth  auf  die  Qualität 
des  Reis  gelegt,  welcher  daa  gewinnbringendste  Zereal  Indiens  ist.  Allein 
im  Distrikte  van  Rangpür  werden  295  verschiedene  Sorten  angegeben.  Auch 
giebt  es  in  Bengalen  zweierlei  Reisernten.  In  Barbma  dagegen  ist  nur  eine 
Ernte,  und  der  rothkörnige,  dortige  Reis  ist  eine  gröbere,  geringwertigere 
Sorte-  Dsfür  ist  der  Ertrag  des  Barbmanischen  Reises  sin  um  so  aussen 
hsfterer,  denn  der  englische  Acre  trägt  2C0O  bis  2500  «  gegen  1500  u  in 
Bengalen.  Der  Export  aus  Barbma  belief  sich  im  Jahre  1882/88  auf 
2I&OO0OO  Zentner,  während  Bengalen  in  dem  Jahre  dar  südindischen  Hut, 
gersnotb  (1877),  wo  die  Nachfrage  nach  bengalischem  Reis  am  stärksten  war. 
nur  17  000000  Zentner  ausführte. 

Der  Reis  wird  meistens  in  indischen  Faktoreien  entölst  und  gereinigt. 
Die  Auafuhr  betrug  im  Jahre  1886/87  26  460  500  Zentner  im  Werte  von 
8  764  952  £.  Seit  den  letzten  15  Jahren  hat  lieh  die  Reisausfuhr  aichl 
wesentlich  gehoben,  da  sowohl  für  die  Stärkefabrikaüon,  als  für  die  Alkohol 
bereitung  billigere  Rohstoffe  zu  haben  sind. 

Neben  dem  Nährkom  bringt  da*  Tiefland  der  Oangesmündungen  eine 
wichtige  Webefaser  hervor,  die  Malvenart,  welche  an  Ort  und  Stelle  „Pät*. 
in  Europa  Jute  genannt  wird.  Diese  Pflanze  tritt  nicht  in  eigentlichen 
Wettbewerb  um  Grund  und  Boden  mit  dem  Reis,  da  sie  meistens  an  Stellen 
angebaut  wird,  wo  der  alluviale  Flußsand  für  kein«  andere  Kultur  zu 
brauchen  wäre.  Auch  nimmt  sie  nur  4*/o  der  Bodenkultur  für  sich  in  An- 
spruch. Die  im  April  geaäcte  Jute  wird  im  August  zum  Schneiden  reif. 
Die  oft  12  Fuß  langen  Stengel  werden  zunächst,  wie  bei  uns  der  Flachs,  in 
Wasser  eingeweiht,  sodann  geschält,  gewaschen  und  getrocknet  Die  Fasern 
werden  von  Schiffern  an  allen  Florsorten  gesammelt  nnd  meßt  nach  Hauta 
(gegenüber  Kalkatta)  gebracht.  Der  Rohstoff  wird  mit  Dampf  in  Ballen  ge- 
preßt, um  nach  Kuropa  versandt  zu  werden.  Ein  recht  erheblicher  Theil 
jedoch  wird  in  den  zahlreichen  Jutefabriken  am  unteren  Hugli  zu  Säcken, 
Seilen  und  grobem  Garn  verarbeitet  Die  .Jute-Mühlen*  enthalten  etwa 
150000  Spindeln.  I>ie  Ausfuhr  rober  Jute  hatte  nach  dem  letzten  Handel*- 
bericht  (1886/87)  einen  Werth  von  4  869  815  £.  Die  Jutefabrikate  brachten 
1  551  853  £  ein. 

Wie  das  nasse  Land  als  Hauptprodukte  eine  Getreideart  und  eine 
Webemeer  aufweist,  so  zeigen  auch  die  trockenen  Ebenen  eine  analoge 
Erscheinung,  indem  die  wichtigsten  Erzeugnisse  daseibat  Weizen  und  Baum- 
wolle sind. 

Erster«  Feldfrucbt  hat  in  den  letzten  Jahren  sehr  an  Bedeutung  ge- 
wonnen, seitdem  die  englische  Regierung  den  darauf  lastenden  Ausfuhrzoll 
beseitigt  bat  Weisen  wächst  fast  in  allen  Tbeilen  Indieas,  nur  die  Hoch- 
gebirge  und  di«  reisbauenden  Tiefländer  sind  ihm  versagt.  Seine  eigentliche 
Heimath  ist  Nord-Indien,  wo  er  durchschnittlich  57«/o  d*.  gesammten  Acker- 
bodens bedockt,  während  in  Bombay  nur  15»/,  und  in  Sindb  nur  12%  der 

•)  Vgl.  Bunter:  .Imperial  Gazetleer  of  India*  hierfür,  wie  für  manche 
Einzelheiten. 
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Felder  mit  Weizen  bestallt  sind.    Einen  »ortreffliebeo  Weitenboden  liefe™ 

Die  Maesenbeftigkeit  des  indischen 
□sehaulicben,  daTs  sJlein  d«s  Panjih  toriel 
ganz  Bugland.    Di«  Weizenfelder  der  gesammten 


Halbinsel  bedecken  ein  ebenso  grofse«  Areal,  wie  die  der  Vereinigten  Stuten 
ton  Nord-Amerik«.  Der  Ertrag  ist  freilich  ein  geringerer,  denn  der  Acre 
bringt  durchschnittlich  nur  13  Basbel  hervor.  Dies  liegt  neben  dem  Msngel 
an  bänger  in  der  Schwierigkeit  der  Bewässerung,  die  der  Weiten  fast  über- 
all verlangt.  In  Nord-Indien  sieht  man  in  den  Feldern  unzählige  Zieh- 
brunnen, aus  welchen  das  Wasser  für  die  Weizenfelder  möhssm,  eimerweis, 
mit  Hilfe  von  Ochsen,  emporgezogen  wird.  Die  Haupt-Weitenerote  leih  in 
den  April. 

Der  Welienexport  ist  in  stetem  Wscbsthura  begriffen.  Im  Handels- 
jahre  188«;  87  wurden  82  868  348  Zentner  im  Werthe  von  8  685  876  £  ex- 
portirt.  Nach  dem  letiten  indischen  Handelsbericht  schidigt  diese  Zunahme 
der  indischen  Weitenausfuhr  nicht  Amerika,  sondern  Ruhland.  Als  Haupt- 
Konsument  wird  Italien  angegeben,  welches  die  harte,  indische  Fracht  tu 
Maeearoni  und  anderen  Nudelipeisen  mit  Vorliebe  »erwendet. 

Kin  Anfang  des  ÜampfmüUereibetriebes  ist  ebenfalls  tu  Teruichnen- 
In  dem  genannten  UaDdelsjahre  Warden  35000000«  Hehl  exportirt  Die 
im  Bau  begriffene  Bahn  von  Bombay  nach  Kalkutta  durch  Zentral- Indien 
wird  viel  tur  Erschliessung  entlegener  WeitendKtrikte  beitragen. 

Wie  bereits  erwähnt,  lauft  dem  Weiieabau  die  Baamwollkultur  im  All- 
gemeinen parallel.  Baumwolle  ist  bekanntermafsen  in  Indien  ein  recht 
alter  UebraurhsgegrnsUnd,  doch  kam  nie  erst  ain  Knde  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zunächst  als  Luxusartikel  nach  England.  Lange  Zeit  wurden  die 
•alicot«  (benannt  nach  der  Stadt  Kaliliat  i«  Süd-Indien)  in  Eng 
Wollstoffe  imitirt. 

Bis  tum  .labre  1860  hielt  sich  die  Baumwoll-Aiurfunr  unter  3000000  JE. 
In  Folge  des  amerikanischen  Bürgerkrieges  gelangte  die  indische  Baumwolle 
tu  eiuem  geradein  beispiellosen  Aufschwung.  Im  Jahre  1866  brachte  der 
Üaumwollexporl  37000000  £  nach  Indien.  Diesem  unnatürlichen  Anwachsen 
folgte  die  Krisis  nach  dem  Frie<len»sch)uJs  in  Amerika  und  dem  damit  ver- 
bundenen Wiederaufleben  der  Industrie.  Im  Jahre  1879  war  die  Export- 
Zifler  auf  8000000  £  gesunken.  Seitdem  ist  die  Hebung  xwar  stetig,  aber 
nur  langsam  vor  sich  gegangen  und  erreichte  im  lettteo  Handelsware  die 
von  17Vi  Hillionen  £. 
Die  reichsten  Baumwoll- Distrikte  Indiens  sind  Gujrit,  Kathiawar,  die 
des  Dekan,  die  Thaler  der  Zentral  -Provinzen  snd  Berir.  Auf 
der  schwarten  Erde  des  letzteren  Distrikts  wachsen  die  besten  Arten ,  die 
vielfach  nach  anderen  Orten  verpflanzt  «erden.  Die  amerikanische  Staude, 
welche  den  bedeutenden  Vortheil  besitzt,  dafs  ihre  Faser  langer  ist,  erobert 
sieh  allmählich  die  Pflanzungen  Bombays,  wo  sie  etwa  13%  einnimmt. 
Bombay  ist  der  Ssmmelplalz  für  die  Baumwolle,  welche  daselbst  gereinigt 
und  für  den  Transport  in  Ballen  gepreist  wird. 

Die  Hauptabnehmer  der  Baumwolle  in  Asien  sind  China  und  Japan. 
:  England,  Italien,  Oeslerreich,  Belgien  und  Frankreich.  Deutsch- 
in dem  letzten  indischen  Handelsberichte  noch  nicht  erwähnt. 
Eine  grofse  Zukunft  müssen  wir  den  Spinnereien  und  Webereien  mit 
Maschinenbetrieb  in  Indien  weissagen.  Die  Grüude  hierfür  liegen  auf  der 
Hund.  Zunächst  ist  es  die  Nahe  des  Produktionsgebiete»  bei  der  Fabrik  und 
boi  dem  bedeutenden  chinesischen  und  japanischen  Absatsgebiete,  endlich 
die  neuerdings  stark  verminderte  Frachtgehühr  von  Indien  nach  Ost-Asien. 
Wahrend  ehedem  die  Fracht  von  Bombay  nach  China  pro  Tonne  15  Ks. 
betrug,  hat  die  italienische  Konkurrent  nunmehr  den  Preis  auf  5  Ks.  herab- 
gedruckt Ebenso,  wie  der  Weizen,  dürfte  auch  die  Baumwolle  durch  Er- 
öffnung der  bereits 
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im  Jahre  1886,87 

13  468  429  £, 
...  8  336  861  , 
...       878  288  . 


17  683  578  £. 

Im  Gegensatt  tum  Anbau  der  hauptsächlichsten  Nährkörner  und  Wehe- 
fasern wird  der  Indigobau  fast  gast  mit  europäischem  Kapital  betrieben. 
Ursprünglich  nur  in  Bengalen  zu  Hause,  wird  jetzt  die  Anpflanzung  dieses 
wichtigen  Färbemittels  in  vielen  Theilen  des  Landes,  besonders  in  Bebar, 
den  jNordweit-Provinten*,  dem  Panjäb  und  bei  Multen  beirieben.  Der 
Indigobau  soll  sich  niemals  ganz  von  der  durch  die  sog.  Indigo-riots  vor- 
an lalsten  Krisis  erholt  haben.  Hierzu  kam  die  Befreiung  der  Landbewohner 
von  der  Zwangaarbeil. 

In  Bengalen  wird  die  Indigo-Pflanze  in  tiefliegenden  sandigen  Gegenden 
gebaut,  gedeiht  aber  anderwärts  auf  böhergelegenem  Boden  am  besten.  Der 
vorzüglichste  Samen  wird  im  Distrikt  von  Känpör  hervorgebracht.  Man  säet 
ihn  im  Harz;  die  Ernte  findet  im  Juli,  und  oft  eine  zweite  Krnte  im  Sep- 
tember statt.  Die  Blätter  werden  in  grofsen  Behältern  aufgeweicht,  bi*  ein 
Gährungsprozefs  eintritt.  Das  abgelassene  Wasser  wird  nun  heftig  bewegt, 
um  die  unbrauchbaren  Tbeile  von  dem  schweren  Farbstoff  tu  trennen,  der 
sich  nunmehr  am  Boden  ansammelt.  Der  Satz  wird  gekocht  und  für  den 
Markt  in  Kalkatta  in  Kuchen  geformt-  Erst  seit  Kurzem  wird  Dampfbetrieb 
meistens  bei  der  Indigo-Fabrikation  verwendet. 

Die  Ausfuhr  wertbete  im  Jahre  1886/87  :  3691677  £.  Diese  Ziffer  ist 
ziemlich  stabil.  Die  Aussichten  des  Indigo-Handels  sind  nicht  die  besten, 
denn  einerseits  kommen  künstliche  Färbemittel  immer  mehr  in  Aufnahme 
und  andererseits  droht  die  gefährliche  Konkurrenz  Tonkins.  In  diesem  Lande 
soll  es  möglich  sein,  eine  bessere  Qualität  tu  billigerem  Preis«  herzustellen. 
Es  ist  nur  noch  abtuwarten,  ob  die  Franzosen  den  Export  durch 
Ausfuhrzoll  unmöglich  machen  werden,  wie  sie  es  beim  Reis 
Ausfuhrzoll  voo  20  V  des  Werth««  zu  Wege  gebracht 


Vermehrung  der 


•n  Produktionsgeblet  sieh 
tarnen.    Die  wtchtigiten 


Vom  Opiumbau  wollen  wir,  da  er  Staatsmonopol  ist  und  den  cu.iv 
"  il  wenig  interessirt,  nur  so  viel  erwähnen,  dafs  er  im  Oatigei- 
ist  und  1886/67  die  Summe  von  11077  669  £  einbracht«, 
wovon  etwa  zwei  Drittel  dem  Staate  als  Reingewinn  zufielen  Die  Konkur 
rem  Chinas  und  Persiens  wird  eine  bedeutendi 
fuhr  schwerlich  zulassen. 

Einen  nicht  unerheblichen  Exportartikel, 
über  die  gante  Halbinsel  erstreckt,  bilden  die 

Oelpflanzen  sind  Raps,  Leinsamen,  Sesam  und  Rizinus.  Vielfach  werden  lit 
als  zweite  Frucht  auf  den  Reisfeldern  gezogen.  Der  Export  hatte  im  Jssrt 
1886,87  einen  Werth  von  9  192  560  £.  Frankreich  ist  der  beste  Abgeht»« 
dieses  an  Wichtigkeit  noch  immer  zunehmenden  Artikels. 

Die  feuchten  Südabhänge  des  Himälaya,  die  regenreichen  Hügel  vet 
Asäm  und  von  Trävankor  bilden  die  dritte  der  von  uns  betrachteten  Re- 
gimen.   Hier  gedeiht  der  The«,  der  Kaffee  und  die  Cbincbonapnanze 

Der  Thee  hat  vielleicht  in  Asäm  sein  Stammland,  denn  der  will« 
Thecbanm  wurde  daselbst  von  den  Gebrüdern  Bruce  im  Jahre  1826  ent- 
deckt. Seitdem  hat  der  Staat  den  Anbau  von  Thee  wesentlich  imlerttütn. 
Im  Jahre  1856  wurden  bei  Darjiling  mehrfache  Gärten  bis  zu  2000  m  Hüte 
angelegt.  Zuerst  wurden  unter  Anleitung  chinesischer  Tbeebauer  nur  chine- 
sische Pflanzen  verwandet  Später  aber  fand  man,  dafs  die  einheimurti? 
asamesiseb«  Stande  den  klimatischen  Verbältnissen  bessor  angepaTst  sei  ns 
schliefslieh  hat  man  die  beiden  Sorten  gekreuzt.  Aufser  in  Asäm  und  I>zr- 
jiling  wird  in  den  „N.  W.  Provinzen*  dem  l'anjnb  und  den  Nilgtri  Tier 
gebaut. 

Auf  die  Lage  eines  Tbeegartens  kommt  sehr  viel  an.  Wärme,  Pcuth 
tigkeit  und  der  gute  Boden  eine«  eben  ausgerodeten  Walde«  sind  die  Hsunt 
erforderaisse.  Abschüssiges  Terrain  ist  besonders  günstig,  um  das  Wtw- 
gleicbmäfsig  zu  vertheilen  und  .Stagnation  tu  verhindern.  Ein  von  mir  b> 
•uchter  Tbeegarten  bedeckte  einen  Abhang  von  etwa  500  m  Höhe  (in  i»t- 
lichen  Himälaya). 

Die  Fabrikation  des  Thee«  ist  die  denkbar  einfachste.  Am  YV- 
mittage  werden  die  3  bis  5  cm  langen  Scböfslinge  von  Kulis  gepflückt  aaH 
in  Körnen  nach  der  Paktorei  gebracht.  Hier  bringt  man  aie  durch  ein* 
tnäfsige  Wirme  zum  Welken  und  rollt  sie  vermittelst  einer  mühleurtirn 
Vorrichtung.  Um  eine  längere  Oähniog  tu  verhindern,  werden  die  BlUter 
unmittelbar  nach  dem  Rollen  gedörrt,  und  damit  ist  die  „Fabrikation*  te 
•ndet.  Der  gante  Prozefs  Ist  ein  so  kurzer,  dafs  es  mir  möglich  warTVt. 
den  ich  am  Morgen  gepflückt  hatte,  am  Nachmittag  zu  geniefsen.  Hiert* 
mul's  jedoch  bemerkt  werden,  dafs  nur  der  für  den  Gebrauch  der  Europäer 
bestimmte  sogenannte  schwarze  Thee  so  einfach  herzustellen  ist.  IV 
selbe  gilt  nicht  von  dem  bei  den  Asiaten  beliebteren  grünen  Thee. 

Aueh  der  Theehnndel  hat  nach  raschem  Steigen  ein*  Krisis  ta  berteie* 
gehabt,  welch«  in  das  Jahr  1865  fiel.  Von  dieser  hat  er  sich  nunmehr  lili.' 
erholt  Die  Auafuhr  ist  in  stetigem  Wachsen  begriffen.  Der  Werft  <« 
Thceexporta  des  Jahres  1886/87  betrug:  4  727  982  £. 

Mit  dem  Tbeeliau  Hand  in  Hand  gebt  die  Anpflanzung  des  Oh  t- 
chonabaumes,  welcher  neben  dem  Chinin  mehrere  andere  viel  begeWi 
Fiebermittel  liefert.  Für  den  Welthandel  ist  die  Ziffer  diese«  Imnwrtit 
beschränkten  Gebrauchsartikels  ohne  Belang. 

Auch  der  Kaffee  gedeiht  an  den  feuchten,  waldigen  Abhängen  t-.W 
Gebirge,  doch  konzentrirt  «ich  die  Kaffeekultur  mehr  auf  Söd-Indien,  wäbieii 
der  Thee  mehr  im  Norden  sein«  Stätte  hat.  InTrivankor  war  der  Kaffee- 
bau heimisch,  bevor  di«  Engländer  von  Indien  Besitz  ergriffen  halten.  Er 
soll  von  Arabern  daselbst  eingeführt  worden  sein.  Der  Kaffee  der  Halbinsel  LiKf. 
keinen  der  grüfseren  Ausfuhrartikel.  Im  Jahre  1886/87  bezahlte  das  äs> 
land  d«n  indischen  Kaffeepfl.tnzem  (meist  Eingeborenen)  1  502  251  £. 

Die  vierte  Region  endlich,  die  der  Hochgebirge  von  2000  m  I" 
3000  m  ist  xwar  beachtenswerth  wegen  der  Könstlichkeit  ihre«  Terrewo- 
baue«  und  ihrer  Bewässerung  und  wegen  ihres  relativ  hohen  Ertrag«  «t 
Nährkörnern  (besonders  Mais),  kommt  jedoch  für  den  Export  so  gut  wie  pr 
nicht  in  Betracht 

Wir  wenden  uns  daher  i 
welche  di«  Erzeugnisse  des 
den  groCten  Häfen  zufahren. 

Zunächst  müssen  wir  uns  vergegenwärtigen,  dafs  Indien  trotz  «in" 
langen  Küstenlinie  nur  fünf  Häfen  von  Bedeutung  besitzt  nämlich 
Karätschi,  Bombay,  Madräs,  Kalkatta  und  Rangün.  Von  die»" 
liegen  nur  Kalkatta  und  Rangün  an  Flüssen,  die  im  wahrsten  Sinne  J» 
Wortes  Wasserstraßen  sind,  denn  auf  dem  Indus,  der  in  unmittelbarer  Säb« 
von  Karatschi  mündet,  hat  «in«  Dampfschiffgescllscbaft  der  Konkurrenz  der 
Eisenbahnen  weichen  müssen.  Dafür  ist  aber  der  Irawadi  schiffbar  bii  iber 
Mandate  hinaus,  und  Kalkutta  liegt  inmitten  «ine«  Netzes  von  Wa*»err4rsJ<rt, 
wie  die  Erde  kaum  ein  zweites  besitzt  —  Für  Frachtschiff«  mittlerer  Grit» 
sind  nur  die  Mittel-  und  l'nterläufe  der  gewaltigen  Ströme  Nord-Indien*  >" 
allen  Jahreszeiten  fahrbar.  Die  reichen  Distrikte  de«  unteren  Gange*  "■<■' 
Brahmaputra  setzen  unzählige  Fahrzeuge  in  unausgesetzte  Thätigkeit  Oibi 
Bengalen  ist,  wie  ein  grofse«  Venedig,  fast  in  allen  Richtungen  tu 
zu  durchkreuzen,  und  seine  Einwohner  leben  ebensoviel  auf  dem  Wasser  »" 
auf  dem  Land«.  , 

Eigentliche  Schifffabrtskanäle  sind  in  Indien  selten,  die  mächtif»" 
Kanalanlagen  Nord- Indiens  dienen  in  erster  Linie  der  Bewässerung.  I-'agcg*3 
macht  die  künstliche  Verbindung  der  HaaTbildungen  an  den  Küsten  Ustahf 
und  Koromandel  kleinen  Schiffen  es  möglich,  geschützt  vor  den  Brandungen 
de«  offenen  Meeres  von  Kalikut  nach  Kap  Komorin  und  von  Madras  nach  M» 
Kiatna-Möndung  zu  gelangen. 

Kin  weitverzweigtes  Wegnelx  mit  grofsartig  angelegten  Haupt-Chan*»**" 
lern  Landmanne  in  allen  Theilen  des  britischen  Gebiet*'*'0 
günstigsten  Markt  zu  bringen.  . 

sind  es  di«  Eisenbahnen,  welche  d«n  Verkehr  dt 
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Wsaren,  wie  der  Personen  vermitteln.  Schon  im  J*)ire  1871  halt*  die  Loko- 
motive die  steilen  Buchungen  der  westlichen  .Ghats'  von  Bombay  au«  er- 
stiegen, hatte  den  Gange»  liei  Alahabad  erreicht  und  war  entlang  dem  großen 
Strome  bis  Kalkalu  gedrungen.  In  gleicher  Weise  hatte  sie  auch  den  Süden 
der  Halbinsel  durchquert  und  Madräs  mit  Bombay  in  Verbindung  gesetzt 
Auch  der  äußerste  Nordwetten  »owohl  wie  die  Südspilze  wurden  bald  von 
Schienensträngen  erreicht,  und  gegenwärtig  bentat  Indien  ein  Eisenbahnnetz, 
welche«,  soweit  es  »ich  auf  britischem  Gebiete  bewegt,  ein  vollendetes  ge- 
nannt werden  kinnte,  wenn  nicht  gerade  in  den  allerletzten  Jahren  die  Re- 
gierung gezwungen  gewesen  wäre,  mit  Hintansetzung  Her  Handelsrücksichten 
einige  rein  strategische  Bahnen  zu  bauen  I>och  auch  diese  Anlagen  werden 
«chließlich  dem  Handel  und  der  Kultur  dienathar  werden  Während  keiner 
der  selbständigen  Staaten  Indien«  dem  Bau  von  Habneu  durch  «ein  Gebiet, 
irgendwelchen  Widerstand  mehr  in  den  Weg  setzt,  beschäftigt  sich  bereits 
die  Spekulation  mit  großartigen  Projekten,  welche  weit  über  AU  Grenzen 
britisch  Indiens  hinausgehen.  Außer  der  berei  ts  im  Bau  begriffenen 
Strecke  Bombay-Nagpur-Kslkutu  und  zweier  Bahnverbindungen  des  Panjib  mit 
Kasbmir.  spricht  man  von  einer  Durrblrgung  des  Schienenweges  von  Bombay 
nach  Karttehi,  von  Kalkutta  nach  Mandat,  welch  letzterer  Ort  bereit»  durch 
die  Bahn  mit  Rangün  verbunden  ist,  und  sogar  von  einem  Bahnprojekl, 
•eichet  das  südliche  China  mit  Indien  verbinden  soll.  (Siebe  .Export"  Nr. 
5-8  d.  J.  „Die  Eisenbahnverbindung  zwischen  Burma  und  China".)  Wenn  auch 
einzelne  dieser  Pläne  unter  den  Verhältnissen  recht  kühn  genannt  werden 
süssen,  und  wenngleich  die  letttgenannte  Linie  Länder  durchlaufen  »oll,  die 
'i  kaum  je  von  dem  Fufsc  eines  Europäer»  betreten  worden  sind,  so  darf  man 


i,  daf*  die  Eisenbahn  als  bester  Kulturträger  und  Friedensstifter 
web  hier  bald  siegreich  vordringen  werde.  (Fortsetzung  de«  Sitzungsbericht«  folet) 

Btrioht  «bor  die  Geaeraiveraammlueg  des  „Wlrttamberglachen  Vereint 
(er  Haidelsgeographle".  Am  22.  Februar  fand  die  Generalversammlung 
statt,  in  welcher  der  Vorsitzende,  Professor  t>r.  Mutier,  folgenden  Geschäfts- 
bericht über  das  Jahr  1888/89  mittbeilte: 

.Das  abgelaufene  Jahr  seit  dem  29.  Februar  1888  ist  in  mancher  Bo- 
sehr  erfreuliches  für  uns  gewesen.  Zunächst  haben  mir  daran 
anern.  daß,  wie  Ihnen  schon  aus  der  eben  erwähnten  Publikation  be- 
ist,  8e.  Hoheit  Prinz  Hermann  zu  Sachsen- Weimar-Eisenach  das 
Protektorat  des  Verein*  huldvollst  angenommen  und  demselben,  ebenso  wie 
früher,  wiederholt  Beweise  seines  Wohlwollens  und  seiner  Tbeilnabroe  ge- 
sehen hat,  die  wir  nicht  hoch  genug  schätzen  können.  Möge  der  hohe  Pro- 
tektor uns  auch  in  Zukunft  dieselben  Gesinnungen  unverändert  bewahren. 
Wenn  auch  unsere  ohnebin  schon  nach  verschiedenen  Seiten  in  Anspruch 
genommene  Thätigkeit  sich  keinem  neuen  Felde  zugewendet  hat,  so  sind 
«ir  doch  innerhalb  der  Grenzen  unseres  weitgesteckten  Programms  unver- 
drossen tbätlg  gewesen  und  haben  trotz  unserer  ziemlich  beschränkten  Mittel 
recht  erfreuliche  Ergebnisse  zu  vorzeichnen. 

laßer  dem  V.  und  VI.  Jahresbericht,  der  sieb  eines  gleichen  Beifalls 
wie  seine  Vorgänger  zu  erfreuen  hatte,  ist  die  vom  Verein  herausgegebene 
Ibersicht  über  die  Litteratur  der  Wüntembergischen  and  HobenzollernVben 
Undeskaiide  im  Druck  erschienen  und  unsern  Mitgliedern  zum  halben  Laden- 
preise (I  M)  aur  Verfügung  gestellt  worden ;  von  diesem  Vorzugspreise  ist  bisher 
nur  vc-n  sehr  wenigen  Mitgliedern  Gebrauch  gemacht  worden,  was  wir  ebenso 
sehr  im  Interesse  des  Werkes,  als  mit  Rücksicht  auf  unsere  Kasse  bedauern. 

Hinsichtlich  der  öffentlichen  Vorträge 
Jene  l'mstände  veranlagt,  eine  gewisse  Beschränkung  eintreten  lassen, 

Ks  Ist  ja  nicht  daran  tu  zweifeln,  dafs  der  Sinn  für  derartige  Vortrage 
infolge  der  größeren  Zahl  der  Veranstaltungen  in  weiteren  Kreisen  etwas 
thgeoommeu  bat,  so  da/s  schon  etwas  ganz  Außergewöhnliches  geboten  sein 
oofs,  damit  eine  nur  mäßige  Zahl  von  Zuhörern  angezogen  wird.  Zudem 
erwähnten  Veröffentlichungen  im  vergangenen 
chten  Anforderungen  uns  veranlaßt,  alle  Aus- 
durcii  ein  unmittelbares  Bedürfnis*  erforderlich  wurden, 
einzuschränken.  Mit  Rücksicht  auf  das  eben  Gesagte  haben  wir 
nur  3  öffentliche  Vortrage  veranstaltet. 

Am  23.  März  sprach  Herr  Haurand  aus  Frankfurt  a.  M.  über  seine 
Reisen  im  Kaukasus;  dieser  höchst  interessante  Vortrag  ist  zum  grüßten 
Tbell  in  den  V.  nnd  VI.  Jahresbericht  aufgenommen  worden  und  so  dem- 
selben die  wobl  verdiente  Verbreitung  in  größeren  Kreisen  gesichert;  ferner 
.prach  am  19.  Oktober  Herr  Lieutenant  Märeker  über  Bmin*Paseha  und 
die  Unruhen  in  Ost -Afrika;  am  4.  Dezember  folgte  ein  Vortrag  de«  Herrn 
Raron  von  Scheeler  aus  Baden-Baden  über  Süd-Amerika  mit  Rücksicht 
>uf  deutsche  Kolonisation,  besonders  im  Hinblick  auf  Paraguay. 

Ferner  waren  unsere  Mitglieder  zweimal  zu  Vorträgen  eingeladen,  welche 
die  .Abtheilung  Stuttgart  der  Deutschen  Kolonialgesellschsft"  veranlaßt 
hatte.  Bei  dieser  Gelegenheit  sprachen  am  5.  April:  Herr  Premlerlirutenant 
K.  Krenzier  über  seine  Erlebnisse  in  Ost-Afrika,  und  am  16.  November 
Herr  Ministerialpräsident  a  D.  Grimm  über  die  früheren  Nledorlasswnecn  in 
<M-Afrika  und  über  die  dort  auagebroebenen  Unruhen.  Am  2«.  Oktober 
folgten  viele  unserer  Mitglieder  der  Einladung  des  .Vereins  für  deutsche 
Mission  in  Kamerun"  zu  einem  Vortrage  des  Herrn  Missionar  Bob  ner  über 
die  Verwaltung  der  westafrikaniseben  Kolonieen. 

Die  Vereinsabende,  die  wir  seit  Anßng  des  Winters  einmal  wöchentlich 
wieder  aufgenommen  haben,  erfreuten  «ich  im  Allgemeinen  einer  recht  leb- 
haften Theilnabme,  namentlich,  wenn  wir  Gelegenheit  hatten,  einen  von 
einem  Mitgliede  oder  Gast  übernommenen  Vortrag  vorher  anzukündigen. 
Der  Inhalt  der  gehaltenen  Vorträge  zeigt,  daß  unser  Bemühen,  Ab- 


ng  in  bieten  durch  die  freundliche  Mitwirkung,  deren  wir  uns  zu 
i  hatten.Ivon  Erfolg  gekrönt  worden  ist.  Wir  hoffen  auch  im  Sunde 
n  sein,  die  jetzt  bestehende  Einrichtung  zu  einer  dauernden  machen  zu 
können,  da  noch  von  mehreren  Seiten  Vortrag«  in  Aassicht  gestellt  sind, 
•■  a,  von  den  Herren  Dr.  jur.  Brüxener,  Bd.  Dauphin,  Oberstudienmtb 
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auf  da«  Handelsgeogripbiache  Museum  sind  wir  in  der 
Lage,  mitzutbeilen,  dafs  uns  außer  den  bereite  im  Jahresbericht  erwähnten 
Geschenken  noch  eine  großem  Anzahl  Muster  von  Droguen  und  anderen 
überseeischen  Produkten  durch  Herrn  Professor  Bernardin  vom  Museum 
in  Melle  zugegangen  sind.  Unser  Mitglied  Herr  Heinrieh  baue  die  Güte, 
reichhaltige  Kollektionen  von  australischen  Wollen  und  Droguen  zu  besorgen. 
Herr  Duttenhofer  aus  Albina  (Surinam)  übergab  uns  Muster  einiger  dort 
gangbaren  Handelsartikel  nnd  stellte  eine  reiche  Kollektion  dortiger  Landes- 
produkte in  Aussicht  Von  Seiten  hiesiger  linnortnraen  sind  uns  Mutter 
verschiedener  überseeischer  Produkte  zugesagt  worden  und  möchten  wir  auch 
bei  dieser  Gelegenbeil  die  Bitte  an  untere  Mitglieder  richten,  zur  Bereicherung 
unserer  Sammlung  das  Ihrige  beizutragen.  Erwünscht  sind  namentlich 
Muster  aller  überseeischen  Laodesprodukte  und  der  dsselhst  gangbaren  In- 
dustrie-Erzeugnisse. Von  den  für  das  .Hsndelsgeographischc  Museum" 
zur  Verfügung  gestellten  Mitteln  wurde  blos  ein  kleiner  Betrsg  ausgegeben, 
da  tieb  Gelegenheit  zu  größeren  Erwerbungen  nicht  bot; 
den  im  Laufe  dieses  Jahres  in  Paris  und  Hamburg  tti 
lungen  der  Fall  »ein. 

Die  Herren  Th.  Heinrieb,  Ad.  Mann  und  Paul  Zilling  haben  die 
beeondere  Sorge  für  diese  Einrichtung  übernommen  und  sind  jederzeit  zur 
Entgegennahme  von  Gaben  für  das  Museum  bereit 

Unsere  Bibliothek,  mit  deren  Beaufsichtigung  Herr  E.  Metzger  fort- 
dauernd beauftragt  ist,  dankt  ihm  nicht  unansehnliche  Zunahme  hauptsäch- 
lich den  Geschenken  verschiedener  Freunde,  den  zur  Besprechung  im  Jahres 


jetzt  einen  Bestand  von  über  400  Nummern.  Der 
Scbriflenauslausch,  welcher  1886:  43,  1887  :  78,  1888  :  84  Gesellschaften, 
Einrichtungen  und  Redaktionen  umfaßte,  findet  jetzt  mit  106  Stellen  statt. 
Der  Ausschuß  veranstaltete  im  abgelaufenen  Jahr*  nur  12  Sitzungen,  da  die 
Vereinsabende  außerdem  Gelegenheit  zur  Besprechung  der  laufenden  Ange- 
legenheiten gaben  und  die  einzelnen  Kommissionen  möglichst  selbstttändig 
tbätig  sind,  um  die  in  ihrem  ganzen  Umfang  nicht  unerheblich«  Arbeit,  *o 
weit  es  angeht  zu  vertheilen  und  die  Vereinsleitung  zu  unterstützen.  — 

Außer  den  eben  schon  erwähnten  Kommissionen  (Handelsgeographiscbe* 
Museum  und  Bibliothek)  ist  es  die  Vortragskommisaion  unter  Vorsitz  des 
Herrn  Hofrath  Dr.  Renz,  der  eine  ansehnliche  Arbeil  zufallt 

Mit  den  hiesigen  Vereinen,  welche  den  uuaerigen  ähnliche  Ziele  an- 
streben, besteht  fortdauernd  ein  gute«  Vcrhältniß,  und  wo  die  Umstände  et 
herbeiführen,  findet  einmülhiges  Zusammengehen  statt 

Auf  die  Einladung  der  .Geographischen  Gesellschaft*  in  Paris,  an  dem 
dort  im  August  abzuhaltenden  Kongreß  thell  zu  nehmen,  hai«i  wir  nach 
dem  Beispiel  der  größeren  Gesellschaften  unsern  Beitritt  erklärt  und  uns 
auch  bemüht,  das  angestrebte  Ziel  möglichst  zu  fördern.  — 

Die  Zahl  unserer  ordentlichen  Mitglieder,  welche  am  I.  Juni  265  be- 
trug, bat  tich  trotz  des  unvermeidlichen  Abganges  auf  295  gehoben,  dazu 
kommen  I  Ehrenmitglied  (Herr  Konaul  Speidel  in  Saigon)  und  5  korrespon- 
dirende  Mitglieder;  von  diesen  bezieben  160  die  so  vorzüglich  redigrrto  Zeit- 
schrift .Bxport*,  das  Organ  des  .Centraivereins  für  Handelsgeographie",  wel- 
che unsere  gemeinsamen  Interessen  würdig  vertritt. 

Ueber  die  Lsg«  unserer  Geldmittel,  über  die  Ausgaben  des  ver- 
gangenen und  den  Voranschlag  des  laufenden  Jahns  wird  Ihnen  unser 
Schatzmeister  Berieht  erstatten;  Sie  werden  aus  demselben  entnehmen,  daß 
es  uns  geglückt  ist,  das  alle  Sprichwort:  .Mit  Vielem  kommt  man  aus,  mit 
Wenigem  hält  man  Haus*  zur  Wahrheit  zu  machen.  Trotz  der  großen  An- 
forderungen, welche  das  vorige  Jahr  an  unsere  Kasse  gestellt  hat  ist  das 
Krgcbniß  ein  befriedigende».  Dieter  Zustand  ist  nur  dadurch  möglich  ge- 
worden, daß  uns  von  verschiedenen  Seiten  Zuschüsse  bewilligt  worden  sind. 
Zunächst  haben  wir  dem  Königl.  Kultusministerium  zu  danken,  durch  dessen 
Güte,  wie  schon  seit  mehreren  Jahren,  uns  wieder  ein  Beitrag  tob  200  .// 
alt  Beihilfe  zu  unterer  litterarischen  Tbätigkeit  gewährt  wurden  ist  Da- 
gegen bat  sich  die  Königl.  Zentralstelle  nicht  veranlaßt  gesehen,  den  seit 
mehreren  Jahren  mit  je  100  M  zur  Mietbe  des  Lokales  für  das  handele- 
geographische  Museum  bewilligten  Beitrag  auch  in  diesem  Jahre  zu  unserer 
Verfügung  zu  stellen.  — 

Ferner  gestatten  wir  uns,  unteren  Dank  gegenüber  den  Hendenham- 

Betrage  von  280  './/  Ausdruck  zu  verleihen.  Leider  konnte  unserer  Bitte 
um  eine  vorher  bestimmte,  regelmäßig  wiederkehrende  Subvention,  deren  wir 
so  dringend  bedürfen,  nm  die  Anfänge  des  Handelsgeographitcbrn  Museums 
planmäßig  weiter  entwickeln  zu  können,  vom  Königl.  Ministerium  des  Innern 
kein  Gehör  gegeben  werden. 

Auch  den  Herren,  welche  untere  Bibliothek  bereichert  haben,  sprechen 
wir  untern  verbindlichsten  Dank  aus;  es  sind  dies  die  Herren  Dr.  Paul 
Bnchholz  (Duisburg),  A.  Fuet,  0.  Gertebel,  Dr.  Hofmeieter,  Prof. 
Dr.  Huber,  Ad.  Keil  (in  Firma  Weite'eche  Hofbuchhandlung),  Ad.  Mann, 
A.  Mayer  Btckh,  E.  Metzger,  Ad.  Nast  (in  Firma  J.  B  Metzler'tche 
Sortimentsbuchbandlung),  Hofrath  Dr.  C.  Renz,  Rotbelen  dt  Co.,  N.  Ro- 
n/in ger,  Konsul  Speidel  und  Konsul  C.  Vetter,  sämmtlieh  in  Stuttgart 

Endlich  müssen  wir  der  regen  Theilnabme,  welche  die  Press«  und  ihre 
Vertretet  fortdauernd  unterer  Tbätigkeit  geschenkt  und  dadurch  unterstützend 
und  anregend  auf  dieselbe  gewirkt  haben,  mit  größter  Anerkennung  und 
dankerfüllt  gedenken.  — 

Aus  dem  Gesagten  werden  Sie  die  Bestätigung  der  eben  gemachten 
Mittheilung,  daß  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  in  geschäftlicher  Besiehung 
ein  recht  erfreuliches  gewesen,  entnehmen  können.  In  anderer  Beziehung 
»her  haben  auch  wir  zwei  Verluste  In  unterem  engeren  Vereintleben  zu  ver- 
zeichnen, die  uns  schwer  getroffen  haben.  Zwei  unserer  Mitglieder  haben 
wir  durch  den  Tod  verloren,  Moria  Mohl  und  August  Ziemana,  deren 
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Namen  vir  nur  tu  erwähnen  brauchen,  um  Sie  daran  in  erinnern,  wie 
schwer  die»«  Verluste  sind;  vielleicht  bietet  sieb  noch  Gelegenheit,  den  Dahin- 
gegangenen noch  ein  euaföhrlirliea  Wort  der  Erinnerung  tu  widmen,  heute 
bei  unserer  jährlichen  Versammlune  geiiemt  e«  sieh  wohl,  ihr 


Wir  aber,  meine  Herren,  die  wir  uns  zu  gemeinsamer  Arbeit  vereinigt 
haben,  müssen  vorwärts  blicken  auf  da*  ausgedehnte  Feld  der  Thätlgkeit, 
welches  vor  uns  liegl  und  unentwegt  die  Zwecke  unseres  Vereins  tu  fördern 
suchen  Mit  je  griifserer  Anstrcneiiiifr  wir  tätig  sind,  je  mehr  jeder  ein- 
zelne sieb  bemüht  Bausteine  herbei zutragen  und  für  unsere  Zwecke  tu 
wirken,  desto  besser  wird  unsere  Arbeit  gedeihen,  und  danim  hiiten  wir  Sie, 
auch  in  dem  neuen  Vereinsjahr,  welche«  wir  heule  antreten,  in  Wort  nml 
Schrift  für  uns  und  unsere  gemeinnütxiizrn  Bestrebungen  tu  wirken,  uns  mit 
Rath  und  That  tu  unterstützen,  uns  neue  Hitglieder  tuiuföhren  und  die 
Vermehrung  unserer  Sammlungen  im  Auge  tu  behalten,  damit  unser  Verein 
nicht  nur  die  ehrenvolle  Stellung,  die  er  sich  erworben  hat.  behaupten,  son- 
dern auch  in  seiner  Kntwicketung  immer  weiter  fortschreiten  kann." 

Hierauf  kam  der  Kassenbericht  über  1888  sowie  der  Voranschlag  für 
1889  xur  Behandlung.  Ersterer  telgt  ein  Saldo  von  271.»  .H  pro  I.  Januar 
(wotu  noch  ein  Restbetrag  für  Annoncen  im  V.  und  VI  Jahresbericht  mit 
108  M  kommt!.  Der  Voranschlag  dir  1889  schliefst  mit  2  100  .//  Hin- 
nahme und  Anspare  (exkl.  Abonnement  für  Jen  „Export")  ab. 

An  Stelle  der  ausscheidenden  Aussrhursmitglieder  wurden  die  Herren 
A.  .Ines  und  Hof  rat  ti  I>r.  C  Rem  wieder  und  die  Heiren  Th.  Heinrich. 
Carl  Üraf  von  Linden  und  Rektor  Ed.  Schumann  neu  gewühlt. 

her  Vorsitzende  daukte  den  Ausirhnfsmitgliedern  für  die  Unterstützung, 
welche  er  bei  denselben  gefunden,  und  theille  tu  dem  Bedauern  der  An- 
wesenden mit,  dafs  penu'ni liehe  Verhaltnisse  ihm  nicht  erlaubten,  die  Vereins- 
leitung länger  tu  führen.  Direktor  Zilling  nahm  hierauf  das  Wort,  um  der, 
Dank  dea  Ausschusses  und  des  Vereins  auszusprechen,  welchen  Beide  dem 
Vorsitzenden  für  seine  dreijährige  tieschSfisfühning  schuldig  sind,  was  durch 
Krheben  von  den  Sitten  bekräftigt  wurde.  — 

Hierauf  folgte  um  8'/,  IThr  der  Vortrag  des  Herrn  K.  Mettger: 
.Ober  den  Kampf  der  gelben  und  der  weifaeu  Rasse,  der  Europäer  gegen 
die  Chinesen",  welch  letztere  aeil  lange  von  hoher  Bedeutung  sind.  Redner 
schilderte  »erat  die  Zustände  in  Obina,  woselbst  die  Übervölkerung  gröfser 
ist,  als  bei  una,  wodurch  die  Auswanderung  zur  Notwendigkeit  wird,  obwohl 
es  auch  dort  noch  ganz  unbearbeiteten  jungfräulichen  Boden  gieht.  Die 
Chinesen  sind  äufaersl  bedürfniTalos,  sparsam  und  arbeitaam  und  erringen  im 
Aualand«  Vermögen,  womit  aie  dann  in  die  Heimat  zurückkehren-  Be- 
kanntlich wurde  schon  bei  Abschaffung  des  Neger-Sklavenhandels  auf  die 
Arbeitskraft  der  Chinesen  hingewiesen,  die  auch  in  Amerika  tu  Tausenden 
allerlei  Arbeit™  ausführen.  Redner  gab  ein  Bild  der  Zukunft,  das  we- 
nig tröstlich  erschien,  indem  er  die  Überlegenheit  der  chinesischen  Arbeil 

welche  wir  und  unsere 


iter  auf  die  Länge  der  Zeit  nicht  worden  ankämpfen  können.  Der  Vor 
bot  viel  des  Neuen  und  Interessanten  in  wirtschaftlicher  und  kultureller 
Dr.  Huber  forderte  tur  IHakuseion  über  den  Vortrag  auf  und 
sprach  zunächst  die  Hoffnung  aus,  dafa  der  Vortragende  disch  wohl  tu  schwarz 
gesehen  habe,  denn  mit  dem  Aufschwünge  der  Chinesen  werde  auch  bei 
uns  der  Fortschritt  immer  höher  ateigen,  und  die  Herabsettung  der  Arbeits 
krift«  in  Europa  durch  Einwanderung  chinesischer  Arbeiter  werde  wohl  tu 
verhindern  aein. 

In  «einer  Sitzung  vom  I  Märt  bat  sich  der  Ausschuf«  neu  konstituirt : 
an  SteJJe  dea  Herrn  Professor  [)r.  n«h«r,  welcher  wegen  Überhäufung  mit 
Cieschäften  eine  Wiederwabi  abgelehnt  hatte,  trat  als  Vorsitzender  der  K. 
Oberkammerberr  Carl  Graf  von  Linden,  während  der  Stellvertreter  des 
Vorsitzenden,  Direktor  Zilling  und  Sehatzmeister  Rergrath  Dr.  K  lüpfe I 
wiedergewählt  wurden.  Durch  Beiwabl  traten  in  den  Aussrhufa  auf  ein  Jahr 
wieder  ein  die  HH.  Carl  Eisenlohr,  Felix  Müller  und  Nathan  sei 
Rotninger. 

Der  Verein  tritt  das  neue  Jahr,  Dank  namentlich  der  Thätlgkeit 
seioe«  früheren  Vonitzcnden,  unter  «ehr  günstigen  Verhältnissen  an. 

An  die  Sitzung  ecblofa  sieb  ein  Vereinsabend,  welchen  Herr  Kaufmann 
Ed.  Dauphin  (in  Finna  A.  Dauphin)  mit  .Umschau  in  den  Kork- 
wäldern Spaniens*  eröffnete. 

Von  den  Korkwäldern  Spaniens  sind  die  von  Andalusien  und  Catalonien 
die  wichtigsten,  doch  betieht  die  zuletzt  genannte  Provinz  einen  grofsen  Theil 
des  xur  Deckung  ihres  Bedarfs  uöthigen  Holze«  aus  Andalusien,  übrigens  ist 
auch  die  Qualität  nicht  ganz  gleich;  die  Beurteilung  derselben  ist  jeden- 
falls eine  der  HaupUchwierigkeilen  de«  ganten  Knrkgeschäftes.  Im  Allne- 
meinen  kemmen  in  Europa  Korkholtwaldungen  nur  mit  anderen  Baumarten 
vermischt  vor,  wogegen  man  in  Nord-Afrika  ausgedehnte,  nur  aus  Korkholl 
bestehende  Waldungen  findet,  die  aber  sehr  vernachlässigt  sind.  Prankreich 
besitzt  ein  ziemlich  reiches  Material,  dessen  Ertrag  aber  noch  nicht  genügend 
»erwert het  wird;  auch  in  Süd-Oaterreich,  in  Italien  findet  man  es  vereinzelt; 
auf  den  grofsen  Iniein  des  Mittelmeeres  findet  dasselbe  jettt  die  verdiente 
Beachtung;  die  in  überseeischen  Ländern  gemachten  Anpflanzungsverauche 
haben  wenig  Erfolg  gehabt. 

Nach  dieser  Einleitung  ging  der  Vortiagende  zunächst  auf  das  Ver- 
fahren bei  Gewinnung  dea  Produktes,  die  Behandlung,  das  Sortiren  und  die 
Verpackung  de«  gewonnenen  Materials  ein.  Hervorzuheben  wäre,  dafs  das 
besserr,  härter«  Holt  in  Kstramadura  «on  7  tu  7,  das  weichere  in  Malaga 
von  9  tu  9  Jahren  geschält  wird.  Der  gröbere  Theil  der  Waldungen  ist  im 
Besitze  de*  Staates;  die  besten  Korkarten  gehen  nach  England  und  Amerika, 
geringere  Sorten  nach  Deutschland  nnd  «mV and.  Hierauf  folgten  eingehende 
Mitteilungen  über  die  Verwendung  dea  Holte«  im  Allgemeinen,  wobei  na- 
türlich der  Korkfabrikalion  die  erste  Stelle  eingeräumt  wurde.  Zu  bemerken 
wäre  hier,  dsfs  für  die  besseren  Sorten  die  Handarbeit  vorzuziehen  ist,  welche 
einzelnen  Gegenden  Spaniens  eins  wahre  Volksindustrie  bildet 


Weiter  ging  Herr  Dauphin,  welcher  vor  zwei  Jahren  ein  Hau«  in  Sevilla, 
Im  einzige  deutsehe  Haut,  welches  im  Süden  Spaniern  in  dieser  Braar.it 
tätig  ist,  gegründet  hat,  auf  das  eigentliche  Geschäft  ein,  wobei  er  hervor- 
hob, dafs  es  nicht  genüge,  die  Verkäufer  abzuwarten,  sondern  dafs  man  M 
in  ihren  Wäldern  aufsuchen  müsse,  was  allerdings  nach  der  hiervon  gegebe- 
nen Beschreibung  zu  urteilen,  mühevoll  und  austreibend  cenug  ist  San 
den  inittrelheilten  Rentahilitäts-Rerecbnuiifren  stellt  dieses  Geschäft  dem  thi 
tigen,  mit  den  nöthiiren  Mitteln  und  Kenntnissen  ausgestatteten  Unternehmt! 
einen  sehr  grofsen  Gewinn  in  Aussicht,  und  es  wäre  tu  wünsebon,  dsli 
deutsches  Kapital  dort  mehr  Verwendung  fände.  Hieran  schlössen  sich  ein- 
gehende Mittelungen  über  die  Korkimbutrie  in  Deutschland. 

Nachdem  der  erste  Theil  des  Vortrags  erledigt  war,  gab  Herr  E.  ll»u- 
pbin  in  kurzen,  zuweilen  humoristisch  angehauchten  Zügen  treffende  Schil- 
derungen von  Sitten  nnd  Gebräuchen,  Miwie  den  bestehenden  Zuständta 
Spaniens,  die  nach  seinen  Mitteilungen  eben  nicht  in  günstigem  L«r.r 
erseheinen;  diese  Angaben  besitzen  um  so  gröberen  Werth,  als  sie  auf  vor 
kurzem  erst  gewonnener  eigener  Anschauung  beruhen;  nur  der  KirebMt 
des  Landes  wurde  mit  erobern  Lobe  gedacht 

Der  Voitragende  hatte  mit  Hilfe  seines  Sohnes,  Herrn  Kaufmann  l'srl 
Dauphin  eine  «ehr  hühsebe  Sammlung  von  verschiedenen  OtflMtUriu 
ausgestellt,  die  den  Zuhörern  seine  Mitteilungen  noch  anschaulicher  machten. 
Die  Sammlung  umfafste  einestheils  Korkmuster  zur  Verdeutlichung  der  Art  dn 
Materials  und  der  verschiedenen  Stufen  der  Bearbeitung,  andererseits  Waffen, 
Münzen.  Musikinstrumente  und  namentlich  viele  Abbildungen  als  Beitrag 
zur  Kenntnifs  spanischen  Lebens.  Herr  Direktor  Zilling,  welcher 
Vortrag  eingeleitet  hatte,  drückte  dem  Redner  am  Srhlufs  den  warmen  baut 
der  Zuhörer  aus,  welche  denselben  schon  laut  zu  erkennen  gegeben  hatten 
Durch  die  Mitteilungen  des  Vortragenden  angeragt  enttpetui  sich  ein«  Hb 


Briefkasten. 


Aus 


Melbourne  geht  una  die  Nachricht  zu,  dafs  iu  den  letzten  Wocl-i, 
daselbst  eine  unerträgliche  Hitze  herrschte.  Die  Temperatur  in  den  An* 
stelliingsräiimen  nnd  den  Annexen  betrug  1 20*  Fahrenheit.  also  «,V  Keaa.au 
Die  in  der  Ausstellung  aufgestellten  Wachsfiguren  sind  zerschmolzen.  Leider 
bat  infolge  dieser  Hitze  der  deutsche  Aus*tellung«ki.>mrni<*ar  Herr  Regienantv 
rath  Wermnth  den  Sonnenstich  davongetragen,  ist  jedoch  erfroulicluiweiic 
so  weit  wieder  hergestellt,  dafs  bei  Abgang  der  Post,  mit  welcher  wir  diese 
Nachricht  empfangen,  jede  Gefahr  ausgeschlossen  war. 

—  Cber  einen  unliebsamen  Zwischenfall  auf  dem  Ahacbiedseaaea,  Sti- 
ches der  Präsident  der  Melbourncr  Ausstellung*- Kommission,  Sir  James  Iii' 
Bach,  dem  Kommissar  der  Vereinigten  Staaten,  Mr.  Mac  Coppin,  gab,  lief« 
in  australischen  Zeitungen  Berichte  vor-  Antwortend  auf  den  vom  Triw* 
deuten  auf  ihn  ausgebrachten  Toast  hielt  der  Amerikaner  eine  poetisch  u 
gehauchte,  aber  aufseist  taktlose  Rede.  Seine  Phantasie  malte  das  Bild  n- 
künftiger  Freundschaft  zwischen  seinem  Vatcrlande  und  Australien  au».  ■ 
dem  nur  etwas  die  Harmonie  störe,  der  Zustand  der  Inseln  der 
welche  weder  von  England  annektirt  sind  noch  unter  amerikanischem  1 
stehen.  Er  sprach  von  Staatsmännern ,  die  mit  der  Unabhängigkeit  difser 
lnselrei:he  ein  „give  and  take  game*  treiben,  was  man  vielleicht  mit  Scheck« 
spiel  übersetzen  könnte.  Der  Redner  drückte  sein  Bedauern  aus,  dafs  Ats- 
tralien  diesem  Spiel  ruhig  zusehen  könne,  während  Amerika  sich  benäht, 
den  Inseln  ihre  Unabhängigkeit  zu  bewahren.  Bei  den  Anspielung«  vi! 
die  deutsche  Politik  erhob  sich  der  Kommissar  des  Deutschen  Reiches,  Herr 
Regierungsrath  Wermuth,  und  verlier«  den  Saal.  Der  Vorfall  orrtfte 
grofsea  Aufsehen  und  Sir  James  Mac  Bach  richtete  an  Henrn  Wermut!) 
einen  Entschuldigungsbricf. 


in  Nr.  83  v.  J.  publieirte  ] 
der  Direktion  der  öffentlichen  Arbeiten  usw.  zu  Rio  de 
Janeira,  betreffend  die  Verbes»erung»arbeiten  an  der  Barre  von  Rio 
Grande  do  Sol,  aind  wir  in  der  Lage  mittbeilen  Jtu  können,  dafs 
der  Termin  für  die  Abgabe  von  Offerten  bin  tum  6.  April  1889 
verlängert  worden  ist. 

>us  Anfiel  Bis 
etrb  DbwMelstkM  Pitts«: 
•)  Dempt.ca.fle 
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WMtlrXMW  ri.  Clrl—b,  Dampfe.  „Bon...la  -  19.  Mir». 

«an  Juri  (Porto  Rtro).  Heeaaa.  Matanaaa  »».  Rulls«»,  Cinheftm  Dampfer  „«»l*ni»i' 

1«.  Min  Scblut.  du  Qii.r-Anu»L...t 
M»st<e,  Yeneru«.  Tsmpleo,  Prefreeo  (vis  Him)  I 

 e-rb  Ms*sa»  Dampf.»  „Pieodrie"  a.  Ap.il. 

M.  da  Jaaelro,  Paneele.  Hie  Grande  *o  3ul  Dampfer  „Clwl* 
B.bl«,  Klo  de  Janeiro  »4  Santoe  Dampfer  ,«UW"  1«.  Mira. 
Fan.aml.seo.  Kl«  de  Janeirr.  ond  Ra.1««  (,1a  l.l.taboa  und  AanrasJ  Dampier  ..r>.."r.- 

2b.  Mira  Abead» 

BabUk  Bio  da  Jssaiio  und  Saatoe  (>la  Llxaooa.)  Dampfar  „Baals",  i.  Apitl  AM» 
Moate.ldeo.  Boen»«  Airaa,  akaarlo,  Sa»  Ni.olee  (tU  Madeira)  Dampfe«  „Urawuee-  II- 

AS« ad»,  Dampfer  „Hsmb,.rs"  II.  Min  Anaada,  Damffar  „Baltrarw"  I«  Min  Abead» 
Chlla,  Pare,  Zanlral-Aaaarlka,  A  nl««ep«n,   Pasu  inaai  (Ma(alla*-8traJe«)  aal.  Damr-*« 
"    »»  •  >J.  Min.  Dampder  Jdanpkla"  »1  Min,  Dasapstr  .TMasla-'  U.  Ar* 
|  KsdaAp.ll.  Dia  mir  •  baa.letn.l«,  rVMrl.  ,.h.n  .sei  Chile,  Pan 


ha»t 


!•-  •»'.  Calrnru  Daaspler  ..Oolesleli"  Ke.de  Mira. 

Sinpep-r.    Hon(kvn«,  Japan  Dampfar  „Caeeandra-  IS.  Min, 
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IMB 
It.  M 

IHt-31«.!, 


■irBpnr«,  H«n|San|t.  Japan  C<i»  Anlaerpan,  l.aatin)  Danffar  «SlunwoiitsaSria" 

«nr*  Hill*  Mut,  Üatapfar 


Daaapaar  „S 

Aafani  »prtl.  «in  l>aa.|.».r  L 


Ufa 

Ca.ari.cb.  In.rln,  Ciarr*.  Aaara,   I  SfH  und  IUI«»  der  W««»»M» 
DaapTar  J!ru  W»nu»"  IS.  Mit«. 

-  Caaariarka  l»»ln,  «l.iraa  Mu,  Kufia<|a«.  Heike  mt,  ttalbim-.  Sierra  U         1  •  ■»"  ■ 

Ma         Ukerta-HHao  Diatpltr  ,.»a,,4  W  ..wiun       ».  Mari. 

-   Ca&arUeba  iMala,  (iuraa.  Acara.  Ltaai  vo4  da«)  Hajen  dar  fudwula«»*«  Alriaaa  kia 

tu.  Paal  da  Uaada  inkl.  Dampfer  „liailr.  W.iaraaaoa"  IV  Min. 
Zamlkar  ..Mint.«"  ra.  in.  Mm 

AaalraUea- 

.  ateltHioma,  Sydney  Dampfer  ..ElüarfalS"  19.  Mai. 

Iiiiii  Blaaamkal. 


57  sb  6  d 


n  in  Stangen  und  Platten,  Zink  in  Platten 
cken,  glatter  Eisen-  nnd  Stahldralit  in  I'avk 
iteus  100  kg  pr.  Bdl.,  Nlfti  eiserne  Träirer 
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Deutsch  Australische  Dampfschiffs  Gesellschaft. 

Fracht-Tarif  nach  Adelaide,  Melbourne  und  Sydney. 

•  iüter  I.  Klasse,  als:  Älbcri-cbe  'He,  Bücher,  Rürsteuwaaren, 
Zigarren,  Chemikalien,  Droguen,  Druckwehen,  Effekten,  filz- 
waaren,  Gemälde,  flüssige  Glukose,  Oummiwearen,  Harne  aller 
Art,  Hüte,  Hopfen,  Knüpfe,  Kurzwaaren,  künstl.  Blumen,  Kauf 
mannsgut  (unspezifizirt),  Lederwaaren,  älanufaktnrwsaren  aller 
Art,  Nadeln,  optische  Waaren,  Pulzfedeni,  Parfümerieeu,  Schuir 
waaren,  Schirme,  Spielkarten,  Tabak,  Waffen,  Zinnfolio    .  . 

'iüter  II.  Klasse,  als:  Bier,  Biseujts,  Bleislifte,  Colonialwaaren 
und  Provisionen,  Conserven,  Dinte,  DüngerstofTe  (geruchlos), 
Kisenwaaren.  Farben,  Farbbolt-Kitract.  Fafadauben,  Flaschen 
(leere).  Griffet.  Glaswaarcn,  Goldleisten  in  Kisten  nicht  über 
1000  kg,  Glukose  iu  Kitten,  Uolzmasse,  Korb» aar si  ,  Korken, 
Käse,  Lampenthcile ,  Leim.  Lieble,  Liquiden,  Vlannorwaaren, 
Masehiiientlieile  in  hatidigeu  Dimensionen  nicht  über  1000  kg 
schwer,  Mali,  kletallwoaren,  Mineral«rMser,  Uöbcl,Niihmaseliinrn, 
Papier,  t'orzellanwaaren,  Pianos  und  alle  musikalischen  In- 
strumente, Saameii  in  Tanks  nicht  über  1000  kg,  Sprit, 
Salz,  Schiefertafeln ,  Seife,  cri»t.  Soda,  Spiel  waaren ,  Stachel- 
draht.  Starke,  Steingut,  Strohwaaren,  Tbonwaaren,  Zucker. 
Zündhölzer,  Werkzeuge. 

Blei,  Roheisen,  Eisen 

AfBblll,  Salz  in  B1S< 
knn<r  von  mindestens 

lernen!  nnd  dergl  40 

Wellbleche,  Fensterglas  45  . 

<'ontaaten,  Gold-  und  Silberwaaren  nnd  dergl.  nxch  Werth  .    .  J'/s'/o 

Für  schwere  Colli  über  1000  kg  bleibt  Vereinbarung 
t  dabehalten. 

Die  Frachtsätze  verstehen  sich  in  Shilling  Sterling  mit  10%  Primage 
»b  Hambuig  und  Antwerpen  pr.  Tonne  von  40  engl.  Cobikfufc  oder  1016  kg 
nach  Wahl  der  Gesellschaft. 

Die  Frachten  sind  zahlbar  nach  Verschiffung  der  Waaren  gegen  Aus- 
händigung der  dafür  gezeichneten  Konnossemente. 

Säuren,  leicht  entzündliche,  ätzende,  stark  riechende  und  andere  Gegen- 
-< lande,  deren  Beförderuni;  mit  Gefahr  verbunden  ist,  dürfen  nicht  verladen 
werden,  nnd  fallt  solche  an  Bord  gebracht  werden  »bne  besonderes  Über- 
einkommen, haften  die  Absender  für  alle  Folgen. 

atiuünalaaU  für  Adelaide,  Melbourne  und  Sydney  ist  10  ab,  für  andere 
Platze  20  sh  per  Konnossement. 

Für  kleine  Psckete  werden  nach  Aulaufplätzen  l'arcel-Receipls  gezeichnet 
zu  4  sh  Sterling  pr.  engl.  Kubikfufs,  aber  nicht  unter  5  ah  pr.  Stück. ' 

Kleinere  Krachtbeträge  können  drüben  zahlbar  gemacht  werden  gegen 
'  inen  Zuschlag  von  5  sh  pr.  Tonne,  jedoch  nur  nach  den  Anlaufhifen. 

Spesen-Nachnahmen  sind  gestattet  gegen  eine  Inkasso- Kommission  von 
10%.  nur  nach  Adelaide,  Melbourne  und  Sydney. 
Nähere  Nachricht  erthcilen: 

Die  Schiffsmakler  der  Gesellschaft: 
Roh.  M.  Sloman  jr.  und  Knöhr  ei  Burchard. 
Hamburg,  im  März  188V. 

Für  Güter  in  Durchfracht  gelten  die  folgenden  Zuschlegsktze: 


llunedin 
Hobart . 


Wharf 


Nach  Newca>tle 

„  Aurkland 

,  Brisbane 

»  Cooktown 

.  I.evuka  . 

Nach  Tbe  Bluff 


Via  Melbourne. 

•.';(  sh     Nach  l.yttlet..u   28  »Ii 

»  .   I     .     Pielou   3*  . 

SB  .        ,     Port  Chalmer»  iS  . 

21  ,  ,  Westport  ....  88  . 
Via  Syduey. 


Via  Sydney. 
12  sh  ß  d     Nach  Marjborough  ....    19  sh 

23  ,  ,     Noumea  26  , 

17  „  fi  ,  .  Rockhamnton .  . 
41  „  .     Townsville    .  . 


21 
41 


Via  Melbourne  oder 
28  ab  Nach 


Giaborne  33 

Napier  33  „ 

Nelson  33  . 


Sydney. 

Taranaki   3.1  sh 

Timaru   33  . 

Wangauui   38  . 

Wellinvlon    ...  23  . 


Berlin  W.,  Linkstrafse  82. 

{■■Sara.  Paakala  uaw.  oaw.  alad  aar  aall  dlaaar  Adfaaaa  an  aaraahae.) 

139.  Bin  in  Galizien  gut  eingeführtes  Koounittionshaas  wünscht  dir 
Vertretung  leistungsfähiger  Firmen  in  Harzen,  Gewürzen,  Reis  und  Palmkeni- 
öl  zu  übernehmen.  Gell .  Offerten  unter  L.  L.  103  an  die  Deutsche  Export- 


140.  Eine  exportfähige  llandachubfabrik  sucht  für  ibie  Fabrikale  ge- 
eignet und  gut  eingeführte  Vertreter  an  allen  auswärtigen  Handelsplätzen. 
Offerten  unter  L.  L.  108  an  die  Deutsche  Exportbank. 

141.  Die  Herren  Westphal  *  Spiefs,  Hamburg,  i  Ii  eilen  uns  mit.  dal« 
sie  sieh  seit  dem  1.  d.  Mts.  auch  in  New  York,  l>.  S.,  unter  gleicher  Firma 
als  Airenten  und  Kommissionäre  niedergelasieii  haben.  Herr  Friedrich 
Gade,  Tneilhaber  der  Firma,  und  Herr  Albert  E.  Westphal,  ein  naher 
Verwandter  de«  einen  Inhabers,  werden  die  dortigen  Geschäfte  leiten. 

■  42.  Hin  in  Algler  gut  eingeführter  Agent  mit  vorzüglichen  Referenzen 
wünscht  Vertretungen  in  folgenden  Artikeln  zu  übernehmen:  Spiel-  und 
Uljouteriewaaren,  Wachstuch,  gewirkte  Wtaren  aus  Wolle,  Baumwolle  etc., 
Schuhwerk,  Hemden  und  Handschuhe  jeder  Art,  fertige  und  noch  nicht  ver- 
arbeitete Jerseys,  Hanchrslemtoffe ,  fertige  Herren-  und  Knaben- Anzüge ; 
ferner  Münater  und  Gruyeres-Käae,  gesalzenes  Fleisch,  Schinken,  Gänse- 
brüste, Korn-  und  Uubenbraantwein,  Würfel-  und  Rrodzucker,  Zuckerwaaren, 
Schafleder,  Lackleder,  gewichstes  Kalbleder,  Rofsbaare  und  alle  Arten  von 
K  olonialwaareo.    Offerten  unter  L.  L.  104  aa  die  Deutsche  Ezportbank. 

143.  Da  uns  aebr  häufig  von  Nicht- Abonnenten  Offerten  und  Anfragen 
unter  Chiffre  L  L.  zugeschickt  werden,  ohne  dals  dieselben  mit  M  I  in 
Briefmarken,  als  Vergütung  für  Beförderungskosten,  versehen  sind,  so  sehen 
wir  uns  In  Zukunft  voranlafst,  diejenigen  Offerten,  welche  den  vor  diesen 
Mitthtilungen  stehendeu  fettgedruckten  Bestimmungen  nicht  entsprechen, 
unbeförderl  liegen  zu  lassen.  Gleichzeitig  machen  wir  darauf  aufmerksam, 
daCt  die  Abonnenten  de*  .Export"  sowie  die  „Mitglieder  des  Centralvereins 
für  HaudeJsgeograpbie  etc.*  mit  den  Abonnenten  des  Export  hu  reaus 
nicht  zu  verwechseln  sind. 

144.  Herr  J.  A.  Odernhe  imer  in  Nieder- Ingelheim  a;Rh.  tbeilt  uns  mit, 
daf>  er  sein  von  ihm  seither  am  dortigen  Platze  betriebenes  Fabrikations- 
Geschäft  an  Herrn  Eduard  Schmitz  in  Köln  käuflich  abgetreten  bat, 
welcher  daeselbe  nach  Köln-Ehrenfeld  verlegen  und  daselbst  unter  neuer 
Pirma  in  ausgedehnterer  Weile  weiterführen  wird. 

In  Folge  der  Geschäfts  Hebertragung  ist  die  Prokura  des  Herrn  Johann 
Odernheiiuer  erloschen. 

145.  Ein  südeuropäisches  Iiiportbaus  wünscht  die  Vertretung  einer 
Fabrik  voa  Drahtffecblmasctünaa  zu  überoehmen.  Gerl.  Unarten  mit  Preis- 
listen und  illutlrirten  Katalogen  unter  L.  I*  106  an  die  Dentsche  Exportbaak. 

146.  Die  Firma  Mix  ds  Genest,  Telephon-  und  Telegrapbenfabrik, 
Berlin,  •.heilt  uns  mit,  dafs  ihr  Etablissement  behufs  Umwandlung  in  ein 
Aktien-Unternehmen  an  ein  Finanz-Konsortium  verkauft  ist. 


German  Aostnli&n  and  New  Zealand  Despalch. 
August  Blomenthal— Haiiiliiirs. 

Direkte  Sejeltohiffs  Expeditlonen 

Hamburg-Brisbane 

.,£l»e"  (eisern)  A.  1.  *   Ende  März. 
„XHonr'  (eisern)  100  A.  I.  intendirt  zu  folgen. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs -Maschinen 


August  Bimentnal-Hambürg. 


für  Schneidemühlen,  /Immerelen,  Bau-  und  Möbel- 


(djkj  sowie  für  alte  anderen 

surut»  nebst  Motor«*  und  ansbalancirtcn  Trans- 
astsaiaaea  liefern  in  anerkannt  guter  Ausführung  und 
tu  zivilen  Preisen  als  elnslg*  MpMlalliat 

•eit  18S»:  m 

G.  L.  P.  Fleck  Söhne, 

Maschinen  -  Fabrik, 

BERLIN  N.,  Ctiausseestrafse  31. 

a»ja     a  _a  _  .  ,  Bn,||a»Jt-le.»il»ai  I II saa>la*tt-tai  Vafwilaiaaai  awatli  tm**km 

rllr  trilSiB  KlnUilPlBR  IHUSirirTB  laiaiOQ!  ^rBIIS  UID  IrlRIfl. 

Nen :  llxceNior  -  Holzwolle  -  Maselilnen, 

VM  unübertroffener  Lebtuny  in  Qualität  und  Quantität. 
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Hochwichtig*  für  Export.  wm 

Automatische  Verkaufs* Apparate, 

palentirt  in  fast  allen  Ländern  der  Welt  für  «■  «'tränke  aller  Art:  Spirituosen,  Wein, 
Sellerswnsser,  Bier  10m  Fafs  oder  unter  Druck,  kalte  und  MfM  Getränke.  Kleine  Form 
für  Schanktisch,  grolse  für  öffentliche  (.arten,  Straften  u»«.,  eingerichtet  fqr  jede  Uümsorte 
—  auch  für  verschiedene  Stücke.   Möglichster  SrbuU  gegen  Falsifikate,  absolut  sicher 

funktionirend. 

Automaten  für  trockne  Waaren  verschiedenster  Art:  Konfekt,  Chokolade,  Zigarren,  Zünd- 
r.  Zeitungen  u  dergl.  Blllet- Verkaufs-Apparate  in  Tratuways,  öffentlichen  Lokalen  usw. 
Automalisohe  Elektrisir-Maschlnen,  Waase«.  ' 


Automatischer  Schlammfänger, 

D.  R.-P.  46708. 


Apparat  zum  Raiefge«  des  KtMtlwuMr«  von  Sohlanm  u.  dergl.  und  Verhütung  von 

Kesselsteinbildung  mittels  chemischen  Zusatzes  im  erprobten  Sc  henke  l'acben  Verfahren 
In  der  Praxi»  auageielcnnet  bewährt  —  unter  Garantie;  Anlage,  selbat  bei  bestehen- 
den Kesseln  einfach  und  aakr  billig    t)ie  Funktionirung  ist  automatisch  ohne  Kosten 
und  ohne  Kraftaufwand.    ächlammentleerung  geschieht  ohne  Betriebsunterbrechung. 

Apparate  werden  in  2  Nummern  für  grolse  und  kleine  Kessel  geliefert 


Als  wichtigste  Erfindung  empfohlen 

Nähmaschinen, 


ganz  neuester  Konstruktion  mit  rotirende«  Ring-Schiffchen,  pateslirt  in 
den  meisten  Ländern  im  Singer  System  und  Model,  sowie  im  Original-Monopol 
E  und  F  mit  Riesenschiffchen  170  m  Garn  fassend,  für  Familien  u.  Handwerker. 
Xntalls  .Huschln«  (Singer  System)  niedrige  und  hoebarmige  Form. 
Mit  allen  Verbesserungen,  elegante  Ausstattung,  geraus*  hloser  Gang. 
Voriacllch  arbeitende  Seklffekeis-Haadmuehlaea 
su  anlkergewohnllch  billigen  Preisen. 

GRIMME,  NATALIS  &  CO. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei,  Braunschweig. 


Deutsch -Australische  Dampfschiffs  -  Gesellschaft  Hamburg. 

Eröffnung 

Hamburg  event.  über  Antwerpen 


Adelaide,  Melbourne  und  Sydney, 

voraussichtlich  am  29.  Mai  1889 

mit  dem 

neuerbauten  erntas.laasl«en|  stabiciampior 

„Elberfeld"  SSSSa.*««, 

welch.' i-    iu  4  -  wöchentlichen  Zwischenräumen  folgen  werden  die  neu- 
erbanten  erntklaatlgen  Stahldampfer 

„Kssen"  SS  Äkraft,      „Soiuincrleld"  SSSJS&u^ 
„Barmen"  «JJ  ^   „Krlangeo"  gg 
„Chemnitz"  fi£  „Solingen"  figt  BKS« 

Nach  allen  anderen  Häfen  Australiens 
und  nach  STeu-Seelaiid 


im  März  1889. 

Die  SchilTimgkler  der  Genellsohaft: 


KARL  KRAl 


In  dieser  Specialität: 

Grösster  Fabrikant  der  Welt. 


m ----- 

i  ^SSffi 

Fabrik.  -  Angelgeräte 
H.  STOKk  in  hCNCIIKX 
II  W«Hla ~  Wahl  lipr. 

Hfl 

Wilhelm  Leo  in  Stuttgart 

Fabrik  und  Lager  von  im 
Buchbinderei  Materialien,  Werk 


ältestes  und  bedeutendste* 
der  Buohbinderel-Fournituren-: 

lltustrirte  deutscht  und  englische  Katalog*  gratis 


Michael  Kraft 


Nürnberg. 

Fttr  den  Kxpert 
besten*  empfohlen. 


Koaenflrma  «EBB.  SCHULTHKIK 

In  RUlafkrU  b«l  H»d  Manheim.  UeaMa. 
Wir  oüerlree  tu  unni  RoaMsurtiaicDt,  ushe  an  7000 
8ort*n.  nach  ansern  Wahl  best«  Sorten  In  fii<«  PAarnen 
haebitiMlf«  p.  Stück  in  1  MIl.  Balbatsame  s«  65  Pf., 
«nnelbalt  »redslt*  »  Pf.  bij  Ind.  der  1666er  N«obi>U«n 
Nlodrl»  »eredelt  M  SorUn  lt».*r  «säbelten  p  St.  sn  «0  Pf, 
ptr  SUei  ta  1,10  f" 


66  Borten  IWMUr  NnktlUa  . 

bU  1000  «Btsprecbend  hlUitere  Prelle  «i 
lieber  Verelnbaran«.  HaMnirmakbaim  frtill 

Boienkstaloi  lllMlrlrt  mit  f»rbl«ea  Abblldm 
gegen  Eluandnna  ton  1  Mk.  " 
Sbnr  IM  Farbenlafelu  b.-ler  Bd 
licht  and  Aosathl  franko  »wen 


P.rlOo 


Mehrere  Tausend  Hlethbtirhsen 
bestes  Deslnfektlonspnlver  tu  ';,  kg 

und  1  kg  Inhalt,  e»ent.  mit  engl,  spanisch.  oder 
franifis.  Etiketten,  sind  billig  abiugeben. 

Offerten  erbeten  unter  B.  70  an  die  K: 
des  .Eiport*. 


Hob.  31.  Sfoman  jr.  »mt  Hnöhr  &  Hurchard.  \ 


R.  Schärft*  in  Brieg, 

Reg. -Bei.  Breslaa,  [uj 

Fabrik  von  Sattelfurten,  Wagenborden  und  den- 
jenigen Posamentir- Waaren,  welche  in  der  Satt- 
lerei and  • 
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^  Dampfschiftfahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  inTriest.  £Q[]j^ß[]  BEYER 

Ahhiuj  mum  dem  Fahrplan«  ^  ~ 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz. 


Blltl|  für  der  Hoest  Min  1889. 

rahrton  ab  Trieal: 
Ost-Indien  nach  Bombay  über  Hrimlisi,  Port  Said,  Suei  und  Adrn,  am  | 
und  ahlna,  OberschiBung  auf  eigene  l>amp(»r: 

iu  Bombay  nach  Culombo,  Penang.  Singaporo  uud  lIotigkoDg ; 
in  Colombo  nach  Madras  und  Calculta. 


2.  um  4  Uhr  Nachmittag*. 


Sua-Qmal 


Egypten, 


I^o  Tante, 


Donnerstag  ■■  Mittle  nach  Alexandrien  über  Brludiai  (viereehiitägige  Verbindung  mit  Port 
Said  und  Syrien,  Abfahrten  «od  Triest  am  7.  und  it.). 

Mittwoch,  jeden  zweiten  </<■  und  90.)  am  4  Öhr  Nachmittage  nach  Thessalien  bis  Kon- 1 
staatioopel,  mit  Berührung  tod  Hiumc,  Santa  Maura,  Patraa,  Calacolo,  CaUaala,  Piriu 
Syra,  Volo  und  Salonich; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyma,  mit  Beräbrung  Ton  Fiumr, 
l'orfu,  Cnndien  und  Cbios; 

Samstag  um  11  Uhr  Vormittags  oacb  Konstantinipol,  mit  Berührung  von  Brindisi,  Corfu, 
Patraa,  Pirius  und  Dardanellen;  ferner  via  Pirius  nach  Smyma;  via  Konatantinopel  nach 
Varna,  Odessa,  üalatx  und  Braila  und  vieruhnlägige  Verbindung  (Abfahrten  von  Trieat 
am  0.  und  23.)  nach  Trapezunt  und  Batum;  vi«  Pirius  und  Smyma  vierxehnttgige 
Verbindung  (Abfahrten  von  Tri  est  am  9.  und  23.)  nach  Syrien. 

Montag,  II  Uhr  Vormittag*  bis  Prevesa; 

Mittwoch,  um  11  Uhr  Vormittag«  bi«  Cutaro;  Anschluf»  iu  Spalato  uacb  den  Usfsn  der 
Inial  Braua; 

Donnert  tag,  11  Uhr  Vormittags  bia  Metkovlch; 
Freitag,  11  Uhr  Vormittage  bis  Corfn. 

Ietrlen,        Dienstag,  II  Uhr  Vormittags  über  Pola  bia  Kiumc. 

Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht. 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmibigkelt  des  Dienstes  wehrend  der  Koutumai-Malsregelu. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommenielle  Direktton  in  Triest  and  die  Generai- Agentur  in  Wien 
Lüaelstiafse  Nr.  16.  fj« 


Export  nach  allen  Landern. 


Dalmatien 

und 
Albanien, 


GroDser  Export  naoh  allen  Oeggnden  der  WeK! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 


zum 


Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 
SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Farben  und  Stärken. 


Muster  gratis. 


[S7J 


Komprimirte  Wellen 


für  Transmissionen,   Wellen,  Achsen, 
Spindeln  usw.,  stärker  und  besser  als 
kalt  gewalzte  oder  abgedrehte  Wellen, 
patent  compreeaed  and  poliibed  sieel  and  Iran  »baftlug  fabriiiren 

«EBB.  BEINBOLD,  Mettmann,  (Rhcinpreulsen). 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co,  Limited.  Melbourne, 

SßT  AmtorUlriM  Aktien   Kapital  lOOOOOO  £,  -mm 
ITntorzeirlsmet  WO  OOO  £. 

suchen  dauernde  Verbindungen  mit  beaten  deutschen  Firmen  für  den  Australischen  Markt, 
brieflieb  durch  Mesum.  Balfour  4  Co.,  London,  Road  Ltne  II. 

REFERENZEN: 

Meaara.  Matheaoa  k  Co.,  3  Lombard  Street,  London; 

Mereutile  Buk  of  AaitraJIe,  London: 

John  Terry  *  Co.,  London  BC. ; 

Deutsche  Fiportbnnk,  Berlin,  W.  (jsj 


C.  BLUMHARDT  &  MOCKERT 

auf  Simonshaus  b.t  Vohwinkel 

(KheinproTia*). 
Eiserne  Schiebkarren,  Sackkairen  und  Hand- 
tahrgerathe,  geeignet  für  alle  Qebranchsarten.  Pur 
Ubersee  Isen  es  Versand  serlegbar  eingerichtet 
Fett*  und  transportable  Geleise  uid  daiu  gehjrlae 
Wa^eii  aller  Art,  eiserne  Karrdlelea  elaiela  und 
kl  Wagfanladaai  billiget 
JYeieitafe»  auf  Verlang**  gratii.      1 111 


LEON  HARDTS 


I  TINTEN 


Kiihrt'.luif.t  («hnunt 
mtf  rrüfrrt  freiem 


v»  -.j   Vj  \  inin-iin  em(v'v*i 


U6  UOIMJuUI  ORCOE 

IrTH  lir  *•*  hwuhmUn  ^«lanl  ^ 

»ilXAiurrnrrt  «*wti  •»«*»"- 
ttaltl  o  inSaar  b«ll«tt«t  SCRH 
IC0PI«  TlKTtH  ioto» 
JkTO 


[«I 


isptLisurrArnt  i 


1  - 
1 1 

S  s 

2  - 


I 


0/ 

i* 


äombart's  i'atrat- 

Gasmotor. 

Btnfeehst«, 
solide 

Constructlon. 

Geringster 
Gasverbrauch! 

Ruhlfcr  u 
rcfiplmriHti  i«or 

Ott*. 
Bill fr<b! 

AafiteUua{ 

WsM. 

ttn.SuUsrtl 
Msedebur« 
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1  I 
i  1 


Ol 


PI 


THORNS 
MAGDEBURG. 
KOHLFURT. 


Speichere! 

für  Getreide,  Pro- 
dukte a.  Wasrcn 


Wagenladungs-Verkehr 

nach  allen  llnii|it|klätzen 
des  Kunlincnts. 


««nee 

raakaa 

Artattaaagen 
Oiaaar.  treuer 
'  llerteaakoree 
DMlmth>u«M 
•arteanesliao 
laewaavarthailer 


.  KartairalqutltoliiuMMaw 
K,ra(.  hentke  rnHapiineechl'iae 


Abeitlnler-Brunnen 

Bartermaechlnen 

Cultriatoran 

0r«tC4«M*«iMn 

Inh  in  T  Arn, 

rieiechhaclBaichlne« 

Darleaepntxen 

HiflktBlniaJelliee* 

lokomobllo 
Re.i  Eniknrn.- 
Dormilptt|a 
Öllectenbrec  ker 

Allan  AtUa 


VlaAfMtv-OlaaKw 

«hjratatoafar 

Zaaktnwalia« 


Trieer» 
Krümmer  1 
ErtboArer  > 
•»agala-alie«  ' 

SchlkM.alie« 
5tli.»laiMhl  ' 
Orllaaal  China»  ' 
■üni»alikopra  ' 
FeMeleankaAnen  1 
■iMaaraanaaien ' 
tlektriuke  Ciamaat«'' 
a»i«eieka»r»eie>iaea 
Wlichawrlnaamajnhlnaa 
tk-aa-  „,.  i  lluiill—lani 
SUaaam-alaifiiwaacMn, 


Carl  Beermann 

Berlin  S.O.  36,  Vor  dem  Schlesischeu  Tliore 
Fabrik  landwirthschaftl.  Maschinen  etc. 

Eiscngiesserei,  Dampfhammerwerk, 

FILIALEN: 
li.  rlin  lt..  Bromhrrg, 

137  LaJtdg*ntr,  127         42  44  BihnboMr.  42  44 

Hliil()>brr(  i.  fr., 

30  Knfig«Mtt.  30 

Vrrlrrlangro  vti  Ur/r  ii  allm 
jrü^ro  Sliltfü. 


Illmtrirte  Katalop/ 
grail«  und 
frenco. 


O.  Th.  Wlnckler, 

T^ei  pzig, 


Masch  i  Don 
Werkzeuge 
Materialien 


j  für  Buchbinder. 


Eigene  Maxliln.-nfulirlk  In  Lrlpülic. 
Fabrik  v  Holzwprkz(ii|jen  in  Nieder  Nmacbonberj. 

•f  Gegründet  1862.  -f 

Knrrttpondmt:  ileHtch,  englisch,  fransititch 

,  lllueU.  Kai.  ;<lcul»cli,  i  nj!.,  fraur.)*eTatis  u.  frank., 


i  ii.imim'i^'ttoHaaaBM» 

IGrusonwerk 


Magdeburg  -  Buckau 


'  uii  I  rayottirl  liuuplu,  bl.ili 
I.  ZcrkWaaraafa ■  MaaeMaii  {uj^^m,,  //all», 
Amltrdam ,  Madrid,  aYeueeaaf.*  I  lYeiae)  all : 
8Uuibiw*»r .  WaluaniiUcn.  k  .Unroiu^, 
Hahlfäl««,  Ku|»l«0Hlee,  Mil^iaenirtlu.  n. 
Dlockrmmualcn,  I'unpel-  rWtoreaoratJief. 
E«cal»lor  «Ukla»-,  l'.tHBi  <ini»uiii  lat.rdaien. 
nm  Hellroten  m  Oruai'K  KniteikoTii.IIularii. 
fritehten.  Zaoktr,  Kalk,  Kork,  Unbatoir», 
L'olottlaJwaaron  nt.-.  49  rrlmkaa.  fOaaamM- 
naeait  1  f«.  aoao  stick  > 

VtlliUnaiscEiarlohtuaaaaf  Ouifit-.i'bamotc*-, 
Schmirp'r.Düii|tw->»lirlk»il,  Kalkmiililnn  etc. 
ataichmai  11  <om»lele  Aalatea  J.''"<J..,- 

r>  .1  (ioUt-  K*l  Ad'  rrtrtt*- 

IL  Bedarfi -Artikel  1111  Elaankatinen  ,  Mraitaav 
tannan,  Secuadlrkahaen.  dl  Hartguti  Herl- 
nn,l  Kreaiungiitüeka ,    II.«»»«.«»!«  aail 
Wmctttn  intt  äraafuiaor«  Jeilrr  Coaatnacüua. 
Radar  uarli  airkr  ala  i»A>  MmteH™,  .'■n  x 
mit  Rtt'arm  im,1  Lurv-m, e><**fUr<r  rr"**f*iu  a.j< « 

III.  Martina»  «rtlkal  nlt'r  Ml.  |.m„h  1'r.MartQ.ji 
aralxaa  ^«l'r  i  .,n.rru<  tii-n  für  Ul»  Mulkrrl,  mr 
Tbon,  t'rmrnt.  Paplrr,  Draiit,  Kuen,  lUfrkr, 
Zniikai  ii>ar  aio.    1'ant/arA  ßrumitrt. 

IV.  Tlas»i»tahl  f  MMnan :  MaMatriMMMIi  H  1 
UoäaaliKk^  ir«l«  1  c*+tuim>  *,  Kon«  «mil  (iruaac 

Ffrrrr:  kranm  ftftr  Art,  Prattaa.  I  iiwlal 
kyinuli«*«,  Maachiaaa  Ml  Pulaarlakrlkaa. 
Connul  Raaulatoran.  Ludwig  »  Ptaa  Roilattka. 
jehmiadb.  (alt.  CnmtUaka  fiM  Art  Ha. 

I  KoiaiOft  i*  dtitsth.  tHgliteM./rautötitfA  I 
spamtstk  gratis. 


ERDMANN  KIRCHEIS,  Aue  i.  S., 

taSfiftthlt 

Konservendosen  -  Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  M 
Eigren.es,    auaerlcarLUt  "bewStlirtes  System. 
Über  150  Maschinen  im  Betrieb. 


Vereinigte 


Preiskourants,  Musterdose»  und  beste  Iitferemen  :u  Diensten.  gäSjj 


y  Az.  1 


Ilerlin  -  Frankfnrt«9r 
<<umniiwaaren- 
Fabriken, 
Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 

«au,:  IJiahtb9ujaIt«rackliau  ftr  Hier 
laarkan,    DackoUararkliLaae   für  Qao«> 
airende  Waaaer. 
Maaaenprodlktlon,  daher 
biULgate  Bengagjoclle.  r*»j 


Plr  lila  Kadaktlaa  »aran<»*mi? a  I.  Reicke,  Rarila  W  ,  Llakalralaa  II.  -  GeoWAt  b.l  Jnliaa  Hlllaafald  In  Barlta  W.  Haaianlraba  Cl. 
UaiaaiaaVar :  Dr.  IL  Jaoaaick.  —  Kaaaailial*aa>arU|        Wattkac  *  Apnlaai  ,.  Rarila  w.  MartarataaaUaia«  <» 


Google 


Abonnirt 

wird  M  d.r  PO« 

lad  1b  Bodi&andal 
(WiiTiii  *  Arourr. 
Barila  W.,  UuiirXnub.  80) 
«Wl.  b*l  dar  R.dalllon. 


P«li  rteUtUOwUoa 
ImdaatKBonPostfablot  5*  * 

.  .  *»  . 


Im  deataeuoii  PootjacU»  13m  M 
Im  W»]ipo«r».r«lii  .  .  .Ii*  . 
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ctU)  «i»l(W|mlt*M  PaUltallo 


mit  SO  Pf.  berecbasc, 
»«den  <o*  der 

Kxpediliiin  den  nElp.rU", 
Berlin  W.,  LiuMr.  Si, 


RGAN 


nach  üoborolnkunft 
«Ii  dar  Bxpoiitloa. 


Centralvereins  für  Handelsgeographie  undJ-örderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstrafse  32. 

(GascktMsaalli  Wocaoatafa  *  bi>  4  Vir.) 
**»    Der  .EXPORT"  tat  im  deutschen  PwtxeituiuriikaUlog  für  1883  unter  Nr.  1977  eingetragen  "•»• 

Nr.  12. 


XI.  Jahrgang. 


cScvftvi,  IW  1f>.  ©I^ätr-  iSSf?. 


Briefe,  Zeltuiteo  und  W.rthKtidan»en  for  den  .«•ooet»  .Ind  u  dl«  Radiation,  Bor  IIa  W„  1 
Briefe,  Zeltaaioa.  Bellrttteerkltreaiea.  Wer  taaeadaa  gas  far  daa 


«««."  alnd  aach  Barlla  W..  UtuuUatM  S2.  n  rtebtoa. 


Inhalt:  Generalversammlungsanzeige  des  „  Centraiverein  >.  für  Oandelsgeographi«  etc.*  und  Vortrag  des  Herrn  F.  Stolze.  — 
An  unsere  Mitglieder.  —  Ober  Kolonialgärtner  und  K  i  n  .  utionen.  Von  l>r  Paul  Surauer.  —  So  rd- Amerika:  Die  Amerikaner 
aaf  fremden  Märkten.  Von  B.Jetb.  —  Oer  Handel  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Süd- Amerika.  —  Zum  Kxport  nach  Canada.  —  Srhwelne- 
fleUch-Kxport  der  Vereinigten  Staaten.  —  Süd- Amerika:  Cbile,  Peru,  Bolivia.  II.  —  Wie  die  .Kölnische  Zeitung"  Geschichte  schreibt.  —  Vereinsnach- 
riebten:  Berieht  über  die  Sitzung  des  .Ontralvereins  für  Handelsgeotfraphie  etc."  vom  Montag,  den  i5.  Februar.  (Schlufn).  -  Beriebt  über  die  SiUuiuj  de» 
.Wörttembergi sehen  Vereina  für  Handslsgeograpbie."  —  Littorarische  Umschau.  -  Briefkasten.  —  Deutsche  Kxportbank  (Abtbeilung: 
Export- Bureau).  —  Anieigen. 

Dia  Wiedergabe  von  Artikeln  ans  dam  „Export"  itt  gattattat,  wann  die  Bemerkaeg  UiuugafSgt  wird:  Abdruck  (beiw.  Übersetzung)  aua  dem  „EXPORT". 


Generalversammlung 

dea 

Centralvereins  für  HandelBgeographie  etc. 
Freitag,  den  22.  März  1889, 

Abernte  Vfr  Uhr, 

im  „Norddeutschen  Hof,  Mobrenstrafse  20. 

Tagesordnung: 

1.  tiescbkfU-  und  Finanzbericht  über  das  Jabr  1888. 

2.  Mittfaeilung  über  die  geschäftliche  Tbitigkeit  im  taufenden  Jahre. 

3.  Neuwahl  de»  Vorstandes. 

Nach  Schlufs  Her  Generalversammlung 
Vortrag  des  Herrn  Dr.  F.  Stolie: 

„Über  Handel  und  Verkehr  in  Persien". 
Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc. 


20  Jt  bereit«  abseiest  siad, 
für  1889  ii  Höhe  vea  t  ,  ff 


An  unsere  Mitglieder! 

Dkejeaigea  anaerer  Mitglieder,  derea  Beitrage  darck  Eieiahling 
m  IM         lB  5  jährliche»  Rates  4 
»erden  hiermit  ersieht,  ihre  PerUkeiirl 
(flr  das  Aaslaad  3  .€)  an  aas  hl 
•aag  eiasaaeodea. 

Central» erttn  für  Handetsajeegraphle  und  FörderungdeoUther  Interessen  im 

Ober  Koleaialgartaer  und  Kolonlalatatienen. 

Von  Dr.  Paul  8orauer. 


b.  Oppeln,  Anfang  Marz, 
unserer  Kolonialfrage  mufa  da- 


i  und  die 

Unsere  Hauptaufgabe  bleibt  dann,  den  schliefslicb  ge- 
aicberten  Besitz  xu  »einem  eigenen  Betten  und  tum  Vortheil  dea 
Mutterlandes  znr  vollen  Kntwickeluog  seiner  Kräfte  und  zur  Stei- 
gerung seiner  Produktion  zu  bringen. 

Nothwendigerweisc  wird  unsere  Arbeit  betreffs  der  Hebung  des 
i  bei  den  weitn  vollen  Produkten  beginnen  müssen,  die 
natürliche  Gabe  schon  darbietet,  also  bei  der  Kultur 


der  einheimischen  Nutzpflanzen,  die  zum  Tbeil  jetzt  teilen  bedeu- 
tende Ausfuhrartikel  bilden,  lu  zweiter  Linie  werden  wir  bemüht 
sein,  durch  Einführung  der  Kulturpflanzen  ariderer  Linder  eine 
noch  bessere  Ausnutzung  von  Boden  und  Klima  anzustreben. 

I>ie  Losung  dieser  Frage  b.iui.1.  wie  wir  jetzt  aus  mancherlei 
verunglückten  Versuchen  »eben,  in  erster  Linie  von  der  Wahl  der 
richtigen  Kräfte  ah,  deneD  die  Bodenkultur  anvertraut  wird. 

Man  hat  bisher  mehrfach  versucht,  , erfahrene  Land- 
wirthe*  für  die  Plantagenbewjrtbschaftung  anzustellen. 

Meiner  Meinung  nach  ist  dieser  Weg  nicht  richtig.  Hier  ist 
vielmehr  unbedingt  die  Verwendung  gärtnerischer  Kräfte,  die 
im  Mutterland?  für  den  Kolonialdienst  geschult  werden, 
zu  empfehlen.  Solche  Kräfte  müssen,  wie  ich  glaube,  jetzt  schon 
vorbereitet  werden,  da  ihre  Ausbildung  und  die  Herstellung  des 
Apparates  zu  ihrer  Ausbildung  längere  Zeit  beansprucht. 

Gerade  darum  halte  ich  es  jetzt  schon  für  zeitgemafs,  die 
Diskussion  über  meine  Vorschlage  in  sachverständigen  Kreisen  an- 
zuregen. 

Der  Grund,  weswegen  die  Kolonisirung  nicht  den  Landwirtben, 
sondern  den  Gärtnern  übertragen  werden  inufs,  ergiebt  sieb  bei 
genauerer  Betrachtung  der  innerhalb  unserer  Interessensphäre  in 
Afrika  liegenden  Lindereien  von  selbst.  Betrachten  wir  bei  un- 
seren ostafrikanischen  Kolonien  die  in  Betracht  kommenden  Land- 
striche (also  etwa  vom  10«  N.  B.  bis  10»  S.  B),  so  tritt  uns  sowohl 
in  der  Bodeuformation  als  auch  in  der  verschiedenartigen  Bewäs- 
serung, durch  die  wechselnden  Regenzeiten  unter  den  tief  eingrei- 
fenden Wirkungen  der  Passate,  in  der  Flora  eine  grofae  Mannig- 
faltigkeit entgegen. 

Derogemäfs  sind  die  Kulturprodukte  der  einzelnen  Landschaften 
sehr  verschieden.  In  Sansibar  beispielsweise  werden  angebaut: 
Kokospalmen,  Bananen,  Mangos, 
Anonen,  Guayaven, 
Hervortuheben  sind  Gewürznelken  und  Muskatnüsse,  die  neben 
Zimmet,  Pfeffer,  Orseille,  Kopal  und  Kautschuk  ausgeführt  werden. 

rolle,  Indigo  sind  ebenfalls  zu  finden. 


Aka 

In  anderer  Weise  zeigt  sich  die  Vegetation  am  Nyassa-See. 
Von  dort  werden  als  Kulturpflanzen  angegeben  der  Reis,  Mais, 
8orgburo,  Penicillaria,  Bataten,  Manioc,  Tabak,  Kürbis,  Erbsen  und 
Bohnen,  Erdnüsse  usw. 

An  den  Bergen  im  Gebiete  der  Somali  rinden  wir  reichlieh 
die  Gummiakatien  und  Weihrauchbiurae. 

In  Uganda  mit  seinen  Waldungen  und  Weidclindereien  baut 
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mau  auf'-  t  vielen  der  vorgenannten  Kulturpflanzen  Tabak.  Ricinus. 
Zuckerrohr.  Kaffee  und  Bastfeigenbäume. 

Um  auch  au»  West -Afrika  ein  Beispiel  anzufügen,  seien  von 
den  Kulturpflanien  in  Kamerun  hervorgehoben  die  niehlliefernden 
Bohnenarten  (Pbaseolus  Mungo,  Dolicbos  Lubia),  die  Oelpalme 
(Elaeis  guinensis),  sowie  Dryohalanops,  Myristica  angnleu-is.  Chry- 
sobalanus  kaco  als  ölliefernde  Gewächse;  ferner  die  Gespinst- 
pflanzen Sanseviera  guianeusis  und  als  Medizinalpflanze  die  Cala- 
barbobue  (Physostigrua  venenosum). 

Diese  willkürlich  herausgegriffenen  Beispiele  genügen  voll- 
kommen, um  die  Mannigfaltigkeit  der  tropischen  Kulturen  darzn- 
thun. 

Für  einen  zur  Bewirtschaftung  der  Kolonialgebiete  berufeueu 
Leiter  ist  es  uun  die  Hauptsache,  die  passenden  Kulturpflanzen 
für  die  verschiedenen  Örtlichkeiten  herauszusuchen  und  die  vom 
natürlichen  IWcu  gelieferten  Ernten  durch  rationelle  Eingriffe  zu 
vermehren  Dazu  gehört  in  erster  Linie,  dafs  ein  solcher  Mann 
nicht  erst  an  Ort  und  Stelle  mit  seinen  Kulturpflanzen  bekannt 
wird  und  durch  mancherlei  kostspielige,  verunglückte  Versuche  ihre 
Bedürfnisse  allmählich  kennen  lernt,  sondern,  dafs  er  schon  mit 
.Uesen  Kenntnissen  ausgerüstet  ankommt. 

Kanu  nun  ein  I.andwirth  diesen  Anforderungen  genügen?  Ich 
meine,  nein.  Der  intelligenteste,  praktisch  und  theoretisch  durch- 
gebildete Landwirth  hat  eben  nur  die  Erfahrung  über  uusere  land- 
wirtschaftlichen Kulturpflanzen  und  deren  Gedeihen  an  den  Orten 
seines  ehemaligen  Wirkungskreises,  Wir  wissen,  dafs  jeder  Guts- 
besitzer bei  Antritt  einer  neuen  Wirtschaft  wieder  neue  Erfahrun- 
gen sammeln  mufs.  weil  verschiedene  Lokalitäten  verschiedene 
Varietäten  und  Kulturmethoden  beanspruchen.  Und  nun  soll  ein 
solcher  Mann  nicht  nur  in  einer  ganz  fremdartigen  Lokalität,  son- 
dern (was  ausschlaggebend  ist)  mit  ganz  neuen,  ihm  vfdlig  unbe- 
kannten, iu  ihren  LebensausprQchen  sehr  von  unseren  Kultur- 
pflanzen abweichenden  Gewachsen  arbeiten! 

Etwas  ganz  anderes  ist  es  mit  dem  Gärtner  Derselbe  bat 
Gelegenheit,  in  unseren  botanischen,  sowie  in  gröfseren  Privat- 
und  Handelsgfirtnereien  nicht  blos  einen  Theil  der  Pflanzen  jener 
Gegenden  kennen,  sondern  auch  pflegen  zu  lernen.  Freilich  ist 
die  Glasbauskultur  noch  lange  keine  Freilandkultur  mit  ihren 
Kämpfen  gegen  extreme  Witteruugsverhältnisse.  Krankheiten,  sowie 
vorübergehender  Mifswachs  werden  uicht  ausbleiben;  aber  das  ist 
eiu  Lehrgeld,  das  wir  in  unserem  Vaterlande  zeitweise  auch  noch 
zahlen  müssen.  Immerhin  werden  die  durch  Kulturfehler  verur- 
sachten Ausfälle  bei  einem  genügend  vorbereiteten  Gärtner 
als  Kolonisator  geringer  sein,  als  bei  Verwendung  irgend  eines 
anderen  Personals.  Kür  die  besondere  Tauglichkeit  des  Gärtners 
bei  Behandlung  neuer  Pflanzen  der  Tropenwelt  spricht  auch  der 
Umstand,  dafs  der  überwiegend  gröfste  Theil  der  als  Pflanzen- 
sammler von  Europa  ausgesandteu  Männer  aus  dem  Gärtncrslandc 
hervorgeht.  Ferner  sehen  wir  gelernte  Gärtner  uder  doch  Männer, 
die  eine  praktische  gärtnerische  Schule  durchgemacht  haben,  iu  deu 
Thec-,  Zuckerrohr-.  Chinarinden-  und  Tabakpflanzungen  und  Ver- 
suchsgärten der  im  Kolonisten  erfahrenen  Engländer  und  Hollfin- 
der als  Leiter  zur  Verwendung  gebracht.  Mir  sind  Beispiele  be- 
kannt, dafs  die  holländische  Regierung  drei  oder  vier  junge  Leute 
gleichzeitig  auf  einer  preufsischen  Königliehen  Gärtnerlehranstalt  zur 
Ausbildung  unterhielt  und  sie  nachher  in  ihre  javanischen  Kolo- 
nien schickte.  Derartige  Einrichtungen  sind  hei  den  genannten 
Nationeu  Früchte  einer  reichen  Erfahrung,  die  wir  als  Anfänger 
im  Kolonisireu  nicht  von  der  Hand  weisen  sollten. 

Wenn  oben  der  Ausdruck  .genügend  vorbereitet"  für  den  im 
Kolonialdieost  zu  verwendenden  Gärtner  gebraucht  ist,  so  soll  dies 
andeuten,  dafs  ich  nicht  den  Gärtner  so,  wie  er  jetzt  ist,  für  den 
Kolonialdienst  als  ausreichend  brauchbar  ansehe.  Er  mufs  noch  in 
bestimmter  Richtung  vorgebildet  werden.  Zunächst  mufs  er  nach 
eiuer  den  speziellen  Zwecken  angepafsten  Methode  sich  praktisch 
mit  alleu  nianuelleu  Fertigkeiten  vertraut  machen.  Darauf  folgt 
die  wissenschaftliche  Ausbildung  bei  der  aufser  Pflanzengeographie 
die  Pflauzcnpbysiolügie  iu  deu  Vordergrund  treten  mufs,  damit  eiu 
genügender  Einblick  in  die  Lebensfunklionen  der  Pflanzen  und  deren 
Beeinflussung  durch  äufserv  natürliche  und  kulturelle  Faktoren  er- 
langt werde.  In  zweckmäfsiger  Beschränkung  folgen  die  anderen 
Fächer  wie  Kliuatologie.  DUugerlebre.  Pf  tanzenkrankheitslehre  usw. 

Spezieller  auf  den  Bildungsgang  der  . Ko I o n ial gär tn  er"  ein- 
zugehen, ist  vorläufig  überflüssig.  Diese  Zeilen  sollen  zunächst 
nur  bei  Männern,  welche  die  Kolonien  aus  eigener  Anschauung 
kennen,  die  Anregung  zur  Diskussion  der  Frage  geben,  ob  Leute, 
wie  sie  hier  ins  Auge  gefafst  sind,  uicht  die  besten  Pioniere  und 
dauernden  Wirthschafter  für  tropische  Kolonieu  sind' 

Haben  sieh  erst  die  wirklick  sachverständigen  Kreise  für  das 
Bedürfnifs  nach  solchen  Kräften  abgesprochen,  wird  sicherlich  von 


den  maßgebenden  Behörden  mit  grofser  Bereitwilligkeit  auf  die 
Befriedigung  dieses  Wunsche»  eingegangen  werden. 

II.  Als  zweckmÄfsigste  Einrichtung  für  die  Ausbildung  solcher 
Kräfte  einerseits  und  für  die  (ebenso  notwendige)  wissenschaftliche 
Unterstützung  der  kolonialen  Anbau- Versuche  will  mir  die  Er- 
richtung von  Kolonialstationen  erscheinen.  Solche  an  grofsen 
Verkehrszentren  entweder  selbständig  oder  in  Anlehnung  an  be- 
stehende, grofse  wissenschaftliche  Institute  (z.  B.  auch  an  eine 
gärtnerische  Hochschule)  anzulegende  Stationen  haben  neben 
der  Lehrtätigkeit  noch  spezielle  Untersuchungen  zu  übernehmen. 

Die  Art  der  Lehrtätigkeit  läfst  sich  aus  deu  vorerwähnten 
Ansprüchen  ersehen,  welche  an  das  Können  und  Wissen  der  .Kolo- 
nialgärtner*  gestellt 

keit 


Die  von  der  Station  gleichzeitig  zu  pflegende  I 
aber  ergiebt  sich  aus  folgenden  Erwägungen: 
Die  praktischen  Anbauversuche,  die  in  den  1 


der  tropischen  Nutzpflanzen, 
betreffs  Einführung  neuer  Kulturpflanzen  aus  Ländern  mit  ähnlichen 
Klimaten  gemacht  werden,  zeitigen  eine  Anzahl  Erfahrungeu 
lokaler  Natur,  die  nicht  direkt  verwertbar  für  andere  Lokalitäten 
sind.  Da  diese  Erfahrungen  in  der  ersten  Zeit  vorwiegeud  trüber 
Natur  sein  werden  (abgesehen  natürlich  von  den  phantasievollen 


Berichten  spekulativer  Köpfe),  so  ist  eine  mögiiebst  intensive  Unter- 
stützung von  Seiten  des  Mutterlandes  ganz  besonders  geboten. 
Dafs  die  gerade  von  ehrlichen  und  tüchtigen  Kolonis 


arbeitero  anfangs  einlaufenden  Berichte  nur  von  geringen  Erfolgen 
sprechen,  darf  vorausgesetzt  werden  und  darf  Niemand  zum  Vor- 
wurf gereichen.  Selbst  der  beste  Kultivator  kann  sich  erst  nach 
Jahren  in  seine  Gegend  und  in  seine  Pflanzen  hineinleben.  Die 
wissenschaftliche  Hilfe,  welche  geleistet  werden  kann,  besteht  in 
der  Sammlung  der  lokal  gemachten  Erfahrungen  an  einer  Zentral- 
stelle, welche  bei  Vergleich  der  Einzelergebnisse  zu  einem  Überblick 
über  die  Verwandtschaft  der  einzelnen  Kulturorte  der  ost-  und 
westafrikanischen  Kolonien  kommt  und  angeben  kann,  an  welcher 
speziellen  Lokalität  die  Erfahrungen  einer  anderen  verwend- 
bar sind. 

Bei  dieser  Sammlung  und  Sichtung  ergiebt  sich  von  selbst  die 
weitere  Erforschung  der  tropischen  Flora. 

Bei  der  Übersendung  der  Kolonialprudukte  behufs  systema- 
tischer Prüfung  von  Rinden  auf  nutzbare  Bastfasern  (zu  Gcspinnst- 
zwecken)  oder  von  Hölzern  uuf  Gerb-  und  Farbstoffe  neben  ihrer 
Verwendbarkeit  zu  Tiscblereizwecken  oder  von  anderen  Pflauieti- 
theilen  auf  Gummata.  Aromala  (fette,  ätherische  Öle.  Weichharze, 
Balsame)  usw.  kommt  eine  Menge  werthvoller  Materialien  zusam- 
men, die  für  eiu  Ko I onia Imuseum  den  besten  Anfang  abgeben. 
Am  meisten  wird  eine  pflanzen-physiologischc  Abtheilung  in  An- 
spruch genommen  sein,  weil  von  allen  Seiten  Aufragen  einlaufen 
werdeu,  weshalb  unter  den  geschilderten  Bedingungen  diese  oder 
jene  in  Angriff  genommene  Kultur  nicht  gedeihen  will.  Auch  die 
bereits  über  so  vieljährige  Erfahrungen  verfügenden  Engländer, 
Franzosen  und  Holländer  machen  jährlich  die  Beobachtung  über 
temporären  Mifswachs  oder  anhaltenden  Rückgang  einzelner  tropi- 
schen Kulturen. 

Das  sind  Tbatsachen,  die  Schreiber  dieser  Zeilen  durch  man- 
cherlei an  ihn  gelangte  Einsendungen  und  Anfragen  betreffs  Fest- 
stellung der  Ursachen  von  Krankheiten  in  tropischen  Kulturen  be- 
legen kann. 

Am  bedenklichsten  sind  die  Erkrankungen  ausgebreiteter,  alter 
Plantagen.  So  leiden  beispielsweise  brasilianische  und  andere 
Kaffeeplantagen  stellenweise  stark  an  Kost-  und  anderen  Pilzkrauk- 
beiten;  an  den  Wurzeln  von  Chinarinden  bäumen  sind  thierische 
Parasiten  gefunden  worden.  Sehr  weit  verbreitet  sind  Zuckerrohr- 
krankheiten.  bei  denen  Bakterien  und  mutterkornähnliche  Pilze 
beobachtet  worden  sind.  An  den  verschiedensten  Ortlicbkeiten 
treten  Blatterkrankungen  des  Tabaks  auf.  Manche  der  unsere 
Getreidearten  vertretenden  tropischen  Mehlgräser  werden  brandig. 
Vor  kurzer  Zeit  ging  durch  die  öffentlichen  Blätter  die  Nachricht 
von  grofsem  Mifswachs  der  ludigopflanzungen  in  Calcutta.  Unsere 
nach  den  Tropen  gebrachten  Gemüse  arten  aus  usw. 

Natürlich  wäre  es  am  zweckmäfsigsten,  wenn  die  Untersuchungen 
an  Ort  und  Stelle  unter  Beobachtung  aller  lokalen  Einflüsse  an- 
gestellt würden,  und  andere  Nationen  haben  auch  bereits  wissen- 
schaftliche Versuchsinstitute  in  ihre  Kolonien  gelegt.  Das  ist  aber 
für  uns  vorläufig  unmöglich,  weil  die  einzelnen  Kulturorte  von  ein- 
ander zu  entferut  liegen  und  noch  lange  nicht  in  der  Lage  sein 
werden,  die  Einrichtung  eines  gröfseren.  wissenschaftlichen  Appa- 
rates mit  seinen  litterarischen  Hilfsmitteln  zu  gestatten. 

Für  jetzt  ist  es  am  zweckmäßigsten,  den  notwendigen,  wis- 
senschaftlichen Hilfsapparat  im  Muttertande  zu  errichten.  Wir 
müssen  selbst  erst  einen  Überblick  über  das,  was  fehlt,  erlangen 
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and  namentlich  die  an  Ort  und  Stellt-  zu  verwendenden  Hilfs- 
kräfte heranbilden.  Diese  sind  nicht  etwa  nur  als  hochstehende 
Oberbenrate  m  denken,  sondern  in  erster  Linie  als  ein  Stamm  von 
Unteroffizieren  der  Landkultur,  die  zunächst  selbst  mit  praktisch 
angreifen  können,  wenn  es  Nnth  thut.  jedenfalls  aber  alle  Arbeiten 
praktisch  lehren  können. 

Jnnge  Leute,  die  Kolonialgärtner  werden  Wullen,  dürften  sich 
genug  finden,  sobald  eine  einigermaßen  gesichert«  Existenz  In 
Aussicht  steht  nnd  derartige  Kräfte  werden  auch  andere  ubersee- 
ische Staaten  gern  als  Beamte  zu  erlangen  suchen. 

Wenn  auch,  wie  gesagt,  die  Zeit  för  unsere  Kolonien  noch 
nicht  gekommen  ist,  systematisch  derartige  Kulturhalter  vorzu- 
schicken, so  kann  doch  schun  vereinzelt  der  Versuch  gemacht 
werden,  sobald  wir  in  ruhigem  Besitz  des  Landes  sind.  Da  die 
Kolonialgärtner  verbältnißmäßig  billige  Kräfte  mit  bescheidenen 
Ansprüchen  an  das  Leben  sind,  so  wird  deren  zahlreiche  Verwen- 
dung bei  jedem  Besitzer  grofser  Linderkomplexe  (gleichviel  ob 
Staat  oder  Privat)  ermöglicht  sein:  dies  ist  um  so  vorteilhafter, 
je  kleiner  das  einer  solchen  Kraft  anvertraute  Gebiet  ist,  weil  diese 
dann  um  so  schneller  sich  einrichtet,  um  so  intensiver  wirtschaf- 
ten kann  und  die  Möglichkeit  erhalt,  mit  Genossen  in  Verbindung 
zu  bleiben. 

Scbliefslicb  gehen,  wenn  das  Kulturland  durch  Verkauf  in  den 
Eigenbesitz  solcher  Krifte  gelangt,  aus  den  Kolonialgärtnern  sei  be- 
ständige, kleinere  Plantagenbesitzer  hervor;  dieser  Zustand  dürfte 
aber  wohl  das  vorteilhafteste  Entwickelungsstadium  jeder  Kolonie 
darstellen. 

Nord -Amerika. 

Der  Amerikaner  auf  fremden  Märkten  Von  H.  Jeth.  Er- 
schließung gewinnversprechender  Absatzgebiete,  Befestigung  und 
Vergrfifserung  der  erworbenen  uud  scharfe  Konkurrenz  gegen  euro- 
päische Produkte  ist  der  Wahlspruch  der  nordamerikaniseben  In- 
dustrie auf  den  Märkten  der  großen  Republiken  Central-  und  Süd- 
Amerikas.  Im  Kongrefs,  öffentlichen  Versammlungen  und  der  Prpsse 
wird  täglich  als  unumstößliche  Maxime  gepredigt,  dafs  alles  Land 
zwischen  Texas  und  Cap  Horn,  als  Handelsgebiet  hetraebtet,  der 
Union  gehört,  und  folglich  der  etahlirte  Kaufmann  europäischen 
Ursprungs  als  Eindringling,  welcher  baldmöglichst  ein  Überwundener 
Gegner  sein  soll,  als  solcher  behandelt  werden  mufs. 

Erschwert  wird  diese  Aufgabe  durch  mannigfaltige  Hinder- 
nisse, welche  ihren  Grand  znm  Tb  eil  in  den  Verhältnissen,  zum 
Theil  in  der  eigenen  Starrköpfigkeit  des  Amerikaners  haben.  Seit 
der  Befreiung  aus  der  spanischen  Herrschaft  befindet  sich  der 
gröfate  Theil  des  internationalen  Handels  von  Peru,  Chile,  Columbien, 
Mexico  usw.  in  englischen,  deutschen  und  französischen  Händen. 
Altrenommirte  Etablissements,  theilweise  schon  auf  eine  fünfzig- 
jährige Schaffensperiode  zurücksehend  und  jüngere  Firmen,  ab- 
gezweigt von  den  Stammhäusern  sind  naturgemäß  mit  Ansprachen 
und  Verhältnissen  ihrer  Kunden  genau  vertraut  und  diese  wieder 
haben  sich  durch  Generationen  an  ganz  bestimmte,  von  den  Im- 
porteuren angebotene  Marken,  Aufmachungen,  Längen,  Farben  und 
Qualitätsverhältnisse  dermafaen  gewöhnt,  dafs  Einführung  unbekann- 
ter oder  in  veränderter  Form  hergestellter  Industrieartikel  mit  be- 
deutenden Schwierigkeiten,  was  Geld  and  Zeit  anbetrifft,  verbunden 
ist.  Billige  Preise,  wirklich  praktischere  Dimensionen,  verstärkte  Halt- 
barkeit oder  feinerer  Geschmack  würden  auf  lange  Jahre  nicht  im 
Stande  sein,  allgemeine  Vorurteile  zu  beseitigen.  Wenn  seit 
Menschengedenken  in  einer  Branche  besondere  Zeichen  oder  Fabrik- 
stempel, wie  der  englische  .Pfeil*  bei  stählernem  Handwerkszeug. 
, Alexander  Glasgow*  bei  Nähgarn,  oder  .Eduourd  Pernod"  bei 
Absynth.  einen  bestimmten  Markt  erobert  haben,  ist  die  unbestreit- 
bare Güte  und  Vortrefflicbkeit  der  so  gestempelten  Waare  eine 
Art  Glaubensartikel  für  Jung  nnd  Alt  geworden.  Auch  die  deutsche 
Industrie  hat  sich  mancher  Erzeugnisse  zu  rühmen,  auf  deren  Fabrik- 
marke, als  eklatanten  Beweis  ihrer  Güte,  der  Detaillist  im  spanischen 
Amerika  seinen  Kunden  sofort  aufmerksam  macht,  z.  B.  Lackleder, 
elsässiscbe  Kattune  und  verschiedene  Liqueure.  Dieses  Resultat 
einer  langjährigen  Solidität  ist  natürlich  ungünstig  für  amerikanische 
Artikel,  deren  Wettbewerb  mit  den  europäischen  erst  neueren  Datums 
ist.  Nur  wenige  ihrer  F.ibrikerzengnisse  und  diese  von  geringem 
Werthe,  stehen  unerreichbar  dar.  Es  sind  Sandpapier,  kleine 
eiserne  Nägel  (tacks)  und  Schulbücher  in  spanischer  Sprache. 

Ein  weiterer,  die  Entwickelnng  amerikanischen  Handels  er- 
schwerender Umstand  liegt  an  der  Zähigkeit  des  nordamerikanischen 
Fabrikanten,  dem  Exporteur  gegenüber  auf  der  ein  für  alle  Mal  gut 
befundeuen  nnd  als  Norm  adoptirten  Qualität,  Form,  dem  Ausseben 
und  Sortiment  seiner  Waare  zu  bestehen.  Die  Geschmeidigkeit 
de«  Europäers  fehlt  ihm.  In  Manchester  ist  der  europäische  Im- 
porteur gewohnt  beim  Einkauf  von  bedrucktem  Kattun  (prints) 


Fadenzuhl,  Breite,  Länge,  Etiquette,  Muster  und  Farbenvcrhültniß 
genau  vorzuschreiben  oder  auszuwählen:  ähnlich  in  Deutschland 
und  in  der  Schweiz  bei  Pereal,  Kleiderstoffen  und  Bändern.  In 
New- York  dagegen  werden  nur  fertige  Aaaortimenls  in  geschlossenen 
Kisten  bemustert  und  Wünsche  des  Käufers  auf  Abänderung,  sei 
es  aurh  nur  eine  ihm  zweckmäßigere  Verteilung  der  Farben,  als 
gegen  das  Prinzip  des  Fabrikanten  verstoßend,  unberücksichtigt 
gelassen.  Selbst  auf  Preisaußcbläge  reagirt  Letzterer  nicht, 
sondern  Wünscht,  daß  dus  Publikum  lerne,  sich  seinen  Disposi- 
tionen unterzuordnen.  Seine  Laudslente  kaufen  die  von  ihm  her- 
gestellte Waare,  ohne  an  ihrer  Güte  und  ihrem  Geschmack  zu  mäkeln, 
und  wenn  diese  mit  ihr  zufrieden  sind,  wie  unberechtigt  sind  nach 
seiner  Ansicht  die  Ansprüche  und  Vergleiche  von  Fremden,  die 
nicht  einmal  seine  Sprache  verstehen  und  deren  Äusferes  stark  au 
„gefärbtes  Blut"  erinnert.  Das  Haupthollwerk  jedoch,  auf  welche» 
die  in  Süd-  und  Centrai-Amerika  etahlirten  europäischen  Importeure 
sich  verlassen,  und  welches  ihnen  ihrer  Meinung  nach  den  besten 
Schutz  gegen  alle  Versuche  der  amerikanischen  Industrie  und  des 
Zwischenhandels,  ihre  altehrwürdige  Stellung  zu  stürmen,  bietet, 
ist  der  vier-  bis  achtmonatliche  feste,  tatsächlich  aber  noch 
längere  Kredit,  welcher  im  spanischen  Amerika  allen  Verkäufen 
importirter  Waaren  zu  Grunde  liegt.  Acht  Monat  Ziel  oder  8°A> 
Diskont.  Basirt  ist  dieses  System  langer  Zahlungsfristen  auf  die 
festen  Verbindungen  mit  den  Mutterhäusern  der  europäischen  Export- 
plätze und  deren  belangreiche  Kredite  in  London,  Paris  usw..  durch 
welche  dann  allerdings  ein  höchstens  einmaliger  Umsatz  im  Jahre 
ermöglicht  aber  auch  Konkurrenz  ohne  langen  Atem  ausge- 
schlossen wird.  Wo  Landtransporte  per  Achse  «der  Maultiere  ge- 
macht werden,  kann  man  IS  Monate  annehmen,  welche  zwischen 
Lieferung  der  Fabrik  und  Empfang  der  bezüglichen  Rimesse  liegeu. 
Der  Amerikaner  ist  daran  gewöhnt,  per  Kasse  oder  von  Hius  zu 
Haus  mit  höchstens  90  Tagen  Ziel  zu  arbeiten,  hält  lange  Kredite  für 
ungesund  und  ist  überzeugt,  dafs  auch  Andersdenkende  zu  seinem 
Glauben  zu  bekehren  wären,  falls  er  ihnen  nur  als  Kaufleuten 
bessere  Rechnung  ließe. 

Die  in  Europa  üblichsten  Mittel,  Fabrikaten  einer  Manufaktur 
den  Weg  ins  Ausland  zu  bahnen,  sind  Errichtung  von  Agenturen 
in  den  Hauptexportzentren:  Manchester,  Hamburg.  Paris,  Berlin. 
Bordeaux  usw..  um  den  erstrebten  Zweck  durch  die  Kontore  der 
Kommissionäre  zu  suchen,  seltener  Aussendung  von  Reisenden  mit 
Mustersortiroenten,  deuen  Verbindungen  mit  überseeischen  Großhänd- 
lern, namentlich  einheimischen  zur  Aufgabe  gemacht  wird,  schließlich 
Annoncen.  Der  erste  dieser  Wege  ist  der  älteste  und  müheloseste, 
aber  in  einer  Zeit,  in  welcher  allgemein  über  Überproduktion  uud 
Konkurrenz  geklagt  wird,  von  guten  Resultaten  nur  bei  langhesteheu- 
den.  altbekannten  Geschäften,  deren  Waaren  sich  schon  durch  festen 
Konsum  eine  Art  Monopol  erobert  haben,  begleitet.  Sicher  aber 
kann  selbst  der  renommirteste  Fabrikant  ohne  Fühlung  mit  seinen 
Konsumenten  nie  sein.  Die  Entsendung  von  Reisenden  nach  fernen 
Ländern  hat  hauptsächlich  den  Übelstand,  daß,  sobald  ein  solcher 
Vogel  in  irgend  einem  Platze  auftaucht,  die  nächste  europäische 
Post  dieses  Faktum  meldet  uud  die  simmtlichen  Kommissionäre 
gegen  den  betreffenden  Fabrikanten  sofort  Front  machen. 

Er  wird  geboykottet  und  mufs  sein  Streben  nach  vermehrtem 
Absatz  häufig  mit  dem  Verlust  einer  kleinen,  aber  soliden  und 
stetigen  Kundschaft  bezahlen.  Die  weiteren,  häufig  noch  fataleren 
Folgen  treffen  sein  Delcrederekonto  erst  später  in  Gestalt  von 
schlechten  Schulden.  Auch  Reklamationen  und  Differenzen  bei 
Ausführung  der  Aufträge.  Anfertigung  von  Zolldokumenten  und 
unpünktliche  Rimessen  sind  bei  beiderseitiger  Unkenntuiß  der  Usan- 
zen  nur  zu  häufig  und  fast  unvermeidlich.  Annoncen  haben  nur 
dann  praktischen  Erfolg,  wenn  sie  die  Vortheile  der  angebotenen 
Waaren  klar  und  eingehend  beschreiben,  durch  die  richtigen  Blätter 
in  die  rechten  Hände  gelangen  und  namentlich  durch  anhaltende 
Wiederholung  das  Interesse  des  Puhlikums  erregen.  Den  ersten 
dieser  Wege  nun  vermeidet  der  amerikanische  Fabrikant,  falls 
er  die  Kraft  dazu  hat,  den  zweiten  benutzt  er  nur  zur  Son- 
dirmig  (prospecting),  aber  die  weitgreifeudstc  Ausdehnung  des 
dritten  benutzt  er  mit  voller  Energie  bei  dem  einmal  gefaßten 
Entschluß,  seinen  Waaren  ein  neues  Absatzfeld  zu  erohern.  Die 
Lösung  dieser  Aufgabe  findet  er  darin,  daß.  wenn  er  die  Über- 
zeugung gewonnen  hat,  oder  häufig  nur  glaubt,  ein  neues  Terrain 
gefunden  zu  haben,  er  eine  jüngere  tatkräftige  Persönlichkeit 
nach  jenem  Lande  als  seinen  Vertreter  sendet.  Ein  in  Quantität 
wie  Qualität  passendes  Assortiment  der  Waaren  wird  ihm  mit- 
gegeben nnd  nach  Bedarf  erneuert.  Er  verkauft  im  Namen  seines 
Chefs  oder  der  Gesellschaft  und  je  nach  der  Konsumfähigkeit  des 
Artikels  ernennt  er  Subagenten  an  kleinen  Plätzen  oder  bereist 
persönlich  das  Hinterland.  Größere  Aktienunternehmungen  be- 
schäftigen außerdem  noch  Kontrolleure  und  Revisoren,  welche  be- 
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Blänrf*;  unterwegs  sind.  Auf  diese  Weise  setzt  sich  der 
Fabrikant  mit  Umgehung  aller  Zwischenhändler  direkt 
mit  dem  ausländischen  Detaillisten  oder  selbst  Konsu- 
menten in  Vorbindung.  Dal»  der  deutsche  Export  von  diesem 
Vorgehen  bis  jetzt  wenig  oder  garnichts  gespurt  hat,  ist  darin  be- 
gründet, dafs  trotz  aller  Reklame  die  Mehrzahl  der  amerikanischen 
Industrieen  gegen  die  unsrige  noch  in  den  Kinderschuhen  steckt  und 
bis  jetzt  wenigstens  noch  nicht  konkurrenzfähig  ist.  Fast  in  jedem 
Laden  in  New  York,  Chicago  oder  San  Francisco  wird  der  deutsche 
Besucher  dnrch  „ gesetzlich  geschützte"  Waaren  angeheimelt.  Es 
ist  auch  unsere  Absicht  nicht,  auf  irgend  welche  transatlantische 
Gefahr  aufmerksam  zu  machen.  Wir  wünschen  nur  auf  die  der 
Neuzeit  entsprechende  Methode  hinzuweisen,  welche,  verschieden 
von  der  unsrigen.  ein  anerkannt  thitiges  und  tüchtiges  Volk  ein- 
schlägt, um  seine  Ausfuhr  für  die  Gegenwart  zu  sichern  und  fflr 
die  Zukunft  „bors  de  concours"  zu  stellen.  Petroleum,  ühren, 
Nähmaschinen,  Pflüge  und  landwirtschaftliche  Maschinen,  Bier, 
Papier,  sowie  als  Versuch  einzelne  Produkte  der  Textilbranche, 
welche  als  amerikanische  Erzeugnisse  ihren  Weg  nach  dem  spani- 
schen Amerika  früher  meistens  durch  deutsche  Kommissionshäuser 
und  deutsche  Importeure  fanden,  werden  dem  Konsumenten  jetzt 
vor  seiner  Thür  iom  Fabrikanten  angeboten.  Die  auf  Verbrauchs- 
ffibigkeit  gegründete  Berechnung  ist  sehr  leicht.  Auf  der  einen 
Seite  stehen  als  Handlungsunkosten  das  Salair  eines  jungen  Mannes, 
die  Mietbe  eines  kleinen  Lokals,  Abgaben.  Annoncen  und  kleine 
Kosten.  Fabrikpreis  der  Waare.  Verpackung,  Frachten,  übliche 
Zinsen  für  Umsatzzeit  und  Einfuhrzoll  mit  Aufschlag  von  dem  in 
Pruzenten  ausgedrückten  Antheil  an  obigen  Unkosten,  welche  auf 
den  wahrscheinlichen  Absatz  leicht  zu  basiren  sind,  ergeben  den 
Einsland  der  Waaren  an  Ort  und  Stelle  bei  direkter,  unabhängiger 
Venniltelung  des  Fabrikanten  mit  seinen  Konsumenten.  Demgegen- 
über steht  als  Konkurrent  der  aus  anderen  Quellen  und  Landern 
beziehende  Importeur.  Seiner  Berechnung  liegen  dieselben  oder 
ähnliche  Ziffern  zu  Grunde,  welche  jedoch  durch  wesentliche  Zu- 
schläge zu  erhöhen  sind.  Zuerst  der  Gewinn  des  Kommissionärs, 
welcher  seinen  Einkauf  vom  Fabrikanten  vermittelt,  die  indirekte 
Provision  an  den  Agenten,  ferner  die  hohen  Zinsen  auf  einen  lang- 
samen Umsatz  berechnet,  starke  Handlungsunkosten  uud  sebliefs- 
lieh  nie  zu  vermeidende  Verluste  durch  das  dominirende  Kredit- 
system. Dafs  aufserdem  noch  in  vielen  Fällen  irreguläre  Erhebungen 
der  Kosten  stattfinden,  ist  jedem  bekannt.  Es  wird  bei  Preis  und 
Kosteu  nie  ab,  immer  zu  .geschnitten".  Welcher  Fabrikant  wüfsle 
nicht,  welchen  Zweck  verschieden  grofsc  Diskontos  oder  Abzüge  in 
Katalogen,  Preisofferten  oder  Fakturen  haben,  aber  die  stete  Ab- 
hängigkeit von  dem  Kommissionär  des  Exportph v*s  legt  ihm  Still- 
schweigen auf.  Schliefslich  werden  diese  Manipulationen  Routine 
oder  usancemäßig  anerkannt.  Zu  Gunsten  eines  direkten  Verkehrs 
sind  ferner  in  Betracht  zu  zieheu  verminderte  Speditionskosten  nnd 
Frachten  für  grossere  und  regelmäßige  Sendungen,  Leichtigkeit 
den  Konsum  der  Fabrikate  in  Folge  ihrer  wirklieben  Güte  auf  die 
äufserste  Grenze  zu  bringen,  Erleichterung  bei  zweckmäfsigen  Ab- 
änderungen in  Qualität,  Aufmachung  und  Verpackung,  Ausbeutung 
der  an  dem  betreffenden  überseeischen  Markte  geltenden  Handels- 
verbältuisse  und  Zollerleicbterungen,  geregelter  sicherer  Absatz 
und  Unabhängigkeit  von  den  Interessen,  dem  Wollen  und  Wün- 
schen vieler,  ihm  gänzlich  fernstehender  und  zum  größten  Theil 
unbekannter  Mittelpersonen. 

Das  Vorgeben  unserer  angelsächsischen  Vettern  beruht  einfach 
auf  der  anerkannten  Thatsache,  dafs  die  Tendenz  des  grofseo 
und  kleinen  Handels  die  Unterdrückung  überflüssiger 
Vermittler  ist.  Die  weiteste  Ausdehnung  dieses  Systems  ist  ihre 
Arbeit  in  der  Gegenwart.  Die  Zukunft  muf*  zeigen,  ob  ihre  Be- 
rechnung richtig  war.  Bis  jetzt  steigert  sich  jährlich  die  Zahl  der 
Artikel,  welche  den  Händen  der  Zwiscbenpersonen  entrissen  werden 
und  die  den  Verdienst  der  im  Auslände  thätigeu  Importcure,  meistens 
Deutscher,  schmälern.  Nicht  nur  Waaren,  welche  dem  Publikum  in  j 
sich  stets  gleichbleibender  Form  und  Inhalt  angeboten  werden, 
sind  dieser  Tendenz  unterworfen.  Grade  für  den  Fabrikanten  von 
Konsumartikeln,  bei  welchen  Mode  und  Geschmack  einen  bedeu- 
tenden Ausschlag  geben,  ist  es  bei  der  Konkurrenz  mit  vaterlän- 
dischen und  noch  mehr  mit  fremden  Kollegen  von  Interesse,  diese 
Richtung  auszunutzen.  Kleiderstoffe,  Umhängetücher,  gedruckte 
Kalikos  usw.  bilden  in  allen  industriellen  Ländern  ein  bedeutendes 
Quantum  der  Exporte,  während  sie  sämmtlich  an  überseeischen 
Märkten  international  an  Güte,  Geschmack  uud  Billigkeit  wetteifern 
müssen.  Nur  selten  und  durch  Zufall  erfährt  es  der  sächsische 
Spinner  oder  Drucker  rechtzeitig,  aus  welchem  Grunde  seine  Waare 
durch  französische  oder  belgische  verdrängt  wurde.  Er  begnügt 
sich  mit  der  Hoffnung,  dafs  neue  Muster  besseren  Erfolg  haben 
werden;  das  Wie  nnd  Warum  weiß  und  begreift  er  nicht.  Voll- 


ständige Unkenntnifs  der  ihn  benachteiligenden  Gründe  macht  eine 
Abwehr  unmöglich.  Dem  Kommissionär  des  Exportplstzes  laufen 
die  Agenten  aller  Herren  Länder  die  Thür  ein  und  als  Kaufmann 
handelt  er  und  schweigt  über  Dinge,  welche  ihn  nicht  direkt  betreffen.*) 
Dafs  ganze  Zweige  ohne  Steuerdruck  oder  künstliche  Hemm- 
schuhe der  Industrie  eines  Landes  nur  durch  die  Tbatkraft  und 
Initiative  der  Konkurrenten  entfremdet  werden,  ist  ein  häufig 
wiederkehrendes  ßegehniß.  So  ist  noch  in  letzter  Zeit  die  Schweiz 
der  Ausfuhr  von  türkisebroth  gefärbten  Zeugen  nach  Indien  ver- 
lustig gegangen,  weil  Glasgow  durch  Errichtung  einer  Dampfscbiffs- 
linie  seine  Waare  billiger  an  die  Orientmärkte  bringen  konnte. 
Stearin  in  Blöcken,  ein  für  die  Fabrikation  der  in  den  Subtropen 
lieh  gebrauchten  Wachsstreiehhölzer  (cerillos)  ziemlich  konsum- 
iger Artikel,  wurde  früher  von  Importeuren  in  gröfseren  nnd 
kleineren  Parthien.  auf  alle  vertheilt,  zur  Vervollständigung  ihres 
gesammten  Assortiments  aus  Deutschland,  Belgien  und  Frankreich 
eingeführt.  Vor  Kurzem  jedoch  rifs  eine  Fabrik  im  Westen  der 
Vereinigten  Staaten  den  ganzen  Vertrieb  auf  dem  oben  angegebenen 
Wege  an  sieb.  Europäische  Importeure  behaupten,  dafs  Verkäufe 
zu  den  zuletzt  gemachten  Preisen  Verlust  bringen  nnd  lassen  den 
Artikel  fallen.  Damit  wurde  die  Frage,  welches  Land  dominirend 
sei,  zu  Gunsten  der  nordamerikanischen  Industrie  entschieden. 
Ähnliche  Versuche  wurden  und  werden  mit  Möbeln,  Ohio-  nnd  csli- 
fornischen  Weinen  sowie  Hurnägeln  gemacht  Sämmtlich  gehen  sie 
ohne  Zusammenbang  mit  Kollegen  derselben  Branche  aus  der  selb- 
ständigen Einleitung  rühriger  und  tatkräftiger  Privatpersonen  oder 
Aktiennnternebmen  hervor,  und  wenn  die  ersten  Resultate  bisweilen 
auch  mit  Verlusten  enden,  so  ist  der  Grund  hiervon  in  den  meisten 
Fallen  nur  in  der  Unkenntnifs  des  erwählten  Terrains  und  Aus- 
wahl nicht  passender  Persönlichkeiten  für  den  Verkauf  zu  auchen. 
Je  weiter  sich  dieses  System  aber  freie  Bahn  bricht,  desto  sicherer 
wird  der  auf  die  Erfahrung  Anderer  basirte  Erfolg. 

Zum  grofsen  Erstaunen  der  europäischen  Konkurrenten,  welche 
daran  zweifelten,  daß  der  inländische  Detaillist  sich  zum  komp- 
tanten  Einkauf  verstehen  würde,  ist  das  Resultat  zu  Ungunsten 
derselben  gelöst  Die  Differeuz  zwischen  früheren  auf  langes  Ziel 
berechneten  Marktpreisen  und  den  jetzigen  Baarofferten  des  Fabri- 
kanten wurde  zu  Gunsten  des  Letzteren  entschieden.  Früher  bahnte 
eine  scharfe  Konkurrenz  der  Importeure  und  der  Wunsch,  möglichst 
viele  Waaren  abzusetzen,  lange  Kredite  nach  dem  Hinterlande  an 
und  im  Laufe  der  Jahre,  trotz  wiederholter  Versuche  wie  beim 
Trustsystem  in  West-Afrika,  behielten  die  Interessen  der  Nachfrage 
stets  Obergewicht  über  die  des  Angebots.  Die  Importeure  eines 
Platzes  waren  in  der  Regel  Angehörige  verschiedener  Nationen, 
schon  dieses  erschwerte  eine  aufrichtige  Vereinigung,  dann  war  die 
Mebrzabl  abhängig  von  den  Befehlen  der  Chefs  der  Mutterhäuser 
in  Europa,  denen  großmöglicbster  Absatz  und  stärkste  Zinsen- 
berechnung in  Kontocourant  Hauptsachen  waren.  Schliefslich  wehr- 
ten sich  die  Käufer  gegen  diesen  Druck,  indem  sie  ostensiv  alte 
Verbindungen  abbrachen,  sich  bestimmten  Nationalitäten  zuwandten 
oder  andere  Stapelplätze  aufsuchten.  Trotz  aller  Konventional- 
strafen sind  sämmtliche  Abkommen,  lange  Kredite  zu  beschränken, 
nach  kurzer  Zeit  eingeschlafen  oder  plötzlich  zusammengebrochen. 
Starke  Konkurrenz  hat  naturgemäß  Verkäufe  au  weniger  bemittelte 
Personen  zur  Folge.  Die  Beträge  leisten  untereinander  gewisser- 
maßen Bürgschaft  und  so  wurde  es  Einheimischen,  wenn  sie  nur 
ein  verhältnismäßig  kleines  Kapital  znr  Bestreitung  der  Laden- 
einrichtung, Lokal  steuern  und  Frachten  zur  Verfügung  haben,  bei 
guter  Auskunft  über  ihren  Charakter  und  Moral  leicht,  un verhält- 
nifsmäfsig große  Quantitäten  importirter  Waaren  auf  Borg  zu  er- 
halten. Dahingegen  mußten  sie  die  zu  ihrem  vollen  Assortiment 
nötbigen  Landesartikel  bei  ihren  einheimischen  Fabrikanten  stets 
baar  kaufen.  An  keinem  Platz  bis  in  die  kleinen  Orte,  welche  die 
Mittelpunkte  der  landwirtschaftlichen  Distrikte  bilden,  finden  sich 
jedoch  Kleinhändler  und  Detaillisten,  welche  stets  disponibles  Geld 
zur  Verfügung  haben.  Die  gewährten  längeren  Kredite  benutzen 
sie  freilich  mit  Vergnügen  und  ziehen  Spekulationen  in  Land- 
produkten vor,  weil  der  Diacont  von  ein  Proz.  pro  Monat  häufig  nicht 
im  Verhältnis  zu  dem  dnrch  letztere  zu  erwartenden  Gewinn  ist 
Diese  Leute  werden  durch  die  bedeutend  billigeren  Offerten 
sofortige  Kundeu  der  Amerikaner.  Ihre  weniger  wohlhabenden 
Kollegen  müssen  den  betreffenden  Artikel  fallen  lassen  oder  wie 
bei  den  Erzeugnissen  des  eigenen  Bodens  oder  der  einheimischen 
Industrie  baar  bezahlen.  Die  sich  bildenden  Detailpreise  schließen 
die  Fortsetzung  der  achtmonatlichen  Kreditpreise  von  selbst  aus, 
und  die  betreffende  Waare  ist  in  Zukunft  für  die  europäische  In- 
dustrie, den  verschiedenen  Kommissionäreu  und  dem  Importeur  so 
gut  wie  verloren. 


•)  Wenn  d.r  „Ksport"  ihnen  nicht  darüber  Auskunft  gib«!    Die  U*d. 
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Ein  anderer,  aas  diesem  Vorgehen  fär  das  Mutterland  er- 
wachsener Vortheil,  welcher  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden 
kann,  ist  die  Bildung  einer  zahlreichen  Klasse  junger  Kraft?, 
welche,  nachdem  sie  einige  Jahre  im  Auslande  thätig  waren,  mit 
werthvollen  Erfahrungen,  Kenntnissen  und  etwa»  Kapital  in  die 
Heimatb  zurückkehren,  um  alles  dies  dort  zu  verwertben.  Die 
Rückwirkung  einer  solchen  Wanderung,  speziell  auf  die  Industrie, 
liegt  auf  der  Hand.  Es  ist  ein  grober  Unterschied,  oh  das  Material 
von  Leuten,  welche  den  Absatz  eiubeiiuiscben  Kunst  und  Gewerhe- 
fleifses  im  Auslände  bewerkstelligen,  nur  aus  solchen  besteht,  deren 
Kenntnisse  in  den  Kontors  des  Großhandels  oder  hinter  dem 
Ladentisch  des  Detaillisten  erworben  sind  oder  aus  Mio  Bern, 
welche  einer  bestimmten  Branche  der  Industrie  naber  stehen  und 
Verstfiadnifs  für  ihre  Vortbeile  oder  Schäden  besitzen.  Erstere 
bleiben  für  den  Fabrikanten  stets  Vertreter  der  Zwischenhändler. 
Agenten  und  Kommissionäre,  deren  Interesse  mit  dem  seinigen 
durchaus  nicht  parallel  lauft,  im  Gigenlheil  sich  meistens  diametral 
gegenüber  steht.  Letztere  dagegen,  gewählt  aus  dem  Kreise 
seiner  jüngeren  Mitarbeiter,  deren  Anlagen  und  Fähigkeiten  zu 
prüfeil  ihm  langjähriger  täglicher  Verkehr  die  beste  Gelegenheit 
bietet.  wOrdeu  die  Vertreter  seiner  wirklichen  Interessen  und  zwar 
mir  dieser  allein  sein.  Mittel  und  Wege  sind  ihm  leicht  an  die 
Hand  gegeben,  dafs  sie  ihren  eigenen  Vortheil  nur  in  der  treuesten 
Erfüllung  eingegangener  Verpflichtungen  suchen  können. 

Schlechten  Verkehrswegen,  langsamen  und  theuren  Trauspurten, 
mangelhaften  PostverbinduDgen  und  F'ureht  vor  unbekannten  Ver- 
hältnissen verduoken  Agenturen  und  Kommissionshäuser  ihr  Ent- 
stehen und  Dasein.  Der  Schlendrian  bat  sie  der  Neuzeit  über- 
liefert. Eisenbahnen.  Dampfachiffe,  Telegraph,  billiges  Porto, 
Annoncen  und,  nicht  zu  vergessen,  ein  handelspolitisches  Konsular- 
wesen bahnen  den  direkteu.  naturgemäßen  Weg  zwischen  dem 
industriellen  und  seinen  wirklichen  Abnehmern.  Es  geht  in  Europa 
mit  dem  Agentur-  und  ZwigchenhandeUystem  wie  mit  den  Wagen 
für  Personenverkehr  auf  unseren  Eisenbahnen.  Bei  Erbauung  der 
Waggons  zur  Beförderung  des  Publikums,  galt  als  Modell  eine 
Tum  und  Taxische  Postkutsche.  Bis  auf  den  heutigen  Tag  hat 
man  sieb  noch  uicht  von  dem  Gedanken  emanzipiren  können,  dafs 
Unsen  und  höchste  Unbequemlichkeit  gleichbedeutend  sei.  In  der 
westlichen  Hemisphäre  war  der  Mehrzahl  die»es  ehrwürdige  Vor- 
bild unbekannt  und  die  Beförderung  damit  ein  ihnen  versagter 
Uenufs.  So  schufen  sie  in  kindlicher  L'nkenntoifs  der  obigen  An- 
sicht Wagen,  welche  sieb  in  Komfort  und  Luxus  überbieten  Weite 
bequeme  Sitze,  Eiawasaer,  Erfrischungen,  wurme  Küche,  Lektüre. 
Rauch-  und  Spielzimmer.  Du mentoi leite,  selbst  Barbier  und  Schauer- 
bad.  Ebenso  geht  der  amerikanische  Fabrikant  in  Uokeontnifs 
von  Exportiuuslerlagern  und  Agenturen  zum  direkten  Verkehr  mit 
dem  konsumireoden  Publikum  über. 

Oer  Handel  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Sud- Amerika. 
I  ber  den  Handel  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Süd- 


Amerika  bringt  „Bradstreets-Jouroal*  folgende 

„Der  gesammte  Aufsenhandel    von   Süd  -  Amerika   wird  auf 


7UUUOOO.JO  $  geschätzt.  Trotz 
einigten  Staaten 
auf  dieses  Land.    Diese  Un, 
wenn  man  die  Antbeile 
dem  gesemtnteo  Handel 
Frankreich  23"  o,  auf  " 


Nachbarschaft  mit  dun  Ver- 
ein Fünftel  seines  Handels 
eit  wird  noch  auffälliger, 
er  in  Betracht  zieht.  Von 
entfallen  auf 
MV  Belgien  14%, 


land  9°,ü  und  auf  die  Vereinigten  Staaten  fr',».  Bei 
amerikanischen  Staaten  wird  das  Mifsverhältnifs  noch  schrei- 
ender. Und  doch  wird  jeder  bedeutendere  der  südamerikanischen 
Exportartikel  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  gebraucht  uud 
umgekehrt.  Geht  man  auf  das  Speditionsgeschäft  über,  so  kommt 
man  zu  noch  ungünstigeren  Resultaten.  Von  1000  Dampfschiffen, 
welche  in  den  Hafen  von  Uruguay  einliefen,  trug  ein  einzige! 
die  amerikanische  Flagge.    Bei  den  Segelschiffen  stellt  sich  das 


Verbiltnifs  etwaa  besser.  Fast  der 


Staaten  mit  Uruguay  im  Jahre  1885,  welcher  sich  au 
belief,   wurde  durch  fremde  Schiffe  vermittelt.  Der 
unter  den  europäischen  Nationen  im  Verkehr  mit  Süd 
grofs.    Deutschland  scheint  den  gröfaten  Erfolg 
wohl  in  der  Beförderung  der  Waarcn  anderer 


Handel  der  V« 

auf  641 6 698  9 
Wettbewerb 
Süd-Amerika  ist 


Beförderung  der  Waarcn  anderer  Nationen,  apexiell 
Englands,  als  auch  in  der  Erschließung  von  neuen  Handelswegen 
und  der  Erweiterung  von  alten." 

Zorn  Export  nach  Canada.  Unser  Ausfuhrhandel  nach  Caoada 
dürfte  falls  die  von  dem  Präsideuten  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  eingebrachte  sogenannte  „Retaliation  Bill"  Gesetzeskraft 
erlangt  wesentlich  erschwert  werden.  Nach  dieser  Bill  sollen  be- 
kanntlich alle  nach  Canada  bestimmten  fremden  Waaren,  welche 
durch  einen  amerikanischen  Hafeo 


Wie  nun  das  österreichische  Konsulat  in  Montreal  berichtet,  hat 
die  dortige  Kaufmannschaft  beschlossen,  schon  jetzt  die  Vorsicht  in 
Anwendung  zu  bringen,  alle  fremden  Waaren  direkt  nach  einem 
canadischen  Hafen  kommen  zu  lassen. 

Auch  für  jene  unserer  exportirenden  Firmen,  welche  bisher 
für  Canada  bestimmte  Sendungen  via  New  York  .in  bond"  transit'. 
instradirten,  dürfte  es  »ich  angesichts  der  bevorstehenden  Maß- 
regel  empfehlen  ihre  Sendungen  gleich  von  Kuropa  direkt  nach 
eiuem  canadiseben  Hafen  abzufertigen,  wohin  allerdings  die  Frachten 
theurer  sein  dürften,  als  auf  der  stets  von  der  Konkurrenz  beeilt' 
flufsten  Linie  nach  New  York.  (Handelsrnuseuro,. 

Schweinefleisch-Export  der  Vereinigten  Staatei.  Ein  deutscher 
Konilllarbericht  führt  aus.  dafs  jetzt  in  den  Vereinigten  Staaten 
jährlieh  gegen  300000*10  Schweine  geschlachtet  werden.  Davou 
dienen  etwa  60  Proceut  zur  Befriedigung  des  Lokalkunsums,  wah- 
rend der  Rest  in  den  Handel  kommt,  d.  h.  entweder  nach  anderen 
l'lätzeu  in  der  Uniou  versandt  oder  uaeli  dem  Ausland  verschifft 
wird.  Der  jährliche  Export  der  Vereinigten  Staaten  an  Schweine- 
fleisch uud  anderen  Bestandteilen  von  Schweinen  kommt  im  Durch- 
schnitt dem  Produkt  von  ungefähr  5  000  000  Schweinen  gleich; 
hieraus  folgt,  daß  im  Lande  selbst  jährlich  35  0OOO0O  Schweine 
verzehrt  werden. 

In  den  acht  Sommermonaten  von  1887  wurden  im  Westen  der 
Vereinigten  Staaten  5611  596  Schweine  oder  39  477  weniger  ver- 
packt als  im  Sommer  IK86.  Die  Preise  bewegten  sieb  im  Sommer 
1887  zwischen  4  Dollars  70  Cents  und  5  Dollars  »f.  Cents  für 
100  Pfund  lebendes  Gewicht  Der  Export  von  Sc  hweinefleisch,  so- 
wie Schinken  nahm  in  1887  gegen  das  Vorjahr  ab,  dugegen  die 
Ausfuhr  von  Schmalz  uud  Speck  zu.    Es  wurden  verpackt: 
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in  Louisvilie    .    .    .    I  HO  671  198889 
Im  Sommer  1887  wurdeu  in  Citieiouuti  IU6g8V  und  in  Louis- 
vilie 65&31I  Schweine  verpackt. 

Süd-  Amerika. 

CA  JV.  Chile,  Perl,  Bolivia  IL  Das  in  Folg«  des  zwischen 
Chile  und  Bolivien  1884  abgeschlossenen  Waffenstillstaudsvertrags 
von  Chile  besetzte  einstige  liolivianischc  Littoral  Atacama  ist  nicht 
förmlich  in  dessen  Besitz  Obergegangen,  und  selbst  im  vorigen 
Jahre  noch,  als  Chile  diesem  Littoral  eine  den  übrigen  chilenischen 
Provinzen  entsprechende  Verwaltung  gab,  wurde  von  Bolivien  gegen 
diese  Mafsregel  protestirt  nod  nicht  gans  ohne  Erfolg.  Allerdings 
wird  es  bei  dem  definitiven  Friedensschluß  zwischen  den  beiden 
Ländern  schliefslich  an  Chile  abgetreten  werden  müssen,  weil  es 
den  alten  chilenischen  Landeagrenzen  (rio  salado)  und 
enen  Provioz  Tarapaca  liegt  und  Chile  auf  der  un- 
Fortsetzuug  seiner  Meeresküste  bis  zum  Nordend.- 
der  Provinz  Tarapaca  (rio  Cornaron««)  bezw.  Arica  (rio  de  Sama) 
beharren  muh.  In  Bolivia  wird  die  definitive  Abtretung  des  ehe- 
maligeu  Küstenstrichs  kaum  als  Verlust  empfunden  werden,  d.  b. 
man  wird  ihn  nicht  unschwer  verwinden,  denn  einerseits  brachte 
er  bis  sur  Zeit  des  Kondominiums  (1867)  mit  Chile,  welche»  leine 
Reichtbnmer  erst  erscblofs,  zugleich  aber  auch  als  die  Ursache  des 
darf,  der  1 


Krieges  angesehen  werden  darf,  der  Nation  keinen  Nutzen,  anderer- 
seits wurde  verabsäumt,  den  sehr  wichtigen  Handels-  und  Itidustrie- 
bezirken  (Minen)  Südboliviens  rechtzeitig  durch  Atacama  eitlen 
den  modernen  Verkebrsbedürfnissen  entsprechenden  Zugang  zur 
Meeresküste  zu  öffnen,  dessen  Obergong  au  Chile  als  ein  natio- 
nales Unglück  betrachtet  werden  könute.  Nur  eiu  ganz  unbedeu- 
tender Bruchtheil  der  bolivianischen  Handelsbewegung  erreichte 
das  Meer  unter  Benutzung  der  über  das  eigene  Territorium  Ata- 
cama führenden  Saurotbierpfade. 

Weil  die  Ein-  und  Ausfuhr  Boliviens  von  jeher  über  peru- 
anisches Gebiet  staltfand,  so  bestand  auch  von  jeher  eiue  luler- 
essensolidaritit  zwischen  den  beiden  Liudern.  welche  durch  die 
Gleichartigkeit  des  den  Grundstock  beider  Nationeu  bildenden  in- 
dianischen Elements  uud  der  demselben  iu  der  Gesellschaft  zuge- 
wiesenen Rolle  noch  erhöbt  wurde. 

Die  peruanisch- bolivianische  Konföderation ,  die  im  Jahr  1*3« 
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vom  Marschall  Santa  Cruz  errichtet  wurde,  entsprang  daher 
einer  sehr  richtigen  Würdigung  dessen,  was  den  beiden  Ländern 
notb  that;  um  so  weniger  kounten  »ich  die  Chilenen,  welchen 
die  Konföderation  ein  zu  mächtiger  uud  unbequemer  Nach- 
bar gewesen  wäre,  mit  dieser  Schöpfung  befreunden.  Sie  er- 
klärten der  Konföderation  den  Krieg,  wozu  ihnen  nachtheilige 
handelspolitische  Verfügungen  den  Anlafs  gaben.  Nach  einer  für 
lifl  höchst  unglücklich  abgelaufenen  ersten  Expedition  gelang  es 
ihnen  endlich  im  Jahre  1839.  mit  Hilfe  eines  von  ihnen  in  Peru 
angefachten  Bürgerkrieges,  durch  die  Schlacht  von  Yungay  die 
Wiederauflösung  dieses  Staatenbunde«  herbeizuführen. 

Bolivien  fiel  in  seine  Isolirtheit  zurück,  hatte  sich  aber  öko- 
nomisch und  för  seinen  Transitverkehr  immer  au  Peru  anzulehnen, 
bis  schließlich  im  Jahre  1865  eine  Zollunion  die  beiden  Staaten 
verband,  nicht  zum  Schaden  von  Peru,  das  wahrend  langer  Jahre 
Bolivien  mit  einer  Zollentschädigung  von  400  000  Soles  abfinden 
konnte. 

Wiewohl  zwischen  den  beideu  Staaten  verschiedene  Male  Mifc- 
helligkeiten  ausbrachen,  die  zweimal  zu  einer  förmlichen  Verkehrs- 
absperrung,  andere  Male  zum  Kriegszustand  führten,  so  hatten  der 
gleichen  Reibereien  doch  keine  Nachwirkung,  weil  sie  von  Per- 
sonenwagen, von  Regierungskrisen  zu  Regierungskrisen,  ihren 
Ursprung  herleiteten. 

Der  bedeutsamste  politische  Akt,  in  welchem  die  Interessen- 
gemeinschaft der  beiden  Nationen  ausgesprochen  wurde,  war  der 
Abschlufs  einer  geheimen  OfTensiv-  und  Defensiv-Alliance,  deren 
Zweck  das  Hinausdrängen  Chiles  aus  dem  streitigen  Kondo- 
mioiums-Gebiete  war.  Es  ist  bekannt,  welches  Unglück  diese 
Allianceüber  Peru  heraufbeschwor,  welches  Chile  viel  zu  sehr  unter- 
schätzt hatte. 

Es  ist  natürlich,  dafs  das  bolivianische  Volk  dem  unglück- 
lichen Alliirten,  der  die  schweren  Folgen  des  Krieges  sozusagen 
allein  zu  tragen  hatte,  seine  vollen  Sympathieen  bewahrte.  Dennoch 
fangen,  wie  wir  weiterhin  sehen  werden,  Fragen  von  international- 
ökonomischem  Interesse  jetzt  an,  die  öffentliche  Meinung  in  zwei 
Lager  zu  spalten  und  jeden  vor  die  Wahl  einer  Hinneigung  zu 
Peru  oder  Chile  zu  stellen. 

In  früheren  Jahren  konute  ja  von  einer  wirklichen  Landes- 
politik nicht  die  Rede  sein.  Die  ganze  Politik  drehte  sich  um 
persönliche  Gesichtspunkte;  nach  Sympathie  und  Antipathie  wurde 
verfahren  und  gehandelt.  Äufsere  Einflüsse  wurden  nicht  verspürt 
Die  Nachbarstaaten,  mit  sich  selbst  genug  beschiftigt,  hatten  keine 
Veranlassung,  sieb  um  dieses  südamerikanische  Reich  der  Mitte  zu 
bekümmern.  Da  kam  der  Augenblick,  wo  seine  Grrnznacbbarn, 
die  ihre  gegen  Bolivien  hin  weitabgelegenen  Grenzen  vorher  keiner 
Aufmerksamkeit  zu  würdigen  brauchten,  ihre  Institutionen  besser 
konsolidirten  und  durch  Steigerung  der  Produktion,  durch  die  Zu- 
nahme der  allgemeinen  Handelsbeweguug  and  durch  die  Erweiterung 
und  Verbesserung  der  Verkehrsmittel  den  Drang  in  sich  spüren 
mufsten  nach  Weiterausdehuung  ihrer  Kulturflächen  bis  au  die 
vorlaufigen  Grenzen  Boliviens.  Die  Feststellung  der  respektiven 
Landesgrenzen  ist  bei  allen  südamerikanischen  Landern  eine  der 
schwierigsten  Fragen,  eine  stets  offene  Wunde,  eine  Quelle  end- 
loser Widerwärtigkeiten,  was  leicht  zu  begreifen  ist,  wenn  man 
sich  die  ungeheure  Ausdehnung  der  Territorien,  die  geringe  Dichtig- 
keit der  Bevölkerung,  die  unerforschten  Urwilder  und  Pajonales, 
die  sich  unzahlige  Male  wiederholenden  Namen  der  Flüsse  und 
Laudmarken  und  die  in  der  Regel  wissenschaftlich  geringe  Be- 
fähigung der  Vermessuugskommissionen,  von  wirklich  materiellen 
Hindernissen  ganz  abgesehen,  vergegenwärtigt.  Sellen  wird  zu 
einem  praktischen  Resultat  gelangt. 

Wie  Chile  die  Grenzfragc  mit  Bolivien  zu  einem  vorläufigen 
Abschluf*  brachte,  haben  wir  gesehen.  Mit  Brasilien  kam  im  Jahre 
1867  eine  Grenzregulirung  zu  Stande  unter  einem  Trunkenbold 
von  Präsidenten,  dem  von  brasilianischer  Seite  der  sehr  geriebene 
Diplomat  Lopez  Netto  gegenüberstand.  Dieser  Grenzvertrag,  der 
von  einem  eingeschüchterten  Parlament  sanktionirt  wurde,  kostete 
Bolivien  tausende  von  Quadratleguns  und  Brasilien  ein  prachtvoll 
eingerichtetes  Lagerzeit  lür  die  aofserdem  mit  einem  hohen  brasi- 
lianischen Orden  beglückte  Excellenz.  Allerdings  knüpfte  sich 
auch  ein  Handel-  und  SchifTfahrtsvertrag  daran,  aus  dem  Bolivien 
einstweilen  aber  keinen  Nutzen  ziehen  kann.  —  Mit  Peru  wurde 
vor  zwei  Jahren  die  Errichtung  einer  Grenzregulirungskommission 
vereinbart,  um  über  die  theilweise  unsicher  angegebenen,  theilweise 
unerforschten  Grenzlinien  in  Güte  übereinzukommen. 

Mit  Argentinien,  das  auch  mehr  beansprucht,  als  ihm  rechtlicher- 
weise zukommt,  indem  es  sogar  auf  die  von  jeher  unter  bolivianischer 
Autorität  gewesene  Provinz  Tarijä  sein  Auge  wirft,  ist  im  Juni 
1888  das  Abkommen  getroffen  worden,  dafs  die  Greuzfrage  mög- 
lichst schnell  zu  erledigen  sei,  dafs  in  der  Zwischenzeit  als  provi- 


sorische Grenzlinie  auf  der  Seite  des  Gran  Cbaeo  der  22°  bis  zu 
seinem  Zusammentreffen  mit  dem  Pilcornayo  festgestellt  sei.  dafs 
»ich  die  beiden  Regierungen  verpflichten,  an  den  übrigen  außer- 
halb dea  Cbaco  gelegenen  Punkten  über  die  bisherige  Grenzlinie 
nicht  vorzudringen  und  dafs  natürlich  dieses  Provisorium  nicht  als 
Verzicht  auf  irgend  ein  Territorium,  auf  das  mal  ein  Recht  zu 
besitzen  vermeine,  gedeutet  werden  könne. 

Mit  Paraguay  endlich  dauern  die  Grenzverbamllungen  schon 
sehr  lange.  Protokolle  wurden  ausgearbeitet  und  wieder  verworfen, 
und  nachdem  laut  der  Botschaft  des  bolivianischen  Präsidenten  ein 
vollständig  ausgearbeiteter  definitiver  Grenzvertrag  von  der  Regierung 
von  Paraguay  am  16.  November  18s-  in  Asuncion  ratifizirt  werden 
sollte,  wirft  Paraguay  das  nach  mühsamen  Verhandlungen  erzielte 
Obereinkommen  wieder  über  den  Haufen,  verjagt  brutal  die  in  Puerto 
Pacheco  am  Paraguay  —  allerdings  auf  streitigem  Boden  —  eingesetzten 
bolivianischen  Autoritäten  und  führt  den  Brach  der  diplomatischen 
Beziehungen  berhei.  Zu  einem  Krieg  wird  es  defswegen  doch 
nicht  kommen.  Ein  kaum  erforschter,  aller  Hilfsrnitel  barer  Land 
strich   von  200  geographischen  Meilen  trennt  die  beiden  Gegner. 

Wenn  nun,  wie  oben  betont  sich  nach  und  nach  eine  zu  Chile 
hinueigende  Partei  bilden  konnte,  so  gaben  zu  diesem  theilweisen 
Sinnesumschlag  Personalinteressen  den  ersten  Anlafs;  dann  ist  diese 
Evolution  aber  auch  vielleicht  die  Folge  der  in  Bolivien  dämmern- 
den Erkenntnifs,  dafs  das  Land  Hand  in  Hand  mit  Chile  auf  einen 
grüneren  Zweig  komme,  als  durch  Anlehnung  an  Peru.  So  viel 
ist  indefs  sicher,  ilafs  der  Anstofs  von  Chile,  nicht  von  Bolivien 
ausgebt.  —  Die  bolivianische  Nation  hat  sich  doch  noch  nicht  ganz, 
wie  wir  sogleich  sehen  werden,  dem  revolutionären  Schlendrian 
entreifsen  und  zu  höheres  Auffassungen  aufschwingen  können. 

Der  Richtung  und  Führung  des  kürzlich  von  der  Verwaltung 
zurückgetretenen  Präsidenten  Pacheco  ist  es  zuzuschreiben,  wonu 
eine  Geneigtheit  zur  Versündigung  mit  Chile  nicht  mehr  als  Ver- 
ratn  an  Peru  und  am  eigenen  Lande  angesehen  wird.  Pacheco 
ist  wie  sein  jetziger  Nachfolger  in  der  Präsidenz  Aniceto  Arce, 
ungeheuer  reich  und  einer  der  Hauptaktionare  der  erstaunlich 
reichen  Silbergruben  von  Huanchaca  (Provinz  Porco)  in  Bolivien, 
die,  wenn  von  Uneracböpfllchkeit  einer  Mine  überhaupt  gesprochen 
werden  könnte,  jedenfalls  vor  allen  anderen  auf  der  Welt  existi- 
renden  dieses  Prädikat  verdienen  würden.  Die  Lipez-,  Porcc-  und 
Cbichas-Distrikte  sind  metallreicher  als  die  mexikanischen  und 
nordamerikaniseben  Silberdistrikte,  aber  sie  liegen  noch  fernab  von 
jeder  Verkehrserleichterung,  sind  deshalb  nur  in  den  allerreicbsten 
Gängen  abbauwürdig,  und  dies  bewahrt  den  Silbermarkt  vor  neuen 
Konvulsionen. 

Welchen  Werth  die  Huanchaca-Grnben  nebenbei  für  den  Staats- 
haushalt haben,  geht  daraus  hervor,  dafs  sie  allein  für  Abgaben 
auf  ihre  Ausbeute  an  Rohsilber  und  Silbererze  im  Jahre  1886 
902387$,  1886  unbekannt,  1887  300495$  an  die  Staatskasse  ab- 
führten bei  noch  sehr  mangelhaftem  Produktionssystem. 

Für  die  Besitzer,  die  neben  den  beiden  Hauptaktion&ren 
Pacheco  und  Arce  in  starker  Proportion  der  chilenischen  Natio- 
nalität angehören,  war  es,  um  die  Ausbeutung  dieser  und  der  un- 
zähligen Menge  anderer  dort  existirender  Gruben  zu  fördern,  von 
der  höchsten  Wichtigkeit,  einen  Schienenweg  von  der  Küste  bis  zu 

!  ihren  Gruben  zu  führen;  solange  aber  die  öffentliche  Meinung  Chile 
feindselig  gestimmt  war,  würde  die  Konzession  einer  Eisenbahn 
auf  energischen  Widerstand  gestofsen  sein,  welche  von  unter  chile- 
nischer Hoheit  stehendem  Territorium  ausgehend  die  bolivianische 
Grenze  zu  überschreiten  hätte. 

Wenn  wir  hier  und  in  der  Folge  bei  Detailfragen  länger  ver- 
weilen, so  geschieht  es,  weil  in  ihnen  der  Schlüssel  zu  dem  um 
Bolivien   schwebenden    Interessenkampfe   zu   finden   ist   —  Die 

:  Huancbaca-Gesellscbaft  hatte  von  1877  — 1*81  eine  Totalproduktion 
von  11499465  $.  einen  Nettogewinn  von  2796477  $  und  vertheilte 
als  Dividende  2796477  $.  Die  Durchschnitlsdividende  belief  sieb 
auf  IO</4%.  Von  1882  bis  1886  war  die  Totalproduklion  27222837$. 
der  Nettogewinn  12127237$  und  die  vertheilte  Dividende  10501  980$ 
k  Durchschnittsdividende  von  35%,  und  nicht  mit  Unrecht  prei- 

'  sen  die  chilenischen  Zeitungen  jene  Distrikte  als  einen  Rio  de  Pinta 
(Silberflufs). 

Da  die  Mittel  und  der  Kredit  der  Huancbaca-Gesellscbaft 
mächtig  genug  sind,  um  für  eigene  Rechnung  eine  Kisenbahn  zu 
bauen,  so  kam  sie  1885  unter  der  Firma  von  Arce  um  eine  Kau- 
konzession ein.  die  einen  Sturm  von  Erbitterung  gegen  die  ganz 
„cbileniairte*  Gesellschaft  —  das  Direktorium  hat  seinen  Sitz  in 
Chile  —  entfesselte. 

Die  Forderung,  das  zum  Bau  nothige  Kapital  in  vom  Ausfuhr- 
zoll befreiten  Silberbarren  ausführen  zu  dürfen,  war  zudem  auch 
eine  starke  Zumulbung,  denn  man  bereebuete  den  dem  ohnebin 
schwindsüchtigen  Fiskus  daraus  erwachsenden  Verlust  auf  mehr 
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als  eine  Million  Pesos,  welche  den  Aktionären  zum  Geschenk  gemacht 
Wirde.  Die  Berichte  der  Munizipalitäten  waren  schon  aus  politi- 
schen Gründen  dem  Projekte  ungünstig.  Das  wenigste,  was  man 
im  Publikum  forderte,  war  die  Neutralisation  der  ganzen  Linie, 
worauf  Chile  unmöglich  eingeben  kounte. 

Fafst  man  die  geographische  Lage  von  Hiiancha-Antofagasta 
ins  Auge,  so  begreift  man  die  iu  einem  dieser  Berichte  gegen  die 
Konzessionsettheilung  gerichtete  Motivirung:  »Das  von  der  Grenze 
nicht  sehr  entfernte  Hnanehaea  ist.  wie  in  der  chilenischen  Presse 
betont  wurde,  ein  Silherflufs.  aber  ein  Silherflufs.  der  nicht  boli- 
vianisches Territorium  befrachten  wird,  sondern  abfliefst,  ohne  sich 
an  seiueu  Rändern  verbreitet  und  aufgehalten  zu  haben;'  d.  b.  nur 
Chile  wird  diese  Bahn  zu  Nutzen  gereichen.  —  Die  Konzession 
wurde  nicht  ertbeilt.  Doch  mit  Geld  oder,  wie  man  in  Bolivien 
»agt,  mit  „ungüente  (Heilsalbe)  de  Potosi*  gelangt  man  weit  und 
zu  grofsem  Einflufs. 

Im  Mai  1885  schlofs  die  Huanchaca-Gesellschaft  mit  der  Sal- 
peter- und  Eisenbahnkompanie  Ton  Antofagasta  einen  Gesellschaft  *- 
vertrag,  wodurch  letztere  ihre  Hafenanlagen,  die  ihr  gehörige  bis  zu 
Pampa  altu  hergestellte  l'.isenbabnlinie  usw.  beibrachte,  erstcre  aber 
die  Summe  vou  ütHX)n(J0$  als  Gegenwerlb  jener  Einlagen,  in  monat- 
lichen Ratenzahlungen  von  lOOOÖo  $,  zur  Weiterfübrung  der  Bahn- 
arbeiten  bis  zu  dem  uu  der  provisorischen  Grenze  gelegenen  Puukte 
Ascotan  (im  Ganzen  370  km).  Seither  ist  sie  dort  angelangt  und 
es  heifst,  dafs  die  chilenische  Regierung  für  eine  Zinsengarantie 
von  7%  daranf  gutstehe. 

Den  Ereignissen  vorgreifend  fügen  wir  hier  bei.  dafs  die 
Huancbaca-Kompanie  ihre  erneuten  Bemühungen  um  eine  Eisen- 
bahn- und  Telegraphen-Konzession  von  Ascotan  bis  Huauchaca  und 
vun  da  bis  Oruro  insoweit  gekrönt  sab,  als  ihre  Vorlage  durch 
Dekret  vom  19.  Juli  1888  von  der  Regierung  (Pacheco)  angenom- 
men wurde.  Ob  die  Konzession  auch  dureb  die  Kammern  ratilüirt 
wird,  ist  eine  offene  Krage,  trotzdem  jetzt  der  zweite  Hauptaktionär 
Arce  Präsident  ist. 

Unter  dem  Präsidenten  Camp»  ro  wurde  das  Ende  des  Krieges 
mit  Chile  durch  Ab«chlufs  des  Waffenstillstandsvertrags  um  4.  April 
1^84  herbeigeführt.  Sciu  Nachfolger  war  der  obeuerwäute  Pacheco. 
welchem  als  Mitbewerber  Aniceto  Arce  und  der  von  Campero 
begünstigte  General  Camacho,  der  im  Krieg  mit  Chile  eine  her- 
vorragende Rolle  gespielt  hatte,  gegenüber  standen. 

Camacho,  den  die  Regierung  und  die  Armee  gerne  am 
Ruder  gesehen  hatten,  erhielt  erbeblich  weniger  Stimmen  als  Pa- 
checo und  Arce,  welche  beide  beinahe  gleich  viel  Stimmen  hatten, 
und  eine  Stichwahl  wäre  unvermeidlich  gewesen,  wenn  Arce 
nicht  freiwillig  zui uckgetreten  wäre,  natürlich  gegen  da*  Ver- 
sprechen weitgehendster  Unterstützung  hei  der  nach  4  Jahren  er- 
folgenden Neuwahl. 

Von  diesem  Wahlkampfe  an  tbeilleu  sieb  die  Parteien,  die  ge- 
meinhin in  verschiedenen  Farbcu  schillern  als  Konservative  (Ultra- 
montane), Konstitutionelle.  Liberale  (Freimaurer),  Demokraten  usw.. 
in  Betreff  der  Beziehungen  zu  den  Nachbarstaaten  in  zwei  Gruppen. 
Weil  Pacheco  als  Huanchacamann,  soweit  es  sich  mit  dem  De- 
corum  vertrug,  Chile  Vorschub  leistete,  so  hielt  die  Camachopartei 
desto  mehr  zu  Peru. 

Im  nächstfolgenden  Jahre  1885  wird  Arce  zum  bevollmäch- 
tigten Minister  in  Santiago  ernannt,  schliefst  dort  einen  Zusatz- 
vertrag zu  dem  Waffenstillstandspakt  und  vereinbart  mit  dem 
dort  residirenden  französischen  Gesandten  Mr.  de  Bacour  die 


Grundlagen  eines  Handels-  und  Freundschartsvertrags 
Frankreich  und  Bolivien.  An  seine  Wabler  und  " 
erlfifst  er  aber  ein  Aufsebeu  erregendes  Zirkular,  in  welchem  er 
erklärt,  dars,  als  er  die  Mission  nach  Cbile  angenommen  habe,  es 
nur  aus  dem  Grunde  geschehen  sei,  um  für  den  Erwerb  von  Arica 
und  Tacna  au  arbeiten,  dafs  er  sich  hierbei  auf  das  förmliche 
Versprechen  der  chilenischen  Regierung  und  hauptsächlich  auf  die 
Überzeugung  stütze,  der  gesunde  chilenische  Verstand  müfste 
begreifen,  dars  Chile  schon  seiner  eigenen  Konvenienz  halber  Tacna 
und  Arica  an  Bolivien  abzutreten  habe.  „Die  Regierung  von  Chile, * 
fährt  er  fort,  »glaubt,  dafs  um  die  Zession  von  Tacna-Arica  an 
Bolivien  zu  bewerkstelligen,  die  Zustimmung  Perus  nöthig  sei, 
und  um  sie  zu  erhalten,  hofft  sie  auf  die  Errichtung  einer  defini- 
tiven und  legalen  Verwaltung  in  jenem  Lande.*  Die  ganze  pe- 
ruanische Presse  protestirte  mit  Entrüstung  gegen  dieses  wohl 
von  der  chilenischen  Regierung  noch  von  Arce  sehr  ernst- 


haft gemeinte  Projekt.  In  diesem  Manifest  ist  fflr  den  ruhig 
Denkenden,  der  voraussehen  inufs,  welche  Gefahren  die  endgültige 
Bestimmung  über  das  Schicksal  von  Arica  und  Tacna  noch  in  sich 
birgt,  weiter  nichts  zu  erblicken,  als  die  Absicht,  sich  als  den 
Mann  der  Zukunft  hiozustelleu  und  die  politische  Anlehnung  an 
Cbile  als  eine  durch  den  Patriotismus  diktirte  Nothwendigkeit  au 


|  befürworten.  Die  Erwerbnng  jener  Küstenprovinz  mit  ihrem  herr- 
lichen Hafen  wäre  zwar  ganz  richtig  für  Bolivien  die  glücklichste 

[  Losung  seiner  Verkehrsnoth  und  müfste  es  gegen  Chile,  so  dessen 
moralische  Unterstützung  durch  keine  weiteren,  die  bolivianische 
Autonomie  beeinträchtigende  Hintergedanken  bedingt  wäre,  zu 
ewiger  Dankbarkeit  verpflichten. 

Wie  wenig  Zutrauen  Arce  übrigens  selbst  zu  dem  von  ihm 
aufgestellten  Projekt  hatte,  beweist,  indem  wir  wiederum  den  Er- 
eignissen vorgreifen,  der  Umstand,  dafs  er  in  seinem  Regieruugs- 
programm  vou  1868,  das  die  Wahlkampagne  einleitete,  mit  keiner 
Silbe  der  Erwerbung  von  Tacna  und  Arica  Erwähnung  thut. 

Diese  von  einem  in  Aktivität  stehenden  höheren  Beamten  un- 
zeitig zur  Diskussion  gebrachte  Angelegenheit  hatte  überall,  selbst 
in  Argentinien  grofsen  Stanb  aufgewirbelt  und  es  Arce  selbst  als 
wünschenswerth  erscheinen  lassen,  sich  für  einige  Zeit  von  den 
amerikanischen  Gestaden  zu  entfernen. 

So  finden  wir  ihn  denn  im  Jahre  1886  in  Paris  als  anfser- 
ordentlicben  Gesandten  Boliviens  für  England,  Spanien  und  Italien 
und  bevollmächtigten  Minister  in  Frankreich. 

In  dieser  Aufzählung  vermissen  wir  Deutschland;  wir  ver- 
misseu  es  überhaupt  leider  sehr  oft,  wo  die  intimeren  Beziehungen 

I  europäischer  Mächte  zu  südamerikanischen  Ländern  zur  Sprache 
kommen. 

Werfen  wir  einige  Seitenblicke  auf  die  Privatangelegenheiten 
Arce's,  sie  sind  in  mancher  Hinsicht  lehrreich  für  uns;  sie  er- 
klären, warum  der  französische  Einflufs  bei  den  spanisch-ameri- 
kanischen Nationen  den  deutseben  weit  überragt,  davon  abgesehen, 
dafs  wir  keine  Presse,  keine  Litteratur  haben,  die  wie  die  fran- 
zösische in  jenen  Ländern  gelesen  würde  und  für  uns  und  unsere 
i  Ideeen  wirken  konnte. 

Das  französische  „genie*  weifs  den   Fremden  an  sich  zu 
|  fesseln  and  von  gouverneroentaler  Seite  wird  jenen  Nationen  wohl 
weit  mehr  Aufmerksamkeit  gezollt  als  von  deutscher.    Les  petita 
cadeaux  i  nlretiennent  Familie! 

Das  erste  was  Arce  thut,  ist,  sich  in  Paris  luxuriös  einzu- 
richten ;  er  kauft  einen  der  schönsten  Paläste  in  den  Champs 
Elysees  uud  stattet  ihn  mit  den  von  Malmaison  stammenden  Möbeln 
der  Kaiserin  Josephine  au«,  gif  1>1  prächtige  Feste  und  thut  sein 
Möglichstes,  um  sein  Land  mit  Glanz  zu  repräsentiren.  Sein  Hotel 
ist  das  Zentrum  der  zahlreichen  spanisch-amerikanischen  Kolonie 
in  Paris.  Andererseits  vertändelt  Arce,  der  ein  sehr  tüchtiger 
Mann  ist.  seine  Zeit  durchaus  nicht.  Er  legt  mit  der  französischen 
Regierung  die  letzte  Hand  an  die  Ausarbeitung  des  projektiven 
Handelsvertrags  und  erlangt  von  ihr  die  Ernennung  eines  (ieneral- 
konsnls  nnd  Geschäftsträgers  in  Bolivien.  In  Anerkennung  seiner 
Verdienste  überreicht  ihm  Minister  Gobi  et  das  Dekret,  durch  das 
er  zum  Kommandeur  der  Ehrenlegion  ernannt  wird.  Die  Pariser 
Industrie  profilirt  von  den  Liberalitäten,  die  er  seinem  Lande  zu- 
wendet, und  66  Kisten  voll  physikalischer  Instrumente  gehen  als 
Geschenk  für  die  Landes-Universitäten  über  den  Ozeau.  Fran- 
zösische Ingenieurs  werden  für  die  Arbeiten  in  den  Silberdistrikten 
und  am  Bahnbau  engagirt. 

Im  September  1887  wird  die  Reise  in  die  Heimath  angetreten, 
wo  der  Wahlkaropf  inzwischen  aufs  heftigste  entbrannt  ist.  Die 
Tendenz  der  beiden  sieb  gegeuüber  stehenden  Parteien  zeichnet 
sich  scharf  ab.  Camacho  vertritt  die  Sympathien  zu  Peru,  Arce 
die  auf  Chile  sich  stützende  Politik.  Die  Lage  war  ernst  Man 
befürchtete  eine  Erhebung  der  Camacbopartei,  die  voraussah,  dafs 
sie  dem  Gegner,  der  das  Geld  mit  vollen  Händen  austbeilte  und 
dem  von  der  Regierung  in  die  Hände  gearbeitet  wurde,  unterliegen 
würde.  Camacho  schlug  Arce  eine  Konferenz  vor.  um  sich  auf 
der  Basis  zu  verständigen,  dafs  Arce  die  ersten  zwei  Jahre  und 
er  die  letzten  zwei  Jahre  der  beginnenden  konstitutionellen  Periode 
mit  der  Präsidentschaft  betraut  sein  sollten.  Das  merkwflrdige 
bei  diesem  Intermezzo  war,  dafs  kein  Mensch  an  diesem  tioknn- 
stilutionellen  Gebahren.  durch  das  zwei  Kandidaten  über  die  oberste 
Magistratur  wie  Ober  ihr  rechtmäfsiges  Eigeothum  vert  ändelten, 


Magistrai 
nachher 


Konferenzscene,  wo 
Kandidatur  mit 


äfsiges 

tsetzen  fand.  Nicht  minder  gelungen  war  die 
Camacho  dem  Arce  vorwarf,  er  bekämpfe 
t  dem  Check  und  Haokbillet,  und  letzterer  ent- 


gegnete, dafs  überall,  wo  man  durch  Wahlen  zur  Prisidenz  ge- 
lange, der  Wahlkampf  mit  allen  möglichen  Mitteln  geführt  werde; 
dafs  man  in  Nordamerika  nicht  nur  mit  Gold  um  sich  werfe, 
sondern  auch  die  „Gunst  und  die  Schlingen  der  Schönheit*  benütze, 
um  Anhänger  zn  gewinnen,  ohne  dafs  die  so  Unterlegenen  je  daran 

düchten,  defswegen  zu  den  Waffen  zu  greifen  er  schenke 

sein  Geld  her.  besteche  aber  nicht. 

Das  Gold  tbat  seine  Schuldigkeit.  Arce  wurde  mit  25  000 
Stimmen  gewählt  und  am  15.  August  188«  mit  der  Präsidenten- 
würde  bekleidet.    Sein  Gegenkandidat  erhielt  7000  " 
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I *r«*i  Wochen  später,  am  8.  September,  versetzte  «ach  Sjuliriger 
innerer  Hube  eine  in  Sucre  von  den  Camiuliisten  angezettelte 
Militlrcmmite  «las  Land  in  Trauer 

Vielleicht  ist  es  nicht  iinaiigczeigt,  Hein  Verlaufe  dieser  Landes- 
cigcnthümlichkeil,  die,  Gott  sei  Dank,  wie  andere  bpisebe  Sonder- 
lir.hkaileti  hald  nur  noch  in  der  Erinnerung  die  guten  alten  Zeiten 
rcpräseiiliren  wird,  einige  Worte  zu  widmen.  Wählend  der  Prä- 
sident, die  Vertreter  der  auswärtigen  Mächte,  die  höchsten  Behörden 
und  die  hi"iheren  Kreise  der  Gesellschaft  in  der  Kathedrale  einein 
Tedeum  beiwohnten,  schössen  eiu  paar  Sergeanten  de*  vor  der 
Kathedrale  in  Parade  aufgestellten  Bataillons  Loa  ihre  Gewehre  ah. 
Kin  furchtbares  Durcheinander  erfolgte,  bei  dem  der  Oberst  und 
sein  Adjutant,  die  herbeieilten,  um  da»  Bataillon  zum  (iehoraam 
zurückzubringen.  getAdtet  wurden.  Arce  entfloh  durch  eine  Seiten- 
thiir  des  Thor»  und  nur  mit  Mühe  konnte  der  Abzug  der  im 
Tempel  versammelten  Menge  inmitten  der  aufscr  Rand  und  Band 
geratheuen  Soldateska  nach  längerem  Parlamentiren  bewerkstelligt 
werden,  Die  Soldaten,  welche  die  »ich  nunmehr  an  ihre  Spitze 
stellenden  Rädelsführer  kaum  beachteten,  setzten,  trunken  wie  sie 
waren,  zwei  Tage  lang  die  Stad!  in  Schrecken  und  nahmen  zum 
Zeitvertreib  jede  lebende  Kreatur,  die  »ich  in  die  Strafsen  «ante, 
aufs  Korn.  IST  Menschen  sollen  auf  diese  Weise  ihr  Leben  ein- 
gehbfst  halien.  Mit  dem  zwangsweise  erfolgten  Anschlufs  der 
Artillerie  und  des  von  den  Rebellen  überwältigten  Bataillons 
Ckorolqn«  war  die  Übrigens  schlecht  eingefädelte  Revolution  fertig. 
In  den  übrigen  Departementen  blieb  es,  einige  schwächliche  Auf- 
standsversur.be  ausgenommen,  still.  Camacho  wagte  im  Norden 
nicht  loszubrechen  und  wurde  festgenommen.  Arce  sammelte 
Truppen  und  marschitte  von  Potosi  gegen  die  Insurgenten,  die  ihn 
anzugreifeu  drohten.  Die  Regieiungstruppen  benahmen  sich  trotz 
ihrer  (  berzahl  äußerst  feige,  und  wenn  die  lusurgenten  einen  ent- 
schlossenen Soldaten  an  ihrer  Spitze  gehabt  hätten,  wären  sie 
wahrscheinlich  Sieger  geblieben.  So  aber  spielte  der  allmächtige 
Dollar  wieder  seine  Rolle  und  für  wo  000  S,  wie  es  treibt,  soll 
die  Fahnenflucht  der  schon  halb  entrauthigten  Führer  erkauft 
worden  sein  Am  B.  Oktober  zerstreuten  sich  die  aufrührerischen 
Truppen  nach  einem  zweistündigen  Nachtgefecht,  bei  dem  es  weder 
Todle  noch  Verwundete  gab! 

Arce  und  mit  ihm  der  chilenische  Einfluf»  behielt  die  Oberhaud. 

Die  Eulrüstung  über  diese  Schilderhebung  war  übrigens  im 
tanzen  Laude  so  allgemein,  dafs  angenommen  werden  darf,  es 
werden  deren  nicht  so  bald  mehr  weitere  erfolgen.  Man  ist  ver- 
nünftiger geworden.  Ein  Sieg  der  Insurgenten  hätte  über  da« 
Land  Wiedel  unabsehbare,  innere  Verwickelungen  gebracht. 


I    W,  8.    Wie  die    .Kölnische  Zeitung"  Geschieht«  schreiet.  Die 

.Kölnische  Zeitung"  M,m  5.  d.  M.  veröffentlichte  einen  Artikel  über  den 
».wischen  Bolivien  um!  Paraguay  schwebenden  Grenzstreit,  welcher  an  Ent- 
stellung der  geschichtlichen  Wahrheit  so  Ungeheuerliche«  leistet,  dar»  er 
nicht  ohne  Widerlegung  bleiben  darf.  Ilic  Spitze  lies  Artikels  richtet  »ich 
gegen  Brasilien,  welches  verdächtigt  »iid.  einen  Thcil  seines  Heeies  mobil 
gemacht  und  nach  d^-r  Provinz  Malto  Grosso  entsandt  zu  haben,  um  sich  in 
den  Streit  der  beiden  Nachbarmächte  in  mischen  lind  durch  Anzettelung 
eines  auswärtigen  und  ism  gegen  Paraguay  gerichteten  Krieges  die  Auf- 
merksamkeit der  Brasilianer  von  der  Im  eigenen  Unde  mirht.g  forls.hrfi- 
lernten  republikanischen  Propaganda  nn.t  den  Müssenden,  welche  dieselbe 
W-ieit»  gezeitigt  habe,  abzulenken. 

Thal  sich  lieh  bat  Brasilien  abei  nur  iaei  «der  dtei  Bataillone  Soldaten 
nach  der  genannten  Grenzprovinz  entsandt  und  zwar  in  der  vou  der  Regierung 
deullieh  genug  ausgesprochenen  Absicht,  im  Fall«  eines  Krieges  zwischen 
Paraguay  uml  Bolivien  einer  etwaigen  Intasien  der  kriegführenden  Parteien 
in  sein  Gebiet  vorzubeugen  und  seiner  neutralen  Haltung  die  milbige  Achtung 
Hl  veischaflen  Das  isl  eint  Rheni I  natürliche,  als  nothwendige  Malsregel, 
die  auch  jeder  andere  Staat  unter  gleichen  Verhältnissen  ergriffen  haben 
Hürde,  und  einfach  lächerlich  ist  es.  sie  als  Mittel  zur  Unteidiückung  inner- 
(■•■litisrber  Mißstände  beliehnen  zu  wollen,  die  angeblich  in  dein  Umsich- 
greifen der  republikanischen  Propaganda  ihren  Grund  haben  sollen.  Wehl 
giebt  es  eine  republikanische  Propaganda  in  Brasilien,  ilie  aber  bei  der  in 
ihren  grofsen  Massen  durchaus  monarchistisch  gesinnten  Bevölkerung  keine 
Aussicht  auf  Erfolg  hat.  vielmehr  dazu  beitragen  wird,  die  Gegensätze  zwischen 
den  beiden  grofsen  politischen  Parteien  des  Landes,  der  liberalen  und  der 
konservativen,  :n  Fragen  der  inneren  Politik  auszugleichen  und  sie  im  Kampfe 
gegen  den  gemeinsamen  Feind,  den  Reptiblikanismos.  zu  einigen. 

Haltlos,  wie  der  gegen  Brasilien  erhobene  Verdacht  der  .Kölnischen 
Zeitung"  ist  aber  auch  deren  ganze  l>ar»tellung  der  schwebenden  Streit- 
trage;  Der  Verfasser  greift  zurück  auf  den  von  der  Tripelallianz  gegen  den 
Tyrannen  Lopez  geführten  Krieg,  für  dessen  Ausbruch  ei  Brasilien  verant- 
wortlich machen  möchte,  indem  er  schreibt:  .Mail  <•»  Lopez  zu  gestatten, 
seh  18(14/65  mit  Hilfe  der  ihm  zugeneigten  Partei  der  Blancos  in  Uru- 
guay in  ein  engeres  Verhältnifs  zu  letzteiem  Lande  zu  setzen  und  vielleicht 
im  ganzen  Südtheile  des  La  Plata-Gcbirtc»  «cbliefslieh  das  monarchistische 
Prinzip  zur  Heilung  zu  bringen,  trat  Brasilien  diesem  von  Lope«  äugen- 
scheinbeh  cistrebten  »lange  der  Dinge  entgegen,  teiband  siel,  mit  Aigen- 
linien  und  zwang  Uruguay  mit  Waffengewalt  zur  Thcilnahiiie  am  Bündnisse, 


um  Paraguay  zu  bekriegen,  ja,  zu  vernichten!"  Welche  Summe  >on  ge- 
schichtlicher Unkeuutiiif»  spricht  »ich  doch  in  diesen  wenigen  Worten  aus! 
Der  Verfasser  scheint  uiemals  «inen  Klick  in  Louis  Schneiders  Werk 
über  den  Krieg  der  Tripelallianz  gegen  Lopez  geworfen  zu  haben  i -der  sich 
such  mir  aus  einem  beliebigen  i  lc*rhichtswcrk  über  die  Ursachen  des 
Krieges  unterrichtet  zu  haben:  denn  sonst  halle  ei  unmöglich  der  histori- 
scheu Wahrheit  in  solcher  Weis«,  wie  er  es  gethaii  hat.  ins  Gesicht 
schlagen  können-  Den  ersten  AnUfs  zu  jenem  Kriege  gaben  bekanntlich 
die  Gewalllhäligkeiten.  welche  Aguirre,  der  Präsident  der  Banda  Orienlal, 
gegen  brasilianisch«  Untcrtbanen  verübt  hatte.  Sie  forderten  Brasilien  «u 
einer  kriegerischen  Demonstration  heraus,  einer  Demonstration,  welche  den 
hiklalor  Lopez  absolut  nicht*  angiog.  Dennoch  brach  dieser  die  Gelegenheit 
zu  einer  Einmischung  vom  Zaun,  indem  er  sieb  mit  der  in  Uruguay  unter- 
legenen Partei  der  Blancos  >u  verbünden  suchte  und  Brasilien  in  brüsker 
Weise  angriff.  Ohne  formelle  Kriegserklärung  lief«  er  das  auf  dem  Hin 
Paraguay  nach  der  Provinz  Matto  Grosso  fahrende  Slsalsscbiff  „Marques  de 
Glends",  das  den  für  jene  Provinz  ernannten  Präsidenten  an  den  Ort  seiner 
Bestimmung  bringen  sollte,  wegnehmen  und  ein  paraguaysche»  Korps  unter 
Befehl  des  Generals  Barrin»  verheerend  iu  Mattu  Grosso  einfallen;  ja,  er 
«erlangte  zugleich  vom  Präsidenten  der  Argentinischen  Republik,  Mitre, 
freien  Hurchzug  für  seine  Truppen  durch  die  Provinz  Corricntes,  um  die 
OreultMtungen  Brasiliens  am  Rio  Uruguay  anzugreifen,  und  erklärte  auch 
an  Argentinien  den  Krieg,  als  sein  Ansinnen  zurückgewiesen  wurde.  Dieses 
gewalllhälige  Vorgehen  war  es,  welches  zu  der  Tripelallianz  zwischen  Bra- 
silien. Argentinien  und  Uruguay  führte.  Di«  paraguayischen  Streitkräfte 
Helen  nun,  einer  Horde  Vaodalrn  gleich,  in  L'orrlentes  und  in  dl«  brasilische 
Provinz  Rio  Grande  do  -Sul  ein,  wurden  aber  nach  schweren  Kämpfen  von  den 
Heeren  der  Verbündeten  zurückgeworfen,  »»dafs  der  Krieg  auf  paraguayschem 
Gebiete  lokalisirt  werden  konnte.  Wir  brauchen  die  einzelneu  Phasen  des- 
selben nicht  näher  zu  beleuchten,  sondern  es  lag  uns  nur  daran,  die  völlig« 
Haltlosigkeit  der  Behauptung  der  .Kölnischen  Zeitung"  nachzuweisen,  dafs 
Brasilien  ihn  verschuldet  habe. 

Ueber  Lopez  hat  die  Geschichte  lange  ihr  Urlheil  gefallt  Sicht  nur 
in  Werken  ausländische!  Autoren,  wie  Versen,  Mastermali  und  Schneider, 
sondern  auch  von  den  Geschichtsschreibern  seines  eigenen  Landes  wird  er 
als  einer  der  blutdürstigsten  Tyrannen,  den  die  Well  "gesehen,  geschildert. 
In  dem  .('ouipendio  de  Geografia  «  Historie  del  Paraguay"  von  l'eran  uawl 
Gauiba.  welches  in  allen  Suaissehuleii  Paraguays  eingeführt  ist,  heilst  es 
über  ihn:  „Solatio  Lopez  trat  seine  Präsidentschaft  unter  äufserst  günstigen 
Verhältnissen  an,  und  die  Worte  seiner  Proklamation  riefen  -Iii-  Hoffnung 
auf  «ine  neue  fruchtbare  Aera  wach.  Unglücklicherweise  wurden  dieselben 
alH-r  durch  seine  Thalen  Lügen  gestraft:  denn  seine  ersle  Handlung  bestand 
in  der  Verfolgung  mehrerer  Mitglieder  des  Kongresses,  welche  die  Ansicht 
aussprachen,  dal's  die  Regierung  nicht  erblich  sein  sollte."  Und  weitet, 
nachdem  die  Ursachen  und  der  für  Paraguay  unglückliche  Verlauf  des  Krieges 
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gegen  die  Tripelallianz   in  objektiver 


geschildert  wurden:  «Lopez. 


der  jede  Aufforderung,  sich  zu  ergeben,  Frieden  zu  schliefen  und  vou  der 
Regierung  ziiinckzutretcn  ablehnte,  zog  »ich  mit  einer  kleinen  Scbaat  nach 
Ueno  Leon  zunick,  nachdem  er  seine  Hände  mit  dem  Blute  seines  Brudeis 
Benigno,  des  Bischofs  Palacio-,  de«  Obersten  Alen  und  Anderer  he- 
sudel'  hatte,  wie  er  überhaupt  Alle  erschiefsen  liefs,  welche  er  im  Verdachte 
hatte,  dafs  sie  gegen  ihn  konspiritten.  Unter  diesem  Vorwand  liefs  er  im 
Verlauf  des  Krieges  mehr  als  1  000  Personen  ohne  Rücksicht  auf  Geschlecht, 
Alter  und  Nationalität  erschiefsen.  weshalb  ihm  terdientermalseu  dei  Name 
Oes  »TjrtSUU"  beigelegt  ward.  Dies  Uebermafs  von  Grausamkeit  trug  viel 
dazu  bei,  das  Loos  Paraguays  zu  verschlimmern,  statt  es  kurz  «oi  .seiner 
Nieder  w  erfung  zu  bessern." 

So  lautet  das  Urtheil  der  Paraguayer  über  Lopez,  während  die  „Kölnische 
Zeitung*  es  für  angezeigt  findet.  Brasilien  einen  Vorwurf  daraus  zu  machen, 
dafs  es  der  diktatorischen  Uachtrrweitcrung  jenes  gewallthätigen  Menschen 
über  fremdstaatliche  Gebiete  nicht  Vorschub  geleistet  habe:  ja,  sie  geht  so- 
gar soweit,  seine  Regierung  zu  verherrlichen,  indem  sie  schreibt:  .Unter 
allen  Völkern  Südamerika»,  einschließlich  der  Bewohner  des  Kaiserreichs 
Brasilien  zeigt  keines  eine  so  erkennbare  Neigung  zur  monarchischen  Re- 
gierungsform  als  das  paraguaysche.  Die  beidon  Lopez  regierten  durchaus 
in  monarchisch- konstitutioneller  Weise  Nirgends  im  ganzen  übrigen  Süd- 
amerika waren  Verwaltung.  .In«tiz,  Finanzwesen  usw.  so  geregelt,  zuverlässig 
und  gut,  wie  hier." 

Aber  die  .Kölnische  Zeitung*  klagt  Brasilien  auch  an.  sich  im  Friedens- 
schlufs  des  nördlichen  Theils  von  Paraguay  bemächtigt  nnd  später  der  I" 
publik  Bnlivi»  das  westliche  Ufer  des  Paraguayflusses  weggenommen 
haben.  Das  sind  ja  doch  ganz  haltlose  Eni:: düngen.  Brasilien  hat  ni 
dem  Friedensschlufs  von  jeder  Terrilorialerweiterung  Abstand  genommen  und 
nur  die  ihm  im  Jabre  1777  durch  den  Traktat  von  San  lldvforso  zuerkannte 
Grenze  aufrecht  erhalten.  Ohgleich  der  Ktieg  gegen  Lopez  dem  Kaiser- 
reiche ungeheure  Opfer  an  Geld  und  Blul  gekostet,  so  hat  dieses  den  Staat 
Paraguay  doch  nicht  entgelten  lassen,  was  Jener  verschuldet:  es  bat  sich 
im  Gegentheil  nach  Kräften  bemüht,  dort  geordnete  Verhältnisse  herzustellen, 
ja  das  unglückliche  Land  sogar  energisch  gegen  Argentinien  in  Schutz  ge- 
nommen, als  dieses  den  ganzen  l'haco  für  sich  iu  Anspruch  nehmen  wollte. 
Nur  den  Bemühungen  Brasiliens  ist  es  zu  danken,  dafs  das  Gebiet  zwischen 
dem  Rio  Verde  und  dem  Rio  Pilcomayo  durch  Schiedsspruch  des  Präsidenten 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  am  Ii'  November  1878  Paraguay 
zugesprochen  wurde.  Dafs  nun  gar  Brasilien  der  Republik  Bolivien  das 
rechte  Ufer  des  Rio  Paraguay  weggenommen  und  sie  damit  vollständig  von 
der  Wasserstraße  nach  dem  Atlantiseben  Oecau  abgeschnitten  haben  soll, 
wie  die  .Kölnische  Zeltung'  behauptet,  Ist  geradem  lächerlich.  Ein  Blick 
anf  die  neuesten  Karten  von  Süd-Amerika  kaun  Jeden  vom  Gegentheil 
zeugen.  Das  kleine  Gebiet,  welches  Brasilien  am  westlichen  L'fer  des 
Paraguay  mne  hat,  war  schon  lange  vor  dem  Krieg«  gegen  Lopez  im 
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Besitz;  ja,  das  dort  heuende  Fort  Alhuquerijue  wurde  bereit*  1778  ton  den 
Portugiesen  angelegt. 

In  der  tfcgeuwärli::  zwischen  Paraguay  und  Bolivien  schwebenden  Slreü- 
ist  HfftUiM  in  keiner  Welse  direkt  hetheiligt.  Jene  beiden  .Stuten 
im  Oktober  1874  einen  VertTag.  nach  welchem  einr  ton  der  Mün- 
dung des  Rio  Galvan  in  westlicher  Richtung  bis  »um  Rio  Pilcoinayo  (übrende 
Linie  die  Grenze  zwischen  ihren  Gebieten  bilden  «Ute.  An  dienern  Vertrage 
suchte  Paraguay  später  zu  rütteln,  indem  es  Bolivien  hindern  wollte,  »ich 
in  Bahia  Negra  oder  Puerto  Pacheco,  wie  der  am  oberen  Paraguay  gelegene 
Ort  zu  F.hren  de»  iiolivmni^c ben  Präsidenten  getauft  wurde,  festzusetzen.  Ks 
kam  darüber  tu  laugen  diplomatischen  Auseinandersetzungen,  die  aber  durch 
ilen  Abscbliib  eine»  Vertrags  vom  16.  Kehruar  1887  beigelegt  wurden.  Bc- 
>or  jedoch  »och  d.e  Auswechslung  der  Ratifikationen  jeue»  Vertrags  erfolgte, 
nahm  eine  paraguayische  Streitmacht  ton  Puerto  Pacheco  Besitz,  entfernte 
das  bolivisehe  Wappen  tnn  dem  dortigen  Zollgebäude  und  nahm  den  daselbst 
doroicilirten  boliviseben  Zollbeamten  gefangen.  Gegen  dieses  Vorgehen  pro- 
tealirte  der  holitischc  Gcsvndlc  in  Asuncion  in  einer  Not»  vom  I  V  Oktoher 
IS88,  verlangte  seinen  Pafs  und  zog  sich  aus  Paraguay  zurück.  L>aa  ist 
kurz  der  geschichtliche  Vorgang,  dessen  Konsequenzen  gegenwärtig  noeb 
nicht  abzusehen  sind,  der  aber  ton  der  „Kölnischen  Zeitung*  benutzt  wird, 
um  bei  ihien  Lesern  die  Meinung  zu  erwecken,  als  wäie  Paraguay  ton  Sei- 
ten Bolitiens  ein  schwer.-«  brecht  widerfuhren,  und  als  ob  Braailien,  welches 
vorläufig  weiter  nichts  gethan  bat,  als  für  deu  Schutz  Miner  eigenen  Landes- 
grenz«  im  Kalle  ein«  Kriege«  zwischen  den  Nachbarmächten  zu  sorgen,  «ich 
mit  Bolivien  verbinden  wolle,  um  Paraguay  zu  vernichten.  Das  ist  einfach 
eine  Entstellung  der  Tbalaachen,  die  in  Verbindung  mit  den  weiter  oben 
gerügten  Verdrehungen  geschichtlicher  Wahrheiten  den  Scbluf*  nahe  legt, 
dafs  der  betreffende  Artikel  aus  der  Feder  eines  Mannes  geflossen  tat,  der 
entweder  von  den  Dingen,  üher  welrhe  er  geschrieben,  nicht 
Kciinliiil's  hat  oder  sie  in  sehr  egoistischer  Absicht  entstellt. 


Vereinsnachrichten. 

SHz»|  de*  „Centralterelirs,  für  HMdeitoeographie  eto."  Am  Montag 
den  25.  Februar.  (SrhluCO  Den  zweiten  Vortrag  des  Abends:  .Mitlhei- 
lungcn  über  Pondolaud  auf  Grund  eigener  Anschauung*  hielt 
Herr  Dr.  Franz  Bachmann  mit  ungefähr  folgenden  Worten: 

.Nachdem  ich  fast  fünf  Jahre  im  westlichen  Theile  der  Kapkolooie  zuge- 
bracht, wurde  mir  von  der  „Deutschen  Potidolarid-Gesellschatt".  die  sieb  in 
Berlin  gebildet  hatte,  das  Anerbieten  gemacht,  mich  einer  von  ihr  ausge 
sandten  Kxpeditiou  nach  Pouduland  anzusckliebeii  und  über  meine  dortigen 
Erfahrungen  Rcrn-iit  abzustatten,  Bevor  ich  Sic  aber  nach  diesem  Gebiete 
führe,  möchte  ich  einige  allgemeine  Bemerkungen  ühei  Süd-Afrika  vorais 
schi.  ken.  tun  dadurch  das  Ver-tändnif*  der  Verhältnisse  und  Zustii.de  in 
Pondoland  zu  erleichtern. 

Gegen  F.ndc  de«  15  Jahrhunderts  «nr.le  da»  Kapland  durch  den  Portu- 
giesen Vasen  de  Gama  bei  seiner  Aufsuchung  des  Seeweges  nach  Ost- 
Indien  entdeckt  Obwohl  die  Portugiesen  ein  Kulturvolk  sind,  dem  man  die 
«iahe  der  Kolonisation  nicht  absprechen  kann,  blieb  doch  Süd-Afrika  Jahr- 
hunderte  hing  der  Zivili'ation  vers<  blossen.  Ks  ist  eben  eine  dem  ganzen 
Welttheil«  Afrika  zukommende  Kigenthüinlirhkeit,  dafs  er  den  Kroberungeu 
durch  die  europäische  Kultur  solch  grofse  Schwierigkeiten  entgegensetzt.  Im 
Anfange  des  17.  Jahrhunderts  nahmen  die  Holländer  von  Süd- Afrika  Besitz, 
und  ihre  .Ostindische  Kompanie"  war  es,  die  hier  zueist  kolonisirte.  Im 
Anfange  des  19.  Jahrhunderts  (ISl.V  kam  da»  Kapland  an  England  und  ist 
bis  beute  unter  britischer  Herrschaft  geblieben. 

Im  Laufe  dieser  Jahrbunderle  'ind  nun  folgende  Staatengebilde  in 
Süd  Afrika  entstanden:  Zunächst  die  Kapkolonie  als  britische  Kolonie  mit 
eigener  Verwaltung  und  eigenem  Parlament  (Ober-  und  Unterhaus):  die  eng- 
lische Kicuikn'onie  Natal;  dazu  kommen  als  britische  Territorien  das  1885 
ton  der  Kapkolonie  annektirte  Betschuanaland,  sowie  die  unter  englischem 
Protektorat  stehenden  Gebiete  Bssutolsnd  und  Zulu'and  (letzleres  seil  18*7 
unter  Natal  .  Von  England  unabhängig  sind  der  Oranje-Vrijstaat  und  Trans- 
vaal, zu  welch  lettlerem  jetzt  auch  Swasiland  gehört.  Kerner  czistlrrn  noch 
einige  kleinere  Kafferngeblete,  die  theils  unter  englischem,  thells  unter  trans- 
vaalischetn  Eioflufs  stehen.  Die  Huren-Republiken,  Oranje -Vrijstaat  und 
Transvaal  entsteinten  in  Kolge  der  Auswanderung  der  von  holländischen  Ko- 
lonisten abstammenden  Bauern  aus  der  Kapkolnnie,  die  sich  dem  dort  auf 
ihnen  lastenden  Drucke  entzogen  Neben  den  genaonten  Staaten  besteht 
nun  das  kleine  Pondoland  südlich  von  Natal  als  einziger  unabhängiger 
Raffet nstaat:  die  Unabhängigkeit  diese»  Lande,  ist  auch  von  Kngland  an- 
erkannt worden. 

Was  die  Bevölkerung  Süd-Afrikas  betrifft,  so  gehören  die  Kingc- 
borenen  der  Negerrasse  an,  jedoch  verschiedenen  Typen,  die  von  einander 
bedeutend  abweichen.  Die  beiden  Hauptgruppen  sind  die  Kaffern  nnd  die 
Hottentotten,  von  denen  die  enteren ,  im  östlichen  Theile  Süd- Afrikas  woh- 
nend, wohl  später  eingewandert  sind:  wahrscheinlich  bilden  die  Hottentotten 
die  Urbevölkerung.  Südlich  vom  groben  Flusse  (dem  Oranje)  sind  die 
Hettentotten  nicht  mehr  rein  zu  linden:  auch  weichen  sie  nach  und  noch  vor 
dem  weisen  Kiemente  zurück  und  dürften  hier  wohl  dem  Aussterben  oder 
der  Verschmelzung  mit  der  weifsen  Bevölkerung  geweiht  sein  Von  der 
eingeborenen  Bevölkerung  ist  noch  der  kleine  Stamm  der  Buschmänner  zo 
erwähnen,  die  vielleicht  eine  Revölkerutigsschichl  darstellen,  welche  der- 
jenigen der  Hottentotten  zeitlich  vorangeht.  Heutzutage  wohnen  diese  Busch- 
männer nur  in  den  noeb  unknltivirten  Strichen,  in  Felsenhöhlen,  wo  sie 
ihre  Existenz  durch  Raub  und  Diebstahl  fristen.  Die  KatTern  sind  den 
durch  geistige  und  körperliche  Vorlüge  überlegen  und  in  man- 
[  als  geistig  aufgeweckt  und  regsam  zu  bezeichnen.  Wenn  sie 
für  die  Leistung  von  Arbeiten,  nach  europäischen  Begriffen,  »ich  olt 


unlustig  und  träge  zeigen,  so  erlernen  sie  diese  Arbeilen  doch  schnell 
zeigen  dabei  eine  muntere,  ja  sanguinische  Auffassung,  und  sind  dafür 
leichter  heranzuziehen  als  die  Hottentotten.  Auch  sind  sie  gröber,  stärker, 
muskulöser  als  letztere  und  bilden  eine  der  schönsten  Rassen  Afrikas,  welche 
die  meisten  der  zentialafrikanischeii  Negerrasson  in  jeder  Beziehung  weit 
übertrifft  Die  Zulus  können  als  Muster  und  ausgezeichnetster  Typu«  der 
Käfern  gelten;  Ihr  Sinn  für  kriegerische  Ci>ung»n  und  gesetzJiche  Ordnunng 
berührt  den  Europäer  »ohllhueoJ.  Die  Baautoe  sind  ebenfalls  wobl  ent 
wickelte  Leute,  doch  zeigen  sie  weniger  kriegerischen  Sinn:  andererseits 
entwickeln  sich  aber  und  unter  ihnen  gedeihen  Schulen  und  Missionen.  Die 
Pondos  nun  bilden  ein  Mischvolk,  ebenso  wie  die  Natal-Kafferu;  körperlich 
sind  sie  grob  und  stark  und  arbeitsfähig,  aber  in  moralischer  Hinsicht  ziem- 
lich heruntergekommen.  Das  zeigt  aich  auch  in  der  Tbataach«,  dab  sie 
viele  Ihrer  alten  Gebräuche  aufgehoben,  aber  nichts  Neues  an  deren  Stelle 
gesetzt  haben  und  von  dem.  was  die  europäische  Kultur  ihnen  brachte,  mit 
Vorliebe  immer  da*  Schlechteste  aufnahmen,  namentlich  und  zuerst  den 
Branntwein.  —  Die  weifse  Bevölkerung  Süd-Afrikas  besteht  aus  eingewan- 
derten Europäern  und  deren  Nachkommen,  zum  graben  Theile  aus  den  von 
den  seit  200  Jahren  angesiedelten  holländischen  Einwanderern  abstammenden 
Buren  (Dulch  boers),  die  jetzt  eine  eigene  Rasse  bilden,  die  der  »Afrikaner". 
Doch  Ist  dieselbe  auch  mit  französischem,  englischem  uud  namentlich  deutschem 
Blute  gemischt,  da  besonders  in  " 
Deutschen  eioge 


raft  aus;  eine  starke  Aus- 
olländern  nimmt  schon  jetzt 


Zukunft  und  übt  deswegen  eine  starke  An 
Wanderung  ton  Engländern,  Deutschen 
ihren  Weg  nach  dieser  Republik. 

Da«  Klima  Süd-Afrikas  ist  ein  durchaus  gesundes;  das  Vurkomnicn 
von  Klebern  ist  auf  die  Delagna-Bai  und  einige  Striche  im  Zululande  be- 
schränkt: anderwärts  ist  die  Malaria  in  Süd-Afrika  unbekannt.  Letzten-» 
kann  sogar  gesunder  als  Deutschland  bezeichnet  werden,  wo  an  der 
dem  Rheine  und  in  anderen  Klubthälen.  Wech«ltieber  keine  seltene 
ter  der  besten  und  gesundesten  Tbeile  Süd-Afrikas  ist 
aber  unser  Pondu-Land;  ich  kenne  dort  Weibe,  die  seit  30  oder  4t)  Jahren 
im  Lande  wohnen  und  kaum  jemals  krank  gewesen  sind.  Diesen  Vorzug  einer 
ausgezeichneten  Salubriiät  Iheilt  Pondoland  mit  N'ama.|ujland,  jedoch  hat  es 
vor  letalerem  den  Vorzug  det  landschaftlichen  Schönheit  voraus,  wovon  Sic 
mit  Hilfe  der  hier  ausgestellten  Pholographieeu  sieb  überreugeu  können.  In 
Bezug  auf  atmosphärische  Niederschläge  ist  das  südsfiikanische  Klima  ein 
ziemlich  trockenes  zu  nennen:  jedoch  ist  dabei  ein  grober  Unterschied  für 
den  Osteu  und  Westen  bemerkbar,  abgesehen  von  den  Küstendistrikten  und 
den  daran  stobenden  steileren  Ufergebieten,  welche  mit  g' «beten  Regen 
mengen  bedacht  werden. 

Die  Jahreszeiten  de«  Ostens  und  des  Westens  bilden  in  dieser  Hinsicht 
einen  völligen  iiegetisalz :  im  östlichen  Süd- Afrika  herrschen  reichliche  Sxun- 
merregtn,  während  im  westlichen  Theile  meist  spärliche  Winterregen  fallen. 
Die  kühlen  südöstlichen  Winde  nehmen  die  Wasserdünstc  des  Meeres  mit 
»ich  und  Untren  sie  als  regenschwauge-e  Wolken  gegen  die  örtliche  Küste, 
wo  dieaelbeu  namentlich  im  Anfang  und  am  Ende  des  Sommer»,  also  in 
zwei  jährlichen  Perioden,  dem  Boden  ihre  befruchtenden  Wasser  spenden: 
die  jährliche  Regenmenge  beträgt  in  Folge  ilessem  dort  in  manchen  Tbeileu 
ebensoviel  wie  in  Deutschland.  Ott-Südafrika  erinnert  deshalb  in  Bezug  anf 
seine  Vegetation  vielfach  an  die  Tropen:  »eine  Küsten  sind  reichlich  mit 
Wäldern  verseben,  wogegen  die  west-südatrikauischen  Gestade  nur  aus  Felsen 
und  Land  bestehen.  Auch  die  Kami  im  Innern  Sud-Afrikas  nimmt  an  dem 
Vegetationsreichthum  der  Ostküsie  nicht  Theil:  mau  findet  dort  nur  Dorn- 
ind  Sträucher,  gröbere  Gebüsche  aber  nur  in  den  Flubtbälern. 
Dun  zeigt  in  jeder  Beziehung  die  Vorzüge  de*  Ostens;  das  Land 
ist  reich  bewässert  und  ton  zahlreichen  perennirenden  Flüssen  durchströmt, 
sodab  das  Eintreten  ton  Wassermangel  hier  zu  den  Unmöglichkeiten  gehört. 

Waa  die  Produktion  Süd- Afrikas  anlangt,  so  nimmt  hier  die  wichtigste 
Stelle  der  Zentralpunkt  Kimbertey  mit  seineu  Diamantfeldern  ein,  ton  denen 
jetzt  alljährlich  für  80  Millionen  M  |=  4  Millionen  £)  Diamanten  exporlirl 
werden.  Die  nächst-  Stelle  nimmt  die  Schafwolle  ein.  von  der  1887.  44»/i 
Millionen  englische  Pfund,  1888:  543»  Miliionen  Pfund  produziri  wurden 
(1  pound  avdps.  453^no»s  g).  Ein  wcrthvolles  südafrikanisches  Er- 
zeugnib  bilden  sodann  die  Straufsfedern:  seitdem  ein  Afrikaner  entdeckt  hat, 
dafs  die  Straube  sich  züchten  lassen,  wild  diese  Zucht  im  Groben  betrieben 
und  ist  zu  hoher  Kntwtckeluog  gelangt.  Der  Markt  ist  jedoch  schlechter  als 
früher,  da  eine  Überproduktion  eingetreteu  iBt,  ähnlich  wie  bei  der  Dia- 
mantproduktion, sodab  der  Werth  der  Diamanten  gegen  früher  um  die 
Hälfte  gesunken  ist  Dann  ist  noch  die  Ausfuhr  ton  Ochsenhäuteu  zu  er- 
wähnen, sowie  seit  3'  s  Jsbren  die  Goldproduktion  ton  Transvaal,  welch 
letztere  bis  jetzt  etwa  Vi»  der  Diamantgewinnung  beträgt,  jedoch  im 
Werthe  stetig  steigt  und  den  der  EdeUteioproduklion  in  absehbarer  Zeit 
wohl  erreichen  wird.  Von  den  transvaalischen  Goldfeldern  zieht  gan?  Süd- 
Afrika  u  a.  auch  deswegen  Vortheil,  weil  Transvaal  keine  Häfen  besitzt. 

In  Bezug  auf  die  Geschichte  de*  Pondolandcs  mögen  hier  folgende 
kurze.  Angaben  genügen.  Die  Kaffernbevölkerung  des  Landes  wurde  im  An- 
fange diese«  Jahrhunderts  von  Tschaka,  dem  Gründer  des  Zulureiche*,  be- 
kriegt, der  da»  Land  mit  seinen  Schüren  überschwemmte.  Dezennien  hin- 
durch dauerte  die  Macht  der  Zulus  und  nu  ganz,  allmählich  wagte  aich 
Kaku,  der  Grobvater  des  jetzigen  Häuptlings,  wieder  hervor,  um  sein  Land 
stückweise  wieder  zu  erobern.  Aber  ein  neuer  Feind  war  ihm  in  den  Buren 
erstanden,  sodab  Faktt  sich  gezwungen  sab,  Hilfe  bei  der  Kap-Regierung 
zu  suchen.  Die  Politik  der  Kapkolonie  ging  damall  dahin,  die  Bildung  un- 
abhängiger kleiner  Staaten  an  ihrer  Grenze  zu  befördern,  und  so  ward  denn 
Faku  von  der  Regierung  des  Kaplande*  als  unabhängiger  König  von  Pondo- 
land anerkannt.  Doch  damit  waren  die  Unruhen  im  Innern  von  Pondoland 
noch  nicht  beseitigt:  dieselben  dauerleu  vielmehr  fort  bi»  in  die  neuere 
Zeit,  unter  der   Herrschaft  I  mqikela  s,  des  Vaters  des  jetzigen  Königs 


Digitized  by  Google 


178 


Nr.  12. 


EXPORT,  Organ  de»  Centralvereinii  fttr  Handelngeographie  etc. 


1889. 


0  «i |c a u.  Auch  bat  dir  Dynastie  «ich  wenig  dankbar  dafür  gezeigt,  daf» 
das  Land  ihr  von  dir  Kap-Regierung  gewissrrtnafsen  geschenkt  worden  ist. 

Pondoland  ist  ein  Terasseulsnd.  das  sich  zwischen  der  Kapknlotile  und 
Natal  in  einer  Ausdehnung  von  etwas  ober  100  km  erstreckt,;  im  östlichen 
Theile  desselben  hat  die  .Deutsche  Pondoland  -  Gesellschaft*  längs  der 
Küste  und  im  Innern  ein  gröfserc«  Gebiet  erworben.  Dasselbe  int  etwa  J(8 
deutsche  Qusdratmeilen  grofs,  vergleichsweise  von  der  Gröfse  der  Grafschaft 
Giatz  Die  /ahlreichen  parallel  laufenden  Flüsse  haben  wegen  der  Ten  aasen, 
in  denen  da*  Tafelland  zur  Küste  abfällt,  viele  Wasserfalle.  I>er  Huden 
besteht  tum  graben  Theile  aus  Thonschiefer  mit  äußerst  fruchtbarem  fcid- 
rcnh:  nur  m  einem  kleinen  Theile  de*  deutseben  Gebiete»  ist  der  B"den 
Sandstein  In  Folge  der  Fruchtbarkeit,  die  I a'.ptsächlich  dei  vorzüglichen 
|trwi»»eriing  zu  danken  ist,  eignet  »ich  l'ondr.land  zum  Anbau  vieler  nütz- 
lidien  Bodenprodukle,  zunächst  aller  derjenigen,  die  in  dein  uahrgelegi-nen, 
in  Bezug  auf  Fruchtbarkeit  and  Klima  ihm  gleichen  Natal  gebaut  werden, 
nie  Kaffee,  Thee,  Taltak,  Arrowroot  usw.  Tabak  wird  »'"hon  jetx-t  im  Pondo- 
land in  ausgezeichneter  Qualität  gezogen,  l'ie  erwähnte  Ähnlichkeit  von 
rmidulaud  und  Natal  ist  eine  sehr  grofse,  sodafs  man  Pondoland  ein  kleines 
Nati.l  nennen  kann,  mit  einem  ähnlichen  Plufssystem  und  ähnlicher  Plaleau- 
bildung  wie  dtXTt,  nur  in  kleinerem  Mafsslnbe.  Auch  dal  Klima  ist  dasselbe 
wie  in  Natal,  zwar  etwas  warm,  aber  doch  gut  erträglich.  Ein  f  beistand, 
au  den  man  »ich  al»«r  bald  gewöhnt,  ist  der  häufige  Wechsel  der  Tempera- 
tur, braondei»  diu  Sinken  der  Wirme  zur  Nachtuen  Im  Summer  sind  kühle 
l'a.e  häutig,  ebenso  aber  auch  im  Winter  warme  Tage.  Ke^eu  lullt  das 
e  .fahr  hindurch,  am  meisten  natürlich  während  der  Regenzeiten  im  Sommer. 
Die  Bewohner  des  Landes,  die  Pondos,  sind  eine  echte  Kaffern rasse, 
obwohl  sie  aus  Nersrhiedenen  Stämmen  gemischt  sind.  Sie  sind  stark  und 
•OB  ansehnlichem  Kötperwuchs.  und  tauglieh  tur  Arbeit,  wenn  man  sie  dazu 
bringen  kann.  Natürlich  herrschen  bei  ihnen  vielfach  noch  primitive  Zu- 
stände: so  bedienen  sie  sich  statt  der  Kleider  nur  einfacher  Raumwolldecken, 
»as  immer  schon  ein  Fortschritt  ist,  da  sie  sich  bis  vor  wenigen  Jahren  nur 
in  Felle  von  wilden  Thieren  einhüllten.  In  kulturgeschichtlicher  uud  ethno- 
graphischer Beziehung  sind  sie  freilich  nicht  sonderlich  interessant,  da  sie 
viellach  verlottert  sind  und  manche  Eigentümlichkeiten  verloren  haben. 
Ihre  jetzige  Sprache  ist  wohlklingend  zu  heulten,  abgesehen  von  den  Schnalz- 
lauten, die  sie  tun  den  Hottentotten  überkommen  haben.  Diese  Laute 
•  erden  von  der  Zunge  eutweiler  an  den  vorderen  Zähnen,  oder  oben  am 
Gaumen  oder  seitlich  am  Zahnfleische  hermrgehracht  und  in  der  landläufigen 
Schreibweise  mit  c,  ij  beza,  x  bezeichnet  z.  B.  in  den  erwähnten  Namen  l.'ra- 
•piisela,  l'aigcau,  und  in  dem  Worte  xobo  (x  =  seitlicher  Schnalzlaut 

Der  llauptflufs  des  Poiidnbndc*  ist  der  l'iuzimvubu  'St.  .lobn'a  Flufs), 
an  dessen  Mündung  die  Engländer  eine  Niederlassung  gegründet  haben. 
Zwei  fahrbare  Hauptstrarsen  gehen  von  hier  aus:  eine  nach  Osl-Grikwa- 
land,  die  audeie  durch  West -Pondoland  nach  der  Transkei,  dem  früher  Bo- 
rn Britisch -KatTrarta;  die  Kapregierung  bat  diese  Wege  anlegen 
Auf  der  hier  zur  Vertheilung  gelangenden ,  von  mir  entworfenen 
Karte  sind  dies«  Wege  genauer  angegeben.  Das  Land  ist  zum  grofsen 
Theile  ein  plateauförmiges,  wellige«  Gebiet,  dessen  Hauptwege  (ich  im  Nor- 
den finden;  der  südliche  Theil  hat  viei  weniger  Wege.  Die  Flüsse  sind 
leider  keine  \etkcbiastiafxen,  sondern  wegen  der  tief  eingeschnittenen 
Flulsthäier  und  dttreb  die  Terassen  bedingten  vielen  Wasselfälle  als  Ver- 
kebrshcnimnisse  zu  tietrachten;  deshalb  bilden  die  Wasserscheiden  zwischen 
den  Fltifsläulen  die  natürlichen  Wege.  Mit  dem  Yorschreiten  der  Kultur 
wird  übrigens  die  Anlage  neuer  Wege  Hund  in  Hand  gehen  müssen,  um  so 
ii,  als  derselben  keine  sonderlichen  Schwierigkeilen  im  Wege  atehen. 
Die  Erzeugnisse  des  Poudolandea  und  folgende,  die  zum  Theil 
in  grofsen  Mengen  angebaut  werden,  zum  Theil  in  absehbarer  Zelt 
die  Hauptprodukte  bilden  werden:  Hais  in  vorzüglicher  Qualität,  das  haupt- 
sächlichste Nahtungsu  itlel  für  Wcifsc  so  gut  wie  für  Schwarze:  am  besten 
gedeiht  derselbe  auf  dem  Thonschieferboden,  besonders  dort,  wo  man  Wälder 
ausgeiodet  oder  das  5  m  hoch  wachsende  Trmbuk-tiras  niedergebrannt  hat. 
Der  Pondo-Tabak  hat  wohl  eine  Zukunft,  denn  schon  heute  wird  derselbe 
dem  in  Ttansvaal  und  in  der  Kapkolonie  gezogenen  Kraute  vorgezogen: 
sein  Aroma  erinnert  an  das  de»  Cuba-Tabak».  Wie  In  ganz  Süd-Afrika,  so 
Mühl  auch  im  Pondolanile  die  Viehzucht  und  der  darauf  basirende  Handel, 
namentlich  mit  Ochsen  und  Ochsenhäuten.  Auch  für  die  Schafzucht  eignet 
sieb  Poodtdaud;  die  Wollt  der  bier  gezüchteten  Thiere  ist  von  guter  Quali- 
tät. Von  ganz  besondeier  Wichtigkeit  verspricht  für  die  Folge  die  Aus- 
beutung der  Wälder,  hauptsächlich  der  Holzhandel  zu  weiden,  t'irea  14  % 
des  deutschen  tiebiet»  ist  mit  Wald  bestanden,  nicht  etwa  mit  minder- 
werthigem  Buschholl,  sondern  meist  mit  hohen,  geraden  und  starken  Bäu- 
men, in  Hunderlen  »on  Arten.  Süd-Afrika  zeigt  auf  beschränktem  Gebiete 
eine  grofse  Menge  von  Pflanzengattungrri,  und  diese  Erscheinung  wiederholt 
sich  auch  in  der  Baumvcgelation,  die  aufserdem  auch  zahlreiche,  werthvolle 
Qualitäten  hervorbringt.  Dieselben  sind  hier  in  Europa  zur  Zeit  noch  wenig 
bekam.!;  es  wird  sich  aber  vielleicht  hei  ausstellen,  dafs  viele  der  dortigen 
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ist  dieser  Holzreichthum  de*  Poudolar.de»  auch  für  die  Versorgung  des  na- 
mentlich im  Westen  holzarmen  Süd-Afrikas,  so  z  R.  mit  Eisenbahnschwellen 
aus  Oelbbulz.  sowie  mit  den  Nutzhölzern  des  N'iefsholibaumes,  der  weder 
»on  Insekten,  noch  von  Fäulnifs  leidet  Von  den  genannten  Holzarten  sind 
grolse  Bestände  vorhanden.  Wie  Sie  an  den  bier  ausgestellte»  Uolzproben 
ersehen  können,  sind  viele  der  Hölzer  von  dichter  Struktur  und  grofser 
Hätte  und  nehmen  eine  vorzügliche  Politur  an.  Besonders  mache  ich  auch 
noch  auf  eine  Art  Buchsholz  aufmerksam,  welches  ein  sehr  feines  (iefüge 
zeigt  und  für  viele  Zwecke  sehr  geeignet  ist.  —  Die  wilde  Vegetation  des 
Pondoland«»  bietet  viele  interessante  Formen:  wegen  der  Fruchtbarkeit  dei 
Bodens  und  des  Kegenreichtbume»  ist  das  Land  mit  einer  reichen  Flora  be- 
deckt, die  durch  ihre  frische  grüne  Farbe  im  Sommer  wie  im  Winter  das 
Auge  erfieut. 
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hilder  dar;  schon  am  Strande  sind  zahlreiche  Blumen,  meist  von  sogeuanuten 
Fetlgewäch»™.  und  die  Dünen  sind  von  Sträu.-hern  und  Rüschen  bedeckt. 
Höher  hinauf  beginnen  dann  die  dichten  Wälder,  deren  Ränder  zwar  manch 
krummes  und  verwachsenes  Cnlerbolz  telgen,  die  aber  in  dem  gegen  Wind 
geschützten  Innern  aus  schönen  Hochwaldslämmeti  bestehen.  Aber  auch 
diejenigen  Theile  von  Pondoland.  die  aus  Sandstein  Plateau*  bestehen, 
bieten  einzig  schöne  UndschafUhilder  dai.  Grofse  Farnkräuter  und  Baum 
farnc,  weithin  sich  dehnende  Büsche,  durchschnitten  «on  zahlreichen  Wasser- 
läufen  mit  paradiesischen  Wasserfällen:  dazu  dir  eigene  Stille,  die  herrliche, 
balsamische  Luft:  da  ist  es  nicht  zu  viel  gesagt,  dafs  Pondoland  auch  cm 
für  Touristen  interessantes  Gebiet  ist,  und  weun  es  bis  heute  von  solchen 
auch  noch  nicht  besucht  wird,  so  zweifle  ich  doch  nicht,  dafs  rs  später,  wenn 
gröfsere  Kultur  und  größerer  Kotnfoit  dort  heimisch  geworden  ist,  TM  Welt 
Tonrislen  aufgesucht  werden  wird 

Was  die  Thierwell  betrifft,  so  ist  Pondoland  auch  au  wilden  Thieren 
nicht  arm.  Selbst  Flufspferdr  finden  sich  noch  im  ömzimvubu,  allerdings 
nur  noch  zwei  oder  drei:  desgleichen  machen  hin  und  wieder  auch  Kro- 
kodile von  sich  reden,  ebenso  wie  im  nahen  Natal,  wo  einem  Geistlichen, 
der  einen  Flufs  durchritt,  von  einem  solchen  Ungethüm  ein  Arm  abgebissen 
wurde.  Doch  werden  die  Krokodile  bald  ausgerottet  sein.  An  Schlangen 
ist  Pondoland  nicht  artu.  doch  lange  nicht  so  reich  als  die  trockenen  I  belle 
von  Süd-Afrika;  u.  a.  findet  sich  hier  eine  der  gröfsteu  Giftschlangen, 
die  schwane  Maroba,  di«  II  bis  Ii  Fufi  lang  wird:  ferner  eine  19  Fufs 
lange  Riesenschlange.  Die  Kaffern  liefen  ein  grofse  Furcht  vor  Ihnen  und 
sind  von  dem  Aberglauben  besessen,  dnfs  unler  ihrer  Gestalt  Teufel  ver 
borge*  seien.  Der  Leopord,  der  in  Süd-Afrika  Tiger  genannt  wird,  kommt 
noch  zahlreich  vor;  die  Jagd  auf  ihn  ist  iufserst  interessant,  da  sie  sehr 
gefährlich  ist,  gefährlicher  a's  die  auf  Löwen;  denn  der  Leopard,  wenn  an- 
geschossen, greift  seinen  Feind  mit  Wutb  an.  Viele  Anlilopenarten  fin- 
den sieb  im  Potidotande,  wo  sie  als  Wildbret  einen  bedeutenden  Antheil 
zur  Versorgung  der  Küche  liefern,  besondeis  der  kleine  Blue-bock,  den  der 
Jäger,  dein  Leonarden  nachahmend,  vom  Baume  aus  etlegt. 

Weitere  Details  über  l'onddand  zu  geben,  wird  heute  bei  der  vorge- 
rückten Zeit  ni<-ht  angehen.  Mein  Hauptzweck  war  ja  uur  der,  bei  Ihueu 
einiges  Interesse  für  dieses  Land  hervorzunifeti  sowir  für  die  Ziele,  welche 
die  .Deutsche  Pondoland  tiesellsrhafl"  dort  veifolgt." 

Der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  J  anuaseh.  bemerkte  zum  Schlüsse,  daf* 
diejenigen,  welche  sich  für  die  Bestrebui  gen  der  .Deutschen  Pondoland- 
liesellschaft"  inlcressircn,  nähete  Einzelheiten  über  dieselbe  sowie  über 
Pondoland  durch  Herrn  Dr.  0.  Koisten  erfahren 
er  auf  die  von  Herrn  Dr.  Bachmann  ausgestellte 
aufmerksam 

Bericht  über  dl«  Sttzni  de«  W&rtte-bergwcl 
flcographle.  Am  8.  März  sprach  Missionär  A.  Mann  über  „Westafiika 
iiische  Kultur  in  K i ieg » bilde rn "-  Wie  es  von  einem  Manne  zu  er- 
warten war,  der  Beine  Erfahrungen  jahrelangem  Aufenthalt  unter  den  Auge- 
hörigen  einer  fremden  Kas»«  verdankt,  unter  denen  er  in  taglichem  vertrau- 
ten Verkehr  gelebt  bat  und  wo  er  durch  seine  Nritung  sowohl  als  durch 
seinen  Beruf  darauf  angewiesen  war,  sich  mit  dem  Gedankengang  der  Ein- 
geborenen bekannt  zu  machen,  üieilte  der  Redner  seinen  Zuhörern  ein«  Reihe 
»on  nicht  nur  interessanten,  sondein  auch  in  ethnographischer  Beziehung 
wichtigen  Tbatsachen  mit,  so  zahlreich,  dafs  wir  an  diesor  Stelle  on!  die 
Einzelheiten  nicht  eingehen  können.  Der  Grundgedanke  aber  ist,  dafs  auch 
uuter  anderen,  uns  fremden  Formen,  selbst  da,  wo  wir  sie  nicht  erwarten, 
Kulturerscheinungcu  auftreten,  die  wir  beachten  uud  auf  friedlichem  Wege 
weiter  zu  entwickeln  suchen  sollen.  Jenen  Völkern  zum  l'uglück  und  nicht 
zu  unserem  Vortheil  mufs  es  ausschlagen,  wenn  wir  dem,  was  sich  bei  ihnen 
natuigcmMs  entwickelt  hat.  mit  Geringschätzung  begegnen  udei  M  gar.  ohne 
etwas  Hcasercs  an  die  Stelle  zu  setzen,  der  Vernichtung  weihen  wolllcu. 
Die  zahlreichen  Zuhörer,  unler  denen  sich  Prinz  Weimar  befand,  begrüfsten 
den  Vortrag  mit  lebhaftem  Beifall  und  erhoben  sich  auf  die  Aufforderung 
des  Vorsitzenden.  Grafen  K.  v.  Linden,  zum  Zeichen  ihre»  Danke»  von 
den  Sitzen. 

Litterarische  Umschau. 

Venelehalb  der  b*l  der 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke 
Buchhandlung  Walther  *  ApoUnt,  Berlin  W  , 

Dr.  Kcnil  II  «Taler:  Zen  tral-S  üd- A  m  erik  aoi  sc  h  e  Forschungen.  Fern- 
tebau,  II.  Band.  Jahrbuch  der  Mittel-Schweizerischen  Geograpiach-Kom- 
merziellen  Geteilschaft  in  Aarau  I88S.    Besprochen  von  Karl  von  den 
Steinen  als  .Beitrag  zur  poetischen  Litteratur  der  Entdeckungsreisen." 
I.  Im  Quellgebiet  des  Paraguay  und  des  Tocanlins  ISSS  bis  1S8T. 
Als  gelegentlich  des  im  Oktober  verflossenen  Jahres  zu   Berlin  abge- 
haltenen Amerikanisten-Kongresses  der  Generalsekretär  aus  der  Reihe  der  ein- 
gegangenen Schriften  auch  den  zweiten  Band  der  .Feruschau"  vorlegl«. 
de»  Jahrbuche«  der  Mittel-Schweizerischen  Geographisch- Kommerziellen  Gc- 
»cliBcbaft  in  Aarau"  von  1888.  hielt  ich  es  für  meine  Pflicht,  die  oben  be- 
zeichnete Haupubhandlung  des   Buche»,    welche  die    Beschreibung  einer 
Forschungsreise  in  der  brasilianischen  Zentral-Provinz  Matto  Grosso  darstellt, 
als  das  zu  kennzeichnen,  was  sie  lhat»ächlich  ist  —  ein  absolutes  Phaulssie- 
gebilde. 

Der  Schweizer  Gelehrte,  welcher  von  der  Hauptstadt  t'u  jabi  aus  mit  i'nier- 
Stützung  der  Brasilianischen  Regierung  den  Rio  das  Motte«,  einen  Ncbeuflufs  des 
Araguay,  aufgesucht,  ihn  von  den  Quellen  bi«  zur  Mündung  kartographisch  aul- 
genommen, da»  Quellgebiet  de«  AraguaT-Mirim  mit  seiner  indianischen  Be- 
völkerung durchstreift,  den  .Rio  Humboldt"   entdeckt  und   über  Land  den 
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Rio  S.  Lourenco  erreicht  beben  will,  hat  Mine  r« 
Sammlung  der  Aarauer  Gesellschaft  geschenkt,  ist 


:hhalti, 


ethnographische 
Luid  Ehrenmitglied 


ernannt  worden  und  wird  dem  Leser  im  Tilelbilde  photographisch  vorge- 
stellt. »Das  Bild  eines  hübschen,  jungen  Mannet  mit  ernster  Denkermiene" 
»rtlieill  nicht  mit  Unrecht  der  Referent  der  .Litteririechen  Umschau*,  de« 
.Export"  Xr.  -.»I  vom  Tl.  Mai  1888,  der  natürlich  kein«  Ahnung  hatte,  duls  et 
♦btn*>  wie  die  Herausgeber  der  .  Fernschaii*  ein  Opfer  der  Nachdenklichkeit 
des  Dr.  Kinii  Hafsler  geworden  war.  Ich  bedauere  aufrichtig,  wenn  mein 
Tratest  dadurch,  dsfscrbei  eiuer  tut  hervorragenden  Gelegenheit  erhoben  wurde, 
für  die  Aarauer  Gesellschaft  doppelt  peinlich  werden  muht«,  allein  als  Be»*er- 
wissender  durfte  ich  nirht  gestalten,  daf»  die  Mitglieder  de«  Kongresses  ge- 
täuscht wurden.  Allen  Interessenten  jedoch  bin  ich  schuldig,  die  merkwürdige 
Angelegenheit  etwas  näher  tu  erörtern. 

leb  habe  den  Namen  des  Hr.  Hafsler  zum  ersten  Male  im  Juni  IB.H7 
in  Buenos  Aires  an  der  Tafel  unseres  liebenswürdigen  Gesandten  vernommen, 
wo  ein  soeben  von  Asuncion  eingetroffener  Tiscbgenoss«  erzählte,  daf*  Harr 
Dr.  lisfsler  den  Schingii,  tu  des-en  Erforschung  ich  damals  mit  meinen 
Freunden  aufs  Neue  auszog,  nicht  nur  von  deu  (Quellen  bii  tur  Mündung. 
Mmderu  auch  denselben  Weg  zurück  ton  der  Mündung  iu  den  Quellen  he 
fahren  habe  und  dann  nach  1'ujaba  heimgekehrt  sei.  leb  war  aufs  »»'»erste 
erstaunt  von  dieser  Reis«,  deren  Schwierigkeiten  niemand  besser  würdigen 
konnte  als  ich,  in  den  geographischen  Kreisen  von  Rio  de  Janeiro  nicht  das 
Geringste  gehört  zu  haben  Kanu  ert.ie.lt  ich  iu  Santa  Elena  am  Paran»  vnn 
Herrn  Dr.  Kemmerich,  dein  vortrefflichen  Erfinder  des  berühmten  Fleiscb- 
FXtraktes.  eine  Bestätigung  der  Schiuguiiacbrichtan:  Herr  I>r.  Hafsler,  ein 
Schweiler  .  Privatdozeiif,  sei  von  der  Brasilianischen  Regierung  mit  eiuer 
Mililürvskorte  ausgerüstet  worden,  deren  Hauptmann  sich  leider  als  untuver- 
lissig  erwiesen  habe  und  deshalb  nach  Hujaba  turückgesebickt  worden  sei. 
Dics-o  Geschichte  kam  mir  außerordentlich  bekannt  vor,  da  ich  sie  nichl  nur 
schon  gelesen,  sondern  selber  geschrieben  bade,  auch  vermochte  Ich  einer 
versöhnlichen  Auffassung  »iebt  länger  mehr  zu  widerstehen  als  icb  erfuhr, 
daf«  Herr  Dr.  Hafsler  elektrisches  Liebt  mitgenommen  und  tum  Verscheuchen 
der  wilden  Thier«  Nachts  auf  der  Spitz«  aeine«  Zeltes  angebracht  habe.  In 
Asuncinu,  wo  er  als  Arzt  gelebt  und  sich  viele  Kreuude  erworben  hatte,  auch 
gegenwärtig  weilt,  erhielt  ich  viele  neue  Detail*,  nur  war  von  jetzt  ab  der 
Kio  das  Morles  an  die  Stelle  des  Sehingü  getreten.  Man  hatte  Herrn 
Dr  Ha.sler,  wie  es  schien,  durchaus  nicht  Alles  geglaubt,  aber  besonders 
mit  Kucksicht  auf  die  von  ihm  mitgebrachten  Sammlungen  und  Karlen  lehnte 
man  meine  radikale  Skepsis  entschieden  ab,  und  ich  sah  mich  in  der  uner- 
freulichen Situation,  da/s  man,  sUtt  an  ihm,  an  mir  zu  zweifeln  begann. 

Nun,  wir  kamen  nach  Cuyalia,  dem  Ausgangspunkt  unserer  wie  der 
Uafsler 'sehen  Expedition.  Dal's  in  dieser  kleinen  Stadt  unendlich  viel  ge- 
klatscht wird,  erkennen  die  gntmöthigen  Einwohner  selber  an;  ich  werde 
mir  deshalb  nicht  das  billige  Vergnügen  machen,  zu  Ungunsten  des  Herrn 
Dr.  Hafsler  alles  zu  wiederholen,  was  man  mir  dort  auftischt«.  Derselbe 
k.mnte  «ich  auch  leicht  revanchieren  und  aus  den  Zeitungen  de»  .Schiida  im 
brasilianischen  Urwald",  wie  er  es  nennt,  beweisen,  daf»  ich  ein  ganz  ab- 
scheuliches und  gemeingefährliches  Individuum  sei.  Mit  groafem  Eklat  war 
Herr  Dr.  Hafsler  aus  Cuyaha  geschieden:  ein  ärztlicher  Kollege  hatte  ihm, 
wie  er  behauptet,  au  einem  dritten  Orte  Gift  in  den  Nachmittagskaffee  ge- 
schüttet, ein  anderer  aber  das  Getränk,  welches  heiliges  Er  brechen  hervor- 
gerufen habe,  in  einer  genauen  Acalys«  als  unschädlich  befunden,  kurz,  das 
i«t  eine  lange  Historie.  Ohne  Zweifel,  möchte  leb  hervortubeben  nicht  unter- 
lasse», hatte  HaMer  in  seiner  Praxi»  den  größten  Kif«r  und  viel  Geschick- 
lichkeit entwickelt;  er  behandelte  die  Armen  umsonst  und  liefs,  wie  das 
ganz,  m  der  Ordnung  ist,  die  Reichen  gut  bezahlen;  als  Ant  erfreute  er 
»ich  zahlrcicber  und  offenbai  wobl  begründeter  Srmpathieen.  Dafs  er  aber 
eine  Forschungsreise  unternommen  habe,  davon  wufste  einfach 
auch  Niemand  nur  da»  Geringste,  und  damit  wäre  eigentlich  die  gante 
Angelegenheit  erledigt,  denn  in  jenein  kleinen  Nest  wird  jeder  Schritt  eines 
Jeden  «on  dem  Nächsten  kontrollirt,  und  es  ist  völlig  ausgeschlossen,  dafs 
eine  gefahrvolle  und  ergebnisreich«,  von  der  Regierung  unterstützte  Expe- 
dition eines  Manne»,  von  dem  alle  Leute  wursten,  mit  welchem  Dampfsr  er 
gekommen  und  mit  welchem  er  abgefahren  war,  ganz  unbekannt  geblieben 
wäre.  Zum  L'berfluf»  sind  die  beiden  Diener  Hafsler's,  von  dem  amerika- 
nischen Ziiolngen  Smith  angelernte  tüchtige  Burschen,  durch  welche  «r  sich 
eine  «mithologischc  Sammlung  ans  dem  benachbarten  Waldgebiet,  ohne 
selbst  Cuyaha  zu  verlassen,  besorgen  Hefa,  unsere  eigenen  Reisebegleiter 
gewesen  Sil  stehen  gegenwärtig  noch  f  D.eoMc  meines  in  BmOtM  n- 
rückgch|ie:,«nen  Gefährten  Dr.  Ehrenreich  und  haben  die  Frage, ob  Hafsler 
selbst  gesammelt  und  gereist  habe,  immer  mit  Lachen  zurückgewiesen.  Er 
hat  die  Sammlungen  von  seinem  reichlich  verdienten  Uelde  angekauft  und  wird 
MKt  manche»  werthvolle  Geschenk  erhalten  hai.en.  In  Corumbä  baatebt  längst 
ein  schwunghafter  Handel  mit  Kthnotrrsnhiri«.  Di«  kurzen  Bemerkungen  über 
die  »malus,  Chauwcöceo*  usw.  am  End«  der  Abhandlung  mögen  auch  auf 
eigenen  Erlebnissen  beruhen,  —  diese  und  andere  Indianer  de«  südlichen 
Matt»  Grosso  oder  des  angrenzenden  Boliviens,  von  denen  übrigens  der 
Haiipttheil  der  Sammlung  herrührt,  sind  jedem  Touristen  zugänglich,  und 
gewir»  i,t  von  ihnen  noch  manches  Interessante  tu  erwerben  wie  tu  er- 
fahren. 

.Die  Keiaekarte  folgt  im  dritten  Band.*    Dort  werden  auch  .eine 
Reihe  von  Illustrationen  Platz  tioden,  da  die  Abdrück«  der  pbotographi 
sehen    Originalaufnabmen,    welche    Dr.  Hafsler  auf 
machte,    während    seines   Aufenthaltes  in   Europa  noch 
waren  " 

Man  darf  gespannt  sein,  wie  Herr  Halsler  dies«  beiden  Aufgaben,  zu- 
msl  die  Verarbeitung  seiner  Ortsbestimmungen  und  .allabendlichen  Berech- 
nungen" lösen  wird.  Mit  dem  Tut  ist  es  ihm  bis  tu  einem  aaerkonnenv 
«erlhen  Grade  gelungen.  Meine  Reisegefährten  und  ich 
fort  mit  starkem  Uifslraueu  erfüllt  werd.n,  das  indab  bei 


ich  müsaen  freilieb  »- 


der  vergnügten  Kmnnuduug  Platt  machte,  wie  sie  der  Kriegsberichterstatter 
der  .Wespen*  in  uns  erregt  durch  den  einen  bedeutungsvollen  Umstand: 
der  Mann  erlebt  tu  viel!  Aber  ich  b«gr«ife  wohl,  dafs  Nichtkenner  der 
Verhältnisse  gerade  wegen  dieser  Erlebnisse  an  di«  Wahrbeitstreu«  des  Ver- 
fassers glauben  und  zweifein  möchten,  ob  irh  demselben  nicht  bittere*  Un 
recht  tufüge. 

Zunächst  glebt  die  Schilderung  der  ludianerdorfer  einen  herrlichen  Beleg 
tür  das  Beobäcbtuiigstalenl  des  Reisenden.  In  der  kurr  bemessenen  Zeit 
„einer  Reihe  von  Tagen",  die  er  bei  einem  unbekannten  Volksstamm  zu- 
bringt, »teilt  er  fest,  dafs  der  Durebbruch  der  ersten  Zähne  gewöhnlich  im 
Ut«n  bis  lM«n  Monat  erfolgt,  dafs  mit  dem  IWcn  Jahre  bei  den  Knaben, 
mit  dem  8tcn  bei  den  Mädchen  die  Geschlechtsreife  eintritt,  daf»  die  häu- 
figsten tödtlicben  Krankheiten  gastrische  sind,  dafs  die  Altersschwäche  frnh- 
tet  er  die  meisten  der  Fragen  übor  Sitten  und 


zeitig  erscheint,  und  beantwortet  er  die  meisten  d«r  Fragen 
Gebräuche,  die  in  Anleitungen  tu  wissenschaftlichen  Untersuchungen  auf  Reisen 
vorgesehen  sind.  Aber  Indianer  ist  Indianer,  un»  müssen  di«  Abenteuer  der 
kleinen  Schaar  weil  mehr  interesairen. 

Könnte  man  es  für  möglich  halten,  dar»  Jemand  so  rührende  Details 
erfand« i  Herr  Haff  ler  will  mit  4  Leuten  einen  Plufsarm,  den  Riu  Humboldt, 
dessen  Lauf  .noch  auf  keiner  Karte  verzeichnet  »tand,  mittelst  genauer 
Messungen*  festlegen,  -  die  übrige  Mannschaft  bleibt  im  Indianerdorf  zurück 
und  er  läfst  sie  die  getreue  Erfüllung  gewisser  Vorschriften  .auf  ein  kleines, 
nach  ihrer  Ansicht  heiliges  Aroulet  geloben,  da*  mir  der  Bischof  von  Cuyab» 
»ammt  seinem  oberbirtlichen  Segen  in  diesem  Zweckt  am  Tage  vor  meiner 
Abreise  übersandl  hatte."  Vier  Wochen  lang  folgt  man  dem  Flusse  Eines 
Morgens  verläfst  man  das  Kanoe.  am  sich  auf  einer  Jagdpartbie  frisches 
Fleisch  tu  verschaffen.  Ein  starke*  Gewitter  tiebt  sich  tossmmen.  Wett- 
rennen auf  mehrere  Kilometer  tu  dem  gefährdeten  Boote  zurück.  .In  voller 
Furie  wütheten  bereits  um  uns  herum  di«  entfesselten  Elemente.  Alle  An- 
strengungen waren  vergeblich.  Ein  zerrissenes  Caraguataseil  an  «in«m  Baum- 
stamm« bezeichnete  noch  die  Stalle,  wo  einst  unser  für  den  Augenblick  ge- 
sau.roter  Reiehthum  sich  befunden.  Das  Wiithen  der  Naturmäehle  hatte 
uns  in  wenigen  Minuten  alles  dessen  beraubt,  was  tum  Unterhalte  nöthig 
war.  Die  Lage  war  schrecklich."  .  ■  -  Geringe  Munition:  von  Kleidern  nur 
Hemd  und  Hose-  So  sollte  man  4  Wochen  denselben  Weg  und  twar  jettt 
tu  Lande  zurücklegen.  Angesicht»  dieser  Lage  .uuoll  mehr  alt  ein»  Thrine 
über  die  weitergebräunten  Wangen  der  Männer,  die  doch  schon  mehr  als 
einmal,  sei  es  im  Paraguaykriege,  sei  es  fn  den  Kämpfen  gegen  die  wilden 
Bewohner  des  Sertlo  (der  Einöde)  dam  Tod«  in's  Auge  geblickt  hatten. 
Denn  die  schreckliebst«  der  Todesurteil  stand  uns  bevor,  der  Tod  durch  den 
Uunger." 

.Feuer  tu  machen  war  uns  unmöglich,  da  Stahl  und  Lunte  mit  den 
übrigen  Vtirrathen  verloren  gegangen  waten.*  Wie  konnten  aber  auch  di« 
Leute  so  allem  Brauch  entgegen  handeln  und  den  Feuerstahl  etc.,  den  d«r 
brasilianische  Waldläufer  immer  in  «einem  L«d*rtä*ebcheu  bei  sieb  trägt, 
im  Kanoe  turücklassen 'f  Man  vertehrt  rohe  Alligatoren.  Einer  der  Kame- 
raden stirbt.  Man  senkt  ibn,  so  gut  ea  möglich  war,  in  d«n  weichen  Sand 
des  Flursufers.  »Nach  dreiwöchentlichen,  unsäglichen  Eutb«brungen  und 
Qualen,  unter  denen  der  Salzmangel  der  füichterlichste  war,  ja  bisweilen 
zu  einer  solchen  Extasc  sieh  steigerte,  dafs  wir  in  j«d«m  weiblich  au»- 
s«h*nd«n  Steine  das  so  gesuchte  Würzmittel  tu  aeben  glaubten,"  machte 
man  ein  Bambusnofs,  indem  man  in  Ermangelung  oine»  Waidmeaser»  — 
dessen  Zurücklassen  im  Kanoe  auch  im  höchsten  Grad«  erstaunlich  ist 
mittelst  großer  schwerer  Steine  die  Stamme  fällte.  Bei  Nr.  3  der  Gefährten 
stellt«  sich  eine  beginn  ende  Geistesstörung  ein.  .Uns  ganz  der  Strömung 
des  Flusses  überlassend,  mit  Hilfe  einiger  Bambusstäbe  ein  anfälliges  Auf- 
fahren verhindernd,  wir  gewohnt  uns  mit  dem  rohen  KrokodilHeisch  nährend, 
gelangten  wir  nach  zehntägiger  Reis«  wieder  tu  una«rn  Begleitern  turüek, 
wo  una  denn  auch  der  so  langersehnt«  Saltgenufs  zu  Theil  wurde.  Da  der 
von  una  erforschte  Quellarm  noch  auf  keiner  Karte  verzeichnet,  und  wie 


die  Ailfsenwelt 


vorauszusehen,  noch  nie  b»r»i«t  worden  war,  so  erlaubt«  ich  mir,  demielbcn 
den  Namen  des  Mannes  zu  gaben,  der  durch  seine  Werke  in  mir  den  Trieb 
und  die  Liebe  zu  dieser  Art  wissenschaftlichen  Arbeilens  wach- 
gerufen." Humboldt  also,  erfahren  wir  endlich,  ist  au  der  ganzen  Ge- 
schichte schuld.  .Das  Schreckliche  in  d«r  Natur",  erklärt  uns  der  grobe 
Alexander  auch  selbst  in  seinem  Kosmos  .wird  in  «iner  romantischen  Gegend 
zur  Quelle  des  Genusses.  Die  Phantasie  übt  dann  das  frei«  Spiel  ihrer 
Schöpfungen  an  dem,  was  von  den  Sinnen  nie  vollständig  erreicht  werden 
kann:  ihr  Wirken  nimmt  eine  andere  Richtung  bei  jedem  Wechsel  in  der 
Gemütbsbostimroung  de«  Beobachter».  Getäuscht,  glauben  wir  von  der  i 
weit  zu  empfangen,  was  wir  selbst  in  diese  gelegt  haben." 

So  hat  Herr  Dr.  Hafsler   sein«  ganz«  Expedition  in 
verlegen  können. 

Geradezu  klassisch  ist  der  Schluf»  der  Reise  koutipirt,  die  Thalfahrt 
auf  dem  Rio  8L  Lourenco.  .Das  gante  Gebiet  dieses  Flusses  war  in  Mattn 
Grosso  seiner  durch  ihre  verwegenen  und  grausamen  Tbaten  berüchtigten 
Coroados-Iodianrr  wegen  verschrie««."  In  mehreren  Hambusflös«en  fahrt 
man  den  Flufs  „nur  während  der  Nachtzeit"  abwart»,  um  von  den  In 
dianern  nicht  bemerkt  tu  werden.  .In  halb  kauernder  Stellung,  stets  be- 
sorgt das  Gleichgewicht  tu  erhalten,  den  glühenden  Sonnenstrahlen 
ausgeseltt,  nur  notfadürflig  bekleidet,  hatten  wir  noch  beständig  Sorge  dafür 
zu  tragen,  sowohl  die  Ufer,  als  den  vor  un»  liegenden  Th«il  de»  Flu»»«»  zu 
beobachten,  um  einen  anfälligen  Angriff  der  Indianer,  das  Hineingerathen 
in  ein«  Stromschnelle  oder  einen  Wasserfall  oder  da»  Auflaufen  auf  eine 
Sandhank  tu  vermeiden."  Einet  Tages  mufs  während  »iner  Siesta  eine  be- 
deutende Schaar  bewaffneter  RotbbäuU  mit  mehreren  Salven  zurückgewiesen 
werden.  .Nach  den  Scbmertensschreien  und  dem  sofort  erfolgenden  Rückzug 
tu  urfheilen,  konnten  wir  voraussetzen,  da:"»  unsere  blauen  Bohnen  dem 
raub-  und  händelsüchtigen  Gesindel  einen  nicht  gelinden  Schrecken  einge- 
jaft."   Wahr,  dafs  dieser  Flui»  schon  einen  Namen  haue;  doch  d«r  Trieb  und 
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<!ic  Lieb«  tu  d«r  Art  wissenschaftlichen  Arbeiten«,  welchen  jene  Art  Er- 
eignisse tu  verdanken  sind,  bitten  »ie  nicht  die  Umtaufung  in  einen  .Rio 
l'ooper"  vollauf  gerechtfertigt ? 

.Doch  endlieh  am  H.  März  ergehen  unsere  Berechnungen  der  Breite 
um  noch  eine  Differenz  «in  wenigen  Hinuten  mit  der  am  Unterlaufe  de» 
S  Lourenco  als  Vorposten  gegen  ein  allfälliges  Vordringen  der  Coroados- 
Indianer  befindlichen  Militär-Kolonie  S.  Lourenco  ....  Ks  bemächtigte 
sich  Aller  eine  freudige  Ausgelassenheit  und  die  seit  Langem  veritummten, 
neckischen  Gesänge  begannen  wieder  Alle  zu  erheitern.  In  Anbetracht  der 
Nähe  de«  ersehnten  Punktes  wurde  die  Mittagsruhe  unterbrochen,  und  den 
ganzen  Nachmittag  und  die  ganze  Nacht  hindurch  fahrend  überraschten  wir 
am  folgenden  Morgen  den  eben  in  aller  Behaglichkeit  »einen  Kaffee  einneh- 
menden l'nsUiiichef.  der  über  unser  plötzliches  und  so  unerwartetes  Er- 
scheinen auf  diesem  so  isolirten  lenkte  vor  Erstaunen  »ich  kaum  zu  fassen 
wufste." 

Noch  mehr  als  das!  darf  ich  hinzufügen.  Das  Erstaunen  hat  den 
lVtenchef  nicht  nur  »einer  momentanen  Fassung,  sondern  in  der  K.ilge  auch 
»eine«  üed&chtuieaes  beraubt.  Dcnu  als  wir  im  torigen  Jahre  mehrere 
Wochen  bei  den  Coruados  »erweilten  und  die  Militär-Kolonie  S.  Lourenco 
geuau  kennen  lernten,  hatte  man  undankbar  genug  die  abenteuerliche  Fahrt 
des  Dr.  Emil  Hafsler  bereits  vollständig  «ergeisen;  wie  ein  Traum,  auf 
dru  man  »ich  nicht  mehr  besinnen  konnte,  dessen  Wirklichkeit  man  kopf- 
schüttelnd bestritt,  war  die  merkwürdigste  aller  brasilianischen  Forschung«  • 
rei»en  über  jenen  Isollrten  Puukl  hiuweggerauscht,  —  »purlos  verschwunden 
uud  wie  verschluckt  mit  jenem  idyllischen  Morgenkaffee. 

Mögen  aber  andere  Zeugen  das  Wort  haben.  Der  Chef  des  Mattogros- 
MIMI  Poslwesens,  der  Major  Andre  Vergilio  Pereira  Albuqueniuc, 
ein  wegen  seiner  Rechtlichkeit  und  Besonnenheit  in  Cuyabä  allgemein  hoch- 
geachteter Mann,  schreibt  mir  am  10.  September  1888: 

„Niemals  hat  der  Dr.  Emil  Hafsler,  der  »ich  hier  als  Arzt  einge- 
führt hat,  Tuvalus  verlassen,  wenn  nicht  da»  ein«  Mal,  um  sich  für  immer  zu 
irrabschieden,  da  er  niemals  zu  irgend  einer  Eiploration  ausgezogen  ist, 
es  sei  denn  zu  der  fremden  Geldes;  was  die  Exploration  der  (juellgebiete 
de»  Paraguay  und  Tocantins  und  selbst  des  Rio  das  Morles  und  Araguay 
betrifft,  so  kann  er  sie  nur  im  Geiste  vollführt  haben,  ebenso  wie  er  den 
Nachrichten  am  La  Plata  zufolge  den  Schingu  bereist  haben  soll  ....  leb 
garantire  Ihnen,  dafs  der  Dr  Emil  liafaler  nicht  einen  Kilometer  zum 
nördlichen  Innern  dieser  Provinz  vorgedrungen  ist,  und  dafs  er  von  der 
selben  nur  den  schiffbaren  Tbeil  kennt,  wo  er  hergekommen  und  abgefahren 
ist;  (d.  h.  die  Dampferreise}. 
Orte  zu  veröffent! 
Hafsler  irgend 

Vollständig  wird  das  Hafsler'scfae  Phantasiegebilde  aber  durch  die 
folgende  Erklärung  der  obersten  Behörde,  des  Präsidenten  der  Provinz 
Matto  Grosso,  Sr.  Exc.  des  Obersten  Francisco  Raphael  de  Mello 
Rego  zerstört: 

„Kabinet  der  Präsidentur.    Cuyaha,  den  27.  September  1888. 

I.  Im  Besitz  Ihres  Schreibens  etc.  habe  ich  zu  erwidern:  dafs  die  Prä- 
sidentur dieser  Provinz  den  Dr.  Emil  Hafsler  weder  mit  milit&riscber 
Mannschaft  noch  in  irgend  einer  andern  Form  unterstützt  hat, 
um  «ine  Forschungsreise  zu  machen;  2.  dafs  «s  der  I'risidentur  dieser 
Provinz  nieht  bekannt  geworden  ist.  dafs  der  besagte  Doktor  jemals  irgend 
eine  Erforschung  weder  des  Rio  das  Morles,  noch  des  Araguay»  oder 
des  Lourenco,  vorgenommen  habe. 

Ich  mufs  hinzufügen  zur  Information  und  zum  bessern  Verständnifs, 
daf»  dieser  mit  dem  Janaardampfer  von  1886  in  Cuyaba  eingetroffene  Doktor, 
wie  mich  die  Hiesigen  versichern,  im  April  oder  Mai  desselben  Jahres  sich 
zurückgezogen  hat,  weil  der  Inspektor  der  Hygieine  ihm  nicht  ge- 
stattete weiter  in  praktiziren,  wie  er  that,  ohne  seine  wissenschaft- 
liche Berechtigung  oder  sein  Doklonllplom  vorzuweisen,  —  eine  Forderung, 
die  er  nicht  erfüllen  wollte,  obgleich  er  versicherte,  im  Besft- 
dieses  Titels  zu  sein  * 

Wer  nun  noch  etwa,  obwohl  es  für  den  Kenner  der  Verhältnisse  absurd 
würe,  denken  wollte,  dafs  die  Kaiserliche  Regierung  den  Dr.  Emil  Hafsler 
ohne  Wissen  der  Provinxialbehördc,  welche  ja  den  Offizier  und  die  Mann- 
schaft kommsndiren  muTste,  unterstützt  habe,  höre  den  jedem  Leser  des 
.Export"  wohlbekannten  Senator  Alfredo  d'Escragnollc  Taunay, 
deu  bewährtesten  Vertbcidiger  deutscher  Interessen  unter  den  brasilianischen 
Politikern,  in  einem  Schreiben  an  deu  stellvertretenden  deutseben  Konsul, 
Herrn  Octavio  Haupt: 

.Rio  de  Janeiro,  22.  Dezember  I8S8.     AI»  Senator  de»  Kaiserreichs, 
Ehrenmitglied  und  Sprecher  des  .Instituto  Historico  e  Geographica  Braxileiro 
erkläre  ich,  daf»  e»  mir  nicht  bekannt  goworden  ist,  wie  durch  die  Kaiser 


liehe  Regierung  jene  Person,  auf  die  sich  Ew.  nochwohlgeboren  unter  dem 
Namen  Dr.  Emil  Hafsler  bezieben,  mit  der  Erforschung  von  Flüssen  im 
Matto  Grosso  beauftragt  gewesen  wäre,  obwohl  ich  weif»,  dal«  dieser  Herr, 
den  ich  erst  jetzt  als  naturwissenschaftlichen  Reisenden  zitirt  »ehe,  in  Cuyabä, 
der  Hauptstadt  von  Matto  Grosso,  gewesen  ist" 

Mi  sollte  meinen,  daf»  die  angeführten  authentischen  Aussagen  den 
weitgehendsten  Ansprüchen  genügen  dürften.  Mögen  dieselben  auch  dem 
Vorstand  der  Aarauer  Gesellschaft  genügen,  der  am  8.  November  1888  in  der 
.Münehener  Allgemeinen  Zeitung"  erklärt,  dafs  .gegenüber  der  schweren 
Anklage,  die  ich  Herrn  Dr.  Hafsler  in  Asunciou  zugeschleudert  habe,  alle 
diejenigen  diplomatischen  Schrille,  die  zum  Zwecke  der  Ehrenrettung  de» 
Angegriffenen  nothwendig  erschienen,  eingeleitet  worden  seien."  Niemand 
wird  der  .Mittelschweizerischen  Geographisch -Commerzielleu  Gesellschaft" 
»ein  Bedauern  entziehen,  daf»  ihr  das  Unglück  wideifuhr,  getäuscht  zu  wer- 
den. Herr  Hafsler  ist  ohne  Zweifel  eine  gewinnende  und  liebenswürdige 
Persönlichkeit     Mir  hat  er   uuter  dem  21.  Mai  1888  aus  Asunoou  einen 


gniss.  zu  praxnziren  una  eine  Apotneie  zu  innren,  i'nnjei»  nai  ■« 
•h  kein  Hafsler  promovirt  und  in  der  dortigen  Fakultät  giebt  es  keinen 
etär  Dr.  J.Meyer.  In  der  Schweix  glaubt  man  merkwürdiger  Weise. 
Dr.  Hafsler  »ei,,  wa»  aber  nicht  der  F»ll  ist,  in  Brasilien  promoviri, 
dem  er  noch  als  sehr  junger  Mann  —  wegen  einiger  Jugenufehler  — 


lULDuuim    lum  kouil,  wu  er  iirrgrKooiinr.il  uuil  aogcianrcil  so  «um 

unpferreise).    Ich  autoriaire  Sie,  diesen  Brief  an  beliebigem  .Schwin 

liehen,  um  die  Lüge  zu  vernichten,  daf»  der  Dr.  Emil  von  mir, 

rine  Forschungsreise  In  dieser  Provinz  gemacht  hat*  ein  aufs 


korrekten  Brief  geschrieben,  den  ich  nur  deshalb  nicht  beantwortet 
habe,  weil  mir  damals  noch  das  uöthige  Material  fehlte 

.Bei  Gelegenheit  ihres  jüngsten  Aufenthalts  hiei  haben  Sie  eine  Reihe 
von  Beschuldigungen  gegen  meine  Person  ausgesprochen,  an  deren  Rektifi- 
kation mir  viel  gelegen.  Erstens  ich  sei  niebt  Arzt.  Mein  Diplom  ist  am 
20.  August  1883  auf  dem  Schweizerischen  Generalkonsulat  Hin  de  Janeiro 
unter  Nr.  1640  legaJisirt  worden." 

K»  findet  sieb  dort  im  Archiv  eingetragen:  „Legalisation  de  la  Signi- 
ere de  Mr.  Ie  Docleur  J.  Meyer,  Swretalre  de  I«  Faculte!  de  m-edecine  .le 
Zürich,  sur  uo  diplöine  de  median  et  pbarmacien,  delivre  a  Mr.  Emile 
U  alslor  d'Aatau." 

Der  Wortlaut  des  Diploms  ist  nicht  eingetragen.  Mir  ist  Nichts  gleich- 
giltiger,  wie  und  wo  Herr  Hafsler  Doktor  geworden;  «In  deiartiges  Diplom 
scheint  aber  keine  Berechtigung  zum  Doktortitel  zu  geben,  sondern  nur  die 
Befugnis*,  zu  praktiziren  und  eine  Apotheke  zu  führen.  Clingen»  hat  in 
Zürich  kein  Ha 
Sekretär 
Herr 

nachdem  er  noch  als  sehr  junger 
dorthin  geschickt  worden  war. 

Herr  Dr.  Hafsler  schreibt  weiter:  ..Zweiten»  habe  ich  nie  tsrhaitptel, 
brasilianische  Orden  zu  besitzen,  ich  habe  den  .Christ  vou  Portugal*  als 
••  I  iT-ai.t  der  M.  Maritimes  bekommen  bei  Gelegenheit  der  Fahrt  mn  Dom 
Luiz  nach  Bordeaux,  und  die  ..Krone  vou  llalieu'  als  Freiwilliger  de.  Rothen 
Kreuzes  während  der  Cholera- Epidemie  in  Neapel" 

Gern  gratulire  ich  Herrn  Dr.  Hafsler  zu  dem  Christ  und  der  Krone 
In  diesem  Punkte  sind  die  Cuyabaner  schlecht  unterrichtet  und  zu  mifs- 
trauiscb  gegen  ibn  gewesen.    Aber  das  Interessanteste  folgt : 

.Trotz  Ihrer  gegenteiligen  Behauptungen  halte  ich  dennoch  aufrecht, 
dafs  ich  an  den  Quellen  des  Rio  daa  Mortes  gewesen  bin,  die,  wie  Sie 
wotil  wissen,  7  Leguas  nordöstlich  von  iler  Chapada  liege».  Ich 
habe  mich  nie  im  Leben  als  Forsehungsreisenden  ausgegeben, 
wohl  aber  als  einen  mit  Aufmerksamkeit  reisenden  und  beobachtenden  Arzt. 
Wenn  mir  meine  Freunde  trotzdem  diesen  Titel  manchmal  gehen  wollten, 
so  habe  ich  stets  dagegen  protestirt.*  Endlich,  und  dieses  eigentümliche 
Zusammentreffen  thut  mir  in  der  Seele  weh,  .ich  habe  vor  zwei  Jahren 
einem  Schwindler  Zutritt  'in  mein  Haus  und  alle  mögliche  Unterstützung 
augedcihen  lassen,  einzig  und  allein,  weil  er  sieb  als  Verwandter  de»  mir 
so  wolil  bekannten  Reisenden  Herrn  von  den  Steinen  wnsgub."  Dieser 
.Schwindler"  war  ein  mir  und  meiner  Familie  unbekajiuler  leiblicher  Bruder 
»Georg  vou  deu  Steinen",  der  aller  Beschreibung  nach 
ein  aufscrordenttich  netter  Mensch  gewesen  ist,  vorzüglich  musizirte.  dekU 
tnirte,  zeichnete,  nur  »eine  Rechnungen  nicht  bezahlte  und  von  Conimbii 
verschwand,  weil  er  eine  grofse  Maschine,  deren  Reparatur  er  al»  Mechaniker 
übernommen,  gänzlich  hatte  auseinandernehmen,  aber  nicht  wieder  zusammen- 
setzen können. 

Wenn  Herr  Dr.  Emil  Hafsler,  die  von  ihm  beschriebene  Reise  ge- 
macht, die  Sammlungen  bei  den  Chavante*  und  Cayapö  selbst  angelegt  hat,  dir 
in  Auasicht  gestellten  Photographien  und  Kartenaufuahmen  wirklich  besitzt, 
verdient  er  trotz  seine»  Protestes  vollauf  den  Namen  eines  Forsehungsreisen- 
den, mit  dem  mau  heutzutage  wenig  zu  geizen  pflegt  Wenn  er  dagegen,  wie 
er  in  dem  Briefe  an  mich  Iwansprucbt,  kaum  2  Tagereisen  von  Cuyabä 
nur  an  deu  Quellen  des  Rio  das  Mortes,  dessen  ganzen  Lauf  er  In  der 
.Femschau*  beschreibt,  gewesen  ist  —  was  niebt  über  jeden  Zweifel  er- 
haben —  so  bat  er  freilich  über  die  Hauptstadt  Cuyabd  hinaus  nicht 
viel  mehr  geleistet,  als  jene  schon  einmal  xitirte  Autorität  der  Wespen,  die 
ja  aneb  ihre  Berichte  nicht  vou  Berlin,  sondern  von  Bernau  datirt.  Auf 

rlitten.    Hoffentlich  haben  ihn  die 
die  mau  ihm  in  Aarau  auf  den  Weg  gab : 
„Wohl  sind  Hunger,  Durst,  Entbehrung 
Des  Entdeckers  täglich  Brot, 
Doch  der  Ruhm  der  Wissen 
Hebt  ihn  über  alle  Noll.." 
lind  sein  täglich  Brot  ist  rohes  Alligatorfleisch  gewesen! 


Briefkasten. 

Die  „Vossischo  Zeitung"  bringt  nachstehende  Mittbeilungeu  über  dir 
Zentenar- Aussiedlung  Ii  Melbourne. 

Die  Zeutenar-Ausstclluug  in  Melbourne  ist  am  31.  Januar  geschlossen 
worden.  Es  dürfte  auch  für  weitere  Kreise  von  Interesse  sein,  in  den  offiziellen 
Bericht  der  Preisrichter  über  die  Abtheilung  der  bildenden  Künste,  welcher 
für  die  Vertheiluug  der  Medaillen  mafsgebend  war.  einen  Einblick  zu  ge- 
winnen, insbesondere  da  derselbe  betreffs  der  deutschen  Abtheilung  außer- 
ordentlich rühmlich  ausgefallen  ist 

Nachdem  in  gebührender  Weise  den  Besitzern  der  englischen,  be- 
ziehungsweise kolonialen,  leihweis«  eingegangenen  Kollektivkunstausstellun 
gen  der  Dank  dargebracht  ist,  fährt  der  Bericht,  auf  die  Abtbeilungen  der 
übrigen  Staaten  übergehend,  wörtlich  fort: 

.Unter  deu  Abtbeilungen,  welche  der  Tbätigkeit  des  Preisgerichts  unter- 
stellt waren,  behauptet  die  deutsche  Abtheilung  den  ersten  Platz.  Dies« 
schöne  Sammlung  enthält  Werke,  welche  ein  hohes  schöpferisches  Vermögeu 
der  ausstellenden  Künstler  dartbun,  wie  z.  B.  da»  Bild  C.  von  Piloty's 
„Unter  der  Arena"  und  dasjenige  „Moritur  in  Deo*  von  Bruno  Piglheim. 
Ganz  besondere  Anerkennung  des  Preisgerichts  erwarb  sieb  da»  Porträt  des 
Fürsten  Bismarck  von  Professor  A.  von  Werner,  welches  hervorragende 
Werk  von  deo  berühmten  Knustler  eigens  für  die  Zentanar- Ausstellung  ge- 
malt worden  war.    Die  Landschaftsmalerei  ist  in  der  deutschen  Abteilung 
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besonder*  reich  vertreten;  unter  den  zahlreichen  Nummern  von  iHibeid 
Wertfae,  durch  weicht  die  Darsteller  dieser  interessanten  Kunstgsttuog  vir 
treten  waren,  nahmen  da«  Interesse  des  Preisgericht*  besonder*  In  Anspruch 
die  Gemälde  «an  Profeaiiar  Hann  Gade.  Professor  Herrn.  Baisch,  Müller 
Kurzwelly,  Job.  Kerntet,  Zwei  Seeslüek«  von  Schnara- Alouist  waren 
in  Rücksicht  auf  dessen  Stellung  als  Jnrymitglied  von  ihm  selbst  aufser 
Bewerb  gestellt  usw." 

Ra  wird  femer  io  dem  Bericht  darauf  hingewiesen,  dafa  die  französische 
Abtfaeilung  in  Folge  des  Ueranuabens  dar  Pariser  Ausstellung  die  Kansl 
diese*  Landes  nicht  vollständig  darstelle  und  nur  das  Werk  von  1>.  M.  Mail- 
lard  besonders  hervorgehoben. 

Bclgicn  war  dein  Berichte  infolge  durch  eine  kleine  alter  vorzügliche 
■]  es  werden  darunter  die  Ibierstüeke  von  de  Pratere 


Im  Anscblnfs  an  die  Erwähnung  dieser  innerhalb  der  englischen  Sphäre 
für  Denlacbland  so  besonders  schmeichelhaften  Auszeichnung  mufa  noch  her- 
vorgehoben werden,  dafs  das  deutsche  Jurymitglied,  Herr  Schnara- Al<| uist, 
Veranlassung  nimmt,  sich  gast  besonders  aber  die  Loyalität  und  den  un- 
parteiischen Sinn,  welcher  die  Thktigkeit  des  Preisgerichts  leitete,  anerken- 
nend auszusprechen. 

Auf  Anregung  dea  Herrn  Scbnars- Alquist  wurde  nach  dem  Vorbild 
der  hier  üblichen  Verlooaung  ven  Kunstmwrkon  eine  Lotterie  Im  Batr»«e  von 
»000  JC  in.  Werk  gesetzt. 

C.  F.  in  Caaablanea.  Wir  empfingen  mit  Dank  .Tb«  Time*  of 
larocco*  mit  der  Nachricht,  dafs  in  der  ersten  Woche  dieses  Monats  eines 


dar  Eider  Demptser  dt  Co.  Bote  von  Liverpool  bei  Hogador  anlegt«  und 
700  Sack  Mais  nach  den  Kanarischen  Inseln  verlud.  Es  mteressirt  uns  an 
erfahren,  dafs  dies  die  Linie  ist,  welche  regelmäßig  dort  anlaufen  soll. 

Nicht  minder  interessant  erschien  una  die  Nachricht,  dafs  der  erste 
l>smpfer  einer  Qenuaaiacben  Kompanie  „La  Veloce*,  Ende  Februar  Tanger 
aufsuchte  und  dafa  diese  Kompanie  ihre  SohifT«  zaairoal  monatlich  auf  dem 
Hin-  und  Rückwege  iwiicben  Genua,  den  Kanarischen  Inseln  und  Süd-Amerika 
Tanger  berühren  lassen  will.  „The  Times  of  Marocco*  bemerkt  dazu:  .Dies 
ist  ein  guter  Schritt  vorwirta  auf  dem  richtigen  Wege,  und  wenn  der  Handel 
mit  Italien  sich  ausreichend  erweisen  sollte,  würden  dies«  Schiffe  iwelfelloa 
noch  andere  maurische  Häfen  anlaufen.  Genua  betrieb  einet  einen  echwung- 
vollen  Handel  mit  Marokko  uud  viele  Kaufleute  hatten  sich  hier  niederge- 
lassen. Warum  sollte  dies  nicht  wieder  so  sein?  Wir  wünschen  dem  neuen 
Unternehmen  jeden  Erfolg.»   

'  Deutsche  Exportbknk. 

Für  Telefraaasni   Bzportbaak.  Berits 
Abtejellaao :  Exportbiireaii 

Berlin  W.,  Linkatrafae  82. 

**seUa>  Mar  sei  Silas«  L  L.«tt*r*i<*M  tf.ru  M  aar- 
TaSI  K.-l.  »lest  atxpMrstae  r.rs.a  I  Hart  (!■  Stauda 
j  Linie.  -  les  Isssaaalaa  sss  ntin  üt  all  in  lallraarvas;  i.icklti 
ttsaav  Martaa  nttaaaaasa  [iIhui  la  Satins«  smssOl  -  Ms  iillllil  sstaar  i.'irui,!.- 
laaill  aas  S--S.  iu  mum  IsmsssUs  n  iva  SaualWa  lakaaataa  lastagiaajaa  aas. 

147.  Wir  erhielten  folgende  Zuschrift: 

Budapest,  VII.  Bezirk  Tabakgaase  Nr.  26,  Anfang  Märx  188». 
Löbliche  Bank! 

Dia  Aufstauung  dea  Onfsigen  Kapitals  im  deutschen  Reiche,  welches  in 
^ebenjeta  m^  rieaigeu  Auhagen  und  Risiko  neue  Markte 


Seitens  Oesterreich- Ungarns  lag  nur  ganz  ungenügende  Vertretung  vor. 
Nach  einer  Würdigung  der  Kunstbewerbungen  der  Australischen  Kolonien 
folgte  die  Liste  der  Pratniintngen. 

Von  den  27  grofaen  Medaillen  (First  Order  of  merit)  kamen  8  auf  bei  - 
irische  Künstler,  4  auf  französische,  lfi  auf  deutsche  und  4  auf  aastraliachc. 
Die  Deuucheo  sind:  Carl  Hoff,  Prof.  Hans  'Jude,  Ernst  Zimmer- 
mann, K.  Körner,  Prof.  A.  v.  Werner,  Prof.  Ernst  nildebrand,  Prof. 
Herrn.  Baiaeh,  Hans  Hermann,  Louia  Douzette,  Mü Her- K urz- 
wellj,  C.  von  Piloty,  Rene  Grönland,  Job.  Hermes,  Friedr.  Kall- 
morgen, Bruno  Piglhcim  und  Kupferstecher  Hans  Meyer 

Von  den  72  Medaillen  2.  Klasse  (Second  order  of  merit)  kamen  38  auf 
die  deutsche  Abtheilung,  und  zwar:  Marcua  Oröuwnld.  Guatav  Koken, 
Ernat  Berger,  Prof.  Max  Michael,  Hugo  König,  Prof.  A.  Gabi,  Ed. 
Weichberger,  Walter  Leiatikow,  Ludw.  Munthe,  Ch  L.  Bokel- 
mann, Felix  Possart,  Marie  Baas,  Ludw.  Dill,  Prof.  Carl  Ladwig. 
Prof  G.  Schönleber,  Fr.  Kall  morgen,  Ad.  Treidler,  Prof.  A.  Achen- 
bach, Franz  Hochmann,  Friedrich  Ortlieb,  E.  Hallatz,  Prof.  Th. 
ürofse,  R  S.  Zimmermann,  A.  Normann,  K  S.  Zimmermann,  W. 
Leiatikow  (auf  ein  zweite«  Bild),  Albert  Tachautsch,  O.  Kirberg, 
Albert  Arnz,  Albert  Arn/  (auf  ein  zweites  Bild),  P.  von  Kaveaetein, 

H.  Fliege.  A.  Normann  (auf  ein  zweites  Bild),  Carl  Bennewitz  von 

I.  oefen,  R.  S.  Zimmermann  (auf  ein  zweites  Bild),  R.  Lipp»,  Carl 
Rettich  und  Carl  Koepping. 

Mit  der  „Tbird  Order  of  merit"  sind  54  und  mit  der  „Fourth  Order  of 
4  deutsche  Künstler  primiirt  worden. 

gleichzeitigen  Zeitungsberichten  möchte  noch  eines  Erwähnung 
:  Da  der  Nationalcharakter  der  Staatssaminlung  zn  Melbourne  es 
mit  sich  brachte,  dafs  die  Ankaufskommissiun  ihre  Auswahl  ausschliefslich 
innerhalb  der  englischen  Abtheilung  traf,  gereicht  ea  der  deutschen  Kunst 
cur  besonderen  Genugthuung,  dafs  ein  hochherziger  Bürger  von  Melbourne, 
Herr  Mrlesworth  Green,  eines  der  hervorragendsten  Werke  der  deut- 
schen Abtbeilung,  das  Gemälde  von  Professor  Hans  Gnde:  .Nach  dem 
n'  käuflich  erwarb,  uro  e*  der  ~ 


garn*  Natur-Schätze,  welche  blo*  des  befruchtenden  Kapitals  harren,  dann 
jene  auffallende  Thal.sarhe,  daTs  das  fremdländische  Kapital  liier  dennoch 
s<i  wenig  Eingang  findet,  was  gutentheils  dem  I  mstande  zugesehriehen  werden 
mufa,  das  es  hier,  im  Zentrum  den  Verkehr»,  an  eitlem  reell  und  faebtnäfsig 
geleiteten  Vennittelungs-Bureeu  mangelt,  welches  das  allgemeine  Zutrauen  zu 
erwecken  und  auch  zu  erhalten  im  Stande  wäre:  haben  in  mir  di«  Idee  reifen 
lassen,  in  der  Hauptstadt  des  ungarischen  Reiches  eine  Genend- Agentur  zu 
errichten,  deren  Programm  ich  hier  beizulegen  die  Ehre  habe. 

Meine  Verbindungen  haben  mir  bei  Seiuer  Exiellenz  dun  Herrn  (ienerul- 
Konaul  Baron  von  Plessen  Eingang  verschaff»  und  mir  dessen  wohlwollende 
Ermunterung  zu  diesem  l'nternebineu  erwirkt. 
Ich  nehme  mir  deshalb  die  Freiheit  usw. 

Hochachtungsvoll  nouved- Capitata  in  Pension:  C.  Blana. 
Dar  ergaben»!  Gefertigte  erlaubt  sich  achtungsvoll  heknnnt  zu  geben, 
dafs  er  eine  General-Agentur  zur  Vennittelting  von  Amortisalinns-Darlchcn 
■sei  Konveraionen  hypothekarisch  sichergestellter  Kapitalien,  verbunden  mit 
dem  An-  und  Verkaufe  von  Immobilien,  umfassend  Ungarn  und  seine  Neben- 
länder, zu  gründen  beabsichtigt. 

Maina  Aufgabe  wt,  Ungarn,  einem  von  der  Natur  in  jeder  Beziehung 
gesegneten  Land,  dem  es  blas  an  befruchtendem  Kapital  mangelt,  fremdes 
Kapital  zuzuführen,  welches  hier,  bei  solider  Vermittelung,  eine  sieher*  An- 
lage und  eine  viel  höhere    Verzinsung  findet,  wobei  dem  fremden  Ka- 
pitalisten noch  das  hohe  Agio  zu  Gute  kommt.  « 
Dem  Wirkungskreis  meiner  Agentur  stehen  zur  Verfügung: 
Grofse  Zinshäuser,  Domänen  und  Grundbesitze,  Grofapacblungeu,  Gold- 
und  Silberwerke,  Kohlengruben.  Kisenhergwerke,  Petroleum-  und  Mineral- 
quellen, Marmor-,  Zement-  nnd  Sandsteinbrücbe:  industrielle  Etablissement*: 
|  als  Dampfmühlen,  Zuckerfabriken  und  Spiritus-Brennereien  usw.  Schliefs- 
.  lieh  Finsauinittg  von  Vicinal-  und  Industriebahnen  mit  pupillarer  Haftung 
der  Grundbesitzer  der  zu  eröffnenden  Verkehrs-Gegend. 

Alle  diese  Geschäfte  würden  durch  die  Firma:  Honved-Capitain  in 
Pension  C.  Blana  dt  Comp,  gegen  billige  Provision  vermittelt,  deren 
Prinzip,  strenge  Rechtlichkeit  und  Ehrenhaftigkeit  ist,  für  welche  der  Chef 
dieser  Firma  auch  als  Offizier  bürgt 

Ich  habe  mich  mit  Fachmännern,  sowohl  vom  juridischen,  als  auch  vom 
landwirtbschafllirhen  und  industriellen  Facha  liirt,  welche  nicht  nur  die 
gewissenhaftesten  Wertbaufschlüsse  au  ertbeilen  haben,  sondern  auch  bereit 
sind,  in  Allem  an  die  Hand  tn  geben,  was  in  Bezug  von  heslwrechtlichen 
landes-  und  lokalwinbschaftlicben  als  auch  aozialen  Verhältnissen  zu  wissen 
und  zu  berücksichtigen,  inabesondere  für  den  fremdländischen  Kapitalisten 
von  nnerläfslicher  Bedeutung  ist 

Es  «erden  dam  Darleiher,  dem  Käufer  oder  Unternehme'  behördlich 
autbentiiirte  Beläge  vorgelegt,  die  Verzinsung  des  Kapitals  aufs  gewissen- 
hafteste nachgewiesen  und  Jedermann  Gelegenheit  geboten,  sich  von  dar 
Richtigkeit  an  Ort  und  Stelle  auf  das  Genaueste  überzeugen  zu  können. 
Budapest,  im  Februar  1889.  Achtungsvoll         C.  Blana. 

Vorstehendes  glaubten  wir  im  Interesse  aller  unterer  Freunde 
wörtlich  veröffentlichen  zu  «ollen.   Wir  bemerken  noch  dazu,  dar» 
die  Persönlichkeit  des  Unterzeichneten   C.  Blana  in  jeder 
wird  jedoch  nicht  schwer  sein,  bei 
Auskunft  zu 

erhalten. 

148.  Ein  Agentur-  und  Kointniasionsbaus  in  Madrid,  dem  gute 
Empfehlungen  zur  Seit«  stehen,  wünscht  die  Vertretung  von  Häusern  zu 
übernehmen,  die  nach  Spanien  xu  arbeiten  beabsichtigen.  Offerten  befördert 
unter  L.  L.  106  die  Deutsche  Bxportbank. 

149.  Vom  Kaiserlich  Deutschen  Konsulat  in  Vama  geht  uns  soeben  die 
Mittheilung  zu,  dafs  auf  bulgarische  Häuser  gezogene  Wechsel  mit  bulgari- 
schen Stempelmarken  versehen  sein  müssen,  und  dafs  die  Nationalbank 
Zuwiderbandlungen  gegen  das  Slempelgcsetz  zur  Anzeige  zu  bringen  pflegt. 

150.  Wir  haben  aus  Brasilien  Nachfrage  nach  automatischen  Melk- 
apparaten. Lieferanten,  welche  derartige  Apparate  herstellen,  ersuchen  wir 
um  gen.  Einsendung  von  Zeichnungen  und  Beschreibungen  nebst  Preis- 
angaben unter  U  L.  107  an  die  Deutsche  Exportbank. 

1)1.  Der  Inhaber  eines  Maschinen-  Import-  und  Agenturgeschäftes  in 
einer  gröfseren  Handelsstadt  Süd- Brasiliens  wünscht  einen  tüchtigen,  deutschen 
Geschäftsmann  als  Sozius  in  sein  Geschäft  aufzunehmen.  Da  letzteres  be- 
deuten! erweitert  werden  soll,  so  ist  ea  nothwendig,  dafa  sich  der  Sozius 
mit  entsprechender  Kapitalaeinlage  an  dem  Geschäfte  betheiligt.  Technische 
Kenntnisse,  sowie  Beherrschung  der  portugiesischen  Sprache  sind  erwünscht, 
doch  nicht  unbedingt  erforderlich.  Anfragen  unter  L.  L.  108  an  die  Deutsche 
Exportbank. 

152.  Für  einen  im  Bau  begriffenen  eisernen  Zirkus  im  Auslande  werden 
(.ilasplatten  zur  Bedeckung  des  Zirkuadaches  zwischen  den  Galerien  gesucht. 
Offerten  erbeten  unter  L-  L.  109  an  die  Deutsche  Kxportbank. 

153.  Ein  leistungsfähiger  Faktor  in  prima  Greizer  Pinseln  (Strichzieliei) 
sucht  mit  gröfseren  Konsumenten  in  Verbindung  xu  treten.  Offerten  unter 
L.  L.  110  an  die  Deutsche  Exportbank. 

154.  Herr  Willi.  Fried«  mann  in  Limbach  in  Sachsen  tbailt  uns 
mit,  dafs  er  das  von  ihm  aeit  ca.  40  Jahren  am  dortigen  Platze  betriebene 
Handschuh-  und  Tricoutoff  FabrikaUonsgsschäft  mit  allen  Aktiven  —  Passiva 
sind  nicht  vorhanden  —  an  seinen  langjährigen  treuen  Mitarbeiter  und  seit- 
herigen Prokuristen,  seinen  Neffen  Herrn  Hob.  Keinh.  Esche  und  sn 
Herrn  Benno  Jaenlcke,  Kaufmann  aus  Dresden,  käuflich  überlassen  hat. 
welche  dasselbe  mit  unge.'ck wachten  Mitteln  unter  der  Firma  Wilh.  Friede- 
mann Nacbf.  weiterführen  werden. 

155.  Die  Aktiengesellschaft  vormaja  Hana  Kohler  &  Co.  Kaufbeoren. 

C.  Bomann   und  F.G.Moser  die 

in  Berlin  übertragen  bat. 


Beziehung  unbekannt  ist;  es 
den  in  dem  Schreiben  erwah 
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German  Atistralian  and  New  Zeal&nd  Despatch 

Bloinenthal— Hamburg. 


Hamburg-Brisbane 

„Else"  (eisern)  A.  I.  *  ea.  Ende  Mira. 
„Dient"  (eisern)  100  A.  1.  intendirt  zu  folgeu. 
Weiter«  erstklassige  Segelschiffe  prompt  folgend. 
Anmeldung  tob  Gütern  erbeten- 

August  Blumenthal-Hamburg. 


UTew  York. 

Ein  Deutscher,  seit  ca.  30  Jahren  in  New  York  an- 
»äfsig,  drr  gro^e  und  einflufsreiebe  Bekanntschaften 
in  allen  Branchen  beeitrl,  wünscht  einige  Vertre- 
tungen 'ton  nur  leistungsfihigen  Häusern  für  gute 
Kangtiare  Artikel  »u  übernehmen.  Nur  Prima- Firmen 
wollen  Offerte«  Mb.  T.  4M  t- 
>nmberg,  «enden.   


Hambiirg- Sfldamerikaniscbe  Dampfschifffatirts- Gesellschaft. 

Direkte  Post-Danipl schiff  fahrten 

Hamburg  md  Brasilien 


via  LisaaboR. 


nach  Pernambuco  am  11.  und  *5.  jeden  Monats, 
„    Bah  in  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 
n   Rio  de  Janeiro  und  i 
Santo« 


am  4.,  11.,  18.  und  25.  jeden  Monate. 


■Sf  Sammtliche  nach  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmet»  Güter  für  Paranagua. 
Santa  Calharina,  Antonina,  Rio  Brande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in 


Rio  de  Janeiro. 

Hamburg;  <md  La  Plata 


via 


Fabrik-  Angclrerate 
II.  STOW K  In  Mt'NCIIKS 
d>:  Will«»».- triatw  l»|T.  y 


IM) 


Nicola^*8'}  j8den  Donner8ta8  Abend- 


nach  Montevideo,  Buenos  Aires, 
Ku Mario  und  San 

N&here  Auskunft  ertbeilt  der  Schiffsmakler 

August  Sölten.  Wm.  Miller's  Nachf. 


in 


AdmiralitAtsstrafee  Nr.  33/34. 


Vertreter  gesucht. 

Nachdem  nunmehr  die  Aufteilung  portugie- 
sischer Weine  beendet  ist,  ersuchen  wir  auf  Wunach 
der  portugiesischen  Delegirten  diejenigen  Wein- 
firmen,  welche  geneigt  tind,  den  Vertrieb  portugie- 
sischer Weine  zu  übernehmen,  sich  mit  dem  unter- 
zeichneten Verein  in  Verbindung  tu  setzen. 

Zur  Orientirung  stehen  Kataloge  sowie  der  Be- 
riebt dt»  Preisgerichte  zur  Verfügung. 

Berlin  W  ,  Linkstrafoe  33,  im  Hart  1889. 
Centraiverein  fOr  Handelsgeographie  etc. 


Nant      New!  Henl 

Mikado-Billards! 


Tlaeti  iu  Iffxen,  l(il«r**M.nt*«  Tlclieitif«« 
Ge«li«<bi.ttMpU..  Hrsfifr*  »OU  »  Ws  130  JC  kfirun]»t 
mit  Zubtbnr  ond  5  Ballon.   Pnxpelrt«  «raus.  IM1] 

J.  Neubnaen'«  Billard- Fabrik 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  S.O., 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 


Prämlirt: 


9,  Sydney  UäTO, 


Qogendon  dor  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pr&miirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum   Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Farben  und  Starken. 

Muster  gratis. 


Komprimirte  Wellen 


für  Transmissionen,  Wellen,  Achsen, 
Spindeln  usw.,  starker  und  besser  als 
kalt  gewahrte  oder  abgedrehte  Wellen, 

compre«aed  and  polisbed  steel  and  iron  sbaftlng  '»briliren 

GEBS.  REIMBOLD,  Mettmann,  (Rheinpreufseu).  m 


Dreyer.  Rosenkranz  &  Droop,  Hannover, 

empfehlen  ihre 

Patent- 


1880,  Porto 
L  Freie. 


Wassermesser  I 


mit  * 

Hartgummi  Me Ts rad.  ■ 

sich  durch  grofse  Meftg«nauigkeit  und  Haltbaikcit  ¥ 

auszeichnen.                      [So]  » 

Über  31  000  Stuck  Im  Betrieb«.  $ 

Zeichnungen,  JWüe  suul  Ztugnit»e  avf  WutucA.  * 
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Oampf schifffahrt  des  Oesterr-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

Aassag  aas  dem  Fahrplane 

gillig  für  den  Monat  Hin  1889. 
Paarten  ab  Triest: 

Ost-Indien  nach  Bombay  über  Briudtsi,  Hort  Said,  Suei  und  Aden,  am  22.  um  4  Uhr  Nachmittage, 
und  China,  Cberecbinung  auf  eigen«  Dampfer: 

**?    .  to  Bombay  nach  Colombo,  Peiiaug,  Singapur»  und  Hongkong: 
im*M- Lomal  lD  Oolombo  nach  Hadrsi  und  CalcutU. 

Egypten,  Donnerstag  tu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (vierxehutägige  Verbinduug  mit  Port 
Said  und  Syrien,  Abfahrten  ton  Triest  am  7.  und  21.). 

Levante,  Mlttwotb,  jeden  «weiten  (»1.  und  20.)  um  4  L'br  Nachmittags  nach  Thessalien  hin  Kun- 
«t&nlinopel,  mit  Berührung  von  Piume,  Santa  Manra,  Patnu,  (.«(arolo,  Calamata,  Pirius, 
Syra,  Vnlo  und  Salonich ; 

Preitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  liriechenland  bis  Smyma,  mit  Berührung  vun  Piume, 
t'orfu,  Candien  und  l'bioi; 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  Konstantiuopel,  mit  Berührung  vou  Brindisi,  Corfu, 
Patres,  Piräus  und  Dardanellen:  ferner  Tia  Pirius  nach  Smyrna;  via  KonsUiitiuopel  nach 
Varna,  Odeisa,  (ialaU  und  Hralla  und  vieraebntagige  Verbindung  {Abfahrten  ton  Triest 
am  9.  und  93.)  nacb  Trapeiunt  und  Datum:  via  Pirius  und  Smyrna  vienebntagige 
Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  !).  und  29.)  nach  Syrien. 

Dalmatlen    Montag,  11  l'in  Vormittags  bis  Preveaa; 

Mittwoch,  um  11  Uhr  Vormittags  bis  Ottlar«;  An-ohlufs  iu  Spalatc-  nacb  den  Uafeu  der 
Insel  Braxza; 


|y| ichael  Kraft 


Niinibertf. 


Für  <!''ii  Kaport 
bvsitpsin  «•nipfolileu. 


Albanien, 


Donnerstag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Metkovicb; 
Preitag,  11  Uhr  Vormittag«  bis  Corfu. 

Istrlen,        Dienstag,  11  Uhr  Vormittags  über  Pola  bi*  Piume. 

Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  liitternacbl. 

Ohne  Haftung  für  die  Kegelmafsigkcil  des  Dienste«  während  der  Kunlumax-MaUregeln. 
Nähere  Auskunft  ertbeilt  die  Komraenielle  Direktion  in  Triest  und  die  General- Agentur  in  Wien 
Löwristrafs«  Nr.  16.  '  [161 


„IHaiiliaiiicii 

viillstüudiKer  Ersatz  für 

Glasmalerei 

liefen  allein  echt  die  lithographische  Kuustat^lalt  vun 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  In  Deutschland. 

Dir*«  lirrrhrlio    Km«terdekrinition   alldput*cri**ri   und  modernen 
Stiles  übertrifft  an  Exaitbeit  und  K*iuecipraibt  die  echte  Mas-  j 
maierei     Krmnislirht  wundervoll'    Zusammenstellungen  in  jedweder' 
(in'.fse. 

Dir  Sarliru  sind  dauerhaft,  uneinptindliili  gegen  Wllieruugs-  ^ 
einflösse. 

Das  Aufmachen  der  losen  Blätter  geschieht  nach  Anleitung, 
doch  liefern  vir  auch  fertige  Scheiben  zum  Kinsttzen  und 
Vorhängebilder. 

Unser  reichhaltiger  bunter  Uauplkatalvg  steht  gegen  Einsendung 
v«u  2  .44  (aucli  in  Briefmarken)  ■  •  tiebote.  welche  bei  einem  Auf- 
trage von  21)  .//  rückvergütet  werden 
lllustrirter  Katalogsauazug,  Muster  und  Preisliste  gratii. 
UtT"  Srite  üehuer  als  Wiederverkaufet  gesucht.  ~W 
Hir  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

368  Broome  Street,  New  York.  uoi 


Glas-Schreibfedem 

2  Proben  furlMaPk  Briefmarken 
vc,  Gl'STAV  PICKHARDT  M  BONN. 


EDUARD  DEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  x  w 

Export  nach  allen  Ländern. 


EON  HARDTS 

I  TINTEN 


Küfimlirfisl  bekannt 
^XtKil  ersten  trtif  tn 
jng<jf5/i(f>nft '  ■ 


Mmii  Ät>l« 


HERMANN  DIETZ,  Berlin  SW,  Gneisenaiistr.  20. 


ei 


i 


üflnMtMnlaMtlM. 

raim-titeta. 


Spezialität:  [MJ 
Nämmtllehe  Müllereimaschinell 

in  gediegenster  Ausführung. 

Keinlglingsisiaschinen  für  alle  Zwecke.  —  Femer 

„Victoria"-Sortir-u.  Sichtmaschinen, 

Patent  Dietz, 

für  all«  pulverfürmigen  »der  feinkörnigen  Materialien.  G  verschiedene  lirirfsen. 
FmmtU  BeftrtHßtn.  —  ProtpmUe  gnttit 


Uberseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

(Joaere  Exportbiere  wurden  mit  dea  kSehslea 
Aaaaeiekaaagea  auf  6  Ausstellungen 
pramiirt.  1*3 
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Google 


Nr.  12. 


184 

EXPORT,  Organ  des  CentralYcreins  ffir  U&ndelBgoographie  «ic. 


mg. 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 
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suchen  dauernde  Verbindungen  mit  besten  deuUehen  Pinnen  für  <ii-n  Australischen  Markt, 
brieflich  ilun-li  Xetwr».  Balfoar  Jt  Co.,  London,  Koad  Lane  II 

REFERENZEN: 

Measrs.  Mathesan  &  Co.,  3  Umbard  Street,  London: 

Merrantlle  Bank  of  Auatralla,  London; 

John  Terry  &  Co.,  London  EC.; 

Dentüchr  Exportbaak,  Berlin,  W. 


Portugiesische  Weinausstellung 

1888. 

Von  der  obigen  Weinausstellung  befinden  sieb 
uoeb  folgende  Bestände  auf  Lager,  und  erlauben 
wir  uns  nachstehend  die  Preisliste  der  bauptaarh- 
licb  rorbandenen  Marken  mit  dem  Krsucben  zu 
veröffentlichen,  erenL  Auftrage  an  da*  Bireao  de« 
unterzeichneten  Verein»,  Berlin  W.,  LlnkstT.  32. 
gelangen  zu  lassen.  Die  Niederlage  der  portugie- 
sischen Weine  be6ndet  »ich  in  den  Kellern  der 
w.n-r  i!  ,.- .  ('.,  Burgstratse  22. 

CUnchenwein«. 

(Verpackung  kottenfrei.) 
Iii«'  meisten  dieser  Rolhwrioc  haben  kräftigen, 
hurgundeiäbnlichcn  Uevbnjark 
Slidporlogienlwbc  Kot bn eine,  a  Flasche  l,at  .U, 

in   Kisten   «ou  24   Planche».  Kstremadura, 

Algarve,  Aletstejo,  Baira  kaixa. 
Reira,  RoUiwcine,  .,  FUschc  l,io        in  Kisten 

tod  24  Flaschen. 
Mlabo,  Kothnelae,  .  Fluche  o»  .//.  in  Kisten 

von  24  Flaschen. 
Tra»  M  Monte».  Rothvteine,  ;,  Flasche  l,ie 

in  Kisten  von  24  Flascben. 
Alto  Itnnro,  Kolhwelne,  h  Flasche  2  M  bis 

.«V,  in  Kisten  »ort  12  und  24  Flaschen, 
farrat eJlos.Weliie,  feine  Qualitäten,  a  Flasche  8 .H 

Bei  Po*t-  und  Bisrnbshnsendungen  Verden  die 
Fakturabeträge  naebgeuommen.  Kataloge  der  obi- 
gen Weinausstellung  sowie  Berichte  de«  Preis- 
gerichte* und  Speiial  karten  der  porlugiaaischen 
Weinproduktionsgebirte  stehen  kostenfrei  aur  Ver- 
filguui.'. 

Berlin  W,  Liukslr.  32,  im  März  1889. 
Centraiverein  für  Handelsgeographie 
und  Firderung  deutscher  Interessen  Im  Auslände 
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Hehrere  Tan  rar  n<]  HlerhbiirhBe.a 
beste«  UetaiafektioBiipalver  zu  '/»  »S 

und  1  kg  Inhalt,  eveat  mit  engl.,  spanisch,  oder 
franiös.  Etiketten,  sind  billig  abzugehen. 

Offerten  erbeten  unter  B.  70  an  die  Expedition 
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Silberne  Koatti.Praoia, 


Galdeee  k&tjIsI.  Pr»o, 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen 

Größte  deutadie  Fabrik  von  (*•] 

Maschinen,  Werkzeugen  o.  Stanzen 

sir  \V 

StuunedtUle.       """I  w^»»wvtT»™i.  Suata-sdaUls. 

Ooldene  Medaille:  Porto  AJegra  1881.  T  >)^    J>    ^    Ooldene  Medaille :  Amstordazn  1883. 
25mal  höchst  präraiirl  -JL-,  Neueste  Konstraktionen, 

auf  »ammtlichen  K  ■, K.  bestes  Matertal, 

beschickten  A  n  aa  t  e  1 1  uagen.  »  o  r  i  ü  f  1 1  c  h  e  Ausführung, 

lllustrirte  Preiskurante  in  deutscher,  französischer,  englischer,  holländischer  u.  skandinavischer  Auagabe. 
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Di«  Wiedergabe  von  Artikeln  aut  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird:  Abdruck  (bezw.  Ubersetiurtg)  gut  dem  „EXPORT". 


Abonnemente-Einladung. 

Die  Abonnenten  des  Buchhandels  und  der  Post  ersuchen  wir. 
die  Abonnements  pro  Quartal  H,  1889  baldthunlichst  erneuern  zu 
wollen,  tun  eine  Unterbrechung  in  der  Zusendung  des  Blattes  zn 
verhüten.  —  Abonnementspreis  3  ,  u  vierteljährlich. 

Der  „Export-  ist  im  Postreitnngskatalog  für  1889  unter 
Nr.  1977  eingetragen. 

Berlin  W„  Linkstr.  32.  Expedition  de«  „Export»«. 

Lissabon,  18.  März  1889. 
Es  bat  sich  inzwischen  bestätigt,  dafs  diu  beiden  Minister 
Navarro  und  Oarvalho.  wie  wir  vermutheten,  hauptsächlich 
wegen  des  Konflikts  zwischen  dem  Portuenser  Haodelsstand  uud 
dar  Weinkompanie  des  Nordens  aus  dem  Kabinet  ausgeschieden 
sind.  Der  frühere  Finantminiater  bat  aufserdem  erklärt,  dafs  er 
in  die  Aufhebung  der  neuen  Zollkontrollmafaregel  nicht  willigen 
konnte  und  dafa  die  nothwendig  gewordene  Nachgiebigkeit  gegen- 
über den  Forderungen  des  Portuenser  Handelsstandes  das  Anaehen 
des  Finanzministerium«  au  empfindlich  geschädigt  hatte,  als  dafs 
er  diesen  Ressort  fernerhin  verwalten  mochte.  Das  Verhalten  der 
Portoenaer  Weinexporteurc  findet  in  immer  gröfseren  Kreisen  Mifs- 
billigung,  nachdem  man  angefangen  hat,  die  Streitfrage  in  den  in 
ihr  zum  Auadruck  gelangten  Grundsätzen  genauer  zu  studiren,  und 
nachdem  die  Portuenser  Weinbändler  ganz  offen  erklärt  haben, 
dafs  sie  sich  nur  durch  ihre  eigenen  Interessen  in  ihren  Handlungen 
leiten  lassen.  In  der  Denkschrift,  die  der  Haodelaverbaud  von 
Porto  unter  dem  17.  Januar  an  die  Kegieruug  gerichtet  aber  erst 
am  5.  Februar  der  Öffentlichkeit  mitzutheileu  für  gut  befunden  hat, 
findet  sieb  unter  anderen  höchat  charakteristischen  Bemerkungen 
die  folgende:  .die  bestehenden  (Wein-)  Märkte  wurden  durch  den 
Handelsstand  geschaffen  und  sie  wurden  es  in  seinem  eigenen  In- 
teresse und  tu  seinem  eigenen  Interesse  * 

Mit  vollem  Recht  werfen  nun  die  arbeitenden  Klaaseu  Portu- 
gals den  Portuenser  Kaufleuten  vor,  ihre  Sonderinteresscn  auf 
Kosten  des  Landes  zu  sehr  in  den  Vordergrund  gestellt  tu  haben. 
Js,  es  wird  vielfach  von  Freunden  der  Regierung  der  lettteren 
jetzt  ein  schwerer  Vorwurf  daraus  gemacht,  dafs  aie  den  in  den 
und  unschicklichsten  Formen   und  Worten  ge- 


äufserten  Forderungen  der  fast  ausschliefslich  fremdländischen)  dem 
portugiesischen  Untertbanenverbande  nicht  ungehörigen  Weinexpor- 
teure obue  langes  Zögern  nachgegeben  hat.  Es  wird  geltend  ge- 
macht, dafs  der  Weinhandel,  der  einer  kleinen  Gruppe  von  Aus- 
landern und  einzelnen  einheimischen  Elementen  riesige  Reichthümer 
eingetragen  hat,  doch  bei  der  in  grolsetu  Mafsslabe  betriebenen 
Herstellung  von  künstlichen  Portweinen  immerhin  von  der  Wein- 
produktion abhängig  ist.  Wenn  diese  nun  in  Folge  des  Zusam- 
menwirkens zahlreicher  l'nistäude  eine  schwere  Krisis  durchmacht, 
so  wird  der  Exporthandel  der  Portuenser  Weinhändler  allerdings 
vorerst  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  kaum  geschädigt,  denn  in  den 
initiieren  und  Süd-Provinzen  kann  immer  noch  mehr  als  genug 
Wein  produzirt  werden,  der  dann  von  Porto  aus  als  Portwein  auf 
die  Weltmärkte  geschafft  wird,  aber  die  Provinzen,  welche  seit 
alten  Zeiten  den  ala  Portwein  bekannten  und  geschätzten  Wein 
bisher  ausschliefslich  erzeugt  haben,  geben  darüber  tu  Grunde.  Dafs 
damit  der  Staat  und  die  Nation  schwer  geschädigt  werden,  liegt 
auf  der  Hand,  und  selbst  wenn  die  Partei  der  Regeneradores  an's 
Ruder  kommen  sollte,  die  kürzlich  in  den  Cortes  die  Interessen 
der  Portuenser  Exporteure  so  nachdrücklich  vertreten  hat,  so  wird 
sie  schwerlich,  sobald  aie  die  Regierung  in  ihren  Händen  bat,  das 
Wohl  dea  Vaterlandes  soweit  vernachlässigen  und  hintenausetzen, 
den  einseitigen,  anmafsenden  Forderungen  einiger  Ausländer  allein 
zu  genügen  und  den  finanziellen  Ruin  des  Lanc 


Wollte  der  Portuenser  Handelsverein  sein  Ansehen  wahren, 
den  Schein  des  Rechts  für  »ich  in  Anspruch  nehmen,  so  mnfste 
er  es  übrigens  auch  vermeiden,  die  obeu  erwähnte  Denkschrift  tu 
veröffentlichen,  denn  selten  ist  eine  an  sich  schon  sehr  anfechtbare 
Sache  in  so  wenig  geschickter  Weise  vertheidigt  worden,  wie  in 
Jiesera  Falle  seitens  des  Handelsvercins.  Die  juristischen  Grund- 
sätze, die  in  dieser  Schrift  ausgesprochen  sind;  die  Interpretationen 
der  portugiesischen  Staats  Verfassung,  die  wir  in  ihr  finden,  selbst 
die  wirthschaftlicbeu  Anschauungen  wirken  vielmehr  belustigend 
als  fiberzeugcnd.  Nur  der  liuslund,  dafs  der  leidigen  Angelegen- 
heit politischer  Charakter  verlieben  wurde,  dafs  die  Oppositions- 
parteien darin  ein  geeignetes,  willkommenes  Kampfmittel  gegen 
die  Regierung  erblickten,  führte  die  beklagenswerte  Ministerkrisis 
herbei. 

Dafs  die  Portuenser  Wemhäudler  es  nicht  gern  sahen,  dafs 
Mafsregelu  ergriffen  und  vorbereitet  wurden,  ihren  Manipulationen 
gewisse  Hemmnisse  zu  bereiten,  dafs  die  Produzenten  sich  ver- 
banden, um  ohne  ihre  Vermittelung  direkt  mit  dem  Auslände  in 
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Beziehung  zu  treten,  war  ja  ganz  begreiflich,  die  Art  ihre*  Kampfes 
für  ihre  Interessen,  die  Verbreitung  so  lächerlicher  Fabeln  wie  der- 
jenigen, dafs  die  Weinkompanie  im  Dienste  des  Jesuitistnus  stände 
u.  dergl.  mehr,  waren  jedenfalls  zu  mifabilligen.  Und  wir  glauben 
sicher,  dafs  der  Rückschlag  früher  oder  spater  eintreten  wird.  Der 
Portuenser  Handelssland  bat  schon  oft  die  Interessen  Portugals  so 
empfindlich  geschädigt,  bat  unter  ausschließlicher  Berücksichtigung 
seiner  individuellen  Interessen  so  wenig  Rücksicht  auf  die  Acker- 
bau treibenden  Kreise  genommen,  dafs  die  verbängnifsvollen  Folgen 
nicht  ausbleiben  werden.  Porto  bat  stets  mit  Lissabon  im  Kampfe 


gelegen;  die  beiden  Hafen  haben  sich  immer  den  Vorrang  streitig 
gemacht,  und  hinter  der  Hauptstadt  des  Nordens  haben  froher  auch 
immer  die  ganzen  Provinzen  Nord-Portugals  gesunden,  die  in  Porto 
die  machtigste  und  einflufsreichste  Vertreterin  nud  Fördererin  ihrer 
Interessen  erblickten.  Wir  sehen  nun  aber  und  vollends  seil  dem 
Weinkonflikt  einen  Umschwung  in  der  Anschauung  der  Nordportu- 
giesen eintreten.  Treiben  es  die  Portuenser  zu  weit,  so  kann  es 
sich  ereignen,  dafs  sie  sich  sehr  rasch  des  Rückhalts  an  den  Be- 

daf» 


Die  stete  Ausdehnung  des  BisenbabnoeUes  und  der  Ver- 
kehrstrafsen,  die  neuerdings  geschaffenen  guten  Verbindungen  der 
»vinzen  mit  dem  Tejotbale  und  die  Verbreitung  von  Bildung 
•ehr  viel  dazu  bei,  die  Landbevölkerung  Ober  ihre  wahren 
tsen  aufzuklaren  und  ihr  zum  BewufsUein  zu  bringen,  wo 
und  in  welchen  Faktoren  und  Elementen  sie  ihre  wirklieben  För- 
derer zu  erblicken  hat.  Es  ist  nicht  uninteressant,  die  Anfange 
dieser  Aufkllrnngsbewegnng  in  den  bauerischen  Distrikten  zu  be- 
obachten nnd  die  bedeutenden  Fortschritte  zu  sehen,  die  sie  macht. 
Der  erste  Ackerbaukongrefs  dieses  Jahres  in  Lissabon  war  nur  von 
etwa  600  Personen  besucht.  Seine  Folgen  waren:  die  Erkenntnifs 
der  Nothwendigkeit  des  Selbstschutzes  gegenüber  allen  die  freie 
Entwickelung  und  Hebnng  der  Bodenkultur  besebrinkenden  Ele- 
menten; die  Gründung  von  Lokalverbänden.  Einen  Monat  später 
hatten  wir  den  Kongrcfs  von  Extremoz,  zu  dem  sich  bereits  Ober 
1000  Theilnehmer  eingefunden  hatten.  Auf  ihm  wurde  einstimmig 
die  Gründung  eines  allgemeinen  Bauern bundes  von  Alemtejo  be- 
schlossen, in  den  alle  Lokalverbände  aufgeben  werden,  und  für  den 
1.  April  ist  der  Kongrefs  von  Evora  ausgeschrieben,  auf  dem  die 
Statuten  der  Liga  festgestellt  werden  sollen,  und  schon  jetxt  ist 
es  zweifellos,  dafs  die  Betheiligung  eine  ungeheure  werden  wird; 
man  rechnet  auf  die  Anwesenheit  von  mehreren  Tausend  Land- 
leuten aus  allen  Tbeilen  des  Landes.  Doch  damit  ist  es  noch 
lange  nicht  genug.  Auf  dem  Kongrefs  von  Extremoz  ist  bereits 
eine  Idee  angeregt  und  mit  Begeisterung  aufgenommen  worden,  die 
die  höchste  Beachtung  verdient.  Viele  Redner  hatten  auf  die  Er- 
eignisse im  Dourotbalc,  auf  den  Konflikt  zwischen  den  Produzenten 
und  den  Kaufleuten  hingewiesen  und  hatten  die  wirtschaftlichen 
Zustande  bell  beleuchtet.  Wiederholt  wurde  dabei  hervorgehoben, 
dafs  die  bestehenden  politischen  Parteien  den  Interessen  des  Landes 
wenig  forderlich  sind,  und  dafs  auf  sie  und  ihre  Versprechen  kein 
Verlafs  ist.  Unter  dem  Beifall  aller  Anwesenden  hatte  ein  Redner 
gesagt,  dafs  in  der  Opposition  die  Politiker  alles  nur  Erdenkliebe 
versprechen,  —  um  es  dann  nicht  zu  halten,  wenn  sie  zur  Regierung 
gelangt  sind.  Der  Selbstschutz,  die  selbständige  Förderung  der 
agrarischen  Interessen  genflge  noch  nicht ;  eine  nene  Partei  mfifste 
geschaffen  werden,  die  lediglich  die  wirtschaftlichen,  nicht  aber 
theoretische  politische  Ideale  und  Zwecke  verfolgt  und  fördert. 
Dieser  Gedanke  ist  auf  fruchtbaren  Boden  gefallen  nnd  wir  werden 
auf  dem  Kongrefs  von  Evora  wahrscheinlich  bereits  seine  Verwirk- 
lichung aDgebabnt  sehen. 

Sehr  förderlich  verspricht  die  Bahnlinie  zu  werden,  welche 
Ende  vorigen  Monats  eröffnet  worden  ist  and  endlich  den  Süden 
des  Landes  mit  dem  Zentrum  und  dem  Norden  verbindet.  Am 
81.  Februar  traf  die  erste  Lokomotive  in  der  Hauptstadt  des  bisher 
von  aller  Kultur  ferngelegenen  Algarbien,  Faro,  ein  nnd  wurde  en- 
thusiastisch von  den  Tausenden  begrüfst,  welche  in  richtiger  Wür- 
digung des  bedeutsamen  Ereignisses  aus  beträchtlicher  Entfernung 
nach  Faro  geeilt  waren,  um  das  dort  unbekannte  Dampfrofs  zu 
bewundern.  Jetzt  nimmt  man  den  Plan  des  Exministers  Carvalho 
wieder  auf,  Lissabon  mit  dem  gegenüber  liegenden  Ufer  des  Tejo 
dnreh  eine  Brücke  zu  verbinden.  Damit  würde  der  Verkehr  Por- 
tugals ebenfalls  sofort  eine  beträchtliche  Veränderung  erfahren,  und 
der  Hauptstadt  des  Landes  würde  daraus  ein  sehr  grofser  Vortheil 
erwachsen,  denn  das  Fehlen  einer  solchen  zu  allen  Zeiten  des 
Jahres  und  bei  dem  stürmischsten  Wetter  mit  Sicherheit  zu  passi- 
renden  Brücke  hat  Lissabon  bisher  sehr  empfindlich  Eintrag  gethan 
und  den  Handelsverkehr  mit  dem  südlichen  Tejonfer   sieb  nicht 

wie  es  andernfalls  seit  lange  gc- 


auch  darauf,  diejenigen  Anklagen 
in  sich  völlig  haltlos  und  unzul 
geführt,  dafs  die  Leiter  der  Wei 


Der  Portweinkonflikt  bat  jedenfalls  den  Geist  der  Nation  be- 
lebt, aus  seiner  Lethargie  aufgerüttelt,  und  voraussichtlich  wird 
das  Kabinet  in  seiner  jetzigen  Zusammensetzung  anch  die  Grund- 
sätze aufrecht  erhalten,  welche  zur  Bildung  der  Weinkompanie  und 
zum  Vertrage  derselben  mit  der  Regierung  geführt  hatten. 

Auf  die  schwächliche  Denkschrift  des  Vorstandes  des  Portuenser 
Handelsvereins  bat  natürlich  die  Weinkompanie  antworten  müssen, 
nnd  zwar  war  sie  hierzn  um  so  mehr  verpflichtet,  als  ihre  Be- 
mühungen, die  Weinexport,  -in  zu  einer  mündlichen  Besprechung 
zu  bewegen,  an  dem  hochmütfaigen  ablehnenden  Verhalten  der 
Kaufleute  scheiterten.  Die  Verfasser  dieser  Gegenschrift*)  ver- 
zichteten natürlich  sowohl  darauf,  den  Ton  anzuschlagen,  dessen 
der  Haodelsverband  sich  in  seiner  Denkschrift  bedient  hatte,  als 

und  Gerüchte  zu  widerlegen,  die 
reffend  sind.  Es  ist  zuerst  ans- 
ikompanie  alles  nur  Erdenkliche 
aufgeboten  haben,  um  den  Konflikt,  den  ihre  Gründung  und  ihr 
Vertrag  mit  der  Regierung  heraufbeschworen  hatten,  beizulegen 
und  zu  Verbindern,  dafs  die  schwere  Krisis,  die  der  Weinbau  des 
Nordens  durchmacht,  noch  ernster  gestaltet  werde.  Die  Handels- 
genossenschaft vermied  jedoch  jede  mündliche  Behandlung  der 
Streitfrage,  lehnte  es  ab,  mit  der  Weinkompanie  in  Verkehr  zu  tre- 
ten. Punkt  für  Punkt  werden  dann  die  Ausführungen  der  Handels- 
genossenschaft widerlegt,  und  zwar  wird  zunächst  die  Behauptung 
zurückgewiesen,  der  Handelsstand  von  Porto  sei  durch  die  Grün- 
dung dar  königlichen  Weinkompanie  ganz  unvorbereitet  überrascht 
worden.  Es  wird  die  Thatsachc  angeführt,  die  jedem  bekannt  ist, 
der  sich  mit  der  Frage  beschäftigt  hat,  dafs  der  Gedanke  der 
Gründung  einer  Weinkompanie  des  Nordens  in  Folge  der  durch  die 
Reblaus  herbeigeführten  verhängnisvollen  Krise  seit  Jahren  öffent- 
lich und  in  der  Presse  ventllirt  worden  ist.  Den  Weinexporteuren 
hatte  es  somit  freigestanden,  die  Sache  in  ihrem  Entstehen  zu  be- 
kämpfen, wenn  sie  sie  wirklich  mit  ihren  Interessen  nicht  verein- 
bar hielt.  Seitdem  der  Plan  der  Berliner  Ausstellung  zuerst  be- 
kannt geworden,  war  die  Frage  der  Gründung  der  Weinkompanie 
in  erhöhtem  Mafse  bebandelt  und  zwar  wiederum  ganz  öffentlich 
und  unter  notorischem  Vorwissen  der  Weinexporteure.  Monate  lang 
waren  die  Verbandlungen  mit  der  Regierung  gepflogen  worden. 
Von  der  Betheiligung  an  der  Berliner  Ausstellung  aber  waren  die 
Portuenser  Exporteure  nicht  nur  nicht  fern  gehalten,  sondern  sie 
waren  vielmehr  auf  das  dringendste  dazu  eingeladen  worden,  ja, 
der  vorliegenden  Denkschrift  zufolge,  hatten  die  Weinprodnzentea 
sogar  mit  Bestimmtheit  darauf  gerechnet,  dafs  die  Portuenser  Ex- 
porteure ihre  Erfahrungen  bei  dieser  wichtigen  Gelegenheit  in 
Anwendung  bringen,  Rath  ertheilen  und  die  Leitung  der  Ausstel- 
lungsarbeiten übernehmen  würden.  Von  allem  dem  war  nichts 
geschehen,  die  Portuenser  Exportcure  hatten  sich  dem  ganten 
Unternehmen  gegenüber  ablehnend  verhalten,  und  so  war  den  Pro- 
duzenten nichts  übrig  geblieben,  nachdem  die  Regierung  sich  in 
so  nachdrücklicher  Weise  für  das  Zustandekommen  der  Ausstellung 
interessirt  hatte,  als  die  gante  Angelegenheit  in  ihre  eigne  Hand 
tu  nehmen.  Von  einer  Überrumpelung  und  Überraschung  der  Por- 
tuenser Weinexporteure  konnte  daher  überhaupt  nicht  die  Rede 
sein.  «Der  Handelsstand  kannte  dies  Alles  lange  vor  dem  5.  De- 
zember; er  reklamirte  gegen  nichts  ,  er  sah  die  Gründung 

einer  Agentur  und  einer  Kompanie,  unter  dem  Schutte  der  Regie- 
rung, als  noth wendige  Folge  des  von  letzterer  schon  der  Ausstel- 
lung gewährten  Schutzes;  und  da  er  diesen  Ideen  keinen  Wider- 
spruch entgegensetzte,  so  schien  er  sieh  mit  ihnen  einverstanden 
tu  erklären  oder  mindestens  darin  kein  Attentat  auf  die  Handels- 
freiheit tu  erblicken,  wie  er  dies  später  behauptete." 

Die  Denkschrift  läfst  sich  dann  an  verschiedenen  Stelleo  über 
die  Haltung  aus,  die  der  Portuenser  Haodelsstand  den  produtirenden 
Ständen  und  der  wirtschaftlichen  Hebung  des  Landes  gegenüber 
stets  eingenommen  bat.  Er  hat  immer  nur  und  gant  ausschlief»- 
lieh  seine  eigensten  Interessen  im  Auge  gehabt  und  nie  auch  nur 
das  geringste  daxu  beigetragen,  der  wirtschaftlichen  Krisis  abzu- 
helfen. «Der  Handelsstand,  der  gegenüber  der  ungeheuren  Ver- 
wüstung in  den  Weinbaudistrikten  des  Douro  immer  gleicbgiltig 
war,  sorgte  nur  für  sich  und  dafür:  Ersatt  zu  finden  für  die  Pro- 
dukte, welche  zu  existiren  aufhörten.  Niemals  tat  er  einen  Schritt, 
niemals  brachte  er  eine  That  zur  Ausführung,  niemals  leistete  er 
irgend  einen  Dienst,  der  darauf  abzielte,  das  Elend  tu  mildern. 
Er  überliefs  die  Laudieute  ihrem  Geschick,  und  wenn  letztere  sich 
zu  retten  vermochten  und  sich  allmählich  wieder  erholen,  so  ver- 
danken sie  dies  nicht  dem  Handel,  wohl  aber  der  Regierung  und 
ihren  Mitarbeitern.-  

•)  Kesposta  i  Memoria  dirigida  pcla  Associaeao  cotnmercial  do  Porto 
4  S.  Kzc"  0  President«  d«  Conselho  de  Ministros  etc.  Porto,  Antonio  Jos* 
da  SilTa  Teixeir»  1S89.  qo. 
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Der  Handclsvprbaud  hatte  in  seiner  Denkschrift  behauptet, 
selb»!  am  schwersten  durch  die  Weinbaukrisis  geschädigt  zu  seiu, 
weil  der  Exporthandel  darunter  gelitten  hatte.  Die  Gegenschrift 
weist  diese  allerdings  höchst  merkwürdigen  Behauptungen  treffend 
zurück  und  wiederholt  dagegen  die  so  oft  laut  gewordenen  An- 
klagen, dafs  die  Weinexporteure  unendlich  viel  Wein  als  l'urtweio 
ausführen,  der  es  gar  uiebt  ist.  Dafs  in  Porto  chemische  Weine 
hergestellt  werden,  und  nur  dies  wollen  die  Exporteure  als  »Weiu- 
fälaebung*  anerkennen,  das  ist  seitens  der  Produzenten  nie  be- 
hauptet worden.  Letztere  verstehen  unter  Weinfälschung  jedoch 
die  Verarbeitung  von  anderen  Weinen  des  In-  und  Auslandes  tu 
.Portwein",  welcher  Name  nur  den  Produkten  gewiaser  Gegenden 
des  Dourotbales  beigelegt  werden  darf.  Die  Produzenten  verlangen 
daher  Markenschutz  für  ihre  Weine  und  halten  darauf,  dafs  die 
Reinheit  derselben  garantirt  und  dafs  verhindert  wird,  dafs  ganz 
untergeordnete  wert  h  lose  Land  weine  durch  Spritzusatz  und  Ver- 
schneidung  mit  den  echten  Portweinen  oder  durch  andere  Manipu- 
lationen in  Portweine  umgewandelt  und  als  echt  gegen  Zahlung 
Preise  auf  die  fremden  Märkte  überführt  werden.  Dadurch 
le  Täuschung  herbeigeführt,  die  im  Sinne  der  Produzenten 
und  der  «Weinverfalschung'*  gleichbedeutend  ist. 
Auf  die  absolut  haltlose  Kabel  »on  dem  „ l'ortweimnunopol'' 
geht  die  Denkschrift  der  Kompanie  natürlich  gar  nicht  ein.  weil 
diese  Behauptung  sich  bei  dem  oberflächlichsten  Blick  auf  die  Sach- 
lage für  jeden,  der  Beben  will,  als  hinfällig  erweist. 

In  seiner  Denkschrift  hatte  der  Handelsveriiand  die  Ansicht 
ausgesprochen,  dafs,  wenn  die  Weinbaukrisis  wirklich  vorbanden 
ist,  den  Weinbauern  eine  Unterstützung  gewährt  werden  möge. 
Die  " 
soll 

irgendwie 


Die  Weinfcompanie  fragt,  wer  denn  diese  Unterstützung  gewähren 
sollte,  vorausgesetzt,  dafs  den  Weinproduzenten  damit  überhaupt 
irgendwie  gedient  wäre.  Der  Handelsstand  würde  sich  sieber  nicht 
herbeilassen,  dies  zu  Ihun;   wenn  es  aber  die  Beeierune  thäte.  so 


zu  thnn;  wenn  es  aber  die  Begierung  thäte,  so 
nnr  aus  öffentlichen  Mitteln  und  mit  Hilfe  von 
möglich  sein,  die  durch  neue  Steuerlasten  erzielt  würden. 
Dann  wäre  es  aber  besser,  einfach  die  bestehenden  Steuerlasten  zu 
vermindern.  Scbliefslicb  würde  es  dabei  aber  auf  Almosen  heraus- 
kommen, die  gänzlich  belanglos  wären,  und  die  Weinbaukrisis 
würde  dadurch  nicht  beseitigt  werden.  Nicht  auf  die  Verabfolgung 
von  Almosen  sei  es  der  Weiokompanie  bei  der  im  Vertrage  vom 
fl.  Dezember  1888  vorgesehenen  Staatssnhvention  angekommen, 
sondern  auf  die  Erlangung  von  Baarmitteln  und  von  Kredit  zum 
Zwecke  der  Einrichtung  der  durch  ihre  Gründung  bedingten  In- 
stitutionen. Und  diese  Unterstützung  von  15  Conto»»)  jährlich  habe 
sie  auch  nur  während  der  nächsten  5  Jahre  beansprucht.  Almosen 
zu  erbitten  und  anzunehmen  habe  ihr  völlig  fern  gelegen.  Wenn 
der  Vertrag  mit  der  Kegierung  vom  6.  Dezember  1888  ganz  auf- 
gehoben werden  müsse,  wenn  die  Weinkompanie  ganz  aufgelöst 
würde,  so  Wörde  darum  die  Streitfrage  nicht  aus  der  Welt  geschafft 
werden,  und  die  Produzenten  würden  nothgedrungen  andere  Wege 
einschlagen  müssen,  um  den  Weinexporteuren  gegenüber  die  In- 
teressen des  Weinbaues  und  die  Ehre  des  Namens  des  Portweins 
zu  vertreten. 

Die  68  Seiten  umfassende  Gegenschrift  der  Weinkompanie  be- 
handelt die  Streitfrage  ziemlich  erschöpfend,  in  würdigstem  Tone, 
und  läfst  über  die  Absichten  und  Ziele  der  Weinkompanie  keinen 
Zweifel.  Die  Verfasser  dieser  Schrift  sind  sich  allerdings  bewufst, 
dafs  durch  derartige  Auslassungen  kein  praktisches  Resultat  erreicht 
wird,  aber  sie  waren  es  sich  und  der  Regierung  schuldig,  auf  die 
ganz  parteiische  Behandlung  der  Angelegenheit  seitens  der  Handels- 
genossenschaft Portos  zn  antworten. 

Man  hat  von  verschiedenen  Seiten  die  Frage  aufgeworfen,  wes- 
halb an  Stelle  des  Weins  in  den  von  der  Rehlaus  heimgesuchten 
Provinzen,  besonders  auch  im  Dourotbalc,  nicht  andere  Kulturen 
eingeführt  werden.  Dies  geschieht,  und  zwar  in  sehr  bedeutendem 
Maisstabe;  es  giebt  aber  grofse  Strecken,  die  sich  überhaupt  für 
nichts  anderes  als  für  den  Weinbau  eignen  und  die  einfach  der 
Unkultur  anheimfallen  müssen,  wenn  es  nicht  gelingt,  den  Weinbau 
dort  wieder  zu  heben.  Ungeheure  Massen  von  Setzlingen  werden 
aus  Amerika  in  diese  Distrikte  eingeführt,  und  es  scheint,  dafs  es, 
Dank  der  mühseligen  Pflege  und  Arbeit  der  Weinbauern  gelingt, 
diese  Fremdlinge  zn  akkliraatisiren  und  vor  der  Reblaus  zu  bewahren. 

Andererseits  wird  der  Tabakbau  seit  kurzem  mit  grofsem  Er- 
folge in  solchen  Gegenden  eingeführt,  die  sieb  dafür  eignen. 

Aus  einer  uns  vorliegenden  Zuschrift  des  Präsidenten  der  Ge- 
neralkomtnission  für  den  Tabakbau  im  Dourogebietc,  Bersö  das 
Lages,  an  den  Präsidenten  der  Generaldirektion  des  Ackerbaues, 
Elvino  de  8ousa  e  lirito  ersehen  wir,  dafs  im  Jabre  1887 
246  Personen  sich  mit  Tnbakbau  beschäftigten  und  I  ,r-Ol903  Pflan- 

*1  I  Gests  it  Hais  -    10(10  Jlilrei-  —  45a5j,  .//. 


zen  gesetzt  hatten.  1888  war  die  Zahl  der  Tnbakbauor  auf  655, 
die  der  Pflaozeu  auf  4393735  gestiegen.  Für  1889  hatten  1465 
Tabakbauer  die  Erlaubnifs  zum  Anbau  vou  14238810  Pflanzeu  er- 
beten. Der  Präsident  der  Tahakhau-Koniuii»Mon  spricht  die  Ansicht 
au»,  dafs  wahrscheinlich  diese  höbe  Zahl  voo  14  Millionen  nicht 
erreicht  werden  wird,  sondern  nimmt  !)'/..  Millionen  als  wahr- 
scheinlich jiu  und  berechnet  den  hierfür  erforderlichen  Boden  auf 
271  ha. 

Es  ergiebt  sich  daraus,  wie  stark  die  Tabakkultur  im  Steigeo 
begriffen  ist,  und  sie  wird  sicher  in  nächster  Zeit  noch  weit 
grüfserc  Dimensionen  annehmen,  weil  sich  erwiesen  bat,  dafs  der 
aul  portugiesischem  Hoden  gewonnene  Tabak  von  ausgezeichneter 
Güte  ist.  Immerhin  wird  der  Weinbau  uach  wie  vor  die  Haupt- 
einnahmei|uellc  Portugals  bildeu.  Wie  weit  der  Weinhandel  den 
übrigen  Handel  Portugals  übertrifft,  ergiebt  sich  z.  B.  wieder  ans 
der  nachfolgenden  Zusammenstellung  der  Natinual  Produktion  im 
Jahre  1888. 

Evportirt  wurde:  Rindvieh  im  Betrage  vou  9*8  Conto»;  Schaafe 
94  Conto* ;  Schweine  72  Contos;  Sardiuen  236  Cuntos;  gepökelte 
Fische  usw.  888  Contos;  Kork  2fil'l  Conto»;  Obst  und  Gemüse 
1252  Conto»;  Konserven  von  Obst  und  Gemüse  44  Contos;  Ol  22H 
Contos;  Wein  12  954  Contos. 

Der  Weinbandel  mit  Bordeaux  liegt  dauernd  darnieder. 

Mehrere  grofse  Weinhandluugen  Portugals  haben  Bankerott 
gemacht.  So  fallirte  am  I.  März  iu  Villa  Franca  de  Xira  eines 
der  gröfsten  Häuser;  die  Schuldenmasse  wurde  auf  mindestens 
200  Contos  beziffert,  denen  kaum  10  '%  an  Aktive»  gegentlber- 
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letzte  den  Zollämtern  zugegangene  Zirkularverfügung,  welche  den 
Einnehmern  und  Aufsichtsbramten  in  deu  Aufsenhäfcn  und  den 
Inspektoren  und  Aufsichtsbeamten  in  London  gewisse  diskretionäre 
Vollmachten  crtheilt.  Waaren  freizulassen,  ist  ein  Beweis  für  den 
Wunsch  der  Behörden,  dem  Handelstande  soweit,  als  vernünftiger 
Weise  erwartet  werden  kann,  entgegen  zu  kommen.  Diese  vom 
1.  Februar  datirte  Order  trügt  vielen  von  den  Handelskammern  und 
Firmen  geänfserten  Wünschen  Rechnung,  die  sich  iu  Folge  der  Art 
und  Weise,  wie  das  Gesetz  gehandhabt  wurde,  mehr  auf  persön- 
liche Unbequemlichkeiten  als  auf  pekuniäre  Nachtheile  bezogen. 
So  hatte  die  Londoner  Handelskammer,  bald  nachdem  das  Gesetz 
in  Kraft  getreten  war,  in  einem  an  die  Zollbehörden  gerichteten 
Schreiben  das  Verlangen  ausgesprochen,  den  Zollbeamten  eioe  aus- 
gedehntere diskretionäre  Vollmacht  in  solchen  Fällen  zu  ert heilen, 
in  denen,  da  kein  Betrug  beabsichtigt,  der  strenge  Buchstabe  des 
Gesetze»  nicht  zur  Anwendung  kommen  dürfe.  Insbesondere  wäre 
dies  der  Fall  bei  Artikeln,  die  zum  persönlichen  Gebrauche,  nicht 
zum  Verkaufe  importirt  würden,  z.  B.  Kleidungsstücken  und  Mustern 
fremder  Waaren,  die  nur  zum  Vergleich  oder  zu  Fabrikations- 
zwecken eingingen,  Weuu  man  dies  in  Betracht  zieht,  iat  die  in 
Itede  stehende  Verfügung  eine  entschiedene  Konzession  an  die  Im- 
porteure, indem  da»  Zollamt  jetzt  seinen  Beamten  diskretionäre 
Vollmacht  ertheilt  hat  Waaren  ohne  eine  spezielle  Anweisung  aus- 
zufolgen, wenn  sie  überzeugt  sind,  dafs  dieselben  unter  einem  der 
nachstehenden  Gesichtspunkte  eingeführt  werden: 

„1,  Artikel,  welche,  wie  immer  gezeichnet,  an  eine  einzelne  Person  als 
Geschenke  oder  loa  persönlichen  Gebrauch,  und  nicht  irgendwie  tu  Kauf 
oder  Verkauf  gesandt  winden,  anhabt  sich  die  Besaiten  überzeugen,  dafs  die 
Angahe  de»  Importeurs  in  dieser  Beziehung  auf  Wahrheit  beruht. 

2.  Artikel,  die  nicht  neu  und  di«  ersichtlich  Privateigentum  sind,  wie 
Kleidungsstücke  oder  pemönliche  Effekten,  ferner  »He,  gebraucht«  und  be- 
schädigte  Gegenstände-,  die  hierher  zur  Reparatur  genandt  werden  und  die 
vi>n  deu  Personen  impottirt  oder  an  die  Personen  adressirt  sind,  deren  Name 
auf  den  Gee;en*-tändeii  steht.  Hierunter  sind  icdm'li  solche  <  iegenslände.  wie 
alte  Spitzen,  altes  Porzellan  oder  alte  Violinen  und  ähnliche  Artikel,  die 
von  Händlern  als  Antiquitäten  libersandt  werden,  nicht  inbegriffen :  Artikel 
dieser  Art  sind  streng  als  Kaufmannagüter  zu  betrachten,  f  berall,  wo  wirk- 
liche« .-:1er  scheinbares  Alter  den  Werth  der  Artikel  erhöht,  sind  dieselben 
nur  dann  auf  Grund  dieses  Paragraphen  freizugeben,  wenn  sie  Privateigen- 
thum sind,  und  nicht  M  Kauf  oder  Verkauf  be-titnial,  -u  welchem  Kalle  die 
Weitung  de-  Zollamts  eist  eingeholt  weiden  inufs. 

3  Muster  ohne  Werth  >on  Konkurrenzfirmen,  im  vereinigten  König- 
reich hergestellt  und  an  Fabrikanten  iu  diesem  Laude  tu  H.iriu.l./ wecken 
gesandt,  dürfen  auf  eine  schriftliche  Bescheinigung  de«  Importeurs  ausge- 
liefert werden,  dafs  die  Gegenstände  Musler  ohne  Werth  sind,  und  dafs  sin 
zu  Handelszweckcii  als  Muster  und  nicht  nun  Verkauf  oder  liehrauch  im- 
purlirt  sind,  vorausgesetzt,  daf.s  die  Beamten  die  t'ebrrreuguiig  haben,  dal« 
die  Gsgswstluilli  britische  Krzougnisne  sind,  «l>a»  trifft  hauptsächlich  für 
luitisc.be  retnurnirte  Musler  zu.) 

4.  Fremde  Muster,  welche  nicht  den  Namen  oder  die  Handelsmarke 
eines  Fabrikanten  oder  Händler«  im  vereinigten  Königreich  traceli,  sondern 
Aul«  lind«  n,  »eh  he  duidi  die  Sprache  zu  Irilhüiueiii  in  Kenn;  auf  da«  Ilm- 
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kunftsland  Veranlassung  geben,  dürfen  ebenfalls  mgalaaiell  werden,  wenn 
sie  genügend  onallfliirl  und  dir  fteamten  öberr.eugt  sind,  daf»  «ie  in  Zwecken 
d«r  Fabrikation  oder  der  Vergleic hung  eingeführt  «erden  Fremde  Munter 
dagegen,  welche  ilie  Namen  oder  <ic« 'hSftsmarkrn  britischer  Manufaktiirislen 
oder  Händler  tragen  oder  sonstige  indirekte  Anieiehen  britischer  Herstellung 
ohne  nähere  Bestimmung  und  in  der  Absieht,  \  erkaufsordrcs  /u  erhalten, 
hierher  gesandt  sind,  sind  ani 
nicht  freitugehen. 

Ä.  Hritischc  retournirte  Waaren,  die  nicht  ynllpfliehtig  sind  oder  hei 
denen  ein  Rnekwill  nicht  erhöhen  werden  kann,  dürfen  ohne  spezielle  An- 
weisung der  Zollbehörde  freigehen  nach  dem  sechsten  Absall  der  Akte  42 
und  4.'t  Vict  Kapitel  21,  sofern  entweder  durch  eine  Rechnung  oder  eine 
Erklärung  de«  Importeur«  dargetlian  wird,  ilafs  die  Gegenstände  seines 
Wissens  britische  Retourwaareu  sind,  falls  der  Einnehmer  oder  Aufsicht«- 
hoamte  keinen  Grund  sieht,  an  der  Wahrheit  dessen  tu  zweifeln. 

Sollten  jedoch  die  Waaren  unter  der  iwelten.  in  dem  Ahsatr  vorge- 
sehenen AlternaliTe,  die  da  hesagt:  „Mit  und  unter  schriftlicher  Zo-timmung 
des  Besit/eis  solches  Namens.  Brande»  oder  Marke  oder  »eines  greulichen  Ver- 
treter»" in  da«  britische  Reich  eingelassen  wcnlen.  so  mufs  diese  Zustimmung 
in  jedem  Falle  von  einer  Erklärung  derjenigen  l'ersonen,  deren  Namen  auf 
den  Waaren  stehen,  hegleitet  sein,  dafs  die  Artikel  von  ihnen  in  ihrem 
Linde  hergestellt  sind. 

fi.  hie  Beamten  haben  dafür  zu  sorgen,  dafs  überall,  wo  die  Steiier- 
hehörde  einen  erkürenden  Zusatz  vor  Ablieferung  der  Waarr  vorschreibt. 


und  «war  in  unmittelbarer  Näh«  dieser  Marke." 
Wir  bemerken  noch,  dafs  da«  indiache  Markenschutzgesetz, 
welche»  am  1.  April  in  Kraft  treten  «oll,  den  Legislaturrath  pasairt 
hat.  Dabei  igt  in  der  Absicht,  Zeit  zu  Reben,  mit  den  nicht  ge- 
stempelten Waarenheatänden  aufzuräumen,  festgesetzt  worden,  dafs 
die  Wirksamkeit  der  Beatimmungen  über  die  auswärts  fabrizirten 
August  und  die  über  die  in  Indien  fabrizirten 


bis 


bis  nächsten  Juli 

(Chamber  of 

Aussichten  für  den  britischen  Elsenhandel. 

(Nach  den  .Industries"  vom  8.  Kehruar  d.  J.} 
Dip  Wiederbelebung  und  das  fortdauernde  Wachsen  des  briti- 
schen Risenhandels  auf  dem  Kontinent  in  dem  letzten  Jahre,  und 
die  Anzeichen  Ton  Gesundheit  und  Kraft,  die  ein  fortgesetzte* 
Wachsthum  in  dem  jetzt  begonnenen  Jahre  in  Aussicht  stellen, 
haben  hier  Aufmerksamkeit  erregt,  und  unsere  eigenen  Fabrikanten 
und  andere  Interessenten  am  Eiaenhandel  veranlagst,  die  Lage 
daraufhin  zu  prüfen,  wie  weit  sie  Aussicht  haben,  an  dem  Nutzen 
tlieilzunehmen,  den  dieser  veränderte  Znstand  der  Dinge  mit  sich 
bringt.  Glücklicherweise  fehlt  es  nicht  an  Material  für  diese  Unter- 
suchung, nnd  dasselbe  ist  von  der  Art,  dafs  es  eine  günstige 
Schlufsfolgerung  znläfst.  Wir  haben  in  der  That  nicht,  wie 
unsere  Nachbarn  auf  dem  Kontinent,  die  Aassieht  auf  grofse  Be- 
stellungen der  Regierung  für  die  nationale  Verteidigung  und 
die  weitere  Entwjckclung  der  Industrie;  aber  wir  haben  guten 
Grund  zu  glauben,  dafs  die  Thätigkeit  des  Binnenhandels  minde- 
stens der  des  Vorjahres  gleichkommen  wird.  Der  Schiffsbau  mufs 
Huch  fernerhin  grofse  Mengen  Eisen  verbrauchen.  Die  Eisenbahn- 
gesellschaften dürften  aus  Furcht  vor  noch  höheren  Preisen  mehr 
freihändig  kaufen  als  bisher.  Im  Allgemeinen  ist  eine  Wieder- 
belebung des  Handele  eingetreten,  nnd  diese  wird  auch  eine  grössere 
Verwendung  de*  Eisens  zur  Folge  haben.  Dieses  zugegeben,  ist 
es  leicht  begreiflieb,  dafs  unsere  Eisenindustrie  in  dem  kommenden 
Jahr  zum  grOfsten  Theil  vom  Exporthandel  abhängig  ist.  Der 
Aufsenhandel  des  Landes  ist  von  solcher  Ausdehnong  und  macht 
einen  so  beträchtlichen  Theil  des  Gesaramthandels  ans,  dafs  wir 
seine  Schwankungen  ffir  einen  Ausdruck  des  Gedeihens  dieser 
Industrie  ansehen  müssen.  Wenn  wir  in  diesem  Sinne  die  Berichte 
unsere«  Verkehrs  auf  fremden  Märkten  lesen,  wie  sie  in  den  Handels- 
karomerberichten  für  die  letzten  Jahre  enthalten  sind,  finden  wir 
viel  Ermnthigendcs.  In  der  That  ist  in  Bezug  auf  1887  in  dem 
Export  des  Robeisens  eine  Abnahme  zu  bemerken,  welcher  Umstand 
sich  leicht  erklären  läfst,  aber  zugerichtetes  Eisen  und  Eisen- 
fabrikate zeigen  überall  eilte  Zunahme.  Das  Resultat  ist,  dal»  wir 
einen  deklarirten  Totalwerth  von  36  372  765  £  für  das  Jahr  1888 
einen  Tntalwerth  von  24  992  914  £  im  Jahre  18*7, 
von  b'/j'Vu. 

Wenn  wir  diese  Nachrichten  analysiren,  finden  wir  in  den 
Details  verschiedene  Zuge  und  Tendenzen,  welche  uns  Hoffnung 
geben.  Das  Ahnehmen  im  Roheisenexport  ist 
wirklich.  Das  Jahr  1887  zeichnete  sich  durcl 
gewohnlichen  Handelsumfang  mit  den  Vereinigten  Staaten 
aus  einem  Zusammentreffen  von  Umstanden  entstand,  die  sich  ver- 
mutlich nicht  so  leicht  wieder  ereignen  dürften.  Cberdie*  zeigte 
sich  auf  Seite  unserer  italienischen  Kunden,  wahrscheinlich  durch 
die  vorherrschend  niedrigen  Preise  veranlagt,  eine  weit  über  die 
augenblicklichen  Erfordernisse  hinausgehende  Neigung  zum  Kaufen; 


also  eine  Zut 


«izit  gedeckt.    Wir  dürfen  nicht  eine  gleiche  Wieder- 
Verkehr»  mit  den  Vereinigten  Staaten   für  da«  Jahr 
iL.  r  Ihm  lulien  kann  man  auf  ein  Wachsthum  de« 

lere  an- 
vorigen 
u  Jabre 


mit  anderen  Worten  wurden  viele  Geschäfte,  die  sonst  in  das  Jahr 

1888  gefallen  wären,  damals  schon  erledigt.  So  wuchs  der  Umsatz 
von  1887  weit  über  seinen  wirklichen  Werth  hinaus.  Und  trotz- 
dem hat  die  Ausdehnung  des  Handels  auf  fremden  Märkten  bei- 
nahe das  Defizit 
bolung  des 

1889  hoffen, 

Konsnms  von  britischem  Eisen 

deren  Kunden  eben  so  viele  Bestellungen  machen,  wie  im 
Jahr,  werden  »ich  die  Ergebnisse  unseres 
1889  mit  denen  des  verflossenen  Jahres  zu  ihrem  Vortheile  ver- 
gleichen lassen,  und  ein  relatives  Gedeihen  der  Eisenindnstrie  für 
die  Zukunft  ist  gesichert.  Nun  aber  fragt  es  sieb,  wird  die  Wirk- 
samkeit der  hauptsächlichsten  fremden  Märkte  für  unsere  Waaren 
von  Dauer  sein? 

Um  auf  diese  Frage  zu  antworten,  wollen  wir  einige  Tbat- 
sacben  genauer  betrachten.  Im  Jabre  1888  «liegen  die  Preise  in 
Deutschland.  Den  Einflufs  des  thals&cblicben  Bedürfnisses  und  die 
höheren  Preise,  die  dort  vorherrschen,  sieht  man  deutlich  in  un- 
serem Roheisenexporthandel.  Die  Menge  Eisen,  welche  nach  Deutaeh- 
land  und  Holland  verschifft  wurde,  und  besonders  nach  Deutsch- 
land, belief  sich  im  Jahre  1888  auf  427614  t,  im  Gegensatz  zu 
299068  t  im  vorbergangenen  Jahre,  also  eine  Zunahme  von  128456  t. 
Das  gegenwärtige  Jahr  beginnt  mit  einer  plötzlichen  und  steigenden 
Nachfrage  ffir  Roheisen  in  Deutschland,  verbunden  mit  erhöhten 
Preisen.  Wenn  wir  die  Preisangaben  der  letzten  Woche  des  Monats 
Januar  1889  mit  denen  der  letzten  Wocbe  des  Monats  Januar  1888 
vergleichen,  finden  wir  folgende  wichtige  Differenzen:  Spiegeteiaeo 
61  s  (66  l),  rheinisches,  westfälisches  Schmiedeeisen  64  •  (60  s), 
Siegener  Schmiedeeisen  53  s  (47  a),  chemischen  Rohstabl  46  s  6  d 
(46  s),  Bessemer  Stahl  56  s  (64  s)  und  Gufseisen  Nr.  I  61  a  (67  s) 
die  Tonne.  Wenn  wir  diese  Ziffern  vergleichen  und  dabei  beden- 
ken, daf«  die  Tendenz  eine  stets  steigende  ist.  kommen  wir  doch 
zu  dem  Schlufs,  dafs  unser  Absatz  von  Robeisen  an  deutsche  Fabri- 
kanten im  Laufe  de*  Jahres  zunehmen  wird.  In  Belgien  ist  die 
Lag«  weniger  klar,  aber  der  Überblick  ist  nichtsdestoweniger  ent- 
schieden ermutbigend.  In  Folge  des  starken  Bedarfs  und  der 
höheren  Preise  des  Roheisens  hat  unser  Exporthandel  für  Eisen  in 
Belgien  pro  1888  sehr  zugenommen,  der  Export  an  belgische  Fabri- 
kanten belief  sich  im  Jahre  1888  auf  89602  t,  im  Jahre  1887  nur 
auf  41982  t.  Das  gegenwärtige  Jahr  begann  ohne  Nachlafs  im 
Bedarf.  Da  die  hohen  Preise  in  Deutschland  die  luxemburgische 
Konkurrenz  von  Belgien  ablenken  werden,  künnen  wir  eine  weitere 
Erhöhung  der  Preise  des  belgischen  Eisens  erwarten,  sodafs  wir 
hier  auch  auf  die  Fortdauer  der  jetzigen  Exportpreise  reebnen 
können.  Trotz  des  trägen  Handels  im  Jahre  1888  haben  unsere 
franzosischen  Knnden  grofse  Mengen  Robeisen  von  uns  gekauft, 
viel  mehr  als  im  Jahre  1887.  Da  der  kommende  Sommer  wahr- 
scheinlich eine  noch  regere  Thätigkeit  bringen  wird,  kann  man  mit 
Frankreich  wenigstens  auf  denselben  Handelsumfang  im  laufenden 
Jahre  hoffen, 

Eine  Untersuchung  der  Umstände  auf  allen  anderen  Märkten, 
bei  denen  wir  intereasirt  sind,  würde  zu  ähnlichen  Schlüssen  füh- 
ren. Folglich  haben  wir  die  Gewifaheit,  dafs  unser  Export  an 
Roheisen  im  Jabre  1889  viel  beträchtlicher  sein  wird  als  im  Jabre 
1888.  Und  welcher  Grand  liegt  für  einen  geringeren  Bedarf  an 
bearbeitetem  Eisen  nnd  Stahl  vor?  Weisen  niebt  alle  Thatsaeben 
nach  der  entgegengesetzten  Richtung?  Schon  haben  die  hoben 
Preise  des  deutschen  Eisens  ein  Sinken  des  deutschen  Export- 
handels znr  Folge  gehabt.  Der  neuerliche  Fortachritt  mufs  einen 
sehr  ernstlichen  Einflufs  auf  diesen  Geschäftsverkehr  iu  Zukunft 
üben.  Was  für  Deutschland  auf  diesen  neutralen  Märkten  verloren 
geht,  gewinnen  Belgien  und  England.  Aber  auch  die  belgischen 
Preise  haben  eine  steigende  Tendenz,  sodafs  der  grossere  Antbeil 
diesem  Lande  zufallen  mufs.  Natürlich  ist  dann  unsere  Lage  gün- 
stiger als  vor  einem  Jahre  und  sogar  noch  vor  sechs  Monaten. 
Deshalb  machen  wir  keinen  aufserordentlichen  Anschlag,  wenn  wir 
annehmen,  dafs  unser  Total-Exportbandel  im  Jahre  1889  eine  eben 
solche  Zunahme  im  Vergleich  mit  1888  zeigen  wird,  als  der  Han- 
del von  1888  im  Vergleich  zu  1887.  Und  wenn  zu  alledem  noch 
ein  starker  häuslicher  Bedarf  kommt,  können  wir  auf  eine  Erwei- 
terung des  Gewinns  hoffen,  sodafs  Fabrikanten  und  Handwerker 
gleichen  Antheil  an  dem  Nutzen  einer  heiseren  Lage  haben  durften. 
Die  Zeit  scheint  günstig,  um  unser  Exportgeschält  zu  poussiren. 
um  da«,  was  wir  kürzlich  verloren  haben,  wieder  zu  gewinnen. 
Unsere  furchtbarsten  Nebenbuhler,  die  Deutschen,  haben  sich  durch 
ihr  künstliches  System,  die  Preise  zu  reKuliren,  so  sehr  vom  Wege 
abgebracht,  dafs  sie  die  Stellung,  welche  sie  gewonnen  baben  auf 
gewissen  Märkten,  wo  sie  mit  uns  in  Konkurrenz  gerathen  sind, 
nicht  halten  können.    Wir  müssen  also  die  Gelegenheit  benutzen. 
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und  wir  empfehlen  Fabrikanten  und  Exporteuren  driDgeDri,  die 
Lehren  zu  hebenden,  die  ihnen  unaere  Konkurrenten  gegeben 
haben.  (Die  deutschen  Fabrikanten  werden  diene  frommen  Wünsche 
ebenfalls  beherzigen.    D.  K.) 

Die  überseeische  Auswanderung  Deutscher  betrug  nach  den 
Zuaammenatellaogen  den  Kaiserlichen  Statistischen 
einzelnen  8  .fahren  des  laufenden  Jahrzehnts: 

1881  ...  220  902  Personen 

1882  .    .    .  KB  MS  . 
1888  .   .   .  178  616 
1884  .    .    .  149  065 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dafs 
holländische  Häfen  (Amaterdam  und  Rotterdam)  —  1885:  3596, 
1886  :  3188.  1887  :  4107,  1888  :  8787  -  nicht  regiatrirt  sind,  und 
die  Nachrichten  betreffs  der  Beförderung  Ober  französische  Hafen 
sait  1886,  über  englische  Hafen  für  alle  Jahr«  nicht  ganz  voll- 
ständig sind.  Von  der  Gesammtxahl  der  deutschen  Auswanderer 
wenden  sich  regelmäßig  mehr  als  neun  Zehntel  den  Vereinigten 
.Staaten  von  Amerika  zu.   Nach  den  dortigen  Berichten,  die  etwas 


188»     .    .    .  110  028 

1886     .    .    .     83  212 

I  1887  ...  104  659 
|   1888    .    .    .  98568 

vor  188.'>  die  Auswanderer  über 


habere  Zahlen  aufweisen  als  die  diesseitigen,  sind  »eil  dem  Anfang 
dea  vorigen  Jahrzehnts,  in  den  Jabren  1871  bis  1888  rund  zwei 


ien. 


Millionen  deutsche  Einwanderer  dort 

Kaffee-Preise.    Die  folgende  Tabelle,  welche  den  monatlichen 
Veröffentlichungen  des  Kaiserlichen  Statistischen  Amte  aber  die 
wichtiger  Waaren  im 


ist,  zeigt  den  Gang  der  Preise  für  8 antos-Kaffee  in 
Hamburg,  Köln  und  Mannheim  vom  Zeitpunkt  des  niedrigsten 
des  Jahres  1887  (März-April)  bis  zum  Jannar  des 


Die  Preise  verstehen  sieb  bei  Bremen  und  Hamburg  für  un- 
verzollte, bei  Köln  und  Mannheim  fnr  verzollte  (Zollsau  l<>  U 
pro  100  kg)  Waar,-.   


m  a  u  4  t. 

Htriai.ii 

II  |  mb  u  r  c 

K.  Ii, 

M  •  ii  n  Ii  S  1  ot 

San  Im. 

9«  MM, 

S»ut°,. 

S»lllM. 

nuvd  itnii. 

rwl  «nUnür. 

gut  mittel 

«ut  ardliUr. 

1887: 

Prel<»  nir 

10U  kf  !■  JT 

Mir?  . 

I26,,„ 

I23.k. 

172.«, 

April     .    .    .  . 

130,», 

134.» 

I73,n 

172.uu 

133^« 

135.,,. 

178,,., 

17.,.,., 

129.W 

IM4.,U 

I80*> 

175,,o 

Juli  

126*o 

131,t, 

178,«, 

175«, 

August  .    .    .  . 

129,» 

176«, 

Septeinlwi  .    .  . 

1 31",,*, 

134«, 

IWUt 

1 7M, . 

Oklntwr     .    .  . 

138,., 

142,«, 
146.,:. 

194«, 

I9ü\m 

Naeessbei 

30a> 

201«, 

r'finnbfr  .    ,  . 

157.» 

158« 

206«, 

209«, 

18*8: 

Janusr  .    .    .  . 

157,,., 

157«, 

210* 

210«, 

Boulogn«   777  831 

Dieppe   768  870 

Saint  Nazaire   667  025 

  251 496 

  119  692 

Nizza   117  034 


Marseille   6  715  837 

Le  Hasre   3  618  424 

Bordeaux.    .        .    .    .    2  107  693 

liünkirehen   1  465  922 

Ctttt  I  343  390 

Reuen  I  159  339 

Calais   842  773  | 

Stellt  man,  um  einen  Vergleich  zu  ermöglichen,  die  entspre- 
chenden Zahlen  für  die  Hafen  von  Hamburg  und  Bremen  gegen- 
über, so  ergiebt  sich  folgendes  Resultat: 

llsniburr.  Mreastu 

1886  .    .    ...    6511  975  t  2159091  t 

1887    6  790  451  ,  2  390  593  . 

Die  Pariaar  Ausstellung  1889.  Die  Vorbereitungsarbeiten  zu 
der  Ausstellung,  welche  jetzt  alle  Kreise  in  Paris  stark  beschäftigt, 
werden  Ende  Marz  fertig  sein.  Nachstehend  gehen  wir  ein  Ver- 
zeichnifs  derjenigen  europäischen  Staaten,  welche  auf  der  Aus- 
stellung offiziell  oder  privatim  vertreten  sein  werden: 
Groll- Britanuien  (Privat-Koiniiiitteel ;  keine  l'nterstüttung  ton  der  "**s 
Regierung,  jrdiwb  ein  von  den  Ausstellern  aufgebrachtes 

Garaatiek&pital  45OÜOO0 

Belgien  (Privat-Koaualttoe) :  Unterstützung  von  der  Regierung.  600  900 
Spauitu  iPiivat-Komaiittre);  Unterstützung  iou  dei  Regierung.        500  000 


Sohlfffahrtsbewegung  in  Frankreich.  Dieselbe  bat  sich,  wenn 
man  den  Eingang  und  Ausgang,  Schiffe,  die  unterwegs  sind,  fremde 
Linder  und  den  Grofsfiachfang  und  zwar  nur  beladenv  Fahrzeuge. 
Küstenfahrer  mit  inbegriffen,  berücksichtigt,  fnr  das  Jabr  1888  auf 
die  Ziffer  von  W  902  950  t  gegen  22  638  531  t  im  Jahre  1887  und 
gegen  21  719  161  t  im  Jahre  1886  gehoben. 

Nachstehende  Tabelle  zeigt,  welchen  Autheil  jeder  der  13 
hauptsächlich,'::  Häfen  Frankreichs  an  dieser  Bewegung  für  das 
Jahr  1888  genommen  hat.  Dieselben  sind  nach  Mafsgabe  ihrer 
Wichtigkeit  geordnet: 


„.  Prt* 

Schweiz  („fntielles  Komosiltee):  Paterstüttuag  von  der  Regierung  450  000 

Knmüiiien  (Pmat-Komioiltee):  l'nleretüUuug  von  der  Regierung  200 Olm 

Noiwegen  (oftiaielles  Koiomitl.e;  j  IJnteratüUujiit  von  der  Regierung  140  01*1 

l'annoark  (Privat-Kninmiltee);  Unterstützung  von  der  Regierung  140  01)0 

Portugal  (PriTat-Kotnmittee) :  Unterstützung  von  der  Regierung  137  000 

Die  Regierungen  von  Griechenland  und  Serbien  haben  noch 
nicht  die  Höhe  der  zu  bewilligenden  Unterstützungen  festgesetzt 

Kufsland,  Italien,  Österreich -Ungarn,  die  Niederlande  und 
Luxemburg  werden  nur  durch  Privat-Kommittees  ohoe  staatliche 
Unterstützung  vertreten  sein.  Von  den  Ausstellern  selbst  ist  daher 
ein  Kapital  zusammengebracht  worden,  um  die  nötbigen  Ausgaben 
zu  decken. 

Die  einzigen  Lander  welche  sich  überhaupt  nicht  an  der  Aus- 
stellung betheiligen  werden,  sind  Deutschland,  Schweden,  die  Türkei 
und  Montenegro.   

Süd -Amerika. 

CA.  N.  Calle,  Peru.  Bolivien.  III.  Wir  sagten  der  chile- 
~  aflufs  behielt  die  Oberhand.  -  Es  klopft  an  die  Tbore 
Boliviens  aber  noch  ein  anderer  Bewerber,  welcher  der  chilenischen 
Interessenpolitik  viel  gefährlicher  ala  das  finanziell  ohnmächtige 
Peru  ist,  und  welcher  die  vou  der  bolivianischen  Handels-  und 
Induatrietbätigkeit  zukünftig  zu  erhoffende  Ernte  einheimsen  d.  h. 
nach  seiner  Seite  dirigiren  möchte. 

Es  ist  diefs  die  argentinische  Republik. 

In  der  argentinischen  Republik  war  die  in  den  letzten  Jahreu 
so  überaus  rührige  Spekulation  von  den  lokalen  Interessen  und 
dem  Verkehr  mit  Europa,  den  sie  besonders  auf  finanziellem  Ge- 
biete ins  Bodenlose  zu  steigern  verstand,  so  sehr  in  Anspruch  ge- 
nommen, dafs  sie  nicht  dazu  kam,  noch  es  für  der  Mühe  wertb 
hielt,  auf  Verkebrsausdehnungen  Nscbdnick  zu  legen,  deren  Früchte 
nur  allmählich  heranreifen  konnten.  Nichtsdestoweniger  ist  man 
sich  in  kühler  denkenden  Kreisen  wohl  bewufst,  dafa  die  An- 
bahnung eines  lebhafteren  Austausches  mit  den  angrenzenden 
Ländern  viel  nachhaltigeren  Gewinn  für  das  eigene  Land  bringen 
wird,  als  das  zur  Zeit  allerdings  glänzende  Bild  des  Verkehrs  mit 
Europa,  hinler  welchem  sieb  thauäcblich  eine  Cberanspannang 
der  Kräfte  verbirgt,  die  bei  eintretenden  ungünstigen  politischen 
oder  kommerziellen  Konjunkturen  schwere  Schäden  nach  sich  ziehen 
mufa.  In  jenen  Kreisen  erinnert  man  sich  des  bedeutenden  Transits, 
der  bei  den  unvollkommensten  Verkehrsmitteln  von  Argentinien 
nach  Bolivien  und  vice  versa  stattfand,  ala  Chile  die  Pazifikhäfen 
blokirte;  dort  weifa  man,  welche  erkleckliche  Mengen  von  den 
nationalen  Produkten  der  Viehzucht  und  Agrikultur  in  Bolivien 
ihren  Markt  linden  könuten,  wenn  bei  der  Bevölkerung  durch  die 
erleichterte  Zufuhr  eines  Tbeiles  des  argentinischen  Überflusses 
ein  erhöhter  Konsum  geweckt  würde. 

Schon  allein  der  Umstand,  dafs  Bolivien  von  jeher  ein  Defiait 
in  seiuer  Lebensinittelproduktioo  hatte,  das  vom  Ausland  zu  decken 
war,  z.  B.:  Mehl,  Reis,  Wein  ubw.;  dafs  femer  in  Febljabren  der 
Ernteauefall  wirkliche  Hungersnot!)  herbeiführen  und  Proportionen 
annehmen  kann  wie  im  Jahre  1878, 

wo  Mais,  da»  gewöhnlich  10  t  die  Kancga  («-  62  kg)  kostete,  auf  80  * 
.  Mehl    .  .        lO'/i»  .       .  .   „       .  ,40» 

„  Kartoffeln,  die  .  3    *  .    Csrgs         »   .       .        .  20  • 

,  Schweineschmalz,  das  sonst  2  Realen  das  Pfund        „         H  10  Realen 

stieg  usw.,  schon  dieser  Umstand  mufste  beweisen,  dafs  bei  der 
Leichtigkeit,  die  Einfuhr  durch  eine  erhöhte  Ausfuhr  der  in  Folge 
der  Verkehrserleichterungen  in  unglaublichen  Mengen  abbauwürdigen 
mineralischen  Produkte  zu  decken,  eine  Verlängerung  der  argen- 
tinischen Liuien  bis  ins  Herz  von  Bolivien  von  den  argentinischen 
Ökonomisten  als  eine  dringende  Aufgabe  angesehen  werden  durfte. 
Die  verschiedenen  Staaten  des  südamerikanischen  Kontinents  können 
erst  zu  voller  Leistungsfähigkeit  gelangen,  wenn  sie  untereinander 
durch  Schienenstränge  verbunden  sind.  Bei  uns  ist  eine  dichte 
Bevölkerung  die  Vorbedingung  für  eine  Bahn,  sei  es  Normal-  oder 
Sekundärbahn,  dort  hat  die  Bahn  die  Bevölkerungszunahme  her- 
vorzurufen. —  Bislang  mühen  sich  die  einzelnen  Länder  ab,  sozu- 
sagen jedes  für  sich  isolirt,  Ein-  und  Ausfuhr  nur  Europa  und  in 
gewissen  Proportionen  auch  Nordamerika  gegenüber  zu  regeln;  wie 
ganz  anders  mühte  aber  das  Aufblüheu  der  inneren  Handels- 

I  die  Solidität  der 


bewegung,  die  Bevölkerungszunahme 
liehen  Einrichtungen  sein,  wenn  jene 
Ost  zu  West,  von  Nord  zu  Süd  den 
bewerkstelligen  könnten!  Diese  Erkenntnifs  ist  schon  vor  ein  paar 
Jahren  in  dem  nordamerikanischen  Projekt,  eine  von  Nordamerika 
ausgebende  Mexiko,  Central  -  Amerika  und  Süd -Amerika  durch- 
laufende Linie  zu  bauen,  zum  Ausdruck  gelangt;  neuerdings  in 
greifbarer  Form  in  dem  brasilianischen  Projekt,  Rccife  uud  Vulpa- 
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raiso  durch  •■u^  Linie  zu  verbinden,  Iber  urugayisches  und  argen- 
tinisches Gebiet,  wofür  die  Baukosten  für  die  etwa  tVHtX)  km  be- 
tragende Strecke  auf  750  Millionen  Frauken  angeschlagen  sind. 

Nach  dieser  Abschweifung  zu  unterem  Thema  zurückkehreud, 
befürchtet  man  in  Argentinien,  Chile  kannte  den  ganzen  Handel 
Bolivien»  tu  seinen  Gunsten  ahsorbiren.  während  doch  berechtigte 
argentinische  Interessen  zu  wahren  seien,  und  beurtheilt  die  chile- 
nischen Bestrebungen  als  eine  Rücksichtslosigkeit,  die  zu  neuen 
internationalen  Verwickelungen  führen  könnte-  Man  macht  nämlich 
dem  Kabinet  den  Vorwurf,  dafs  es  »ich  Chile  gegenüber  schwach 
zeige,  einerseits,  und  hier  setzt  wieder  eiue  Grenifrage  ein,  weil 
Chile  Territorien  der  alten  bolivianischen  Grenze  benetzt  habe, 
Uber  welche  Bolivien  nur  ein  bedingtes  Soiivcr.initäts-Recht  zuge- 
kommen sei  bis  zur  Austragung  der  seit  lange  zwischen  Argen- 
tinien und  Bolivien  bestehenden  Grenzdifferenzen,  andererseits,  Weil 
es  erlaube,  dafs  Chile  seine  Aufsaugungsarbeit  vollende  durch  die 
beinahe  zwangsweise  erfolgeude  Heranziehang  des  ganzen  bolivia- 
nischen Handels  nach  den  chilenischen  Markten,  während  doch  die 
natürliche  Ansgangsroute  dieses  Handels  nach  den  Ufern  des  La 
Piata  führe.  Dafs  die  argentinische  Regierung,  die  ihre  Eisen- 
bahnen bi»  ins  Innere  von  Bolivien  führeu,  auf  diese  Weise  den 
entscheidenden  Einflufs  ausüben  und  die  ganze 
an  sich  ziehen  konnte,  absolut  nichts  nach  dieser 
Richtung  hin  gethan  habe,  dafs  dagegen  von  Chile  Eisenbahnen 
gebaut  worden  seien,  die  bis  Huanchaca  gehen,  wodurch  jenes  die 
Bergwerks-  und   Handelstätigkeit   des   bolivanischen  Südens  in 


1889. 


und 


ihr  gebü 
Handels!.. 


Bereich  riebe,  indem  es  gleichzeitig  auch  den  Handel  im 
Norden  durch  Arica  und  Tacua  zu  kootroliren  verstehe.  — 

Obwohl  die  argentinische  Central-Norte-Linie  bis  Jujuy,  d.  h. 
auf  250  km  Entfernung  von  der  bolivianischen  Grenze  (Laquiaea) 
vorgedrungen  ist.  so  häufen  sich  dort  doeb,  um  auf  den  Rücken 
der  mächtigen  Anden  binuuf  zu  gelangen,  so  sehr  die  Schwierig- 
keiten, dafs  von  einer  Fortsetzung  derselben  vorläufig  abgesehen 
worden  ist.  Im  Jahre  1885  kam  Ed.  Ziegler  beim  argentinischen 
Kongrefs  um  die  Konzession  —  mit  6"/o  staatlicher  Zinsgarantie  — 
für  eine  vom  L'fer  des  l'arana  durch  den  argentinischen  Cbaco 
uach  Laquiaea  führende  Sckundärbabn  ein.  Sie  wurde  ad  acta 
gelegt.  Dagegen  ertbeilte  der  Kongrefs  im  Jahre  1887  dem  Unter- 
nehmer Vounger  die  Konzession  für  eine  von  dem  am  Parana 
gelegenen  Hafen  Resiatenzia  ausgehende  Linie  über  die  Provinzial- 
stadt  <>r.it:  nach  dem  „el  Tartagal*  genannten  Punkte,  gegen 
welche  die  bolivianische  Regierung  protestirte.  weil  ihr  zufolge  der 
Tartagal  auf  bolivianischem  Gebiet  liege.  Die  Lösung  dieses  strei- 
tigen Punktes  unterordnet  sich  indefs  den  ausdrücklichen  Er- 
klärungen des  bolivianischen  Ministers  zufolge  den  Bestimmungen 
des  früher  erwibnten  Grenzregulirungsvertrags  und  scheint  somit 
diu  Erschliessung  Boliviens  von  jener  Seite  her  gesichert. 

Brasilien  legt  auf  die  kommerziellen  Beziehungen  seiner  West- 
provinzen  mit  dem  bolivianischen  Osten  so  hoben  Werth,  dafs  es 
nicht  nur  im  Jahre  1887  einen  neuen  Freundsehefts-Schifffahrts- 
und  Handels- Vertrag  mit  diesem  Staate  vereinbarte,  sondern  sieh 
auch  schon  seit  dem  Jahr  1883  anheischig  machte,  das  Ende  der 
sechziger  Jahre  verunglückte  Unternehmen  des  Nordamerikaners 
Church,  den  Bau  der  Madeira  und  Mauiore  Eisenbahn,  welche 
auf  eine  längere  Strecke  die  Stromschnellen  des  Madeira  und  Ma 
morc  umgehen  soll,  auf  eigene  Kosten  auszuführen;  ein  Unter- 
nehmen einzig  in  seiner  Art,  eine  Eisenbahn,  deren  Kopfstationen 
auf  beiden  Seiten  an  die  Wildnifs  slofsen.  und  ein  Wunder  für 
den  Reisenden,  der  nach  tagelanger  Fahrt  zwischen  den  einsamen 
Ufern  des  mächtigen  Flusses  sich  auf  jener  Strecke  des  Vortheils 
des  bequemsten  aller  Verkehrsmittel  erfreuen  würde,  um  dann 
wieder  stromauf-  oder  abwärts  die  Fahrt  durch  die  majestätischen 
Flufsszenerien  aufzunehmen.  — 

Wenn  wir  nun  die  ganze  Lage,  wie  sie  sich  seit  dem  Krieg 
an  der  Westküste  gestaltet  bat,  in  grofsen  Zügen  zusammenzufassen 
versuchen,  so  ergiebt  sich  daraus  das  allerdings  uoch  unklare 
Ringen  nach  lebhafterem,  internationalen  Verkehr,  bei  dem  sich  die 
Länder,  wenn  sie  auf  freundlichem  Wege  sieb  zu  verständigen  be- 
strebt sind,  über  Bolivien  die  Hände  reichen  müssen,  an  dessen 
Pforten  vier  verschiedene  Länder:  Peru  im  Norden,  Brasilien  im 
Osten,  Argentinien  und  Chile  im  Süden  Einlafs  begehren.  Das 
bislang  in  Vergessenheit  gerathene,  von  jedem  direkten  über- 
seeischen Verkehr  abgeschnittene  Land  wird  der  Mittel-  und  Kreu- 
zungspunkl  wichtiger,  internationaler  Verkehrslinien  werden. 

Fragen  wir  uns  nun.  ob  bei  jenen  nicht  im  Sr.hofse  ferner 
Zukunft  lullenden  Verkehrs-  und  Industrie-Schöpfungen  auch  deutsche 
Kräfte  in  ausgiebigem  Marse  mitwirken  werden,  so  glauben  wir 
dies  leider  verneinen  zu  müssen.  Speziell  in  Bolivien  überwiegt 
aus  den  oben  angedeuteten  Gründen  der  französische  Einflufs  - 
in   Hinsieht   auf  die    Representation    europäischer    Nationen  — 


die  unablässig  in  Wort 
einen  grofsen  Voraprnng 


jeden  anderen,  wenu  schon  die  Deutseben  die  zahlreichste 
kommerziell  wichtigste  der  dortigen  Fremdenkolonien  bilden. 

Man  mag  über  die  Zerfahrenheit  der  frnnzösitchen  Republik 
urtbeilcu  wie  man  will,  das  ist  an  Frankreich  zu  loben,  dafs  e» 
sieb  besonders  in  Beziehung  auf  spanisch  Amerika  unendlich  Mühe 
giebt,  um  seinen  Industriellen  und  Kaufleulen  im  überseeischen 
Auslande  die  Wege  zu  ebnen.  Es  ist  auch  durchschnittlich  viel 
besser  und  vollständiger  repräsentirt  als  wir  und  kargt  nicht  mit 
Gunslbezeugungen,  auf  welche  der  gewöhnliche  und  ungewöhnliche 
Sterbliche  in  der  Regel  höheren  Werth  legt,  als  er  eingestehen  will. 

So  gänzlich  hängt  eine  hervorragende  Betheiligung  bei  der 
Mitarbeit  an  wirtschaftlichen  Umwälzungen  nicht  von  der  dis- 
poniblen Kapital  kraft  ab,  sonst  wäre  den  Engländern  nirgends  die 
erste  Stelle  streitig  zu  machen.  Ein  wichtiger  Paktor  ist  eben 
auch,  neben  dem  Uuternehmuugsgeiste,  der  Einflufs  den  das  Genie 
einer  Nation  oder  die  Persönlichkeit  des  Individuums  zu 
versteht,  und  da  haben  die  Franzosen, 
und  Schrift  Propaganda  für  sich  machen, 
vor  uns. 

Auf  der  Pariser  Weltausstellung  von  1889  werden  die  1 
amerikanischen  Staaten  vollzählig  vertreten  sein.    Dort  ist  dann 
Gelegenheit  geboten,  sich   über  deren  Bedeutung  für 
Industrie  und  Handel  ausgiebig  zu  unterrichten. 

Nachwort.  -  Im  Monat  Januar  1888  erhielt  Schreiber  die 
bei  einem  vorübergebenden  Aufenthalt  in  Pari»  von  einer  ibm  und 
der  Hnancbacagesellschaft  nahestehenden  Persönlichkeit  Mittheilnng 
über  ein  von  der  erwähnten  Gesellschaft  im  Dezember  1882  aus- 
gearbeitetes Memorandum,  in  welchem  die  zum  Bau  der  Linie 
Antofagasta  Huancbaea  erforderlichen  Mafsnabmcu  besprochen  waren, 
in  Februar  1883,  also  einen  Monat  später,  machte  er  im  Interesse 
unserer  deutschen  Industrie  eine  für  Eisenbahnmaterial  tonangebende 
deutsche  Firma  unter  animirender  und  eingehender  Darlegung  der 
Verhältnisse  darauf  aufmerksam,  erhielt  aber  folgende  Antwort: 
.Auf  die  gef.  Zuschrift  usw.  erwiedere  ergebenat,  dafs  ich  von  der 
damit  gemachten  Offerte,  für  welche  ich  bestens  danke,  zu  meinem 
Bedauern  keinen  Gebrauch  machen  kann,  da  quast.  Eisenbahn- 
projekt kein  Interesse  für  mich  hat.*  —  Von  einer  Offerte  war  bei 
Schreiber  dieses  übrigens  nicht  die  Rede,  da  er  keine  zu  machen 
hatte.  Von  keinem  direkten  Interesse  für  dieses  Unternehmen  ge- 
lrieben, munterte  ihn  die  von  jener  Firma  (sie  ist  durch  ihre  Ka- 
pitalkraft, Einrichtungen  und  Verbindungen  mehr  als  jede  ander« 
befähigt,  über  die  Grenzen  Deutschlands  hinaus 


i  mehr  als  jede  ander« 
tiaus  zu  greifen)  an  den 
Haltung  nicht  auf,  der 


Tag  gelegte  Indifferenz  und  ablehnende 
Sache  weitere  Beachtung  zu  schenken. 

Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  der  Name  jener  welt- 
berühmten Firma  schon  genügt  hätte,  ihr  bei  der  Huancbacagesell- 
sebaft  den  Vorrang  über  alle  anderen  Bewerber  zu  sichern,  und 
dafs  sich  dann  in  den  pazifischen  Gebieten  deu  deutschen  Interessen 
eiue  brillante  Perspektive  eröffnet  hätte.  Ein  Unternehmen  zieht 
das  andere  nach  sich.  Aber  wir  dürfen  mit  dem  Trompeter  von 
Säckingen  sagen:  Es  wir'  zn  schön  gewesen,  es  hat  nicht  sol- 
len sein! 

Am  7.  Januar  d.  J.  nun  gelangten  die  Aktien  der  „Antofagasla 
and  Bolivia  Railway  Cy."  im  Betrage  von  1 150U0O  £  in  11500 
Titeln  durch  Fred  Hutb  &  Co.  und  J.  H.  Sehröder  4c  Co.  in 
London  zur  Emission.  Einige  Stunden  nach  der  Anflegung  war 
die  Anleihe  sechsmal  überzeichnet.  Diese  neue  Eisenbahnkompanie 
mit  einem  Kapital  von  1 450000  X,  eingeteilt  in  14500  Aktien, 
hat  von  der  .Huanchaca  Cie."  die  letzterer  von  den  Regierungen 
von  Chile  und  Bolivien  gewährten  und  zu  gewährenden  Eiseubahn- 
nnd  Telegraphen-Konzessionen  übernommen,  mit  Einschlufs  des 
von  der  chilenischen  Regierung  gewährten  Privilegs  der  Wasser- 
versorgung der  Eisenbahn,  der  von  der  Eisenbahn  berührten 
Distrikte  und  des  Hafens  von  Antofagasta.  Die  „Huanchaca  Cie.", 
die  schon  die  ganze  auf  chilenischem  Territorium  liegende  Linie 
in  Betrieb  gesetzt  hat,  garanlirt  dem  Aktienkapital  während  15  Jah- 
ren eine  Jahrusdividende  von  6 

Die  chilenische  Regierung,  von  der  Bedeutung  des  Unterneh- 
mens als  einem  Mittel,  die  Hilfsquellen  des  Landes  zu  erschliefaen 
und  ans  Antofagasta  die  Handelsstraße  Boliviens  zu  machen,  voll- 
auf überzeugt,  bat  durch  Gesetz  vom  17.  Januar  1884  für  eine 
Periode  von  28  Jahren  eine  jährliche  Garantiesumme  von  208327  $ 
auf  das  für  den  Bau  der  Sektion  Pampa  alta-Ascolan  nöthige  Kapi- 
tal ausgeworfen.  Diese  Garantie  bildet  die  Sicherheit  für  die  im 
Jahre  1887  von  der  „Huanchaca  Cie."  einittirten  Obligationen  im 
Betrage  von  660000  £■  Die  Ergebnisse  der  Eisenbahn  waren  aber 
so  zufriedenstellend,  dafs  die  Regierung  für  die  Garantie  nicht  in 
Anspruch  genommen  wurde. 

Die  Kosten  der  Eisenbabu  von  Huanchaca  belaufen  sieb  dem- 
nach auf 
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660000  £,  die  18S7  ausgegeben  wurden. 

1  I5OO0O  £,  »inH  am  7.  Januar  n.  f.  begehen  worden, 

3000<IO  £,  kommen  mir  Subskription,  wenn  dir  Ki«)'iibahn hauten 
Total  2_1 10  000  X.  vollende!  .ciu  neiden. 

Die  Wasserversorgungsarbeilcu,  uiu  auch  diesen  för  uns  nicht 
uninteressanten  Punkt  xu  berühren,  bestehen  aus  einem  314  km 
langen  Rflbrensyatem,  durch  welches  das  Wasser  vom  Flufs  Loa 
nach  dem  Hafen  von  Antofagasta  geleitet  wird. 

Im  vorigen  Herbat  wurde  in  Paris  die  Lieferung  von  diesen 
314  km  Eisenröhren  im  Gewicht  von  mehr  ala  16000  Tonnen  aus- 
geschrieben. Nicht  weniger  als  21  deutsche,  englische,  belgische 
und  französische  Firmen  bewarben  sich  darum.  Sie  wurde,  wie 
natürlich,  einer  französischen  Firm«  zugeschlagen ;  dafs  sie  jeden- 
falls uns  nicht  zufiel,  darüber  konnte  unter  hewandten  Umstanden 
von  vornherein  kein  Zweifel  existireo. 

Wir  beklagten  es,  dafs  unsere  Reichsregierung  den  apanisch- 
amerikanischen  Staaten  nicht  diejenige  Aufmerksamkeit  xu  schenken 
scheine,  die  jene  vermöge  ihrer  für  unseren  Handel  und  Industrie 
seit  dem  letzten  Jahrzehnt  so  bedeutsam  gewordenen  Stellung 
unserer  Meinung  nach  verdienen.  Siebt  man  aber,  wie  ein  Ram- 
berg er  im  Reichstage  in  Kolonialfragen,  nicht  um  der  Sache  wil- 
len, sondern  um  die  Regierung  an  den  Pranger  zu  stellen  und  der 
Unüberlegtheit  zu  überführen,  eine  für  die  deutsche  Nationalität 
ebenso  beschämende  als  dem  Aualande  wohlthaende  Komödie  auf- 
führt, so  hegreifen  wir,  dafs  sich  die  Reicharegierung  besonders  in 
Sachen  überseeischer  Relationen  sehr  reservirt  verhält.  Ist  sie  doch 
sicher,  dafs  wo  immer  im  Parlamente  Schwierigkeiten  mit  fremden 
Nationen  zur  Sprache  gelangen,  zänkische,  undeutsche  Elemente  ihr 
feindlich  zu  Gunsten  fremder  Nationen  in  den  Weg  treten,  statt 
dafs,  wie  in  anderen  Ländern,  der  häusliche  Zwist  ruht  und  sich 
Parlament  and  Volk  dem  Fremden  gegenüber  wie  ein  Mann  um  die 
Regierung  sebaaren.  Das  treibt  dem  Deutschen  im  Auslande  die 
Zornröthe  auf  die  Wangen. 

Die  Folgen  einer  ebenso  rabulistischeo  ala  jedes  weitsichtigeren 
Blickes  baaren  Behandlung  der  deutschen  Kolonialpolitik  von  Seite 
einer  „Oppositionspartei  ojuaud  nieme"  werden  nicht  nur  in  unseren 
Kolonialfragen  tu  verspüren  sein,  sondern  auch  im  Allgemeinen  in 
Bezug  auf  die  Stellung,  die  der  Deutsche  im  Anstände,  besonders 
im  überseeischen  Auslände  einnimmt. 

Welch'  geringen  Werth  mufs  das  Ausland  auf  die  Entschlossen- 
heit und  Thaikraft  des  Deutschen  Reiches  legen,  wenn  es  sieht,  dafs 
im  deutschen  Parlament  stets  eine  Partei  bereit  ist,  um  in  grollender 
Stimmung  mit  tönendem  Wortschwall  das  Ausland  gegen  die  natio- 
nale Regierung  in  Schutz  zu  nehmen;  und  welch'  geringes  Zutrauen 
können  andererseits  uns  ferner  stehende  Nationen  zu  den  wohl- 
wollenden Intentionen  des  Deutschen  Reichs  begeu,  wenn,  wo 
ohnehin  schon  Russen,  Franzosen,  Engländer  usw.  Deutschland 
einer  aggresiven  Politik  bezichtigen,  deutsche  Abgeordnete  unaus- 
gesetzt ihrer  eigenen  Regierung  die  Anschuldigung  gewalttätigen 
und   Betzens    in   internationalen   Fragen   ins  Gesicht 


Vom  Lehnstuhl  des  internationalen  Fim 
Ideal  in  der  Kunst  gipfelt,  „ keine 


den  sie  ins  Ungewisse 
um  sie  dann  bei  einem 
und  mit  dem  Aus- 


ist es  leicht,  jeden  Schritt  der 
tbnn  mufs,  mit  Arguaaugen  zu 
Fehltritt  mit  Hohn  nnd  Spott  iu 

d  raachen,  zum  grofsen  Schaden  derjenigen 
die  in  fernen  Ländern  als  Pioniere '  für 
Reifs  und  deutschen  Einfinf«  wirken,  deren  oft  mühselige 
und  mit  vielerlei  Risiken  verknüpfte  Arbeit  aber  erat  dann  unter 
wirklieb  ermunternden  Bedinguugen  sich  vollziehen 
sie  fühlen,  dafs  sie  einer  Nation  angehören,  die  nicht 
ist,  sondern  die  sieb  auch  die  We 


Australien  und  Südace. 

Ober  das  Wachsthum  der  Stadt  Melbourne  berichtet  die  .Kr 
fish  Mercantile  Gazette"  Folgendes: 

Die  Stadt  Melbourne  ist  das  Wunder  und  der  Neid  Australiens. 
In  den  letzten  Jahren  ist  die  Stadt  mit  einer  wahrhaft  erataunlichen 
Schnelligkeit  und  Stetigkeit  gewachsen.  Im  Jahre  1878  war  sie 
erst  40  Jahre  all  und  hatte  170000  Einwohner;  heute  zäblt  die 
Bevölkerung,  alle  Stadttheile  eingeschlossen,  373668  Seeleo.  Da- 
mals hatten  die  Vorstädte,  hier  nnd  dort  auf  engem  Räume  zu- 
sammengedrängt, kaum  irgend  welchen  Zusammenhang  unter- 
einander; jetzt  ist  alles  zehn  Meilen  im  Umkreise  ein  abgeschlos- 
senes Ganze,  dessen  nach  dem  Meere  zu  gelegene  Seite  sich  von 
Williams town  bis  nach  Mordialloo  25  Meilen  hin  erstreckt. 

Ein  guter  Zug  im  Melhonroer  Leben  ist  das  Bestreben,  welches 


allen  Ständen,  selbst  den  Handwerkern,  innewohnt:  Eigenthümer 
ihrer  Wohnungen  zu  werden.  Dieser  Umstand  übt  einen  grofsen 
Einflufs  auf  die  Zunahme  derjenigen  Personen  aus,  welche  durch 
eigene  Kraft  zu  Vermögen  und  Keicbthura  gekommen  sind.  Im 
Gegensatze  zu  den  Einwohnern  von  Sidney,  Adelaide  und  verschie- 
denen anderen  australischen  Städten  wünscht  der  Melbourner,  sei 
er  Kaufmann,  Geistlicher,  Handwerker  oder  Arbeiter,  ein  Haus  in 
der  Vorstadt,  und  besitzt  es  auch.  Des  Nachts  ist  das  Zentrum 
der  Stadt  einsam  und  verlassen;  am  Tage  drängt  sich  alles  dort 
zusammen.  Den  unternehmenden  Engländern,  welche,  angelockt 
vor  36  Jahren  durch  die  Goldfelder,  ihr  Vaterland  und  alles,  was 
sie  mit  demselben  verband,  hinter  sieb  liefoen  und  in  Port  Philipp 
landeten,  hat  nicht  nur  diese  Stadt  sondern  die  ganze  Kolonie  ihr 
Dusein  zu  verdanken.  Ihre  Kinder  helfen  ihnen  jetzt,  die  Grenzen 
Melbournes  zu  erweitern.  Die  Basis  dieses  Gedeihens  beruht  nicht 
nur  auf  dem  grofsen  Reichthum  der  Goldfelder,  sondern  ein  zweiter 
Faktor  wirkt  noch  kräftig  mit,  nämlich:  Victoria  ist  reich  an  Acker- 
bau, ist  immer  mit  guten  Jahren  gesegnet  gewesen,  hat  reichliche 
Einkünfte  gehabt,  und  die  Kolonie  ist  zum  Paradies  für  den  Ar- 
beiter geworden.  Von  allen  Welttheilen  und  von  den  Schwester- 
stauten sind  die  Auswanderer  nach  Melbourne  zusammengeströmt, 
und  wenn  sie  auch  zunächst  für  sich  selbst  hier  Reichtbum  erwar- 
ben, so  hat  doch  jeder  von  ihnen  zu  dem  unvergleichlichen  Gedeihen 
der  Stadt  seinen  Theil  beigetragen.  Nach  Mafsgabe  seiner  Bank- 
geschäfte hat  Melbourne  während  der  letzten  zehn  Jahre  merk- 
würdige Fortschritte  gemacht.  Obgleich  manchmal  eine  sinkende 
Tendenz  sich  bemerken  läfst,  ist  der  Fortschritt  der  Stadt  nichts- 
destoweniger aufserordentlich.  Die  folgenden  Zahlen  werden  einiger- 
maßen dazn  dienen,  das  gewaltige  Anwachsen  des  Reichtbums  zu 
bezeugen;  sie  bebandeln  den  Kapitalumsatz  von  vierzig  Bank- 
geschäften: 

Jahr  Kapital  Depositen  Vorschüsse 

1878  .  ...  7  344  949  £  22  093  696  £  269955511 
1888.  ■  .  .  10912697.  56511  IIS.  58334  938  . 
Die  Zahlen  sprechen  für  sich  seibat,  sie  sind  atnmm  und  doch 
beredte  Zeugen  für  die  schnellen  Fortschritte,  welche  in  der  Welt- 
geschichte vielleicht  beispiellos  dastehen.  Es  giebt  kein  sichereres 
Zeichen  einer  glücklieben  Lage  der  arbeitenden  Klassen  eines 
Landes  als  das  Blühen  der  Sparhanken  und  die  nachstehende  sta- 
tistische Übersicht  über  die  Geschäfte  der  Melbourner  Sparbank 
während  der  letzten  zehn  Jahre  wird  einigermafsen  zeigen,  dafs 
der  Wohlstand  unter  den  arbeitenden  Klassen  zunimmt: 

WirlhachafUjahr,  Zahl  der    Zahl  der  abgeschloa- 

endend  am  30.  Juni    Depositen      Bilanz     offenen  Conti    senen  (iwrhilte. 
1877,78    .    .    274  016  £     495  278  £     13  320  56  446 

1887,88    .    .    780  627  .    1  757  199  .      94  03«  493  063 

Die  Depositen  sind  also  um  1506611  £  gestiegen.  Die  An- 
zahl der  offenen  Conti  hat  sich  siebenfach  vermehrt  nnd  die  der 
abgeschlossenen  Geschäfte  in  noch  höherem  Grade.  Die  ganze  Be- 
völkerung von  Melbourne,  die  Vorstadt«  inbegriffen,  zählt  373668 
Der  gesummte  Flächeninhalt  des  inneren  Stadtbezirks 

Kreis  begrenzt  wird, 


10  Meilen 


»er  Flächeninhalt  dieaes  Kreises  betragt  314  Quadrat- 
denen  58  Ouadralmeilen  auf  Wasser  kommen,  und 
rbalb  seiner  Grenzen  mehr  als  ein  Drittel  der  ganzen 


_  Victorias  ein. 

Am  1.  Januar  1877  wurden  die  Gasgcsellschaften  Melbournes 
vereinigt.  Die  Menge  Gas,  die  damals  geliefert  wurde,  betrug 
631 657000  Kubikfufs;  jetzt  wird  doppelt  so  viel  produzirt 

Die  Stadt,  welche  1877  551  Meilen  Hauptwasserröhren  hatte, 
besitzt  jetzt  879  Meilen,  also  eine  Zunahme  von  328  Meilen. 

Vereingnachrlchten. 

fieneraiversanswufl  des  „Ceatralverelae  für  Haadelsaeoaranhie  und 
Firderaai  deutscher  Interessen  im  Aualande-,  22.  Marx  1889.  Der  Vor- 
sitzende  Mr.  K.  Jannasch  eröffnete  um  8  t'hr  die  Generalversammlung  durch 
Mittheiluug  des  1888er  OaarhifU-  und  Finanzbericht*.  Der  Vergleich  mit 
der  1886er  und  1887er  Bilanz  ergieht  eine  gleächmi/sig  fortgesetzte  Besse- 
rung der  VeravigcnsverbitltaUts  der  Geaellsrliaft ,  welche  durch  die  grolaen 
Ausgaben  des  Jahres  1886  stark  belastet  worden  war.  Trotz  der  Bereicherun- 
gen, »eiche  die  Bibliothek,  die  Kartenaainmlung,  das  Mu-seutn  erfahren  haben, 
ist  mit  den  Abschreibungen  fortgefahren  worden:  beaonders  hinzuweisen  ist 
auf  das  Deuitorankonto  im  Betrage  von  20  968  .//,  von  welchen  am  Schlüsse 
dea  «eachäftsjahrfls  20  490  M  auf  die  Portugiesisch«  Weinauasullung  ent- 
fallen. Dieser  Saldo  iat  in  Folge  des  Verkaufes  noch  vorhandeoener  Vor- 
lithe  im  Januar  und  Fabrner  1889  auf  9O00.<(r'.  «ermindert  wurden,  für 
welche  Summe  die  lagernden  Warenbestände  ein«  hinreichend*  Deckung 
gewähren.  —  Der  Betrag  der  für  du  deutsche  Hospital  in  Rio  da  Janeiro  ge- 
sammelten 567  M.  iat  als  besonderes  Vermögen,  welche*  mit  dam  der  treaell- 
sebaft  nichts  au  thuo  hat,  bei  Beginn  des  Jahres  1889  linabar  veranlagt  wor- 
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188«. 


Aktiva. 


Bilanz  am  31.  Dezember  1888. 


Passiva. 


Effekten-Konto: 

Beslaiid  an  Effekten  

Kassa-  Konto: 

Baarbestaud  \    .    .    .  . 

Mubilien-Konto: 

vorhanden«  Mobilien  nach  Abschreibung  

Bibliotbeks-Konto: 

vorhandene  Bücher,  [.andkarten  usw,  nach  Abschreibung 
Zeitschriften-Konto: 

Bestand  an  Zeitschriften  

Handelsgeographischea  Museum,  1  nventar- Konto: 

Werth  der  Sammlungen  und  Mobilien  nach  Abschreibung 
Beitrags-Konto: 

Noch  ausstehende  Beiträge  

Debitoren-Konto: 


Kreditoren  - Konto: 
Kreditoreu  .    .  . 
Kapital-Konto: 


Kür  den  Vorstand: 
get.  Dr.  K.  Jannasch. 

Vorstehende  Bilanz  haben  wir  geprüft  und  mit  den  ordntingamä|Hig  geführten  Büchern  übereinstimmend  befunden. 
Berlin,  den  lö.  März  1889.  Für  die  Revisious-Kommission: 

sei.   Gustav  Wulff.    A.  Petersilie. 


37  578.U 
4  574*, 


Für  die  Fi nanz- Ko ■  mi »tun: 
gez.  R.  Gellen.    E.  Geh  riete. 


4«  I52,„ 


Debet. 


Gewinn-  und  Verlust- Konto  für  das  Jahr  1888. 


Kredit. 


An  Mobilien-Kouto: 


bung 
k»-K  I 


Bibliotheks-Kuiilo: 

Abschreibung  

Ilandelsgeograph.  Museum,  Inventar-Konto 

Abschreibung    

„Export*-  Konto: 

Beitrag  für  den  .Export*  

Ilandelsgeograph.  Museum,  Unkosten  -  K  onto: 

Miethe  und  sonstige  Ausgaben 
Vortrags-Konto: 

Gezahlte  Honorare 
1'nküxteu-Konto: 

Allgemeine  Unkosten  (Gehälter,  Miethe,  Steuern,  Poiti 

und  sonstige  Spesen)  

Kapital-KontO! 
f  bersehuß 


Per  Beitrags-Kontu 
Mitgliedsbeiträge 
.  Effekten-Konto 
Gewinn  durch 


M 


.4J 


215.« 


Für  den  Vorstand: 
gez.  Dr.  K.  Jannasch 
Vorstehende  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung 
Berlin,  den  15.  März  188». 


den.  Sollte  das  Hospital  nicht  bald  gebaut  werden,  so 
—  mit  Genehmigung  der  Geber  —  zu  anderen  Zwecken  verfügt  »erden. 

Da  die  Kinauzkomizüssion  und  die  Revisoren  die  Rechnung  bereits  ge- 
prüft haben,  und  in  der  Versammlung  kein  Widerspruch  gegen  die  Vor- 
lagen sieh  erbebt,  so  wird  der  1888  er  Geschäftsabschluß  genehmigt  und  dem 


wir  geprüft  und 
Für  die  Revisi< 
gez.  Gustav  Wol 
den  Betrag 


inslimmend 


Decharge  ertheilt- 

Was  die  Thärjgkeit  der  Gesellschaft  im  vorigen  Jahr»  betrifft,  so  hat 
hierüber  du  Vereinsorgaii  der  „Export*  den  Mitgliedern  rcs-elmäXsig  be- 
richtet. Die  Gesellschaft  tritt  jetzt  in  ihr  zwölftes  Geschäftsjahr  ein.  und 
wenn  wir  auf  diese  Vergangenheit  zurückblicken,  so  künuen  wir  die  in 
Gemeinschaft  mit  den  uns  befreundeten  und  verbündeten  lumdels^eogra- 
phischen  Vereinen  und  Gesellschaften,  sowohl  hinsichtlich  unserer  Arbeiten 
wie  der  Ergebnisse  derselben,  mit  einiger  Befriedignng  thnn  Es  darf  wohl 
berechtigter  Weise  darauf  hingewiesen  werden,  welche  Anregung  Seitens  diese: 
Gesellschaften  auf  alle  Zweige  des  deutschen  Exporthandels  ausgeübt  worden 
ist ,  wie  gerade  von  jener  Seite  früher  unbekannte  Absatzgebiete  im  Interesse 
der  Ausdehnung  des  deutseben  Handels  nicht  nur  erforscht,  sondern  zu- 
gleich durch  praktische  Versuche  und  fortgesetzte  Agitation  den  deut- 
schen Handelsinteresseuten  Terstäudnifsvoll  näher  gerückt  worden  sind,  ist 
hinreichend  bekannt.  Es  sei  in  dieser  Hinsicht  nur  au  die  Thätigkeit  der 
Gesellschaft  in  Marokko  und  in  Australien  erinnert.  Bereit*  vor  mehr 
als  10  Jahren  sind  di«  HandeUgeographiacben  Gesellschaften  für  eine 
deutsehe  Kolonialpolitik  eingetreten;  durch  die  Zeichnungen  ihrer  Mit- 
glieder sind  s-  Z.  die  Obligationen  der  „Deutschen  Handels-  und  Plan- 
tagengesellschaft* der  Südsee  gedeckt  worden :  eine  grofse  Zahl  von 
Reisenden  f  circa  160)  sind  im  Interesse  des  deutschen  Handels  als 
Vertreter  deutscher  Häuser  durch  den  Centralvereio  für  Ifaiidelsgeographie 
ausgesandt  worden.    Wie   ist  seither  die  Wirthschaftsgeogrsphie   bei  den 

Arheiten  in 
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Für  dir  Finanz •  Kommission: 

gex.  K.  Geliert.    K.  Gehricke, 
mit  den  ordnungsmafsig  geführten  Büchern  üb 
ins-Kouimission: 
ff.    A.  Petersilie. 

Anerkennung  derjenigen  Mitarbeiter  gedacht  werden,  welche  in  erster  Reihe 
zu  dieser  geistigeu  Bewegung  beigetragen  haben,  wie  Dr.  Deckert,  Di. 
Uirtfa,  Dr.  Diercks,  Sellin,  Dr.  Peebucl-Loesche,  Dr.  Rosen,  Dr. 
Kaerger,  Bachmann,  Dr.  Bachmann,  Dr.  E.  Halse,  Dr.  Fick,  Dr. 
Stola  e  u.  A 

Neben  diesen  mehr  wissenschaftlichen  Leistungen  sind  die 
Arbeiten  in  den  letzten  Jahren  nicht  vergeaaen  worden.  Ii 
wurde  die  Handelsexpedition  ausgeaandl.  Waren  auch  die  unmittelbaren 
materiellen  Erfolge  derselben  gering,  so  wuchsen  dieselben  doch  von  Jahr  zu 
Jahr  und  die  Deutsche  Exportbank,  welche  1884  ins  Leben  gerufen 
wurde  um  die  Bestrebungen  des  „Centraleereins  für  Handetsgeographie  etc.* 
praktisch  zu  betbätigen,  ist  jeut  noch,  nach  3  Jahren,  nahezu  ausschließlich 


praktischen 
Jahre  IH86 


:ti  zu  betbätigen,  isi 
um  die  durch  jene 
Ddem  Erfolge  -  wie 


volkswirthschaftlichen .  handelspolitischen 
den  Vordergrund  gerückt  worden.   In  den 


Versammlungen,  der 

Presse,  den  Berathungrn  der  kommerziellen  und  industriellen,  ja  sogar  in 
den  Beschlüssen  der  gesetzgebenden  Körperschaften  und  der  Regierungen  selbst, 
machen  »ich  die  Folgen  jener  wirtbschaftapolitischen  Anschauungen  und 
Arbeiten  geltend,  welche  vorzugsweise  ihre  Stütze  und  ihre  Anregung  in  den 
Handelagroirrapbiseheii  Gesellschaften  gefunden  hat.     Deshalb  soll  auch  mit 


—  zu 

ziren.  Die  Folge  jener  Expedition  war  die  Anlage  der  deutscheu  Maachinen- 
niederlagen  in  Lissabon  und  Oporto,  denen  weitere  folgen  werden.  Die 
1888er  portugiesische  Weinauaatellung  in  Berlin  wurde  durch  die  gedachte 
Uandelsexpedition  bereits  1886  angeregt.  Die  deutschen  Handelsbeziehungen 
zu  Marokko  wurden  fortgesetzt  gefördert,  und  Mitte  diese*  Jahres  wird  eine 
deutsch  portugiesisch  'marokkanische  Dampferlinie,  für  welche  die  iiölhigeu 
Mittel  disponibel  sind,  unter  Leitung  der  Deutschen  Exportbank  ihre  Tbstig- 
keit  beginnen.  Wir  dürfen  hoffen,  daTs  unsere  jahrelangen  Vorarbeiten 
dieser  Linie  genügende  Aus-  und  Rückfrachten  sichern  werden.  Es  liegt 
im  Interesse  unserer  Mitglieder,  welche  mit  Nordspanien,  Portugal  und  Ma- 
rokko geschäftliche  Beziehungen  suchen,  der  neuen  Linie  ihre  Krachten  zu- 
zuwenden, um  so  mehr,  als  dieselbe  Häfen  berühren  wird,  deren  Hinterländer 
theils  in  gar  keinem,  theils  in  einem  sehr  ausnahmsweisen,  direkten  Verkehr 
mit  Deutschland  gestanden  haben.  Es  ist  wohl  eine  «elbstverständ liehe  Vor- 
wir 

in-  wie  ausländischen  Mitglieder 
bungen,  ihren  Einfluß  geltend  machen  weiden,  um  die  Interessen  des  neuen 
l'iiteruelimcus  zu  fördern. 

Unsere  Beziehungen  zu  unseren  Freunden  in  Süd-Amerika  sind  die 
alten  geblieben.  Wir  sehen,  nach  wie  vor,  die  brasilianischen  Provinzen 
Rio  Grande  do  Sul,  Santa  t'atharina,  Parana,  das  llochlaud  von  Sau  Paul» 
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als  Kolooisationsgrbirte  »n,  in  welchen  der  deutsche  Ansiedler  eine  sichere, 
unabhängige  Zukunft  unier  günstigen  Bedingung™  (ich  im  erwerben  verroae, 
und  wir  beklagen,  wie  ttetH  seither,  die  Existenz  de«  von  der  Heydfeeben 
Reskriptes,  durch  welchen  jene  I.änder  irrthümlirherweise  mit  den  tropischen 
Ländern  Sud-Amerikas  hinsichtlich  ihrer  Kolonisationafähigkeit  auf  eine  gleich 
ungünstige  Stufe  wie  diese  gestellt  werden.  —  Leider  ist  die  Porln-Alegrenser 
Kntsrbädi|(uog*frs£r  noch  immer  nicht  nach  unseren  Wünschen  geregelt : 
es  schweben  darüber  noch  Verhandlungen,  welche  hoffentlich  «um  Ziele  füh- 
I>i«  Hoffnungen  auf  eine  baldige,  die  Interessen  der  geschädigten 
befriedigende  Lösung  ist  gering,  aber  wir  werden  nicht  naeh- 
nnserr  Pflicht  ztj  thun,  d.  h.  die  Krage  offen  tu  halten,  damit  sie 
unter  günstigeren  Verhältnissen  achliefslirb  doch  noch  eine  Lösung  linde, 
welche  den  Kordeningen  des  guten  Rechtes  der  Aussteller  entspricht. 

Bei  der  am  Scblusae  der  Generalversammlung  stattfindenden  Neuwahl 
des  Vorstände*  wird  der  bisherige  Vorstand  durch  Akklamation  —  der  Vor- 
sitzende in  besonderem  Wahlgange  —  mit  dem  Recht«  der  Kooptation 
wiedergewählt.  Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren:  Dr.  R.  Jannasch. 
Vorsitzender;  Fabrikdirektor  R.  Heilert.  Stellvertreter:  Dr.  K  ersten, 
Schriftführer;  A.  W.  Sellin.  Stellvertreter:  Kmil  liehricke,  Schatzmeister; 
Generalkonsul  H.  Schlesinger.  Stellvertreter :  Konsul  Nordenholz,  Re- 
gierungsbaumeixtrr  lirunert,  f>r.  Diercks,  Paul  l*ape. 

Nach  Schlufs  der  Generalversammlung  nahm  Dr.  Stolze  das  Wort  zu 
•einem  Vortrage  über  .Handel  und  Verkehr  in  Persien",  über  welchen  wir 
«päter  berichten  werden.  

Briefkasten. 

—  I  ber  die  für  die  deutsche  Sprit-Ausfuhr  wichliire  Vndrruii"  des 
spanischen  A  Ikoholgeseties  wird  der  .Hamb.  Börsenballc*  ans  Madrid 
(eschrieben: 

Zwischen  dam  deutschen  Botschafter  in  Madrid,  Freibemi  von  Stumm, 
und  detn  spanischen  Kinanzminisler  Herrn  Venancio  Gonzalez  ist  ein 
EiBverständnifs  erzielt  wonlen,  welches  voll  geeignet  erscheint,  die  deutschen 
Interessen  zu  befriedigen  und  das  deutsche  Spirituigewerbe  und  die  Spiritus- 
industrie mit  neuen  Hoffnungen  zu  erfüllen.    Die  Vereinbarungen  sind  fol- 

lodustriesprit  wird  von  75  Pesetas  auf  25  per  Hektoliter  enDälsIgt.  »j  Rine 
F.rböhuiig  des  früheren  Eingangszolles  von  1?  Pesetas  35  Cents  per  Hekto- 
liter findet  nirht  statt:  die  Konsumsteuer  von  S5  Pes.  t>eiahlt  der  aus- 
ländische Sprit  gleichfalls  in  der  Dnuanc  beim  Hingänge,  deutscher  Sprit  zahlt 
slso  künftig:  per  Hektoliter  Kingangszoll  17  Pes.  35  Cts.,  Konsumsteuer 
1h  Pes.,  Transitsteuer  S  Pes.  75  Cts.,  zusammen  46  Pes.  10  Cts.  gegen 
9*  Pes.  10  Ct..  wie  bisher,  also  über  100%  weniger!  8)  Der  in  Spanien 
erzeugte  Kxpiritu  de  nva  (wirklicher  Weinsprit)  bleibt  von  der  Konsumsteucr 


Teleoraphenverkehr  mit  6rer.-8ritsjir.lwi  m<  Irland.    Die  Sabgbl  fll 

Telegramme  nach  Orofs-Britannien  und  Irland  beträgt  vom  I.  April 
ab  15  .v,  für  das  Wort.    Als  Mindeslgebühr  wird  für  ein  Telegramm  80  ... 


4)  Wegfall  der  Lirenzstener  für  dir  Schankpatenle,  welche  den 
Detailhandel  stark  geschädigt  haben  und  in  Folge  dessen  den 
Konsam  minderten.  Danach  stellt  sich  also  künftighin  die  Sache  folgender- 
maßen: I.  Deutscher  Sprit  bezahlt  im  Ganzen  46  Pes.  10  Cts.  per  Hekto- 
liter. IL  Spanischer  Induslrieaprit  bezahlt  25  Pes.  III.  Spanischer  Wem 
»prit  bezahlt  nichts.  Gegen  diese  Bevorzugungen  der  beiden  Sorten  spanischer 
Sprite  kann  der  deutsche  Sprit  ohne  Zweifel  mit  Krfolg  in  Wettbewerb  treten, 
denn  spanischer  Weinsprit  wird  in  Spanien  wegen  der  theuren  Herstellnne.- 
kottrn  fast  garnirht  fabrizirt:  die  geringen  Posten,  welche  in  den  Handel 
gelangen,  wollen  die  Konsumenten  wagen  der  schlechten  ynslität  nicht  ver- 
wenden: und  dem  spanischen  Industriesprit,  der  ja  auch  nur  in  geringem 
Mafse  in  Spanien  fabrizirt  wird,  wird  nur  seine  alte  Stellung  eingeräumt,  d.  h.  er 
bleibt  Mos  um  den  Ringangszoll  von  21  Pes.  10  Cts.  per  Heklal.  bevorzugt. 
Item  spanischen  Industrissprit,  der  nicht  so  hochprozentig  wie  der  dautsebe 
fabrizirt  wird,  ist  sogar  gegen  früher  Insofern  noch  ein  Nachtheil  erwachsen, 
als  künftig  der  Flektoliler  von  dem  niedriggradigen  spanischen  Industriesprit 
die  volle  Konsnmsleuer  von  25  Pesetas  bezahlen  soll,  wie  der  Hektoliter 
von  dem  hochprozentigen  detitschen  Sprit.  Bei  der  bisherigen  hohen 
Konsumsteuer  von  75  Pesetas  pro  Hektoliter  mnfste  der  Konsum  in  Spanien 
erheblich  eingeschränkt  werden,  weil  der  Weinverschnitt  und  Wrinexport 
diese  hohe  Steuer  nicht  tragen  konnte;  hei  25  Pesetas  fällt  diese  Befürchtung 
fort,  denn  auch  billige  Kxportwsine  können  eine  solch  mäfsige  Belastung  ver- 
tragen, riestern  hatte  der  spanische  Finanzminister  eine  zweistündige 
Konferenz  mit  der  parlamentarischen  Kommission,  welche  die  Modifikation 
des  Alkohol  Ueaetzes  auaarbeiten  sollte.  Nachdem  der  Minister  der 


von  dem  befriedigenden  Resultate  seiner  Verhandlungen  mit  dem  deutschen 
Botschafter  Kenntnifa  gegeben  hatte,  akzeptlrte  dir  Kommission  einstimmig 
die  getroffenen  Vereinbarungen,  sodsis  das  ferticre  Diktamen  in  den  nächsten 
Tagen  den  Körles  zur  formellen  Genehmigung  vorgelegt  werden  dürfte.  Die 
günstige  Aufnahme  der  Arrangements  in  der  Kommission  sichert  die  gesetz- 
liche Aufnahme  in  den  Kortee.  Damit  würde  diese  langwierige  Angelegen- 
heit, welche  die  Interessen  bi«r  zn  Lande  noch  mehr  geschädigt  hat,  als  die 
deutschen,  ihren  für  Deutachland  befriedigenden  Abschlufs  finden.  Welch1 
wichtiger  Faktor  Spanien  für  die  deutsche  Spiritus-  und  Spritindustrie  is', 
möge  aus  folgenden  Zahlen  hervorgehen:  Spanien  importirte  laut  offizieller 
Slaliatik  an  deutschem  Sprit  in  1868  49'/«  Millionen  Liter,  1884  53'  i,  1885 
7 (!'/«.  188«  88,  1887  64  Millionen  Liter.  Ober  das  Jahr  18s8  fehlen  noch 
die  Angaben.  Bemerkenswert)!  ist,  dafs  die  günstige  Lösung  der  Frage  ohne 
nennenswertes  Zutbon  Deutschlands  auf  spanische  Inilative  erfolgt  ist.  was 
ala  Beweis  dafür  dienen  kann,  dafs  das  bisherige  spanische  Krmsumsiener- 
gesetz,  die  unglückliche  Schöpfung  des  Herrn  Puigcerver,  nicht  lebens- 
fähig war,  worüber  auch  alle  spanischen  Interessenten  längst  einig  waren. 
Die  spanische  Regierung  war  daher  im  Hinblick  auf  die  allgemeine  Unzu- 
friedenheit mit  der  unglückseligen  Knnsumsleuer  und  eben*»  au»  finanziellen 
Rücksichten  trranlafst.  auf  eine  Wiedf 
porta  nach  Spanien  bedacht  zu  sein. 


-  Herr  I.  O  L.tadaaa,  Katsbwega  m 
I  si.  la.attn  1 


ila-pl«  .Itr«,q.,"  k.t  .„„..„ml  ,m  ls.  Mar.  S.taw  Iwwv  paaalrt.  „San  N.i.laa"  i.1 
.„.It,t,-.,d  ,m  II    Mira  Iii   M-™i...de.i  „Tljlica"  SM  r*Ckk.hnn«t  aaa  tl.  MS>1 

IM-  Vlnrnil  paaelrl,  „Ar*a.Uaa'  Ist  am  I»  Mars  Narhaalllapa  ran  lUSia  nark  Runpl  ai. 
«e«»ii««n.  „Oeara"  tat  aaa«.S*.,l  am  II.  M.ii  »Klmiu«.  m  Mmils.idtii  amaaomroen. 
..Mci.ila.lal«.-  1.1  rflekkebrand  am  Ju.  Man  Na.kmHraj.  I»  l.l...h.,o  ansekaatman  aad  am 
31.  Min  sack  n.  1  irs  ..  am  r.  um;.«  .Kl..-  iu  aaa(ek«.d  an.  9.  Man  plaekm.tlasa  i» 
l.ie«atin.<  msWis.ii  »ad  am  71.  M4r.  Matieaa  «ark  Hra.ll.eii  «ellenceifaawe.,  „ollada"  ial 
ass  IV  Mira  Murirea«  ton  Hshla  aar-fc  Kur«lia  al*r«t:  an«  r-a. 


-  Dm  *p«d.i....ii.ba».  Asfssl  Slam 
«Ml  Softer  AWakrt.a  tss  Hmb.l«  «aek 

.)  Dsasarscblffa 


ksrlrksel  asa    ■;  .■•  ad  ■  l>am»(ai. 


.  Pnarraai  (rla  Harra]  aarb  Hararu   r  .  F.saSeik-  *  »pnl. 

«  aam.  Pars      äiitwarpaa  i-am,.i..  _Pwmi»r'  r,4i«.\.,«.i,m.  srsii.i.  «.  kUr»  »i.. :  I  ii. 
Hakia.  Hl«  ila  Jassir»  un.l  Sanlei  t.la  Lla.aM)  Hamster  ..Rafcla".  I.  Sprit  AM. 
Parnasskuea,  R  •  Iis  Janeiro  mm4  Saelaai  (via  Malabos)  Dasspfar  »MnawiMr» "  1 1  Apnl  AS. 
»skia.  Hlo  Sa  Jaask«.  »~  Frso'i.eo.  laaaaa  DaaipJrr  .LiiuSa-  IS.  Apnl 
MooUfiilso.  Bueiio.  Alna,  Roaario.  San  Nleolaa  (.is  Masslra)  Paairtar  .Psaurr."  3*  Mar. 
AheaSa.  IHaapfer  „Hamkorr"  •   SpHI  Akeada.  Panpfer  ..I  arlljSa"  1t   April  Akaaito. 

Cktla.  Pars.  Zs»iTaJ-AaMrlka.  Aalwarpan.  Panla  Ar««a  (»M'i  ><•«"'•')  *■!  Osaapf.. 


SO  Mira.  Dampfer  .l'..|jkj  rnaia- 
t.nnoon)  Damr'ar  Jkarlaasvataiv)" 
'..  »ank 


.Tilanla»'  ja.  Hart.  Daejpfer  .TM.w-  r,  Aprtl.  n.mpl.r  JUaul-'».  April, 
.Valetta»  f  Knda  April.  I>l.  lall  •  kaa.iak.al».  Sek«,  (aka.  »aeb  Ckll..  r.rn. 
SU  attl  t  bestell«.»™  aaek  P.c.  a.d  Z.nlral -S..rika  «ah«. 

a^l"T"a™a,|„.,bnra""  Kirf.  April. 
MUWivaai  WUdl.isauek.  .Ilro.aj.f.k  S.  A.  Oaaapfar  .S.ab>ae-   Mar..  Um 
rbaf  an4   Da.pl.r  .Haartkaaa-  MlHa  Aprtl,  Dampf«  ..Taicka»«-  HS 
Hamm  F.ad.  Ap.1".  D.m^.r  .Kkf  (via  tkattev)  lsd.<  ?  Aprtl,  AW.  , 
.Poll»«»  als  Od«.,  Ftoarkiu«  lad«  7.  Hat  ANraaai  pnmpl. 

trr&ta. 

We.tbliale,  ranarl.rka  Inaela.  Oara»  u.d  alias  Mifaa  der      i.. .nii.le  Afnl 
rap  l^paa  a»4  Ha,  Paul  da  l^aada  takl.  t>aa.p«er  „1,««.  Woaraaana-  II.  Man. 
lavaa.  Kaaaama.  FJnb,.  flabus.  San  T  -me  Damlar  „■  arl  Worrrn«..  ML  «.pnl 
Madalra,  fsarr..   Bulbln.  Ae.ra.  I,.«».  »Ii4  llif.n  dar  Waalkime  l'anapf.r  „rr.,(.  W...r 
la.aa"  IT«.  Aprtl. 

Kapaiadl.  Part  Kllsabaih  (Alma  Rajr).  Raal  Kaut  Kampfer  „Arab"  :.,  Apnl  M-rt. 

Adalalda.  M*!k».ra*.  S,dn.,  Dampfar  jBSSS*  M  IM.' 

k)  Mgaliikirre. 

H.eno.  Air..  Itiarb  .Claldi."  ..k-.lf.rll|.-,  ,~ 


ihMjt.Hrhf  Rxportbank. 

Kur  Talaajraanm. :   Kipartbank.  Horlln. 
Abtbslltinn:  Exportbureau 

Berlin  W.,  Linkitrafs*  »2. 

(Rnafa,  Paab.ta  als.  aaa.  aiad  aar  mit  dlaaar  Adnaaa  aai  aaraaSjea  ) 

tU  VavstaWM  rar  Ha  s r  . ■« n. r 1 1 .n i .  Jasar  ask  nifea  L  l.  aaasvnleklaa  eiarie  M  dar- 

aHkaa  vaa  laa  ...  Ikaaa.alea.arkajda  tri  t  1  ilrbl  a.sialrli..  FVaMa  I  Maat  (la  Saajaakaa 
«rtafmarlaa)  kalawllns.  -  laa  IV.aa.al.a  las  l-l-  vardas  dia  mH  irr  »eTIrl.n.«  |iialU- 
Itekw  Ofartaa  laikasdaava  Vaaasaa.  la  I«ksaas  «aplatll,  sie  I4rai>aa  eata«  aa*rta*.aar 
IkatU  dal  R  ■  aar  aatan  iWaatakts  SS  las  aaa..)»..  kataaaua  kadLa«aa(as  all. 


15«.  Kin  mit  den  vortrefflichsten  Referenzen  ausgestatteter  vermögender 
Agent,  welcher  seit  10  Jahren  in  Ostauropa  ansärsig  und  thalig  ist,  wünscht 
deutsche  Fabrikanten  in  Stntmpfwaaren,  Flanellen,  billigen  Kachemini,  schwarz 
gewichstem  Kalbleder  (Gewicht  pro  Dtz.  6  bis  8  kg).  Futterleder  (farbig 
und  naturfarben),  billigen  Hüten  uod  Artikeln  zur  Hutfabrikation,  westfälischen 
Drahtstiften,  Zucker,  Möbelstoffen  aller  Art.  Banneuer  Besatzartikeln  wie 
Litzen  usw.  von  geringerer  Qualität  zu  vertreten.  Auch  möchte  derselbe 
die  Vertretung  englischer  Häuser  in  Rio-Kaffee,  Pfeifer,  gekochtem  Leinöl, 
Weifshlech  und  Zinn,  Soda  caustic,  billigen  und  besseren  Bauern-Hüten,  sowie 
die  Vertretung  belgischer  Häuser  in  Hohlglas  (gegossene  billige  Waare), 
Olasaeheihen  und  Tnchstoffen  aus  Verviers  bei  Lüttich  übernehmen.  Nur 
leistungsfähige  erste  Häuser  wollen  ihre  Offerten  unter  L  L  III  an  die 


157.  F,ln  seit  einer  Reibe  von  Jahren  bestehendes  Ei|«irtbaus  in  Süd- 
europa, welches  hauptsächlich  in  Papier  und  Carinii*  arbeitet,  wünseht  seine 
Verbindungen  auch  auf  Australien  auszudehnen.  Solide  und  gut  eingeführte 
Häuser  resp.  Agenten  an  den  Hauptplätzen  diele*  Erdtheils.  welch«  obige 
Artikel  (deutschen  Ursprungs)  mit  Krfolg  führen  zu  können  glauben,  werden 
ersucht,  ihre  Offerten  unter  L.  L.  112  an  die  Deutsche  Kzportbank  zu  senden. 

158.  Es  wird  uns  mitgetheilt.  data  die  Wiederaufnahme  der  Fluf»- 
sehiltahrt  mit  dem  19.  d  Mts.  erfolgt  ist,  und  dafs  die  Versicherung»»"'11 
schatten  schon  einige  Tag'  vorher  die  Sommer-Taxe  haben  eintreten  lassen. 

159.  Kin  tüchtiger,  gut  empfohlener  Agent  in  Holland,  welrher  ein 
permanentes  Mukterlager  in  Ilamen-Onfectionsartikeln.  Wäsche,  Manufaktnr- 
waaren,  landwirtschaftlichen  fieräthen,  Möbeln.  Nähmaschinen.  Pianinos,  Stein- 
gut, Porzellan,  Dias,  Spiegeln,  Lack-  und  Lederwaarsn  etc.  hält,  wünscht  die 
Vertretung  leiatangfähigar  deutscher  Fabrikanten  in  derartigen  Artikeln  zu 
übenirhnten.    Offerten  unter  L.  L.  113  an  dir  Deutsche  Kzportbank. 

180.  Wir  haben  aus  Nord-Afrika  Nachfrage  nach  ,fil  de  totirelte-. 
Leistungsfähige  Fabrikanten,  welche  In  dieser  tiegend  noch  nicht  vertreten 
sind,  »erden  ers.irhr.  ihre  Offerten  unter  L.  L.  114  an  die  Deutsche  Kipnrt- 
Lank  zu  senden. 
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Ifil.   Kine  gr^fnere  ■b«r*eoiscb.«  KleiscJikonservenlabrik  wünscht  Apparate 

zu  bezieben,  mit  denen  et  möglich  ist,  das  zubereitete,  gedämpft«  Fleisch 
mit  bedeutendem  Druck  in  pyramidal- konische  Büchsen  tu  pressen.  Die« 
Apparate  «erden  namentlich  in  Nord-Amerika  hergestellt.  Leistungsfähige 
deutsche  Maschinenfabriken,  welche  ähnliche  Maschinen  herstellen,  ersuchen 
»ir  um  Kinrcichuog  von  Offerten,  Zeichnungen  us*.  unter  L.  L.  115  an  die  | 
Deutsche  Einortbank. 

IßS.  Die  A  k tien- Hesel Iscnafl  vorm.  Hans  Kubler  *  L'o.,  Lüh«- 
graphische  Kunstanttalt,  Plakat-  und  Etiketten- Fabriken,  Kaufbeuren,  Üieill 
im«  mit.  ilals  sie  den  Herren  ('.Hamann  und  F.  0.  Moser  die  (ieneral- 
vcrtietung  für  Nord-Deutschland  mit  ihrem  .Sitte  in  Berlin  übertragen  hat. 

Ifi3.  Kin  altrei.ouiuiirt.es  Deutsches  Hau-,  in  Marokko  «anseht  noch 
billige  Bezugsquellen  in  folgenden  Artikeln:  Zucker  in  kleinen  Broden.  billige 
Sleingutwaarcn,  seidene  Kopftücher,  feine  kleine  Porzellantassen,  bunte 
Kanellas,  ganz  feine  Wollgarne,  billigere  Teppiche  zun»  Belegen  von  ganzen 
Zimmern ;  Stahl  in  Kisten;  Zinkblech  iu  Tafeln  usw.  Offerten  befördert 
unter  I..  L.  116  die  Deutwhe  F.xportbank. 

If>4.  Kabrikanten,  «eiche  kleinere  Sagemaschinen  für  Hand-  und  (iöpel- 
hetrieb  hrrstellen,  enoicheu  «ir  um  gefl.  Einsendung  von  Zeichnungen  und 
Beschreibungen  nebst  Preisangaben  unter  I..  I,.  117  an  die  Deutsche  Kx- 
portbank. 

]>;'>.  Ein  seit  mehreren  Jahren  in  Varua  (Bulgarien)  bestehendes  Impurt- 
und  Kommissionsgeschäft  mit  guten  Keferenzeu,  welches  neben  einem  Mnnu- 
fakliir-Eugroslager  ein  Detail- Verkaufsg«Behifl  besitzt,  aufserdem  mit  dem 
gröfsteu  Theil  der  dortige»  Kundschaft  in  Verbindung  steht  uud  dalier  jeden 
Artikel  iilaciren  kann,  «anseht  noch  die  Vertretung  leistungsfähiger  Häuser 
in  allen  Fabrikaten,  «eiche  sich  zum  Import  nach  Bulgarien  eignen,  zu  ober- 
uehinen.   OfTcrten  erbeten  unter  L.  L.  1 18  au  die  Deutsehe  Exportbank. 

Hill.  Ein  seit  lfi  Jaliren  in  Marseille  thätiger  Agent,  welcher  für  be- 
deutende  Häuser  noch  Indien,  Persien,  der  Levante.  Marokko  usw.  exportirt, 
wünscht  noch  die  Vertretung  für  farbige  Tuche  Oienre  Levante),  Flanelle. 
Merinos.  Seidenstoffe,  überhaupt  für  tiewebe,  sowie  auch  für  Kramwaaren  tu 
übernehmen.  Offerten  unter  I„  L.  119  an  die  Deutsche  Exportbank.  Kor 
rrapondenz  nur  französisch. 

167.    Wir  erhielten  ans  Lübeck  folgende  Mittheilung:  Die  .Lübecker 


Industrie-Kommission*,  eine  zur  planmaisigen  Pfleg«  und  Erweiterung  de» 
Ubecker  tirclaindustrieweaens  gebildete  Vereinigung  von  H)  ersten  In- 
dustriellen und  Kaufleuteu  Lübecks,  ist  in  ihrer  Soction  I  (Ermittelung  und 
Begutachtung  neuer  industrieller  Anlagen)  der  Frage  naher  getreten,  «ie  die 
Holzabfälle  der  grofsen  Lübecker  Sagcreien  und  llobelwerke  (Säge-  und 
Hobelenahne),  «eiche  in  so  grofseu  Quantitäten  vorrttbig  geworden  sind, 
ilals  dieselben  nicht  mehr  zu  Hoizuozgs«ecken  in  benagten  Fabrikanlagen 
Veraendung  zu  finden  vermögen,  auf  indua tri  e  1  lern  Wege  nutzbringend  ver- 
«erthet  werden  könnten.  Die  Lübecker  Iodustrie-Kominisaion  möchte  Vor- 
schlägen aus  auswärtigen  Interessentenkreisen  näher  treten:  wie  und  auf 
welche  Weise  dies«  Abbllquantit&ten  zur  Grundlage  eines  selbständigen 
Fabrikationszweiges  in  Lübeck  zu  henulzeu  sind.  Der  Lübecker  Platz  bietet 
neuen  Fabrikanlagen  vielfache  Vorzöge  und  hei  dem  in  Rede  gestellten  Ab- 
fallraalerial  würde  eine  Ergänzung-  durch  billige  (zollfreie)  Zufuhren  aus 
schwedischen  Häfea  leicht  z«  bewerkstelligen  «ein." 

Wir  bemerken  dazu,  dafs  eine  Beteiligung  von  Kapitalisten  bei  diesem 
Unternehmen  nicht  ausgeschlossen  sein  dürfte- 

168.  Maecbinenfabrikanten,  welche  bereit  sind,  Maschinen  zur  Her- 
stellung von  Kokosgarr.  (vielleicht  im  Anschlnfs  an  das  Prinzip  der  Hanf 
und  Flachagarnbereitung)  zu  konatruireu.  «ollen  ibie  Adressen  unter  L-  L- 
I  JO  an  die  Deutsche  Einorthank  senden.  Kleine  Ptolwn  von  Kokosfaaeru 
stehen  zur  Verfügung. 

169.  Ein  angesehenes  Haus  in  Ancona  surbl  dir  Vertretung  leistungs- 
fähiger deutscher  Fabrikanten  in  allen  Artikeln  zu  übernehmen,  «eiche  Aua- 
sicht auf  guten  Absatz  in  Italien  gewähren.  Offelten  unter  1«  L.  IÜI  an  die 
Deutsche  Exrwirtliank. 

170.  Ein  junger  Kaufmann  (Si>*ditcur/.  der  jeduch  auch  in  jeder  anderen 
Branche  arlieilen  würde,  sucht  eine  geeignete  Stellung  im  Aualande.  Offerlen 
unter  L.  L.  122  an  die  Deutliche  Exportbank. 

171.  Ein  in  Sicilien  gut  eingeführtes  Haus  «ünsebt  die  Vertretung 
leistungsfähiger  Fabriken  von  lackirten  Papier-micbe-Artikela  zu  übernehmen 
und  erbittet  Offerten  unter  L.  L.  123  an  die  Deutsche  Exportbank. 

172.  Maschinenfabriken,  welche  Maschiuen  zur  Kerzenfabrikation  (haupt- 
sächlich zu  der  von  Wachskerzen)  herstellen,  werden  ersucht,  ihre  K.iulogr 
und  Preislisten  unter  L.  1..  134  an  die  Deutsche  Exportbank  zu  senden. 


ANZEIGEN. 

German  Australien  and  Ntw  Zeabd  llesp&tch 

August  Blumenlhal — Hamburg. 

Direkte  SegelschlfTa-Expeditioaen 

Hamburg-Brisbane 

„Ell«"  (eisern)  A.  I.  ■  ca.  Ende  März 
..Dlone"  .  eisern  •  100  A.  I.  intandirt  zu  folgen. 
Weitere  erstklassige  Segelschiffe  prompt  folgend. 
Anmeldung  von  Gütern  erbeten- 

August  Blumentlial-Haiiiburg. 


Fab'ik- Angelgeräte 
II  STOKK  lu  NOrtCttltS 

\ :  Ii  Hill  Hu  —  SrMM  iimr.  v 


Michael  Kraft 


Nßrnberjur. 

Für  <1«>b  Kiport 
beuten»!  raapfohleit. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-  Maschinen 


ereten. 


Ban  und  Möbeltischlereien,  Parkett-,  Kisten-  uud  Piaao 
Pahriken,  sowie  für  alle  anderi-u  Uolzbrarbeitnag* 
BUbliMeosetti  nt'bst  Motor«!  und  aishalaaeirtM  Traas- 

missienei  liefern  in  anerkannt  guter  Ausführung  und 
zu  zivilen  Preisen  als  einzige  Spezialität 

aelt  1*5»:  («'I 

C.  L.  P.  FLECK  SÖHNE, 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN  IM..  ChausseestraTse  3t. 

Bereits  über  460  Sägegatter  geliefert  entitc  RfjUkUmtm  ittuttrirte  KataU>g<  grätig  wid  franko. 

Neu :  Excelslor-  Holzwolle  -  }IaH«?liIiiei. 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


Technicum  Mittweida 

—  Igsbsjj  — 


Hawhlssa.lafsauw  -  oaaala 
Wsrkaiüflar .  Mala. 


I 


Glas-Schreibfedern 

2  Proben  für]  Mark  Briefmarken 
von  GUSTAV  PICKHARDT  m  BONN. 


ÄTew  York. 

tili  l'eutncliei,  seit  ca.  M  Jabien  in  New  York  au- 
säTaig,  der  grofse  und  einflufsreiebe  Bekanntschaften 
in  allen  Branchen  besitzt,  wünscht  einige  Vertre- 
tungen von  nur  leistungsfähigen  Häusern  für  gute 
gangbare  Artikel  zu  übernehmen  Nur  Prirna-Kirrnrn 
wollen  Offerten  «ab.  T.  4*8  an  Rudolf  Moese, 
Nürnberg,  senden. 

Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  u»i 
Bnehblnderel-Hateriaslleia,  Werk- 
zeugen und  HMchineoa, 

älteste*  und  bedeutendstes  Geschäft 
der  Bttohbinderei-Fouurnitaren-Brancbo. 
lUtutrirt*  dtuUclu  uwl  tttgiucAe  Kaiaiogt  grati». 


z  - 


iss 
u 
— 


ivimbart  s  Patent- 

f  Gasmotor 


t  t 


sc  £ 


Blnf  achatc. 
solid» 
Construotion.  _ 

Geringster 
Ga sie rb rau ch ! ' 

Bublaor  u 
reget  massiger 
<i»ng. 

Billiger  Preis! 

Aüfatfillaaf 

Uiebt. 

Majrdrb'.ir»; 


m 

CVJ   ► 


f 


i ! 


O.  Th.  Wlnckler, 

Maaohinen  )  (I  |k         III  I 

BiifnoiiHler. 


Kigeae  MaschuienrabrU  In  I^lptlg. 
Fabrik  v.  Hotzwerkzeisneei  in  Nieder  Neu «oh»nhera. 

f  Gegriindet  1862.  -f 

Korrupimdaa:  desstseA,  engliaA,  frantöntcJi. 

Illuatr.  Kat.  («ieutseh,  engl.,  fraur.)  gratis  u.  franko. 


)Oglt 


1889. 
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EXPORT,  Organ  de«  Ceotralvereins  für  Haudelsgeographie  etc. 


Nr.  13. 


Oampf schiftfahrt  des  Oesterr  -Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

AnfniiR  »u»  dem  Fahrplane 

|lllig  Mir  den  Nonst  April  1889. 
Fahrten  ab  Tricwt: 

Ost-Indien  nach  Hongkong  über  Port  Said,  Sun.  (»jeddah,  Suakin,  MasMiua,  llodeida,  Aden,  Bombay, 
and  China,  Colombo,  Penang  und  Siugapore  am  10.  um  4  Uhr  Nachmittags;  in  Colombo  Übertchiffmn: 

na       auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  Celcutt*. 
9m*t-  Gamal  Dtc|,  Bombay  aber  Brindisi.  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  22.  um  4  Uhr  Nachmittags. 


'Egypten, 


Levant«, 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  w 

Donnerstag  zn  Mitlag  nach  Alrisndrien  über  Brindiai  (vierzebnUgig*  Verbindung  mit  Port     ETU01*t  äll6D  Ländern 

Said  und  Syrien,  Abfahrten  ton  Triest  am  4.  und  18.).  I  "  ' 


UalmaUen 

and 
Albanien. 


Mittwoch,  jeden  zweiten  (3.  and  17.)  am  4  Uhr  Nachmittage  nach  Tbeatalien  bii  Kon- 
stantioopel,  mit  ßerühninir  von  Piume,  Santa  Maura,  Patru,  Cataeolo,  Calamala,  Pirius, 
Syra,  Volo  und  SaJonich; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittage  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung  eon  Piume, 
Corfu,  Candien  und  Cbio* 

Samstag  um  11  Uhr  Vormittags  nach  Koostanlinopel,  mit  Berührung  von  Brindiai,  Corfu, 
Palras,  Pirkus  und  Dardanellen;  ferner  via  Pirius  nacb  Smyma;  via  Konstantinopel  nach 
Odessa,  Verna,  Galatz  und  braila  und  rierzehntagige  Verbindung  (Abfabrten  »on  Trieat 
am  6.  und  20.)  nacb  Trapezunt  und  Barum:  ria  Pirius  und  Smjrna  vierzehn  tigigo 
Verbindung  (Abfabrten  von  Triezt  am  6.  und  20.)  nacb  Serien. 

Montag,  1 1  Dbr  Vormittags  bis  Preveca; 

Mittwoch,  um  11  Dbr  Vormittage  bis  Cattaro;  Anscbluf*  in  Spalato  nacb  den  Hafen  der 
Insel  Hratza: 

Donnerstag,  11  Uhr  Vormittage  bis  Melkovich; 
Freitag,  11  Dir  Vormittag*  bis  Corfu. 


latrlen,        Dienstag,  11  (Ihr  Vormittage  über  Pole  bl*  Piume. 

Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  1 1  Uhr  Nachts. 

Ohne  Haftung  für  die  Regrlmafsigkeit  de*  Dienste*  während  der  Kontumai-Mafsregeln- 
Nihere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General-Agentur  in  Wien, 
Löwelstraise  Nr.  16.  fiel 


Orofgor  gxport  nach  allon  Gegenden  dor  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

AJtrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pramürt. 


Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Starken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


In  allen  Farben  and  Stärken. 


Muster  gratis. 


Komprimirte  Wellen 


für  Tranamisaionen,  Wellen,  Achsen, 
Spindeln  usw.,  starker  and  besser  als 
kalt  gewalzte  oder  abgedrehte  Wellen, 
fabriziren 


patent  compressed  and  polished  steel  and  iron  sbafting 

«EBR.  REIM  BOLD,  Mettmann,  (Rheinpreufsen). 


PT) 


B ALFOUR,  ELUOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

WmT  Aut  or  1  «I  rte«  V  k 1 1  en  ■  Knpllal  1 OOO  OOO  £,  -**« 

ITnteraelchaet  SSO  OOO  £. 

Sachen  dauernde  Verbindungen  mit  besten  deutschen  Firmen  für  den  Australischen  Markt 
brief lieb  durch  ■enara.  Ralfotr  £  Co.,  London,  Road  Len*  II. 

REFERENZEN: 

Heuer».  Jlalheson  *  Co.,  3  Lombard  Street,  London: 

■ercantlle  Bank  of  A  astral  la,  London: 

John  Terrr  Sc  Co.,  London  KC; 

Deelsen«'  Kzpurtbank,  Berlin,  W. 


Nähere-. 


iGrnsonwerk 


Magdeburg;  -  Buckau 

ercpfiehlt  and  ezportirt  banptasralicti 

I.  ZscHsessniB**  ■  Heseln***  (»*«>,  Hu*. 
A*uttrd»m,  afolrid,  V«M:  I.  Preis»)  sie: 

Steinbrecher,  WzlsramulUea ,  Krttenfsaa*. 
Nuhlicsnic,  «»gtlmtlr.lt*,  Hclilniidernidhien, 

(IIOCkeumahlüD,  Do|i|*l  -  rWtorrilbieclier. 
Ezcelzlor  Mühlen.  1 1'..-.  nt  «ninoiil  lef  Gressen. 
zaoa  Schroten  v»nii^trri-]e,  Kutlerki/rv.llQtwn. 
fruchten.  Hacker,  Kalk,  Kork,  Uerbetotrm, 
Caloatalwunn  elc.  49  l'ramien  ('*«««* 
aSeant  ca.  **M  *»r*J 

Yollstlnr/lgeElnrlcktiineen  I .Cement-,i'haaotte., 
Sc  hTnir-,  |  .Kurier  f  »bnk.11.  K.lkinulilru  »lc 
MascMne*  I  eemplete  Inlagen  tse 

SO*  OcM-  umt  W^rmm. 

II.  Baearfs  ■  arllktl  für  Cisetisah»** ,  •**•»■». 
Sthotn.  Stcuneirbahne«,  »!»  Msrlgets-M*«- 
und  Zr»mu«jt»t»c«»  ,  H<ff,*ut»wirt  aail 
Wwwn  mit  .eraWiunMn  Jeder  Conslruetlan. 
Hader  nat  h  mehr  als  .'"«>  Modell«, /■**«•  JcSm 
mit  Kiuleni  und  LAcrn,  ssasn***  TYtmapmtwmgn 

III.  HsrtgaM  krtlsel  nlkr  Art,  l.e*>ll.lnr«  Mariaus!- 
■alz**  Mrr  (  unsirnrtlon  Tür  dln  aallrm.  für 
Tbon,  (.enwnt.  l'«rl»r,  Ina*"».  Eleem  Hlwli», 
ZuckemoUr  et«.    l'W«t  »ra«w*rt, 

I»  Tie*sl«i»>il.r«;ii»gu»» :  \l-.'tiin<-tithi-ii«  .m  l 

Guwte,  jedi-i  geeigneten  Forzn  und  lirns«. 
Ferner-  K'ihM  aller  art.  Freuen,  beeoeden 

hTdr.ul-.-if,  Mascainea  f»r  PuNertahrlken. 

CotmiM  KlDalzleren,  Ludwig  ■  Plan  «e»till»t. 

tcnaüeel).  Gest,  Gesztteeli*  J"*er  Art  etc. 

|  Katafof*  in  4*utstli.t*gtitck.fr*m»Ss*ttk 
und    r  111:,  *  grollt- 


LEONHARD!  S 

TINTEN 


,  vRuf>m(i<f)iif  h(k,n\nl 
i%NO(tf  er^frn  ffreisrn 
,_4r£jm  dueijr^rirfiiut  '  ■ 

Jrjajg^ix  fj^u  r»afc*n  IsTitsI 
L*JkVH^^N.  mc ialm  Vdpirr  u. 

.11  au» 


».:ru">,-. 


AUCUOKHMUll  ORCOB 
trmienr  d»r  nnruhwUn  setenl^ 

ujiAjuirrnrrt  «em.ti.wt«i^*j_ 

Willi  B  »nd««r  bwttrbler  SCIWOt^ 

iceeiH  Tiirrr«  seife  vir^nnrirJ" 

etaSSBSBI  jrtCUUTArCN  1 


C.  BLUMHARDT  &  MOCKERT 

ut  Simonshaus  b*i  Vohwinkel 

(Rheinprovinz). 
Eiserne  Schiebkarren,  Sackkarren  and  Hand- 
tahrgerithe,  geeignet  für  alle  Gebrauch  karten.  Für 

Bberseelacnea  Versand  zerlegbar  eingerichtet. 
Fe«te  und  trsnsportable  Geleise  lad  dar«  gehtrije 
Wagt*  aller  Art,  eiserne  Karrdielen  einzeln  und 
Ii  Waogonladan«  billigst. 
/VtaaCtcten  auf  Verlangt*  grati*.  (Hj 


Digitized  by  Google 
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THORNS 
MAGDEBURG. 
KOHLFVRT. 


Npeiclier<»i 

für  <>elreide.  Pro. 
diikte  d  Haaren 


Wagenladungs-Verkehr 

niuli  allen  llnuptpliit/oii 
den  Kontinents. 


EH] 


Kam« 

ttoaraoban 
lauckerlei«* 

Danamtraaar 

CariaaBkarbn 
Datlmalaraagan 
liarlBawalia« 

luM»Wtl>tlllr 

Mawasskaatesr 
N  lasBtaauualuaaa 

mm-      >!i»>-  ' 

(artBWB*a>s*ahmaackliien 
■.artaffalaartlntiaiBklrien 
Kartal'BlBBalai«aal«l«4a 
Klrat  hBn(kara»»g»maaokliiBn 


CulllvalarBa 
DraaebmaaehkaM 
(Bga*  üi  3  ArlMi 

u  i"r-  ■■.[■,•:,  • 

HkokBBlmascblBBn 
Jueaeewinpsn 
Rarärakib)  ar 

Lnkamobll«* 

BUr»-Enlkl>rBBr 

>o'»'l*lH 

Ottaokankraskar 

HWae  M  illro  AK*B 

QuataohrBaaGktaan 

Rounril 

Uamaaeainan 

S<l.r*t*ull.« 
VI«r»tl»r-0«mBrtr 

w«r«l«top(»r 
ZaaksnwaKaii 


TriBura 
Krimmer  y 
ErBkibrar ' 
RinBklwaJxan 1 
Sprang« Bat" 1 

Sohwalnalrdge  1 
OnllmakChlnan  1 
IMkhiallknp'a ' 
fBlolaankahnan 1 

•tOllakrwkfwaaBa  1 

Elaktrlatfla  llamant« ' 
RaaBaeokBanaaiaklna»  1 
*4K»«»H»tama«olilnan  ' 
Strak-  ..-(  heuMl!a»~M» 
ilrmaaanr»!«'  junaimai t  Mnan  " 


Carl  Beermann 

Berlin  S.O.  #6,  Vor  dein  Schlesischen  Tliorc 
Fabrik  landwirthschaftl.  Maschinen  etc. 

Eisengießerei,  Dampfhammerwerk. 

FILIALEN: 
Berlin  11"..  BruBnlirrc. 

k  01  IMpigm'J.  127  42, 44  mhatohtr.  42:44 

Hi'.llic.lM  TK  i.  i*r>. 

30  Koggeautr.  30 

Vcrtrrdinn  und  Lig«  in  illta 


.  Illuttrirte  Katalog? 
gratis  und 
frinco. 


KoN*-nflrmn  (.KHK.  s(  III  I  THKIM 

In  •iialararlk  bei  lud  Naahalm.  Haaaaa 
Wir  .  IT.  itr.»  buj  klwra  Itoaen.ofllm.nt,  ujJi«  ad  J00O 
Sortr-n.  du  h  unfcrfii  Wahl  b««tc  Sorten  In  (Ulan  PSanlMi 
kofkatinlaa  p.  St«rh  til  l  ML,  ll.lt>. (im-.  i>  U  Pf, 
«nifrlliala  rrradalt.  Ki  Pf.  bt>  lud.  dar  IN*6>r  Kaakeltan 
Medrl«  verrdrli  M  Sortan  liw.ar  «mMki  p.  BL  fu  80  PL 

-•  -  t^Kx.r  H.ahMl.a  |<i  Ml'l  la  1.10  lk  i'-i 

bi.  1lW>  ae>r«pre<bf  nd  blHlarre  Preis'-  anurfttekaa  kriaf- 
llrk.r  VaialtibaniDB  laaaa». '»n.lr  k  a  lf.  aralla  seid  nraak*, 
itoaaukaulu*  llla.lrlii  mit  Urblfea  AbMldancaa  franko 
■etwa  kin.rurinrit  to»  I  Mk    lila. Irina.  KoaeaaJk»  all 

Ober  1  Vi  >*arf>anUfelD  br-rtar  Krlalwea  Btir  aehttAftfea  An- 

•irlit  «>mI  Aa.rr.ihl  franko  taa-rti  l-'.jiiaruilnüK  *."i  2  Hk 


ERDMANN  KIRCHEIS,  Aue  i.  S., 


uipfirhll 

Konservendosen- Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  1*3 
Eigrenos,    smeikannt   bewährtes  System. 

t  Über  150  Maschinen  im  Rctrieb.  £ 

I  ,.,.t  K  freiskouranls.  Musterrfosrn  und  bfste  Referenten  s«  Diensten.  v  'TT«Tr  v 


KARL  KRAUSE  LEIPZIG 


Papier-  Bearbeitung«  -  Nuchirieti. 

la  dlaa*r  Sp«l>UUt> 
ItttiUr  Ftkriku«  dar  WsIL 


K/  Rl  r  KAUSf.LtIPZIli 


Vereinigte  Herlin  -  Frftnkrnrter 
(•lim  in  i  wuii  ren- 
Fabriken, 

Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 

*p*i  i   Dfiliitui        .,  i.i  .k  m-   ftr  ßiir 
rttvschrn  ,    [  lecke)  vprwhltUM'    für  dmu 
jlrrcde  WMkwr. 

«.HH>rtipro4liikti«n.  «Julifr 
]>ill.L'>i'  HrzutäT^qoelle« 

R.  Schärff  in  Brieg, 

R«g.-Bez.  Breslau,  (tsj 

Fabrik  von  Saltcltrurteu ,  Wsgeobonlnn  und  den- 
jenigen Posamentir-Wuren,  welche  in  der  Satt- 
lerei und  beim  Wagenbau  nebraurbt  werden. 


Cur  ,|.  Rail.krin»  «ulaaBitk  K  Raicka,  H.ilU  W.  Llak.ir....  tt   -  k   bal  Juli. na  Dkllaaf 

U»Tuajakai:  Dr.  R.  J.a.liek.    -  Kala HBa«oaa.arl«B  .»a  Wallbar  *  4  p.ii.l  in  tj.r. 


.  Id  in  Barila  W  kauar*1ra/.a  riS.  B4. 
la  W.,  Ikl 
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Abonnirt 

wird  bei  der  Fest 
aad  ln>  Bactihaadei 

(Wumi  *  Anlast, 

Berit*  W„  kUrkfnfe   .U  80) 
,  bei  der  Bedektlon. 


Prate  riertaUskTtteb 
tm  d  jnUchee  Poetjeblet  tW  ■* 
im  Weltpoatrereta  .  .  .  In  . 

l'rfle  fln  pw  JeJlr 

Im  d<  a  lachen  Poet«oblet  ltm  M 
la»Wel 


EXPORT. 


Erieiil.t  jfdi«  fltiitr^i. 

Alllllts, 

Be  djelgeepeU***  P*Utiell* 
oder  deren  Basal 
«alt  W  PI  beregnet 
w«rdee  »on  dar 


W„  Linkstr.  32, 


P 


RGAN 


nach  Ueberelnkunft 


DES 


Centralvereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslände. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstrafse 

(OMtblfUi.lt.  Wocn.nu«.  8  bl.  4  Mir.) 
mm-  Der  .RIPOBT'  ist  im  deutschen  Po.twitaagBk.uloc  fär  1889  unter  Sr.  1977  einge 

82. 

XI.  Jahrgang.                     S8et4*v,  tW»  5.  Clp^f  nsg. 

Nr.  14, 

DUM  Wochenschrift  Terfoljt  den  Zweck,  toitlaafend  Beriebt«  über  dl«  Las*  UMrtr  Landelenle  Im  Auslud*  nr  Keutnib  Ihrer  Lwer  s« 
tkatkrtftlc  n  TertrelM,  sewte  dam  deoUchen  Handel  ned  dar  deutschen  ladaatri*  wlclttlie  Mlttb<lla*cea  Aber  dl*  HaadtbterbAltoleae  d< 

lirloiren.  die  lnlerewen  dae  dealachen  fciport» 

Briefe,  Leitlinien  and  WarUuendnjKaa  fkr  de*  nKx**rf  elnd  an  die  Redaktion.  Barila  W,  I.lnkitralse  52,  <a  richten. 

Brief*,  Zaltaafaa,  BeltrlttserkUronsen.  Warthaaadaif aa  fkr  den  „Ceatralterela  flr  Ba*del**rM«Taakl*  ele."  alad 

ueb  neriin  W..  Uakitraba  S2.  sa  richte*. 

Inhalt:  Di«  Zustand«  in  Spsoi«n.  —  Europa:  Au«  Rursland     [>«ut>ebe  und  deuttche  Kolonien  in  Rufsland.  —  Afrika:  Massaiiah  und 
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Dio  dfüstAndö  in  Spsnion. 

Madrid,  35.  Marz  1889. 
Die  wirtbscbafUichen  und  politischen  Verhältnisse  Spanieus 
sind  in  letzter  Zeit  «teder  einer  sehr  scharfen  und  wenig  erfreu- 
lichen Beleuchtung  innerhalb  wie  aufserhalb  de*.  Parlaments  unter- 
zogen worden,  und  immer  schroffer  wird  die  Haltung,  welche  die 
grotsen  Massen  der  Nation  den  offiziellen  Förderern  und  Leitern 
des  politischen  Lebens  gegenüber  annehmen.  Stehen  der  Parla- 
mentarismus und  der  Konstitutionalismus  zur  Zeit  in  allen  Landern 
wieder  auf  der  Tagesordnung  der  politischen  Theoretiker,  erweisen 
•ich  die  verschiedenen  Formen  der  Volksvertretung  und  des  Ver- 
kehrs zwischen  den  Nationen  und  ihren  Regierungen  überall  als 

-,en  Vol- 
Politik 

Brftigen 

Die  jetzige  liberale  Regierung  hat  zu  den  schon  seit  1868 
allmählich  geschaffenen  Freiheiten  neue  hinzugefügt,  und  die  Demo- 

kronen,  das  Ideal  einer 

Vt  " 


«eors  zwiscnen  oen  Nationen  una  inren  negierui 
mangelhaft,  so  seheint  man  in  breiten  Kreisen  des 
kes  doch  vollends  unbefriedigt  zu  sein  über  die  p 
der  Leiter  derselben  und  ober  die  dürftigen  Resul 


bezüglich  der  Wahl  der  Vertreter  des  Volks 
Diese«  bringt  jedoch  den  Bemühungen  der 
wenig  Gegenliebe  entgegen;  das  allgemeine  Wahlrecht  wird  von 
Vielen  als  ganz  unnütz,  von  Anderen  als  verbängnißvoll  betrachtet, 
und  die  Nation  verhalt  sich  den  verlockenden  Zukunftsbildern,  die 
ihr  von  den  eifrigen  Vertretern  des  allgemeinen  Wahlrechts  vor- 
gespiegelt werden,  so  gleiehgiltig,  als  ob  ea  sieh  um  eine  Institu- 
tion von  ganz  untergeordneter  Bedeutung  handelte.  Diese  Erschei- 
nung hat  allerdings  für  den  Kenner  spanischer  Zustande  nichts 
Befremdendes.  Wer  weif»,  wie  die  Wahlen  hier  zu  Lande  gemacht 
werden,  welche  Faktoren  dabei  tbatig  sind,  wer  das  Parteileben 
kennt,  den  Einflufa  der  Nichtigen  berücksichtigt,  der  kann  sich 
allerdings  keinen  Täuschungen  darüber  hingeben,  dafs  das  all- 
gemeine Wahlrecht  keinen  von  den  Schaden  beseitigen  wird,  die 
dem  beutigen  Parlamentarismus  anhaften.  Um  den  Werth  des 
Qntes  zu  ermessen  und  zu  begreifen,  das  ihm  nach  schweren 
Parteikämpfen  nun  endlich  gewahrt  werden  soll,  fehlt  es  dem 
Volke  noch  an  der  nötbigen  Bildung,  ja  an  den  Voraussetzungen 
und  Vorbedingungen  derselben.  Die  Maasen  werden  nach  wie  vor 
nur  Zifferwerth  für  diejenigen  haben,  welche  sich  um  ein  Mandat 
bewerben  und  persönliche  Zwecke  durch  das  Mittel  politischer 
Thätigkeit  zu  erreichen  suchen.  Selten  sind  der  Subjektivismus 
und  der  Personalismus  deutlicher  und  widerwärtiger  zur  Erscbei- 
gelaogt,  als  gerade  im  Augenblick.    Eine  neue  Krisis  steht 


bevor,  nicht  weil  die  gegenwartigen  politischen  Verhältnisse  eine 
solche  unbedingt  erfordertet],  sondern  ausschließlich  aus  dem 
Grunde,  weil  gewisse  politische  Gruppen  ihre  Ungeduld,  an  dem 
Tische  des  Staates  Platz  zu  nehmen,  nicht  mehr  bemeistern  können 
uud  wollen.  Und  da  diese  bevorstehende  Änderung  in  der  obersten 
Staatsleituns  von  Bedeutung  für  die  nächste  Zukunft  seiu  wird, 
vielleicht  auch  auf  die  Gestaltung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
Einflufs  ausüben  kann,  so  müssen  wir  diesen  Punkt  zunächst  ge- 
nauer in  Betracht  ziehen. 

Von  dem  Augenblik  an,  als  die  Liberalen  unter  Sagasta' s 
Führung  nach  dem  Tode  Alfonso's  XII  die  Regierung  übernahmen, 
mufste  immer  auf  die  Schwierigkeiten  hingewiesen  werden,  die 
sieh  aus  der  Verbindung  so  völlig  verschiedener  politischer  Gruppen 
wie  sie  innerhalb  der  Grenzen  der  liberalen  Partei  be- 
nden.  Sagasta  suchte  allen  von  den  entgegengesetzten  Seiten 
ihn  gestellten  Forderungen  gerecht  zu  werden,  er  bemühte  sieb, 
Kabinette  zu  bilden,  in  denen  alle  Fraktionen  der  großen  Partei 
vertreten  waren,  er  besafs  aber  nicht  die  nöthige  Autorität  und 
Energie,  um  diese  zentrifugalen  Elemente  zu  fruchtbarem  einheit- 
lichem Wirken  zu  verbinden.  Die  Folge  hiervon  war, 
viel  Zeit  und  Kraft  ganz  unnütz  vergeudet  und  trotzdem 
wenig  Praktisches  geleistet  und  erzielt 


dafs 
loch  nur 
Die  Ge- 


schäftsführung entbehrte  jeder  Stetigkeit,  war  nnd  blieb  schwan- 
kend und  abhängig  von  denjenigen  Einflüssen,  die  sich  in  jedem 
Augenblick  gerade  geltend  machten.   Heute  ging  Sagasta  mit  den 


Augenblick  gerade  geltend  machten.  Heute  ging  Sagasta 
Demokraten,  morgen  mit  den  zum  Konservatismus  neigenden  Zeutra- 
listen;  heute  nahm  er  die  Grundsätze  der  Freihändler  bedingungs- 
los an,  morgen  suchte  er  Kompromisse  mit  den  Schutzzöllnern. 
Um  den  Liberalen  und  sich  selbst  die  Regierung  anf  möglichst 
lange  Zeit  zu  sichern,  suchte  er  die  Lösung  aller  schwierigen  Kon- 
flikufragen  so  weit  als  möglich  hioaaszasebieben  und  scheute  vor 
definitiven  kräftigen  Maßnahmen  zurück.  Die  Politik  Sagasta' s 
war  und  blieb  ezperimentell  und  schwankend,  und  deshalb  ist  in  den 
3'/?  Jahren  der  Herrschaft  Sagasta's  wenig  Ersprießliches  ge- 
leistet, dagegen  sind  zahlreiche  Fehler  begangen  worden,  deren 
verhängnifsvolle  Schäden  sich  erst  allmählich  geltend  machen. 

In  eigentlich  politischer  Hinsicht  war  eine  Einigung  zwischen 
den  Demokraten  und  den  Gruppen  der  ministeriellen  Rechten  nicht 
möglich,  denn  die  Letzteren  bekämpften  mit  ganzer  Kraft  das  Pro- 
gramm der  Krsteren  in  allen  seineu  Punkten.  Die  Zivilebe,  die 
Geschworenengerichte,  die  Grundsätze  des  bürgerlichen  wie  des 
Strafrechts,  die  allgemeine  Dienstpflicht,  die  Beseitigung  des  Los- 
kaufsrechts und  anderer  Vorrechte  der  Begüterten  vor  den  Armen, 
endlich  das  allgemeine  Wahlrecht,  die  Hauptpunkte  des  demokra- 


Digitized  by  Google 


198 

EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeographie  etc. 


1  889. 


tischen  Programms,  stiefsen  bei  den  Mitgliedern  der  Rechten  auf 
nicht  geringeren  Widerspruch  und  Widerstand  als  bei  den  offen- 
kundigen Gegnern  des  Liberalismus,  hei  den  Konservativen  aller 
Schattirungen.  Und  wirklich  erreicht  ist  bis  heute'  nicht  mehr  als 
die  Einrichtung  der  Schwurgerichte  und  ein  vielfach  verklaasulirtes, 
dem  demokratischen  Ideal  noch  lange  nicht  entsprechendes  Zivil- 
ehegesetz. Selbst  das  von  beiden  Häusern  der  Cortes  angenom- 
mene bürgerliche  GeseOhuch,  das  Anfang  Februar  in  Kraft  treten 
sollte,  ist  zur  Zeit  wieder  noch  Gegenstand  lebhafter  Debatten  in 
dem  Deputirtenkongrefs  und  wird  nicht  vor  dem  1.  Juni  zu  prak- 
tischer Anwendung  gelangen. 

Diese  Ergebnisse  dri-iundeinbalbjäbriger  parlamentarischer  Ar- 
beit sind  dürftig  und  zwar  um  so  mehr,  als  es  sieb  ja  nicht  um 
Bekämpfung  der  politischen  Gegner  handelte.  Die  Macht  der 
Liberalen  und  Sagasta'  s  war  von  dem  Augenblick  ihres  Regierungs- 
antritts an  völlig  unumschränkt,  weder  die  Konservativen,  noch  die 
Republikaner  konnten  ihnen  irgendwelchen  nennenswerten  Wider- 
stand entgegensetzen.  Ks  ist  denn  auch  höchst  bezeichnend,  dafs 
die  Regierung  in  den  Corte*  von  Niemand  so  heftig  angegriffen 
und  bekämpft  wurde  als  von  den  eignen  Parteigenossen.  Bald 
waren  es  die  konservativ  angehauchten  Zentristen .  bald  die 
Demokraten,  die  Gaoiacisteu  und  die  Keformisten,  welche  den  Kampf 
gegen  Sagasta  führten,  der  sich  wohl  gelegentlich  zu  kräftigeu 
Verurteilungen  des  Gehabrens  seiner  .Freunde1  entschlofs,  sein 
System  der  Beilegung  allen  Streits  durch  Verschleppung  und 
Schliefsung  von  Komproinissen  jedoch  nicht  aufgab. 

So  sind  wir  nun  dahin  gelangt,  dafs  der  Führer  einer  mäch- 
tigen demokratischen  Fraktion,  der  Kammerpräsident  Martos  sich 
endlich  entschlossen  hat,  Sagasta  die  Alternative  zu  stellen,  die 
Forderungen  der  Demokratie  zu  erfüllen,  oder  den  Abfall  derselben 
zu  gewärtigen.  Zwar  haben  viele  andre  Umstände  dazu  beigetragen, 
diese  Spannung  herbeizuführen:  im  Grunde  ist  das  Hauptmotiv 
derselben  jedoch  der  Wunsch  der  Demokraten,  welche  Martos 
folgen,  ihreu  Einflnfs  zu  vollster  Geltung  zu  bringen  und  zur 
Herrschaft  zu  gelangen,  um  die  materiellen  Gelüste  aller  Anhänger 
dieser  politischen  Richtung  zu  befriedigen.  Der  Ministerpräsident 
bat  sich  Angesichts  dieser  energischen,  drohenden  Haltung  der 
Demokraten  endlich  entschliefsen  müssen,  die  Forderungen  der 
letztern  zu  bewilligen  und  eine  detunäehstige  Veränderung  in  seinem 
Kabinett  vorzunehmen.  Ks  werden  alsdann  verschiedene,  dem  Kam- 
merpräsideuten Martos  unbequeme  Minister  und  andere  hohe  Be- 
amte beseitigt  und  durch  seine  Anhänger  ersetzt  werden. 

Zwar  leugnen  die  Offiziösen  die  Existenz  dieses  Kompromisses, 
den  der  Exruinister  Moret  zwischen  Sagasta  und  Martos  ver- 
mittelt hat,  das  will  indessen  natürlich  nichts  sagen  und  ändert 
an  der  allgemein  bekannten  Thatsache  nichts.  Eine  ziemlich  um- 
fangreiche Miuisterkrisis  ist  auch  aus  andern  Gründen  zu  einer 
beinahe  unumgänglichen  Notwendigkeit  geworden,  und  sie  wird 
voraussichtlich  um  Ostern  zu  erwarten  sein,  wenn  es  Sagasta 
bis  dahin  nicht  gelingt,  das  zur  Zeit  scheinbar  unmögliche  Werk 
des  Ausgleiches  der  innerhalb  seiner  Partei  bestehenden  Gegensätze 
auszuführen. 

Wir  habeti  im  Vorteilenden  die  überwiegend  politische  Seite 
dieser  Krisis  in  s  Auge  gefafst:  wenden  wir  uns  nun  zu  der  wirt- 
schaftlichen. Der  Widerstreit  der  sich  bekämpfenden  Anschau- 
ungen und  Schulen  war  hier  wenn  möglich  noch  gröfser  als  auf 
dem  politischen  Gebiete.  Es  überwog  in  den  früheren  Kabinetten 
das  Prinzip  des  Freihandels,  das  hauptsächlich,  wenn  nicht  aus- 
schliefslicb  in  den  Reihen  der  Demokraten  seine  Vertreter  fand 
und  au  deren  Spitze  Moret  und  Puigcerver  standen.  Ihnen 
gegenüber  kämpfen  die  Gruppen  der  konservativen  Fraktionen  unter 
Führung  vou  Gainazo  und  seinen  Anhängern  für  das  Schutzzoll- 
system. Es  ist  bekannt  und  an  dieser  Stelle  wiederholt  mitge- 
teilt worden,  wie  erbittert  die  Kämpfe  der  Gamacisten  gegen  die 
früheren  Kabinette  und  die  vou  ihnen  befolgte  Wirtschaftspolitik 
waren,  wie  oft  der  Bruch  zwischen  ihueu  und  Sagasta  drohte. 
Gamazo.  Maura  und  Genossen  hatten  aber  nicht  nur  in  den 
Kreisen  der  t'ciilralistcu  ihre  Anhänger,  sondern  auch  viele  Refor- 
misten uud  Izquierdisteu  schlössen  sich  ihnen  an,  außerdem  aber 
fanden  sie  in  der  gauzen  konservativen  Partei  einen  Bundesgenossen 
und  öfters  glaubte  man,  dafs  der  Übertritt  Gamazo's  und  seines 
grofsen  Gefolges  zu  den  Konservativen  erfolgen  würde. 

Die  wirtschaftlichen  Ergebnisse  der  letzten  Jahre  sind  nuu 
so  sehr  trauriger  Natur  gewesen,  dafs  die  Vertreter  des  Schutzzolles 
eineu  entschiedenen  Vorteil  über  die  Freihändler  davongetragen 
haben.  Ja,  noch  mehr.  Die  letzteren  sind  zum  Theil  selbst  be- 
reits zu  der  Einsicht  gelangt,  dafs  ihre  Theorien  sich  in  der  Pravis 
als  nicht  völlig  befriedigend  erwiesen  haben.  Wagten  schon  die 
Minister  des  vorigen  Kabinets,  Morel  uud  Puigcerver,  in  letzter 
Zeit  nicht  mehr,  sich  als  unbedingte  Freihändler  zu  zeigen,  ob- 


gleich sie  es  notorisch  bis  vor  Kurzem  gewesen  waren,  so  möchten 
jetzt  vollends  ihre  Anhänger  und  Freunde  sich  nicht  mehr  offen 
zu  den  freibändleriscben  Grundsätzen  bekennen,  uud  der  gegen- 
wärtige Finanzmioister  Venancio  Gonzalez  leugnet  klugerweise, 
zu  einer  oder  der  anderen  Schule  zu  gehören,  nachdem  er  die 
Folgen  der  theoretischen  Prinzipienreiterei  gründlich  kennen  gelernt 
hat  und  jetzt  nach  Mitteln  sucht,  die  zerrütteten  Finanzen  wieder 
zu  heben.  Was  nun  Martos  anbetrifft,  so  hat  auch  er  sieh  früher 
ganz  den  Freihändlern  angeschlossen;  seit  längerer  Zeit  hat  er  es 
jedoch  vermieden,  sich  darüber  zu  äufsern  Als  Deputirter  von 
Valencia  hat  er  Angesichts  der  grenzenlosen  Notblage  jener  Provinz 
es  vollends  vermieden,  in  wirtschaftlichen  Fragen  seine  Ansicht 
bestimmt  zu  äufsern.  Als  Prätendent  des  Ministerpräsidiums,  zu- 
nächst als  demuächstiger  Minister,  hält  er  es  für  klug,  sogar  mit 
den  Vertretern  des  uubediugteu  Schutzzollsystems  zu  paktiren. 
Man  spricht  bereits  davon,  dafs  Gamazo  oder  Maura  in  das 
nächste  Kabinet  eintreten  sollen.  Auch  dies  wird  natürlich  von 
der  Regierung  und  den  Sagastinern  in  Abrede  gestellt,  jedenfalls 
ist  aber  das  eine  sicher,  dafs  schon  das  jetzige  Kabinet  den  extrem 
freihändlerischeu  Standpunkt  des  vorigen  ganz  aufgegeben  hat  und 
den  Grundsatz  befolgt,  in  jedem  Falle  diejenigen  Mafsnabmcn  au 
ergreifen,  welche  für  denselben  die  geeignetsten  erscheinen,  ohne 
sich  an  Schuldoktrinen  zu  kümmern. 

Was  wir  von  der  nächsten  Zukunft  und  von  der  offenbar  be- 
vorstehenden Veränderung  im  Kabinet  zu  erwarten  haben,  ist  somit 
noch  gar  nicht  abzusehen.  Ebensowenig  was  geschehen  wird,  wenn 
Sagasta  scbliefalich  doch  noch  einen  Ausweg  finden  sollte,  die 
Krisis  zn  vermeiden.  Es  ist  Niemandem  unbekannt,  dafs  Martos 
und  Genossen  seit  lange  gegen  Sagasta  intriguirt  haben,  dafs  sie 
ihn  womöglich  der  Führerschaft  der  liberalen  Partei  berauben 
möchten  und  zu  diesem  Zwecke  mit  Lopez  Dorainguez,  sogar 
mit  Roiuero  Kobledo  Fühlung  gesucht  haben.  Ganz  öffentlich 
hat  man  von  einer  demokratischen  Verschwörung  gegen  Sagasta, 
von  der  Bildung  einer  neuen,  alle  Gruppen  der  Linken  umfassen- 
den Partei  unter  Martos'  Leitung  gesprochen;  Drohungen  schwerster 
Art  sind  aus  Martistischeu  Kreisen  gegen  Sagasta  geschleudert 
worden.  Wenn  hiervon  nun  auch  viel  übertrieben  sein  mag,  so  ist 
doch  so  viel  sicher  und  gewifs,  dafs  die  Aktionselemente  der  de- 
mokratischen Gruppeu  jetzt  nach  mehrjährigem  Warten  unge- 
duldig werden  und  zu  einer  Alirechnung  mit  Sagasta  dränget!, 
ihre  persönlichen  Interessen  endlich  befriedigt  sehen  wollen.  Sollte 
ein  Ministerium  Sagasta-Martos  also  in  nächster  Zeit  nicht  ge- 
geschaffen werden,  so  raufs  man  im  äufsersten  Falle  selbst  eines 
Staatsstreiches  oder  der  Anwendung  von  Gewaltmitteln  Seitens  der 
Marlisten  gewärtig  sein.  Weshalb?  Weil  die  Herrscbbegierde  in 
dieser  Gruppe  jetzt  zu  grofs  geworden  ist,  weil  die  Sonderinter- 
esseü  derselben  letzthin  mehrfach  sehr  empfindlich  geschädigt 
worden  sind,  weil  mehrere  einflufsreiche,  in  hohen  Stellungen  be- 
findliche Martisten  in  jüngster  Zeit  —  allerdings  durch  eigene 
Schuld  —  sehr  srbwere  Schlappen  erlitten  haben.  Martos  selbst 
sieht  seiuen  Einflufs  schwinden,  sein  einstiger  Freund  und  jetziger 
Gegner  Canal  ejas,  z.  Z.  Justizminister,  bat  über  ihn  grofse  Siege 
davongetragen,  uud  dies  kann  nur  gesühnt  werden  durch  die  Ver- 
drängung Canalejas'  von  seinem  Posten,  durch  Geltendmachung 
eines  dominirenden  Einflusses  innerhalb  der  ganzen  liberalen  Partei. 

Ob  derartige  personalistische  politische  Intercssenkämpfe  grofser 
Staatsmänner  würdig  sind,  für  die  die  Führer  der  Demokraten  sich 
halten,  das  ist  eine  Frage,  auf  die  die  Antwort  nicht  schwer  ist. 
und  bezeichnend  ist,  was  das  Organ  des  mit  den  Demokraten  im 
Übrigen  eng  verbundeueu  Posibilistenchefs  Castelar  .El  Globo" 
darüber  sagt:  .Wenn  sie  eine  Krisis  herbeiführen  wollen,  so  mögen 
sie  dies  auf  die  Zolltarife,  auf  das  Budget,  auf  das  allgemeine  Stimm- 
recht, auf  irgend  etwas  Korrektes  und  Pritsenlables,  nicht  aber  auf 
weibische  Eifersüchteleien  und  Empfindlichkeiten,  noch  auch  auf 
willkürliche  Launen  gründen.  Und  wenn  es  nicht  möglich  ist, 
diese  ehrbare  Hülle  zu  finden,  so  mögen  sie  Geduld  haben,  mögen 
sich  dort  halten,  wo  sie  sich  befinden  und  alles  das  thun,  wozu 
ihr  Programm  und  ihre  Ehre  sie  zwingen.  Sie  sind  ja  sehr  ange- 
sehen uud  der  höchsten  Achtung  würdig,  aber  die  Nation,  die  Mo- 
ralität  und  die  Freiheit  sind  noch  mehr  wert  und  höherer  Achtung 
würdig." 

Ja,  die  Nation  und  die  Moralitül.  diese  sind  zwei  Faktoren,  die 
in  dem  politischen  I ntriguenspiel  der  spanischen  Parteien  selten 
berücksichtigt  werden,  wie  sie  es  verdienen.  Die  Nation  befindet 
sich  in  einer  Notblage,  wie  sie  bisher  kaum  jemals  in  dieser  Gröfse 
vorbanden  gewesen  ist.  Und  die  Moralität!  Die  Debatten  des 
Senats  wie  des  Kongresses  haben  sich  in  den  letzten  Wochen  fast 
gauz  ausscbliefslicb  um  diese  dem  Beamtenstande  und  der  Ver- 
waltung beinahe  ganz  fremd  gewordene  Gröfse  gedreht. 

Das  Volk,  Handel  und  Gewerbe  befinden  sich  in  Spanien  seil 
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lange  in  einer  furchtbaren  Notb  nuil  wir  haben  derselben  sowie 
ihrer  Ursachen  an  dieser  Stelle  schon  oft  gedarbt;  e.s  scheint  aber, 
als  wcun  das  Elend  immer  noch  in  der  Steigeruns  begriffen  ist. 
Die  Nachrichten  aus  den  Provinzen  sind  verzweiflungsvoll,  und  die 
Auswanderung  nimmt  immer  gröfscrc  Dimensionen  an.  da  AoMioht 
auf  Besserung  nirgend»  vorhandeu  zu  sein  scheint.  Es  war  ein 
Glück,  dafs  dieser  Winter  sehr  mild  war,  sonst  wäre  an  mich« 
Orten  die  nur  mit  Mühe  verhinderte  Hungcrsnoth  ausgebrochen. 
Der  Weinbau  Andalusiens  ist  unter  den  folgen  der  Steucrkonfliklc 
de»  vorigen  Jahre«  um  ein  Beträchtliches  zurückgegangen.  Der 
Export  von  Weifsweinen  nach  England  ist  im  Laufe  vou  10  Jahna 
um  10  Millionen  Peseten*)  zurückgegangen.  Der  Spritsteucrkonflikt 
der  letzten  Monate  soll  dem  Exporthandel  ganz  unberechenbaren 
Schaden  zugefugt  haben,  und  es  war  Zeit,  dafs  die  Regierung  end- 
lich den  drohenden  Eorderungen  aller  Interessenten  im  ganzen 
Lande  nachgab  und  im  Anschluß  au  die  in  voriger  Nummer  des 
„Export"  S.  193  mitgetheilten  neuen.  Abmachungen  mit  Deutsch- 
land über  die  Verzollung  deutschen  Sprits  auch  die  schweren 
Lauten  erleichterte,  welche  durch  die  Steuerhcstiuitnungen  vom  Juni 
vorigen  Jahre»  allen  Spiritusinteresseuten  und  den  Weiuhändlcru 
auferlegt  worden  sind.  Die  Gewerbetreibenden  haben  durch  ihr  ge- 
roeinsames, energisches  Vorgehen  in  dieser  Angelegenheit  den  Sieg 
über  die  Regierung  davongetragen  und  sie  gezwungen,  wenigsten» 
einige  ihrer  Forderungen  zu  erfüllen.  Allerdings  würde  die  Re- 
gierung sich  wohl  schwerlich  dazu  entschlossen  haben,  nachzu- 
geben, wenn  uicht  der  Ausfall  der  von  der  Spritsteuer  erwarteten 
grofsen  Einnahmen  sie  zu  Konzessionen  gezwungen  hätte.  Ob  die 
Handelskammern  und  die  Verbinde  der  Spritbreuner,  Spnthäudler 
und  Weinhändler  mit  den  neuen  Verträgen  zwischen  Spauieu  und 
Deutschland  zufrieden  »ein  werden,  das  ist  allerdings  fraglich.  Ihr 
Verlangen  ging  grofsenlhcils  dahin,  den  Konsum  der  Spirituosen 
vou  den  schweren  inneren  Lasten  befreit,  nicht  aber  dahin,  deu 
Import  von  deutschem  Alkohol  erleichtert  zu  sehen.  Man  darf 
darauf  gefafst  sein,  dafs  in  nächster  Zeit  wieder  an  allen  Orten 
Protestmeetings  gegen  die  Erleichterung  der  Einfuhr  deutschen 
Sprits  veranstaltet  werden.  Die  spanischen  Spritbrenner  verlangten 
die  höchsten  Schutzzölle,  ja  Prohibitivzölle  gegen  deutschen  Sprit 
und  Prämien  auf  den  einheimischen.  Davon  ist  nun  nicht  die 
Rede;  so  wenig,  dafs  das  Brennen  igeweibe  wahrscheinlich  in  Folge 
der  neuesten  Abmachungen  noch  mehr  zurückgehen  wird  als  bis- 
her. Die  Weinhändler  werdeu  sich  wohl  „aus  Patriotismus"  an 
dem  zu  erwartenden  Geschrei  gegen  den  deutschen  Sprit  botheili- 
gen, —  ihn  darum  aber  nicht  weniger  gern  kaufen  al»  früher,  ehe 
die  Bewegung  gegen  den  deutschen  Import  angebahnt  wurde. 

Die  Bodenkultur  liegt  überall  darnieder.  Namentlich  siud  es 
die  südlichen  und  Ostlichen  Provinzen,  welche  schwer  leiden.  Die 
Provinz  Almeria  ist  »ehr  heimgesucht  wordeu,  und  zur  Zeit  ist 
eine  Kommission  hier,  um  die  Regierung  und  die  Königin  um 
Hilfe  zu  bitten.  Der  Grundbesitz  schwindet,  die  kleinen  Güter 
verfallen  dem  Fiskus,  weil  ihre  Eigenthümer  die  hohen  Steuern 
nicht  erschwingen,  für  ihre  Produkte  keinen  Absatz  linden.  Die- 
selben  Klagen  werden  überall  laut.  Die  kleinen  Güter  werden  mit 
Beschlag  belegt,  und  der  Staat  findet  keine  Verwendung  für  den 
riesigen  ihm  zufallenden  Grundbesitz.  In  Arazon  sind  mehr  als 
70  "00  Bauerngüter  dem  Fiskus  verfallen. 

Die  Erzeugnisse  des  Ackerbaus  könneu  in  Folge  der  schweren 
Steuerlasten  nirgends  die  Konkurrenz  mit  den  Produkten  de«  Aus 
laude»  ertragen.  Der  Ertrag  der  riesigen  Orangeplantagen  Süd- 
Valenzia»  ist  beinahe  ganz  Wertbio«.  Die  Kosten  für  die  Kisten 
und  die  Verpackung  der  Apfelsinen  werden  nicht  gedeckt  durch 
die  Preise,  zu  denen  man  in  London  die  besten  Früchte  aus  aller 
Herren  Linder  kaufen  kann.  Die  Ausfuhr  nach  England  ist  daher 
in  letztem  Jabre  auf  ein  Minimum  reduzirt  und  das  Elend  der  von 
der  (»rangekultnr  lebenden  Bevölkerung  sehr  grofs. 

Dasselbe  Bild  zeigt  sich  auf  allen  tiebieten  gewerblicher 
Tbätigkeit. 

In  Barcelona,  dem  Zentrum  »panischen  Handels  und  spanischer 
Industrie  fangen  die  Folgen  der  Weltausstellung  an,  »ich  zu  zeigen. 
Zunächst  hat  sich  ein  Defizit  erReben,  dessen  Ziffern  noch  schwanken, 
das  aber  kaum  unter  8  Millionen  sein  wird,  obgleich  im  Allge- 
meinen die  Ansicht  obwaltet,  dafs  es  nicht  geringer  als  13  Millionen 
Peseten  ist.  Wie  mau  von  vornherein  annehmen  mufste,  wird  nun 
die  Forderung  laut,  die  Regierung  »oll  diese  furchtbare  Last,  die 
die  Stadt  Barcelona  sich  aufgebürdet  hat,  einfach  auf  ihre  Itech- 
nung  nehmen.  13  Millionen  mehr  oder  weniger  Defizit  —  das 
macht  ja  allerdings  schon  keineu  grofsen  Unterschied,  ist  doch  m 
den  8  Monaten  des  laufenden  Etatsjahres  die  Summe  der  Einnahmen 
hinter  der  der  gleichen  Zeit  des  vorigen  Jahres  um  die  Kleinigkeit 

•)  I  Peseta  =  ca.  0,«,  .// 


von  7I8UT455  Peseten  zurückgeblieben!  Die  schwebende  Schuld 
belief  sieh  am  1.  Februar  auf  15»  300000  Peseten,  ungerechnet 
59  Millionen  Vorschüsse  der  Bank  von  Spanien  und  33  Millionen 
Vorschüsse  der  Tahakgesellschaft. 

Jetzt  wird  alle  Hoffnung  auf  die  neue  grofsc  Anleihe  gesetzt, 
die  im  Auslände  gemacht  werden  soll  uud  deren  Höhe  auf  32'/i 
Millioneu  £  beziffert  wird.  Gebessert  wird  die  Finanzlage  Spaniens 
dadurch  wahrlieh  nicht;  momentan  wird  aber  wenigstens  der  Schein 
einer  Besserung  gewahrt  werdpn. 

Die  am  17.  Januar  beschlossene  Anleihe  der  Sladt  Madrid  in 
Hohe  von  100  Millionen  Peseten  hat  zu  Erörterungen  Veranlassung 
gegeben,  die  für  die  städtische  Verwaltung  Madrid  sowohl  wie  für 
die  der  spanischen  Gemeinden  überhaupt  alles  andere,  nur  nicht 
vortheilhaft  gewesen  ist.  Der  Plan  dieser  Anleihe  wurde  von 
vielen  Seiten  beanstandet,  und  die  Regieruug  sah  sich  in  Folge 
dessen  gezwungen,  demselbeu  in  seiner  ersten  Form  ihre  Zustim- 
mung zu  versagen.  Da  sie  nun  jedoch  geneigt  scheint,  die  Anleihe 
zu  genehmigen,  so  ist  im  Senat  wie  im  Kongrefs  und  in  der  Presse 
eine  geradezu  vernichtende  Kritik  über  die  städtische  Verwaltuug 
gefällt  worden,  und  die  Diskussion  darüber  wird  noch  fortgesetzt. 
Die  Enthüllungen  über  die  Verwaltung  der  Stadt  haben  Mifsstände 
zu  Tage  gebracht,  die  mau  nicht  glauben  könulc,  wenn  sie  nicht 
durch  Beweise  unzweifelhaft  festgestellt  worden  wären  Fälschung 
der  Wählerlisten,  Geldgeschäfte  schlimmster  Art,  Unterschlagungen 
im  Grofsen  uud  Kleinen,  parteiische  und  ungleiche  Behandlung  der 
Gläubiger,  Sehwiudcluiilcrnchmungcri  aller  Art.  Nepotismus  uud 
Personalismus  in  ihren  verderblichsten  Formen  bilden  die  Anlässe 
zu  den  >chwereu  Anklagen,  die  gegen  die  städtische  Verwaltung 
und  mittelbar  gegen  den  Minister  des  Ionern,  den  Zivilgouverneur 
und  die  ganze  Regierung  erhoben  werden.  Was  jetzt  für  Madrid 
nachgewiesen,  das  zeigt  sich  bei  näherer  Untersuchung  auch  in 
allen  Übrigen  Gemeinden,  und  nicht  ohne  Grund  machen  die  Kon- 
servativen das  herrschende  Regime  für  diese  kommunale  Mifswirth- 
schaft  verantwortlich. 

Es  konnte  nicht  ausbleiben,  dafs  diese  Untersuchung  auch  auf 
die  staatliche  Verwaltung  ausgedehnt  wurde,  und  die  der  Kolonicen, 
der  Marine,  der  Justiz  sind  in  deu  Bereich  der  Prüfung  uud  Be- 
sprechung gezogen  worden;  und  wieder  sind  es  grofsentheils 
ministerielle  Deputirte  und  Senatoren  gewesen,  welche  die  schwersten 
|  Anklagen  gegen  die  Regierung  gerichtet  haben.  Besonders  scharf 
'  ist  mau  gegeu  den  Marineminister  vorgegangen,  der  von  den  225 
Millionen,  die  ihm  zum  Zwecke  der  Ergänzung  des  Flottenmalerials 
bewilligt  wordeu,  bereits  grofsc  Summen  erhalten,  bisher  aber  noch 
nicht  das  geringste  Resultat  erzielt  hat.  Der  Vertrag  mit  dem 
englisch-baski>cben  Hause  Rivas  -  l'jlim  r*  ist  wieder  angegriffen 
worden  und  /.war  hauptsächlich  deshalb,  weil  die  Regierung  die 
von  genannter  erst  zu  gründender  Schiffsbanwerkstätte  verlangte 
und  gezahlte  t'aution  von  I  Mdlion  bereits  wieder  zurück  gezahlt 
hat,  obgleich  die  für  diese  Rückzahlung  stipulirten  Bedingungen 
noch  nicht  erfüllt,  die  Verträge  noch  nicht  unterzeichnet,  die 
Werften  noch  uicht  hergestellt,  die  Arbeiten  noch  gar  nicht  be- 
gonnen sind. 

Auch  im  Übrigen  sind  der  Mariueverwaltung  sehr  schwere  und 
nicht  ganz  grundlose  Vorwürfe  gemacht  worden.  Die  mit  dem 
Bau  des  untersee" 
stände  gereichen 
und  zum  Rubine. 
Marineoffiziere  und  Ingenieure  mit  der  Lösung  des  Problem»  der 
unterseeischen  Schifffahrt  beschäftigt,  und  zahlreiche  Versuche  waren 
in  dieser  Richtung  angestellt  wordeu.  Eiuige  der  letzten  darauf 
abzielenden  Pläne  waren  auch  von  der  Marineverwallung  gebilligt 
und  Unterstützungen  zur  Ausführung  derselben  zugesichert 
worden.  Da  trat  plötzlich  der  Schiffslieutenant  Peral  auf  und 
wufsle  sich.  Dank  hoher  Verwendung,  die  Gunst  der  Regieruog  zu 
erwerben,  die  der  Ausführung  des  von  ihm  entworfenen  Planes 
eines  unterseeischen  Torpedobootes  jeden  nur  möglichen  Vorschub 
leistete.  Dieser  Umstand  lenkte  die  Öffentliche  Aufmerksamkeit 
auf  deu  Bau  des  von  Peral  entworfeuen  Bootes  und  machte  diesen 
zum  Gegenstände  eines  alle  Kreise  der  Nation  erfassenden  Über- 
1  triebeuen  Kultus.  Die  nationale  Ehre  schien  an  den  Erfolg  des 
TPeral*  gebunden,  und  die  glänzendsten  Huffnuugcu  wurden  an 
die  neue  Entdeckung  geknüpft  Die  endlich  nach  tnchrmouatlichen 
|  Vorbereitungen  zu  Anfang  dieses  Monats  gemachten  ersten  Probe- 
I  fahrten  des  „ Peral*  sind  vollständig  mifsglnckt,  und  der  Regie- 
[  rung  werden  nun  Vorwürfe  gemacht,  dafs  sie  sich  ohne  gründliche 
Prüfung  der  Entwörfe  Peral»  so  stark  in  der  Sache  engagirt  hat, 
wie  dies  thatsächlich  geschehen  ist  Mau  weist  jetzt  auf  die  Un- 
fruchtbarkeit des  Versuchs  der  Lösung  des  Problems  der  unter- 
seeischen Schifffahrt.  auf  die  Nutzlosigkeit  eines  solchen  Torpedo- 
bootes im  besonderen  und  auf  die  Ungeschicklichkeit  hin,  der  An- 


zischen Torpedobootes  .Peral"   verknüpften  Um- 
der  Marineverwaltung  nicht  gerade  zum  Vortheil 
Seit  vielen  Jahren  hatten  sich  schon  spanische 
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gelegenheit  nationalen  Charakter  zu  verleihen  und  Öffentlichkeit  zu 
geben,  ehe  irgend  welche  Sicherheit  für  den  Erfolg  vorbanden  war. 

Am  17.  d.  M.  wurde  endlich  die  .schwimmende  Ausstellung" 
des  Grafen  von  Vilana  in  Barcelona  eröffnet,  ein  von  diesem 
Herrn  für  den  Zweck  gebautes  Schiff,  ein  Musterlager  spanischer 
ludustrieerzeugnisse  aufzunehmen.  Die  erste  Fahrt  dieses  Schiffes 
nach  Süd-Amerika  soll  binnen  einem  Monat  stattfinden,  und  es  wird 
grofser  Enthusiasmus  für  dieses  Unternehmen  in  Barcelona  und 
Valencia  zu  wecken  gesucht 

Im  Angenblick  beschäftigt  die  Zusammenkunft  der  Konigin- 
Regentin  mit  der  Königin  Victoria  von  England  in  San  Sebastian 
das  Öffentliche  Interesse  in  hohem  Grade  und  gewisse  Kreise 
suchen  dem  Ereiguifs  politische  Bedeutung  beizumessen  —  die  es 
durchaus  nicht  bat  —  um  dadurch  die  Aufmerksamkeit  von  der 
kritischen  Lage  abzulenken,  in  der  sieb  die  Regierung  im  Angen- 
blick • 


Europa. 

//.   Aua  Rufsland.   Deutsche  und  deutsche  Kolonie*  Ii  Rufs- 

Im  Anscblufs  an  die  früher  von  mir  veröffentlichten  Artikel 
über  die  kaukasischen  Kolonien  (Siehe  „Export"  Jahrgang  1887  Nr.  38 
und  Jahrgang  1888  Nr.  4,  Nr.  5  und  Nr.  39)  gedenke  ich  nun  auf 
Grund  der  von  mir  gesammelten  Materialien  in  Ihrem  Blatte  einige 
Mittheilungen  über  Deutsche  und  deutsche  Kolonien  im  europäischen 
Rufsland  zu  machen.  Mein  heutiger  Artikel  giebt  einen  kurzen  his- 
turischen  Überblick  über  die  Einwanderung  der  Deutschen  in  Rufslaod, 
ihru  Verbreitung  daselbst,  sowie  über  die  Gründung  der  Kolonien. 
Unter  dem  Namen  „niemzi"  sind  in  Rufsland  seit  lange  Völker 

von 


germanischen  und  russischen  Völkern 


sich  bis  auf  800  Jahre 


zurück  verfolgen.  Schon  im  12.  Jahrhundert  kamen  deutsche  Kauf- 
leute in  das  Gebiet  des  jetzigen  russischen  Reichs,  nach  Kiew, 
Smolensk,  Polozk  und  besouders  Nowgorod.    Hier  wurden  die 


deutschen  Gäste  bald  aosäfsig.  hatten  ihre  Kaufhüfe,  Magazine  und 
Vorrathsshäuser  und  übten  eigene  Gerichtsbarkeit  aus.  Die  Haupt- 
waaren,  welche  sie  einführten,  waren:  Waffen,  Wein,  Tuche,  Lein- 
wand, Salz,  Heringe  und  im  Falle  von  Mifsernten  auch  Getreide. 
Etwa  im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  entstand  im  jetzigen  russi- 
schen Gebiet  eine  deutsche  Herrschaft  hart  an  der  Grenze  de«  da- 
maligen Rufslands,  an  der  Mündung  der  Düna,  wo  von  den  Schwert- 
riltern  im  Jahre  1200  die  Stadt  Riga  gegründet  wurde.  Die 
Deutseben  siedelten  sich  hier  an  mit  der  Absicht  nnter  den  ein- 
geborenen Tscbuden  undLatyscben  das  Christentbum  zu  verbreiten; 
aber  zu  gleicher  Zeit  wurde  die  Stadt  Riga  ein  wichtiger  Handels- 
platz. Schon  1229  schlössen  die  Bewohner  von  Smolensk  mit 
Riga  einen  Handelsvertrag,  kraft  dessen  die  Düna  auf  ihrem  ganzen 
Laufe  bis  zur  Mündung  für  den  Handel  freigegeben  wurde.  —  Aber 
trotz  der  regen  Handelsbeziehungen  wurde  der  Friede  öfters  ge- 
stört; die  Russen,  namentlich  die  Städte  Nowgorod  und  Pskow, 
mufsten  oftmals  mit  den  livoniseben  Ordensrittern  Krieg  führen. 
Im  Laufe  des  12.,  14.  und  16.  Jahrhunderts  schlössen  die  russischen 
Städte  zum  öfteren  Handelsverträge  mit  Riga,  Lübeck  und  andern 
deutschen  Städten.  Der  russisch-deutsche  Handel  sank  bedeutend 
seit  der  Vereinigung  von  Nowgorod  und  später  von  Pskow  mit 
Moskau.  Um  diese  Zeit  verloren  die  Russen  den  freien  Zutritt 
zum  Baltischen  Meer.  Im  Jahre  1558  wollte  nämlich  Iwan,  der 
Grausame,  sieb  des  Meeres  mit  den  Waffen  in  der  Hand  bemäch- 
tigen und  bekriegte  zu  diesem  Zweck  Livland.  Nach  verschiedenen 
Zwischenfällen  endigte  der  livonisebe  Krieg  für  Rufsland  unglück- 
lieb im  Jahre  1582.  Mit  der  Zunahme  der  Macht  von  Moskau 
drangen  deutsche  Kaufleute  und  Handwerker  aueb  dort  ein.  Seit 
dem  17.  Jahrhundert,  als  die  Neubildung  des  russischen  Heer- 
wesens vor  sieb  ging,  erscheinen  die  Deutseben  auch  im  russischen 
Staatsdienst.  Wie  früher  in  Nowgorod,  so  bildete  sich  jetzt  auch 
in  Moskau  ein  deutscher  Stadtthcil  (sloboda),  welcher  von  Aus- 
ländern, hauptsächlich  deutscher  Abkunft  —  Kaufleuten,  Hand- 
werkern und  Militärs  —  bewohnt  wurde.  Hier  hatten  sie  auch 
ihre  eigene  Kirche.  Die  Reformen  Peters  des  Grofsen,  die  Be- 
rufung von  Ausländern  nach  Rufsland,  sowie  die  Eroberung  der 
livoniseben  Provinzen,  erhöhten  den  Zuflufs  von  Deutseben.  Seit 
dem  18.  Jahrhundert  finden  wir  nicht  nur  deutsche  Handelsleute, 
Handwerker  und  Militärs,  sondern  sie  sind  auch  schon  im  Zivil- 
dienst und  gelehrten  Anstalten  zahlreich  vertreten,  ganz  besonders 
in  denjenigen  Branchen,  wo  spezielle  Fachkenntnisse  verlaugt  werden. 
Ein  grofser  Tbeil  von  ihnen  steigt  bald  bis  zu  den  obersten 
Kaugklasseu  im  russischen  Reiche  auf,  in  denen  sie  bis  auf  den 
heutigen  Tag  ziemlich  zahlreich  vertreten  sind.  Die  dem  Bauern- 
staude au  gehörigen  Deutschen,  die  Kolonisten,  erscheinen  erst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Durch  das  Manifest  vom 
4.  Dezember  1762  lud  Kaiserin  Katharina  Ausländer  in  ihr  Reich 


ein,  um  fruchtbare,  unangebante  Länderstrecken  zn  besiedeln.  Das 
im  nächsten  Jabr  ausgegebene  Manifest  verpflichtete  die  Kolonisten 
—  jener  Einladung  hatten  hauptsächlich  Deutsche  Folge  geleistet  — 
den  russischen  Untertbaneneid  zu  leisten  ;  auch  sollten  aie  anmel- 
den, ob  sie  sieb  in  die  Kaufmannschaft  und  die  Zechen  ein- 
schreiben lassen  wollen,  oder  aber,  ob  sie  Land  zu  erhalten  wün- 
schen. Die  Eingewanderten  erhielten  folgende  Privilegien:  1.  Freie 
Ausübung  des  Glaubens;  2.  Freiheit  von  Abgaben  und  vom  Kriegs- 
dienst; 3.  das  Recht  eigener  Gerichtsbarkeit  innerhalb  ihrer  An- 
siedelungen; dann  erhielten  sie  Läodereien  und  Geldnoterstätzungen. 
Denjenigen,  welche  in  die  Heimath  zurückkehren  wollten,  wurde  die 
Erlaubnifs  dazu  gegeben.  Diese  ursprünglichen  Bestimmungen  haben 
auch  mit  der  Zeit  manche  Veränderungen  und  Einschränkungen  er- 
litten. Seit  1766  bis  auf  unsere  Zeit  wurden  in  Rufsland  über  450  deutsche 
Kolonien  gegründet  nämlich  in  den  Gouvernements:  Witebsk. 
Wolhynien,  Grodno,  Kowno,  Jekatheriooslaw,  Livland,  Minsk,  Now- 
gorod, Podolien,  Poltawa,  Ssamara,  Set  Petersburg,  Ssaratow,  Tau- 
rien,  Cberson,  Ttchernigow,  Bessarabien  und  im  Kaukasus.  Die 
Kolonisten  stammen  aus  fast  allen  Theilen  Deutschlands;  unter 
ihnen  sind  Katholiken  und  Protestanten,  Anbänger  verschiedener 
protestantischer  Sekten,  Mennoniten  und  Separatisten.  Die  An- 
siedler waren  im  Allgemeinen  arm,  aber  Dank  verschiedener  Privi- 
legien und  deutscher  Ausdauer  haben  sie  sich  ziemlichen  V* 
erworben,  besonders  gelang  solches  den  Mennoniten.  Die  | 
tischen  Kolonisten  sind  bedeutend  wohlhabender  als  die  1 
Die  Hauptbeschäftigung  der  Kolonisten  ist  Ackerbau,  Handwerke 
werden  meist  nur  soweit  betrieben,  als  sie  durch  den  Feldbau  ge- 
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sehen  der  russischen  Bevölkerung  in  kleineren  und  gröfscren  An- 
siedelungen zerstreut,  wie  t.  B.  in  den  südlichen  und  südöstlichen 
Gouvernements,  oder  aber  zerstreut  über  das  ganze  Land  auf 
Gütern,  und  bilden  die  höheren  Klassen  der  Bevölkerung,  wie  in 
den  Ostseeprovinzen,  oder  aber  in  Städten,  wo  sie  alle  möglichen 
Branchen  vertreten.  In  keinem  einzigen  Gouvernement  beträgt  die 
Zahl  der  Deutschen  mehr  als  8  o/o  der  Gesammtbcvölkerung.  In 
vier  Gouvernements  machen  sie  7  bis  8  %  der  ganzen  Volkszahl  aus, 
nämlich  in  Taurien  (46000),  Ssaratow  (122000),  Ssamara  (120000) 
und  Kurland  (40500).  In  den  drei  ersten  gehören  die  Deutseben 
meist  dem  Bauernstande,  in  Kurland  meist  den  höheren  Ständen 
an.  —  In  drei  Gouvernements  betragen  sie  5  bis  6%  der  Bevöl- 
kerung: in  Livland  (55000),  meist  Augehörige  höherer  Stände,  in 
Bessarabien  (30000),  meist  Colonisten,  in  Set  Petersburg  (60000), 
meist  Stadtbewohner,  wenige  Colonisten.  In  vier  Gouvernements 
wiederum  beträgt  ihre  Zahl  von  l'/i  bis  3%,  nämlich  in  Esthland 
(11500),  meist  Angehörige  der  bessern  Stände,  in  Cberson  (460OO) 
meist  Kolonisten,  in  Jekaterinoslaw  (28000)  Kolonisten,  in  Kowno 
16000.  In  allen  anderen  Gouvernements  machen  die  Deutschen 
weniger  als  1  %  der  Bevölkerung  aus.  Im  moskauiseben  Gouverne- 
ment haben  wir  8000  (meist  Stadtbewohner),  in  Grodno  7000  (Ko- 
lonisten), in  Wolhynien  6000,  in  Nowgorod  8000  (Kolonisten), 
Tschernigoff  2700  (Kolonisten),  Woronescb  2000  (Kolonisten)  Kiew 
2000  (Kolonisten).  Unter  2000  Deutsche  bis  1000  haben  die  Gou- 
vernements Wilno,  Podolien,  Poltawa,  Charkow,  Minsk,  Witebsk. 
Unter  1000  bis  600:  Orenburg,  Twer,  Archangelsk,  Kasan,  Pskow, 
Mohilew.  Dann  folgen  noch  eine  Menge  Gouvernements  mit 
weniger  als  500  bis  zu  100  Deutschen.  Im  Kankaaus  zählt  man 
6-  bis  7000  Kolonisten,  in  Sibirien  2000  Deutsche,  meist  Ver- 
schickte. _____ 

Afrika. 

Massauah  und  Suakin.  Ost-Afrika  ist  mehr  wie  je  wieder 
in  den  Vordergrund  der  Interessen  getreten,  die  nicht  allein  wir 
Deutsche,  sondern  auch  die  übrigen  europäischen  Völker  betreffs 
der  Kolonisation  dieses  Theiles  des  „dunklen  Kontinents"  hegen; 
es  dürfte  daher  unseren  Lesern  nicht  uninteressant  sein,  eine  eng- 
lische Ansicht  über  die  Kolonisationsversucbe  der  Italiener  in 
Massauah  zu  hören,  wie  sie  der  Spezialbericbterstatter  in  Suakin 
des  „Daily  Telegraph"  kürzlich  in  diesem  Blatte  unter  obigem  Titel 
geäufsert  bat  und  dabei  Vergleiche  zwischen  italienischer  und 
englischer  Okkupationsmethode  zieht    Er  schreibt: 

Von  einem  kurzen  Besuche  der  italienischen  Lager  in  Massauah, 
Dogali  und  Sabati  hierher  (Suakin)  zurückkehrend  will  icb  es  nun 
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verglichen,  ein  paar  Vergleiche  zwischen  der  Okkupationsmetbode 
der  Italiener  im  wilden  Abessinien  und  unserer  eigenen  im  flst- 
licbeo  Sudan  zu  ziehen,  obgleich  ich  weifs,  dafs  Vergleiche  selten 
unparteiisch  oder  von  Nutzen  sind.  Als  vor  einigen  Jahren  Eng- 
land Egypten  „beauftragte*  den  ganzen  Sudan  zu  räumen  uud  in 
Folge  dessen  die  Garnisonen  von  Zeilah,  Berber»  und  anderen 
Küstenplätzen  eingezogen  wurden,  hielten  wir  gnädigerweise  die 
Thore  Massauahs  offen  uud  ludeu  die  Italiener  ein,  zu  kommen 
und  Besitz  davon  zu  nehmen.  Zwar  standen  dem  ein  oder  zwei 
Verträge  mehr  oder  weniger  im  Wege,  doch  dergleichen  Hinder- 
nisse werden  gerade  so  leicht  durchbrochen,  wie  diu  mit  Papier 
Oberspannten  Keifen  eines  Kunstreiters  im  Zirkus. 

Trotz  der  kurzen  Zeit,  die  verflossen  ist,  seit  die  Italiener  der 
Einladung  „hereinzukommen  und  zuzugreifen"  folgten,  hat  ihnen 
diese  Okkupation  bereits  mehrere  Millionen  Pfund  Sterling  und 
Tausende  ihrer  Soldaten  gekostet. 

Massauah  besitzt  einen  grosseren  und  gegenwärtig  viel  leichter 
zug&nglicheu  Hafen  als  Suakin,  trotzdem  bezweifle  icb,  ob  er  der 
bessere  ist.  Oauz  ahnlich  wie  Suakin  ist  Mas&auah  auf  einer  ver- 
witterten Koralleninsel  gebaut,  die  von  zahlreichen  Riffen  und 
und  Inselcheu,  aus  demselben  Material  bestehend,  umgürtet  ist,  wo- 
durch sieb  zahllose  Kanäle,  durch  die  das  Meerwasser  in  tönitiis- 
blauer  Färbung  (liefst,  gebildet  haben.  Auch  ist  die  Insel  Mas- 
sauah gröTser  wie  die,  auf  welcher  Suakin  liegt,  und  ebenso  wie  diese 
ist  «raten  mit  dem  Festlaiule  durch  einen  Damm  verbunden.  Noch 
vor  zwei  Jahren  war  Suakin  die  besser  gebaute  Stadt,  soweit  arabische 
oder  orientalische  Bauart  in  Betracht  kommt,  heule  ist  Massauah 
bei  weitem  ihren  Rivalinnen  überlegen,  wahrend  zu  gleicher  Zeit  ihr 
Handel  den  der  anderen  Küslenplätze  in  großen  Sprüngen  über- 
holt bat.  Man  baut  gegenwärtig  an  einigen  zehn  drei-  bis  vier- 
stöckigen Häusern,  wovon  ein  paar  sogar  Anspruch  auf  architek- 
tonische Foriuenbildung  haben.  Diese  sowohl  wie  auch  schon 
früher  fertig  gestellte,  mit  Bogengängen  für  Fufsgäugcr.  kleiuen 
Anbauten  und  Ladeneinrichtungen  versehene  Hänser  erinnern  an 
Bauten,  wie  man  sie  in  Mailand  und  Turin  findet.  Das  zum 
Bauen  verwendete  Gestein  ist  ein  harter  Korallenfcls  von  schnee- 
weißer bis  cremegclber  Färbung,  uud  anstatt  der  gewöhnlichen 
flachen  zementirten  Dächer,  wie  man  sie  überall  im  Orient  siebt, 
bemerkt  man  hier  und  da  die  Italien  so  eigentümlichen  zugespitzten 
Giebeldächer  mit  den  dicken  rothen  Ziegeln. 

In  Suakin  giebt  es  Punkte  den  Kanal  entlang,  sowohl  auf  der 
dem  Festlande  zugewendeten  Seile  als  wie  auch  auf  der  Nordost- 
seite der  Insel,  wo  Dampfer  dicht  am  L'fer  landen  uud  ihre  Ladung 
direkt  löschen  können;  die  Untiefen  in  Massauah  lassen  ein  ähn- 
liches Verfahren  dort  nicht  zu,  doch  ankern  daselbst  die  Schiffe 
sieber  genug  in  der  Entfernung  einer  Ankertaulünge  von  der  Küste. 

Seit  der  Besitzergreifung  Massauabs  durch  die  Italiener  ist  von 
denselben  den  Hafen  entlaug  eine  niedrige  Quaimauer  nebst  einer 
60  Fufs  (ca.  20  jn)  breiten  Promenade  angelegt  wordeD,  die  sich 
ungefähr  eine  halbe  (engl.)  Meile  lang  hinstreckt.  Da  die  Tiefe  des 
Wassers  läng*  dieser  Quaimauer  zwischen  3  bis  ß  Fufs  variirt,  so 
können  Passagiere  und  Waarcn  dnreh  Boote,  Dbaus  und  Leichter 
ohne  Schwierigkeit  gelandet  werden.  —  Vermittelst  Röhren  wird 
von  den  Hügeln  des  Festlandes  her  Trinkwasser  in  die  Stadt  ge- 
leitet, und  einige  öffentliche  Springbrunnen  sind  errichtet  worden, 
woselbst  die  Eingeborenen  ihre  aus  Ziegen-  und  Eselshäuten  her- 
gestellten Schläuche,  worin  alles  Wasser  für  den  Hausbedarf  her- 
beigeschafft wird,  füllen  können.  —  Schon  machen  sich  ein  Hötel. 
ein  paar  Kafes  mit  Spieltischen  und  so  nas  ähuliebes  wie  ein 
Kafe  chantant  an  dem  Orte  breit.  Suakin  bat  uoch  kein  Hotel, 
nur  ein  Kafe,  und  der  bis  vor  kurzem  existireude  Spielsalon  eines 
Griechen  ist  jetzt  „auf  höhere  Anordnung"  geschlossen.  Mit  Recht 
berüchtigt  ist  Massauah  wegen  seiner  Moskitos  und  seines  üblen  Ge- 
ruches, und  icb  bin  überzeugt,  dafs  es  in  dieser  Hinsicht  obue  Neben- 
buhler dasteht ;  Köln  in  seinen  schlimmsten  Tagen  war  ein  wahrer 
Rosengarten  im  Vergleich  zu  Massauah.  Regen  und  feuchte  Nieder- 
schläge fallen  in  der  jeuigen  Jahreszeit  in  grofsen  Mengen  und 
schaffen  einen  Uberschufs  an  Morast;  Myriaden  von  Fliegen  er- 
füllen die  engen  Gassen  und  Bazare  der  Stadt.  In  der  trockneren 
uud  reineren  Luft  Suakius  könneu  Muskitos  nud  anderes  derartiges 
Ungeziefer  nicht  leben,  die  Ausdünstungen  sind,  mit  Ausnahme 
derjenigen  in  den  Bazars  der  Eingeborenen,  schon  zu  ertragen  und 
trotzdem,  dafs  hier  keine  Häuser  niedergerissen  worden  sind,  um 
eine  brauchbare  Quaimauer  und  eine  luftige  Promenade  zu  schaffen, 
so  ist  doch  gröfsere  Sorgfalt  angewandt  worden,  offene  Strafsen 
uud  Wege  durch  die  Stadt  und  die  Quartiere  der  Eingeborenen,  an 
Stelle  der  engen  und  krummen  Durchgänge,  Höfe  uud  Gäfschen  zu 
setzen. 

Enttäuschend  ist  das  kahle  ausgedörrte  Aussehen  der  zahl- 
losen zerklüfteten  Hügel  und  Anhöben  auf  beiden  Ufern  des  Rotben 


i  Meeres,  wenn  man  so  vielen  Sonnenschein  und  die  gar  nicht  sel- 
tenen feuchten  Niederschläge  in  Betracht  zieht;  geradezu  betrübend 
ist  es  anzusehen,  wie  die  Berge,  Thürmen  gleich,  kabl  und  un- 
fruchtbar gen  Himmel  ragen  und  sieb  Morgens  und  Abends  Bronze- 
Silhouetten  ähnlich  gegen  das  blaue  Firmament  abheben.  Sowie 
man  sich  aber  Massauah  nähert,  ändert  sich  das  Aussehen  dieser 
Hügel.  Südlich  der  lang  sieb  hinstreckenden  weifsen  Brandung, 
der  gelben  Riffe  und  der  schimmernden  See  erhebt  sich  hoch, 
dunkel  und  mächtig  der  Mount  Godam,  der  Aufenthaltsort  lausen- 
der lustiger  Affen.  Nach  Westeu  hin,  weiter  hinein  ins  Innere,  er- 
blickt man  die  grünen,  stumpf  kegelförmigeu  Berge  Abessiniens 
und  weiter  hinter  diesen  steigen,  durch  die  Entfernung  mit  Nebel- 
schleiern behangen,  mächtige  Hochplateaus  und  Bergesgipfe),  an 
Höhe  den  Alpen  wenig  nachgebend,  empor. 

Mit  der  den  Italienern  eigenlhümlicben  Höflichkeit  gewährte 
mir  General  Baldessera,  der  Kommandeur  dieser  neuen  italieni- 
schen Provinz  in  Afrika  bereitwilligst  einen  Freipafs,  der  mir 
gestaltete,  nach  Sabati  oder  wohin  ich  sonst  wollte,  zu  reisen  und 
die  Feldlager  und  angelegten  Befestigungen  zu  Ii.  nichtigen.  — 
Selbstverständlich  verbrachte  ich  den  ersten  Tag  meines  Aufent- 
haltes iu  Massauah  selbst  und  dessen  Umgebung.  Im  Hafen  lagen 
niebt  weniger  wie  12  Dampfer  uud  aufserdem  eine  grofse  Anzahl 
Segelboote  und  andere  Fahrzeuge.  Sieben  der  Dampfer  waren 
Handelsfahrzenge,  einer,  der  „Loch  Aird",  ein  Eishereiter,  die 
übrigen  Kriegsschiffe,  darunter  Ihrer  Majestät  Schiff  „Starliog"  und 
der  ausrangirte  Dreidecker  „Garibaldi",  welcher  jetzt  als  Hospital 
Dienste  thut.  —  Auf  einer  der  umliegenden  lnselu,  Abd  el  Kader, 
sind  ein  Arsenal  sowie  gut  gebaute  Schuppen  zur  Lageruug  von 
Kriegsmaterial  errichtet  wordeu,  auch  hat  man  hübsche  Bungalos 
(kleinere  luftige  Häuser  im  Indischen  Stil)  als  Wobnungen  für  die 
Beamten  uud  Arbeiter  erbaut.  Wie  würden  Bungalos  und  Eis 
unsere  Rothröcke  in  Erstaunen  setzen,  wenn  ibneu  solcher  Luxus 
und  solche  Annehmlichkeiten  in  Suakin  gewährt  wären!  Während 
unserer  drei  Feldzüge  hier  wurde  den  Truppen  oft  auf  dem  blofsen 
Erdboden  Quartier  gegeben,  manchmal  auch  in  Zelten  und  arm- 
seligen Hütten.  Die  tropischen  Regengüsse,  welebe  iu  dieser 
Jahreszeit  fallen,  haben  nun  oft  genug  die  Kleider  der  Manuschaften 
und  ihre  Lagerdecken  durch  und  durch  eingeweicht,  aber  was  hat 
das  zu  sagen  im  Vergleich  zu  dem  Ersparnifs  von  3  bis  4  Pence 
per  Yard,  die  ein  sparsames  Kriegsministerium  dabei  macht,  indem 
es  Zeug  anschafft,  das  jeder  Feuchtigkeit  freien  Durchgang  ge- 

I  währt?    Allerdings  sind  die  Kapuzen  der  Mäntel   aus  Newby's 

|  wasserdichtem  Stoff  gefertigt,  aber  der  Extra-Preis  von  3  Pence 
per  Yard  war  jedenfalls  zu  hoch,  um  auch  die  Röcke,  die  Hosen 
und  die  Schlafdecken  von  demselben  Stoff  herzustellen. 

In  und  um  Massauah  ist  die  eingeborene  Bevölkerung  viel 
zahlreicher  als  wie  in  Suakiu;  Myculla  und  andere  Dörfer  in  der 
Nähe  der  italienischen  Grenzlinien  zählen  meiner  Schätzung  nach 
zwischen  3-  bis  8000  Einwohner.  Auf  der  Insel  Abd  el-Kader 
nimmt  die  schmalspurige  Eisenbahn  ihren  Anfang,  die  die  Italieuer 
über  eine  Brücke,  den  Damm  entlang  auf  das  Festland  und  von 
da  weiter  nach  Sahati,  in  einer  Läuge  von  27  km  errichtet  haben. 
Wir  wollten  zu  viel  auf  einmal  unternehmen:  eine  Bahn  mit  nor- 
maler Spurweite,  schwere  Lokomotiven,  Güterwagen  nsw.  und  eine 
Linie  von  250  (engl.)  Meilen.  Für  Alles  dieses  wurde  Material 
nach  Suakin  geschafft,  darauf  bauten  wir  auf  die  nachlässigste 
Weise  80  Meilen  der  geplanten  Strecke  und  Qberliefsen  den  Rest 
dem  Verderben.  Die  strebsamen  Italiener  wollten  weniger  hoch 
hinaus,  aber  arbeiteten  desto  mehr,  denn  wo  unsere  Leute,  Soldaten 
wie  Erdarbeiter,  eine  Schaufel  voll  Erde  gruben  und  einen  Steiu 
hoben,  thaten  es  die  schneidigen,  kleinen  Bersaglicri  zu  tausenden. 
—  Beweise  für  den  unermüdlichen  Fleifs,  und  die  Gründlichkeit 
derselben  kanu  man  uberall  antreffen.  Wir  warfen  Verschanzuugen 
von  Reisig  auf,  dünn,  sorglos  und  ohne  festen  Halt  aufgebaut, 

|  unsere  Brustwehre  waren  niedrig,  aus  Sandsäcken  und  Erde  er- 
richtet. Selbst  die  besten  unserer  wenigen  Forts  und  Befestigungs- 
anlagen sind  nur  kleine,  roh  aus  Korallenfels  gebaute  Schanzen, 

i  bei  welchen  die  Steine  einfach  mit  Schlamm  verbunden  sind  und 
die  dem  Feuer  eines  12-Pfünders  keiue  Stunde  widerstehen  können. 
Die  Italieuer  dagegen  haben  die  Gipfel  einer  ganzen  Reihe  Hügel 
mit  Bastionen  nnd  Befestigungen  versehen,  so  stark  wie  manche 
der  besten  und  neuesten  Anlagen  dieser  Art.  Draufsen  siebt  man 
hohe  Wälle  mit  drohenden  Kanonen,  Laufgräben  und  Zugbrückeu, 

i  drinnen  Exerzirplätze  und  wohnliche  Kasernen,  und  kleine  eiserne 
Blockhäuser  und  Hütten  dienen,  den  kühnen  und  rastlosen  Ber- 
saglicri beigegebenen  Schutzwacbeo  zum  Obdach.  —  Wir  in 
Suakin  legten  die  Schienen  für  die  Strecke  nach  Olao  wie  es  gerade 
kam  und  überspannten  die  paar  kleinen  Kbors  auf  irgend  eine  gerade 
passende  Weise;  unsere  italienischen  Freunde  dagegen  konslruirten 
einen  soliden,  gut  fundirten  Unterbau  von  einem  Ende  bis  zum 
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andern  ihrer  Strecke,  gaben  der  ganzen  Linie,  Zoll  für  Zoll,  mit 
gut  aufgeschüttetem  groben  Kies  einen  sicheren  Halt,  und  ihre  Aber 
die  zahlreichen  kleinen  und  grofsen  Khors  führenden  eisernen 
Balkenbrücken  sind  stark  und  dauerhaft;  alles  ist  so  gut  angelegt, 
dafs.  sollten  die  Italiener  morgen  Massauah  aufgehen  und  räumen, 
die  Spuren  ihrer  Thätigkeit  noch  für  Generationen  sichtbar  bleiben 
werden.  Unsere  Eisenbahn  und  militärischen  Arbeiten  sind  schon 
heute,  3  Meilen  außerhalb  Suakins,  durch  Natureinflüsse  zerstört, 
durch  die  Araber  vernichtet,  und  die  leichtsinnig  im  Stieb  gelassenen 
Schwellen  und  Schienen  sind  von  den  mahdistischen  Horden  — 
die  ersteren  zu  Feuerholz  und  Hüttenbanten,  die  letzteren  zur  Berei- 
tung von  Äxten,  Speeren,  Schwertern  und  Messern  —  benutzt  worden. 
Ich  sehe  es  noch  kommen,  dafs  wir  nächstens  den  wilden  Der- 
wischen reichliche  Sendungen  neuer  Gewehre  und  Schiefsbedarf 
gegen  andere  Waaren  liefern  werden;  geschehen  ist  dieses  ja  schon 
in  Wirklichkeit,  denn  die  Ursache  einer  unserer  jetzigen  diplomati- 
schen Fragen  liegt  darin,  dafs  unsere  italienischen  Freunde  und 
Verbündeten  einen  äufserst  lebhaften  Handel,  ganz  gleich  in  welchen 
Gegenstünden,  mit  den  Eingeborenen  entlang  der  nördlichen  Küste 
begünstigen.  Ganz  ohue  Zweifel  finden  Lieferungen  von  Nahrungs- 
mitteln und  Waffen  den  Weg  durch  die  den  Italienern  gehörigen 
Hafen  zu  den  Mahdisten  in  Kassala  sowohl  wie  auch  in  und  um 
Tokar  und  Haudoub.  Soll  man  deshalb  die  Italicner  tadeln?  Die 
Derwische  in  Kassala  halten  einen  Tbeil  der  Abcssinier  beschäftigt, 
und  während  dessen  langen  Tonnen  über  Tonneu  Elfenbein  und 
Gummi  auf  oft  weilen  Umwegen  in  Massauah  an.  —  Gummi, 
Straufscnfedcrn  nnd  Elfenbein,  welche  einst  in  Mengen  in  Suakin 
anzutreffen  waren,  sind  heute  daselbst  so  selten  wie  der  Dodo. 

Dafs  sich  die  Italiener  bisher  keines  Feldzugca  mit  .Bier  und 
Kegeln*  erfreut  haben,  dafs  sie  keine  unaufhörlichen  Feste  mit 
Makkaronischmauscn  und  Viva-Garibaldi-Singen  hatten,  dafür  fehlt 
jbernrbeitet  und  übermüdet  sehen  sie  ans. 
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englischen  Feldhelm  auf  dem  Kopfe,  auf  welchen  die  Bersaglieri 
uoch  den  kühneu  schwarzen  Federbüschel  gesteckt  haben,  und  trotz 
der  Anstrengungen,  welche  augenscheinlich  gemacht  worden  sind, 
den  Truppen  das  Leben  in  einem  solchen  Lande  so  erträglich  wie 
möglich  zu  machen  und  trotz  der  jedem  Freiwilligen  nach  voll- 
endetem zweiten  Dienstjahre  versprochenen  Summe  von  1000  Lire 
glaube  ich,  dafs  nur  sehr  wenige  von  den  jetzt  sich  in  Abes- 
sinieu  befindlichen  ca.  5000  Mann  die  Aussicht  auf  die  Belohnung 
oder  eine  spätere  Beförderung  der  Erlaubnifs,  nach  Hause  zurück- 
kehren zu  dürfen,  vorziehen  würden.  Dies  bindert  die  kleinen 
Burschen  aber  nicht,  mit  einer  Willigkeit  und  einer  Ausdauer 
zu  arbeiten,  die  in  der  britischen  Armee  heutigen  Tages  gänz- 
lich unbekannt  ist;  freilich  bei  unserem  Zuge  gegeu  Üharlum, 
den  Nil  stromaufwärts,  fehlten  diese  Eigenschaften  auch  unseren 
Soldaten  nicht,  verglichen  aber  mit  den  Schwierigkeiten,  denen 
die  Italiener  sowohl  beim  Bau  ihrer  Eisenbahn  als  auch  beim 
Vorrücken  ihrer  Militärmacht  durch  das  Land  gegenüber  standen, 
sind  die  unsrigen  in  Suakin  eine  wahre  Kleinigkeit.  —  Stets,  aus- 
genommen bei  General  Graham'«  letzter  Expedition,  hatten  wir 
zu  wenig  Mannschaft;  anfanglich  traten  die  Italiener  in  dieser  Hin- 
sicht in  unsere  Fufsiapfen,  wurden  aber  bald,  und  zwar  aus  trif- 
tigen Gründen,  von  dieser  Pfennige  sparenden  und  Pfunde  ver- 
schwendenden Pulitik  geheilt.  Jetzt  unterhalten  sie  eine  ca.  5000 
Mann  starke  Armee  am  Platze  und  die  Soldaten  sind  in  tbatsäcb- 
lich  uneinnehmbare  Verscbanzungen  quartiert,  obgleich  die  Abes- 
sinier  augenblicklich  vollkommen  friedlich  und  ihnen  wohlgeneigt 
scheinen. 

Nachdem  die  Eisenbahn  Abd-el-Kader  verlassen  hat,  erreicht 
sie  rasch  die  ersten  Hügel  des  Festlandes,  windet  sich  durch  tiefe 
Felseneinschnittc,  trockene  Flufsbetten  entlang,  die  sich  bei  gele- 
gener Jahreszeit  mit  reifsenden  Fluthen  anfüllen,  zwischen  den- 
selben hindurch,  und  dabei  steigen  die  kleinen  kräftigen  Tender- 
maschinen fortwährend  bergan,  den  Höhenunterschied  überwindend, 
der  sich  zwischen  dem  Arsenal  auf  Abd-el-Kader  und  dem  Hoch- 
lande von  Sahati  befindet.  Was  für  ein  Land  ist  das  doch  für 
einen  Feldzug  l  Nirgends  eine  klare  Schufslinie  von  50U  Metern, 
man  müfste  denn  gerade  nach  den  Berggipfeln  zielen.  Alle  Arten 
davon,  kegelförmige,  steil  abgestumpfte,  gezackte  usw.  steigen  in 
geradezu  verwirrendem  Gemenge  empor,  so  dafs  man  sich  ganz 
erstaunt  fragt,  wie  es  möglich  ist,  dafs  so  Viele  auf  einem  so  klei- 
nen Kaume  Platz  tiuden.  An  ein  paar  Stellen  auf  der  Ostseite  der 
Bahn  ist  der  hervorgebrachte  Effekt  durch  diese  Anhäufung  von 
Gipfeln  sehr  wirkungsvoll,  die  verschiedenartigen  Schattirungcn  und 
Färbungen  schwarz,  weifs,  gelb,  rotb;  die  Wildheit  der  Gipfel- 
gestaltungen läfst  glauben,  es  habe  hier  eine  riesige  Natur- 
Umwälzung  stattgefunden.  Wollte  es  in  einem  solchen  Lande  ein 
Feind  darauf  anlegen .  nächtlicher  Weise  Theile  der  Bahn  zu  zer- 


stören und  Brücken  zersprengen,  es  würde  ohne  eine  ganz  bedeu- 
tende Übermacht  nicht  möglich  sein,  ihn  an  einem  solchen  Vor- 
haben zu  bindern.  —  Auffallend  ist  der  wie  zu  einer  Defensit- 
Stellung  geschaffene  Charakter  der  Gegend  bei  Dogali,  und  Ras 
Alula;  der  abessinische  General,  erwählte  seine  Stellung  bei  Ge- 
legenheit der  dort  staltgefundencn  Schlacht  mit  grofser  Geschick- 
liebkeit. 

Angesichts  der  grofsen,  wohl  ausgerüsteten  Armee  und  der 
Furchtlosigkeit  und  Tapferkeit  der  Abessinier  werden  es  die  Italiener 
durchaus  nicht  leicht  finden  —  falls  sie  es  zum  zweiten  Male  ver- 
suchen sollten  —  die  geplante  Eroberung  Abessinieos  auszuführen. 
Ein  stummer  Zeuge  dieser  That-acbe  ist  der  kleine  auf  der  Kuppe 
eines  Berges  bei  Dogali  zum  Friedhof  hergerichtete  Platz,  dort, 
wo  die  italienische  Streitmacht  bis  auf  den  letzten  Mann  ver- 
nichtet wurde.  In  der  Mitte  erhebt  sich  eine  korinthische  Säule 
aus  Marmor,  oben  darauf  steht  eine  Statue  der  Freiheit,  einen 
Lorbeerkranz  haltend.  —  leb  habe  auch  manche  englische  Schlacht- 
felder, sowohl  in  Egypten  als  auch  im  Sudan,  von  Tel-el-Kebir 
bis  herunter  nach  Suakin  gesehen:  nur  bei  Tel-el-Kebir  haben 
wir  es  für  nötbig  gehalten,  alle  unsere  Todten  zu  sammeln  und 
wie  es  sich  gehörte  zu  beerdigen,  nur  da  ist  ein  englischer  Be- 
gräbnifsplatz;  einen  zweiten  machto  die  Nähe  der  Stadt  bei  Suakin 
nötbig.  Auf  keiner  dieser  beiden  Stätten,  noch  irgend  sonst  wo, 
den  Nil  aufwärts,  nicht  einmal  bei  Gakdul.  wo  General  Steward 
mit  vielen  seiner  Soldaten  begraben  liegt,  ist  irgend  ein  spezieller 
Denkstein  errichtet  worden.  Ein  einfacher  Hügel,  ein  kleines 
Kreuz,  wenn  es  hoch  kommt,  eine  Steinplatte  oder  ein  Sänlchen 
bezeichnen  die  einzelnen  Gräber,  denn  wir  begraben  wie  wir  reisen: 
nach  dem  getrennten  Klassensystem,  und  nur  wo  es  die  Lage  des 
Augenblickes  erforderte,  wie  bei  Abu-Klea  oder  Abu-Kru  haben 
unsere  I.andsleute  ihren  Gefallenen  ein  gemeinsames  Grab  bereitet. 
Wie  erfreute  es  mich  daher  in  Dngali  zu  sehen,  dafs  eine  befreun- 
dete europäische  Nation  wenigstens  sowohl  ihre  Schuld  gegen  die 
für  ihr  Vaterland  in  den  Tod  gegangenen  Soldaten,  als  ihre  Pflicht 
gegen  die  lebenden  anerkennend,  ein  hervorragendes  Denkmal  für 
diejenigen  aufgerichtet  bat,  die  in  Abessinien  von  der  Hand  wilder 
Horden  erschlagen  wurden. 

Nicht  allein  in  Sahati,  sondern  auch  sonst  überall  entlang  der 
Knmmunikalionslinieo  fehlt  es  nicht  an  Zeichen,  dafs  die  Italiener 
gekommen  sind,  »um  zu  bleiben".  Nirgends  sieht  man  etwas  halb 
gethan,  nirgends  fühlt  man  heraus,  dafs  es  nur  gethan  ist,  weil  e» 
gerade  gut  genug  war,  oder  dafs  man  die  Absicht  habe,  wieder  zu 
gehen,  sobald  man  seine  Portion  Schläge  ausgetheilt  hat  Nein,  im 
Gegentheil.  es  sind  Brunnen  gegraben,  Felder  und  Gärten  angelegt, 
Orangen-,  Zitronen-,  Pfirsich-,  Dattel-,  Bananen-  und  andere  Frucht- 
bäume und  Sträucher  angepflanzt,  Häuser  und  Hütten  gebant  oder  im 
Bau  begriffen.  An  jeder  Hallestelle  der  Bahn  sieht  man  Gruppen 
fleifsiger  Soldaten  in  kleinen  oder  gröfsereo  Gärten  arbeitend,  ent- 
weder grabend,  hackend  und  pflanzend,  oder  zu  zweien  an  den  Druck- 
pumpen beschäftigt,  mit  deren  Hilfe  das  in  den  Brunnen  reichlich 
vorhandene  Wasser  gehoben  und  in  Strömen  über  die  Pflanzen  und 
Gewächse  geleitet  wird.  Selbst  italienische  Frauen  habe  ich  in 
den  Gürten,  Laubgängen  und  kleinen  Weinbergen,  die  bereits  an- 
gelegt worden  sind,  angetroffen,  ebeosn  emsig  bereit.  Alles  häuslich 
und  behaglich  zu  machen,  wie  ihre  männlichen  Landsleutc.  —  In 
Suakin  dagegen  hat  die  englische  Kolonie,  ausgenommen  den  Auf- 
enthalt irgend  einer  Expedition,  nie  mehr  wie  20  Personen  höchstens 
betragen,  und  Damen  waren  wohl  nur  zwei  oder  drei  da.  —  Als 
neulieb  die  Gemahlin  des  General  Gouverneurs  anlangte  nnd  zum 
ersten  Male  ausritt,  sich  die  Negertruppen  zu  besebauen  war  es 
geradezu  sehenswertb,  wie  sich  die  eingeborenen  Weiber,  Araberinnen 
und  Negerinnen,  alle  mit  verschleierten  oder  sonst  verhüllten  Ge- 
sichtern durch  die  versammelte  Menge  drängten,  um  das  weifse 
unbedeckte  Antlitz  der  Engländerin  zu  sehen,  leb  würde  was 
darum  gegeben  haben,  zu  wissen,  was  sich  einige  dieser  braunen 
und  schwarzen  Schönhcilskritikcrinncn  wohl  beim  Anblick  dieser 
weifsen  Dame,  der  ersten,  die  die  meisten  von  ihnen  sahen,  gedacht 
haben. 

Die  Fahrzeit  per  Eisenbahn  von  Abd-el-Kader  nach  Sahali 
beträgt  l'/j  Stunden.  Mannschaften,  Lebensmittel,  Waarenvorrithe 
und  Eis  wurden  in  offenen  und  geschlossenen  Wagen  nach  der 
Front  befördert  und  mir  schien  das  rollende  Material  in  einem 
sehr  guten  Zustande  zn  sein. 

Bei  meiner  Rückkehr  nach  Massauah  fand  ich  daselbst  60  Bri- 
tish-Iudier  vor,  theils  Lastträger,  theils  Kanfleute  und  Händler, 
die  ein  lebhaftes  Geschäft  in  Häuten,  Tucb,  Elfeobein  usw.  betrie- 
ben. Es  scheint,  dafs  es  heute  nichts  Ungewöhnliches  mehr  ist, 
dafs  Dampfer,  welche  früher  nur  ein  paar  Ballen  Fracht  bekommen 
konnten,  jetzt  mit  einer  Ladung  von  150  bis  300  Ballen  abessi- 
nischer  Häute  auslaufen  köuneu.    Die  Italiener  machen  ganz  riesige 
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Anstrengungen,  den  ganzen  Handel  des  Ober-Nils  Ober  Kassala 
uacb  Jlas-auali  xu  leiten ;  ihr  Glaube  ist,  ihren  neueo  Hafen  tu 
einem  Liverpool  den  Kotben  Meere«  machen  und  ihre  Eisenbahn 
hin  zum  Nil  ausdehnen  zu  können.  Vielleicht,  ja!  —  Doch  wenn 
Suakiu  eines  schönen  Tages  aufwacht  und  die  ohne  Schwierigkeit 
zu  bauende  Strafse  nach  dem  245  englische  Heilen  culfernten 
Berber  baut,  wird  Massauah  zu  warten  haben  oder  rauf*  versuchen, 
ans  dem  Handel  mit  Abessinien  allein  Reichtbümer  zu  ziehen. 
Rew&.Hserungen  und  Kulturanlagen  können  uufserdem  in  den  aus- 
gedehnten Ebenen  und  Thälern  um  Suakiu  vorgenommen  werden, 
und  in  Tokar  oder  im  Thale  des  Barca  dürfte  mehr  Baumwolle  und 
Getreide  zn  produziren  sein,  als  wie  Absatz  dafür  vorhauden  ist. 
Wie  die  Zollbeamten  mir  versichern,  wurden  daselbst  im  Jahre  1&83 
antars  oder  ungeffihr  1OO0O0  Ballen  gewonnen;  in  Folge 
der  ausgebrorhenen  Feindseligkeiten  konnte  indessen  mehr  wie  die 
Hälfte  davon  nicht  zn  Harkte  gebracht  werden,  resp.  kam  gar  nicht 
znr  Reife.  Dafs  die  HandeLsaussichten  daselbst  eiust  sehr  günstig 
waren,  beweist  der  Umstand,  dafs  man  zwei  Baumwoll  -  Egrenier- 
mäblen  in  Suakin  in  Betrieb  zu  setzen  anfing,  aber  von  dein  Tage 
an,  an  welchem  im  Jahre  1882  die  Kfimpfe  begannen,  bis  heute, 
haben  sie  nicht  die  geringste  Arbeit  zu  leisten  gehabt,  sondern 
sind  ganzlicher  Zerstörung  anheimgefallen. 


Ans  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

Oer  HandH  zwischen  Deutschland  und  Ost-Iadien. 

(Vortrag  des  Herrn  n.  A.  Bueck. 
lieneralsekrelär  des  „Zcntralverbandes  der  Deutschen  Industriellen*  in  Herlin. 
abgehalten  Im  .Seminar  für  orientalische  Sprachen.) 
Die  kostbaren  Erzeugnisse  <lcs  gfnr-cn  und  reichen  Indien«  bildeten 
schon  in  den  Ältesten  Zeiten  den  Gegenstand  eines  ausgebreiteten  Handels. 
Mit  dem  Fortschreiten  der  Kultur  sind  demselben  immer  neue  und  «eitere 
Gebiete  daselbst  erschlossen  worden,  und  immer  umfangreicher  winden  die 
Beziehungen  zwischen  diesem  Wunderlande  des  fernen  Ostens  und  den  Ge- 
bieten der  kälteren  Zone.  An  diesem  gewaltigen  WBarcnstrome  zwischen 
dem  Süden  und  dem  Norden,  dem  Osten  und  dem  Westen,  dessen  Lauf 
hauptsächlich  dem  Mittelländischen,  dem  Rothen  und  dem  Indischen  Meere 
folgte,  betheiligten  sifh  im  Wechsel  der  Jahrhunderte  nach  einander  die 
Babylnnier  und  Assyrier,  die  Phönizier,  die  sowohl  im  Handel  als  auch  in 
kolonialen  Unternehmungen  einen  merkwürdigen  rnternchiniiiigsgcisl  bekun- 
deten und  die  fernsten  Gestade  der  Barbsrrnvölker  auf  ihren  Ilandelswegeti 
aufsuchten,  dann  die  Karthager,  während  der  mazedonischen  Zeit  Khodus 
und  später  Alexandrien,  diese«  ton  Alexander  dem  Grofsen  geschaffene  iweite 
Rom.  Bis  mr  Schwelle  des  Mittelalters  folgt  dann  das  alte  Rom,  um  später 
dem  neuen  Gestirn  Byzauz  zu  weichen,  bis  schließlich  auch  dessen  Glanz 
onter  dem  Hallunonde  erblich.  Ihm  folgt  en  die  italienischen  Städte  Venedig, 
(ieoua.  Zu  allen  Zelten  waren  es  aber  hauptsächlich  die  Araber  gewesen, 
welch*  diesen  Handel  vermittelten,  und  zwar  immer  auf  dem  längs  der 
Küsten  führenden  Seewege  Alle  Sliille  und  (iebiete,  die  an  diesem  Handel 
theilnahmen,  blühten  rasch  empor,  und  überall  verbreitete  sich  dort  Wohl- 
leben und  Luxus,  so  auch  später  an  den  norddeutschen  (iestaden,  als  die 
(lansa  in  den  Kreis  diesen  Handels  eingezogen  wurde,  ebenso  in  Flandern, 
Portugal,  und  überall  wurde  zugleich  der  .Sinn  für  neue  Unternehmungen 
rege.  Dieser  unternehmende  tieist  war  es  auch,  der  die  Entdeckung  des 
neuen  Seeweges  narb  Indien  um  die  Spitie  von  Süd- Afrika  herum  veran- 
lagte, und  an  Stelle  der  Araber  und  Italiener  traten  nun  die  Portugiesen, 
deren  Seefahrer  Vasro  da  (iama  sich  an  der  Malahir  Küste  festsetze.  Den 
Portugiesen  fehlten  aber  die  Macht  sowohl  al«  auch  die  erforderlichen  Cha- 
raktereigenschaften, um  ihren  ostindiseben  KesiU  festzuhalten;  ihr  Haupt- 
slrelren  war  weniger  auf  richtigen  Handel,  als  vielmehr  auf  die  möglichst  er- 
giebige Ausheulung  des  Landes  gerichtet.  Schlierslich  mutsten  sie  ihre 
Positionen  aufgeben  und  sich  auf  den  Besitz  des  Gebietes  von  (loa  und 
einigen  anderen  Städten  an  der  Westküste  beschränken.  Dann  kamen  die 
Holunder,  die  im  17.  Jahrhundert  die  er«te  Seemacht  der  Welt  waren.  Ihre 
Erfolge  im  indischen  Handel  veranlaMen  im  Jahre  IfiOO  die  Engländer  zur 
Bildung  der  „Kngliseh-Ostindischen  Kompanie",  der  von  der  Regierung  ein 
royaJ  Charter  'erliehen  wurde.  l«02  entstand  in  Holland  die  .Holländisch- 
Ostindische  Kompanie",  deren  Wirkungskreis  aber  bald  (MÜS)  auf  die 
grofsen  Inseln  (Java  usw.)  beschränkt  wurde,  ila  die  Engländer  auf  dem 
indischen  Kontinente  immer  festeren  Fufs  fafsten.  Wie  es  der  genannten 
britischen  Gesellschaft  gelang,  ein  Land  mit  ca.  2,'if)  Millionen  Bewohnern, 
dessen  Ijröfs«  gleich  derjenigen  Kuropas  ohne  Kufsland  und  die  Balkanhalb- 
insel ist,  in  Besitz  zu  nehmen,  wie  später  dieser  Besitz  an  die  englische 
Regierung  überging,  wie  diese  letztere  es  dann  verstand,  in  Indien,  das  früher 
eine  hohe  Kultur  besafs,  aber  allmählich  in  wirth-chaftlichrr  Beziehung  fast 
vernichtet  war.  wieder  Ordnung  und  Prosperität  heimisch  zu  machen,  das 
ist  im  vorigen  Jahre  an  dieser  Stell«  eingehend  geschildert  worden,  sodaf« 
ich  mir  ein  wenn  auch  kurzes  Eingehen  auf  diese  geschichtlichen  Thatsachen 
ersparen  kann. 

Indem  ich  nun  an  dies«  früheren  Vorgänge  anknüpfe,  stelle  ich  mir 
die  Aufgabe,  zu  Ihnen  über  die  Handelsbeziehungen  zwischen  Ost-Indien  und 
Deutschland  zu  sprechen  Mit  einiger  Bcsorgtiifs  gehe  ich  an  diese  Auf- 
gabe heran,  denn  ich  weifs  sehr  wohl,  d^fs  erstlich  trockene  Betrachtungen 
über  wirthsehaftliche  Themata  dieser  Art  nur  in  kleinerem  Kreise  Interesse 
finden  können.  Außerdem  mufs  ich  aber  auch  bemerken,  dafs  mir  das 
wichtigste  Material  für  meine  Ausarbeitungen  vollsündig  fehlte:  nämlich 


brauchbare  statistische  Nachweise.  Zwar  wird  die  Ein-  und  Ausfuhr' 
Statistik  sowohl  vom  indischen  Government  als  auch  vom  Deutschen  Reiche 
in  sorgfältigster  Weise  geführt;  jedoch  ist  es  in  den  genannten  Ländern 
eben«  wie  in  allen  anderen  Staaten  absolut  unmöglich,  solche  Zahlen- 
angaben zusammenzustellen,  aus  denen  das  erzeugende  Land  und  der  en  l- 
giltige  Bestimmungsort  der  Waaren  zweifellos  hervorgehen.  Ihnen  hier 
lange  Zahlenreihen  voizulesen,  wäre  langweilig  und  werthlos.  da  der  tieist 
bei  einmaligem  nören  dieselben  doch  ru  leicht  durcheinanderbringt:  doch  mag 
es  mir  gestattet  Bein,  einige  Zahlen  zu  nennen,  um  meine  vorherige  Behaup- 

I  tung  aber  die  absolute  Unrichtigkeit  der  amtlichen  Ein-  und  Ausfiihtstatistikcii 

,  zu  erhalten.  !>ie  letzte  indische  Handelsstatistik  pro  188i".  87  beziffert  den 
Gcsammtwcrth  des  indischen  Handels  auf  1030  Millionen  Rupien  *)  Davon 
fiel  der  Löwenantheil  mit  57%  auf  den  Handel  mit  England;  dann  kam 
China  mit  II0,'!",  dann  Krankreich  mit  fi«/0,  weiterhin  Italien,  die  Stroits' 
Settlements,  Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika,  Peru,  Mauritius.  Ceylon 
(mit  Ca0  o\  dann  noch  verschiedene  Länder,  und  schließlich  Deutschland 
mit  ca.  OjG1;'«,  Antbeil,  dein  nur  noch  Aden  und  die  Türkei  folgen.  Wahr- 
lich, wenn  der  Handel  Deutschlands  mit  Ost-Indien  so  gering  märe,  s<>  würde 

i  es  der  Mühe  nicht  lohnen,  viele  Worte  darüber  zu  verlieren.  Interessant 
ist  es  für  den  Kaufmann,  die  indischen  und  deutschen  Statistiker,  über  den 
gegenseitigen  Handel  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  llriti<.-h-lndicn 

[  mit  einander  zu  vergleichen.  Die  indischen  Angaben  beziffern  den  Werth 
dieses  Handels  auf  10  Millionen  Rupien  (=138001100  Millionen  .//),  die 
Statistik  des  Deutschen  Reiches  dagegen  auf  27  Millionen  (also  I3,j 
Millionen  .ff  höher),  und  die  Statistiken  der  freien  Städte  Bremen  und 
Homburg  ergeben  sogar  ein  Fazit  von  50  Millionen  .ff  (=  -f-  4';.J  Millionen  .ff  i. 
Fieüich  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  dafs  Hamburg  und  Bremen  bis  vor 
Kurzem  aufscrbalb  unseres  Zollgebietes  lagen,  und  dafs  ein  Theil  der  in 
Bremen  und  Hamburg  anlangenden  indischen  Güter  nach  andern  Ländern 
als  Deutschland  wieder  ausgeführt  wird.  Da  aber  die  Hauptexportartikel 
Indiens  Rohstoffe  und  Nahruugsmitlcl  bilden,  und  der  Theil  derselben,  der 
nach  Haneburg  und  Bremen  gelangt,  für  die  Eintritt  in  Deutschland  be- 
stimmt ist,  wogegen  die  übrigen  Artikel  nicht  ins  tiewicht  fallen,  so  ist  die 
direkte  Bremische  und  Usmburgische  Wiederausfuhr  nicht  so  bedeutend,  um 
den  obigen  Cnters'bied  zwischen  den  indischen  uud  deutscheu  Angaben  zu 
erklären  Die  Hauptursache  dieser  Differenz  ist  vielmehr  darin  zu  suchen, 
dafs  wir  nur  wenige  direkte  Schiffsverbindungen  mit  Ost  Indien  unterhalten. 
Die  indische  Statistik  for  188«  87  verzeichnet  nur  14  Schiffe,  die  von  Deutsch- 
land angelangt  sind,  uud  21  Schiffe  im  Ausgang  nach  Deutschland,  und  zwar 
alles  kleinere  Fahrzeuge  mit  einem  durchschnittlichen  Tonnengehalte  von 
\b'>R  Tonnen,  während  die  neuesten  Haudelsdatnpfer  3-,  4-,  ja  .rt< H K>  Tonnen 
fassen.  Trotz  der  pinstigeren  hamburgischen  und  bremischen  Matistiken  ist 
es  doch  Thatsache,  dafs  jede  regeltnälsige  Schiffs  Verbindung  zwischen 
Deutschland  und  Ost  indien  bis  vor  kurzem  vollständig  gefehlt  hat,  und 
fast  der  gesammte  Verkehr  zwischen  diesen  Ländern  seinen  Weg  über  London, 
Liverpool.  Antwerpen,  Havre  oder  die  Miltelmeerhäfen  nahm.  Infolge  dessen 
verzeichnet  unsere  Statistik  die  betreffenden  Waareu  als  Ausfuhr  nach  Eng- 
land, Belgien,  Frankreich,  Österreich  usw.  Die  indisch«  Statistik  bestimmt 
die  Herkunftsländer  der  Waaren  nach  der  Flagge  der  Schiffe,  mit  welchen 
die  letzteren  anlangen,  bezeichnet  also  alle  Güter,  die  in  Kalkutta,  Bombay 
usw.  unter  englischer  Flagge  angebracht  werden,  als  englische  Provenienzen, 
auch  wenn  dieselben  aus  Deutschland  oder  anderen  Lindern  herstammen. 

Der  gtofse  Aufschwung  unserer  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  den 
letzten  Jahren  bat  nun  auch  in  Bezug  auf  die  Schiffsverbindung  mit  Iudicn 
neue  Cuternchmungen  gezeitigt,  und  so  haben  sich  denn  vor  wenigen  Monaten 
zwei  neue  Kbrdcrcien  gebildet,  die  eine  in  Bremen,  die  andere  in  Hamburg, 
mit  dein  Zwecke,  die  direkte  Schiffsverbindung  mit  Ost-Indien  ta  betreiben. 
Die  Hamburger  Gesellschaft  ist  eine  ganz  neue  Firma,  dettn  Schiffe  «äinint- 
lich  neu  gebaut  weiden.  In  Bremen  ist  es  dagegen  eine  a'.te  Gesellschaft, 
die  „Hansa,"  deren  erstes,  direkt  nach  Indien  bestimmtes  Schiff  Ende  Februar 
d.  J.  nach  Bombay  abgedampft  ist-  Dabei  zeigte  es  sich  so  recht,  wie 
nöthig  es  ist,  dafs  die  Deutschen  den  Handel  mit  Indien  energischer  be- 
treiben und  durch  Schaffung  direkter  Linien  diesen  Handel  ermöglichen  bezw. 
erleichtern:  denn  '/n  der  mit  diesem  Dampfer  verfrachteten  deutschen 
Waaren  gingen  für  englische  Rechnung  nach  Indien.  Dar*  diese  Verhält- 
nisse anders  werden,  ist  als  sicher  anzunehmen;  ist  uns  doch  England  in 
freundlichster  Weise  dabei  behilflich  durch  sein  —  Maikenschuttgesetz,  da 
alle  Waaien,  die  nach  England  gelangen  oder  England  auch  nur  im  Transit 
passiren.  sobald  sie  als  deutsche  Waareu  erkannt  sind,  sofort  konlisnrt 
werden,  wenn  nicht  das  Herkunftsland,  also  „Gertoany"  deutlich  auf  den 
einzelnen  Waaren  selber  angegeben  ist.  Die  Deutschen  werden  mithin  ge. 
zw  ringen,  dem  Auslande  gegenüber  Farbe  zu  bekennen,  und  das  kaun  der 
Förderung  unserer  üheiaceischeu  Haudeisinteressen  nur  dienlich  sein;  auch 
wird  Deutschland  genötbigt,  bei  der  Versendung  der  Ausfuhrgüter  England 
von  jetrt  an  zu  umgehen  und  die  Waaren  direkt  zu  verschiffen.  Unsere 
Postdampferlinien  nach  Ost-Asien  hatten  an  den  bisherigen  Verhältnissen 
in  dieser  Hinsicht  nichts  ändern  können,  denn  die  Schiffe  des  .Norddeutschen 
Lloyd"  berühren  ja  nur  Ceylon,  woselbst  nur  ein  kürzet  Aufenthalt  gestattet 
ist  und  von  wo  aus  etwaige  Sendungen  für  Indien  umzuladen  sind. 

Der  Bezug  indischer  Waaren  seitens  Deutschlands  läfst  sich  geschicht- 
lich bis  zu  den  Zeiten  der  Völkerwanderung  zurück  verfolgen.  Jahrhunderte 

*)  Eine  Rupie  ist  offiziell  =  3  s  oder  =  2,iw.i  .//.  Mit  dem  Sinken 
des  Silberpteises  seit  15  Jahren  ist  auch  der  Werth  der  Rupie  gesunken, 
bis  auf  Ij«  M  in  jetziger  Zeil  Wie  auch  in  andern  Ländern  bei  Etil- 
werthung  der  Landesmünze  die  Wirkung  dieser  Entwerthung  im  Laude  selbst 
nicht  immer  sofort  verspürt  wird,  so  war  dies  auch  in  Indien  der  Fall.  Erst 
seit  einigen  Jahren  zeigt  dort  das  konstante  Steigen  der  Waarenpreise  und 
der  Arbeitslöhne  in  unwiderleglicher  Weise,  dafs  der  Werth  der  Rupie 
heruntergegangen  ist. 
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hindurch  gelangten  »her  von  Indien  nach  Kuropa  nur  Kostharke it>: n.  Onim 
und  Kuriie-iiäten  aller  Art,  nährend  in  neuerer  Zeit  hauptsächlich  Roh- 
materialien für  industrielle  Zwecke,  sowie  Nahrungsmittel  au«  Indien  zu  uns 
gelangen.  Die  Ausfuhr  Deutachland»  nach  liulirn  besUm!  in  früheren  Zeiten 
hauptsächlich  aus  kunstgewerblichen  Erzeugnissen  und  Waffen;  du  wirkliche 
Kaport  al.er,  die  Ausfuhr  im  Grofsen  von  Deutschland  nach  Indien,  ist  ml 
neuerer  Datums,  da  die  Deutschen  erst  lange  nach  dem  Auftreten  der  Eng- 
länder in  Indien  daran  denken  konnten,  mit  diesen  dort  in  Wettbewerb  zu 
treten,  Denn  nach  dem  allmählichen  Niedergänge  der  holländischen  See- 
macht  in  der  /weiten  JTAlfle  de*  vorigen  Jahrhunderts  holte  da»  unter- 
nehmeude  Kugland  nach  und  nach  den  niederländischen  Seehandel  aus 
den  nieitten  Positionen  verdrängt ;  überallhin  drangen  die  britischen  Schiffe 
und  eröffneten  dem  Handel  neue  Hahnen,  sodafs  der  Deutsche  heute,  wohin 
er  auch  kommt,  die  härteste  Konkurrenz  Seitens  Kliplands  findet. 

Die  deutsche  Ausfuhr  nach  Indien  vollzog  sich  fiüher  meist  auf  (iiuud 
v..n  Kosignatlniisgrschäften,  in  der  Weise  als»,  d»f»  ein  deutsches  Haus, 
welches  nach  Indien  exportiren  wollte,  die  betreffenden  Waaren  an  ein  be- 
freundetes indisches  Haus  sandte  mit  dem  Auftrage,  dieselben  bcstinöglieh 
N  vcikanfen  und  dafür  eine  bestimmte  liebülir  (Kommission)  emzukassiren; 
iiiwellen  wurde  das  indische  Hans  auch  angewiesen,  indische  liüter  für  die 
deutschen  Waaren  anzulaufen  und  als  Rimessen  zu  senden.  Die  Haupt- 
sache dabei  war,  dafs  das  ganze  Hisiko  von  dem  deutschen  Hause  getragen 
wurde,  wogegen  die  indische  Firma  keine  Gefahr  lief,  Seiidcm  aber  die  lele- 
»rnphi— -Kr  Verbindung  mit  Indien  besteht  und  der  Suez-Kanal  den  Weg 
3«!  Schilfe  so  bedeutend  abgelüizt  hat,  vollzieht  sich  der  deutsche  Handel 
mit  Indien  in  Form  fester  Ankäufe;  das  indische  Haus  übernimmt  die 
deutschen  Waareu  auf  feste  Rechnung,  »iwtaf»  mithin  di«  Tragung  des 
Risikos  jetzt  auf  die  indische  Firma  übergegangen  ist. 

Die  llauptausfuhrartikel  Kuropas,  also  auch  Deutschlands,  nach 
Indien,  sind  folgende: 

Wollene  Waaren.  Wril'se  Flanelle  und  gefärbte  Tuche  tolovred 
eiot/u)  werden  hauptsächlich  von  den  Kingebcrenen  und  den  in  Indien  sta- 
tinnirten  europäischen  Regimentern  verbraucht,  rothe  und  blaue  Flanelle  nur 
ion  den  Eingeborenen.  Colourtd  dothi  iu  grellen  Farben  werden  von  den 
Kingelm reuen  vielfach  zu  Gesellschaftskleidern  verwendet,  aber  nur  in  gerin- 
geren Qualitäten,  von  denen  1  Yard  (=  0,mitaizir»in)  für  I  Rupie  (—  Ija  M) 
verkauft  wird,  und  deren  (heuerst«  .'Sorten  pro  Yard  nicht  über  :i.u  .4/ 
kosten.  Westenartige  und  Frauen-Kleider  gehen  nach  dem  nördlichen  Thcile 
von  Indien,  wo  sie  von  den  Wohlhabenderen  gekauft  werden:  die  Bauern 
und  Kulis  können  die  Rosien  solcher  Stoffe  nicht  erschwingen.  Selbst  im 
reichen  Pandsehäh  und  in  den  North- Western  I'ioviuces  (die  im  mittleren 
Ni.rd-Iudien  liefen)  begnügen  sieh  die  ärmeren  Klas.cn  mit  einem  Stück 
Baumwolle  um  die  Hüften.  —  Kine  Hauptrolle  unter  den  deutschen  Waaren, 
die  in  Indien  eingeführt  werden,  spielen  die  Schals  ,  deren  theuerstc  dort 
mit  2-  bis  3000  Rupien  verkauft  werden.  So  mancher  glote  trotter.  der  für 
diesen  Preis  einen  „echten"  Schal  in  Indien  erstand,  ahnt  nicht,  dafs  er 
leulsi  In  .  Fabrikat    u  Händen  hat 

Se  id  e  n  w  aaren.  Am  Handel  mit  Seiden  waaren  ist  da«  Deutsche  Reich 
nur  in  geringem  Mafse  betheiligt.  Es  war  anders,  als  bei  den  indischen 
riiiduhvs  die  goldgestickten  Zeuge  und  Gazrstnffe  noch  eine  Itnlle  spielten, 
in  Heilig  auf  welche  Elberfeld  den  indischen  Markt  beherrschte.  Anfangs 
hatte  F.lbcrfcid  die  Muster  für  diese  Stoffe  aus  Indien  bezogen:  später  aber 
wurden  die  Muster  in  Elberfeld  seihst  gezeichnet  ond  entworfen,  und  zwar 
mit  glücklicher  Auffassung  des  indischen  I  ieijte«,  sodafs  diese  Klberfelder 
Muster  in  Indien  sehr  beliebt  wurden.  Jetzt  ist  Elberfeld  durch  Lyon  ver- 
drängt; doch  liegt  dies  nur  an  den  ungesunden  Verhältnissen  der  Lyoner 
Industrie,  die  ineist  Hausindustrie  ist;  die  Löhne  sind  dort  unglaublich 
niedrig,  ond  trotz  dieser  traurigen  Lohnveihältnisse  arbeitet  die  l.yoner  In- 
dustrie meist  noch  mit  Verlust.  Kein  Wunder,  dafs  von  Lyon  aus  der 
Artikel  verschlechtert  wurde,  und  »war  in  solchem  .Mafse.  dafs  die  „seidenen" 
Stolle  schltefslich  aus  reiner  Wolle  bestanden.  Dadurch  hat  diese  Waare 
auch  in  Indien  bedeutend  an  Werth  verloren:  die  besseren  Stolle,  die  pro 
Yard  20  Iiis  30  .//  kosten,  weiden  nur  noch  von  den  Reichen  getragen, 
während  dieser  gewöhnliche  Artikel  (t/old  tmbroi''eretl  gau)  (iemeingut  ge 
worden  ist  und  .-o^-ar  von  Hauemfraucn  in  Indien  getragen  wird.  Die  besse- 
ren (iewebe  werden  auch  heute  noch  von  Elberfeld  bezogen,  hauptsächlich 
für  ilie  native  Wim,  die  dem  Europäer  für  gewöhnlich  unsichtbar  bleiben, 
dann  für  die  Xätsch-Mädchen,  die  mnn  bei  uns  (noch  portugiesischem  Vorgänge) 
meist  Bajaderen  nennt.  Bei  der  Vorstellung  tragen  diese  Tänzerinnen  nur 
dünne  lia/e.  aber  viele  Röcke  übereinander,  die  bis  auf  die  Knöchel  reichen 
und  auch  die  Fül'se  bedecken,  piäsentiren  sich  also  in  dezenterer  Kleidung 
als  unsere  Buliett  Damen.  Die  Rädschtis  (einheimische  Fürsten)  tragen  solche 
Stoffe  schon  lonse  nicht  mehr,  sondern  Kleider  von  schwerer  geblümter 
Seide,  welch  letztere  sie  meist  aus  China  beliehen.  Proben  diese»  Stoffes, 
wie  sie  von  einem  Klbeifelder  Hause  'Meckel  *  Co-}  noch  Indien  geliefert 
werden,  habe  ich  hier  ausgestellt;  zum  Theil  sind  es  abgepafst«  Kleidungs- 
stücke, sowohl  aus  Dichtgewebe  als  aus  C.aze.  Die  genannte  Firma  arbeitet 
diese  Zeuge  aber  nicht  hlofs  für  Indien,  sondern  auch  für  Persien,  die 
Straits'  Settlements,  Niederländisch-Indien  und  Marokko. 

Wie  bedeutend  der  Handel  mit  diesen  Stoffen  auch  jetzt  noch  i«t,  be- 
weist u.  a.  die  Thatsacbe,  dafs  jene  Firma  9000  verschiedene  Muster  »"Icher 
Dichtgewebe  und  •.'000  Musler  von  Gazestoffen  verarbeiten  läfst.  Kill  notier 
dandy.  in  solche  Seidenstoffe  gekleidet,  die  ganz  nach  Londoner  Art  zu- 
geschnitten sind,  nacht  übrigens,  wie  mir  mein  Sohn  aua  Indien  gelegentlich 
mittheilte,  einen  erheiternden  Kitiiiruck. 

BnnmwoIHtoffe.  Ursprünglich  ist  die  Baumwolle  von  Indien  uach 
Europa  gekommen,  und  zwar  zuerst  nach  England.  Die  ersten  Proben  kamen 
von  Cwlicut  an  der  Westküste  Süd-Indiens:  daher  noch  die  heutige  Bezeich- 
nung Calieo  für  bedruckte  Kattune.    Heutzutage  aber  beJdebt  die  Indische 


Einfuhr  zu  zwei  Dritteln  aus  Baum* ulk loffen.  Von  Deutschland  werden 
solche  Stoffe  nicht  nach  Indien  geliefert,  da  England  auf  diesem  Gebiete  dort 
das  Feld  behauptet  und  enorme  Mengen  seiner  Manchester  und  Glasgower 
Fabrikate  dort  »b*ctzt.  Bezüglich  eines  nnderen  Artikel»  nahm  hier  Deutsch- 
land eine  leitende  Stellung  ein;  da«  sind  tütkisrlirolli  gefärbte  Garne,  wie 
sie  speziell  im  Wiipperthole  hergestellt  und  nach  Kalkutta  und  iUngün  fei- 
•  aiult  wurden.  Aber  seit  Mitte  der  7<'ei  Jahre  hat  Deutschland  hierin  hinter 
Glasgow  zuruckticbn  uiu.-cn;  dabei  zeigte  sich  in  schlagender  Weise,  wel- 
chen hohen  Weith  direkte  Schiffsverbindungen  für  den  Handel  haben.  An- 
fangs lieferten  nämlich  Glasgow  und  das  Wupperthal  beide  über  London: 
der  kleine  Vortheil,  den  Glasgow  in  Bezug  auf  die  Zeit  genofs,  winde 
die  Vortrefflichkeit  der  deutschen  Waare  reichlich  aufgewogen.  Seit 
der  70er  Jahre  hat  aber  Glasgow  eine  eigene  SehilTfatittslinie  nach  Ost-Indien 
eingerichtet,  und  sofort  mufsle  das  Wupperthal  vor  seinem  Konkurrenten 
auf  diesem  tiebiete  zuiückw eichen.  Der  luiiwnt  von  Tütkiscbroth-üam  in 
Kalkutta  betrug  1876  La  Ganten  5021  Ballen,  bei  deren  Lieferung  41°/a 
auf  Deutschland  entfielen;  im  Jährt  1SS7  dagegen,  als  die  Einfuhr  dieser 
Garne  U43ii  Italien  betrug,  lieferte  Deutschend  nui  noch  S.jO'o,  Glasgow 
dagegen  '.'l'/j'o!  An  allen  anderen  überseeischen  Plätzen  hat  Deutschland 
seine  dominirende  Stellung  in  Bezug  auf  die  Lieferung  von  Türkischroth  - 
Garn  behalten.  Für  die  Nützlichkeit  direkte!  Verbindungen  zeugen  auch  die 
österreichische  und  die  italienische  („Rubatino-"  :f 'aropfcrlmi«  nach  Ost-lodlen. 
die  zu  dem  Aufschwiiuee  de»  Handels  der  Staaten  (Merreieh  und  Italien 
mit  Ost-Indien  wesentlich  beigetragen  haben  —  Allmählich  aber  ist  der 
europäischen  Industrie  in  Indien  selb«!  eine  immer  giöf.er  weidende  Kon- 
kurrenz entstanden.  Zwar  wird  dort  die  Hanl  und  Ilausweberei  noch  für 
lange  Zeit  eine  grof-e  Rolle  spielen;  aber  der  I  bergang  zur  Grofsindustrie 
vollzieht  sich  doch  nach  und  nach.  Schon  jetzt  exisliren  in  Indien  97  grofse 
Fabriken  für  Baumwollspinnerei  und  -Wehere,  mit  2',',  Millionen  Spindeln 
und  1MI5  Webstühlen.  Zum  Vergleiche  mag  die  Angabe  dienen,  dafs  in 
Deutschland  allem  da»  Gebiet  von  Ktsafa-Liilbringen  im  .labre  1*87  über 
2  Milliooen  Spindeln  aufwies. 

Von  sonstigen  Waaren  bilden  einen  bedeutenden  Einfuhrartikel  in 
Indien  die  Anilin-,  Benzin-  und  Benzol- Farben.  Namentlich  bei  Bombay 
(aber  auch  ander w'i'ts  in  Indien)  sind  gtelle  Farben  st  br  beliebt;  speiiell 
werden  dort  mit  solchen  Farben  Garne  gefärbt,  aus  denen  bunte  Zeuge, 
grellfarbige  Sloffe  hergestellt  werden,  um  bei  Festen,  L'inzügeu  usw.  in  ähn- 
licher Weise  zum  Schmuck  verwendet  zu  werden,  wie  bei  uns  die  Blumen. 
—  Ferner  wird  Salz  in  beträchtlichen  Mengen  in  Indien  eingefühlt.  — 
Bei  dem  Waareiiverketr  mit  Indien  lassen  sich  unterscheiden  einerseits  die 
theuren  Güter,  welche  auf  grufsrn  Dampfern  durch  den  Suez-Kanal  veisandt 
weiden,  und  andrerseits  jene  Waaren,  welche  die-en  kostspieligen  Trans- 
port nicht  tragen  können  und  deshalb  per  .Segelschiff  verfrachtet  werden. 
Diese  Segler  m  Innen  Kargo,  wo  sie  ihn  erhalten  können,  und  hedüifcn  da- 
her langer  Fahrzeit,  wobei  «ich  aber  die  Fra  hikoslci,  niedrig  stellen.  Selche 
Segler  sind  es  auch,  welche  den  Salzexport  nach  Indien  vermitteln.  Neben- 
bei sei  hier  bemerkt,  dafs  der  Segclsebiffaf  erkehr  niemals  ganz  durch  den 
Dampfeiverkehr  verdrängt  werden  wild;  denn  für  die  geschilderte  Art  des 
Verkehre«  d  rscr  Schiffe  von  einem  Hafen  zum  andern,  olt  mit  grofsen  Um- 
wegen, ehe  sie  wieder  im  Heimathshafeu  anlangen,  wären  Dampfer  viel  in 
(heiler.  Namentlich  im  Verkehr  mit  Indien  ist  der  Segelscbiffsvcrkchr  ein 
grof-er;  giofse  Segler  aus  Eisen  weiden  für  den  Transportbetrieh  von  und 
nach  Indien  fortwährend  gebaut  und  inachen  gute  Gewhäfle.  —  Ein  wich- 
tigerer Artikel  für  die  Einfuhr  in  Indien  ist  das  Bier,  dl 
Deutschland  dorthin  gelangt.  Die  deutsche  Reichs-latistik 
Bierausfuhr  auf  3700  Ztr.  im  Wertbe  von  K8  000  .4/.;  doch  ist  diese  An- 
gabe wohl  7-  bis  Sinai  zu  klein.  Die  indische  Statistik  verzeichnet  36 000 
Gallons  ä  4,missi«7D  als  deutsche  Einfuhr:  nach  den  bremischen  und  him- 
burgischen Statistiken   werthet    unsere    lücrausfiihr    nach   Indien   6-  bis 
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deutschen  liiere  auf  dem  indinhen  Markte  nach  und  nach  fast  ganz  ver- 
drängt worden.  —  Weiter  sind  als  deutsche  Ausfuhrwaarcti,  die  nach  Indien 
gehen,  noch  zu  verzeichnen:  Liköre  (unsern  „Gilka*  t.  B.  findet  mnn  dort 
in  jedem  feinen  englischen  Hanse);  Papier,  doch  nur  in  geringen  Mengen; 
Zündhölzchen,  doch  i«t  dabei  zu  erwähnen,  dafs  viele  Zündhölzchen  au» 
Schweden  über  Hain  bürg  lisch  Indien  gelangen.  (Die  bedeutendste  Einfuhr 
von  Zündhölzern  findet  aus  Österreich  statt.  Die  Red).  —  Doch  sind  alle 
die  Artikel,  die  Ich  hier  anführen  könnte,  zu  zahlreich,  um  sie  einzeln  zu 
nennen,  sodafs  ich  mich  beschränken  mufs.  Jedenfalls  liefert  Deutschland 
eine  bedeutende  Menge  der  sogenannten  Kurzwaareii  nach  Indien,  unter 
welchem  Namen  der  Handel  freilich  die  heleiogensten  Dinge  zusammen- 
faßt: Klaviere  und  Nähnadeln  gehören  beide  linier  diese  dehnbare  Rubrik. 
Am  wichtigsten  unter  diesen  Artikeln  sinrl  unsere  Eisen-  und  Stahl- 
waaren,  die  hauptsächlich  von  den  bergisch-märkischen  Orten  Solingen, 
Remscheid.  Krouenberg,  Altena,  Lüdenscheid,  Iserlohn  usw.  usw.  geliefert 
werden.  Die  alte  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  Solingen  und  Remscheid 
bat  sich  zu  einer  bedeutenden  Höhe  erhoben,  sowohl  im  Grofs-,  wie 
im  Kleinbetriebe,  namentlich  in  Remscheid,  das  so  lange  Zeit  vom  Verkehr 
abgeschnitten  wai  (erst  seit  10  Jahren  hat  e>  Eisenbahnverbindung).  Itort 
ist  jetzt  ein  Welthandelplatz  in  der  volUtcn  Itcileiitimg  des  Wortes  ent- 
standen; die  dortigen  Firmen,  die  zum  Tlieil  seit  '.'.Vi  und  mehr  Jahren  be- 
stehen, haben  überall  ihre  Filialen  bezw.  VerkaiifshäutjeT,  ein  Heer  von  Reisen- 
den mit  Mustern  wird  von  ihnen  in  alle  Länder  der  Welt  nusge'andt,  wäh- 
rend sie  andererseits  durch  ihre  Pariser  und  Londoner  Kommissionäre  ihre 
Artikel  absetzen,  und  zwar  nicht  Idols  Eisen-  und  Stahlwaaren,  sondern  auch 
Nessing-  und  KomposilionsarlAet :  Waffen,  Maschinen,  Werkzeuge,  Messer, 
Nadeln,  Bauartikel,  Kobslalil  und  eine  unzählige  Menge  anderer  Gegenstände. 
Mit  Bezug  auf  die  Räume,  in  denen  ich  heute  die  Ehre  habe  zu  sprechen, 
deren  Bestimmung  es  ist,  als  Stätte  de»  L'nterrichts  in  den  orientalischen 
Sprachen  iu  dienen,  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs  die  erwähnten  Firmen 
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keinen  Mann  binauasenden,  der  nicht  die  Sprache  de*  Landes,  M  er  wirken 
toll,  ganz  beherrscht.  » 

Wer  Abend«  in  ein  Rctnsrhcider  Gastbaus  kommt,  in  dem  die  zur  Zeit 
anwesenden  Reisenden  jener  Filmen  sich  zusammenfinden,  gerälh  in  ein 
wahres  Babel,  wo  er  aufser  russisch  und  englisch  sechs  romanische  Sprachen 
hören  kann.  Dieser  Grundsati,  nur  sprachkundige  Leute  auszusenden,  wird 
ton  jenen  Firmen  natürlich  auch  mit  Bezug  auf  Indien  befolgt.  In  der  Aus- 
bildung geeigneter  Persönlichkeiten,  die  im  fernen  Osten  für  die  Ausbreitung 
de*  deutschen  IUndels  tbätig  sein  sollen,  liegt  auch  die  Bedeutung  de. 
Orientalischen  Seminars,  und  namentlich  in  Bezug  auf  Indien,  China  und 
Japan  ist  e*  berufen,  eine  segensreiche  Wirksamkeit  «u  entfalten.  Denn  in 
diesen  Lindern  sind  unsere  Handelsbeziehungen  noch  bedeutender  Entwick- 
lung fähig,  wie  auch  unsere  Fortschritte  daselbst  in  den  letzten  Jahren  dies 
thatsichlich  beweisen.  Wie  »ehr,  speziell  in  Indien,  die  F.irifuhr  deutscher 
Waaren  iiinimml,  das  deutet  ein  Artikel  an,  der  Hude  1988  in  einer  jüdi- 
schen Zeitung  erschien  und  in  humoristischer  Weise  darülwr  Klaue  führt, 
dafs  alles,  was  dort  im  täglichen  Leben  gebraucht  »ird,  aus  deutscher  Quelle 
stamme.  Der  unglückliche  Engländer  —  so  beifst  es  dort  ungcfTihr  —  der 
sich  morgens  aus  seinem  eisernen  deutschen  Rette  erhebt,  schlüpft  in  .seine  I 
ledernen  deutschen  Pantoffel,  um,  nach  »olliogencr  körperlicher  Reinigung,  . 
auf  seinem  hölzernen  deutseben  Stuhle  sich  an  seinen  deutschen  Tisch  xu 
setzen,  aus  deutschem  Geschirre  zu  frühstücken,  natürlich  mit  deutschem  i 
Messer  und  deutscher  Gahel;  nachher  zündet  er  sich  mit  einem  deutschen 
Zündhölzchen  eine  von  Deutschland  bezogene  Zigarre  an,  spielt  auf  deutschem 
Klariere  deutsche  Musik,  trinkt  beim  Dinner  deutschen  Schaumwein,  ruht 
nachher  auf  deutschem  Schlafsofa  und  Nachts  wieder  auf  deutschem  Rette 
unter  deutscher  Decke.  Wenn  diese  Darstellung  selbstverständlich  auch 
an  starker  Übertreibung  leidet,  so  liefert  sie  doch  einen  Reweis  dafür,  mit 
welchem  Mifsmuth  der  Engländer  diese  Fort-schrille  des  deutschen  Handrls 
dort  verfolgt.  •) 

Was  nun  den  Import  indischer  Waaren  in  Deutschland  be- 
trifft, so  sind  dies  hauptsächlich  Jnte.  Raumwolle,  Indigo,  Haute, 
Reis,  Weizen,  tastor-  {oder  Rizinus-)  Öl,  Talg,  Tbee,  ferner  Ta- 
bak, Gewürze,  Droguen  u«w.  {('her  die  Produktion  der  Jute  möge  der 
Leter  den  Vortrag  des  Herrn  F.  Rosen  in  No.  II  d.  J-,  S.  161,  vergleichen. 
Die  Red.].  Erst  ICSI  wurde  die  Jute  durch  die  Londoner  Weltausstellung  be- 
kannt; ala  nun  durch  den  Kritnkrieg  der  Rezug  russischen  Flachse*  eine  Zeit 
lang  unterbunden  war,  hob  die  Einfuhr  derselben  sich  rasch.  Gegenwärtig  werden 
jährlich  ca.  40OOO00  Rallen  a  180  kg  über  Kalkutta  expoitirt,  die  mm  gröfsten 
Theil*  in  Europa  zu  groben  Geweben  (Emballagen  usw.)  verarbeitet  werden;  erst 
durch  die  billigen  Jute-Emballagen  ist  der  Mehlbandel  ein  internationaler  geworden. 
Doch  werden  auch  feinere  Sachen  aus  der  Jutefaser  hergestellt,  z.  R.  Tisch- 
decken, Plüschwaaren  usw.  In  manchen  feineren  Artikeln  erkennt  das  kun- 
dige Auge  die  Juttfascr,  wo  das  Auge  des  Laien  sie  nicht  sucht  In  Retreff 
der  Jute-Einfuhr  nach  Deutschland  läfst  die  Statistik  uns  in  Stich:  nach 
meinen  Informationen  dürften  jährlich  durchschnittlich  3301100  Rallen  nach 
Deutschland  gelangen.  Ein  bedenklieber  Umstand  ist  der,  dafs  die  Jute- 
Produktion  keine  Aussicht  auf  Vermehrung  hat;  auch  ist  es  nicht  möglich, 
den  Jutebau  nach  Amerika  zu  übertragen,  weil  dort  die  Arbeitslöhne  viel 
zu  hoch  sind.  Infolge  dessen  steigt,  bei  dem  sich  mehrenden  Verbrauch, 
der  Preis  der  Jute;  früher  betrug  er  13  bis  U  Rupien  (  18  bis  20  .//), 
jetzt  27  bis  2«  M  pro  Rallen.  9000  Webstühle  mit  IjOOCO  Spindeln  sind 
in  den  indischen  Fabriken  mit  der  Verarbeitung  der  Jute  beschäftigt. 

Für  den  Versand  der  Baumwolle  Ist  Bombay  der  Haupthafen,  wo 
1888  im  Ganzen  I  494  000  Ballen  zur  Verschiffung  angeliefert  wurden. 
Ca.  300  000  dieser  Ballen  im  Werlhe  VOR  34  Y,  Millionen  .//  gehen  jährlich 
nach  Deutschland.  Die  indische  Baumwolle  gehört  übrigens  zu  den  schlech' 
teren  Sorten;  abgesehen  von  der  Reinheit  hingt  die  Güte  dieser  Waare 
wesentlich  tod  deren  Stapel  {=  Faserlinge)  ab,  die  Iwi  der  Indischen  Baum- 
wolle nur  25  mm  beträgt,  sodal's  «ic  nur  zu  den  gröbsten  Garnnummern  'Nr.  20 
uaw.)  verarbeitet  wird,  während  die  besten  Raumwollqnalitätcn,  die  egyp- 
tisebe  und  nordamerikanische,  einen  Stapel  ron  SO  bis  50  mm  haben. 

Einer  der  ältesten  und  kostbarsten  indischen  Ausfuhrwaren  ist  der 
Indigo,  den  schon  Pllnius  unter  dem  Namen  itulieum  erwähnt.  Von 
den  Holländern  wurde  derselbe  im  16.  Jahrhundert  anfangs  nicht  beachtet ; 
heutzutage  aber  spielt  er  in  der  Liste  der  indischen  Produkte  eine  wichtige 
Rolle  (über  die  Einzelheilen  der  Produktion  vergleiche  den  Vortrag  des  Herrn 
F.  Rosen  in  Nr.  II  d.  J.,  8.  162),  Die  Verhältnisse,  unter  denen  der  Indigo 
(besonders  in  Bengalen)  angebaut  wird,  bieten  ein  traurige«  Rild  dar,  da  die 
ryota  (»rab.  ra'iyal  =  Uitcrthan,  Bauer),  welche  die  Indigoländereien  von 
den  grofsen  Besitzern  pachten,  unter  der  schrecklichsten  Bedrückung  ein 
elende»  Dasein  fristen.  Diese  Zustände  scheinen  leider  einer  Besserung 
nicht  fähig,  obwohl  die  englische  Regierung  nach  Kräften  bestrebt  war,  hierin 
Wandel  zu  schaffen:  trsMoMtf  oppression  no  indigol  wie  es  in  Indien  beifst. 
Die  Statistik  liefert  uns  keine  Zahlen  über  den  Gesammtanbau  des  Indigos. 
Die  mir  zu  Gebote  stehenden  Nachrichten  beziffern  denselben  auf  33  000  Kisten 
.-<  "4  kg,  die  jährlich  in  Kalkutta  angeliefert  werden.  10000  Kisten  im 
Wertbe  ron  l2'/i  Millionen  JC  gehen  davon  jährlich  nach  Deutschland,  das 
einen  Hauptabnehmer  des  Indigos  bildet,  was  sich  zum  Theil  durch  die  Be- 
nutzung desselben  zur  Herstellung  de»  Militirturhes  erklärt,  theils  durch 

HeLiT/rorln^  "0lChC  "1",'en"1Ch  d'D 

•)  Wir  möchten  dazu  bemerken,  dafs  sich  hierin  doch  weniger  Mil's- 
rnnth  ala  freundlicher  Humor  ausspricht,  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil 
dem  deutschen  Handel  in  Indien  immer  gewisse  Grenzen  gesteckt  worden 
bleiben.  Denn  erentuell  braucht  ja  England,  obwohl  es  den  Freihandel  rer- 
tritt,  nur  einen  kleinen  Schutzzoll  auf  deutsche  Waaren  zu  legen,  und  unsere 
Ausfuhr  nach  Indien  ist  wenn  nicht  unmöglich  so  doch  sehr  erschwert. 
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Der  Handel  mit  Häuten  liegt  in  Indien  in  den  Händen  der  Mubam- 
roedaner,  da  die  Hindus  kein  Thier  tödten  dürfen  und  speziell  die  Kuh 
ihnen  heilig  ist  Dia  Haute  Bind  deshalb  zum  grofsen  Theile  die  Felle  ge- 
fallener Thier«.  Die  Händler  kaufen  im  Inlande  die  abgetriebenen  Thiere 
auf,  eben  nur  der  Häute  wegen,  da  sie  für  das  Fleisch  bei  den  Hindus  keine 
Abnehmer  rinden  würden.  Aufser  Riiiderfclleii  werden  auch  die  Häute  von 
Hunden  und  Schakalen  ausgeführt  Nach  Deutschland  sollen  jährlich  3  000  000 
Haut«  im  Wertbe  von  13U1KIO00  Jt  gelangen. 

Als  der  letzte  der  speiiell  für  Deutschland  besonders  wichtigen  Artikel 
ist  der  Reis  zu  nennen.  In  Indien,  das  üher  250  Millionen  Menschen  zählt 
leben  vom  Reis  allein  mindestens  Km  Millionen  Menschen;  die  ärmeren 
Klassen  könnten  d"rt  ohne  den  Reis  nicht  existiren.  In  Deutschland  könnte 
der  Reis  mit  V<  rtlieil  stau  mancher  anderen  Nutzpflanzen  Verwerlhung 
linden,  besonders  statt  Welzen,  Roggen,  Gerste,  ja  sognr  statt  der  Hülsen- 
früchte, ganz  zu  gesihweigen  statt  der  Kartoffel.  Abgesehen  von  dem  hoben 
Nahrwerth  des  Reises  käme  hierbei  auch  sein  immer  sich  gleich  bleibender 
frei«  in  Betracht,  während  der  Pieis  der  Kartoffeln  immer  hin  und  her- 
schwankt,  zum  Schaden  der  arbeilenden  Klassen.  Der  Grund,  weshalb  der 
Reis  in  Deuts,  bland  verhältuifsuiäfMg  erst  webig  verbraucht  wird,  liegt  zum 
Theil  in  der  langen  Gewohnheit  zum  Tb«il  an  dein  I  mstande,  dafs  die  Kartoffel 
sich  in  Deutschland  selbst  nicht  nur  als  Nahrungsmittel,  sondern  auch  als 
Anbaupflanze  eingebürgert  hat.  Der  Massenimport  von  Reis  und  damit  zu- 
gleich grüfscre  Billigkeit  desselben  in  Deutschland  datirl  erst  aus  neuerer 
Zelt;  infolgedessen  ist  er  noch  nicht  derma^n  ein.'chürgert.  dafs  die 
Durchscbnitts-nausfrau  so  vielerlei  Speisen  aus  Reis  zurechtzumachen  ver- 
steht wie  aus  Kartoffeln.  Ich  hatte  übrigens  in  Bremen  Gelegenheit,  bei 
einem  Essen  12  bis  15  ganz  verschiedene  Speisen  zu  kosten,  die  nur  aus 
Reis  hergestellt  waren  und  simintlirb  vorzüglich  schmeckten.  —  Der  in 
Deutschland  importirtc  Reis  siamrnt  meist  aus  British- Rarma*),  das  politisch 
ja  zu  Britisch  Ost-Indien  gehört  Der  Bezug  ron  amerikanischem  Reis  hat 
seit  der  Sklavencroanxipation  in  Nord-Amerika  zugleich  mit  dem  Reisbau 
daselbst  bedeutend  abgenommen. 

Der  Uauptmarkt  für  den  Rcishande)  in  Deutschland  ist  Bremen:  dort 
sind  auch  grofsarlige  Ailingen  und  Werke  für  die  Bearbeitung  des  Krise« 
entstanden,  der  dort  geschält,  poliert  und  zum  Theil  au  h  noch  weiter  ver- 
arbeitet wird;  meist  aber  findet  die  letzte  Verarbeitung  und  genaue  Sortirung 
im  Inlande  statt  Welche  Bedeutung  Bremen  für  den  Rcishande)  hat  mag 
aus  folgender  einzigen  Mittheilung  zur  Genüge  erhellen,  dafs  die  Heismühle 
von  Brückner  daselbst  jährlich  1 40OÜO0  lullen  (=2 700 000  Zentner) 
Reis  verarbeitet  In  den  letzten  Jahren  nimmt  der  Reisimport  in  Bremen 
noch  bedeutend  zu. 

SchlieMich  ist  als  Hauptcxportaitikel  Indiens,  der  Weizen,  mich  hier 
zu  erwähnen,  obwohl  von  demselben  nur  wenig  «ach  Deutschland  gelangt; 
doch  spielt  derselbe  im  internationalen  Handel  eine  wichtige  Rolle  besonder« 
durch  seine  Konkurrenz  gegen  den  nordamerikanisrhen  Weizen,  und  es  giebt 
viele  Stimmen,  die  dem  indischen  Weizen  für  die  Zukunft  noch  eine  viel 
gröfsere  Wichtigkeit  prophezeien,  als  er  iu  der  Thal  schon  besitzt  Für 
uns  ist  diese  Konkurrenz  aus  manchen  Gründen  von  Werth  und  Interesse, 
erstens  wegen  der  dadurch  bedingten  Preisdrückung,  dann  auch  wegen  der 
Wechselbeziehung  zwischen  diesem  Haupt baudelsartikel  und  der  Silber- 
währung  Indien«  und  Nord- Amerika«.  Doch  will  ich  wogen  Mangels  an  Zeil 
auf  letzteren  Umstand  hier  nicht  näher  eingehen  und  mich  nur  gegen  den 
Vorwurf  salviren,  dafs  ich  auf  dos  Sinken  des  Silberpreises  speziell  in  Indien 
nicht  mein  Augenmerk  gerichtet  bitte.  Ich  mufs  aber  darauf  verzichten, 
diesen  Gegenstand  hier  weiter  zu  erörtern. 

Auch  erlaubt  es  mir  die  vorgerückte  Zeit  nicht,  auf  die  übrigen  Export- 
artikel Indiens,  die  freilich,  was  Masse  und  Werth  anbetrifft,  an  die  genannten 
Stapelartikel  nicht  heranreichen,  näher  einzugchen.  Skizzenhaft,  wie  meine 
Darlegung  unseres  Handels  mit  Indien  ist,  wird  sie  doch  genügen,  uns  ein 
Urtheil  über  denselben  zu  bilden.  Dieses  tautet  dahin,  dafs  der  Handel 
Deutsehlands  mit  Indien  viel  bedeutender  ist,  als  dies  nach  den  offiziellen 
Angaben  scheinen  sollte,  und  dafs  der  indische  Markt  für  unsere  deutsche 
Industrie  mehr  nnd  mehr  an  Wichtigkeit  geninnen  wird,  nicht  blofs  infolge 
unserer  neuen  überseeischen  Verbindungen  mit  Ost-Indien,  sondern  auch 
wegen  des  Fortschrittes  der  Kultur  in  diesem  Lande  selbst.  Der  indier  wird 
nie  blofs  Ackerhau  treiben,  wie  sehr  auch  der  Getreidebau  dort  sich  heben  wird, 
sondern  er  wird  auch  industriell  tbätig  sein,  und  diese  indische  Industrie 
entwickelt  sieb  von  Tag  zu  Tage  Dazu  kommt  dann,  dafs  unter  übersee- 
ischer Handel  Immer  umfangreicher  wird  und  den  Engländern  und  Franzosen 
immer  stärkere  Konkurrenz,  bietet:  Zeuge  dessen  sind  die  Konsularberichte 
und  die  Fachpresse  Englands  und  Frankreich«.  Um  so  erfreulicher  ist  dies 
für  uns.  als  diese  Länder  es  früher  nicht  gewohnt  waren,  im  überseeischen 
Handel  sonderlich  mit  Deutschland  zu  rechnen,  das  ja  nur  ein  geographischer 
Begriff  war.  Jetzt  ist  da«  glücklicherweise  ander»  geworden:  die  Kunde  ron 
der  Macht  de*  Deutschen  Reiches  ist  bis  an  die  entfernte»len  Gestade  ge- 
drungen, unsere  Handels-  und  P^sischlffe  befahren  alle  Meere  in  steigender 
Anzahl,  und  unsere  Kriegsschiffe  lassen  ihre  Flagge  wehen  überall,  wo  der 
Schutz  deutscher  Interessen  erfurdcrlirh  ist-  Stolz  können  nunmehr  auch 
wir  Deutsche  unser  Haupt  im  Aus  lande  erbeben  und  geiichert  und  geachützt 
an  der  Ausbreitung  unseies  Handel*,  also  auch  an  der  Prosperität  unseres 
Vaterlandes  mitarbeiten.    Und  das  wollen  wir! 

Yerelnfinachricliton. 

Bericht  üher  die  Sitzung  des  „Wiirtttmberglicheri  Verein«  für  Haadels- 
geographie".  Herr  Fabrikant  A.  Fues  (in  Finna  Berg  n.  To.)  trug  in  der 
Sitinng  am  19.  März  ein  Referat  über:  .Die  wichtigsten  Bestimmungen 

*)  Englische  Schreibweise  Burma,  englische  Aussprache  Barma,  Original- 
Schreibung  und  Aussprache  Barhtna.    D.  Red. 
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der  Aller*-  und  I  n  »al  i  ilom  <■  r ■ i  i  Ii  er ung  nach  den  Koinmissions- 
besc  blässen  in  erster  Lesung*,  vor.  In  dem  ersten  Theil  seines  Vortrage'* 
»heilte  Herr  Fues  die  wichtigsten  Bestimmungen  de»  Gesetze»  in  klarer  und 
übersichtlicher  Weise  mit,  nachdem  er  «mächst  die  Wahl  des  Thema*,  welches, 
streng  genommen,  nicht  In  den  Rahmen  der  Vereinsthäligkcit  tu  gehören  scheint, 
gerechtfertigt  hatte.  Im  zweiten  Theil  seiner  Ausführungen  ging  der  Redner 
anf  iwei  Hauptpunkt«  näher  ein.  nämlich  annai-hst  auf  die  Organisations- 
frage,  wobei  er  für  eine  einheitliche  Leitung  der  Verwaltung  sich  aussprach, 
und  ferner  auf  die  Art  der  Aufbringung  der  erforderlichen  Mittel,  die  ent- 
weder durch  daa  Deckungs-  oder  durch  das  Umlageverfahren  (resp.  durch 
eine  Verbindung  beider)  beschafft  werden  können.  Herr  Fue*  sprach  sich 
wegen  der  in  längerer  Ausführung  entwickelten  Gründe  mit  grofser  Ent- 
schiedenheit für  das  Dcekungsverfahre»  aus.  Der  Vorsitzende.  (Iraf  v.  Lin- 
den, welcher  den  Vortragenden  mit  einigen  Worten  eingeführt  und  dem 


Vortrage   bis  tum  Schluf»   beigewohnt   hatte,  übergab 
Verpflichtungen  abberufen,  den  Vorsili  an  Direktor  Zilling. 


Redner  für  seinen  interessanten  und  belehrenden  Vortrag  dankte:  auf  seine 
Aufforderung  erhoben  Bich  die  Anwesenden  zum  Zeichen  der  Beittimmriiig 
von  ihren  Sitzen.  Lebhafte  Erörterungen,  welche  sich  entspannen,  zeigten, 
dafa  das  Interesse  der  Anwesenden  durch  das  Gehörte  in  hohem  Hafte  er- 
regt war. 

Am  22.  Min  fand  der  Vortrag  des  nofratb«  Dr.  C.  Renx  über  Tschu" 
fut-Kalt',  die  Judenstadt  in  der  Krim,  statt  Auf  schmalem  langen  Fclspla- 
teau  liegt  der  jetzt  beinahe  ausgestorbene  Ort  in  bezaubernd  schöner  Um- 
gebung, die  ihn  dem  Besucher  durch  den  Gegensatz  uorh  öder  erscheinen 
läfst;  in  der  Nähe  liegt  das  Thal  Josaphat,  in  dem  sich,  von  Räumen  be- 
schattet. Grab  an  Grab  reiht:  es  ist  der  alte  Judenkirchhnf.  dessen  Gedenk- 
steine bis  iu  Anfang  unserer  Zeitrechnung,  vielleicht  noch  weiter,  zurück- 
reichen. Vor  nicht  gar  langer  Zeit  war  die  Stadt  der  Hauptsitz  der  Karaim 
(Karaiten),  einer  jüdi*cheu  Sekte,  welche  gewissermafsen.  wenigstens  was 
den  Protest  gegen  die  Tradition  betrifft,  als  Fortsetzung  des  Sadduzäcrthums 
zu  betrachten  ist;  ihr  Stifter  war  der  gelehrte  Jude  Anan.  Sie  sind  ein 
stille»,  bescheidenes  Volk,  das  sich  dem  Ilmgang  und  dem  F.influf«  anderer 
Nationen  mit  staunenswerter  Beharrlichkeit  verschliefst,  während  es  den 
geistigen,  mehr  noch  den  industriellen  Erscheinungen  lebendigen  Antheil 
zuwendet.  Die  Behauptung  neuerer  namhafter  Gelehrten,  dafs  sie  von  den 
Chasaren  abstammen,  wird  lebhaft  bestritten  und  man  will  ihr  Auftreten  in 
der  Krim  auf  eine  sehr  fern  gelegene  Zeit  zurückführen  Der  sehr  anregende 
Vortrag  wurde  von  den  zahlreichen  Zuhörern,  unter  denen  »ich  auch  S.  II. 
Prinz  Weimar  <>efand,  mit  dem  lebhaftesten  Beifall  aufgenommen;  Direktor 
Zilling,  der  den  Vorsitz  geführt  hatte,  brachte  denselben  durch  einige 
Dankesworte  zum  Ausdruck.  Am  29.  März  findet  der  Vortrag  des  Professors 
Dr.  P.  Kapff  über  Erforschung  und  Kolonisation  Afrikas  statt. 

Lltteraiische  Umschau. 

Venelchnita  der  bei  der  Redaktion  eingegangenen  Druckschriften. 

Di«  nachstehend  besprochenen  and  angezeigten  Werke  können  durch  die 
Buchhandlung  Walther  4  Apolant,  Berlin  W,  Markgrafcstrafre  «0, 

jederzeit  bezogen  werden. 
Dr.  Karl  Dove,  Das  Klima  des  aufBertropischen  Süd-Afrika  mit 
Berücksichtigung  der  geographischen  und  wirthschaftlicben  Beziehungen 
nach  klimatischen  Provinxen  dargestellt.  Mit  drei  Kartenheilageu.  Oöt- 
lingen.  Vandenhoeck  nnd  Ruprecht«  Verlag.  1888.  8°,  Vitt, 
160  pag.  Preis  4. »  M.  Besprochen  von  C  0.  Büttner. 
Der  Verfasser  hat  sich  die  lohnende  Aufgabe  gestellt,  das  vor- 
liegende umfangreich«  Material,  welches  auf  den  südafrikanischen  lie- 
obachtungsstationen  für  die  Meteorologie  bereits  gesammelt  ist,  zu  einem 
Geaammtbilile  zusammenzustellen,  und  es  Ist  ihm  dies,  soweit  ich  es  über- 
sehen kann,  ganz  gut  gelungen  Diejenigen  Leute,  welch«  »ich  hier  in 
Kuropa  nach  dem  gewöhnlichen  vorgefaßten  Schema  ein  Bild  des  Klimas 
von  Süd-Afrika  zureeht  gemacht  haben,  werden  in  diesem  Buche  viel  Über- 
raschende« Neues  finden.  Wem  es  zu  trocken  ist,  sich  durch  die  Zahlen- 
xusammenstellungen  desselben  hindurchzaarbeiten,  der  kann  auf  den  bei- 
gegebenen Karten  wenigstens  einen  kurzen  Oberblick  über  das  Ganz«  ge- 
winnen. Die  erste  zeigt  die  Linien  der  Jahres- Isothermen,  welche  in  auf- 
fälligem Bogen  der  Westküste  und  der  Südküste  des  Kontinents  parallel 
gehen.  Die  zweite  giebt  di«  Ausdehnung  der  12  Klimaprovinzen,  in  wolche 
Süd-Afrika  getheilt  werden  muß.  A  Gebiet  der  Sommerregen:  1.  Süd- 
west-Provinz (um  Capstadt);  2.  West-Karroo  und  Klein  Namanualand; 
B.  f  bergangsgobiet  mit  vorwiegendem  Frühlings-  un  I  tle  rbst  regen: 
3.  Südküate,  4.  Süd  Karra,  5.  Nord-Karroo,  G.  südöstliches  Bergland;  C  tie- 
biet intensiver  Sommerregen:  7.  der  Osten .  8.  Hochland  des  oberen 
Oranje,  9  Nord-Transvaal,  10.  Kalabsri,  11.  Gr.  Namar.ua-  und  Damaraland; 
D.  Regenlose I  Gebiet:  12.  Westküste. 

Die  Verschiedenheit  des  Klimas  ist  in  den  einreinen  Gebieten  viel 
gröfser.  ala  man  denken  möchte,  und  in  den  Ausführungen,  die  den  meteo- 
rologischen Listen  hinzugefügt  sind,  ist  de»  weiteren  angegeben,  welche 
Besonderheiten  jedes  einzelne  Gebiet  besitzt.  Besonders  zu  beachten  wäre 
es,  dafs  das  verschrieene,  rogenlose  Gebiet  an  der  Küste  des  deutschen 
Südwest- Afrika  eben  nur  einen  Bchmslen  Streifen  ausmacht,  hinter  welchem 
sich  auch  dort  ähnliche  und  oft  bessere  Verhältnisse  vorfinden,  als  in  der 
Kapkolonie 

Kine  drille  Karte  zeigt  die  Regcnvcrthcdung  in  Süd  Afrika.  Die  Linien 
gleicher  Regenmenge  innerhalb  der  Kapkolonie  zeigen  auch  h  er  wieder  sehr 
unerwartete  Krümmungen.  Für  die  Gegenden  nördlich  von  dem  Oranjeiliif» 
Kalahari  und  deutsches  Südwest-  Afrika)  lagen  dem  Verfasser  noch  zu  wenig 
Beobachtungen  vor,  um  bestimmte  Angaben  tu  ermöglichen.  Es  sind  des- 
halb hier  di«  Linien  nur  eben  angedeutet,  Nach  dem,  waa  ich  dort  gesehen. 


was  ich  aus  dem  Zustand  der  Vegetation  schliefsen  möchte,  würde  ich  rathen, 
hier  die  Linien  gleicher  Regenmengen  nicht,  wie  es  Dove  gethan,  gerade 
von  Süden  nach  Norden,  sondern  mehr  von  Südosten  nach  Nordwesten  zu 
ziehen.  Ich  deuke  bei  Anlegung  weiterer  ltcobachtungsstationen  im  süd- 
östlichen Namaqualand,  als  welche  ic|.  die  rheinischen  Missionen  in  Warm- 
bad, Keetmannshoop  und  Mier  {'.  Has,  Rietfontein)  empfehlen  möchte,  wird 
«ich  meine  Vormutbung  bald  bestätigen. 

Besonders  wertlivoll  und  beachtenswert!)  erscheint  mir  das,  was  Dove 
in  der  dritten  Abtheilung  sein'*  Buches  über  die  wirtbsebsftliehe  Ent- 
wiekelungsfähigkcil  und  K ul t u r fäh igke i t  Süd-Afrikas  auf  Grund 
klimalis'  her  Bedingungen  schreibt.  Ich  kann  nur  wünschen,  dafs  dasjenige, 
was  er  t  B.  ülier  die  Kultur  der  Dattelpalme  schreibt,  mehr  Beachtung 
finden  möchte,  als  das,  was  ich  selbst  im  gleichen  Sinne  im  .Export*  und 
anderswo  (z.  B  auch  in  meinem  Schriftchen  über  die  Landwirthschaft  in 
Südwest  Afrika)  veröffentlicht  habe  (was  Dove,  beiläufig  gesagt,  gar  niebt 
tu  kennen  scheint)-  Was  er  da  rein  aus  der  Theorie  teraus  nachweist,  wird 
sich  unzweifelhaft  in  der  Praxi»  bestätigen,  wenn  nur  einer  deu  Versuch 
ernstlich  machen  wollte,  zumal  die  Verhältnisse,  wie  ich  glaube,  noch  güns- 
tiger liegen  als  Dove  glaubt.  Nicht  fünfzehn  Jahre  braucht  man  zu  warten, 
bis  die  Ihilleln  Früchte  tragen,  wie  er  schreibt,  sondern  die  am  Schwacbaub, 
wenigstens  von  Utzimbingue  abwärts,  gepllanxten  Datteln  haben  schon  im 
siebenten  und  achten  Jahre  zu  tragen  angefangen. 

Ebenso  geht  aus  dem  Buch«  hervor,  wie  die  Regenmenge  fast  überall 
wenigsten»  dazu  ausreicht,  um  Reservoirs  zu  künstlicher  Bewässerung  anzu- 
legen. Seitdem  im  Jahre  1877  in  der  Kapkolonie  ein  BewässerungsgeseU 
erlassen  ist,  erfüllen  sich  die  Hoffnungen  immer  mehr,  die  man  in  Süd  Afrika 
auf  die  Anlegung  von  .Dämmen*  gesetzt  hatte.  Die  Konfiguration  des 
Bodens  erleichtert  diese  so  sehr,  daf»  z-  B.  in  der  grofsartigsten  dieser  An- 
lagen in  van  Wytis  Klij  durch  einen  Wall  von  nur  100  m  Läng«  (an  der 
höchsten  Stelle  10  m  hoch)  ein  See  von  49  iikin  Oberfläche  mit  einer  mitt- 
leren Tiefe  von  3  bis  4  m  «bildet  ist  Die  Kosten  dieser  Arbeit  beiragen 
trotz  der  hohen  Löhne  an  Ort  und  Stelle  nur  24  000  £.  Ks  lässt  sich  den- 
ken, was  sich  mit  den  darin  aufgespeicherten  Wassermassen  anfangen  lilsl. 

Gera  le  im  jetzigen  Zeitpunkte,  wo  so  viele  Leute  mit  ihrem  Latein 
in  der  Kolonialpolitik  am  Ende  sind,  weil  sie  sehen,  dafs  man  mit  der 
Schneidigkeit,  von  der  sio  alles  erhofften,  nicht  durchkommt,  thut  es  gut, 
daran  tu  erinnern,  dafs  die  Wissenschaft  noch  immer  neue  Wege  weist,  um 
jedes  Land  nscb  seiner  Eigentümlichkeit  tu  behandeln,  und  solch  ein  Buch, 
wie  das  von  Dove,  kann  bei  allen  UnVollkommenheiten,  die  ihm  der 
der  Sache  nach  bei  den  mangelhaften  Beobachtungen  noch  anhafte 
sehr  wohl  dazu  dienen,  um  das  Studium  tu  erleichtern  und  v 
üblen  Erfahrungen  bewahren. 

Kurze  Darstellung  der  neueren  den  t  vr  h.n  Kolonialgeschichte.  Von 
Dr.  Wilh.  Rreitenhach. 
A.  II'.  S.  Diese  Arbeit  des  bekannten  Autors  ist  in  Heft  39  der 
II  oltzendorff*  sehen  Flugschriftensammlung  .Deutsche  Zeit-  und  Streit- 
fragen" erschienen  und  liefert  eine  recht  übersichtliche  und  den  Leser  leicht 
orientirende  Darstellung  der  neueren  deutschen  Kolonia'ircsrhichte,  namentlich 
derjenigen  Ereignisse,  welche  »ich  in  den  deutscheu  Kolonialgebieten  selbst 
abgespielt  haben.  Der  Verfasser  hat  sich  dabei  einer  ancrkoiinungswerthen 
Objektivität  gegenüber  den  einzelnen  kolonialen  Interessengruppen  befleifsigt 
und  das  reiche  Thatsacbenmaterial  ohne  Rücksichtnahme  auf  die  wider- 
spruchsvollen Meinungen  des  Publikum»  und  der  Presse  über  den  Werth  der 
verschiedenen  Kolonialgebiete  zusammengetragen.  Die  neuesten  kriegerischen 
F.reignisse  in  Ost-Afrika  und  auf  Samoa  sind  jedoch  noch  nicht  darin  be- 
rührt worden,  und  bedarf  die  Arbeit  also  in  dieser  Beziehung  einer  Er- 
gänzung. 

Zum  Schlufs  berührt  der  Verfasser  noch  die  Auswanderungsfrage,  und 
zwar  ganz  in  dem  Sinne,  wie  es  in  »einen  früheren  Publikationen  über  die- 
selbe geschehen  Er  hält  gleich  uns  eine  Regelung  der  deutschen  Auswan- 
derung für  ungleich  wirhtiger  als  die  Kullivation  tropischer  Gebiete,  wie  sie 
in  unseren  Schutzgebieten  mit  ungeheuren  Opfern  erstrebt  wird,  und  als 
AuswandcrungKziel  will  er  in  erster  Linie  die  gemäßigten  Länder  Süd-Ame- 
rikas, namentlich  aber  Süd-Brasilien  berücksichtigt  wissen.  Er  siebt  also  In 
der  ganzen  Frage  durchaus  auf  dem  von  uns  seit  über  zehn  Jahren  ver- 
tretenen Standpunkt  und  mit  vollster  Überzeugung  können  wir  den  Schluß- 
satz seiner  Abhandlung  unterschreiben,  welcher  folgen ilerroafscn  lautet: 

.Erst  wenn  die  deutsche  Massenauswandening  sich  von  Nord-Amerika 


lossagt  und  sich  dem  gemäßigten  Thcile  Süd  Amerika»  zuwendet,  erst  dann 
können  wir  von  einem  befriedigenden  Abschluß  der  deutschen  Kolonialfrage 
reiten.  Die  Erwerbung  und  die  Kullivation  bisher  herrenloser,  überseeischer 
Gebiete,  namentlich  in  den  Tropen,  ist  die  eine  Seite  der  Kolonialfrage,  die 
Lösung  der  Auswaudeningsfragc  in  dem  eben  angedeuteten  Sinne  die  andere, 
bei  weitem  wichtigste.  Wir  werden  uns  dieser  zweiten  mehr  wie  bisher  zu- 
wenden müssen."  —  — 

ü«bor  das  von  den  Justizbehörden  behufs  Erwirkung  von  Aus- 
lieferungen zu  beobschunde  Verfahren"  ist  in  R.  v.  Deeker's  Verlag, 
G.  Scheuch,  in  Berlin,  eine  kleine  Brochüre  erschienen  (Preis  50  »>),  welche 
die  bezügliche  Anweisung  aus  dem  Justiz-Ministerialblatt  vom  1 1.  Jauuar  1889 
enthält. 

Statistik  des  Deutschen  Reich».  Herausgegeben  vom  Kaiserlichen 
Statistischen  Amt.  Neue  Folge.  Band  35,  Abtheilung  1.  Statistik  der 
Seeschifffahrt  für  das  Jahr  1887  bezw.  den  1.  Januar  1588.  Erste  Ab- 
theilung.    Berlin  18Ä8. 

Bulletin  de  In  Soarti  O rographi  juc  Commereiale  de  Paria. 
Tome  X,  lSt>~  -  J.vw.    No.  7  et  dernter.    Poris  1HS8. 


Itomaenische  Revue.  Poli 
Heft   Resiczka  18*8. 


VIII.  und  IX. 
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Fase.  XI.  Sorna 


Annali  di  Statiitiea. 
Fase.  XU.   Roma  lrx>ti. 

Die  Steuerfreiheit  de*  Branntwein»  zu  gewerblichen  usw. 
Zwecken.    Hamburg  1SSS. 

Mynatov  Aiittov  toü  l'./ntopiov  rj»  KXiäiiy;  ßtrarän  (svüv  «cvi/xirtiwv. 
'ApiA  4—7.    Athen  18S8. 

Quarterly  Jttport  of  the  Chief  of  the  Burtau  of  Stat.st.cs, 
treaiury  department.  Relutue  to  the  Imports.  Exports,  lmmigratwn 
and  Navigation  cf  the  ünited  State»  for  the  thrte  months  endmg 
Marth  31.  mti.    Washington  /*«. 

Metereologiscbe  Zeitschrift,  Herausgegeben  von  der  „Oaterreichiscben 
Gesellschaft  für  Metereologie"  und  der  „Deutschen  Metrreologischen  Ge- 
sellschaft".   Fünfler  Jahrirang  1SBH.    Heft  8,  Angnst.  Berlin. 

XV.  and  XVI,  Jahresbericht  des  .Vereins  lur  Förderung  über- 
seeischer Handelsbeziehungen  zu  Stettin*. 

China.  Imperial  Maritime  Cuitom»  Retourns  of  trade  and  trade 
exporU  for  the  year  JHH?.  l"ait  1.  Report  cm  the  trade  of  China, 
and  abstraft  of  statiitics.  Part  II  Reports  and  Statistics  for  each 
Port.    Schanghai  18SS. 

Koscher,  Wilhelm.    Umrisse  zur  Naturlehre  des  Cässrismus. 

L'empire  du  Brettl    l.es  Guide»  de  l'Etoile  du  Sud. 

Band-Book  of  British  -  Honduras  ISSUMS. 

Annuario  da  provincia  do  Rio  Grande  do  Sul  para  o  anno  dt  '889. 
Kttadistica  del  Comereio  y  de  la  Navigation  de  la  Repul'liea 

Argentina  eorrtspondiente  al  a>\o  ltÄi. 
Jahrbuch  für  bremische  Statistik.   Jahrgang  I8S7.    II.  Heft. 
Statietiea  della  Kmigrationt  Italiana  nelfanno  188t. 
Statistischer  Bericht  über  Industrie  und  Gewerbe  Mährens  in 

den  Jahren  I8SI  bis  lo85.    5.  Heft. 
Jahr-  nnd  Adrefsbucb  der  Deutschen  Kolonien   in  Chile  »on 

Josef  Ivens. 
Botletino  della  Societä  Geografica  Italiana. 
Los  Presupuestos,  las  Recursos  y  las  Leyes  de  impuestos  de 

la  Nacion  las  Ii  Provineias  y  las  principales  Municipali- 

dade».    Afw  1HH7 

Hiller,  Kaufmänisches  Jahrbuch  1888. 

Briefkasten. 

Untergang  deutscher  Kriegsschiffe  In  Samoa.  Aus  Auckland 
(Neu-Seeland)  wird  unter  dem  3i>.  Marz  telegrapbirt: 

«Bei  dem  am  16.  und  17  d  H  auf  Sainfta  wütbenden  schweren  Orkan 


*uju  «n  .r.wir  uno  uer  ..iaicr  ioibi  verloren  gegangen,  ersterer  mit  einem 
Verlust  von  70,  letzterer  tun  20  Todten.    I)ir  „Olga"  Ist  gestrandet,  die 


Schilfes  ist  in  Sicherheit.   L>rei  amerikanische  Kriegsschiffe 
im  Hafen  tun  Samoa  ankernden  Kauffahrteischiffe  sind  elxui- 
untergegangen.  Die  Amerikaner  haben  SO  Todle  zu  beklagen.  Das 
ische  Kriegsschiff  l>at  Havarie  erlitten  und  grhi  nach  Sydney." 
Wir  können  auf  diese  Oberaus  traurigen  Nachrichten  bin  nur 
wünschen,  dafs  die  eingehenden  ausführlicheren  schriftlichen  Mit- 
theiloogen  Aber  das  Befinden  der  Lebenden  Gutes  melden. 

Einfahr  von  deutschem  Vieh  in  England  verboten.  Durch  das 
Verbot  der  Einfuhr  von  deutschem  Vieh  nach  Englsnd  ist  eio 
grofser  Theil  der  Provinz  Schleswig-Holstein  schwer  getroffen 
worden.  Namentlich  siebt  die  Stadt  Tönning,  die  ihren  ganzen 
Wohlstand  der  Viehausfuhr  oacb  England  verdankt,  in  dem  Ver- 
bote einen  Schlag,  den  sie  kaum  zu  ertragen  vermag.  Die  „Eiderat. 
Nachr.*  schreiben: 

.Rechnet  man  einmal  die  Gelder  oberflächlich  zusammen,  die  seit  nun- 
mehr über  40  Jahre  durrb  die  Yiehausfuhr  nach  Kngland  alljährlich  unserer 
Stadt  zugeflossen  sind,  so  stöbt  man  auf  kolossale  Summen;  die  Zahl  der 
Personen  und  Familien,  die  seitdem  IheiU  direkt,  theil»  indirekt  ganz  oder 
grölsteothell*  von  diesem  Kxport  «xistiren,  ist  hier  eine  ganz  bedeutende. 
Auf  sofortige  Einladung  seitens  des  Landralhs  winl  der  alte  Eiderstadter 
Kreistag  dicht  vor  Tborscbluls  wider  Erwarten  noch  einmal  im  landschaft- 
lichen Hause  hierselbst  zusammentreten,  um  über  die  Kittet  zu  beratben, 
welche  geeignet  erscheinen,  den  unserem  Kreis  drohenden  schweren  Schloj 
abzuwenden.  Dem  Vernehmen  noch  wird  die  Entsendung  einer  Imputation 
nach  Berlin  geplant." 

Da  zahlreiche  Prefsstimmen  nicht  ermangeln  werden,  das  obige 
Verbot  als  eine  Mafaregel  handelspolitischer  Kcprocitat  hinzustellen, 
so  wollen  wir  daran  erinnern,  dafs  bereite  im  Jahre  1876,  d.  h. 
zn  einer  Zeit,  in  welcher  die  Grandsatze  de«  Freihandels  diesseits  wie 
jenseits  des  Kauais  in  Blüte  standen,  ebenfalls  die  Einfuhr  von 
deutschem  Vieh  in  England  verboten  wnrde.  Als  Grund  der  Mafs- 
regel  wurde  vorgeschützt,  dafs  in  Deutschland  die  Lungenseucbe 
herrsche,  obwohl  —  eine  Folge  der  energischen  Gegeomafsregeln  — 
nur  in  Oberscblesien  einige  ralle  konsUtirt  wurden,  und  die  Seuche 
bald  erstickt  wurde.  Der  wahre  Grund  des  Einfuhrverbots  war 
die  schlechte  Futterernte  in  England,  welche  die  Landwirthe  zum 
schnellen  und  billigen  Verkauf  namentlich  des  Jungviehes  zwang. 
Durch  die  starke  Konkurrenz  deutschen  Viehes  auf  dem  Londoner 


utsche  Zollpolitik  die 
gewünschten  Erfolg 
erwarten.  Weshalb 
gut  Schutz  verlangen 


Markte  wurden  die  Preise  des  englischen  Viehes  natürlich  noch 
mehr  gedrückt.  Damals  erhob  sich  namentlich  in  der  landwirt- 
schaftlichen deutschen  Presse  eine  heftige  Opposition  gegen  die 
englischen  Zollmufsregelo  und  auf  Drangen  der  deutseben  Reiehs- 
regierung  wurde  das  Verbot  zurückgenommen.  Das  war  damals! 
Ob  jetzt  im  Hinblick  auf  die  derzeitige  de 
Vorstellungen  der  Tönningcr  Deputation  den 
haben  werden,  können  wir  mehr  wünschen  al 
sollen  die  englischen  Landwirthe  nicht  ebene 
wie  die  deutschen?! 

PostdampfBchirTvprbmriung  Lübeck  -  Kopenhagen  -  Malmö.  Die  zwischen 
Lübeck  einerseits,  Kopenhagen  und  Malmü  andererseits  vom  I.  April  ab 
tsclieh  verkehrenden  Dampfer  der  .Halland'scben  Dampfschiffs-Gesellschaft* 
werden  In  diesem  Jahre,  gleich  wie  in  den  Vorjahren,  wieder  bis  tarn 
30  September  zu  Postbeförderung  benutzt  werden.  Der  Fahrplan  für  diese 
Dampfer  ist  festgesettt,  wie  folgt: 

aus  Lübeck  Nachmittags,  nach  Ankunft  der  aus  Berlin  um  8  Uhr  SO  Min. 

Vormittags  und  aus  Hamburg  um  3  Uhr  Nachmittags  allgehenden  Züge, 
in  Kopenhagen  am  folgenden  Tage  gegen  7  Ubr  früh, 
in  Malmü  gegen  1  Ubr  Nachmittag*  z^irn  Anschluß  an  den  Schnellzug  nach 
Stockholm,  aus  Malm.",  3  Uhr  Nachmittags,  in  Stockholm  8  Uhr  10  Hin.  früh: 
Die  mit  dem  Schnellzuge  aus  Stockholm  um  II  Ubr 
20  Min.  Vormittags  in 
land  p|>.  werden 
nachgesandt, 
aus  Kopenhagen  gegen  4  Uhr  Nachmittags, 

in  Lübeck  am  folgenden  Tage  regen  7  Uhr  früh,  zum  Anscblufs  an  den 
ersten  Zug  nach  Berlin,  aus  Lüheck  7  I  hr  9  Min.  früh,  in  Berlin  1  Dhr 
äO  Min.  Nachmittags. 

Pos  (Verbindung,  mit  Nes- Guinea.  Die  im  Anscblufs  an  die  Britisch- 
India  Linie  begebende  Dampfschiffverbindung  der  .Ncu-Guinca-Kompagnie" 
zwischen  Cooklown  und  Finschhafcn  wird  demnächst  aufgehoben.  An  deren 
Stelle  tritt  eine  solche  rwiiebcn  Finschhafen  und  Soerabaya  (Java).  Die 
Fahrten  auf  der  neuen  Linie  finden  in  Zeitabsländen  von  6  zu  6  Wochen 
im  Ansehlufs  an  die  l'ostdampfer  der  Gesellschaft  „Neederland*  statt. 

Aus  diesem  Anlafs  werden  die  nach  Deutsch- Neu-Guinea  gerichteten 
Postsendungen  von  jetil  ab  über  Genua  nach  Soerabaya  befördert. 

Porto-ErmaTsIgung  für  Packete  nach  den  Vereinigten  Staaten.  Zum 
1.  April  tritt  für  Postfrachtstücke  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
bei  der  Beförderung  über  Bremen  oder  Hamburg  ein  ermafsigter  Tarif  in 
Kraft  So  wird  ein  Packet  von  5  kg  ans  Berlin  nach  New  York,  für 
welches  bisher  6,»  .//  Porto  zu  entrichten  waren,  hinfort  nur  noch  5,»u  Ulf 
kosten.  Auch  die  zu  Laoten  de«  Empfängers  in  Ansatz  kommenden  Zoll- 
haus- und  Expeditionskosten  in  New  York  haben  eine,  zum  Theil  recht  er- 
hebliche Herabsetzung  erfahren.  Während  beispielsweise  diese  Kosten  bei 
einem  zollpflichtigen,  der  Eiuzelklarirung  nicht  unterliegenden  Packst  im 
Werths  von  100  M  bisher  auf  6  M  sieh  beliefen,  wird  künftig  ein  Betrag 
von  nur  2  M  berechnet  werden. 

Made  In  Gertasny.  In  Kngland  treten  deutsche  Waaren,  durch  den 
Stempel  „modo  in  German)'"  als  solche  gekennzeichnet,  immer  zahlreicher 
auf  und  bringen  die  dortige  Industrie,  welche  bisher  stets  an  die  Unüber- 
trefflicbke.t  ihrer  heimischen  Erzengnisse  geglaubt  hat,  in  gelinde  Verzweif- 
lung. Zur  Erheiterung  unserer  Leser  geben  wir  einen  poetischen  Herzens* 
ergufs,  der  neulich  in  einem  Londoner  Sonntagsblau  erschienen  ist,  nach- 
stehend in  freier  Übersetzung  wieder:  Um  mich  her  mein  ganzer  Krempel 
—  Weh!  mir  wird  ich  weif«  nicht  wie!  Alles  trügt  den  gleichen  Stempel, 
Alles  „made  in  Germans".  I.ampenkuppel ,  Glas  und  Becken  tragen  die 
Devise  alle,  Sichtbar  ist  sie  auf  den  Decken,  Selbst  auf  meiner  Rattenfalle. 
Auf  dem  Hut,  dem  Schulz  der  Glatze,  Ist  sie  eingeprägt  —  ich  schwöre, 
Selbst  das  Ualsbsnd  meiner  Katze  bat  zu  tragen  sie  die  Ehr«.  .Made  in 
Germany"  dies  Motto  Steht  auf  meiuer  Hauslbürsehelle,  Steht  auf  meinem 
Fulsabkratzer,  Auf  der  Matte  vor  der  Sehwelle.  Von  dem  Keller  bis  zum 
Dache  —  Überall!  —  Ha  Perfidie  I  Selbst  mein  Pracht-Patent-Cylinder 
Sagt  mir:  .Made  in  Germany*.  Eilends  stürz  ich  aus  dem  Hause,  Suche 
draufsen  Ruh  und  Frieden,  —  Doch  vergebens,  es  begleitet  Mich  dies  Motto 
stets  hinieden.  Rette  mich  vor  diesem  Zeichen,  Albert  Edward,  gieb  mir 
Muth!  Ist  denn  nirgends  mehr  zu  finden  Echt  britannisch  Handelsgut? 
Aber  wehe,  ich  mufa  eilen.  Denn  in  deinen  Augen,  die  leuchtend  mir  ent- 
gegenstrahlen, Les  ich  gleichfalls  .Germany".  —  Man  wird  aus  dieser  Er- 
scheinung die  Folgerung  ziehen  dürfen ,  dafs  die  Abneigung  der  englischen 
Kundschaft  gegen  fremdländische  Erzeugnisse  nicht  so  stark  gewesen  ist,  als 
in  den  belheiligten  englischen  Kreisen  erwartet  wurde. 

—  Die  Unterrielilskurse  des  Sommerhalbjahres  1^89  der  .Ersten  Kauf- 
mannischen Fortbildungsschale*,  der  Fachschule  des  uns  befreundeten  Vereins 
Berliner  Kauflmle  und  Industrieller,  beginnen  am  Donnerstag,  den  4.  April. 
Dieselben  umfassen  in  trefflicher  Auswahl  alles,  was  für  einen  tüchtigen 
Kaufmann  zu  wissen  nöthig  ist.  Aufaer  den  nothwendigen  Grundlagen,  Deutsch, 
Rechnen  und  Buchführung,  sind  auch  die  beiden  Sprachen,  Englisch  nnd 
Französisch,  insbesondere  soweit  sie  für  den  kaufmännischen  Verkehr  in  Be- 
tracht kommen,  sowie  die  Stenographie,  welche  für  jeden  Kaufmann  immer 
mehr  zur  Notwendigkeit  wird,  nach  dem  neuen  St  ölte 'sehen  System  in 
den  Stundenplan  autgenommon  worden.  Um  begablere  und  weiter  vor- 
geschrittene Schüler  durch  minder  gute  Elemente  nicht  aufzuhalten  und  ihren 
Eifer  durch  Wiederholung  von  ihnen  geläufigem  Lehrmaterial  nicht  erlahmen 
zu  lassen,  ist  diese  empfehlenswerte  Fachschule  in  eiue  Unterstufe  und 


Oberstufe  getheilt;  in  der  letzteren  sind  Handelsrecht  und  Wecbselrecht  in 
den  Unterriebt  eingeschlossen.   Das  Schulgeld  für  ein  bis  zwei  Lefargegenslände 
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Markgrafen 


betrat  vierteljähilich  nur  6  .«V,  für  drei  und  mehr  Lehrgegenslände  9  M. 

«UM  gern  die  Herren  Rektor  E.  Wassermann,  Sil.,  Barnim- 
46  (2  bis  4  Uhr  Nachuiit(sgs).  Hugo  Liasauer,  W., 
.',7  (6  bis  7  Uhr  Ab*nd»),  Chef- Redaktrur  Dr.  Stall,  NW. 

-  89  (10  bis  11  Uhr  Vormittag). 

-  Am  Donnerstag,  den  4.  April  und  am  folgenden  Tage  findet  im 
Kunst- Auklions-Hausc  Herlin  SW.,  Kochst™!«  28, 2D  eine  öffentliche  Ver- 
steigerung der  Gemälde  altei  Meister  aus  der  berühmten  Galerie  Minutoli 
Tom  Schlosse  Frieders. lorf  i.  Sehl.  »tat«.  Wir  wollen  nicht  verfehlen,  diejenigen 
unserer    Mitglieder,    welche    für    Original  •  Meislei werke    der  italienischen. 

frariz<i.sisfhen  'im!  niederländischen  Schule   Interne         r,  vif 
Versteigerung  aufmerksam  in  machen.     Öffentliche  Besichtigung  der 
ist  gestattet  «in  2.  und  3.  April  ton  10  bi»  2  Dbr  im  Saal  VII. 

H.tt  R.  O.  L**t4»al,  Hatnburir.  meldet:  t>er  H«.tiorr  »e.l«..erl«.ni.rlie  Pr.lt- 
..t'(Uiu»)r-*  hat  aua,(«b*t.d  Uli  'Ja-  llif«  alad'lre  paaaärt.  „I'ifuuiuc-  i-i  am  'JA.  Hin 
de  Jai.-.'lro  Raak  Hamlmr*  ab^cy;«!!,..«!!-  ..Campina,"  M  auagebead  am  ij  Mira 
i  In  r'ernarnbiieo  jrjrrt„intnen.  „'ilnida-  hmt  riirkke*.reu<l  am  21  Mir*  St  Yinrenl 
petairt.  „Perwamb-ir.;."  ha:  n**akeh»enrt  «rs  Iffcri  Te.,eri3r  paaa.rL  „TUti.-e-  lel  .-in  L- 
lehrend  Bin  f.V  Mir«  in  Ll.aav^n  an,*,  kämmen,   „tlelrrane**  bat  aufgehend  am  «'s.  Mira  l'uver 

paaairt.  „■'•■ri>|iuii*"  i«t  *ii»ti»br«d  am      Min  i*.  HaaAaaldH  *n*f  koanMa.   „Hattet"  tat 

euafrebetid  am  "Zt.  Wirt   In   l.itaal.Mti  siie'ek'-mmei.   imrt  am  2S.  Mit*  nar  h  rtravilleil  weller 
>fgui««ti.    „Büro««  Alre.-  i.i  au»re.he»d  am  J7.  Min  In 
Ut  «Ol  3*?.  Marl  ,.:u  fclaMa  Harb  Kufupe  at>rc*ali»,-eu 

-  0-  avoH-wub..,.  iaarut  BlawataaMaailMra:  •  b-e-  <u 

und  Sedier  Ablehrte,  a.u  Hiabii!  nach  i.l..r.eeler».n  Plate«: 

a)  Dampfschiffe. 

««•Im.  Montreal.  Dampfer  .,Gra«k«a>ol~  "t?' April,  Perapfer  „Cletnboft 

„Ba.mw.ll"  II.  Mal 
Boaloa  Dampfer  „City  -"-f  Linc-otti"  At.fanc  Mal. 

He«  Y*rb  Dampfer  „Rhaetla*-  (rla  IU*re)  ;  April,  Dampfer  „California-1  (von  Elten}  10.  April. 
Dampfer  Jtujta-  («.m  Etarn)  (rla  llaire)  II.  April.  Dampfer  „rinrresu  (vnn  Knau} 
IT.  April 

Bbltlnaora    areaL    Antwerpen    Dampfer     .Htls^aria"    15,  April,   Dampfer    „trutbla-    1  :■  Mal. 

Dampfer  „Panama"  Milte  April. 
We«  Indien  >le  Orlrnab,  Daanpfar  „H..l.el.e"  ..  April,  Daaapfr r  „Colbtila-  1».  Apnl. 
Porto  lllc.i  Itaiiipier  ..«an  Juan"  %.  April. 

Mralro.  Verarrtt«,  Tamplco,  Prikte,,,  (via  Harre)  Dampfer  .  Kl,=  jm"  a.  April. 

-  —  aurb  Hasane  Dampfer  „Rbemula"  3J.  April. 

Itra.ilian    Haina,  llio  de  Janeiro  nnd  llaM  (,  ,a  LIaiakue,)  Dampfer  „Babla",     April  Abda. 

-  Peraambuc.,.  Ul<>  de  Jmeir»  aud  «antoa  (ila  Llaeabi.li)  Dampfer  nMua>l*ftdeu"  11.  April 

Aben-ta. 

HabiJ,  Rio  de  Janeiro,  bin  Prauetat-n,  Santo.  Dampfer  ,    u.  April. 

-  lVmainbur,,,  Rio  de  .labeifu  uud  Sao!,,a  via  Liaaabuu  uml  Alorea  lueBpfer  „LitaatW 
ItV  April  Abend.. 

La  Pias«:  Mnnlrride.,  Bnenoa  Alrei.  R^arl».  Saat  Menlaa  (na  Madeira)  Dampfer  „K.,aarlo" 
t.  April  Aband«,  Dampfar  „Co.iut.a-  II.  April  Abeuila,  Dampfer  .Pemambuco"  IM.  April 
•     „Tijura"  V,  April  Abend«. 

Antarerpe».  Panta  Areaat  (Maaella.Str.r-)  aal.  Dampfer 
„De.drrab-'  Ju   April,   Dampfer  „Rnaa«-  •  M.  Apnl. 
nit  •beaelebnet»  »cbllle  trebao  >«b  Cblle,  P.m. 
<b  Peru  und 


Cblle.  Pen»,  Zentral  Amerika,  Antarerper 
„folme.-»  April,  Dampfe.  „De. 
Dampfer  „Valeria"  t  Knd«  April.  Die 
•ab.-    I  die  mit  f  be.elrbneten 


Aaletu 

Oat  Aflra:  Peaaae,  ftulaapf.re.  Ilonab««,  Japan  Dampfer  .Polrbri 
Penani,  Hlosapore.  Iloueknuii,  Japae,   (>ia  Anitaerpra,  L-iadon)  ' 

In  April,  Dampfer  „Carmaihrueblro"  Knd«  April. 
O.t-Sibiriea:   WladiOMtwb,  ,Nl,ol«jefak  a.  A.  Dampfer  „Baakrhef-  und  Dampfer  ..llenrlk- 

bam"  Mittat   April,   Dampfer   „Talcheottu"   via   Antwerpen.  Batwm  finde  Aprtl,  Dampfer 

„Kiel'  (via  Hiraatkonn)  ladet  .  Apnl,  Ab«,  pr.    Dampfer  „Polln»-  via  üdeeiaa,  Hont;- 

kob«t  ladet  7.  Mal  AI  «-anf  pr.napl, 

Afrika. 

Wealkiiale:  Fernando  P».  Kamerun.  Klub,,  tlabain,  San  Tom*  Dampfer  „Carl  Wwerman»' 
In,  April. 

-  Maaalr^  Onnea   Bnlbine  Arr,,,  t.„B„,  „„d  Hifen  dar  Weatkiale  Dampfer  „Prof.  W»«r- 
inann"  > :  r 

KADatadt,  Pott  Ellaabetb  (Alroa  Ba,),  Bat  I  mim,  Kalal  Dampfer  .Jlrak»  5.  April  Hör« 
iaalrallen. 

Adelaide,  Melbonro«,  ««daagr  Dampfet  „Klberfald"  IV.  Hai.; 

b)  Secalaehlffa. 
Port  Natal.  Delaxua  Rmj  „HUirkb-  leitet. 
Porto  AltVie  dltekt  „Vuleau"  (von  Bleenj  ladet. 
Puerto  t'abell«  „Sefloea  Vonitana" 
Hin  de  Janeiro  „tH«-nrd  Jarl-  ladet 


H  o  Oriod.  do  Bai  „ti  e"  te^elfertii. 

u('o.  Port.,  i  rfia  „f 


««elfertit 


^.ürlh.tjl  (von  Kl.en) 

id  oder  Catt«.na  „Malt.il.lf  ladet. 
viDd  Antn'waaU  „l.'ud,»e"  (voa  Kl.en) 


A  BI  n  man  Iba! 


Deatache  Exportbank. 

Für  TeierTamme  :    Kiportbaak,  Berlin. 

Abtheilnng:  Exporthureau 

Be-rlin  W.,  Link.tr.f»«  32. 

aw  uaw.  «nd  nur  o 

173  Die  lladische  Anilin-  und  Sodafabrik  «u  Stuttgart  thoilt  un»  mit, 
tlaf«  Hie  ihr  Verkaufagettchrift  am  31.  Min  c.  nach  Udwigühafen  ».  Rh.,  dem 
Hauptsitre  ihrer  Kabrikation,  »erlegen  wird  Das  KabrikeUblissement  In 
Stuttgart,  in  welchem  Pigmentfarben  aller  Art  hergestellt  werden.  Ut  in  den 
Besitz  der  mit  dem  1.  k.  Mts.  ins  Uhen  tretenden  offenen  Gesellschaft  0. 
Siegle  A  Co.  ibergegangen,  welche  die  Fabrikation  in  gleicher  Weise  fort- 
aet/cn  wird. 

174.  Chemische  Fabriken  oder  andere  lliuser,  welche  für  eine  grüfsere 
Paithie  Palmsimen  iu  einem  aufserordentlich  billigen  Preise  Verwendung 
haben,  wollen  ihr.-  Adresse  unter  \..  I..  125  an  die  Deutsche  F.xportbank 
seuden. 

175.  Eine  exportfähige  Maschinenfabrik  und  Eisengierserei,  welch* 
Oeräthe  und  Maschinen  nir  Bodenbearbeitung  und  Reihenkultur,  speiiell 
Ticfkultur-  und  L  nitersal  Slahlpflüge,  Mohrsehaarpflüge  und  Drillmaschinen 
herstellt,  wünscht  den  Export  auf  alle  kultirirten  Lander  auszudehnen 
und   zu   diesem   /.wecke  mit   tüchtigen,    gut   eingeführten   Vertretern  in 

Offerten    unter    L.  L.   12C    an    die  Deutsch« 

I7f3.  Wir  haben  aus  Nord-Afrika  Nachfrage  nach  Froltlr-Handtüchcrn 
und  crauchen  leistungsfähige  Fabrikanten,  ihre  Offerten  unter  L.  L.  127  an 
die  Deutsch«  Exportl.ank  tu  senden. 

177  Eine  mechanische  Weberei  in  Süd -Deutschland,  welche  als 
Spezialität  Dochte  für  t-am|ten  und  Koehöfen  aller  Art  fabritirt  und  bereits 
auf  dein  ganxen  europäischen  Kontinent  »ertreten  ist,  sucht  auch  mit  den 
übersefi.  chen  Handelsplätzen  Vetbindungcn  anzuknüpfen,  und  erbittet  Offerten 
unter  I..  I..  12S  an  die  Deutsche  Ksporlbank. 

I7H.  Eine  Wachswaarenfabrik  und  Wachsbleiche  in  Bayern  wünscht 
ihre  Verbindungen  mit  Schweden.  Dänemark,  Holland,  Belgien,  Frankreich, 
Schweiz,  <>>ierreirh-Un£Tarn  und  Amerika  iu  erweitern  und  neue  hauptsäch- 
lich mit  Süd-Amerika  anzuknüpfen.  Offerten  unter  I.-  I-  129  an  die  Deutsche 
Exportbatik. 

179.  Eine  über  30  Jahre  bestehende  exportfähige  Tabak-  und  Zigarren- 
Fabrik  in  Schlesien  wünscht  gr<",r*ere  \erbreitung  nach  dem  nördlichen  Kuropa, 
Süd-Amerika  und  Australien.  Offerten  unter  I..  I..  130  au  die  Deutsche 
Eiporthank. 

180.  Der  Inhaber  eines  Maschinen-  Import-  und  Agenturgeschäfte*  in 
einer  griifseren  Handelsstadt  Süd-Brasiliens  wünscht  einen  tüchtigen,  deutschen 
Geschäftsmann  als  Sozius  in  sein  Geschäft  aufzunehmen.  Da  letzteres  he- 
deuten  !  erweitert  wer  ten  toll,  so  ist  es  nothwendig,  dafs  sich  der  Sozius 
mit  ent«prech«nder  Kapitaleinlage  an  dem  Geschäfte  betheillgt.  Technisch« 
Kenntnisse,  sowie  Beheri.« hang  der  portugiesischen  Sprache  sind  erwünscht, 
doch  nicht  unbeJingt  erforderlich.  Anfragen  unter  L.  I..  131  an  die  Deutsche 
Exportharik. 

181.  Ein  in  Algier  gut  eingeführter  Agent  mit  »oraüglichen  Referenzen 
wünscht  Vertretungen  in  folgenden  Artikeln  zu  übernehmen:  Spiel-  und 
Bijouteriewaaren,  Wachstuch,  gewirkte  Waaren  aus  Wolle,  Baumwolle  etc., 
Schuhwerk,  Hemden  und  Handschuhe  jeder  Art,  fertige  und  noch  nicht  »er- 
arbeitete Jerseys.  Manchesterstoffe,  fertige  Herren-  und  Knaben- Anrüge ; 
ferner  Münster  und  Gruyeres  Käse,  geaalzenes  Fleisch,  Schinken,  Gänse- 
btüste,  Korn-  und  Rübenbrannlwein.  Würfel-  und  Brodzucker,  Zuckerwaaren, 
Schameder,  Lackleder,  gewichstes  Kalbleder,  Rofsfaaare  und  alle  Arten  »on 
Kolonialwaaren.    Offerten  unter  L.  L.  132  an  die  Deutsche  Exportbank. 

182  Ein  in  Spanien  und  Portugal  bereits  gut  eingeführter  Reisender 
mit  vorzüglichen  Empfehlungen  wünscht  noch  die  Vertretung  deutscher  Fa- 
brikanten in  allen  Artikeln  zu  übernehmen,  »on  denen  man  in  genannten 
Lindern  einen  guten  Absatz  hoffen  darf.  Offerten  unter  L  L.  133  an  di«  Deutsche 
Kxportbank. 

183.  Ein  Agentur-  und  Kommissionshaus  in  Madtid,  dem  gute 
Empfehlungen  zur  Seite  stehen,  wünscht  die  Vertretung  von  Hausern  xu 
übernehmen,  die  nath  Spanien  zu  arbeilen  beabsichtigen.  Offerten  befördert 
unter  L.  L.  134  die  Deutsche  Expnrtbauk. 


ANZEIGEN. 

German  Äastralian  and  New  Zealand  Üespätch 

August  Blniiientlial-Hainburg. 

Direkt«  Segeltohiffa-ExpedltloMii 

Hamburg-Brisbane 

„Elte"  (eisern)  A.  A.  I  *  ca.  Anfang  April 
„Hulik"  (eisern)  A.  A.  I  *  Mitte  Mai. 
Welter«  erstklassige  Segelschiffe  prompt  folgend. 
Anmeldung  vmi  Gütern  erbeten- 

August  Blumenthal  Hamburg. 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

mW  Autorl-Irte-  Aktie»  •  Kapital  lOOOOOO  £,  ~V« 
VntorMlchnet  »SO  OOO  £. 

lauernde  Verbindungen  mit  besten  deutschen  Finnen  für  den  Australischen  Markt, 
brieflich  durch  Meturtw  Dalfoiir  *  Co.,  London,  Road  Lane  II. 

REFERENZEN: 
Mfssrs.  Matheaon  «t  Co.,  3  Lombard  Street,  London: 
MorrMtUe  Bank  «f  AuntraUa,  London; 
*  Co.,  London  BC; 

'  erlin.  W.  [»] 


Ein  jungi-r  Kaufmann,  der  s  wohl  im 
Detail-  wi«  Eugros  Geschäft  (Material)  thätig  gew  esen 
und  bereits  seiner  Militärpflicht  als  Eiuj.-Freiw. 
genügt  hat,  «licht  Verhältnisse  halber  zum  sofor- 
tigen Antritt  Stellang  in  einem  deutschen  Hanse, 
welches  Filialen  in  deutschen  Kolonien  unterliält. 
Gefl  Offerten  aub  B.  SO  nimmt  entgegen  die  Ex- 
pedition dieser  Zeilting- 


Ein  rühriger  Agent,  der  mit  dem  Hamburger 
Platzgeschäft  vertraut  ist,  und  auch  durch  mehr- 
jahrigen  Aufenthalt  im  Auslande  (Chile)  in  der 
Exportbr.nche  hinreichende  Kenntnisse  besitzt, 
wünscht  noch  einige  leistungsfähige  Fabriken  io 
Bulk-Artikeln  für  Hamburg  und  Export  tu  ver- 
itavett?  K r^wixpfi  Htohcri  «tu  r  SoitD*  OflT» 
B.  80  an  die  Eiped.  d.  Blattes  erbeten,  [teo) 
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O-rusonwerk 


Magdeburg  -  Buckau 

empfiehlt  und  •.  ijtortnt  UAQptMrhlich 
I.  Zerklelwerrnigs •  MHMW  //aik.l 

Ammr,*»,,  HaAna.  Hmltnd:  I.     :.n.  i  ala:  | 

Htelntiredier,  WilienmUMeii .  KoMersunce, 

Ku5«lrn«llilin,  S<:hl«il«lniUi]eB,  I 
GloCkCBmuklen,  Düppel- SecUirvtlluei'her. 
EiCllllor  Huhlin-.i'.tt'iil  Uru«.li>ln«Cf«l»«n, 
runiHcb.tuteiivuaüelr*l'l<i,  Kutterkom.Uulaen-  | 
frikhten,  Zucker,  Kalk.  Kork,  OerWuiflen,  | 
Colonlalwaanm  etc.  49  Pr«ml«n  (OMaa 

■  r  *«_  »ODO  »».*  J 


VoMsUaeloa Emrictilunasn  f  1  >mi>n  1  ,<  liamoit*-,  I 
Jkhialrir»*P,l>ünicer->abr1k<ro1  KaJkumluVo  etc.  I 
»UicMne«  11.  campIfU  inU|tn  iur 

IL  l«4srfi  -Ariiksi  fui  Eisenksknsa,  S»r«u*n- 
kehaen,  Sscundirkslmen.  ttal  HertttusMerz- 
Mi  I  KreuzanQiiliicke  ,    nuri,iu*t»<i«-»™  und 
iTm-jira  mit  st+Vtu*ftM  Mar  '.'■-Instruction, 
Räder  nach  mehr  als  HO  MoiMIrri,  ftrtiy*  A^Ajm 

Bit  RiLijeril  UU'l  Latr*rr.,  Minpl*  7V..iUpv^/fc-OJi.«_ 

III.  Harlan»»  irllktl  ui  'i  \rl,  u-fii  1im-i  HartausS- 
Wallt«  leiter  Constitution  für  dir  MUlleivi,  für 
Thon,  cVnienl,  rapier,  Draht,  K.lnm.  Illf.br, 
Zuckenolir  *v.    Yut/acA  prumtiri. 

IV.  Tr»o»letalilFacona;uss:  Maachizwnlhell«  Vk>l 
Guauttlcke  jeder  tiwalVaiilaa  Form  and  (irojar-  I 

Ferner:  Krsftne  eller  »rl,  Pruui«.  brsowtera  I 
faydraallvrli«.  «leschlaeii  dir  PaKtrttkrtkM,  I 
Colin»»  Seoulaioran,  tudwlf'i  Pisa ■  Roitn m«  I 
»ckmtedb.  Cait,  CussslUcke  M«  Art  etc. 

KtUniofti»  deutsch ,tnfliAck. fr jHiösisck  I 
«/>.;'  tpaniuk  graiu. 


£t  Oampf schifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

Auszug  mum  dem  Fahrplane 

■Iltlg  f>r  <>••  "ewt  April  1889. 

Fahrten  ab  Tri  (tat: 

Ost-Indien  nach  Hongkong  über  Port  Said,  Sun,  Djeddab,  8ualiin,  Maataua,  Hodeide,  Aden,  Hoinnay. 
OBd  Ohlna,  Olombo,  Penang  und  Singapore  aio  10.  um  4  (Ihr  Nachmittags:  in  t  olombo  itberjcbiDung 

cto       auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  CalcutU. 
StAtM-Qmat  na^i,  Bombay  über  Brindisi,  Port  Said,  Sun  und  Aden,  am  42.  um  4  Uhr  Nachmittags. 


Egypten, 


Levante, 


DtUma\Uen 

und 
Albanien, 


Donnerstag  tu  liittag  noch  Alexandrien  über  Brindisi  (vierzeluilägige  Verbindung  mit  Port 
Said  und  Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  4.  und  18.). 

Mittwoch,  jeden  xweiten  (8.  und  17.)  um  4  Uhr  Nachmittag«  nach  Thessalien  bis  Kon- 
stantinopel, mit  Berührung  ton  Fiume,  Santa  Meura,  Patraa,  t'atacolo,  ("alamata,  Pirau*, 
Syra,  Volo  und  Salonich; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung  »on  Piume, 
Corfu,  Candien  und  Chioe 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittag«  nach  Konstantinopel,  mit  Berührung  »on  Brindisi,  Corfu, 
Patraa,  Pirkas  und  Dardanellen:  ferner  ria  Pir&us  nach  Smyrna;  ria  Konstantinopel  nach 
Odessa,  Varaa,  Oalalx  und  Braila  und  Tienebntagige  Verbindung  (Abfahrten  tod  Trieat 

am  l>.  und  SO.)  nach    Trapetunt  und  Batum :  ria  Pirius  und  Smyrna   »irr/  .tag  a- 

Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  6.  und  40.)  nach  Syrien. 

Montag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Pre'eu; 

Mittwoch,  um  11  Ubr  Vormittags  bis  Cattaro;  Anschluf»  in  Spalato  nach  den  Häfen  des 
Inael  Bnutxa; 

Donnerstag,  11  Uhr  Vormittage  ble  MetkoTlch; 
Freitag,  11  Uhr  Vormittag«  tu«  Corfu. 


Glas -Schreibfedern 

2  Proben  für  1  Mark  Briefmarken 
ro*  GUSTAV  PICKHARDT  »  BONN. 


KARL  KRAUSE  LEIPZIG 


Papier- Bearbeltungs- Maschinen. 

In  dieser  SpaeUUOti 
«rä.it.r  rakrlkaat  «er  Wen. 


ISE  LLIPZIü 


latrlen,        Dienstag,  11  Uhr  Vormittags  über  Pola  bis  Finne. 

Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  II  Uhr  Nachts. 

1   

Ohne  Haftung  für  die  Regelmiisigkeil  des  Dienstes  wahrend  der  Kontumai-Malsregeln- 
Nähere  Auskunft  ertfaeilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  Uenernl- Agentur  in  Wien. 
LüweUtrafsc  Nr.  16.  [16J 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig,  d 

Maschinen  }  /»   f.  Ii«  J 

sssss)  f.  Burhbindcr. 

Klgfae  Maschinenfabrik  in  Leipzig. 
Fabrik  v.  Holzwerkzeugcn  In  Nieder  Neuachonberg. 


•f  Gegründet  1862.  + 

Karraporutem:  dtmltch,  englisch,  frantötiteh. 

Illuslr.  Kat  (deutsch,  engl.,  franr.)  gratis  u.  franko. 


WILHELM  GRONAU  S 


■7;        Schriftgiesscrei.  Berlin  W. 


Mnrhtt«*  iViiftwahl  un-1  ,To»tK*  L.i^rr  so»  ni  utln nrtt 
Ittoa-,  Tl!«|..  Efcr-.  Kuit-I-  u  Sehrr.Ut  lififtm,  Fin- 

fW wMaaanj'r ■.   Mu«jiknr>t«rk,  Viarfftt **1  *f* 

Cnnchlunfl  n«v«r  OrnUtral«?«,  Si«(*in  B«rth«ld,  In 
iaXI«Hilor  Amrihna-tfr.    -    I  \  IM»  II  | 

<   -.      .  V 


I  Hochwichtig:  für  Export.  H 

Automatische  V erkaufe  ■  Apparate, 

patentirt  in  faat  allen  Lindern  der  Welt  für  (vetritake  aller  Art :  Spirituosen,  Wein, 
Selttrtwaeaer,  Bier  vom  Fafa  oder  unter  Druck,  kalte  und  hellet  Getrinke.  Kleine  Form 
für  Schanktisch,  grofae  für  öffentliche  Garten,  Strafsen  usw.,  eingerichtet  für  jede  Münzsorte 
—  auch  für  verschiedene  Stücke.   Möglichster  Schutz  gegen  Falsifikate,  absolut  sicher 

funktionlrend. 

AltonsetM  für  trookie  Waeree  verschiedenster  Art:  Konfekt,  Chokolade,  Zigarren,  Zünd- 
hölzer. Zeitungen  u.  dergl.  Blllet-Verkeefa-Apparate  in  Tramways,  öflentlicben  Lokalen  usw. 
~  Avtoieatiaotie  Elektrltlr-MeaoMiaa,  Waagen.  ^^^~*~ 


Automatischer  Schlammfänger, 

D.  R.-P.  46708. 


Apparat  zum  Reliloee  des  Keaaelwaaaera  von  Schlamm  u.  dergl.  und  Verhütung  von 

Keaselsteinbllduni  mittels  chemischen  Zusatzes  im  erprobten  Sc nenke  Tuchen  Verfahren 
In  der  Praxi»  auaguelchnet  bewährt  —  unter  Saraetie;  Anlage,  selb»t  bei  bestehen- 
den Kesseln  einfach  und  »ehr  billig.    Die  Funktionirung  ist  automatisch  ohne  Kosten 
und  obne  Kraftaufwand    .Schlammentleerung  geschieht  ohne  Betriebsunterbrechung. 

Apparate  werden  in  2  Nummern  für  grolse  and  kleine  Kessel  geliefert 
Als  wlohtigste  Erfindung'  empfohlen 

Nähmaschinen, 

ganz  neuester  Konstruktion  mit  ratlrendess  King-Schiffcben,  pateatirt  in 
den  meisten  Lindem  im  Singer  System  und  Model,  sowie  im  Original-Monopol 
E  und  F  mit  BieBenscbiffchen  170  m  flarn  fassend,  für  Familien  u.  Handwerker. 
\istnllx  nauscklne  IHlnger  System»  niedrig«  und  hoebarmige  Form. 
Mit  allen  Verbesserungen,  elegante  Ausstattung,  gerüust bioser  Gang. 
Vorzüglich  arbeitende  Schiffrhen-Ilandiaaechlneai 

zu  aafaergewdhmlich  billigen  PreUen. 


GR 

DU 

M 

E, 

Maschinenfabrik  nnd  EiHengiorserei,  BrannRchweig. 
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Aktien  -Gesellschaft  für  den  Bau 

Landwirtschaftlicher  Iflaachinen  und  Geräthe 

und  für  Wagen  - Fab rika tion  m 

H.  F.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eckartsberg. 

Aelteste  mi  iedeitcndstt  Fabrik  dieser  Branche  ii  Otilseilaiuj.  _ 

lahaberii  «er  Kiaiglieh  prea/sisehea  ■Ubersee  Staate  -  Medaille 
für  gewerbliche  Lelstaigaa. 
Ente  Preise  auf  allen  Autstellungen. 
wm-  Export  nach  allen  Welttheilen.  -mm 

Kataloge  in  verschiedenen  Sprachen 
and  Preis-Knrante  gratis  und  franko. 


Spezialitäten: 
Ein-  und  mehrsohaarige  Pflüge 
för  alle  Bodenarten. 
Pferderochen,  Heupressen, 
Mühlen-  und  Futtermaschinen. 


8petialitttea: 

Göpel,  Dreichmaschinen. 
Lokomobilen  und 


Brennereien  und  Starkefabriken. 


s.o.  C.  SCHLICKEYSEN, 

älteste  und  gröTate  auaschliefaliche  Spetialfabrik  für  Maschinen  tur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel -Fabrikation 

empfiehlt  als  Neuestes  ihr«: 

Pra<  isions  -  Schneide  -Tische 

r^zr.  D.  B..P.  USti,  »Oll,  tHM. 


18. 


Straiiffalzziegcl  aller  gangbaren  Systeme. 

%  Antomatische  Schwingsiebe, 

S  ^■  r^'.Tfr  0.  Z.  T.  SDS3S, 

gjj^  -  1^    Bl  «Ol  ttsad,  EJ«a,  Kohl«.  En*  eU-  In  3  KomKröCMU 

mm*  iTuät«».  "  »ort""B'  *<''"t„,<^*rsicj|;"i:"*"  c•■•■,' 


Piitent-Forniapparato 

mit  Hand-  und  Maschinen  -  Betrieb 

für  Terrazzo,  Content-  und  Thonfliesen, 
sowie  Prers-,  Schleif  u.  Polir-Maschinen 

und  all«  Apparat«  zur  Marroor-JIosaik-Fabrikation, 
täglich  io  der  eigenen  Fabrik  in  Berlin  in  Be- 


Neue  Pateiit-Ziegelprefsforra 

bestehend  aus  Schuppenrohr  in  eiserner  Hölle, 
zum  leichten  und  raschen  Auseinandernehmen: 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

für  Voll-  und  Loebtiegel        */».  *A>  Loeh- 
rcrblender,  Simse  usw. 


J.  Neuhasen'B 
Billard-Pabri 

BERLIN  S.W..  Benthstr.  22. 

TerMadot  nolet  Uarulic  ihn 

patent.  Tisch 


weiche  Innerhslb  3  Sekoadi-n  mm  rJ«i|[Mi<Mt»n  8i 
tlwb  tu  vrrvandeln  »Ind.    PrcUitekroot  »ar 
»r*(«f.r»n  n»t1on»l«l  und  Intcrnitlonslrn  Aurtrll 
IBrS.Ml.noU.  1.^111.).  »II.  .brl«».rl» 
■  h II I ir d|. Ur^ ■  l.ltf ■  h'.t.B.  . ffipfohl.n  ^ 
bOcb.it  lulere«»»ni<-j  Gc«-lliwlj«ro«pLI  tut  li-m 

Jeu  de  barauuf. 


Konzentrirtes  Malzextrakt 

unter  Garantie  für  absolute  Reinheit 

tum  Export,  mr  Herateilung  v.  Malaticker,  Bonbons  u.  allen  sonstigen  Malipriraraten.  in  Gebinden  u. 
Klaeoas.    Ualiextraktbonbona  in  Blechbüchsen  u.  Paeketen  offerirt  billigst.  -  PrtMtte  grati»  franko. 

JULIUS  SCHRÄDER,  Malzextraktfabrik,  Feuerbach— Stuttgart. 


1879. 


13 

LONDON  1862.      KIOTO  i Japan*  1875. 
MOSKAU  1878.      PHILADELPHIA  1876. 
WIEN  1878.  BERLIN  1878.  BRÜSSEL  1880. 

|  SYDNEY  1878.        MELBOURNE  1880. 

~  1881.      ^  NÜRNBRRH  188«. 


187». 


FnbHk- 


Mark«: 


lllwtr.  Pulse 

1 

m 


Grossberger  &  Kurz. 

(Fabrik  gegründet  1866.) 

feinste  Anker-Bleistifte,  feine,  mittelfeine  nnd  billige  Bleistifte;  Farbstifte  und  mechanische 
Stifte  in  allen  Arten  nnd  Qualitäten. 

Schwanhäusser,  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 

NÜRNBERG.  t«l 


beatei 
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4* 


Vartoklangi  Apparat. 

Petroleum 


Heinrich  Hirzel 

Laurzia-riiAftwxTZ 

Maschinenfabrik,  Eisen-  u.  Metallgießerei 


kmm?.iik. Apparat. 


Gl 


Raffinerien,    Theordestillationeu,    Einrichtungen    zur    Paraffin-    und  Vaselin- 

Fabrikatdon, 

DA  M  PFÜBKRH I  TZ  KR 

Gasanstalten.    Komplet«  Gasbeleuchtungsaulagen.    Olgas-,  Fettsas-,  Swintergas-,  Wassergas- 
P*C>,"-!!"CW*f  Generatoren.  Heizungs-Anlageu  für  Generator- Wassergas.  Verkohlungs-Apparate.  Schweelcroien. 

8ÜPEKIOB  EXTRAKTIONS.  APPARATE,  ölgewinoung,  Schwefel  -  Extraktion.  Wollfett- 
Verarbeitung,  Knochen-Extraktion.  Leim-Gewinnung.  AMMONIAK-APPARATE. 
Kolonnen.  Apparate  für  chemische  Fabriken  nnd  Laboratorien.  Trockcnschränke.  Triihtcr- 
Apparato.  Wasserbäder.  Gasometer.  VAKUUM- PUMPEN,  Kompressoren,  Trocken- Anlagen. 
Versachs-Extraktions-Apparatc.  Schuttel-Appurate.  Destillirblasen.  Kondensatoren.  Montejas. 
Eindanipf-  n.  Kost-Apparate.  Armatur  für  Dampf,  Wasser  nnd  Gas.  lleleuclituiigsgegpiistäiide. 

IMF"  Eisenkonstruktionen.  ~W 
Bau-  und  Maschinengufs. 
Messingdrehwaaren.  Metallg-ufa. 


Hlticfi 
MI  pari  a*  Gas 
lii»pe 


& 


Vaatll. 


Laboratorlumi 
Eilraktkwa 


Dlmp4  OkarhHiaf 

[19) 


TroekeimBf  in 
mit  Hotd«. 


DaalWatkaaa  Aatag*.  Dama«  Pumpa.  Olj.l  »»»tut 


V«J[  ^ 

■hl 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

tirofse  Goldene  Staatx-INaille  1883. 

Filler's  Windmotoren.  Trecken  -  Apparate  (System  Alden).  Pumpen 
aller  Art  und  Tlefbohrungen,  Mahl-  und  SägemBhlen  für  Wind  und 
l>»trj»fbrtricb,  Aufläge,  Krähne,  Hebewerk  teuge,  Fabrik- Einrichtungen, 
OempfmeecMnen.  Tranenieeienen,  Eieenkenttniktlofien  liefern 
unter  Garantie 

Fried.  Filier  &  Hinsch,  t,T 

nnaehiaea- Fabrik,  Hainham- Klmubhttel. 


Hamborg- Südamerikanische  DampfschiflTahrts- GeSrellsctiaft 

Direkte  Post-Dan  i  pfsch  i  ff  fah  rten 

Hamburg*  -  Brasilien 

via  MmHboii. 

nach  Pernambneo  am  11.  und  25.  jeden  Monats, 
„   Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 

"   Santo*  Janei**  Wi  j  am  4..  11.,  18.  und  *5.  jeden  Monats. 

IMF*  Sämmtliche  nach  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmen  Guter  für  Paranagua, 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  nnd  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

Hamburg'  ^  La  1*1  ata 

via  Madeira 

Nähere  Auskunft  ertlieilt  der  Schiffsmakler 

August  Holten,  Wm.  Millcr's  Nacht'. 

in  Humbnrg,  AdmiralitAtastrafae  Nr.  33/34.  (n] 


Überseeisches  Exportbier. 

bell  und  dunkel, 
Untere  Exportbiere  wurden  mit  höchsten 
Aaaieleaaugea  auf  6  Ausstellungen 
pr&miirt.  1*1 


EDUARD  DEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Ländern. 

y  Google 
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Grofaer  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pramiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Farben  und  Stärken. 


Muster  grätig. 


I  tJä*  rg:;'  ;i 


bV.VaViV.V 

l«r»r»r»;AY 


„Diaphaiiien 

vollständiger  Ersatz  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographische  Kunstanstalt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diese  herrliche  Fensterdekoration  alldeutschen  und  modernen 
-Stiles  übertrifft  an  Exaktheit  und  Farbenpracht  die  echte  Glas- 
malerei. Ermöglicht  wundervolle  Zusammenstellungen  in  jedweder 
Gröfse. 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Wiltcrungs- 
einflüssc. 

Das  Aufmachen  der  losen  Blätter  geschieht  nach  Anleitung, 
doch  liefern  wir  auch  fe rlige.'Sche ibe n  /.um  F.lnseUen  und 
Vorhingebi  Ider. 

Unser  reichbaltigeribunter  Hauptkatalog  «teilt  gegen  Einsendung 
tod  2  .//  (auch  in  Briefmarken)  tu  Gebote,  welche  bei  einem  Auf- 
trag« von  20  .//  rückvergütet  werden 
llluslrirter  Katalogsauszug. jMuster  und  Preisliste  gratis. 
äJsV~  ErsU-  Bäuter  alt  Witdervtrkömfcr  gtmcÄt. 
Ftlr  die  Vereinigt«!  Staaten  Ton  Xord-Amerlkat 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

388  Broome^Street,  New  York.  (toj 


Kai  Kiuilai  hc- 
u»i  1 i.  Mr 
Miaartu  a , — i 

Tiai  tnnltOre. 

nwtioas 

r*ckuiitf  in 

■  i  i 

Oiinrhs  .  M 
Spanne* )  -3 
Portualaa.  I  2!* 

MMeM  •  ii  *t. 


Hmt  Jahren  In 

Kl  und 
plIUfND  1I*Ü> 

AaatalUo  ■•gsa 
V»rtlo»fW|, 

MsMsasvtaaf, 
VollbtUUirkaat, 
ll.ro->  rtU.IJ.i.. 

M  . ■•-•.  etc. 
i  forllsafftetj 
lu  .Sr.wenil^re«, 


Export- Agents: 

E.  Lipmann  &  Geffcken 

in  Hamburg. 


1888. 


Von  der  obigen  Weinausstellung  behnden  sirt, 
noch  folgende  Bestände  auf  Lager,  und  erlaub»!) 
wir  uns  nachstehend  die  Preisliste  der  haupuici.- 
licb  vorhandenen  Harken  mit  dem  Ersuchen  tu 
veröffentlichen,  event.  Auftrage  an  das  Bureau  dt» 
unterzeichneten  Vereins,  Berlin  W.,  Linkst?.  SJ, 
gelangen  tu  lassen.  Die  Niederlage  der  porluin' 
sischen  Weine  befindet  sich  in  den  Kellen  A- 
Waareobörse,  t\,  BurgatraNr  28. 

KUsrllonwcinc. 

(Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Kothweine  hal>«ii  kräftig», 
burguuderälinliehen  Geschmack. 
Hadportagiesischo  Rothnelae,  s  Flasche  l.i»  M. 
in  Kisten  von  24  Fli-vchm.  K.lremadurv 
Algarve,  Alemlcjo,  Itaira  baixa. 
Belra,  Rathweine,  ä  Flasche  l,to  .«V,  in  Kineo 

von  24  Fiatvenen. 
Mlmao,  Rothweine,  ä  Flasche  (im  .//,  in  Ki»un 

von  24  Flaschen. 
Trat  os  Monte«.  Rothweine,  ä  Flasche  l,i« 

in  Kisten  von  24  Flaschen. 
Alto  Doaro,  Rothweine,  »  Flasche  2  Jl  bit 

aaV,  in  Kisten  von  12  und  24  Fla»ch» 
<iireaiellos>  Weine,  feine  Qualitäten,  aFUscbcS.* 
Bei  Post-  und  Eisenhahnscndungen  werden  eil 
Fakturabeträge  nachgenommen.  Katalogs  der  obi- 
I  gen  Weinausstellung  sowie  Berichte  des  Preis- 
gerichtes und  -Spcrialkarten  der  portugiesisch"* 
Weinproduktionsgehieie  sieben  kostenfrei  mr  ftf 
füguog. 

Berlin  W  ,  Liokstr.  32,  im  Hin  1«8». 
Centralvercin  für  Handelsgeographie 
und  Forderung,  deutscher  Interessen  Im  AutJanif 


LEON  HARDTS 

HINTEN 


V^*ta\.ttühitilt<f)&t  bräunnl 
^^iXtRii  ersten  eV'isrn 

^T^S/bN»  llllBllCS.Hcf)U*t'  ■ 

t^Vc^»^hX 


AÜO  LEOHHARDI  DRISDOn 
(rna4M  <•*  berühmt.»  ?.!.'■!  S 
AUUfUrTTKTt  '«rMf  U  Hl  I  Iii".  iW 
IMell  US  wir  bell  ttln  SCHHUtt^ 
ICOFia  T1MTTN  tnwl.  verwenntf 
— ■■SPtCIALiriTtN  I — 


]¥ew  York. 

Ein  Deutscher,  seit  ca.  30  Jahren  in  New  Verl  au 
aifsig,  der  grofse  und  einflulsreiche'  Bckannt^htitf0 
in  allen  Branchen  besitzt,  wünscht  einige  Venn- 
tungrn  von  nur  kistungsfkhigen  Häusern  für  gule 
Rangbare  Artikel  iu  übernehmen.  Nur  Prima-Firmf 
»••II cn  Offerten  suh.  T.  402  an  Radoir 
Mlrnbi  rir.  senden. 


Sllherae  KAntgLPreala. _     .  ...      .     .       _  Goldene  k  m.ikI  f.-,  ••:. 

Erdmann  Kircheis,  Aue  m  Sachsen. 

OröfsU  deutscht  Fabrik  von  C»l 

Maschinen,  Werkzeugen  h.  Stanzen 


Ooldene  MedaOle :  Porto  Alegre  1881.  Tr|d<    -r    Mirk   Goldene  Medaille:  Amsterdam  1&83. 
25mal  höchst  pramiirt  s)  Neueste  Konstruktionen, 

auf  aammtlichen  E.r;, .  l7t  K.  bestes  Material, 

beschickten  Ausstellungen.  — t— L       voriGgliehe  Ausführung. 
Illustrirte  Preiskurante  in  deutacher,  französischer,  englischer,  holländischer  u.  skandinavischer  Ausgabe. 


rt>        H»a»küoei  MeaMmtUksk  B-  llltl«,  Bulla  W«  LtaaiOsO»  ?j   -  utarutai  MI  Julias  SltleaUld  to  B«tü>  W.   u.u.r.-..  ..  Iii.  S4.  ei. 
Bksssatsasw |  Di.  U.  JeaatssL  -  K«BBiMl*aiT«ri>(  von  WiltSsr  4  apulsat  la  Btrtls  W.  U.rkf-.r.n.ir.r..  tu. 
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wird  bei  dar  Port 

Od  Im  Bachhai  J«: 

(Wulm  *  »nun, 
Berti*  W,  M*rs«rara.utr.<0) 
. ...  - 1  r  bat  d.r  KadaktW*. 


-  4 


EXPORT. 


Ai'il'ii, 

de  drais-aapaltaae 

odar  daran  K»«m 
mit  SO  PI  bnracanet 
wardaa  TOD  dar 
Kxped  iliun  de»  .. r',\ | nr ts", 

Berlin  W.,  Unkstr.  32. 
a»t«»«a«iaao*»»«a. 
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Centralvereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande, 


Redak 
mm-  t>n  .kxpo 

üon  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstrafse  32. 

(GeecbtNaielt;  Wocfeaataca  Ibb<  Uhr.) 
KT*  ist  im  deuUcbon  PaaUdtiingskaUdog  für  1889  unler  Nr.  1977  emgetr»,;*,,  "»«• 

XI.  Jahrgang. 

cSctavt,  Dm  f?.  GpviC  18S9.                             Nr.  15. 

Uw  Wochanachrtrt  Ttrfol*1  des  Zweck.  fertJantaud 
iktlkriftli  n  »artinttn,  nowt.  dem  dantatben  Uand 

tkrlcbta  «bar  dla  Las*  anaarar  I-andUauta  Im  Aaslaade  isr  KaaatnUa  Ihrer  Leaer  la  briagan,  dla  lntaraaaan  daa  davCacfccn  Kiperti 
il  »d  dar  danUKhea  Udaitri»  wichet**  KJUftallanfan  »bar  dla  HaadaumrhaUaUaa  dn<  Auakandat  lo  knnaatar  Km!  n  obaruirtrlo. 

Briafe.  Zeltnn*an.  Baltrlttiarl  llmogan. 

Mrt-  «lad  u  dl«  KedakUoD,  Barl  In  W.  Unfatrxfat  M,  in  rieht««. 

Wartbiandaaiaa  f&r  dan  „Caatnlnrals  rtr  ■aadalaIaatraa>la  ata."  »lad  nach  Barlla  W,  Unkatrata*  W.  u  richten. 

Inhalt:  Sein-  franzi*>«  liebe  Po  stdam  pfsch  iff  fah  rlalin  ien  nach  West  - Afrika.  —  Europa:  Bedenkliche  Kinwirkuneen  de«  cnglinrheu 
Mirkenschutzgesetzes  auf  die  englische  Schirlfahrt.  —  Portugal.  Lissabon,  1.  April  18*9.  —  Die  Deutsche  Pondoland  Gesellschaft  —  .Konische  Zeiltwg- 
contra  .Export*.  —  Zentral- Amerika  und  Wejt-lndien:  Mexiko:  Die  Einfuhr  von  Tcxtilwaaren.  Von  Ilcrin.  Jcth.  —  Süd- Aroerika:  Uli 
Lage  in  der  Provia ;  Rio  Grande  do  Sul.  (Originalbsrirht  ans  Porto  Aletrre  vom  25,  Februar.)  —  Australien  und  Südsee:  Die  Sanas-  oder  Schiffer 
Inseln.  —  Vereinsnachrlebteo:  I  ber  Handel  und  Verkehr  in  Persien.  Vortrag,  gehalten  am  22.  Hin  1889  im  .fteutralverein  für  HandcUgengrapni*  etc." 
von  Herrn  Dr.  F.  Stolze.  —  Verainsabend  des  .Wnrttembergiachen  Verein*  für  HandeUgeographie*.  —  Briefkasten.  —  Deutsche  Kiportbank  (Ab- 
tbsilung:  Export- Buraau). _—  Anielgen. 

Di«  Witdargab«  *o»  Artikeln  aus  dem  „Export"  iet  gwtattet,  wenn  die  BemerkBiig  himugefügt  wird:  Abdruck  (bei«.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Heue  französische  PostdampfschrnTahrtslinieri  nach  West  Afrika. 

M.  L.  In  Nr.  2  d.  J.  de«  .Export"  ist  mitgetheilt  worden, 
dar»  di«  französische  Regierung  den  Kammern  eine  Vorlage  betreffs 
Herstellung  einer  neuen  französischen  Postdanipferverbindung 
zwischen  Frankreich  und  West-Afrika  machen  werde,  und  es  sind 
die  Grundrüge  dieser  Vorlage  damals  ebenfalls  näher  bezeichnet 
worden.*)  Jetzt,  nachdem  die  Kammern  berathen  und  Beschlufs  ge- 
rätst haben,  hat  der  Prisident  der  franzosischen  Republik  das  Gesetz 
vollzogen,  und  letzteres  ist  am  15.  Marz  d.  J.  veröffentlicht  wor- 
den. Wir  geben  hier  die  wichtigsten  Bestimmungen  des  Gesetzes 
wieder.  Es  sollen  durch  den  Minister  für  Handel  und  Industrie 
für  U  Jabre  zwei  Postdampferlinien  durch  öffentliche  Auaverdin- 
gang  vergeben  werden,  deren  eine  von  Havre  oder  Koueo,  die  an- 
dere von  Marseille  ausgeht,  und  zwar  sollen  die  Fahrten  abwecb- 

Hafen  stattfin- 


den. Die  Linie  Marseille— Loango,  eine  Entfernung  von  im  Ganzen 
soll  folgende  Platze  berühren:  Oran,  Dakar,  Co- 


49UO 

oakry,  Sierra  Leone,  Kap  Palmas,  Grand  Bassum,  Cotonou,  Benito, 
Libreville,  Loango.  Dem  Unternehmer  steht  es  frei,  noch  andere 
Zwischenplatze  anlaufen  zu  lassen,  unter  der  Bedingung,  dafs  da- 
durch keine  Veränderungen  in  den  Fahrzeiten  und  Fahrplänen  ent- 
stehen. Unter  derselben  Einschränkung  kann  er  die  Fahrten  bis 
zum  Kap  der  guten  Hoffnung  ausdehnen  und  auf  der  Kuckkehr 
noch  andere  französische  oder  fremde  Hafen  anlaufen  lassen.  Ich 
übergehe  verschiedene  allgemeine  Bestimmungen,  welche  sich  in 
den  bereits  bestehenden  Vertragen  zwischen  der  französischen  Re- 
gierung und  den  Gesellschaften  „Messageries  maritimes',  sowie 
.Generale  Traosatlaotique"  vorfinden,  namentlich  in  Betreff  der  Be- 
förderung der  Post,  der  Beaufsichtigung,  des  nautischen  Materials. 
Diese  sind  in  früheren  bezüglichen  Artikeln  des  .Export"  (Jahr- 
tang 88  Nr.  16,  16,  18,  19,  31,  41)  naher  dargelegt  worden. 
Bezüglich  der  Beförderung  von  Passagieren  und  Gütern  steht  dem 
Unternehmer  volle  Verfügung  über  die  Frachtsätze  und  Passagier- 
preise zu.  Ein  Quantum  von  100  Tonnen  Güter  soll  jährlich  gra- 
tis für  die  Regierung  befördert  werden.  Der  Transport  von  Kriegsma- 
terialien und  Vorrathen  für  Rechnung  der  Regierung  soll  mit  30% 
Abzug  der  gewöhnlichen  Frachten  erfolgen.    Verschiedene  Klassen 

*)  Eine  Postdampferiinie  der  „Hessageries  maritimes*  nach  dorn  Sene- 
gal (Dakarisch)  besteht  allerdings  schon  jetzt,  dieselbe  genügt  aber  nach  den 
damaligen  Ausführungen  der  französischen  Regierung  nicht  und  letztere 
wünscht  namentlich,  daTa  der  französische  Verkehr  mit  den  zahlreichen  an- 
deren Plauen  der  westafrikanischen  Kiste  nicht  ton  fremden  Linien  abbin- 


von  Passagieren,  welche  für  Rechnung  der  Regierung  befördert  wer- 
den als:  Seeleute,  beurlaubte  Soldaten,  junge  Leute  aus  den  Kolonien, 
die  sich  zum  Militärdienst  stellen  wollen,  sollen  zu  einem  ermas- 
sigten  Preise,  —  7  Fres.  taglich,  die  Beköstigung  eingeschlossen 
—  befördert  werden,  jedoch  soll  die  Zahl  dieser  Passagiere  ohne 
Zustimmung  des  Unternehmers  6  nicht  überschreiten.  Im  Auftrage 
der  Regierung  reisende  Passagiere  1.  Kajüte  geniefsen  eine  Ermäs- 
sigung von  30" ,,  des  Passagiergeldes.  Wenn  Güter  französischen 
Ursprungs  rechtzeitig  angemeldet  sind,  so  soll  diesen  bei  gleichen 
Bedingungen  der  Vorzug  vor  den  fremden  gegeben  werdeu,  und 
insbesondere  sollen  die  Frachten  von  Frankreich  aus  für  Güter 
französischen  Ursprungs  nicht  höher  sein,  als  für  fremde  Güter. 
In  gleicher  Weise  sollen  hei  der  Kohlenversorgung  in  französischen 
Hafen,  französische  Kohlen  bei  gleichen  Bedingungen  den  fremden 
vorgezogen  werden.  Die  durchschnittliche  Fahrschnelligkeit  der 
Schiffe  darf  nicht  unter  9  Knoten  sein.  Neu  einzustellende  Dampfer 
müssen  auf  französischen  Werften  erbaut  sein.  Die  Strafen  für 
Fahrtvcrspatung  sind  auf  20  Frcs.  die  Stunde  der  ersten  12.  und 
auf  40  Frcs.  die  Stunde  weiterer  Verspätung  festgesetzt. 

Die  von  Havre  hezw.  Rouen  ausgehende  Linie  soll  folgende 
Plätze  berühren:  Cberbourg  (auf  der  Rückkehr  statt  dessen  Dün- 
kirchen), Bordeaux,  Lissabon,  Dakar,  Cvnakry,  Kap  Palmas,  Grand 
Bassam.  Cotonac,  Benito,  Libreville,  Loango.  Der  Unternehmer 
verpflichtet  sich,  monatlich  eine  Zweiglinie  nach  Gabun  und  dem 
Kongo  mit  Anschlufs  bei  der  Insel  Principe  an  die  portugiesische 
Linie,  ferner  einen  Lokaldampferdienst  an  der  Gabun-  und  der 
Kongo-Küste,  sowie  auf  den  schiffbaren  Strömen  dieser  Regionen, 
namentlich  auf  dem  Ogowe  bis  nach  N'jole  und  auf  dem  Kuilu  bis 
nach  N'Gota  einzurichten. 

Das  Minimal -Deplacement  der  Dampfer  beider  Linien  soll 
2000t  sein,  die  in  den  Zweiglinien  zu  verwendenden  Küsten- 
dampfer sollen  100  bis  150  t,  die  Flnfsdampfer  60  1  Tragfähigkeit 
haben. 

Auch  für  die  zweite  Linie  ist  die  gleiche  Fahrschnelligkeit 
festgesetzt  —  9  Knoten  in  der  Stunde  —  wie  für  die  erste.  Für 
den  Kriegsfall  ist  die  Erwerbung  eines  Theiles  oder  der  gesammten 
Dampferflotte  des  Unternehmers,  welchem  der  Betrieb  der  west- 
afrikanischen  Postdampferlinien  übertragen  wird,  ansbedungen.  wie 
denn,  abgesehen  vom  Kriegsfall,  bei  besonderen  politischen  Ver- 
hiltnisaen  die  Erwerbung  eines  oder  mehrerer  Daropfer  der  Linieu 
der  Regierung  unter  gewissen  Bedingungen  freistehen 

Zum  Scblnfs  seien  hier,  in  Erinnerung  an  die 
Mittheilungen   des   .Export*   über  die    wichtigsten  ozeanischen 
Postdampfer-Linien,  die  bereite  zwischen  europiischen  Hilfen  und 
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West-Afrika  bestehenden  Postdampfcr-Linico  angeführt.  Es  sind 
dem  tod  der  Kaiserlich  Deutscbeu  Reichspost  aus- 
Verzeichnisse  für  Aprit  die  folgenden:  von  Grofs- 
Dampfer  der  .African  Steam  Sbip  Company"  bezw. 
, British  and  African  Steam  Navigation  Company*  jeden  Sonn- 
abend von  Liverpool  nach  Sierra  Leone  und  6  anderen  Plänen, 
von  Liverpool  am  16.  Hin,  6.  und  27.  April  nach  Goree  und 
anderen  Putten,  von  Liverpool  am  23.  Man  und  13.  April  nach 
Salt  Pond  und  2  anderen  Platzen ;  endlich  von  Liverpool  am  9., 
Hü.  Mint  und  2t).  April  nach  Benin  und  2  anderen  PliUen;  von 
Frankreich  „Messsgeries  Maritimes*  zweimal  im  Monat  nach  ver- 
schiedenen PliUen  der  Senegal- Küste;  von  Lissabon  Dampfer  der 
„Empresa  Nacional  de  Navegaräo"  einmal  im  Monat  nach  Principe, 
Kongo,  Benguela,  Mossamodes  und  7  anderen  Platzen.  Von  Liver- 
pool jeden  dritten  Mittwoch  nach  Goree,  Kamerun,  Loango,  Loanda. 
Von  Hamburg  Dampfer  der  „  Afrikanischen  Dampfschiffs- Aktien  - 
Gesellschaft  Woermann -Linie"  am  ;>.  jedes  Monats  nach  Goree, 
Monrovia,  Plätzen  Her  Goldküste,  dem  Togogebiet,  Wydab,  Lagos 
und  verschiedenen  anderen  Plätzen;  am  letzten  jedes  Monats  nach 
Goree,  Kamerun,  Platzen  an  der  Kongomöodnng.  Atnbriz.  Loanda 
und  verschiedenen  anderen  Plätzen. 

Demnächst  wird  die  französische  Regierung  zur  Ausverdinguog 
der  neuen  Linien  schreiten.  Wenn  der  Zuschlag  ertbeilt  ist,  wird 
auch  der  Betrag  der  Subvention,  welcher  dem  Unternehmer  für  die 
zurückgelegte  Seemeile  zu  zahlen  ist,  bekannt  werden.  Zwei  Mo- 
nate nach  Ertbeilung  des  Zuschlags  sollen  die  Fahrten  der  neuen 
Linien  beginnen. 

Europa. 

Bedenkliche  Einwirkungen  des  englischen  Markenschutz- 
gesetze 3  auf  die  englische  Schifffahrt.  Unter  dieser  Überschrift 
enthält  der  „Fairplay*  vom  16.  März  nachstehenden  Artikel: 

„Das  Markenschutzgesetz  bringt  gleich  den  meisten  Mafs- 
nahmen,  welche  von  unserer  Dilettanten- Handelskammer  in  Vor- 
schlag und  zur  Ausführung  kommen,  Resultate  hervor,  welche, 
wenn  man  sie  nicht  geradezu  als  Gegentbeil  von  solchem  bezeichnen 
will,  in  keinem  Falle  ein  besonderer  Forlschritt  genannt  werden 
können.  Der  Zweck  des  Gesetzes  war,  der  betrügerischen  Praxis 
vorzubeugen,  mit  welcher  ausländische  Waaren  mit  renommirten 
englischen  Firmen  und  Marken  verseben  wurden,  in  der  Absicht, 
sie  als  englisches  Fabrikat  gclteu  zu  lassen.  Lassen  wir  nun  die 
Thatsacbe  unberücksichtigt,  dafs  dieser  Betrug  stets  auf  Order  und 
Rechnung  englischer  Kaufleute  verübt  wurde,  welche  Vortheil 
aus  der  billigen  ausländischen  Arbeit* und  den  niedrigen  Fracht- 
sätzen zogen,  ao  bleibt  doch  immer  die  Frage  voltständig  offen, 
inwiefern  dieses  Gesetz  im  Interesse  des  Landes  überhaupt  nölbig 
war.  Englische  Fabrikanten,  besonders  der  Eisen-  und  Suhl- 
branche, produziren  die  beste  aber  auch  di«  schlechteste  Waare  in 
der  Welt.  Die  fremden  Waaren  geringer  Qualität,  welche  iraportirt 
wurden,  waren  in  keiner  Hinsiebt  schlechter  als  die  schlechtesten 
in  England  fabrizirten  Waaren.  Der  Vorwurf  gegen  die  ersteren 
war  der,  dafs  sie  billiger  waren,  und  in  dieser  Hinsiebt  bringt  das 
Gesetz  offenbar  den  logiseben  Erfolg  zu  Stande,  dafs  der  englische 
Konsument  von  billigen  Waaren,  während  er  dieselben  in  gleich 
schlechter  Qualität  wie  bisher  empfingt,  beträchtlich  mehr  für  die- 
selben zum  Vortheil  solcher  englischen  Fabrikanten  bezahlt,  welche 


Erfolg  in 


konkurrireu. 

Das  Gesetz  bat  gleichwohl  einen 
anderer  Hinsicht  gehabt.  Es  bat  nich 
Weise  den  Transitbandel  des  Landes  gehindert,  sondern  es  hat  auch 
dazu  beigetragen  in  der  Hand  von  kapitalkräftigen  Eigentümern 
eine  Anzahl  lebensfähiger  fremder  üampferlinicn  ins  Dasein  zu 
rufen,  die  eine  recht  beträchtliche  Einwirkung  aur  einen  grofsen 
Theil  deB  englischen  Frachtverkehrs  ausgeübt  haben  und  ausüben 
werden.  Uro  zu  verstehen,  wie  dieses  Resultat  zu  Stande  gebracht 
wurde,  ist  es  nur  nötbig,  auf  einige  Beispiele  aufmerksam  zu 
machen,  bei  welchen  sich  die  Wirksamkeit  des  Gesetzes  als  eine 
Schädigung  des  englischen  Schiffsverkehrs  erwiesen  hat.  Es  ist 
hinreichend  bekannt,  dafs  sehr  grofse  Quantitäten  auswärts  fabri- 
zirter  Waaren  nach  England  gesandt  werden,  um  zusammen  mit 
anderen  nach  Punkten,  etwa  in  den  Vereinigten  Staaten,  befördert 
zu  werden.  Nun  ereignete  sich  folgender  Fall.  Eine  Londoner 
Rhederei  hatte  einen  Durchgangskontrakt  für  I  <XK)  t  Töpfergut  von 
Hamburg  via  London  nach  innereu  Punkten  der  Vereinigten  Staaten 
abgeschlossen.  Zufälligerweise  wurde  entdeckt,  dafs  sich  darunter 
Tassen  usw.  befanden,  welche  englische  Aufschriften  wie:.  A  pre- 
sent  for  a  good  child"  trugen.  Als  die  Steuerbehörde  hiervon  er- 
fuhr, hielt  sie  die  Waaren  an,  bis  das  durgetban  werden  konnte,  was 


die  betreffenden  Beamten  als  Absicht  des  ( 
lieh  in  diesem  Falle  zu  beweisen,  dafs  deutsche  Wa 
Deutschland  nach  Amerika  konsignirt,  nicht  englische  Waaren  seien. 
Man  bat  behauptet,  dsfs  eine  gewisse  Begünstigung  sich  bemerk- 
bar machte,  vermöge  deren  einzelne  Firmen  in  der  Lage  waren, 
sich  den  Transitbandel  von  Waaren  zu  sichern,  wibrend  man  an- 
deren bei  ähnlichen  Geschiften  bindernd  in  den  Weg  trat.  Es  ist 
jedoch  nicht  nöthig,  die  Theorie  des  Favoritenthums  anzunehmen, 
noch  neigen  wir  zu  dem  Glauben,  dafs  überhaupt  ein  Grund  dafür 
vorbanden  ist.  Es  ist  ausreichend,  darauf  hinzuweisen,  dafs  das 
Gesetz  in  sich  selbst  verwickelt,  wie  alle  parlamentarischen  Ge- 
setze, von  den  Steuerbeamten  leicht  verschieden  ausgelegt  werden 
kann,  von  denen  man  in  ihrer  Gcsammtheit  nicht  den  höchsten 
Grad  geschulter  Auffassungsgabe  voraussetzen  kann.  Diese  Frage 
mag  daber  bei  Seite  gelassen  werden,  und  wir  beschäftigen  uns  mit 
der  einfachen  Thatsacbe,  dafs  in  diesem  einen  Falle  der  über- 
nommene Transport  von  Waaren  verhindert  wurde  mit  dem  Er- 
gebnifs.  dafs  die  Verscbiffer  derselben  sich  weigerten,  noch  länger 
einen  Weg  zu  benutzen,  auf  welchem  solche  Zwischenfälle  jeden 
Augenblick  eintreten  können.  Ein  anderer  Fall  ergab  sich  ge- 
legentlich der  Verschiffung  von  Branntwein  von  Bremen  nach  den 
Vereinigten  Staaten.  Eine  sehr  ausgedehnte  Tbfitigkeit  hatte  auf 
dieser  Linie  stattgefunden,  als  einea  Tage«  ein  Steuerbeamter  es 
für  seine  Pflicht  hielt,  den  Leichter  anzuhalten,  auf  welchem  aich 
ein  paar  hundert  Fafs  dieses  Stoffes  befanden,  aus  dem  Grunde, 
weil  die  Fässer  amerikanischen  Brand  bitten.  Dies  war  gar  nicht 
der  Fall;  aber  auch  wenn  es  so  gewesen  wäre,  bleibt  es  unklar, 
warum  man  so  grofse  Sorgfalt  im  Interesse  des  amerikanischen 
Konsumenten  verwendet,  da  das  Gut  nur  im  Durchgang  und  nicht 
bestimmt  war,  hier  konsumirt  oder  auch  nur  an's  Land  gebracht 
zu  werden.  Es  mufs  noch  erwähnt  werden,  dafs  aufser  dem 
Branntwein  sich  noch  einige  Kisten  Käse  auf  dem  Schiffe  befanden, 
welche  in  Folge  des  Verzuges  verdarben  und  den  Schiffseigen- 
thämern  einen  Verlust  verursachten,  für  welchen  sie  keinen  Ersatz 
erlangen  konnten.  Das  Ergebnifs  des  Anhaltens  des  Branntweins 
war  gleichfalls,  dafs  der  Handel  auf  einen  anderen  Weg  verlegt 
wurde,  und  iu  beiden  Beispielen,  welche  wir  erwähnten,  ging  das 
Gesebift  auf  die  Dampfer  des  .Norddeutschen  Lloyd*  über,  welche 
von  Hamburg  ausgehend  in  einem  englischen  Hafen  anlaufen  und 
ihre  Ladung  voll  machen,  wenn  es  nöthig  ist,  ohne  dabei  belästigt 
zu  werden. 

Dieselbe  Straflosigkeit  würde  stattfinden  und  hat  stattgefunden, 
wie  wir  glauben,  wenn  englische  Dampfer,  welche  einen  Theil 
ihrer  Ladung  in  Hamburg  eingenommen  haben,  diese  beanstand- 
baren  Güter  an  Bord  nehmen  und  ihre  Ladung  in  London  voll- 
ständig machen  würden,  ohne  auf  irgend  eine  Weise  in  Bezug  auf 
die  verbotenen  Güter  Unannehmlichkeiten  zu  haben.  Mehrere 
andere  Fille  derselben  Art  könnten  aufgezählt  werden,  von  denen 
einige  geradezu  lächerlich  in  ihrem  Verlauf  sind,  die  alle  aber  auf 
dasselbe  Resultat  hinauslaufen,  nämlich  das  Geschäft  aus  englischen 
in  fremde  Hände  zu  bringen. 

Die  deutsehen  Rheder  erfafaten  die  Situation  sehr  rasch  und 
das  Resultat  —  das  direkte  Resultat  dürfen  wir  sagen,  dieser 
Schererei  beim  Transithandel  ist  gewesen,  dafs  jetzt  eine  Dampfer- 
linie von  Hamburg  nach  Baltimore  geht,  und  diese  Dampfer  werden 
nicht  etwa  hlos  die  Güter  an  Bord  nehmen,  die  hier  der  Möglich- 
keit ausgesetzt  sind,  angehalten  zu  werden,  sondern  iu  Folge 
der  Erleichterungen,  welche  sie  den  deutschen  Verschiffen»  bieten, 
auch  eine  grofse  Menge  von  anderen  Gütern,  die  unter  anderen 
Umständen  nach  London  bebufs  Verschiffung  gegangen,  oder  gleich 
in  Hamburg  auf  ein  englisches  Schiff  verladen  worden  wären. 
Aber  damit  ist  das  Unheil  noch  nicht  zu  Ende;  es  ist  im  Werke, 
eine  zweite  Linie  von  Hamburg  nach  Philadelphia  zu  eröffnen. 
Ferner  sagt  man,  dafs  aus  dem  gleichen  Grunde  zwei  neue  Linien 
von  Hamburg  nach  südamerikanischen  Hifen  eröffnet  werden  sollen, 
und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  eine  weitere  von  demselben  Aus- 
gangshafen nach  Britisch-Indien.    Alles  dies  spricht  sehr  deutlich 


für  die  Thatkraft  uuaerer  Freunde  in  Hamburg;  aber  solche  Schläge, 
wenn  sie  auch  für  den  englischen  Handel  nicht  geradezu  tüdtlich 
sind,  verursachen  demselben  doch  auf  alle  Fälle  grofsen  und  ganz 
unnöthigen  Schaden.  Was  in  aller  Welt  kann  es  unserem  Zollamt 
verschlagen,  ob  die  als  Transitgut  anlangenden  Waaren  diese  oder 
jene  Marke  tragen.  In  dem  vorerwähnten  Falle  mit  den  Töpfer- 
waaren  wurden  dieselben  an  eine  englisch  sprechende  Gemeinschaft 
gesandt.  Sie  wurden  angebalten  auf  Grund  dessen,  dafs  der 
Fabrikationsort  nicht  angegeben  war.  Der  Fabrikationsort  war 
Käufern  wie  Verkaufern  ganz  genau  bekannt  und  konute  nach 
unserer  nnmafsgeblicher  Meinung  für  die  englische  Regierung  nicht 
von  dem  mindesten  Interesse  sein.  Die  Tarsen  mit  ihren  englischen 
Mottos  gehen  so  oder  so  nach  Amerika,  der  einzige  Erfolg,  den 
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da*  Markenschutzgeaetz  dabei  erzielt  bat,  ist  der,  daf-  eio  deutsches 
Schiff  statt  eine«  englischen  den  Nutzen  davon  hat,  nie  dahin  zu 
bringen. 

Zu  der  Verwirrung,  die  ganz  natürlich  aus  dem  Wunsche  der 
Zollbeamten  entspringt,  darauf  zu  sehen,  dafa  das  Gesetz  strikt 
durchgeführt  werde,  kommt  die  weitere  Unbequemlichkeit,  welche 
sich  aus  dem  Verzöge  ergiebt,  der  nothwendiger  Weise  dadurch 
entsteht,  dafa  die  höheren  Zollbeamten  die  ihnen  zur  Entscheidung 
vorgelegten  Fille  prüfen  müssen  Wir  konnten  eine  ganze  Reihe 
von  Ftllen  anführen,  in  denen  ein,  zwei,  möglicher  Weiae  auch 
drei  Monate  vergangen  sind,  bevor  es  dem  Sehiffseigenthümer  ge- 
lang,  auch  nur  eine  Antwort  auf  seine  an  das  Zollamt  gerichtete 
Anfrage  betreffs  der  Verzögerung  zu  erlangen.  Natürlich  wünscht 
jeder  Geschäftsmann,  der  sich  mit  dem  Transport  von  Gütern  be- 
fafst,  um  daraus  Nutzen  zu  ziehen  mit  möglichst  wenig  Verzag 
über  jegliche  Schwierigkeit  hinwegzukommen,  welche  der  Wortlaut 


einer  ParlamenUakte  ihm  in  den  Weg  wirft.  Aber  ein  Sehreiben 
an  die  Zollbehörde  zu  richten  mit  der  Bitte  nm  Aufklärung  und 
dann  aechs  Woehen  oder  zwei  Monate  auf  eine  Antwort  warten  zu 
müssen,  ist  doch  schon  eine  ziemlich  bedenkliche  Sache.  Und  doch  sied 
wir  überzeugt,  dafs  das  alle  Augenblicke  pasairt.  Es  steht  sehr  zu 
hoffen,  dafa  das  Parlament  sich  ein  wenig  mit  diesem  unvorge- 
sehenen Erfolg  eines  Gesetzes  befassen  möge,  da*  darauf  berechnet 
war,  den  englischen  Geschäftsleuten  zu  nützen  und  das  nicht  ge- 
tban  hat,  augenscheinlich  aber  nicht  zu  dem  Zweck  gegeben  wurde, 
englische  Rheder  zu  schädigen,  was  ea  nichtsdestoweniger  recht 
gründlich  gethan  hat. 

Portugal.  Liaaabon,  1.  April  1889.  Die  Auswanderungsfrage 
beschäftigt  im  Augenblick  ziemlich  stark  die  Presse  und  politischen 
Kreise.  Die  Auswanderung  hat  in  jüngster  Zeit  in  Folge  der  all- 
gemeinen ungünstigen  wirtschaftlichen  Lage  so  beträchtliche 
Dimensionen  angenommen,  dafs  die  Bevölkerungsziffer  mancher 
ländlicher  Distrikte  dadurch  auf  die  Hälfte,  auf  ein  Drittel  reduzirt 
worden  ist.  Besonders  bedenklich  ist  es,  dafs  die  Landbevölkerung 
sieh  so  sehr  vermindert,  dafs  die  Pflege  des  Ackerbaues,  über- 
haupt aller  Zweige  der  Bodenkultur  in  so  hohem  Grade  geschädigt 
wird.  Die  Ursache  bierfür  ist  indessen  nicht  allein  in  den  wirtb- 
schädlichen  Verhältnissen,  in  der  Verwüstung  grofser  Gebiete 
durch  die  Reblaus  zu  suchen.  Es  trägt  zu  der  Steigerang  der 
Auswanderungalust  auch  die  Furcht  vor  dem  Militärdienst  bei. 
Die  Landbevölkerung  bafst  diesen  und  sucht  sich  ihm  auf  jede 
Weise  rn  entziehen;  sind  doch  die  Mitte  Februar  in  Coimbra  aus- 
gekrochenen grofsen  Tumulte  wesentlich  auf  den  Widerwillen  gegen 
den  Militärdienst  zurückzuführen  gewesen;  die  Bauern  sind  auch  am 
schwersten  dazu  zu  bewegen,  sich  der  strengen  Disciplin  zu  unter- 
werfen, ihr  demokratisches  Gefühl  widerstrebt  diesem  Zwange  und 
die  in  Portugal  so  häufigen  Auflehnungen  gegen  die  strenge  Kriegs- 
zuebt  erfolgen  meist  seitens  der  jungen  Bauern.  Natürlich  ent- 
ziehen auch  die  glänzenden  Vorspiegelungen  von  den  mit  Leichtig- 
keit in  Brasilien  zu  erwerbenden  (rlücksgütern  dem  Lande,  und 
zwar  gerade  dem  Ackerbau  viele  Kräfte.  Wie  dieser  starken  Aus- 
wanderung zu  steuern,  das  ist  nun  der  Gegenstand  lebhafter  De- 
batten, denn  sie  wird  nachgerade  ein  bedenkliebes  nationales  Übel. 
Man  schlägt  der  Regierung  vor,  sie  soll  im  Hinblick  auf  die 
Epidemien,  welche  zur  Zeit  in  Brasilien  herrschen,  die  Aus- 
wanderung überhaupt  verbieten.  Dieses  Auskunftsmittel  wird  je- 
doch von  den  Progressisten  bekämpft,  weil  ea  eine  Verfassungs- 
verletzung involvireo  könnte,  weil  seine  Durchführung  sehr  grofse 
Schwierigkeiten  bereiten  and  weil  die  heimliche  Auswanderung 
noch  gröfsere  Dimensionen  annehmen  würde,  als  sie  schon  hat. 
Kein  Tag  vergeht,  an  dem  nicht  gegen  Auswanderer  eingeschritten 
werden  mufs,  die  mit  falschen  Dokumenten  versehen  sind,  und 
die  Answandernngsagenten  unterstützen  die  heimliche  Auswanderung 
auf  jede  nur  erdenkliche  Weise. 

Andererseits  wünscht  man,  die  Auswanderung  wenigstens  nach 
den  portugiesischen  Kolonien  zu  lenken,  wo  die  Portugiesen  über- 
haupt nur  in  ganz  geringer  Zahl  vorhanden  sind.  Die  Befreiung 
vom  Militärdienst  wird  von  Manchen  ala  Prämie  für  die  Aus- 
wanderung nach  den  afrikanischen  Besitzungen  in  Vorschlag  ge- 
bracht Dadurch  würden  jedoch  zahllose  Jünglinge  bewogen  werden, 
Portugal  zu  verlassen,  die  jetzt  gar  nicht  daran  denken,  und  der 
Mangel  an  ländlichen  Arbeitern  würde  hier  sehr  grofs  werden. 
Niemand,  der  irgendwie  dienstfähig  ist,  würde  hier  bleiben. 

ist  es  die  afrikanische  Frage,  welche  die  öffent- 
mkeit  und  Meinung  in  hohem  Grade  in  Anspruch 


Die 
and  ni 


gTöfsem,  bat  die  hiesige 
deuten  in  Tanger  in 


Englands.  Spaniens,  Frankreichs,  ltali 
inda,  ihren  Einflufa  in  Marokko  tu 
Regierung  veranlafat,  ihren  Mini) 
inderer  Mission  nach  Fez  zu  send 


dem  Sultan  einige  Geschenke  überbringen  zu  lassen.  Es  sollen 
hiermit  die  letzten  Spuren  der  Spannung  verwischt  werden,  welche 
noch  in  Folge  des  vorjährigen  Konflikts  zwischen  Portugal  und 
Marokko  zurückgeblieben  war.  Der  Ministerresident  Colago  ist 
am  27.  nach  dem  lunero  aufgebrochen,  und  man  glaubt,  dafs 
am  Hofe  des  Sultans  auch 


Unterhandlungen  über  Hebung  und  Er- 
kehrs  zwischen  beiden  Ländern  füb- 


leichterung  des  Handelsverkehrs 
ren  wird. 

Die  Bekämpfung  des  Sklavenhandels  ist  durch  die  von 
Kardinal  Lavigerie  eingeleitete  Bewegung  auch  hier  auf  die  Tug«»- 
So  wenig  auch  die  gründlichen  Kenner 
istandc  von  dieser  Motion  erbaot  sein 
so  kann  sich  Portugal  doch  um  so  weniger  von  der  Anti- 
sklavereibewegung  ausschliefsen,  als  es  überhaupt  bis  vor  Kurzem 
dann  und  wann  beschuldigt  worden  ist,  dem  in  dieser 
gepredigten  Humanismus  nicht  völlig  Genüge  gethan  z 
Eine  Antisklavereigesellschaft  ist  dieser  Tage  hier  von  den  I 
führern  der  höchsten  Gesellschaftsklassen  gebildet  worden  und  eine 
Kommission  bat  gestern  den  König  besucht,  um  ihn  um  aeine  Pro- 
tektion anzugehen. 

Die  fortgesetzten  nachdrücklichen  Bestrebungen  der  Engländer, 
die  portugiesischen  Besitzungen  in  Afrika  den  ihrigen  womöglich 
einzuverleiben,  erregen  hier  einige  Unruhe.  Englischer  Einflufs 
dominirt  in  den  Kolonien  der  Portugiesen  in  noch  ungleich  höhe- 
rem Grade  als  im  Mutterlande  selbst,  das  ja  allmählich  anfängt, 
sich  von  ihm  zu  befreien.  In  einigen  Gegenden,  wie  in  Lourenco 
Marques  leben  aufser  den  wenigen  portugiesischen  Beamten  fast 
nur  Engländer;  der  Handel,  die  Bodenkultur,  der  Bergbau  liegen 
ganz  ausschließlich  in  euglischen  Händen.  Die  Portugiesen  haben 
sieb  dort  bisher  nicht  gerade  durch  grofse  Regsamkeit  und  Thätig- 
keit  ausgezeichnet,  haben  den  Fremden  die  Ausbeutung  ihres  Be- 
sitzes ganz  überlassen  und  zur  Entfaltung  und  Kräftigung  der  nationa- 
len Elemente  nichts  beigetragen.  In  manchen  Länderstrecken  haben 
sie  kaum  den  durch  die  Kongokonferenz  aufgestellten  Grundsätzen 
der  faktischen  Besitzergreifung  und  Verwaltung  entsprochen,  es  ist 
daher  nnn  sehr  viel  Versäumtes  nachzuholen  und  gut  zu  machen, 
wenn  nicht  die  Engländer,  deren  Gebiete  vielfach  an  die  portu- 
giesischen grenzen,  letztere  einfach  als  res  nullins  bezeichnen  und 
von  ihnen  Besitz  ergreifen  sollen,  wozu  sie  die  gTöfste  Lust  haben, 
was  sie  auch  mehrfach  bereits  zu  than  versucht  und  getban  haben. 
Aus  diesen  Gründen  empfindet  man  die  numerische  Schwäche  der 
portugiesischen  Bevölkerung  in  allen  afrikanischen  Besitzungen 
Portugals  sehr  peinlich  und  sieht  sich  geoöthigt,  Mafsregeln  zur 
Beseitigung  dieses  schädigenden  Umstandes  zu  ergreifen.  Haupt- 
sächlich aber  inufs  den  Bestrebungen  Englands  in  Afrika  eine 
Schranke  gesetzt  werden,  und  dies  ist  jedenfalls  eine  der  Haupt- 
aufgaben, welche  dem  erfahrenen  Afrikareisenden  Serpa  Pinto  in 
dem  geschlossenen  Befehl  crtheilt  worden  ist,  der  ihm  bei  seiner 
am  25.  März  erfolgten  Abreise  nach  Muzambique  mitgegeben  wor- 
den ist. 

Mehrere  englische  Gesellschaften  sind  gegründet  worden,  um 
Grund  und  Boden  in  dem  portugiesischen  Afrika  zu  erwerben.  So 
steht  jetzt  die  Zambesi  Conceasions  Company  mit  der  Mozambique 
Gesellschaft,  welche  ihren  Sitz  in  Lissabon  hat,  in  Unterhandlung, 
um  ihr  bedeutende  Territorien  abzukaufen.  Die  Monica  Gpbir 
Mining  Company  bezweckt  die  Ausbeutung  der  mineralischen  Bodeu- 
reiebthümer  von  Mozambique.  Drei  oder  vier  andere  englische 
Gesellschaften  verfolgen  ähnliche  Zwecke  wie  die  genannten  zwei. 
Alle  Welt  klagt  nun  darüber,  dafs  die  Engländer  sich  dort  fest- 
setzen und  alle  Vortheile  von  den  fruchtbaren  Besitzungen  Portugals 
in  Afrika  einheimsen,  —  and  keine  Hand  rührt  sieb,  selbsttbätig 
einzugreifen.  Aber  das  ist  so  recht  charakteristisch  für  die  Por- 
tugiesen. Es  fehlt  ihnen  nicht  an  Kapital  und  auch  nicht,  wie 
sich  gerade  in  letzter  Zeit  so  oft  gezeigt  hat,  an  Kredit,  Unter- 
suchungen auszuführen,  wie  die  von  den  englischen  Kompanien  in 
Angriff  genommenen.  Zaghaftigkeit,  Unschlüssigkeit  und  Mifstrauen, 
die  Befürchtung,  von  den  angelegten  Kapitalien  nicht  unmittelbaren 
grofsen  finanziellen  Erfolg  zu  erzielen  —  wovon  in  Afrika  Über- 
haupt nicht  die  Rede  sein  kann  —  halten  sie  davon  ab,  das  Geld 
aufzubringen,  welches  zur  Nutzbarmachung  ihrer  Kolonien  erforder- 
lich ist.  Die  Portugiesen  weisen  so  gern  auf  die  Grofstbaten  ihrer 
Vorfahren  hin,  in  ihren  Akademien  und  Gesellschaften  ergehen  sie 
sich  auch  in  großartigen  Plänen  und  glänzenden  Zukunfsbildern  — 
aber  die  Thatkraft  ihrer  grofsen  Ahnen,  ihren  muthigen  Unter- 
nehmungsgeist, die  Vorbedingungen  für  die  Erzielung  grofser  Er- 
folge in  unserer  Zeit  der  auf  das  äußerte  gesteigerten  Konkurrent 
aller  Völker,  besitzen  sie  nicht  mehr  oder  -  noch  nicht  wieder  — 
in  dem  erforderlichen  Mafse. 

Die  Regierung  bat  mit  der  Weinkompanie  des  Nordens  in- 
die  Grundlagen  eines  neuen  Vertrages  festgestellt,  dessen 
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Wortlaut  uns  zwar  noch  nicht  bekannt  ist,  deren  wesentlichste 
Punkte  wir  jedoch  im  Folgenden  gemäfs  den  uns  darüber  von 
kompetenter  Seite  gemachten  Mittbeilungen  angeben. 

Oer  Kontrakt  vom  5.  Dezember  vorigen  Jahren  ist  danach 
definitiv  aufgegeben  worden;  die  neue  Kompanie  entbehrt  de*  von 
den  Exporteuren  so  sehr  bekämpften  offiziellen  Charakters,  sie  ist 
eine  private  Handelsgenossenschaft,  deren  Zweck  der  Handel  mit 
den  Weinen  des  Nordens  im  Inlande  wie  im  Aualande  ist.  AU 
Hauptaufgabe  erscheint  zunächst  der  Export  nach  Deutachland,  wo 
drei  Niederlagen,  eine  davon  in  Berlin,  eingerichtet  werden  sollen. 
Indessen  werden  nicht  ausschlicfslich  die  Weine  der  Kompanie 
dort  zum  Vertrieb  gelangen,  sondern  auch  andere  portugiesische 
Weine,  welche  etwa  den  dortigen  Niederlagen  fiberwiesen  werden. 
Alle  Weine,  welche  in  letztere  gelangen,  werden  jedoch  einer  sorg- 
faltigen Untersuchung  unterworfen  werden. 

Die  Regierung  bewilligt  der  Kompanie  eine  einmalige  Unter- 
stützung von  16  Kontos  zur  Einrichtung  der  Niederlagen  im  Aus- 
lande. Sie  gewahrt  ferner  die  neben  dem  Hauplzollamt  von  Porto 
gelegenen  Magazine  zum  Zwecke  der  Lagerung  der  Weine  der 
Kompanie  und  stellt  eigene  Beamte  an,  unter  deren  Aufsiebt  die 
Untersuchung  der  Weine  vollzogen  wird.  Auf  Wunsch  werden 
dann  Seitens  dieser  Beamten,  die  wohl  zum  Hauptsteueramt  von 
Porto  geboren,  Zertifikate  über  den  Ursprung  der  Weine  und  das 
Ergelmifs  der  chemischen  Untersuchung  ausgestellt.  Die  der  Wein- 
kompanie nicht  angehörigen  Weinproduzenten  und  Weinbindler 
werden  ihre  Weine  in  diese  der  Aufsiebt  der  obersten  Zollbehörde 
unterstehenden  Magazine  bringen  und  die  amtlichen  Zertifikate  er- 
halten können,  sofern  sie  ihre  Weine  den  amtlichen  Untersuchungen 
unterwerfen  wollen. 

Die  Deponirung  der  Weine  in  den  Zollniederlagen  berechtigt 
ferner  die  Eigentümer,  sich  von  denjenigen  Kreditanstalten,  welche 
für  diese  Zwecke  gewonnen  werden,  Vorschüssse  auf  die  Weine 
vor  ihrem  Verkaufe  zu  erheben. 

Es  bedarf  natürlich  der  Kenntnifs  der  Einzelheiten,  ehe  man 
ein  Unheil  über  den  Werth  dieser  neuen  Abmachungen  zwischen 
der  Regierung  und  den  Vertretern  der  Kompanie:  Manuel  Pestana, 
Graf  de  Samodäes,  Viscoude  de  Villar  d'Allen  usw.  fallen 
kann.  In  der  Hauptsache  scheint  dieser  neue  Vertrag  nicht  wesent- 
lich verschieden  von  demjenigen  vom  6.  Dezember  1888  zu  sein. 

Es  bat  sich  nun  bereit«  eine  Weinkompanie  des  Südens  ge- 
bildet, an  deren  Spitze  Estevam  Antonio  de  Oliveira  junior, 
Jose  Maria  dos  Santos.  Euzebio  Nunes.  Barahona  und 
andere  Weinbergsbesitzer  stehen.  Der  Vertrag  dieser  Gesellschaft 
mit  der  Regierung  wird  dem  der  Kompanie  des  Nordens  völlig 
gleich  sein,  und  wenn  andere  Weinkompanieen  gegründet  werden 
sollten,  und  es  scheint  eine  solche  der  mittleren  Provinzen  in  der 
Bildung  begriffen,  so  werden  auch  sie  denselben  Bestimmungen  wie 
die  anderen  unterworfen  sein. 

Die  Notwendigkeit  der  Kompanie  des  Südens  und  etwaiger 
weiterer  des  Zentrums  oder  einzelner  Provinzen  wird  von  vielen 
Sachverständigen  in  Zweifel  gezogen,  und  wohl  nicht  ganz  mit 
Unrecht.  Die  Weinkompanie  des  Nordens  bat  sich  die  Aufgabe 
gestellt,  den  durch  Fälschungen  in  Mißkredit  gebrachten  ungemein 
kostbaren  Portwein  wieder  zu  Ansehen  zu  bringen  und  zu  ver- 
hindern, dafs  das  konsumirende  Publikum  in  gröbster  Weise  be- 
trogen wird.  Die  mittleren  und  südlichen  Provinzen  haben  jedoch 
dem  echten  Portwein  kein  Produkt  von  gleichem  hohem  Warthe 
zur  Seite  zu  stellen,  und  die  wenigen  vorhandenen  feineren  Weine 
haben  bis  jetzt  nicht  von  Nachahmungen  ernstlich  zu  leiden  ge- 
habt. Die  weitaus  gröfste  Masse  der  Weine  der  mittleren  und 
südlichen  Provinzen  sind  einfache  Natnrweine,  welche  nachzumachen 
wenig  vorteilhaft  sein  würde.  Sollten  nun  vollends  alle  Wein- 
kompanieen, welche  im  Entstehen  begriffen  sind,  ihre  besonderen 
Niederlagen  im  Auslande  einrichten  wollen,  sollte  es  nicht  möglich 
sein,  ein  Zusammenwirken  in  dieser  Beziehung  zu  erzielen,  so 
würde  dies  eher  zum  Nacbtbeil  als  zum  Vortheil  für  den  Vertrieb 
der  portugiesischen  Weine  ausschlagen  und  annütze  bedeutende 
Kasten  verursachen. 

Die  Vorbereitungen  für  die  Beschickung  der  Pariser  Weltaus- 
stellung sind  in  vollem  Gange.  Die  Portuenser  Weinexporteure 
scheinen  diese  Gelegenheit  benatzen  zu  wollen,  ihren  durch  den 
Konflikt  mit  den  nordportugiesischen  Produzenten  sehr  geschmä- 
lerten Einflufs  wieder  geltend  zu  machen,  indem  sie  die  Vertretung 
drs  gesaramten  portugiesischen  Weinhandels  in  Paris  übernehmen. 
Merkwürdigerweise  haben  nun  weder  die  Weinkompanie  des  Nor- 
dens noch  die  Regierung  hiergegen  Einspruch  erhoben,  obgleich  es 
doch  beiden  schwerlich  entgehen  kann,  wohin  die  Portuenser  Ex- 
porteure und  die  Portuenser  Handelsgesellschaft  damit  zielen,  über- 
haupt haben  die  Weinproduzenten  bis  jetzt  noeb  keine  nennens- 
werten Anstalten  getroffen,  die  Pariser  Ausstellung  zu  beschicken, 


obgleich  noch  bis  vor  Kurzem  gerade  auch  bei  ibnen  die  Ansicht 
obwaltete,  dafs  dies  in  ausgedehntestem  Mafse  geschehen  müsse, 
und  zwar  weniger  ans  wirtschaftlichen  als  aus  politischen  Grün- 
den. Es  herrscht  nämlich  überhaupt  hier  in  allen  industriellen  und 
kommerziellen  Kreisen  der  Wunsch,  sieb  möglichst  freundlich  zu 
Frankreich  zu  stellen,  um  sieb  nicht  die  dortigen  Markte  zu  ver- 
scherzen und  sich  nicht  der  Gefahr  auszusetzen,  dafs  Frankreich 
sieh  für  eine  etwaige  Vernachlässigung  Seitens  Portugals  riebt. 

Der  hiesige  Magistrat  bat  beschlossen,  auf  «eine  Kosten  tüch- 
tige Arbeiter  der  verschiedensten  Industriezweige  nach  Paris  zu 
senden,  damit  sie  in  den  dortigen  Werkstatten  der  portugiesischen 
Abtheilung  ihre  Geschicklichkeit  beweisen.  Es  wird  nun  auch  den 
städtischen  Behörden  anderer  Orte  angeraten,  diesem  Beispiel  zu 
folgen  und  Arbeiter  derjenigen  Industriezweige,  in  welchen  an  den 
betreffenden  Orten  Hervorragende*  geleistet  wird,  nach  Paris  tu 
schicken.  —  Man  darf  da  nur  fragen ,  welche  Industriezweige  das 
sind,  in  denen  so  Bedeutendes  geleistet  wird,  dafs  die  portugie- 
sischen Arbeiter  mit  denen  anderer  Linder  mit  wirklichem  Erfolg 
konkurriren  könnten.  Sie  lassen  sich  wobl  mit  Bequemlichkeit  an 
den  Fingern  herzählen. 

Sehr  viel  gesprochen  wird  jetzt  allerdings  von  einer  neuen  Er- 
findung, die  in  Paris  das  Ansehen  der  portugiesischen  Industrie 
außerordentlich  beben  soll,  ea  ist  dies  ein  von  Augusto  C.  du 
Cunha  Morae»  konstrnirter  Webstuhl  für  Binder,  der  bereits  für 
Portugal.  Frankreich,  Schweiz,  England  und  Belgien  patentirt  ist. 
Zur  Ausbeutung  dieser  neuen  Erfindung  bat  sieb  Mörses  mit  dem 
Dr.  Carlos  de  Lima  Mayer  verbunden  zu  der  Firma  Moraes 
e  Mayer. 

Im  Allgemeinen  ist  die  nationale  Industrie  Portugals  zur  Zeit 
doch  nur  ziemlich  unbedeutend  entwickelt,  und  in  den  meiaten 
Zweigen  derselben  herrscht  ein  bedenklieber  Notbstand,  weil  ihre 
Produkte  mit  denen  des  Auslände«  nicht  konkurriren  können.  Die 
Weber  Portos  haben  z.  B.  gerade  jetzt  einen  Notbscbrei  ausge- 
stoßen und  verlangen  von  der  Regierung  Unterstützung,  Förderung 
ihrer  Interessen,  Schutz  ihrer  Produkte  gegenüber  den  auslän- 
dischen, Abinderung  der  betreffenden  Zollbestimmungen  in  dem 
alsbald  ablaufenden  Handelsvertrage  mit  Fraakreieb. 

Den  Forderungen  der  Getreide  bauenden  Landleute  ist  durch 
ein  am  24-  in  dem  amtlichen  „Diario  do  Governo*  veröffentlich- 
tes Dekret  Rechnung  getragen,  durch  welches  bestimmt  wird,  difs 
vom  36.  Mirz  an  die  direkten  Steuern  auf  ausländisches  Getreide, 
Mehl  19  Reis  pro  kg  für  ersteres,  27  Reis  pro  kg  für  letztere*  be- 
tragen sollen.  — 

Soeben  werden  die  Daten  über  den  Weinexport  im  Jahre  1888 
veröffentlicht    Darnach  wurden  ausgeführt: 

|v,; 

Deurowein    .    .    .     26  802  900  I  gegen    28  132  OSO  I 
Madeirawein  .   .   .      2  413  MO  „     .        2  111  760  . 
Ändere  Weine  .    .    14.1  387  028  «     .  _U  6  490  600  , 
in  Summa  172  603  848  1  gegen  14«  734  890  1 
Die  Werthe  für  diese  Weine  stellen  sieb  folgendermafsen : 

I«m-  18*7 
Oourowelo    .    .     5 413 : 899 * 000  Rs.  gegen  5  153 :  136* 000  R«. 
Madeirawein.    .       797:336  *  000  .       .       432:168  *  000  . 
tre  Weine  ,     6  743:283  *  000  „      ,     5  773:853  *  000  , 


in  Summa  13  954  :  »38  *  000  K*.  gegen  II  3Ö9  : 157  *  000  Rs. 

Es  ergiebt  sieb  somit  eine  Steigerung  des  Exports  gegen  1887 
um  25  869  : 478  1  zum  Preise  von  1  595  :  381  S  000  Rs. 

Die  deutsche  Pondoland-Gesellschaft.  Die  Zabl  derjenigen 
Gesellschaften,  welche  sich  die  Ausnutzung  dieser  oder  jener  kolo- 
nialen Gebiete  zum  Zwecke  gemacht  haben,  wächst  in  unserer 
kolonisationsbegierigen  Zeit  von  Tag  zu  Tag,  und  es  darf  nicht 
Wunder  nehmen,  dafs  ein  grofser  Tbeil  dieser  Unternehmungen, 
wenn  nicht  auf  unsolider  so  doch  auf  unsicherer  Grundlage  beruht 
und  daher  vom  Publikum  mit  gerechtem  Mifstrancn  begrüfst  wird. 
Um  so  angenehmer  berührt  es  uns,  in  diesen  Zeilen  von  der  deut- 
schen Pondoland-Gesellschaft  als  von  einer  Vereinigung  zu  reden, 
welche  sich  in  der  glücklichen  Lage  befindet,  alle  Chancen,  die 
das  Emporblflhen  einer  Kolonialgesellscbaft  bedingen,  in  ihrer  Hand 
zu  vereinigen. 

Das  Pondotaod  (über  welches  sich  schon  in  Nr.  12  d.  J. 
des  .Export*  ein  Referat  eines  Vortrages  von  Herrn  Dr.  Boch- 
mann findet)  liegt  in  dem  wald-  und  regenreichen  Gebiete  südlich 
von  der  englischen  Kronkolonie  Natal  29"  und  30"  ö.  L.  von  Green- 
wich  und  81°  und  32°  s.  B.  Die  Zabl  der  Einwohner  mag  sich 
auf  ca.  20t)  000  belaufen,  unter  denen  sich  bereits  einige  Dutzend 
Europäer  beiluden.  Das  der  Pondoland-Gesellschaft  zur  Anlegung 
einer  deutschen  Niederlassung  abgetretene  Stück  Landes  wird  im 
Südwesten  von  dem  schiffbaren  Uaimvubu  (8t.  Jobannesflufs)  be- 
grenzt, im  Nordosten  von  dem  Ubasiflu&se  und  reicht  von  der 
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Küste  hinauf  bi«  zur  Waldkabenidrift,  von  wo  die  Grenze  parallel 
mit  der  Küste  bi»  zum  Kamm  der  lmgodiniberge  verläuft,  Deutsch- 
Pondolaod  liegt  somit  in  dem  schönsten,  fruchtbarsten  und  gesun- 
desten Tbeile  Süd-Afrikas,  umgeben  ^on  wohlhabenden  uud  bereit* 
auf  hoher  Kulturstufe  stehenden  Lindern.  Das  Gebiet  von  mehr 
als  150  000  Ii  klar  mit  weit  über  10  000  Hektar  Hochwald  int  ein 
unanfechtbarer  Privatbesitz,  dessen  Krwerbuug  durch  Vertrag  mit 
dem  unabhängigen  Pondoköoigc  Umquikcla  vom  20.  und  •ib.  Juni 
1885  erfolgte  und  <lurch  eine  Urkunde  seines  Nachfolgen  Usigkao 
vom  10.  März  1888  Bestätigung  gefunden  bat.  Es  erhebt  sich  voo 
der  See  terrassenförmig  bis  znr  Höhe  von  300  Meter,  ist  sehr 
wasserreich  und  überaus  fruchtbar;  neben  tropischen  Produkten 
bringt  es  alle  europäischen  Hülm-  uod  Knollengewächse  hervor  und 
eignet  sieb  auch  zu  Taback-,  Kaffee-  und  Theestraucb-PAanzungeo. 

Für  die  Verschiffuugs-Prodnkte  liegen  die  Verhältnisse  über- 
aus günstig.  Es  kommen  aufser  den  beiden  Häfen  des  Pondolandes, 
der  Mündung  des  St.  Jobnflusses  uod  Port  Grosveoor  am  Ubaai- 
flusse,  hauptsächlich  vier  Hafen  in  Betracht  und  zwar  im  Süden 
East  London,  Port  Alfred  und  Port  Elisabeth.  Hieran  scbliefsen 
sich  nördlich  vom  St.  Johusflusse  der  Hafen  von  Durban  und  Lou- 
renro  Marques,  (Drlagoabay).  Voo  diesen  Häfen  gehen  Eisenbahnen 
nach  verschiedenen  Gegenden  Süd -Afrikas.  Von  der  englischen 
Station  am  St.  Johnsflusse  führt  scbliefslicb  ein«  gute  Fahrstraße 
durch  ganz  Pondolaod  nach  dem  englischen  Distriktsort  Koksud 
in  Oslprikvaland. 

Ein  Hauptpunkt  bei  der  geschäftlichen  Ausbeutung  des  Landes 
soll  die  Aufrechterbaltuog  guten  Einvernehmen*  mit  den  Ein- 
geborenen sein,  damit  von  unserer  Reicbsregierung  nichta  in  An- 
spruch genommen  zu  werden  braucht,  als  Schutz  der  Person  und 
de*  Eigenthums,  soweit  derselbe  jedem  Deutseben  in  allen  über- 
seeischen Ländern  gewährt  werden  kann  und  muß. 

Der  Werth  der  Waldbestäude  in  Deutscb-Pondoland  ist  nach 
einer  vorläufigen  Schätzung  de*  Kgl.  Oberförsters,  Herrn  Heger, 
in  Hundshöbel  bei  Zwickau  ein  derartiger,  dafs  er  ein  gutes  Gedeihen 
des  Unternehmens  sichert.  In  dieser  Schätzung  sind  alle  Erträge 
möglichst  niedrig,  alle  Kosten  möglichst  hoch  angenommen  worden, 
sodafs  das  Scbätzungsergebnifs  vermuthlicb  nach  dem  Minimum  sich 
hinneigt,  und  doch  ergiebl  »ich  als  vermutliches  Resultat  schon 
für  die  erste  Arbeitsperiode  von  etwa  35  Jahren  eine  fortlaufende 
Jabresrente  von  etwa  190000  .  //  Da  die  oben  genannten  Häfen, 
welche  nur  l/z  bis  l'/j  Tage  Dampferfahrt  vom  St.  Johnsflusse  entfernt 
sind,  allwöchentlich  von  den  grofsen  Europadampfern  angelaufen 
werden,  so  ist  auch  die  Möglichkeit  zum  Export  der  werthvollen 
Hölzer,  Eisenbolz,  Buchst  iaum  usw.,  geboten. 

Das  Gesellscbaftskapital  ist  Seitens  der  ersten  Generalversamm- 
lung auf  700000  ,  H  festgesetzt  worden,  von  welchen  nach  Abzug 
der  Ahfindungsknsten  für  die  früheren  Erwerber  de*  Laudes  und 
der  Unkosten  der  kürzlich  mm  Abschlufs  gekommenen  Unter- 
suchungsexpedition im  Betrage  von  zusammen  900000  t(f,  nun- 
mehr als  Betriebskapital  noch  400000  t/ft  übng  bleiben,  von  denen 
jetzt  300000  .  ■  zur  Zeichnung  aufgelegt  werden. 

Wir  wünschen  dem  Unternehmen  den  besten  Erfolg. 

„Kölnische  Zeitung"  contra  „Export".  Die  .Kölnische  Zei- 
tung" vom  29.  März  bringt  eine  Entgegnung  auf  den  Artikel  in 
Nr.  12  unseres  Blattes,  in  welchem  wir  uns  veranlagt  fandeo, 
einige  von  jener  Zeitung  über  den  Grenzstreit  zwischen  Bolivia 
and  Paraguay  geroachte  Äußerungen,  namentlich  soweit  Brasilien 
dabei  in  Krage  kommt,  als  der  geschichtlichen  Wahrheit  nicht  ent- 
sprechend zu  bezeichnen.  Auf  den  sachlichen  Theil  dieser  Ent- 
gegnung werden  wir  später  eingehen;  zuvor  aber  haben  wir  dpn 
Vorwurf  der  Voreingenommenheit  fflr  Brasilien,  welchen  die  „Köl- 
nische Zeitung'  uos  macht,  energisch  zurückzuweisen.  Der  , Ex- 
port" hat  sich  allerdings  mit  den  brasilianischen  Dingen  immer 
ziemlich  eingehend  beschäftigt  und  mußte  dies  als  handele-  und 
kolooialpolitisches  Organ  im  Hinblik  auf  die  Wichtigkeit  der  dor- 
tigen deutschen  Interessen  thun;  er  bat  sieb  dabei  aber  niemal* 
einer  Voreingenommenheit  für  Brasilien  schuldig  gemacht,  vielmehr 
stets  mit  der  größten  Offenheit  neben  den  unleugbaren  Vorzügen, 
welche  jenes  Land  dem  deutschen  Handel  uod  der  deutschen  Aus- 
wanderung darbietet,  auch  die  Mißstände,  nnter  welchen  dasselbe 
noch  leidet,  hervorgehoben.  Jede  gegentbeilige  Behauptung  ist 
einfach  haltlos,  und  es  steht  der  „Kölnischen  Zeitung"  um  so  we- 
niger an,  uns  den  Vorwarf  der  Voreingenommenheit  für  Brasilien 
zu  machen,  als  sich  unser  Urtheil  Ober  jenes  Land  im  wesentlichen 
mit  demjenigen  ihres  Spezialkorrespondeoten  Hugo  Zöller  deckt, 
der  z.  B.  über  die  deutschen  Kolonieeo  in  Süd-Brasilien,  mit  welchen 
wir  uns  besonders  gern  zu  beschäftigen  pflegen,  folgendes  Urtheil 
gefällt  hat:  „Auch  in  den  deutschen  Kolonieen  Süd-Brasiliens  ist 
wahrlich  nicht  Alles  Gold;  aber  es  ist  besser  dort,  als  ander-  I 
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wärt*,  besser,  als  ich  es  irgendwie  soost  jenseits  de*  Meeres 
gefunden." 

Sachlich  bat  die  „Kölnische  Zeitung"  so  gut  wie  nichts  auf 
unsere  Berichtigung  einzuwenden  vermocht,  dagegen  zu  den  Irr- 
tbümern  in  ihrem  ersten  Artikel  noch  neue  hinzugefügt.    Sie  be- 
harrt bei  der  Ansicht,  dafs  Brasilien  durch  Entsendung  von  Trup- 
pen nach  Matto  Grosso  in  den  Greozstreit  zwischen  Bolivia  und 
Paraguay  einzugreifen  Mieoe  mache,   und  dafs  die  von  der  brasi- 
lianischen Regierung  für  die  erwähnte  Truppeodislnkatioo  ange- 
gebenen Gründe   nur  nichtige  Vorwände   seien.     Was  giebt  denn 
der  „Kölnischen  Zeitung"  das  Recht  zu  dieser  Verdächtigung?  Die 
neuesten  Blätter,  welche  wir  aus  Brasilien  empfangen  haben,  leiben 
ihrer  Freude  darüber  Ausdruck,  daf*  die  beste  Aussiebt  vorbanden, 
die  boliviscb- paraguayische  Grenifrage  durch  ein  internationales 
i  Schiedsgericht  ausgeglichen  zu  sehen.     Das  siebt  doch  wahrlich 
nicht  darnach  aus,  als  ob  Brasilien  wirklich  jemals  kriegerische 
Hintergedanken  gehabt  hätte.  Sollten  die  genannten  Nachbarstaaten 
aber  wirklieb  noch  Neigung  habeo,  die  Frage  mit  dem  Schwerte 
zu  lösen,  so  kann  Brasilien  unmöglich  seine  Grenzprovioz  schutz- 
los lassen.     Die  „Kölnische  Zeitung"   behauptet  freilich,  daf«  es 
i  sieb  dort  onr  um  Wildnisse  handle,  nnd  dafs  höchstens  die  neutrale 
Flufsstrafse  des  Paraguay  des  Schutzes  bedürftig  sei.    Aber  — 
möchten  wir  fragen  —  ist  es  nicht  gerade  die  Schuldlosigkeit  der 
brasilianischen  Provinz  Matto  Grosso  gewesen,  welche  es  dem 
I  Diktator  Lopez  im  Jahre  1864  möglich  gemacht  bat,  ohne  zuvorige 
.  Kriegserklärung  verbeerend  in  dieselbe  einzudringen?    Soll  sich 
Brasilien  denn  noch  einmal  der  Gefuhr  einer  bewaffneten  Invasion 
aussetzen?    Übrigens  klingen  die  Behauptungen  der  „Kölnischen 
Zeitung"  voo  den  Kriegsgelüsten  Brasiliens  schon  weniger  bestimmt, 
als  es  in  ihrem  Artikel  vom  5.  März  der  Fall  war.  Damals  schrieb 
[  sie:  „Brasilien  bat  sich  einen  Republikanismus  grofsgesäugt,  der 
heute  zerstörend  im  eigenen  Körper  zu  wütben  droht,  und  den  man 
in  diesem  Augenblick  vielleicht  nicht  mehr  ander»  bewältigen  zu 
können  meint,  als  indem  man  durch  einen  auswärtigen  Krieg  die 
Geister  beschäftigt  und  ihre  Aufmerksamkeit  von  den  inneren  Miß- 
ständen ablenkt"    In  ihrer  Nummer  vom  29.  März  schreibt  sie 
dagegen:  „Ob  Brasilien  einen  auswärtigen  Krieg  sucht,  um  die 
Geister  voo  den  Mißständen  im  eigenen  Innern  abzulenken,  oder 
ob  dies  nicht  der  Fall  ist,  mag  unentschieden  sein,  so  lange  dieser 
Krieg  nicht  als  Thatsache  vorliegt;  wenn  er  aber  ausbricht,  dürfte 
es  schwer  sein,  für  denselben  eine  andere  Erklärung  zu  finden,  »o 
sehr  sich  auch  der  „Export*  bemüht,  den  Paraguayern  im  Voraus 
die  Schuld  dafür  aufzubürdeu." 

Bezüglich  des  Schlußsatzes  haben  wir  zu  bemerken,  daß  die 
in  ihm  aufgestellte  Behauptung  völlig  au»  der  Luft  gegriffen  ist,  da 
der  .Export"  hinsichtlich  der  boliviscbparaguayiscben  Grenzfrage 
nur  den  einfachen  Thatbestand  milgetheilt  bat.  Sollte  diese  Frage 
aber  aller  Hoffnung  entgegen  nicht  friedlich  beigelegt  werden,  sollte 
es  zwischen  Paraguay  und  Bolivien  thatsächlich  zu  einem  Kriege 
kommen,  so  möchte  es  der  „Kölnischen  Zeitung"  doch  wobl  schwer 
werden,  Brasilien  dafür  verantwortlich  zu  macheo,  zumal  wenn  es 
sich  nur  auf  den  Schatz  »einer  eigenen  Grenzen  beschränkt. 

Über  ihre  Schwärmerei  für  Lopez  wollen  wir  mit  der  „Kölnischen 
Zeitung"  nicht  streiten,  nachdem  wir  unsern  Lesern  das  verdam- 
mende Urtheil,  das  die  Geschichtsschreiber  seines  eigenen  Landes 
Ober  denselben  gefällt,  mitgetheilt  haben.  Auch  über  die  wohl 
einzig  dastehende  Ansicht  der  „Köluisehen  Zeituog",  daß  die  Erwei- 
terung der  Lopez'schen  Schreckensherrschaft  über  die  südlichen 
La-Plata-Gebiete  das  geeignete  Mittel  zur  Geltendmachung  des 
monarchischen  Priozipes  daselbst  bätte  werden  könneu,  wollen  wir 
uns  hier  nicht  noch  einmal  äußern;  dagegen  können  wir  nicht 
umhin,  einige  andere  voo  der  „Kölnischen  Zeitung"  vorgebracht« 
Behauptungen  auf  ihren  Wahrheitsgehalt  zu  prüfen.  lo  beiden 
voo  ihr  puMizirten  Artikeln  betont  sie  es  besonders  scharf,  daß 
Paraguay  namentlich  durch  die  brasilianischen  Truppen  verwüstet 
und  entvölkert  worden  »ei.  Sollte  die  „Kölnische  Zeituog"  damit 
ausdrückeo  wollen,  daß  die  brasilianischen  Truppen  weniger  dis- 
zipliuirt  als  ihre  Alliirteu  gewesen  sind,  so  würde  das  den  That- 
sachen  nicht  entsprechen.  Die  brasilianische  Regierung  bat  von 
Anfang  an  erklärt,  dafs  sie  nicht  gegen  das  paraguaysche  Volk, 
sondern  gegen  Lopez,  der  das  Völkerrecht  mit  Füßen  getreten 
und  Brasilien  in  frechster  Weise  beleidigt  hatte,  den  Krieg  führe. 
Sie  hat  ihren  Truppen  die  größte  Schonung  der  paraguayischen 
Bevölkerung,  soweit  diese  nicht  unter  Waffen  stand,  anbefohlen, 
und  daß  die  Brasilianer  diese  Schonung  auch  tbatsäcbticb  geübt 
haben,  darüber  sind  alle  kompetenten  Beobachter  einig. 

Schreiber  dieser  Zeilen  hat  Gelegenheit  gehabt,  mit  zahlreichen 
deutschen  Offizieren  und  Soldaten,  welche  den  Krieg  im  brasi- 
lianischen Heere  mitgemacht  hatteo,  sowie  mit  paraguayischen 
Kriegsgefangeoen  in  sprechen  und  ksno  nicht  begreifen,  auf  welche 
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Tbataachen  die  .Kölniscbe  Zeitung"  ibr  schroffe«  Urtheil  fiber  die 
Haltung  dea  brasilianischen  Heere»  gründet.  An  der  Verwüstung 
und  Entvölkerung  Paraguay»  tragt  doch  wohl  in  erster  Linie  der- 
jenige die  Schuld,  der  den  Krieg  heraufbeschworen  hatte  und  den- 
selben nur  unter  Anwendung  eine»  beispiellosen  Terrorismu«  zu 
führen  vermochte. 

Wenn  die  »Kölnische  Zeitung"  nun  endlich  trotz  unserer  Wider- 
legung an  der  Behauptung  festhält,  Brasilien  habe  «ich  paraguayisches 
und  bolivianische*  Terrain  angeeignet,  so  möchten  wir  liier  be- 
merken, daf*  Brasilien  bisher  noch  von  keiner  Seite  der  Vorwurf 
gemacht  worden  ist,  seine  Grenze  gegen  Paraguay  entgegen  den 
Beatimmungen  des  Traktat»  von  Säo  Ildefonso  endgültig  festgestellt 
zu  haben,  daß  aber  der  am  rechten  Ufer  des  Paraguay  von  den 
Brasilianern  okkupirte  Landstrich  schon  1775  von  den  Portugiesen 
besetzt  worden  ist,  und  dafs  man  dem  heutigen  Kaiserreiche  Bra- 
silien unmöglich  den  Vorwurf  der  Annexion  desselben  machen  kann. 

Hoffentlich  wird  der  ganze  Grenzstreit  zwischen  Bolivien  und 
Paraguay  bald  in  friedlicher  Weise  abgethan  und  damit  der  „Köl- 
nischen Zeitung"  das  Mittel  genommen  sein,  Brasilien  in  den  Augen 
ihrer  Leaer  noch  ferner  als  eine  Macht  zu  verdächtigen,  welche 
mit  den  Nachbarstaaten  Krieg  sucht,  um  die  Aufmerksamkeit  der 
Geiater  von  den  Mißständen  in  seinem 
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Mexico:  Die  Einfuhr  von  Textilwaren. 

Von  Herrn.  Jeth. 
Nachdruck  ond  Ubereetasaa  tu  fremde  Sprechen  Terboten. 

Im  Märzhefte  des  „Deutschen  Handelsarchiv"  warnt  ein  Korre- 
spondent aus  Morelia,  der  Hauptstadt  des  wichtigen  Staatea 
Micboacan  in  Mexico,  die  deutschen  Fabrikanten  vor  direkten  Ver- 
bindungen mit  den  dortigen  Firmen.  Er  verweist  dieselben  für  den 
Absatz  ihrer  Erzeugnisse  auf  die  soliden  deutseben  Importhäu*er 
in  der  Hauptstadt,  sowie  in  Veracruz  nnd  Colima,  an  wrlche,  wie 
in  früheren  Zeiten,  entweder  direkte  Verkäufe  oder  Konsignationen 
zu  machen  seien. 

Diese  freilich  gutgemeinte  Aufforderung,  welche  jedoch  schwer- 
lich aus  der  Feder  eines  mit  den  aktuellen  Verhältnissen  Mexicos 
Vertrauten  hervorgegangen  ist,  veranlaßt  uns.  unseren  fahriziren- 
den  und  exportirenden  Landaleuten  eine  klare  Schilderung  der 
dortigen  Geschäftslage  vorzulegen.  Wenn  sich  auch  über  den,  von 
dem  erwähnten  Korrespondenten  vorgeschlagenen  Weg  und  seine 
Resultat«  für  die  Zweige  der  deutseben  Industrie  im  Grofsen  und 
Allgemeinen  sprechen  liefse,  so  würde  doch  die  gesammte  Maou- 
faklurbranehe,  welche  dem  Werth  nach  für  die  wichtigste  Export- 
braoebe  gelten  mufs,  in  einer  irrigen  Meinung  nur  bestärkt  werden. 
Leider  zweifeln  wir  nicht,  dafs  der  Leser  gezwungen  sein  wird, 
sieh  zu  unserer  Ansicht  zu  bekennen,  nämlich  dafs  der  deutschen 
Textilindustrie  durch  ihr  Vertrauen  xu  Mittelspersonen 
und  ibreünkenntnif»  überseeischer  Verbältnisse  sowohl 
Mexico  wie  ähnliche  Märkte  verloren  geben,  während 
sie  sich  einbildet  im  Welthandel  Riesenschritte  zu 
machen. 

Als  sich  im  Anfang  der  dreifaiger  Jahre  das  kontinentale  Ge- 
schäft noch  nicht  wieder  von  den  vorhergegangenen  großen  Krisen 
in  Eugland  erholt  hatte,  die  verwickelten  Zoll-  und  Stromfahrt- 
verhältui»»e  Deutschland»  den  Hanseaten  da»  Leben  »o  sauer  wie 
möglich  machten  und  besonders  die  königl'cb  hannoveranisrhe  Re- 
gierung Harburg  und  Geestemünde  zu  Konkurrenten  von  Hamburg 
und  Bremen  erbebeu  wollten,  ergriff  die  jüngeren  Kaufleute  Bre- 
mens, welche  berauwuch-en.  das  überseeische  Fieber.  Die  miß- 
licbeu  Verhältnisse  und  die  trübe  Aussicht  der  Zukunft  veranlafsten 
sie,  ihr  Heil  anderweitig  zu  suchen,  und  so  wählten  sie  als  ihr 
Ziel  hauptsächlich  die  Vereinigten  Staaten  (New  Orleans,  Baltimore 
und  Boston),  China  und  Ostiudien,  aber  besonder»  die  dem  Ver- 
lehr neu  erschlossenen  Republiken  von  Zentral-  und  Süd-Amerika. 
Hier  fanden  sie,  als  tüchtige  Kräfte,  bald  Beschäftigung  in  den 
bestehenden  britischen  Etablissements,  welche  damals  das 
Manufakturgeschäft  in  Händen  hatten.  Den 
jekam  die  gastliche  Aufnahme  ihrer 
billig  arbeitenden  Stammesverwandten  sehr  Übel.  Aus'  den  jungen 
deutschen  Komrois  wurden  geschäftskundige  Händler,  sie  waren 
gewandt  im  Umgang  mit  den  Eingeborenen  und  mit  nüchternem, 
klarem  Blicke  begabt.  AI»  ihnen  ein  Gewinnanteil  an  den  grofsen 
Unternehmungen  ihrer  Cbefs  verweigert  wurde,  etablirten  sie  sich 
in  bescheidenen  Verbältnissen  für  ihre  eigene  Rechnung,  knüpften 
in  Europa  Verbindungen  an  und  wurden,  hauptsächlich  durch  die 
kräftige  Unterstützung  der  deutschen  Bankiers  in  London,  bald 
gefährliche  Nebenbuhler  für  ihre  bisherigen  Vorgesetzten.  Deutsche 


Sparsamkeit  und  Rührigkeit  blieben  in 
chen  Kampfe  Sieger  über  englische  Vertrauensseligkeit  und  Routine, 
und  achliefslich  wurden  sowohl  Stellung  wie  Geschäft  des  deut- 
schen Elementes  so  hervorragend,  dafs  uoaere  Nachbarn  den  Wett- 
kampf aufgaben  und  sich  vom  Markte  zurückzogen. 

Vor  vierzig  Jahren  existirten  noch  in  Mexico  nicht  weniger 
als  neunundsit-bzig  bedeutende  englische  Importhänser,  welche  in 
allen  größeren  Plätzen  im  Innern,  wie  San  Luis  Potosi,  Guada- 
lajara, Guanajuato,  Zacatecas  usw.  Filialen  und  dementaprechenden 
Einfluß  hatten.  In  der  Politik  spielten  sie  eine  große  Rolle,  die 
Gesetzgebung  beeinflußten  sie  zu  ihren  Gunsten,  und  die  Zollbe- 
hörden waren  ihre  gehorsamen  Diener.  Vor  zebn  Jahren,  also  im 
Jahre  1879  war  ihre  frühere  Anzahl  auf  drei  reducirt,  welche  fast 
ausschließlich  im  Bankgeschäft  thStig  waren,  also  mit  der  Industrie 
Englands  keinerlei  Verbindungen  mehr  unterhielten.  Der  englische 
Fabrikant  war  schon  seit  langer  Zeit  auf  die  Deutschen  angewiesen 
gewesen.  Zu  seinem  Glück  lieferte  er  billig,  gut  ond  zaverläfsig 
und  war  einem  freundschaftlichen  Verhältnis  zugänglich. 

Unsere  Handelsleute  in  Mexico  theilten  mit  den  Spaniern  das 
ganze  Waarengeacbäft,  behaupteten  jedoch  den  Löwenantbeil,  näm- 
lich die  gesammte  Manufakturbranche,  Eisenwaaren  und  Quincaillerie 
für  sieb  uud  ließen  den  Iberiern  nur  an  der  Ostküste  den  Handel 
und  Import  der  sogenannten  „abarrotes"  Wein,  Rosinen.  Oel,  Zi- 
garrenpapier usw.  An  der  ganzen  Westküste  dagegen  hörte  man 
in  den  Kontoren  nur  deutsche  Laute. 

Die  von  Europa  bezogenen  Waaren  waren  natürlich  zuerst 
auf  die  Nachfrage  der  schon  im  Lande  bekannten  nnd  gangbaren 
Artikel  basirt,  also  für  Gewebe  und  Gespinnste  meistens  englische 
Produkte,  welche  Manchester,  Glasgow  und  Belfast  lieferten.  Es 
war  natürlich,  dafs  der  im  »panischen  Amerika  etablirte  Deutsche 
seinen  Bedarf  aus  den  anerkannt  besten  Quellen  deckeu  wollte, 
und  so  folgte  bald,  nachdem  die  erworbenen  Kapitalien  diesen 
Schritt  ermöglichten,  die  Gründung  deutscher  Kommiesionshäuser 
in  Manchester  als  Zentralpunkt  des  englischen  Handels.  Noch 
heute  gebt  ein  sehr  bedeutender  Tbeil  des  englischen  Exports  nach 
allen  Ländern  durch  die  Hände  unserer  in  jenem  Platte  etablirten 
Landsleutc,  welche  die  Entstehung  ibrer  großen  Geschäfte  auf  die 
frühere  Periode  hanseatischer  Kraftentwicklung  zurückführen  nnd 
ihr  ihre  Macht  verdanken.  Ebenso  wurde  diese  Strömung  zu 
einem  mächtigen  Hebel  für  den  Wohlsland  der  befreundeten  Lon- 
doner Bankiers,  welche,  da  Mexico  nur  in  Silber  bezahlte,  durch 
die  Rimessen  den  Geldmarkt  stark  beeinfluisten.  Natürlich  erlitt 
dagegen  der  bisherige  Absatz  einzelner  englischer  Fabrikanten  durch 
den  Wechsel  ihrer  Kunden  eine  beträchtliche  Störung  und  von 
ihrer  Leistungsfähigkeit  überzeugt,  aber  im  Unklaren  hinsichtlich 
der  Verschiebung  des  überseeischen  Handels,  suchten  die  Geschä- 
digten ihr  Absatzgebiet  durch  Sendungen  für  eigene  Rechnung  an 
ihre  Landsleute  in  Amerika  zu  behaupten.  Aber — Konsignationen, 
diese  letzte  Schanze  einer  bequemen  oder  überflügelten  Industrie! 
Diese  konnten  der  nie  rastenden  Thätigkeit  und  den  bescheide- 
neren Ansprüchen  der  jungen  Eindringlinge  .nicht  widerstehen. 

Die  sich  fortwährend  verschlechternden  und  verzögernden  Ab- 
rechnungen ihrer  früheren  Käufer  zwang  die  englischen  Fabrikanten 
schließlich  zur  vollständigen  Einstellung  ibrer  Sendungen,  und 
dieses  war  der  Beschluß  der  Deronte,  welchen  die  englischen  Im- 
porteure als  naturgemäße  Vertreter  ihrer  einheimischen  Industrie 
auf  den  überseeischen  Märkten  erlitten. 

Im  Laufe  der  Zeit  zogen  sich  viele  der  deutschen  Handels- 
pinniere mit  bedeutenden  Kapitalien  nach  dem  Vaterlande  zurück. 
Den  durch  sie  im  Auslande  geschaffenen  Etablissements  wurden 
sie  nicht  fremd  und  ihre  Leitung  jüngeren,  erprobten  Kompagnons 
überlassend,  etablirten  sie  sieh  selbständig  in  unseren  großen 
Hafenplatzen.  In  ihren  überseeischen  Häusern  sicherten  ihnen  ein 
bedeutendes  Kapital  und  reservirter  Antheil  am  Gewinn  die  aus- 
schlaggebende Stimme.  In  ihrem  neuen  Wohnsitz  beschäftigten  sie 
»ich  mit  dem  kommissionsweisen  Einkauf  von  Waaren  für  ihre 
transatlantischen  Associe».  Gegenseitige  Gewinnanteile  verbanden 
die  Interessenten  zu  einem  festen,  kompakten  Ganzen.  Der  Haupt 
Sammelplatz  wurde  Hamburg,  wegen  seiner  Verkehraerleichteruugen, 
Wechsel-  und  Kreditbeziehungen  mit  London  sowie  wegen  de»  aus- 
gedehnten Agentursysterae  und  der  Exportlager  der  einheimischen 
Industrie.  Sehr  bald  machte  sich  die  Wirkung  dieser  neuen  Fak- 
toren auf  die  Fabrikanten  aller  Branchen  geltend,  denn  es  lag  in 
der  Natur  der  Sache,  daß  die  neu  etablirten  Exporteure  in  erster 
Linie  ibr  Augenmerk  auf  Erzeugnisse  lenkten,  deren  Herstellung, 
Ausseben,  Form  u.  s.  w.  durch  die  täglichen  Besuche  eifriger 
Agenten  leicht  vereinbart  werden  konnte.  Selbst  die  damals  fran- 
zösische Percalindustrie  des  Elsaß  betrachtete  Hamburg  für  deu 
amerikanischen  Export  als  Hauptplatz.  Ein  gesunder  Patriotismus 
verfehlte  seinen  Eiufluß  nicht,  aber  die  Waare  selbst  und  ihr  Preis 
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gaben  doch  meistens  den  Ausschlaft.  Scfclesische  and  Bielefelder 
Leinen  wurden,  als  in  Mexico  die  Einfuhr  von  Baumwollenwaaren 
verboten  wurde,  in  Form  von  Pistille»  und  Creas  in  sehr  bedeuten- 
den Quantitäten  ausgeführt  und  dadurch  die  englische  Waare  gänz- 
lich vernachlässigt.  Als  jedoch  die  Fabrikanten  in  Appretur  und 
Gleichheit  der  Faden  nachlässig  wurden,  sich  den  berechtigten 
Reklamationen  verschlossen  und  sich  überhaupt  zu  wohl  fühlten, 
rog  sieb  das  Geschäft  wieder  nach  Belfast.  Die  Irlander  hatten 
die  Lehre  nicht  vergessen  und  verstanden  es,  sich  ihre  Kundschaft 
bis  auf  die  Jetztzeit  zu  sichern. 

Es  gab  eine  Zeit,  wo  man  in  Mexico  vom  Atlantischen  bis  zum 
Stillen  Ozean  quer  durchs  Land  reinen  konnte  und  in  jedem  Pri- 
▼atbause,  jedem  Laden  uud  jedem  H6tel  nur  zwei  Sorten  Rothwein 
antraf.  An  der  Ostküste  hatte  die  Flasche  eine  grünrotbe  Etikette 
mit  einem  Adler  in  der  Mitte,  an  der  Westküste,  die  durch  blaue 
Engel  getragene  Jahreszahl  1858.  Beides  waren  IraporUtionen  von 
einer  Hamburger  Firma.  Der  Wein  war  übrigens  «ehr  trinkhar, 
und  das  Publikum  war  gewohnt,  nach  seiner  Farbe  und  Geschmack 
alle  anderen  Sorten,  welche  offerirt  wurden,  zu  beurtbeilen.  Ge- 
baut, gekeltert  und  auf  Flaschen  gezogen,  wurde  er  jedoch  weder 
in  Frankreich  noch  in  Ungarn  oder  am  Mittelmeer,  sondern  war 
Hamburger  Fabrikat  vom  grünen  Strand  des  Deichs.  Jetzt  gehört 
dieser  Wein  ins  Reich  der  Sage,  aber  es  ist  eigentümlich,  dafs 
die  alteren  Mexikaner,  die  jetzt  gröfstenlbeils  von  Bordeaux  be- 
zogenen Sorten  für  nicht  so  wohlschmeckend,  noch  so  gesund  halten 
wie  die  alte,  wahrend  Jahrzehnte  von  Jedem  gern  getruukcne 
„marca  del  aguila". 

Ähnliches  Glück  hatten  manche  andere  deutsche  Industrieer- 
zeugnisse, welchen  bis  dahin  der  überseeische  Markt  verschlossen 
war,  aber  nur  ihrer  eigenen  Güte  und  Konkurrenzfähigkeit  ver- 
dankten sie  ihren  Erfolg,  —  denn  auch  in  Mexico  ist  ein  billiger 
Preis  durchaus  nicht  immer  das  genügende  Äquivalent  für  eine 
schlechte  Qualität.  Im  Verkauf  wurde  die  nähere  Bezeichnung  der 
Produktinnsorte,  wie  sie  die  »panische  Kolonialzeit  überliefert  hatte, 
beibehalten.  So  gab  es  Mailinder  Stahl,  castilianiscbes  Tuch,  chi- 
nesisches Papier,  arragonischen  Essig,  venetianische  Perlen  usw., 
sammtlicb  deutsche  Fabrikate.  Der  deutsche  Verkaufer  verleugnete, 
wie  die  Konkurrenten  de»  Auslandes  uns  so  gerne  vorwerfen,  ibrt-n 
Ursprung  durchaus  nicht,  er  »cblof»  »ich  einfacb  den  üblichen  Aus- 
drücken an;  sowohl  Wohlfeilheil  wie  die  wirkliche  Güte  bestimmten 
den  Konsumenten  zum  Ankauf  unserer  Industrieerzeugnisae. 

Den  Bremern  folgten  bald  viele  Hamburger,  spater  auch  Schles- 
wig-Holsteiner. Mecklenburger,  Hannoveraner  uud  Oldenburger.  Der 
Osten,  der  Süden  und  das  Innere  Deutschlands  stellten  von  jeher 
wenig  Rekruten  für  den  überseeischen  Handel,  nur  Hessen  (Gold- 
waareo),  Westpbalen  und  die  Rbeinlande  schicken  ein  ebenso  tüch- 
tiges, wie  weitblickendes,  aber  leider  nur  kleines  Kontingent. 
Speziell  die  grofsen  Fabrikdistrikte  in  Sachsen,  Thüringen,  Bran- 
denburg, Schlesien  usw.,  denen  die  Erfolge  ihrer  Industrie  im  Aus- 
lande doch  die  Taschen  füllen  »ollen,  verlassen  sich  auf  die  zufällige 
Vermittelnng  ibrer  nordischen  Stemmesgenossen,  und  meistens  fehlt 
diesem  Verkehr  sogar  die  penönlirhe  Bekanntschaft  und  der  da- 
raus entstehende  festere  Au  schlaf*.  Durch  die  (lande  des  an  den 
Exportplatzen  tb&tiiien  Agenten  gebeu  Auftrage  uud  Reklamationen. 
Er  ist  für  den  inlandischen  Industriellen  die  erste  Mittelsperson, 
diesem  folgt  der  exportirende  Kommissionär,  darauf  der  Importeur 
im  Auslande,  hinter  letzterem  häufig  uoeb  Grossisten  zweiter  Hund 
und  schliefslich  bildet  der  Detaillist  den  Scblufs  der  langen  Kette, 
welche  sammtlicb  aus  der  Tasche  des  Fabrikanten  und  seiner  Kon- 
sumenten ernährt  werden  wollen.  Eine  zu  kostspielige  Maschinerie 
für  unsere  Zeiten. 

Die  Blütezeit  der  deuUcben  Importeure  in  Mexico  fallt  in  die 
Jahre  1850  bis  1870  und  ibre  in  den  deutschen  Seehafen  aktiven 
Aasocies  oder  Kommissionare  spielten  sowohl  im  Frachten-  wie  im 
Waarenmarkt  eine  bedeutende  Rolle.  Die  überseeischen  Etablisse- 
ments lieferten  gute  Abschlüsse,  sie  bestellten  viele  Waaren,  re- 
mittirten  pünktlich  und  verschafften  ihren  alteren  Kompagnons  in 
Europa  eine  beneidete  Rolle  an  der  Börse.  Auch  im  gesellschaft- 
lichen Leben  zogen  sie  durch  splendides  Auftreten  und  Pracht- 
bauten die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sieb.  Ein  ähnliches 
Glück  hatte  viele  derjenigen  begünstigt,  welche  in  ähnlichen  Ko- 
lonieen  uud  balbzivilisirten  Lindern  ihr  Fortkommen  gesucht  und 
gefunden  hatten,  nnd  allmählich  umgab  den  „Uberseeer*  in  den 
Augen  der  profanen  Welt  eine  Art  Nimbus,  welcher  häufig  genug 
romanhaft  mit  Sklavenhandel  und  Piratenthum  verbunden  wurde. 
Ein  solcher  Glorienschein  gewinnt,  eine  sich  stets  wiederholende 
Erscheinung  in  solchen  Fällen,  an  Glanz  und  dauernder  Gröfse  mit 
wachsender  Entfernung.  Seine  Strahlen  erreichen  erst  langsam  die 
weiteren  Kreise,  wenn  die  Leuchtkraft  im  Zentrum  schon  lange  in 
andere  Richtungen  geleitet  wurde.    Während  somit  unsere  Lands- 


leute in  den  Hansastidten  bei  genauer  Kenntnifs  des  Terrains  und 
als  praktische  Kaufleute  den  überseeischen  Veränderungen  Rechnung 
trugen  und  ihre  enormen  Kapitalien  zum  grofsen  Tbeil  neueren, 
lukrativeren  Unternehmungen  als  dem  einfachen  Waarenexporl  an- 
wandten, glaubt  noch  jetzt  der  gröfscre  Theil  inländischer  Indu- 
strieller, geblendet  durch  die  Remisceuzen  früherer  Jabrginge,  in 
ihnen  ihre  tbatkräftigsten  Helfer  und  Vertreter  au  erblicken.  Ge 
wifs  würden  sie  daB  auch  noch  sein,  wenn  sieb  die  Lage  im  spa- 
nischen Amerika  uud  »peziell  in  Mexico  inzwischen  nicht  gründlich 
geändert  hätte,  und  zwar  »o  gründlich,  dafs  wir  Deutschen  in  der 
Manufakturbranche  gegenwärtig  dieselbe  Rolle  spielen,  welche  wir 
einst  den  Englindern  aufdrangen.  Ihre  Fehler  waren  auch  die 
unsrigen  geworden. 

Ein  Zug  aus  ihrer  Anfangsperiode  genügt  aur  Markirung  der- 
jenigen Eigenschaft,  welche  die  Grundlage  der  deutschen  Erfolge 
bildete.  Dem  Chef  eines  bedeutenden  Importhauses  wurde  beim 
Frühstück,  welches  er  nach  damaliger  Sitte  im  schweigenden  Kreise 
der  »ftmmtlicben  jungen  Leute  einnahm,  die  eben  abgeschlossene 
Bilanz  des  vergangenen  Jahres  gebracht.  Der  Bucbhalier  hatte  es 
nicht  über  sieb  gewinnen  können,  sein  Pult  zu  verlassen,  ehe  die 
letzte  Addirung  das  endgiltige  Resultat  ergab.  Der  Nettogewinn 
überstieg  300000  J( .  Mit  den  Augen  auf  die  Summen  gerichtet 
und  sich  zufrieden  die  Hände  reibend,  richtete  der  Prinzipal  an 
seine  Mitarbeiter  die  kurzen  Worte:  „Wir  haben  ein  gutes  Resultat 
erzielt  Lassen  Sie  uns  darauf  gemein»chaftlich  eine  Flasche  Wein 
triuken."  Der  Vorschlag  mochte  den  Angeredeten  wohl  etwas 
knauserig  vorkommen,  aber  sie  liefsen  sieb  den  Hamburger  Wein 
schmecken  und  sind  später  sämmllich  als  reiche  Leute  nach  ihrem 
Vaterlaode  zurückgekehrt. 

Die  deutsche  Kolouie  der  Jetztzeit  in  Mexico,  welche  fast  aus- 
schliefslich  aus  Kaufleuten  besteht,  nimmt  in  sittlicher  und  gesell- 
schaftlicher Hinsicht  ohne  Frage  die  erste,  in  finanzieller,  nach  den 
Spaniern,  die  zweite  Stellung  unter  allen  Ausländern  ein.  Die 
Mehrzahl  sind  Eiujihrigfreiwillige.  Das  eleganteste  und  grofste 
Klublokal  in  der  Stadt  vereinigt  ihre  Mitglieder  au  geselligen  Ver- 
gnügungen, dem  Präsidenten  und  seinen  Ministern  ist  es  eine  Ehre, 
auf  ihren  Billen  und  Konzerten  zu  erscheinen,  ihr  Auftreten  ist 
tadellos  und  bei  dem  Mexicaner  ist  die  Bezeichnung  „aleman" 
synonym  mit  fleifsig,  ehrlich,  gebildet  uod  wohlhabend.  Wir 
Deutschen  sind,  soweit  es  bei  der  Antipathie  der  Eingeborenen 
gegen  das  germanische  Element  überhaupt  möglich  ist,  ibre  liebsten 
Gäste  unserer  Rasse  und  sie  überlassen  es  uns  gerne,  solsoge  sie 
»elbst  noch  nicht  dazu  im  Staude  sind,  ihr  Land  mit  ausländischen 
Produkten  zu  versorgen.  Ausgesproebene  Vorliebe  für  die  ihnen 
verwandten  Romanen  ist  den  Bewohnern  des  spanischen  Amerikas 
freilich  nicht  abzusprechen  uud  eine  bekannte  Thateacbe,  aber  sie 
ist  mehr  platonischer  Natur  und  erstreckt  sich  keineswegs  auf  eine 
Bevorzugung  im  Import  oder  Dctailgescbäft.  Sie  mögen  ibrer 
Presse  glaubeo,  dafs  Lobengrin  eine  barbarische  Musik  ist  oder 
ihren  Priestern,  dafs  wir  Gott  verleugnen  und  den  Teufel  anbeten, 
handelt  es  sich  aber  um  einen  hübschen  Kleiderstoff  oder  ein 
klangvolles  Klavier,  so  ist  es  ihnen  gänzlich  einerlei,  ob  diea  ketze- 
rische Hände  gewebt  oder  gebaut  haben. 

Wie  bei  unseren  Vorgängern,  den  Engländern,  war  noch  vor 
zwauzig  Jahren  deutsches  Kspital  und  Arbeitskräfte,  durch  ganz 
Mexico  verzweigt,  in  der  Manufakturbranche  tbätig.  Dieses  Fach, 
welches  durch  den  voa  ihm  repräaentirten  Werth  den  Aussehlag 
gab,  befand  sich  vollständig  in  unseren  Hindeo.  Von  Offensive 
konnte  keine  Rede  mehr  sein,  denn  wir  hatten  die  dominirende 
Stellung  erobert.  Jetzt  aber  babeu  andere  gegen  uns  angestürmt 
und  wenn  auch  ein  merkantiliscber  Kampf  nicht  so  rasch  zu  Ende 
gebracht  werden  kann,  wie  ein  militärischer,  so  ist  das  Endresultat, 
der  Verlust  des  naturgemäßen  Verkehrs  für  unsere  Industrie  mit 
ihren  Abnehmern  doch  schon  sichtbar.  (Forts.  Mit) 


Süd -Amerika. 

Dia  Lage  In  dar  Provinz  Rio  Grinde  do  Sal.  (Original- 
Bericht  aus  Porto  Alegre  vom  35.  Februar.)  Die  „Antwerpen- 
und  Rio  Grande  do  Sul  Dampfscbifffabrts-Geaellsebaft"  bat  nunmehr 
ihren  Betrieb  mit  5  Dampfern  anter  englischer  Flagge  eröffnet  Der 
erste:  „Craigendoran*  ist  bereits  wieder  mit  Lsdung  in  See  ge- 
gangen, es  ist  ein  Schiff  von  9M)  Tons  Register  und  hat  die  Barre 
ohne  Anstand  passirt,  konnte  aber  nicht  nach  Porto  Alegre  hinauf. 
Der  zweite  Dampfer  wird  Ende  dieses  Monats  in  Rio  Grande  erwartet 
und  die  Fahrten  sollen  regelmlfsig  monatlich  innegehalten  werden. 
Da  haben  also  die  Hamburger  sich  das  schöne  Geschäft  von  den 
Belgiern  und  Engländern  wegschnappen  lassen,  aber  nicht  diese 
Linie  allein  ist  mit  Hamburg  in  Konkurrenz  getreten,  sondern  es 
ist  kürzlich  hier  noch  eine  englische  Linie  aufgetaucht,  welche 
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vorläufig  eine  monatliche  Köstenfahrt  zwischen  Pemambueo  und 
Porto  Alegre  unterhält  (Schiff  „Estrella"  „Cometa*  usw.),  aber  Ladung 
in  Durchfracht  nach  Hamburg  annimmt  und  demnächst  von  dort 
bringen  wird.  —  Ferner  hat  die  Gesellschart  „l.ampert  und  Holt" 
ihre  Küstendampfer  um  ein  Schiff  vermehrt  und  unterhält  wöchent- 
liche Fahrten  in  jeder  Richtung  zwischen  Rio  und  Porto  Alegre 
mit  Durchfrachten  von  und  nach  allen  nordeuropliseben  Häfen. 
Die  Segler  würden  bei  dieser  Vermehrung  der  Dampfschifffahrt  still- 
liegen müssen,  wenn  a.  Z.  nicht  ganz  enorme  Quantitäten  schwarze 
Bohnen  und  Farinba  de  Mandiocea  zu  fortwährend  steigenden  Preisen 
nach  dem  Norden  verschifft  Wörden.  Dieser  Urnstand  sollte  all- 
mählich einen  besseren  Geschäftsgang  bewirken!  Dieser  Tage  war 
ein  Engländer  im  Auftrage  eines  Konsortiums  Londoner  Kapitalisten 
hier  und  wollte  folgende  Objekte  erwerben: 

1.  Die  Pferdebahn  in  Porto  Alegre  (ca.  850  Contos,  a  ca.  1750 JC, 
was  ich  für  sehr  billig  halte),  Aktien  sind  allesainint  in  Händen 
von  Brasilianern. 

2.  Die  Gas-Anstalten  in  Porto  Alegre,  Pelotas  and  Rio  Grande, 
deren  Aktien  ebeufalls  zum  überwiegenden  Tbeil  in  Händen  von 
Brasilianern  sind. 

3.  Die  alten  Porto  Alegrenser  Wasserwerke  (Hydraulica  Porto 
Alegreuse). 

4-  Die  Pferdebahn  in  Pelotas,  welche  bankerott  ist,  eine  Grün- 
dung schlimmster  Art,  alle  Schienen  sind  unbrauchbar,  verbogen 
usw.,  die  Schwellen  verfault  und  lüderlieh  gelebt,  die  Wagen  un- 
glaublich schmierig  und  ruppig;  die  Pferdebahn  wurde  erst  für 
120  CratM,  dann  das  zweite  Mai  am  31.  Januar  bei  anberaumter 
Verkauf»-Auktion  für  80  Contos  ausgeboten,  ohne  dafs  sich  ein 
Bieter  fand,  was  bei  der  noch  herrschenden  Krisis  und  Geldnotb 
allerdings  zu  erwarten  w.ir. 

Ob  jener  Herr  Engläuder  noch  andere  Unternehmungen  kaufen 
wollte,  ist  mir  unbekannt,  jedenfalls  ist  er  fort,  um  in  London  seinen 
Bericht  zu  wachen. 

Es  will  mir  ganz  scheinen,  dafs  das  Deutschthum  an  Bedeutung 
in  den  letzten  10  Jahren  verloren  hat,  wogegen  die  Engländer  und 
Portugiesen  entschieden  gewounen  haben  ;  die  Italiener  figuriren  zur 
Zeit  noch  als  ärmstes  Proletariat,  indefs  giebt  es  schon  zahlreiche 
Geschäftsleute,  welche  bei  zuuehmendem  Wohlstaode  dem  Deutschen 
ebenfalls  bedeutende  Konkurrenz  machen  werden. 

In  der  Politik  röhrt  sich  nichts,  es  existirt  keinerlei  Aufregung 
mehr,  die  Republikaner  wühlen  weiter  und  werden  wenig  beachtet; 
bei  der  herrschenden  Hitze  scheint  es  den  Leuten  gleichgiltig  zu 
sein,  was  die  Zukunft  bringen  wird.  Der  Gesundheitszustand  des 
Kaisen,  soll  leidlich  sein. 

Von  der  Eisenbahn  Bage-Cacequi-Uruguayana  verlautet  nichts, 
es  wird  bestritten,  dafs  Passos  und  Drumond  den  Kontrakt  ao 
die  französische  Gesellschaft  „Bonnfons"  verkauft  haben,  vielmehr 
hört  man,  dafs  dieselben  wegen  Imports  von  Chinesen  unterhandeln, 
welche  die  Strecke  bauen  sollen,  da  europäische  Arbeiter  zu  solch 
reduzirten  Preisen  nicht  zu  haben  sind. 


Australien  und  Siidaee. 
Di«  Samoa-  oder  Schiffer-Inseln. 

Bei  der  Aufmerksamkeit,  welche  sich  jetzt  in  Folge  des  die 
deutsche  Marine  betroffenen  Unglflckes.  allgemein  auf  die  Samoa- 
Inseln  richtet,  dürfte  unseren  Leaern  eine  Beschreibung  dieser 
Inselgruppe,  wie  sie  sich  bereits  in  den  vom  „Centraiverein  für 
Handelsgeographie  etc."  herausgegebenen  „Geographischen  Nach- 
richten". Jahrgang  1,  1879,  Heft  1,  nach  einem  Vortrage  von  Kor- 
vettenkapitän Darmer  findet,  um  so  willkommener  sein,  als  diese 
ältere  Darstellung  Angaben  enthält,  welche  weniger  bekannt  sind, 
als  die  in  deu  80er  Jahren  veröffentlichten  Berichte. 

„Die  Navigator-  oder  Schiffer- Inseln,  wie  sie  von  Bougainville 
deshalb  genannt  wurden,  weil  sich  in  der  Nähe  derselben  der  Kurs 
seines  Schiffes  mit  dem  anderer  Seefahrer  schnitt,  haben  ihren  ein- 
heimischen Namen  Samoainseln,  welcher  im  Tonganischen  Hamoa 
lautet,  von  dein  mythischen  Häuptling  Moa  erhalten,  welcher  die 
ersten  Einwauderer  nach  den  Inseln  gebracht  haben  soll.  Die  An- 
nahme, Samoa  wäre  gleichbedeutend  mit  „Schiffer"  ist  demnach 
unberechtigt.  Wenngleich  die  Bewohner  von  Samoa  geschickte 
Bootsfahrer  sind,  so  stehen  sie  doch  den  Bewohnern  der  Tonga-  I 
inseln  an  Kühnheit  im  Seefahren  nach. 

Die  Inseln  liegen  zwisc  hen  18Vj  und  14' fj*  südlicher  Breite 
und  zwischen  169—173°  W.  L.  v.  G.  Die  ganze  Gruppe  besteht 
aus  drei  grOfser> n  und  einigen  zwischen  diesen  liegenden  kleineren 
Inseln  sowie  einer  Östlichen  Gruppe,  welche  aus  den  Inseln  Hanna, 
Oh  und  Olosenga  besteht.    Entfernt  von  dieser  liegt  noch  die 


Koralleninsel  Rosa, 
gerechnet  wird. 

Die  Inseln  wurden  von  Roggevccn  im  Jahre  1722  entdeckt, 
erhielten  darauf  von  Bougainville  der  sie  1768  wieder  sah,  ihren 
Namen  und  sind  am  Ende  des  Jahrhunderts  von  La  Perouse  be- 
sucht worden.  Im  Jahre  1830  sandte  die  Londoner  Missionsgesell- 
sebaft  Missionäre  nach  dort,  durch  die  wir  erst  eingehender  mit 
den  Inseln  und  ihren  Bewohnern  bekannt  geworden  sind.  In 
neuerer  Zeit  ist  der  deutsche  Reisende  Dr.  Gräffe  längere  Zeit 
auf  den  Inseln  gewesen  und  bat  hier  im  Auftrage  des  Hauses 
Godeffroy  Sammlungen  für  das  in  Hamburg  bestehende  „Museum 
Godeffroy*  gemacht  und  in  dem  für  dieses  Museum  herausgegebenen 
Journal  eine  topographische  und  geologische  Beschreibung  der 
Samoa- Inseln  veröffentlicht.*)  Die  Amerikaner  haben  im  Jahre  1839 
unter  Kapitän  Wilkes  Vermessungen  auf  der  Gruppe  ausgeführt, 
und  so  sind  die  Inseln  uns  allmählich  bekannter  geworden.  Das 
erste  deutsche  Kriegsschiff,  welches  die  Gruppe  besuchte,  war 
8.  M.  S.  „Nymphe"  unter  Kapitän  v.  Blanc  im  Jahre  1872.  Seit- 
dem sind  stets  deutsche  Schiffe  auf  der  australischen  Station  ge- 
wesen und  die  Inseln  nach  und  nach  von  S.  M.  8.  »Arkona*,  von 
S.  M.  S.  „Hertha",  von  8.  M.  8.  „Augusta"  besucht  worden,  welche 
letztere  im  Jahre  1877  einen  Handels-  und  Freundschaftsvertrag 
mit  der  Samoaoischen  Regierung,  auf  Grund  dessen  Deutschland 
die  Rechte  der  meist  begünstigten  Nationen  eingeräumt  wurden, 


Das  Klima  der  Inseln  ist  in  Folge  der  sie  nach  allen  Rich- 
tungen weithin  umgebeudeu  Meeresflächen  ein  sehr  gleichniässiges. 


Äquinoclium* 

zu  erwarten,  welche  meist  nach  vorausgegangenen  heftigen,  oft 
Wochen  lang  anhaltenden  Westwinden  mit  Regen  und  NO- Wind 
beginnen,  über  Nord  und  West  gehen  und  in  SW  endigen;  sie 
dauern  1-3  Tage  und  nach  ihnen  tritt  gewöhnlich  gutes  Wetter 
und  Passatwind  ein.  Orkaue  sind  jedoch  selten,  sie  treten  ge- 
wöhnlich nur  in  langen  Jahresfristen  auf  den  Inseln  auf,  doch 
gehen  sie  häufiger  westlich  von  den  Inseln  vorüber  und  treffen 
auch  öfter  die  südlich  liegenden  Tonga-  und  FljiTnseln.  In  der 
Trockenzeit,  von  Mai  bis  November,  weht  der  SO-Passat,  doch  ist 
er  in  der  letzten  Hälfte  des  Winters  schwächer  und  häufig  durch 
leichte  Westwinde  unterbrochen.  Diese  Zeil  ist  die  augeuehuiste 
und  gesundeste  des  Jahres.  Der  SO-Passat  ist  öfter  nach  0«t  und 
ONO  abgelenkt.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  etwa  27°  C. 
die  der  Trockenheit  26.  die  der  Regenzeit  26°  C. 

Der  Flächeninhalt  der  Gesammtgruppe  beträgt  nach  Dr. 
Gräffe  1087  englische  Quadratmeileii,  nach  amerikanischen  An- 
gaben dagegen  1650  englische  Quadratmellen;  die  deutschen  An- 
gaben scheinen  jedoch  deshalb  den  Vorzug  zu  verdienen,  weil 
wenigstens  ein  Theil  von  L'polu,  der  zweit  grflfsten  Insel,  von 
einem  englischen  Ingenieur  im  Auftrage  des  Hauses  Godeffroy 
topographisch  aufgenommen  worden  ist.  Die  Insel  Savaii,  die 
gröMe  der  Gruppe,  hat  659,  üpolu  336.  Ttituila  52  und  Manua 
20  englische  Quadratmeilen,  während  der  Flächeninhalt  der  übrigen 
Inseln  zwischen  2  und  10  Quadratmeilen  variirt. 

Geologisches.  Die  Inseln,  mit  Ausnahme  der  Insel  Rosa, 
sind  vulkanischen  Ursprungs.  Sie  erbeben  sich  fast  senkrecht  aus 
dein  Meere  und  bilden  meist  steil  ansteigende  Küsten,  in  der  Regel 
ohne  Buchten  und  mit  nur  wenigen  Ankerplätzen,  welche  Schiffen 
Schutz  gewähren.  Der  Mangel  an  Häfen  ist  besonders  auf  Savaii 
fühlbar.  Diese  Insel  ist  von  twei  parallel  laufenden  Gebirgsketten, 
welche  bisweilen  durch  Si-itenkämme  miteinander  verbunden  sind, 
in  ost-westlicher  Richtung  durchzogen.  Cnerall,  wo  sich  das  Ge- 
birge der  Küste  nähert,  treten  Steilküsten  auf,  und  fehlen  vor  den- 
selben alle  Riffbildungen.  während  an  den  Stellen,  wo  das  Gebirge 
von  der  Küste  zurücktritt,  flache  Strandbilduogeo  und  Küsten-  oder 
Dammriffe  vorkommen.  Die  Gebirge  bestehen  theils  aus  ganzen 
Reihen  von  Vulkanen,  theils  aus  einzelnen  Kratern.  Einer  der 
höchsten  ist  der  Mua-Berg,  in  der  Nuhe  des  Dorfes  Aopo,  welcher 
in  seinem  Auswurfskegel  eine  so  Wenig  verwitterte  Asche  zeigt, 
dafs  man  annehmen  kann,  sie  röhre  von  einer  Eruption  her,  welche 
nach  Aussage  der  Eingeborenen  vor  längstens  100  —  200  Jahren 
stattgefunden  hat.  Aufser  diesen  Zeichen  nicht  sehr  alter  vul- 
kanischer Tbätigkeit  finden  sich  noch  in  vielen  Theilen  der  Insel, 


•)  Dieser  Bcschreilmiig,  sowie  dem  Werke  tlrs  Professor  Mcinicke 
über  die  Ingeln  des  Stillen  Ozeans,  den  tun  der  Admiralität  betiusgegettcneu 
Annale»  der  Hydrographie,  den  Original  werken  uud  den  Erfahrungen  deutscher 
ist  hier  gefolgt 
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namentlich  an,  der  NW-Seite,  meilenweit  ausgedehnte  schwarze 
Lavafehlcr.  welche  durch  atmosphärische  Einflüsse  noch  wenig  »er- 
setzt sind.  Die  Eingeborenen  nennen  diese  Felder  rO  le  muÄ, 
d.  h.  das  Glühende,  ein  weiterer  Beweis  von  dem  geringen  Alter 
derselben,  weil  die  Erinnerung  an  ihre  Entstehung  noch  in  der 
Überlieferung  lebt.  Wenngleich  eine  neuere  Thätigkeit  der  Vulkane 
anf  den  Inseln  nicht  beobacbtet  ist,  so  kam  doch  im  .lahre  1866 
ein  höchst  merkwürdiger  submariner  Ausbruch  zwischen  den  Inseln 
der  Östlichsten  Gruppe  vor.  Am  12.  September  1866  stieg  2  See- 
meilen von  Olosenga  ein  dichter  Aschenregen  aus  der  See  bis  zu 
einer  Höbe  auf,  welche  derjenigen  der  8 — 900  m  hohen  Insel  gleich- 
gekommen sein  soll.  Her  Ausbruch  dauerte  bis  Mitte  November, 
während  welcher  Zeit  grofsc  Mengen  von  Fischen  getödtet  wurden 
und  die  See  meilenweit  eine  andere  Farbe  augenommen  hatte. 

Das  Innere  von  Savaii  ist  von  dichtem  ürwald  bedeckt  und 
gar  nicht  bewohnt.  Die  Samnaner,  welche  kein  festes  Salz  zu  ge- 
winnen gelernt  haben,  benutzten  das  Seewasser  zur  Zubereitung 
vieler  Speisen.  Aufserdem  bietet  ihnen  dus  Meer  an  Fischen  und 
Seethieren  auch  die  nölhige  uniinalische  Nahrung;  in  seiner  Nähe 
gedeiht  auch  am  besten  die  Kokospalme,  dereu  Produkte  die  meisten 
Bedürfnisse  der  Samoaner  liefriedigte.  Es  ist  deshalb  sehr  erklär- 
lich, wenn  die  Eingebornen  ungern  die  Küste  verlassen.  Nnr  ein- 
zelne Dörfer  liegen  etwa  5 — 6  Sm.  von  dieser  entfernt,  und  es 
ist  anzunehmen,  dafs  die  Bewohner  derselben  nur  durch  feindliche 
Stämme  hierher  verdrängt  wurden.  Die  Ustküste  von  Savaii  ist 
besonders  zahlreich  bevölkert.  Hier  liegt  auch  der  Ort  Safotu- 
lafai,  welcher  von  Alters  her  di«  gröfste  Macht  in  Savaii  eutfaltet 
bat  und  der  Sitz  der  angesehendsten  Häuptlinge  war.  An  der 
Nordseite  von  Savaii  liegt  die  Bucht  von  Matantu,  der  einzige 
Ankerplatz  der  Insel,  wo  gröfsere  Schiffe  in  der  Zeit  der  regel- 
mäfsig  wehenden  Passatwinde  mit  Sicherheit  nahe  dem  Lande 
ankern  können.  Die  östlichste  Landspitze  von  Matautu  ist  der 
nördlichste  Punkt  von  Savaii  und  der  ganzen  Samoa-Gruppe;  er 
»oll  nach  Dr.  Gräfte,  in  Folge  seiner  Lage,  da  er  von  den  Wiuden 
stets  bestrichen  werden  kanu  und  keine  Sümpfe  vorhanden  sind, 
die  gesundeste  Gegend  von  Samoa  sein.  Es  steht  an  der  Bucht 
ein  hölzerne»  grosses  Haus,  welche»  ein  Agent  der  Faktorei  des 
deutschen  Haides  Godeffroy  in  Apia  sich  hat  erbauen  lassen. 
Vorbeisegelnde  Schiffe  können  an  einem  Flaggmast  schon  von 
weitem  die  deutschen  Farben  wehen  Beben. 

Apolitna  und  Manono,  zwei  klciuere.  zwisebeo  Savaii  und 
'  l'poln  gelegene  Inseln,  sind  deshalb  wichtig,  weil  die  hier  wohnen- 
den Samoaner  allgemein  als  die  vornehmsten  angesehen  werden. 
Sie  sind  kühne  Seeleute  und  Krieger  und  waren  früher  stets  be- 
strebt, sich  die  Küstcnstrcekcu  der  benachbarten  gröf-cren  Inseln 
tributpflichtig  zu  machen.  In  den  Kriegen  von  1847—64  haben 
sie  jedoch  ihre  Suprematie  verloren  und  stehen  jetzt  derteu  gleich, 
welche  sie  froher  despotisch  zu  beherrschen  nicht  abgeneigt  waren. 
Manono  gilt  für  das  Herz  deB  samoanischen  Landes,  und  seine 
Bewohner  entwickeln  unzweifelhaft  die  gröfste  Energie  und  An- 
hänglichkeit an  die  nationalen  Sitten  und  Gebräuche.  Während 
auf  allen  Inseln  der  Gruppe  weifse  Ansiedler  sich  iu  Besitz  von 
Landstrecken  gesetzt  haben,  hat  noch  keiner  in  Manono  Fufs  ge- 
fafst.  Längs  der  Küste  findet  man  die  hochaufgemaaerten  Gräber 
der  Häuptlinge,  deren  Thaten  noch  im  Munde  des  Volkes  leben. 

Die  Insel  l'polu  bat  eine  längliche  Form;  sie  ist  etwa 
37  Seemeilen  lang  nnd  11  —  13  Seemeilen  breit.  Das  Gehirge, 
welches  die  Insel  der  Länge  nach  durchzieht,  fällt  nach  der  Süd- 
seite steiler  als  nach  der  Nordseite  zu  ab.  Es  besteht  aus  einer 
Reihe  erloschener  Vulkane  und  kuppelföriuiger  Basaltuiassen.  Die 
gröfste  Erhebung  ist  in  der  Mitte  der  Insel  ungefähr  da,  wo  der 
Kratersee  Lanuto  liegt.  Von  Westen  ansegelnde  Schiffe  sehen 
zuerst  den  Tofna-Berg,  am  Westende  der  Insel.  Flüsse  sind  in 
grofser  Menge  anf  L'polu  vorhanden;  es  sind  reine  Gebirgsströme, 
welche  auch  wohl  zur  Trockenzeit  versiegen,  jedoch  bei  andauern- 
den Regengüssen  zu  reifsenden  Gewässern  anschwellen.  Sie  bilden 
viele  Wasserfälle,  und  ihre  Ufer  und  die  oft  steilen  Abhänge  der- 
selben sind  mit  einer  üppigen  Vegetation,  namentlich  Baumfaruen 
und  Schlinggewächsen  bedeckt. 

Die  bewohnten  Plätze  von  L'polu  liegen  wie  in  Savaii  an  der 
Küste.  Der  wichtigste  Platz  der  Insel  und  der  Hanptort  der  ganzen 
Gruppe  ist  Apia.  Der  Hafen  hat  nur  Platz  für  eine  beschränkte 
Anzahl  von  Schiffen  —  ein  grflfseres  Kriegsschiff  vermag  in  dem- 
selben nicht  immer  vor  dem  Anker  zu  schwaien  —  und  bietet  zur 
Zeit  der  herrschenden  Nordwinde  nicht  hinlänglichen  Schutz,  über- 
dies fehlt  es  auch  an  guten  Anlegeplätzen  für  Boote.  Es  sind  zur 
Zeit  der  Orkane  im  Hufen  von  Apia  nicht  allein  Schiffe  und  ihr« 
Ladungen,  sondern  auch  deren  Besatzungen  verloren  gegangen, 
obgleich  die  Schiffe  nur  in  geringer  Entfernung  vom  Laude  ankern 
konnten.    Durch  den  zunehmenden  Handel  nnd  SchifffabrtaTerkebr 


haben  sich  rings  nm  die  Bncht  ron  Apia  eine  Anzahl  Fremder 
angesiedelt,  deren  Häuser  und  Magazine  den  Strand  umsäumen  nnd 
dem  Platze,  namentlich  vom  Hafen  aus,  ein  malerisches  Ansehen 
verleihen.  Auf  dem  bei  Apia  liegenden  Landstrich  Savololo,  an 
der  Südseite  des  Hafens,  befindet  sich  das  deutsche  KoDsulatsge- 
bäude  und  die  erste  Plantage  auf  Upolu,  welche  auf  deutsche  Ver- 
anlassung mit  Baumwolle  und  Kokospalmen  bepflanzt  wurde.  Auch 
eine  kleine  Schiffswerft  ist  hier  vorhanden,  auf  welcher  die  kleineren 
Fahrzeuge  der  deutschen  Firma,  welche  den  Zwischenhandel  zwischen 
den  einzelnen  Inseln  besorgen,  aufgeschleppt  und  reparirt  werden 
können. 

Es  sind  an  der  NordkBste  von  Upolu  noch  mehrere  kleinere 
Häfen  vorhanden,  jedoch  haben  sie  nicht  Platz,  um  ein  gröfseres 
Schiff  sicher  aufzunehmen.  Die  geräumige  Bucht  von  Fangaloa, 
welche  sich  etwa  3  Seemeilen  ins  Land  hineinzieht,  würde  viel- 
leicht die  geeigneteste  sein,  welche  durch  künstliche  Mittel  zu  einem 
sicheren  Hafen  für  gröfsere  Schiffe  hergestellt  werden  könnte. 

An  der  Südkäste,  Apin  gerade  gegenüber,  liegt  die  Bucht  von 
Safata,  welche  einen  leidlich  guten  Hafen  auch  für  gröfsere  Schiffe 
abgeben  soll,  doch  ist  der  Hafen  bisher  von  Seeleuten  nicht  unter- 
sucht und  aufgenommen  worden,  sodafs  dies  Unheil  nur  als  ein 
vorläufiges  gellen  kann. 

Falealili  ist  der  bedeutendste  Ort  an  der  Südküste  und  viel- 
leicht der  bevölkerteste  in  ganz  Samoa,  da  er  etwa  3500— 4000 
Köpfe  zählt.  Üeber  2  Seemeilen  an  der  Küste  entlang  reiht  sieb 
Hütte  an  Hütte,  von  Brodfrucbtbänmen  nnd  Kokospalmen  beschattet; 
die  Bewohner  gelten  jedoch  als  ein  unfreundlicher  und  rauber 
Menschenschlag. 

Tutuila,  die  drittgröfste  Insel  der  Gruppe,  ist  insofern  die 
wichtigste,  als  sie  allein  einen  größeren  und  geräumigen  Hafen  hat, 
welcher  in  neuerer  Zeit  vou  den,  zwischen  San  Francisco  über  Havaii 
nach  Neu  Seeland  und  dem  Continent  von  Australien  verkehrenden 
Dampfschiffen,  angelaufen  wird.  Tutuila  mit  dem  Hafen  von  Pago- 
Pago  ist  der  Schlüssel  der  ganzen  Samoa-Gruppe,  und  dies  ist  auch 
von  den  Amerikanern  richtig  erkannt  worden,  als  sie  sich  in  neuerer 
Zeit  diesen  Hafen  zur  Anlage  einer  SchifffahrU-  und  KohlensUtion 
abtreten  liefsen.  Der  Hafen,  mit  dem  Eingang  von  Süden,  liegt 
etwa  in  der  Mitte  der  Insel;  er  bildet  eine  tief  ins  Land  ein- 
schneidende Bucht,  welche  Anfangs  eine  süd-nördliche  Richtung  bat, 
dann  im  rechten  Winkel  nach  Westen  »u  umbiegt  und  in  dieser 
Richtung  2  Seemeilen  weit  verläuft.  Man  kann  den  Hafen  ohne 
Gefahr  bei  Nacht  nnd  bei  Tage  anlaufen  und  findet  im  Iunern  der 
Bncht  guten  Ankergrund.  Der  Hafen  ist  geräumig  und  sicher. 
Tutuila  ist  im  Vergleich  zu  Upolu  durch  seine  schroff  aufsteigen- 
den Bergmasseu,  welche  nur  wenig  ebenes  Land  zwischen  sich 
haben,  von  mehr  wildem  und  erhabenem  Charakter.  Au  der  SW- 
Seite  liegt  die  Bucht  von  Leoni  vor  dem  gleichnamigen  Ort  mit 
allmählich  ansteigendem  Sandstrand.  Die  Umgebung  von  Leoni, 
dem  Haupthandelsplatz  von  Tutuila,  ist  eine  hügelige  Ebene,  welche 
nach  Westen  zu  sumpfig,  nach  NO  jedoch  fruchtbar  und  schön  an- 
gebaut und  der  ergiebigste  Theil  von  Tutuila  ist.  Der  Ankergrund 
in  der  Bucht  ist  des  scharfen  Korallengrundes  wegen  schlecht,  so 
dafs  die  die  Bucht  besuchenden  Küstenschonner,  für  welche  allein 
der  Hafen  zugänglich  ist,  nicht  selten  ihre  Anker  verlieren.  In 
Leoni  sind  amerikanische  Kanfleote  ansässig.  An  der  Nordseite 
von  Tutuila  liegt  die  Masaacre  Bucht,  in  welcher  La  Perouse  an- 
gegriffen wurde  und  zehn  seiner  Leute  verlor. 

Die  Manua-Gruppe,  etwa  einen  Läogengrad  östlich  von  Tu- 
tuila, besteht,  wie  schon  angegeben,  aus  den  Inseln  Manua,  Olo- 
senga und  Ofu.  Sie  wnrden  von  Roggeveen  die  „Baumannsin- 
selu"  genannt.  Manua  ist  die  gröfste  derselben  und  erhebt  sich 
etwa  1000  ro,  nach  Angabe  von  Wilkes  nur  762  m  Ober  dem 
Meere.  Es  fehlt  der  Insel  ein  Hafen,  nnd  Schiffe  können  nur  zur 
Zeit  des  wehenden  Passats  an  der  Nord-  oder  Westseite  der  Insel 
aukern.  In  Tau.  dem  Hauptnrte  der  Insel,  ist  der  Sitz  des  vor- 
nehmsten Häuptlings  (Tui  manua).  Hier  halten  sich  auch  ge- 
I  wöhnlich  die  Agenten  auf,  welche  für  die  Häuser  in  Apia  die  Pro- 
dukte der  Inseln  aufkaufen.  Die  Tradition  hat  den  Ursprung  der 
ganzen  Samoa-Bevölkernng  nach  Manua  verlegt;  die  Bewohner 
dieser  Gruppe,  etwa  1  600  an  der  Zahl,  sind  schöne  Leute.  Sie 
haben  ihre  ursprünglichen  Sitten  reiner  bewahrt  als  die  Bewohner 
der  gröfseren  Inseln.  Die  Manua-Gruppe  wird  wobl  am  längsten 
ihre  Unabhängigkeit  und  Unvermischtheit  erhalten,  da  die  Inseln, 
gebirgig  und  ohne  gute  Häfen,  nicht  sehr  begebrenswertb  er- 
scheinen. 

Die  Koralleninsel  Rosa,  70  Seemeilen  östlich  von  Manua,  hat 
ihren  Namen  von  Freveinet  erhalten,  welcher  sie  tu  Ehren  seiner 
an  Bord  befindlichen  Gemahlin  so  benannte.  Das  Eiland  war 
schon  hundert  Jahr  vorher  von  Roggeveen  entdeckt  und  t'Vuile 
Eiland  genannt  worden,  doch  warFrejcinet  diea  unbekannt.  Die 
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Insel*  ist  mit  Kokospalmen  bepflanzt  und  schliefst  eine  Lagune  ein, 
welche  einen  großen  Fiscbreichthum  aufweist.  Vom  deutschen 
Konsul  io  Apia.  Herrn  Weber,  welcher  da»  Haus  Godeffroy 
vertritt,  ist  die  Insel  für  10»  Dollar«  zum  Betriebe  der  Fischerei 
angekauft  worden.  Da  diu  Fische  meistens  nur  durch  Angeln  ge- 
fangen werden  konnten,  wozu  eine  große  Anzahl  von  Menschen 
erforderlich  ist,  so  entsprachen  die  geroachten  Versuche  nicht  den 
gehegten  Erwartungen.  Auf  einer  io  der  Nähe  der  Insel  Rosa  ge- 
legenen Sandiosel,  fanden  sich  in  den  Honateu  August  und  Sep- 
tember viele  Seeschildkröten  ein,  um  ihre  Eier  abzulegen.  AI»  die 
Fischerei,  des  zu  geringen  Ertrags  wegen,  aufgegeben  wurde,  blieb 
ein  Eingeborener  mit  Familie  auf  der  Insel  zurück,  welcher,  ein 
moderner  Robinson,  Herrscher  dieses  Känigsreichs  geworden  ist. 
Die  Insel  ist  etwa  500  m  lang  und  nicht  ganz  so  breit. 

Die  Samoaner  sind  ein  schöner  Menschenschlag,  von  sehr 
heller  Farbe,  auffallend  schlank  und  gut  gebaut.  Sie  gehören  der 
polynesischen  Rasse  an.  Ihre  Anzahl  ist  sehr  übertrieben  worden. 
La  Perouse  schätzte  sie  auf  400  000,  eine  Zählung  im  Jahre 
1853  ergab  33  900.  1879  betrug  die  Zahl  der  Bewohner  nach 
Meinicke  wahrscheinlich  35  000,  von  denen  auf  Savaii  13  000,  auf 
Upolu  16  000  und  auf  Tutuila  etwa  l  000  leben  sollen.  Sie  sind 
alle,  wenigstens  dem  Namen  nach .  Christen  und  gehören  meistens 
der  protestantischen  Kirche  an.  Katholiken  sind  etwa  3— 4000  auf 
den  Inseln;  sie  wohnen  vorzugsweise  an  der  Ostküste  von  Savaii, 
und  in  Apia  ist  der  Sitz  eines  Bischofs.  Auch  Mormonen  sind  in 
neuerer  Zeit  von  Havaii  hierher  gekommen  und  haben  auf  dem 
Ostende  von  Tutuila  eine  kleine  Niederlassung  gegründet,  welche 
jedoch  anscheinend  nicht  gedeiht. 

Der  amerikanische  Handel  war,  wi 
bis  in  die  siebziger  Jahre  nicht  von 
tischen  oder  des  deutschen.    Es  kamen 


1868 


18C9 


34  britikebe  Schiffe 
24  deutsche  „ 

5  amerikanische  Schiffe 

>9  britische 
22 


e  folgende  Zahlen  ergeben, 
der  Bedeutung  des  eng- 
ein: 

8038  Tonnen  üebalt 
3875 
3072 
4402 
4  .'30 
3690 
4970 
7  004 
8791 
4  856 
8696 
500 


1870  32  britische  „ 
28  deutsche  , 

6  amerikanische  . 

1871  26  britisch« 
36  deutsche  „ 

3  amerikanische  . 

Die  Zahlen  sind  einem  offiziellen  Berieht  entnommen,  welchen 
ein  Bevollmächtigter  der  Regierung  von  Wellington  auf  Neusee- 
land, der  behufs  eines  genauen  Studiums  der  samoanischen  Ver- 
hältnisse nach  diesen  Inseln  geschickt  war,  abgestattet  hat; 
sie  zeigen,  dafs  in  diesem  Zeitabschnitt  —  neuere  Zahlenan- 
gaben stehen  leider  nicht  zu  Gebote  —  der  amerikanische  Han- 
del nicht  den  englischen  und  noch  weniger  den  deutschen  zu 
erreichen  vermochte.  Der  deutsche  Handel  war  in  den  zuletzt 
hier  angeführten  Jahren  auch  dem  britischen  bedeutend  Überlegen, 
wie  ein  Vergleich  zwischen  der  Tonnentahl  der  deutschen  und  der 
englischen  Schiffe  anzeigt.  Wenn  man  bedenkt,  dafs  der  deutsche  Han- 
del ganz  allein  in  der  Hand  des  Hauses  Joh.  Ces.  Godeffroy  4  Sohn 
in  Hamburg  liegt,  und  dafs  den  englischen  Handel  5  oder  6  ver- 
schiedene Firmen  vermitteln,  so  geht  hieraus  die  Bedeutung  dieses 
Hauses  hinreichend  hervor.  Um  so  mehr  aber  ist  die  Energie  der 
Hamburger  Firma  anzuerkeouen,  als  dieselbe  zu  einer  Zeit,  wo  sie 
fast  allein  den  ganzen  Handel  der  Grnppe  vermittelte,  sich  auf 
keine  Regierung  stützen  konnte,  welc  he  wohlberechtigte  Ansprüche 
mit  der  uöthigen  Macht  zur  Geltung  zu  bringen  vermochte.  Zu 
damaliger  Zeit  war  die  Hamburger  Flagge  im  ganzen  Osten,  in 
Siiiro,  China  und  auch  in  Australien  viel  bekannter  als  die 
preußische,  und  ich  selbst  bin  in  Bangkok  im  Jahre  1858  an  Bord 
eines  preußischen  Handelsschiffes  allen  Ernstes  gefragt  worden,  ob 
wir  „dutchmen"  —  man  hielt  uns  kurzweg  für  Holländer  —  nicht 
Hamburg  tributpflichtig  seien.  Seitdem  sich  in  Deutschland  die 
politischen  Verbältnisse  neu  gestaltet  und  seitdem  wir  eine  kräftige 
Kriegsmarine  haben,  ist  die«  natürlich  ganz  anders  geworden. 

Alle  Jahre  werden  12  grofse  Schiffe  der  Firma  Godef- 
froy mit  voller  Ladung  nach  Hamburg  expedirt.  Die  La- 
dungen werden  zwar  nicht  immer  auf  Upolu  allein  zusammen- 
gebracht; die  Agenten  des  Hauses  sind  auch  auf  den  anderen 
Inseln  der  Ssnton-Gruppe,  auf  den  Salomons-,  den  Tonga-  oder 
Freundschafts-Inseln,  auf  Savage-  und  Peru-Eiland  thätig  und  sen- 
den von  hier  die  aufgekauften  Produkte  in  kleinen  „Zwischen- 
fahrern"  nach  der  Hauptstation  Apia,  wo  sie  in  die  größeren 
Schiffe  verladen  werden.  Diese  Zwischenfabrer  sind  kleine  Schoner, 
welche  eine  Tragfähigkeit  bis  zu  100  und  150  Tons  haben  und 
meist  in  Hamburg  gebaut  sind.    Die  Besatzung  besteht  größten- 


tbeils  aus  Hamburger  Seeleuten,  welche  bei  ihrem  Weggange  von 
Europa  sieb  auf  eine  Reihe  von  Jubreu  in  Samoa  zu  bleiben  ver- 
pflichteten. Einige  größere  Schiffe  .der  Firma  vermitteln  überdies 
einen  lebhaften  Handel  mit  Sydney  und  Newcastle  in  Australien, 
von  wo  Kohlen,  für  Maschin<-u  und  zum  Schiffsgebraucb,  nach 
Apia  gebracht  werden.  Die  Produkte,  welche  hauptsächlich  nach 
Europa  und  direkt  nach  Hamburg  geschickt  werden,  sind  Baum- 
wolle, Kokosnufsöl  und  Kopra.  Auch  Kaffee-  und  Zuckeraopflan- 
zungen  sind  gemacht  worden,  welche,  durch  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse auf  Samoa  sehr  begünstigt,  herrlich  gedeihen.  Kopra 
ist  der  Kern  der  Kokosnüsse,  welcher  geschnitten  an  der  Sonne 
2  bis  8  Tage  lang  getrocknet  wird,  um  besser  vor  dem  Verderben 
geschützt  und  geeigneter  zur  Verpackung  zu  sein.  Kopra  soll  etwa 
einen  Werth  von  100.$  pro  Tonne  haben.  Das  Gesammlareal  der 
Godef froy'schen  Besitzungen  beträgt  nach  Dr.  Gräffe  etwa 
100000  Akres,  von  welchem  Terrain  jedoch  erst  ein  geringer  Tbeil 
bebaut  worden  ist.  Auf  diesem  Gebiet  sind  von  deutseben  Land- 
wirthen  einige  Baumwollpflanzungen  angelegt  worden,  welche  durch 
ihre  Eintheilung  und  Ertragfähigkeit  als  Muster  für  solche  An- 
pflanzungen auf  den  Südseeinseln  gelten  können.  Der  Preis  des 
Landes  auf  Upolu  wird  pro  Akre  auf  4  bis  20  sh  angegeben.  Wenn 
das  Land  jedoch  an  der  See  liegt  und  mit  Brodfruchlbäumen  und 
Kokospalmen  bedeckt  ist,  kann  es  wohl  2  bis  3  £  per  Akre  kosten. 

Die  Sauioaioscln  babeu  eine  außerordentlich  günstige  Lage, 
sodaß  denselben  unter  geordneten  gesetzlichen  Verhältnissen  ein 
gutes  Gedeibeu  durchaus  nicht  fehlen  kann.  Seil  der  Fertigstellung 
der  großen  Pazifikbahn  ist  der  Handel  von  San  Francisco  aus 
nach  Neu-Seeland  und  dem  Kontinent  von  Australien  ein  leb- 
hafter geworden.  Es  sind  Dampferlinien  errichtet,  welche  die- 
sen Handel  vermitteln,  und  deren  Schiffe  in  Pago-Pago  auf  Tutuila 
anlegen.  Der  zwischen  Hongkong  und  Valparaiso  gedachte  Bogen 
eines  größten  Kreises  —  also  die  kürzeste  Verbindung  zwischen 
diesen  wichtigen  Handelsplätzen  —  führt  ebenfalls  über  die  Samoa- 
Gruppe.  Von  der  nördlichen  Gruppe  der  Freundscbafts-Inseln  ist 
die  Sarooa-Gruppe  etwa  380  Seemeilen,  von  Neu-Caledonien  1 460, 
von  Auckland  1  580  ,~ 


Vereinsnachrichteii. 

Ober  Handel  und  Verkehr  in  P.r»i«n. 

Vortrag,  gehalten  am  22. Min  1889 im  „Centralvereinfür  Uandelsgeographie  etc.* 
von  Herrn  Dr.  P.  Stolz«. 

Unser  verehrter  Vorsitzender  hat  vorher  meinen  Namen  unter  denjenigen 
erwähnt,  die  früher  schon  an  dieser  Stelle  Vorträge  gehalten  haben.  Diese 
meine  Vortrat'«  bezogen  sich,  ebenso  wie  es  der  heutig«  tliun  wird,  auf 
Persien.  Bisher  Ireihch  sind  alle  meine  Bemühungen  zur  Belebung  der  Be- 
ziehungen zwischen  Deutschland  und  Permien  in  Bezug  auf  äußern  Erfolg 
resultatlos  geblieben;  doch  da  Persien  in  lolzter  Zeil  für  den  alliremeinen 
Weltverkehr  mehr  in  den  Vordergrund  tritt,  so  steht  zu  hoffen,  dafs  aueb 
manche  unterer  l.andsleute  diesem  Lande  näher  treten. 

Neuerdings  ist  das  Interesse  der  Handelswelt  durch  die  Eröffnung  des 
Karün- Flusses  für  die  Schifffahrt  wieder  auf  Hersicn  gelenkt  worden.  Nach 
langjährigen  Bemühungen  ist  es  den  Engländern  gelungen,  die  Konzession 
zur  Sehifffabrt  auf  diesem  Flusse  zu  erhalten,  der  in  nordsiidlicbcr  Richtung 
vom  ws- persischen  Hochgebirge  herah  kommt,  in  der  Nähe  von  Schuschtär 
und  dicht  au  Ahwas  > orbeifliefst  und  sich  unterhalb  Basra's  in  den  Scbatt-el- 
Arab  ergiefst  Hauptsächlich  der  Knglindcr  MarKenzie  war  es.  der  sich 
Mit  geraumer  Zeit  um  die  Eröffnung  de*  Karin-Flusses  für  die  englische 
(also  auch  für  jede  andere  Ireindläudische)  Schifffahrt  bemühte;  schon  1875 
habe  ich.  bei  meiner  damaligen  Anwesenheit  in  Persien,  mich  mit  MacKenzie 
über  seine  bezüglichen  Pläne  unterhallen.  Immer  aber  hatte  der  allzu  große 
russische  Einfluß  in  Tährän  es  fertig  gebracht,  die  englischen  Bestrebungen 
zu  durchkreuzen;  endlich  hat  nun  die  englisehe  Zähigkeit  hierin  den  Sieg 
davongetragen.  Vorläufig  ist  allerdings  die  Schifffahrt  auf  dem  Karün  nur 
bis  Ahwas  möglich,  wo  eine  Felaeribarro  ein  weiteres  Voi-driiigen  der  Schiffe 
verhindert.  In  früheren  Zeiten  hatteu  die  Perser  diese  Barre  zu  einem 
vollständigen  Wehr  ausgebaut,  von  dem  nur  ein  gcrioger  Tbeil  des  Wassers 
berabströmemi  /um  Schatte!- Arab  gelangte,  während  der  größte  Tbeil  dos 
Wassers  in  unzähligen  Kanälen  über  die  umliegende  Ebene  geleitet  und  diese 
so  zum  reiehslen  Fruchttande,  zur  Kornkammer  für  das  westliche  Persien  ge- 
schaffen wurde.  Später  verfiel  dieser  Damm  (wie  ja  überhaupt  die  Perser 
ihr«  Bauwerk«  zu  vernachlässigen  pflegen),  und  so  konnte  er  seinem  Zweck« 
nicht  mehr  genügen.  Die  Umgebung  von  Scbuschlär  bietet  in  Folge  dessen 
jetzt  das  Mild  einer  Wüste  dar,  mit  Ausnahme  des  unmittelbarsten  Umkreises 
der  Stadt,  wo  noch  einige  wenige  Gärten  instand  gehalten  sind.  Dr.  Tholo- 
zan,  der  Leibarzt  des  Schah  in  Tlibrin,  halte  es  durch  seinen  Einfluß 
dahingebracht,  duf»  eine  französische  tiescllscbaft  die  Konzession  zur  Wieder- 
herstellung jenes  Dammes  erhielt:  aber  auch  hier  hat  nissischer  Einflufs  die 
Ausführung  der  Arbeiten  verhindert.  Es  will  uns  unbegreiflich  erscheinen, 
dafs  Persien  in  dieser  Weis«  die  helfende  Hand,  die  ihm  geboten  wird, 
zurückweist;  aber  M  Ist  zu  hed«nk«n,  dafi  in  den  Ländern  de*  Orients  für 
lntrigu«n  zu  viel«  Hinterlbüieii  offenstehen.  Es  erscheint  sogar  fraglich,  ob 
es  dem  englischen  Einflüsse  gelingen  wird,  den  Weg  d«s  Kanin-Flusses  für 
die  Schifffahrt  offen  zu  halten.    Auch  Ist  ja  der  Erfolg  der  Engländer  nicht 
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kl  die  Schiff«  können  vom  Schatt-el-Arab  durch  den  Karün  nur  bin 
Ahwas  gelangen:  ton  da  müssen  die  Waaren  durch  Karaganen  weiter  be- 
fördert werden.  Trotzdem  hofft  Mackcnzic.  auf  die-em  bedeutend  abgekürzten 
Wege  den  Güterverkehr  nach  Isfahin  in  F!uf-  tu  bringen  und  so  dort  dem 
russischen  Handel  lu«iniukomnien.  Die  Russen  haben  dagegen  aber  den 
bedeutenden  Voitheil,  dafs  sie  mit  der  Eisenbvbn  Tun  Norden  her  ihre 
Waaren  heranbringen.  Das  Projekt  einer  persischen  Bahn  ist  ja  od  genug 
aufgetaucht  und  »on  verschiedenen  Nationen  Ist  dessen  Verwirklichung  »er- 
sucht, auch  roll  Deutschland  aus.  obwohl  wir  in  dieser  Angelegenheit  zu 
lässig  gewesen  sind.  Ks  muh  sich  jetzt  zeigen,  oh  es  den  Engländern  ge- 
lingen wird,  die  Koo*c«inn  mm  Bau  einer  Eisenbahn  zu  erlangen  und  eine  solche 
in  dem  schwierigen  Terrain  des  südlichen  persischen  Tcrassentande*.  vom 
Persischen  Golf  zunächst  bi«  Sehiriz,  zu  eibsnen.  Nach  meiner  Ansicht 
würde  die  Strecke  Büschähr-Srhiriz  sich  als  die  beste  empfehlen.  Vielleicht 
sind  andere  Ausgangspunkte  als  Büscbähr  möglich;  aber  in  letzterer  Stallt 
bat  sich  nun  einmal  der  Handel  konzentrirt.  Zwar  der  Hafen  von  Biisrhähr 
ist  schlecht,  da  die  Schiff«  5  bis  6  km  vom  Lande  Anker  werfen  müssen 
und  durch  arabische  Boote  entladen  werden.  Aber  SM  Weiter  ist  dort  mit 
Ausnahme  des  Januars,  des  Kebmars  und  der  eisten  Hüfte  des  Man  so 
gleichmäßig  and  schön,  dafs  man  Immer  mit  Sicherheit  darauf  rechnen  kann, 
beim  Lösrhen  der  Ladung  durch  die  Witterung  nicht  gestört  tu  werden.  In 
der  eisten  Woche  des  Mar«  blast  der  rauhe  Nordwestwind  aus  Mesopotamien, 
der  8chemil.  noch  oft  über  das  südliche  Persien,  aber  nur  sehr  »eilen  wird 
er  tum  Sturme;  in  Folge  dessen  können  die  PoatsrhirJe  P.üschähr  immer 
anlaufen  Während  der  »ier  Jahre,  die  ich  in  Persien  luhraehte,  ist  es  nicht 
vorgekommen,  dafs  die  Schiffe  Büsehähr  nicht  regelmäßig  angelaufen  hätten- 
Als  Ausgangspunkt  der  Bahn  ist  mithin  Buschuhr  günstig  gelogen.  Der 
Weg  nun,  den  die  Eisenbahn  bis  Schiraz  durch  da»  schwierige  Terrain  der 
tiebirgsterraseen  in  nehmen  hätte,  werde  ich  Ihnen  durch  Vorführung  einiger 
grofser  Photographien,  die  von  mir  aufgenommen  sind,  tu  erläutern  und  zu 
»eranscbaulichtn  suchen 

Bier  haben  wir  zunächst  das  Bild  der  Stadt  Kirchähr;  hoch  am  Him- 
mel steht  di«  Sonn«  und  scheint  hernieder  auf  die  flachen  Dächer,  wie  Sie 
an  der  Art  des  Schatten«  sehen  können.  Wegen  der  feuchten  Hitze,  die 
in  BüschShr  fortwährend  herrscht,  ist  die  Stadt  bei  den  Engländern  als  eine 
Hell«  verschrieen:  dennoch  ist  es  unbedingt  nothwendig,  dafs  die  euro- 
päischen Kaufleote  entweder  sich  selbst  hier  niederlassen  oder  eine  Agentur  er- 
richten. Übrigens  sind  die  Witterungsverhällnisse  keineswegs  so  abschreckend, 
«ie  vielfach  behauptet  wird;  die  Temperatur  beträgt  im  Schalten  höchstens 
+  S4°  C  *)  (etwa  27u  R.),  nur  »eben  darüber  Eigentümlicher*  eise  ist 
aber  auch  in  dar  Nacht  die  Temperatur  nicht  viel  niedriger:  dabei  Iii  au  t  es 
onglaublish  stark,  sodafs  z.  B.  Tische,  die  Nachts  draufsen  stehen,  Morgens 
mit  hohem  Wasser  bedeckt  sind.  Die  durchschnittliche  Uinimal-Temperatur 
in  den  heifsen  dr*l  Monaten  beträgt  +  29"  0.  (=  ca.  23*  K.).  Diese  Tem- 
peratur herrscht  kurz  nach  Sonnenaufgang:  der  Unterschied  zwischen  dem 
trr.rk.Ttrn  und  dem  nassen  Thermometer  beträgt  dann  nur  I Tagsüber 
steht  stets  die  Sonne  am  unbewölkten  Himmel,  sodafs  die  Engländer  sagen: 
.In  Indien  ist  es  zwar  oft  heifser,  aber  während  der  beifsesten  Monat«  ist 
doch  die  Sonne  dort  meistens  durch  Gewölk  verdeckt,  während  sie  hier  einem 
auf  den  Schädel  scheint.' 
Diese  Unbequemlichkeit  darf  jedoch  der  Kaufmann  nicht  scheuen, 
ist  da»  Klima  von  ßüWhähr,  das  früher  wegen  seiner  Fieber 
aar,  besser  als  sein  Ruf.  Ich  habe  mich  dort  1'  »  Jahre  auf- 
ohne  je  erkrankt  zu  »ein.  Überhaupt  werden  diejenigen  Europäer 
in  Büsehähr,  die  mifaig  leben,  keinen  anderen  Krankheiten  aU  hierzulande 
ausgesetzt  sein;  wer  aber  von  seiner  Gewohnheit,  ftraady  and  waUr  zutrin- 
ken, dort  nicht  lassen  kann,  der  mufs  daran  glauben. 

Zwischen  Büsehähr  und  dem  üobirge  liegt  eine  Zone  von  etwa  70  km 
Breite,  die  fürchterlich  beifs  ist,  da  das  Thermometer  dort  im  Schatten 
+  49  bis  50°  C.  zeigt.  Das  ist  aber  nicht  so  schlimm,  wie  es  scheint:  denn 
Nachts  erfolgt  eine  beträchtliche  Abkühlung,  und  deswegen  reisen  di«  Kara- 
wanen nur  des  Nachts,  und  auch  für  Reisende,  «ufscr  wenn  sie  wissenschaft- 
licher Zwecke  wegen  hier  sind,  ist  dies  das  einzig  Vernünftige.  Einwürfe 
also,  die  wegen  des  Klimas  gegen  diese  Route  erhoben  werden  könnten, 
sind  wenigstens  in  Bezug  auf  Kaufleule  hinfällig,  um  so  mehr,  als  dieselben 
am  Tage  auf  den  Stationen  ein  gute»  Unterkommen  finden. 

Die  Pässe  durch  das  jetzt  folgende  (iebirge  sind  sehr  schwierig.  Der 
Kotel  mälü**)  führt  zunächst  in  ein  Thal,  UstJOOm  höher  als  der  bisherige 
Weg  liegt:  die  Pfade  sind  achmal,  glatt,  und  führen  zwischen  Felsblöcken 
und  Geröll  weiter,  die  von  den  Maultnieren  nur  mit  Mühe  überstiegen  »er- 
den. Dem  Handelsverkehr  bereiten  also  dies«  Pässe  die  grüfsteti  Schwierig- 
keiten. Zwar  haben  persisch«  Kaufleute  es  versucht,  den  Weg  passirbarer 
zu  machen,  aber  man  denkt  in  Persien  nicht  daran,  diese  Herstellungen  mit 
Vorsicht  zu  betreiben  und  die  stets  orforderlichen  Reparaturen  vorzunehmen, 
and  so  zerfällt  denn  das  unternommene  Werk  bald  wieder.  Mit  europäischen 
Arbeitskräften  dagegen  würde  es  ein  Leichtes  sein,  die  Wege  gangbarer 
zu  machen  und  in  Stand  zu  hallen,  besonders  wenn  man  sich  beim  Kara- 
wanenverkehr ebenfall»  auf  Maultbiere  beschränken  will. 

Zu  der  nächstfolgenden  Terrasse,  die  sich  900  m  hoch  e.hebt,  führt  der 


-P«f»  hinauf,  in  welchem  im  Torigen  Jahr- 
hundert die  Schlacht  stattfand,  durch  die  der  Wakil  Kerira  Chän  die  Herr- 
schaft erlangte.  Ich  wüfstc  nicht,  wie  man  in  diesem  Pars  mit  einer  Eisen- 
bahn heraufkommen  könnte,  aufser  es  sei  durch  lange  Serpentinen  in  dein 
seitlich  daion  liegenden  Schähpür-Tbal,  durch  welches  man  sogleich  auf  die 
Hochebene  von  Käzerün  gelangen  würde. 

Hier  gedeiht  noch,  wie  Sie  auf  dem  folgenden  Bilde  sehen,  die  Dattel- 
palme und  Ackerbau  wird  getrtebeu;  die  Furchen  im  Vordergründe  des 
Hilde»  weisen  auf  letzleres  hin-  Die  Gebirge  im  Hintergründe  müMcn 
wieder  durch  einen  Pafs  bis  zu  700  m  Höhe  erstiegen  werden,  den  Kotel  i 
duchtär  (Pafs  der  Tochter),  der  in  furchtbar  steilen  Serpentinen  ansteigt; 
doch  I&Tst  sich  dieser  beschwerliche  Weg  dadurch  vermeiden,  dafs  man  das 
(Iebirge  durch  die  Thäler  an  der  Seile  desselben  umgeht.  Wenn  wir  hier 
durch  den  berühmten  Engpafs  von  Schihpür  ziehen,  so  gelangen  wir  durch 
Thäler  mit  wirklichem  Wald  bestände  und  steigen  ganz  allmählich  uuiner 
höher  bis  zur  Wasseischeide.  Ich  habe  vorher  ausdrücklich  auf  den  Wald- 
bestand  hingewiesen  im  Oegensatt  tu  der  wald-  und  baumlosen  Strecke 
vom  Meere  bis  hierher;  doch  ist  das  kein  Wald  wie  bei  uns,  sondern  diese 
Bergwälder  bestehen  aus  einzelnen  Manna-Eichen,  die  sich  »on  Warst  Meli 
Ost  in  einem  Gürtel  durch  ganz  Persien  riehen.  Wenn  dieser  Wald  ge- 
pflegt, statt  —  wie  es  geschieht  —  verwüstet  würde,  so  könnte  man  schöne 
Erfolge  dadurch  erzielen,  und  auch  für  das  Klima  aürde  das  Erge'-uif*  ein 
segensreiches  sein,  da  dann  die  Trockenheit  im  südlichen  Persien  aufhören 
würde. 

Dafs  das  Ijnd  hier  eine  üppige  Vegetation  zu  erzeugen  im  Staude  i-t. 
das  zeigt  uns  die  Ebene  von  Bahrain,  in  der  zahlreich«  Quelle*,  entspringen 
und  dieselbe  bewässern;  dort  seheo  wir  überall  Gebüsch  und  Gesrüpp,  in 
dem  Wildschweine  hausen,  und  d.rs  so  dicht  ist,  dsfs  Menschen  uud  Tliicrr 
nur  schwer  sieh  einen  Weg  hindnrch»jahiien  können.  Leider  ist  dies*»  Ge- 
biet zum  Theil  durch  Nomaden  verheert:  aber  man  sieht  doch,  dsfs  bei 
verständiger  Wirthschaft  sich  hier  gute  Resultate  erzielen  liefsen.  Ebenso 
Ist  such  das  Thal  Täng  i  Bawin  mit  reichem  Baumwucbs  bedeckt,  der  durch 
die  verschiedentlich  hervorsprudelnden  Quellen  die  nötbige  Feuchtigkeit  er 
hält.  Das  schöne  Thal  ist  der  Hauptzunuchtsort  und  Quartier  nomadischer 
Stämme  im  Sommer;  dieselben  wissen  recht  gut,  dafs  unter  ihrem  Fufse  das 
Land  verdorrt,  und  deswegen  lss-en  sie  dieses  Thal  unangetastet,  um  in 
der  heifsen  Zelt  eine  angenehme  Zuflucht  zu  finden;  die  Bäume  lassen  sie 
hier  stehen,  und  einen  Theil  des  Bodens  graben  sie  zu  Gartenland  um.  Ks 
sind  dies  die  berüchtigen  Stämme  der  Managern,  die  aber  nicht  Perser,  srsndern 
echte  Arahcr-dämme  sind,  wie  schon  ihr  eigentlicher  Name  besagt:  Muhamrnad- 
Hasani.  Auf  dem  Wege  durch  diese  Thäler  würde  man  in  mäfsiecr  Steigung 
bis  zu  2200  m  Höbe  (der  Wasserscheide;  gelangen;  dann  senkt  -ich  der 
Weg  hinab  zur  Hochebene  von  Sehiriz,  d-e  1800  m  über  Meer  liegt;  der 
Abstieg  ist  also  nicht  so  bedeutend. 

Hier  ist  eine  Ansicht  von  Schirät,  doch  zeigt  sich  uns  hier  ein  ganz 
anderer  Anblick  der  Stadt,  als  man  auf  dem  ebenen  beschriebenen  Wege 
von  Südwest  her  hat.  Diese  Ansieht  ist  von  Nordost  aufgenommen,  von 
dem  Isfahaner  Weg«,  während  der  gewöhnliehe  Zugang  von  ltn>cbär  aus 
Südwesten  her  stattfindet,  über  die  Ebene  her.  die  vier  bis  fünf  Stunden  im 


*>  D.  b.  34  CenlesimaJ-  oder  Cenligrade,  nicht  34»  Celsius.  Der  Schwede 
Strömer  (17501  thcilte  den  Rvum  zwischen  Gefrier-  und  Siedepunkt  in 
100  Grade  und  schrieb  an  den  Eispunkt  0.  Die  Grade  dieser  Strömerischen 
Skale  bezeichnet  man  mit  C,  weil  man  den  Schweden  Celsius  für  den 
Urheber  diese:  Skale  hielt;  man  kann  diese  allgemein  verbreitete  Bczeich- 
nungsweise  festhalten,  mufs  dann  ab«r  Onti-  «Ier  Ccntcsimalgrado  lesen, 
da  Celsius  (1742)  eine  andere  Skale  vorgeschlagen  hatte,  nämlich  an  den 
Eispunkt  100  und  »n  den  Siedepunkt  0  schrieb  (Schwed.  Abbandlongen  174-', 
S.  »04).  -  Di.  Rod. 

-)  Kotel  -  Pafs. 
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Umkreise  um  Schiraz  »Ich  amdehnt.  Der  Punkt  hier,  von  dem  aus  ich 
Sehiriz  photographirte,  ist  derselbe,  von  wclbem  aus  der  berühmte  Dichter 
Sndi,  als  er  aus  der  V«l>annung  zurückkehrte,  zuerst  sein  gelichtes  Sehiriz 
wiedersah  und  dabei  in  die  Worte  ausbrach:  „Atläh  akbar!"  (Gott  ist  der 
Gröfstc!).  —  Der  nächste  Stapelplatz  »on  dem  ca.  12000  Bewohner  zählenden 
Büsehähr  ist  Schiräz  mit  GOO00  Einwohnern,  wo  eingeborene  Agenten  ansäfsig 
sind  und  von  hier  au»  die  Waaren  Im  Lande  verbreiten.  Das  Klima  von  Sehiriz 
Ist  gesund  und  schön.  Wenn  früher  über  die  Ungesundheit  desselben  geklagt 
worden  ist,  so  lag  das  an  bestimmten  Ursachen,  denen  man  lekh'  au»  dem 
Wege  gehen  kann.  Besonders  war  «s  General  Grolmann  (der  mit  Minutoli 
dort  war),  der  über  das  ungesunde  Klima  von  Schiräz  Klage  führte.  Aher 
das  war  kein  Wunder:  er  wohnte  im  Innern  der  Stadt,  wo  die  engen  Gassen 
und  der  Mangel  an  Strafsenreinigung  die  Entstehung  mancher  Gerüche  ver- 
schulden, die  nicht  zu  den  angenehmen  gehören.  Um  die  Stadt  hemm  liegen 
jedoch  meilenweit  di«  schönsten  Gärten,  wo  Europäer  angenehm  und  gesund 
wohnen  können.  Die  Temperatur  von  Schirät  erreicht  kaum  jemals  -+-34"  f\ 
Ich  war  qher  «in  Jahr  in  Sehiriz,  habe  aber  wihrend  dieser  Zeit  eine  solche 
Temperatur  nur  einmal  beobachtet.  Eine  Temperatur  »on  -4-  34*  C.  (oder 
27°  R.)  daselbst  ist  aber  lange  nicht  so  unangenehm  wie  hier  in  Berlin 
24°  R. :  denn  die  Luft  ist  dort  so  enorm  trocken,  dafs  der  Körper  niemals 
in  Schweifs  gerith,  wenn  man  sich  nicht  gewaltsam  bewegt.  Die  trockene 
Luft  läfst  alle  aich  bildende  Feuchtigkeit  de«  Körpers  im  Entstehen  ver- 
dunsten, wodurch  ein  angenehmes  Gefühl  der  Kühle  entsteht.  Die  Nichte 
dort  sind  kühl  und  höchst  angenehm;  man  schläft  auf  den  Dächern  der 
Häuser  ohne  ein  Schutzdach  über  sich.  Niemals  habe  Ich  —  aufser  unter- 
wegs auf  meinen  Reisen  im  Lande  —  je  so  gut  geschlafen,  nnd  niemals 
werde  ich  in  Zukunft  wieder  so  gut  schlafen,  wie  auf  den  Dächern  von 
Schiräz.  Mit  vollstem  Rechte  darf  ich  behaupten,  dafs  dort  tüchtige  körper- 
liche Arbeit  für  Europier  zuläfslg  ist;  nur  dürfen  sich  dieselben  nicht  den 
direkten  Strahlen  der  Sonne  aussetzen ,  sondern  sie  müssen  es  M  ma>'h«n 
wie  die  Eingeborenen,  die  nur  morgens  und  abends  arbeiten.  Ein  dankbare« 
Arbeitsfeld  für  Europäer  dort  wäre  i».  a.  der  Weinbau.  Die  Umgegend  von 
Scbiriz  ist  ein«  der  r«ichsten  Weingegenden,  wo  ein  wundervolles  Gewsch« 
gedeiht.  Sehr  wünschenswert!)  wäre  es  wenn  Europäer  hier  den  Armeniern 
nachahmten ,  die  sich  mit  grofsem  Erfolg«  der  Weinkultur  befl«ifsigen.  Da 
die  Muhammedaner  keinen  Wein  trinken  dürfen,  so  wird  derselbe  grufsientbeil» 
zu  einem  Safte,  »Schiri*,  eingekocht,  bei  dessen  Herstellung,  ober  unendlich 
viel  Material  verschwendet  wird.  Auf  dem  Wege  zwischen  Jaffa  und  Je- 
rnsalem  wohnen  mitten  in  der  .Wüste"  württembergischc  Weinbauern,  die 
mit  Erfolg  die  Weinkultur  dort  betreiben;  dafs  es  Ihnen  gut  gehl,  sieht  man 
i,  an  ihren  Häusern,  an  ibreu  aich  tummelnden 
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gesunden  semmelblonden  Kindern,  und  sie  denken  gar  nicht  daran,  auszu- 
sterben. Ebenso  gut  aber  könnten  deutsche  Weinbauern  ihr  Fortkommen 
in  Schiraz  rinden  De  nun  Schiraz  auch  Wiitterfröste  hat  —  auf  «lebenden 
Gewässern  bildet  sich  in  den  Wiuternächten  ''ine  dünne  Eindecke  ,  so 
raufs  man  da«  Klima  als  ein  solche«  bezeichnen,  in  dein  deutsche  Arbeiter 
und  Handwerker  sehr  gut  zu  icl»n  vermögen  und  wo  deuische  Industrie  uud 
Tüchtigkeit  dem  Lande  abringen  könnten,  tu  muhamni«<Uui»che  Indolenz 
versäumt,  uinsomehr  als  man  bei  der  Betra-  htung  der  Geschichte  und  der 
alten  hohen  Kultur  Pcrsicn«  »ich  sagen  muls,  daf«  a'icli  beute  noch  reiche 
Anlagen  im  Perservolke  schlummern,  die  nur  der  Wie  letanreguug  und  des 
Beispieles  bedürfen. 

Auf  dem  folgenden  Hilde  sehen  wir  das  Thor  von  Schiraz,  durch  welches 
der  Weg  nach  lspahim',1  (arabisirle  Form  lafalmn)  führt  Ein  enger  Weg 
leitet  von  draufsen  zum  Thore  hin;  zu  buiden  Seiten  dieses  Weges  erheben 
»ich  Hütten. 

Kin  Beispiel,  wie  in  Persien  die  Bauwerke  vernachlässigt  werden,  zeigt 
MM  die  Photographie  der  im  Jahre  920  erbauten  giofscn  „Freitags- Uo-vhee* 
(mfadtchirf  i  dschum'ä)  in  Schiraz,  die  niemals  ausgebessert  worden  ist  und 
das  Bibl  vollsten  Verfalles  darbietet.  Auf  altem  Genimpel  in  dieser  Moschee 
hat  man  Inschriften  entdeckt,  die  unzweifelhaft  auf  dll  genannte  Jahr  als 
d»9  der  Erbauung  hinweisen.  Iiier  auf  der  Photographie  sehen  wir  ein 
Becken,  welches  das  Waschbecken  der  Filima.  der  Tochter  des  Propheten  Mu- 
haromed  war;  dasselbe  ist  von  Silber.  Obwohl  die  ganze  Moschee  eine  Ruine  ist, 
»o  wird  dieselbe  doch  benutzt,  es  wird  darin  gepredigt  und  gebetet.  An  dieser 
Stelle  hier,  wo  die  Gebetnische,  ebenso  dort  wo  dir  eigentliche  mätilsehitl 
ist,  ist  der  obere  Rand  vollständig  eingestürzt;  dennoch  versammeln  sich  die 
Gläubigen  hier  und  kuicen  betend  nieder,  unbekümmert  um  die  drohende 
Gefahr.  Von  hier  aus  habe  ich  auch  die  Moschee  pnotogiaphiit.  was  mit 
nicht  geringem  Risiko  verbunden  war.  Oberhaupt  war  es  für  muh  nicht 
leicht,  die  Moschee  zu  pbotographiren:  du  Innere  hatte  ich  überhaupt  nie 
betreten  dürfen,  und  so  machte  ich  es  denn  von  oben  aus.  Jedoch  wurde 
mir  vom  Gouverneur  bedeutet,  dafs  ich  zukünftig  Ähnliche  Wagnisse  unter- 
lassen möchte,  da  man  nicht  im  Staude  sei,  dem  Fanatismus  der  Meng« 
Hall  zu  gebieten.  Sonst  sind  aber  die  Perser  sehr  tolerant,  und  nie  haben 
sie  mich  beim  Pbolographircii  gehindert,  es  sei  denn  durch  neugieriges 
Umhcrstcben,  wobei  sie  sieb  oft  mitten  vor  das  Objektiv  stellten  —  gerade 
so  wie  dies  hei  uns  zu  Lande  geschieht. 

Auf  der  nächsten  Photographie  ist  das  (iebkude  dargestellt,  in  welchem 
»ich  das  Bureau  de*  „lndo-European  Telegraph"  in  Sehini*  befindet.  Vor 
demselben  befindet  sich  ein  grofscB  Bassin,  dessen  Ränder  bei  Festlichkeiten 
mit  Lämpeben  besetzt  «erden,  ebenso  wie  bei  den  übrigen  persischen  niusern; 
auch  Springbrunnen  dienen  neben  dem  Bassin  zur  Zierde  des  Gartens  vor 
dem  Hause  Die  europäischen  Telegraphenbeamten  haben  täglich  nur  zwei 
bis  drei  Stunden  Dienst;  die  übrige  Zeit  widmen  sie  der  Erholung. 

Weiter  erblicken  «ir  hier  ein  „Imirozadii"  (das  Grab  eines  Heiligen, 
ein  Mausoleum),  in  welchem  gepredigt  und  Gottesdienst  abgehalten  wird :  es 
liegt  an  dem  Wege  zu  dem  Gebirgszuge,  der  sieb  im  Nordosten  von  Schiraz  hin- 
zieht. Was  aul  dem  Vordergrund»  des  Bilde«  wie  eine  Chaussee  aussieht, 
ist  ein  trockenes  FluTsbett,  dessen  Kieselgeröll  den  Eindruck  von  dicht  neben 
einander  liegenden  Pflastersteinen  macht.  Nur  hei  lang  andauernden  Regen- 
güssen füllt  sich  dieses  Flursbett,  ja  das  Wasser  tritt  dann  öfters  über  die 
Ufer  und  richtet  zuweilen  .Schoden  an,  der  beträchtlicher  ist  al»  der  durch 
die  vorkommenden  Erdbeben  entstehende,  welch   letzterer  niemals  sehr  Le- 

Die  Berge  um  Schiraz  sind  skmmtlich  kahl:  aber  nicht  immer  sind  sie 
so  von  Vegetation  enlblöfst  gewesen.  Oben  auf  denselben  findet  sieb  noch 
verkrüppelter  Wald,  dort  wo  der  Humus  nicht  ganz  weggeschwemmt  ist. 
Solches  Erdreich  hat  in  früheren  Zeilen  ohne  Zweifel  auch  die  Abhänge  der 
Berge  bedeckt;  aber  in  Folge  der  rücksichtslosesten  Waldverwüstung  und 
der  Raubwirthschafl  sind  dieselben  ihres  Holzbestandes  ganz  beraubt,  sndafs 
die  herabströmenden  Wasser  keinen  Widerstand  mehr  fauden  Hang  alles  Erd- 
reich biuabaohwemrateii.  Dafs  die  Borge  früher  bewaldet  wnren.  gehl  nun 
Theil  auch  aus  alteren  Berichten  hervor,  laut  deren  jetzt  völlig  kahle  Beige 
bei  Persepoli*  noch  vor  200  J.vhren  mit  Wald  bestanden  waren. 

Ich  führe  Ihnen  hier  noch  das  Bild  eine«  grofsen  Palastes  in  Schirai 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert  vor.  Vor  demselben  befindet  sich  natürlich, 
wie  vor  jedem  Palaste,  das  giofs«  Wasserbos-sin,  in  dem  Gold-  und  Silber- 
fische umberschwimraen.  An  der  einen  Seite  erkennen  wir  noch  Wand- 
malereien. I>as  Ganze  aber  trägt  dt-n  Stempel  de«  Verfalles  an  sich  Freilich 
iat  es  nicht  so  sehr  ein  in  dio  Augen  springender,  äufscrer,  sondern  mehr 
ein  innerer,  moralischer  Verfall,  der  uns  bei  solchen  alten  Palästen  entgegen- 
tritt. Wenn  der  Vater  stirbt,  so  baut  sich  der  Sohn  einen  neuen  Palast 
und  lifst  den  alten  unbenutzt  stehen  Danach  wird  nun  auch  gebaut,  so, 
dafs  es  für  «iiiige  Generationen  zur  Noth  zusammenhält.  Das  Kode  de» 
Palastes  ist  die  vollständige  Ruine,  bis  sehSiefslich  die  Hauern,  die  aus  Luft- 
ziegeln bestehen,  von  den  Ijindleuten  abgetragen  und  als  guter  Dünger  auf 
die  Äcker  gefahren  werden. 

Das  letzte  Bild  ist  das  eine»  Seiterithaie*  im  Gebirge  hei  Schiriz,  wo 
sich  das  Grab  des  berühmten  Dichters  Sä'di  befindet;  die  Beige  umgeben  das 
Thal  in  monotonen  Formen,  wie  sich  das  bei  ilen  benachbarten  Thälcm  in 
ähnlicher  Weise  wiederholt. 

Hiermit  habe  ich  Ihnen  den  Weg,  den  die  Europäer  von  Büschähr  nach 
Scbiras  ru  wählen  hätten,  vorgeführt  und  Ihnen  zugleich  eine  Schilderung 
von  Schiraz  entworfen. 

Der  Weg,  den  ich  im  Anfange  erwähnte,  der  von  Ahwas  am  Knrün- 
flusse  nach  Ispahän  führt,  den  also  der  Engländer  MaeKenzie  einschlagen 
will,  wird  von  dem  räuberischen  Stamme  der  Bacbtjlren  unsicher  gemacht. 


*)  In  Persien  selbst  wird  nur  die  Form  Isfebin  gebraucht,  nie  Itpabän, 
ganz  ebenso  wie  im  Worte  Fir*  ein  f  aus  dem  p  geworden  ist.  (Aom  d.  R,) 


Die  Karawanen,  welche  durch  ihr  Gebiet  ziehen,  haben  an  den  Häuptling 

Zölle  zu  zahlen,  um  ungeschoren  passiren  zu  können.  Zwei  Karawanen  bat 
MacKenzi«  bs  jetzt  giüeklb-h  null  Ispabän  dir:g:rl,  nachdem  er  sich  mit 
dem  Häuptling  der  Baehtjiueii  ins  Einvernehmen  gesetzt  hatte,  welch  letz- 
terer hierbei  um  der  Hoffnung  geleilet  wurde,  durch  rriieren  Handelsverkehr 
sein  tiebiet  allmählich  zu  ginf-crcr  Entwickeln*!  bringe«  zu  können.  Oh- 
es aber  den  Engländern  auf  die  Dauer  gelingt,  auf  diesem  Wege  ihre  Waa- 
ren  nach  Ispahän  und  Tähriq  zu  bringen,  er-cbeiut  doch  fraulich;  denn 
wenn  es  dem  Hac htjircnfnrslen,  der  über  50  0110  bewaffnete  Reiter  gebietet, 
einmal  einfallen  sollte,  statt  des  mageren  Zolles  lieber  die  ganze  fette  Kara- 
wane zu  schlucken;  «er  wollte  ihn  im  Ernste  daran  hindern? 

Itoeh  hoffen  wir.  dafs  die  Unternehmungen  der  Engländer  von  Erfolg 
gekrönt  sind,  da  dieselben  ja  auch  uns  zu  Gute  kommen  werden.  Auch 
wird  ja,  wenn  es  auf  dir-e  Weis«  gelingt,  den  Import  europäischer  Woarcn 
nach  Persien  zu  heben,  der  Export  peisischer  Produkte  nach  Europa  sich 
vermehren. 

Verelntabend  de*  ..württcmbergiaehMt  Verein»  für  Haidetageographl«". 

Der  Vortrag  des  Prof.  Dr.  P.  Kapff  über  „Erforschung  und  Kolonisation 
Afrikas"  fand  am  29.  Marx  sur  «hier  zahlreichen  Ver*amnilun;  stall:  unter 
den  Zuhörern  befand  sich  auch  S.  II.  Prinz  Hermann  zu  Sachsen- Weimar- 
Eisenach  in  Begleitung  des  HofmarschalU  Freiherrn  v.  Si  in  ol  i  n  -  Bat  bor  y. 
Der  Fülle  des  vorliegenden  Stoffes  wegen  mulste  der  Redner,  wie  er  ein- 
leitend bemerkte,  sich  bei  der  Behandlung  des  Themas  sehr  einschränken: 
es  gelang  ihm,  die  hierdurch  entstehende  Schwierigkeit  in  sehr  gewandter 
Weise  zu  überwm den  und  in  beinahe  «instüudig-m,  formvollendeten  und  ganz 
frei  gehaltenen  Vortrag  seinen  Zuhörern  zunächst  ciu  klares,  deutliches  Bild 
der  Geschichte  der  Entdeckungen  im  19.  Jahrhundert  uud  ihrer  geographischen 
Bedeutung  vorzuführen,  indem  er  eine  Übersicht  der  Reisen  von  Caillie 
1827—28,  Röhl!»  18>.5— ti7,  Nachligal  1869—71,  Lmngstone  1SÖ3-  r  u. 
Speke  und  Grant  18(30- G3,  Uaroeron  1873-76,  Stanley  1874  —  77, 
Serva  Pinto  1877-79,  Wifsioann  I8SO-82  gab.  Hierauf  folgte  eine, 
leider  nur  kurz  gehaltene  Skizze  der  Kolonisationsbestrebungen  der  Nenzeit; 
die  Gründung  de«  Knrigostuatcs  wurde  berührt,  einige  Worte  üb»r  die  Aus- 
dehnung des  in  Süd- Afrika  bestehenden  britischen  Kolonialreiches,  der  eng- 
lischen Bestrebungen  am  Niger,  um  Beuu«  und  am  Nil  gesagt,  der  Thätig- 
keit  der  Italiener  und  der  Franzosen  gedacht  und  endlich  die  in  den  letzten 
Jahren  entstandenen  deutschen  Kolonien  in  ihrer  geschichtlichen  Entwick- 
lung und  ihren  Aussichten  eingehender  erwähnt.  Wie  «ehr  der  Redner  »eine 
Zuhörer  zu  fesseln  gewufst  hatte,  bewies  Jer  laule  Beifall  am  Schlufs  des 
Vortrages,  worauf  die  Anwesenden  der  Aufforderung  des  Vorsitzenden,  Grafen 
Karl  v.Linden',  nachkommend,  ihren  Dank  noch  durch  Erheben  von  den 
Sitzen  ausdrückten.   


Briefkasten. 

—  In  Bezug  auf  das  Unglück  bei  den  Satnoairtseln  geht  durch  zahlreiche 
Zeitungen  die  Nachricht,  dafs  dasselbe  zum  grofsan  Theil  nuch  dem  Umstände 
zuzuschreiben  sei,  dsfs  die  deutschen  Knegs.chiffr  ohne  Dampf  vor  Anker 
lagen  und  daher  widerstandslos  der  Gewalt  der  Wellen  preisgegeben  gewesen 
seien.  Wir  können  uns  dieser  Ansicht  nicht  anschlichen  Ist  «s  doch  eine 
bekannte  Thatsache.  dafs  Kriegsschiffe  stets,  auch  bei  längerem  Aufenthalt 
in  befreundeten  Häfen,  mindestens  unlT  halbem  Dampfe  liegen;  um  so  weniger 
werden  dies  die  Kapitäne  der  auf  der  Rhede  von  Apia  im  Kriegszustande 
befindlichen  Schiffe  unterlassen  haben,  wo  doch  jeden  Augenblick  ein  unlieb- 
samer Zwischonf  dl  eintreten  konnte.  Vielleicht  wurde  das  Unglück  auch  durch 
ein«  sog«nannt«  Springflinh  «  zeugt,  w«|che  sich  im  Grgensatx  zu  Stürmen 
oder  Orkanen  durch  ein  Sinken  des  Barometers  nicht  vorher  ankündigt, 
wenngleich  heftigere  Stürme  zur  Zeil  des  AqumOcUum*  hei  Samoa  nicht 
selten  sind  Auch  dieser,  den  Kapitänen  sicher  bekannte-  Umstand  wird  sie 
jede  Vürslchtsmafsregel  bauen  anwenden  bissen.  Während  der  sie  üher- 
ras-henleu  Springflut«  konnten  die  Schiffe  unmöglich  in  Folge  des  gefähr- 
lichen Fahrwasser»  bei  Apia,  welrhes  hei  ruhiger  See  schon  schwierig  zu 
passiren  ist,  das  offene  Meer  zu  erreichen  suchen,  sondern  mnfsten  sich  auf 
die  Stärke  ihrer  Ankerketten  verlas««n  Als  diese  brachen,  wird  die  Maschine 
wohl  gearbeitet,  aber,  wie  es  bei  starkem  Wellengange  zu  geschehen  pflegt, 
die  Schraube,  ans  dem  Wasser  gehoben,  sich  häufig  in  der  Luft  gedreht 
haben,  um  dann  wieder,  und  zwar  einseitig,  die  Wellen  zu  treffen.  Bei 
diesem  einseitigen  Aufschlagen  der  mit  furehtharer  Schnelligkeit  rotirenden 
Schraube  hat  dieselbe  wahrscheinlich  Schaden  gelitten,  die  Schiffe  gehorchten 
daher  dem  Steuer  nicht  mehr  und  wurden  auf  das  drohende  Riff  geworfen 
und  zerschmettert.  Vielleicht  sind  auch  noch  die  Muchinen  zu  schwach 
gewesen,  um  den  kollossalrn  Druck  Widerstand  zu  leisten.  Jedenfalls  iat  et 
erwiesen,  dafs  die  des  englischen  Kreuzers  .Kalliope*.  welcher  sich  rettete, 
stärker  als  die  der  verunglückten  deutschen  Schiffe  ist  Die  „Olga"  wird,  wie 
verschiedene  Zeitungen  ganz  richtig  annehmen,  sicherlich  sieh  aufcerhalb  des 
gefährlichen  Korallenriffs  befunden  haben,  sonst  hätte  auch  sie  unfehlbar 
zerschellen  müssen. 

—  In  Ergänzung  unserer  Nachricht  in  Nr.  II  d.  J.  über  die  Erkrankung 
de«  Herrn  Kegierungsratli  W  er  m  u  t  h  in  Melbourne  müssen  wir  leider  hemerk«n, 
dafs  derselbe  nach  neuesten  .Mittheilungen  sich  Mitte  Februar  noch  keines- 
wegs wieder  recht  wohl  befunden  hat  Zur  Rekonvaleszenz  hat  Herr  Wer- 
muth  Sommerfrische  auf  Motitit  Macedon,  einem  hochgelegenen  Punkte  in 
der  Mrlhnnnic  nahe  liegenden  Bergkette  genommen,  welche  sich  etwa  mit 
unserem  Harz  vergleichen  lälst 

Indigo.  Von  dem  altberühiuten  Indigo  Importhause  S.  Schönlank 
Söhne,  Berlin  SO.,  Köpctiickerstr.  71,  wurden  dieser  Tage  Prospekte  über 
da-  Krgebnifs  der  Indigo  Ernte  1888/89  in  Ost-Indien  versandt,  deren  we- 
sentlichen Inhalt,  als  auch  für  weitere  Kreise  von  Interesse,  wir  nachstehend 
bringen  : 
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Die  Grsamnitproduktion  beziffert  nich  in  Bengalen  und  den  angrenzen- 
den Distrikten  Tirboot,  <-'huprah,  ("huniparum,  Oud«  usw.  auf  ca.  33650 
Kisten  ecgen  33000  Kiste«  1887/88:  in  den  Madras-Provinzen  »uf  ca. 
23000  Kisten  gegen  28O0Ü  Kislon  1887,88.  Der  Gesammtwerth  der  Brat« 
genannter  Länder  b«lrägl  ca.  SO  Millionen  M. 

Von  den  Bengal-Indigos  wurden  verschifft  nach 

iseT.ss 

<)'IOO  Kislen 
6  300  . 
5  600  . 

400  „ 
i"600  „ 
7500  , 
700  . 


Deutschland  (fisterreifli,  Holland) 

England  ■  • 

Kraukrekh,  Belgien  

Italien,  Schweii  


Amerika 


IM»'* 
10  840  Kisten  gegen 

6  100  . 

3  575  . 

395  . 

2  815  . 

9  375  . 

650  „ 


isten  gegen 

ler  kleineren  Ernte  in  den  Madras-Provinzen  haben  »ich  die 
verändert,  »ind  vielmehr  eher  als  billiger  tu  bezeichnen,  weil 
die  Provenienzen  aus  di&sen  Distrikten,  sowie  auch  aas  Bengalen,  Tirbool 
usw.,  wesentlich  besser«  Qualitäten  als  im  Vorjahre  aufweisen  und  deshalb 
ein  gutes  Resultat  bei  der  Verarbeitung  versprechen. 

Dagegen  ist  der  Ausfall  der  Krute  in  den  Xordwestdiatrikten  (Oude) 
irualitativ  weniger  erfreulich  als  im  Vorjahre;  trotzdem  wurden  auchin  dieser 
Saison  diese  .Sorten  zu  tinvcrhlltnifamlfsig  hohen  Preisen  für  Amerika 
aus  dem  Markte  genommen. 

Die  Preise  für  die  Indigo.-  aus  Vorderindien  würden  mehr  angelogen 
haben,  wenn  nicht  die  Geldknappheit  und  der  hiermit  zusammenhängende 
Imbe  Zinsfufs  —  man  zahlte  in  Madras  12  bis  14a/u  pro  anno  —  das  Ge- 
schäft lahmend  beeintlufst  hitte.  —  Die  Vertheucrunir  de*  (leide*  dürfte  sich 
voraussichtlich  auch  in  der  nächsten  Saisou  fühlbar  machen,  weil  die  Plan* 
tagenbesilxer  in  den  Nordwest-Provinzen  und  der  Madras-Präsidentschaft  die 
tum  Anbau^  erforderlichen  Vorschüsse  nur  mit  erheblichen  Opfern  werden 

Die  Iiitiigoverschiffuneeit  von  Zentral- Amerika,  sowie  von  Niederländisch 
Indien  (Java)  haben  erst  seit  kurzer  Zeit  begonnen,  und  wir  können  über 
diese  Qualitäten  ein  uiafsgehendes  Drtheil  noch  nicht  fällen, 
er  hierauf  zurückzukommen. 
Vergleichende  Tabelle  der  Exporte. 
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«- 

1.  

[■«UlMt.- 

!)Jt "«ich 

Krank 

/!.»!?;•. 

Amerika. 

Armtiieii. 
Lnvsnle 

Total. 

MW. 

Hoiaual 

ltallrn. 

Kisten 

Kisten 

Kisten 

Kisten 

Kisten 

Ktsleti 

Kisten 

1870-  71 

4  770 

10  700 

1  540 

3  170 

1  580 

l  780 

24  600 

1871-79. 

5  800 

7  500 

4  700 

4  050 

1  650 

750 

24  500 

\m-TA 

11  551 

8  450 

6715 

1  970 

842 

2  013 

33  000 

1873-74 

7  300 

10  3O0 

4  015 

2  650 

2**0 

1  454 

29  0O0 

1874-75 

6  400 

6  700 

3  100 

2  400 

91)0 

700 

21  500 

1875-76 

r,  900 

13  800 

6  700 

2  500 

1500 

1  600 

32  0O0 

1876-77 

6  5O0 

9  000 

4  650 

1  950 

2  500 

1  150 

26  000 

1877-78 

6  200 

10  000 

1 1  S.rn  i 

2  100 

4  000 

3300 

37  550 

1878-79 

5  000 

8  500 

6  000 

2  400 

4  3U0 

1750 

27  950 

1870-80 

4  150 

a  2oo 

3  130 

1  S50 

4  600 

610 

18  100 

1880-81 

6  650 

13  350 

6  200 

3  050 

1900 

1  850 

34  000 

1881-82 

8  550 

7500 

6  200 

3  150 

6000 

1500 

32  900 

1882-83 

10000 

8  600 

5  750 

1650 

9800 

1750 

38  000 

1*83-84 

11  500 

10  750 

6  450 

2  800 

7350 

950 

40  000 

1884-85 

12  500 

9  20O 

5400 

2  100 

8800 

1000 

39O0O 

1885-86 

8  700 

5  600 

4  250 

2  5.50 

6  550 

500 

2S  (50 

1836-87 

8  505 

7  434 

5011 

1463 

9  936 

1  268 

33  617 

1837-88 

9  900 

6  300 

6000 

2600 

7500 

700 

33  000 

1888—89 

10  836 

6085 

3  965 

2  815 

9  263 

648 

33  612 

-  Herr 

H.  O.  Lob 

tdlDI.  11 

esb.r».  n 

ifirkkekrtnd  im  Je. 
s»  II.  Min   bsc  Ii  iUmbu-K  «el(erv-sj»n<s» 
Sltemlttaea  81.  Vincent  pseslrt-    „TUnee"  1 


Jfttbmlltasa  in  LUiates  angekeuimtm  und 
Arpeistina»   bat  rertkehrend    am   JH.  Hin 
rurkk.hread  am  SO.  Mira  Maetena  Do.er 
11.  Mir.  Abeods  Dotei  paialrt.    „Porto  Ale««'-  Iii 
31.  Mira  Narbmiuags  In  Mualtvidto  anftanmmen.    „Vernambueti"  bat  stick- 
am  J.  April  Mergene  Daser  peetlrt.    „Htlcran»**  Aal  autsehead  >a  J.  April  MnrReat 
„Valparaiso"  Ist  aas  Z  April  von   Peroaaabutn  issrb  Bnrnpa  abgrtienfen 

„OlimU*  Aal  rirkkthrand  am 


■  üi'- -  Ul  ausgebend  am  z.  April  In  Paroambuci  engtb'.ai 
s.  April  Mue-taas  Dovtj  patslrt. 


a»<  See. ler  Abfal 


Sornala"  (von  Hisel.;  17.  April. 
HavrrJ  tl.  April.  Damler  „B<s- 


IJ.  Mai, 


ss>a  Hambarg  nach  Itierseeterben 
a)  Dampfaebirfe 

Aavartbn. 

Queber.  Montreal.  Dampfer  „Grasbrook"  1*.  April, 

„Baumwall-  Ii.  Mal. 
Hustnn  Dampfer  „Clly  os*  Linola-'  Ansang  Mai. 
Kesr  York  Dampfer  ..Kugla"  fsla  Harra)  14.  Apell,  Dampfer  „B 

Dampfer   „Mimest"  I«  April.  Dampfer  ..Wlelart«"  («u 

bemla"  24.  April.  Dampfer  „Maraals"  fsun  Kieta)  1.] 
Halsmon  eveoL  ABInerneo  Dampfer   .Ünasrarla"-  1*.  April, 

Dampfer  „Patiama**  Mitte  April. 
Wcns-Iadse«  eia  Uavra  Dampfer  „Colon  In-  1JL  April. 

-  via  tlrimahy  und  Harra  Dampfer  „Bavaria"  IS,  April. 

-  via  Harra  Dampfer  „AlWaejIa"  3!.  April. 

Heran*,  Melanies,  Manilas»  da  Cnba,  Cionfuegoa  ertnt.  Blieb  anf  ua  la  Grande  und  Cardenee 

Dampfer  „Kduardrr-  3A.  April. 
Meairo.  Verecrua.  TaeapKo.  I'ratjrteu  («la  Haan)  aacb  ilavana  Dampfer  „Rhenanla-  11.  April. 
Isemarara  Dampfer  .Xaaparell*  ra.   II.  April. 

Hriailieti-  Pernambssro,  Rio  de  Jaaelro  and  «antov  (via  tJeaabon)  Daenplar  „Manteeldrs." 
11   April  Abends. 

-  Babla,  Klo  de  Jaaelro.  SA*  Frasaeiara,  San  tos  Dampfer  „Ollnda'*  IS.  Apnl. 

-  Caara.  Meranbaaa,  Para  («la  Harre)  und  Lissabon  Dampfer  „Oraterr"  *V.  April  Mörsens 
trätersnnabme  «rblnfa  16.  April  Abende  7  Ubr. 

Pemambnra,  Uo  de  Janair*  and  .lenu.s  via  Llsaaboa  sind  Ai*nm  Dampfte  ^.laaabon" 
>i  April  Abanda. 


U  Plau;  Montevideo.  Bamsoa  Alna,  Kotarto,  San  Mire-Iu  (via  Msdtlra)  Dampfer  ..Tijuts" 
II.  April  Abaaida.  Daanpfar  „Cariljba"  1*  April  Abaada,  Dampfer  „Pernambnca-  3V  Apnl 
Abend.    Dampier  „Paraoanaa-  I.  Mal  Abasada. 

Clilla,  Para.  Zentral  Amerika,  Antwerpen,  PaaU  Annas  (Maeellaa-iItralV*)  aal.  Dampfer 
JUsma"*  l>.  April.  Daatpfer  ..Deodrrsh» •  Jo.  April,  Dampfer  „Valeria-  t  «.  April, 
Dampfer  „VtraUU"'  11.  Mal.  Die  mit  *  beieirboeleo  «sblte  tenea  nach  Chile,  Peen. 
srUrend  «I«  mit  t  btietrilnsttai  nach  Ptrn  nod  Xenrrnl  Amerlka  (abaa. 


»tt-Aniea:  Penaaic  Hlitnapore.  HiinskoiiK,   Japan  (>  la  Antaarpen,  l.onduo)  Dampfer  „Car- 

martaenahlie"  Bade  April. 
Penan«.  Sln,ipo,e,  llon«kone.  Japan  Dampfer  .Ps.|,b j  mala*  Ii.  April 

;io  Apnl. 

-  «lajafsk  a.  A.  Dampfer  „Baakebtf  n 
„TalchenoeT  via  Anlvrerpen,  B.tnm  Kode  April. 
IMfea. 

Weetkiiste.  Madeira.  <  an   Inseln.  Gorret  llolblie  Acrra,  l/af.^  ond  Hafen  der  Westküste 

llampfar  „Prof.  Woermeno"  1».  Aptsl 
-  Canarlarbe  Inseln,  flotte,  l.aioa  bit  Sl_  Paul  da  Laanda  inrl.  Dampfer  „Lulu  Bohlen" 

Iii.  April. 

iaelrallen 

Adelaide.  Melbourne,  ttsdnee  Dampfer  .JUbaefald"  M.  Mal. 

b)  l.aelseblffe. 
Baltimon  „Pneurita"  prompt  nach  Ankunft. 


Ilrl.baiie  „Caaopna-  tvou  Blaaa)  ladet. 
Bnanoa  Aires.  Rlatbnelo.  „Diana 
lad«.  ^lagtUan-  ladet.  „Ptlnt 


Jim—M'  (von 
l  Blnmeaabal 


Deutsche  Exportbank. 

Für  Tetecramn»:   Elfxjrtbaak.  Her  Ho 

Abtkelluifj :  Exportviraau. 

Berlin  W.,  Linkstrafs«  32. 

(Brsoft,  Patbeta  uew.  oavr.  sind  nur  satt  dieser  Adresse  eu  «ersehen  ) 

184.  Eine  der  renommirtesten  bayerischen  HopfeohandlunL'en,  welch« 
bereits  in  Valparaiso,  K  o  de  Janeiro,  Sto  Paulo,  I'orto  Al«gre,  üuaya<|uil, 
»uenos  Aires,  Pernainbuco,  Mexico,  Montreal,  Kingston,  Capetown,  f'airo, 
Beyrouth,  Dunedin  und  Auckland.  Brisbane,  Melbourne,  Adelaide,  Sidney 
»ertreten  ist,  sucht  an  noch  allen  bedeutenden  Bierkonsuin-  und  T 
platzen  des  Auslandes,  speziell  in  Japan  zu  günstigen  Bedingnn 
Offert«»  erbeten  unUr  [..  L.  135  an  die  Deutsche  Export hank. 

185.  Kür  einen  ca.  ÜOjahn'en  Herrn,  Schweizer,  welcher  früher  ein 
Seiden » aarenge»f hftft  betrieb,  wird  ein  pa«»ende»  Engagement  als  Keisend«r 
für  den  Orient,  eventuell  Ost-Iudien  usw.  gesucht.  Derselbe  ist  ein  durch 
und  durch  ehre-nliafter  Charakter  und  tüehtlger  Kaufmann,  spricht  perfekt 
Deutsch,  Französisch,  Englivch,  Italienisch,  besitzt  auch  genügende  Kennt- 
ntsse im  Arabischen  und  hat  vorzügliche  Verbindungen  in  Alexandrien,  Cairo, 
Bejrrouth,  Damasrus,  Smjrna  und  Konstantinopel,  kennt  übrigens  den  Orient 
auch  aus  eigenen  persönlichen  Anschauungen,  da  er  ihn  selbst  schon  per- 
sönlich b«rei«t  bat.    Offerten  unter  L.  L.  136  an  di«  Deutsche  Eiportbank. 

186.  Der  Inhaber  eines  Maschinen-  Import-  und  Agenturgeschäftes  in 
einer  gröfaeten  Handelsatadt  Süd- Brasiliens  wünscht  einen  tüchtigen,  deutschen 

deutend  erweitert  werden  »oll,  so  ist  ea  nolhwendig,  dafs  sich  der  Sozius 
mit  entsprechender  Kapitalseinloge  an  dem  Geschäfte  beiheiligt.  Technisch« 

j  Kenntnisse,  sowie  Beherrschung  der  portugiesischen  Sprache  sind  erwünscht, 
doch  nicht  unbedingt  erfonlerlicb.  Anfragen  unter  L.  I-  137  an  die  Deutsche 

i  Exportbank. 

187.  Fabrikanten  oder  Händler,  welche  für  eine  grössere  Partie  Palm- 
samen zu  einem  außerordentlich  billigen  Preise  Verwendung  haben,  wollen 

|  ihre  Adresse  unter  L.  L.  138  an  di«  Deutsche  Exportbank  senden. 

188.  Wir  haben  aus  Nord-Afrika  Nachfrage  nach  „fil  de  tourett«*. 
Leistungsfähig«  Fabrikanten,  welch«  daaelhat  noch  nicht  vertreten  aind,  wer- 
den ersucht,  ihre  Offerten  unter  L>.  L.  139  an  die  Deutsche  Exportbank  zu 
senden. 

189.  Ein  mit  den  vortrefflichsten  Referenzen  ausgestatteter  vermögender 
Agent,  welcher  seit  10  Jahren  in  Osteuropa  annaiaig  und  thatig  itt,  wünscht 
deutsche  Fabrikanten  in  Strumpfwaaren,  Flanellen,  billigen  Kachemirs,  schwarz 
gewichstem  Kalbleder  (Gewicht  pro  Dl*.  6  Ul*  8  kg),  Futterleder  (farbig 
und  aaturfarben),  billigen  Hüten  und  Artikeln  zur  Hutfabrikation,  westfälischen 
Drahtstiften,  Zucker,  Möbelstoffen  aller  Art,  Barmaner  ßeaatxartlkeln  wie 
Litzen  usw.  von  geringerer  Qualität  zu  Vertreter),  Auch  möchte  deritlb« 
die  Vertretung  englischer  Hiuser  in  Rio-KatT««,  Pfeffer,  gekochtem  Leinöl, 
Weißblech  und  Zinn,  Soda  caustic,  billigen  und  besseren  Bauern- Hüten,  .«owie 
die  Vertretung  belgischer  Hauser  in  Hohlglas  (gegossene  billige  Waare), 
Glasscheiben  und  Tuchstoffen  aus  Vertier*  bei  Lüttich  übernehmen.  Nur 

lige  erste  Hiuser  wollen  ihr»  Offerten  unter  L  L.  140  an  die 
>e  Exportbank  senden. 

190.  Ein  seit  einer  Reih«  von  Jahren  bestehendes  Exporthaus  in  Süd- 
weiches hauptsächlich  in  Papier  und  Canons  arbeitet,  wünscht  seine 

Verbindungen  auch  auf  Australien  auszudehnen.  Solitie  und  gut  eingeführte 
Hauser  resp.  Agenten  an  den  Hauptplttzen  dieses  Erdtheils,  welch«  obige 
Artiktl  (deutschen  Ursprungs)  mit  Erfolg  führen  zu  können  glauben,  werden 
ersucht,  ihre  Offerten  unter  L.  L.  141  an  die  Deutsche  Exportbank  tu  senden. 

191    Ein  in  Sicilien  gut  eingeführt««  Hau»  wüuscl 
leistungsfähiger  Fabriken  von  lsckirtcn  Papier-mäche-Artikeln  zu  i 
und  erbittet  Offerten  unter  L.  L.  143  an  die  Deutsche  Exportbank. 

193.  Ein  in  Algier  gut  eingeführter  Agent  mit  Torxügticben  P 
wünscht  Vertretungen  in  folgenden  Artikeln  xu  übernehmen:  Spiel-  und 
Bijouteriewaaren,  Wachstuch,  gewirkte  Waaren  au*  Wolle,  Baumwolle  etc., 
Schuhwerk,  Hemden  und  Handschuhe  jeder  Art,  fertig«  und  noch  nicht  ver- 
arbeitete  Jersey*.  MancbesterslofTe ,  fertige  Herren-  und  KnsbtD-Antige ; 
ferner  Münster  und  Oraieres-Kase.  gnilztn«»  Fleisch,  Schinken,  Gänse- 
brüste, Korn-  und  Kübenbranntwein,  Würfel-  und  Brodzucker,  Zucaerwivaren, 
Schafloder,  Lackleder,  gewichstes  Kalbleder,  Rotshaar«  und  alle  Art«n  tob 
Kolonialwaaren.    Off.rten  unter  L.  L.  148  an  di«  Deutsch«  Eiportbank. 
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ANZEIGEN. 

German  Australien  and  New  Z-ilind  üespatch. 

August  Blumenthal— Hamburg. 

Direkt«  Seael»chiff«-Expedltlonen 

Hamburg-Brisbane 

„Ell«"  (eisern)  A.  A.  1  •  Prompt. 
„Bull*"  (eisern)  A.  A-  l  '  Mitte  Mai. 
„Emblt"  +  3/S  L.  I.  1.  folgend. 
Weitere  erstklas»ig*  Segelschiffe  prompt  folgend. 
Anmelduni;  von  Gütern  erbeten. 

August  Blumenthal-Hamburg. 


KoM.nflrm»  HERB.  S<  Hl  I.TIIFI  S 

In  ttalararik  bei  Bad  Nauheim.  Hawaii. 
Wir  offerlr.«  aas  anserza  K«H&K>rtiavent,  naht  aa  2000 
Sorten,  eacb  unserer  Wahl  brat«  Korten  In  gut  tu  Pflanzen 
kackaUataalga  p.  Stack  zu  I  Mt.  H.ln.lin.m.  an  65  Pf., 
warzelhabi  veredelte  &5  Pf.  bta  lad  der  tsäfier  Neubetten 
N  ird.'in  veredelt  64  Sorten  ISS.'er  Jeakeltca  p.  81.  tu  BO  Pf. 
«8  Sorten  ISSKer  V., helle«  r*r  SIBfk  aa  1.10  *H.  Per  I0ü 
btt  1000  eiitaprerheiid  billiger«  Pretae  anteretehen  brl.r- 
llehar  Verelnbiraair.  XBawaaTaraalrfcBlfB  grati.  and  frank», 
Rosenkalaloe  llli.trlrt  mit  farbigen  Abbildungen  franko 
regen  Einsendung  von  1  Mk.  Illaalrtrtaa  Kaaeaalkaai  mit 
über  ISO  Karben  tafeln  bester  EdeJroaen  aar  acbUSglgen  An* 
kickt  und  Aueaah.1  franko  | eren  Kln-ru  Jung  TM  J  all. 


Vertreter  gesucht 

Weinfirmen,  welcbo  geneigt  sind,  den  Vertrieb 
portugiesischer  Weine  zu  übernehmen,  ersuchen  wir, 
sieb  mit  dem  unterzeichneten  Verein  in  Verbindung 
eetien  tu  wollen. 

Zar  Orientirung  stehen  Kateloge  sowie  der  Be- 
riebt des  Preisgerichts  zur  Verfügung. 

Berlin  W.,  Unkslrar»e  32,  im  April  1889. 
Centralvernin  für  Handelsgeographie  etc. 


Ein  junger  KttofinanD,  der  engl,  u  franz. 
Sprache  mächtig,  sucht  Stellung  Im  Auslande. 
OlTerten  unter  II.  II.  S.  nimmt  die  Exped-  d.  Hl. 
entgegen. 


Carl  Heymann»  Verlag,  Berlin  W. 


Die 

Deutsche  Handelseipeion  1886. 

Ton 

Dr   R.  J.nm.rh, 

Vorsitzender  des   .Centralvereins  fbr  Handetseieegrapble 
ufcd  Forderung  dcatacber  Interessen  Im  Auslände*. 

Hit  zahlreichen  Abbildungen  und  3  Karten. 
Preis  12  M. 

Kin  deutscher  unverbeirathcler  JBre«iierel- 
Verwalter,  welcher  mit  sammtlicheo  Neue- 
rungen bekannt  ist,  und  gut«  Zeugnisse  aufzu- 
weisen bat,  sucht  Stellung  im  Auslande.  Gell. 
Off  unter  F.  C.  18  sind  an  dir  Rxped.  J.  Rl.  ru 
richten. 


Säge-  und  Halzbearfaeitungs-Maschinen 

für  Schneidemühlen.  Zimmereien,  Bau-  und  MSheltltthlereleii,  l'arqoel-. 
Kisten-  und  Piano -Fabriken,  sowie  für  alle  anderen  HoUbearbeltirigs- 
Etabliasenent»  nebst  Motoren  und  aunhaUnclrten  Transmlwiionen  liefer» 
in  anerkannt  guter  Ausführung  und  tu  zivilen  Preisen  als  einlieft  SpftelallUt 
»elf  18S9: 

Ii.  p.  fleck  »Ohme, 

Maschinen -Fabrik, 
BERLIN  S**  Chaussee  -  Strarse  31. 

.   sä«  Für  ernste  Reflektanten  illustrirte  Kataloge  grati»  und  franko,  m 

Neu:    I  -\  celslor-  Holz  wolle-  II  a*chineil 

von  unübertroffener  Leistung  In  Qualität  und  Quantität. 


Einführung  Oeutscher  Fabrikate  nach  Ost-Indien. 

(Sin  3nbicr  in  einfluBrfidjfr  Stellung  unb  mit  au*gebreiteten  Äonneftiotifti  ift  im 
Stanbc  £eun,"d)en  «ßrabuften  ein  grofeeS  lÄbirt|}gebtet  in  3"bien  iu  crr)ffnen  unb  erjud)! 
lri[.ung§fät|ige  ftabrifanten  ftd)  mit  ifjm  in  Berbinbung  ju  fetjen;  er  ift  ber  6ng!iid)fii, 
ttofijdjcn  unb  $>nbiidjen  Spradjen  mddjtig.  Äntroort  erbeten  in  dttglifd)  K.  P.  R.  c  o.  Her 
C.  C,  Bus8,  19  Klnsbury  Square  London  E.  C.  t»i 


1888. 

Von  der  obigen  Weinausttellung  befinden  sich 
noch  folgende  Bestände  auf  Lager,  und  erlauben 
wir  uns  nachstehend  die  Preisliste  der  hauplsicb- 
lieh  vorhandenen  Harken  mit  dem  Ersuchen  tu 
veröffentlichen,  evsnt.  Auftrage  an  das  Bureau  de« 
unterzeichneten  Vereins,  Berlin  Vf.,  Llnkatr.  SS, 
gelangen  zu  lassen.  Die  Niedertage  der  portugie- 
sischen Weine  befindet  sieb  in  den  Kellern  der 
Waarenbörse,  C,  Burgitrafae  22 

l'lsirhenwf  Ire. 

(Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Rotbweine  haben  kräftigen, 
burgunder&hnlichen  Geschmack. 
Sndp«rtna-ieslsche  Rothwelae,  k  Flasche  l.to  M, 

in  Kisten  von  24   Klose  heu.  Eatremadura, 

Algarve,  Alemtejo.  Baira  baisa. 
Belra,  Bothwelnc,  i  Flasche  l,io   « ,  in  Kisten 

von  24  Flsscben- 
kTlnho,  RoUiweln«,  k  Flasche  0«  My  in  Kisten 

von  24  Flaschen. 
Traa  ob  Monte».  Roth  weine,  i  Flascfa«  l,io  M, 

in  Kisten  von  24  Flaschen. 
Alto  Denn»,  Roth  weine,  »  Flasche  2  M  bis 

2,M  M,  in  Kisten  von  12  und  24  Flaschen. 

Bei  Post-  und  Biaenbahneendungen  werden  die 
Fakturabeträge  nachgenommen.  Kataloge  der  obi- 
gen Weinauastellung  sowie  Brricbte  des  Preis- 
gerichtes und  Spezialkarten  der  portugiesischen 
Weinproduktionsgebiete  »leben  kostenfrei  tau  Ver- 
fügung. 

Berlin  W.,  Linkstr.  32,  im  April  1889. 
Centraiverein  für  Handelsgerjgraphie 
■ad  Flrtsrung  deatscher  Interessen  iea  Auslände. 


C.  BLUMHARDT  &  MOCKERT 

auf  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

(Rhein  provi  u  z  ). 
Eisern«  8cbi«bkarr*n ,  Sackkarren  und  Bant 
tubrgerilh«,  geeignet  für  «II*  Gebrauchsarton,  rar 
überseeische«   Venuutd  zerlegbar  eingtridtat. 
Fest»  «id  transportable  Gelelse  und  da»  Ossi  riet 
Wagen  «Her  Art,  eiserne  Karrdielen  eimli  "4 
m  Wageonladaag  billigst. 
freiiktten  auf  Verlang***  grati».  ttl) 

EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Ländero. 

Wilhelm  Leo  in  Stuttgart" 

Fabrik  and  Lager  von  i»; 
Bachblnderel-HatorlKlIenL,  W«rk 
iceirei  und  üuchlnen, 

ältestes  and  bedeutendstes  Geschürt 
der  Baohblnderei-Foarnltaren-Branohe. 
lliturtrtrU  dsssfscA«  tmd  «nglitelke  Kataloge  grati* 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.  Limited,  Melbourne, 

Wm~  Aatorialrtos  vutU-n  Kapital  KiOOOOO  £,  -mm 
ITsit«»metehaiet  WO  00-0  £. 

ituehen  dauernde  Verbindungen  mit  besten  deutschen  Firmen  für  den  Australischen  Markt  Näherei 
brieflich  durch  Mcasra.  Balfour  &  Co.,  London,  Rosd  Lane  11. 

REFERENZEN: 

Heeers.  Matheson  &  Co.,  3  Lombard  Street,  London: 

Hertanttle  Bank  of  Australla,  London; 

iobn  Tarn  Je  Co.,  London  EC.; 

Deutsche  Exportbank,  Bcriin,  W.  (W] 
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THORNr 
MAGDEBURG. 
KOHLrURT. 


Npeielierel 

fflr  Getreide,  Pre- 
dakte  a.  Wunren 


Wagenladungs-Verkehr 

nach  allen  Hriupiplützen 
des  Kontinente. 


DB] 


Dampfschifff ahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

Antrug  aaa  dem  Fahrplane 

gütig  ftr  den  Nmat  April  1889. 
Fahrten  ab  Tri  ort: 

Ost-Indien  nach  Hongkong  über  Port  Seid,  Suex,  Djcddah,  Suakio,  Haesaua,  Bodoida,  Aden,  Bombay, 
and  China,  Colombo,  Penang  and  Siogepore  am  10.  um  4  Uhr  Nachmittags;  in  Colomb«  Übemhiffung 

via        aaf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  and  Calcutu. 
SiaCanai  „jt,  Bombay  über  Brindiai,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  42.  um  4  Uhr  Nachmittags. 

VUHtolt,  Donnerstag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindiai  (TlercebnUgige  Verbindung  mit  Port 
Said  und  Syrien,  Abfahrten  Ton  Triest  am  4.  und  18.). 

Lorant«,  Mittwoch,  jeden  zweiten  (3.  und  17.)  am  4  Uhr  Nachmittage  nach  Tbesaalien  bis  Kon- 
atantinopel,  mit  Berührung  ton  Piame,  Santa  Haura,  l'atraa,  Catacolo,  Calamala,  Pirkas, 
Syra,  Volo  and  Salonicb; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittag*  nach  Griechenland  bis  Smyma,  mit  Berührung  von  Fiume, 
Corfu,  Candien  und  Cbioa 

Samatag  um  1 1  Uhr  Vormittags  nach  Konatantinopel,  mit  Berührung  von  Brindiai,  Corfu, 
Patraa,  Pirtus  und  Dardanellen;  femer  aii  Pirtua  nach  Smyrna;  »i»  Konatantinopel  naefa 
Odessa,  Verna,  üalatt  und  Braila  und  vierxebntagige  Verbindung  (Abfahrt**  aon  Trieal 
am  6.  und  30.)  nach  Trapetunt  und  Batum;  Tie  Piriua  und  Smyrna  »lerzehntägige 
Verbindung  (Abfahrten  »on  Triest  am  6.  und  30.)  nach  Sjrien. 

DeJamtlen    Montag,  1 1  Uhr  Vormittags  bia  Prereaat 


Michael  Kraft 


Nürnberg. 

FÄr  den  Export 
aVeatOBSB  eianfokle'n. 


und 
Albanien. 


Mittwoch,  um  11  l'br  Vormittags  bis  Cattaro;  Anschlufa  in  Spalato  nach  den  llifen  der 
Insel  Braus: 

Donnerstag,  II  Uhr  Vormittag»  bis  MeUOtich; 
Freitag,  II  Uhr  Voralltag*  bis  Corfu. 


Grusonwerk 


Magdeburg -Buckau 

<s>]ift>Ut  nnil  eiportlrt  hauptaichllch 
Ii.  ZarkMaeranos •  ataseMeea  (JMSatre«.  ÄeSW, 
Arnum***,  *«**s\  JfaaTeaali  L  Preis«)  ala: 
SwinlHraefcar,  WaMeaaspaäea,  kcUorgaiure, 
V»l!<»i!».  *u»*lm*iitea .  H.-M#a,l»xmaMeo, 
niockeasauklen.  Dörpel -ser.tornibnKlw». 


Iatrlen,        Dienalag,  11  Uhr  Voroittaga  über  Pola  bis  FiunM. 

  1 

Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samatag  um  11  Uhr  Naehta. 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmalsigkeit  des  Dienstes  wlhrend  der  Kontumaz- MeJaregelo. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  dl«  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General-Agentur  in  Wien, 
Löwelstrafse  Nr.  16.  (IC] 


■.(Paleot  Uraaua^lalCreuea 

»umAdkroti-arun  OetrtuM«,  Kalwkum.  Hulaeo- 
irUrhtw,  Zacker.  Kalk.  Kar*.  MBsMM, 

na     _  a  _  i  .  _  —       .       D.  s  —  a  aaai  /AiuHBaa, 


Prof» er  Bxport  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

AltroaonimirtoB  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pr&miirt. 


Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Farben  and  Starken. 

Muster  gratis. 


ColoaiaHraareai  M«--  4*  Pltsaja«  (Oawuo- 
■«•Mi  i  re.  aaee  mitk  ) 

YollsUmMse  tinrlcauaaaea  (.<  >m«il-,l.a»ae»tu-, 
SchmlrgrP.Däni.'W-t'aOflkaii,  Kalkruujiten  etc 
Maachinan  u  cempiete  aalesen  im-  AmfirnMumf 

.     rem  OaUi   *mi  SiHmtrtrn. 

■  II,  leearl» -a/ilkil  far  Eiaenbenae» .  eVasaea- 
Sannau.  Secime'ereansen.  «I":  Hartaaas-Meri- 
ui  I    KrauiaMSSWeke  ,    «uriy««—"*'«  and 
w*cn%  mit  Mtdmfm  ladet  iv.nalniciio«. 
Maar  nai-h  mehr  ala  JLU  Motlrllen,  fmv  AH— 

,  niitR4dtrnaa«lt*«wB.omiparfiri-j«r"/»«j«. 

lltl.  Hartgaa«  arllMi aller  Art.beao» lrr.Narla.uie- 
waUan  J*l»r  Canatnaetlvn  f  "  Sa*  laulleial,  flll 
Tbull.  t'nn-iit.  Palliar,   llrafct,  KieeB,  BWJia, 

I    Zurkarcokr  etc.    I'mUW*  irammn. 

I  |V  TieealataM-FaCMiess:   NH»thin«nUMlto  IM 

I    liuaaaliK'ka  JrIh  geelcaaua  FatSS  IM  Mk 

iFaraar:  «rak«e  aller  Irl,  Praaaen.  iH-aoodara 
LlliaaYlailll  »aacalee«  rur  Pirtrertabriasa, 
Catlnat  Raaolatoran.  lue»l»'t  Plan  -  Raatitaka. 
scamiedb,  Ca»,  dieeatueke  j«ler  Art  etc. 

I  Katalog*  i*  dtmtsck.tnglisck.franMSsistb 
und  tfamuth  gratti. 


Vereinigte  Berlin  -  Frankfurter 
Gniumiwaaren- 
Fabriken, 

Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 

•Bes.:  Drahtbofatfaradiluaae  für  Bla«- 
flaechaa,  DackalTBracaiaaaa   für  moua- 
slreade  Vasaer. 
Hasaeoprodoktion,  daher 
bllllgat*  BesagaqneUe.  rtp] 
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m  de»  bM«.,  nn, reiehgesepeten,  frmhtbareD  and  fanden  östlichen  Sud-Afrika,  . 

hwhrn  Kolonie  Natal,  liegt  das  unabhängige  Pondoland.  in  welchem  liu  deutsche  Gesellschaft  ein  mehr  als  600UOU  preufs.  M 
Land  (über  15ÜHO0  Hektar,  größer  als  das  Herzi.irtburo  Sachsen-Altenbunr)  erwarben  hat,  anmittelbar  an  der  Knute  und  an  dem  sebl 
Unis  mit  guter»  Hafen  gelegen.    Zur  Verwerthun;  dieaes  Landerwetbs  bat  sich  eine  Kommanditgesellschaft  gebildet,  die 

Deutsche  Pondoland-Gesellschaft, 


welche  jetat,  nachdem  die  »on  ihr  ausgesendete  L'nteriiichunK«-Kxp*diti(»n  die  befriedicendsten  Krgebnisse  geliefert,  ihre  Kultivirnngsarheiten  Keschiftutnüfiii: 
beginnen  will.  Dieielben  bestehen  vornehmlich  in  Besiedeln  ig  lenes  Landstriche«  (in  31— 3Ji4'  aüdlicher  Bteite  am  indischen  Oiea«  gelegen;  durch 
deutsche  Acherbauer  und  Viehzüchter,  in  Bewirthschaftung  der  Hberans  nerthvollea  Kflatennaldanaren  (etwa  .fiO0O0  preuf*.  Morsren  umfasaend), 
und  im  Handel  mit  den  Landeaprodakten  (Vieh,  Häute,  Tabak,  Mais  usw.). 

Die  Beschaffenheit  des  iu  besiedelnden  Landes  wird  «on  allen  Kennern  Süd-Afrikas  als  ganz  vorzüglich  und  der  Charakter  der  Eingeborenen 
als  gutmöthig  und  friedfertig  gerühmt,  sodafs  Unruhen,  wie  in  einigen  deutschen  Schutzgebieten,  bei  dem  von  der  l'oiidolaiid-Oesellsehaft  beabsichtigten 
friedlichen  Vorgehen  und  bei  dem  Fehlen  aller  störenden  Kiemente  (Sklaverei,  Araberthum  und  Islam)  in  keiner  Weise  tu  befürchten  sind. 

Der  Werth  der  Wnldnngen  von  Deutsch' l'ondoland  und  die  au«  ihnen  tu  ziehende  Rente  wird  durch  einen  unserer  tüchtigsten 
höheren  Korstheamten  ».  dessen  .Outachten')  in  sehr  günstiger  Weise  beurtbeilt.  Kbenso  ist  der  Werth  den  Ackerlandes  sehr  beträchtlich,  da 
in  den  benachbarten  englischen  Gebieten  der  preußische  Morgen  mit  etwa  6  .//  beiahlt  wird  (engl.  Acker  =  10  Schilling,  Hektar   =  2.1  .//). 


Diese  Unternrhmuusr  ist  sowohl  von  der  „Deutschen  Kolonialgesellschaft*  wie  von  dem  .Centrakercin  für  Handelsgeographie  etc.*  ah  aaf  «ollder 
Basis  beruhend  anerkannt  und  empfohlen  worden,  da  die  Forderung  deutscher  Intere«aen  in  dem  mächtig  aufstrebenden  Süd-Afrlka  eine  der  wich- 
tigsten kolonialen  und  volkswirtschaftlichen  Aufgaben  ist. 

Auf  Grund  dessen  wird  von  dem  auf  400000  .//  festgesetzten  Hetriehskapitsl  der  Deutschen  Pondoland  Gesellachaft  die  eiste  Hälfte 

200  000  Mark  zur  öffentlichen  Zeichnung 

aufgelegt,  und  zwar  in  KommaadfUnthellen  zu  je  500  .41  und  in  AnUieilen  stiller  Geaellachafter  tu  je  100  M 

Bankhaus  Scenrius.  Ilaesner  &  Co.  in  Berlin,  Oranienstrafse  97,  I  (nahe  Lindenstrafse), 

entgegen,  von  welchem  jede  wünschenswert  he  Auskunft  bereitwilligst  ertheilt  wird,  und  zwar 

Dienstag.  Mittwoch  und  Donnerstag,  den  9.,  10.  und  11.  April  1889, 

in  den  Geschnflsstunden  Ton  9—1  und  8— 6  I  hr. 

Dort  liegen  auch  die  durchaus  unanfechtbaren  Kr werbsurkunden  aus,  ebenso  wie  verschiedene  erläuternde  Drucksachen  (Gutachten, 
Karten,  Gcsellschaits-Vertrag,  geschäftliche  Grundlage  usw.),  welche  auf  Verlangen  auch  postfrei  versendet  werden 

Die  Kinzakluug  geschieht  in  4  halbjährigen  Katen  mit  je  25%,  bezüglich  in  i  Halbjahren  oder  auf  einmal,  unter  Vergütung  des 
mit  2\j  beiw.  5%. 

Die  Zeichner  erhalten  gleiche  Rechte  mit  den  Krwerbern  jenes  Landstriches  und  mit  den  bisherigen  Mitgliedern  der  Pondoland- 
Gesellschaft  und  sind  befugt,  ihre  Antbeile  bis  Ende  1891  nach  Belieben  gegen  vermessenes  und  gut  gelegenes  Ackerland  tum  Vorlugspreise  von 
100  M  für  10  Hektar  umzutauschen. 

Erfolgt  Cbcneiebnung,  so  werden  zunächst  die  Zeichner  kleinerer  Betriff«  berücksichtigt,  die  anderen  aber,  falls  sie  die»  wünschen,  werden 
vorgemerkt  für  die  nach  Reginn  der  Waldverwerthungsarbeiten  auszugehende  Serie  IL 

Der  geschäftsföhrende  Ausschuß  der  Deutsehen  Pondoland-Gesellschaft 

Dr.  Otto  Kenten,  Vorsitzender;  Regierungs-Baumeister  Kart  HolTniann,  Schatzmeister: 

M  H.  Baier;  E.  Ton  Breiowakl;   Direktor  Dörings  Rechtsanwalt  Sehraps  (Zwickau); 
Direktor  Wellaltsi  Kontre  Admiral  z-  D.  SBrrow. 
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Aus  Mexico. 

Die  Eröffnung  der  neuen  vierjährigen  Regierungspiriode  des 
Präsidenten  Porfirio  Diaz  bat  am  I.  Dezember  vorigen  Jahres 
unter  den  dabei  ablieben  Formen  vor  versammeltem  Koogrefs  statt- 
gefunden. Dieses  Ereignifs  unterschied  sieh  von  den  gleichen 
froheren  nur  durch  eine  übermifsige  Entfaltung  militärischen  Ge- 
pränges, und  dieser  Umstand  ist  denn  auch  von  einem  Theil  der 
Presse  sehr  gerügt  worden.  Komisch  war  es,  dafs  auch  einige 
militärische  Krankenwagen  den  Truppenabtheilungen  beigefugt 
waren,  welche  dem  wiedererwiblten  Präsidenten  der  Bundesrepublik 
das  Geleit  tu  dem  Kongrefs  gaben,  wo  die  „Protest*",  das  feier- 
liehe Versprechen  des  Präsidenten,  verfassungsgemifs  zu  regieren, 
vor  den  versammelten  Vertretern  des  Volks,  dem  diplomatischen 
Korps  und  allen  Spitzen  der  Behörden  abgegeben  wurde.  Das 
Unpassende  der  Auffahrt  der  Lazaretbwagen  bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  wohl  auch  an  höchster  Stelle  empfunden,  denn  sie  wurden 
noch  vor  ihrer  Ankunft  bei  dem  Kongrefsgebiude  beseitigt. 

Grofse  Festlichkeiten  aller  Art,  glänzende  Bankette  namentlich, 
wurden  aus  Anlaf*  des  Regierungsantritts  Porfirio  Diax  veran- 
staltet, und  enorme  Summen  sind  dabei  vergeudet  worden,  die  wohl 
für  praktischere  Zwecke  bitten  verwendet  werden  können.  Ban- 
kette und  andere  Speisefette  sind  aber  einmal  an  der  Tagesordnung 
und  ohne  dieselben  ist  ein  in  irgend  welchem  SiDDe  wichtiges  Er- 
eignif« hier  nicht  mehr  denkbar.  Freilich  steht  Mexico  in  dieser 
Hinsicht  nicht  vereinzelt  da,  es  eifert  darin  z.  B.  seinem  einstigen 
Hutterlande  Spanien  nach,  wo  das  Bankettiren  heute  einen  iute- 
grirenden  Theil  des  politischen  Lebens  bildet.  (In  Deutschland 
leider  auch.    Die  Red.) 

Die  Befriedigung  Ober  die  Wiederwabi  des  Präsidenten  Por- 
firio Diaz  ist  eine  ziemlich  allgemeine,  denn  selbst  die  Klerikalen, 
welche  in  der  beutigen  staatlichen  Organisation  das  Verderben  der 
Nation  zu  erblicken  vorgeben,  müssen  sich  gestehen,  dafs  es  für 
sie  sehr  viel  schlimmer  sein  kennte  als  es  ist,  dafs  sie  sich  einer 
grofsen  Freiheit  erfreuen  nnd  mit  aller  Bequemlichkeit  ihre  auf  die 
Wiederherstellung  ihrer  Machtfülle  früherer  Zeiten  abzielende  Pro- 
paganda betreiben  können.  Obgleich  sie  die  bestehende  Ordnung 
der  Dinge  und  die  Regierung  bis  aufs  Blnt  bekämpfen,  ist  es  ihnen 
daher  doch  sehr  erwünscht,  dafs  Alles  beim  Alten  geblieben  ist. 

Das  Wachsthum  drr  Macht  der  Klerikalen  ist  zur  Zeit  eine 
der  grftfsten  Gefabren.  die  der  friedlichen  Fortcntwickelung  Mexicos 
drohen,  und  es  itt  höchst  charakteristisch,  dafs  der  Ton.  den  die 
Geistlichkeit  anschlagt,  immer  gehässiger  wird,  und  in  dieser  Hin- 
sicht der  Entfaltung  des  kirchlichen  und  geistlichen  Kinflusses  ent- 


spricht. Haben  wir  auf  diesen  Umstand  schon  wiederholt  auf- 
merksam machen  müssen,  so  bietet  die  Haltung  der  klerikalen 
Presse  vollends  jetzt  Anlafs  zu  ernsten  Betrachtangen  hierüber 
und  zu  Befürchtungen  für  diu  Zukunft  Mexicos.  Die  Wiederher- 
stellung der  weltlichen  Macht  des  Papstes  ist  eines  der  ersten 
Ziele,  welche  der  Klerus  erstrebt;  seine  Erreichung  würde  die  All- 
macht der  Geistlichkeit  nach  sich  ziehen.  Den  Liberalismus  zu 
beseitigen,  ist  seine  nächste  Aufgabe.  Er  hält  sich  für  berufen, 
die  Nation  zu  frommer  Gläubigkeit  zurückzuführen,  der  realistischen 
Zeit  rieht  uog  entgegenzuwirken.  Das  moderne  Leben  mit  allen 
seinen  Institutionen,  seiner  Duldsamkeit  erscheint  ihm  als  jeder 
sittlichen  Grundlage  entbehrend.  Als  Mittel  zur  Krreicbung  aller 
seiner  Zwecke  dient  natürlich  das  Schulwesen  und  hauptsächlich 
die  Erziehung  der  heranwachsenden  weiblichen  Jugend.  In  den 
klösterlichen  Mädchenschulen  und  Pensionaten  herrscht  das  geistliche 
Element  ganz  unumschränkt  und  wirkt  von  dort  aus  zersetzend 
auf  das  Familienleben,  indem  es  den  Konflikt  zwischen  mittelalter- 
licher und  moderner  Weltanschauung  in  dasselbe  übertragt. 

Die  Nachsicht  gegenüber  der  klerikalen  Propaganda  war  einer 
der  hauptsächlichst.' n  Vorwürfe,  den  mau  der  letzten  Regierung 
Porfirio  Diaz'  machen  mufs,  uud  leider  ist  keine  Aussiebt  vor- 
handen, dafs  es  in  der  eben  eröffneten  neuen  Periode  anders  wer- 
den wird.  Die  klerikale  Presse  fordert  die  Gläubigen  geradezu 
zum  Kampfe  gegen  die  bestehende  Ordnung  auf,  und  doch  wagt  die 
Regierung  nichts  zu  thun,  sie  bleibt  bei  ihrer  Inkonsequenz,  in  den 
Knabenschulen  und  höheren  Instituten  die  moderne,  liberale,  repu- 
blikanische Weltanschauung  dem  Lehrplan  zu  Grande  zn  legen  und 
gleichzeitig  zu  dulden,  dafs  die  Mtdchen  zu  religiösem  Fanatis- 
mus angeleitet,  im  Geiste  des  Mittelalters  erzogen,  systematisch 
zum  Kampfe  gegen  das  Bestehende  aufgereizt  werden. 

Im  Übrigen  kann  man,  rückblickend  auf  die  letzten  vier  Jahre, 
nur  sagen,  dafs  Mexico  wibrend  derselben  innerlieh  erstarkt  und 
entwickelt,  dafs  die  Zeit  des  Friedens  von  ungemein  wohlthitigem 
Einflufs  auf  den  Staat  und  die  Nation  gewesen  ist.  Der  Kredit 
ist  gewachsen  bis  zu  einem  Grad,  den  man  noch  vor  wenigen  Jah- 
ren nicht  für  möglich  und  erreichbar  gehalten  bitte.  Die  Ausbil- 
dung des  Verkehrswesens,  die  Herstellung  eines  grofsen  Eisenbahn- 
netzes sind  für  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  für  Handel  und 
Industrie  von  nachhaltigem  günstigem  Einflufs  gewesen. 

Freilich  fehlt  es  auch  nicht  an  Pessimisten,  welche  «ich  durch 
den  glinzenden  aufeeren  Schein  nicht  tauschen  lassen  und  Befürch- 
tungen für  die  Ausgestaltung  der  finanziellen  Verhältnisse  hegen. 
Wenn  vor  nicht  langer  Zeit  Gerüchte  umliefen,  dafs  die  Kegieruu« 
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■ich  bereits  in  grober  Geldverlegenheit  befände,  di«  Julikoupons 
nicht  einlösen,  den  Beamten  ihre  nächsten  Gehälter  nicht  würde 
zahlen  können,  M  ist  dies,  so  weit  sieb  ans  offiziellen  Dokumenten 
ersehen  läfst,  nicht  nur  übertrieben,  sondern  eine  gehässige  Verleum- 
dung, und  in  Regierungskrisen  glaubt  man  diese  Gerüchte  wohl, 
nicht  mit  Unrecht,  auf  die  klerikalen  Kreise  zurückführen  zu  kön- 
nen. Diese  haben  ihr  Interesse  daran,  die  Wirtschaftspolitik  des 
Präsidenten  den  grofsen  Massen  der  Nation  gegenüher  zu  ver- 
dächtigen und  die  politische  Lage  in  dunkelsten  Farben  zu  malen. 

Ob  die  Finanzoperationen,  welche  in  den  letzten  Jahren  aus- 
geführt worden  sind,  wirklich  den  glanzenden  Erwartungen  ent- 
sprechen werden,  die  man  von  ihnen  gehabt  hat;  ob  es  klug  ist, 
den  Kredit,  welchen  Mexico  seit  Kurzem  bei  den  europäischen  Fi- 
nanzinstituten erworben  hat,  fernerhin  in  immer  wachsendem 
Mafse  in  Anspruch  zn  nehmen,  das  Alles  ist  für  jetzt  schwer  zn 
sagen.  Der  Gewerbefleifs  müfste  ganz  andere  Dimensionen  anneh- 
men, wenn  er  im  Stande  sein  soll,  den  Anforderungen  zu  genü- 
gen, die  der  Staat  an  ihn  wird  stellen  müssen,  um  den  grofsen 
Verpflichtungen  nachzukommen,  die  die  wachsende  Schuldenmasse 
ihm  jetzt  schon  auferlegt.  Es  ist  aber  kaum  anzunehmen,  dafs  die 
Lebensgewohnbeiten  der  Mexicaner  sich  plötzlich  umgestalten,  dafs 
die  letzteren  z.  B.  von  gröfgerer  Arbeitslust  werden  erfüllt  werden. 
Vielmehr  ist  eher  das  (iegentheil  zn  erwarten  und  zwar  infolge  meh- 
rerer bedenklicher  Erscheinungen  des  öffentlichen  Lebens. 

Seit  einiger  Zeit  macht  sich  —  namentlich  in  der  Bundes- 
hauptstadt Mexico,  aber  auch  in  den  l'rovinzialstadten  und  auf  dem 
Lande  —  eine  sehr  grofse  Steigerung  der  Preise  der  Lebensmittel 
und  aller  nothwendigsten  Erfordernisse  zum  Leben  bemerkbar, 
Nothstand  wird  dadurch  in  den  niederen  Volksklassen  erzeugt,  es 
wachst  das  Proletariat,  und  die  Arbeit  wird  in  Folge  dieser  Um- 
stände und  eines  schweren  Steuerdrucks  nicht  nur  nicht  eifriger, 
sondern  wesentlich  lässiger  betrieben.  Diese  Preissteigerungen 
werden  hauptsächlich  darauf  zurückgeführt,  dafs  sich  Syndikate  ge- 
bildet haben,  die  den  Verkauf  der  verschiedenen  Lehensmittel  und 
Gegenstände  des  täglichen  Gebrauchs  in  ihren  Händen  konzentri- 
ren  und  damit  im  Stande  sind,  die  Preise  nach  ihren  Wünschen 
zn  steigern.  Getreide,  Salz,  Zucker,  Fleisch,  Tuch  und  andere 
Stoffe  sind  in  solcher  Weise  monopolisirt,  und  es  giebt  kein  ge- 
setzliches Mittel,  dieser  für  das  arme  Volk  verhängnisvollen  Be- 
wegung Schranken  zn  setzen.  Die  Freihändler  verlangen  Aufhe- 
bung, bezw.  Erniedrigung  der  riesigen  Einfuhrzölle,  damit  die  Kon- 
kurrenz des  Auslaudcs  diesem  Treiben  der  Syndikate  ein  Ende 
machen  kann;  die  Schutzzöllner  aber  erblicken  gerade  in  der  Er- 
der Zölle  das  Mittel  zur  Besserung,  denn  sie  glauben,  die 
Arbeit  wird  dadurch  gesteigert  und  so  aus  der  Nation 
die  Konkurrenz  entstehen,  welche  auch  sie  für  das  einzige 
Auskunftsmittel  gegen  die  „Rinkbilduug*  halten. 

Dazu  ist  noch  eine  andere  Kalamität  gekommen.  Die  spa- 
nische Regierung  hat,  um  der  Obcrfluthung  der  Antillen  und  Phi- 
lippinen durch  mexicanische  Dollars  und  der  äufserst  ergiebigen 
Spekulation  mit  diesen  Münzen  zu  steuern.  Mafsnahmen  ergriffen, 
welche  auf  das  Verbot  des  Kursirens  jener  Werlhzeii 
In  Puerto-Rico,  wo  besonders  ein  starker  Handel  mit 


Dollars  getrieben  wurde,  sind  dieselben  aufser  Kurs  gesetzt,  ihre 
Einfuhr  ist  verboten  worden,  und  man  fürchtet  infolge  dessen  ein 


Sinken  der  Silberpreise  und  entsprechendes  Steigen  der 
"elpreise  in  Mexico.  Mit  erhöhtem  Eifer  hat  man  sich 
Kurzem  in  allen  Kreisen  wieder  der  Frage  zugewandt, 
wie  die  Silberpreise  erhöht  werden  können.  So  hatte  der  Depu- 
tate Lombrado  den  Antrag  gestellt,  die  Exekutivgewalt  der  mexi- 
caniseben  Union  sollte  ein  Übereinkommen  mit  allen  Völkern 
lateinischer  Rasse,  mit  England  und  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
Amerikas  zu  treffen  suchen,  auf  Grund  dessen  die  Silhermünzen  im 
internationalen  Verkehr  zu  ihrem  vollen  Werth  angenommen  werden 
sollten.  Dieser  Antrag  ist  noch  nicht  zur  Beralbuug  gelangt,  aber 
seine  Annahme  wäre  in  jedem  Falle  ohne  praktischen  Werth,  denn 
so  wie  die  Münzverhältnisse  im  Augenblick  in  Europa  und  in 
Amerika  liegen,  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  die  Initiative  Mexicos 
von  irgend  welchem  Erfolge  gekrönt  sein  würde.  Schon  viele 
andere  bedeutsamere  Vorschläge  zum  Zwecke  der  Hebung  der  Sil- 
berpreise haben  sich  als  nutzlos  erwieseu.  Die  Entdeckung  rie- 
siger neuer  Goldfelder  in  Unter-Kalifornieu,  der  Ausbruch  eines 
Goldfiebers,  das  nicht  wenig  geringer  zu  sein  scheint,  als  das  von 
1849.  werden  auch  schwerlich  im  Stande  sein,  eine  Verschiebung 
der  Werthe  der  Edelmetalle  zu  Gunsten  des  Silbers  herbeizu- 
führen. Diese  für  Mexico  so  uugemein  wichtige  Frage  wird  sicher 
nicht  so  leicht  zu  lösen  sein  wie  Lombrado  und  andere  Theo- 
retiker es  sich  vorstellen. 

Das  Kabinel  hatte   es  für  seiue  Pflicht  erachtet,  seine  Ent- 
nachzusuchen,  um  dem  wieder  erwählten  Präsidenten  be- 


züglich der  Wahl  seiner  Berather  völlig  freie  Hand  zu  lassen. 
Porfirio  Dia*  hat  indessen,  wie  das  vorauszusehen  war,  das  Eot- 
lassungsgesuch  seiner  bisherigen  Minister  nicht  angenommen,  son- 
dern sie,  unter  dem  Appell  an  ihren  Patriotismus,  ersucht,  auch 
fernerhin  die  Geschäfte  zu  führen  und  ihm  mit  ihrem  bewährten 
Rath  zur  Seite  zu  stehen.  Auch  mit  dieser  Entscheidung  ist  man 
allgemein  einverstanden,  denn  dadurch  wird  selbst  die  Veränderung 
im  Beamtenstande  der  verschiedenen  Ministerien  vermieden.  Dem 
Lande  ist  hierdurch  jeder  Anlafs  zu  politischen  Aufregungen  er- 
spart, wie  sie  natürlich  immer  mit  einer  Veränderung  im  Kabinet 
und  der  daraus  resultirenden  Ersetzung  der  früheren  Beamten 
durch  neue  verbunden  ist.  Mit  voller  Ruhe  kann  sich  die  Be- 
völkerung der  Förderung  der  Kultur  des  Friedens  hingeben.  Was 
eine  durch  wüstes  Parteitreiben  nicht  gestörte  Ruhe  für  einen 
Einflufs  auf  das  nationale  Leben  der  Völker  ausübt,  das  können 
wir  in  Mexico  auf  das  Deutlichste  erkennen,  das  sich  unter  der 
friedlichen  Regierung  Porfirio  Diaz  aus  dem  Zustande  gröfater 
Anarchie  zu  einem  auf  verbältnifsmäfsig  bober  Stufe  stehenden 
Kulturstaat  erhoben  hat.  Hoffentlich  werden  auch  die  nächsten 
vier  Jahre  nicht  durch  innere  Unruhen  gestört  werden,  denn  aufser 
den  Klerikalen  sehen  wir  zur  Zeit  keine  Partei  oder  Gruppe,  welche 
es  versucht,  der  Regierung  Opposition  zu  machen,  oder  welche  dies 
zu  thun  im  Stande  wäre. 

In  seiner  Botschaft,  die  einen  Rückblick  über  die  verflossene 
Kegierungsperinde  enthält,  hat  PorfirioDtaz  diesen  Betrachtungen  in 
extenso  Ausdruck  gegeben  und  die  günstige  Lage  des  Landes  treffend 
geschildert,  ohne  in  den  Fehler  zu  grofsen  Selbstlobes  zu  verfallen. 

Worauf  die  Regierung  in  erster  Linie  ihr  Augenmerk  zn  richten 
haben  wird,  das  ist  eine  systematischere  Ausbeutung  des  Bodens.  Die 
Beschaffenheit  desselben  ist  in  dem  ausgedehnten  Reiche  sehr  ver- 
schiedenartig, und  ein  gründliches  Studium  seiner  Bestandteile 
würde  Anlafs  zu  einer  gesteigerten  Bebauung  desselben  und  zu 
einem  gröfseren  Ertrage  geben.  So  eignen  sieb  aasgedehnte  Länder- 
strecken für  die  Weinkultur,  deren  Ergebnisse  überall  da,  wo  sie 
bis  jetzt  von  sachkundiger  Hand  betrieben  worden  ist,  befriedi- 
gende genannt  werden  können.  An  andern  Orten  sind  alle  Voraus- 
setzungen für  den  Kaffeebau  geboten,  der  im  Staate  Michealan  seit 
1828  betrieben  worden,  aber  nur  auf  ein  kleines  Gebiet  beschränkt 
geblieben  ist.  Was  geleistet  werden  kann,  sieht  man  jetzt  z.  B. 
in  dem  Staate  Oaxaca,  wo  die  Kaffeekultur  erst  seit  wenigen  Jahren 
eingeführt  ist  und  heute  bereits  1500  Arbeiter  erfordert,  durch- 
schnittlich 11000  Ztr.  jährlich  im  Wertbe  von  160,000  $  ergiebt. 
Es  fehlt  nur  an  tüchtigen  Kräften,  die  zu  arbeiten  geneigt  sind  — 
und  dergleichen  findet  man  unter  den  eingeboruen  Mexicanern 
immerhin  selten. 

Auch  der  Tabakbau  würde  im  Staude  sein,  zahlreiche  Menschen 
zu  beschäftigen;  ebenso  die'Baumwollenkultur,  für  welche  sich  in 
Mexico  noch  mächtige  Lfinderslrecken  darbieten,  die  jetzt  beinahe 
werthlos  sind  oder  ganz  brach  liegen. 

Ziemlich  anregend  haben  nach  dieser  Richtung  hin  die  Ver- 
handlungen des  Handelskongresses  gewirkt,  welcher  von  33  Handels- 
kammern der  Union  beschickt  war  und  um  die  Mitte  Dezember  1888 
unter  dem  Vorsitz  des  Finanzrainisters  tagte.  Manche  V01  seinen 
Beschlüssen  werden  jedenfalls  förderlich  sein  und  von  der  Regie- 
rung in  der  nächsten  Kongrcfsscssion  zur  Sprache  gebracht  werden. 
Einer  der  wichtigsten  Anträge  betreffend  die  Erstrebung  der  Ein- 
heitlichkeit des  Fiskalsysteras  in  der  ganzen  Union  stiefs  im  Handels- 
kongrefs  selbst  schon  auf  Schwierigkeiten  und  roufste  fallen  ge- 
lassen werden.  Herabsetzung  der  Abgaben  für  Bodenprodukte  und 
der  Frachttarife  wurden  als  dringliche  Forderungen  anerkannt. 
Die  Nothwendigkeit  der  Förderung  der  Einwanderung 


Ackerbau  treibenden  Kolonisten  hat  sich  seit  lange  allen  denen 
aufgedrängt,  welche  sich  mit  wirtschaftlichen  Fragen  überhaupt 
befaasen.  Der  Handelskongrefs  glaubte  sogar  Prämieu  für  die 
kräftige  Förderung  der  Einwanderung  anrathen  zu  mflssen;  ferner 
auch  Prämien  für  diejenigen  Grundbesitzer,  welche  für  eigene  Recb- 
uuug  Kolonisten  einführen,  und  für  die  gröfste  Zahl  von  jährlich 
urbar  gemachten  Hektaren  Landes.  — 

Kleine  Grenzkonflikte  im  Norden  der  Republik  haben  in  grofsen 
Kreisen  wiederholt  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Verhalten  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nord-Amerika  Mexico  gegenüber  gelenkt.  Angst- 
liche Gemütber  haben  sich  sogar  durch  den  Gedanken  beunruhigen 
lassen,  dafs  die  Vereinigten  Staaten  die  friedliche  Annektirung 
Mexicos  planen  und  systematisch  vorbereiten.  Davon  ist  indessen 
nur  so  viel  wahr,  dafs  die  Nord-Amerikaner  allerdings  in  richtiger 
Erkenntnifs  und  Würdigung  der  Fruchtbarkeit  Mexicos  und  der 
Leistungsfähigkeit  seines  Bodens,  in  grofsen  Massen  einwandern 
und  alle  lukrativen  Geschäfte  in  ihre  Hand  nehmen.  Für  lange 
Zeit  hinaus  ist  jedenfalls  von  dem  Plau  einer  Annektirung  Mexicos 
in  irgend  welcher  Form  nicht  die  Rede. 
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Auch  England  ist  in  Mexico  »ehr  stark  engagirt,  allerdings  in 
aoderer  Weise  als  die  Vereinigten  Staaten.  Es  bat  dort  sehr  be- 
tr&cbtlicbe  Kapitalien  angelegt  und  sebon  wieder  will  man  von 
mehreren  kleineren  Anleiben  wissen,  die  in  London  gemacht  werden 
aollen,  und  von  Unternehmungen,  welche  von  englischen  Gesell- 
schaften geplant  werden.  So  sind  400  000  £  zum  Zwecke  der 
Entwässerung  des  Thaies  von  Mexico  aufgenommen  worden,  und 
man  spricht  von  einer  stadtischen  Anleihe  von  2  Millionen  X,  die 
sich  allerdinga  vorlaufig  zerschlagen  tu  haben  scheint.  Es  ist 
ferner  eine  Gesellschaft  in  der  Bildung  begriffen,  die  die  Herstel- 
lung einer  grofsen  Ansahl  von  billigen  und  geschmackvollen  Wohn- 
häusern in  der  Hauptstadt  Mexico  übernehmen  will.  — 

Die  Direktionen  der  Zentral-,  International-  und  Pacific-Babn 
haben  eine  Obereinkunft  unter  einauder  abgeschlossen  über  Ein- 
richtung von  Kxprcfszügen.  welche  mehrere  Male  im  Monat  zwischen 
Mexico  und  New-York  kursiren  sollen.  Die  Fahrzeit  von  Mexico 
bis  Neu-Ürleans  ist  auf  73  Stunden,  die  von  Mexico  bis  Neu- York 
und  zurück  auf  5  Tage  festgestellt. 

Grofse  Aufregung  verursachte  kürzlich  die  Verhaftung  des 
Vertreters  der  Koloniaationsgesellschaft  von  Unter-Kalifornien  Luis 
Hüller,  eines  bisher  sehr  geachteten  Geschäftsmannes.  Man 
spricht  von  „Unregelmässigkeiten*  im  geschäftlichen  Verkehr  und 
von  Reklamationen  im  Betrage  von  ca.  100000  $,  die  gegen 
Hüller  erhoben  werden. 

Sehr  guten  Eindruck  hat  eine  vor  8  Tagen  erlassene  Verord- 
nung dea  Kriegsministers  gemacht.  Darnach  soll  das  stehende 
Heer  zum  Zwecke  der  Erxielung  größerer  Ersparnisse  im  Staats- 
haushalt um  ungefähr  5  000  Mann  vermindert  werden,  wodurch  die 
Ausgaben  für  das  Heerwesen  um  beinahe  2  Millionen  rednzirt  wer- 
den worden. 

Im  Allgemeinen  ist  die  politische  und  wirthschaftliche  Lage 
Mexicos  sonach  eine  recht  befriedigende,  und  es  ist  kein  Grund 
vorhanden,  eine  rasche  Veränderung  derselben  zu  befürchten. 

Europa. 

Bimotsllismus.  Ober  dieses  Thema,  welches  in  allen  Lindern 
du  gleiche  Interesse  erweckt,  enthalt  das  „Chamber  of  Commerce 
Journal"  nachstehenden  Artikel: 

Der  Angelpunkt  des  Bimetallismns  liegt  darin,  die  beiden  Va- 
luten, Gold  und  Silber,  welche  die  Herrschaft  in  der  Welt  erlangt 
haben,  und  welche  stets  in  höchst  unzweckmifsiger  Weise  im 
Werth?  differiren,  thatsächlich  als  eine  Valuta  zu  bebandeln  und 
zwar  vermittelst  eines  fixirten  Werthverhiltnisses  zwischen  beiden 
Metallen.  Dies  soll  dadurch  erreicht  werden,  dafs  durch  ein  mög- 
lichst umfassendes  internationales  Übereinkommen  für  diesen  Zweck 
eine  so  beträchtliche  Menge  Gold  und  Silber  disponibel  gehalten 
wird,  dafs  dadurch  eine  thatsichlicbe  Reserve  in  jedem  Metalle  ge- 
bildet ist,  um  durch  dieselbe  jeden  aufsergewOhnlichen  Zuwachs  in 
dem  einen  oder  andern  Metalle  auszugleichen. 

Nehmen  wir  an,  dafs  dieses  Übereinkommen  €00  Millionen 
Prägung  umfassen  soll,  und  dafs  in  dieser  Masse  Gold  und  Silber 
genau  gleich  hoch  bewerthet  sind,  nehmen  wir  ferner  an,  dafs  in 
Folge  des  fixirten  Verhältnisses,  wie  dasselbe  auch  beschaffen  sei, 
der  Zuwachs  des  einen  Metalls,  etwa  des  Silbers,  so  unverhaltnifs- 
mafsig  grofs  geworden  sei,  dafs  der  festgesetzte  Vorratb  jährlich 
um  10  Millionen  Oberschritten  wird,  was  soll  nun  damit  geschehen, 
um  das  Verhältnis  nicht  zu  stören?  Eine  Hälfte  des  Betrages 
wandert  vom  Markt  in  die  bimetallistische  Prägung  durch  die 
offene  Thür  der  Münze  und  das  Äquivalent  in  Goldprägung  kommt 
aus  derselben  heraus  auf  den  Markt  als  Gegengewicht  gegen  die 
andere  Htlfte  in  Silber,  die  auf  demselben  verblieben  ist.  Das 
Resultat  ist,  dafs  daa  Verhaltnifs  auf  dem  Markte  unverändert  bleibt, 
aber  dafs  das  Verhaltnifs  des  einen  Metalls  zum  andern  in  dem 
Depot  der  Münze  verändert  ist.  Anstatt  300  Millionen  von  jedem 
Metalle  sind  nun  395  in  Gold  und  305  in  Silber  vorhanden.  Na- 
türlich geht  es  in  Wirklichkeit  nicht  so  matbematiscb  genau  zu, 
wie  in  diesem  Beispiele,  in  dem  Münzverlust,  Zeit,  Transport,  Ge- 
bühren usw.  hinzukommen  und  kleine  Schwankungen  des  Ver- 
hältnisses zu  Wege  bringen,  welches  daher  stets  als  ein  im  Wesent- 
lichen, aber  nicht  absolut  feststehendes  betrachtet  werden  sollte. 

Wir  sehen  hierbei  auch,  dafs  durch  das  Ineinandergreifen  der 
beiden  Metalle,  dadurch  dafs  man  sie  gewissermafsen  in  einen 
Topf  wirft,  das  Ergebnifs  der  Überproduktion  getheilt  wird;  denn 
10  Millionen  Silber  haben  so  verbaltnifsmafsig  die  Wirkung  von 
nur  5  Millionen  auf  der  breiteren  Grundlage  der  beiden  Metalle. 
Der  Bimetallismus  besitzt  kein  Zaubermittel,  Werthschwankungen 
zu  vermeiden  oder  zu  unterdrucken,  er  kann  ihre  Gewalt  nur 
Bildern  oder  tbeilen,  er  tbut  dies,  indem  er  gleichzeitig  die  Un- 
zuträglichen des  steten  Differirens  der  beiden  Valuten  beseitigt. 


Es  ist  uatürlirh  möglich,  dafs  eine  laugandauernde  Ober- 
schwemmung  mit  einem  der  beiden  Metalle,  sagen  wir  Silber, 
schließlich  alles  Gold  aus  den  Münzstätten  der  Konvention  ver- 
schwinden lassen  müfste.  Das  ist  freilich  ganz  unwahrscheinlich, 
denn  wohin  sollte  so  viel  Gold  verschwinden?  Gleichzeitig  jedoch 
setzt  die  Möglichkeit  eine  tbunlicbst  breite  Basis  des  internatio- 
nalen Übereinkommens  voraus. 

Man  bat  oft  gefragt,  was  geschehen  wurde,  wenn  die  alte 
himetallische  Konvention  den  Mutb  bitte,  sieb  heute  wieder  zu  kon- 
stituiren  und  ihre  Münzen  wieder  auf  dem  alten  Fufs  von  15V» 
zu  1  eröffnen  würde,  im  Gegensatz  des  jetzt  gangbaren  Münxfufses 
von  etwa  21  zu  1?  Sehen  wir  uns  die  Daten  niher  an.  Der  gegeo- 
w trüge  grofse  Silberzuwacbs  von  etwa  26  Millionen  jährlich  gegen 
20  Millionen  Gold  erfordert,  um  den  Markt  rein  zu  hallen,  dafs 
ein  Silbergewicbt  von  21  gegen  ein  solches  von  1  in  Gold  ausge- 
tauscht werde.  Wenn  der  Silberpreis  auf  15V»  gegen  1  in  Gold  fest- 
gesetzt und  durch  die  Münzthatigkeit  aufrecht  erhalten  würde,  so  ist 
es  klar,  dafs  sich  als  Resultat  ein  jährlicher  Cberscbnfs  von  5  bis 
6  Millionen  Silber  ergeben  würde,  aber  es  kommt  dabei  noch  ein  sehr 
wichtiger  Umstand  in  Betracht,  nämlich  die  Wirkung  der  Rehabili- 
tation des  Silbers  durch  das  Wacbsthum  seines  Gebrauchs  in  der 
Welt.  Viele  halten  augenscheinlich  dafür,  dafs  dadurch  Verwendung 
für  alles  Silber  geschaffen  werden  würde,  nnd  dafs  selbst  ein  plötz- 
liches Heruntergehen  auf  15'/»  noch  keinerlei  Goldabzug  bewirken 
würde.  Die  Wirkung,  wenn  auch  nicht  so  stark,  würde  doch 
immerhin  sehr  grofs  sein,  denn  das  arme  verachtete  Silber  hat  in 
letzter  Zeit  Oberall  einen  Fufstritt  bekommen,  um  es  aufser  Gebrauch 
zu  setzen,  wenigstens  als  Geld,  aber  wir  brauchen  diesen  Gegen- 
stand um  so  weniger  weiter  zu  verfolgen,  als  wir  uns  einer  so 
starken  Freiheit  mit  den  pekuniären  Angelegenheiten  der  Well  ent- 
schieden widersetzen  würden.  Wir  müssen  uns  simmtlich 
gemifse  Schwankungen  in  den  Valuten  gefallen  lassen,  aber 
höchst  künstliche  Umschlag  gerade  würde  ein  grofses  Wehegesebrei 
seitens  der  Vielen  veranlassen,  die  dadurch  verletzt  würden.  Nach 


Ansicht  wäre  die  bei  weitem  beste  Methode,  das  Verhält- 
nis zu  bestimmen  für  den  Fall,  dafs  die  biraetallistiache  Konvention 
wieder  ins  Leben  treten  sollte,  dem  Markt  eine  gewisse  Zeit  zu 
geben,  etwa  12  Monate,  um  sieb  selbst  zu  konsolidiren  in  der 
Oberzeugung,  dafs  das  dann  sich  herausstellende  Verhiltnifs  die 
meiste  Auasicht  haben  würde,  einzig  und  allein  adoptirt  zu  werden. 

Demgemifs  wagen  wir  zu  behaupten,  dafs,  da  beide  Metalle 
jetzt  so  allgemein  in  der  ganzen  Welt  gefuuden  werden  und  in 
Bezug  auf  die  Quantität  in  abwechselnder  Steigerung,  die  alte  Ver- 
einigung ganz  ruhig  wiederhergestellt  werden  könnte,  mit  einer 
hübseben  Aussicht  auf  ein  ewiges  Leben.  Auf  das  Steigen  des 
Goldes,  das  etwa  1850  begann,  ist  das  des  Silbers  gefolgt,  aber 
das  Gold  ist  wieder  im  Steigen  begriffen  und  8üd-Afrika  und  Mount 
Morgan  mögen  vielleicht  sogar  Californien  und  Australien  hinter 
sich  lassen. 

Das  Telephon  in  Frankreich  und  Deutschend  Die  Zahl  der 
Abonnenten  der  „Allgemeinen  Telephon-Gesellschaft*  hat  sich  im 
Laufe  des  Jahres  1888  um  1016  vermehrt.  In  Paris  besonders 
macht  sich  ein  reger  Fortschritt  bemerkbar,  denn  hier  allein  zeigt 
das  Telephonnetz  eine  Zunahme  von  846  Abonnenten.  In  der  Pro- 
vinz tritt  ein  Fortschritt  nicht  so  hervor,  ja,  an  bestimmten  Orten, 
wie  Calais  nnd  Oran,  ist  die  Zahl  der  Abonnenten  sogar  zurück- 
gegangen. Im  übrigen  dürfte  folgende  Tabelle  geeignet  sein,  über 
das  Telephonwesen  in  französichen  Sttdten  eine  Übersicht  zu  geben. 


MJ  der  Abonnent« 
am  S1  Des.  1*87 

Pari«    .  . 

.  .    s  m 

6  \*0 

84« 

Algier  .  . 

.    .  89 

94 

5 

Hordcaux  ■ 

.    .  40t 

440 

»6 

Calais  .  . 

.    .  86 

67 

I.e  IhVtre  . 

.   .  235 

•-'75 

40 

l.yun 

.   .  73t 

7-.;, 

24 

Marseille  . 

.    .  400 

449 

49 

Nante« .  . 

.    .  10« 

114 

8 

ttrnn 

.    .  38 

»6 

Konen  .  . 

.   .  119 

14« 

27 

St.  Ktienne 

.   .  108 

110 

o 

«nie  7590 

BIM 

loa; 

Nelto-Zunahrue  1  OIG  Abonnent« 

19 


21 


Vom  Deutschen  Reichspostamt  erhielten  wir  auf  unsere  An- 
frage, betreffend  die  Entwickelung  des  deutschen  Telephonwesens 

|  in  entgegenkommendster  Weise  die  Auskunft,  dafs  in  Berlin  die  Zahl 
der  Fernsprechstellen  Ende  1888  im  Ganzen  9199  betrug.  Mitbin 
ist  dieselbe  fast  noch  ein  halbmal  so  grofs  als  die  von  Paris.  Nähere 

[  Angaben  bezüglich  der  übrigen  Städte  können  z.  Z.  nicht  mitge- 
teilt  werden.     Jedoch    ist  folgende  uns  gleichfalls  vnin  Reichs- 
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KXI'OKT,  Organ  lies  (Vntiulvcieius  für  Ha«dfilsK«irtgrapltic  etr. 


1889. 


poetamt  gefalligst  übermittelte  statistische  Zusammenstellung  von 
Interesse: 

ilf  »aiomtülii  niclit  über  dir  A  usilr  Ii  nun  £  d«r  Stadt-Fei  n  Sprech  - 
oinrirhliiiiuon  im  Iii-  i  ■■  Iis  -  l'oat  -  und  Tele  graph  e  n  gel>i  c  l. 

Knd»  im     l:„d,  UM 


SablderOrUaUStadt-Teraapreca- 

einricbtung  

\.intr  der  Linien   im  Siadl-F«rtiapre«b- 

betiieb«  Inn 

Lüg*  der  Leitungen  im  Siadl-Keriisprech- 

hetriebe  km 

Zahl  der  Fern»precli-Verniittelung».«i»Ulteii 


und  iw»r: 

End-   Z»Ucbeii-  Hiltwn- 


»Irll.o ,   .tsll.ii  »(.lies 


174 

IM 

M 

:>  li'is.H 

i  1 0.',^ 

1  00.1.1 

.'iOiU.I, 

M  ISIj 

10  524., 

18» 

170 

1!» 

Kitt*] 

7  734 

a  -M7 

1 447 

30  171 

K  900 

7  .'71 

166J 

138 

28 

iimnbii 

K<  ni  •]  I 

■Mira 

1*8»:  31  847  9<5fi  45  62  (in  39  Ort.) 
1*87:  242*2  «04  45  55;in350rt.) 
Zahl  der  Apparate  im  Sudt-Fernsprccb- 

brtriehe  

/.iilil  der  Theilnebtncr  an  der  Benutzung 

der   Allgemeinen  Stadt  -  Fenisprechein- 

richtunpen  

Zahl  der  Veihiudungsanlagen  mischen  den 

Stadt- Hernsprecheinrichtungen  vei sebie- 

'Irtitr  '  'fit?   * 

lieaammlsahl  der  reu  den  Fern-;    lm-j£l"  M"^SU?W* 
sprech  -  Verinittrlungsaniitalten 

uusneführten  Verbindungen    .    .  149  511  616  9«  «41»  134  52  862 482 
und  »war 

»)  zwischen  Sprecbstcllen  innerhalb  der 

einzelnen  Ort«   133  178  43:'  86  964  07(1  46  214  369 

I.)  uaeh  außerhalb  (zwischen  Spreehstellen 

verschiedener  Stadt  -  Feriwpreetieiuricli- 

t.ingen   .    16  333  177  9  685  064  6  648  113 

/I.  W.  S.  Die  Tabakkultur  an  Doaro.  Nicht  nur  Frankreich, 
sondern  auch  Portugal  bat  seit  Jahren  durch  die  Verwüstungen  der 
Phyloxera  außerordentlich  gelitten.  Am  schwersten  wurde  die 
Gegend  am  Douro  heimgesucht,  und  zwar  so  «ehr,  dafa  sich  die 
Regierung  veranlaßt  »ah,  den  notbleidenden  Weinbauern  durch 
Kinführung  und  Förderung  der  Tabakkultnr  zu  Hilfe  au  kommen, 
wozu  für  »ie  umsomebr  Veranlassung  vorlag,  ala  es  ihr  als  Inha- 
berin des  Tabakraonopola  schon  im  eigenen  geschäftlichen  In- 
teresse daran  gelegen  sein  mußte,  die  einheimiaehe  Produktion  zu 
heben.  Oer  Versuch  kann  als  vollkommen  geglückt  beteichnet 
werden,  wie  man  aus  einem  Dienstschreiben  des  Barons  das 
l.ages  ersieht,  welches  dieser  in  seiner  Eigenschaft  als  Prä- 
sident der  Geucraikommission  für  die  Tabakkultur  am  Douro  am 
30.  Januar  d.  .1.  an  den  Generaldirektor  des  Ackerbaues,  Herrn 
Slaaterath  Elviuo  Jose  de  Sousa  c  firito  in  Lissabon  gerichtet 
hat.  Es  geht  aus  demselben  hervor,  daß  sich  die  Tabakkultur  am 
Douro,  namentlich  in  den  von  der  Phyloxera  am  schwersten  heim- 
gesuchten Ruraldistrikten  oder  Concelhos,  wie  z.  B.  Sobrosa,  Alijii, 
Villa  Real,  Säo  Joäo  de  Pesijueira  und  Carrazeda  d'Anriäcs,  seit 
1  «87  ganz  außerordentlich  entwickelt  bat. 

18t>7  wurdindort  an  245  Ackerbauer  1  501  903  Pflintlige  vertheilt 
1898     .       .     ,      655       ,  4  393  735 

und  für  1889  .  .  ton  l  IM  Ackerbauern  1  4  238  819  .  erbeten, 
für  deren  Anpflanzung  eine  Fliehe  von  406,*  Hektar  nöthig  sein 
norde.  Um  nun  aber  die  diesjährige  Produktion  in  keiner  Weise 
zu  überschätzen,  uimmt  die  Generalkommission  an.  daß  nur  'A 
der  genannten  Fläche  mit  dem  entsprechenden  Pflänzlingsquantuni 
effektiv  bepflanzt  werden,  also  271..  Hektar  mit  9  492  540  Pflänz- 
lingen, d.  b.  mehr  als  daa  Doppelte  des  im  Jahre  1888  ausge- 
pflanzten Quantums. 

Nach  dem  Urtheil  von  Sachverständigen  hat  der  in  der  Douro- 
Gegend,  namentlich  der  in  der  Provinz  Tras  os  Montes  gebaute 
Tabak  ein  vorzugliches  Aroma  und  übertrifft  darin  sogar  den  sme- 
likaniscben  Tiii.uk.  so  .1  iß  er  Mhl  w-.|,|  eil  KlpOrtBrodukl  10- 
geben  konnte. 

Das  Ernteujuantum  von  1887  bezifferte  sich  auf  BS 000  kg 
und  wurde  mit  300  Reis  pro  Kilo  im  Minimum  von  der  Regie  be- 
zahlt. Ks  ist  also  damals  achon  den  notbleidenden  Concelhos  eine 
recht  beträchtliche  Summe  durch  die  Tabakkultur  zugeflossen,  nnd 
das  hat  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  die  derselben  noch  im  Wege 
stehenden  Schwierigkeiten    zu  überwinden    und  die  Hoffnung  des 


*)  Außerdem  »  ire»  Rode  Näi/  1888  in  Bayern 
vamincn  3364  Sprerlivlellen  vorhanden:  neuere 


«Ml  Wurllrniberc  ru- 
«leben  nicht  /in 


Generalkuiniuissai*  zu  rechtfertigen,  daß  sie  nicht  nur  einen  zeit- 
weisen Ersatz  für  den  Röckgang  der  Rebenkultur  darbieten,  son- 
dern völlig  hinlängliche  Mittel  zur  Wiederaufnahme  der  letzteren 
in  ihrem  früheren  Umfange  liefern  werde. 

Die  Unwissenheit  und  die  Routine  der 
der  Ungunst  der  Verhältnisse  vou  der  ausschließlichen 
nicht  abgehen  wollten,  sind  es  vor  Allem  geweaeu,  welche  die  Ei  n- 
fnhruni;  der  Tabakkultur  außerordentlich  erschwert  haben, 
dann  noch  Aufhetzungen  aller  Art  von  Seiten  unwissender 
übelwollender  Personen  kamen,  welche  sich  nicht  einmal 


auf  die  Bulle  de*  Papstes  Urban  VIII.  vom  Jahre  1624,  durch 
welche  bekanntlich  alle  diejenigen,  welche  sich  den  Anbau  und 
Gebrauch  von  Tabak  zu  Schulden  kommen  lassen,  mit  schweren 
Strafen  bedroht  werden,  als  Schreckmittel  zurückzugreifen. 

Jedenfalls  ist  die  Generalkommission  zur  Einführung  der  Ta- 
bnkkultur  am  Douro  außerordentlichen  Schwierigkeiten  begegnet, 
die  aber  im  Hinblick  auf  die  weiter  oben  zahlenmäßig  zur  Dar- 
stellung gebrachten  Resultate  aß  überwunden  zu  betrachten  sind, 
so  daß  für  die  durch  die  Phyloxera  am  meisten  heimgesuchten 
Gegenden  Portugals  ein  ganz"  bedeutender  wirtschaftlicher  Auf- 
schwung mit  Hülfe  des  Tabakbaues  erwartet  werden  darf. 

Deutsche«  Miuterlager  in  8erblen.  Auswärtige  Zeitungen 
haben,  wohl  nicht  frei  von  bewußter  Absicbtlichkeit,  neuerdings 
die  Nachricht  gebracht,  daß  daa  von  dem  serbischen  Kaufmanne 
Alexander  Antonovitscb  in  Belgrad  errichtete  Musterlage  r 
deutscher  Ausfuhrwaaren.  auf  welches  wir  kürzlich  aufmerk- 
sam gemacht  haben,  maugeß  genügender  Beteiligung  der  deutschen 
Geschäftswelt  habe  aufgegeben  werden  müsten.  Diese  Mittheilung 
trifft,  wie  wir  aus  zuverlässiger  Quelle  erfahren,  nicht  zu.  Anto- 
novitscb bat  durch  den  bisherigen  mangelhaften  Erfolg  sieb 
nicht  ''niiDuthigen  lassen,  er  gedenkt  vielmehr,  sein  Musterlager 
dem  deutschen  Ausfuhrhandel  auch  fernerhin  offen  zu  halten,  in- 
dem er  von  der  Erwartung  ausgeht,  daß  die  deutschen  Kaufleute, 
namentlich  angesichts  des  bedrohlichen  Wettbewerbs  anderer  Länder, 
wie  Österreich-Ungarns,  Frankreichs  und  Rufslands,  allmählich  in 
seinem  Unternehmen  ein  dankenswertes  Mittel  zur  Förderung  der 
deutschen  Ausfuhr  nach  Serbien  erblicken  und  von  den  häufig  ge- 
stellten Bedingungen  ablassen  werden,  welche  bis  jetzt  der  gedeih- 
liehen Entfaltung  des  Unternehmens  hemmend   in  den  Weg 


* 

Asien. 

Fremde  Fabrikanten  in  China.  Der  Vizekönig  Li  Hung 
Tschang  aß  Superintendent  des  fremden  Handels  in  den  nörd- 
lichen Häfen  hat  eine  Verordnung  erlassen,  wonach  den  beiden  von 
chinesischen  Kaufleuten  gegründeten  zwei  Fabriken,  einer  Baum- 
wollspinnerei und  einer  Tuchweberei,  ein  Monopol  auf  zehn  Jahre 
erthcilt  worden  ist,  während  welcher  Zeit  Niemand  das  Recht  hat, 
ein  Konkurrenz  -  Unternehmen  zu  begründen.  Was  die  fremden 
Kaufleute  anbelangt,  heißt  es  in  dem  Erlaß  weiter,  so  bat  bisher 
der  Gebrauch  vorgebemcht,  daß  ihnen  nicht  gestattet  ist,  in  chine- 
sischen Häfen  chinesische  Produkte  zu  fabriziren,  oder  (Rohmaterial) 
auf  industriellem  Wege  in  andersartige  Waaren  umzuwandeln. 
Gleichviel  für  wen  und  wann,  so  kann  dieser  Gebrauch  unter 
keinen  Umständen  zu  Gunsten  von  Fremden  umgestoßen  werden, 
noch  soll  man  den  Fremden  gestatten,  durch  Errichtung  von  Baum- 
wollspinnereien den  Rechten  der  Eingeborenen  von  China  zu  nahe 
zu  treten  und  den  Chinesen  das  Brod  aus  dem  Munde  zu  nehmen. 
Der  deutsche  Minister,  Se.  Exzellenz  Herr  von  Brandt,  war  früher 
der  Ansicht,  daß  den 


Fabriken  an  allen  den  Orten  zu  gründen 
Handel  geöffnet  seien;  doch  hat  das  Tsung-li  Vamen 


viel- 
seitiger Abhandlung  diesen  Punkt  abiebnen  zu  müssen 
Im  achten  Regierungsjahre  des  Kaisers  Kuangsü  (1882) 
sich  ein  fremder  Kaufmann  in  Shanghai  den  Vorschlag,  dort  mit 
(fremden)  Maschinen  Seide  tu  spinnen,  wozu  in  Peking  energische 
Schritte  getban  wurden,  die  mit  Ablehnung  endigten.  Der  Plan 
eines  Herrn  Grant  von  der  Firma  Boyd  &  Co..  eine  Aktien- 
gesellschaft zu  gründen,  um  in  Putung  Land  zu  kaufen  und  darauf 
eine  Fabrik  zur  Reinigung  von  Baumwolle  zu  bauen,  war  in  augen- 
scheinlichem Widerspruch  zu  diesem  Gebrauch,  welcher  bisher  die 
Fremden  von  der  Fabrikation  einheimischer  Waaren  ausschloß, 
und  fällt  unter  dieselbe  Kategorie  oben  aufgeführter  Fälle.  Dem- 
gemäß bat  seine  Exzellenz  der  Superintendent  des  fremden  Handels 
in  den  nördlichen  Häfen  den  Taotai  dahin  iustruirt,  unverzüglich 
die  nothwendigen  Schritte  zu  einem  Verbot  des  Unternehmens 

(Handelsmuseum.) 
Die  von  dem  japa- 
nischen Zollamt  jüngst  veröffentlichten  Statistiken  für  den  fremden 
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Handel  Japans  im  Jabre  1888,  ergeben  das  erfreuliche  Resultat,  dafs 
Deutschland  unter  den  Nationen,  welche  mit  dem  Sonuenaafgangs- 
Lande  Handel  treiben,  die  fünfte  Stellung  einnimmt.  Der  Gesammt- 
Werth  der  Ein-  and  Auafahr  dieser  fünf  Länder  betrug:  Eogland 
H7403579  $;  Vereinigte  8taaten  38967  31*.  $;  China  21786848  $; 
Frankreich  17761439  $;  Deutschland  6878460  S.  Die  Ausfuhr 
nach  Deutschland  bat  «ich  fast  verdoppelt  (1617564  im  Jahre  1888, 
gegen  931723  im  Vorjahre);  die  Einfuhr  von  Deutschland  bat  sich 
ebenfalls  um  ein  bedeutendes  gehoben,  sie  betrug  im  Jabre  1887 
4010915  $,  gegen  53K0896  $  im  vergangenen  Jahre.  Die  be- 
deutende Summe,  welche  der  Export  nach  Frankreich  (13636250$) 
aufweist,  wird  grftfstentbeils  durch  die  Verschiffung  von  Seide  er- 
zielt. Wir  lassen  nun  die  Statistiken  fBr  die  Ein-  und  Ausfuhr 
folgen. 


BriUava-Antrika  . 
Spanien  .   .    .  . 
Schweden  und 
Portugal .  . 


U.wsn 


1     Ii  1  ■  Ii  1 
Doli 

Ausfuhr 

28  693  567 

lt. 

8  710012 

10  360  134 

II  426  714 

7  889  093 

457  078 

5  648  733 

93  618  483 

5  260  896 

1617  564 

4  IM  13» 

13  636  250 

1  041  764 

707  175 

649  607 

355  914 

59«  159 

30083 

235  54« 

28«  981 

218  713 

638  394 

213  168 

69  704 

300  132 

705  938 

128  290 

94  4*3 

101  948 

6  387 

85  190 

534 

49  769 

296  053 

35  895 

16  024 

25  109 

857  323 

1 1  im 

799 

10  379 

491 

4  691 

850 

i  036 

1  871 

7  742 

M  637 

1  137  576 

Zusammen       .    «otiwgttl  Ott  «80  61» 
Vir  Scbiffsgebrauch  ....  —  2  024  896 

Der  Gesammt- Werth  von  Japans  Export-  und  Import-Handel 
hetrug  131160744  f,  welche  Summe  in  zwei  fast  völlig  gleichen 
Theilen  auf  die  Aus-  und  Einfuhr  vertheilt  war,  nämlich:  65705509  S 
kamen  auf  den  Export  und  65465334  9  auf  den  Import.  Klassifiziren 
wir  die  hauptsächlichsten  Waaren,  so  erhalten  wir: 

E  x  |>  » r  t 

Seid«  und  liiumsolle    28  783  801»  Yen. 

Nahrungsmittel,  Getreide  und  tietrinke  .        11  579  805  . 

Tbee   3  194818  . 

Verschieden«  Manufaktur- Waaren  ....     6010679  . 

Verschieden«  Hob  Waaren   3  937  623  . 

Metalle  ,     ;l  Sä4  777 

Tuch  und  Kleider              .  2  057  699 

"  "fiM.  und  Meditin  


Dl  und  Talg 
Hncber  und  Papier  . 
Leder,  Horn.  Haare,  ete. 
Tabak   

Baumwollen-Garn  nie.  . 


■n  p  o  r  l. 

Tuch  '. 


I  533  852  , 

475  800  , 

244  500  . 

217  990  , 

190  833  , 

.'0  575  758  Vi 

7  016  791  , 

6  955  285  , 

6  743  902  . 

6  189  16-;  , 

3  751  697  . 

|  030  679  , 

I  339  033  . 


Waffen  und  Maschinerie  

kisen   

Ol  und  Talg  

Verschiedene  Manufaktiir-Waarcii  .  .  . 
Ha™,  Hinte,  Zinne  und  Pelle  .... 

Drogen  und  Medizin   1  992  915 

Farben  und  KarbestofTe  I  229  684 

Bieber  uud  Schreibmaterial  

Metalle  

Weine  und  Spirituosen  

Tuch  

Xahruogs-Artikel  

Verschiedene  Rob-Artikel  

tietreide  und  Keis  


Tabak 


Zwirn  und 


I  059  590 
1  046  242 
822  915 
789  306 
674  199 
729  217 
650  649 
640  101 
319  506 
287  029 
419  191 
153  320 


Lloyd;. 


Ursprungs  und  stammen  aus  den  Provinzen  Ga 
im  südlichen  Frankreich.    Der  Hafenplatz  ist 


•)  1  Yen  =  3*  M. 


Zentral-Amerika  und  West-Indien. 

:  Die  Einfuhr  von 

Von  Herrn  Jetb. 
Knttmnc  In  fremde  Sp 

(Pertsettnog.) 

Iber  achtzig  deutsche  Importhäuscr  ersten  Kauges  vermittelten 
bis  vor  zwanzig  Jahren  in  den  Häfen  und  Innern  des  Landes  fast 
das  gesaramte  Waarengeschäft  der  Republik-  Seit  dieser  Zeit 
ist,  mit  wenig  Ausnahmen  in  Spezialitäten,  kein  neues 
deutsches  Haus  gegründet,  aber  zwei  Drittel  der  früher 
bestehenden  haben  gezwungen  oder  freiwillig  liquidirt. 
Der  Ursprung  von  allein  zweiundzwanzig  Ober  das  ganze  Land 
vertheilten  Importgeschäften,  welche  noch  nach  dem  Fall  des 
Kaiserreichs  florirten  und,  aufser  Sendungen  per  Dampfschiff,  von 
Hamburg  allein  jährlich  wenigstena  zwölf  volle  Schiffsladungen  er- 
hielten, ist  auf  die  Gründung  eines  Einzelnen  zurückzuführen.  Die 
strotzenden  Geldkisten  der  jüngeren  Kompagnons  hatten  fortwah- 
rende Tbeilnngen  uod  Spaltungen  znr  Folge.  Augenblicklich 
existiren  nur  noch  drei  von  diesen  Geschäften;  die  übrigen  haben 
sich  aus  freien  Stücken  aufgehst  und  ihre  Gelder  anderweitig  an- 
gelegt. 

Dagegen  aber  etablirten  sieh  reichlich  ebenso  viele  franzö- 
sische ImportbAuiern,  wie  ursprünglich  im  ganzen  Lande  deutsche, 
mit  liunderten  von  Filialen,  und  diese  rnonopolisiren  gegenwärtig 
fast  die  ganze  „ropa*  oder  das  Textilgeschäft. 

Die  Leute,  welche  diesen  Umschwung  herbeiführten  und  sich 
iu  Mexico  und  anderen  Republiken   einnisten,   sind  baskischen 

und  Languedoc 
ifenplatz  ist  das  für  den  Welt- 
Meistens  wandern  sie  aus  ihrem 
Vaterlande  in  einem  Alter  aus,  in  welchem  die  Macht  der  Militär- 
gesetze sie  noch  nicht  erreicht  hat  Entgegengesetzt  der  flachen, 
von  Haiden  und  Mooren  durchzogenen  Gegend,  welche  die  von  der 
Nordsee  begrenzte  Heimath  der  Norddeutschen  bilden,  liegt  die  ihrige 
in  den  kreidigen  Ausläufern  der  Pyrenäen.  Sie  sind  Gebirgskinder, 
meistenlheil*  gesunde,  kräftige  Gestalten,  aus  dem  Bauernstände 
und  der  Bevölkerung  der  Landstädte  hervorgegangen.  Nicht  kön- 
nen sie  wie  die  Hanaeaten  mit  gerechtem  Stolz  auf  ruhmreiche  Vor- 
fahren zeigen,  welche  dem  internationalen  Handel  ihr  8iegel  auf- 
drückten, sondern  der  Zufall  schleuderte  die  ersten  von  ihnen  in 
ferne  Welttheile,  und  erst  ihre  Erfolge  brachten  den  latenten  Wander- 
trieb ihrer  Landsleute  zum  Ausbruch.  Mit  der  französischen  In- 
dustrie standen  sie  in  gar  keiner  Verbindung,  ahnten  kaum  ihre 
Existenz  und  Bedeutung,  und  der  Fabrikant  in  Lyon  oder  Orleans 
hätte  den  ungeschliffenen  Bauersobn  sicherlich  ausgelacht,  wenn 
dieser  sich  ihm  als  Vertreter  seiner  Interessen  im  Auslande  ang 
boten  hätte.  Kein  wohlüberlegter  Plan,  keine  Regicrungsbilfe 
Resolutionen  einer  Handelskammer  bahnten  ihnen  ihren  Weg.  sondern 
das  Kismct  und  erst  später  ihre  persönlichen  und  geistigen  Eigen- 
schaften. Anspruchslos  im  höchsten  Grade,  arbeiten  sie  unermüd- 
lich für  ein  geringes  Salair  von  Sonnenaufgang  bis  zum  späten 
Abend,  benutzen,  wie  unsere  Landsleute  ironiacb  behaupten,  vom 
Prinzipal  bis  zum  jüngsten  Lehrling  ein  und  denselben  Kamm  und 
dasselbe  Handtuch,  speisen  sehr  einfach  in  gemeinschaftlicher  Küche 
und  schlafen  am  Abend,  nach  einem  kostenlosen  Spaziergang  durch 
die  öffentlichen  Anlageu,  anf  Matratzen,  welche  für  die  Koromis  auf 
dem  Fufsboden  und  für  die  älteren  Mitglieder  der  Firma  auf  dem 
Ladentisch  aufgerollt  werden.  Die  persönlichen  Auagaben  sind  bei 
diesem  frugalen  Lebenswandel  natürlich  sehr  gering  und  auf  die 
notwendigste  Kleidung  und  die  Feier  des  Nationaltages  beschränkt. 
Es  giebt  Anfänger  unter  ihnen,  welche  bei  einem  jährlichen  Ver- 
dienst, der  für  die  monatlichen  Ausgaben  eines  deutschen  Kommis 
nicht  ausreichen  würde,  mehr  als  die  Hälfte  ihres  Salair*  ersparen 
und,  ihrem  Gebrauche  gemäfs,  als  Anfangskapital  bei  der  sie  be- 
schäftigenden Firma  einschieben.  Ihre  ganze  Überlegenheit  und 
ihre  Erfolge  über  die  früheren  Konkurrenten,  die  Mexicaner  uud 
Spanier  und  später  die  Deutschen,  sind  nur  auf  die  in  der 
Heimath  anerzogene  Sparsamkeit  und  Genügsamkeit  gegründet,  der 
kaufmännische  Blick  hat  sich  bei  ihuen.  die  in  ihrer  Jugend  Ziegen 
hüteten  oder  Trauben  einstampften,  erst  später  entwickelt.  Für 
übertriebenen  Patriotismus  oder  noch  weniger  Chauvinismus 
zeigen  sie  keine  Anlage.  Die  Äußerungen  ihrer  Vater- 
landsliebe beschränken  aicb  auf  eine  geräuschvolle  und 
prunkende  Feier  des  vierzehnten  Juli.  An  diesem  Tage 
bricht  sich  ihr  Nationalgefühl  Bahn  nnd  veranlafst  sie  auch 
wohl,  auf  die  feurige  Rede  eines  ausgewanderten  Elsässer* 
oder  Pariser  Liguisten  bin,  des  .blonden  tugendhaften  Gretebens" 
wie  sie  ironisch  Deutschland  bezeichnen,  in  wenig  schmeichelhafter 
Weise  zu  erwähnen.    Während  aller  übrigen  Tage  im  Jahr  sind 
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sie  ruhige,  besonnene  Geschäftsleute,  denen  ein  ehrlicher  Verdienst 
die  Hauptsache  bleibt.  Sie  beschäftigen  auch  in  Stellungen,  für 
welche  ihre  Kenntnisse  nicht  ausreichen,  wie  Buchführung  oder 
Korrespondenz,  ohne  Anstand  Deutsche,  und  obgleich  im  Auslände 
der  Anscblufs  verschiedener  Nationalitäten  aneinander  selten  ein 

Xwird  oder  wirklirhe  Freundschaften  leitigt,  so  erweisen  sie 
doch  stets  zuvorkommend,  gefallig  und  hilfsbereit.  Verläfst 
die  Unterhaltung  die  neutralen  Gebiet«  und  kommen  die  euro- 
päischen Verhältnisse  zur  Sprache,  so  bemerken  sie  lächelnd,  dafs 
im  Kriege  uatürlich  jeder,  sei  er  Deutscher  oder  Franzose,  seine 
Pflichten  gegen  das  Vaterland  «rfüllen  würde,  aber,  weil  man  bei 
einem  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  doch  schwerlich  um  seine 
Meinung  gefragt  würde,  sei  es  ohne  Nutzen,  sich  über  Politik  zu 
eebauffiren.  Von  einer  heberen  Bildungsstufe  und  einem  Ober  den 
Elementarunterricht  herausgehenden  Schulbesuch  ist  bei  ihnen  nicht 
die  Rede.  In  Mexico  angekommen,  beschranken  sie  sieb  auf  die 
Erwerbung  von  Waarenkenntnissen,  scharfe  Beartheilung  des  kau- 
fenden Publikums  und  Erlernung  der  kleinen  Kunstgriffe,  dureb 
welche  die  Bezeichnung  „ Kaufmann*  in  den  Augen  der  anderen 
Stande  so  häutig  zu  einem  zweifelerregenden  Epitheton  wird. 

Die  ersten  Franzosen,  oder  Barcelonettes,  wie  sie  nach  der 
Stadt  Bayonne  genannt  werden,  welche  nach  Mexico  kamen,  brach- 
ten als  ganzes  Kapital  zwei  kräftige  Arme  mit.  Keine  Verbin- 
dungen oder  Empfehlungsbriefe  erleichterten  ihnen  den  Weg  zum 
Reichtbum.  Das  von  ihnen  erstrebt«  Ideal  war  ein  eigener  Laden 
und  darin  Waarenverkauf  mit  der  Elle,  aber  die  Stellung  einea 
deutschen  Importeurs  stand  in  unerreichbarer  Höhe  über  ihnen. 
Schon  bei  den  ersten  Versuchen  zeigten  sie  sich  als  ehrliche,  zu- 
verlässige Kunden,  und  bald  wurden  sie  von  unseren  Landsleulen 
den  Mitbewerbern  anderer  Nationalitäten  als  Käufer  vorgezogen 
und  nach  Kräften  protegirt.  Diese  Gönnerschaft  hatte  einen  durch- 
aus materiellen  Hintergrund.  Die  Barcelonettes  kauften  und  ver- 
kauften Dämlich  bedeutend  gröTsere  Mengen  von  Waaren  wie  ihre 
Konkurrenten  im  Detailhandel.  Diese  letzteren  nutzten  die  ihnen 
gewährten  achtmonatlichen  Kredite  der  Importeure  nach  Kräften 
aus,  an  vielen  Plätzen  war  der  Einkauf  von  Manufakturwaaren 
überhaupt  nur  Deckmantel,  um  mit  dem  Gelde  Spekulationen  in 
landwirtschaftlichen  Produkten  zu  machen,  oder  sogar  um  Wochen- 
löbne  auf  den  Gütern,  den  Bergwerken  oder  in  Fabriken  zu  be- 
zahlen, und  hierdurch  ward  die  Grundlage  des  Detailgescbifts  eine 
langsame  Realisation  mit  grofsem  Verdienst.  In  den  Hauptstädten 
hatte  das  System,  Privatpersonen  auf  allmähliche  Abschlagszahlungen 
hin,  für  sich  und  ihre  Verwandtschaft  zu  borgen,  das  komplante 
Ladengeschäft  fast  verdriogt.  Die  Franzosen  fingen  an  baar  mit 
wenig  Avance  aber  raschem  Umsatz  zu  verkaufen.  Mit  klei- 
nem oder  gar  keinem  Aufschlag  realisirten  sie  grofse  Partbieen 
Waaren,  diskontirten  sofort  ihre  Fakturen  zu  ein  Prozent  per 
Monat  und  begnügten  sich  mit  diesem  Abzug  als  Ersatz  für  ihre 
Arbeil  und  Zeit.  In  diesem  Zeichen  siegten  sie.  Bald  wurden  aus 
ihnen  mächtige  und  gefährliche  Mitbewerber,  ihr  Kapital  vergrös- 
serte  sieb,  der  Nachschub  von  jüngeren  Kräften  aus  ihren  Thälern 
nahm  jährlich  zu,  und  so  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dafs  die  Küh- 
neren unter  ihuen,  über  die  zahlreich  staltfindenden  Konkurse  ihrer 
bisherigen  Konkurrenten,  der  Mexicaner  und  Spanier  weg,  welche 
ihnen  als  Barriere  für  den  direkten  Verkehr  mit  dem  europäischen 
Fabrikanten  im  Wege  standen,  ihren  Weg  nahmen  und  Waaren 
für  eigene  Rechnung  importirten.'  Darauf  überschwemmten  sie  mit 
zahllosen  Kommanditen  alle  kleineren  Städte  des  ganzen  Landes. 
Der  Erfolg  blieb  überall  derselbe  und  selbst  der  genügsame  inlän- 
dische Manufakturist  mufste  eingestehen,  dem  französischen  Ge- 
schäftsmodus nicht  gewachaen  zu  sein.  Zu  schwerfällig,  sein  bis- 
heriges System  zu  ändern,  begnügt«  er  sieb  mit  Schelten  und  er- 
gieht  sich  jetzt  mit  stoischer  Ruhe  in  sein  Geschick. 

Die  Statistik  des  vergangenen  Jahres  ergab  als  Anzahl  der 
in  Mexico  sich  aufhaltenden  Franzosen  12  30t),  von  welchen  mehr 
als  10  000  beschäftigt  sind,  Mauufakturwaaren  am  Ladentisch  zu 
verkaufen.  Die  Zahl  der  in  allen  Geschäftsbräuchen  zerstreuten 
Deutschen  übersteigt  in  der  ganzen  Republik  nicht  800.  — 

Dieser  Umschwung  in  den  Geschaftsverballnissen  vollzog  sich 
allmählich  und  kam  besonders  stark  nach  dem  Kriege  von  1870 
zur  Geltung.  Der  Absatz  der  deutschen  Importeure  wurde  zu- 
erst durch  das  Zurückgehen  ihrer 


sehr  geschädigt,  dann  mehrten  sich  die  Verluste  durch  Zahlungs- 
einstellungen und  schliefslich  war  an  den  erzielten  Preisen  für  Im 


portationen,  welche  auf  bedeutende  Handlungsunkosten  und  schlep- 
penden Umsatz  basirt  wurden,  nichts  mehr  zu  verdienen.  Ein 
Haus  nach  dem  andern  zog  sich  vom  „ropa"- Geschäft  zurück  nnd 
verwertbete  sein  Kapital  in  anderen  Unternehmungen. 

Wie  die  im  Aualande  wohlhabend  gewordenen  Norddeutschen 
sich  bei  ihrer  Rückkehr  nach  Europa  an  einem  Platze  nieder- 


licften,  welcher  ihnen  als  der  geeignetste  Punkt  für  die  energische 
Fortset 
Weise 


Fortsetzung  ihrer  merkantilen  Tbätigkeit  erschien,  —  in  gleicher 
verfahren 


verfahren  jetzt  die  begüterten  Südfranzosen.  Natürlich 
aber  weder  Hamburg  noch  Bremen  Anziehungskraft  für  sie. 
n  sie  etabliren  sich  in  Paris,  woselbst  sie  ihre  Erfahrungen 


ihre  Erfahrungen 
und  Kenntnisse  am  besten  verwertben  können  und  Kredite  mit 
Leichtigkeit  zur  Verfügung  stehen.  Aus  diesen  Gründen  ent- 
wickelt sich  die  Hauptstadt  Frankreichs  zum  Mittelpunkt  übersee- 
ischer Etablissements.  Auch  der  Markt  von  Manchester  ist,  wie  in 
früheren  Zeiten,  zu  wichtig,  um  ihn  aufser  Acht  zu  lassen,  und  so 
sind  dort  bereits  mehrere  baskische  Häuser,  welche  ganz  beson- 
ders den  deutseben  Kommissionären  ihre  alte  Kundschaft  mit  an- 
deren Nationen  streitig  machen. 

Die  sich  durch  diese  Konstellation  für  die  französische  In- 
dustrie ergebenden  enormen  Vortheile  liegen  auf  der  Hand.  Wenn 
es  in  Deutachland  auch  keineswegs  an  Artikeln  mangelt,  welche 
wegen  bewährter  Qualität  oder  Billigkeit  über  Paris  gekauft  wer- 
deu  müssen,  um  die  Assortimente  zu  vervollständigen,  so  fehlt  doch 
entschieden  die  Leichtigkeit,  die  Anregung  und  häufig  wohl  auch 
der  gute  Wille,  um  unsere  Fabrikate  bei  den  fortwährend  steigen- 
den Importen  des  spanischen  Amerikas  zur  vollen  Geltung  zu 
bringen.  Wir  exportiren  freilich  nach  Mexico  ,  aber,  im  Vergleich 
zu  den  Franzosen,  als  Waisenkinder. 

Diese  Lage  erfährt  durch  einen  anderen  Umstand  noch  eine 
wesentliche  Verschlechterung.  Der  aus  jenem  Land«  zurück- 
kehrende Deutsche  denkt  gegenwärtig  selten  mehr  an  die  Fort- 
setzung seiner  kaufmännischen  Tbätigkeit  als  Kommissionär  in  den 
Kxporthäfen.  Das  grundlegende  Bindemittel,  der  sichere,  feste  Waaren- 
bedarf  eines  überseeischen  Hauses,  fehlt  ihm,  und  sein  Geschäft 
wäre  wegen  Mangels  an  Bestellungen  einfach  nicht  lebensfähig. 
Ebensowenig  genügen  die  beute  im  Auslände  erworbenen  oder, 
richtiger  gesagt,  ersparten  durchschnittlichen  Kapitalien,  um  an 
den  Börsen  diejenige  Rolle  weiter  zu  spielen,  welche  dem  Deutschen 
als  Kaufmann  von  seiner  Umgebung  in  der  Fremde  zuerkannt 
wird.  Die,  in  der  Zwischenzeit  aus  glücklichen  Spekulationen  her- 
vorgegangenen Vermögen  seiner  Schulfreunde  und  früheren  Genossen, 
stellen  das  Produkt  seiner  langjährigen  Arbeit  in  den  Schatten. 
Der  repatriirte  Uberseeer  sagt  sieb  in  den  meisten  Fällen,  dafs  er 
gescheidter  gebandelt  Iiitie,  in  der  Heimath  zu  bleiben,  läfst  sich, 
da  das  Leben  in  Hamburg  ihm  für  seine  Ansprüche  zu  theuer  ist, 
zum  exotischen  Konsul  in  einer  kleiuen  Stadl  machen  und  lebt 
bei  Bier  und  Skat  von  seinen  Renten.  Für  die  Entwickelnog  der 
einbeimischen  Industrie  bat  er  aufgehört,  eine  wirkende  Kraft  zu 
sein,  und  sein  fernerer  Lebenszweck  beschränkt  sieb  in  vielen 
Fällen  auf  die  Unterhaltung  adeliger  Schwiegersöhne  oder  analoger 
Beschäftigungen. 

In  dem,  an  der  Westküste  Mexico  s  liegenden,  wichtigen  Import 
platz  Colima  standen  bis  vor  zwanzig  Jahren  sieben  grofse, 
deutsche  Häuser  in  Blüte,  welche  aus  Hamburg  jährlich  acht  bis 
zehn  starke  Schiffsladungen  mit  assortirten  Gütern  empfingen. 
Während  der  Periode  deutscher  Handelsherrschaft  vertheilten  die 
Importeure  in  Golima  ihre  Waaren  durch  direkte  Verkäufe  oder 
^almacenes"  über  das  ganze  Hinterland  und  setzten  jährlich  hundert- 
tausende von  Thalern  in  europäischen  Produkten  ab.  Diese  „alrna- 
cenes4,  Zweighäuser  oder  Agenturen,  befanden  sich  in  Morelia, 
Guadalajara,  Guanajuato,  Leon,  Aguascalientes  und  Zacatecas,  Haupt- 
städte und  Stapelplätze  ebenso  vieler  Provinzen.  In  den  deutschen 
Niederlagen  fand  der  inländische  Kunde  alle  Waaren,  welche  er 
zur  Kompletirung  seines  Ladens  nfltbig  balle:  Kattune,  viele  Arten 
Kalico  und  Shirting,  Taschentücher,  Champagner,  Hufnägel,  Stein- 
gut, Papier,  Liqueure,  Kleiderstoffe,  Plätteisen,  Umscblagetücber, 
Rosinen,  Hosenstoffe.  Sardinen,  Bier,  Stockfisch,  Strumpfwaaren, 
Farben,  Spielsachen  usw.,  überhaupt  eine  Auswahl  solcher  Produkte 
europäischen  Erwcrbfleifses.  für  welche  Bedarf  und  Nachfrage  sein 
konnte,  aufserdem  aber  achtmonatlichen,  sehr  ni 


nachsichtigen  Kredit. 
Und  alle  diese  Industrieerzeugnisse  fanden  ihren  Weg  über  Deutsch- 
land und  waren  in  Hamburg  an  der  Elbe  an  Bord  gebracht!  Jede 
Faktura  des  inländischen  Händlers  fing  mit  geschlossenen  Ballen 
Kattun  und  Kalico  an  und  hörte  mit  Packeten  Flittergold  oder 
Ries  Seidenpapier  auf.  Heute  liquidiren  die  Nachfolger  der  leisten 
beiden  freiwillig  ihre  Geschäfte.  Die  wenigen,  inzwischen  entstandenen 
neuen  Gründungen  sind  Schattenbilder  des  früheren  Glanzes  und 
beschäftigen  sieb  mit  Waareneinfubr  auch  nur  in  geringem  Mafse. 
Ihr  Hauptgeschäft  besteht  in  Spekulationen  und  im  Export  von 
Landesartikeln.  Die  Importationen  der  Manufakturbranche  bildeten 
das  Rückgrat  für  alle  anderen  Waaren  und  als  der  an  ihnen  er- 
zielte Gewinn  schwand,  mufste  auch  der  Import  der  letaleren  sistirt 
werden  und  flofs  allmählich  in  weitere  Kanäle.  Heute  besteht  von 
den  sämmtlicben  „almacenes"  des  Inlandes  nur  noch  ein  einziges 
und  zwar  in  Guadalajara.  Die  übrigen  sind  dem  Drucke  der  neuen 
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Verhältnis**  erlegen,  oder  ihre  Eigenthnmer  haben  ihre  Tbätigkeit 
und  Kapitalien  den  Bankgeschäft  oder  industriellen  Unternehmun- 
gen, dem  Bergbau  oder  den  Lande*produkten,  zugewandt. 

Es  ist  auffallend,  daß  die  aus  den  Hanaastidten  stammenden 
Norddeutschen  sich  stets  dagegen  gewehrt  haben,  ihre  Macht  und 
Stellung  als  Importeure  in  Mexico  dadurch  zu  befestigeo,  dafs  sie 
den  Verkauf  eines  Theilea  ihrer  eingeführten  Waaren  durch  die 
Realisation  in  eigenen,  offenen  Läden  bewerkalelligten.  Selbst  als 
die  Geschäfte  sebou  weniger  Gewinn  liefsen,  und  die  jüngeren,  im 
Auslande  thätigen  Associes  diese*  Mittel  als  einzigste  Hilfe  vor- 
schlugen, um  die  Bilanzen  wieder  auf  die  frühere  Höbe  zu  bringen, 
war  die  Antwort  ihrer  europäischen  Chefs  fast  stet»  ein  kategorisches 
„Nein"!  Abgesehen  tod  anderen,  auf  technische  Schwierigkeiten 
begründeten  Einwinden,  ist  wobl  der  Grund  dieser  Abneigung  in  der 
spezifisch  hanseatischen  Auffassung  eines  .acht-  und  ehrbaren  Kauf- 
suchen.   Der  Großhändler,  welcher  seinen  Stand  an 


der  Börse,  im  Speicher  und  geschlossenen  Kontor  bat,  ist  sowohl  ge- 
schäftlich wie  gesellschaftlich  von  dem  Ladenbesitxer  oder  De- 
taillisten durch  eine  bedeutende  Kluft  getrennt.  Er  fühlt  sich  diesen 
und  den  übrigen  Standen  gegenüber,  wie  ein  Berliner  Gardelieutenant 
gegenner  dem  Offizier  einer  ScIiQtzengilde  im  Besonderen  und  Zi- 
vilisten im  Allgemeinen. 

In  Veracruz  liegen  die  Verhältnisse  leider  wenig  günstiger 
für  die  Interessen  der  deutschen  Fabrikanten.  An  diesem,  am  Golf 
von  Mexico  gelegenen  Hafen  waren,  durch  die  leichtere  und  raschere 
Verbindung  mit  Europa,  die  verschiedenen  Branchen  der  Waaren- 
einfuhr  schon  seit  der  Erklärung  der  Unabhängigkeit  von  Spanien 
in  getrennte  Hände  gekommen.  Gallegische  und  asturianische  Kauf- 
leute behaupteten  das  minderwerthigu  Feld  der  „abarrotes",  meistens 
Komealibeln  und  die  Produkte  iberischer  Landwirthschaft.  DieTexlil- 
brauche  und  den  Verkauf  der  Erzeugnisse  aus  der  Montanindustrie 
hatten  die  Spanier,  sobald  die  Häfen  der  Konkurrenz  aller  Nationen 
geöffnet  wurden,  an  die  Engländer  verloren,  welche  ihrerseits  wieder 
von  den  Deutschen  verdrängt  wurden.  Ebenso  befand  sich  das 
sehr  wichtige  Speditionsgeschäft,  in  welchem  die  Gewährung  langer 
Kredite  für  Zollauslagen  usancemfifsig  war  und  aus  diesem  Grunde 
starke  Kapitalien  und  gute  Verbindungen  in  London  beansprucht 
wurden,  in  den  Händen  unserer  Landsleute.  Sehr  bedeutende  Ver- 
mögen sind  im  Lanfe  des  Jahrhunderts  in  dieser  unscheinbaren,  auf 
Dünen  und  Morästen  erbauten  Stadt  erworben  worden,  in  den  letzten 
Jahren  aber  waren  materielle  und  moralische  Verluste,  welche  die 
Deutschen  erlitten,  leider  recht  ansehnlich.  Ein  grofser  Tbeil,  der  seit 
vielen  Jahren  thätigen  Häuser,  war  nicht  fähig,  seinen  Bestand  zu 
erhalten,  zu  frischen  Gründungen  fehlte  Unternehmungslust  und  Mutb, 
und  so  schmolzen  die  früher  bestehenden,  wichtigen  deutseben 
Importhäuser,  zwölf  an  der  Zahl,  welche  sieb  ausschliefslich  mit 
Manufaktorwaaren  beschäftigten,  allmählich  auf  drei  zusammen, 
während  sich  zu  gleicher  Zeit  zahlreiche  neue  Etablissements, 
französischen  Ursprungs,  auftbaten  und  die  Handelsbeziehungen 
zwischen  Europa  und  Mexico  monopolisirten.  Aucb  im  Eisen- 
waarengeschäft  trat  eine  Verminderung  von  deutschem  Kapital  und 
deutschen  Kräften  ein,  und  wenngleich  der  Hauptimport  dieser 
wichtigen  Branche  sich  auch  noch  in  unseren)  Besitze  befindet,  so 
bat  sich  doch  die  Konkurrenz  von  anderen  Nationen  beträchtlich 
vermehrt  und  die  Einfuhr  zersplittert.  (SrbinCi  falzt) 

Süd -Amerika. 

Erfahrungen  einer  Kolonistenfrau  in  Paraguay.    Von  M.  T. 

geb.  B.  aus  Sau  Bernardino  in  Paraguay.  Wobl  über  keinen  Staat 
Süd-Amerikas  gehen  die  Ansichten  so  weit  auseinander  wie  über 
l'araguay.  Wir  haben  im  „Export"1  verschiedentlich  Veranlassung 
genommen,  Meinungen  über  dieses  noch  so  wenig  erschlossene  Ge- 
biet von  objektiver  und  aucb  interessirter  Seite  zu  veröffentlichen, 
welche  indessen  unzureichend  sind,  um  ein  anschauliches  Bild  der 
paraguayseben  Verhältnisse  zu  geben.  Von  einer  Dame  geht  uns 
nun  eine  Schilderung  des  Kolonisten lebens  zu.  Seit  6  Jahren  als 
Frau  eines  Kolonisten  wacker  thätig,  hat  sie,  mit  offenem  Blicke 
begabt,  die  ihr  nahe  liegenden  Verhältnisse,  die  Aussichten,  welche 
sich  dem  einwandernden  Kolonisten  bieten,  mit  Aufmerksamkeit  er- 
fafst  nnd  in  der  anschaulichen  Form  einer  Erzählung  der  eigenen 
Erfahrungen  dargestellt,  so  dafs  wir  den  sebätzenswerthen  Mit- 
theilungen dieser  Dame  gern  die  Spalte u  unseres  Blattes  Offnen: 

„Im  Frühjahr  188M  wanderte  ich  mit  meinem  Manne  nach 
Paraguay  aus.  Nach  mehr  als  fünfjähriger  schwerer  Arbeit  können 
wir,  zufrieden  mit  den  bisherigen  Erfolgen,  jetzt  vertrauensvoll  in 
die  Zukunft  blicken  und  beschlossen  daher,  meinen  72jährigen 
Vater  zu  uns  zu  nehmen.  Um  denselben  abzuholen  und  zugleich 
einige  Einkäufe  zu  raachen,  bin  ich  seit  Ende  v.  .1.  in  Deutschland. 
Da  ich  zur  Kückreise  mit  dem  alten  Manne   wärmeres,  ruhigeres 


Wetter  abwarten  rauf«,  fand  icb  Zeit,  mich  ein  wenig  mit  der  über 
meine  neue  Heimalh  seit  dem  grofsen  Kriege  (1805  bis  1870)  er- 
schienenen Litteratur  zu  beschäftigen. 

Die  drei  Bücher  der  Herren  Dr.  E.  Mewert  (Wandsbeck  188H 
bei  A.  Mencke  t  Co.),  Dr.  H.  Töppen  (Hamburg  1885  bei  L 
Friedrichsen  4  Co.)  nnd  Dr.  B.  Forster  (Selbstverlag;  Druck 


von  0.  Hauthal  in  Naumburg  a.  S.)  gingen  fchon  drüben  in  der 
Kolonie  San  Bernardino  von  Hand  zu  Hand  und  wurden  mit  Inter- 
esse gelesen.  Nachdem  ich  jetzt  hier  in  den  Jahrgängen  1882  bis 
1887  dea  „Export*  alle  Paraguay  betreffenden  Notizen  und  Be- 
richte herausgesucht  hatte,  wurde  mir  kürzlich  noch  das  zweifel- 
hafte Vergnügen  zu  Theil,  die  Schmähschrift  des  Herrn  Julius 
Klingbeil  (Leipzig  1889  bei  Baldarous)  zu  lesen.  Diesem  bat 
das  persönliche  Mißgeschick,  welches  er  in  der  einzigen  ihm  tie- 
kannten europäischen  Ansiedelung  vielleicht  erlitten  haben  mag, 
Veranlassung  geboten,  ganz  Paraguay  als  eine  Holle  zu  schildern. 
Über  Gegenden,  die  er  garnieht  kennt,  spricht  er  sich  abfällig  aus. 
Sogar  den  guten  Ruf  der  Deutsehen  in  San  Bernardino  greift  er 
ohne  Bedenken  an,  indem  er  (Seite  159)  die  Rechtmäfsigkeit  der 
Ehen  „fast"  aller  dortigen  Kolonisten  bestreitet.  Durch  da*  Wort- 
chen „fast"  will  sich  Herr  Klingbeil  vermuthlich  gegen  etwaige  Vcr- 
leumdungsklagen  aller  einzelnen  Ehepaare  sichern.  Auf  Seite  148  und 
149  gesteht  er  selbst  zu,  dafs  er  niemals  in  San  Bernardino  ge- 
wesen ist.  Ob  er  durch  seine  —  um  keinen  schärferen  Ausdruck 
zu  gebrauchen  —  kühne  Beschuldigung  seiner  Landsleute  die  Zahl 
und  Glaubwürdigkeit  der  dem  Lande  Paraguay  gemachten  Vor- 
würfe vermehren  will,  ist  mir  nicht  klar  geworden.  Vielleicht  ver- 
wechselt er  uns  mit  den  zahmen  Guarani  oder  gar  mit  den  wilden 
Indianern  des  Gran  Chaco. 

Die  sämrotlicben  Berichte  und  Schilderungen  in  Büchern  und 
Zeitschriften  widersprechen  sich  in  so  zahlreichen  Punkten,  daß 
ich  mir  wohl  denken  kann,  wie  schwer  nnd  nahezu  unmöglich  es 
den  in  Europa  wohnenden  Interessenten  werden  rauf*,  sich  ein 
Urtheil  über  Paraguay  zu  bilden.  Um  dies  zu  erleichtern,  wäre 
es  nützlich,  wenn  jeder  Berichterstatter  sich  bemühen  wollte.  Alles, 
was  er  selbst  mit  eigenen  Sinnen  wahrgenommen  hat,  von  seinen 
Ansichten  und  Vermuthungeu  nebst  allen  ihm  von  Anderen  ge- 
lieferten Nachrichten  und  Schilderungen  (schlimmstenfalls  einschließ- 
lich Klatschereien)  sorgfältig  zu  trennen.  —  Nach  diesem  Grund- 
satze will  ich  meinen  kleinen  Bericht  eintheilen  und  zuerst  nur 


sere  eigenen  Erlebnisse  und  Beobachtungen  wahrheitsgetreu 
iildern.    Alle  übrigen  Bemet klingen  verspare  ich  mir  für  den 


nns 
schil 

Schlufs  auf. 

Mein  Mann  war  ursprünglich  Eisenbahnteclmiker,  sah  sich  aber 
aus  Mangel  an  jeglicher  Protektion  genöthigt,  seinen  Beruf  aufzu- 
geben und  suchte  lange  Zeit  vergeblich  nach  einer  anderen  dauern- 
den Beschäftigung.  Ende  1881  übernahmen  wir  in  Berlin  S.W. 
eine  kleine  Weifsbierstube,  über  deren  Ertragsfihigkeit  uns  un- 
richtige Angaben  gemacht  worden  waren.  Die  Stammgäste  waren 
zwar  zufrieden  und  treu,  aber  nicht  zahlreich.  Der  nasse  Sommer 
1882  verleidete  den  Besuchern  den  Aufenthalt  in  dem  kleinen 
Biergarten.  Nach  l1/?  Jahren  mufsten  wir  das  Geschäft  schliefseu. 
Die  Jagd  nach  Stellung  und  Verdienst  begann  von  Neuem.  Wer 
die  HungerlObne,  welche  in  Berlin  für  weibliche  Handarbeit  ge- 
zahlt werden,  kennt,  muß  einsehen,  dafs  ieh  mit  meiner  Kraft  nicht 
viel  helfen  konnte.  Es  ging  uns  immer  schlechter.  Ein  Zeitungs- 
artikel lenkte  unsere  Aufmerksamkeit  auf  das  menschenarme  Para- 
guay. Die  Konkurrenz  bei  jeder  Art  von  Beschäftigung  konnte 
dort  gewifs  nicht  schlimmer  sein  als  hier.  —  Von  der  Landwirt- 
schaft verstanden  wir  freilich  Beide  nichts.  Zu  verlieren  hatten 
wir  aber  nicht  viel  und  nach  kurzem  Schwanken  entschlossen  wir 
uns,  unsere  gesamrate  Habe  schnell  zu  verkaufen,  so  lange  der 
Erlös  derselben  noch  zur  Bestreitung  der  Überfahrt  reichte. 

Nach  mancherlei  Ungemach  nnd  achwerem  Abschied,  begleitet 
von  zahlreichen  Vorwürfen  über  nnsern  angeblichen  Leichtsinn, 
traten  wir  im  Mai  1883  die  Reise  an,  und  zwar  auf  den  Rath  eines 
Agenten  über  Antwerpen,  da  wir  damals  noch  nicht  wußten,  wie- 
viel bequemer  und  billiger  man  Ober  Hamburg  und  Bremen  reisen 
kann.  Antwerpen  wurde  uns  »ehr  kostspielig,  da  wir  dort  4  Wochen 
auf  unaer  Gepäck  warten  mufsten.  Der  Bremer  Lloyddampfer 
„Graf  Bismarck",  dessen  Name  uns  eine  gute  Vorbedeutung  war, 
nahm  uns  endlich  an  Bord.  Der  Aufenthalt  im  Zwischendeck*; 
war  höchst  unangenehm,  aber  das  gesammte  Schiffspersonal  kam 
uns  in  höflichster  nnd  liebenswürdigster  Weise  entgegen.  Beson- 
ders sind  wir  dem  Obermascbinisten,  Herrn  Koch,  zu  großem 
Nachdem  uos  erlaubt  worden  war,  die  Ka- 
,en  für  einen  verhältnißmäfaig  geringen  Preis 
zu  miethen,  fühlten  wir  uns  bald  heimischer. 


•)  Jetzt  giebt  es  Hatnburfer  Schiffe  mit  Ffauenabtbeiluug 
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Nach  einer  angenehmen,  gar  nicht  durch  Seekrankheit  ge- 
störten Reise  (über  Lissabon,  Babia  und  Hin  Janeiro)  von  etwu 
4  Wochen  warfen  wir  am  21.  Juni  1883  vor  Buenos  Aires  Anker. 
Nachdem  die  dort  sehr  umständliche  und  kostspielige  Land  um: 
überstanden  war,  betraten  wir  die  grofoe  fremde  Stadt.  Unser 
Dampfer,  das  letzte  Stückchen  Vaterland,  schwamm  da  draufsen 
auf  der  Rhede  und  sollte  bald  ohne  nns  nach  Deutschland  heim- 
kehren. Dann  hatten  wir  wohl  200U  Meilen  im  Umkreise  keine 
bekannte  Seele  mehr.  Ein  niederdrückender  Gedanke!  —  So 
schlimm  war  es  aber  nicht  und  sehr  bald  sollten  wir  ein  Beispiel 
dafür  erleben,  dufs  die  Erdkugel  anfingt,  kleinstädtisch  zu  werden, 
denn  unsere  schwankende,  im  Augenblicke  nieder  einmal  ziemlich 
kleinmütbige  Stimmung  erhielt  plötzlich  im  Zollamte  eine  recht 
erfreuliche  Auffrischung,  da  uns  dort  ganz  unvennulhcter  Weise 
ein  Stammgast  aus  unserer  Berliner  Weifsbierstube  beim  Namen 
anredete  nnd  freundlich  begrüßte. 

Unter  den  vielen  deutschen  nnd  anderen  Gasthausern,  die  uns 
empfohlen  wurden,  wühlten  wir  das  Hotel  zur  Stadt  Strasburg. 
Dort  fanden  sich  bald  nach  uns  drei  andere,  zum  Theil  mit  dem 
Dampfer  „Köln*  angekommene  Deutsche  ein;  vermuthlich  zu 
unserem  Glücke,  denn  wer  weifs,  ob  wir  Beide  allein  nicht  wankel- 
müthig  geworden  wären  bei  den  grausigen  Schilderungen  von  Para- 
guay mit  seinen  Tigern  und  Schlangen,  Sümpfen  uud  Krankheiten, 
welche  uns  jeder  Mensch  lieferte,  der  sich  uns  nur  halbwegs  ver- 
ständlich machen  konnte.  Von  allen  diesen  Leuten  war  Niemand 
selbst  in  Paraguay  gewesen.  Die  auffällig  gehässige  Art  des 
Schimpfens  machte  einen  unglaubwürdigen  Eindruck.  Die  eifrigste 
Paraguay -Feindin  war  eine  Gastwirthin,  welche  uns  aus  reiner 
Menschenliebe  ihre  angeblich  sehr  einträgliche  Wirtbschaft  ver- 
kaufen wollte.  Unsere  Berliner  Erfahrungen  in  diesem  Fache  ge- 
nügten uns  aber  vollkommen  und  noch  ohne  jede  Kenntnifs  der 
Landessprache  kamen  wir  überhaupt  nicht  in  die  Versuchung,  auf 
den  Vorschlag  einzugehen. 

Der  Konsul  von  Paraguay  mufsle  gerade  mit  der  Flufssrhiff- 
lahrtgesellsrliaft  den  soeben  abgelaufenen  Vertrag  erneuern,  um 
uns  auf  Kosten  seiner  Regierung  (wie  damals  üblich)  den  La  Plata- 
Strom  hinaufzusebaffen.  Dadurch  waren  wir  zu  einem  mehrtägigen 
Aufenthalte  gezwungen  und  hatten  noch  viel  von  den  bösen 
Schimpfereien  zu  leiden.  Bald  nach  uns  kam  eine  Gesellschaft 
von  etwa  SO  Hamburgern,  welche  durch  günstige  briefliche  Berichte 
eines  Kolonisten  in  San  Bernardino  zur  Auswanderung  nach  Para- 
guay veranlaßt  worden  waren.  Nachdem  diese  Leute  sich  nun 
bald  von  eifrigen  Agenten  zur  Ansiedelung  in  Argentinien  hatten 
überreden  lassen,  stimmten  sie  auch  sofort  in  das  Schimpfen  auf 
Paraguay  mit  ein.  Das  Oberhaupt  der  Gesellschaft  gab  sogar 
meinem  Manne,  falls  er  verrückt  genug  sei,  nach  San  Bernurdino 
zu  gehen,  den  Auftrag,  seiuen  dortigen  Freund  in  die  Beine  zu 
sebiefsen,  weil  derselbe  ihn  und  die  Anderen  durch  falsche  Be- 
richte habe  dorthin  locken  wollen.  Wir  wurden  mehrfach  Dumm- 
köpfe usw.  genannt,  die  sich  nicht  warnen  liefsen.  Nur  der  sehr 
grofseu  Selbstbeherrschung  meines  Mannes  und  unserer  drei  Leidens- 
gefährten bei  der  Zurückweisung  der  Albernheiteu  und  Kohheiten 
war  es  zu  dunken,  dafs  Thätlichkeiteu  vermieden  worden. 

Auf  den  Strafen  von  Buenos  Aires  wurden  die  allersehöusteo 
Apfelsineu  als  aus  Paraguay  stammend  angepriesen.  Ich  wagte  zu 
hoffen,  dafs  uns  auch  an  Ort  und  Stelle  diese  prächtigen  Frücbto 
von  den  Tigern  und  Schlangen  nicht  würden  streitig  gemacht 
werden.  —  Endlich,  nach  Ablauf  einer  Woche,  warou  wir  alle  6 
auf  dem  Flufsdampfer,  und  froh,  Buenos  Aires  den  Rücken  kehren 
zu  könne». 

Die  Flufsfahrt  ist  aus  verschiedenen  Schilderungen  bekannt 
(Vergl.  Mewerl  Seite  53  bis  74,  Töppen  S.  2  bis  7,  Förster 
S.  13,  14  und  33,  34  )  Je  näher  wir  unserem  Bestimmungsorte 
desto  freundlicher  wurde  die  Gegend.  —  Am  28.  Juni  1883, 
siebentägiger  Fahrt  brachte  una  ein  Regierungsboot  in  Akud- 
cion  an  das  Ufer.  Im  Einwandererhause  wurden  wir  3  Tage  lang 
frei  verpflegt.  Unsere  Erwartungen,  zumal  unterwegs  so  arg  herab- 
gestimm',  wurdeu  in  angenehmster  Weise  übertroffen.  Abgesehen 
von  dem  fehlenden  Strafsenpflaster  macht  die  schön  gelegene  kleine 
Hauptstadt  einen  recht  guten  Eindruck.  Die  hoheu  Bürgersteige 
sind  bei  Regenwetter  recht  praktisch.  Eine  so  stattliche  Markt- 
halle, wie  wir  sie  in  der  Mitte  der  Stadt  fanden,  hatte  damals 
noch  nicht  einmal  Berlin  aufzuweisen. 

Am  vierten  Tage  früh  Morgens  G  Uhr  wurden  wir  auf  der  einzigen 
Eisenbahn  des  Landes  (vergl.  Mewcrt  8.98  uud  Töppen  S.  13) 
durch  eine  auuiuthigc  Gegend  unentgeltlich  weiter  hefördert.  Seit 
jeuer  Zeit  ist  die  Bahn  weiter  fortgeführt  und  die  Zahl  der  Züge 
vermehrt  worden.  Bald  soll  man  an  einem  Tage  hin-  uud  zurück- 
fahren können. 

Auf  der  Station  Tacuaral  mufsten  wir  aussteigen.    Es  folgte 


eine  etwa»  beschwerliche  Fahrt  mit  Ochsen- Karreten,  hohen  zwei- 
rädrigen Wagen  mit  entsetzlich  quietschenden  Rädern.  Durch  daa 
Flüfschen  Pirajii.  welches  von  Südost  nach  Nordwest  fließend,  den 
langen  ^pararai-Sec  bildet  und  dann  als  Rio  ealado  sich  mit  dem 
Paraguay-Strome  vereinigt,  mufsten  wir  hindurch.  Dann  ging  es 
hinauf  auf  einen  laugen  Höhenzug  nach  der  damals  im  Entstehen 
begriffenen  Staatskolouie  San  Bernardino,  welche  eine  Menge  An- 
siedelungsstellen mit  verschiedenen  Namen  umfafst.  In  einer  der 
westlich  gelegenen,  Altos,  machten  wir  Halt.  Eine  alte  Hütte 
(Rancbo)  wurde  uns  zum  einstweiligen  Aufentbalte  angewiesen. 
Wir  sollten  uns  Land  aussuchen  und  dann  eine  Wohnung  bauen. 
Von  den  wenigen  Deutschen,  die  schon  zu  jener  Zeit  dort,  weit 
zerstreut,  wohnten,  bekamen  wir  in  den  ersten  3  Tagen  niemand 
zu  sehen.  Mit  dem  Jefc  (Gemeindevorsteher)  und  den,  anfangs 
auch  mißtrauischen,  Eingeborenen  konnten  wir  uns  noch  nicht 
verständigen  In  Asunciun  wir  uns  gesagt  worden,  der  Direktor 
oder  der  Sekretär  würde  uns  weitere  Anweisungen  geben;  da  sich 
aber  niemand  sehen  liefs,  so  konnte  von  Land-Aussuchen  nicht  die 
Rede  sein.  (Heute  ist  die  Kolonie-Verwaltung  schon  besser.)  Kauf- 
läden gab  es  auch  noch  nicht.  Wir  mufsten  den,  glücklicherweise 
von  Tacuaral  mitgenommenen,  Mundvorratb  sehr  sparsam  einlbeilen, 
um  damit  mehrere  Tage  auszukommen.  Zu  unserer  grofsen  Freude 
suchte  uns  am  vierten  Tage  der  deutsche  Kolonist  F.  auf,  lud  uns 
zum  nächsten  Tage  zu  sich  ein  und  rieth  una,  in  seiner  Nachbar- 
schaft uns  anzusiedeln.  In  der  Meinung,  dafs  F.  den  Boden  dort 
kennen  müsse,  folgten  wir  diesem  einzigen  Ratbgeber  und  meldeten 
bald  darauf  der  Kolonie-Verwaltung,  welches  Land  wir  gewählt 
hatten.  —  Während  wir  anfingen,  mit  Hilfe  von  Eingeborenen  unser 
Häuschen  in  der  dort  üblichen  Weise  tu  bauen,  überzeugten  wir 
uns  schon,  dafs  unsere  Wahl  die  denkbar  schlechteste  war.  Die 
Steine  waren  so  zahlreich,  dafs  kaum  die  Pfähle  für  den  Rancbo 
Erde  gebracht  werden  konnten.  Wir  wufsten,  dafs  die  Re- 
haupisücblicb  Ackerwirthschaft  betrieben  zu  sehen  wünscht 
und  hofften  selbst,  uns  darin  mit  Erfolg  zu  versuchen.  Sämereien 
für  deutsches  und  dortiges  Gemüse,  auch  eine  Aroba  Mais,  be 
kamen  wir  allerdings,  wie  jede  Einwandererfamilie  geliefert,  auch 
Beil,  Hacke,  Spaten,  Axt  und  Pflug.  An  dieser  Stelle  aber  konnte 
jedenfalls  nicht  viel  von  Pflanzen  und  Säen  die  Rede  aein.  Es 
wurde  uns  uueb  bald  klar,  dafs  wir  bei  der  mangelhaften  Verbin- 
dung mit  der  nächsten  Bahnstation  für  die  etwaige  Ernte  schwer- 
lich auf  Absatz  rechnen  konnten.  Vor  lauter  Steinen  war  es  kann 
möglich  einen  kleinen  Zaun  (gegen  weidendes  Vieh)  zu  ziehen. 
Als  wir  dann  noch  erfuhren,  dafs  mehrere  in  unserem  Gebiete 
liegende  flache  Lagunen  nach  jedem  grösseren  Regen  durch  ihre 
Ausdehnung  unseren  Wohnsitz  in  eine  bescheidene  Insel  verwan- 
deln würden,  sahen  wir  ein,  dafs  wir  einen  ganz  gründlichen  Fehl- 

iKwrt^rtiim 


in  UM 
gierung 


griff  getban  hatten. 

Brasilianische  Schmerzenaschreie  von  Dr.  R.  Kaerger.  Inder 
Nr.  71  der  „Württemb.  Landeszeitung"  findet  sich  eine  Zuschrift  aus 
Barmen,  welche  die  Briefe  zweier  nach  Brasilien  ausgewanderter  Fa- 
milien bespricht  und  dieselben  zum  Theil  veröffentlicht  Ausweislich 
dieser  Briefe  sind  die  Auswanderer  am  L  Detember  v.  J.  auf  der 
Kolonie  Pbilippi  (nicht  Filippe)  bei  Simeira  in  der  Provinz  Sau  Paulo 
angelangt  und  haben  am  25.  und  28.  desselben  Monats  die  be- 
treffenden Briefe  abgesandt.    Dieser  Umstand  allein  läfst  den  Werth 


jener 
dem  : 


„  nugsi 

Einfluß  jener  unendlichen  Unbcbaglichkeit  und  Unzufrieden 


Sie 


heil,  die  jeder  Auswanderer  in 
gegenüber  fühlt,  vou 


Zeit  sein 


er  sich  in  den 


Fällen  die 


überspanntesten  Hoffnungen  gemacht  hatte.  Im  Grande  genommen 
sind  dieselben  daher  keiner  Widerlegung  wertb;  man  könnte  ge- 


trost auf  die  Nachrichten  verweisen,  die  nach  Ablauf  von  ein 
oder  zweiJahrcn  von  denselben  Leuten  einlaufen  werden.  Aber 
ebenso  bereit  wie  sich  die  deutsche  Presse  gezeigt  hat  und  vor- 
aussichtlich noch  zeigen  wird,  die  ungünstig  lautenden  Briefe 
abzudrucken,  eben  so  hartnäckig  würde  sie  in  ihrer  grofsen  Mehr- 
heit ihre  Spalten  der  Mittheilung  verschließen,  daia  der  Brief- 
schreiber seine  Ansichten  über  die  dortigen  Verhältnisse  geändert 
habe.  Darauf  also  darf,  wem  die  Verbreitung  der  Wahrheit  am 
Herzen  liegt,  nicht  warten,  und  ich  folge  daher  um  so  eher  der 
Aufforderung,  mich  über  die  in  Rede  stehenden  Briefe  anszusprechen, 
als  ich  gerade  die  Arbeiterverhälluisse  der  Provint  Säo  Paulo  zum 
Gegenstand  eines  eingebenden  Studiums  gemacht,  und  zu  diesem 
Zweck  auch  die  Kolonie  Pbilippi  bei  Simeira  besneht  habe. 

Uber  was  klagen  die  Leute  nicht  alles!  Uber  die  Hitze,  die 
Schlaugen,  Würmer.  Moskitos,  Wespen,  Sandflöhe,  über  das  Essen 
und  die  Wohnung,  kurz  Uber  Alles,  was  sie  im  fremden  Lande 
anders  fanden,  als  daheim.  Ja,  meine  «ertuen  Landsleute,  daa  ist 
Auswandererloos.  Fragt  einmal  alle  die  Deutschen,  die  sieb  iu 
irgend  einem  Theile  Brasiliens  niedergelassen 
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zu  Wohlstand  und  Zufriedenheit  gelangt  sind,  ob  sie  nicht 
ganz  ebenso  wie  Ihr,  ja  in  den  meisten  Killen  in  noch  weit  höherem 
Grade,  unter  diesen  Landplagen  Anfangs  haben  leiden  müssen. 
Aber  beruhigt  Euch,  der  Mensch  gewöhnt  sich  an  alles,  und  lernt 
alle  solche  Plagen  nach  und  nach  bekämpfen.  Wer  bat  Euch  auch 
geheifsen,  gerade  die  heifseste  Zeit  su  Eurer  Ankunft  in  Bra- 
silien au  wählen?  Wäret  Ihr  im  brasilianischen  Winter  dort  an- 
gekommen, Ihr  hattet  von  all  diesen  Plagen  wenig  oder  gar  nichts 
gemerkt,  ja  Ihr  hattet  auch  oft  genug  Euch  einer  recht  empfind- 
lichen Külte  erfreuen  können,  und  hättet  Zeit  gehabt,  Euch  allmäh- 
lich an  die  heifsc  Zeit  mit  ihren  Unannehmlichkeiten  tu  gewöhnen. 
Und  was  das  Essen  anbetrifft,  so  werdet  Ihr  in  gar  nicht  so  langer 
Zeit  einsehen  gelernt  haben,  dafs  die  schwarzen  Bohnen  nicht  ein 
„ greuliche»",  sondern,  richtig  tubereitet,  ein  ganz  vorzügliches  und 
vor  allen  Dingen  aufserordenllich  nahrhaftes  Lebensmittel  sind, 
am  welches  Euch  Tausende  Eurer  von  Kartoffeln  lebenden  Lands- 
leute  allen  Grund  hatten  zu  beneiden. 

bei  diesen  ganz  Brasilien  gemeinsamen  Punkten  will  ich 


ganz  Brasilien 

nicht  länger  verweilen,  und  wende  mich  zu  den  Klagen,  welche  die 
Verhältnisse  in  der  Provinz  Sio  Paulo  und  insbesondere  auf  der 
Kolonie  Philippi  betreffen.  Da  beschweren  sie  sich  zunächst  über 
den  geringen  Verdienst  Sie  geben  richtig  an,  dafs  für  das  ein- 
malige Behacken  von  1000  Kaffeebäumen  10  Milreis')  gezahlt  werden, 
aber  sie  behaupten,  dafs  sie  in  3  Wochen  zu  5  Mann  nur  1000  Bäume 
hätten  behacken  können.  Wer  sich  in  die  Verhältnisse  dieser 
neuen  Einwanderer  hineinversetzt,  den  wird  das  nicht  Wunder 
nehmen.  Sie  kommen  angegriffen  nnd  heruntergekommen  von  der 
Seereise  und  der  ZwischendecksverpAegnng  in  der  beifsesten  Zeit 
dort  an,  ein  Theil  von  ihnen  wird  krank,  der  andere  Tbeil  wird 
dadurch  natürlich  in  seiner  Arbeit  gebindert.  Die  Leute  sind  die 
Arbeit  ungewohnt,  der  Eine  hat  nacb  eigener  Mittheilung  eine  ihm 
zu  schwere  Hacke  bekommen,  das  Unkraut  ist  wahrscheinlich  eine 
Zeit  lang  nicht  vertilgt  worden,  denn  es  soll  so  hoch  wie  die  Kaffee- 
bftunie  selbst  sein,  alles  Umstände,  die  eine  so  geringe  Arbeits- 
leistung erklärlich  machen.  Haben  sie  sich  erst  etwas  eingelebt, 
so  werden  sie  ebenso  viel  leichter,  wie  Tausende  von  anderen 
Fazendenkolonisten  auch,  wie  ich  mit  Bestimmtheit  versichern 
kann,  sehr  gut  mehrere  hundert  Milreis,  im  ersten  Jahr,  wo  sie 
ihre  Lebensmittel  noch  kaufen  müssen,  zuverdienen,  in  der 
Folgezeit  aber,  da  sie  den  gröfsten  Tbeil  derselben  aus  dem  ihnen 
zur  Bepflanznng  fiberlasseuen  Land  ernten  können,  zu  ersparen 
im  Stande  sein.  Das  ergiebt  eine  einfache  Rechnung.  Eine  Familie 
von  drei  arbeitsfähigen  Personen  kann  gut  die  Bearbeitung  vou 
50U0 K äff ee bäumen  übernehmen.  Da  dieselben  5  Mal  im  Jahre  bebackt 
werden,  so  ergiebt  das  eine  Einnahme  von  250  Milreis.  Für  das 
Pflücken  der  Kaffeebohnen  werden  301)  bis  400  Reis  per  Alqueire  von 
50  1  bezahlt.  Nehmen  wir  den  niedrigen  Lohnsatz  und  eine  nur  sehr 
geringe  Ernte  von  200  Abjneire  auf  1000  Bäume  an,  so  erzielt  die 
Familie  aus  dem  Pflücken  300  Milreis,  im  Ganzen  also  550  Milreis.  Bei 
steigendem  Ertrag  wächst  auch  der  Gewinn  des  Arbeiters,  und 
kann  oft  Summen  erreichen,  die  ich  hier  gar  nicht  aussprechen  will, 
um  nicht  in  den  Verdacht  zu  kommen,  durch  glänzende  Schilde- 
rungen Leute  znr  Auswanderung  nacb  Säo  Paulo  zu  verlocken. 

Was  nun  schliefalich  die  Kolonie  Philippi  bei  Simeira  betrifft, 
so  habe  ich  den  Fazendeiro,  welchem  dieselbe  gehört,  Herrn  An- 
tonio de  Sonza  Ameiroz.  als  einen  durchaus  humanen  and  seinen 
Arbeitern  wohlwollenden  Mann  kennen  gelernt,  der  in  Deutschland 
seibat  erzogen  ist,  der  deutschen  Sprache  durchaus  mächtig  ist, 
seine  Kinder  von  einer  deutschen  Lehrerin  erziehen  läfst,  und  den 
Deutschen  iu  jeder  Weise  zugethan  ist.  Ihm  gegenüber  von 
Sklaverei  zu  sprechen,  in  welcher  sich  seine  Arbeiter  befinden 
sollten,  ist  eine  Lächerlichkeit  zugleich  und  eine  grenzenlose  Un- 
dankbarbeit,  die  eben  nur  im  Munde  eines  „Mannes  aus  dem 
deutsehen  Volke"  möglich  ist,  von  denen  leider  nur  zn  viele 
glauben,  die  ganze  Welt  sei  nur  dazn  da,  um  die  gebratenen 
Tauben  zu  erzeugen,  die  in  ihren  Mund  zn  flieget»  bestimmt  seien. 

Wenn  die  betreffenden  Kolonisten  sich  nun  ferner  darüber  be- 
schweren, dafs  sie  in  ungedielten  Lehmhäuseru  untergebracht  seien, 
so  nimmt  mich  das  einigermafsen  Wunder,  da  nach  meiner  Erin- 
nerung in  der  betreffenden  Kolonie,  wie  gegenwärtig  auf  sämmt- 
lichen  neueren  Fazendenkolonien,  sich  nur  gedielte  Ziegelhäuser  be- 
finden. Möglicherweise  itt  die  Unterbringung  in  die  Lehmbäoser 
nur  eine  provisorische  für  die  Zeit,  dafs  die  bei  der  Erweiterung 
der  Kolonie  nothwendig  gewordenen  neuen  Häuser  noch  nicht  fertig 
gestellt  sind.  Aber  wenn  das  nicht  der  Fall  sein  sollte,  so  kann 
ich  den  unzufriedenen  Landsleuten  aus  eigener  Erfahrung  versichern, 
dafs  es  sich  zwischen  solchen  aus  Palmen  und  Lehm  hergestellten 
Wänden  sehr  wohnlich  lebt,  und  will  ihnen  nebenbei  mittheilen. 


•)  I  Milreis  -  ca.  1,50  hl»  1,75         Im  Ooldgeld  -  .« 


dafs  ich  ein  halbes  Jabr  lang  mit  meiner  Frau  in  einer  Hütte  zu- 
gebracht habe,  mit  der  verglichen  ihr  jetziger  Aufenthalt  wahrschein- 
lich als  Palast  zu  bezeichnen  ist,  und  dafs  Tausende  von  Deutschen, 
die  sich  gleich  mir  im  Urwald  niedergelassen,  das  gleiche  Schick- 
sal getheilt  haben.  Aber  so  sind  diese  Leute!  Gerade  so  wie  im 
Zwischendeck  diejenigen  am  meisten  auf  das  schlechte  Essen 
schimpfen,  denen  man  es  ansieht,  dafs  sie  iu  der  Heimatb  die  Kar- 
toffelschalen als  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Ernährungsfaktor 
kennen  gelernt  haben,  gerade  so  machen  Diejenigen  am  meisten 
Ansprüche  an  das  fremde  Land,  denen  es  im  eigenen  Land  am 
schlechtesten  gegangen  ist.  Niemals  können  diese  anspruchsvollen 
Menschen  zufrieden  gestellt  werden!  Gerade  darin  liegt  einer  der 
wichtigsten  Vorzüge,  die  jeder  Akkordarbeiter  (Kolonist)  auf  der 
Kaffeefazendc  vor  dem  als  selbständiger  Kleingrundbesitzer  im  Ur- 
wald sich  ansiedelnden  Kolonisten  hat,  dafs  er  nicht  nur  vom 
ersten  Tage  an  etwas  verdienen  kann  uud  dafs  ihm  sofort  ein  ab- 
geholztes Stück  Land  zum  Pflanzen  uud  Weide  für  1  bis  3  Stück 
Vieh  zur  Verfügung  gestellt  wird,  sondern  dafs  er  auch  sogleich  vom 
ersten  Tage  ein  wohnliches  Haus  beziehen  kann.  Aber  solche  Vorzüge 
anzuerkennen,  dazu  giebt  sieb  der  Deutsche  nicht  her.  Kein 
Wunder,  dafs  in  den  meisten  Fällen  der  brasilianische  Fazendeiro 


vollen  Deutschen  vorzieht. 
Wenn  der  eine  der  Briefschrei'ber  endlich  behauptet,  dafs  iu 
Philippi  vier  Familien,  die  20  Jahre  und  eine,  die  32  Jahre  lang 
auf  der  Kolonie  seien,  noch  immer  in  Schulden  stecken,  so  kann 
das  nur  ein  Irrtfaum  sein.  Gerade  aus  der  Kolonie  Philippi  und 
der  benachbarten  Säo  Jeron)  mo.  die  früher  beide  dem  Vater  der 
jetzigen  Besitzer  gehörten,  sind  eine  grofse  Anzahl  von  selbstän- 
digen Eigentümern  hervorgegangen,  welche  in  dem  ganz  nahe  ge- 
legenen Pires  eine  eigene  Kolonie  gegründet  haben  und  sieb  dorl 
bei  ihren  Kaffeekultnreu  sehr  wobl  befinden.  In  dieser  Gemeinde 
wohnt  übrigens  auch  ein  deutscher  protestantischer  Pastor,  der  von 
Zeit  zu  Zeit  auch  die  benachbarten  Kolonien,  und  speziell  auch, 
wie  ich  genau  weif«,  Philippi  besucht.  Die  Klage  des  einen  Briel- 
schreibers,  er  könne  Gottes  Wort  nicht  hören,  wird  also  wahr- 
scheinlich schon  jetzt  sich  ihm  als  unbegründet  erwiesen  haben. 
So  wie  hier  in  Pires  haben  sieb  die  alten  Fazendenkolonisten  in 
der  ganzen  Provinz  zu  selbständigen  Grundbesitzern  gemacht,  und 
nur  wenige  habe  ich  gefunden,  die  das  sorglose  Leben  auf  der 
F'azende  dem  verantwortungareicheren  Dasein  des  Fügentbürners 
vorgezogen  haben.  In  Schulden  aber  steckt  wobl  keiner  mehr, 
und  diejenigen,  die  es  zu  niebts  Urdentlicbem  gebracht  haben,  sind 
nach  den  mir  vielfach  von  alten  Fazendenkolonisten  abgegebenen 
Versieberungen,  selbst  daran  Schuld. 

Zwei  Punkte  will  ich  noch  hervorheben,  die  zwar  an  und  für 
sieb  unwesentlich  sind,  die  aber  die  Briefschreiber  —  oder  wenigsten» 
den  einen  derselben  —  sehr  scharf  cbarakterisiren.  Der  erste  be- 
weist die  Nachlässigkeit,  mit  welcher  derselbe  sich  um  das  Re- 
steben '.(tatsächlicher  Verhältnisse  kümmert,  wenn  nicht  gar  seine 
böswillige  Absiebt,  solche  falsche  anzugeben.  Er  behauptet  näm- 
lich, Philippi  liege  54  Stunden  von  Säo  Paulo  entfernt.  Kine 
geradezu  krasse  Unwahrheit!  Die  Station  Simeira  erreicht  man 
mit  der  Eisenbahn  von  Säo  Paulo  in  etwa  b  Stunden  (166  kti. . 
und  von  der  Kolooie  Philippi  führt  zur  Station  eine  etwa  20  km 
lange  gute  fahrbare  Strafae. 

Wenn  der  Briefsteller  nun  zweitens  die  Ansicht  ausspricht, 
dafs  das  Bild,  welches  eine  Kaffeepflanzung  den  Blicken  darbiete, 
ein  .recht  trauriges"  sei,  so  charakterisirt  das  so  recht  seine  ver- 
bissene Stimmung,  die  ihm  alles  im  schlechtesten  Lichte  erscheinen 
läfst.  leb  meinerseits  mufs  gestchen,  dafs  ich  Oberhaupt  keine 
Kulturpflanze  kenne,  deren  Bestände  einen  wohlgefälligeren  Ein- 
druck machten,  als  die  des  Kaffeebaums.  Aber  so  geht  es  diesen 
Leuten!  Weil  sie  nicht  alles  so  finden,  wie  sie  es  sieb  in  ihren 
Phantasien  erträumt  hatten,  so  wird  auf  alles  geschimpft,  was 
man  überhaupt  im  fremden  Lande  antrifft.  Wieviel  Hunderte  von 
ungebildeten  nnd  halbgebildeten  Personen  haben  in  dieser  Stimmung 
„ Berichte*  über  Brasilien  nacb  Deutschland  geschickt!  Zu  be- 
klagen ist  nur,  dafs  man  gerade  solchem  wüsten  Geschrei  ent- 
täuschter Millionenaspirnuten  den  freudigsten  Glauben  schenkt  und 
es  mit  geschäftigem  Eifer  durch  die  Presse  verbreitet,  während 
man  den  objektiven  Darstellungen  anparteiischer  Beobachter  gat 
keinen  Werth  beimifst,  ja  sie  womöglich  als  nur  im  privaten  Inter- 
esse geschrieben  zu  verdächtigen  aucht. 

Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

Iii«  Sitzung  der  „Gesellschaft  fir  Erdkunde"  von»  8,  d.  älts.  begann  mit 
der  KrsUttung  des  Rechenschaftsberichtes  pro  1888,89  durch  iien  Vorsitzer, 
Herrn  Professor  Freiherrn  von  Rienthofsn.  Iii«  Karl  Kitter-Stiftune; 
hatte  eine  Hinnahme  von  19 IS  .U  zu  verzeichnen,  von  denen  IM02  ,4t  zur 
i;nter«titzung  von  Ki>nchung*rei«endeii  »iifgewendet  worden.    Das  Kapital 
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der  Stiftung  bat  demnächst  «in*  Vermehrung  tu  gewärtigen,  da  der  Kaiser 
darch  Entschließung  vom  28.  Januar  d.  J.  die  Auflösung  der  Afrikanischen 
Gesellschaft  genehmigt  hat;  da*  nach  der  Liquidation  verbleibend«  Vermögen 
derselben  wild  der  Ritter-Stiftung  überwiesen  «erden.  Zum  ersten  Male  war 
im  vergangenen  Jahre  die  Gesellschaft  für  Erdkunde  im  Stamie,  mit  den  ihr 
jnr  Verfügung  stehenden  Vlittelu  geographische  Fors-bungen  zu  unterstützen, 
indem  sie  dem  mit  Sammlungen  fiir  da«  Museum  für  Völkerkunde  gegen- 
»r.rlig  in  Peru  und  Bolivia  thätigen  Dr.  Uettner  1200  M  bewilligte,  damit 
er  nach  Vollendung  »eine»  speziellen  Auftrage«  die  Aufnahme  de»  Quer- 
schnitte» der  westlichen  («irdillere  in  l'erü  aufführe;  tu  demselben  Zwecke 
Miid  dem  Weisenden  auch  vom  Kultusministerium  18<)0  .  H  bewilligt.  Die 
Meldungen  zum  VIII.  Deutschen  Geogiaphentage  liierseihst  (24.  bis  26.  April) 
laufen  zahlreich  ein;  bis  jetzt  sind  herciis  fiOO  Tbeilnehmerkarlen  gelöst.— 
Die  neutorliegenden  Belichte  über  Stanley  berührte  der  Vorsitzende  nur 
kurz,  wobei  er  einen  Vortrag  über  dieselben  "für  die  nächste  Sitzung  in  Aus- 
sicht »teilte 

Nach  diesen  Mittheilungen  legte  Herr  Professor  Dr.  H.  Kiepert  »eine 
kartographischen  Aufnahmen  aus  Klein  Asien  vor,  das  er  im  vergangenen 
.lehre  wiederum  bereist  bat.  Ausführlicher  verweilte  er  bei  Miltheilungen 
über  seine  Kaitc  dir  Insel  I.esbos,  die  durch  seine  und  seines  Reisegefährten, 
des  vom  archäologischen  Institute  zu  architektonischen  Studien  dorthin  ge- 
sandten Architekten  Koldewey  Aufnahmen  soweit  fertiggestellt  ist,  daß 
wir  diese  schöne  Insel  jetit  genauer  kennen,  al»  alle  anderen  des  griechisch- 
türkischen  Archi|i*ls,  mit  Ausnahme  von  Rhodos.  Professor  Kiepert  haltr 
eine  provisorische  Vervielfältigung  dieser  Karle  an  seine  Bekannten  auf  Les- 
luv«  gesandt  und  um  Einsendung  von  Berichtigungen  ersucht.  Diese  Bitte 
hat  vielfache  Gewährung  gefunden;  besonder*  anerkennend  äußerte  sieh  Pro- 
fessor Kiepert  über  die  Einsendung  des  dortigen  Paschas  Mehrere  Ein- 
sender beantworteten  die  in  griechischer  Sprache  gestellte  Bitte  in  deutsche! 
Sprache,  und  «war  geschah  dies  seitens  der  auf  I.esbos  wohnenden  Ante, 
die  ihre  Ausbildung  in  Deutschland  erhalten  haben  (der  Besuch  der  Hoch- 
schule In  Athen  wild  für  Mediziner  nicht  als  ausreichend  angesehen).  Die 
Reproduktion  der  jetzt  endgiltig  fertiggestellten  Karte  von  I.esbos  wird  dem 
airliitektoiiischen  Werke  Koldewey's  beigegeben  werden.  Auch  die  in 
grossem  Maßstäbe  gehaltene  Karte  de»  kleinasiatiscbrn  Festlandes,  das 
I.ehensweik  Kiepert'«,  der  seit  1841  alle  bisherigen  geographischen  Fest- 
stellungen in  dieselbe  eingetragen,  soll  in  derselben  Gros»«  nur  Veröffent- 
lichung gelangen,  um  den  in  Immer  grösserer  Antabl  Klein-Asien  bereisenden, 
wissenschaftlich  gebildeten  Touristen  dadurch  zu  zeigen,  wieviel  noch  zu 
Ihuii  ist,  und  ihnen  die  liegenden  anzudeuten,  die  der  geographischen  Fest- 
stellung noch  bedürfen. 

Im  zweiten  Vortrage  des  Abends  berichtete  Herr  Dr.  Hans  Lenk  au« 
Würrburg  über  eine  Reise  in  Mexico,  dir*  er  im  Jahre  1887  mit  dem 
I'rivatdozenten  Dr.  Johann  Felix  aus  Leipzig  behufs  Ausfüllung  der  Lücken 
auf  der  geologischen  Karte  dieses  Landes  unternommen  hat.  Die  Resultate 
seiner  Forschungen,  zumal  über  die  Mexico  in  »einer  ganzen  Bieite  durch- 
ziehende vulkanische  Hauptspalle  und  die  sich  au  dieselbe  senkrecht  nach 
Norden  anschliessenden  Nebenspalten,  skizzirte  der  Redner  in  gedrängter 
Ans'ührung.  Die  zwischen  diesen  Spalten  liegenden  Tbäler  haben  die  Bil- 
dung von  Seen  gemeinsam,  sodafs  von  einer  zentralen  roexicaniseben  Seeu- 
reihe  sprechen  kann.  Die  Seen,  meist  von  geringer  Tiefe,  sind  als  lokale 
Senkungsfelder  antusehen,  welche  dem  Quell'  und  dem  atmosphärischen 
Wasser  als  Sammelbecken  dienen.  Bei  seiner  Bereisung  de»  Landes  hat  Dr. 
Lenk  auch  d*n  1301  m  hoben,  aeit  Humboldt'»  Zeiten  berühmten  Vulkan 
.lorullo  bestiegen,  auf  dessen  irrthüinlich  gedeuteten  Bau  die  Verfechter  der 
vulkanischen  Erhebungstheorie  ihre  nunmehr  widerlegten  Ansichten  begrün- 
deten. Dieser  Berg  erscheint  dem  5425  m  hohen  Popoca  tepetl  gegenüber 
als  Zwerg.  Die  Besteigung  des  Poporatepetla  erweist  sich  zwar  technisch 
nicht  schwierig:  jedoch  hat  man,  von  der  Höhe  von  4300  in,  an  Beschwerden 
infolge  der  Verdünnung  der  Luft  zu  leiden,  die  sich  dein  Reisenden  bei 
seiner  am  19.  Dezember  1*87  durchgeführten  Besteigung  de»  Bergriesen 
allerdings  nur  in  einer  kurze  Zeit  anhaltenden  Energielosigkeit  bemerkbar 
machtoo.  obwohl  der  letzto  Ausbruch  dieses  Vulkan«  vor  200  Jahren 
stattfand,  ao  ist  doch  die  Fumarolenthätigkeit  desselben  noch  eine  leb- 
hafte; Dr.  Lenk  zählte  sieben  Stellen  in  dem  Kraler,  an  denen  unter  brausen- 
dem Getöse  Schwefeldämpfe  und  andere  Gase  ausströmten,  Die  Scbwefelge- 
winnung  im  Krater  ist  infolge  ihrer  Kostspieligkeit  und  wegen  der  Billigkeit 
de«  eingeführten  Produktes  wieder  aufgegeben.  Während  der  l'opocatlpetl 
sich  auf  breiter  Basis  als  schlanker  Kegel  erbebt,  zeigt  der  nördlich  von 
ihm  liegende,  bisher  wenig  beachtete  Ixtaeeihuatl  (4800  m  hoch)  einen  lang- 
gestreckten, zerrissenen,  schneebedeckten  Rücken,  auf  dem  sich  Gipfel  er- 
heben; daher  nennt  ihn  der  Volkamund  ,La  Sierra*,  während  der  Popoea- 
trpetl  schlechtweg  „El  Volcan"  heilst.  Der  Iztarcifauatl,  zu  deutsch  „die  weiße 
Frau",  ist  bis  jetzt  ein  jungfräulicher  Gipfel  geblieben,  seine  höchste  Spitze 
ist  noch  nicht  bestiegen;  außerordentliche  ungünstige  Witterungsveihältnisie 
zwangen  am  1 1.  April  IS88  Dr.  Len k,  der  mit  Dr.  H.  Topf  aus  Puebla  die  Be- 
steigung versuchte,  etwa  50  m  unterhalb  de«  höchsten  Punktes  umzukehren. 
Die  Besteigung  des  Berges  Ist  für  den  geübten  Bergsteiger  ein  touristische.« 
Problem.  Eine  steile  Fclsterrasse  gestattet  an  der  WeaUeite  dm  Zugang  an 
einer  zerklüfteten  Stelle.  Malerische  Eiskaskaden,  das  gefrorene  Schmelzwasser 
des  Firns,  hangen  über  den  oberen  Rand  jener  Tcrasse  herab.  Ober  Schutt- 
halden gelangt  man  an  die  Schneegrenze.  Ungefähr  in  4200  m  Höhe  ent- 
deckten die  Bergsteiger  einen  echten  kleinen  Gletacber,  der  »Ich  In  südwest- 
licher Richtung  vom  Hauptgipfel  in  einer  Mulde  herabsenkt,  und  den  zahl- 
reiche, durch  trügerischen  neuen  Schnee  überbrückte  Spalten  durchzogen. 
Eine  Oberflächen-Moräne  besitzt  der  Gletscher  nicht,  da  ihn  umragende  Felsen 
fehlen,  aber  unterhalb  seiner  Zunge  findet  aieh  eine  Art  Endmoräne,  deren 
Entfernung  von  der  Zunge  auf  ein  Zurückweichen  de«  Gletscher*  schließen 
läfst.  Als  gegen  I  Ubr  Nachmittags  Dr.  Lenk  sieb,  wie  vorher  erwähnt, 
nur  iO  in  unterhalb  des  Gipfels  befand,  erhob  sich  ein  heftiger  Nebelsturm 
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I  mit  Schneetreiben,  der  zur  Umkehr  zwang;  dem  Umstände,  dafs  der  Reisendr 
es  nicht  versucht  hat.  dem  Sturme  Trotz  zu  bieten,  verdankt  er,  wie  er  br 
merkte,  die  Möglichkeit,  über  diesen  leider  nicht  vollendeten  Aufstieg  be- 
richten zu  können.  Da  auch  die  folgenden  Tage  kein  günstiges  Wetter 
brachten,  so  sah  Dr.  Lenk  «Ich  gezwungen,  den  Iztnceihuatl  zu  verlassen, 
ohne  ihn  ganz  bezwungen  zu  haben. 

Sltzii|  dM  „Verein*  für  Hebung  der  Flure-  und  KanaliChlftTahrt  für  Sit- 
und  Weet  Deutsehlard  und  die  Metelkanallelrueg"  in  Frankfurt  a.  M.  Am  5.d.H. 
hatte  sich  im  Sitzungssaal«  der  Handelskammer  in  Frankfurt  a.  M.  eine  zahlreich« 
Versammlung  eingefunden,  um  einem  Vortrage  beizuwohnen,  den  die  Herren 
Direktor  Sehlink  -  Mülheim  (Ruhr)  und  Generalsekretär  Dr.  Keumer- 
Düsseldorf  über  die  Kanalisirung  der  Mosel  hielten.  Der  erstgenannte  Redner 
gab  zunächst  einen  interessanten  historischen  Überblick,  wies  nach,  wie  dir 
Mosel  Jahrtausende  lang  als  Kulturstraße  gedient,  wie  »i«  auf  französischem 
Gebiet  zur  rechten  Zeit  kanalisirt  worden  sei  und  warum  ihre  Kanalisirunc 
von  Metz  bis  Koblenz  als  eine  Notwendigkeit  erscheine.  Daa  niederrtieinisrti- 
westfällsche  Kohlenbecken  ist  du  bedeutendste  de»  europäischen  Festlandes 
es  werden  dort  jährlich  30  Millionen  Tonuen  Kohlen,  d.  i.  etwa  der  fünf- 
zehnte Theil  der  Förderung  des  ganzen  Erdballes  gewonnen.  Die  bis  jetzt 
erschlossenen  Fir.tze  umfassen  mindestens  22500  Millionen  i.  Die  Minelte- 
erzablagemogeu  im  Gebiete  der  Obermosel,  von  Sachverständigen  auf  Itr 
nähernd  2400  Millionen  t  geschätzt,  sind  andererseil»  das  gröfste  Eisenstein 
vorkommen  in  Mittel-F.uropa.  Bei  33Viu«  Eisengehalt  der  Erze  könnea 
daraus  800  Millionen  t  Roheisen  oder  mehr  al«  das  200  fache  der  jetzigen 
Jahreserzeugung  von  Deutschland  einschließlich  Luxemburg  hergestellt  wei- 
den. Der  wichtigste  Kisenbezirk  der  Welt  —  Cleveland  in  England 
liefert  jährlich  etwa  2'/»  Millionen  t  Roheisen.  Eine  gleich  hohe  Produktion 
hätte  M20  Jahre  genügenden  Eisenstein  in  den  jetzt  bekannten  Mi  nette 
ablagerungeo  und  würde  zur  Darstellung  des  Robeisens  allein,  ohne  Be- 
rücksichtigung weiterer  Verarbeitung,  jährlich  4  bis  4'/'.-  Millionen  t  Kohlen 
gebrauchen. 

Die  gegenseitige  Anziehungskraft  von  Eisen  und  Kohle,  den  Haupt- 
grundlagen  menschlicher  Gewerhcthätigkeit,  ist  eine  so  mächtige  und  an- 
widerstehliehe,  dafs  Niemand  dauernd  die  Herstellung  der  billigsten  und 
b«i|uem«trn  Verbindung  zwischen  zwei  großartigen,  nach  heutigen  Begriffen 
nahen  Fundorten  der  unentbehrlichsten  Rohstoffe  hindern  kann.  Den  besten 
Weg  bietet  zweifellos  eine  aus  Rhein  und  kanalisirter  Mosel  leicht  herstell- 
bare gute  Wasserstraße. 

Der  Redner  gellt  nunmehr  auf  die  technische  Seile  der  Flage  ei«  uad 
erläutert  des  Näheren  das  s.  /..  von  dem  Kaiserl.  Wasserbau-Bctirksingenicur 
Friede)  au«  Metz  aufgestellte  Projekt.  Er  weist  dann  noch  darauf  hia. 
dafs  uns  eben  nur  das  verhältnißmäßlg  kleine  Glied  der  Wasserstraße  r-n 
ClWeM  bis  Metz  fehle,  um  mit  unseren  Schiffen  bis  nach  Frankreich  hinein 
ja  bis  in*  Mittelineer  gelangen  zu  können. 

Herr  Generalsekretär  Dr.  Benm  er -Düsseldorf  erörterte  darauf  Iii 
wiithschaftliche  Seite  der  Sache  und  bezeichnete  als  den  Kernpunkt  derselbe» 
die  Frage:  .Beruht  die  Zukunft  der  deutschen  Ausfuhr  auf  dem  Thon» 
verfahren  oder  nicht?"  Durch  eine  grosse  Menge  statistischen  Material»  er- 
brachte er  den  Nachweis,  das»  diese  Frage  unbedingt  z.u  bejabeu  »ei. 
Daraus  aber  ergebe  »ich  die  Nothwendigkeit,  die  niederrhelnisch-westfilisrlif 
Hochofenindustrie  in  die  Lage  zu  versetzen,  die  Minelte- Brie  zu  billigeres 
Frachten  zu  bezieben  als  bisher.  Der  Redner  beleuchtete  sodann  die  H>- 
fürchtungen  der  anderen  Reviere  betreff»  wirtschaftlicher  .Verschiebungen' 
und  legte  in  objektiver  Wehre  die  Einwendungen  der  Bezirke  an  Lahn,  Diu, 
Sieg  uud  Saar  sowie  des  Aachener  Revier«  dar,  um  dann  in  einer  eingehen- 
den Knlik  das  Gbertriebene  bezw.  Unbegründete  dieser  Befürchtungen  dzr- 
zulhun.  Kr  zeigte  schließlich,  dal»  nicht  allein  die  nieder-rheinische  Kohleu- 
und  Eisenindustrie  ein  Interesse  an  dem  Zustandekommen  des  Moselkansli 
habe,  sondern  dar*  auch  andere  Gewerbirwcigc,  wie  die  Steinbrnchindustrir. 
der  Holzhandel,  die  Gerberei,  der  Weiu-  und  Obstbau,  der  Kolonialwaarec- 
liandel,  die  Landwirthschaft  usw.,  diesen  Wasserweg  mit  grüfster  Freude  he- 
(Traisen  würden. 

Beide  Vorträge  wurden  mit  lebhaftestem  Beifall  aufgenommen.  Kit* 
belebte  Diskussion,  an  der  die  Herren  Referenten  fleifsig  theilnahmen,  Or- 
derte noch  manche  neue  Gesichtspunkte  zu  Tage  und  ergab  die  Eiiistimrnig- 
keit  der  Versammlung  in  Bezug  auf  die  Nothwendigkeit  der  Ausführung  de« 
Moselkanalprojektes.  Auf  den  Vorschlag  des  Herrn  Konsul  Pul»  wurde  se- 
dann  nachstehende  Resolution  einstimmig  angenommen: 

„Die  Versammlung  spricht  den  Herren  Referenten  ihren  Da«rk  für  die 
gehaltvollen  Vorträge  aus  und  erklärt:  Die  Kanaliiirung  der  Mosel  erscheint 
nicht  nur  im  Interesse  der  Gesammtwirthschaft,  inabeaondere  bezüglich  der 
Frachtermässigung  für  Rohstoffe,  sondern  auch  im  Nutzen  der  Kheinscaiff- 
fabrt  für  dringend  wünschenswert!!.  Die  Versammlung  ist  überzeugt,  dal* 
die  Auiführung  der  Moselkanalisirung  die  von  manchen  Seiten  befürchteten 
Schädigungen  nicht  bestätigen,  vielmehr  die  allgemeine  Verkebribobuug, 
welche  jede  Verbesserung  einer  leistungsfähigen  Wasserstraße  zur  Felge 
hat,  auch  für  alle  an  det  Kanalisirung  der  Mosel  betheiligten  Gruppen  <•«* 
Handell,  der  Industrie  und  der  Landwirthschaft  eintreten  wird.  Die  Ver- 
sammlung leeschliefst,  die  Berichte  der  Herren  Direktor  Schlink  and 
Dr.  Ben  ci er  durch  den  Druck  veröffentlichen  iu  lassen  und  dein  Herre 
Oberpriaidenten  der  Kbeinprovinz  ,ur  Berücksichtigung  für  die  bevorstehen- 
den Verbandlungen  zu  überreichen.* 

Vereinsnachrichten. 

Der  MawM  am  *5.  ^Lj^mTSuhM  ^cht.^n^weu'^'j»' 
zur  Besprechung  gestellte  Thema  .Diskussion  der  KolonUationsfrage"  '»» 
Interesse  der  Mitglieder  in  hohem  Mafse  in  Anspruch  nahm.  Der  Versitzend* 
Graf  Karl  v.  Linden  gab  zunächst  der  Theilnahroe  der  Versammelten  f»r 
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iien  durch  die  dtutsch«  Marine  in  Saxeoe  erlittenen  Verlust  Ausdruck  und 
«••hing  dann  vor,  die  Besprechung  .nach  twei  Hauptgesichttpunkten  zu 
treanen.  um  Betiedelungs-  und  Wirlhscbaftskolonien  nicht  mit  einander  tu 
vermengen.  Kr  schlug  dann  hinsichtlich  der  erstgenannten  einige  Fragen 
tur  Besprechung  vor.  Herr  K.  Metzger  suchte  zunächst  die  Unmöglichkeit, 
in  den  Tropen  Besiodelungskolonien  von  Nord- Europäern  «umlegen,  na.: hm 
weiten,  «eil  die  Gesundheit  des  Individuums  zu  sehr  gefährdet,  die  Akklima- 
tisation der  Kasse  unsicher,  der  wirthschaftliche  Brfolg  unmöglich  sei.  Prof. 
Dr.  Uni. er  sprach  hierauf  über  die  Organisation  der  Massenauswanderung 
vom  humanitären,  nationalen  und  sozialpolitischen  Gesichtspunkt-  Bergrath 
Dr.  Klüpfel  war  der  Ansicht,  dafs  die  Erfüllung  der  in  dieser  Hinsicht 
gemachten  Bestreitungen  aussichtslos  sei  und  man  dem,  was  man  nicht 
hindern  könne,  seinen  Lauf  lassen  müsse.  Direktor  P.  Z Illing  wies  auf 
die  wichtige  Frage  der  Deportationskolonien  hin.  Prof.  Dr.  Huber  meinte, 
dafs  dieselben  vom  finanziellen  Standpunkt  aus  aussichtslos  teien,  und  ent- 
wickelte nach  Anleitung  einer  von  Bergrath  Dr.  Klüpfel  gemachten  Be- 
merkung seine  sortier  geäufserte  Ansicht  naher.  Herr  E.  Hetzger  meinte, 
cht  man  der  Frage  der  Deporlationskolonien  näher  träte,  tolle  man  die 
Juristen  sich  darüber  einigen  lassen,  wer  denn  tu  depottiren  sei,  und  wies 
hinsichtlich  der  MassenautwaodcnintT  auf  die  Unterschiede  zwischen  sonst 
1  jeltt  hin.  Herr  P.  Zilling  erwiderte  noch  kurz  auf  die  gemachten  Ein- 
te, worauf  der  tweilo  Theil  der  Diskussion  der  späten  Stunde  wegen 
wurde. 

Detrtachar  Geojraphentaj,  Berlin.  VIII.  Tagung.   24.  25.  2«.  April  18R9. 
Vorläufige  Tagungsnrdnung. 
Dienstag,  den  23.  April,  Abends  ron  8  l'hr  an:  Gesellige  Vereinigung 
im  Frankenbräu,  Unter  den  Linden  Nr.  27.  Die  Zusammenkunft  findet 
den  folgenden  Abenden  i:i  den  Räumen  des  ersten 


! 


2. 
3. 


an  diesem  und 
Stockwerkt  statt. 

Mittwoch,  den  24.  April.  Vormittags  lO'/j  Uhr:  Ente  Sittung, 
in  der  Philharmonie,  Bernburgrr  StrsTse  22a. 
Peierliche  Eröffnung  dutch  den  Herin  Ehrenpräsidenten,  Dr.  ron  (Joss- 
ler,  Excellenz,  den  Ccntral-Aus.schurs  und  das  "ris-Komitc  (Gcsellscbsfts- 
anzug  erwünscht). 

Wahl  des  Vorsitzenden  für  die  erste  Sitzung. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  »on  den  Steinen  aus  Herlin:  Krfahiungen 
zur  Kntwickelungsgeschieble  der  Völkergedanken. 
4.  Vortrag  des  Geheimen  Admiralitälsraths  Herrn  Dr.  Nrumayer  aus 
Hamburg:   Iber  das  gegenwärtig  vorliegende  Material  für  erd-  und 
weit-magnetische  Forschung. 
Nachmittags  3  Uhr:  Zweite  Sitzung,  im  grofsen  Saal  des  Architekten- 
bauses.  Wilhelmstrafse  92,  woselbst  auch  alle  weiteren  Sitzungen  statt- 
finden werden. 

Berathung  über  ein  Denkmal  für  Dr.  Guttat  Nacbtigal,  auf  Grund 
der  gesammelten  Gelder. 

Bericht  der  Zentralkommission  für  wissenschaftliche  Landeskunde  »on 
Deotechland,  durch  deren  Vorsitzenden,  Herrn  Professor  Dr.  Kirchhoff 
au»  Halle. 

Vortrag  des  Herrn  Professor  Dr.  Supan  aus  Gotha:  I  ber 


L 


3. 
4. 


geographische  (landeskundliche)  Lilteratur. 
Vortrag  des  Herrn  I 


6. 
7. 


Professor  Dr.  Richter  aus  Graz: 

Arbeitsferthellung  unter  den 

graphischen  Zeitschriften. 
Wahl  des  nächsten  Versammlungsortes. 
Berathung  über  Statutenänderung. 

Krjtcegennahme  »on  Anträgen  zur  Berathung  in  den  folgenden  Sitzungen. 
Abends  »on  8  Uhr  an:  Gesellige  Vereinigung  im  Frankenbräu  (Unter 
den  Linden  27,  I). 

Donnerstag,  den  25.  April,  Vormittags  Kl  Uhr:  Dritte  Sitzung 
Vot träge  der  Herren: 
I.  Professor  Dr.  Penck  aus  Wien:  Das  Endziel  tun  Erosion  und  Denu- 


3.  Professor  Dr.  Brueckner  aus  Bern:  In  wie  weit  ist  das  heutige  Klima 
konstant? 

.'(.  Professor  Dr.  Partsch  aus  Breslau:  Klimaschwankungen  in  den  Miltel- 
roeerländern. 

4.  Dr.  Goett  aus  München:  Die  dauernde  Abnahme  fliehenden  Wassert 
auf  dem  Festlande. 

5.  Professor  Dr.  Guenthe r  aus  München:  Die  Lehre  »on  den  klimatischen 
Schwankungen  bei  den  Forschern  des  18.  Jahrhunderts. 

Nachmittags  2  Uhr:  Vierte  Sitzung. 
Vorträge  der  Herren: 

1.  Dr.  Wa  anschaffe  aus  Berlin:  Die  Bedeutung  des  Baltischen  Höhen- 
rückens für  die  Eiszeit. 

2.  Dr.  Ad.  Schenck:  Uber  Olacialcrscheinnngen  in  Süd-Afrika 

3.  Dr.  »on  Drjgaltki  aus  Berlin  fber  die  Bewegungen  der  Kontinente 
tur  Eistcit  und  ihren  Zusammenbang  mit  den  Wärmeschwankungen 
der  Erdrinde. 

4.  Dr.  Hots-Linder  aus  Basel:  Verwerthung  der  Schulausflüge. 

,V   Professor  Dr.  Penck  aus  Wien:  t'ber  die  Notwendigkeit  geographische! 
Bilder-Sammlungen. 
Nachmittags  7  Uhr:  Festmahl  im  Hötcl  Imperial  (Arnim's  Hotel),  Unter 

den  Linden  Nr.  44. 
Freitag,  den  SC,  April,  Vormittags  9'/i  Uhr:  Fünfte  Sitzung. 
Vorträge  der  Herren: 
1.   Profeesor  Dr.  Reyer  aus  Wien:  Typen  der  Eraptivmassen,  und  Gebirge- 


2.  ffisor  Dr.  Jordan  aus  Hannover:  Oeber  die  Methoden  und 
der  »erschiedenen  Arten  »on 


3.  Dr.  August  Boehm  aus  Wien:  Ober  die  Genauigkeit  oromelrischer 
Maaftberechnungen . 

4.  Professor  Dr.  R,  Credner  aus  Greifswald:  Über  die  Ursachen  der 
plötzlichen  unperiodischen  Wasserstands- Veränderungen  in  der  Ostsee. 

Nachmittags  1  Uhr:  Besichtigung  det  Muteums  für  Völkerkunde, 

Königgrätzer  Strafte  120. 
Nachmittag!  4  Uhr:  Sechste  Sitzung. 

1.  Berathung  über  Anträge. 

2.  Schlult  der  Versammlung. 

Abends  »on  8  Uhr  an:  Gesellige  Vereinigung  im  Frankenbräu. 
Sonnabend,  den  27.  April,  Ausflug  nach  Rüdersdorf  unter  Leiluuc 

des  Herrn  Dr.  Wabnschaffe. 
Montag,  den  29.  April.  Für  diesen  Tag  (e*.  »on  Sonntag  Nachmittag 
bis  Montag  Abend)  hat  der  Landesgeologe,  Herr  Professor  Dr.  Beh- 
rendt sich  freundlichst  erboten,  diejenigen  Herren,  deren  Zeit  und 
Neigung  es  gestatten  tollte,  nach  der  »on  ihm  eingebend  studlrten 
Kndmoräno  bei  Chorin  und  Joachimsthal  zu  führen-  Bs 
wird  auf  daa  hohe  Interesse,  welches  dieser  Ausflug  für  die  Kennt- 
nis eines  wichtigen  Tbeils  des  norddeutschen  Glarialdilusiums  haben 
wird,  besonders  hingewiesen. 
Ausstellung.  Es  wird  eine  Ausstellung  vorbereitet,  welche  sich  auf  dio 
Ausfährung  «on  Höben messungen,  sowie  auf  deren  Verwerthung  bei 
graphitchen  und  plastischen  Darstellungen  beschränken  soll.  Dieselbe 
wird  für  die  Mitglieder  und  Theilnehmer  des  Geogrtpbentages  unent- 
geltlich »om  23.  bis  28  April  geöffnet  sein  und  In  dem  Museum  für 

120, 


Litterarische  Umschau. 

VenelchBifs  der  bei  der  Redaktion  eingegangenen  Druckschriften. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch  die 
Ruehliandlung  Walther  &  Apolant,  Berlin  W-,  Harkgrafenstrafse  CO, 

jederzeit  bezogen  werden. 
Handbuch  der  Deutschen  in  England.    Mit  Wegweiser  »on  London. 

Von  Emil  Stargardt.    Heilbronn  bei  Gebr.  Henniger  18.SD.  Preis 

I  .//. 

A.  W.  S  Wir  besitzen  bereits  manche  Publikationen  über  den  in  der 
vorliegenden  Schrift  abgehandelten  Gegenstand,  aber  keine  einzige,  welche 
demselben  nach  jeder  Richtung  hin  in  so  knapper  Form  gerecht  wird,  wie 
diese  In  der  Einleitung  bringt  der  Verfasser  die  bis  zum  Jahre  990  zurück- 
reichende Geschichte  der  Deutschen  in  England  auf  Grund  des  sichersten 
shiellennutcrials  zur  Darstellung  und  wendet  sich  dann  zu  einer  Betrachtung 
ui  er  die  gegenwärtige  Lage  des  Dcutscbthums  in  England. 

Wenn  die  offizielle  Schätzung  die  Zahl  der  dortigen  Deutschen  auch 
nur  »uf  40000  angiebt,  so  beläuft  sich  dieselbe  in  Wirklichkeit  doch  viel 
ja  es  dürfte  der  Wahrheil  ziemlich  nahe  kommen,  sie  auf  150000 
In  London  allein  leben  ihrer  80000,  darunter  15000  Kaufleule 
andwerker.  Die  Zahl  der  deutschen  Lehrer  in  England  wird 
»on  kompetenter  Seite  auf  StXH)  und  dio  der  deutschen  Gou»ernanten  sogar 
auf  8000  geschätzt. 

Der  Glaus  der  deutschen  Kolonie,  welchen  dieselbe  im  14.  und  15.  Jahr- 
hundert zur  Zeit  des  Hantabundes  hatte,  ist  allerdings  lange  »erblichen, 
und  mufste  mit  der  Aufhebung  der  Pritilegien,  welche  den  letzteren  von 
Seiten  der  englischen  Regierung  eingeräumt  worden,  »erbleichen;  und  wenn 
die  Ionischen  trotzdem  auch  gegenwärtig  noch  eine  elnflufsreiche  und  achtung- 
gebietende Stellung  auf  englischem  Boden  einnehmen,  so  haben  sie  dies 
lediglich  ihrer  eigeoeu  Arbeitstüchtigkeit  zu  danken.  Ob  aber  dies«  Stellung 
für  die  Dauer  tu  behaupten  sein  wird,  Ist  allerdings  eine  andere  Frage,  denn 
in  Folge  der  Konkurrenz,  welche  der  Deutsche  dem  englischen  Handel  und 
Gewerbe  bereitet,  ist  er  bei  der  grossen  Masse  det  englischen  Volkes  nichts 
weniger  als  beliebt,  und  der  Ruf  nach  Schutt  der  nationalen  Arbeit  ertönt 
in  England  stets  lauter  und  lauter,  so  dafs  es  dem  einwandernde»  Deutschen 
in  Zukunft  nicht  mehr  so  leicht  wie  früher  werden  wird,  dort  lohnende  Be- 
schäftigung tu  finden.  Der  Verfasser  glaubt  darum  auch  gegen  eine  Auswar.  - 
derung  «on  Deutschen  nach  England  eindringlieh  warnen  tu  müssen,  und 
will  durch  sein  Handbuch  Jedem  das  Mittel  an  die  Hand  geben,  sieb  über 
die  bestehenden  Verhältnisse  genügend 
wichtigen  Schritt  unternimmt. 

Wir  lasten  hier  die  wichtigsten,  di 
Daten  aus  seiner  Schrift  folgen: 

In  London  giebl  es  8  dculsch-e»angelische  Kirchengemeinden,  aufser- 
dem  eine  katholische  und  eine  deutsche  Metbodistcngemeinde ;  in  den  Pro- 
vinzen  bestehen  deutsche  Gemeinden  in  Manchester,  Liverpool,  Bradford.  Holl, 
Brightoo,  Edinburgh  und  Glasgow.  Mit  allen  diosen  Kirchengemeinden  sind 
Sountagsachulen,  Volksbibliotheken  und  Frauenvereine  verbunden.  Den  be- 
treffenden Geistlichen  wird  dat  rübmendste  Zeugnifs  bezüglich  der  Hingabe 
an  die  Aulgaben  ihres  Amtes  und  betrefft  der  Aufrechterhaltung  des  Deulscu- 
thums  ausgestellt. 

Deutsche  Volksschulen  giebt  es  nur  in  London,  und  zwar  sechs,  welche 
von  1200  Kindern  deutscher  Abkunft  besucht  und  durch  freiwillige  Beitrage 
im  Betrage  von  über  2000  £  per  Jahr  unterhalten  werden.  Für  den  höheren 
Unterricht  besteht  eine  deutsch-englische  Knabenschule  in  Briiton,  welche 
den  Schülern  die  Reife  für  die  Sekunda  eines  deutschen  Gymnasiums,  für 
die  Prima  einer  deutseben  Realschule  oder  für  die  höheren  Klassen  der  eng- 
lischen Public  Schools  giebt;  sodann  aber  sind  in  London  noch  zahlreiche 
deutsche  Privalscfaulen  für  Knaben  und  Mädchen  vorhanden. 

Unter  den  deutschen  Wohlthitigkeitsanstalten  ist  das  im  Jahre  18411 
Hospital  in  Dalum,  woielbst  seit  seiner  Gründung 
und  1000000  Personen  ärztlichen  Rath  ' 
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an  erster  Stelle   hervorzuheben.     Ferner  i>t  rühmend  zu 

deutsche  Wohltbätigkeitsgescllschaft,  welche  sich  die  Unterstützung  not- 
leidender Landslcutc  zur  Aufgabe  »lullt  und  jährlich  etwa  i<XrO  Deutsche 
..hur  Rücksicht  auf  ihr  Glaubensbekenntnif*  unterstützt  und  100  unentgelt- 
lich nach  der  Heiinsth  zurückbefördert :  »»dann  dir  Gesellschaft  zur  Unter- 
stützung uothteldender  Ausländer  in  London,  welche  allerdings  einen  inter- 
nationalen l'harakter  trägt,  sich  in  ihrem  leitenden  Korainittee  aber  zu  zwei 
Kritteln  au«  Deutschen  zusammensetzt  uiid  erwerbsunfähigen  aber  pul  be- 
leumundeten Personen  Pensionen  in  Höhe  von  5  bis  SO  £  pro  Jahr  gewährt. 
Hilfsvereinr  für  Deutsche  girht  rs  aulserdem  in  Manchester.  Liverpool,  Brad- 
fnrt  und  Edinburgh,  und  ein  deutsches  Waisenhaus  {Kaiser- Wilhelm  Stiftung) 
Iu  Norfolk  Hoail,  lultmi. 

Kür  deutsche  Gouvernanten  in  England  besteht  seit  1 1  Jahren  in 
London  das  von  Frl.  Helene  Adelmann  gegründete  .Heiin  der  deutschen 
Gouvernanten",  welches  sich  die  Stellenvermittelung.  Aufnahme  und  Unter- 
stützung deutscher  Lehrerinnen  und  Kixieberinnen  anuelegen  sein  läfsl  und 
schon  sehr  seuensreich  Bewirkt  hat.  In  ähnlicher  Weise  wirkt  der  .Verein 
deutscher  Lehrer  in  England".  Das  .Gordou-Hoiiae  for  Germans*  bietet 
ileuUchen  Dienstmädchen  Aufnahme  und  betreibt  ebenfalls  die  Stellenver- 
mittelung. Kür  männliche  Stellcnsuchende  aller  Art  ist  ein  ähnliche«  Institut 
in  der  deutsebeu  Herberge  forhanden.  Alle  diese  Einrichtungen  leugen  von 
der  greisen  Opferfreudigkeil  der  deutscheu  Kolonie  in  London,  durch  welche 
sie  fast  sämmttich  vermittels  freier  Beiträge  ins  Leben  gerufen  worden  sind 
und  unterhalten  werden. 

Aber  auch  das  gesellige  Leben  hat  sich  seil  1859,  wo  Kinkel.  Beta. 
Juch  und  Andere  durch  das  Ton  ihnen  veranstaltete  Schillerfest  das  Be- 
wußtsein der  deutlichen  Zusammengehörigkeit  unter  ihren  Landsleuten  in 
der  englischen  Metropole  wachriefen,  aufaerordentlicb  entwickelt.  Ks  girbt 
dort  einen  .Deutschen  Verein  für  Knu>t  und  Wissenschaft"  mit  eigenem 
schonen  Vereinabau*  und  einer  reichen  Bibliothek,  dessen  Jabrrseiniuihmen 
au*  Mitgliederbcitragen  sich  auf  2500  £  belaufen:  einen  deutschen  Turn- 
verein, dein  auch  viele  Englinder  angeboren,  drei  deutsche  Gesangvereine 
und  einen  .Vereinigten  deutschen  Klub'  mit  300  Mitgliedern,  welche  vor- 
wiegend dem  llandrls-  und  tiewerbestande  angehören.  In  der  Provinr.  wird 
das  gesellige  Leben  der  Deutschen  durch  die  ..Schilleranstalt  in  Manchester", 
deu  „Schillervereiu  in  Bradford"  und  die  .Germania"  in  Glasgow  gepflegt. 

Die  deutsche  Presse  in  England  ist  merkwürdigerweise  nur  durch  zwei 
Organe,  nimlich  die  .Londoner  deutsche  Zeitung*  (Hermann)  und  das 
,  Londoner  Journal*,  welche  beide  ohnehin  nur  einmal  wöchentlich  erscheinen, 


Stel- 


Besrhränkter  als  die  Befugnisse  der  deutschen  Konsuln  in  anderen 
Landeru  sind  ■Ii»-  der  deutschen  Konsuln  in  England.  Letztere  haben  nicht 
das  Hecht,  als  Standesbeamte  zu  fungirrn.  Kheschliefsungen  zwischen  Deut- 
schen und  Englindern  werden  ohne  ihre  Intervention  nach  den  Landeageaetien 
abgeschlossen.  Auch  dürfen  sie  keine  Testamente  in  Verwahrung  nehmen, 
weswegen  Reiclisangehörige,  welche  nach  England  auswandern  wollen,  gut 
daran  (htm,  ihre  Testamente  vor  ihrer  Abreise  in  der  Heiinath  zu  deponiren. 
Betreffs  der  Unterstützung  von  Rcichsangebürigen  durch  die  deutschen  Kon- 
sulate in  Kneland  gelten  die  bezüglichen  allgemeinen  Dienstinstraktionen 
mit  ihrem  Nachtrage  vom  22.  Februar  187:". 

Erwähnt  mag  hier  noch  sein,  dafs  die  im  Vereinigten  Königreich  ge- 
borenen  ehelichen  Kinder,  deren  Vater  deutscher  Unterthan  ist,  als  deutsche 
Staatsangehörige  betrachtet  werden.  Alle  Fremden  geniefsen  in  England  die 
grölste  Gastlichkeit,  können  Grundeigenthum  erwerben,  Handel  und  Gewerbe 
Irriben  und  werden  dem  Kinheimischen  auch  politisch  vollkommen  gleich- 
gestellt, wenn  sie  sich  durch  Naturalisation  in  den  englischen  Unterthanen- 
verband  aufnehmen  lassen.  Die  Naturalisation  hat  allerdings  einen  fünfjäh- 
rigen ununterbrochenen  Aufenthalt  in  England  und  die  erlangte  Grofsjährig- 
keit  zur  Voraussetzung,  und  die  für  ihr«  Nacbsuehung  und  für  ihren  Vollzug 
zu  entrichtenden  Gebühren  belaufen  sich  auf  ca.  4  £.  Zahlreiche  Deutsche 
sind  englische  Unterthanen  geworden  und  sind  dadurch  zu  einflufsreieben 
Stellungen  gelangt.  Man  trifft  sie  als  Parlamentarier,  Richter,  Bürger- 
meister, kurz  in  allen  für  das  Staats-  ut  ' 
luugen. 

In  Bezug  auf  Abgaben  aller  Art  un 
Einheimischen  und  Fremden  kein  Unterschied  gemacht 

Das  sind  im  Wesentlichen  die  das  bürgerliche  und  nolitis,!,«  Leben  der 
Deutschen  in  England  ordnenden  Bestimmungen. 

Uber  die  I.obnverhältnisso,  Lebensmittel-  und  Wohnuugspreise  in  Bio- 
land äuf-ert  sieb  der  Verfasser  im  zweiten  Theile  seiner  Schrift  ungefähr 
fulgcndcrmarscn :  Die  Gehälter  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  wesentlich 
verschlechtert-  Sie  sind  freilich  noch  immer  durchschnittlich  höher  als  bei 
un«,  aber  insofern  dnch  nur  relativ,  als  man  »eine  Ausgaben  für  Lebens- 
bedürfnisse auf  das  geringste  Mafs  beschränken  muls.  weun  man  aus  den 
höheren  Kinnahmcn  gröfsrrc  Überschüsse  als  in  der  Heimath  erzielen  will, 
flerk«,  d.  h.  Kontoristen,  erhalten  in  der  ersten  Zeit  1  £  bis  1  £  10  s  pro  Woche, 
zuweilen  auch  noch  weniger.  Da»  Gehalt  von  Korrespondenten  für  die 
deutsche,  französische  und  englische  Sprache  beträgt  durchschnittlich  .T  bis  5, 
das  eines  Kassirens  4  bis  ti,  das  eines  Borlibaltcrs  2  £  10  s  bis  4  £  und 
das  eines  Süktionschefs  eincB  gröfseren  Geschäfts  10  £  und  darunter  pro 
Wuche.  Etwa  ebenso  hi>rh  belaufen  sich  die  Saläre  tüchtiger,  mit  umfassender 
Waarenkeuntnifs  ausgerüsteter  Einkäufer.  —  Lehrer  müssen  häufig  nur 
gegen  freie  Station  Stellen  annehmen.  Di.'  KlemcnUrlchrei  in  deu  Prival- 
schuleu  beziehen  bei  freier  Station  ein  Gehalt  von  25  bis  40  C.  Privat- 
unterricht in  alten  und  neuen  Sprachen,  Naturwissenschaften  etc.  wird  sehr 
verschiedenartig  bezahlt,  je  nach  dem  Ruf  der  Lehrer  und  der  Gesellschafts- 
klassen, in  welchen  der  Unterricht  ertheilt  wird.  Das  Honurar  schwankt 
zwischen  1  s  bis  I  £  pro  Stunde.  Deutsche  Gouvernanten  finden  nur  schwer 
tute  Stellungen  Im  Anfang  müssen  sie  sich  in  der  Regel  gleich  den  Haus 
mit  freier  Station  genügen  lasson;  in  den  b< 


sie  dagegen  neben  freier  Stadion  dorehschntttlicb  40  *  p  .  a.  Ks  (rieh, 
aber  auch  sehr  gute  Stellen  in  Familien,  welche  mit  80  bis  80  £  besoldet 
sind.  Verhällnifemä'aig  am  besten  werden  deutsche  Handwerker  in  Englui 
bezahlt.  Tüchtige  Zuschneider,  Lithographen  und  Graveure  können  zuweiles 
10  X',  geübte  Kunsttischler  und  Drechsler  5  £  pro  Woche  verdienen-  Bar- 
biere und  Friseure  erhalten  bei  freier  Station  8  bis  15  »  nnd  Kellner  10 1 
pro  Woche,  wozu  denn  noch  sehr  beträchtliche  Trinkgelder  kommen:  Bäcker 
verdienen  ca.  15,  Fleischer  15  bis  30.  tiärtn-T  22  bis  30.  Schneider  30  bii 
40,  Zuschneider  40-100,  Schuster  »5  bis  »0,  Uhrmacher  und  Goldarbeiter 
30  bis  60.  Setzer,  sofern  sie  nicht  in  Akkord  arbeiten,  30  bi*  50  und  Litho- 
graphen 40  bis  fit»  s  pro  Woche  bei  freier  Station.  Diese  Löhne  gelten  na- 
türlich nur  für  Gesellen  resp.  Gehülfen,  während  die  Werkführer  entsprechen'! 
höber  bezahlt  werden.  Deutsche  Dienstmädchen,  welche  ihre  Anspräche  nicht 
zu  hoch  stellen,  finden  in  der  Regel  leicht  einen  Dienst.  Ihr  Jahreslohn 
bewegt  sich  zwischen  10  bis  15  £,  der  für  gute  Küchinnen  zwischen  30  bt> 
40  £  bei  monatlicher  Löhnung,  rrsp.  Kundiguni.'. 

Die  Mielhr  für  ein  einzelnes 
15  s  pro  Woche,  und  wenn  Früh 
12  bis  30  s  Im  Ganzen  und  Grofsen  sind  die  Miethen  in  London  billiger, 
als  in  auderen  europäischen  Grofsstädten.  Häuser  mit  Gartenbenulzung, 
7  bis  8  Räume,  oft  auch  ein  Badezimmer  enthaltend,  sind  aebon  von  30  £ 
an  aufwärts  zu  haben,  wenn  auch  mit  einem  Aufschlag  von  30  bis  30*,o 
für  verschiedene  Steuern,  wie  die  Inhabited  House  Tax,  die  Poor  Rates,  die 
Queens  Tazes  und  die  Wasserratc. 

Auch  dir  notwendigsten  Lebensmittel  sind  in  London  ebenso  billig 
als  bei  uns,  nur  was  darüber  hinausgeht,  vom  Glase  Bier  und  der  Pfeife 
Tabak  an  bis  zu  den  höheren  leiblichen  und  geistigen  Genüssen,  ist  aufser- 
ordentlich theuer,  so  dafs,  wie  schon  weiter  oben  bemerkt,  der  Unterschied 
zwischen  den  Lobnverhälttil>sen  in  England  und  Deutachtand  nur  ein  rela- 


ner  mit  Bett  beträgt  in  London  5  bu 
und  Abends  The«  verabreicht  wird, 


tiver  ist. 

Wir  wollen  uns  hier  auf  diese  wenigen  Daten  aus  der  vorliegenden 
Schrift  beschränken,  denn  es  würde  uns  zu  weit  führen,  alle  da»  Deutsch- 
thum in  England  und  speziell  in  London  betreffenden  Kragen  zu  berühren. 
Gesagt  sei  nur.  dar*  das  Stargardt  sche  Handbuch  über  dieselhen  er 
schöpfende  Auskunft  L'iebl  und  zwar  unter  Angabe  aller  dem  einwandernden 
Deutschen  wissenswerten  Adressen,  >o  dafs  die  Broschüre  für  Jeden,  der 
im  Vereinigten  Königreiche  sein  Glück  suchen  will,  als  unentbehrlich  he 
zeichnet  werden  kann. 

Lad  isla  u  Netto.  Quelques  veritös  sur  un  diffamateur.  Paris  189? 

Ks  gehört  sonst  nicht  zu  unsern  t  iepflogenbeiteii,  uns  um  persönlich 
Streitigkeiten  zwischen  Leuten  zu  bekümmern,  die  den  von  unseiem  Blatt 
vertretenen  Interessen  ziemlich  ferne  stehen;  wir  möchten  aber  heute  da«.« 
eine  Ausnahme  machen,  da  uns  die  vorliegende  Schrift  von  der  Verleumdua* 
eines  verdienstvollen  brasilianischen  Gelehrten  Kunde  giebt,  der  sich  ä 
Berlin  während  des  Amerikanistenkongresses  zahlreiche  Freunde  erworben,  utr) 
über  dessen  Thätigkeit  auf  dem  erwähntet!  Kongresse  wir  unsern  Lesern  ii 
Nr.  42  Jahrgang  1888  unseres  Blattes  Kenntnifs  gegeben  haben,  nämlid 
des  Direktors  des  Nationalmuseums  zu  Rio  de  Janeiro,  Dr.  Ladislüti  Netto. 

Derselbe  ist  von  einem  Portugiesen,  Namens  Ferraz  de  Macedo,  Uta 
europäischen  Gelehrten  gegenüber  als  Plagiator  schlimmster  Sorte  verdachtigt 
worden,  der  sich  nicht  gescheut  haben  soll,  in  den  offiziellen  Veröffentlichung** 
des  Nationalinuseums  Zeichnungen  usw.  verwerthet  zu  haben,  als  deren 
Urheber  sich  Herr  Macedo  gerirt,  während  Dr.  Ladisläu  Netto  in  dt. 
vorliegenden  Schrift  einen  von  ihm  im  .Joroal  do  Commercio*  vou  Rio  de 
Janeiro  vom  18.  Januar  1888  gegen  Macedo  publizirteu  Artikel  zum  Ab 
druck  bringt  und  darin  den  strikten  Beweis  vom  Gegentlieil  liefert.  Der 
Artikel  wirft  so  merkwürdige  Schlaglichter  auf  das  Gebahren  Macodo"s, 
umhin  können,  seinen  wesentlichen  Inhalt  unsern  Lesern  hier 


dals  wir  nicht  umhin  können,  seinen  wesentlichen  Inhalt  unsern  Lesern  I 
mitziitheilen. 

Dr.  Ladisläu  Netto  kennzeichnet  die  Person  seines  Gegners  zunächst 
als  einen  Apotheker  ohne  Apotheke,  als  einen  Arzt  ohne  Klinik,  als  einen 
Poeten  ohne  Inspiration.  In  letzterer  Eigenschaft  hat  derselbe  ».  B.  ein  Bück 
in  Versen  unter  dem  Titel:  .Faustschläge  und  Umarmungen*  verbrochen, 
dessen  Vorrede  mit  folgenden  klassischen  Worten  beginnt: 

.Man  reilse  mir  das  faule  Fleisch  vom  Körper, 

bedecke  mein  Gesicht  mit  Kataplo-men, 

man  thue  noch  viel  Schlimmeres  mit  mir; 

doch  niemals  wolle  man  Poet  mich  nennen.* 
Und  der  also  dichtende  portugiesische  Apotheker,  dessen  These  für  dir 
Erlangung  des  Doktorates  von  der  Fakultät  in  Rio  als  beleidigend  für  die 
brasilianischen  Familien  zurückgewiesen  worden,  ein  Mensch,  über  den  sein 
eigener  berühmter  Landsmann  Serpa  Pinto  in  den  Monatsberichten  der  bra- 
silianischen Sektion  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Lissabon  sich  weidlich 
lustig  macht  (vergl.  2.  Band  S.  26  Rio  1883),  will  sich  nun  plötzlich  als 
greiser  Ethnologe  aufspielen,  indem  er  sich  die  Korschungsresuttate  des 
Dr.  Ladisläu  Netto  zuschreibt,  nachdem  ihm  von  diesem  das  fernere  Be- 
treten des  Museums  in  Rio  wegen  dort  begangener  MiM.räucho  verboten 
worden. 

Macedo  hat  sich  allerdings  zu  helfen  gewufst,  iudem  er  mit  einem 
französischen  Abenteurer,  Namens  Paul  Lepine,  Freundschaft  geschlossen, 
der  ihm  die  für  die  Herausgabe  seines  Werkes  nöthigen  Zeichnungen  sTs* 
aus  dem  Museum  geliefert  hat  Mit  welcher  Frechheit  »ich  dieser  Letzter* 
dieselbe»  angeeignet  hat,  ersieht  man  aus  der  Netlo'schen  Darstellung. 
Netto  hatte  im  Jahre  1883  den  aus  Buenos  Aires  in  Rio  ankommen.»« 
und  von  allen  Mitteln  entblöfsten  Lepine  aus  Gnade  und  Barmherzigkeit 
als  Zeichner  engagirt,  war  aber  von  seinen  Leistungen  wenig  befriedigt- 
Als  er  nun  im  Dezember  desselben  Jahres  uns  der  kaiserlichen  Privatbiblio- 
thek einige  werthvolle  Werke  für  seine  Arbeiten  entlehnte,  beauftragte  er 
Lepine  mit  der  Beförderung  derselben  nach  dem  Museum,  wurde  aber  bald 
von  dem  Bibliothekar  Sr.  Majestät  dabin  verständigt,  dafs  Lepine 
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ilen  von  Dr.  Netto  ausgewählten  Werken  n«  h  manche  andere  in  ftmM- 
seber  Sprache  geschriebene  Werke  eingepackt  habe.  Kid«  sofort  sorge- 
nommeDe  Untersuchung  ergib  die  Richtigkeit  dieser  Auklsge.  I.epine  hat 
unter  Thranen  um  Verzeihung,  indem  er  ein  Milsversiaiidnifs  vorzuschützen 
suchte.  Kr  wurde  aber  natürlich  nicht  mehr  in  daa  kaiserliche  gcblofs  ge- 
schickt, ja  sogar  entlassen,  nachdem  l>r.  Netto  noch  von  verschiedenen 
Seiten  I  blas  von  ihn  gehöit  hatte.  Leider  geschah  diese  Kutlassung  aber 
£u  spät,  denn  als  Dr.  Netto  im  Museum  nähere  Umschau  hielt,  bemerkte 
er.  dafs  zahlreiche  Entwürfe,  Bücher,  Anmerkungen  und  kleine  Gegenstände, 
welche  zerstreut  auf  den  Tischen  im  Museum  gelegen  hatten,  und  deren  er 
für  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  bedurfte,  Tertcbwunden  waren.  Kr  er- 
mangelte  natürlich  nicht,  Lupine  deswegen  tut  |Rede  zu  stellen:  dieser 
leugnete  jedoch  jede  Schuld  ab  und  wollte  nur  xwei  oder  drei  dem  Museum 
grtbnrigc  Gegenstände  in  seiner  Wohnung  haben,  welche  er  am  folgenden 
Tage  zurückzubringen  versprach.  Am  folgenden  Tage  war  Lepine  aber 
aus  Rio  verschwunden.  Steckbrieflich  von  der  Polizei  verfolgt,  wurde  er  in 
Cachoeira  in  der  Provinz  S&o  Paulo  festgenommen.  Eine  inzwischen  in 
seiner  Wohnung  vorgenommene  Haussuchung  förderte  einen  Koffer  ans 
Liebt,  in  welchem  aufsrr  den  von  Dr.  Netto  vermifsten  Gegenständen  noch 
zahlreiche  werthvolle  Werke  aus  der  Privalbibliothek  dea  Kaisers  verpackt 
für  I.epine  ist  es,  dal«  unter  den  von  ihm  aus  dem 
Sachen  sich  auch  eine  goldene  Platte,  wie  sie  die  Ineaa 
als  Schmuck  zu  tragen  pflegten,  befand,  welche  in  ein  mit  folgenden  Worten 
beschriebenes  Papier  eingewickelt  war:  .Goldplatte,  welche  ich  auf  meiner 
Kxplorstionsreisc  bei  Gelegenheit  einer  Ausgrabung  in  der  Umgegend  von 
t'uzeo  (Peru)  gefunden  habe.    P.  L'ßpioe,  comte  de  (iace,  Ingenieur.* 

Der  Genannte  ist  nun  aber,  wie  Dr.  Netto  behauptet,  in  Süd- Amerika 
Aires  und  Rio  de  Janeiro  hinansgekon 
Berechtigung,  sich  Graf  tu  nennen, 
für  ihn  ist  femer,  dafs  unter  seinen  Papieren  ein  an  den  Minister  de«  öffent- 
lichen Unterrichts  in  Frankreich  geschriebener  Brief  gefunden  wurde,  in  welchem 
er  sich  diesem  als  ein  Reisender  vorstellt,  der  einen  grofsen  Theil  .Süd-Ame- 
rikas und  namentlich  das  Amazonenthal  durchstreift  und  dort  eine  ungeheure 
Menge  werthvoller  Alterthümer  ausgegraben,  auch  bereits  ein  reich  illuatrirtes 
Werk  darüber  zu  schreiben  begonnen  habe,  für  dessen  Veröffentlichung  er 
die  nr.thigon  Geldmittel  von  der  französischen  Regierung  erbittet. 

Herrn  Dr.  Netto  wurden  natürlich  die  gestohlenen  Sachen  von  der 
Polizei  zurückgegeben,  Lepine  aber  nach  Rio  transportirt,  woselbst  er  trutz 
»einer  Schuld  in  echt  brasilianischer  Weise  nach  kurzer  Zeit  ans  der  Haft 
entlassen  wurde. 

Vergeblich  bemühte  er  sieb  nun,  in  den  dortigen  Geschürten  eine 
Stellung  zu  linden,  wurde  jedoch  überall  zurückgewiesen,  bis  er  dann  end- 
lich mit  Herrn  Macedo  Freundschaft  Schlots.  Aus  dem  berühmten  Poeten 
und  Apotheker,  dessen  dichterisches  Talent  wir  weiter  oben  zu  bewundern 
Gelegenheit  halten,  wurde  nun  plötzlich  ein  Ethnologe,  der  sich  mit  Hilfe 
der  ihm  von  seinem  Freunde  nur  Verfügung  gestellten  Nachbildungen  von 
Gegenständen  aus  den  Sammlungen  Dr.  Netto«  dazu  verstieg,  ein  wlasen- 
-.1  '.jitlich  sein  sollendes  Werk  zu  schreiben  und  den  Direktor  des  Museums 
in  Rio  de  Janeiro  als  Cbarlalan  und  Plagiator  hinzustellen. 

Daa  ist  kurz  der  Hergang  der  Sache,  wie  er  in  de»  vorliegenden  Bro- 
schüre zur  Darstellung  gebracht  wird,  und  es  ist  gut,  dafs  man  denselben  in 
Deutschland  kennen  lernt,  nachdem  auch  hier  die  Verdächtigungen  Macedo's 
bekannt  geworden.  Kin  Mann,  wie  Dr.  Ladisläu  Netto,  dem  so  viele 
Deutsche  und  andere  europäische  Gelehrte  die  freundlichste  Aufnahme  in 
Rio  de  Janeiro  und  eine  wirksame  Unterstützung  bei  ihren  Arbeiten  zu 
danken  gehabt  haben,  und  dessen  Verdienste  um  die  auf  brasilianischem 
Boden  noch  so  junge  Wissenschaft  der  Ethnologio  unbestritten  sind,  sollte 
eigentlich  gegen  derartige  Angriffe,  wie  sie  von  Macedo  gegen  ihn  gerieb 
tet  worden,  gesichert  sein;  aber  wir  haben  es  eben  in  Brasilien  noch  mit  Zu- 
ständen zu  thun,  welcjje  der  persönlichen  Rancüoe  und  Intrigue  den  größt- 
möglichsten Vorschub  leisten,  und  welchen  ja  selbst  ein  so  wohlwollender 
Dom  Pedro,  in  der  zügellosen  Presse  seines  Landes 


Darum  aber  gewährt  es  uns  eine  besondere  Genugtuung.  Herrn  Dr. 
Ladisläu  Netto  die  Versicherung  geben  zu  können,  dafs  wir  uns  niemals 
durch  die  Verdächtigungen  »eines  Gegners  in  unserer  fberxeugung  von 
«einer  Ehrenhaftigkeit  und  in  unserer  Achtung  vor  aeinen  wissenschaftlichen 
Verdiensten  haben  irre  machen  lassen. 

Im  Verlage  des  Geographischen  Instituts  zu  Weimar  ist  eine  neue 
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übrig  läfst  Wir 

Boletin  de  la  Aradrmia  Nacional  de    CitHCtnt  e»  Cördoba. 
dr  ist*. 


BriefkaUtten. 

—  In  der  in  Adelaide,  der  Hauptstadt  Süd-Australiens,  erscheinenden 
.Australischen  Zeitung"  vom  tl.  Februar  d.  J.  lesen  wir  Kolgeudes:  „Iii 
einem  Schreiben  an  den  hiesigen  deutschen  Konsul  giebt  Herr  Regierungsrath 
Wermuth,  der  deutsche  Kommissar  der  Melbourne r  Ausstellung,  seinem 
Bedauern  Ausdruck,  nicht  im  Stande  zu  sein  —  wie  er  anfänglich  beabsich- 
tigt hatte  —  vor  seiner  Abreise  nach  Deutschland  sich  mit  unserer  Kolonie 
etwa«  näher  bekannt  zu  machen.  Rr  sei  durch  die  Hitze  des  letzten  Sommers 
sehr  stark  angegriffen  worden  und  die  Ärzte  hätten  ihm  dringend  empfohlen, 
sich  so  bald  wie  möglich  in  ein  kühleres  Klima  zurückzuziehen.  Herr 
Wermuth  wird  sich  in  Beherzigung  dieses  Ratbes  über  Nen-Seeland  »ach 
Europa  zurückbegeben.    Wir  heben  aus  dem  uns  vom  Herrn  Mücke  üher- 


Briefe  fol( 


henor:  „Mein 


darüber,  dafs  mir 


eiu  nur  kurzer  Einblick  in  die  Verhältnis«)  einer  Kolonie  und  Stallt  ver- 
gönnt war.  in  welcher  daa  deutsche  Element  eine  so  wichtige  Rolle  spielt, 
ist  aufrichtig  und  lebhaft,  und  ich  würde  Ihnen  zum  Danke  verbündet  sein, 
wenn  Sie  diesem  meinem  Bedauern  im  Kreise  der  durtigen  Deutschen  Aus 
druck  verleiben  wollten  Glücklicherweise  hat  sich  doch  wälirend  der  Aus- 
•■tellungsieit  eine  grofse  Reibe  von  Anknüpfungspunkten  enrolien,  welche  es 
mir  möglich  macheo,  den  deutschen  Bewohnern  Süd- Australiens  ein  persön- 
liches und  nöthipenfall»  tbalkrafii^e*  Interesse  zu  widmen-*  Wir  rufen  Herrn 
Regierungsrath  Wermuth  beim  Abschied  ein  aufrichtiges  Lebewohl  nach 
und  es  ist  unser  aufrichtigster  Wunsch,  dafs  dieser  Herr,  der  die  Interessen 
unseres  grölten  Deutschen  Reiche«  in  Australien  zu  vertreten  beauftragt 
worden  war.  und  der  in  würdiger,  umsichtiger  und  geschickter  Befolgung 
diese«  ehrenden  aber  schwierigen  Auftrages  »eine  Gesundheit  daran  setzte,  in 


kürzester  Zeit  wieder  völlig  hergestellt  «ein  möge 

Ferner  gebt  uns  aus  Melbourne  noch  die  Mittbeilung  zu,  dafs  der 
Deutsche  Verein  voo  Viktoria  am  Sonnabend,  den  i  März,  Abends  7  Uhr, 
dein  Herr»  Regierungsrath  Wermuth  ein  Abachiedssouper  geben  wird  — 
ca.  70  Knuverla  sind  bereits  gezeichnet.  Die  Abreise  de«  Herrn  Wermuth 
geschieht  am  5.  März  er.  Der  Deutsche  Verein  von  Viktoria  hat  aas  der 
deutschen  Abtheilung  der  Ausstellung  die  von  Professor  Begas,  Berlin,  ge- 
fertigte Bütte  des  Kaisers  Wilhelm  II.  angekauft,  ebenso  mehrere  Fahnen. 
Wappen  und  andere  Dekorationsgegenstinde  znr  Ausschmückung  des  Ball- 
saale« de«  Deutschen  Vereins  von  Viktoria.  Zu  der  oben  genannten 
Kolossal- Büste  von  Begas  bat  Se.  Majestät  persönlich  Modell  gestanden  und 
ist  diese  Büste  das  Original,  welches  für  die  Melbourner  Ausstellung  speziell 
angefertigt  wurde.* 

-  Daa  Sp»«iu»n.beu.  Angnet  BlamaeUal-Hembarx  berlrbut  aae  rnl.an.lr  Itl—r« 
und  «egler-AMabrtea  V*a  Hamb  arg  aaeb  ühareaelar&ru  Ptetaeei 
•)  Dampltebille 


April. 
JO  April  Murg.n. 


Hallt.,   Montreal   Dampfer  „Grube»»*-  1«.  April. 

(Jaeeme.  alunlraal  Dampfer  „Krhrnlader-  »<  April,   Dampf».  . 

lk.<lus  Dampfer  „City  i>(  Maculae'  Anfang  Mal 

Man  Var*  Dampfer  .Moee»le-  1-  April.  Dampfer  „tt'lelan«-'  (ala  Haara)  IL  April.  Darapler 
„Biberau-  (roa  BleeiO  21.  April.  Dampfer  „iMleri"  Ms  Haar.)  »•  April,  Dampfer 
„Manila-  (na  El.en)  I.Mal.  Dampfer  „Polarla"  (rua  Kleeai  «.  Mal. 

Balumur»  eeeoL  Aetnerpee  Daaiplar  „üiisia"  Ib.  Mal. 

We.lUdl.n  >la  lirlmaSy  and  Harre  tlsraplar  „Baiarte-  IS.  April 

—  aia  Havra  Dampfer  „Albing-in-  zr.  Apnl. 

Havaaa,  Hanau,.  Santiago  da  Cuha.  Cl»«<ii««-»*  eaeM.  au<b  ».gut  la  (Irande  und  Cardaaia 

Daraptar  „Eduardu"  2i.  April. 
Meslra^Yerarrn.,  Teraple,.,  Frugrue.  «Urb  Ha..»,  (rla  Haara)  Dampfer  „Rbeuenle"  Sl  April 

rawsMse):  Paraem^^*."  3»' Jsswtn  eav.  •satt*  [i 

11.  Mal  Atieada. 

—  Babla.  Bio  d«  Jaaalru,  Bio  Freeelaro,  Santa«  Darnp 

—  <  >«  «.  ataraabaaa.  Farn  (ala  Haara  und  Ueeabon)  I 
(iuiaraanebm»  Srlilule  1«  April  A  bau  da  7  Übe. 

-  Farnamhuru.  Elu  da  Janeiro  und  Saabje  aia  Llaeabua  und  Aaorun  Dampfer  ,  L 
!>.  April  Abends. 

-  Haina.  Kl«  de  Janeiro  uad  Sani...  (aia  Maaahoa)  Dampfer  ,.Ai»«aUna-  I.  Mai. 

La  Plala:  M.-..w.:d.n.  Barn».  Alna,  Knaarla,  Saa  .S.eolae  (ala  Madeira)  Dampfer  ,,Cn,.lyba» 
|.a.  April  ASaud..  Dampf«  „f.naaaiba«»-  US.  April  Abaada,  Dampfe,  ..Par.na...«  1.  Mal 
Abaada,  Dampfar  .  !'...  m,  '  9  Mai  Alnsade. 

Cbll«.  Faru.  .'•.••*  .....  i;  Aatararpaa,  Fanu  Artaaa  (MafeLan  Straf.a)  aal.  Dampf»/ 
„üendfrab- 1  To.  April,  Dampfar  „Valeria"  t  ^  April,  Dampfar  „Uamae,"  4.  Mal 
Üampfar  „Vltgilia- •  10  Mal.  Dia  mit  1  beaaaebaetaa  Scblea  Rabasa  narb  Cbila,  Fara, 
wUiraad  die  mit  t  baaalebualan  aaab  Faru  uad  ZaajbTaJ-Amarlba  faban. 

Aaiea. 

Bumbal,  L.Il  uii  t  Daaipfar  „Drarlanr*!,-  anfand  l'ai- 

Ual. Allen:  Paaaaa,  iMaeapore,  lluaabong.  Japan  Dampfar  „Aglata"  Sil  April. 
Il  rabams.  Tvbubama,  lllasio  Dampfer  Gallay  ad  Lame  r.  Mai, 

—  Penang,  aiagapara.  Hongtong,  Japaa  (via  Antwerpen.  Landau.)  Dampfar  „Oarmaithen. 
eblra"  30.  April,  Dampfar  Cardaxaaablrt  IM.  Mal. 

Oat-Slbiriaa :  WlaaUwoasack,  Nlrnlajafak  a.  A.  Darapfar  „Talen»««.-'  .>U  Anlararpaa)  Ualuiu 
Knda  AprU.  Dampfar  „Kiel"  fvla  Hnngbnngl  prnmpt.  Dampfer  „Wim'  (ala  Ddea.a) 
Hnaarbniig  ladet  7.  Mai.  Abgang  pe»rat. 

Afrika. 

Weaakuete,  Caaarlarba  Inaela.  leaasVa.  Lneaa  bia  ML  Paul  da  Loaada  lael.  Dampfer  „tala 
Bohlen'-  J)>.  April. 

nmfnkttfMna 

Adelaide    Malboaraa,  Sidae;  Dampler  „Bibarfald"  M.  Mal. 

b)  Segelaehlfle- 
Balllmora  „Pa.arlra-  prompt  aarli  Aubunlt 
Briabana  .Haida-  ,'elwa)  AulaauT  Mal.  .DmMa"  (elgaad. 
Bnenaa  Area«,   SUaaboale,  „Herarhal-  (loa  BliaaJ  ladet,  , 

(ena  19 »an)  ladet. 
Cartageae  „Spar  und  Pldaa1-  ladet. 
Ciira%*au  „Otto-  ladet. 

I.igaiyra  „Malbllde-  Coanoa».  «inl.,  „Sa»,  und  »i.le.-  ladet. 
Maraealbo  diract  „Otto-  ladet 
Maaatlan,  fiuarmaa  .Vletnrla-  prompt 
M^ntaaideo  „M.geilan-  ladet. 
Palansbaafl.  Bamatra  „aun  Hnna"  ladet. 

Femambnr»  ..Intal'-  anf*lr«rtlg,  „Lutea"  l.oa  Ri.eal  Onaa«,  etal. 
Fort  Natal.  Dalag»*  Hey  „Hlarl.  b"  ladet. 

Fort»  Alagte  dlratt  .Harmlna  "  lad«.  .Ana  Calliriaa-'  lädst.  „Hantika-  ladet. 

I  Aeguit  Blumaaibal 


DttitMlu'  Exporibank. 

Für  Telaframme :   Kiportbaak,  Herlin. 
Ahthellun..  Expwrtbir*»«. 

Berlin  W.,  Linkstrafse  32. 

(BrleTe.  Pacbet»  usw.  usw.  lind  aar  mit  dletar  Adraaaa  an  enreehea  ) 
IIa  TargManf  flr  IIa  laatraaraagataiua Jatar  rat  Catfrs  k  L.  «mgaralekLai  Maria  tat  er 
t.a  las  aa«  Ibeaaaalaararbaala  law  La.  alt  kl  aagsblrldaa  rirmea  1  Mark  (kl  SeaAKbaa 
lalas  las  H  l.  varaaa  IIa  alt  Irr  IraVr terrae,  geacbäll 
larbaaag  gaiUUL      Ma  1  Irenas  telarr  laftraggab., 
Ita  lensttkaa  bataaslas  Inllagaagat  mll 

1H3.  Chemische  Fabriken  oder  andere  Häuser,  welche  für  ca.  5H0O 
Korn  Araucaria  Kxcelsia-  und  oa.  133,900  Korn  Kcntia  Raneri-Samen  zu 
einem  aufserordentlich  billigen  Preise  (im  Ganzen  oder  auch  in  Theilem 
(vielleicht  zur  Kxtrahimng  von  Öl)  Verwendung  haben,  wollen  ihre  Adresse 
L  1..  144  an  die  DeuUche  Ksportbank  senden. 
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194.  Einer  unserer  (icschäftsfreundc  i<>  Süd-Aincrikn  sucht  btfauff  An- 
lage von  Soli- KnOiiHricii  (mit  säHiiiitlirhcm  Zubehör)  Verbindungen  niiiu- 
knüpfen.    Offerten  unter  I..  I..  14i  an  die  UeutM-hc  rJx|H,rtbank. 

I9.V   Herr  f.  Ii I u mli » r .1 1  I  It  uns  inil,  daA  Herr  M.ukcrt  au»  der 

früheren  I irma  f.  Iiluuil.ar.lt  .V  »lockert.  .Siroorisliaiis  Lei  Vohwinkel 
ausgeschieden  ist  und  iIh  tit-schiilt  von  ihm  unt.-r  dir  Kinn»  ('.  Hlumhardl 
«eiler  geführt  «erden  wird. 

IA6-  Kiu<*  altbeaiilirti',  seht  aligesehene  deutsche  Firma  in  Italien  sucht 
uoeb  die  Vertretung  «ities  «ulen  Indigo- Hauses,  leistungsfähiger  Fabriken  von 
Manufaclur-Waarrn  (Leinen,  RaiiawcillstolTe  »der  Wollstoffe)  «der  Maschinen. 
>o»ie  Ilamiifer-Agentuieii  oder  Zuscisuugen  jeder  Art  im  .Spediticinsaescbaft 
zu  übernehmen.  Hcflectanlcri  «ollen  ihre  Adresse  unter  I..  U  I4t>  an  die 
lleiitscho  Kxpoitbank  einsenden. 

15)7.  I.cislun<.'sfätii£e  Fabrikanten,  »eiche  tirubcnlaiapen  ;au»  Messing- 
bleeb.  för  Fettfüllung)  beistellen,  ersuchen  wir  um  F.iusendung  ibier  Offetlen. 
Skine  steht  Interessenten  zur  Verfügung.  Anfragen  unter  I..  I..  U7  an 
ilie  Deutsche  Evpoitbauk. 

\'.ifi.  Wir  hahen  »mn  Auslande  Nachfrage  nach  eiuer  (ierbcrei-Binrich. 
tung,  welche  nach  dem  bewährtesten  System  arbeiten  soll.  Wir  ersuchen 
um  gell,  Einsendung  v..n  Kosleiisiis,  Iiiigen  liebst  Zeichnungen  unler  l„ 
I..  148  an  die  Deutsche  Exportbank. 

199  Laut  Zu.scbrilt  vom  Staatssekretär  des  Innern  in  Melbourne  ist 
Heim  Erdmann  kircheis,  Aue  i.  8.,  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei 
(SpertaJiät:  Maschinen  und  Werkzeuge  nur  Riech-  und  Metallbearbeitung) 
der  1.  l'reis  für  die  von  demselben  auf  der  Mclbouriicr  Ausstellung  ausge- 
stellten Obiivte  ertheilt  worden. 

200.  Von  unseren  Ke  stbesliindeu  in  (Jap-  und  australischen  Weinen 
offeriren  wir  nacbfolgeiide  Marken:  Kap-Weine:  Fine  Pale  Sherry,  Old 
brown  Sherry,  (iolden  Sherry,  Fine  tape  Sherry  Nr.  I,  I'aorl  l'riie  Sherry 
dry,  Dry  Potilae,  Very  superkir  Pontae.  A u s t ral i sch e  W* in e:  Australian 
Sercial,  Australian  OfeUiMI  Heaumont.  Die  Weine  sind  anf  Flaschen  ge- 
/.ofen,  gut  abgelagert  und  von  vorzüglicher  Qualität.  Preislisten  »leben 
kostenfrei  nur  Verfügung.  Anfragen  unter  L.  I..  149  an  die  Deutsehe  Ex- 
po rtbank. 

201.  Tuchfabriken,  welche  kolorirte  Tuche  (halb  Wolle,  halb  Baum- 
volle) fabritiren,  ersuchen  wir.  ihre  Adressen  unter  I.  1..  150  an  die  Deutsche 
Rxportbank  einzusenden. 


202.  Eine  Deutache  Srhauisweinfabrik  wünscht  gröbere  Beliehner« 
mit  Süd-Amerika,  speziell  Argentinien,  und  mit  Australien  aniuknüpf« 
Bereits  gut  eingeführte  Kommtssionshäuser  oder  Agenten  wollen  ihre  Adrwsea 
unter  I..  I..  IM  an  die  Deutsche  Exportbank  senden. 

-t».  Eine  leistungs-  und  es  portfällige  sächsische  Fabrik,  welche  aufm 
Mühe!-  und  Dekorationtplüschen  auch  Plüsche  tum  Ausschlagen  von  Kisen 
liahnwaggons  und  sogenannte  Scbmierpolstcrkisaen  (Axel  box  floods)  -■ 
t'ilung  der  Axen  herstellt,  möehtt-  die  Ausführung  derartiger  Arbeiten  b« 
ausländischen  und  überseeischen  Bahnen  (namentlich  in  Nord- Amerika  mt 
Asien)  übernehmen.  Indem  «ir  alle  untere  auswärtigen  Freunde  bietst! 
aufmerksam  machen,  ersuchen  wir  aie,  obiger  Finna  tur  Erlangung  tob  All 
trägen  liehülflich  zu  sein  und  erbitten  Mitlheilungen  usw.  unter  L.  L.  lj; 
an  die  DeuUcbe  Exportbank. 

204.  Eine  gröbere  überseeische  Fleischkonaerxentabrik  wünscht  Apparu* 
zu  beziehen,  mit  denen  es  möglich  ist,  das  zubereitete,  gedämpft«  Heuet 
mit  ti«deuteu<lem  Druck  in  pyramidal-konische  Büchsen  au  pressen.  Ihm 
Apparate  «erden  namentlich  in  Nord-Amerika  hergestellt.  Leiatungsfilip 
deutsch«  Maschinenfabriken,  welche  ähnliche  Maschinen  herstellen,  erioctuti 
wir  um  Einreicbung  von  Offerten.  Zeichnungen  usw.  unter  L.  L.  153«^ 
DeuUch«  Exportbank. 

205.  Wir  werden  hkufig  um  Auskunftsertheilung  über  Firmen  in  Mailn.t. 
Buenos  Aires  etc.  etc  ersucht,  deren  Namen  In  derselben  Stadt  sich  iieln*:i 
wiederholen  oder  sonst  durch  Umstellung  ähnlich  lauten. 

Da  uns  hei  Ermittelung  derselben  durch  ungenaue  Angabe  der  W 
züglichen  Adressen  häufig  sehr  grofie  Schwierigkeiten  erwachsen,  wir  Ssjti 
vielfach  in  Folge  der  dadurch  entstehenden  Verwechselung  falsche  Mr 
theilungen  erhalten,  so  ersuchen  wir  unsere  Abonnenten  bei  Angst*  I» 
treffender  Adressen  t-ant  genau  auf  die  Schreibweise  der  Namen,  sowie  auca 
besonders  suf  die  Straßennamen  und  die  Hausnummern  xu  achten,  um  eine 
möglichst  schnelle  und  genaue  Auskunft  zu  erzielen. 

206.  Die  .Internationale  Bank*  in  Berlin  tbrilt  uns  mit,  dafs  Hftt 
Rudolph  Dessauer  aus  dem  Vorstände  ausgeschieden  ist  und  dafs  die  Derne 
Robert  I.cmcke,  Adolph  Levy  und  Adolph  Schüddekopf  als  stell- 
vertretende Vorstandsmitglieder  in  da9  Handelsregister  eingetragen  sind. 

Die  obige  Bank  benachrichtigt  uns  gleichzeitig,  dafs  die  Herren  W i  1 
heim  Zchender  und  Franz  Nathan  Procura  erhalten  haben,  währead  in 


ANZEIGEN. 

German  Australian  and  New  Zealand  Despatch. 

August  ßlumenthal— Hamburg. 

Hamburg-Brisbane 

„Hulda"  («tatra)  A.  A.  1  *  Anfang  Mai. 
..EmM»"  +  3,3  L.  1.  1.  folgend. 
Weitere  erstklassige  Segelschiffe  prompt  folgend. 
Anmeldung  von  Gütern  erbeten. 

August  Blumenthal  Hamburg. 

Orofter  Export  nach  allen  Gegenden  der  Weltl 

E.  KADERS,  Dresden 

AltrenommirteB  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pr&mürt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

1  zum   Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 

in  allen  Farben  und  Starken. 

Muster  «ratir». 

Neu!     Nenl  Non! 

Mikado-Billards! 

Verla«  von  FERDINAND  ENKE  in  Stuttgart. 

Soeben  erschienen: 

Über  Areca  Catechu,  Chaviea  Belle 

und  das 

Betelkauen 

Auf           .  Tinli  zu  lesnai   luterrauilte»  rUU*IU«M 
GeKUKhat  sspieL   Preis*  tob  II  Ms  140  M  kooMat 
avltaZsbahAr  and  5  BlUsa.   Prospekte  «riiis.  [SS1! 

J.  Xenhnsten's  lllllard- Fabrik 

von 

Docenl  Dr.  L.  Lewis  [76] 

Iii  Unlln. 

Mit  2  lilo?raph.  Tafeln,  fr-  8-  (feh.  M.  C.  - 

KARL  KRAUSE  LFIP/IG 

Pap-ar- Bearbeitung« .  MasohlMa. 

la  AHsmt  StsKlsllttt: 

Einführung  Deutscher  Fabrikate  nach  Ost-Indien. 

(Sin  3nbicr  itt  citiTTufereidjcr  StcIIutto  unb  mit  ouSöfbrfilticn  ÄonncBionm  i|J  ■ 
3laiibe  iculfdicn  ^robuftni  ein  flvoDes  Mi'ufcflcbict  in  Jnbicii      erüffnen  unb  erfutf?: 
lpifhinflofQb,iflf  ^abrifanlcn  fid)  mit  ib>  in  «Jcrbinbung      {efeen;  er  H  brr  englH®fl'' 
i^rfiftficn  unb  3nbifd)en  cpvadjftt  mntf)\'\Q.  flntroorl  erbeten  in  Gnglifdj  K.  P.  R-  «;•• 
C.  C.  Bush,  1!»  FiiiHbnry  Squnre  London  E.  f  .  i»i 

K/Rl  r-riAUSr  I.LI  PZ  IQ  1 
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EXPORT,  Orgun  dos  Ceiitralverein«  für  HamlwIsReonniphie  etc. 
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£    Dampfschiffahrt  des  Oesterr  -Ungar,  Lloyd  in  Triest. 

tufmig  aas  dem  Fahrplane 

giltig  für  den  Monat  April  1889. 

Knill- Ich  ab  Tri.-!  : 

Ost-Indien  nach  Hongkuog  ührr  l'ort  Said,  Suez,  l'jeddab,  Suakin,  SlnsMua,  Hixlcida,  Adcu,  Bombay, 
und  China,  t'olorabo,  Pettang  und  Singapur«  am  10.  um  4  t'l.r  NarbmitUg» ;  in  ('olom1>o  I  i  f-r-i- üifTu 
via        auf  eigenen  [iampfer  nach  Madras  und  telcutta. 
Smi-Gmal  nÄCh  Bombay  über  Brindisi,  l'ort  Said,  Suei  und  Aden,  am  Tl.  um  4  l'bi  Nachmittag*. 

Egypten,      Donueretag  m  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (»ier« lintagige  Verbindung  mit  l'ort 
Said  und  Syrien,  Abfahrten  van  Triest  am  4.  und  18.). 


Levante, 


DKlmatien 

und 
Albanien, 


Mittwoch,  jeden  zweiten  (S.  um)  17.)  um  4  Uhr  Nachmittags  narb  Thessalien  bis  Kon' 
stantiuopel,  mit  Bern  hm  ng  Ton  Kiuine,  Santa  Ilaura,  Palraa,  Calaeolo,  Calaraete,  l'iriu». 
Syra,  Volo  und  Salonich; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Uriechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung  von  Fiumo, 
Corfu,  Candieo  und  Chioa 

Samitag  um  11  Cbr  Vormittag»  narh  Konstantinopel,  mit  Berührung  ton  Brindisi,  C-orfn, 
Patras,  Pir&us  und  Dardanellen;  ferner  via  Piräua  nach  Smyrna;  via  Kouatantinopel  nach 
Odessa,  Varna,  Qslatz  und  Hraila  und  vierzehntägige  Vorbindung  (Abfahrt  ;i  um  Triest 
am  C,  und  20.)  nach  Trapezunt  und  Batum;  m  Pirius  und  Smyrna  vierzchntagige 
Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  >',.  um)  30.)  nach  Syrien. 

Montag,  11  Ohl  Vormittags  bis  I're»csa; 

Mittwoch,  um  II  Uhr  Vormittags  bis  Cattaro;  Anf-cblufs  in  Spalato  nach  den  Häfen  der 
Insel  Brazxa: 

Donnerstag,  II  Ubr  V'ormitlaga  bis  Metkorich; 
Freitag,  11  Uhr  Vormittaga  bi»  Corfu. 


Istrlen,        Dienatag,  II  Uhr  Vormittags  über  Pola  bis  Fiume. 

Venedig,      jeden  Dienatag,  Donnerstag  und  Samstag  um  1 1  Uhr  Naehta 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  während  der  Kontumaz- Malsregeln. 
Nähere  Auskunft  ertbeilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triebt  und  die  General-Agentur  in  Wien, 
LöweUtrafw  Nr.  16.  |i<>] 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

SAT  Aatorioirtea  Aktien  -  Kapital  1  »OO  OOO  £.,  W 

Interxrlchnet    *.VO  OOO  £. 

nueben  dauernde  Verbindungen  mit  besten  deutschen  Pinnen  für  den  Australischen  Markt.  Nähere« 
brieflieh  durch  Messrs.  Balfoar  A  Co.,  London,  Road  Lane  II. 

REFERENZEN: 
Jte-ssr».  Mathe»on  k  Co.,  3  Lombard  Street,  London; 
Jfercantlle  Bank  of  Aostrnlla,  London; 
Jnb»  Terry  i  Co.,  London  BC-; 

laentaebe  Eipartbank,  Berlin,  VV,  [») 


Hamburg  -  Südamerikanisclie^  Dampfscwfflahrts-  Gesellscbaft. 

Direkte  Post- Dan i pfsch i iTfah r ten 

Hamborg  und  Brasilien 

via  Lleaabon. 

nach  Pernambneo  am  11.  und  *5.  jeden  Monats, 
„   Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 

"   Santo*  JnneiV°  Und  j  am  4.,  11.,  18.  und  *5.  jaden  Monats. 

MP7~  Sämmtliehe  nach  Brasilien  gellende  Dampfer  nehmen  Güter  für  Paranagua, 
Santa  Caiharlna,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

Hamburg'  und  La  Plata 

via  Madeira 

Nähere  Auskunft  ertbeilt  der  .Schiffsmakler 

August  Holten.  Wm.  Millens  Nach.'. 

in  Hamburg,  AdmiralitaUstrafitc  Nr.  33/34.  iW 


Überseeisches  Exportbier. 

hell  und  danket, 
Untere  Biportbiere  wurden  mit  den  hSrhsten 
Auseickaugei  auf  6  Ausstellungen 

prämi" 


trt. 


|  LEONHARD.  S 

"TINTEN 


jtSmluo*!  fcnuumt 
Huf  er^leit  frrni^ren 
.  nujXKaaHefinet!« 


äa^eVPaaatiafli  f*pirr  u 
r^^auV^*«*«»*1"  §*•*■ 

1  ,  - 


ADOUOKHSJUII  DRtMlB 
Irnnd.f  d.r  B.niS  ntlR  p«»."'  * 

AuiAWsmrrt  leeMsta  " 
nwialaw  »elMMerl 

ICOPIB,  TINTEN  »OW1.  v»rw.i..'w 
■■HB  SPCCISUTATUI  I 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tili  1  cit 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Ländern, 
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Wagenladungs-Verkehr 

nach  allen  Hau|it|ilätzei. 
des  Kontinent««. 


[Sil 


„Diapliaiiien44  Portugiesische  Wemausstellung 


■  ttiitatfi  )*.*•••> 


vollständiger  Krsatz  für 

Glasmalerei 

liefert  allt-iu  echt  die  lithographische  KunsUDütalt  von 

Grimme  &  HempeL  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutachland. 

Diese  herrliche  Fenstetdekoration  altdeutschen  und  modernen 
Stilo  übertrifft  an  Exaktheit  und  Farbenpracht  die  echte  Glas- 
malerei-   Ermöglicht  wundervolle  Zusammenstellungen  in  jedweder 

Gröfsc. 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  Regen  Witterung*- 
t'mllil 

Daa  Aufmaoben  der  losen  Blatter  geschieht  nach  Anleitung, 
doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheibcu  «um  Kin»etien  und 
Vorhang  ebilder. 

Unier  reichhaltiger  bunter  Hanptaatabig  steht  gegen  Einsendung 
von  3  M  (auch  in  Briefmarken}  iu  Gebote,  welche  bei  einem  Auf- 
trage von  20  M  rückvergütet  werden. 

Illustrirter  Katalogsauazug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 
jpaT~  Ertte  Himer  all  WitderverkAmfct  gmtekt.  "Vi 
Für  die  Vereinigten  Staaten  von  \ord-imertka: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

368  Broomo  Stroet,  New  York.  (»oj 


O.  Th.  Wlnckler9 

Leipzig.  ,, 

i.  Buchbinder. 

Eigene  Maschinenfabrik  in  Leipzig. 
Fabrik  v.  Hdrwerkreugen  In  Nieder  NeuaetioBkera, 

•f  flegröndet  1862.  * 

KnmrpondmM:  daittch  ,  englisch ,  fromMÖtucM 

llluatr.  Kit.  (deutsch,  engl.,  frani.)  gratis  u.  franko. 


1888. 

Von  der  obigen  Weinauastellung  befinden  sirh 
uueb  folgende  Beatände  auf  Lager,  und  erlauben 
wir  uns  nachstehend  die  Preisliste  der  hauptsäch- 
lich vorhandenen  Marken  mit  dem  Ersuchen  <u 
veröffentlichen,  event.  Auftrage  an  da»  Böreao  des 
unterzeichneten  Vereins,  Berlin  W.t  Llnketr.  S2. 
gelangen  au  laaaen.  Die  Niederlage  der  portugie 
aischen  Weine  befindet  »Ich  in  den  Kellern  der 
Waarenbörae,  (' ,  BurgatraTae  22. 

ElasrhenHciiiC 

(Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Rothweine  haben  kräfligan, 
burgunderihnlichen  Geschmack. 
.Südperd.«  gi  es tsehe  Botawctne,  k  Flasche  UT, 

in   Kisten   von  34  Flaschen-  Kstremadura, 

Algarve,  Alemtejo,  Baira  Laisa 
Bedra,  Rothweine,  1  Flasche  l.io  .//.  in  Kislen 

von  24  Flaschen. 
Mlnho,  Kothwelne,  k  Flasche  Ojo  .<**,  in  Kirteu 

von  24  Flaschen. 
Traa  oa  Mostes.  Rothwelae,  a  Flasche  l.n.  M, 

in  Kisten  von  24  Flaacben. 
Alto  Dooro,  Kothwelne.  a  Flasche  3  M  bis 

2,*.  .//,  in  Kisten  von  12  und  24  Flaschen 

Bei  l'ost-  und  Eisenbahnsenduogen  werden  die 
Fakturabetrage  naebgenommen.  Kataloge  der  obi- 
gen Woinauaalellung  sowie  Berichte  dea  Preis- 
gerichtes und  Speiialkarten  der  portugiesischen 
Wcinproduktionsgrbietc  stehen  kostenfrei  sur  Ver- 
fügung. 

Berlin  W.,  Linkalr.  32,  im  April  1889. 
Centr«! verein  flr  Handelsg« ographie 
usd  FSrderaag  dtvtaoker  Interessen  las  Auslände 

Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  S.O., 

Fabrik  von  Elia-  und  Mnpapierei 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Pramtlrt:  Berlin  1879,  Sydney  1879, 
Melbourne  1880,  Porto  Alegre  1881 
L  Preist.  [t«j 


Sllbaraa  Kooiirl.Pniiu..  _     .  ul       .     .        _  fialdeae  KSalcl.PrsoJa, 

Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen. 


Oröfttt  deutsche  Fabrik  von  P"] 

Maschinen,  Werkzeugen  n.  Stanzen 


HtutimaaUUI«, 
Amsterdam  1883. 


Goldene  Hedsstlle:  Porto  AlogTe  1881.  T|id(   Hr   Muk   Goldene  Medaille: 

25 m aal  höchst  prämiirl  i|_  Neueate  Konstruktionen, 

auf  simmtlichen  RlTaaaat  K.  bestes  Material, 

beschickten  A  u  s  s  t  e  1 1  u  u  g  <•  a.  '    1        vorlagliche  Ausführung. 

Illustrirte  l'reiskuranle  in  deutscher,  franxüaiscber,  englischer,  holländischer  u.  akandinaviacher  Ausgabe 


S'ir    .11.    H'-lklior.    .MUnortliC»    K  Kr 
.!-:.u..t:i:      Dt.   H.  J.B 


b..  M..im  W..  Un.iu.h.  1]  —  Oi«ni»SI  tti  J«ll«>  SIH.»(.ld  la  Barllu  W.  Siwniil«  f.l.  r.<  «4. 
ia>aa.  -  Km»u»ws>.rI.|  .o.  w.nb».  a  *a>ol'*t  ta  Bwii.  w.  u.r><>.i.<nir.r».  so. 
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Abonnirt 

tfw[f  b«r  4«r  Kidkktton-      gs§|     M    fps*  H  H  iSm    Üi  JmkS.SC« 

Warden  ran  d«r 

MittaMliMkk  H  M     Ü  H  II     II  $8       SB  Exp*dit.end..„Ra,»rts' 

Berlin  W..  l.inksir.  3.'. 
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Aufruf  betreffend  die  wirtschaftliche  Erforschung  von  Marokko. 

Da  die  von  dem  „Centraiverein  für  Handelsgeographic  etc.*  in  Gemeinschaft  mit  der  „Deutschen  Exporlbank"  bejcruurl^i-' 
Darapferllnic,  welche  bereila  Mitte  d.  J.  Marokko  in  direkte  Verbindung  mit  Deutachland  bringen  wird,  eine  beträchtliche  Steigerung  der 
Handelsbeziehungen  zwischen  beiden  Lindern  zur  Folge  haben  dürfte,  so  tritt  der  Wunsch  und  da»  Bedürftiif»  nahe,  die  wirlhschafl- 
licnen  Verhältnisse  de»  erstgenannten  der  beiden  Lander  sowie  alle  diejenigen  Einflüsse,  welche  für  die  ökonomische  Entwicklung  von 
Marokko  von  Bedeutung  sind,  in  methodischer,  wissenschaftlicher  Weise  zu  erforschen  und  die  Ergebnisse  dieser  Forschung  in  Deutsch 
land  zu  verbreiten. 

Die  Uoterzeichneten  haben  sich  daher  vereinigt,  um  die  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  führenden  Maßregeln  vorzubereiten 
und  durchzufahren.    Sie  haben  beschlossen,  zunlchst: 

1.  Eine  geeignete  Persönlichkeit  für  die  Dauer  mindestens  eines  Jahres  nach  Marokko  zu  senden,  um  auf  Grund  eingehender 

Unterauchnngen  und  inabeaondere  unter  Bertckaichtigung  der  dortigen  kulturellen  Zustande  Vorschlage  zu  machen,  durch 

deren  Realisirung  die  wirtschaftlichen  Beziehungen  und  Interessen  Deutschlands  in  Marokko  vielseitigere  und  vorteilhaftere 

zu  werden  vermögen,  als  sie  es  bisher  gewesen  sind; 
3.  in  dea  bedeutendsten  vier  Hafenstädten  der  marokkanischen  Westküste  Stationen  einzurichten,  um  namentlich  die  für  die 

Scbifffahrt  wichtigsten  meteorologischen  und  ozeanischen  Erscheinungen  zu  beobachten; 
3.  einen  oder  mehrere  Handwerker  nach  Marokko  zu  senden,  um  die  daselbst  auf  die  Verbesserung  band  werken  scher  Technik 

vorhandenen  Bestrebungen  zu  unterstützen,  sowie  deutsche  Handwerkzeuge  und  Apparate  einzuführen  und  zum  Gebrauche 

derselben  anzuleiten. 

Diejenigen,  welche  geneigt  sind,  diese  Bestrebungeu  durch  Geldbeiträge  zu  fördern,  werden  ersucht,  dieselben  aur  dem  bei- 
folgenden Zettel  zu  vermerken  und  diesen  an  das  Bureau  der  Unterzeichneten  Gesellschaft  einzusenden.  Über  diese  Gaben  wird  in 
noch  näher  zu  bezeichnenden  Zeitungen  quittirt  und  über  die  Verwendung  der  Gelder  öffentlich  Rechnung  abgelegt  werden. 

Bureau:    Berlin,  16.  April  1889,  W  ,  Linkstrafse  33. 
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Deutsch«  Aufgaben  in  Marokko. 

Die  englische  Flollendcmonstration  an  der  marokkanischen 
Küste,  durch  welche  cnglisehcrseits  Genugtuung  für  das  Maasacre 
bei  Kap  Juby  und  gleichseitig  das  Recht  zur  Legung  eine*  eng- 
liscben  Kabels  von  Gibraltar  nach  Tanger  erwirkt  werden  sollte, 
hat  die  Aufmerksamkeit  der  europiischen  Politiker  in  jüng- 
ster Zeit  in  noch  höherem  Grade  als  dies  ohnehin  schon  im  Laufe 
des  letzten  Jahrzehnt»  der  Fall  gewesen  ist,  auf  Marokko  und  die 


marokkanischen  Zustande  gekokt.  Es  ist  ja  kein  Geheimnifs  mehr 

England  auf  den  unhaltbar  fort 


ihre 
im 


dafs  Spanien,  Frankreich,  Italien, 

schreitenden  Verfall  des  marokkanischen  Reiches  spekulire 
Mafsregeln  so  zu  treffen  suchen,  dafs  sie  ihren  Beulean' 
entscheidenden  Moment  in  Sicherheit  zu  bringen  vermögen.  Mit 
welchem  Rechte  und  welchen  Rechten  der  ein  oder  andere  Staat  »ein 
Begebr  motiviren  wird,  ist  sehr  gleichgültig,  denn  in  den  Fragen  der 
Politik  heifst  es  bekanntlich:  per  fas  et  nefas!  Auch  mnfs  man  zu- 
gehen, dafs  Staaten  wie  Marokko,  deren  Zustande  den  Kultur- 
arbeiten und  Fortachritten  des  nachbarlichen  Europas  Hohn 
sprechen,  die  Invasion  der  stärkeren,  expansionskräfligen  Kultur- 
vSlker  geradezu  herausfordern.  Hatte  nicht  die  gegenseitige  Eifer- 
sucht dpr  letzteren  eine  energische  Aktion  in  Marokko  bisher  ver- 
hindert, so  würde  der  Zerbröckelungsprozefs  des  ahendläudiscben 
mohammedanischen  Reiches  durch  finfsere  Angriffe  längst  eingeleitet 
worden  sein. 

Ein  wunderbarer,  fruchtbarer  Boden,  der  in  den  besten  Gegen- 
den des  Landes  den  Vergleich  mit  den  tiefgründigen  Börden  des 
Niltbales  nicht  zu  scheuen  braucht,  ein  herrliches  Klima,  welches 
der  gesundesten  der  Erde  macht,  locken  die 
Begehrlichkeit  an.  Die  der  Englander  macht  das  Handelsin- 
:  geltend,  die  der  Franzosen  das  Interesse  der  nachbarlichen 
Sicherheit  und  der  Konsolidirung  der  derzeitigen  Bcsitzverbält- 
nisse  in  Algier.  Spanien  behauptet  alte  —  übrigens  nur  ihm  bekannte 
—  Vorrechte  auf  die  Okkupation  Marokko  s  zu  besitzen.  Die  in  po- 
litischer Hinsieht  geradezu  unvergleichliche  Lage  des  Landes  eines- 
tbeils  an  dem  Völker-  und  intcreasenreichen  Mittelmeer  und  ande- 
renteils an  dem  Atlantik,  dem  .Ozean  der  modernen  Kulturvölker, 
nn  dessen  Ufern  die  Geschichte  der  Menschheit  in  den  nächsten 
Jahrhunderten   sieh   abspielen   und    entscheiden  wird   — u  diese 
Gunst  der  geographischen  Lage  trägt  in  hohem  Mafse  dazu  bei, 
seine  Wichtigkeit  in  den  Augen  der  europäischen  Bewerber  zu 
»teigern.    Obgleich  diese  sehr  wohl  wissen,  dafs  in  erster  Reihe 
die  Eifersucht  der  »Anderen*  das  marokkanische  Gericht  zu 
heifs  erscheinen  lafst,  um  es  als  leichte  Kost  zum  Munde  zu  füh- 
ren, so  ist  es  ihnen  doch  auch  gleichzeitig  bekannt,  dafs  in  Ma- 
rokko selbst   eine  Menge  Fragen  und   Verhältnisse  existiren, 
deren  Beeinflussung  und  Erledigung  keineswegs  eine  leichte,  son- 
dern vielmehr  eine  »ehr  schwierige  und  opferheischende  ist.  In 
Marokko  ist  der  islamitische  Boden  heifser  als  in  irgend  einem  der 
afrikanischen  Länder,  Marokko  zählt  8  bis  10  Millionen  Einwohner, 
die,  so  sehr  der  Charakter  der  Berber  und  Araber  auch  von  ein- 
ander verschieden  sein  mag,  in  ihren  religiös-politischen  Traditionen 
und  Gewohnheiten  doch  aeit  mehr  als  1  000  Jahren  ein  homogenes 
(tanze     bilden    und     die    sicherlich     einen    ungleich  gefähr- 
licheren Gegner  abgeben  als  die  siegreichen  Horden  der  Mah- 
disten    in    ( Iberägypten    und    im    Sudan.     Wie    schwierig  es 
ist,    selbst  nach    vollständiger   Bewältigung  des   Landes,  gegen 
die    Tradition    des    Islam    und    die    derselben  innewohnende 
Völker-  und  stamoieseinigendc  Kraft  anzukämpfen,  zeigt  die  Erfah- 
rung in  Algier.  Trotz  der  französischen  Herrschaft  ist  Algier  heute 
noch  in  allen  Äufseningen  seines  Volkslebens  mohammedanisch. 
Würde  die  französische  Besatzung  zurückgezogen  werden,  so  wür- 
den nicht  8  Tage  ins  Land  gehen  und  alle  Spuren  europäischer 
Kultur    durch    die    Kabylen    der    Küste    wie    des  Landinnern 
zertrümmert  werden.    Wiewobl  die  zahlreichen  Berber  des  Atlas, 
welcher  sich  vom  Süden  Marokkos  durch  dieses  Land ,  sowie 
durch  Algier  his  nach  Tunis,  in  einer  Lingenausdehnung  von  ca. 
2300  km  —  die  doppelte  Länge  der  Alpen  —  hindurchzieht, 
fleifsige  und  sparsame  Menschen  da  sind,  wo  sie  zum  Ackerbau 
übergegangen,  so  würden  selbst  diese,  gleich  den  absolut  unduld- 
samen und  unversöhnlichen  A rabern ,  für  die  europäischen  Kultur- 
einflüsse nur  sehr,  sehr  langsam  —  wenn  überhaupt  —  gewonnen 
werden  können.    Allerdings  war  jenes  Element,  war  der  ganze 
afrikanische  Norden  einat  christlich,  —  wo  aber  finden  sieb  die 
Sparen  und  Reste  davon?    Die  Geschichte  lehrt,  dafs  nur  junge 
Religionen,  getragen  vou  der  hcldenmüthigcn  und  opferfreudigen 
Hingabe  begeisterter  Anhänger  revolutionirend   und  gleichzeitig 
arualgainirenrl  auf  ganze  Völker,  auf  die  Millionen,  wirken.  Der 
Islam  hat  es  bewiesen,  und  gleichzeitig  haben  seine  eminenten  und 
raschen   Erfolge  in  Nordafrika  dargethan,  wie  sehr  seine  Lehre 


den  physischen  und  psychischen  Eigenschaften  von  dessen  Bewoh- 
nern entsprach.  Wer  da  glaubt,  dafs  unser  heutigea  Christentum 
gegen  den  mohammedanischen  Fanatiamua  und  Fatalismus  der  in 
religiöser  Hinsicht  gnl  organisirten  nordafrikanischen  Völker  erfolg- 
reich anzukämpfen  vermöchte,  würde  sich  einem  Irrtum  hingeben, 
der  leicht  verhängnifsvoll  werden  könnte.  Vielleicht,  dafs  es  im  Ver- 
laufe langer  Zeiträume  gelänge,  die  intelligenten  und  fleifsigen  Berber 
gegen  ihre  Unterdrücker  und  Herreu  i  die  militärisch-aristokratischen 
Araber  aufzubringen,  und  durch  Heranziehung  und  Begünstigung 
berberischer  Volkstburaatnleressen  eine  Bundesgenossenschaft  zu  ge- 
winnen —  vielleicht  —  aber  im  gegenwärtigen  Augenblicke  gehören 
derartige  Pläne  und  Hoffnungen  in  daa  Bereich  frommer  Wünsche, 
mit  denen  die  Berechnungen  des  Politiken  absolut  nichts  zu  tbun 
haben.  Und  das  ist  klar!  So  lange  das  Berberthum  dem  Cbristen- 
thum feindlich  gegenübersteht,  wird  es  sieb  aueb  den  sozialen  Zu 
ständen  der  modernen  christlichen  Kulturvölker  und  den  Vortheilen 
gegenüber,  welche  der  christliche  Staat  durch  Gesetzgebung,  Sitte 
und  Gewohnheit  gewährleistet,  in  einem  unvermittelten,  nur  sehr 
langsam  schwindenden  Gegensatze  befinden.  Man  mag  im  Übrigen 
über  den  inneren  Werth  der  einzelnen  Religionen  denken  wie  man 
will,  so  ist  und  bleibt  es  doch  sicher,  dafs  daa  Geistesleben  eines 
Volkes  in  erster  Reihe  seine  gestaltende  Kraft  und  den  Impuls  zu 
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einer  neuen  christlich-religiösen  Grundlage  produktiv  werden  kön- 
nen. Das  gäbe  eine  harte  unabsehbare  Reihe  von  Arbeiten  und 
Kämpfen,  denn  der  Islam  ist  nicht  ein  Gegner  welcher  Kompro- 
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Alle  diese  Erwägungen  sind  von  ungleich  praktischerer  Kon- 
sequenz und  Nutzanwendung  bezüglich  der  europäischen  Inter- 
essen und  deren  Invasion  in  Marokko,  als  es  auf  den  ersten  Augen- 
blick scheint.  Bei  der  immerhin  grofaen,  kompakten  Widerstandskraft 
Marokkos  —  deren  Ursachen  wir  dargethan  haben  —  kann  an 
eine  erfolgreiche  Okkupation  des  ganzen  Landes  durch  eine 
europäische  Nation,  auch  wenn  sie  mit  Genehmigung  der  übrige« 
europäischen  Mächte  erfolgt,  nur  unter  sehr  erschwerenden  Um- 
stünden gedacht  werden.  Frankreich  iBt  durch  Algier  und  seinen 
übrigen  Kolonialbesitz  zu  sehr  gebunden  und  seine  militärische  wie 
kolonialwirthschaftliche  Expansivkraft  dadurch  bereits  genugsam 
gefesselt.  Spanien  ist  durch  die  Zerfahrenheit  seiner  eigenen 
inneren  politischen  Zustände,  durch  seine  schlechten  Finanzen  zu 
wenig  für  eine  konstant  fortgesetzte  politische  Agressive  und  aktive 
Kulturpolitik  gegenüber  einem  Lande  mit  einer  so  kräftigen  Tra- 
dition, wie  Marokko  sie  immerhin  noch  aufweist,  wahrlich  nicht 
geeignet.  Man  denke  nur  an  die  Behandlung  der  Interessen  der 
wichtigsten  spanischen  Kolonie:  Havannah.  England  hat  nur  han- 
delspolitische Interessen  In  Marokko,  und  diese  werden  es  für  vor- 
teilhaft erkennen  lassen,  dafs  Marokko  selbständig  bleibe  und 
nicht  in  die  Hände  Spaniens  oder  Frankreichs  falle.  Englands 
politische  Mittelmeerstellung  verlangt  die  unbedingte  Verhinderung 
einer  Umgestaltung  der  politischen  Lag«  in  Nord-Afrika  zu  Gunaten 
Frankreichs  oder  Spaniens.  Denn  der  eventuelle  europäische  Eigen- 
tümer von  Marokko  wird  in  dem  um  die  Herrschaft  im  Mittelmeere 
entstehenden  Kampfe  die  Entscheidung  geben!  Italiens  Mittel- 
meerintcressen  liegen  im  Zentrum  des  Mittelmcerbeckens!  Tunis. 
Tripolis  mögen  seine  Herrschbegier  berechtigter  Weise  erregen;  der 
Besitz  jener  ihm  nahe,  unmittelbar  vor  seiner  Tbüre  gelegenen 
Länder  wird  eine  Stärkung  seiner  Interessen,  seines  Besitzstandes 
bedeuten  —  der  Besitz  von  Marokko  dagegen  bringt  es  mit  eng- 
lischen und  französischen  Interessen  in  Konflikt.  Dafs  Deutsch- 
land Annexionsgelüstc  gegenüber  Marokko  empfinden  sollte,  ist 
eine  Voraussetzung,  die,  z.  Z.  wenigstens,  aufserbalb  des  Bereiches 
jeder  positiven  politischen  Erwägung  bleiben  mufs. 

Will  man  aber  die  Frage  einer  Besprechung  unterziehen: 
welche  der  europäischen  Mächte  die  geeignetste  sei,  um  Marokko 
dauernd  der  modernen  Kultur  zu  gewinnen,  so  müaaen  Frankreich 
und  Spanien  in  aller  letzter  Reihe  als  zu  diesem  Zwecke  geeignet 
bezeichnet  werden.  Die  BevölkerungsverhlJtnisse  beider  Staaten 
lassen  eine  Kolonisation  nicht  zu,  die  Volkszunahme  beider  ist 
langsam,  in  manchen  Perioden  minim.  Die  Auswanderung  beider 
Länder  ist  nichts  weniger  als  eine  Kolonisationszwecken  dienliche, 
keinesfalla  ist  sie  bedeutend  genug  um  binnen  einigen  Dezennien, 
ja  selbst  iu  einem  Jahrhundert,  in  Marokko  einen  Kolonistenstamm 
zu  schaffen,  welcher  durch  eigene  Volkavermehrung  wie  durch  Zu- 
wanderung stark  genug  wäre  und  werden  könnte,  um  das  einge- 
borene Element  zu  überwuchern,  zurückzudrängen  und  durch  eigene 
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Kraft  cu  beherrschen.  Anders  England,  It.. In  n  und  Deutschland! 
Aber  Englands  Answanderungsstrom  richtet  sieb  nach  Kanada, 
den  Vereinigten  Staaten,  Australien,  Sttd-Afrika  und  findet  dort,  in 
Folge  Jahrhunderter  langer  Vorarbeit,  ein  für  seine  Aufgaben  pro- 
duktiveres Gebiet  vor,  als  er  es  in  Marokko  jemals  finden  dürfte. 
Daa  Gleiche  gilt  hinsichtlich  Italiens  Auswanderung  nach  Süd- 
Amerika,  denn  wenn,  wie  im  letzten  Dezennium,  der  Exodus  dahin 
in  gleichem  Umfange  fortdauert,  so  wird  binnen  wenigen  Jahr- 
zehnten Argentien  ein  Neu-Italien.  Will  aber  Italien  seine  Aus- 
wanderung in  seiner  Näht,  am  Mittelmehr,  unterbringen,  so  rindet 
es  in  der  Cyrenaica  ein  dazu  Aberaus  geeignetes  Gebiet,  dessen 
Interessen  sich  denen  des  Mutterlandes  auf s  engste  amalgamiren. 
Wenn  Italien  z.  Z.  noch  von  jedem  politischen  Eingreifen  in  Tripolis 
absieht,  so  zeugt  dies  für  eine  weise  Mäßigung,  denn  bei  der  starken 
Zunahme  der  Bevölkerung  und  bei  gleichzeitiger  kräftiger  Entwirke- 
lung  des  nationalen  Geistes,  fortgesetzter  Konsolidirung  der  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  und  der  Expansivkraft  eines  unternehmen- 
den Volkageistes  müssen  und  werden  ihm  die  gegenüberliegenden 
afrikanischen  Küstenländer,  die  es  tatsächlich  wirtschaftlich 
schon  beute  beherrscht,  als  reife  Fruchte,  ohne  Mähe,  scbliefslicb 
doch  in  den  Schoofs  fallen.  Dafs  Deutschland  als  dasjenige  euro- 
päische Land,  welches  die  werthvollste  und  stärkste  Auswanderung 
aufweist  sehr  durchschlagende  Gründe  hat,  ein  Land  zur  dauernden 
Okkupation  und  Zivilisation  zu  gewinnen,  welches  durch  Boden, 
Klima  und  Gunst  der  geographischen  Lage  gleichermaßen  zur 
Aufnahme  dieser  Auswanderung  geeignet  erscheint,  ist  zweifellos, 
namentlich  wenn  man  erwagt,  dafs  alle  Linder,  welche  bis  jetzt 
das  Ziel  der  deutschen  Auswanderung  bilden,  diese  politisch  und 
kulturell  vollständig  aufsaugen.  So  berechtigt  jene  Anschauung 
aueh  sein  mag,  so  ist  —  leider  —  die  Konstellation  der  gegen- 
wärtigen europäischen  wie  speziell  der  deutschen  politischen  Verbält- 
nisse nicht  derartig,  dafs  an  die  erfolgreiche  Durchführung  eines 
solchen  Planes  in  nächster  Zeit  gedacht  werden  könnte.  Die  end- 
gültige Losung  der  kolonialpolitischen  Fragen  und  Interessen 
Deutschlands  wird  weder  bei  Apia,  noch  bei  Sansibar,  noch  bei 
Kamerun  erfolgen,  noch  wird  sie  durch  die  deutsche  Marine 
diktirt  werden ,  sondern  sie  wird  bei  Chalons,  vor  Paris  oder  - 
möglicherweise  aneh  —  vor  Warschau  gelöst  werden.  Ob  dann 
noch  Marokko  der  deutschen  Auswanderungs-  and  Kolonialpolitik 
genügt,  oder  ob  nicht  der  Schwerpunkt  derselben  anstatt  nach 
Westen  nach  dem  Osten  verlegt  wird,  darüber  mögen  Diejenigen 
uhurtbeilen.  welche  spiter  die  Vorfragen  entscheiden  werden. 

Man  sieht,  Marokko  bat  sehr  starke  Sehutzwälle  gegenüber 
der  ausländischen  Invasion,  starker  als  die  morschen,  unnülzen 
Mauern  es  sind,  Welche  die  Hügel  von  Tanger  und  die  Einfahrt 
von  Mogador  krönen.  Es  hat  Vertbeidigungsmittel,  welche  beredter 
wirken,  als  die  rostzerfressenen  Geschütze,  welche  von  jenem  Ge- 
mäuer gedanken-  und  zwecklos  nach  dem  Ozean  bioausslarren.  Ist 
jede  politische  Invasion  in  Marokko  durch  europlische  Mächte 
auf  serordentlich  erschwert,  so  liegt  die  wirtbschaftliehe,  die 
handelspolitische  um  so  nlher.  Den  marokkanischen  Markt 
für  die  europäische  Schifffahrt,  für  die  europäische  Waare  in  höherem 
Grade  als  bisher  zu  gewinnen,  liegt  im  Interesse  aller  europäischen 
Völker,  Selbst  wenn  das  eine  oder  andere  derselben  einen  Speziai- 
vortbeil  erringt,  so  wird  dieser  Allen  zu  Gute  kommen.  Ein  englisches 
Kabel  von  Gibraltar  nach  Tanger  dient  dem  spanischen,  deutschen, 
französischen  Geschäft  ebenso  wie  dem  englischen.  Ein  deutsches 
Leuchtfeuer  in  Maxagan  nützt  den  italienischen  wie  den  englischen 
und  deutschen  Interessen  in  gleichem  Mafse.  Erzwingen  die  euro- 
päischen Vertreter  die  Eröffnung  der  Häfen  Ton  Agadir  und  Asaka 
oder  die  Beseitigung  der  Exportzölle,  so  dient  es  den  Interessen 
dergesammten  europäischen  Handelswelt.  Und  wird,  zum  Zwecke 
der  Erreichung  handelspolitischer  Vortheile,  dem  8ultan  von  Marokko 
und  seinem  anmaßenden,  frechen  Hofdiener-  und  Trabantentroß 
durch  kräftige  Mittel  dargelegt,  dafs  europäische  Gesandtschaften 
mit  mehr  Höflichkeit  zu  empfangen  seien,  als  dies  bisher  auf  Kosten 
des  Ansehens  der  Europäer  und  deren  Interessen  geschehen  ist,  so 
wird  dies  allen  den  letzteren  zum  Vortheil  gereichen.  Die  Nutz- 
anwendung von  Alledem  für  uns  Deutsche  liegt  somit  nahe:  Unter- 
stützung und  tbätige  Förderung  aller  der  Mafsregeln, 
welche  die  Aufgabe  haben,  Marokko  wirtbsehaftlicb  zu  er- 
acbliessen.  Ueberall  wo  diese  wirtschaftlichen  Interessen  in 
Betracht  kommen,  sollen  wir  auf  dem  Posten  sein;  jede  neue  Breaehe 
in  dem  politischen  wie  wirtschaftlichen  Schutzwall  von  Marokko, 
welcher  im  Zerbröckeln  begriffen  ist,  mnfs  von  uns  und  unseren 
Vertretern  ohne  Zeitverlust  besetzt  werden.  Die  Mitte  d.  J. 
ins  Leben  tretende  direkte  deutsch  -  marokkanische  Dampfer- 
linie, welche  vom  Zentralverein  für  Handelsgeograpbie  und  der 
Deutschen  Exportbank  in  Geroeinschaft  mit  grofsen  deutschen 
Firmen  begründet  worden  ist,  bietet  eine  vortreffliche  Basis  für 


1  die  Festigung  alter  wie  die  Begründung  neuer  wirtschaftlicher 
Verbindungen.  Wie  wir  Deutscheu  es  gewöhnt  sind,  werden 
wir  methodisch  verfahren.  Neben  den  Kaufleuten  werden  Männer 
der  Wissenschaft,  Ingenieure  u.  a.  m.  Land  und  Leute  erforschen  und 
dazu  beitragen,  die  Aufaben  des  Handels  zu  erleichtern.  Hic  Rhodos, 
hic  salla!  Auf  dem  Posten  wollen  und  werden  wir  sein.  Poli- 
tische Dou  Ouixolerien  wollen  wir  den  Besitzern  und  Herren  von 
La  Maocha  überlassen. 

Asien. 

Britischer,  indischer  und  russischer  Handel  in  Persiai.  (Aus 
|  , Britisch  Mercanlile  Gazette"  deutsch  von  G.  II.}.   Die  Erschließung 
|  des  Kanin  für  Handelsschiffe  hat  in  Indien  einerseits  und  in  Kon- 
stantinopel andererseits  höchlichst  interessirt;  Indien  ist  bei  der 
Erleichterung  des  Handels  vom  Süden  her  interessirt,  Konslnnti- 
nopel  an  dem  Betrieb,  der  der  englischen  und  russischen  Kon- 
kurrenz im  Norden  Persiens  dadurch  gegeben  ist.   In  Konstantinopel 
wird  jedoch  diese  Erschließung  des  Karun  außerdem  noch  als  be- 
sonders bezeichnend  für  die  Entwickelung  fortschrittlicher  Ideen  in 
i  Persien  betrachtet,  welche  mit  einer  ähnlichen  Bewegung  in  Bezug 
auf  die  asiatischen  Provinzen  der  Türkei  zusammenfällt.  Ein  Fort- 
schritt in  Persien  kann  nicht  verfehlen,  seine  Rückwirkung  auf  die 
Türkei  zu  äußern;  auf  einen  Handel  via  Karun  muß  unfehlbar  ein 
Handel  viaEuphrat  und  Tigris  folgen  und  gleichzeitig  die  Bemühungen 
unterstützen,  welche  den  Verkehr  via  Trauezunt  und  Erserum  zu 
heben  im  Stande  sind.    Ein  Fortschritt  in  Persien  prophezeit  daher 
einen  solchen  für  das  westliche  Asien  von  Konstantinopel  bis  zu  den 
Grenzen  Indiens.    Die  Ansicht,  die  man  iu  Konstantinopel  über  die 
neuerliche,  diplomatische  Rivalität  am  persischen  Hofe  gewonnen  hat 
ist  die,  dafs  des  Schahs  Politik  vollkommen  ehrlich  und  unpar- 
teiisch ist    Die  Karun-Konzession  ist  insofern  von  keiner  beson- 
deren praktischen  Wichtigkeit  an  sich,  als  der  Handel  gegenwärtig 
auf  2  Städte  beschränkt  ist  Schuster  und  Dizful,  von  denen  keine 
Wege  ius  Innere  führen.    Wenn  mau  jedoch  die  allgemeine  Han- 
delstendenz  in  Betracht  zieht,  so  ergiebt  sich,  daß  britische  Baum- 
wollenwaaren  beständig  nordwärts  vordringen,  während  russischer 
Zucker  und  Petrolum  sich  nach  Süden  ihren  Weg  bahnen.  Der 
britische  Handel  iu  den  nordwestlich  gelegenen  Provinzen  wurde 
durch  die  schweren  Durcbgangazülle  einigermaßen  beeinträchtigt, 
welche  Rußland  im  Kaukasus  erhob,  und  dieaer  Urostaud  erhöht 
natürlich  das  Interesse  an  der  Erleichterung  des  Verkehrs  auf  dem 
i  Wege  durch  den  persischen  Meerhusen  in  Ermangelung  wesent- 
I  lieber  Verbesserungen  der  Handelsrouteu  durch  die  türkischen  Pro- 
|  vinzeu.    Nun  steht  fest,  dafs  der  Scbah  die  Anlegung  einer  Straße 
:  vou  Dizful  nach  der  Hauptstadt  ernstlich  in  die  Hand  genommen 
|  bat  und  sich  in  gleicher  Weise  zur  Durchführung  von  Bewässe- 
rungsanlagen entschlossen  bat  um  die  Produktivität  der  südlichen 
!  Tbeile  seines  Reiches  zu  erhöben.    Als  ein  Zeichen  seiner  Majestät 
|  Unparteilichkeit  möge  noch  erwähnt  werden,  dafs  auch  Vereinbu- 
i  rungen  mit  eingeborenen  Kapitalisten  bezüglich  der  Anlegung  einer 
guten  Straße  von  Teheran  zur  Nordwestgrenze  nach  Bayazid  in 
Armenien  getroffen  sind,  uud  daß  eiu  Kaufmann  zu  Teheran  die 
Konzession  für  eine  andere  Straße  nach  Balfuruscb  am  kaspiseben 
Meere  erlangt  bat    Was  den  Nordosten  betrifft,  so  soll  die  Bai 
von  Astrabad  am  kaspiseben  Meere  mit  Amul  durch  eine  Eiseu- 
babn  verbunden  werden.    Es  dürfte  niebt  allgemein  bekannt  sein, 
dafs  sowohl  Gas  wie  elektrisches  Licht  in  beträchtlicher  Ausdeh- 
nung in  der  persischen  Hauptstadt  eingeführt  sind,  die  jetzt  auch 
eine  reichliche  Wasserversorgung  und  eine  ausgezeichnete  pol)- 
technische  Schule  besitzt 

Unter  diesen  Umständen  gewinnt  ein  Bericht  über  die  Kon- 
kurrenz zwischen  russischen  und  britischen  Waaren  in  Nordpersien, 
welchen  Herr  E.  F.  Law  dem  auswärtigen  Amte  in  London  über- 
reicht bat,  an  Interesse.  Derselbe  illustrirt  in  schlagender  Weise, 
wie  übertrieben  das  Geschrei  über  die  fremde  Konkurrenz  gewesen 
ist  das  so  manche  eifrige  Opponenten  unserer  Freihandelspolilik 
erhoben  haben.  Es  ist  z.  B.  sorgfältigen  Beobachtern  sehr  wohl 
bekannt  daß  die  außerordentlichen  Anstrengungen,  welche  die 
DeuUchen  unter  diplomatischer  Aegide  machen  um  ihren  aus- 
ländischen Handel  zu  entwickeln,  alles  andere  als  erfolgreich  ge- 
wesen sind  »)  Die  Abschlüsse,  die  in  den  statistischen  Nachweisen 
noch  vor  1  oder  'J  Jahren  sich  so  imposant  ausnahmen,  haben  als 
Resultate  Verluste  ergeben,  und  wie  der  koloniale  Enthusiasmus 
ausstirbt,  so  boren  wir  jetzt  nur  Klagen  über  die  Abnahme  des 
deutseben  Export*.'»)    Nach  Mr.  Law  ist  Rußland  kaum  erfolg 

*)  Chamber  of  t'oinuiene  Journal,  ein  für  Handelstreise  jedenfalls 
matsgebendes  Organ.  h»t,  wie  wir  «ins  selbst  «neilrrholt  überzeugt  babeu. 
an  .1er  II  vi  I  um  Tbatsa.  bell  ües  öfteieu  .las  fiegentheil  k.tnsUliit.    D  K. 

*")  t'usinu!    LX  II. 
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reicher  in  »einen  Anstrengungen  gewesen,  den  persischen  flaiMiel 
zu  monopolisireu.  Kiu  Gang  durch  die  Bazars  macht  es  klar,  dafs 
England  mit  Leichtigkeit  fortfährt,  den  ersten  Platz  in  Hauruwoll- 
waaren  zu  behaupten.  Englische  gedruckte  Stoffe  schlagen  sowohl 
zu  I s f:i b a  11  wie  Tahriz  alle  Konkurrenz.  Russische,  türkischrothe 
Stoffe  uud  gewisse  spezielle  Munter  von  gedruckten  Stoffen  sind 
noch  von  früher  her  auf  dem  Markt  zu  finden,  in  der  letzten  Zeit  aber 
auf  demselben  durch  den  billigen  Preis  und  die  grössere  Breite 
der  englischen  Stoffe  völlig  vertrieben.  In  Teheran  ist  die  Kon- 
kurrenz der  via  Rescbt  und  Kasviu  eingeführten  russischen  Stoffe  | 
ernsthafter,  doch  sind  englische  Stoffe  im  Vortbeil  mit  alleiniger 
Ausnahme  von  türkischrothen.  Östlich  von  Teheran,  das  ist  zu 
Meacbed  und  Massanderan.  haben  russische  Stoffe  ein  Monopol, 
aber  das  ist  eine  Gegend,  wo  indische  Produkte  und  englische 
über  Indien  eingeführte  Waaren  konkurriren  müfsten  und  sicherlich 
seiner  Zeit  mit  Hilfe  der  zur  indischen  Nordwestgrenze  führenden 
Bahnen  eingeführt  werden.  Gegenwartig  ist  der  Handel  durch  die 
Mafsnahmen  der  afghaniseben  Lokalobrigkeilen  zu  Herat  und  an 
anderen  Orten  gehemmt.  In  weifsen  Shillings,  Mexikanern  und 
Theedecken  beherrscht  England  tatsächlich  die  Markte  Nord- 
Pcrsiens  mit  Ausnahme  von  Massanderan,  und  dabei  mufs  man  be- 
rücksichtigen, dafs  der  Vorzug,  den  die  Perser  ihren  eigenen  Ge- 
weben und  Handstickereien  geben,  diesen  Geschäftszweig  begünstigt 
und  dafs  diese  Vorliebe  höchst  wahrscheinlich  noch  wachsen  wird 
in  Folge  des  energischen  Bestrebens  der  Regierung,  diese  alte 
Kunstindustrie  zu  schützen  und  die  nationale  Kunstfertigkeit  zu 
ermuntern  Englische  Weifswaaren  werden  den  russischen  ihrer 
besseren  Qualität  wegen  vorgezogen.  Der  l' instand,  dafs  sie  in  die 
nordostlieben  Gegenden  durch  Hindus  und  Bewohner  von  Kaschmir 
via  Itemler-Abbas  importirt  werden.  iSfst  es  glaublich  erscheinen, 
dafs  indisch«  Weifswaarenfabriken  dabei  betbeiligt  sind.  Neben- 
»•ei  ist  erwähuiHswerth,  dafs  direkte  Importeur«  britischer  Vum 
sieh  über  die  Konkurrenz  von  Waaren  desselben  Ursprungs  be- 
klagen, die  indirekt  über  Konstantinopel  durch  die  Agenten  arme- 
nischer Händler  eingeführt  werden  In  der  Thal  scheint  es  von  ent- 
schiedenem Vurlhcil  zu  sein,  sich  im  Verkehr  mit  Asiaten  asiatischer 
Angestellter  zu  bedienen.  Franzosische,  österreichische  und  deutsche 
Waaren  gelangen  durch  dieselben  Kanäle  nach  Persien  hinein. 

Überhaupt  findet  sich  in  Mr.  Law's  Beriebt  eine  ganze  Menge 
nützlicher  Winke;  er  erzählt  uns,  dafs  die  russische  Steuerpolitik 
idine  alle  Widerrede  ein  ernstliches  Hemmnifs  für  den  russischen 
Handel  ist.  I>er  russische  Fabrikant  entrichtet  eine  schwere  Steuer 
auf  liohhaumwolle.  Trotzdem  befördert  jedoch  die  davon  abweichende 
liehundlung  der  persischen,  in  der  kaspiseben  Gegend  gezogeneu 
Rohbaumwolle  deren  Kultur  und  Export  nach  Rufsland.  Erhöhte  j 
Steuern  und  der  Kall  des  Rabelkurses  haben  die  Kosten  der  Spinn-  | 
masrhincrieu  liebst  Zubehör  in  Knfsland  verdoppelt.  Wiederum 
schwere  Steuern  auf  Farben  und  Chemikalien  bereiten  dem  russi- 
m  heu  Kattundrucker  Hindernisse.  Die  Schwankungen  der  russischen 
Valuta  spielen  Blindekuh  mit  allen  geschäftlichen  Kalkulationen. 
Die  Kosteu  des  Eisenbahntransports  durch  Rufsland  sind  ein  wei- 
teres Hemmnifs.  und  da  die  Wolga,  das  einzige  wohlfeile  Verbin- 
dusgsmittel,  von  Anfang  November  bis  spät  in  das  Frühjahr  hinein 
durch  Eis  geschlossen  ist,  hat  der  russische  Fabrikant  nur  6  Monate 
Geschäft  im  Jahre.  Rufslands  einziger  Vortheil  ist  seine  Verwen- 
dung von  russisch-persischen  und  armenischen  Vermittlern.  Mr. 
Law  dringt  darauf,  dafs  englische  Exporteure  sich  der  Dienste 
dieser  Makler  iu  ausgedehnterem  Mafse  versiehern  sollten.  Während 
er  zugiebt,  dafs  der  englische  Handelsreisende  in  Persien  nicht  am 
Platze  sein  würde,  meint  er,  dafs  gelegentliche  Besuche  englischer 
(ieschüftsagenten  in  den  Hauptstädten  von  gutem  Erfolge  sein  wer- 
den, weniger  in  Bezug  auf  Geschäftsabschlüsse  als  um  sich  haupt- 
sächlich über  den  speziellen  Geschmack  und  die  Bedürfnisse  der 
Leute  zu  iuformiren  Da  wäre  z.  B.  eine  gute  Gelegenheit  für  eng- 
lische Wollwaarenfabrikanten,  deren  Fabrikate  gegenwärtig  in  Per- 
sien  durch  österreichische  Produkte  fast  ganz  verdrängt  sind.  Alles 
was  iidthweiidig  ist,  um  einen  Absatzmarkt  für  englische  Wollwaaren 
zu  schaffen,  ist,  scharf  zu  beobachten  und  zu  controlliren;  mit 
uudereu  Worten:  es  hat  keinen  Zweck,  Waaren  zu  importireo,  die, 
s<>  auuehmbar  sie  überall  anderswo  sein  mögen,  für  den  langröckigen 
Perser  nicht  geeignet  siud.  Diesen  Wink  möge  Bradford  wohl 
lieber/igen.  Eine  neue  russische  Baumwollimitalion  von  Tuch, 
bekannt  als  „Boomazey*,  kommt  in  Mode  und  dürfte  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  stark  begehrt  werden.  Gute  Aussichten  sind 
für  britische  Kurzwaaren,  Werkzeuge  und  Messerwaaren.*)  Notting- 
ham könnte  auch  in  geblümten  und  gestickten  Mousselins  konknr- 
iii.ii.  die  gegenwärtig  aus  der  Schweiz  und  Süddeutschland  ein- 
geführt werden.    Auch  der  Exporthandel  von  l'ersien  verdieut  Be- 

|iir  dciit-rlic  Konkutieuz  »ulle  sieb  das  weiten,    hie  Rrtl. 


achtung  mit  Hinsieht  auf  die  Möglichkeit,  direkte  Tauschgeschäfte 
zu  befördern.  Da  der  Haupttheil  des  Exports  ans  Nord-Peraien 
nach  Rnfsland  geht,  so  bat  der  Importeur  englischer  Waaren  grofae 
Schwierigkeit  um  sichere  Kimessen  für  sein  Land  aufzutreiben. 
Russische  Wechsel  müssen  fast  ausschließlich  benutzt  werden,  und 
dadurch  hat  sogar  der  britische  Handel  unter  den  Schwankungen 
des  Rubelkurses  zu  leiden.  Der  Plan,  eine  kaiserliche  Bank  in 
Pentes  zu  gründen,  würde  einige  dieser  Schwierigkeiten  beseitigen. 
Inzwischen  dürfte  Mr.  Law's  Bericht,  der  das  Resultat  persönlicher 
Beobachtungen  und  Erkundigungen  in  den  Haupthandelszentren  iat, 
mit  grofsem  Nutzen  von  britischen  und  indischen  Fabrikanten  und 
Kaufleuten  stndirt  worden.  Wir  bemerken  noeb,  daft  Mr.  E.  F. 
Law  kommerzieller  Attache  für  Rufsland,  Persien  und  die  asiatische 
Türkei  ist   

Zentral-Amerika  und  Went-Indien. 

Mexico:  Die  Einfuhr  VM  Textil waaren. 

Am  auffälligsten  ist  der  Rückgang  des  deutschen  Elements  in 
der  Beteiligung  an  den  Iroportationen  von  Manufakturwaaren  iu 
der  Hauptetadt  Mexico.  Die  vielen,  seit  den  letalen  zehn  Jahren 
dem  Betrieb  Gbergebenen  Eisenbahnen  erleichterten  den  Verkehr 
mit  dem  Hinterlande  ganz  bedeutend  und  kamen  in  erster  Linie 

zu  gnte.  Aus  den  Geschäftsbüchern  ergab  sich  deutlich  genug,  dafs 
das  Almazensysiero  sieh  überlebt  hatte  und  der  zeitgemäfsen,  direk- 
ten Verbindung  zwischen  Importeuren  und  Konsumenten  zum  Opfer 
gefallen  war.  Nicht  plötzlich,  sondern  allmählich  verkleinerte  sieh 
der  jährliche  Absatz  an  die  bisherigen,  festen  Kunden,  darauf 
folgten  Beschränkungen  bei  den  Bestellungen  nach  Europa.  Die 
Haudlungsunkosten  konnten  nicht  vermindert  werden  und  als  sieb 
ein  Artikel  nach  dem  andern  als  verlustbringend  herausstellte, 
wurden  die  Iraporlationen  schliefslicb  eingestellt  und  daa  flüssig 
werdende  Kapital  der  deutsehen  Häuaer  anderweitig  verwertbet. 
Während  das  Ladengeschäft  in  der  Hauptstadt  von  Mexico  während 
der  letzten  zehn  Jahre  einen  enormen  Aufschwung  genommen 
hat,  welcher  durch  die  Eröffnung  neuer  luxuriös  eingerichteter 
Etablissements,  Ausbau  und  Vergröfsernng  der  bereits  bestehenden, 
noch  fortwährend  vor  Augen  tritt,  und  während  gleichzeitig  die 
Zufnbr  gegen  die  (juautitäten  und  Wertbe  früherer  Zeiten  gaas 
beträchtlich  zugenommen  hat,  sind  die  Vortheile  dieser  FortacbriUe 
leider  einer  anderen  Nation  zugefallen.  Die  dominirende  Stellung, 
welche  der  deutsche  Importeur  für  sie  und  andere  unerreichbar 
wähnte,  ist  durch  Sparsamkeit  und  richtigen,  kaufmännischen  Bliek 
erobert.  Von  wirklichen  Manufakturniederlagen,  almacenes  de  ropa, 
existiren  in  den  Händen  unserer  Landslente,  welche  in  der  Haupt- 
stadt ansässig  sind,  nur  noch  drei  oder  vier,  und  auch  sie  bähen 
dem  Drucke  soweit  nachgeben  müssen,  dafs  ihnen  der  Einzelver- 
kauf von  Teppichen  oder  einem  Dutzend  Taschentücher  als  eine 
erwünschte  Operation  erscheint.  Wann  sie,  als  nicht  mehr  lebens- 
fähig, aufhören  müssen  zu  vegetiren,  ist  nur  eine  Frage  der  Zeil 
und  mit  ihnen  verschwindet  der  letzte  direkte  Halt,  welcher  den 
deutschen  Industriellen  mit  seinem  mexikanischen  Konsumenten 
verbindet.  Dieser  Rückzag  auf  der  ganzen  Linie,  seine  Ursachen 
und  die  unansbleiblichen  Folgen  mögen  als  warnendes  Beispiel 
dienen  und  vor  allen  Dingen  den  Fabrikanten  veranlassen,  sich 
nicht  der  Brillen  Anderer  zn  bedienen. 

Der  Charakter  de*  fern  von  seiner  Heimath  tbätigen  Kauf- 
mannes nimmt  unwillkürlich  eine  internationale  Färbung  an. 
,  Mehrerer  Sprachen  mächtig,  sieben  ihm  in  den  Vereinslokalen  die 
!  Tagesblälter  anderer  gebildeter  Völker  zur  Verfügung,  sein  täg- 
licher Umgang  und  Verkehr  mit  den  Vertretern  der  verschiedensten 
Nationen,  gemischte  Eben  und  das  beständige  Bestreben,  unbe- 
schadet seines  Patriotismus,  für  seine  Waaren  die  billigsten  Bezugs- 
quellen und  günstigsten  Absatzgebiete  aufzufinden,  —  alle  diese 
Umstände  tragen  dazu  bei,  seinem  Denken  einen  mehr  oder  weniger 
kosmopolitischen  Anstrich  zu  verleiben.  Mit  nüchternem  Verstände 
und  klarem  Kopfe  vergleicht  er  lächelnd  die  Oberhebungen  und 
Lobpreisungen,  durch  welche  die  Prefsorgane  jeder  Nation  ihrem 
Publikum  zu  beweisen  suchen,  dafa  sie  „diejenige,  welche"  ist. 
Schwerlieb  kann  dem  Handeissland  eines  Landes  ein  schlechterer 
Dienst  erwiesen  werden,  als  ihn  durch  fortgesetzte  Erzählungen  von 
seiner  Herrlichkeit  und  Unerreichbarkeit  zn  betäuben  und  ihn 
dureb  das  Gefühl  seiner  Überlegenheit  einzuschläfern.  Seit  den 
Siogesjahren  sind  es  besonders  wir  Deutsche,  welche  Hervorragen- 
des in  diesem  Genre  geleistet  haben.  Daa  fortwährende  Anblasen 
nach  der  Melodie  „Deutschland,  Deutschland  über  alles"  mag  in 
politischer  und  sozialer  Hinsicht  von  Werth  sein,  aber  wirtschaft- 
lich sind  die  Folgen  dieser  Cberxeugnngs  treue  durchaus  nicht  er- 
hebend.   Der  zwischen  Texas  und  Patagonien  ansässige  Deutsche 
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hört  die  Tirsden  den  frisch  importirten  Reisenden  erstaunt  an  und 
sagt  sich,  dafs  die  volle  und  ungeschminkt«  Wahrheit  mehr  nach 
dein  Geschmack  seiner  Vaterlandsliebe  wäre.  Mao  kann  mit  Leichtig- 
keit unseren  im  Auslände  tätigen  Landsleuteu  alles  mögliche,  auf 
die  Wahrheit  begründete  Gute  nnd  Vortreffliche  nachsagen,  und 
überflüssig  wäre  es  hier,  die  Schildeningen  au  wiederholen,  an 
welchen  sieb  ein  patriotisches  Gemüt  bei  der  Lektüre  jeder  Reise- 
hescbreibuug  oder  ethnographischen  Skixte  laben  kann,  aber  trotz- 
dem waren  sie  sowohl  in  Mexico  sowie  in  mehreren  südamerikanischen 
Republiken  nicht  im  Stande  zu  verhindern,  dafs  die  Schwadronen 
ihres  Elitekorps  unter  Hamburger  Kommando  von  Franzosen  ge- 
schlagen wurden. 

Ein  trostreicheres  Bild  zeigen  diejenigen,  leider  nur  wenigen 
Etablissements,  welche  ihre  Aufmerksamkeit  rechUeitig 
esebift  mit  Spezialitaten,  Artikeln  für  Hutmacher,  Schuster, 
usw.  wandten,  da  ihnen  gröbere  Waarenkenntnisse  und 
Unabhängigkeit  vom  Publikum  den  Absatz  siebern  mag.  Auf  gute 
Erfolge  ihrer  Arbeit,  wachsende  Ausdehnung  des  Eonsums  und 
fast  alleinige  Vertretung  in  ihrer  Branche  können  auch  die  deut- 
schen nnd  schweizerischen  Pinnen  des  Band-  und  Seidengeschäfts, 
sogenannte  „sederias",  zurückblicken.  Die  von  ihnen  beschäftigten 
Krifte,  und  in  diesem  Umstand  ist  sicher  ein  bedeutender  Theil 
des  günstigen  Resultats  begründet,  rekrutireu  sich  meistens  aus  den 
inl&ndischee  Fabrikdistrikten.  Indem  sie  rechtzeitig  die  Wandlung 
der  Verhältnisse  erkannten,  beeilten  sie  sich,  ihre  früheren  Lager 
in  offene  Ladengeschäfte  umzuwandeln,  und  ohne  Frage  sind  sie 
als  die  natürlichen  und  besten  Vermittler  zwischen  dem  Indu- 
striellen, welcher  mit  seinem  Absatz  zufrieden  ist,  und  dessen 
Konsumenten  zu  betrachten.  Immerbin  bleiben  sie  aber  nur  Ver- 
mittler, und  diejenigen  Fabrikanten,  deren  Produkte  an  und  für 
sich  einen  derartigen  Konsum  haben,  um  einen  direkten  Verkehr 
mit  ihren  letzten  Abnehmern  zeitgeroäfs  erscheinen  zu  lassen, 
werden,  wenn  sie  ihr  Absatzgebiet  für  die  Zukunft  siebern  wollen, 
zu  einem  selbständigen  Vorgehen  nach  dem  amerikanischen  System 
geawungen  sein.  Obiger  Ausspruch  findet  ebenfalls  auf  Eisen- 
waaren,  Quincaillerie,  Droguen,  Papier  und  Musikinstrumente  An- 
wendung. Sie  werden  sämrotlich  im  Lager  auf  Kredit  und  im 
Laden  gegen  baar  verkauft.  Vor  einer  zu  sanguinischen  Auffassung 
dieser  Lage  möchte  jedoch  eine  Warnung  am  Platze  sein.  Eine 
vollständige  Verdrängung  vom  Markte,  wie  bei  den  Manufaktur- 
waareu,  hat  das  in  vorstehenden  Branchen  arbeitende  deutsche 
Element  nicht  erlitten.  Die  gefürebteten  Barcelonettes  haben  sich 
bis  jetzt  mit  der  Elle  begnügt.  Aber  während  die  Anzahl  der 
Firmen,  welche  durch  Landslente  repräsentirt  werden,  stabil  ge- 
hlieben ist,  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  viele  spanische, 
mexikanische,  belgische  und  nordfranzösische  Importbäusor  etablirt 
und  zu  lebensfähigen  Konkurrenten  entwickelt.  Durch  fortwährend 
aus  Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  eintreffende  Agenten  und 
Reisende  wird  ihnen  ein  gründlicher  Unterricht  in  den  Vortheilen 
und  der  Leichtigkeit  des  direkten  Waareneinkaufes  ertheilt. 

Inwieweit  diese  Leute  kreditfähig  sind,  ist  nur  an  Ort  und 
Stelle  zu  erfahren,  aber  es  wäre  eine  ganz  sonderbare  kaufmännische 
Maxime,  wollt«  man  vo.i  vornherein,  ohne  vorherige  Prüfung,  zn 
einem  Käufer  nur  aus  dem  Grunde  besonderes  Zutrauen  fassen, 
weil  man  zufällig  unter  gleicher  Flagge  mit  ihm  geboren  ist  und 
seine  Gedanken  durch  gleichlautende  Worte  ausdrückt.  Das  Handels- 
vertrauen hat  mit  der  Nationalität  nichts  zu  thun;  ein  derartiges 
Vorgehen  w&re  einfach  Gefüblspolitik.  welche  der  Industrie  sehr 
tbeuer  zu  stehen  kommen  könnte.  Sowohl  spanische  Kapitalien 
wie  auch  mexikanische  und  französische  sind  im  Lande  sehr  reich- 
lich, und  es  ist  nur  ein  natürlicher  Trieb,  wenn  die  Romanen  uns 
Germanen  solidarisch  gegenüber  stehend,  Geschäfte  etabliren,  um 
uns  in  ihrem  Hause  persönlich  überflüssig  zu  machen.  Ihr  eifrigstes 
Bestreben  ist,  sich  von  dem  merkantilen  Gängelband  unserer  Racc 
zu  emanzipiren,  und  ihrer  Ansicht  nach  haben  sie  sich  aueb  schon 
die  Kinderschuhe  ausgetreten. 

Die  Aufforderung  des  Morelia- Korrespondenten  des  deutschen 
Handelsarcbivs,  die  in  Mexico  etablirten  deutschen  Häuser  mit 
Konsignationen  seiner  Waaren  zu  beglücken,  ist  für  den  Fabrikanten 
ein  sehlechter  Ratbachlag.  Ist  der  Letzlere  in  dem  Besitz  eines 
bestimmten  Artikels,  dessen  Forin,  Qualität,  Muster  usw.  für  einen 
gewissen  Platz  erprobt  ist,  so  findet  sieb  stets  ein  Käufer,  welcher 
ihm  denselben  per  komptant  oder  mit  kurzem  Ziel  abnimmt,  um 
den  vorauszusehenden  Gewinn,  den  nur  er  durch  die  genauen  Kenni- 
nisse der  Verhältnisse  berechnen  kann,  in  seine  eigene  Tasche 
zu  stecken.  Die  Hauptaufgabe  der  Kommissionäre  besteht  dorh 
nur  dnrin,  die  Lager  ihrer  überseeischen  Korrespondenten  assortirt 
zu  halten  nnd  die  ewigen  Klagen  der  letzteren  zu  vermeiden,  welche 
sie  für  die  geschmackvolleren  Neuheileu,  frühere  Ankuuft  und 
billigere  Einstandspreise  der  von  ihren  Nachbarn  ituportiruu  Wuareu 


moralisch  verantwortlich  machen.  Welche  Menge  von  Lamcnta' 
tionen  mit  dem  Aufang:  .Wir  können  nicht  begreifen,  dafs  Sie 
sich  dieses  oder  jenes  entgehen  lassen  konnten,  während  Ihre 
Nachbarn  an  der  Börse  usw."  trägt  das  geduldige  Papier  täglich 
über  See!  Von  Geldmangel  kann  nicht  die  Rede  sein,  dunu  zum 
Importiren  tbeurer  Waaren  gehört  überhaupt  ein  langer  Atbem  und 
die  ursprüngliche  Faktura  des  Fabrikanten  beträgt  in  den  meisten 
Fällen  kaum  ein  Drittel  der  haar  zu  bezahlenden  Gesummlkosteu. 

Weist  ein  Ezporleur  unter  irgend  einem  Vorwaud  den  Ankauf 
einer  Waare  zurück,  so  kann  der  Industrielle  überzeugt  sein,  dafs 
der  ausländische  Markt  entweder  überführt,  Assortiment,  Güte 
oder  Aufmachung  nicht  passend,  der  bisher  gangbare  Artikel  ver- 
altet oder  durch  vortheilhaftere  Lieferung  anderer  Plätze  verdriugl 
ist.  In  allen  diesen  Fällen  thut  der  Fabrikant  am  besten,  sich 
nach  anderweitigen  Absatzgebieten  umzusehen  oder  seine  Waareu 
durch  hübschere  Muster,  beasere  Qualität  und  preiswürdigere  Offerteu 

Die  bisherige  Abnahme  oder  die 
urch  Konsignationen  forciren  zu  wolleu, 
im  Gefolge  habeu  und  nur  totale  Un- 

kenntnifs  des 

Bequemlichkeit  kann  zu  diesem  Schritte  verleiten. 

Es  wäre  geradezu  ein  humaner  EnUchlufs,  wenn  di.jeuigon 
Industriellen,  welche  für  die  Realisation  ihrer  Produkte  den  Kou- 
sigualionsweg  eingeschlagen  haben,  die  Parzial-  uud  Schlußabrech- 
nungen, ohne  weitere  Ort-  und  Namensaugabe,  veröffentlichen 
möchten.  Die  Aufstellung  und  der  Vergleich  von  Verkaufspreisen, 
Interiraszinsen,  Stempelabgaben,  Frachten  und  der  verschiedenen 
klingenden  Provisionen,  wie  Lagcriuietbc,  Maklergebühr,  Kommis- 
sion oder  Garantie,  sowie  der  Kurse,  wäre  eine  ebenso  lehrreiche 
wie  menschenfreundliche  Aufgabe. 

Mexico  ist  durch  direkte  Bahnverbindung  über  New  Vurk  und 
Eagle  Pafs  io  sechzehn  Tagen,  per  Dampfer  über  Hainburg,  Saint 
Nazaire  oder  Soutbampton  in  fast  gleicher  Zeit  von  Deutsch- 
land aus  zu  erreichen,  und  sowohl  Dampfschiffslinien  wie  Eisen- 
bahnen sind,  sobald  sie  einen  spateren  Frachtverkehr  wittern,  durch 
die  starke  Konkurrenz  sehr  koulant  in  Betreff  von  Passagegeldern. 
Ein  Ausflug  nach  der  alten  Residenz  Montezumas,  welche  durch 
Pferdeeisenbahnen  und  elektrische  Beleuchtung,  durch  breite  Bou- 
levards und  vortreffliche  Hotels  modernisirt  ist,  wäre  für  den 
nächsten  Sommer  eine  hübsche  Ferienreise,  auf  welcher  der  Fabri- 
kant das  Nützliche  mit  dem 


Anbahnung  einer 


Süd -Amerika, 

Argentinien  Ende  März  1649.  Seitdem  der  Streik  der  Süd- 
babnarbeiler  vor  einigen  Monaten  zuerst  die  öffentliche  Aufmerk- 
samkeit auf  die  Arbeiterfrage  gelenkt  bat,  ist  diese  dauernd  auf 
der  Tagesordnung  geblieben  und  beschäftigt  in  hohem  Grade  das 
Interesse  derjenigen  politischen  Kreise,  welche  sich  überhaupt  mit 
wirtschaftlichen  Fragen  befassen.  Die  amtlichen  Organe  bemühtrii 
sich  von  dem  ersten  Augenblick  an,  die  Streikbewegung  mit  der 
sozialistischen  Propaganda  in  Verbindung  zu  bringen,  weil  es  die 
Behörden  und  die  Regierung  höchst  unangenehm  berührte,  dafs  die 
Arbeiter  gelegentlich  der  Motivirung  ihrer  Forderungen  die  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  einer  öffentlichen  Besprechung  unterzogen 
und  im  Grunde  die  Wirtschaftspolitik  der  Regierung  für  die  be- 
stehenden Zustände  verantwortlich  machten.  Während  die  gerechten 
Beurtbeiler  der  Sachlage  die  Forderuogeu  der  Arbeiter  durchaus 
begründet  erachteten,  während  auch  die  Arbeitgeber  in  den 
meisten  Fällen  nach  kurzem  Zögern  dem  billigen  Verlangen  der 
von  ihnen  Beschäftigten  Rechnung  tragen  und  sich  bequemen 
mnfsten,  die  Löhne,  welche  im  Mifsverbältnifs  zu  den  Preisen  der 
Lebensmittel  standen,  zu  erhöhen,  wurde  von  den  Regierungsmänneru 
Alles  aufgeboten,  um  die  Arbeiter  des  Sozialismus  anzuklagen.  Die 
Vertreter  dieser  letzteren  Lehre  warej*  aber  so  wenig  bekannt  mit 
den  Absiebten  der  Arbeiter,  dafs  sie  von  der  Lohnbewegung  nicht 
eher  etwas  erfuhren,  als  bis  die  Zeitungen  zuerst  darüber  be- 
richteten. Auch  später,  als  andere  Arbeiter  dem  Beispiel  folgten, 
welches  die  der  Südbabn  gegeben  halten,  waren  die  Sozialisten 
weder  die  Anstifter  des  Streiks,  noch  auch  nahmen  sie  überhaupt 
daran  Theil.  Sie  begriffen  freilich  sehr  bald,  dafs  diese  ganze 
Bewegung  für  ihre  Zwecke  sehr  förderlich  war,  und  suchten  alsdann 
wirklich  eine  hervorragende  Rolle  in  derselben  zu  spielen,  stiefsen 
dabei  jedoch  auf  den  heftigsten  Widerstand  der  streikenden  Ar 
heiter,  die  die  wirtschaftliche  Frage  nicht  in  eine  politische  ver- 
wandelt wissen  wollten  und  jede  Beziehung  zum  Sozialismus  auf 
das  entschiedenst«  in  Abrede  stellten.  Eine  gründliche  Unter- 
suchung aller  Nebenumständc  erweist  allerdings  auch  die  volle 
Richtigkeit  der  Behauptung  .In  Arbeiter  und  bat  nun  die  Er- 
Verhältnisse  und  zwar  im  Besondern  4er- 
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jenigen  von  Buenos  Aires  nach  »ich  gezogen.  Der  von  ministerieller 
Seile  angestellte  Versuch,  Stimmung  für  die  Schaffung  eines  Aus- 
nahmegesetz» zu  machen,  durch  welche*  die  Arbeitseinstellungen 
und  Streiks  als  spezifisch  sozialistische  Kundgebungen  verhindert 
und  verboten  werden  sollten,  schlug  zwar  klaglich  fehl,  aber  leider 
scheint  gerade  den  Gewerbetreibenden  und  den  Kaufleuten  das 
richtige  Verständnis  für  die  Lohn-  und  Arbeiterbewegung  voll- 
ständig abzugehen,  obgleich  sie  die  am  meisten  daran  Be- 
thoiligtcn  sind. 

Wir  haben  bereits  frBher  die  Ursachen  der  enormen  Steigerung 
der  Preise  für  Lebensmittel  und  alle  Gebrauchsgegenstand«  des 
taglichen  Lebens  an  dieser  Stelle  erklärt  und  finden  dieselben  nun 
auch  in  dem  schon  mehrfach  erwähnten  Werke  des  gründlichen 
Kenners  und  ersten  Statistikers  der  Republik  Latzina  kurz  und 
treffend  zusammengestellt.  Er  sagt:  „Das  Leben  ist  hier  «ehr 
theuer,  theurer  als  an  irgend  einem  anderen  Orte  der  Welt.  Als 
Ursachen  dieses  Übels  mufs  man  bezeichnen:  die  übermäßige 
Boden-  und  Hauserspekulation .  welche  durch  die  fibergrofse  Frei- 
gebigkeit der  Hypothekenbanken  gefördert  wird;  die  hohen  Einfuhr- 
zölle; die  Kntwertbung  der  Landesmfinze;  die  übertriebenen  For- 
derungen der  Schutzzollner  und  schiefslich,  laat  not  leaat,  die  ge- 
ringe Zahl  der  Produzenten  im  Vergleich  zu  den  Konsumenten." 

Die  Richtigkeit  aller  dieser  Ursachen  der  gegenwartigen  Theue- 
rung  ist  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen;  die  Beweise  für  sie  ergeben 
«ich  bei  oberflächlichster  Betrachtung  der  hauptstädtischen  Znstande 
und  lassen  diese  als  ungesund  und  voll  von  Gefahren  für  die  Zu- 
kunft erscheinen.  Die  Lohnbewegung  hat  daher  auch  nicht  ihren 
Abschluß  gefunden,  man  darf  vielmehr  voraussetzen,  dafs  sie 
immer  weitere  Kreise  ergreifen  und  auch  auf  die  ländlichen 
Distrikte  übertragen  wird.  Die  finanziellen  Verhältnisse  haben 
nicht  wenig  zur  Koroplizirung  der  wirthsebaftlichen  und  sozialen 
Probleme  beigetragen,  und  es  wird  sehr  tüchtiger  Krifte  innerhalb 
der  Regierung  bedürfen,  um  die  Regierung  vor  schweren  Rück- 
schlägen zu  bewahren.  Der  anfserordentliche  Kredit,  der  Argen- 
tinien in  Europa  mit  gröfster  Bereitwilliggeit  gewährt  wird,  hat 
seine  Vnrtheile,  aber  auch  nicht  zu  unterschätzende  Nachtheile. 
Das  Gründungsfieher,  das  Baufieber  halten  in  ihrer  Entwicklung 
Schritt  mit  der  Börsenspekulation,  die  solche  Dimensionen  annahm, 
dafs  der  neue  Finanzminister  zu  energischen  Mafsregeln  gegen  die- 
selbe seine  Zuflucht  genommen  bat. 

Der  Entfaltung  des  Bankwesens,  der  dadurch  ins  Riesige  ge- 
steigerten Notenzirkulation  und  ihrer  Folgen  wie  ihrer  Gefahren 
ist  an  dieser  Stelle  schon  oft  gedacht  worden.  Überraschend  ist 
es  aber  auch,  zu  sehen,  wie  massenhaft  die  Aktienunternehmungen 
sind,  denen  man  neuerdings  die  Aufmerksamkeit  zuwendet.  Eine 
Zusammenstellung  der  allein  im  vorigen  Jahre  gegründeten  Aktien- 
gesellschaften möge  zur  Bestätigung  dieser  Erscheinung  dienen. 
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Es  ist  eine  im  Verhältnis  zu  der  schwachen  Bevölkerung  Ar- 
gentiniens von  't'/a  bis  4  Hillionen  Einwohnern  ungemein  grofse 
Snmme,  und  man  kann  sich  der  Annahme  nicht  veraebhefsen,  daf« 
die  eifrige  Zeichnung  für  jede*  neue  derartige  Aktien  unternehmen 


in  den  meisten  Fällen  mehr  fiktiven  als  realen  Werth  hat,  daf* 
jede  neue  Gründung  in  erster  Linie  für  Spekulationszwecke  ausge- 
beutet wird.  Andrerseits  sehen  wir  au«  der  vorstehenden  Liste 
schon,  dafs  die  meisten  finanziellen  Unternehmungen  der  Forderung 
des  Ackerbaues,  der  Fruchtbarmachung  de*  der  Kultur  noch  nicht 
gewonnenen  Landes  dienen,  somit  praktische  Aufgaben  verfolgen 
und  der  soliden  Grundlagen  nicht  ganz  entbehren.  Ferner  dürfen 
wir  nicht  annehmen,  dafs  dieses  Gründungsfieher  lange  anhalten, 
das  nationale  Kapital  für  eine  Reihe  von  Jahren  in  gleichem 
Grade  in  Anspruch  nehmen  wird,  wie  im  Vorjahre.  Die  un- 
gemein  grofse  Lebenskraft  der  Nation,  die  jährlich  durch 
eine  stetig  wachsende  Masse  von  Einwanderern  um  ein  beträchtliches 
gesteigert  und  aufgefrischt  wird,  strebt  in  allen  Zweigen  des 
nationalen  Lebens  zum  Ausdruck,  and  so  natürlich  auch  ia  dem 
finanziellen  Wirkungskreise.  Was  für  andere  weniger  jugendliche, 
mehr  verbrauchte  Volker  unzweifelhaft  al«  drohende  Gefahr  be- 
zeichnet werden  mühte,  hat  für  den  in  vollster  Jugendkraft 
strotzenden  Organismus  Argentiniens  eine  ganz  andere  weniger 
ernste  Bedeutung. 

Dafs  immerbin  die  Finanzlage  des  Landes  aelbat  in  Regienings- 
kreiseo  der  Besserung  und  Befestigung  bedürftig  erkannt  wird, 
beweisen  die  Finanzdekrete,  welch«  der  neu«  Finanzminisler  Ru- 
fino  Varel»  nach  Übereinkunft  mit  dem  Präsidenten  der  Republik 
am  '20.  März  zu  erlassen  fflr  nöthig  befunden  h»t. 

In  erster  Linie  mufste  sich  die  Aufmerksamkeit  des  Minister» 
auf  die  Börsenspekulationen  richten,  die  wiederholt  beunruhigenden 
Charakter  angenommen  und  im  vorigen  Jahre  eine  bedenkliebe 
Krisia  heraufbeschworen  haben.  Ob  die  nunmehr  ergriffenen  Mafs- 
nahmen,  welche  bezwecken,  dem  Treiben  der  Börsenspeculanten 
ein  Ziel  zu  setzen,  klug  und  praktisch,  darüber  sind  die  Ansichten 
aller  Interessenten  sehr  getheilt,  ebenso  auch  darüber,  ob  die 
Finanzdekret«  vom  30.  März  nicht  gegen  die  Verfassung  verstofsen, 
indem  sie  besonders  auch  Gesetze,  die  noch  vor  wenigen  Monaten 
die  Sanktion  der  Volksvertreter  erhalten  hatten,  einfach  annulliren. 
Am  10.  Oktober  vorigen  Jahres  war  nämlich  das  folgende  Gesetz 
angenommen  worden,  welches  von  der  Regierung  selbst  in  Folge 
des  Börsenkrachs  vom  Ende  Juni  1888  entworfen  und  von  einer 
zur  Berathung  desselben  eingesetzten  Kommission  unwesentlich 
verändert  worden  war: 

»Art.  1.  Die  Börsenoperation ,  sowohl  Komptant-  als  Zeit- 
geschäft sind  gesetzlich  und  werden  den  Bestimmungen  des  Art.  7 
des  Handelsgesetzbuches  untergeordnet. 

Art.  3,  Niemand  kann,  um  den  aus  Börsenoperationen  sich 
1  ergebenden  Verpflichtungen  sich  zu  entziehen,  den  Art  2055  des 
!  Civilgesetzbuches  zu  seinen  Gunsten  in  Anspruch  nehmen,  auch 
wenn  es  sich  nur  um  die  Bezahlung  einer  einfaches  Differenz 
handeln  sollte. 

Art.  :i  Die  Börsenagenten  und  Makler  sind  den  Bestimmungen 
von  Titel  3  des  ersten  Buches  des  Handelsgesetzes  unterworfen." 

Das  neue  Dekret  über  Rörsenoperatiooen  lautet  nun  in  seinen 
wesentlichsten  Theilen  folgendermaßen: 

»In  Erwägung  der  Ausführungen,  welche  der  Finanzminister 
dem  Präsidenten  unterbreitet  hat,  sowie  in  Erwägung  der  Not- 
wendigkeit, für  das  (obensteheude)  Gesetz  Nr.  3399  betreffs  der 
Börsenoperationen  reglementarische  Bestimmungen  zu  erlassen, 

bescbliefst  die  Regierung, 

Art.  I.  Als  Börsenoperationen  .  .  .  gelten: 

1.  Kauf  und  Verkauf  von  nationalen,  provinzialen,  oder 
munizipalen  Schuldverschreibungen ; 
8.  .  .  .  von  hypothekarischen  Cedula*  usw.  usw. 

»Art.  a.  Die  vorstehend  aufgezählten  Operationen  dürfen  nur 
in  solchen  Börsen  ausgeführt  werden,  welche,  falls  sie  Aktien- 
gesellschaften sind,  von  der  Regierung  genehmigt  wurden,  oder 
falls  sie  anderweitige  Gesellschaften  sind,  unter  der  Beobachtung 
der  Vorschriften  von  Titel  11,  Buch  III,  des  Handelsgesetzbuches 
konstituirt  wurden." 

Der  folgende  Artikel  3  enthält  nun  diejenige  Bestimmung,  für 
welche  dieses  Dekret  geschaffen  worden  ist: 

»Art  3.  Ks  ist  ausdrücklich  verboten,  in  den  Börsen,  kauf- 
männischen Vereinigungen  oder  irgend  einer  zu  diesem  Zwecke  ge- 
bildeten Gesellschaft  Genossenschaft  oder  Klub,  innerhalb  oder 
aufserbalb  eines  Maklerrings  Gold,  Silber  oder  Banknoten  komptant 
oder  auf  Zeit  zu  kaufen  oder  zu  verkaufen." 

»Art.  4.  Von  der  Bestimmung  des  vorstehenden  Artikels 
bleiben  solche  Operationen,  welche  die  Liquidation  bereits  achwe- 
bender Engagements  zum  Zwecke  haben,  ausgenommen.  Wer 
Engagements  schweben  hat,  mufs  innerhalb  34  Standen  von  der 
Publikation  dieses  Dekret*  an  gerechnet  eine  Spezialisirung  der- 
selben nnter  Angabe  der  Gröfse,  des  Preise*  and  Termins  an  den 
Geschäftsführer  oder  Verwalter  der  betreffenden  Börse  einreichen. 
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Die  Gegenoperationen,  welche  zur  Liquidirung  schwebender  Engage- 
ments komptaot  oder  auf  Zelt  gemacht  werden,  gelangen  nicbt  cur 
Augschreibung  auf  der  Kurttafel  und  müssen  in  dem  Maße,  wie 
sie  ausgeführt  werden,  dem  Geschäftsführer  oder  Administrator 
angezeigt  werden.  Der  Letztere  hat  dem  Finanzminister  täglich 
Ober  den  Stand  der  noeh  schwebenden  Engagements,  sowie  der 
Mnifs  Liquidirung  gemachten  Operationen  Bericht  tu  erstatten. 
Die  Liquidirung  erfolgt  durch  den  betreffenden  Liquidator  au  dcu 
bezüglichen  Terminen  der  Fälligkeit  der  Operationen.* 

Art.  6  besagt,  dafs  Zuwiderhandlungen  gegen  den  Art.  3  nach 
Maßgabe  der  Bestimmungen  Aber  den  Betrieb  verbotenen  Hazard- 
»piela  bestraft  werden. 

Die  folgenden  Artikel  beziehen  sieb  auf  die  Ausführung  der 
Bestimmungen  des  Dekrets. 

Die  Veröffentlichung  desselben  erregte  höchste  Ueberrascbung 
und  Aufregung  in  den  Bfirsenkreisen,  die  sich  zu  Anfang  durchaus 
abiebnend  gegen  dieses  Dekret  verhielten,  es  verspotteten  uud  seine 
Anwendung  nicht  für  möglich  erachteten.  Es  wurde  geltend  ge- 
macht, dafs,  wenn  die  Regierung  dem  Börsenspiel  ein  Ziel  setzen 
wollte,  sie  die*  nicht  erreiche,  indem  sie  die  auf  die  Schwankungen 
des  Goldkurses  gegründeten  Differenzgescfaäfte  verbot,  da  z.  B. 
der  Krach  vom  Juni  vorigen  Jshres  durch  Spekulationen  in  Effekten 
herbeigeführt  worden  war.  Diese  Auschauungen  walteleu  auch  in 
dem  Borsenvoratand,  der  8yndikatkammer,  vor,  die  demgemäß 
gegen  das  Dekret  prolestirt«  und  sieh  deu  Hestimmungen  desselben 
nicbt  unterwerfen  wollte.  Die  Regierung  antwortete  auf  diese  Wei- 
gerung damit,  dafs  sie  am  21.  die  Börse  schließen  und  die  Ein- 
gänge in  das  Gebäude  polizeilich  besetzen  liefs.  Ein  Sturm  der 
Entrüstung  war  die  Folge  dieser  Mafsnabme.  Die  Mitglieder  der 
Börse  hielten  dieselbe  nicbt  nur  für  einen  Eingriff  in  die  Handels- 
freiheit, sondern  auch  in  das  private  Recht;  viele  von  ihnen  be- 
schlossen demgemafs  die  Eröffnung  vou  Prozessen  gegen  die  Re- 
gierung. Nachdem  die  erste  Aufregung  sich  gelegt  hatte,  machte 
sieb  jedoch  in  grofsen  Kreisen  die  Ansicht  geltend,  daß  es  besser 
wäre,  sich  dem  neuen  Dekret  zu  unterwerfen,  und  schon  am  33.  März 
wurde  von  130  Mitgliedern  der  Handelsbörse  eine  Erklärung  unter- 
zeichnet, in  der  eine  Mißbilligung  der  Syndikatskammer  uud  das 
Einverständnis  mit  dem  ministeriellen  Erlaß  zum  Ausdruck  ge- 
bracht wurden.  Nothgedrungen  werden  sich  auch  die  anderen 
Börsianer  und  der  Vorstand  zum  Nachgeben  veranlaßt  sehen,  wenn 
sie  ihre  Interessen  nicht  dauernd  uud  empfindlich  durch  ihren 
eigenen  Widerstand  geschädigt  sehen  wollen. 

Auch  das  zweite  Dekret  des  Finanzministers  Bber  die  Mohili- 
sirung  des  staatlichen  Golddepots  in  der  Nationalbank  wird  in 
verschiedenster  Weise  beurt heilt. 

Dem  Freibankengeseta  znfolge  haben  nämlich  die  Emissioos- 
baaken als  Garantie  der  von  ihnen  auszugebenden  Noten  4',  .>% 
nationale  Scbnldlitel  mit  Gold  zu  erwerben.  Diese  Golddepöts 
sollten  zunAchst  2  Jahre  in  der  Nationalbank  festgelegt  werden, 
dann  aber  für  Amortisation  von  hoch  zu  verzinsenden  Schulden, 
zu  öffentlichen  Arbeiten,  zur  Zahlung  der  fälligen  Zinsen  usw.  ver- 
wnndt  werden.  Um  nnn  diese  beträchtlichen  bei  der  Nalionalbauk 
hinterlegten  Goldtaassen  nicht  ungenutzt  liegen  zu  lassen,  hat  sich 
der  Finanzminister  durch  das  erwähnte  Dekret  Aber  Mobilisirung 
der  Golddepots  die  Ermächtigung  ertheilen  lassen,  „mit  Interven- 
tion der  Generalrechnungskammer  und  im  Einverständnis  mit  dem 
Direktorium  der  Nalionalbank  einen  von  ihm  für  zweckmfifsig  er- 
achteten Tbeil*  der  bewufsten  Gelddepota  zu  Verwertben. 

Diese  Ermächtigung  wird  nun  ebenfalls  von  vielen  Börsen- 
m&nnern  ala  schädigend  für  das  Wohl  des  Landes  und  gesetzwidrig 
betrachtet  und  dem  entsprechend  getadelt. 

Ein  drittes  Dekret  regelt  die  Form  der  Zinszahlung  der 
äußeren  Schuld.  Da  die  Remittirung  der  bedeutenden  Goldsummen 
nach  dem  Auslande  hierfür  erforderlich,  die  Regierung  aber  nicht 
auf  dem  Geldmarkte  als  Käuferin  von  Wechseln  erscheinen  kann, 
so  wird  «die  Direktion  der  Nalionalbank  mit  der  Erwerbung  der 
Wechsel  betraut,  welche  für  das  Service  der  auswärtigen  Schuld 
der  Nation  und  andere  Verbindlichkeiten  der  Regierung  not- 
wendig ist.* 

Ancb  diene  Mafsregel  wird  als  unpraktisch  und  schädigend  für 
den  Staataschatz  von  denjenigen  beanstandet,  welche  die  beiden 
anderen  Dekrete  bekämpfen,  und  man  bedient  sich  sehr  wenig 
schmeichelhafter  Ausdrücke  Aber  die  Befähigung  des  neuen  Finanz- 
ministem,  der  sich  allerdings  bis  jetzt  auf  dem  Gebiete  des  Finanz- 
wesens nicht  durch  besonders  hervorragende  Leistungen  ausge- 
zeichnet hat.  Sobald  sich  die  erste  Erregung  gelegt  hat,  wird  man 
indeaaen  wohl  seinen  gnlen  Absiebten,  die  aus  seinen  Dekreten 
erbellen,  etwas  mehr  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen. 

Dafs  der  frühere  Finanzminister  Dr.  Parheco  seinen  Posten 
aufgab  und  Rufino  Varela  in  seiue  Stelle  trat,   hatte  folgendeu 


Grand:  Schon  seit  längerer  Zeit  hatte  zwischen  dem  Minister  des 
Innern  Dr.  Wilde  und  dem  Präsidenten  der  Republik  eine  gewisse 
Spannung  bestanden,  die  durch  Metnungsunterscbiede  bezüglich 
Fragen  der  inneren  Politik  erzeugt  worden  war.  Um  die  Milte 
des  Januar  uud  während  der  Präsident  auf  Grund  des  ihm  bewil- 
ligten Sommerurlaubs  vou  Buenos  Aires  abwesend  war,  brach  in 
der  Provinz  Mendoza  eine  Revolution  aus.  Der  Gouverneur  der 
Provinz  Benegas,  wurde  eines  scbOnen  Tages  von  den  Leuten 
seines  politischen  Gegners  Ortega  überfallen  und  seines  Arotes 
entsetzt,  das  Ortega  zu  usurpiren  suchte.  Ein  solches  Rreigniß 
konnte  nicht  ohne  Einfluß  auf  die  Bevölkerung  der  Provinz  bleiben, 
deren  Bewohner  durch  den  Parteikampf  der  beiden  Gegner  in  die 
größte  Aufregung  versetzt  wurden.  Der  Vizepräsident  Dr.  Pelle- 
grini  und  der  Minister  des  Innern  Dr.  Wilde  entsandten  sofort 
Dr.  Derqui  als  Vermittler  und  Friedensstifter  uacb  Mendoza,  und 
die  Regierung  mußte  sieb  Aber  die  Frage  entscheiden,  ob  der 
frühere  Gouverneur  wieder  in  sein  Amt  eingesetzt  oder  der  neue 
als  Inhaber  desselben  bestätigt  werden  sollte.  Dr.  Pellegriui 
und  Dr.  Wilde  stimmten  für  ersteres,  die  Mehrzahl  des  Kabineis 
für  letzteres.  In  dieser  so  wichtigen  Angelegenheit  mußte  in  jedem 
Falle,  vollends  aber  Angesichts  dieser  Meinungsverschiedenheit,  die 
Ansicht  des  abwesenden  Präsidenten  Juarez  Celman  eingeholt 
werden,  und  es  kam  zwischen  diesem  und  dem  Minister  des  Innern 
zu  einem  sehr  lebhaften  Depescbenwechsel,  aus  welchem  schließ- 
lich hervorging,  dass  der  Präsident  der  Republik  und  sein  Minister 
sich  in  vollem  Gegensalz  zueinander  befanden.  Dr.  Wilde  reichte 
daher,  nachdem  er  7  Jahre  lang  tbeils  als  Minister  des  Kultus  und 
des  Uuterricbts,  theiß  als  solcher  des  lonern  der  Regierung  an- 
gehört und  sich  sehr  viele  Sympatbieen  erworben  hatte,  zum  leb- 
haften Bedauern  der  Mehrzahl  der  argentinischen  Staatsbürger  seine 
Entlassung  ein,  die  der  Vizepräsident  schließlich  nach  vergeblichen 


Versuchen,  den  Minister  zu  bewegen,  in 

An  seiner  Stelle  wurde  Dr.  Pacheco,  der  bisherige 


zu  dem  des  Innern  ernannt,  und  Rufino  Varela 
Portefeuille  der  Finanzen  übertragen. 
Diese  Veränderung  im  Kabinet  vollzog  sich  somit  ohne  Schwierig- 
m.    lu  der  Provinz  Mendoza  dauerte  dagegeu  die  durch  das 


Mühe. 


keilen 

mitgetbeilte  Ereignifs  erzeugte  Erregung  fort. 

Zwar  gelang  es  dem  Interventor  der  Regierung 
den  Frieden  äußerlich  herzustellen,  er  wurde  hierin 
durch  den  Spezialgesandten  dea  Präsidenten  Dr.Calixto  de  la  Torre 
unterstützt,  aber  die  Ruhe  ist  darum  doch  noch  bis  beute  nicht 
völlig  hergestellt.  Die  beiden  Gegner  Beuegas  und  Ortega 
willigten  nämlich  ohne  langes  Zögern  in  die  Ernennung  einer 
Mitlelperson  zum  Gouverneur  der  Provinz,  bekräftigten  diese  Über- 
einkunft öffentlich  auch  durch  gegenseitige  Besuche  und  Freuud- 
scbaflsbezeugungen  und  der  zwischen  ihnen  noch  kArzlirh  vorhandene 
Haß  schien  völlig  geschwunden.  Nachträglich  haben  sieb  aber 
die  Anhänger  Ortegas  mit  deu  Abmachungen  Bber  den  neuen 
Gouverneur  nicht  einverstanden  erklärt,  weil  sie  sieb  dureb  die 
Erneunuug  desselben  in  ihreu  eignen  Iiteressen  auf  das  empfind- 
lichste geschädigt  sehen.  Sie  hatten  darauf  gerechnet,  durch  den 
8turs  Benegas'  einflußreiche  Ämter  zu  erlangen,  und  diese  Hoff- 
nung ist  nun  schmählich  getäuscht  worden.  So  dauert  denn  die 
Spauuung  fori  und  ein  geringfügiger  Aulaß  kann  den  Parteihader 
von  neuem  entfachen. 

Die  ersten  Nachrichten  Aber  den  Ausfall  der  Ernte,  besonders 
des  Wrizens,  wirkten  nicht  günstig  und  erzeugten  eine  grofse 
Unruhe.  Ks  stellte  sich  jedoch  später  heraus,  daß  die  Endergeb- 
nisse uiebt  so  ungünstig  waren,  wie  es  ursprünglich  geschienen 
hatte.  Die  bedeutende  Erweiterung  der  für  dpn  Weizenbau  be- 
nutzten Ländereien  hat  einen  gewissen  Ausgleich  geschaffen.  All- 
gemein zufrieden  ist  man  dagegen  mit  der  Maisernte  und  mit  der 
vorjährigen  Wollproduktion. 

Die  Klage  über  den  Mangel  an  Arbeitskräften  wird  auf  dem 
Land«  ungeachtet  der  riesig  wachsenden  Einwanderung  immer  von 
neuem  laut.  Letztere  bringt  nach  Argentinien  sehr  viele  Individuen, 
die  nichts  gelernt  haben,  nichts  verstehen,  zum  Arbeiten  auch  nicht 
viel  Lust  haben;  die  Zahl  tüchtiger  Landleute  und  Handwerker 
bleibt  dagegen  nach  wie  vor  sehr  klein.  Die  Regierung  bemüht 
sich  daher  eifrig,  für  die  Einwanderung  arbeitsamer  brauchbarer 
Leute  zu  sorgen  und  gleichzeitig  der  des  Auswurfs  der  europäischen 
Bevölkerung  möglichst  große  Schranken  zu  setzen. 

Vor  kurzem  ist  ein  Tbeil  der  neuen  Hafenbauten  in  unmittel- 
barer Nähe  der  Bundeshauptstadt  Buenos  Aires  feierlich  eröffnet 
uud  damit  die  Erfüllung  eines  seit  lange  gehegten  Wunsches  herbei- 
geführt worden.  Bei  der  Seichtheit  des  Waasers  an  dem  SAdufer 
des  La  Pinta  Stromes  bei  Buenos  Aires  war  es  selbst  Schiffen  von 
geringem  Tiefgange  nicht  möglich,  bis  an  die  Stadt  hpranzufahreu, 
die  Laudung  war  daher  immer  mit  sehr  gioßeu  Schwierigkeiten 
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Diesem  Übelstande  ist  nun  endlich  abgeholfen  worden, 
und  wenn  die  Hafenbauten  Rani  beendet  sind,  wird  tu  den  aus 
ncndi-n  Keimenden  hoffentlich  mCglicb  sein,  direkt  vom 


ind  tu  gehen 
>lntr  Kolonist 


In  Paraguay.   Von  M.  T. 


Kuropa  k( 

Schiffe  au»  an  »  Land  tu 
Erfahrungen 

geb.  B.  aus  San  Bernardino  in  Paraguay.  (Foitsetzung.)  Wir 
hatten  nun,  die  Flinte  ins  Korn  werfend,  nach  Argentinien  gehen, 
fiue  Schmähschrift  gegen  den  schlechten  Ratbgeber,  der  sieb  für 
seine  einsame  Gegend  Nachbarn  wünschte,  herausgeben  oder  an 
deutsche  Zeitungen  herichten  können,  dafs  das  Land  Paraguay 
von  ßolivia  bis  Corrientes  so  dicht  mit  Steinen  bedeckt  sei,  dafs 
sich  kein  Grashalm  durchdrangen  könue.  So  Iböricbt  wareu 
wir  aber  nicht.  Nach  unserem  Mifserfolge  in  Berlin  hatten  wir 
ja  auch  nicht  Veranlassung  genommen,  etwa  zu  behaupten,  dafs 
die  Berliner  kein  Bier  trinken  mögen,  dafs  alle  Biergarten  dort 
stets  nafs  seien,  und  dafs  sieb  die  gante  Reicbshauptstadt  zum 
Betriebe  von  Restaurationen  durchaus  nicht  eigne.  Wir  sahen 
vielmehr  ein,  dafs  wir,  ohne  jede  Keuntuifs  von  der  Laudwirth- 
sebaft,  eine  überstürzte  Wahl  getroffen  hatten  und  beschlossen, 
uus  zunächst  in  der  Umgebung,  so  weit  diese  für  uns  erreichbar 
und  zuganglich  war,  genau  über  alle  Verbaltnisse  zu  informiren. 
Inzwischen  hatten  wir  too  Nabrungssorgeo  keineswegs  tu  leiden. 
Die  Lebensmittel  waren  damals  noeb  recht  billig  uud  von  der  Re- 
gierung erhielten  wir  während  der  ersten  7  Monate  täglich  4  Reales 
(l,no  ,  pro  Kopf.  Auch  eine  Milchkuh  mit  Kalb  wurde  uns  ge- 
liefert. Freilich  mufften  wir  diese,  als  wir  spiter  vorübergehend 
das  Kolonie-Gebiet  verliefscn,  um  in  Tacuaral  zu  wohnen  (s.  u.) 
wieder  zurückgeben,  jedoch  hatten  wir  daran  doch  unsere  ersten 
Erfahrungen  in  der  Behandlung  des  Viehs  machen  können.  Es 
wurde  uus  auch  lickaunl  gemacht,  dafs  wir  10  Jahre  steuerfrei 
sein  würden.  Miethssteuer  kennt  man  in  San  Bernardino  über- 
haupt nicht 

Nicht  unwesentlich  mag  die  landschaftlich  schöne  Gegend  anf 
unsere  Stimmung  eingewirkt  und  unsern  Muth  immer  wieder  neu 
belebt  haben.  Man  sieht  von  Altos  aus  über  den  grofsen  See  bis 
nach  den  Eisenbahn-Stationen  Partiiio-Cue  und  Aregtia.  üie  zum 
Theil  bewaldeten  Hügel  und  Bergketten  rund  um  das  lang  gestreckte 
Wasser  gewähren  einen  herrlicheu  Anblick.  Drüben  au  der  Bahn 
blickt  aus  dein  grünen  Buschwerk  das  halbverfallene  Haus  der 
Mudaine  Lynch  (Imsen  Angedenkens)  hervor.  (Vergl.  Mewert 
S.  C7  ff.  uud  109  ff  ). 

In  der  folgenden  Zeit  also  hielten  wir  Augen  und  Obren  offen 
und  merkten,  dafs  manche  fleifsige  Kolonisten  mit  Erfolg  arbeiteten. 
In  erster  Linie  mufste  man  seine  Hoffnung  offenbar  auf  die  Vieh- 
wirthschaft  setzen.  Daneben  nur  kann  sich  allmählich  Ackerwirth- 
sehuft  entwickeln,  denn  der  berühmte  rotbe  Boden  ist  in  dieser 
Gegend  meist  schon  seit  langen  Jahren  von  den  Eingeborenen,  die, 
statt  zu  düngen,  lieber  oft  den  Wohnsitz  verlegen,  stark  ausge- 
nutzt. Das  an  sich  entschieden  gute  fruchtbare  Land  bedarf  also 
der  Pflege.  Einige  Kolonisten  haben  auch  schönes  Waldland  zu- 
getheill  bekommen.  Hier  und  da  gab  damals  schon  der  Acker 
einigen  Ertrag.  Tabak  gedeiht  gut.  (Der  fleifsige  Kolonist  Holt- 
mann t.  B.  hat  jetzt  seil  einigen  Jahreu  gute  Blätter  von  4  Fufa 
Lange  erzielt).  Weideland  ist  zweifellos  überall  iu  Sau  Bernardino 
iu  genügender  Ausdehnung  vorhanden,  sogar  an  der  von  uns  in 
Bernal-fue  bei  Altos  gewählten  Stelle.  Wir  beobachteten  wohl, 
dafs  die  Behandlung  des  Vieh»  eine  »ebr  mühsame,  aber  für 
fleifsige  Menschen,  die  keine  Arbeit  scheuen,  auch  lohnende  war. 
Von  Molkerei-Produkten  konnte  man  offenbar  leben  und  durch  Auf- 
ziehen von  Kälberu  auch  etwas  vor  sieb  bringen. 

griffen  wir  erst  wieder  nach  dem  uns  von  Europa 
ren  Handwerksteuge,  Tinte,  Feder  und  Papier,  und 
schilderten  unseren  Verwandten  unsere  Lage  und  unsere  Aussichten. 
Der  unvermuthete  Aufenthalt,  den  unser  lange  aasbleibendes  Ge- 

i  und  manche  andere  unvorhergesehene 

ezehrt. 

eine 
saren, 

wir  uns  einstweilen  mit  Geduld  wappnen  und  :?  Monate 
mindestens  auf  die  Antworten  warten.  Nnr  durch  Wechsel  auf 
südamerikanische  Hafenstädte  kann  Geld  übermittelt  werden.  Post- 
anweisungen und  Geldbriefe  giebt  es  heute  noch  nicht. 

Von  Juli  1*83  bis  Februar  1884  blieben  wir  in  Bernal-cue  bei 
Altos.  Dann  nahinen  wir  mit  Freuden  das  Anerbieten  des  Herrn 
Specht,  sein  zur  Zeit  schwer  verkaufliches  Grundstück  in  Ta- 
cuaral einstweilen  zu  verwalten,  an.  Derselbe  hatte  für  seine,  sich 
stark  vermehrende,  Uinderbeerde  dort  nicht  mehr  Platz  genug  und 
kaufte  deshalb  in  Ibilimi  gröfsere  WeidepläUe. 

Während  wir  in  Benial-iue  und  in  Tacuaral  wohnten,  kauften 
wir  mit  dem  IcUten  kleinen  Geldresle  ein  Pferd  und  eine  Kuh 


päck  in  Antwerpen  verursachte  und  manche  andere  unvorhergese 
Reise-Ausgabe  hatten  unsere  kleine  Notbkasse  fast  ganz  aufgez 
Mit  einigen  hundert  Thalern  würden  wir  Vieh  kaufen  und 
Molkerei  einrichten  können.    Als  die  Briefe  abgeschickt  wi 


mit 


em  hoffnungsvollen  Namen  ForUna.  Diese  1 
und  hat  ihrem  Namen  Ebr«  gemacht.  In 
unsere  ersten  zum  Theil  tragi-komiaclieo  K 


lragi-1 
faat  überall  an  Wegen 


Diese  Fortuna  lebt  heute 
diese  Zeit  fielen 
Reit-Versuche.  So 
Brücken  fehlt,  ist  die  Reit- 

Ala  endlich  die  Geldsendung  angekommen  war,  kauften  wir 
im  Oktober  1884  dem,  gerade  nach  Europa  heimkehrenden,  Dr.  B 
Förster  seinen  kleinen  alten  baufälligen,  aber  auf  Kolonie-Gebiet 
(Sau  Bernardino)  stehenden  Rancho  in  Tucan-gua  ah.  Dieses  Mal 
hatten  wir  es  besser  getroffen  und  fanden  auf.er  reichlicher  Weide 
aueb  glattes,  wenn  auch  freilich  etwas  ausgenutztes  Ackerland  vor. 
Dr.  Toppen  spricht  von  diesem  Grundstücke  auf  Seite  248  seines 
Buches.  —  Bald  waren  wir  nun  fest  eingerichtet  und  die  schwere 
aber  nicht  undankbare  Arbeit  begann.  Wenn  wir  -nun  in  unseren 
wenigen  Freistunden  unter  den  alten,  noeb  reichlich  tragenden 
Blumen  unseres  kleinen  Apfelsinenbaines  safsen.  konnten  wir  schon 
von  einer  besseren  Zukunft  träumen.  —  In  den  ersten  Jahren  war 
an  Ackerwirthacbaft  noeb  nicht  zu  denken.  Wir  mufsten  uns  auf 
wenigen  Gemüsebau  beschränken  und  also  leider  fast  Alle*  für  dem 
eigenen  Bedarf  noch  kaufen.  Der  zukünftige  Acker  wurde  aber 
in  einzelnen  Tbeilen  allmählich  umzäunt  nnd  das  Vieb  zur  Narbt 
hineingetrieben.  Die  Anfertigung  und  Instandhaltung  der  unent- 
behrlichen Zäune  ist  eine  überaus  mühsame,  so  lange  man  sich 
mit  Scblingpflanzengeflecbl  begnügen  mufs  und  noch  keinen  Draht 
zäun  erschwingen  kann.  Sobald  da«  Geflecht  gant  trocken  ge- 
worden, genügt  der  Stöfs  eines  halberwachsenen  Kinde.«,  um  eine 
grofse  Lücke  zu  brechen.  Alle  3  bis  6  Monate  kommt  da«  Vieh 
in  eine  neue  Umzäunung  (corral).  Allmählich  wird  auf  diese  Weise 
ein  Stück  nach  dem  andern  gedüngt.  —  Von  Jahr  tu  Jahr  werden 
wir  dann  auch  mehr  pflanzen  und  säen  könneu,  wenn  auch  zu- 
nächst nur  für  den  eigenen  Bedarf  der  Wirthsc.baft.  Maoioc  (Er- 
satz für  Kartoffeln)  gedeiht  recht  gut.  Im  vorigen  Jahre  haben 
wir  sogar  prachtvollen  Mais  geerntet.  Mais  kostete  1884/1885 
(die  Aroba  zu  23  deutschen  Pfund)  nur  1  bis  l1/..  Reales  (4U  bis 
60  Pf.)  gleich  nach  der  Ernte,  später  im  Jabre  2  bis  4  Reales 
(U.mi  bis  Leg.  //).  In  der  letzten  Zeit  zahlte  man  schon  nach  der 
Ernte  3  bis  4  Reales  bis  l.ai  ,  //)  und  später  6  bis  7  Reales 
(2  m  bis  2.Mu,/i).  Nach  dem  letzten  Briefe  meines  Mannes  von 
Anfang  Februar  d.  J.  will  zum  Preise  von  4  Reales  (l.no./V)  für 
die  Aroba  Niemand  verkaufen,  weil  jetzt  durch  den  in  der  ganzen 
Gegend  anwachsenden  Viehstand  die  Nachfrage  sirh  so  steigert, 
dafs  man  bald  einen  Preis  von  (i  bis  8  Reales  zu  erzielen  hofft. 

Wir  flogen  also  1884  zuerst  nur  mit  Viehwirtbschaft  an  und 
zwar  kauften  wir  die  Kübe  stets  nur  zu  1,  3  höchstens  5  Stück 
auf  einmal,  um  uns  allmählich  einzuarbeiten.  Damals  bezahlten 
wir  für  eine  Kub  (mit  Kalb)  22', bis  26  Patacoo  (1  Patncon 
=  4  Mark).  In  der  letzten  Zeit  betrug  der  Preis  26  bis  .HO  Patacon. 
Eiue  wirklieb  gute  ausgesuchte  Kuh  wird  nun  beute  schwerlich 
unter  30  Patacon  noch  bekommen.  Diu  Engros-Preise  sind  erheblich 
niedriger  und  der  Viehbandel  ist  also  sehr  einträglich. 

Voo  der  Regierung  sollten  wir  1884,  als  wir  wieder  in  den 
Bezirk  der  Kolonie  zogen,  eine  Kub  und  einen  Zugochsen  bekommen. 
Die  Lieferung  dieser  Thiere  verzögerte  sieb  bis  1888.  Das  Ver- 
sprechen ist  also  doch  erfüllt  worden,  obgleich  unsere  Existenz  nun 
davon  niebt  rnebr  abbing.  Wir  hatten  verhältnifsmäfsig  weuig 
Verluste  uud  können  mit  der  Vermehrung  der  Heerde  zufrieden 
sein.  Bis  einmal  zu  gleicher  Zeit  26  Kübe  Milch  galten, 
wir  Alles  ohne  fremde  Hilfe  besorgt.  Die  Beihilfe 
Frauen   iat  unzuverlässig.    Ein  deutsches 

kommen  tu  lassen,  lohnt  nicht,  da  sie 
^  würde,  sobald  sie  als  fleifsig  bekannt  ist  -  Das  Anf- 
der  Kälber  ist  überaus  mühsam.    Gewöhnlich  müssen  Kub 
und  Kalb  i 


i  grofsen 
lieb  bald 


der  Geburt  erst  gesucht  werden.  Wartet  man,  bis 
von  selbst  einfinden,  so  pflegt  das  Kalb  von  den 
Maden,  welche  eine  Art  Schmeißfliege  gleich  nach  der  Geburt  an 
weichen  Hautstellen  absetzt .  schon  sehr  gelitten 
müssen  daher  tiefe  Wunden  gereinigt  nnd  desintiti 


verspäteter  oder  vernachlässigter  Pflege  geben  die  Kälber  daran  zu 
Grunde.   Es  kommt  auch  vor,  dafs  auf  diese  Weise  grofse  Tbicre, 


Kinder  und  Pferde  umkommen,  wenn  sie  sich  verwundet  haben 
und  Tage  lang  wegbleiben,  so  dafs  die  sorgfältige  Heilung  der  mit 
Maden  gefüllten  Löcher  zu  spät  kommt  Zur  Reinigung  und  Des- 
iutizirung  müssen  die  Thiere  hingeworfen  und  gebanden  werden, 
was  eiue  sehr  beschwerliche  Arbeit  ist  Bei  schneller  guter  Pflege 
heilt  Alles  in  wenigen  Tagen  und  auch  von  Geburt  sehr  schwache 
Kälber  kann  man  durch  Sorgfalt  retten.  —  Auf  maueben  Strecken 
giebt  es  Pflanzen,  welche  den  jüngeren  Thiereu  schädlich  sind. 

Anfangs  bildete  der  Ertrag  aus  Milch,  Butter  und  Käse  unsere 
einzige  Einnahme.  Später  konnten  wir  zuweilen  lebende  und  aus- 
geschlachtete Schweine  verkaufen.  -   Von  dem  Zwischenhändler 
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bekamen  wir  in  der  ersten  Zeit  für  das  Pfund  (etwas  kleiner  wie 
da«  deutacbe  Pfund)  Bulter  3'/?  Kaale«  (1  Real  =  40  Pfg.).  später 
(1887/1888)  im  Sommer  4  bis  6,  im  Winter  sogar  6  Reales.  Zeit- 
weise brachte  mein  Mann  selbst  die  Butter  usw.  nacb  der  Haupt- 
stadt und  enielie  dann  noeb  etwas  bessere  Preise.  Der  Vortbeil 
wird  aber  durch  die  Zeitveraäumnifs  und  die  Reisekosten  ziemlich 
ausgeglichen,  da  man  noch  nicht  in  einem  Tage  heimkehren  kann. 
Die  zunehmende  Produktion  stellt  allerdings  ein  Sinkeu  der  Preise 
in  Aussicht. 

Auch  verschiedene  Sorten  Kise,  z.  B.  eine  Art  Schweizer  Kise, 
werden  iu  San  Bernardino  gemacht.  Bisher  habe  ich  aber  nur 
wenig  Zeit  gefunden,  mich  darin  zu  versuchen. 

Die  Entwickelung  von  Vieh-  und  Ackerwirthscbafl  gebt  also 
Hand  in  Hand.  Noch  wird  lange  nicht  soviel  gebaut  wie  gebraucht; 
demnach  rentirt  sieb  das  Säen  und  Pflanzen.  Die  eigenen  Putter- 
vorräthe  mehren  sieb  und  bald  wird  sich,  wenn  nicht  besonderes 
Unglück  eintritt,  unsere  Heerde  soweit  vergröfsert  haben,  dafs  der 
Verkauf  von  Schlachtvieh  zu  einer  regelmifsigen ,  vielleicht  sogar 
allmählich  steigenden  Einnahme  wird. 

Aufoer  der  Heerde  besitzen  wir  auch  «ehon  mehrere  Pferde 
und  Srbweine,  auch  eine  Menge  Federvieh.  Dazu  kommen  Hunde, 
Affen  uud  gezähmte  Papageien.  Von  den  letztereu  brachte  ich 
Ii)  Stück  mit  nacb  Berlin,  erzielte  aber  nur  teilweise  leidliche 
Preise,  so  dafs  ich  meinen  Lieblingspapagei,  der  3  Sprachen  spricht 
(«panisch,  deutsch  und  guarani),  lieber  wieder  mit  zurücknehme. 

Aufser  der  ulten  Hätte  stehen  jetzt  noch  drei  bessere  Wus- 
chen (Ranchos)  da. 

Wir  haben  mit  sehr  geringen  Mitteln  angefangen.  Dar*  wir 
mit  uuserem  Erfolge  zufrieden  »ein  köuueii,  beweint  meine  Reise 
nscb  Europa. 

Das  Eigentbum  am  Grund  und  Boden  soll  nacb  den  Statuten 
Her  Kolonie  narh  ö  Jahreu  zugesprochen  werden.  Die  dazu  nölbige 
Vermessung  und  die  Ertheilung  des  Besitxtitels  pflegt  sieh  sehr  zu 
verzogern.  Die  Zahlung  des  verhältnifsmäfsig  sehr  billigen  Kauf- 
preises soll  nach  Kl  Jahren  erfolgen.  Durch  frühere  Zahlung  cr- 
mäfsigt  sieb  noch  der  Preis. 

Ein  deutliches  Beamtentum  mit  deutscher  Ordnung  und  Pünkt- 
lichkeit giebt  es  drüben  natürlich  nicht.  Eine  besonders  eifrige 
Fürsorge  für  die  Kolonisten  ist  nicht  zu  bemerken,  jedoeh  wird 
dies  zum  Tbeil  dureb  die  grofse  Bewegungsfreiheit,  die  uns  in 
mancher  Beziehung  gelaaaen  wird,  wieder  ausgeglichen;  insbeson- 
dere heben  sieh  auch  die  Kachtheile  und  Vortheile,  welche  aus  der 
wenig  strengen  Handhabung  des  Kolonisatinnsgesetzes  vom  4.  Juni 
1881  (Toppen,  Seite  259)  entstehen,  gegenseitig  auf,  so  dafs  wir 
im  Allgemeinen  nicht  Gruud  haben,  zu  klagen.  Wenn  unsere  Kon- 
suln Zeit  bitten,  sieb  mehr  um  uns  zu  kümmern,  würden  wir  viel- 
leicht manchen  Vortbeil  haben.  Von  allen  zur  Zeit  in  San  Ber- 
nardino  ansässigen  Europäern  bat  sich  meines  Wissens  niemand 
nuturulisiren  lassen.  Die  Kolonisten  sind  mit  ganz  geringen  Aus- 
nahmen Deutsche,  Deutsch-Oesterreich  er  und  Deutsch-Schweizer. 
Ich  schStze  die  Kolonie  zur  Zeit  auf  80  bis  80  europäische  Wirt- 
schaften.   Daneben  sind  noch  viele  Guarnni-Familien  dort  ansässig. 

N-'irbdem  alle  (wohl  aus  verschiedenen,  meist  persönlichen 
Gründen)  unzufriedenen  Elemente  allmählich  die  Kolonie  verlassen 
hüben,  nimmt  dieselbe  einen  merklieben  Aufschwung.  Ober  Per- 
sönlichkeiten enthalte  ich  mich  jeder  Äufserung  und  überlasse  die 
Zw  istigkeiten  —  auch  die  im  .Export"  hier  und  da  wiedergege- 
benen  —  lieber  den  streitbaren  Maonern.  Es  ist  uns  bisher  glück- 
lich gelungen,  in  San  Bernardino  eine  streng  neutrale  Stellung  zu 
behaupten.    Daran  möchte  ich  nicht  rütteln. 

Wenn  ich  hier  einiges  Ober  die  Eingeborenen  sage,  so  spreche 
ich  natürlich  nur  von  San  Bernardino  und  unmittelbarster  Umgegend, 
Tacuaral  und  Asuncion.  Wie  ea  in  anderen  '1  heilen  des  Landes 
steht,  z.  B.  in  den  TheewAltlern  oder  am  Jejuv-r'lusse.  das  weifs 
ich  nicht. 

Die  Eingeborenen  sind  friedlich,  wenn  man  sie  richtig  behan- 
delt. Wir  z.  B-  haben  uns  niemals  über  einen  bösen  Streich  der- 
selben (Viebverstümmelung,  Forttreiben  und  Finderlohnerpressung 
ii.  dgl.)  zu  beklagen  gehabt.  -  Die  wenigen  schwerereu  Verbrechen, 
von  denen  ich  von  1883  bis  1888  hörte,  waren  nicht  vou  Einge- 
borenen, sondern  von  Einwanderern  (Europaern  und  Argentiniern) 
verübt  worden.  Nacb  der  sehr  verschiedenen  Hautfarbe  zu  schlie.fsen. 
sind  die  dortigen  Guarani  durchschnittlich  etwa  zu  ■',  4  indianischer 
und  zu  lit  europäischer  (bauptalcblicb  spanischer)  Abkunft.  Von 
ihrer  Verwandtschaft  mit  den  Indios,  den  wilden  Indianern,  wollen 
sie  übrigens  nichts  hören.  Als  leidenschaftliche  Politiker  haben 
sich  fast  alle  den  „Rothen"  oder  den  „Blauen"  angeschlossen.  Die 
meiateu  sind  aber,  wie  ich  aus  den  Gesprächen  der  Münner  ent- 
nahm, nicht  im  Stande,  die  Grundsätze  und  Absichten  ihrer  Partei 
darzulegen;  vielmehr  scheinen  zufällige  Bekanntschaften  und  Ver- 


>  wandtschaften,  oder  eine  gewisse  Vorliebe  für  Titel  und  „Farbe" 
I  der  Partei  für  den  Anachlufs  mafsgehend  zu  sein.  (Vielleicht  kommt 
das  in  andern  Ländern  anch  vor.)  Unter  den  .Blauen",  welche 
grof'e  Gegner  der  europäischen  Einwanderung  sein  sollen,  giebt  es 
viele  harmlose  Leute,  die  offenbar  kein«  Ahnung  haben,  wie  feind- 
lich sie  nna  geainnt  sind. 

Im  Jahre  1883  hielten  es  die  Guarani  noch  für  gänzlich  über- 
flüssig, mehr  zu  arbeiten,  als  der  knappe  Lebensunterhalt  erforderte. 
Sie  pflanzten  ihr  Gemüse  für  den  eigenen  Bedarf  und  suchten  nur 
dann  Verdienst,  wenn  es  galt,  einen  Mantel  (Poncho)  oder  ein  ootb- 
wendigea  Gerätb  zu  kanfen.  Durch  die  heutigere  Berührung  mit 
Europäern  und  den  sich  steigernden  Verkehr  haben  sieb  aber  die 
Bedürfnisse  der  Leute  ganz  merklich  gesteigert.  Viele  arbeiten 
schon  recht  fleifsig,  wenn  es  auch  mit  der  Ausdauer  noch  schlecht 
steht.  Reicht  das  verdiente  Geld  aus,  um  die  gewünschten  Ein- 
kaufe an  Einfuhrartikeln  zu  machen,  so  wird  doch  wieder  zeitweise 
geruht.  An  zuverlässiger  weiblicher  Hilfe  ist  besonders  empfind- 
licher Mangel. 

Die  Arbeitslöhne  sind  seit  1883  gestiegen.  Damals  erhielt  ein 
gewöhnlicher  Arbeiter  pro  Tag  2  Reales  und  Essen  oder  8'/?  Reales 
(1  Jt)  ohne  Essen;  jetzt  4  R.  mit  Esseu  oder  etwa  6  R.  ohne 
Ksseo  (1  Real  =  40  ,t>).  Auf  dem  „Platz",  dem  Hauptverkehrs- 
punkte der  Kolonie,  wird  jetzt  schon  bis  zu  1  Patacnn  (4  Ii)  pro 
Tag  gezahlt. 

An  Handwerkern  ist  oft  Mangel,  zumal  wir  sehr  zerstreut 
wohnen.  Viele  Handwerkerwaaren  werden  vom  Auslände  bezogen. 
Unser  Bierbrauer  in  San  Bernardino  will  eine  Kegelbahn  anlegen. 
Da  es  aber  keinen  Drechsler  giebt,  bat  er  mich  beauftragt,  Kegel 
und  Kugeln  mitzubringen,  was  ich  natürlich  zur  Verbreitung  deut- 
scher Eigenart  gern  thun  will.  Ähnlich  geht  es  oft  mit  anderen 
Gegenstauden. 

Alle  Fabrikerzeugnisse,  besonders  Elsen-  und  Slabl-Wnaren 
müssen  wir  bei  den  Einfuhrhändlern  in  Asuncion  sehr  theurr  be- 
zahlen und  hoffen  daher,  dafs  uns  die  nächste  Einwanderung  auch 
einige  Fabrikanten  bringen  wird. 

Zur  Ergänzung  meiner  Schilderungen  will  ich  nun  nneb  einen 
kurzen  Beriebt  über  die  berüchtigte  Thierwelt  hinzufügen.  Wirk 
liehe  Tiger  und  Puma-Löwen  kennt  man  iu  unserer  Gegend  nicht. 
Wildkatzen  und  Füchse,  welche  den  Hühnern  nachstellen,  kommen 
vor.  Mein  Mann  erzählte  mehrfach,  dafs  er  solche  unterwegs  ge- 
sehen habe.  Füchse  habe  ich  selbst  oft  Abends  bellen  gehört 
Gute  Hunde  bilden  gegen  diese  kleinen  Räuber  einen  vollkommeu 
ausreichenden  Schutz. 

Von  8cblangen  sah  ich  selbst  im  Ganzen  5.  darunter  4  graue 
von  etwa  ein  Meter  Länge.  Zwei  davon  tödtete  ich,  weil  dieselben 
vielfach  Küken  rauben.  Sie  fliehen  vor  Mensehen  stets.  Die  fünfte, 
röthlicbe,  angeblieh  giftige  Schlange  entschlüpfte,  als  mein  Mann 
sie  verfolgte.  Aufserdem  habe  ich  einen,  bei  uns  arbeitenden  Ein- 
geborenen gesprochen,  welcher  von  einer  Schlange,  die  er  in  der 
Dunkelheit  aus  Verseben  getreten  hatte,  gebissen  worden  war,  ohne 
dafs  die  mit  Karbol  ausgewaschene,  bald  heilende  Wunde  nble 
Folgen  hinterliefs.  Andere  sichere  Nachrichten  über  Schlangen 
sind  mir  in  den  ß'/j  Jahren  meines  Aufenthalts  nicht  zugegangen. 

Die  Mosquitos  halten  sich  in  unserer  Gegend  nur  an  feuchten 
Stellen  anf.  80  bis  100  Schritte  von  unserem  Hause  beiludet  sieb 
ein  kleiner  Sumpf  mit  vielen  Insekten.  Trotzdem  baben  wir  keine 
schützenden  Bettvorhänge  nöthig.  obgleich  wir  Thören  und  Fenster 
meist  offen  lassen,  denn  die  Wohnung  liegt  trocken.  Auf  den 
Fahrton  nacb  Asuncion  habe  ich  selten  einen  Mückenstich  erduldet. 

Etwas  lästiger  sind  die  Holzböcke,  welche  bei  der  vielfachen 
Berihrung  mit  den  Kühen  nicht  immer  ganz  fern  zu  halten  waren. 
Im  Allgemeinen  haben  Menschen  nur  sehr  selten  von  ihnen  zu  leiden- 

Uber  Ameisen,  welche  den  Pflanzungen  schaden,  wird  in  einigen 
Theilen  der  Kolonie  geklagt.  Die  selten,  aber  in  ungeheuren 
Schaaren  auftretende  Wander-Ameise  frist  nicht  Pflanzen,  beifst 
aber  empfindlich.  Ihr  breiter  Wanderstrom  hält  einen  ziemlich 
bestimmten  Weg  inne,  einzelne  Gebäude  mit  überschwemmend. 
Uns  wurde  dieser  Besuch  drei  Mal  zu  Tbeil  and  einmal  gerade 
mitten  in  der  Nacht.  Kein  Bett,  keine  Schüssel  entgeht  ihrem 
Foracbungatriebe.  Mau  flieht  dann  seitwärts  von  ihrer  Wander- 
strasse und  ist  in  einem  anderen  Gebäude  vollkommen  vor  ihnen 
sieher.  Nach  13  bis  34  Stunden  findet  man  Alles  wieder  leer  und 
sogar  alles  andere  etwaige  Ungeziefer  gründlich  ausgerottet.  Heu- 
schrecken habe  ich  niemals  gesehen.  —  Alles  kleinere  Ungeziefer 
wird,  ganz  wie  in  Deutschland,  durch  Reinlichkeit  leicht  Ter- 
mieden. 

Papageien,  welche  zuweilen  in  grofser  Anzahl  über  die  Mais- 
felder herfallen,  richten  argen  Schaden  an,  wenn  man  sie  nicht 
bald  durch  Schasse  verscheuchen  kann.  Ihr  Fleisch  giebt  übrigens 
eine  sehr  schmaekhafle  Suppe.    Es  ist  gewifs  recht  auffällig,  dafs 
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die  vielen  Gegner  Paraguay'«  von  dieter  nach  meinen  Beobachtungen 
gröfsUn  Plage  des  Kolonisten  noch  gar  nichts  cu  berichten  wissen  | 

Von  Krankheiten  habe  ich  drüben  viel  weniger  als  in  Deutsch- 
land gebArt  und  kann  versichern,  dafs  das  Klima  in  San  Bernsr- 
dino,  Tacuarnl  und  Asuncion  ein  gute»  und  augenebmes  tat.  Ob 
es  in  allen  Tbeilen  des  Landes  ao  ist,  weif«  ich  nicht  —  — 

Im  Vorstehenden  babe  ich  die  eigenen  Erlebnisse  und  Beob- 
achtungen vorgeführt.  Da  eine  Kolonistenfrau  von  den  allgemeinen 
Landesverhältnissen  mehr  zu  hören  bekommt,  beziehentlich  mehr 
auf  dergleichen  achtet,  als  eine  europaische  Hausfrau,  ao  liegt  die 
Versuchung  für  mich  nahe,  zum  Schlüsse  auch  meine  Ansichten 
über  Paraguay  und  seine  Zukunft  auszusprechen. 

leb  kann  unmöglich  annehmen,  dafs  San  Bernardioo  die  ein- 
zige Gegend  in  Paraguay  (fast  halb  so  grofs  wie  das  Deutsche 
Brich  und  mit  noch  nicht  '/;'  Millionen  Einwohner)  sein  sollte, 
in  welcher  fleifsige  Kolonisten  ihr  Fortkommen  finden  können. 
Wenn  mein  Mann  und  ich,  ohne  jede  Kenntnifs  der  Landwirtb- 
sebaft  uns  so  schnell  einarbeiten  konnten,  dafs  wir  nach  kurzer 
Zeit  schon  deutliche  Erfolge  hatten,  so  können  sich  wohl  flvifsige 
deutsche  I.uudsleute  ebenfalls  vertrauensvoll  nach  Paraguay  wenden, 
wenn  es  ihnen  in  der  Hciinath  durchaus  nicht  glücken  will.  Selbst 
angenommen,  der  Boden  wäre  drüben  nicht  besser  als  in  Deutsch- 
lund, so  steht  doch  fest,  dafs  dort  jetzt  noch  fruchtbares  Land  zu 
so  billigen  Preisen  erworben  werden  kann,  wie  nirgends  in  Europa. 
(Töppen  S.  227) 

leb  kenne  mehrere  Familien,  welche  lange  Zeit  (einige 
IC  Jabre)  in  Brasilien*)  gewohnt  haben  und  erzählten,  dafs  sie  dort 
bei  der  Ungunst  der  Verhaltnisse  und  durch  körperliche  Leiden  ' 
(klimatische  Beschwerden)  verbindert  gewesen  waren,  wirtschaft- 
liche Erfolge  zu  erringen.  Diese  Familien  haben  sich  in  Paraguay 
in  kurzer  Zeit  erholt  und  nach  dreijähriger  Arbeit  schon  sahen  sie  I 
ihren  Fleifs  in  befriedigendem  Mafse  belohnt. 

Wenn  nun  auch  vielleicht  wirklieb  in  den  entfernteren  Gegen-  j 
den  viel  Sumpf  uud  mancherlei  Gethier  vorhanden  sein  mag,  so 
werdeu  diese  (."beistände  sich  bei  zunehmender  Einwanderung  ge- 
wifs  vermindern.  Nach  Trockenlegung  der  Sümpfe,  die  doch  wahr- 
scheinlich nicht  unter  dern  Wasserspiegel  der  Flüsse  liegen,  würden 
die  Mosquilos  sicherlich  so  zusammenschmelzen,  dafs  selbst  Leute  I 
mit  so  schmackhaftem  Blute  wie  Herr  Klingbeil  (Seile  Ü6  seines 
Buches)  sich  dorthin  werden  wagen  können. 

Die  Kuuhtbiere  spielen  iu  Paraguay  am  Ende  keiue  grüfsere 
Holle,  als  in  Deutschland  vor  GO  bis  80  Jahren  die  Wölfe,  und  so 
wie  diese  könnten  sie  durch  SchufsprSmien  bald  ausgerottet  oder 
doch  iu  wenige  ubgelegeue  Grenzbezirke  verscheucht  werden,  so- 
bald sich  die  Kolonisation  ausdehnt. 

So  grofse  Hoffnungen  wir  nun  auch  auf  die  Einwanderung  der 
nächsten  Zeil  setzen,  so  würden  wir  doch  schon  lieber  auf  Zuzug 
verzichten,  wenn  die  neuen  Elemente  dem  Lande  mehr  Schaden 
als  Nutzen  zu  bringen  geeignet  sind.  Viele  kleine  Kapitalisten, 
fleifsige  Bauern  und  tücbtige  Handwerker  werden  willkommen  sein 
und  ihr  Auskommen  finden.  Einige  wenige  grofse  Gründer  aber 
nebst  vielen  Tausenden  von  billigen  chinesischen  Arbeitern,  welcbe 
nach  dem  im  „Export",  Jahrgang  18«3,  Seite  472,  ausgesprochenen 
Vorschlage  am  besten  geeignet  sein  sollen,  die  Schatze  Paraguay's 
zu  beben,  würden  das  Luud  wohl  nur  wie  eine  Citrone  auspressen. 
Neben  einer  solchen  Einwanderung  würde  ein  glückliche«,  sieb  ge- 
sund entwickelndes  Volk  keinen  Platz  mehr  haben.  Durch  ein 
solche«  Experiment  würden  die  sozialen  Krankheiten  der  alten 
Staaten,  insbesondere  der  schroffe  Unterschied  zwischen  Arm  und 
Brich,  dem  blutjungen  Lande  vor  der  Zeit  künstlich  aufgedrungen 
werden.  Schon  die  billig  arbeitenden  und  sehr  leidenschaftlichen 
(zum  Jühzorn  geneigten)  Italiener,  welche  unter  der  Leitung  des 
eifrigsten  von  allen  europaischen  Konsuln  neuerdings  in  großer 
Zahl  kommen,  sind,  neben  den  argentinischer,  Korrienliuern,  ein 
etwas  bedenkliches  Einwandernngselement. 

Hoffentlich  wird  der  Gefahr  einer  Chinesen- Einwanderung 
nötigenfalls  energisch  entgegengetreten  werden. 

Die  Lindereien  von  San  Bernardino  sind  meines  Wissens  voll- 


•)  Das  Kaiserreich  Brasilien  erstreckt  sich  vom  4-23'  n.  Br.  bis  83°  44' 
s.  Br.  nml  vom  34-40'  bl»  78* U'  w.  I.  von  tireenwieb,  umfafat  einen 
Flächeninhalt  von  8337  .'IS  cjkm  uu>l  ist  mithin  ungefähr  15 mal  so  grofs 
als  Deutschland.  .Sein  Klima  kann  je  nach  den  Breitegraden  in  ein  tropi- 
sches und  geuräfsigte*  eingethcilt  werden,  die  Flora  zerfällt  in  3  Zonen,  die 
äquatoriale,  die  Küslcn  und  Binnenland-Zone,  «eiche  merklich  untereinander 
verschieden  aind.  Nicht  minder  unterscheidet  «ich  die  Kaiina  je  nach  den 
Landstrichen.  Ks  ist  also  sohl  nötbig  zu  wissen,  wo  die  betreffenden  Ka- 
■ailieu  in  llraailrcn  sich  niedergelassen  hatten,  wie  es  »Icherlich  auch  in 
Karow«  ein  gewaltiger  t  ntemehied  ist.  ob  man  au  den  schönen  Ufern  des 
«ienfer  Sees  im  herrlichsten  Klima  von  Nalurschöuheilen  Hingehen  lebt,  oder 
in  den  Morasten  de«  Ladogasee*  ein  trauriges  Dasein  »erbringt.    Die  Ked. 


standig  vertheilt.  Um  die  vielen  hier  in  Berlin  an  mich  gerichteten 
Fragen  Aber  die  beutigen  Einwanderungsbedingungen  usw.  besser 
beantworten  zu  können,  babe  ich  etwa  Mitte  Marz  d.  J.  die  Direk- 
tion der  Kolonial-Gesellscbaft  in  Leipzig,  KatharinenaUaf.se  11  um 
Auskunft  gebeten,  jedoeb  bis  jettt  keine  Antwort  erhalten. 

Ware  Paraguay  ein  Küstenland,  so  wäre  es  längst  ausreichend 
bekannt.  Immerhin  werden  die  200  bia  800  Meilen  der  Flufafahrt 
auch  nicht  mehr  lange  ein  Hindernifa  für  ausführliche  sichere 
Nachrichten  über  alle  Theile  des  Landes  sein  können. 

Meinem  72  jährigen  Vater  will  ich  einen  angenehmen  Lebens- 
abend bereiten.  Zu  dieaem  Zwecke  würde  ich  ihn  nach  einen  so 
schrecklichen  Lande,  wie  ea  Herr  Klingbeil  schildert,  schwerlich 
mitnehmen." 

Di«  Socledid«  Central  de  immlgracäo  und  dar  „Expart".  Der 

in  Blumenau,  Provinz  Santa  Catbarina,  Brasilien,  erscheinende 
„Immigrant"  enthalt  nachstehenden  für  unsere  Leaer  höchst  inter- 
essanten Artikel: 

Die  „.Sociedade  Central  de  lmmigracao"  ist  mit  dem  „Export"  von  Ber- 
lin nicht  zufrieden  und  hat  einen  langen  Sitzungsbericht  veröffentlicht,  worin 
sie  gegen  Artikel,  welche  in  Nr.  35  und  37  v.  J.  des  .Export'  standen,  xu 
Felde  xiebt.  Di«  Art  und  Weise,  wie  sie  es  tlmt,  ist  charakteristisch,  denn 
sie  beantwortet  indirekt  die  Frage,  welchen  Schutz  das  Dentschtbum  seitens 
dieser  Gesellschaft  erwarten  kann.  Führen  wir  einige  Stellen  an.  Zuerst 
heifst  ea  im  Silxungabericbte  über  die  Erörterungen  des  .Export": 

„Di*  Schlisse  aus  diesen  Artikeln  sind:  1.  vor  der  Auswanderung  nach 
Brasilleu  abiuratbeu ;  2.  diea«  Auswanderung  nach  den  La  Plata-Staaleu  zu 
lenken."  An  anderer  Stelle  helfst  ea:  .Es  kostet  Mühe  zu  glau.eo,  dal» 
Zeitungen  aus  den  zmlisirtestcu  Theilen  der  Welt  mit  solchem  Egoismus 
und  solch  kalter  Berechnung  von  einer  Thal  sprechen,  die  ao  ehrenvoll  für 
die  gante  Menschheit  ist,  wie  die  Abolition,  und  aus  ihrer  Dekretirung  nur 
Übel  sowie  wirthschaftliebes  und  sotiales  Unheil  erstehen  sehen,  somit  den 
entmulhlgten  Angsilicben  und  den  halsstarrigen  Vertbeidigern  des  Obsku- 
rantismus Hecht  gebend.  Ks  kommt  dem  Erdtlieil  Kumps,  welcher  das  Pro- 
gramm hochhält:  „Mögen  die  Kolonien  verloren  gehen,  wenn  nur  die  Priu- 
xipien  gerettet  werden*  —  nicht  zu,  eiuzueluntneii  in  alte  Ideen  über  die 
absolut«  Herrenmacht  de»  Menschen  über  seines  bleichen.  Lassen  wir  das 
dem  korrupten  Asien  uud  dem  unwiss-uden  und  barbarischen  Afrika.  Der 
Artikel  de»  .Export*  ist  ganz  in  einem  Sinuc  abgefafst,  der  gegen  Brasilien 
offen  feindlich  ist,  und  doch  hat  dieses  sich  mit  vollem  Adel  der  Gesinnung 
in  die  Schwierigkeiten  einer  groben  Kriae  gesinnt,  um  aein  tiebiet  zur 
würdigen  Aufnahme  der  europäischen  Einwanderung  vorzubereiten  und  son 
ihr  alle  die  Woblthaten  zu  erzielen,  auf  die  es  Irufft.  Nach  dem,  was  da« 
deutsche  Organ  sagt,  wäre  es  besser  gewesen  unseren  sozialen  Zustand  steht 
;.u  andern,  der  uns  doch  auf  dem  ganzen  bürgerlich  geordneten  Erdkreise 
zu  einer  gehässigen  Ausnahme  machte.* 

Soweit  die  Schlüsse,  welche  die  „Sociedade  Central*  aus  dem  „Export* 
berau-lieat  und  bekämpfen  «u  müssen  glaubt 

Führen  wir  nun  einmal  diese  Schlüsse  dea  „Export"  wörtlich  an.  Die 
Berliner  Zeitschrift  spricht  über  das  Fehlen  eines  ländlicher,  Mittelstandes, 
da  ein  solcher  aufserhalb  der  ja  noch  sehr  kleinen  deutschen  Koloniedistrikte 
nicht  vorhanden  ist,  weil  S00OU  Pflanzerfamilien  alles  besitzen,  da*  10  Mill. 
Seelen  zählende  Proletariat  aber  Nichts,  nicht  einmal  die  Aussieht  aar  Grund- 
besilzerwerb:  und  kommt  dann  zu  folgenden  Schlufsfolgerungen: 

„Da*  ist  ein  schreiendes  Mifsverhultaifs  Das  konservative  Bürgereleuieiit 
ist  offeubar  zu  schwach,  und  seine  Vermehrung  dürfte  ein  dringendes  Ite 
dürfnif*  evio.  Das  vorhandene  heutige  Proletariat  kann,  falls  es  zur  Sel's- 
haftmaehung  gelaugt,  mit  den  Jabnehnteu  sich  zu  einem  zahlreichen  Mittel- 
stände ausbilden:  um  in  denselben  einzutreten,  bedarf  es  einer  gewissen  Kultur, 
die  es  noch  nicht  hat  und  auch  nicht  schnell  erwerben  kann.  Mitbin  dürfte 
die  Uerbeitiehung  europäischer  Kultnreleinrnte  heut«  unabweisbare  Not- 
wendigkeit geworden  sein.  Eine  Bauerneinwanderung  in  Masse  würde  die 
einzig  denkbare  und  mögliche  konservative  Grundlage  des  mittleren  Bürger  - 
sUndes  abgeben;  der  Mittelstand  der  Städte  entwickelt  sich  bekanntlich  erst 
mit  der  Produktion,  welche  in  neuen  Landern  vornehmlich  eine  landwirth- 
scbaftliche  ist  Damit  wäre  das  Bild  der  gegenwärtigen  Lage  in  allgemeinen 
Strichen  gezeichuet.  Für  die  deutschen  Kolonisationsbestrebungen  iat  die 
Kenntnifs  dieser  allgemeinen  Lage  vielleicht  daa  Wichtigste,  Gar  manches 
gut  gemeint«  Unternehmen  ist  in  den  letzten  Jahren  gescheitert  oder  doch 
noch  nicht  zur  Verwirklichung  gelangt,  weil  man  nicht  merkte,  ttafs  der 
Gang  der  Angelegenheilen  in  Rio  Orand*  do  Sul  oder  Santa  Catbarina  von 
den  unsichtbaren  Einflüssen  abhing,  welche  am  Zentralsitze  des  Kelchs  ihren 
Ausgangspunkt  halten.  Wer  herrscht  aber  an  diesem  Zentralst  tief  Nun,  viel- 
leicht bat  dieser  Artikel  darüber  einige  Auskunft  gegeben.  Und  daneben 
wird  wobl  such  soviel  erkennbar  sein,  dafs  —  mögen  reaktionäre  und  feu- 
dale Stürme  zur  Zeit  auch  noch  so  aehr  brausen  --  dies  doch  nichts  be- 
deutet als  eine  naturgemäße  Konsequenz  eines  vielleicht  sllzuschnell  herbei- 
geführten Sklavenhefreinngsaktes,  dessen  Folgen,  wenn  die  hiesige  Krone 
fernerbin  eine  zlelbewufste,  das  Besiebend*  und  fiewonnene  erhallende  Politik 
einhält,  schließlich  eher  wobllhätig*  and  günstige,  denn  verderbliche  sein 
können.  Denn  der  Feudalismus  ist  auf  die  Dauer  kein  gefährlicher  tiegner 
I  mehr,  und  die  Befreiung  des  Volks  theils  aus  Sklaverei,  theils  von  der  er- 
i  zsungenen  Enthaltung  von  der  Produktion  hat  dem  Kaiserhaus«  allgemeine 
Sympathien  eingetragen.  Erhält  es  sich  dieselben  und  stärkt  es  den  bürger- 
lichen Mittelstand,  so  dürfte  wohl  alsbald  eine  neue  Zejt  kolonisatorischer 
und  kultureller  Blütb.  anbrechen.  Mit  einem  zur  Produktion  befähigter. 
Bürgerstande  kann  ein  Und  mit  solchen  Naturschätzen  uud  klimaliscbeu 
Vorzügen,  wie  Kraailien,  eine  glänzende  Zukunft  gewinnen.* 
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Da  wird  also  weder  dm  Deutschen  abgerathen  nach  Brasilien  ans-  ! 
zuwsudern  noch  di*  .Sklavenbefreiung  getadelt.    Es  wird  in  Gegentheil  die 
Gründung  «int*  landlichen  Mittelstandes  mit  Hilfe  europäischer  Bauern- 

 Wanderung  empfohlrn  und  davor  gewarnt,  »ich  nicht  durch  die  Reaktion 

der  F.xsklevenhallcr,  welche  ein*  natürlich*  Folge  der  Abolition  »ci,  »om 
richtigen  Wege  de«  Portschritts  abbringen  zu  Wen. 

Aber  eine  Krkllning  raufa  da«  Vorgehen  der  „Sociedade  Central*  bähen, 
und  wir  glauben,  ea  giebt  der  Erklärungen  »ngar  zwei: 

Eraten»  ist  man  ärgerlich,  dafs  der  .Export*  den  Abolllinolsten  wegen 
•Irr  Sklavenbefreiung  nicht  genug  Weibrauch  »trett  (denn  daran  int  man 
biemilande  einmal  gewöhnt  und  nimmt  daher  die  Unterlassungssünde  fibel), 
«indem  sogar  an  einer  andern  Stelle  ea  bedenklich  findet,  dal*  man  die 
Abolition  nicht  entsprechend  vorbereitet,  sondern  urplötzlich  herbeigeführt 
habe:  und  diesea  irrtbeil  ist  sehr  richtig,  denn  die  Reaktion  der  Pflanzer, 
durch  welche  die  Kolonisation  in  Mitleidenschaft  gezogen,  nämlich  ganz  iura 
Stillstand  gebracht  worden  ist,  wäre  keine  so  heftige  gewesen,  wenn  man 
die  Emanzipation  allmählich  halt«  eintreten  lassen.  Dnter  den  heutigen  Um- 
ständen ist  daa  Bedürfnis  und  das  Geschrei  nach  Plsntsgenarheitem  so 
grofa,  dafs  man  deswegen  überhaupt  nirht  mehr  an  Ansiedelung  von  Klein 
grundbesitzarn  denkt 

Aber  ea  giebt  noch  eine  »weite  Erklärung,  die  sich  Jedem  aufdringen 
mufs,  welcher  die  angeführten  Stellen  aua  dem  Sitzungsbericht«  der  .So- 
ciedade Central*  mit  den  Schlußfolgerungen  des  .Export*  vergleicht  —  und 
diese  Erklärung  ist  leider  eine  für  uns  recht  unangenehme.  Diejenigen,  aus 
deren  Herathungen  der  Sitzungsbericht  hervorging,  verstehen  offenbar  kein 
Deutsch,  denn  ei«  haben  au«  dem  .Export"  ungefähr  das  Oegenlheil  dessen 
heraus 7i. lesen  geglaubt,  waa  wirklich  darin  gesagt  wurde. 

Daa  mufs  als  ein  wahrhaft  trostloses  Resultat  des  Artieilens  der  „So- 
riedade  Central"  aufgefaßt  werden;  denn  früher  gehörten  zu  derselben  viel« 
Deutsche.  Sie  wurde  ja  durch  ein*  Ton  drei  Deutschen  auagegangene  An- 
regung gegründet;  aber  heute  mögen  wohl  fast  nur  noch  Mitglieder  anderer 
Nationalitäten  an  den  Sitzungen  theilnehtnen. 

Setzen  wir  nun  einmal  den  Fall,  es  halten  einige  Zeitungen  Deutsch- 
land« wirklich  Brasilien  falsch  beurtheilt,  und  stellen  wir  die  Frage  auf,  ob 
alsdann  die  „Sociedade  Central'  berechtigt  wäre,  einen  Widerruf  zu  ver- 
langen. 

Sicherlich  giebt  es  im  journalistischen  Verkehr  gewisse  Anttandsregeln, 
die  kein  anständiges  Blatt  ohne  zwingende  Gründe  auch  nur  momentan  bei 
Seil«  lifst.  Dieselben  beruhen  aber  auf  Gegenseitigkeit,  —  daa  ist  doch 
wohl  klar,  den»  im  andern  Falle  kann  gelegentlich  die  Anwendung  des 
Sprirhwnrle«  nothwendig  werden:  .Auf  einen  groben  Klotz  geholt  ein  grober 
Keil.*  Ist  in  den  portugiesischen  Zeitungen  Brasiliens  diese  Gegenseitigkeit 
gewahrt  worden?  Theilwcise  gewlfs,  nämlich  insoweit  die  lusohrasilianische 
fresse  der  Südprovinien  in  Frag*  kommt,  welch«  sich  im  Allgemeinen  stets 
dem  Deutschffaum  gegenüber  sympathlech  verhielt.  Di*  Wirkung  auf  das 
Publikum  war  dementsprechend,  denn  das  Dcutachthum  von  Bio  Grande  do 
Sul,  Santa  Calharina,  larana  und  seibat  noch  S.  Paulo  lebt  mit  den  Landes- 
birgern  portugiesischer  Sprache  in  der  denkbar  besten  Harmonie.  Ganz 
anders  aber  gestaltet  sich  die  Sache,  sobald  wir  die  gegen  uns  herrschende 
Stimmung  weiter  nach  Norden  zu  prüfen;  und  ganx  besonders  in  der  Landes- 
hauptstadt Bio  de  Janeiro  wird  beinah*  ohne  t'nterlafs  in  einer  Weise  über 
Deutschland  und  die  von  da  herstammenden  Eingewanderten  geurtbcilt,  dafs 
es  sicherlich  schon  fiüher  der  allgemeinen  Klagen  und  Beschwerden  hierüber 
kein  Ende  gegeben  hätte,  wenn  di*  hauptstädtischen  Zeitungen  überhaupt 
hinreichend  in  den  deutschen  Kolonien  des  Südens  veibreitet  wären  und  ge- 
lesen wurden.  Übrigens  ist  oft  genug  prnlrstirt  worden,  wenn  die  Sache 
auch  erst  in  neuerer  Zeit,  nämlich  seit  die  offiziösen  Zeitungen  gegen  das 
Deutsrhthnm  MiMrauen  zu  säen  begannen,  die  Gemüther  etwas  mehr  in  ge- 
rechte Entrüstung  versetzt  hat. 

Seil  dem  dciitscb-franzüsiarhen  Kriege  von  1870/71  hahen  bekanntlich 
die  Zeitungen  Frankreichs  nicht  aufgehört,  Deutschland  und  das  gesammte 
Dculschtbiim  mit  Schmutz  tu  bewerfen.  Welche  Veranlassung  hatten  aber 
luaobraailianiscbs  Zeitungen,  die  Gehäasigkeiten  der  Franzosen  fortwährend 
abzudrucken  und  im  brasilianischen  Volke  Mißtrauen  gegen  uns  und  unaer 
Stammland  zu  erregen  nnd  zu  nähren?  Die  Antwort  dürft«  schwer  fallen; 
aber  soviel  steht  fest,  dais  es  die  statutenmäßig*  Pflicht  der  .Sociedade 
Central  de  Immigracäo*  gewesen  wäre,  gegen  dies«  französischen  Hetzereien 
und  Gehässigkeiten  energisch  vorzugehen  und  e*  nicht  dazu  kommen  zu 
lassen,  dafs  sich  gerade  im  Zentrum  des  Reiches  «in*  uns  ungünstig*  Stel- 
lung auabildet«,  die  achliefalich  iu  letzter  Zeit  sogar  in  die  offiziellen  Kreise 
eingedrungen  nnd  zu  einer  förmlichen  Sucht,  di*  Kolonien  zu  entdeutschen, 
ausgeartet  ist.  Sogar  im  Parlament  ist  unser  Sprachatamm,  besonders  seit 
188fi,  immer  häufiger  angegriffen  und  verläurodel  worden.  Zwar  bat  während 
der  letzten  Sitzungen  Taunay  zu  uns*m  Gunsten  ein«  Vertheidiguogtredc 
gehalten  —  aber  was  ist  sonst  noch  geschehen,  um  diesem  verrückten  Miß- 
trauen, das  sich  in  immer  weiteren  Kreisen  Brasilien*  gegen  uns  eingebürgert 
hat,  entgegen  za  treten?  Wo  sind  die  Protest«  der  „Sociedade  Central" 
gegen  die  frenxütitchen  Zeitungsartikel,  welche  die  groben  Tagesblätter  von 
Bio  nach  Ankunft  jedes  europäischen  Postdampfers  in  portugiesischer  Lber- 
setzung  ihren  Lesern  vorlegen?  Gewissermaßen  v«rrathen  und  verkauft  sind 
wir  gewesen  seitens  dieser  Gesellschaft,  die  sich  angeblich  den  Schutz  des 
eingewanderten  Elemente*  zum  Ziele  de*  Streben*  gesetzt  hat. 

Die  Lage  des  brasilianischen  Deutschtbums  wäre  beut  eine  ernstlieh 
gefährdet«,  wenn  nicht  in  allen  Südprovinzen  zwischen  den  verschiedenen 
Sprajchstämmen  eine  vollkommene  Harmonie  herrschte,  die  bei  jeder  Gelegen- 
heit zu  Tag*  tritt;  nnd  die**  Harmonie  wird  wohl  auch  in  Zukunft  erhalten 
bleiben,  denn  di*  Beziehungen ,  welche  di*  portugiesisch  und  die  deutsch 
sprechenden  Bürger  mit  einander  verknüpfen,  sind  so  enge  und  freund- 
schaftliche, data  von  anderswo  herstammend«  Hetzereien  und  Lügen  nur  die 
Folge  haben  könnwi,  alle  Bewohner  der  Südprovinzen  zu  gemeinsamer  Ab- 


wehr feindlicher  Einflüsse  zu  verbinden,  welch«  darauf  berechnet  sind,  den 
Prieden  zu  stören  und  die  bisher  unter  seinem  Schulze  so  gedeihlich  vorau- 
achreitende  wirthschaftliche  Entwickelung  zu  beeinträchtigen. 

Soll  der  europäisch»  Auswanderer  die  Repüblica  Argentiaa  oder 
die  Republlca  Oriental  del  Uruguay  ale  Ziel  seiner  Auswanderung 

wählen  7 

Beantwortet  von  Eduardo  Guttzeit-Gnesen  in  Montevideo. 
Als  Schreiber  dieaer  Zeilen  noch  verantwortlicher  Redalcteur 
und  Herausgeber  de»  io  Montevideo  in  deutscher  Sprache  erschei- 
nenden „Uruguayischen  Wochenblatt«*  war,  erhielt  derselbe  aua 
den  verschiedensten  Gegenden  der  allen  Heimath  zahlreiche  An- 
fragen, welche  der  beiden  Republiken  in  den  La  Plata  Staaten  der 
Buropamüde  als  Ziel  seiner  Wanderung  wühlen  solle.  Trotzdem 
nun  besagte  Zeitung  bereit»  seit  dem  November  1887  tu  erscheinen 
aufgehört  hat.  »o  laufen  doch  fast  täglich  noch  diesbezügliche  An- 
fragen an  mich  ein,  und  »o  habe  ich  mich  denn  entschlossen,  da 
raeine  ausgebreitete  schriftstellerische  Thätigkcit,  mir  nicht  erlaubt 
jedem  Einzelnen  xu  antworten,  in  den  nachfolgcndcu  Zeilen  die 
an  mich  gestellten  Fragen  xu  beantworten.  —  

1.  Die  Regierung  der  Orientalischen  Republik  besitzt  überhaupt 
keioe  Fiskallllndcr,  oder  weifs  iura  Mindesten  nicht  einmal,  wo 
dieselben  liegen,  kann  in  Folge  dessen  auch  nicht  Ober  dieselben 
verfügen,  um  sie  dem  Einwanderer  anzubieten.  — 

2.  Sind  die  wenigen  in  der  Raoda  Oriental  bestehenden  Ackcr- 
baukolooien  noch  sehr  weit  zurück,  wahrend  in  Argentinien  solche 
»ehr  vorgeschritten  und  zahlreich  vorhanden  sind;  man  betrachte 
nur  die  argentinische  Provinz  8anta-Fe,  welche  aufser  den  vielen 
bestehenden  Ackerbauzentren  noch  jährlich  eine  mehr  und  mehr 
wachsende  Anzahl  neuer  Kolonien  aufzuweisen  hat,  — 

3.  Kommt  in  der  Orientalischen  Republik,  ganz  abgesehen  da- 
von, dafs  dieselbe  bedeutend  kleiner  als  die  argentinische  ist,  noch 
die  Unsicherheit  der  Rechtstitel,  die  grenzenlos  lüderliche  Finanz- 
wirthschaft  und  der  grofse  Maogel  an  guten  Kommunikationen  und 
günstig  gelegenen  Absatzgebieten  als  nicht  xu  unterschätzender 
Nachtheil  für  den  Einwanderer  hinzu.  — 

4.  Ist  ein  nicht  zu  unterschätzender  Faktor  für  die  europäische 
Einwanderung  die  Unsicherheit  der  politischen  Verhältnisse  hier 
zu  Lande.  —  Man  kann  mir  bezüglich  dieses  Punktes  wohl  vor- 
werfen, dtfs  die  politischen  Verhältnisse  in  Argentinien  auch  keine 
normalen  sind.  Brachten  doch  die  argentinischen  Zeitungen  letzt- 
hin noch  spaltenlang«  Berichte,  dafs  die  Erklärung  des  jetzigen 
Präsidenten  Dr.  Juarez  Celmann  mm  Präsidenten  des  Parlido 
Naciooal  in  verschiedenen  argentinischen  Provinzen  grofses  Miß- 
fallen errege,  besonders  hei  den  Anhängern  des  früheren  Präsidenten, 
des  unlängst  von  Europa  zurückgekehrten  Generals  Roca!  Trotz 
alledem  herrscht  aber  die  allgemeine  Überzeugung,  dafs  —  wer 
auch  immer  der  Nachfolger  des  Dr.  Juarez  Celmann  sei  —  der 
Regierungswechsel  in  Argentinien  ohne  den  Frieden  der  Republik 
zu  stören  vor  Bich  gehen  werde.  Leider  kann  die  Regierung  der 
Orientalischen  Republik  dem  europäischen  Einwanderer  diese  Sicher- 
heit nicht  bieten;  mehr  wie  je  ist  der  politische  Horizont  der  Banda 
Oriental  bewölkt,  und  als  die  dunkelste,  gewitterschwnngerc  Wolke 
an  diesem  Horizont  ist  der  berüchtigte  aus  Europa  zurückgekehrte 
frühere  Präsident  der  Republik,  der  General  Santo«,  anzusehen. 
—  Ist  derselbe  doch  am  8.  Februar  d.  J.  an  Bord  des  „Mutten 
Brutto*  in  diesem  Hafen  angelangt,  und  ist  auch  diesmal  das 
gegen  seine  Person  bestehende  Verbannungsdekret  noch  aufrecht 
erhalten  worden;  hat  auch  sein  früherer  Freund  und  Günstling,  der 
jettige  Präsident,  der  General  Tajcs  seine  Landung  verboten,  so 
hat  doch  die  grofse  Anzahl  der  Persouen,  welche  sich  vom  frühen 
Morgen  bis  zum  späten  Abend  (der  Zeil,  wo  der  Dampfer  nach  Buenos 
Aires  abfuhr)  an  Bord  des  ,  Malleo  Brutto*  begab,  zur  Genüge 
bewiesen,  welchen  grofsen  Anbang  dieser  Mann  in  dem  Lande  be- 
sitzt, das  er  um  13  Millionen  Pesos  «=•  52  Millionen  .  I(  beatohlcn.  — 

6.  Betrachtet  man  die  Vorsorglichkeit,  welche  die  argentinische 
Regierung,  sowohl  beim  Empfange,  als  auch  bei  der  Unterbringung 
und  Verpflegung  des  europäischen  Einwanderers  anwendet,  so  kann 
die  orientalische  Republik  io  dieser  Beziehung  durchaus  keinen 
Vergleich  aushallen.  Hat  die  hiesige  Regierung  doch  erst  vor 
einigen  Monaten  sich  datu  bewogen  gefühlt,  am  Hafen  wenigstens 
eine  Tafel  antubringen,  auf  welcher  Ort  und  Strafse  des  Immi- 
grantenhausea  verteiebnet  ist,  bemüht  sie  sich  doch  in  keiner  Weise, 
den  Einwanderer  vor  der  Ausbeutung  und  Übervorteilung  der 
Bootsleute  und  Gepäckträger  tu  schütten,  während  in  Argentinien 
Beamte  des  Immigranleuhotels  sogleich  bei  der  Ankunft  den  Ein- 
wanderer und  »ein  Gepäck  empfangen  und  unentgeltlich  nach  der 
Einwandererherberge  schaffen.  Dort  kann  der  Neuangekommene 
5  Tage  bei  freier  Beköstigung  wohnen,  und  die  Einwanderung*!.. - 
hörde  bemüht  sich  außerdem  noch,  demselbeu  irgeud  eine  Stell.- 
tu  vermitteln  re»p.  befördert  ihu  tur  Erlangung  einer  solchen  frui 
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Gepäck  per  Eisenbahn  oder  Schiff  nach  irgend  einem 
Thcile  der  Republik. 

6.  Sind  die  klimatischen  Verhältnisse  in  der  Banda  Oriental 
schon  »eil  einer  Reihe  von  Jahren  ao  ungünstig,  dafs  die  jährlichen 
Ernten  nur  »ehr  geringe  Erträge  liefern.  Den  besten  Beweis  hier- 
für giebl  die  blühendste  hiesige  Kolonie  Nucva-Hclvccia.  Schon 
seit  vielen  Jahren  haben  die  dortigen  Kolonisten  den  Ackerbau 
fast  ganz  aufgegeben  und  wenden  ihre  Tbätigkeit  nur  der  Vieh- 
zucht und  deren  Produkten,  der  Kiaefabrikation  und  Milchwirth- 
schatt,  zu.  Steht  doch  der  Preis  der  Kolonialwaaren  auf  allen 
Knlonieen  in  gar  keinem  Verhaltnisse  tu  dem  Preise  der  aus  dem 
Ackerbau  gewonnenen  Produkte. 

7.  Heifsl  es  wohl:  „Ja,  in  der  Orientalischen  Republik  sind 
ulk'  Gehälter  hoher,  es  wird  Alle«  in  Gold  ausbezahlt,  wahrend 
iu  Argentinien  der  Peso  papel  (Papier)  besteht,  dessen  Werth  täg- 
lich wechselt."  Derjenige,  welcher  diesen  Uiiisland  als  Vortbeil 
des  hiesigen  Landes  anführt,  ist  aber  auf  dem  Holzwege.  Für 
grossere  Spekulationen,  bei  Käufen  und  Verkäufen  von  Bedeutung 
kommen  die  Schwankungen  des  Goldkurses  ao  der  Börse  wohl  in 
Betiacht,  der  Handwerker,  Arbeiter  oder  Tagelöhner  aber  hat  bei 
seinen  bescheidenen  täglichen  Bedürfnissen  mit  dem  Steigen  und 
Niedergehen  des  Goldes  absolut  nicht*  zu  thun,  denn  der  Preis 
der  täglichen  Bedürfnisse  richtet  sich  nicht  täglich  nach  den  Schwan- 
kungen des  Goldes  an  der  Börse. 

8.  Ist  es  Thatsacbe.  dafs  der  Kolonist,  der  Geld  braucht,  in 
der  Orientalisrhen  Republik  schlimmer  daran  ist  als  in  Argentinien. 
Hier  werden  ihm  l'J  und  16  "/u  Zinsen  berechnet,  in  Argentinien 
8  und  lJ%.  Deutsche  Kapitalisten  könnten  in  dieser  Hinsicht  gute 
Geschäfte  machen  und  ihr  Geld  sehr  sicher  anlegen. 

Hiermit  scbliefse  ich  meine  Ausführungen  und  hege  die  feste 
Überzeugung,  dafs,  wer  von  dem  alten  Kontinent  mit  dem  festen 
Vorsatz  zu  arbeiten  und  seine  Lage  zu  verbessern  nach  den  La 
Plata  Staaten  kommt,  besser  thnt,  die  Argentinische  Republik  als 
die  Orientalische  als  Ziel  seiner  Auswanderang  zu  wählen; 
die  Verhältnisse  in  der  enteren  Republik  gewähren  ihm  die  be- 
gründete Hoffnung,  in  kurzer  Zeit  ein  kleine«  Vermögen  zu  erwerben. 
Die  Kinwundcrungs-Statistik  der  Argentinischen  Republik  für  den 
Monat  Januar  188'.)  meldet,  dafs  sieb  in  diesem  Monat  24000  Hin- 
wunderer  in  Argentinien  angekommen  sind,  in  der  Banda  Oriente) 
hat  sich  niemals  das  Gleiche  in  derselben  Zeitperiode  zugetragen. 
Ist  die  Bevölkerung  hiesiger  Republik  auch  siebenmal  geringer  als 
die  der  argentinischen,  so  finde  ich  doch  in  keiner  Statistik  ver- 
zeichnet, dafs  hier  jemals  eine  Anzahl  von  Immigranten  gelandet, 
die  nur  den  siebenten  Thcil  obengenannter  Ziffer  reprtseotirt. 

Zum  Projekte  eines  deutschen  Telegrammbezuges  flr  Süd- 
Amerika.  (Eigenbericht  aus  Rio  de  Janeiro.)  In  deut- 
schen Kreisen  von  Rio  de  Janeiro  tauchte  vor  einiger  Zeit  das 
Projekt  auf.  einen  deutsehen  Telegramtahezug  für  Süd-Amerika  durch 
Anknüpfung  direkter  Verbindungen  mit  der  Heimat  zu  organisiren, 
um  den  ewigen  Wahrbeits  Verdrehungen ,  welche  sieh  „Agence 
Havas*  in  ihrer  Berichterstattung  aus  Europa  zu  Schulden  kommen 
läfst,  entgegen  zu  wirken.  Wenn  die  über  den  Gegenstand  einge- 
zogenen Informationen  zuverlässig  sind,  so  haben  „Havas"  Reu- 
ter und  Wolff.  vermuthlicb  behufs  Vermeidung  gegenseitiger  Ge- 
schäfts-Konkurrenz, sich  in  einer  Weise  über  die  telegraphische 
Berichterstattung  aus  und  nach  allen  Thailen  der  Welt  geeinigt, 
dafs  die  beiden  erstgenannten  wahrhaft  weltbeherrschend  aufzu- 
treten vermögen,  während  die  deutschen  Kabelberichte  ein  äufserst 
bescheidenes  Pflänzchcn  darstellen,  das  im  Schatten  der  Heimat 
nebst  Umgebung  blüht,  im  übrigen  aber  von  der  Welt  nicht  wahr- 
genommen wird.  Da  nun  die  Deutschen  in  den  Franzosen  erklärte 
Gegner  und  in  den  Engländern  Nebenbuhler  besitzen,  welche  sich 
schon  lange  darüber  ärgern,  dafs  jene  ihnen  überall  in  der  Welt 
den  Rang  abzulaufen  und  streitig  zu  machen  beginnen,  so  kann 
ea  sich  jeder  au  den  fünf  Fingern  abzählen,  in  welcher  Art  Gegner- 
schaft und  Konkurrenzneid  sie  ihre  telegraphische  Berichterstatlungs- 
Allmacht  ausnutzen,  um  deutsche  Interessen  zu  schädigen.  Über 
Reuter  ist  aus  Nord-Amerika  und  Afrika  bereits  manche  Klage 
gekommen,  und  doch  ist  dieses  Telegraphenbüreau  noch  verbält- 
nifsinüfsig  hemüht  den  öffentlichen  Anstand  zu  wahren;  während 
Havas,  dessen  Herrschaft  sich  über  die  Nationen  romanischer 
Sprache  erstreckt,  sich  nicht  einmal  um  historische  und  geogra- 
phische Thatsachen  kümmert,  wenn  es  darauf  ankommt,  durch  deren 
Verdrehung  den  Deutschen  eins  auszuwischen.  Nun  ist  aber  das 
Dcutscbthum  über  die  ganze  Welt  verstreut.  Es  dürfte  keinen  nur 
irgendwie  bedeutenden  Hafen  auf  Mutter  Erde  geben,  wo  nicht 
zum  mindesten  ein  paar  deutsche  Kaufleutc  sitzen,  welche  die 
Handelsbeziehungen  der  fremden  Reiche  mit  Deutschland  vermit- 
teln. Da»  ist  aber  bisweilen  eine  schwierige  Aufgabe,  wenn  die 
Bewohner  der  fremden  Reiche  sich  durch  Iran: 


und  Lügen  gegen  1 
„Agence  Havas*  legt  durch  unwahre  Kabelbericbte  die  Grundlage 
zu  falschen  Vorstellungen  über  unsere  Heimat,  deren  Bewohner 
und  politische  Ziele;  später  kommen   dann  die  französischen  Zei- 
tungen, deren  Ansiebten  bekanntlich  für  alle  Romanen  aufserhalh 
Europas  mafsgebeod  sind,  hinzu,  und  vervollständigen  das  falsche 
Bild.    Ist  das  schon  ao  und  für  «ich  ein  das  ausländische  Deutecb- 
thum  unangenehm  berührendes  Übel,  so  wird  dasselbe  wahrhaft 
unausstehlich,  wo  die  Deuteeben  sich  dauernd  in  einem  romani- 
schen Lande,  z.  B.  als  landbautreibende  Kolonisten,  niedergelassen 
haben    Hat  man  doch  in  Brasilien  die  Deutseben  andeutungsweise 
schon  als  Sendlinge  Bismarcks  bezeichnet;  denn  hier  haben  die 
französischen   Rerancheblätter  im  Verein  mit  „Agence  Havas"  so 
erfolgreiche  Aufnahme  ihrer  Ansichten  in  der  portugiesischen  Tages- 
presse gefunden,  dafs  eine  ganze  Anzahl  Politiker  das  Deutach- 
thum und  »eine  Einwanderung  mit  offenbarem  Mifstranen  betrach- 
tet.   Schon  in  den  siebziger  Jahren  begann  man,  der  Kolonisation 
mit  deutschen  Elementen  ein  Ende  zu  machen,  und  alljährlich  trat 
deutlicher  das  Bestreben  zu  Tage,  die  vorhandenen  deutschen  Ko- 
loniedistrikte zu  entoationalisiren,  bis  man  schtiefslicb  diese  Ab- 
sicht sogar  offiziell  und  öffentlich  eingestand.    Die  Thatsacbe.  dafs 
das  brasilianische  Deutxchthüm  sich  niemals  aufständig,  widersetz- 
lich, unregierbar  oder  gar  von  feindlichen  Absichten  gegen  die  oeue 
Heimat  beseelt  gezeigt  bat,  wird  ebenso  wenig  von  den  brasilia- 
nischen Staatsmännern  irgend  welcher  Beachtung  gewürdigt,  wie 
die,  dafs  Deutachland  selbst,  ohne  eine  Miene  zu  verziehen  und 
ohne  sich  im  geringsten  darum  zu  kümmern,  es  zuläfst,  dafs  man 
die  Ausgewanderten  systematisch  entdeutscht.   Aber  das  kann  un- 
möglich noch  lange  so  fortgehen,  ohne  dafs  nicht  die  wirtbrehaft- 
licheu  Interessen  Deutschlands   nachtbeilig  davon  berührt  werden. 
Heute  haben  die  französischen  Hetzereien  den  Erfolg  gehabt,  dafs 
man  gegen  die  Kolonisation  mit  deutschen  Elementen  sowie  gegen 
das  angesiedelte  Deutechthum  mifstrauiach  geworden  ist;  aber  dabei 
wird  die  Sache  schwerlich  stillstehen  Jede  Erhöhung  der  Sympathie 
für  die  Franzosen  kommt  nach  l  äge  der  Vei  hiltnisse  einer  ent- 
sprechenden Portion  Antipathie  gegen  Deutschland  gleich,  welche 
die  Erfolge  des  deutschen  Handels  erschweren  und  überhaupt  die 
internationalen  Beziehungen  verschlechtern  luub.  Es  ist  eine  durch- 
aus  verschiedene   Sache,   ob  mau  in    einem   freundschaftlich  ge- 
sinnten Volke  den  Waarenabsatz  und  Austausch  betreibt  oder  ia 
einem  mißtrauisch  gemachten.     Es  um  In  viel  daran  gelegen  sein, 
die  Gründe  des  ganz  ungerechtfertigten  Mifstrauens  und  der  Ab- 
neigung wegzuräumen;  und  dazu  würde  in  der  Chat  die  Verwirk- 
lichung des  Projektes,  eine  deutsche  Kahelhericbtcrstettung  nach 
Süd-Amerika  zu  organisiren,   beitragen  können.     Wenn  Deutsch- 
land in"  Ii  keine  Telcgranimgesellscbaft  besitzt,  welche  einen  die 
ganze  Welt  umfassenden  Dienst  zu  übernehmen  vermag,  nun  —  so 
wird  es  sicherlich  früher  oder  spater  eine  solche  gründen;  denn 
eine  Weltmacht  bedarf  auch  einer  ihren  Interessen  entsprechenden 
publizistischen  Vertretung,  wie  sie  durch  die  heutigen  Telegraphen- 
gesel Iscbaften  von  England  und  Frankreich  vermittelt  wird,  indem 
dieselben  den  Zeitungen  aller  Lander  politische  Nachrichten  liefern. 
Es  würde  wie  ein  nationales  Armuthszeugnit's  angesehen  werden 
nässen,  wenn  Deutschland  auf  die  Dauer  die  Interessen  seiner  aus- 
gewanderten  Landsleute  und  seinen  guten  Bnf  im  Auslande  von 
der  Willkür  gegnerischer  und  konkurrireuder  Nationalitäten  ab- 


Vereinsnachrichten. 

IV.  Allgemeine  Versammlung  der  „Deutsches  Meteorologischen  Gesell 
schaff  Berti«.  23.  bis  25.  April  1889.  (Vergl.  auch  Nr.  Iß  ,tes  „Ktport" 
Seite  239,  über  den  am  24.,  25.  und  20  April  stattfindenden  lieographculag). 

Tagungs-Ordnimg ! 
Dienstag,  23.  April,  10  Uhr  Vorm.:  Sitzung  <les  Vorstandes  der  .1'.  V.O.- 

im  Kgl.  Meteorologischen  Institut,  Srhinkelplatt  ß. 
2  Uhr  Nachm.:  Allgemeine  Sitzung  in  der  Aula  des  Kgl.  Realgymnasiums, 
Kochstralse  60 

1.  Vereinsatigcleirenheitcn. 

2.  Vortrag  de»  Herrn  Direktor  Dr.  Lang  (München):  Üher  die  Fortprlari- 
zuDgsgesch« indigkeit  der  Oewittor  in  .Sad- Deutschland  während  des  zehn- 
jährigen Zeitraumes  1879  bis  1888. 

3.  Vortrag  de«  Herrn  Hr.  Horn  (München):  Über  die  Gewitter  und  Hsgel- 
schlftee  in  Baiern  während  der  Jahre  1880  bis  I88N. 

4.  Vortrag  de«  Herrn  Dr.  Hellmann  (Berlin):  Cber  die  tägliche  Periode 
der  Niederschlüge. 


8  Uhr  Abd».:  Gesellige  Vereinigung  im  Krankenbriu,  Unter  den  Linden  27  I, 
in  Verbindung  mit  dem  Deutschen  Geographentage  und  dem  Berliner 
Zweigvetein  der  D.  M.  G. 

Mittwoch,  den  24.  April.  lO'/i  Uhr  Vorm.:  KrOgnongssiUung  des 
Vitt  Deutschen  GeographrnUges  in  der  .Philharmonie",  Rerohnrger 
Strafte  22«,  bei  wolcber  Gelegenheit  u.  A.  Ilm  Gebeimer  Admir.liiits- 
rath  Prctessor  Dr.  Neun: aj er  erneu  Vvrtrag  halten  wird:  Über  das 
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gegenwärtig  f«B(|«0dl  Main  iai  für  fiel-  mi.l  well- magnetische  For- 

3  Uhr  Nachm.:  Allge meine  Sitzung  in  dei  Aula  >lra  Kgl.  Kealeyrauasium», 
Kocbslral'sc  «45. 

1.  Vortrag  des  Heim  l>r.  Pernet  ( Berlin ; :  Ober  Karuineterrergleicbangeo. 

2.  Vortrag  de»  Herrn  In  Ulc  ; Halle) :    (  her  das  Verhältnis  von  Nieder- 
schlag tum  Abflul»  in  dem  Stromgebiet  der  Saale 

3.  Vortrag  den  Herrn  I »r.  Kremser  (Berlin):  lieaounung  und  Beschattung 
der  an  Nordwanden  van  Blutern  angebrachten  Thermometergehänse. 

4.  Verschiedene  Mitlbcilungen. 

«  Uhr  AbiK:  Gemeinschaftliches  Festessen  im  Grand  Restaurant  ('.  IT  hl. 
Unter  den  Linden  S3  I. 

Donnerstag.  25.  April,  10  Ubr  Vorm.:  In  der  dritten  Sitzung  de» 
V  III.  Deutschen  Gesigraphentagc»,  welche  im  groben  Saale  de»  Arcbi- 
tektenhaiises,  Wilhelmstrafse  92  I.  »tatttiodet,  werden  n.  a.  folgende 
Vorträge  von  unmittelbar  meteorologischem  Interesse  gehalten : 

1.  Herr  Prof.  Dr.  Brückner  (Bern):  In  wie  weit  tat  da.«  heutige  Klima  konstant? 

2.  Herr   Professor  Dr.  Parlaeh  (Breslau):    Klimasrhwankungen  in  den 
Mitlclmeerländern. 

::.  Herr  Professur  Dr.  Günther  (alüocheu):   Die  Lehr«  von  den  k  Ornat  i- 
sehen  .Schwankungen  bei  den  Forschem  de«  18.  .Ishrtiunderts. 
t  Uhr  Nachm.:  Besuch  der  metrornlcgiacben  Station  in  der  Kgl.  Land- 
wirtschaftlichen Hochschule,  Invaliden-Strafsr  42,  unter  Führung  von 
Herru  Professor  Dr.  Bümttetn. 
3','»  Uhr  Nachm.:  Demonstration  einiger  meteorologischen  Kegiatrirapparatc 
durch  Herrn  Dr.  Sprung  (Berlin t  und  eine»  verheuerten  Aspirations 
Thermometers  durch  die  Herren  Dr.  A»i mann  (Berlin)  und  von 
Niegsfeld  (Berlin)  iro  Kgl.  Meteorologischen  Institut,  Srhiiikclplatz  Ii. 
*  UhrAbd*.:  Gesellige  Vereinigung  im  Krankenbräu,  Unter  den  Linden  27  I. 

Allgemeine  Bestimmungen,  I'ta  die  im  Deutschen  Geographen- 
tage tu  haltenden  Vortrage  mit  anzuhören,  muh  von  den  Mitgliedern  der 
.D-  M.  0,*  eine  Mitglieder-  oder  Theilnebraerkarte  zu  dem  Oeographenrage 
■•Kai  werden.  Mitglieder  zahlen  j  .//  und  erhalten  die  apstrr  erscheinen- 
den .Verhandlungen"  der  Berliner  Taguni;  unentgeltlich,  Theiloehmer  nur 
:i  .«V.  Daa  Bureau  des  V|||.  Deutschen  GeographenUges  befindet  »ich  bis 
«um  83.  April:  ZimmenHrafse  9t)  II,  am  Vormittage  He»  Eröffnungstages 
(24  April)  in  der  .Philharmonie*,  Hernburger  Strafse  22a,  später  im  Archi- 
tektenban»e,  Wilheliontmfse  92  I,  in  dessen  groUe-n  Saale  alle  wiVeiurliaft- 
liehen  Sitzungen  des  üeograpl'.entage»  stattfinden. 

Die  Mitglieder  und  Theiliirlimer  de*  Gdgraphenlages  k'nnen  u.  A.  auch 
die  für  Meteorologen  interessante  Sonder- Ausheilung  »on  Instrumenten  zur 
HüheumesHiing  und  von  Karten  mit  Niveaulinien  und  Höbenschichten  «owi« 
von  platlisehen  Reliefs  unentgeltlich  besuchen,  dieselbe  findet  vom  28.  bU 
28.  April  im  Kgl.  Museum  für  Völkerkunde,  Königgrätzer  Strasse  120  I, 
link»,  statt. 

Kür  das  Kestmabl  der  „D.  M.  (>."  am  Mittwoch,  den  24.  April,  werden 
Anmeldungen  bis  zum  23.  April  Nachm.  4  I Ihr  angenommen,   (tarnen  können 

al»  i;»s|e  eingeführt  »erden.    Der  Preis  für  das  Gedeck  ohne  Wein  belrigt 

5 

Alle  die   Allgemeine  Versammlung  der  .D.  M.  Ii.'   betreffenden  An- 
fragen. Anmeldungen  und  Schreiben  «ind  ru  richten:  .An 
IV.  Allgemeinen  Versammlunu 
Herlin  W .  Schinkel  Platz  G .* 

Briefkasten. 

Nene  Mlkrtpken-Memhrane  Da»  Mikrophon  Mit  ,t  Genest  hat 
neuerdings  eine  werthrolle  Verbesserung  erfahren.  Bekanntlich  besteht  die 
Sprechplatte  diese»  Mikrophon»  aus  einem  dünnen  Hreltchcn  von  Tannenholz, 
sogenanntem  .  Kesonanzbolr." .  welche»  sich  unter  vielen  anderen  Materialien 
ru  Sprechplatten  bis  jetzt  am  Beeten  bewahrt  bat  Der  rinzige  C beistand 
dieser  Platten  besteht  darin,  daXs  das  trockene  Tannenholz  sehr  empfindlich 
ist  tregen  die  Einwirkung  der  Feuchtigkeit.  Unter  diesem  EinfluT«  werfen 
sich  die  Platten  und  verursachen  eine  oft  sehr  onvortheilhaite  Anderang  der 
Berührungspunkte  der  Koblenkörper  und  Übertragung  der  Sprache.  Die 
Platten  wurden  allerding»  bisher  zu  ihren  Schutze  sorgfältig  laekirt,  und 
die  verschiedensten  Lacke  rerwendet,  jedoch  gel 
Zeit,  die  Sprechplatte  vor  Feuchtigkeit  zu  i 
i  der  WasserUöpfcben,  die  sich  hei  dem  Sprechen  anf 
l  haben,  entstehen  bald  kleine  Bisse  in  der  Lackschiebt,  die 
da»  Festselzen  und  Kindringen  der  Feuchtigkeit  in  da«  Holz  sogar  begünstigen. 

Nach  mancherlei  Versuchen  ist  nun  gelungen,  diesen  C beistand  dadurch 
M  beseitigen,  ilsi»  die  Sprechplatte  an  beiden  Seilen  mit  einer  papierdicken 
Gliromerplatte  belegt  wird,  die  als  ein  nicht  hygroskopisches  Material  die 
Holzplatte  vollständig  vor  dem  Eindringen  von  Feuchtigkeit  »chritzt,  wenn 
der  Rand  der  Piatie,  wie  bisher  mit  einem  um  dieselbe  heramgretfenden 
Gummiringe  angedichtet  wild.  Ks  hat  sich  ergehen,  dafs  die  Schwiugungs- 
fortnen  der  Sprechplatte  kein«  wahrnehmbaren  Änderungen  erleiden,  sobald 
sehr  dünne  ütimmerplalten  verwendet  werden.  Kin  Verkitten  der  OOmmer- 
vcbeibe  mit  der  lloltplalte  hat  die  gute  Lautwirkuag  beeinträchtigt,  dag' 
können  die  Befestigungsschrauben  für 
Naehtheile  durchdringen. 

Neben  Glimmer  tu 
telluloid.  Vnlkan6ber,  Gurami,  mit  Ol  et 
Platte  mit  Collodium  etc. 

Die  im  Deutschen  Reiche  und  in 
Genest  in  Berlin  pstentirte  Neuerung 

Anaendung  einer  Holzplatte  beim  gewöhnlichen  Gebrauch  verbundenen  Naeh- 
theile, sondern  macht  das  Mikrophon  erst  Tollstindig  geeignet  für  feuchte 
Räume  und 
die  Dauer  u 
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rufkkehraiits   las   :  i   Atwll   NarhaalHatja   la   Liataa**«   anfEtkoinntn    utd   tot   Ii.  April 
Mtai^urf  »'Kcf^t  ttii,;*"     „Hataliors"  Ut  tat  14.  April  tuk  Liauboil  aarb  Bratilirn 
a**V*a>K*n     MKehr«led*>r'  lal  r»rkk«lir*i»l  am  IX  April  Nsvaaiuaf«  In  AzttvarpM  i 
aaaa.    ,Or»na«**  |«t  tawffaa^ad  ata  II.  April  M«*f>e*t  >n  Vrranabur,,  tMtr*>Aoiaa»t>n. 

—  Daa  •a^lila«i.*a«>  Aaf*at  RlaataatkaJ-laabar«  a«riabl»i  «ai  Palgaaeit  I 
Maxi  9t0m  AblaArtaa  **a  Hanliarf  aacb  ati4waa«iari»4r«  Plltta«  r 

a)  Oatapfttaif/t, 
Aaarlkkv 

V  '•■'Lr   MonUaal  rumpfar  „KttoMtr**  »f.  April.  Diaaf»l«r  .■ifi.höfi-  t  j  Mal. 
fU>i»n  Damprar  K*l«t-  1«  Mari. 

Na*  York  Daiapfar  „h  Wmi»"  (mm  BipatO  2*  April,  Dirapfcf  .,ii«:i«r("  (via  Harra) 
J-.,  ApriL,  Datapfar  wMar«ala-  («n«  Q«an)  I.Mai,  tHrnpfar  „foitrU"  (mm  Kitaaj  n,  Mai. 

Datapfar   .  -   •'•   (*U  Haara)  i   Mal.    DaatplW  MAaortiata  Victoria-  V.  Mtl,  Dtaapfar 

..Atatlft-  (nm  Ktoca)  IL  MaL 
rJalamaca  t»«ai.    iot-#rpro  Darmptar  „OttAla"  IL  Mtl. 

iprar  «AlblD|tla~  37.  April. 
Paaaplar  „TkoriakflB**  4.  Mal. 
Havana,  Mataaaai,  Hanrittro  da  Cu*>»,  Craatlbaf»«  «rast   am  Ii  Ktfraa  La  Oraadt  tiod  CarAanaa 

Dtiapfar  .  K«i.ar.l-.-  2.S.  April. 
Mtileo,  Vmfr  i.  Tanpleo,  Profrato  (via  Harra}  Datapfar  »Allamaaola*  a.  Mai. 
Mnvalliaau    Parnatabat«.  Mio  dt   -laatlr«   und   .laaiut   via  f.laialw  uad  Aioraa  l>aaifif«f 
„zUtaaboa"  f>,  April  Aa*a>da. 

—  IIa LiK  Rio  da  «fataaim  uad  6tataa  (ria  Li\«aaa>a«)  Dampfer  ..ValparaW  4.  Mai. 

—  Pvanarat>ao(s  B»  da  «fasalra  aa»d  Baafeaa  (rla  LlattbOBj  Daapiar  ..Argtaliaa-'  1 1.  Mal  AM«. 

—  IIa  hu,  tU«  da  Javatra,  SA«  Franelarak,  taato»  Danpfar  „Caa»p4ntr'  1*.  Mai. 

lea  PlaU:  MaarU«ldtu,  Baaaaa  Airaa,  R,»*axiu,  Baa  Hiantaa  (tia  Ma.lt-.ra)  l>aawdaf  „Ptraatti- 
btte***  1&.  April  Abaada,  DamplVr  ^arBaAsua"*  1.  Mal  Ahaada.  Dsaatpifar  ,.1  'aatlaa'  9.  Mai 
Abaada.  Dampfer  .CearaM  IC  Mai  Abmada. 

Cblla,  Para,  /rriirtl  Amerika,  Aai*arp4a,  PaatA  A/taaa  (MacaJlaa-Blra/t« 
„ValarU"  f  Ml  April,  lumpfer  ..Baroa*«"  I  Mal,  Dtmpfer  nVirajilUM 
mit  *  Kaaairbaaua  BcAifa  t»  h#n  aar»  Cblla,  Ptm,  trlArtnd  dia  mit  f  bi 
Pmu  uad  Zaturai  Amtrvs)!  gabta.  lajpa, 

Buaalm};,  CaJculU  Dampfrr  „Dracbaafelt**  AafeitK  Mal. 

Oit-ABfen:  Ktaaua.  Mafamot«,  llaaajkoaff.  Japaa   Dampfer  „Agiala"  3u  Apnt. 
..Ipbajanla-*  Uk  Mal. 

—  H'inkoaa:,  Tokoham»,  Mio«.»  Daaapfer  ..Oallar  af  Lora«"  t.  Mal. 

—  Paaaac  Staopara,  Hnnfkona;,  Japaa  (»la  ABlwarpaa,  Doadon)  Dampfer  „Carmarlbaa- 
abira"  30,  Apr>U  Dampfer  i'ardlpanabkra  II.  Mai. 

OiWIibWaa:  Wlad^aaataab,  Kiralbfefeb  a,  A,  Darapfer  wBaokrJ(af-  aml  Ife«4>fer  m 


Dampfer  J'Nrw-r  W..irmi.nj|  3^,  April.  ^ 


ohne 
oooo 

oder  geringem  Erfolge  versucht: 
getränkte  Papiere,  f  herziehen  der 


anderen  S4aatsn  der  Firma  Mix  dl 

beseitigt  nicht  allein  die  mit  der 


I  fAI«...  «•»).  IUI  U><«.  HM«)  r>ia.»r.r  ,.O.r«»n-  3,  ll.l  «,.^. 
iitlnllM. 
ii«.  Dswo'ar  ,.ms«rr«:d-  SA  Mal. 

Vi  •otelseklfls, 

BfJlinuea  „*»iurtt»u  s^uraol-  —  Bn.b...  ni:.»»pua"  lv<m  Ri»M)  1.4*1.  -  lla.iw.«  Air«« 
nUchurlo,  ..M^i,  i,l"  («u»  Kues)  1*4*1.  ..M«c Ii  1  1*4*1.  .VtlMiM"  («*w  Kl***] 
l*4*<.  Cru»«»»  -Jl*..  ii*4  Kid«***  1*4*1.  -  C*«*s**  «üfto**  l***t.  —  Im*4»**/v*  „W*. , 
'■  ml  Pill*.-  l>d«l.  Msrxslbo  dlreSI  „Oao"  UdM,  „Cbosdur"  l*d«.  —  Mn.ni-  r;a*y*j*« 
„Vl«um"  prmp«.  —  Moou«l4**  .U^«lu*-  1*4*1-  -  N*w  \vrk  «SothM**  Ii.  u.l  - 
P*l*e*b*ns.  Sa*>*ir»  „**■  0*««'*  lad«..  -  P*ra*r*k*u«o  ,Jr*v«l*k  *<s*ISj«1lg  -  t**«.  Nsial. 
I>*l*au*  H*7  ..Hlem'h"  l*d«t.  -  Pwta  AUin  dtr*kl  ^H*rf*ln."  1*4*L,  .An*  CalSrt*** 
1*4*1.  .Ittarika-  1*4«..  t^*rt*  Olstll»  „Ck*w4*f*  1*4*1.  -  Kl*  4*  J***im 
J.rl-  Kn»no«.,  «1*1.  Kl*  r.rand«  4*  S*l  .An«  Ctlirtn»"  l*4*l.  .Il'*rlta"  1*4.1.  - 
»■»  »liomil  t.ton»«-  {t.n  »•«»)  pr..»ri 

xtiM«*.  b*J  a.ss.i  »lata satt* es. 

Deataehe  Exportbank. 

für  T«l«|TamiB< :  Ezporttaaa.  Berlla. 

AMtaHtn:  Emwaaita». 

Bsrlia  W.,  Linkstrafs«  32. 

•_'u7  Eine  in  Sizilien  seit  einigen  Jahren  beatebemte,  gut«  und  »ehr 
eroplehleaawerthe  Firma  wünscht  noch  die  Vertretung  einer  leistungsfähigen 
Fabrik  von  schwarzem  und  farbigen  Zanells«  zu  übernehmen.  Resagte  Finna 
verspricht  sieb  in  diesem  Artikel  ein  bedeutendes  Geschalt  darasibet  maehen 
zu  könnsn.    Offerten  erbeten  unter  L.  L.  154  an  die  beuiarbe  Kzportbaak. 

SOS.  Für  iboraeoUche  kapitalkräftige  Kaufleute  deutscher  Nationalität 
bietet  sieh  roniigtiche  Gelegenheit  zur  Errichtung  einer  Musikwsareu/abrik. 
(Vgl.  Inserat.)  Adressen  orheten  unter  1.  L.  155  an  dl«  Dentscb«  Exportbank. 

20».  Kin  tfaäliger  und  gut  eingeführter  Agent  in  Algier,  data  die 
besten  Referenzen  zur  Seite  stehen,  wünscht  noch  Vortretungen  in  folgenden 
Artikeln  zn  übernehmen:  Drogutn,  Chemische  Produkte, 
Leder,  <">l  und  Farben.  Offerten,  wennmöglich  in 
beten  unler  L.  I.  156  an  die  Deutsche  Eiportbank. 

210.  Eiport-Komaise<ionigr»chlirt(,  welche  vielleicht  Italien  oder  den 
Orient  bereisen  lassen  und 
ton  Hauaa  in  Athen 
157  au  die  Deutsche  Eiportbank 

211.  Wir  haben  aus  Süd-Amerika  Nachfrage  nach  ItorshaarspinB-  uad 
Zupfmaschinrn,  sowie  nach  Tabakachneideoiaschinen  für  Dampf  betrieb. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  158  an  die  Deutxbe  Kspnrthank. 

212.  Wir  haben  Nachfrage  nach  billigen  Sammet-  and  Seidenlrändern 
(für  den  Export)  und  ersuchen  leistungnfähige  Fabriken,  ihr*  Offerten  unter 
In  L.  159  an  die  Deutsche  Eiportbank  in  senden. 

213.  Eine  Eiportfirma  mit  guten  Referenzen  wünscht  die  Vertretung 
einer  Steingutfabrik,  weich«  namentlich  billige  Teller  jeder  Art  für  den  Ei- 
port  herstellt,  zu  übernehmen  und  erbittet  Offerten  unter  I..  L.  160  an  die 
Deutsche  Eiportbank. 

214.  Ein  angesehenes  Londoner  Haus,  welches  mehrere  Filialen  in 
Australien  besitzt  und  daselbst  bestens  eingeführt  ist.  wünscht  mit  leistungs- 
fähigen deutschen  Fabrikanten  für  Schranbatückr,  dazugeh<irig*  Fahrtische, 
Werkzeug-Maschinen,  Drehbänke,  Eisenhammer,  Bohrmaschinen,  Werkzeug- 
stahl usw.  in  Verbindung  zu  traten.  Offerten  zur  Weiterbeförderung 
unter  L.  L.  161  an  di»^ 


>aia]i**iou»Ke»cn»iic,    weicnc    viriieicni   iianen  ouer  uen 
n  und  gewillt  waren,  mit  einem  seit  Jahren  gut  bewähr- 
in  Verbindung  zu  treten,  wollen  ihre  Offerte  unter  L.  L. 
Ki  port  frank  einreichen. 
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-215.  Fabrikanten,  welche  kleinere  -Sagemaschine»  für  Hand-  utul  (iäpelbe- 
trieb  herstellen,  ersuchen  wir  um  gel).  Kiuscmlung  von  Zeichnungen  und  Beschrei- 
bungen nebst  Prei»angabeu  unter  I..  I..  162  au  die  Deutsche  Kxportbank. 

216.  Kerlin.  Der  Innungsverband  .Bund  deutscher  Stellmaeher- 
und  Wagner-Innungen*  crlafst  soeben  ein  Preisausschreiben  für 
einen  Leitfaden  lur  Handhabung  des  Unterrichts  in  den  Fach- 
schulen der  deutschen  .Stellmacher- und  Wagner-Inn  uugen.  Der 
aus  Verbandsmitteln  ausgesetrte  Kreis  betragt  200  M\  die  Betbeilijrun  g  an 
der  Preisbewegung  steht  jedermann  frei.  Per  letale  Kinaendungetennioo  für 
die  Arbeiten  ist  auf  den  1.  August  d.  J.  festgesetzt.    Der  genaue  Wortlaut 


warnt  in  »einer 


Nummer  576 
einige 
Air« 


Preisausschreiben*  mit  deu  näheren  Bedingungen  ist  in 
76  bis  78  der  Ver  bandst  eitung ,  des  .Cratralblatt  für  Wagenbau  etc.",  ver- 
öffentlicht, welche  ton  der  Expedition  derselben  (Berlin  SW,  Drasauerstr.  12) 
•«•zogen  werden  können. 

217.  Ein  tbätiger  und  erfahrener  Kaufmann,  der  sich  erst  kürzlich  von 
seinem  bisherigen  Soiiua  getrennt  bat,  auebt  sich  an  einem  guten  Geschäfte, 
in  welches  er  mit  60000  M  und  mehr  eintreten  könnte,  au  belbeiligen 
oder  auch  eine  Stelle  als  Leiter  eines  Geschäfts  anzunehmen-  Offerten  unter 
L.  L.  168  an  die  Deutsche  Exportbank. 


218.  Da*  .Argentinische  Wochenblatt* 
vom  9.  Harr.  1889  vor  einem  Max  Weill 
Tage  vorher  mit  dem  italienischen  Dampfer  .Nord- Amerika* 
»erlassen  bal.  als  vor  einem  berüchtigten  Schwindler. 

Derselbe  sucht  durch  allerlei  falsche  Vorspiegelungen  Kapitalisten  zu 
bedeutenden  Darlehen  in  bewegen.  Da  ihm  dies  in  Argentinien  nicht  mehr 
gelingt,  so  sucht  er  wieder  im  alten  F.rdlheile  Geschäfts-  und 


mit  seinen  Scbwindelpllnen  iu  betbüren. 


219.  Die 

hat  mit  der  „Deutschen  Bank  -  in  Rio 
leibe  ig  Hohe  von  1  100  000  £  u 
abgeschlossen.    Diese  Beteiligung 

iat  eine  hocberfreuliche 


Weill,  und  sind  gern 
i  reap.  iu  ertheilen. 
Oeate  de  Mina«- 
d«  Janeiro  ein«  6»/0ige  An- 
Cbernahmekurs  von  92 ■/•-•o," 


Thatoache  und 

««igt  wieder  einmal  aufa  schlagendste  die  ungeheuren  Vortbfile, 
die  die  Errichtung  überseeischer  Banken  far  den  heimischen  Kapital- 
markt im  Gefolge  haben.    Vital  sequens!  


ANZEIGEN. 


Für  überseeische  kapitalkräftige  Kaufleute 

deutscher  Nationalität 

Gelegenheit 


b|         |  »s      I   "J  Metet  sich  Gelegenheit 

HälTIDUrQ-Mädrid.  zur  Errichtung  einer  Mnsikwaarenfabrik, 

V  welche  Mich  auf  allen  denjenigen  Plätten  der  Welt,  besonders  in  grüfsereii 


Durchverkehr  via  Lissabon 

Hckmellate  Honte  nach  •aort-axieal- 
srhen  n.  apan lachen  Blume  »plätJUMi. 

JMS.  April  Postdampfer  „Lissabon". 
4.  Hai     Poatdampfer  ,,  Valpi»r»l»o". 
11.  H»l     Postdampfer  „  Arjentl-an". 

Feste  Durchfrachten  nach  tiewirht  und  Durch- 

August  Blumenthal, 

kommerxleller  Agent 

der  Königl.  Portug.  und  H.  C.  P. 


R.  Schärff  in  Brieg, 

Reg. -Bez.  Breslau,  rts] 
Fabrik  von  Sattelgurten ,  Wagen  bürden  und  den- 
jenigen Posanentir-Waaran,  welche  in  der  Satt- 
ierai und  beim  Wagenbau 


9etfjeUigttitij 

mit  5ÜOOÜ  «Jtf .  muli&t  bei  nach 
gewieftn  gnter  angesehener  Lintia 
für  jungen  aTtann  feiner  fiamHie, 
welcher  meift  im  ttuälanbc  thärtg  ttmr, 
ben  Crimt  (emtt  nub  fünf  Aprath™ 
bfhrrrfrht,  geflieht. 

Cfferten  erbeten  nnter  H.  M.  808 
m  ble  <g£».  beg  „Q&mV.  

Vertreter  gesucht. 

Weinfirmen,  welche  geneigt  sind,  den  Vertrieb 
portugiesischer  Weine  tu  übernehmen,  ersuchen  wir, 
sich  mit  dem  unterzeichneten  Verein  in  Verbindung 
setaua  tu  wollen. 

Zur  Orientiruog  stehen  Kataloge  sowie  der  Be- 
richt des  Preisgerichts  xur  Verfügung. 

Barlin  W.,  MrJuUafse  32,  üb  April  1889. 
Centraiverein  fir 


welche  trieb,  auf  allen  denjenigen  Plätzen  der  Welt,  besonder*  in  grüfteren 
Hnfenat&dten,  wo  sich  eine  bildungsfMilge  Bevölkerung  vorfindet,  ohne 
Schwierigkelten  einrichten  Heise. 

Die  betreffenden  Erzengnisse  spielen  im  Welthandel  eine  sehr  bedenteude 
Rolle;  grofsartlge  Absatzgebiete  für  dieselben  sind: 

Nord-  und  Süd-Amerika.  Australien,  Asien. 
Oer  gegenwartige  Inhaber  einer  solchen  Fabrik  verfugt  auf  diesem  Ge- 
biete über  weitgehende  Kenntnisse  nnd  Erfahrungen,  besitzt  mehrere  Reichs- 
patente,  kaufmännische  nnd  praktische  Bildung,  ist  weit-  und  sprachkundig, 
und  würde  bereit  sein,  gegen  kontraktliche  Vereinbarung  die  Gründung  und 
Leitung  einer  Muslkwaarenfabrik  auf  Lebensdauer,  gegen  guten  Gehalt  nnd 
Tantieme  oder  eventueller  Betheiligung  zu  übernehmen. 

Besonderen  Vorzug  würde  der  Suchende  einem  Aufenthalte  iu  einem  ge- 
sunden, fieberfreien  Lande  der  Tropen  schenken! 

Unter  Berücksichtigung  einer  günstigen  Geschäftslage  im  Zentrum  oder 
in  möglichster  Nlhe  des  Weltmarktes  wurde  z.  B.  das  südliche  Japan. 
Californien,  oder  Britisch -Indien  für  eine  rasche  und  günstige  Gnt- 
wlekelung  und  einen  lohnenden  Fabrik  betrieb  die  besten  Chancen  darbieten. 

Geehrte  Reflektanten,  die  sieh  für  dieses  durchaus  solide  i'ntemehmeti 
interessiren,  werden  höflichst  gebeten,  werthe  Adressen  untert  „Kosmos  Nr. 
1856"  bei  der  Deutsehen  Exportbank  in  Berlin  W.,  Linkstr.  32,  welche  mit 
weiteren  Auskünften  gern  dienei 


Bilanz  der  Deutschen  Obersee-Bank 


Aktiva. 


am  31.  Dezember  1888. 


Panaha. 


Carl 


tut  Verlag , 
Die 


W. 


Deutsche  Handelsexpedüion  1886. 

Voe 

11  e    a.  J.nnu.eh. 

V untUelnler  dm    .1 'eiitr»ltereim   Iii:  lliuil«lMeo«t»pti:r 

und  Firderun«  deutscher  Iolernaen  loa  Aasunde* 

Mit  zahlreichen  Abbildungen  und  3 
Preis  12  Jf. 


Nicht  eingezahltes  Aktienkapital .  . 
Filiale  Buenos  Aires 

Kapital-Konto   .   5  439000,  -  M 

laufende  Rech- 
nung   .    .   .    2170009,*!  . 

Depoeiten- Konto    9190157,-  . 

Wechsel   . 

Effekten  


4  000000- 


16  599  166  »7 
409  367  10 
2S4  045  65 
I  022  153  74 


.    .  10000000- 

Akzepte   .         538  486  67 

Kreditoren  II  172  492  5.'. 

ftosarvefonds-Konto   15  865  «7 

Gewinn   537  948  17 


Debet. 


Hark  22  264  733  46 

Gewinn-  und  Verlust-Konto. 


Unkosten  

Kursdifferenz  auf  die  Saldi  zwischen 
Berlin  und  Buenos  Aires   .    .    . 1 


19  495  75 

41  644  M 

537  94«  17 

599  088  12 


üewinnvortrag  aus  1887 
Zinsen  und  Provisionen 
(lewinn  der  Filiale    .  . 


142  792  S4 

6!«  807  78 
»86  487  So 


Vorstehende  Bilanz,  sowie 
übereinstimmend  gefunden. 


Verl 


Jiark  599  088  12 
nd  mit  de 


Die  Revi8ion8-Koiiim.88.oii  des  Aufsichtsraths: 

Albr^cht.     «webhatrd.     Wie..  Her«.  Joos>. 
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Ost-Indien 
and  China, 

na 
Su*t  Canal 


Dampf schiffiahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

Ann«*         den,  Fahrplane 

llltl«  für  den  Meaal  Nil  1889. 

Paarten  ab  Trie.t: 

BM|  Bombay  ihtr  Brindisi,  Port  Said.  Sue«  und  Aden,  am  12.  um  4  Uhr  Nachmittags. 
ClwruhiRung  auf  eigeae  Dampfer: 
in  Bombay  nach  L'olombo,  Penaug,  Singapore  un 
in  ColomHo  nach  Madras  und  Calcutla. 


1 


C.  BLUMHARDT 

früher  C.  Blumhardt  &  Mockert 
Mr  Simonshaus  D.i  Vohwinkel 

(RbeioproTim). 
.  Kieerne  (kniebkarren ,  Sackkarren  und  Hand- 
OonueraUur  *u  Mittag  nach  Aleiandnen  nher  Briudwi  (tierwbulsgige  Verbindung  mit  Port  tuargerUhe,  reeignet  ffir  all*  Oebrauehsarten.  Fir 
Said  und  .Syueu.  Abfahrten  Ton  Triest  am  &,  lfi.  und  80.).  Überseeischen  Versand  «erlecber  eingerichtet. 


Mittwoch,  jeden  j  wollen  (1.,  IV  und  29.)  um  4  Ubr  Nachmittag!  nach  Thessalien  bia  Kon- 
stantinopel, mit  Berührung  von  Fiume,  Santa  Maura,  Petras,  Calacolo,  t'alamau,  Pirius, 
Sjra,  Volo  und  Salonicb;  * 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittag*  nach  (iriechenland  bis  Smjrna,  mit  Berührung  tob  Fiume, 
l'orfu,  ('«ndien  und  Obios 

Sametag  um  II  Uhr  Vormittag»  nach  Koustaalinopel,  mit  Berührung  ton  Brindisi,  Corfu, 
Patru,  Pirius  und  Üardanellea;  ferner  via  Pirius  nach  Smyrna;  tia  Konetanlinop« 
Odessa,  Verna,  Oalali  und  Braila  und  rienehntagjge  Verbindung  (Abfahrten  »on 
am  4.  und  18.)  nach    Trapeaunt  and  Hatum.  tia  Pirius  und  Smjrna  tienebi 
(Abfahrten  ton  Trieit  am  4.  und  18.)  nach  Syrien. 


nd  trantpertablt  Seielse  tiad  daii 
aller  Art.  elserae  Karrdiele«  el 
ia  Waoaenledung  blltlpt. 


an 


Dalmatlen 

und 


Montag,  1 1  Uhr  Vormittage  bis  Preeeea; 

Mittwti'  h.  um  11  Ubr  Vormittags  bis  Cattaro;  Anschlufs  in  Spalato  nach  den  Hufen  der 
Insel  Kram : 

Donnerstag,  II  Uhr  Vormittage  bis  leUoricb; 
Freitag,  II  Ubr  Vormittage  bis  Corfa. 


11  Uhr 


Pol«  bis  Fiume. 


um  II  Uhr  Nach!*. 


Nr.  IS. 


während  der  Kontumet  Malsregeln. 
Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General- Agentur  in  Wien, 

II« 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fahrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Ländern. 


Qrofaer  Export  naoh  allen  Gegenden  der  Welt! 


E. 


KADERS,  Dresden. 

Altronommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prarniirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


Muster  gratis. 


Vereinigte  Berlin  -  Frankfhrter 
Gummiwaaren- 
Fahriken, 

Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 

•fMi.r   nr»litb»frlT«ich)e«s  far  ih"r 
fla«ch**i .    iKataelTf  r»r  h'.ti*f    fÖr  raon«- 
krtrenfJo  Wuser 


n 


»*  .o       Sotnbarl'g  Patent- 

=  t  Gasmotor 

M    "£  Einfachste. 
X   x  solide 

-    "  CoastrueUon 


Säge-  und  Holzbearbeitung^  -  Maschinen 


liefern  in 
tu  lirilen  Preisen  ala 

seit  1859: 

C.  L.  P.  Fleck  Sohne, 

Maschinen-Fabrik, 

BKRLIN  N.,  Chausseestrafse  31. 

gratis  und  franko.  "**  [Mj 

Neu :  Excelsior- Holzwolle  -  Maschinen 

von  Mihertroffener  Leistung  in  Qualität  and  Quantität. 


£  Gasterbra 
%  1 


ttr 
ick 


J   Billig«-  »Tri.! 


Isst.SostkarteU 
£  Magdeburg- 


O.  Th.  Wtnckler, 


Maachlnun 

Werkzeuge 
Materialion 


:  C.  Buchbinder. 


ta  Lelaaia;. 

Fabrik  v.  Mrwiriueugen  In  Nieder  Neiischoejberj, 

•f  «egrfindet  1862.  + 

Knrrttpotvims:  dtnUcft,  mgiueh.  /rniteöevecV 

lllustr.  Kai.  (deutsch,  engl.,  freni.)  gratis  u.  franko. 
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&  .2 


TZ 


3£ 
4P 


THORRS 
MAGDEBURG. 
KOHLFURT. 


Npelelierel 

für  ttelrelde,  Pro- 
dukt« u  W  am  en 


Wagenladungs-Verkehr 

naeli  allen  Haupt  plat/en 
dm  honlliieiifs. 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

0V~  Antnrlalrte«  Aktien  -  Kapital  I  OOO  OOO  C  -an« 


An«orl«.)rt«-»  Aktien  •  Kapital  I  OOO  OOO  JE, 
I  n Imc  Ich m  t   SSO  OOO  £ 

dauernd^  Verbindungen  mit  holen  deutschen  Kirnen  für  ilcn  Australischen  Markt, 


orben  dauernde  Verbindungen  mit 
brieflich  durch  Iwn.  Balfoar  *  Ca 


London,  Ruad  I  «ti  .  1 1 
REFERENZEN: 
■e*ara.  Hatkoaoa  4  Co.,  3  Lombard  .Streci,  Landau; 
SUrcaaUle  Dank  of  Anstrall«,  London; 
Job*  T*rry  ir  Ca.,  London  EC ; 
Deutark«  Exaartkäak,  Berlin,  W. 


Säheres 


1888. 

Von  der  ohigen  Wcinauastellmii:  HtthlrfH  tick 
nuob  (olgende  Bestände  auf  Lager,  und  erlaube» 
«ir  uns  nachstehend  die  Pieisliate  der  hauptaäch- 
lieh  tornandeneu  Harken  mit  dein  Krsuehen  iu 
'•röffentlichen,  «TenU  Auftrage  an  da*  Biroau  de« 
imteneiehneleii  Verein«,  Barlin  W.,  Llakatr.  82, 
gelangen  m  lassen.  IHv  Niederlage  der  portugie: 
tischen  Weine  befindet  sich  in  den  Kellern  der 
Wiuu-rnbörsa,  <*.,  Bürgst»  af»e  22. 

Flaickeaaeia«, 

(Verpackung  kostenfrei.) 
Üic  meiste»  die*«r  Bothaeia«  haben  kräftigen, 
tiurgutiderähnlirben  Utschtnack. 
Mld.ortnirle-.|M-h(-  Bothel  eine,  a  Flasche  l,i0  .ff, 

in  Kisten  ton  24   Flaschen,  fetremadura. 

Algarte,  Alentej«!,  Kair»  baix*. 
Beira,  Rotkwetaa,  k  Flasche  Ijo  .ff.  In  Kinn, 

tob  24  Flatcben- 
Mlaho,  Rothnelne,  i  Flasche  0,«,  .ff.  In  Kisten 

ton  24  Flaschen. 
Traa  e»  Maate».  Rotkwelnc,  ä  Flasche  I  .„ 

iu  Kisten  von  24  Fluchen. 
Ana  Doara,  Bothneine,  k  Flasche  2  .ff  bia 

-.>.        in  Kiaten  von  12  und  24  Flaschen 

Bei  Post-  und  Kisenbahnienduogeu  werden  ilie 
Fakturabeträge  nacagenooawn.  Kataloge  der  obi- 
gen Weinausstelluiif  sowie.  Beruhte  de»  Preis- 
gerichtes und  Spcäialkutcn  der  portugiesischen 
Weinproduktionsgebiete  stehen  kostenfrei  iut  Ver- 
fügung. 

Berlin  W.,  Linkatr.  32,  im  April  1889. 
Cantralvareln  flr  Handelsgeographie 
und  Firderting  deutachar  lataretaea  in  Auilande 


LEONHARD!  S 

TINTEN 


x'^.'OvRüfmilicftsf  bekannt 
^^Xwif  ersten  «YrijsVrt 

-^!fj-^T.J"ai3r'/'<f|n''' 11 
\aaÄ»&^?>u  •>«*«"  ,n* 


?4L  '.-<i\  mfialcn  r.ijr.-r  u 

%V^^,Vx  ran»!; 


AUG LIOKKAftO]  OftßOCV", 
Ernnd.r  d.r  S.ruhviUn  ftltnl  ' 

uuajurrarrt  «M.ciui.tiiin'l 

talDluIni  b.Il«S!»r  SCHREIB^ 
|  COPIW  THfTtsj.  sowie  v-trwindler^ 

«■anal  mnAUTATOi 


ERDMANN  KIRCHEIS,  Ane  i.  S., 

tawftaUi 

Konservendosen -Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  "*J 
Ei§renee,    amerleannt  TD©-wäili.rtes  System. 

Über  150  Maschinen  im  Betrieb.  i 

VreuskourMU,  U." .'<  >     ■  <  .■  und  beste  Referenzen  zu  Diensten.  k  iiüus  K 


Michael  Kraft 


Dürnberg. 

für  den  Kxport 
bentena  empfohlen. 


iQrusonwerk 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  inj 
BachblnderetHaterlallen,  Werk 
leagen  and  naackinen, 

ältesten  and  bedeutendstes  Oeaohüft 
der  Buohbindorei-Fournituren-Branelie. 
Jlimtrirtt  datUche  «»/  englische  Kataloge  gratü 


KARL  KRAUSE  LEIPZIG 


Papier  -  Bat  rbaitunai  -  MsicMiea 

In  tlM  tfMCUUiats 
Ori..l.r  Paketkaal  tir  w.n 


KARI  KRAUSE  LLIPZlü 


Magdeburg  -  Buckau 


<  apaV  Uli  und  rt|ioritrt  luupi«,  lilioli 
I.  ZlrMilrwrunjl  ■  ■■»etilnen  l»»w»,  IM», 
JmVtfdai. .  MaUrtd ,  Mtut*m4:  I.  iTolaoJ  ata: 
Suinlmxirr.  Wabenmuhlea ,  k'uUcJVln«*. 
JlnblKsnco.  tujtlmahlaa ,  SchleaiUnmihkn. 
tllockciimuhUn,  lx>p\>tl ■  Sedumiln*ch«r, 
Eicalilor  HUklia.  i  Patent  Oraaonttj  ttrtsssn. 
zumSchrotniTouiii'tr'Mc,  Fattarkara.HUaaa. 
frürbten.  Eieker.  Kalk,  Kork,  Oertwluffen, 
Cotonlalwaarrn  etc  «•  PrtmlaB.  (Onmmtmt- 
■Man  r  ea.  toao  .v< 4  J 

VsllsUa4la«thvkhtünssn  M'.riarnt.Charauue-, 
Ä.-UiiiirK,.r. Ililiiic**  l..it.nkcii,  Kalkmiluleo  etc. 
Maicklaaa  »  compltti  anlagan  rar  J*/<->-»««»» 

IU  Marti -Artikel  (tu  EUeobaMaa.  Mraasaa- 
kahaan,  Sicuadlrgahnen,  als:  Marlfusi-Harz- 
aad  KrauxuADfltUckt  ,  HMrtfU—*4>cl*n  und 
»mw.  mit  ataWiawa  jeder  i ii.ii  »fluni, 
aadir narh meki  alsVo  M»|p|l'«,/<nipi **». 
mit  Itäi]*'in  uii'l  IjMfrn,  f™.kWrr,i«(w(if^i. 

Hl.  Marita**  Artikel  .M-  -v.ii  'i-Hartta**- 
wallt«  ie.l»T  CjnstrucUim  rui  ilt«  MUDmvi,  rar 
Tlxia,  Ceai'tit,  Papior,  Prallt,  Kimm.  Oln  l», 
Zuckeri  ohr  MO.    l'M/ut-A  ^ramMri. 

IV  T>*o*lit«hi  f  acsntu*« :  Mn»liln>'ntlt«ile  aail 
UaeaatiMJie  jolvi  irMWUMPk  Kurm  und  (iiu««. 

ferner:  Krakna  aller  Art,  Prä***«,  beeoadera 
hrdraall«  Iip,  ■uealaan  für  Painerttbrikia. 
C**ln»*t«a ulalorsn.  luewig  i  "las  Raitsliba, 
«taatteak.  *«*».  Susislucka  j«ler  Art  ata. 

I  Kalaloftin  dtttlsth.tn ffistk.franMisiltÄ 
ftud  spQHistb  gratis. 


Koaeniirnia  t« KHK.  "><  II  I  I,  T II  I  is 

ia  StaJafarth  b<i  lud  Naah.lai,  Heese«. 
Wir  f(tor|r.a  aal  «asvrni  RoMBKirttneat,  nahe  aa'JOtai 
San*»,  naih  iitiscm  Walil  krau  Sorten  Ia  taten  Pflaaaru 
horkitlaiail««  p.  EttkeA  iu  I  11k.  BalbtUaae  ta  CS  Pt 
«anelbali  Taradalte  94  Pt  Ms  locL  drr  IsMar  Manhattan 
Nieilria  rendatc  84  ?ort«i  t»K7<r  Keskrtlia  n.  8t.  in  HO  Pf 
■  Sorten  IMMer  Naakeltea  aar  Nttrk  ta  1,10  Hb.  Ptr  100 
et)  I0OO  eattprechnnd  blllirere  Preuw  unterateben  kriar- 
Hek.r  V.  .Hui,  hiMUM nelr bair<  crslli  un4  rrtak«. 

Rau-ntsUlDx  lllaatrlrt  mit  hrbiarea  Abbllduntsa  trank" 
(nceii  Klnupndun«  loa  I  Mk  Illastrtrtaa  ttoitaatkaa  mit 
über  l'.i  Karbtatileln  br<ter  Kdelrown  inr  achrtAftraa  A  n- 
lirbt  and  Aaavabl  tianku  et«en  Kli».aila«c  ton  ?  Mk. 


dlt  a.d.kuoa  inui.niii.-t  K  a.irbt,  B.fll«  W..  Ulatursl»  M        tiüdrarki  btl  Juliat  »luaalal 
Hiianaaahli  |  Dr.  B.  Jaaaai.h.       KoarattaioBaTarlaa         Wallktr  0  Afalaal  Ia  Btrila 


'I  in  lirn.i,  W,   Maaaraustea  4J 


U.  ti. 
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Centralvereins  für  Handelsgeographie  und_Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Links trafse  32. 


(Oatcbtr  itaalti  WKbutac»  8  bu  4  ITIu.) 
Der  .EXPORT"  ist  im  deutseben  Poatxeitiuxskitalof  für  1889  unter  Nr.  1977  »ineetragen 


XL  Jahrerane.                      c&ev&w,  ZW  30.  Gpttf  1889. 

Nr.  18. 

Brief«.  Ztllaot**  «ad  WwthMwIuc*«  rar  den  -.Eipoct"  »lud  .r  dl«  Redaktion,  Berlin  W,  LtnUtnUee  13.  i«  riebt«*. 

I«  et«.-  slad  ascb  Berlin  W.  LlokrirafM  53.  m  rtebtea. 

Inh.lt:    Aufruf  betreffend  die  wi rthseb afl Ii .- b e   Erforschung  tun  Marokko.   —  VIII.  Deutscher  Oeorrapnentag  in  Berlin 
(J3.  bis  25.  April  1889).  —  Europa:  l>ie  Verwendung  eiserner  Schwellen  und  der  deutsche  Export.  —  Zentral- Amerika  und  West-Indien:  Weuen- 
bau  in  Mesico.    Von  Herrn.  Jeth.  —  Vereinsnac  hric  bteo:  \Vi»«n*cbaftllch-wirth»chaftlif-t  e  Erforarhung  «on  Marokko.  —  Briefkasten.  —  Deutsche 
Ezportbank  (Abtheilung:  Export-Bureau).  —  Anteigan. 

Die  Wiedergab«  von  Artikeln  avt  dem  „Exngrt"  tat  gestaltet,  wenn  die  Bemerkung  kinugefü^t  wird:  AI 

idruck  (bezw.  Übersetzung)  am  dem  „EXPOIT". 

Aufruf  betreifend  die  wirtschaftliche  Erforschung  von  Marokko. 

Da  die  von  dem  „Centraiverein  für  HandeUgeographie  etc."  in  Gemeinschaft  mit  der  „Deutschen  Exportbank  "  begründete 
Dampferiinie,  welche  bereit«  Mitte  d.  J.  Marokko  in  direkte  Verbindung  mit  Deutachland  bringen  wird,  eine  beträchtliche  Steigerung  der 
Handelsbeziehungen  zwiaehen  beiden  Ländern  zur  Folge  haben  dürfte,  so  tritt  der  Wunach  und  das  Bedürfnifa  nahe,  die  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  des  erstgenannten  der  beiden  Länder  sowie  alle  diejenigen  Einflösse,  welche  für  die  Ökonomische  Entwicklung  von 
Marokko  von  Bedeutung  sind,  in  methodischer,  wissenschaftlicher  Weise  zu  erforschen  und  die  Ergebnisse  dieser  Forschung;  in  Deutsch- 
land ZD  verbreiten. 

Die  Unterzeichneten  haben  sich  daher  vereinigt,  um  die  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  fahrenden  Mafsregeln  vorzubereiten 
und  durchzuführen.    Sie  haben  beschlossen,  zunächst: 

1.  Eine  geeignete  Persönlichkeit  für  die  Dauer  mindestens  eines  Jahres  nach  Marokko  zu  senden,  um  auf  Grund  eingebender 

Untersuchungen  und  insbesondere  unter  Berücksichtigung  der  dortigen  kulturellen  Zustände  Vorschläge  zu  machen,  durch 

deren  Reallsirung  die  wirtschaftlichen  Beziehungen  und  Interessen  Deutschlands  in  Marokko  vielseitigere  und  vorteilhaftere 

zu  werden  vermögen,  als  sie  es  bisher  gewesen  sind; 
8.  in  den  bedeutendsten  vier  Hafenstädten  der  marokkanischen  Westküste  Stationen  einzurichten,  um  namentlich  die  für  die 

ScbiffTahrt  wichtigsten  meteorologischen  und  ozeanischen  Erscheinungen  tu  beobachten; 
8.  einen  oder  mehrere  Handwerker  nach  Marokko  zu  senden,  um  die  daselbst  auf  die  Verbesserung  handwerkerischer  Technik 

vorhandenen  Bestrebungen  tu  unterstütz.-::,  sowie  deutsche  Handwerkzeuge  und  Apparate  einzuführen  und  zum  Gebrauche 

derselben  anzuleiten. 

Diejenigen,  welche  geneigt  sind,  diese  Bestrebungen  durch  ihre  Unterschriften  sowie  durch  Geldbeiträge  zu  fördern,  werden 
ersucht,  dieselben  bei  dem  Bureau  der  unterzeichneten  Gesellschaft  anzumelden.  Ober  diese  Gaben  wird  in  noch  näher  zu  bezeichnenden 
Zeitungen  quittirt  und  über  die  Verwendung  der  Gelder  Öffentlich  Kecbnuog  abgelegt  werden. 

Bureau:    Berlin,  16.  April  1889,  W  ,  Linkstrafse  SS. 

Der  Vorstand  des  „Centraivereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande". 

Dr.  R.  Jannasch.    Direktor  R.  Geliert.    E.  ttehrike.     Konsul  F.  W.  Nordenholl.    Generalkonaul  Martin  Schlesinger. 
Dr.  Ott»  Kenten.    Regierungsbaumeister  Grunert.    Direktor  A.  W.  Sellin.    Dr.  8.  Diereks.    Paul  Pape. 

Dr.  TOB  raering,  Rio  Grande,  t.  2.  in  Gottingen.  Oskar  Kurella,  Berlin.  A.  H.  Euer,  Bankdirektor,  Leipzig.  Dr.  Coehn,  Berlin. 
Georg  Eickler,  Generalvertreter  des  Verkaufssyndikats  der  Kaliwerke  zu  Leopoldsball.  Th.  Weber,  K.  D.  Ministerresident  z.  D.  Wiesbaden. 
Dr.  Ton  KaseriU,  Mitglied  des  Abgeordnetenhauses,  Wittenberg.  A.  Protzen,  Fabrikant,  Stralau.  Amtageriehtsrath  R.  Düthe)',  Aachen. 
Dr.  6.  Bellmann,  Berlin.  Dr.  H.  von  Scheel,  Geh.  Reg.-Rath,  Berlin.  C.  E.  Staenglen,  Generalkonsul,  Stuttgart.  William  Schönlank, 
Generalkonsul,  Berlin.  Dr.  med.  Luther  Voigtei,  Coburg.  Dr.  Emil  Decke rt.  Berlin.  E.  Wiegand,  Direktor  des  Deutschen  Offizier- 
Vereins,  Berlin.  F.  Lndecke,  Kommerzienratb,  Berlin.  F.  W.  Kahm,  Civilingenieur,  Berlin.  Professor  Dr.  Rttd.  Credner,  Greifswald. 
Reinhold  Schraps,  Rechtsanwalt,  Zwickau.  Geb.  Reg.-Rath  Profeaaor  Dr.  A.  Wagner,  Berlin.  Dr.  W.  Goets,  München.  Professor 
Dr.  Kirchhoff,  Halle  a.  S.  Professor  Dr.  Snpan,  Gotha.  Geh.  Rechnungsrath  Butow,  Berlin.  Prof.  Dr.  Fischer,  Marburg.  Dr.  A.  Ton 
Dankelmann,  Berlin.  Dr.  Karl  Braemer,  Mitglied  des  Kgl.  Statistischen  Bureaus,  Berlin.  Professor  Dr.  Magnag,  Münster.  Professor 
Dr.  Wagner,  Göttingen.  Prof.  Dr.  Ernst  Hasse,  Vorsitzender  des  „Vereins  für  Handelsgeographie  und  Kolonialpolitik"  zu  Leipzig 
Bürgermeister  Bonisck,  Abgeordneter  snr  zweiten  Kammer  des  sächsischen  Landtag«,  Dresden.  Mis-innsinspektor  Dr.  Buttner.  Berlin. 
F.  Weinoldt  «  Lange,  Leipzig.    Dr.  B.  Bokeaeyer,  Generalsekretär  der  „Deutschen  Kolonialgesellscbaft«,  Berlin. 

Digitized  by  Google 


Kr.  ix 


262 

EXPORT,  Organ  des  Ceutralverein«  für  HandelgReographie  olc. 


1889. 


(23.  bis  26.  April  1889.) 
Die  VIII.  Tagung  des  .Deutschen  Geograpbeutages"  wurde 
am  Mittwoch  den  24  April,  lOVs  Uhr  Vormittag»,  in  der  Phil- 
harmonie feierlich  eröffnet  mit  folgender  Ansprache  des  Ehren- 
präsidenten des  Geographentages,  Sr.  Exzellent  des  Kultusministers 
von  Gofsler: 

Verehrt«  Anwesende!  Ali  Ehrenpräsident  ihrer  Versammlung  habe  ich 
die  Freude,  die  Tbeilnehmer  des  VIII.  Deutsehen  Geograpbentages  in  des 
Reiche»  Hauptstadt  willkommen  zu  hcifsen-  leb  begrüfsc  Sie  hier,  wo  *eit  Ihror 
letzten  Zusammenkunft  in  Karlsruhe  so  wie]  Trauer  und  Senaten  über  uns 
hereingebrochen,  wo  die  beiden  ertiten  Deutschen  Kaiser  dafainsanken.  welche 
Deutschland  aus  einem  theoretischen  Begriff  zu  einem  mächtigen  Staatswesen 
erhoben,  welche  uns  aber  auch  gelehrt  haben,  Sorge  und  Kummer  durch 
treue  männliche  Arbeit  niederzukämpfen.  Als  hier  vor  neun  Jahren  während 
de«  Anthropologenkongresses  die  Vertreter  der  Vereine  für  Erdkunde  ihre 
zn  einem  neuen  Bande  ineinander  legten,  war  klein  die  Zahl  der 
unsicher  der  Anfang:  aber,  wie  der  Sohn  der  Erde  in  der  hellenischen 
Sage,  so  haben  auch  Hie  deutschen  Geographen  durch  ihre  Berührung  mit 
der  Krde  immer  neue  Kräfte  gewonnen,  und  heule  erscheinen  sie  in  früher 
nicht  geahnter  Fülle,  berufene  Jünger  der  Wissenschaft,  wie  wa'me  Freunde 
aus  allen  Kreis-B  der  Gebildeten.  Die  Gunst  der  Umstände,  eigene  ernste 
Arbeit  mit  neu  gesteckten  Zielen,  die  Änderungen  auf  dem  Gebiete  de* 
höheren  Unterricbtsweaeus  haben  Ihren  Bestrebungen  Nahrung,  Richtung  und 
Erfolg  Tcrlieheo.  Die  Einigung  der  deutschen  Stämme  und  Staaten  bat  auch 
Ihnen  den  Boden  bereitet,  dem  gemeinsamen  Höhen  sichere  Frucht  ver- 
heifsend,  den  Klick  der  Deutschen  schärfend  und  erweiternd.  Dem  Binnen- 
länder sind  die  Meeresküsten  nicht  mehr  fremdartige  Gebilde,  mit  gespannter 
Aufmerksamkeit  «erfolgt  er  die  Entwickelnng  der  deutschen  Seemacht,  be- 
gleitet sie  auf  ihren  auch  für  die  Wissenschaft  so  nutzbringenden  Fahrten 
um  den  F.rdball  und  gewinnt  ein  Tolles  Verständnifs  für  die  Ausbreitung 
deutscher  Interessen  an  den  Gestaden  fremder  Erdtheile.  Hit  der  Gründung 
au  den  erdmagnetischen  l'niersucbungen  auf 


aus  Anlafs  de»  Vrnusdurchgangej 
auf  der  südlichen  Erdhälfte  bat  das  Deutsche  Reich  Ihreu  Bestrebungen 
wichtigen  Vorschub  geleistet  In  der  Reorganisation  der  internationalen  Erd- 
messung,  de»  geodätischen  und  des  meteorologischen  Instituts  in  Preufsen, 
der  topographisches  und  ideologischen  Landesaufnahme,  der  Errichtung  tob 
Huseen  für  Völkerkunde  -und  Ihnen  in  den  Einzelstaateu  neue  Hilfsquellen 
entsprangen.    Seit  Jahrzehnte«  haben  wir  Deutsche  den  uns  gebührenden 
Autheil  an  den  Forschungsreisen  genommen,  und  was  wir  im  fünfzehnten 
Jahrhundert  versäumt,  suchen  wir  im  neunzehnten  nach  Humboldts  bahn- 
brechendem Vorgange  mit  reichen  Opfern  an  Anstrengung,  aber  auch  an 
tbcurem  Leben  nachzuholen.    In  dem  stetig  wachsenden  Kreise  der  Ver- 
einiirut'gcn  für  Erd-.  Völker-,  Heimathskunde,  Anthropologie  und  Urgeschichte, 
für  die  Erforschung  der  Alpen  und  heiraalblicben  Gebirge  sind  Ihnen  neue 
Bundesgenossen  entstanden.     Schon  hat  sich  der  Stoff  so  gehäuft,  dsXs  es 
auf  manchen  tiebieten  der  Geographie  weniger  der  Sammlung  an  neuem 
Material  bedarf,  als  der  Sichtung  und  Ordnung  nach  bestimmten  wissen- 
schaftlichen Gesichtspunkten.     Diese  entwickelt,  die  Kunde  ton  der  Ober- 
fläche der  Erde  verlieft  und  verbreitert  zu  haben,  bleibt  die  Aufgabe,  aber 
auch  das  Verdienst  Ihrer  Vereinigung.    Den  Zusammenhang  zu  erkennen, 
welcher  zwischen  dem   Reiche  des  Festen.  Flüssigen  und  Lnftförmigen 
und  der  organischen  Welt,  dem  Menschen  und  der  Menschheit  in  ihrer  viel- 
gestaltigen Entwickelung  besteht,  ist  das  Ziel  Ihrer  Mähen.    In  dieser  Er- 
litt die  Geographie   weit  über  in  die  Gebiete  benachbarter 
siedelt  sich  auf  ihren  Grenzen  an,  verbindet  allüber- 
Disztplinen  nnter  neuen  eigenartigen  Anschauungen  und  trägt  so 
den  Bedürfnifs  der  Jetztzeit  Rechnung.    Zwar  in  der  Beschränkung  zeigt 
sich  der  Meister,  und  nur  die  Theilung  der  Arbeit  und  die  Vereinzelung  der 
Untersuchung  führt  zu  sicheren  wissenschaftlichen  Thatsachen.    Aber  die 
Spaltung  ist  nicht  der  Selbstzweck,  sondern  nur  das  notwendige  Ergebnifs 
unserer  menschlichen  Begrenztheit,  —  die  Betrachtungsweisen,  welche  wir 
nach  methodischer  Ausgestaltung  Wissenschaften  nennen,  bilden  nicht  unab- 
änderlich abgeschlossene  Gebiete  In  unserem  geistigen  Leben.    Und  die 
zusammenfassende  Kraft  ist  noch  immer  das  Kennzeichen  der  gTofsen  Forseber 
geblieben.    In  hohem  Hafse  fördernd  und  fruchtbringend  haben  sich  die 
Beziehungen  zwischen   den  in  Ihrer  Gemeinschaft  jetzt  vereinigten  Be- 
strebungen der  modernen  Geographie  and  der  preufeischen  Unterrichts- 
verwaltuog  gestaltet    Nicht  allein  die  auf  Anschauung  und  Zeichnen  ge- 
gründeten Methoden,  die  aus  Ihrem  Kreise  hervorgegangenen  Lehrbücher 
haben  Einzug  in  die  preußischen  Schulen  gehalten.    Vor  Allem 
bildung  der  Lehrer  iu  einer  Ihren  Vorschlägen  entgegenkomme 
ist  im  Utile  des  letzten  Jahrzehnts  gesichert    Jede  preufsisebe 
erfreut  sich  eine»  eigenen  Lehrstuhls  für  Geographie,  ihre  Vertreter  sind  als 
gleichberechtigte  Mitglieder  in  die  wissenschaftlichen  Prüfungskommissionen 
eingetreten,  bei  der  Prüfung  selbst  ist  die  Geographie  als  selbständiges 
Lehrfach  anerkannt  und  Fürsorge  getrogen,  dafs  selbst  der  geringste  Grad 
von  Lehrbefähigung  nicht  ohne  ein  gewisses  Hah  zuverlässiger  Kenntnisse 
in  der  physischen  und  mathematischen  Geographie  gewounen  werden  kann. 
Indem  die  Geographie  in  der  Prüfung  als  ein  Hauptfach  sowohl  mit  den 
sprachlich  geschichtlichen  wie  mit  den  naturwissenschaftlich  •  mathematischen 
Fächern  sich  verbinden  läf«t,  ist  sie  in  den  Unterrichtsplan  un«rrcr  heberen 
Lehranstalten  als  ein  Bindeglied  zwischen  die  beiden  grol'sen  Gruppen  der 
Disziplinen  gestellt  worden,  erfüllt  mit  der  hohen  Aufgabe,  in  bevorzugtem 
Halse  an  der  harmonischen  Ausbildung  unserer  Jugend  mitzuwirken  und  in 
dem  jugendlichen  Geist  die  Einheit  des  Wissen»  zu  vermitteln  —  .  doppelt 
wichtig  angesichts  der  Durchführung  de*  Fachlehrersystems. 


Weise 


Gefahr  für  die  Stellung  der  Geographie  in  dem  Lehrplane  kannte 
erst  dann  eintreten,  wenn  dir  Bemühungen,  die  Geographie  älteren  I 
aus  dem  Gebiet  der  Geographie  überhaupt  hinaus  zu  drängen,  von  Erfolg 
gekrönt  werden  sollten.  Schwerlich  kann  die  Schule  darauf  verzichten,  die 
Erdoberfläche  in  Verbindung  mit  dem  Menschen  und  die  Erkenntaifs  seiner 
Beziehungen  zu  der  erschaffenen  Welt  als  das  letzte  Ziel  der  Geographie  zu 
betrachten.  Vielleicht  bewährt  sich  auch  auf  diesem  Gebiete  die  in  der 
Geschichte  der  Wissenschaft  oft  gemachte  Erfahrung,  dafs  eine  zu  lange 
zurückgehaltene  Quelle  der  Forschung  mit  elementarer  Gewalt  sich  Bahn 
bricht  und  ihre  Wogen  über  altangebautes  Laad  ergiefst.  Wenn  die  Wa**er 
aber  sich  verlaufen  haben,  zeigt  es  sich,  dafs  sie  nur  neues  Land  dar  Kultur 
gewonnen,  das  alte  indefs  mit  seinem  frischen  Lehen  nicht  dauernd  ge- 
schädigt haben.  Auf  geistigem  Gebiet  stählt  der  Kampf  die  Kräfte  und 
erhält  Leben  und  Bewegung.  Möge  er  auch  Ihren  Berathungen  nicht  fern 
bleiben.  Möge  er  aber,  wie  bisher,  geführt  werden  in  dem  eifrigen  Trachten, 
im  Lichte  der  Wahrheit  die  Gegensätze  auszugleichen  und  den  Gewinn  zu 
machen,  welchen  die  Wissenschaft  von  jeder  gemeinsamen  ernsten  Arbeit  in 
erhoffen  berechtigt  ist  Hit  diesem  Wunsche  erkläre  ich  den  8.  Deutschen 
Geograplientag  für  eröffnet 

Nachdem  hierauf  Geheimratb  Dr.  Hardeck  (Karlsruhe)  die 
Tbeilnehmer  und  Gaste  des  Geographentages  im  Namen  des  Zentral- 
Aussebusaes,  and  Professor  Freiherr  v.  Rieht bofen  dieselben  im 
Namen  des  Orts-Komitees  begrBfst  hatten,  konstituirta  sich  rlsui 
Bureau.  Zunächst  erhielt  das  Wort  Herr  Dr.  von  den  Steilen 
zu  folgendem,  mit  reichem  Beifall  aufgenommenen  Vortrage: 

Erfahrungen  zur  Estwlokilsejsoesohicvtte  der  Vllkergedthken 

Vortrag,  gehalten  am  U.  April  1889  auf  dem  VIII.  Deutschen  Geographentage 
von  Herrn  Dr.  von  den  Steinen. 
Wie  farbenbunt  und  fonnverschieden  auch  auf  einer  Völkertafel 
der  Erde  die  zahllosen  menschlichen  Typen  aussehen  mögen :  die  leitenden 
Anthropologen  der  Gegenwart  sind  aämrotlich  überzeugt  von  der  Ein- 
heit, von  der  gemeinsamen  Abstammung  unsere*  Geschlechtes.  Hoher 


Sprac 


-  nad 
sondern  die  geistig« 


und 

schwarzes  Haar,  ebenboizfarbene"  und  rosige  Haut  —  alle  anatomischen  Gegen- 
sätze sind  durch  eine  ununterbrochene  Stufenfolg«  zu  vermitteln ;  auch  die 
extremsten  Erscheinungen  geben  fruchtbare  Verbindungen  ein,  und  zwischen 
dem  Hottentotten-  oder  Papuaweibe  uad^dem  ModeU  der  griechischen  Göttin 

vorauszusetzen. 

Unter  den  verschiedenartigsten  Lebensbedingungen,  unter  der 
wechselnden  Einwirkung  von  Abschlielsung  und  Vermischung 
die  heute  so  abweichenden  Fo 
gebildet  haben,  von  deren  Beschaffenheit  wir  uns  noch  kein  Bild  entwerft« 
können. 

Diese  Lehre  wird  von  den  beiden  Wis 
Völkerkunde,  welche  nicht  die  materielle 
Übertragung  untersuchen,  durchaus 
von  vornherein  erwarten  könnte. 

Die  Linguistik  —  sie  hat  sich,  obwohl  bei  . 
Rückfälle  noch  alle  Tage  zu  verzeichnen  sind,  längst  über  das 
erhoben,  wo  ohne  Krnntnifs  von  Lautgesetzen  die  Verwandschaft  der  Sprachen 
nach  zufälligen  Gleichklängen  bestimmt  wurde,  und  bringt  nicht  mehr  das 
Idiom  des  peruanischen  Indianers  mit  dem  Deutschen  in  Zusammenhang,  weil 
allerdings  in  beiden  derselbe  Körpertbeil  mit  demselben  Worte  .Nase*  be- 
zeichnet wird;  nachdem  sie  die  ungeheure  Verschiedenheit  der  grofsen 
mme  nach  Stoff  und  Bau  erkannt  hat.  betont  sie  auf  das  Eut- 
die  Unmöglichkeit,  jemals  ihr«  Vielheit  auf  eine  Ursprache  zu- 
räckruleiten.  Sie  ist  also  nicht  in  der  Lage,  Beweise  für  die  Einheit  dea 
Menschengeschlechtes  beizubringen;  es  ist  aber  völlig  genug,  dafs  sie  ihr 
nicht  widerspricht.  Und  vielleicht  unterschätzt  sie  etwas  die  keineswegs 
selbstverständliche  Thatsaehe,  dafs  sämmtllche  Sprachen  der  Erde  aus  Vo- 
kalen und  Konsonanten,  aus  Lippen-,  Znngen-  und  Gaumenlauten  zu- 
sammengesetzt sind,  dafs  sie  allgemein  den  Gedanken  in  Subjekt  und  Prä- 
dikat zerlegen,  allgemein  die  Beziehung  de«  Orts-  und  Zeitrerhältniswes  aus- 
drücken, würdigt  also  vielleicht  nicht  hinreichend,  dafs  —  trotz  der  unend- 
lichen Mannigfaltigkeit  der  konventionellen  Ausprägung  ic 


die  Grundformen 
sind  und  ein 
ahnen  lassen. 

Auch  in  dem  Bereich 
Betrachtung  nur  zu  sehr 


überall  dieselben 


in  der 


Ethnologie  ist  man  bei  oberflächlicher 
igt,  sich  mit  Rcheinbestätigungen  zu  begnügen, 
für  Völkerkunde  ist  so  voll  der  , 


Unser  ganzes 

Übereinstimmungen  zwischen  den  mannigfaltigsten  Erzengnissen  aus  allen 
Erdtheilen,  dafs  sich  diese  Wahrnehmung  dem  unbefangenen  Besucher  gerade- 
zu als  er»ter  und  imponirendBter  Eindruck  aufdrängt. 

Wenn  nun  zwei  entfernte  Völker  eine  morkwurdig  ähnliche  Brfin  tung 
in  einem  Falle  aulweisen,  wo  dieselbe  nicht  durch  fremde  Vermittelung  von 
einem  zum  andern  gelangt  sein  kann,  so  denkt  man  sich  gern  eise  uralte 
Zusammengehörigkeit,  wohl  gar  eine  Verwandtschaft  zwischen  den  beiden. 
Die  nähere  Untersuchung  aber  lehrt  in  zahllosen  Fällen,  dafs  die  Überein- 
stimmungen nur  Analogieen  sind,  die  bei  den  entlegensten  Menschen 
unter  denselben  Verhältnissen  absichtslos,  darum  aber  keineswegs  zufällig 
hervorgebracht  worden  «ii.d.  denn  —  und  .las  ist  der  wahre  Grund,  warum 
das  todte  Material  des  Museums  wichtige  Gedanken  ausspricht,  — 
durch  da»  vergleichende  Studium  der  Formen  läfst  sich  dartbun,  dafs  die 
gleichen  Erzeugnisse  an  den  beiden  entlegenen  Orten  jedes  für  sich  eine 
selbständige  Entwicklungsgeschichte  haben,  und  damit  ist  die  direkte 
beseitigt    Aber  dennoch,  wenn  ei  der  Ethnologi« 
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gelingen  «ird.  an  einem  reichen  und  vielseitigen  Arbeit*n>at»rial  die  unab- 
hängige Entstehung  gemeinsamer  Grundgedanken  als  eine  gesetzmäßig*  Er- 
scheinuug  festzulegen,  so  wird  sie  auch  einen  der  gioßarl>g»l«ii  Beweis*  für 
die  Einheit  des  Menschenge schlechte«  geliefert  haben,  -  einen  Beweis,  der 
nur  indirekt,  aber  unwiderleglich  ist  Denn  es  ist  klar,  auch  die  ähnlichsten 
Verbältnisse  könnten  niemals  die  Menge  der  bis  in  die  feinsten  l  bergänge 
gleichmäßig  abgestuften  Völkeigedanken  erzeugen,  wenn  nirht  auch 
eine  in  dem  entsprechenden  Entwickelungssladiuin  <ies  Geiste»  —  genau 
gleich  funktionirende  Gtbirnorganisatlun  vorhanden  wäre. 

Sicht  nur  der  einzelne  Gedanke,  nein  »ach  komplizirte  Gedankeureihen 
sind  zeitlich  und  räumlich  entferntesten  Völkern  gemeinsam  und  gipfeln 
zuweilen  in  einer  geradem  verblüffend  ähnlichen  Wendung. 

Eins  der  verständlichsten  Beispiele  bietet  da»  Schwirrboll  —  ein 
flache»,  langoval,  s  Brett,  da»,  an  einem  Strick  hoch  durch  die  l.uft  geschwun- 
gen, ein  seltsam  anschwellende»  Brummen  und  Summen  rr/eugt.  Bei  uns 
ist  dasselbe  längst  tum  Spielzeug  der  Jugend  herabgesunken,  aber  es  hat 
eine  geiicimnißvolle  Bedeutung  gewonnen  und  bewahrt  bei  den  Zunis  im 
nordamcrikanischen  Aritona,  bei  ißn  Kaffern  in  Afrika,  bei  den  Australiern, 
den  Neu-Seelandern  —  überall  ist  e»  noch  kein  Kindersplelzeug,  sondern 
ein  mysteriöser  Kultu»gegen»tnnd.  Nun,  wir  haben  es  auf  der  zweiten 
Schingii-Expedition  im  Herren  Brasilien»  in  den  verschiedenen  Stadien  seiner 
Kntwirkclung  angetroffen:  wir  sahen  es  bei  einem  Stamme,  wo  man  es  n»ch 
unbekümmert  um  jede  Symbolik  lustig  auf  dem  Durfplalze  schwang;  bei 
einem  anderen,  wo  es  neben  den  Tanzmasken  in  der  Fcsthütte  bing  und  uns 
/war  auch  noch  harmlos  wie  ein  beliebiges  Mu»lkin»tnimcnl  überlassen 
wunle,  aber  doch  »clmn  einer  tieferen  Bedeutung  entgegenging:  denn  es 
wurde  ausschließlich  bei  den  Tanten  der  Männer  gebraucht  und  biet»  der 
«Blitz";  und  endlich  haben  wir  es  hei  den  Moroni,  den  Indianern  eines  an- 
alem Flußgebiet*»,  gefunden,  wo  ich  tu  seiner  Beschreibung  bi»  in  die 
kleinste  Einiclhcit  dieselben  Worte  gebraueben  müßte,  die  ein  englischer 
Reisender  über  seiiun  (iebrauch  auf  dem  australischen  Kontinent  berichtet. 
.Nur  im  Flüsterton",  sagt  er,  .wurde  darüber  gesprochen;  »oi  d«n  Frauen 
wird  es  sorgfältig  geheimgehalten:  denn  sobald  sie  e»  sehen,  müssen  sie 
sterben."  Und  un»er*  südamerikanischen  Bororo  weigerten  sich  auf  da» 
Entschiedenste,  uns  ihre  Schwirrhölzer  tu  geben;  sie  hatten  die  größte 
Angst,  daf»  ihre  Frauen  nur  da»  von  meinem  Vetter  gezeichnete  Bild  er- 
blicken möchten;  sie  warnten  mich  mit  freundschaftlichem  Ernste:  .Dein« 
Frau  in  deiner  Ilcimath  würde  sofort  »terben,  wenn  Du  es  ihr  zeiglest." 
Wir  erhielten  schließlich  einige  schlechte  Exemplare  nur  durch  Bestechung 
etlicher  frivoler  und  iiukirclilich  gesinnter  Jünglinge,  welche  dieselben  heim- 
lieh  im  Wald  geschnitit  ballen  und  unter  vielen  Vorsichtsmaßregeln  in 
dunkler  Nnclil  nach  mm  Hülfe  brachten,  wo  sie  sich  sorgfältig  üher- 
teiigtrn,  dafs  wir  sie  in  die  tiefste  Tiefe  unserer  Koffer  vorsenkten.  —  Wir 
nhen  einen  Tan»  der  Boron>,  wie  sie  über  und  über  mit  Lehm  beschmiert 
au»  dem  Walde  hetvorstürzleu  und  die  Schwirrhölzer  schwangen;  sobald  der 
wirklich  unheimliche  Ton  in  der  Ferne  erklang,  schlössen  sieb  alle  Hütten- 
einzäuge  und  die  Weiber  hielten  sich  furchtsam  verborgen.  Schon  von  den 
alten  Griechen  wissen  wir,  dafs  »ie  noch  bei  den  Dionysos-Mysterien  die 
Schwiriiiölzer  gebrauchten  und  dafs  die  Tänzer  mit  Lehm  beschmiert  waren. 
Niemand  wird  e»  einfallen,  wegen  der  Schwirrhölzer  Beiichnngcn  zwischen 
den  Hellenen,  den  Australiern  und  den  Südamerikanern  annehmen  tu  wollen, 
und  doch  könnten  die  Einzelheiten  nicht  gut  auffallender  übereinstimmen. 

Es  bat  »ich  in  allen  Fällen  dieselbe  Reihe  der  Gedanken  abgesponnen. 
I  ■er  spätere  Kultu»  hat  ursprünglich  bei  dem  Tanz  de«  Naturvolkes  einge- 
settt,  bei  dem  Tanz,  von  dessen  Geineinschaft  man  die  nicht  ebenbürtigen 
Frauen  ausschlm"«  Zum  Signal,  da-  die  Männer  berief  »nd  die  Weiber 
zurücktrieb,  hat  man  das  langst  bekannte  Instrument  gewählt,  da»  »ich 
»egeu  seine»  weithin  ».  hallenden  Brummen«  und  B.-nusens  am  besten  dazu 
eignete,  und  allmählich  hat  sich  die  Warnung  für  die  Frauen  in  den 
Glauben  an  ihnen  entstehendes  Unheil  umgebildet. 

Per  größte  Fehler  in  der  Betrachtung  der  Völkergfdanken  Ist  der,  daß 
»ir  bei  den  Grundcrfindungen  der  urgeschichtliehen  Natur-Menschheit, 
eben»«-  w:e  in  unserem  Zeitalter  der  Patente,  einen  einzelnen  hewußten  Er- 
finder suchen.  Ein  klassische»  Beispiel  ist  die  sog.  Erfindung  des  Feuers: 
den  unbekannten  Wohlthater,  der  zuerst  das  Mittel  ersann,  durch  Reihung 
zweier  H'dz*töcke  Feuer  zu  erzeugen,  hat  man  in  schwungvollen  Worten 
gepriesen.  Ein  nie  zitirter  Ausspruch  deutet  die  Möglichkeit  au,  daß  er 
vielleicht  im  Sturm  !>ewegtc  Zweite  Ireobachtet  habe,  dio  «ich  an  einander 
rieben  und  in  Flammen  gerietben.  In  dieser  unglaublich  phantastischen 
Konstruktion  haben  wir  uns  den  Urmenschen  fast  so  nachdenklich  vor  dem 
brennenden  Baum*  vorzustellen,  wie  Newton  vor  dem  Apfelbaume,  der  die 
Idee  des  Gravitation«gi's*ttes  in  ihm  anregte. 

Wie  Srhingü-Indianer  erzeugen  das  Feuer,  indem  »ie  in  einem  Stock  ein 
Grübeben  schnitzen  und  in  diesem  Grübchen  mit  einem  anderen  Stocke  des- 
selben Holze»  quirlen;  es  entsteht  dann  nicht  etwa  eine  Flamme,  »ondern 
ein  rauchende»  Pulver,  an  dem  man  ein  Stück  Zunder  anbläst  Wenn]  man 
viele  Zeit  mit  diesen  Leuten  in  der  Hütte  eesejtfcn,  ihnen  beim  Arbeiten 
zugeschaut  und  erfahren  hat,  daß  sie  mit  der  uns  so  nngeläuflgcn 
Bewegung  des  Quirlen»,  die  sie  zu  allem  Lücherbohren  in  Holz, 
Muschel  oder  Stein  gebrauchen,  tagelang  fast  ausschließlich  beschäftigt  sind, 
so  kann  man  unmöglich  zweifeln,  das.»  die  Beobachtung,  wie  »ich  rauchender 
staub  ablöste,  ranz  unvermeidlich  war:  bei  der  Bearbeitung  der  Werkzeuge 
muß  die  folgenreiche  Entdeckung  dem  Menschen  von  »elb«t  unter  den  Hän- 
den entstanden  «ein,  hier  auf  die  eine,  dort  auf  die  andere  Weise  Ich  habe 
.vidi  auf  den  Samoa  Inseln  die  pnlyiicsischc  Methode  gesehen,  wo  das  eine 
Stück  Holz  auf  dem  andern,  der  Fläche  nach,  in  einer  Rinne  gerieben 
wird;  niemals  würde  ein  Samoancr  darauf  verfallen,  da«  Feuer  mit  dem 
Bohrer,  niemals  ein  Indianer,  e»  mit  Stock  und  Rinne  zu  erzeugen:  die 
es  Quirlen»  und  Schleifen»  sind  grundverschieden. 
Auch  den  Menschen,  die  weniger  mit   Bolz  —   wie  jene  Sohne  der 


Tropen  —  als  mit  Steinen  arbeiteten,  konnte  es  nicht  entgehen, 
Zersplittern  die  Funken  aufsprangen.  Die  Schingu- Indianer,  welche  nur  ge- 
schliffene Steinaxlc  haben,  waren  zu  meiner  Überraschung  »ehr  erstaunt, 
als  ich  durch  Zusammenschlagen  zweier  \t,m  Boden  aufgesuchter  Steine  die 
selben  Funken  heztorlo-  kle  wie  mit  meinem  Iren  rinderten  Stahl feuerzeug 
de  nach  Material  und  Arbeitszweck  dürfte  der  Men«cb  auf  verschiedene  Art 
zu  verschiedener  Zeit  an  verschiedenen  Orten  diu  Feuerentzünduns  gefunden 
haben:  aber  überall  sind  et  die  Werkzeuge,  die  ihm  dazu  vcrbalfen.  Den 
Nutzen  de«  Feuer«  "der  doch  gewisse  Arten  »eine-  Nutzen»  muß  er  aller- 
dings  lange  vorher  gekannt  haben:  ihn  kennen  auch  die  Thier«.  Wir  halten 
unterwegs  in  Gebieten,  in  denen  es  weithin  keine  Menschen  gab.  Buscb- 
brande  beobachtet,  die  Wochen  laug  anhielten,  sich  über  gewaltige  Strecken 
verbreiteten  und  ein  eigenthümliches  Leben  in  der  Thierwelt  herrorriefen. 
Es  können  diese  Bräude  dort,  wo  fast  jeder  Regen  mit  Gewillcrerscheiriiingon 
eiiihercreht.  gor  nicht  so  selten  sein:  in  Deutschland  weiden  durchschnittlich 
7  °;'o  nur  der  Schadenbrände  durch  Blitzschlag  verursacht.  Alles  Raubzeug 
«Uchte  und  fand  seine  Opfer  aber  nicht  so  »ebr  hei  dein  bellen  Feuer,  als 
auf  der  Tage  lang  rauchenden  Rrandsiiite  Zahlreiche  Falken  und  Geier 
schwebten  in  der  Luft,  kleine  and  groß*  Kiiuhsaogethieie  erschienen,  und 
das  Wild  eilte,  vor  allein  zur  Nachtzeit,  von  weither  herbei,  um  die  Salz- 
MCtvt  zu  lecken.  Die  ersten  Menschen,  die  Inger  waren,  fanden  also  sehr 
wohl  ihre  Rechnung  und  wurden  mit  verschiedenen  Vorlheilen  des  Feuers 
bekannt,  vtrff  allem  mit  einem  derselben,  den  mau  allerdings  au>-h  nur  durch 
den  Aufenthalt  bei  einem  Jägerst.inimc  und  durch  eigene  Entbehrungen  hin- 
reichend würdigen  lernt,  und  der  in  den  Tropen  eine  ganz  andere  Bedeu 
tung  hat  als  die  Annehmlichkeil  der  .Wirme*  —  das  ist  die  ko n serv irend e 
Eigenschaft  des  Braten»  Das  verkohlte  Thier  der  Brand 
tagelang  genießbar,  und  die  Bororö-Indianer  lebten  Wochen  hindurch 
Hause  von  dem  Wild,  das  sie  auf  greisen  Jagdausflügen  erbeutet, 
gebraten  und  in  schweren  Tragkörben  heim  geschleppt  hatten  — 
diese  Behandlung  schon  an  dem  folgenden  Tag*  in  volle  Vciwesung  überge- 
gangen wäre 

Die  Werkzeuge,  welchen  wir  also  wahrscheinlich  das  gewaltigste  säinmt- 
lichet  Kullureleinente  verdanken,  haben  aber  nnch  für  den  Aufschwung  des 
Denkens  aller  Völker  eine  Bedeutung  viel  höheren  Sinnes  und  von  uner- 
meßlicher Tragweite  gewonnen  Denn  mit  ihnen  setzt  schon  an  der  Schwelle 
der  Menschwerdung  in  primitiver  Form  drr  Dualismus  ein,  beginnt  bereits 
in  dem  die  ersten  Abstiaktiouen  bildenden  Gehirn  der  ewige  Kampf  über 
das  Organische  und  das  Unorganische,  über  den  Leih  und  die  Seele,  welcher 
al»  Verhältnis  von  Bewegung  und  Empfindung  noch  den  letzten  Gedanken 
des  Philosophen  bildet- 

Daß  die  Srhingü-Indianer  sich  noch  in  keiner  Weise  den  Begriff 
eines  höheren  Wesens  fnrmulirt  hatten,  dos  geliebt  oder  gefürchtet  wird,  von 
dem  sie  sich  abhängig  fühlen,  darin  lag  hei  der  Einfachheit  ihrer  sntialeu 
Verhältnisse,  in  welchen  alle  schwereren  Konflikte  fehlten,  nichts  Wunder 
bares.;  es  stand  auch  in  l  bereinstimmung  mit  den  Berichten  iiutM-fatigetier 
Missionare  au»  der  Entdeckungszeit  Amerikas.  Ich  war  ebenso  uicht  weiter 
erstaunt,  als  ich  beim  Sammeln  ihrer  legenden  von  den  alten  Zauberern 
erfuhr,  die  »ich  beliebicg  In  Thierc-  verwandelten,  —  als  man  mir  entählle,  daß 
früher  nicht  nur  die  Thierc,  sondern  auch  die  Gegenstand*  -  bis  zur 
Fußspur  auf  dein  Boden  —  mit  menschlicher  Sprache  begabt  gewesen  seien 
Denn  diese  Mylhen,  die  sich  bei  »nmmtlichen  Völkern  des  Erdhalls  finden 
oder  sich  in  den  sputeten  Dichtungen  der  Religion  noch  nachweisen  lassen, 

—  ich  nahm  »ie  harmlos  al»  poetisch«  Erzeugnisse,  \l.-,r  ich  darf  gestehen, 
al«  ich  mich  allmählich  übeiteugen  mußte,  dafs  »ie  an  ihre  Abstammung 
von  Jaguaren  fest  glaubten,  andere  Stämme  für  Wasserthiel e  hielten,  die 
auf  dein  Boden  des  Flusses  schlafen;  daß  sie  die  Sterne  nicht  nur  als  be- 
liebige Gegenstände  oder  Thierc  benannten,  sondern  wirklich  dafür  an- 
sahen: da  war  mir  doch,  als  ob  ich  einen  Ruck  in  meinem  Verstände  »er- 
spürte. Man  behauptete,  nicht  etwa  de»  schönen  Vergleiches  halber,  der 
Regenbogen  «ei  eine  Wa&sersrhlange,  da»  südliche  Kreuz  ein  Vogel  Strauß, 
und  gar  das  unabsehbare  Gewimmel  der  kleinen  Sterne  ein  Gewimmel  von 

—  Flöhen,  deren  zuweilen  einer  aufhüpft.  Nein,  mit  diesen  Namen  erklärte 
man:  man  erkannte  in  dieser  Weise. 

Die  Auffassung  der  ganzen  Welt  als  einer  beseelten,  der  AnimUraus, 
ist  ein  Vülkergedanke  ersten  Kaiige».  Wenn  man  jedoch  genauer 
über  ihn  nachdenkt,  M  linde!  man,  daß  er  für  den  unentwickelten  Menschen 
nur  natürlich  war,  und  daß  es  im  G.-gentheil  der  Nicht -Animismus  ist,  der 
einer  Erklärung  bedarf.  Mit  der  Entstehung  der  raen«rhli-  hen  Sprache, 
glcichgiltig  wo  dieselbe  vor  sich  gegangen  ist.  muß  »ich  notliwend  g  die 
Auffassung  de»  Welthildes  im  Geiste  gewaltig  verändert  haben.  Für 
da»  Thier  ezistirt  alle  Umgebung  nur  insofern,  als  sie  soine  Begierden,  die 
Triebe  des  Hunger«,  der  Liebe,  der  Selbsterhaltung  beschäftigt.  Selbst  die 
Miltheilungen  eine«  Altgenossen  sind  ihm  nur  bis  zu  dem  Grade  von 
Interesse,  al»  derselbe  ihm  zu  eigener  Befriedigung  »erhilft  Das  Innere 
eines  anderen  Tbieres  tritt  ihm  nie  als  etwas  Selbständig*»  gegenüber,  mit 
dem  andern  denkt  es  immer  bloß  an  sich,  und  es  hat  niein.il«  da»  Ge- 
fühl, daß  iu  jenem  ein  gleiches  Subjekt  stecke,  wie  in  ihm  selber.  Kurz-, 
die  gante  Welt  bedeutet  ihm  nur  eine  groß»  .Summe  von  Anregungen,  die 
iu  ihm  als  dem  Zentrum  zusammenfließen,  und  innerhalb  deren  sich  keine 
Individualitäten  abscheiden.  —  Durch  die  Sprache  entdeckt  der  Mensch 
etwa»  Neues;  er  lernt,  daß  in  dem  andem  ein  eigenes  inneres  Leben 
vorhanden  i«1  —  eitle  Seele;  denn  ihm  werden  Geschehnisse  und  Gedanken 
berichtet,  die  durch  Interjektionen  nicht  initgethci'.t  weiden  können,  die  gar 
nicht  ander«  zu  äußern  »ind  al»  durch  die  Sprache  Aus  »ich  selbst  wurde 
er  —  da  er  sich  immer  nur  aß  ein  sich  unwillkürlich  äuT-crudes  einheitliches 
Ganzes,  als  das  liehe  leb,  empfunden  halte,  niemals  die  Seele  entdeckt 
haben.  Diese  Seele  wohnt  aber  im  Anfang  durch  einfachst«  Cbertr.igung  in 
Allem,  was  in  Bezug  auf  ihn  eine  wirkliche  oder  vermeintlich»  Willens- 
äußerung bekundet,  in  Allem,  was  »ich  bewegt,  und  deshalb  , spricht* 
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für  ihn  alles,  was  sieb  bewegt,  auch  wirklich  in  »einer  Sprach«.  Wahrend 
»orber  nur  ein  selbständiges  Zentrum  vorhanden  war,  das  Ich,  verliert  die 
Natur  jetzt  ihre  Einheit  und  zerfällt  in  eine  grofsc  Vielheit  vun  Zentren, 
von  Wesen,  die  er  benennt  und  durch  die  Benennung  mit  Individualität 
erfüllt. 

Welches  Kind,  da»  die  hinge  eben  auch  noch  für  Wesen  halt  und 
mit  einer  Puppo  oder  anderem  Spielzeug  plaudert,  zweifelt  daran,  dafs  es 
von  demselben  verstanden  wird?  In  diesem  Stadium,  wo  die  Seele  in  allem 
wohnt,  was  sieb  bewegt,  macht  der  Naturmensch  nicht  den  Uiiteraibied  — 
der  dureb  nichts  motivirt  wäre  —  zwischen  Thicren  und  Menschen  und 
leblosen  Objekten;  er  deutet  die  Thierrufe  mit  seiner  eigenen  Sprache,  und 
der  Stein,  den  er  ins  Wasser  wirft,  sagt  wirklich  .plumps".  Die  Vischcr- 
sche  .Tücke  des  Objektes'"  ist  hier  noch  lebendige  und  prosaische  Tbat- 
ssebe.  Warum  soll  der  Regenbogen  auch  keine  Wasserscbtangc  sein?  [las 
ist  gar  nicht  so  leicht  zu  beantwort-n.  Waium  sollten  die  Sterne,  die  wie 
Flühe  klein  sind  und  wie  Flöhe  springen,  keine  Flöhe  sein?  Wer  weifs  denn, 
dafs  sie  nicht  auch  stechen?  —  Weil  sie  gelblich  leuchten?  —  Dafs  alle 
die  einzelnen  unterscheidenden  Merkmale  der  Wesen  abstrabirt  werden, 
gebort  einer  weit  späteren  Zeit  an.  Genau  ebenso  wie  dem  Kinde  genügt 
eine  eimige  auffallige  Ähnliehkeil  für  die  Erklärung  und  das  entsprechende 
Versländnik  Die  Sor.ne  ist  dem  Bukniri  ein  Ball  grellrother  Papageifedern: 
das  eine  Vergleiehsmerkmal  der  glanzvollen  Farbe  reicht  für  die  Erklärung 
aus.  Ich  habe  das  Ezpcriment  nicht  unterlassen  und  den  Einwand  gemacht: 
.Aber  Hie  Sonne  ist  doch  beifs  und  die  Papageifedeni  nicht!"  Was  war  die 
natürliche  Folge?  Mein  indianischer  Gewährsmann,  wohl  fühlend,  dafs  ich 
Recht  hatte,  grollte  mir  einfach  und  war  in  seinem  tiefsten  Innern  beleidigt. 
Die  ganze  Komik  im  SotnmemacbUlraum  würde  dem  Bakuiri  entschieden 
unverständlich  bleiben;  er  würde  nicht  wie  Tbeseua  sagen:  .Mich  nimmt 
Wunder,  ob  der  I.öwe  sprechen  wird",  und  nichts  Lacherliches  darin  finden, 
wenn  Schnauz,  der  Kesselflicker,  deklamirt:  .Ich  bin  die  Wand,  ich  will's 
Euch  nicht  verschweigen!* 

Solange  die  ganze  Natur  aus  lauter  Wesen  zusammengesetzt  ist,  ist 
auch  in  Verwandlungen  aller  Art  kein  logischer  Widerspruch  enthalten;  es 
werden  nur  Reihen- Vorstellungen  gebildet:  man  beobachtet  fortwährend, 
dafs  sich  in  allen  Vorgängen  grober  und  kleiner  Art  an  dem  Himmel  und 
auf  der  Erde  Veränderungen  vollliehen,  die  sich  von  selbst  abspielen, 
und  hat  noch  nicht  erkannt,  dafs  jedem  Wesen  eine  individuelle  Entwickelung 
zukommt.  Die  Verwandlungen  sind  nur  eine  Vorstufe  der  Erkenutnil's  des 
Machen«,  und  nun  langen  wir  bei  dem  Wendepunkte  an,  wo  die  Ein- 
schränkung des  Animismus  beginnt. 

Diese  Einschränkung,  das  Auftreten  des  Nirht-Animismus.  ist  ohne 
Zweifel  eine  psychologische  Folge  der  Arbeit  des  Menschen,  der  Erfin- 
dung der  Werkzeuge.  In  der  Natur  wird  nichts  .gemacht";  alle  ihre 
Wesen  entstehen,  und  eine  Erscheinung  löst  die  andere  in  ewigem  Wandel 
ab,  Da»  Werkzeug  ist  das  erste  Gemachte,  der  erste  Gegenstand;  die  Tech- 
nik schafft  eine  vollkommen  neue  Kategorie,  das  Unbelebte;  sie  erzeugt  auf 
einmal  .Dinge",  die  sich  nicht  vou  innen  heraus  verändern,  nicht  wachsen. 
Erst  wenn  Holz  und  Knochen  und  Zfibnc  als  Werkzeuge  verwendet  werden,  I 
werden  die  Dinge,  die  sich  nur  mit  unserem  Zuthun  verändern.  Wir  lernen 
jetzt  tausend  uns  bisher  unbekannte  Eigenschaften  kennen,  unser 
fristiger  Iforizont  erweitert  sieb,  und  aus  dem  Bewufstsein,  dafs  wir  formen 
können,  entsteht  das  HerrscbaUsgefübl,  dafs  wir  über  den  Sachen  stehen! 
Und  mit  den  Dingen,  die  mit  Willeu.  tu  einem  bestimmten  Zweck  gemacht 
werden,  tritt  die  kausale  Fragestellung  in  die  Welt.  Hillen  wir  keine  Werk- 
zeuge, so  hätten  wir  auch  keine  Fiage  nach  der  Entstehung  des  Vorhandenen. 
Jetzt  aber  wollen  wir  zum  ersten  Hai  wissen:  .Wo  kommt  das  alles  her, 
was  uns  umgiebt?  Wir  haben  es  nicht  gemacht!  Wer  hat  eB  gemacht?" 

Auf  der  Grundlage  des  Anthrnpomorphismu»  ist  jetzt  von  selbst  der 
Völkergedanke  der  Weltteehnik,  der  Scböpfung,  gegeben  Da»  Vor- 
handene —  die  Menschen,  Thiere,  Pflanzen,  Steine  —  sind  nun  erklärt, 
wenn  sie  nur  .gemacht"  worden  sind,  wie  der  Mensch  seine  Gerätbe  macht. 
Das  Werkzeug  seilst,  durch  welches  er  »ich  allein  vom  Thicrc  unterschieden 
weifs,  gehört  zur  Definition  drs  Mrntchcn;  wer  da  machte,  hatte  natürlich 
auch  Werkzeuge,  und  daher  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  Schöpfung»- 
mythen  aller  Völker  nicht  die  Entstehung  der  Werkzeuge  berichten,  sondern 
die  Entstehung  der  Welt  mittelst  der  Werkzeuge,  die  schon  vorausgesetzt 
sind  und  nicht  erklärt  zu  werden  brauchen,  Die  Worte  der  Bibel:  .Iii 
rtschilh  bärä  r/o'rt'm"  (Im  Anfang  schuf  Gott  usw.)  lauten  in  der  ge- 
nauem Übersetzung:  Im  Anfang  .schnitt"  (oder  .schnitzte")  Gott  Himmel 
und  Erde  usw.  Unser  philosophisch  zugespitztes  .Schaffen"  ist  dem  ein- 
fachen Menschen  nur  ein  Arbeiten,  ein  Machen  mit  Werkzeugen  gewesen. 
So  macht  auch  in  der  Indianersage  der  .Älteste",  der  zuerst  da  war  und  im 
Himmel  wohnte,  die  Männer,  indem  er  Pfeile,  die  Frauen,  indem  er  Mehh 
stampfer  zurechtschnitzte ;  und  es  ist  sehr  wohl  zu  beachten,  et  ist  ein  d ire  kte r 
Beweis  für  die  Richtigkeit  dieses  psychologischen  Werthes  der  Werkzeuge: 
dafs  die  ersten  Menschen  in  den  frühesten  Sagen  nicht  als  Söhne  und 
Nachkommen,  sondern  ala  Kunstwerke  des  göttlichen  Urhebers  er- 
seheinen. 

Dieser  urälteste  Werkmeister  der  Well  hat  mit  der  Ethik  zunächst 
noch  niebt  das  Geringste  zu  tbun:  aber  der  Beginn  auch  dieser  höheren  Ab- 
straktion ist  wieder  in  gleicher  Weise  bei  allen  Völkern  dieser  Stufe  in  der 
Auffassung  des  Todes  gegeben.  In  Australien,  Afrika  und  Amerika  sind  | 
bei  allen  tiefstehenden  Stämmen  Tod  und  Krankheit  das  Werk  geheimer 
Feinde,  die  gewöhnlich  in  einem  fremden  Dorfe  wohnen.  Man  ist  also  schon 
anf  dem  Wege,  sieb  die  Vorstellung  auszudenken,  dafs  nicht  alles  zweck- 
mäßige und  nützliche  Arbeit  sei,  dafs  es  aueb  ein  Zerstörendes  gieht, 
■ad  geht  damit  dem  Erfassen  des  bösen  Prinzips  entgegen,  durch  welches 
dann  das  vorhandene  andere  als  .gut*  definirt  wird.  Wie  das  Entstehen  zu- 
erst nur  als  eine  Verwandlung  galt,  so  ist  ursprünglich  auch  das  Vergehen, 
das  Sterben  nichts  anderes;  von  einer  Vernichtung  ist  keine  Rede.    Ver-  I 


wandelt,  oder  auch  in  alter  Gestalt,  wird  nach  dem  Tode  ein  neuer  Auf- 
enthalttort bezogen,  und  man  begegnet  diesen  Abgeschiedenen  im  Traum  oder 
hört  sie  Nachts  im  Walde.  Di«  Bororö  sehen  stolz  in  den  farbenprächtigen 
Aras  (den  grofsen  Papageivügeln,  deren  Fedem  ihnen  den  schönsten  Haupt 
schmuck  liefern,  die  sie  nur  im  Nothfall  essen)  die  Verkörperung  ihrer 
Todten,  während  die  gestorbenen  Neger  sich  in  schwarze  Aasgeier  ver- 
wandeln. 

Also  Gott  und  Unsterblichkeit  sind  bei  den  sozial  noch  unentwickelten 
Wilden  noch  frei  von  aller  Beziehung  zu  Lohn  und  Strafe  oder  Erlösung, 
sind  nur  Versuche  der  Welterklärung,  und  keineswegs  Erzeugnisse  seines 
Glauheu»  und  Höffens,  sondern  »eines  Erkenntnifsvermögens.  Nun  aber 
wächst  und  verfeinert  sich  die  Erkenntnifs;  bei  längerer  Beobachtung  lernt 
man  einsehen,  dafs  die  früheren  Erklärungen  unzureichend  sind,  und  ist 
'loch  nicht  im  Stande,  besseie  zu  geben:  dieser  Konflikt  ist  es,  der  die 
Poesie  des  Mythus  erzeugt.  Die  Zweifel  werden  einfach  bei  Seite  ge- 
schoben, indem  man  sagt:  .Es  war  früher  so."  Ich  habe  einen  jungen  Bra 
silianei  sehr  genau  untersucht,  der  als  Knabe  von  den  Borotö- Indianern  ge- 
fangen worden,  unter  ihnen  wie  einer  der  Ihrigen  herangewachsen  war,  und 
U  Jahre  später  als  Mann  mit  ihnen  gefangen  wurde.  Er  war  sehr  intelligeut. 
lernte  rasch  wieder  portugiesisch,  aber  er  dachte  wie  die  Boron>,  welche  et 
doch  von  Grund  der  Seele  bafsle.  Kr  erzählte  mir  von  dem  merkwürdigen 
Stamme  der  Raira:  .Man  trifft  sie  nur  vereinzelt  im  Walde,  sie  sind  sehr 
scheu,  verfolgt  aber  werden  »ie  »ehr  wild  and  schiefsen."  Ich  dachte  sofort 
an  entsprungene  Sklaven,  als  er  zu  meinem  Erstaunen  hinzufügte:  .Es  sind 
Affen."  —  .„Affen"",  erwiderte  ich,  ..und  schiefsen?"*  —  „Ja,  Affen  mit 
Pistolen,  mit  garruchai.'  (Diese  gamtcha*  sind  die  Lieblingswaffe  der 
armen  Waldläufer  und  Neger.)  ..Wie  können  denn  Affen  Pistolen  haben?"" 
--  .Ja,  aber  sie  müssen  sie  doch  haben,  wenn  sie  mit  ihnen  schiefsen!" 
Dagegen  konnte  ich  nichts  einwenden,  und  ich  hütete  mich  auch  wohl  davor, 
um  sein  Vertrauen  zu  mir  nicht  einzuschüchtern.  Dieser  selbe  Gewährs- 
mann gab,  ala  ich  ihn  über  die  Erschaffung  der  Welt  eiaminirtc,  eine  »rht 
ungenügende  Auskunft.  .Die  Leute  sind  jetzt  alle  todl,"  sagte  er:  aber, 
wie  er  wisse,  habe  darüber  ein  alter  Borotö  viel  erzählt,  dessen  Orofsvntei 
noch  dabei  gewesen  sei.  —  Wenn  man  solche  Dinge  mit  der  gröfaten  Ernst- 
haftigkeit vou  klugeu,  gesunden  Menschen  vortragen  hört,  so  meint  man  es 
freilich  mit  Augen  zu  sehen,  wie  die  Legemleu  in  ihrer  Seele  sich  bilden 
und  bilden  müssen. 

Die  seit  Generationen  bereits  zu  einem  äufserlicben  Christenthum  be- 
kehrten brasilianischen  Indianer  haben  noch  eine  Menge  ihrer  alten  Mythen 
bewahrt,  die  un*crn  K indermäreben  zum  Verwechseln  Bleich  sind.  .Früher", 
so  beginnt  der  Erzähler,  .gab  es  eine  Zeit,  wo  alle  Dinge  sprachen."  l  ud 
daran  glaubt  er  auch  ebenso  fest,  wie  das  Kind  glaubt,  wenn  die  Mutter 
anfängt:  .Ks  war  einmal".  Nur  sind  die  Völkennärchen  nicht  willkürlich 
erfunden,  wie  wenigstens  die  modernen  Kindermärchen,  soweit  sie  nicht 
uralte  Erinnerungen  überliefern,  sondern  stellen  wirklich  den  Rest  der 
früheren  Erkenntnifs  dar.  Ihre  erste  Schöpfung  entspricht  dem  t.e 
plauder  de»  Kindes  mit  der  Puppe,  nicht  der  Unterhaltung  der  Mutter  m.i 
dem  Kinde. 

Auf  eine  ähnliche  Weise  mögen  auch  die  Völkergedanhen,  welche  in 
den  ältesten  Erfindungen  auftreten,  ihre  Beziehung  zur  Religion  gewonnen 
haben.  Die  Feuerentzündung  war  allmählich  als  eine  Masseuerfahruug  ge 
funden  worden,  nicht  der  zweckbewufsten  Überlegung  eines  Einzelnen  ent- 
sprungen, und  damit  war  erstens  von  selbst  ausgeschlossen,  dafs  die  Tra- 
dition berichtete,  wie  sie  in  den  Besitz  der  Menschen  gelangt  war,  und 
zweitens  den  späteren  Geschlechtern,  welche  einen  einzelnen  Erfinder 
suchten,  welche  die  Methoden  bereits  vervollkommnet  hatten,  unmöglich  ge- 
macht, sie  zu  verstehen.  Da  ist  es  kein  Wunder,  dafs  man  in  dem  Kon- 
flikt des  Krklären-Wollens  und  Nicht-Etkläreu •  Könn ens  das  Verdienst 
einem  übermenschlichen  Erfinder  zuschrieb,  und  dafs  man  diesen  Glauben 
aueb  in  besondern  Kultushandlungen  pflegte,  wie  sie  aus  dem  Altertbunn- 
bekannt  sind.  Nur  blinde  Wurtgclchrsarakeit  aber  ist  im  Stande,  nun  deu 
umgekehrten  Weg  einzuschlagen,  die  Eilindung  des  Feuerreibens  auf  Kultus 
handlungeD  zurückzuführen,  auf  die  Drehung  von  hölzernen  Gehetmühlen, 
durch  welche  die  Entdeckung  nur  wegen  des  heiligen  Ursprungs  die  Ver- 
ehrung veranlagte. 

Von  dem  berühmten  (trauen  und  Gruseln  der  Urmenschenseele  vor  dem 
gewaltigen  Phänomen  des  lodernden  Feuers  habe  ich,  bei  den  Naturmenschen 
wenigstens,  nicht  die  leiseste  Spur  entdecken  können;  sie  fürchten  sich  Dicht 
mehr  vor  dem  nützlic  hen  Elemente,  als  der  Gelehrte  vor  der  Sludierlampe. 
Wenn  der  Kampbrand  irgendwoher  mit  dem  Winde  bedrohlich  an  ihr 
Lager  heranrückt,  so  zünden  sie  selber  einfach  an  der  entgegengesetzten 
Seite  das  umgebende  Gras  oder  Gestrüpp  an  und  hegeben  sieb  auf  die 
schnell  kahlgebrannte  Fläche,  wo  sie  in  sicherem  Schutz  sich  der  Wärme 
erfreuen.  Jene  schaurigen  Empfindungen  sind  in  der  Stadt,  und  nicht  nn 
Urwalde  entstanden. 

Der  Ursprung  des  Feners  ist  in  der  Bakuiri- Legende  auch  recht  harm- 
loser Art:  der  Fuchs,  ein  Katnplbier  und  der  Grolsvatcr  ihrea  Stammesbelden. 
hat  es  sich  aus  den  Augen  herausgeschlagen,  und  bei  dem  haben  r* 
sich  die  Enkel  geholt. 

So  haben  wir  bei  unserem  Steinzeit-Indianer  bereit*  eine  reiche  Mytho 
logie  mit  poetischem,  aber  noch  nicht  mit  ethischem  Inhalt  —  diese,  die 
Religion  im  höheren  und  edleren  Sinne,  gehört  in  die  Kultur- 
epoche, wenn  sich  mit  dem  Handel  und  der  Viehzucht  der  Begriff  des 
Eigenthums  klar  entwickelt,  sich  Staatswesen  bilden,  und  aus  der  Volks 
masse  Individuen  hervortreten.  Der  einfache  V  ö  I  k  e  r  ■  Gedanke,  der  allent- 
halben gleich  ist,  macht  dem  unendlich  variirbaren  Kultur- Gedanken  Platz; 
es  erscheinen  Priester  und  Propheten,  und  die  individuelle  Meinung  ver- 
breitet sieb  mit  dem  Worte  oder  mit  dem  Schwerte.  Auch  unier  fort- 
geschrittenstes Zeitalter  zeigt  jedoch  noch  eine  In  die  Augen  springende 
Analogie  mit  dem  Gang  des  alten  Völkergedanken»:  einst  Uelsen  die  Werk 
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zeuge,  in  denen  seit  der  Erschaffung  der  Welt  zum  ersten  Male  ein  Neue« 
entstanden  war,  den  Menschen  freuen:  .Wie  ist  du  alle*  gemacht,  »n» 
mich  umgiebt?*  Der  Anlmismu*  wurde  mehr  nnd  mehr  bedrängt  und 
»rhliefslich  sogar  eingeschränkt  bis  zu  der  Übertreibung,  <iaf°«  man  Thieren 
J.e  Seelen  absprach  uud  sie  als  Automaten  ihr  Leben  abspielen  lieh. 

An  die  Stelle  der  einfachen  Werkzeuge  sind  in  der  psychologischen 
Beeinflussung  unsere»  Kausalbedürfnisses  heute  die  höheren  Abstraktionen 
der  Terbnik,  die  naturwissenschaftlichen  Apparate  unl  die  modernen  erbten 
Fahndungen  getreten.  Warum  erfüllt  uns  das  Oewitter  nicht  mehr  mit 
beiligem  Schauder?  Weil  wir  den  elektrischen  Funken  selbst  erzeugen. 
Warum  ist  der  Zauber  der  „Lebenskraft"  gebrochen?  Weil  wir  selbst  orga- 
nische Verbindungen  aus  unorganischen  zusammensetzen  können.  Wir 
wissen  oder  lernen  dock,  wie  es  gemacht  wird,  »st  jetzt  dürfen  wir  auch 
den  Mutb  haben,  begreifen  zu  wollen  und  zu  fragen  i  Wie  sind  die  Oebilde, 
die  in  ihrer  scheinbaren  Fertigkeit  und  abgeschlossenen  Vollendung  noch 
unseren  Grofsvätern  als  Krzeugnifs  eines  einzigen  Srhüpfungsaktc*  gelten 
rnufste»,  wie  sind  die  Arten,  und  wie  ist  der  Mensch  mit  seiner  Sprache 
entstanden? 

Nur  »or  der  Seele  steht  auch  der  Kulturträger  der  Degenwart  nicht 
viel  klareren  Oeisles  wie  der  Naturmensch  vor  der  Natur:  sie  srheiul  ihm 
ein  Spiel  höherer  Kräfte  bleiben  zu  müssen,  dessen  einheitliches  Krkennen 
an  einem  unauflösbaren  Dualismos  scheitert. 

Indem  man  sieb  die  niedrigere  Stuf«  der  Erkenntnib  bei  dem  Sehingü- 
Indianer  klar  macbl.  kommt  man  sehr  leicht  zu  einer  falschen  Vorstellung 
über  die  Kenntnisse  desselben  und  deren  Umfang.  Wenn  sie  aber  noch 
wenig  Wissenschaft  haben,  so  besitzen  sie  trotzdem  ein  erstaunliche« 
Wissen,  Dank  ihrer  auf  die  gante  Natur  gerichteten  Aufmerksamkeit  und 
Ihrem  unverdorbenen  Gedächtnifs.  Sie,  die  so  kindlich  die  Sterne  deuten 
und  für  .gestern*  und  .morgen'  dasselbe  Wr>rt  haben,  kennen  alle  auffal- 
lenden Konstellationen  und  wissen  sehr  genau,  welch«  derselben  in  jeder 
Jahreszeit  am  Abend  oder  Morgen  erscheinen  und  verschwinden.  Die  sletc 
Aufmerksamkeit  ist  ihnen  so  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen,  dafs  sie, 
wie  wir  wochenlang  an  einem  Begleiter  auf  einem  ihm  süllig  unbekannten 
Terrain  mit  dem  Kompaf*  kontrolliren  konnten,  tadellos  die  tTimmrlariehtung 
einhalten,  ohne  kaum  jemals  einen  Blick  nach  der  wandernden  Sonne  zu 
werfen,  da/s  sie  an  einem  neuen  Orte  im  Innern  einer  Hütte  fast  ohne 
Überlegung  den  Stand  der  Sonne  richtig  angeben.  An  jenem  Begleiter  habe 
ich  mich  überzeugt,  dafs  er  die  ganze  Karte  eines  mäandrischen  Flufslaufea 
nach  einmaliger  ßefshrong  mit  unglaublicher  Treue  in  sich  aufgenommen 
hatte;  an  den  unwichtigsten  Geschehnissen,  die  in  »einem  Gedäcblnif*  viel 
besser  als  in  meinem  Tagebuch  registrirt  waren,  gewann  er  seine  festen 
Merkmale:  für  ihn  gab  es  nichts  Gleiebgiltiges. 

Während  wir  Kulturmenschen  alle  einseitig  interessirt  sind,  den  Himmel 
als  Meteorologen,  Astronomen,  Künstler  oder  Bauern  betrachten,  und  die  Welt 
der  Abstraktion  haben,  prägt  sich  dem  Naturmenschen  die  gante  Umgebung 
unterschiedslos  ein  und  mufs  sich  damit  ja  «  ihl  im  Völkergedanken  wieder- 
spiegeln.  Er  kennt  alle  Thiere  und  Pflanzen  und  alle  haben  ihre  Namen: 
sein  Wortreichthum  ist  viel  gröfser  als  der  eines  ungebildeten  Europaeis  — 
aber  er  verfügt  noch  nicht  wie  dieser  über  höhere,  übergeordnete  Begriffe 
In  drei  Sprachen  des  tropischen  Waldes  giebt  es  nicht  einmal  ein  Wort 
für  .Palme*  oder  «Papagei*:  jede  Art  der  Papageien  »der  Palmen  hat  ihren 
besonderen  Namen.  Sie  haben  nur  das  anschauliche  Nebeneinander,  nicht 
das  begriffliche  Übereinander.  Wie  weitgehend  die  Trennung  von  An- 
schauung und  begrifflichem  Denken  sieb  ihnen  noch  geltend  macht,  ist  uns 
schon  betnahe  unfafstiar.  Sie  haben  Zahlwörter  nur  für  1  und  °2;  addlrend 
zählen  sie:  1,  2,  dann  weiter  I — 2,  2  —  2,  1—2—3  usw.  niemals  ohne 
an  ihren  Fingern  und  Zehen,  an  Händen  und  Füfsen  jede  Zahl,  auch  die 
1  und  2.  zu  markiren:  so  kommen  sie  mühsam  bis  2U.  Sie  .wortzählen* 
also  nach  Zweiern  (Dyaden),  sie  „anBcbauungszäbleu"  aber  schon  nach 
Fünfern  (Pentadenj  oder  Zehnern  (Dekaden).  Gegenständlich  kann  man  ihnen 
eine  Summe  bis  zu  20  klar  machen,  aber  mit  Worten  begreifen  sie  nur  bis 
2,  und  der  Elementarsatz  des  Kopfrechnens:  2x2  =  4.  mufs  ibrem  Verstände 
noch  unzugänglich  bleiben,  nenan  dieselbe  Stufe  hat  sich  noch  bei  austra- 
lischen Stammen  erhalten.  Wie  die  analeren  Zahlwörter  mit  der  5  als  Ein 
heit  bekanntlich  auf  das  Vorbild  der  Hand  zurückgeführt  werden,  so  kann 
man  auch  annehmen,  dafs  die  augenfällige  Symmetrie  der  Natur  das 
frühere  Vorbild  der  2  geliefert  hat:  in  der  Natur  giebt  es  keine  Dreihelten 
Unser  .«in  Paar*  d.  b.  2,  ist  das  lateinische  par  (.gleich*);  hätten  wir  drei 
Hlndc,  «o  würde  wahrscheinlich  das  .Paar"  =  .drei*  hollaen,  und  „ein 
Paar*  Handschuhe  wären  nicht  2,  sondern  3  Handschuhe 

Was  sollten  diese  Menschen  auch  zählen?  Sir,  die  keine  Hausthiere, 
nicht  einmal  Hunde  kennen,  haben  keine  Heerden,  deren  Stückzahl  dem  Be- 
sitzer wichtig  wäre:  sie  treiben  keinen  Handel  und  stehen  im  Tauschverkehr 
auf  der  niedersten  aller  Stufen,  indem  sie  sich  gegenseitig  beschenken. 
Nur  «in«  Kategone  giebt  es  für  sie.  wo  die  Zahl  «in  Interesse  erhält,  das 
ist  die  Familie,  die  Zahl  der  Kinder  und  Geschwister.  Es  scheint  mir 
durchaus  nicht  unmöglich,  dafs  dort  alles  Zählen  ursprünglich  eingesetzt  hat; 
denn  nicht  nur  bedeutet  in  der  Sprache  dieser  Stämme  der  abstehendo 
Daumen  „Vater",  sondern,  was  mich  außerordentlich  seltsam  berührte:  so 
oft  ich  einem  neuen  Opfer  meiner  Reden- Examina  mit  meinen  Fingergesten 
klar  machen  wollte,  dafs  ich  die  Zahlwörter  I,  2,  3  usw.  in  seiner  Sprache 
zu  wissen  wünschte,  so  streckten  die  (refragten  allerdings  die  Hand  empor 
und  rechneten,  aber  der  eine  machte  Halt  bei  1,  der  andere  bei  2  oder  3 
oder  4,  nnd  ich  entdeckt«  allmählich,  dafs  sie  mir  immer  die  Anzahl  ihrer 
Kinder  oder  Brüder  mitlbellten. 

Diese  niedrige,  an  der  Anschauung  haftende  Zabtenerk«nntni*s,  d«r  die 
Elementarbegriffe  der  Sprache  und  der  Kun.it,  wie  ich  an  einer  Reibe  von 
Erfahrungen  nachweisen  könnte,  auf  das  Allergenaueste  parallel  gehen,  Ist 
ein  klassisches  Beispiel,  um  sich  klar  zn  machen,  welch  gefährlichen  Weg 
wir  ohne  die  Ethnologie  der  Naturvölker  wandeln,  wenn  wir  die  Urgeschichte 


des  Geistes  auf  der  Geschichte  indogermanischer  Vorstellungen  anfhanen 
wollen.  Das  hypothetische  (irundvolk,  von  dem  sich  die  indogermanischen 
Stimm«  abgezweigt  haben,  das  ein  hochausgebildetes  Zahlensystem  besafs. 


ein 


weigt  haben,  das  ein  hnchausge 
nicht  mehr  auf  der  Stufe  eines 

Wurzeln,  auf  welche  die  i 
Sprachen  zurückgeführt  werden,  sind  als  Verbal  wurzeln  bestimmt 
und  auf  Grund  dieser  Thutsachr  wird  auf  einmal  von  fast  allen 
germanischen  Linguisten  angenommen,  dafs  die  menschliche  Sprache 
überhaupt  aus  Verbalwurzeln  hervorgegangen  sein  müsse.  Nun  haben 
wir  in  Zentral  -  Brasilien  echte  Karibenntämme  angetroffen  und  können 
durch  eine  grnfse  Anzahl  lexikalischer  und  flexivischer  Übereinstimmun- 
gen mit  den  längst  bekannten  Kaiibensprachen  des  nördlichen  Süd- 
Amerikas  auf  das  Evidenteste  tieweisen,  dafs  diese  slmmtlicben  Idiome 
ebenso  gut  wie  die  indogermanischen  auf  eine  alle  Grundsprache  zurück- 
gehen. Diese  Stämme  sind  auseinandergegangen,  als  die  Sprache  noch  wenig 
entwickelt  war;  aber  vergebens  suchen  wir  die  Gemeirisimkeit  der  Verbal- 
wurzeln, die  das  erst«  Element  aller  Sprache  bilden  sollen  —  sie  ist  ganz 
verschwindend  und  minimal.  Mit  dieser  eiti-n  kleinen  Krfnhnmg  hei  einer 
andern  Gruppe  des  Menschengeschlechtes  fällt  die  ganze  Hypothese  von 
einer  Rnlstehung  der  Sprache  aus  Verbalwurzeln  in  sich 
diesem,  wie  an  so  manchem  andern  Punkte  droht  un 
einseitiges  Vorgehen  eine  Spekulation  auf  i 

und  wir  sind  auf  dem  besten  Wege,  die  Grammatik  in  der  Hand,  i 
iudogermanisclien  Menschenaffen  zu  konstruiren. 

Aus  der  Vertiefung  in  unseren  eigenen  Entwicklungsgang  allein  werden 
wir  aber  niemals  den  Gang  der  allgemeinen  menschlichen  Geisteseutwiekelung 
erschliefsen  können;  dafür  sind  wir  längst  tu  architektonisch  und  tu  kom- 
plitlrt  geworden.  Die  Kultur  verpfuscht  den  Völkergedanken, 
macht  ihn  unmöglich.  Denn  nur  die  Naturmenschen  stehen  alle  in 
gleichem  Verhältnis  zur  Natur,  betrachten  sie  alle  von  demselben  Haupt- 
punkte: wir  sind  individuell,  sind  keine  ganzen  Menschen  mehr,  sondern 
Spezialitäten;  der  Maler  sieht  den  Stiefel  anders  als  der  Schuhmacher;  einer 
von  uns  vorsteht  nicht  mehr  den  andern .  wir  habon  Berutserfindnngen,  haben 
Standesgedanken:  nur  unter  der  Macht  welterschütternder  Ereignisse 
tauchen  noch  über  die  zahllosen  Sonderlntercssen  hinweg  Gedanken  der  Ge- 
sammtheit  auf,  die  aus  allen  einzelnen  Kreisen  zu  einer  grolsen,  geinein- 

Nieht  entschieden  genug  kann  die  Ethnologie  die  auf  der  Studierstube 
verfertigten  Modelle  bei  Seit»  schieben;  sie  bedarf  lebendiger  Geschöpfe  aus 
weiter  Welt,  und  ihrer  Werke.  Wohl  ist  für  alle  Zeit  die  Periode  iber- 
ihre  Sammlungen  nur  als  Illustrationen  galten  zu  Kefceahcn- 
oder  zu  kuriosen  Sitten  und  Gebräuchen:  aber  noch  immer  wird  es 


Vielen  schwer  zu  begreifen,  daN  die  Arbeitserzeugnisse  der  schrifllosen 
Völker  als  die  einzigen  Urkunden  für  die  allmähliche  Entstehung  höherer 
Abstraktionen  -  auch  für  unser  eigenes  Verständnif*  einen  unermcfslirbeii 
Werth  besitzen;  noch  immer  wollen  nicht  alle  einseben,  dafs  wir  Kultur- 
menschen in  keiner  Weise  umgehen  können,  anf  die  Frage,  was  wir  selbst 
gewesen  sind,  die  Antwort  bei  den  Buschmännern,  Papuas  oder  Botoknden 
zu  holen.   

Europa. 

ws  Dia  Verwendung  eiserner  Schwellen  und  der  deutsche 
Export.  Der  „ Verein  Deutaeher  EisenhOttenlente*  hat  in  Verbin- 
dung mit  der  „ Nordwestlichen  Orappe  de«  Vereins  deutscher  Eisen 
and  Stablinduslrieller*  an  den  Herrn  Minister  der  Öffentlichen 
Arbeiten  das  Gesuch  gerichtet,  dafs  „die  Bezüge  von  Holzschwellen 
aus  dem  Inland«  thunlichst  eingestellt  und  der  dadurch  entstehende 
Ausfall  durch  Vermehrung  von  Eisenscbwellen  gedeckt  werde". 
Da,  wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird,  diese  Frage  auch  mit 
dem  deutschen  Export  auf  das  Innigste  zusammenhangt,  so  mag 
hier  kurz  auf  dieselbe,  da  sie  anch  weitere  Kreise  interessirt,  ein- 
gegangen werden. 

Auf  dem  Gebiete  des  eisernen  Oberbaus  haben  in  den  letzten 
Jahren  sowohl  inbetreff  des  Materials  als  auch  der  Konstruktion  in 
Deutschland  die  bedeutsamsten  Fortschritte  sich  vollzogen.  Die 
deutsche  Eisen-  und  Stahlindustrie  hat  den  für  ihre  Verhältnisse 
werthvollen  Tbomasprozefs  weiter  und  weiter  ausgebildet,  sie  hat 
in  Bezug  auf  das  Quantum  des  mittels  dieses  Verfahrens  herge- 
stellten Flufseisens  alle  andereu  Lander  der  Erde  weit  überholt, 
nnd  es  ist  auch  wohl  unbestritten,  dsfs  die  Qualität  des  deutschen 
Thomasmaterials  im  allgemeinen  höher  steht,  als  die  anderer 
Linder. 

Das  weiche,  zähe  Material,  welches  die  Walzung  cn  dünnen 
Platten,  ohne  spröde  zu  werden,  aushalt  und  in  welches  man  die 
für  die  Befestigungstheile  nOthigen  Löcher  in  jeder  Form  einstanzen 
kann,  ohne  befürchten  zu  müssen,  dafs  von  diesen  Löchern  aus 
Risse  entstehen,  ist,  zumal  seine  Herstellung  mindestens  ebenso 
billig  wie  die  des  Bessemerstahls  zu  bewirken  ist,  in  ganz  hervor- 
ragender Weise  geeignet,  alle  sonst  in  Betracht  kommenden  Mate- 
rialien und  Stoffe  bei  der  Verwendung  zu  Schwellen  zu  verdrüngen. 
In  gleichem  Schritt  mit  dieser  Verbesserung  des  Materials,  welche 
von  den  Hüttenwerken  bewirkt  ist,  haben  die  von  den  Walzwerks- 
nnd  den  Eisenbahntechnikern  durchgeführten  Verbesserungen  auf 
konstruktivem  Gebiet  sich  vollzogen. 

Es  können  daher  keinesfalls  flble  Erfahrungen  bezüglich  des 
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Materials  oder  der  Konstruktionen  den  Grund  zu  der  Tbataae.be 
bilden,  dafs  die  Verwendung  eiserner  Schwellen  auf  unseren  Bahnen 
nicht  allein  niebt  fortschreitet,  sondern  von  Jahr  zu  Jahr  merklich 
zurückgeht.  Man  geht  vielmehr  wohl  niebt  fehl  in  der 
dafs  es  Rücksichten  «uf  die  deutseben  Waldbesitzer  sii 
die  vermehrte  Verwendung  von  Holzscbwellen  veranlagst  und  dahin 
geführt  haben,  dafs  sich  die  Zunahme  der  letzteren  für  die  preufsi- 
»chen  Slaatsbabnen  auf  11,5%  de.«  im  Jahre  1883,84  im  Gebrauehe 
befindlichen  Quantums,  für  die  übrigen  Bahnen  Deutschland»  auf 
0,53%  stellt. 

Nun  würde  gegen  die  Berücksichtigung  der  Interessen  der 
deutsehen  Waldbesitzer  durchaus  nichts  einzuwenden  sein,  wenu 
dieselbe  in  diesem  Falle  wirklich  den  letzteren  zu  Gute  kirne. 
Das  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall,  da  nachweislich  bei  der  Zu- 
Dahme der  auf  preufsischen  Dahnen  verlegten  Holzschwellen  — 
3  464  348  Stuck  —  das  Buchenholz  nur  mit  780  371  Stück  be- 
theiligt ist  und  also  2  683  977  Stück  auf  Firnen-  und  Nadelholz 
zu  rechnen  sind.  Von  letzteren  aber  sind,  da  die  deutschen  Eicken- 
und  Nadelholzwaldungen  das  ganze  Quantum  zu  liefern  nicht  ver- 
mochten, jährlich  rund  1 900000  Stück  vom  Auslaude  importirt 
worden.  Während  dieser  Import  dem  deutschen  Waldbesitzer  ab- 
solut keinen  Vortheil  bringt,  schädigt  er  die  deutsche  Eisen-  und 
Stahlindustrie  auf  das  Allerempflndlichste,  wie  nachstehende  ziffern- 
mäfcige  Rechnung  ergiebl. 

Das  Gewicht  der  normalen  Flufsciscnschwclle  zu  55  kg  ange- 
nommen, würden  für  jene  1 800000  Stück  Schwellen,  wenn  sie  in 
Eisen  ausgeführt  wären,  99000  t  Eisen  «erwendet  wordeu  sein. 
In  Kbeinlaud-Wcstfalen  wird  für  die  Gewinnung  der  Eisenerze. 
Kohlen,  Kalksteine  usw..  sowie  für  die  Verarbeitung  der  Fnte  zu 
Roheisen,  Flnfseisen  und  Schwellen  pru  t  Fertigfabrikat  an  Arbeits- 
löhnen der  Betrag  von  35  bis  40  .  //  bezahlt.  Ferner  beziehen 
die  Staatsbahnen  an  Frachten  für  die  Rohmaterialien ,  welche  zur 
Herstellung  einer  t  Schwellen  erforderlich  sind,  14  bis  16  ,  //. 
Die  Arbeitslöhne  im  Mittel  zu  37,50  ><  und  die  Frachteu  zu  15  .  h 
angenommen,  berechnet  sich  der  unserem  Arbeiter  auf  die  Bezüge 
des  obigen  Schwellen  Quantums  aus  dem  Auslande  entzogene  I.obn 
auf  6568750  . //  und  der  bei  den  Staatsbahnen  ausfallende  Fracht- 
betrag auf  1485000  ,  Ii.  Hierdurch  erscheint  uenügend  der  Beweis 
erbracht,  wie  wichtig  es  für  das  Erwerbsleben  der  Nation  wäre, 
wenn  der.  wie  gesagt,  dem  deutscheu  Waldbesitzer  in  keiner  Weise 
zu  (Jute  kommende  Import  ausländischer  Holzscbwellen  sistirt,  und 
das  dadurch  frei  werdende  Quantum  durch  eiserne  Schwellen  er- 
setzt würde. 

Nun  kommt  aber  noch  ein  anderer,  unseren  Kxpnrt  betreffender 
wichtiger  Gesichtspunkt  in  Betracht.  Grade  im  Auslande  hat  mm 
sich  die  guten  Erfahrungen  der  deutseben  uud  speziell  der  preufsischen 
Eisenbahnen  mit  eisernen  Schwellen  zur  Lehre  dienen  lassen  und 
ist  namentlich  in  Holland,  der  Schweiz  und  Ostindien  zum  eisernen 
Oberbau  übergegangen.  Im  Hinblick  auf  die  bei  uns  eingetretene 
rückläufige  Bewegung  in  der  Verwendung  eiserner  Schwellen  liegt 
nun  die  Befürchtung  nahe,  dafs  diu  genannten  Länder  den  falschen 
Schlüte  ziehen,  der  Grund  zu  dieser  rückläufigen  Bewegung  liege 
in  dem  Umstände,  dafs  sich  der  eiserne  Oberbau  nicht  bewährt 
habe.  Daraus  aber  könnten  für  die  Ausfuhrthäligkeit  unserer  Kiscn- 
und  Stahlindustrie  die  gröfsten  Schädigungen  entstehen.  Nun  darf 
die  deutsche  Industrie  in  ihrem  Streben  nach  Stärkung  der  Ausfuhr 
von  Seiten  der  Staatsbehörden  wohl  eher  eine  Unterstützung  als 
eine  Erschwerung  erwarten,  um  so  mehr,  als  sie  im  Wettbewerb 
auf  dem  Weltmärkte  schon  mit  theureren  Frachten  zu  kämpfen  und 
die  sozialpolitische  Gesetzgebung  ihr  Lasten  auferlegt  bat,  mit  deneu 
die  konkurrirenden  Länder  nicht  zu  rechnen  haben,  und  welche  sich 
auf  mehrere  Mark  für  die  t  Fertigfabrikut  belaufen  werden. 


Da  somit  aus  der  Verwendung  ausländischer  Holzschwellen 
den  deutschen  Waldbesitzern  ein  Vortheil  nicht  erwächst,  die  Inter- 
essen der  deut! 
schädigt  werde 


erwächst, 

essen  der  deutschen  Stahlindustrie  dagegen  auf  das  Schwerste  ge- 
schädigt werden,  die  eisernen  Schwellen  aber  sich  in  ihrer  Ver- 
wendung überall  bewährt  haben  und  sich  in  Anbetracht  ihrer  län- 


geren Daner  eher  billiger  als  theurer  stellen,  endlich  auch  aus  dem 
Transport  der  Rohmaterialien  sich  eine  bedeutende  Fracbtmehr- 
einnahme  für  die  Bahnen  ergiebt,  so  ist  wohl  auzunebmen,  dafs 
seitens  des  Herrn  Ministers  dem  Ersuchen  der  obengenannte» 
Vereine  entsprochen  werden  wird. 

Während  wir  dies  schreiben,  kommt  noch  ein  Fall  zu  unserer 
Kenntnifs,  der  in  schlagender  Weise  darthut,  dafs  der  deutsche 
Wald  das  erforderliche  Quantum  an  hölzernen  Schwellen  garnicht 
zu  liefern  im  Stande  ist.  Bei  der  in  der  ersten  Hälfte  April  seitens 
der  Berliner  Eisenbahn  ausgeschriebenen  Verdingung  auf  90000 
Stück  kieferne  und  rotbhuebene  Schwellen  wurden  aus  beimischen 
Waldungen  sage  und  schreibe  nur  20000  Stück  angeboten,  vom 
en  303000  Stück  offerirt.    Der  Minister  wäre  also 


gezwungen,   falls  jene  20000  Stück  sich  fehlerfrei 
70000  Stück  ausländischer  Schwellen  zu  verwenden 
einen  Ausfall  iD  unserra  nationalen  Erwerb 
unserer  obigen  Rechnung  auf  der  Hand. 
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noch 
Was  das  für 
He«t 


Zentral-Ainerika  und  West-Indien. 

Weizcnbai  in  Mexico 

Von  Herrn.  Jeth. 
Xichdreck  and  Oberwtinii«-  in  fremde  Bprataerr  •  erboten 

Weizen,  im  Gegensatz  zu  Mais,  Hülsenfrüchten,  Gerste  usw.. 
ist  eine  der  wenigen  Feldfrüchte,  welche  der  Gutsbesitzer  oder 
Pächter  auf  dem  Hochplateau  der  Republik  Mexico  für  seine  alleinige 
Rechnung  sät  und  erntet.  Fast  sämtntliebe  andere  Aussaaten, 
hauptsächlich  Mais,  die  Hauptkörnerfrucht  des  Landes,  werden 
„a  niedias"  kultivirt.  d.  h.  bei  gleicher  Theilung  des  Ertrages  au 
Frucht  und  Stroh  stellt  der  Grundbesitzer  dem  kleinen  Bauer  den 
Boden  auf  ein  Jahr  zur  Verfügung,  und  dieser  Aflerpächter  liefert 
daa  Saatkorn,  bestellt  das  Feld  uud  besorgt  schliefslich  die  Ernte. 
Bei  der  Weizenkultur,  ebenso  wie  beim  spanischen  Pfeffer,  Zucker, 
der  Baumwolle  und  den  süfsen  Kartoffeln  kommt  die  freie  Dispo- 
sition über  den  Grund  und  Boden  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht: 
ihr  voran  steht  das  Anrecht  auf  die  am  schwersten  zu  erlangende 
und  am  theuersten  bezahlte  Materie  —  fliefsendes  oder  aufgestautes 
Wasser.  Naturgemäfs  ist  dessen  Verwerthnng  Vorrecht  der  wertvol- 
leren Komplexe,  denn  wo  die  Natur  die  Möglichkeit  bot,  das  feuchte 
Element  dem  Menschen  dienstbar  zu  machen,  entstand  nach  der 
spanischen  Eroberung  auch  bald  ein  herrschaftlicher  Besitz,  um  die 
Vortheile  desselben  in  dem  wasserarmen  Lande  auszubeuten.  Der 
Anbau  der  zuletzt  genannten  Pflanzen  wird  daher  nur  im  Grofseu 
betrieben.  Die  betreffenden  Güter  befinden  sieb  in  den  Händen 
der  Nachkommen  des  alten  Adels,  wohlhabend  gewordener  Kauf- 
leute und  Generäle,  welche  ihre  Taschen  während  der  Revolutionen 
oder  im  Besitz  späterer  Staatswürden  füllten.  Sie  machen  meistens 
lohnende  Geschäfte  und  gelten  als  die  besten  und  sichersten  Kapi- 
talanlagen. Der  Aufbau  neuer  Reservoirs  oder  Dämme  auf  den 
zum  Weizenhan  geeigneten  Ländereien,  um  das  in  deu  Sommer- 
monaten fallende  Regenwasser  für  den  Gebrauch  im  Winter  auf- 
zustauen, ist  für  die  Verhältnisse  des  gewöhnlichen  Bauern  oder 
Rancherns  zu  kostspielig,  und  so  werden  die  Weizenkulturen  Dar 
laugsam  erweitert.  Gestützt  auf  die  Kenntnifs  der  Iv  uns  um  film; 
keit  des  Landes  und  den  Ertrag  der  Ernten  ergeben  daher  Spe- 
kulationen, hauptsächlich  in  Weizen,  spanischem  Pfeffer  und  Zucker, 
deren  Einfuhr  vom  Auslande  durch  Prohibitivzölle  unmöglich  ge- 
macht ist,  einen  sicheren  Gewinn  für  die  Kapitalisten,  welche  denn 
auch  diese  ihnen  so  günstige  Lage  nach  Kräften  ausnutzen.  Grofse 
Syndikate  beherrschen  den  Markt.  Diese  sorgen  stets  dafür,  dafs 
die  Nachfrage  ihr  Angebot  übersteigt,  und  befürchten  sie  eine  An- 
häufung ihrer  Lager,  so  cntlastr-u  sie  dieselben  durch  Konsigna- 
tionen ins  Ausland,  trotz  des  vorauszusehenden  Verlustes.  Dadurch, 
dafs  sie  die  Preise  im  eigenen  Lande  selbst  bestimmen,  kommen 
die  schlechten  Abrechnungen  in  New  \  ork  und  Liverpool  wenig  in 
Betracht. 

Es  wäre  zu  viel  behauptet,  wenn  man  sagen  wollte,  dafs 
„Brot"  vor  der  französischen  Intervention  im  Anfang  der  sechziger 
Jahre  für  Mexiso  ein  ungeahnter  Luxus  war,  doch  ist  es  unbe- 
streitbar, dafs  eine  der  wenigen  Errungenschaften  europäischer 
Zivilisation,  welche  die  Legionnire  anstatt  eines  monarchischen 
Kaiscrlhrones  dort  zurück liefsen,  Weifsbrot  ohne  Schmalz  oder  Tale 
war.  Bis  dahin  ging  die  Kenntnifs  der  Bewohner  der  kleinen 
Städte  und  des  flachen  Lande»  nicht  Ober  die  .tortilla*  heraus, 
welche  sie  in  pietätvollem  Andenken  an  ihre  Vorfahren  in  zufrie- 
dener Ruhe  afsen,  und,  wie  sie  behaupteten,  auch  verdauten.  Der 
Konsum  dieser  gerösteten  Pfannkuchen  aus  Maismehl  wäre  in 
Deutschland  höchstens  in  den  Staatsgefängnisscn  als  Verschärfung 
schwerer  Strafen  einzubürgern.  Die  wohlhabenden  Klassen  der 
Bevölkerung  tranken  das  Nationalgetränk,  Chokolade,  am  Morgen 
nnd  Nachmittag  mit  einer  Art  Zuckerbrot  aus  Weizenmehl,  Svrup 
und  Schweinefett.  Ein  solides  Butterbrot  ist  den  Mexikanern  noch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  ein  unbestimmter  Begriff,  aber  in  anderer 
Weise,  für  Kflchenzwecke,  trocken  oder  mit  Fleisch  belegt,  hat 
der  Verbrauch  von  Weizenmehl  und  Brot  bestäudig  zugenommen. 
Butter  ist  als  Arznei  freilich  in  den  Apntheken  zu  haben,  in 
Plätzen,  an  welchen  ein  gröfserer  Fremdenverkehr  stattfindet,  auch 
auf  den  öffentlichen  Märkten  oder  in  Delikatessengeschäften,  aber 
sicherlich  weifs  eine  grofse  Anzahl  von  Rittergutsbesitzern,  deren 
Heerden  nach  Tausenden  zählen,  kaum,  dafs  dieses  Fett  aus  der 
Milch  ihrer  Kühe,  aufser  tu  Einreibungen  auch  noch  als  Nahrungs- 
mittel Verwendung  finden  könnte.  Der  Bauer  schaudert  hei  diesem 
Gedanken  und  ifat  das  Schmalz  seiner  rotulüußgeo  Schweine. 
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Die  bedeutendsten  Weizendistrikle  Mexicos  sind  die  fruchtbaren 
Thäler  bei  Toluka,  Puehla,  Maravatio.  Zamora  und  Villa  Lerdo; 
die  grftfsten  uod  der  Qualität  nach  besten  Ernten  liefert  der  Dabin 


zwischen  Leoo  uod  Vuereuro.  In  der  Mehrzahl  dieser  Gegenden 
besteht  die  Ackerkrume  au«  »ehr  tiefgründigem,  schwerem,  gelbem 
«der  schwarzem  Lehmboden,  welcher,  stark  mit  Humus  »ersetzt. 


in  die  »ich  weit  ausdehnenden  Thalniederungen,  6000  bis  7000  Fufs 
über  dem  Meeresspiegel,  von  den  bewaldeten  Bergen  nnd  Abhingen 
niedergewaschen  wurde.  In  vielen  Gegenden  ist  diese  Schicht 
über  30  Fufs  stark  und  die  Ertrage  stehen,  trotz  des  jahrelangen, 
düngerlosen  Raubbaues  und  irrationeller  Behandlung,  in  alter  Kraft. 

Anfang  und  Mitte  Mai  fingt  auf  dem  Hochplateau  die  Regen- 
zeit an.  Bis  zum  August  werden  die  von  täglichen  Gewittern  be- 
gleiteten Niederschlage  stetig  starker  und  hören  im  Oktober  bei 
umschlagendem  Nordwind  platzlich  auf.  Die  intensive  Färbung 
des  Himmels,  die  wolkenlose  Bhiue  und  die  fühlbare  Trockenheit 
der  Atmosphäre  verritb  auch  dem  Laien  sofort,  dafs  Regenschirm 
und  Mantel  für  das  nächste  halbe  Jahr  überflüssig  sind.  Die  letzten 
Monate  des  alten  und  ersten  des  neuen  Jahres  verfliegen  dann  bei 
fast  bestindig  klarer,  ungetrübter  Witterung,  Windstille  während  der 
Nächte  und  Vormittage,  leichter  Nachmittagsbrise  und  einer  Durch- 
«cbnittslemperatur  von  Vi"  R.  Ein  wunderbar  schönes  Klima!  Im 
Dezember  bis  Februar  fällt  nach  vereinzelten  Nordwinden  das  Ther- 
mometer bei  Sonnenaufgang  häufig  unter  Null,  steigt  aber,  sobald 
die  Sonne  ihre  Herrschaft  geltend  machen  kann,  bald  wieder  und 
»lebt  am  Mittag  selten  unter  15°. 

Reif  und  selbst  Eiszapfen  wiederholen  sich  in  jedem  Winter, 
dagegen  ist  Schneefall  in  den  Thilern  ein  höchst  seltenes  Ereig- 
nifs.  Im  Januar  stellen  sich  vereinzelte  Niederschläge  ein,  dann 
folgen  im  März  bis  April  weitere  bei  nördlichen  und  Astlichen 
Winden. 

Sie  sind  jedoch  von  so  geringem  Belang,  dafs  sie  auf  die  von 
der  Sonne  ausgedörrte  Erdrinde  oder  auf  die  schlummernde  Keim- 
kraft von  Sämereien  ohne  Wirkung  bleiben.  Schon  im  März  steigt 
die  Temperatur  bedeutend;  die  Monate  April  und  Mai  sind  die 
wärnisten  des  ganzen  Jahres.  In  dieser  Zeit  steigt  die  durch- 
schnittliche Mittagshitze  auf  2-JuK.  im  Schatten;  -  Bier  auf  2  Mark 
die  halbe  Flasche. 

Dieses  sind  im  Allgemeinen  die  Witterungs-  und  Teinperalur- 
verbiltnissv,  mit  welchen  der  mexikanische  Landwirth  für  die 
Kultur  seiner  Weizenfelder  rechnen  mufs.  Von  dem  frühereu  oder 
späteren  Eiutreffen  oder  dem  ginzlicben  Ausbleiben  dieser  spora- 
disch auftretenden  Regen,  oder  sogar  von  dem  nur  für  einige  Tage 
bewölkten  Himmel,  hingt  der  Ausfall  der  Weixenernte  ab.  Feuch- 
tigkeit der  Atmospbire  und  Ahschwäcbung  der  Sonnenstrahlen 
haben  unfehlbar  Rost  zur  Folge,  wenn  er  sich  auch  nur  an  ver- 
cinr>'lten  Halmen  zeigt  oder  die  unteren  Blätter  befällt.  Verderben 
durch  Nachtfröste  wird  bei  ungereiftem  Korn  weniger  gefürchtet, 
da  sie  nur  während  der  kurzen  Zeit  schaden,  in  welcher  die 
Pflanzen  blühen.  Brand  ist  unbekannt,  und  Verheerungen  durch 
Insekten  oder  Nager  sind  seltene  Ereignisse. 

Vom  Oktober  bis  Anfang  Dezember  wird  das  Feld,  welches 
während  der  ganzen  Regenzeit,  vom  Juni  bis  zum  Herbst,  brach 
gelegen  oder  unter  Wasser  gestanden  bat,  bestellt,  und  zwar  ge- 
schieht dieses  in  höchst  primitiver  Art  und  Weise.  Auf  einzelnen 
Gütern  ist  es  dem  Besitzer  nach  freilich  jahrelangem  Schelten  und 
ewigem  Ärger  gelungen,  doch  schliefslich  europäische  oder  ameri- 
kanische Pflüge  auf  seinen  Feldern  arbeiten  tu  sehen,  nachdem 
er  in  altem  Eisen,  aus  zerbrochenen  und  verbogenen  Streichbret- 
tern, Koltern  und  Sterzen  aller  Systeme  bestehend,  eine  hübsche 
kleine  Kapitalanlage  gemacht  hatte.  Die  ausländischen  Einfüh- 
rungen sind  aber  faktisch  von  den  Verwaltern  und  Aufsehern  so- 


wohl wie  von  den  Tagelöhnern  nur  geduldet.  Eine 
welcher  nicht  einige  Duttend  verrostete,  aber  sonst 
Pflüge  ihren  Lebenszweck  verfehlen,  ist  in  M 
zu  finden,  wie  ein  Feld,  welches  man  durch 
Wenn  die  Leute  ohne  Aufsicht  gelassen  werden 
zu  dem  alten  tausendjährigen,  egvplischen  Hacken  zurück, 
r.  von  den  Spaniern  vor  300  Jahren  in  das  Land  gebracht, 
noch  nicht  der  Konkurrenz  mit  seinen  neumodischen  Kollegen 


ebenso 
ackern 


gewichen  ist. 

Dieses  Kulturwerkzeug  besteht  aus  einem  graden  Eichenast, 
dessen  vorderes  Ende  mit  einer  18  Zoll  langen  nnd  4  Zoll  breiten, 
spitzen  Platte  aus  Eisen  vorgeschuht  ist.  Das  hintere  Ende,  durch 
tut  Natur  gebogen,  oder  mit  einer  flachen  Axt  nothdürftig  nach- 
geformt, dient  als  Sterze.  Zu  dem  Pflugbaum  verwendet  man 
einen  vier  Meter  langen  Baumstamm,  für  welchen  ebenfalls  eine 
junge  Eiche  das  Material  liefern  muhte.  Hunderttausende  dieser 
jungen  Nutzstätnme  werden  jährlich  nur  zu  diesem  Zwecke  gefällt. 
Schon  in  der  ersten  Saison  ist  ein  Pflugba 


bedürftig.  Mehr  als  zwei  Kampagnen  hält  er  nie  aus,  da  er  trotz 
der  Zähigkeit  des  Holzes  durch  die  groben  Holzkeile,  welche  ihn 
an  Sterze  und  Schar  befestigen,  und  die  überaus  gleichgültige  und 
rauhe  Behandlung  seitens  des  Arbeiters,  bald  spaltet.    Ans  dieser 


auf  die  forstlichen  Verhältnisse  Mexieo's 
weder  frische  Anpflanzungen  gemacht  noch  die 
Wälder  gepflegt;  alles  wird  der  Natur  und  der  Axt  des  Holz- 
schlägers anheimgegeben.  Die  unausbleibliche  Wirkung  dieses 
Vorgeheos  wird  übrigens  auf  dem  holzarmen,  fast  3000  km  langen 
Hochplateau  schon  sehr  fühlbar  und  der  Preis  für  starkes,  kerniges 
Eichenholz  und  junge  Stämme  steigt  von  Jahr  zu  Jahr. 

Der  Pflugbaum  ruht  auf  einem  hölzernen  Joch,  welches  die 
Köpfe  von  zwei  Ochsen  verbindet.  Das  Kiemenzeug  wird  aus  unge- 
gerbten  Hautstreifen  verfertigt. 

Das  Resultat,  welches  mit  der  Arbeit  des  mexikanischen 
Nationalpfluges  erreichbar  ist,  besteht  in  einein  ungefähr  zwölf  Centi- 
meter  tiefen  Aufritzen  und  Lockern  der  Ackerkrume.  Wenden  der 
Scholle  oder  Aufbreeben  der  gröfseren  Erdstacke  ist  in  dem  Aus- 
druck .Pflügen"  nicht  inbegriffen.  Walzen,  Eggen  oder  ähnliche 
Vorarbeiten  zum  Fertigstellen  des  Feldes  werden  von  den  Land- 
wirthen  ebenfalls  für  überflüssig  erklärt,  da  alle  Arbeiten  nnd  Aus- 
gaben nach  dem  festen  Prinzip  gemacht  werden,  eine  Ernte  mit 
möglichst  geringen  Kosten  und  wenig  Mühe  zu  erzielen.  Wie  jeder 
Europäer,  so  ist  auch  der  gebildete  Mexikaner  überzeugt,  dafs  die 
rationelle  Kultur  seines  Ackers  für  seinen  Geldbeutel  wohl  freilich 
bessere  Resultate  bringen  würde,  aber  seine  Scheu  gegen  alle 
Neuerungen  und  aber  hauptsächlich  die  Furcht,  sich  der  Kritik 
seiner  Nachbarn  auazusetzen,  behält  die  Oberhand  über  seine 
bessere  Ueherzeugung.  Aufserdem  hat  er  bei  den  früheren  seiner 
Ernten  bestehen  können,  wozu  also  seine  widerhaarigen  Tage- 
löhner und  routinirten  Verwalter  auf  Eggen  und  Walzen  drillen 
und  sieb  selbst  dabei  halbtodt  schreien  und  unnöthig  ärgern? 

Gesät  wird  in  der  Regel  breitwürfig  und  die  Saat  durch  dor- 
nige Akazienzweige,  welche  mit  Steinen  beschwert  von  Ochsen 
über  das  Feld  geschleift  werden,  leicht  bedeckt.  Zu  Tausenden 
sitzen  die  Staare  auf  den  Feldern  und  thun  sich  an  der  srblerht 
verborgenen  Aussaat  gütlich,  aber  an  diesem  Anblick  ist  der  mexi- 
kanische Landmann  von  Kindesbeinen  au  gewöhnt  und  läfst  seine 
Abwehr  bei  einem  gelegentlichen  Steinwurf  oder  Aufwerfen  einer 
Rakete  bewenden.  In  einigen  Gegenden  sät  man  in  die  Furche; 
Drillkultur  ohne  Maschine.  Ein  Junge  gebt  hinter  dem  Pflug  nnd 
streut  die  Körner  einzeln  ein,  welche  dann  bei  der  nächsten  Wen- 
dung bedeckt  werden.  Es  ist  charakteristisch  für  die  Kulturstufe 
der  dortigen  Landleute,  dafs  viele  von  ihnen  es  dem  europäischen 
Pflug  zum  Vorwurf  machen,  seine  Schar  liefse  das  Land  zu  uneben, 
um  die  Saat  beim  Breitwurf  mit  Dornen  einzukratzen,  und  zu  tief, 
um  in  die  Furchen  säen  zu  können.  Den  guten  Leuten  schwebt 
als  Modell  der  Vollkommenheit  ihr  einheimischer  Hacken  vor,  mit 
welchem  sie  zwar  die  verschiedenen  Arbeiten,  ohne  ein  anderes 
Werkzeug  zu  gebrauchen,  allein  ausführen  können,  dessen  Lei- 
stungen aber  auch  sämtntlicb  so  schlecht  und  oberflächlich  wie 
nur  möglich  sind. 

Je  nach  der  Witterung  keimt  der  Weizen  nach  fünf  bis  zehn 
Tagen  und  bleibt  sieb  bis  Anfang  Januar  selbst  überlassen.  Dann 
wird  er.  so  lange  er  noch  nicht  bewässert  ist  und  der  schwere,  auf- 
geweichte Lehmboden  das  Betreten  nicht  unmöglich  macht,  von 
Unkraut  gereinigt.  Die  Mehrzahl  der  Weizenfelder  auf  den  grofseo 
mexicaniseben  Landgütern  sind  sehr  rein  nnd  sauber  gehalten,  was 
übrigens  in  einem  Lande,  in  welchem  das  System  der  Peonage  mit 
Minimallöhnen  herrscht,  eben  kein  besonderes  Verdienst  ist.  Als 
der  schlimmste  Feind  der  Aussaaten  wird  Hafer,  dessen  Frocht 
als  Futter  unbekannt  ist,  angesehen.  Er  kommt  nur  im  verwil- 
derten Zustund  vor  nnd  wird,  als  ein  besonderer  Krebsschaden 
für  die  Weizeokulturen,  nach  Kräften  auagerottet.  Vor  allen  Din- 
gen sucht  man  zu  verhüten,  dafs  die  Haferkörner,  welche  früher 
als  der  Weizen  reifen,  ausfallen  und  weiter  wuchern.  Es  giebt  in 
Mexico  Felder,  welche  eine  Oberfläche  von  Hunderten  von  Hektaren 
haben,  deren  Eigentbümer  jedoch  durch  die  Haferplage  gezwungen 
wurden,  den  Weizenbau  auf  längere  Zeit  einzustellen.  In  jeder 
Kampagne  förderte  der  Pflug  solche  Mengen  neuer,  keimfähiger 
Saatkörner  dieses  Unkrautes  an  die  Erdoberfläche,  dafs  alles  Jäten 
nutzlos  wurde.  „La  tierra  las  eria",  die  Erde  erzeugt  sie,  be- 
hauptet der  Herr  Verwalter  mit  dem  ernstesten  Gesichte  der  Welt. 
Die  stark  bestockten  Haferpflanzen  werden  durch  Kinder  mit  den 
Wurzeln  ans  der  Erde  gerissen,  in  Haufen  gesammelt  und  am  Rande 
des  Weges  als  Grünfutter  dem  Vieh  vorgeworfen.  Die  saftigeren 
Thcile  werden  von  diesem  gefressen,  und  das  Übrige  wird  besehmutzt 
Stallfttttemng  ist  nur  in  der  Nähe  der  gröfseren 
und  da  die  Anlage  einer  Krippe  zu  umständlieb 
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wäre,  ro  überläfst  es  der  Mexicaoer  seinen  Ochsen  und  Kühen, 
»ich  so  gut  wie  «ie  können,  ihr  Fressen  selbst  zu  suchen.  Dafs 
Kindvieh  in  dieser  Hinsicht  anspruchsloser  ist  als  Pferde  und 
Maulthiere,  und  dafs,  trotzdem  jeden  Winter  zwanzig  bis  vierzig 
Prozent  vor  Hunger  sterben,  die  Überlebenden  keine  Pflege  oder 
Kutter  beanspruchen,  giebt  für  den  Landmann  von  Zentral -Amerika 
den  Ausschlag,  die  Arbeiten  durch  Ochsen  derjenigen  der  Einhufer 
vorzuziehen. 

Bald  nach  dem  Jäten  der  Weizenfelder  wird  zun  ersten  Male 
berieselt  und  diese  Operation  im  Laufe  der  nächsten  Monate  zwei 
bis  drei  Mal  wiederholt.  Von  der  genauesten  Kenntnifs  dieser 
wichtigen  Arbeit,  welche  natürlich  erst  nach  langjähriger  Erfahrung 
erworben  wird,  hingt  zum  grflfsten  Theil  der  Ernteerfolg  ab.  Der 
Verwalter  eines  herrschaftlichen  (Jute*  in  Mexico,  dessen  Haupt- 
fruebt  Weizen  ist.  murs  den  rechteu  Zeitpunkt  zur  Bewässerung 
kennen,  die  Nivcllirung  der  Felder  und  den  Wasscrlauf  wissen.  Er 
uiufs  die  klimatischen  Verhältnisse  des  Tbales,  die  verschiedenen 
Wirkungen  von  aufgestautem  wärmerem  oder  dem  kalten  Wasser 
der  Gebirgsfläcbe  »tudirt  haben  und  vor  allen  Dingen  eine  rasche 
Entscheidung  treffen  könueu,  ob  aubaltende  oder  kurze,  wiederholte 
oder  verzögerte  Berieselung  bei  einem  gegebenen  Stand  des  Kornes 
vortheilhaft  für  die  Sicherung  eines  hohen  Ertrages  der  ihm  an- 
vertrauten Felder  sei.  Bei  dem  Eintritt  nachteiliger  Witterung 
mufs  er  beurtbeilen  können,  ob  dein  Warbsthum  der  Pflanzen  Ent- 
ziehung oder  Vermehrung  von  Feuchtigkeit  zu  Statten  kommt,  und 
dabei  die  Richtung  des  Windes,  die  Wärme  der  Luft  und  den  Stand 
des  Halmes  uud  der  Ähre  zu  Faktoren  seines  Entschlusses  machen. 
Während  der  Entwickelnngszeit  der  Weizenpflanzen  bis  zur  Reife  des 
Korns  sind  die  Anordnungen  der  Gutsverwalter  und  deren  Resultate 
fast  das  ausschliefslicbe  Thema  der  Gespräche  aller  Interessenten 
am  Ackerbau  sowie  der  Kritiken  ihrer  Kollegen.  Einem  Inspektor, 
welcher  sein«  Weizenfelder  in  gutem,  gesunden  Zustande,  wobl  be- 
stockt und  mit  rostfreien,  hängenden  Äbren  bestanden  seinem  Guts- 
herrn vorzeigen  kann,  werden  von  diesem  viele  kleine  Sünden  ver- 
ziehen. Der  Unachtsamkeit  der  Angestellten  oder  dem  Versehen 
bei  der  Berieselung  folgt  in  der  Kegel  schwere  Schädigung  der 
Ernte  durch  Rost.  Die  Natur  bilft  dem  Land  manu  freilich  zu- 
weilen durch  Nachtfröste  oder  starke  Nord-  und  Westwinde,  aber 
der  Erfahrung  und  dem  Befehl  des  auf  dem  Felde  ergrauten  alten 
Majordomus  oder  Administrators  mufs  es  überlassen  werden,  ob 
die  niedrige  Temperatur  nder  der  Windwecbsel  als  Freund  willkommen 
gebeifsen  oder  als  Feind  bekämpft  werden  soll.  Je  mehr  sich  die 
Zeit  der  Blüte  und  des  Fruchtansatzes  nähert,  desto  gröfsere  Be- 
fürchtung für  die  Ernte  verursachen  ein  bedeckter  Himmel  oder  feine 
Niederschläge.  Von  Kost  befallene  Felder  sind  in  diesen  F'älleu 
fast  unausbleiblich,  und  eine  bange  Stimmung  bemächtigt  sich  aller 
Betheiligten.  Die  Reservoirs  zur  Berieselung  sind  leer,  und  damit 
hat  die  Hilfe  des  Menseben  ihr  Ende  erreicht  Machtlos  mufs  der 
Landmanu  zusehen,  wie  sich  seine  Felder  zuerst  rothlieb,  dann 
ruth  und  schliefslicb  rotbhraun  färben,  und  wie  den  in  der  Hand 
zerriebenen  Ähren  anstatt  vieler  voller,  nur  einige  wenige,  unschein- 
bare Körner  entfallen. 

Es  ist  durchaus  kein  seltenes  Vorkommnifs,  dafs  ein  einziger, 
nebliger  März  tag.  an  welchem  nach  einem  starken  Morgenthau  die 
inikbweichen  Körner  nicht  von  der  Kraft  der  Sonneostrahlen  ab- 
getrocknet wurden,  Pächter  zum  Konkurs  und  Gutsbesitzer  zur  Be- 
schwerung ihres  Landes  gezwungen  bat.  Bei  Eintritt  trüben  Wetters 
stellen  dann  die  „Mehlwürmer*,  welche  auch  in  Mexico  nicht  fehlen, 
ihre  Verkänfe  von  Getreide  ein.  Der  Telegraph  überbringt  ans 
allen  Windrichtungen  übertriebene  Berichte  von  dem  sicheren  Ver- 
loste der  bevorstehenden  Ernte  und  im  Laufe  weniger  Stunden 
schlagen  die  Meblpreise  häufig  zwanzig  bis  dreifsig  Prozent  auf, 
um  später,  bei  klarer  Obersiebt  und  nach  ruhiger  Oberlegung,  einen 
normalen  Stand  anzunehmen.  Die  Kapitalisten  lassen  jedoch  diese 
günstige  Gelegenheit  zum  Spekuliren  selten  vorüber  gehen,  ohne 
den  Vcrauch  zu  wagen,  entweder  das  Publikum  durch  künstliche 
Hausse  oder  die  Landwirthc  durch  Baisse  zu  scheeren. 

Übrigens  ist  es  menschlich  und  landwirtschaftlich,  dafs  der 
Landmann  dem  Städter  gegenüber  nach  dem  Erscheinen  jeder 
grauen  Wolke  behauptet  »eine  Ernte  sei  verloren  oder  würde  höch- 
stens den  vierten  Theil  des  erwarteten  Quantums  betragen.  Wollte 
sein  Zuhörer  ihm  jedoch  in  jedem  Fall  unbedingten  Glauben  schen- 
ken, so  würde  er  schließlich  nicht  begreifen  können,  woher  der 
unglückliche  Gutsbesitzer  überhaupt  noch  sein  Saatkorn  nähme. 

Mitte  bis  gegen  Ende  April  ist  die  Reifezeit  des  Weizens.  Bei 
zweckentsprechender  Behandlung,  und  ohne  durch  nachtheilige 
Witterungaeinflüsse  gelitten  zu  haben,  bestocken  sich  die  Pflanzen, 
selbst  auf  Boden  mittlerer  Güte,  sehr  kräftig.  Häufig  schiefsen  80 
bis  40  Halme  ans  einem  Saatkorn,  welche  dann  auf  dem  Acker 
breite  „Bülten"  bilden.    Die  Höhe  de»  Halmes  übersteigt  im  all- 


I  gemeinen  einen  Meter  nicht,  doch  sind  auch  fruchtbarere  Terrains, 
auf  welchen  das  Korn  ein  weidendes  Pferd  der  einheimischen  Race 
überragt  keine  Seltenheit. 

Der  Durchscbnittsertrag  des  Weizens  in  Mexico  ist  fünfzehn 
bis  zwanzigfacb.  Eine  Ernte,  welche  nur  das  zehnte  Korn  ergiebt, 
wird  als  sehr  mittel tnäfsig  angesehen,  und  ein  Feld,  von  welchem 
ein  noch  geringerer  Ertrag  zu  erwarten  wäre,  lohnt  sieb  nicht  für 
die  Erntearbeiten  und  wird  einfach  dem  Vieh  als  Weide  überlassen 
Übrigens  giebt  es,  in  besonders  günstiger  Lage,  Schläge  von  fünf 
bis  sechs  Hundert  Tonnen,  welche  das  fünfzigste  bis  siebzigste 
Korn  in  vorzüglichster  Qualität  liefern.  Dieses  Resultat  verdankt 
man  der  fadentiefen  Ackerkrume  aus  verwitterter  Lava.  Wir  müssen 
hierbei  bemerken,  dafs  obige  Berechnung  nicht  wie  in  Deutschland. 
Bach  der  Landoberfliche  gemacht  wird.  Der  mexicanische  Kollege 
bestimmt  die  Höhe  der  Erträge  seiner  Getreidefelder,  indem  er  für 
eine  ansgesäte  Tonne  oder  Last  so  und  so  viele  in  der  Ernte  ge- 
droschen angiebt. 

Düngung  des  Ackers  ist  mit  Ausnahme  der  Luzernenplantagen, 
auf  allen  Gütern  im  Lande  unbekannt  nder  wenigstens  vernach- 
lässigt Sie  wäre  Übrigeos  auch,  bei  dem  gänzlichen  Mangel  au 
Stallfütterung  und  dem  Verbrauch  des  Weizenstrohs  als  Brenn- 
material kaum  ausführbar,  ganz  abgeseheu  davon,  dafs  die  Aus- 
dehnung des  Terrains  und  die  schlechte  Instandhaltung  der  Wege 
grofse  Kapitalien  für  Wagen,  Zugvieh  und  Auslagen  an  Arbeitslohn 
bedingten,  wenn  man  der  Natur  durch  Dung  nachhelfen  wollte. 

Der  Weizen  wird  in  Mexico  seit  den  letzten  acht  Jahren  fast 
ausschliefslicb  mit  amerikanischen  Maschinen  gemäht  Wahrschein- 
lich wäre  auch  noch  heute  die  als  Attribut  Rehecca's  allgemein  be- 
kannte krumme  Sichel  in  Gebrauch,  wäre  nicht  durch  die  Anlage 
der  grofsen  Verbindungsbahnen  mit  den  Vereinigten  Staaten  die 
Frage  nach  verfügbaren  Arbeitskräften'plötzlich  vergröfsertund  wären 
nicht  die  Löhne  für  die  „Peones"  in  allen  von  den  neuen  Bahnen 
durchschnittenen  Distrikten  auf  das  Doppelte  des  früheren  Betrages 
gestiegen.  In  jener,  für  den  Gutsbesitzer  so  fatalen  Zeit  erschienen 
die  ersten  rothen  Osboroe  Nr.  8  auf  den  Feldern.  Nachdem  die 
I  Leute  sich  vor  diesem  ketzerischen  Werkzeug  gehörig  bekreuzigt 
I  und  aus  den  ersten  Hundert  sämmtliche  Schrauben  gestohlen  halten. 
|  fanden  die  Landleute  aus,  dnfs  sie  ihrem  Zwecke,  die  Eroten  rasch 
und  billig  einzubringen,  entsprachen.  Trotzdem  die  Löhne  jetzt 
wieder  erniedrigt  sind,  behaupten  die  Mähmaschinen  ihre  Herr- 
schaft siegreich  gegenüber  der  langsamen  Handarbeit.  Gegenwärtig 
konkurriren  in  Mexico  bereits  vier  amerikanische  Fabrikanten  mit 
„rcapers"',  welche  stark  und  den  Verhältnissen  des  Landes  ent- 
sprechend gearbeitet  sind.  Das  Korn  mähen  sie  auf  l'iO  bis  HO 
Zentimeter  Breite.  Festigkeit  und  Solidität  ist  die  erste  Bedingung 
für  jede  Maschine,  welche  den  Händen  indianischer  Arbeiter  an- 
vertraut werden  mufs.  Einen  Bruch  oder  einen  Sprung  in  ihren 
Theilen  betrachtet  der  braune  Naturmensch  als  einen  von  ihm  er- 
rungenen Sieg  über  die  ausländische  Industrie.  Dann  ist  Schmieren 
eine  schwache  Seite  des  mexikanischen  Tagelöhners.  Klippfisch  in 
Uel  gebraten,  schmeckt  als  Fest-  und  Fastenspeiae  zu  gut,  und  die 
Kanne  mit  ihrer  gelblichen  Flüssigkeit  wirkt  zu  verlockend.  Übrigens 
reflektirt  er,  nach  einmaligem  Versuch,  nie  zum  zweiten  Mal  auf 
„lubricating  ml"  aus  Petrnleum. 

Wie  bereits  erwähnt,  vergeudet  der  Landmann  aus  der  alten 
•Schule  in  diesem  gesegneten  Lande  seine  Zeit  noch  nicht  damit 
Einstreu  für  Ställe.  Häcksel  für  Futter  oder  Dünger  für  die  Felder 
herzustellen.  Das  Rindvieh  und  die  Schafe  sind  im  Winter  und 
Sommer  am  Tage  auf  der  Weide  und  Nachts  in  Pferchen  von  Feld- 
sleinen  wobl  aufgehoben.  Sie  müssen  entweder  für  sich  selbst 
sorgen,  oder,  wenn  sie  das  nicht  vermögen,  einfach  zu  Grande 
geben.  Die  Pferde  und  Maulthiere  leben  auf  den  riesigen  Gestüt- 
ländereien  des  Nordens  und  Osteos  in  einem  halbwilden  Zustande 
und  werden,  wenn  sie  eingefangen  und  zur  Arbeit  gebraucht  wer- 
den, mit  Mais  und  Gerste  als  Körnerfrucht  und  mit  zertretenem 
Gersteostroh  als  Rauhfutter  unterhalten.  Weizenstroh  hat  UN 
diesen  Gründen  wenig  oder  gar  keine  Verwendung.  Höchstens 
dient  es  als  Mischung,  um  für  die  Maulthiere  in  den  gröfsereo 
Städten  eine  billige  Nahrung  herzustellen.  Der  mexicanische  Land- 
mann betrachtet  daher  die  Anordnung  der  Natur,  Weizen  auf  einen 
langen  Halm  wachsen  zu  lassen,  als  einen  entschiedenen  Mifsgriff 
Leider  sieht  er  sich  aufser  Stande,  dieses  Übel  zu  beseitigen,  auch 
die  Kultur  hat  bis  jetzt  noch  keioe  Weizenart  mit  kompakter  Körner 
roasse  ohne  Stroh  hervorgebracht,  und  so  thot  er  wenigstens,  was  zur 
Verkleinerung  des  Obels  in  seinen  Kräften  steht.  Er  läfst  sein  Korn 
so  hoch  wie  möglich  schneiden.  Hierdurch  vermeidet  er.  dafs  seine 
Wagen  mit  einem  fast  werthlnseo  Material  belastet  werden,  und  hat 
später  auch  nicht  für  dessen  ForUchaffung  vom  Hofe  zu  sorgen. 
Erst  die  Einführung  von  Dampfmaschinen,  welche  auf  Strohbeiiung 
eingerichtet  sind,  bat  diese  Ansicht  bei  manchem  Gutabesilier  ge- 
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ändert.  1O0O  kg  leere«  Weizenstroh  kauft  mau  an  Ort  und  Stelle 
zu  2-3,60  J.  In  fielen  Fallen  wurden  die  großen  Vorrlthe 
diese»  Produkte»  seiner  Felder  von  dem  Gutsbesitzer  einem  neuen 
Pächter  gratis  übergeben  oder  bei  Inventuraufnahmen  unberück- 
sichtigt gelassen. 

Die  Einfuhr  des  Getreides  wird  durch  zweiräderige  Ernte- 
karren bewerkstelligt,  welche  mit  Ochsen  bespannt  sind.  Diese 
Karren  könnten  als  Modelle  för  den  höchsten  Begriff  von  Plump- 
heit und  Schwerfälligkeit  dienen,  aber  ihre  Konstruktion  ist  den 
schlechten  Verkehrswegen  des  Landes  angepafst.  Sie  sind  gänzlich 
ohne  Eisentheile  hergestellt,  und  als  Rider  benutzt  man  massive, 
aus  starken  Baumstämmen  ausgesagte  Holzscbeiben.  Sind  die 
Weizenschläge  zn  weit  von  den  Wirtschaftsgebäuden  entfernt,  so  J 
wird  das  Korn  im  freien  Felde  in  höbe  Diemen  gesetzt  und  dann 
spater  an  Ort  und  Stelle  gedroschen.  Dies«  Arbeit  wird  in  den 
letzten  Jahren  auf  vielen  gröberen  Gütern,  durch  schweizerische  oder 
amerikanische  Dreschmaschinen  mit  Dampfbetrieb  ausgeführt.  Als 
Foucrungsmaterial  wird  das  leere  Stroh  benutzt!  Französische  und 
englische  Systeme  werden  zu  diesem  Zweck  ebenfalls  angeboten, 
«ind  aber  wegen  des  hohen  Preises  weniger  in  Gebrauch,  als  die, 
welche  ans  der  Schweiz  und  den  Vereinigten  Staaten  importirt 
werden.  Erzeugnisse  deutscher  Maschinenfabriken  sahen  wir  nie 
konkurriren.  Unser  alter  Dreschflegel  ist  in  Mexico  uubekannt, 
und  im  allgemeinen  werden,  wie  zu  König  Salomo's  Zeiten,  von 
den  kleineren  und  den  konservativen  gröfseren  Landwirlhen  Maul- 
tbiere,  Stuten  und  Füllen  benutzt,  um  die  Körner  vom  Stroh  zu  . 
trennen. 

Als  Motor  bei  der  Mehlbereitung  wird  hauptsächlich  Dampf- 
kraft  verwendet.  Die  zu  diesem  Zwecke  in  früheren  Zeiten  an- 
gelegten Wassermühlen  sind  bei  der  Seltenheit  von  Gefallen  und 
der  hoben  Preise,  welche  für  Wassergerechtsame  bezahlt  werden, 
in  werthvollere  Spinnereien, Papier-  und  Kattunfabriken  umgewandelt. 
Windmühlen  können  bei  der  leichten  Brise,  welche  sieh  nur  am 
Nachmittag  bemerk bur  macht,  schlecht  besteben.  Die  Anzahl  der 
in  den  Weizendistrikton  und  in  der  Nähe  der  volkreichen  Städte 
angelegten  Getreidemühlen  ist  sehr  beträchtlich,  und  das  Geschäft 
eine*  Müllers  wird  allgemein  als  lukrativ  und  sicher  betrachtet. 
Viele  der  bedeutendsten  dieser  Anlagen  arbeiten  mit  dem  öster- 
reichischen Cylindersystem,  welches  in  den  Fachkreisen  außer- 
ordentlichen  Beifall  gefunden  bat.  Bedeutenden  F.influfs  auf  dieses 
günstige  Resultat  für  die  österreichische  Maschiuenindustrie  bat 
freilich  der  Umstand  gehabt,  dafs  diese  Branche  in  Mexico  einen 
ebenso  sachkundigen  wie  energischen  Vertreter  bat,  dessen  Aus- 
spruch und  Urtbeil  für  die  Entschlüsse  der  Einbeimischen  geradem 
entscheidend  geworden  ist.  Mahlwerke  nach  französischem  Muster 
sind  ebenfalls  im  Betrieb  und  haben  sich  für  die  Landesverhält 
nisse  als  praktisch  erwiesen.  Leider  ist  bei  der  Einrichtung  von 
Mühlen  zu  bemerken,  wie  auch  bereits  bei  den  landwirthsebaft-  , 
liehen  Maschinen  konstatirt  wnrde,  dafs  die  deutsche  Export- 
industrie, mit  derjenigen  anderer  Länder  verglichen,  nur  in  geringem 
Mafsstabe  vertreten  ist.  Deutsche  Fabrikanten  wären,  wie  Un- 
parteiische aussagen,  zu  schwerfällig  und  zu  prätentiös,  uro  an 
der  Konkurrenz  theilzunehmen,  oder,  wie  die  Vertreter  fremder  In- 
dustrien lächelnd  behaupten,  überhaupt  nicht  im  Stande,  es  mit 
ihnen  aufzunehmen. 

Eine  Tonne  guten  Weizen  liefert  ungefähr  120  Pfd.  prima 
Mehl,  30  Pfd.  Grobmehl,  40  Pfd.  Kleie  und  erleidet  durch  Sieben 
und  wiederholtes  Reinigen  10%  Gewichtsverlust.  Der  Mahllohn 
beträgt  für  die  t  l.*o  JC  bis  •>  Jt  Der  durchschnittliche  Preis 
für  Mehl  ist  in  den  Niederlagen  der  gröfseren  Städte  16  ,H 
pro  100  Pfd.,  aber,  wie  schon  betont  wurde,  den  Fluktuationen  unter- 
worfen, welche  berechtigten,  aber  künstlichen  Spekulationen  folgen. 

Das  Kapital,  welches  die  Latifundiengüter  an  Grund  und 
Boden  für  die  Weizenknltur,  in  Berieselungsvorrichtungen  und  in 
Mahlwerken  repräaentiren ,  ist  sehr  bedeutend.  In  den  Anlagen 
von  hohen  Deichen  aus  Lehm,  welche  häufig  eine  Länge  von 
mehreren  Kilometern  haben,  und  für  künstliche  Wasserreservoirs 
mit  massiven  Steinmauern  sind  Millionen  von  Thalern  amortisirt 
Die  Entdeckung  von  bisher  unbenutzten  Erdformationen,  welche 
natürliche  Becken  bilden  und  sich  durch  reichlichen  Wasserznflufs 
aus  den  höheren  Gebirgen  zu  derartigen  Anlagen  eignen,  ist  eine 
der  Hauptaufgaben  für  den  agronomischen  Ingenieur.  Bedeutende 
Summen  müssen  jährlich  auf  die  Unterhaltung  und  Reparirung 
dieser  Dämme  und  Banwerke  verwandt  werden,  denn  starke,  an- 
haltende Regen  verursachen  häufig  genug  den  Durchbrach  oder 
die  gänzliche  Zerstörung  der  Erdwälle,  und  Blitze  oder  Wolkcn- 
brnche  zerstören  oft  in  wenigen  Minuten  die  riesigen  Mauern  aus 
Felsblöcken,  zu  deren  Errichtung  die  Menschenhände  lange  Jahre 
gebrauchten. 

Im  vorigen  Jahre  wurde  auf  Jalpa,  einem  Gute  in  Bahia,  ein 


derartiges  Reservoir  in  Angriff  genommen.  Das  Wasser  de» 
schon  bestehenden  reichte,  trotzdem  es  acht  Millionen  cbm  auf- 
nehmen konnte,  für  die  vergröberten  Weizenkulturen  nicht  mehr 
aus.  Nach  Vollendung  dieses  Bauwerks,  dessen  Ausführung  auf 
zwei  Jahre  veranschlagt  ist,  soll  dasselbe  alle  ähnlichen  Anlagen 
in  Mexico  an  Großartigkeit  und  Wasservolumen  übertreffen. 
Zwischen  zwei  Ausläufern  des  zehn  km  entfernten  Gebirges,  welches 
sich  an  einer  günstigen  Stelle  schlucbtähnlich  verengt,  soll  das 
Regenwasser  der  zahlreichen  Bäche  durch  eine  26  Fufs  dicke  und 
80  Fufs  hohe  Mauer,  deren  obere  Länge  400  Fufs  beträgt,  aufgestaut 
werden.  Die  auf  diese  Weise  für  Berieselungszwecke  zurückgehaltene 
Wassertnenge  übersteigt  26  Millionen  cbm.  Hierdurch  wird  auf 
sechs  bis  acht  Monate  im  Jahr  ein  Terrain  überflulhet,  welches 
gröfser  als  die  Aufsenalster  bei  Hamburg  ist.  Die  Ländereien  der 
tieferliegenden  Tbäler,  welche  durch  diesen  enormen  Wasservor- 
rath für  Weizen  kulturfähig  gemacht  werden,  bestebeu  aus  Tausen- 
den von  Tonnen  des  besten  Alluvialhodens.  Zur  rationellen  Aus- 
nutzung der  bedeutenden  Kraft,  welche  die  Wassermenge  des  Re- 
servoirs repräaentirt,  ist  ferner  die  Einrichtung  einer  großartigen 
Katunfabrik,  deren  Werke  durch  zwei  Turbinen  getrieben  werden 
sollen,  proponirt. 

Sobald  im  März  der  Inhalt  der  Wasserbehälter  auf  den  Weizen- 
feldern verbraucht  worden  und  die  Oberfläche  des  bisherigen  Grun- 
des soweit  abgetrocknet  ist  dafs  sie  bearbeitet  werden  kann,  wird 
sofort  gepflügt.  Die  Becken  werden  dann  mit  Gerste  oder  Kicher- 
erbsen bestellt,  welche  nach  100  Tagen  geerutet  werden.  So  geht 
das  Land,  welches  zur  Stauung  des  Wassers  benutzt  wird,  für  den 
Landmann  nicht  verloren,  sondern  liefert  ihm  im  Gegeutheil,  durch 
Schlamm  gedüngt,  sehr  werthvolle  Ernten. 

Der  Minister  für  Handel  und  Ackerbau  von  Mexico,  General 
Pacheco,  weichertrotz  seiner  körperlichen  Leiden  —  er  hat  nur 
ein  Bein  und  einen  Arm  —  einer  der  thätigsten  und  schneidigsten 
Patrioten  ist,  dessen  das  Land  sich  rühmen  darf,  tbnt  Alles,  was 
in  seinen  Kräften  steht,  um  die  Landleute  aus  ihrem  alten  Schlen- 
drian herauszureifsen.  Leider  findet  er  bei  der  grofsen  Masse  des 
Volkes  wenig  Verständnifs  und  Unterstützung  für  seine  Bemühungen. 
Es  konnte  jedoch  nicht  auableiben,  dafs  das  neue  Eisenbahnnetz, 
welches  sich  Ober  Mexico  zieht,  und  dessen  Maschen  fortgesetzt 
verengert  werden,  auch  der  Landwirthsebaft  einen  neuen  Impuls 
gab.  Dieser  wird  noch  vergröfaert  und  erleichtert  durch  die  fieber- 
hafte Konkurrenz  ausländischer  Maschinen-Fabrikauten,  welche  den 
mexicanisehen  Landwirth  fast  mit  Gewalt  zum  Fortschritt  drängen, 
indem  sie  ihren  Käufern  hegreiflich  zu  machen  suchen,  dafs  sie 
durch  die  Hilfe  ihrer  Fabrikate  billiger  und  reichlicher  ernten 
müssen,  wie  auf  dem  Wege  der  alten  Routine.  Es  kann  kaum  einem 
Zweifel  unterliegen,  —  unbeschadet  neuer  Revolutionen  —  dafs  der 
Zeitpunkt  nicht  fern  ist,  welcher  die  Mexicaner  in  die  Reihe  der- 
jenigen Nationen  einstellt,  die  mit  ihrem  Überfluß  an  Cercalien  die 
Einfuhr  fremder  lndustrieerzeuguisse  bezahlen  können. 

Die  eigenthümliche  Handelsbilanz  dieser  Republik  bat  sich 
durch  den  Rückgang  der  Silberpreise  aoscheinbar  sehr  ver- 
schlechtert. Seit  Jahrhunderten  stand  Mexico  an  der  Spitze 
aller  Länder,  welche  Silber  producirteu  und  ihre  »ämmtlicbeu. 
von  auswärts  bezogenen  Indnstrieerzeugnisse  damit  bezahlten. 
Das  Metall  hatte  als  Waare  einen  guten,  festeu  Preis  und  fand 
stets  willige  Käufer,  Produkte  des  Ackerbaus,  wie  Getreide.  Mais, 
Kaffee,  Tabak  und  Baumwolle  wurden  daher  vernachlässigt  und 
nur  für  den  eigenen  Konsum  gebaut  oder  sogar  importirt.  Da» 
stelige  Fallen  des  einzigen  Exportartikels,  auf  welchen  das  Land 
zählen  konnte,  hat  in  Mexico  auf  die  Agrikultur  eine  segensreiche 
Wirkung  hervorgebracht.  Auf  den  nominellen  Werth  des  mexi 
caniseben  Adlerthalers  erleidet  der  Handelstand,  beim  Versand  des- 
selben in'«  Ausland,  einen  Verlust  von  fast  40%.  Der  Kurs  auf 
die  Vereinigten  Staaten,  welche  eine  gleiche  Valuta  mit  der  Nachbar- 
republik haben,  war  nach  den  letzten  Berichten  38%  Prämie.  Mit 
100  seiner  mexicanisehen  Silberthaler  kann  ein  Kaufmann,  welcher 
Waaren  von  New-York  bezieht,  jetzt  nur  noch  70  Tbaler  seiner 
Faktura,  die  in  Gold  zahlbar  ist,  decken.  In  früheren  Zeiten  be- 
trug der  Unterschied  höchstens  eine  Kleinigkeit.  Wäre  daher  in 
Mexico  der  Marktwerth  für  Weizon,  in  deutsche  Wäbruni?  umgesetzt, 
120.  /•'  pro  l,  zahlbar  in  Silber,  so  wäre  dieser  Preis  für  einen  Guts 
besitzen  welcher  für  den  Absatz  seiner  Ernte  Deutschland  im 
Auge  hat,  nicht  höher,  als  wenn  ihm  in  Hamburg  nach  Abzug  aller 
Unkosten  für  Frachten  usw.  nur  84  , 1(  pro  t,  aber  in  Gold,  bezahlt 
würden.   

Yen1  in  Nu  h  e  h  r  I  <■  h  t  *  1 1 . 

Wissensehaftlloh-wirthachaflllche  Erforschung  von  Marokko 

In  Folge  des  in  Nr.  17  des  Blattes  enthaltenen  Aufrufes  sind  ge- 
zeicuuel  wurden  von: 
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ft  Seifert,  Berlin,  20  M.  Konsul  F.  W.  Nordenboll,  Berlin,  50  M. 
<  ieneralkonsul  Martin  Schlesinger,  Berlin,  SO  .ft.  Pirektor  Robert 
ticllert,  Berlin,  20  .11.  P.  Pape,  Berlin,  20  Jt  Dt.  <J.  Diereks,  Berlin, 
1*0  .it.  F..  Wiegand,  Direktor  des  Deutschen  Offiricrrcrein»,  Berlin,  90  .ft. 
(ieneralkonsul  O.  Ooldherger.  Berlin,  30  .ff.  Konsul  Kmil  Brafs, 
Berlin.  20  .4t.  Herausgeber  und  Krdaktion  de*  „F.xiMirl"  500  ./f.  Oeb. 
Keu.-Ratb  I)r  Wa|tn«r,  Berlin,  10.//  Ueh.  KeR.-Rath  Dr.  »on  Scheel. 
Berlin.  |l>  .U.  Kefricrunnsbaumcisler  0 ru n erl ,  Berlin,  20  M.  Friodrich 
Knoop,  RbrraMlfM  tun  S1.  PetcrsbuiK.  500.//.  A  W.Sellin,  StegliU, 
20  .//.  Ministerresidont  t.  D.  I  ii.  Weber,  Wiesbaden,  2.'.  .ff.  A.  ProUcn. 
Stralau,  .10  .1.  Zeller,  Kislinpcn.  Württernberr;.  :,  .it.  Kr.  Steinkopf, 
Miitlgart.  Vi  .//.  Dr.  E.  Deckert,  Berlin,  20  .Ii .  F.  Weinoldt  *  Lance, 
l.eipiic.  30  .4t.  PoMinspekti-r  t'mhreit,  Berlin.  10  .//.  Dr.  II.  Boke- 
meyer.  ticneraNekretär  «Irr  .(leiitschen  Kolonialcesellsehaft",  Berlin,  20  .//. 

Zusammen.  1&50  ./f.  —  Weiter«  Mittheilungen  ober  die  ein- 
«egaogenen  Zeichnungen  werden  in  monatlichen  Zwischenräumen 
.  rfnlgen.  Wir  ernuchen  die  Freunde  der  Marokkoforschung  in  den 
Kreisen  ihrer  Bekannten  fortgcnelzt  für  dieselbe  wirken  zu  Wullen, 
<la  für  die  Durchführung  der  gestellten  Aufgaben  mindesten» 
10000  .  fi  erforderlich  sind. 

Centralverein  für  Handelsgeographie  etc. 

Briefkasten. 

—  Zur  VmtMBM  »oii  s/uaiaotaine-Mafsrecel  n  treten  in  den  Fahrteu 
iler  .Royal  Mail  Steant  l'ackel  Company*  nach  Brasilien  und  dem  I.a  Plata 
I  dgende  weitere  Änderungen  ein: 

Di«  am  25  April  und  !'.  Mai  ton  Soulham|iti>n,  br;.  am  20.  April  und 
13.  Mai  -on  Lissabon  abgehenden  Schiffe  berühren  nur  brasilianische  Hafen; 
nach  dem  I.a  data  wird  ein  bowtiderer  Dampfer  am  16.  Mai  ton  s..utbampton 
\.tt  am  20.  Mai  ton  Lissabon  über  St.  Vincent  (Capterdische  Inseln)  abgelasae: 

er  Post  nach  I' 


der  zweite  .lahrgang  1890  wird  sieh  auch  auf  die  südamerikanischen  Tarife 

erstrecken.  l'n«cr«  Mitglieder  machen  wir  darauf  aufmerksam,  dafs  den  bis 
lum  15.  Mai  d.  J.  beim  K.  K.  österreichischen  Handelsmuseum  sieb  melden 


vnn  7,1»  .44  berechneter 
Termin  der  erhöht* 


Hiernach  regelt  sich  die  Versendung  der 
I.a  Platastaaten  mittels  Koyal-Mail- Daropfer 

Dru ckf e b I er- Bei i cht igung.  In  No.  D>  haben  sich  in  dem  Artikel 
,  Brasilianische  Schmcriensschreic"  2  Fehler  eingeschlichen.  Kisten*  heifst  der 
Ort,  bei  webbein  die  Kolunio  l'bilippi  liegt,  Mmelra,  nicht  Simeira,  iweitens 
lautet  der  Name  des  Be.siljers  der  Kolonie  Antonio  de  Sisuxa  Qjneirof,  nicht 
Amciroi   

Deutsche  Kxportbank. 

FOr  Telegramme:   Kiportbaak.  Harlta 

Abthwllvng:  Expertbareau 

Berlin  W.,  I.inkstrafse  32. 

(Br.alt.  Paek.t«  usw.  ■»«.  altd  nur  mit  dl»sr  Adr**i«  lu  «eri«Stn.J 

220.  Im  Interesse  einer  möglichst  nseben  Information  der  am  F.sport- 
liaudel  betheibtrlen  Personen  hat  das  K.  K.  österreichische  Handelsmuseum 
ein  Jahrbuch  .Zoll  (.'ompafs"  herausgegeben ,  welche»  auf  «lern  Schiele  des 
Zullwesen»  nicht  nur  über  die  bestehenden  Zolltarife,  Mindern  auch  über  die 
wichtigsten  bei  der  Veriollung  der  Waaren  im  Destinaliunslandc  in  Betracht 
kommenden  Fragen  Auskunft  geben  soll.  Der  Tinfaiig  dieses  Werkes  be- 
-ihränkt  sich  vorläufig  auf  die  europäischen  Zollgebiet«  und  jene  von 
Egypten.  Tunis,  Marokko,  Algier  und  den  V  ereinigten  Staaten  von  Amerika, 


den  Snbscrihenten  ein  rn  dem  Srllmtkislcripreise 
Abonnementspreis  gewahrt  wird,  wahrend  nac 
Ladenpreis  eiutritt. 

221.  Die  Metallwcrke  vormals  J.  Aders,  A.  0,  Neustadt-Magdeburp, 
neigen  uns  an.  daf»  ihr  bisheriges  VorsUtidsmitelied  Herr  Andreas  Masc 
berg  sich  «eil  I.April  er.  ins  Privatleben  zurückgezogen  hat  und  daher  mit 
diesem  Taife  aus  ihrer  licse-ll«  halt  ausgeschieden  ist.  An  sein*  Stelle  tritt 
Herr  tiustav  Lindemann,  bisher  langjähriger  Prokurist  der  Firma  GL  Louil 
Strube  in  Magdeburg-Burkau,  in  den  Vorstand. 

222.  Ein  sehr  thktigcr  und  ebrenwertber  Kaufmann  und  Agent  in 
Bulgarien,  der  seit  langer  Zeil  dort  ansässig  ist  und  das  Land  genau  kennt, 
wünscht  die  Vertretung  einer  leistungsfähigen  deutschen  Fabrik  »<m  gelbem 
und  grauem  Strohpapier  sowie  Strohpappdeekeln  etc.,  die  nach  dort  au  ex 
portiren  gewillt  ist,  zu  übernehmen.  Betreffender  Artikel  wird  in  Bulgarien 
in  gröfscren  Mengen  gebraucht,  und  will  Besagter  hierin  bei  einer  guten 
Vertretung  schöne  und  »ehr  zufriedenstellende  Geschäfte  erzielen  können, 
tief).  Offerten  erbeten  unter  L.  I..  I f>4  au  die  Deutsche  Exportbank. 

223  Von  einer  leistungsfähigen  Gewehrfabrik  von  Jagdgewehren  (s|>e/. 
Drillinge,  Büchs-  und  Doppelflinten  sowio  Doppelbüchsen)  werden  bobufs 
größerer  Verbreitung  ihrer  Beziehungen  geeignete  Vertreter  iortugawei.se 
für  Rursland,  Skandiuafien,  Klein-Asien  und  Ost- Indien  gesucht.  Reflektanten 
belieben  Offerten  unter  L.  I..  165  an  die  Deutsche  Eiportbank  einzusenden. 

224.  Wir  bähen  aus  Spanien  Nachfrage  nach  Pforzheimer  Oold-  und 
Silberwaaren.  Leistungsfähige  Pforzheimer  Fabrikanten  in  diesem  Artikel, 
welche  nach  dort  zu  exportiren  wünschen,  wollen  ihre  Offerten  gefl.  unter 
L.  I.   lü'i  au  die  Deutsche  Exportbank  einsenden. 

225.  Aus  Italien  erhalten  wir  Nachfrage  nach  Blattgold,  gelb  und  rotb, 
zur  Prägung  tou  Buchstaben  auf  liücberdeckel.  sowie  nach  Leinewand,  rotb, 
zum  Einbinden  ton  Büchern,  Betreffende  Artikel  wurden  bislang  ton  dort 
aus  Frankreich  bezuguu.  Nachfragende  möchten  aber  nunmehr  dieserbalb  mit 
Deutschland  in  Verbindung  treten.  Offerten  leistungsfähiger  Häuser  in  dieser 
Branche  nimmt  unter  L.  U  167  die  Deutsche  Exportbank  entgegen. 

226.  Aktien-Gesellschaft  Mix  *  Genest,  Telephon-,  Telegraphen-  und 
Blibrableiter- Fabrik.    Die  Konstituining  der  Gesellschaft  ist  nunmehr  unter 
vorstehender  Finna  erfolgt     Das  Aktienkapital  beträgt  1 200000  .tt.  Die 
sJunmtlichen   Aktiven  der   früheren   Finna  sind  mit  840000  .//  der  neuen 
Gesellschaft  inferirt  und  die  weiteren  360 000  -//  Aktien  durch  Baarzahlung 
gezeichnet  worden     Hypothekenschulden  oder  sonstige   Pasaiva  sind  nicht 
vorhanden-    Von  dem  eingezahlten  Betrage  sind  IGOOOO  .//  als  Betriebs 
fond  bestimmt,  während  mit  den  »eiteren  iOO'iOO  .//  die  wesentliche  Ver- 
besserung der  Fabrik  bezüglich  einer  Spezialität  derselben  für  Herstellung 
und  Betrieb  von  Pernsprech  Eiurichtungcu  ausgeführt  werden  soll    Die  Bani- 
tirma  ('.  W.  S e hnoeckel  jr.,  Berlin,  hat  die  Finanzining  der  GcscllstWi 
übernommen. 

227.  Eine  exportfähige  Warbapapier-,  Ottuch-,  Packpapier-  usw.  Fabrik 
wünscht  uoch  überseeische  Verbindungen  namentlich  mit  Süd-Amenka  an- 
zuknüpfen.   Offerten  unter  L.  L.  168  an  die  Deutsche  Kxportbank. 

228.  Eiu  in  Spanien  gut  eingeführter  routinirter  Reisender  sucht  aut 
seinen  Tinnen  eine  leistungsfähige  Ultramarin  und  Pinselfabrik  zu  ser- 
irelen  und  erbittet  Offerten  unter  L.  L.  169  an  die  Deutsch«  Kxportbank- 


Hamburg-Madrid. 

II« rrli verkehr  via  Lissabon. 

MchnellMte  Konto  nach  portngieal- 
--ch.  ii  n  <|uiniHrhra  Rtnnenplfttaen. 

4.  31  «1      Postdampfer  ,, Valparaiso  '. 
11.  Inf     Postdampfer  ,,  Ara-fii  t  i  n 
18.  Hai     Pnstdampfer  „l'anpl  uns  . 

Feste  Durchfrachten  nach  Gewicht  und  Durch 


August  Blumenthal, 

kommerzieller  Ag*nt 
f  Konigl   l'ortiur.  und  M.  <\  I*.  Ki«<*nt>*hntri. 


EON  H  ARDI'S 

TINTEN 


VTL'oXRUhitilirfiftt  bekannt 
%  %  "CVrHif  erjsfcn  freien 

'i\  ^li  h-llvii  In  ,s,n 


teil  fartrr  u 


AOCU0KHSSII1  0RXJ[ 

Irnn4«rd»rS«ruroil.n  ; 

AlilAiuimin-i:  .Ii  u. 
(rnlnil  tnivt  h«!i»Snr  SCHMU 

icoriM.  risrrtH  sawi*  vusn-ici 

■■WM  SrtCUUTATTN 


Für  überseeische  kapitalkräftige  Kaufleute 

deutscher  Nationalität 

bietet  Mich  Gelegenheit 

zur  Errichtung  einer  Musikwaarenfabrik, 

welche  sich  auf  allen  denjeniiren  Plätzen  der  Welt,  beKonders  in  gröfftereii 
HafeiiHlädten ,  wo  sich  eine  bildunarNfahice  Bevölkeruni;  rorHntlet,  ohne 
Hchwierigkeitien  einrichten  liefse. 

Die  betreRenden  Erzeugnisse  spielen  im  Welthandel  eine  sehr  bedeutende 
Rolle-,  grofaArtige  Absatzgebiete  für  dieselben  sind: 

Nord-  und  Süd-Amerika,  Australien,  Asien. 

Der  gegenwärtige  Inhaber  einer  solchen  Fabrik  verfugt  auf  diesem  Ge- 
biet« Ober  weitgehende  Kenntnisse  und  Krfahrungen,  besitzt  mehrere  Kelchs- 
patente,  kaufmännische  und  praktische  Bildung,  ist  weit-  und  sprachkundig:, 
und  würde  bereit  sein,  gegen  kontraktliche  Vereinbarung  die  Gründung  und 
Leitung  einer  Musikwaarenfabrik  auf  Lebensdauer ,  gegen  guten  Gehalt  und 
Tantieme  oder  eventueller  Betheiligung  zu  übernehmen. 

Besonderen  Vorzug  würde  der  Suchende  einem  Aufenthalte  in  einem  ge- 
sunden, fieberfreien  Lande  der  Tropen  schenken! 

l'nter  Berücksichtigung  einer  günstigen  Geschäftslage  im  Zentrum  oder 
in  möglichster  Nähe  des  Weltmarktes  würde  z.  B.  das  südliche  Japan. 
Cadiibrnien,  oder  Britisch  - 1  ml  im  für  eine  rasche  und  gunstige  F.nt- 
Wickelung  und  einen  lohnenden  Fabrlkbetrieb  die  besten  Chancen  darbieten. 

Geehrte  Heflektanten.  die  sich  ftir  dieses  durchaus  solide  Unternehmen 
interessiren,  werden  höflichst  gebeten,  werthe  Adressen  unter;  „Kosmos  Nr. 
1856"  bei  der  Deutsehen  Exportbank  in  Berlin  W.,  Llnkstr.  S2.  welche  mit 
weiteren  Auskünften  gern  dienen  wird,  niederzulegen. 
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1889. 


Nr.  18. 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

Ansang  an»  dem  Fahrplane 


Fahrte,  ab  Trleatt 


Ost-Indien  nach  Bombay  ibec  Brindisi,  Port  Said,  Sun  und  Aden,  am  22.  um  4  Uhr 
und  Ohlna,  Oberscbiffung  auf  eigen«  Dampfer: 

•«       in  Bombay  nach  Colombo,  Penang,  Singapore  und  Hongkong; 
Stuu-Camal  in  Colombo  nach  Madras  und  Caleutta. 


Leremnte. 


Donners  tag  iu  Mittag  nach  Alexandrien  ober  Brindisi  (vienehnt&gige 
Said  and  Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  2.,  16.  und  SO.). 

Mittwoch,  Mm  zweiten  (I.,  15.  and  29.)  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Theaialien  bis 
stantinopel,  mit  Berührung 
Syre,  Volo  und  Salonich: 

Freltaf  um  4  Dhr  Nachmittags  oaeh  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung  ton  Fiame, 
Corfu,  Candien  und  Chioa 

Samstag  um  11  ITbr  Vormittags  nach  Koostantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi,  Corfu, 
Palms,  Pirius  und  Dardanellen;  ferner  via  Pirius  nach  Smyrna;  via  Konstantinopel  nach 
Odessa,  Verna,  Oalatz  und  Braila  und  vtenohntagig«  Verbindung  (Abfahrten  tou  Triest 


am  4.  und  18.)  nach    Trapezunt  und  Batum;  via  Pirius 
Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  4.  und  18.)  nach  Syrien. 

Dslmaüon    Montag,  II  Uhr  Vormittags  bis  Prevesa; 

l:''<        atlttwoeh,  um  11  Dhr  Vormittags  bis  Gartaro; 
Albanien,    \att\  Hraxxa ; 

Donnerstag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Metkovicb: 

Freitag,  11  Uhr  Vormittag*  bi*  Corfu. 

Istrlra,       Dianstag,  II  Uhr  Vormittags  über  Pola  bis  Fiume. 


vieraehntlgige 


der 


jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  11  Uhr  Kachle. 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

Unsere  Exportware  wurden  mit  4u  höchstes 

auf  6  Ausstellungen 
primiirl.  f 


O.  Th.  Winckler, 


T^eipziß. 


Ohne  Haftung  für  die  Kegel  msfsigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  Kontumaz-Malsregeln. 
Nlbere  Auskunft  ertheilt  die  KommeriieUe  Direktion  in  Triest  und  die  (Wral- Agentur  in  Wien, 
Nr.  16.  {«] 


Hasobinon 
Werkzeuge 
Materialien 


Carl 


W. 


Die 


Deutsche  Handelsexpediüon  1886. 


SE  LEIPZIG 


Mit  zahlreichen  Abbildungen  und  3  Karten 
Preis  12  M. 


HmbüTg-  Südamerikanisch^  Dampfschilffalirts -  Gesellschaft. 

Direkte  Post-Dampfschiff  fahrten 

Hamburg  und  Brasilien 


)  f.  Buchbinder. 

Eigene  Maschinenfabrik  In  Lelpslg. 
Fabrik  v.  Helnrerkzsugen  I«  Nieder  Keuschooterg. 

♦  Gegründet  1862.  + 


Illuslr  Ksl  (deutsch,  engl,  frsn».)  grstis  u.  frsnko. 


Portugiesische  Weinausstellung 


via  Lissabon. 


nach  Pernambnco  am  11.  und  SS.  jeden  Monate, 
„    Bahia  am  i.  und  18.  jeden  Monate, 

„    Bio  de  Janeiro  und  j      4   „   18  un(J  ^  jeden  Mona48. 
Santo*  J 

■MJT*  Sammtliche  nach  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmen  Güter  ffir  Paranagua, 
Santa  Catharlna,  Antonina,  Rio  Brande  do  Sul  nnd  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro   

Hamburg  und  La  Plata 

via 


Von  der  obigen  Weinausstellung  befinden  sich 
noch  folgende  Bestände  auf  Lager,  und  erlauben 
wir  uns  nachstehend  die  Preisliste  der  hauptsäch- 
lich Torhandenen  Marken  mit  dem  Ersuchen  zu 
veröffentlichen,  event.  Auftrage  an  das  Bureau  des 
uuterte  iehnelen  Vereins,  Berlin  W.,  LtnUtr.  M, 
gelangen  zu  lassen.  Die  Niederlag«  der  portugie- 
schen Weine  befindet  sieh  in  den  Keilern  der 
iraarenborse,  OL,  BurgstraTse  22. 

Flaiekenwelae. 
(Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Roth 


"*  HVm'J^'l  »"•»  »— Abwd- 

Nahare  Auskunft  ertheilt  der  .Schiffsmakler 

Aug ust  Sölten,  Wm.  Miller's  Nachf. 

Admiralit&teetrafae  Nr.  33/34.  ,»> 


Sodpertngieslsebe  Rothnelne,  i  Flasche  l.io  Jt, 

in  Kisten  von  24  Flaschen. 

Algarve,  Alemtejo.  Baira  baiia. 
Bebra,  Roth  weine,  k  Flasche  l,io  M,  in 

von  24  Flaschen. 
Mlaho,  Rothweine,  k  Flasche  0«  M,  in 

von  24  Flascheu. 
Tras  o«  Monte».  Kolhwelm-,  \  Flasche  l,to  .0, 

in  Kisten  ton  34  Flaschen. 
Alt*  Doaro,  Rothweine,  a  Flasche  2  M  bis 

2j  '  Ulf,  in  Kisten  von  12  und  24  Flaschen. 

Bei  Post-  und  Eisenbahnsendungen  werden  die 
|  Fakturabetrage  naengenornmen.    Kataloge  der  obi- 
gen Weinausstellung   Bowie  Berichte  des  Preis- 
gerichtes und  Sperialkarlen  der  portugiesischen 
Welnproduktionsgcbicto  »toben  kostenfrei  tur  Ver- 


Berlin W„  Linkslr.  32,  im  April  1889. 

Centraiverein  für  Handelsgeographie 
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EXPORT,  Organ  des  Central  verein«  für  HandelageogTaphie  etc. 


1889. 


„IHapliaiiicii" 

v ii| l>lüu<l i^er  Ersatz  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  oclit  die  lithographi«) Uv  Kun»tau*lult  von  I 

Grimme  &  Hempel.  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

MtM  herrliche  Fcnsterdekoratioii  altdeutschen  und  modernen 
Stiles  übertrifft  an   Kxaklheil  und   Farbenpracht  die  achte  Glas- 1 
malerrl.    KrmAglirhl  wundcrsnlle  Zusammenstellungen  in  jedweder  i 
üröTse. 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witterung»- 
einflösse. 

I)a»  Aufmachen  der  .  vi;  Blätter  geschieht  nach  Anleitung, 
doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  zum  Hinsetzen  und 
Vorli  üngehllde  r. 

Unser  reichhaltiger  hunfer  Hau  pik  atalog  steht  gegen  Einsendung 
von  !  .41  (auch  in  Briefmarken)  in  ileiKitc,  «eiche  hei  einem  Auf- 
trage ton  SO  .44  rückvergütet  werden 

lllustrirter  Katalogsauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 

ttratt  ßäuter  alt  Wütlerrerkduf'cr  tfaueht. 
Für  die  Vereinigten  Staaten  »on  Nord-Amerika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

368  Brooino  Stroot,  New  York  rMi 


QrolHor  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtea  Geschäft,  seit  1867.    Mohrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,   Lichtdrucken  etc. 

SP  EZIALITAT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Farben  und  Stärken. 

Mu8ter  KratiM. 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

gB~  Autor-Ulrte»  Aktion  -  Kapital  1  OOO  OOO  £,  ~»M 
I  nter/eii  lmel   «SO  OOO  £. 

suchen  dauernde  Verbindungen  mit  besten  deutschen  Firmen  für  den  Australischen  Harkt, 
brieflieb  durch  ■esutra.  Dalfoar  k  Co.,  London.  Koad  Lane  II. 

REFERENZEN: 

Messn».  MaUieaoa  &  Co.,  9  Lombard  Street,  London: 
MereaaUle  Bank  of  aastralla,  London; 
John  Terry  Je  Co.,  Loudon  BC. : 

HeiitM'he  F.xportbank,  Kerlin.  W.  (091 


Näheres 


■ssWssmjTs»M.aii.'i.»m  ■  in  Iis» 

'GrusonwerkS 

Magdeburg -Buckau 

emptieklt.  und  exportixt  haaptasrhlicb 

lt.  ZsrklelaarunM- Maserus*«  (JMl««e.  Uta*. 
Amturim,  itadrid ,  Maninil  I  Preise)  als: 
>-'it.l  n'  lirr.  WalaeamOJilesi .  Koll*rglegt, 
Mulilgäcr/e ,  KufSlssIMan,  Scbtnitaroikalea, 
(lluc*i'UUtllrii«n.  Dn|ip«)-  SettorontimJier. 
Eseelihrc  «»»Isa.  ( hiimt  Ura.cn>  In  IGrSsssa. 
zuniSchroUnTancieUrci>l«.Kuiterk(mi.llulvi>. 
früctoen,  Zucker,  Kalk.  Kork,  lierWoflea, 
Culuiualwaarea  ste.  4f  Primi«n.  ftimni^ 

«topf*.-  tu.  SOOO  Btmek  > 

VoJIstlitdlfe  E.nrichlun  f  L'cmeat-.l.'hamncta-, 
Sjbmirpff.DUiiicer-ratrlkeB,  Kalkmaklra  etc. 
■sickinen  I  conutlsis  Anlsasa  tue  AuJWmt*%i 

9vm  OalA'  uwi  8*kt*r*9tn. 

\\l  Bedirti  Art-kn  für  Eissnksknaa ,  $>ra»Mn- 
klkntn.  SlcandArkskaen.  »tu:  MarteussMsn. 

vjsxl  ttrtumngtitucks  ,    «.m,uik>'Iii  und 
WWSn  mit  *aUiu*t~i  l-ler  Onstructlon. 
Radar  nach  mehr  »Ii  :•"  Mraleltan,  f«np«Jiiiii 
mit  lUderti  un.l  l^frr*.  tv™füt*Tr***portwmi*^ 
|lll.  Hsrtgai«  Artikel  all«  An,  l.eauBOersMartauss- 
walnn  Kiter  <*nit«ro>  tion  f'.r  itle  Müllerei,  rar 
Thun,  Omieat,  Papier,  trrakjt,  Bisen,  Bleche, 
ZuckSSTObr  Sic    l'iWfu.*  prnmtun. 
IlV  Usgelstshl  Faconf ssi :  MtucMneatkrlle  uad 
I    (luHHtiii-ke  Je>let  eeenruetea  Porta  aad  OiSsBsV 
U'tmu:  krsnnt  sJIsr  Arl,  PrsSSSSJ,  br*.|..|«rs 
hiilraall».  he.  Hasthlas»  rtlr  PaKsrlakrtkta, 
Cesleui  RsBulstorss,  Ladwlf'i  Pisa  -  Roststkbs. 
acanuidk.  Cass,  CsssslUcks  jeüec  An  stc 

I  Katalog*  in  dfiltck.t»flisck,/ramtisü 
und  spanisch  fradts. 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz. 

Export  Dach  allen  Ländern. 


Silbene  Koiasi Trtal«. _     ,  ...      .     .  Goldene  Koalcl  P 

Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen. 

Gröfste  deuUckt  Fabrik  von  t»*l 

MuscIiiiitMi.  WorkzeiisTen  u.  Stanzen 

gtaausedalUa.  V  üiaats'a«lallU. 

Goldene  Medaille:  Porto  Alegre  1881.  Triilt    -r  Goldene  Medaille:  Amsterdam  1883 

25mal  hnrhst  prämiirt  ^jj  Neueste  Koostruktiocen, 

auf  sammtlicben  E  rp,  ,     K.  bestes  Hateria 

beschickten  Ausstellungen.       —  Tors&gliclie  Ausführung. 

Illustrirte  Preiskurante  in  deutscher,  französischer,  englischer,  hollandiicber  u.  skandinatischer  Auagabe. 


P4>  dl«  lUd.klloa  ..rsai«>rUirb  K  lilttl.  Kerlln  W.  UskitrslM  M.  —  U.oraai  hl  Julius  Blll.ul.l  J  U  B«tUa  W.  IboantraA.  SJ.  SS.  4s. 

H«ruii««b«r    bi.  B.  Jinunit   —  K«mBlMloai^rlu  tod  Wtllksr  4  Ap.tl.ui  la  H.r.m  w .  Siftififefr.i.,  t 
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Abonnirt 


(Wunu  &  irouin, 
Her  IIa  W„  M»fk«iifiD«4.«ai 
■ovii  b«J  dot  H«4*kiiun. 


EXPORT. 


P 


RGAN 


Ailllfii, 


M  PI  k*r*clu.(, 

w anle □  ipu  d«f 

ition  1«|  „Kx|iortn", 

Iis  W,  Linkjir.  St, 


nsoh  üeberoinkunft 


DES 


Centralvereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslände. 


und  Expedition:  Berlin  W.,  LinkstraXse  32. 

(OetcaXflsselti  WkIwup  8  Mi  4  Uhr.) 

für  1889  »nur  Nr.  1977 


XL  Jahrpaner. 


Nr.  19. 


DtaM  Wochrnechrin  » erfolgt  du  Zum*,  fortlaufend  HtrUiia  ilber  die  l*/g*  eueiet  Laiidsleote  la  Auslüde  rar  Kenntnlfa  Ihrer  Leter  ta  1  huim.  dla  lat*raa*«i  des  draucbn  Exporte 
tsetkrirrfax  st  varbretes.  aowle  dem  dettstben  Handel  und  der  deetachefi  Inrtuntrle  •Ichtlve  Mlrth.ellnnjrea  über  die  Hradedirei '  " 


Briefe,  Zoltuira  «od  Wert&aandancea  flr  den  „Kze*rt-  stad  u  die  KedeJUlon.  Berlin  W_  Ltnkstraiie  SS.  ra  rlchua. 
Brief*.  Zeitungen.  Beltrlltaerkli.  r  anf an,  Wertbsendenieo  flr  den  „CattralTenet  für  Hudetia-eof  rtskl 


Berll»  W.. 


Inhalt:  Altert-  und  Invalidität*- Versicherungsgesetz  und  Vorschläge  der  für  den  Kniiftnanosstand  n  oth  wend  i  se  a  Ab- 
iorteru  u(re  11.  Vortrag  gehalten  im  „Verein  Berliner  Kaufleute  und  Industrieller*  von  Herrn  B.  W.  Vogt»  —  Aaien:  Handel  in  fernen.  —  Süd- 
Amerika:  Brasilien.  Finanzlage,  Eisenbabnanleihcn,  Silber-  und  Gold-Kurs,  Telegraphentaxe  nach  Deutschland  and  England.  (Originalberiebt  am  Rio 
de  Janeiro.)  —  Die  Zustände  in  Chile.  —  Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften  VIII.  Deutscher  Geographeutag  in  Kerlin  (23.  bis  25.  April  1889). 
Fortsetzung.) —  Litterariscbt  Umschau.  —  Vereinsnacbrichten:  Vereinsabende  des  . Württemhergischen  Vereins  für  Uandelsgeograpbie*  —  Brief- 
kasten. —  Deutsch*  Bxportbank  (Abtbeilaag:  Export- Burtau).  —  Anzeigen. 

Die  Wiedergab«  von  Artikeln  aus  den  „Expert"  ist  gestattet,  wem  die  Bemerking  Mnugtfugt  wird:  Abdruck  (beiw.  Übereetzung)  at-t  dem  „EXPORT". 


Aller*-  und  Invalidttatt-Versicherungsgesetz  und  Vorschläge  der 
für  den  Kaufmannsstand  nothwendlgen  Abänderungen. 


Vortrag  gehalten  im  .Verein  Bertiuer  Kanfleute  und  Industrieller" 
*on  Herrn  B.  W.  Vogt«. 

Der  Staodpankt  de«  Verein*  xu  dein  Gesetz-Entwürfe  ist  durch 
die  Erklärung  des  Staatsministers  v  Bottich  er  gegeben,  „es  mögen 
sich  tDafsgebeDde  Kreise  des  Hendels  und  der  Industrie  cd  dem 
xar  Kritik  gestellten  Entwürfe  iulsero  —  ja  die  Regierung  wnosche 
eine  Verständigung  da,  wo  Uebertriebenes,  Unausführbares,  zu  Kühnes 
Terlangt  würde." 

Wir  fühlten  uns  als  kaufmännischer  Verein  berufen,  deD  Ent- 
en behandeln  und  ich  erlaube  mir  Namens  der  tu  diesem 
l  niedergesetzten  Kommission  die  Erwägungen  der  Letzteren  er- 
gebenst  «ur  geneigten  Berücksichtigung  resp.  Benutzung  iu  unter 
breiten. 

Wir  gingen  mit  dem  durch  die  Erklärung  des  Herrn  Ministers 
vorgerufenen  Wohlwollen  an  die  Beratbung  des  Entwurfes  and 
en  in  zweimaliger  Lesung  nicht  nur  kritisch  verhandelt,  sondern 
uns  bemüht,  unsere  Ansiebten  zu  begründen  und  Gegenvorschläge 
zu  machen,  wo  nach  unseren  rein  sachlichen  Erwägungen  der  Ent- 
warf ungenügende  oder  untweckmäfsige  Bestimmungen  getroffen  hat, 
oder  wo  Locken  zu  sein  schienen. 

80  sehr  wir  nun  den  Wunsch  haben,  die  Tendenz  des  Gesetzes 
ia  einer  praktischen  Wirksamkeit  geführt  iu  sehen,  hat  sich  un- 
sere Ueberzeugung  während  der  Verhandlungen  doch  immer  mehr 
dabin  befestigt,  gegenüber  der  Thatsacbe,  dals  die  Bedeutung  und 
Umfang,  Hohe  der  Kenten  und  Beitrage,  Rechte  und  Pflichten, 
Verfahren,  Alles  ganz  ursprünglich  neu,  ohne  Basis  irgend  einer 
Erfahrung  und  Statistik  an  uns  herantritt,  zu  warnen:  mau  mOge 
ja  nicht  sich  zwingen,  da*  Gesetz  in  dieser  Session  a  tont  prix 
fertig  zu  stellen,  bevor  man  sich  voll  bewufst  ist,  die  Materie  ge- 
nügend geklärt  und  das  relativ  Beste  erkannt  und  Ausführbares  ge- 
schaffen zu  haben  —  e*  Ufst  sich  auch  nicht  der  kleinste  Schritt 
rückwärts  tbun,  und  einmal  votirt,  hat  das  Land,  die  Nation,  auf 
immer  eine  Verpflichtung  übernommen,  die,  wenn  nicht  richtig  de- 
finirt,  in  ihrer  Ausführung  mangelhaft  organisirt,  aufserordentlicb 
belastend  und  wenig  segentreieb  wirken,  eine  allgemeine  Unzu- 
friedenheit dauernd  erhalten,  anstatt  Befriedigung  und  Beruhigung 
der  Arbeiterkreise  herbeiführen  wird. 

Das  Gesetz  ist  ein  Zugeständnis  an  die  Arbeiter,  das  leicht 
die  Begehrlichkeit  der  irregeführten  Maasen  dabin  anreizen  kann, 
die  Verpflichtung  de«  8taales  auf  Arbeitsrecht,  d.  h.  Arbeitsnachweis 
zu  folgern. 
Ja,  wir 


Zweifeln  gegenüber,  die  wir  nicht  verhehlen.  Das  Gesetz  basirt 
einerseits  auf  dem  Zwange  des  Arbeiters  tur  Versicherung,  des 
Arbeitgebers  zum  Beitrag  andererseits,  auf  der  Verpflichtung  des 

Mit  dem  Grundsätze,  den  Arbeiter  zur  Versicherung  zu  zwingen, 
würden  wir  uns  im  Hinblick  auf  andere  Gebiete,  auf  denen  der 
staatliche  Zwang  unleugbar  segensreiche  Wirksamkeit  übt,  einver- 
standen erklären  können  Auch  dem  Zwange  des  Arbeitgebers 
stehen  wir  nicht  ohne  Sympathie  gegenüber,  da  sein  Beitrag  die 
Amortiaationsquote  für  die  allmähliche  Abnutzung  der  Arbeitskraft 
darstellt,  die  Bber  den  tbatsäcblich  nur  dem  Tagesbedflrfnifa  dienen- 
den Lohn  des  Arbeiters  hinaus  dem  Arbeitgeber  mit  Recht  jeden- 
falls dann  auferlegt  werden  kann,  wenn  sein  Unternebmergewinn 
diese  Scbmälerung  verträgt. 

Aber  wird  diese  8chmälerung  überall  möglich  sein?  Wir 
glauben  in  dieser  Hinsiebt  ernste  Zweifel  aussprechen  zu  müssen, 
hinsichtlich  aller  derjenigen  Produkt«,  bei  denen  ea  sieb  um  eine 
internationale  Konkurrent  bandelt,  und  bei  denen  das  Deutsche 
Reich  sieb  nicht  in  einer  besonders  bevorzugten  Produktiooslage 
befindet.  Bei  diesen  Artikeln  dürfte  doch  leicht  der  Fall  eintreten, 
dafs  der  Produzent,  um  konkurrenzfähig  zu  bleiben,  seine  Beiträge 
in  Gestalt  einer  Lohnermäfsigung  auf  den  Arbeiter  abwälzt  und 
abwälzen  mufa. 

Der  Zascbufs  des  Reichs  ist  als  das  nothwendige  Korrelat  des 
Zwanges  bezeichnet  worden,  immerbin  glauben  wir,  gegenüber 
diesem  Reicbszuschufa  unsere  allerernsteaten  Bodenken  nicht  unter- 
drücken zu  dürfen. 

Wenn  bislang  den  Gemeinden  die  Pflicht  auferlegt  ist,  flr 
ihre  Armen  zu  sorgen,  so  lief*  diese  ihrem  Wesen  nach  subsidiäre 
Verpflichtung  das  Obligo  jedes:  Einzelnen  zunächst  für  sieb  selber 
zu  sorgen,  diesen  wesentlichsten  Antrieb  zur  Übung  wirtschaft- 
licher Tugenden  intakt.  Der  vorliegende  Geeetzesentwurf  schafft 
etwas  wesentlich  Neues,  er  erkennt  die  prinzipale,  von  der  Bedürf- 
nifsfrage  ganz  unabhängige  Pflicht  des  Gemeinwesen*  zur  Fflrsorge 
fBr  den  Einzelnen  an  und  bricht  damit  die  prinzipielle  Schranke 
gegenüber  den  sozialdemokratischen  Bestrebungen  nieder. 

Man  wird  nicht  einwenden  dürfen,  dafs  die  Pflicht  des  Reichs 
nur  fBr  Vs  statuirt  sei.  Jede  Zahl  enthält  schliefslich  etwa* 
Arbiträre«,  eine  Willkar,  und  es  ist  nicht  einzusehen,  weshalb  die 
schon  jetzt  hervortretende  Forderung  der  Sozialdemokratie:  da* 
Reich  roüfste  die  ganze  Last  übernehmen,  greidsätzlieh  unrichtiger 
sein  sollte,  als  die  Bewilligung  von  nur  */•, 

Von  dem  Rechte  auf  Rente  ist  es  ferner  nur  ein  Schritt  znm 
auf  Arbeit,  um  so  mehr,  ala  Arbeitslosigkeit  fernerhin 
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nicht  nur  gegenwärtig  in  mangelndem  Einkommen,  sondern  auch 
zukünftig  in  geschmälerter  Rente  Ausdruck  finden  wird,  da  während 
der  Wochen  einer  unverschuldeten  Beschüftiguugslosigkeit  die  vom 
Arbeitgeber  und  natürlich  auch  Seitens  des  vorübergehend  brod- 
losen Arbeitnehmers  mangelnden  Beitrüge  eine  Hinausscbiebung 
resp.  Herabminderung  der  Rente  zur  Folge  haben. 

Die  Tendenz  des  Gesetzes  hervorgegangen  aus  sozialpoli- 
tischer Erwägung,  ist  eine  dem  Arbeiter  gegenüber  vorsorgliche  und 
bevormundende  —  es  bezweckt,  demselben  bei  eintretender  Er- 
werbsunfähigkeit (Invaliditatsrente-)  und  in  hohem  Alter  (Alters- 
rente) einen  auf  rechtlicher  Forderung  beruhenden  Zuschuß  zu 
zugestehen,  der  ihn  vor  der  Inanspruchnahme  von  Almosen  (Armen- 
unterstützung) schützen  soll,  indem  es  ihm  eine  entsprechende 
Rente  auf  Grund  zum  Theil  selbst  aufgebrachter  Primien,  ga- 
rantirt 

Dadurch,  dafs  das  Gesetz  den  Zwang  für  alle  Arbeiter,  Ge- 
sellen, Lehrlinge,  Dienstboten,  Betriebsbeamte  und  kaufmannisch 
Angestellte  bis  zu  einem  Einkommen  von  2000  t/tl  ausspricht,  be- 
trifft es  ca.  11  Millionen  als  Bezugsberechtigte,  und  wenn  man 
deren  Frauen  und  Kinder,  die  Arbeitgeber  und  deren  Angehörige 
einschliefst,  ca.  SO  Millionen  Menseben,  d.  b.  ungefähr  */4  Theil 
unserer  ganzen  Bevölkerung.  —  Es  veranlafst  ein  Experiment,  denn 
so  mufs  es  doch  bei  dem  vollständigen  Mangel  an  irgend  einem 
Analogon  genannt  werden,  das  einen  grofsen,  wenn  auch  in  den 
ersten  Jahren  lange  nicht  in  dem  Verhältnisse  zu  den  aufgewen- 
deten Verwaltungs-Kosten  und  -Mühen  stehenden  Segen  bringen 
kann,  das  aber  außerordentlich  belastend  für  Landwirtschaft 
und  Industrie,  die  Gefahr  in  sich  schliefst,  dafs,  solange  nicht 
andere  Staaten  gleichartige  Mafsnsbmen  treffen,  unsere  Erzeug- 
nisse —  durch  die  besondere  Steuer  —  auf  dem  internationalen 
Markte  an  Konkurrenzfähigkeit  Kinbufse  erleiden,  welche  den  Ar- 
beiter mit  dem  Schlimmsten :  Arbeitslosigkeit  oder  Herabmiudcrung 
des  Loboes  bedroht,  worauf  wir  bereits  hiewiesen.  Diese  grund- 
sätzlichen Bedenken  haben  uns  indessen  nicht  abhalten  kennen, 
bei  der  Prüfung  uns  auf  den  von  den  GesetzesvoracbUügen  ein- 
genommenen Standpunkt  ohne  Voreingenommenheit  zu  stellen,  und 
zu  den  8  Abtbeilungen  des  Entwurfs:  Umfang  und  Gegenstand  der 
Versicherung,  Organisation,  Schiedsgerichte,  Verfahren,  Schulzvor- 
schriften, Aufsicht,  Reichs-  ev.  Staatsbetrieb,  Scblufs-,  Straf-  und 
Uebergangsbestimmungen,  eine  Anzahl  von  Gegenvorschlägen  zu 
machen,  wiu  sie  sieb  unseres  Erachtens  nach  unseren  praktischen 
kaufmännischen  und  wirtbschaftlicheo  Verhältnissen  als  zweck- 
mafsig  ergaben.  Wir  haben  davon  abgesehen,  den  zur  Berück- 
sichtigung empfohlenen  Materien  die  Form  von 
zu  geben,  dieses  anderen  Faktoren  überlassend. 

Das  Wichtigste  des  Gesetzes  liegt  wohl  in  den  Paragraphen, 
welche  den  Umfang  und  Zwang  §1,  die  Altersgrenze  und  Defini- 
tion der  Erwerbsunfähigkeit  (Invalidität)  §  7,  Aufbringung  der 
Mittel  §  11  bis  15,  Berechnung  der  Beitrage  §  16,  Höhe  der 
Renten  §  18,  betreffen  sowie  einige  Bestimmungen  der  Organisation, 
des  Verfahrens  uud  Strafbestimmungeu  anlangend,  und  haben  wir 
dazu  folgende  Resolutionen  zu  unterbreiten  und  im  Weiteren,  zu 
motiviren. 

Abänderung  -  Vorsohläge 
zum  Entwurf  des  Allers-  und  Invalidität*  •  Gesetzes 

nach  den 
Beschlüssen  der  Kommission 

1.  Umfang-  üb«  Gegenstand  der  Versicherung. 

Umfang. 

§  1  Gegen  die  Erwerbsunfähigkeit,  welclie  In  Folge  von  Alter,  Kraril- 
heit  oder  von  nicht  durch  reiebsgesetzliche  Unfallversicherung  gedeckten 
Unfällen  eintritt,  werden  vom  vollendeten  «cchszchnten  Lebensjahre  ab  nach 
Mafsgabe  der  nachfolgenden  Bestimmungen  versichert: 

a)  Personen,  welche  als  Arbeiter,  Gehilfen,  Gesellen,  Lehrling«  oder  Dienst- 
boten gegen  Lohn  oder  Gehalt  beschäftigt  werden; 

b)  Itelriebsbeamte,  sowie  Handlungsgehilfen  und  Lehrlinge  (einscbliefslich 
der  in  Apotheken  beschäftigten  Gehilfen  und  Lehrlinge),  welche  Lohn 
oder  Gehalt  beziehen,  deren  regelmäßiger  Jahresarbeitsverdienst  an  Lohn 
oder  Gehalt  aber  2HO0  M  nicht  übersteigt,  sowie 

c)  die  gegen  Lohn  oder  Gehalt  beschäftigten  Personen  der  Schiffsbesatzung 
deutscher  Seefahrzeuge  (§  2  de«  Gesetzes  vom  13.  Juli  1887.  Relcbs- 
Gesetzbl.  S.  329)  und  von  Fahrzeugen  der  Rlnnentchifffabrt.  Die  Füh- 
rung der  Reichsflagge  auf  Grund  der  gemäfs  Artikel  II  $  7  Absatz  1 
des  Gesekes  vom  15.  März  1886  (Rsiehs-GeseUhl.  S.  71)  crthcilten 
Ermächtigung  macht  das  Schiff  nicht  zu  einem  deutschen  Seefabrzeuge 
im  Sinne  dieses  Gesetzes. 

Personen,  welche  berufsmälaig  einzelne  persönliche  Dienstleistungen  bei 
wechselnden  Arbeitgebern  übernehmen,  gelten  nicht  als  Arbeiter  im  Sinne 
es  Gesetzes. 

Durch  Beschluß  des  Bundesratli,  kann  die  Bestimmung  des  Absatzes  1 


auch  auf  die  im  Absatz  2  bezeichneten  Personen,  auf  Retriebsuntemebmer, 
welche  nicht  regelmäßig  wenigstens  »inen  Lohnarbeiter  beschäftigen,  sowie 
ohne  Rücksicht  auf  die  Kahl  der  von  ihnen  beschäftigten  Urlmarlwiter  auf 
solche  selbständige  Gewerbetreibende  erstreckt  werden,  welche  in  eigenen 
Betriebsstätten  Im  Auftrage  und  für  Rechnung  anderer  Gewerbetreibenden 
mit  der  Herstellung  oder  Bearbeitung  gewerblicher  Erzeugnisse  beschäftigt 
werden  (Hausgewerbetreibende),  und  zwar  auf  letztere  auch  dann,  wenn  sie 
die  Roh-  und  Hilfsstoffe  selbst  beschaffen,  und  auch  für  die  Zeit,  während 
welcher  sie  vorübergebend  für  eigene  Rechnung  arbeiten. 

Durch  Beschlufs  des  Bundesraths  kann  femer  bestimmt  werden,  dafs 
und  inwieweit  Diejenigen,  für  welche  die  im  Absatz  2  bezeichneten  Personen 
Dienste  verrichten,  sowie  Gewerbetreibende,  in  deren  Auftrag  und  für  deren 
Rechnung  von  Hausgewerbetreibenden  (Abs.  -1)  gearbeitet  wird,  gehalten 
sein  sollen,  rücksiebtlich  dieser  Personen,  beziehungsweise  der  Hausgewerbe- 
treibenden und  ihrer  Gehilfen,  Gesellen  und  Lehrlinge  die  in  diesem  Gesetze 
den  Arbeitgebern  suferlegten  Verpflichtungen  zu  erfüllen. 

.Es  wird  empfohlen  .Lehrlinge*  auszuschliefsen .* 

5  5.  Durch  Beschlufs  des  Bundesrath«  kann  bestimmt  werden,  dafs  und 
inwieweit  die  Bestimmungen  des  §  3  Absatz  1  auf  Beamte,  welche  von  an- 
deren öffentlichen  Verbänden  oder  Körperschaften  mit  Pensionsberechtigung 
angestellt  sind,  sowie  die  Bestimmungen  des  $  «  auf  Mitglieder  anderer  Ein- 
richtungen, welche  die  Alters-  und  Invalidenversorgung  zum  Gegensund 
haben,  Anwendung  finden  sollen. 

.Die  Kommission  wünscht,  dafs  das  Gesetz  die  Zulassung  von 
Privatversicberungs-  Verbänden  und  Gesellschaften  unter  Normativ- 
bestimmungen  bezw.  Sicherheit  und  Staatskoiitrolc  ausspreche.' 

§  6.  Denjenigen  Personen,  welche  aus  der  Versichernngspflicht  aus- 
scheiden, bleibt  die  aus  dem  bisherigen  Versicberungsverbällnisae  sieb  er- 
gebende Anwartschaft  auf  Fürsorge  für  Alter  und  Erwerbsunfähigkeit  in  dem 

in  den  §§  10  bis  23  festgesetzten  Umfange  vorbehalten. 

Dies  gilt  jedoch  nur  für  den  Zeitraum  von  je  fünf  Kalenderjahren,  ein- 
»chllefslieh  desjenigen   Kalenderjahres,  in  welchem 
beitrage  entrichtet  worden  sind.    Nach  Ablauf 


.Der  Verein  schlägt  vor,  den  aus  der  Versieberungspflicbt 
scheidenden  Personen  '  j  der  Zeil,  minimal  I  Jahr,  zum  Wied, 
tritt  offen  zu  halten,  während  welcher  sie  versichert  waren  nach 
Beitragsjahren  berechnet-* 

Gegenstand  der  Versicherung. 
§  7.  Gegenstand  der  Versicherung  ist  der  Anspruch  auf  Gewährung 
einer  Alters-  beziehungsweise  Invalidenrente. 

Altersrente  erhält,  ohne  dafs  es  des  Nachweises  der  Erwerbsunfähig^«! 
bedarf,  derjenige  Versicherte,  welcher  da«  70.  Lebensjahr  vollendet  hat. 

Invalidenrente  erhält  ohne  Rücksicht  auf  das  Lebensalter  derjenige  Ver- 
sicherte, welcher  nachweislich  dauernd  erwerbsunfähig  ist. 

Als  erwerbsunfähig  gilt  Derjenige,  welcher  in  Folge  seines  körperlichen 
oder  geistigen  ZuStandes  nicht  Im  Sunde  ist,  durch  die  gewöhnliches 
Arbeiten,  welche  seine  bisherige  Berufstätigkeit  mit  sich  bringt,  oder 
andere,  seinen  Kräften  und  Fähigkeiten  entsprechenden  Arbeiten  den  3 
betrag  der  Invalidenrente  zu  erwerben. 

.Die  Altersgrenze  sollte  auf  65  Jahre  festgestellt  werden. 
Die  Invalidität  sollte  dahin  bestimmt  werden,  dafs 
als  Invalide  rentenberechtigt  gilt,  der  voraussichtlich  dauernd 
erwerbsunfähig  ist;  und  als  erwerbsunfähig  im  Sinne  des  Gesetzes 
soll  derjenige  gelten,  der  nicht  im  .Stande  ist  '/>  des  bisherigen 
Durchscbnittsverdicnstes  zu  erwerben." 

§  9.  Ist  der  Berechtigte  ein  Ausländer,  so  kann  er  mit  dem  dreifachen 
Betrage  der  Jahresrente  abgefunden  werden. 

Der  Anspruch  der  Rente  ruht,  solange  der  Berechtigte  nicht  im  Inlandc 
wohnt,  eine  Freiheitsstrafe  verbüßt,  oder  so  lange  er  in  einem  Arbeiuhause 
oder  in  einer  Besserungsanstalt  untergebracht  ist. 

.Die  Rente  kann  durch  eine  Abündung  beseitigt  werden,  aber  die 
Bestimmung  sollte  dem  Schiedsgerichte  üb""«—  — 

Wartezeit, 
f  12.    Die  Wartezeit  (§  10)  beträgt: 

1.  bei  der  Alterarente  SO  Reilrag  «jähre  (}  13), 

2.  bei  der  Invalidenrente  5  Beitragsjahre. 
Solchen  Personen,  welche  vor  Ablauf  der 

werden,  kann  suf  ihren  Antrag  mit  Zustimmung 

aus  Rilligkeitsgrüitden  eine  Rente  bis  zur  Hälfte  des  Mindestbetrage»  ihrer 
Invalidenrente  gewährt  werden,  sofern  sie  die  gesetzlichen  Beiträge  während 
mindestens  eines  Beitragsjahre«  geleistet  haben.  Eine  solche  Bewilligung  ist 
jedoch  unstatthaft,  wenn  der  Erwerbsunfähige  erat  zu  einer  Zeit,  in  welcher 
seine  Erwerbsfähigkeit  bereits  beschränkt  war,  in  eine  die  Versicherung« 
pflreht  begründende  Beschäftigung  eingetreten 
welche  die  Annahme  rechtfertigen,  dass  dies 
um  den  Anspruch  auf  Rente  zu  erwerben 

.Für  Invalidenrente  sollte  keine  Wartezeit  bestehen  —  aber  im 
Falle  noch  nicht  mindestens  47  Wochen  Beiträge  gezahlt  sind,  sollte 
das  Bezugsrecht  ausgeschlossen  sein,  sofern  Thatsscben  die  Annahme 
rechtfertigen,  dass  Versicherte  dolos  in  eine  die  Versieberungspflicbt 


Wartezeit 
das  Suatuki 


erwerbsunfähig 
tnmissars  (§  5t) 


■  >     tibi,      iu     tiuv     uic      -  «;«  .,1  >,o,  ' 

eten  ist,  und  Thatsscben  vorliegen, 
dies  in  der  Absicht  geschehen  ist. 


§  15.  Die  Höhe  der  für  die 
lerart  im  Vorat 


Ire  Beiträge  die  Verwallungs- 
irvefonds  und  zwei  Drittel  des 
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Kapilalwerths  (Irr  der  Versicherungsanstalt 
v» ach  senden  Belastung  gedeckt  Beulen 

Die  Feststellung  der  Beiträge  erfolgt  iu  Theilbclrägen  von  Jahreslöhnen, 
welche  uMcr  Zugrundelegung  de»  dreibundertfacben  Betrage»  der  gemäss 
§  8  des  Krankenversieherungsgesetzes  vom  15.  Juni  1883  (Reichs-Gesetzbl. 
S.  73)  festgesetzten  ortsüblichen  Tagclölin«  gewöhnlicher  erwachsener  minn- 
licher Tagearbeiter  ermittelt  werden. 

«3lntt  des  Capilaldecknngsverfahrens  wird  du  l'mlagevorfahren  mit 

nach  einheitlichen  Säuen  von 

Ortsklassen. 

§  IC  Die  sämrntlichen  Ortschaften  de»  Deutschen  Reichs  werden  nach 
tler  Hübe  de»  für  «ir  festgesetzten  ortsüblichen  Tagelobns  gewöhnlicher  er- 
wachsener männlicher  Tage»rb»iter  IS»  in  fünf  Ortskluaen  eingelheilt. 
Jede  Ortsklasse  umfssst  diejenigen  Ortschaften,  in  welchen  dieser  Tafelohn 
innerhalb  der  nachstehend  aufgeführten  Ii  reinen  liegt,  nämlich  id 
Ortsklasse    I  bis  zu  1,«,  M' 

II  ober  I so  bis  I,m  .«V, 
HI  l.«u   .    l,io  - 

,     iv  .   i.»  .  im  . 

V    .    2jo  .ff. 
nroen  in  den  einzelnen  Klassen  in 
in  Ortsklasse    I  der  Betrag  tob  300  M, 

  4ÜO  - 

III  .       .       .  500  . 

IV  .  .  .  600  . 
V    .       .       .  700  . 

ist  ans  mannigfachen  Gründen 


Orts- 


Betrag  der  Rente. 
S  19.  Die  Invalidenrente  für  männlich«  Personen  b.trägt  jährlieh  vier- 
undxwanzig  HunderUtel  des  Jahreslobes,  welcher  nach  %  18  der  Berechnung 
zu  Cirunde  zu  legen  Ell.  Vom  Ablauf  der  Wartezeit  (§  12  Absati  1  Ziffer  2) 
nb  steigt  die  Invalidenrente  mit  jedem  Tollendelen  Kalenderjahre  um  einen 
weiteren  Tbeilhetrag  des  vorstehend  bezeichneten  Jahreslohns,  und  zwar  in 
den  nächstfolgenden  15  Kalenderjahren  um  je  vier  Tausendstel,  in  den  dann 
folgenden  20  Kalenderjahren  um  je  sechs  Tausendstel,  von  da  ab  um  je 
acht  Tausendstel  bis  zum  llöchstbetrsge  von  jährlich  fünfzig  Hundertstel  des 
ien  Jabreelohncv  das  Kalenderjahr,  in  welchem  die  Wartezeit 
wird,  kommt  für  die  Steigerung  des  Rentenanspruch«  nicht  in  An- 


Uie  Altersrente  für  männliche  Personen  beträgt  jährlich  vierundzwanzig 
Hundertstel  des  Jabreslohnes.  Die  Altersrente  kommt  in  Fortfall,  sobal I  dem 
Empfänger  Invalidenrente  gewährt  wird. 

Weibliche  Personen  erhalten  als  Renten  zwei  Drittel  der  Renten  männ- 


Die  Renten  aind  in  monatlichen  Theilbeträgeu  im  Vorau«  au  zahlen 
Iben  sind  auf  volle  fünf  Pfennig  für  den  Monat  nach  oben  abzurunden 


.Kvenlnell 
Stellung  der 
gewähr  der 


wir  bei  Ortsklassen  jedenfalls  die  Gleich- 
und  weiblichen  Arbeitnehmer.    Die  tUck- 
bei  weiblich  Versicherten  im  Falle  der  Ver- 


la. 

V  er  »icherungsau  stalten. 

§  30.  Die  Alters-  und  Invaliditätsversicbemng  erfolgt  durch  Versiche- 
ningsanatalten ,  «eiche  nach  Bestimmung  der  Landesregierungen  für  weitere 
Kommunalverbände  ihres  Gebiets  oder  für  du  Gebiet  des  Bundesstaates  er- 
richtet werden 

Auch  kann  für  mehrere  Bundesstaaten  oder  Gobietstheile  derselben, 
»owie  für  mehrere  weiter«  Knmmunalverhäiidc  eine«  Bundesstaates  eine  ge- 
meinsam« Versicherungsanstalt  errichtet  werden. 

In  der  Versicherungsanstalt  sind  alle  unter  6  1  fallenden  Personen 
versichert ,  deren  Beschäftigung  im  Bezirk  der  Versicherungsanstalt  liegt. 
AI*  Beschäftigungsart  gilt,  soweit  die  Beschäftigung  in  einem  Betriebe  statt, 
findet,  der  Sitz  des  Betriebes,  im  übrigen  der  Wohnsitz  des  Arbeitgeber», 
oder  wenn  derselbe  einen  mehrfachen  oder  keinen  Wohnsitz  im  Inlandc 
bat,  sein  Aufenthaltsott. 

.Der  Verein  befürwortet  die  einheitliche  Reicasvcrstrherutigs- Anstalt 
event.  mindestens  Staatsanstallen  mit  selbständig  verwalteten  Filialen.* 

Vorstand. 

§  3G.    Der  Vorstand  der  Versicherungsanstalt  hat  die  F.igrnschaft  einar 
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des  weiteren  Kommunalvcrbaodes  oder  Bundesstutes ,  für  welchen 
die  Versicherungsanstalt  errichtet  tat,  wahrgenommen.  Sofern  diese  Beamten 
nicht  von  der  Landesregierung  ernannt  werden .  bedürfen  sie  deren  Bestäti- 
gung. Die  Rezüge  dieser  Beamten  und  ihrer  Hinterbliebenen  sind  von  der 
Versicherungsanstalt  zu  vergüten. 

Besteht  der  Vorstand  aus  mehreren  Personen,  so  bestimmt  die  Landes- 
regierung den  Vorsitzenden  und  dessen  Stellvertreter. 

Durch  das  Statut  kann  bestimmt  werden,  dafs  dem  Vorstande  neben 
den  vorgenannten  Beamten  noch  andere  Personen  angehören  sollen.  Die- 
selben können  nach  Bestimmung  des  Statuts  besoldet  oder  unbesoldet,  Arbeit- 
geber oder  Versicherte  sein.  Sofern  an  die  nach  Bestimmung  d«s  Statuts 
bestellten  Mitglieder  Besoldungen  zu  gewähren  sind,  hat  der  Ausschufs  oder 
nach  Bestimmung  des  Statuts  der  Aufsichisrath  l§  40)  die  Anstellungsbe- 


Die  Form,  in  welcher  der  Vorstand  seine  Willenserklärungen  kundzu- 
geben und  für  die  Versicherungsanstalt  iu  zeichnen  bat,  wird  durch  das 
Statut  bestimmt. 

.Ks  können  dem  Vorstände  auch  andere  als  von  der  Landesregie- 
rung ernannte  Beamte  angehören." 

Weitere  Organe. 
§  40.  Durch  du  Statut  kann  die  Bildung  eines  Aufsichtstaths  ange- 
ordnet werden,  welcher  die  Geschäftsführung  des  Vorstandes  der  Versiche- 
rungsanstalt zu  überwachen  und  die  ihm  durch  du  Statut  aufserdem  über- 
tragenen Obliegenheiten  zu  erfüllen  hat.  Wird  ein  AufslchUrath  gtMIdtt, 
ao  müssen  die  Mitglieder  desselben  den  Anforderungen  des  §  39  genügen. 
Die  Hälfte  der  Mitglieder  mufs  aus  Vertretern  der  Versicherten  bestehen; 
dieselben  aollen  am  Sitze  des  Aufsicbtaraths  odet  dessen  naber  Umgebung 
ihren  Wohnsitz  haben  oder  beschäftigt  sein.  Der  Aufsichtsrath  ist  befugt 
die  Berufung  des  Ausschusses  zu  verlangen,  sobald  ihm  dies  im  Interesse 
der  Versicherungsanstalt  erforderlich  erscheint 

Durch  du  Statut  kann  die  Einsetzung  von  Vertrauensmännern  als 
örtlich«  Organe  der  Vorsi. -herungsanstolt  angeordnet  werden- 

Die  Mitglieder  des  Aufsichtsraths  und  die  Vertrauensmänner 
lieder  des 


Statut. 

%  42.  Für  jede  Versicherungsanstalt  ist  ein  Statut  zu  errichten,  welches 
von  dem  Ausschusse  beschlossen  wird.    Dasselbe  mufs  Bestimmung  treffen: 


über  die  Obliegenheiten  und  die  Berufung  des  Ausschusses,  über  die 
Bestellung  des  Vorsitzenden  desselben  und  über  die  Art  der  Beschluß- 
fassung; 

für  den  Fall  der  Bestellung  weiterer  Organe  (§  40)  über  die  Art  ihrer 


I. 
2. 

Bestellung  sowie  über  die  Abgrenzung  ihrer  Befugnisse; 

3.  für  den  Fall,  dafs  der  Vorstand  aus  mehreren  Personen  besteht,  über 
die  Art,  in  welcher  die  Besch lufsfusung  des  Vorstandes  und  seine  Ver- 
tretung nach  aufsen  erfolgen  soll; 

4.  über  die  Vertretung  der  Versicherungsanstalt  gegenüber  dem  Vorstande 
(§  35); 

5.  über  die  Zahl  der  Srbiedsgerichtsbeiaitzer; 

ti*.  über  die  Höhe  der  nach  §  4b*  zu  gewährenden  Vergütung; 

7.  über  die  Aufstellung  und  Abnahme  der  Jahresrechnung,  soweit  hierüber 
nicht  von  der  Landesregierung  Bestimmungen  getroffen  werden; 

8.  über  die  Veröffentlichung  der  Rechnungsabschlüsse; 

9.  über  die  öffentlichen  Blätter,  durch  welche  Bekanntmachungen  zu  er- 
folgen haben ; 

10.  über  die  Voraussetzungen  einer  Abänderung  de.»  Statuts. 

.Wenn  keine   Reichsvcrsich.- Anstalt   (oder  Staats),  sollten  die 
Statuten  doch  möglichst  übereinstimmend  angestrebt  werden." 

Staatskommissar. 
§51  Für  den  Bezirk  einer  jeden  Versicherungsanstalt  wird  zur  Wah- 
rung der  Interessen  der  übrigen  Versicherungsanstalten  und  des  Reichs  von  der 
Landesregierung  im  Einvernehmen  mit  dem  Reichskanzler  ein  Kommissar 
ist  insbesondere  befugt,  mit  beralhender  Stimme  allen 
der  Organe  der  Versicherungsanstalt  und  der  Schiedsgerichte, 
von  welcben  ihm  unter  Mittheilung  der  Verbandlungsgegenstande  rechtzeitig 
Kennlnifs  zu  geben  ist,  beizuwohnen,  Anträge  zu  stellen,  gegen  solche  Ent- 
scheidungen, durch  welche  die  Erwerbsunfähigkeit  anerkannt  oder  eine 
Rente  festgesetzt  wird  (fj-j  63  und  fifij,  die  zulässigen  Rechtsmittel  einzulegen 
und  Hinsicht  in  dio  Akten  zu  nebmeu. 

Die  Tbatigkeit  des  Kommissars  erstreckt  sich  auch  auf  diejenigen  be- 
sonderen Kuseneinrichtungen  (<:§  4  und  5)  und  AuBführungsbeiiörden,  welche 
im  Bezirke  des  Kommissars  ihren  Sitz  haben. 
Der  Bundesrat!)  ist  befugt,  für  die 

•  Die  Thätigkeit  des 
über  die  sehr  empfehle 
und  Verbinde  " 

Rück  vorsiehe  rnngsverbänd«. 
§  53.    Mehrere  Versicherungsanstalten  können  vereinbaren,  die  Lasten 
der  Alters-  und  Invalidit&taver Sicherung  ganz  oder  zum  Theil  gemeinsam  zu 


i  erleichtert  auch  die  Kontrolle 
Privat- Versähe 


.Rückversicherung  sollte  auch  bei  Privat- Versicherung*  Gesellschaf- 
ten, welche  den  normalen  Bestimmungen  entsprochen,  gestattet  sein." 
IV.  Verfahren. 

Feststellung  der  Rente. 
§  63.  Versieherle,  welche  den  Anspruch  auf  Bewilligung  einer  Alters- 
oder Invalidenrente  erheben,  haben  die«en  Anspruch  bei  der  für  ihren  Wohn- 
ort zuständigen  unteren  Verwaltungsbehörde  anzumelden.  Der  Anmeldung 
sind  du  Vuittungsbuch  sowie  diejenigen  Beweisstücke  beizufügen,  durch 
welche  du  für  die  Altersrente  vorgeschriebene  Lebensalter  beziehungsweise 
die  Erwerbsunfähigkeit  dargethan  werden  soll  Handelt  es  sich  um  Bewilligung 
einer  Invalidenrente,  so  ist  dem  Vorstande  derjenigen  im  §  37  Absatz  3  be- 
zeichneten Krankenkasse  usw.,  welcher  der  Antragsteller  angehört,  Ge- 
legenheit zu  gel>en,  sich  binnen  einer  angemessenen  Frist  über  den  Antrag 
zu  änfsern.  Die  untere  Verwaltungsbehörde  hat  den  Antrag  unter  Ansrhlufs 
der  beigebrachten  Urkunden  und  entstandenen  Verhandlungen  mit  ihrer  gut- 
achtlichen Äufserung  dem  Vorstande  derjenigen  Versicherungsanstalt  zu  über- 
senden, an  welche  ausweislich  des  Quittungsbuchs  zuletzt  Beiträge  entrichtet 
worden  waren. 

Der  Vorstand  der  Versicherungsanstalt  hat  den  Antrag  zu  prüfen,  und 
Beweisstücke  nicht  ausreichend  erscheinen,  weitere 
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für  Handelsgeographie  etc. 
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Erhebungen  tu  veranlassen.  Dl«  Kosten  derselben  (allen  der  Yersicherungs- 
aniUlt  lur  Last. 

Wird  der  angemeldete  Anspruch  anerkannt,  so  ist  die  Höhe  der  Renle 
»teilen.    Dem  Empfangsberechtigten  ist  «odann  ein  schriftlicher 
ertheilen,  aus  welchem  die  Art  der  Bereehnunf  der  Rente  zu 
ist.    Abschrift  des  Bescheides  ist  dem  Staatskommissar  «  51)  zu- 

Wird  der  angemeldete  Anspruch  nicht  anerkannt,  so  ist  derselbe  durch 
mit  Gründen  versehenen  Bescheid  abzulehnen. 


.Ks  erscheint  wünschenswert!)  nicht  den  Versicherten,  sondern  der 
Yeraieherungt-AniUlt  den  Alters- Nachweis  <u  übertragen." 

Auszahlung  durch  die  Post. 
§  79.  Die  Auszahlung  der  Rente  wird  auf  Anweisung  des  Vorstandes 
derjenigen  Versicherungsanstalt,  welche  die  Verhandlungen  über  die  Fest- 
setzung der  Rente  geführt  hatte,  rorschufsweise  durch  die  Postverwaltungen, 
und  zwar  in  der  Regel  durch  diejenige  Postanslall  bewirkt.  In  deren  Bezirk 
der  Empfangsberechtigte  zur  Zeit  des  Antrags  auf  Bewilligung  der  Rente 
seinen  Wohnsitz  hatte. 

Verlegt  der  Kmpfangsberechtigte  seinen  Wohnsitz,  so  ist  er  berechtigt, 
die  f  herweisung  der  Auszahlung  der  ibm  zustehenden  Rente  an  die  Post- 
anstalt  seines  neuen  Wohnorts  bei  dem  Vorstande  der  Versicherungsanstalt, 
welcher  die  Rente  angewiesen  hst,  zu  beantragen. 

.Es  scheint  im  Entwurf  eine  Bestimmung  zu  fehlen  hezw.  Kontrole 
über  die  Identität  des  Rentenempfängers  bei  Auszahlung  der  Rente 
durch  die  Post.' 

Quittungsbuch. 

§  89.  Die  Entrichtung  der  Beiträge  erfolgt  durch  Einkleben  eines  ent- 
sprechenden Hetrage»  Ton  Harken  in  das  Quittungsbucb  des  Versicherten. 
Der  Arbeitgeber  ist  Terpflichtet,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dafs  jede  van  ibm 
beschäftigte  versicherte  Person  ein  auf  ihren  Namen  lautendes  Quitlungsbucb 
besitzt;  er  ist  berechtigt,  fehlende  Quittungsbücher  für  Rechnung  der  Be- 
treffenden anzuschaffen  und  den  verauslagten  Betrag  bei  der  nächsten  Lohn- 
zahlung einzubebalten. 

Der  Bundesrath  bestimmt  die  Einrichtung  des  Quittungsboche*.  Die 
Kosten  desselben  trägt  der  Versicherte. 

Die  Ausstellung  des  Quittungsbucbes  erfolgt  durch  die  Ortspolizei- 
bebörde  des  Beschäftigungsorte».    Ober  den  Betrieb  der  Quittungsbücher 

en. 


.Der  Verein  ist  anstatt  des  Quittungsbucbes  nach  dem  Entwürfe 
oder  Karten  für  ein  Quitlungsbucb,  das  100  Beitragswochen  enthält, 
du  gegen  ein  neues  gleichmäßiges  ausgetauscht  wird,  sobald  100 


$  9t.  Personen,  welche  aus  einer  die  Versicherungspflicht  begründen- 
den Beschäftigung  ausscheiden,  oder  welche  in  einzelnen  Kalenderjahren 
nicht  für  volle  47  Beitragswochen  entweder  die  Zahlung  der  Beiträge  oder 
die  im  $  21  vorgesehene  Befreiung  von  der  Beitragsprlicht  nachweisen 
können,  sind  berechtigt,  sich  den  Ansprach  auf  solle  Rente  dadurch  zu  er- 
halten, dafs  sie  einen  den  ausfallenden  vollen  Beiträgen  entsprechenden 
Betrag  derjenigen  Marken  freiwillig  beibringen,  welche  vor  dum  Ausfall  zu- 
letzt zu  verwenden  waren.  Diese  Beibringung  hat  jedoch  die  bezeichnete 
Wirkung  mir  dann,  wenn  gleichzeitig  zur  Deckung  de*  auf  die  Zeit  des 
Ausfalls  entfallenden  Beitrags  de*  Reichs  die  erforderlichen  Zusatzmarken 
(§  95}  beigebracht  werden.  Freiwillige  Beiträge  dürfen  höchsten»  für  einen 
Zeilraum  von  je  zwei  Kalenderjahren,  einschliefslich  deajenigen  Kalender- 
jahres, in  welchem  der  Aasfall  entstanden  ist,  beigebracht  werden, 

Die  Entwertung  dieser  Harken  erfolgt  durch  die  Gemeindebehörde,  be- 
ziehungsweise die  von  der  Landes-Zentralbebördc  für  die  Aufrechnung  der 
Quittungsbücher  bestimmte  aoderweite  Behörde  ($  97).  Bei  der  Entwertung 
bat  dieselbe  du  Jabr  zu  bescheinigen,  in  welchem  die  Beibringung  der 
Harken  erfolgt  Ist. 

Di»  Behörde  darf  die  Entwertung  und  Bescheinigung  nur  dann  vor- 
nehmen, wenn  gleichzeitig  ein  entsprechender  Betrag  an  ZusaUmarken  (§  95) 
beigebracht  wird. 

.Im  Falle  du  Primienverfahren  eingeführt  wird,  liegt  kein  Grund 
vor,  die  freiwillige  Aufrechterbaltiing  der  Police  auf  *2  Jahre  zu  be- 
schränken, wenn  die  Versicherungspflicht  erloschen." 

i  99.  Der  Versicherte  ist  befugt,  binnen  zwei  Wochen  nach  Aus- 
bändigung des  neuen  Quittungsbucbs  gegen  die  Übertragung  des  Inhalts 
des  bisherigen  Quittungsbucbs  Einspruch  zu  erbeben.  Über  den  Einspruch, 
sowie  über  etwaige  andere  Beschwerden,  welche  gegen  du  bei  Einziehung 
de»  Quittungsbucbs  und  Aushändigung  de*  neuen  Buchs  beobachtete  Ver- 
fahren erhoben  werden,  hat  diejenige  Behörde,  welche  der  mit  der  Aufrech-  j 
Dung  des  Quittungsbucbs  beauftragten  Stelle  unmittelbar  vorgesetzt  ist,  end- 
gültig zu  entscheiden.  Wird  ein  solcher  Einspruch  nicht  rechtzeitig  erhoben, 
»o  gilt  die  Übertragung  dem  Inhaber  de»  Quittung»buch»  gegenüber  ab 
zutreffend. 

„Eiue  Präklusivfrist  von  2  Wochen  sollte  fortfallen." 

Vermögensverwaltung. 
§  108.   Verfügbare  Gelder  der  Versicherungsanstalten  sind  nach  Mafs- 
gabe  der  Bestimmungen  de«  $  7G  des  rnfallversicberungsgcseties  verzinslich 


Auf  Antrag  von  Versicherungsanstalten  kann  der  Bundesrath  denselben 
widerruflich  gestatten,  einen  Thcil  ihres  Vermögens  in  anderen  zinstragenden 
Papieren,  in  Grundstücken  oder  Bergwerksantbeilen  anzulegen.  Mehr  als 
der  vierte  Theil  des  Vermögen»  der  einzelnen  Versicherungsanstalten  darf 
jedoch  in  dieser  Weise  nicht  angelegt  werden. 

Wertpapiere  siml  nach  näherer  Bestimmung  der  Zentralbehörde  des- 


jenigen Rundesstaates  in  dessen  Gebiet  die  Versicherungsanstalt  ihren  Sitz 
hat,  bei  einer  zur  Aufbewahrung  von  Geldern  oder  Wertpapieren  befuKteu 
öffentlichen  Behörde  oder  Kasse  niederzulegen. 

»Der  Verein  ist  entschieden  gegen  die  Bestimmung,  dafs  der  Bundes- 
rath die  Anlage  vom  Versicherung»- Vermögen  in  Bergwerkspapieren 

T.  SehatnonscJuiftea. 

Schutzvorftchriften. 
§  110.    Die  Veraicbcningsanstalten  sind  befugt,  für  ihre  Bezirke  oder 
für  bestimmt«  Berufisweige  oder  Betriebsarten  ihrer  Bezirke  Vor»chriften 


1.  über  die  von  den  Arbeitgebern  Vernirherter  zum  Schutze  der  Letzteren 
gegen  gesundheitsschädliche  Einflüsse  zu  treffenden  Einriebtungen  unter 
Bedrohung  der  Zuwiderhandelnden  mit  Geldstrafe  bis  zu  dreihundert 
Mark. 

2.  über  du  von  den  Versicherten  zur  Verhütung  von  Krankheiten  zu  be- 
obachtende Verhalten  unter  I 
strafe  bis  zu  sechs  Mark. 
Diese  Vorschriften 

bebörde. 

Die  genehmigten  Vorschriften  »ind  durch  diejenigen  Blätter  zu  ver- 
öffentlichen, welcbe  zu  den  amtlichen  Bekanntmachungen  der  I.andes-ZeniraJ- 
behörde  oder  höheren  Versaltungsbehörde,  für  deren  Bezirk  sie  Geltung  haben 
sollen,  bestimmt  sind. 

»Die  Bestimmungen  sollten  fortfallen.  Der  Verein  empfiehlt  even- 
tuell an  Stelle  der  »Beauftragten*  Beamte  retp.  Fabrik-Inspektoren 
zu  ernennen." 

§  111.  Die  Festsetzung  der  Strafen  erfolgt  im  Falle  des  §  HO  Absatz  I 
Ziffer  1  durch  den  Vorstand  der  Versicherungsanstalt,  im  Kalle  des  §110 
Absatz  2  Ziffer  2  durch  den  Vorstand  der  Betriebs-  (Fabrik-)  Kiankenkass«. 
oder,  wenn  eine  solche  für  den  Betrieb  nicht  errichtet  ist,  durch  die  Orts- 
Polizeibehörde.  Die  Strafe  fliefst  im  Falle  des  §  1 10  Absatz  1  Ziffer  1  in 
die  Kun  der  Versicherungsanstalt,  im  Falle  de»  §  110  Absatz  I  Ziffer  1 
in  die  Krankenkasse,  welcher  der  zu  ihrer  Zahlung  Verpflichtete  zur  Zeit 
der  Zuwiderhandlung  angehört,  und  wenn  der  sur  Zahlung  Verpflichtete 
keiner  Krankenkuse  angehört,  in  die  Kasse  de»  Ortsarmenverbandes  des 
Rescblftigungsortea.  In  beiden  Füllen  ist  binnen  zwei  Wochen  nach  der 
Zustellung  der  bezüglichen  Verfügung  die  Beschwerde  zulässig;   über  die- 

Uwwr*  Vtrwwlkinwv^hba?  im'^eut»™ '  Bfa*fa*rZ^t™$lirik'> 
beziehungsweise  ürtspolizeibehörde 


Asien. 

Handel  in  Persian.  (Aua  „British  Mercantile  Gazette",  deutsch 
von  0.  K.)  Ein  Berieht  von  Mr.  E.  F.  Law,  britischem  kom 
irjerxielletn  Attache  für  RufslaDd,  Persien  und  die  asiatische  Türkei 
sagt:  Im  Norden  Persiena  im  allgemeinen  und  besonders  in  de» 
Provinzen  am  kaspischen  Meere  haben  die  Rassen  den  Vortheil. 
für  ihre  Zwecke  eine  grofse  Zahl  rotuinirter  Vermittler  xu  fin- 
den, welche  Russisch  und  Persisch  sprechen  und  eine  grundliehe 
Kenntnifc  der  Oesehaftsmethoden  sowohl  der  Russen  als  auch  der 
Perser  besitzen.  Diese  Leute,  Armenier  und  Ruaso-Perser  aus  dem 
Gouvernement  von  Baku  sind  nicht  ausscbliefslicb  als  Agenten  tbatig. 
ffir  die  russischen  Märkte  von  Nijni-Nowgorod,  Moskau,  und  wo 
sie  sonst  im  Inneren  leicht  Zutritt  haben,  gleich  den  Vermittlern 
von  Ispahan  und  anderen  groben  Städten,  sondern  sie  reisen  be- 
standig zwischen  Rußland  und  Persien  und  kaufen  kleine  Waaren- 
posteo  ffir  eigene  Rechnung.  Aber  obgleich  ihre  Methoden  ver- 
schieden sind  von  der  des  einfachen  Agenten,  so  ersetzen  sie  ihn 
für  den  russischen  Kaufmann  mehr  als  hinreichend,  denn  sie 
bringen  ihm  Handelsinformationen  aus  ausgedehnteren  Gebieten 
und  vertreiben  seine  Waaren  in  weiteren  Kreisen.  Die  Dienate 
dieser  Leute  finden  in  Nijni  und  Moskau  volle  Anerkennung. 
Ihre  Winke  in  Bezug  auf  Muster  und  Aufmachung  werden  sorg- 
fältig beachtet,  und  ich  schreibe  es  ganz  besonders  ihrem  Ein- 
flüsse zu,  dafs  andere  als  rassische  Kattune  von  der  Provinz 
Massanderan  gänzlich  ausgeschlossen  sind.  Es  giebt  nicht  viele 
Leute,  es  ist  wahr,  welcbe  sogleich  zum  Vertriebe  englischer  Waaren 
genau  in  der  gleichen  Weise  benutzt  werden  könnten,  aber  zahl- 
reiche Türkisch- Armenier  sind  in  dem  Westen,  und  Parsen  und 
Hindus  in  dem  Osten  Persiena  vorhanden,  welche  genügende  Er- 
fahrung im  europäischen  Geschäftsverkehr  besitzen,  um  nutzvolle 
Dienate  tu  erweisen,  wenn  man  aie  verständig  verwendet,  und  be- 
sonders, um  Informationen  zn  geben  in  Bezug  auf  Geschmack 
und  Bedürfnisse  in  den  Provinzen.  Und  aufserdem  glaube  ich. 
dafs,  obwohl  der  gewöhnliche  europäische  Handluogsreisende  in 
Pcrsten  keineswegs  am  Platze  wäre,  dennoch  gelegentliche  Be- 
suche in  den  ilaupthandelsatädtcn  durch  englische  Agenten  ge- 
macht werden  sollten,  nicht  zu  dem  Zwecke,  am  Geschäfte  abzu- 
schliefsen,  sondern  um  Informationen  zu  sammeln.  Ala  Beispiel 
führe  ich  an.  dafs  ich  in  Massanderan  und  Kboraaaan  in  den  Ba- 
zara  einen  hoben  Prozentsatz  von  Kattunen  mit  Maatern  fand,  unter 
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ieh  nirgends  ein  einzige«  Stück  als  englisches  Fabrikat  ent» 
decken  konnte,  obgleich  ich  fest  überzeugt  bin,  Hufs  englische 
Fabrikanten  die  Waareo  ebenso  gut  und  ohne  Zweifel  billiger  als 
ihre  rassischen  Konkurrenten  herstellen  könnten.  Auch  erwähne 
ich  noch,  dafo  während  die  englische  Breite  von  Kattun  noch  in 
den  meisten  Th eilen  Persiens  den  Vorzug  geniefst,  dies  in  den 
kaspischen  Provinzen  und  in  Ost-Kborassan  nicht  mehr  der  Fall 
ist.  Die  russische  Waare  hat  hier  die  Oberband  behauptet,  und  die 
Landbewohner  sind  an  die  schmale  russische  Breite  gewähnt;  wenn 
nun  breitere  Waare  zu  einem  nothwendig  höheren  Preise  offerirt 
wird,  so  fürchtet  der  Bauer,  welcher  natürlich  argwöhnisch  und 
ganzlich  unfähig  ist,  den  relativen  Werth  in  Anbetracht  der  Breite 
zu  beurtheilen,  dafs  die  Extra-Breite  mit  der  besseren  Qualität  des 
Stoffes  nicht  Schritt  halten  könnte,  und  er  lehnt  es  ab,  einen  Artikel 
zu  kaufen,  dessen  Werth  er  nicht  in  genügender  Weise  taxiren 
kann.  Um  englische  Waare  wieder  in  die  russifizirten  Distrikte 
einzuführen,  müssen  russische  Muster,  russische  Breite  und  russische 
Aufmachung,  wenigstens  für  eine  gewisse  Zeit,  angenommen  werden. 

Was  den  Import  von  Stablwaaren  uud  Metallen  nach  Nord- 
Porsien  betrifft,  so  erscheint  derselbe  außerordentlich  klein  und 
die  Berichte  über  die  auf  dem  Wege  über  Trapezunt  während  der 
letzten  fünf  Jahre  eingeführten  Waaren  zeigen  wShrend  dieses  Zeit- 
raums absolut  keine  Zunahme,  wiewohl  das  Bedürfnis  für  diese 
Art  von  Waaren  in  stetem  Wachsen  begriffen  ist,  und,  je  mehr  die 
Lente  den  Nutzen  vieler  einfacher  Artikel  schätzen  lernen,  dereinst 
sehr  beträchtlich  werden  mufs.  Dabei  mufs  ich  bemerken,  dafs 
England  keine  Fortschritte  nach  dieser  Richtung  zu  ver- 
bat, nichts  destoweniger  die  jährliche  Totalsumme  der 
über  Trapezunt  eingeführten  Suhl-  und  Metallwaarcn  allein  eine 
Zunahme  von  60%  seit  1885  aufweist.  Im  allgemeinen  nimmt  in 
Suhl-  und  Messer-Waaren  Kufsland  augenscheinlich  die  Führung. 

bunt  bemalte  Tabiets  sind  wichtige  russi- 
Thür-  und  Fen- 

Verechlüsse,  und  ich  war  erstaunt,  Messerscbmiedearbciten  und 
plattirte  Waaren  aus  Warschau  zu  sehen,  von  wo  aus  die  Fracht 
für  derartige  Waaren  mehr  kosten  mufs,  als 


ovars*)  und 


In  der  Stahl waarenbranebe  glaube  ich,  dafs  Aufmerken  auf  die 
lokalen  Bedürfnisse  dem  englischen  Handel  einen  beträchtlichen 
Absatx  siebern  würde.  Einfachheit  und  Billigkeit  müssen  die 
Haupterfordernisse  für  die  grofse  Mehrzahl  der  für  den  persischen 
Markt  bestimmten  Artikel   sein.   So   sind  in  einem  Lande,  wo 


Schlösser  Oberhaupt  eben  erst  in  Gebrauch  kommen  und  Einbrechen 
eine  unbekannte  Kunst  ist,  Schlösser  von  der  einfachsten  Kon- 
struktion Töllig  sicher  und  genügend.  Ebenso  ist  es  augenschein- 
lich, dafs  dort,  wo  Metallbeschlage  für  Thüren  und  Fenster  eine  ganz 
neue  Einrichtung  sind,  für  die  nächste  Zeit  die  einfachsten  Formen 
die  passendsten  sein  werden.  Von  Werkzeugen  scheinen  gegen- 
wärtig nur  Sägen  und  Feilen  eingeführt  zu  werden  und  auch  diese 
nur  in  kleinen  Quantitäten.  Leichte  kleine  wohlfeile  Äxte  würden, 
glaube  ich,  Absatz  finden,  ebenso  derbe  Scbeeren  und  starke  billige 
Taschenmesser.  Kupfer-  und  Messing-Gegenstände  werden  gut  und 
wohlfeil  in  allen  gröfseren  persischen  Bazars  hergestellt,  aber  ich 
meine,  es  liefse  sich  mit  japanischen  Eisen  waaren,  Tassen,  Tellern 
usw.  etwas  machen.  Die  Perser  sind  beständig  unterwegs,  auf  Pilger- 
fahrten oder  in  Geschäften,  und  würden  unter  dieseo  Umständen 
den  Vorzug  der  Japaner  Waaren  vor  Porzellan  und  Glas  bald  ausfinden. 
Wohlfeile  Revolver  siod  sehr  gesucht,  da  die  Sitte  Feuerwaffen 
auf  Reisen  bei  sich  zu  tragen,  allgemein  verbreitet  ist.  Metallknöpfe 
werden  viel  gehraucht  und  sollen  hauptsächlich  von  Frankreich 
und  Rufsland  importirt  werden,  obwohl  ein  Theil  derselben  augen- 
scheinlich deutsches  Fabrikat  ist.  Kupferplatten  werden  seit  langer 
Zeit  von  England  nacb  Pcrsien  importirt,  hauptsächlich  über  den 
persischen  Meerbusen,  und  die  Nachfrage  ist  meist  eine  beträcht- 
liche. Gegenwärtig  wird  der  alte  Vorrath,  der  noch  zu  den  früheren 
billigen  Preisen  gekauft  ist,  aufgebraucht,  da  der  einheimische 
Markt  sieb  bis  jetzt  der  enormen  Preissteigerung,  die  kürzlich  in 
Europa  eingetreten  ist,  nur  wenig  anbequemt  bat.  Eisenbarren  3  Zoll 
au  •/:•  Zoll,  werden  von  Rufsland  etwa  1000  Tonnen  importirt, 
hauptsächlich  von  dem  „Jakovlicff- Brand",  die  jedes  Jahr  in 
Bender-i-Gez  ausgeschifft  werden.  Der  Preis  für  diese  russischen 
Barren  beträgt  in  Schahrod,  dem  Zentrum  der  Einfuhr  für  den 
Norden  ca.  2  £.  Stabeisen  zur  Nagelfabrikation  wird  gleichfalls  in 
beträchtlichen  Quantitäten  von  Rufsland  importirt,  und  ebenso 
bilden  alte  Eisenbabnfedern,  in  Langen  von  etwa  2  Fnfs  zerschlagen, 
das  Hauptmaterial,  aus  dem  die  einheimischen  stählernen  Werkzeuge 
hergestellt  werden.  Nächst  den  Metallen  sind  die  wichtigsten  Import- 
artikel für  Persien  Töpfer-  und  Glas-Waaren.  Englische Töpferwaaren 
erreichen  lapahan  in  beträchtlicher  Menge  vom  persischen  Golf 
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aus,  aber  nordwärts  von  lspahan  stammten  die  Waaren,  die  ich  in 
den  Bazars  sah,  fast  ausschliefslich  aus  Österreich  und  Rufsland. 
Rufsland  liefert  die  grobe  Töpfer-  und  gewöhnliche  Glaswaare. 
Osterreich  die  besseren  Sorten  Porzellan  und  die  besseren  und 
bunten  Gläser.  Für  bunte  Glasvasen,  Leuchter  und  Kronleuchter 
scheint  beträchtlicher  Absatz  vorhanden  zu  sein.  Glänzende  Farben. 
Vergoldung  und  farbige  Portrait*  des  Schah  sind  die  hauptsäch- 
lichsten Kennzeichen  persischen  Geschmacks  in  diesem  Artikel; 
und  für  die  Leuchter  und  Kronleuchter  werden  stet»  auch  Glas- 
schirme gebraucht,  die  dadurch,  dafs  alle  Thören  und  Fenster  in 
dem  heifsen  Klima  stets  offen  stehen,  zu  einer  Notwendigkeit 
werden. 

Süd -Amerika. 

Brasilien.  Finanzlage,  Eisenbahnanleihen,  Silber-  und  Gold- 
kars, Telegraphentaxe  nach  Dentsohland  und  England.  (Ort* 
ginalbericbt  aus  Rio  de  Janeiro.)  Seit  hingen  Jahren  hat 
sich  Brasilien  nicht  in  so  vortheilhaften  Finanzverhältnissvn  ge- 
sehen, wie  gegenwärtig.  Der  lange  andauernde  Friede,  wel- 
cher in  Europa  einen  bedeutenden  Kapitalzuwachs  zur  Folge 
gehabt  hat,  ermöglichte  es  Brasilien,  die  an  den  europäi- 
schen Börsen  nacb  Beschäftigung  suchenden  Summen  für  seine 
Bedürfnisse  heranzuziehen.  Neue  Anleihen  wurden  unter  äufsrrst 
günstigen  Bedingungen  abgeschlossen,  die  Zinsenlast  durch  vor- 
teilhafte Convertirung  alter  Schulden  erleichtert,  bedeutende  Ver- 
kehrsanlagen gingen  zu  guten  Preisen  in  europäischen  Besitz  über, 
geplante  Eisenbahnbauten  und  gewerbliche  Etablissements  fanden 
unschwer  billiges  Geld  in  London,  Paris  und  Berlin.  Dazu  ge- 
sellen sich  die  hoben  Kaffeepreise,  die  nicht  nur  die  Handelsbilanz 
zu  Gunsten  Brasiliens  wenden,  sondern  auch  den  Staatssäckel,  der 
davon  proportioneile  Steuerquoten  zieht,  füllen  helfen.  Obendrein 
hat  der  neue  Zollzuschlag  von  20%  auf  zahlreiche,  in  grofsen 
Mengen  eingeführte  Waaren  den  Import  nicht  gerade  fühlbar  bc- 
einflufst,  sodafs  daraus  eine  bedeutende  Rente  resultirt,  die  inlän- 
dische Betriebsamkeit  bat  sich  auch  nach  der  Sklavenabschaffung 
infolge  einer  ungeahnt  reichlich  einströmenden  Einwanderung,  im 
wesentlichen  italienischer  Provenienz,  eher  noch  gesteigert,  und 
alle  diese  zusammentreffenden  Umstände  haben  die  Landeavalute 
auf  eine  Höhe  gehoben,  welche  der  Regierung  ermöglicht  ihre  Ver- 
bindlichkeiten über  See,  nnd  die  sind  bedeutend,  zu  einer  Kurs- 
rate zu  begleichen,  die  letztbin  um  38  d  per  Milrcis  oscillirtc.  So 
ist  es  gekommen,  dafs  die  schwebende  Schuld,  dieses  alte  heillose 
übel  brasilianischer  Finanz,  welche  noch  am  31.  März  1888  die 
erschreckende  Höhe  von  31350  Contns  de  reis  (etwa  (15  Millionen 
Mark)  aufwies,  jetzt  nahezu  gänzlich  und  zwar  aus  laufenden  Ein- 
nahmen getilgt  ist;  denn  restirende  77  Contos  de  reis  haben  nur 
nicht  zurückgezahlt  werden  können,  weil  die  betreffenden  S.-hat/.- 
scheine  nicht  präsentirt  worden  sind.  Dabei  liegen  von  der 
letzten  Londoner  Anleihe  noch  circa  1  Million  Pfnnd  Sterling  un- 
berührt zur  Verfügung  der  Regierung  in  London.  Und  immer  neue 
Anleihen,  abseilen  der  Staats-Transaktionen,  verstärken  die  in 
Europa  für  Brasilien  bereit  liegenden  Mittel.  Dabin  gehören  die 
seitens  der  Eiscnbahngesellschaft  „Estrada  de  Ferro  Oeste  de  Minas* 
in  Berlin  aufgenommenen  £  1  100  000,  nebenbei  bemerkt  das  erste 
grofse  Geschäft,  welches  sich  die  hiesige,  bekanntlich  ganz  neu 
gegründete  Brasilianische  Bank  für  Deutschland  zu  sichern  wufste; 
dahin  ist  zu  zählen  das  Anlehen,  welches  die  Eisenbahngesellschaft 
.Estrada  de  Ferro  de  Sapucahy*  in  Höhe  von  25  Millionen  Francs 
unter  Vermittlung  der  hiesigen  „Banco  Unias  de  Credito"  durch 
ein  Syndikat  belgischer  Banquicrs  aufgebracht  hat  (Emissinnskurs 
86  bei  5»/o  Zinsen);  ferner  die  neueste  der  Provinzial-Anleihen, 
die  der  Provinz  Minas.  betragend  10  000  Contos  de  reis  (über 
20  Millionen  Mark),  Emissionsknrs  92,  5°'oige  Verzinsung.  1% 
Amortisation;  die  Anleihe  ist  übernommen  worden  von  den  Bau- 
quiers  Henry  Burnay  &  Co.,  der  „Banco  Allianca  dn  Porto"  und 
der  „London  &  Connty  Bank"  in  London.  Mit  dieser  Aufzählung 
sind  wir  übrigens  nur  vorläufig  zn  Ende.  Es  ist  noch  gar  manches 
in  der  Schwebe.  Namentlich  ist  der  seit  einiger  Zeit  wiederum  in 
Europa  weilende  Präsident  der  „Banco  International  do  Brazil", 
der  Visconde  de  Figueiredo,  Brasiliens  populärster  Finanzmann, 
rüstig  dabei,  die  dortigen  Börsenkreise  für  seine  zahlreichen  Pro- 
jekte zu  interessireo.  Auch  der  Verkauf  der  Leopoldina-Eisenbabn, 
des  gröfsten  Babnsystems  von  Brasilien,  welcher  bereits  als  perfekt 
galt  und  am  Ende  rückgängig  gemacht  wurde,  beschäftigt  sicher- 
lieb  jenen  ungemein  rührigen  nnd  bisher  immer  glücklieben  fi- 
nunzirten  Stroufsbcrg  Brasiliens;  es  bandelt  sieh  da  um  ein  Objekt 
von  6—7  Millionen  £  im  Werthe,  und  das  letzte  Wort  ist  in 
dieser  hochwichtigen  Angelegenheit  noch  nicht  gesprochen.  —  Der 
Stock  in  Kaffee  hier  und  in  Santos  beziffert  sich  dermalen  auf 
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circa  600  000  Sack.  Kaffee  behauptet  seine  hohen  Preise,  das  Ge- 
schäft darin  war  letzthin  sehr  träge.  Der  schwere  Sommer,  den 
wir  durchzumachen  gehabt  hüben,  die  Fiebcrtpideraic,  welche  na- 
mentlich in  dem  am  schrecklichsten  heimgesuchten  Santo*  einen 
wahren  Nuthstand  erzeugte  und  alles  Geschäft  brachlegte,  trug 
wesentlich  zur  Stagnation  im  Kaffeegeschäft  bei.  Wurde  es  doch 
so  arg,  daß  die  Nfger  nicht  mehr  uro  ein  Tagelobn  von  10  Milreis  zu 
bewegen  waren,  die  Säcke  aufs  Schiff  zu  schleppen;  die  Hitze 
wurde  so.  dafs  auch  unter  diesen  sonnegewobnten  Landeskindern 
eine  verheerende  Sterblichkeit  einrifs.  —  Allgemein  nun  dringen 
aber  doch  so  höchst  ansehnliche  Kaffeevorräthe  zur  Verschiffung, 
und  600  000  Sack  liefern,  namentlich  bei  jetzigen  Preisen,  eine  ge- 
waltige Menge  Wechselpapier,  die  in  den  Markt  treten  mufs  nnd 
nicht  verfehlen  kann,  den  Stand  der  Valuta  noch  höher  hinaufzu- 
treiben. —  Bereit»  bei  einer  Taxe  von  84-25  per  Milreis  war  die 
Valuta  dem  Silber  gewachsen,  welches  auch  alsbald  einzuströmen 
begann.  Schon  damals  würde  das  weifse  Edelmetall  ganz  zweifel- 
los die  größere  Menge  des  Papiergeldes  aus  dem  Verkehr  gedrängt 
haben,  wenn  Brasilien  nicht  dem  Wortlaute  seiner  Münzgesetze 
nach  ein  Geldwährungsland  wäre,  in  dem  Niemand  zur  Annahme 
unbeschränkter  Mengen  gemünzten  Silbers  gehalten  ist,  und  wenn 
nicht  die  einzige  im  ganzen  Reiche  vorhandene  Münze,  die  zu  Rio, 
sich  als  höchst  unzulänglich  gegenüber  den  an  sie  herantretenden 
Ansprüchen  erwiesen  hätte.  Dort  war  seit  Menschengedenken  nur 
ein  Bischen  Scheidemünze  geschlagen  worden,  meistens  in  Kupfer 
und  Nickel;  der  ganze  Mechanismus  war  in  der  langen,  langen 
Papiergeldzeil  völlig  eingerostet.  —  Bei  '27  d  ist  brasilianische 
Valuta  nl  pari  dem  Golde.  1  £  wertbet  dann  Rs.  8 : 890,  zu 
welchem  Kurs  die  Staatskassen,  voran  alle  Zollstellen,  die  eng- 
lischen Sovereigns  in  Zahlung  nehmen.  Der  Kurs  ist  aber  infolge 
obgeschilderter  Verhältnisse  weiter  gestiegen,  bewegt  sich  jetzt  um 
28  d  bei  ganz  verläßlicher  Haltung,  und  Sovereigns  kann  man  für 
8  :  790  das  Stück  kaufen,  wobei  der  Verkäufer  immer  noch  seine 
Rechnung  findet,  es  bleibt  ihm  gegen  die  Wecbselrate,  trotz  Zins- 
verlust, Transportspesen  und  Versicherungsaufwand,  immer  uoch 
eine  Differenz,  welche  der  Mühe  werth  ist.  Unbeirrt  durch  dieses 
Treiben  fahren  die  Zollhäuser  fort,  die  Sovereigus  zur  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Taxe  von  8 : 890  das  Stück  anzunehmen.  Was 
Wuuder,  wenn  da  schon  seit  Wochen  alle  Zölle  in  Sovereigus  ge- 
zahlt werdeu.  Dabei  springt  ein  baarer  Nutzen  von  etwa  1  Vi% 
heraus,  und  das  läuft  bei  den  hierzulande  fälligen  enormen  Zoll- 
summen ganz  gehörig  in  s  Geld.  War  schon  der  Silberimport  nicht 
unansehnlich,  so  ist  nunmehr  der  von  Gold  geradezu  erstaunlich 
grofs  in  den  letzten  paar  Wochen.  Nach  den  Anschreibungcn  der 
Alfandega  zu  Rio  de  Janeiro  sind  im  ersten  (Quartal  des  laufenden 
Jahres  hier  in  Rio  allein  eingetroffen  Gold  und  Silbermünzen  im 
Werth«  von  zusammen  18  708  Contos  de  reis,  darunter  waren 
1  268  195  Sovereigns.  Auch  die  alten  heimischen  Gold-  und  Silber- 
münzen, die  in  den  Zeiten  entwerteter  Valuta  landflüchtig  ge- 
worden waren  und  viele  Jahre  hindurch  Handel  nnd  Wandel  in  den 
Laplata-Kepubliken  fördern  halfen,  kehren  massenhaft  in's  Vaterland 
zurück  und  werden  von  ihren  eigenen  I.andsleuten,  die  sich  noch 
gar  nicht  recht  an  den  Segen  gewöhnen  können,  hin  und  her- 
gewendet, befühlt  und  beguckt,  wie  etwas  ganz  Unerhörtes.  — 
Ca  wurde  bereits  gesagt,  dafs  die  Sovereigns  an  den  Staatskassen 
ihre  gewisse  Taxe  haben  und  in  jeder  Menge  angenommen  werden. 
Dem  gesammten  Privalverkehr,  einschließlich  den  Bauken,  ist  eine 
derartige  Verpflichtung  jedoch  keineswegs  auferlegt;  da  haben  alle 
Abwickelungen  in  I.andesmünze  zu  erfolgen.  Die  Verkehrsfähigkeit 
der  Sovereigns  ist  also  immerhin  eine  begrenzte.  Zudem  geben 
die  Händler  zu  lohnendem  Preise  nicht  unter  1O00  Stück  ab,  und 
wer  nicht  prompt  Gelegenheit  hat,  sie  in  der  einzig  geeigneten 
Weise,  zu  Zollzahlungen,  zu  verwenden,  erleidet  empfindliche  Zins- 
verluste. Den  Goldimport  mit  Nutzen  auszudehnen  erübrigt  daher 
nur,  die  Umprfigung  in  brasilianische  Münzen  vorzunehmen,  denen 
ja  das  ganze  Verkehrsgebiel  nach  allen  Richtungen  hin  und  ohne 
jegliche  Beschränkung  offen  steht.  Immer  vorausgesetzt,  dafs  der 
Wechselkurs  sich  behauptet ,  würde  sich  in  der  That  auf  diese 
Weise  ein  recht  lohnendes  Geschäft  machen  lassen,  zumal  ein 
nagelneues  Dekret  deu  für  Gold  abnorm  hohen  Münzschlagschatz 
von  l",o  beseitigt  hat.  Allein  die  Münze  war  ja  auf  solche  Ver- 
hältnisse in  keiner  Weise  vorbereitet,  da  sind  weder  Münzschneider, 
noch  hinlänglich  Prägemaschinen  vorhanden  und  Monate  werden 
noch  vergeheo,  ehe  das  Institut  auch  nur  halbwegs  im  Stande  sein 
wird,  die  ihm  von  den  Zollstellen  zugesandten  Sovereigns  umzu- 
münzen. Es  ist  schwer  zu  begreifen,  weshalb  die  brasilianische 
Regierung  angesichts  der  Sachlage  zögert,  fremden  Münzstätten,  wie 
den  ganz  ausgezeichneten  in  Deutschland,  die  Befugniß  zur  Aus- 
prägung brasilianischer  Münzen  zu  ertheilcn.  Alle  Vorschriften  in 
Bezug  auf  Gewicht,  Feingebalt,  Form  und  Stempel  konnten  ja 
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des  Ganzen  einräumen.*)  Der  in  Deutschland  gewifg  billig  zu  I». 
dingeude  Schlagsatz  würde  vou  eventuell  hervortretenden  Unter- 
nehmern allenfalls  noch  gezahlt  werden  können,  wennschon  es  nicht 
mehr  denn  gerecht  wäre,  wenn  Brasilien  daran  tragen  hülfe,  dar, 
doeb  hier  auch  für  den  Unterhalt  der  Münze  aufkommen  mufs  mi 
unentgeltlich  arbeiten  läfst;  -  daa  grofae  Aber  ist  nur:  es  kc.ir.ml 
eben  Niemand  daran,  und  so  kann  es  geschehen,  dafs  die  vielleidi 
nur  eben  jetzt  so  gute  Gelegenheit,  Brasilien  mit  Goldmünze  ab- 
zustatten, verpafst  wird.  Denn  gegenüber  kleinen  Kursschm 
kungen.  wie  man  sie  in  einem  Lande  mit  gesicherter  Valuta  u- 
nehmen  darf,  würden  »ich  Goldmünzen  brasilianischen  Geprit« 
wohl  innerlandes  behaupten.  -  „The  Weatern  &  Braziliaa  Tele 
graph  Co.",  I.im.,  hierselbst  hat  die  Taxe  für  1  Wort  nach  Deutsch- 
land  auf  3  :  610,  nach  England  auf  3  :  400  herabgesetzt,  eine  Er 
mäßiguug,  die  sich  auf  gegen  20*o  berechnet. 

Die  Zustande  In  Chile.    Noch  ist  es  nicht  lange  her,  itU 
die  kleine  au   den  Westabhängen  der  Anden  gelegene  Republik 
Chile  trotz  ihrer  räumlichen  Beschränkung  und  ihrer  geriete: 
Bevölkerung  in  Europa  wie  in  Amerika  als  der  hervorragend» 
unter  den  staatlichen  Organismen  betrachtet  wurde,  die  sieb  au- 
dem  großen  spanischen  Kolonialreiche  entwickelten.   Die  siegreichen 
Kriege,  die  das  kleine  Volk  gegen  seine  Nachbarn  führte,  testen 
Zeugnifs  ab,  von  der  außerordentlichen  Lebenskraft  der  Chilenen, 
erhöhten  diese,  statt,  wie  es  so  oft  der  Fall,  sie  abzostompfec 
und  herabzudrücken.    Der  staatliche  Ausbau  der  kleinen  Repu- 
blik berechtigte  zu  den  größten  und  glänzendsten  Hoffnungen  ttr 
ihre  Zukunft  nnd  daa  vier  Mal  größere  Argentinien  blickte  tu- 
weilen  mit  Besorgniß  auf  seinen  westlichen,  allerdings  derch  eil 
nur  äußerst  schwer  passirbares,  riesiges  Gebirge  getrennten  Nach 
barn.    Vor  20  Jahren  waren  diese  beiden  Bewerber  um  die  Hege- 
monie im  spanischen  Amerika,  um  den  Besitz  des  Südens  diese« 
Kontinents  einander  an  Macht  beinahe  gleich.    Ja,  selbst  vor  10 
Jahren  konnten  sie  noch  ernstlich  mit  einander  wetteifern.  Seit 
dem  haben  sich  die  Verbältnisse  allerdings  umgestaltet,  Argeatiurn 
ist  scheinbar  eine  Großmacht  geworden,  die  sich  mit  dem  Kaiier 
reich  Brasilien  messen  kann,  während  Chile  seinen  frühere«  hrf 
nach  wie   vor  behauptet.     Dieser   Wechsel    zeigt  sich  üh-.n. 
wenn  wir  die  Kntwickelung  dieser  beiden  Länder  mit  einande  » 
gleichen.  So  weisen  alte  statistische  Zusammenstellungen  de*  Ist» 
res  1867  z.  B.  für  den  Handelsverkehr  Argentiniens  die  folgeedri. 
Ziffern  auf:   Einfuhr  37  Millionen  Thaler,  Au.fnhr  28  Milliw» 
Thaler.  in  Summa  65  Millionen  Thaler. 

Chiles  Einfuhr  belief  sich  dagegen  auf  28,,  Millionen,  die  An- 
fuhr auf  34,,,  in  Summa  62..,  Millionen  Thaier. 

Suchen  wir  dagegen  nach  den  Daten  des  Jahres  1878.  « 
sehen  wir,  daß  die  beinahe  völlige  Gleichheit  des  Handelsverkehr* 
der  beiden  Länder  schon  völlig  geschwunden  ist. 

1878  belief  sich  die  Einfuhr  Argentiniens  auf  150,  die  I» 
fuhr  auf  200  Millionen  Mark,  in  Summa  850  Millionen  Mark. 

Die  Einfuhr  Chiles  dagegen  war  141,  die  Ausfuhr  151,  » 
sammen  292  Millionen  Mark. 

Halten  wir  diesen  Ziffern  endlich  die  des  Jahres  1887  gegen 
über,  so  ergiebt  sich  für  Argentinien  eine  Einfuhr  im  Werthe  M 
117  862  120  $,  Ausfuhr  84  421820.  in  Summa  201  773  945.  Chile 
dagegen  importirte  für  48  630  862  $,  exportirte  für  69  649  95«,  " 
Summa  108  180  820  .*.  Berücksichtigen  wir  nun,  dafs  der  cbil^ 
nische  Peso  dem  argentinischen  zur  Zeit  an  Werth  betrieblich 
nachsteht,  so  ergiebt  sich  ans  diesen  Zahlen,  daß,  während  Chili 
und  Argentinien  vor  20  Jahren  beinahe  den  gleichen  Waarenim- 
satz  hatten,  der  Argentiniens  heute  beinahe  doppelt  so  grol*  * 
als  derjenige  Chiles. 

Dieses  Resultat,  das  das  Macbtverhältniß  der  beiden  Laase" 
treffend  spiegelt,  hat  einerseits  nichts  Überraschendes,  denn  e«  J" 
die  natürliche  Folge  der  Entwickelung  der  beiden  Länder,  ander« 
aeits  hat  es  für  Chile  nichts  Kränkendes  oder  Beschämendes. 


Argentinien,  ein  unermeßlich  großes  ungemein 


sebwsch  I" 


völkertes  (ca.  1  Einwohner  pro  qkm)  fruchtbares  Flachland  »": 
einem  der  größten  Flußsysteme  der  Erde  ist  vermöge  seiner 
stigen  Lage  gegenüber  dem  übervölkerten  Europa  nachgerade  « 
Ziel  einer  starken  Einwanderung  geworden,  die  gegenwärtig  r>e 
sige  Dimensionen  angenommen  bat  und  mit  jedem  Tage  mehr  Onin 
und  Boden  urbar  und  ertragfähig  macht. 


•)  Wird  doch  alles  hiesige  Papiergeld  «.  B.  in  Nord-Amerika  n<rt'  /V 
und  ob  e<s  da  mit  der  Überwachung  so  ganz  »weifelsohne  abgoht,  mag  °»  1 
gentrlll  bleiben;  es  mufs  eben  jetzt  wieder  Knall  und  Kall  eine  tP*'" 
von  200  000  Noten  eingelöst  werden,  weil  dir  echten  von  den  faUcbsa  <" 
-  Willen  nicht  zu  unterscheiden  sind. 
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Chile  dagegen  ist  ein  im  Vergleich  zu  Argentinien  und  unter 
Berücksichtigung  der  beiderseitigen  ganz  verschiedenen  Bodenver- 
hältnisse stark  bevölkertes  (3  «  Einwohner  pro  qkm),  in  unüber- 
windliche natürliche  Schranken  eingeengtes  schmales  Küsten-  und 
Gebirgsland,  dessen  Bevölkerung  fast  gar  nicht  gewachsen  ist,  in 
das  sich  nur  wenige  europäische  Auswanderer  verirren,  das  für 
Ruropa  nur  schwer  zugänglich  ist.  Tragen  wir  diesen  und  den  an- 
dern bei  solchem  Vergleiche  in  die  Augen  springenden  Umstanden 
Rechnung,  verfolgen  wir  sorgfältig  die  wirtschaftliche  und  poli- 
tische Entwickeln«  beider  Lander,  bedenken  wir,  dafs  die  wirt- 
schaftlichen Grundlagen  Argentiniens  bisher  Ackerbau  and  Vieh- 
zucht, die  Chiles  Bergbau  und  Salpetergewinnung  waren,  durch* 
dringen  wir  die  äußeren  Erscheinungsformen,  und  erforschen  wir 
den  eigentlichen  Inhalt  derselben,  so  kommen  wir  zu  dem  Schlufs, 
dafs  Chile  auch  heute  noch  als  staatlicher  Organismus  hinter  Ar- 
gentinien kaum  zurücksteht,  ja,  diesem  Lande  sogar  in  vielen  Hin- 
sichten, besonders  in  politischer,  weit  Oberlegen  ist. 

Wir  haben  im  vorigen  Jahre  den  Versuch  machen  sehen,  die 
engültige  Trennung  zwischen  Staat  und  Kirche  herbeizuführen. 
Zwar  schlug  er  damals  fehl;  es  ist  bekannt,  dafs  der  Präsident 
»ich  gezwungen  sah,  nachzugeben,  die  Ausführung  dieses  boc  Ii  be- 
deutenden Werkes  noch  bis  zu  gelegener  Zeit  hinauszuschieben 
und  das  Ministerium  zu  entlassen,  das  aus  diesem  Anlaß  seine 
Demission  gab.  Man  fürchtete  damals,  am  12.  April  1888,  an 
welchem  Tage  das  oeue  Kabinet  Cuadra  die  Geschäfte  übernahm, 
dafs  Balmaceda  dem  Einflufs  der  von  dem  Erzbischof  von  Sun- 
tiago  Casanova  geführten  Klerikalen  nachgeben  würde.  Diese  Be- 
fürchtung hat  sich,  zum  Glück  für  den  Staat,  als  grundlos  er- 
wiesen, denn  wenn  Balmaceda  und  das  von  Cuadra  wie  das 
folgende,  gegenwärtige  von  Harros  Luco  präsidirte  Kabinet  auch 
nicht  den  Versuch  gemacht  haben,  das  Projekt  der  vollständigen 
Trennung  zwischen  Staat  und  Kirche  wieder  aufzunehmen  und  die  i 
letzten  Forderungen  der  radikalen  Liberalen  zu  erfüllen,  so  ist  I 
doch  nicht  daran  ru  zweifeln,  dafs  der  Präsident  sich  dieser  heik-  . 
len  Aufgabe  nicht  entziehen  will,  soudern  nur  die  Zeit  hierfür  ' 
noch  nicht  gekommen  erachtet.  Er  weicht  in  seinen  Ansichten  ! 
kaum  von  den  Radikalen  ab,  mit  denen  er  wiederbolentlich  in  dem 
verflossenen  Jahre  neue  Beziehungen  angeknüpft  hat,  nnd  die  bei 
einem  nächsten  Minislerwcchsel  voraussichtlich  wieder  die  Regie- 
rung übernehmen  werden.  Pas  Programm  dieser  von  Matta  ge- 
leiteten Partei  ist  unter  dieser  Voraussetzung  und  zu  dem  Zwecke, 
eine  Vereinigung  aller  extremen  liberalen  Parteien  anzubahnen  im 
Herbst  vorigen  Jahres  in  neue  Form  gebracht  worden,  in  der  es 
vermutblich  in  nicht  langer  Zeit  zum  Regierungsprogramm  gemacht 
werden  wird.-  Die  Wichtigkeit  desselben  für  die  nächste  Zukunft 
der  Republik  veranlagt  uns,  dieses  Programm,  das  zugleich  den 
Geist  der  Majorität  des  Volkes  getreu  spiegelt,  in  seinen  Haupt- 
punkten nnd  Forderungen  im  Nachfolgenden  mitzulheilen. 

1.  Unbedingt  freies  von  der  Regierung  in  keiner  Weiae  beein- 
flußtes Wahlrecht. 

3.  Volle  individuelle  Freiheit  bis  zur  Grenze  der  öffentlichen 
Ordnung  und  der  individuellen  Rechte  Andrer. 

3.  Allgemeine  Verantwortlichkeit  der  Beamten. 

4.  Selbstverwaltungsrecht    der    Gemeinden   und  Provinzial- 
landtage. 

6.  Wahre  Vertretung  des  Volkswillens  in  Kongreß  und  in 
den  Municipien. 

6.  Abschaffung  des  Staatsraths. 

7.  Trennung  von  Kirche  und  8taat. 

8.  Konfessionslose  gemeinsame  Kirchhöfe. 

9.  Unabhängigkeit  der  Richter. 

10.  Kostenlose  Bagatellgerichtsbarkcit  bei  Verantwortlichkeit 
der  Richter. 

11.  Billige  und  schnelle  Rechtsprechung. 

12.  Konfessionsloser    obligatorischer    nnentgeltlicher  Volks- 
uoterricht. 

13.  Gründung  höherer  Unterrichlsanstalten  für  das  weibliche 
Geschlecht. 

14.  Einrichtung  von  Fachschulen  unter  Berücksichtigung  lokaler 
Bedürfnisse. 

15.  Einführung  eines  einheitlichen  Unterricbtsplanes  auf  wisacu- 
scbaftlicher  Grundlage. 

16.  Verbessertes  Examenreglement,  das  mehr  Sicherheil  für 
Gründlichkeit  der  Kenntnisse  bietet. 

17.  Aufhebung  und  Ablösung  aller  Cenanslasten  etc. 

16.  Nationalgardendienst  auf  der  Grundlage  der  Gleichheit. 
Mehrere  dieser  vorstehenden  Programmpnnkte  haben  bereits 
in  der  letzten,  am  20.  Januar  geschlossenen  Kongrefssession  die 
gesetzgebenden  Körperschaften  beschäftigt,  so  besonders  die  auf 


Reform  des  Jnstizwcsens  und  auf  die  Hebung  des  Schulwesens  be- 
züglich. So  bemühte  sich  die  Regierung  besonders  dem  Verlangen 
nach  der  Ausführung  eines  verbesserten  Examenreglements  zu  ge- 
nügen. Der  Kongreß  war  aber  über  den  20.  Januar  hinaus  nicht 
mehr  zusammenzuhalten,  er  niusste  geschlossen  werden,  und  die 
betreffende  Vorlage  blieb  unerledigt. 

Es  spielten  hierbei  allerdings  auch  noch  andere,  politische 
Gründe  mit. 

Bekanntlich  sind  im  Schulwesen  viele  fremde,  hauptsachlich 
deutsche  Elemente  thätig,  und  gerade  die  jetzige  Regierung  bat 
sich  bemüht,  möglichst  viele  tüchtige  deutsche  Lehrkräfte  zum 
Zwecke  der  Ausbildung  eines  den  heutigen  Anforderungen  ent- 
sprechenden Schulwesens  heranzuziehen.  Gegen  diese  fremden,  und 
zwar  besonders  gegen  die  deutschen  Lehrer  herrscht  unter  den 
eingeborenen  Chilenen  aber  im  Allgemeinen  eine  änfücrst  unfreund- 
liche Stimmung,  die  natürlich  auch  im  Kongrefs  den  deutlichsten 
Ausdruck  findet.  Die  konservativen  und  klerikalen  Elemente  be- 
kämpfen überhaupt  die  Organisation  des  Schulwesens,  weil  dieses 
ja  von  der  Kirche  nnd  von  dem  Einfluss  des  Klerus  ganz  abgelöst 
ist;  sie  bekämpfen  aber  vollends  die  deutschen  Lehrer,  weil  diese 
raeist.  wenn  nicht  ausschließlich,  Lutheraner,  also  Ketzer,  sind. 
Die  Nationalen,  die  Nativistcn  und  Radikalen  aber  erblicken  im 
Deutscbthum  uud  namentlich  in  den  deutschen  Lehrern  die  Ver- 
treter des  politischen  Konservatismus,  der  Pedanterie,  des  Zopfe* 
nnd  eifern  aus  diesen  Gründen  gegen  die  von  Deutschen  geleiteten 
Seminare  und  Schulen.  „Wir  sehen  keine  besseren  Erziebungs- 
resullate  als  früher,  keine  Verbreitung  grösseren  Wissens',  sagen 
sie  und  wollen  nichts  davon  hören,  dafs  solche  Resultate  nicht  im 
Laufe  weniger  Jahre  zu  erzielen  sind.  Überhaupt  war  das  Augen- 
merk der  letzten  Regierungen  in  erster  Linie  darauf  gerichtet, 
brauchbare  Lehrkräfte  auf  den  überwiegend  von  deutschen  Schul 
männern  geleiteten  Lehrer-  und  Lehrerinneoseminaren  heraniubilden; 
bis  das  eigentliche  Volksschulwesen  auf  eine  höhere  Stufe  erhoben 
werden  wird,  darüber  dürfte  allerdings  noch  einige  Zeit  vergehen. 
Infolge  der  vielen  Angriffe,  denen  die  deutschen  Lehrer  und  die 
von  ihnen  angebahnte  Reform  des  Schulwesens  seitens  des  Kon- 
gresses ausgesetzt  sind,  hat  die  Regierung  sich  zu  neuen  Maßnahmen 
entschlossen  Sie  will  suchen,  die  höheren  Erziehungs-Institute  nach 
deutschem  Muster  umzugestalten,  und  die  fremden  von  ihr  und  dem 
obersten  Schulratb  als  tüchtig  erprobten  Lehrkräfte  unmittelbar  zur 
Erziehung  der  jetzt  heranwachsenden  Jugend  heranzuziehen.  Man 
hofft,  dafs  die'  nach  den  neuen  Grundsätzen  geschulte  Generation 
diesen  dann  auch  im  Kongrefs  und  im  öffentlichen  Leben  später 
nachdrücklich  zu  allgemeiner  Geltung  verhelfen  wird.  Seminar- 
direktor Schueidcr  und  die  ihn  unterstützenden  anderen  deutschen 
Lehrer  sind  daher  ersucht  worden,  die  Regierung  in  der  Ausführung 
dieses  Planes  zu  unterstützen  und  nicht  nur  ohoe  Verzug  ihre 
Erziehungsgrundsatze  in  pädagogischen  Werken  niederzulegen,  son- 
dern auch  praktische  Lehrbücher  für  den  Unterricht  in  den  höheren 
und  niederen  Schulen  herzustellen. 

Keine  Mittel  werden  ferner  gescheut,  um  die  Schuleinrichtungen 
und  Schulgebäude  den  weitest  gehenden  bezüglichen  Forderungen 
der  heutigen  Zeit  anzupassen.  Sehr  grosse  Summen  sind  im 
letzten  Jahre  für  den  Bau  neuer  auf  das  praktischste  eingerichteter 
Schulen  bewilligt  worden,  und  es  ist  besonders  anzuerkennen,  dafs 
auch  für  die  Erziehung  der  heranwachsenden  weiblichen  Jugend 
mit  demselben  Eifer  gesorgt  wird  wie  für  die  der  Knaben.  Und 
zwar  handelt  es  sich  im  Allgemeinen  keineswegs  au«schließlich 
um  die  Erzielung  eines  möglichst  hohen  Grades  von  Wissen,  um 
die  Entwicklung  der  Geisteskräfte,  sondern  mindestens  in  gleicher 
Weise  um  die  gesunde  körperliche  Ausbildung.  Hat  man  sich,  so- 
weit die  wissenschaftlichen  Bestrebungen  in  Betracht  kommen,  den 
deutschen  Vorbildern  angeschlossen,  so  bat  man  in  den  Fragen  der 
Hygiene,  in  der  körperlichen  Ausbildung  die  Grundsätze  der  eng- 
lischen und  amerikanischen  Pädagogen  streng  befolgt.  Vielleicht 
geht  man  bie  und  da  in  letzter  Hinsicht  sogar  über  die  Nord- 
amerikaner und  Engländer  noch  hinaus.  So  erregt  ein  am  1.  Fe- 
bruar veröffentlichtes  Dekret  einige  Bedenken.  Es  soll  danach 
nämlich  vom  1.  April  d.  J.  ab  das  Infanterie-Exerzieren  obligato- 
risch eingeführt  werden,  und  zwar  zunächst  in  den  Lehrerseminaren 
und  dann  in  den  Volksschulen,  während  es  in  den  höheren  Uil- 
dungsanstalten,  den  Lyceen  fakultativer  Lehrgegenstand  bleiben 
soll.  Es  wird  dagegen  von  vielen  Seiten  geltend  gemacht,  dafs  der 
obligatorische  Turnunterricht  doch  auf  den  zu  stellenden  Anforde- 
rungen genügt,  dafs  diese  militärischen  Exerzitien  dagegen  der 
Entfaltung  der  Individulität  bedenkliche  Schranken  setzen  könnten; 
I  Uniformalismus,  starrer  Militarismus  mit  entsprechend  strenger 
Disziplin,  Gründung  von  Schulbataillonen  usw.  mehr  würden  nur 
anf  eine  günstige  Einschnürung  hinauslaufen  und  der  Ausbildung 
|  selbständiger  Charaktere  hinderlich  sein. 
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Dem  Verlangcu  nach  dem  Bau  mehrerer  grober  Töchterschulen 
uud  nach  der  Einrichtung  einer^  höheren  Erziehungsanstalt  für 
Mädchen  ist  Rechnung  getragen  und  die  bezüglichen  Mittel  dafür 
sind  bewilligt  worden. 

Die  reformatorische  Thätigkeit  der  Regierung  beschränkt  sich 
indessen  keineswegs  auf  das  Schulwesen;  wir  sehen  vielmehr  in 
allen  Zweigen  der  nationalen  Kultur  das  eifrige  Streben  der  Leiter 
des  Staates,  alle  Kräfte  zu  voller  Entfaltung  zu  bringen.  So  mufs 
in  erster  Linie  eines  Gesetzes  gedacht  werden,  das  für  das  poli- 
tische Leben  Chiles  von  grflfster  Bedeutung  ist. 

Wie  in  Spanien  und  Portugal,  wie  in  den  Vereinigten  Staaten 
Nord-Amerikas,  so  haften  auch  in  den  südamerikanischen  Repu- 
bliken dem  Parlamentarismus  manche  Schäden  an,  deren  Beseiti- 
gung mit  den  gröfsten  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Zu  diesen 
Schäden  geboren  in  erster  Linie  die  den  Ausdruck  des  Volkswillens 
auf  das  höchste  beschränkenden  und  zum  Tbeil  gar  nicht  zur 
Aufscrung  gelangen  lassenden  Wahlbeeinflussungen  durch  die  Be- 
amten uud  andere  Vertreter  und  Organe  der  jeweiligen  Regierungen. 
Ferner  gehört  dazu  die  Ausbeutung  der  Mandate  zur  Erlangung 
der  einflußreichsten  Stelleo,  die  Konzentrirung  aller  Macht  in  den 
Mauden  der  Pariameutarier.  Die  Beseitigung  dieser  (.'beistände 
betrachtet  nun  der  Präsident  der  Republik  als  Vorbedingung  für 
den  wahren  Ausdruck  der  öffentlichen  Meiuuug  des  Volkes  im  . 
Parlament  und  überhaupt  für  eine  wirkliche  konstitutiouelle  Regie-  ; 
rang  auf  demokratischer  Grundlage.  Deingemlfs  hat  Balmareda  | 
es  sieb  augclegen  sein  lassen,  die  auf  die  Wahlen  bezüglichen  Ver-  I 
Ordnungen  einer  Revision  zu  unterwerfen,  und  es  sind  nun  zunächst 
die  Wahlbezirke  nach  Mafsgabe  der  letzten  Volkszählung  neu  ab- 
gegrenzt worden.  Demnächst  sind  auf  dieser  Grundlage  die  Sena- 
toren- wie  die  Abgenrdnetenmandate  um  ein  Beträchtliches  vermin- 
dert worden,  ferner  hat  mau  die  Einriebtung  der  Stellvertretung 
der  S.nutnrcu  und  Deputirleu  durch  die  Vizevolksvertreter,  die  soge- 
nannten „Suplentes*  beseitigt,  Ungleich  wichtiger  als  diese  Be- 
stimmungen war  jedoch  das  vom  Kongrefs  am  12.  Dezember  ge- 
nehmigt«' Gesetz  über  die  Unvereinbarkeit  der  parlamentarischen 
Mandate  mit  der  Verwaltung  öffentlicher  Amter.    Es  lautet: 

Art.  1.  Der  Verfassungsartikel  19  wird  durch  folgenden  Artikel 
21  ersetzt. 

L'uwiihlbar  als  Deputirte  sind 

1.  Die  festangestellten  Geistlichen  und  ihre  Stellvertreter. 

2.  Die  heberen  Gerichtsbeamten,  Richter  und  Justizfunktionäre. 

3.  Die  Verwaltungsbeamten,  Provinzial-lntendanten  uud  Gou- 
verneure der  Departements. 

I    Die  Slaatskontrabenten  für  öffentliche  Arbeiten  oder  Liefe- 
rungen, und  ihre  Bürgen. 

6.  Die  in  Art.  5,  3  erwähnten  chilenischen  Bürger,  wenn  sie 
nicht  wenigstens  5  Jahre  vor  der  Wahl  im  Besitz  ihrer  Naluralisi- 
rungsurkuude  waren. 

Das  Abgeordnetenamt  ist  unbesoldet  und  uuvereinbar  mit  dem 
eines  Gemeindebeamten  und  jedes  besoldeten  öffentlichen  Ange- 
stellten »der  Beauftragten  der  gleichen  Art.  Der  Erwählte  hat. 
wenn  er  sich  im  Lande  beGudet,  binnen  14  Tagen,  wenn  im  Aus- 
lande binnen  100  Tagen  vom  Datum  der  richtig  befundenen  Wahl 
an  zwischen  dem  Mandat  und  dem  ihm  Abertragenen  Amt,  Posten 
oder  Auftrag  zu  wählen.  Wählt  er  nicht,  so  gilt  dies  als  Verzicht 
auf  das  Mandat. 

Kein  Volksvertreter  kann  vom  Tage  seiner  Erwübluug  an  bis 
6  Monate  nach  Erlöschen  «eines  Mandates  mit  irgend  einein  be- 
soldeten öffentlichen  Amtsposten  oder  Auftrag  betraut  werden. 

Diese  Bestimmung  fällt  fort  in  Kriegszeilen  und  findet  keine 
Anwendung  auf  die  Ämter  des  Staatsoberhauptes,  der  Portefeuille- 
minister  und  Diplomaten,  doch  sind  alleiu  die  während  eines  Krieges 
übertragenen  Ämter  und  die  der  Minister  mit  dem  Mandat  der 
Volksvertreter  vereinbar. 

Während  der  Ausübung  seines  Mandats  kanu  kein  Volksver- 
treter einen  der  sub  4  dieses  Artikels  erwähnten  Verträge  ab- 
schließen oder  für  eineu  solchen  Bürgschaft  stellen,  und  das  Mandat 
hört  auch  auf.  sobald  der  sub  1  erwähnte  Fall  eintritt. 

.  Art.  2.  Der  Schlufssatz  des  Art.  26  der  Verfassung  wird  durch 
den  folgenden  ersetzt: 

„Was  im  Art.  21  für  die  Deputirten  bestimmt  ist,  gilt  auch 
für  die  Senatoren". 

Die  Bedeutung  dieses  Gesetzes  erbellt,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  alles,  was  in  demselben  nun  für  unzulässig  erklärt  und  ver-  , 
boten  wird,  bisher  die  Regel  bildete. 

Auch  im  Justizwesen  sind  wichtige  Reformen  herbeigeführt, 
durch  welche  die  Hebung  der  Moralität  angestrebt,  die  Bestechlich- 
keit eingeschränkt,  die  Beeinflussung  bei  der  Besetzung  von  Richter- 
Mellen,  die  Parteilichkeit  bei  der  Rechtssprechung  so  weit  als  mög- 
lich verhindert  werden  sollen 
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Was  die  Verwaltung  anbetrifft,  so  bat  die  Regierung  besonders 
derjenigen  der  Gemeinden  ihr  Interesse  zugewandt  und  derselben 
den  möglichst  höchsten  Grad  der  Selbständigkeit  zu  verleihen 
gesucht 

Auch  im  Übrigen  wird  nichts  versäumt,  in  der  inneren  Ver- 
waltung des  Landes  Alles  zu  bessern,  was  auf  Grund  erwiesener 
Thatsacheo  gerügt  wird.  Der  Kongrefs  tbat  hierin  seine  Schuldig- 
keit, indem  seine  Mitglieder  keine  Rücksicht  nehmen,  sondern  jede 
zu  ihren  Uhren  kommende  Ungesetzlichkeit  in  den  öffentlichen 
Sitzungen  zur  Sprache  bringen.  So  siud  gerade  in  der  letzten 
Session  viele  öffentliche  Anklagen  gegen  Beamte  verschiedenster 
Kategorien  erhobeu  worden. 

In  wirtbschafllicher  Hinsicht  zeichnet  »ich  Chile  vor  allen 
Schwesterrepubliken  Süd-  und  Zentral-Amerikas  auf  das  vort lied- 
hafteste aus.  Das  letzte  Etatsjahr  bat  einen  bedeutenden  Über- 
schuh ergeben,  und  die  Regierung  ist  dadurch  befähigt  worden, 
viele  bedeutende  und  kostspielige  Unternehmungen  in  Angriff  zu 
nehmen,  unter  anderen  auch  das  Flottenmaterial  beträchtlich  zu 
vermehren.  Es  sind  im  Augenblick  nicht  weniger  als  fünf  neue 
Kriegsschiffe  für  Kosten  Chiles  im  Bau  begriffen:  ein  Panzerschiff 
ersten  Ranges,  der  „Arturo  Prat",  zwei  Korvetten:  „Covadooga1" 
und  .Janei|iieo*,  zwei  Kreuzer  „Iquique"'  und  „Serrano". 

Im  Zusammenhange  hiermit  steht  die  Frage  der  Armiruug 
dieser  Schiffe  und  die  der  Befestigungsbauten,  welche  demnächst 
vorgenommen  werden  sollen,  und  diese  Angelegenheiten  beschäftigen 
im  Augenblick  uicht  allein  die  militärischen  Kreise,  sondern  auch 
die  öffentliche  Meinung  in  hohem  Grade.  Die  Regierung  will  ihre  Be- 
stellungen nicht  auf  die  zur  Anuirung  der  neuen  Schiffe  erforder- 
lichen Geschütze  beschränken,  sondern  überhaupt  das  vorhandene 
Kriegsmaterial  den  Anforderungen  unserer  Zeit  entsprechend  er- 
gänzen und  erneuern;  es  werden  somit  auch  für  die  bestehendeu 
uud  die  zu  errichtenden  Küstenbefestigungen  zahlreiche  Geschütze 
gröfsten  Kalibers,  ferner  viele  Feldgeschütze  erforderlich  werden. 
Unter  diesen  Umständcu  begreift  es  sich,  dafs  die  leistungsfähigsten 
Geschützgiefsereien  der  ganzen  Welt  in  Wettbetrieb  mit  ein- 
ander getreten  sind  und  durch  ihre  Agenten  die  öffentliche  Mei- 
nung wie  die  militärische  Prüfungskommission  für  sich  zu  gewinnen 
suchen.  Bei  der  hier  im  Allgemeinen  überwiegenden  Vorliebe  für 
Frankreich  werden  seinen  Werkstätten  wahrscheinlich  diese  Be- 
stellungen aur  Kriegsmaterial  zufallen.  (Schlaft  folgt) 

Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 
Vlil.  Deutscher  Geographentag  in  Berlin. 

(23.  bis  25.  April  1889.)  [Fortsetzung], 
In  der  2,  Sitzung  wurde  zunächst  über  «in  Denkmal  für  Dr.  Gustav 
Nachtigal,  den  Kegiünder  des  Deutschen  Geogtapbeutages,  berathen. 
Nach  dem  Tode  Nachtigal's  war  ursprünglich  geplant  worden,  dem  be- 
rühmten Reisenden  auf  Kap  Palmas  ein  Denkmal  zu  errichten;  inzwischen 
sind  seine  Gebeine  aber  nach  Kamerun  überführt  worden,  woselbst  ihm  auch 
ein  I  •■•iikcn  gesellt  wor.itn  ist  Daher  wird  dem  Geographculage,  als  dem 
Repräsentanten  der  geographischen  Kreise  Deutschlands,  anheimgegeben, 
über  dir  Verwendung  der  für  das  Denkmal  gesammelte»  Gelder  anderweitig 
zu  beschließen.  l'r\ifev>ur  Freiherr  von  Ricbthofeu  berichtete  in  dieser 
Angelegenheit  namens  des  Deukmal-Koniites  Folgendes:  Man  beabsichtigt, 
eine  Büste  Nachtigal'«  im  afrikanischen  Saale  des  Berliner  Museums  für 
Völkerkunde,  mitten  unter  den  Sammlungen  des  Verstorbenen  aulzustellen; 
der  Bildhauer  Huchting,  ton  dem  die  au»e*zeiehn«tc  Büste  Nachtigal's 
für  die  Berliner  .Gesellschaft  für  Erdkunde*  berührt,  hat  sieb  erboten,  dieses 
Denkmal  für  "600  .(/  herzustellen.  Im  Garnen  hatten  die  Sammlungen  für 
das  Denkmal  14680  M  eingebracht,  von  denen,  nach  Fertigstellung  der  für 
die  geographische  dcsellsehaft  bestimmten  Bü*tc,  noch  12297  .//  vorhandeu 
siud:  dazu  kommen  noch  die  Zinsen.  Die  Sammlungen  in  Stendal,  dem 
Geburtsorte  Nachtigal's,  haben  8000  .//  ergeben,  die  in  der  dortigen  Spar- 
kasse depmiirl  sind:  der  Kostenanschlag  für  da«  Steudaler  Deukmal  betragt 
ea.  I'.'OOO  M.  Der  Vorschlag  des  Denkmat-Komitees  geht  nun  dahin,  von 
den  rund  J23C«  .//  der  Berliner  Sammlung  4000  .//  dem  Steudaler  Komitee 
zu  überweisen,  unter  der  Bedingung,  dal«  der  Entwurf  des  .Stendaler  Denk- 
mals, namentlich  was  I'orlrätahnlichkcit  and  künstlerische  Vollendung  anbe- 
trifft, den  Beifall  des  Berliner  Komites  findet.  Der  Rest  der  Gelder  soll 
dazu  verwendet  werden,  um  die  llcrausgebung  des  die  nordafrikanitcheo 
Sprachen  behandelnden  lilterarischen  Nacbla««e»  von  Dr.  Nachtigal  durch 
seinen  Neffen  Dr.  Briezen  zu  unterstützen,  da  sich  schwerlich  «in  Buch- 
handler  findeu  wird,  der  bereit  ist,  da«  Risiko  der  Herausgehung  tu  über- 
nehmen. 

Die  Beschlufsfassung  über  diese  Anträge  wurde  auf  die  sechste  (letzte) 
Sitzung  verschoben. 

Hierauf  erstattete  Professor  Dr.  Kirchhoff  (Halle)  den  Bericht  der 
aus  15  Mitgliedern  bestehenden  Zetilralkommission  für  die  wissenschaftliche 
Laudcskun  Ic  Deutschlands.  Die  Kommission  hat  eine  systematische  Zu 
samtneosielliusg  aller  auf  das  heutige  Deutsche  Reich  bezüglichen  Bücher 
und  Karten  durch  Bibliotbekar  Küster  (Dresden)  in  Angriff  genommen. 
Ferner  beabsichtigt  die  Komiaission,  sich  als  Rathgeber  an  der  karto- 
graphischen Aufuahme  dei  deutschen  Undei   dureb  die  deutsche  Militär- 
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betheiligen,  dafs  sie  ihre  Mitwirkung  bei  der  Fest 
auf  der  Generalstabskarte ,  nach  wissenschaftlichen 


porf 


bebörde  in  der  Weise 
Stellung  der  Ortsnamen  auf 
Grundsätzen,  zur  Verfügung  stellt.  Arbeiten  dieser  Art  sind  bis  zum  1.  Marz 
1890  an  die  Kommission  einzusenden  —  Das  Mandat  der  Kommission 
wurde  hierauf  erneueit,  wobei  an  Stelle  des  Professors  Lepsius  (Darmstadt), 
der  durch  seine  Aufnahme  von  Atlilta  »erbindert  ist,  Professor  J.  Rciu 
(Bonn)  tritt. 

Den  Scblufs  der  Sitzung  bildeten  zwei  Vortrüge  von  Professor  Dr.  Supan 
(Gotha)  über  spezialgeographiscbe  (landeskundliche)  Litteratur,  und  Ton  Pro- 
Dr.  Richter  (Graz)  über  eine  sachgemäße  Stoff-  und  Arbeilstheilung 
den  deutschen  geographischen  Zeitschriften  —  die  beide  für  den  „Ex- 
von  keinem  besonderen  Interesse  sind. 
Die  Rerathung  über  Statutenänderungen   und   über   die  Wahl  des 
nächsten  Versammlungsortes  wurde  auf  die  letzte  Sitzung  «ertagt. 

Die  3.  Sitzung  (25.  April)  begann  mit  einem  Vortrage  de«  Professors 
Dr.  Penck  (Wien)  über  das  Endziel  von  Erosion  und  Denudation,  der 
wegen  der  Exemplifikationen  auf  Rhein  und  Weichsel  zum  Theil  von  allge- 
meinerem Interesse  ist.  Betrachtet  man  die  Wirkung  der  Flufs- Erosion,  so 
ergiebt  sich,  das»  sich  dieselbe  nach  gewissen  Richtungen  entfaltet,  dafs 
der  Fluls  sein  Gefalle  nach  einer  bestimmten  Weise  xu  regeln  sucht  Dan 
hat  die  Kurve  des  Gefälles  einer  Parabel,  einer  Zykloide,  einer  logarltb- 
mischen  Kurve  verglichen,  ein  Zeichen,  dafs  man  dieselbe  verschieden  auf- 
fassen kann,  tnufs.  Die  Geschiebe-  und  Gcrüllfuhrung  Ut  abhängig  von  der 
Masse,  dem  Material  der  vom  Flusse  losgelösten  Tbeile,  sowie  vou  der  Inten- 
sität der  Abtragung  der  benachbarten  Regionen.  Ein  Flufs  mit  einem  Ge- 
fälle von  4  in  auf  ein  Kilometer  koosumirt  vollkommen  die  Beschleunigung 
der  Schwere,  der  Geschwindigkeit  durch  die  gröfsere  Reibung  der  einzelnen 
Tbcilchrn,  oder  umgekehrt  kompeusirt  er  die  durch  die  gröfsere  Reibung 
verminderte  Geschwindigkeit  durch  die  Beschleunigung,  die  vergröfserte 
Schwerkraft  auf  der  schieferen  Ebene.  Flüsse  mit  gröfserero  Gefälle,  c.  B. 
die  Isar,  sind  „Wildwasser*;  solche  haben  die  Kraft,  ihr  rV asser  über  ein 
Hindernifs,  etwa  über  einen  hineingeschlagenen  Pfahl  von  entspri-chender 
Höhe,  hinwegzuheben,  sie  haben  eine  gewisse  freie  Kraft,  die  besonders 
mechanisch  «tätig  wird.  »Slillwesscr*  dagegen,  z  R.  die  Spree,  bauen  eine 
solche  Kraft,  wenigstens  in  der  aogeJeuleteti  Stärke,  nicht;  aber  auch  bei 
Slillwassem  wird  ein  gewisser  geringer  Tbeil  der  Kraft  au  den  Bettwandungen 
nebenbei  zu  mechanischen  und  trausportirenden  Wirkungen  vetwendel.  Bei 
grossen  Flüssen  mit  geringem  Gefälle,  z.  B.  beim  Rhein,  bei  der  Weichte), 
beträgt  diese  mechanische  Kraft  in  normalen  Zeiten  nur  etwa  '/*ooco  der 
ganzen  Kraft  de*  Wassers,  bei  Wildwassern  dagegen  bis  zu  1  j  Der  Flufs 
bort  erst  auf,  mechanisch  wirksam  zu  sein,  in  dem  Augenblicke,  in  welchem 
er  nicht  mehr  im  Stande  ist,  roitgefübrle  kleinste  Schlammtheilctten  zu 
tragen;  mithin  kann  er  dann,  wenn  er  nicht  mehr  durch  schlammige  Bestand 
tbeile  getrübt  wird,  den  Lauf  seines  Bettes  nicht  mehr  ändern.  Bei  einer 
Geschwindigkeit  von  2  Dezimetern  pro  Sekunde  ist  dies  noch  möglich;  der 
Flufs  kann  dann  noch  Schlamm  tragen  und  mechanisch  wirken;  ja  selbst 
bei  einem  Gefälle  von  16  mm  pro  I  km  ist  noch  eine,  wenn  auch  äufserst 
geringe,  sozusagen  unfafsbar  kleine  mechanische  Wirksamkeit  möglich.  Bei 
felsigem  Boden  des  Flufsbettes  verändern  sich  diese  Zahlen:  das  Miniuial- 
gefälle  pro  Kilometer  mufs  dann  40  mm  betragen,  wenn  eine  inecbinische 
Thätigkeit  sichtbar  werden  soll.  Die  Folge  dieser  mechanischen  Wirksamkeit 
ist  die,  dafs  —  entsprechend  lange  Zeiträume  vorausgesetzt  —  der  Flufs 
das  Terrain  seines  Wassergebietes,  je  nach  der  Länge  des  Stromlaufes,  bis 
auf  15  bis  100  m  Fallhöhe  zwischen  Quelle  und  Mündung  abtragen  mui's;  es 
bildet  sieb  also  eine  unterste  Grenze  des  Denudation*- Niveaus.  Der  schliefs- 
liche  Erfolg  dieser  Erosion  des  Bodens  durch  den  Flufs  und  der  Denudation 
des  umliegenden  Gebiete*  Ut  —  theoretisch  gesprochen  —  der,  dafs 
x.  B.  du  ganze  asiatische  Hochland  bis  auf  höchstens  100  m  Meeresböbe 
abgetragen  würde,  dafs  endlich  die  ganze  Erdoberfläche  als  eine  Ebene  er- 
schiene, welche  vou  firatartig  zugespitzten  Dämmen  —  den  Wasserscheiden  — 
durchschnitten  würden  in  parallelem  Lauf  zu  den  Einrenkungen  der  Flufs- 
betten.  Wir  treffen  jedoch  solche  Gegenden  auf  Erden  nicht,  weil  solche 
Dämme  den  meteorischen  Einflüssen  nicht  standhalten  können;  sie  werden 
abgetragen  bis  auf  flache  Terrainwellen,  die  ausserhalb  der  Sphäre  der 
mechanischen,  erodirenden  und  denudirenden  Tbütigkeil  des  Wassers  liegen. 

Professor  Dr.  Bruce kner  (Bern)  sprach  über  die  Frage:  Inwieweit 
ist  das  heutige  Klima  konstant?  Das  Klima  in  der  geologischen 
Vergangenheit  wai  ein  anderes  als  heute,  das  Klima  bat  sieb  von  der  Tertiär- 
zeit bis  zur  Eiszeit,  und  wiederum  von  dieser  bis  beute  geändert.  Die 
Frage,  ob  in  historischer  Zeit  das  Klima  sich  geändert  habe,  wird  viel- 
fach bejaht,  von  andern  dagegen  mit  dem  Hinweise  verneint,  dafs  solche 
mehr  lokale  Änderungen  des  Klimas  vom  Eingreifen  der  Menschen  abhängig 
erscheinen;  namentlich  die  Meteorologen  stellen  eine  allgemeine  Änderung 
des  Klimas  in  Abrede.  Man  hat  nun  die  Schwankungen  der  klimatischen 
bezw.  meteorologischen  Verhältnisse  während  längerer  Zeiten  in  Betracht  ge- 
zogen. Hydrographische  Untersuchungen  am  Schwarzen  Meere  belehrten  den 
Vortragenden  über  Ungandaucrnde  Schwankungen  des  mittleren  Wasser- 
standes, die  im  Zusammenhang  ateben  mit  den  säkularen  Schwankungen 
der  meteorologischen  Verbältnisse  in  Rufsland,  und  mit  denen  iii  ganz  Europa. 
Diese  Allgemeinheit  berechtigt  dazu,  sie  als  Klimaschwankungen  zu 
bezeichnen.  Nach  den  Beobachtungen  von  600  Stationen,  welche  insgesammt 
30000  Beobachtungajahre  repräsentiren,  sprechen  sich  die  Klima-Schwankungen 
der  Erde  am  schärfsten  in  den  Regenmengen  aus,  was  ja  auch  der  Thet- 
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sache  entspricht,  dafs  die  atmosphärischen  Niederschläge,  vor  allem  der 
Regen  (dessen  Menge  wieder  in  ursächlichem  Zusammenhange  mit  Temperatur- 
und  Windverhältnissen  steht),  eine  der  wichtigsten  Komponenten  des  Klimas 
bilden.  Die  Beobacbtungs-Stationeii  vertheiten  sich  in  wcstöstlichcr  Rich- 
tung auf  einen  von  Schottland  bis  Australien  reichenden  Gärtet,  in  nord- 
südlicher Richtung  von  Deutschland  bis  Australien.  Oberall  zeigt  sich  nun, 
1840,50  regenreiche,  um  18«0  regenarme,  zwischen  1870/80 


Perioden  eingetreten  sind;  die  Uge  dieser  Epochen 
ändert  sich  allerdings  um  Kleinigkeiten  von  Gebiet  zu  Gebiet.  Nirgends 
aber  zeigte  es  sich,  dafs  einem  Kegenmibimum  zur  selben  Zeil  in  andern 
Gebieten  ein  Regenmaximum  entsprochen  habe,  sodafs  im  Grofseo  und 
Ganzen  immer  dieselbe  Regenmenge  auf  die  Erde  herabslrömlc:  im  Gegen- 
theil,  es  fehlt  e-ne  solche  Kompensation;  es  giebt  in  der  That  regenarme 
Perioden  zu  gleicher  Zeit  auf  der  ganzen  Erde.  Wenn  die  Maxima  und 
Minima  nueb  nicht  überall  zu  absolut  derselben  Zeit  eintreten,  so  sind  doch 
die  Schwankungen  duchaus  gleichzeitig  —  lokale  Autnahmen  von  geringer 
Bedeutung,  wie  in  Vorder  indien,  abgerechnet.  Diese  Schwanken  verschärfen 
sich  heim  Vorschreiten  ins  Innere  der  Kontinente:  die  Hegen-Maxima  und 
Minima  sind  dort  beträchtlicher:  in  Schottland  z.  B.  erscheinen  diese  Schwan- 
kungen nur  in  geringerem  Mafic  (die  Linie,  welche  dieselben  auf  der 
graphischen  Darstellung  anzeigt,  weist  nur  kleinere  Abweichungen  von  der 
Geradeu  auf);  in  England  sind  die  Schwankungen  schon  deutlicher,  in 
Deutschland  markirt,  in  Rufsland  scharf  markirt,  und  im  Innern  Nord-Sibiriens 
äufserst  auffallend  ausgeprägt. 

Ganz  entsprechende  und  gleichzeitige  Schwankungen  zeigen  auch  die 
Temperatur  Beobachtungen:  die  trockenen  (regenarmen)  Periodeu  fallen 
mit  den  warmen,  die  feuchten  (regen reiseben)  mit  den  kühlen  zusammen. 
Dies«  Schwankungen  lassen  sich  bis  in  vergangene  Jahrhunderte  zurück- 
verfolgen, zwar  nicht  auf  direktem  Wege,  aber  in  völlig  ausreichender  Weise 
durch  Vergleich  mit  den  Terminen  der  Weinernte  in  Frankreich  und  der 
Schweiz  (bis  1550);  das  Resultat  dieses  Vergleiches  im  laufenden  Jahrhundert, 
seitdem  regclmäfsige  Temperaturbeobachtungen  vorliegen,  deckt  sich  völlig 

war  da"  Klima'  um  1810  "ti^utTuU^m  1820°  fcueht  uifd^kütl,  um*l830 
trocken  und  heifr,  um  1840  feucht  und  kühl,  um  1850  nafs  und  kalt,  um 
1860  feucht  und  kühl,  um  1870  trocken  und  beifs,  um  1830  feucht  und 
kühl.  So  entsprechen  auch  in  den  vergangenen  Jahrhunderten  die  säkularen 
Schwankungen  des  Termine«  der  Weinernte  den  säkularen  Schwankungen 
des  Klimas;  der  Mittel werth  der  Perioden  beträgt  36  bis  37  Jahre,  doch  ist 
die  Periodizität  dieser  Schwankungen  keine  absolut  strenge.  Die  Endursachen 
der  Klimaschwankungen  liegen  noch  im  Dunkeln;  nur  soviel  ist  klar,  dafs 
die  Schwankungen  des  Regeufalls  mit  denen  des  Luftdiuckea  i 
Di  der  letzlere  eine  Folge  der  Temperatur  i-t,  so  siud  die 
dieser  die  nächste  Ursache  der  Klima-Schwankungen. 

Besonders  in  kontinentalen  Gebieten  sind  die  Klimascbwankungen  von 
praktischer  Bedeutung;  sie  spiegeln  sich  hier  in  den  hydrographischen 
Schwankungen  wieder,  z.  B.  bei  den  afrikanischen  Seen  (dem  Tsad-See, 
dem  Tanganyika-Sec,  dem  Nyassa-See),  deren  Spiegel  sich  periodisch  hebt 
und  senkt.  Die  Klimaschwankungen  sind  aber  auch  von  bedeutendem  Ein- 
flufs  auf  das  Leiten  und  die  Thätigkeit  der  Menseben;  in  trockenen  Perioden 
sinken  die  Pegelhöhen,  es  treten  Hiuderungen  der  Schifffabrt  auf  den  Flüssen 
ein,  die  jährlich«  Navigalionsdatier  auf  denselben  ändert  sich,  was  sieb  z.  II 
in  Petersburg  sehr  fühlbar  macht.  Auch  die  Landwirthscbaft  wird  von  den 
Klimaschwankungen  stark  beeiuflufat,  so  in  Sibirien,  wo  in  trockenen  Jahren 
Hiingersnöthe  entstehen,  so  in  Egypten,  wo  die  Höbe  der  jährlichen  Über- 
schwemmungen und  damit  die  Gröfse  der  Oberfläche  des  befruchteten  Bodens 
von  diesen  Schwankungen  tangirt  wird.  Geradezu  vcrbkngnifsvoll  dürften 
die  Klimaschwankungen  für  die  Gebiete  um  den  grofsen  Salzsee  in  Nord- 
Amerika  werden.  Der  Salzsee  ist  in  der  letzten  regenreichen  Periode  um 
2',j  m  gestiegen,  und  das  Plus  dieses  Wassers  ist  durch  Kanäle  für 
Irrigationszwecke  dienstbar  gemacht  worden.  Jetzt  beginnt  der  See  aber 
wieder  zu  sinken;  sobald  die  trockene,  regenarme  Periode  eintritt,  wird  eine 
ökonomische  Krise  unausbleiblich  sein,  da  der  anbaufähige,  fruchtbare  Buden 
sich  stark  vermindern  wird.  Mit  den  Klimascbwankungen  schwankt  also 
auch  das  Areal  des  kulturfubigen  Bodens. 

Die  Allgemeinheit  des  in  Rede  stehenden  Phänomens  konnte  erst  fest- 
gestellt werden,  nachdem  eine  trockene  und  eine  feuchte  Periode  wissen- 
schaftlich beobachtet  worden  waren.  Das  Klima  —  soviel  ist  nunmehr 
festgestellt  —  ändert  sich  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  arideren 
Richtung. 

In  innerem  Zusammenhange  mit  diesem  Vortrage  standen  die  Aus- 
führungen des  Professors  Dr.  Partsch  (Breslau)  über  die  Klimaschwankungen 
in  den  Mittelmeerländern  in  historischer  Zeil,  sowie  des  Dr.  Goetz  (München) 
über  die  dauernde  Abnahme  fliehenden  Wassers  auf  dem  Festlande.  Das 
Resultat  der  Goetze'schen  Darlegungen  ist  kurz  folgendes  Nach  den 
nettesten  Untersuchungen  der  Wasseraufnahmefähigkeit  des  Humus  nimmt 
dieser  86%  der  jährlichen  Niederschlagsmenge  tw.fi  die  Kulturarbeit  des 
fortwährend  Humus  erzeugenden  Menschen  trägt  also  in  hohem  Grade  zur 
Verminderung  des  fliefsenden  Wassers  bei.  Wenn  nun  aber  auch  unsere 
Bäche  zwar  schwächer,  unsere  Quellen  minder  zahlreich,  min  'er  perennlrenii 
werden,  so  wird  doch  die  Erdoberfläche  eine  hinreichende  Wasserinenge  fest- 
halten, sodafs  auf  Jahrtausende  hinaus  die  Gefahr,  dafs  wir  auslrockueti, 
nicht  zu  befürchten  ist. 

In  der  4.  Sitzung  sprach  Dr.  Wahnschaffe  (Berlin)  über  die  Bedeutung 
des  baltischen  Höhenrückens  für  die  Eiszeit,  Dr.  Ad.  S ebene k  über  die 
Gbuial-Erseheinungen  in  Süd-Afrika,  und  Dr.  von  Drygalski  (Berlin) 
über  die  Bewegungen  der  Kontinente  zur  Eiszeit  und  ihren  Zusammenhang 
mit  den  Wärmeschwankungen  der  Erdrinde.  Während  diese  Vorträge  sich 
mehr  an  die  Fachmänner  wandten,  behandelten  die  beiden  folgenden  päda- 
gogische Themata,  deren  Hauptinhalt,  weil  auch  für  unsere  Leser  vou 
Interesse,  wir  hier  miuhellen. 

Dr.  Dotz-Linder  (Basel)  verbreitete  sieb  über  die  Verwerthang 
der  Schul- Ausflüge  für  den  geugraphischen  Unterricht,  welche  er  auch  für 
die  höheren  Lehrstufen  befürwortete  nach  dem  Muster  schweizerischer  Lehr- 
anstalten (—  das  Gymnasium  in  Bern  z.  ß.  verwendet  für  diese  Zwecke  die 
Zinsen  eine»  Fonds  von  15  000  Francs  — ),  die  mit  ihren  Schülern  solche  Aus- 
flüge bis  zu  14  Tagen  unternehmen.     Auch  ilie  Ferienkolonie««  könnten  ut 
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So  wie  der  I-ehrer  der 
■einen  Schülern  in  die  Natur  hinaufgeht,  so  sollte  es  auch  de 
(ieographie  thun  und  dabei  hauptsächlich  die  eeologi 
llcimslh  erörtern,  die  vorher  und  nachher  in  der  Schule  besprochen  worden 
ist  beiw.  besprochen  wird.  In  weiterer  EntWickelung  dieses  Prinzips  könnte 
der  Lehrer  die  Schüler  an  vorher  besprochene  Örtlichkeiten  senden,  wo  sie 
selbständige  Untersuchungen  vornähmen.  Bisher  ist  bei  derartigen  Schul- 
ausflögen  vorzugsweise  die  gemütliehe  und  die  bygieinische  Seite  in  Frage 
gekommen.  I>em  Redner  lag  es  durchaus  fem,  die  nach  diesen  Richtungen 
sich  ergebenden  Vortbeile  der  Ausflüge  durch  seine  Vorschlage  beein- 
trächtige« tu  wollen;  vielmehr  lassen  sich  die  ton  ihm  angestrebten  Zwecke 
ganz  gut  mit  den  vorhcrgenannlen  vereinigen,  ohne  dal»  die  Förderung 
herzlicher  Beziehungen  zwischen  hehrem  und  Schülern  oder  der  stärkende 
und  heilsame  Genufs  der  Natur  unter  der  gleichzeitigen  wissenschaftlichen 
Beschäftigung  leiden.  Von  Wichtigkeit  sind  solche  geographische  Exkur- 
sionen auch  deshalb,  weil  man  das  Kartenlesen,  namentlich  das  Verständnis 
topographischer  Karten,  am  besten  im  Freien,  auf  einem  Berge  erlernt; 
Relief-Darstellungen  lohnen  nicht  die  darauf  verwendete  Mühe.  In  der 
Schweiz  ist  die  Schule  durch  da*  Entgegenkommen  des  Bundesrates  in  die 
Lage  versetzt,  reichen  Kartenvorrath  zu  erwerben,  da  die  Sektionen  der 
Landesaufnahme  den  Lehranstalten  für  je  10  Centimes  (auf  Leinwand  ge- 
zogen für  30  Centimes)  geliefert  werden;  die  deutschen  Regierungen,  so 
hofft  der  Redner,  werden  der  Schule  gegenüber  nicht  minder  entgegen- 
kommend sei« 

Hierauf  sprach  Kr.  Penck  (Wien)  über  die  Nothwend  igkeit 
geographischer  Bildersammlungen,  wobei  er  die  von  dem  greisen 
Professor  Friedrich  Simony  in  Wien  abgeführten  und  r.u  einem 
Atlas  vereinigten  pholographischen  Aufnahmen  geographisch  interessanter 
Ansichten  vom  Iiachstein  vorlegte  und  den  Wunsch  aussprach,  dafs  diese 
Publikation  den  Anfang  einer  Reihe  ähnlicher  Werke  bilden  möge,  bis  das 
endgiltige  Ziel  erreicht  sei,  nämlich  die  Vollendung  eines  geographischen 
Bildermuseiims,  auf  »eiche*  sich  der  Lehrer  der  F.rdkund«  ebenso  stützen 
k.'inne,  wie  der  der  Naturkunde  auf  die  bestehenden  naturhistorischen 
Musren.  ______  [Bcwhtj  lot|t) 

LitterariMche  Umschau. 

VeroeLiii.il»  der  bei  der  Redaktion  eingegange 

besprochenen  und  angezeigten  Werke  k 
Waltber  A  Apolant,  Berlin  W.,  " 
jederzeit  bezogen  werden. 
Tagebuch  eines  Dolmetschers  in  China  von  Graf  Maurice  von 
llcrisscn  Deutsch  von  Alfred  Ruhemaun. 
f>er  Verfasser  eines  .Tagebuchs  eines  Ordonnanzoffiziers*  bat.  wie  er 
dort  seine  Erlebnisse  während  der  Belagerung  von  Paris  erzählt  hat,  so  In 
dein  .Tagebuch  eines  Dolmetschers  in  China*  die  Aufzeichnungen,  welche 
er  als  Privatsekretär  und  Dolmetscher  des  Generals  Montanhan,  nach- 
maligen Grafen  von  Palikao,  bei  der  französisch -englischen  Expedition 
nach  China  Im  Jahre  1860  zu  macheu  Gelegenheit  halte,  in  anmutiger  Form 
wiedergegeben.  Dadurch,  dafs  Herisson  in  Shanghai  bei  einem  chineal- 
vhen  Mandarin  Unterricht  in  der  chinesischen  Sprache  nahm,  und  in  den 
Mnfsestunden,  die  ihm  ein  längerer  Aufenthalt  des  Generals  vor  Ankunft 
sämmtlichcr  Truppen  in  Shanghai  verschaffte,  mit  jenem  Gelehrten  in  freund- 
schaftlicher Weise  verkehrte,  hatte  er  Gelegenheit,  mancherlei  Sitten  und 
Gewohnheiten  der  Chinesen  kennen  zu  lernen,  die  sich  sonst  dem  Auge  des 
Fremden  entziehen,  und  dadurch,  dafs  er  stets  in  der  Nähe  des  komoan- 
diienden  Generals  verweilte,  theilweise  seine  Korrespondenz  zu  führen,  und 
in  vielen  Fällen  als  Dolmetscher  zu  fungiren  hatte,  gewann  er  einen  tiefen 
Einblick  in  das  ganze  Getriebe  und  das  diplomatische  tntriguenspiel  jenes 
merkwürdigen  Feldzuges.  Was  immer  er  aber  auch  berichtet,  stets  trägt  es 
den  Stempel  absoluter  Wahrhaftigkeit  an  sich.  Ebensowenig  wie  Herisscn 
sich  gescheut  bat,  in  seinem  „Tagebuch  eines  Ordonanzofftzicrs*  die  franzö- 
sischen Fabeln  über  d'e  Brutalität  deutscher  Kriegführung  energisch  zu  be- 
kämpfen, mit  cl'f-ti  solchem  Freimut  bespricht  er  die  höchst  zweideutige 
Stellung  der  kaiserlichen  Regierung  in  jenem  Feldzuge  und  läTst  den  Tu- 

Seine  Aufzeichnungen  rühren  zwar  au»  seiner  frühen  Jugend  her  — 
er  zählte  erst  20  Jahre  —  aber  seine  Darstellung  ist  die  ruhige,  abgeklärte 
de«  Altera,  die  niemals  übersprudelt  in  mafsloser  Leidenschaftlichkeit,  die 
aber  durch  ihren  lächelnden  Humor  und  ihre  gefällige  Form  den  Leser  um 
so  sicherer  fesselt. 

Von  den  interessanten  Sittenschilderungen  möchte  ich  unter  anderem  die 
Beschreibung  hervorheben,  die  er  von  der  Ilochzelt  der  Tochter  seines  Lehrers 
macht.  Die  Braut  wird  aus  dem  Hause  des  Vaters  in  einem  reich  geschmück- 
ten, dicht  verschlossenen  und  völlig  undurchdringlichen  Patonkin  (Sänfte) 
abgeholt ;  begleitet  von  einem  langen  Zuge  von  Verwandten.  Freunden  und 
Dienstboten,  welchem  merkwürdiger  Weise  zwei  Henker  in  rothen  Gewändern 
und  spitzen  fluten  voranschreiten,  wird  sie  ihrem  Verlobten  zugeführt. 
Diesem  wird  zunächst  der  Schlüssel  zu  dem  verschlossenen  Palankln,  der 
symbolisch  als  Bürge  für  die  Jungfräulichkeit  der  Braut  dient,  überreicht,  er 
schliefst  den  Palankin  auf,  hebt  seine  Frau  heraus  und  stellt  aie  seinen  Ver- 
wandten vor,  indem  er  sich  mit  ihr  vor  ihnen  niederwirft.  Mit  dem  üenufs 
einiger  Becher  Weines  und  einiger  Früchte  ist  die  Zeremonie  beendet,  auf 
welche  nun  da»  llochzettamahl  folgt,  welches  ebenso  reichlich  zu  sein  pflegt 
wir  bei  uns,  und  bei  welchem  unsere  Tafelmusik  durch  das  Schlagen  auf  der 
Genes  vertreten  wird. 

Seltsamer  jedenfalls  ist  die  von  ihm  beschriebene  Feierlichkeit  der  Vor- 
bereitung einer  Wittwe  zum  Selbstmorde.    Sie  bestand  aus  einer  langen 
bei  welcher  die  Theilnehmer  simmtlirh  in  graue,  rohe  ' 


eingehüllt 

Fäfsehen,  Sonnenschirme  und  dergleichen  trugen.  Dafs  in  diesem  Zuge 
die  Denker  eine  grofse  Rolle  spielen,  ist  eher  verständlich,  handelt  es  sieb 
doch  in  der  Tbat  darum,  die  Theilnehmer  desselben  zu  dem  einen  Monat 
später  zu  erfolgenden  Selbstmorde  der  in  einer  Sänfte  getragenen,  in  lebhafte 
Farben  gekleideten,  ungeschmückten,  kinderlosen,  jungen  Wittwe  einzuladen, 
die  Bämmtliebe  Verwandten  verloren  hatte  und  darum  das  Leben  nicht  für 
lebenswerth  mehr  hielt.  In  der  That  hat  sich  dieselbe  auch  zur  festgesetzten 
Zeit  pünktlichst  erhängt. 

Eine  eigentümliche  Sitte  ist  auch  die  Art  und  Weiae  der  Leichen- 
bestattung, der  ein  Thell  der  chinesischen  Bevölkerung  huldigt.  Sie  tragen 
die  Särge,  die  ihre  Todlen  enthalten,  vielfach  auf  ein  Ihnen  gehörige!  oder 
gepachtetes  Feld  und  überlassen  sie  dort  der  Zerstörung  durch  die  Unbilden 
der  Witterung  Ist  diese  erfolgt,  so  bieten  die  Särge  einen  willkommenen 
Schlupfwinkel  und  zugleich  eine  Vorrathskammer  für  dl«  Hasen  und  Fasanen 
dar.    Wie  aber  dürfte  der  Jäger,  ohne  sich  eines  schweren  Vergehens  geg 


dar.  Wie  aber  durfte  der  Jäger,  ohne  sich  eines  schweren  Vergehens  gegen 
die  Heiligkeit  de*  Andenkens  der  Veratorbenen  schuldig  zu  machen,  in  den 
Sarg  hinein  sein  lödtliches  Blei  senden;  ruhig  mufs  er  warten  bis  die  Hunde 
das  Wild  benorgejagt  haben,  und  oft  wird  er  dann  das  Vergnügen  haben, 
im  Maule  des  erbeuteten  Haaen  noch  einen  abgenagten  Menscbenknochen 
vorzufinden. 

Mit  den  gestorbenen  Kindern  verfährt  man  noch  summarischer.  Sie 
werden  einfach  in  eine  Matte  eingehüllt  und,  sorgfältig  verschnürt,  in  tiefe, 
gar  nicht  einmal  aufserhalb  der  Stidt  liegende  Senkgruben  geworfen,  deren 
mannneshohe  Umzäunung  natürlich  die  Umgebung  nicht  vor  den  widerwärtigen 
Gerüchen  schützt,  der  jenen  Gruben  entsteigt.  Dafs  ein  aysteroatisebes 
getrieben  wurde,  bestreitet  der  Verfasser  mit  Rat- 


Kindermorden  in 
sebiedenbeit. 

Dieselbe  Gleichgültigkeit  gegen  die  Mifshan  Hungen  ihre»  Genichssinnes 
zeigen  die  Chinesen  auch  in  der  Lösung  einer  Frage,  die  den  Stadtvätern  aller 
unserer  modernen  Städte  schon  viel  Kopfzerbrechens  gemacht  hat,  und  die 
man  schliefslich  zugespitzt  hat  zur  Frage  der  .Abfuhr*  oder  .Kanalisation?" 
Nach  der  Beschreibung  Herissens  haben  mehrere  Häuser  stets  eine  gemeinsame 
Bedürfnisanstalt,  welche  an  der  Strafsc  gelegen,  durch  Matten  leicht  ver- 
kleidet, auch  jedem  Vorübergehenden  unentgeltlich  zur  Verfügung  stehen. 
Sind  die  Grut.en  voll,  so  werden  sie  von  Kulis  entleert,  welche  den  Inhalt 
in  deckelloseu,  an  einem  Bambusstock  über  die  Scbnltern  je  zweier  Träger 
gebängten  Kübeln  hinaus  aufs  Feld  tragen.  Diese  Sitte  scheint  mir  auch 
vom  wirthschaftlirhen  Standpunkte  sehr  charakteristisch  für  die  chinesische 
Welt  zu  sein,  denn  sie  genügt  einmal  als  Beweis  für  die  grofte  Werth- 
Schätzung  der  AbfalMoffe  für  die  Landwirtschaft,  zweitens  für  den  geringen 
Werth,  den  die  menschliche  Artveit  in  jenem  Vierhundertmillionenlande  bat 

Auch  in  anderen  Beziehungen  schildert  uns  der  Verfasser  das  Leben 
und  Treiben  in  Shanghai  recht  anschaulich.  So  führt  er  uns  die  Männer 
in  ihrer  Eigenart  vor,  spricht  ausführlich  von  der  berüchtigten  Fufsverslüosne- 
lungssitte  der  Frauen,  und  läfst  uns  einen  Blick  in  die  verschiedenen  Läden 
der  Stadt  werfen.  Wir  sahen  die  Läden  der  Geldwechsler,  in  denen  man 
sieb  der  suan-pan,  einer  Rechenmaschine  ganz  ähnlich  der  in  unseren  Schulen 
gebrauchten  zum  Zählen  und  Rechnen  bedient,  die  des  Papierhändlers,  welcher 
chinesiche  Tusche  und  Visitenkarten  verkauft,  und  in  denen  mit  holz- 
geschnitzten Lettern  Visitenkarten  mit  den  üblichtn  Höflicbkeilsbezcugnngeti 
gedruckt  werden,  die  de»  Gewürz-  und  Efswanenhändlers,  die  mit  ihrem  unend- 
lich verschiedenen, kaum  erkennbaren  und  in  wildem  Durcheinander  befindlichen 
Inhalt  jeder  Beschreibung  »polten,  die  der  Verkäufer  von  Essenzen.  Schalen, 
Gold  und  Silber  nachahmenden  Papierkränzen,  die  nach  einer  kaiserlichen 
Verordnung  statt  der  früheren  echten  Werthsachen  den  Todten  mitgegeben 
werden  tollen,  die  der  Porzellan-,  Bücher-,  Seiden-,  Tbee-  und  Kerzen- 
händlcr,  die  der  Tischler,  Schneider,  Seiler  und  Barbiere,  von  welchen 
letzteren  Hlrisaen  behauptet,  »ie  rasiren  nicht,  sondern  sie  streicheln. 
Von  sonstigen  Berichten  über  wirthschaftlirhe  Tbatsachen  möchte  ich  nur 
den  hervorheben  über  die  allgemeine  Verbreitung,  deren  sieh  das  Leib  hau. «- 
geschäft  erfreut.  Auch  reiche  Leute  bedienen  »ich  dieses  Institutes  häufig; 
regelmifsig  tragen  sie  beispielsweise  ihre  Winterpelze  während  des  Sommers 
nicht  zum  Kürschner  sondern  ins  Leihhaus.  Ein  solches  mit  Win'ergarderobc 
angefüllte*  Leibhaus  konnten  die  Verbündeten  in  Sin-Po  mit  Beschlag  be- 
legen und  dadurch  die  Winterausrüstung  der  Truppen,  die  zum  Tbeil  durch 


Drei  Charaktereigenschaften  der  Chinesen  sind  es  vornehmlich,  die  wir  aus 
den  Schilderangen  des  Buche»  kennen  lernen:  Ihre  todesverachteode  Tapfer- 
keit, ihre  rohe  Grausamkeit  und  ihre  grenzenlose  Unzuverlässigkoit.  Ob- 
wohl die  Chinesen  nur  über  schlechte  Waffen,  insbesondere  über  ganz  mise 
rable  Geschütze  verfügten,  von  denen  sie  bald  einsehen  mofsten.  dafs  mit 
ihnen  gar  nicht»  aua'uricbten  sei,  rertheidigten  sie  ihre  Oeschötze  hei  Sin-ko, 
Ta-ku  und  anderen  befestigten  Lagern  doch  bis  auf  den  letzten  Mann.  Von 
den  Leuten,  die  zur  Verteidigung  der  Wälle  von  Ta-ku  befohlen  waren, 
fanden  die  Sieger  keinen  einzigen  Überlebenden.  Auch  die  Verwundeten  be- 
nahmen sich  heroisch.  Di»  schmerzhaftesten  Operationen  liefsen  sie  von  den 
europäischen  Ärzten  an  sich  vornehmen,  ohne  auch  nur  mit  der  Wimper  zu 
zncken. 

Aber  all  diese  heldeumüthlge  Tapferkeit  verbinderte  die  Besatzung  von 
Ta-ku  nicht,  den  Platz  zu  übergeben,  nachdem  der  (Jöchstkommandirende 
gefallen  war.  Keiner  der  nächst  höheren  Mandarinen  hatte  es  gewagt,  ohne 
Befehl  des  Kaisers  seinen  Posten  einzunehmen,  ja  sie  hätten  es  als  eine 
unverzeihliche  I  herhebung  angesehen,  wenn  einer  von  Ihnen  die  Forts  zu 
verteidigen  unternommen  und  somit  die  Anmafsung  gezeigt  bk:te,  etwas 
besser  machen  ru  wollen  als  der  Höcbstkommandirende.  Wie  ungemein 
charakteriatlsch  für  jenes  Volk,  dem  die  in  Fleisch  und  Blut  übergangene 
Idee  dor  Rangordnung  jede  selbstMändige,  unhefohlene  Tb&tigkeil  lähmt! 
Ihre  rohe  Graotamkeit  zeigten  die  Chinesen  schon  gegen  ihre  eigenen 
die  sie  oftmals  durch  Ermordung  vor  dem  Schicksal  der  Oe- 
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fsncenscbaft  in  bewehren  »uehten.    So  fanden  die  Siefer  in  den  verlassenen 

Dürfern  gante  Familien  mit  abgeschnittenen  Kehlen,  und  in  einem  Sumpf 
•■»deckten  sie,  nachdem  >i.  ihn  mangels  jede»  .nderen  Wassers  ausgetrunken 
hatten,  schliefslicb  die  Leichen  dreier  «.mordeten  Weiber. 

Noch  grausamer  waren  sie  natürlich  gegen  ihre  Feinde;  war  ihnen  da«  doch 
vom  Kaiser  telbtl  tu  Beginn  de*  Krieges  geradem  anbefohlen  worden.  Durch 
Zufall  ist  ein  kaiserliche r  Ukas  in  die  Hände  der  Verbündeten  geratheo,  aus 
dem  folgende  Sielte  besonders  bemerkenswert!)  erscheint:  »Aber  mein  Zorn 
soll  sie  treffen,  und  ea  giebt  keine  (inade  für  sie.  Wir  befehlen  daher  allen 
unteren  Untertbanen,  Soldaten  und  Handwerkern,  Sudbewohnern  und  Land- 
leuten, Chinesen  und  Tartaren  an,  sie  wie  die  wilden  Thierea  tu  ver- 
nichten. Wir  befehlen  ferner  unsern  Mandarinen  und  Ulliiieren,  Militir- 
und  ZiTÜbeamten,  jede  Stadt  und  jedes  Dorf,  auf  welches  die  Fremden  ihren 
Marsch  richten  werden,  ton  der  unter  ihren  Befehlen  stehenden  Bevölkerung 
räumen  iu  lassen.  Dan  soll  gleichzeitig  alle  Lebensmittel  und  jeden  Proviant, 
den  caan  im  Stich  lassen  malt,  durch  Wasser  und  Feuer  vernichten.  Auf 
diese  Weis«  wird  die*«  verflacht«  Rae«,  durch  Feuer  und  Hunger  gepeinigt, 
bald  sterben,  wie  die  Fisebe  eines  Teiches,  die  man  auf  den  Sand  legt." 

Cnd  diesem  Befehle  sind  sie  getreulich  nachgekommen.  Am  ausdrucks- 
vollsten wohl  in  der  Behandlung  jener  Friedensunterhindler,  die  sie,  allen 
Regeln  des  Völkerrecht»  Hohn  sprechend,  gefangen  genommen  und  mm  1  heil 
aufs  gräCtlichste  mißhandelt  haben.  Wie  am  grellsten  bei  dieser  Gelegen- 
heit, so  zeigten  die  Chinesen  auch  sonst  vielfach  ihr*  absolute  t'muver- 
lässigkeit,  Falschheit  und  Verlogenheit,  die  den  Verbündeten  bei  allen  ihren 
Unterhandlungen  stets  die  grübt«  Vorsicht  aufzwang. 

Ausser  über  Land  und  Leute  in  China  erfahren  wir  nun  in  dem  Buche 
Herissens  auch  eine  grosse  Anaahl  ungemein  interessanter  Kinielbeiten  üt>«r 
die  Vorfalle  des  Krieges  selbst.  Am  bemerkenswertbetten  sind  hiervon  die 
Aufdeckung  des  Verrath*  der  Knglinder,  di«  —  entgegen  dem  L'eberein- 
komman  —  in  einem  geheimen  Vertrage  mit  China  besondere  Bedingungen 
zu  ihren  Gunsten  stipulirten,  und  die  Erzählung  von  der  Plünderung  des 
Sotn  mcrpalattes  des  Kaisers  von  China  In  diesen  Partieen  liefert  der  Ver- 
fasser geradezu  authentisches  geschichtliches  Material,  aber  er  ttiut  das  in 
so  liebenswürdigem  Plauderton,  das»  auch  der  Nlcbthistoriker  seinen  Kr- 


»würdigem   1  lau 
mit  .Spannung  folgen  wird, 
des  Zornes  ab 


Trotz  des  Zornes  aber,  den  ihm  das  Verfahren  der  Engländer  «inflölsen 
muft,  weif»  er  doch  ihre  guten  Eigenschaften  tu  schützen.  So  hebt  «r  nicht 
nur  die  vollendete  Liebenswürdigkeit  hervor,  mit  der  sie  stets  ihren  Ver- 
bündeten entgegen  kamen,  sondern  vor  allem  auch  ihr  praktisches  Ge- 
tebick  und  ihre  Fähigkeit,  im  fremdsten  Lande  und  unter  fremden  Völkern 
sich  ihre  eigene  lleimith  hinzuzaubern.  Denselben  Eindruck  hatte  übrigens 
aueb  Montauban  empfangen,  denn  nach  einer  Besichtigung  de*  eng- 
lischen Heerlagers  iafcrrte  er,  nach  Herissen,  zu  »einer  Umgehung 
folgende  Wort«:  „Kurz,  mit  Hülfe  des  Geldes,  welche«,  die  EnElindor 
auszugeben  verstehen,  z«igt  ihre  Arme«  «in«  ebenso  gut«,  martialisch«, 
fast  elegante  Haltung  in  diesem  entlegenen  Winkel  de«  chinesischen 
Reiches  wie  im  Ujde-Park  an  einem  Paradetage."  Von  Montauban  selbst 
ist  Beritten  voll  dea  Lobe*.  Kr  rühmt  an  ihm  sein  Organisationstalent, 
seine  «tete  Sorge  für  alle  Bedürfnisse  der  Truppen,  und  seine  Umsicht  und 
Energie,  und  beklagt  es  aufs  lebhafteste,  dafs  die  französische  Nation  die 
Thaten  dieses  Feldherrn  nur  mit  Undank  gelohnt  hat. 

Yereinsnachiichten. 

Vereinttbcndc  da«  WUrttemhargiachei  Verein»  für  Hantelageographia 

Zu  dem  Vereinsamend  am  12.  April  hatten  sich  ithlreicbe  Zuhörer  einge- 
funden; auch  S.  H.  Prinz  Hermann  tu  Sachsen-Weimar  war  erschienen. 
Der  Vorsitzende  Graf  Karl  v.  Linden  ertheilte  Herrn  E.  Metzger,  welcher 
ein  Referat  üb«r  Kaiser  Wilbelm-Land  und  seine  Zukunft  übernommen  hatte, 
das  Wort.  Anknüpfend  an  di«  üfter  aufgeworfene  Frage:  Kann  dieser  Ko- 
lonialbesitz ein  zweitet  Java  werden?  setzte  der  Redner  zunächst  kurv,  aus- 
einander, was  Java  dem  Multerlande  geboten,  erörterte  die  Ilmslinde,  unter 
denen  dies  geschehen,  besprach  dann  die  in  Kaiser  Wilhelm  Land  vorhandenen 
Vorbedingungen,  um  endlich  die  Aussichten  für  eine  weitere  Entwicklung 
int  Aug«  zu  fassen;  die  einzige  Möglichkeit,  das  Land  zu  einer  Perle  deutschen 
Kolonialbesitzes  zu  machen,  sieht  der  Vortragende  ia  chinesischer  Koloni- 
sation in  greisem  Mafsttab.  Der  fliefsende,  theilweise  humoristisch  ange- 
hauchte Vortrag  hatte  viele  koloniale  Fragen  gestreift  und,  wie  die  spätere 
Diskussion  zeigt«,  manche  Anregung  gegeben.  Nachdom  der  Vorsitzende 
xur  weiteren  Besprechung  aufgefordert  hatte,  ergriff  zunächst  Missionär  A. 
Mann  das  Wort,  der  sich  den  Ausführungen  des  Vorredners  vollständig 
und  zu  möglichster  Thätigkeit  in  den  Kolonien,  sei  es  deut- 
sei es  fremden,  aufforderte.  Direktor  Zilling  wies  darauf  bin, 
in  dieser  Beziehung  geleistet  sei,  und  hegte  die  besten  Hoffnungen  für 
die  Zukunft.  Anknüpfend  hieran 
es  Aufgab«  des  Staates  sei,  mit 
zu  stützen.  Kommemenrath  Jo  b 
Gebiete  hin  und  die  Gefahr,  welche  dadurch  der  Thatigkeit  auf  demselben 
droht.  Die  Herren  Metzger  and  Zilling  traten  noch  wiederholt  in  Ge- 
dankenaustausch; der  Ansicht  det  ersteren  trat  in  längerer  Auaführung  auch 
Kaufmann  Th  Heinrich  bei.  Leider  schloß  um  10  Ohr  der  Vorsitzende 
die  sehr  belebte  Besprechung. 

Die  Winttrtbitigkeit  det  Voreins  wurde  am  2G.  April  durch  einen 
Vrreinsabend  beschlossen,  zu  welchem  »ich  viele  Mitglieder  und  Freunde 
des  Vereins  eingefunden  hatten.  Direktor  Zilling,  welcher  an  Stelle  des 
abwesenden  Vorsitzenden  die  Leitung  übernommen  halte,  ertheilte  Herrn 
K.  Metzger  das  Wort,  um  eine  kurze  Übersicht  über  den  Verlauf  der 
Veremaabende  zu  geben.  Anknüpfend  an  das  .vier  Elemente  innig  gesellt" 
fährte  der  Genannte  in  launiger  Weise  aus,  dafs  durch  die  Vereinigung  von 


iiei  sei,  una  negie  aie  oesien  nonnuuKeu  iur 
ran  suchte  Herr  E.  Metzger  darzulegen,  dafs 
it  verhiltnismifsig  kleinem  Risiko  den  Export 
>»t  wies  auf  die  Oberproduktion  auf  kolonialem 


abgelaufenen  Winter  genommen,  zu  erklären  sei.  Der  Verein  hat  ein  gast- 
freies Dach  bei  Frau  Huber  zum  Oberpollinger  gefunden,  bat  sich  der 
Unterstützung  der  PretM!  erfreut,  et  ist  ihm  geglückt,  für  eine  stattliche 
Reihe  von  Vorträgen  Redner  zu  gewinnen,  und  diese  haben  dankbare  Zu- 
hörer  gefunden.  Den  vier  Elementen  und  ihren  Vertretern  wurde  der  Dank 
des  Vereint  ausgesprochen  und  mit  dem  Wunsche  auf  ein  freudiges  Wieder- 
sehen im  nerbtte  grschlos»rn.  Direktor  Zilling  brachte  hierauf  in  zündenden 
Worten  ein  Hoch  auf  S.  H.  den  Prinzen  W  eimar,  den  Prolektor  des  Vereins, 
an«,  in  welches  die  Versammelten  freudig  einstimmten.  Hierauf  ergriff  Prof 
[)r.  Hu  her  das  Wort,  um  in  liebenswürdiger  Weise  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dafs  Herr  Metzger  ia  seinem  Bericht  seiner  eigenen  Thätigkeit 


denselben,  welches  bei  den 
weiter«  Abend  wurde  in 
Zilling  machte  na 
geograpbie  etc-*  erlassenen  „A 


Widerball  ftnd.  Uer 
Geselligkeit  zugebracht  und  Direktor 
den  vom  .Centralverein  für  Handels- 
f  zur  wissenschaftlichen  »Erforschung  von 


Briefkasten. 

Pott-Dampfschiff  Verbindung  auf  der  Linie  Stralsund  «Ulm«.  Di«  regel- 
tnäfsigo  Post- Dampfschiff  Verbindung  auf  der  Linie  Stralsund  — 
Malmö  wird  für  das  laufende  Jahr  am  1.  Mai  eröffnet.    Die  Fahrten  rinden 


in  beiden  Riebtungen  täglich  «litt.  Der  Fahrplan  ist  bis  auf  Weiteres 
festgesetzt,  wie  folgt: 

aus  Stralsund  bei  Tagesanbruch,  nach  Ankunft  der  Ahendzüge  von  Berlin 
bez.  Stettin,  aus  Berlin  am  Tage  vorher  5  Uhr  35  Min.  Nachmittags 
(über  Angermünde)  bei  6  Ubr  40  Min.  Nachmittags  (über  Neu- 
brandenburg), in  Stralsund  II  Uhr  5S  Min.  bez.  II  Uhr  50  Min. 
Nachts,  aus  Stettin  7  Uhr  50  Min.  Abends. 

in  Malmö  gegen  Mittag,  zum  Anschluft  an  den  Schnellzug  nach  Stock- 
holm 3  Uhr  Nachmittags  und  an  den  zu  dersetl.cn  Zeit  abgebenden 
Dampfer  nach  Kopenhagen; 

aus  Malmö  1  Uhr  früh, 

in  Stralsund  Vormittags  zum  Anschluft  an  die  Mitlagtike  nach  Berlin 
und  Stettin,  aut  Stralsund  11  Ubr  31  Min.  Vormittags  (über  Neu- 
brandeng)  bez.  1'.'  Ubr  30  Min.  Nachmittags  Uber  Angermünd«),  in 
Berlin  5  Uhr  8  Min.  Nachmittags  bez.  6  Ubr  47  Min.  Abends,  in 
Stettin  4  Uhr  33  Min.  Nachmittags. 

—  Die  Fabrikate  von  Ueino  Carl  Marx,  Sicherheit*  Zündschnur- 
Fabrik  in  Harburg  bei  Hamburg  sind  auf  der  Internationalen  Jiihiläum»- 
Well-Au*stellung  in  Melbourne  1888,89  mit  dem  ersten  Preis  abgezeichnet 
worden.  Di«  Preisverteilung  fand  erst  stall,  nachdem  die  Fabrikate  dieser 
Branche  auf  ihre  Qualität  durch  dat  lN>fence-Dcp..t  in  Melbourne  auf  V  er- 
anlassung der  Jury  praktisch  untersucht  waron. 

—  Die  Schiffswerft  von  Georg  nowaldt  in  Kiel  ist  unter  dem  Namen 
.Howaldtswerke"  in  den  letzten  Tagen  als  Aktiengesellschaft  mit  S',i  Millionen 
M  Aktienkapital  konstituirt  wurden.  AI«  Autsicbtsrätbe  sind  erwählt  wordcu 
die  Herren:  Konsul  P.  Mohr,  Direktor  der  Kieler  Hank;  Juslizrath  Henri 
Meier  in  Kiel;  Carl  Diedcrichsen  in  Firma  Theodor  Wille,  Hamburg. 
Direktoren  sind  Georg  Howaldt  und  Herrn.  Howaldt.  Alt  Prokuristen 
sind  »rw&hll:  Heeseh  und  Emst  Sebwerdtfeger.  — -  Da  das  neue  Werk 
z.  Z.  17  Dampfer  in  Bau  hat,  so  dürften  seine  Autsichleo  auf  eine  besonders 


und  Seglar-Ai 
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Quebec.  Vt-.nU»!  Dampfer  „t».inlwft-  13. 

Beton  Dampfet  „Al.sh"  10.  Hat. 

St««  Von  Dampft*  „Marnel."  i>  .1  K.ian)  «.  U>  .  Dampfer  „Au-uala  Ykuhmv'  (na 
«loutbnmplo..;  »  Mtl.  Dampfer  „llemmunin-  (na  8~.illiampL.iiJ  IJ  Mal,  Dnrapfer 
„A  nialrc  («.>■  Bisen)  11.  Mal,  Dampfer  „Bka.ll»"  IK.  Mal.  Dampfer  „Callferilla"  (ron 
Klaas;  H.  Mal. 

rlaiUa.rr  errat.  Antwerpen  Dampfer  „Capa»-  ea  10.  Mai,  Dampfer  „Ooebin-  IS-  Mai. 
Meile,  Verarrua, Tamplcn,  rr  «raa.   euch  Ma<ana  f.l«  Harre)  Daaapfe»  „AI  fema.nl>-  S.  Ma>. 

»i  in  ■  Centn,  Merank.ro   l'ara  Dampfer  „An.he.aer  lu.  Mai  Morgan-,  (lüler  Annahme 

ftrbt.fe  1   Mai  Abend»  '  Ckr. 

Pernnmbuc»,  Im  da  J.n.ir»  and  «antat  (vU  Lineebon)  Dampfer  „Camplna» -  II.  Mal  »li.lv 

-  Bakla,  SU«  da  Janeiro,  Sa«  Prancl.ro,  Sanlos  Dampier  .,  Argen  m  ■•   IS  Mal. 

-  Paenaa.b-.eo,  Bi.  da  Janeiro  und  Sanas»  Dan»pfer  Barno»  Alf»»-  »8.  Mai  Ab. 


U  PfeU:  Montevideo  Butana  Alna.  K. „,-„..  Man  Nie-dae  (ata  Madeira)  Dampfer  „Cum 
«■«.-  ».  Ml    Abdt,  Dampfe,  „Cmt"  IS.  Mal  Ab,  Dampfer  ,.Ca«.na-  tl  Mal  Afe.li. 

Chlfe,  Per«,  ZaaurJ.Amnnt».  aatweraen .  Pantn  «.-...  (Mnsnlina-«ieal..)  Kai.  Dampfer 
„Vrnrllle~  IS.  Mal,  Dampfer  ..Theben--  10.  Mai.  Di.  mit  ■  uitUtuim  Scblta  «ahan 
nach  Chile,  l'eea,  trhbrdad  dea  mit  t  belelrhnataa  uach  Parn  und  Xaaual-A maetk«  | 


Aalen. 

Cl-Aafen:  Huagkuaf,  Yokohama.  Hioco  Dampfae  „Galfey  of  l»rne-  9.  Mal. 
—  Penaag,  Magnpore,  Hongkong.  Japan  (eh»  Antwarpan,  London)  Dampfer  , 
•Olre"  10.  Mal,  Dampfer  „Chrdkeanahira"  1...  Msi. 
Pennne,  Slnmpora,  Haanjkeaf,  Japan  Dampfer  „Ipkliaala"  M.  Mal 

w  l.diwnasneb.  NIrnlalelrA  a  A^Dampfa,  „Kfel-  (.U  lUnek».»  prurnnd.  Dampfer 

Afrma 

Wa.lküala.  Madeira,  GeftSi  Bnlblne.  Aeer»,  Lasen  nad  Halen  der  Wanlktafe  Dampier  ,,Mnrte 
Woermann-  \\.  Hat, 

-  Caanrlsrbs  iMnla,  0..r-..  t.n(a»  Wa  HL  l'nnl  d«  Lonnda  laed.  Damnler  ,JUU  Woarmann 
11.  Mal. 

littiaMtn 

AMal«*,    Mslnuurna.  t,dna,  Dampfer  „Elberfeld"  JS.  Jaml. 

b)  tegalseMMa 

Com  ei...)  lad«. 


MM«] 
.  lnd«c. 

laSjanym  u;o.  Paart.  Cah.il..  „I 


a«(ntt  Blamtaiaat. 
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Exportbank. 

Eiportfcuk,  Berlla. 
ExportbareSi 

Berllo  W.,  Linkstrafse  32. 

MV.  u.«  Und  nur  cnll  «Im.  IUkmi  tu 


'■> 

•Ü'J.  Wir  »uchen  ein«  geeignete  Bezugsquelle  für  Glasplatten,  welche 
eines  eisernen  Zirkusdaches  dienen  sollen.  Das  Glas  soll, 
eine  Farbe  haben,  welche  von  den  (ilasindustriellen  „Sang 
du  Tin"  genannt  wird,  also  vermtithlich  ein  mattes  Roth  ist.  Offerten  er- 
beten unter  I..  L.  170  an  die  Deutsche  Exportbank. 

230.  Die  Kopirproasen-,  Geldschrank- und  Kassettenfabrik  ton  0.  Rnb. 
Drechsler  *  Wagner  in  Harthau  bei  Chemnitz  tbeilt  uns  mit,  dafs  sie 
Herrn  Paul  Krancher  in  Berlin  S.,  Buckoweratr.  13  pari,  die  Vertretung 
ihrer  Fabrikate  für  Berlin  und  Umgegend  übertragen  bat.  Indem  wir  dies 
zur  Kenntnifs  bringen,  wollen  wir  nicht  unterlassen  noch  besonders  unsere 
überseeischen  Freunde  auf  diese  Firma,  welche  bei  .billigsten  Preisen'  nur 
solide  und  elegante  Waare  zuzuführen  bestrebt  ist,  aufmerksam  tu 

231.  Ein  in  British  Guaiana  ansässiger  deutscher  Chemiker, 
eifrigst  bemüht  ist,  dortselbst  deutschen  Waaren  Eingang  «u  r< 
dessen  Bemühungen  in  dieser  Richtung  besonders  für  die  in  das  Gebiet 
der  Zuckerindustrie  fallenden  Artikel,  als  z.  B.  Laboratoriumseinricbtunicn 
schon  von  Erfolg  gekrönt  waren,  würde  der  englischen  Konkurrcm  dort 
durch  hilfreiches  Entgegenkommen  deutscherseits  noch  manches  Feld  ab- 
ringen können.  Wir  ersuchen  daher  unsere  deutschen  Fabrikanten  und 
Industriellen,  besonders  Inhaber  chemischer  Laboratorien  und  Fabrikanten 
pharmazeutischer  Artikel,  welche  geneigt  sind,  mit  dieser  Gelegenheit  ihren 
beglichen  Waaren  in  " 


in  billigsten  Preisen  hergestellt  werden,  interessiren  wollen,  belieben  ihre 
Offerten  unter  I>.  L.  172  an  die  Deutsche  Kiportbank  einzureichen. 

234.  Ein  seit  16  Jahren  in  Marseille  thltiger  Agent,  welcher  für  be- 
deutende Hiuser  nach  Indien,  Persien,  der  Levante,  Marokko  usw.  exportirt, 
wünscht  noch  die  Vertretung  für  farbige  Tuche  (Genre  Levante),  Flanelle, 
Merinos,  Seidenstoffe,  überhaupt  für  Gewebe,  sowie  auch  für  Kramwaaren  xu 
übernehmen.  Offerten  unter  L.  L.  173  au  die  Deutsche  Exportbank.  Kor- 


Eingang  zu 

Offerten  unter  L  L.  171  an  die  Deutsche  Exportbank  einreichen  zu  wollen. 

232.  Unter  Hinwels  auf  unsere  Miltlieilung  Nr.  219  im  .Export"  Nr.  18 
(S.  528)  bringen  wir  zur  Kenntnifs,  dafs  der  Sitz  der  brasilianischen  Eisen- 
bahngesellsrhaft  .Oeste  de  Minas"  sich  in  Rio  de  Janeiro  befindet  und  die 
erw&hnte  Anleihe  durch  Vermittelung  der  .Brasilianischen  Bank  für  Deutsch- 
land" in  Rio,  welche  durch  die  InMative  der  hiesigen  .Diskonto-Gesellschaft* 
ins  Leben  gerufen  wurde,  abgeschlossen  worden  ist.  (Vergl.  auch  den  in 
dieser  Nummer  enthaltenen  Eigenbericht  aus  KL. 

233.  Gute  nnd  leistungsfähige  Häuser  und  Vertreter,  welche  sich  für 
den  Vertrieb  von  Glasfederbaltern,  die  von  einer  sehr  leistungsfähigen  Fabrik 


235.  Ein  Hamburger  Export- und  Importhaus  mit  ersten  Refe- 
renten und  Bankbeziehungen  sucht  einig«  solide  überseeische  Ver- 
bindungen unter  günstigen  Bedingungen. 

Geil.  Adressen  erbeten  unter  L.  L.  174  an  die  Dent*chc  Exportbank. 

236.  Eine  über  45  Jahre  bestehende  Metallknopffabrik  in  Nord-Deutseb- 
land  sucht  tüchtige  und  solide  Vertreter  in  Engtand  und  anderen  über- 
seeischen Lindern.   Offerten  unter  L.  L.  175  an  die  Deutsche  Exportbank. 

237.  Ein  seit  einer  Reibe  von  Jahren  bestehendes  Exporthaus  in  Süd- 
ouropa, «eiche«  hauptsächlich  in  Papier  und  Cartons  arbeitet,  wünscht  seine 
Verbindungen  such  suf  Australien  ausiad«hnen.  Solide  nnd  gnt  eingeführte 
Hiuser  resp.  Agenten  an  den  Hauptplitzen  dieses  Erdtbeils,  welche  obige 
Artikel  (deutschen  Ursprungs)  mit  Brfolg  führen  tu  können  glauben,  werden 
ersucht,  ihre  Offerten  unter  U  L.  17G  an  die  Deutsche  Exportbank  tu  senden 

238.  Ein  in  Algier  gut  eingeführter  Agent  mit  vorzüglichen  Referenten 
wünscht  Vertretungen  in  folgenden  Artikeln  tu  übernehmen:  Spiel-  und 
Bijouteriewaaren,  Wachstuch,  gewirkte  Waaren  aus  Wolle,  Baumwolle  etc., 
Schuhwerk.  Hemden  und  Handschuhe  jeder  Art,  fertige  und  noch  nicht  ver- 
arbeitete Jerseys,  Manchesterstoffe,  fertige  Herren-  und  Knaben-Aninge ; 
femer  Münster  und  Grujrires-KSse,  gesalzene«  Fleisch,  Scbinktn,  Of 
brüste,  Korn-  und  Rübenbrannlwein,  Würfel-  und  Brodzucker,  Zuckerwa 
Schafleder,  Lackleder,  gewichstes  Kalbleder,  Rofsbaare  und  alle  Arten  von 
Kolonialwaaren.    Offerten  unter  L.  L.  177  an  die  Deutsche  Kxportbsnk. 

239.  Wir  haben  aus  N»rd-Afrika  Nachfrage  nach  .61  <le  tourette". 
Leistungsfähige  Fabrikanten,  welche  daselbst  noch  nicht  vertreten  sind,  wer- 
den ersucht,  ihre  Offerten  unter  L  L.  178  an  die  " 


240.  Dm  vielfachen  an  uns  herangetretenen  Wünschen  zu  genügen, 
theilen  wir  hierdurch  mit,  dafs  von  unserem  Bureau  Übersetzungen  in  fran- 
zösischer, spanischer,  portugiesischer,  italienischer,  rumänischer,  englischer, 
schwedischer,  diuiscber,  holÜ 
Sprache  hergestellt  werden. 


Hamburg- Madrid. 

Darchverkehr  via  Lissabon. 

narh  portnsrlr»! 


4.  Hai  Postdampfer  „Talparaiao". 
11.  Mai    Postdampfer  . .4  mir pin h«  •. 
18.  Hai   Pintdampfer  „Arxrentlna". 
*5.  Mal   Postdampfer  „Bnenos  Alma". 

Feste  Durchfrachten  nach  Gewicht  und  Durch- 


August  Blumenthal, 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  M 

Export  nach  allen  Landern. 


Für  überseeische  kapitalkräftige  Kaufleute 

deutscher  Nationalität 

bietet  sich  Gelegenheit 

zur  Errichtung  einer  Musikwaarenfabrik, 

welche  sich  auf  allen  denjenigen  Platzen  der  Welt,  besonders  in  gröfseren 
Hafenstädten,  wo  sich  eine  bildungsfähige  Bevölkerung  rorfludet,  ohne 
Schwierigkeiten  einrichten  Uefse. 

Die  betreffenden  Erzeugnisse  spielen  Im  Welthandel  eine  sehr  bedeutende 
Rolle;  großartige  Absatzgebiete  für  dieselben  sind: 

Nord-  und  Süd-Amerika,  Australien,  Asien. 

Der  gegenwärtige  Inhaber  einer  solchen  Fabrik  verfügt  auf  diesem  Ge- 
biete Ober  weitgehende  Kenntnisse  und  Erfahrungen,  besitzt  mehrere  Relchs- 
patente,  kaufmännische  nnd  praktische  Bildung,  Ist  weit-  nnd  sprachkundig, 
nnd  würde  bereit  sein,  gegen  kontraktliche  Vereinbarung  die  Gründung  und 
Leitung  einer  Musikwaarenfabrik  auf  Lebensdauer,  gegen  guten  Gehalt  und 
Tantieme  oder  eventueller  Betheiligung  zu  übernehmen. 

Besonderen  Vorzug  würde  der  Suchende  einem  Aufenthalte  in  einem  ge- 
sunden, fieberfreien  Lande  der  Tropen  schenken ! 

l'nter  Berücksichtigung  einer  günstigen  Geschäftslage  im  Zentrum  oder 
In  möglichster  Nähe  des  Weltmarktes  wiirde  %.  B.  das  afidllche  Japan, 
Californlen,  oder  Britisch  •Indien  für  eine  rasche  nnd  günstige  Ent- 
wickelung  und  einen  lohnenden  Fabrikbetrieb  die  besten  Chancen  darbieten. 

Geehrte  Reflektanten,  die  sich  für  dieses  durchaus  solide  Unternehmen 
interessiren,  werden  höflichst  gebeten,  werthe  Adressen  unter  „Kosmos  Nr. 
1856"  bei  der  Deutschen  Exportbank  in  Berlin  W.,  Linkstr.  82,  welche  mit 
weiteren  Auskünften  gern  dienen  wird,  niederzulegen. 

Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

(jrolsc  (joldene  Staat  s-Medaille  1883. 


Trocken  Apparat«  (System  Alden),  Pumpen 
unoen,  Mahl-  tat  SigunOhlen  für  Win.i-  und 
Krahne,  Hcbewerkzeuge,  Fabrik  Einrichtungen, 


Filier'«  Windmotoren 

aller  Art  und  Tltfbohrun 
Dsmpfoetrifti,  Auf 

Dampfmaschinen.  Transmissionen,  Eisenkonstniktlouen  liefern 
unter  Garst 

Fried-  Filier  &  Hinsch, 


1889. 
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Dampfschiffahrt  des  Oesterr -Ungar.  Lloyd  in  Tri  est. 

Anaxug  an«  dem  Fahrplane 


Ost-Indier 


fahrten  ab  Trieat: 

nach  Bombay  über  Brindisi,  Port  Said,  Suez  and  Aden,  am  22.  um  4  Uhr  Nachmittags. 
Oberaehiflung  auf  eigene  Dampfer: 

in  Bombay  nach  Colombo,  Penang,  Singapore  und  Hongkong; 
in  Colombo  aex 


Verbindung  mit  Port 


Donnerstag  in  Hittag 
Said  und  S 


yrlen,  Abfahrten  ton  Triest  am  2.,  16.  und  30.) 


bis  Smyrna,  mit  Berührung  ton  Piume, 


(1.,  15.  und  29.)  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Thetaali.n  bis  Kon- 
ton Fiume,  SanU  Maura,  Patras,  Catacolo,  Calamata,  Pirlus, 

Syra,  Volo 
Freitag  um  4  Uhr 
Corfu,  randien  und  Cbios 
Samstag  um  11  Uhr  Vormittags  nach  Konstantinopal,  mit  Berührung  ton  Brindisi,  Corfu, 
Patras,  Pirtu«  und  Dardanellen:  femer  tia  Pirtus  nach  Smyrna:  tta  Konetanlinopel  nach 
Odessa,  Verna,  Galatz  und  Hraila  und  tierzehntigige  Verbindung  (Abfabrl.*n  ton  Trieat 
am  4.  und  IS.)  nach  Trapeziint  und  Batum;  tia  Piriiu  und  Smyrna  tierzehntagige 
Verbindung  (Abfahrten  ton  Trieat  am  4.  und  18.)  nach  Syrien. 

Montag,  11  Uhr  VormitUga  bis  Preteaa; 

um  11  Uhr  Vormittags  bis  Cattaro;  Anachlufs  in  Spalato 

Donnerstag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Metkorich; 
Freitag,  II  Uhr  Vormittags  bia  Corfu. 

Dienetag.  11  Ubr  Vormittag»  über  Pola  bie 


WILHELM  GRONAUS 


Elnrksraag  «tiMt  Dr.ck»rs,»l>,  Ittttrn  B.rtHalil.  in 
iolid..ter  Au.r.hr,rB         r.  \  l>ll  BT. 


um  1 1  Uhr  Nachl«. 


Haftung  für  die  RegelmkTsigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  Kontumaz-Mafsregeln. 

»  Auskunft  ertbeilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triebt  und  die  General- Agentur  in  Wien, 

Nr.  16.  rt«l 


("VI 


Koiizentrirtes  Malzextrakt 

anter  Garantie  für  absolute  Botnheit 

iua  Export,  zur  Herstellung  t.  Malzzucker,  Bonbons  u.  allen  sonstigen  Malzpriparaten,  in  Gehinden  u, 
Flacona.    Ilalzextraktboubnns  in  Blechbüeheeu  u.  Paeketea  olterirt  hilligst.  —  Freitlitte  yratü  franko, 

JULIUS  SCHRÄDER,  MalzextraktfabrJk,  Feuerbach-Stuttgart. 


Portugiesische  Weinausstellung 

1888. 

Von  der  obigen  Weinaunslellung  hefinden 
b  folgende  Beelin  de  auf  Lager,  und 
»ir  uns  nachstehend  die  Preisliste  der  hauptsäch- 
lich rorhandenen  Macken  mit  dein  Ersuchen  zu 
teröffent liehen,  eteut.  Aufträgt-  an  da«  Büren«  den 
unterzeichneten  Vereins.  Berlin  «  ..  Llakatr.  32, 
gelangen  zu  lassen.  Die  Niederlage  der  portugie- 
sischen Weine  befindet  sich  in  den  Kellern  der 
Waarenbirse,  ('..  Hurgstrar«  22. 

Flaachf  nwelae, 

(Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Ruthwcnic  haben  kräftigen, 
hurgiin  lerfihnlichen  liescbmack. 
Süd  portugiesische  Hol  Ii  «eine,  a  Flasche  l,u>  Jf, 
in   Kisten   von   21   Flaschen.  F.siremadurn. 
Algarve,  Alemtejo.  Baira  baixa. 
Belrm,  Rotliwelne,  a  Flateot  l,l0  M,  in  Kisten 
von  21  Flaschen. 

oth weine,  »  Flasche  O^o  .4/,  in  Kisten 
ton  24  Flachen. 

Rente».  Botlitielne,  k  Flasche  luo  JT, 
in  Klsien  ton  24  FUsrhcu. 
Alto  Do.ro,  Rotliwelne.  a  Flasche  2  .//  bis 
3*.  UV,  in  Kisten  von  12  und  24 
Bei  Poet-  und 
Fakturabeträge  iuu-i  genommen, 
gen   Weiuausilclliing   sowie  Berichte 
gerichtes  und  Spe/ialkarten  der 
Weliiprod>ikln>n>sel>ieie  stehen  kostenfrei  zur  Ver- 
fügung. 

Berlin  W.,  I.inkstr.  32,  im  Mai  ISH9. 
Centraiverein  für  Handelsgeographie 


So.  C.  SCHL1CKEYSEN, 

älteste  und  gröTste  ausschließliche  Spezialfabrik  für  Maschinen  zur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel -Fabrikation 

,  ^  _  empfiehlt  ala  .Neueste*  ihre: 

Präcisions- Schneide-  Tische 

».  BVI».  MM«,  M01I.  IHM. 

für  Dach-  and  Mauerziegel 

und 

Strangfalzzicgcl  aller  gangbaren  Systeme, 

Automatische  Schwingsiebe, 


18. 


I»ra.»t»lnl.fel.  „ 
Krk.eHt.  ..d  PriretUek. 


n.  R.-P.  «sa;s, 
»»hl..  Im  etc.  In  J 
»wie  iam  aurhe.  tu« 
Elte,  Parkt*  etc. 


PateDt-Forinapparate 

mit  Rand-  and  Maschinen  -  Betrieb 

ffir  Terrazzo,  Cement-  und  Thon« lesen, 
towie  Prert-,  Schleif  u.  Pollr-Haschinen 

und  alle  Apparate  zur  Marmor-Mosaik-Fabrikation, 
laglich  in  der  eigenen  Fabrik  in  Berlin  in  Be- 
trieb i 


Nene  Patent-Ziegelprefsform 


zum  leichten  und  raschen  Auseinandernehmen: 
behufs  Reparatur  und  Reinigung 

Kr  Voll-  und  Lochziegel  %  */.,  ¥«, 
terblender,  Simse  usw. 


Asuncion  (Paraguay) 

Die  seit  2','j  Jahren  bie' selbst  im  Hause  des 
Deutschen  Konsuls  Mangels  unter  der  Firma: 

Almacen  al  Principe  de  Bismarck 

bestehende  einzige  di-uUche  Kolonial- Waareii-Hand- 
lung  ersucht  deutsche  Firmen  in  der  Konseiven- 
unil  Nabrungoiliiel-Kranche  ui 
ausierseuduug. 

:  Uen  Alfrede  Boetäacr  hiei«lb»l. 


Vereinigte  Berlin  -  Frankfurter 
Uummiwaaren- 
Fabriken, 

Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 


R.  Schärft'  in  Brieg, 

Reg. -Bei.  Breslau,  [u] 

Fabrik  von  Sattelgurten,  Wagenbonlen  und  den- 
jenigen Poaamentir-Waaren,  welche  in  der  Satt- 
gebraucht  werden. 

Digitized  by  Google 


286 


Nr.  19. 


EXPORT,  Organ  den  Centrahereine  für  HandelBgeographie  et«. 


1889. 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel. 

Unsere  Eiportbiere  wurden  mit  de n  k««kst*i 
Aeaieirbinagei  auf  6  Ausstellungen 

pr&miirt. 


I») 


EON  HARDTS 

!  TINTEN 


.  Kuhni  [ichsl  benannt 
if  «T»frn  t rei^rn 
t  aujfl*yitf)n«l'" 


e,  ÄVHHiflm  f  >i  p  1 1  r  u 
*4*Z  Vvs, 


HMUOKHMUll.  HRtSOt 
Erflßd.r  d.r  s»ms  mit 
A14IAJUKTTKTE  •cti!-C]».r  i."^ 
tir.ln  u  i  nri.i.  t  bellest«  SCRRCB^ 
ICOPIR  T1NTTN  scwir  vorw.r.; -r^ 
eBDSnai  SPr.riAUTMTN.1 


PI 


Nürnberg. 

Für  d»H  Kiport 

hfp«i*-im  empfohlen. 


Electrisch  Feuerzeug 

1  Probe  Mk.  1.75.  Briefmarken 
von  GUSTAV  PICKHARDT  in  BONN. 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig, 


Hasoblnen 
Werkzeuge 
Materialien 


j  f.  Buchbinder. 

Eigene  Maaehlaenfabrtk  1>  Leipzig. 
Fabrik  v.  Holrwerkzeugan  In  Nleder-NeiieoMabern. 

♦f  Gegründet  1862.  * 

Korrespondent:  daUtch,  englisch.  frxmittitcK. 

Illuitr.  Kat.  (deutsch,  engl.,  frani.)  gratis  u.  franko. 


6ALF0UR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

kW  Autor (.1  rt>-a  Aktien  -  Kapital  lOOOOOO  £,  ~mm 

I  ntrrrelohnpt    »SO  OOO  £.. 

»liehen  dauernd«  Verbindungen  mit  besten  deuUenen  Firmen  für  den  Australischen  Markt, 
brief  lieb  durch  leun.  Balfear  A  Co.,  London,  Road  Lane  LI. 

REFERENZEN: 

Messrs.  Mathrnon  A  Co.,  3  Lombard  Street,  London: 

Mereantlle  Baak  of  Aastialla,  London; 

John  Terry  t  Co.,  London  KC; 

leentache  Etportbanfc.  Herlir..  w.  p.»r 


Näheres 


Kur  KidiI.t  so* 
sagt  '  r—>  i,  f*i 

KrWMlIl«  ■  r— I 

Tita  t  imtiiire 


Dantioh* 

rM-hnnc  In 
Rcl.aeiil  hflSIck 

Lnollsche  i 

5«»ri|i  h') 

Porfuglei  I 


1 


Uii  J.Kr.o  In 
Kllnlt.n  umt 
fr<s*»»r«ii  11.U* 

Al.   ■  *  I 

VonlDP'iiiH, 

II  luL.rwlr.nl', 
V..lll.lU11»k«it, 

Hnninnll"li>rn- 

Mlirrtni  .tr. 
m  ror1U«f.nd 

In  *ai>«oilnn|| 


Export-Agents: 

G.  Lipmann  &  Geffcken 

in  Hamburg. 


1*1 


Lokomotivfabrik  „HOHENZOLLERN",  Düsseldorf, 

liefert  als  Spezialität: 

Vollbahn-  und  Sekundärbahn-Lokomotiven 

jeder   Konstruktion    und  Spurweite, 

aowia 

Feldbahnlokomotiven 

für  leichtesten  Oberbau  und  schärfste  Kurven 

nnd 

Tramwaylokomotiven 

nach  bewährtem  System.  (») 

Vollste  Garantie  —  Beste  Referenzen. 


J.  XeuliuMen'a 
BIlllard-FabrihL 

BERLIN  S.W..  Beuttmtr.  22. 

T«rt«ndet  nntor  ttari.nl  ib  Uire  SpcxialitiUi 

patent,  Tisch- Billard», 


welche  laaerlu.lti  7  !*«kuodi»a  mm  rlwantAiun  IpfAvaV 
llaeli  tu  irrwamtfln  »lad  PralMcekr^at  auf  alten 
rrAtVereo  nttioitaltn  und  tatertLaUoaaleDAaJtt*llang;en 
<l.ri»»*H,  *.,1.L  %>.itiilH  all«  Ifcrfiea  »rien  *.  SllUrd« 
■  hl.Ur-it-U-qn. alten  haa1t>M  •■.pfoM-a  NeoeMe*  o. 
bflch»t  lourMunta  irrieHKoafU*[»1rt  auf  d#ra  KlIHrd 

Jeu  <!«'  haraqut*.  i«M 

■jftjr  rroapekte  Varl  III  alt  tili«  Katalog«  ajratla.  "MI 


KARL  KRAUSE  LEIPZIG 


P  sp  ler  -  Bc a  r b ei  In nfl » •  eUaoJilBee 

U  Umm  a»ncUUt*)i 
FiMLui  tat  Wen. 


K/  R|  KRAUSE  LEIPZI 


Ein  kleiner  leicht 
verkäuflicher  Artikel 
wird  für  New  York 
gesucht-  Offerten  nn 
Havnnenntein  A  Vogler,  Mrinchen, 
anter  I..  81089  erbeten.  (Bi) 


Export. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen 

für  Scaaetdemlalen ,  Zimmereien,  Bau-  und  Möbeltischlereien,  I'arquet-,  Kisten-  und  Piano- 
Fabriken,  sowie  für  alle  anderen  Hollbearbeitungs-KUblisM'ment«  nebst  Motoren  und  auabalanrlrlen 

Transmissionen  liefern  in  anerkannt 
guter  Aulführung  und  so  livilen  Preisen 
ali)  einxlge  Spezialität 
seit  18K9: 


CLP. FLECK  SOHNE, 

Maschinen  -  Fabrik, 

BERUH  N„  Chausseestralse  31. 


KreUUc«  tun  Schn^.ftfn  tob  Balken.  El  ■tmbahtucbw  eilen  und  Bretter*    für  trnit*  fttßtJctonitn  ÜltutrirU  KainJ  -jr 
atu  ItundboLi,  frotü  und  franko.  [-'J 

Neu :  Excelsior  -  Holzwolle  -  Maschinen 

von  unübertroffener  Leistung  In  Qualität  und  Quantität. 


1889. 
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Nr.  19. 


Petroleum  -  Raffinerien, 


Heinrich  Hirzel 

Maschinenfabrik,  Eisen-  u.  Metallgießerei 


a*m**lak-ipai/at. 


Mir»!'» 
Supfcri  or  Qa, 
Lama«- 


fr 


Th  oerdestillationen,   Einrichtungen   zur   Paraffin-   und  Vaselin- 
Fabrikation, 

DAM  PFÜBF.RHTTZEft 

Gasanstalten.    Komplete  Gasbeleuriitungsanlagen.    Olgas-,  Fettga»-,  Swintergas-,  Wassergae- 
»•akMiiMkitr.  Generatoren    Heizungs-Anlsgen  for  Generator- Wasaergas.  Verkohlnngs-Apparate.  Schweelereien. 

8LPERI0R  EXTRAKTIONS  APPARATE,  ölgewinnnng,  Schwefel  -  Extraktion.  Wollfett- 
Verarbeitung.  Knochen-Extraktion.  Leim-Gewinnung.  AMMONIAK-APPARATE. 
Kolonnen.  Apparate  für  chemische  Fabriken  und  Laboratorien.  Trockenschranke.  Trichter- 
Apparate.  Wasserbader  Gasometer.  VAKUUM- PUMPEN,  Kompressoren,  Trocken- Anlagen 
Versuchs-Extraktions-Apparate.  Schüttel-Apparate.  Oestillirblasen  Kondensatoren.  Montejus 
Elndantpf-  n.  Rost- Apparate.  Armator  für  Dampf,  Wasser  nnd  Gas.  Heleuchtiuitrsgegenslande. 


Eisenkonstruktionen 

Ban-  nnd  Maschinengufs. 
Messlngdrehwaaren.  Metallgufe. 


lilwitO'luat 


»IIMtlll- 

[U>]  ImnlK. 


TT   

Dailtla!!«!»  JUJIa«. 


mit  Hör«««. 


feaaa  AaataH. 


13  erste  Freie -2»£ed.8Llllexx: 
LONDON  18(2.     KIOTO  (Japaa)  1875.     KOPENHAGEN  1879. 
MOSKAU  1872.      rHILADKLPHIA  187«.        DRESDEN  187«. 
WIEN  187S.  BERLIN  1878.  BRÜSSEL  1880. 

8YDNEY  1871.         MELBOURNE  1880. 
PORTO  ALEGRE  1881.      -*=ft  NÜRNBERG  1882. 


Fabrik- 


Mark«: 


Grossberger  &  Kurz. 

iFibrlk  g.frtnie*.  1866.) 

Feinnte  Anker-Bleistifte,  feine,  mittelfeine  und  billige  Bleistifte;  FarMifte  und 
Stifte  in  allen  Arten  und  Qualitäten. 

Schwanhäusser.  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 

NÜRNBERG. 


SM  x 

ä  aV 

TTT  ** 


i  ■  1 1 1  im  i  ■' 

lOrnsonwerk 

Magdeburg  -  Buckau 

rmpfirlüt  un4  «portlrt  haaptau  hlioh 
I.  Z«rkl«l««run«»  •  «•»ttblx«  ( MtHtorm .  »üi», 
j»«»,i..h.,  \ixlnd.  MmUn*>  I.  Kreta«!  *«: 
jMtmbrcrher,  W»lienmllhl«n .  k".i--nfiiiip-, 
ataJilgar».-' ,  Rafilnüiiltii,  Sclifc-tiJ«n»iillikn, 
OlockenmlUikit.  Dnpf»l  ■  Sc.  !■  iniliiwfarT. 
Ejcelitar  MAhla«,  ;l'«t»«t  (Ituw.M  Ib  9Gr«aaan, 
mm  S<iir<jtrn  von  Geirel'in,  KntuikoTr-.lluwrB- 
(rUcht™,  Zurkrr.  Kalk.  Kork,  lierltstoffrn, 
Colonialwaar»  nt.  4«  Pr»m»«n  f*ao«i«#- 
nAaaft/  m,  Mrta  daäct)  _  _ 

S.to,r«.!.I.  .rfTuInl«,  kUlk«ilUni  «te. 
Matthmei  1.  coaplata  (niag*"  •     J"'»  '-ifnaj 


der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altronommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Farben  nnd  Starken. 


Muster  gratis. 


nrrj 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  tm 
Buchbinderei  Hateriall en.  Werk- 
y.rngrri  und  flaue  Ii  Inen, 

ältestes  und  bedeutendstes  Geschäft 
der  Buohbinderei-Fouraituren-Branohe. 


Digitized  by  Google 


Nr.  1». 


EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Uaudelsgeographie  et<:. 


1889. 


m 


Aktien-Gesellschaft  für  den  Bau 

Landwirtschaftlicher  mamchioen  und  Gcräthe 

und  für  Wagen-Fabrikation 

H.  F.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eckartsberg. 

jnd  bedeutendste  Fabrik  dieser  Bruche  in 

der  Königlich  areafsiaehea  sHhereea  SU 
llr  gewerbliche  Lei«tne*ea. 

Er«te  Preise  auf  allen  Ausstellungen. 
Export  nach  allen  Welttheilen. 


Kataloge  in  verschiedenen  Sprachen 
nnd  Preis-Kurante  gratis  nnd  franko. 


Spezialitaten: 
Ein-  und  mehrsohaarige  Pflüge 
für  alle  Bodenarten. 
Pferderechen,  Heupressen, 
Mühlen-  und  Futterniaschinen. 


Speiialitfiten: 
Saemaschinen,  Göpel,  Dreschmaschinen, 
Lokomobilen  und  BampfdreBohsätxe. 
Einrichtung  von 
Brennereien  und  Stärkefabriken. 


Hochwichtig  für  Export.  H 

Automatische  Verkaufs«  Apparate, 

paiciitirt  in  fast  allen  Ländern  der  Wolt  <•  <  (  Hi n ke  alter  Art:  Spirituosen,  Wein, 
Seltcrsaasser,  Bier  vom  Kais  oder  unler  Druck,  kalte  und  hei  Tue  fjctr&Dke.  Kleine  Form 
für  Schanktisch,  trofse  für  öffentlich»  Üärtcn.  Strafsen  u*w.,  elnueriebtet  für  jede  Uünuort« 
—  auch  für  »ersihicdene  Stöcke.   Höflichster  Schot»  gegen  Falsifikate,  absolut  sicher 

funktionirend. 

Aatnuiate»  für  trockne  Waaren  Terschiedenster  Art:  Konfekt,  Chnkoladc,  Zigarren,  Znnd- 
böltei.  Zr.iimirenii  dergl,  Bll^Verltaafa^paarate  in  Tramways.  öffentlichen  Lokalen iikw. 


Automatischer  Schlammfänger, 

D.  R.-P.  46708. 
Apparat  «um  Reinigen  .Ich  Kesaelwassers  nn  Schlamm  u.  dergl.  und  Verhütung  »n« 

Kesselateinbildung  mitlcN  chemischen  Zusatzes  im  erprubten  Scbenkel'schen  Verfahren- 
in der  Praxis  ausgezeichnet  bewährt  —  unter  Garantie;  Anlage,  seibat  bei  bestehen- 
den Keaacln  einfach  und  sehr  blHisj.    Ute  Funktionirang  Itt  automatisch  ohne  Kosten 
und  ohne  Kraftaufwand     Scblamenenlleening  geschieht  ohne  ltetriehannterbrechuiii:. 

Apparate  werden  in  2  Nummern  für  grofse  nnd  kleine  Kessel  geliefert 
Als  wichtigste  Erfindung  empfohlen 

Nähmaschinen, 


tion  mit  rotlreideat  Ring-Schiffchen,  palenlirt  in 
im  Singer  System  und  Model,  sowie  im  Qiiginal-Uonnpol 
K  und  F  mit  Rie«rn»chiffrhen  170  m  tiarn  fassend,  für  Familien  u.  Handwerk,  i. 
Xatall«  ,H narhine  (Singer  Sjstem)  niedrige  und  borliarniii(e  Fm-m. 
Mit  allen  Verheerungen,  elegante  Aiiaslatlung,  geräu.t  Moser  Gang. 


zo  außergewöhnlich  billigen  Preisen. 

GRIMME,  NATALIS  4  CO. 

Maschinenfabrik  und  Eiseniriefserei,  Brannschweiir. 


Kronen-,  Kaiser-,  Bock- 
Bier,  Gambrinus-Bräu, 

.cxtxakf  and  .nMintotr-heltis«  ata  die  «ontkeMn 


Alk"t|,:| 

Eitikt . 

BÖHMI8 

tlrtiht 

Mtsuat 

Feinste  hclli 
an«  Mali  und 

BtWlTJte  Pre 


Analyse 

'   "irrrxUudtaeD  Herrn  Dr  tul 
•ad  t  . i,r. ,,.>»! i  (Ir  Bnewil 
Maacbeaer 
i;aaihrlaastirfca    ftpatenbrin  Lfianiw 

.    .  SjOH  S.!M  5* 

.   .   MI  7.44  t» 

.  .   W»  R.TO  Ml 

CHB8  BRAUHAUS  in  BHBL0 
Produktion  Nord-Deutschlands 


a-Heatallle  tot  gewerbliche  LeUtaara 
i  and  denkte  Eipurt  KUschen-Bler*  - 
Hopfen.      Vortbellfcafteate  elwanit  Facsaaa 
>■*.    Probekltten  tratit.  Allelatsnretssl' 

Hoddlck,  Berlin  €.  11. 


Aauraat  Meaexllft  n*ddlck'K  CBerlie  CID 

Reines  Malz- Extrakt- Bier 

Von  arxtllcbiin  Autor. Uten  rernrdnet  and  eopfrtl« 
bei  aUaamtiaer  Schwache.  Blatarneth.  BleWhlstU 
KftkoaTalcscFoi  nach  schweren,  aansenUlch  Kiaderkr»nk 
beltea  and  bei  Krkranka**  der  Athmuois-  and  Vre 
dsuuoj«  •  Orgaas  Bettes  Getränk  fit'  aabnid' 
Krauen.  Haltbar  auch  in  den  Tropea.  wohtichoi«»''"1 
weaUt  Alkohol;  laut  Analjae  des  gerichtlich  «ertldiii'i 
Sach>'ei»tandi|*a  Hecra  Hr.  Paal  ftserlel  *SSPS|S»aj 
dreimal  «.viel  Kiwitts  und  ra.hr  Furaki  eatbaltcnd  u 
Joh.  F  " 


C.  BLUMHARDT 


ERDMANN  KIRCHEIS,  Aue  Lt^6"™^*1?^ 

— J  *   .uf  Simonshaus  b.i  Vohwinkel 


Konservendosen- Yerschlussmaschinen. 


Verschluss  ohne  Löthung.  OT 
,    euaerj£arua.t  Taew&iortes  System. 
Über  150  Maschinen  im  Betrieb. 


Piehkowrants,  Musterdosen  nnd  beste  Referenzen  iu  Diensten. 


»»■.  • 


(Rheioprovim). 
Eiserne  Schiebkarr.n,  Sackksrrsa  and  Band- 
tuhrgsrithe,  geeignet  för  alle  Oebrauchssrten.  Km 
IberaeeUehea  Yersaad  .erlegbar  eioferithtit- 
Faste  and  transportable  Geleise  und  dl 
Wagen  aller  Art,  eiserne  Karrdielen 
Ii  Wsggonladung  billigst. 
IVeitUttm  auf  Verlange»  grau*.  IUI 


i  K.  K.lrb..  Brrlm  W„ 
L  Jseaasea.  —  lawi 


I>.    -    UrJru..L  t..  J.h.l  Rill..  ,    Herl.«  W 

(  na  Wsllber  a  ap.ls.t  ia  I 


Digitized  by  Google 


Abonnirt                             MM    M%    fLfe                 ■§  £rw»«;nl  jtdäo 

»l.d  bei  Je.  Post                  tMI            SaV     Hl  B    fasf  ■     H              i|i  — 

=rp.,   f  X  P  II  II  I  W' 

==^i"  L  A I  Uli  Ii  *^sf 

In  deateohea  rVaetzeblet  IX«  Ut 

ta  Weltpostverein  .  .  .Um  .  &»iCao*+> 

^^«.p..                      Organ  ^Ät™" 

Centralvereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstrafse  32. 

(Oasctsftsselti  Wtdiuuii  «  tu  4  Uhr.) 

 — *   Dt  .EXPORT"  Ul  im  d.uucben  Postzeitungskatalog  für  188»  unter  Nr.  1977  eingetragen   

XL  Jahrgang.                     cBeifivt,  0*n  m.  gflfccu  Nr.  20. 


1>I«*«  Wocbe-nechrlfl  verfolgt  dea  7.w*<k,  torliaatend  Berichte  über  die  Lmc  unserer  Landslente  in  ABstanda  zur  kennrnlft  Ihrer  Ufaer  in  bringen,  die  Interessen  des  deutschen  Kxporti 
thmikräftl r,  in  vertreten,  sowie  dem  deaMcben  Handel  und  der  drnurben  lndeMrle  wtchUte  Mltwellaaaea  Ober  die  HsadelsverMitnJsse  dea  Auslandes  la  ttnsster  Kr!«  ta  ftbernttleln. 

Briefe,  2eltoniea  and  WrrtoKndaiirea  ftr  dea  „Kxeajrt-  «ad  an  dl«  Kwtahtlc*.  Berlin  W.  Llnkrtrer«  33.  ta  rkatea. 
Briefe,  Zaltaafea.  Beltrlttaerkliranf en.  Wer  thundnniea  fSr  dea  „Ceatralrerela  für 


etc.»  lind  uch  Berlin  W.  Llnlmralee  SS.  n  rlcotea. 


Inhalt:  Allers-  und  I nvnl id i  1  fit s- V ersieherungsgesetz  und  Vorschläge  der  für  den  Kaufmannsstand  notwendigen  Ab- 
änderungen. Vortrag  gehalten  im  »Verein  Berliner  Kaufleute  und  Industrieller'  von  Herrn  ß.  W.  Vogt».  (Sehhifs.)  —  Kuropa:  Die  Kolonieen  der 
Meoonitea  in  Rufsland.  (Originsikorrespondenz }  —  Die  rassische  Preise  und  die  deutschen  Kolonieen  in  Kufsland,  (Originalkorrespnudenz.)  —  Süd- 
Amerika:  Irio  Zustände  in  Chile.  (Schlafs)  —  Paraguay.  Entgegnung  de«  Herrn  l>r.  Tlugo  Toeppcn  in  Toronto,  Canada,  auf  die  Schritt  des  Herrn 
Julius  Klingbeil:  Enthüllungen  über  die  Kr.  Bernhard  Förstersche  Ansiedlung  Xeu-Germauien  in  Paraguay.  —  Beitrag  zur  Charakteristik  des 
Dr.  Emil  Hafsler.  —  Au»  wissenschaftlichen  Gesellschaften:  VIII.  Deutscbor  Geographentag  in  Berlin  (83.  bis  25.  April  I&89).  (Schiufs )  — 
Litterarische  Umschau.  —  Briefkasten.  —  Deutsche  Ktportbank  (Abtbeilung:  Export-Bnreau).  —  Anieigen. 


ton  Artikeln  ans  dem  „Export"  itt  gestattet,  wenn  die 


hjiuugefligt  wir*):  Abdruck  (beiw.  Übersetzung)  aei  dem  „EXPORT". 


Altert-  und  Invaliditats-Versicherungsgesetz  and  Vorschlage  der 
für  den  Kaufmannsstand  nothwendigen  Abänderungen. 


Vortrag  gehalten 


im  .Verein  Berliner  Kaufleute 
Ton  Herrn  U.  W.  Vogts. 
(Schlnfj.) 
C  berwaebuns 


und  Industrieller* 


bung. 

§  112.  Die  Versicherungsanstalten  sind  befugt,  durch  Beauftragte  die 
Befolgung  derartiger  Schutzvorrichtungen  r.u  überwachen.  Die  Arbeitgeber 
sind  verpflichtet,  den  Beauftragten  der  Versicherungsanstalt  den  Zutnli  tu 
ihren  Betriebsstätten  während  der  Betriebsrcit  tu  gestatten,  und  können 
hierin,  vorbehaltlich  der  Bestimmung  des  $  113.  von  der  unteren  Verwal- 
tungsbehörde durch  Ueldstrafea  bis  tum  Betrage  von  je  dreihundert  Mark 
angehalten  werden. 

Auf  die  durch  die  Überwachung  der  Betriebe  rnlstrhcndea  Kosten  rinden 
die  Bestimmungen  de»  §  106  Anwendung. 

§  1 13.  Befürchtet  der  Arbeitgeber  die  Verätzung  eines  Betriebsgeheim- 
nisses oder  die  Schädigung  seiner  Gescbä<t*intcrcssou  in  Folge  der  Besich- 
tigung des  Betriebe*  durch  den  Beauftragten  §  112),  so  kann  derselbe  die 
Besichtigung  durch  andere  Sachverständige  beanspruchen.  In  diesem  Falle 
hat  er  dem  Vorstande,  sobald  er  den  Namen  des  Beauftragten  etfitirt,  eine 
entsprechende  Mittheilung  zu  machen  und  einige  geeignete  Personen  tu  be- 
xeifhnea,  welehe  auf  seine  Kosten  die  erforderliehe  Hinsieht  in  den  Betrieb 
zu  nehmen  und  dem  Vorstande  die  für  die  Zwecke  der  Versicherungs- 
anstalt notwendige  Auskunft  über  dio  Betriebs- Einrichtungen  tu  geben 
sind.  In  Ermangelung  einer  Verständigung  iwiscben  dem  Arbeitgeber 
auf  Anrufen  de»  I.ettteren  das  R.iebs-Ver- 


$  114.  l>ie  Mitglieder  der  Vorstände  und  sonstigen  Organe  der  Ver- 
sicherungsanstalten, insbesondere  deren  Beauftragt«  (S  112)  und  die  nach 
§  113  ernannten  Sachverständigen  haben  über  die  Thatsachen,  aelclie  durch 
die  Überwachung  und  Kontroia  der  Betriebe  tu  ihrer  Kenntnifs  kommen, 
Verseil» iegenbelt  zu  beobachten  und  sich  der  Nachahmung  der  von  den 
Arbeitgebern  geheim  gehaltenen,  zu  ihrer  Kenntnif»  gelangten  Ketrlehs-Rin. 
riebtungen  ond  Betriebeweiten,  solange  als  diese  Betriebsgeheiinniase  sind, 
zu  enthalten.  Die  Beauftragten  und  Sachverständigen  sind  hierauf  von  der 
unteren  Verwaltungsbehörde  ihre»  Wohnortes  tu  beeidigen. 

§  1 15.  Namen  und  Wohnsitz  der  Beauftragten  sind  von  dem  Vorstände 
der  Versicherungsanstalt  den  höheren  Verwaltungsbehörden,  auf  deren  Bezirk 
sich  ihre  Tbätigkeit  erstreckt,  anzuzeigen. 

Die  Beauftragten  sind  verpflichtet,  den  nach  Mal'sgabe  des  §  135>b  der 
Gewerbeordnung  bestellten  staatlichen  Aufsiihtsbesinteri  auf  Erfordern  über 
ihre  rherwarhungslhätigkeit  und  deren  Ergebnisse  Mittheilnng  tu  machen, 
und  können  dazu  von  dem  Reichs-Versieberungsamt  durch  Geldstrafen  bis 
zu  einhundert  Mark  angeballeu  werden. 

Gebühren-  und  Stempelfreiheir. 
§  132.    Alle  znr  Begründung  und  Abwickelung  der  Rechtsverhältnisse 


seit»  erforderlieben  schiedsgerichtlichen  und  außergerichtlichen  Verhandlungen 
und  Urkunden  sind  gebühren-  und  stempelfrei,  dasselbe  gilt  für  privat- 
schriftliche  Vollmachten  uud  amtlich«  Bescheinigungen,  welch«  auf  Grund 
dieses  Gesetze*  zur  1 
Heb  werden. 

„Uie  Gebühren-Porto-  und  Steropelfreibeit  sollte  auch  für  den  Ar- 
beitgeber ausgesprochen  sein." 

Rechtshilfe, 

§  133.  Itie  "deutlichen  Behörden  sind  verpflichtet,  den  im  Vollzüge 
diese»  G.-settes  an  sie  ergehenden  Ersuchen  des  Krielis-Versieheningsamia, 
der  Landes- Versicherungsiintcr,  anderer  öffentlicher  Behörden,  der  Schieds- 
gerichte sowie  der  Vorstände  der  Versicherungsanstalten  tu  entsprechen 
den  tiezeichneten  Verständen  auch  unaufgefordert  alle  Mittheitungen  i 
zu  lassen,  welche  für  den  Geschäftsbetrieb  der 
Wichtigkeit  sind.  Die  gleiche  Verpflichtung  liegt  i 
nossensebaften  und  der  Krankenkassen  ob. 

Die  durch  die  Erfüllung  dieser  Verpflichtungen  entstehenden  Kosten 
sind  ton  den  Versicherungsanstalten  als  eigene  Verwaltungskoslen  iusoweit 
zu  erstatten,  als  sie  in  Tagegeldern  un.l  Reisekoi 
Organen  der  Versicbcrungsanstallen,  Berufnem» 
k&sien,  sowie  in  Gebübrn  für  Zeugen  und  Sachverständige  oder  in 

wie  den  andern 


Strafbestimmnngen. 
§  134.  Arbeitgeber,  welche  in  die  von  ihnen  anf  Grund  gesetzlicher 
oder  von  der  Versicherungsanstalt  erlassener  Bestimmung  aufzustellenden 
Nachweisungen  oder  Anzeigen  Eintragungen  aufnehmen,  deren  Unrichtigkeit 
ihnen  bekannt  war  oder  bei  gehöriger  Aufmerksamkeit  nicht  entliehen  konnte, 
können  von  dem  Vorstand«  der  Versicherungsaristall  mit  Ordnungsstrafe  bis 
zu  fünfhundert  Mark  belegt  werden. 

.Die  Verschärfung  der  .Strafbestimmungen  c 
Hinzufügen  der  Worte:    .oder  hei  gehöriger 
entgehen  konnte"  halten  wir  bei  dem  ~ 
für  hart  und  beantragen  Fortfall  derselben." 

$  135.    Arbeitgeber,  welch«  der  Verpflichtung,  für  di«  von  ihnen  be- 
schäftigten, dem  Versirherungszwange  unterliegenden 
schriebeiieii  Marken  zu  verwenden,  nicht  oder  nicht  ree 
können  von  dem  Vorstande  der  Versicherungsanstalt  mit 
»u  dreihundert  Mark  belegt  werden. 

.Die  Straf«  sollte  erst  im  < 
$  136.    Gegen  die  auf  Grund  dieses  Gesetzes  oder  der  Statuten  von 
den  Organen  der  Versicherungsanstalten  oder  den  Scbiedsgerichtsvorsitzenden 
erlassenen  Strafierfüguugen  findet  hinnen  zwei  Wochen  nach  deren  Zu- 
stellung die  Beschwerde  an  das  Reichs  Versictietungsamt  statt. 

Die  Strafen  fliefsen.  soweit  nicht  in  diesem  tiesetze  ahweicheude  Be- 
nd, In  di« 
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5  137.  Den  Arbeitgebern  ist  untersagt,  durch  Vertrige  (mittelst  Re- 
glements »der  besonderer  Übereinkunft)  dir  Anwendung  der  Bestimmungen 
die««;  Gesetzes  «um  Nacbtheil  der  Versicherten  auszuschliefsen  od«r  die- 
selben in  der  Ober  nähme  oder  Ausübung  eine«  in  liemsfshcit  dieses  Ge- 
setzes ibncn  ülscrtragcnen  Rbrenanit*  zu  beschränken.  Vertrafffiherit.iiBmunfr.efL, 
welche  diesem  Verbote  zuwiderlaufen,  haben  keine  rechtliche  Wirkung. 

Arbeitgeber,  welche  derartige  Verträge  geschlossen  haben,  werden,  aofern 


anderen  gesetzlichen  Vorschriften 
bis  zu  einhiiu>lertfänl 


$  139  W« 


lirj.lcrtfünfii«  Mark  oder  mit  Haft  bestraft. 

unternimmt,  durch  Mifshrauch  «einer  Stellung  als 
Bevollmächtigter    desselben    eine  versicherungspflichtige 


Gesetzes  ihr  übertrageneu  Kbrcnamls  zu  bindern,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu 
1000  Jt  oder  mit  Gcfängnif*  bis  zu  drei  Monaten  h«-straft. 

.An  Stelle  der  Worte  .wer  es  unternimmt'  sollte  es  beil"*en  .wer 
verhindert". 

Nachweisbar  triftige  aus  dem  Rctriebsvcrhältnisse  resullirende  Gründe 
sollten  den  Arbeitgeber  entlasten. 

Die  Worte  .oder  eine  Strafe*  sollten  gestrichen  werden.* 

§  MO.  Arbeitgeber,  welche  wissentlich  eine  andere  als  die  vorge- 
schriebene Marke  verwenden,  sowie  Angestellte  und  Vorsicherte,  welche 
wissentlich  eine  solche  unrichtige  Verwendung  bewirken,  werden,  sofern  nicht 
nach  anderen  gesetzlichen  Vorschriften  eine  härter«  Strafe  eintritt,  mit  Geld- 
strafe nicht  unter  100  M  oder  mit  Gefinguil*  nicht  unter  einer  Woche 
bestraft.  Sind  mildernde  Umstände  vorhanden,  so  kann  die  Strafe  bis  auf 
20  M  oder  drei  Tage  Haft  enuifsigt 


§  141.  Hie  Slrnfhcstimmungen  der  §§  134,  195,  137  bis  140  finden 
auch  auf  die  gesetzlichen  Vertreter  handlungsunfähiger  Arbeilgeber,  des- 
gleichen gegen  ilie  Mitglieder  des  Vorstandes  einer  Aktiengesellschaft,  Innung 
oder  eingetragenen  Genossenschaft,  sowie  gegen  die  Liquidatoren  einer  Handels- 
gesellschaft, Innung  oder  eingetragenen  Genossenschaft  Anwendung. 

$  142.  Wer  in  Quittuncsbücliern  Eintragungen  vornimmt,  welche  nach 
$  90  unzulässig  sind,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  2000  M  oder  mit  Gefäng- 


nif»  Iiis  zu  6  Monaten  bestraft.  Sind  mildernde  Ums! 
kann  statt  der  Oefängnifsstrafe  auf  Haft  erkannt  werden. 

%  143.  Die  Mitglieder  der  Vorstände  und  sonstiger  Organe  der  Ver- 
sicherungsanstalten, insbesondere  deren  Beauftragte  sowie  die  nach  §  113 
ernannten  Sachverständigen  werden,  wenn  sie  unbefugt  Betriebsgeheimnisse 
otTenbaien,  welche  kraft  ihres  Amts  oder  Auftrags  tu  ihrer  Kenntnif»  gelangt 
sind,  mit  Gehlstrafe  bis  zu  1  500  .//  oder  mit  Gefängnifs  bis  zu  8  Monaten 
bestraft. 

Die  Verfolgung  tritt  nur  auf  Antrag  des  Betriebsunternehmers  ein. 

§  144.  Die  im  $  143  bezeichneten  Personen  werden  mit  Gefängnifs' 
neben  welchem  auf  Verlust  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  erkannt  werden 
kann,  bestraft,  wenn  sie  absichtlich  zum  Nacbtheil«  der  Betriebsunternehmer 
Betriebsgeheimnisse,  welche  kraft  ihres  Amtes  oder  Auftrages  zu  ihrer  Kennt- 
nif« gelangt  waren,  offenbaren,  oder  wenn  sie  geheim  gehaltene  Betriebs- 
einrichtungen oder  Betriebsweisen,  welche  kraft  ihr**  Amtes  oder  Auftrages 
zu  ihrer  Kenntnifs  gelangt  sind,  solange  als  diese  Betriebsgeheimnisse  sind, 
nachahmen. 

Thun  sie  dies,  um  sich  oder  einem  Anderen  einen  Vcrmögensvortheil 
zu  verschaffen,  so  kann  neben  der  Gefangnifsstrafe  auf  eine  Geldstrafe  bis  zu 
3000  M  erkannt  werden. 

§  145.  Mit  Gefängnifs  nicht  unter  drei  Monaten,  neben  welchem  auf 
Verlust  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  erkannt  werden  kann,  wird  bestraft, 
wer  unechte  Marken  in  der  Absicht  verfälscht,  sie  zu  einem  höheren  Werthe 
zu  verwenden,  oder  wissentlich  von  falschen  oder  verfälschten  Marken  Gil- 
brauch macht. 

Dieselbe  Strafe  trifft  denjenigen,  welcher  wissentlich  schon  einmal  ver- 
wendete Marken  in  Quittungsbüchern  abermals  verwendet  oder  solche  Marken 
nach  gänzlicher  »der  tbeilweiser  Entfernung  der  darauf  gc«ctzton  Eutwerthungs- 
zeichen  veräußert  oder  feilhält.  Sind  mildernde  Umstände  vorhanden,  so 
kann  auf  Geldsl'afe  bis  zu  300  .*  oder  Haft  erkannt  werden. 

Zugleich  ist  ini  Einziehung  der  Marken  zu  erkennen,  ohne  Unterschied, 
ie  dem  Verurtlicilieli  geboren  oder  nicht.    Auf  diese  Einziehung  ist 
zu  erkennen,  wenn  die  Veifolgung  oder  Verurtlieilung  einer  be- 
Person  nicht  stattfindet. 
.Der  Versicherte  darf  keinenfall 
Wissen  der  Paragraph  verletzt  wird. 

i  146.  Mit  Geldstrafe  bis  zu  150  M  oder  mit  Haft  wird  bestraft,  wer 
schriftlichen  Auftrag  einer  Versicherungsanstalt  oder  einer  Behörde 
Stempel.  Siegel,  Stiche,  Platten  «der  andere  Formen,  welche  zur  An- 
fertigung vou  Marken  dienen  künnen,  anfertigt  oder  an  einen  Anderen 
als  die  Versicherungsanstalt,  beziehungsweise  die  Behörde  verabfolgt, 
den  Abdruck  der  in  Ziffer  1  genannten  Stempel,  Siegel,  Stiche,  Platten 
oder  Formen  unternimmt  oder  Abdrücke  an  einen  Anderen  als  die  Ver- 
sicherungsanstalt, beziehungsweise  die  Behörde  verabfolgt. 
Neben  der  Geldstrafe  oder  Haft  kann  auf  Einziehung  der  Stempel, 
Siegel,  Stiche,  Platten  oder  Formen  erkannt  werden,  ob  sie  dem  Verurteilten 
gehören  oder  nicht 


ol,  sie 


I 


S. 


Übergangsbestimmungen. 
\  147.    Auf  Vers.cherte,  welche  zur  Zeil  des  Inkrafttretens  dieses  Ge- 
setze» das  40.  Lebensjahr  vollendet  haben,  findet  die  Vorschrift,  dafs  Alters- 


renten erst  nach  Ablauf  von  30  Beilragajahren  zu  gewähren  sind  %  10 
und  12),  keine  Anwendung. 

Solche  Versicherte  erhalten  vielmehr,  unbeschadet  ihrer  Beitragsnttai. 
für  die  Zeit  nach  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  Altersrenten  schon  diu. 
wenn  sie  nachweislich  während  der  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  unmitttl1.«- 
vorangegangenen  drei  Kalenderjahre  in  mindestens  je  47  vollen  Wochen  tbit- 
sächlich  in  einer  Beschäftigung  gestanden  haben,  welch«  nach  diesem  Oese!« 
die  Vcrsicherungspflicht  begründen  würde,  oder  durch  bescheinigte,  imt  Kr- 
werbsunlähigkeit  verbundene  Krankheit  zeitweise  behindert  gewesen  sind, 
die  bezeichnete  voll«  Anzahl  von  Wochen  zu  arbeiten. 

Der  im  vorstehenden  Absätze  bezeichnete  Nachweis  ist  durch  Be«»ii 
gung  der  für  den  jedesmaligen  Beseh&fl  igungsort  zuständigen  unteren  Ver- 
waltungsbehörde oder  durch  Bescheinigung  der  betreffenden  Arbeitgeber,  v> 
fern  deren  Unterschrift  von  einer  öffentlichen  Behörde  beglaubigt  ist,  zu  föhun 
.Es  sollte  der  Nachwels  genügen,  dal*  ein  Jahr  lang  Beiträge  be- 
zahlt sind  und  der  Versicherte  3  Jahre  vor  dem  Inkrafttreten  dine, 
Gesetzes  in  einer  die  Versicherungspflicbt  begründenden  Bracbiftigun/ 
gestanden  hat,  um  demselben  (mit  65  Jahr)  Alters-  und  Invalidem^ 


Motive: 

Zn  §  I.  Prinzipiell  haben  wir  uns  für  den  Einschlaft  der 
kaufmännischen  Angestellten  ausgesprochen  and  unterscheiden  un» 
hierin  von  anderen  kaufmännisch.«  Vereinen,  Korporationen,  Hän- 
de Isk am mern;  wir  handeln  aber  in  Konsequenz  unseres  frühem 
Beschlusses,  indem  wir  uns  auch  für  den  Versicheruugszwang  fir 
kaufmännische  Angestellte  bei  Krankenkassen  aussprachen. 

Es  sind  nur  verbiltnifsrnüfsig  wenige  kaufmännische  Auf- 
stellte in  der  Lage  einer  gesicherten  Zukunft  —  gerade  iu  unseren 
Vaterlande  werden  durch  den  besseren  Schulunterricht  viele  juare 
Leute  zum  Kaufmaansstande  gedrängt,  und  das  Angebot  ist  eis»* 
überwiegendes,  dafs  die  Gehälter  durchschnittlich  in  den  rUbmri 
dieses  Gesetzes  fallen  —  nur  wenigen  ist  ea  vergönnt,  zu  eine: 
Selbstindigkeit  tu  gelangen,  und  wir  gebrauchen  in  unseres  t* 
zahlreichen  Betrieben  der  Engros-  und  Dctailgeschlfte  einen  pro- 
zentual überwiegenden  Theil  untergeordneter  Angestellter,  beiden« 
leider  der  Sparainn,  die  Sorge  für  eintretende  Invalidität  und 
Alteranoth  noch  wenig  ausgebildet  ist,  und  bei  denen  die  £ra»h- 
nungen  de*  Chefs  auch  noch  wenig  Folge  gefunden  haben. 

Der  Versicberuogszwang  wird  auch  den  kaufmännischen  .V. 
gestellten  den  Werth  der  Sparsamkeil  im  Kleinen  stets  vor  Augen 
halten  and  die  soliden  Elemente  anregen,  auf  der  durch  du  Ge- 
setz geschaffenen  Basis  der  Fürsorge  durch  selbständiges  Spam 
weiterzukommen. 

Eine  Herabmiuderung  des  Standes  wird  im  Gegensätze  za  des 
von  anderer  Seite  hervorgehobenen  Bedenken  in  dem  Gesetze  ob 
so  weniger  gefunden  werden,  als  in  den  Motiven  desselben  die 
kaufmännischen  Angestellten  lediglich  den  Betriebsbeamten  gleita- 
gestellt  werden,  für  welche  der  Versicherungsxwang  sich  in  dem 
Krankenkassen-  und  Unfall-VereicheniDgs-GeseUe  ohne  T 
liou  vollzogen  bat. 


Auch  würde,  wenn  der  Zwang  «ur  Versicherung  als 

der  Slam 


mundung  minder  gebildeter  Stande  ein  Moment  der  I 
rting  beweisen  sollte,  die  Verpflichtung  aller  Beamten  und  Offiziere 
zu  Penaions-  und  Weisenkassen  ein  Gegenbeweis  für  eine  sokne 
Behauptung  sein,  und  endlich  entspricht  die  jetzt  so  beklagenv 
werthe  Erscheinung  vieler  in  Notb  und  Elend  untergehenden  Ele- 
unserea  Standes  noch  viel  weniger  der  Würde  und  dem  An- 
desselben.    Auch  ist  der  Umstand  geeignet  mit  t 


zwungen,  sondern  das  Recht 
und  <:hef  an  der  Fürsorge  für 


wird,  dafs  sein  Arbeitgeber 
les  Wohl  Theil  nimmt 
Dagegen  empfehlen  wir  den  Ausschlufs  der  Lehrling«  im  All- 
gemeinen, wie  der  Entwurf  das  bei  denjenigen  Lehrlingen,  weM* 
gegen  freien  Unterhalt  dienen,  nur  vorsieht,  weil  einmal  die  grölte 
Masse  zu  dieser  Kategorie  gehört,  sonst  aber  der  event  Lohn  that- 
sacblich  nichts  Anderes,  als  einen  Ausgleich  für  den  freien  Unterhalt 
darstellt,  in  den  meisten  Füllen  bei  kaufmännischen  Lehrling« 
von  einem  Lohne  oder  Gebalt  nicht  die  Rede  sein  kann,  sondern 
nur  von  einem  Geaebenk,  einer  Weibuachts-Gratifikation. 

Wir  halten  überhaupt  ein  Gebalt  oder  Lohn  für  einen  Lehr- 
ling für  eine  Unsitte,  dem  Zwecke  der  Tbfttigkeit  widersprechend, 
eine  Unsitte,  die  dazu  führt,  von  den  Lehrlingen  Dienste  als  Gegen 
leistung  zu  verlangen,  die  dem  Zwecke  und  dem  Namen  des  Ange- 
stellten wenig  oder  gar  nicht  entsprechend  —  seiner  Aosbild»0* 
am  wenigsten  zu  Gute  kommen. 

Wenn  man  aber  diese  Unsitte  anerkennt,  darf  man  vor  pH-  • 
Dingen  nicht  noch  dem  Chef  Beitrüge  aar  Versicherang  des  Lehr- 
linge* aufbürden. 

Auch  sind  Lehrlinge  noch  nicht  als  selbständige,  fär  ih" 
Existenz  sorgende  Personen  zu  betrachten. 

Za  §  6.    Der  Gesetzentwurf  erkennt  an,  dafs  bereits  I 
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I.ände  und  Yersirberungs-Gesellschaflen  für  die  Alters-  und  Inva- 
lidenversicherung bestehen,  welche  genügende  Sicherheit  bieten  und 


eitergehende  Leistungen  aufweisen  als  der  Entwurf  beab- 
sichtigt, und  die«  bietet  Veranlassung,  diesen  Privatverbänden  und 
Gesellschaften  einen  Raum  in  dem  Gesetze  anzuweisen.   Es  sollte 


Normativbestimmungen  bezw.  Organisation  und 
se  Zahl  solcher  Privi 
Dadurch  würde  es  auch  ermöglicht,  die  vielen  schon  seil 
bestehenden  Einrichtungen,  die  sich  bewährt  haben,  iu  er- 
indem  dieselben  sich  diesen  Bestimmungen  rasch  anpassen 
treu  Mitgliedern  grolse  Vortheile   gewähren   Wörden.  Es 
dann  damit  der  gegen  das  Gesetz  erhobene  Einwand  besei- 

i  wichtiger  Zweig  privater 
reap.   beseitigt  wird.  Wir 
fen  der  eng- 
einung.  dafs 


tigt,  dafS 
wirtbseb. 


weisen  besonders  auf  die 


bin 


wie  das  Unfallvcraicberungsgeaetz  anregend  auf  die  Entwickelung 
dieser  Branche  gewirkt  bat,  auch  wohl  die  Alters-  und  Invaliden- 
veraieberungsgesetzgebung  seine  Wohltaten  auch  nach  dieaer  Rich- 
tung bin  erweisen  würde,  dafs  die  Fürsorge  für  den  Alters-  und 
lovalidit&tsfall,  wenn  erst  für  die  jetat  ins  Auge  gefafsten  Kreise 
gesetzlich  eingeführt,  dieses  Beispiel  der  freiwilligen  Versicherung 
in  anderen  Ständen  die  Wege  ebnen  wird  —  und  auch  von  anderen 
selbständigen  Personen  geübt  wird. 

Auch  bei  uns  sind  Anfinge  solcher  Einrichtungen  vorhanden, 
wie  Abteilungen  der  Gesellschaft  „Nordstern"  und  „Friedrieb 
Wilhelm"1  und  der  Privatbeamten verein  .Magdeburg"  und  Andere. 
Auch  verdient  der  „Pensionsverein  für  Handel  und  Industrie  in 
Österreich"  erwähnt  xu  werden. 

Bei  der  „Prudential"  bestanden  Policeo: 

1886:  7111828  \  mit  einer  Versicherungssumme 
1887  :  7  599  554  /  von  66  689  III  £ 

bei  einer  durchschnittliehen  Prämie  von  2  d  (17  4  pro  Woche). 

Zahl  der  Todesfälle  1887    U2  665. 

Bezahlte  Beltrfge   1  204  823  £ 

Policen  wurden  für  jedes  Alter  und  gegen  wöchentliche  Prä- 
mienzahlung von  1  d  =  81/«  ^  aufwärts  abgeschlossen 
Rentenversicherung  anlangend: 

Um  sieb  eine  jährliche  Rente  von  6  £  =  120  ,,!(,  resp.  12  £ 
(240  »//*)  zu  sichern,  zahlbar  nach  vollbrachtem  60.  Jahre,  eventuell 
eine  einmalige  Summe  beim  Tode,  zahlt  man  wöchentlich  vom 
10.  Jahre  anfangend: 

Männer  Frauen 

:id  4  d 


24'/.  4 


32%  4 


Nach  vollbrachtem  60.  Jahre  hört  die  Bcitragspflicht  auf. 
Als  Basis  ihrer  Kalkulation  nimmt  die  Gesellschaft  3«/0  Ver- 

ihrer  Anlagewcrthe  an. 
Za  §  6.  Die  gleicbmäfsige  Behandlung  aller  aus  der  Versiche- 
rungspflicht ausscheidenden  Personen,  gleichgültig,  ob  sie  25  oder 
nur  2  Jahre  Beiträge  gezahlt  haben,  erscheint  ungerecht. 

Für  die  nur  2  Jahre  Versicherten  ist  die  Anwartschaft  auf 
Fürsorge  im  Alter  und  Invalidität  während  5  beitragfreier  Jahre 
unberechtigt,  für  denjenigen,  der  25  Jahre  versichert  war,  die  Be- 
schränkung dieses  Rechtes  auf  5  Jahre  willkürlich  und  unter  Um- 
ständen der  Ausschlufs  nach  5  Jabreu  resp.  4  Jahren  eine  Härle. 

Ist  jede  Grenzbestimmung  auch  unvollkommen  zu  fiiireo,  so 
erscheint  doch  eine  proportionale  Dauer  des  Zeitraums  zu  dem 
Zeitraum,  während  dessen  Beiträge  gezahlt  sind,  immerhin  eine 
Verbesserung  zum  Entwurf  und  schlagen  wir  vor,  dem  Ausgeschie- 
denen •/»  des  Zeitraums  (minimal  aber  6  Jahre)  zum  Wiedereintritt 
offen  zu  halten,  während  dessen  Beiträge  gezahlt  sind  —  oder  aber 
demselben  freizustellen,  die  Versicherung  überhaupt  aufrecht  zu  er- 
halten nach  Weiterzahlung  von  drei  Dritteln  der  Beiträge. 

Wenn  das  Kapitaldeckungsverfabreu  beschlossen  würde,  dann 
sollte  dem  Ausscheidenden  die  volle  Reserve  ausgezahlt  werden. 

Zu  §  7.  Es  ist  anzuerkennen,  dafs  die  Reichstags-Kommission 
die  Altersgrenze  von  70  auf  65  Jahre  herabsetzte.  Selbst  diese 
Altersbedingung  lätst  die  Wobltbat  des  Gesetzes  nur  sehr  wenigen 
Personen  zukommen. 

Wie  aus  Statistiken  der  Lebeusversicherungs-Gesellschafien  cu 
ersehen  ist,  erreichen  Angehörige  vieler  Brauchen  der  arbeitenden 
Klassen  überhaupt  nicht  diese  durchschnittliche  Altersgrenze. 

Nach  den  letzten  Volkszählungen  sind  von  1000  Personen  nur 
26  =  2Vs%  ü'ter  als  70  Jahre  geworden. 

Auch  dürfte  im  besten  Falle  mit  dem  66.  Lebensjahre  eine  so 
weit  gebende  Minderung  der  Erwerbsfähigkeit  eingetreten  sein,  um 
es  zu  rechtfertigen,  dafs  die  Versicherten  in  den  Genufs  der  Alters- 
rente eintreten. 


Dezennien  die  jetzt  ein- 
65.  Lebensjahr  erreichen,  ohne 
sie  49  Jahre  bereits  Beiträge 


Man  erwäge  nur,  wenn  in 
tretenden  16  jährigen  jungen 
invalide  geworden  zu  sein, 
bezahlt,  und  da  sollte  ihnen  die 

Wenn  nun  anerkannt  werden  mufs,  dafs 
nicht  zu  viel  übernehmen,  namentlich  die  Industrie  und  Landwirt- 
schaft nicht  zu  schwer  belasten  darf,  so  ist  hier  noch  darauf  hin- 
zuweisen, dafs  durch  die  Normiruog  einer  Altersgrenze  von  65 
Jahren  wesentlich  auch  die  Invalidenrenten 
die  doch  in  der  Periode  von  65  zu  70  Jahren 
treten.  Namentlich  aber  mühte  diese  Altersgrenze  von  66  Jahren 
auch  deshalb  also  angenommen  werden,  damit  sich  die  Motive  des 
Entwurfes  verwirklichen,  welche  die  Altersrente  als  einen  Zuschnfs 
zu  dem  noch  vorhandenen  Arbeitsverdienst,  darstellen,  was  doch 
eine  relativ  geringere,  aber  doch  noch  bestehende  Arbeitskraft 
voraussetzt.  Nur  dann  kann  die  Rede  davon  sein,  diese  Arbeits- 
kraft nicht  zu  überanstrengen  und  den  Rest  der  Erwerbsfähigkelt 
länger  zu  erhalten,  resp.  den  Eintritt  voller  Arbeitsunfähigkeit 
hinauszuschieben  und  den  Anreiz  zur  Simulation  zu  vermeiden. 

Ferner  ist  zu  §  7  zu  empfehlen,  dafs  sich  der  Nachweis  bezw. 
Erwerbsunfähigkeit  darauf  beschränkt,  dafs  dieselbe  voraus- 
sichtlich dauernd  ist  —  denn  der  definitive  Nachweis  dauernder 
Erwerbsunfähigkeit  ist  ärztlicherseits  nicht  immer  zu  führen,  wenn 
auch  dieselbe  wahrscheinlich  ist. 

Dafs  nur  derjenige  als  erwerbsunfähig  gelten  soll,  welcher 
oiebt  im  Stande  ist,  den  Mindostbetrag  der  Invalidenrente  zu  ver- 
dienen, erscheint  ebenso  hart,  und  sollte  es  den  Invaliden-Ver- 
sicherten, die  doch  zumeist  mit  ihrer  Berufstätigkeit  in  Folge  der 
die  Gesundheit  abzehrenden  Gefahren  frühzeitig  ihre  Kraft  ver- 
lieren, nicht  versagt  sein,  ihr  schweres  Loos  durch  leichteren 
Arbeits-  oder  Aufsichtsdienst  zu  verbessern.  Gelten  doch  bei  in- 
validen Personen  des  Militärstandes  noch  viel  humanere  Bestim- 
mungen! 

Auch  giebt  der  Passus  „oderdurch  andere,  seinen  Kräften 
und  Fähigkeiten  entsprechende  Arbeiten  zu  erwerben" 
zu  dem  erbeblichen  Bedenken  Anlafs,  dafs  zu  dieser  partiellen 
Arbeitsfähigkeit  die  Arbeitsgelegenheit  für  andere  Arbeiten  als  die 
bisherigen  hinzukommen  mufs.  Mancher  balbinvalide  Arbeiter  wird 
aber  doch  lange  nach 
viell« 
los  sein? 

Mindestens  müfste  für  eine  Zeit,  innerhalb 
derweite  Beschäftigung  sucht,  Hilfe  gewährt  werden. 

Wir  schlagen  deshalb  vor,  die  Invalidenrente  allen  denjenigen 
zu  gewähren,  welche  in  Folge  ihres  körperlichen  oder  geistigen 
ZuStandes  nicht  mindestens  ein  Drittel  ihres  bisherigen  Durch- 
sebnittsverdienstes  zu  erwerben  im  Stande  sind.  — 

Zu  §  9.  Es  sollte  einem  Ausländer  uiebt  versagt  sein,  der 
Wohltbaten  des  Gesetzes  theilbaftig  zu  bleiben,  so  lange  er  in 
Deutschland  wohnt. 

Eine  Abfindungssumme  kann  mit  dem  Hinwels  auf  die  Unfall- 
gesetzgebung deshalb  nicht  motivirt  werden,  weil  bei  diesem  dem 
Arbeitnehmer  keine  Beiträge  auferlegt  sind. 

Es  wäre  vorzuziehen,  wenn  das  vorliegende  Gesetz  die  Be- 
stimmung enthielte,  die  Entscheidung  über  die  Ablösung  der  Rente 
und  eine  event  höhere  Abfindung  als  3  Jabresrenten  in  die  Hand 
der  Schiedsgerichte  zu  legen. 

Je  nach  der  Dauer,  während  welcher  ein  Ausländer  seine 
Kraft  in  deutseben  Betrieben  verbraucht  und  Beiträge  bezahlt  hat, 
sollte  er  berechtigt  sein,  ebenso  wie  eine  Rente  eine  entsprechende 
Abfindung  dann  zu  finden,  wenn  er  aufserbalb  Deutschlands  lebt. 

Freilich  müssen  Grenzen  gezogen  werden,  um  nicht  durch  die 
Bestimmungen  des  Gesetzes  fremdes  Proletariat  hereinzuziehen,  so 
lange  andere  Staaten  nicht  eine  gleiche  Organisation  schaffen. 

Aach  bei  §  1 1  sollten  die  Schiedsgerichte  entscheiden,  ob  Aus- 
nahmen zuzulassen  sind,  wenn  Vergehen  (nicht  Verbrechen)  die 
Berechtigung  in  Frage  stellen. 

Zu  §  12.  Die  Motive  und  bisherigen  Verhandlungen  beweisen 
in  keioer  Weise  die  absolute  Unentbehrlichkeit  einer  Wartezeit  für 
Invaliden-Rentenberechtigung.  Die  anerkannt  notwendigen  Aus- 
nahmen, dafs  doch  vor  Ablauf  einer  Wartezeit  die  Invalidenrente 


vielleicht  sie  0 


ge  n 
Iberhi 


derartiger  Gelegenheit  vergeblich  suchen, 
nicht  erlangen,  und  da  sollte  er  schutz- 

ren  er  die  an- 


beweist 


dafs  die 


bis  zur  Hälfte  gewährt  werden  kann, 
Wartezeit  überhaupt  nicht  durchgeführt 
Härte,  ohne  Ungerechtigkeit. 

Der  Möglichkeit  einer  Ausnutzung 
gend  vorgebeugt  werden,  wenn  für  den  Bezug  der  Invalidenrente 
eine  Wartezeit  überhaupt  nicht  bestände,  dafs  aber,  wenn  nicht 
mindesteus  1  Jabr  gezahlt  sei,  das  Bezugsrecbt  ausgeschlossen 
wird,  sofern  Tbalsachen  die  Annahme  rechtfertigen,  dafs  " 


Digitized  by  Google 


Nr.  20. 


292 

EXPORT,  Organ  des  Centralvcreins  für  Handelsgeopraphie  etc. 


1889. 


ter  dolos  in  eine  die  Vorskherungspflieht  begründende  Thätigkeit 
eingetreten  ist,  um  den  Ausprucb  tu  erwerben. 

Zu  §  15.  Die  Kommission  giebt  einein  inodificirten  Umlage- 
verfahren  unter  allen  Umstanden  den  Vorzug  vor  dem  Kapital- 
oder Prämiendeckuogsverfnhren,  wenn  es  überhaupt  möglich  ist. 
Die  Unmöglichkeit  ist  aber  nirgends  nachgewiesen  —  im  Gegen- 
tfaeil  nimmt  das  Reich  dieses  Verfahren  für  sieb  resp.  sein  Drittel 
auf  und  sollte  es  für  Arbeit-Geber  und  -Nehmer  auch  möglich  sein. 

Die  Gefahr  der  Unsicherheit,  der  Einwurf  gröfserer  Belastuog 
der  zukünftigen  Generation  trifft  dauu  um  so  weniger  zu, 
wenn,  wie  wir  vorschlagen,  Üurcbscbnittsbeilräge  lOjähriger 
Perioden,  angenommen  werdeu,  welche  die  Schaffung  einer  Reserve 
möglich  machen. 

Es  könnten  in  der  ersten  lOjahrigen  Periode  die  Beitrage  in 
doppelter  Höhe  umgelegt  werden,  bis  ein  Sicherheitskapital  von 
260  000  000  angesammelt  ist  und  würde  eine  maMosc  Steigerung 
dadurch  in  der  Folge  vermieden  werden. 

Wenn  man  in  Erwägung  zieht,  dafs  das  Gesetz  sich  auf  aber 
die  Hälfte  der  Nation  stützt,  so  kann  von  einer  Gefährdung  des 
Fortbestandes  der  Institution  in  schlimmen  Zeiten  an  sich  nicht  die 
Rede  sein.  Hinsichtlich  derjenigen,  die  bereits  zum  Rentenbezuge 
berechtigt  sind,  würde  die  vorhandene  Reserve  für  geraume  Zeit 
ausreichen  und  hinsichtlich  der  Antrüge  läfst  sich  sagen,  dafs,  da 
Rechte  und  Pflichten  von  eiuer  Stockung  im  Betriebe,  gleichviel 
ob  durch  Krieg  oder  irgend  welchen  Rückgatg,  glekhmäfsig  be- 
troffen werden,  eine  Verschiebung  der  Mittel  gegenüber  den  Leistun- 
gen nicht  zu  befürchten  ist.  Wenn  keine  Arbeit,  ist  auch  kein 
Beitrag  und  eine  entsprechende  Verminderung  der  Leistung. 

Gegen  das  Kapilaldeckuugs-Vcrfabrcn  sprechen  aufser  den  viel- 
fach bereits  allcrwärts  erörterten  und  als  berechtigt  mehr  oder 
minder  zugestandenen  Gründen  auch  noch  die  Gefahrdung  eines  so 
bedeutend  angesammelten  staatlichen  Fonds  in  Kriegszeiteo  und 
die  damit  aufs  Ungemessenste  wachsende  Verantwortung  der  Re- 
gierung. 

Wenn  von  Seiten  der  Regierung  diese  Gefahr  der  Ansammlung 
von  grofsca  Kapitalien  an  sich  nicht  für  so  gefährlich  dargestellt 
wird,  indem  dieselbe  auf  die  bereits  angesammelten  6  Milliarden  .  H 
bei  Sparkassen  und  Versicherungsanstalten  hinweist  (milde  Slif- 
ungen,  Waisen-  und  Kirchengelder  ungerechnet)  und  deshalb  diese 
2'/s  Milliarden,  welche  event.  dieses  Gesetz  dem  produktiven  Wirt- 
schaftsleben entzieht,  nicht  in  Betracht  kämen,  verdient  eine  Dar- 
stellung des  Herrn  Generalsekretär  Dr.  Räumer  in  Düsseldorf, 
was  eine  Milliarde  ist,  hier  einen  Platz. 

„Wir  sind  überhaupt  au  diesen  Ausdruck  wohl  so  sehr  ge- 
wöhnt, dafs  wir  darüber  manchmal  vergessen,  was  eine  Milliarde 
ist.  Um  sieb  über  eine  solche  Zahl  klar  zu  werden,  dürfte  es  gut 
sein,  zu  bedenken,  dafs  seit  dem  Beginn  unserer  Zeitrechnung  also 
seit  Christi  Geburt  bis  beute,  noch  keine  Milliarde  Minuten  ver- 
strieben ist,  sondern  dafs  davon  am  31.  Dezember  1888  noch 
7004800  Minuten  fehlten  und  dafs  die  erste  Milliarde  Minuten  erst 
am  Montag,  den  28.  April  1902  Vormittags  um  10  Uhr  40  Minuten 
verstrichen  sein  wird.  Wenn  also  seit  Christi  Geburt  täglich  2  , 1( 
in  den  Reservefonds  gelegt  sein  würden,  so  würde  —  Zinsen  un- 
gerechnet —  heute  der  letztere  noch  nicht  die  Summe  enthalten, 
welche  er  beim  Eintreten  des  Beharrungszuslandes  in  der  Alters- 
und Invalidenversicherung  enthalten  wird." 

Zn  §  16.  Zu  den  vielen  bereits  in  der  Reichstags-Kommission 
vorgebrachten  Gründen,  welche  dem  Lohnklassensystem  vor  dem- 
jenigen der  Ortskassen  den  Vorzug  geben,  kommt  noch  für  uns 
als  besonders  maßgebend  das  Moment,  dafs  die  Orteklasseu  die 
untersten  und  obersten  Stufen  des  Einkommens  resp.  Lohnes,  die 
doch  immer  weit  auseinandcrliegen,  zusammenwerfen;  die  Beitrage 

I  Stufe  bildenden  Theil  zu  hoch,  für 
ebenso  die  Renten  nicht  dem  wirk- 
weil Unzuträglicbkciteu  und  an- 
ÜDgereehtigkeiten  entstehen  und  dadurch  eine  falsche 
Beurtbeilung,  vor  Allem  Unzufriedenheit  hervorgerufen  werden. 

Za  §  19.    Alternativ  ist  unser  Antrag  gestellt,  denn 
Lohnklassensystem  würde  eine  Unterscheidung  zwischen 
und  weiblichen  Arbeitern  überhaupt  fortfallen. 

Sollte  aber  bei  dem  Ortsklassensystem  beharrt  werden,  em- 
pfehlen wir  die  Gleichstellung  der  minnlichen  und  weiblichen  Ar- 
beiter deshalb,  weil  die  Rentca  schon  auf  das  all  erbescheidenste 
Mafs  eines  Zuschusses  bemessen  sind.  Man  kann  sich  nur  von 
dem  Gesichtspunkte  aus  mit  diesen  niedrigen  Sätzen  einverstanden 
erklären,  als  eine  Aufbesserung  immer  möglich  ist,  und  das  Gesetz 
einstweilen  vorsichtig  so  zu  fassen  ist,  dafs  es  auf  dem  schwierigen 
Wege  zu  seinem  Ziel  nicht  unüberwindliche  Hindernisse  schafft, 
bis  man  in  der  Praxis  die  Überzeugung  gewonnen,  dafs  die  ganze 
Tendenz  des  Gesetzes  wirksamer  durchführbar  sei. 


würden  für  den  die  niedrigste  Sl 
den  besser  Situirten  zu  gering,  c 
lieben  Lohne  entsprechend  sein, 


Zn  §  30.  Es  liegt  nicht  nur  der  Gedanke  nahe,  er  entspricht 
auch  logisch  der  Reichsbethciligung  resp.  Reicbszusehufs,  dafs  eine 
Reicbsversicherungsanstalt  die  wünschenswert!  n-u-  Organisations- 
spitze  für  dieses  wichtige  und  in  seiner  Ausführung  so  schwierige 
Gesetz  ist.  Wahrlich  liegt  kein  Grund  vor,  aus  besonderen  Rück- 
sichten die  Komplikationen  durch  viele  getrennte,  für  sich  be- 
stehende Landesveraicberungsanstalten,  die  sich  unter  einander  n 
berechnen  hätten,  zu  vermehren. 

Man  fragt  sich,  wozu  noch  dieser  schwerfällige  Apparat,  wenn 
nicht  politische  Rücksichten  dafür  dringend  sprechen?  Welche 
Masse  verschwendeter  Arbeit!  Welche  Verschwendung  produktiver 
Kräfte!  Welche  Mehrkosten  werden  veranlafst,  ohne  einen  prak- 
tischen Nutzen,  gegentheilich,  welche  künstliche  Bildung  von  Be- 
rechnungen und  vervielfachter  Arbeit!  Wie  viel  leichter  die  Über- 
sicht und  Kontrole  in  einer  Zentralisation,  die  dann  auch  du 
Rechnungsbureau  entbehrlich  macht  resp.  in  der  einheitlichen 
Reichsverskhcrangs-Aostalt  seinen  Ausdruck  titid-t.  Die  Dezen- 
tralisation würde  in  diesem  Falle  das  kostspieligste,  koroplizirteste 
und  wenigst  übersichtlichste  8ystem  sein,  nnd  wenn  eine  Reichs- 
anstatt  ans  politischen  Gründen  unmöglich  sein  sollte,  würden  wir 
mindestens  Stnatsanstalten  und  möglichst  einheitliche  Statnten  be- 
fürworten. 

Za  §  40.  Die  Bildung  eines  Aufsicbtsratbca  erscheint  uns  M 
zweckmäfsig  und  richtig,  dafs  derselbe  nicht  in  das  Belieben  des 
Ausschusses,  auch  schon  deshalb  nicht  gestellt,  sondern  obliga- 
torisch gemacht  werden  sollte,  um  eine  einheitliche  Organisation 
zu  bewirken.  Der  Aufsichtsrath  würde  eine  Vermittelung  zwischen 
dem  mit  hohen  Befugnissen  ausgestatteten  Vorstande  und  dem 
Versicherten  übernehmen  und  ebenso  wie  die  Vertrauensmänner, 
welche  bei  der  Unfallversicherung  eine  grofse  Mühewaltung  auf 
sich  genommen,  segensreich  wirken. 

Ein  einheitliches  Statut,  wie  es  durch  die  Reicbsversicheror.ir- 
anstalt  garantirt  wäre,  sollte  auch  bei  Staats anstalten,  oder  wenn 
beides  nicht  zu  erreichen  ist,  jedenfalls  bei  den  im  Gesetzentwurf  vor- 
gesehenen Versicherungsanstalten  unter  allen  Umständen  angestrebt 
werden,  wie  es  durch  Aufbebuug  der  vielen  fakultativen  Bestim- 
mungen vorbereitet  wurde,  weil  es  bei  dem  fluktuirenden  Charakter 
der  zu  versichernden  Arheiterkreise  dem  Einzelnen  sehr  schwer 
fallen  dürfte,  sich  in  die  vielerlei  verschiedenen  Statuten  hinein- 
zufinden. 

Zu  §  h\.  Die  Thitigkeit  eines  Staats-Komraissars  erleichtert 
auch  die  Kontrole  über  die  als  wünschenswerth  bezeichneten  Pri- 
vatversicherungs- Verbände  resp.  Gesellschaften. 

Es  soll  hierbei  noch  ein  Moment  Erwähnung  finden,  was  fir 
die  bedingungsweise  Zulassung  von  Privatgesellschaften  spricht. 
Gerade  die  aufserordentlichen  Schwierigkeiten,  welche  unverkenn- 
bar sich  der  Einführung  des  Gesetzes  entgegenstellen  und  droben, 
dessen  wohlthätigc  Wirkung  wesentlich  abzuschwächen,  sollten  der 
Privatassekuranz  Gelegenheit  resp.  Möglichkeit  bieten,  an  der  Über- 
windung derselben  mitzuarbeiten. 

„Wir  verweisen  nochmals  auf  die  aufserordentlicbc  Leistung  der 
Prudential." 

Zn  §  63.  Es  wird  dem  alten  Arbeiter  in  der  Regel  sehr 
schwer  fallen,  sieb  die  nöthigen  Papiere  zum  Nachweis  der  Alters- 
versicherungsrente  zu  beschaffen,  während  die  Versicherungsanstalt 
als  Behörde  viel  leichter  dazu  gelangt,  event.  sollten  die  betreffes- 
den  Daten  gleich  bei  der  ersten  Begründung  des  Quittungsbuches 
definitiv  festgestellt  werden. 

Za  §  89  et*.  Die  Kommission  macht  daranf  aufmerksam,  welche 
außerordentliche  und  plötzliche,  in  kürzester  Zeit  tu 
Arbeit  bei   den  Millionen  Quittungsbücbern  entsteht, 
Bücher  oder  Karten  am  Jahresschlüsse  eingeliefert  und 
zu  einem  Termine  durch  neue  Bücher  ersetzt  werdet 

Wir  schlagen  vor,  Bücher  a  100  Beitragswochen 
so  dafs  sich  deren  Erneuerung  in  Folge  der  verscl 
Dauer  der  Beschäftigung  sukzessive  volllieht.  Es  können  ja  auch 
immerhin  am  Schlüsse  des  Jahres  die  Aufrechnungen  erfolgen. 

Za  §  91.  Eine  Präklusivfrist  von  14  Tagen  für  etwaigen  Ein- 
spruch gegen  die  Richtigkeit  ' 


die 


eit  der  Eintragung  in  das  yuitluogsbncb 
Der  Versicherte  ist  in  vielen  Fälle«  g»' 
zu  erkennen  und  sollte  deshalb  doch 

gebildeten  Kreiae  und  (Ju- 


an die 


nicht  befähigt,  Irrtbümer 
nicht  geschädigt  » 
Wir  müssen  i 
wissende  denken. 

Za  §  138.  Es  ist  wohl  nur  irrtbümlich  die  Gebühren-  a»i 
Stempelfreihcit  zwischen  den  Versicherungsanstalten  einerseits  ur.d 
den  Versicherten  andererseits  ausgesprochen  —  selbstverständlich 
sollte  der  Arbeitgeber  gegenüber  den  Versk 


cbern 

Stempel-  und  Gebnhrenfreibeit  geniefsen  und 
freiheit  ausgesprochen  werden. 
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Zn  $  133.  Namentlich  dem  Anfsiehteratb  ist  die  Unter- 
Mutzung  der  öffentlichen  Behörden  und  sind  deren  Mitteilungen 
vou  Wichtigkeit. 

Zo  §  134.  Dm  Gesetz  ist  so  komplizirt,  dafs  sich  am-h  der 
Verständige,  Gebildete  einem  Studium  der  für  ihn  daraus  erwachsen- 
den Pflichten  gegenübersieht.  Bei  dem  kleinen  Arbeitgeher  aber, 
dem  Handwerker,  Landmaun,  bei  einer  Höckerfrau,  die  nur  ein 
oder  zwei  Versicherte  beschäftigen,  enthält  diese  Bestimmung  ciue 
grofse  Härte  und  eine  kaum  zu  definirende  Gefahr,  die  den  kleinen 
Manu  aufser  der  materiellen  Belastung  noch  persönlich  trifft. 

üb  $  135.  Bei  der  Neuheit  und  Schwierigkeit  des  Gesetze«, 
dem  fortgesetzten  Wechsel  der  der  Verpflichtung  unterliegenden 
Personen  bedarf  unser  Vorschlag  kaum  noch  weiterer  Motivirnng. 
sondern  die  Billigkeit  spricht  laut  dafür. 

Z«  *  131.  Die  Bestimmung  kann  unter  Umstanden  hart  und 
ungerecht  wirken.  Der  Fall  ist  doch  denkbar,  dafs  in  einer  Fabrik 
ein  Hindernif»,  ein  Unglück  die  Maschine  hemmt,  wodurch  die 
Tbätigkeit  vieler  Hunderte  Arbeiter  bedingt  ist.  Der  Maschinist 
ist  Vertrauensmann  »der  Mitglied  des  Schiedsgerichts  und  der 
Arbeitgeber  glaubt  im  Interesse  der  Hundert  Arbeiter  oder  zur 
Abwendung  einer  Gefahr  den  Maschinisten  an  die  grüfscre 
Verpflirhtnng  sofortiger  Hülfsleistung  erinnern  event.  dazu  zwingen 
zu  müssen.  Einem  Arzt,  der  zum  Kranken,  einem  Notar,  der  bei 
einem  Sterbenden  zur  Testamentsvollziehung  gerufen,  verweigert 
der  Kutscher  den  Dienst,  einen  I.andwirth  verlifst  bei  elementaren, 
sofortige  Bergung  erheischenden  Ereignissen  mit  Hinweis  auf  sein 
Ehrenamt,  der  Verwalter  oder  Inspektor  usw.  Da  sollten  doch 
solche  Gründe  den  Arbeitgeber  entlasten  und  vor  Strafe  sichern! 

Za  §  140.  Bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Marken  und  Schwierig- 
keit der  Berechnung  ist  eine  Strafandrohung  .oder  mit  Gefängnifs* 
um  so  weniger  geboten,  als  Betrug,  die  dolose  Absicht  selbstver- 
ständlich nach  anderen  strafgesetzlichen  Vorschriften  abgeurtheilt 
wird  und  hier  nur  eine  Ordnungsstrafe  beabsichtigt  sein  kann. 

Zu  §  I4ü.  Der  Paragraph  legt  die  Notwendigkeit  nahe,  noch 
eine  Sicberstcllung  der  /i  vi I rechtlichen  Ansprache  des  Versicherten, 
sofern  er  an  der  Verwendong  gefälschter  Marken  nicht  mitschuldig 
mitwis«end  ist,  in  diesem  Gesetze  vorzusehen. 


Europa. 

II.  Die  Kolonieen  der  Menontten  in  Ru  Ts  in  ml.  (Original- 
korrespondenz.)  Einen  ganz  bedeutenden  Theil  der  deutschen 
Kolonien  in  Rufsland  machen,  wie  nnser  heutiger  Artikel  darthun 
soll,  die  menonitischen  Kolonien  aus. 

Die  ersten  Menoniten  berief  Graf  Rumjanzeff  im  Jabre  1742 
nach  Rufslaud.  Sie  kamen  aus  der  Wallachei  und  lieben  sieb  auf 
seinem  Gnte  Wiljanka  im  Gouvernement  Tsehernigow  nieder. 
12  Jahre  später  kamen  noch  16  Familien  aus  Ungarn  und  Böhmen 
ebendahin.  Das  waren  die  ersten  Menoniten  in  Kufsland.  Im 
.lahre  1786  befahl  die  Kaiserin  Katharina  preufsische  Menoniten 
nach  Neu-RuMand  zu  berufen  zur  „Hebung  der  Viehzucht  und 
Einführung  der  Milchwirtschaft".  Die  Menoniten  nahmen  diesen 
Vorschlag  um  so  lieber  an,  als  sie  seit  dem  Jahre  1780  in  Prcufseu 
sehr  bedrängt  wurden.  Sic  schickten  eine  Deputation  nach  Peters- 
burg, welche  den  künftigen  Kolonisten  folgende  Rechte  auswirkte: 
Freiheit  der  Glaubensübung,  das  Recht  der  Eidesleistnng  nach  ihrem 
Brauche.  Geldunterstfitzung  znr  Ansiedelung  und  Zehrgeld  bis  zur 
ersten  Ernte,  Anleihen  an  Geld  und  Geräthen  zur  ersten  Einrich- 
tung mit  der  Bedingung,  dafs  die  Abzahlung  nicht  vor  10  Jahren 
zu  erfolgen  habe;  jede  Familie  sollte  65  Defsjätinen  Land  erhalten, 
von  Natural-  und  Frohnleistungen  befreit  sein,  sie  sollten  die  Er- 
laubnifs  haben,  Fabriken  einzurichten,  and  vom  Militärdienst  die- 
pensirt  sein.  Unter  diesen  Bedingungen  kamen  im  Jabre  1729 
228  Familien  preufsiseber  Menoniten  an  und  wurden  in  8  Kolo- 
nieen am  rechten  Ufer  des  Dnjepr  angesiedelt,  nahe  den  Strom- 
schnellen (Porogi)  im  jetzigen  jekaterinoslaw'schen  Kreise.  Im 
Zeitraum  von  1793  bis  179«  kamen  noch  118  Familien  dazu,  welche 
«ich  ebendaselbst  ansiedelten.  Die  ersten  Ankömmlinge  waren 
ohne  alle  und  jeglicbo  Mittel  und  litten  einige  Zeit  grofse  Notb, 
die  zweite  Partie  brachte  etwas  Geld  mit  Im  Jahr  1800  war  aber 
der  Zustand  der  Kolonien  immer  noch  wenig  zufriedenstellend.  Der 
steinige  Boden  ihrer  Felder  gab  schlechte  Ernten  und  für  das 
Vieh  fehlte  es  an  guten  Weideplätzen.  Aber  dessen  ungeachtet 
erfolgte  unter  Alexander  I.  eine  neue  Einwanderung  preufsiseber 
Menoniten,  von  180!)  bis  1800  gelangten  aus  Preufsen  362  Fami- 
lien an,  welche  sich  im  jetzigen  bt-rdianskisrhen  Kreis  im  tauri- 
sehen  Gouvernement  an  den  Flüssen  Molotschnaja,  Tokmak  und 
Kurudujuachauli  niederliefsen.  Dazu  gesellten  sieb  bis  1825  noch 
400  Familien,  welche  in  der  Nachbarschaft  der  eben  genannten 
r  ngenedelt  wurden.    Die  letzten  Ankömmlinge  waren  sehr  wohl- 


habend, und  deshalb  wurden  ihre  wirtschaftlichen  Unternehmungen 
alle  vom  besten  Erfolge  gekrönt.  Sie  hatten  die  gleichen  Privile- 
gien, wie  die  zur  Zeit  Katharina's  angesiedelten  Kolonisten. 
Unter  der  Regierung  des  Kaisers  Nicolai  wurden  von  deu  in  Hufs- 
Innd  ansässigen  Kolonisten  weitere  menunitische  Ansiedelungen 
gegründet.  So  entstanden  in  den  Jahren  1837  bis  1852  einige 
neue  Kolonien  in  den  Kreisen  von  Berdjansk  und  Melitopot.  In 
der  gleichen  Zeit  entstanden  im  Kreise  Alexandrowsk  im  Gouver- 
nement Jekaterinoslaw  fünf  Kolonieen.  —  1850  haten  100  Familien 
preufsiseber  Menoniten  uro  Aufnahme  in  Rufslaud  unter  Vorbehalt 
der  ihren  Glaubensgenossen  früher  zugestandenen  Privilegien,  welche 
aber  dieses  Mal  insoweit  beschränkt  wurden,  als  die  Befreiung 
von  der  Militärpflicht  nur  20  Jahre  dauern  sollte.  Die  endgiltige 
Organisation  dieser  Kolouieen  fand  erst  unter  Alexander  II.  statt. 
Sie  wurden  iu  den  Jahren  IH.'>3  bis  1860  im  nownusenskisehen 
Kreise  im  Gouvernement  Ssamar»  angesiedelt  und  bildeten  5  Köln 
uieen.  In  der  Gegenwart  bilden  die  Kolonieen  der  Menoniten  vier 
Kreise:  deu  cbnrtizkisrhen  Kreis  im  Bezirke  von  Jekatherinoslan, 
deu  mariupolschen  im  Bezirk  von  Alcxandrowsk,  im  Gouvernement 
Jekaterinnslaw.  den  molntschauischen  im  Bezirke  toii  Bi  nljansl» 
und  Melilopol  im  'iouvernemeut  Taurien  und  deu  nikolajewscben 
Kreis  im  Bezirk  «on  Nowousensk  im  Gouvernement  Ssamara.  Der 
erste  umfafst  19  Kolonieen  mit  9935  Köpfen,  der  zweite  5  Kolonieen 
mit  1704  Köpfen,  der  dritte  55  Kolonieen  mit  über  20  (XK)  Köpfen 
und  der  vierte  ■'>  Kolonieen  mit  1200  Köpfen.  Im  Ganzen  zählt  man 
Menoniten  in  Rufsland  32  045  beider  Geschlechter,  ansässig  in 
84  Kolonieen. 

Die  Menoniten  in  Rufsland  erkennen,  wie  ihre  Glaubensbrüder 
in  andern  Ländern,  in  Christus  nur  die  göttliche  Natur  an.  ver- 
werfen die  Taufe  der  kleinen  Kinder,  bekennen,  dafs  die  Kirche 
als  die  Gemeinschaft  der  Gläubigen  nur  aus  Heiligen  bestehen 
dürfe,  welche  erst  als  Erwachsene  getauft  werden;  aufserdem  be 
streiten  sie  die  Gesetzlichkeit  des  Krieges.  Die  kirchliche  Leitung 
besteht  bei  ihnen:  1.  aus  Ältesten,  welche  das  Sakrament  der  Taufe 
and  des  Abendmahls  vollziehen  und  neue  Älteste  einweihen;  2.  aus 
Lehrern,  welche  von  der  Gemeinde  gewählt  sind  und  als  Prediger 
fungiren  und  3.  aus  Diakonen,  welchen  die  Armenpflege  zukommt. 
Die  kirchlichen  Amter  geben  den  damit  Belehnten  keinerlei  Vor- 
rechte. Der  Gottesdienst  findet  iu  Bethäusern  statt,  welche  jeg 
lieben  Schmuckes  entbehren.  Die  Menoniten  bilden  eiue  Gesell- 
schaft, deren  Mitglieder  sich  zum  Festhalten  an  die  oben  genannten 
Glaubenssätze  und  zur  Erfüllung  gewisser  Satzungen  verpflichten. 
Wer  diesen  nicht  nachkommt,  wird  durch  den  Spruch  der  Gemeinde 
aus  dem  Bunde  ausgestofseu.  Die  Gemeinde  waebt  über  die  Sitt- 
lichkeit jedes  Mitglieds.  Da  nach  dem  Grundgedanken  des  Stifter 
der  Sekte  jede  christliche  Gemeinde  aus  Heiligen  bestehen  muts, 
so  ist  jede  weltliche  Gewalt  überflüssig,  und  aufserdem  wird  durch 
die  Aufsicht,  die  die  Gemeinde  über  jedes  Mitglied  ausübt,  das 
Eingreifen  der  weltlichen  Gewalt  ganz  uud  gar  uunötbig.  Man 
weifs  kein  einziges  Beispiel,  dafs  Menoniten  sich  mit  ihren  Nach 
barn  verzankt  hätten.  Die  geistige  Bildung  ist  zwar  gering,  aber 
jeder  Mcnonit  kann  wenigstens  lesen  und  schreiben,  und  jedes 
Dorf  hat  seine  Schule-  Im  Äufseren  unterscheiden  sie  sieh  nicht 
deutschen  Kolonisten  in  Rufsland,  so  haben  z.  B.  die 
„»nz  und  gar  die  deutschen  Gehöfte  und  ihre  Bauart 
beibehalten,  sie  zeigen  grofsen  Ordnungssinn  und  Reinlichkeit.  Dem 
Charakter  ihrer  Sekte  entsprechend,  haben  sie  ihre  Thätigkeit  auf 
die  Landwirtschaft  und  die  damit  zusammenhängenden  Handwerke 
and  Fabriken  konzentrirt.  Die  Landwirtschaft  wird  ebenso  ratio 
nell  betrieben,  wie  in  Deutschland.  Ihre  Kunstfertigkeit,  verbunden 
mit  aufserordentlicher  Arbeitsamkeit,  haben  ihnen  die  Schwierigkeiten 
überwinden  helfen,  welche  die  Natur  ihnen  entgegensetzte.  So 
haben  z.  B.  die  Kolonisten  im  molotschanisebeu  Kreis  in  einer 
früher  gänzlich  waldlosen  Gegend  Wald  angepflanzt.  Erfahrung  in 
der  Landwirtschaft.  Arbeitsamkeit  und  Unternehmungsgeist  haben 
viele  Mitglieder  der  Sekte  zu  reichen  Leuten  gemacht.  Besonders 
bekannt  ist  der  Menonil  Johann  Kornis  durch  seine  Verdienste 
um  Viehzucht,  Pferdezucht,  Gartenbau  (1788  bis  1848).  Von  den 
vier  menonitischen  Kreisen  ist  ohne  Zweifel  der  blühendste  der 
molotschanische.  Dieser  Kreis  liegt  im  Bezirk  von  Berdjansk.  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Flüsse  Molotschnaja  und  Tokmak;  und  zwei 
Kolonieen  liegen  auf  dem  linken  Ufer  der  Molotschnaja  im  Bezirk 
von  Melilopol.  Der  Kreis  umfafst  12  700  Defsjätinen  Land.  Der 
Boden  ist  im  höchsten  Grade  fruchtbar;  am  Ufer  der  Molotschnaja 
hat  die  .Schwarzerde'  eine  Mächtigkeit  von  2  Arschin.  Da  der 
Wald  ganz  und  gar  fehlte,  so  mufsten  die  Kolonisten  solchen  an- 
legen; jede  Kolonie  bat  einen  Landstrich  abgeteilt,  welcher  seit 
1831  mit  Wald-  und  Maulbeerbäumen  angepflanzt  ist;  im  Jabre 
I8.*i4  bedeckten  diese  Anpflanzungen  schon  einen  Raum  von  515  üefs 
jätinen.    Die  Hauptbeschäftigunir  der  Bewohner  ist  Ackerbau,  Vich- 
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zurht,  Seidenzucht,  Tabak-  und  Gartenbau.  Von  Getreidearten 
werden  gebaut:  Koggen,  Weizen,  Gerste.  Hafer,  Hirne,  aufserdem 
Kartoffeln.  Unter  dein  Hornvieh  sind  die  Kauziger  Murienburger 
und  Ostfriesländer  Kasse  vertreten;  die  Pferde  sind  russischer  Ab- 
stammung, die  .Schafe  •  schon  int  Jahre  1855  Uber  70UOO)  .»ml 
Merinoschafe.  Milchprodukte  und  Wolle  bilden  die  Haupteinnahme- 
quelleo.  Dev  Gartenbau  steht  in  grofser  Blüte  ;  jeder  Kolonist  bat 
seinen  eigenen  Garten  mit  Apfel-,  Kirn-  und  Kirschbäumen;  daneben 
stehen  auch  Pflaumen-  und  Aprikoaenbäume.  Die  Frücht«'  werden 
grör»lcttthcil«  zum  Trocknen  nach  Grof»- Kufsland  verkauft.  Die 
Scidenzurbt.  im  .lahn  1835  begonnen,  giebt  sehr  befriedigenden 
Bring;  Maulbeerbäume  zählt  man  bis  zu  4  Millionen.  Die  Kokone 
werden  in  den  Kid  o  abgehaspelt.  Der  wichtigste  Ort  ist  Halb- 
stadt (über  5iK>  Einw.):  hier  befindet  sich  das  Kreisgericht,  ver- 
schiedene Werkstätten  und  fünf  Fabriken.  Man  trifft  im  Kreise 
Tuch-  und  Seidenspinnereien,  Bierbrauereien.  Schnapsbrenncrcien. 
Kssigfabrikeu.  Ziegeleien,  Häfnereien  usw.  Handwerke  jeglicher 
Art  sind  unler  dien  Kolonisten  ebenfalls  vertreten,  wir  rinden 
Schmiede,  Wagner.  Sattler.  Zimmerleute,  Weber,  Glaser.  Anstreicher, 
Schneider  usw.  Die  Schmiede  und  Wagner  bauen  Equipagen  und 
Aekerbaugeräthscbaften,  welche  in  der  Umgegend  guten  Absatz 
linden.  In  der  Nabe  der  Kolonieen  liegen  einige  Farmen  mit  muster- 
hafter Bewirtschaftung.  Die  bekannteste  derselben  ist  Juschanli, 
welches  obengenanntem  Johann  Komi»  gehört. 

Der  ebortizkisehe  Kreis  liegt  im  Gouvernement  Jekaterinoslaw 
am  rechten  Ufer  des  Dnjepr,  den  Stromschnellen  gegenüber.  Seine 
Ländereien  betragen  33  000  Defsjätinen,  darunter  über  400  Defs- 
jätinen Wald.  Der  Boden  ist  steinig  und  wenig  fruchtbar.  Die 
Menoniteu  bauen  hier  Weizen.  Roggen,  Hafer,  Gerate.  Hirse.  DaB 
System  des  Feldbaues  ist  die  Vierfelderwirtbsebaft;  die  Felder  sind 
in  Anteile  geteilt  die  Feldarbeiten  werden  mit  Pferden  ausge- 
führt. Das  Feld  wird  sehr  sorgfältig  bebaut,  die  Kolonisten  haben 
immer  grofse  Heuvorrätbe  für  Kühe  und  Pferde,  so  dafs  aueb  für 
magere  Jahre  gesorgt  ist.  Vieb  wird  hauptsächlich  tum  Zweck  der 
Milchwirtschaft  gehalten.  Gemüse  wird  nur  für  den  Hausbrauch 
gebaut.  Jedes  Haus  hat  einen  schönen  Garten  mit  Apfel-  und 
Kirschbäumen.  Auch  Tabak  wird  gebaut.  Die  bedeutendsten 
Dörfer  im  chortizkischen  Kreis  sind  Einlage  (774  Einw.)  mit  einer 
Fähre  über  den  Dnjeper  an  der  Poststrafse  aus  Jekaterinoslaw  nach 
Alexandrowsk  und  Schönborst  (1034  Einw.)  am  Flufa  Tomanowka. 
Das  Gewerbe  ist  wenig  entwickelt:  es  sind  im  Bezirk  nur  einige 
Bierbrauereien  und  Ziegeleien. 

Der  mariupolscbe  Kreis  liegt  im  östlichen  Thcil  des  Bezirks 
von  Alexandrowsk  an  den  Flüssen  Bodni  und  Karten.  Seine  Lin- 
dercicu  umfassen  961 7  Defsjätinen.  Wald  fehlt,  aber  man  sucht 
solchen  anzupflanzen.  Der  Boden  ist  im  Allgemeinen  sehr  frucht- 
bar. Die  Beschäftigung  der  Einwohner  ist  die  gleiche  wie  im 
rhortizkiseben  Kreis.  Aufserdem  wird  Seidenbau  getrieben,  welcher 
hier  besonders  vorteilhaft  ist,  da  alle  Arbeiten  bis  zum  Eintritt 
der  Heuernte  geendigt  werden  können.  Der  Tschetwerik  (2^;  Deka- 
liter) Kokons  wird  von  3  bis  5  Rbl.  verkauft.  Die  gröfste  An- 
siedelung ist  Schöntbal  am  Flusse  Bodni  (460  Einw.).  Aus  Mangel 
au  Holz  baut  man  die  Häuser  aus  geprefsten  oder  gebrannten 
Ziegeln,  was  einigen  Ziegeleien  im  Kreise  gnten  Absatz  verschafft 
Der  nikolajewisehe  menonitischc  Kreis  liegt  im  Bezirk  von 
Nowousensk  im  Gouvernement  Ssamara  an  den  Flüssen  Tarlyk 
und  Malysch.  Sein  Gebiet  umfafst  6600  Defsjätinen.  Der  Boden 
ist  zum  Ackerbau  sehr  geeignet,  stellt  aber  eine  kahle  Steppe  dar. 
Deswegen  bemühten  sich  die  Menoniten  sogleich  nach  ihrer  An- 
kunft Wald  anzupflanzen.  Beim  Feldbau  werden  Maschinen  und 
vervollkommnete  Werkzeuge  verwendet  Wo  es  der  Boden  ver- 
langt, findet  Düngung  statt.  Auch  Viehzucht  wird  hier  getrieben; 
man  zieht  Pferde,  Büffel.  Kühe,  einfache  und  holländische  Schafe. 
Ziegen  und  Schweine.  Versuche  mit  Seidenzucbt  fallen  sehr  gut 
aus;  die  Zahl  der  Maulbeerbäume  betrug  im  Jahre  1860  :  3500. 
Die  Produkte  des  Kreises  gehen  die  Wolga  hinab  und  dann,  auf  den 
Dun  übergeführt,  nach  Rossow.  Die  bedeutendsten  Ansiedelungen 
sind  Köppentbal  (320  Einw.)  nnd  Hansau  (260  Einw.)  mit  drei 
Ziegeleien. 

H.  Die  russische  Presse  und  die  deutschen  Kolonieen  in 
Rufsland.  (Original  korrespondenz.)  Da  die  Deutschen  hetze 
nun  schon  einmal  in  Kufsland  Mode  geworden,  so  ist  es  kein 
Wunder,  dafs  es  in  letzter  Zeit  auch  über  die  deutschen  Kolonieen 
hergeht  deren  Wohlstand  nnd  geordnete  Administration  den  Nach- 
barn längst  ein  Dorn  im  Auge  ist.  Die  Abneigung  der  Russen 
gegen  die  deutseben  Kolonieen  wird  noch  besonders  erhöbt  durch 
die  Exklusivität  der  letzteren.  Der  Deutsche  will  mit  dem  russi- 
schen Nachbarn  in  der  Kegel  nichts  zu  thun  haben,  am  wenigsten 
aber  im  Küssen  aufgehn.  Ausgehend  von  dem  Vergleich  der  Lage 
der  Kolonisten   in  Amerika   mit  der  Lage  der  Kolonisten  in  den 
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I  fruchtbaren  Steppen  besonders  des  südlirheu  Kufslands  kommt  die 
russische  Presse  zu  sehr  untröstlichen  Wahrnehmungen.   Wie  gast- 

I  freundlich  auch  die  .Neue  Well"  gegen  die  europäischen  Emi- 
granten sein  mag,  so  lebt  dort  der  Kolonist  unter  seinen  neuen 
Mitbürgern  als  Gleicher  unter  Gleichen,   erhebt  sich  nicht  über 

i  seine  Umgebung  und  schliefst  sich  nicht  von  derselben  aus.  Bei 
uns  aber,  sagen  die  russischen  Zeitungen,  hält  sich  der  Deutsche 
nicht  nur  ferne  vom  Küssen,  sondern  glaubt  auch  Dank  seiner 
Nationalität  ein  Recht  auf  den  Löwenanteil  an  allem  zu  haben, 
was  das  russische  Land  bietet  Es  wäre  natürlich  leicht  ihn  an- 
dieser  Stellung  zu  verdrängen,   wenn  er  sich   einzeln  ansiedeln 

I  würde,  aber  davor  hütet  er  sich  woblweise,  alle  deutschen  Kolo- 
nieen in  Ru  Island  sind  nicht  einzeln  angelegt,  sondern  sie  bilden 
ganze  Gruppen,  gewissermafsen  Nester.  Nirgends  fallen  diese  Nester 
so  auf  als  im  Süden  von  Kufsland.  Dem  Juden  kommt  es  nicht 
darauf  an,  auch  nach  Norden  zu  ziehen,  aber  den  Deutschen  mit 
seinem  .Drang  nach  Osten"  gelingt  es  nicht,  in  den  Norden  zu 
locken;  er  liebt  den  Süden,  wo  das  Vaterland  näher,  das  Klima 
dem  heimischen  ähnlicher,  wo  Eisenbahnen  den  Verkehr  vermitteln 
und  wo  überhaupt  die  Kolonisation  schon  von  5  oder  Ä  Geschlech- 
tern, seit  den  Zeiten  Katharina  IL  und  Kaisers  Paul  bewerkstelligt 
worden  ist.  In  jenen  „herrlichen  Zeiten"  wurden  die  Thore  weit  für 
sie  aufgetan  und  die  russischen  Bauern  erhielten  sogar  den  Be- 
fehl, für  die  Ankömmlinge  Häuser  mit  .vier  bellen  Zimmern  nnd 
einer  Küche*  zu  bauen.  Durch  verschiedene  Vorrechte  wurde  der 
deutsche  Kolonist  so  verhätschelt  dafs  er  um  die  Erlaubnifs  cin- 
kam.  nicht  mehr  blofs  Dorfer,  sondern  sogar  ganze  Städte  zu 
bauen,  in  ihnen  eigene  Polizei  und  Verwaltung  einzuführen  und 
über  die  eigenen  Angelegenheiten  Niemanden  Rechenschaft  zu  geben 
für  nötig  fand.  Mit  andern  Worten,  er  wollte  einen  Staat  im 
Staate  bilden.  Wenn  ihm  das  auch  nicht  gelang,  so  geoiefst  nach 
der  Ansicht  der  russischen  Zeitungen  der  deutsche  Kolonist  doch 
solche  Privilegien,  wie  sie  sich  allenfalls  der  Eroberer  gegenüber 
dem  Unterworfenen  anmafaen  kann.  Denn  „ohne  zu  den  privilc 
girten  Standen  zu  gehören,  hatte  er  grofse  Vorrechte;  nicht  Edel- 
mann und  nicht  Kanfmann  —  war  er  auch  nicht  Bauer  und  zahlte 
keine  Abgaben  nnd  war  den  Landesgericbten  niebt  unterstellt. 
Wenn  Wege  auszubessern,  wenn  Fuhren  zu  Btellen  waren,  so  besorgte 
das  alles  der  . Müsch ik-,  der  russische  Bauer,  und  nicht  der  Kol  - 

I  nist.  An  den  Gemelndenmlagpn  für  Volksbildung  und  andere  ge- 
meinnützige Zwecke  nahm  der  Kolonist  nicht  Tbeil,  und  obgleich 
er  weit  kein  Baron  war,  so  lebte  er  doch  ganz  und  gar  nach  seinem 
Gutdünken." 

Daher  kommt  so  urteilen  die  russischen  Zeitungen,  der 
1  Wohlstand  der  Deutschen;  deutseben  Fleifs  und  deutsche  Energie 
wollen  sie  nicht  anerkennen.  So  ist  es  den  .Pionieren  der  Ger- 
manisation* in  Rufsland  gelungen,  ungeheure  Länderstrecken  zu 
erwerben.  Im  Kreis  Mariupol  im  Gouvernement  Jekatherinoslau 
|  gehört  ihnen  52  bis  58  °,n  des  ganzen  bebauten  Landes,  im  Kreis 
I  Akkermann  im  Gouvernement  Bessarabien  mehr  als  39  %,  in  den 
Kreisen  Odessa  und  Bender  mehr  als  25  %,  in  Wolhynien 
machen  die  deutschen  Kolonisten  16  bis  17  u/o  der  ländlichen  Be- 
völkerung aus.  Endlich  veranlafst  die  gTofse  Rolle,  welche  die 
Deutschen  in  Handel  und  Gewerbe  in  den  Weichaelländern  spielen, 
zu  ernstlichem  Nachdenken.  Für  den  Kriegsfall  haben  sie  längst 
Polen  zu  ihrer  Uperationsbasis  ausersehen.  Im  Südwesten  vou 
Rufsland  sticht  hauptsächlich  die  Masse  deutscher  Kolonieen  längs 
der  Strafse  von  Brest  nach  Kiew  in  die  Augen,  welche  dieser  Ko- 
lonisation gewissermafsen  eine  politische  Bedeutung  giebt.  Des- 
wegen wurde  in  den  letzten  Jahren  den  Ausländern  der  Ankauf 
von  neuen  Ländercien  verboten.  Im  Jahre  1687  und  1888  wurden 
zudem  zwei  solche  Gesetze  gegeben,  welche  nicht  nur  den  Privi- 
legien der  Ausländer  ein  Ende  machen,  sondern  auch  der  Ein- 
wanderung Halt  gebieten  und  viele  Kolonisten  veranlassen  wird, 
in  ihr  Vaterland  zurückzukehren. 

Freilich,  sagt  ein  russisches  Blatt,  werden  diese  Gesetze  gat 
leicht  umgangen,  denn  in  Wolhynien  haben  sich  die  Deutschen 
dennoch  ganz  so  eingerichtet  als  ob  sie  bei  sieb  zu  Hause  wären. 
Sie  haben  sogar  den  neuen  Stil  bei  sich  eingeführt  und  wollen 
von  den  Verfügungen,  welche  ihre  Privilegien  beeinträchtigen,  nichts 
wissen.  Es  scheint  übrigens  doch,  als  ob  diese  Gesetze  manche 
Lücken  haben,  welche  auszufüllen  unsere  Aufgabe  ist,  so  schliefst 
das  Blatt  Dieser  Artikel  gieht  einen  deutlichen  Fingerzeig  dessen, 
was  die  deutschen  Kolonieen  in  der  nächsteu  Zeit  in  Rufsland  zu 
erwarten  haben. 

Süd -Amerika. 

Di*  Zustande  in  Chile.  (Scblufs.)  Zu  den  bereits  früher  be- 
gonnenen neuen  Hafenanlagen  werden  in  diesem  Jahre  voraussicht- 
lieh noch  andere  kommen.  So  soll  z.  B  in  Valparaiso  ein  Trocken- 
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dock  für  4  Millionen  $  hergestellt  werden.  Auch  ober  die  Her- 
stellung elektrischer  Leuchtturme  steht  die  Regierung  mit  einer 
französischen  Kompanie  in  Unterhandlung.  Die  gefordert«  Summe 
von  3'/2  Millionen  Pesos  will  die  Regierung  eventuell  durch  eine 
Srhifffahrtssteuer  decken,  weil  die  neue  Einrichtung  »usschliefslich 
dem  Schiffsverkehr  zu  Gute  kommen  wärde.  Im  Übrigen  ist,  im 
Hinblick  auf  die  günstigen  wirtschaftlichen  Resultate  und  auf 
die  sieb  stetig  steigernden  Einnahmen  aus  der  Salpetergewinnung, 
die  Verminderung  beziehentlich  Aufhebung  mehrerer  Stenern  und 
Zölle  für  die  nächste  Zukunft  in  Aussicht  genommen.  So  sollen 
die  kürzlich  erst  eingeführte  Erbschaftssteuer,  ferner  die  Mobiliar- 
Steuer  beseitigt,  die  Zolle  auf  die  gewöhnlichsten  Konsumartikel 
erniedrigt  werden. 

Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  wird  der  Erweiterung  des 
ndl.    Lange  Verhandlungen  wurden  mit 


dem  nordamerikaoischen  Ingenieur L o  r d  über di e  Ausführung  mehrerer 
Bahnlinien  von  einer  Gesammtlänge  von  ungefähr  1000  km  ge- 
pflogen. Die  kleine  Oppositioosgruppe  des  Kongresses  halte  zwar 
genug  an  den  Vertragen  mit  Lord  auszusetzen,  aber  die  Regierung 


genug  an  den  Vertrügen  mit  Lord  auszusetzen,  aber  die 
setzte  natürlich  schließlich  ihren  Willen  durch  und  die 
liehen  Kredite  für  Beschaffung  der  für  diese  Babnbauten  uothwendigen 
40  Millionen  Pesos  wurden  bewilligt.  Jetzt  erzeugt  jedoch  schon 
der  Mangel  an  tüchtigen  Arbeitern  eine  grofse  Schwierigkeit,  und 
es  ist  keine  Aussiebt  vorhanden,  dafs  die  Arbeiten  im  Laufe  der 
im  Kontrakt  vorgesehenen  Zeit  von  5  Jahren  ausgeführt  werden 
kftnnen,  wenn  dem  Mangel  an  Arbeitern  nicht  sofort  abgeholfen 
wird.  Merkwürdiger  Weise  hat  die  sonst  so  umsichtige  Regierung 
sieb  verpflichtet,  die  nötigen  Arbeitskrifte  selbst  zu  beschaffen, 
während  dies  doch  sonst  die  Sache  der  Bauunternehmer  ist.  Zunächst 
sind  jetzt  Agenten  nach  dem  Panamakanal  geschickt  worden,  um 
dort  Arbeiter  zu  engagiren  und  mehrere  Hundert  sind  auch  bereits 
nach  Chile  überführt  worden.  Das  genügt  indessen  noch  nicht, 
umfassende  Mafsregeln  sind  daher  ergriffen  worden,  die  Einwande- 
rung europaischer  Arbeiter  zu  organisiren.  Die  Bildung  einer 
grofsen  chilenischen  Dampferkompanie  ist  angeregt  worden  und  in  der 
Entstehung  begriffen;  die  Schiffe  dieser  Gesellschaft  sollen  zunächst 
hauptsächlich  der  europäischen  Einwanderung  dienen.  Grofse  Logir- 
bäuser  für  die  sehnlichst  herbeigewünschten  Einwanderer  werden 
schon  gebaut.  Eile  tbat  hier  allerdings  Noth,  denn  die  Regierung 
befürchtet  —  und  wohl  nicht  ohne  Grund  —  dafs,  wenn  nicht 
rasch  die  nötigen  Eisenbabnarbeiter  herbeigeschafft  werden,  der 
Bergbau  und  der  Ackerbau  darunter  leiden  könnten,  weil  die  Berg- 
leute und  Bauern  durch  die  höheren  Lohne  angelockt,  ihren  bisherigen 
Thätigkeiten  entzogen  werden  konnten.  Bergbau  und  Ackerbau 
verfügen  aber  nicht  nur  nicht  über  einen  Überschuh*  an  Arbeits- 
kräften, sondern  sie  könnten  im  Gegentheil  noch  sehr  viel  mehr 
brauchen. 

Dieser  Mangel  an  Arbeitskräften  ist  überhaupt  ein  Hemmnifs 
für  die  wirtschaftliche  Entwicklung  Chiles.  Die  Besserung  der 
Finanzlage,  das  Vorbild,  welches  die  Regierung  giebt,  wirken  an- 
regend auf  den  Unternehmungsgeist  der  Nation;  grofse  Aktienge- 
sellschaften bilden  sieb,  Gründungen  aller  Art  entstehen;  die 
Industrie  strebt  dabin,  sich  mächtig  zu  entfalten;  die  Entdeckung 
neuer  Minen,  neuer  Salpeterniederlagen,  die  Erleichterung  des  Ver- 
kehrs und  die  Erscbliefsung  grofser  reicher  Arbeitsfelder  —  Alles 
wirkt  zusammen,  um  einen  riesigen  Aufschwung  der  nationalen 
Kultur  anzubahnen,  und  es  fehlt  auf  allen  Feldern  der  nationalen 
Arbeit  nur  an  dem  nOtbigsten.  an  ausreichenden  Arbeitskräften. 
Die  europäische  Auswanderung  theilweise  nach  Chile  zu  lenken, 
ist  daher  eine  der  dringendsten  Aufgaben,  die  die  Regierung  sich 
angelegen  sein  lassen  mufs. 

Aus  den  Ackerbaukolonien  die  bie  und  da  entstanden  sind, 
dringen  allerdings  nach  Santiago  und  Valparaiso  zum  Theil  Nach- 
richten, die  nicht  »ehr  geeignet  sind,  Ausländer  anzulocken.  In  den 
von  den  grofsen  Knlturwegen  und  Kulturzentren  abseits  gelegenen 
Walddistrikten  treiben  die  Arbeitsscheuen  als  Banditen  ihr  Unwesen, 
und  die  Behörden  sind  unfähig,  demselben  zu  steuern,  weil  es  auch 
hier  an  den  erforderlichen  Menschenmassen  fehlt,  die  als  Polizisteu 
oder  Soldaten  Dienste  leisten  konnten.  Die  Verwaltung  in  den 
Kolouicdistrikten  hält  offenbar  mit  der  der  grösseren  Städte  keinen 
Vergleich  aus  und  läfst  namentlich  in  Folge  des  Mangels  an  Per- 
sonal viel  zu  wünschen  übrig. 

Wie  sehr  dem  Präsidenten  der  Republik  da-s  Wohl  derselben 
und  ihr  Knlturaufschwung  am  Herzeu  liegt,  das  bewies  er  am 
deutlichsten  in  der  Rede,  mit  welcher  er  Ende  November  vorigen 
Jahres  in  Santiago  die  Nationalausstellung  eröffnete,  welche  in  der 
Hauptsache  wohl  dem  Zwecke  diente,  eine  Sichtung  der  für  die 
diesjährige  pariser  Weltausstellung  bestimmten  Gegenstände  vorzu- 
nehmen.   Balmaceda  sagt«  in  dieser  Rede  unter  anderem: 

„leb  glaube,  dafs  wir  fortschreiten.  Trotzdem  zeigt  uns  diese 


Konkurrenz  die  Entfernung,  welche  uns  noch  von  einer  erreich- 
baren Besserung  trennt,  die  uns  von  Industrieen  trennt,  welche 
unter  uns  besteben  sollten,  und  von  umfassenderen  verschieden- 
artigeren und  vollständigeren  Produktionsmitteln." 

Er  gedenkt  dann  einiger  der  Lücken,  welche  er  in  der  natio- 
nalen Produktion  erblickt  und  die  um  so  leichter  ausgefüllt  werden 
könnten,  als  alle  dazu  erforderlichen  Robmaterialien  im  Lande 
seihst  vorbanden  sind.  .Warnm  fabrizirl  man  in  Chile  nicht  alles 
das  Papier,  welches  es  braucht;  und  warum  produzirt  man  hier 
nicht  die  Baumwollstoffe  und  ähnliche  Erzeugnisse  zum  allgemeinen 
.Warum  fordern  wir  Holz  aus  den  Wäldern  der  auderu 
schneiden  nicht  unser  eignes  zur  geeigneten  Jahres- 
und  klassifiiiren  es  mit  Rücksicht  auf  die  verschie- 
dungsarten,  wir,  die  wir  undurchdringliche  und  un 
verwüstliche  Wälder  besitzen.  Ist  es  denkbar,  dafs  man  in  dem 
Lande  des  Eisens  und  der  Steinkohle  keim  Eisen  produzirt  und 
verarbeitet?» 

„Wie  lange  noch  wird  unsere  Landwirtschaft  von  der  ur- 
ältesten Produktionsweise  des  Getreides  und  der  Viehzucht  leben, 
statt  die  Anstrengung  höher  stebendeu  nützlicheren  Verarbeitung*- 
arten  zuzuwenden,  welche  der  natürlichen  Steigerung  der  Ausgaben 
für  Gehälter  besser  zu  entsprechen  vermögen.  Wie  lange  noch 
werden  fremde  Weine  bei  uns  konsnmirt  werden,  währeud  Chile 
für  die  Traube  doch  der  bevorzugteste  Landstrich  der  Erde  ist  und 
je  nach  den  Breitengraden  im  Stande  wäre,  die  Weine  aller  Zonen 
der  alten  Welt  hervorzubringen,  den  Verbrauch  unserer 


kaniachen  Schwesternafiooen  zu  decken  nnd  selbst  an  dem  Konsum 
Frankreichs,  wohin  gegenwärtig  schon  unsere  Weine  rxportirt 
werden,  in  gröfserem  Mafsstabe  Theil  zu  nehmen  5"* 

„Warum  existiren  in  Chile  keine  Etablissements  zur  Unter- 
suchung der  Metalle;  warum  entbehren  wir  Verfahrungsweisen,  um 
die  Mineralien  zu  verarbeiten,  welche  die  Gebirge  des  Nordeus  uns 
in  roher  Form  in  den  Schofs  werfen,  die  wir  aber  heute  nach  den 
Industriezentren  Europa«  verschicken." 

Endlich  stellt  der  Präsident  Betrachtungen  darüber  an,  weh- 
halb  man  den  Ausländern  die  Ausbeutung  aller  nationalen  Natur- 
produkte überläfst;  weshalb  das  einheimische  Kapital  sieb  nicht 
den  wirtschaftlichen  Unternehmungen  des  Inlandes  zuwendet,  viel- 
mehr das  fremde  Kapital  alle  Vortheile  aus  dem  Lande  ziehen 
läfst. 

Es  scheint,  dafs  diese  Änfserungen  und  Ermahnungen  Bal- 
raacedas  nicht  ohne  Eindruck  geblieben  sind,  denn  in  den  letz- 
ten drei  Monaten  sind  bereits  mehrere  gröfsere  Unternehmungen 
eingeleitet  worden,  die  direkt  auf  jene  Anregung  hinweisen.  Eine 
grofse  Weinhaugesellscbaft  hat  sich  gebildet  In  Valparaiso  wer- 
den Vorbereitungen  für  die  Einrichtung  einer  grofsen  Maschineu- 
bauaustalt  für  Herstellung  von  mechanischen  Webstühlen  getroffen. 
Eine  in  gröfstem  Mafsstabe  angelegte  Tuchfabrik  ist  im  Bau  be- 
griffen Eine  Gewehrfabrik,  eine  Pulverfabrik  werden  geschaffen. 
In  Santiago  ist  eine  Baubank  nach  dem  Muster  derjenigen  von  La 
Plate  in  Valparaiso  eine  Baugesellschaft  gegründet  worden.  Die 
Seidenkultur  findet  mehrere  Interessenten,  welche  sie  in  grobem 
Mafsstabe  betreiben  wollen.  Kurz,  es  regt  sich  überall  in  Chile,  und 
eine  Periode  gesteigerter  nationaler  Arbeit  steht  für  das  Land  in 
nächster  Zukunft  bevor. 

Paraguay.  Entgegnung  dea  Herrn  Dr.  Hugo  Toeppen  in  Toronto, 
Canada.  auf  die  Schrift  des  Herrn  Julius  Klingbell:  Enthaltungen 
Ober  die  Dr.  Bernhard  Forster'sche  Absiedlung  Neu  Germanien 
in  Paraguay.  Herr  Julius  Klingbeil  erwähnt  in  seinem 
Buche  „Enthüllungen  über  die  Dr.  Bernhard  Förstersche 
Ansiedelung  Neu-Germanien  in  Paraguay*,  mehrfach  meine 
Schrift  „Hundert  Tage  in  Pa rag  uay",  und  obgleich  er  mir  nichts 
Ibles  nachzusagen  weifs,  möchte  ich  doch  eio  paar  Bemerkungen 
zu  seinen  Auslassungen  machen. 

Auf  S.  184  wird  über  Aussagen  meines  damaligen  Reisebe- 
gleiters G.  aus  Paraguari  berichtet  und  die  Verruutbuug  ange- 
deutet, dafs  ich  dessen  Aussagen  über  paraguaysche  Zustände  nicht 
gebührend  beachtet  und  benutzt  habe.  Da  mir  dieselben  aber  zum 
grofsen  Theil  als  richtig  erschienen  sind,  habe  ich  sie  tatsächlich 
verwertet,  allerdings  i-min  grano  xulix.  Auch  habe  ich  mein  Ver- 
sprechen, dem  G.  ein  Exemplar  meines  Buches  zu  schicken,  ge- 
halten; wo  es  hingekommen  sein  mag,  weifs  ich  nicht.  Mehrere 
Briefe  von  mir  hat  G.  nicht  beantwortet.  Wahrscheinlich  haben 
sie  ihn  auch  nicht  erreicht.  Hoffentlich  aber  ist  ihm  ein  hübscher 
Angelstock  zugegaogen.  den  ich  ihm  durch  einen  Bekannten  schickte, 
und  an  dem  er  sehen  konnte,  dafs  ich  auch  solche  nebenbei  ge- 
machte  Versprechungen  gern  halte. 

Wenn  der  bairische  Draguueroffizier  Freiherr  v.  G.  mittel- 
europäische Naturschönheiten  in  Paraguay  zu  linden  hoffte  (S.  180), 
so  raufst e  ei  sieh  natürlich  irren;  die  giebt  es  eben  nur  in  Mittel 
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Europa,  und  darum  sind  sie  so  berühmt  Ak 
schilderten  amuutbigeu  Laudschaften  um  die 
um  Paraguari,  um  Asuncion  und  an  andf 


Aber  die  von  mir  ge- 
Lagune Ypacaray, 
anderen  Stellen  des  Lan- 
de» behalten  darum  doch  auch  ihren  Reiz.    Und  man  rauf 
auch  wissen,  wann,  wie  und  wo  der  Genannte  gereist  ist, 

seine  Enttäuschungen  verstehen  will.    In  dem  seit  300  Jahren 
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••eigen 
vor.    Ich  sah  « 


ohne  Vernunft  und  Düngung  von  Ackerbauern  ausgebeul 
Land  um  A  Min  nun  giebt  es  natürlich  keinen  Urwald.  Das  Ge- 
biet der  Kolonie  San  Bernardino  ist  zum  gröfaten  Tbeil  auch 
schon  früher  angebaut  gewesen  und  weist  meist  nur  den  an  solchen 
Stellen  nachwachsenden  kümmerlichen  Wald  auf.  Aber  Wälder, 
deren  Vegetation  an  Üppigkeit  nichts  tu  wünachen  übrig  lafst, 
mufste  ich  bei  einigen  Bergbesteigungen  durchdringen,  andere  auf 
langen  einsamen  Waldwegen  durchreiten.  Herr  v.  G.  bitte  sich 
die  nach  Caaguazü  fährende  Pikade  ansehen  sollen,  wo  lange 
Schlingpflanzen  von  den  Baumen  in  Masse  herabhängen  und  man 
bisweilen  selbst  mit  dem  Auge  nicht  zehn  Schritt  weit  in  den 
Wald  eindringen  kann;  oder  die  Fikade  zwischen  dem  Panadero 
und  dem  Potrero  Lote  im  Gebiet  der  Verbales  von  San  Pedro. 
Ich  nehme  nicht  an,  dafs  Herr  r.  G.  dadurch,  dafs  ich  bei  Erwäh- 
nung der  mir  stets  anmuthig  erschienenen  Umgebung  von  Asuncion 
deu  Ausdruck  „reiche  Vegetation"  gebraucht  habe,  veranlafst  worden 


ist,  sich  dort  nach  tropisch  üppigen  Urwäldern  umzusehen.  Ceylon 
tropische  Küf 

Paraguay. 


oder  die  feuchte  tropische  Küste  von  Brasilien  liegen  nicht  in 


Bei  den  Aufzählungen  der  in  den  Gärten  von  Herrn  MaDgel» 
bei  Asuncion  und  von  Herrn  G.  in  Paraguari  vorkommenden 
Kulturpflanzen  (s.  Klingbeil  S.  187)  habe  ich  ausdrücklich  her- 
vorgehoben, dafs  es  sich  nicht  etwa  um  „PAanzuugen"  handelt,  in 
denen  ich  des  Herrn  Mangels  Bestrebungen  als  „Versuche"  be- 
zeichnete und  dem  armen  G.  das  Zeugnifs  gab,  dafs  er  es  mit 
seiner  Gärtnerei  auf  keinen  grünen  Zweig  gebracht  habe. 

Wer  die  paraguaysehen  Berge  als  «Naturwunder*  bezeichnet 
hat,  ist  in  dem  Buche  nicht  festgestellt;  ich  sehr  wahrscheinlich  nicht 
Die  Keiseverbültnisse  sind  in  Paraguay  doch  nicht  so  „unbe- 
schreiblich langsam*,  wie  auf  S.  186  behauptet  wird,  wenigstens 
nicht,  wenn  man  mit  ein  paar  kleinen  Packtaschen,  ein  paar  In- 
strumenten nnd  einigen  Notizbüchern  reist.  Dafs  mit  schweren 
Kisten  abseits  der  kleinen  Eisenbahn  und  des  Paraguay  ströme* 
nicht  fortzukommen  ist,  kann  man  aus  jeder  Seite  meines  Buches 
entnehmen.  In  ganz  Süd-Amerika  ist  das  nicht  auders,  wo  nicht 
schon  Eisenbahnen  erbaut  worden  sind. 

Auf  das  paraguaysebe  Klima  ist  Herr  Klingbeil  wohl  allzu 
schlecht  zu  sprechen.  Er  sollte  doch  bedenken,  dafs,  wenn  man 
Monate  lang  ohne  pausende  Behandlung  und  Nahrung  auf  einem 
nassen  Kamp  am  Waldesrande  lebt,  plötzlich  in  so  ganz  andere 
Verbältnisse  versetzt,  zu  körperlichen  Leiden  veranlagt  und  unter 
allerband  heftigen  seelischen  Einwirkungen,  und  dann  erkrankt, 
dem  Klima  an  sieb  vielleicht  der  kleinste  Theil  der  Schuld  beizu- 
messen ist.  Die  Zahlenangaben  in  meinem  Buche  stellen  das  Klima 
so  genau  dar,  wie  es  bei  dem  zu  beschaffenden  Material  möglich 
war.  Herr  Klingbeil  sollte  lesen,  was  Rengger  über  das  Klima 
von  Paraguay  sagt,  der  vor  zwei  Menschenaltern  sechs  Jabre  als 
Arzt  uud  Naturforscher  dort  gelebt  hat,  zu  einer  Zeit,  wo  noch 
niemand  an  deutsche  Auswanderung  nach  Paraguay  dachte,  für  den 
also  die  Verdächtigung  der  Tendenz  ausgeschlossen  ist. 

Von  den  auf  S.  189  angeführten  beiden  Aussprüchen  in  Para- 
guay lebender  Deutschen  über  das  Klima  des  Landes  stammt  der 
eine  von  dem  mehrfach  erwähnten  G.  in  Paraguari,  der  andere  von 
einem  Kolonisten. 

Es  spricht  doch  auch  einigermafsen  für  das  Klima  von  Para- 
guay, dafs  Herr  Klingbeil  von  seinem  Leiden  oft  durch  den  Ge- 
nufs  von  ein  paar  Tassen  Kakao  hergestellt  wurde.  Dafs  er  ihn 
auch  manchmal  ohne  Zucker  trinken  mufste,  wird  bei  Vei 
leiden  eher  von  Nutzen  als  von  Schaden  gewesen  sein. 

„Deutsche  nach  Paraguay  zu  locken*  (».  8.  193)  ist  nie 
der  Zweck  meines  Buches  gewesen,  wahrscheinlich  aach  nicht  seine 
Wirkung!  Herr  Klingbeil  sagt  ja  selbst  auf  S.  192:  „Wäremir 
dieses  Werk  vor  meiner  Abreise  in  die  Hand  gefallen,  ich  glaube 
schwerlich,  dafs  ich  je  dieses  Wunderland  zu  sehen  bekommen 
hätte*  Herr  Klingbeil  setzt  aber  wohl  voraus,  dafs  jeder,  der 
vor  ihm  über  Paraguay  geschrieben  hat,  Landsleute  dorthin  locken 
wollte! 

Zu  Seite  IM  bemerke  ich,  dafs  es  sich  thatsäcblicb  um  ein 
argentinisches  Kriegsschiff  handelte,  nicht  um  ein  brasiliani- 
sches.   His  1888  hat  dasselbe  aber  wohl  kaum  dort  gelegen. 

Abgesehen  von  Kr.  Mevert  ist  von  den  damals  gleichzeitig 
mit  mir  nach  Paraguay  gekommenen  Leuten  noch  eine  Familie  dort, 
und  zwar  iu  Altos.  Die  Nachrichten  über  deren  Ergehen  er- 
scheinen mir,  namentlich  unter  den  obwaltenden  Umständen,  günstig. 


Der  Feigenkaktus  (s.  S.  187)  kommt  allerding»  in  Paraguay 
;ine  von  riesigen  Exemplaren  desselben  gebildete 
Hecke  bei  einer  Ansiedelung  im  Südosten  von  Villa  Rica  und  be- 
mühte mich  vergeblich  dun  massenhaft  vorkommenden  Früchten  der 
Pflanze  Geschmack  abzugewinnen. 

Nicht  einmal  die  Wassermelonen  Paraguays  finden  bei  Herrn 
Klingbeil  Gnade,  sondern  sind  „von  geringem  Werth"  nnd  werden 
„selten  angetroffen*.  In  Lima  (der  FörBterscheu  Kolonie  gegen 
über)  und  in  San  Pedro  giebt  es  genug  davon,  aber  allerding* 
nicht  im  Winter,  und  gerade  diesen  hat  Herr  Klingbeil  in  Para- 
guay zugebracht.  In  Paraguari  und  au  anderen  Orten  sab  ich 
Wassermelonen  in  der  richtigen  Jahreszeit  in  Missen. 

Den  paraguayscheu  Asutio  (Spiesbraten)  von  frischem  Fleisch 
habe  ich  nicht  mit  Sohlleder  verglichen,  wie  es  auf  S.  77  beif»l, 
wobl  aber  den  aus  Dörrfleisch  (S.  82  bei  mir).  Ein  guter  Asado 
aus  frischem  Fleisch  ist  mir  noch  heute  als  Genufs  in  Erinnerung. 

Das  Paraguay  |der  Jesuitenzeit  erstreckte  sieb  allerdings  bis 
zum  La  Plata;  ihre  „Missionen*  aber  nmfafsten  aufser  einem  Theil 
von  Rio  Grande  do  Sul  und  dem  nordöstlichsten  Stücke  von 
Argentinien  auch  den  südlichen  Theil  von  Paraguay.  Sogar  Sau 
Joaquin  und  San  Estanisiao  (Santani)  sind  noch  Jesuiteugrün- 
dungen,  letzteres  zwischen  dem  24.  und  25.  Grad  südl.  Breite  ge- 

D. 

In  einem  sehr  grofsen  lrrthume  ist  Herr  Klingbeil, 
wenn  er  annimmt  (8.  198),  ich  hätte  mich  „wohl  zu  viel  anf  die 
Ausführungen  der  herzlosen  Wuchergesellschaft  in 
Asuncion*  verlassen.  Ich  habe  so  gut  wie  nichts  in  mein 
Buch  geschrieben,  was  auf  Erkundigungen  bei  den  von  ihm  wahr- 
scheinlich gemeinten  Leuten  beruht,  von  den  meteorologischen  Auf- 
zeichnungen natürlich  abgesehen.  Den  Herren  in  Asuncion  wird 
wobl  bis  dahin  noch  kein  Reisender  vorgekommen  «eio,  der  es  so 
eilig  wie  ich  hatte,  ins  Land  hinauszukommen,  und  der  so  ernst- 
lich gewillt  war,  alle  seine  Zeit  für  seinen  Zweck,  das  Reisen  im 
Lande,  zu  verwenden.  Ich  habe  mich  in  Asuncion  überhaupt  jedes- 
mal nur  so  lange  aufgehalten,  wie  nötbig  war,  die  Keisevorrich- 
tungen  zu  treffen,  die  Korrespondenz  zu  erledigen  oder  eine  etwaige 
Befördernngsgelegenheit  abzuwarten.  Herr  Klingbeil  nennt  als 
von  mir  namhaft  gemachte  Gewährsleute  die  Herren  Mangels  nnd 
Heisecke.  Letzteren  habe  ich  überhaupt  nicht  kennen  gelerot. 
Ich  habe  (auf  S.  13)  Herrn  Mangels  und  Herrn  Metzler,  dt* 
seitdem  verstorbenen  damaligen  Einwanderungsdirektor,  genannt 
und  ihnen  dafür  gedankt,  dafs  sie  mir  „bei  den  Vorbereitungen  in 
meiner  Reise  behilflich  gewesen*.  Die  Vorbereitungen  bestaodcu 
in  Erkundigungen  über  Wege,  Ortschaften  nnd  Reiseverhältnisse, 
in  der  Beschaffung  von  Empfehlungsbriefen,  der  Bitte  um  Aufzeich- 
nung von  Temperatur-  und  Luftdruckbeobachtungen  zu  einer  be- 
stimmten Tageszeit  und  der  Übergabe  einer  in  einen  Gürtel  ein- 
genähten Geldsumme  zur  Verwahrung. 

Manchmal  hätte  Herr  Klingbeil  vielleicht  gut  gethan,  in  der 
Wahl  der  Gewähraleute  so  vorsichtig  zu  sein,  wie  ich;  dann  hätte 
er  nicht  gleich  in  die  Einleitung  des  Buches  einen  Auszug  aus  der 
„La  Plata-Zeitung"  aufgenommen,  in  welchem  jemand  mit  seiner 
Kenntnifs  Paraguays  prahlt,  dann  aber  gleich  zeigt,  dafs  seine  Kennt- 
nifs  doch  eine  recht  mangelhafte  ist  Derselbe  schreibt  nämlich: 
„Man  macht  grofses  Wesen  aus  der  „rothen  Erde"  von  Paraguay ; 
nun,  dieselbe  ist  auch  in  den  Missiones  vertreten;  jedoch  tritt  sie 
daselbst  glücklichetweise  nicht  als  oberste  Schicht  auf,  und  nicht 
so  mächtig.  Ich  sage:  glücklicherweise,  weil  es  festzustehen 
scheint  (!!),  dafs  jene  rothe  Erde  das  Wasser  nicht  durchläßt,  was 
ja  eben  jene  Paraguaysümpfe  erzeugt;  auch  würde  es  mich  nicht 
wuudcrn,  wenn  eingehendere  Forschungen  feststellten,  dafs  das 
Ubermächtige  Auf-  und  Zutagetreten  der  rotben  Erde  vom  nacb- 
thetligsten  Einflufa  auf  die  Gesundheit  sei  (!!!).  Was  aber  vor 
allen  Dingen  Missiones  von  Paraguay  voraus  hat,  das  ist  der  Um- 
stand, dafs  man  in  Missiones  das  Land  kaufen  mufs.  während  man 
ea  in  Paraguay  umsonst  erhält  (?)." 

Hätte  dieser  kluge  Gewährsmann  sich  in  Paraguay  auch  nur 
ein  wenig  umgesehen,  so  würde  er  wissen,  dafs  rnthe  Erde  und 
Sumpf  sich  dort  im  allgemeinen  ausschliefsen.  Die  rothe  Erde 
deckt  meist  die  Erhebungen  und  ist  oder  war  mit  Wald  be- 
standen. Ich  bin  wohl  durch  viele  schwarze  oder  braune,  aber 
meines  Erinnern»  durch  keinen  rotheu  Sumpf  geritten.  Und 
das  in  den  argentinischen  Missionen  zum  Kauf  angepriesene  Land 
betrifft  so  —  haben  dort  allerding*  sehr  viele  Herren  aus  Bue-r>* 
Aires  welches  zu  verkaufen!! 

Wie  sehr  ich  bestrebt  war.  mich  von  meinen  „Gewährsleuten" 
unabhängig  zu  machen,  hätte  Herr  Klingbeil  u.  a.  aueb  daran» 
ersehen  können,  dafs  ich  die  Knloniedirektion  von  San  Hernar 
dino  umging  und  in  die  Kolonie  sozusagen  „von  hinten*  hinein- 
kam, um  nicht  blols  in  Begleitung  der  Beamten  zu  Musterkoloniste» 
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zu  können,  «u  ich  für 
gut  fand. 

Um  mit  Herro  Kliogbeil  nochmals  auf  Herrn  G.  in  Para- 
guari  zurückzukommen  (8.  193),  füge  ich  unter  Hinweis  auf  das 
Gesagte  noch  bei,  da/s  viele  von  den  Mittheiiungen  des  Mannes 
(glich  von  mir  dem  Drucke  übergeben  werden  konuten.  Ich 


etc. 


abergeben 

bitte  das  nur  wagen  können,  wenn  ich  auch  gerichtlich 
fechtbare  Beweise  hatte  erbringen  können,  nicht  aber  auf  Aus- 


unan- 


bin,  die  ich  nicht  einmal  ohne  mich  den  allergrößten  ün 
annehmlicbkeiten   auszusetzen  durch   Erkundigungen  bei  andern 
prüfen  konnte. 

■  ich  nocli  bemerken,  dafs  ich  alle 
Angaben  so  genau  und  auch  so  vorsichtig  gemacht  habe,  dafs 
sie  von  A  bis  Z  nachgeprüft  werden  können.  Ich  habe  meine 
Reise  nicht  aus  Liebe  tur  Breite,  sondern  mit  Absicht  bis  in 
alle  K  inzeih  rite  ii  so  genau  beschrieben,  so  dafs  ich  seitdem  oft 
selbst  darüber  gelächelt  habe.  Ich  nahm  an,  dafs  au» 
Beschreibung  jeder  aufmerksame  Leser  am 
schöpfen  könne.  Ich  hatte  in  der  Tbat  nicht  erwartet,  dafs  jemand, 
wenn  er  mir  schon  keine  Unwahrheit  nachweisen  kann,  mich  doch 
wenigstens  mit  aller  Gewalt  als  .etwas  verdachtig"  an- 
zusehen versuchen  möchte!!  —  — 

Was  nun  Herrn  Klingbeil,  seine  Erlebnisse  und  die  Mitthei- 
lung derselben  betrifft,  so  würde  es  zu  weit  führen,  hier  darauf  des 
Näheren  einzugeben,  auf  seine  Beziehungen  zu  Herrn  Förster 
mich  einzulassen,  fühle  ich  durchaus  keinen  Beruf.  Herrn  Kling- 
heils Schicksale  sind  jedenfalls  sehr  beklagcnswertb ;  man  sollte 
aber  auch  nicht  vergessen,  dafs  vielleicht  noch  nie  ein  Mann  nach 
Amerika  gekommen  ist,  der  eine  so  vollkommene  Uukennt- 
nifs  von  den  in  diesem  Krdtheil  (tbeilweise  ohne  allen  Unter- 
schied der  Linder.  Kegicrungen  etc.)  herrschenden  Zustanden  und 
Verhältnissen  mitbrachte.  Herr  Klingbeil  zahlt  in  Europa  5000. 1t. 
auf  ein  Stück  Land  an.  das  er  nie  gesehen  hat,  das  in  einem 
Lande,  einem  Erdtbeil  liegt,  den  er  nie  vorher  betreten  hat;  er 
belastet  sich,  um  in  eine  ganz  abgelegene  Gegend  zu  ziehen,  mit 
vielen  Kisten  voll  Sachen,  die  einschliefslich  des  Trausports  unge- 
heure Summen  kosten;  er  nimmt  sich  vor,  in  Neu -Germanien 
Bienenzucht  und  Seidenraupenzucht  zu  treiben,  obgleich  er  nicht 
weifs,  ob  die  mitgenommenen  Maulbecrbiumchen  dort  überhaupt 
gedeihen  werden  und  was  dort  vor  ihm  für  Erfahrungen  mit  der 
Bienenzucht  gemacht  worden  sind;  er  erzählt  Leuten,  die  er  auf 
dem  Dampfer  kennen  lernt,  aufs  Treuherzigste,  wie  viel  Geld  er 
noch  in  der  Tasche  hat;  er  bezahlt  aufs  Freigebigste  für  Leute 
I'berfabrten  und  HOtelrcchnungen;  ja  nach  Monaten  der  schlimmsten 
Erfahrnngeu  ist  er  bereit,  einem  ihm  unbekannten  Fuhrknecht 
45  Pesos  einzubindigen,  damit  dieser  ihm  von  dem  500  Schritt 
entfernten  Bureau  eine  Fahrkarte  hole,  und  nur  dazwischenkom- 
mende erfahrene  Landaleute  verhindern  ihn,  das  schöne  Geld  auf 
diese  Weise  wegzuwerfen!!  Ich  glaube,  Herr  Klingbeil  wlre  sein 
gewifs  sauer  erworbenes  Vermögen  auch  los  geworden,  wenn  er 
nacb  Argentinien  oder  Brasilien  oder  nach  den  Vereinigten 
Staaten  gegangen  wäre. 

Dadurch,  dafs  Herr  Klingbeil  paraguaysche  Verhältnisse  nach 
seinen  Erfahrungen  in  dem  dünn  bevölkerten  Gebiet  amJejui  und 
Aguaray  beurtbeilt,  dessen  Bewohner  unter  dem  Einfluß  der  be- 
sonderen in  den  Yerhawildern  herrschenden  Verhältnissen  «tehen, 
werden  seine  Mittheilungen  durchaas  einseitig.  Um  nur  einen 
ganz  praktischen  Punkt  herauszugreifen:  wo  in  reichlicher  Zahl 
Milchkühe  gehalten  werden,  wie  in  San  Bernardino,  Altos 
oder  um  Paragnari,  fällt  es  doch  keinem  Menschen  eiu,  die 
Kub  beim  Melken  grausam  zu  fesseln  oder  sie  von  drei  oder  vier 
Knechten  halten  zu  lassen!  Ich  sah  mehr  wie  einmal,  dafs  Weiber 
ein«  Anzahl  Kühe  mit  derselben  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit 
melken,  wie  bei  nns  in  Deutachland.  Sonst  mühte  man  wobl 
auch  glauben ,  dafs  das  paraguaysche  oder  argentinische  Pferd 
nur  nacb  alter  Gauchoart,  mit  riesigen  Sporen  und  anderen 
Marterwerkzeugen  gezähmt  und  zugeritten  werden  könne,  wihrend 
sieb  bei  demselben,  ganz  wie  bei  den  Pferden  des  nordameri- 
kanischen Westens,  eine  rationelle  Methode  nacb  europäischem 
Maater  durchaus  erfolgreich  erweist. 

Argentinien  and  Brasilien  erfahren  bei  Herrn  Klingbeil 
reiches  Lob:  ein  begreiflicher  Rückschlag  nach  den  Erlebnissen 
in  Paraguay,  leb  fürchte  nur,  Herr  Klingbeil  wird  wenig  Zu- 
stimmung finden,  wenn  er  das  allerdings  schön  gelegene,  aber  sonst 
wegen  seines  Klimas  doch  arg  verrufene  MBckeu-  und  Fischernest 
San  tos  an  der  brasilianischen  Küste  im  Vergleich  mit  Paraguay 
als  ein  Paradies  zum  Wohnen  und  Arbeiten  für  Deutsche  ansieht! 

Herr  Klingbeil  wird,  von  den  Folgen  seines  Buches  für  das 
Förster  sehe  Unternehmen  ganz  abgesehen,  den  in  überseeischen 
Angelegenheiten  unerfahrenen  deutsebeu  Auawauderuugslustigen  ein 
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warnendes  Beispiel  dafür  sein,  dafs  Leute  mit  so  ansehnlichen 
Mitteln  wie  er  nicht  nach  südamerikanischen  Kolonien  in  ganz 
abgelegenen  Landest  heilen  gehen  sollen.  Da  gehören  arme  Tage- 
löhner hiu,  die  gewöhnt  sind,  im  Schweifs«  ihres  Angesichts  zu 
„ schaffen"  und  für  die  ein  bescheidener  Besitz  und  das  Fernsein 
von  NabruDgssorgen  schon  ein  emtrehenswertbes  Ziel  sind.  Und 
das  könnnte  ihnen  eine  ehrlich  arbeitende  und  mit  Mittelu 
versehene  Kolon ial gesel l sebaft  dort  wohl  erreichbar  machen. 
Toronto,  Canada,  4.  April  1889. 

Dr.  Hugo  Toeppen. 
Beitrag  zur  Charakteristik  des  Dr.  Emil  Hafsler.    Die  in 

weiten  Kreisen  begründetes  Aufseben  erregenden  Mittheiiungen  des 
Herrn  Dr.  von  den  Steinen  über  gewisse  Manipulationen  des  Dr. 
E.  Hafsler.  welche  wir  in  Form  einer  vernichtenden  Kritik  der 
Schrift  des  letzteren:  „Zentral-Süd-Amerikanische  Forschungen"  in 
Nr.  19  d.  J.  veröffentlichten,  finden  immer  mehr  Beatitiguug.  So 
liegt  uns  jetzt  ein  Brief  eines  jungen  Gelehrten  vor.  welcher  sich 
znm  Zwecke  zoologischer  Studien  in  Paraguay 
zweifelhafte  Vergnügen  genofs,  Dr.  Hafsler  k< 
Dieser  auf  völlig  neutralem  Gebiete  stehend 
sich  über  den  ehrenwerthen  Herrn  Hafsler  aus,  wie  folgt: 

«Was  meine  eigene  Meinung  Aber  Hafsler  anlangt  — 
solche  mir  zu  bilden,  glaube  ich  genügend  Gelegenheit  gehabt  zu 
haben  —  so  will  ich  es  gleich  aussprechen,  dafs  ich  das  Urtbeil 
des  Herrn  Dr.  von  den  Steinen,  Hafsler  sei  ein  Schwindler, 
in  Bezug  auf  seine  Publikationen  in  seiner  erdichteten  Eigenschaft 
als  geographischer  ({eisender,  insofern  zu  erweitern  wage,  als  ich 
frei  iufsere,  Hafsler  ist  ein  Schwindler  überhaupt.  —  Auch 
ohne  Auftrag  wire  ich  gewifs  bestrebt  gewesen,  über  diesen  Mann 
Näheres  zu  erfuhren,  denn  seine  geradezu  widerliehe  Renommage 
mit  der  Vorzüglichkeit  seiner  vielseitigen  Leistungen,  die  ihn 
stundenlang  nur  von  sich  und  seiner  erfolgreichen  Tbätigkeit  auf 
allen  möglichen  Gebieten  reden  machen  kann,  fordert  anbedingt 
selbst  dazu  auf,  über  die  Glaubwürdigkeit  der  Aussagen  Hafslers 
geuaucre  Erkundigungen  einzuziehen.  Dabei  hat  er  eine  Sprech- 
weise, die  durch  erkennbar  beabsichtigte,  bescheiden  klingen 
sollende  Monotonie  wahrscheinlich  jeden  Gedanken  der  Zuhörer 
an  Übertreibung  unterdrücken  soll,  die  nur  dadurch  aber  um  so 
eingebildeter  erscheint.  Man  könnte  meinen,  einen  um  M  Jahre 
ilteren  Mann  als  Hafsler  ist  —  er  sihlt  wohl  ungefähr  3t)  — 
reden  zu  hören,  wenn  derselbe  so  ganz  gemessen  und  überzeu- 
gungslreu  in  schweizerischem  Dialekt,  auch  in  seiner  körperlichen 
Haltung,  wie  es  scheint,  gern  den  ilteren  spielend,  seine  Zuhörer  in 
Erstaunen  über  sieb  zu  setzen  bemüht  ist,  dabei  ganz  vergessend, 
dafs  er  um  eine  wohl  nicht  geringere  Anzahl  von  Jahren  wirklieb 
ilter  sein  inüfste,  am  alles  das,  was  er  schon  durchgemacht  zu 
haben  vorgiebt,  auch  in  Wirklichkeit  gethau  haben  zu  können. 
Denn  in  seinen  Gesprächen  wimmelt  es  nur  so  von  allerlei  unge- 
wöhnlichen Theten,  die  er  glanzvoll  vollbracht,  und  wichtigen 
Posten,  die  er  ruhmreich  bekleidet  bat.  Von  ihm  selbst  habe  icb 
x.  B.  neben  vielem  anderen  erzählen  hören,  dafs  er  in  der  Schweiz 
eis  Reiter  gedient  habe  und  jetzt  die  Charge  eines  Majors  der 
schweizerischen  Kavallerie  —  anderen  bat  er  sieb  sogar  als  Chef 
eines  dortigen  Husaren-Regimenta  beseiebnet  —  einnehme,  ohne 
aber  auch  nur  am  ein  Haar  besser  als  irgend  ein  anderer  Europäer 
iu  Paraguay  zu  reiten,  dafs  er  Assistent  war  von  Billrotb  und 
einem,  wobl  noch  viel  bedeutenderen  Chirurgen  in  Paris.  Trotz- 
dem und  trotz  noch  vieler  sonstiger  innegehabter,  großartiger 
Bescbiftigungen  blieb  ihm  aber  bis  zu  seinem  Erscheinen  in  Para- 
guay noch  Zeit  genug,  sieb  in  verschiedenen  Ländern  durch  her- 
vorragende wissenschaftliche  Leistungen  derart  auszuzeichnen,  dafs 
er  den  Orden  der  Ehrenlegion,  einen  hoben  brasilianischen  und 
noch  andere  Orden  erhielt.  Bei  verschiedenen  feierlichen  Gelegen- 
heiten erschien  Hafsler  auch  wirklich  mit  reich  dekorirter  Brust, 
so  auch  augethau  mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion,  wohl  noch  dazu 
am  Bande  einer  anderen  Rangesklasse  desselben  als  dem  der- 
jenigen, welche  zu  besitzen  er  vorgiebt.  Nach  seiner  Rückkehr 
aus  Europa  kündigte  er  allgemein  seine  bevorstehende  Ernennung 
zum  schweizerischen  Konsul  au  und  trieb  den  Sport,  sieb  schon 
lieifsig  Herr  Konsul  nennen  zu  hissen,  obnr  es  natürlich,  trotz 
eifrigster  Bemühungen  hindern  au  können,  dafs  statt  ihm  einem 
gewissen  Sieber  das  Amt  überwiesen  wurde.  —  Dafs  ein  solches 
Tretben  schon  längst  einzelne  Herren  in  Asuncion  veranlagte, 
sich  um  genaue  Auskünfte  über  Hafsler  zu  bemühen,  ist  selbst 
verständlich.  Erkandigangen  bei  der  brasilianischen  Regierung 
z.  B.  Müllen  nun  ergeben  haben,  dafs  eiu  Hafsler  weder  je  zum 
Doktor  der  Medizin  promovirL,  noch  dekorirt  wordeu  sei.  Die- 
sen Bescheid  aoterbreilete  eiue  allgemein  geachtete  Persönlich- 
keit, so  wurde  mir  erzählt,  der  paraguayischen  Regierung,  um 
dieselbe  zu  überzeugen,  dafs  sie  ihre  Gunst  einem  Unwürdigen  zu 
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Theil  werden  lasse,  und  um  tu  verhindere,  dar»  Hafsler  mit 
den  paraguayischen  Ausstellungsobjekten  nach  Paris  geschickt 
werde.  Doch  umsonst;  Hafsler  ist  bei  der  hohen  paraguayischen 
Regierung  so  gut  angeschrieben,  dafi  er  trotzdem  mit  deren  Aus- 
stellung, die  er  mir  gegenüber,  gelegentlich  meiner  Besichtigung 
derselben,  ruhig  als  sein  Privatwerk  hinstellte,  nach  Paris  abge- 
sandt wurde-  —  Trotzdem  aber  dürfte  es  Hafsler  jetzt  doch 
schwer  fallen,  nach  eventueller  Rückkunft  seine  Stellung  hier  weiter 
zu  behaupten.  An  die  französische  Regierung  soll  Mitlhellung  von 
dem  unbefugten  Tragen  des  schon  erwähnten  Ordens  gemacht 
worden  sein,  bezüglich  dessen  Hafsler  schon  einmal  in  Asuncion 
von  Franzosen  bedeutet  worden  ist,  dafs  ihm  der  Orden,  falls  er 
sich  nicht  von  selbst  seiner  Führung  enthalte,  auf  eine,  ihm  gewifs 
sehr  unangenehme  Weise  abgenommen  werden  würde.  Zu  weiterem 
Schaden  wird  ihm  auch  seine  Behauptung  gereichen,  dafs  er  Mit- 
gründer  und  alter  Herr  des  Korps  Helvetia  in  Zürich  (?)  sei,  eine 
Behauptung,  die  jetzt  von  einem  diesem  Korps  sehr  nahe 
stehenden  Herrn  als  Lüge  bezeichnet  und  dem  betreffenden  Korps 
mitgetheilt  worden  ist,  was  diesem  Herrn  um  so  rathlicher  er- 
schien, als  Hafsler  sich  schon  einmal  in  Asuncion  coram  publico 
einen  Schwindler  hat  nennen  lassen,  ohne  irgendwie  zu  reagiren. 
Maturitiitsexamen  soll  er  uacb  Erkundigungen  dieses  Herrn 
auch  nicht  gemacht  haben,  ihm  vielmehr  die  Gymnasialkarriere 
in  der  Schweiz  in  Folge  eines  8ittlichkeitsvergehens  abgeschnitten 
worden  sein.  —  Was  die  Beweggründe  für  so  viele  lügenhafte 
Auslassungen  über  seine  Vergangenheit  anlangt,  so  kann  es  wohl 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  Hafsler  unter  dem  zwingenden 
Kinflufs  eminenter  moralischer  Eitelkeit  steht;  ob  vielleicht  in 
krankhafter  Weise,  kann  ich  nicht  entscheiden.  Ich  möchte  sagen, 
mir  erscheint  Hafsler  als  ein  Mensch,  der,  sich  seiner  nicht  zu 
leugnenden  guten  Begabung  allzusehr  bewufsl,  geglaubt  bat,  er 
müsse  unzweifelhaft  eine  Art  wissenschaftlichen  Wunderkindes 
werden.  Allein  da  seine  Talente  doch  nicht  dazu  ausreichten,  ea 
mit  Erlangung  eines  Lebensalters,  in  dem  andere  noch  nicht  daran 
denken,  irgend  eine  grofse  Rolle  spielen  zu  wollen,  auf  reeller 
Basis  schon  zum  berühmten  Manne  gebracht  zu  haben,  so  griff  er, 
um  nur  um  jeden  Preis  wenigstens  als  solcher  zu  erseheinen  zum 
Mittel  schamloser  Lüge.  —  Aber  auch  nur  in  einer  Stadt  wie 
Asuncion  konnte  ihm  dies  wohl  in  dem  Mafse  gelingen,  wo,  wie 
mir  scheint,  den  meisten  Leuten,  auch  der  Mehrzahl  der  dort  an- 
sässigen Deutschen,  ganz  und  gar  der  Sinn  und  das  richtige  Ver- 
standnifs  für  alles  das  abgeht,  was  ihnen  —  wie  der  schöne,  fort- 
während zu  hörende  Ausdruck  lautet  —  keine  Rechnung  macht, 
ihnen  nicht  mindestens  100%  Verdienst  bringt.  Wahrend  in  jeder 
Stadl,  deren  Bewohnerschaft  ihr  Interesse  nicht  ganz  wahrer  Kunst 
und  wahrer  Wissenschaft  verschliefst,  Hafsler  doch  unbedingt 
längst  ein  todter  Mann  wire,  konnte  er  in  Paraguays  Hauptstadt 
bis  zu  setner  kürzlich  erfolgten  Abreise  nach  Europa  ungestört 
den  bedeutenden  und  interessanten  Herrn  spielen,  zu  meinem 
Bedauern  nur  wenig  daran  gebindert,  auch  in  der  deutschen  Ge- 
sellschaft, was  um  so  mehr  auffallen  mufs,  als  sieh  Hafsler  in 
ganz  perfider  Weise  als  Deutschenhasser  gefallt  —  angeblich  weil 
er  in  Erlangen  (?)  wegen  einea  Duells  mit  dem  Sohne  einer  hoch- 
gestellten Persönlichkeit  relegirt  worden  sei  —  und  unter  anderem 
hier  auf  der  Kolonie*)  auch  einmal  den  gewifs  geistreichen  Ausspruch 
t hat,  das  deutsche  Volk  sei  ein  aller  Ideale  baares. 

Nicht  zn  leugnen  sind  jedoch  auch  einige  guten  Seiten 
Hafsler»,  und  diese  mögen  dazu  beigetragen  haben,  dafs  man 
sich  seine  platten  Schwindeleien,  zumal  sie  in  Asuncion  nieman- 
dem gerade  zum  Nachtheil  gereichten,  ruhig  gefallen  Hefa.  So 
bat  er  bisher  wohl  niemals  für  ärztliche  Hilfeleistung  -  irgendwo 
mufs  er  doch  wobl  medizinische  Studien  gemacht  haben,  wenn 
auch  eine  von  ihm  ausgeführte,  barbarische  Steinoperation  (wahr- 
scheinlich nach  Billroth)  sogar  zu  Zeitungsnotizen  Anlafs  gegeben 
hat  —  eine  Bezahlung  angenommen,  und  voriges  Jahr  soll  er 
während  der  Cholerazeit  jeder  Stunde,  ohne  das 

geringste  Zögern  zu  Kranken  auch  dann  gegangen  sein,  wenn  ihm 
ausdrücklich  bekannt  war,  dafs  andere  Ärzte  den  Besuch  abgelehnt 
hatten.  Ob  nun  diese  lobenswerthen  Eigenschaften  der  ausscbliefs- 
lirhe  Grund  dafür  sein  mögen,  dafs  Hafsler  einige  angeschene 
Manner  in  Asuncion  sogar  zu  warmen  Fürsprechern  hat,  die  sehr 
für  ihn  eintreten,  weifs  ich  nicht  zu  sagen,  glaube  aber,  dafs  da- 
bei leicht  auch  andere  Interessen  mitsprechen,  da  Hafsler  ver- 
schiedenartig nicht  ganz  unbedeutend  mit  Geldern  -  woher  er  sie 
hat,  ist  nicht  bekannt  -  engagirt  sein  soll.  So  ist  er  auch  einer 
der  ersten  von  28  Aktionären  eines  jüngst  entstandenen,  recht  ge- 
wöhnlichen Tingel  Tangeis,  für  dessen  Zustandekommen,  den  Mangel 
geistiger  Anregung  in  Asuncion  am  meisten  empfindend,  er  sehr 


tbätig  gewesen  sein  soll.  Wenn  aber  das  Geld  eine  Rolle  spielt, 
da,  ich  mufs  es  wiederholen,  scheint  meiner  Meinung  nach  it 
Asuncion  alles  andere  in  den  Hintergrund  tu  treten.  Hundert 
Patagonscheine  verdecken  allerlei  Gebrechen,  und  in  einem, 
der  sie  nicht  hat.  sieht  man  trots  Tüchtigkeit  und  Ehrenhaftigkeit 
nichts  anderes  als  den  armen  Schlueker;  sich  mit  ihm  zu  befassen, 
kann  . keine  Rechnung  machen."  Metallriehtiger  Papiergehall  » 
das  Wichtigste  am  Nebenmeascben.  Die  Interesselosigkeit  für 
andere  Dinge  wird  dabei  noch  in  so  unverblümter  Weise  zur  Sehn 
getragen,  dafs  es  mir  vorkommt,  als  habe  sieb  in  Asuncion  eine 
Art  christlichen  Judenthums  herausgebildet,  das  mich,  aufser  Att 
sonstigen  Traurigkeit  des  Nestes,  nun  schon  dreimal  veranlagte 
meinen  Aufenthalt  daselbst  nicht  über  das  unbedingt  nötbige  Mab 
hinaus  zn  verlängern.  Nur  eben  in  solcher  Stedt  war  es  Hafsler 
möglich,  sieb  Ansehen  zu  verschaffen  und  Zuhörer  für  fortwähren  1 
Verherrlichungsreden  seiner  Person  zu  finden.  Aber  seine  FUdk 
scheint  nun  doch  auch  hier  ausgespielt  zu  sein,  und,  wie  ich  pt- 
bört  hebe,  ist  ihm  sogar  von  Freunden  gerathen  worden,  nicht 
mehr  nach  Paraguay  zurückzukehren.  Ob  er  diesen  Rath  befolgen 
wird,  bleibt  abzuwarten. 

Wenn  ich  nun  noch  einmal  zusammenfassend  meine  ganz  eigene, 
vielleicht  falsche  Ansicht  über  Hafsler  aussprechen  will,  so  kun 
ich  dies  vielleicht  kurz  in  folgenden  Worten:  Hafsler  ist  ein  un- 
angenehmer, selbstgefälliger  eitler  Renommist,  der  nicht  dir 
horrendesten,  mit  aller  Würde  vorgebrachten  Aufschneidereif« 
scheut,  um  sich  als  einen  Hauptkerl  hinzustellen,  von  dem  ich  t* 
aber  unentschieden  lassen  mufs,  ob  man  ihu  mehr  all  einen 
Schwindler  verdammen  oder  als  einen,  bis  zu  einem  gewiss» 
Grade  geistig  Gestörten,  der  selbst  an  das,  was  er  Albernes  satt 
glaubt,  bedauern  soll." 
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Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 
VIII.  Deutscher  Geograptientag  in  Berlin. 

(23.  bis  25.  April  1889.)  [Schlufs]. 
In  der  5-  Sitzung  (26.  April  Vormittags)  fanden  die  wissensehanlitbn 
Verhandlungen  des  VIII.  Geographentages  ihren  Ahsehluft.  Vor  Eintritt  in 
ihr  Tagesordnung  erhat  sieh  Dr.  Giese  das  Wort,  um  eine  Bemerkst?  r- 
dem  neulichen  Vortrage  des  Geheimen  Admlralilätsratbes  Neumayer  « 
machen,  Dr.  (iiese  hat  aus  den  von  Herrn  Neumayer  entworfen 
Karten  über  den  gegenwärtigen  -Stand  des  Erdmagnetismus  nicht  die  U«i 
zeugung  gewonnen,  dafs  die  Abweichungen  derselben  Ton  der  GaiifsiuU: 
Theorie  die  Uinzuoabme  neuer  Konstanten  in  der  Berechnung  der  Gaff* 
iseben  Elemente  erfordere,  sondern  durch  genauere  Fassung  der  Dster:  m 
geglichen  werden  künnteo.  —  Geh.  Admiralitätsrath  Neumayer  IftJSSl 
die  durch  di«  Bemerkungen  de*  Dr.  Giese  gegebenen  Anregungen  so. 

Den  ersten  Vortrag  hielt  Professor  Keyer  (Wien)  über  die  »iafacM« 
Typen  der  Erruptivmassen  und  Gebirgstypen,  welche  er  an  zahlreichen  X  - 
dellen  und  Ezperitneatti  girren  vorfährte  und  erläuterte.  Als  ArbeiUmtUra 
für  diese  Modelle  halte  er  drionbraiige  Seifenmasse  benutzt,  die  durch  tt 
tuengung  verschiedener  Chemikalien  und  Farben  zur  Eruption  f eh»  >< 
wurden  bezw.  nach  der  Erstarrung  die  Schichtung  der  [.»gen  in  deutlichste- 
Weise  illustrirten. 

Ober-ßerghauptmann  Uuyssen  trag  hierauf  interessante  Angab" 
über  die  innere  Erdwärme  vor.  Die  preufsisehe  Bergverwaltung  be- 
schäftigt sich  seit  twanzig  Jahren  mit  der  Beobachtung  der  Wärm« 
Krdinnern,  wobei  ihr  viel  tiefere  Bohrlöcher  als  früher  zur  VerMgoBi 
standen.  Das  Bohrloch  in  Sperenberg  bei  Berlin  bat  jetzt  eine  Tiefe  <oi 
1*73  m,  das  in  SeckenwiU  von  1338m,  das  in  Schiadebach  von  I Wa- 
ll früherer  Zeit  hstle  man  nicht  Gelegenheit,  Temperalurbeohachtnzrgea  ^ 
so  grofser  Tiefe  zu  machen;  die  wichtigsten  Messungen  waren  bisher  ^ 
englischen  Bergwerken  vorgenommen,  wo  sich  in  COO  bis  800  m  Tiefe  tat 
Erdwärme  von  +  22  -  R.  zeigte.  Die  älteren  Beobachtungen  stimmen  ab« 
insofern  nicht  überein.  als  man  eine  Zunahme  von  I  •  K.  bald  bei  der  7m 
nähme  der  Tiefe  von  20  bis  SO  m,  bald  von  50  bi»  SO  m  fand.  In  Sperr 
berg  hat  man  nun  in  einer  Tiefe  von  1064  m  beobachtet  -+-  83,6 ;  K,  " 
.Schladebach  bei  17*8  m  Tief.  IftJ«,  ■»  SeckenwiU  in  einer  Tiefe  «" 
1084  m  26.6°  K.  Die  anf  irrthümlichen  Auffassungen  basirende  AnMise 
ilafs  iu  einer  l  iefe  von  1048  m  die  Wärmezunahm*  aufhöre,  erweist  »id- 
durch  die  angestellten  Beobachtungen  als  falsch.  Die  neueren  Messunf'i 
ergehen,  dafs  es  noch  nicht  gelungen  ist.  für  die  Zunahme  der  Wann'  ^ 
der  Tiefe  ein  allgemein  giltiges  Gesetz  aufzutindeu:  die  Zunahme  lifet  "'' 
weder  iu  arithmetischer,  rw*  b  in  geometrischer  Reihe,  noch  viel  «eru.-e 
nach  einer  bestimmten  Ordnung  darstellen.  Nachgewiesen  ist  nur,  tief» 
wo  die  stetig»  Zunahme  unterbrochen  erw-heint,  dies  zufälligen  Verhält»""1' 
reibeu  Ist,  t.  B.  eintretenden,  kaltes  Wasser  führenden  hin  ;«»- 
die  plötzliche  Steigerung  der  Temperatur  erbohrten  warme« 
über  wurde  das  Bobrsel  mit  einem  besonderen  Löffel  heran»1' 
was  ein  vorhergehendes  Heraufziehen  des  Bohrgestänges  und  einen  unrerbz  ■■ 
nifsmäfsigen  Zeitaufwand  erforderte.  Jetzt  benutzt  man  tum  Bohren  '  " 
hohles  Gestänge,  welches  es  ermöglicht,  dafs  man  während  de«  Bohren!«""'' 
Wasserstrahl  nach  nuten  entsendet  und  «las  R.ihrmehl  als  dünne  S"PI" 
heransspult;  zugleich  ist  es  infolge  einer  eigenen  Vorrichtung  «>"fj 
zylinderförmige  Geslsinstäck«  von  gröberer  Länge  M  tiekommen.  «'  m' 
einem  besonderen  Apparat  unten  abgebrochen  und  heraufgeholt  werde»  * 
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ist  es  hiokI      du»  unterirdisch«  Gestein  genauer  tu  untersuchen,  »U  bei  < 
froheren  Verfahren. 

Von  gröf.steui  Einfhifs  i»t  da»  Wärmeleitungaverraögen 
•I.»  sieb  »oh  Schicht  zu  Schicht  ändert.  Bei  der  ungeheuer  starken  Wirme 
Icitung  d»s  SaUea  ist  es  begreiflich,  dafs  in  Sjwrcnberg,  wo  man  b«reits  in 
geringer  Tiefe  auf  Sali  stöfst  die  Wärmeiunahme  um  1"  K.  I>ei  der  Zu 
uahinc  der  liefe  von  40  in  eintritt,  in  Schladebach,  «u  schlecht  leitende«, 
thonige*  Gestein  das  Sali  deckt,  bei  Ui.u;  m.  und  in  SeckenwiU.  M  Kuth- 
liegende!,  zu  durchdringen  war,  hei  45*i  .m  Tiefe  nzunahme.  Die  B"hc  über 
be*w.  unter  Meer  hat  auf  diese  Kahlen  keinen  EinHuts,  eben«)  nicht  die 
Nähe   vulkanischer  Erscheinungen,  wobl  aber  die  Tiefe  unter  der  Erdober- 

jetzt  feMgeaelhrl^ri-h^huUtax^bl  derhTemper"tiTriunabme^»*c,bn  d^r  bis- 
her in  den  Lehrbüchern  angegebenen  Zahl  <l°  K.  Zunahme  bei  je  40  m 
Tiefe)  abweicht:  man  muf»  die  in  Schladebach  und  Seckenwitz  berechnete 
Zahl  (1°  R.  Zunahme  bei  je  46  m  Tiefe)  als  mafsgeband  betrachten. 

Prüf.  Jordan  (Hannover)  gab  in  seinem  Vortrag  über  die  Methoden 
und  Ziele  der  Höhenmessung  eine  kurz  skizxirtc  Geschichte  der  Eni- 
Wickelung  diese*  besonderen  Zweige»  der  Wissenschaft  Ks  giebl  jettt  drei 
Formen  der  Höhenmessung ,  das  Nivellireu.  die  trigonometrische  und  die 
barometrische  Methode;  die  erste  Art  ist  die  genaueste,  aber  auch  mit  den 
meisten  Schwierigkeiten  und  Kosten  verbundene,  die  letzte  die  einfachste, 
dabei  aber  ungenaueate  Di«  Wichtigkeit  der  nivellisti.scben  Methode  ist  erst 
in  den  letzten  Jahrzehnten  erkannt  worden:  im  Jahre  1835  wurde  durch  ein 
Nivellement  zwischen  Swinemünde  und  Berlin  die  Höhe  der  Berliner  Stern- 
warte über  Heer  bestimmt.  Bei  dieser  Gelegenheit  ergab  sich,  dafs  das 
Nivellireu  einer  grofsen  Genauigkeit  fabig  ist;  die  Fehlergrenze  wurde  zu  1  m 
berechnet  (später  ergab  ,!ch.  dafs  der  fehler  in  der  Tbat  nur  20  cm  betrug). 
Doch  beanspruchten  die  Messungen  damals  noch  sehr  viel  Zeit;  die  Auf- 
nahme dieser  Höhenmessung  dauerte  von  Juni  bis  Oktober  des  Jahres  1835, 
während  die  dazu  gehörigen  Berechnungen  noch  zwei  weitere  Jahre  in  An- 
spruch nahmen.  Die  Geschwindigkeit  der  beutigen  Arbeiten  hingt  nicht  so 
sehr  von  der  Verfeinerung  der  Instrumente,  als  von  der  Vereinfachung  und 
Berichtigung  der  bezüglichen  mathematischen  Formeln  ab.  —  Vor  25  bis 
30  Jahren  hat  sich  der  endgiltige  l'ebergang  vom  trigonometrischen  Höhen- 
rneKsen  zum  Nivelliren  vollzogen,  und  zwar  ist  es  die  mitteleuropäische  Grad- 
measung  vom  Jahre  186»,  welche  alle  Vorzüge  das  letzteren  in  ein  klares 
Licht  gesetzt  bat;  die  Eisenbabntechnik  ist  es.  welche  das  Nivelliren  endlich 
tu  dem  boheu  Grad  von  Schürfe  gebracht  hat,  deren  es  jetzt  fähig  ist.  Die 
Theorie  der  Beobachtungsfebler,  welche  hauptsächlich  von  II  e  1  m  e  r  t  zu  hoher 
Vollkommenheit  ausgebildet  worden  ist,  lifst  sich,  soweit  sie  sich  auf  das 
Nivelliren  bezieht,  zusammenfassen  in  dem  Satze:  Der  mittlere  Fehler  eines 
Nivellements  ist  umgekehrt  proportional  dem  Quadrate  der  Länge  des  In- 
strumentes und  direkt  proportional  der  Quadratwurzel  der  Zielweile.  Die 
i  ■rnauigkeil,  welche  gegenwärtig  beim  Nivelliren  erreicht  werden  kann,  ist 
eine  derartige,  dafs  der  Fehler  auf  I  km  horizontaler  Entfernung  blofs  I  bis 
•J  mm  beträgt  In  Preufaen  Ist  das  Nivellement  so  weil  durchgeführt,  dafs 
sämmtliche  Punkte  erster  Ordnung  der  Landesaufnahme  einen  zu  fürchtenden 
Kehler  von  höchstens  einigen  Deaimetern  besitzen. 

Was  die  trigonometrische  Höhenmessung  betrifft,  so  löste  schon 
Euklid  die  Aufgabe,  aus  einer  horizontalen  Entfernung  und  einem  Winkel 
in  einer  Vertikal-Ebene  eine  Höhe  zu  bestimmen.  Das  Verfahren  ist  nur 
auf  wenige  Kilometer  Entfernung  ausführbar;  eine  ausgedehntere  Anwendung 
ist  verbindert  durch  die  Krümmung  der  Erde  und  die  Lichtbrechung  der 
Atmosphäre  (die  terrestrische  Refraktion).  Bestanden  diese  Hindernisse 
nicht,  >o  wäre  die  trigonometrische  Messung  das  wichtigste  Element  zur  Be- 
stimmung der  Gestalt  der  Erde.  Schon  die  aleiandrinischen  Gelehrten 
kannten  die  terreatriacbe  Refraktion.  W.  Stiel liu*  erwähnt  dieselbe  im 
Jahre  1615:  sie  wurde  im  18.  Jahrhundert  bei  den  Gradmeasungen  in  Frank- 
reich mit  derselben  Genauigkeit  (bis  auf  etliche  Sekunden)  wie  heute  eli- 
roinirt.  Zwar  ist  die  vollständige  Differenzislgleicbung  der  Lichtkurve  durch 
Laplace  entwickelt  worden;  indessen  bediente  man  sich  vorher  wie  nachher 
der  roheren  Kechnungsweise,  wobei  min  die  l.ichtkurve  durch  einen  Kreis 
ersetzte,  dessen  Halbmesser  man  durch  einen  Refraktions-Koeffizlenten  be- 
stimmte. Fast  alle  früher  in  Deutschland  ausgeführten  Höbenmessungen 
sind  auf  diese  Weise  angestellt  worden. 

Im  Jahr«  1643  ixt  das  Barometer  «on  Toricelli  erfunden  worden 
und  damit  war  gleichzeitig  die  Möglichkeit  einer  nöhenbestimmung  mit 
Hilfe  Hesselben  dargetban  zur  höchsten  Freude  aller  damaligen  Geo- 
graphen Die  Genauigkeit,  mit  der  die  ersten  barometrischen  Höhenmessnn- 
gen  angestellt  wurden,  ist  für  die  damaligen  Ansprüche  genügend.  Eine 
allgemeine  Theorie  dieser  Messungen  existirte  übrigens  zu  der  Zeit  noch 
nicht,  ltiot  sogt:  .Man  hatte  die  Wage,  aber  keine  geeichten  Gewichte." 
Ks  dauerte  beinahe  150  Jahre,  bis  Kiot  und  Laplnce  die  vollständige 
Theorie  gaben.  Die  barometrische  Hüheninessung  hat  1847  einen  besonderen 
Aufschwung  genommen,  infolge  der  Erfindung  des  Feder- Barometers  von 
Vidi.  Statt  der  ungefähr  760mm  langen  Röhre  haben  wir  nun  ein  hand- 
liches Werkzeug  in  der  bequemsten  Form.  Die  barometrische  Höhen- 
messung ist  jetzt  ein  Kinderspiel.  Indessen  verlangen  gerade  die  Aneroide 
bei  genauen  Messungen  wegen  der  innen  eigentümlichen  Fehler  besondere 
Kücksichten.  Es  ist  noch  nicht  gelungen,  ein  Feder- Barometer  herzustellen, 
welches  Monate  lang  seinen  Gang  regelmäfsig  bewahrt;  die  Slandkorrektion 
muls  oft  festgestellt  werden,  sodal's  man  zum  Quecksilberbarometer  zurück- 
greifen müfsle,  wenn  nicht  die  Reicbsanstalt  in  Chazlottenburg  entsprechende 
Siede-Tbermometer  herstellte,  mit  welchen  der  Siedepunkt  für  einen  ge- 
wissen Luftdruck  und  damit  der  Luftdruck  selber  mit  grofser  Genauigkeit 
(Ml  auf  Hundertstel  Grade)  festgestellt  werden  kann.  Aufaerdem  ist  auch 
der  Einflufa  von  Temperaturdifferenten  auf  das  Aueroid-Barometer  zu  eli- 
Der  Berliner  Mechaniker  Bohne  bat  diese  Aufgabe  gelöst,  indem 
zweier  Metalle  von 


eine  Vorrichtung  am  Raromcler  geschaffen  hat  welche  Temperaturunterschiede 
bis  auf  I  bis  2  "/«  ausgleicht  Die  Berechnungen  bei  Höheriuiessungen, 
welche  mit  Aneroiden  ausgeführt  werden,  werden  dadurch  einlacher,  dafs 
ein  Korrektionsglied  in  der  Laplaeeschen  Formel,  welches  die  Ab 
nähme  der  Schwere  nach  oben  berücksichtigt  ausfällt,  weil  diese  Abnahme 
nur  für  Queckaillierbarometer  giltig  ist. 

Zur  Vermeidung  vieler  Rechnungen  »ind  seit  etwa  70  Jabrcn  baro- 
metrische Hilfstafeln  in  Gebrauch  Ferner  siud  vou  Laplacc  und 
Biot  Formeln  zur  Eliminirung  der  Luftfeuchtigkeit  aufgestellt  worden:  ge 
wohnlich  wird  aber  ein  roheres  Verfahren  angewendet  wohei  für  drn  Dunst 
gebalt  der  Atmosphäre  1  °/o  als  Mittelwert!,  angenommen  winl 

Die  Ziele  der  Höhenmessung  sind  entweder  technischer  und  wirth- 
scbafllicber  oder  wissenschaftlicher  Art.  Im  ersten  Falle  handelt  es  sich 
um  topograpbUehc  und  militärische  Kartell,  Mtrafsen-,  Eisenbahn  und  Kul 
tur-Anlagen  usw.  Diese  Zwecke  haben  die  Messungen  zu  ihrer  heutigen 
Schärfe  gebracht  Die  ersten  topographischen  Karten  waren  nach  dem 
Prinzipe  der  Hergachrafnruiig  hergestellt:  ein  Fortsrhritt  fand  statt  duich 
Einfügung  vereinzelter  Höhenzahlen,  und  die  gröfsle  Vollkommenheit  ist 
erreicht  worden  durch  die  Hnritontalkurvcn  Karten,  welch«  gewöhnlich  im 
Maisstab«  1:25  000  ausgeführt  werden.  Ihre  Entstehung  ist  durch  ruili 
tkriaehe  Zwecke  hervorgerufen  woideu.  —  In  wissenschaftlicher  Hin- 
sieht hat  die  Höhenmessung  ihre  gröfste  Wichtigkeit  für  Meteorologie  und 
Geologie.  Ks  bandelt  sieb  hier  hauptsächlich  um  die  Ermittelung  der 
Wärmevertbeilung  in  der  Atmosphäre  und  des  täglichen  periodischen  Ver- 
haltens der  atmosphärischen  Refraktion.  General  Beyer  schlug  im  Jahre 
1858  die  Errichtung  ständiger  Observatorien  zur  Bestimmung  der  letzteren 
vor.    Bauerufeind  in  München  hat  vor  einigen  Jahren  die  ersten  Ver- 

ges'teMtTnd  "cToler  ^"^1^  Perioden'  in  Bezug  Mf  die  Refraktion 
gefunden.  Die  allgemeine  Theorie  der  Refraktion  ist  von  Laplace  zwar 
entwickelt  worden,  doch  lifst  sich  die  von  ihm  gefundene  Differential- 
gleichung nicht  integrlren,  weil  man  die  Wärmevertbeilung  der  Atmosphäre 
noch  nicht  kennt.  Man  kann  diese  Gleichung  übrigens  mit  hinreichender 
Genauigkeit  durch  algebraische  Oleichungen  dritten  oder  vierten  Grades  er- 
setzen. Die  Erscheinungen  der  terrestrischen  Refraktion  sieben  hauptsächlich 
mit  der  Höbe,  weniger  mit  der  Temperatur  in  engem  Zusammenhange:  aber 
aufser  dem  statischen  Einflüsse  des  Luftdruckes  kommt  auch  der  dynamische 
der  Luftströmungen  in  Betracht.  Wenn  es  gelingen  sollte,  das  Gesetz  der 
normalen  Temperaturänderung  nach  der  Höhe  und  nach  den  lenu-hiedeneti 
Tageszeiten  zu  bestimmen,  so  könnte  man  die  Refraktion  berechnen  und 
der  Wetterprognose  zugänglich  machen.  Hier  ist  der  Punkt  gegeben,  w<> 
sieb  die  Uübenmessung  mit  der  Meteorologie  berührt;  aus  dem  Zusammen- 
wirken beider  Wissenschaften  lifst  sieh  jedenfalls  ein  schönes  Resultat 
erwarten. 

Den  Bescblufsder  Vortrage  bildeten  Ausführungen  des  Dr.  Aug.  Boehm 
(Wien)  über  die  Genauigkeit  ororoetrisehcr  Mafsberechnungen:  Professor 
Dr.  Credner  (Oreifewald)  zog  den  von  Ihm  angekündigten  Vortrag  über  die 
Ursachen  der  plötzlichen  unterirdischen  Wasserstandsveränderung  in  der  Ost- 
see der  vorgerückten  Zeit  wegen  zurück. 

In  der  6.  (letzten)  Sitzung  (26.  April.  Nachmittags)  wurden  die  ein- 
gebrachten Anträge  erledigt  Der  bereits  milgetheilte  Antrag  betreffen'!  die 
Verwendung  der  für  das  Nachtigal- Denkmal  gesammelten  Gelder  wurde 
einstimmig  genehmigt  and  eine  Kommission  -  Professor  Freiherr  von 
Richthofen.  Geheimer  Rath  Professor  Dr.  A.  Bastian .  Dr.  P.  Güfsfeldt, 
Geheimer  Rath  Bütow  —  zur  Durchführung  der  bezüglichen  Beschlüsse  ein- 
gesetzt: diese  Kommission  wird  hierüber  dem  nächsten  Geographentag)'  be- 
richten und  der  .Gesellschaft  für  Erdkunde*  in  Berlin  Rechnung  erstatt«n. 

von  den  sonst  einge  laufenen  Anträgen  wurde  nur  der  von  Professor 
Kirrbboff  (Halle)  angenommen,  nach  welchem  die  etwaigen  finanziellen 
f beradiüsae  de*  GcographenUges  aus  der  Kasse  des  Ortskoinites  an  die 
Zentral  ■  Kommission  für  wissenschaftliche  Landeskunde  von  Deutschland 
überwiesen  werden  sollen 

Als  Versammlungsort  für  den  IX.  Geograpbentag  (1891)  wurde,  infolge 
einer  Einladung  der  .K.  k.  Geographischen  Gesellschaft"  in  Wien,  die 
österreichische  Kaiserstadt  einstimmig  gewählt. 

nierauf  schlofs  Professor  Freiherr  von  Richthofen  die  Verhandlungen 
des  VIII.  Deutschen  Geograpbentages.    An  denselben  schlössen  sich  »wei 
Exkursionen:  am  Sonnabend,  den  27.  April,  unter  Leitung  des  Dr.  Wahn 
schaff«  nach  Rüdersdorf,  am  Sonntag  unte 

Dr.  Berendt  zur  Bndmoräne  bei  Chorin. 


Die 

Bucl 
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>d  besprochenen  und  angezeigten  Werke 
Walther  4  Apolant,  Berlin  W.,  Mi 
jederzeit  bezogen  werden. 


durch  die 

n, 


Enthüllungen  über  die  In.  Bernhard  Förste r'schen  Ansiedelungen 
Neu-Germanien  in  Paraguay.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  unserer 
gegenwärtigen  kolonialen  Bestrebungen.  Nach  eigenen  Erfahrungen  mil- 
getheilt  von  Julius  Klingbeil  Leipzig  1889.  Kommissionsverlag  von 
Ed,  Baldamus. 

AWS.  Bei  der  Bedeutung,  welche  die  deutsche  Kolonisation  iu  den 
südamerikanischen  Ländern  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  für  das  deutsch« 
Mutterland  hat,  mufs  jeder  Beitrag,  welcher  zur  Klärung  unserer  Kenntnis 
über  die  Lage  der  deutseben  Ansiedelungen  in  jenem  fernen  W«ltlheil 
führen  kann,  mit  Freude  begrül'sl  werden,  namentlich  wenn  es  sich  darin 
um  ein  Land  wie  Paraguay  handelt,  das  der  deutschen  Kolonisation  er»t 
Zeit  erschlossen  worden  und  uns  also  noch  die 
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Beweise  dir  das  Gedeihen  deutscher  Ansiedelungen,  wie  wir  sie  /,.  R.  be- 
treff.. .In  Südprovinzen  Brasilien»  seit  vielen  Dezennien  besitzen,  schuldig  ist. 

Das  vorliegende  Buch  stammt  au«  der  Feder  eines  Mannes,  der,  durch 
die  bekannten  Försler'sehcn  Schriften  vcranlafst,  im  Anfang  tif a  vorigen 
•Uhr»»  mit  «einem  Gcsehkftsassozic  »ob  Antwerpen  nach  Paraguay  aus- 
wanderte Hin  sieh  auf  der  v<m  H.  Förater  gegründeten  Kolonie  Neu- 
lierrnanien  niederzulassen,  und  der  völlig  enttäuscht  von  dort  nach  Deutsch- 
Und  zuinckgekehrt  ist,  um  hier  »einen  Warnruf  gegen  Paraguay  im  Allge- 
meinen und  gegen  die  B.  Förster'sche  Kolonie  Neu  Germanien  im  Ii« 
sonderen  erschallen  zu  las»en- 

Ks  ist  ja  eine  gewöhnliche,  in  allen  jungen  KolonisatiotisUndern  sich 
wiederholende  F.r«rlicinung,  dafs  sie  von  den  Kinen  bis  in 
hoben,  von  Anderen  dagegen  als  völlig  ungeeignet  für  die 
iirthcill  worden,  Iii«  es  endlich  der  sichtenden  Kritik  und  der  fortschreiten- 
den  Erforschung  der  betreffenden  (iebiete  durch  untntcressirtc  und  beoh  ■ 
achlungsfähigc  Reisende  gelingt,  ein  wahrheitsgetreues  Bild  von  ihnen  zu 
entwerfen.  Auch  Süd-Brasilien  eifuhr  einst  die  verschiedenartigste  Beurthei- 
lunir  in  Deutschland,  wahrend  die  Möglichkeit  einer  gedeihlichen  deutschen 
Kolonisation  daselbst  heute  von  keiner  Seite  mehr  bezweifelt  wird  oder  viel- 
mehr bezweifelt  werden  kann.  I'nsere  Anschauungen  über  die  Kolonisations- 
fähigkeit Paraguay'»  dürften  sich  aber  a«h  viel  schneller  klären,  da  bei 
dem  regen  Interesse,  welche«  gegenwärtig  für  die  deutsche  Kolonisation  in 
Süd-Amerika  unter  uns  herrscht,  derartige  Korschungen  mit  weit  gröfsercra 
Kifer  als  früher,  und  begünstigt  durch  die  hohe  Kittwickelung,  welche  unser 
maritimer  Verkehr  mit  .Süd-Amerika  erlangt  hat,  betrieben  werden.  Die  so 
überaus  absprechende  K  lingbeil'srhe  Schrift  dürfte  übrigen«   das  ihrige 

Verhältnisse  Paraguay'«  zu  fördern. 


dazu  beitragen,  die  objektive  Prüfung  der  Vei 
und  schon  au«  diesem  Grunde  mufs  una  ihr 
Treten  wir  ihrem  Inhalte 


wir  sie  in 

zwei  Theile  zerlegen,  nämlich  in  denjenigen,  welcher  »ich  mit  Dr.  B.  Firste i 
und  dessen  kolonialer  Schöpfung,  und  in  denjenigen,  welcher  »ich  mit 
Paraguay  im  Allgemeinen  beschäftigt,  wenn  auch  diese  Kintbeilunir  in  der 
Schrift  selbst,  die  überhaupt  an  grofsen  Schwlchen  hinsichtlich  der  Anord- 
nung de»  Stoffes,  der  Ausdrurksweise  und  der  Rechtschreibung  leidet,  nicht 
innegehalten  worden  ist. 

Wir  wollen  hier  zunächst  die  nach  unserem  Rindnick  bona  tide  ge- 
machten Anklagen  K  lingheil's  gegen  Förster  resümiren.  um  unsere  Leser 
in  den  Stand  zu  setzen,  die  Ursachen  der  Veröffentlichung  torliegender 
Schrift  zu  verstehen,  ohne  selbstverständlich  ein  abschliefsendes  Unheil  in 
der  Angelegenheit  fällen  zu  können,  so  lange  nicht  auch  der  angeklagte 
Theil  gehört  ist. 

Klingbeil  behauptet,  auf  Förster'.'  Veranlassung  bei  dem  Banijuier 
Kürbitz  in  Naumburg  a.  S,  5000  Jt  iu üi  Ankauf  einer  OLeRU*  io  Neu* 
Uermanien  eingezahlt  zu  haben,  in  der  festen  Voraussetzung,  dar»  Förster 
sein  Wort  einlö«en  und  ihm  im  Falle  einer  eventuellen  Rückgabe  des  Landes 
auch  da«  (Jehl  zurückerstatten  würde.  Trott  des  ungünstigen  Rindruckes, 
den  Förster  auf  ihn  machte,  hat  er  demselben  wettere  ii.'iOO  Ji  anvertraut, 
und  diese  Summe,  als  er  das  von  ihm  übernommene  Grundstück  enttäuscht 
verlassen  wollte,  nicht  zurückerhalten  können.  Ähnliche  Fälle  berichtet 
Klingt' eil  von  zahlreichen  anderen  Kolonisten  in  Ncu-GermanieB.  So 
soll  z.  B.  ein  früherer  Speisewirth  in  Leipzig,  Namen«  Klaus,  bei  Kürbitz 
in  Naumburg  (Ii Kit i  .41  eingezahlt  haben  und  dieselben  bei  seiner  Ankunft 
in  Neu  Germanien  nicht  haben  eingezahlt  bekommen  können  ;  vielmehr  toll 
Förster  ihm  dort  noch  weitere  200  Pesos  abgenommen  haben.  Die  ganze 
Anlage  von  Neu-Germanien  bezeichnet  der  Autor  als  verfehlt  und  zugleich 
al<  srhwindclbaft,  da  Förster  gar  nicht  in  der  Lage  sei.  den  Kolonisten 
rechtinäfsige  HesiUtitel  auszustellen.  In  seiner  Scbrift  .Die  deutsche  Kolonie 
Nueva  Germania  in  Paraguay"  habe  letzterer  behauptet,  fast  31  Lcguas 
oder  600  ijkm  betten  Wald-  und  Kaznplandes  erworben  zu  haben,  während 
ihm  tbatsäcblich  nur  Ii  (JLeguas  von  der  Regierung  überwiesen  Heien. 
Das  genannte  Werk  »trotze  von  Lügen  und  Schönfärberei.  Der  Boden  von 
Neu-Germanien  sei  entweder  sumpfig  oder  doch  von  «o  schlechter  Qualität, 
ilafs  er  »ich  für  den  Anbau  wenig  eigne,  und  der  Wald  sei  gar  nicht  zu 
verwertben  Die  Kolonisten  befanden  sich  dort  im  gröfsten  Klend  und 
würden  von  den  FörsterVhen  Eheleuten  und  deren  Kreaturen  in  er 
hanmingsloaester  Weise  ausgeplündert 

Sind  diese  Schilderungen  des  Autors  wahr,  so  mühte  allerdings  in 
Deutschland  Alle»  aufgeboten  werden,  um  dem  schmählichen  Treiben  »o  bald 
wie  möglich  ein  Ende  zu  bereiten:  aber  da  die  von  Klingbeil  erhobenen 
Anklagen  eineu  überaus  persönlichen  Charakter  tragen,  so  dürfte  es  »ich 
doch  wohl,  wie  schon  bemerkt,  empfehlen,  auch  die  Gegenpartei  zu  hören, 
che  man  sich  ein  abschließendes  Urthcil  gestattet. 

Die  Thatsache,  daf«  in  nächster  Zeit  ein  deutsober  Berufskonsul  nach 
Paraguay  gesandt  wird,  1» Ist  darauf  *chliel«en,  daf«  e«  auch  der  Rcichs- 
regiening  darum  zu  tliun  ist,  die  Interessen  der  Deutschen  in  Paraguay 
kräftiget  zu  wahren,  als  es  vielleicht  früher  der  Fall  gewesen;  jedenfalls  aber 
werden  die  offiziellen  Berichte  desselben  dazu  beitragen,  Klarheit  über  die 
tbalsii  hlii  hen  Verhältnisse  unserer  Landsleute  in  jenem  l^nde  un 
diese»  selb«  zu  verhielten.  Dafs  ein  Buch,  wie  das  vorliegende,  dazu  nicht 
geeignet  ist,  erficht  sich  für  Jeden,  dor  die  Litteratur  über  Paraguay  kennt, 
van  selbst.  Im  Gegensatz  zu  anderen  Autoren  spricht  Klingbeil  dem 
Lande  rundweg  die  Koloiiisationsflhigkeit  ab.  Da«  gediegene  Werk  von 
Töppeu:  .Hundert  Tage  in  Paraguay*  Mamburg  I8S5  (Vgl.  .Export*,  Jahr- 
gang 1885.  S.  WA  wird  von  ihm  als  das  Elaborat  eines  Mannes  bezeichnet, 
dei  zwar  b,,n»  «de  geschrieben  haben  möge,  der  aber  falsch  informirt  worden 
und  überhaupt  nicht  in  der  Lage  und  befähigt  gewesen  sei,  »ich  ein  tu- 
MefTeude«  l'rtheil  über  die  Kolonisationsfähigkeit  Paraguay  s  zu  bilden. 

Iiiese  Behauptung  allein  zeigt  schon  die  ganze  Anmafsung  Klingbell'». 
Wahrend  er  selbst  mit  allgemeinen  Phrasen  über  das  schlechte  Klima 
Paraguay  s  raisounirl,  nietet  uns  Töppen  in  seinem  genannten  Werke  eine. 


auf  eingehende  meteorologische  Beobachtungen  füllende  und  objektiv  wüte, 
schaftlich  gehaltene  Darstellung  der  klimati-chen  Verhältnisse  Paragim'. 
welche  zu  .lern  Schlu.»  berechtigt,  daf.  auch  der  deutsche  Kolonist  ' ,,, 
Paraguay  ohne  Gefahr  für  »ein«  Gesundheit  thälig  zu  «ein  veno»-,  <<<v 
Konstitution  des  Herrn  Klingheil  »eheint  allerdings  gegen  kllmatiKAt  Ca 
Busse  ganz  besonders  empfindlich  zu  sein.  Die  llnziitraglichkeit  de«  kliw 
von  Antwerpen  Ist  e«  gewesen,  «eiche  ihn  hauptsächlich  zur  Auswandern^ 
veraulafsl  bat:  es  ist  daher  also  kein  Wunder,  dal»  ihm  auch  da»  Klima  ut, 
Paraguay  als  ganz  unleidlich  erschienen  ist 

Ebenso  schlecht  begründet  wie  sein  absprechendes  l'rtheil  über  .Ii 
Klima  Paraguay'«  ist  aber  auch  »eine  auf  S.  IM  aufgestellte  |t>hau|<UM. 

'  in  Paraguay  in  aller  Ewigkeit  keine  Erfolge  »V 
Auf  Urund  eigener  Erfahrung  konnte  er  zu  diesen 
Schluf»  nicht  gelangen,  da  er  ja  überhaupt  nur  wenige  Monate  in  l'arafmi 
geweilt  und  nur  einen  kleinen  Theil  de»  Landes  gesehen  bat;  item  Irtie1 
»einer  dortigen  Gewährsmänner  stehen  aher  dieienigen  von  Kolon.«tcr 
gegenüber,  welche  jahrelang  in  Paraguay  gewesen  und  dort  vorwärts 
kommen  sind,  (Vgl.  z.  H,  .Export"  Nr.  17  u.  IS  d.  J.  .Erfahrungen  einer  Ki>l 
tiistenfrau  in  ParaguayM 

Daf«  von  interessirter  Seite  die  K"lonisatioii«fäbigkeit  Paraguay  biuttj 
überschätzt  oder  auch  wohl  geflissentlich  in  zu  günstigen  Karben  sesr-tild"; 
worden  ist,  mag  zugegeben  weiden:  aber  immerhin  giebt  es  doch  eine  stattlich» 
Anzahl  von  Werken  über  Paraguay,  gegen  welche  dieser  Vorwurf  nicht  >i 
hoben  werden  kann  und  auch  niemals  erhoben  worden  ist.  Wir  nennm 
z.  R.  nur  die  Werke  von  Azara,  du  tiraty  und  Masterman.  Sic  hm 
e~.  aus  welchen  die  geographische  Wissenschaft  bezüglich  Paraguay»  tuui'i 
«Schlich  geschöpft  bat,  und  Arbeiten,  welrhe  auf  dieser  Grundlage  ruhen, 
den  Vorwurf  .mangelnder  Gewissenhaftigkeit*  zu  ma 
in  einem  (  itat  aus  der  .U-Plata-Zeitung-  auf  S.  VII  der 
Kling  bc-.l  seilen  Buche«  geschieht,  ist  geradezu  ungerecht. 

Schreiber  dieser  Zeilen  spricht  hier  allerdings  pro  domo;  denn  er  «-»-t 
war  es,  der  im  Jahre  18A3  in  Leipzig  einen  Vortrag  über  Paraguay  gekaltn 
hat,  der  im  .Export*  Jahrg  18S3  S.  8!G  abgedruckt  wurden.  Er  hart«  kn 
vorbor  den  Abschnitt  .Süd-Amerika"  für  ein  gröfseres  Werk  xu  bearrmtet 
gehabt  und  da»  ganze  vorhandene  Quellenmaterial  zu  diesem  Zweck*  dir-: 
«tudirt.  Dies  gab  der  gerade  damals  begründeten  „Südamerikaoiirtu 
Kolflui«ation»ge«ell«cliaff  die  Veranlassung,  ihn  zu  ersuchen,  über  Paratmi 
einen  Vortrag  zu  halten,  welchem  Verlangen  er  am  30.  Märt  IHS3  aar! 
nachgekommen  ist.  Wenn  es  nun  in  dem  erwähnten  Oitat  bei  st.  daf<  mv 
dem  Vortrage  eine  grol'so  Wichtigkeit  beigelegt  habe,  wenn  sogar  der  At 
schein  erweckt  wird,  als  habe  derselbe  die  Gründung  der  .Südamerikaniv  t 
KolonisationsgesellBchaft*  veranlaßt,  so  beruht  da»  nicht  auf  Wahrheit. 
vor  einem  sehr  kleinen  Kreise  gehaltene  Vortrag  ist  nur  mit  wenigen  Wor*. 
von  der  Leipziger  Lokalpresse  erwähnt  worden,  und  zur  Gründung  der  .si; 
amerikanischen  Koloni»ation»ge«ellscliaft"  konnte  er  nicht  die  Veranlis.-i 
werden,  weil  diese  bereit*  gegründet  war,  Warum  der  Schreiber  diu« 
Zeilen  iu  dem  genannten  lütat  0,  S.  und  nicht  A.  W.  S.  oder  gar  mit  Hinte 
vollen  Namen  genannt  wird,  ist  nicht  recht  verständlich,  Sollte  es  der  W: 
fasser  gethan  haben,  um  sich  der  Veraiitwoituug  für  seine  ungerechten  Ist 
beleidigenden  Vorwürfe  zu  entriehen?    Fast  scheint  es  so! 

Das  ganze  K  lingbeiltche  Buch  strotzt  überhaupt  von  persönlirv 
Angriffen.  Wenn  man  dein  Verfasser  Glauben  schenken  könnte,  so  dürfl- 
e«  in  Paragnav  nur  wenige  Menschen  geben,  die  nicht  ausgemachte  SthvtU: 
wären,  von  den  Ministern  herab  bis  zum  Bettelmann.  Auf  S.  23  bei.'»'  r, 
wörtlich:  .Ich  Ihne  sicherlich  kein  Unrecht,  wenn  ich  behaupte.  naT<  " 
Paraguay,  vom  Präsidenten  angefangen,  jeder  fast  ohne  Ausnahme  stirt'.' 
Auf  S  ]l>7  erzählt  uns  der  Verfasser  Folgendes:  .Kurz  nach  meiner  An 
kunft  wurde  ich  Nacht»  plötzlich  durch  einen  wahren  Höllenlärm  gewroi'. 
gegen  dieses  entsetzliche  Gebrüll  war  jener  Lärm,  der  in  Belgien  bisweil?» 
von  dem  von  den  sogenannten  KammUtt  gttu  bezahlten  Mob  verazuttin 
wird,  ein  wahres  Kinderspiel;  es  war,  als  wenn  eine  Rotte  greulicher  tiei«» 
losgelassen  worden  wäre.  Heulend  begehrte  die  Bande  Kinlaf».  uro  A»r»>.: 
den  Skandal  im  Innern  des  Hause«  stundenlang  fortzusetzen.  Man  warf  m 
leeren  und  vollen  Haschen,  und  was  die  Sache  noch  unheimlicher  m»rt>t'. 
man  hörte,  ao  lange  man  Patronen  hatte,  nicht  auf.  mit  den  Revolvers  ri 
«chiefsen.  Am  Morgen  hörte  ich  dann  zu  meinem  Erstaunen,  daf«  jef 
Gäste  die  «ämmtlichen  Minister  und  ihn 


Auch  über  den  Konsul  dea  Deutschen  Reiches  in 
Mangels,  ergiefst  der  Verfasser  die  Schale  »eine»  Zom».  Kr  nennt  ihn 
einen  bei  allen  Deutschen  in  Süd-Amerika  verhafsten  Manu,  der  unter  dm 
Wehen  der  deutschen  Flagge  die  «chmuttigstrn  Wuchergeschäfte  treibe.  Im 
geringste  Zin»fuf»,  zu  welchem  er  bei  der  gröfsten  Sicherheit  Gelder  ver- 
leihe,  betrage  241. 

Wir  wollen  hier  auf  diese  persönlichen  Anklagen,  mögen  sie  nun  t" 
rechtigt  oder  nicht  berechtigt  sein,  nicht  näher  eingehen,  sondern  roüs"! 
es  den  Betreffenden  überlassen,  »ich  mit  Herrn  Klingbeil  deswegen  »"^ 
einanderzusetzen.  Dagegen  möchten  wir  uns  noch  kun  mit  einigen,  den  Ahm 
selbst  betreffenden  Punkten  beschäftigen.  Wir  haben  ja  keinen  Grucd.  o- 
Wahrheit  seiner  Aussagen  bejüglich  seiner  Behandlung  auf  der  Förste 
sehen  Kolonie  zu  bezweifeln,  so  lange  dieselben  nicht  von  dort  aus  genig«^ 
widerlegt  worden  sind;  aber  als  eine  Lücke  in  der  vorliegenden  Sehn" 
müssen  wir  es  bezeichnen,  daf»  dieselbe  nicht»  darüber  verlauten  li/«t,  wel'*" 
Srbritte  der  Autor  nach  seinei  Rückkehr  gethan  hat,  um  in  den  Besitz  IM 
ihm  widerrechtlich  abgenommenen  Geldes  zu  gelangen?  Ks  offenbart 
hierin,  sowie  auch  in  manchen  seiner  Mittheilungen  ein  Mangel  an  l'rasi'-M 
und  Einsicht,  der  xu  dem  Schlufs  berechtigt,  daf»  er  selbst  einen  -Tobv" 
Theil  der  Schuld  an  dem  Mifsgeschirke  tragt, 
haben  will. 

Daf«  er  al»  früherer 


da»  er  in 
1  angegriffen  durch  da»  W 
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werpener  Klima  der  schweren  landwirtschaftlichen  Arbeit  und  der  grofsen 
Rnthehrnngen,  welche  der  Kolonisten  in  überseeischen  Ländern  harren,  nicht 
gewachsen  sein  würde,  hatte  er  lieh  eigentlich  allein  sauen  können:  dar«  er 
ober  die  Kalt«  im  .Sack  gekauft  bat  and  sehen  in  Deutschland  «WOO  .//  für 
«•in  ihm  völlig  unbekanntes  Grundstück  in  einem  ihm  ebenso  unbekannten 
Lande  gezahlt,  und  dafs  er  trotz  des  üblen  Kindracka,  den  er  von  den 
Försterechen  Eheleuten  empfangen,  diesen  nos-h  den  Kest  seiner  Barschaft 
anvertraut  bat,  ist  ja  doch  geradezu  unbegreiflich!  Auf  8.  139  seines 
Ruches  leibt  er  seiner  Entrüstung  darüber  Ausdruck,  dafs  er  einem  Klempner 
für  das  tiffnen  von  drei  Blechdosen  den  ungeheuren  Preis  von  %  Peso  habe 
zahlen  müssen.  Ja,  welcher  vernünftige  Mensch  läfst  denn  überhaupt  seine 
Blechdosen  durch  einen  Klempner  öffnen  und  tnarhl  es  nicht  lirber  selbst 
oder  vereinbart  wenigsten«  den  Preis  vor  Verrichtung  der  verlangten  Dienst- 
leistung? In  naiver  Weise  erzählt  uns  der  Verfasser  auch,  dafs  er  schon  im 
Hegrilf  gestanden  habe,  einem  Puhrmnnn  in  Asunci.'.u  45  Pesos  einzuhändigen, 
um  ihm  ein  Rillet  für  die  Fahrt  nach  Buenos  Aires  zu  besorgen,  als  sich 
deutsche  Herren  ins  Mittel  gelegt  und  dies  mit  der  Bemerkung  ver- 
hatten, es  wäre  sicher,  dafs  jener  Bursche  mit  der  Nachricht  zurück- 
das  Geld  verloren  zu  haben;  er  solle  das  Billet  alw  lieber 


Ja.  ist  es  denn  da  ein  Wunder,  dafs  so  unpraktische  Leute  in  einem 
Lande,  dessen  Rechtsverhältnisse  nach  ihrer  eigenen  Aussage  noch  ganz,  im 
Argen  liegen,  betrogen  und  bestohlen  werden? 

her  Verfasser  nennt  sein  Werk  nun  aber  auch  noch  einen  Reitrag  zur 
Länder-  und  Völkerkunde,  möchte  demselben  als»  sogar  einen  wissenschaft- 
lichen Werth  beilegen.  Davon  kann  aber  gar  keine  Rede  sein,  da  es  einer 
wissenschaftlichen  Grundlage  nach  jeder  Richtung  hin  ermangelt.  Es  kommen 
geradezu  unglaubliche  geographische  Schni'zer  vor  Auf  S.  'Ii  berichtet  er 
von  Dampferfahrttn,  die  zwischen  Buenos  Aires  resp.  Asuneinn  und  Cdr- 
doba  gemacht  werden  «ollen.  O.'irdoba  ist  aber  eine  argentinische  Rinnen- 
stadt, welche  nur  mit  der  Eisenbahn  erreicht  werden  kann.  Wahrscheinlich 
hat   der  Verfasser  Coruroha   in  der  brasilianischen  Provinz  Hatto  Grus«) 


Wir  missen  uns  des  Raumes  wegen  auf  dieses  eiue  Beispiel  von  den 
geographischen  Hangeln  des  Buches  beschranken  und  wollen  nur  noch  zum 
Scbluf*  bemerken,  dafs  vir  demselben  nur  insofern  eine  allgemeinere  Be- 
deutung beilegen  können,  als  es  wahrscheinlich  die  Veranlassung  zu  einer 
genaueren  Prüfung  der  paraguayischen  Verhältnisse  von  Seiten  kompetenter 
und  unintereisirter  Beurtheiler  werden  wird. 

Maier  -  Rothschild,  Handbuch  der  geesnimten  Handelt*  isaen- 
aebaften.  4.  neu  bearbeitete  Auflage  2  Bände.  Braach.  10  M,  geb.  12  M, 
oder  in  21  Lieferungen  a  50  >4-  Berlin  Verlag  für  Sprach-  und  Handels- 
wlesensehaft  (l>r.  P.  Langenscheidt). 

fast  anderthalb  Jahren  gröfster  Thitigkeit  seitens  des  obigen  weit- 
VerInges  liegt  nunmehr  dieses  mit  Recht  als  Ideal  eines  kauf- 
n  Lehr-  und  Sachscblagebiiches  bezeichnete  Werk  vollständig  in 
vierter  Auflage  vor.  Dasselbe  ist  ein  mustergütiger  und  unerreichter  Führer 
für  den  gesammten  HandeUstand.  Die  Anordnung  des  ganzen  Materials  ist  mit 
denkbsr  gröfster  Sorgfalt  und  unter  Berücksichtigung  der  neuesten  Ereignisse 
und  Forschungen  geschehen,  jede  Einzelheit  findet  ihren  «ohlbegründetcn 
Platz  in  dem  System  des  kaufmannischen  Wissens,  und  jede  Frage,  die  man 
an  das  Buch  stellt,  winl  von  diesem,  als  einen  treuen  weg-  und  ortskundigen 
Führer,  sofort  beantwortet.  L>ie  Mitarbeiter,  Koryphäen  der  Bandelsa Issen- 
»ehaft,  wie  Prof.  Dr.  Hanshofer,  Prof,  Irr.  Uiefsler,  bärgen  für  die  Gediegen- 
heit dieses  trefflichen  Werkes,  welches  wir  für  jedes  kaufmannlache  Kontor 


—  Die  .Königliche  Weinkoropanie  des  Nordens  von  Portugal*  hat  »ich 
endgültig  in  Porto  konstituirt  und  am  -.Mai  ihre  «rat«  Generarrereammlung 
abgehalten.  Z«  administrativen  Direktoren  wurden  auf  S  Jahre  gewählt 
Cocnte  de  Saroodlies,  Manoel  Gulmaräes  Pestana  da  Silva  und 
Joe«  Taveira  de  Carvalho,  zum  technischen  Direktor  Vicomte  de 
V  illar  d' Allen,  welche  Herren  sümmtlich  eich  um  die  Grändung  der  Wein- 
kompani*  liesondere  Verdienste  erworben  halten.  Die  Opposition  eine»  grolscn 
Tbeiles  der  Weinbindler  dauert  noch  fort,  aber  ohne  Erfolg.  Die  Regierung 
mit  den  beiden  neuen  Ministern  Ist  der  Kompanie  durchaus  wohlgesinnt,  und 
selbst  eine  Änderung  im  Ministerium  kann  derselben  nicht  mehr  binder- 
lich sein,  da  sie  eich  unter  den  gesetzliehen  Formen  offiziell  fonnirt  bat 
und  bereits  seit  mehreren  Wochen  in  du  Handelsregister  eingetragen  ist. 

mehr  als  8  «00  Personen, 


An  der  Zeichnung  des  Kapital*  belheiligten  sich 
ein  Beweis  für  die  Populantat  des  Unternehmens. 

-  Die  In  Beifort  erscheinende  .Amerikanische  Poet*  agiürt  auf  Un- 
kosten aller  anderen  nord-  und  südamerikanischen  Staaten  in  auffälligster 
Weise  für  Argentinien.  Wenn  wir  auch  die  Vorzüge  Argentiniens  nicht  ver- 
kennen, können  wir  uns  doch  nicht  mit  der  Praxis  dieses  Blattes  befreunden, 
rinden  sie  indessen  erklärlich,  da  uns  bekannt  ist,  dafs  es  von  Schweizern 
herausgegeben  und  beeinHuftt  wird,  welche  aus  spekulativen  Interessen  für 
Argentinien  schwärmen. 

—  Der  in  Shanghai  erscheinende  .Ostasiatiacbe  Lloyd,  schreibt,  dafs 
folgende  Bankhäuser  sich  zu  der  wichtigen  Gründung  einer  „Deutsch- 
AsUtischen  Bank-  vereinigt  haben:  Die  .Diskonto-Gesellschaft",  die  .Deutsche 
Bank*,  S.  Bleiehröder,  die  .Berliner  Handels-Gesellscbaft",  die  .Bank  für 
Handel  und  Industrie*,  Robert  Warachauer  *  Co.,  Mendelssohn  &  Co. 
und  die  .Scebandlungs-Boeietät.  in  Berlin,  Jakob  8.  H.  Stern  und  M. 
Rothschild  St  Söhne  in  Frankfurt  ».  M.,  die  .Norddeutsche  Bank"  in 
Hamborg,  Sal.  Oppenheim  «V  Oo.  In  Köln  und  die  .Bayerische  Hypotheken- 
und  Wechselbank*  in  München.  Die  schwierigste  Frage,  die  der  Währung, 
ist  in  der  Weise  befriedigend  geregell  worden,  dal«  die  Aktien  im  " 


II«,  a.  OLokadanl.  «•««..< 
IM  u  «.  M.l   ,..D  l'.rn» 


werthe  nicht  in  Mark,  sondern  in  Taels  festgesetzt  werden, 
Werth  mit  4,s»  M  berechnet  wird.  Der  Sitz  der  Direktion  wini  .Shanghai 
sein,  die  Oberleitung  jedoch  dem  europäischen  Verwaltungsratbe  vorbehalten 
bleiben  Die  endgültige  Begründung  hat  bereits  im  Februar  stattgefunden. 
In  den  Aufsichtsrath  wurden  von  der  konstituirenden  Generalversammlung 
gewählt  die  Herren:  Präsident  Dr.  Rudorf f,  Direktor  Wallich,  Geschäfts- 
inhaber Fürstenberg,  Direktor  Michelet,  Geheimrath  von  Bleiehröder, 
Hugo  Oppenheim,  Robert  von  Mendelssohn,  General- Konsul  K. 
Russell,  Gebeimrath  A.  von  Hansemann,  Theodor  Stern,  Direktor 
Schinckel,  Raron  Eduard  von  Oppenheim,  Koromerzienrath  Riller  von 
Puehn.  In  der  sieb  an  die  Gründungsverhindlung  und  die  konstituirende 
General  Versammlung  unmittelbar  snschllcfaenden  Sitzung  de*  AtiMchtsratbs 
wurden  zum  Präsidenten  desselben  Herr  Präsident  Rndorff  gewählt  und 
zu  Mitgliedern  des  Vorstandes  die  Herren:  Kurt,  Erich,  Prokurist  der 
Diskonto-Gesellschaft  und  Erich  Rreusledt,  Prokurist  der  Deutschen  Bank 
ernannt.  Nachdem  somit  die  Konstituirung  der  Deutsch-  Asiatischen  Bank 
erfolgt  ist,  wird  nunmehr  die  Eintragung  in  das  Handels- Register  bei  dem 
Kaiserlichen  Konsulat  in  Shanghai,  dessen  Jurisdiktion  die  Gesellschaft  unter- 
liegt, beantragt  «erden  Das  Aktienkapital  wird  5000000  (22  500000  M, 
Taels  betragen.  Ka  bleibt  zu  wünschen,  dafs  dieses  wichtige  Unternehmen 
auch  das  volle  thatkräflige  Vertrauen  und  die  regste  Unterstützung  seitens 
aller  deutschen  mit  dem  Handel  von  und  nach  China  befahlen  Häuser  finden 
möge 

malil«!:  Der  ll.«.l.ur«.  «ad«i««rlkan!atka  p.,i. 
itmeo  naeh  Korv'pa  >V(ine».    „Rntarlo-  tat 
««.  J.  Mal  Nacljn,lltM.  ln^Mnni»»id«*.  «■'»«k-.nim«».    ..Bn.noa  AUw£  tat  r*rk 

..  I  Mal  Nach... 
na  t  M.l  Maddra  paa.lit. 
IM  aa.seb.Dil  aas  9.  Mal 

in 

-   Da»  aa.ditio«.ka«>  Aiga.t 
und  Haatlar-AbiAfcrtai  ioi  Bi.bif«  nae k  Qbaraeej.tk«. 

•)  Datapfiakilfa 
tMavTaa, 

Ijuakae.  Moalraal  Uampfrr  _Baan««U"  II.  MaL 

Ma«  Tai«  D«ai|>r*f  ..An.il»-  (»«.«  •.■es}  IV  Mal.  Dntspler  ,.Nh.«ti.-  |s  Hai,  Daaap'er 
„Mvfta-  (•»  Haare;  •».  Hai.  Dampfer  „Clalllarula-  (»Da  %>tn)  t».  Mai,  DaiafTar  „W..- 
laad"  («l«  UarreJ  J«  Mal.  Uaeaplar  „T«.  «min«"  («tu  KlaanJ  ik.  Mal,  Daiarl.r  „Bo 
b.mi."  4.  Jan). 

Philadelphia  Darapfar  „flaUa"  Juni.  Daaap.or  „SaUra*"  Juli. 

W«at-Indiea        rMaubj  aad  H«.re  Dampfer  „TeaK.nli"  IS.  Mal. 

Maale«,  Vcracrut,  Taaapleo,  Pvagraao  lala  Hivra)  Uim«tr<r  ..llor..,!«-*  ij.  Mai. 

fort«  Rico  Darapfar  .PuertoriqaeBo'-  Anflug  Juni. 

Brasilien.  Habia.  Rio  da  Jassir«.  Bio  Fraaaaaro.  ftaaUM  Daiapf«,  HArr««liaalt  la  Mal. 

-  Parnanbaro,  Hin  da  Javalra  and  Sa. loa  Dampfar  „Baann,  Aira,"  SA.  Mal  Al>rnds. 

-  B.hia,  H»  d-  .aaaini  und  Naulu.  ,1.  I.i»s,l„>a  L>atoprer  ..Hano  \l-i;r,"  4.  Jual. 

La  Flila:  Uiiol.vid.u,  Buanna  Air.,.  H*a.»i'>.  aan  Mcola*  (fla  Madalri)  [>aai|ir«r  „(>i;i* 
IC  Mai  Abandh  :>»,,,.(,•  „Caailua"  .1  Mal  Abanda.  llaaj»l>r  .,»a«  Mleaiaa-  3"  Mal  Aada 

CSjlla,  Per«,  Kaatrai-Aaiarlk^  Abtwarprn,  Pnnta  Arenaa  v:..i  ,i(M.tr..|  an|.  Hiwinr 
.Tbabaa-'  1».  Mai,  Dampfer  „AbjaW  *  1.  Joa,i,  i9a«w>tar  .ta.wla"  •  tU.  Juai-  Dia 
Olli  "  taiakknatea  »vkif.  «.t.„  a.rl,  Cbll..  Paru.  .äbraud  dla  »Ii  f  I 
Peru  .ad  Za.lral  AaM.lka  «akta 

OM-A.len :  Panaac,  SinRapofa,  Hnngko 
dajanikir."  F.mU  Mai,  „Kilaubit." 
P.nuf,  Hiniaftor«.  H«n.k<w«.  Haan, 


»•ll^t«.».ns.n.  „l'.ara-  ka,  ruekk.litand  «a>  i.  M. 
tum"  bat  aasekaad  an,  t  Hai  MaJai.a  paa.ln.  „1 
In  Mumaaidau  ..(.kuaaiaa^  _S.b  »hala.-  bat  n 
..Paraa.aua'  kal  ..i,,kat,d  am  fi.  Mal  Dom  pas.i 
M.>t*et.t  in  Babta  ■axekiimoasn. 


,TU.ea-  Ist 


l<li-a 


apaa  (•!•  Anl««ni»n,  l.undan) 

Maf, 

llaaiprar  „üuttb.ra"  ti.  Juni. 
Darapf.r  .Pollua«  (•>•  Udeaaa, 


Ah- 


Adslatd«,   M.lbo«r„.  Bjdnaj  Daanatar  .Blba<vaaa"  SC.  Ja.l. 

b]  Baialaokllle. 

B,  :..u         !•-..■:■>■   ca.  Bnda  Mal. 
■aana«  Air«-  Klarhualo  „PalmanSoa"  (ro«  Klsan)  I 
Uartacf-ea  „Spat  and  Pldaa"  iadai. 
Zentral -Afarttka  (W.alküaU)  „Teulnnla"  r.l|l. 
I.»,u*yra  o,1«.  Pu.rtn  CaVailu  ^DuSa  Dolor«."  •< 
kUracalbo  ^Familtaiiabaali-'  lail.t,  „CStondor*  lad 
Masaaiaa  (,U  Baadaaaaa)  .tiama"  Knda  Mai. 
Moautldao  „Man* IIa ii"  Ifedat. 
PMIfUWebla  .Nujm.  •  <a.  M>  Mal. 
Port  Matal,  Hfl.goi  IIa;  .Jllnrlrb"  lad«. 

Pur'  ■  »l'.T'-  Otifbt  .A»a  Catknae-  iad.t,  „Heariaa"  ladet.  ..Uraill"  Udel 
Puerto  Catrallo  „Cknadnr"  lad«'.   >I"  *  Pidet"  tadat. 
Rio  l'daarda  do  nnl  ..Au.  Catkna*-  ladal.  .Baarla«-  lidrl.  „BraMl"  ladal. 
RaaarU  .IlMraaaf  ladal. 

Bau  l»l««|«l»l  l  ..Irxek  Uuaba  "  («oo  Klaen)  protapt, 

Niketea  bat  Au«a»l  Blutaaalbal. 

DeutHcIn  Kxportbank. 

Ftr  TaleaTaanBi   Kiportbank.  Bartl«. 
Abthellung;  LxporttinrBM. 

Berlin  W„  Linkalrafse  32. 

(BnaCt,  roi  i,  «MV.  uaw.  aiad  aar  all  diaaar  Adiaaia  BS  »««aabaa^) 
als  Targataag  fir  lU  kallrtiran.il. uri  jadar  nk  Cklfn  Ik  L  alagartltälas  tbrta  IM  Aar- 
atlkas  KS  In  •«■  iMaaMIMTtraaa»  ««■  L  I.  ilckl  mrll'u'i  Plr«ei  I  Mark  (Ii  t.atiek.i 
Irlrfaarkaa)  kaliaHgta.  -  tta  äksasssUs  las  K.-I.  nntta  ata  «II  aar  UUtitn.t  «ateklll. 
Ikkar  Start«.  ratkiaaVsaa  takaslaa  Ii  Bacbisig  ««llatll.  -  Bis  Kraasas  «aaSav  ltit>a«(aku 
laaill  «as        aar  aaaiaa  Ikassaates  es  «es  aaaialkas  kaasaataa  sataaiaaiaa  all 

241.  Wie  bisher,  so  gelangen  auch  diesmal  die  .Mittheilungeu  des 
Exporlburcaua"  der  .Deutschen  Eiportbank",  welche  die  geschäftlichen  An- 


gaben der  unserem  Abonnentenverbande  angebörigen  leistungsfähigen 
eutballin,  demnichsl  wieder  zum  Versand  an  alle  unser«  auswärtigen  reep. 
überseeischen  Geschäftsfreunde.  Wir  fordern  daher  unsere  Abonnenten  auf, 
uns  die  Preislisten  nml  Kataloge,  weietje  sie  beiiulegea  wünschen,  u  mg  ehe  ml 
einzusenden.  Da  unsere  Geschäftsfreunde  sieh  bis  jetzt  einstimmig  tlahin 
ausgesprochen,  dafs  die  derartig  auagerüsteten  .Mittbeilungen"  den  direkten 
Verkehr  der  Deutschen  Fabrikanten  mit  dem  Auslande  wesentlich  erleichtern 
und  fördern,  so  hoffen  wir,  dafs  telztere  die  ihnen  hier  sich  bielende  Ge- 
in  direkte  Verbindung  zu  treten,  nicht 
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nullt  vorübergeben  lassen  werden.  Erwünscht  wäre  es,  w«un  neben  den 
Kalalogeu  usw.  in  d  e  u  tsc  h  e  r  Sprache  auch  solche  in  anderer,  namentlich  in 
englischer,  «panischer  und  portugiesischer  Sprache  beigefügt  würden.  Offerten 
und  Anfragen  unter  L.  I..  179  erbitten  wir  an  unsere  obige  Adresse. 
„Deutsche  Kzportbank*  Ahtbeilung  Kxportbureau. 

242.  Leistungsfähige  deutsche  Fabrikanten,  welch«  geneigt  lind,  einem 
»eit  einer  Reihe  ton  Jahren  in  der  Provinz  Rio  Grande  do  Sul  (Brasilien) 
etablirten.  besten»  empfohlenen  (iescuäfuriianu  in  den  nachstehenden  Artikeln 
kleinere  -Sendungen  ru  consigniren,  ersuchen  wir  um  ircti  Einsendung  ihrer 
Offerten  unter  I..  I..  ISO  au  die  Deutsche  Exportbank.  Es  werden  folgende 
Artikel  gewünscht:  Itobrma.sfhmen  für  Schmiede;  Tafel-,  Wirthschafts-  und 
lirückenwaagen;  Kleisehhacke-,  Wurslfüll-Uaschinen  für  Sehweineachlächter 
und  Sehwcinr/ücbter;  Kaffee  Kosler,  Kellerei  Utensilien:  Feit-  und  Frucht- 
pressen, auch  Fressen  für  andere  Zwecke:  auch  coinbinirte  Pressen,  die  iu- 
gleich  als  Feit-.  Frucht-.  Honig  Pressen  und  Wurststopfmaschinen  dienen; 
Wasche- Rollen,  kleine  einfache  moderne,  20  bia  30  Zoll  engl.  Walzenlange 
mit  gußeisernen  Oesteilen;  Pumpen,  Pflüge-  und  Oetrcide-Rcinigungsma- 
schinen  ete. 

243.  I)ie  Leim-  und  Buntpapier  - Fabrik  von  Philipp  Schnell  in 
Kassel,  gegr.  I  S.V  erhielt  auf  den  vorjährigen  W  e  I  tauest el lungen  in 
Melbourne  und  Harcclona  2  goldene  und  2  silberne  Medaillen. 


Uie  Firma  stellt  für  Export  gemahlenen  Leim  her  und  befaTst  sich  aufser 
dem  Vertriebe  ihrer  eigenen  Buntpapier-Fabrikate  mit  dem  Export  aller 
in  das  Papierfach  schlagenden  Artikel  und  übernimmt  überseeische  Agenturen. 
Bezügliche  o «erlcn  nimmt  die  Deutsche  Kxportbank  unter  L.  L  181  an. 


214.  Kine  »«hr  angesehene  und  geschäftstüchtige  Firma  in  Port  Louis, 
Mauritius,  der  beste  Empfehlungen  zur  Seite  stehen,  sucht  mit  nur  guten 
und  leistungsfähigen  Deutschen  Häusern  in  Kurz-  und  (ialanteriewaareii 
(Kämme,  Halsbänder,  imilirte  Korallen  etc.)  in  Verbindung  zu  traun.  Offerten 
erbeten  unter  L.  I.  182  an  die  Deutsch«  Exportbank. 

245.  Die  Aktien  Gesellschaft  Mix  A  Genest,  Telephon-,  Tel«CTB»ben- 
uod  Blitzsblellerfabrik  Iheilt  uns  mit.  data  sie  auf  Basis  und  unter  Über- 
nahme der  bisherigen  Fabrik  der  Herren  Mix  dt  Genest  mit  einem  toII 
eingezahlten  Aktienkapital  ton  I20O0OU  Jl,  Mit  dem  16.  April  er.  er- 
richtet worden  ist.  Die  Leitung  des  Unternehmens  ruht  dauernd  in  den 
Händen  des  bisherigen  alleinigen  Inhabers  der  alten  t  ihm  Herrn  Ingenieur 
W.  Genest.  Den  Herren  Ingenieur  Alfred  Bettler  und  Kaufmann  G uatav 
Blümner  wurde  Kollektiv- Prokura  erlheilt. 

24C.  Kine  in  Sizilien  seit  einigen  Jahren  bestehende,  gut«  und  sehr 
empfehlenswert)!«  Firma  wünscht  noch  die  Vertretung  einer  leittangaiahigrc 
Fabrik  von  schwarzen  und  farbigen  Zanells*  zu  übernehmen.  Besagte  Firma 
verspricht  sich  in  diesem  Artikel  ein  bedeutendes  Geschäft  daselbst  machen 
zu  können.    Offerten  erbeten  unter  L.  L.  183  an  die  Deutsche  Kxportbaak. 

247.  Wir  haben  vom  Auslande  Nachfrage  nach  Maschinen  zur  Fabri- 
kation von  Slrohhülsen.  Die  Maschinen  müssen  im  Stande  sein,  täglich 
9  bis  10  Grofs  StMhhülsen  zu  fertigen.    Offerten  erbeten  unter  L.  L.  184 


von  lackirten  Pap.er  mäche-Artikeln  zu 
r  L.  L  185  an  die  Deutsch«  Export  bai 


German  A ustralian  md  New  Ze&land  Despatch. 

August  Bloraenthal— Hamburg. 

Direkte  Segelachlffs-Ezpeditlonen 

Hiiuilinrg-Australieu. 

Nach  Port  Adelaide. 


Segler  ca.  End«  Mai. 

Nach  Port  Plrle. 

„Seudan"  (eisern)  100  A  I.  Mitte  Juni. 

Nach  Melbourne  Wharf. 

„KaräTal"  (eisern)  1U0  A  1.  15.  Mai. 
„Cockeraeuth"  (ei.en.)  100  A  1.  folgt. 

Nach  Sydney. 

.JCou&Oa"  (eisern)  A  A  1  '  20.  Mai. 
„Kastor"  (eisern  I  3/3  L  1  1  folgt. 

Nach  Newcantle  N.  8.  W. 

„Neitsr"  (eisern)  3/3  L  I  1  Anfang  Juni. 

Nach  Brisbane. 

„Hulda"  (eisern)  A  A  1  •    15./20.  Mai. 
„Eabla"  3/3  L  1  1  folgt 
Weitere  erstklassige  .Segelschiffe  prompt  folgend. 
Anmeldung  von  Gütern  erbeten. 

August  Blumenthal-HamlDurg. 


Aauncion  (Paraguay) 

Die  seit  2','t  Jahren  faierselbst  im  Hause  des 
Deutschen  Konsuls  Mangels  unter  der  Firma: 


al  Principe  de 

besiehende  einzige  deutsche  Koloni 
lung  ersucht  deutsche  Finnen  in  dar 
und  Nahningmittel-Branche  u 
Mustersendung. 

z:  Herr  Alfredo 


Vertreter  gesucht. 

Weinfirmen,  welche  geneigt  sind,  den  Vertrieb 
portugiesischer  Weine  zu  übernehmen,  ersuchen  wir, 
sich  mit  dem  unterzeichneten  Verein  in  Verbindung 
setzen  zu  wollen. 

Zur  Orientirung  stehen  Kataloge  sowie  der  Be- 
richt des  Preisgerichts  zur  Verfügung. 

Berlin  W.,  Linkatrafs«  32,  im  Mai  1889. 

Ceatralverein  für  Handelsgoographle  ito. 

Ein  deutscher  unverheirateter  HreMtnerel- 
verwalter,  welcher  mit  sämmtlichen  Neue- 
rungen bekannt  ist,  und  gute  Zeugnis««  aufzu- 
weisen hat,  sucht  Stellung  im  Ausland«.  (i«fl. 
Off  unter  F.  C.  18  sind  an  die  Exped.  d.  Bl.  zu 


DEUTSCHE  EXPORTBANK 

in  BERLIN. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  H  «,  M  "ud  43  des  Gcsellschaftsstatuts  werden  die  Herren  Aktionäre  zi 

sechsten  ordentlichen  General  •Yersaminlung 

auf 

Sonnabend,  den  1.  Juni  1889,  Nachmittag  5  Uhr, 

im  Bureau  der  Gesellschaft  zu  Berlin  W.,  Linkstrafse  39, 
hiermit  ergebenst  eingeladen. 

Tagesordnung. 


Genehmigung  der  Bilanz 


1.  Bericht  der  Direktion  über  das  1888er  Geschäftsjahr. 

2.  Vorlage  der  Bilanz  und  des  Gewinn-  und  Verlust-Kontos 
3    Bericht  der  Rechnungsrevisoren  und  Beschlußfassung  übt 

Gewinn-  und  Verlust- Kontos. 

4.  Ertheilung  der  liecharge  an  den  Vorstand  und  den  Aufsicbtsrath. 

5.  Abänderung  von  §  22  des  Slatuts.    An  Stell«  des  jetzigen  W 
sichtsratb  die  Fassung:  .Jeder  Aktionär  kann  ohne  Rücksicht  auf  die  in 
befindliche  Zahl  von  Aktien  als 

6.  Neuwahl  des 

7.  Wahl  der  Revisoren. 
Zur  Theilnahi 


an  der  Generalversammlung  sind  nach  §  28  des  Statuta  nur  diejenigen  Aktionär« 

"  ing  bei 

32,  gegen  Empfangsbescheinigung  depo- 
Berlio,  den  9.  Mai  I88R. 


berechtigt,  welche  ihre  Interimsquittungen  volle  3  Tage  vor  der  anberaumten  Generalversammlung  bei 
der  Direktion  der  Gesellschaft  zu  Berlin  W.,  Linkstrafse 
nirt  haben. 


DEUTSCHE  EXPORT  BANK. 


Der  Anf sichtsrath. 
Martin  Schiftsinger. 


Eismaschinen 

ohne  Betriebskraft 

nur  mit  Dampf  nnd  Kühlwasser  arbeitend, 
von  10,  88,  50  und  100  Kilo  garantier  Eisproduktion  per  Stunde,  besonders  geeignet  für  Brauereien, 
seli Dichtereien,  Hotels,  Kestanranta  usw.  sowie  für  KBblelnrirhtniigeii  aller  Art. 
Dies«  Maschinen  lind  allen  anderen  Eismaschinen  überall  da  vorzuzii 


einfachen  Betrieb  handelt 

Keine  Betriebskraft. 
Kein  Kompressor. 
Keine  Ammoniakpumpe. 
Keine  »eure  Montaje. 


geprüft 
„Eine  100  kg 


Arbeitslöhne  vermieden  werden  sollen. 

Kein  geschickter  Kascfiinlst 
Bedien« |  durch  jeden  Arbeiter. 
Leistung  vorzüglich  und  zaverläaaig. 
Salmiakgeist  zum  Fullen  überall  ieioat  u  beschaffen, 
vor  Versand  «uf  ihre  Leistungsfälligkeit  und  Gut«  auf  unserem  Werk« 


Ii«  obigen  Systems  tat  anf  aaaerem  Werke  In  Betriebe  ia  sehen.- 

Maschinen-Fabrik  „Hohenzoliern", 

Dusseldorf. 
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Hamburg-Südamerikanische  Dampfschif ahrts-  Gesellschaft. 

Direkte  Post-Danipfschifffahrten 

Hamburg  und  Brasilien 

via  Lissabon. 

nach  Pernambnco  am  11.  und  25.  jeden  Monats, 
Bf» hin  am  4.  und  IS.  jeden  Monats, 

"  tato?  Janeir°  ünd  ]  am  4.,  11.,  18.  und  «6.  jeden  Monats. 

MMT*  Sämmtliche  nach  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmeD  Güter  für  Paranagua, 
Santa  Catharlna,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

Hamburg  und  La  Plata 

via  Madeira 

Nähere  Auskunft  anheilt  der  Schiffsmakler 

Au  «jus!  Bot  teil,  Win.  Millcr's  Nuchf. 

in  Hamborg;,  AdmiralitatsstrafBe  Nr.  33/34. 


Michael  Kraft 
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Nürnberg 

Ffir  den  Export 
benOn«  rmiifohlen. 


LEONHARD IS 

TINTEN 

^^'»XKiibmlicnsr  bekannt 
Yk30traail  »rjvfcn  f  r»i«rvn 


matlon 


fV«  hat» 
L  rmnilm Fapm  u 
.Schirir-ni 


ADCU0MKAA9I  ORR  Ol 
IriMwlH  b.rur-.cit.n  y«i 

ttnl.10  >A«e»r  t«II«OI«r  SrHIHIB 

icopiii  rucm.sv 


ISPtClAUTATXN 


Dampfschiffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

Auing  an»  dem  Fahrplane 

gilt J o  nlr       "•••**  Mai  1889. 

Fahrten  ab  Triest: 

Ost -Indien  nach  Bombay  über  Brindiai,  Port  Süd,  Suei  und  Ader.,  am  '22.  um  4  Uhr  Nachmittag«, 
und  China,  ßbeneniffung  auf  eigene  Dampfer: 

r*°       in  Bombay  nach  Colombo,  Penang,  Singipore  und  Hongkong; 
Sua-Camai  jn  Colombo  nach  Madras  und  CalculU. 

Egypten,      Donnerstag  tu  Mittag  nach  Aleiatidrien  über  Brindiai  (Tierzehnligige  Verbindung  mit  Port 
Said  und  Syrien,  Abfahrten  Ton  Triest  am  i\,  16.  und  SO.). 


KARL  KRAUSE  LEIPZIG 


Pap!  er  •  Bearbeitung«  ■  Mtaohlnen. 

Ia  «Uta«  IpaetalltUi 
trl«lM  fakrlkaai  **  WeM. 


rU.RL  KKAUSL.LLIPZUj. 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzier,  ,,, 

LS}  £  Buchbinder. 

Eigene  Maschinenfabrik  in  Leipzig. 
Fabrik  v.  HoUwariiieitgen  ia  Nieder  Neuscrwnberg. 


Lovsvnte,  Mittwoch,  jeden  zweiten  (1.,  15.  und  29.)  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Thessalien  bia  Kon- 
stantinopel,  mit  Berührung  «on  Kiume,  Hanta  Meura.  Patru,  Catacolo,  Calamata,  Pirioa, 
Syra,  Volo  und  Salonich; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Beribrar.pt  von  Fiume. 
Corfu,  Candirn  und  Cbio« 

Samatag  um  11  l'br  Vormittage  nacb  Konatantiuopel,  mit  Berührung  von  Brindiai,  Corfu, 
Petras,  Pir&us  und  Dardanellen;  ferner  via  Pir&us  nach  Smyrna;  via  Konatantiuopel  nacb 
Odessa,  Verna,  Galatz  und  braila  und  «ierzehntägige  Verbindung  (Abfahrten  Ton  Triest 
am  4.  und  18.)  nacb  Trapeiunt  und  Batum;  Tia  Pirlus  und  Smyrna  »iertehnttgige 
Verbindung  (Abfahrten  ton  Triest  am  4.  und  18.)  nach  Syrien. 

Dalmatlen    Montag,  II  Ihr  Vormittage  bis  Preress; 

,.  Mittwoch,  um  II  Ubr  Vormittag«  bia  fatlaro:  Anachlofs  in  Spslalo  nacb  den  Hlfen  der 

AJb*nlei»,  Bru»; 


*  Gegründet  1S62.  -f 

Korretpondetu:  dmtttch ,  mtßueh ,  frantötitch 

Illustr.  KaU  .deutsch,  engl.,  franr.)  gratu  u.  franko. 


letrlen. 


Donnerstag,  II  Ubr  Vormittag«  bia  Mctkoeitb; 
Freitag,  11  Ubr  Vormittag«  bis  Corfu. 

Dienstag,  11  Uhr  Vormittag«  über  Pola  bi>  Fiume. 


Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Sumstag  um  1 1  Ubr  Nach». 


Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  dea  Dienste«  wkbrend  der  Kontumaz- Malsregel d. 

Nlhere  Auskunft  ertbeilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General- Agtntur  in  Wien, 
LoweUtralee  Nr-  IC.  [!«] 


Kanfmani,  tcchn.  gab.!  tücbl  Sprach- 
kenner  »uebt  f.  »eine  freie  Zeit  Beschäftigung  durch 
enirl..  fnr.,  IUI.,  apan.,  pnrt., bull.. dBn..«f  hiafd. 
ii.  ras«.  Beberaetxnngen.  Prompt,  korrekt  und 
billig,  »eil  Sprachliebhaberei.  Adr.  uut  F.  V.  ISS 
„Imalldi  lidnnk-.  Dr.  ,,1,  n. 

EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 


Chemnitz. 

Export  nach  allen  Ländern. 
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UM, 


)fgor  Export  naoh  allen  Gegenden  der  Weltl 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    MehrfisOh  primiirt 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


M 


BALF0UR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 


briefl.ch 


Aatorinlrte»  Aktien -Kapital  lOOO 
IntcrzelrlnK-t  SSO  OOO  £. 

Verbindungen   mil  Itesten   deutschen  Firmen   für  c 
ßalfonr  .V  Co.,  London,  Road  I-ane  II. 

REFERENZEN: 
Jtessrs.  Matheson  *  Ce.,  3 
Mercantile  Rank  of  Austrat!*,  London; 
John  Terr;  k  Co.,  London  KCl 
Deutsche  Exporthank,  Berlin.  W. 


ooo  4 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 
Unsere  Eiportbiere  wurden  Bit  aea  hfckitei 

Aeaselchnaagea  auf  6  Ausstellungen 
 pramiirt  W 


„DiaplianienM 

vollständiger  Ersatz  fBr 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographische  Kunstanstalt  von 

&  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diese  herrliche  Fensterdekoralion  altdeutschen  und  modernen 
Stiles  übertrifft  an  Eiaktbeit  and  Farbenpracht  die  echte  Olav 
malrTei.    Ermöglicht  wundervolle  Zusammenstellungen  in  jedweder 

(Irüfse. 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Willerungs- 
einflüsse. 

t>a*  Aufmachen  der  losen  Blätter  geschieht  nach  Anleitung, 
doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  mm  Einseticn  und 
Vorh  ängebi  Ider. 

Unser  reichhaltiger  bunter  Hauptkalalog  steht  gegen  Einsendung 
von  2  M  (auch  in  Briefmarken)  iu  Gebote,  welche  bei  einem  Auf- 
trage Ton  20  M  rückvergütet  werden. 
Illustrirter  Katalogsauszug,  Mutler  und  Preisliste  gratis. 

Jaw~  Kr  Iis  Hämter  al»  Wir  tierverkämf rr  gttwM. 
Kar  die  Vereinigten  Staaten  ron  Nord-Amcrikai 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

Street,  New  York  («j 


Portugiesische  Weinausstellung 

1888. 

Von  der  obigen  Weinausstellung  befinden  «irl 
noch  folgende  Bestände  auf  Lager,  und  erlutxa 
wir  uns  nachstehend  die  Preisliste  der  baupuuYb- 
lleh  vorhandenen  Marken  mit  dem  Ersuchen  n 
veröffentlichen,  event.  Auftrage  an  das  Bureau  des 
unterzeichneten  Vereins,  Berlin  W.,  Llnkstr.  Si 
gelangen  in  lassen,  hie  Niederlage  der  portugie- 
sischen Weine  befindet  sich  in  den  Keilern  der 
WaarenbiVse,  C-,  Uurgstrafse  22. 

flaaaeheawetai«. 

(Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Rothweine  haben  kräftigen, 
burgonderahnlicben  Geachaoark. 
Slldportua-irislsche  Rothweine,  k  Flasche  I,» 
in  Kisten  Ton  24  Flaschen.  Estrcmsdurt. 
Algarve,  Alemtejo,  Baira  l>aixa. 

Bclra,  Kothnelne,  i  Fl  Bache  '      . rV,  in  k  ■  ' 

von  24  Flaschen. 
Xtnho,  Rothweine,  k  Plascbe  n..,  .//.  in  KiMra 

von  24  Flaschen. 
Traa  oa  lontea.  Rothweine,  s  Flasche  •*• 

in  Kisten  von  24  Flaschen. 
Alto  Di. uro,  Rothweine,   ,  Flasche  2  M  k« 

2,so  M,  in  Kisten  von  12  und  24  Flasche«. 

Bei  Post-  und  Eisenbabnscndungen  werdea  dir 
Fakturabeträge  nacligenommen.  Kataloge  der  obi- 
gen Weinausstellung  sowie  Berichte  des  Preis- 
geriehtes  und  Sperialkarten  der  portogieHvbei 
Weiriproduktionogebicte  stehen  kostenfrei  nr  Ver- 
fügung. 

Berlin  W.,  I.inkstr.  32,  im  Mai  1889. 
Centralverein  für  Handelsgeographie 

"  ■  AaaJande 


Silberne  K»Di(i.i'r*ais. 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen 

QröftU  deutscht  Fabrik  von  1*1 

Maschinen,  Werkzeugen  u  Stanzen 


Könifl,  Preab. 


188LTrad.    I    Mark.  WH  Hat  lllnwn.i«,  MW  I 

H_  Neueste  Konstruktionen,  j 

E-üSt  K.  bestes  Material,  & 

!«n.  — ■ — L       vonfigliche  Ausführung  VA 

fransöelscner,  englischer,  holländischer  u.  skaodinavltcher  Ausgabe.  JE» 


BUaUm<4allle, 

Goldene 

25mal  höchst  pramiirt 

auf  aümmtlichen  E.frfV^  X. 

beschickten  Ausstellungen. 
Illustrirte  Preiskurante  in 


_      Haltt.,  ievtl«  W.  l.m«,».r,.  u  -  o«<i,ufii  «ni.,l.u  l.  B.rii.  w    a.u.r.ir.f..  r,j  m  rj 

Dr  a-  -  KMawloutnlK         W.llk.r  a  a«elsel  I 


r*r  au  a>ditn<x>  »■>» 
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all  Ju  IT,  twMlutt, 
werden  loa  der 

Bxptxliliom  «es  „Kxpsrts", 

Borlin  W„  Linkstr.  82, 


40  Pf,. 
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Centralvereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 

und  Expedition:  Berlin  W.,  Liuketrafse  32. 


Der  .BXPORT*  ist 


(Gaacnlfitielti  WocLeuttg»  *  Mi  4  Uhr. 

deutschen  PosUeitungskatalog  für  1889 


»ter  Nr.  191 


eingetragen. 


Jahrgang. 


efteiCtn,  den  21.  £>K<?ai  iSSfL 


Nr.  21. 


DUM  WecbewduUt  verfolgt  4»  Zw«*,  forüaafend  Berichte  ober  die  l.«r  «Meter  Laudeleate  in  AneUnde  >nr  f 
tbmsrefti«  in  »ertrueo.  Merl«  den  deajtKten  Hendel  und  der  deutschen  Udmtrte  wichttse  Mltthellunsen  aber  die  I 


Brief«,  Z*ltnngeD  and  Wertiuendonsen  für  des  „Kxeert"  sind  en  dl*  Ked&ktion.  Berlin  W_,  Llnkstrsiu  82,  la  rit-bua. 

Briefe,  Zeltanfsa,  BeltrltteerltUrunien.  WerlheeBdinges  für  den  „featmlienU  flr  Ha*deU«eocn«Me  MeV  sind  asch  Berlin  W..  Unlutribe  SZ.  m  richten 

Inhalt:  Warnung  betreffend  die  Verwechselung  dee  ,  Eiport*  mit  anderen  Zeitungen.  —  I.  Deutsche  allgemeine  Ausstellung 
für  0 nf«l I verhü tung  in  Berlin.  —  Rückblicke  auf  untere  Thatigkeit  auf  kolonialpolitischem  Gebiet  —  Ruropa:  Siebenbürgen-  Reise- 
Krinnerungen  von  Hubert  Jansen.  IV.  —  Deutsehe  Konkurrenz  in  Serbien.  —  Der  Bremische  Unternehmuogsgeit  im  Anfange  diese*  Jahrhunderts.  — 
Französische  ScbitTfahrtsgeseUgebuug.  -  Afrika:  Britishe  Politik  in  Marokko  (Au*  .Tbe  Time*  of  Msrocco*  deutsch  von  G.  R.)  -  Die  Aufteilung  der 
dem  deutschen  Kaiser  vom  SulUn  von  Marokko  gesandten  Geschenke.  —  Ober  den  Umgang  mit  den  Eingeborenen  Afrikas.  —  Aus  wiatenscbaftlicben 
Oeiellsebaften:  Sitiungabericbl  der  .Gesellschaft  für  Erdkunde*.  —  Briefkalten.  —  Deutsche  Exportbank  -.Abt  Heilung:  Export- Bureau).  — 
Anseigen. 

Die  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  ,,Expert"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkeng  hinzugefügt  «ird:  Abdruck  (betw.  Übereettyrig)  aue  dem  „EXPORT". 


In  Folge  des  Vorhaidenseins  mehrerer  Zeitungen,  welche 
durch  ihren  Namen  ahsichtllch  oder  unabsichtlich  heim  Publikum 
die  Vorstellung  erzeugt  haben,  data  sie  in  Beziehungen  zum 
„Ceitralvereln  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher 
Interessen  im  Auslande"  stehen,  gelangen  häufig  für  uns  be- 
stimmt« Sendungen,  namentlich  auoh  Inserate,  verspätet  oder 
garnicht  in  unsere  Hände,  Wir  bringen  hiermit  nochmals  zur 
Kenntnife  der  verehrliohen  Leaer  dieses  Blattes,  dais  lediglich 
der  „Export"  als  Organ  des  Vereins  anzusehen  ist,  und  bitten, 
genau  auf  die  Adresse  zu  achten. 

Redaktion  des  „Export", 


I.  Deutsche  aligemeine  Ausstellung  für  Unfallverhütung  in  Berlin. 

Während  Frankreich  mit  seiner  glänzenden  Weitaueeteilung 
die  Sakularfeier  einer  der  gröfsten  Theten  der  neueren  Geschichte, 
den  Sieg  des  dritten  Standes  und  der  individuellen  Freiheit,  feiert, 
findet  auch  in  der  Hauptstadt  des  deutsehen  Reichet  eine  Ausstel- 
lung statt,  die  zwar  nicht  den  Glanz  einer  Weltausstellung  bat, 
trotzdem  aber  von  aofserordentlicber  Bedeutung  ist.  Durch  die 
Pariser  Ausstellung  soll  die  Bedeutung  einer  weltbewegenden  poli- 
tischen Idee,  durch  die  Berliner  Ausstellung  dagegen  ein  grober 
humaniUrer  Gedanke  zum  Ausdruck  gebracht  werden.  Nicht  den 
höheren  Stinden  mit  ihren  Bedürfnissen  nach  Luxus,  sondern  dem 
Arbeiter  mit  der  schwieligen  Hand  ist  sie  gewidmet,  um  davon 
Zeugnifs  abzulegen,  dafs  man  diesen  im  deutschen  Lande  nicht  als 
Paria  betrachtet,  sondern  dafs  man  sich  der  Pflicht  bewufst  ist, 
nach  Kräften  für  seine  Sicherheit  bei  Ausübung  seines  Berufes, 
ja  überhaupt  für  sein  Wohl  sorgen  zu  müssen.  Dieser  Gedanke, 
welcher  bereits  der  Kaiserlichen  Botschaft  vom  17.  November  1881 
au  Grund«  lag,  und  die  auch  heute  noch  nicht  zum  Abschlufs 
Snrialreform  einleitete,  findet  sich  auch  in  der  deut- 
.usstellung  für  Unfallverhütung  verkörpert, 
dem  die  ünfallversicberungsgesetze  den  Arbeitgebern  die 
Verpflichtung  auferlegt  hatten,  ihre  Arbeiter  gegen  die  dauern- 
den Folgen  von  Unfällen  sicher  zu  stellen,  mufste  es  ihnen  darauf 
ankommen,  die  ünfallgefahren  nach  Kräften  zu  vermindern,  und 
in  Erkenntnifa  dieser  Notwendigkeit  war  es.  dafs  bei  Gelegen- 
heit einer  ~ 


genosaenschaft  im  Juni  1887  der  Beschlufs  gefafst  wurde,  eine 
Ausstellung  von  Apparaten  und  Einrichtungen  zur  Verminderung 
der  im  Braiiereihetrieb  ganz  besonders  grofsen  Unfallgefahreu  zu 
veranlassen.  Der  Vorsitzende  jenes  Vereins,  Herr  Brauereidirektor 
Richard  Rösieke,  nahm  die  Sache  mit  lobeoswertbem  Eifer  in 
die  Hand.  Unter  seinem  Vorsitz  konstitirirte  sieh  ein  provisorisches 
Komitee,  dessen  Aufruf  zur  Betheiligung  an  der  gedachten  Aus- 
stellung unter  den  Berufsgenossen  begeisterten  Anklang  fand,  dem 
Vertreter  des  Reichs  versichern  ngeamtes,  Herrn  Regierungsrath 
Reichel,  aber  Veranlassung  gab,  bei  dem  Komitee  die  Ausdehnung 
der  Ausstellung  auf  alle  anderen,  den  Uofallversicherungsgesetzen 
des  deutschen  Reiches  unterstehenden  Gewerbszweige  zu  bean- 
tragen. Hierauf  ging  das  Komitee  auch  bereitwillig  ein;  Herr 
Reichel  aber  wurde  zum  Regierungakommissar  für  die  geplante 
Ausstellung  ernannt  und  entwarf  das  derselben  zu  Grunde  liegende 
Programm,  wahrend  sein  Chef,  der  Präsident  des  Reichsversiche- 
rungsamtes, Herr  ßüdiker,  zum  Ehrenpräsidenten  des  Komitees 
gewühlt  wurde.  In  bereitwilligster  Weise  hatte  inzwischen  der 
Kultusminister  von  Gofsler  den  am  Lehrter  Bahnhof  gelegenen 
Landes-Ausstellungspalast  und  die  an  denselben  sieb  anschliefsen- 
den  Stadtbahnbogen  dem  Komitee  für  die  Ausstellung  zur  Ver- 
fügung gestellt,  und  gleiches  Interesse  für  das  Unternehmen  be- 
kundeten der  Reichskanzler  und  das  gesammte  preufsische  Mini- 
sterium. Als  sich  nun  gar  8e.  Majestät  der  Kaiser  zur  übernähme 
des  Protektorates  bereit  erklärte,  da  konnte  an  dem  Erfolg  der 
Ausstellung  wobl  kaum  noch  gezweifelt  werden.  In  allen  Theilen 
Deutschlands,  ja  weit  über  seine  Grenzen  hinaus,  wurde  die  Idee 
mit  Jubel  begrübt,  die  Anmeldungen  von  Ausstellern  mehrten  sich 
von  Tag  zu  Tage,  und  mit  grOfstem  Eifer  und  Geschick  wurden 
die  nöthigen  Vorarbeiten  betrieben.  Der  für  dieselben  zur  Ver- 
fügung stehende  Garantiefond  von  100000  Mark,  welcher  aus- 
schliefslich  von  den  Berliner  Brauereien  und  dem  leitenden  Ko- 
mitee aufgebracht  war,  erwies  sich  jedoch  dafür  als  durchaus 
unzulänglich,  und  es  mufste  daher  ein  zweiter  Garantiefond  im 
Betrage  von  900  000  Mark  gebildet  werden, 
ohne  Schwierigkeit  aufgebracht,  ja  sogar 
gleich   dem   ersten   Fond,  ausschlieft!! 

deutscher  Brauereien,  gewifs  ein  Beweis  von  der  guten  Lage,  in 
ieses  Gewerbe  befindet,  zugleich  aber  auch 
Interesse,  welches  dasselbe  an 
der  Ausstellung  nimmt.  Die  8tadt  Berlin  bat  aufserdem  100000  M. 


welcher  sich  gerade 
von  dem  aufserorde 


ffir  die  Kosten  der  Anastellung  zur  Verfügung  gestellt  I 
gleichzeitig  zur  unentgeltlichen  Lieferung  von  Gas  und 
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IOWIC  zur  Herstellung  Her  dafür  erforderlichen  Robrleitungeu  ver- 
pflichtet. 

Die  finanzielle  Seit«  des  Unternehmens  ist  bei  einem  so  all- 
seitigen und  opferfreudigen  Entgegenkommen  durchaus  gesichert; 
dafs  aber  die  praktischen  und  ethischen  Erfolge  der  Ausstellung 
hinter  den  gehegten  Erwartungen  nicht  zurückbleiben  werden,  kann 
wohl  keinem  verstaodnil'svnllen  Besucher  zweifelhaft  sein.  Mit 
Iii-sonderer  Freude  ist  es  zu  begrüfsen,  dafs  das  leitende  Komitee 
darauf  bedacht  gewesen  ist.  den  Besuch  der  Ausstellung  gerade 
der  arbeitenden  Bevölkerung  zu  ermöglichen.  Wenn  auch  die 
Arbeitgeber  durch  den  Vc  rsichcrungszwang  für  Unfälle  nicht  uner- 
heblich belastet  werden,  was  schon  aus  der  blofsen  Thatsacbe 
hervorgeht,  dafs  allein  im  Jahre  1886  bei  den  damals  versicherten 
Betrieben  über  l'XtOOO  Unfälle  vorgekommen  sind,  und  dafs  die 
betreffenden  Entschiidigungsansprücbe  sich  auf  über  3  Millionen 
Mark  belaufen  haben,  eine  Ziffer,  die  für  die  Jahre  1887  und  1888 
noch  weit  hoher  anzunehmen  ist.  da  inzwischen  der  Unfallver- 
Mrherung  noch  weitere  Gewerbebetriebe  unterstellt  worden,  so  sind 
es  doch  an  erster  Stelle  die  Arbeitnehmer,  welche  durch  den 
Mangel  an  Scbutzmafsrcgeln  am  schwersten  zu  leiden  und  durch 
die  Einführung  derselben  am  meisten  zu  gewiuDeu  haben. 

Darum  ist  es  denn  sehr  erfreulich,  dafs  das  leitende  Komitee 
ihnen  ganz  besondere  Vergünstigungen  gewährt.  Dasselbe  läfst 
nämlich  unentgeltlich  Lebrkurse  zur  Nutzbarmachung  der  Aus- 
stellung, namentlich  in  Hinsicht  auf  die  Verwendung  der  ausge- 
stellten Schutzmittel  und  die  erste  Hülfeleistung  bei  Unfällen  halten, 
ist  aber  ferner  für  die  Regelung  der  Massenbesuche  von  Arbeitern, 
das  Herumführen  von  Arbeiterdcputatiouen,  Vereinen  etc.,  die 
Herbeiführung  niedriger  Eisenbahnfabrpreisc  und  Beschaffung  von 
Wohnungen  für  auswärts  wohnende  Arbeiter,  sowie  entsprechender 
Beköstigung  während  des  Besuches  der  Ausstellung  thätig  ge- 
wesen und  bat  sich  zur  Durchführung  dieser  Aufgaben  nicht  nur 
mit  den  sechs  dem  Arbeiterstande  angehörenden  Mitgliedern  des 
Reii-hsversieherungsaratcs;  sondern  mit  weiteren  32  Arbeilcrver- 
tretern  in  Verbindung  gesetzt,  welche  sich  auch  mit  grofsem  Eifer 
der  von  ihnen  übernommenen  Arbeiten  unterzogen  und  nicht  wenig 
zu  der  Belebung  des  Interesses  an  der  Ausstellung  unter  ihren 
SUndesgenossen  beigetragen  haben. 

Man  würde  sich  aber  sehr  irren,  wenn  man  glauben  wollte, 
dafs  das  nicht  dem  Arbeiterstande  oder  den  Arbeitgebern  ange- 
hörende Publikum  kein  Interesse  für  die  Ausstellung  »«igte.  Ea 
muls  vielmehr  konstatirt  werden,  daf*  der  BeBuch  der  letzteren, 
selbst  aus  solchen  Kreisen,  welche  dem  industriellen  Leben  durch- 
aus ferne  stehen,  bisher  ein  ganz  enormer  gewesen  ist  und  sich 
muthmafslich  noch  im  Laufe  der  kommenden  Monate,  und  nament- 
lich während  der  Ferienzeit,  erheblich  steigern  wird.  Der  Grund 
dafür  ist  ja  nicht  schwer  zu  finden.  Ersten»  ist  es  die  völlige 
Neuheit  dieser  Ausstellung  und  der  ihr  zu  Grunde  liegende  huma- 
nitäre Zweck,  welcher  überaus  anregend  wirkt,  sodann  aber  wird 
das  Wisscnsbedürfnifs  daselbst  in  so  ausgedehntem  Mafse  befrie- 
digt, dafs  selbst  der  in  technischen  Dingen  Unkundigste  eine  Fülle 
neuer  Eindrücke  aus  der  Ausstellung  heimtragen  wird.  Die  meisten 
Mensiben  geniefsen  ja  die  Errungenschaften  einer  in  mächtigem 
Aufschwung  begriffenen  Technik,  ohne  sich  um  die  Entstebungsart 
dieser  vervollkommneten  Erzeugnisse  zu  bekümmern.  In  seltenen 
Fällen  nur  ist  ihnen  Gelegenheit  geboten,  Fabriken  zu  besuchen 
und  eineu  Blick  in  das  komplizirte  Ineinandergreifen  menschlicher 
und  maschineller  Thätigkeit  zu  werfen.  Die  gegenwärtige  Aus- 
stellung wird  ihnen  er»t  ermöglichen,  sie  werden  aber  auch  bei 
ihrem  Besncbe  mit  Bestürzung  erkennen,  einer  welchen  Summe 
von  Fährlichkeit  diejenigen  ausgesetzt  sind,  welchen  sie  die  Bc- 
nuemlichkeiten  oder  den  Glanz  der  zahlreichen  Gegenstände  des 
täglichen  Gebrauchs  zu  verdanken  haben,  und  es  sowohl  Denen 
Dank  wissen,  welche  zu  einer  Abstellung  dieser  Gefahren  den 
ersten  Anlafs  gegeben,  als  auch  denen,  welche  dafür  die  prak- 
tischsten Mittel  zu  erfinden  unablässig  bemüht  sind. 

Die  allgemeine  Ausstellung  für  Unfallverhütung  verfolgt  ja  nun 
aber  nicht  allein  den  Zweck,  die  Schutzmittel  für  Arbeiter  bei 
Ausübung  ihres  Berufes  vorzuführen,  sondern  sie  soll  auch  veran- 
schaulichen, welche  Mafsregeln  gegenwärtig  zum  Schutze  de« 
grofsen  Publikums  gegen  Unfälle  aller  Art,  namentlich  auf  See- 
und  Landreisen,  gegen  Feuersgefahr,  bei  Bauten  nsw.  getroffen 
werden.  Damit  aber  kann  sie  für  alle  Berufskreise  ohne  Ausnahme 
höchst  segensreich  werden,  denn  häufig  ist  es  ja  nur  der  Mangel 
an  Kcuntuifs  »on  der  Art  und  Anwendung  vorhandener  Schutz- 
mafsregeln,  durch  welchen  schwere  Unglücksfälle  herbeigeführt 
werden.  — 

Zwar  wird  durch  die  besten  Schutzmittel  die  Unfallgefahr 
nie  ganz  beseitigt  werden  können,  dafs  sie  aber  erheblich  vermin- 
dert werden  kann,  niufs  jeder  Besuchet  der  Ausstellung  anerkennen, 


und  hoffentlich  wird  die  Ausstellung  noch  zn  wetteren  und  voll- 
kommeren  Erfindungen  und  Einrichtungen  in  der  von  ibr  vertretenen 
Richtung  anregen  und  damit  für  das  beimische  Gewerbe  von  dop- 
peltem Nutzen  sein. 

Auch  das  Exportgeschäft  kann  durch  sie  bedeutend  gewinnen. 
Bei  dem  starken  Fremdenzullufs,  der  in  Aussicht  steht,  ist  für 
unsere  Mascbinenfabrikanten  die  beste  Aussicht  rar  Anknüpfung 
neuer  Beziehungen  vorhanden.  Schon  gegenwärtig  ist  der  Absatz 
deutscher  Maschinen  im  Auslande  ein  sehr  bedeutender,  er  kann 
aber  noch  erheblich  gesteigert  werden,  und  gerade  die  auf  der 
Ausstellung  angeführten  Schutzmittel  gegen  Unfälle  dürften  dazu 
beitragen,  die  Vorzöge  der  deutschen  Maschinen  gegenüber  den 
Maschinen  anderer  Provenienz,  welche  solche  Vorrichtungen  noeb 
vermissen  lassen,  ins  beste  Licht  zu  stellen.  —  Leider  scheint 
aber  die  merkantile  Bedeutung  der  Ausstellung  von  vielen  Aus- 
stellern nicht  klar  erkannt  worden  zu  sein.  Wir  baben  wenigstens 
hei  Besichtigung  mancher  hochinteressanten  Apparate  und  Ma- 
schinen die  Anwesenheit  sachverständiger  Personen  zur  Erläuterung 
derselben  vermifst,  und  müssen  es  auch  als  einen  geschäftlichen 
Fehler  bezeichnen,  dafs  die  ausliegenden  Prciskourante  und  Be- 
schreibungen fast  nur  in  deutscher  Sprache  abgefafst  sind,  welche 
von 
wird. 

Nachdem  wir  nnn  unsere  Leser  mit  dem  Wesen  und  mit  der 
Geschichte  der  Ausstellung  bekannt  gemacht  haben,  werden  wir 
uns  in  den  folgenden  Artikeln  mit  den  einzelnen  Gruppen  und 
den  hervorragendsten  technischen  Erscheinungen  in  denselben  be- 
schäftigen.   

Rückblicke  auf  unter«  Thätigkeit  auf  kolonialpolitischem 
Gebiet 

Niemand  wird  dem  „Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc." 
den  Anspruch  streitig  machen  wollen  und  können,  zuerst  in  Deutsch- 
land der  Agitation  für  eine  thätige  deutsche  Kolonialpolitik  einen 
kraftvollen  Impuls  gegeben  zu  haben.  Wenn  später  andere  auf  dem 
jahrelang  vorbereiteten  Boden  bauen  konnten,  so  war  ihnen  dies 
nur  nach  der  voraus  gegangenen  Arbeit  dieaes  Vereins  möglich. 
Aber  der  nun  entstandenen  Bewegung  uns  voll  anzuscbliefaen,  ver- 
mochten wir  nicht,  weil  wir  stets  wirklich  erreichbare  Ziele  verfolgten 
und  die  Kolonialbewegung,  anfangs  wenigstens,  vielleicht  viel  Patrio- 
tismus, aber 

Die  Zeiten,  in 

in  einen  höchst  bedenklichen  Kolonialfanatismus  auszuarten  drohte, 
und  selbst  Männer,  deren  geographische  8tndien  nicht  allein  am 
warmen  Ofen  und  bei  der  Stndirlampe  gemacht  waren,  die  viel- 
mehr selbst  Gelegenheit  gefunden  hatten,  Kenntnifs  durch  dieArbeiten 
anderer  Völker  in  fremden  Erdtheilen  zu  n 


praktischen  Sinn 
denen  ein  lobenswerter 


eilen  zu  nehmen,  von  der  Tages- 


das  nicht  nur  am  Kamerun  und  an  de 
Küste,  nein  selbst  im  Sande  Söd-Afrikas  sich 
Zeiten  liegen  glücklicherweise  bereits  eine  lange 
ans.  Man  muh  ea  den  Führern  der  Koionialbewegung  allerdings 
nachsagen,  dafs  sie  derartige  Verirrungen  nie  ermuthigt  und  gut- 
geheifsen  baben,  dafs  sie  vielmehr  gleich  von  vornherein  bemüht 
waren,  den  schnell  nnd  mächtig  entflammten  and  nun  gleich  weit 
über  das  Mafs  hinaussebiefsenden  Enthusiasmus  auf  das  rechte 
Mafs  zurückzuführen. 

Denn  nichts  kann  einer  guten  Sache  mehr  schaden  als  blinder 
Eifer  und  überspannte  Hoffnungen.  Gar  von  einem  Indien  zu 
sprechen,  das  Deutschland  erworben  haben  sollte,  zeugt  von  einer 
groben  Unkenntnifs  dieses  Gebiets,  man  nehme  nun  das  britischt 
öder  das  niederländische  Indien,  oder  wir  baben  es  hier  mit  einer 
kolossalen  Überschätzung  unserer  neuen  Besitzungen  zu  thun,  der 
afrikanischen  sowohl  als  der  australischen. 

In  Indien  fanden  Portugiesen,  Franzosen,  Engländer  und 
Holländer  neben  den  Jahrhunderte  hindurch  aufgespeicherten  Schätzen 
fürstlicher  Paläste  reiche  Kulturen  vor,  deren  Pflege  bereits  viele 
Generationen  hindurch  geübt  worden  war  und  deren  Produkte  ia 
Europa  einen  aufserordentlich  hohen  Marktwerth  hatten.  Mud 
brauchte  sieb  nur  an  die  Stelle  der  bisherigen,  nun  deposaedirten 
Herrseber  zu  setzen  und  die  Arbeit  des  leicht  lenkbaren  Volkes 
zu  seinem  eigenen  Vortheil  zu  verwertben.  Dazu  besafs  Indien  zu 
jener  Zeit  für  gewisse  Waarengattungen  ein  fast  unbestrittenes 
Monopol  und  diese  Waaren  wurden  auf  dem  europäischen  Markte 
zu  Preisen  gesucht,  welche  uns  heut  naheiu  märchenhaft  erscheinen 
müssen. 

In  unseren  afrikanischen  und  australischen  Besitzungen  ist 
die  Lage  eine  ganz  andere.  Die  Leute  sind  arm  oder  haben  doch 
nur  zur  Genüge,  um  ihre  immerbin  bescheidenen  Wünsche  zu  be- 
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friedigen;  Schätze  birgt  der  Boden  nicht,  von  einein  Golconda  ist  | 
keine  Spur.  Die  Zahl  der  im  Handel  iu  verwertenden  Erzeug- 
nisse ist  beschränkt,  kcin's  derselben  ist  kostbar.  Die  Bevölkerung 
ist  an  Arbeit  nicht  gewohnt,  wenigstens  nur  in  dem  beschränkten 
Grade,  als  die  eigenen  Bedürfnisse  sie  zur  wenig  geliebten  Thütig- 
keit  zwingen.  Was,  wo  and  wie  man  zu  bauen  hat,  das  sind  zum 
Tbeil  noch  ungelöste  Fragen.  Wie  schwierig  der  Versuch  einer 
solchen  Lösung  sein  kann,  das  mufste  der  Hamburger  Grofskauf- 
mann  Wörmann  auf  seiner  Sihangifarm  am  Gabun  erfahren,  man 
scheint  diese  Lösung  nach  vieljäbrigen  Versuchen  erst  jetzt  ge- 
funden zu  haben.  An  der  Ostküste  Afrikas  soll  man  freilich  glöck- 
I  icher  gewesen  sein. 

Dafs  unsere  Kolonieen  trotz  ihres  grofsen  Gebietsutnfanges  für 
eine  Massenauswanderung  Deutscher  sich  nicht  eignen,  bedarf  bei 
ihrer  geographischen  Lage  kaum  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  denn  man  wird  gegentheilige  Behauptungen  angesichts  der 
grofsen  Sterblichkeit  unter  den  bisher  dorthin  gegangenen  Europäern 
doch  wohl  nicht  ernsthaft  nehmen  wollen.  Wir  sehen  dabei  von  ' 
Angra  Pequena  und  seinem  Hinterland  ganz  ab,  da  dasselbe  bei 
günstigen  klimatischen  Bedingungen  zu  sehr  den  Wüstencbarakter  j 
trägt,  um  eine  dichtere  Besiedelnng  zu  gestatten.  Die  Erfahrung 
bat  uns  gelehrt,  wenn  wir  es  nicht  lingst  zuvor  wufsten,  dafs 
weder  in  Togoland  nnd  Kamerun,  noch  in  DeuUcb-Oat-Afrika  und 
Neu-Guinea  der  Europäer  sich  straflos  Anstrengungen  unterwerfen 
kann,  die  ihm  in  seiner  Heimath  als  selbstverständlich  erlaubte, 
ia  gebotene  erscheinen.  „Derjenige  widersteht  dem  Klima  der 
TropenlSnder  am  besten,"  sagt  der  vielgereiste  Burton,  „der  sich 
demselben  am  wenigsten  aussetzt.* 

Wenn  sich  aber  in  unseren  Kolonialgebietcn  oasengleich  klima- 
tisch besser  veranlagte  Gebiete  be6nden  sollten,  solche  wie  nach 
Dr.  Hans  Meyer  die  Abhänge  des  Kilimandscharo  oder  wie  nach 
Zöller  die  höheren  Stufen  des  Gebirgslandes  von  Kaiser-Wilbelm- 
Land,  so  sind  dieselben  wegen  noch  mangelnder  genauer  Unter- 
suchung, jedenfalls  aber  wegen  mangelnder  Verbindung  mit  der 
Meeresküste  noch  auf  lange  Zeit  gänzlich  aufser  Betracht  zu  ziehen. 

Henri ci  versichert  uns,  dafs  das  Klima  von  Togo  ein  er- 
trägliches sei.  Es  wurde  nach  seiner  Ansicht  nicht  nur  dem  euro- 
päischen Handwerker,  sondern  auch  selbst  dem  Ackerbauer  die 
Niederlassung  gestatten,  wenn  auch  nicht  an  dem  fieberschwülen 
Kästensaum,  so  doch  in  dem  gesunden  Hucblund.  Falkenstein 
behauptet  von  der  weiter  südlich  liegenden  Küste,  die  aber  doch 
ziemlich  ähnliche  Verhältnisse  aufweist,  dafs  die  Küstenregion,  mit 
einiger  einzigen  Ausnahme,  als  in  gewissem  Grade  ungesund  und 
lieberreich  zu  bezeichnen  sei,  dafs  man  aber  bei  leidlich  guter 
Konstitution  und  vernünftiger  Lebensweise  auch  hier  leben  könne, 
ohne  sich  gröfseren  Gefahren  auszusetzen,  als  andere  Küsten  bieten. 
Der  letzte  Satz  ist  freilich  dunkel.  .Je  weiter  man  sich  von  der 
Küstenregion  entfernt  und  der  Hochebene  nähert",  setzt  er  hinzu, 
„um  so  gesunder  wird  das  Klima,  da  die  unvermeidlichen  Krank- 
heitserreger fortfallen  and  man  nur  noch  mit  Momenten  zu  thun  bat. 
gegen  welche  man  sich  schützen  oder  an  welche  man  sich  allmäh- 
lich gewöhnen  kann."  Die  Ansichten  anderer  Forscher,  die  weit 
ins  Land  gedrungen  sind,  ja  ganz  Afrika  mehrfach  durchzogen 
babeo,  lauten  freilich  nicht  so  günstig. 

Zwar  nennt  Stanley  die  Cngesandbeit  Afrikas  Altweiberge- 
schwätz und  Donquixoterie,  Emanationen  furchtsamer  und  schwacher 
Gemülher,  interessirter  Händler,  selbstsüchtiger  Publizisten,  eng- 
herziger, selbstsüchtiger  Kaufleute  oder  entlassener  Agenten,  doch 
werden  mit  solchen  leeren  Phrasen  niemals  konkrete  Thatsachen 
widerlegt.  Die  Urtheile  von  Lenz,  Pechuel-Lösche,  Buchner  I 
lauten  ganz  anders. 

„Das  ganze  tropiaehe  Afrika",  sagt  Lenz,  „ist  und  bleibt  ein- 
mal ein  für  Europäer  ungesundes  und  gefährliches  Land,  man  mag 
das  zu  beschönigen  soeben,  wie  man  will,  es  nützt  alles  nichts. 
EU  ist  ganz  gleichgiltig,  ob  das  Land  am  Meere  liegt  oder  im 
Innern,  ob  der  Platz  boeb  oder  tief  gelegen  ist,  es  ist  und  bleibt 
ein  ungesundes  Klima  und  jeder,  der  mit  heiler  Haut  diese  Länder  ' 
verlädst,  kann  von  Glück  sagen."  Der  kleine  Kirchhof  an  der 
Mündung  des  Kamerunflusses  spricht  über  dieses  Thema  eine  ein- 
dringliche Sprache. 

Büchner  meint,  du T*  alle  Entbehrungen  leicht  zu  ertragen 
seien,  wenn  nicht  auch  noch  die  Tücken  des  feindlichen  Klimas 
dazu  kämen.  „Hunger,  Durst,  Hitze  und  Kälte,  Moskitos  and  Ärger 
mit  den  Schwarzen  sind  nichts  gegen  das  ewige  Fieber,  von  dem 
man  sieb  seine  schönste  Arbeitskraft  und  Arheitslust  immer  wieder 
unterbrechen  und  zerstören  lassen  mufs."  Wie  nachballig  die  Wir- 
kungen eii:e<  aoeb  nur  vorübergehenden  Aufenthaltes  in  solchen 
Gegenden  sein  kann,  zeigt  uns  das  Beispiel  von  Buchholz,  der 
ein  Jahr  nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  tropischen  Afrika  starb, 
nachdem  er  fortwährend  an  Malariaerkrankungen  gelitten.  Und 


doch  konnte  einmal  ein  in  Deutschland  geschriebener  Kolonial- 
artikel das  Kamerungebiet  als  einen  klimatischen  Kurort  aller- 
ersten Ranges  empfehlen!  „Mir  war  jene  Nachricht  um  so  inter- 
essanter", ruft  Buchner  aus,  .als  ich  eben  krank  darniederlug 
und  auch  andere  Europäer  in  grOfserer  Zahl  kränkelten." 

Von  einer  Akklimatisation  der  europäischen  Ra«e  in  deu 
Tropen  ist,  streng  genommen,  auch  bei  den  Altmeistern  der  Kolo- 
nisation, den  Spaniern  und  Portugiesen,  keine  Rede,  denn  iu  den 
zentralamerikanischen  Republiken  südlich  des  Plateaus  von  Anabuac 
ist  es  eine  Mischrasse  der  kaukasischen  und  der  Eingeborenen, 
welche  materiell,  politisch  und  sozial  dominirt  und  die  Zukunft  der 
dortigen  Stutengebilde  beherrscht.  In  Angola  ist  es  eine  Misch- 
rasse, welche  einzig  dem  Klima  gewachsen  ist,  die  Portugieseu 
selbst  haben  sieb  ebensowenig  als  die  Engländer  und  Holländer 
im  tropischen  Tbeil  Afrikas  zu  akklimatisiren  vermocht.  „Es 
scheint  mir  völlig  zwecklos",  schreibt  Chavanoe,  „darüber  zu 
diskutiren,  nb  der  Gabun,  die  Goldkäste,  Kamerun  und  Seuegam- 
bien  noch  ungesunder  als  das  Kongogebiet  sind;  einzelnen  Indivi- 
duen wird  am  Kongo  und  in  den  übrigen  Malariagebieten  Afrikas 
bei  Beobachtung  aller  bygieioischen  Vorsichtsmaßregeln  ein  län- 
geres Verweilen  gestattet  sein,  der  Europäer  bleibt  aber  dabei  nur 
eine  Treibhauspflanze." 

Sehr  richtig  und  sachgemäfs  fafst  Pechuel-Lösche  das  Er- 
gebnifs  aller  einschlägigen  Erfahrungen  für  unsere  Kolonien  dabin 
zusammen,  dafs  die  uns  zugefallenen  Gebiete  sieh  nicht  dazu  eignen, 
unseren  Auswanderern  eine  zweite  Heimath  zu  worden.  „Die 
deutschen  Besitzungen  sind  lediglich  als  Betriebskolonien  zu  be- 
handeln, welche  durch  ein  in  augemessenen  Zeiträumen  sieb  ab- 
lösendes Beamtenpersonal  verwaltet  werden"  Buchner  raeint, 
dafs  von  den  kräftigen  jungen  Männern,  welche  im  Alter  von  25 
bis  30  Jahren  in  ein  Tropengebiet  hinausgingen,  unter  normalen 
Verhältnissen  voraussichtlich  sterben  werden  5'>,„,  vor  Ablauf  der 
kontraktmäfsigen  3  Jahre  zurückkehreu  müssen  10*/»,  eine  merk- 
liche Schädigung  der  Gesuudbeit  für  das  ganze  Leben  davon  tragen 
werden  20%  und  ohne  besondere  Schädigung  nach  3  Jahren  heim- 
kehren mögen  66  »o,  dafs  man  aber  für  Ackerbauer  dieselben  Zahlen 
in  umgekehrter  Reihenfolge  ordnen  müsse.  Nach  allen  Erfahrungen 
Ober  das  tropisch-afrikanische  Klima,  als  auch  über  die  Beschaffen- 
heit unserer  Auswanderer  mufs  die  Möglichkeit  der.Besiedelung 
des  tropischen  Afrika  dureb  deutsche  Ackerbauer  auf  das  entschie- 
denste verneint  werden.  Und  dies  trotz  der  gegenteiligen  Ansicht 
anderer,  z.  B.  Henrici's,  welcher  das  Togoland  als  geeignet  für 
unsere  Ackerbauor  ansieht.  Welche  Resultate  ein  derartiges  Expe- 
riment nach  sieb  ziehen  müfste,  das  haben  die  Portugiesen  in 
Angola,  wir  selber  in  Mittel-Amerika  erfahren.  Man  darf  sich  bei- 
leibe nicht  durch  die  Ergiebigkeit  eines  Landes  verleiten  lassen, 
dasselbe  für  unsere  Auswanderung  zn  empfehlen,  die  Kolonialge- 
schiebte  bat  uns  gelehrt,  dafs  verhältnifsmäfsig  wenig  versprechende 
Gebiete  bei  zusagendem  Klima  fAr  den  Europier  die  allerergiebig- 
sten  waren.  Der  Satz:  „J«  fruchtbarer,  um  so  ungesunder*'  gilt 
eben  auf  der  ganzen  Erde  zwischen  den  Wendekreisen. 

Unsere  Kolonieen  sind  in  den  Tropen  belegen  and  tbeilen  mit 
jenen  alle  Unzuträglicbkeiten  für  europäische  Naturen,  welcbe  das 
Klima  mit  sich  bringt.  Zugleich  leiden  sie  an  dem  Nachtbeil,  von 
Menschenstämmen  bevölkert  zu  sein,  denen  Arbeit  weuig  sympathisch 
ist  8ie  sind  wenig  produktiv,  ihre  noch  schlummernde  Zeugungs- 
kraft mufs  erst  geweckt  werden.  Und,  last  not  least,  fehlt  es  uns 
an  der  Erfahrung  in  kolonialen  Angelegenheiten,  für  welche  andere 
Nationen  bereits  ein  langes  und  schweres  Lehrgeld  haben  bezahlen 
müssen.  Zndem  liegen  die  politischen  Verhältnisse  beute  nicht 
mehr  so  einfach  wie  früher.  Trotz  alledem  haben  wir  das  sichere 
Vertrauen,  dafs  unser  Volk,  welches  bei  der  Kolonisation  fremder 
Gebiete  Jahrhunderte  hindurch  so  Hervorragendes  geleistet  hat. 
auch  in  selbständigem  Auftreten  auf  eigenem  Grund  und  Boden, 
mit  der  Zeit  keiner  anderen  Nation  nachstehen  wird.  Unser  grofaer 
Kanzler  beseitigte  einmal  die  aufsteigenden  Bedenken  gegen  die 
Errichtung  des  Deutschen  Reichs  mit  der  klassisch  gewordeneu 
Bemerkung:  Man  möge  es  nur  in  den  Sattel  setzen,  es  werde  schon 
reiten  können!  Und  so  denken  auch  wir  von  unseren  Kolonial- 
unleraehiiiungen.  Peinlich  berührt  da  nur  die  zu  oft  urtheilslos 
sich  breitmachende,  absprechende  Kritik  englischer  und  holländischer 
kolonialpolitischer  Thätigkeit,  welcbe  doch  so  überraschende  Er- 
folge aufzuweisen  hat.  Man  vergesse  doch  nicht,  dafs  wo  viel 
Licht,  auch  viel  Schatten  sein  kann,  ohne  dadurch  die  Schönheit 
und  Schaffenskraft  des  Uchtes  zu  beeinträchtigen. 

Wir  kommen  nuu  gleich  zu  einer  Frage,  deren  richtige  Beant- 
wortung noch  von  grösserer  Wichtigkeit  zu  sein  scheint  für  die 
angemessene  Verwerthung  unseres  Kolonialbesitzes  als  irgend  eiue 
I  der  vielen  anderen  dabei  auftauchenden,  als  die  Iber  die  Zutrag- 
I  lirbkei»  bezw.  Unzuträglichkeit  des  Klimas,  die  Beschaffenheit  des 
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Boden»  uod  »eine  Eignung  für  bestimmte  Kulturen,  die  Absatz- 
fäbigkeit  der  Erzeugnisse  und  damit  die  Rentabilität  der  Unter- 
nehmungen u.  a.,  daa  i«t  die  Arbeiterfrage,  die 


Diese  Frage  scheint  von  «ehr  vielen  unserer  Kolonialpolitiker 
gan*  softer  Acht  gelassen  »u  sein,  und  doch  ist  ohne  eine  ent- 
"  mde  LOsong  derselben  unser  Kolonialbesitz  von  äufserst  ge- 
Werth; wird  es  wenigstens  ganz  sicher  in  gar  nicht  mehr 
Zeit  sein,  wenn  der  gegenwärtig  betriebene  Raubbau  die 
i  im  Preise  stark  sinkenden  Produkte,  welche  wir 


Wie  bereits  im  Eingang  betont,  giebt  es  in 

keine  Bevölkerung,  die,  wie  in  den  beiden  Indien,  an 


eine  regelmässige  Arbeit  und  an  bestimmte  Kulturen  von  Alters 
her  gewöhnt  ist  Auch  dürfen  solche  Kolonleeo  nicht  mm  Ver- 
gleich herangezogen  werden,  welche  durch  Sklavenarbeit  zur  Blülhe 
gelangten,  solche  wie  die  nord-  und  südamerikanischen  Staaten, 
denn  Sklaverei  kann  nicht  wieder  eingeführt  werden,  am  wenig- 


Es  fragt  sich  nun,  wie  sind  die  für  unsere  Unternehmungen 
nölhigen  Arbeitskräfte  zu  beschaffen;  werden  wir  dieselben  im 
Lande  selber  finden  können  oder  müssen  wir  sie  auf  fremden  Ge- 
bieten suchen  und  von  dorther  einführen?  Üafs  die  Neger  oder, 
wenn  wir  diese  Bezeichnung  für  die  Allgemeinheit  der  Bewohner 
Afrika's  als  anthropologisch  ungerechtfertigt  nicht  gelten  lassen 
wollen:  die  Eingeborenen,  der  Arbeit  nicht  geneigt  sind,  ist  be- 
kannt. Aller  Ideal  ist  das  Nichtatbnn.  Haben  ihre  not- 
wendigsten Existenzbedürfnisse  Befriedigung  gefunden,  so  sind  sie 
nur  sehr  schwer  zu  einer  Mehrleistung  su  bewegen,  besonders 
nicht  zn  einer  anhaltenden.  Selbst  die  hart  arbeitenden  Kru- 
jungen  placken  sich  im  Dienst  des  weifsen  Mannes  nur  darum 
ab,  um  in  den  Besitz  des  Kaufpreises  für  ein  oder  mehrere  Weiber 
zu  gelangen,  deren  Arbeit  ihnen  nun  gestattet  für  den  Rest  ihrer 
Lebenszeit  auf  der  Bärenhaut  zu  liegen.  „Regelmafsige  Arbeit," 
sagt  Pecbuel-Lösche  in  seiner  allen  Kolonialfreuoden  warm  zu 
empfehlenden  Schrift  über  die  Bewirtbschaftung  tropischer  Gebiete, 
„regelmäfsige  Arbeit  ist  dem  auf  niederer  Gesittungsstufe  Stehen- 
den etwas  so  Ungewohntes,  dafs  sie  ihm  wie  eine  Strafe,  wie  eine  un- 
erträgliche Plsge  erscheint,  die  ihm  das  Leben  verleidet."  Aller- 
dings sind  die  Eingeborenen  durch  die  nach  Erscheinen  der  Weifsen 
an  ihren  Küsten  entstandene  Nachfrage  nach  allerlei  Landeserzeug- 
niesen  zu  einer  bisweilen  sehr  energischen  Thätigkeit  angeregt 
worden.  Aber  dieselbe  ist  doeb  nie  eine  lange  anhaltende.  Es 
wird  eben  für  eioe  kurze  Zeit  mit  aller  Kraft  gearbeitet,  um  dar- 
auf desto  länger  feiern  zu  können.  Die  Eingeborenen  sind  eben 
noch  Kinder.  An  den  afrikanischen  Küsten  haben  sie  aber  sehr 
bald  von  den  Umständen  Vortheil  zu  liehen  gewufst  und,  soweit 
sie  es  konnten,  sich  selbst  von  der  Arbeit  zurückgezogen,  die  sie 
von  anderen  verrichten  liefsen.  Der  Ärmere  hat  dafür  seine  Weiber, 
der  Reichere  die  ärmeren  Bewohner,  der  Küstenbewohner  stützt 
sich  auf  die  Bevölkerung  des  Hinterlandes.  Aber  da  alles  nur 
Raubbau  ist,  so  gewinnt  daa  Land  keineswegs.  Der  Handel  ver- 
mag die  Produktionskraft  eines  vorher  unentwickelten  Gebietes  zu 
wecken  und  allmählich  sogar  in  bedeutendem  Mafs  zu  steigern, 
aber  noch  hat  er  allein,  trotz  langer  Einwirkung,  es  in  keinem 
Falle  vermocht,  eine  primitive  Bevölkerung  zu  einer  allgemeinen 
regelmässigen  Thätigkeit,  zu  einer  ausgedehnten  zweckvollen  Boden- 
kultur anzuspornen. 

Wie  aber  soll  das  geschehen?  Man  bat  verschiedene  Wege 
vorgeschlagen.  Der  von  uns  wiederholt  zitirte  Pechuel  Lösche 
will  die  Hörigkeit,  den  Frohndienst  einführen,  weil  nur  in  dieser 
Weise  dem  Schlendrian,  dem  gewohnheitsmäßigen  Unihertreiben 
der  Eingebornen  gesteuert  und  von  ihnen  eine  vorgeschriebene 
Arbeitsleistung  gegen  einen  angemessenen  Entgelt  beansprucht  werden 
könne.  Namentlich  die  Heranziehung  des  weiblichen  Geschlechts 
zu  leichten  Arbeiten  hält  er  für  vortbeilbafl,  weil  „in  Frauen  und 
Mädchen  eher  ein  Begehren  nach  dem  Lohne,  eingeführten  Tausch- 
waaren,  erweckt  wird,  stark  genug,  um  sie  mit  dem  Mittel  zum 
Zweck  zu  versöhnen.* 

Wie  Graf  Pfeil  ganz  richtig  in  einer  Rede  vor  dem  Kongrefa 
der  beiden  Vereine:  des  „Zentral Vereins  für  Handelsgeograpbie" 
und  der  „Gesellschaft  für  Deutsche  Kolonisation"  es  fafste, 
fehlt  dem  Neger  die  Grundlage  für  das  Angebot  europäischer 
Arbeit  —  der  Erwerbstrieb.  Darum  beschäftigt  man  in  den  eng- 
lischen Kolonien  Süd-Afrikas,  der  Kapkolonie  und  Natal,  nicht 
robusten,  arbeitsfähigen  Kaffern,  man  importirt  vielmehr  für 
Geld  die  physisch  weit  unter  ihnen  stehenden  indischen  Kulis. 
Auch  bei  uns  werfen  sich  nur  wenige  Menschen  der  Thätigkeit 
Bedürfnifs  in  die  Arme.    „Erhebt  nicht 


die  Notb  ihre  eiserne  Ruthe,  bellt  nicht  der  Hnnger  der  niederen 
Bedürfnisse,  so  bleibt  der  gewöhnliche  Mensch  ein  ächzendes 
Faulthier,  das  kauert  oder  schleicht, "  sagt  v.  Be  nzel-Sternau.  Etwas 
hart,  doch  nicht  ganz  unwahr.  Für  den  Europäer  nimmt  aber 
Graf  Pfeil  das  Recht  in  Anspruch,  an  dem  Neger 


allzu 


liehen  Stämme  werden,  so  fol 
Weifsen  sich  unterwerfen,  als 


die  von  Europäern  in  ihrer  Mitte  an- 
säumig sind.    Die  rohe  Gewalt  aoll 
emeiner  Zivilisation  dienen.   Die  fried- 


Pfeil,  lieber 

feindlichen  Negerstamme, 
sie  aus  Erfahrung  kennen,  getödtet,  ausge- 
plündert oder  in  die  Sklaverei  geschleppt  zu  werden!  Solchem 
schroffen  Vorgehen  dürften  sich  freilich  wenige  ansebliefsen.  Jeden- 
falls aber  werden  die  Neger  zur  Arbeit  zu  erziehen  sein.  Dafs 
dies  sehr  wohl  möglich  ist,  lehrt  uns  das  Beispiel  der  Jesuiten  in 
Hagarooyo,  welche  dort  allein  mit  bekehrten  Negern  Pflanzungen  an- 
gelegt haben,  welche  für  alle  Besucher  ein  Gegenstand  der  Be- 
wunderung gewesen  sind.  Seibat  protestantische  Engländer,  wie 
Sir  Bartie  Frere,  bezeichneten  diese  Mission  „als  eine  wahre 
Musteranstalt  für  jeden  Versuch,  Afrika  zu  zivilisiren  und  christlich 
zu 


Europa. 

Siebenbürgen,  Meeresboden 


•r  längst  verüoss'nsn  Fluth; 
Nun  ein  Mesr  von  Ährenwogen, 


Ufer  waldumzogeo 
An  der  Brust  des  Himmels  niht. 

Max  Moltkt. 

Siebenbürgen.  Reise-Erinnernngen  von  Hubert  Jansen.  IV. 
(Vgl.  Nr.  47  u.  51  von  1888,  und  Nr.  2  von  1889).  Die  schöne 
Zeit  des  Rcisens  ist  zwar  noch  nicht  da,  aber  sie  nabt  heran,  und 
darum  führe  ich  deu  Leser  wieder  in  das  herrliche  Siebenbürgen. 
Wie  ich  schon  im  ersten  Artikel  betonte,  ist  ja  der  einzige  Zweck 
dieser  Schilderungen,  die  Freunde  des  im  fernen  Südosten  blähen- 
den Deutschtbums  zu  veranlassen,  dafs  sie  dieses  Land  aufsuche», 
um  seine  Naturschönbeiteu  und  den  wackern  Sinn  seiner  Be- 
wohner aus  eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen.  Sollte  es  mir 
gelingen,  deutsche  Männer  dazu  anzuregen,  dafs  sie  die  gastlichen 
Siebenbürger  Sachsen  in  ihrem  Heimatlande  besuchen  und  begrüfseo. 
so  wird  das  meine  gröfste  Freude  sein. 

Vom  schönen  Kronstadt  führte  mich  mein  Weg  zu  dem  Feen- 
schlosse Pelesch  in  Sinais  am  Fufse  des  Buceecs  (üurjdjetjdi},  wo 
Carmen  Sylva  ihre  sommerliche  Residenz  aufgeschlagen  hat.  Es 
war  am  Morgen  des  2.  September,  als  wir,  eine  Gesellschaft  von 
10  Personen,  mit  Pässen  wohl  versehen,  mit  dar  Bahn  Kronstadt 
verliefsen;  um  5,37  Uhr,  bei  herrlichem  Wetter,  fuhren  wir  ab,  in 
die  sonntäglich-friedliche  Gegend  hinein,  um  nach  kurzer  Fahrt 
(8,16  Ubr)  in  Sinaia  einzutreffen.  Wohlweislich  hatte  ich  mich 
schon  in  Berlin  —  nur  für  diesen  Abstecher  nach  Rumänien  — 
mit  einem  Passe  versehen;  zwar  wäre  es  mir,  wie  ich  erfuhr,  in 
Kronstadt  ein  Leichtes  gewesen,  einen  Passierschein  zu  erhalten, 
jedoch  dürften  dem  Fremden,  der  in  Kronstadt  nicht  Bescheid  weifs, 
betreffs  Erlangung  eines  soleben  Scheines  meist  Schwierigkeiten 
oder  doch  Weiterungen  erwachsen,  und  darum  thut  er  besser,  sich 
vor  der  Abreise  mit  einem  Passe  auszurüsten.  Die  l'afsrcvision  in 
Prcdeal,  der  ersten  rumänischen  Station,  dauerte  circa  eine  Stunde, 
da  sie  bei  allen  Reisenden  mit  gröfster  Genauigkeit  vorgenommen 
wurde. 

Doch  rechneten  wir  diese  Pafsunannebmlichkeiten  für  nichts; 
waren  unsere  Herzen  doch  ganz  anderer  Gedanken  voll.  Denn 
diese  morgendliche  Fahrt  war  eine  der  schönsten,  die  man  sich 
denken  kann.  Die  Bahn  führte  uns  durch  den  Tömös-  (Cömöfd)-) 
Pafa,  der  hier  die  Transsylvanischen  Alpen  durchschneidet  Immer 
hatten  wir  dabei  den  mächtigen,  schöngegliederten  Bucsecs  vor 
Augen,  mit  dem  in  der  Morgenbeleuchtung  stets  wechselnden  Farben- 
spiele der  Lichter  und  Schatten  auf  den  Waldungen  und  Rasen- 
Bächen;  auch  der  Schuler  mit  aeinen  hübschen  Linien  wurde  von 
Zeit  zu  Zeit  hinter  andern  Bergen  sichtbar  Wahrend  überall  der 
klarste  Himmel  blaute,  zogen  sieb  am  Bucsecsgipfel  dünne,  weifse 
Streifwolken  hin:  die  sich  ballenden  Nebel,  welche  der  goldene 
Sonnenschein  aus  den  Klüften  und  Spalten  des  Berges  hervorlockte. 
Wir  fürchteten  schon,  dafs  unter  diesen  Nebeln  eioe  Gesellschaft 
zu  leideo  hätte,  die  Tags  zuvor  von  Kronstadt  aufgebrochen  war, 
um  den  Gipfel  des  2619  m  hohen  Bucsecs  zu  ersteigen;  später 
hörten  wir  jedoch,  dafs  die  Exkursion  stets  vom  prächtigsten  Wetter 


Digitized  by  Google 


1K89. 


80' 

EXPORT,  Organ  de»  Centraivereins  für  Handelsgeographie  etc. 


Nr  21. 


In  der  Mitte  des  Tömöspasses  steht  ein  Denkmal 
der  hier  im  Jahre  1848  im  Kampfe  gegen  die  Russen  gefallenen 
Ungarn,    gönnt  bietet  der  Pafs,  mit  den  grünen  Halden  der  zu 

denn 


Lugarn.  Sonnt  bietet  der  Paf»,  mit  den  grfin 
beiden  8eit«n  aufsteigenden  Höhen  wenig  Bemei 
die  ganze  Szenerie  wird  ton  dem  Riesen  Bucaecs 
imposante  Gestalt  das  Auge  immer  wieder  auch 


Gestalt  das  Auge  immer  wieder  sucht. 
Bei  unserer  Ankunft  in  Sinaia  sahen  wir  auf  dem  Bahnhofe 
den  königlichen  Salonwagen,  mit  dem  das  rumänische  Königspaar 
ein  oder  zwei  Tage  vorher  eingetroffen  war.  Cnaere  Hoffnung,  den 
König  Carol  und  Carmen  Sylva  zn  «eben,  sollte  nicht  enttäuscht 
werden,  wohingegen  den  Kronstädter  Ausfluglern,  welche  einige 
Tage  vorher  mit  Eztrazug  nach  Sioaia  gefahren  war,  dieses  Glück 
oicht  zn  Theil  geworden  war.  Die  Villenkolonie  Sinaia  ist  erst 
entstanden,  seitdem  die  königliche  Familie  ihren  Sommeraufenthalt 
am  Bucaecs  nimmt.  An  Hotels  ist  natürlich  kein  Mangel,  denn 
seitdem  Carmen  87 Iva  die  lauschige  Stelle  entdeckt  hat,  wo 
anter  ihrer  Zauberband  das  Scblofs  Pelesch  emporwuchs,  wimmelt 
es  hier  von  Touriaten,  und  dort,  wo  früher  der  genügsame  walacbiscbe 
Schafhirt  seine  Herden  weidete  und  mit  dem  verirrten  Fremden 
seine  Hütte  und  seine  Nabrnng  gastfreundlich  tbeilte,  dort  tänzelt 
jetzt  der  befrackten  Kellner  Schaar,  deren  höchstes  Ziel  allerdings 
nicht  die  Gastfreundschaft  ist.  Mir  fällt  dabei  eine  Stelle  ein  ans 
schon  1863  erschienenen,  jetzt  in  3.  Auflage  vorliegenden, 
viel  zu  wenig  gelesenen  Werke  unseres  berühmten  Ästhe- 
tikers Fr.  Th.  Visrber»),  die  ich  mir  nicht  versagen  kann  hier- 


,[lrnn  wi>  es  bintritt.  das  Kulturtescbmeifti, 
da  wird  der  Roden  hohl  und  mürh  und  heil», 
da  mtifs  der  Grashalm  dorrend  sieh  verfärben; 
das  teilte  Thal,  tief  im  Gebin;  «crsleckt, 
ist  bald  von  dem  Tourittenpack  entdeckt, 
hald  lernt  an  den  verbrühten,  heikein  Tropfen 
der  leüte  Hirte.  der  vor  einem  .tahr 
gcm'igssra  treu  der  Vit«  Sitte  war, 
die  schnöde  Kunst,  xu  sangen  und  111  schröpfen." 

Gar  so  schlimm  ist  es  übrigens  in  Sinaia  nicht,  und  —  was 
die  Hauptsache  ist  -  das  herrliche  Scblofs  Pelesch  liegt  hoch  im 
Gebirge  in  jungfräulicher  Einsamkeit:  nichts  tritt  dem  märchenhaft 
schönen  Anblicke,  den  dasaelbe  dem  überraachten  Reisenden  ge- 
währt, bindernd  entgegen.  Ein  bequemer  Weg  führt  in  aanfteu 
Windungen  die  Höhe  hinauf.  Etwa  in  der  Hälfte  dea  Weges  liegt 
das  alle  griechisch-orientalische  Kloster  Sinaia,  das  der  Villen- 
kolonie  seinen  Namen  gegeben  hat:  die  Kirche,  ein  runder  Kuppel- 
bau io  echt  „russischem"  Stile,  umgeben  von  einem  weiten  Hofe 
und  zugehörigen  Gebäudekomplexen,  welche  die  Wohnungen,  Vor- 
ratbsräume  usw.  der  Priester  und  Mönche  enthalten.  Als  wir  hier 
oben  anlangten,  sahen  wir  den  Metropoliten  in  vollem  kirchlichen 
Ornat  im  Kirchenportal  stehen,  umgeben  von  zahlreichen  Prälaten, 
Prieslern  und  Mönchen  in  festlichen  Gewändern,  vor  dem  Portal 
einige  Offiziere  und  Soldaten:  alle  gewärtig  der  Ankunft  der  beiden 
Majestäten.  Punkt  9  Dhr  fuhren  letztere  vor;  König  Carol  so- 
wohl wie  Carmen  Sylva,  von  allen  Seiten  freudig  begrüfat, 
dankten  in  gewinnendster  Weise,  und  betraten  hierauf,  vom  Metro- 
politen empfangen,  die  Kirche.  Eine  geschlagene  Stunde  mufsten 
sie  hier  die  das  Ohr  beleidigenden  Gesänge  der  Mönche,  und  die 
ebenfalls  gesuDgene  Predigt  anhören:  ich  begreife  nicht,  wie  die 
beiden  hochgebildeten  Persönlichkeiten  das  auszuhalten  vermögen, 
weshalb  sie  sieb  überhaupt  auf  diesen  —  sagen  wir  „Gottesdienst* 
einlassen,  es  sei  denn,  dafa  sie  es  mit  Rücksicht  auf  die  orthodoxen 
Elemente  der  Bevölkerung  thuu.  Das  Innere  der  Kirche  war  in 
ruasiscb-orientaliscbcr  Weise  in  den  grellsten  Farben  ausgeschmückt. 
Die  kirchlichen  Gesänge  wurden  in  bandwerksmäfsiger  Weise,  und 
dem  Tone  heruntergeleiert.  Ich  will  nicht  sagen, 
und  wieder  ansprechende  Melodien  aus  dem  Chan» 
sieb  entwickelten:  aber  die  banausische  Art  des  Vor- 
trages, sowie  das  ununterbrochene,  durch  keine  Pause  getrennte 
Ableiern  machte  uns  nervös.  Noch  heute  tönt  mir  der  Refrain  vom 
Gesänge  eines  alten,  prächtigen  Mönches  mit  langem,  weifsera  Barte  in 
den  Ohren ;  die  Worte,  die  er  in  tiefem, 


iwar  in 

dafs  oiebt  hin 


*)  Faust  Der  Tragödie  drittel  Theil.  Treu  io  Geiste  des  zweiten 
Theil*  des  Goetbiscfaen  Faast  gedichtet  von  Deutobold  Svmbolizeltl 
AlleporiowiUeh  Mystiflzinsky  [Pseudonym  für  Vi.cherf.  Dritt*  Aul- 
ls*». Tübingen  188«.  Verlag  der  H-  I.aupp'schen  BucbUndlunii.  —  (Mit 
einem  Nachspiel:  Szene,  in  »elcher  die  an  Goethes  Kaust  sich  zu  Tode  er- 
klärt hebenden  Erklärer,  diesen  III.  Tlieil  deutend,  sich  in  die  Haare  ge- 
ratbsn:  Auftreten  des  .alten  Herrn"  Goethe  selber  and  Begegnung  desselben 
mit  Hystifizinski;  Goethes  l'rtbell  über  letzteren.}  Die  an  Goethe  ge- 
richtete Hymne  um  .Nachspiel*,  8.  211),  mit  ihrer  charakteristischen,  form- 
vollendeten Inhaltsangabe  dar  Hauptwerke  dea  Altmeisters,  wird  niemand 


stand  ich  nicht,  doch  hörten  dieselben  —  ich  kann  mir  nicht  anders 
helfen  —  sieb  genau  folgendermafsen  an: 


ja-ja-ja-ja-ja-ja  ■  ja, 


ja-ja-ja-ja-ja-ja 


Obwohl  ich  io  früherer  Jugend  an  solches  Geplärre  gewöhnt 
worden  war,  so  vermochte  ich  doch  nicht,  es  länger  als  eine  Vier- 
telstunde auszuhaltcn.  Ebenso  meine  Begleiter;  wir  wandten  dem 
Genäsel  also  den  Rücken  und  stiegen  auf  herrlichem  Wege,  grofsen- 
theils  im  Schatten  mächtiger  Bäume,  empor  zum  Pelesch- Scblofs. 
Verschiedene  Ruhebänke  luden  unterwegs  uns  dazu  ein,  von  den  um- 
sichtig gewählten  Punkten,  wo  dieselben  angebracht  waren,  Umschau 
Ober  das  reizende  Landschaftsbild  zu  halten,  das  sich  vor  unseren 
Blicken  mit  immer  weiterer  Fernsiebt  aufrollte.  Endlich  sehen 
unsere  Augen  das  Ziel:  Scblofs  Pelesch!  Am  Abhänge  des  Bucsea 
liegt  es  da.  in  Waldeinsamkeit  verborgen,  umringt  von  unsäglich 
schönen  Anlagen,  ein  steinernes  Gedicht,  ein  Märchen  scblofs,  ein 
Feenfaeim  von  entzückender  Pracht.  Was  frommt  aber  alle  Be- 
schreibung? Sehen  mufst  Du  es,  Wanderamann,  und  für  immer 
wird  das  wunderbare  Bild  sich  Deinem  Gedächtnisse  einprägen. 
Auch  ist  ja  über  Scblofs  Pelesch  und  den  Badeort  Sinaia  in  illu- 
strirten  Zeitschriften  genug  berichtet  und  erzählt  worden,  sodafs 
ich  es  mir  versparen  kann,  in  Einzelheilen  einzugehen. 

Am  Nachmittage  fuhren  wir  nach  Kronstadt  zurück,  wo  ich 
Abschied  von  meinen  Freunden  nahm  und  der  gastlichen  Perle 
Siebenbürgens  Lebewohl  sagte.  Am  selben  Tage  noch,  dem  3.  Sep- 
tember, fuhr  ich  Abends  fort,  in  der  bestimmten  Absicht,  allen 
Feierlichkeiten,  die  für  diesen  glorreichen  Eriunerungslag  der 
deutschen  Geschichte  in  den  Mittelpunkten  des  deutseben  Lebens 
in  Siebenbürgen  (Kronstadt,  Hermannstadt  u.  s.  w.)  geplant  waren, 
aus  dem  Wege  zu  gehen.  Nicht,  dafs  ich  nicht  gern  mitgefeiert 
hätte:  aber  ich  bedurfte  dringend  der  Ruhe  nach  all  den  Fahrten 
und  Gastereien,  und  ich  sehnte  mich  deshalb  nach  Hermannstadt, 
wo  ich  mich  bei  lieben  Freunden  mehrere  Wochen  hindurch  auf- 
halten sollte.  Aber  der  Mensch  denkt,  und  die  Eisenbahn  lenkt. 
Vom  Regen  kam  icb  iu  die  Traufe:  die  Feier  im  „Deutschen  Haupt- 
quartier in  Versailles"  in  Kronstadt  floh  icb,  am  Nachts  11  Uhr 
von  meinen  Schäfsburger  Freunden  aus  dem  Kupee  geholt  zu 
werden,  und  in  Scbäfsburg  „Sedan*  zu  feiern  bis  vier  Uhr  Morgens. 
Auch  an  Mediasch  kam  icb  nicht  ungestraft  vorüber;  einige  Me- 
diascher waren  zufällig  in  Scbäfsburg,  und  eskortirten  mich  am 
folgenden  Tage  (4.  September)  nach  „Perouyen**).  —  Die 
Brüder!  — 

Am  5.  September  Nachmittags  näherte  ich  mich  endlich  dem 
lang  ersehnten  Ziele  meiner  Reise:  dem  alten,  ehrwürdigen  Her- 
mann.sta  dt.  Gelangt  man,  wie  ich,  mit  der  Bahn  von  Norden 
her  zur  Hauptstadt  Siebenbürgens,  so  sieht  man  sie  schon  ans 
grotser  Ferne  io  einer  weiten,  fruchtbaren  Ebene  liegen,  im  Tbale 
des  Zibin-Flusses,  von  dem  Hermannstadt  seinen  lateinischen 
Namcu  Cibinium  nnd  seine  magyarische  Bezeichnung  „> 
Szenen*  (Ztdoj'jjcpdn,  auf  der  ersten  Silbe  betont),  d.  b. 
Zibin.  erhalten  hat.  Die  Berge  treten  nach  Osten  und  Weste 
zurück;  nur  geringere  Höhen  sind  es,  die  in  einer  Entfernung  von 
einer  Stunde  sichtbar  werden;  in  der  Richtung  nach  Heitau  sieht 
man  den  schon 
Am  Bahnhol 

ging  es  mit  hurtigem  Fiaker  in  die  8tadt  hinein.  —  Das  war  der 
Augenblick,  auf  den  icb  mich  seit  Jahren  gefreut  hatte:  wie  oft 
hatten  wir  nicht  in  Berlin,  im  „Siebenbürgisch-Deutaehon  Vereine«, 
von  dem  geistigen  Mittelpunkte  Siebenbürgens,  Hermannstadt,  ge- 
sprochen, vom  Gymnasium  und  seinen  tüchtigen  Lehrern,  von  den 
sonstigen  ausgezeichneten  Schulen,  von  den  Kirchen  und  den  wür- 
digen Mäuncrn,  die  an  denselben  wirken,  dann  vor  allem  von  dem 
Haupte  der  Sachsen,  dem  ehrwürdigen  Herrn  Bischof  Dr.  Teuticb, 
von  der  Sangeslust  im  alten,  guten  Hermannstadt,  vom  Musik- 
verein,  von  der  fidelen  „Hermannia*  und  den  wackeren  Mit- 
gliedern derselben  uaw.  Das  alles  sollte  ich  nun  selber  sehen  und 
hören,  ich  sollte  alle  diese  Männer  kennen  lernen  und  in  ihrem 
Kreise  längere  Zeit  verkehren.  Und  habe  ich  mich  in  Berlin  auf 
diese  Zeit  gefreut,  so  ist  diese  Freude  in  Hermannstadt  nicht  ent- 
täuscht worden;  im  Gegentheil,  alle  meine  hoch  gespannten  Er- 
wartungen wurden  weit  übertroffen.  Nirgendwo  in  der  Welt  habe 
ich  mich  so  heimisch  gefühlt  wie  hier  im  alten  Hermannstadt, 
selbBt  nicht  in  meiner  mir  zur  Fremde  gewordenen  Heimalh  am 
Rhein,  und  das  war  nur  möglich  durch  das  liebenswürdige  Ent- 


ne  für  Mediasch,  auf  den  icb  - 


werden;  in  der  Kicntnng  naen  Heitau  sient 
und  höheren  Götzenberg  (1317  m  über  Meer), 
meine  Freunde  mich  in  Empfang,  und  fort 
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gegenkommen  der  Bewohner,  vor  allem  durch  die  Gastlichkeit  des 
Hauses,  das  mich  für  die  Zeit  meines  dortigen  Aufenthalleft  in 
seine  Mauern  aufnahm.  Es  ist  eine  Ehrenpflicht  für  mich,  der 
angesehenen  Familie,  in  deren  Scbofse  ich  fast  einen  Monat  hin- 
durch als  Gast  —  nein,  al»  Freund,  als  Sohn,  als  Bruder  weilte, 
auch  hier  meinen  Dank  auszusprechen.  Aber  nicht  nur  die  zahl- 
reichen Mitglieder  dieser  weitverzweigten  Familie,  nein,  alle  Deut- 
schen in  Hermannstadt  vom  Zivil  und  Militär,  mit  denen  ich  in 
Verkehr  trat,  kamen  mir  mit  der  gröTsten  Freundlichkeit  entgegen; 
sie  freuten  sich,  dafs  ein  , Bruder  ans  dem  Reiche"  gekommen 
war,  um  sie  nnd  ihr  Land  kennen  zu  lernen.  Und  ebenso  liebens- 
würdig nnd  zuvorkommend  werden  die  Hermannstädter  —  und  alle 
Sachsen  —  jeden  Fremden  empfangen;  und  wer  mit  offenem, 
warmem  Herzen  zu  ihnen  kommt,  der  wird  bald  heimisch  unter 
ihnen  werden  und  nur  ungern  von  diesen  gnten  Menschen  scheiden. 
Darum  sage  ich  Dir,  verehrter  Leser:  bist  Du  in  der  Lage,  im 
Sommer  oder  Herbst  eine  gröfsere  Reise  zu  unternehmen,  so  lenke 
Deine  Schritte  nach  Siebenbürgen,  vor  allem  zum  freundlichen 
Hermannstadt  —  Dn  wirst  es  mir  Dank  wissen! 

Wo  aber  soll  ich,  bei  der  Menge  der  Eindrücke  und  Bilder, 
die  ich  von  Hermannstadt  mitgenommen,  meine  Schilderungen  be- 
ginnen? Soll  ich  etwa  die  Gebirgstourcn  beschreiben,  die  ich  bei- 
nahe mitgemacht  bitte?  Dann  mflfste  ich  es  vom  Hörensagen  tbnn. 
Oder  soll  ich  eine  Bärenjagd  erzählen?  Ich  furchte,  dafs  ich  dann 
zum  Münchhausen  würde,  urasoroehr,  als  ich  keine  dieser  inter- 
essanten Jagden  mitgemacht  habe,  obwohl  ich  dazu  Gelegenheit 
hatte.  Aber  ich  bin  nun  einmal  kein  Gebirgsfex,  und  geschossen 
habe  ich  als  prenfsiseber  Kanonier  nur  mit  Kanonen:  für  Bären- 
jagden eine  etwas  weitschiebtige  Waffe. 

Beginnen  wir  also  mit  dem  Eindrucke,  den  Hermannstadt  anf 
den  Fremden  macht.  Durcbwandelt  man  die  mit  Kieseln  ge- 
pflasterten, säubern  Strafsen,  so  glaubt  man  in  einer  deutschen 
Provinzial-Handelsstadt  zu  aein,  etwa  in  Kempen  (bei  Krefeld), 
oder  in  Rostock,  oder  in  Münster  i.  W.  Natürlich  hinkt  dieser 
Vergleich  anf  allen  drei  Beinen:  Kempen  ist  bedeutend  kleiner, 
Rostock  und  Münster  sind  viel  grOfser  und  grofsstidtiacher  als 
Hermannstadt.  Die  siebenbfirgische  Hauptstadt  zahlt  etwa  20000 
Einwohner,  darunter  über  12000  Deutsche;  die  übrigen  sind  meist 
Rumänen.  Oberall  wird  deutsch  gesprochen:  nur  auf  der  Post 
versteht  man  kein  Deutsch,  ebenso  wie  im  kerndeutschen  Bistritz, 
wo  der  Postbeamte  sich  mit  Gewalt  magyarisch  mit  mir  unter- 
halten wollte,  obwohl  ich  davon  so  viel  verstand,  wie  ein  Resauer 
Pfarrer  vom  Spuken.  In  der  Mitte  der  Oberstadt  breitet  sich  der 
geräumige  und  schöne  Marktplatz  ans,  der  an  Dienstagen  and 
Freitagen  ein  farbenprächtiges  Bild  darbietet,  obwohl  das  Weifs 
oder  vielmehr  Weifsgrau  der  sächsischen,  rumänischen  nnd  magya- 
rischen Beinkleider  darin  vorherrscht.  Aber  sieb  nur  diese  breiten, 
verzierten  Ledergflrtel  der  Minner,  ihre  dunkelblauen  Jacken  und 
schwarzen  Hute,  die  rothbunteu  Doppelscbfirzcn  der  frischen  rumä- 
nischen Midchen  und  Weiber,  die  in  einer  Ecke  des  Marktes  ihre 
verschiedenfarbigen  Gewebe  nnd  Stickereien  feilbieten,  die  schmucken, 
oft  bildschönen  Siebsinnen  in  ihrer  malerischen  Tracht,  umgeben 
von  dem  Obst  und  den  Blumen,  die  sie  zum  Verkaufe  ausgestellt 
haben.  Die  Wangen  der  Äpfel  sind  nicht  blühender,  als  die  Wangen 
dieser  sächsischen  Midchen:  zum  Aubeifsen  sehen  sie  aus  (die 
Äpfel).  Dort  sehen  wir  die  Lederer,  Sattler  nnd  Ledersticker  mit 
mächtigen  Stapeln  ihrer  Waare,  daneben  die  Schuster  und  Tscbismen- 
macber,  die  Drecblermeister  mit  ihren  bantbemalten  Tschutras 
(Holzflaschen),  Tellern  nnd  Schüsseln,  die  Irdenwaarenbindler  mit 
Bergen  von  Steingut,  Porzellan  und  Thon.  Doch  warum  die  Ge- 
werbe alle  aufziblen?  Das  Interessante  liegt  weniger  in  den 
Waaren,  obwohl  dieselben  vielfach  von  den  bei  ans  üblichen  ab- 
weichen, als  in  den  Personen,  den  Vertretern  der  verschiedenen 
Nationalitäten,  und  im  Gesammtbilde,  in  dem  hier  and  da  auch 
der  unvermeidliche  Zigeuner  auftaucht.  rrortutxanf  folgt) 

Deutsche  Konkurrenz  In  Serbien    Über  die  Aussichten  nnd 
Konkurrenz  in  Serbien  spricht  sich  ein 
deutscher  Konsularbericht  aus  Nisch  folgender- 
er gröfste  GeschäftsumsaU  wird  mit  Wiener  oder  Budapester 
elbst  in  ■ 


zu  machen,  ehe  er  noch  wafste,  ob  es  ihm  gelingen  würde,  diese 
durch  spätere  Aufträge  wieder  ersetzt  za  erhalten,  umso  weniger, 
als  ihm  solche  Muster  von  österreichischen  und  ungarischen  Han- 
delshäusern in  entgegenkommender  Weise  kostenfrei  angeboten  und 
übersendet  wurden.  Ebenso  werden  von  Österreich-ungarischen 
Häusern  Preisverzeichnisse  für  Waaren  aller  Art  in  grober  Anzahl 
an  die  hiesigen  Kaufleute  versandt,  während  solche  für  deutsche 
Waaren  hier  unbekannt  bleiben.  So  kommt  es,  dafs  die  hiesigen 
Kaufleute,  welche  zähe  an  ihren  alten  Beziehungen  und  Bezugs- 
quellen bangen  und  schwer  zu  einem  Wechsel  derselben  zu  brin- 
gen sind,  wenn  ihnen  der  sich  daraus  ergebende  Vortheil  nicht 
ganz  klar  vor  Augen  gelegt  wird,  es  vorziehen,  ihre  Waare  nach 
wie  vor  von  Budapest  und  Wien  zu  bezieben,  selbst  wenn  sie 
solche  besser  uud  billiger  von  deutschen  Häusern  kaufen  könnten. 

Eine  allgemeine  Klage  der  hiesigen  Geschäftaleute  ist  auch  die, 
dafs  die  Waareotransporte  aus  Deutschland,  welche  über  Öster- 
reich-Ungarn kommen,  so  langer  Zeit,  mitunter  6  bis  8  Wochen, 
bedürfen,  um  hierher  zu  gelangen,  und  dafs  diese  Transporldauer 
sieb,  seihst  bei  versicherter  Lieferfrist,  zu  schwer  berechnen  lifst. 

Einmal  verlieren  die  Kaufleute,  da  ihre  Wechsel  vom  Tage 
der  Ausstellung  der  Faktura  an  laufen,  an  Zinsen,  dann  aber 
macht  es  ihnen  auch  in  den  Fällen ,  wo  sie  zu  einem  bestimmten 
Zeitpunkte  die  Waaren  zu  liefern  verpflichtet  sind,  den  Bezug  der 
selben  aus  Deutschland  unmöglich.  Sie  wenden  sich  dann  lieber 
nach  Wien,  beziehungsweise  Budapest,  von  wo  sie  die  Waaren  in 
der  halben  Zeit  erhalten. 

Viel  zu  diesen  Verzögerungen  trägt  der  grofse  Anzahl  der 
Feiertage  und  die  ungenügende  Anzahl  der  Beamten  auf  dem  Bel- 
grader Zollamte  bei,  welche  die  ihnen  überwiesene  Arbeit  nicht 
bewältigen  können  und  dadurch  die  pünktliche  Erledigung  der 
Zollabfertigung  anmöglich  machen.  Man  bat  geglaubt,  als  direkte 
Kartirung  nach  Nisch  eingeführt  und  hieraelbst  ein  selbständiges 
Zollamt  errichtet  wnrde,  dafs  die  nach  Nisch  direkt  adressirten 
Sendungen  in  der  Folge  schneller  hieher  gelangen  und  auch  hier 
verzollt  werden  würden.  Im  Gegentheil.  Die  Nischer  Kaufleute 
finden  es  meist  vortheilhafter,  ihre  Waaren  in  Belgrad  zu  verzollen 
nnd  dann  im  freien  Verkehre  hieher  zu  senden.  Sie  verlieren  da- 
durch nichts  an  Zeit  und  sparen  an  Kosten. 

Sämmtliche  vom  Auslände  kommenden  Güter,  wenn  es  nicht 
volle  Wagenladungen  sind,  werden,  auch  wenn  sie  nach  Niach  •> 
I  rekt  kartirt  sind,  in  Belgrad  ausgeladen  und  in  den  Zollscbupp-a 
j  gebracht.     Nachdem  für  dieselben  Pflaster-,  Lade-  und  Waageg«- 
bflhr  berichtigt  ist,  erfordert  es  eines  schriftlichen  Antrages  an  die 
]  Zolldirektion,  damit  diese  die  Erlaubnifs  zur  Weiterbeförderung 
j  ertheilt.  Jeder  solche  Antrag  kostet  Frcs.  l„<io-    Nachdem  diese  Er- 
lanbnifs  ertheilt  ist,  mufs  der  Bahnspediteur  eine  neue  Deklaration 
anfertigen  (50  Centimes  für  das  Formular),  die  nötbigen  Stempel- 
marken (60  Centimes)  aufkleben  und  darf  dann  erst  das  Einladen 
in  die  Eisenbahnwaggons  sowie  die  Weiterexpedition 


in  den  Waaren  gemacht,  die  deutscher  Provenienz 
Man  kennt  eben  die  deutschen  Geschäfte  und  Bezugsquellen 
noch  zu  wenig. 

Einem  sehr  rührigen   und  mit  den  hiesigen  Handels-  und 
Kreditverhältnissen  wohl  vertrauten  jüngeren  Agenten,  der  für  den 
Waare  ungemein  thitig  ist  und  sieb  um  die  Ver- 
icr  bewarb,  wurden  bei  seinem  Ersuchen, 


Zwecke  Musterproben  einzusenden,  von  einzelnen 
Häusern  so  hohe  Preise  für  die  Muster  abverlangt,  dafs  er  nicht 
in  der  Lage  und  gewillt  war,  schon  im  Voraus  gröfsere  Ausgaben 


Bestimmungsorte  besorgen,  wofür  er  eine  Kommissionsgi 
1  bis  3  Frcs.  erhebt.    In  Nisch  angekommen,  haben  dies 
guter  dann  noch  einmal,  aufser  dem  Einfuhrzolle,  volles 
geld,  Ladegebübr  und  Pflastergeld,  Stempel  usw.  zn  entrichten 
Bei  ganzen  Wagenladungen  fallen  nur  Ladegebühr, 
wie  der  schriftliche  Antrag  auf  Erlaubnifs  der  W< 
fort;  in  diesem  Falle  werden  in  Belgrad  nur  Pflastergebttbr,  Pro- 
vision für  den  Spediteur,  Deklaration  und  Stempel  berechnet,  in 
Nisch  dagegen  sind  aufser  dem  Zoll,  ebenso  wie  vorher,  dieselben 
oben  angeführten  Gebühren  zu  zahlen. 

Verzollt  dagegen  der  Nischer  Kaufmann  die  eingeführten  Waaren 
in  Belgrad  und  sendet  sie  dann  im  freien  Verkehre  nach  Nisch,  so 
bezahlt  er  in  Belgrad  den  Zoll,  sowie  Pflaster-,  Waage-  und  Lade 
gebühr,  Provision  usw.,  ist  aber  dann  in  Nisch  von  allen  weiteren 
Gebühren  befreit. 

Das  Belgrader  Zollamt  wird  auf  diese  Weise  durch  die  Ein- 
richtung der  Zollämter  in  Jagodina  und  Nisch  nicht  entlastet,  da 
bis  auf  die  etwaige  Öffnung  der  Kollis  die  nach  Belgrad  transito 
kommenden  Waaren,  falls  es  nicht  ganze  Wagenladungen  sind, 
beinahe  denselben  Zollmanipulationen  unterworfen  sind,  als  weun 
sie  in  Belgrad  verzollt  würden.  Es  bleiben  demnach  die  Sendun- 
gen oft  Wochen,  selbst  Monate  lang  auf  dem  Zollschuppen  liegen, 
bis  sie  weiter  gesandt  werden  können,  auch  ist  viel  in  die  Hand 
des  Bahnspediteurs  gelegt,  in  welcher  Reihenfolge  die  Erledigung 
biedenen  F 


Expedition  erfolgt. 
Diese  Zollschwierigkeitcn  bestehen  jedoch  nur  für  Kollis,  die 
mit  der  Eisenbahn  oder  zu  Schiff  zur  Weiterbeförderung  in  Bel- 
grad anlangen  (im  letzteren  Falle  erhöhen  sich  die  Nebenkosten 
dudureb,  dafs  das  für  solche  Transporte  bestimmte  Zollamt  an  der 
Landungsstclle  vom  Bahnhofe  weit  entfernt  gelegen  ist,  und  dem- 
nach noch  die  Transportkosten  zur  Bahn  hinzukommen),  während 
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die  Postkollis,  ohne  Weiterungen  und  Kosten  in  Belgrad,  nach 
Niscb  gelangen  und  erst  dort  verzollt  «erden. 

Zu  erwähnen  ist  ferner,  dafs  österreichisch  -  ungarische  Ge- 
schäftsinhaber oder  deren  Vertreter  von  Zeit  zu  Zeit  selbst  das 
Land  und  die  für  den  Absatz  ihrer  Artikel  wichtigen  Handels- 
platze bereisen,  um  Aber  den  Gang  der  Geschaffte,  die  Aufnahme- 
fähigkeit für  ihre  Waaren,  den  Geschmack  der  Konsumenten,  die 
beim  Einkaufe  bevorzugten  Muster,  die  gangbarsten  Formen  der 
Verpackung  einzelner  Artikel  und  die  Kreditfähigkeit  ihrer  Kunden 
Informationen  einzuholen,  dabei  gleichzeitig  neue  Verbindungen  an- 
zuknöpfen und  eventuell  gröfsere  Auftrage  entgegenzunehmen.  Von 
derartigen  Informationsreisen  deutscher  Kaufleute  oder  Industrieller 
ist  hier  bis  jetzt  nichts  bekannt  geworden.  Damit  soll  nicht  ge- 
sagt werden,  dafs  die  Absendung  von  Geschäftsreisenden  hieber, 
die  jeden  kleinen  GesebSftsrnann  aufsuchen  und  seine  Auftrage  ent^ 
gegennebmen,  empfehlenswert  erscheint,  im  Gegentheile  dürfte 
aus  verschiedenen  Gründen  davor  zu  warnen  sein. 

Abgesehen  davon,  dafs  für  kleine  Sendungen  die  Transport- 
preise im  Stückgutverkebr  im  Allgemeinen  theurer  sind ,  auch,  wie 
früher  gezeigt,  die  anderen  NebengcbOhren  sieb  verhältnifsmfifsig 
höher  stellen,  als  beim  Bezug  der  Waare  in  ganzen  Wagenladun- 
gen, sind  solche  Reisende  geneigt,  um  Proviaion  zu  verdienen, 
leichter  Geschäfte  abzuscbliefsen,  ohne  vorher  die  Zahlungsfähig- 
keit ihrer  Knoden  und  die  Grenzen,  bis  zu  welchen  denselben 
ohne  Risiko  Kredit  gewlhrt  werden  kann,  stets  ernst  zu  prüfen, 
was  dann  für  die  ihnen  vertretenen  Hüuscr  oft  empfindliche  Ver- 
luste mit  sich  bringt.  Eine  Anzahl  österreichisch-ungarischer  Kauf- 
leute hat  gerade  in  dieser  Beziehung  schlechte  Erfahrungen  gemacht 
und  dabei  viel  Geld  verloren.  Dazu  kommt,  dafs  durch  Entsen- 
dung von  Reisenden,  bei  den  durch  die  weiten  Entfernungen  be- 
dingten hohen  Reisekosten,  sich  die  Geschäftsspesen  erheblich  ver- 
mehren und  den  erwarteten  Verdienst  schmälern.  Nicht  selten 
gehen  auch  den  Reisenden  die  nötbigen  Spracbkenntnisse  ab,  um 
mit  den  Kanfleuten  erfolgreich  direkt  verbandeln  zu  können  und 
sie  sind  dann  darauf  angewiesen,  sieb  eines  Serben  als  Dolmet- 
oder  Kommissionärs  zu  bedienen,  was  neue  Kosten  ver- 


Endlich  wird  durch  die  direkte  Abgabe  kleinerer  Waarenqnan- 
tit&teo  an  Detaillisten  oder  Handwerker  deu  Grofshändlern,  deren 
Erhaltung  stets  von  nicht  zn  unterschätzender  Wichtigkeit  für  den 
Handel  bleiben  dürfte,  und  welche  erheblich  gröfsere  Sicherheit 
bieten,  der  Absatz  und  dadurch  auch  der  Verdienst  entzogen., 
dessen  sie  zu  ihrem  Bestehen  dringend  bedürfen. 

Es  dürfte  bis  auf  Weitere«,  und  bis  andere  Einrichtungen  sieb 
durch  eine  günstige  Entwickelung  des  Absatzes  deutscher  Waare  { 
nach  Serbien  und  über  dasselbe  hinaus  nach  Bulgarien  und  Maze- 
donien  als  nöthig  herausstellen  werden,  räthlicber  und  mit  den  ge-  i 
ringsten  Kosten  verbunden  »ein.  sich  vorläufig  solider  und  zuver-  j 
lässiger,  hier  angesessener  serbischer  Agenten  zu  bedienen,  welche 
des  Landes  nnd  der  Leute  kundig,  bereits  das  Absatzgebiet  für  die 
einzelnen  Waaren  nnd  auch  die  geeigneten  Abnehmer  kennen,  über 
deren  Solidität  und  Zahlungsfähigkeit  genügend  informirt.  even-  | 
tuell  leicht  in  der  Lage  sind,  sich  darüber  sichere  Informationen 
zn  verschaffen.    Bei  einiger  Vorsicht,  bezüglich  der  Höhe  des  den 
Abnehmern  zu  gewährenden  Kredits,  sind  Verluste  nicht  zu  be- 
fürchten, umsoweniger,  wenn  das  Inkasso  nicht  diesen  Agenten  an- 
vertraut, sondern  auf  andere  Weise  geregelt  wird. 

Der  Bezug  deutscher  Waare  wird  auch  dadurch  erschwert,  dafs 
deutsche  Fabriken,  beziehungsweise  Kaufleute  meistens  ihre  Preise 
frei  Fabrik,  beziehungsweise  Ort  der  Absendung  zu  stellen  pflegen, 
während   die  hiesige  Geschäftswelt  daran  gewöhnt  ist,  die  Preise  i 
frei  Belgrad,   höchstens  frei  Budapest,  beziehungsweise  Wien  zu  i 
erhallen.    Von  diesen  Plätzen  sind  ihnen  die  Transportkosten  ge- 
läufig, während  sie  sich  solche  von  anderen  weiter  gelegenen  Be-  . 
zugsorten  schwer  klar  machen  nnd  darnach  ihre  Berechnung  auf- 
stellen können. 

Von  sehr  günstigem  Erfolg  für  den  Absatz  deutscher  Artikel 
dürfte  ferner  die  Errichtung  eines  Musterlagers  in  Nisch  sein. 
Nicht  nur,  dafs  die  Konsulate  Frankreichs,  Grofsbritanniens  und 
Österreichs  in  ihren  Berichten  den  grofseu  Nntzcn  hervorheben, 
den  sie  durch  eine  derartige  Einrichtung  für  die  Hebung  dea  Ab- 
satzes der  Artikel  ihrer  Länder  erhoffen,  sondern  es  hat  sich  auch  i 
praktisch  gezeigt,  dafs  das  ungariseberseits  nenerdings  in  Sofia  er- 
richtete Musterlager  vorzügliche  Resultate  zn  verzeichnen  nnd  in 
der  kurzen  Zeit  einen  Umsatz  von  über  600000  Franken  ge- 
macht bat. 

Der  hiesige  Kaufmann  will  die  Artikel,  die  er  kaufen  soll, 
selbst  aehen;  es  genügen  ihm  die  Preiskataloge  und  beigefügten 
Abbildungen  nicht  Hat  er  dagegen  die  Muster  selbst  vor  sieb,  so 
kann  er  sie  mit  den  von  ihm  früher  bezogenen  Waaren  vergleichen  1 
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nnd  wird  sie  dann  daher  beziehen,  von  wo  er  sie  am  preiswür- 
digsten  erhalten  kann.  Ein  solches  Musterlager  mufs  dem  grofsen 
Publikum  bequem  zugänglich  gemacht  werden,  denn  die  Konsu- 
menten werden  kauflustiger,  wenn  sie  die  Waare  vor  sieh  sehen, 
lernen  den  Werth  vieler  Gegenstände  schätzen,  deren  Gebrauch 
ihnen  früher  unbekannt  war.  Dadurch  steigt  die  Nachfrage  für 
solche  Artikel  und  demnach  auch  der  Absatz  und  Verdienst  der 
Kaufleute.  Vor  Allem  mufs,  bei  nach  Muster  erfolgenden  Bestel- 
lungen, seitens  der  deutschen  Lieferanten,  streng  darauf  gehalten 
werden,  dafs  die  gelieferte  Waare  auch  genuu  dem  Muster  entspricht. 

Es  ist  nicht  richtig,  wenn  man  vielfach  von  der  Ansiebt  aus- 
gebt, dafs  für  die  nach  den  Balkanstaaten  zu  liefernden  Waaren 


gebt, 

es  auf  die  Qualität  nicht 
gut  genug  für  dieses  Absatzgebiet  sei. 
Irrtbum,  in  dem  Kaufleute  eines  anderen  Staates 
ist  es  mit  zuzuschreiben,  data  hier  vielfach  der  lebhafte  Wnnsch 
geäufserl  wird,  mit  deutschen  Häusern  Geschäfte  zu  machen  nnd 
ans  Deutschland  die  Waaren  zn  beziehen,  da  man  sie  für  besser, 
solider  und  preiswürdiger  hält  Der  serbische  Kaufmann  bat  gutes 
Verständnis  für  die  Qualität  der  Waare  und  läfst  sich  nur  einmal 
täuschen.  Es  würden  deutsche  Importeure  in  solchem  Falle  nicht 
nur  ihre  Abnehmer  hier  unwiderruflich  verlieren,  sondern  auch  der 
gute  Ruf,  dessen  sich  die  deutschen  Geschäfte  hier  bis  jetzt  er- 
freuen, würde  erbeblich  geschädigt  werden. 

Gemeinsame  Verkaufsmagazine  für  den  Detail  absatz  deutscher 
Artikel  an  die  Konsumenten  hier  zu  errichten,  erscheint  nicht 
ralbsam.  Dagegen  möchte  es  sich  empfehlen,  neben  den  Mustern 
ein  Lager  von  einzelnen,  sehr  gangbaren  Artikeln,  etwa  den  vor- 
aussichtlichen, einmonatlichen  Bedarf  deckend,  zu  errichten,  und 
dasselbe  durch  ganze  Wagenladungen  nach  Bedarf  wieder  zu  er- 
gänzen. Es  würden  dies  vielleicht  die  gangbarsten  Sorten  von 
Handelseisen,  sowie  Eisen-  und  Drahtwaaren,  Drahtstiften,  land- 
wirtschaftliche Gerätbe  und  Maschinen,  Farben,  Kolon ialwaaren 
usw.  sein.  Für  diese  Waaren  mnfsten  auch  zollfreie  Niederlagen 
errichtet  werden  können,  aus  denen  sie  dann  entweder  als  Transit- 
gut weiter  zu  befördern  oder  bei  Herausnahme  für  den  inländischen 
Absatz  zu  verzollen  wären. 

Was  da*  Inkasso  anbetrifft,  so  würde  es  sieb,  wie  schon  früher 
angeführt  empfehlen,  vorläufig  serbische  Agenten  mit  demselben 
nicht  zu  betrauen,  sondern  dieses  vorläufig  durch  die  hiesige 
Aktien-,  Spar-  und  Vorschnfskasse  ausführen  zu  lassen. 

Wenngleich  zur  Zeit  die  Verbältnisse  die  gröfsere  Entwickelung 
deut«cher  Handelsbeziehungen  mit  Serbien,  Bulgarien.  Ramelien  und 
Macedooien  und  den  deutseben  Export  dabin  zur  Zeit  noch  viel- 
fach erschweren,  so  dürfte  doch  aus  dem  vorher  Gesagten  hervor- 
geben, dafs  bei  Erfüllung  gewisser,  oben  bezeichneter  Vorbedin- 
gungen diese  Staaten  ein  bedeutendes,  sehr  lohnendes  Absatzge- 
biet für  deutsche  Industrie-Erzeugnisse  werden  können,  und  es 
immerbin  der  Mühe  werth  erscheine,  schon  jetzt  alle  nötbigen, 
vorbereitenden  Schritte  und  Einrichtungen  zn  treffen,  um  dasselbe 
gegen  fremde  Konkurrenz  zu  gewinnen  und  sicher  zu  behaupten. 

Der  Konsnlarbericht  zählt  sodann  die  konkurrenzfähigen 
deutseben  Handelsartikel  auf  nnd  schliefst  mit  den  Worten: 

„Es  haben  deutsche  Waaren  obiger  Kategorien  auch  bereits  hier 
Eingang  gefunden,  sind  aber  dann  zum  gröfsten  Theil  von  oder 
durch  Vermittlung  Wiener  oder  Budapester  Häuser  bezogen. 

Diese  Abhängigkeit  dea  deutschen  Ausfuhrhandels  nach  den 
Balkanstaaten  wird  nur  dadurch  tu  beseitigen  sein,  dafs  kapital- 
kräftige Banken,  verbunden  mit  Kommissions-  und  Waareogescbäft 
an  geeigneten  Orten  ins  Leben  gerufen  werden,  welche  den  selbst- 
ständigen  Absatz  deutscher  Industrieerzeugnisse  nach  diesen  Län- 
dern zu  ermöglichen  und  zu  unterstützen  im  Sunde  sind.* 

(.Bandelsaiuaeuia.*) 

Der  Bremische  Unternehmungsgeist  Im  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts scheint  schon  recht  rege  gewesen  zu  sein,  wie  aus  einer 
alten  Flugschrift,  „Gber  das  Verhältnifs  der  freien  Hansestadt 
Bremen  zum  Deutschen  Zollverein,"  welche  wahrscheinlich  schon 
1837  erschienen,  und  in  dem  ersten  Werke  des  Statistikers  von 
Reden  enthalten  ist,  hervorgeht.  Beides,  das  Werk  sowie  die 
Flugschrift,  sind  sehr  selten.  Verfasser  der  letzteren,  welche 
beim  Eintritt  Bremens  in  das  Zollgebiet  ausgegraben  zu  werden 
verdient,  mag  der  bedeutende  Staatsmann  Stnidt  von  Bremen  ge- 
wesen sein.  Im  Nachstehenden  geben  wir  einige  interessante 
Punkte  aus  dieser  für  die  Handelsgeschichte  werlhvollen  Flugschrift 
wieder.  Ea  wird  überraschen,  dafs  die  Besetzung  der  transatlanti- 
schen Häfen  durch  die  Bremenser,  dieser  Schrift  zufolge,  so  frühe 
stattgefunden  hat,  da  man  im  allgemeinen  der  Ansicht  ist  dafs 
die  Hanseaten  nur  allmählich  ihr  Netz  von  wenigen  Mittelpunkten 
aus  über  Amerika  ausgespannt  hätten: 

„  . . .  Zunächst  finden  wir  die  Ursache  der  Handelserweiterung 
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darin,  dar»  es  im  Charakter  der  Bremer  wie  überhaupt  der  Nord- 
deutschen von  jeher  gelegen  bat,  jenseits  de»  Meere«  Niederlassun- 
gen oder  Etablissements  zu  begründen.  Dieser  Trieb,  die  Heiroatb 
zu  verlassen,  verstärkte  sieb  nach  dem  Frieden  von  1814  bedeutend 
durch  mancherlei  Veranlassungen,  indem  cinestheils  der  Mangel  an 
zuverlässigen  Korrespondenten  in  vielen  uns  jetzt  zugänglichen 
Plätzen  Amerikas,  anderntheils  die  Einwanderung  tüchtiger  Kauf- 
leute aus  dem  Innern  Deutschlands  in  Bremen  die  Aussicht  auf 
leichten  Erwerb  für  die  im  Inlande  weniger  bekannten  geborenen 
Bremer  verringerte  und  diese  nölbigte,  ihr  Glück  in  anderen  Welt- 
tbeilen  zu  versuchen.  Daher  schreibt  sich  die  gtofse  Zahl  bremi- 
scher Kommanditen  und  Etablissements  in  fast  allen  Städten 
(Staaten  oder  Häfen?)  von  Nord-  und  Südamerika  und  W estindien, 
und  diesen  ist  besonders  die  genauere  Kcnntnifs  der  Bedürfnisse 
und  Produkte  der  erwähnten  Linder  und  als  folge  davon  der  Auf- 
schwung eines  grofsartigeo  Handels  mit  denselben  zu  verdanken. 

Die  Errichtung  der  vielen  bremischen  Etablissements  in 
Amerika  und  Westindien  bewirkte  nach  und  nach  eine  durchgrei- 
fende Umwandlung  in  der  Art  des  Geschäftsbetriebes  der  Bremer. 
Bevor  man  genauer  mit  den  Verhältnissen  der  transatlantischen 
Märkte  bekannt  war,  wurde  der  bremische  Markt  mehr  durch  Pacht- 
operation für  englische  und  amerikanische  Rechnung,  als  durch 
Importen  für  eigene  Rechnung  versorgt.  Als  sich  aber  durch  An- 
siedelung der  Bremer  in  Amerika  eine  grOfsere  Sicherheit  der 
Unternehmungen  herausstellte,  wurden  diese  mehr  und  mehr  für 
eigene  Rechnung  betrieben,  und  da  sie  bald  zu  einer  gewissen 
Regelmäßigkeit  gediehen,  entstand  auch  das  Bedürfnifs  der  Ver- 
mehrung der  Zahl  der  eigenen  Schiffe,  denen  sie  eine  äufserst  vor- 
teilhafte Verwendung  darboten.  Bremens  Kaufleute  liefsen  es  sich 
daher  angelegen  sein,  den  Schiffsbau  auf»  kräftigste  zu  befördern 
und  durch  vorzügliche  UoterrichUanstalten  tüchtige  Seeleute  heran- 
zubilden. Sie  scheuten  keinen  Kostenaufwand,  ihren  neuen  Schiffen 
nicht  nur  die  geeignetste  und  dauerhafteste  Bauart  zu  geben,  son- 
dern sie  auch  durch  Eleganz  der  Einrichtungen  und  sorgsame  Aus- 
stattung mit  allem  Erforderlichen  auf  einen  solchen  Fufs  zu  bringen, 
dafs  Bremen  mit  Stolz  auf  seine  Handelsflotte  hinblicken  mochte. 
Die  bremische  Schifffabrt  gelangte  zn.  einer  solchen  Vollkommen- 
heit, dafs  sie  nicht  nur  in  der  Schnelligkeit  der  Fahrt  und  der 
guten  Lieferung  der  Güter  mit  derjenigen  der  seeerfahrensten  Na- 
tionen wetteiferte,  sondern  sieb  fast  aller  Orten  vor  den  letzteren 
eines  entschiedenen  Vorzuges  erfreute.  Die  Folge  davon  war,  dafs 
die  bremischen  Rheder,  weil  sie  genölbigt  waren,  ihre  Schiffe  stets 
in  der  Fahrt  tu  halten,  nunmehr  beinahe  das  ganze  bremische  See- 
gesebäft  in  ihre  Hände  fallen  sahen. 

Viele  Umstände  wirkten  ferner  darauf  ein,  den  Flor  der  Schif- 
fahrt zu  fordern,  wohin  besonders  die  grofac  Zahl  deutscher  Aus- 
wanderer zu  rechnen  ist,  welche  Aber  Bremen  ihren  Zug  nach 
Amerika  nehmen,  deren  Transport,  obgleich  nur  als  ein  Kebenvor- 
tbeil  betrachtet,  doch  zn  fernerer  Vermehrung  bremischer  Schiffe 
wesentlich  beitrug.  Da  es  nun  im  Interesse  der  Eigner  stand,  ihre 
Schiffe  mit  möglichst  vollständigen  Ladungen  fahren  zu  lassen,  so 
lag  denselben  nicht  nur  die  Sorge  ob,  stets  volle  Ladungen  zu  im- 
portiren,  sondern  auch,  selbst  wenn  das  Zwischendeck  durch  Aus- 
wanderer besetzt  war,  zu  ezportiren,  und  so  wurde  auf  jegliche 
Weise  versucht,  deutsche  lnduslrieerzeugnisse  dem  Amerikaner  an- 
nehmbar zu  machen.  Dadurch  wurde  Bremens  Rhederei  zu  einem 
Segen  für  Deutschland  und  Bremens  Handel  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes  ein  deutscher  Nationalhandel.* 

M.  L.  Französisch»  SeeschifffahrUgeset-flebunp,.  Zu  den 
im  „Export"  vom  14.  Dezember  1886  näher  dargelegten  staatlichen 
Begünstigungen,  welche  in  Frankreich  die  Handelsmarine  durch 
Gewährung  von  Schiffsbau-  und  Schifffahrtsprämion  seitens  des 
Staats  (Gescti  vom  89.  Januar  1881)  geuiefst,  ist  nun  kürzlich  eine 
neue,  allerdings  nur  indirekte,  die  aber  in  den  weitesten  Kreisen 
Beachtung  verdient,  hinzugekommen.  Durch  ein  kürzlich  von  den 
französischen  Kammern  votirles  Gesetz  ist  nämlich  die  Fahrt  von 
französischen  Häfen  des  Miltelmeera,  wie  des  atlantischen  Ufers 
nach  Algerien  als  Küstenschiffahrt  bezeichnet  und  somit  für  die 
Folge  der  französischen  Flagge  vorbehalten  worden.  Allerdings 
kann  das  neue  Gesetz  für  alle  diejenigen  Staaten,  welche  soge- 
nannte Meistbegünstigungsverträge  mit  Frankreich  haben,  vorerst 
noch  nicht  in  Kraft  treten.  Belgien  und  Spanien  haben  nämlich 
vertragsmäfsig  das  Recht  der  freien  Schifffabrt  zwischen  Frankreich 
und  Algerien  und  laufen  die  bezüglichen  Verträge  erst  am  1.  Fe- 
bruar 1892  ab.  Das  neue  Gesetz  erscheint  in  erster  Linie  gegen 
Italien  gerichtet,  das  nicht  zugeben  will,  dafs  der  Schiffsverkehr 
zwischen  italienischen  Häfen  auch  durch  französische  Schiffe  ver- 
mittelt werde  und  zwar  deshalb,  weil  Frankreich  zwar  die  Vermit- 
telung  des  Verkehrs  zwischen  seinen  wenigen  Mittelmecr-,  aber 
niebt  die  Vermitteluug  des  Verkehrs  zwischen  seinen  zahlreichen 


atlantiseben  Häfen  auch  durch  italienische  Schiffe  gestatten  will, 
welches  letztere  ala  Küstenschiffahrt  freilich  auch  den  Schiffen 
aller  anderen  Nationen  verwehrt  ist.  An  sich  ist  die  Betbeiligung 
der  Schiffe  fremder  Flagge  an  dem  Schiffsverkehr  zwischen  Frank- 
reich und  Algerien  unbedeutend.  Eine  anf  das  Jahr  1886  bezüg- 
liche Statistik  wurde  vor  etwa  einem  Jahre  vom  französischen  Han- 
delsminister den  Kammern  vorgelegt.  Daraus  erhellt,  dafs  von  den 
1341  Schiffen  von  zusammen  1026  864  t  Gebalt,  welche,  von  Al- 
gerien kommend,  in  franzosische  Häfen  einliefen,  nur  84  Schiffe 
mit  33  767  t  Gebalt  unter  fremder  Flagge  fuhren.  Von  französi- 
schen Häfen  nach  Algerien  klarirten  in  dem  gleichen  Jahr  1704 
Schiffe  mit  zusammen  1  287  169  t  Geb  all,  darunter  befanden  sich 
nur  113  Schiffe  mit  31049  t  Gebalt  fremder  Flagge.  Wie  es  s.  Z. 
in  den  Motiven  des  Gesetzentwurfs  biefs,  wurde  die  durch  das 
neue  Gesetz  nunmehr  ausgesprochene  Begünstigung  von  den  Han- 
delskammern einer  grofseo  Anzahl  französischer  Seehandelsplälze 
i  dringend  befürwortet;  andererseits  hatte  die  Handelskammer  von 
Constantine  s.  Z.  entschieden  Gegenvorstellungen  erhalten,  in  der 
gewifs  sehr  zutreffenden  Überzeugung,  dafs  es  nicht  im  Interesse 
von  Algerien  liegen  könne,  die  fremde  Flagge  von  der  Frachtfabrt 
zwischen  Algerien  und  Frankreich  auszuschliefsen  und  um  so  mehr 
oder  weniger  die  Bestimmung  der  Frachtsätze  den  französischen 
Rhedereien  zu  Obertassen.  Die  Betheiligung  der  fremden  Flagge 
an  der  Scbifffahrt  zwischen  Frankreich  nnd  Algerien  ist  eine  sehr 
verschiedene.  Von  jenen  in  französischen  Häfen  aus-  und  ein 
klarirten  fremden  Schiffen  von  zusammen  63816  t  Tragfähigkeit 
fuhren  Schiffe  von  26  729  t  unter  britischer  und  15  777  t  unter 
italienischer  Flagge.  Nächst  diesen  sind  griechische,  norwegische, 
spanische,  österreichische,  deutsche,  schwedische  und  portugiesische 
Schiffe  betheiligt.  Englische  Schiffe  bringen  hauptsächlich  Gerste 
von  Algerien  nach  Dünkirchen. 

Ob  Frankreich  die  Begünstigung  der  heimischen  Scbifffahrt 
auch  anf  den  Verkehr  zwischen  französischen  Häfen  und  den  fran- 
zösischen Kolonien  in  Ost-Asien,  West-Afrika  und  Madagaskar,  so- 
wie in  West-Indieu  demnächst  ausdehnen  wird,  bleibt  abzuwarten. 


Afrika. 

Britische  Politik  in  Marokko.  (Aus  „The  Times  of  Marokko* 
deutsch  von  Q.  R.)  Die  jüngsten  Ereignisse  haben  viel  dazu  bei- 
getragen, die  Aufmerksamkeit  Grofs-  Britanniens  auf  das  marok- 
kanische Heicb  zu  lenken,  und  natürlich  wurde  eine  scharfe  Kritik 
in  feindlichem  wie  freundlichem  Sinne  hervorgerufen,  welche  aber 
gerade  in  dem  letzteren  Falle  meist  weit  davon  entfernt  war, 
etwas  Ratbsames  zu  enthalten.  Auf  der  einen  Seite  haben  eifer- 
süchtige lntriguauten  und  ihre  Helfershelfer  ansgeschrieen,  dafs 
England  darauf  ausgehe,  iu  Marokko  einzudringen,  wie  es  in 
Egypten  eingedrungen  sei.  und  dafs  es  beabsichtige,  nicht  eher  mit 
dem  Sultan  in  Ruhe  und  Frieden  tu  leben,  als  bis  es  festen  Fufs 
auf  seinem  Gebiete  gefast  habe.  Auf  der  anderen  Seite  trat  eine 
doppelte  Kritik  zu  Tage,  die  eine,  welche  der  Regierung  Vorwürfe 
wegen  ihrer  alten  scblendrigen  Status  quo  Politik  machte,  welche 
sie  in  Bezug  auf  Marokko  befolge,  die  andere,  welche  darauf  drang, 
geeignete  Mafsregeln  zu  ergreifen  und  mit  kühner  Hand  das  Land, 
oder  wieviel  gut  dünke,  geradezu  zu  annektiren. 

Bisher  ist  die  einzige  von  England  befolgte  Politik  darauf  ge- 
richtet gewesen,  mit  Marokko  wenig  zu  thun  zu  haben,  dabei 
aber  scharf  aufzumerken,  dafs  keine  andere  Macht  sich  in  aeine 
Grenzen  einschleiche.  Um  diese  Politik  aufrecht  zu  erhalten,  sind 
die  individuellen  Interessen  systematisch  dem  angeblichen  Staat* 
Interesse  geopfert  worden.  Jegliche  Bemühung  ist  gemacht  worden, 
den  Mauren  and  den  europäischen  Mächten  zu  zeigen,  dafs  Eog- 
land  nicht  nur  nicht  wünscht,  seinen  Einflufs  oder  seine  Inter- 
essen in  Marokko  auszudehnen,  besonders  in  kommerzieller  Hin- 
siebt, sondern  dafs  es  auch  andererseits  mit  Rücksicht  auf  den 
Wunsch  der  Maurischen  Regierung,  das  Land  für  Europäer  mög- 
lichst verschlossen  zu  ballen,  jedes  Mittel  angewandt  hat,  denjenigen 
seiner  Untertbanen  hindernd  entgegen  zu  treten,  welche  wünschen 
mochten,  sieb  in  diesem  Reiche  niederzulassen  oder  mit  ihm  Handel 
zu  treiben.  Wir  zweifeln  nicht,  dafs  folglich  vom  politischen  Stand- 
punkte den  Projektenmachern  im  englischen  auswärtigen  Amt  nichts 
willkommener  sein  konute  als  die  Augriffe,  welche  auf  diese  Rich- 
tung der  Politik  von  einem  grofseu  Tbeile  der  Presse  und  des  Publi- 
kums gemacht  wurden,  dessen  direkte  Interessen  angeblich  durch 
den  Mangel  an  Initiative  geschädigt  würden. 

Andere  Mächte  indessen  —  Frankreich  und  Spanien  in  erster 
und  Deutschland  und  Italien  in  zweiter  Linie  —  haben  durchaus 
kein  Geheimen IV  aus  ihren  Anstrengungen  gemacht,  ihren  Einflufs 
in  Marokko  auf  diese  oder  jene  Weise  zu  verallgemeinern,  so  dafs 
iu  scharfem  Gegensatze  Englands  Verballungsweise  auffälliger  zu 
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Tage  trat.  Seine  Absiebt  war  die,  sieb  mit  den  Maureu  möglichst 
gut  in  stellen  und  sieh  als  der  Schutzpatron  ihres  Reiches  aufiu- 
spielen,  ohne  irgend  welche  Annexionsgelüste,  aber  entschlossen,  das 
Land  in  seinem  eigenen  Interesse  gegen  alle  Eindringlinge  zu  vertbei- 
digen,  jede  andere  Macht  tu  hindern  sich  jenes  Landstreifens  zu  be- 
mächtigen, welcher  diesen  Tbeil  der  Route  nach  dem  Osten  beherrscht, 
oder  an  viel  Einflufs  am  Mittelländischen  Meere  in  gewinnen.  Die 
Hauren  —  anf  alle  Fälle  die  Behörden  -  verstehen  vollkommen, 
dafs  Englands  ruhmredige  Freundschaft  aus  nicht  uniotereasirten 
Motiven  herzuleiten  ist,  aber  es  möchte  fast  scheinen,  als  ob  sie 
zweifelhaft  gewesen  waren,  bis  zu  welchem  Punkte  es  sich  dem 
Sultan  anpassen  wurde,  bis  sie  sahen,  wie  es  bei  Gelegenheit  der 
Telegraphen-  und  Juby-Affaire  festen  Fufs  fafste. 

Aber  die  Zeit  ist  längst  gekommen,  hier  ein  vollständiges 
neues  Verfahren  einzuschlagen.  Es  will  das  englische  Publikum 
nicht  langer  befriedigen,  die  Regierung  Verstecken  spielen  an  sehen, 
uoeb  dazu  mit  einem  Mauren,  besonders,  wenn  dies  zum  Schaden 
neiner  eigenen  und  der  Interessen  Marokkos  gereicht  Die  Zeit  ist  für 
England  gekommen  —  und  es  erfüllt  uns  mit  Genngtbuung,  dafs 
die  britische  Regierung  anfingt,  die  Situation  zu  würdigen,  wenn 
auch  wider  ihren  Willen  —  offen  nnd  ehrlich  gegen  dieses  Land 
zu  bandeln,  dem  Sultan  zu  zeigen,  dafs  die  beiderseitigen  Interessen 
zusammenfallen  in  dem  Beatreben,  die  Unabhängigkeit  seines 
Keicbes  zu  schützen,  aber  dafs  dies  nur  durch  eine  völlige  Änderung 
in  der  Verwaltung  geschehen  kann  und  dadurch,  dafs  man  das  Land 
dem  Handel  und  Fortschritt  aufschliefst,  welche  Nation  diese 
Segnungen  anch  immer  bringen  möge,  nnd  so  ein  für  alle  Mal  den 
Plänen  der  Intriguanten  ein  Ende  zu  machen,  welche  so  hartniiekig 
Englands  Macht  unter  dem  jetzigen  System  in  Marokko  untergrüben. 

Die  Ausstellung  der  dem  deutschen  Kaiser  vom  Sultan  von 
Marokko  gesandten  Geschenke.  Im  Laufe  der  letzten  Wochen 
hatten  wir  wiederholt  Gelegenheit  in  den  Berliner  Zeitungen  Be- 
richte über  diese  Geschenke  zu  lesen,  welche  jetzt  in  geschmack- 
voller Aufstellung  in  dem  Museum  für  Kunstgewerbe  dem  Publi- 
kum zugänglich  gemacht  worden.  Diese  Berichte  sprechen  sich  im 
Ganzen  und  Grofsen  wenig  anerkennend  Ober  die  Erzeugnisse  der 
marokkanischen  Industrie  aus  und  wenn  dieses  Urtbeil  uns,  die 
wir  reichlich  Gelegenheit  gehabt  haben,  die  Leistungen  der 
marokkanischen  Industrie  und  Technik  an  den  Produktionsorten 
selbst  zu  beobachten  und  kennen  su  lernen,  völlig  begreiflich  er- 
schien, ao  veraolafste  uns  doch  die  Motivirung  dieses  ürtheiU  zu 
bedenklichem  Kopfscbütteln  und  erfüllte  uns  mit  Mifstrauen  gegen- 
über der  Kompetenz  der  betreffenden  Kritiker.  Man  höre  und 
urtheile  selber! 

In  den  betreffenden  Artikeln  wurde  insbesondere  den  ausge- 
stellten Texiiistoffen  eine  eingehendere  Besprechung  zu  Tbeil.  Es 
biefs  ungefähr:  „Die  ausgestellten  Seiden-  und  Brokatstoffe  zeigen 
keineswegs  die  schönen  originellen  Muster  wie  die  orientalischen 
Stoffe,  die  mangelbafie  Weberei  läfst  erkennen,  dafs  die  Technik 
der  marokkanischen  Textilindustrie  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe 
steht."  Ein  noch  vernichtenderes  L'rtbeil  wurde  über  die  „ge- 
knöpften" Teppiche  gefällt,  die  mit  den  persischen  und  denen  von 
Smyrna  nicht  zu  vergleichen  seien.  Auch  seien  ihre  Farben  un- 
echt usw. 

Nun  hat  Schreiber  dieses  in  Marokko  sebr  viele  Weber  und 
Teppicbarbeiter  besucht  und  arbeiten  sehen,  aber  von  Brokat- 
weberei und  geknüpften  Teppichen  nirgends  eine  Spur  gefunden. 
Aber  weshalb  sollte  es  in  den  weitausgedehnten  Bergländern  Ma- 
rokkos, welche  niemals  vom  Pulse  eines  EnropBers  betreten  wur- 
den, nicht  solche  Produktionsstitten  geben?  Aber  dlesfall 
doch  mindestens  deren  Erzeugnisse  nach  den  Haupt-  und 
Stätten  gelangen  müssen.  Man  wird  zugeben,  dafs  unter 
Umständen  das  lebhafte  Verlangen  entstand,  die  Brokatgewebe 
und  die  Knnpfteppich  e  etwas  näher  ins  Auge  zu  fasse 

Anch  nur  ein  Blick  auf  die  enteren  zeigte  uns  alte 
Muster  ans  Elberfeld,  wie  solche  von  Meckel  *  Co. 
fabriiirt  werden  und  wie  sie  bereits  1886  durch  die  „Deutsche 
Handelsexpedition  1886"  in  Marokko  eingeführt  worden  sind. 
Ebenso  erkannten  wir  Lvoner  Muster  und  einer  unserer  Begleiter 
glaubte  alte  Krefelder  Bekannte  wieder  zu  sehen.  Die  Stücke, 
tbeil  weise  zu  Satteldecken  verarbeitet,  waren  tadellos;  der  fort- 
geschrittene, mit  automatischer  Sicherheit  arbeitende,  mechanische, 
französische  wie  deutsche  Webstuhl  sowie  die  fein  auageführten 
Muster  erster  europäischer  Dessinateure  hatten  ihre  volle  Schul- 
digkeit getbanl  Und  das  war  die  Waare,  deren  schlechte 
Qualität  die  niedrige  Entwickelungsstufe  der  marokka- 
nischen Industrie  erkennen  liefe. 

Die  Teppiche  liefsen  anf  den  ersten  Blick  nichts  weniger  als 
Knüpft  i  i  erkennen,  —  ein  Blick  auf  die  Rückseite  der  aufge- 
hängten Exemplare  hätte  auch  dem  blödesten  Auge  zeigen  müssen, 


dafs  sie  gewebt  waren.  Und  wenn  diese  Weberei  auch  nicht  den 
Vergleich  mit  den  Leistungen  unserer  Teppichfabriken  auabält,  so 
ist  die  Waare  darum  doch  nicht  schlecht  Eine  Parallele  mit  den 
geknöpften  orientalischen  Teppichen  zu  ziehen,  ist  aber,  nach 
Lage  der  Dinge,  ein  gewaltiger  Unsinn  1  Obrigens  ist  die  aar 
Herstellung  der  Teppiche  verwandte  Wolle  recht  gnt  und  die 
Farben  keineswegs  unecht,  wenigstens  nicht  an  den  ausgestellten 
Exemplaren.  , 

Allerdings  ist  in  neuerer  Zeit  viel  Anilin  aus  Deutschland  in 
Marokko  zum  Farben  der  Wolle  eingeführt  und  in  der  Teppich- 
Industrie  verwendet  worden;  aber  in  den  letzten  Jahren  hat  die 
letztere  ihren  Anilinkonsum  bereits  sehr  reduzirt,  da  weder  die 
wohlhabenden  Marokkaner,  noch  die  europäischen  Kaufleute  in  den 
Hafenstädten  grofses  Verlangen  nach  der  mit  schlechten  Farben 
getünchten  Waare  trugen.  Der  beste  Beweis  für  die  Gute  der 
guten  marokkanischen  Teppiche  ist  ihre  Haltbarkeit,  der  aatte, 
volle  Farbenton,  welcher  auch  nach  einem  jahrelangen  Gebrauche 
und  selbst  nach  längerem  Lagern  in  feuchten  Kellern  nicht  aebwiu 
detl  Dabei  kostet  die  Waare  nicht  den  sehnten  Tbeil  der  orienta- 
lischen Teppiche,  leistet  dafür  Alles,  waa  man  unter  solchen  Um- 
ständen verlangen  kann.  Aber  iu  „Knüpfteppicben"  werden 
weder  die  Kabater  Teppiche  noch  die  von  Marrakscb.  es  sei  denn, 
dafs  sie  von  unverständigen  Händen  vor  noch  unwisaeuderen  Augen 
herumgedreht  und  herumgezerrt  werden. 

Abgesehen  von  den  ausgestellten  Lederarbeilen,  den  Steigbügeln 
und  Sporen,  sowie  abgesehen  von  den  eingelegten  Arbeiten  der 
Flintenschäfte  und  Dolcbgriffe  sind  alle  die  aasgestellten  Gegen- 
stände europäischen  Ursprungs.  Wenn  man  die  Griffe  von  den 
Dolchen  und  den  mit  schlechtem  Plüsch  verbrämten  Säbeln  löst,  so 
wird  man  Solinger  Stempel  oder  solche  von  St  Etienne  lesen 
können.  Die  Flintenläufe  sind  alten  europäischen  Steinschlofsge- 
webren  entnommen  und  in  Tetuan,  Fez  oder  Marrakach  mit 
Sprüchen  des  Korans  versehen  worden.  Letzteres  genügt  ja  auch  voll- 
ständig —  wenigstens  dem  Marokkaner  —  für  ihre  Sufserliche  wie 
innerliche  Umwandlung.  Die  gravirten  Teller  (Messingplatten)  sind 
vielleicht  in  Tanger  bearbeitet  worden,  vielleicht,  denn  von 
Frankreich  werden  viel  dergleichen  „Orientartikel"  in  sämmt- 
lichen  nordafrikaoiseben  Küstenländern  importirt.  Waa  wir  da- 
gegen schmerzlich  vermifsten,  waren  die  wirklich  schönen  und  in 
ihrer  Form  recht  geschmackvollen  Tongefäfse  von  Fez  und  die 
hübschen  Holzschnitzereien,  Tabourets  und  dgl.,  welche  eine  wirk- 
liche Zierde  des  marokkanischen  Haushaltes  bilden. 

Indefs  wir  schliefsen,  denn  wir  haben  hier  ja  nicht  eine  Dar- 
stellung der  marokkanischen  Industrie  zu  geben,  sondern  wir  wollten 
die  Gelegenheit  nicht  vorüber  geben  lassen,  um  zu  zeigen,  welcher 
Verirrungen  die  „deutsche  Gründlichkeit"  bei  einem  Tbeile 
der  reichsbanptstädtischen  Presse  und  zwsr  gerade  bei  derjenigen 
fabig  ist  welche  sich  neuererzeit  durch  Chauvinismus  der  Verketze- 
rung der  Leistungen  des  Auslandes  schuldig  macht.  Unwissenheit 
und  Überhebung  im  Urtbeil  thut  uirumer  und  nirgends  gut,  auch 
nicht  in  marokkanischen  Dingen.  Doch  da  wird  ja  hoffentlich  die 
Arbeit  der  „Gesellschaft  für  die  wisseuscbaftlicb-wirtb- 
scbaftliche  Erforschung  Marokkos"  für  die  Zukunft  eiuigeu 
Wandel  schaffen;  —  dafs  es  Notb  tbnl,  dürften  diese  Zeilen  geuugsam 
d argethau  haben. 

Uber  dtn  Umgang  mit  den  Eingeborenen  Afrika*.  Die 
„Vossische  Zeitung"  enthalt  aus  dem  Nachlasse  de*  verstorbenen  Dr 
G.  Nachtigal  folgendes  in  demselben  vorgefundene  Manuskript 
des  berühmten  Afrikakenners,  das  einen  nicht  uninteressanten  Beitrag 
zur  Beurtheilung  mancher  gegenwärtigen  Unternehmungen  liefert: 

„Sie  wünschen  zn  wissen,  wie  man  es  macht,  Jabre  lang  in 
gänzlicher  lsolirtheil,  oft  mittellos,  stete  machtlos,  mit  den  Ein- 
geborenen Inner-Afrikas 
der  so  natl 


verkehren,  durc 
ihres  primitiven  ! 

der  logischen  Rohheit  ihre*  egoistischen  Kampfes  ums  Dasein,  der 
bewufeten  Feindseligkeit  ihres  religiösen  Fanatismus  oder  dem  iu 


stinktiven  Mifstrauen  ihrer  gänzlichen  Unbekanntschaft  mit  den 
Repräsentanten  einer  ganz  fremdartigen  Well  einigennafsen  unbe- 
schädigt entgeht.    Obgleich  des  Bcnehuieu  des  Reisenden  in  den 


schädigt  entgebt.  Obgleich 

einzelnen  Situationen  eine  Frage  dea  natürlichen  Taktes  ist 
sieb  nach  dem  Antheile  richtet,  den  er  von  der  Gabe,  mit 


der  verschiedensten  Anschauungsweisen,  den 
bedingungen  umzugeben,  empfing,  ao  giebt  es  doch 
Bedingungen  und  leitende  Grundsätze,  welche  dort  wie  hier  den 
Verkehr  der  Menschen  receln,  und  man  mufs  sich  die  ans  ihm  re- 
sultirenden  Folgerungen  uud  die  für  eine  von  der  unsrigen  so  ver- 
schiedene Welt  nothwendig  mit  ihren  sich  ergebenden  Modifikationen 
oft  zu  Gemütbe  führen,  um  im  gegebenen  Falle  das  Rechte  zu 
treffen.  Damit  hangt  dann  die  Frage,  in  welcher  Art  Afrikareisen 
am  besten  ausgeführt,  wie  Reisende  ausgewählt  und  instruirt  werden 
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•ollen  und  welchen  Grad  von  Erfolg  die  in  unserem  Jahrhundert 
so  lebhaft  gewordenen  Entdeckungen  und  Erschlie  fsungsbestre- 
bongen,  die  Miesionirnnga-  und  Zivilisirurigsversucbe,  die  auf  so 
abweichenden  Wegen  nach  ao  verschiedenen  Zielen  streben,  zn  er- 
wnrten  berechtigt  aind.  Mir  wurde  der  Verkehr  mit  den  Einge- 
borenen möglich,  leicht,  ja  schließlich  angenehm  durch  daa  unver- 
wüstlich« Wohl  wollen,  da»  ich  ihnen  entgegentrug,  durch  eine  tiefe 
Überzeugung  von  ihrer  Bildungsfähigkeit,  und  durch  daa  ernste 
Streben,  den  Leuten  dadurch  näher  zn  treten,  dafs  ich  nicht  nur 
allein  atudirte,  sondern  mich  auch  selbst  studiren  Hefa,  dafs  ich 
ihnen  daa  Gleichartige,  daa  uns  verband,  znm  Verst&ndnifs  brachte, 
und  daa  Ungleichartige,  das  uns  trennte,  nicht  gehässig  er- 
scheinen liefs.  Ohne  ein  volles,  rückhaltloses  Wohlwollen  werden 
sich  niemals  innige  Beziehungen  (des  Reisenden)  tu  den  Negern 
herstellen;  man  mufs  sie  lieb  haben,  um  sie  kennen  tu  lernen, 
man  mufs  sie  wflrdigen  können,  um  Qutes  bei  ihnen  zu  wirken. 
Kann  man  sie  liebhaben,  rechtfertigen  sie  ein  solches  Wohlwollen? 
Der  Einflufs  eines  tiefempfundenen  Wohlwollen«  auf  die  Natur  der 
Neger  läfst  bei  nur  etwas  längerer  Berührung  nicht  vergeblich  auf 
sieb  warteu.  Wie  Kinder  unserer  Länder  von  den  ersten  Lebens- 
tagen an  ihre  Erfahrungen  und  Studien  über  ihre  Umgebung 
machen  und  mit  untrüglichem  Scharfsinn  die  Gesinnungen  der 
ihnen  Begegnenden  tu  errathen  pflegen,  so  auch  die  Neger,  und  das 
kann  uns  kaum  Wunder  nehmen.  Der  Mensch  geht  indifferent  aus 
der  Hand  der  Natur  hervor,  nur  mit  dem  natürlichen  Egoismus 
ausgerastet,  der  im  Kampfe  nm  das  Dasein  das  Recht  des  Stärkeren 
stets  tur  Geltung  bringt.  Das  Zusammenleben  erzwingt  Rück- 
sichten, Sinn  fflr  Gemeinwohl,  Opferwilligkeit,  Begriffe  von  Sitte 
und  Recht,  entwickelt  aber  auch  Ehrgeit  und  Habsucht  für  sich 
und  für  die  Slammesgenossen,  Lug  und  Trug  und  gewaltthätigen 
Sinn.  Noch  sind  in  Inner-Afrika  sehr  viele  Stämme  erat  in  den 
Aofangsatadien  dieser  gesellschaftlichen  Entwickelung.  Nur  der 
Islam  bat  eine  Zivilisation  dorthin  getragen,  hat  Staaten  organisirt 
und  bestimmte  Recbtsprintipien  tur  Herrschaft  gebracht.  Die 
Heidenvölker  haben  meist  nur  sehr  lockere  Gemeinwesen  tu  schaffen 
vermocht,  und  in  vielen  Gegenden  steht  Dorf  zu  Dorf  im  Wecbsel- 
kampfe  jenes  naturgemäfsen  Egoismus,  der  die  dortige  Menschheit 
uoch  auf  der  Stufe  bestialen  Lebens  zurückhält.  Doch  nicht 
indem  man  Gewalttätigkeit  gegen  die  Eingeborenen 
unternimmt,  nicht  indem  man  den  Krieg  gegen  sie  or- 
ganisirt, wird  die  zivilisatorische  Aufgabe  von  unserer 
Seite  gelöst  werden.  Wohl  wird  mit  Entfaltung  kriegerischer 
Macht  eine  angesehene  uod  geförchtete  Stellung  auf  den  Küaten- 
stationen  hergestellt  werden  können,  aber  mehr  als  je  ver- 
schlossen den  humanitären  Bestrebungen,  deu  wiasen- 
»cbaftlicheu  Eudzielen  wird  sich  dann  das  Innere  des 
dunklen  Welttheil»  erweisen" 

Aits  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

In  uci  Sitzung  der  „Gesellschaft  für  Erdkunde"  vom  4.  Mai  führt«  der 
2,  Vorsitzende,  Herr  Dr.  K.  von  den  .Steine»,  anstatt  des  durch  Unwohl- 
Stil  verhinderten  Herrn  Professors  Baron  von  Ricbthofen,  das  Präsidium,  j 
Zunächst  hielt  Herr  Dr.  Hans  Meyer  folgenden  Vortrag:  Erläuterungen 
tu  den  leinten  Expeditionen  Stanley'*,  den  wir  hier  ausführlicher 
wiedergehen  wegen  des  Intere.se».  da»  derselbe  durch  die  übersichtliche 
Darstellung  der  Zug*  Stanley'*,  sowie  namentlich  wegen  der  offen  dar- 
Celesten  Zwecke  der  S  tan  I  c  y  lachen  Expedition  iu  Anspruch  nimmt 
Herr  Dr.  Meyer  sagte  in  seinem  Vortrage  ungefähr  Folgend«»: 
In  deu  ersten  Tagen  des  Aprils  d.  J.  kamen  endlich  sichere  Nach- 
riclileii,  dal'-  Stanley  sein  Ziel  erreicht   hat   und  mit  Emin  Pascha  und 
Casati  am  Alhert-Nyunza  zusammengetroffen  ist;   ein   Überblick  über  die 
Ereignisse  «einer  bedeutenden  Unternehmung  dürfte  daher  Vielen  willkom- 
men sein. 

I>«r  im  Jahre  1877  zum  Gouverneur  der  egyptischen  Äcpiatorialprovinz 
eingesetzte  Dr.  F.duard  Schnitzer,  bekannt  unter  dem  Namen  F.min 
Pascha,  wurde  durch  den  Aufstand  de-  Mabdi  1886  von  Egypten  abge- 
schnitten und  durch  die  Aufrührer  von  allen  Seilen  eingeschlossen,  mit  ihm 
auch  mehrere  andere  Europier,  darunter  der  italienische  Forschongsreisende 
Ctatti.  Die  zu  Emin'»  Hilfe  ausgesatidtcn  Expeditionen  von  I.cm  und 
Fischet  erreichten  Ihn  nicht  Sun  bildete  »Ich  End«  1886  das  englisrhe 
.■■Ii  P»»ha  Relief  t/ommittee",  an  dessen  Spitze  MacKinnon,  der  Vor- 
sitzende der  .Hntisch-Oslafrlkanischeu  Gesellschaft",  sowie  der  Sekretär 
MacKenzic  stehen.  Mit  der  Leitung  der  itir  Unterstützung  Km  in  Paschas 
auszusendenden  Expedition  wurde  der  energisch«  Stanley'*'  betraut;  am 
20.  Januar  1887  »cbillle  er  sich  ein,  zunächst  über  Egypten  nach  Sansibar.  Von  i 
Anfang  an  aber  hatte  «r  die  Kongo- Knut.'  für  »eine  Expeditinn  gewühlt,  weil  I 
»ie  für  die  afrikanischen  Verhältnisse  am  tiei|ueto»tt*n  war  und  ihm  eim-ig- 
üi-bte,  seine  beute  iu  schonen  und  diese  erst  oahe  dem  Ziele  anzustrengen,  vor 
allem  aber  auch  deshalb,  weil  es  sicher  war,  dafs  die  Sansibar- beute,  wenn  er 
von  Osten  her  seiner,  Weg  nahm,  bald  anareifsen  würden,  was  ihnen  Lei 
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seinem   Zuge  von   Westen  her  nicht  möglich  war.    In  Kairo  konfarirte 
Stanley  mit  dem  Viiekönige,  sowie  mit  Professor  Dr.  Schweinfurtb  und 
mit  Dr.  Junker,  welch  letzterer  sich  auf  der  Rückreise  von  Emin  Pascha 
|  nach  Europa  in  Kgypten  aufhielt.    Von  Dr.  Junker  erhielt  Stanley  ge- 
naue Nachrichten  sowie  eine  Kartenskizze  über  das  westlich  vom  Albert-Nyauza 
gelegene   (iebiet.     Am  22.  Februar  1887   laugte  er,  nachdem  er  vor- 
her noch  in  Aden  einige  Somali-Leute  für  seine  Expedition  angeworben, 
in  Sansibar    an,   woselbst  sieh    damals  Tippu  Tip  aufhielt,  mit  dem 
er  konferiren  wollte.     Stanley  bewog  letzteren  dazu,  dafs  er  sieb  als 
Gouverneur  des  oberen  Kongogebiete»  mit  festem  Gehalte  anstellen  Uefa; 
zugleich  verpflichtete  sich  Tippu  Tip,  die   verloren  gegangene  Station 
Stanley  Falls  wiederzugewinnen,  sowie  Träger  für  die  Expedition  tu  liefern 
Am  24.  Februar  1887  »erlief«  Stanley  mit  620  Sansibar  Leuten,  13  Somali», 
mehreren  europäischen    Offiziere»,    Tippu  Tip  und   dessen  Leuten  usw. 
Sansibar,  umschiffte  die  Südspitze  Afrikas  und  landete  am  18  März  an  der 
Kongo-Mündung,  bei  Matadl.  Gleirhzeitig  mit  seinem  Aufbruche  von  Sansibar 
waren  Boten  von  Osten  her  zn  Land  abgeschickt,  nm  Emin  Pascha  Nach- 
richt zu  geben.   Am  21.  März  fand  in  Matsdi  die  AnsschlfTung  der  Expedition 
statt;  am  20.  April  erreichte  dieselbe  LeVipoldville  am  Stanley-Pool;  10  Ta«<- 
später  erfolgte  di«  Abfahrt  per  Dampfer  nach  dem  oberen  Kongo  mit 
612  Mann-    Am  31  Mai  trennte  sich  Stanley  von  Tippu  Tip,  dor  mit 
»einer  Begleitung  in  der  Gegend  der  verbissenen  Aruwimi-hlaliou  zurückblieb, 
um  ton  hier  aus  seine  Thätigkeit  zu  entfallen.   Am  2.  Juni  erreichte  S  tanl  ••  y 
den  Aruwimi,  landete  bei  Yambuya  und  bezog  daselbst  ein  befestigte» 
Lager:  dies  blieb  für  den  weiteren  Verlauf  der  Expedition  sein  Ausgangs 
und  Stützpunkt     Am  23.  Juni  traf  Major  Bartellot  mit  den  Nachzüglern 
in  Yambuya  ein;  beide  Dampfer  der  Expedition  wurden  dann  nach  Leopold 
ville  zurückgesandt,  um  den  Rest  der  Truppen  sowie  Vorräth«,  Munition 
usw.  zu  boten.     Am  28.  Joni   brach  Stanley  mit  38a  Trägern  und  4 
Europäern  auf,  um,  dem  Laufe  des  Aruwimi  folgend,  weiter  nach  Osten  vorzu- 
dringen; Major  Bartollot  blieb  mit  257  Manu  als  Kommandant  in  Yambuya 
zurück,  iheil«  zum  Schutze  dies«»  für  die  Expedition  so  wichtigen  Punkte«, 
theils  um  Nachzügler  abzuwarten.    Seit  diesem  Tage,  dem  2S.  Juni  1887. 
bis  zum  17.  August  1888  gelangle  nun  keine  Nachricht  mehr  nach  Europa. 
Die  Entfernung  von  Yambuya  bis  zum  Albert-Nyanza  hatte  Stanley  auf 
ca.  700  km  berechnet,  sodafs  er  etwa  Ende  August  1887  mit  Emin  Pascha 
zusammenzutreffen  hoffen  durfte.    Anfang  August  1887  traf  der  gesaromt* 
Rast  der  Leute  Stanley'»  per  Dampfer  in  Yambuya  ein.  wo  dieselb«»  mit 
den  übrigen  Truppen  Hartellot's  in  abwartander  Haltung  blieben.  Monate 
laug  fehlten  auch  alle  Nachrichten  von  Bartellot;  als  solche  endlich  ein- 
trafen, ergaben  sie,  daf»  er  von  Stanley  nichts  wisse,  auch  keine  Trüger, 
die  er  ihm  nachsenden  sollte,  von  Tippu  Tip  erhalten  habe.    Daher  ent- 
standen seinerzeit  ernstere  Besorgnisse,  dafs  der  Expedition  unvorherzusehendr 
Unglücksfälle    zugestol'sen   seien,  zumal   auch  Emin  Pascha  fortwährend 
schrieb,  dafs  ihm  jede  Nachricht  über  St  utile; 's  Herannahen  fehle.  Aber 
au  den  Untergang  der  Expedition  glaubten  die  Kenner  der  afrikanischen 
Verhältnisse  dutihau»  nicht;  Schweinfurtb,  Dr.  Junker,  Wifsmann. 
alle  haben  lieh  in  diesem  Sinne  ausgesprochen.    Später  «iiitreffeude  Nach 
richten  vermehrten  indessen  die  Besorgnisse,  am  11.  Juni  1888  wurde  Bai 
tellot.  der.  dem  Aruwimi  bis  Banal ya  folgend,  weiter  gezogen  war,  von 
einem  Tiägt-r  erschossen,  weil  er  (leisen  Frau  .geschlagen*   hatte.  Mi 
Ronnet  blieb  von  da  au  als  einziger  Offizier  im  Lager  von  Banalya.  Später 
verbreitete  sich   das  Gerücht,  dafs  Emin  Pascha  von  Osman  Digma  ge- 
fangen sei;  aber  bald  erwies  sich  dasselbe  als  ein  plumper  Versuch  Osraau 
Digma's,  Stanley  in  seiner  Expedition  aufzuhalten. 

Endlich,  nach  anderthalb  Jahren,  langte  ein  Brief  Tippu  Tip'»  vom 
17.  August  1888  aus  Banalya  in  Londui  an,  des  Inhalt«»,  .dafs  die  Expe- 
dition Stanley'»  Emin  Pascha  und  Casati  erreicht  habe  und  zurüekge 
kehrt  sei."  Aber  noch  verging  ein  weitere»  halbe»  Jahr,  bis  Briefe  von 
Stanley  selber  iu  London  eintrafen.  Anfang  April  dieses  Jahres  (1883' 
langten  dort  Privatbriefe  Stanley'»  an,  die  am  28.  August  1888  iu  Run- 
gnngeta  lam  Aruwimi"'  geschrieben  waren.  Aus  denselben  ging  hervor,  dal- 
er  am  28  Juni  1887  mit  38f>  Trägern  und  4  Europaern  von  Yambuya  auf- 
gebrochen war,  mit  einem  28  Fürs  langen  Suhlboote,  das  unter  anderem 
auch  3000  kg  Munition  für  Emin  Pascha  mit  sieh  führte;  2ü7  Mann 
blieben  unter  Major  Barlellut  in  Yambuya,  von  wo  sie  später  nach  Banalya 
zogen.  Auf  dem  Zuge  nach  Osten  hin,  den  Aruwimi  entlang,  wurde  die 
Expedition  von  den  Eingeborenen  vielfach  belästigt,  besonder»  da,  wo  sie 
gezwungen  war.  wegen  der  Stromschnellen  den  Wasserweg  aufzugeben  und 
zu  Fuf*e  weltei  zu  luarschiren.  Weiter  oberhalb  wurde  der  Strom  wieder 
erreicht,  und  in  seiner  Nähe  zogen  die  Truppen  vorwärts;  die  VorrMhe  und 
sonstige  Lasten  werden  auf  dem  Stahlboote  und  auf  Kanus  befördert.  Stan- 
ley »elhst  ist  fast  fortwährend  zu  Wasser  weitergefahren,  während  Jelsui, 
die  Leute  zu  Und«  führte.  Häufig  wurde  die  Schifffahrt  durch  Stromschnellen 
und  Katarakte  erschwert,  bis  endlich  der  Nepoko,  ein  von  Norden  kommen 
der  Nebenflufs  des  Aruwimi,  erreicht  wurde.  In  mehrfacher  Hinsicht  bildet 
der  Nepoko  eine  Grenze;  vom  Kongo  bis  zum  Nepoko  rindet  sich  nur  Buscli- 
wald,  während  vom  Nepoko  an  der  Uochwald  vorherrscht:  die  Sprache  der 
Einwohner  ist  vom  Nepoko  an  eine  andere;  auch  die  Bauart  der  Hütten 
ändert  sieb:  westlich  vom  Nepoko  zeigen  die  Hütten  eine  kegelförmige,  »pitze 
Form,  "»(lieh  dagegen  finden  sich  nnr  viereckige  Hütten.  Bis  tum  V5.  August 
1.887,  wo  die  Truppen  in  Avi  Jeli  {der  Mündung  des  Nepoko  gegenüberl 
ankam,  halten  »i«  viel  von  der  Frechheit  der  Eingeborenen  zu  leiden,  Immer- 
hin war  <>s  ihnen  aber  möglich,  von  denselben  ihren  Unterhalt  zu  bekommen. 
Obeihalh  lies  Nepoko  aber,  wo  die  Sphäre  des  arabischen  Einflusses  beginnt, 
war  es  nm  die  Ernährung  schlecht  bestellt,  und  da»  dauerte  drei  Monate 
hindurch,  bis  »ie  endlich  am  12.  November  lbwiri  erreichten.  Die  Araber 
Mild  von  Manyema  her  in  dieses  Gebiet  eingedrungen,  wo  sie  zwei  Stationen 
angelegt  haben.  Die  erste  Statiou,  L'garrowa,  erreichte  8 tan ley  am  15.  Sep- 
tember 1887:  er  blitb  hier  bis  zum  18.  September  und  inarsehirte,  nachdem 
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er  dort  50  Krank«  zurückgelassen,  nach  Kilonga  Longa»,  der  zweiten  ara-  j 
bitchen  Station.  Uoteraegs  hatten  hier  alle  von  Hunger  tu  leiden,  bin 
endlich  am  28.  Oktober  Kilonga  Longa«  erreicht  wurde.  Per  Aruwimi  iat 
auch  oberhalb  de»  Nepoko  schwer  schiffbar;  »ein  Bett  verengert  »ich  tu  einem  I 
eaiion,  einer  von  Felswänden  eingeflossenen  Schlucht.  Die  Leute  waren 
getwungen,  den  Flui«  in  verlassen  und  sich  mit  den  Vorrälhen  und  sonstigen 
Lasten  tu  beschweren:  auch  muhten  sie  Mitte  Oktober  in  mühsamer  Weit« 
den  Übergang  ober  den  Aruwimi  bewerkstelligen.  In  Kilonga  Longaa 
Hell  Stanley  wieder  verschiedene  Kranke  und  Schwache  turnrk,  ebenso  da« 
Stahlboot;  am  1.  November  brach  er  auf  und  kam  am  IS.  November  in 
Ibwiri  an,  in  der  Rereich  des  arabischen  Einflusses  aufhörte.  Hier  gab  es 
Nahrungsmittel  genug:  die  Truppen,  die  bis  aal  174  Mann  zusammen- 
gesrbmolten  waren,  erholten  (ich  »ehr  ra»ch,  und  mit  neuen  Krallen  ver- 
I leisen  lie  Ibwiri  am  24.  November,  in  der  Richtung  tum  Albert-Xyanza 
weiter  liebend.  Das  Ende  der  Waldregion  erreirbten  sie  am  5.  Detember; 
durch  offene«  und  waldloaea  Land  gelangten  aie  in  4  Tagen  wieder  an  den  . 


Kavelli,  wo  er  einen  Brief  Emin  Paachaa  vorfand;  derselbe  meldete  ihm, 
er  komme,  und  bedeutete  ihm,  dort  seiner  tu  warten.  Am  29-  April  1888 
langten  endlich  Emin  Pascha  und  Caaati  auf  einem  der  Dampfer  de« 
Kbedive  bei  Kavelli  an  und  blieben  bia  tum  25.  Mal  mit  Stanley  in 
Kavelli  zusammen. 

So  halte  Stanley  sein  Ziel  erreicht.  Wae  er  über  aeine  Besprechungen 
mit  Kinin  Pascha  mittheill,  i»t  dürftig  genug:  Kaiin  Pascha  erklärte,  er 
werde  Wadelai  und  seinen  Posten  nicht  verlassen;  doch  ersuchte  er  Stanley, 
ca.  100  Egypter  mitzunehmen,  die  sieb  noch  bei  ihm  befanden.  Die  nächste 
Aufgabe  Stanleys  war  es  nun.  die  bedeutenden,  für  Emin  Pascha  be- 
stimmten Waarenmengen  vom  untern  Aruwimi  herbeizuholen;  durch  Träger 
Emin  Paachaa  verstärkt,  kehrte  er  am  25.  Mii  zurück,  erreichte  am  10.  Juni 
Fort  Bodo  (wo  er  bis  tum  16-  Juni  blieb),  am  24.  Juni  Kilonga  Longa»,  am 
19.  Juli  Ifgarrowa,  und  kam  am  17.  Angast  1888  in  Banalya  an.  Dort  traf 
er  alles  in  Verwirrung:  Bartellot  war  ermordet,  die  meisten  der  noch  vor- 
handenen Leute  waren  krank,  viele  verzweifelt  und  in  der  Richtung  nach 
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hier  nOrdsüVDleh  ffiefsenden  Aruwimi,  über  welchen  sie  am  9.  Dezember 
sttateri;  sie  befanden  sich  hier  im  Gebiete  des  Metomboni,  einet  Vasallen 
des  feindlich  gesinnten  König*  von  Unyoro,  der  aber  ihren  Marsch  nicht 
aufhalten  konnte.  Vier  Tage  später,  am  13.  Detember  1887,  sahen  sie  den 
Albert-Nyanxa  in  der  Tiefe  tu  Ihren  Pulsen  liegen:  am  14  Detember  be- 
zogen sie  bei  Kakonko,  südlich  von  Kavelli,  an  der  Sudspitze  des  Sees,  ihr 
Lager.  Von  Emin  Pascha  verlautete  hier  aber  nicht«;  es  galt  daher,  das 
StabJboot  nachtuholen,  das  in  Kilonga- Lengas  zurückgelassen  war,  am  mit 
diesem  den  Albtrt-NyanzA  tu  durchqueren.  Am  16.  Detember  1887  kehrte 
St  anl  ey  daher  zurück :  am  7,  Januar  1888  war  er  wieder  in  Ibwiri,  wo  er  ein 
verschämtes  Lager  betog.  Eilkolonnen  wurden  ausgesandl,  um  das  Boot 
sowie  Vorrälhe  von  Kilongs-Longas  zu  holen.  Stanley  selbst  tog  wieder 
tum  Albert-Nyanza,  nachdem  er  in  dem  verschanzten  Lager  in  Ibwiri,  das 
ta  einem  Fort  verstärkt  war  (»Fort  Bodo*),  43  Mann  lurüekgelaasen  halte. 
Dreimal  im  Ganton  pasalrte  er  bei  diesem  Hin-  und  Herziehen  Mozomboni's 
Gebiet,  der  aich  schließlich  viel  freundlicher  erwies,  als  er  et  im  Anfange 
gewesen  war.   Als  Stanley  am  Albert-Nyanta  wieder  eintraf,  lagerte  er  bei 


I  Weiten  zurückgekehrt;  nur  Rönnet  war  Handball  gehlleben.  In  Baualya 
schrieb  Stanley  seine  vom  17.  August  1888  datirten  Briefe  an  Tippu-Tip. 
und  am  28.  August  in  Bungangela  die  bekannten  Mittbeilungen  an  die 
.Royal  Geographien!  Society"  und  an  daa  „Relief  Committee*  in  London 
Infolge  »eines  Briefe«  an  Tippu-Tip  langten  von  diesem  endlich  100  Mann 
an,  sodafs  alle  leine  Leute  jetzt  zusammen  216  waren,  mit  denen  sowie  mit 
dem  Vorräthen  und  Waaren  für  Emin  Pascha  er  Bnde  1888  wieder  bei 
letzterem  eingetroffen  sein  dürfte. 

Die  von  Stanley  auf  diesen  Zögen  berührten  Gebiete  waren  auf  der 
Karte  Afrikas  bisher  ein  weifser  Fleck;  durch  Stanley'»  Briefe  sind  sie 
jetzt  aber  in  den  Hauptzögeu  bekannt.  Der  Aruwimi  bat  von  seiner  Mün- 
dung in  den  Kongo  bis  zu  seiner  Quelle  folgende  Namen:  Aruwimi,  Biyerre, 
Luhali,  Nevoa,  Nowelle,  Ituri.  Der  Oberlauf  des  Aruwimi  ist  nicht  mit  dem 
Nepoko  identisch  (wie  Dr.  Junker  meinte);  er  flieht  vom  Mount  Schweln- 
furtb  (nordwestlich  nahe  beim  Albert-Nyanza)  zunlehit  südwestlich  parallel 
diesem  See,  dann  westlich  in  einer  Kurve,  deren  südlichster  Punkt  Kilonga 
Longa*  und  deren  nördlichster  Punkt  etwa  anter  ?'  n_  Br.  nnd  26  °ö.  L.  v,  Gr. 
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liegt;  von  hier  in  geht  «r  bis  Hanaly»  südlich,  dann  (in  Yamhuys  vorbei) 
wieder  we»llieb,  bis  er  etwa  unter  I"  n.  Br.  und  24°  4.  L.  in  den  Kongo 
mündet.  Die  ganze  Lange  »eines  Laufes  betragt  etwa  90O  km.  Ob  einer 
der  tödlichen  Nebenflüsse  de»  Aruvimi  (östlich  von  Kilonga  Longa«)  ein 
Ahflufs  des  Muta-Nzige  ist,  bleibt  zweifelhaft:  Stanley  nimmt  übrigens  aneh 
einen  südlichen  Ahflufs  dieses  Sees  tum  Kongo  an;  in  etwa  OO  km  Ent- 
fernung von  letztgenannter  Station  sah  er  ein  hohes  Gebirge.  Vom  Kongo 
bis  zum  Albert-Nyanza  steigt  da«  Land  allmählich  an.  etwa  von  "2000  bis  tu 
2900  Kufs  Meereahöbe.  um  dann  plötzlich  abzustürzen :  was  vom  Albert- 
Nyanza  au»  gesehen  als  Gebirge  erscheint,  ist  daher  nur  der  Ostrand  dieses 
allmählich  ansteigenden  Plateaus.  t<as  ganze  Gebiet  schildert  Stanley  als 
bedeckt  mit  groben  Waldungen,  die  etwa  250 000  englische  Quadratmcilen 
f  ■  /)0O  tj Ii oq ")  u fD fflÄS(?ii  1 1 p o .  Solcli c  X  «i  h  I  f*  n  si nd  iiRtürlif^h  8 ehr 
vorsichtig  aufzunehmen;  denn  Stanley  hat  fast  nur  die  «fegenden  direkt 
am  Aruwimi  durchzogen,  dessen  Ufer  allerdings  von  dichten  Waldungen 
umsäumt  werden:  diese  Waldungen  wichen  aber  sofort  ausgedehnten  Gr»»- 
flachen,  so  oft  er  den  Aruwimi  verlief».  Auch  sind  die  früheren  Berichte 
des  Dr.  Junker  zum  Vergleiche  heranzuziehen,  der  im  Mai  1982  den  Nepoko 
(bezw.  den  Aruwimi)  erreichte.  Dr  Junker  sagt,  „dafs  den  Flufs  entlang 
sich  Terrassenwilder  hinziehen  von  solcher  Dichtigkeit,  dafs  das  Licht  der 
.Sonne  kaum  in  dieselben  eindringe  Diese  Walder,  die  sieb  oft  in  einer 
Ausdehnung  von  1  bis  2  km  Breite  auf  den  beiden  Seiten  des  Flusses  erstrecken, 
machten  den  Kindruck,  als  ob  sie  ein  ungeheures  Oebict  bedeckten.  Auch 
von  niedrigeren  Höhen  aus  wird  dieser  Kindruck  nicht  geschwächt;  von 
höheren  Bergen  dagegen  bekommt  man  einen  F.inhlirk  in  die  Vcrbrellung«- 
zone  dieser  Wälder.*  Demnach  werden  wir  von  der  genannten  Zahl  (250  000 
engl.  Quadratmeilen I  wobl  1  bis  3  Nullen  streichen  müssen 

Von  den  Völkerstämmen  zwischen  dem  Kongo  und  dem  Nepok»  nennt 
Stanley  die  Papupa,  Bakumu  und  andere,  deren  Hütten  rund,  kegelförmig 
und  spitz  sind,  dann  die  Mepodde-Stämme  mit  viereckigen  Hütten.  Vom 
Nepoko  bis  zu  der  oben  erwähnten  Waldgrenze  sitzen  die  pfeilbewaffneten 
Wambuddi.  die  er  den  Tikki-tikki  oder  Akka  gleichstellt.  Übrigens  klingt 
der  Name  Wambuddi  auffallend  an  den  der  Mangbattu  (Monbuttu)  an  *. 
Manche  dieser  Stimme  zeichnen  sich  durch  kriegerischen  <  reist  aus. 

Im  Gehiele  des  Albert  Nyanza,  d  h-  in  der  egyptischen  Äquatorial- 
provinz mit  der  jetzigen  Residenz  Wadelai,  herrscht  Em  in  Pascha:  («ine 
Heeresmacht  besteht  aus  zwei  Bataillonen  regulärer  Truppen  mit  1390  Ge- 
wehren; aufcerdem  umgeben  ihn  8000  Diener  mit  ea.  10  000  Weibern  und 
Kindern.  Niemal*  ha»  er  daran  gedacht,  zu  gehen  und  seinen  Posten  zu 
verlassen;  oft  genug  hat  er  das  in  seinen  Briefen  ausgesprochen:  u.  ». 
schreibt  er  in  denselben,  er  habe  sich  über  die  Artikel  in  den  europäischen 
Zeitungen  amüsirt,  die  sich  mit  der  Frage  befassen,  ob  er  mit  Stanley 
geben  werde  oder  nicht,  und  er  habe  sich  gewundert,  dafs  man  habe  an- 
nehmen können,  er  werde  geheo.  Auch  hatte  ja  die  .Relief-Expedition"  nur 
das  Ziel,  ihm  Munition  und  thatkriftige  Unterstützung  zu  liefern.  Dafs  der 
praktische  Stanley,  dieser  merkwürdige  Mann,  nicht  ausziehe,  um  .dem 
armen  Dr.  Schnitzer"  zu  helfen,  lag  von  vornherein  klar  auf  der  Hand; 
sein  Ziel  war,  die  Äquatorialprovinz  für  die  egyp tische  Regierung  zu 
retten,  die  ja  beinahe  schon  eine  englische  Regierung  ist;  das 
beweist  auch  die  Thatsache.  dafs  der  Präsident  des  .Relief  Ommittee" 
niemand  anders  ist  als  MacKinnon,  der  Präsident  der  , Britisch-Ostafrika- 
nischen Gesellschaft",  deren  Interessensphäre  sich  schon  jetzt  bis  zum  Vk- 
toria-Nyanza  erstreckt  Das  Wichtigste,  was  sich  aus  den  bisherigen  wenigen 
Nachrichten  ohne  grolse  Mühe  herauslesen  lär»t,  ist  das,  dar.  »ich  am  Albert 
Nyanza  zwischen  Kmin  Pascha  und  Stanley  politische  Verhand- 
lungen abgespielt  haben,  deren  Ergebnisse  zur  Veröffentlichung  für  die 
grofae  Welt  noch  nicht  bestimmt  sind.  Wahrscheinlich  werden  wir  durch 
Briefe  von  Em  in  Pascha  über  Sansibar  Näheres  über  diese  Verhandlungen 
erfahren.  Da  der  Sudan  und  mit  ihm  die  Verbindung  nach  Norden  noch 
geschlossen  ist,  so  war  es  Stanley 's  Aufgabe,  da»  Gebiet  Eroin 's  nach 
Osten  durch  das  Gebiet  der  .Britischen  Ostafrikanischen  Gesellschaft"  zu 
eröffnen.  Für  Stanley  oder  vielmehr  für  seine  Auftraggeber:  die  britische 
und  egyptische  Regierung,  galt  es  ja  nur,  Emin  Paschas  Gebiet  zu  er- 
halten, d.  h.  für  England  zu  gewinnen.  Dies  ist  Stanley  gelungen, 
da  Kmin  Pascha  sich  nur  als  egyptischen  Beamten  betrachtet 

Der  weitere  Verlauf  der  Expedition  Stanley's  ergiebt  sich  daher  von 
selbst.  Von  Wichtigkeit  erscheint  übrigens  auch  der  Umstand,  dafs  Mr. 
Sinke,  Karawanenführer  der  Missionen  am  Ukerewe-Sce  (d.  t  am  Victoria- 
Nyanza),  schon  seit  Jahr  und  Tag  gerüitet  ist,  um  die  Truppen  usw. 
Stanley'e  bei  seiner  Rückkehr  von  Emin  Pascha  zu  empfangen  und  alles 
für  dieselben  in  Bereitschaft  hat.  Die  zweite  .Relief-Expedition",  die  von 
Osten  her  sich  dem  Seengebiete  nähert,  soll  Stanley  bei  seiner  Rückkehr 
die  Hand  reichen,  entweder  über  Uganda  oder  auf  einem  anderen  Wege. 
Die  letzthin  bekannt  gewordenen  Gerüchte,  dafs  Stanley  mit  grofsem  Traf* 
auf  Sansibar  marsebire,  erscheinen  daher  glaubhaft:  dagegen  verdient  das 
Gerücht,  dafs  Emin  Pascha  ihn  begleite,  absolut  keinen  Glauben.  Dr. 
Schnitzer  wird  auf  seinem  Posten  verbleiben,  für  Egypten,  das  heifst 
für  England!  


dann  gab  Herr  E.  Hartert,  der  ehemalige  Reisegefährte  Robert 
Flegels,  Schilderungen  aus  dem  noch  wenig  bekannten  Ober-Assam, 
das  er  vor  kurzem  auf  einer  zu  zoologischen  Zwecken  nach  Indien  und 
Sitmätra  unternommenen  Reise  besucht  bat.  Der  Anblick  des  Riesenstroines 
Brahmaputra  ist  weit  grofsartiger  als  der  des  Niger,  dc.vsen  Breite  Flegel, 
der  sie  auf  eine  deutsche  Meile  angiebt,  wobl  überschätzt  hat:  auch  ein  nord- 
amerikanischer  Reisegenosse  Hartert*,  der  nichts  über  «eine  lieimath  kommen 
liefe,  mufste  eingestehen,  dafs  sein  Mississippi  gegen  die  Majestät  de»  Brahma- 

*)  Noch  mehr  an  den  der  .Habode";  vergleiche  Dr.  Junker'»  Über- 
»icbta-Skizze  des  Celle-Stromgebiete»,  wo  die  Mabode  ihre  Sitze  läng»  des 
Aruwimi  bezw.  Nepoko  haben.    D.  Red. 


putra  nicht  aufkommen  köuue.  An  seiuen  Ufern  dehnen  sich  weithin 
Pflanzungen  aus  von  Jute,  Reis,  Zuckerrohr  und  Korbweiden.  Die  elektrische 
Spannung  in  Assam,  dem  regenreichsten  Lande  der  Erde,  ist  sehr  grof«.  und 
heftige  Gewitter  sind  daher  häufig.  Dabei  ürt  die  Luft  in  der  regenreichen 
Zeit  heifs  und  ungesund;  anders  dagegen  iu  der  trockenen  Winterzeit,  von 
Ende  November  an,  wo  eine  angenehme  Kühle  herrscht  Zahllose  Wasser- 
arme gehören  zum  Stromlaufe  de«  Brahmaputra,  die  all»  von  Dampfern  be- 
lebt sind;  auf  den  vielen  Sandbänken  tummeln  sich  Krokodile  und  Schild- 
kröten. Der  schönste  Blick  auf  die  schneebedeckten  Gipfel,  Gletscher  und 
Felskegel  de»  Himalaja,  die  noch  nie  eines  Europäer»  Kufs  betreten,  die  nur 
mit  Buchstaben  und  Nummern  benannt  mit  roh  geschätzten  Höbenangatxin 
auf  den  Karten  verzeichnet  sind,  bietet  »ich  in  den  aufserordentlich  angenehmen 
Wintermonaten  aus  dem  Flufsthal  bei  Tispur.  Es  liegt  nicht  aufser  dern 
Bereiche  der  Möglichkeit,  dafs  jenseit  dieser  »ichtbaren  Berge  in  Tibbat 
ivutgo  Tiiet)  noch  Bergricsen  sich  erheben,  welche  den  Gaurisaukar  an 
Höbe  übertreffen.  In  Gowahat  und  Tespur  rinden  sich  zahlreiche  kolossale 
Ruinen  alter  Hindutempel:  dies«  letzteren  sollen  von  den  fanatischen  Mu- 
bammedanern  unter  Aurang-Zebs's  Feldherrn  Mir  Dtcbuml*  zerstört 
worden  sein  Es  ist  aber  unwahrscheinlich,  dafs  diese  so  weit  östlich  vorgedrungen 
sein  sollten;  eher  läfsl  sich  annehmen,  dafs  die  alten  Götterbilder  von  älteren 
Kulturstätten  an  ihren  jetzigen  Platz  geschafft  wurden,  wo  ihre  Wieder- 
aufrichtung  aber  nicht  zu  Ende  geführt  ward.  Auaun  ist  noch  ein  viel- 
versprechendea  Feld  für  archäologische  Forschungen. 

Die  Bevölkerung  ist  eine  sehr  gemischte:  nur  wenige  Prozent  derselben 
»iud  arischer  Abstammung.  Zwischen  die  Reste  der  Urbevölkerung  schieben 
sich  später  gekommene  nicbt-ari»che  Bestandtbeile_.  Die  Miri,  die  Ursprung 
I  lieh  in  deu  Bergen  wohnten,  erinnern  in  ihrem  Aufsern  stark  an  den  Chi- 
nesen-Typus. Die  wildroieben  Wilder  de»  äufserstvn  Nordo»tens  bewohnen 
die  Khampli  und  Singbpo;  die  Frauen  der  ersteren  tragen  weihe 
Tücher,  die  der  letzteren  nur  blaue.  Südlich  von  ihnen 
zum  Sehan-Volke  gehörende»  Nigi,  wo  beide  Geschlechter 
Lappen  tragen:  auch  Titovirungen  kommen  bei  ihnen  vor;  die  Häuptlinge 
zeichnen  sich  durch  ihre  mit  Eherzähnen  verzierten  Kappen  aus.  Die 
religiösen  Anschauungen  der  Nigä  sind  sehr  gering:  wenige  machen  sich 
Vorstellungen  von  einem  Lehen  nach  dem  Tode,  obwohl  die  Aufbewahrung 
von  Schädeln  der  Todten  auf  einen  derartigen  Glanben  hindeutet.  In  der 
Thal  besitzen  sie  eino  Art  Ahnenkullu»  und  verehren  böswillige  Geister.  Der 
Name  Nagi  soll  vom  hinduataniseben  Worte  .nanga"  (  nackt)  kommen, 
doch  ist  derselbe  wohl  mit  dem  sanskritischen  .nag»'  identisch.  Sie  selb»! 
nennen  sich  verschieden:  Nangsam,  Noka  usw.  Vielfach  sieht  man  bei  den 
Nigä  schon  Gewehre:  ihre  ursprünglichen  Waffen  sind  die  Lanze,  dir  zum 
Wurf  und  Stuf»  verwendet  wird,  ein  kurzes  Schwert  und  der  Bogen.  Wenn 
sie  Ende  November  zu  .Markte  kommen,  so  ist  es  das  höchste  Ziel  ihrer 
Wünsche  Opium  oder  süfsen  Branntwein  zu  bekommen. 

Infolge  der  Wildheit  der  Bevölkerung  erlaubt  die  Regierung  den  Reisendes 
nur  sehr  ungern,  die  .inner  Ime',  die  Grenze  ihres  eigentlichen  Besitze*, 
zu  überschreiten  Das  jenseit  dieser  Grenze  gelegene  Gebiet  ist  daher  nur 
»ehr  wenig  bekannt,  selbst  die  besteu  Karten  zeigen  viele  Mängel;  die  Lage 
der  Dörfer  und  deren  Namen  indem  sich  oft.  Andere  Stämme  sind  von 
mehr  zugänglicher  Natur.  Bei  einem  derselben  wurde  der  Reisende  mit  der 
gröfsten  Neugierde  betrachtet ;  man  überzeugte  sich  durch  Fühlen,  durch  Be 
obaebten  seines  Athems.  seines  .Schlafes,  dafs  er  ein  Mensch 


wie  sie: 


wollte  er  sich  diesen  Zudringlichkeiten  entziehen  und  »ich  in  sein  Zelt 
einschlierscn,  so  fragten  sie  ihn:  .Was  kommst  Du  hierher,  wenn  Do 
nicht  gesehen  sein  willst?'  -  Ein  besonders  gefürchtet««  Volk  sind  die 
Mischmi,  sehr  gute  Jäger,  welche  die  Felle  ihrer  Beute  auf  die  Märkte 
bringen:  bei  ihrem  Herannahen  (Ende  November)  werden  überall  die 
Wachen  verstärkt.  Bis  auf  80  Schritt  sebiefsen  sie  mit  ihren  Pfeilen 
sicherer  als  wir  mit  unseren  Büchsen.  Die  weiter  hinauswohnenden  Abor 
werden  von  der  Regierung  bezahlt,  um  Einfälle  der  nördlichen  Nachbarn 
auf  britisches  Gebiet  zu  verhüten.  Sie  sind  sehr  von  «ich  und  ihrer  Macht 
eingenommen,  anmafsend  und  unverschämt  Ihr  bester  Kenner  dürfte  da 
in  dem  Grenzorte  Sadya  garniionirende  Lieutenant  Needbam  »ein,  der  von 
der  Regierung  die  Weisung  erhalten  hat,  den  englischen  Einflufs  auszudehnen, 
soweit  dies  ohne  Gewaltmittel  und  Kämpfe  möglich  ist.  Vor  kurzem  hat  er 
zu  diesem  Zwecke  wieder  eine  Exkursion  in  die  Berge,  zu  den  Mischmi, 
unternommen,  von  deren  Erfolg  wobl  wenig  bekannt  werden  dürfte.  Der 
jetzige  Ort  Sadya  ist  dem  Untergange  geweiht;  denn  die  Wasser  des 
Brahmaputra,  dessen  Uferbildung  sieh  fortwährend  ändert,  dürften  ihn  in 
den  nächsten  Jahren  wegrcilsen  Jetzt  ist  aurser  Needbam  nur  noch  ein 
Europier  dort,  der  Handel  mit  den  Mischmi  betreibt.  Die  mechanische  Flufs- 
arbeit  des  Brahmaputra  ist  eine  gewaltige;  sein  Bett  liegt  höher  als  da« 
durch  ihn  gebildete  umliegende  Marschland,  das  jährlichen  Oberschwcmmungen 
ausgesetzt  ist:  die  sich  neu  bildenden  L&ndereien  sind  besonders  zur  Jute- 
Kultur  geeignet.  Von  der  Gewalt  des  Stromes  zeugt  die  Thatsache,  dafs 
er  vor  einiger  Zeit  eine  Brücke  des  .Eastern  Railway".  deren  Erbauung 
180000  £  (ca.  2655829  M)  gekostet  hatte,  wegrifs.  Die  Kilte  des  vom 
Qimälaya  kommenden  Wassers  des  Brahmaputra  und  der  übrigen  Flüsse 
bat  einen  bedeutenden  Einflufs  auf  da»  Klima  des  oberen  Assam. 

Von  den  Landeeprodukten  hat  die  von  den  in  Gefangenschaft  gezogenen 
Attakus- Raupen  und  den  im  Freien  lebenden  Saturnien- Raupen  gewonnene 
Seide  nur  lokalen  Werth.  Ungleich  wichtiger  ist  die  Gewinnung  de*  Thees. 
dessen  Heimsth  Assam  ist,  und  mit  dessen  Bau  sich  der  grölste  Theil  der 
Bevölkerung  beschäftigt;  auch  aus  den  .Central  Provinces*  werden  Arbeiter 
herbeigezogen.  Der  Assam-Thee  erzielt  hohe  Preise.  -  Auch  Kohlen  finden 
sich  in  Assam,  desgleichen  Petroleum  im  Südosten  de»  Landes,  bei  Margarita: 
die  Kohle  ist  gut  und  wird  von  den  Brahmaputra-Dampfern  benutzt.  Die 
endlosen  feuchten  Waldungen  Assam«  sind  fast  nur  an  den  Rändern  von 
Menschen  bewohnt :  im  Innern  derselben  stier  hausen  Elefanten,  Tiger, 
Rhinozeros»»  usw.   Bei  Margerite  zeigen  »ich  die  Tiger  nicht  als 
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fressende  Bedien,  sondern  sie  »teilen  dort  nur  den  Büffelkälbern  nach.  Die 
halbgeiihsnten  Büffel  sind  dort  gefährlicher  und  unangenehmer  alt  die  ganz 
wilden.    Eine  fernere  Place  de«  Landes  bilden  die  Mücken. 

Da  die  Bevölkerung  der  Arbeit  nicht  durchaus  abgeneigt  i»t,  so  ist 
Aussiebt  torbanden,  dafs  dieselbe  der  Zivilisation  zugangig  sein  wird. 


Briefkasten. 

—  Die  „Vossiscbe  Zeitung"  enthüll  in  einer  der  letzten  Nummern 
nachstehende  eigene  Mittheilung  aus  Rom: 

a  Am  5.  d.  M.  traf  im  Hafen  ton  Genua  der  der  .Allgemeinen  Italicnischen 
SchifTfaiirtageselltchaft"  gehörige  transatlantische  Dampfer  .Birmanin'  von 
Rio  de  Janeiro  ein.  Derselbe  hatte  G97  italienische  Auswanderer  an  Bord, 
«leren  Schicksal  als  Warnung  vor  unvorsichtiger  Auswanderung  nach  ganz 
unbekannten  Gegenden  und  vor  übermslsigem  Vertrauen  in  die  Versprechungen 
der  Auswanderungsagenten  und  der  südamerikanischen  Orundberren  dienen 
kann.  Durch  die  Zusagen  lohnender  Arbeit  und  event.  Grundeigenthuras- 
Tbcrlassung  angelockt,  hatten  diese  Hunderte  gleich  vielen  Tausenden  ihrer 
Landsleute,  die  alljährlich  dem  unerträglichen  Elend  daheim  tn  entfliehen 
suchen,  nach  Vcraufsening  der  geringen  Rahe  dem  Vaterlande  den  Kücken 
gekehrt.  Wie  es  sich  oft  ereignet,  erwartete  sie  in  Brasilien  dasselbe  Loos 
mühevollster  Arbeit  and  schwerster  Bntbehrungen,  vorwarft  durch  Feind- 
seligkeiten und  Mifohandlungen  aller  Art.  Als  sie  infolgedessen  di«  Fort- 
setzung der  vertrsgsmäfsigcn  Arbeil  verweigerten,  wurde  von  den  Arbeitgebern 
die  Einmischung  der  Behörden  angerufen,  und  diese  griffen  mit  aufserster 
Strengc  und  Brutalität  ein.  Die  sogenannte  Revolte  wurde  mit  Hilitargewalt 
niedergeschlagen;  zum  Thetl  in  Ketten  wurden  die  Hunderte  ohne  Unterschied 
des  Alters  und  Geschlechts  zuerst  nach  S.  Catherine  d'Esterra,  dann  nacb 
Rio  de  Janeiro  traneportirt,  von  wo  der  italienische  Dampfer  sie  auf  Kosten 
der  Regierung  nach  der  Heimath  zurückbeordert  bat.  In  Folge  der  langen 
Bntbehrungen  und  schweren  Anstrengungen,  der  Mifshandlungen  und  des 
Mangels  am  Xothigstcn,  brachen  unterwegs  Krankheiten  aus,  so  dals  von  722, 
welche  in  Rio  eingeschifft  wurden,  nur  697  nach  Genua  gelangten.  Es  waren 
hauptsächlich  Pocken  und  Diphtberitis,  welche  Opfer  forderten.  Sech»  Kranke 
muteten  sogleich  nach  der  Ankunft  in  das  Hafealazareth  geschafft  werden. 
Die  Habseligkeilen  der  Elenden,  für  welche  die  Scbiffsofnziere  nach  Kräften 
gesorgt  hatten,  tnufalen  zum  Theil  vernichtet  werden,  da  die  Kleidung  und 
Wasche  aus  Wassermangel  während  der  Seereise  niibt  gereinigt  worden  war; 
zur  Dosinfizirung  lief»  der  Hafenkapilan  unverzüglich  mehrere  Kisten  voll 
Chlorkalk  an  Bord  senden.  Die  Transportfähigen  wurden 
Schiff  auf  die  Eisenbahn  gebracht,  um  nach 
werden.  AU  Zehrpfennig  konnte  eine  im  Voraus  für  sie 
von  1500  Lire  unter  »ie  vertbeilt  werden.* 

In  der  Annahme,  dals  diese  Darstellung  auf  Wahrheit  beruht, 
können  wir  den  deutschen  Auswanderern  nicht  oft  und  eindringlich 
ft.'tiug  die  grflfste  Vorsiebt  anempfehlen,  wenn  sie  sieb  einmal  tu 
dem  wobl  zu  überlegenden  Schritte  entschlossen  haben,  ibr  Vater- 
land zu  verlassen.  Jedenfalls  sind  die  Manipulationen  vieler  Aus- 
wanderungsageuten  schandlich,  ihre  Versprechungen  woblfeil  und 
ibre  gesammten  Bemühungen  darauf  gerichtet,  einen  möglichst  grofsen 
Verdienst,  sei  er  aueb  auf  gewissenlose  Weise  erworben,  ein- 
zustreichen. Die  Staatenregierungeu  müssen  daher  ein  scharfes 
Augenmerk  auf  diese  Leute  und  ihre  Handlungen  richten. 

Auch  für  Deutschland  wire  eine  derartige  Kontrote  sehr 
wünschenswerih  und  sogar  notbwendig,  um  die  zahlreichen  Aus- 
wanderer nach  Brasilien  zu  schützen.  Solange  jedoch  das  von 
der  Heydt'sebe  Reskript  vom  Jahre  1859  nueb  als  rechtskräftig 
vorbanden  ist  und  die  Auswanderung  nach  Brasilien  überhaupt  ver- 
bietet, mufs  die  deutsche  Regierung  untbätig  zuschauen,  wie  ibre 
Unterthanen  von  gewissenlosen  Agenten  in  daa  Unglück  gelockt 
werden,  da  kein  Reskript  mehr  den  Auswaoderungsstrom  aufhalten 
kann,  welcher  sich  nunmehr  anstatt  über  deutsche  Hafen  über 
Antwerpen  nach  Süd- Amerika  ergiefst. 

Im  übrigen  ersuchen  wir  unsere  Freunde  in  SSd-Amerika  uns 
Ober  das  vorstehende  Ereignifa  mitzutheilen,  was  ihnen  zur  Ver- 
schärfung oder  zur  Milderung  der  erhobenen  Beschwerden  bekannt 
ist,  damit  wir  diese  Nachrichten  der  Öffentlichkeit  übergebe». 

—  Id  Nr.  17  d.J.  warnten  wir  vor  einem  Schwindler  IN  rsximl- 
Um  vv  fill  i  Frankfurt  a.  M. ,  v.  e  Ich  er  damals  aus  Buenos  Aires, 
wo  ihm  der  Boden  unter  den  Pützen  brannte,  nacb  Buropa  zu- 
rückzukehren im  Begriff  war.  Mittlerweile  ist  derselbe  einge- 
troffen und  hat  auch  sofort  seine  betrügerische  Thätigkeit  auf- 
genommen, glücklicherweise  bisher  ohne  Erfolg,  da  unsere  War- 
nung den  betreffenden  Herren,  bei  denen  er  sein  Glück  mit 
falschen  Vorspiegelungen  versuchte,  zu  Gesicht  gekommen  war. 
Wir  wiederholen  hiermit  dieselbe  auf  das  eindringlichste  und 
fügen  noch  hinzu,  dafs  Weill  zunächst  Frankfurt  als  Feld  seiner 
Thätigkeit  auserseheu  hat,  von  wo  er  sich  wahrscheinlich  nach 
l'aris  und  wobl  auch  nach  London  wenden  wird.  Also  Vorsicht !! ! 

—  Harr  B.  O.  Lnbcdaa  ■,  Haeabu.«,  mMM:  Dia  BambargUdaaaarlkanlaekaa  Nato 
damplar  „Uta"  uad  „Patrupulla"  nabaa  rdekkanrand  am  10.  fetal  SL  Tiara»!  paaalrt.  „Jas 
Nirolaa'*  bat  ratkkabrend  am  II.  Mal  Do.ar  paaalrt.  „Porto  Alan*«4  bai  rdakkakreud  am 
II.  Mal  Taeartffa  paanrt  ..Valparslea-  tat  aaagabeail  aaa  10.  Mal  VarmrUaca  In  Lataabuo 
aus-akommaa  imd  aaa  12-  Mal  nacb  Hraalltaa  vallars.fana'an,  „Paraaasna*'  bat  auaa-ahand 
■SS  IS.  Hat  fttadaira  pa..irt.  „Corriaataa"  and  ..Camplsaa"  Sanas  auag.baad  am  14.  r.ip. 
13.  Mal  Dntar  paanlrt.  ..Carlttba"  lat  auaseb.ad  aea  14.1»  Manlavldau  aaajakommaa. 
I«.",  .Rio"  uad  „P.lropulla"  Und  lürkkabiand  am  17. 

1  am  IT.  Mal  la 


aaa  Hamksrs  a.ch  I 


:  zatsmeaUisl-Rambar*  t 

aaa  PlStaaa: 

a)  Da  mplaabltfa, 
Asseriaa. 

Damplar  _K*aa-  II.  Mal,  Damplar  „lltaitr ..ck"  13.  Jual. 
■pfar  ..AI »ab-  ladebei.lt.  Daaaplar 
Maat  Vor»    Dampft»  „Wtalud"  (tla  lla.raj 
23.  Hai,  Damplar  „üellerl"  (.la  lla.raj  1.  i 
Damplar  „SorraaW  (raa  Kiaen:  1».  Juni. 
PblladalpMa  Daaaplar  .ttatla-  Jant,  Daaaplar  „Halarno-  Juli. 
Waat  ladlaa  aaa  Haar.  Damplar  „Uallala-  ST,  Mal 

tta.aoa,  MaLaaaaa,  Saaila.--  da  Cnha,  daufu.«.*  ...  uarli  Sagua  la  tlrand.  und  Cardanat 

Daaaplar  „Fraaaiaea"  15.  Mal. 
Maate*.  Vaeaarwa,  Tamptco,  Prafraan  (.la  Harn)  t 
Porta  Bko  Oaaapfar  „Paertoattturno"  Autanir  Jual. 
Braalllaa:  las  da  Jaantro,  Saa  Franc  lie.>  «nd  Staut  Da 


aapler  „CM.  a(  Uaoaln-  MHta  Jual. 

a.raj  »S.  Mal.  Damptar  .Tauraaina-   (,.xa  K.l.aa; 

a)  ZJul,  Damplar  „Bokamla-  (<oa  K.aanj  3.  Juul. 


Alra.-  23  Mal  At.nd. 
rnat-  11.  Mal  Abei..L,  Uälar 


■pna,  Punta  Aranaa  (Ma«eUas-Strar.al  aal.  Datapl.r 
mala"'  Ii.  Jtiai.  Damplar  «Mlrauda- '  IS.  Juli.  D.a 
naab  Cblla,  Pom,  »äbread  dla  mir  f  batelebMI.n  aaab 


Peroamnuca,  Bio  da  Jaaelr*  and  Saatoa  Damplar  „Buei 

—  Para.  l'aara  .la  Antwerpaa  und  Llflaatn>n  Daaaplar  ..LI* 
Anaabmr  Kfblnla  »S,  Mal  Abends 

—  Habla,  Ria  da  Jaoalro  und  nUnbaa  aia  I.lMal*.m  Damplar  ..Part»  Alauns*  I.  Jant. 

—  Paraaaabura,  Bin  d«  Jaealra  und  Saab»  Damplrr  _Sanln."  II   Jual  Aband.. 

l^a  Ii.,.    Maalaridaa,  Butm—  Altaa,  Hruariu,  San  N  .  la.  f.la  Mad.lra)  Daaaplar  „Cnara- 

T3.  Mal  Abanda.  Damplar  „Caaiina-  M  Mal  Abaada.  Dampr.r  „Saa  Sli-I..-'  30  Mai  Al.d. 
Cblla,  Paru.  Z^utTal-amattka,  Aasiaarpai 

.Abjrdaa  "  t.  Jaul.  Dampfa«  mLj 

all  "  kaaalrkaatrai  Sakdffa  «.bao 

Pam  «ad  Zentral- amarlka  Saasa. 

Ou-Aaian :   Paaatut,  all 
„Frltjm"  13.  Juni 

Panans.  Slugapura,  Hunskofld.  Japan  (.la  Aataarpaa.  London)  Damplar 
ablrtc  II.  Mal,  „Pllatsblra"  12.  Jaal. 

—  I'anaaar,  Maarapora,  Honsbong.  xbaasbal  Damplar  MNnnbam"  3.  Janl 
Ort-Stblrlan:  Wiadl»aat«k,  Mlralajahk  a.  A.  Damplar  „P.llaa"  tatkOeiiia,  I 

aamj  prompt.  »trlaa 
WaaLkuata,  Caaaliccba  Inaala,  G.,raa,  Layua  bl.  Kl.  Paul  da  Loanda  larl.  Dampfer  „Rita 
Woarmaaa"  31.  Mal. 

i  Madalra,  tlaria,  Balklaa,  Arcra.  La(o.  ond  llifan  dar  Wciiklute  Damplar  „Erna  kTeei 
mann**  ib.  Jual. 

Capaladl.  Part  KUaaadlh  (Aajoa  Bav)  Kaal  Lcndoai.  Nalal  Damplar  „Nublaa-  11.  Mal  Ma«. 
NäAaraa  aal  AufOH  Blum. nihil 

Dentache  Exportbaak. 

Für  Tcieiraaua«  i  Biportbaak,  Berlin 
Abthelling:  Ezportburc au 

Berlin  W.,  Linkstrafse  32. 

(Braa/a,  Packata  aaw.  ua«.  aind  aar  mll  dlaaaa  Adraaaa  au  var.tbau.} 
tla  Varstlaag  Itr  IIa  lrfl-4.ro«U.ilta  Jadrr  aal  Calfra  L  L  rla«.r.lrHai  »larta  MI  dar- 
•Mkaa  raa  das  dam  Ikaaaaalaarartaalf  daa  t-f.  slekl  aackiricra  Fira.a  I  Mark  (la  iaalart.a 

trlalmarl.a)  aalaallsaa.    -  Saa  II  im  das  t-S.  nardaa  IIa  all  dar  SaOrdaraalt  nmi  i 

lirbar  Slanaa  rarkaadaiaa  DalMlaa  la  Zarkali«  aaiUUL  tla  lirillll  atlaar  aattransttar 
Ikatll  du  l.-l-  aar  (alaaa  m aa  daa  daaaalaai  aakaaalaa  SaduaaaiiH  aal. 

849.  Ein  sehr  thttiger  und  ehrenwertber  Kaufmann  und  Agent  in 
Bulgarien,  der  seit  langer  Zeit  dort  ansässig  ist  und  daa  Land  genau  kennt, 
wünscht  die  Vertretung  einer  leistungsfähigen  deutschen  Fabrik  von  gelbem 
und  grauem  Strohpapier  sowie  Strobpappdeckeln  etc.,  die  nach  dort  zu  ei- 
portiren  gewillt  ist,  zu  übernehmen,  Betreffender  Artikel  wir!  in  Bulgarien 
in  gröfseren  Mengen  gebraucht,  und  will  Besagter  bierin  bei  einer  gul#n 
Vertretung  schöne  und  sehr  zufriedenstellende  Ocschiftc  erzielen  können, 
tieft.  Offerten  et  beten  unter  L.  I..  186  an  die  Deutsche  Exportbank. 

250.  Bin  thitiger  und  gut  eingeführter  Agent  in  Algirr.  dem  die 
besten  Referenzen  zur  Seite  stehen,  wünscht  noch  Vertretungen  in  folgenden 
Artikeln  iu  übernehmen:  Llroguen,  Chemische  Produkte,  Kolonlalwaaren, 
Leder,  Ol  und  Farben.  Offerten,  wenumüglich  in  franzüniseber  Sprache,  er- 
beten unter  L.  L.  187  an  die  Deutsche  Kxportbank. 

MI  Export-Kommissionagrschsfte,  welche  Italien  oder  den  Orient 
bereisen  lassen  und  gewillt  waren,  mit  einem  seit  Jahren  gut  bewährten  Mause 
in  Athen  in  Verbindung  zu  treten,  wollen  Ihre  Offerte  uuter  L.  L  188  an  die 
Deutsche  fijportbank  einreichen. 

252.  Fabrikanten  oder  Händler,  welche  für  eine  größere  Partie  Palm- 
samen  zu  einem  außerordentlich  billigen  Preise  Verwendung  haben,  wollen 
ihre  Adresse  unter  L.  L-  189  an  die  Deutsche  Bzporthank  senden. 

253.  Ein  mit  den  vortrefflichsten  Referenzen  ausgestatteter  vermögender 


Agent,  welcher  seit  10  Jahren  in  Osteuropa  ansifsig  und  tliätig  ist, 
deutsche  Fabrikanten  von  Strumpf waaren,  Flanellen,  billigen  Kachemira,  icbwarz. 
gewichstem  Kalbleder  (Gewicht  pro  Dtz  6  bis  8  kg),  Futterleder  (farbig 
und  naturfarben),  billigen  Hüten  und  Artikeln  zur  Hutfabrikation,  westfiliaclien 
Drahtstiften,  Zucker,  Möbelstoffen  aller  Art,  Beratener  ßc*atzartikrln  wie 
Lltzea  usw.  von  geringerer  Qualität  zu  vertreten.  Auch  möchte  derselbe 
die  Vertretung  englischer  Qkuser  in  Bio  Kaffee,  Pfeffer,  gekochtem  Leinöl, 
Weibbleeb  und  Zinn,  Soda  caustic,  billigen  und  besseren  Baueiii-  Hüten,  sowie 
die  Vertretung  belgischer  lUuser  in  Uohlglas  (gegossene  billige  Waare), 
Glasscheiben  und  Tuchstoffen  aus  Verviers  bei  Lültich  übernehmen.  Nur 
leistungsfähige  erste  Hiuser  wollen  ihre  Offerten  unter  L.  L.  190  an  die 
Deutsche  Ezportbank  senden. 

254.  Tuchfabriken,  welche  kolorirte  Tuche  (halb  Wolle,  halb  Baum 
wolle)  fabriziren,  ersuchen  wir,  ihre  Adressen  unter  L.  I  .  191  an  die  Deutsche 
Ezportbank  einzusenden. 

255.  Eine  Exportfirma  mit  guteu  Referenzen  «üism-M  die  V'erlnHniir 
einer  Steingutfabrik,  welche  namentlich  billige  Teller  jeder  A.t  für  den  Ez- 
port  herstellt,  zu  übernehmen  und  erbittet  Offerten  unter  L.  L.  IU2  an  die 
Deutsche  Eiportbank. 

256.  Fabrikanten,  welche  kleinere  Sagemaschinen  für  fland-  und  Onpelbe- 
Irieb  herstellen,  ersuchen  wir  um  gefl.  Kiusendung  von  Zeichnungen  und  Beschrei- 
bungen nebst  Preisangaben  unter  L>  L.  193  au  die  Deutsche  Kz|H>rtf*ank. 

257.  Der  Inhaber  eines  Maschinen-  Import-  und  Agenturgeschäftes  iu 
einer  gröfseren  Uandelsataill  Süil- Brasiliens  wünscht  einen  tüchtigen,  deutschen 
Geschäftsmann  als  Sozius  in  sein  Geschäft  aufzunehmen.    Da  letzteres  l.e 

i«l  es  nothwendig,  dals  sich  der  Seiius 
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mit  entsprechender  Kapitaleinlage  an  dem  Oesehifte  iiellieiljgt.  Techniache 
Kenntnisse,  sowi«  Beherrschung  der  portugieiiscben  Sprache  sind  erwünscht, 
doch  Dicht  unbedingt  erforderlich.  Anfragen  unter  1..  I..  194  an  die  lleiiurhe 
Exportbank. 

258.  Ein  »eit  16  Jahren  in  Marseille  thäliger  Agent,  welcher  für  he- 
ler  nach  Indien,  Persien,  der  l.evante.  Marokko  usw.  exporlirt, 
die  Vertretung  für  farbige  Tuche  (Ocnre  Levante),  Flanelle, 
Merinos,  Seidenstoffe,  üherhaupl  für  Gewebe,  sowie  auch  für  Kramwaaren  tu 
übemebmen.   Offerten  unter  U  L.  195  an  die  Deutsche  Exportbank  Kor- 


•.'.V.l.  Wir  haben  aus  Siid-Ainrrika  Nachfrage  uacb  Kofshaarspinn-  uinl 
Zupfmaschinen,  sowie  nach  Tabakschneidemaschinen  für  l>ampfbetnrli 
Offerten  erbeten  unter  I..  I..  196  an  die  DeuLsche  Kxportbank. 

260.  Maschinenfabriken,  welche  Maschinen  inr  Kerzenfabrikation  (haupt- 
sächlich xu  der  »<m  Warhakerzeu)  herstellen,  werden  ersucht,  ihre  KataloL'r 
und  Preislisten  unter  I,.  1..  IV!  an  die  deutsche  Exportbank  ia  senden. 

Ml.  7,uM*c  uns  aus  Knlre  Bios,  Argentinien,  xngeliender  Nachricht 
wiid  die  dortige  Konservenfabrik  von  Kemmerich  de  Co.  in  eine  englisrU 
GcselK-haft,  wr' 
eewandelt. 


Gtr^an  Aostniu«.  ^New  Zeaiand  Dcspateh.  Hamburg- Südamerikanische  Dampfschifflahrts -  Gesellscbaft. 

August  Blunienthal— Hamburg.  TV  l4       .n    '  x..veU4, 

Mr*t.  s*,ei,ch,ff, -Expeditic«.  Direkte  Post-Dainpfschif  t fahrten 

Hamburg — Australien.  Hamli.irg  und  Brasilien 


Nach  Port  Adelaide. 

„Hlghlsad  Forest"  (eisern)  WO  A  1.  Mitte  Juni. 
Ein  erstklassiger  Segler  folgt. 

Nach  Port  Pirle. 

„Sotliu"  (eisern)  100  A  1.  Mitte  Juni. 
Ein  erstklassiger  Segler  folgt. 

Nach  Melbourne  Wharf. 

Q"  (eisern)  100  A  1.  lf>.  Juni. 

Nach  Sydney. 

I"  (eisern)  A  A  1  *    W.  Mai. 
(eisen.  I  3/3  L  1  1  10.  Juni. 

Nach  Sydney  via  Amsterdam. 

„OUnilaonrig"  (eisern)  100  A  1.  20.  Juni. 

Nach  Newcastle  N.  s  w. 

„Neitor"  (eisern)  3/3  L  I  I  10.  Juni. 

Nach  Brisbane. 

„Hulda"  (eisern)  A  A  1  •  20.  Mai. 
„Emlla"  S/3  I.  I  1  folgt. 

Weitere  erstklassige  Segelschiffe  prompt  folgend. 
Anmeldung  von  Gutem  erbeten. 

August  Blmenthal-Hamburg. 
Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  SO, 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Pramllrt:  Berlin  1879,  Sydney  1879, 
1880,  Porto  AJegre  1881 
I-  Preis.  rui 


nach  Pernambuco  am  11.  und  *5.  jeden  Monats, 
Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 
Rio  de  Janeiro  und  | 


»» 
»» 


s,uit0s  |  am      Hf  18.  und  385.  jeden  Monat«. 

Sämmtliche  nach  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmen  Güter  für  Paranagua 
Rio  Brande  do  Sul  and  Porto  Aiegre  iu  Durchfracht  via 
Rio  de  Janeiro. 


Hamburg'  und  La  Mala 

via  üladelra 


Auskunft  ertheilt  der  Schillsmakler 

August  Hol IV Ii.  Win.  Miller's  Nacht'. 

in  Hamburg-,  Admiralitätsstrafse  Nr.  83/84. 
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R,  Schärff  in  Brieg, 

Reg. -Bes.  Breslau, 


Ein  Maachlnen  lnijenieur,  der  engl. 
I  u.  franz.  Sprache   mächtig  <  sucht   Stellung  im 
tU]  Auslande.    Offerten   unter   B.  H.  S.  nimmt  die 

Fabrik  von  Sattelgurten,  Wagcnbordra  und  d*n*  Exned.  d.  ßl.  enteeiren. 
jenigen  Posamentir-Waaren,  welch«  in  der  Satt- 


Kin  junger  Kanfnam,  mit  Kenntnixteii 
der  spanischen  und  englischen  Sprache,  wünsr-i 
passende  Stellung  in  Span  Ixrh  -  Vnir riU» 

Off.  unter  II.  S.  S  an  die  Elp.  d.  Bl.  erbeten. 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  u»j 
Buchbinderei-Materialien,  Werk- 
sengen  and  Baschlnen, 

ältestes  und    bedeutendstes  Geschäft 


Lokamotivfabrik  „HOHENZOLLERN",  Düsseldorf, 

liefert  als  Spezialität: 

Vollbahn-  und  Sekundärbahn-Lokomotiven 

jeder   Konstruktion    und  Spurweite, 

sowie 

F  e  Id  b  a  h  nloko  moti  ven 

für  leichtesten  Oberbau  und  schärfste  Kurven 

und 

Tramwaylokomotiven 

nach  bewährtem  System.  W 

,^  Vollste  Garantie  -  Beste  Referenzen. 

Digitized  by  Google 
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4    Dampfschiffahrt  des  G est err  -Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

AnSBBff  uns  dem  Fahrplane 


nach  Bombay  ober  Brindisi,  Port  Said,  Suez 
TherschiirunK  »uf  meto*  Dampfer: 
■§*       in  Bombay  nach  Olombn,  Penang,  Singapur*  und  flonglong 
Stitt  Qmal  in  r«lombo  nach  Madras  und  Cal.nlU. 

Egypten,  Donnei 


Aden,  am  S2.  um  4  Ubr  Nachmittag. 


[loiiuerstag  /n  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (»ieriebutagige  Verbindung  mit  Port 
Said  und  .Syrien,  Abfahrten  »on  TricM  am       16.  und  30.). 


Neut      Neul  Neu! 

M  ikn  du -  Biliar  «Im! 


Aul  itJ«  Tisch  n 

r«,elL,,!»H«p„...  Crri»  tob  Si  Ms  1.VJ  .* 
mit  Zutfiiir  nwt  5  Balles.  FroMwate  armtii 

J.  \i>uhu>i('ii'ii  Billard- Fabrik 


TirltiutUEU 


b,  joden  ««citen  (I.,  I'».  und  i9.)  am  4  Uhr  Nachmittag*  nach  Thessalien  bis  Kon- 
ntanlinopel,  mit  Bern bt um;  von  Fiume,  Santa  Maura.  l'atras,  Catacolo,  Calamaia,  Pirius, 
Syra,  Volo  und  Salon  ich; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung  von  Kiume, 

Oorla,  Candien  uud  ('bios 

Samstag  um  II  l'l.r  Vormittags  nach  Kouslantlnopel,  mit  Berührung  von  Brindisi,  Corftt, 
Patras,  Pirlus  und  Dardanellen;  ferner  »ia  Piräu»  nach  Smyrna;  Tia  Konstantinonel  nach 
Odessa,  Verna,  »ialato  und  Braila  und  »ierzebntagige  Verbindung  (Abfahrten  »on  Triest 


Odessa,  Varna,  Halali  und  Braila  und  »ier»«bntagige  Verbindung 
am  4.  und  18.)  nach  Trapeiunt  und  Batum:  »ia  Piri.ua  und 
Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  4.  und  18.)  nach  Syrien. 


Dalmatten    Montag,  II  Uhr  Vormittag»  bis  Preresa; 

Jj">4_       Mittwoch,  um  II  Uhr  Vormittag»  bia  Caitaro;  Anschluls  in  Spatato  nach  den  Uäfen  der 
Insel  Braxxa; 

Donnerstag,  II  Uhr  Vormittag»  bis  Metkotich; 
Freitag,  11  Ubr  Vormittag»  bis  Cortu. 


11  Uhr 


über  Pola  bis  Fiutne. 


um  1 1  Uhr  Nachls. 


Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  Kontuum-Malsregele. 


EDUARD  DEYER 

Chemische  Fahrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  ™ 

Export  nach  allen  Ländern. 


•£  ja      Sombart's  Patont- 

=  |  Gasmotor 

-S    £  einfachste, 

X  aa  solide 

^  Construction. 

a  b  Geringster 


I 


Nkb< 


Auskunft 

r.  16. 


rll  eil; 


Triest  und  di«  Gern 


-AgenU 


in  Wieni 
t«) 


C.  BLUMHARDT 

früher  C.  Blumhardt  &  Mockert 
auf  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

(Rheinprovinx). 
Eiserne   Schiebkarren,  Sackkarren  und  Hand- 
tuhrger&lhe,  geeignet  für  alle  Oebraochsarten.  Fär 
libereeelsrliea   Versand  terlegbar  eingerichtet. 
Fetts  und  transportable  Gelelse  und  da»  gehörig« 
Wagen  aller  Art,  eiserne  Karrdielen  einzeln  und 
Ii  Wagenladung  billiget 
/Vw'wr-n  auf  Verlangen  yratU.  (uj 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig:, 


im 


Maschinen  \ 
«o  } 
Materialien  J 


WorkzouKO 


f.  Buchbinder. 

K.lgeue  Maschinenfabrik  In  Leipzig. 
Fabrik  v.  Helzwerkzetifleii  In  Nieder  NeueoMnbere. 

•f  Gegründet  1862.  * 

[Korretpondens:  daätch,  englisch,  frawbtitch 

'  llhistr.  Kat  (deutsch,  engl.,  franr.)  gratis  U.  I 


IlühiieeT  u- 
reicelinns.laor 
Gans;. 


J  Hillifrr  TH 

9a 


•  2,  kavlenksiteei 

-    £  Mamburg 


Aanncion  (Paraguay) 

Die  seit  tllt  Jahren  hierselbst  im  Hause  de* 
Deutschen  Konsuls  Mangels  unter  dar  Finna: 

Aimacen  al  Principe  de  Bismarck 

bestehend»  einzig«  deutsche  Kolonlal-Waaren-Haiid- 
lung  ersucht  deutsche  Finnen  in  der  Konserven- 


Referent :  Herr 


Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altronommirtea  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pr&milrt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Farben  und  Starkon. 

Muster  gratis. 


(»7| 


LEON  HARDTS 

TINTEN 


A/„\Kiinniiu"fist  bekannt 
ersten  frnpfii 
j^^VVNp  .lusticyicnnel 
?£^3^l?'*..<VKf^u  h«*'!>  >"  *« 


AOOUOKHARIi:  tiRi>l)E 
trfta*»r  a#r  hanthoiUii  p*i* 

»unuurnxrc  «fit#ti«fit, 

ttj.1.1  ii  »ndwif  b€l!»»ltrSCXR(IB'' 

icopin  Tihrrt»  »ew»« 
Skassas  srrciAUTAlTH 


■■•I 


Vereinigte  Berlin  -  Frankfurter 
Gummlwaaren- 
Fabriken, 

Berlin  O,  17. 

Flaschenverschlüsse 
aller  Art, 

iput  :   I)r»htb4j«l«er»clü»i»e  fir  Bist 
D«ieWct.f.hl5jM    far  nu 
strende  Wasser. 

uktlon,  daher 

(») 
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„Diaphaiiicii" 

WlltUadlgW  Ersatz  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  eclil  die  lithographische  KunstansUlt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Dies*  herrliche  Fenaterdekoration  altdeutschen  und  modernen 
Stiles  übertrifft  an  KzahtheH  und  Farbenpracht  die  «ehte  (ilas 
maltTiM.  Erin'">i:li<'lil  wundervolle  Zusammenstellungen  in  jedweder 
liröTse. 

Dir  Sachen  »io'1  duueibafl,  unempfindlich  gegen  Witterung* 
cintlüsae. 

Da*  Aufmachen  der  loaen  Blatter  geschiebt  nacb  Anleitum,'. 
doch  liefern  wir  aueb  fertige  Scheiben  tum  Einsetzen  und 
Vorh  Jiigcbilder. 

Unser  reichhaltiger  bunter  HauptkaUlug  steht  gegen  Einsendung 
ron  2  M  (aueh  in  Briefmarken)  tu  tiebolc,  welche  bei  einem  Auf- 
trage ren  20  .</  rückvergütet  werden. 
Illustrirter  Katalogsauazug.  Muster  und  Preisliste  gratis. 

UV  Krtie  Hätuer  all  Wiederverkauf  er  gebucht.  "VB 
l  in-  die  Vereinigten  Staaten  von  >ord- Amerika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

388  Broomo  Streut,  New  York.  j<o] 


99J 


,  K  x  vv  I  s  i  < »  r  -  1 1  <  >  1 1 m  o  I W  -  Jl  a  s  v  Ii  i  n  v  n  *  * 

Eigen«*  Oeutaolie«  Beioha-  Palest  und  Patent  Ii  vielen  Laadara. 

von  unübertroffener  l.t-isrunirsjlilii^keit  in  Qualität  u.  Quantität 


TorsSfft  nn»»rff  orlxln »I- d> ■  tirhrn  kcii  t  r-klinn  frffwübti  den 
■  Mehla«»  Mit  WevlifBinfflhmni  : 

Sichprf,  r»lItUti(lJff  nRlc*L*f*  4»  Holie-  wihrtn  l  der  TcrtrtriUBf . 
He.b,ttb«U««^rV»r»c..ab  mit  aelbUlhAUc"  *Bi»rh»lt»B«  <i+t«*4b*B  Bar* 

Aafarbe|t«Bjj  4m  at»t«a.  UolulIrkAkv,  *«dareh  Hrffbt  ■avaiiiHrh. 
Ma(«ubBU*  solide««*  konilraktloa,  kilM  Hi»«\r»tar*t>. 
AaBweeatlaac  dir  ttamaf  flvword,ta«a>  t>ea»«r  In  Mlnau. 
llol»w»He  Jeder  Breit«  and  SUrfce  »hae  besonder*  Yonrlrhtaaf  her- 

•teilbar. 

UUlaaf  mur  «irutli  bl»  im  KU«  pra  sim^i  Vi         Maer  Hola- 
•volle,  bei  itlrkerar  R«U  wolle  mekr. 

Auf  ii*r  Krce  Ii  «tr  if'jJ;  rotte -MaKJkint  y«/#rfiyf<  /VofJeii  zvr  Verfuffumg. 


C.  L  P.  FLECK  SÖHNE,  Maschinenfabrik,  BERLIN  N.,  Chance -Strafsc  31. 

Aussebliefslicbe  Spezialität  aeit  1859:  H»l«l>«»rbcttuujc»iuii*cl>iiit'ii.  |S'| 

Neu:  ExcelHlor-HobEwolle-Maschlnen, 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 

BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 


Aatorloirte*  Aktien  -  Kapital  lOOOOOO  £,  -aBB 
Vateneichnet  BtM>  OOO  *. 

suchen  dauernde  Verbindungen  mit  besten  detitaclien  Firmen  für  den  Australischen  MarkL 
brieflich  durrb  Bessnt.  Ilalfoar  k  Ca.,  London,  Road  Lane  II. 

REFERENZEN: 
Mesar».  Katheten  k  Co.,  3  Lombard  Street,  London: 
Bercantlle  Baak  of  Anatralla,  London; 
John  Terry  k  Co.,  London  EC; 

Ikentaenp  Kxpartbaak,  Berlin,  W.  ras) 


Nähere-« 


Konzentrirtes  Malzextrakt 

unter  Garantie  für  absolute  Reinheit 

zum  Export,  zur  Herstellung  f.  Malzzucker.  Bonbon«  u.  allen  sonatigen  Malzprkparalen,  in  Oebinden  n. 
Fb.-on».    Malxeiindttbonbons  in  Blechbüchsen  u.  Packetcn  offerirt  billigst.  —  Anaattate  gratis  franko. 

JULIUS  SCHRÄDER,  Malzextraktfabrik,  Feuerbach— Stuttgart 


ERDMANN  KIRCHEIS,  Ane  i.  S., 

empfiehlt 

Konservendosen  -  Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  LÖthung.  W 
Eigenes ,    a.n.erlta.:njn.t   "bo-währtee  System. 

i  Über  15ü  MaHchlnen  im  Betrieb. 

*  „tr*"'  ^  IVeitkottrante,  Muster doien  und  beste  Referenzen  zu  Diensten. 


Vertreter  gesucht. 

Weinlirmen,  welche  den  Vertrieb  portugieaiicber 
Weine  za  übernehmen  wüaxchen,  wollen  sieb  gell 
au  den  unterzeichneten  Verein  wenden. 

Berlin  W  ,  LinkstraXs«  32,  im  Hai  IS89. 
Centraiverein  für  Hendelsgoographle  etc. 


Brnsonwerk 


Magdeburg  -  Buckau 

cmpdeMI.  unJ  «»|»rtilt  lianptm  hlich 
L  Zerk»«laer«B(«  •  NeafMaai  «*». 

/t,.r.7         .    W„Jr..|,   Hailemd:   I.   ItrlK)  aU>l 

StrinlirefhiT.  Walaeamillilra .  Kull«ri;«nK*. 
MaliU:*«.-".  Ku»ali«uiilin ,  Schkaitermeklni, 

(lluckcbiniilil'ii,  l>nr|ie]  ■  Seetoreahnchcr. 

kaialatai  ataali«  ITiiiat  m»»»;!«  euren». 

r.um Schreien vud ' <f  UM*,  h'niierköm. tliilna- 
friuhten,  Zucker,  Kklk.  Kork.  (iarUttfiron, 
Cululll»lwa*re»  tU:   »$  PtSralBn.  (Omammh 

«ft.nf t  :  cm.  SfXlO  Sfmtk  ) 

Voilita»ilijotinricM»e«»«f  OtamM  ,i:i>Mno4te-, 
Schmirgel  ,D  i  ä-i-i  «tirtiien,  Kilknilihl- 1 
BtiichlMK  'i  Couplet*  »»lagen  w  imlhmünf  Mj 

eoil  Ootä-  **J  ffiii*"^i€ic 

II.  B»d*r1t  •  artikel  fitr  En»«beh«en  .  Strait» 
bahnen,  SecunaarDalina«,  ab:  Mirig»sa-M«ri- 
un>t  Krauunflitetke ,    llmnt^»'"*"  «»«t 

STtfirXm  li.lt  SltMimntyn  Jr.l.'i  r.miilmütinft. 
Rieir  na  h  larlir  oll  >V  Mi^Jnllea,  ttnip  4<**rn 
llllt  HK'ttl  H  Ull'l  L*«f  r II,  r.«(in  TVo  —pmrtW}n 

III.  Martouii  »riikeij.  I     m    •  ••  <■■    - Merlawte- 

walze*  Imlfl '  »nntriKlicin  (>.i  <1,r  Mnllerri,  für 

TIkii.  täanmt,  Fapler,  lvaht,  Eues.  Bleche, 

Zinken »br  et--.    fiH'aiX  prtmtm. 
IV  TlegeHiahl-Fscontuiz:  Ma.nrhlonalhfil«  axl 

OaaaatiU  k*  |<ilrr  c«u:uH*'n  Knrm  and  Üt4aaa, 
Ferner:  Krahna  aller  Ar),  Praaiaa.  bmontlwra 

ti><t»uli»lie.  aJatcnlaia  für  Pmarlahnk»« 

Ceilna»  Reguiataren.  Ludwig  <  PI»  »Oltiubi. 

icnmiedk.  Salt,  BuaatlUtka  ;eder  Art  etc. 

I  Kaiiiiott deutsch,  tnel^ck.franttsistk 
und  fpunuth  gratis. 


Portugiesische  Weinansstellung 

1888. 

Von  der  obigen  VTeinausstellung  befinden  sich 
noch  folgende  Bestände  auf  Lager,  und  ertauben 
wir  uns  nachstehend  die  Preisliste  der  hauptsäch- 
lich vorhandenen  Marken  mit  dem  Ersuchen  zu 
veröffentlichen,  event.  Auftrage  an  das  Büreaa  dea 
unterzeichneten  Vereins,  Berlin  W-,  Unkatr.  BS, 
gelangen  zu  lassen.  Die  Niederlage  der  portugie- 
sischen Weine  befindet  sich  in  den  Kellern  der 
Waarenbörae,  GL,  RurgstraTse  2g. 

Flssscheaiwelaie. 

(Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Rolbweine  haben  kräftigen, 
burgunrierihnlichen  (ieschmaefc- 
sndportua-leslaehe  Bothwelne,  h  Flasche  l,n>  .«V, 

in  Kisten  *on  84  Flaschen.  Rstreroadura, 

Algarze,  Alemtejo,  Baira  baixa. 
Belra,  Rothsrelne),  a  Flasche  1,|D  .a ,  in  Kiaten 

von  24  Flaschen. 
Nlnho,  Rothweine,  k  Flasche  0«i  M,  iu  Kisten 

von  24  Flaschen. 
Traa  oa  Hontea.  Kothwelne,  k  Flasche  l,io  .//, 

in  Kisten  von  24  Flaschen. 
Ute  Do  uro,  Rothneine,  &  Flasche  2  M  bis 

2«i  .//,  in  Kisten  von  12  und  24  Flaschen. 

Bei  Post-  und  Eisenbahnsendungen  werden  die 
Fakturabeträge  nachgenommen.  Kataloge  der  obi- 
gen Weinausstellung  sowie  Berichte  des  Preis- 
gerichtes und  Spezialltarten  der  portugiesischen 
Weinproduklionagebiete  stehen  kostenfrei  zur  Ver- 
fügung. 

Berlin  W.,  I.inkatr.  32,  im  Mai  1889. 
Centraiverein  für  Handeligeographle 
aad  Ferdersai  deutscher  Interesse«  las  Auslände 


Kür  41.  «.rlaklia.  *«T.M.ortllrl 
H.rt*l«ek4r:  Dr. 


K  H.irb».  B.rll.  W,  Ur.kiu.tu  ».  -  e.drackl  b.t  Juli  ai  llll,ir,N  la  B.rll«  W.  M.u.r.L-»!.,  ,;j 
B.  J  inii.it  h.  ■  K.aiai*,..u,«u«  im  w.iik.r«  4p*l>gi  !■  Bartta  W.  BUrk«ra<MiVii(a«  t.j 


Google 
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wird  bei  der  Po« 
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«...  . 

Prell  fSn  fu»  J»hr 

im  doaUcbeu  Poetseblcl  I?.io  M 
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dlB  dr<lKW|i*Jtiae  l'etllteU« 
ed«r  dir««  lUam 
mit  M  PI  berechnet, 
werden  ior>  der 

Bxpedltisn  de«  „Experti", 

Berlin  W„  Linkstr.  84, 

•nUj«c«ri«eiioraln«e. 
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DES 


Centralvereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Lmkstrafse  32. 

(Geaehiftssalti  Wochealagl  6  bin  4  Uhr.) 
■V  Usr  „EXPORT*  iit  im  deutschen  Postzeitungskitalog  für  IS89  unter  Mr.  1977  eingetragen.  "•»■ 


XI.  Jahrgang.  SSetÄvt,  cW  9*.  €>TC*u  «89.  Nr.  22. 


Die««  WocueiiKhrlA  »erfolgt  den  Zvetk.  fortli.ofr.nd  Berttbte  ab«r  die  Ijure  lowrer  I-aadaleate  In  Anstände  lar  Keaalnlui  Ulrer  Latex  n  bringen,  dl*  InZeriena  de«  deutschen  Kxporr» 
rh.l.rinij;  in  Tertjeten.  rwwle  der»  dwteth«  Hendel  und  d.r  dentechen  Indu.lrt.  »Itttlte  Mltthcllensen  8b-r.r  die  HMdeUTerrhAltal».  dee  Aruleadee  Iq  Mrzeetef  Krhrt  in  nberiltteH. 

Briefe,  Zelt»a««n  and  Wertluendruiien  Ar  dta  „l'i»orf  »lad  u  die  Bedaktlea,  Berlin  W.,  Unlotrao»  tt.  u  richten. 

Briefe,  Zeitnöten.  Beltrlttierkllrans' en,  Werthlendunsen  f*r  den  .(«nlrslrtrala  r*r  Hudelefoofr*» Kl«  et«."  «lad  au*  Berlin  W..  UBkitriAe  S3,  is.  richten. 


Inhalt:  Aufruf  betreffend  die  wirthacbaftliche  Erforschung  von  Marokko.  —  Rückblicke  auf  unsere  Thätigkeit  auf  kolonial- 
politischem Gebiet.  (Fortsetzung.)  —  Unsere  Industrie  und  die  überseeischen  Markte.  Von  H.  !.  —  II.  Deutliche  allgemeine  Ausstellung 
für  Unfallverhütung  in  Berlin.  —  Kuropa:  Anlag*  deutscher  meteorologischer  Stationen  in  Marokko.  —  Siebenbürgen.  Reiae-Erinnerungen  von 
Hubert  .Unsen.  V.  -  Aaien:  Der  AuNennandel  von  Britiseh-Indion.  —  Afrika:  Marokko.  Bericht  aus  Pari*.  —  Australien  und  Südsee:  Neue 
deutsche  Dampferlinie  nach  Australien.  —  Literarische  Umschau.  —  Briefkasten.  —  Deutachc  Exportbank  (Abtheiluog:  Export-Buroau).  — 

Aalalge.».  '  "   

Di«  Wiedergabe  »ob  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  getUttet,  wtnn  die  Bemerkung  himugefBgt  wird:  Abdruck  (beiw.  Übersetzung)  ist  dem  „EXPORT". 


Aufruf  betreffend  die  wirtschaftliche  Erforschung  von  Marokko. 

Da  die  von  dem  „Centraiverein  für  Uaudelsgeograpbie  etc."  tu  Gemeinschaft  mit  der  „Deutschen  Exportbank  "  begründete 
Uampferlinie,  welche  int  August  d.  J.  Marokko  in  direkte  Verbindung  mit  Deutschland  bringen  wird,  eine  beträchtliche  Steigerung  der 
Handelsbeziehungen  zwischen  beiden  Ländern  zur  Folge  haben  dürfte,  so  tritt  der  Wunsch  und  das  Bednrfnifs  nahe,  die  wirthsebaft- 
lichen  Verhältnisse  des  erstgenannten  der  beiden  Linder  sowie  alle  diejenigen  Einflüsse,  welche  für  die  ökonomische  Entwickelnng  von 
Marokko  Ton  Bedeutung  sind,  in  methodischer  Weise  zu  erforschen  und  die  Ergebnisse  dieser  Forschung  in  Deutachland  zu  verbreiten. 

Die  unterzeichneten  haben  sieb  daher  vereinigt,  um  die  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  fahrenden  Mafsregeln  vorzubereiten 
und  durchzuführen.    Sie  haben  bescblosaen,  zunächst: 

1.  Eine  geeignet«  Persönlichkeit  für  die  Dauer  mindestens  eines  Jahres  nach  Marokko  zu  senden,  um  auf  Grund  eingehender 
Untersuchungen  und  insbesondere  unter  Berücksichtigung  der  dortigen  kulturellen  Zustände  Vorschlage  zu  machen,  durch 
deren  Realisirnng  die  wirtschaftlichen  Beziehungen  und  Interessen  Deutschlands  in  Marokko  vielseitigere  und  vortheilhaftere 
zu  werden  vermögen,  als  sie  es  bisher  gewesen  sind; 

2.  in  den  bedeutendsten  vier  Hafenstädten  der  marokkanischen  Westküste  Stationen  einzurichten,  gm  namentlich  die  für  die 
Schifffabrt  wichtigsten  meteorologischen  und  ozeanischen  Erscheinungen  zu  beobachten; 

3.  einen  oder  mehrere  Handwerker  nach  Marokko  zu  senden,  um  die  daselbst  auf  die  Verbesserung  handwerkeritcher  Technik 
vorhandenen  Bestrebungen  zu  unterstützen,  sowie  deutsche  Handwerkzeuge  und  Apparate  einzuführen  and  zum  Gebrauche 
derselben  anzuleiten. 

Diejenigen,  welche  geneigt  sind  diese  Bestrebungen  durch  ihre  Unterschriften  sowie  durch  Geldbeiträge  zu  fördern,  werden 
ersucht,  dieselben  bei  dem  Bureau  der  unterzeichneten  Gesellschaft  anzumelden.  Uber  diese  Gaben  wird  in  noch  näher  zu  bezeichnenden 
Zeitungen  quittirt  und  Aber  die  Verwendung  der  Gelder  öffentlich  Rechnung  abgelegt  werden. 

Bureau:  Berlin,  16.  April  1889,  W.,  LinkstraTse  32. 

Der  Vorstand  des  „Centraivereins  für  Handelsgeographie  und  Forderung  deutscher  Interessen  im  Auslande". 

Dr.  R.  Jannasrb.   Direktor  R.  Geliert.  E.  Gehrike.   Konsul  F.  W.  Norden  höh.   Generalkonsul  Martin  Schlesinger. 
Dr.  Otto  Kersten.  Regierungsbaumeister  Grnneri  Direktor  A.  W.  Sellin.  Dr.  G.  Diercka.  Paul  Pape. 

Dem  obigen  Aufrufe  schliefscn  sich  an: 

( ..  BergHchmldt,  Berlin.  Bürgermeister  Bfinisch,  Abgeordneter  zur  zweiten  Kammer  des  sächsischen  Landtags,  Dresden.  Dr.  Ii.  Bokemejer,  Berlin, 
Generalsekretär  der  .Deutschen  Kolonialgesellschaft*.  Dr.  Karl  Braeraer,  Mitglied  de«  Kgl.  Statistischen  Bureaus,  Berlin.  Briegleb,  Hansen  £  Co., 
Gotha.  Geh.  Rechnuiigsraih  BUtow,  Berlin.  Missiniisinspektor  Dr.  Bacttner,  Berlin.  Professor  Dr.  Und.  Credner,  Greifswald.  Dr.  A.  von  Dunkel- 
mann, Berlin.  Dr.  Emil  Dectert,  Berlin.  Amtsgerichts™!»  R.  Dllthej,  Aachen,  Georg  Eirhler,  Generalvertreter  des  Verkaufs* Judikats  der  Kaliwerke 
zu  Leopoldahall.  *•  H.  Exner,  Bsnkdlrektor,  Leipzig  Professor  Dr.  Ebener,  Marburg.  Dr.  W.  ttoetz,  München.  Handelskammer  in  Wiesbaden  Pro- 
fessor Dr.  Emst  Hasse,  Leipzig.  Hein,  Lehman»  A  Co.,  Act.-Ges-,  Berlin.  Dr.  (I.  Heitmann,  Berlin.  Friedrich  von  llellwald,  Tölz  i.  Barem. 
Georg  Howald,  Howaldswrrk,  Kiel.  Dr.  von  Uterina;,  Rio  Grande,  z.  Z.  in  Göttingen.  Eduard  Isaakaon,  Kaufmann,  Hamburg.  Dr.  Geors;  W.  A. 
Kahlbsam,  Basel.  Professor  Dr.  KtrchhofT,  Halle  a/S.  Gebrüder  Körting,  Hannover.  Dr.  von  Koserita,  Mitglied  des  Abgeordnetenhause*,  Wittenberg, 
l'anl  Kosldowskl,  Deutscher  Konsul  in  Mexiko  z.  Z.  in  Berlin.  Oskar  Kurella,  Berlin.  J.  Lewlnsohn,  Apotheker,  Berlin.  Hugo  Llasaaer,  Berlin, 
F.  Lidecke,  Kommeizienralh,  Berlin.  Professor  Dr.  Magnus,  Münster.  Dr.  Haan  Major,  Leipzig.  Dr.  August  Oncken,  Bern,  Professor  der  National- 
ökonomie. Pokerav  A  Wittekind,  Bockenheim  bei  Frankfurt  a.  M.  A.  Protzen,  Fabrikant,  Stralau.  F.  W.  Rahna,  Civilingenieur,  Berlin.  Geh.  Rath 
Professor  W.  Roscher,  Leipzig.  Dr.  H.  von  Scheel,  Geh.  Reg.-Kath,  Berlin.  Hermann  Sehnoor,  stellvertretender  Vorsitzender  des  Vereins  für  Handels- 
geographie  und  Kolonialpolitik  zu  Leipzig.  William  Sohönlank,  Generalkonsul.  Berlin.  Relnhold  Hchraps,  Rechtsanwalt,  Zwickau.  C  F..  Staenglen, 
Generalkonsul,  Stuttgart.  Professor  Dr.  Sapan,  Gotha.  Dr.  med.  Luther  Voigtei,  Coburg.  Professor  Dr.  Wagner,  Güttingen.  Geh.  Reg.-Rath  Professor 
Dr.  A.  Wsurner,  Berlin.    Th.  Weber,  K.  D.  Ministerresident  z.  D.  Wiesbaden.    F.  Welnoldt  &  Lange,  Leipzig.    E.  Wlegand,  Director  des  Deutschen 

Ofüzi.r-Vereiaa,  Berlin.    Dr.  Bd.  (1.  Wlttenstela,  Unterbartnen. 
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Rückblicke  auf  unsere  Thätigkeit  auf  kolonialpulitischem  Gebiet. 

(Kortftetxniif.) 

Denn,  wie  der  tu  früh  verstorbene  Dr.  Fischer  sehr  richtig 
bemerkt,  nicht  in  den  immerhin  nur  wenigen,  im  Vergleich  mit 
anderen  Erdtheilen  (ehr  wenigen  und  geringwertigen  Erzeugnissen 
seiner  Pflanzen-  nnd  Thierwelt  oder  seiner  Mineralscbätze  beruht 
der  Reichthum  Afrika»,  vielmehr  in  der  unerschöpflichen  Arbeits- 
kraft der  Eingeborenen,  ein  Schatz,  den  man  um  so  bober  anzu- 
schlagen habe,  als  der  Neger  eine  Reihe  von  Charaktereigenschaften 
besitze,  welche  für  den  europäischen  Kolonisten  von  höchstem 
Wcrthe  seien.  Aber  auch  Fischer  kommt  über  den  Zwang  nicht 
weg.  Ohne  einen  solchen  sei  der  Neger  niemals  für  die  Kultur- 
arbeit zu  gewinnen.  Wie  bei  uns  die  Ausübung  des  Zwanges  bei 
der  Kindererziehung  zu  Recht  bestehe,  so  müfsten  bei  der  noch 
ganz  kindlichen  Natur  des  Negers  gans  ähnliche  Zwangsmittel  an- 
gewendet werden,  Generationen  hindurch  sei  der  Neger  unter  diesen 
Arbeitszwang  zu  stellen. 

Dafs  die  Losung  einer  solchen  Aufgabe  nicht  ganz  leicht  ist, 
liegt  auf  der  Hand.  Denn  das  früher  an  vielen  Orteu  noch  be- 
stehende Verbältnifs  zwischen  Weifsen  und  Neger  ist  durch  den 
Handel,  die  dabei  auftretende  Konkurrenz  und  oftmals  einander 
schädigende  Rivalität  der  europäischen  Kaufleute  an  der  Ostküste 
durch  Araber  und  Bauianen  sehr  bedenklich  gestört  worden.  Wenn 
ehedem  der  Neger  öfters  in  dem  Europäer  geradezu  seinen  Gott 
erblickte  und  ohne  Gesetzbuch  und  Polizei  unter  den  ackerbau- 
treibenden Negerstämmen  eine  grofse  Sicherheit  bestand,  die  sich 
auch  auf  den  Europaer  erstreckte,  wenn  die  Bedürfnifslosigkeit  des 
Negers,  seine  Vorurteilslosigkeit,  sein  religiöser  Iüdißerentismus, 
seine  Kameradschaftlichkeil,  seine  Freigebigkeit  ihn  für  den  Europäer 
als  Landarbeiter  vorzüglich  verwendbar  machten  —  es  sind  die 
Zitate  aus  Fischer'*  Schrift:  Mehr  Licht  im  dunklen  Welttheil  — 
so  ist  diese  goldoe  Zeit  für  die  deutschen  Besitzungen  an  der 
Westküste  Afrikas  schon  längst  vorüber  and  schwindet  an  der 
Ostküste  unter  dem  verderblichen  Einflufs  der  Araber  mehr  und  mehr. 

Wäre  Pechucl-Lösches  bereits  vor  vier  Jahren  ertheilter 
Itatb:  Man  solle  die  Machtmittel,  auf  welche  die  Autorität  sich 
stützt,  von  Anbeginn  derartig  vorführen,  dafs  die  Autorität  über- 
haupt gar  nicht  in  Frage  gestellt  werden  könne,  dafs  eiue  Möglich- 
keit für  das  Aufkommen  ernstlicher  Konflikte  ausgeschlossen  sei, 
bei  unseren  Kolonialunternehmungen  beherzigt  worden,  so  würden 
wir  wohl  nicht  jetzt  so  häufig  von  blutigen,  für  uns  verlustreichen 
Konflikten  hören.  Eine  solche  Machtentfaltuug  gleich  von  vorn- 
herein ist  sowohl  eine  Forderung  der  Humanität,  wie  auch  der  ge- 
schäftlichen Klugheit,  weil  Ulutvergiefsen  vermieden  und  in  Folge 


der  gedeihliche  F< 
lange  Zeit  geschädigt  wird, 
schweren  Verlusten  heut  leider  etwas  spät 

„Die  Kolonialpolitik  ist  eine  harte  Notwendigkeit,  nicht  etwa 
ein  Vergnügen,  sie  ist  kein  Spielzeug  für  Enthusiasten,  sondern 
einzig  ein  Gegenstand  ruhiger,  kalter,  hartherziger,  Überlegung." 
Mit  diesen  Worten  leitet  Buchner  seine  sehr  lesenswertbe  Schrift 
Uber  Kamerun  ein,  die  frei  von  aller  Schönfärberei  uns  die  Dinge 
schildert,  wie  sie  wirklich  sind,  nicht,  wie  tie  in  den  Augen  dieses 
oder  jenes  Enthusiasten  vielleicht  einmal  sein  könnten.  Was  wird 
da  zum  Beispiel  von  den  noch  der  Hebung  wartenden  Schätzen 
und  der  grofsen  Konsumtionsfäbigkeit  des  jetzt  so  interessanten 
Erdtheils  alles  gesagt?  Was  die  ungeheuren  Schätze  betrifft,  so 
null  festgestellt  werden,  dafs  von  der  Geaammtproduktion  der 
Erde  an  Edelmetallen  von  1493  bis  1884,  soweit  wir  davon  Kennt- 
nifs  haben,  die  man  auf  rund  11  Millionen  kg  Gold  und 
203  Millionen  kg  Silber  schätzt,  Afrika  nicht  ganz  764  000  kg 
Gold,  Silber  aber  gar  nicht  lieferte.  Deutschland  wird  gewifs  nicht 
als  ein  an  Edelmetallen  fiberreiches  Land  gelten  können  und  doch 
beträgt  der  Werth  unser  Edelmctallgewinnung  1876  bis  1884  rund 
35.4  Millionen  .,//,  der  Afrikas  dagegen  in  demselben  Zeitraum 
niebt  ganz  9  Millionen  <  r7.  Also  fort  mit  solchen  hohlen,  aller  Be- 
gründung entbehrenden  Phrasen!  Auch  die  neueren  Goldfunde  in 
Transvaal,  so  ansehnlich  sie  sind,  ändern  daran  nichts,  noch  weniger 
der  auch  noch  nachzuweisende  Goldreichthum  unseres  Besitzes  im 
Südwesten. 

Was  es  mit  der  Üppigkeit  der  afrikanischen  Vegetation  und 
der  ungeheuren  Produktionskraft  des  afrikanischen  Bodens  für  eine 
Bcwandtnifs  bat,  das  hat  uns  namentlich  Buchoer  gezeigt.  Vier 
Fünftel  des  ganzen  tropischen  Afrika  sind  von  rothem  Lateritboden 
überzogen!  Was  soll  denn  da  wachsen?  Nun,  die  Neger  haben 
es  herausgefunden,  sie  bauen  Bananen  und  Maniokwurzcl.  Aber 
das  sind  keine  Exportartikel.  Cnd  anch  daran  ist  nicht  selten 
Mangel,  wie  wir  aus  den  Erfahrungen  der  in  den  letzten  Jahren 
Afrika  bereisenden  Forscher  zur  Genüge  wissen.  Damit  soll  frei- 
lich nicht  gesagt  werden,  dafs  Afrika  keine  fruchtbaren  Distrikte 


hat;  Stanley,  dessen  Schönfärberei  freilich  wenig  Vertrauen  eis- 
flöfst,  will  ja  sueben  erst  wieder  eine  grofse  üppige  Oase  gefunden  habeo. 

Zöller  meint  freilich,  der  humusarme  Laterit  von  Togoland 
sei  keineswegs  unfruchtbar,  weil  denselben  eine  so  dichte  Vegetation 
bedecke,  dafs  sieb  eine  nahezu  völlige  Unmöglichkeit  ergebe,  über 
die  ganz  engen,  in  vielgekrümmten  Schlangenlinien  sieb  durch- 
ziehenden Negerfufspfade  hinaus  sich  einen  Weg  zu  bahnen,  aber 
wer  einmal  den  Versuch  gemacht  bat,  nach  Hinwegriumung  einer 
solchen  dichten  Gestrüppdecke,  Kulturen  anzulegen,  wird  zu  seinem 
Schaden  erfahren  haben,  dafs  höchstens  in  den  ersten  Jahren  mlMte 
Erträge  seine  grofse  Mühe  lohnen,  dafs  aber  später  ohne  reichliche 
Düngung  das  Land  völlig  versagte. 

Nun  besteht  unser  Togogebiet  freilich  nicht  durchweg  aas 
solchem  Lateritboden,  von  dem  Freiherr  von  Haromerstein  gan 
mit  Recht  sagt,  derselbe  werde  wobl  schwerlich  bebaut  werden,  n> 
lange  man  besseren  Roden  anderswo  in  genügender  Menge  habe. 
Diese  Formation  findet  sich  nur  an  der  Küste;  nördlich  vorn  Togo- 
see  wechseln  humusreiche  Lehm-  und  Sandböden,  die  im  ganxen 
Gebiet  den  Charakter  baumreicher  Savannen  haben,  mit  einander  ah. 
Der  Sand  ist  fein  und  stark  mit  Humus  gemischt  Nach  Nord- 
westen mit  dem  Steigen  des  Stufenlandes  nimmt  die  Güte  des 
Bodens  beständig  zu;  zur  Seite  der  von  üppigem  Urwald  begleite- 
ten Flufs-  und  Bachläufe  finden  sieb  bereits  tiefgründige  reich« 
Humuserden.  Hier  treiben  die  Einwohner  H eifaig  Ackerbau,  diu 
reinlichen  Städte  und  Dörfer  mit  zierlichen  Häusern  werden  vut 
Ülpalmen,  die  man  in  ganzen  Wäldern  kultivirt,  und  von  Ackern 
umgeben,  auf  denen  man  Mais  und  Yams,  anch  schon  Baamwoll«, 
Ananas  und  Ricinus  kultivirt,  die  sonst  reichlich  wild  wachten. 
Die  hier  nicht  seltene  Kautschukliane  und  die  verschiedenen  Färb- 
hölzer  bleiben  aber  noch  gänzlich  unbeachtet 

Das  System  des  Fruchtwechsels  ist  hier  und  da  bekannt,  im 
allgemeinen  herrscht  aber  der  rücksichtsloseste  Kaubbau,  dessen 
verderbliche  Nachwirkungen  sich  natürlich  bereits  fühlbar  mach«: 
Jedenfalls  aber  ist  für  eine  rationelle  Bewirtbschaftung,  wie  tk 
jetzt  von  deutscher  Seite  geplant  wird,  eine  gnte  Aussicht,  zamal 
die  Bevölkertrag  eine  durchaus  freundliche  Haltung  zeigt.  Nifb 
Henrici  rinden  sieb  hier  bereits  vor:  die  Kautschukliane,  die  Öl- 
palrue,  Mais,  Baumwolle,  Ingwer,  Tapioca,  Rizinus,  Reis,  Cbinchoni. 
Tabak,  der  Guttaperchabaura,  Kaffee,  Zimtnet,  Jute  u. ».,  und  die* 
Produkte  könnten  durch  rationelle  Kultur  wahrscheinlich  in  soldtn 
Mengen  erzeugt  werden,  dafs  sie  einen  ansehnlichen  Ausführbar«! 
nähren.  Dr.  Wolff  und  Hauptmann  von  Francois  haben  h 
jüngster  Zeil  ebenfalls  Expeditionen  ins  Innere  unternommen  tne" 
ihre  Erfahrungen  haben  mit  der  früheren  Ansiebt,  dafs  du  Togo- 
land  nur  durch  den  Handel  mit  den  Hinterländern  des  Sadan  M 
Werth  sei,  wo  sie  noch  bestand,  gründlich  aufgeräumt  Wolff  bat 
denn  auch  eine  Versuchsstation  auf  dem  Hügel  Adndo,  nshe  dt» 
Residenz  des  Häuptlings  von  Adelt,  angelegt  Allerdings  soll  die 
Station  wesentlich  ein«  Handelstation  sein,  zur  Vermitteluog  des 


Verkehrs  aus  den  nördlichen  nnd  nordöstlich  gelegenen  Gebietes 
nach  den  Küstenplätzen.  Sehr  erfreulich  ist  die  Nachricht,  dsfa 
die  Eingeborenen  »ich  dem  deutseben  Forscher  völlig  untergeordnet 
haben,  sodafs  sie,  freilich  wenig  zu  aeiner  Freude,  ihm  alle  tkre 
Streitigkeiten,  von  denen  manche  schon  Jahrzehnte  zurück  daürw, 
zur  Entscheidung  vorlegten.  Der  Kulturfirnifs,  welcher  die  Küsten- 
bewohner  so  anspruchsvoll  und  unleidlich  macht,  ist  iboeo  also 
glücklicherweise  noch  fern  geblieben. 

Das  Togoland  ist  übrigens  die  erste  und  bisher  die  einzige 
unserer  Kolonieen,  welche  ihre  Verwaltungskoaten  aus  den  eigenen 
Einnahmen  deckt  wie  neueste  Nachrichten  melden.  Nach  dem  ßr 
1888/8«  aufgestellten  Budget  waren  allerdings  die  Ausgabe!  au« 
178  0<X),  die  Einnahmen  mit  167  000.  ff  veranschlagt  Das  >«• 
bältnifs  soll  sieb  aber  sehr  zu  unseren  Gunsten  geändert  haben. 

Auch  in  unserem  Kamerun -Gebiet  läfst  sich  sicherlich  durch 
eine  ergiebigere  Ausnutzung  des  Bodens,  die  bis  auf  kleine  Anfang« 
bisher  gar  nicht  versucht  wurde,  noch  recht  viel  erzielen.  Alle 
Berichte  über  diesen  Besitz  stimmen  darin  überein,  dafs  derselbe, 
wenn  nicht  der  günstigste,  so  doch  einer  der  günstigsten  des  tonst 
vielfach  überschätzten  afrikanischen  Kontinents  Ist  Von  Mineralien 
hat  man  hier,  wie  auch  im  Togolande,  noch  nichts  gehört  und  die 
Wahrscheinlichkeit  für  ein  Vorkommen  von  Mineralscbätzes  scheint 
keine  grofse  zu  sein.  Aber  für  Pflanzungen  tropischer  Gew*c»" 
erseheint  nach,,  allen^Berichtea  Kamerna  ungemein  geeignet  !"> 
Besitz  unerschöpflicher  Feuchtigkeitsmengen  ist  die  Höben  ort 
Thaler  überziehende  vulkanische  Erde  ungemein  fruchtbar,  tj* 
lieh  ohne  Laterit  kommen  wir  bier  anch  nicht  weg.  Dafs  sieb  so«r 
auf  dem  frnchtbaren.Boden  in  seinen  verschiedenen  Höhenlagen  so 
ziemlich  alles  bauen  läfst,  waa  in  Tropenländern  überhaupt  aurti 
Ackerbau  erzeugt  werden  kann,  lehrt  ans  Freiherr  von  Haaraer- 
stein  s  beachtenswerte  Schrift  über  den  tropischen  Landbau,  W* 
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I  die  Versuche  der  von  dea  beiden  hier  laogangesessenen  Firmen 
VfStmmn  und  Jantzen  &  Thorraäleo,  welche  hier  eine  Land- 
und  Plantagengeaellscbaft  begründeten,  günstig  genug  ausgefallen. 
Die  zunächst  gemachten  Anpflanzungen  von  Tabak  and  Kakao, 
Yams,  Cocos-  und  ölpalmen  (letstere  als  Zaan-  und  Wegpflanzen) 
sind  »ehr  ermuthigend  ausgefallen.  Nacb  Auslebten  deutscher  Ex- 
für  den  Tabak-  und  Kakaobau  sehr  günstige 


pertea 
Bedioi 


Allerdings  ist  es  auch  hier  wieder  die  Arbeiterfrage,  welche 
Schwierigkeiten  bereitet  Die  Kamerun-Neger  kann  man  zur  Arbeit 
nicht  bewegen,  man  nrafs  daher  Arbeiter  von  der  Goldküste  kommen 
lassen,  die  sich  au  bewähren  scheinen.  Vorläufig  freilich  beschrankt 
sich  die  Produktion,  soweit  dieselbe  dea  Ausfuhrhandel  beeinflußt, 
allein  auf  Palmöl,  Palmkerne.  Shea- Butter  (zur  Verfälschung  des 
freilich  minderwerthigen  Palmöls  benutzt)  und  Kautschuk,  dessen 
Gewinnung  leider  die  ganzliche  Vernichtung  des  hier  allein  vor- 
kommenden Landolphia  »ur  Folge  hat,  während  die  gleichfalls  vor- 
kommenden Reis,  Kakao  u.  a.  bisher  noch  von  gar  keiner  Bedeutung 
üind.  Kamerun  kann  also  eine  bedeutende  Entwiekelung  als  Handcls- 
uud  Pflanzungskolonie  erlangen,  an  eine  Ackerbaukolonie,  wie  wir 
aolehe  ia  Mord-  und  Süd-Amerika,  leider  unter  fremder  Flagge, 
gegründet  haben,  ist  aber  in  diesem  Klima  gar  nieht  zu  denken. 
Selbst  nicht  auf  den  höchsten  Stufen  des  Landes,  wie  mau  uns 
glauben  lassen  wollte. 

Nun  ist  aber  die  Arbeiterfrage  hier  eine  besonders  schwierige. 
Ist  schon  der  Neger  überhaupt  nicht  geeignet,  sich  an  Arbeit  für 
I  ängere  Zeit  zu  binden,  so  ist  es  der  Kamerun-Neger  erst  recht  nicht. 
Die  Dualla  betreiben  nieht  einmal  genügend  Feldarbeit,  um  ihre 
eigene  Ernährung  zu  decken,  sie  bezieben  einen  grofsen  Theil  ihrer 
Lebensmittel  von  den  benachbarten  Stämmen  des  Innern,  selbst 
von  den  Europäern.  Ober  eine  gelegentliche  Anstrengung,  die  sie 
■ich  noch  dazu  als  besonders  verdienstlich  sehr  hoch  bezahlen 
lassen,  kommen  sie  nicht  hinaus.  Sie  treiben  lieber  den  bequemen 
Zwischenhandel,  ohne  welchen  sie  schon  gar  nicht  existiren  könnten. 
Alle  Arbeiten  auf  den  Schiffen  und  in  den  Faktoreien  werden  von 
Kru- Negern  und  Akra-Leuten  verrichtet.  Die  Dualla  verachten  die 
Arbeit,  und  es  ist  ganz  natürlich,  dafs  sie  sich  »ehr  energisch  gegen 
alle  Bemühungen  sträuben,  ihr  bisheriges  Handelsmonopol  zu  durch- 
brechen, nnd  doch  wäre  dies  das  einzige  Mittel,  um  die  Leute  aus 
ihrem  jeUigen,  nichtsnutzigen  Zustand  heraus  zu  ordentlichen 
Mensehen  za  machen. 

Wie  man  hört,  hofft  Dr.  Zintgraff,  der  am  Elefantensee  die 
Station  Barombi  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  nnd  zu  Ver- 
suchen im  Interesse  der  praktischen  Kolonisation  errichtete,  die 
Leute  von  Kumba  dahin  zu  bringen,  die  Handelssperre  zu  durch- 
brechen und  ihre  Erzeugnisse  selber  an  die  Küste  zu  bringen. 
Dam  würde  allerdings  ein  Schutz  seitens  der  deutschen  Regierung 
nöthig  sein,  bis  der  Widerstand  der  ihr  Handelsmonopol  gewifs 
mit  allen  Mitteln  vertbeidigenden  Dualla  endgültig  beseitigt  ist. 

Freundlich  zeigen  sich  unseren  Unternehmungen  dort  nur 
wenige  Stamme,  das  haben  in  allerneuster  Zeit  wiederum  die 
Reiseadea  Kund  aod  Tappenbeck  erfahren,  und  in  den  letzten 
Tages)  mufste  wiederum  eine  bewaffnete  Expedition  gegen  sich 
auflehnende  Neger  ausgeschickt  werden,  nicht  ohne  empfindliche 
Verlaste  auf  unserer  Seite.  Allein  das  wird  unter  energischer  und 
umsichtiger  Führung  schon  überwunden  werden. 

8eibsterhaltend  ist  nnsere  Kolonie  Kamerun  noch  nicht.  Die 
Einkünfte  aus  verschiedenen  Quellen  (76000 ,  H)  bleiben  noch  er- 
beblieb hinter  den  Ausgaben  (94000,//')  zurück.  Die  Einnahmen 
kommen  aus  Einfuhrzöllen,  welche  neuerdings  durchweg  an  die 
Stelle  von  Ausfuhrzöllen  getreten  sind  und  hauptsächlich  Salz, 
Reis,  Tabak,  Spirituosen,  Pulver  nnd  Waffen  betreffen.  Auf 
Branntwein  wnrde  in  jüngster  Zeit  ein  höherer  Einfuhrzoll  ge- 
legt, wobl  um  den  Konsum  der  Eingeborenen  zu  beschränken  ;  der 
Afrikareisende  Baumann  meint  aber,  dafs  die  Entrüstung,  welche 
man  vielfach  gegen  den  Branntweinhandel  in  West-Afrika  zur  Schau 
trage,  sehr  weaig  Berechtigung  habe.  Die  Neger  verstehen  es  sehr 
gut,  ans  Zuckerrohr,  Palmwein  n.  a.  starke  Oetränke  selbst  zu  be- 
reites. Am  oberen  Congo,  wohin  noch  nie  ein  Tropfen  europäischen 
Branntweins  gedrungen  war,  sah  Hau  mann  mehr  betrunkene  Neger 
als  irgendwo  an  der  Küste,  Übrigens  ist  der  Handel  keineswegs 
uusschliefslieh  in  deutschen  Händen;  denn  unseren  beiden  Hamburger 
Handelsfinnen  stehen  sieben  englische  gegenüber,  wenn  auch  der 
Umsats  der  letaleren  nicht  gröfaer  ist  als  der  der  Deutschen.  Und 
der  Schiffsverkehr  ist  verwiegend  ein  englischer;  von  den  77 
Dampfern,  welche  Karaernn  1887  anliefen,  waren  -t't  englische  und 
die  anfserdem  hier  angekommenen  Segelschiffe  fährten  sämmtlich 
die  englische  Flagge.  Indessen  sind  Handel  und  Schifffahrt  der 
in  stärkerem  Aufschwung  als  bei  ihren 
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Verhältnis  zu  ihrer  räumlichen  Ausdehnung  s 
sieb  zusammen  ans  Wüste  und  Steppe;  welche  i 
bleibt  vorläufig  noch  dahingestellt,  doch  scheint  der  gröbere  Thell 
für  Viehzncht  sich  zu  eignen.  Auf  diese  Viehzucht  hat  man  bei 
uns  schon  verschiedene  Pläne  gebaut,  ist  auch  selbst  in  praktische 
Unternehmungen  eingetreten,  die  leider  bisber  nicht  günstig  ver- 
laufen sind.  Zu  Ackerbau  ist  das  Land  natürlich  wenig  geeignet. 
Allerdings  schreibt  Missionär  Olpp,  dafs  an  einzelnen  Stellen,  wo 
guter  Humus  vorhanden  ist.  der  bewässert  werden  kann,  der  Boden 
unglaublich  reiche  Ernten  liefere,  aber  solcher  guter  Humusboden 
ist  oben  sehr  selten  anzutreffen  und  noch  viel  seltener  das  nöthige 
Wasser.  Die  verhältnifsmäfsig  wenigen  Quellen  versinken  im  Sande 
schon  nach  etlichen  Tausend  Schritten.  Das  gesammte  Grofs-Nama- 
Lnud  ist  etwa  so  grofs  wie  Deutschland  nördlich  vom  Main  uud  be- 
herbergt nur  etwa  2600t)  Seelen  1 

Der  nördliche  Theil  dieses  grofsen  Gebiets  ist  etwas  besser 
veranlagt  Die  Ovambostimme  treiben  einen  nicht  unbedeutenden 
Ackerbau  und  Freiherr  von  Steinücker  beabsichtigt,  durch  eine 
von  ihm  angelegte  Farm  den  Beweis  zu  erbringen,  dafs  das  Land 
zum  Ackerbau  sich  eignet  Die  Buren,  die  bis  vor  einem  Jalir  in 
Upingtonia  safsen,  Hauten  aufser  manchem  anderen  ziemlich  viel 
Tabak,  den  sie  südwärts  bis  Otjimbingue  brachten. 

Trota  der  anscheinend  wenig  einladenden  Natar  des  Landes 
haben  sieh  aber  bereits  drei  Gesellschaften  zur  wirtschaftlichen 
Ausnutzung  desselben  gebildet  Von  der  .Deutschen  Knlonisations- 
gesellscbaft  für  8üdwest-Afrika*  ist  Lfideritzland  in  Angriff  ge- 
nommen worden,  dann  ist  nnter  dem  Titel  „ Deutsche  Weatafrikanischc 
Kompagnie*  eine  Handelsgesellschaft  gegründet  worden,  welche  auch 
die  Errichtung  von  Viehstationen,  Schlächtereien  nnd  Fleisch- 
verpacknngsanstalten  beabsichtigt  Erfolge  bat  keine  der  beiden 
Gesellschaften  aufzuweisen.  Vielleicht  sind  die  höchst  ungeordneten 
Zustände,  veranlafst  durch  die  fortwährenden  Kämpfe  zwischen 
Hottentotten  und  Herero,  daran  Schuld.  Vielversprechend  waren 
aber  die  an  den  verschiedensten  Stellen  im  Thal  des  Swakop,  des 
Khan  und  des  Knisig  gemachten  Goldfunde,  welche  sogar  noch  reicher 
sein  sollen  als  die  von  Transvaal,  lndefs  ist  die  Ausdehnung  der 
Goldlager  doch  anscheinend  auf  den  oben  bezeichneten,  eng  be- 
grenzten Raum  beschränkt.  Aber  seitdem  ein  Engländer,  auf  Grund 
von  angeblich  früheren  Abtretungen  an  ihn  seiteus  des  Häuptlings 
Kamaherero,  den  Golddistrikt  für  sich  beansprucht,  sind  sämmt- 
liche  deutsche  Unternehmungen  in  Frage  gestellt  worden. 

Was  ferner  sehr  hindernd  auf  die  Entwiekelung  unseres  süd- 
afrikanischen Besitzes  einwirkt,  ist  dafs  der  einzige  bisher  be- 
kannte Hafen  an  dieser  Küste,  die  Walfischbai,  in  der  Hand  Englands 
bezw.  der  Kapkolonie  sich  befindet.  Dafs  die  von  deutscher  Seite 
gemaebteu  Versuche,  au  einer  andern  Küstenstelle  einen  geeigneten 
Hafen  zu  finden,  von  Erfolg  gekrönt  worden  seien,  hat  man  nicht 
gehört  Aber  ohne  einen  solchen  bleiben  die  Deutseben  in  einer 
sehr  mifslichen  Lage,  da  die  Regierung  der  Kapkolonie  eine  deutsche 
Niederlassung  an  der  Walfischbai  stets  zu  verhindern  gewufst  hat, 
in  eine  Abtretang  aber  des  für  sie  doch  nntzlosen  Hafens  nicht 
willigen 


Unsere  Industrie  und  die 

Von  n.  I. 

(Ktckdrnek  Tributen.) 

Jeder  Vorschlag  und  jeder  Versuch,  unsere  Industrie  von  dem 
Gängelbande  unzähliger  überflüssiger,  einheimischer  und  fremd- 
ländischer Zwischenhändler  zu  befreien  und  in  direkten  Verkehr 
mit  ihren  überseeischen  Konsumenten  zu  bringen,  ist  als  ein  ent- 
schieden sehr  erfreuliches  Zeichen  kaufmännischen  Unternehmungs- 
geistes und  richtigen  Scharfblickes  zu  begrüfsen. 

Bei  keiner  sich  darbietenden  Gelegenheit  sollte  versäumt  werden, 
den  Fabrikanten  durch  Wort  and  Schrift  vorzuhalten,  dafs  die 
Tendenz  des  grofsen  nnd  kleinen  Handels  die  Unterdrückung  über- 
flüssiger Vermittler  ist,  und  dafs  der  Erfolg  der  Geaammlheit 
bei  jedem  Engroslager  ebenso  wie  bei  jeder  Detailbootike  von  dein 
richtigen  Geschäftxgruodsatze  abhängt:  Billige,  reelle  und  rasche 
Bedienung.  Wie  Fabrikanten  and  Großhändler  das  flache  Land  mit 
Reisenden  Oberflatheo,  um  Zigarren  und  Essig,  Kaffee  und  Reis  zu 
verkaufen,  ebenso  darf  der  Ozean  nicht  mehr  als  Hindernifs  auge- 
seben werden,  am  den  exotischen  Händler  und  Konsumenten  auf- 
zusuchen und  zu  Einkäufen  zu  bewegen.    Nur  dadurch,  dass  er 


diese  an  sich  einfache  Maxime  befolgt,  wird  der  Industrielle  im 
Sunde  sein,  flr  seine  Erzeugnisse  neue  Märkte! zu  «werben  und 
sich  gegen  eine  kräftige  internationale  Konkurrent  zu  behaupten. 


Digitized  by  Google 


Nr.  22. 


324 

EXPORT,  Organ  de«  Centnlvereim  für  Handelageographie  etc. 


1889 


Auch  im  Mandel  hingt  ein  gnter  Theil  de«  Erfolges  ton  der  äffen- 
(unlieben  Geschwindigkeit  »b.  Exportlager  und  Agenturen  iu  den 
Seehäfen  nehmen  sich  neben  Telegraphen-  und  Dampfscbiffverbin- 
dongen  aus,  als  wenn  man  di«  Prachtläden  der  Leipzigerstrafse  in 
Berlin  noch  mit  Thranlampen  erleuchten  wollte. 

Du  Projekt,  welches  uns  in  .Deutschlands  schwimmendem 
Ausstellungs-Palast*  vorliegt,  ist  ein  Zeugnifs  von  dem  sieb  geltend 
machenden  Bestreben,  ans  den  alten  Wegen  des  Schlendrians  und 
der  Vermittlung  in  die  neuen  Bahnen  des  direkten  nnd  raschen 
Verkehrs  zu  lenken. 

Wie  der  ausführliche  Prospekt  betagt,  soll  ein  grofses,  schönes 
Dampfscbiff  gebaut  werden  und  mit  Proben,  Mustern  und  Zeich- 
nungen, welche  die  gesamtste  deutsche  Kunst  und  Gewerbslbätigkeit 
vertreten,  ausgerüstet,  auf  einer  zweijährigen  Reite  achtzig  Haupt- 
hafen der  fünf  Welttbeile  anlaufen.  Batirt  auf  den  Kostenüber- 
schlag dieses  grofsarligen  Unternehmens,  dessen  Kapital  auf  5  Mil- 
lionen Mark  festgesetzt  ist,  erllfst  das  Kommittee  an  sämnitlicbe 
Industrielle  Deutschlands  die  Aufforderung  zur  Belbeiligung.  Es 
wird  gegenüber  den  Ausstellungen  auf  fester  Erde,  welche  sieb  in 
dieser  Form  überlebt  haben,  auf  die  Neuheit,  die  verbältnifsmäfsige 
Billigkeit,  sowie  manche  andere  Vortheile  hingewiesen.  Aus  den 
Worten  der  tebr  interessanten  Auseinandersetzungen  ergiebt  sieb, 
dafs  den  Unternehmern  dieser  Weltumsegelung  vor  allen  Dingen 
das  Wohl  der  Fabrikanten  am  Herzen  liegt  Unbeschadet  eines 
natürlichen  Verdienstes  für  ihre  Mähe  und  Arbeit  ist  es  aus- 
scbliefslich  ihr  Zweck  und  Wunsch,  der  „ deutschen  Geschäftswelt 
zu  zeigen,  dafs  der  stolze  Bau,  den  sie  errichten  wollen,  nicht  auf 
Theorien,  sondern  auf  geschäftlichen  Erfahrungen  aufgebaut  werden 
soll,  und  dafs  sie  im  Grunde  ihres  Herzens  überzeugt  sind,  dafs 
diejenigen,  welche  sieb  ihrem  Unternehmen  als  Aussteller  oder 
Aktienzeicbner  anvertrauen,  den  Segen  dieses  schönen  nationalen 
Werkes  mit  ernten  werden.' 

Mit  diesen  Worten  schliefst  die  Aufforderung  zur  Betheiligung 
und  daran  anknüpfend  dürften  zur  weiteren  Förderung  des  patrio- 
tischen Unternehmens  unserer,  im  direkten  überseeischen  Verkehr 
noch  unmündigen  Industrie  den  rechten  Weg  zu  zeigen,  folgende 
Bemerkungen  beitragen. 

Im  Prospekt  wird  getagt:  .Die  allgemeine  Subskription  erfolgt 
auf  Beschlufs  des  Koro mittees  resp.  nach  Belegung  der  Autstetlungs- 
plätze",  und  in  den  Bedingungen  für  die  Aussteller  §  7:  .Nach 
Eintragung  der  Gesellschaft  in  das  Handelsregister  und  demnäebstiger 
fesler  Zucrtbeilung  des  beanspruchten  Ausstellungraumes  hat  jeder 
Aussteller  26'/»  der  tu  zahlenden  zweijährigen  Ausstellungsmiethen 
bei  der  Gesellscbaftskaase  zu  hinterlegen.  Die  weiteren  7&u/0  sind 
hei  Einlieferung  der  Ausstellungsobjekte  zu  zahlen." 

Die  Frage,  wann  die  Passagegelder  der  die  Muster  usw.  be- 
gleitenden oder  sich  aus  anderen  geschäftlichen  oder  privaten  Rück- 
sichten der  Expedition  anscbliefseoden  Reisenden  zu  entrichten 
sind,  wird  nicht  berührt.  Es  scheint  sich  jedoch  von  selbst  zu 
verstehen,  dafs  dieselben,  wie  in  der  ganzen  Welt  üblich  ist,  beim 
Belegen  der  Plätte  berichtigt  werden. 

Der  Bau  de*  Dampfers  ko«l*l  3,500,000  .// 

Ausrüstung,  Inventur  und  Verprovisntirang  1.000,000  . 

und  für  d«  Betriebskapital  sind  festgesetzt   äOO.000  . 

5,000,000  .// 

Dagegen  betragen  di*  Wethen  für  Kojen,  Schränke  und  l'lakale    1.461.W0  M 

l'atsagegeld«  ^y.WOSW  „ 

3,8.;i,5WO  M 


also  75%  des  für  das  Unternehmen  als  nothwendig  angegebenen 
Kapitals. 

Jeder,  welcher  seine  kaufmännische  Karriere  im  Bankfach,  als 
Industrieller  oder  als  Großhändler  gemacht,  wird  beim  Vergleich 
dieser  Summen  und  der  üblichen  Zahlungstermine  für  Lieferungen 
usw.  leicht  zu  dem  Resultat  kommen,  dafs  in  einem  solchen  Fall, 
wo  der  Name  einer  bedeutenden  Anzahl  angesehener  Geschäfts- 
häuser die  moralische  und  ein  werthvolles  Objekt,  ein  schönes  see- 
tüchtiges Dampfschiff  die  faktische  Bürgschaft  für  die  prompte 
Einlösung  der  eingegangenen  Verpflichtungen  bietet,  die  verbält- 
mfsmfifsig  geringe  Differenz  zwischen  den  festen  Einnahmen  und 
den  wahrscheinlichen  Ausgaben  keine  massgebende  Rolle  spielen 
kann,  sondern  mit  Leichtigkeit  durch  Kredit  zu  decken  ist.  Einem 
erfahrenen  Direktor  mit  Verwaltungstalent  und  Erfahrung  wird  und 
mufs  es  gelingen,  das  Schiff  nicht  allein  vom  Stapel  laufen  tu 
lassen,  sondern  auch  vollständig  ausgerüstet  und  proapektmäfsig  be- 
frachtet auf  die  Reise  tu  schicken.  Dieses  Schiff,  aus  den  für 
die  Frachten  und  Passagen  von  den  Industriellen  im 
Voraus  bezahlten  Summen  erbaut,  ist  selbstverständlich  Eigen* 
ler  Getelltchaft  „Deutschlands  schwimmende  Ausstellung.* 
Es  giebt  iu  der  Rhederei  wobl  Zeiten,  in  welchen  durch  be- 


sonders günstige  Umstände  sieb  ein  Schiff  schon  nach  wenig» 
Reisen  freifährt.    Derartige  Chancen  wurden  der  Schiffahrt  z  B 
durch  die  grofsen  Truppen-  und  Materialtransporte  im  Krimkriptf 
oder  durch  die  Baumwollkonjuocturen  in  der  Periode  des  an 
kaoischen  Bürgerkrieges  geboten. 

Dafs  es  aber  einer  Aktiengesellschaft  gelingt,  bei  vollständig 
normaler  Geschäftslage  und  in  Friedensteitcn,  ihre  Ansätze  fär 
Frachten  und  Passagen  derartig  zu  bemessen,  dafs  das  Schiff  schon 
vor  dem  Autlauf  fast  schuldenfrei  tu  Buch  steht,  davon  nahen 
wir  bisher  noch  nicht  gehört.  Die  in  dem  vorliegenden  Prospekt 
immer  wiederholten  Hauptmotive  des  ganzen  Unternehmens,  der 
Patriotismus  und  die  Sorge  für  die  Zukunft  der  deutseben  IndnstnV 
sollten  sieh  doch  vor  allen  Dingen  in  einer  Weise  kundgeben,  Mk 
wenn  der  Fabrikant  Tinte  und  Feder  zur  Hand  nimmt,  er  »ich 
seitens  der  Leiter  zwar  keine  Opfer,  aber  doch  wenigstens  des 
guten  Willen  herausreebnet,  ihn  mit  seinen  ausländischen  Kon- 
sumenten auf  die  billigst«  Art  und  Weise  zusammenzuführen.  Die«* 
Überzeugung  wird  der  Industrielle  beim  Studium  des  Prospekt; 
und  der  Bedingungen  nicht  gewinnen  können.  Trotzdem  ist  der 
ihm  von  den  Leitern  der  Aktiengesellschaft  geleistete  Dienst  ein 
grofser,  einer,  welcher  ibn  zur  Dankbarkeit  gegen  das  Kommittee  ver- 
pflichtet.  Er  zeigt  ihm  den  rechten  Weg. 

Wenn  den  in  der  Vorlage  angeführten  Einnahmen  für  Eintritts- 
gelder, dem  Gewinn  aus  dem  Betriebe,  dem  Verkauf  von  Druck- 
sachen usw.  einigermafsen  richtige  Daten  zu  Grunde  liegen,  so  be- 
steht gar  kein  Zweifel,  dafs  eine  derartige  Expedition  kostenloi 
für  die  deutschen  Fabrikanten  inszenirt  worden  kann.  Wir  betonen 
das  Wort  „wenn";  denn  obgleich  wir  der  Meinung  sind,  dafs  die 
Praxis  andere,  kleinere  Erträge  liefern  würde,  so  ist  dieses  nnr  eine 
subjektive  Ansicht,  deren  Irrtbum  uns  zur  grofsen  Freude  gerciebea 
würde.  Die  vereinfachte  Ausführung  einer  schwimmenden  Aus- 
stellung würde  folgendeu  Verlauf  nehmen:  „Die  für  den  Kaum  der 
Muster  und  für  die  Beköstigung  der  mit  dem  Verkauf  beauftragtet 
Reisenden  einzunehmenden  Gelder  sind,  ohne  vorher  durch  die 
Hände  eines  Aktienunternehmens  zu  gehen,  direkt  zum  Bs»  de* 
Schiffes  und  zu  seiner  Ausrüstung  zu  verwenden.  Ein  gut  bezahlter 
Direktor  mit  dem  notwendigen  Personal  operirt  im  Auftrag  der 
betreffenden  Vereinigung  oder  lndustri  causschusses.  Die  übersee- 
ischen Kaufleute  bezahlen  durch  E  nlreegelder  die  laufenden  IV 
kosten  des  Unternehmens,  tragen  zur  Amortisirung  des  Schiffes  W 
und  die  deutschen  Fabrikanten  besitzen  als  Eigenthum  ein  Dampf 
schiff,  welches  sie,  falls  die  kommerziellen  Erfolge  der  Keine  den 
gehegten  Erwartungen  nicht  entsprechen  sollten,  einfach  verkaufe» 
können.  Der  Verlust  wird  gering  sein  und  durch  die  gemachtes 
Erfahrungen  mehr  als  aufgewogen  werden.- 

Ein  solcher  uneigennütziger  Vorschlag  hätte  sicherlich,  als  ton 
wirklicher  Vaterlandsliebe  diktirl,  bei  allen  Betheiligten  lebhaftes 
Beifall  gefunden.  Man  hätte  es  der  zu  machenden  Erfahr«« 
überlassen  können,  ob  die  Überseeischen  Kaufleute  wirklich  so  leicht, 
wie  angenommen  wird,  gewillt  sein  werden,  ihr  (ield  für  Mittag» 
essen,  Zigarren,  Medaillen  und  Musik  auszugeben,  und  ob  einige 
dieser  Genüsse  nicht  vielleicht  besser  durch  andere  ersetzt  «erdet 
können.  Durch  einen  langjährigen  Aufenthalt  rm  Ausland*  *e- 
reifles  Urtheil  dürfte  den  einfachen  Nachmittagskonzerten  uod 
Kafes  vielleicht  denn  doch  nicht  den  auf  die  Neugier  nnd  den 
Durst  der  Fremden  begründeten  Erfolg  zumessen  oder  wenigsten» 
zu  weiblicher  Bedienung  in  Nationaltrachten  rathen.  Das  Gedriate 
an  Bord! 

Ferner  wäre  zu  erwägen,  inwiefern  es  mit  den  Interessen  der 
Aussteller,  welche  doch  beabsichtigen,  Geschäfte  zu  machen,  vereinbar 
ist,  die  neuen  Käufer  bei  ihrer  Annäherung  durch  sofortige  Kon- 
tributionen, Eintrittsgelder  in  die  Ausstellung,  die  Konzerte,  d« 
Panoptikum,  Stereoskopen  usw.  usw.  zn  besteuern.  Selbst  die 
Programme  für  die  Musik  sollen  bezahlt  werden  I 

Deutschlands  schwimmende  Ausstellung  tritt  den  Industrielle! 
als  Agentur,  als  eine  neue  Art  von  Zwischenhändlern  entgeg«1»- 
welche  sich  als  Konkurrent  der  Exportläger  und  der  Kommissio- 
näre in  den  Hafenstädten  empfiehlt.  Jeder  Wettbetrieb  fängt  damit 
an,  seine  Kunden  zu  überzeugen,  dafs  das  neue  Etabliaseraent  billig" 
als  seine  Nachbarn  arbeitet.  Ob  es  sich  tatsächlich  so  verhält, 
braucht  Niemand  zu  erfahren.  Deutschlands  schwimmende  Ab- 
stellung macht  von  dieser  kaufmännischen  Kegel  eine  Ausnahme 
Sie  erzählt  ihren  zu  erwerbenden  Klienten,  dafs  sie  durch  ihre  »«• 
theiligung  auf  eine  Dividende  von  Bl0/„  hofft  Die  einfache  Ant- 
wort jedes  Kaufmannes  oder  ihrer  Getammtbeit  wird  bei  der  Aal- 
forderung, das  ihrige  zu  einem  solchen  Verdienst  für  Fremd« 
beizutragen,  die  höfliebe  Bitte  sein,  billigere  und  bessere  Bedingun- 
gen zu  stellen  oder  sich  auf  Konkurrenz  gefafat  zu  machen.  1" 
Industriellen  können  mit  um  so  grüfserem  Nachdruck  auf  ihr*" 
Forderungen  bestehen,  da  ohne  ihre  Mithilfe  das  Unternehmen 
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überhaupt  nicht  zu  Stande  kommen  kann.  In  der  Absicht  de« 
Kocnmittees  liegt  die  Erhöhung  ihrer  Einnahmen  auf  jede  nur  denk- 
bare Art  nnd  Weis«,  und  zwar  ohne  Rücksicht  auf  die  Auasteller 
Docb  der  Verhältnisse  in  anderen  Lindern.  Deutschlands  schwim- 
mende Ausstellung  vergast  gans  und  gar,  dafi  zuvorkommende 
Höflichkeit  und  Gentilität  auch  im  gesellschaftlichen  Verkehr  die 
erste  kaufmännische  Regel  bei  der  Erwerbung  neuer  Kunden  ist. 
Wenn  ein  langjähriger  Geschäftsfreund  aus  Indien  oder  Brasilien 
in  Hamburg,  Manchester  oder  Paris  zum  Einkaufen  erscheint,  wird 
er  spazieren  gefahren,  in  den  besten  Restaurants  genudelt,  ins 
Theater  und  nach  slmmtlicben  täglichen  und  nächtlichen  Sehens- 
würdigkeiten der  Stadt  gefBbrt,  so  dafs  er  kaum  zur  Besinnung 
kommt.  Entschliefst  sich  ein  solcher  Kaufer,  nach  wiederholten 
Aufforderungen  in  der  Presse  nnd  längeren  Bitten  der  Ausstellungs- 
agenten, den  für  ihn  neuen  Markt  der  deutschen  Industrie  und 
seine  ihm  unbekannten  Vertreter  an  Bord  dea  .Kaiser  Wilhelms" 
aufzusuchen,  so  nehmen  ihm  diese  pfiffigen  Geschäftsleute  por  de 
prooto  seinen  Sonnenschirm  und  zwanzig  Pfennige  ab!  Wir  bitten 
jeden  unserer  Leser,  welcher  schon  unter  Palmen  einen  Ooktail 
getrunken,  »ich  im  Geiste  das  verblüffte  Gesicht  des  Biedermannes 
bei  diesem  Empfange  auszumalen. 

Die  einzige  Verpflichtung,  welche  die  Direktion  von  Deutsch- 
land* schwimmender  Ausstellung  in  den  dreizehn  Paragraphen  der  1 
Bedingungsvorlage  übernimmt,  ist  die  Sorgfalt  für  die  Konservirong 
der  Ausstellungsgegenstände.  Sämmtliche  aodere  Abschnitte  er- 
klären dem  Industriellen,  was  er  zu  thun  nnd  zu  lassen  hat.  Laut 
§  6  verpflichtet  sich  der  Auasteller  für  die  Dauer  von  zwei  Jahren, 
die  annähernde  Zeit  einer  Ausstellungsreise.  Welche  Rechte 
konnte  der  Fabrikant  geltend  machen,  wenn  aus  diesem  oder  jenem 
Grunde  die  Route  verkürzt  oder,  falls  die  i  n  den  ersten  Häfen 
gemachten  Erfahrungen  den  Erwartungen  des  Aufsichtsrathes  nicht 
entsprechen,  die  Weiterreise  Oberhaupt  eingestellt  nnd  das  Dampf- 
schiff nach  Hause  beordert  wird? 

Der  Gesellschaft,  einer  kaufmännischen,  auf  Aktien  gegründeten 
Unternehmung,  ist  es  in  erster  Linie  um  hohe  Dividenden  zu  thun. 
Der  Vorstand  ist  aus  nüchternen  und  praktischen  Geschäftsleuten 
zusammengesetzt,  welche  denjenigen  ihrer  mannigfaltigen  Einnahme- 
quellen die  meiste  Aufmerksamkeit  schenken  werden,  welche  bei 
glatter  Abwicklung  den  grOftten  Vortheil  versprechen.  Das  geschäft- 
liche Interesse,  welches  Deutschlands  schwimmende  Ausstellung 
an  den  dieselbe  beschickenden  Industriellen  nimmt,  ist  auf  den 
Ertrag  des  Provjsionskontos  gestützt.  Der  Voranschlag  weist  einen 
wahrscheinlichen  Verkauf  von  15  Millionen  J(.  zu  4°/'o  Kommission 
oder  600000  <  U  Gewinn  auf.  Mit  dieser  Einnahme  konkurriren  auf 
dem  Gewinn-  und  Verlustkonto  der  Gesellschaft  die  Reinerträge 
aus  den  Konditoreien,  Cafes,  Zigarrenverkauf,  Verlag  von  Zeit- 
schriften usw.  Wenn  das  internationale  Geschäft  mit  überseeischen 
Ländern  auch  gerade  kein  Hexenkunstück  ist,  so  ist  es  docb  mit 
einer  Unmenge  kleiner  Details  über  Assortiment,  Packung,  Znll- 
deklariruog  usw.,  die  in  allen  Ländern  verschieden  sind,  verbun- 
den. Es  genügt  nicht,  die  Muster  zu  zeigen,  zu  empfehlen  und 
Aufträge,  bestens  dankend,  zu  notiren.  Ein  sehr  wichtiger  Theil 
der  Arbeit  des  Kommissionärs  ist  das  sich  häufig  auf  Jahre  her- 
ausschleppende freundschaftliche  oder  gerichtliche  Arrangement  der 
unausbleiblichen  Reklamationen  und  Abzüge.  Leider  geniefst  die 
deutsche  Industrie,  ob  mit  Recht  oder  Unrecht  lassen  wir  dahin- 
gestellt, was  Vergütungen  auf  nicht  nach  Aufgabe  gelieferte  oder 
anderweitig  beanstandete  Waaren  betrifft,  im  Vergleich  zu  ihren 
englischen  nud  hauptsächlich  französischen  Kollegen  einen  bösen 
Ruf  in  der  überseeischen  Geschäftswelt.  Die  Aussteller  dürfen 
sich  nicht  wundern,  wenn  man  ihnen  mifstrauisch  entgegenkommt. 
Dieses  Mifttraucn  ist  eine  natürliche  Folge  des  Im  stehenden  Systems 
der  Zwischenhändler;  für  alle  Versehen  und  „Bummeleien*  mufs  der 
Fabrikantals8ündenbock aufkommen.  DTe Verwaltungder  schwimmen- 
den Ausstellung  ist  durch  die  Annahme  einer  Provision  zur  Schlich- 
tung aller  Differenzen,  welche  bei  den  durch  ihre  Vermittlung 
abgeacbloasenen  Geschäfte  entstehen,  verpflichtet.  Wenn  sich  gegen 
diese  Auffassung  auch  vielleicht  gesetzliche  Gründe  geltend  machen 
können,  kaufmännische  Uaanz  ist  es  jedenfalls.  Liegt  es  nicht 
nahe,  dafs  das  Provisionskonto  zuerst  das  Schmerzenskind  und 
später  das  Waisenkind  der  Unternehmung  wird,  wenn  auf  der 
Reise  der  deutsche  Männerchor  oder  daa  Panoptikum  die  Auf- 
merksamkeit des  Publikums  absorbiren  oder  der  Medaillenhandcl 
ungeahnte  Grüften  erreichen  sollte? 

Will  ein  Fabrikant  seine  Muster,  Modelle  usw.  auf  Deutsch- 
lands schwimmender  Ausstellung  oder  ähnlichen  Unternehmungen 
mit  deT  Hoffnung  in  die  Welt  schicken,  dafs  ihm  die  Expedition 
früher  oder  später  Nutzen  bringen  soll,  so  mufs  er  sich  auch  ent- 
schliefsen,  die  Kosten  eines  tüchtigen  Reisenden  a  fond  perdu  nicht 
»u  scheuen.    Der  bedeutendste  für  ihn  zu  erlangende  Vortheil  bei 


derartigen  Expeditionen  ist  die  vergröfterte  Selbständigkeit  Der 
Vorschlag  des  Kommiltees,  provisionsweise  für  ihn  zn  arbeiten,  ist  das 
zu  bekämpfende  Exportaystem  in  neuer  Form  und  Fassung. 

Die  Aufstellung  eines  solchen  Kostenüberschlages  ist  ein 
weiterer,  sehr  wichtiger  Dienst,  welchen  das  Kommittec  der 
schwimmenden  Ausstellung  der  deutschen  Industrie  erwiesen  hat. 

Eine  mittlere  Koje  zur  Ausstellung  der  Waarenproben  und 

Zeichnungen  kostet  3  000  M 

Psssagegcld  für  den  Reisenden  12  000  . 

_  15  000  M 

Dazu  käme  ein  Salair  von  ungefähr   6000  M 

maebt  für  zwei  Jahre  eine  Ocsammtausgabe  von  '.'I  000  .// 

oder  :»  .//  tägliche  I'nkosten. 
Das  ist  nicht  tbeuer.  7lfj  $  in  Süd-  und  Zentral-Amerika  oder 
1  £  10  sb  in  Indien,  China  und  Australien  genügen  nicht  zur  Be- 
streitung der  hohen  Passagegelder  zu  Wasser  und  zu  Land,  der 
kolossalen  Hotelrechnungen  nnd  der  vielen  kleinen  anderen  Aus- 
gaben. Die  würdige  Vertretung  eines  respektablen  Hauses  verlangt 
in  jenen  Ländern  ganz  andere  Summen.  Laut  Prospektes  von 
Deutschlands  schwimmender  Ausstellung  beträgt  das  Passagegeld 
für  die  Reisenden  erster  Klasse  17  , 41  und  für  diejenigen,  welche 
mit  der  zweiten  Kategorie  vorlieb  nehmen  8.m  •  per  Tag.  Im 
Betriebe  sollen  die  enteren  für  die  Unternehmer  einen  täglichen 
Gewinn  von  2  ^4(.  und  die  letzteren  von  1  «./?  abwerfen.  Allen 
Berechnungen  für  Passagegelder  mufs  natürlich,  aufser  Verpflegung 
und  Bedienung,  der  von  den  Passagieren  beanspruchte  Kubikraum 
der  Schlafkabine  und  der  Gesellschaftsräume,  welche  dem  Güter- 
verkehr entzogen  werden,  zu  Grunde  liegen.  Dieser  Ansatz  variirt 
natürlich  nach  der  Bauart  des  Schiffes  nnd  der  Länge  der  Reise. 
Auf  den  Dampfschiffen  in  tropischen  Gewässern  befinden  sich  die 
besten  und  theuersten  Kajüten  auf  dem  Promenadendeck,  die  der 
zweiten  Klasse  um  den  Salon  auf  dem  Hauptdeck.  Ks  geht  also 
wenig  Raum  verloren.  Die  Kosten  der  Verpflegung  und  Bedienung 
für  Kajüteupassagierc  werden  bei  drei  täglichen  warmen  Mahlzeiten, 
deren  Menüs  jedem  Hotel  ersten  Ranges  als  Muster  dienen  kOnnen 
(die  Köche  aber  häufig  nicht),  anfser  Kaffee  am  Morgen  und  Tbee 
am  Abend,  auf  den  amerikanischen  and  spanischen  Linien  zu  un- 
gefähr 4  c/f*  pro  Person  und  Tag  angeschlagen.  Dabei  kommt 
ein  Stewart  auf  sechs  Passagiere.  Die  Berechnungen  auf  den 
I'assagierlinien  anderer  Nationen  dürften  kaum  höher  sein.  Manche 
Kompanicen,  wie  z.  B.  die  spanische  „Marques  del  Campo",  die 
französische  „Companie  uansatlantiqne*,  die  amerikanische  „Ward 
Line"  liefern  ihren  Gfistpn  während  der  ganzen  Reise  ad  libitum 
weiften  und  rothen  Tischwein,  welcher  in  den  Passagepreis  einge- 
schlossen ist.  Es  ist  also  wobl  anzunehmen,  dafs,  wenn  es  sich 
darum  handelte,  eine  Expedition  auf  gemeinschaftliehe  Kosten  und 
möglichst  billig  zu  machen,  die  genaue  Berechnung  der  wirklichen 
Auslagen  für  eine  grüftere  Anzahl  von  Passagieren  bei  längerer 
Reise  einen  niedrigeren  Durchschnitt  als  19  ,M  pro  Kopf  und  Tag  er- 
geben nnd  den  Entscblufs  vieler  Fabrikanten,  dies  Wagestück  zu 
unternehmen,  zur  Reife  bringen  würde. 

Übrigens  fehlt  bei  obiger  Berechnung  der  nothwendigen  Reise- 
spesen ein  sehr  wichtiger  Posten  —  das  sind  die  Repräsentations- 
gelder. 

Wie  hei  seinem  Aufenthalt  in  Europa  ist  der  exotische  Engros- 
,  händler  und  Importeur  eigener  oder  fremder  Nationalität  seitens 
I  der  ihn  aufsuchenden  Agenten  aller  Länder  —  und  deren  sind 
nicht  wenige  —  an  die  weitgehendste  Liberalität  gewöhnt,  wenn 
es  sich  um  Essen,  Trinken  und  Amüsements  handelt.  Auf  der 
östlichen  Hemisphäre  ruft  man  sich  anstatt  „Guten  Morgen*  oder 
„Schönes  Wetter  heute*  die  Worte  „wbat  sball  you  taka?"  nnd  auf 
der  westlichen  „de  que  la  toma?*  zu.  Es  wird  immer  voraus  ge- 
setzt, dafs  Jeder  durstig  ist,  und  —  dafs  der  Reisende  bezahlt.  Nicht 
etwa,  dafs  die  überseeischen  Geschäftsfreunde  „Nassauer*  sind;  die 
Gentilität  des  Fremden  ist  ihnen  sogar  häufig  sehr  unbequem  und 
drückend,  aber  es  ist  Usus  und  jedem  von  ihnen  würde  es  auffällig 
und  sonderbar  erscheinen,  wenn  als  Einleitung  der  Verkäufe  nicht 
wenigstens  die  Aufforderung  „Einen  zu  nehmen*  voranginge  und 
als  Schluftnota  die  Begleitung  zum  Stiergefecht  oder  zum  Pferde- 
rennen erbeten  würde. 

Wenn  der  Reisende  an  Bord  des  „Kaiser  Wilhelm",  nachdem 
er  das  Glück  gehabt,  daft  ihm  ein  präsumtiver  Käufer  vorgestellt 
wird,  nicht  analog  vorgebt,  verkauft  er  für  keinen  rothen  Heller.  Nicht 
allein,  dafs  er  seinen  neuen  Bekannten,  in  der  Hoffnung,  eine  Fak- 
tura mit  ihm  zu  machen,  in  den  Restaurationen.  Kafes  und  Kan- 
tinen bewirthen  mufs,  sondern  dieser  erwartet  mit  Bestimmtheit, 
dafs  wenn  er  am  nächsten  Tage  mit  Kind  und  Kegel  erscheint,  um 
Konzerte  anzuhören  und  Andenken  zu  kaufen,  ihm  von  dem  Rei- 
senden erklärt  wird,  er  möge  die  Hand  nur  aus  der  Tasche  lassen, 
an  Bord  gelte  Preufsisch  Kourant  und  die  Rechnung  verstände  er 
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Dicht.  Das  Endresultat  dieser  überseeischen  Geschäfts weise  ist,  dafs 
der  Fabrikant  au  fond  gezwungen  wird,  einen  grofsen  Theil  der  ! 
Einnahmen,  welche  den  Gewinn  der  Unternehmer  ausmachen,  aus 
seiner  Tasche  zu  bezahlen  und  auf  Handlnngsunkosten  wegzubuchen. 
Erwartet  er  offene  Arme,  anstatt  selbst  die  Arme  so  weit  als  i 
möglich  auszubreiten,  so  eröffnet  er  seinen  Waaren  keiue  neuen 
Märkte  und  schadet  dem  Ruf  des  deutschen  Kaufmannes 
im  Auslände. 

Durch  die  dem  Prospekt  zu  Grunde  liegenden  Gedanken  zieht  \ 
sich  wie  ein  rotber  Faden  die  Meinung,  als  ob  Deutichlands  In- 
dustrie in  der  Aufsenwelt  verkannt  sei  oder  einen  unbekannten 
hämischen  Feind  habe,  welcher  sie  in  ihrer  Entfaltung  zu  »er-  ; 
kümmern  suche.  Es  wird  auf  deutsches  Bier  hingewiesen  und  den 
Brauern  versprochen,  dafs  sie  sich  durch  diese  Expedition  einen 
Kundenkreis  verschaffen  können,  wie  er  bisher  den  Exportbraue- 
reien  nicht  zugänglich  war.  Die  zahlloaen  Agenten  dieser  Branche 
sorgen  in  den  Exporthäfen  schon  ilafür,  dafs  das  Fabrikat  bekannt  j 
wird,  und  wenn  trinkbar,  auch  in  überseeischen  Ländern  einen 
festen  und  sich  steigernden  Absatz  findet.  Grade  hei  Bier,  als  • 
Füllgut,  sind  direkte  Verbindungen  mit  dem  Auslande  nicht  so 
nothwendig,  wie  bei  vielen  anderen  Artikeln  unserer  Industrie.  Es 
dürfte  kaum  ein  Hafenplatz  von  einiger  Bedeutung  existiren,  in 
welchem  jede  der  exportfähigen  Bierbrauereien  nicht  bereits  einen 
Versuch  gemacht,  meistens  eine  oder  zwei  Nachbestellungen  erhal- 
ten hätte,  dann  aber  allmählich  vom  Schauplatz  verschwunden  wäre. 
Bicre  dagegen,  wie  Spaten-  und  Hackerbrau.  Pschorr-  und  Pilsener- 
bQrgcrbräu,  brauchen  keine  schwimmenden  Ausstellungen.  Die 
Kritik  Ober  Waaren  ist  in  exotischen  Lindern  bedeutend  scharfer 
und  strenger  als  in  Deutschland,  auch  die  gemachten  Ansprüche 
bober,  weil  England,  Deutschland,  Frankreich,  die  Vereinigten 
Staaten  usw.  alle  bestrebt  sind,  billig  und  gut  zu  bedienen.  Die 
Konkurrenz  ist  international.  Eine  Abneigung  des  Ausländers  gegen 
die  deutschen  Fabrikate  liegt  durchaus  nicht  vor.  Viele  Freunde 
und  Sympatbieen  haben  wir,  als  Nation,  im  Auslande  freilich  oiebt. 
Der  deutsehe  Kaufmann  dagegen,  welcher  sich  als  seinen  Wir- 

Land  gewühlt  hat,  fufsl,  ahgesehen 
allbekannten,  rühmlichen  Nationaleigenscbaften,  auf 


ist,  auch  fremde  Verdienste  anzuerkennen.  Diese  zum  Erfolge  not- 
wendigen Eigenschaften  lassen  sich  nicht  an  einem  Tage  erwerben 
oder  ihre  Anwendung  erlernen.  Und  erlernt  müssen  sie  werden;  — 
dafür  sorgt  der  Geist,  welcher  auf  den  höheren  Lehranstalten 
Deutschlands,  in  einem  grufnen  Theil  der  Presse  und  im  Regiment 
weht. 

Jeder  Aussteller  wird  wohl  thun,  seine  Erwartungen  auf  einen 
sofortigen  materiellen  Erfolg  möglichst  tief  zu  schrauben.  Die 
von  dem  Vorstand  des  Unternehmens  festgesetzte  Besuchszeit  von 
drei  und  an  gröfseren  Pl&tzen  bis  zu  vierzehn  Tagen,  genügt  wobl, 
vielen  Leuten  Muster,  Modelle,  Proben  und  Zeichnungen  vorzulegen 
und  ihnen  das  Studium  der  Kataloge  und  Preislisten  ans  Herz  zu 
legen,  aber  nicht,  dafs  der  einzelne  Kaufer  sieh  in  dieser  kurzen 
Zeit  orientirt  und  das  genügende  Vertrauen  zu  dem  ihm 
gänzlich  unbekannten  Reisenden  fafst,  um  einen  festen 
Auftrag  zu  ertbeilen.  Einen  wirklichen  Erfolg  ibrer  Bemühungen 
dürfen  die  sieb  an  Bord  des  .Kaiser  Wilhelm"  befindlichen  Ver- 
treter der  deutseben  Industrie  auf  ibrer  ersten  Reise  nicht  erwarten. 
Dieser  stellt  sieb  erst  später  ein.  Im  besten  Falle  wird  der  Ober- 
seeer  eine  kleine  Versucbsordre  geben.  Meistens  jedoch  wird  der 
neue  Kunde  sich  nach  allen  Mühen  und  Unkosten  fflr's  Erste  vor- 
sichtig zurückziehen  und  erst  die  Resultate  der  Bestellungen  seiner 
mehr  sanguinisch  veranlagten  Landsleute  und  Nachbarn  abwarten. 
Er  wird  sich  mit  dem  freundlichsten  Gesichte  für  alle  die  ge- 
nossene Gastfreundschaft  an  Bord  bedanken,  einige  lobende  Be- 
merkungen über  die  Deutschen  im  Allgemeinen  und  ihren  Fleifs 
und  Ehrlichkeit  in  Besonderem  fallen  lassen,  sich  aber  geachäftlieh 
hinter  Ausflüchte  aller  Art  verstecken.  Entweder  wird  er  sich  mit 
übergrofsem  Lager  entschuldigen,  das  Versprechen  geben,  direkt 
an  die  Firma  in  Deutschland  zu  schreiben,  sobald  er  Bedarf  an 
neuen  Waaren  hätte,  auch  auf  eine  projektive  Reise  nach  Europa 
hinweisen  oder  sich  durch  die  Abwesenheit  seines  Kompagnons  den 
wiederholten  Bitten  um  Aufträge  entziehen.  Sobald  das  Schiff  die 
Rhede  verlassen  hat,  bemächtigt  sich  das  Gespräch  aller  an  dem 
Platze  ansässigem  Kaufleute  der  schwimmenden  Ausstellung.  Jeder 
wird  seinen  Kollegen  der  anderen  Branchen  versichern,  dafs,  falls 
er  importiren  wolle,  Hamburg,  Manchester  und  Paris  die  einzig 
richtigen  Plätze  zum  Einkaufen  sind,  und  dafs  X.  Y.  &  Co.  in 
Hamburg,  Manchester  oder  Paris  sehr  billig  einkaufen,   mit  der 


Anfertigung  von  Zolldokumenten  vertraut  seien  und  nienan!! 
„schnitten".  Auf  alle  neuen  Verbindungen  gewähren  die  europäi- 
schen Kommissionäre  nur  zu  gerne  Retourkommission. 

An  eine  erspriefslicbe  Thätigkeit  der  Reisenden  an  Bord  de» 
Steamers  ist  selbst  beim  besten  Willen  nicht  zn  denken.  Wie  wirf 
ein  eingebendes  und  den  ganzen  Verstand  in  Anspruch  nehmend« 
Gespräch  über  j  Preisunterschiede,  Emballagen,  Farbenassortimecitr. 
Kohlenverbraucb  usw.  auf  einem  selbst  grofsen  Dampfschiffe  möglich 
welches  nach  den  Berechnungen  des  Kommiltees  von  Deutschland» 
schwimmender  Ausstellung  über  3000  lachenden,  lärmenden  und 
staunenden  Menschen  zum  temporären  Aufenthalt  dient.  Schon  die 
Neugier  treibt  jeden  Dritten  dazu,  sich  zu  nähern,  wenn  er  i«« 
Personen  in  einer  animirten  Konversation  hört  und  sie  gestikulirei 
siebt,  zumal  wenu  der  Unberufene  merkt,  dafs  seine  Anwesenheit 
nichts  weniger  wie  erwünscht  ist.  Die  für  jedes  Geschäft  noüV 
wendige  Ruhe  ist  in  einer  solchen  Umgebung  undenkbar.  Den  Ge- 
schäftsreisenden kann  man  doch  nicht  zumutheo,  mit  ihren  neuen 
Kundeu  in  die  Mastbäume  zu  klettern,  um  über  Anilinfarben  oder 
Dreschmaschinen  zu  verhandeln?! 

Nscb  der  Anzahl  der  Kojen,  Schränke  und  des  freien  Raumes, 
welcher  zu  vergehen  ist,  wird  auf  die  Theilnahme  von  mindesten» 
«echs  bis  siebenhundert  Ausstellern  gerechnet.  Wie  in  der  Regel 
der  Fall,  werden  einzelne  Branchen  stark  vertreten  und  der  Wett- 
betrieb unter  ihnen  ganz  besonders  angespornt  sein.  Welche  mm 
und  eigentümliche  Weise,  Geschäfte  zu  machen  mufa  notgedrungen 
aus  dieser  bei  offenen  Thüren  und  Wand  an  Wand  stattfindenden 
Konkurrenz  hervorgeben?  Man  denke  sich  drei  oder  zehn  Muster- 
reisende,  welche  in  dem  einzigen  Hötel  einer  kleinen  Stadt  in  einem 
gemeinschaftlichen  Zimmer  ihre  Proben  ausgepackt  und  aämrotlicbe 
Kunden  des  Ortes  zusammen  getrommelt  haben,  während  dranfiea 
auf  dem  Marktplatz  das  jährliche  Schützenfest  abgebalten  wird. 
Es  ist  schon  für  jeden  Reisenden  ein  peinlicher  Augenblick,  wenn 
zu  einem  Kunden,  welcher  im  besten  Kaufen  begriffen  ist  ein 
anderer  nicht  erwarteter  Käufer  an  den  Tisch  tritt  Meistoni  in 
in  einem  solchen  Fall  das  Geschäft  ruinirt.  Jeder  der  Gute  genul 
sich  vor  seinem  Nachbar  und  will  weder  Quantitäten  noch  Preiie 
aufgeben. 

Käufern  und  Verkäufern  an  Bord  des  „Kaiser  Wilhelm"  wird, 
die  neue  Verbindung  bis  zum  gegenseitigen  Vertrauest 
ist,  Lust  und  Ruhe  fehlen,  um  die  Detaillirung  der  Anfur»- 
ordre,  eine  Arbeit,  welche  Stunden  in  Anspruch  nimmt,  auf  P»f*« 
und  zum  geschäftsmäfsigen  Schlofs  zu  bringen.  Jeder  Theil  »ad 
mit  Vergnügen  den  Vorschlag  des  anderen  annehmen,  die  deüniüx 
Abmachung  der  direkten  Korrespondenz  mit  der  Firma  in  DeuUti- 
land  zu  überlassen  und  die  Briefe  des  Reisenden  werden  den  stereo- 
typen Anfang  haben:  „Durch  die  an  Bord  herrschende  Unruh*  und 
die  knapp  bemessene  Zeit  unseres  Aufenthalte  an  diesem  PUtte 
war  ich  leider  dieses  Mal  wieder  nicht  im  Stande  usw." 

An  die  von  Deutschlands  schwimmender  Auaatellung  in  Au< 
siebt  gestellte  Wirkung  des  Unternehme:)«  auf  die  einheimische 
Industrie,  die  Entwicklung  eines  raseben,  grofsen,  und  kulanten  Im- 
portgeschäfts glauben  wir  nicht  Ebenso  fürchten  wir,  dafs  di« 
Geschiebte  des  Schiffes  dem  Andenken  der  Betheiligten  nur  zwei 
schöne  Momente  hinterlassen  wird,  der  erste  ist  der  Entechluf«  den 
Bau  in  Angriff  zu  nehmen  und  der  zweite,  wenn  man  es  wieder 
los  ist    Im  ganzen  Prospekt  weht  keioe  Seeluft. 

Allem  diesen  gegenüber  halten  wir  den  in  den  Erwägung 
des  Unternehmens  fast  unberührt  gebliebenen  späteren  Emäuis 
dieser  und  ähnlicher  Reisen  auf  die  Vereinfachung  und  Vergrofserang 
der  überseeischen  Verbindungen  unserer  Fabrikanten  für  sehr  grob 
Wir  halten  ihn  für  ebenso  bedeutend,  wie  wir  anderseits  bedauern, 
dafs  seine  Macht  gerade  in  den  betreffenden  Kreisen  nicht  genug 
gewürdigt  und  erkannt  wird.  Zwar  kann  die  Entwicklung  nur 
langsam  und  allmählich  vor  sich  gehen,  aber  eine  einmal  ge- 
schossene Bresche  ist  so  leicht  nicht  wieder  zu  stopfen.  Praktische 
Grundlagen  für  dergleichen  Ausstellungsexpeditionen  liefsen  _sic» 
leicht  und  mit  Erfolg  auf  die  verschiedenen  Branchen  der  Maschinen- 
industrie aufbauen,  welcher  sich  die  Vertreter  anderer  Erwerw- 
zweige  anschlössen  und  bei  denen  Zeit  und  Richtung  der  Re"* 
sich  den  Verhältnissen  des  Auslandes  und  seiner  Käufer  uatroro- 
neten. 

Jedem  Fabrikanten,  jedem  Industriellen  und  jedem  Großhänd- 
ler Deutschlands  kann  man  nicht  oft  genug  wiederholen: 
hinaus  in  die  Welt  und  sieh'  Dir  die  Leute  an,  welche  Deine  ja- 
Zeugnisse  and  Produkte  mit  ihrem  Oelde  bezahlen.  Nur  die  ffc 
kanntschaft  mit  ihnen  kann  Dich  auf  den  rechten  Weg  Unageo 
und  wenn  Du  ihn  gefunden  hast  darauf  halten.  Sieb'  mit  Deine- 
eigenen  Augen  und  nicht  durch  die  Brillen  Anderer.  Versuche  *> 
Deinen  eigenen  Füfsen  zu  stehen  und  lerne  die  Hilfe  Fremder  s» 
Krücken  Deiner  Schwäche  zu  entbehren."    Die  Weltumsegler  aal 
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dem  «Kaiser  Wilhelm"  werden,  wenn  die  Reise  programmmäfsig 
vor  aieh  geht,  keine  gefällten  Geldbeutel  in  die  Heimatb  zurück- 
bringen. Hit  dieser  Illusion  wäre  es  thörieht,  das  Billet  tu  lösen. 
Wenn  sie  jedoch,  anstatt  sich  damit  zu  begnügen,  ihre  Schränke  und 
aieh  anstaunen  zu  lassen,  fleifsig  an  Land  gehen  und  Angen  und 
Ohren  offen  haben,  ao  werden  sie  trotz  der  kurz  bemessenen  Zeit 
des  Aufenthalts  in  den  verschiedenen  Hilfen,  einen  Tbeil  derjenigen 
Erfahrungen  gesammelt  haben,  welche  die  Grundlage  zur  lnstalli- 
rung  direkter  überseeischer  Verbindungen  bilden  —  Klarheit  öber 
die  Verbkitnisse  der  Linder  und  deren  Bewohner.  Dann  füll 
steam  —  go  abead! 

Wir  setzen  bei  der  Lektüre  der  mit  ziemlichen  Aplomb  auf- 
gesetzten vorläufigen  Auseinandersetzungen  des  Unternehmens 
„Deutschlands  schwimmende  Ausstellung"  Toraus,  dafs  die  Leiter 
sich  bereits  in  aämmtlicbcn  anzulaufenden  Häfen  mit  den  Zoll-  und 
Polizeibehörden  arrangirt  haben.  Wieviel  würde  der  Zollverein 
wohl  an  Steuer  beanspruchen,  wenn  die  Engländer  in  den  Halen 
von  Lübeck,  Kiel,  Stettin  und  Dauzig  schwimmende  Ale-  und 
Portersalons,  die  Spanier  auf  einem  Schooner  ein  Havannazigarren- 
depot oder  die  Chinesen  in  einer  Dschunke  einen  schwunghaften 
Theehaudel  errichten  wollten?  Welchen  Ad  tbeil  würden  wnbl  die 
VergnSgungsbehfirden  dieser  Hfifen  aus  den  eingehenden  Entree- 
geldern beanspruchen,  trotz  der  Versicherung  dieser  modernen 
Argonanien,  dafs  sie  nur  ein  Bild  ihrer  nationalen  Sitten  und  Ge- 
bräuche zu  geben  beabsichtigen?  Die  Machtentfaltung  der  eng- 
lischen Industrie,  die  Entwickelung  der  eubaniachen  Landwirt- 
schaft oder  der  chinesische  Patriotismus,  welche  als  Gründe  dieser  I 
Unternehmungen  angegeben  werden  könnten,  sind  dem  Reicbsschatz- 
amt  ziemlich  gleicbgiltig.  Ohne  Zweifel  m&fsten  die  Herren  in 
deutschen  Gewissem  erst  mal  ihre  ganze  Ladung  verzollen,  ehe 
dem  Publikum  der  Eintritt  zu  ihren  Herrlichkeiten  gestattet  Wörde. 

Ebenao  wie  die  Angabe  der  PferdekrSfte  und  des  Tonnenin- 
baltea  des  zu  erbauenden  Schiffes  vermissen  wir  im  Prospekt 
Näheres  über  seinen  Tiefgang.  Es  ist  trotz  der  hübschen  Zeichnung 
daher  leider  nicht  möglich,  die  angegebenen  Vortheile  zu  beurtheilen. 
Wir  fürchten  nur,  dafs  die  Prämie  für  ein  mastenloses  und  mit 
hoben  Glaspavillons  gedecktes  Dampfschiff,  welchea  in  indischen 
Gewässern  fahren  und  Kap  Horn  doubliren  soll,  trotz  seiner  Kon-  | 
struktion  aus  Stahl  böber  als  6%  p.  a.  sein  wird.  Ersichtlich  ist 
aus  den  angegebenen  Zahlen,  dafs,  verschieden  von  der  neuesten 
Bauart  der  Hamburger  und  Bremer  Passagierdampfer,  sich  die 
Länge  zur  Breite  wie  8:1  und  nicht  wie  7:1  verhält 

Di«  Einziehung  von  Erkundigungen  über  die  Höhe  der  Mün- 
dungsbarren in  verschiedenen  Flüssen,  welche  passirt  werden  sollen, 
wie  z.  B.  der  des  Missisippi  von  New  Orleans  und  der  Tiefe  der 
Ankerplätze  wie  vor  Montevideo  und  Veracruz  würden  bei  der 
Gröfse  und  Höbe  des  „Kaiser  Wilhelm'  vielleicht  nicht  überflüssig  1 
sein.  Einen  beruhigenden  Eindruck  macht  es  auf  den  Leser  des 
Prospektes,  dafs  während  die  ganze  Ausführung  des  Unternehmens 
im  Futurum  konjogirt  ist,  als  eine  Thataacbe  hervorgehoben  wird, 
dafs  für  die  illustrirten  Ausgaben  der  Weltreise  bereits  erste  I 
journalistische  und  künstlerische  Kräfte  gewonnen  sind.  Darnach 
wäre  der  Erfolg  ja  allerdings  zweifellos. 

Überrascht  hat  uns  dagegen  wieder,  in  der  Liste  der  zu  be- 
suchenden Plätze  auch  Guatemala  aufgeführt  zu  sehen.  Bekannt- 
lich liegt  diese  Stadt  auf  der  östlichen  Seite  der  Cordilleren, 
3000  Fufs  Uber  dem  Meeresspiegel  und  100  km  vom  stillen  Ozean 
entfernt.  Auch  die  in  England  erscheinenden  Zeitungen  scheinen 
diese  Überraschungen  mit  uns  getbeilt  zu  haben,  trÖ9ten  aber  ihre 
Industriellen,  dafs  trotz  des  sprichwörtlich  gewordenen  Angstschreis 
„made  in  Germauy"  die  gefürchteten  Konkurrenten  des  Festlandes 
auf  den  Bahnen  deB  überseeischen  Handels  noch  im  Stadium  der 
Kindheit  sind.  Als  Beleg  zu  dieser  Behauptung  dient  ihnen  der 
Prospekt  von  Deutschlands  schwimmender  Ausstellung! 

Für  die  einbeimischen  Fabrikanten  hat  der  vorliegende  Prospekt 
den  Werth  einer  wichtigen  Gesetzesvorlage,  welcher  ihm  in  erster 
Lesung  unterbreitet  nnd  zur  Annahme  empfohlen  wird.  Ob  ein 
anstandsloses  Eingeben  auf  die  Forderungen  und  Bedingungen  der 
Antragsteller  stattfinden  oder  ob  die  Ausschüsse  der  einzelnen 
Indnstriebraneben  und  die  tonangebenden  Fabrikanten,  gestützt  auf 
Zahlen  und  sachliche  Beweise,  tn  ihren  Gunsten  Änderungen  tu 
erlangen  suchen,  muh  sich  durch  die  Listen,  welche  tur  Bethei- 
ligung an  diesem  Unternehmen  aufliegen,  bald  herausstellen.  Sollte 
sieb  ala  Resultat  die  erst«  dieser  beiden  Annahmen  ergeben,  so 
wäre  solches  der  best«  Beweis  von  einer  bisher  künstlich  zurück- 
gehaltenen Expansivkraft  unserer  Industrie,  welche  „coute  qu'il 
coute»  den  ersten  sieh  ihr  darbietenden  Weg  einschlägt,  um  sich 
Luft  zu  machen.  Zu  befürchten  wäre  in  diesem  Falle,  wie  man 
bei  ähnlichen  Veranlassungen  so  häufige  Gelegenheit  tu  sehen  hat, 
dafs,  wenn  die  Erfolg«  nicht  den  durch  den  Prospekt  auf  das 


höchste  geschraubten  Erwartungen  entsprechen,  der  Enthusiasmus 
in  Entmutbigung  umschlägt.  Die  naehtbeiligen  Folgen  eines  Mifs- 
lingens  der  schwimmenden  Ausstellung  würden  auf  all«  Zweige 
unserer  Erwerbstbätigkeit  lange  Schatten  werfen.  Aus  diesem 
Grunde  ist  die  gTöfste  Vorsiebt  bei  der  praktischen  Ausführung  des 
Unternehmens  am  Platze.  Die  mannigfaltigen  Schwächen  und  die 
geradezu  auf  totale  Uokenntnif*  überseeischer  merkantiler  Verhält- 
nisse gegründeten  Annahmen,  welche  die  Vorlage  der  Aktiengesell- 
schaft „Deutschlands  schwimmende  Ausstellung"  aufweist,  habeu 
wir  in  Vorstehendem  beleuchtet.  Dem  praktischen  Verstand  und 
kaufmännischen  Gefühl  unserer  Industriellen  überlassen  wir  es,  die- 
selben als  Anhalt  zu  benutzen,  um  bei  dieser  oder  ähnlichen  Ex- 
peditionen die  Wahrnehmung  ihrer  Interessen  als  ausscbliefsliches 
Ziel  anzustreben  und  dessen  Ausführung  zu  sichern. 


II.  Deutsche  Allgemeine  Ausstnllu ng  für  Unfallverhütung  zu  Berlin. 

Um  unsere  Berichterstattung  nicht  tu  weit  auszudeh- 
nen, müssen  wir  von  einer  Beschreibung  des  Ausstelluogsterrains 
und  des  Ausstellungspalaales  absehen  und  können  dies  auch  wobl 
um  so  eher,  als  dieselben  den  meisten  unserer  Leser  von  den 
früheren  Kunstausstellungen  her  bekannt  sein  dürften.  Zu  den  da- 
mals vorhandenen  Gebinden  sind  nun  noch  in  Folge  der  zahlreichen 
Anmeldungen  für  die  gegenwärtige  Ausstellung  verschiedene  neue 
hinzugekommen,  von  welchen  die  Maschinenhalle  die  gröfste  ist. 
Sie  nmfafst  einen  Flächenraum  von  1800  qm,  ist  hoch  und  luftig 
in  Wellblechkonstruktion  ausgeführt  nnd  gewährt  sowohl  am  Tage 
als  Abends  beim  blendenden  Schein  unzähliger  elektrischer  Lam- 
pen einen  imposanten  Anblick.  Durch  die  Länge  des  ganzen  Ge- 
bäudes führen  mehrere,  mit  Reibnngskuppelungen  versehene  Trans- 
missionswellen, welche  von  einer  aufserhalb  aufgestellten  Dampf- 
maschine in  Bewegung  gesetzt  werden  nnd  den  in  gröfster  Mannig- 
faltigkeit vorhandenen  Maschinen  die  milbige  Betriebskraft  über- 
mitteln. Ausserdem  sind  in  der  Halle  aber  noch  einige  Motoren 
für  den  Betrieb  apezieller  Maschinen  in  Tbätigkeit 

Würden  nicht  die  roth  angestrichenen  Schutzvorrichtungen 
auf  den  Zweck  der  Ausstellung  hinweisen,  so  könnte  man  wähnen, 
sich  in  einer  grofsartig  angelegten  Maschinen-Ausstellung  zu  be- 
finden, die  schon  an  und  für  «ich  dem  verständnisvollen  Beschauer 
des  Interessanten  und  Beachtenswerten  genug  darbieten  würde, 
dies  aber  umsotnebr  unter  Berücksichtigung  des  Vorhandenseins 
einer  erhöhten  Betriebssicherheit  thut. 

Dafs  die  Schutzvorrichtungen  eine  gewisse  Ohereinstimmung 
zeigen  müssen,  versteht  sich  von  selbst.  Sie  bestehen  bei  Motoren 
aus  guten  Umwehrungen  des  Schwungrades,  der  Kurbel,  der  durch- 
gebenden Kolbenstange,  des  Regulators  mit  seinem  konischen  Räder- 
getriebe, des  Hauptriemens  und  aller  anderen  beweglichen  Tbeile, 
ferner  aus  selbsttätigen  Scbmiereinrichtungen  an  den  Kui  zapfen, 
Kreuzkopflagern,  Exeentern  usw.,  aus  Vorkehrungen  zum  gefahr- 
losen Andrehen  des  Schwungrades,  sowie  tum  Bremsen,  aus  Signal- 
systemen zum  Zwecke  der  Verständigung  zwischen  Dampfmaschinen- 
nnd  Arbeitsraum  nnd  umgekehrt,  Vorkehrungen  zum  direkten  Ab- 
stellen der  Dampfmaschine  usw.  Bei  Dampfkesseln  sind  es  die 
Wasserstandsgläser  mit  ihren  Schutzhüllen,  die  Vorkehrungen  zum 
selbstthätigen  Abschlufs  von  Dampf  und  Wasser  beim  Bruch  der 
Gläser,  die  Manometer,  Sicherheitsventile,  selbstthätigen  Speisevor- 
richtungen und  Apparate  zur  Löschung  des  Kesselfeuers  bei  Gefahr, 
die  Sicherheitsapparate  mit  Signal-  und  Alarmvorricbtnngen  zur 
Anzeige  niedrigen  Wasserstandes  oder  zu  hoher  Dampfspannungen, 
die  Vorkehrungen  zur  Reinigung  des  Speisewassers  und  tur  Ver- 
hinderung der  Kcsselsteinerzeugung,  welche  je  nach  der  Art  ihrer 
Anordnung  grössere  oder  geringere  Schutzmittel  gegen  Unfälle  dar- 
bieten. Bei  den  Zahnrädern  bestehen  diese  Schutzvorrichtungen 
aus  Kapseln,  Gittern  und  Schutzschienen  aller  Art,  bei  Wellen 
aus  guten  Kuppelungen  mit  Vermeidung  vorstehender  Keile,  ebenso 
bei  Riemscbeiben,  welche  aufterdem  von  Lücken  am  Rande  dea 
Krautes  frei  sein  müssen,  bei  Riemen  aus  guten,  sicheren  Verbin- 
dungen, Vorkehrungen  tur  Verhütung  des  Abgleitcns  der  Riemen, 
des  Schlagens  und  Zerreisaens  derselben,  sicheren  Umwehrnngen, 

Pr*klNieht,1das11  ^SuVM&m^gmS^^'iiim  ersten  Anlafs 
zur  Erfindung  und  Einführung  aller  dieser  Schuttmafsregeln  gege- 
ben, viele  derselben  waren  vielmehr  schon  lange  vorher  in  Ge- 
brauch, aber  das  Gesetz  bat  doch  hauptsächlich  dazu  beigetragen, 
die  Vorrichtungen  gegen  Unfälle  in  geradezu  bewunderungswürdi- 
ger Weise  zu  vermehren  und  zu  verbessern. 

Betrachten  wir  zunächst  die  uns  In  der  Maschinenhalle  vorge 
führten  Kuppelungen,  d.  b.  die  Verbindungsglieder  langer  Wellen 
welche  znr  Fortleitung  der  motorischen  Kraft  in  Fabriken  dienen. 
Ihre  früheren  Mängel  haben  eine  Unsumme  von  Uofällen  vcranlafst, 
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indem  die  Arbeiter  leicht  an  den  vorspringenden  Ecken  und  Kanten 
mit  ihren  Kleidern  hingen  blieben  und  elend  zu  Grunde  gerichtet 
worden.  Diese  Gefahren  werden  durch  Anwendung  der  lösbaren 
Reibungskuppelungen,  wie  sie  z.  B.  von  Lobmann  &  Stolterfoth. 
Berlin  N.  and  Witten,  ausgestellt  sind,  nacb  Möglichkeit  beseitigt. 
Wir  haben  es  in  denselben  mit  einer  höchst  sinnreichen  Erfindung 
zu  thun,  welche  ein  sofoitiges  Ein-  und  Ausröcken,  sowie  ein  ge- 
fahrloses Bremsen  der  laufenden  Maschinenteile  mit  Hilfe  eines 
Drahtzuges  oder  einer  elektrischen  Leitung  gestattet  und  mit  einer 
Signalvorrichtung  versehen  ist,  welche  jederzeit  den  Zustand  der 
Kuppelung  und  der  Anlage  erkennen  lafst.  Das  System  liefst  sich  auf 
Wellen,  Riemscheiben,  Stirnräder,  konische  Zahnrader,  Häuf-  und 
Drahtseilscbeiben  bei  den  verschiedenartigsten  maschinellen  Betrieben 
anwenden  und  ist  bereits  in  zahlreichen  Fabriken  des  In-  und  Aus- 
landes eingeführt  worden.  Anch  Stanislaus  Lentner  &  Co. 
in  Breslau  haben  selbsttätig  lösbare  Reibungskuppelungen  ausge- 
stellt, welche  aus  einer  weiter  laufenden  und  einer  auszulösenden 
Kuppelungsbalfte  besteben,  die  mittels  Kegelbremse  ineinander- 
greifen und  durch  Schrauben  mit  einander  verbunden  werden,  deren 
Anziehen  und  Lösen  in  selbsttbttliger  Weise  durch  Hebelkraft  be- 
wirkt wird.  Kuppelungen  verschiedener  Konstruktion  sind  von  der 
.Berlin- Anbaltischen  Maschinenbau -Aktiengesellschaft"  in  Dessau 
ausgestellt  worden.  —  Völlig  neu  ist  eine  pneumatische  Patent-Signal- 
vorrichtung von  G.  A.  Schätz  in  Warzen  i.  S.,  welche  aus  einer 
kleinen,  von  der  Betriehsmaschine  bewegten  Luftkompressionspumpe 
nebst  Windkessel  zur  Aufnahme  der  komprimirten  Luft,  sowie 
einer  Lufldruckleilung  mit  parallel  laufender  Rohrleitung  für  die 
Signalpfeifen  besteht  und  gestattet, _dafs  bei  Unfallgefahr  an  irgend 
einem  Punkte  der  Fabrik  mit  der  Öffnung  des  zunächst  gelegenen 
Hahnes,  welcher  die  beiden  Leitungen  miteinander  verbindet, 
satu entliehe  Pfeifen,  selbst  die  in  der  Maschioenstube  befindliche, 
zum  Tönen  gebracht  werden,  um  den  Maschinenwärter  zum  soforti- 
gen Abstellen  der  Maschine  zu  veranlassen.  Die  Firma  hat  das 
System  aber  auch  noch  durch  eine  pneumatische  Moment- A I  ist«l  I  ■ 
Vorrichtung  für  Betriebsmascbinen  vervollständigt,  durch  welche 
der  Absehlufs  des  DampfszutritU  und  das  Bremsen  des  Sehwung- 
rades selbst  von  den  entferntesten  Punkten  der  Fabrik  her  in 
einem  Augenblick  ermöglicht  wird.  Verschiedenartig  konstruirte 
fernwirkende  Abstellvorrichtungen  für  Schiebermaschinen  werden 
auch  von  der  „König  Friedrich  August-Hütte*  in  Potachappd,  von 
Düring  &  Rückert  in  Charlottenburg  und  von  P.  Brennicke, 
Berlin  W.,  vorgeführt.  Von  höchst  sinnreicher  Konstruktion  ist 
der  von  Buas,  Sombart  &  Co.  in  Magdeburg  ausgestellte  Patent- 
Alarm-Gescbwindigkeitemesser  oder  das  Tachometer,  welches  mit 
demjenigen  drehbabren  Maschinenteil  (Welle  oder  Zentrifuge), 
dessen  Geschwindigkeit  gemessen  werden  soll,  zweckentsprechend 
verbunden  wird  und  nun  in  jedem  Augenblick  auf  einem  Ziffer- 
blatt die  Zahl  der  Umdrehungen  pro  Minute  angiebt  Der  Apparat 
ist  so  eingerichtet,  dafs  er  jede  üeberschreitung  der  Maxinialge- 
achwindigkeit  durch  elektrische  Klingellaute  anzeigt  und  diese  so 
lange  ertönen  lafst,  bis  die  normale  Geschwindigkeit  wiederherge- 
stellt ist  Dieselbe  Firma  bat  übrigens  auch  einen  vorzüglich  ar- 
beitenden Gasmotor  ausgestellt 

i  besonderen  Reiz  für  die  Besucher  der  Maschinenhalle 
ewahrt  die  Ausstellung  der  .Allgemeinen  Elektricitats-Ge*ellschaft\ 
lin  N.,  welche  mit  einer  Dampfmaschine  von  50  Pferdekraft 
zum  direkten  Antrieb  einer  Dynamo-Maschine,  ferner  mit  Elektro- 
motoren zum  Antrieb  von  Ventilatoren,  einer  Rotationspumpe,  einer 
Hobelmaschine,  einer  Drnckerpresse,  einer  Nähmaschine  und  einer 
Eismaschine  vertreten  ist.  —  Auf  dem  Gebiete  der  ElektricitSta- 
Verwerthung  hat  aber  auch  die  Firma  Gebr.  Naglo,  Berlin  SO., 
durch  Ausstellung  von  Abstell-  und  Signalvorrichtongen,  dynamo- 
elektrischen Maschinen  für  direkten  Licbtbetrieb  und  Laden  von 
Akkumulatoren,  Batterien  usw.  Interessantes  nnd  Tüchtiges  geleistet. 
Die  Betriebskraft  wird  ihr  durch  eine  vorzügliche  Compound-Ma- 
schine  mit  Collmann-Steaening  der  Görlitzer  Maschinenbau-Aktien- 
gesellschaft geliefert 

Unter  den  sonstigen  Motoren,  welche  in  der  Maschinenhalle 
Aufstellung  gefunden  haben,  möchten  wir  als  beaebtenswerth  her- 
vorheben: eine  Compound-Dampfmaschine  mit  dreifacher  Expansion 
und  Kondensation  von  Bors  ig,  eine  Hochdruck- Dampfmaschine 
mit  atwanglaufigcr  Ventil-Prtzisionssteuerung  der  Maschinenfabrik 
„Cyklop"  in  Berlin,  welche  mit  vorzüglichen  Schutzvorrichtungen 
an  allen  bewegten  Theilen  verseben  ist  und  ohne  irgend  welche 
Gefahr  wahrend  des  Betriebes  geschmiert  werden  kann,  eine 
Westinghouse-Dampfmaschine  von  Garrett,  Smith  &  Co.,  eine 
Compound-Hammer- Dampfmaschine  von  G.  Hambrueb,  Berlin, 
welche  sich  durch  tüchtige  Leistungsfähigkeit  bei  sauberer  Aus- 
führung und  geringem  Platzverbrauch  auszeichnet,  eine  ganz  vor- 
züglich arbeitende  liegende  Compound-Dampfmaschine  der  Maschi- 


gewaJ 
Berlii 


nenfabrik  Augsburg  und  endlich,  als  Neuheit,  die  von  der  Berliner 
Masc  h  iuenbau-A  ktiengesel  Iscbaft,  vorm. L. Schwarzkopf  /ausgestell- 
ten Petroleummotoren.  Der  kleinere,  stehend  arbeitende  hat  1  Pferde- 
kraft und  wird  zum  Betriebe  einer  Zentrifugalpampe  benutzt.  Er 
verbraucht  ca.  '/j  I  Petroleum  pro  Stunde  und  seine  Anscbaffungt- 
kosten  belaufen  sich  auf  1600  •  fC.  Dieselbe  Fabrik  hat  auch  zw« 
Gasmotoren  und  einen  sehr  praktischen  elektrischen  Signa lappant 
mit  Dampfbetrieb  ausgestellt 

Sehr  beaebtenswerth  sind  die  Hartgufsarbeiten  des  GniioB- 
werkes  in  Magdeburg-Buckau,  bestehend  in  Exzelsiormfihlen,  einem 
gewaltigen  Lauferwerk  für  die  Pulverfabrikation  mit  Vorrichtung 
zur  Verhinderung  von  Explosionen,  einer  Bandsäge  mit  hücbit 
praktischer  und  fester  Schutzvorrichtung  usw.    Unter  den  übrigen 


Arbeits  muchinen  zeichnen  sich  diejeuigen 


G.  Stein,  Berlin  0, 


für  Zwecke  des  Posaroentiergewerbes,  der  Weberei,  Wirkerei  aad 
DrahtseilfabrikaUon  durch  zweckmässige  Anordnung  der  Schutz- 
vorrichtungen aus,  ebenso  die  Spinnmaschinen  der  Maschinen- 
fabrik von  Alb.  Voigt  in  Kappel-Chemnitz,  die  Krempelmaschinen 
vonO.  Schimmel-Chemnitz,  die  Tuchscheermaschine  von  R.Kübnc- 
Berlin  (Schutzgitter  vor  dem  Schncidezeuge  und  Absauge-Vorricb- 
tung  für  die  Scbeerbaare),  die  Mehl-  und  Griesputzmaacbinen  von 
Dietz-Berlin  und  Gebr.  Seck-Dresden  usw. 

Auf  dem  Uebiete  der  Lager-,  Transmissions-  und  Riemscheiben- 
fabrikation  mit  spezieller  Berücksichtigung  des  Arbeiterschntzva  ist 
von  der  Bcrliu-Anhaltiscben  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  sowie 
von  der  Maschinenfabrik  zu  Penig  Hervorragendes  geleistet  worden. 

Bewunderungswerth  ist  die  Entwicklung,  welche  die  Schutz- 
vorrichtungen bei  Fahrstählen,  Aafzägen,  Krahnen  und  Hebezengm 
erfahren  haben,  die  bei  Fahrstühlen  gebräuchlichen  namentlich  in 
Hinblick  auf  die  selbsttbätige  Absperrung  und  die  absolute  Sicher- 
heit der  Fangvorrichtung.  Wir  mochten  hier  nur  auf  die  vortreff- 
lichen Leistungen  von  Briegleb,  Hansen  &  Co.  in  Gotha,  F. 
Kircheis  in  Aue  i.  S.,  F.  Holtzhausen  in  Krossen  i.  SL, 
Schmidt,  Kraz  &  Co.  in  Nordbausen,  Paschke  &  Kästner  in 
Kre  lierg  i.  S.,  Stieberitz  &  Möller  iu  Apolda,  Unruh  .v  I,  t  • 
iu  Leipzig,  Kühnle  in  Frankentbai,  Hopmann  in  Köln  «od 
Listen  an  n  in  Berlin  N.  aufmerksam  machen. 

Zum  Schiurs  müssen  wir  aber  noch  eines  wichtigen  Appantai 
zur  Reinigung  und  Klarung  des  Wassers  für  gewerbliche  Zwidt« 
gedenken.  Derselbe  ist  im  Kesselhause  I  von  der  Mascbinenlw- 
Austalt  „Humboldt"  in  Kalk  ausgestellt  worden  und  bewirkt  ft 
Reinigung  des  Wassers  durch  Zusatz  vou  Kalk  und  Soda  in  selb*- 
tatiger  Weise  ohne  Dampfkraft  oder  Vorwarmung  des  Wassers,  je 
nach  der  gegebenen  Analyse.  Der  Kostenaufwand  für  die  Zieiau- 
mittel  stellt  sich  auf  2  4  pro  cbm  Waaser  und  die  Leistungsfähig- 
keit  des  Apparates  variirt  je  nach  dessen  Gröfse  zwischen  15  osd 
1500  cbm  in  24  Stunden. 


Hr- 


Europa. 

Anlage  deutscher  meteorologischer  Stationen  Ii  Marokko,  b 

den  Aufgaben,  welche  unter  die  von  dem  „Ccntralverein  für  Handelf 
geographie  etc."  ausgebende  wissenschaftlich- wi 
forschung  von  Marokko  fallen,  zählt  auch  die  i 
Stationen  in  den  bedeutendsten  vier  Hafenstädten  der 
Westküste,  um  namentlich  die  für  die  Scbifffahrt  wichtigsten  meteo- 
rologischen und  ozeanischen  Erscheinungen  zu  beobachten. 

Die  Seewarte  zu  Hamburg,  an  welche  eich  der  genannte  Vereis 
mit  der  Bitte  um  Ertbeilung  von  bezüglichen  Ratschlagen  wendete, 
sagte  dem  Unternehmen  ihr  lebhaftes  Interesse  »u  nad  hat  sich 
bereit  erklart,  demselben  seine  Unterstützung  zu  Theil  werde« 
zu  lassen. 

Um  über  die  Art  und  den  Charakter  der  anzustellenden  Be- 
obachtungen Auskunft  zu  geben,  übersandte  die  Seewarte  (ix 
„Instruktion  für  Stationen  in  der  Äquatorialzone'',  welche  anch  Kr 
Marokko  zweckmäfsig  erscheinen,  sowie  Formulare  der  Beobscb- 
tungslabelle  und  Instruktion  zur  Führung  des  meteorologischen 
Schiffjournals. 

Den  Preis  der  zu  beschaffenden  Instrumente  im  Gesammtwerth« 
von  je  324  .  ff  erklarte  sich  die  Direktion  der  Seewarle  in  liebens- 
würdigster Weise  bereit,  für  je  zwei  Stationen  auf  ihre  Kosten  m 
übernehmen  und  allen  vier  Stationen  die  Tabellenformulare  w>" 
Instruktionen  frei  zu  liefern,  so  dafs  dem  „Centraiverein  für  Handels- 
geograpbie*  nur  die  Ausrüstung  mit  Instrumenten  der  beiden  anderes 
Stationen,  sowie  die  Kosten  der  Bearbeitung  der  Tabellen  für  des 
Druck,  welche  für  alle  vier  Stationen  jahrlich  ungefähr  160  .  # 
betragen,  zu  decken  übrig  bleiben.  Tiefmessungen  in  den  marok- 
kanischen Hafen  erscheinen  nur  in  soweit  erforderlich,  als  die  vor- 
handenen Seekarten  nicht  genügende  Auskunft  geben. 

Wir  freuen    uns.   dafs    von   mafsgebender,  fachmännisch'' 
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Seite,  den  Bestrebungen  des  „Ceotralvereins  für  Haodelsgeographie 
etc."  ein  so  tatkräftiges  Entgegenkommen  bewiesen  wird,  so  dafs 
dieser  Tbeil  der  für  die  Erforschung  von  Marokko  geatelltan  Auf- 
gaben als  gesichert  erscheint.  Wir  geben  uns  der  Hoffnung  bin, 
dais  dieser  Umstand,  welcher  ein  Beweis  für  die  Zweckmässigkeit 
des  geplanten  Unternehmens  ist,  ein  neuer  Antrieb  für  die  Mit- 
glieder des  Centraivereins  und  alle  Freunde  seiner  Arbeiten  zu 
opferwilliger  Thitigkeit  werden  möge,  damit  auch  die  andern  zu 
erfüllenden  Aufgaben  zum  Nutzen  des  deutseben  Handela  und  der 
deutschen  Industrie  ihre  Lösung  finden  mögen,  und  sind  der  Ge- 
wifsbeit,  dafs  die  jetzt  beigesteuerten  Silberlinge  dem  deutschen 
Handel  eitel  Gold  als  Zinsen  einbringen  werden. 

Siebenbürgen,  Land  der  Trümmer 
Kincr  Vorzeil  stark  und  gmfa, 
deren  lausendjähr'ge  Spuren 
Kulien  noch  in  deiner  Fluren 
rngeschwichtem  Ackerscbofs. 

Max  iloUkt. 

Siebenbürgen.  Reise -Erinnerungen  von  Hubert  Jansen.  V. 
(Vgl.  Nr.  47  u.  51  vnn  1*88;  Nr.  2  u.  19  von  1889).  Das  bunte 
und  bewegte  Bild  dea  Herroanustädter  Marktes,  das  ich  im  vorigen 
Artikel  zu  schildern  versuchte,  bietet  derselbe  an  allen  Dienstagen 
und  Freitagen.  Lebhafter  aber  und  noch  farbenreicher  gestaltet 
sich  dieses  Bild  am  Jahrmarkte,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  Sep- 
tembers abgehalten  wird.  Da  wird  faat  ganz  Hermannstadt  zum 
Markte,  oder  wenigstens  der  innere  Tbeil;  die  8trafaen,  welche 
zum  Marktplatze  fuhren,  bilden  dann  nur  eine  Fortsetzung  des 
letzteren,  und  kaum  ist  es  möglich,  durch  das  „Gewäjel"  (■=  Ge- 
woge  oder  Gewühl)  seinen  Weg  zu  nehmen.  In  der  einen  Strafso 
banliren  die  Schuster,  in  der  anderen  Böttcher,  in  der  dritten  die 
Schmiede  usw.,  und  da«  von  frühester  Morgenstunde  an,  sodafs  die 
Bewohner  dieser  Strafsen  vor  Tag  und  vor  Tbau  schon  das  mag- 
netisch anziehende  Ruhelager  verlassen  müssen  —  denn  an  Schlaf 
ist  dann  nicht  mehr  zu  denken.  Mit  Grauen  und  mit  Gruseln 
denke  ich  des  Morgens  der  drei  Tage,  wahrend  dieser  Jahrmarkt 
abgebalten  wurde;  denn  in  der  Strafse,  in  welcher  ich  wohnte 
(Keispergasse),  begann ,  ich  weifs  nicht  mehr  um  4  oder  um 
5  Uhr,  ein  so  fürchterliches  t'oehen,  Klopfen  und  Schlagen,  als 
wenn  7l/j  Million  Kisten  auf  einmal  zugenagelt  würden.  Entsetzt 
hüpfte  ieh  —  soweit  mir  dies  möglich  ist  —  ans  Fenster,  und  sab 
dort  unten  Hunderte  von  Zigeunern  in  langer  Doppelliuie  an  der 
Arbeit  Diese  letztere  bestand  darin,  dafs  aie  die  Absitze  der 
neuen  Schabe,  Stiefel  und  Tscbisinen  der  sächsischen  und  rumäni- 
schen Bauern,  welche  diese  auf  dem  Jahrmärkte  erstanden  hatten, 
der  gröfseren  Haltbarkeit  wegen  mit  Absatzeisen  versahen.  Ea  iat 
das  eine  der  wenigen  Gelegenheiten,  wo  es  dem  Zigeuner  möglich 
ist,  baares  Geld  zu  verdienen,  nnd  so  hört  und  sieht  man  sie  denn 
diese  drei  Tage  hindurch  mit  unglaublichem  Eifer  vom  frühen 
Morgen  bis  zum  spaten  Abend  hauen  nnd  bimmern. 

Am  Marktplätze  liegt  das  berühmte  Palais  der  ausgestorbenen 
grfiflieben  Familie  Bruckentbai,  das  jetzt  dem  evangelisches 
Ober-Gymnasium  gehört.  Die  Sammlungen  des  darin  befindlichen 
Bruck  nlba    icben  Museums,  der  Gemälde-Galerie,  der  Bücherei 


die  Sachsen  dem  Eifer  des  Freiherrn  Samuel 
von  Bruckenthal,  der  von  1773-1787  Gouverneur  von  Sieben- 
bürgen war.  Die  wertbvolle  Bibliothek  zahlt  über  60000  Binde, 
die  für  den  Erforscher  der  siebenbürgischen  Geschichte  eine  reiche 
Fundgrube  bilden;  das  köstlichste  Kleinod  derselben  ist  das  soge- 
nannte Bruckenthaler  Mefsbucb,  ein  Gebetbuch  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert Die  Initialen,  Vignetten 
Schönheit;  vier 


wundersamer  Schönheit;  vier  verschiedene  Mönche  scheinen  daran 
gemalt  zu  haben,  von  denen  einer  ein  witziger  Kopf  gewesen  sein 
mufs.    Ein  ihnlich  schönes  Mefsbucb  eiistirt  meines  Wissens  in 


in  der  Königlichen  Paulinischen  Bibliothek  tn 
Münster  i.  W.;  wenn  ich  nicht  irre, 


14- 


Von 


n  grofsem 
Bilder  von 


Interesse  ist  auch  die 


nur  in  geringerer  Anzahl  in  deraelben  vorhanden  sind;  doch  finden 
sich  Originalgemilde  von  Reni,  Wouverman,  Rubens,  van 
Dijk,  Titian,  Kranacb,  Dürer,  Dominik,  Brandi  n.  A. 
Numismatiker  werden  mit  lebhafter  Antbeilnahme  die  Münz- 
sammlungen durchgehen,  in  denen  sich  sehr  zahlreiche  goldene 
Stücke  von  seltener  Schönheit  und  enormer  Gröfse  finden.  Im 
Erdgeschosse  des  Palastes  sind  die  Samminngen  römischer,  daki- 
scher  nnd  mittelalterlicher  Erzeugnisse  aufgestellt. 

Von  öffentlichen  und  privaten  Gebäuden,  Schaustollungen  usw. 
erwibne  ich  nur  noch  das  neue  Haus  des  Musikvereins  und  das 
Ausstcllungsgebftnde,  in  welch  letzterem  im  September  v.  J.,  zur 
Zeit  meiner  Anwesenheit,  eine  siebenbürgische  Gewerbe-Ausstellung 
abgebalten  wurde.    Vielleicht  komme  ich  gelegentlich  auf  diese 


Ausstellung  zurück.    Bei  dem  Musikverein  mufs  ich  aber,  dem 
schon  öfters  erwihnten  Zwecke  dieser  Artikel 
gehender  verweilen. 

Wie  im  Mutterlande,  Deutschland,  im  besonderen  am  grünen 
Rhein,  in  den  Ursitzen  der  Siebenbürger  Sachsen,  so  pulsirt  such 
im  liederreichen  Hermannstadt  ein  frohes  musikalisches  Leben; 
namentlich  der  Gesang  ist  es,  der,  wie  so  vielfach  im  Aaslande,  so 
auch  hier  die  Deutschen  in  geselligen  Zusammenkünften  vereint. 
Gerade  die  Gesangvereine,  welche  die  Deutschen  in  fremden  Lan- 
den, wenn  sie  dort  eine  neue  Heimath  gefunden,  begründen,  bilden 
noch  immer  eine  der  schönsten  und  stärksten  Stützen  des  Deutsch- 
thuins;  die  Syropatbieen,  welche  sich  Germanias  Söhne  unter 
fremden  Völkern  „ersuugen"  haben,  gehören  xu  ihren  schönsten 
Triumphen,  so  besonders  in  England,  namentlich  London,  in  Süd- 
Brasilien,  am  Kap,  in  Australien,  in  Nord-Amerika  —  ganz  zu  ge- 
schweigen  von  Italien,  wo  noch  vor  Kurzem  die  Kölner  Singer  von 
dem  verbrüderten  Volke  in  enthusiastischer  Weise  gefeiert  wurden. 
Zunächst  ist  es  der  Hermannstadler  , Musikverein',  der  unter  be- 
rufenster künstlerischer  Leitung  seit  vielen  Jahren  auf  dem  Ge- 
biete des  mehrstimmigen  Gesanges  Hervorragendes  leistet;  es  ge- 
hört zu  den  schönsten  Genüssen,  die  Hermannstadt  dem  Fremden 
bietet,  den  Liedern  zu  lauschen,  die  in  den  Hallen  des  Musik- 
vereines dem  Munde  der  Männer  und  der  zarten  Jungfrauen  ent- 
quellen. An  den  Musikverein  schliefst  sich  der  Minnergesangverein 
„Hermannia",  dessen  Leistungen  mit  zu  den  besten  gehören,  die 
ich  kenne.  Das  Stammlokal  der  zahlreichen  Mitglieder  dieaea 
Vereines  ist  der  „Hermannsgarteu".  der  zugleich  einen  der  Haupt- 
mittelpankte  des  geselligen  Lebens  in  Hermannstadt  bildet  W>d 
man  es  mir  übel  deuten,  dafs  ich  Tag  für  Tag,  oder  vielmehr 
Abend  für  Abend  mit  meinen  Freunden  dortbin  wandelte,  am  im 
Kreise  fröhlicher,  guter  Menschen  za  weilen  —  und  Nacht  für 
Nacht  in  später  Stunde  mit  ihnen  beimzuwandeln,  nicht  ohne  vor- 
her im  hocheleganten  Cafe  Moeferdt  oder  in  einem  der  sonstigen 
Cafes  mit  duftendem  Mokka  die  sich  regenden  Geister  beruhigt  zu 
haben?  Wo  sollte  ich  denn  der  Herroannslidter  *<>oe  fjnmntiv, 
Herz  und  Sinn  dieser  wackern  Minner  erforschen,  wenn  nicht  dort, 
wo  der  edle  siebenbürgische  Lyaios,  der  „ Sorgen  löser",  Herz  und 
Mund  eröffnet,  und  wo  Gambrinos  in  echt  deutscher  Weise  ver- 
ehrt wird,  wo  vorzügliches  Bier  dem  Durstigen  nach  des  Tages 
Hitze  eutgegenlacbt?  Meine  Ahnung!  Was  ich  bei  meiner  Abreise 
von  Berlin  „ befürchtete"  und  unterwegs  meinen  HerinannsUdter 
Freunden  schrieb,  wie  sehr  ist  es  zur  Wahrheit  geworden: 

Wenn  wir  in  Berlin  am  Abend,      |  So  auch  wird,  das  mufs  ich  hoffen, 
müde  von  der  Arbeit  Schauder, 
froh  beim  .Bier"  tuuinmenkamen : 


wenn  in  Hermannstadt  zusammen 
wir  vergnügt  beim  »Wein«"  sitzen, 


dafs  die  Zeit  entflieht  mit  Witzen: 
von  uns  weiter  forige- trunken. 


o  wie  war  das  doch  so  labend! 

Aber  nicht  mit  Witzen  allein  entfloh  uns  die  .unaufhaltsam 
enteilende  Zeit",  sondern  auch  in  ernsten  Wecbselgespricheo  über 
die  Vergangenheit,  die  Gegenwart  und  die  Zukunft  Siebenbürgens: 
über  die  Vergangenheit  seit  jenen  Tagen,  als  die  Deutschen  als 
Kolonisten  ins  Land  gerufen  wurden,  über  die  Zeilen,  in  denen  sie, 
als  treue  Hüter  der  südöstlichen  Marken  des  Reiches,  den  Boden 
bebauten,  als  Hsndwerker  Bedeutendes  leisteten,  ausgebreiteten 
Handel  trieben  und  nicht  minder  Kunst  Wissenschaft  und  Religion 
hegten  und  pflegten;  über  die  Gegenwart,  in  welcher  den 
für  ihre  700  jährige  Kulturarbeit  nur  Undank  und 
seitens  der  magyarischen  Regierung  zu  Tbeil  wird;  i 

nlafs  giebt. 


und  die  Hoffnungen,  zu 


Fremden  will  es  allerdings  scheinen,  dafs  die  Hoffnungen  begrün- 
deter sind,  als  die  Befürchtungen.    Denn  dafs 


rische 


das  jetzige  raagya- 
riehtiger  die  heutigen  Gepflogenheiten  und 
magyarischen  Gewalthaber  in  absehbarer 
Zeit  sich  abwirtschaften  werden,  ist  für  de 
klar.  Mag  mancher  auch  denken,  dafs  seit  der  Ina 
magyarischen  Politik  nunmehr  schon  über  zwanzig  Js 
sind  und  dafs  es  den  Anschein  hat,  als  wenn 
derselben  auch  nicht  im  Entferntesten  gedacht  wird,  so  bleibt 
doch  folgende  Tbatsache  bestehen,  die  zu  den  erwihnten  Hoff- 
nangen  berechtigt 

Die  8iebenbürger  Sachsen,  denen  man  ao  oft  —  vielfach  wohl 
mit  Recht  —  übergrofsen  Konservativismus  auf  wirtschaftlichem 
Gebiete  vorgeworfen  hat,  sind  gegenwärtig  mit  aller  Macht  bestrebt 
zu  zeigen,  dafs  sie  diesen  Vorwurf  nicht  mehr  verdienen.  Trotz- 
dem dafs  das  Land  unter  den  Verkehrs-  nnd  Handcls-Erscbwcrungen 
leidet,  die  sich  besonders  in  Bezog  anf  das  nichstliegende  Absatz- 
gebiet, Ruminien,  fühlbar  machen,  herrseht  doch  in  allen  Zentren 
des  siebsischen  Lebens,  was  gewerbliche  nnd  bändlerische  Thatig- 
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ee  find:  ich 
Der  gütige 


i  Fleifse 

Dr.  Karl  Wolff  in  Hermannstadt 
i  ich  die  Naturschönbeiten  Siebenbürgens 
r  diesen  Exkurs,  xu  dem  ich  gekommen 
bin  in  Erinnerung  an  die  Gespräche,  die  ich  im  trauten 
Kreise  meiner  Herraannstädter  Freunde  im  , Hermannsgarten*  ge- 
führt habe.  Aber  ich  darf  mit  Hecht  voranssetzen,  dafs  der  Loser 
nicht  blofs  über  das  Land,  sondern  auch  über  die  Leute  etwas  hören 
«Uli  und  was  ist  für  letztere  wohl  bezeichnender,  als  ihre  Unter- 
nehmungen und  Plane,  als  ihre  Leistungen  auf  den  verschiedenen 
Gebieten  des  menschlichen  Könnens?  Und  deswegen  sei  es  mir  ge- 
stattet, über  zwei  dieser  Gebiete  noch  ein  Wort  zu  sagen,  die  ich  noch 
nicht  erwähnt  habe:  über  Konst  nnd  Wissenschaft  in  Siebenbürgen. 

Die  Kunst  —  sei  es  das  Kunstgewerbe  oder  die  höhere  Stufe 
der  Architektur,  der  Malerei  und  der  Bildhauerei  —  hat  in  Sieben- 
bürgen im  Laufe  der  letzten  Jahrhunderte  nicht  den  günstigen 
Boden  gefunden,  wie  in  anderen,  glücklicheren,  weil  weniger  durch 
innere  und  äufsere  Unruhen  gefährdeten  Lindern,  in  welchen  durch 

Thittigkeit,  durch  Zufluß 


keit  betrifft,  ein  reger  Eifer,  der  schon  die  schSosten  Früchte  ge- 
zeitigt hat  und  zu  weitergebenden  Hoffnungen  berechtigt.  Aus  den 
vielen  Thatsachen  will  ich  nur  eine  herausgreifen:  die  Bildung  von 
Kellereivereinen,  welche  den  Zweck  haben,  einem  der  edelsten 
aiebenbürgischen  Erzeugnisse,  den  vortrefflichen  Weinen,  Absatz 
im  Auslande  zu  verschaffen.  Der  „Kellereiverein*  in  Klausenburg 
z.  B.  beschränkt  seine  erfolgreiche  Tbätigkeit  nicht  blofs  auf 
Deutschland  und  Europa,  sondern  entsendet  auch  tüchtige  Mioner 
nach  Übersee  und  erschlicht  dem  aiebenbürgischen  Wein  überall 
neue  Absatzgebiete.  In  Deutschland  speziell  macht  dieser  „Kellerei- 
verein"  (Filiale  Berlin,  An  der  Spandauerbrücke)  ausgezeichnete 
Geschäfte.  Andere  Kellereivereine  sind  infolge  dessen  im  Entstehen 
tiegriffen  oder  schon  entstanden,  so  z.  ß-  in  Mediascb,  dem  Haupt- 
platz der  Kokelweine. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der  Landwirthscbaft  vollzieht  sich  zur 
Zeit  in  Siebenbürgen  ein  folgenschwerer  Umschwung:  die  Durch- 
führung der  Komraassation  der  Grundstücke,  die  in  vier  bis  fünf 
Jahren  vollendet  aein  soll.  Erst  nach  vollkommener  Durchführung 
dieser  nothwendigen  wirtschaftlichen  Mnfsregel  wird  der  Ferner- 
stehende den  Segen  ermessen  können,  den  dieselbe  für  das  Gedeihen 
der  Sachsen  überhaupt  haben  wird.  Schon  jetzt  zeigt  sich  derselbe 
in  den  Gemeinden,  wo  die  Komntassatinn  nanz  durchgeführt  ist:  es 
ist  dort  vorgekommen,  dafs  den  Ruminen,  die  als  Parasiten  der 
betreffenden  Dörfer  auf  dem  gemeinschaftlichen  Grund  und  Boden 
hausten,  nichts  anderes  übrig  blieb,  als  auszuwandern.  Und  striubeu 
sich  die  Bauern  auch  noch  zum  Tbeil  gegen  die  Neuerung,  so 
werden  sie  spater,  wenn  der  Nutzen  derselben  sich  ihnen  ad  oculos 
dsftionstrirt,  um  so  nachhaltiger  an  der  Durchführung  und  Festigung  j 
dieser  Mafsregel  mitwirken,  wie  sie  es  ja  vielfach  —  dank  der 
opferfreudigen  Thätigkeit  ihrer  verständigen  Pfarrer  —  schon  heute 
tboo.  Erst  dann,  wenn  die  Kommassation  ganz  ins  Werk  gesetzt 
sein  wird,  läfst  sich  daran  denken,  dafs  deutsche  Bauern  aus  dem 
Reiche  —  aus  Deutschland  —  sich  mit  unbedingter  Aussicht  auf 
Erfolg  in  Siebenbürgen  niederlassen,  und  dafs  unsere  Brüder  daselbst 
durch  Zuzug  aus  dem  Deutschen  Reiche  sich  vermehren. 

Auch  der  gewerbliche  Fleifs  blüht  an  manchen  Punkten  Sieben- 
bürgens, so  namentlich  in  Kronstadt,  aber  auch  in  Hermannstadt, 
Schäfeburg,  Mühlbach,  Bistritz  usw,  —  hier  gant  abgesehen  von 
der  bergbaulichen  Tb&tigkeit,  welche  die  reichen  Mioeralschätze 
des  „Landes  voll  Gold*  zu  Tage  fordert.  Wenn  die  Industrie  auch 
nicht  den  Umfang  und  die  Bedeutung  hat,  welche  ihr  in  einem  von  [ 
der  Natur  so  reich  ausgestatteten  Lande  zukommt,  so  inufs  man 
dabei  nicht  vergessen,  mit  welchen  Schwierigkeiten  dieselbe  in  den  I 
letzten  Jahrzehnten  zu  kämpfen  hatte.    In  früheren  Jahrhunderten  j 
war  das  anders,  und  die  Chroniken  der  zahlreichen  Zünfte  in  allen 
aiebenbürgischen  Städten  bezeugen  das.  Die  Zähigkeit  der  Sachsen 
aber  nnd  der  regsame  Geist,  der  sich  neuerdings  unter  ihnen  kund- 
glebt,  berechtigen  zu  der  scbOnen  Hoffnung,  dafs  die  Zeit  nicht 
mehr  fern  iat,  wo  die  aiebenbürgische  Industrie  den  ihr  gebührenden 
Platz  einnimmt. 

Wesentlich  unterstützt  werden  alle  diese  Bestrebungen  auf 
landwirtschaftlichem,  gewerblichem  und  händlcrischem  Gebiete 
durch  die  Finanz-Anstalten,  welche  die  Sicherung  und  Regulirung 
der  Geldverhlltnisse,  sowie  namentlich  die  Beschaffung  von  Geldern 
für  aussichtsreiche  Unternehmungen,  für  Kaufleute  usw.  besorgen, 
die  Sparkassen  in  den  verschiedenen  Städten,  die  Bodenkredit- 
anstalt in  Hermannstadt  usw.  Wenn  ich  hier  über  den  regen  wirth- 
Geist  und  den  Unternehraerainn  der  siebenbörgischen 
mir  erlaube,  so  darf  ich  den  Mann  nicht  un- 
den  die  Sachsen  mit  Recht  stolz  sind,  da  die 


von  Fremden  usw.  aicb  bedeutender  Reichthum  angehäuft  fast 
Denn  mag  man  sagen,  was  man  will:  zur  vollen  Entwickelong  ge- 
deiht  die  Kunst  überall  erat  da,  wo  sie  den  prosaischen  Nahrung»- 
sorgen  entrückt  ist,  wo  wohlwollende  Mäxenaten  für  ihre  Enthielte- 
lung  sich  begeistern,  wo  die  wohlhabenden  Klassen  durch  Aufträgt 
und  Käufe  den  Künstlern  es  ermöglichen,  immer  Neues  und  Besser» 
zu  ersinnen.  Das  raufe  man  berücksichtigen,  wenn  man  die  heu- 
tigen Erzeugnisse  der  aiebenbürgischen  Kunst  mit  denen  der 
früheren  Jahrhunderte  vergleicht.  Das  möge  dem  wohlwollendes 
Leser  genügen;  hinzufügen  will  ich  nur  noch,  dafs  auch  auf  den 
Gebiete  der  Kunst  die  Geister  sich  ragen,  und  dafs  die  fähigen 
Jünger  derselben  von  ihren  Mitbürgern  sowohl,  wie  von  der  Kations- 
Univeraitit  nach  Kräften  unterstützt  werden. 

Ober  die  Wissenschaften  in  Siebenbürgen  zu  reden,  beifit  für 
den  Kundigen  so  viel,  wie  Eulen  oder  Säulen  nach  Athen  tragen. 
Wer  sieb  hierüber  näher  unterrichten  will,  der  lese  das  interessant« 
Werk:  „Karzer  Überblick  der  Literaturgeschichte  Siebenbürgen* 
von  der  ältesten  Zeit  bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Von 
Friedrich  Schuler  von  Libloy,  Hermannstadt  1857."  Wenn 
man  bedenkt,  dafs  in  Siebenbürgen  keine  deutsche  Universitit 
existirt,  dafs  vor  anderthalb  Jahren  in  Hermannstadt  voa  der 
magyarischen  Regierung  auch  noch  die  Rechtsakademie  aufgehoben 
wurde,  der  mufs  um  so  freudiger  anerkennen,  was  die  Sachsen  asf 
dem  Gebiete  der  Wissenschaften  geleistet  haben.  Der  Umstaod. 
dafs  sie  zur  Erwerbung  akademischen  Wissens  nach  dem  deutschen 
Österreich  oder  zu  ihrem  Mutterlande  Dentachland  geben  müssen, 
ist  übrigens  bei  der  in  Siebenbürgen  durch  die  Verhältnisse  notk- 
wendig  bedingten  Verquickung  von  Kirche  und  Schule  auch  insofern 
von  segensreichen  Folgen  gewesen ,  als  die  lernbegierigen  jue-rn 
Sachsen,  weil  sie  aufser  der  Theologie  sieh  aneb  der  Philologie 
widmen  mufeten  und  müssen,  vor  einseitiger  Geistesriehting  be- 
wahrt geblieben  sind.  Es  ist  ein  hober  Genufa,  mit  des  liebes- 
bürgiseben  Pfarrern  zu  verkehren;  fast  dnrebgebends  findet  mu 
unter  ihnen  hocbintelligento  Menschen  von  umfassender  Bildung,  bei 
denen  der  Besucher,  selbst  wenn  er  den  besten  bösen  Willen  »it. 
von  s.  g.  „Muckerthum*  selbst  die  Ahnung  einer  Spur  auch  nicht 
im  Entferntesten  wahrnehmen  kann. 

Alle  die  erwähnten  Beatrebnngen  und  Unternehmungen  wtrdn 
durch  die  sächsisch-nationale  Presse  nach  Kräften  unterstützt  l.t 
leitende  Stellung  nimmt  dabei  das  täglich  erscheinende  „Slefco- 
bfirgisch-Deutscbe  Tageblatt*  in  Hermannstadt  ein,  einebv 
tung,  die,  was  Gediegenheit  der  leitenden  Artikel  betrifft,  ibr« 
Gleichen  sucht.  Kein  Wunder:  denn  die  Redakteare  wie  die  Mit- 
arbeiter geboren  zu  den  tüchtigsten  Kräften  Siebenbürgens.  1« 
Deutschen  Reiche  giebt  es  gar  viele  Politiker,  für  welche  die  1+ 
stände  und  die  Entwickelung  der  Verhältnisse  in  Ungarn  ">" 
höchstem  Interesse  sind;  wenn  es  ihnen  darum  zu  thnn  ist,  sk» 
hierüber  in  absolut  objektiver  und  eingehender  Weise  zu  unter- 
richten, so  ist  ihnen  das  genannte  Blatt  warm  zu  empfehlen.  «> 
ea  sich  nicht  auf  die  siebenbürgiseb-säebaischen  Verhältnisse  be- 
schränkt, sondern  alle  Vorkommnisse  und  alle  politischen  Frag" 
Ungarns  in  seinen  Bereich  zieht  Der  Deutsche,  welcher  Herrn»'«' 
Stadt  besucht,  unterlasse  es  ja  nicht,  mit  den  Redakteuren  des  f* 
nannten  Blattes  in  Berührung  zu  treten. 

Doch  nun  genug  der  wirthsehaftlichen,  wissenschaftlichen  und 
politischen  Weisheit,  die  ich  aber  nicht  ganz  in  mir  behalte«  dortie, 
wenn  ich  \on  Hermannstadt,  dem  geistigen  Mittelpunkte  Sieb* 
bnrgens,  sprach.  Im  nächsten  Artikel  möge  mir  der  Leser  in  * 
schöne  Umgebung  Hennanustadta  folgen,  um  einen  Überblick  «« 
die  Lage  dieser  8tadt  nnd  über  die  herrlichen  Ortschaften  «* 
Punkte  zu  gewinnen,  welche  sieb  ringe  um  dieselbe  ausdehne» 


Asien.  . 

Der  Außenhandel  von  Britisch  Indien     (Aus  „British  Trade 
Journal*  deutsch  von  G.  R.)    Einen  interessanten  überblick  über 
zehn  Jahre  britiaeh-indiachen  Handels  enthält  der  kürzlich  berat«- 
gegebene  statistische  Bericht  der  Regierung.    Die  Periode  unassis 
die  Dekade  von  1878—1887.  In  mancher  Hinsicht  ist  dieser»«« 
aus  der  Vogelschau  in  hohem  Grade  befriedigend.    Der  bxp°  ^ 
beispielsweise,  mit  einziger  Ausnahme  des  Jahres  1879,  JjRJJjjj 
stetige  Progression  der  Zahlenreihen,  welche  sich  von  673*** 
Rupien») für  1878  auf  843817240  Rupien  für  1883  und  auf  901 131  < 
Rupien  für  1887  gehoben  haben.    Dieser  Fortachritt  rührt  IIP» 
insgesammt  von  der  Zunahme  in  den  Stapelprodukten  her,  w"  ' 
in  nicht  geringem  Maßstäbe  von  der  Entwickelung  der 
Der  Export  von  Kaffee,  Indigo,  roher  Jute,  Opinm  und  S-alp^ 
schwankt  in  gewissen  Jahren  über  oder  unter  dem  normalen  M*»  • 
■inge  Neigung  weder  zum  Steig« 


aber  zeigt  im 
•)  1  Rupie  = 
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zum  Falko.  Der  Export  von  Rohbaumwolle  scheint  in  der  Tbat 
fortzuschreiten,  aber  er  ist  von  schwankendem  und  unsicherem 
Charakter.  Dieselbe  Bemerkung  trifft  für  den  Export  von  Simereien, 
Getreide  und  Hülsenfrüchten  tu.  Andererseits  hat  der  Export  von 
Thee,  sowie  von  Hauten  und  Fellen  sich  beständig  entwickelt,  fast 
ohne  Unterbrechung  während  der  gesammten  zehn  Jahre.  Im 
Jahre  1870  stieg  der  Thee-Export  auf  30618670  Rupien,  im  Jabre 
1863  auf  37388420  Rupien  und  im  Jahro  1887  auf  4B8314:S0 
Rupien.  Unter  den  Hanafakturwaaren  zeigt  der  Export  von  Baum- 
woll-Zwiru  und  -Garn  und  von  Baumwoll-  und  Jute-Fabrikaten  ein 
beträchtliches  Wachsthum.  Im  Jahre  1878  werthete  der  Export 
von  Bauinwoll-Zwirn  nicht  mehr  als  7447910  Rupien,  im  Jabre 
1883  war  der  Geaammtwerth  auf  18744640  Rupien  gestiegen  und 
hatte  sich  im  Jabre  1887  wiederum  heinahe  verdoppelt,  indem  er 
M4 180080  Rupien  betrog.  Die  Zahlen  für  die  Baumwoll-  und  Jute- 
wuaren  sind  nicht  so  bemerkenswert!!,  obwohl  sie  befriedigen,  da 
sie  einen  sicheren  Fortschritt  beweisen.  Der  Export  der  erstcren 
belief  sich  im  Jabre  1878  auf  15602880  Rupien,  1883  auf  20  9'114  (MI 
Rupien  und  1887  auf  24363440  Rupien.  Die  hauptsächlichsten 
Länder,  nnter  welche  sich  die  landwirtschaftlichen  und  industriellen 
Produkte  Britisch-Indiens  veilheilen,  sind  die  Vereinigten  König- 
reiche Grofs-Britannien  uod  Irland,  welche  1887  etwas  mehr  als 
Vs  des  gesammten  Exports  empfingen,  China  mit  ungefähr  V-,, 
Frankreich  mit  ungefähr  '/u  und  Italien  mit  ungefähr  */i.v 

Unter  den  geringeren  Konsumenten  indischer  Produkte  sind 
die  hervorragendsten  Belgien,  die  Vereinigten  Staaten,  Ceylon, 
Osterreich,  Streits  .Settlements,  Egypten  und  Persien.  Der  Export- 
handel mit  Belgien  ist  von  kleinen  Ziffern  tu  recht  ansehnlichen 
Proportionen  während  der  in  Betrachtung  gezogenen  Dekade  ange- 
wachsen, während  der  mit  Italien  sieb  beinahe  verdreifacht  hat. 
Nur  eine  schwache  Zunahme  zeigte  der  Export  nach  Grofs-Britannien 
und  Frankreich.  Die  Verschiffungen  nach  Deutachland  und  den 
anderen  oben  nicht  erwähnten  europäischen  Lindern  sind  nicht 
der  Rede  werth.  Es  mute  indessen  daran  erinnert  werden,  dafs 
ein  bedeutender  Prozentsau  der  nach  Antwerpen,  Liverpool  und 
London  konsignirten  Waaren  von  dort  nach  anderen  Ländern  ge- 
bracht werden. 

Die  Tabelle  des  Imports  stimmt  mit  der  des  Exporte  überein, 
indem  sie  mit  Ausnahme  von  1879  und  1882.  ein  festes  Wachs- 
thum der  Totalziffern  nachweist.  Da  wir  den  Export  von  Kontanten 
nicht  berücksichtigt  haben,  so  erwähnen  wir  noch,  dafs  derselbe 
393260030  Rupien  für  des  Jahr  1878  werthete,  für  1883  aber 
600030410  Rupien  und  für  1887  gar  686614620  Rupien.  Dauernden 
Fortschritt  zeigen  der  Import  von  Kleidungsstücken,  nämlich 
6675970  Rupien  für  1878  gegen  10955540  Rupien  für  1887, 
von  Eisen  waaren,  welcher  sich  schrittweise  während  desselben 
Zeitraumes  von  4482260  Rupien  zu  8053970  Rupien  gehoben  bat, 
und  von  wollenen  Manufaktur  waaren,  welcher  gleichfalls,  allerdings 
nicht  ohne  erhebliche  Schwankungen,  von  7827810  Rupien  auf 
15288660  Rupien  gestiegen  ist  Während  der  ersten  Hälfte  der 
Dekade,  also  von  1878—1682  miteingeschlossen,  betrug  der  Import 
von  Metallen  im  Durchschnitt  ungefähr  35000000  Rupien  jährlich, 
während  der  zweiten  Hälfte,  also  von  1883-1887,  47600000 
Rupien.  Der  Import  von  Baumwollgeweben,  welcher  en  und  für 
eich  fast  die  Hälfte  des  Totalimports  nach 


läfat 


Britisch- Indien  aus- 
erkennen  als  der  von  Metallen, 
u,  als  ob  er  schrittweise,  wenn 
such  nur  langsam  fortschreite.  Am  niedrigsten  im  Jahre  1879, 
wo  der  Totalwertb  nur  140000000  Rupien  erreichte,  betrug  er 
1878  schon  170000000  Rupien  gegen  220000000  Rupien  für  1881 
200000000  Rupien  für  1862.    In  den  nächsten  4  Jahren,  von 


sein  Export  nach  diesem  Lande  in  runden  Zahlen  420000000 
Rupien  bei  einem  Totelimport  von  660000000  Rupien;  im  Jabre 
1863  war  das  Verhältnis  460000000  tu  630000000  und  im  Jabre 


1887  520000000  zu  690000000.  Grofse  Feetigkeit 
einem  langsamen  und  stufenweisen  Fortschritt  sind  die 
wertbeo  Cbarakterzüge  dieses  Handels  sowie  dafs  noch  kein  an- 
derer Mitbewerber  sich  in  absebätzbarer  Nähe  befindet,  so  dafs  er 
Grofs-Britannien  auf  dem  indischen  Markte  gefährlich  werden 
könnte.  Der  Import  von  China,  dem  Laude,  welches  Grofs- 
Brilannien  auf  der  Liste  zunächst  steht,  schwankte  während  der 
zehn  Jahre  zwischen  36000000  und  55000000  Rupien,  aber  zeigt 
keine  steigende  Tendenz,  der  von  den  Vereinigten  Staaten  hingegen 
stieg  in  unregelmäßigen  Sprüngen  von  2797170  Rupien  im  Jahre 
1878  auf  18873  960  Rupien  im  Jahre  1687,  ein  Totalwertb,  wel- 
in  diesem  Jahre  den  dritten  Platz  auf  der  Liste  der 


Exporteure  sicherte.  Unter  den  weniger  nach  Indien  exportirenden 
Ländern  bat  Österreich  seinen  Handel  von  1199570  Rupien  für 
1878  auf  8644790  Rupien  für  1667  gebracht,  Belgien  in  demselben 
Zeitraum  von  1200  auf  2  952630  Rupien,  Frankreich  von  5714970 
auf  8391410  Rupien  und  Deutschland  von  261820  auf  1603000 
Rupien. 

Die  hier  wiedergegebeneo  Zahlen  sind  aus  dem  Regieruogs- 
beriebt  genommen,  es  darf  aber  nicht  vergessen  werden,  dafs  wie 
im  Export  so  auch  im  Import  viele  Waaren,  welche  als  britische 
aufgeführt  werden,  wahrscheinlich  unter  andere  Rubriken  fallen 
sollten,  eine  Verwirrung,  welche  das  neue  MarkenschoUgesets  in 
vieler  Hinsicht  aufheben  wird. 


Afrika. 

Marokko.  Paris,  Ende  Mai  1869.  Ihre  Auslassungen  in  Nr.  17 
des  „Export1*,  mit  denen  Sie  die  Expedition  nach  Marokko  begrün- 
den, rufen  mir  ins  Gedäcbtnifs  zurück,  dafs  um  die  nämliche  Zeit 
auch  unser  berü — hmter  „Figaro"  die  marokkanische  Frage  bebandelt 
bat.  Das  Blatt,  erschienen  am  18.  vor.  Mts.,  Hegt  vor  mir,  und 
wenn  es  aueb  kaum  verlohnt,  sich  um  seinetwillen  auf  die  Fufs- 
spitzen  zu  stellen  und  den  Hals  auszurecken  oder  es  auch  nur  eine 
Linie  niedriger  zu  hängen,  so  will  ich  es  doch  streifen,  um  daraus 
erkennen  zu  lassen,  wie  in  manchen  Köpfen  die  Welt  sich  malt. 
Als  Verfasser  des  Artikels  nennt  sich  Herr  Jaques  St.-Cere.  Ich 
glaube  mich  nicht  darin  zu  irren,  wenn  mir  dieser  wunderbare 
Heilige  unter  denjenigen  Prefsjünglingen  begegnet  ist,  welche  von 
der  Berliner  Polizei  geroafsrcgult  und  aus  der  Reichsbauptstadt  ver- 
wiesen wurden.  Kein  Wunder  also,  dafs  die  an  und  für  sich  er- 
giebige Giftdrüse  noch  mehr  angeschwollen  ist,  nnd  dafs  der  Hang, 
dem  Feinde,  dessen  Fufstritt  man  fühlte,  empfindlich  in  die  Ferse 
zu  stechen,  zugenommen  bat. 

.Es  giebt  nichts  Peinlicheres",  sagt  unser  Schriftsteller,  dem 
man  in  Prefskreisen  weitreichende  Verbindungen  nachsagt,  „als  die 
Rolle  eines  Unglückspropheten  zu  spielen.  Dennoch  werde  ich 
uiebt  aufhören,  zu  wiederholen,  dafs  Marokko  und  das  ihm  von 
Deutschland  entgegengebrachte  Interesse  eines  schönen  Tsges  eine 
Krisis  für  uns  heraufbeschwören  kann,  welche  eine  der  aller- 
schwersten  werden  wird.  Alle  Welt  weifs,  welche  Gefahr  Frank- 
reich 1875  gelaufen  ist.  Wir  waren  zwei  Finger  breit  von  einer 
Kriegserklärung  seitens  Deutschlands,  welches  das  Werk  von  1870 
vollenden  wollte.  Weniger  bekannt  dürfte  sein,  dafs  Herr  v.  Bis- 
marck nach  dem  quosego!  des  russischen  Kaisers  wenigstens  einen 
kleinen  Vortheil  aus  der  erzwungenen  Mäßigung,  welche  man  ihm 
auferlegte,  zu  ziehen  versuchte.  Er  unterbreitete  seinem  kaiser- 
lieben Herrn  ganz  einfach  das  Projekt  einer  Aneignung  Marokkos: 
Frankreich  müsse  sich  höchst  glücklich  schatten,  so  billigen  Kaufes 
davon  zu  kommen.  Von  London  trat  man  dem  entgegen,  ohne 
dafs  Herr  v.  Bismarck  auf  seinen  Plan  verzichtete.  Von  diesem 
Augenblicke  an  begann  man,  sieb  Spanien  anzuscbmeicheln  und 
rieth  ihm,  seine  „natürlichen"  Ansprüche  auf  Marokko  geltend  au 
machen.  Völlig  ernüchtert  kam  der  ermeKöuigAlphons  ausDeutsch- 
land zurück  und  nun  griff  der  Reichskanzler  zu  direkteren  Mitteln  i 
wissenschaftliche  Aussendungen,  Unterstützungen  an  deutsche  Kauf- 
leute, welche  sich  in  Marokko  niederzulassen  beabsichtigten,  Ge- 
schäfte dort  errichteten  für  den  Vertrieb  deutscher  Manufakturer- 
zeugnisse,  Kruppsche  Geschütze  nicht  zu  vergessen.  Zeit  und 
Mühe  sind  dabei  nicht  verloren,  siehe  die  marokkanii 
schaff  und  die  zu  erwartende  Erwiderung  ans 
sichten.  Die  Deutschen  haben  nicht  unrecht, 
Grofsmächtc  einfältig  genug  sind,  sie  gewähren  zu 
hat  es,  nach  der  Tbätigkeit  Englands  zu 
schein.  England  denkt  an  nichts 
eigenen  Interessen,  und  diese  Interessen  könnten  sich  nötigenfalls 
mit  einer  Theilung  Marokkos  befreunden,  wenn  diese  zum  aus- 
schliefslichen  Schaden  der  anderen  Mittel  meermächte,  also  Frank- 
reichs, 
de 

zufallen  würde,  seine  algerischen  (irenzen  gegen  i 
germanische  Ausdehnu 
ich  nicht,  sagt  Herr  SCCiste,  die  Denkschrift  des  Herrn  v.  Bis- 
marck aus  1875  und  ihre  Begründung;  aber  man  darf  sich  nicht 
überraäfsig  verwundern,  wenn,  nach  dem  was  der  Kanzler  vertrau- 
lieb äurserte,  Sätze  darin  vorgekommen  sind  wie  die  folgenden: 

„Das  mittelländische  Meer,  roare  nostrum,  war  schon  der 
Mittelpunkt  der  alten  Welt  und  neigt  dazu,  es  wieder  zu  werden, 
seitdem  der  grofse  afrikanische  Kontinent  der  Gegenstand  der  all- 
gemeinen Begehrlichkeit  geworden  ist.  Ein  Reich  wie  das  deutsche 
Kaiserreich  bat  die  Verpflichtung,  sich  Interessen,  Anknüpfungs- 
punkte und  vor  Allem  eine  Zitadelle  bei  dem  Schlachtfelds  zu 


eichs,  Italiens  und  Spaniens  ausschlüge;  Frankreichs  insb« 
em  in  10  oder  50  Jahren  die  schwere  und  unausgesetzte 
ufallen  würde,  seine  algerischen  Grenzen  gegen  das  schnell  wi 
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schaffet),  auf  dem  um  die  Weltherrschaft  gestritten  werden  wird. 
Sein  grofser  Nebenbuhler  ist  ihm  zuvorgekommen,  allein  die  Be- 
schaffenheit seiner  Lebenskraft  gestattet  ihm,  die  verlorene  Zeit 
mit  der  Sicherheit  eines  endgiltigen  Sieges  einzuholen.  Frankreich 
besitzt  Algier  seit  45  Jahren.  Es  hat  dort  eine  Bevölkerung  von 
noch  kaum  einer  Hillion.  Wenn  Deutschland  an  Stelle  Frankreichs 
gestanden  bitte,  so  würde  man  in  Algier  mindestens  25  bis  30  Mil- 
lionen Einwohner  haben,  welche,  organisirt  wie  das  Mutterland,  in 
der  Stunde  des  eigentlichen  Kampfes  9  Millionen  Soldaten  stellen 
wurden.  Doch  da  ist,  gleich  neben  Algier,  ein  herrenloses  Reich, 
welches  dem  Kühnsten  und  Stärksten  zufallen  wird.  Von  allen 
Koloniecn,  nach  denen  Deutschland  begehren  kann,  wAre  diese  seiner 
Thür  zunächst,  und  mit  der  Aasdehnung,  welche  die  deutsche  See- 
macht nehmen  mufs,  mit  den  Erbschaften,  welche  ihm  zufallen 
müssen,  das  in  noch  höherem  Grade  als  England  kolonisatorisches 
Genie  besitzt,  mufs  sich  Deutachland  in  15  oder  20  Jahren  dort 
eine  Lage  schaffen,  welche  alle  Vortheile  wett  machen  wird,  die 
Frankreich  aus  Algier  würde  ziehen  können.* 

Man  hat  allen  Grund  zu  glanben,  dafs  der  Gedankengang  des 
Herrn  v.  Bismarck  inzwischen  keine  Änderung  erfahren  hat.  Er 
dient  jetzt  einem  jungen  Herrscher,  welcher  nnr  auf  die  Gelegen- 
heit wartet,  die  deutsche  Flotte,  sein  Steckenpferd,  brilliren  zu 
lassen.  Ist  denn  nicht  Marokko  seinem  Verfall  nahe?  Künden 
denn  nicht  die  Berichte  der  europaischen  Konsulate  die  Anwesen- 
heit zahlloser  deutscher  Aussendlioge?  Sind  denn  nicht  alle  Ent- 
würfe für  Konferenzen  zur  Ordnung  der  marokkanischen  Frage  an 
einem  unerklärlichen,  von  Fez  kommenden  Starrsinn  „wenig  orien- 
talischen Charakters"  —  dieses  Wort  wurde  höchsten  Orts  ge- 
schrieben und  ausgesprochen!  —  gescheitert?  Das  sind  Fragen, 
auf  welche  die  Tfaatsachen  antworten.  Aber  wenn  Frankreich  noch 
Staatsmänner  hat,  sollten  Alle,  welche  Vaterlandsliebe  besitzen  und 
den  Wunsch  hegen,  es  in  Frieden  blühen  zu  sehen,  sie  beschworen, 
darauf  Acht  zu  geben,  was  im  Osten  dieser  herrlichen  algerischen 
Kolonie,  welche  zu  den  Reichtümern  Frankreichs  zählt,  vor  sich 
geht. 

So  weit  der  Figaro!  Manches  ans  seinen  Herzensergiefsungen 
darf  sicherlich  Anspruch  auf  besondere  Eigenartigkeit  erheben. 
Ja,  ja,  ihr  Herren,  so  kommt  man  hinter  eure  Schliche!  Die  Hnn- 
delsexpedition  nach  Marokko,  welche  den  Zentralverein  und  die 
Deutsche  Export-Bank  vor  einigen  Jahren  mit  so  erheblichen 
Summen  belastet  haben  sollen:  wer  hat  die  Mittel  dazu  hergegeben? 
Niemand  anders  als  der  deutsche  Reichskanzler,  sagt  Herr  St.  Core, 
und  Herr  St-Cere,  er  ist  ein  ehrenwertber  Mann,  und  chrenwerthe 
Männer  sind  sie  alle!"  Nnn  wirbt  der  Zentralverein  von  Neuem 
für  eine  Expedition  nach  jenem  Lande,  „im  Osten  dieser  herrlichen 
algerischen  Kolonie,  welche  zu  den  Reicbthümern  Frankreichs  zählt," 
Wer  wird  das  Geld  dazu  schaffen?  Es  werden  nicht  die  im  .Ex- 
port" verzeichneten  Minner  sein,  sondern  Herr  v.  Bismarck,  der 
sich  ihrer  Namen  bedient.  Wenn  es  aber  noch  eine  Gerechtigkeit 
in  der  Welt  nnd  Staatsmänner  in  Frankreich  giebt,  kommt  wieder- 
um das  quoa  ego!  des  Zaren,  welches  schon  einmal  das  wackere, 
stolze  und  nur  ja  nicht  auf  dem  Bauche  kriechende  Frankreich 
vor  dem  bösen  Nachbar  errettete,  nnd  es  wird  von  Petersburg  dem 
„Centraiverein  für  Handelsgeographic  etc."  verboten,  eine  nach- 
haltigere Pflegender  Handelsbeziehungen  zwischen  Deutschland  und 

Die  rechte  Antwort  auf  solche  Anmafsungen,  Verdrehungen 
und  versteckte  Drohungen,  wie  sie  sich  Herr  St-Cere  geleistet 
hat,  würde  gegeben,  wenn  das  deutsche  Bürgerthum  Ihre  Expedition 
mit  aller  Kraft  förderte,  wenn  sich  der  deutsche  Handelsstand  der 
in  solchen  Fragen  gewohnheitsniifsigen  Trägheit  einmal  gründlich 
entschlüge  und  eine  überseeische  Unternehmung  erwirken  hülfe, 
welcher  nicht  das  drohende  Gespenst  politischer  Verwickelungen  im 
Nacken  sitzt,  wie  sie  der  jetzt  schon  an  allen  Gliedern  zitternde 
französische  Journalist  im  Geiste  kommen  sieht. 

Australien  und  Südsee. 

Neue  dnutsr.be  Dampferlinle  nach  Alstrallen.  Nachdem  der  stetig 
wachsende  Handelsverkehr  Deutschlands  mit  Australien  seit  längerer 
Zeit  das  Bedürfnifs  einer  direkten  Dampfer-Verbindung  zwischen 
Hamburg  und  Australien  fühlbar  gemacht  hatte,  gelang  es  im  August 
v.  J.  ein  solches  Unternehmen  zu  Stande  zu  bringen.  An  der 
Gründung  desselben  sind  in  grofser,  hervorragender  Zahl  erste 
Hamburger  Firmen  betheiligt  und  die  Gesellschaft  wurde  am 
18.  September  1B88  unter  der  Firma:  „Deutsch- Austral isebe 
Daiupfschiffs-Gesellschaft"  in  Hamburg  gebildet.  Der  erste 
Aufsicbtsrath  besteht  aus  den  Herren:  C.  Ferd.  Laeisz,  von  der 
Firma  F.  Laeisz;  Direktor  W.  Probst,  von  der  Firma  Hamburger 
Filiale    der   Deutschen    Bank;   Fr.  Wcnckc,    von   der  Firma 


B.  Wenckc,  Söhne;  C.  A.  Brödermann,  von  der  Firma  Rob 
M.  Sloman  jr;  Jacob  Meyer,  von  der  Firma  Knöhrdc  Barchini: 
August  Blumenthal;  H.  F.  Kirsten. 

Von  der  Gesellschaft  wurden  bei  leistungsfähigsten  deutschen 
nnd  englischen  Werften  7  grofse,  schnelle  Stahldampfer  bestellt 
Die  Absicht  und  der  Wunsch,  sämmtlicbe  Schiffe  deutschen  Werften 
in  Auftrag  zu  geben,  erwies  sich  wegen  der  Lieferfristen  leider 
unausführbar.  Es  sind  deshalb  nur  3  der  Dampfer  anf  deutsch« 
Werften  im  Bau,  nämlich  bei  der  rühmlichst  bekannten  „Reiber- 
stieg Schiffswerfte  und  Maschinenfabrik"  in  Hamburg,  den 
Herren  Blohm  &  Voss  in  Hamburg  und  der  „Flensburgs 
Schiffsbau  -  Gesel  Ischaft"  in  Flensburg,  welche  säromtlkh 
deutschen  Stahl  für  den  Bau  verwenden.  Die  übrigen  4  Dampfer 
werden  gebaut  bei  den  Herren:  Sir  W.  G.  Armstrong,  Mitchell 
4  Co.,  Limited,  Newcastle  on  Tyoe;  Alex.  Stephen  &  Sod», 
Glasgow;  Charles  Connell  &  Co.,  Glasgow,  welche  Werften 
wegen  ihrer  vorzüglichen  Leistungen  ehenfalls  bekannt  sind. 

Die  Dimensionen  der  Schiffe  sind:  Länge  33*2  Fufs  etil 
(101,75  m),  Breite  40  Fufs  engl.  (12,-jn  rn).  Tiefe  27  Fufs  engl, 
(8t, vi  m)  und  werden  sie  nach  den  Regeln  der  höchsten  Klassi- 
fikation im  Lloyd  (100  A.  1.)  und  Veritas  (*1.  Div.  »/,  L.  1  1.  P.  R.) 
gebaut.  Sie  erhalten  einen  Doppelboden  durch  das  ganze  Sctitff, 
2  Stahldecks,  wovon  das  oberste  mit  Holz  belegt  wird,  6  wasser- 
dichte bis  zum  Oberdeck  reichende  Stahlschotte  und  alle  bewährten 
Neuerungen  und  Verbesserungen  der  Schiffs-  und  Maschinenbas- 
technik. Die  Tragfähigkeit  ist  auf  je  ca.  3600  Tonnen  Schwermut 
oder  ca.  4500  cbm  Maafsgut  berechnet  und  die  nach  dem  Drri- 
evlinder-System  konstrnirten  Maschinen  besit: 
fähigkeit  von  1500  effektiven  Pferdestärken. 

In  Rücksicht  darauf,  dafs  es  in  erster  Linie  deutsche  Erleb- 
nisse sind,  zu  deren  Beförderung  nach  dem  fernen  Australiea  die 
Dampfer  bestimmt  sind,  hat  die  Gesellschaft  beschlossen,  sie  steh 
deutschen  Fabrikstädten  zn  benennen,  um  auf  diese  Weise  zur 
Verbreitung  des  Namens  derselben  im  Auslande  mit  beizutragen. 
Ausgewählt  sind  folgende  Namen:  .Barmen",  „Chemnitz",  „Elber- 
feld", „Erlangen",  .Essen".  .Solingen»,  .Sommerfeld". 

Aufser  dem  Hauptzweck,  der  Beförderung  von  Waareo,  bn 
die  Gesellschaft  die  Beförderung  von  Zwischendeckspassagierei  a> 
Auge  gefafst  nnd  die  Daropfer  werden  dafür  in  vorzüglicher  Weif 
eingerichtet.  Der  Passagierraum  befindet  sich  hinten  im  SeWf 
anf  dem  obersten  Deck,  wo  sonst  Kammern  für  Ksjütenpassagim 
zu  liegen  pflegen,  und  erhält  Badekammer,  Waschhäuser,  Hospitii« 
usw.  Die  Beleuchtung  erfolgt  durch  elektrisches  Liebt  und  för 
Ventilation  wird  in  einer  für  Reisen  nach  Australien  besonder) 
geeigneten  Weise  gesorgt. 

Gemäfs  den  laut  den  Baukontrakten  vereinbarten  Liefenmp- 
terminen  war  die  erste  Expedition  auf  den  29.  Mai  festgesetzt,  die 
verspätete  Fertigstellung  der  Dampfer,  welche  eine  Polge  der 
Arbeiterverhältnisse  in  England  und  anderer  hindernder  Umstlarle, 
unter  welchen  alle  britischen  Werften  zu  leiden  haben,  ist,  litt 
dieses  Datum  nicht  einhalten,  und  es  hat  anf  den  26.  Juni  ver- 
schoben werden  müssen.  Die  Gesellschaft  hofft  diesen  Zeitpunkt 
einzuhalten. 

Nach  Eröffnung  der  Linie  werden  die  Abfahrten  regelmäßig 
alle  4  Wochen  erfolgen  und  da  die  Daten  zwischen  diejenigen  der 
Dampfer  des  „Norddeutschen  Lloyd"  gelegt  sind,  wird  im  Verein 
mit  letzteren  eine  regelmässige  14tügige  deutsche  Verbindung  niit 
Australien  hergestellt  werden.  Als  australische  AnlaufBhäfen  sind 
Adelaide,  Melbourne  und  Sydney  bestimmt,  und  die  Dampfer 
sollen  während  der  Wollsaison  von  dort  via  Colombo  direkt  zurück- 
kehren. Es  wird  das  Bestrehen  der  Gesellschaft  sein,  den  direkten 
Verkehr  zwischen  Deutschland  resp.  dem  Kontinent  und  Australien 
zu  heben,  und  dieselbe  wird  die  Dampfer  wahrscheinlich  Antwerpen 
anlaufen  lassen,  nnter  thunlichster  Vermeidung  der  englischen  Hafen, 
damit  der  durch  die  letzteren  verursachte  Zeitverlust  vermieden 
wird.  Es  ist  keine  Frage,  dafs  dies  für  die  deutsehen  Interessent«, 
grofsen  Theil  ihre  Waarcn  über  englische  Urolidr- 
len  resp.  beziehen  mußten  und  dadurch  grofsen  Zeit- 
nnd  andere  Nachtheile  erlitten,  von  außerordentlich«» 
Nutzen  sein  wird.  Daher  verdient  die  Gesellschaft  in  diesen  ihre« 
Bestrebungen  unterstützt  zu  werden.  Je  kräftiger  die  Unterstützung 
ist,  welche  Exporteure  und  Importeure  dieser  Linie  durch  Zu- 
wendung ihrer  Ladung  angedeihen  lassen,  um  so  eher  und  voll- 
ständiger wird  es  der  Gesellschaft  gelingen,  die  Aufgabe.  weM>* 
sie  sich  gestellt  hat  zu  erreichen  und  zu  erfüllen  zum  Vortheil  der 
deutschen  Industrie  und  des  deutschen  Handels.  Hier  gilt  es  wirk- 
lich einmal  Farbe  zu  bekennen,  und  die  deutschen  Exporteure  nW'0 
bedenken,  dafs  bei  einer  straffen  Handhabung  des  englischen  Mark*«- 
Schutzgesetzes  der  Export  über  Eugland  sehr  erschwert  und  nn 
mancherlei  Unannehmlichkeiten  verknüpft  sein  dürfte. 
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Litterari8che  Umschau. 

Vertelcnnlfe  4er  bei  4er  Hedaktion  eingegangen«!  Drncksetarlflen. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch  die 
Buchhandlung  Welther  de  Apolant,  Berlin  W  ,  Markgrefenstr&lVi  60, 
jederzeit  belogen  werden. 

Qeneral-Zoll-Tarif  für  die  Kin-  ond  Ausfuhr  aller  Waaren  fol- 
gender europäischer  Staaten:  Belgien,  Dänemark,  Deutsch- 
land, England.  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Italion, 
Niederlande,  Korwegen,  Österreich-Ungarn,  Portngal,  Ru, 
mknien,  Ruftland,  Schweden,  Schweiz,  Sorbien,  Spanien- 
Türkei.  Herausgegeben  von  Franz  Holzer,  Kais  Rath,  Zolloberamts- 
Viie-Direktor,  Dozent  über  Zollgesetzgebung  an  der  Wiener  Dandela- 
Akademie.  Zweite  berichtigte  und  ergänzte  Auflage.  Wien  S889. 
Spielhagen  &  Schurich. 
Daa  Erscheinen  einer  zweiten  Auflage  dieses  zuerst  im  Jahre  1884 


b 

tisches 


erscheint,  dürfte  aber  noch  mehr  Anklang  als  die  erste  Auflage  finden,  da 
aie  nicht  nur  den  mannigfachen  Abänderungen,  welche  die  Zollsitze  der 
einzelnen  europaischen  Staaten  in  neuerer  Zeit  erfahren  haben,  Rechnung 
trügt,  sondern  auch  in  zahlreichen  Anmerkungen  genaue  Aufschlüsse  über 
ilic  speziellen  Bedingungen  betreff«  der  Tara  und  über  die  Waaren-Kin- 
und  Ausfuhr  in  den  betreffenden  Staaten  giebt.  Das  Werk  ist  nach  dem 
•System  des  österreichisch-ungarischen  allgemeinen  Zoll- Tarifs  auf  Grand  der 
in  Kraft  stehenden  allgemeinen  und  Vertrags-Tarife  bearbeitet  worden  und 
ist  für  den  praktischen  Gebrauch  besonder*  auch  aus  dem  Grunde  zu 
empfehlen,  als  es  in  übersichtlicher  Weise  nach  Materien  geordnet  ist  und 
jedem  Geschäftsmann  eine  schnelle  Orienlirung  über  die  Zollsitze  für  die 
gleichen  Waaren  in  den  einzelnen  europaischen  Ländern  ermöglicht.  Die 
Kintheilung  umfaf.t  50  Waarenklassen  mit  ibren  bezüglichen  Unlcrub- 
Iheilnngen,  nämlich:  Kolonialwaaren  und  Gewürze;  Südfrüchte,  Zucker  und 
Zuckerlösungen ;  Tabak  und  Tahakfahrikatc ;  (letreide  und  Hülsenfrüchte,  Hehl 
und  Mahlproduktc,  Reis  Gemüse,  übst,  Pflanzen  und  l'flanienibeile ,  Säme- 
reien; Schlacht-  und  Zugvieh,  Thiere;  thlcrisrbe  Produkte;  Kette  und  Öle; 
<i et  ranke.  Efswaaren;  Holz,  Steinkohlen,  Holzkohlen,  Torf,  Drechsler-  und 
Srlmitz»t»ffe;  Mineralien;  Arznei-  und  Parfüracriestoffe,  Färb-  und  Gerbstoffe; 

 ii..  ,  Harze,  Tbeer;  Mineralöle,  Braunkohlen  und  Schiefertheer;  Kautu- 

wolle,  rohe,  Garne  und  Waaren  daraus;  Flachs,  Hanf,  Jute  und  alle  vege- 
tabilischen Spinnstoffe,  Garne  und  Waaren  daraus;  Wolle,  Wollengarne  und 
Wollenwaaren,  Seide  und  Scidenwanren ;  Kleidungen,  Wasche  und  Putzwaaren; 
Bürstenbinder  und  Siebmacherwaaren :  vXtroh,  Bast-  und  Sluhlrobrwaartm: 
Papier  und  Papierwaaren ;  Kautschuk  und  Guttapercha  und  Waare  daraus; 
Wachstuch  und  WaehstatTet ;  l.eder  und  l.ederwaaren:  Kürttrhiicrwasren ;  Ilolz- 
und  ßeinwaaren;  tllas  und  (llaswaarcn-,  Stcinwaaren;  Thonwaaren;  Eisen  und 
Eisenwaaren;  unedle  Metalle  und  Waaren  daraus;  Maschinen-  und  Maschinen- 
beslandtheile;  Fahrzeuge;  edle  Metalle  und  Münzen;  Instrumente,  Uhren  und 
Kurzwaaren;  Kochsalz;  chemische  Hilfsstoffe,  chemische  Produkte,  Färb-  Arznei- 
und  Parfümeriewaaren ;  Kerzen;  Züudwaaren;  literarische  und  Kunstgegen- 
stande; Abfälle.  .  ' 

Der  letzten  Lieferung  wird  eine  vergleichende  Hünztabelle  und  eine  ver- 
gleichende DrwichU-  und  Mafstabelle  beigegeben  werden,  »»da*  man  keiner 
anderen  Hülfsraittel  für  dio  Umrechnung  der  einzelnen  Positionen  bedarf. 
Wir  können  daa  Werk  mit  Recht  allen  lm|x>rtcuren  und  Kiportouren  als  ein 
für  sie  sehr  wichtiges  Handbuch  empfehlen,  aber  auch  der  Nationalökonom 
wird  »ich  seiner  als  Hilfsmittel  bei  vergleichenden  Studien  über  die  Zoll- 
i  den  einzelnen  europäischen  Staaten  mit  Vurtlieil  bedienen 


österreichische  Statistik.    Waaren-Einfuhr  in  das  Allgemeine  Osler- 

reicbLcb-Ungarlsche  Zollgebiet  im  Jahre  1S87.    2.  lieft. 
Statiäliik    TiJ$krift   utgifvm   af  Kmgl.  ShUiHüia  CtHtralhrUn, 

1888  N:  3,  1889  No.  t 
Jahresbericht  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde 

für  das  Vereinsjahr  1887/88. 
Archiv  dei  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde.  25.  Band. 

1  Heft 

»HSIAIOS  AEATION  TOT  EMOPIOY  TH1  EAAAS01  »ETA  TUS 

SENßft  E11IKPATEIQS. 
Beiträge   zur  Statistik  des   Bezirkes   der   Handels-    and  Go- 

werbe-Kainmer  Dresden,  während  der  ersten  fünfundzwanzig 

Jahre  ihres  Bestehens  18C2/S7. 

Briefkasten. 

Kleinstädter  in  Berlin.  .Wenn  in  Berlin  ein  Schuster  oder  Schneider 
seine  Wohnung  verlegt,  so  erbittet  er  sieb  wohl  vom  Hauswirthe  die  Er- 
laubnis, seine  neue  Wohnung  durch,  Anschlag  an  dem  alten  Hause  seinen 
Kunden  bekannt  machen  zu  dürfen.  Um  wie  viel  mehr  kann  man  ein  solches 
Verfahren  von  einer  Museumverwaltung  verlangen.  Für  den  Fremden  ist 
es  gewifs  nicht  angenehm,  wenn  er  Sonntags  nach  der  Kochstrafse  wandert 
und  dort  nach  langem  Sueben  von  irgend  einem  Geachäftsbausdiener  erfährt, 
dafs  das  Museum  ausgezogen  ist;  wohin,  weif*  aber  Keiner.  Hoffentlich  lifst 
Jetzt  die  * 

Berlin,  18.  Mal  1889.  Hochachtungsvoll 

Friedrich  Sommer,  Chemnitz  " 
So  lautet  der  liebenswürdige  Inhalt  einer  „An  die  Direktion  des  Lande  Ii- 


jen  ist;  wohin,  weif* 
obllöblicbe  Verwaltung  ein  Schild  in  der  KochstraJse  anbringen, 
Besucher  erfahrt,  wo  eigentlich  das  Museum  seinen  Platz  bat. 


usgegebenen  Werkes  Ist  der  beste  Beweis  dafür,  dals 
ics  Bcdürfnif«  befriedigt  hat.    Die  vorliegende  Auflage, 
Lieferungen  ä  5  bl*  6  Bogen  gr.  8"  zum  Preise  von  2  Mark  pro  Lieferung 


schreckliehe  Entrüstung  de«  Herrn  Fried.  Sommer  ans  Chemnitz,  welcher 
übrigens  eine  uns  gänzlich  unbekannt«  Ciröfce  ist,  Luft  macht.  Ja,  ja,  ver- 
ehrter Herr  Sommer,  wir  glauben  wohl,  dafs  es  für  einen  Schuster  oder 
Schneider,  der  da  aus  der  Provinz  hierher  gereift  ist  und  sich  nun  in  dem 
Babylon  -  Berlin  mühsam  bis  zur  Kochstrafce  durchgefragt  bat,  wo  er  im 
bacidelsgeographischen  Museum  für  seinen  der  Belehrung  dringend  bedürfti- 
gen Geist  wohlthatlgc  Nahrung  zu  finden  hofft,  recht  schmerzlich  ist,  wenn 


•r  erfährt,  dafs  das  Museum  dort  nicht  mehr  vorhanden  »ei,  und  wenn  ihm 
sogar  .ein  Hausdiener"  keine  Auskunft  über  den  weiteren  Verbleib  des- 
selben geben  kann.  Aber  wir  müssen  dorti  einige  Zweifel  in  Ihren  Wi»«cns- 
durst  setzen,  and  daher  sind  Sie  auch  an  Ihrem  Unglücke  selbst  schuld. 
Warum  haben  Sie  denn,  Theuerster,  den  .Export"  nicht  eifriger  studirt, 
in  welchem  die  Verlegung  der  Bureaus  und  des  gesamtsten  Inventars  des 
„Centraivereins  für  Handelsgeographie  etc."  genugsam  angekündigt  worden 
ist?  Oder  glanben  Sie  wohl,  dafs  wir  um  jeden  Schusters  oder  Schneiders 
willen,  der  uns  da  mit  seinem  Besuche  beglücken  will,  ein  bez.  Plakat 
anderthalb  Jahre  hindurch  —  denn  M  lauge  Ist  der  Umzug  bereits 
vollendet  —  in  den  alten  Räumlichkeiten  anheften  werden?!  Außerdem 
wollen  wir  Ihnen  noch  im  Vertrauen  mitlheilen,  <laf«  man  in  Berlin,  urn 
eine  Adresse  zu  erfahren,  sich  nicht  an  einen  auf  der  Strafse  umher- 
lungernden  Hauskneeht  wendet,  sondern  den  Adrefskalender  ntifschl'igt.  Als 
Bewohner  des  Industriezentrums  „Chemnitz"  hatten  Sie  das  wohl  auch  in 
Erfahrung  bringen  können.  Oder  wobnen  Sie  vielleicht  in  der  Nähe  von 
Chemnitz  ?! 

—  Den  Erzeugnissen  der  Buclidruckerei  und  Sehriftglef»erel  von  Wil- 
helm Gronau,  Berlin  W.,  ist  auf  der  hundertjährigen  Jiil.iliumswcllaus- 
Stellung  zu  Melbourne  der  zweite  Preis  zuerkannt  worden. 

PMtptckeiverkehT  mit  den  Bahama-Inseln.  Von  jetzt  ab  können  Po»t- 
packete  ohne  Werlhangabe  im  Gewicht  bis  zu  3  kg  nach  den  Babama-Inseln 
versandt  werden.  Die  Postpackete  müssen  fratikirl  w.  rden.  Ober  die  Tnzen 
und  Vcrsendungsbodingungen  erlheilen  die  Postan-tallen  aif  Verlangen 
Auskunft. 

Seepeerverbindung  mit  Norweger.  Vom  1.  Juni  ah  worden  die  Fahrten 
der  norwegischen  Postdampfschiffe  von  Prederikshawi  nach  Ctirislans-saiid 
Dienstag,  Donnerstag  und  Sonnabend  Nachmittag,  nach  Ankunft  der  am 
Tage  vorher  um  6  Ulir  20  Min.  Nachmittags  von  Hamburg  abgegangenen 
Post,  statt  linden. 

—  Am  gelben  Fieber  sind  nach  neuesten  im»  zugegangenen  Nach- 
richten In  Rio  de  Janeiro  letzthin  folgende  angesehenere  Deutsche  gestorben: 
Eduard  Huwald,  Kaufmann  (firm  Oscar  Phillppi  it  Co.);  Julius 
Saloroon,  Kursmakler;  Pet/old,  der  vielbehusatf  gemötbllche  Hierwirlb 
(„der  dicke  PeUold":;  Neubrand,  >eit  kurzem  erst  Vertreter  der  Krupp- 
schen Werke. 

—  Herr  K.O.  Lab. da. e.  Hembur«,  ■•14«:  t>«  Hamb..«  «.eleinerlken.iche  IVei 
rff  aaptW  _B.I«t.i,.."  tat  •«  K  Mai  M...«<n.  IM  Mutita»ldrii  direkt  narb  llatnleenl  el.k-j  ante» 
..Tim^ina."  Ut  «m  IS.  H«i  NaehmMrae;«  von  Litttbon  nerli  nraoi.en  erailercea-antfea. 
.,t'e»ei.a*..e"  SU  aaeeekaiidJ.»  IS.  Mal  Hiirveo.  m.  Vme.nl  pa..ln  „<\.rrle.w."  Ilal  au« 
»rhend  am  10.  Ilal  Ma.lrlr«  pe»ln,  „B»hU-  i«l  aaa  Ii  Mal  Mi»«««  i».  Babi«  n«.  h  Ku.  |.a 
at>se«aaz«n.  „l'eienfH.lla"  «al  rärkkabreit.l  am  Mal  f.  t'br  Skrbmlltat,*e  Dnaer  paealrl 
..Haan»«**  hat  raVkkehee.d  am  ZI  Hai  I  LI lir  3kr  kmitteice  Itattr  paeelrt.  „Rm-  Sil  nirk- 
taliraard  aan  VI.  Mai  t.  Ukr  M.t*iteee  Dnaer  peetlrt.  „Laaelbon"  Ilal  e.i.ceh»aHl  «na  }J  Mal 
f  Uke  Al.en.ie  Bl.  Via.aaa  putlrL 

—  Das  efaaatlllualiaaa  aatWSt  Hlnaf ■Ibal-llamVanr  h.rirblal  gaia  Inlf.n.l.  Datapl.r 
tarn  Hambar«;  aarb  äheea#«larb«o  PJaatassi  i 

a)  Daaturarkirfe. 
AatrrUa. 

(JuaHw.  nl  l>arof("r  „Ein«"  51  Mal.  I>«mpr-r  ,.rlra.l,t>...k"  Ii.  Juni. 

SaMa«  llamptar  „Cur      Linenin"  Mine  Jnni 

Htm  last  tUmpUc  „Uallerl-  (»la  Ilaare)  V.  J«ni,   Daaspler  ..lialia"  (««n  Ki-enl  i.  Jua.1. 
[aaaiplw  ,,a.>erl«"  {tla  Haan.;  /  Joaai.  Daaapl.T  jl..»T«»ta-  (>•..«  Bin«)  II.  Jaul,  t>arapl  c 

„AaicuaU  VKInrla"  (» la  Mnulliampl.t,)  1J  Jna.1,  UalHaJar  ..U-Wa.la'  C"-*  Kt.enJ  l'.*.  JruM. 
Haltlaanra  l>«mpf«e  „Oaramla"  «..  .Inni,  Dtasptai  „Huiisaaia"  s.  Juni,  l>awr'"'  -<l»lb««- 
t».  Ju.l. 

ri.ilairli.liia  Panplar  „ttalis"  Juni,  l>«iiip(-r  „Sailanno"  J'lll. 
Fnrtn  nWi*  t>aaapler  „rueri'ialtinrn.i"  Anlane  Jnm. 

Bazillen:  fani,  Caara  vU  Aataicrp'n  uwl  l.i»*;l>.>n  namprar  „l^ta^npitar"  Sl.  Mal  Abasnta. 

liälaf  Aanaaiaa.lStblul«  SS.  Mal  S,ben4a. 
-•  llaJkla,  Uo  d«  Jaa>*ln«  uad  Santna  a»a  I.U.abnai  Datnr>rar  „Clattra"  4.  Jual. 
—  Peraamtiicn,  Rio  da  Janatm  uad  Sanlu«  Llaan|ifer  „Sjitl.iV  II   Inal  AaMHiita. 
La  l'tala:   alnntrrnl.  - .  Bnanaai  Airaa,  lUaarau,  Man  Ntfola«   (ala  Madeira)  liamnf.r  „s.,a 

KlrnLaa"  ».  Mai  Abasada,   Daiaa>(ar  ,.('a«aliia-  I.  Jual  Atxn.la,  Kaaaplrr  JmW  «.  Jan* 

Altantfa,  Daeuptar  „PaSrnfHilia"  II.  Jaul  Abenala. 
Cblla,  Peru.  ZaateaJ  Afnarik«.  Aolwaepaii ,   Pnnla  Arana«  (Maxa|lan-SU«r«a)  aul.  Daa 


„Abldna"'  I.  Jaul,  ütraplar  ..L-tr-ni«-  ■  I  I.  Juni,  DamaJ.t  ,.N^k  -  •  IS.  Juul.  I>i<»l 
..Miran.1«-'  16.  .1.11.    1>I«  aalt  •  baia^bn.la.  KblrT.  Kab..  ....  I.  Call«.  IVra,  wikr 

«I«  tili  f  ktaalrbaat*«  nach  l'.ru  and  Z.nlral  tnarlAa  ««bau 


InM» 

■  Anten:  Paaanz,  Slatzaput«.  lluusSniit;.  Japan  riaaapr.r  ..F.lerirj1 
.l-.lama»  Ii.  Ju.l. 

et» 


HO   Mal  .  t>ia«r'. 


AntoarBwa.  letadnn)  l<an.|.rar  ..lartl^an- 


I«.  tal. 

Waalk.iaw.  Caoartaeba  laa~.laa.  0..ree,   L»i7u."m.  ISI.  r««l  da  Lnaaata  Itirl    t>.liip(«f  „Klla 


.  Hamphr  ..knaa 

(U«>.  Ha.)  laH  L.,u4.m.  Natal  l)a«pror  „Kiibla.-  11.  Mal  Mnr«. 
Aaali-alla. 
Daraplar  „Blberfalu-  SC  Ju.l. 

bj  ■•falaeklfr«. 


w,  »  „  .  ....... . 

BalUmo»  J.l«al.  und  F.Wt-  Autai.«  Jall. 
Bnann.  Arra.  Bl.eb.aln  „Hala»ar.t..u»  (mal  Kiiet.)  I 
-  Bora  „Iraaa-  (aa.  B>.a.)  <a.  Kiel.  Ma., 
t.a«ua;ra  u/u.  VatiU  Vatttll«  „Ut.ua  t>o|..r«.-  lad.t. 


ladet,  .<bak..p.n.."  (m  BI«»J  lad.l. 


Maiaralbu  „D..IU  Dolnrea"  labial 
MnaUTlalao  „Maiellan"  IMIat. 
Sri  Orlaana  „St.ph.u"  ra.  10  J.i.l. 
Nikaraa  bai 


Aar.a>l  Blumaalkal. 
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Deutsche  KxporÜMak. 
Wr  Tsttiraiame:  Bapertbeek,  Beeile. 
AbtfecNinf:  ExpartturMi. 

Berlin  W.,  Linkstrafse  82. 

(Brtsfs,  ?Mk«U         im«.  *n4  iu  all  di  n.r  idfHH  IB  f  ersesss.) 

I.eisluogsfthije  Fabrikanten  von  guten  L  c<l  e  i s  oh  I  tu ,  welche  ue- 
neigt  wiren  mit  einem  «ehr  feilen  und  soliden  Haut«  in  Holland,  welcbes 
prent,  einen  sehr  groben  Bedarf  in  diesem  Artikel  bitte,  in  Verbindung  iu 
treten,  wollen    Ihre  Offerten  unter  (.   L.  198   *n  die  lt.  K  B.  einsenden. 

4G3.  I>ie  Zementfabrik  .Victoria",  A.  GL  hier,  thcilt  «na  anit,  dafs  daa 
ton  ihr  betriebene  OesrbUl  für  Herstellung  und  Hau  transportabler  lläuseT, 
Wand-,  Löcken-,  Dach-  und  Hubboden-Platten  in  den  UesiU  dar  Aktien- 
i  Irvc-IUi  liit't  „Heutsrhe  Magnesit-Werke  übergegangen  (dt.  —  Dia  naua  Ge- 
sellschaft hat  Herrn  Wilhelm  Brun  iu  ihrem  alleinigen  Veralande  arnanal' 

'-'lit.  Herr  Wilhelm  Lorrm,  Karlsruh*,  benachrichtigt  uns,  dafs  er 
sein  daselbst  ontar  den  Firmen  .Deutsche  llelallpatranenCabrik  I.oreaz"  und 
„Masebinenfnhrik  l,orcni".  Karlsruhe— Baden,  betriebenes  Pebrikgeschift  an 
die  Finna  Ludwig  Loewe  dt  Co.,  KommanditgeselUchafl  auf  Aktien  in 
Berlin  verkauft  hat.  —  l.elilrre  zedirte  dasselbe  ihrerseits  an  die  „Deutsche 
Hetallpntronenfabrik  in  Karlsruhe,  unter  welcher  Kinns  das  betreffende  Kabrik- 
gesrbiitt  in  der  seitherigen  Weise  fortgeführt  werden  wird. 

Zur  kollektiv  rerhtalirif  Offen  Zelebiiuug  für  diese  t  Josellschaft  sind  die 
beiden  Vorstandsmitglieder,  Direktor  Herr  K-  Lorch  und  stellvertretender 
Direktor  Herr  H.  Weisse  berechtigt. 

2C5.  Kine  sehr  leistungsfHiiue  und  angesehene  Piano- Fabrik  sucht  für 
Kinfühtiing  Ihres  Fabrikats  in  Süd-Amerika,  Mexico  usw.,  geeignete  Vertreter 
an  den  bezüglichen  Uauptplatien  zu  engagireu.  Dieselben  sollen  in'ig- 
hclist  die  einschlägige  Itrauehenkenntnir«  besitzen  und,  wenn  angingitr. 
nie  Ii  t  für  eicene  Iteclinung  von  besagter  Fabrik  kaufen,  vielmehr  nur  gegen 
eine  höbe  Kommission  dieselbe  in  direkt«  Verbindung  mit  den  Piano- 
Magazinen  und  Wiederverkäufen!  bringen.  Offerten  erbeten  unter  L.  I..  199 
an  die  Deuts.  I.e  Ksporthank. 

■266.   Vertrauenswürdige  Firmen  in  Ost-Indien  und  Australien,  welche 


bisher  noch  nicht  mit  Hamburg  arbeiten  und  mit  einem  sehr  guten  BW 
burger  Hause  behufs  kommlssloniweisen  Einkaufs  deutscher  Fabrikale  «ad 
Verkauf  überseeischer  Produkte  Verbindungen  anknüpfen  möchten,  wejko 
Ihre  Offerte  anter  L»  L.  200  an  die  Deutsch*  rlxportaank  einsende« 

jffi7.  Maschinenfabriken,  welche  Maschinen  zur  Kerzenfal-rikatton  (hstiat- 
sächlich  zu  der  von  Wacbtkeraen)  herstellen,  werden  ersucht,  ihre  K*ul*c- 
und  Preislisten  unter  L.  L.  201  an  die  Deutsche  Kzportbank  zu  senden. 

268.  Eine  sehr  angesehene  und  geschäftstüchtige  Firma  in  Port  Lmj». 
Mauritius,  der  beste  Empfehlungen  zur  Seite  stehen,  auebt  mit  nur  guttt 
und  leistungsfähigen  Deutschen  Häuseru  in  Kurz-  und  tialanteriewiaret 
( Kämme,  Halsbänder,  imitirte  Korallan  etc.:  in  Verbindung  zu  treten.  Oferfcg 
erbeten  unter  L.  L.  202  an  die  Deutsche  Exportbank. 

269.  Oute  und  leistungsfähige  Häuser  und  Vertreter,  welche  sich  fsr 
den  Vertrieb  von  (ilasfe.ler  heitern,  die  von  einer  sehr  leistungsfähigen  Fatvii 
zu  billigsten  Preisen  hergestellt  werden,  interesairen  sollen,  beliehen  ihn 
Offerten  unter  In  L.  203  an  die  Deutsche  Kzportbank  elnzureieben. 

270.  Aus  Italien  erhalten  wir  Nachfrage  nach  Blattgold,  gelb  und  roti. 
zur  Prägung  von  Buchstaben  auf  Bürhnrderkcl,  sowie  nach  I.ainesand,  wlk. 
zum  Einbinden  von  Büchern.  Betreffende  Artikel  wurden  bislang  von  dm 
aus  Frankreich  belogen;  Nachfragende  möchten  aber  nunmehr  dieserhalb  ot 
Deutschland  in  Verbindung  treten.  Offerten  leistungsfähiger  Häuser  in  dieset 
Branche  nimmt  unter  L.  L.  204  die  Deutsche  Eiportbank  entgegen. 

371.  Ein  in  Spanien  gut  eingeführter  routinirter  Heizender  sucht  sti 
seinen  Tonren  eine  leistungsfähige  Ultramarin-  und  Pinselfahrik  in  irr 
treten  und  erbittet  Offerten  unter  L.  L.  205  an  die  Deutsche  Kzportbank. 

272.  Für  überseeische  kapitalkräftige  Kaufleute  deutscher  NetioesliUi 
bietet  sich  vorzügliche  Gelegenheit  zur  Errichtung  einer  Musikwsareriisl.nl. 
Adressen  erbeten  unter  L.  L.  20G  an  die  Deutsche  Kxportbemk. 

273  Ein  in  Spanien  ansässiger,  tüchtiger  Vertreter,  welcher  jibrlirt 
zwei  Mal  Spanien,  Portugal,  Gibraltar  und  Tanger  bereist,  wünscht  sott 
die  Vertretung  einiger  leistungsfähiger  Häuser  in  Alkohol,  sowie  in  Esstaut 
und  Extrakten  für  Liqueurfabrikation  zu  übernehmen.  Gell  Offerten,  m't 
liehst  in  französischer  Sprache,  erbeten  unter  I..  L.  207  au  die  beuudw 
Kxportbank. 


German  Austrdian  and^New Ze^ianj  Despatdi.  Hamburg- Südamerikanische  DampfschiflTahrts -  Gesfcbafl, 


August  Blumcntlial— Hamburg 

Direkte  Segelschiffs -Expeditione» 

Viicli  Port  Adelaide. 

HlghHnd  Forest"  Mm)  WO  A  I.  Mitte  Juni. 
Kiii  erstklaisiger  Segler  Knde  Juni. 

Nach  Port  Plrie. 

„Scudan"  (eisern)  100  A  1.  Uitte  Juni. 
Km  erstklassiger  Segler  Ende  Juni. 

Nach  Melbourne  Wharf. 

„Cnck»rmouth"  (eisern)  100  A  I.  15,20.  Juni. 
„Strteathro"  (eisern;  100  A  I.  Rndr  Juni. 

Virii  Sydney. 

..Neitor"  lei.emi  ifl  L  I  I  10.  Juni 
..CandSift"  (eisern)  100  A  I.  folgt. 

Nach  Sydney  via  Amsterdam. 

..ßla&dincrwlg"  (eisern)  DK)  \  I.  20.  Juni. 

Nach  Newcastle  IV.  8.  W. 

..Ncltor"  (eisern)  S/.t  L  I  1  10.  Juni. 

Nach  Brisbane. 

„Embia"  ,1 :»  |,  |  |  15  20.  Juni. 
Weitere  erstklassige  Segelschiffe  pminpt  folgend. 
Anmeldung  von  Gütern  erbeten. 

August  Blumenthal-Hamhurg. 


Billard-Fabrik. 

BERLIN  S.W.,  Bouthstr.  22. 

> •' '    ii'l-t  mm:  risrint  k  ihr«  Spr  1  IsliUi  1 

patent.  Tinch-  Billards, 


•  *lt  U*v  liiiintuilL  'S  >i'kunitavn  tun  rlqCMUw»ri  0  *r*l«e- 
lUrh  id  »v :  rwimlfln  *ln<l  l'fcl«*} Al*Ut  auf  hMr>a 
K-rnaMvco  oatiunairii  untl  ltit<ritaiio«Ül«a  Austtelfaa  grill 
tBriM*w,«*M.  ■flalllei  «II»  iktim  Arten  w.  lUJUrds 

o  Mlllanl»-U*q«U]Un  i.  ■      »»   ■  Tu  h  |<  |    *,.■■■.  a. 

bActatt  MtfVMHlM <ieiii>|ljcbaiKuplcl  j.uf  4*m  KilUnl 

Jeu  de  bara<|UP.  !»•) 

W  I'ro*pekt«  und  UlaHrirt«  KataJocs  Kratia. 


Direkte  Post-Danipfschifffalirten 

Hamburg  und  Brasilien 

via  liissabon. 

nach  Pernambnco  am  11.  und  25.  jeden  Monats, 
„   Bahia  am  4.  und  IS.  jeden  Monats, 

"   nllt™  Jraneir°  und  |  am  4.,  11.,  18.  und  «5.  jeden  Moiats 

■MF"  Sütiuntlifhe  naih  Brasilisn  gohentle  Dampfer  nclimen  (lüter  für  ParÄitn,ii» 
Santa  Catharlna.  Antonina,  Rio  Grands  do  Sul  und  Porto  Aisgrs  in  Dnrrlifnrht  i 

Rio  da  Janeiro. 

llauilMir^  und  La  Plata 

via  Madeira 

nach  Mentevideo,  Bnenon  Aire»,  I  .  .     ~  Aht.„A 

Itonar io  und  Nan  Nicolan      }  Jeden  V™™***  Ab6nA 

Nihere  Auskunft  ertfaeill  der  Sohifsmakler 


Aug;UNt  Holten«  Wm.  Millers  Nachf. 

in  Hamburg,  AdmiraliUltsatraiBe  Nr.  33/34. 


M| 


WILHELM  GRONAU  S 


Schriftgiesserei,  Berlin  W. 


.Tllel-, 


•*il.l  uii'I  .  r  i 
Stun.t- 
;.'I1.  Slusllno 


,  I  ■  t  

■  I  Vlir-lb».  (»I.flri,.  K|n- 
r»,  Vi;nrtl-Ii  rlc 


tlarliSt>«|  neuse  nrac>*ral<«,  Sistem  Berltisll,  Is 

satlaaster  Aasraanisf.  iliroKT 


> 


Kin  deatschcr  unverheirnlhrter  Krenirrei- 
▼*rwsslte?r,  weleber  mit  skmmtliehen  Keue- 
ningrn  bekannt  ist,  und  gute  Z«ugniss«  aiifm- 
weisen  bat,  sueht  Stellung  im  Auslande,  off 
unter  R,  tH  sind  an  die  Kiped.  d.  MI   tu  riehlen. 


C.  BLUMHARDT 

f  rüher  ('.  Uluuihardt  k  Motkcrl 
»uf  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

(Rbeinprovint). 
Ki lerne   Sebiebkarren ,  Sackkarren  und  Baad- 
lubrfrarätbe,  geeignet  für  alle  aebmocksarten- 
Da-rnseelseür«  Yansnnil  serlegbar  eingtricklri 

Fant«  und  tranapartnble  6e leise  and  <a» 
WagM  aller  Art,  eiserne  Karrdlela»  «I««1»  " 
In  Watoonladarsg  bllllfat. 

fVriWsateii  auf  Verlangen  gratu  " 
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Dampfschiffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 


Aannt  an*  dem  Fahrplane 

giltig  fOr  den  Veaat  Juni  1889. 


L<jvanto, 


fahrten  ab  Triest: 

Ost-Indien  natb  Hosgkoirg  äber  Port  Said,  s  je;,  Djaddab,  Suakin,  Nassaua,  ilodeida,  Aden,  Bombay, 
and  China,  Colombo,  Penang  und  Slngapor«,  am  10.  am  4  Uhr  Nachmittag«;  in  Colombo  Cber- 

na        miiiffunc  aa(  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  Calcutta. 
ff»m  Gamal         |joinb,T  j^,  Brindial,  Port  Said,  Suei  und  Aden,  am  22.  am  4  Uhr  Nachmittag». 

Bf aima»  m  Mttiae  -nach  Afftanilrien  über  Brindisi  (vlercebntigige  Verbindung  mit  Pari 
Said  und  Sjrien,  Abfahrten  Ton  Triest  am  13.  und  27.). 

Mittwoch,  jeden  streiten  (12.  und  2(1.)  um  4  Ubr  Nachmittags  nach  Theaaalion  bis  k.  n 
itaatino|>el,  mit  Berührung  von  Kiume,  Santa  Maura,  Palraa,  Culacolo,  CalamaU,  Piriu», 
Sjrra,  Toi»  und  Selonich: 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smjrna,  mit  Berührung  von  Kiume, 
Corfu,  Candien  und  Cbiot; 

Sauslag  um  1 1  Uhr  Vormittag*  nach  KonaUntinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi,  Corfti, 
Patra.«,  l'irtms  und  Dardanellen;  ferner  via  Plria*  nach  Smyrna.  via  K onatanlinopel  nach 
Odessa,  Varna,  Qalata  und  Hraila  und  »icrtehntägiire  Verbindung  {Abfahrten  von  Trie*l 
am  I.,  16.  und  .9.)  nach  Trapetunt  und  Katuin;  via  Piräu»  und  Srojrus  vierzebntiigige 
Verbindung  (Abfahrten  vou  Triest  am  1.,  15.  und  W.)  nach  Syrien. 

Dalmatlea    Montag,  1 1  Uhr  Vormittags  bis  l'revcsa; 

.,.u,wl  Mittwoch,  um  II  Uhr  Vormittags  bis  Cattaro;  Anschlufs  In  Spalato  narb  den  Häfen  der 
Albanien,    lMeI  Beaiaa: 

Itonneretajr,  II  Uhr  Vormittags  hin  Mclkorich; 
Freitag.  II  Uhr  Vormittag!  bis  Corfu. 

Istriem,        Dienstag,  1 1  Uhr  Vormittags  über  l'ola  bis  Ir'iume. 

Venedig,      jeden  Dienstag,  Dunuentag  und  Samstag  um  1 1  Uhr  Nachts. 

Ohne  Bähung  für  die  Regdinifiiigknl  de«  Dienstes  wübrend  der  Ifasalmaai  MlfailiJtllll 
Nähere  Auskunft  ertbailt  die  Kommoriielle  Direktion  iu  Triest  und  die  tirneral- Agentur  in  Wim, 
l.öw«lslrafje  Nr.  16.  I  ir.) 


0.  Th.  Wlnckler, 

Leipzig1, 


Knaohinen  \ 
Werkzeuge  } 
Materialien  I 


Null  I  iliri  i  Im 
kl.n.koi.  ui*J 

in*—"»  Ha» 

AuttsJt.u  fii'tf-  L. 
VorUDSfmt, 

H      1         I  :  41 

V      I    I«  .•».  • 

HSirr.rrlvl.iiii. 
Murui»  awa, 
t  rerllanfaai 

In  Anwxn.tane. 


Export-Agents: 

G.  Lipmann  &  Geffcken 


in  llambuix 


13«) 


Grofber  Export  nach  allen  Gegenden  dor  Woltl 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pramiirt. 


Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Atifkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


in  allen  Farben  und  Stürkou. 


Muster  prratif. 


f«T] 


f.  Buchbinder. 

Eigene  Maschinenfabrik  in  Lelpilg. 
Fabrik  v.  Htlnrirkievgan  In  NledarNctiachfaterg. 

♦f  Gegründet  1862.  * 

Korrerpondou:  dmfecA ,  «n^ucA ,  frontöntch 

tllustr.  Kai  (deutacb,  engl.,  'rani.)  gratis  u.  franko. 


Überseeisches  Exportbier. 

holl  and  dunkel, 

Unsere  Exportbicre  wurden  mit  dm  noVketea 
Aasieirhaungea  auf  R  A u »» t el l ungen 
prätniirt.  I*' 


Aaiincion  (l'nragnny) 

Die  neil  i  Jaliien  hirr«e!b»l  im  llsiise  dei 
Drulsclii'ii  Konsul»  Mantels  untpr  der  Kirma: 

Atoacen  al  Principe  de  Bismarck 

bestehende  asaalga  deulwh*  Kolonial  Waaien-Ilind- 
luug  ersucht  deutsche  Kinnen  in  dei  Konserven - 
und  Nnriruiurrniltel-I.iuuclie  um  (Merten  nah,  um 
Mustersendung. 

tieferem:  Herr  Alfrt'dn  Boettni«r Uatidhat, 


Somliart'«  Patent 


=  |  Gasmotor 


:3  *■ 


- 

i 
— 
i 

B 

H 


Einfühlte, 
•olldo 

ConalrucUon. 

Geringster 
bistertirauco! 

Bublsar  . 
regelmüatger 
Uun«. 

tilligcr  rr«ii! 

A»(-I-Un>» 

tan,SvnitrtiU«. 
tagdebiirit 


^        (I  «.»l.uhMtwl,  I 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tintcii 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Landern, 
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13  erste  Freis-3Mod.ailleii: 

LOXHON  1862.     KIOTO  (Japan)  1875.     KOPKNHAfiEN  1871. 
MOSKAU  1872.      PHILADELPHIA  1876.        DRESDEN  187». 
WlBN  1873.  BERLIN  1878.  BRÜSSEL  1880. 

SYDNEY  1871.         MELBOURNE  1880. 
PORTO  ALEliKJi  1881.  NÜRNBERG  188X. 


Fabrlk- 


Uarka: 


Orossberger  de  Kurz. 

{Fabrik  gegründet  1855.) 

Feiist«  Anlcr  Ul.-istiftiv  feine,  niittelfeine  und  Litlifjo  RleMifte;  FurhstifiM  und  mechanische' 
Stifte  in  allen  Arten  und  Uunlitätrii. 

Schwanhäusser.  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 

NÜRNBERG. 


■ 


„lliapliaiiieii" 

vollständiger  Ersatz  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographische  Kunstanstalt  vou 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

EinzlKe  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

|tie««  herrliche  r'enaterdekonitiun  altdeutschen  und  modernen 
Stil«  ülieiliifft  an  F.iakthril  und  Kaibenpru» hl  diu  echte  Gla.«- 
malerei.    Krni-^lieht  wundervolle  Zusammenstellungen  in  jedweder 

(träfae. 

I>ie  .Soeben  Kind  dauerhaft,  iineni|itindlkb  gegen  Witlcntng»- 

eillfliisW. 

I*M  Aufmachen  der  lo»rn  Itlütter  geachicht  nach  Anleilunir. 
dixli  liefern  wir  auch  fettige  Scheiben  zun  K.insetten  uml 
V  urh  angebi  ld#r. 

IlDM«  reichhaltiger  ruinier  llaupikatalog  steht  gixmi  Eintendung 
von  2  .//  (auelt  in  liiiefuiarken)  ui  ilebotc,  welche  bei  einem  Auf-  I 
lisge  ton  SO  .//  rückvergütet  wenlen 

lllustrirter  Katalogsauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 
OIT  F.rtte  Höuter  als  WicJtixtrküiftT  gtmuht 
t'Dr  die  Vereinigten  Staaten  von  .Wd-Amcrlka: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

368  Broome  Strcot,  New  York.  [aal 


BALFOUR,  ELUOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

IT  Auliirlralrt*?»  Aktien  -  Kapital  1  ©00  OOO  £,  «Ja*. 

l'ntorKelehnet  250  000  £. 

suchen  dauernde  Verbindungen  mit  besten  deut>rlieu  Kinnen  dir  den  Australischen  Markt.  Nabelet 
brieflich  durch  lr*>n..  It.ilfonr  *  Co.,  London,  Read  l.anc  IL 

REFERENZEN: 

Mevp».  Halbes»»  k  Co.,  .'•  I.omhanl  Sireet,  London: 

Mrrcantlle  Dank  <>f  Austrat  la,  London; 

John  l'errj  i  Co.,  l.ondou  E0.| 


Deutsche  hiportbnitk.  Berlin.  W. 


I») 


KARL  KRAUSE  IT 


Pipler-Bearbsltaagi. 
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Die  Wiedergibt  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die 


wild: 


III.  Deutsche  Allgemeine  Aussteilung  für  Unfallverhütung  zu  Berlin. 

Wir  betreten  nunmehr  die  Maschinenöle  innerhalb  des  Aus- 
ittelluDgspalast«».  Aach  siu  bieteu  eine  Fülle  intereaaanter  Erschei- 
nungen dar.  Unter  den  dort  arbeitenden  Motoren  sind  es  nament- 
lich die  von  Möller  &  Blum  in  Berlin  aufgestellten  0 1 tu' sehen 
Oasmotoren  aus  der  Gasmotorenfabrik  in  Deutz,  welche  die  gröfste 
Aufmerksamkeit  auf  «ich  lenken.  Dieselben  werden  uns  in  ver- 
schiedenen Gröfsen  und  Konstruktionen  Vorgeführt,  aber  alle  aus- 
aresteilten  Exemplare  weisen  den  gleichen  Vorzug  gegenüber  den 
Gasmotoren  alterer  Systeme  auf,  nämlich  einen  außerordentlich 
ruhigen  und  geräuschlosen  Gang.  Lbcr  die  hohe  Bedeutung  des 
Otto'schen  Gasmotors,  namentlich  für  den  industriellen  Kleinbe- 
trieb, brauchen  wir  hier  ja  kein  Wort  zu  verlieren,  da  sie  seit 
Jahren  allgemein  anerkannt  worden.  Auch  der  Otto'sebe  Benzin- 
Motor  ist  eine  für  die  Kleinindustrie  höchst  wichtige  Erfindung. 
Derselbe  wird  mit  karburirter  inexplosibler  Luft  gespeist,  welche 
wahrend  de*  Ganges  der  Maschine  dnreh  Zufahr  von  Benzin-  oder 
Naphtadümpfen  in  der  Weis«  gebildet  wird,  dafs  der  Motor  einen 
Strom  atmosphärischer  Luft  ansaugt,  welche  vor  Eintritt  in  den 
Cylinder  das  in  einem  eisernen  Gefäfs  befindliche  Benzin  durch- 
streichen mufs.  Die  von  Möller  &  Blum  an  den  Otto'schen 
Motoren  angebrachten  Sicherheit*  -  Vorrichtungen,  Kappen,  Kup- 
pelungen (System  Federking)  usw.  sind  höchst  praktisch,  und 
soweit  die  laufenden  Maschinentbeile  dabei  in  Frage  kommen,  leicht 
zu  bandhaben.  Gleiches  gilt  aneb  von  den  Tranamissionsanlagen  der 
Gebr.  Arndt,  Berlin,  im  Saale  Q,  welche  letztere  außerdem  eine  hori- 
zontale Dampfmaschine  mit  zwangläufiger  Ventilsteuerung  ausgestellt 
haben.  Sehr  gut  arbeitende  Gasmotoren  sind  von  Gebr.  Körting 
in  Hannover  and  von  M.  Hille-Dresden  ausgestellt  worden;  von 
besonderem  Interesse  für  uns  war  jedoch  ein  kleiner  Petroleum- 
Motor  von  Ad.  Altmann  et  Comp,  in  Berlin  N.,  System  Altmann 
Küppermann,  D.R.P.  Derselbe  erzeugt  die  nöthige  Kraft  aus 
gewöhnlichein  Lampen-Petroleum  in  der  Weise,  dafs  er  aus  dem 
letzteren  Dampf  bildet,  welcher  mit  Luft  gemischt  von  dem  Arbeits- 
zylinder  eingesaugt,  stark  komprimirt  und  dann  entzündet  wird. 
Die  dadurch  sich  entwickelnde  Kraft  wird  dann  auf  den  Kolben 
übertragen  und  in  der  gewöhnlichen  Weise  auf  die  Kurbelwelle 
iortgeleitet.  Der  Motor  kann  in  6  bis  10  Minuten  in  Betrieb  ge- 
ltet dann  automatisch  wie  ein  Gasmotor,  er- 
i  weitere  Bedienung  als  zeitweises  Ölen  und  Füllen 
des  Petroleumbebiltera.  Motoren  von  1  und  2  Pferdestärken  ver- 
brauchen 0,7  bia  0,.,  1  Petroleum  pro  Stunde  und  Pferd,  gröfsere 
nur  0,i  bia  O^j  L   Die  Preise  stellen  sich  auf  1860  ,  H-  für  Motoren 


fortgeleitet.  Der 
setzt  werden  und 


von  einer,  auf  1700,7/  für  solche  von  2  Pferdestärken  und  in 
dieiem  Verhältnifs  höber  bia  zu  4000  iM  für  Motoren  von  8  Pferde- 
stärken, excl.  Kühigefäfs,  l'ump«.  Verpackung  und  Montag«.  Di« 

Vorzüge  des  Motors  bestehen  aufser  seiner  Billigkeit  in  der  Ein- 
fachheit and  Gefahrlosigkeit  seiner  Handhabung,  ferner  aber  darin, 
dafs  zu  seiner  Aufstellung  keine  besondere  Konzeasion,  keine 
Feuerungsanlage  oder  Gasleitung  nötbig  ist  und  dafs  er  nur  ge- 
ringen Raum  in  Ansprach  nimmt. 

Unter  den  verschiedenen  Kuppelungen,  welche  uns  in  den 
Maschinensilen  des  Hauptgebäudes  vorgeführt  werden,  hat  uns  die 
lösbare  Lamellen-Reibungskuppelung  der  Gebr.  Ga  wron  in  Stettin 
insofern  am  meisten  interessirt,  als  sie  der  weit  älteren  Kupplung 
von  Lohmann  &  Stolterfoth  (vgl.  Art.  II)  in  allen  wesentlichen 
Tbeilen  und  deren  Anordnung  merkwürdig  Ähnlich,  trotzdem  aber, 
wie  diese,  in  Deutschland  nnd  anderen  Lindern  patentirt  worden 
ist.  Wir  haben  es  da  wieder  einmal  mit  einer  der  vielen  Kurios* 
im  Patentwesen  zu  tbun. 

Unter  den  Arbeitsmaschinen  im  Saale  R.  nehmen  die  Holz- 
bearbeitungs-Maschinen die  erste  Stelle  ein.  .Nicht  weniger  als 
67  Aussteller,  darunter  die  bedeutendsten  Firmen,  wie  Kirchner 
&  Co.- Leipzig.  Kiessling  &  Co. -Leipzig,  Blumwe  &  Sohn  - 
Bromberg,  Fafsfabrik  von  Bodenheim- Cassel,  Goede  -  Berlin, 
Hirsch  &  Co.-Berlin,  Maschinenfabrik  Kappel,  Knautb  &Co.- 
Höfen  usw.  sind  vertreten.  Die  Schutzvorrichtungen,  die  sie  vor- 
führen, sind  von  der  mannigfaltigsten  Art,  wir  können  aber  die 
Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dafs  manche  derselben,  namentlich 
die  an  Zirkularsagen  angebrachten,  noch  z.  Th.  an  einer  gewissen 
Schwerfälligkeit  der  Konstruktion  leiden  und  sehr  der  Verbesserung 
bedürftig  sind,  um  nicht  zu  einem  Arbeit«bindernifs  zu  werden  und 
dadurch  den  8chutz,  den  aie  gewähren  sollen,  wieder  illusorisch 
zu  machen. 

Auch  auf  manche  Maschinen  der  Metall-Industrie  dürfte 
Bemerkung  anzuwenden  sein,  doch  wird  ja  hoffentlich  die 
wirtige  Auastellung  durch  die  Vergleiche,  welche  sie  ermöglicht, 
zu  einer  klaren  Erkenntnifa  des  wirklich  Praktischen  und 
Beseitigung   des  Unzweckmäßigen  in  den 
führen. 

Sehr  wichtig  und  interessant  ist  die 
maschinen-Fabrik  von  Frister  &  Rofamann -Berlin  mit  ihren  in 


Tbätigkeit  befindlichen  Werkzeug-Maschi 
Spannvorrichtungen.    Aus-   und  Einrück 
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Poblikom  flbt  die  Zuschneide- Maschine  von  Pbilippsohn  & 
Lech  z  in  er- Berlin,  deren  kleinste  die  Arbeit  von  3  bis  4  Zu- 
schneidern verrichtet,  sowie  die  Wehemaschiii e  zur  Herstellung  von 
HolzblättchendeckeD- Gewebe  mm  Festhalten  des  DeckuogspuUes 
von  H.  Kab I-Cbemnitz  ans;  aber  auch  die  Stablfederfabrikation 
von  Heintxe  4  Blanckertz- Berlin,  dpi  welcher  man  durch  ein 
sinniges  Zusammenwirken  manueller  und  maschineller  Krfiftv  Stahl- 
federn und  Federballer  aus  dem  Robmaterial  entstehen  sieht,  sowie 
die  von  J.  H.  Lehmann  und  Uildebrand  &  Sohn  in  Dresden 
vorgefahrte  Schokoladenfabrikation  erfreuen  sieb  der  regen  Schau- 
lust des  Publikums. 

Unter  den  Ventilationsanlagen  ffir  Fabrikräume  sind  es  die 
zahlreichen  Apparate  von  Gebräder  Körting  in  Hannover  und  die 
Luftkühlung*-  und  Luftbcfeuchtungs- Apparate  von  Treutier  & 
Schwarz- Berlin,  welche  als  höchst  praktisch  hervorgehoben  zu 
werden  verdienen. 

Im  Saale  Q  fesselte  uns  namentlich  die  im  Betriebe  befindliche 
Papiermaschine  von  H.  Füllner  in  Warmbninu,  welche  mit  zwei 
von  Starke  &  Hoffmann  gelieferten  Hollindern  für  die  Zube- 
reitung des  Stoffes  verbunden  ist  und  das  von  ihr  vor  den  Augen 
des  Zuschauers  verfertigte  Papier  den  in  demselben  Saale  ver- 
tretenen Üruckereien  zu  sofortiger  Benutzung  überliefert.  An  der 
Aufstellung  dieser  Riesenmaschine  von  2100  mm  Arbeitsbreite  sind 
übrigens  aufser  H.  Fällner  und  Starke  &  Hoffmann  noch  neun 
Fabriken,  welche  einzelne  Theile  geliefert  haben,  betheiligt.  Im 
8aale  Q  haben  auch  die  Buehbindermascbinen  van  Karl  Krause 
Leipzig  ihre  Aufstellung  gefunden.  Dieselben  zeichnen  sich  nicht  nur 
durch  hohe  Leistungsfähigkeit  hei  geschmackvoller  Ausführung, 
sondern  auch  durch  höchst  praktische  Schutzvorrichtungen  aus. 
Es  sind  aber  sonst  noch  zahlreiche  Aussteller  mit  Maschinen  und 
Apparaten  für  die  Papier-,  Leder-  und  polygraphische  Industrie 
vertreten,  so  z.  B.  die  Vereinigten  Werkstätten  zum  Bruderbaus 
in  Reutlingen  mit  einem  zehnwalzigen  Rollkalander  und  einer 
tjuer-Schneidemascbine  für  2100  mm  Schnittbreite,  Aichele  & 
Baehmann-Berlin,  und  Kocb-Leipzig  mit  lithographischen 
Schnellpressen  von  praktischer  Konstruktion,  Klein,  Forat  & 
Röhn  Nachf.  -  Johannisberg  mit  einer  Rucbdruckscbnellpresse  mit 
Eisenbahnbewegung  usw.  Grofsartigcs  ist  auf  dem  Gebiet  des 
Eisenbahn-  und  Telegraphenwesens  von  der  Königlich  Preufsischen 
und  der  Königlich  Sächsischen  Staalseieenbahnverwaltung  geleistet 
worden.  Da  sehen  wir  Normal-Personenzug-Lokomotiven  und 
Wagen  mit  Karpenter- Bremsen.  Einrichtungen  von  Eisenbahnwagen 
für  Verwundeten-Transporte,  Signal-  und  Weicbenstellungsanlagen 
der  besten  Konstruktion  und  eine  Falle  von  Modellen  und 
Zeichnungen  von  Gegenständen,  die  im  Eisenbahn-  und  Telegraphen- 
weaen  von  Bedeutung  sind.  Nichts  ist  unberücksichtigt  geblieben, 
um  dem  Publikum  einen  Einblick  in  das  komplizirte  Getriebe  zu 
geben  und  bei  jedem  einsichtsvollen  Besucher  die  Überzeugung 
hervorzurufen,  dals  unsrre  Slaatahahnverwaltungen  kein  Mittel  der 
Technik  unbenutzt  lasseu,  um  die  Leistungsfähigkeit  des  öffenl- 
ud  die  Sicherheit  desselben  zu 
nten  Behörden  sehen  wir  in  dieser 
leistungsfähigsten  Häuser  des  In-  und 
wie  Krupp -Essen,  Siemens  &  Halske,  die  „Societe  anonyme 
de  forges,  usines  et  fonderiea  de  Gilly",  die  „Vacuum-Brake 
Company"  London,  die  Westingbouse-Bremsen-Gescllscbafl"  usw. 
vertreten,  müssen  aber  bei  der  Reichhaltigkeit  der  ausgestellten 
Gegenstände  darauf  verzichten,  auf  Einzelheiten  einzugehen,  sondern 
mochten  uosern  Lesern  rathen,  sich  darüber  selbst  an  Ort  uod 
Stelle  Kenntnif*  zu  versebaffen.  Sie  werden  es  sicher  nicht  be- 
Gleiches  ist  auf  diesem  Gebiete  noch  von  keiner  Aus- 


Aufser  den  genannt, 
aber  auch  die  leist 


(Schlatt.) 

Wohl  die  grOfsten  Erwartungen  setzte  man  von  allen  unseren 
Kolonien  auf  die  schonen  Landschaften,  unweit  der  Sansibar  gegen- 
überliegenden KAste  nach  dem  Innern  zu,  welche  Dr.  Peters, 
Graf  Pfeil  und  Dr.  Jüblke  in  ebenso  interessanter  wie  ungewohnter 
Weise  erwarben.  Die  Geschichte  dieser  Erwerbung  ist  bekannt, 
auch  die  Landschaften,  weiche  auf  einer  höheren  Bodcostufe  liegend 
von  der  Natur  besonders  bevorzugt  erscheinen,  sind  zur  Genüge 
des  Öfteren  geschildert  worden.  Es  mag  bier  nur  wiederholt  werden, 
dafs  das  Land  an  sich  zwar  ein  gutes  ist,  vor  unserem  Erscheinen 
aber  von  den  Eingeborenen  kaum  ausgenutzt  wurde.  Der  grOfste 
Reichthum  des  Landes  besteht  nach  allen  Kennern  dieses  Gebietes 
in  den  Eingeborenen,  welche  das  Arbeitsmaterial  hergeben  sollen. 
Die  Erfahrung  der  bisher  dort  tbälig  gewesenen  Miooer  zeigt,  dafs 
sie  iuberat  behutsam  aogefafst  werden  müssen,  weil  sie  bei  dem 


jruDg   in  uen  von  aer  osurriKamscnen  Uesen- 
-benen  und  unter  deutschen  Reicbascbati  ge- 
Folge  der  ewigen  8klavenjagden,  der  ge*eü 
Landes  und  abergläubischen  Gebrauche  mehr  ,1t 


geringsten  Anlafa,  der  ihre  Unzufriedenheit  erregt,  die  Arbeit  im 
Stich  lassen.  Beständig  sind  sie  überhaupt  nicht,  nach  kurier 
Kraftanstrengung  geben  sie  gern  ihre  Beschäftigung  auf,  um  andern 
Platz  zu  machen.  Deren  haben  sich  bisher  noch  genug  gefunden, 
obschon  die  Bevölkerung  in  den  von  der  ostafrikanischen  Gesell- 
schaft zuerst  erworbenen 
stellten  Gebieten  in 
losen  Zustände  des  Lan 
dezimirt  worden  ist 

Es  war  ein  grofser  Nachtbeil  —  und  es  bleibt  derselbe  be- 
stehen — ,  dafs  Pflanzungen  auf  deutschem  Boden  nur  in  eiset 
nicht  unbeträchtlichen  Entfernung  von  der  Küste  angelegt  werdn 
konnten,  da  ein  ziemlich  breiter  Kttstenstreifen  dem  Herrscher  to« 
Sansibar  gehörte.  Nun  glaubte  man  deutscherseits,  durch  Erwerb 
des  Verwaltungsrechte  über  die  Küste  den  deutschen  Unternehmung^ 
einen  kräftigen  Aufschwung  geben  zu  können,  leitete  aber  damit 
leider  jene  Bewegung  ein,  welche  alle  bisher  gemachten  Arbeiten 
fast  vollständig  vernichtete  und  deren  weiterer  Verlauf  noch  gar 
nicht  zu  übersehen  ist. 

Uber  den  wirtschaftlichen  Werth  von  Dcutsch-Ost-Afrika  be- 
sitzen wir  eine  von  dem  Minitterialprfisidenten  Dr.  Grimm  ttf> 
fafste  Zusammenstellung  von  Aussprüchen  hervorragender  Forscher, 
1886  in  Berlin  im  Verlag  von  Waltber  und  Apolant  erschienen, 
aus  welchen  er  folgert,  dafs  in  klimatischer  Hinsiebt  der  O^ten 
Afrikas  dem  Westen  des  Erdtbeils  weit  vorzuziehen  sei,  während 
der  Boden  sich  für  viele  lohnende  Kulturen  eigne.  Der  erfahren« 
Afrikareisende  Rohlfs  nennt  daa  Land  in  jeder  Beziehung  ausge- 
zeichnet, er  vergleicht  es  in  Bezug  auf  Klima  uod  Ergiebigkeit  mit 
den  Lindern  im  Soden  der  Union,  West-Indien,  Brasilien,  Ecaidor, 
Columbia,  den  ostiodiaeben  Inseln  und  stellt  es  noch  über  diese, 
weil  es  noch  gar  nicht  ausgebeutet  sei. 

Wenn  man  aber  den  jüngst  in  „Petermanna  Mittheiluncui* 
erschienenen  Aufsatz  von  Schmidt  über  die  Bodenverbiltsi*<e 
Deutaeh-Ostafrikas  liest,  so  wird  man  anderer  Meinung  werdet. 
Denn  wiren  die  Verhältnisse  so,  wie  sie  von  so  vielen  von  Griaa 
zitirten  Forschern  geschildert  werden,  so  würde  man  sich  nit 
Schmidt  ganz  erstaunt  fragen,  wie  es  denn  möglich  ist,  daf»  airht 
schon  seit  Jahrzehnten  andere  Nationen  Oat-Afrika  in  Bcsiü  re- 
nomtnen  haben. 

Ea  mufs  ausdrücklich  konstatirt  werden,  dafs  aus  deo  ReaeSe 
riebten,  die  uns  vorliegen,  so  zahlreich  sie  auch  sind  und  voo  n 
tüchtigen  Leuten  sie  auch  stammen,  einen  Schlufs  auf  die  Xmr 
Deutsch-Ost-Afrikas  zu  ziehen,  etwas  Mifsliches  hat.  Ein  rerbt 
tachtiger  deutscher  Reisender  behauptet  z.  B„  dafs  die  Geeoadbeil*- 
verhältnisse  der  Kaste  Ost-Afrikas  nicht  ungünstiger  seien  alt  it 
gesunden  Gegenden  Europas  und  dafs  das  Klima  des  Innen  u«« 
vorzüglicher  sei,  als  das  Kastenklima.  Wenn  das  Klima  dri 
Dscbagga-Laodes  an  den  Abblngen  des  schneebedeckten 
Ndscharo  damit  gemeint  ist, so  dürfte  man  nichts  dagegen  ein 
haben,  aber  im  abrigen  wird  man  das  Klima  Ost-Afrikas 
lieh  als  dem  Europäer  zuträglich  bezeichnen  können.  Der 
zitirte  Fi  sc  her  hat  gerade  Oat-Afrika  im  Auge,  wenn  er  sagt,  daf* 
die  gesunden  Gebiete  die  unfruchtbaren,  die  fruchtbaren  die  unge- 
sunden  sind. 

Dr.  Hana  Meyer  hat  kürzlich  in  einem  Vortrag  in  Wieo  tit 
klimatischen   und    geologischen    Verhältnisse  Deutsch-Ott-Afrik» 

Ä  nSt  vol'sUndlg"  ^ 

sehr  eingehend  geschildert.  Wo  auch  in  der  Trockenzeit  die  Feocb- 
tigkeit  nie  ausgebt,  wo  an  Stelle  des  auch  hier  ungeheure  Stricke 
aberdeckenden  Laterit  eine  Humusschicht  den  Boden  bedeckt,  snd 
wo  deshalb  die  reiche  Vegetation  der  begBnsligten  Tropenläader 
verdringt,  da  ist  jede  Art  tropischer  Kulturen  möglich 
nter  diesen  sind  die  Küstenstriche  und  die  Hänge  der 

Jie  einzigen  Gebiete. 
Bevölkerungsdicbtigkeit  den 
gepriesenen  Landschaften  von  Ceylon,  Java  oder  den  PhiHpp>o^n 
zur  Seite  stellen  lassen.  Anfserbalb  dieser  Vorzugsgebiele  werden 
deutsche  Plantagen  und  Handels* tationco  nach  Dr.  Meyer  niems» 
Aussicht  auf  gedeihliche  Entwickelung  haben  können,  aber  auch 
innerhalb  derselben  werden  sie  lange  Jahre  schwerer  Arbeit  brauchet), 
ehe  sie  den  Aufwand  decken.  Auch  Dr.  Meyer  siebt  die  grölst« 
Schwierigkeit  in  der  Heranziehung  der  Eingeborenen  zur  Arbeit; 
er  glaubt  auch,  dafs  .Stationen  im  KBstengebiet  oder  suf  Sansi^r 
selbst  am  meisten  Aussicht  haben,  während,  so  lange  noch  der 
Kopf  des  Negers  das  billigste  Transportmittel  ist,  Produkte  •» 
Ölfrüchte,  Orseilleflecbte,  Kopal.  Baumwolle,  Tabak  den  Auficbl* 
hober  Transportkosten  nicht  vertragen.  Selbst  far  werlhvolb)  » 
Zeugnisse,  wie  Kautschuk  und  Elfenbein  liegen  die  C 
nicht  sehr  entfernt  von  der  Küste. 


höchsten  Gebirge  wie  des  Kille 
welche  sich  nach  Fruchtbarkeit 
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Allerdings  wird  dud  für  Dentscb-Ost-Afrika  eine  neue  Zeit 
anbrechen,  nachdem  das  Reich  beschlossen  bat,  der  Ordnung  und 
Übcrws  cbung  der  dortigen  Verhältnisse  sieh  anzunehmen.  Aber 
wenn  die  in  Oat-Afrika  operirende  deutsche  Geaellacbaft  auf  Erfolg 
rechnen  will,  so  wird  sie  anders  vorgehen  müssen  als  bisher. 
Allerdings  gedeihen  die  Tabakpflanzungen,  welche  man  in  Lewa 
etwa  xwei  Tagereisen  ron  der  Käste  anlegte,  vorz&gllch,  allein 
diese  bedeutendste  von  Europäern  angelegte  Pflanzung  Ost-Afrikas 
hat  den  grofsen  Fehler,  von  der  Küste  siemlieh  schwer  erreichbar 
tu  sein.  An  der  Köate  wlre  eine  solche  Anlage  viel  lohnender, 
aber  die  Kiste  ist  fremdes  Gebiet;  der  Anlage  einer  Pflaotung 
dort  durch  Deutache  stünde  sonst  freilich  niebt  dss  Geringste  ent- 
gegen. Nach  Banmann  sind  auch  die  eingeborenen  Arbeiter 
schwer  10  bebandeln  und  dabei  kostspielig.  Aucb  bei  den  leicht 
au  erhaltenden  und  besaer  tur  Arbeit  geeigneten  8uabili  spielt  der 
Kostenpunkt  eine  grofse  Rolle.  Diese  Farm  ist  ja  nun  von  den 
Aufständischen  völlig  zerstört  worden.  Dagegen  besitzt  die  Deutsche 
Gesellschaft  noch  eine  (weite  Pflanzung  auf  der  Insel  8aosibar. 
Einen  Ertrag  hat  man  hier  noch  nicht  gehabt. 

Was  das  kleine  Witugebiet  betrifft,  so  ist  dasselbe  in  vieler 
Beziehung  bevorzugt.  Es  iat  fruchtbar,  und  waa  in  Afrika  so  selten 
ist,  dabei  auch  gesund.  Glücklicherweise  ist  hier,  wo  doch  auch 
Araber  neben  Europäern  leb  eu,  von  Mifshelligkeiten  zwischen  beiden 
nichts  bekannt  geworden.  Weil  eher  dürfte  sieb  eine  Differenz 
«wischen  den  Deutschen  und  den  benachbarten  Englindern  heraus- 
atellen,  da  Ober  die  Köatenanadebnnng  noch  keine  volle  Klarheit 
«u  herrschen  scheint. 

Wenn  nun  aber  Ost-Afrika  noch  ein  grofses  Feld  für  deutsche 
Thltigkeit  eröffnet,  so  steht  es  gegenwärtig  wenigstens  unseren  Be- 
aiteungeu  an  der  Westküste  an  Ertragfähigkeit  weit  naeh.  Es  ist 
hier  noch  alles  zu  schaffen.  Zudem  finden  wir  an  der  Ostkflste  in 
den  Arabern  sehr  gefährliche  Konkurrenten.  Jedenfalls  beruht  die 
Zukunft  Ost-Afrikas  weit  mehr  noch  als  die  des  Westens  auf  dem 
Plantageobau  und  um  eine  solchen  möglich  «n  machen,  wird  es  sich, 
darin  stimmen  alle  Kenner  überein,  um  eine  angemessene  Macht- 
entwiekelnog  bandeln.  Auf  jeden  Fall  wird  der  ostafrikaoische 
Besitz,  ehe  er  irgendwie  lohnend  werden  kann,  nicht  allein  den 
Gesellschaften,  welche  die  KultivaÜon  dieses  Gebietes  unternehmen, 
sondern  auch  dem  Staate  sehr  bedeutende  Opfer  auferlegen.  Darauf 
mufs  man  allerseits  gefafst  sein. 

I  user  Kolonialbesitz  in  Australien  amfafet  ein  Areal,  das  etwa 
halb  so  grofs  iat  als  daa  Deutsche  Reich,  aoll  aber  nach  allerdings 
unsicheren  Schätzungen  nicht  einmal  990000  Einwohner  haben. 
Und  <*'«J>«>  «i»«  •nacheinend^  grofsen  ^Fruchtbarkeit  des  Bodens. 

die  Marschall-Inseln,  und  den  unter  Verwaltung  der  „Neu-Guinea- 
Kompanie"  stehenden:  Kaiser-Wilhelms-Land,  den  Bismarek-Archipel 
und  die  nördlichen  Salomons-lnseln. 

Dafa  die  Marschall-Inseln  ein  Produktioosgebiet  für  Kopra  sind, 
wovon  durch  die  beiden  hier  angesessenen  deutschen  Firmen:  Herns- 
heim  und  die  „Deutsche  Plantageugesellscbaft  der  Südsee*  jähr- 
lich an  2800  t  ausgeführt  werden,  iat  bekannt.  Auch  der  Bismarck- 
Archipel  iat  wkhig  für  den  Handel  dnreh  seine  Produktion  von 
Kopra,  dagegen  haben  wir  Ertrage  von  unserem  Antbeil  aus  Neu- 
guinea noch  nicht  erhalten. 

Vielleicht  wird  aich  daa  Indern,  nachdem  im  vorigen  .labre 
daa  Land  Ansiedlern  geöffnet  wurde.  Dabei  ist  man  bemüht  gewesen, 
auch  solchen,  welche  Grundstücke  kleinen  Umfanga  zu  erwerben 
«Ooschen,  diese  Möglichkeit  zu  verschaffen.  Man  denkt  dadurch 
auch  Handwerker  und  Gewerbetreibende  zu  gewinnen.  Was  die 
Versnebe  der  Gesellschaft  selber  betrifft,  so  sind  dieselben  nur  zum 
Theil  von  Erfolg  gekrönt  gewesen.  Dafs  manche  Gewiehse  gar 
nicht  gedeihen,  iat  aus  den  klimatischen  Verhältnissen  leicht  er- 
klärlich, die  höheren  Bodeostufen,  welche  man  bisher  nur  sehr 
wenig  hat  bereisen  können  —  anch  Dr.  Zöller  hat  kürzlich  dort 
einen  Voratofs  gemacht  —  werden  wobl  andere  Resolute  ergeben. 
Ea  ist  zu  erwarten,  dafs  Nen-Guinea  ein  achr  ergiebiges  Produktions- 
gebiet sein  wird  (?  Die  Red.).  Sehon  jetzt  hat  man  mit  dem  Anbau 
von  Reis  und  Mais  durch  Arbeiter  aus  Java  unter  der  Direktion 
deutscher  Beamten  sehr  gute  Erfolge  ersielt 

Aber  es  ist  anch  hier  wieder  die  Arbeiterfrage,  welche  störend 
entgegentritt  Denn  die  Eingeborenen  wollen  sieb  zur  Arbeit  nicht 
bequemen,  höchstens  auf  ganz  kurze  Zeit,  meiat  nur  für  einen  Tag, 
an  manchen  Platzen  sind  sie  aber  gar  nicht  gewillt,  sich  in  das 
wenig  geliebte  Joch  zu  spannen.  Seitdem  die  Eingeborenen  be- 
griffen haben,  dafs  das  Kommen  der  Weifsen  ihren  Besitz  einzu- 
schränken droht  sind  sie  auch  mit  offener  Feindseligkeit  hervorge- 
treten. An  Arbeitern  wird  es  ja  bei  der  Nlhe  des  Bismarck-Archipels 
und  vornehmlich  der  Salomons-Ioaeln,  deren  Bewohner  vortreffliche 
Feldarbeiter  abgeben,  sicher  nicht  fehlen,  aber  ein  feindseliges 


I  Verhlltnifs  der  Eingeborenen  würde  doch  sehr  hemmend  ein- 
,  wirken. 

Wenn  die  „Neu-Guinea-Kompaoie*  bisher  noch  keinen  Gewion 
irgendwelcher  Art  aufweisen  kann,  wenn  den  grofsen  Aasgaben 
mehrerer  Jahre  noch  keine  Einnahmen  gegenüberstehen,  so  liegt 
diea  daran,  dafs  man  erst  das  Land  erforschen  nnd  herausfinden 

|  wollte,  für  welche  Bodenprodnkte  sich  dasselbe  eignet,  ehe  man 
Ansiedler  auffordern  mochte,  hier  sich  niederzulassen.  Die  „Neu- 
Guinea-Gesellschaft"  ist  da  mit  ganz  besonderer  Vorsicht  vorgegangen, 
wie  ihr  auch  von  vornherein  durch  die  Reichsregierung  Bedingungen 
gestellt  wurden,  von  deren  Erfüllung  man  bei  anderen  Unterneh- 

I  roungen  absah.  So  hat  sie  eine  Anzahl  von  Beamten  mit  grofsen 
Kosten  anstellen  müssen  und  ihre  Zweigdampferlinie,  welche  Finsch- 
hafen  bisher  mit  der  Poslstation  an  der  Torresstrafse  verband,  ver- 
schlingt noch  gröfsere  Summen.  Seit  kurzem  laufen  die  Dampfer 
der  Gesellschaft  nicht  mehr  nach  Australien,  sondern  nach  Soerabaja. 

Auch  die  „Neu-Guinea-Gesellscbaft"  wünscht  dafs  das  Deutsche 
Reich  sich  ibrer  Besitzungen  in  mehr  direkter  Weise  annehme 
als  bisher,  nnd  dieser  Wunsch  ist  nicht  unbillig.  Es  wird  auf  die 
Dauer  nicht  angehen,  die  Kolonien  sich  selber  zu  überlassen.  Da 
wir  sie  einmal  haben,  werden  wir  auch  etwas  von  Staatswesen  für 
sie  thun  müssen.  Nicht  als  ob  die  erhofften  Erfolge  damit  uns 
sogleich  zufallen  würden.  Das  werden  sie  überhaupt  nicht.  Die 
Kolonien  sind  Pflanzungen,  deren  Früchte  ihre  Gründer  wohl  selten 
geniefsen  können.  Glücklich  mögen  sie  sieb  schätzen,  wenn  es 
ihnen  vergönnt  ist,  den  Grund  soweit  zu  legen,  dafs  ihre  Nach- 
kommen ruhig  darauf  wohnend,  der  gereiften  Saat  sieh  erfreuen 

'  können.    Die  jetzige  Generation  kann  nur  vorbereiten,  wird  aber 

'  schwerlich  selber  geniefsen  können. 


Europa. 

Portugal.  Lissabon,  Ende  Mai  1889.  Der  durch  die  Ver- 
tagung der  Corte«  für  zwei  Monate  unterbrochene  Kampf  der 
Oppositionsparteien  gegen  die  Regierung  ist  am  6.  April  wie- 
I  der  begonnen  worden  und  droht  zur  Zeit  von  neuem  so  hef- 
tig zu  werden,  wie  er  Ende  Januar  und  Anfang  Februar  war. 
Dafs  es  sich  dabei  für  die  Gegner  der  Regierang  um  die  Ver- 
tretung der  wahren  Interessen  des  Staates  und  dea  Volkes  ban- 
delt, davon  ist  natürlich  keine  Rede.  Es  sind  ganz  ausschliefs- 
lieb  materielle  peraooalislisebe  und  Parteiinteressen,  welche  die 
Oppositionsparteien  veranlassen,  um  jeden  Preis  und  unter  allen 
Umständen  und  Bedingungen  jede  Handlung  der  Regierung  als  eine 
Ungesetzlichkeit,  als  Vergeben  und  Verbreeben  zu  brandmarken 
und  aich  zu  bemühen,  dem  Volke  den  Glauben  beizubringen,  dafs 
sie  allein  über  der  strengen  Erfüllung  der  Grundgesetze  der  Ver- 
fassung wachen.  In  Wahrheit  liegt  die  Sache  jedoch  nur  so,  dafs 
die  Partei  der  Regeneradores  die  Geduld  verliert  und  nichts  unver- 
sucht IHst,  die  jetzige  progressistisebe  (fortschrittliche)  Regierang 
zu  stürzen.  Die  Cortesdebatlen  beweisen  taglich  dem  unbefsngenen 
vorurlheilsfreien  Beurtbeiler  die  völlige  Grundlosigkeit  und  Halt- 
losigkeit der  von  den  Führern  der  Opposition  gegen  die  Regierung 
erhobenen  Anklagen.  Die  letzteren  werden  unaufhörlich  unter 
Veränderung  der  Form  und  der  Gesichtspunkte  wiederholt,  und  der 
Ministerpräsident  und  seine  Kollegen  können  nichts  weiter  thun, 
als  ebenfalls  ihre  Vertheidigungsreden  mit  gleichen  Variationen 
zu  wiederholen.  Ein  praktisches  Resultat  wird  dadurch  nicht  er- 
zielt, die  Regierung  sitzt  fest,  verfügt  über  eine  bedeutende  Majo- 
rität und  bat  im  Augenblick  den  Vortheil,  dafs  sie  zn  keinen 
Sophismen  ihre  Zuflucht  zu  nehmen  braucht  um  sich  gegen  die 
bei  den  Haaren  herbeigezogenen  Anklagen  zu  wehren,  dafa  aie  und 
ihre  Mafsnabmen  in  der  Maase  dea  Volkes  die  gröfste  Sympathie 
finden.  Was  man  ihr  mit  vollem  Recht  vorwerfen  könnte,  bleibt 
beinahe  ganz  un .n.'.rtert.  und  die  Opposition  verfehlt  somit  in  jeder 
Besiehung  den  Beruf,  den  ihr  das  moderne  Verfassungsleben  auf- 
erlegt: durch  Hinweis  auf  das  der  Verbesserung  und  Förderung 
Bedürftige  zur  Fortentwicklung  des  Staatsorganismns  und  des  Vol- 
kes beizutragen.  Statt  dessen  erblicken  die  Gegner  der  jetzigeu 
Regierung  ihre  Aufgabe  einzig  und  allein  darin,  vernichtende  Kri- 
tik zu  üben  und  durch  Anstiftung  von  Unruhen  Schwierigkeiten 
zu  bereiten,  denen  die  gegenwärtigen  Machthaber  endlich  weichen 
müssen. 

Sobald  die  Cortes  am  5.  April  eröffnet  wurden,  stellte  zunickst 
der  Ministerpräsident  seine  beiden  neuen  Minister  vor,  und  er  wie 
die  aus  seinem  Kabinel  ausgeschiedenen  Mitglieder  Marianno  de 
Carvalho  und  Emygdio  Navarro  tbeillen  die  Ursache  der  Kri- 
sia  in  Obereinstimmnng  mit  den  damals  von  der  offiziösen  Presse 
darüber  gebrachten  Erklärungen  mit.  Dafs  die  Gegner  sich  damit 
nicht  zufrieden  gaben,  den  Versuch  machten,  naebzuweiaen,  dafs 
im  Regicruugslager  eine  Spaltung  eingetreten  sei,  verstand  sich 
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vod  selbst,  und  war  um  so  leichter  möglich,  als  der  Präsident  der 
Finanxkomniission  iu  der  Deputirtenkammer,  Vicente  Kodriguez 
Monteiro,  in  einer  Zuschrift  an  das  Abgeordnelenbaus  «ein  parla- 
mentarische» Amt  niederlegte  und  zugleich  um  seine  Entbindung 
von  dem  Deputirtenmandat  nachsuchte.  Er  motivirte  diesen  Schritt 
damit,  dal»  er  in  der  Angelegenheil  der  Regulirung  der  Tabaksfrage 
mit  dem  Verfahren  der  Regierung  nicht  einverstanden  sei.  Vice  nie 
Monteiro  war  erst  seit  wenigen  Jahren,  Dank  der  Gnade  und 
Protection  der  jettigen  Regierungsmänner,_  aus  der  bescheidenen 
Stellung  eines  Advokaten  xu  den  höchsten  Amtern  erhoben  worden, 
und  sein  jetziges  Verhalten  mufste  notwendigerweise  grofses  Auf- 
sehen machen  und  den  Fährern  der  Opposition  ergiebigen  Diskus- 
sionsstoff geben.  Lopo  Vaz  übernahm  die  Leitung  und  lenkte 
sofort  die  Aufmerksamkeit  des  Hauses  und  der  Nation  auf  die  bei 
der  Einrichtung  des  Tabaksmonopols  und  der  Auseinandersetzung 
der  Regierung  mit  den  früheren  privaten  Tabaksgesellschaften  vor- 
gekommenen angeblichen  Unregelmässigkeiten.  Die  Interpellation 
hierüber  blieb  auf  der  Tagesordnung  bis  auf  den  heutigen  Tag, 
denn  die  Erklärung  der  Regierung,  der  Debatte  darüber  keine 
Schranken  zu  setzen,  gewährte  den  Rednern  der  Opposition  die 
gewünschte  Gelegenheit,  sich  nach  Herzenslust  in  rhetorischen 
Leistungen  zu  üben.  Ihre  erbitterten  Anklagen  sind  von  dem 
Ministerpräsidenten  mit  so  gutem  Erfolge  entkräftet  worden ,  das 
beigebrachte  Beweismaterial  ist  so  nnzureiebend,  dafs  die  Opj 
sition  sich  kaum  den  Schatten  eines  Sieges  beimessen  kann, 
zürnt  hierüber,  hat  sie  die  Gründung  der  königlichen  Wcinkompauie 
des  Nordens  nun  wieder  zum  hauptsächlichen  Streitobjekt  gemacht, 
und  keine  Sitzung  vergebt,  ohne  dafs  es  zu  lebhaften  Ausein- 
andersetzungen darüber  kommt. 

Es  zeigt  sich  hierbei  jedoch,  dafs  die  von  den  Gegnern  der 
Regierung  angestrebte  Vereinigung  ihrer  säramtlicben  Kräfte  nicht 
nur  nicht  erzielt,  sondern  die  Spaltung  zwischen  den  Gruppen 
vielmehr  der  Art  vergrößert  ist,  dafs  der  Bruch  zwischen  ihnen 
beinahe  unvermeidlich  scheint.  Im  Zusammenbange  hiermit  steht 
das  seit  beinahe  vier  Wochen  umlaufende  Gerücht  von  der  Grün- 
dung einer  .dritten-,  einer  Mittelpartei.  Am  23.  April,  beifst  es, 
»ollen  im  Hause  von  Vaz  Preto  zahlreiche  hervorragende  Abge- 
ordnete nnd  Senatoren,  die  bisher  der  Partei  der  Regeneradores 
und  der  Esquerda  Dynastica  angehorten,  zusammengetreten  sein, 
um  den  „Partido  unionista*  zu  bilden.  Inzwischen  haben  die  Listen 
der  Gründer  dieser  Partei  zirkulirt  und  diese  Herren  scheinen  eines 
baldigen  Sieges  über  die  Regierung  schon  so  völlig  sieber  zu  sein, 
dafs  mehrere  Kombinationen  über  die  Bildung  ihres  ersten  Kabinets 
in  den  Blättern  zirkuliren  konnten. 

deutlichsten  und  in  einer  für  die  Opposition  geradezu 

innerhalb  ihrer  Gruppen 
vom  15.  d.  M.  zu  Tage, 
Portweinfrage,  Jnlio  de 
Vilbena  die  der  Mioenkoozessionen  in  Mocambique  für  dringlich 
erklärten  und  ihre  bezüglichen  Ansichten  mit  großer  Schärfe  gegen 
einander  verteidigten. 

Wenn  man  behauptet,  dar»  sich  auch  einige  Ministerielle  an 
der  Bildung  der  „ dritten  Partei"  beteiligen  würden,  so  ist  dies 
nur  eine  Erfindung  der  Oppositioosmänner.  Es  ist  wahr,  dafs  in 
Folge 
Monteiro 


schädigenden  Weise  traten  die  Gegensätze 
in  der  Sitzung  des  Abgeordnetenhauses 
als  Jose  Franco  die  Diskussion  der  P 


eine  Erimdung  der  Oppositioosmänner.  Es  ist  wahr,  dafs  in 
1  der  Tabaks-  und  der  Portwein-Angelegenheit  aufser  Vicente 
teiro  noch  einige  andere  Mitglieder  der  Progressistenpartei 
dieser  und  der  Regierung  abgefallen  sind,  keines  von  ihnen 
ist  indessen  zu  den  Gegnern  übergegangen. 

Ob  die  Bildung  einer  dritten  Partei  wirklich  von  irgend  wel- 
chem Nutten  für  das  politische  Lebeu  Portugals  sein  würde,  ist 
schwer  zu  sagen  und  mofs  wohl  bezweifelt  werden.  Eine  Not- 
wendigkeit dafür  liegt  nicht  vor;  es  würde  nur  eine  größere  Zer- 
splitterung herbeigeführt  und  Portugal  wäre  dadurch  häufigeren 
politischen  Umwälzungen  ausgesetzt  als  bisher,  denn  jede  der  drei 
Parteien  würde  unaufhörlich  bemüht  sein,  zur  Regierung  zu  ge- 
langen, d.  h.  sieb  auf  Staatskosten  gütlich  zu  tun.  Die  Namen, 
welche  als  die  Grüuder  des  „Parlido  unionista"  genannt  werden, 
haben  zwar  eiuen  guten  Klang,  trotzdem  ist  ex  die  Frage,  ob  sie 
ausreichen  würden,  um  einer  neuen  Partei  deu  uöthigen  Rückhalt 
im  Volke  zu  schaffen,  dessen  jede  Partei  bedarf,  um  zu  einer  Macht 
und  regierungsfähig  zu  werden. 

Nächst  den  Debatten  über  die  Tabak sangelegenhcit  und  den 
Austritt  Monteiro'«,  dessen  Demissionsgesuch  von  der  betreffenden 
Kommission  übrigens  nur  zögernd  genehmigt  und  dem  die  Ansicht 
ausgesprochen  wurde,  dafs  es  besser  wäre,  sich  an  der  Tabaks- 
debatte zu  beteiligen  und  seine  Meinungen  offen  zu  vertheidigen. 
als  so  ohne  weiteres  seine  Wähler  und  seine  Parteigenossen  im 
Stiebe  zu  lassen,  waren  es  die  Zerealicnfruge  und  die  Eisenbahn 
von  Lourenco  Marques,  welche  beide  Häuser  wiederholentlicb  be- 
schäftigten. 


Der  Ackerbau  Portugals  leidet  sehr  schwer  unter  der  durch 
die  stetig  wachsende  Konkurrent  des  Auslandes  erzeugten  Krisis. 
und  so  wenig  die  Oppositionsmänner  im  Stande  sind,  durch  prak- 
tische Vorschläge  zu  der  Hebung  der  Lage  des  Ackerbaues  beizu- 
tragen, so  sehr  verhalten  sie  sich  doch  jedem  Versuch  der  Regie- 
rung gegenüber,  eine  Besserung  herbeizuführen,  ablehnend.  Die 
Regierung  darf  nicht  zögern,  hier  Hilfe  zu  schaffen,  und  es  ist  der 
Vorwurf  nicht  ungerechtfertigt,  dafs  sie  nach  dieser  Richtung  bin 
nicht  genug  Kraft  entfaltet.  Die  zahlreichen  Meetings  der  letzten 
Monate,  die  Gründung  grofser  Genossenschaften,  die  Beschlösse, 
welche  diese  gefafst,  die  Forderungen,  welche  sie  aufgestellt  haben, 
beweisen,  dafs  die  betheiligten  Kreise  in  ganz  Portugal  die  Dring- 
lichkeit durchgreifender  Reformen  empfinden.  Bis  jetzt  ist  man  in 
den  meisten  ländlichen  Kreisen  noch  von  dem  guten  Willen  der 
Regierung  überzeugt,  vertraut  anf  sie;  tut  sie  aber  nicht  rasch 
etwas,  so  kann  die  Opposition  dadurch  leicht  eine  bedeutende 
Kräftigung  ihrer  Macht  erfahren  and  das  Übergewicht  Ober  die 
Regierung  erlangen.  Vier  mal,  sagte  Hintze-Ribeiro  am  22.  April 
in  der  Pairskammer,  bat  die  Regierung  die  Bestimmungen  des  erst 
im  Juli  vorigen  Jahres  geschaffenen  Gesetzes  über  die  Zölle  auf 
Getreide  und  Mehl  im  Laufe  der  verflossenen  Monate  abgeändert 
und  trotzdem  ist  aie  nicht  im  Stande  gewesen,  eine  Besserung  her- 
beizuführen. 

Dafs  diese  häufigen  Abänderungen  eines  so  neuen  Gesetzes 
keine  Empfehlung  für  das  letztere  und  seine  Schöpfer  sind,  ist 
nicht  schwer  einzusehen,  und  Ratblosigkeit  und  Unsicherheit  in 
der  Erledigung  dieser  schwierigen  und  wichtigen  Angelegenheit 
erhellen  allerdings  aus  dem  ganzen  Verhalten  der  Regierung.  Diese 
hat  nun  versprochen,   im  Laufe  dieser  Sesaioo  noch  eine  ganze 
Reihe  von  Vorlagen  einzubringen,  welche  auf  die  Reform  dea  Zoll- 
wesens, auf  Hebung  des  Ackerbaues,  auf  Erleichterung  der  Lasten 
des  letzteren  und  auf  die  Regelung  der  Beziehungen  zwischen  dem 
Getreidebau  und  der  Müblenindustrie  abtielen.  bis  jetxt  ist  von 
diesen  versprochenen  Vorlagen  jedoch  noch  nichts  zu  sehen.  Mao 
spricht  nur  davon,  dafs  anf  Kosten  des  Staates  grofsartige  Mnblen 
erbaut  und  von  ihm  verwaltet  werden  sollen;  man  will  wiaseo, 
dafs  eine  Art  Monopolisirnng  der  Müblenindustrie  geplant  sei.  Wie 
dies  gedacht,  das  ist  bis  jetzt  noch  ebenso  wenig  zu  durchschauen 
wie  ein  anderer  Plan,  der  in  den  letzten  Tagen  in  die  Ocffentltra- 
keit  gedrungen  ist  und  die  Presse  und  die  politischen  Kreise  to 
hohem  Grade  beschäftigt.    Es  handelt  sich  nämlich  um  die  Mono- 
polisirung  des  Rübenbaues  und  der  Gewinnung  von  Rübenzucker 
Ein  deutscher  Unternehmer  «oll  im  Verein  mit  deuUcheu  und  por- 
tugiesischen Finanzmännern  eine  Gesellschaft  für  den  gedachten 
Zweck  gebildet  und  sich  um  das  Monopol  des  Rübenbaues  und  der 
Zuckerfabrikation  beworben,  auch  schon  die  Genehmigung  der  Re- 
gierung erlangt  haben.    Wie  weit  diese  Nachrichten  richtig  sind, 
ist  zur  Zeit  nicht  festzustellen,  jedenfalls  wird   ein  Vertrag  auf 
der  angedeuteten  Grundlage  wieder  viel  Staut;  aufwirbeln  und 
der  Opposition  neuen  Aniafs  zu  Angriffen  gegen  die  Regierung 
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rung  der  Lage  der  Arbeiter  xu  ergreifen  und  da»  Verbältnifa 
sehen  diesen  nnd  den  Arbeitgebern  tu  regeln.  Die  ArbeitergeseU- 
gebung  war  bisher  in  Portugal  vollständig  vernachlässigt  geweeen. 
Die  Notwendigkeit,  diesem  Mangel  abzuhelfen,  hat  sich  mit  jedem 
Jahre  und  besonders  seit  den  Tumulten  in  Porto  so  sehr  fühlbar 
gemacht,  dafs  die  Regierung  sich  endlich  gezwungen  sieht,  diese 
Lücke  auszufüllen.  Hauptsächlich  zu  diesem  Zwecke  wird  eine 
gewerbliche  Enquete  vorbereitet,  deren  Ergebnisse  jedoch 
Reform  der  Steuergesetzgebung  dienen  sollen.  Gerade  dii 
tere  Umstand  läfst  befürchten,  dafs  die  von  der  Regieru 
ordnete  Enquete  nicht  sehr  ergiebig  sein  wird,  weil  die  Gewerbe- 
treibenden vor  allen  derartigen  Erhebungen  für  statistische  und 
andere  Zwecke  zurückschrecken  aus  Furcht,  dafs  dieselben  auf 
Erhöhung  der  Steuerlasten  hinauslaufen. 

Die  Kolonialverwaltuog  bietet  den  Gegnern  der  Regierung 
steten  Aniafs  zur  Unzufriedenheit.  In  Mocambique  erregt  das 
Umsichgreifen  des  englischen  Einflusses  allgemeine  Besorgnifs 
Englische  Kompagnieen  und  Privatleute  beuten  die  Kolonie  aus; 
namentlich  sind  alle  Minen  ausscbliefslich  in  englischen  Händen 
und  immer  neue  Gesellschaften  bilden  sieb,  um,  nach  den  mühelos 
erlangten  Konzessionen,  die  für  Portugal  keinen  Ertrag  liefernden 
ungemein  reichen  Schätze  des  Bodens  tu  gewinnen.  Die  Not- 
wendigkeit drängt  sich  daher  gebieterisch  auf,  die  Einwanderung 
von  Portugiesen  nach  Mocambique  mit  allen  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  zu  fördern  und  andererseits  zu  diesem  Zwecke  die  Massen- 
auswanderung nach  Brasilien  auf  irgend  welche  Weise  einzuschrän- 
ken. Wenn  man  der  Regierung  vorwirft,  dafs  sie  mit  England  in 
Unterhandlung  steht  wegen  Abtretung  grofser  Strecken  ihrer  Ko- 
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lonieen,  so  ist  dies  aurh  wieder  nur  eine  gehässige  Erfindung  der 
Oppositionsmänner.  Dafs  die  Kolonialverwaltung  manches,  auch 
wohl  recht  viel  zu  wünschen  läfst,  das  ist  leider  nur  tu  wahr. 
So  kam  Knde  vorigen  Monats  die  Nachricht  hierher,  dafs  der 
Distrikt  Cubaugo,  der  als  die  forla  des  Kolonialgebieta  von  Mossa- 
medes  bezeichnet  wird,  dem  vollständigen  Verfall  preisgegeben  ist, 
dafs  die  Besatzungen  der  beiden  Forts  Princesa  Aroelia  und  Maria 
Pia  zurückgezogen  sind  und  dafs  die  eingeborenen  Häuptlinge  sich 
deshalb  ganz  unabhängig  gemacht  und  gedroht  haben,  jeden  Weiften 
zu  ermorden,  der  in  ihreu  Bereich  kommt. 

Noch  grOfsere  Sorge  erregen  die  Zustände  iu  Lourenfo  Marques, 
das  den  Portugiesen  bekanntlich  von  den  Engländern  streitig  ge- 
macht worden  und  das  für  die  ersteren  von  höchstem  Werth  ist. 
Auch  dort  überwiegt  der  englische  Einflufs  den  portugiesischen 
so  sehr,  dafs  der  Besitz  dieser  Gegeud  eigentlich  nur  noch  ein 
nomineller  ist.  Systematisch  wird  aber  auch  seitens  der  Englander 
dahin  gearbeitet,  die  Portugiesen  aus  Lourenoo  Marques  zu  ver- 
dringen. Für  Portugal  wäre  es  von  gröfster  Wichtigkeit,  dafs 
dieser  Ort  mit  der  Hauptstadt  der  südafrikanischen  Republik: 
Pretoria,  durch  eine  Eisenbahn  verbunden  wird.  Es  würde  da- 
durch eine  Handels-  und  Verkebrsstrafse  von  höchster  Bedeutung 
geschaffen  werden.  Die  Engländer  wünschen  jedoch,  den  Handel 
des  Hinterlandes  nach  Natal  zu  lenken,  und  in  ihrem  Interesse 
scheint  der  Konzessionär  der  Eisenbahn  von  Lourenco  Marques 
nach  dir  Grenze  von  Transvaal,  der  amerikanische  Ingenieur  Mac- 
Murdo  zu  arbeiten,  der  nicht  daran  denkt,  die  fehlenden  8  km 
Kisenhabn  bis  zur  Grenze  fertig  zu  stellen,  obgleich  die  am 
24.  Oktober  1888  stipulirte  Frist  von  8  Mouateu  am  24  Juni  d.  J. 
abläuft.  Diese  Angelegenheit  ist  in  den  Corte*  ebenfalls  in  aus- 
gedehntestem Mafse  behandelt  und  es  sind  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  Anklagen  wegen  finanzieller  Unregelmäßigkeiten  und  ge- 
heimer Abmachungen  erhoben  worden.  Diese  Beschuldigungen  sind 
jedoch  auf  die  Führer  der  Opposition  zurückgefallen,  unter  deren 
Kegieruug  die  Verträge  mit  der  „Loureoc.0  Marques  Gesellschaft" 
und  mit  Mac-Murdo  abgeschlossen  worden  sind. 

Der  portugiesische  Katholikentag  <u  Porto  hat  die  Regierung 
ziemlich  kalt  gelassen,  obgleich  auch  dort,  wie  in  Madrid  und 
Wien,  die  Wiederherstellung  der  weltlichen  Macht  des  Papstes,  die 
Nothwcndigkeit  der  eifrigen  Propaganda  gegen  den  Protestantismus 
und  den  Liberalismus  die  Hauptthemata  der  Diskussion  gebildet 
haben 

hier  erwäbut,  dafs  die  Regierung  die  Absicht 
über  Pensionirung  der  Geistlichen  einzubringen, 
nun  zu  derjenigen  Frage,  welche  die  Corte* 
Meinung  in  den  letzten  6  Wochen,  wenn  nicht 
doch  in  erster  Linie  beschäftigt  bat:  die  Bildung 
der  Weinkompagnie  des  Nordens. 

Waren  es  im  Junuar  und  Februar  überwiegend  materiell-: 
Interessen  gewesen,  die  den  Konflikt  herbeigeführt  und  den 
Üppositionselementen  ein  höchst  willkommenes  Agitationsmittel  ge- 
währt hatten,  so  liegt  es  jetzt  klar  auf  der  Hand,  dafs  die  neueste 
Phase  dieses  Zwiespaltes  zwischen  den  Weinbauern  und  den  Wein- 
händlero  vielmehr  auf  politische  Motive  zurückzuführen  ist 

Bei  der  ungemein  grofsen  Bedeutung,  die  diese  Angelegenheit 
für  das  gcsaiumte  wirtschaftliche  Leben  Portugals  bat,  und  in 
Anbetracht  des  fmstandea,  dafs  es  hauptsächlich  die  Belebung  des 
WeinexporU  nach  Deutschland  ist.  was  diese  ganze  Bewegung  her- 
vorgerufen hat.  müssen  wir  die  Elitwickelung  der  Sache  seit 
der  Wiedereröffnung  der  Cortes  einer  genauen  Betrachtung  unter- 
ziehen. 

Dafs  die  Cortes  am  4.  Februar  geschlossen  wurden,  dafs  die 
partielle  Miniaterkrisis  eintrat,  waren  bekanntlich  hauptsächlich  die 
Folgen  des  Dourokonflikts.  Den  Weingrofshändlern  von  Porto 
wurde  diu  bedeutende  Konzession  der  Aufhebung  des  von  ihnen 
beanstandeten  Vertrages  vom  5.  Dezember  vorigen  Jahres  gemacht. 
Hiermit  hätten  die  Herren  zufrieden  sein  müssen  und  können,  sie 
hätten  sieb  nicht  nur  nichts  vergeben,  wenn  sie  den  Weinprodu- 
zenten nunmehr  entgegenkamen  und  in  die  ihnen  dargereichte 
Hand  «inschlugen,  sondern  sie  hätten  unter  dem  moralichen  Ein- 
flufs des  Sieges,  deu  sie  über  die  Produzenten  davongetragen 
halten,  selbst  in  die  fernere  Gestaltung  der  Dinge  nachdrücklieh 
eingreifen,  ihren  Willen  und  ihre  Wünsche  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  geltend  machen  können.  Es  scheint  aber,  dafs  sie  einerseits 
fürchteten,  durch  die  geringste  Konzession  zu  viel  von  ihren  bisher 
enormen  Einnahmen  einzubüfsen,  die  sie  aus  einem  wenig  skrupu- 
lösen Exporthandel  mit  verschnittenen  Weinen  erzielt  hatten,  und 
andererseits  hielten  sie  wohl  die  Macht  ihrer  bisherigen  parlamen- 
tarischen Vertheidiger,  der  Oppositionspartei,  für  gröfser  als  sie 
ist,  für  ausreichend,  om  die  progressistischc  Regierung  bei  dem 
Angriff  tu  stürzen. 
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Mit  schroffster  herausfordernder  Rücksichtslosigkeit  und  in 
ihrem  Hochmnth  leimten  sie  im  Vertrauen  auf  ihre  politischen 
Freunde  jede  Unterhandlung  mit  den  Produzenten  ab,  so  lange 
diese  nicht  überhaupt  von  der  Gründung  der  Weiukompagnie  Ab- 
stand nehmen  wollleu.  Von  dem  Aufgeben  der  Mafsnahmen.  welche 
zur  Beseitigung  der  dem  Handel  mit  Portweinen  seit  lange  an- 
haftenden diskreditirenden  Schäden  dienen  sollen,  kann  aber  heute 
überhaupt  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Jede  portugiesische  Re- 
gierung bat  fortan  die  Verpflichtung,  den  Handel  mit  den  Weinen 
des  Landes  der  sorgfältigsten  Kontrolle  zu  unterziehen,  wenn  nicht 
eine  Privatgesellschaft  ihr  diese  Aufgabe  unter  Gewährung  aller 
erforderlichen  Garantieen  abnehmen  will.  Die  Bemühungen  aller 
Purtuenser  Großhändler  und  Exporteure  sind  dieser  Forderung 
unserer  Zeit  gegenüber  machtlos,  nachdem  in  aller  Welt  bekannt 
geworden  ist,  was  für  Gemisch  zum  Theil  unter  dem  Namen  von 
Portwein  in  den  Handel  gebracht  worden  ist.  Ihre  eigeueu  Weine 
der  genauen  Untersuchung  zu  unterwerfen,  im  Verein  mit  den 
Weinproduzenlen  dafür  zu  sorgen,  dafs  von  Porto  gelbst  nur  un- 
verfälschter Portwein  iu  den  Handel  gebracht  wird,  das  wäre  das 
geeignete  Mittel  gewesen,  sich  selbst  von  allem  Verdacht  der  Wein- 
filschung  zu  reinigen  und  den  das  wirtschaftliche  Lehen  des 
Landes  in  hohem  Grade  schädigenden  Konflikt  zwischen  ihnen  und 
den  Produzenten  beizulegen. 

Diesen  Weg  einzuschlagen  verschmähten  jedoch  dir  Weiu- 
händler  von  Porto.  Sie  verbanden  sich  nicht  mit  deu  Gründern 
der  Weinkompagnie  zu  geniuinsaiuer  Arbeit,  sondern  sehauleu 
ruhig  uud  schmollend  zu,  dafs  ein  neuer  Veitrag  mit  der  Kegieruug 
vorbereitet  wurde.  Dafs  ein  solcher  ihnen  unter  keinen  UmMäudeu 
genehm  sein  würde,  dafs  sie  gegen  ihn  in  jedem  Falle  protestiren 
würden,  das  wufsten  sie  sowohl  wie  alle  Welt,  denn  jeder  der- 
artige Vertrag  konnte  nur  von  Grundsätzen  aus  abgefaßt  werden, 
die  für  die  Interessen  der  Weinhändler  schädigend  waren.  Ihre 
politischen  Freunde  hatten  aber  ein  Interesse  daran,  sie  in  ihrem 
Verhalten  zu  bestärken,  um  durch  die  daraus  notwendigerweise 
resultirenden  neuen  Bewegungen  auf  längere  Zeit  hinaus  eiu  er- 
giebiges Kriegsmaterial  zu  erhalten. 

Kaum  waren  die  Cortes  eröffnet,  so  wurden  die  Statuten  der 
Weinkompanie  und  der  Vertrag  zwischen  ihr  und  der  Regierung 
veröffentlicht  und  es  erfolgte  nun  selbstverständlich,  was  Jedermann 
vorausgesehen  und  was  die  Opposition  durch  ihre  Aufreizungen 
für  ihre  Sonderzwecke  vorbereitet  hatte:  der  Protest  der  Portuenser 
Weinhändler,  Scbtiefsung  ihrer  Magazine,  Erzeugung  von  Tumulten, 
Anbahnung  einer  allgemeinen  Lohn-  und  Streikbewegung.  Skandal- 
szenen in  den  Cortes  mit  obligaten  Meetings,  Telegrammen,  Kom- 
missionen u.  dgl.  mehr. 

Die  Statuten  der  Königl.  Weinkompanie  Nord-Portugals  lauten 
in  ihrer  neuen  Fassung  im  Auszuge  folgendermafsen: 

Die  Aufgabe  der  Kompanie  ist 

1.  Nationale  Weine  zu  kaufen  und  innerhalb  wie  ausserhalb 
de«  Landes  zu  verkaufen,  indem  sie  ihnen  ihreu  alten  bewährten 
Kuf  erhält  und  indem  sie  alle  Mittel  zu  dem  Zwecke  aufbietet, 
dafs  sie  rein,  unverfälscht  und  in  Gemäfsheit  mit  den  Bestellungen 
in  die  Hände  der  Auftraggeber  gelangen. 

2.  Den  Kredit  der  portugiesischen  Weine  überall  da  aufrecht 
zu  erhalten,  wo  sie  bekannt  sind,  und  sie  dort  einzuführen,  wo  sie 
es  noch  nicht  sind  

3.  Den  deutschen  Markt  zu  studiren  und  daselbst  Niederlagen 
einzurichten,  und  zwar  besonders  für  Weine  des  Norddistrikts  uud 
für  verschnittene  Weine,  bestimmte  Typen  herzustellen,  die  Aus- 
sicht auf  möglichst  grofsen  Export  haben. 

4.  Zn  exportiren  und  im  Lande  zu  verkaufen  Portweine,  welche 
ausschliefslich  vom  Douro  herstammen. 

6.  Den  Export  und  Verkauf  von  portugiesischen  Weinen  zu 
betreiben  und  zwar  nnter  dem  Namen  der  Produktionsgebiete,  oder 
wenn  sie  verschnitten  sind,  unter  dem  allgemeinen  Namen:  „Portu- 
giesische Weine.* 

6.  Mit  Branntweinen  zu  handeln,  die  ausschliefslich  aus  Weinen 
hergestellt  sind,  und  in  ihren  Magazinen  keine  andern  aufzunehmen; 
die  Destillation  der  einheimischen  Weine  im  Lande  selbst  wie 
aufserhalb  desselben  vorzunehmen  oder  zu  veranlassen,  theils  unter 
Schaffung  eines  gemeinsamen  Typus,  theils  unter  Nachahmung  des- 
jenigen des  französischen  Cognacs,  in  welchem  Falle  das  portugie- 
sische Produkt  den  Namen  „ Portugiesischer  Cognac11  erhalten  wird. 

7.  In  ihren  gemeinsamen  und  besonderen  Niederlagen  Weine 
derjenigen  Produzenten  aufzunehmen,  welche  sie  daselbst  deponireu 
wollen,  und  ihnen  in  Gemäfsheit  mit  dem  Reglement  vom  31.  Junuar 
1889  . Warrants*  oder  Depotscheine  in  Gemäfsheit  mit  den  Artikeln 
408  bis  42»  des  Handelsgesetzbuches  auszustellen. 

8.  Agenturdienste  zu  leisten  als  Vermittlerin  »wischen  Produ- 
zenten und  Käufern  
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9.  Di«  Vervollkommnung  der  Herstellung  der  Weine  zu  för- 
dern und  tu  diesem  Zwecke  Anleitungen  zur  Ausführung  derjenigen 
Behandlungsweisen  zu  veröffentlichen,  welche  erforderlich  sind,  um 
dem  Geschmacke  der  verschiedenen  Märkte  zu  genügen;  ebenso  wird 
die  Vervollkommnung  des  Weinbaues  erstrebt  werden  und  such  für 
diesen  Zweck  sollen  Anleitungea  veröffentlicht  werden. 

10.  Die  Bildung  von  Zweigvereinen  ....  für  die  Bereituog 
von  Weinen  und  Branntweinen  überall  da,  wo  innerhalb  oder 
aufserbalb  des  Bereichs  der  Kompanie  diese  Industrie  mit  Vortheil 
für  die  Weinbauer  eingeführt  werden  kann." 

Art.  3  bandelt  von  der  Ausdehnung  des  Bezirks,  innerhalb 
dessen  die  Kompanie  für  ihre  Zwecke  Weinkäufe  bewirken  kann. 
Es  heifst  dann  weiter: 

„Aufserbalb  dieses  Bezirks  kann  die  Kompanie  Weine  in  allen 
Theilen  des  Landes  kaufen,  sie  darf  sie  jedoch  nicht  unter  dem 
Nameh  des  speziellen  Bezirks,  sondern  nur  unter  dem  allgemeinen 
„Portugiesischer  Wein''  exportiren." 

Art.  4.  Die  Kompanie  kann  auf  eigene  Rechnung  keine  Be- 
stellungen auf  Weine  bestimmter  Gattung  aus  Gegenden,  die  nicht 
zu  ihrem  Bezirke  gehören,  ausführen,  sie  wird  die  ihr  überwiesenen 
Bestellungen  vielmehr  den  Kompanien  gleichen  Charakters  über- 
weisen, welche  im  Zentrum  und  im  Süden  des  Königreichs  gebildet 
werden  sollen. 

Einziger  §.  Solange  diese  Kompaoieen  nicht  gesetzlich  kon- 
stituirt  sind   mufs  die  Weinkompanie  des  Nordens  die  Aus- 

führung aller  an  sie  gerichteten  Bestellungen  auf  irgend  welche 
Weine  des  Landes  übernehmen. 

Art.  5    Das  Kapital  der  Königl.  Weinkompanie  des  Nordens 

Portugals  ist  auf  1UOO:000$UOO  Reis  festgesetzt  getbeilt  in 

100».  6  Aktien  ä  100 $000  Reis. 

Art  40.  Die  Kompanie  ist  verpflichtet,  eine  Wein-Niederlage 
in  Berlin  für  den  Handel  im  ganzen  Deutschen  Reiche  einzurichten. 
Diese  Niederlage  wird  folgenden  Bedingungen  genügen: 

1.  Die  Kompanie  mufs  dieses  Depot  innerhalb  6  Monaten  vom 
Tage  ihrer  endgültigen  Konstituirung  an  eröffnen,  und  wahrend  der 
Zeit  von  15  Jahren  mufs  sie  in  Deutschland  oder  in  den  Landern, 
in  denen  dies  nach  Übereinkunft  mit  der  Regierung  geschehen  soll, 
zwei  weitere  Hsudclsniederlagen  derselben  Art  einrichten  ....  so- 
bald der  jährliche  Nettogewinn  der  Geschäfte  der  Kompanie  um 
mehr  als  15:000$000  Reis  den  Zinssatz  von  6<>/o  des  aufgewandten 
Kapitals  übersteigt. 

2.  Die  Niederlage  in  Berlin  wird  in  Gemäfsbeit  mit  den  Er- 
fordernissen des  Handels  vergröfsert  werden  und  ihr  Lager  darf 
daselbst  nicht  geringer  sein  als  200  Pipen  a  500  Liter,  und  mufs 
bis  auf  1000  Pipen  erhöht  werden,  wenn  dies  nöthig  ist. 

3.  Die  Kompanie  verpflichtet  sieb,  in  besagter  Niederlage 
Proben  aller  Weintypen  ihres  Bezirks  und  aller  in  den  Handel 
gebrachten  Verscbnittweine,  die  die  beste  Aufnahme  in  Deutschland 
gefunden  haben,  vorrfitbig  zu  halten. 

4.  Sie  erkennt  der  Regierung  das  Recht  zu,  diese  und  überhaupt 
alle  ihre  Niederlagen  innerhalb  des  Landes  wie  im  Auslande  durch 
einen  von  ihr  ernannten  technischen  Delegirten  der  Aufsiebt  zu 
unterziebeo,  und  sie  ist  verpflichtet,  aus  ihren  Niederlagen  allen 
eigenen  oder  fremden  Wein  zu  beseitigen,  der  sich  als  nicht  gut 
und  geeignet  für  den  Konsum  erweist. 

6.  Sie  ist  verpflichtet,  in  der  Niederlage  alle  Weine  aufzu- 
nehmen, welche  irgend  ein  Hindier  oder  Produzent  ihr  als  Probe 
übersendet  und  diese  Proben  dürfen,  für  jede  Qualität,  die  Summe 
von  500  1  nicht  übersteigen.  Die  Kompanie  verpflichtet  sich  je- 
doch, aneb  gröfsere  Quantitäten  von  dem  an  sie  konsignirten  Wein 
zum  Zwecke  des  Verkaufs  auf  dem  deutschen  Markte  zu  über- 
nehmen, aber  in  diesem  Falle  wird  die  Lagerung,  sofern  sie  nicht 
ohne  Schwierigkeit  im  Depot  erfolgen  kann,  zu  Lasten  des  Absen- 
ders ausgeführt  werden." 

6.  Handelt  von  dem  Geschäftsverkehr  zwischen  der  Kompanie 
und  den  Produzenten. 

,,7.  Kein  Wein  darf  auf  Kosten  der  Hindier  oder  Produzenten 
an  die  Handelsniederlagen  versandt  werden,  ohne  im  Lande  ge- 
prüft und  als  vollkommen  gut  erwiesen  zu  sein. 

8.  Wenn  der  Wein  in  den  Handelsniederlagen  im  Auslande 
aus  Mangel  an  Aufmerksamkeit  seitens  der  Kompanie  verdirbt,  so 
wird  diese  gezwungen  sein,  dem  Lieferanten  den  Werth  des  Weines 
zu  ersetzen. 

9.  Die  Kompagnie  ist  nicht  verpflichtet,  in  ihrer  Niederlage 
den  Wein  irgend  eines  Lieferanten  länger  als  ein  Jabr  zu  be- 
halten, falls  kein  Tbeil  der  Masse  desselben  verkauft  ist.  

11.  Wenn  irgend  welcher  Wein  verdirbt,  so  darf  derselbe 
nicht  auf  den  deutschen  Markt  gebracht  werden,  ohne  dafs  die 
Marken  der  Fässer  vernichtet  werden  und  die  Kompagnie  darf 


Statuten  derselben  herbeigeführten  Lösung  der  Weinfrase  auf 
;  höchste  geschädigt  siebt  und  diese  Abmachungen  für  uogeseü- 
i  und  äufserst  nachteilig  für  das  Land  hält,  während  er  Ii 


ihn  überhaupt  nur  zur  Branntweindestillation  oder  zur  Essigfibn 
kation  verkaufen. 

12.  Alle  auf  die  Niederlage  in  Berlin  bezüglichen  K«- 
stimroungeu  gelten  auch  für  die  übrigen  Depots,  welche  die  Kom 
pagnie  einrichtet. 

Art.  41.  Die  Kompagnie  wird  bei  ihren  Weinkäufen  uutt 
Gleichheit  der  Umstände  und  so  weit  als  möglich  den  kleines  \'t  - 
duzenten  und  Besitzern  von  weniger  als  10  Pipen  und  ihres 
nen  Aktionären  den  Vorzug  geben." 

Die  Handelsgesellschaft  von  Porto  ernannte  nach  der  V« 
öffcntlicbung  dieser  neuen  Statuten  und  des  Vertrages  der  Wnr 
kompagnie  mit  der  Regierung  sofort  eine  Kommission  zum  Z*«ki 
der  Agitation  gegen  den  neuen  Kontrakt  vom  15.  März.  Eis- 
Generalversammlung  des  kaufmännischen  Vereins  beschloß  m 
12.  April  die  Absendung  des  folgenden  Telegramms  aa  in 
König: 

„An  S.  M.  den  König.  Palast  von  Ajuda.  Lisboa  (Driaglici., 
Ich  habe  die  Ehre,  Ew.  M.  im  Auftrage  des  Vorstandes  de«  hat 
männischen  Vereins  als  Dolmetscher  der  Gefühle  des  Handels- 
stände«  dieser  Stadt  Porto,  mitzutbeilen,  dafs  der  Haudelssuad 
sich  durch  die  von  der  Regierung  Ew.  Maj.  durch  die  Ve/trit- 
mit  den  Kompagnieen  des  Nordens  und  des  " 
die  Statuten  derselben  herbeigeführten  Lösung  der  Weinfrsge  auf 
das 
lieh 

von  Ew.  Maj.  versprochene  versöhnende  Lösung  der  AngelegeaU 
erwartete.  Baron  von  MaBsarclIo».* 

Dafs  ein  solches  Telegramm,  welches  einen  unzweideutig 
Tadel  gegen  den  König  selbst  ausspricht,  weder  taktvoll  uxt 
förderlich  für  die  Interessen  der  Protestler  war,  bedarf  kann  der 
Erwähnung.  Die  Sympathieen,  welche  die  Portuenser  Weinbüdk; 
und  Kaufleute  vor  der  Vertagung  der  Cortes  durch  ihr  EkMM 
für  die  absolute  Freiheit  des  Handels  in  grofsen  Kreisen  der  I 
völkerung  gefunden  hatten,  schwanden  infolge  dieser  Depesche  »• 
wie  hauptsächlich  infolge  der  weiteren  zum  Tbeil  ganz  uauuslio-M 
baren  Mafsnabmen  der  durch  die  Schädigung  ihrer  Interessen  a 
blinde  Wuth  versetzten  Weinbkndler.  Es  ist  heute  bereit»  o 
gänzlicher  Umschwung  in  der  öffentlichen  Meinung  aas  ci<»« 
Gründen  eingetreten  und  selbst  in  den  Kreisen  der  Portas« 
Weinexporteure  sind  die  Ansiebten  über  die  ForUetzao?  >- 
Kampfes  gegen  die  Regierung  und  die  Weinkompagnie  geUcü, 
die  Zahl  der  Protestler  wird  mit  jedem  Tage  geringer,  weil  ; 
achtungswerthe  Firmen  begreifen,  dafs  sie  durch  ihren  Widerst»:' 
nur  sich  selbst  diskreditiren  und  den  Anschuldigungen  beiu  *  i 
Wcinfälscbung  und  anderer  tadeluswerther  geschäftlicher  Gepä«s«t 
beiten  damit  nur  neue  Nahrung  geben. 

Die  lnvektiven,  in  denen  sich  die  mit  den  Portuenser  W* 
ren  verbündeten  Politiker  und  ihre  Presse  gegen  die  «f 
ergingen  und  fortgesetzt  aus  dem  gleichen  Anlafa  ergeben 
grenzen  an  das  Unglaubliche.  Die  Wuth  der  Gegner  steigerte  IM 
in  dem  Mafae,  wie  das  Interesse  an  der  Sache  der  Weinkompuu" 
wuchs,  die  am  22.  und  23.  die  Zeichnungslisten  auflegte  ond  tu 
Abend  des  zweiten  Tages  das  erfreuliche  Resultat  aufweisea  könnt- 
dafs  1984  Aktionäre  die  erforderliche  Summe  von  1000  Conti- 
(ä  4  500  , /;' )  weit  überzeichnet  hatten. 

Die  Weinhändler  telegraphirten  während  dessen  noch  »n  W 
Ministerpräsidenten:  .  . 

„Die  Kommission  des  Weinbandeis  protestirt  angesichts 
Ankündigung  und  Ausführung  der  Subskription  für  die  Konstüuiru" 
einer  Weinkompagnie  des  Nordens  gegen  diese  Thatsacbc  und 
nach  riebt  igt  hiervon  die  Regierung  bei  Zeiten,  damit  nicht  flawj 
unter  dem  Vorwande  erworbener  Rechte  neue  Schwierigkeiten  u»J 
Reklamationen  entateben.  Denn  der  neue  Kontrakt  ist  dorebaw 
unannehmbar." 

In  den  Cortes,  in  der  Presse,  in  den  Meetings  wurde  »°fjr 
behauptet,  der  neue  Verlrag  sei  noch  ungleich  achlimnier  als  *' 
erste  vom  5.  Dezember  1888. 

Nunmehr  bemühten  sich  die  verbündeten  Wcinhändler  I 
oppositionellen  Politiker,  Arbeiterstreiks  und  Unruhen  in 
der  ganzen  Provinz  zu  erzeugen,  während  eine  Kommission 
Weinhändler  nach  Lissabon  reiste,  um  den  König  zum  Eiasebr<*i 
zu  bewegen.    Dom  Luis  fertigte  diese  Herren  sehr  kurz  an» 
bündig  bei  der  ibnen  bewilligten  Audienz  und  nach  Anhörung  in" 
Klagen  mit  dem  lakonischen  Satze  ab:  „ich  empfange  die  *ert,t ' 
(der  Weinhindler)  und  werde  meiner  Regierung  empfehlen  za  t 
was  gerecht  iat."    Als  diese  Kommission  darauf  bei  ihrer 
kehr  in  Porto  in  demonstrativer  Weise  gefeiert  werden  sollte.  • 
zu  die  grofsen  Exporthäuser  ihre  sämmtlichen  Arbeiter  suf^11"^ 
hatten,  sahen  die  Behörden  sich  zum  energischen  Einschreiten  • 
wogen,  was  neues  Wasser  auf  der  Mühle  der  parlamentan« 
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I  tendenziös  xn  bekämpfen.  Diese  Erwiderungen  haben  unsere  son- 
stigen Ausführungen  in  keiner  Weise  abzuschwächen  vermocht  and 
«ich  lediglich  innerhalb  des  Rahmen«  persönlicher  Ausfalle  nnd 
Angriffe  bewegt.  Auf  letitere  einzugehen,  haben  wir  an  dieser 
Stelle  keine  Veranlassung.  Dagegen  sind  wir  in  der  Lage,  in  Kr- 
g&nzung  unserer  früheren  Ausführungen  einige  Mittbeilungen  xu 
machen,  welche  genügen  werden,  um  die  von  der  Notb  diktirte 
Unverschämtheit  der  gedachten  Ausfalle  in  ihrem  wahren  Werthe 
erkennen  xu  lassen.  Wir  hatten  s.  Z.  behauptet,  unsere  Mitthei- 
lungen auf  Grund  sorgfältiger  Auskünfte  in  den  Provinzen  und 
Städten  Brasiliens,  in  welchen  angeblich  Niederlassungen  der  obigen 
Gesellschaften  existirten,  veröffentlicht  xu  haben.  Hierfür  erbringen 
wir  im  Folgenden  den  Beweis.  Unsere  Anfrage,  welche  s.  Z.  an 
beste  und  angesehene  Hluser  in  Bahia,  Rio  Grande  do  Sul  und 
Pernambuco  gerichtet  war,  sollte  feststellen:  1.  ob  die  betreffende 
Gesellschaft  dort  überhaupt  bekannt  sei  und  durch  Agenten  oder 
andere  Personen  vertreten  würde;  2.  ob  dieselben  an  den  genannten 
Orten  (wie  behauptet  wurde)  Plantagen  besitxt. 

Auf  diese  Anfragen  gingen  bei  uns  folgende  Antworten  ein: 

I.  Babia,  den  21.  Dezember  1888. 
„Die  genannte  Gesellschaft  ist  sowohl  hier  als  auch  nach  Erkundigungen, 
die  wir  eingebogen  hahrn,  an  anderen  Plätzen  Brasilien?  ?ün«licb  un 
bekannt:  ebenso  wenig  weifs  man  von  einer  deutschen  Gesellschaft,  die 
bier  oder  in  anderen  Provinzen  des  Kaiserreichs  Plantngcn  und  Hanilels- 
fakloreien  besitzt.  In  Hio  Grande  do  Sul,  wo  di«  Gesellschaft  Plantagen 
besitzen  will,  giebt  es  gar  nicht  das,  was  man  unter  dem  Ausdruck  „Plan- 
tagen" versteht,  —  Santa  t'alharina  liegt  in  der  Pro  «ins  gleichen  Namen«, 
nicht,  wie  die  Gesellschaft  sonderbarer  Weise  sagt,  in  Parana." 

II.  Kio  Grande  da  Sul,  den  28.  Dezember  18$*. 
.Ich  habe  Ihnen  zu  antworten,  dafs  eine  L>.  B.  II.  *  1'.  G.  weder  mir 
noch  irgend  einem  der  Vorateher  erster  deutscher  Handlungsbauser  bekannt 
ist,  ebenso  wenig  dürfte  irgend  ein  Vertreter  solcher  Gesellschaft  hier  auf- 
zufinden sein,  deren  reelle  Absichten  Zweifel  verdienen,  uinsoroehr  als  von 
einer  Besitzerwerbung  in  dieser  Provinz  in  mafsfebenden  Kreisen  durchaus 
nichts  verlautet." 

III.  Rio  Grande  do  Sul,  den  28.  Dezember  IHM 
.Wir  theilen  Ihnen  mit,  dafs  die  angefragt«  Plantagen-  und  Handels- 
gesellschaft weder  hier  noch  in  l'elotas,  wohin  wir  uns  dieserhalb  ebenfalls 
wandten,  bekannt  ist.  Auch  unsere  jiersönliche  Nachfrage  auf  dem  hiesigen 
deutschen  Konsulate,  ob  dort  irgend  wel.he  Mittheilungen  über  eine  der- 
artige Gesellschaft  bekannt  geworden  »ind,  wurde  verneinend  beantwortet. 
Wir  dürfen  also  behaupten,  dafs  im  Süden  unserer  Prosinz  die  betreffende 
Gesellschaft  nicht  existi.f 

IV.    Pernambuco,  den  2.  Januar  1*89. 
.Hinsichtlich  der  I),  B.  H.  &  P.  G.  erfahre  ich  auf  mehrfache  Anfragen 
von  Bahia,  dafs  ein  solches  Unternehmen  in  Bahia  weder  esistirt,  noch  be- 
kannt ist.   Die  vor  kurzem  eingegangene  Kio-Post  brachte  schon  vor  einiger 
Zeit  eine  eindringlich»  Warnung  vor  dem  Unternehmen" 

V.    Bahia,  den  8.  Januar  1889. 
.Ihre  Anfrage  nach  einer  D.  R.  H.  cVP.  G.  habe  leb  dahin  zu  beantwor- 
ten, dafs  über  ein  derartiges  Unternehmen  hier  nichts  Genaueres  bekannt 
ist;  nur  sotiel  ist  «icher,  dafs  hier  kein  Sitz  der  Gesellschaft  ist  und  selbige 
in  dieser  Prosinz  keine  Besitzthümer  erworben  hat.    Vor  einigen  Monaten 
kam  ein  Dr.  Eye  durch,  welcher  auch  etwas  ins  Land  hineingegangen  ist. 
I  Derselbe  bat  sich  wohl  daraufhin  unsere  Gegend  angesehen,  wird  unsere 
1  hiesigen  Verhältnisse  aber  wohl  durchweg  als  ungünstig  betrachtet  haben." 

Indem  wir  Vorstehendes  veröffentlichen,  erküren  wir  uns  be- 
'  reit,  jede  Verantwortung  für  die  wahrheitsgetreue  Wiedergabe  der 
uns  gewordenen  Mittheilungen  sowie  für  die  Loyalität  ihrer  Verfasser 
xu  übernehmen. 

Was  nach  diesen  Mittheilungen  auf  die  Aeufserungen  des 
„Sehlofshcrrn  und  Grofsgrundbesiliers"  Brückner  fernerhin  nuch 
xn  geben  ist,  mag  sich  jeder  unserer  Leser  selbst  sagen. 


Opposition  war.    Die  Portnenser  Behörden  konnten  jedoch  leicht  I 
den  Beweis  bringen,  dafs  nicht  nur  Viva«  auf  den  freien  Handel 
ausgebracht,  sondern  dafs  aufrührerische  Rufe  laut  geworden  waren 
und  die  Sprengung  der  Massen  durch  Militär  nöthig  gemacht  hatten. 

DerDepntirte  für  Porto,  Arrovo,  klagte  auch  den  Gouverneur 
der  Stadt  der  Überschreitung  seiner  Befugnisse  gegenüber  den 
fremden  Konsuln  an,  welchen  letxtern  er  den  „Befehl'  erlheilt 
haben  sollte,  ihre  Landsleute  von  der  Betheiligung  an  den  Demon- 
strationen xu  Ehren  der  zurückkehrenden  Weinbandlerkommission 
abzuhalten.  Damit  verhielt  es  sich  jedoch  so.  Der  Zivilgouverneur 
Correa  de  Barros  hatte  erfahren,  dafs  einige  englische  und 
deutsche  Weinh&ndler  die  in  ihren  Magazinen  beschäftigten  Arbeiter 
unter  Androhung  sofortiger  Dienstentlassung  gexwnngen  hatten, 
sich  auf  den  Hahnhof  xn  begeben  und  sich  an  den  geplanten  Demon- 
strationen xu  betheiligen;  dies  bewog  ihn,  an  die  Konsuln  von 
England  nnd  Deutschland  eine  gleichlautende  Note  xn  senden,  in 
der  er  dieselben  von  dem  Thatbesstande  informirte  nnd  sie  ersuchte, 
den  Kaufleuten  ihrer  Nationalität  den  Rath  xu  geben,  xur  Ver- 
meidung unangenehmer  Folgen  von  der  Beteiligung  an  den 
Tumulten  abzustehen. 

Am  2.  Mai  sollten  darauf  zufolge  dem  bezüglichen  Bcaehlufs 
der  Weinh&ndler  alle  ihre  Niederlagen  in  Villa  Nova  de  Gays  ge- 
schlossen werden.  Die  Leiter  dieser  eigentümlichen  Streikbewegung 
von  Arbeitgebern  bemühten  sieb  auch  die  Kärrner  und  Bootsleute 
au  bewegen,  ihre  Arbeit  niederzulegen  und  warfen  für  diesen  Zweck 
eine  beträchtliche  Summe  aus.  Die  Bootsleute  forderten  jedoch 
allein  60  0'ontos,  wenn  sie  streiken  sollten,  und  das  war  den  Wein- 
händlern  zu  viel.  Als  der  Scblufs  der  Magazine  und  Werkstitten 
erfolgen  tollte,  lehnten  dann  auch  mehrere  der  gröfsten  und  ange- 
sehensten Exporthfluser  wie  Sandetnann  &  Gie.,  Matthias 
Feurheed,  Gassiott .  nnd  Silva  di«  Beteiligung  ab.  Gleich- 
zeitig erklärten  die  Behörden  von  Porto  und  die  Leiter  der  Wein- 
kompanie, dafs  sie  die  Arbeiter  engagiren  würden,  welche  durch 
den  Streik  der  Weinexportcure  beschäftigungs-  und  brodlos  wurden. 

Dadurch  wurde  die  von  den  Weinhändlcrn  eingeleitete  Be- 
wegung, welche  auf  eine  vollständige  Arbeitseinstellung  und  eine 
allgemeine  wirtschaftliche  Krisis  im  Distrikt  von  Porto  abzielte, 
im  Keim  erstickt,  und  den  Schaden  tragen  nur  diejenigen  Exporteure, 
welche  bis  heute  ihre  Geschäfte  geschlossen  gehalten  haben  nnd 
Willens  xu  sein  scheinen,  dies  noch  fernerbin  xu  thun. 

Die  Weinkompanie  des  Nordens  wurde  am  4.  Mai  in  das 
Handelsregister  von  Porto  eingetragen  nnd  sie  bat  seitdem  bereite 
grofse  Kellereien  erworben,  Böttchereien  eingerichtet  und  ihre  Ar- 
beiten unter  Beschäftigung  eines  bedeutenden  Personals  begonnen. 
Diese  Energie  scheint  ihr  zahlreiche  Produzenten  der  aufserhalb 
ihres  Distrikts  gelegenen  Bezirke  zuzuwenden  und  im  ganzen  Nor- 
den werden  Meetings  veranstaltet,  in  denen  der  Weinkompanie 
das  volle  Vertrauen  der  Weinbauern  nnd  Ackerbauern  auage- 
sprochen wird. 

Die  Regierung  bat  am  17.  d.  Mts.  eine  Vorlage  in  die  Cortes 
eingebracht,  durch  welche  eine  Hebung  der  Weinkultur  im  ganxen 
Lande  angebahnt  werden  soll.  Wir  werden  auf  dieses  Dokument 
bei  nächster  Gelegenheit  eingehend  zurückkommen.  Dasselbe  fin- 
det selbst,  soweit  die  wirtschaftliche  Frage  in  Betracht  kommt,  bei 
den  Gegnern  der  Regierung  Anerkennung,  nnd  das  will  viel  sagen. 

Stapellauf  eines  neuen  Dampfers  der  „Deutsch  Australischen 
Oanpfschiffagesellsohaft".  Anf  der  Werft  der  Herren  Sir  W.  G. 
Armstrong.  Mitchell  &  Co.  Lim.,  Walker  Shipyard,  an  der  Tyne, 
lief  am  27.  Mai  Nachmittag  das  erste  der  für  die  „Deutseb- Austra- 
lische Dampfschiffs-Gesellscbaft*  in  Bau  befindlichen  Slabl-Dampf- 
schiffe,  der  „Elberfeld",  glücklich  vom  Stapel.  Daa  Schiff  wird  eine 
Maschine  nach  dem  Dreizylinder  -  System  von  der  „Wallsend 
Slipway  &  Engineering  Comp."  erhalten,  welche  zum  Einsetzen 
fertig  ist  und  gegen  Ende  nächsten  Monats  xur  Ablieferung  ge- 
langen, um  dann  am  24.  Juli  von  hier  nach  Australien  expedirt 
xu  werden.  Wie  wir  hören,  hat  sich  die  Gesellschaft  wegen  der 
verspäteten  Fertigstellung  der  ersten  Schiffe  genötigt  gesehen,  die 
Eröffnung  der  Linie  bis  xntn  24.  Juli  xn  verschieben.  Diese  Ver- 
ärgerung ist  neuerdings  durch  den  Brand  der  Maschinenfabrik  der 
Herren  David  Rowan  (t  Son  in  Glasgow  verursacht,  indem  da- 
durch die  rechtzeitige  Vollendung  der  Maschinen  für  das  zweite 
Schiff  unmöglich  wurde. 

Grundungsschwindel.  In  Nr.  33  des  Jahrgangs  1888  und  in  Nr.  1 
des  Jahrgangs  1889  unseres  Blattes  hatten  wir  Veranlassung  genom- 
men, über  die  „Deutsch-Brasilianische  Plantagen-  und 
Handelsgesellschaft*  alias  „Deutsche  Kolonialgesell- 
schaft in  Berlin-Scböneberg*  einige  Mittheilungen  zu  ver- 
öffentlichen, welche  das  schwindelhafte  Gebahren  dieser  Gesell- 
schaft charakterisirten.  In  jüngster  Zeit  hat  einer  der  Leiter  der- 
selben sich  bewogen  gefunden,  jene  Kritiken  als  unberechtigt  und 


Asien. 

m.  Direkta  Daaipfarvarblndung  mit  Ostindien.  Zu  der  von  uns 

wiederholt  besprochenen  Frage  der  direkten  Dampferverbindung 
zwischen  Deutschland  und  Ostindien  liefert  der  soeben  erschienene 
Jahresbericht  der  Barmer  Handelskammer  neue  Gesichtspunkte, 
aus  denen  namentlich  das  Interesse  des  industriereichen  Wupper- 
tales an  der  genannten  Dampferlinie  hervorgeht. 

Wenn  auch  in  der  Textilfabrikation  meist  noch  das  alte  Ab- 
hängigkeitsverhaltnifs  vom  Auslande,  hervorgerufen  durch  den  lang- 
jährigen Mangel  deutscher  Dampferverbindungen,  hesteht,  indem 
die  Geschäfte  nach  dem  Orient  durch  Vermittlung  Hamburger  oder 
englischer  Exporthäuser  gemacht  werden,  so  giebt  es  doch  eine 
Menge  anderer  Industriezweige,  in  welchen  direkte  Beziehungen 
vorhanden  sind.  In  dieser  Beziehung  macht  die  Barmer  Handels- 
kammer znnlcbst  darauf  aufmerksam,  dafs  sich  der  Evport  von 
Anilinfarben  ans  Deutschland  nach  Ostindien,  China  nnd  Japan 
jährlich  auf  viele  Millionen  beziffert,  woran  das  Wupperthal  einen 
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erheblichen  Anthcil  hat  und  wovon  auch  beute  noch  ein  nicht  un- 
wesentlicher Theil  über  Kurland  verschifft  wird,  weil  die  deutschen 
Subvcnlionsdaiupfcr  nicht  ausreichen. 

Die  Türkiscbroth-Garnfärberei,  welche  ehemals  den 
Markt  in  Britisch  Indien  beherrschte,  hat  dieses  Feld  mangels  regel- 
mäßiger deutscher  Dampfervethindungen  und  der  dadurch  ungün- 
stigeren Frachtverhältnisse  nicht  zu  behaupten  vermocht  und  an 
das  Ausland  abtreten  müssen,  da  die  vom  Reiche  unterstützte  Linie 
des  Norddeutschen  Lloyd  keinen  der  Stapelplätze  Britisch-Indiens 
berührt.  Wäre  dies  der  Fall,  dann  würde  es  dieser  Industrie 
leichter  gemacht,  das  verlorene  Absatzgebiet  wieder  zu  gewinnen. 

Kineu  ausgedehnten  Ausfuhrhandel  nach  Britisch-  und  Nieder- 
lämlisch-Indien,  sowie  nach  China  und  Japan  betreibt  die  Eisen- 
waaren-lndustrie,  unter  den  rheinischen  Produzenten  besonder« 
das  liuhrgebiet  mit  seinen  Massenartikeln. 

Wie  sehr  auch  der  Import  hei  der  Frage  eine  Rolle  spielt, 
beweist  die  genannte  Kammer  durch  folgende  Thutsachen.  Der 
Indigo,  welcher  in  Deutschland  gebraucht  wird,  kommt  zu  ca. 
aus  Britisch  -  Ostiadiel,  d.  b.  aus  der  Präsidentschaft  Bengalen, 
während  der  Rest  aus  Madras,  aus  Java  und  Zentral -Amerika 
kommt.  Früher,  bis  vor  ungefähr  20  Jahren,  wurden  diese  ludigo's 
selten  direkt  von  den  Produktionslandern  bezogen,  die  Javaindigos 
wurden  in  Hollaud  und  die  ül>rigen  Sorten  fast  ausschließlich  in 
LoadoB  gekauft.  Um  die  sehr  hohen  Spesen  in  London  zu  um- 
gehen, begann  man  vor  2n  Jahren  diejenigen  Sorteu,  welche  in  der 
Präsidentschaft  Bengalen  geerutet  werden  und  die  alljährlich  in 
Cakntla  zum  Verkauf  kommen,  direkt  zu  beziehen,  und  diese  direk- 
ten Bezüge  haben  seitdem  allmählich  eine  solche  Ausdehnung  an- 
genommen, daß  sie  heute  die  Hegel,  die  iudirekten  Einkäufe  auf 
dem  Londoner  Markte,  wenigstens  für  die  genannten  Sorten,  nur 
noch  eine  ganz  seltene  Ausnahme  bilden. 

Vou  den  in  den  Jahren  18*3  bis  in  Calkutta  verkauften 

ltis.1        tssi        IM         UM        MST  ins 
ta.  »000    40000    »000    -.'sooo    34000    93000  Kfatia 
bezog  Deutschland 

es.    9  5011      110OO     ISMO       8000       8000       9  000  Kisten, 
die,   einen  Werth  vou  12n()  bis  IfrOO  ^/f  per  Kiste  angenommen, 
—  die  Kiste  wiegt   durchschnittlich   ca.  250  /.ollpfund  netto  und 
der  Weitb  der  Waare  schwankte  im  Mittel  zwischen  5  uud  6  ,  f(. 
per  Pfd.,  —  ein  Kapital  von  12  bis  IS  Millionen    //  repräsentiren. 

Alle  diese  Indigo*  wurden  mit  geringen  Austialimen  durch 
englische,  zum  kleinen  Theil  durch  französische  Schiffe  verladen 
und  zwar  meistens  nach  London,  von  wo  sie  weiter  nach  Deutsch- 
land befördert  wurden. 

Aber  für  diese  nach  Deutschland  bestimmten  Güter  wurde 
nicht  allein  die  Fracht  an  das  Ausland  bezahlt,  sondern  auch  ein 
großer  Theil  der  Wechselprovision  und  der  Versicherung;  denn 
da  die  Indigos  meist' ns  nach  London  gingen,  wurde  dagegen  auch 
von  Calkutla  aus  auf  London  gezogen,  wie  auch  ein  Theil  der 
Versicherung  in  London  bei  englischen  Gesellschaften  gedeckt  wurde. 

Nimmt  man  an,  dafs  die  Wechselprovision  %  bis  '/:>  °,'o  und 
die  Versicherung  von  Calkutta  bis  Deutschland  ca.  :l/t"/o  heträgt. 
so  ersieht  man.  welche  grofsen  Beträge  auch  für  diese  Zwecke 
noch  von  L>eutsi'h|jnd  an  das  Ausland  bezahlt  Werden  müssen. 

Die  Biiriner  Hiindelskummer  ist  fest  überzeugt,  dafs  dieser  Tribut 
auch  fortfallen,  dafs  Deutschlund  seine  Indigobeznge  von  Calkutta 
hauptsächlich  auf  deutsche  Banken  reinboursiren  und  bei  deutschen 
Gesellschaften  versichern  lassen  würde,  wenn  es  Gelegenheit  hätte, 
diese  Bezüge  fortan  auf  deutschen  Schiffeu  zu  machen,  und  es  kann 
daher  auch  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  eine  Vermehrung  und 
Verbesserung  unserer  überseeischen  Datnpfverbindungen  nur  befür- 
wortet werden. 

Für  die  rheinische  Industrie  werden  freilich  solche  Linien  nur 
dann  ihren  Zweck  voll  erfüllen,  wenn  solche  entweder  Antwerpen 
oder  einen  andern  Hafen  des  Bheingehietes  anlaufen,  oder  wenn 
die  hohen  Kßenbnhnfrachten  uach  Bremen  und  Hamburg  herabge- 
setzt und  jenen  nach  Antwerpen  gleichgestellt  werden,  und  zwar 
nicht  nur  für  Stückgüter,  sondern  auch  für  die  den  grofsen  Ver- 
kehr umfassenden  Wagenladungen,  anf  die  es  im  Wesentlichen 
ankommt.   

Zentral -Amerika  und  West-Indien. 

Sklavenhandel  unter  falscher  Flagge. 

Ei«  uii[K»itcii«chc s  Wort  über  Land  und  Leute  von  Mexico. 
Von  Herrn.  .leib. 
iNai  bdruck  und  Ct>rj t«u*»g  tu  trennt«-  Sprachen  vertiott-n ) 
Die  Republik  Mexico  hat  es  in  den  letzten  zehn  Jahren  nicht 
an  den  mannigfaltigsten  Versuchen  auf  den  verschiedenen  Gebieten 
der  Industrie,  d »  Hundeis  und  der  Wissenschaft  fehlen 


I  sich  vor  den  Augen  der  Welt  als  ein  hochzivilisirtes  und  kredit- 
fähiges Gemeinwesen,  dessen  Zukunft  zu  den  schönsten  Hoffnungen 
berechtigt,  zu  präsentiren. 

Größere  Bclbeiligungcu  an  internationalen  Ausstellungen  der 
verschiedenen  Länder,  namentlich  auch  in  den  Vereinigten  Staateu. 
Anschaffung  von  Kanonen  nach  dem  System  Bange  aus  Frank- 
reich, von  Infanterie-  und  Kavalleriewaffeo  aus  Belgien,  Absendung 
einer  meteorologischen  Kommission  zur  Beobachtung  des  Durch- 
ganges der  Venus  nach  China,  Einführung  der  wildesten  Ranse- 

|  stiere  für  Stiergefechte  und  andalusßcher  Hengste  aus  Spanien. 
Erwerbung  von  astronomischen  Instrumenten  sus  Italien,  Zuchtvieh 
der  edelsten  europäischen  Rassen  aus  Kanada  und  Beschickung 
des  Volapükkongresses  in  der  Schweiz!    Nachdem  mau  die  über- 

I  zeugung  hatte,  Mexico  sei  nunmehr  den  Kulturländern  näher  ge- 
treten, deren  Interesse  es  anf  sieb  geleukt  bstte,  lieh  sich  die 
Ri-gierung  von  Deutschland  fünfzig  Millionen  $  gegen  jährlich 
6  "in  Zinsen,  um  nach  langer  Verbannung  an  der  Londoner  Börse 
wieder  hoffähig  zu  werden. 

Sollte  man  demgemäß  nun  nicht  annehmen  dürfen,  dafs  die 
Nachkommen  des  Ferdinand  Cortez  und  seiner  Genossen  über 
das  nötbige  Material  verfügen  werden,  um  im  Lande  überall  Friede 
und  Zufriedenheit  zu  schaffen,  Güter,  welch--  dem  me\c  mischen  Volke 
eudlich  einmal  zu  gönnen  wären?  Das  ist  der  Regierung  vou  Mexico 
bis  beute  noch  nicht  gelungen.  Ohne  Frage  birgt  das  Land  des 
alten  Aztekenkaisers  Montczuma  noch  viele  Schätze;  ob  man  sie 
jedoch  selbst  lieht  oder  sich  von  anileren  zu  ihrer  Hebung  gebrauchen 
läßt,  darin  liegt  die  Größe  und  Höhe  ihres  Werthes  oder  L'n- 
werthes.  —  — 

Nach  dem  Fall  von  Anahuac  und  nach  dem  historischen  Ver- 
suche der  Kochkunst,  Kaiser  Guatetnotzin  s  l'anglaise  auf  dem 
Koste  zu  braten,  hatten  die  Spanier  ein  erobertes  Land  vor  sich 

Nach  schwerer  Mühe  und  vielem  vergofseuem  Blute  hatten  sie 
es  für  den  Thron  ihres  Köuigs  erkämpft  und  legten  es  diesem,  als 
ihrem  angestammten  Herrscher,  zu  Füßen.  Der  Monarch  erwie« 
sich  dankbar,  behielt  für  sich  einen  Theil  der  Abgaben  uud  l'ro 
duktc,  überließ  jedoch  das  Land  selbst  den  Eroberern  zur  Theiluni; 
Diese  nahmen  je  nach  Macht,  Stellung  und  Ansehen,  was  ihnen 
gutdünkte,  ließet)  sich  von  dein  Vertreter  ihres  Herrn  die  nöthigeo 
Besilztitel  über  diese  willkürlich  von  der  Erdoberfläche  bean- 
spruchten Theile  ausstellen  und  zwaogen  die  l  herwuudcnc-n  dis 
Land,  welches  diese  als  freie  Männer  früher  bearbeitet  halten,  th 
Sklaven  zu  kultiviren.  So  wurde  der  Indianer,  wenn  er  nicht  io 
die  Walder  oder  Gebirge  geflüchtet  war,  zum  Leibeigenen,  zum 
rechtlosen  Eigenlbum  seines  L'berwinders.  Durch  die  vorge- 
nommene planlose  Landvi-rtheilung  mußte  natürlich  der  engere 
Auschlufs  an  Nachbarn  fortfallen.  Die  gerichtlich  giltige  Be- 
zeichnung der  Eigenthums  Grenzen  wurde  einzig  und  allein  nach 
der  Angabe  des  Besitzers  festgestellt,  welcher  die  umliegenden 
Hügelzüge,  von  einem  bestimmten  Punkte  des  Thaies  ans  gesehen, 
als  Grenzen  erklärte.  Die  den  Horizont  begrenzenden  Kämme 
oder  Sättel  der  Gebirge  und  deren  Ausläufer  waren  die  natürlichen, 
im  Schenkungsbrief  fest  bestimmten  Grenzen.  So  sind  heute  uo.  b 
die  Vulkane  von  Colima,  Orizaba  sowie  der  Popocntapcll  im  Besitz 
von  Privatpersonen.  Lsg  nun  hinter  den  sichtbaren  Bergen  eben- 
falls ein  fruchtbares,  wasserreiches  Thal,  so  war  anzunehmen,  daß 
es  bald  einen  Liebhaber  finden  würde,  andernfalls  blieb  es  einst- 
weilen unbeachtetes  Kroneigenlhuiu  oder  wurde  vielleicht  im 
Laufe  der  Zeit  von  der  Regierung  in  Madrid  den  flüchtigen  Ein- 
geborenen als  reebtmäfsiges  Besitzlhiim  zurückerstattet,  falls  diese 
sich  dazu  meldeten.  Aber  ganze  Stämme  der  Letzteren,  welche 
ihre  Freiheit  dem  spanischen  Joch  vorzogen,  flüchteten  sich  in  das 
Dunkel  ihrer  Wälder,  in  unwegsame  Gebirge  und  auf  öde,  einsame 
Steppen  zurück,  wo  sie  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  Sprache. 
Sitten  und  Kleidung  bewahren,  obgleich  die  Missionäre  der  katho- 
lischen Religion  dem  Glauben  ihrer  Väter  einen  leichten  Firniß 
gegeben  haben.  Ihre  Götzen  sind  die  verschiedenen  Erscheinungen 
der  heiligen  Jungfrau.  Ostern,  Frohnleichnam  und  Allerheiligen 
tanzen  sie  in  und  vor  der  Kirche  ihre  ursprünglichen  religiösen 
Tänze,  bekränzt  mit  Blumen  und  im  Kostüm  früher  verehrter 
Tbiere,  wie  Truthähne,  Krokodile  und  Jaguare,  zu  denen  nur  als 
Konzession  an  ihr  verändertes  Bekcnntniß  der  Leibhaftige  mit 
Hörnern  und  einer  langen  Peitsche  gekommen  ist. 

Minderwerthige,  zum  Theil  sehr  große  Strecken  Landes  blie- 
ben ohne  Bewohner  und  Eigentümer,  da  weder  Spanier  noch  Ein- 
geborene Interesse  für  deren  Besitznahme  zeigten.  Jahre  auf  Jahre 
vergingen,  bis  endlich  doch  die  Großgrundbesitzer  Mexicos  auf  die 
unkultivirten  weiten  Ländereien  aufmerksam  wurden  und  iu  ihnen 
prächtige  Weideplätze  oder  gar  Bodenflächen  zum  Anbau  bestimmter 
Fruchtsorten  entdeckten.  Die  mußten  jedenfalls  verwerlhet  wer- 
den, und  zwar  ohne  jegliche  gesetzliche  Zustimmung.  Hinderte 
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sie  doch  Niemaud.  ihre  Hand  darauf  zu  legen  und  diese  schönen  j 
fruchtbaren  Gründe  «ich  anzueignen.  Das  ging  so  lange  gut,  bis 
die  Regierung  in  Madrid,  welche  keine  Rücksicht  mehr  auf  den 
Urenkel  irgend  eines  Helden  der  Eroberung  zu  nehmen  brauchte, 
Ton  den  Usurpatoren  dieser  Länderstrecken  einen  entsprechenden 
Kaufpreis  verlangte.  Diesen  zu  bezahlen,  kam  dem  Betreffenden, 
welcher  sich  als  feudaler  Besitzer  des  Landes  fühlte,  nicht  in  den 
Sinn  und  auf  seiue  Kraft  und  auf  die  .Machtlosigkeit  des  europäi- 
schen Herrschers  vertrauend,  eroberte  er  für  eigene  Rechnung  und 
Gefahr  im  Kleinen  weiter.  Durch  Benutzung  ihm  zusagender 
L&ndereien  als  Acker-  oder  Weidclaud  erklärte  er  sie  als  sein 
Eigeothum. 

In  einem  solchen  Zustande  der  völligen  Willkür  der  Groß- 
grundbesitzer überlieferte  die  hundertjährige  spanische  Herrschaft 
der  jetzt  bestehenden  Kepublik  das  scheue  Mexico.  Wahrscheinlich 
wäre  au  diesen  wundersamen  Eigentümlichkeiten ,  weil  Niemand 
ein  besonderes  Interesse  an  denselben  hatte,  nie  gerüttelt  wordeo, 
bitten  die  Eisenhahnen  nicht  bedeutende  Länderstrerken  mit  einem 
Male  dem  Verkehr  jetzt  zugänglicher  und  für  die  Produktirin  werth- 
voller erscheinen  lassen,  dadurch  auch  früher  überhaupt  nur  schwach 
erkannte  Bedürfnisse  gezeitigt.  Nun  sah  auch  die  Regierung  ein, 
dafs  die  Grundbesitzer  ihre  theils  sehr  zweifelhaften  oder  sogar 
völlig  fehlenden  Anrechte  auf  die  okknpirien  Liindereien  von  der 
Nation  mit  baarem  Oelde  erst  zu  kaufen  hätten,  wollten  sie  nicht, 
dafs  neue  unternehmende  Liebhaber  für  das  Land  es  an  ihrer  Statt 
übernehmen  würden.  Erlangte  sie  doch  durch  diese  Verkäufe  die 
nAthigen  Mittel,  um  wenigstens  einen  Tbeil  der  alten  Staatsschulden 
abtragen  zu  können,  d.  h.  den  Credit  Mexicos  wieder  etwas  zu  er- 
höhen und  dadurch  selbstverständlich  auch  das  Ansehen  und  die 
Macht  der  herrschenden  Partei.  Alles  Land  wurde  in  verschie- 
dene Werthklassen  eingi-lheilt  und  die  Besitzer  höflich  aber  ent- 
schieden aufgefordert,  ihre  Rechte  zu  beweisen.  Wie  viele  einträg- 
liche, ja  kostbare  Bodenflüchen  dadurch  der  rationellen  Ackerbau-  I 
und  Landbaukultur  nun  eröffnet  worden  sjud,  geht  namentlich  aus 
dem  von  Neuem  laut  gewordenen  Bestreben  hervor,  diese,  über 
das  ganze  ungeheuie  Terrain  der  Republik  zerstreut  liegenden  I.än- 
dereien  mit  europäischen  Einwanderern  zu  bevölkern. 

Der  erste  Versuch,  die  Einwohnerzahl  zu  vermehren  die  Ar- 
beitskräfte des  Landes  durch  europäisches  Blut  zu  verbessern 
und  die  Landeskultur  zu  heben,  wurde  im  Anfang  der  sechziger  Jahre, 
während  der  Regierungszeit  des  Kaisers  Maximilian,  gemacht.  Der 
heruntergekommene  Sprosse  eines  altdeutschen  Adelsgesnhlechtes 
übernahm  es,  nachdem  er  sich  als  päpstlicher  Werbeoffizier  in 
Polen  seine  Sporen  verdient  hatte,  einige  hundert,  meistens  süd- 
deutsche Familien  zu  dem  unüberlegten  Schritt  der  Auswanderung 
nach  hier  zu  verleiten.  Der  Umstand,  dafs  ein  Habsburger  den 
Ksiserthron  innc  hatte,  der  Glanz  seines  Namens,  sowie  die  dem 
deutschen  Bauer  angeborene  feste,  von  Generation  zu  Generation 
überlieferte  Ueberzeugung  vom  Recht  und  von  der  Fürsorge  des 
Edelmannes  für  seine  Gutsleute  und  die  Heimlichkeit  des  Vorhabens 
machten  dem  Händler  mit  Menschen  als  Waare  die  Ausführung 
seines  Unternehmens  leicht.  Zahlreiche  Emigranten  landeten  damals 
in  den  Häfen  Mexicos,  aber  schon  nach  zweijährigem  Aufenthalt 
zogen  die  kümmerlichen  Reste  unserer  Lnndsleute,  nachdem  der 
grOfste  Thcil  den  klimatischen  und  unsicheren  gesellschaftlichen 
Zustanden  zum  Opfer  gefallen  waren,  bettelnd,  hungernd,  mit 
Lumpen  behängen  über  die  steilen  Gebirge  und  unbebauten  Län- 
dereien von  Nuevo  Leon  und  Chihiiahua  bis  nach  Texas.  Zwei- 
tausend Kilometer  mufsten  die  Armen  zu  Fufs  zurücklegen,  um  bei 
Stammesgenossen  Schutz  und  Hilfe  zu  suchen  und  zu  —  finden. 
Ihr  Verführer  entkam  ihrer  Rache  Dank  seinem  schnellen  Pferde, 
aber  die  Flüche  der  Wittwcn  und  Waisen,  welche  durch  seine 
Schuld  ihren  Versorger  verloren,  sind  nicht  unerhört  gebliehen. 

Aehnlich  war  das  Schicksal  der  Kolonieen,  welche  von  ausge- 
wanderten Offizieren  und  Soldaten  der  konföderirten  Armee,  gleich- 
zeitig mit  der  deutschen  in  Tabasco,  im  Staate  von  Veracruz,  ge- 
gründet wurden.  Der  Fall  von  Richmond  halt«  das  Loos  ihres 
Vaterlandes  entschieden.  Die  Herrschaft  des  siegreieheu  Nordens 
schien  ihnen  unerträglich,  und  so  entschlossen  sich  dreihundert 
kräftige,  au  Strapazen  gewöhnte  Männer  der  Einladung  nach  Mexico 
«u  folgen.  Mit  den  genaueren  Verhältnissen  waren  sie  freilich 
unbekannt,  aber  ihnen  genügte  die  von  der  mexikanischen  Regierung 
angebotene  Garantie  ihres  Lebens  und  Eigenthums.  Trotz  bedeu- 
tender Hindernisse,  sowohl  sozialer  wie  ökonomischer  Natur,  gelang 
ihrem  Fleifs  und  ihrer  Ausdauer  die  Urbiirmachuog  ziemlich  be- 
deutender Landstrecken.  Die  gcpflaozUu  Kaffeebäume  sollten 
nach  dreijähriger  angestrengter  Arbeit  die  erste  Ernte  zeitigen,  als 
durch  politische  Veränderungen  die  sogannte  liberale  Partei  ans 
Ruder  kam.  Als  Schöpfung  des  Kaiserreichs  war  ihneu  eine  Kolonie 
von  Ausländern  ein  Dorn  im  Auge.    Trotzdem  sich  die  Ansiedler 


nie  um  die  Unruhen  des  Landes  gekümmert,  sondern  nur  für  ihre 
Plantagen  Sorge  getragen  hatten,  wurde  in  Folge  des  herrschenden 
Hasses  gegen  die  Fremden  die  Vernichtung  der  Kolonieen  vorge- 
nommen. Bewaffnete  Einfälle  gröfserer  Banden  und  Mafsregelung 
durch  die  Behörden,  Plünderung  der  Wohnhäuser  in  den  Ansiede- 
lungen, sowie  ungerechte  Kriegskontributionen  veranlagen  die 
noch  wenigen  lebenden  Emigranten,  in  einem  auderen  Lande  ihr 
freiwilliges  Exil  zu  suchen,  nachdem  die  Mehrzahl  ein  gewaltsames 
Ende  gefunden  hatte.  Als  letzter  der  Mohikaner  lebt  nur  noch 
Doktor  A.  Russell  auf  der  ihm  vor  fünfundzwanzig  Jabreu  ange- 
wiesenen Freistätte  und  zeigt  dem  Reisenden  die  vun  tropischem 
Uukraut  überwucherten  Grabstätten  seiner  ehemaligen  Kameraden. 

Die  nach  dieser  Periode  kommenden  zwölf  Jahre  innerer  Un- 
ruhen und  Revolutionen  machten  es  den  verschiedenen  Regierungen 
unmöglich,  an  etwas  anderes,  als  an  die  Unterdrückung  der  stets 
geschlagenen,  aber  sieb  immer  wieder  erhebenden  Aufständischen  zu 
denken.  Eine  Revolution  folgte  der  anderen.  Erst  im  Jahre  1r37ii 
gelang  es  dem  jetzigen  Präsidenten  Porfirio  Diaz,  nach  einem 
ebenso  gefahrvollen  wie  wecbselreichem  Leben,  seine  Regierung  zu 
befestigen  und  sich  zum  Oberhaupt  des  Lnudi-s  wähleu  zu  lassen. 
Eine  kleine  Schaar  gleicbgesinnter  Freunde  stand  ihm  kräftig  zur 
Seite  und  als  eiu  Tbeil  der  die  legitimen  Regierungstruppen  koru- 
iiiandirenden  Generäle  tu  ihm  überging,  andere  aufser  Lande« 
flüchteten,  war  bald,  namentlich  durch  Erlafs  einer  allgemeinen 
Amuestic,  jeder  Unfriede  beseitigt.  Heute  ist  einer  seiner  er- 
bittertsten Gegner,  welcher  ihn  noch  vor  fünfzehn  Jahren  ohne 
Zweifel  standrechtlich  hätte  erschiefsen  lassen,  sein  Schwiegervater 
geworden. 

Nach  Verlauf  weiterer  sechs  Jahre  war  das  Land  im  Ganzen 
uud  Grofsen  —  .relativer  F'riede*  heifst  der  Ausdruck  des  offi- 
ziellen mexicanischen  Staalsanzeigers  —  zur  Ruhe  gebracht  und 
unter  einem  Wulst  der  verschiedenartigsten  Projekte,  um  dns  Land 
auf  eine  höhere  Kulturstufe  zu  bringen,  tauchte  auch  wieder  das 
der  ,E i n wa n der u ng  um  jeden  Preis*  auf.  Bei  der  Ausführung 
des  Vorhaheus  war  Geld  zu  verdienen,  bandelte  es  sich  doch  nur 
darum,  das  Angebot  gegenüber  dir  Nachfrage  so  schwierig  und 
theuer  als  möglich  darzustellen,  was  für  erneu  gewissenlosen  und 
schlauen  Europäer  bei  der  allgemeinen  Unkennlnifs  und  Uner- 
fahreuheit  in  diesen  Sachen  nicht  schwer  war.  Die  neuen  Ansiedler 
mufsten  iu  ihrer  Heirnath  aufgesucht  und  zur  Einwanderung  über- 
redet werden,  um  sie  unter  Aufsicht  übers  Meer  nach  Mexico  zu 
bringen.  Für  die  neu  zu  gründenden  Kolonieen  mufsten  Direktoren 
und  Beamte  erwählt  werden,  und  zwar  Personen,  welche  Sprach- 
kenntnisse besafsen.  Es  waren  Lieferungsgeschäfte  auf  Geräth- 
schaften,  Lebensmittel  und  Vieh  ahzuschliefsen.  Die  Thätigkeit 
warf  immer  schon  etwas  Erkleckliches  für  den  Privatsäckel  ab, 
die  Hoffnung  jedoch,  nachdem  auf  diesem  Wege  den  höheren  Be- 
amten der  Regierung  näher  getreten  war.  verstie«  sich  noch  auf 
spätere  Gelegenheiten,  die  dann  saftigere  Stücke  vom  Budgetbraten 
erwarten  liefsen.    Au  Unternehmungslustigen  fehlte  es  daher  nicht. 

Ein  polnischer  Baron,  früherer  Vermittler  beim  Engagement 
möglichst  üppiger  Corps  de  Ballet,  ging  nach  Paris,  um  durch 
Schrift  und  Wort  für  die  segensreiche  Einwanderung  iu  Mexico  zu 
wirken  und  Zu  plädiren.  Die  praktische  Auaführung  des  Ausicde- 
lungsprogrammes  übernahm  aber  ein  italienischer  Restaurateur,  dem 
es  nicht  einfiel,  hierbei  litterarische  Hilfe  zu  benutzen.  Er  kalku- 
lirle,  dafs  die  notwendigen  Ausgaben  für  Agenten  und  Makler  in 
Italien,  seine  Reisekosten  und  die  Passagegelder  der  Emigranten, 
die  von  der  mexicanischen  Regierung  pro  Kopf  festgesetzte  Summe 
für  Lieferung  von  Muskeln,  Haut  und  Knochen,  aus  welchen  Mann, 
Weib  und  Kind  bestanden,  nicht  übersteigen  würden,  ja,  dafs  er  im 
Gegentheit  noch  einen  Cberscbufs  für  seine  Tasche  erzielen  könnte. 
Sein  Unternehmen  hatte  den  crwüuschten  Erfolg.  Bei  Ablieferung 
der  kontraktlich  festgesetzten  Menge  lebendigen  Mensehenfleisches 
wurde  seine  Rechnung  anstandslos  an  der  Staatskasse  bezahlt.  Erst, 
als  bei  genauer  Untersuchung  der  Waare  diese  nicht  nach  Wunsch 
ausgefallen  war.  gab  es  Differenzen.  Wäre,  wie  bei  anderen  kauf- 
männischen Lieferungsgescbäften  die  Qualität  durch  ein  Muster 
festgestellt  wordeo,  so  hätten  Streitigkeiten  nicht  entstehen  können 
und  der  Lieferant  wäre  nicht  vor  Aerger  am  Gallenlieber  ge- 


Musik, Deputationen  von  Vereinen  und  Gilden, 
bekränzte  Eisenbahnzüge,  allgemeiner  Freudentaumel  begrüMen  die 
ersten  italienischen  Emigranten  nach  Ihrer  Ankunft  in  der  neuen 
Heimath.  Feurige  Reden,  in  denen  die  republikanisch-bürgerliche 
Freiheit  deo  von  Bohrwürmern  angefressenen  Thronen  Europas  und 
dem  damit  verbundenen  Unterthanenjoch  entgegen  gestellt  wurde, 
bewillkommten  sie  unter  begeistertem  Beifallsgeschrei  der  Menge. 
Diesem  kurzen  Wonnerausche  in  dem  neuen  Heimathslande  folgten 
Monate  steigender  bitterer  Noth,    denu  es  mangelte  an  Allem. 
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Weder  disponibles  Ackerbauend  und  passende  Wohnstätten,  noch 
Lebensmittel  und  da»  wichtige,  so  aebr  benöthigte  Arbeitszeug  war 
vorhanden.  Nach  den  ihnen  in  Italien  erweckten  Hoffnungen 
mufsten  sie  der  Überzeugung  sein,  dafs  sie  nur  wildwachsende 
Reben  und  Aebren  zu  keltern  oder  zu  schneiden  bitten,  um  Brot 
und  Wein  in  Hülle  und  Fülle  zu  erhallen.  Wie  aber  hatten  sie 
sich  in  ihren  Illusionen  und  gegebenen  Versprechungen  getäuscht 
gesehen.  Jetzt  standen  sie  mit  ihren  Familien  verzweifeod  da.  und 
die  mexicauisebe  Regierung  hatte  wenig  oder  gar  kein  Mitleiden 
mit  ihnen.  Die  Italiener  behaupteten  mit  Recht,  betrogen  und 
bintergangen  zu  sein.  Der  Eingeborene  dagegen,  welcher  mit  ihnen 
amtlich  oder  geschäftlich  in  Berührung  kam,  hörte  nicht  auf  über 
die  unerhörten  Ansprüche  und  deren  kräftige  Verteidigung  seiner 
neuen  freiwilligen  Landsleute  zu  schimpfen.  Bei  den  Fremden  sei 
von  Dankbarkeit,  sie  den  versumpften  europäischen  Zustünden  ent- 
rissen zu  haben,  keine  Spur.  Die  Eingewanderten  sagten  einfach: 
„Wir  wollen  Erfüllung  der  mit  uns  von  Euch  eingegangenen  Ver- 
pflichtungen oder  zurück  in  unsere  Heimath. " 

Recbt  mochten  beide  Parteien  babeo,  nur  war  bei  der  Beur- 
theilung  der  Standpunkt  einer  jeden  zu  beachten.  Die  Italiener  wären 
schon,  da  sie  doch  einmal  im  Lande  waren,  zufrieden  gewesen, 
wenn  sie  nur  ihre  heiinathlicben  Zustünde,  welchen  sie  eigentlich 
entfliehen  wollten,  wiedergefunden  hatten,  und  wenn  ihnen  ciu  Tage- 
lohn geworden  wäre,  von  welchem  sie  und  ihre  Familien  hatten 
existiren  können.  Die  mexicanischen  Behörden  dagegen  sahen  nicht 
ein,  dafs  sie  Leute  vor  sich  hatten,  deren  ganzes  Hab  und  Gut 
zugestandenermafsen  nur  ihre  Körperkraft  war,  dafs  sie  sich  bisher 
nur  durch  diese  ernährt  hätten,  dafs  sie  Leute  vor  sich  hatten  die 
darauf  bestanden,  wenigstens  für  ihre  Frauen  und  Kinder  eiu  Bett  und 
keine  Strohmatte,  aufser  welschem  Korn  auch  Weizenmehl  und  Reis 
und  für  sich  selbst  den  Luxus  einer  eigenen  Meinung  zu  haben.  Da« 
hielten  die  Behörden  für  —  unerhört  ist  kein  Wort  dafür,  das  war 
ihnen  geradezu  unbegreiflich.  Solchen  Forderungen  konnte  ihr  Ver- 
stand nicht  folgen.  Mit  Kopfschütteln  standen  die  verschiedenen  Ab- 
tbeilungschefs  der  Kolonialverwaltung  vor  diesem  neuen  Rälhsel  - 
fühlten  aber  doch  die  Lösung  wohl  heraus.  Der  Mexicaner  war 
von  Kindeshcinen  an  gewöhnt,  in  dem  eingeborenen  Tagelöhner 
seinen  Arbeiter  zu  erblicken  und  dieser  Arbeiter  hatte  sich  nie 
anders  »I»  demiithig  kriechend,  mif-  seinem  Loose  anscheinend  zu- 
frieden gezeigt  und  war  vor  allen  Dingen  jeden  Widerspruches 
haar. 

Sie  hatten  gehofft,  in  den  Einwanderern  ein  ähnliches  Material 
zu  erhalten;  schon  die  in  ihrer  Schule  ihnen  beigebrachte  Bedeu- 
tung des  Wortes  „l  nterthan"  und  seines  Looses  in  monarchischen 
Ländern  bürgte  ihnen  dafür.  Der  europäische  Einwanderer  war 
nach  ihrer  Ansicht  eigentlich  Sklave  und  als  solcher  tief  zu  be- 
dauern. Freilich  waren  sie  überzeugt,  die  Zucht  europäischer 
Unterdrücker  der  Menschenrechte  würde  dem  Mexicaner  ein  ziem- 
lich fehlerfreies  Produkt  liefern,  wenigstens  ohne  die  Mängel, 
welche  sie  bei  ihren  eigenen  arbeitenden  Landsleuten  zu  beklagen 
hatten :  nämlich  sehr  mittelmäfsige  Leistungskraft,  starke  Neigung 
für  geistige  Getränke,  ausgesprochene  Sucht,  Räuberbanden  zu 
bilden  und  endlich  das  nicht  auazurottende,  latente  Verkennen 
des  Ursprungs  der  Besitzlilcl  der  aus  spanischer  Zeit  stammen- 
den riesigen  Landgüter.  Der  Indianer  will  und  kann  nun  einmal 
uicht  einseben,  warum  er  auf  dem  Lande,  welches  freies  Gemeinde- 
gut seiner  Vorfahren  war,  bei  den  denkbar  niedrigsten  Löhnen, 
nur  aus  einfachen  Naturallieferungen  bestehend,  für  eine 
lasse  arbeiten  soll,  und  warum,  falls  er  damit  nicht  ein- 
verstanden ist,  ihm  nur  die  Berge  eine  freiere  Existenz  als  Kohlen- 
brenner bieten  sollen.  Vor  solchen  Kontroversen  glaubte  man  sich 
durch  die  europäische  Einwanderung  befreit,  hatte  sogar  die  Hoff- 
nung, falls  die  Emigration  zugfäbig  werden  würde,  an  ihr  eine 
feste,  kräftige  Handhabe  zu  erhalten,  um  sie  gegen  etwaige  Ge- 
lüste der  Ireigenthöiner  des  Landes  auf  die  fruchtbaren  Tbäler, 
Felder  uud  Wiesen  ausspielen  zu  können.    Freies  Land  hatte  man 

die 


den  Emigrauten  freilich  fürs  Erste  versprochen,  ihnen  aueh 
Pflege  eigener  Sitten  und  Gebräuche  in  den  besonderen  Kolor 


als  Köder  die  Befreiung  von  Abgaben  und  Militär- 
zwang in  Aussicht  gestellt.  Aufserdem  genossen  sie  die  Wurde  des 
imponirenden  Titels  eines  freien  und  unabhängigen  Mitgliedes  der 
Republik  von  Mexico.  Der  Knalleffekt  der  geflissentlich  wieder- 
holten zahlreichen  Anreden  und  Beglückwünschungen  für  die  Ein- 
wanderer lag  in  den  Worten:  „Frühere  Untertbanen,  jetzige  Bürger!"* 
ludern  man  nun  aber  fern  von  befahrbaren  Landstrafsen,  in 
schlechten,  sumpfigen  oder  wasserarmen  Gegenden  die  neuen  Kolo- 
nieen  den  gröfsten  Mangel  an  Materialien  leiden,  die  schlechteste 
Verpflegung  eintreten  liefs  und  den  endlosen  Nörgeleien  und  Rei- 
bereien mit  den  Angestellten  kein  Eude  machte,  erzielte  man  in 
wenig  Monaten,  dafs  die  Ansiedler  nach  allen  Richtungen  bin  aus- 


einander liefen.  Meistens  waren  dieselben  nicht  einmal  zur  Am 
saat  geschritten.  Den  lauten  Klagen  der  Italiener  wurde  einfach 
erwidert,  es  sei  kein  Geld  mehr  für  sie  in  den  Kassen,  sie  sollten 
deshalb  selbst  für  sich  sorgen.  Man  hatte  die  Einwanderer  nur 
als  eine  Art  Spielzeug,  welches  nach  befriedigter  Neugier  unbeachtet 
auf  die  Seite  geschoben  wird,  angesehen. 

Dieser  Ausgang  des  früher  so  sehr  gepriesenen  Unternehmet!« 
war  übrigens  von  allen  besonnenen  und  uneigennützigen  Männen 
und  von  einem  grofsen  Theil  der  Presse  im  Lande  befürchtet  uti 
vorausgesagt  worden.  Systematische  Oppositionsblätter  behauptet« 
sogar,  der  eigentliche  Zweck  dieser  Spekulation  hätte  nnr  darin 
bestanden,  die  Kinwanderer  zu  zwingen,  ihr  Brot  als  Tagelöhner 
auf  den  Gütern  der  böbern  Staatsbeamten  und  ihrer  Freunde  iti 
verdienen,  so  dafs  die  regierungsseitig  beabsichtigte  Aofbeste- 
rung  der  selbständigen  Landbebauuug  gänzlich  aofser  Acht  gela*s« 
wäre.    o-ort«<™ns  MW 

Süd -Amerika. 

Brasilien.  Zwangskurs  für  den  Sovereign  und  Sinke«  des 
Wechselkurses  Gesundheitszustand.  Abreise  des  Herr«  v»i 
Sehl  OZer  nach  Deutschland.  (Eigenbericht  aus  Rio  de  Ja- 
neiro.) Ein  am  2:1.  April  bekannt  gegebenes  kaiserliches  Dekrtt 
verfügt  Zwangskurs  (Curso  forcado)  für  die  im  Lande  umlaufenden 
Sovereigns,  welche  nunmehr  allerorten  in  Brasilien  zum  Werft« 
von  8890  Reis  per  Stück  angenommen  werden  müssen.  Wenise 
Tage  zuvor  noch  waren  Sovereigns  im  Großhandel  zu  8  7fit)K<u 
zu  kaufen  gewesen,  und  weil  die  Zollstellen  schon  immer  dei 
Sovereign  zu  >  P'M)  Rs.  in  Zahlung  genommen,  so  ergab  sieb  dar- 
aus für  den  Zölle  entrichtenden  Kaufmann  der  nicht  zu  veraebtenlf 
Gewinn  von  130$  000  Rs.  auf  1000  Stück;  und  das  schlägt  pai 
gehörig  zu  Buch  in  einem  Lande,  dessen  Zölle  den  Fakturenwert 
der  eingeführten  Waarcn  häufig  bedeutend  übersteigen.  Der  Im- 
port von  Sovereigns  war  denn  auch  ein  ansehnlicher;  Mitte  c- 
Monats  April  beliefen  sich  die  durch  die  Zollstellen  an  den  St*» 
schätz  abgeführten  Qoldmatsei  bereits  auf  einen  Werth  von  Oed 
6000*]  Contos  de  reis.  —  Was  man  nun  mit  obenerwähnter  Z»aar> 
kurs- Verfügung  eigentlich  bezweckte,  ist  nicht  recht  klar,  und  ■ 
sieht  sogar  sehr  danach  au»,  als  wenn  die  Herren  arn  grüneu  TM 
damit  einen  argen  Fehlgriff  gethnn  hätten.  Man  fr<~  ut  sich  ji  <v« 
Goldes  im  Lande,  man  ist  ja  ganz  glücklich  über  diese  unge«oh^ 
glänzende  Erscheinung.  Üb  man  etwa  wähnte,  das  Einslrt'irtrt 
von  Gold  ins  Land  dadurch  zu  steigern,  dafs  man  dem  Soweit: 
gesetzlich  eine  Bewertbung  zumafs,  die  seineu  bis  dahin  gangbar« 
Handclswerth  überstieg?  Man  kann  nichts  anderes  gewollt  habet 
Erreicht  jedoch  bat  man  das  gerade  Gegeutheil  davon,  —  ms»  &>' 
die  fernere  Einfuhr  von  Sovereigns  geradezu  vereitelt.  Indem  m« 
die  englische  Goldmünze  künstlich  hob,  drückte  man  „nolens  vo- 
lens*  die  eigene  papierne  Landesvaluta  herab.  Der  Wechselkurs, 
dieser  feinfühligste  aller  Mafsstabe.  stürzte  auch  richtig  selbige» 
Tages  noch  von  ä73/4  d  auf  IV U  d,  dann  auf27',,d.  beute 
27  d,  und  es  sind  begründete  Befürchtungen  für  weitere  Kinbufv 
da.  Der  Finanzraiuister  scheint  das  wahre  Motiv  für  die  8* 
einfuhr  gar  nicht  gekannt  zu  haben;  es  lag  einfach  in  der  Primi' 
die  ge»  issermafsen  der  Staat  jedem  einwandernden  Goldjtück. 
zahlte  und  die  mit  dem  Zwangskurse  von  selbst  wegfiel.  Lad  i» 
dem  man  (wie  ich  gern  zugebe  —  wider  alles  Wollen  uo.l  W 
muthen)  die  Landesvaluta  und  damit  die  Wechselrate  berabilrtbkl 
schneidet  man  einem  Jeden,  der  sich  mit  Goldeinfuhr  befassen  m«, 
die  Kaufkraft  ab.  Denn  diese  Einfuhr  hat  mit  erheblichen  Spesen 
und  Zinsverluslen  zu  rechnen,  und  bei  einem  Kurse  von  wenig« 
denn  27^  d  per  Milreis  läfst  es  keine  Rechnung  mehr,  Pfun^ 
kommen  zu  lassen.  Nun  ist  der  Kurs  schon  wesentlich  niedriger, 
das  Geschäft  unter  obwaltenden  Umständen  unmöglich.  Am  Eni 
rüstetsten  über  die  sinnlose  Regierungsmafsregcl  sind  die  Brasili«*" 
selber.  Sie  haben  Verpflichtungen  in  überseeischer  Valuta  zu  be- 
gleichen, und  man  kann  ihnen  ihre  Verbitterung  nicht  verdenken, 
wenn  ihnen  die  eigene  Regierung  ohne  Noth  das  Geld  im  Beute 
schmälert.  Die  Angelegenheit  kann  für  das  Ministerium,  ja  für  d* 
ganze  am  Ruder  befindliche  konservative  Partei  kritisch  werden 
In  aller  Kürze  treten  die  Kammern  zusammen,  und  es  dürfte  «a 
mit  herben  Vorwürfen  nicht  eben  gekargt  werden.  . 

Der  Gesundheitszustand  in  Rio  ist  wieder  ein  normaler,  «»et 
in  Sanlos  bat  sich's  zum  Besseren  gewendet:  nur  aus  Catnpia»»  10 
der  Provinz  Sio  Paulo  lauten  die  Berichte  noch  immer  tri»»' 
der  Ort,  ein  Zentrum  des  .Kaffeebaues,  droht  ganz  zu  veröden. 
Am  21.  April  verlief«  uns,  nach  Deutschland  zurückkeh^ 


•)  1  Onto  de  reis  -  I00<>  Mürels  r.  Z.  regierender  Kn«  >* 
=  1  .* 
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Yereinsnachrichtcn. 

Generalversammlung  der  Deutschen  Exportbank.  Berlin,  den 
1.  Juni  1889.  Der  beriebt  der  Direktinn  ergiebt,  dar»  im  Geschäfts 
jähre  1888  eiD  Reingewinn  von  11609,0;,,//!  erzielt  nnd  in  Folge 
dessen  der  Verlust-Vortrag  pro  1889  Iiis  auf  27  731,»)  .//  reduzirt 
wurde.  Uber  weitere  Einzelheiten  der  verschiedenen  Konten  ver- 
gleiche die  im  Annnnci-nlheil  veröffentlichte  1888er  Bilanz.  Der 
Bericht  gedachte  noch  besouders  der  Tbitigkcit  de»  Deutschen 
Exportbureaus,  welche»  eine  besondere  Abtheilung  der  Deutschen 
Exportbank  bildet,  und  sprach  die  Hoffnung  aus,  dafs  die  deutschen 
Exportiuduslriclleu  sich  des  Instituts  in  fortgesetzt  gesteigertem 
Umfange  bei  Aub.ihuuug  übersei ischer  (jeschaftsbrziehungen  be- 
dienen wenleu.  Nur  ein  gut  geurdnetes  überseeisches  Auskunfts 
wesen,  wie  ein  solches  von  dem  Exportbureau  eingerichtet  wor- 
den sei,  kiinne  den  deutschen  Exportfabrikanten  vor  mifslicben 
Erfahrungen  und  vor  Verlusten  schützen.  —  Das  ausländische 
Maschineogcscbäft  der  Deutseben  Exportbank  bat  »ich  beträchtlich 
ausgedehnt.  —  Die  llaupteinnahme<|uelle,  welche  durch  das  Pro  Vi- 
tt ionsk  od  to  nachgewiesen  wird,  läfsl  eine  ständig  nnd  beträchtlich 
wachsende  Steigerung  desselben  erkennen. 

Die  Generalversammlung  genehmigte  den  Bericht  und  die 
Bilanz  und  ertheilte  dem  Aufsirfalsrathe  und  dein  Vorstände  De- 
( bürge.  Ebenso  bescblofa  sie  mit  Stimlucuciuheit  dem  §  39  des 
Statuts  anstatt  der  bisherigen  die  folgende  Fassung  zu  geben:  „Zu 
Mitgliedern  des  Aufsichtsruthea  können  auch  andere  Personen  als 
Aktionäre  gewählt  werden.'*  Als  Aufsicbterülbe  wurden  wieder- 
gewählt die  Herren:  Martin  Schlesinger,  B.  W.  Vogts,  J.  Wein- 
berg, F.  Bürgel.  Staenglen  (Stuttgart).  Otto  Schlick,  F.  W. 
Nordenholz,  Direktor  IL  Geliert.  Paul  Pape  wurden  nenge- 
wählt.  Als  Revisoren  wurden  gewählt  die  Herren  G.  Wolff,  W. 
Neumanu,  C,  F.  W.  Adolphi.  In  der  Generalversammlung  waren 
von  500  Aktien  125  vertreten.  Der  Versammlung  assistirtc  als  Notar 
Herr  Justizrath  Schwerin. 


Briefkasten. 

Loireneo  Marques.  Das  in  dieser  Stadt  unter  dem  Titel 
„Uistricto  de  Luureuro  Mari|ue»*  erscheinende  Blatt  beklagt  sich  in 
heftigster  Weise  über  den  englischen  Konzessionär  der  Eisenbahn, 
welche  von  dort  nach  Transvaal  zn  führen  bestimmt  ist,  und 
behauptet,  dafs  derselbe  den  Bau  in  unqualifizirbarcr  Weise  ver- 
nachlässige, ja  sogar  seine  Vollendung  zn  hintertreiben  suche,  da 
die  erwähnte  Bahn  d.  n  politischen  und  kommerziellen  Interessen 
Englands  nicht  diene.  Das  Blatt  appellirt  an  das  nationale  Ge- 
wissen aller  Portugiesen  und  verlangt,  dafs  dieselben  von  der 
Landesregierung  die  Aufbebung  des  betreffenden  Kontraktes  fordern 
sollen,  da  die  weitere  Aufrecbterhaltung  desselben  den  Verlust 
des  Distriktes  von  Lourtn^o  Marques,  „des  werthvollstcn  Edel- 
steines unter  den  Besitzungen  Portugals  an  der  ostafrikanisebeo 
Küste*  zur  Folge  bähen  könne. 

Eingesandt.  Die  Berliner  Zeitungen  brachten  vir  einigen  Taren  fol- 
gende Notiz : 

„Gestern  vertiefsen  die  Gesandten  Mandara's,  des  Dschatjgafürsten, 
Berlin,  um  über  Hamburg  in  ihre  Heimatb  zurückzukehren.  Sie  haben 
während  ihres  vierzehntigigeii  Aufenthalt™  in  Berlin  so  ziemlich  Alles  ge- 
sehen, was  für  sie  überhaupt  bemetkensweith  ist,  und  so  werden  die 
Afrikaner  nach  ihrer  Heimkehr  M.mdara  Wunderdinge  erzählen  können.  Her 
Montag  war  der  IlsuptfosU.ig  für  die  Afrikaner,  denn  SS  kamen  die  Ge- 
schenke, die  der  Kaiser  für  sie  und  für  Mandant  bestimmt  bat.  Jeder  der 
Gesandten  erhielt  eine  Drcysc'scli«  Büchse,  sodann  Kleinigkeiten,  mit  denen 

die  Modelle  eines  kleinen  Dampfers,  einer "  kleinen  Kisenhahn  und*  einer 
kleineu  Dampfspritze.  Auch  für  eine  gröfscre  Liandspritze  ist  gesorgt.  Dann 
kommt  eine  Laterna  magica,  ein  Kaleidoskop,  Affen,  Bären  und  Elephanton 
mit  Musik,  Pfeifen,  Trompeten  und  ähnliche  Instrumente.  Auch  eine  Lohen- 


der bisherige  deutsche  Geschäftsträger  am  hiesigen  Hofe,  Herr 
Dr.  jur.  Karl  von  Schlfizer,  dessen  Scheiden  hier  allgemein  be- 
dauert und  von  Vielen,  die  das  Gluck  hatten,  ibm  persönlich  näher 
bekannt  zu  werden,  geradezu  schmerzlich  empfunden  wird.  Wie 
genannter  Herr  die  uugetheiltcn  Sympalhieen  der  vornehmen  bra- 
silianischen Kreise  genofs,  so  ward  ihm  erst  recht  von  seinen  deut- 
schen I.audsleuten,  die  auf  ihren  ebenso  energischen  und  geist- 
vollen, wie  liebenswürdigen  Vertreter  stolz  waren,  die  herzlichste 
Verehrung  und  Anhänglichkeit  entgegengebracht.  Für  die  Handels- 
beziehungen Brasiliens  zu  Deutschland  hegte  er  ein  stets  reges 
Interesse,  und  es  war  ibm  nicht  zu  wenig,  auch  dem  Vereinsleben 
der  hiesigen  Deutscheu  näher  zu  treten.  Nach  Jahren  noch  wird 
mancher  Kaufmann  den  Herrn  von  Schlözer  zu  seinen  liebsten 
angenehmsten  Rio-Erionerungen  zählen. 


d.  r 


erhält  als  Gegengabe 
Von  der  großen  Einfalt  dieser  Natnrkinder  zcnsl  es, 
ihnen  etwas  schenkt,  für  einen  König  halten.  Als 
n  Besuche  seiner  Waffcnfabrik  eir.cn  Revolver  schenkte, 
ührer,   Herrn   Ehlers:    „Ja,  wieviel  Könige   ha-t  Du 


grinnisliirig  aus  den  Schätzen  der  Theatergarderobc  und  eine  Nähmaschine 
wandern  nach  Afrika.  Ferner  nehmen  sie  silberne  Pokale  und  einen 
Brilluntrinir  mit  dein  Namenstiig  des  Kaisers  mit  usw.  Kür  die  20  Krauen 
Msndaras  sind  Armbänder  und  Halsketten  mit  Medaillons  bestimmt.  Oer 
Sohn  des  .Sultan»  endlich,  der  dem  kleinen  deutschen  Kronprinzen  eine  ge- 
sehmute  Waffe  Bandle,  erhält  als  Gegengabe  ein 
Kürassieruniforni. 
da/«  sie  Jeden, 
ihnen  Herr  I.  « 
fiaglen  sie  ihi 
denn  nur?* 

Ks  ist  cewifs  sehr  erfreulich,  wenn  diesen  exotischen  Gesandten  (rolegen- 
heit  gegeben  wird,  die  Gastfreundschaft  des  deutschen  Kaisers  und  der 
Kcich«haupt*ladt  im  feinen  Afrika  tu  rühmen.  Oh  daiu  gerade  die  ge- 
dachten Geschenke  Veranlassung  bieten  werden,  möchten  wir  billigcr- 
weise  bezweifeln.  Um  auf  den  felsigen  Abhängen  de»  Killma-Ndscharo  herum- 
»ukuischiercn  bedarf  der  Sultansjunge  anderer  Vehikel  als  eines  Drei-  »der 
Zweirades,  auch  würde  ihm  ein  leichter  wollener  Anzug  au»  sanitären  und 
Beipiernlichkeitsgründen  wahrscheinlich  angenehmer  sein  wie  eine  Kürassier- 
uniform.  Die  kleinen  Modelle  des  Dampfers,  der  Kisenhahn  usw.  ft?Wj5g*jj 
wohl  auf  einige  Stunden  d  e  zerstörende,  in.|iiisitiie  Neugier  der  Neger  zu 
befriedigen,  haben  dann  aher  absolut  keinen  Werth  mehr  für  sie  un  l  «er- 
den in  die  Rumpelkammer  der  Steppe  d.  h.  ins  erste  beste  Lagerfeuer 
spazieren.  Weshalb  konnte  man  den  Leuten  nicht  praktische  und  einfach« 
Handwerktriiire  schenken,  über  deren  tlehraiich  man  ihnen  zuvor  einige 
Informationen  durch  den  Besuch  mehrerer  Berliner  Werkstätten  hätte  zu  Theil 
«erden  lassen  können?!  Gute  Äxte,  kleine  Handbeile,  sog.  Facons  (Wald 
uiesserl,  sowie  leichte  wollene  Decken,  einige  Stücke  baumwollenes  Zeug, 
Messingkcltcn  und  Stücke  usw.  wären  für  die  Leute  ein  grufser  Reklitbuin 
und  für  die  Verbreitung  deutscher  Handelswaare  eine  recht  willkommene 
Anregung  gewesen  -  Wir  zweifeln  nicht,  dafs  da»  tlofmarachallaiot, 
welches  sicherlich  den  schwarzen  Gästen  hat  gefällig  sein  wollen,  den  besten 
Willen  bei  Auswahl  der  Geschenke  gehabt  hat.  Wenn  H  aber  die  hieizu 
Bölingen  Kenntnisse  nicht  hesafs,  weshalb  konnte  es  dann  nicht  diejenigen 
A'rikarei senilen  zu  Rath«  ziehen,  welche  die  Abhinge  des  Kenia  und 
Kilitn.vNdscliu.ro  sowie  die  Bedürfnisse  der  Bewohner  dieser  Tcrrassenländer 
kennen?  Wir  haben  z.  Z.  mindestens  '  ,  Dutzend  solcher  Kenner  in  Berlin, 
und  »;e  zu  fiiiilen,  wäre  mühelos  genesen.  —  Waa  werden  wieder  unsere 
guieu  ctacliacr.en  Freunde  in  Ost-Afrika  sagen,  wenn  sie  von  einer  Dampf- 
spritze, in  den  Händen  Mandara'*  hören?  „The  Germans  are  a 
lieople  in  i-olouial  aftairs!* 


-  Htrr  R.  O.  Uktdim.  Il.nbi.r«.  mclil« 
dilupfer  „ValauHWtau"  ist  intir»bnid  am   l'S.  Mai  Mut«.»,  in  H.b.a  tnfli.mmi-n  ..l'.main 

tat«-  l.l  .<...*»«•<•  »»  34  M.l  N.rb-oiw.  In  M~.l..i.l..  aaurrkuateen.  .»  

•m  Jl  Mal  rfwSmlll.c.  »"■.  Wabia  «»rli  Kur-,..  »I.t.jui,;.«.  ..Curti.iilft-  hat  w 
iJ  Mai  NarhnllUr«  Sa.  Vtarnal  taaaatat     „Ar«.nLin."   l.l  .uajt.b.ad  I 
in  L.i>..bun.  atixak<.a.iu«ii-     ,Xla.lu..iC'   1*1   tut« rliru.1   im   'J'J.  Mo  Morgen«  in 
.nit«kumiu«n.     „Cnipaina-  Ist   iu-«eh<ad  m  r?  Mil  Nach  101  liajC"  na   1'amainUicu  isir. 
kunimcu- 

-  Oaa  Sp-.lili.rs.h.u.  aoftaal  Bl.aaaatkaJ-Haaakarf  karlcba.l  aaa  ralfaMfe  Kamt.!..- 
•Wah'l'n  »«•  Hain  bar«  narb  übaraaaaacbaa  Plataaa  I 

•)  D.mpHekirr.. 


Qu.tac.  ll^,lr«al  l>.iu|.l»  ..lli.iSfot.k-  II.  Juni. 
K.,.1  ,a  Dinipfar  -Wr  «I  Liter»!«»  Milte  Juni. 

Htm  Vork  Dampfer  „»...«la»  («I.  H»«e)  ■)  J,,nl.  TLmpler  ,.S*tTkWl>«  (.«.»l-»i  IT.Juol. 
...mpfer  ,»»..„u  Vir...,ia-  (,,.  Sa.<Sanp<nn|  II.  J.ni,  li.npl.r  ,.H.«.o... ■«-  f.l. 
SuuimroplMi)  Juwi,  Panpltr  JabwtalS*  {'•<•  Kla.n)  In.  Jaat,  lla..ptor  ..Mar.ala- 
(Ton  Eiieig  Zs..  J»»l. 

Il.lilranr.  D.mpf.r  „tlarJ.nia"  S.  J.i.l,  pampO-r  .Hnnita.ia"  s.  Juni.  Uamplcr  ,.C..II.ia- 
t».  Um 

rsllau.lpbia  D.mpr.r  ..Hall a"  Jual.  Dainplcr  „isalarno"  Jyli. 

II.*. na.  M.ian.n.  K.ntlaa«  ita  Cabi.  Cfenfues-i«  Dampt.r  „N.k*rr.j"  2h.  Jnni. 

Part»  Ricn  Dampfer  ^l'u«cV.rl^u«a->"  Allianz  Juni. 

ßr.»l!iau:  rernanbiicn,  Hlo  il«  Jaa.iro  vn4  Saalo*  ll.nipf'r  ..Cinlra"  II-  Juni  Sbaicl«. 

Ilabla.  Km  fl>  J.aelr»  .....!  S.nln.  na  l.i««.tmn  Daapfrr  „l'.-ru>  Alaitr."  ls.  Juni 
—  I'rrnsmburn,  Ro.  da  .lan.im  iiisd  lutlo  ILmpZar  „I*.m-i..  Al.tfr."  Sä.  Janl  ALeiiC., 
La  Plala;   UanUviiUn.  Raean.  Atra«,  lUaari«,   Man  Nlrala*  (via  Ma4alr.)  Dampfer  ,.Hm>- 

S.  Jual  AbauSa.  D.tapftr  „r.trup^ll,*1  tl- Jut.1  Aban4t. 
Cbllv.  P«ra.  Zanlral-Aiaerlkk  An'.warpan.   Panu  Arena.  {UMtliin  M'»il«)  anl  D.inplar 

„Caalnlo"  •   15.  Juni.  Dampfer  ..N.b  .--  11.  Juni.  Dampfer  „Hir.nrf»" •  IS    lull.  DI« 

call  •  b.telrb«*lt.  »«kiff«  gakan  n..:b   Ck.ll..  P.ra,  wäbrfbtl  dl.  m.l  t  bal 


■aattSttl,  Japa.  D.m,.ta»  „Fti«.-  IV  Jnui. 
baaa,  Japaa  (.1.  Aalaarpaa,  l,und»n) 


10.  Jnni.  Dnmpf.«  .Ucla 
Zarall  Blamioil 


Berlin  W.,  Linkatrafse  32. 


Packt 


.  .lad 


all  dlcaar  Adr 


l  ..ra.br.) 

tla  Tii|llka(  tlr  IIa  l.flri^aaaltUfa  Jid.r  all  Cälfn  L  L.  atsajanlekuis  Slini  Ul  dar- 
arikti  an  •»■  cta.  Ik.infaifitrriud.  4.1  I  I  lltkl  laf IsUrlXtl  rirwaa  I  Hart  (Ii  iiltarbra 

Irl.(a>arkM)  kainnetw.  -  Saa  tl  I.a  <h  K.-B.  a.fd.i  Ha  wall  dar  SaHrdemai  «McUfl 

Ikkar  Ol.rlH  Tirkaaaaaei  (aa.alaa  la  Sark.aaz  «.II. III-  -  II.  idrsisns  »Istr  aaftrattrk« 
j>  Ii  4ai  K  S  nr  xlaai  MakMiUl  n  4.1  4aaa.lkta  kalaasln  ladlsala'»  aall 

274.  Vertrauenswürdige  und  leistungsfähige  überseeische  Firmen,  sowie 
gut  eingeführte  und  geschäftstüchtig«  ehrenwerthe  Agenten  an  überseeischen 


lenen  gut  eingeführte  und  geschäftstüchtige  eh 
einer  I  Sprit-  und  Liqucurfabrik  —  die  speziell  i 


Gebirgs-Enzlan ,  Getreide-Kümmel,  Heidrlbeergeist.  Gebirgs- Wacholder  etc. 
etc.  für  den  Export  fabriznt  und  für  diese  Spczial-Erzeugnisse  in  Ulm,  Wien, 
Bremen,  Meuchen,  Sydney,  Bordeaux,  Paris,  Amslerxlain  usw.  mehrfach  mit 
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güldenen  unil  silbernen  Medaillen  ausgezeichnet  wurde,  in  Verbindung  zu 
tielen.  belieben  ihre  Offerten  unter  L.  L.  20«  an  die  Deutsche  Export  bank 
einzusenden. 

•27 j.  Kino  mit  besten  Referenzen  ausgestaltete  englische  Firm»  in  London, 
»tlche  bereit»  einige  grofse  deutsche  Häuser  vertritt,  wünscht  noch  die  \rr- 
irelung  für  einige  andere  leislunüsfiihige  deutsche  Firmen  in  Kur!-  unil  (ia- 
lantcriewaaren,  besonders  Ladt)  Artikeln,  als  BStMn,  ISeutel,  Portemonnaie«, 
t'igaireutaxclien  etc.  etc.  zu  übernehmen.  Betreffende  Firma  arbeitet  in 
diesen  Artikeln  bereits  seit  lij  Jahren  und  kennt  die  Kundschaft  genau. 
Gell.  Offerten  erbeten  unter  I..  I..  20!)  an  die  Deutsche  Kr|i<irtbank. 

27<l  Aus  Iii- >  de  Janeiro  Brasilien,  kommt  eine  Warnung  vor  einer 
gefährlichen  Schwiiidellirma  A.  Naterotli  *  l'o.  (alias  Ualerotti  etc. 
neapolitanische  Schwindler),  welche  versucht  hauptsächlich  deutsche,  schwei- 
yerische  und  ■»|«rreichi«rh«  Firmen  zu  hintergehen  «ml  Uefercnzen  in  Paris 
aufgieht,  welche  selbst  nichts  taugen.  —  Wir  wollen  nicht  verfehlen  hat* 
besondere  unsere  deuUchen  Fabrikanten  hierauf  ebenfalls  warnend  aufmerksam 
zu  machen  und  empfehlen  denselben  sich  vor  Eintritt  in  (ieschäfto  mit  ähn- 
lich lautenden  Häusern  in  Rio  vorerst  genau  über  dieselben  tu  erkundigen. 

277.  Den  zahlreichen  deutschen  Geschäftsfreunden  der  Firma  Sc  Ii  ra  edes , 
Krl.sloh  A  Co.  in  London,  wird  es  von  Wichtigkeit  »ein  zu  erfahren,  dal» 
besaute  Firma  ihre  Geschäftsräume  von  der  ilonkwell-Stiecl  3fi  und  B.  C. 
nach  der  Oileman  Street  10  B.  C.  verlogt  bat. 

'278.  Ein  älteres  angesehene»  Exporthaus  in  Hamburg,  dessen  l'bcf  zur 
Anbahnung  von  Geschäften  linnero  Zeit  in  Argentinien  »eilte  und  vor  kur- 
zem zurückgekehrt  ist,  sucht  zur  geeigneten  Ausnutzung  dor  angeknüpften 
wcrlhvollen  Verbindungen  eine  jüngere  Kraft  aU  Tlseilhabcr  für  diesen  Zweig 
des  Geschäft«,  weichet  7.r»  bis  IIJO  Mille  .f(  sukzessive  einzuschiefsen  ver- 
mag.   Adressen  erbeten  unter  L.  1..  210  an  die  Deutsche  Kxporlbank. 


279.  Ein  sehr  thätiger  und  ebrenwerther  Kaufmann  und  Agent  in  liul- 
garien,  der  seit  langer  Zeit  dort  ansässig  ist  und  das  l,and  genau  kennt, 
wünscht  die  Vertretung  einer  leistungsfähigen  deutschen  Fabrik  von  gelbem  .[,; 
grauem  Struhpopior  sowie  Stroiipappdeckeln  usw.,  die  nach  dort  zu  «sportit« 
gewillt  ist,  zu  übernehmen.  Desgleichen  würde  derselbe  auch  gern  <  •_- 
leistungsfähiire  Fabrik  in  Drink-  und  Schreibpapieren  vertreten.  Betreffet 
Artikel  werden  in  Bulgarien  in  gröfscren  Mengen  gebraucht,  und  will  li> 
sagter  hierin  bei  einer  guten  Vertretung  etHM  und  sehr  zufriedenstellen  i. 
Geschäfte  erzielen  können.  Gefl.  Offerten  erbeten  unter  [>.  L.  211  ae  dW 
iJeutsche  Kxportliank. 

280.  Eine  sehr  leistungsfähige  Maschinen- Fabrik  wünacht  ihre  Werkieue 
maschinen,   wie    Drehbänke,    Bohrmaschinen,    Krcissehcercn,  llebellilc-t 

Biseriahschuelder,  Loch-  und  Slanzruasehinen,  Anwürfe,  .Schraube 
a,  Ifibelmaschinen,  Fräsmaschinen,  Hlechbiegema«li!,rn. 
Kelfliiegemaschinen,  Stauch-  und  .S.hweifsnuucliincii  u<v. 
im  Auslande  einzuführen  und  sucht  zu  diesem  Zwecke  mit  soliden  und  st 
gesehenen  Import- Hätiaem  resp.  Agenten  des  Auslände*  in  Verbiodune  n 
treten.    Hell.  Offerten  erbeten  unter  L.  L  212  an  die  Deutsche  Evportlsjiii 

281.  l>cr  AufsiehUrath  und  Vorstand  der  Baumwoll -  Knmpogr.i»  u 
Stuttgart  theilt  uns  mit,  dal*  die  Generalversammlung  Ihrer  Gesellschaft  t..n 
.'51  Mai  die  Vereinigung  mit  dem  Deutschen  Industrie- Verein  in  Muocbfa 
einstimmig  besclilussen  hat.  Dcintfenüfs  geht  da-,  gc-saminte  Geschäft  d-r 
Uesellschaft  mit  Aktiven  und  Passiven  unter  Beobachtung  der  gesetzliches 
Vorschriften  vom  1.  Juni  er.  ab  auf  den  Deutschen  Industrie  -  Verein  vi 
München  über.  Was  die  Weiterffihmrig  der  bisherigen  Gesehaftsbezietminn 
der  Baumwoll- Kompagnie  betrifft,  so  bat  die  Firm»  (i.  K.  S  t  aenglen  in 
Stuttgart  das  Buiimwoll  -  Geschäft  selbständig  übernommen,  wahrend  d  r 
Deutsche  Industrie-Verein  die  Manufaktur  Branche  beibehalten  wird.  


Regelmäßige  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Ilaiiiliurg-Kaiigooii 

August  BlunientJial — Hamburg. 

Yon  Rreinerhaven 

„ildetarran"  (ei-e ru*  1S!>7  Ton»  Reg.  im  August. 

Von  Hamburg 

.ein  erstklassiger  Segler"  im  Juni; Juli. 
Weitete  Schiffe  regelmäßig  folgend. 

August  Ulumeiithal — Hamhiir!?. 


Electrisch  Feuerzeug 

1  Probe  Mk.  1.75.  Briefmarken 
von  GUSTAV  PICKHARDT  in  BONN 


Ein  neuer  erstklassiger  Heedampfer  von 
ca.  400  bis  500  Kegislertous  wird  für  den  Herbst 
/n  chartern  ceancht.  Offerten  mit  Frei» 
für  Monats,  harter  und  genauer  .Schiffsbeschrcibuug 
an  die  Annoncen-Expedition  vuu  Kudolf  Monte, 
Hamburg,  sub  f'hiffre  J.  T.  2765. 

(«rl  II  cj  mann«.  Verlag,  Berlin  W. 
Die 

Deutsche  Handelsexpedition  1886. 


I»r-  K.  Jannaaeh, 


»hie 


Mit 


Abbildungen  und  3 
Preis  12  M. 


Ein  junger  Kaufmann,  mit  Kenntnissen 
d.  r  ••panischen  uud  englischen  Sprache,  wünscht 
passende  Stellung  in  Mpaiilnrh- Amerika. 

Off.  unter  II.  S.  2  an  die  Ezp.  d.  Hl.  erbeten. 


Vertreter  gesucht. 

Weinfirtnen.  welche  den  Vertrieb  portugiesischer 
Weine  zu  übernehmen  wünschen,  wollen  sich  gell 
an  den  unterzeichneten  Verein  wenden. 

ßtrlin  W„  Liokatrauv«  3«,  im  Juni  1889. 
Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc. 


I  Hochwichtig  für  Export.  ■ 

Automatische  Verkaufs  •  Apparate, 

pateutirt  in  fast  allrn  Ländern  der  Welt  für  (xetrlinke  aller  Art;  Spirituosen,  W't.t, 
Selterswasser,  Uier  vom  Fals  oder  unter  Druck,  kalt*  und  ttrilsr  Getränke.  Kleine  Vorn 
für  Schanktisch,  groNe  für  öffentliche  lifirten,  Stfafsen  usw.,  eingerichtet  für  jede  Münztortt 
—  auch  für  verschiedene  Stücke.  Möglichster  Schutz  gegen  Falsifikate,  absolut  siraer 

fuuktiouirend. 

Automaten  für  trockne  Waaren  verschiedenster  Art:  Konfekt,  Chokolatle.  Zigarren,  Zünd- 
holzcr.  Zeitungen  u  dergl.  Billel-Vcrkaufs-Apparate  in  Tramway>,  öffentlichen  Lokalen--.!. 


Automatischer  Schlammfönger, 

D.  R.-P.  45708. 
Apparat  zum  Reinigen  des  Kesaelwaasers  von  Schlamm  u.  dergl.  und  Verhütung  KJ 
Keaadateiablldling  mittel»  chemischen  Zusatzes  im  erprobten  .Sc  hell k e l'seheii  Verfsartn 
In  der  Praxi«  ausgezeichnet  bewährt  —  unter  Garantie;  Anlage,  selbst  bei  bestan- 
den Kesseln  einfach  uud  sehr  billig,  llie  Funkti'Uiiiung  ist  automatisch  ohne  Rosien 
uud  ohne  Kraftaufwand     KehlamtneDtlecrung  geschieht  ohne  BeUiehsuuterbrechiinc. 


Arparat* 


in  2  Nnmmern  für  grofse  and  kleine  Kessel  geliefert 


Als  wichtigste  Erfindung  empfohlen 

Nähmaschinen« 


ganz  neuester  Konstniktion  mit  rotlraildera  Rmg  Schiffchen,  pateutirt  in 
den  meisten  Ländern  im  Singer  System  und  Model,  sowie  im  Original-Monopol 
E  und  F  mit  RiesenschitTchen  170  m  (iarn  fassend,  für  Familien  u.  Handwerker. 
Xatallci  ffln-chine  (Singer  System)  niedrig«  uud  hocharmige  hm. 
Hit  allen  Verbesserungen,  elegante  Ausstattung,  gcraus.  hloser  Gang. 
Vorzüglich  arbeitend*  Stliinclien-Ilaadjziaaehinea 
zu  aufaergewöliiillch  billigen  Prefeea. 

GRIMME,  NATALIS  &  CO. 

schinviifabrik  und  Eispiiffiefsorei,  Braunschweig. 


Kiu  vi  iiHt-lilneit-liieeilirur.  der  engl. 
Ii.  franz.  Sprache  mächtig,  sucht  Stellung  im 
Ausland«.  Offerten  unter  lt.  H.  S,  nimmt  die 
Bapad.  d.  BL 


Kin  in  Auatrallen  seit  12  Jahren  etabl.  Import- 
Kinenlhümer  z.  Z.  in  Kuropa  zum  Kinkauf, 
OtTerteH  in 

Deutschen  Export-Artikeln; 

aK:tiIaa,  rorzellan:  Eiscnwrnaren,  Wellenblcch, 
Zinktruut,  Kantwavarfn  nnd  Neuigkeiten  j>  d. 
Art.  Sprenir-  nad  SchleHt-rulver;  üowelire, 
Sprit,  Möbel,  1'iano»,  .>atiina*chliien,  Uaaino- 
toroa  otc.  elc. 

Nur  reelle,  leistungsfähige  Fabrikanten  mit  Kx- 
port  vertraut.  Erste  direkte  Anknüpfung  erbittet 
sub.  „CA»!!"  Adresiw:  Haanenatein  *  Vogler, 
A.  8.  Lelpalg. 


c  S 


£  a 

S*  rs 

=  s 

I  * 

an 


Somlart's  Patent- 

Gasmotor 

Einfachste, 
solide 
Conatruction. 

Geringster 
Gasverbrauch ! 

Ruhiger  u 
renolmäaaiger 

Oaruj. 

Billiger  Prvii! 

AoiststliiAff 
UI<aL 
Sa»,s<.Blartar*. 
fdiie.libura 
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0 ampf sch ifff ahrt  des  Oester r.-Ung ar.  Lloyd  in  Triest. 

Anaiog  am*  dem  Fahrplane 

giltig  für  d«l  Menat  Juni  1889. 
Paarten  ab  Triest: 

Ost-Indien  nach  Hongkong  üb«r  Port  Said,  Sur/,  Djeddah,  Suakin,  Ma-Nnua,  flodeida,  Aden,  Bombay, 
und  Olim,  Colombo,  Penang  und  Siiigapore,  am   10-  um  4  Uhr  Nachmittags;  in  Colombo  Cber- 
ein        sebiffung  auf  eigenen  Dampfer  uaeli  Madras  und  Calcutta. 
Sm$-Cana    DK\X  Bombay  über  Brindisi,  Port  Said,  Suei  und  Aden,  am  22.  am  4  ütir  Nachmittags. 

Egryptoa,  Donnerstag  iu  Mitlag  nach  Alezandrien  über  Brindiai  <vi«nebntigige  Verblödung  mit  Port 
Said  und  Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  13.  und  27.). 

Levante,  Mittwoch,  jeden  zweiten  (12.  und  '26.)  um  4  Uhr  Nachmittag*  nach  Thessalien  bis  Kon- 
stanlinopel,  mit  Berührung  von  Piuma,  Santa  Maura,  Patraa.  Catacolo,  Calamata,  Pirius, 
Syra,  Volo  und  Salonich; 

Freitag  um  4  Ubr  Nachmittag«  nach  Griechenland  bix  Smyrna,  mit  Berührung  von  Piume, 
Corfu,  Candien  und  Cbioi; 

Samatag  um  11  Uhr  Vormittags  nach  Konitantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi,  Corfu, 
Patra*,  Pirius  und  Dardanellen;  ferner  via  Pirius  nach  Smyrna;  via  Konttanlloopel  nach 
Odessa,  Varna,  Oalatx  und  Uraila  und  vierzohntigig«  Verbindung  (Abfahrton  von  Triest 
am  1.,  15.  and  '29.)  nach  Trapeiunl  und  Hatum;  via  Pirlus  und  Smyrna  vienehntagige 
Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  I.,  15.  und  29.)  nach  Syrien. 

Dnlmaüen    Montag,  11  Ubr  Vormittag«  bis  Prevesa; 

und  Mittwoch,  um  II  Ubr  Vormittags  bis  Cattaro;  AnschluTs  in  Spalato  nach  den  Häfen  der 
Albanien,    tBMl  Brazxa; 

Donnerstag,  1 1  Uhr  Vormittags  bis  Metkovich ; 
Freilag,  11  Ubr  Vormittags  bis  Corfu. 

lattten,        Dienstag,  11  Ubr  Vormittags  über  Pola  bis  Piume. 
Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  1 1  Ubr  Nadil*. 


Obn*  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  Kontumaz-Mafsregaln. 
Nähere  Auskunft  trtbeilt  die  Kommenielle  Direktion  iu  Triest  und  die  General- AgentMT  in  Wien, 
T.öwelstrafae  Nr.  16.  [1«i 


Säge-  und  Holzbearbeitungs- Maschinen 

für  schneid  null  hie  ii .  Zimmereien,  Bau-  und  Möbel  tlwhlerelrn,  Parkett-, 
Kisten-  und  I'lano- Fabriken ,  sowie  für  alle  anderen  Holzbearbeitung» 
Etablissement«  nebst  Motoren  und  aasbalanctrten  Transmissionen  liefern  in 
anerkannt  guter  Ausführung  und  iu  zivilen  Preisen  als  einzige  Spezialität 

•elf  1859: 

C.  I*  P.  FIJECK  «Oll  VE. 

Maschinen  -  Fabrik , 
BERLIN  N.,  Chaussee-Strafse  3t. 


Fmr  «rnH«  Mr/ttkiamjtn  ittutirirti  Katalog*  gratis  mn4  /rowJfco. 


Neu:  Excelr4ior-Holzwolle-19IaNchineii 

von  aeabertroffeiier  Leletmig  !■  Qaalltat  »ad  Qnaetitat.  


Eismaschinen 

ohne  Betriebskrart 

nur  mit  Dampf  und  Kühlwasser  arbeitend, 
von  10.  25,  50  und  100  Kilo  garantirter  Koproduktion  n«r  Stunde,  hr-sonders  ereignet  für  Brauereien, 
NehlKehterefen,  Hotel«,  Restaurant»  u«w„  sowie  für  Klhleinrlchtuiigen  aller  Art 

Diese  Maschinen  sind  allen  anderen  Eismaschinen  überall  da  vorzuziehen,  wo  es  sich  um  einen 
einfachen  Betrieb  handelt  und  thenre  Arbeitslöhne  vermieden  werden  solle«. 

Keine  Betriebakraft.  Kein  geschickter  Maschinist 


Kein  Kompreaeer. 
Keine  Arnieonltkpumpe. 
Keine  tbeure  Montage. 


Bedienung  durch  Jeden  Arbeiter. 
Leistung  vorzüglich  und  zuverlässig. 
Salmiakgeist  zum  Fülle«  überall  leieht  zu  beschälter 


Alk  Eimnaschinrn  werden  vor  Versand  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  und  (löte  auf  unserem  Werke 

geprüft. 

„Klne  tOO  kg  Elaraaseblne  obigen  System*  tat  auf  unserem  Werke  Im  Betriebe  zu  sehen." 


Maschinen-Fabrik  99Hoheitzollern 

Düsseldorf. 


66 


WILHELM  GRONAU  S  | 


Schrlftgiesscrel,  Berlin  W. 


Rrirhetn  Aoiwjhl  unri  growa  L« jr>r  von  mmirt*rn 
Itroc«.  Titel-,  Ziet-,  Kaanil-  u.  ScarviUi  (mftrn,  Ettv 
U»»uni[i  n,  Mii-' .     ■■■  ■    \  _       i . .,  *>«,,_ 

tlnrichtu-|  Miir  Dni«>«c*ft«,  Sittvn  tUrthtl«,  I« 
RX  PORT. 


LEONHARD IS 

TINTEN 


^Riifiitificf)»i  bekannt 
vWif  trafen  freiem 


^«aAwie«Miiiaplä|i  y 
...1e.r  c 


AOCUOHHAJUll  '.IRIS 
Irilnlif  d»r  s.nlSmUa 
AJJXAÄJirnKTC  «dibZl.nv 
ll-'.'i:  l-.r!..:.-  •  .  i.'i.- 
ICOPIH  TUfTCM  sowi. 

«ztnzmai  sptriAUTATTw 


[»1 


Portugiesische  Weinausstellij 

1888. 

Von  der  obigen  Weinausslellung  befinden  sieb 
noch  folgende  Hestinde  auf  Lager,  und  erlauben 
mir  uns  nachstehend  die  Preislist«  der  baupts&ch- 
lich  vorhandenen  Marken  mit  dem  Krauchen  zu 
veröffentlichen,  event.  Auftrage  an  das  Bureau  des 
unterzeichneten  Vereins,  Berlin  W'.,  Llnluttr.  SS, 
gelangen  zu  lassen. 

Flaicheawelac. 

(Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Rothweloc  haben  kräftigen, 
burgiinderähnlichen  Geschmack. 
Belra,  Rothweine,  ä  Flasche  l,)u  .//,  In  Killen 
von  24  Flaschen. 

Mlnho,  Kothwelne,  a  Flasche  0,»,  M,  in  Kisten 

von  24  Flaschen. 
Alte  D« uro,  Rothweine,  h  Flasche  2  M  bis 

2j*  Ji,  in  Kisten  von  12  und  24  Flaschen. 

Bei  Post-  und  Bisenbahnsendungen  werden  die 
Fakturabeträge  nachgenommen.  Kataloge  der  obi- 
gen Weinausslellung  sowie  Bericht«  des  Preis- 
gerichtes und  Spezinlkarten  der  portugiesischen 
Wriiiprodiiktionsgebiete  stehen  kostenfrei  zur  Ver- 
fügung. 

Berlin  W.,  Linkstr.  32,  im  Juni  1889. 
Centralvtrein  für  Handeisgeographie 
und  Förderung  deutscher  Interessen  Im  Auslände. 


Ein  deutscher  ini«rrlieiratlirt<  r  Brennerel- 
Vf»z*wr»lter,   welcher  mit  aimmtlicben  Stvt 
mngen  bekannt  1*4,  und  gute  Zeuguisae  aufzu- 
weisen   hat.  sucht  Stellung  im  Auslande.  Off. 
unter  B.  IM  sind  an  die  F.zped.  d.  BL  zu  richten. 


Ulllarci-Fabrili. 

BERLIN  S.W.,  Benthstr.  22. 

•erwedet  «nter  Girailte  ihn  Spezialität; 

patent.  Tiwch- Billards, 


I  V  lctnf>rhan>  ?  Se?kun.1-n  xam  H<«avntMUn  S 
ttwl  in  *«r-i4ii.1f.ln  «I nrl  Preli^r» rönt  uf  ill« 
grv-t>«faa  tutiooaUn  «nd  tattnuUaajJea Au»<«lliie.«,f  n 
(Bra*a»I.Kt>U.  ■•dtvlIU).  flkHirfii  Ati*>p  *.HUI*r4w 
&  UUludB*IU4|BUIIc«i  briteat  tMip) fohlt-»  KvMktt'H  ». 
bAdut  iAtar«<tt4UiteftGMcliscia«ilMpl<l  Auf  (lrm  Hltlcü 

Jeu  de  banuiae.  l«*J 


Google 
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Nr.JS. 
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DEUTSCHE  EXPORT  BANK,  BERLIN. 

Bilanz  am  3L  Dezember  1888. 


ISN. 


Aktien  •  Kl  Mahlung*  -  Konto. 

Snch  ein*nxahlendes  Aktien-Kapital 
Xeltel- Katalog- Konto. 

Werth  des  Zettel- Katalogs 
Inventar  •Konto. 
_  Vorbanden«  Mobilien, 
Kmota-  Konto. 

Baarbestand  ... 
Wwstwl-Konto. 

Bestand  an  Wechseln 
WMM 

Unland  an 
Abonnenten- Konto  A. 

Debitoren  

Konto  -  Klirren!  •  KoDto. 

Debitoren,  ciii-.chlirralii.-li  9U477,»,  M  Rankguthaben       .    .  . 
»•  una  Verlust-  Konto. 

Verlust- Vortrag  au»  1887  39  340ji  JC 

Reingewinn  pro  1888   II  fi«U  , 

Verlost  Vortrag  auf  1889  


1 10  7.S0.OÖ 
4S74.U0 

I  MO* 
5C77.03 
1599I.0«! 
45  105,»; 

187.» 
18736140 


27  731,-j 


Aktlen-Kapital-Konto.  1  M 

Aktien-Kapital   250000,00  .Af< 

ab:  durch  nicht  erfolgte  Nacluahlung  tur 

  «WO,»  .  ffim. 


Laufende  Accepte   9  721c 

VerlairskoHten-Kiiiito 

BaWUl  für  noch  tu  deckende  Verlagskosten  4  511., 

Aboniirntrii  -  Konto  A. 

KttVkltser  Kostenwerth  der  «on  Abonnenten  A  noch  nicht  ein- 
geforderten Leistungen  I  201.» 

Abonnenten -Konto  B. 

Effektiver  Kostenwerth  der  an  Abonnenten  B  noch  au  pristi 

7-J7 
161  »2* 


Konto  -Korrent-  Konto. 

Kreditoreu  .... 


-IÖÖÖFT; 


Njtll  l'rtitung  rr.lg^.lellL 

Der  AufeiobUrath. 


Die  Direktion. 

Dr. 


Debet. 


»st«* 


Gewinn-  und  Verlust -Konto 

für  daa  Jahr  1888. 


II.  in:  hallen  wir  ffefiräft 

Huchem  «berelastfatiuead 

Die  Revisoren, 
Guttat  Wolff. 


C.  F.  W.  Adolph 

UfrlrtUIrfc  wr..ü<l.f  Hortm-i 


Credit 


IlUanz-Koato.  M 

Vertuet- Vortrag  aus  1887    39  340.« 

IfeUel-KaUlog- Konto. 

Abschreibung  [,      486,00  | 

Inveatkr- Konto. 

Ahschreilnmi:    

Delcroderei-  Konto. 

Almchnihiing  

l'nkoslen- Konto. 

'irsjranitbetrair  der  allgemeinen  Unkosten  (OrliSItcr,  Mielhc, 
Steuern.  Urrichtskosten,  Rechtaanwaltagebüfaren,  Reise - 
speaen,  Umiugskoeten,  elektrische  Beleuchtung,  Fracht-, 


Per  Waaren-  Konto.  A 

(irwinn  ÜSil* 

,    Provision»-  Konto. 

Gewinn  auf  diesem  Konto  ,  »$JI. 

.    Konto  der  Lel»tnngen  anr  Abonnement«  A. 

Ertrag  für  Leistungen  auf  Abonnements  A  3iU* 

.    Konto  der  abgelaufenen  lleitragsqaoten,  Abonnement  B. 

Krtrag  für  l.eiatungen  auf  Abonnement*  B  |S« 

.    Interessen -Konto. 

BrHt  für  Zinsen  1  ü«.« 

,   Miau-  Konto. 

Verlust- Vortrag  aus  1887    39340,«.* 

Reingewinn  pro  1888   IHOgg  , 

Verlust  Vortrag 


1889  . 


Auisichtarath. 


Die  Direktion. 
Dr.  It.  Jannatch 


ViirKli-hcudo«  Knill«  lubea  wir  _ 
nif'If  ffführteti  BOfJifrn  aberelnatlmincarf 

Die  Revisoren 
Guttat  Wolff- 


C.  F.  W. 


,  so.  C.  SCHLICKEYSEN,  WassergasBe  18. 

üllesle  ond  gräf«l«  auaschliefaliebc  Spexialfabrlk  für  Maschinen  xur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel -Fabrikation 

empfiehlt  als  »uestes  ihr«: 

LMdsions -Schneide  -  Tischt 

u.  n.-r.  utM,  atoit,  ai  4 na. 
f&r  Dach-  und  Mauerziegel 

und 

Strang  Falzziegel  aller  gangbaren  Systeme. 

Automatische  Schwingsiebe, 

n.  a..p.  taim, 

on  Baad,  Kl»,  Kehl,,  Km  ttc.  la  8  KornarObiia 
xa  sortirea.  sowie  som  ■  beksa  tarn  Cen.at, 
Klet,  Fartsa  etc. 

Nene  Patont-Ziegelprefsform 

bestehend  aus  Scbuppenrohr  in  eiserner  Hülle, 
tum  leichton  und  raschen  Auseinandernehmen: 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 


Patent-Formapparate 

mit  Bant!-  und  Maschinen  -  Betrieb 

für  Terrazzo,  Cement-  und  Thonfliesen, 
u»ie  Prefs-,  Schielf-  u.  Polir-alaschinen 

und  alle  Apparate  tur  Mamor-lioaaik -Fabrikation, 
täglich  in  der  eigenen  Fabrik  in  Berlin  in  Be- 


tör Voll-  und  Lochziegel  •/«,  •/♦,  V«.  Loch- 
verblender,  Simse  usw. 


Kl  *(  KKAUSF  ILIPZIG 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz. 

Export  nach  allen  Ländern. 

Digitized  by  Googl^ 
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Nr.  23. 


Aktien -Gesellschaft  für  den  Bau 

Landwirtschaftlicher  Maschinen  und  Gerät  Ii <> 

und  für  Wagen-Fabrikation 

H.  F.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eckartsberg. 


IM) 


Aelteste  und  leicilendite  Fabrik  dieser  Branche  ii  DeitichUni 

Inhaberin  4er  Keniplirb  jreahiifhea  silbernes  Staat«  ■  Medaille 
Ar  gewerbliche  Leistasgea. 
Erste  Preise  auf  allen  Ausstellungen. 


Kataloge  in  verschiedenen  Sprachen 
und  Preis-Kuranle  gratis  und  franko. 


Speiislitäten: 
En-  und  mehrschaarige  Pfluge 
für  alle 


Mühlen-  und 


Spesialitätcn: 

Säemaschinen,  Göpel,  Dreschmaschinen. 
Lokomobüen  und  Dampfdresohsätze. 
Einrichtung  von 
Brennereien  und  Stärkefabriken. 


Grofaer 


allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtea  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pr&miirt 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


tSTJ 


Muster  prratif». 


Abtheilung  I:  Wlssensohaftllh«  Infor 
matlonen.   i-«t,..Min.  m« 


dtiBjre«ui. 


Abth.  IV; 
«b  oriDtisn^in 

In  alias  Sprachen. 

Ftoittot.  »r»U»l  m 


C.  BLUMHARDT 

früher  C  Bluinliardt  &  Hockort 
tut  Simonshaus  b*i  Vohwinkel 

(Rheinproeinz). 
Biierne  Scblebkarren,  Sackkarren  oad  Hand- 
tuhrnerathe,  reeiirnel  für  alle  üebraucheartaa.  Per 
BbereeeUchen  Vernand  zerlegbar  eingerichtet. 
Feste  und  transportable  Seislas  ssd  dazv  geMrlge 
Wagea  aller  Art,  eiserne  Karrdlslsa  elsreln  lad 
in  Waggonladang  billiget. 
l+eMütm  auf  Verlangen  gratis,  u 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig,  t,j- 

!  f.  Buchbinder. 


m 


Konzentrirte«  Malzextrakt 


in  Gebinden  u. 


anter  Garantio  für  absolut«  Reinheit 

KlaconV^alaUextraktbonbons  in  HlechboThaen  u.  Packet«  offerirt 

JULIUS  HCHKADEK,  Malzext  niktfabrlk,  Feuerbach— Stuttgart 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

Aktien  Kapital  IOOOOOO  £,  «an 
I'ntcraelrhnrt  SSO   £. 

in   mit  heulen  deutschen  Finnrn  für  den  Australischen  Harkt.  Nähere* 
A  Co.,  I.nniii.n,  Road  Lane  II. 
REFERENZEN: 
Messrs.  flalheaoa  A  Co.,  9  Lombard  Street,  London: 
■ertantlle  Bank  of  Aaatralla,  London; 
Job»  Terry  k  Co.,  London  KC.i 

w.  am  . 


Materialien  J 

Klgene  Maschinenfabrik  In  Lelprlg. 
Fabrik  v.  HeUwsrkztutsa  ia  Mieder  Neuscboaberj. 

•f  Gegründet  1862.  + 

Karrstpondent:  dauttch ,  englisch,  fransösisch 
UluaU.  Kat.  (deutsch,  eagU,  frarg.)  gratis  u.  franko 


Aauncion  (Paraguay) 

Die  seit  2'/»  Jahren  hiergeltat  im  Haus«  de* 
lleiilachen  Konsuls  Manuela  unter  der  Firma: 

Almacen  al  Principe  de  Bismarck 

bestehende  einzige  deutsche  Kolonial-Waaren-Ilnnd- 
lung  entlieht  deutsche  Firmen  tu  dar 
und  NabrungmitUl-Branthe  um  r  >tTertei 
Mustersendung. 

Kcfcrenx:  llert  Alfredo  Hoettner  hier*elt>»l. 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  tisj 
B  ii  ch  Ii  I  nd  e  re  1  JInt  eriallen,  Werk- 


der  Buohbinderai-yoamiU 


Geschäft 


Katalog«  gratis. 

Digitized  by  Google 
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1889. 


t 

f 


V.rb.Mungi  «ppai.l. 

Petroleum 


Heinrich  Hirtel 

Maschinenfabrik,  Eisen-  u.  Metallgießerei 


_  Hlrnf-t  | 

Ama>i>ai*k-Apairk1.  L>n|«.  ; 


zur   Paraffin-   und  VaBelin- 


Raffinerien ,    Theerdeetillationen,  Einrichtungen 

Fabrikation, 

DA  MPFÜBKRTTITZKR 

■HSatistalk'ii.    Komplet*  Gasbelenchtunijsanlairen.     Olga«-.   Fettva*-,  8wfatWfJaa>,  WuMt'gH- 
»•envouacktor  (Jeneratoriiii.   Hcizungn-Anlagen  für  Generator- WaBserga*.   Verkohlnngs-Appnriite.  Sebweelereien. 

8LTKKHIK  EXTKAKTIONS-  APPARATE.     OlgewiuiiuiiR,  Schwefel  -  Extraktion  Wollfett- 


Verarbeitung,  Knochen-Extraktion.  Laim-Gewinnung 
Kolonnen.    Apparate  für  i-hcnii.scho  Fabriken  nnd  Laboratorien 
Apparate    Wanscrbader    Gasometer.    VAKl  l M- PI MPEN, 
Verttucbs-Extruktions-Appunile 
Kindampf-  u.  Kiist-AppiUHtc. 


AMMONIAK-  tPPAHA  I  E. 


TriM-kensebriinke.  Triehler- 
Kompreasonn,  Trooketi-Anlagen 
Sehüttel-Apparate.    Deslillirblasen     KoiHlensitmvn.  Moutejns 
Armatur  für  Dampf,  Wasser  nnd  Gas.  BeleurlitiittgsiregiMisl  finde. 


O.mpl  OberkHTtr. 

II») 


Eisenkonstruktionen 

Bau-  und  Maschincngnfs 
Messingdrehwaaren.  Metallg-uff 


Dl »pf  Pump«. 


taiiKufs.  |  Wmm 

LlHL^Jt       Iiock.n  -^SPn&aw 

■  r»  II     TT  »<h"nk 

•    I  ksmkiairl  mit 

Ba^BBWa»aaBaBa»a*BT                           Dampf  u.  Traekaaa*ftn 

Olj»  ».t1i>t                     Wiiitrka«.  mil  Harpea. 


>i««4a*Xaala+l»»k«fralaalaa^^ 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

(Jrofse  iUMm  Staafc-JNaille  IS83. 

Filier*»  Wlndmotortn.  Trocken  Apparate  (System  Al<lm),  Pamper I 
aller  Art  und  Tiefbohrungen,  Mahl-  und  Sagemühlen  für  Wind-  und! 
Dampfbetrieb,  Aufzüge,  Krihne.  Hebewerkteuge,  Fabrik  Einrichtungen.! 
Dampfmaschinen.  Tranamiaaionen,  Eiaenkonatruktionsn  liefern 

unter  Garantie 

Fried.  Filier  &  Hinsch,  1,7 

IWawclilnen- Fabrik.  Hnmlmrg  KlmwhüM.-l. 
13  erBte  2Prei»-3VE«cla.IllexL: 
LONDON  1862.      KIOTO  (Japan)  1875.     KOPENHAGEN  187«. 
MOSKAU  1872.      rHll.ADRI.PIHA  187«.        DRESDEN  187». 
WIEN  187S.  BERLIN  1878.  BRÜSSEL  1880. 

SYDNEY  1871.         MELBOURNE  I8S0. 
I'ORTO  ALEGRE  1881.  NÜRNBBRG  IHM'. 


w  ■ 


Fabrilt- 


M  n  r  k  e : 


Grossberger  &  Kurz. 

(Fabrik  ga£rtnd«t  1855.1 

PefMtC  Anker-Bleistifte,  feine,  mittclfeine  und  billige  Bleistifte;  Karhstifte  utid  mechanisebe 
Stifte  in  allen  Arten  und  Qualitäten . 

Schwanhäusser,  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 

NtTRNBERG.  I«: 

ERDMANN  KIRCHEIS,  Aue  i.  S, 

empfiehlt 

Konservendosen- Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  Cl 
Eigrenes ,    aja.erlca.zirit   Gewähltes  System. 
1  Über  150  Maschinen  im  Uetrieb.  J 

K  uttL  k  iytükourauh.  Muslerdoten  und  besle  Rtftrtntm  tu  Diensten.  V'  «,»jx.  k  ' 


■wni.niiiHw.w-mi  mm 

GrusoEwerkä 

Magdeburg  -  Buckau 

empfiehlt  un  !  eipoitirt  b.ujitskohllcb, 
Ii.  Zarklalnirunai-MatcMraa  (i/««».™«.  «a*, 

A^Mvium,  U»Jr«t.  Ifadaaa'.-  L  I'rvlvl  NM 
Sleinbreehrl ,  W.lrpnmiAhJeii .  ki.llergkiige, 
MihlcSnir»,  «»otlmaM« ,  MnwaMwBBM*] 
liloekenroulileri,  IM'H  -  K»iU.r.abTecJjer. 
E««HlprHUhleii.  I  l'.lenl  (inuasl  l>  *  Grtll.«. 
ran  Schlüte»  v>yn  tjetroiJe,  Kullerkani,  H  ul.en. 
fnichleu.  Zucker,  Kalk,  Kurk,  öertaiolTia, 
Colunialwaarer.  elc.  4»  PrBmlaa  {(tnammi- 

nl+o*t  T  CO.  »OPÜ  ÄWA  1 

¥0Hil|n«lget/»ncntun«ln  f  lleracnt-.Lliniloll»-, 
Si'hiniTi^l-.nuiiK'r-.-ibnkpn,  K.Ikuilllil»B  etc. 
■■•cklnai  ii  cpmplil.  »nl.|.n  >>r  ^«/».rr.i.«y 

[II.  B.pirli  »i-t.k.l  Tür  IMtMMHI ,  Slrltun- 
kiknp».  SM«nillrkik«pn.  aJi:  Mirlpun  Htrj- 
oeiI  Kr.u<unt«1IMat  ,  Ifartym»'**™  und 
It..  v»  mir  JV.Uf.^m  |M.r  OauUucliull. 
fllMr  unk  mehr  «I*  ."»kl  MmUU.li.  ttrtf  Sr*nm 
nilr  linlun  noil  Lmcmi,  nmpiMTrinr'""*n- 

III.  HkrtMil  »rukpt  «I  l«r  Art.  lK»,in(l«r»IUrtaii»»- 
«tltn  Jnlrr  Cnti.tnlcU<«  für  1U1  Mtll.n-1.  für 
Thon,  CeiB«i*.  Puiiwr,  Oralit,  Kikb,  Merk', 
Zui'krrTobr  V—t/tk  ynmtmt. 

IV  Tlag.itlkhl  r><*"|a>>:  .Mui  hmrnibriJe  uad 
Oaaatlck*  J«l«  s'.ii;»»«'»  K»nn  unJ  ürflM«. 

Ferner,  krikup  mir  Art,  rVam».  b»»oiiil«. 
h,Jr»uli»  »uckl».«  fllr  Puit.rl.brU.n 
Ctimul  Rciul.ior.rt  Ll>«wlf'l  Nu  »•«•!»*•, 
ickmi.ilk.  Cau,  GuilitUck«     !■  -.  All  etc. 

I  Kataiot<  •"  dnttsck,tagltsckjran»tstt<k  I 
und  spanuik  gratis. 


R.  Schärff  in  Brieg, 

Reg-.-Bez.  Breslau,  1Uj 

Fabrik  tod  Sattelgurten,  Wacenborden  und  den- 
jenigen rokamentir  - Waaren ,  welche  in  der  Satt- 
lerei und  baim  Wagenban  fehrauehl  «erden. 


Pir  dl.  RW.kil«.  «MUtvortlicb  E  K«l<k«.  B.Ol,  w  .  Ll.k.u^«.  IT.      Cururkt  b.l  J.ll.i  Rllt..r.ld  I.  B.rll.  W.  Mn.nu.r..  sl.  m. 
Hn.«.».t..r-  Dr.  B.  Ii ...l.k.  -  InalalMltMlH  «0.  W.ltb.r  *  ip.Ull  la  B«na  w,  M.rkfr.fauln<ia  40. 


Google 


Abonnirt 


(WaLtnaa  A  An  :  »st, 

Berlin  W„  Mr. ■.,:-.[  i 

eowle  bei  der  Redaktion. 


Freie  Tt*rt«IJUrllek 


EXPORT, 


4«  Pf,. 


0, 


'RGAN 

r  DES 


die  dr*l»e*p*ltene  PadlaeU* 
od«  deren  Hanna 

all  M  Pf.  berechnet. 
Warden  t»o  dar 

Exaeditien  4m  „Bxp»rt.u, 

Berlin  W„  Link»tr.  3z, 


nach  Uebereixütunft 


Centralvereins  für  Handelsgeographie undFörderung  deutscher  Interessen  im  Auslande 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Lmkstralse  32. 

(Geecb  If  tiselti  Wo*beata«e  6  bis  4  Vbt.i 
kW  Der  .EXPORT"  ist  im  deuucheu  Po.ueiuugskatalog  für  im  ualer  Nr.  1977 


XL  Jahrgang. 


cSetliVr,  "dcw  II.  cUmi 


Nr.  24. 


Die»  Wochenschrift  f  erfolft  den  Zweck,  fortlaufend  Berichte  bber  dl*  Life  uuerer  Lendileatt  Im  Anelande  nnr  Kenninlh  Ihrer  Leeer  an  bringen,  die  Intereeeen  des  deutschen  Export« 
tbatkrlfti«  tu  Teureren,  towla  dem  deotschen  Handel  nrtd  der  destachen  ladaetrt*  wicbute  Kltthellangea  Uber  die  Haadeleeerhiitnlaic  de*  AuaUndee  tu  kSrteiter  Frial  an  übermitteln. 

Brief*.  Zeitungen  und  Wertbnendooten  für  den  „Ksport"  alod  an  die  Kednkilos.  Berlin  W.  LlnkrUafee  S3,  an  richten. 
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IV.  Deutsche  Allgemeine  Ausstellung  för  Unfallverhütung  zu  Berlin. 

Außerordentlich  reich  i*t  diejenige  Abtheilung  beschickt,  welche 
die  Schutzvorrichtungen  für  den  Verkehr  zu  Wasser  zur  Darstellung 
zu  bringen  bestimmt  ist.  Schon  bevor  wir  den  Ausstellungspalast 
betreten,  wird  unsere  Aufmerksamkeit  durch  eine  Dampfjollc  für 
Rettungszwecke  und  durch  ein  von  der  .Deutseben  Gesellschaft  zur 
Rettung  Schiffbrüchiger  in  Bremen"  ausgestelltes  Rettungsboot  in 
Anspruch  genommen.  Dasselbe  ruht  auf  einem  K1/?  m  langen  Wagen 
mit  einer  höchst  einfachen,  das  Flottmachen  mit  der  gröfsten  Leich- 
tigkeit bewirkenden  Abgleitvorrichtung.  Es  ist  aus  kannellirtem 
Stahlblech  erbaut  und  mit  automatischen  Abzugsventilen  für  das 
eintretende  Seewasser,  sowie  aufser  Bord  mit  einem  Korkgürtel 
zum  Schutze  gegen  das  Kentern  und  endlich  mit  saramtlichen  nau- 
tischen Geräthen  nnd  Instrumenten  für  den  Lootsendienit  versehen. 
—  Im  Freien  haben  auch  zwei  mächtige  Leuchtbojen  von  Julius 
Pintsch,  Berlin,  und  eine  vollständige  Nebelhornanlage  von  Otto 
Lilienthal,  Berlin,  Aufstellung  gefunden.  Leuchtbojen  sind  be- 
kanntlich grofse  eiserne  Hohlkörper,  welche  an  den  Hafeueingfingeo 
verankert  werden,  um  dem  Schiffer  durch  Signallaternen,  mit  wel- 
chen sie  versehen  sind,  auch  bei  Nacht  das  Fahrwasser  zu  bezeich- 
nen. Die  auf  der  Ausstellung  vertretenen  Exemplare  sind  wahre 
Kolosse  von  2  bis  4  m  Durchmesser  und  bis  zu  5300  kg  Gewicht. 
Ihre  Konstruktion  ist  insofern  sehr  beaebtenswerth.  als  sie  nicht 
aus  einzelnen  vernieteten  Eisenplatten,  wie  es  früher  üblich  war, 
hergestellt,  sondern  geaehweifst  sind,  wodurch  sie  einen  weit 
höheren  Grad  von  Festigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  die 
Einwirkungen  von  Luft  nnd  Seewasser  erreichen,  als  er  durch  Ver- 
nietung zu  erzielen  wäre.  Die  hier  in  Frage  kommenden  Bojen- 
korper  stammen  aus  der  durch  ihre  Schweifsarbeiten  rühmlichst 
bekannt  gewordenen  Fabrik  von  W.  Fitzner  in  Laurahätte.  Der 
Beleucbtungsapparat,  welcher  sieb  hoch  über  dem  Bojenkörper  er- 
bebt, ist  höchst  sinnreich  konstruirt  und  kann  nach  Art  der  Leucht- 
thurmfeuer das  Liebt  in  verschiedenartiger  Weise,  natolieb  als 
konstanten  Licbtstrom,  als  Blick-  oder  Drehfeuer  erscheinen  lassen. 
Das  Belenchtungsmaterial  besteht  aus  dem  von  Julius  Pintsch 
erfundenen  und  fabrizirten  komprimirten  Fettgas,  das  bekanntlich 
auch  in  den  Koupees  unserer  Eisenbahnwagen  gebrannt  wird  und 
sich  für  den  hier  in  Frage  kommenden  Zweck  vorzüglich  bewährt 
bat.  Der  Bojenkörper  wird  soweit  damit  gefüllt,  dafs  die  Laterne 
für  3  bis  4  Monate  mit  dem  nöthigen  Brennmaterial  versorgt  ist. 
Dank  der  allerseits  anerkannten  Vorzüge  der  Pintsch 'sehen  Bojen 
sind  dieselben  bereits  in  allen  europäischen  Seestaaten,  ja  sogar 
in  überseeischen  Lindern  eingeführt  worden. 


Nicht  minder  wichtig  für  den  Seedienst  als  die  Boje  ist  das 
Nebelhorn  oder  die  Sirene,  eine  verhältnifsmäfsig  noch  neue  Er- 
findung, die  aber  an  allen  nordischen  Küsten  bereits  eine  weite 
Verbreitung  erlangt  hat.  Das  auf  der  Ausstellung  vertretene 
Exemplar  ist  nach  dem  Master  der  in  Bulk  bei  Kiel  aufgestellten 
Anlage  eingerichtet.  Mit  Hilfe  einer  Dampfmaschine  wird  Luft 
komprimirt  und  einem  mächtigen  Windkessel  zugeführt.  An  letz- 
terem befinden  sich  zwei  Hörner  oder  Sirenen  von  gewaltigen  Di- 
mensionen, durch  welche  die  austretende  Luft  in  Schwingung  ver- 
setzt wird.  Lagert  sich  der  schon  so  manchem  Schiffe  verderblich 
gewordene  Seenebel  über  dem  Meere,  so  lifst  das  Nebelhorn  in 
bestimmten  Intervallen  seine  in  einer  Entfernung  von  drei  Meilen 
vernehmbare  Stimme  ertönen  und  warnt  den  auf  hoher  See  fah- 
renden Schiffer  dem  Lande  naber  zu  kommen.  Leider  bat  man 
auf  der  Ausstellung  nicht  Gelegenheit,  diesen  gewaltigen  Ton  in 
setner  ganzen  Starke  zu  hören,  aber  auch  schon  die  halbe  Starke 
reicht  hin,  die  Wirkung  des  Apparates  kennen  zu  lernen  und  die 
ahnungslosen  Besucher  der  Ausstellung  zu  erschrecken.  Die  Vor- 
züge der  Lilieuthal  sehen  Sirene,  welche  auch  auf  den  Kaiser- 
lichen Marinestationen  eingeführt  iat,  bestehen  namentlich  darin, 
dafs  der  Apparat  bei  eintretender  Gefahr  sofort  in  Thitigkeit 
treten  kann.  Di»  im  Windkessel  vorhandene  Luft  reicht  aus,  um 
während  10  bis  15  Minuten  Signale  abgehen  zu  können;  während 
dieser  Zeit  kann  aber  der  ans  Schlangenrohrelementen  nach  Lilien- 
thal' Schern  System  ausgeführte  und  stets  mit  Brennmaterial  ge- 
ladene Dampfkessel  von  12  <jm  Heizfläche  in  Betrieb  gesetzt  wer- 
den, um  die  nöthige  Luft  für  eine  weitere  ununterbrochene  Signal- 
abgabe zu  komprimiren. 

Im  Saale  2  des  Hauptgebäudes,  welches  mit  einem  trefflichen 
Bilde  des  deutschen  Kaisers  in  Marineuniform  geschmückt  ist,  be- 
gegnen wir  einer  wahren  Fülle  interessanter  Gegenstände,  welche 
auf  den  Verkehr  «u  Wasser  Bezug  haben.  Die  Stettiner  Mascbinen- 
l.a •  Aktien-Gesellschaft  .Vulkan",  die  Schiffsbau-Gesellschaft  .Ger- 
mania* in  Kiel,  die  . Hamburg-Südamerikanische  Packetfahrt- Aktien- 
Gesellschaft  und  der  .Norddeutsche  Lloyd*1  in  Bremen  haben 
zahlreiche,  in  sauberster  Weise  ausgeführte  Modelle  von  Passagier- 
und  Kriegsfahrzeugen  aasgestellt,  welche  sich  der  allgemeinen 
Bewunderung  des  Publikums  erfreuen  und  viel  znm  Verständnifs 
der  Anwendung  einzelner,  auf  den  Seedienst  bezüglicher  Ausstellungs- 
objekte beitragen.  Von  besonderem  Interesse  für  uns  war  ein  vom 
„Bremer  Lloyd"  ausgestelltes  zusammenklappbares  Ruderboot,  das 
sowohl  bei  Unfällen  zur  See  als  auf  Explorationsreisen  in  un- 
kultivirten  Ländern  zweckentsprechende  Verwendung  finden  kann. 
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Es  ist  mit  wasserdichter  Leinwund  überzogen  und  kann 
grüfster  Leichtigkeit  zusammengelegt  und  transportirt  werden. 

Die  schon  genannte  „Deutsche  Gesellschaft  zur  Rettung  Schiff- 
brüchiger" in  Bremen  bat  aufser  dem  bereits  beschriebenen  Rettungs- 
boot zahlreiche  Modelle  von  RetlungsbAten  und  eiae  vollständige 
Sammlung  der  bei  dem  Rettnngswesen  gebräuchlichen  Apparate, 
wie  z.  B.  Rettungsringe,  Korkjacken,  Korkworfkugeln,  Piatolen  tum 
Schiefsen  von  Leuchtkugeln,  Raketen-  und  Mörserappsrate,  Gewehre 
zum  Leinenscbiefsen  usw.  ausgestellt.  Auf  dem  gleichen  Gebiete 
ist  auch  von  Oebr.  Lincke,  Berlin,  B.  Liedtke,  Königsberg  i.  P. 
und  Anderen  Tfiehtiges  geleistet  worden.  Die  Uplik  finden  wir  durch 
Gebr.  Picht  &  Co.  in  Rathenow  mit  ihren  geschliffenen  Fresnel'- 
schen  Linsensystemen  für  Schiffslaternen,  Leuchttürme,  Dispen- 
seure  usw.,  ferner  im  Sladtbabn-Bogen  durch  Siemens  &  Halske 
mit  ihren  Maschinen,  Apparaten  und  Materialien  zur  Beleuchtung 
von  K6st«n,  Flufsufern,  Wasserstrafaen  und  Schiffen,  mit  ihren 
Scheinwerfern  für  Schiffe  und  Leuchtturm. .  um  ihren  Torpedosignal-, 
Schiffskommando-  und  Flutbkurvendruck  -  Apparaten,  durch  S. 
Schuckert-Nnrnberg  mit  seinen  GlaspareboWpiegeln  zum  Ab- 
leuchten des  Horizonts  auf  weite  Entfernungen,  durch  T.  F.  A. 
Schulze  in  Berlin  mit  seinen  Schiffslateroen  und  Hohlspiegeln  in 
mustergiltiger  Weise  vertreten. 

Von  hohem  Interesse  ist  die  Ausstellung  des  hydrographischen 
Amtes  in  Berlin.  Wir  sehen  dort  die  verschiedenartigsten  nautischen 
Apparate  und  Instrumente  in  sauberster  Ausführung  und  nehmen 
mit  Freude  wahr,  dafs  dieselben  fast  ohne  Ausnahme  deutseben 
Ursprungs  sind.  Früher  haben  wir  bekanntlich  einen  großen  Theil 
'Jegeüsläude  aus  England  bezogen  und  vielleicht  beziehen 
weil  wir  nicht  im  Stande  waren,  sie  herzustellen. 
Die  rühmlichst  bekannte  Uhrenfabrik  der  Gebr.  Eppner  in 
Berlin  ist  mit  Marine-Chronometern  und  WSchter-Kontroluhren  ver- 
treten. 

Sehr  reichhaltig  sind  die  Ausstellungen  der  deutschen  See- 
warte und  der  Firma  L.  Friedricbsen  in  Hamburg  an  nauti- 
schen Werken  und  Karten.  Unter  den  letzteren  befinden  sich  auch 
Gebeimratb  Neumeiers  Originalkartea  über  die  magnetischen 
Verhältnisse  der  Erde,  welche  bei  Gelegenheit  des  letzten  Geo- 
graphenUges  so  hohe  Anerkennung  bei  allen  Vertretern  der  erd- 
besebreibenden  Wissenschaft  gefunden  haben.  Zum  Schlüsse 
mochten  wir  noch  auf  ein  im  Schiffsbau  immer  häutiger  verwen- 
detes Material  hinweisen,  dem  wir  auf  der  gegenwärtigen  Aus- 
stellung des  Öfteren  begegnet  sind.  Es  ist  das  von  Alexander 
Dick  t  Co.  („Deutsche  Delta-Metall-Gcsellschaft")  in  Düsseldorf 
gelieferte  Delta-Metall,  eine  dem  Messing  der  Farbe  nach  ähnliche 
Komposition.  Dieses  Metall  lifst  sich  giefsen,  schmieden,  walzen 
und  heifs  ausstanzen,  besitzt  eine  grofse  Widerstandsfähigkeit 
gegen  die  Einflüsse  des  Seewassers,  rostet  nicht  und  setzt  auch 
keinen  Grünspan  an.  weswegen  es  für  alle  unter  Wasser  liegenden 
Schiffstheile,  wie  Steven,  Kiele,  Kuderrabnien.  Schiffsschrauben  und 
Bekleidung  besser  wie  Stahl  und  Eisen  ist.  Auch  Kolbenstangen, 
Kauimräder,  Drahtseile  für  die  Takelage  und  viele  andere  Gegen- 
stände werden  bereits  aus  Delta-Metall  gefertigt  und  auch  auf 
allen  anderen  Gebieten  der  Technik  bricht  sich  die  Verwendung 
desselben  immer  mehr  Bahn,  namentlich  aber  da,  wo  es  sich  um 
grofse  Festigkeit  und  Zähigkeit  des  verwendeten  Materials  handelt. 


Das  Sinken  des  Zinsfufses. 

Über  das  Sinken  des  Zinsfufses  iufsert  sich  Herr  lg.  Zucker 
(Firma  Mathias  Zucker  &  Cie.)  in  einer  Zuschrift  an  das 
,. Handeln-Museum*  wie  folgt: 

Geehrter  Herr  Redakteur!  Zu  den  äuberst  interessanten  Aufsätzen  de« 
Herrn  Dr.  Kanner  über  .Das  Sinken  des  Zinsfufses*  in  Nr.  1*5  und  IT 
des  „Uandeis-Museum*  »ei  es  mir  gestaltet,  Bemerkungen  «u  machen,  «eiche 
ich  au*  •lein  praktischen  Geschäftslcben  gewonnen  habe,  und  die  auch  ge- 
eignet sind,  eine  Erklärung  zu  «lern  nach  abwärt»  gerichteten  Kurse  der 
Zinsraten  zu  geben. 

Die  Wirkung  der  heute  bestehenden  und  die  ganze  bekannte  Welt  um- 
»pannenden  Kommunikationen  hat  eine  auberordentliehe  Einschränkung  in 
den  Engagements  von  Kapitalien  in  den  Umsätzen  des  Welthandels  herbei- 
geführt,  und  mit  dein  Freiwerden  derselben,  sowie  dem  Bestreben,  sie  wie- 
der xu  benutzen,  eine  stete  gröbere  Menge  von  Verwendung  suchenden 
Feldern  In  Vorrath  gebracht,  welche  durch  ihr  Vorhandensein  naturgemäß 
eineu  Druck  auf  den  Zinsfufs  ausüben.  Dieser  Zu»taud  »cheiut  io  den  Er- 
wägungen des  Herrn  Kourmill  nicht  erschöpfend  gewürdigt  zu  sein  und 
spielt  im  Handel  eine  überaus  wichtige  Rolle,  denn  alle  geschäftlichen  Trans- 
aktionen, bei  denen  auf  einen  (iülertausch  mit  den  entferntesten  Strichen 
der  Welt  gerechnet  wird,  beanspruchen  heute  infolge  der  Kommunikationen 
des  Transportes  oder  f  tiermittelungen  des  Telegraphs.  sowie  jener  der  I  Ver- 
weisungen von  «ieldeni  durch  ausgebildete  Punktionen  de»  Bankwe»en»,  ein« 
um  10  viel  verkürzte  Zeit  des  Abwickeiris,  da/»  deren  Austragung  nur 
mit  Tagen  odei  Wochen  rechnet,  ans'att  wie  früher  mit  Monaten. 


Klickt  man  auf  die  Zeit  vor  Schaffung  der  neuen  Kommunikationsmittel 
zurück,  so  findet  man.  daß  damals,  und  selbst  noch  vor  20  bis  25  Jahren, 
der  Handel  zwischen  Europa  und  Amerika,  Indien,  China,  ja  Australien,  in 
einer  gewissen  Mächtigkeit  bestand,  und  dafs  seit  jeher  die  Produkte  jener 
fremden  Gebiete  ihren  Weg  nach  Europa  nahmen,  dafs  ebenso  Industrie- 
waaren  dahin  verführt  wurden.  Da  jedoch  kein  so  inniger  Zusammenbang 
der  Weltwirtschaft  bestand,  dafs  der  Handel  im  Wege  einer  Saldirung  durch 
Wecbselaustausch  der  Banken  sieb  vollziehen  konnte,  so  waren  beide  Arten 
des  Verkehrs,  Import  und  Export,  darauf  angewiesen,  einerseits  ihre  Kapi- 
talien selbständig  aufzuwenden,  andererseits  sie  lange  Zeit  investirt  zu  er- 
halten. Demgemäb  waren  gröbere  Beträge  und  auf  längere  Zeit  in  den 
(ieschäften  gebunden,  was  beute  aus  den  angeführten  Ursachen  nicht  mehr 
in  dem  Mabe  der  Ka  i  ist,  obwohl  der  Güteraustausch  in  grober  Mächtig* 
keil  besteht.  Vergleicht  man  die  Phasen  einer  überseeischen  Unternehmung, 
wie  sie  »ich  In  jener  früheren  Zeit  abwickelten  und  wie  sie  sich  beute  voll- 
ziehen, so  tritt  der  gewaltige  Unterschied  prägnant  vor  Augen. 

Eine  Ladung  Kaffee  von  Rrasilien  nach  Europa  engagirtt.  indem  damals 
Geld  zum  Ankaufe  nach  Süd-Amerika  gesendet  werden  raubte,  dieses  Kapital 
für  mindesten»  4  bis  fi  Monate,  bis  der  Kaffee  anlangte  und  verkauft  wurde. 
Für  Baumwolle  aus  Indien.  Seide  aus  China,  Wolle  von  Süd-Afrika  oder 
Australien  verstrieb  vom  Momente  des  Kaufes  bis  zu  dem  des  Verkaufes  ein 
Zeitraum  von  6  bis  10  Monaten,  und  alle  diesen  (ieschäften  zugewendeten 
Beträge  waren  für  diese  Zelt  festgebannt-  Das  Gleiche  galt  für  jene  Waaren, 
welche  der  Handel  nach  Brasilien.  Indien,  China  und  Australien  exporlirte. 
I "  herseeiseher  Import  wie  Export  engagirteti  daher  die  Kapitalien  Europa« 
für  eine  längere  Zeit,  als  heutzutage,  wo  erstens  der  Weehselveikebr  durch 
l  berweisung  von  Guthaben  für  die  Anschaffungen  aufkommt,  und  zweitens 
die  Transport  teilen  so  sehr  gemindert  sind. 

Wendet  man  die««  Thatsarbe  auf  die  enormen  Kapitalien  an,  welche 
im  überseeischen  Handelsverkehr  engagirt  sind,  so  wird  man  begreifen,  dafs 
derartige  grobe  Beträge,  welche  in  immer  kürzeren  Perioden  aus  dem 
Handelsverkehr  frei  werden  und  zurückstiümen,  um  neue  Verwendung  zu 
»liehen,  eineu  Druck  auf  den  Zinsfufs  üben. 

Die  Erfahrung  dei  Einschränkung  des  Kapitalbedarfes  erstreckt  sieb 
nicht  nur  auf  den  Aufsenhandel,  sondern  auch  auf  den  Binnenhandel  und 
die  Produktion  im  lulande.  Im  Besitze  der  neueu  Kommunikationsmittel 
vermögen  wir  nicht  nur  die  Waaren  rascher  zu  transportiren,  sondern  es 
vollziehen  sich  auch  die  Arbeitsprozesse  unter  dem  Einflüsse  der  modernen 
Technik  in  kürzerer  Zeit  als  vordem,  l'nd  Alles  wirkt  zusammen,  um  durch 
die  beschleunigten  Abwickelungen  die  Kapitalleu  wieder  zu  »«freien,  welch* 
damit  einen  groben  Theil  der  ebemali( 
mithin  öfter  neu«  Verwendung  suchen. 

Ich  erinnere  mich  ganz  genau  aus  meiner  geschäftlichen  Erfahrung,  wie 
zu  jener,  nicht  so  weit  noch  zurückliegenden  Zeit  in  der  Branche,  der  ich 
angehöre,  zwischen  dem  Brginn  einer  Aktion  und  deren  Liquidation  gutge- 
zählte 8  hi»  10  Monate  verllieben  raubten,  obwohl  damals  das  Rohprodukt, 
Wolle,  in  I  ngaru  gekauft  wurden  ist,  nach  Böhmen  per  Achse  geführt,  au 
4  Wochen  auf  dem  Wege  war.  Der  Arbeitsprozeß  der  Uinaaudelungen  in 
türkische  Kappen  nahm  Ü  !>l»  8  Wochen  in  Anspruch,  die  Verfrachtung  per 
Achse  der  Waaren  bis  Triest  einen  Monat  und  von  dort  nach  den  Haupt- 
platzen  der  I.evnnt«  eine  unbekannt  lange  Zeit,  und  bis  der  Käufer  der 
Waaren  Geld  sandte,  ging  das  Jahr  nahezu  zu  Ende. 

Heule  winl  ein  Ankauf  von  Wolle  telcgraphisch  um  Kap  eingeleitet, 
wird  in  5  Wochen  ungefähr  in  Böhmen  abgeladen,  die  Verarbeitung  bedarf 
einiger  Tage,  und  4  bis  b  Wochen  später  erseheint  das  Produkt  der  Wolle 
de»  Kaplandes  in  Klein- Asien  oder  Nord-Afrika  bereits  am  Markte.  —  Diese 
oder  uoeb  rapidere  Veränderungen  dürften  auf  vielen  anderen  Gebieten  vor 
sich  gegangen  sein,  es  führt  wohl  zur  Überproduktion,  die  ein  Effekt  der 
raschen,  nie  stillstehenden 


Zinsfufses. 


Arbeit  ist,  aber  sie  produzirt  auch  das  Sinken  des 
Hochachtungsvoll  Ig.  Zucker. 

Der  geschätzte  Herr  Einsender  spricht  die  Ansicht  aus,  dafs 
heutzutage  das  Kapital  rascher  umschlägt,  und  dafs  dadurch  der 
Kapitalbedarf  geringer  geworden  ist.  Diese  Behauptung  halten 
wir  für  ganz  richtig,  nnd  von  Seite  des  Herrn  Einsenders  voll 
begründet.  Wir  möchten  ihr  nur  die  Bemerkung  beifügen,  dafs 
der  in  Betracht  kommende  Effekt  des  rascheren  Umschlages  der 
Kapitalien,  wenigstens  soweit  dessen  Wirkung  auf  den  Zinsfufs  in 
Betracht  kommt,  durch  andere  Thatsacben  weitaus  paralysirt  wor- 
den ist  Denn  wenn  auch  die  in  den  verschiedenen  Unternehmungen 
engagirten  Kapitalien  rascher  frei  wurden,  also  das  Kapitalangebot 
vermehrten,  so  ist  doch  andererseits  gleichzeitig  eben  zum  Zweck 
der  grofsen  Investitionen  im  Kommuoikationswesen  und  infolge  der 
modernen  Technik,  welche  zur  Anlage  grösserer  fixer  Kapitalien  in 
den  Industriebetrieben  nötbigt,  sowie  der  grösseren  Stufenleiter,  auf 
welcher  heutzutage  die  Industrieen  betrieben  werden,  das  Kapital- 
bedürfnifs  in  einem  weit  höheren  Grad  gewachsen,  und  hat  die 
durch  rascheren  Umschlag  freigewordeneo  Kapitalien  mehr  als  voll- 
auf absorbirt,  sodafs  dieselben  keine  Gelegenheit  fanden,  auf  den 
Zinsfufs  zu  drücken. 

Wir  haben  zum  Schlüsse  des  Aufsatzes  über  „das  Sinken  des 
Zinsfufses'  ausgeführt,  dafs  die  Zinsdepression,  wenn  auch  eine 
Lebensfrage  für  die  Rentner,  doch  keinen  Stillstand, 
mehr  nur  einen  intensiveren  Betrieb  in  Handel  und  [ 
sorgfältigere  Ausnützung  mancher,  bei  steigendem  Zinsfufs  viel- 
leicht verachteter  Erwcrbsgelegenheiten  bedeutet.    Wir  haben 
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eio  berühmtes  Wort  Turgot's 
Ihruog  und  Exemplifikation  auf 


klingt  eio^  unlängst  erschienene. 


Artikel 


i  vorführen 

Er  lantet: 

Die  gegenwärtige  Bewegung  iat  aus  einer  aber  alle  Mafaon  hartnäckige», 
höchst  intensiven  Periode  sinkender  ProeperiUI  hervorgegangen.  Das  aber 
gerade  spricht  für  sie:  Denn  die  Krisisperiode  ist  die  Zeit  des  Satnmolns, 
des  intensiveren  Arbeiten*,  einer  lechaisch  und  ökonomisch  vollendeteren 
Produktion,  im  Gegensatz  zu  der  wesentlich  nach  quantitativer  Ausdehnung 
strebenden  Hausseperiode.  Es  ist  eine  ganz  falsche  Anschauung,  dal*  die 
Zeiten  schlechter  Konjunkturen,  sinkender  Preise,  unbedingt  einen  Rückgang 
der  Produktion  mit  sieb  fuhren  mähten.  Gerade  das  Gegentbeil  geschieht 
hinüg:  Die  Ausdehnung  dar  Produktion  in  vielen  Gewerbezwelge«,  um 
durch  Steigerung  der  Quantitäten  den  durch  das  Sinken  der  Preise  ver- 
ursachten Ausfall  wieder  wett  zu  machen.  Was  aber  die  Regel  bildet,  ist, 
da/s  man  bestrebt  iat,  einmal  die  Produktion  wirthschaftlicher  zu  gestalten 
durch  Erspamug  an  Produktionskosten,  sodann  durch  vollendetere  Technik 
die  Verwendungsarten  der  Produkte  su  vervielfältigen.  Zugleich  ist  aber 
die  Periode  der  Baisse  die  Zeit  kapitalistischer  Ansammlung  und  Krspanmg, 
da  der  Unternehmungsgeist  eingeengt  ist  und  die  Fähigkeit  des  Kapital*  zo 
mannigfacher  Verwendbarkeit  abgenommen  hat,  da  ferner  alle  Kreise  der 
Bevölkerung  ihren  Bedarf  redneiren  und  da  endlich  der  niedrig«  Ziosfufs 
solcher  Perioden  die  Reproduktionskraft  der  Kapitalien  schwächt. 

Einige  statistische  Daten  mögen  für  das  Gesagte  als  induktiver  Beweis 
angeführt  werden.  Was  sieb  zunächst  ergiebt,  ist,  dafa  trotz  der  sinkenden 
Konjunkturen  in  den  Jahren  1873  bis  1885  die  Produktion  auf  vielen  Ge- 
bieten sich  sehr  stark  entwickelt  hat.    Werfen  wir  beispielsweise  einen  Blick 


Bergwerke  und  Salinen.  Die  Menge  der  ErzeuRuissi 
stellt  sich  folgendermaßen  dar  (in  I0O0  t): 


Erze  .  .  . 
Robeisen 

Zink  .  . 
Blei  .  .  . 


im 
65067 
5  019 
2  563 
ISO* 
89* 
18,, 
215* 


IBM 


1*8.1 


65  288  63  9*6  62  460  57  914 
5  494    5  713    5  713    5  622 


(in  I0O0  t): 
18*?  187» 
46  97» 
4  393 
2  457    1  639 
113*  96* 
89* 
15* 
161* 


43  471 

3  665 
1  324 
83* 


2  664    2  618    2  576 
128*     I25,i  116* 
90*      92.«      88*       89*      79,1  70* 
17,.       16*      16*      15*      10,i  7* 
Silber  und  Gold  .      215*     195,i     185,o     172*     161*     131*  10«,, 
Wir  beobachten  durchgehend«  bis  zum  Jahre  1885  eine  erhebliche  Aua- 
dehnung der  Produktion,  namentlich  in  den  Jahren  der  größten  Depression, 
trotzdem  die  Preise  stark  im  Sinken  waren,  bei  den  Produkten  der  Berg- 
werk«- um!  Hutten-Industrie,  nach  den  Preiestalistikea  Soet beere,  bis  zu 
37  °,o-    Ungleich  schwieriger  ist  es,  für  die  Industrie  den  gleichen  Erweis 


so  führen,  da  ea  uns  leider  an  eine 
aua  gewissen  Symptomen  können  wi 
halt  beispielsweise  für  die  Ausdehoui 
im  preuXsischen  Staate. 


19  395    17  813 


(in 

18»  1884 

12  278    13  414 


16  496    14  997 
Anhalt  für  die  Ei 

Auf  den  preu 


Produklionsatatiatik  dafür  fehlt.  Nur 

gewisse  Schlüsse  ziehen.  Einen  An- 

:  der  Industrie  bietet  die  Anzahl  der 

Dieselbe  betrug: 

im      im  igst 

13  824     12  398     11  076 


1878 
8  587 


ie  gewährt  die 
wurden  be- 


1*83  1881         1881  188»        1*T9       181«  181S 

11  872    11301    10301    9803    8  644    7  737    7  016 
Seit  dem  Jahre  1873,  dem  Beginne  der  Weltkrisia,  hat  eine  Steigerung 
in  der  Güterbeförderung  von  75  0  o  platzgegriffen    Eine  aufaerordentlicbe 
zeigt  ferner  der  Werthverkehr.    Bei  der  deutschen  Rekbsbank 
>  GesammtumaäUe  in  folgender  Weise  (in  Millionen  Hark): 
188C  188»  1884  1888  1879  1873 

76  565      73  5SO      71  590      62  619      47  458      17  458 
Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Entwicklung  des  deutschen 
er  Periode  der  Depression.    Es  wurden  ausgeführt 

ionen  Mark): 

188*  1885  1*84  1881  1883  188t 

2985  2860  3205  3272  3191  3124 
Der  Niedergsng  der  Preise  für  die  in  Rede  stehende  Periode  ist  zu  be- 
kannt, weil  zu  oft  ziffermilsig  dargelegt,  als  daf*  wir  auf  denselben  noch 
näher  ta  verweisen  brauchten.  Gleichwohl  läXst  sich  zeigen,  dafs  das 
.Nationaleinkommen  und  Nationalvermögen,  wenn  auch  nur  in  mäßiger  Pro- 
gression, während  der  Jahre  der  Kriais  gewachaen  ist  Nachdem  seit  den 
Jahren  1876  bis  1885  eine  Verminderung  des  Einkommens  in  allen  Klassen 
eingetreten  war,  bob  sich  dssaelbe  seit  den  letztgenannten  Jahre  beständig 
in  den  breiten  Schiebten  der  wohlhabenden  Klassen,  namentlich  in  denjenigen, 
welche  noch  vorwiegend  eich  produktiver  Beschäftigung  hingeben.  Nach 
den  auf  große  Zuverlässigkeit  Anspruch  habenden  Berechnungen  Soetbeera 
bob  sich  das  geaammte  steuerpflichtige  Einkommen  in  Preußen  von  muri 
31  Millionen  im  Jahre  1876  auf  44*  Millionen  im  Jahre  1888,  mithin  in 
12  Jahren  um  rund  13*  Millionen  oder  ca.  43  «,0.  während  die  Zunahme 
der  besteuerten  Bevölkerung  nur  ea.  14  betrug. 

überraschender  noch  wirkt  das  Bild  einer  steigenden  Kapitalsan- 
samrolung  auch  während  der  Krisis,  wenn  die  Bewegung  der  Sparkassen  in 
Preufaea  herangezogen  wird.  Es  betrugen  die  Einlagen  tu  Ende  dea 
Jahres  (in  Millionen  Mark): 

1888  188S  1884  18»  1880  1*78  1876  1813 

2467      2260      2114      1970      1594       1385      1222  836 
aad  pro  Kopf  der  Bevölkerung  (in  Mark): 

86*»      79,*.      75*1       70*.      58*.       M*.      46*,  33*. 


Afrika. 

Dar  Koago-Frelataat.  Die  höchst  nützliche  Kenntnifs  über 
den  Kongo-Freistaat  ist  keineswegs  allzu  reichlich,  troU  Mr. 
Stanley'*  fruchtbarer  Feder.  Beaonderc«  Interesse  knöpft  sich 
daher  an  einen  Bericht,  «elcher  vom  belgischen  General-Konzil 
auf  den  kanarischen  Inseln  an  seine  Regierung  gesandt  worden  ist 
als  das  Ergebnifs  einer  ihm  zur  Ausführung  übertragenen  For- 
sebungsmission  am  Kongo.     Dieser  Beriebt  ist  von  St.  Croix  auf 


Teneriffa  datirt  und  vor  kurzem  in  dem  „Aecueil  Consulaire"  ver- 
öffentlicht worden. 

Ober  den  Charakter  der  darin  enthaltenen  Einzelheiten  sagt 
General-Konsul  Allart  selbst,  dafs  sein  Bericht  „Informationen 
über  die  politische  und  administrative  Verwaltung  des  unabhängigen 
Kongo-Staates  sowie  seine  kommerzielle  Entwickclung*  enthalt, 
und  er  bat  die  letalere  in  dem  Mafse  berücksichtigt,  wie  ihm  dies 
eben  möglich  war  zu  thun.  Obgleich  der  Beriebt  Mr.  Allarts 
einige  fünfzig  Seiten  ausfüllt,  so  tbeilt  letzterer  dem  belgischen 
Minister  doeb  mit,  dafs  er  nur  ein  Tbeil  von  dem  ist,  was  er  zu 
senden  beabsichtigt.  „Ea  bleibt  noch  viel  zu  thun  übrig*,  schreibt 
er,  und  verspricht  alle  seine  Kräfte  mit  der  möglichsten  Eile  darauf 
verwenden  tu  wollen,  um  einen  Bericht  Aber  den  Kongo  so  voll- 
ständig, wie  das  Material  es  gestattet,  fertig  stellen  zu  können. 
In  einer  weiteren  Mittheilung  giebt  er  kund,  dafs  er  über  Klima 
und  Hygiene  „in  eingebender  Weise*  sich  verbreiten  wird,  was  für 
diejenigen  von  Nutzen  sein  dürfte,  welche  sich  nach  jenem  äqua- 
torialen Lande  begeben  wollen. 

Die  Zentral-Regierung  des  Staates  besteht  aus  drei  Thailen : 
1.  Abtheilung  für  auswärtige  Angelegnheiten,  3.  Abtheilung  für 
Finanzwesen,  3.  Abtbeilung  für  innere  Angelegenheiten.  Jeder  der- 
selben steht  ein  Hauptleiter  vor,  welcher  von  dem  Königs-Souverftn 
(Roi-Souverain)  ernannt  wird,  und  jeder  ist  für  seinen  Bezirk  dar- 
auf bedacht,  die  von  dem  Könige  vorgeschriebenen  Mafsnabmen 
auszuführen.  In  Berathungen  erwägen  sie  die  im  Interesse  des 
Staates  vorzunehmenden  Mafsregeln  und  unterbreiten  dieselben  dem 
Könige  zur  Bewilligung.  Das  Amt  für  auswirtige  Angelegenheiten 
umfafst  noch  Handels-,  Post-  und  Justizwesen;  das  Departement 
für  die  Finanzen  beschäftigt  sich  mit  den  Zöllen,  Grundsteuern, 
Hauplrecbnuugen,  dem  Staatsschätze  und  dem  Münzsystem,  wäh- 
rend das  Departement  des  Innern  die  Verwaltung  der  Provinzen 
und  Gemeinden,  der  Verkehrsmittel  und  der  Marine,  der  öffentlichen 
Arbeiten,  der  Polizei  (la  force  publique),  der  Industrie  und  des 
Ackerbaues  in  der  Hand  hat. 

An  der  Spitze  der  lokalen  Regierung  steht  der  General-Gou- 
verneur, welcher  die  Autorität  des  Souveräns  am  Kongo  repräsen- 
titt-  Er  bat  das  Gebiet  zu  verwalten  und  steht  für  die  Ausführung 
der  von  der  Zentral-Regierung  vorgeschriebenen  Mafsregeln  ein. 
Indessen  bat  er  nicht  immer  unter  dieser  Beschränkung  zu  handeln, 
er  kann,  nach  eigenem  Gutdünken.  Maßnahmen  ergreifen,  welche 
er  im  Interesse  des  Staates  notbwendig  erachten  mag.  Durch  ein 
Dekret  vom  16.  April  1887  ist  dem  Gouverneur  gesetzgeberische 
Vollmacht  gegeben,  unter  welcher  er  Anordnungen  mit  Gesetzes- 
kraft erlassen  darf,  andererseits  ist  es  ihm  auch  gestattet,  im  Falle 
der  Dringlichkeit  die  Ausführung  einer  Bestimmung  des  Souveräns 
aufzuschieben.  Alle  diese  Verordnungen  bedürfen  indessen  der 
königlichen  Bestätigung  oder  sie  hören  auf,  in  sechs  Monaten  rechts- 
kräftig zu  sein.  Diese  Macht  reicht  aber  nicht  aus,  den  Gouver- 
neur zu  befähigen,  im  Namen  des  Staates  Anleihen  aufzunehmen, 
oder  in  Beziehungen  mit  auswärtigen  Ländern  zu  treten,  setzt  ihn 
aber  in  Stand,  Polizei-  und  öffentliche  Verwaltungs-Verordnungen 
obligatorisch  in  Kraft  treten  zu  lassen,  für  deren  Niebtbefolgung 
er  Gefäoguifs  nicht  Ober  sieben  Tage  oder  eine  Geldstrafe  bis  zu 
8  £  eintreten  lassen  kann.  Dem  General-Gouverneur  iat  ein  Kom- 
mitee  beigegeben,  welches  aus  dem  General-Inspektor,  dem  Appel- 
lationsricbter,  dem  Generalsekretär,  einigen  Direktoren,  dem  Land- 
besitztitel-Bvwabrer  und  höchstens  fünf  weiteren  vom  Gouverneur 
zu  ernennenden  Mitgliedern  besteht.  Die  Meinung  dieses  Kom- 
mitees  wird  bei  alleu  Angelegenheiten  von  allgemeinem  Interesse 
eingeholt,  aber  der  Gouverneur  ist  nicht  gebunden,  mit  dieser  Mei- 
nung übereinzustimmen.  Alle  öffentlichen  Verrichtungen  im  Staate 
stehen  unter  der  Leitung  des  General-Gouverneurs,  welcher  fünf 
Oberbeamten,  einem  Generalsekretär  für  Ackerbau  und  Industrie, 
den  Direktoren  für  Rechtspflege,  Finanzen,  Verkehrswesen  und 
Mariae,  und  einem  Befehlshaber  über  die  öffentliche  Gewalt  die 


nöthigen  Anweisungen  zukommen  läfsl.  Für 
wir  kein  besonderes  Interna«  an  dem  gc 
bei  Kriminalsachen.    Zivil-  nnd  Handels-Stt 


von  den  Tribnnalen  abgeurtheilt,  wen 
Staat  oder  ein  Verwaltungszweig  eine  Partei  bilden;  sind  beide 
Parteien  Eingeboren.«,  ao  wird  der  Streit  durch  das  lokale  Ober- 
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baupt  in  Übereinstimmung  mit  den  lokalen  Gebrauchen  beigelegt. 
In  allen  nicbt  durch  Dekrete  oder  schon  in  Kraft  getretene  Ver- 
ordnungen vorgesehenen  Füllen  werden  die  Streitigkeiten  nach  den 
lokalen  tiebrauchen  und  den  Hauptprinzipien  von  Recht  nnd  Gesetz 
beurtheilt.  Meist  dieselben  Anordnungen  gelten  für  den  Ober-  und 
Unter-Kongo.  Im  Jahre  1886  vorn  1.  April  wurden  von  dem  Ge- 
richtshofe erster  Instanz  für  den  unteren  Kongo  02  Kriminalfällc 
bebandelt,  von  denen  53  mit  Verurtbeilung,  9  mit  Freisprechung 
endeten.  Von  den  ersteren  waren  28  Diebstahle  und  11  Verletzungen 
und  Verwundungen. 

Das  gauze  Land  ist  in  agrarischer  Hinsicht  iu  drei  Rubriken 
gethvilt:  1.  Staatsdomänen ,  2.  Eigentbum,  welches  nicbt  Einge- 
borenen gehGrt  und  welches  offiziell  registrirt  werden  mofs,  3.  Land 
im  Besitz  oder  in  Bearbeitung  von  Eingeborenen.  Die  Staats- 
hesitznngen  umfassen  alle  Lindereien,  welche  von  den  verschie- 
denen Verwaltuogszweigen  benetzt  und  bearbeitet  werden,  ferner 
die,  welche  niemand  anderem  als  Eingeborenen  gehören  oder  nicbt 
von  Eingeborenen  benutzt  und  bearbeitet  werden.  Alle  Besitz- 
angclegenbeiten  sind  einem  Beamten  unterstellt,  welcher  Land- 
besitztitelbewahrer  genannt  wird  und  das  Eigenthum  von  Einzeloen 
oder  Gesellschaften  registrirt,  die  Staatsländereien  verwaltet.  Real- 
eigentbum  verkauft  und  das  Abholzen  der  Walder,  den  Gewinn 
von  Mineralien  unter  Kontrolle  des  Direktors  der  Finanzen  und 
des  Generalgouverneurs  gestattet.  Die  Eintragung  des  Besitztitel» 
ist  obligatorisch  und  es  sind  für  die  ordnungsgemäfse  Bewirkung 
dieser  Eintrugungen  umfassende  Vorbereitungen  getroffen,  die  sieb 
meist  an  die  Grundzüge  des  australischen  Systems  anlehnen,  nicbt 
nur  in  Bezug  auf  Urkunden,  sondern  auch  auf  Karten,  die  iu  hin- 
reichend grofsem  Mafsstabe  ausgeführt  sind,  um  die  einzeloen 
Sierielungsptätze  feststellen  zu  können.  Die  Eintragungsgebühr 
betragt  25  Eres,  pro  Parzelle,  wahrend  die  Vermessnngskosten  von 
SO  PrCS,  für  10  ha  Grundbesitz  bis  zu  250  Frcs.  für  50  ha  steigen 
und  von  da  an  im  Verhältnifs  mit  der  Grfifse  des  Grundstücks 
zunehmen,  während  die  Topographen  und  ihre  Gehülfen  während 
der  Vermessung  auf  Kosten  der  Landeigentümer  zu  unterhalten 
sind.  Diese  Vorschriften  bezichen  sich  nur  auf  Grundstücke,  die 
von  anderen  als  Eingeborenen  besessen  werden.  Die  im  Besitze 
von  Eingeborenen  unter  Autorität  ihrer  Häuptlinge  befindlichen 
Ländereien  werden  nach  wie  vor  nach  lokalen  Gewohnheiten  und 
Gebräuchen  behandelt.  Mit  Eingeborenen  abgeschlossene  Kon- 
trakte müssen  dem  Bcsitztitelhewabrcr  unterbreitet  und  vom  Gene- 
ralgouverneur genehmigt  werden.  Eigenthutnswerthe  werden  in 
Ellen  Zeug,  Gewehren,  Pulver  oder  anderen  Artikeln  ausgedrückt, 
wenn  Geschäfte  mit  Eingeborenen  gemacht  werden. 

Die  Verbindung  zwischen  Europa  und  dem  Kongo-Freistaat 
wird  durch  fünf  regelmäßige  Dampferlioien  unterhalten,  während 
nicht  regelmäßig  gebende  Dampfer  und  Segelschiffe  die  Häfen  je 
nach  Bedürfnifs  des  Handels  anlaufen.  Der  Seeverkehr  in  den 
Häfen  Banana  und  Borna  wird  vierteljährlich  im  offiziellen  Staats- 
anzeiger veröffentlicht  und  umfafst  die  Klassifikation  der  Schiffe 
nach  Nationalitäten,  Einlauf-  und  Auslaufzeit  und  nach  ihrer  Be- 
stimmung. Derselbe  Bericht  enthält  die  statistischen  Daten  über 
den  Export,  indem  er  die  Produkte  nach  den  Rubriken  „Commerce 
gencral"  und  „Commerce  special"  scheidet.  Die  fünf  regelmäßigen 
Dampferlinien  sind  die  „Empreza  Nacional*  von  Lissabon,  ferner 
die  „Britisch-afrikanische  Daropfschifffahrts-Gesellacbaft1'  und  die 
„Afrikanische  Dampferkompanie",  die  „Woermann-Gesellschaft"  von 
Hamburg,  der  Dampfer  „Africaan"  von  der  „Nieuwe  Afrikanische 
Handels  VennooUchap*  von  Rotterdam  und  die  Gesellschaft  „Wal- 
ford" von  Antwerpen.')  Auf  den  Flüssen  wird  der  Postdienst 
durch  die  Staatsdampfer  für  die  Ortschaften  innerhalb  des  Staats 
territoriums  versehen,  für  die  portugiesischen  Gebiete  durch  das 
portugiesische  Schiff  .Louso*  von  200  Tonnen.  Der  Lootsendienst 
beim  Ein-  und  Auslaufen  der  Schiffe,  soweit  es  die  Banana-Route 
betrifft,  wird  jetzt  von  einem  freien  Loolsen  versehen,  der  diesen 
Tosten  seit  einigen  Jahren  bekleidet  und  seinen  Wohnsitz  in  der 
deutschen  Faktorei  zu  Banana  bat.  An  Lootseo gebühren  werden 
beim  Einlaufen  7  £  bezahlt,  worin  auch  die  Auslaufgebübr  inbe- 
griffen ist.  Auf  den  Staatsdampfern  werden  folgende  Kosten  für 
den  Transport  von  Passagieren  und  Gütern  auf  dem  unteren  Kongo 
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In  dem  Jabr,  welches  mit  dem  dreißigsten  Juni  1887  zu  Ende 
ging,  liefen  in  Banana  275  Fahrzeuge  mit  einem  Gcsammtgebalt 
von  155345  Tonnen  ein  und  ans  und  zwar  waren  von  den  ein- 
laufenden 57  und  von  den  auslaufenden  50  englische  Schiffe. 

Wir  streifen  mit  einer  blofsen  Erwähnung  die  Angaben  Ober 
|  die  Staatsgewalt,  die  militärische  Gerichtsbarkeit  and  Disziplin,  die 
Kriegsgerichte.  Von  diesen  gehl  der  Berieht  zn  einer  interessanten 
Aufzählung  dessen  über,  was  an  Ort  nnd  Stelle  für  die  Beschaffung 
:  von  Verbrauchsartikeln  gethan  ist.  Die  Stationen  Luluabourg,  Ban- 
golo,  Leopoldville,  Lukungn,  Matadi  und  Borna  haben  grofse  Küchen- 
gärten, die  das  ganze  Jabr  hindurch  Gemüse  in  Cberflufs  liefern, 
j  Die  meisten,  um  nicbt  zu  sagen  alle  europäischen  Gemüsearten  ge- 
deihen üppig  und  einige  davon  liefern  ein  ganz  ausgezeichnetes 
Produkt.  Das  Klima  begünstigt  natürlich  den  erfolgreichen  Anbau 
gewisser  Pflanzen,  die  sonst  nur  in  Süd-Europa  und  Nord-Afrika 
gedeihen.  Sämereien  werden  von  Europa  eingeführt,  aber  es  sind  auch 
Versuche  gemacht,  und  zwar  unter  Kontrolle  belgischer  Landwirthe, 
das  Degeneriren  der  Pflanzen  zu  verhindern,  die  ein  sehr  be- 
friedigendes Resultat  ergeben  haben.  In  Leopoldville,  Lukungu 
und  Borna  wird  Vieh  gezüchtet,  zu  welchem  Zwecke  sich  auf  den 
beiden  erst  genannten  Stationen  ein  Dutzend  Kühe  mit  einem  Bullen 
und  kleine  Schaf-  und  Ziegenheerden  befinden.  In  Borna  werden 
stets  etwa  100  Haupt  Vieh  gehalten,  ebensowohl  zur  Zucht  wie  zum 
täglichen  Verbrauch.  Diese  Thicre  kommen  meist  von  Novo  Re- 
i  dondo  unterhalb  Benguela  Velha.  Unter  dem  Grofsvieh  ist  die 
Sterblichkeit  sehr  gering  und  das  Fleisch  ebenso  saftig  wie  das 
von  europäischen  Tbieren.  Unter  den  Schafen  ist  dieselbe  dagegen 
sehr  grofs,  und  ein  Mittel  gegen  dieselbe  kann  vielleicht  nur  in  Ein- 
führung einer  anderen  Rasse  gefunden  werden.  Die  Entwicklung 
des  Gemüseanbaues  und  der  Import  von  Schlachtvieh  haben  einen 
sehr  wohlthitigen  Einflufs  auf  die  Gesundheit  der  europäischen 
Beamten  geübt.  Eine  vorgeschrittenere  Kultur  hat  sich  bis  jetzt 
noch  nicht  entwickelt,  wie  man  denn  überhaupt  sagen  kann,  dafs 
der  Staat  noch  im  ersten  Entwickluogsstadium  steht,  aber  Kaffee 
gedeiht  bereits  wundervoll  in  Leopoldville,  Matadi  und  Lukungu. 
Beträchtliche  Landstriche  sind  in  Bangolo,  Leopoldville  und  Lu- 
kungu urbar  gemacht  und  mit  Reis  besät  worden,  und  zwar  hat 
der  zweite  Platz  die  beste  Sorte  produzirt.  In  dem  fruchtbaren 
Thal  des  Lukungu  ist  der  Pflug  durch  Ochsen  in  Thätigkeit  gesetst 
worden.  Gewürze  und  Medizinalgewächse,  die  so  manche  Kolonien 
'  reich  gemacht  haben,  sollen  gleichfalls  angebaut  werden.  Unter 
I  rationeller  Knltur  wird  nach  Ansicht  des  General-Konsuls  Tabak 
i  in  einer  für  den  Export  geeigneten  Qualität  gewonnen  werden,  und 
dasselbe  gilt  von  Raumwolle,  die,  wie  sie  gegenwärtig  gewonnen 
I  wird,  nur  für  den  Gebrauch  der  Eingeborenen  geeignet  ist. 

Weiterhin  wird  über  die  Staatsarbeitskräfte  berichtet  und  die 
i  Distrikte  werden  aufgezählt,  aus  denen  sich  dieselben  rekrutiren, 
I  zugleich  mit  den  in  Thätigkeit  befindlichen  Missionen.  Es  wird 
|  eine  Liste  von  87  Faktoreien  veröffentlicht,  die  Häusern  verschie- 
dener Nationalitäten  angehören  und  im  Staat  bis  zum  1.  Juli  1887 
gegründet  waren  und  ebenso  von  59  Faktoreien,  die  zur  selben 
Zeit  für  den  Geschäftsbetrieb  eröffnet  wurden.  Das  scheint  eine 
grofse  Zahl,  in  Wirklichkeit  giebt  es  aber  nur  ö  bedeutende  Firmen 
oder  Gesellschaften  am  Kongo,  sämmtlich  mit  dem  Hauptaitz  zu 
Banana,  mit  Ausnahme  von  Hatto n  &  Cookson  und  zwar  1.  das 
holländische  Haus  „Nieuwe  Africaanische  Handelsvennootschap*  in 
Rotterdam  (23  Niederlassungen),  2.  Hatton  de  Cookson  in  Liver- 
pool (4  Niederlassungen)  mit  dem  Hauptsitz  in  Cabinda,  3.  das 
französische  Haus  Üawnas  Beroud  &  Cie.au  Paris  (11  Nieder- 
lassungen), 4,  „Britische  Kongo -Kompanie  A.  G."  au  Liverpool 
(6  Niederlassungen),  5.  die  portugiesische  Gesellschaft  von  Zaire  tu 
Lissabon  (11  Niederlassungen).  Valle  &  Aaevedo  in  Liverpool 
haben  ein  Haus  in  Borna  und  ebenso  mag  die  „Sandford-Gesell- 
schaft für  den  oberen  Kongo  zn  Brüssel  besonders  erwähnt  werden. 
Die  anderen  Etablissements  hängen  im  allgemeinen  von  dem 
holländischen  Hause  ab,  welches  europäische  Artikel  in  Austausch 
für  Landesprodukte  liefert.  In  den  Staatsterritorien  am  oberen 
Kongo  hat  das  holländische  Hans  Niederlassungen  zu  Kincbassa, 
Louebo  und  Brazzaville;  die  „Saudford-Kompanie"  zu  Kinchasaa, 
Lonebo,  Onhangi  und  Equateur;  und  das  französische  Haus  au 
Brazzaville  und  M'Pata.  (Seaiab  (tatst) 


Sklavenhandel  unter  falscher  Flagge. 

Kin  unparteiisches  Wort  ober  Land  und  Leute  von  Mexico. 
Von  Herrn.  Jeth. 
^Nachdruck  aad  Otieraetxniif  tu  fnend«  Spricken  vsresfSB.) 

(Pariasasaatv 

Die  Opposition  mag  mit  ihren  Argumenten  nicht  Unrecht 
haben,  aber  sie  hätte  ihr  Urthal!  über  die  künstlich  her 
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gerufene  Emigration  noch  schärfer,  noch  prägnanter  »uro  Ausdruck 
bringen  müssen,  sie  bitte  einfach  das  ganze  Unternehmen  als  eine 
na  bezeichnen  sollen,  dessen  herrliche  Darstellung  sieh 
uflöst.  tobald  man  derselben  naher  und  eingehender  ent- 
tritt  Eine  Einwanderung  europaischer  Arbeitskräfte  für 
Agrikultnrxwecke  in  Zentral-Mexico  ist  unter  bestehenden  Verhält- 
niasen  das  Unsinnigste  für  die  Emigranten  wie  für  den  Staat  selbst. 
Europäische,  freie  Ackerslente,  mögen  sie  auch  aus  den 
ärmsten,  anspruchslosesten  Gegendeu  stammen,  werden 
niemals  im  Stande  sein,  im  Erwerbe  ihres  Lebensunter- 
haltes mit  Gutsbesitzern  au  konkurriren,  welchen  die 
Arbeitskräfte  der  einheimischen,  eingeborenen  Peones 
zur  Verfügung  stehen.  Auf  den  Schultern  dieser  Peones,  welche 
nur  dem  Kamen  nach  in  Freiheit  gesetzte  Leibeigene  sind,  ruht 
die  Last  der  ganten  landwirtschaftlichen  Produktion  der  Republik. 
Ein  Sklave  sogar  in  den  Vereinigten  Staaten  und  auf  Caba  be- 
dingte tum  Unterhalt  den  dreifachen  Betrag  de«  Arbeitslöhne», 
welcher  dem  meiicaniscben  Tagelöhner  ermöglicht,  sieb  und  seine 
Familie  zu  ernähren.  Des  Letzteren  Lohn  betragt  ungefähr  50  bis 
75  Pfennige  für  eine  zwölfslündige  Arbeitszeit  und  auf  diesem  Mi- 
nimalverdienst sind  natürlich  die  Verkaufspreise  der  verschiedenen 
landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  basirt.  Dafs  trotz  dieses  Uni- 
standes Zerealien  und  Mais  häufig  zu  verhältnißmäfsig  höheren 
Preisen,  als  den  in  anderen  Produktionsländern  geltenden,  ver- 
kauf- werden,  hat  seinen  Grund  in  anderen  Ursachen.  Der  haupt- 
sächlichste derselben  ist  der  von  dem  spanischen  Kleinhandel  syste- 
matisch betriebene  Kornwucher. 

Dem  Peon  genügen  leicht  aufgebaute,  luftige  Hütten,  um  gegen 
schwere  Gewitterregen,  oft  eisige  Winde  und  scharfkalte  Nächte, 
gegen  Sonnenglut  und  Thau  geschützt  zu  sein.  Er  ist  zufrieden, 
sich  mit  schwarzen  Bohnen,  spanischem  Pfeffer  und  ungesäuerten 
Maisflackeu  nähren  zu  können;  er  trinkt  nur  Wasser  und,  ausser 
in  den  Pulquedistrikten,  starken  Fuaelschnaps  aus  Zuckerrohr  oder 
Agaven.  Ein  auf  ehrlichem  Wege  erworbenes  Stück  Fleisch  ist 
ffir  ihn  ein  seltener  Gennfs.  Seine  Kleidung  besteht  aus  einem 
Stück  ungeblicbeneo  Baumwulleuzeugs.  Sandalen  und  eine  wollene 
Deeke  ist  für  ihn  schon  Luxus.  Man  darf  nicht  glauben,  dafs  dieser 
Anzug,  aus  einigen  Ellen  dünnen  Nesseltuchs  bestehend,  etwa  der 
Milde  des  Klimas  entspräche.  Während  die  besser  situirten 
Klassen,  seine  Herren  und  die  von  deren  Autgaben  unterhaltenen 
Kaufleute  und  Beamte  nach  europäischem  Schnitt  wärmeres  Wollen- 
zeug  tragen,  bietet  der  im  Winter  vor  Kälte  oder  im  Sommer  vor 
Nässe  zitternde  Tagelöhner  einen  trostlosen  Anblick.  Der  Gedanke 
an  Verbesserung  seiner  Lage  schlummert  freilich  in  seiner  Brust, 
aber  er  vegetirt  uumüudig  und  geknechtet  schon  von  Generation 
auf  Generation  und  der  Vater,  welcher  aehon  dem  Gutsherrn  stark 
verachuldet  ist,  überträgt  dieses  Verhältnifs  auf  seinen  Sohn.  Ver- 
sorgung der  Arbeiter  im  Alter,  Armenhäuser  oder  mildtbätige  An- 
stauen zur  Aufnahme  derselben  exiatireo  auf  dem  flachen  Lande 
nicht,  höchstens  vereinzelt  in  gröfseren  Städten. 

lu  früheren  Zeiten  thaten  sowohl  xahlreiche  Klöster  wie  groß- 
artige mildtbätige  Stiftungen  ihr  Bestes,  um  die  Lage  und  das 
Elend  der  unteren  Bevölkerungsschichten  zu  mildern.  Die  ver- 
schiedenen Regierungen  erklärten  jedoch  alle  derartigen  Einrich- 
tungen kurzweg  als  Staatseigenthum,  kündigten  die  Kapitalien  und 
verschossen  sie  in  Pulver  nnd  Blei  gegen  die  Gründer  und  Be- 
schützer der  öffentlichen  Mildtbatigkeit.  Dem  armen,  erbarmens- 
werten Peon  gegenüber  hat  der  Gutsherr,  für  welchen  jener  sein 
Leben  lang  gearbeitet  und  geschafft  bat,  auch  keine  einzige  ge- 
setzliehe Verpflichtung,  für  sein  Wohl  und  Leben  zu  sorgen.  Eine 
derartige  Stellung  würde  der  europäische  Landbebauer,  selbst  als 
eingewanderter  Tagelöhner  niemals  einnehmen  oder  es  zugeben, 
sieh  in  dieselbe  zwängen  zu  lassen. 

Man  hatte  auch  au  der  nördlichen  Westküste  Mexicos  auf 
Veranlassung  der  Regierung  versucht,  den  Import  von  Chinesen 
antubahnen,  als  sich  schon  in  den  Vereinigten  Staaten  die  Not- 
wendigkeit geltend  machte,  den  Mongolen  als  Lohnverderbern  und 
zu  mächtigen  Konkurrenten  der  kaukasischen  Rasse  den  Eintritt 
au  wehren.  Die  Chinesen  folgten  dem  Rufe  nach  Mexico,  sahen 
sich  Land,  Leute  und  Verhältnisse  an  nnd  zogen  spöttisch  lächelnd 
wieder  ab.  Auch  ihnen  schien  der  Wettbetrieb  mit  dem  Produkt, 
welche  die  langjährige,  spanische  Herrschaft  und  der  Druck  von  drei 
Jahrhunderten  der  Gegenwart  Oberliefert  hatte,  unmöglich. 

Über  5000  Italiener  waren  in  wenig  Monaten  in  Veracrut  ge- 
landet. Sie  erlangten  bald  darauf  die  Erkenutnifs,  dafs  ihre  Arbeits- 
kraft weder  auf  eigenem  Grund  und  Boden,  noch  im  Tagelohne  ver- 
wendet werden  könnte.  Bei  dem  nicht  enden  wollenden  Geschrei 
der  italienischen  und  einbeimischen  Presse  über  ihr  unglückliches  Ge- 
schick, erleichterten  die  mexicanischen  Behörden  dem  gröfseren  Tbeil 
der  Ansiedler  den  Abzug  uueh  Texas,  New  Orleans  und  selbst  New  York. 


kenntnis 


Im  Übrigen  wurde  ihnen  vollständige  Freiheit 
gegeben.  Diese,  die  einzige,  welche  sie  in  ihrem  neuen  Vater- 
lande praktisch  verwerteten,  benutzten  sie  denn  auch  mit  dem 
ihnen  angeborenen,  eigentümlichen  Talent.  Märkte,  Eisenbahn- 
stationen, grofse  Städte  und  die  entferntesten  Dörfer  waren  lange 
Zeit  Schauplätze  ihrer  aammeluden  Thätigkeit.  Ihre  Geschäfts- 
tnisse  in  dieser  Branche  machten  sie  bierin  entschieden  zu 
lonkurrenten  der  einbeimischen  Kollegen.  Allgemein 
war  man  frob,  die  Schaaren  das  Land  verlassen  zu  sehen,  sodafs 
man  um  Almosen  nnr  noch  von  allbekannten  Gesichtern  mit  spani- 
scher Würde  und  Grandezza  angesprochen  werden  konnte.  Der 
Zurückgebliebenen  sind  tu  wenig,  als  dafs  ihr  Schicksal  in  der 
Wagschaale  von  Werth  sein  könnte.  Sie  haben  den  Sturm 
fiberlebt  und  sind  meistens  als  Gemüsegärtner  in  der  Nähe  einer 
gröfseren  Stadl  abgesetzt,  wo  Jedermann,  schon  aus  Mitleid,  sich 
hütete,  die  armen  Opfer  des  verunglückten  Regieruugsprojektes  an 
ihr  europäisches  Vaterland  zu  erinnern. 

Für  diese  stellte  sich  die  Situation  im  neuen  Heimalhslandc, 
da  sich  ihrer  eine  andere  einflußreiche  Persönlichkeit,  als  die  des 
italieniachen  Ministerresidenten  angenommen  hatte,  verhältuiß- 
mäfsig  günstiger.  Sie  waren  mit  ihrem  Loose  nicht  so  unzufrieden, 
wie  man  hätte  glauben  können,  denn  es  ging  ihnen  wenigstens 
nicht  schlechter,  wie  in  der  Lombardei  und  Tyrol,  denen  sie  ent- 
stammten. Ihre  Arbeit  lohnte  sich  wie  dort,  sie  konnten  sich 
ebenso  ernähren  und  kleiden  und  auch  wobl  ihreu  kleinen  Grund- 
besitz behaupten.  Manche  freilich  waren  gezwungen,  statt  letzteren, 
günstiger  gelegene  Ländereien  in  Pacht  zu  nehmen  und  solche  vom 
Verdienste  abzutragen.  Aber  trotz  gleicher  Religion,  ähnlicher 
Sprache  und  Stammesverwandtschaft  mit  dem  Mexicaner  vermögen 
sie  in  Mexico  weder  eine  wirkliche,  neue  Heimath  noch  in  ihren 
Mitbewohnern  Landsleute  anzuerkennen.  Eine  einzige  Be- 
merkung über  Italien,  eine  Begrüßung  als  Deutscher  veranlafst  die 
neuen  Ansiedler,  sich  in  lauten  Lobpreisungen  über  die  Sitten, 
Zustände  und  Verhältnisse  des  alten  Kontinents  zu  äufsern.  Und 
diese  Begeisterung  kommt  aus  dem  Herzen,  ist  ehrlich  und  wahr 
Über  die  Gesiebter  der  Männer  gebt  ein  kraftvoller,  trotziger  Auf- 
druck. Sie  wollen  als  Italicner.  dem  Mexicaner  gegenüber  als  Aus- 
länder angesehen  sein.  Ihre  Frauen  werden  vom  Heimweb  erfaßt 
und  traurig  wenden  sie  sieb  ab,  um  verstohlen  eine  Tbräne  der 
Sehnsucht  zu  trocknen.  Mit  dem  Mexicaner  als  Rasse  können  und 
werden  sie  sich  kaoro  jemals  befreunden. 

Als  damals  die  Väter  des  Landes  ihren  begehrlichen  Blick 
auf  den  Überscbufs  europäischer  Arbeitskraft  wobl  gerichtet  halteu, 
aber  noch  zu  keinem  festen  Entschlufs  über  die  Zuführung  der- 
selben gelangt  waren,  fehlte  es  natürlich  dort  auch  nicht  an  An- 
erbietungen von  Vermittlern  anderer  Nationalitäten,  welche  eben- 
falls ohne  Gewissenbisse  geru  die  pro  Kopf  stipulirte  Prämie  für 
den  aus  seinem  Geburtsland«  bezogenen  Einwanderer,  resp.  dessen 
Familie,  verdient  hätten.  Nur  der  Zufall  liefs  die  armeu  Italiener 
die  Opfer  jener  Einwandererspekulation  werden.  Zur  Ehre  der 
Deutschen  Mexicos  sei  hier  gleich  bemerkt,  dafs  nur  ein  Einziger 
sich  fand,  welcher  sich,  weil  seine  Verhältnisse  höchst  ungünstig 
lagen,  dazu  bergeben  wollte,  in  seinem  Vaterlande  Propaganda  für 
die  Emigration  in  Mexico  tu  machen.  Bald  aber  belehrten  ihn 
seine  Freunde  und  I.andsleute  iu  nachdrücklicher  und  überzeugen- 
der Weise,  dafs  sie  von  seiner  Absicht  und  seiner  Handlungsweise 
wenig  oder  vielmehr  garnicht  erbaut  waren,  so  dafs  er  die  ange- 
knüpften Verhandlungen  mit  der  Regierung  einstellte.  Ein  sauer 
aber  ehrlich  erworbenes  Brot  war  ihm  denn  doch  schmackhafter, 
als  ein  rasch  und  mühelos  verdientes,  aber  durch  braune  und 
blaue  Flecken  auf  dem  Rücken  armer  Landsleute  bedingtes  Ver- 
mögen. Übrigens  mangelte  ihm  die  nötige  Autorität  und  die  un- 
entbehrliche Erfabruug,  um  seinen  Plan  durchführen  zu  können. 
Deshalb  wäre  es  ihm,  der  die  gante  öffentliche  Meinung  seiner 
Landsleute  gegen  sich  hatte,  entschieden  nicht  geglückt,  das  Unter- 
nehmen tu  Stande  zu  bringen. 

Im  Ministerium  für  Kolonisationsangelegenheiten  waren  lange 
Zeit  TJie  Worte:  „Einwanderung",  „Italien",  „Ansiedelungen* 
streng  verpönt.  Der  herrschenden  Mißstimmung  fielen  sogar  die 
verschiedenen  Lieferanten  von  Lebensmittel,  Werkzeugen  und 
Sämereien  tum  Opfer.  Ihre  Rechnungen  wurden  von  der  Re- 
gierung einfach  nicht  bezahlt  und  auf  die  schwebende  innere 
Staatsschuld  gebucht 

Dann  fiel  für  einige  Jahre  die  Einwanderungsidee  der  Ver- 
gessenheit anheim,  neue  Spielereien  und  abwechselnde  Zerstreuungen 
der  erwachten  Unternehmungslust  fanden  aicb  ein,  wie  z.  B.  die 
Erweiterung  und  Ergänzung  dea  Eisen babnnetsea,  neue  Dampfer- 
linien,  namentlich  aber  bot  die  staatliche  und  gesetzliche  Fest- 
stellung der  Grenzen  aller  großen  Privatgüter  und  Latifundienbe- 
reichlieh  gewinnbringende  Arbeit  und  Beschäftigung  für 
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die  hOberen  Beamten  sowie  deren  Vertraute  und  Schützlinge.  Da* 
hierbei  befolgte  Verfahren  war  einfach,  billig  und  summarisch. 
Laut  Patent  des  betreffenden  Ministeriums  erhielt  und  erhllt  noch 
beute  ein  Interessent  oder  ein  Konsortium,  welche  die  im  Palais 
üblichen  Usanzen  kennen,  die  Berechtigung,  in  irgend  einer  Provinz 
des  Landes  die  alten  Urkunden  der  wirklichen  oder  vermeintlichen 
Besitzer  zu  prüfen. 

l'oter  Beihilfe  der  Justiz  wurden  die  Vermessungen  vorge- 
nommen und  zwar  anf  Grund  ihrer  protokollirten  Titel.  Hatte 
sich  nun  im  Laufe  der  Zeit,  wie  es  tbataäcblicb  meistens  vorge- 
kommen war,  der  Privatbesitz  rechtlos  vergrößert  so  wurde  die 
unrechtmässig  erworbene  Fliehe  Landet  von  der  Regierung  mit 
Beschlag  belegt  Simmtliehe  Unkosten,  Ausrüstung  und  Besoldung 
der  Ingenieure,  Aufnahme  der  Pläne  und  andere  sonstige  Aualagen 
hatten  die  Unternehmer  zu  tragen,  erhielten  dagegen  aber  den 
dritten  Theil  der  sich  für  die  Regierung  ergebenden  neuen  Staats 
läodereieu  als  Eigenthum  zur  beliebigen  Verwendung.  Selbstver- 
ständlich gab  es  hierfür  auch  unbestreitbare  Rechtstitel,  welche 
meistenteils  enorme  Flachen  Landes  weggaben,  da  die  Republik 
Mexico  bei  schwacher  und  sehr  ungleichmäßig  vertbeilter  Be- 
völkerung fast  viermal  so  grofs  als  das  Deutsche  Reich  ist. 

Die  mexiranische  Regierung  sucht  natürlich  eine  raaehe  Ver- 
wertbung  der  ihr  zufallenden  zwei  Drittel  Landes  herbei  zu  führen 
und  die  Patentinhaber  für  die  Gütervermessungen  kommen  ihr  darin 
gern  entgegen.  Sie  übernehmen  ganze  Landkomplexe  als  ihr  Eigen- 
thum gegen  kleine  Anzahlungen  in  baarem  Oelde  und  spätere 
Abtragungen.  Dafs  ihnen  dabei  die  besondere  Gunst  des  Finanz- 
amtes manche  Erleichterungen  gewährt,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache.  Vom  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  sind  für  die 
Jahre  1889  und  1890  die  Verkaufspreise  für  Regierungsltndereien 
sehr  billig  angesetzt.  Es  wurden  drei  Werthkategorien  gebildet. 
Die  erste  derselben  entfallt  Land,  welches  durch  seine  Lage  in  der 
Nähe  von  Eisenbahnen  und  Flüssen  oder  die  Güte  des  Bodens 
ganz  besonders  günstig  für  Industriezwecke  sowie  den  Landbau 
beschaffen  ist.  Der  Preis  für  den  preufsischen  Morgen  variirt  nach 
der  schon  vorhandenen  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  von  50  vj  bis 
2  tJ(  per  Morgen,  doch  ist  für  zwei  Drittel  des  Landes  ein  Durch- 
schnitt von  1  c  l(  nicht  zu  hoch  gegriffen.  Die  zweite  Klasse  ent- 
hält Terrains,  welche  nur  einmalige  Ernten  im  Jabr  von  Mais, 
Gerste,  Tabak,  Bohnen  usw.  ergeben  und  erst  durch  künstliche 
Bewässerungsanlagen  für  den  Anbau  von  Weizen,  Baumwolle, 
Melonen,  Pfeffer  usw.  aufgeschlossen  werden  können  Ferner  fallen 
in  die  Kategorie  Weidegründe  zur  Mast  von  Rindern.  Preis  30  t'j 
bis  l,yi  tH  per  preufsischen  Morgen.  Die  letzte  Klasse  enthalt 
scbliefslich  alle  diejenigen  Landstrecken,  welche  wegen  ihrer  Ent- 
fernung von  den  Verkehrswegen  oder  wegen  geringer  Güte  fürs 
Erste  dem  Spekulanten  kein  Feld  der  Tbätigkeit  bieten  können. 
Meistens  leisten  diese  Landspekulanten  die  ihnen  auferlegten  nach- 
träglichen Abzahlungen  durch  Bonds  der  sogenannten  konsolidirten 
inneren  Schuld  aus  den  Jahren  1882  bis  84,  deren  Kursstand  gegen- 
wärtig vcrhlltnißroißig  hoch,  37,  ist  Unleugbar  ist,  dsfs  sowohl 
der  Präsident,  wie  der  Reichsscbatzmeister  der  Republik,  da  die 
Regierung  nicht  im  Stande  ist  die  früher  kontrahirten  Schulden  zu 
bezahlen,  durch  diese  Manipulation  wenigstens  die  Einlösung  der- 
selben erleichterten  und  sogar  eine  Kurssteigerung  von  11  auf  37 
hervorriefen.  Übrigens  ist  es  zur  Charaklerisirung  der  Zustand-  in 
Mexico  nicht  uninteressant  zu  erfahren,  dafs  derselbe  Minister  für 
Handel  und  Ackerbau,  welcher  vor  wenig  Jnhren  einen  bedeutenden 
Theil  dieser  Bären  anband,  noch  beute  sein  Portefeuille  besitzt 
und  seinen  bequemen  Sessel  im  Ministerium  einnimmt. 

„Entgrenzungsarbeiten"  finden  vom  entferntesten  Norden  bis  an 
die  Grenze  vou  Guatemala  statt.  Die  Großgrundbesitzer  Mexicos 
sind  natürlich  wütbend  und  wehren  sieb  nach  besten  Kräften  gegen 
die  Entfremdung  von  Lindereien,  wenn  diese  auch  unrechtmäßig 
in  ihren  Besitz  gelangten.  Schon  mehr  als  ein  Ingenieur  ist  bei  1 
der  Vcrraessungsarbeit  durch  Zischen  von  Kugeln  oder  geschwun- 
gene Lassos  erschreckt  worden;  sein  Leben  war  bedroht  Dennoch 
zieht  der  abenteuerliche  Aufenthalt  in  fast  menschenleeren  Gegen- 
den Viele  verlockend  an,  namentlich  auch  weil  die  Salaire  ent- 
sprechend hoch  gestellt  sind. 

Nach  der  Sitzung  der  Handelskammer  von  Mexico  vom  8.  De- 
zember des  Jahres  1888  überreichte  eine  von  ihr  erwählte  Kom- 
mission im  Monat  Februar  der  Regierung  ein  ausführliches  Pro- 
gramm für  die  Hebung  und  Entwicklung  des  Ackerbaus.  Diese 
Kommission  war  aus  zwei  Mexicanern,  einem  Spanier  und  einem 
Deutschen  zusammengesetzt  und  bat  der  gesetzgebenden  Volksver- 
tretung sowie  der  Regierung  im  zweiten  Paragraphen  dieses  Pro- 
gramms Folgendes  zur  Annahme  empfohlen:  «Einwanderung  von 
I.andwirtbschaft  treibenden  Ansiedlern,  deren  Fortkommen  durch 
gut  erdachte  Gesetze  verbürgt  ist.    Durch  fortwährende  Bekannt- 


1  maebungen  und  durch  eifrige  Propaganda  in  Europa,  welche  durrb 
]  eine  besondere  Kommission  von  thltigen,  ehrenwertaen  und  würdig 
hooorirten  Persönlichkeiten  vorgenommen  wird,  tollen  solche  An- 
siedler tur  Auswanderung  nach  Mexico  gewonnen  werden  und 
denjenigen  Grundeigentümern,  welche  dem  Lande  die  grOßt«  An- 
zahl Einwanderer  für  ihre  Rechnung  zuführen  and  welche  jedes 
Jahr  die  bedeutendste  Menge  von  Hektaren  der  Kultur  übergeben, 
in  Übereinstimmung  mit  dem  Auswandergesetz  Staatsprämien  er- 
theilt  werden.14  Im  Kongrefs  wurde  diesen  ldeeen  als  Zeichen 
echten  Patriotismus  Beifall  geklatscht,  und  bald  gewahrte  man 
auch  in  den  Bureaus  des  Ministeriums  für  Ackerbau  and  Koloni- 
sation Sparen  gesteigerter  Thiligkeit  and  größeren  Fleifset. 

  (PettMtnai  u  im  , 

Süd -Amerika. 
Anlage  eines  neuen  Hafens  In  dar  brasilianischen  Provinz 
I  Rio  Grand*  do  Sul  and  Bau  eines  Kanals  von  Lagana  nach  Porto 
I  Alegre.    (Originalbericht  aus  Porto  Alegre.)    Die  grofse  Be- 
deutung, welche  ein  praktikabler  Hafen  für  die  Provinz  Rio  Grande 
j  do  Sul  bat,  veranlafst  mich,  dieses  schon  viele  Jahrzehnte  hier 
I  ventilirte  Thema  einer  eingebenden  Besprechung  so  unterziehen. 
Ohne  einen  neuen  Hafen  wird  diese  beste  der  in  gemlfaigtem  Klima 
gelegenen  Provinzen  Brasiliens  ein  Aschenbrödel  anter  den  Lin- 
dern der  Erde  sein  und  bleiben. 

Die  Nummer  32  det  .Export"  vom  7.  August  1888  brachte 
das  Konkurrenz-Auaschreiben  hiesiger  Regierung,  die  Verbesserungs- 
arbeiten an  der  Barre  des  Rio  Grande  do  Sul  betreffend;  die  ein- 
gegangenen Offerten  sollten  am  6.  Oktober  a.  e.  eröffnet  werden, 
es  ist  aber  wohl  anzunehmen,  dafs  sich  kein  Unternehmer  finden 
|  wird,  der  auf  derart  verklausulirte  Versprechungen  bin  sein  Geld 
für  solch  anfserordentlich  schwieriges  Unternehmen  hergeben  wird. 
!  Für  das  viele,  bereits  für  Messungen,  Untersuchungen  und  Arbeiten 
an  der  Rio  Grandenser  Barre  aasgegebene  Geld  wlre  allerdings 
längst  ein   praktikabler  Hafen  hergestellt  worden,  es  giebt  aber 
immer  zu  vielerlei  Koterien  unter  den  maßgebenden  Persönlich- 
keiten, als  dafs  ein  hntschlufs  für  oder  gegen  Eröffnung  der  Barre 
{  nach  einem  bestimmten  Plan  oder  Herstellung  eines  Hafena  so  bald 
|  gefafst  und  die  dazu  nöthigen  Gelder  definitiv  bewilligt  würden; 
|  darüber  mögen  noch  viele  Jahrzehnte  verstreichen,  denn  das  Interesse 
|  der  Partei  und  des  Einzelnen  geht  bekanntlich  Iber  das  Interesse 
der  Gesauitntbeit  hier  zu  Lande.    Ich  glaube  deshalb  auch  mit 
Sicherheit  annehmen  zu  dürfen,  dafs  das  Konkurreoz-Ausschreiben 
nur  eine  «ob I berechnete  Spiegelfechterei  ist,  von  den  Frennden 
des  Barre-Projektes  zu  dem  Zwecke  durchgesetzt,  dafs  wenn  sich 
keine  ausländischen  Unternehmer  melden,  eine  Anzahl  Vettern  und 
Proteges  Anstellung  bekommen.    Natürlich  werden  dann  wieder 
einige  1000  Contos  verbaut,  obne  dafs  die  Barre  praktikabel  wird. 

Diese  so  unglücklichen  Hafen-Verhältnisse  der  Provinz  haben 
□un  kürzlich,  trotz  des  Konkurrenz-Ausschreibens  betreffend  die 
Barreverbesserung,  den  Herrn  Ambrose  Archer,  englischen  Vize- 
Konsul,  hier  veranlafst,  die  Kaiserliche  Regierung  um  ein  Privileg 
für  Öffnung  des  Hafens  von  Torres  xu  bitten.  Dies  Gesuch  ist 
aber  vor  einiger  Zeit,  wie  eine  hiesige  Zeitung  sehr  richtig  be- 
merkt, nicht  der  Sache,  sondern  der  Person  wegen,  abschlägig 
beschieden  worden;  einem  Senator  oder  Depotirten  wlre  das  Pri- 
vileg vielleicht  nicht  vorenthalten  worden. 

Neuerer  Zeit  kommt  ein  anderes  Projekt  noch  aafs  Tapet  und 
wird  allerdings  auch  einige  Zeil  Interesarntea  beschäftigen.  Es  itt 
das  eines  Kanals  von  Laguna  nach  Porto  Alegre,  wobei  der  un- 
umgänglich aötbige  Hafenbau  alt  Nebensache  erscheint  Koseritz' 
„Deutsche  Zeitung"  schrieb  darüber  schon  vor  längerer  Zeit: 

„Die  Asaemblea  von  Saoto  Cataarina  hat  einstimmig  die  Garantie  von 
6%  Zinsen  für  das  Kapital  ngeslandeu,  welches  Dr.  Kduardo  Jas«  de 
Morset  für  Anlage  eines  Kanäle»  swiseben  Porto  Alegre  und  Laguna  ver- 
wenden will.  Wahrscheinlich  ist  die  tch-graphische  Nachricht  unvollständig, 
denn  jedenfalls  «ird  Santa  Catharina  nur  die  Zinsen  für  den  Tbell  des 
Kanales  garantiren,  der  auf  die  Provini  entfallt  und  nicht  für  den  in  Rio 
Grande  tu  bauenden  Theil.  Uns  ist  das  Kanalprojekt  sur»erordentlicb  »jm- 
patbitcb  und  wir  wünschen  aufrichtig,  dafs  es  rar  Ausführung  kommen  möge." 

Mit  der  bloßen  Zinsgarantie  ist  vorliufig  noch  gar  nichts 
gethan,  selbst  wenn  die  Provinz  diese  für  ein  reichlich  bemessenes 
Kapital  des  ganzen  Unternehmens  zugesteht;  denn  da  solche 
Garantie  früher  oder  aplter  ein  Ende  nimmt,  ao  ist  noch  lange 
nicht  gesagt,  dafs  das  Kapital  beschaffbar  ist,  tnmal  da  das 
Projekt  ao  Übelsllnden  leidet,  die  dasselbe  für  sich  allein  von 
vornherein  als  todtgeboren  erscheinen  laasen:  Der  Hafen  von  La- 
guna, etwa  28"  30'  südl.  Breite  unmittelbar  nördlich  des  Kap 
Santa  Marths  in  der  Provinz  S.  Catbarins  ist  ein  Hafen,  welcher 
nur  kleinen  Fahrzeugen  zugänglich  ist  und  als  Hinterland  nur  das 
unbedeutende  Flußgebiet  des  Tnbario  hat,  du  von  deutschen  und 
italieniachen  Kolonisten  splrlich  besetzt  ist;  eine  ca.  40  km  lange 
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Eisenbahn,  beoanot  Donna  Theresa  Cbristina,  fahrt  von  demselben 
nach  den  Kohlengruben  des  Visconde  de  Barbacena,  die  meine» 
Wissens  zur  Zeit  aufaer  Betrieb  sind ;  die  Eisenbahn  seheint  auch 
nur  deshalb  zu  fahren,  damit  die  englische  Kompanie  den  Betrag 
der  Zinsgarantie  erheben  kann.  Es  ist  also  klar,  dafs  Laguna  an 
sich  für  den  Verkehr  ein  todter  Punkt  ist  Von  da  an  soll  nun 
der  Kanal  nach  Porto  Alegre  geführt  werden,  wobei  ich  zunächst 
bemerke ,  dafs  die  Luftlinie  von  Laguna  nach  Porto  Alegre  etwa 
300  km  und  von  Torrea  nach  Porto  Alegre  etwa  160  km  betragt. 

Ich  mufa  nun  zurückgehen  auf  die  Vorgeschichte  dieses  Laguna- 
Kanals:  Im  Jahre  1886  erthcilte  die  Staatsregierung  dem  Ingenieur 
Eduardo  Jose  de  Muraes  ein  Privilegium  auf  60  Jahre  für  die 
Erbauung  eines  Kanals,  welcher  die  Flüsse  und  die  Strandseen 
parallel  der  Küste  von  Santa  Catharina  und  von  Riogrande  ver- 
binden und  einen  Wasserweg  nach  Porto  Alegre  bilden  sollte.  Die 
Mindesttiefe  des  Kanals  ist  auf  1  m,  die  Breite  an  der  Basia  auf 
5  m  festgesetzt.  Der  für  diesen  Zweck  za  gründenden  Gesellschaft 
sollte  das  Eipropriationsrecht  und  das  Recht  zum  Minenbetrieb 
an  den  Ufern  des  Kanals  zugestanden  werden.  Desgleichen  sollte 
der  Gesellschaft  der  Ausbau  des  Hafens  von  Laguna  gemafs  der 
Gesetze  Nr.  1746  vom  13.  Oktober  1869  und  Nr.  3814  vom  16. 
Oktober  1886  übertragen  werden.  (Diese  Klausel  ist  das  denkbar 
dehnbarste  Zugeständnifs!)  Nach  Ablauf  des  Privilegiums  fallen 
die  sammüichen  Bauten  dem  Staat  anbeim. 

Die  Rente  der  Kompanie  soll  sich  zusammensetzen  aus  den 
Frachten  der  durch  die  Kompanie  betriebenen  Schifffahrt,  sowie 
aus  den  Abgaben  der  Schiffe,  welche  den  Kanal  benützen,  wobei 
Kriegsschiffe  (!)  und  Fischercanoas  ausgenommen  sind. 

Es  wäre  unnütz,  über  die  unvergleichliche  Lächerlichkeit  dieses 
Projektes  eines  Wassergrabens,  in  dem  nicht  eine  Katze  ertrinken 
konnte,  viele  Worte  zu  verlieren.  Der  Konzessionär  mufs  dies 
wobl  eingesehen  haben,  denn  vor  der  Provinzial-Asseniblea  von 
Santa  Catharina,  von  der  derselbe,  wie  oben  bemerkt,  die  Zins- 
garantie erlangte,  hat  dasselbe  schon  ein  anderes  Gesicht.  Moraes 
motivirt,  dafs  die  Kanatstrerke  301  km  bis  zur  Lagoa  dos  Fatos, 
dicht  bei  der  Lagua  Capivary,  lang  werden  soll,  dafs  davon  aber 
nur  33  km  Kanal  aufzumachen  und  83  km  Wasserläufe  und  Seen 
für  den  Zweck  des  Kanals  zu  reguliren  sind,  188  km  dagegen 
sofort  für  die  Schiffahrt  benutzbare  Seen  sich  vorfinden. 

Die  Kanaltiefe  vom  Matupituba  Flui»,  dicht  bei  Torrea  bis  sur 
Lagoa  dos  Patoa,  soll  auf  15  Haimos  ■=  3. so  m  gebracht  werden 
(von  Breite  iat  nichts  erwthnt),  vom  Mampituba  bis  Laguna  aber 
nur  auf  9  Palmos  =  2  m.  Das  Kapital,  auf  welches  Moraes  die  6% 
Zinsgarantie  zugebilligt  worden,  ist  nun  auch  nicht  annähernd 
bekannt,  jedenfalls  auch  noch  nicht  festgesetzt,  aber  ich  will  da- 
für einen  Abhält  geben: 

Der  Kalender  von  Graciano  de  Azambuja  von  1888  enthalt 
einen  Artikel  de*  Ingenieurs  Gama  über  dieaea  Kanal,  In  welchem 
Gama  folgenden  Voranschlag  macht: 

33  km  Aufmachung:  des  Kanals  1  45:000*000  .  .  .  1483:000*  000  Rs 
83  km   Verbesserung   bestehender    Wasserwege  & 

20:000*000   1660:000  *000  . 

Ausgabe  für  Schiffahrt»  Material   .    .'     400  000*000  . 

für  Thier«  zum  Ziehen  am  Schlepptau     .  50:000*000  . 

Zusammen  .  8698  000*000  . 
Ich  kann  mich  nicht  tu  der  Anschauung  bekehren,  wenigstens 
nicht  ohne  Weiteres,  dafs  der  Kanal  für  diese  Summe  her- 
zustellen iat,  namentlich  halte  ich  für  eine  arge  Untersehatzung 
einen  km  der  Strandseen  mit  90:000$000  Rs.  Unkosten  auf  S,som 
▼ertiefen  zu  können.    Ich  rechne  mindestens: 

33  km  3,3i,  m  tiefer  Durchstich  im  Mittel 
3.W  m  über  Wassemiveau, 
bei  10,00  m  Breite  ergiebt 
eins  Erdbewegung  von  20T9000  km  a  1  *  uui     .    .    .    2079:000  *000  R*. 
davon  ab  wegen  minderer  Uimetition  der  Strecke  von 

Laguna  bis  Mampituba   400:000*000  . 

I  «79: 000 »000  Ks 

83  km  zu  «ertiefen  inkl.  Anschaffung  tau  Baggern  usw. 

pro  km  40:000  *000    3330:000*000  „ 

Vorarbeiten,  Administration,  Schleusen,  Schifltahrta- 
zaichen,  Wegüberfähruagen  und  Wobngebiude  für 

Beamte  1001:000*000  . 

en  für  Beschaffung  das  Kapitals  .  500:000*000  . 
ergiebt  die  Summe  von  .  .  6500:000*000  Ks. 
»u  6u/o  eine  Zinsgarantie  .  .  .  390:000*000  „ 
erfordert,  die  die  Provinz  Santa  Catharina  aufzubringen  haben  würde. 
ScbiffsgefaTse  naw.  habe  ich  nicht  mit  veranschlagt,  weil  ich  der 
Meinung  bin,  die  Anschaffung  und  der  Betrieb  vou  Fahrzeugen  habe 
mit  der  Garantie  nichts  zu  thuo. 

Die  voraussichtlich  herauskommende  Einnahme  dürfte  schwerlich 


sehr  stürm-  und  regenreichen  Oden  and  unbewohnten  Küste,  die 
Kosten  für  Administration  und  Unterhaltung  zu  decken,  auch  wenn 
man  annimmt,  dafs  50000  t  im  Jahre  nach  jeder  Richtung  pas- 
airen  und  die  Tonne  2 $000  Kanalabgabe  bezahlt;  es  kommt  da- 
durch heraus  eine  Brutto-Reote  von  2OO:000$0U0  Rs.,  welche  leicht 
auagegeben  iat.  Man  denke  nur  an  die  Notwendigkeit  der  fort- 
währenden Beschäftigung  von  Baggern  uaw.  Sollte  meine  Schätzung 
von  50000  t  Schiffsverkehr  in  jeder  Richtung  sehr  niedrig  er- 
scheinen, »o  bitte  icb  den  Verkehr  Ober  die  Barre  von  Rio  Grande 
in  Erwägung  zu  ziehen. 

1680  eingelaufen  619  Schilfe  150587  t,  ausgelaufen  624  SchifT«  150081  i 
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1882  ,  651  .  147442  .  .  653 

1883  .  672  „  149480  .  .  660 
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1886  „  593  .  134  474  „  .  565 

Es  ist  aber  eine  jede  Beurtheilung  des  Verkehrs  durch  den  Kanal 
unmöglich,  wenn  sich  nicht  der  geringste  Anhalt  bietet,  wie  die 
Kommunikation  mit  dem  Ozean  stattzufinden  bat.  Bezeichnend  ist, 
dafs  der  Kanal  von  Laguna  bis  Mampituba  nur  2  m  tief  und  die 
Fortsetzung  bis  nach  der  Lagoa  dos  Patos  rn  tief  in  Aussiebt 
genommen  ist  Laguna  bat  so  gut  wie  gar  keinen  Verkehr,  Herr 
Eduard  Allguren  s.  Z.  Chef  der  Konstruktion  der  Eisenbahn 
Dona  Theresa  Christina  sagte  mir,  dafs  während  der  Bau-Periode 
der  Schiffsverkehr  sich  auf  einen  wöchentlichen  Küstendampfer  von 
Desterro  und  5  bis  6  kleine  Küstenfahrzeuge  in  jedem  Monat  im 
Hafen  von  Laguna  beschränke,  so  dafs  man  für  daa  ganze  Jahr 
vielleicht  3000  Tonnen  auf  Eingang  und  ebensoviel  auf  Ausgang 
reebnen  kOune.  Wie  aber  sollen  die  Fahrzeuge  mit  Tiefgang  bis 
zu  3,30  m  aus  dem  Kanal  durch  den  Mampituba  nach  dem  Ozean 
und  vice  versa  gelangen?  Dieser  Flufs  hat  eine  Barre,  welche  nur 
FiacherbOleu  die  Paasagc  gestattet,  etwa  so  wie  die  von  Berg- 
Divenow  au  der  Ostsee!  Solleo  die  Kanalfabrzeugc  etwa  mittelst 
Boten  mit  den  auf  der  aehr  sturmreichen  Rhede  liegenden  See- 
schiffen kommuniziren?  oder  soll  ein  Hafen 
von  wem? 

Dies  Alles  ist  dem  Publikum  gänzlich  unbekannt 
muthlich  dem  Konzessionär  ebenfalls,  es  will  mir  daher  scheinen, 
dafa  man  sich  die  Sache  vorerst  noch  ein  wenig  wird  flberlegeu 
müssen;  vor  allen  Diugen  sollte  man  aber  erst  eine  fleifsig  pro- 
duzirende  Bevölkerung  an  jener  unwirtblichen  Küste  ansiedeln  und 
einen  Hafen  bauen,  welcher  im  Staude  Ut,  dem  Kanal  den  nöthi- 
gen  Verkehr  zuzuführen  und  diesen  vom  Kanal  ber  zu  erhalten. 

(Fortietltui(  folgt) 

Empreza  frlgoriflca.  Aus  Porto  Alegre  wird  uns  folgende 
j  interessante  Mittheilung  gemacht.  Ein  bedeutendes  Unternehmen 
ist  hier  im  Entstehen  begriffen.  Die  Herren  Luiz  Fraeb,  Dr. 
Felippe  Pereira  Caldas,  Junius  Brutus  Cassio  de  Almeida 
und  Ernesto  do  Prado  Seixos,  als  Inhaber  des  Privilegiums, 
das  von  der  kaiserlichen  Regierung  dem  „Collatino  Marques  de 
Souza*  behufs  Versorgung  der  Seestädte  Brasiliens  mit  frischem 
Fleische  bewilligt  ist,  beabaichtigen  in  der  Provinz  Rio  Grande  do 
Sul  eine  Gesellschaft  zu  bilden,  um  den  Zweck  des  Privilegs  zu 
verwirklichen,  und  zwar  durch  geeignete  Anlagen  zur  Herstellung 
gefrorenen  Fleisches. 

Das  Gesellschaftskapiul  ist  auf  2. 000: 000 $000 Rs.  (=  4576000 
Jth  nach  gegenwärtigem  Kurs)  in  Aktien  von  200$000  bemessen, 
von  welchen  10n/o  nach  erfolgter  Zeichnung  des  Kapitals  eingezahlt 
werden  müssen.  Das  Projekt  hat  die  denkbar  günstigste  Aufnahme 
in  den  Kreisen  der  Viehzüchter  und  des  Grofsbaodels  gefunden 
und  das  Unternehmen  wird  zweifelsohne  zu  Stande  kommen.  Die 
Inhaber  dea  Privilega  hoffen,  das  gefrorene  Fleisch  in  Rio  tum 
Preise  von  2-  bis  300,  in  Bahia  zum  Preise  von  3-  bis  400,  in 
Beiern  und  Manaos  sogar  zum  Preise  von  4-  bis  800  Reis  pro 
Kilogramm  verkaufen  zu  können  und  ca.  40%  Profit  zu  machen. 


Australien  und  Nüdnee. 

in  Sächsische  Aalfuhr  nach  Australier.  Sehr  erfreuliche  Mit 
tbeilungen  über  die  Steigerung  der  sachsischen  Ausfuhr  nach 
Australien  bringt  der  soeben  erschienene  Bericht  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  zu  Dresden  für  das  Jahr  1888.  Der  Absatz 
deutscher  Waaren  nach  dem  genannten  Gebiet  ist  nicht  nur  ge- 
wachsen, sondern  es  liegt  nach  Ansiebt  der  Kammer  auch  begründete 
Hoffnung  vor,  daf»  dies  nicht  nur  eine  Folge  der  Weltausstellung 
von  Melbourne  iat,  vielmehr  werden  die  neugeschaffenen  vorzüglichen 
Dampferverbindungco  zwischen  Deutschland  und  diesem  fernsten 
Welttbeil  die  in  den  letzten  Jahren  wieder  gewaltig  gestiegene 
und  noch  sebr  steigern  ogsfäbige  Kaufkraft  dieses  jungfräulichen 
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Landes  der  beliebten  deutschen  Wure  immer  weitere  Gebiete 
öffnen,  umsomehr  wenn,  wie  oeuesteos  verlautet,  eine  der  be- 
deutendsten australischen  Kolouieen  (New-Söd-Wales)  im  Begriffe 
steht  die  Schutzzölle  tu  beseitigen.  Auch  bebt  die  Kammer  noch 
den  Umstand  hervor,  dafs  die  Zahlungsverb&ltnisse  dieser  Linder, 
wie  überhaupt  der  englischen  Kolonieen  ala  iui  allgemeinen  gute, 
jedenfalls  ala  weit  bessere  wie  die  des  europäischen  Ostens  be- 
zeichnet werden  mfiaseo. 

Einen  Ähnlichen  Aafacbwung  anter  ähnlichen  Verhältnissen 
hat  auch  die  Ausfuhr  dea  genannten  Bezirk*  nach  Süd-Amerika, 
insbesondere  nach  dem  sich  schnell  entwickelnden  Argentinien 
genommen;  auch  mit  Zentral- Amerika  beateben  Verbindungen, 
wahrend  bezüglich  Afrikas  nur  von  der  Ausfuhr  einiger  weniger 
Artikel  etwas  bekannt  geworden  iat. 

Auch  nach  dem  fernen  Orient,  nach  Englisch-  und  Nieder- 
ländisch-Indien  und  China,  findet  eine  nicht  unbeträchtliche 
Ausfuhr  aus  dem  Kammerbezirk  statt.  Dieselbe  wird,  was  Ost-Indien 
betrifft,  mit  Eröffnung  der  nnmitelbaren  Dampferlinie  nach  Calcutta 
voraussichtlich  sehr  zunehmen  und  hierdurch  wie  durch  die  An- 
wendung der  „merebandise  marks"  in  Engliacb-Indien  mehr  als 
bisher  als  deutsche  Ausfuhr  erkenntlich  werden.  Für  den  Ver- 
kehr mit  Ost-Asien  aber  dürfte  nach  Ansicht  der  Kammer  aus  der 
bevorstehenden  Begründung  der  deutsch  ostasiatischen  Bank  eine 
wesentliche  Forderung  erwachsen. 


Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

der  Vorsitzende,  Professor  Freiherr  ton  Kicbthofon,  mit  der  Mitteilung, 
dafs  der  Vorstand  und  Beirath  beschlossen  haben,  die  Karl  Ritter-Hedaille 
dein  kühneo  Gröulaudrcisenden  |ir  Nansen  zuzuerkennen.  —  Ine  Kommission 
für  das  Nichtig»!- Denkmal  hat  sieh  dahin  geeinigt,  den  ersten  Theil  ihres 
Auftrages  nunmehr  auszuführen,  und  hat  dem  Bildbauer  Huchting  die 
Ausführung  der  Rüste  Nachtigal's  (in  anderthalbfacher  I.ebenagröbe  mit 
einem  Granitsockel)  für  das  Museum  für  Völkerkunde  übertragen.  —  Im 
August  d.  J.  wird  der  internationale  Geisgraphen-Kongreb  in  Paris  zusaintuen- 
treten;  obwohl  ein  offizielles  Einladungsschreiben  des  betreffenden  Komitees 
in  deutscher  Sprache  und  Schrift  an  den  Vorstand  der  Gesellschaft  ange- 
langt ist  und  hervorgehoben  wird,  dafs  der  Kongrefs  rein  wissenschaftliche 
Zwecke  verfulgl,  haben  Vorstand  und  Reiiath  beschlossen,  von  einer 
oftir.  eilen  Beibringung  an  dem  Kongresse  Abstand  zu  nehmen. 

Dr.  Boas,  der  bekannte  Porseher  und  Sammler  auf  dem  Gebiete  der 
Ethnographie  der  Indianer  Nordwest-Amerikas,  berichtete  sodann  über  seine 
Reise  in  B.illsrh-Columbien.  Obwohl  dieser  Theil  Nord-Amerika»,  so 
führte  der  Redner  ans,  nunmehr  durch  die  nördlich«  PaziGkbafan  leicht  zu- 
gänglich geworden  iat  und  sich  ein  Strom  m«  Vergnügungsrebenden  jetzt 
schon  in  dieses  Gebiet  ergiefst,  bietet  dasselbe  dem  Porseher  noch  ein  er- 
giebiges Arbeitsfeld;  Topographie,  Geologie,  Flora  und  Fauna  und  nicht  zum 
mindesten  die  Eingeborenen  harren  der  wissenschaftliehen  Erforschung. 
Nach  kurzen  geographischen  Schilderungen  ging  Dr.  Boas  in  seinem  Vor- 
trag auf  die  ethnologischen  Verhältnisse  Britisch  Kolumbans  über.  Dieses 
hat  noch  eine  vcrhältnibmäbig  dichte  Bevölkerung  von  F.ingeborenen;  mau 
schützt  ilue  Zahl  auf  38000,  von  denen  bei  weitem  der  gröfste  Theil  an 
der  Küsle  wohnt,  und  die  in  viele  Spracbstämme  mit  vielen  Dilalekten  zer- 
fallen. Dem  Fremden  fallt  in  Victoria,  der  auf  der  Insel  Vaneouver  gele- 
genen HaupMadt.  die  grofse  Zahl  von  Indianern  auf;  dieselben  geben  meist 
uach  europäischer  Art  gekleidet.  Die  Männer  leben  als  Hafenarbeiter  oder 
als  Fachverkäufer,  die  Weiber  als  Arbeiterinnen,  Wäscherinnen  und  dgt , 
wenn  sie  es  nicht  vorriehen,  unthätig  umherzulungern.  Ks  sind  gedrungene 
Gewalten  von  sehr  beller  Hautfarbe,  stark  vorspringenden  Backenknochen, 
schwarzem  straffem  Haar  und  dunkeln  Augen;  sie  gleichen  so  aufserordentlicb  den 
oslasiatischen  Völkern,  dab  längs  der  Küste  die  Ansicht  unausrottbar  ist,  sie  seien 
direkte  Nachkommen  von  vormals  zur  See  dorthin  verschlagenen  Japanern.  In 
der  Indinnervorstadt  Victorias  hausen  sie  In  ärmlichen  Holzverschlägen  oder 
Zellen;  um  »ich  hei  der  groben  Verschiedenheit  ihrer  Sprachen  miteinander 
sowie  mit  dem  englisch  redenden  Fremden  verständigen  zn  können,  haben  sie 
sich  eine  besondere  äiisebsprsebe  gebildet.  Indianer,  welch»  noch  unbeeinflubt 
von  der  Zivilisation  waren,  lernte  Dr.  Boas  zuerst  in  einem  Dorfe  kennen, 
das  an  der  Nordspitze  der  Insel  beim  Kap  SeoU  liegt.  Da  die  canadbebe 
Regierung  bestrebt  Ist,  die  alten  Gebräuche  der  Indianer  zu  unterdrücken,  und 
der  Agent  der  Regierung  gedroht  hatte,  ein  Kriegsschiff  zu  entsenden,  falls 
die  Indianer  ihre  Feste  und  Tänze  nicht  einstellten,  so  war  es  das  Erste 
nach  der  Ankunft  des  Reisenden  in  dem  Dorfe,  dab  die  Häuptlinge  ihm, 
den  sie  für  einen  Gesandten  der  Regierung  hielten.  In  einer  feierlichen 
Sitzung  erklärten,  ihre  Feste  seien  älter  als  die  Königin  und  die  Missionäre, 
und  sich  erst  zufrieden  gaben,  als  Dr  Boas  erklärte,  er  denke  nicht  daran, 
sie  in  ihren  Gewohnhelten  zu  stören.  —  Die  Häuser,  20  m  im  Quadrat,  sind 
aus  Brettern  gebaut,  die  Dachbalken  zeigen  schön  geschnitzte  Wappen. 
Jede  Ecke  des  Innenrauoes,  durch  Matten  abgesondert,  dient  einer  Familie 
als  Wohnraum,  indem  ein  grober  Sessel,  der  die  ganze  Familie  aufnehmen 
kann,  vor  einem  llolzfeuer  steht.  Bei  den  Festen  und  Feierlichkeiten,  die 
in  den  Häusern  der  Häuptlinge  abgebalten  werden,  erscheinen  die  Männer 
mit  roth  und  schwarz  bemalten  Gesichtern.  Die  Pauke,  welche  bei  den 
Festen  eine  grobe  Rolle  spielt,  besteht  aus  einer  Zedernholzkbte.  Ein 
er  leitet  den  Gesang,  dessen  Rythinen  die  Männer  wohl  einzuhalten 
Da  vier  die  heilige  Zahl  bt,  so  werden  vier  Lieder  gesungen,  vier 
Derartige  Feste  sind  sehr  häutig;  die 


das  Wirthes  werden  während  derselben  gefeiert.  Der  Wirth  dankt  durch 
eine  Maske,  die  einen  seiner  Ahnen  darstellen  soll  und  einen  sprachrohr- 
artigen Mund  hat.  Nach  dem  Festessen  beginnt  der  Tanz.  Die  Winter- 
und  Sommertänze  sind  verschieden;  dieselben  spielen  zumal  bei  den  Geheim- 
bänden  eine  giobe  Rolle,  in  welch»  nur  Angehörige  bestimmter  Geschlechter 
aufgenommen  werden.  Die  Oeheimbünde  sind  auf  das  Allerengste  mit  den 
sozialen  Einrichtungen  verbunden.    Die  Stämme  sind  In  Geschlechter  einge- 


theilt,  welche  bestimmte  Thiergestalten  als  Wippen  fähren.  Die  gesammte 
hochentwickelte  Kunstfertigkeit  der  Indianer  bethätigt  sich  in  der  Herstellung 
dieser  Wapp»nthier» :  daher  ist  ihre  Kunst  ohne  Kenotaib  der  Geschlechter 
und  Mythen  unverständlich.  Jede»  Geschlecht  besitzt  einen  Tbeil  des  Ge- 
bietes ab  Kigentbuzn  mit  dem  Hecht,  auf  demselben  zu  jagen,  zu  fischen  und 
Beeren  zu  sammeln;  gewisse  Geschlechter  haben  alte  Gerechtsame,  wie  t.  B 
mit  den  Bewohnern  des  Binnenlandes  zu  verkehren.  Unter  den  Gescbecbtern 
wird  der  Vorrang  streng  gewahrt.  Die  Verschiedenheit  des  Ursprung!  der 
einzelnen  Stämme  läbt  sich  aus  der  Verschiedenheit  der  gesellschaftlieben 
Einrichtungen  erkennen.  Während  die  nördlichen  Stimme  von  Milbank 
Suiid  sich  nur  in  2  bis  3  Geschlechter  alt  Thlemamen  und  Wappen  schei- 
den, nur  »logambch  heiralhen  (d.  h.  es  können  sich  nur  Mitglieder  von  Ge- 
schlechtern verschiedener  Wappen  faeiratben),  während  bei  ihnen  das  Kind 
in  das  Geschlecht  der  Mutter  tritt  und  seine  Beschützer  die  Oheime  mütter- 
licherseits sind,  tbe.lt  sich  jeder  der  südlichen  Stämme  in  viele  < 
die  bei  den  einzelnen  Stämmen  nicht  gleich  sind,  und  von 
wenige  Thiere  ab  Wappen  haben.  Nach  südlichem  Begriffe  fällt 
und  Dorfgemeinscbaft  zusammen,  das  Kind  gehört  in  da»  Geschlecht  des 
Vaters.  Die  Sprachen  scheiden  sich  nach  ihren  Formen  in  drei  Gruppen, 
deren  Grenzen  Sitten  und  Gebräuche  durchbrochen  haben.  —  Das  Recht  zur 
Mitgliedschaft  an  einen  Geheimbund  wird  durch  Verheirathang  mit  der 
Tochter  eines  älteren  Mitgliedes  erworben.  Die  durch  Zedernast»  gekenn- 
zeichneten Häuser  des  Bundes  sind  .Tabu*.  Besonders  gefürchtet  ist  der 
Bund  der  .Fresser",  die  bei  ihren  Tänzen  den  Zuschauern  Fleisch  vom 
Körper  abreiben  oder  abbeibeu,  oder  menschliche  Leichen  zerreiben.  Die 
Geheimbünde  waren  unzweifelhaft  zuerst  bei  den  Kwakiutl  und  haben  sich 
von  diesen  aus  verbreitet;  das  ergiebt  sich  daraus,  dab  sich  bei  den  anderen 
Stämmen  nur  Bruchstücke  derartiger  Gebräuche  finden,  so  z.  H  werden  hei 
«am  heu  Stämmen  Menschenknochen  mit  Fitebfleiseh  umgeben,  das  dann  ab- 
gerissen wird.  —  In  den  Mythen  der  Indianer  haben  sich  Sparen  ihrer  Ver 


irer  Verehrung  bt  die  Sonne, 
der  Rabe,  der  aber  bei  den 


dieser  bei  den 

südlichen  Stämmen  an  Bedeutung  verliert.  Von  grober  Bedeutung  sind  die 
Ahnensagen;  die  Bekanntschaft  mit  denselben  mub  dem  Reisenden  den 
Mangel  historischer  Erinnerungen  ersetzen.  —  Was  die  voraussichtliche  Zu- 
kunft der  Indianer  Britbcb-Columbiens  betrifft,  welche  gegen  das  Eindringen 
der  Kultur  kämpfen,  so  ist  Redner  der  Ansicht,  dab  es  desto  besser  für  sie 
sein  weide,  je  rascher  sie  ihre  ethnographischen  Figenlhümlkhkeilen  auf- 
geben. Als  Arbeitskraft«  sind  die  Indianer  unentbehrlich,  ohne  sie  ist  di« 
wirtschaftliche  Eutwickelung  dea  Gebietes  unmöglich.  Man  mub  sie 
hygieinisch  besser  stellen,  die  grofse  Kindersterblichkeit  zu  vermindern  streben 
und  sie  zu  selbständigen  Produzenten  machen;  wenn  dies  gelingt,  werden  sie 
vor  dem  Untergang  bewahrt  bleiben. 

Den  zweiten  Vortrag  des  Abends  hielt  Dr.  Job.  Waltber,  bekannt 
durch  seine  geologischen  Forschungen  auf  der  Sinai-Halbinsel  und  in  der 
arabischen  Wüste,  über  eine  Reise,  die  er  im  vergangenen  Jahre  im  süd- 
lichen Indien  gleichfalls  zu  geologischen  Forschungen  machte.  Es  handelte 
sich  zumal  um  die  Untersuchung  junger  alluvialer  Gebilde,  wie  dieselben  in 
den  Tropen  durch  den  von  einem  lückenlosen  Pflanzenlepplcb  hervorgerufenen 
Verwitterungsprozeb  von  höchster  Intensität  gebildet  werden,  einen  Ver 
witlerungsproteb,  der  den  Granit  bis  auf  20  in  Tiefe  so  weich  macht,  dab 
er  sich  schneiden  läbt,  der  den  bbuschwarzen  Basalt  in  ziegelrothen  Latent 
verwandelt  Die  Forschungen,  wie  sie  Dr.  Walt  bor  trieb,  haben  den 
Zweck,  die  Formen  und  die  Struktur  der  Erdoberfläche  aus  ihrer  Vergangen- 
heil  zu  erklären.    Die  Methode,  welche  aus  dem  Vorkommen  gleicher  Ver- 


bat einen  Fehler, 

Lebenegewohnheiten  unter  verschiedenen  Bedingungen  verändern  kann  oder 
verändert  hat;  der  Geolog»  muh  daher  untersuchen,  ob  nicht  die  Gesteine 
in  ihrer  physikalischen  Struktur  ein  Ureprungsattcst  besitzen,  welches  ver- 
räth,  ob  sie  auf  dem  trockenen  Lande,  im  Wasser,  unter  heibem  Tropen- 
klima gebildet  wurden.  Ostindien  ist  für  derartige  Studien  besonders  günstig, 
da  dss  entwickelte  Eiaenbabnsvstem  das  Reisen  auberordentlieh  erleichtert 
—  Die  Reise  von  Bombay  nach  Madras  fährte  Dr.  Waith  er  über  das 
Dekhan  Plateau,  das  deshalb  als  geologische  Merkwürdigkeit  angesehen  wer 
den  mub,  weil  »eine  horizontal  übereinander  liegenden  Bäuke,  obwohl 
durchaus  vulkanischen  Ursprungs,  äuberlich  den  Charakter  einer  marinen 
Ablagerung  tragen.  Von  TriUrhinapalli  aus  durchforschte  Dr.  Waltber 
das  südindische  Kreidegebiet;  die  Stadt  bt  der  Sitz  des  englischen  Provinzial- 
beamten  (Collector),  des  einzigen  Europäers  im  ganzen  Gebiete.  Wie  sich 
der  Elephant  von  einem  Knaben,  den  er  zermalmen  könnte,  wenn  er  wollte, 
leiten  läbt,  so  lassen  sich  die  Tausend«  von  Eingeborenen  von  einem  ein- 
zigen Engländer  regleren.  In  dein  Kreidegebiet  fand  Dr.  Waltber  eine 
alte  Küste  aus  der  Kreidezeit,  erkennbar  tu  den  Austern  der  Kreidwperiode, 
die  auf  den  Granitblöcken  (»stgewachsen  sind.  —  Den  Rebenden  begleitet« 
ein  junger,  23  jähriger  Brahmane,  der  sich  als  sehr  unterrichtet  erwies  und 
ihm  interessante  Aufschlüsse  über  die  modernen  Verbältnisse  in  Indien  gab. 
Nach  seiner  Aussage  gäbe  es  in  der  Bevölkerung  nur  noch  zw»!  Kasten,  die 
der  Brahmanen  und  Sudra-Handwerker  —  di»  der  Krieger  und  Kaufleut« 
seien  ausgestorben  —  und  die  kastenlosen  Ureinwohner,  die  Paria.  Ich 
könnt»  nicht  finden,  so  meinte  Dr.  Waltber,  dab  das  Kastenwesen  nach- 
tbeillg  auf  das  Volk  wirkt.  Das  Kastenwewn,  das  die  Engländer  einführen, 
ist  vielleicht  noch  schroffer  »1s  das  alte  der  Indien  denn  der  eingeborene 
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Offlxier,  selbst  wenn  er  General  ist,  darf  du  Kasino  dar  Engländer  nicht 
betraten.  —  Die  Bevölkerung  Süd-Indien»,  die  Tamilen,  tritt  dem  Fremden 
durchaus  sympathisch  entgegen,  jedenfalls  freundlicher  all  der  Hindu,  der 
sich  verschlossen  nnd  unsympathisch  xeigt  Aach  die  Tamilenkinder  waren 
freundlich.  Die  Männer  gehen  sehr  unbekleidet  einher,  ihre  Kleidung  be- 
steht in  einem  Tuch  um  die  Höften  und  einem  auf  dem  Kopfe  als  Turban- 
Die  Kranen  tragen  ein  feuerrotbes  Stück  Kattun  um  die  Lenden,  die  rechte 
Brust  und  die  linke  Kopfhilftc  geschlungen;  eine  Art  Tournnre  wird  da- 
durch gebildet,  da r»  sie  das  Tuch  hinten  tu  einem  Knoten  zusammenschlagen, 
über  den  es  dann  erst  geschlungen  wird.  Die  Kinder  tragen  ein  Kettchen 
um  den  Leib,  an  welchem  bei  den  Mädchen  ein  herzförmiges  Schildchen  hingt. 
Von  der  industriellen  Thätigkeit  und  Kultur  der  Tamilen  zeugen  ihre  Ar- 
beiten in  Elsen  und  Silber,  die  sich  durch  schöne  Karben  und  grobe 
Phantasie  auszeichnen.  Was  den  Glauben  der  Krahtnanen  anbelangt,  so  be- 
aeiebnete  ihn  der  oben  erwähnte  junge  Brehmane  als  vollkommen  natur- 
wissenschaftlich; sie  besahen  eine  Stufenleiter  in  ihren  religiösen  An- 
schauungen, welche  der  Enlwiekelungstheorie  Darwins  entspräche;  dafs  die 
Seele  des  Menschen  nach  dem  Tode  in  ein  Thier  wandere,  sei  nicht  der 
Glaube  des  modernen  Brahmanen.  —  Von  Madura  folgte  Dr.  Walther  der 
heiligen  Strafte,  die  einst  Brahma  gewandert,  als  er  aussog,  den  König  von 
Ceylon  xu  strafen,  was  ihm  der  Gott  der  Affen  ermöglicht«,  indem  er  ihm 
die  Adamsbrücke  erbaute.  Die  Korallenriffe  sind  hier  besonders  dadurch 
interessant,  daXa  sie,  obwohl  noch  sehr  jung,  kaum  3  Meter  über  dem  jetzigen 
Meere  so  meUmorphosirt  sind,  dafs  man  rothea  triasischen  Marmor  aus  den 
Alpen  zu  sehen  glaubt.  Auf  der  Insel  Ramcsvaram,  einem  der  Reste  der 
Adamobnicke,  besuchte  Dr.  Walt  her  als  der  erste  Deutsche  den  grofsartigen 
Tempel,  geleitet  vom  Oberpriester,  der  ihn  vorher  mit  Blumenketteo  umwunden 
hatte ;  die  vier  250  Schritt  langen  Korridore  dieses  grobarügen  Prachtbaues 
erfreuen  durch  die  Schönheit  ihrer  Mafse  und  die  Pracht  ihrer  Farben;  die 
Dekorationen  im  Einzelnen  erscheinen  aber  absurd  und  barbarisch.  Das 
Allerheiligste  konnte  Ür.  Weither  als  Uneingeweihter  nicht  sehen,  wohl 
aber  die  Schatzkammer,  die  sieh  durch  Reichthum  an  falschen  Diamanten 


l  Tempel -1 

und  die  beste  der  16  f  empeliänzerinnen,  die  mit  feiner  Graiie  u 
mimik  eine  Liebesgeschichte  vortanzte.  Sein  Gastfreund  in  Ramesvaram  war 
ein  iunger  Arzt,  der  mit  einer  Frau  von  acht  Jahren  verheiratet  war.  Mädchen 
werden  in  diesem  Alter  schon  vermählt,  da  man  fürchtet,  sie  würden  sonst 
nur  einen  Paria  zum  Manne  bekommen.  Jungfräuliche  Wittwen  dieses  Alters 
sind  keine  Seltenheit,  sie  dürfen  nicht  wieder  heiratben,  sonst  verlieren  sie 
die  Kaste;  trotzdem  bat  sich,  wie  bekannt,  eine  Gesellschaft  englischer 


Damen  zur  Wiedenrerheiralhung  dieser  armen  Geschöpfe  gebildet.  —  Die 
brücke'  ist  ein  merkwürdiges  Sandsteingebilde, 
noch  vollkommen  intakt  wer,  jetzt  aber  an 


nopie  gebt 
e,  welches 


im  15.  Jahr- 


i  ist,  an  welchen  sich  die  von  den  Monsunen  getriebenen  Wellen 
mit  der  Strömung  eines  Alpenbachs«  durchzwangen.  Die  Adamsbrücke  scheint 
dem  Wechsel  des  Nordost-  und  Südwestmonsuns  ihre  Entstehung  zu  ter- 
danken,  welche  die  Sandmassen  anhäuften.  Die  jetzige  Adamsbröcke  ist  auf- 
gebaut aus  Bruchstücken  einer  Uteren,  die  durch  Meersand  verkittet  sind. 
Durch  diese  Beobachtung  wird  die  Richtigkeit  der  tbiergeographischen  Ujjw 
welche  aus  der  eigentümlichen  Vertbeilung  der  Thier»  in 
'  's,  dafs  eine  mehrfach  unterbrochene  Ver- 


und  auf  Ceylon  sc-bloh,  dafs 
■  sehen  Festland  und  Insel  bei 


•«»•  Dampfer 
ira  Dampfer  , 
„Jerons1"  ls. 


Briefkasten. 

Berichtigung.  Zu  unserem  Bedauert)  bat  sieb  in  dem  Be- 
riebt III  ober  die  „Deutsche  Allgemeine  Ausstellung  für  Unfallver- 
hütung" insofern  ein  Irrthum  eingeschlichen,  als  die  Maschinen  der 
Fafsfabrlk  von  Bodenheim-Kassel  nicht  im  Saale  R,  eondern  im 
Stadtbabnbogen  38  tu  suchen  sind.  Ks  liegt  ubrigene  in  u 
Holl-  und  Metallbearbeitung*  Maschinen 
wir  unsere  im  1 


Vu«b*t.  MoalrMl  DuHu  „GrtabroaA"  IS.  Juni,  Dimer»  „Kabraltder"  30.  Jaol. 
Botloo  a,  St.  Johaa  Dampfer  „Ott;  ♦<  Llneala"*  MlUa  Jaul,  Dampfer  „Rabrwltdar'  SO.  Juni 
Maar  Tan  Dampfer  „Hammoeia"  (»Ii  aeulbaatptoaj  IS.  Jaal,  Dampfer  .,B«h»u"  (taa 

Blaaa)  19-  Juni,  Dampfer  „Martala"  (ine  KiaauJ  Ja".  JanL. 
italliaaaca  Dampfe»  „Uotblav-  19.  Jjaai. 

Philadelphia  Dampfer  „[Ulla  "  Jaal,  Dampfer  „Sattrno"  JaU. 
Watl-Iaillaa  via  Harra  and  Urlaub;  Dampfer  ..«aronla-  IS.  JaM. 

—  tU  Harra  Dampfer  „UalKOa"  SS.  JuaL 

Hatana,  alauntat.  Saatlasa  da  Caba,  Clenlutgia  Dampfer  „Nararrn-  »S.  J»ei. 
atrltta.  Verarm».  Tampteo.  Prear*>o  ,la  Maira  r 
ßratilleu :  Caan,  Haranbam.  Tara  Da 
«.Calais  lt.  Jaal  At.endi  1  Uhr. 

•  Utbu,  Ria  da  Jaaaim  ao4  laoan*  Ha  Liuafc  »  Daaaefer  „ITtaiuai"  IS  Juat  Ab. 

-  Ria  da  Jaaaim  uail  Bio  flraada  in  Sul  Daaapfer  ..Banmora"  tV  Jaai. 

—  Parnambutc,  Rln  da  Jaaaira  and  Sanlna  Dampfer  „Part«  Altera"  SS.  Jaal  Abaeda. 
--  Babla,  Rae  da  Jaaaira  aad  Haalaa  ria  Lieaaboa  Daaapfer  „afealertdea"  4. 
La  Plata:  Maeiaffutea,  Buaaot  Aires,  kuaailo,  Sau  NteaUa  (tle  i 

SO.  Jaal  Abaada,  Dampfer  „Btigrano**  Z7.  Juni  Abende, 
Chlla.  Paru.  Zmatral  Amvrlea,  Aatsrtrpaa.  Puote  Areaai  (tlaiellaa-tjtraret)  enl.  Dampfer 
Jtaka'*  IL  Jmit,  Danpfar  „Setot"  •  t>.  Jaai,  Dampfer  „Iflraaaa"*  15  Jnli  Dlt 
■H  *  saiaUhaetea  Sabina  eeaaa  «ach  Cblla,  Para,  eribrtnd  dla  mit  t  baaalrbnasva 
aacb  Para  «ad  Xentral-Antartks  aaa«s. 


,'tanshal 


Dampf«  ..Kortbarn  ■  Ii.  Ja»l,  Dampfer 


Deatache  Exportbank. 

F6r  Teleiramtne:  Kiportbask. 

Abtheil unrj  Exporttiureau 

Berlin  W.,  Llnkstrafso  32. 

(Bnafe,  Pareata  aaw.  aaw,  «lad  aar  aalt  dieser  Adraaaa  au  rereebea.) 
Ua  T.r.sui«  Ar  am  laOHtria« Ua.Ua  jeder  rab  OHra  L  L  elatereicbUe  Olm.  las  4er- 
t  aas  4aa  4aa  leeei  ' 


i  das  1.1.  slcsl  atgtberli«  Nmee  I  Bart  IIa 
■  •Bisa  its         ver4ea  41a  all  der  Itiaratraai 
i  la  striata*  laiUtll.       DU  eeretail 
>  II  4aa  daisaUaa  beki 


Aagaat  Bltmaatbal. 


tbtUt  In  1-1  aar  Baiaaa  ibataatUa  i 

284.  Wir  haben  aus  Süil- Brasilien  Nachfrage  nach  ordinirer  Zündschnur 
und  ersuchen  leistungsflhige  deutsche  Fabriken  um  Kinreichung  ihrer  Offer- 
ten unter  L.  L.  413  an  die  Deutsche  Exportbank. 

283.  Eine  gut  eingeführte,  geschäftstüchtige  deutsche  Firma  in  Sizilien 
wünscht  noch  die  Vertretung  eines  leistungsfähigen  Hauses  in  Spitzen-  uud 
Luxus-Papier  zu  übernehmen.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  2U  an  die 
Deutsche  Exportbank. 

284.  Ein  älteres  angesehene«  Exporthaus  in  Hamburg,  dessen  Chef  zur 
Anbahnung  von  Geschäften  längere  Zelt  in  Argentinien  weilte  uud  vor  kur- 
zem zurückgekehrt  ist,  sucht  zur  geeigneten  Ausnutzung  der  angeknüpften 
werthvollen  Verbindungen  eine  jüngere  Kraft  als  Theilhaber  für  diesen  Zweig 
des  Geschäfts,  welcher  75  bis  100  Mille  .//  sukzessive  einzusebiefsen  ver- 
mag.   Adressen  erbeten  unter  I..  L  215  an  die  Deutsche  Exportbank. 

295.  Maschinenfabriken,  welche  Matchinen  zur  Serienfabrikation  (haupt- 
sächlich zu  der  von  Wachskerzen)  herstellen,  werden  ersucht,  ihre  Kauloge 
und  Preislisten  unter  L.  L.  216  an  die  Deutsche  Exportbank  su  senden. 

286.  Ein  seit  16  Jahren  in  Marseille  thitiger  Agent,  welcher  für  be- 
deutende Häuser  nach  Indien,  Persien,  der  Levante,  Marokko  usw.  exportirt, 
wünscht  noch  die  Vertretung  für  farbige  Tuebe  (Genre  Levante),  Flanelle, 
Merinos,  Seidenstoffe,  überhaupt  für  Gewebe,  sowie  auch  für  Kramwaaren  zu 
übernehmen.  Offerten  anter  L.  L.  217  an  die  Deutache  Exportbank  Kor- 
respondenz nur  französisch. 

287.  Eine  Exportfirma 
einer  Suintrulfabrik,  welche  namentlich  billige  Teller  jeder  Art  für  den  Ex- 
port herstellt,  zu  übernehmen  und  erbittet  Offerten  unter  L.  L.  218  an  die 
Deutsche  Exportbank 

288.  Export-Kommissionsgeschäfte,  welche  Italien  oder  den  Orient 
bereisen  lassen  und  gewillt  wären,  mit  einem  seit  Jahren  gut  bewährten  Haus« 
in  Athen  in  Verbindung  zu  treten,  wollen  ihre  Offerte  unter  I..  L.  219  an  die 
Deutsehe  Exportbank  einreichen. 

289.  Bin  sehr  thitiger  und  ebrenwerther  Kaufmann  und  Agent  in 


Zeit  dort  ansässig  ist  und  das  Und  genau  kennt, 
die  Vertretung  einer  leistungsfähigen  deutschen  Fabrik  von  gelbem 
und  grauem  Strohpapier  sowie  Slrobpappdeckeln  etc.,  die  nach  dort  zu  ex- 
portiren  gewillt  ist,  zu  übernehmen.  Betreffender  Artikel  wird  in  Bulgarien 
in  grnfseren  Mengen  gebraucht,  und  will  Besagter  bierin  bei  einer  guten 
Vertretung  schöne  und  sebr  zufriedenstellende  Geschäfte  erzielen  können. 
Gell.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  220  an  die  Deutache  Exportbank. 

290.  Ein  seit  einer  Reibe  von  Jahren  bestehendes  Exporthaus  in  Süd- 
europa, welches  hauptsächlich  in  Papier  und  Cattona  arbeitet,  wünscht  seine 
Verbindungen  auch  auf  Australien  auszudehnen.  Solide  und  gut  eingeführte 
Häuser  resp.  Agenten  an  den  naoptplätten  dieses  F.rdtbeils,  welche  obige 
Artikel  (deutschen  Ursprungs)  mit  Erfolg  führen  zu  können  glauben,  werden 
ersucht,  ihre  Offerten  unter  L.  L.  221  an  die  Deutsche  Exportbank  xu  aenden. 

291.  Von  unseren  Restbeständen  in  Cap-  und  australischen  Weinen 
offeriren  wir  nachfolgende  Marken:  Kap-Weine:  Fine  Pale  Sherry,  Old 
brown  Sherry,  Golden  Sherry,  Fine  Cape  Sherry  Nr.  I,  Pearl  Prize  Sherry 
drj,  Dry  Pontae,  Very  superior  Pontas.  Australische  Weine:  * 
Sercial,  Australisn  Chäteau  Beaumout  Die  Weine  sind 
zogen,  gut  abgelagert 

kostenfrei  zur  Verfügung.    Anfragen  unter  L.  L.  222  an 
portbank. 

292.  Wir  haben  vom  Auslände  Nachfrage  nacb  einer  Gerbcrei-Einrieb- 
tung,  welche  nach  dem  bewährtesten  System  arbeiten  soll.  Wir  ersuchen 
um  gefl.  Einsendung  von  Kostenanschlägen  nebst  Zeichnungen  unter  L. 
L.  223  an  die  Deutsche  Exportbaak. 

293.  Leistungsfähige  Fabrikanten,  welche  Grubenlampen  (aus  Messing 
blech,  für  Fettfüllung)  herstellen,  ersuchen  wir  um  Einsendung  ihrer  Offerten. 
Skizze  steht  Interessenten  zur  Verfügung.  Anfragen  unter  L.  L-  224  an 
die  Deutsehe  Kzportbsnk. 

294.  Eine  altbewährte,  sehr  angesehene  deutsche  Firma  in  Italien  sucht 
noch  die  Vertretung  einea  guten  Indigo-Hause«,  leistungsfähiger  Fabriken  von 
Manufactur-Waaren  (Leinen,  Baumwollstoffe  oder  Wollstoffe)  oder  Maschinen, 
sowie  Dampfer-Agenturen  oder  Zuaeisungen  jeder  Art  im  Speditionsgeschäft 
zu  übernehmen.  Reflectanten  wollen  ihre  Adresse  unter  I..  L.  225  an  die 
Deutsche  Exportbank  einsenden. 

295.  Einer  unserer  Geschäftsfreunde  in  Süd-Amerika  sucht  behufs  An- 
lege von  Salz- Raffinerien  (mit  sätnmtlichem  Zubehör)  Verbindungen  anzu- 
knüpfen.   Offerten  unter  L.  L.  226  an  die  Deutsche  l  t  portbank. 

296.  Ein  mit  den  vortrefflichsten  Referenzen  ausgestatteter  vermögender 
Agent,  welcher  seit  10  Jahren  in  Osteuropa  ansäfslg  und  thätig  ist,  wünscht 
deutsch«  Fabrikanten  von  Strompfwaaren,  Flanellen,  billigen  Kscbemira. schwarz 

Kalbleder  (Gewicht  pro  DU.  6  bis  8  kg),  ~ 
i),  billigen  Hüten  und  Artikeln  tur  Hutfabrik 


CS 

und 


Drahtstiften,  Zucker,  Möbelstoffen  aller  Art,  Ksrmener  Beaatzartikeln  wie 
Litten  nsw.  von  geringerer  Qualität  zu  vertreten.  Auch  möchte  derselbe 
die  Vertretung  englischer  Häuser  in  H:.-.- Kaffee,  Pfeffer,  gekochtem  Leinöl, 
Weitsblech  und  Zinn,  Soda  canstic,  billigen  und  besseren  Bauern-Hüten,  sowie 
die  Vertretung  belgischer  Himer  In  Hohlglas  (gegossen elbilüge.Waare}, 
aus  Verviers  bei  Luttich  äbernehnieu.  Nur 
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leistungsfähige  «rat«  Heuser  «allen  ihr«  Offerleo  unter  I..  L-  227  ao  die 
Deutsche  Ezportbank  (roden. 

2117,  Eine  der  renommirtr-sten  bayerischen  Hopfen Handlungen,  welche 
bereits  in  Valparaiso,  K<o  de  Janeiro,  SAo  Paulo,  Porto  Alegre,  (iiiajaiiuil, 
Huenos  Aires,  Pernainbuco,  Mexico,  Montreal,  Kingston,  Gapetown,  Ceiro, 
Hejroutb,  Dunedin  und  Auckland,  Brisbane,  Melbourne,  Adelaide,  Sidney 
vertreten  ist,  auebt  an  noch  allen  bedeutenden  Bierkonsum-  und  Kabrikaiious- 
plützen  des  Auslandes,  speziell  in  Japan  zu  günstigen  Bedingungen  Vertreter. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  228  an  die  Deutsche  Exportbank. 

298.  Um  vielfachen  an  uns  herangetretenen  Wünschen  tu  genügen, 
thtilen  *ir  hierdurch  mit,  dafs  von  unserem  Bureau  Übersetzungen  in  fran- 
zösischer, spanischer,  portugiesischer,  italienischer,  rumänischer,  englischer, 
»ebwodiseber,  dänischer,  hollandischer,  russischer,  griechischer  und  türkischer 
Sprache  hergestellt  werden. 

299.  Wie  bisher,  so  gelangen  auch  diesmal  die  „Mittheilungen  des 


Kaportburoaus*  der  .Deutschen  Exportbanlc",  «reiche  die  geschäftlichen  An- 
gaben der  unserem  Ahonnentenrorbande  angehörigen  leistungsfähigen  Finnen 
enthalten,  demnächst  wieder  zum  Versand  an  alle  unsere  auswärtigen  resp. 
überseeisches  Geschäftsfreunde.  Wir  fordern  daher  unsere  Abonnenten  auf, 
uns  die  Preislisten  und  Katalog«,  welche  ale  beizulegen  wünaebeo,  u  mgehend 
einzusenden.  Da  unsere  Geschäftsfreunde  sich  bis  jetzt  einstimmig  dabin 
ausgesprochen,  dafs  die  derartig  ausgerüsteten  „Mitlbeilungen*  den  direkten 
Verkehr  der  Deutschen  Fabrikanten  mit  dem  Auslände  wesentlich  erleichtern 
und  fördern,  so  hoffen  wir,  dafs  letztere  die  Ihnen  hier  sich  bietende  Ge- 
legenheit, mit  dem  Auslande  in  direkte  Verbindung  zu  treten,  nicht  unge- 
nutzt Torübergehen  lassen  werden-  Erwünscht  wäre  es,  wenn  neben  den 
Katalogen  usw.  in  deutscher  Sprache  auch  aolche  in  anderer,  namentlich  in 
englischer,  apanischer  und  portugiesischer  Sprache  beigefügt  worden.  Offerten 
und  Anfragen  unter  I,.  1..  229  erbitten  wir  an  unsere  obige  Adresse. 
.Deutsche  Kxportbank*  Abtheilung  Exportbureau. 


Regelmälsige  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Ilambiirsf-Rangoon 

August  ßluiuenthal — Hamburg. 

Ton  Hamburg 

„Zoagll"  100  I,.  I.  1.  "4fi  Tuns  lieg.  Anfang  Juli. 

Ton  Bremerhaven 

„Aide  Daran"  (eisern)  1897  Tout  Reg.  im  August. 
Weitere  Schiffe  regettnifsig  folgend. 

August  Blumenthal— Hamburg. 


0  8t- Indio  d 
and  Ohln  , 

via 
Suez- Costa 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  SO, 

Fabrik  vu  Qu**  und  Carfonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Fr&miirt:  Berlin  1879,  Sydney  1879, 
Melbourne  1880,  Porto  Alegre  1881 


"C 

i  S 

-  e 

«  — 

£  * 


I  Preis. 

Som  bort's  ratont- 

Gasmotor 

iilnfeohste. 
solide 
Construcilon. 

Geringsief 
Gastertiraücti! 

Buhtger  u_ 
regelmässiger 

ttaatz. 

Billiger  l'r  .» ' 

AoMvllaac 
HSMi 
tax.S»WktrU<<. 
Mscdeburc 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

A  uK7njj  sni  dem  Fahrplane 

Billig  f>r  da«  «Mit  JmI  1889. 
Fahrten  ab  Trleet: 

nach  Hongkong  über  Port  Said,  Suez,  Djeddah,  Suakin,  Hassaua,  Hodeida,  Aden,  Bombay, 
Oolombo,  Penang  und  Singapore,  am  10.  um  4  L'br  Nachmittags;  in  Colombo  f'ber- 
sebiffung  auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  CaJcutta. 

nach  Bombay  über  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  22.  um  4  Uhr  Nachmittag!. 

Egypten,  Itonneritag  zu  Hittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (Tiertebnlägige  Verbindung  mit  Port 
Said  und  Syrien,  Abfahrten  ron  Triest  am  IS.  und  27.). 

Lorant«,  Mittwoch,  jeden  zweiten  {19.  nnd  26.)  um  4  I  hr  Nachmittags  nach  Thessalien  bis  Kon- 
stantinopel, mit  Berührung  ?on  Flame,  Santa  Meura,  Patraa,  Cataeolo,  CalamaU,  Pirkas, 
Syra,  Volo  und  Salon  ich; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smjrna,  mit  Berührung  ron  Fiume, 
Corfu,  Gandien  und  Chioa; 

Samstag  um  11  Uhr  Vormittags  nach  Konstant iuopol,  mit  Berührung  ton  Brindisi,  Corfu, 
Petras,  Piräus  und  Dardanellen :  ferner  sin  Piräus  nach  Smyma ;  sie  Konetanlinopel  nach 
Odessa,  Verna,  Galalz  und  Kraila  und  rierzelioUgige  Verbindung  (Abfahrten  von  Trieft 
am  1.,  15.  und  29.)  nach  Trapezunt  und  Batum;  na  Piräus  und  Smyma  rlerzehntägige 
Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  1.,  15.  und  29.)  nach  Syrien. 


Dnlxnatlen 

nnd 
Albtmlen, 


Montag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Presesa; 

Mittwoch,  um  II  Uhr  Vormittags  bis  Gattaro; 
Insel  Braus. 

Donnerstag,  II  Uhr  Vormittag»  bi*  Mttkoricb; 
Freilag,  II  Uhr  Vormittag!  bit  Corfu. 


Anschlu.fi  in  Spalato  nach  den  Halen  der 


Istzien,       Dienstag,  11  Uhr  Vormittags  über  Pole  bis  Fiume. 


Venedig,     jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  11  Uhr  Nachts. 


C   &  Löwelrfrafse  Nr.  16 


Ohne  Haftung  für  die  Regel mäfaigkeit  des  Dienste«  während  der  Kontumax-Mafsregeln. 
Nähere  Auskunft  ertbeilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General-Agentur  in  Wien, 

[t«j 


Asuncion  (Paraguay) 

Die  seit  2'/t  Jahren  hierselbst  im  Hause  des 
Deutschen  Konsuls  Mangels  unter  der  Firma: 

Almacen  al  Principe  de  Bismarck 

liestehende  einzige  deutsche  Kolonial-Waeren-Haud- 
lung  ersucht  deutsche  Firmen  in  der  Konaerren- 
uod  Nahrungmiltel- Branche  um  Offerten  resp.  um 
Hustenendung. 

Referenz:  Herr  Alfrcdo  Boettaer  liierselbsL 

Kin  neuer  erstklassiger  Heedampfer  *on 
ca.  400  bis  500  Registertons  wird  für  den  Herbst 
am  chartern  gewacht.  Offerten  mit  Preis 
für  Monatscbarter  und  ucniuer  Schlffsbescbteibuog 
an  die  Annoncen-Expedition  von  Rudolf  Mosa«, 
Hamburg,  sub  Chiffre  J.  T.  K«5. 

Kin  deutscher  unverheirateter  Brenaierel- 
verwalter,  welcher  mit  »am östlichen  Neue- 
rungen bekannt  ist.  und  gute  Zeugnisse  aufzu- 
weisen hat,  sucht  Stellung  im  Auslands.  Off. 
unter  B.  18  sind  an  die  fczpcd.  d.  BI.  zu  richten. 

Bin  junger  Kaufmann,  mit  Kenntnissen 
der  spanischen  und  englischen  Sprache,  wünscht 
"issende  Stellung  in  Spanisch  - Amerika. 

"er  II.  H.  I  an  die  Kxp.  d.  BJ.  erbeten. 


Off.  unter 


Überseeisches  Exportbier. 

hell  und  dunkel, 
Unsere  Eiportbiere  wurden  alt  dei  blekttei 
Aaiieiekauigea  auf  6  Ausstellungen 
Drimiirt.  lJl 


KARL  KRAUSE  LFIPZIÜ 


Papier  •  Bearbeitunet  •  MaaoMiM. 

la  dies«  6>k  1*11  tati 
•rtssur  rsartksal  «er  Welt. 


K  /  R I  rUAIJSt  LtlP/ili 


EDUARD  BEYER 

Chornische  Fabrik 

flu»  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Landern, 

Digitized  by  Ooogle 


Nr.  24. 


Hamburg- Südamerikanische  DampfecMffialirts-  Gesellschaft. 

Direkte  Post-Dampfschiff  fahrten 

Hamburg  >,„„  Brasilien 

via  LUsabon. 

nach  Pernambnco  am  11.  und        jeden  Monats, 
am  4.  und  IS.  jeden  Monats, 
Janeiro  und  j  m  4   u   1H  und  ^ 


„   Rio  de 
Santo* 


■0*  Sömmtliche  nach  Brasilien  gebende  Dampfer  nehmen  Güter  für  Paranagua, 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 


Hamburg  vmd  La  Plata 

via  Madeira 
nach  Montevideo,  Buenos  Aires,)  .  . 
Roaario  und  San  Nicolas     j  'eden 


ertheilt  der  I 

August  Kol  Ou,  Wm.  Millcr's  Nach  f. 

in  Hamburg,  AdmiralitaUgtrafae  Nr.  33/34.  m\ 


Qrofaer  Export  naeh  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pramiirt. 


Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


In  allen 


Muster  gratis. 


[ST] 


BALFOUR,  ELUOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 

IT  Aatorialrte«  Aktien  •  Kapitel  1 OUO  OOO  £,  in« 
I  ■termelrhnrt  SSO  OOO  £. 

dauernde  Verbindungen  mit  besten  deuUehen  Finnen  für  den  Australischen  Markt  Näheres 
brieflieb  durch  «Mar..  Balfour  *  Co.,  London,  Road  Latte  II 

REFERENZEN: 
Messrs.  Matheson  k  Co.,  3  Lombard  Street,  London: 
Merranlile  Bank  of  Aaatralla,  London; 
John  Terry  ic  Co.,  London  F.C.; 

Deataebr-  Exportbaak,  Berlin.  W.  [») 


ICrrusonwerk 


Mag-debur£-Bucka.u 


.  an<l  eijionirt  Ue:ij<ts«cDjich 
.-MatcM«*  lUtOtw. 

,  UaiUimJ:  l.  Preise)  als: 

Steiibm-hcr ,  Walx.sraulijrn  .  K»ll*nt<itK», 
Malilganp-,  K»,slJ»li>lls»  ,  {Hli)ouJi:riimli!«i, 
«II-,  u-utjui'.«.  linpf«l •  Sectorrabreclief. 
EiolJler  a»hl»«i.  I  f'j^ii!  (ini.niii  I»i6ri)»i»n, 

min  Scurdtettvo«  0<xi  .-1 1c,  Kutter*..«  n.H.  il>«-n- 
fruthtoi.  Zocker.  Kalt,  Kork,  tiaTUtolteu, 
Calonial«aarni  etc.  49  Piami«.  i/J>eeaesw 

otMIti  ra.  9000  Stict)  r.-J}LL  l._  .  .* 

Voll, Und  igt  f.l"rle«tlMI«je«  <  <  >iom'  •.•lnwiol  I»  . 
S^hmlrgvl  .L>üliC*e-tjal'ril*>-ri,  Kalkumlilen  etc. 
Kaichme-i  i  «smsists  Anlafsn  J«/».r««.»j 

III.  B«Jirli  Artikel  (117  Eltenkakeea ,  Sinti'»- 
kahnin.  SacaalU'kaa-sri.  als:  H*r1*u«t  Merz 
und   KraumngsslUcks  .    «oM»«ai«-«*'*  »»J 
trrKW.        .SfuZi*»*..  Jeder  CunaUtKTMi. 
Rlder  na.  h  m*hr  .1,   »  Mmtrtleii. 

mit  K**l'*tn        la«.™.  fw^;.toyf>  i" Jp«** 
Uli  Hartsull  «rltkel  ->IVi  Art.  1*«"" Kullartgull  I 

aralzen  L'un.tmcllo»  fiir  die  Hullerel.  für 
n,„,l,  I  cin  nl.  l*a|'t*r,   Draht,  Eit»n,  Hleelie.  I 

I  |V  'TI»j«HlaW-ri(a«j«H:   MaaduntnlMI«  U»J 
iiu«a*lu'  «wia««««  Fonii  uiiit  uim>. 

\?m«:  Krakna  sltsr  Art,  rret..».  ^''«"  I 
htjrauliy.li>-.  ■esctilMS  nlr  Porlvirtabf lk.. 
Conny»  Aaoulator.n.  Ludwig»  Pia«.  - ROStrtaha, 
ickmlei».  Ca«»,  Gimimcke  )««if  Art  ttc. 
Kataiof  i*  dtuhck.tntlisck./rjntdusck  j 
und  spamsck  grottl.  \ 


O.  Th.  Wlnckler, 

Leipzig,  (iJ 


f.  Itiirhbinder. 


Masohinon 

Materialien 

Eigene  Masehlaenfabrlk  In  Leipzig. 
Fabrik  v.  Holzwerkieuaeii  in  Nieder  Neutohoiberg. 


IS62.  -f 


Knrrupcmdrru :  ötut-ch ,  englisch,  fnmtHtiteh. 

llluitr.  Kat  (deutsch,  engl.,  franr.)  gratis  u.  franko 


Portugiesische  Weinausstellung 

1888. 

Von  der  obigen  Weiuauastelluug  befinden  sich 


•alt  uns 

lieh  Tortandenen  Marken  mit 
Teroffentlichen,  eTent.  Aufträge  . 

«,  Berlin 


hauptsäoh- 
Eniucben  iu 
n  da»  Bureau  des 
W.,  Llakatr.82, 


Natürliche  Kohleni«ilure9 

Bergon 


entströmend,  flüssig  gepresst, 
VerflÜMsIgnngs  -  Anlagen  <•» 


nach  liew&hrtem  System,  10  bis  100  kg  in  der  Slun« 
VeisandtflascHen  fax  fl-C4ssigre  ICclxlensä-vuro 

ton  I  bis       kg  Inhalt,  aus  bestem  Material  hergestellt, 

Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 

=  fllr  Blerdrurk.  Mineral» asser-Bereilnnir  and  IHr  teehnisu-he  Zwecke  = 

llalart  dl« 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  N.  Hammerschmidt  in  Sürth  b.  Köln. 


unterzeichneten  Vereins, 
gelangen  iu  lassen, 

Flaschenweine. 

(Verpackung  kostenfrei.) 
hie  meisten  dieser  Rothweine  haben  krifügen, 
burgunilerihnlichen  Geschmack. 
1  Belra,  Rothweine,  a  Flasche  l,io  .//,  in  Kisten 

von  24  Flaschen. 
|  Mlnhe,  Rotbwela«,  k  Flasche  U,»>  M,  in  Kisten 
|      von  24  Fluschen. 

j  Alto  Doaro,  Bothwelne,  k  Flasche  $  M  bis 
2^o  Ul,  in  Kisten  tou  12  und  24  Flaschen. 
Bei  Post-  und  Eisenbahnsendungeti  werden  die 
I  Fakturabeträge  nachgenommen.    Kataloge  der  obi- 
gen Weinausstellung   sowie  Berichte  des  Preis- 
gerichtes und  Speiialkarten  der  portugiesischen 
Weinproduktionsgebiete  sieben  kostenfrei  xur  Ver- 


Borlia  W..  Linkstr.  32,  im  Juni  \m. 

Cantratvereln  flr 

i'a 


Digitized  by  Google 


Nr.  24. 


EXPORT,  Organ  des 


364 

Centraivereins  für 


1889. 


„Diaphanieii" 

vollständiger  Ersatz  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  eebt  die  lithographische  Kunstansta!t  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

l>ioü'  herrliche  Kensterdekoration  altdeutschen  und  modernen 
Stiles  übertrifft  an  Exaktheit  und  Farbenpracht  die  echte  Glas- 
malerei-   Ermöglicht  wundervoll«  Zusammenstellungen  in  jedweder 

Größte. 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witterung*  < 
einflösse. 

f>as  Aufmacben  der  losen  Blätter  geschieht  nach  Anleitung, 
«loci  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  tum  Einsetsen  und 
Vorhang  ebilder. 

Unser  reichhaltiger  bunter  Hauptkatalog  steht  gegen  Einsendung 
von  2  .//  (auch  in  Briefmarken)  tu  Gebote,  welche  bei  einem  Auf- 
trage rnn  20  M  ' 


Kingctragtm 


^cbutirnarke. 


0} 


ykS~  Er$tt  Häuter  als  Wicdtrvcrkduftr  gesucht.  "M 
Für  dle>  Vereinigten  Staaten  von  ?iord*Anerika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

368  Broomo  Stroet,  New  York.  [40] 


Feiten  I  Guilleaume, 

Mülheim  a.  Rh.  bei  Cöln. 

'Eleea.,  Stahl-  1.  Rjpferdraht 

aller  Art. 
Spezialitäten: 
Telegraphen-  u-Telephondraht, 
Zanmtraht  rfeaoing  Wire), 
Patent  •  Stahl  -  Stacheldraht 
(Patent  Steel  Barb  Fencing), 
l'atent-Guri-.tabl-KraUendra!it, 
Patent-Gur»xtabl-KlaTier»aiten. 

Drahtseile  ny 

für  jeden  Zweck. 
Elektrische  Kabel 

für  Telegraphie  Telephonie 
und  Elckirurrte  lieleiicbtung. 
Blitzableiter. 


< 


lattonen. 


Wlsic.nscha.ftlt 

Fragnohela« 


Lokomotivfabrik  „HOHENZOLLERN",  Düsseldorf, 

liefert  als  Spezialität: 

Vollbahii-  und  Sekimdärbahn-Lokomotiven 

jeder   Konstruktion    und  Spurweite, 

sowie 

F  eld  bahnlokomoti  ven 

für  leichtesten  Oberbau  und  schärfste  Kurven 

und 

.  Tramwaylokomotiven 

nach  bewährtem  System,  v*i 

Vollste  Garantie  —  Beste  Referenzen. 


LEON  HARDTS 

TINTEN 


ühmlirfist  rifKiumL 
tKir  erpfrn  **r#i<rfn 
iiun^fyrictinrl'a 

y  ~S.  ha  Firn  in  i*»*n 
^4,  VV  <i\  m  1 1  ^  Im  ftp  i  fr-  tt 


ADG  LEOHKAJtDi  I 
Ifflntf  «r  d»r  b«ruh 
UJIAJUKTtKTt  «MtQunti 

indsrtr  btllcbttr  SCjüXQB^ 
ICOPIR  TIinT»  jowi.  v,r«rW. 

«r 


5Pin»UTArOI 


I0*     ^Wj^  |S 

C.  BLUMHARDT 

früher  GL  Blumhardt  &  Mockert 
anf  Simonshaus  b.i  Vohwinkel 

(RbeinproTiot). 
Eiaerne  Schiebkarren,  Sackkarren  und  Band- 
luhrgerltbe,  geeignet  für  alle  Oebraochsarten.  Für 

Überseeischen  Versand  zerlegbar  eingerichtet. 
Feste  unä  traaaportabli  Geleise  und  dam  oebirlfe 
liier  Art,  eiserne  Karrdielen  einzeln  und 

In  Wagj onladung  billigst 
h\eishsten  auf  Verlangen  gratis.  ftl] 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen. 

Qröfste  deutsche  Fhbrik  von  tV\ 

Maschinen,  Werkzeugen  u.  Stanzen 


Ooldene  Medaille  Porto  Alegro  18St  Trl4,    'r    Uuk   Goldene  MedeiUe: 

"25 mal  hOehst  prämiirt  JL  Neueate  Konstruktionen, 


auf  sammtlichen  E.i,,  .t"ft  K.  bestes  Material 

beschickten  Ausstellungen.  vonögliche  Ausführung. 

Illustrirle  Prelsknrante  in  deutscher,  französisch er,  englischer,  holländischer  u.  skandinavischer  Ausgabe. 


r   ..w.k  


K  t.   Ii.»»  W„  UhtriN  SS.  -  0.4ni.kl  SM  Jillll  tilfttlt  Im  Bwllo  w.  Sl.u«.i»b<  «3.  S4  «S. 

Dr.  a.  Isaaasi  I  -  Em»»imi««..«iu»  <u  w.us.t  a  »  b.»i»  w. 


Digitized  by  Google 


Abonnirt 

wir«  bei  Je-  roett 
und  ta  Buckliazdel 
(Waltsei  &  A*OLA*T, 
Berlin  W..  liwsjrraiaaitr.  SO) 
i  bei  dar  Redaktion. 


101  WeJtpoatTerell  .  .  .  Sj»  . 

Prall  An  f—  JaJw 

kB  daatacb«  PoelfabUll^  M 


10  Pf*. 


EXPORT. 


p 


RGAN 


Enckilil  Jitfin  U  111:13 
Ailil|ii. 

dJ»  «relfaerxutaM  PetlUella 

Od«  deren  Bann 
Bit  tO  Pf.  baractuet. 
wart»  vo«  dar 

Expeditiea  At*  „EiperU ", 

Berlin  W.,  LlnksU.  82, 


nach  Debereinkunrt 


DES 


Centralvereins  für  Handelsgeographie undFörderung deutscher  Interessen  im  Auslande. 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstrafse  32. 

<0..ct>>rt...ll,  WechMtaaja  t  IM  «  Uhr.) 
iW  Der  .EXPORT*  ist  im  deutschen  PostxeitaagskaUlog  für  1889  unter  Nr.  1977 


XI.  Jahrgang. 


cBevfU-v,  Dm  1?.  18S9. 


Nr.  25. 


Dlaaa  Woebenachjlft  .arfc-li«  dan  Zwack,  forlUofand  B«rl<bta  «bar  dl«  La<a  ou»«*r  Uadnl.at»  la  Analude  ; 


Rarllo  ' 


Inhalt:  Zur  Lage  in  Marokko.  —  Hamburgische  ("••werbe-  und  Indtiatrie- Ausstellung.  —  Europa:  Siebenbürgen.  Reiee-Erinne- 
rungen  von  Hubert  Jansen.  VI.  —  Import  von  gefrorenem  Fleisch  nach  Frankreich.  —  Afrika:  Der  Kongo-Freistaat.  (Schiufa.)  —  Nord- Amerika: 
Industrielle  Verwendung  von  Tannennadeln.  —  Zentral- Amerika  und  West-Indien:  Sklavenhandel  unter  falscher  Flagge.  Ein  unparteiisches  Wort 
über  Land  und  Leute  von  Mexico.  Von  Herrn.  Jetb.  (Fortsetzung.)  —  Süd-Amerika:  Anlage  eines  neuen  Hafens  in  der  brasilianischen  Provinz  Rio 
lirande  do  Su)  nnd  Bau  eines  Kanals  von  Laguna  nach  Porto  Alegre.  (Originalbericht  aus  Porto  Alegre.)  (Schiufa.)  —  Entwickelung  der  deutsch-brasilia- 
nischen Presse  .  —  Literarische  Umschau.  — Briefkasten.  —  Deutsche  Biportbank  (Abtbeilung:  Eiport- Bureau).  —  Antelgen.  


Die  Wiedergabe  von  Artikeln  tue  den  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die 


hiruugefügt  wird:  *bdmok  (beiw.  Oaereettiiflg)  zu»  den  „EXPORT" 


Zur  Lage  in  Marokko. 

Die  Vorbereitungen  iu  der  seit  lange 
Sultans  Maley  Hassan  nach  Tanger  scheinen  im  Innern  und  in 
den  fistlieben  Frowinen  des  Reiches  nicht  so  glatt  von  Statten  ge- 
gangen zn  sein,  als  man  es  am  Hofe  seiner  Scherifischen  Majestät 
gehofft  and  erwartet  hatte.  Da  der  Sultan  sieh  in  der  beinahe 
ganz  europiisirlcn  und  grofsentheils  von  Ausländern  bewohnten 
Hafenstadt  des  Nordens  nur  im  vollen  Glänze  seiner  Machtfälle 
und  mit  einem  entsprechend  großartigen  Gefolge  zeigen  wollte,  so 
waren  alle  Stimme  des  Reiches  zum  Zwecke  der  Stellung  von 
Truppen  und  Pferden  über  Gebühr  in  Anspruch  genommen  worden 
und  dieser  Umstand  bat  noeb  mebr  als  die  an  und  für  sieb  nie 
erwünschte  Auasicht  auf  den  Besuch  des  Sultans  dazu  beigetragen, 
eine  ungewöhnliche  Aufregung  zu  erzeugen.  Man  will  in  den  von 
den  Spaniern  inspirirten  Kreisen  sogar  wissen,  dafs  die  Bewegung, 
von  welcher  die  letzten  Nachrichten  aus  dem  Innern  Kunde  geben, 
politischen  Charakter  habe.  Ks  bietet  sich  jedoch  für  diese  An- 
nahme bis  jetzt  kein  zuverlässiger  Grund.  Der  Heerd  des  Auf- 
stände« befindet  sich  allerdings  in  dem  Machtbereich  des  Scberifs 
von  Wadzan,  der  bekanntlich  mit  dem  regierenden  Sultan  nicht 
auf  dem  beuten  Fufse  und  im  Verdacht  steht,  die  Interessen  der 
französischen  Annexionspolitiker  auf  das  kraftigste  zu  unterstützen. 
Unnatürlich  und  widersinnig  ist  unter  solchen  Umstanden  die  An- 
nahme freilich  nicht,  dafs  französische  Agent«  provocateur«  dabei 
ihre  Hand  im  Spiele  haben,  nm  der  algerischen  Regierung  endlich 
den  erwünschten  Anlafs  zu  der  so  lange  ersehnten  Arrondirung  der 
vrestalgerisehen  Grenze  zu  geben. 

Die  Spanier  haben  zu  dieser  Auffassung  aber  noch  einen  an- 
dern Grand  and  es  ist  bezeichnend,  dafs  letzterer  sowohl  von  der 
Madrider  Regierung  wie  von  ihrem  offiziellen  Vertreter  in  Tanger 
ganz  besonderer  Beachtung  gewürdigt  wird. 

Wie  es  letzthin  wiederholt  in  der  französischen  Presse  zum 
Ausdruck  gebracht  worden,  sehen  die  Franzosen  mit  Besorgnif« 
und  Unwillen,  dafs  die  deutschen  Elemente  in  Marokko  täglich  au 

i  energische  Schritte 


gethan  werden,  um  der  deutschen  Arbeit  in  Marokko  den  breitesten 
Boden  zu  schaffen.  Die  Franzosen  wissen  sehr  wohl,  dafs  der- 
jenige einst  in  dem  Scherifenreiche  den  gröfsten  Vortheil  haben 


welcher  daselbst  am  eifrigsten  für  Verbreitung  moderner 
Kultur  gesorgt  und  sich  damit  bedeutenden  Einflufs  auf  die  Ge- 
staltung der  inneren  Verhältnisse  erworben  haben  wird.  Dies  zu 
tbun  haben  sie  sieb  zwar  bemüht,  jedoch  ohne  grofsen  Erfolg, 
denn  die  Engländer  aus  ihrer  einflnfsreichen  Stellung  in  Marokko 


zu  verdrängen,  ist  ihnen  nicht  gelungen.  Sie  betrachten  die  ] 
linder  ja  allerdings  nur  als  selbstsüchtige  Kramer,  denen  es  nie 
nm  systematische  Eroberung  des  Marktes  Marokkos,  sondern  nur 
um  möglichst  grossen  finanziellen  Ertrag  zn  tbun  ist.  Die  grofa- 
sprecherischen  Spanier  erschienen  ihnen  früher  nicht  und  erscheinen 
ihnen  auch  jetzt  nicht  als  sonderlich  gefährlich,  denn  sie  wissen 
nur  zu  wohl,  das»  die  Spanier,  selbst  wenn  sie.  Dank  der  Intervention 
anderer  Machte,  einst  die  Herren  Marokkos  werden  sollten,  dasselbe 
doch  nur  nominell  besitzen,  nie  seine  Kultur  bestimmen,  nie  seine 
natürlichen  Schätze  ausbeuten,  nie  seinen  Markt  beherrschen  wer- 
den. Sie  wissen,  dafs  Marokko  unter  spanischer  BotmSfsigkeit 
nur  ein  Revolutionsheerd  sein,  dem  gänzlichen  wirtschaftlichen 
Ruin  preisgegeben  werden  und  nach  kurzer  Zeit  demjenigen  zu- 
fallen wird,  der  dort  die  gröfste  moralische  und  faktische  Macht 
besitzen  wird.  Au«  diesen  Gründen  fürchten  die  mit  den  Verhält- 
nissen Nord-Afrikas  und  Spaniens  vertrauten  finanziellen  Afrika- 
politiker den  einstigen  Besitz  Marokkos  seitens  Spaniens  nicht  nur 
nicht,  sondern  erblickten  darin  bisher  zum  Theil  sogar  ein  ge- 
eignetes Mittel,  Marokko  für  Frankreich  zu  erwerben.  Nun  entgeht 
es  den  Franzosen  aber  nicht,  dafs  endlich  in  Deutschland  das  Ver- 
ständnifs  für  die  ungemein  höbe  wirtschaftliche  und  merkantile 
Bedeutung  Marokkos  zu  dämmern  beginnt  und  sie  haben  in  der 
übrigen  Welt  schon  genug  Erfahrungen  bezüglich  der  deutschen 
Konkurrenz  gemacht,  um  nicht  die  geringfügigsten  Bestrebnngen 
Deutschlands  beziglich  Marokkos  gebührend  zu  würdigen,  sorgfältig 
zu  beobachten  und  ala  gefährlich  für  ihre  Absichten  zu  betrachten. 
Ob  sie  es  wirklich  glauben,  lassen  wir  dahingestellt,  jedenfalls 
geben  sie  sich  den  Anschein,  als  wenn  sie  hinter  der  bis- 
herigen privaten  Initiative  deutscher  Kaufleute  und  Korporationen 
die  zielbewufste  Tbitigkeit  der  deutseben  Regierung  vermuthen; 
sie  geben  sich  daher  auch  jetzt  alle  nur  erdenkliche  Mühe, 
die  neuesten  Bestrebungen  unseres  ,  Centraivereins  für  Handels- 
geographie"  vor  der  gesammteu  Aufsenwelt  als  die  Emanationen 
eines  mächtigeren  Willens  zu  charakterisiren  und  es  begreift  sich 
leicht,  dars  diese  Darstellung  in  unserer  kritiklosen  Zeit  und 
namentlich  bei  so  impresslbelu  Naturen,  wie  z.  B.  die  Spanier  sie 
besitzen,  vollen  Glauben  findet 

Im  Hinblick  auf  diese  Umstände  neigt  man  in  den  Regierungs- 
krisen Spaniens  offenbar  zn  der  Annahme,  dafs  die  Franzosen 
angesichts  der  auch  sie  selbst  nicht  wenig  beunruhigenden  ge- 
steigerten deutschen  Propaganda  den  Zeitpunkt  für  geeignet  er- 
achten, die  Verwirklichung  ihrer 


In  wie  weit  alle  diese 


hrer  Absichten  in  Marokko  anzubahnen. 

gegründet  sind,  können 
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wir  noch  nicht  beurtbeilen,  jedenfalls  aber  ist  es  Tbatsacbe,  dafs 
in  den  Östlichen  Grenzgebieten  Marokkos  zahlreiche  Stämme  sieh 
in  vollem  Aufruhr  gegen  den  Sultan  befinden  und  diesem  beträcht- 
liche Schwierigkeiten  bereiten.  Zur  Unterdrückung  dieser  Bewe- 
gung waren  in  Anfang  vorigen  Monat*  einige  Delegirte  mit  der 
nöthigen  militärischen  Begleitung  in  die  Gebiete  der  aufständischen 
Kabylen  entsandt  worden,  letztere  aber  hatten  sieb  in  das  Gebirge 
zurückgezogen  und  sich  unter  Erwiblung  eines  Scherifen  aus  ihrer 
Mitte  für  unabhängig  von  dem  Grofsscherif  in  Fes  erklart.  Dm  die 
Beni  Mrara  zur  Botmäfsigkeit  zurückzubringen,  sind  nun  die  in 
der  Nahe  von  Wadian  befindlichen  Truppen  dort  zusammengezogen 
worden.  Da  indessen  auch  diese  nicht  sehr  zuverlässig  tu  sein 
scheinen,  so  ist  der  Gouverneur  von  Tetuan  zunächst  beauftragt 
worden,  ein  Heer  von  7000  Reitern  auszuheben,  und  nach  den  am 
2.  Juni  in  Tanger  eingelaufenen  Nachrichten  sind  10000  Mann 
Kavallerie  und  6000  Manu  Infanterie  auf  dem  Marsch«  von  Fes 
nach  den  Rifgebieten  begriffen.  Der  Sultan  selbst  gedenkt  im 
Laufe  dieses  Monata  zu  den  Truppen  zu  atofsen,  um  in  eigner 
Person  das  Strafgericht  Aber  die  Aufstandischen  ergehen  zu  lassen. 
Sobald  dies  geschehen,  beabsichtigt  Muley  Haasan  sich  nach 


Sobald  dies  geschehen,  beabsichtigt  Muley  Hassan  sich  nach 
Tetuan  zu  begeben  und  von  dort  alsdann  nach  Tanger  zu  gehen, 
wo  in  dem  letzten  Jahre  wiederholt  schon  Vorbereitungen  für  den 


tans  getroffen  worden  waren.  Von  Tanger  aoll  die 
den  Hauptstädten  der  Westküste  Marokkos  fortge- 


Ob  dieses  Reiseprogramm  wirklieb  eingebalten  werden,  ob  der 
Sultan  wirklich  geruhen  wird,  dem  Wunsche  Spaniens  zu  ent- 
sprechen und  die  verketzerte  Stadt  Tanger  zu  besuchen,  ist  natür- 
lich noch  nicht  sicher,  denn  schliefalicb  hingt  ja  doch  Alles  von 
der  augenblicklichen  Laune  des  Grofsfürsteu  ab,  und  in  streng 
orthodoxen  marokkanischen  Kreisen  Udelt  man  überdies  die  Ab- 
sicht des  Sultans,  sich  den  entweihenden  profanen  Blicken  der 
europäischen  Ungläubigen  auszusetzen,  lauter  als  je.  Spanien  bietet 
dagegen  Alles  auf,  um  Muley  Hassan  nicht  wieder  seinen  Plan 
aufgeben  zu  lassen,  denn  sobald  es  wirklich  feststeht,  dafs  er  nach 
Tanger  kommt,  werden  von  den  ansässigen  Spaniern  unter  Znzug 
von  Tausenden  von  Landsleuten  grofsartige  Festlichkeiten  veran- 
staltet werden,  um  dem  Grofsfursten  einen  Begriff  von  der  unge- 
heuren Macht  und  der  Freundschaft  Spaniens  zu  geben.  Diese 
Gelegenheit  soll  auch  ausgenutzt  werden,  um  womöglich  die  bisher 
üblich  gewesene  Art  des  diplomatischen  Verkehrs  zwischen  Marokko 
und  den  dort  vertretenen  Nationen  umzugestalten.  Seit  lange  ist 
die  Forderung  gestellt  worden,  dafs  die  fremden  Diplomaten  direkt 
mit  dem  Sultan  verkehren,  ihren  Sitz  in  der  Hauptstadt  haben 
dürfen  und  bei  Gelegenheit  von  Audienzen  nicht  Bestimmungen 
unterworfen  sind,  die  sich  mit  der  Würde  der  offiziellen  Vertreter 
europaischer  Machte  in  keiner  Weise  vertragen. 

Der  neue  Ministerresident  Frankreichs  in  Tanger,  Patenotre, 
bat  kürzlich  bereits  Veranlassung  gehabt  und  genommen,  einen  ent- 
scheidenden Schritt  zu  einer  Reform  des  diplomatischen  Verkehrs 
bei  dem  Sultan  zu  tbun.  Verletzt  über  das  Verhalten  des  Staats- 
ministers Gharnit  sandte  der  französische  Ministerresident  einen 
Dolcgirten  mit  einer  Beschwerdeachrift  an  den  Sultan  und  letzterer 
verfehlte  nicht,  seinem  Vezir  unmittelbar  darauf  den  Befehl  zu  er- 
theilen,  Patenotre  zu  besuchen,  sein  Benehmen  zu  entschuldigen 
und  sich   fernerhin  geeigneterer  Formen  des  Verkehrs  zu  be- 


fielt* igen. 


ras  den  Konflikt  anbetrifft,  der  so  lange  zwischen  England 
und  Marokko  wegen  der  Erlaubnis  zur  Legung  eines  Kabels  be- 
standen bat,  so  ist  derselbe  inzwischen  in  einer  für  England 
befriedigenden  Weise  beigelegt,  nachdem  diese  Macht  zum  Zwecke 
der  Erledigung  dieser  Angelegenheit  sowie  zur  Bekräftigung  einiger 
anderer  Forderungen  ein  Geschwader  nach  Tanger  gesandt  hatte. 
Nachdem  der  Sultan  und  seine  Berather  sieb  aber  so  hartnackig 
geweigert  hatleu.  in  die  Kabelverbindung  zwischen  Marokko  und 
England  zu  willigen,  überrascht  die  Nachricht,  dafs  nun  auf  Wunsch 
und  für  Rechnung  des  Sultans  ein  Kabel  von  Tanger  nach  den 
Küsteuslädten  am  atlantischen  Ozean  gelegt  werden  soll,  so  sehr, 
dafs  man  in  europäischen  Kreisen  Tangers  an  der  Wahrheit  dieses 
Gerüchtes  noeh  stark  zweifelt.  Wenn  es  sich  jedoch  bestätigt,  so 
wird  jedenfalls  England  durch  seine  neulichen  Unterhandlungen 
mit  dar  scherifischen  Regierung  diesen  Kulturfortschritt  erzielt  haben. 
Die  Mittheilung,  dafs  eine  englische  Kompagnie  dieses  neue  Kabel 
legen  soll,  würde  diese  Annahme  bestätigen. 

Auch  Spanien  und  Portugal  haben  neuerdings  wieder  Ver- 
anlassung zu  Klagen  und  zu  Forderungen  von  Entschädigungen 
gehabt  Iu  Agadtr  war  die  Besatzung  eines  spanischen  Schiffes 
gefangen  genommen  worden,  und  dasselbe  ist  jetzt  mit  der  einer 
portugiesischen  Barke  geschehe«.  In  beiden  Fällen  haben  die 
marokkanischen  Behörden  ihre  Befugnisse  überschritten,  aber  wenn 


dies  auch  bereits  offiziell  anerkannt  ist  und  wenn  auch  die  See- 
leute auf  Befehl  von  Fes  her  freigelassen  worden  sind,  ao  wird  es 
doch  immer  einige  Zeit  dauern,  bis  die  seberifisehe  Regierung  die 
verlangte  Genugtbuung  gewähren  wird.  Der  Umstand,  dafa  der 
portugiesische  Ministerresident  sich  zur  Zeit  in  spezieller  Mission 
in  Fes  befindet,  wird  allerdings  dieses  Mal  wohl  die  sonst  so  lang- 
wierigen Verhandlungen  vereinfachen. 

Der  Empfang,  welcher  der  marokkanischen  Gesandtschaft  in 
Berlin  iu  Theil  geworden  ist,  hat  nicht  nnr  die  Regierung  ungemein 
befriedigt,  sondern  bat  auch  einen  guten  Eindruck  auf  die  Bevölke- 
rung gemacht.  Man  wollte  bereits  in  Erfahrung  gebracht  haben, 
dafa  die  deutsche  Regierung  im  Laufe  dieses  Jahres  eine  aufaer- 
ordentliche  Gesandtschaft  nach  Marokko  schicken  Wörde;  dies  dürfte 
indessen  wohl  schwerlich  der  Fall  sein. 

Gestützt  auf  die  Tbatsacbe,  dafa  die  spanische  Kolonie  Tangers 
sehr  grofs  ist  und  dafa  die  Einwanderung  von  Spanien  dortbin  in 
beständigem  Wachsthum  begriffen  ist,  bat  die  spanische  Regierung 
eine  Mafaregel  getroffen,  die  sowohl  in  der  europäischen  wie  in 
der  marokkanischen  Bevölkerung  Tangers  grofses  Erstaunen  erregt 
hat  und  vielfach  sogar  getadelt  worden  ist  Nicht  zufrieden  damit. 
dort  ihren  Ministerreaidenten  und  ihren  Konsul  zu  haben, 
mehr  als  genug  Beamte  zur  8cite  stehen,  bat  sie  vor  " 


Cami  lo 

Bon'e Iii  erwählt.  Die  Nothwe 
Amtes  leuchtet  nicht  ein,  d 
decken  sich  mit  denen  des 
werthe  praktische  Zweck  einer  solchen  Institution:  die  Verminde- 
rung und  die  strenge  Beaufsichtigung  des  meist  aus  flüchtigen  Ver- 
breehern bestehenden  spanischen  Proletariats  —  wird  nicht  erzielt. 
Das  letztere  ist  vielmehr  gerade  in  den  letzten  Monaten  mehr  als 
je' gewachsen  und  wird  zu  einer  unerträglichen  Plage  für  die  ganze 
Einwohnerschaft  Tangers.  Es  verhehlt  sich  natürlich  auch  Niemand, 
dafs  die  Einsetzung  dieses  Polizeiiospektors  nur  darauf  abzielt, 
das  Ansehen  Spaniens  gegenüber  der  einheimischen  Bevölkerung  zu 
erhöben.  Die  letztere  lftfst  sieh  jedoch  dadurch  nicht  läuschen, 
verharrt  in  ihrer  Abneigung  gegen  die  Spanier  und  spottet  über 
sie,  wie  über  ihre  deutlich  zu  Tage  tretenden  Protektions-  und 


Hamburgischs  Gewerbe-  und  Industrie-Ausstellung. 

O.  S.  Die  Hamburger  Gewerbe-  und  Industrie-Ausstellung 
ist  aus  dem  Bestreben  hervorgegangen,  nach  dem  erfolgten  Zoll- 
anscblufs  dem  übrigen  Zollgebiet  zu  zeigen,  was  Hamburg  auf  den 
Gebieten  der  Industrie  und  des  Kunstgewerbes  zu  leisten  im  Stande 
sei.  Die  gröfsten  Verdienste  um  das  Zustandekommen  der  in  wür- 
diger Weise  sieh  präaentireaden  Ausstellung  haben  sich  der  erste 
Vorsitzende  des  Komitee's,  Freiherr  von  Ohlendorf!,  sowie  der 
zweite  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Brinckmann,  erworben.  Für  die 
Hamburger  Industrie  bedurfte  es  eines  solchen  Impulses,  wie  er 
in  der  Ausstellung  gegeben  ist,  da  ihre  Ebenbürtigkeit  mit  anderen 
Industrie-Zentren  keineswegs  allgemein  anerkannt  wird.  Man  ist 
sieb  wohl  darüber  einig,  dafs  in  Bezug  anf  überseeischen  Handel 
und  auf  Scbifffabrt  Hamburg  das  erste  Emporium  des  Kontinents 
darstellt,  was  indessen  den  Gewerbefleifs  anlangt,  die  Leistungen 
der  Grofs-  und  Klein-Industrie,  so  mifst  man  derselben  nicht  die 
Bedeutung  bei,  welche  man  in  Anbetracht  der  Gröfse  und  sonstigen 
Bedeutung  der  Stadt  zu  erwarten  berechtigt  ist.  Es  gab  eine  Zeit 
vor  langen  Jahrhunderten,  als  Hamburg  trotz  seiner  den  Unter- 
nehmungsgeist der  Bewohner  hierzu  direkt  herausfoi 
timen  Lage  noch  keineswegs  sich  des  Handels  und 
befieitsigte  Als  Venedig  seine  Schiffe  an  aller  Meere  Enden  be- 
reite entsandle  und  eine  gewaltige  dominirende  Stellung  durch 
die  Gröfse  seiner  Flotte  und  die  Kraft  seiner  transmaritimen  Be- 
ziehungen einnahm,  verdiente  der  Hamburger  Bürger  sich  noch 
allein  durch  eifrige  Arbeit  auf  dem  Gebiete  des  Gewerbes  seinen 
täglichen  Unterhall.  Aber  mit  der  Ausdehnung  und  der  Hebung 
dieser  Artikel  ergab  sich  auch  bald  die  Notwendigkeit  der  Scbiff- 
fabrt und  des  Handels  von  selbst,  welehe  sich  allmählich  zu 
immer  gröfscren  Dimensionen  entwickelten  und  später  im  Verein 
mit  Bremen,  Lübeck  und  anderen  Städten  znr  Stiftung  des  ge- 
waltigen Hansabunde-s  führten. 

Die  Stürme  des  dreifaigjährigen  Krieges  brausten  an  Hamburg 
vorüber,  ohne  der  Stadt  ernstliche  Schäden  zuzufügen,  da  eines 
Theils  dieselbe  durch  umfangreiche  Vertheidigungsmafsregeln  gegen 
feindliche  Angriffe  genügend  geschützt  war,  anderen  Theils  durch 
die  weise  Politik  der  Viter  der  Stadt  von  den  gröbsten  Unbilden 
verschont  blieb.  Indesseu  blühten  Industrie  und  Gewerbe,  Handel 
und  Scbifffabrt  nebeneinander,  bis  die  Franzosenzeit  im  Anlange 
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Jahrhundert»  die  Stadl  mit  vernichtenden  Schlagen  traf. 
Nur  langsam  konnte  sie  »ich  erboleo,  die  hervorragende  Stellung 
aber  auf  gewerblichem  Gebiete,  welche  sie  vorher  genossen,  konnte 
sie  bislang  nicht  wieder  erobern.  Trotzdem  aber  mufa  der  Be- 
sucher der  Ausstellung  der  Stadt  doch  daa  Zeugnifs  einräumen, 
dafa  sie  mit  mächtiger  Kraft  vorwärts  strebt  und  in  manchen  In- 
dustriezweigen als  nicht  zu  unterschätzende  Rivaliu  anzusehen 
ist.  Wir  nennen  hier  nur  die  Schiffsbau-Industrie,  die  Gummi- 
Iodustrie.  die  Fabrikation  von  Spirituosen,  Konserven,  Nahrungs- 
mitteln, die  chemischen  Fabriken  u.  s.  f. 

Die  Hamborger  Gewerbe-  und  Industrie-Ausstellung  enthält 
die  gewerblichen  und  industriellen  Produkte,  wie  sie  in  Hamburg, 
Altona,  Ottensen,  Wandsbeck  und  Harburg  fabrizirt  werden.  Wenn- 
gleich die  letzteren  Städte  dem  Hamburger  Staate  nicht  augehören,  so 
Rind  sie  doch  in  so  engem  Zusammenhange  mit  der  Stadt  Ham- 
burg und  ihrem  ganzen  Entwickelungsgange,  dafa  sie  bei  einem 
Ueberblieke  über  letztere  unmöglich  aufser  Betracht  gelassen  wer- 
den konnten.  Die  Stadt  Altona  bangt  mit  Hamburg  so  unmittelbar 
nder  noch  inniger  zusammen,  wie  etwa  Cbarlottenbnrg  mit  Berlin. 
Die  anderen  beiden  genannten  Städte  schliefsen  sich  sodann  wieder 
au  Altona  au  und  alle  sind  durch  Strafsenpferdcbahnen,  Dampf- 
babnen  und  Dampfschiffe  untereinander  verbunden.  Auch  Harburg, 
jenseits  der  Elbe,  welches  früher  dazu  bestimmt  war,  eine  ge- 
fährliche Konkurreutin  Hamburgs  zu  werden,  gehört  zu  dieser 
Städtegruppe  Das  Ausstellungslerrain  befindet  sich  auf  den  mit 
landschaftlichen,  durch  des  gärtnerischen  Künstlers  Hand  noch 
verschonten  Wällen  der  Stadt,  auf  der  Eberbardns -Bastion,  von 
welcher  die  Burger  im  Jahre  1686  dem  Könige  Christian  von  Däne- 
mark auf  seine  Aufforderung,  ihm  zu  huldigen,  mit  dem  Donner 
der  Geschütze  antworteten.  Wenn  man  den  Ausstellungspark  durch 
daa  mit  webendem  Flaggenschmuck  geschmackvoll  dekorirte  Haupt- 
portal betritt,  so  gelangt  man  zunächst  in  die  Haupt-Ausstellungs- 
halle, welche  iu  formenvollendetem  halb  vcuetianischem,  halb 
maurischem  Stil  von  den  Herren  Haussen  und  Meerwein  er- 
baut, mit  ihren  zahlreichen  Kuppeln  und  Thürmcheu,  die  in  zier- 
lichen Rundungen  flaggengetchmückt  in  die  Höhe  ragen,  dem  Auge 
einen  gefälligen  Anblick  gewährt.  Der  Zweck  des  Gebäudes  erhellt 
sofort  aus  seiner  Anlage,  und  man  mufs  der  Wahrheit  die  Ehre 
geben,  dafs  die  geschaffenen  Räume,  was  die  Vertbeilnng  des 
Lichtes,  die  Abtbeilungen  oder  Kojen  für  daa  Arrangement  gröfserer 
Einzelausstellungen  anbetrifft,  auf  das  Glücklichste  entworfen  wor- 
den sind.  Im  mittleren  Kuppelbau  von  achteckiger  Gestalt  be- 
finden sieb  die  verschiedenen  Bureaus  für  das  Komitee,  die  Ver- 
waltung, die  Post,  die  Presse  und  die  Polizei.  Die  Wände  bestehen 
aus  gemaoertem  Fachwerke,  gekrönt  durch  eine  Dachkonstruktion, 
welche  ein  Meisterwerk  der  Zimmerkunst  präsentir«.  Wenn  wir 
die  Haupthalle,  welche  einen  Flächenraum  von  6000  qm  hat,  durch 
das  hintere  Portal  verlassen,  werden  wir  durch  den  reizvollen 
Anblick  des  in  sommerlicher  Pracht  vor  uns  liegenden  Parkes  auf 
das  angenehmste  berührt.  Ein  mächtiger  Springbrunnen,  vor 
welchem  sich  eine  künstlerische  Walkürengruppe  befindet,  schleu- 
dert seinen  Strahl  in  die  Höhe.  Unter  uns  breitet  sich,  von  einer 
an  Drahtseilen  hängenden  Brücke  überspannt,  der  zum  See  umge- 
wandelte, von  Boten  belebte  Stadtgraben  aus,  aus  welchem  auch  das 
Waaser  für  den  Springbrunnen  sowie  für  andere  Zwecke  genommen 
wird.  Doch  kommen  wir  an  anderer  Stelle  noch  auf  diesen  Punkt 
zurück.  Zwischen  den  dichtbelaubten  Bäumen  gruppiren  sich  male- 
risch die  Ausstellungshallen,  Pavillons,  Zelte  und  in  den  Lüften 
sehen  wir,  von  einem  Drahtseil  mit  telephonischen  Leitungen  ge- 
halten, den  gefesselten  Ballon  schweben.  Der  Ausstellungspark  hat 
eine  im  wesentlichen  viereckige  Gestalt  und  umschließt  einen  Kaum 
von  126  500  qm  bei  einer  Länge  von  550  m  und  einer  Breite  von 
255  bezw.  236  m. 

Wenden  wir  uns  nuumehr  zur  Rechten,  so  nimmt  uns  die 
Halle  für  die  Ausstellungen  der  chemischen  Industrie  und  Nahrungs- 
mittel auf,  130  in  lang,  24  m  breit  und  gleichfalls  von  vorzüglicher 
Konstraktion.  Durch  den  südlichen  Ausgang  gelangen  wir  nun- 
mehr in  die  Maschinenhalle,  welche  3000  qm  Flächenraum 
hat  und  unter  anderem  einen  Thurm  mit  einem  Wasserbassin 
von  60  cbm  Inhalt  aufweist,  welcher  die  Maschinen  mit  Wasser 
versiebt  und  bei  Feuersgefahr  zu  Löscbzwecken  dieuen  soll.  Von 
seiner  Spitze  strahlt  allabendlich  ein  Torpedosucher  mit  75000  Kerzen 
Stärke  sein  mächtiges  Liebt  meilenweit  hinaus  und  gewährt  durch 
Beleuchtung  der  Tbörme  und  malerischen  Punkte  Hamburgs  eiueu 
magischen  Anblick.  Hinter  der  Maschinenhalle  befindet  sieh  ein 
grofser  noch  im  Bau  begriffener  Pavillon,  welcher  nach  Fertig- 
stellung der  Handelsatissti-Iluug  die  Aber  Hamburg  importirten  Roh- 
materialien und  Naturprodukte  bergen  soll.  Über  die  bereits  er- 
wähnte hängende  Brücke  begeben  wir  uns  sodaun  auf  die  andere 
Seite  des  Sees,  wo  sofort  die  Festhalle,  nach  einem  Entwurf  des 
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Georg  Thielen  erbaut,  unser  Auge  anf  sich  lenkt. 
Ohne  das  Podium  für  das  Orchester  hat  die  Halle  einen  Gruud- 
raum  von  2000  m.  Der  in  der  Mitte  schwebende  aus  Eisenblech 
konstruirte  Kronleuchter  ist  ein  vorzügliches  Kunstwerk,  welches 
mit  seiner  Unzahl  von  Glühlampen,  die  sich  dem  Beschauer  als 
Blumen,  in  lauschigem  Blattwerk  versteckt,  pr&sentiren,  einen  reiz- 
vollen Anblick  gewährt.  Nicht  weit  hiervon  befinden  sieb  die  Zelte 
für  die  Gartenbauausstellung,  und  wenn  wir  die  noch  unvollendete 
Halle  für  die  Kunstausstellung  passiren,  gelangen  wir  zu  dem 
Hauptgebäude  zurück,  zu  dessen  rechter  Seite  wir  noch  ein  Panorama, 
den  gewaltigen  Brand  Hamburgs  im  Jahre  1842  darstellend,  erblicken. 

Dies  ist  in  grofsen  Zügen  ein  Oberblick  über  das  Arrangement 
der  Gebäude  auf  dem  Ausstellungsplatze,  zu  welchen  freilich  noch 
eine  gTofse  Anzahl  gröfserer  und  kleinerer  Pavillons  treten,  welche 
sich  angemessen  zwischen  den  grofsen  Gebäuden  gruppiren  und 
Restaurationen  und  Specialausstellungen  enthalten. 

Es  kann  nicht  im  Interesse  unseres  heutigen  Berichtes  liegen, 
dieselben  auf  ihre  bauliche  Beschaffenheit  hin  zu  erwähnen,  wenn- 
gleich beispielsweise  das  Restaurant  „Zu  den  vier  Jahreszeiten* 
in  so  herrlicher  pittoresker  Weise  und  in  den  formvollendetsten, 
harmonischsten  Linien  sich  von  dem  bügeligen  Ufer  des  Sees  ab- 
hebt, dafs  es  wohl  Beachtung  verdient. 

Das  ganze  Terrain  ist  mit  elektrischem  Lichte  erleuchtet  und 
bietet  auch  bei  Abend  ein  buntes  wecbsclvolles  Bild.  Nachdem 
wir  so  über  Ursachen,  Entstehung  und  das  Äussere  der  Ausstellung 
dem  Leser  ein  Bild  gegeben  haben,  mufs  es  einen: 
vorbebalten  bleiben,  aus  den  einzelnen  Ausstellun 
Interesse  Wichtigste  hervorzuheben  und  zu  sebild 
zu  dieaem  Zwecke  einen  Rundgang  durch  die 
chemische  und  Maschinenhalle  antreten,  können  aber  schon  jetzt 
die  Versicherung  abgeben,  dafs  derselbe  vieles  bieten  wird,  was 
unser  ungeteiltes  Interesse  lebhaft  in  Anspruch  nehmen  wird. 

Europa. 

Siebenbürgen,  Rrünor  Trmpo) 
Mit  der  Berg«-  hüben  Cnor, 
Wo  der  Andacht  Huldigungen 
.Steigen  in  c»  vieleu  Zungen 
Zu  dem  einen  Gott  empor. 

Max  MoUkt. 

Siebenbürgen.  Reise-Erinnerungen  von  Hubert  Jansen.  VI. 
(Vgl.  Nr.  47  u.  51  v.  J.;  Nr.  2,  19,  22  d.  J.).  Bevor  ich  den  Leser 
in  die  anmuthige  Umgebung  von  Hermantistadt  führe,  sei  mir  noch 
ein  Wort  über  das  Vereinswesen  in  diesem  Mittelpunkte  des 
sächsischen  Lebens  gestattet,  leb  habe  bisher  nur  gesellige  Vereine 
erwähnt;  aufser  den  genannten  und  manchen  anderen,  ähnlichen 
Zwecken  dienenden  Vereinigungen  giebt  es  aber  auch  bedeutende 
wissenschaftliche  und  literarische  Vereine,  in  deuen  das  geistige 
Leben  der  Stadt  pulsirt.  Hervorzuheben  sind  hier  der  „Verein 
für  siebenbürgisebe  Landeskunde*  und  der  „Siebenbürgiscbe  Kar- 
pathenverein",  die  beide  auch  im  Deutschen  Reiche  zahlreiche  Mit- 
glieder besitzen.  Das  Ziel  des  erstgenannten,  bei  den  Fachgelehrten 
des  Auslandes  rühmlichst  bekannten  Vereines  ist  die  Erforschung 
der  Geschichte  des  Landes;  der  letztere  befafst  sich  damit,  die 
heimischen  Gebirge  zu  erforschen  und  für  Naturkundige,  Touristen 
usw.  zugänglieb  zu  machen.  Für  diejenigen  Reichsdeutschen,  die 
sich  für  uusere  Brüder  in  Siebenbürgen  intercssiren,  empfiehlt  es 
sich,  den  genannten  Vereinen  als  Mitglied  beizutreten  und  so  die 
Bestrebungen  der  Sachsen  auch  äufserlich  zu  unterstützen. 

Die  Lage  von  Hermannstadt  ist  anmuthig  und  einzig  in  ihrer 
Art.  Weit  im  Süden  dehnt  sich  die  Riesenbergkette  der  transsyl- 
vanischen  Alpen  aas,  die  ihre  Analäufer  bis  nahe  an  Hermannstadt 
heransenden;  das  weite  Thal,  in  dem  die  Stadt  sich  ausbreitet, 
hebt  sich  nach  Norden  und  Osten  allmählich  und  ist  dort  von 
Hügelketten  umrahmt.  Cber  weite  Wiesenflächen  gelangt  man  zu 
dem  wohlhabenden  Hamraersdorf  und  dem  dahinter  aufsteigenden 
Berge,  von  wo  aus  die  Aussicht  entzückend  schön  ist.  Dicht  vor 
uns  das  ruhig-stille  Hammersdorf  am  Zibin-Flussc,  weiterbin  frucht- 
tragende Felder,  und  dann  sieht  das  Auge  das  alte  Cibinium,  das 
treudeutsche  Hermannsladt.  Den  Hintergrund  kränzen  die  erwähn- 
ten Gebirgsmassen,  deren  Anblick  achon  aus  dieser  weiten  Ent- 
fernung einen  mächtigen  Eindruck  im  Beschauer  turückläfst;  deut- 
lich unterscheidet  man  von  hier  aus  die  höchste  Spitze:  den  Negoi 
(die  Silbe  -goi  ist  zu  betonen),  der  sich  2536  m  (=  8080  Fufe) 
über  Meereshöhe  erhebt.  Das  Auge  folgt  in  stillem  Genüsse  der 
scharf  vom  Horizonte  sich  abzeichnenden  wellenförmigen  Linie  der 
Bergesgipfel,  die  sich  ununterbrochen  von  Osten  nach  Westen  aus- 
dehnt. —  Doch  halt!  eine  Unterbrechung  zeigt  sich  genau  südlich 
von  Hermannstadt,  ein  tiefer  Einschnitt  ius  Gebirg:  das  ist  der 
geschichtlich  berühmte  Rotbenthunn-Pafs,  die  natürliche  Straf«- 
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zwischen  Siebenbürgen  und  Rumänien,  zwischen  Ungarn  und  den 
Balkanländern,  zwischen  dem  Occident  und  dem  Orient.  Von  hier 
aus  erstreckt  sich  nach  Westen  da«  Zibin-Gebirge.  nach  Osten  da» 
Fogaraschcr  Gebirge  (mit  dem  Surul,  dem  Negoi,  dem  Orla- 
lui  usw.). 

Nordwestlich  von  Hermannstadt  liegen  die  Sehlachtfelder  von 
1848.  sowie  auch  der  durch  seine  Salzbader  berühmte  Ort  Salz- 
burg, in  deuen  wahrend  der  Saison  Hunderle  von  Krauken  Heilung 
finden.  Eine  der  Soolen  ist  so  salzhaltig,  dal»  ein  Untertauchen 
unmöglich  ist;  die  Badenden  liegen  oben  auf  dem  Wasser,  als  wenn 
sie  auf  dein  Kasan  rubteu. 

Ebenso  fesselnd,  wie  der  Hammersdorfer  Berg  mit  seiner  berr- 
liehen  Ausschau,  ebenso  bezaubernd  ist  die  allernächste  Umgebung 
der  Stadt.  Wenige  ürte  dieser  GröTse.  dürften  mit  Promenaden  so 
reich  bedacht  sein,  wie  gerade  Hermaun*ladt.  Bergners*)  präch- 
tige Schilderung  dieser  Promenaden  ist  so  lebenswahr  und  warm, 
ilufs  ich  nicht  umhin  kann,  die  betreffende  Stelle  theilweise  zu 
zitircu.  da  es  mir  nicht  möglich  wäre,  mit  solchem  Feuer  und 
solcher  Frische  den  Eindruck  des  htmtbewegten  Lebens  auf  diesen 
Promenaden  wiederzugeben: 

„l>a  lieht  sich  zwischen  der  grollen  Infanlcriekaserne  im ■!  dem  Theater 
die  alte  Promenade  hin.  Mächtige  llauuie.  halhversteckte  Huhebiiike,  einige 
Denkmäler,  au  Woche  utageu  wenig  Besucher,  an  Festtage»  Militärinusik  und 
eine  wogende  Menge:  das  ist  ihr  fbaiakter.  und  noch  köstlicher  ist  die  an 
einem  neuen  Hotel  cntl  .ng  fahrende  Esplauatie.  an  der  man  vorüherkoinmt, 
wenn  man  deti  blauen  Hergen  des  Süden«  entgegengeht.  Wie  Meercsbran- 
dang  wogt  es  aoi  Sonntag  auf  und  nieder,  zu  klein  erscheint  der  Kaum  für 
die  Knlfaltung  der  Toiletten,  für  die  Ueister,  welehr  sieh  nach  vollbrachtem 
Wnehenwrrke  erholen.  Blegante  lUitnen.  deutsche  sowohl  aN  rumänische, 
wallen  auf  und  ab,  stattliche  Offiziere  machen  ihnen  den  Hof,  und  luv  dem 
dichten  Gewühls  tauchen  die  langen  Talare  der  vollbärtigcn  rumänischen 
Priester  und  die  ernsten  Physiognomieen  der  sächsischen  Bureaumenschen 
auf.  F.twas  abseits  haben  sich  blaue  Infanteristen,  braune  Artilleristen  und 
buntfarbige  Beiler  ldflll>r0illSStin,  um  mit  blühenden  Mägden  zu  schäkern. 
Alles  Ulli  inet  Sorglosigkeit  und  Frische,  alles  geniefst  den  freien  Tag,  die 
eri|ulekenile  Aheudstiiniiiung,  und  vielleicht  hangen  die  Blicke  der  Damen 
auf  einige  Sekunden  in  stillem  tienuj»  an  der  blauen  Bergkette  und  dem 
heileren  Himmel,  um  ii.de-.en  bal  l  wieder  in  den  Augen  ihrer  galauten  Be- 
gleiter tu  lesen.  !>a  ganze  Hild  trägt  den  eigeucn  Stempel  des  siebeubür- 
givehen  Lebens:  es  ist  zu  buntfarbig,  zu  elektrisch  und  zu  beweist,  als  dal« 
man  es  mit  einem  nordischen  vergleichen  könnte  ....  Koboldartig  schlän- 
L'i'ln  sii-!i  buntfarbige  l»irnen  durch  die  Menge:  ihre  Wanden  glänzen  in 
Jugendfrische,  die  durikeln  Augen  leuchten  schelmisch  und  verführerisch, 
die  ruthcn  Katriuzen  (=  Schürzen)  und  die  sauberen  weifsen  Hemden  stechen 
v.m  der  Kleidung  der  übrigen  Spazieiyiuger  ab:  es  sind  rumäiiis.-hc  Iben«, 
boten,  die  den  freien  Tag  benutzen,  um  mit  »ollen  durstigen  Zügen  den 
Kelch  der  Freude  zu  leeren.  Jet2t  huschen  wieder  einige  von  ihnen  vor- 
über, sie  scLerznn  und  springen:  an  der  nächsten  Strofscucckc  bleiben  «ic 
«lehen,  die  Blicke  Ihrer  feurigen  Augen  fallen  mit  denen  einiger  junger 
Offiziere  verständnisvoll  ineinander,  dann  verschwinden  »ie  siegreich  lächelnd 
Wir  wandeln  weiter,  dem  .stmm  der  Spaziergänger  und  sonntägig  geputzter 
Menschen  folgend,  und  gelangen  durch  die  Vorstadt  ins  Freie.  Weithin 
debilen  sich  die  neuen  Anlagen  aus.  IIa  ist  das  sogenannte  F.rlenwäldchcn : 
lauschige  Plätzchen,  herrliche  Wiesen,  Bäume  und  Büsche;  daran  schliefst 
sich  der  junge  und  der  alte  Eichenwald,  wo  man  stundenlang  umhrrwandeln 
kann,  bis  man  dem  Fufse  des  Ijebirgcs  nahe  ist.  Dann  stöfst  man  auf 
H.-sinar,  einen  ansehnlichen  rumänischen  Ort." 

Östlich  von  Kesitiur  erbebt  sich  dicht  am  Gebirge  das  rein- 
siiehsisohe  Mirhelsberg  in  eutzückender  Lage;  es  ist  ein  echten 
Gcbirgscharaktcr  aufweisender  Ort  am  Fufse  des  Götzenberges 
(1317  m),  berühmt  durch  seine  Obstzucht,  nnd  ein  Lieblings- 
Sommeraufenthalt  der  Hermannstädter.  Der  Besuch  des  Nachbar- 
ortes lleltau  ist  dem  Fremden  aus  mancheu  Gründen  zu  empfehlen: 
Heitau  besitzt  eine  besonders  merkwürdige  Vertheidiguugskirche, 
deren  reicher  Silbersebalz  dem  Besucher  vom  ehr-  und  liebens- 
würdigen Plarrberrn  gero  gezeigt  wird;  ferner  eine  bedeutende 
Wollindustrie,  und  —  last,  not  least  —  ein  herrliches  Schalbaus, 
als  ein  klassisches  Beispiel  für  die  unermüdliche  Sorge,  welche  die 
sächsischen  Pfarrer  dem  Schulwesen  widmen.  —  Über  die  sächsi- 
schen Ortschaften  Neppendorf  und  Grossau  gelangt  man  von  Her- 
mannstudt  nach  dem  rumänischen  Szetistye  (früher  Grofsdorf), 
diesem  durch  seine  schönen  Weiber  so  berühmten  Ort  der  in  den 
Jugeudctiunerungeu  manches  Rumänen  oder  Magyar  ti  —  oder 
Deutschen  —  eine  ebenso  hervorragende;  wie  romanhafte  Rolle 
spielt.  Hoch  alle  die  herrlich  gelegenen  Ortschaften  in  der  näheren 
und  ferneren  Umgebung  Hermannstadts  auch  nur  kurz  zu  schildern, 
«ürdc  liier  viel  zu  weil  führen;  ich  nenne  hier  deshalb  nur  noch 
diejenigen,  die  ich  auf  einem  eine  Woche  umfassenden  Ausflüge 
berührte:  Burgberg.  Leschkirch,  Alzen,  Girelsau  und  Freck.  In 
Burgberg  übernachtete  ich  auf  meinem  Ausfluge  nach  Alzen  bei 
den  ehrwürdigen,  inzwischen  leider  verstorbenen  Herrn  Pfarrer 
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Schuster.  Nach  Alzen  rief  mich  nämlich  eine  Einladung,  der 
Einführung  des  dortigen  neuen  Pfarrers  beizuwohnen:  ein  Fest 
au  welchem  theiltunehmen  ich  mich  unendlich  freut«,  weil  ich 
dort  Gelegenheit  hatte,  das  herzliche  Verhältnis  zwischen  dem 
sächsischen  Pfarrer  und  der  Landbevölkerung  kennen  zu  lernen, 
mit  Hunderten  von  ebreufesten.  kräftigen  Landleuten  in  direktesten 
Verkehr  zu  gelangen  und  über  ibr  Wirken,  Streben  und  Hoffen 
mich  eingehend  mit  ihnen  zu  unterhalten.  Nach  Beendigung  der 
kirchlichen  Feier  vereinigte  die  Festtafel  im  Pfarrhauac  die  auitireu- 
den  und  benachbarten  Pfarrberren,  die  Bauern  aus  der  Gemeinde, 
welcher  der  neue  Pfarrer  bisher  vorgestanden,  sowie  die  Alzer 
Bauern,  und  endlich  die  zahlreich  erschienenen  Gäste  aus  Nah  und 
Fern.  Kernige  Reden  würden  das  Mahl,  und  in  edlem  sieben- 
burgischem  Wein  trank  man  auf  das  Wohl  des  neuen  Pfarrer?. 
Zahlreiche  Reden  nnd  Trinkspruche  wurden  gehslten:  alles,  was 
dem  Sachsen  thener  und  Werth  ist:  die  Kirche,  die  Schule  und 
die  Männer,  welche  dieselben  leiten,  die  Landwirtbschaft  und  die 
Msfsregeln  zur  Hebung  derselben,  namentlich  die  Kommassation. 
alle  die  thatkräftigen  Männer,  die  hierbei  fördernd  und  helfend 
wirken,  das  wurde  in  durchdachten  Worten  gefeiert.  Mir  hat 
diese  Sitte,  bei  einem  so  feierlichen  und  für  die  Gemeinde  so  be- 
deutungsvollen Akte,  wie  die  Einholung  eines  neuen  Pfarrers  es 
ist,  das  Festmahl  in  angemessenen  Pausen  durch  sinnige  Reden  zu 
unterbrechen,  änfserst  gut  gefallen,  umsomehr,  als  man  bei  jedem 
Sprecher,  war  er  nun  Pfarrer  oder  Landmann,  sofort  herausfühlte, 
dafs  er  mit  ganzer  Seele  bei  der  Sache  war,  dafs  er  aus  innerster, 
heiligster  Überzeugung  sprach.  Wie  viele  treffende  Gedanken  fan- 
den dort  einen  beredten  Ausdruck,  wie  viel  kernige  Worte  wurdeu 
dort  im  Kreise  der  Männer  beifällig  begrfifstl  Und  dabei  wurde 
schliefslich  auch  dem  Humor  sein  Recht  zu  Theil.  Was  mich  bei 
diesen  Festreden  besonders  frappirte,  war  die  geradezu  wunder- 
bare natürliche  Wohlredenbeit  und  Beredsamkeit  der  siebenbtirgi- 
schen  Bauern,  sei  es,  dafs  sie  —  und  iwar  tadellos  —  hochdeutsch 
sprachen,  oder  -  zum  Theil  auf  meinen  besonderen  Wuusch  —  in 
ihrer  für  Reichsdeutsche  äufsert  merkwürdigen,  an  den  Luxemburger 
und  Trierer  Dialekt  erinnernden  Mundart  redeten.  Ich  habe  von 
diesen  sächsischen  Bauern  Reden  gehört,  deren  sich  kein  Pastor. 


ja  kein  Minister  oder  Reichstagsabgeordneter  zu  schäme 
—  Den  Beschlufs  des  Festes  bildete  am  Nachmittage  ein  Tanzver- 


gnügen unter  „freiem  Himmel",  oder  vielmehr  in  einem  zwar  über- 
dachten, aber  nach  allen  Seiten  offenen  Räume  mitten  im  Dorfe, 
wo  die  Mädchen  der  Gemeinde  sowie  die  Damen  der  zum  Fe»le 
gelsdenen  Gäste  von  den  männlichen  Besuchern  lustig  uraberge- 
schwcnkl  wurden.  Obwohl  ich  den  Tanz  im  Allgemeinen  als 
Wahnsinn,  und  bei  einer  solch  tropischen  GluthhiUe,  wie  sie  da- 
mals in  Siebenbürgen  herrschte,  geradezu  als  Selbstmordversuch 
betrachte,  so  konnte  ich  es  doch  nicht  über  mich  gewinnen,  unter 
so  vielen  lustigen  Menschenkindern  einzig  und  allein  der  Überver- 
nünftige zu  sein,  umsomehr  als  ein  kühles  Lüftchen  die  Gluth  der 
Sonne  zu  mildern  begann;  „dulrc  est  (lesipere  M  foco.'*  dachte  ich, 
und  schwang  vergnügt  das  Tanzbein  mit  der  ehrsamen  Frau 
Prediger. 

Import  von  gefrorenem  Fleisch  ntch  Frankreich.  In  einer 
der  letzten  Sitzungen  der  französischen  Abgeordnetenkammer 
richtete  der  Abgeordnete  Dellissc  an  den  Minister  des  Innern 
Constans  eine  Frage  in  Betreff  der  Beschauung  des  vom  Aus- 
lände importirten  Fleisches  nnd  führte  aus,  es  handle  sich  haupt- 
sächlich um  dos  aus  Deutschland  kommende,  in  Eis  aufbewahrte 
Hammelfleisch.  Dieses  Verfahren  ist  nach  dem  Redner  mit  ernsten 
Unzukömmlichkeiten  verbunden.  Nach  der  administrativen  Vor- 
schrift findet  die  Beschauung  des  Fleisches  in  Paris  statt,  während 
es  doch  zweckmäfsiger  scheine,  dafs  sie  an  der  Grenze  vorge- 
nommen werde.  Miuister  Constans  entgegnete,  der  Sanitälsrath 
habe  im  Gegentheil  ein  Gutachten  abgegeben,  demgemäfs  die  Be- 
schauung in  Paris  vorzuziehen  ist,  da  das  Fleisch  unterwegs  noch 
verderben  könnte.  Damit  war  aber  der  Fragesteller  noch  nicht 
zufrieden.  Er  verwandelte  seine  Frage  in  eine  Interpellation  und 
forderte  die  Regierung  in  einer  Tagesordnung  auf,  den  Sanitäts- 
dienst für  fremdes  Fleisch  an  der  Grenze  einzurichten.  Conscils- 
präsident  Tirard  wandte  dagegen  ein,  durch  eine  Tagesordnung 
ändere  man  nichts  an  einer  administrativen  Vorschrift,  und  die 
Kammer  pflichtete  ihm  mit  275  gegen  230  Stimmen  bei,  indem  sie 
die  einfache  Tagesordnung  genehmigte.  Nun  beeilte  sieb  der  Ab- 
geordnete Dellissc,  einen  Gesetzentwurf  betreffend  die  Einrichtung 
eines  Bureaus  für  Fleischbeschauung  an  der  Grenze  einzubringen, 
dessen  Dringlichkeit  dann  mit  318  gegen   184  Stimmen  erklärt 
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Der  Kongo-Freistaat.  (Schluß.)  Im  Anschlufs  hieran  geht 
der  Bericht  zunächst  auf  die  Handelsstalistik  über,  welche  ver- 
schiedene Bewegungen  zi  igt.  Der  Export  von  Bananu  (zollfrei) 
belief  sich  für  das  Jabr  18KtV87  auf  4340  t  155  kg,  von  denen 
911t  86t)  kg  auf  den  Kongodislrikt  „Südbank*  (Portugal)  und 
3438  t  795  kg  auf  die  anderen,  nördlich  und  südlich  an  das  Staats- 
gebiet angrenzenden  Distrikte  entfielen.  In  dem  portugiesischen 
Export  befanden  sieb  242  t  Palmöl,  463  t  Palmkerne  und  121  t 
Kautschuk.  Iu  dem  Export,  der  über  Banana  aus  anderen  Landes- 
theileo  ging,  belicf  sich  Kaffee  auf  1239  t,  Palmkerne  auf  9643 1,  Palm- 
fasern auf  383  t,  Palmöl  auf  347  t  und  Kautschuk  auf  282  t.  Der 
Export  aus  dem  Kougo- Freistaat  Ober  Banana  ist  zoll- 
pflichtig, und  bei  einem  Export  im  Jahre  1886  87,  der  in  den 
Hauptausfuhrartikeln  sich  auf  2948  t  im  Werthe  von  1835591 
Eres,  belief,  betrug  die  Zolleinnahme  68444  Frcs.  Davon  waren 
2131;,  t  im  Werthe  von  634381  Frcs.  Palmkerne,  738  t  im  Werthe 
von  313746  Frcs.  Palmöl,  30.9  t  im  Werthe  von  15476,'i  Frcs. 
Kautschuk  und  3C  t  158  kg  im  Werthe  von  831594  Frcs.  Elfenbein. 
Geringere  Artikel  brachten  den  Gesammtexport  aus  dem  Kongo- 
Freistaat  (mit  Ausseid  u(s  der  portugiesischen  Gebiete)  auf  3023  t 
663  kg  im  Werthe  von  1811297  Frcs.  mit  einer  entsprechenden 
Erhöhung  der  Zolleinnabme  auf  68688  Frcs.  Für  die  Hauptpro- 
dukte giebt  der  Gcueral-Konsul  nachstehend  den  Stand  des  Exports 
pro  1886/87  —  welches  Jahr  in  Folge  der  außerordentlichen  Dürre 
tin  abnormes  war  —  neben  dem  Export  eines  Normaljahres,  soweit 
derselbe  die  für  Rechnung  de»  Kongo-Freistaates  selbst  und  der 
portugiesischen  Besitzungen  vom  Südufer  des  Flusses  verschifften 
Hauptartikel  umfasst: 

Issest  Numi^jihr 

guwitlut        W.iih       guauiit.it  \v«riii 
Touarii    Kilu        Frcs.        Toiiiim  fra. 

Palmöl   980   632     416  768      3141    1  8*4  l"Xi 

Halmkernc  und  Br.lnüsse  2  «15  49"  fi.'.i  9.9  ai  900  5  175000 
Eaatachok     ....     152   427     7fi2  135       360   2  100000 

Elfenbein  .    .    ■    .    .      61     —  jjOSOOO          78  I800000_ 

Total  .  .  .  .  3  808  1556  3  234  862  25  473  1 1  259  ODO 
Für  die  Ziffern  des  Normaljabres  sind  die  von  1885  genommen 
worden;  wenn  diese  (Quantitäten  aber  nach  den  Preisen  bewerthet 
würden,  die  dieselben  im  Jahre  1887  gebracht  haben,  so  würde  die 
Totalsummo  nur  10216000  Frcs.  oder  9  %  weniger  betragen  haben, 
da  die  einzigen  Artikel,  die  sich  auf  derselben  Preishöbe  gehalten 
haben,  Palmkerne  und  Erdnüsse  sind.  Bezüglich  des  schlechten 
Ergebnisses  des  Jahres  1886/87,  verglichen  mit  dem  gewöhnlichen 
Jahre,  äufsert  sich  der  Generalkonsul  folgenderraafsen:  Es  ist  ein 
aus  mehreren  Gründen  entspringendes  Ergebnifs,  welches  aber 
keineswegs  die  auf  die  Zukunft  des  Koogostaates  gesetzten  Hoff- 
nongen irre  machen  darf.  Diese  Differenz  entsprang  einerseits  aus 
zufalligen  atmosphärischen  Bedingungen,  die  der  Produktion  schäd- 
lich waren  und  die  langsam  aber  sicher  verschwinden,  wenn  sie  zu 
dieser  Zeit  nicht  bereits  theil weise  verschwunden  sind;  andererseits 
aus  dem  beträchtlichen  Sinken  des  Preises  für  Palmöl  (38  %  gegen 
1886)  und  dritten»  aus  dem  Umstände,  dar»  das  Jahr  1886/87  über- 
dies ein  Übergangsjahr  war.*  Die  Zollabgaben  vertrieben  zuerst 
einen  Theil  des  Handels.  Dieselben  werden  jedoch  jetzt  auch  in 
den  benachbarten  Territorien  von  anderen  Mächten  erhoben;  die 
Hauptursache  des  Rückganges  im  Export  aber  war  unzweifelhaft 
der  Kegeomangel.  Diese  Dürre  begann  1884/85  und  währte  bis 
1887;  dieselbe  fand  die  Eingeborenen  wie  gewöhnlich  unvorbereitet 
und  ohne  irgend  welche  Vorräthe,  um  von  denselben  zu  zehren. 
An  Erdnüssen,  die  bei  der  Ernährung  der  Eingeborenen  eine  so 
wichtige  Rolle  spielen,  war  Ende  1884  überhaupt  nichts  vorhanden, 
so  dafs  Eingeborene  in  der  Nachbarschaft  von  Borna  und  Vi  vi  „in 
der  gröfsten  Noth  ihre  Götzenbilder  zum  Anstaasch  gegen  ein 
wenig  Reit  oder  getrockneten  Fisch  anboten.*  In  Folge  dieser 
„drei  Jahre  andauernden  Lage  verbrauchten  die  Schwarzen  eine 
grofse  (Quantität  Palmkerne,  und  zwar  nicht  nur  am  Kongo,  son- 
dern an  einem  grofsen  Theil  der  Westküste.*  So  ergab  sich  also 
nicht  nur  ein  gänzlicher  Mangel  an  Erdnüssen,  sondern  auch  eine 
Verminderung  der  Palmkerne  und  in  Folge  dessen  des  Palmöls. 
Die  Karawanen  waren  weniger  zahlreich,  weil  Kautschuk  und  Elfen- 
bein in  geringeren  (Quantitäten  anlangten.  Diese  Ubergangskrisis, 
die  »ich  an  der  ganzen  Westküste  nicht  minder  wie  am  Kongo 
fühlbar  machte,  wird  mit  Wiederkehr  der  Regenzeit  verschwinden. 
„Die  Fruchtbarkeit  de»  Kongolandes  an  verwerthbaren  Produkten 
darf  nicht  bezweifelt  werden.  Der  Boden  ist  derselbe,  ebenso  die 
Zahl  der  öl-  nnd  G  ummibfiume  die  gleiche,  wenn  nicht  eine  höhere. 
Ferner  wird  Elfenbein  jeUt  in  denselben  (Quantitäten,  wie  sonst, 
gefunden,  und  dabei  sind  die  Mittel,  ea  aufzusuchen  und  zu  er- 
werben, jetzt  weit  beaaer  als  früher,  nämlich  durch  die  Dampfer  > 


auf  dem  unteren  Kongo.  Der  Tag  dürfte  also  nicht  fern  »ein.  dafs 
die  Lage  des  Kongo-Staates  eine  ebenso  günstige  sein  wird  wie 
früher,  wenn  nicht  besser.* 

Die  Verkehrserleichterungen  zwischen  dem  unteren  und  oberen 
Kongo,  welche  in  Aussiebt  genommen  »iud,  bezwecken,  .die  bisher 
unbekannten  Keichthümer  des  Hochplateaus  in  nächster  Zukunft 
der  Küste  zuzuführen,  Keichthümer,  über  deren  Existenz  alle  For- 
scher einig  sind,  die  aber  bis  jetzt  in  Folge  der  Traosportschwic- 
rigkeiten  völlig  verloren  geben.  Eine  Bestätigung  dessen",  fährt 
der  Generalkonsul  fort,  „wurde  mir  durch  Dr.  Wolf,  der  auf  »einer 
Fahrt  nach  Togo  zur  Erforschung  von  Dahomc>  sich  zwei  Tage  in 
Teneriffa  aufhielt.  Dr.  Wolf  »owohl  wie  von  Franc  vis,  den  ich 
ebenfals  sab ,  bestätigen,  dafs  alle  die  Gegenden  von  Kassai, 
T'Chonpa  und  San  Kourou,  die  sie  durchwandert  haben,  mit  Wäl- 
dern bedeckt  sind,  die  Cberflufs  an  Palmen  und  Gummibäumen 
haben,  ebenso  mit  ausgedehntem  Anbau  von  Erdnüssen.*  Im  Juni 
1887  beauftragte  die  „belgische  Kongo-Handels-  und  Industrie- 
Gesellschaft"  eine  Gruppe  von  Ingenieuren,  die  Koute  für  eine  Bahn 
zwischen  Mutadi  und  Stanley-Pool  zu  trassiren.  „Der  wichtigste 
Theil  der  Arbeit  ist  g<  thau,  das  ganze  Land  zwischen  Matadi  und 
dem  Kouilon-Flufs  ist  erforscht  und  soweit  hat  sich  kein  unüber- 
windliches Hindernifs  für  den  Bau  der  Bahn  ergehen.  Die  Trussi- 
rung,  die  energisch  weiter  betrieben  wird,  dürfte  binnen  kurzem 
gänzlich  beendigt  sein.* 

Das  Sinken  der  Preise  für  Palmöl  war  ein  »ehr  beträchtliches, 
denn  es  brachte  18s7  nur  17  £  per  Tonne  gegen  67  £  im  Jahre 
1867  und  37  £  im  Jahre  188:1,  eiu  Preisrückgang,  der  ebenso- 
wohl der  Verwendung  von  Baiimwolls;imcn  in  Amerika  als  auch 
der  gesteigerten  Petroleumproduktion  zuzuschreiben  ist.  Der  Kultur 
von  Erdnüssen  hat  der  ausgedehnte  Anbau  derselben  in  Süd-Amerika, 
Indien  und  Ost- Afrika  starken  Abbruch  gi-lhae,  während  der  II'  - 
darf  bis  jetzt  fast  allein  von  der  Westküste  in  dunklen  Kontinents 
bezogen  wurde.  Der  Generalkonsul  erwartet  für  die  Zukuuft  dir 
Palmöl  und  andere  (Eiprodukte  eine  ähnliche  Preissteigerung,  wie 
dieselbe  in  den  Kuffeepreisen  Platz  gegriffen  hat  und  mittels  deren, 
wie  er  meint,  die  Kongo-Häuser,  welche  Niederlassungen  im  Süden 
von  Banana  bis  Loanda  und  in  Beiiguela  besitzen,  ihre  Verluste 
an  den  Olprodukten  durch  ihre  Kuffeuverküufe  gedeckt  haben. 

Ein  Belgier  hat  von  der  Mateba-Insel,  Welche  23  km  Länge 
hat,  zwischeu  Ponta  da  Lenha  und  Feliche  nahe  bei  Borna  liegt 
und  eine  beträchtliche  Anzahl  Palmen  enthält,  Besitz  ergriffen  in 
der  Absicht,  seine  Licbterfubrik  iu  Belgien  mit  Palmöl  zu  versorgen. 
Ebenso  besitzen  die  Inseln  Touogo,  Boulicoco,  Kifonco  und  Lucala 
Mousserongo  Palmen  und  Hölzer.  Die  Mateba-Insel  ist  bekannt 
durch  die  Rolle,  die  sie  im  Sklavenhandel  gespielt  hat,  damals  als 
dieselbe  von  dem  Negerpiratenhiiuptling  Manuel  Vacca  bewohnt 
wurde,  der  1873  ein  englisches  Segelschiff  von  300  bis  400  t  voll- 
ständig entmastete  und  enterte,  was  dann  ein  Bombardement 
seitens  des  Kommandeur»  Hewitt  zur  Folge  hatte.  Nach  deu 
bisher  geinachten  Erfahrongen  mit  Palmen  und  dem  Olgehalte  der 
Kerne  ist  es  augenscheinlich,  daß  d.e  Mateba-Iosel  im  Stande  ist, 
zwei  Drittel  der  im  Jahre  1886  87  vom  Staate  exportirten  Gc- 
sammtiinantität  von  Palmöl  zu  prodnziren,  woraus  klar  hervorgeht, 
dafs  die  Gesammtproduklion  des  Staates  den  jeues  Jahres  sonst  weit 
übertrifft.  Um  eine  (Quantität  von  3141  t  Palmöl  jährlich  hervor- 
zubringen, »ind  504  173  Bäume  uotbwendig.  Dies  ist  aber  nur  die 
fünffache  Zahl  derer,  die  die  Mateba-Insel  allein  enthält. 

Der  Postdiensl  wurde  im  Januar  1886  eingerichtet,  mit 
Ämtern  für  den  unteren  Kongo  zu  Banana,  Borna  und  Vivi,  von 
denen  da»  letztere  den  nächsten  31.  März  wieder  geschlossen 
wurde,  und  am  oberen  Kongo  zu  Leopoldville,  Kinchassa,  K<|uateur, 
Bangala.  Stanley-Falls,  Lotiebo  und  Loulouabourg.  Briefe  können 
nach  dem  Kongo  mit  allen  den  Flufs  befahreuden  Dampfern  ge- 
sandt werden  und  vom  Kongo  nach  aufserhalb  mit  allen  Banana 
anlaufenden  Dampfern.  Statistische  Daten  sind  nicht  aufgeführt; 
wir  wissen  aber,  dafs  die  Bewegung  auf  postalischem  Gebiet 
auf  dem  Kongo  in  sehr  entschiedener  Weise  zunimmt,  Da» 
Knrantgeld  de»  Staates  besteht  aus  5  Frcs.-Stückeu,  2  Frcs.-Stücken, 
1  FrcB.-Stückeu  und  60  Cu.-Stücken  in  Silber  und  10,  5,  2  und 
1  Cts. -Stücken  in  Kupfer.  Eine  am  31.  Dezember  1886  vorge- 
nommene Volkszählung  ergab,  dafs  damals  254  Ausländer  sich  im 
Staate  befanden,  die  sich  folgendermafseo  vertheilten:  70  Portugiesen. 
46  Belgier,  39  Holländer,  34  Engländer,  16  Franzosen,  13  Deutsche. 
12  Schweden,  12  Amerikaner.  7  Spanier,  2  Dänen,  1  Schotte, 
1  Italiener.  Überraschend  ist  in  dieser  Aufstellung  die  von  den 
Schotten  eingenommene  Position  da  es  ziemlich  allgemein  bekannt 
ist,  dafs  gerade  die  erfolgreichsten  englischen  Kolonisten  an  der 
Westküste  »ich  gewöhnlich  als  Schollen  darstellen,  und  des- 
halb glaubeu  wir.  dafs  sich  eine  kleine  Konfusion  iu  die  Auf 
Stellung  eingeschlichen  bat. 
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Natürlich  haben  wir  in  diesem  Auszüge  nicht  alle  Detail»  au» 
Mr.  Allart»  Bericht  bringen  können,  glauben  aber  die  Haupt- 
jen herr 


gesichtspunkte  desselben  hervorgehoben  xu  haben.  Mr.  Allart 
war  genötbigt,  sich  mit  Tbatsacben  xu  beschäftigen,  die  mit  den 
rosigeu  Aussichten,  die  man  sich  über  den  Kongo-Staat  gebildet 
hatte,  theilweise  in  entschiedenem  Widerspruch  standen;  er  bat 
e»  trotzdem  vermieden,  günstige  Daten  über  Gebühr  aufzubauschen 
oder  ungünstige  zu  unterdrücken.  Deshalb  verdient  sein  Bericht 
Vertrauen,  obwohl  derselbe  dazu  beitragen  mag,  dafs  das  grofse 
Publikum  etwas  weuiger  sanguinisch  auf  die  Zukunft  dieses  kühnen 
Zivilisationsversiiebes  blickt 


Nord -Amerika. 

Industrielle  Verwendung  von  Tannennadeln.  Wir  entnehmen 
dem  uns  vorliegenden  Schreiben  eines  sich  mit  der  industriellen 
Verwerthung  der  Tannennadeln  beschäftigenden  amerikanisrheu 
Industriellen  die  nachfolgenden  Ausführungen: 

„Vor  ungefähr  6  Jahren  gründeten  meine  Theilhaber  und  der 
Schreiber  dieses  Berichtes  in  Cronby,  N.  C,  eine  Fabrik,  welche 
Dei'ken  und  Polsterung  für  Mobein  aus  deu  Nudeln  der  Tannen 
herstellt.  Im  Laufe  der  Zeit  entwickelten  und  verbesserten  wir 
den  Prozeß,  Tannennadeln  für  mehrfachen  Verbrauch  anzuwenden, 
und  fanden,  dal's  mir  eiue  Faser  herstellen  konnten  die  am 
nächsten  irgend  welcher  Pflanzenfaser,  wie  Wolle  aussehend,  gleich- 
kommt, uud  die  entweder  allein  oder  in  Verbindung  mit  anderen 
Pflanzen-  und  Thierfasern  versponnen  werden  kann.  Wahrend 
diese  Faser  vermöge  ihrer  gesundhcilsrücksichtlichen  Eigenschaften 
»ich  für  die  Verwendung  zur  Polsterung  besonders  gut  eignete, 
entdeckten  wir  jedoch,  dafs  dieselbe  zu  viel  lohnenderen  Zwecken 
für  andere  Produkte  verwendet  werden  könnte,  sodafs  wir  die 
Verarbeitung  dieser  Faser  für  Polsterungen  aufgaben  und  dieselbe 
für  Matten  verspinuen  und  weben  liefsen,  die  wir  zu  viel  billigeren 
Preisen  in  Konkurrenz  mit  Jute  und  Napier  matting  zu  liefern  ver- 
mochten. Die  T.mncnfascr  kauu  noch  viel  feiner,  als  wir  dieselbe 
jetzt  machen,  prnduzirt  und  entweder  mit  anderen  Fasern  zu 
Decken,  Badetüchern,  Zimmerderken.  Turcomanzeug,  Purtieren, 
Hocken  usw.,  oder  da  sie  «filzt",  für  Hüte  verwendet  werden.  Sie 
wird  auch  zur  Fabrikation  eines  starken  und  dauerhaften  Papiers 
für  bauliche  und  dekorative  Zwecke,  zur  Imitation  von  Leder  usw. 
verwindet  werden  können. 

Während  de»  Fahrikationsprozesses  ergiebt  »ie  (in  geringen 
Quantitäten}  ein  Öl,  welches  ungemein  starke  medizinische  und 
heilende  Eigenschaften  besitzt,  und  welches  in  Ansehen  und  In- 
gredienz dem  Öle  gleichkommt,  welches  jetzt  für  Rheumatismus  usw., 
in  den  Handel  kommt. 

Unsere  Reibmaschine,  das  Resultat  langwieriger  und  kostbarer 
Experimente,  stellt  au.h  Fasern  gleich  Flachs.  Hanf  und  ähnlicher 
Faserpflanzen  her.  ohne  irgend  welcher  weiterer  Vorbereitungen 
zu  bedürfen,  sodafs  sie  sogleich  für  die  Hechel  (hackliug)-Maschine 
und  alsdann  für  die  Spinnrahtnen  zu  verwenden  sind. 

Unsere  Maschine  macht  deu  langwierigen  und  kostbaren  Pro 
zefs  des  „Rettins"  unnöthig. 

Wir  wollen  hiermit  nicht  gesagt  haben .  dafs  wir  eine 
gleich  feine  Faser  herstellen  können,  wie  sie  als  „tirst  cunbings" 
in  den  Handel  kommt,  aber  wir  können  einen  schönen  „tow" 
fabrixiren,  der  zu  Hand-  und  Tischtüchern,  Laken  und  leinenen 
Hutcii  aller  Qualität  versponnen  und  verwebt  wird. 

Die  Keibmascbine.  welche  wir  nun  in  unseren  Fabriken  ge- 
brauchen, ist  besonders  für  die  Nadeln  langhlfithiger  Tannen  aus  den 
südlichen  Staaten  verwendbar.  Wenn  jedoch  diese  Reibmaschine 
für  diesen  Zweck  modifizirt  wird,  so  kann  dieselbe  eine  feinere 
Faser  von  den  kurznadligen  Tannen  der  nördlichen  Staaten 
Uanadas  und  Europas  erzeugen.-  („Handelsmuseura".) 


Zentral-Amerika  und  West-Indien. 

Sklavenhandel  unter  falscher  Flagge. 

Ein  unparteiisches  Wort  über  Lind  und  Leute  von  Mexico. 
Van  Her  in.  Jetfa. 
(Nacldmck  and  CbmeUnnt  In  fromd«  Sprscbcu  »«UloaJ 

(F0ft444Xtttlt.) 

.Einwanderung  um  jeden  Preis"  ist  von  Neuem  die  aus- 
gegebene Parole.  Aber  der  Fioanzminister  hat  sich  dieses  Mal  die 
Kostenrechnung  verbeten  und  »cineu  Kollegen  ersucht,  er  möge  das 
Projekt  auf  privatem  Wejie  iuszeniren  und  durchführen  lassen.  Die 
Regierung  Bewährt  den  Bestrebuniren  daher  nur  indirekt  ihre  Unter- 
stützung, wie  z.  B.  grofse  Erleichterungen  in  der  Expedition  und 
Fahrgelegenheit,  auf  welche  die  Behörde  Druck  ausüben  kann,  Er- 
mäßigung oder  gänzlichen  Wegfall   voll  Zoll  auf  einzuführende 


Werkzeuge,  Geräthe,  Wagen  und  Lebensmittel  für  Immigranten. 
Vorlbeile  bei  Erwerbung  von  Ländereien  durch  Abzahlungen,  jahre- 
lange Steuerfreiheit,  Ausschluß  vom  Militärdienste  usw.  usw.  Allen 
Förderern  der  Einwanderung,  nach  welcher  Richtung  hin  sie  ihre 
ersprießliche  Thätigkeit  entfalten  uud  später  ihre  praktischen  Re- 
sultate beweisen  können,  wird  eine  Belobuung  in  klingender  MBnxe 
xu  Theil. 

Die  Privatunternehmer  sind  nicht  wie  vordem  deklassirte  und 
zweifelhafte  Existenxen,  sondern  vor  allen  Dingen  tüchtige  Ge- 
schäftsleute, welche,  und  zwar  nur  als  solche,  diese»  Mal  das 
Unternehmen  der  Einwanderung  mit  Energie  und  Klugheit  durch- 
zuführen gedenken.  Sic  gehören  auch  den  Entgrenzungsgesell- 
srbaften  wie  den  Kolonisationskommissionen  als  Mitglieder  an  uud 
sind  im  Besitz  praktischer  Kenntnisse  und  reicher  Mittel,  nament- 
lich aber  haben  sie  zustehenden  Ort»  gewichtigen  Einflufs.  Es  sei 
hier  vorweg  bemerkt,  dafs  die  Spanier  und  Franzosen  einer  agri- 
kolen  Masseueinwandernng  iu  Mexico  einstweilen  abhold  sind 
Beide  Nationen  versuchen  gegenwärtig  nur  durch  eine  riesige  uud 
eifrige  kommerzielle  Kolonisation  Einflufs  auf  Land  und  Leute  zu 
gewinnen.  Hauptsächlich  tbuu  sich  die  Franzosen,  schweigend  aber 
kräftig  durch  ibr  Vaterland  unterstützt,  in  dieser  Hinsicht  her- 
vor. Es  ist  eine  eigentümliche  Fügung  der  Weltgeschichte,  dafs 
Napoleon  HL  Tausende  seiner  besten  Soldaten  und  ungezählte 
Summen  aus  der  Staatskasse  opferte,  ohne  seinen  Wunsch,  den 
französischen  Einflufs  im  neuen  Kontinent  zn  begründen,  erreichen 
zu  können.  Fast  das  gerammte  nicxicanische  Volk  verwünschte 
und  verfluchte  ßazaine  und  seine  Truppen,  als  sie  sich  zur  Rückkehr 
nach  Frankreich  einschifften.  Kaum  'ih  Jahre  sind  seit  jener  Zeit 
verflossen.  Inzwischen  arbeiteten  zuerst  eine  haudvoll,  jetzt  viele 
Tausende  von  französischen  Kaufleuteu,  deren  Pioniere  friedlich  uud 
ohne  mit  der  feindlichen  Intervention  ihres  Kaisers  etwas  gemein 
zu  haben,  nach  Mexico  gekommen  waren,  daran,   dieses  Land  für 


Kapital  zu  erobern, 
persönlicheu  Wohlge- 

auf  die  wirtbsebaft- 
allein,   dafs    sie  der 

stru,  sondern  ihrem 

Mexicaner  den  Au- 


dic  französische  Industrie  und  französische 
Die  Bestrebungen  für  die  Erhöhung  ihres 
deihens  haben  die  durchgreifendsten  Erfolge 
liehen  Interessen  ihres  Vaterlandes,  nicht 
Werktbfttigkeit  Frankreichs  allen  Vorschub  I 
Einflüsse  ist  es  zuzuschreiben,  dafs  sich  dt 
»cbauungen  und  der  Kultur  Frankreichs  weit  mehr  zuneigt,  als  der 
Spaniens,  seines  Slainmlandes.  Sollte,  wie  es  ja  tbat&ächlich  nicht 
der  Fall  ist,  die  ackerbautreibende  Bevölkerung  Frankreich»  veranlaßt 
werden,  sich  im  spanischen  Amerika  nach  neuem  Grund  und  Boden 
für  ihre  Thätigkeit  umzusehen,  so  fände  sie  in  Mexico  für  die 
Grüuduug  uud  Erhaltung  neuer  Heimstätten  diejenige  Sicherheit, 
welche  durch  die  großen,  von  den  Kaufleuten,  deu  Industriellen 
und  den  Kapitalisten  des  alteu  Vaterlandes  in  ihrer  neuen  Heimath 
angelegten  Kapitalien  bedingt  wird.  Die  Erfahrung  und  der  Ein- 
flufs seiner  Landslcutc  würde  dem  französischen  Bauer  genügend 
Schutz  und  Anhalt  bieten,  um  sich  erfolgreich  gegen  eventuelle 
Übergriffe  der  Regierung  und  der  GrofsgrundbesiUer  wehren  und 
aufserdem  die  Erlangung  aller  nur  möglichen  Vortheile  und  Er- 
leichterungen sichern  zu  können.  Die  Nationalbank  von  Mexico, 
welche  der  Staatskasse  aus  ihren  Verlegenheiten  helfen  muß,  ist 
eine  französische  Gründung. 

Von  Italienern  sieht  man  erfabrungsmäfsig  ab.  ebenso  von 
Irländern  wegen  ihrer  Verwandtschaft  mit  dem  Yankee.  Die 
Unternehmer  der  Einwanderung  richten  daher  auch  hauptsächlich 
ihre  Blicke  auf  Belgier,  Ungaren,  Oesterreieher  und  Deutsche. 

Deu  Auswanderungslustigen  dieser  Nationen  werden  die  be- 
stechendsten, verführerischsten  Versprechungen  gemacht.  Im  lichten 
Sonnenglanz  von  Freiheit  und  Gleichheit  bietet  der  edle  Menschen- 
freund aus  Mexico  dem  armen,  unterdrückten,  europäischen  Arbeiter 
die  brüderliche  Hand,  um  ihn  zu  sieb  hinüber  zu  ziehen  und  zum 
Genufs  aller,  von  einer  köstlichen  Natur,  einem  prachtvollen  Klima 
und  jungfräulichem  Boden  dargebotenen  Schätze  einzuladen.  Unzu- 
friedenheit mit  den  in  Europa  herrschenden  sozialen  und  politischen 
Grundsätzen  wird  bei  den  Einwanderern  vorausgesetzt,  uud  dann 
genügt  freilich  schon  das  Studium  der  mexicanischen  Verfassung 
um  ihn  zu  dem  Ausrufe:  .Herz,  mein  Herz,  was  willst  Du  noch 
mehr!"  zu  bringen. 

In  Wirklichkeit  ist  von  diesen  Versprechungen  wenig  oder 
garnichts  zu  halten.  Meistens  ergiebt  sieb  sogar  das  vollständige 
Gegentbeil.  Der  Verleitete  ahnt  nicht,  dafs  diese  Konstitution  von 
begeisterten  aber  unpraktischen  Patrioten  im  Freudentaumel  des 
Sieges  vor  30  Jahren  gegeben  wurde,  und  dafs  es  das  eifrige  Be- 
streben der  gegenwärtigen  Säbelregierung  war  und  noch  heute  ist. 
diese  Verfassung  zu  durchlöchern  und  einzuschränken,  um  sie 
scbliefslich  ganz  aus  der  Welt  zu  schaffen.  Ihr  Wortlaut  und 
Sinn  ist  den  gegenwärtigen  Machthabern  vollständig  gleichgiltig. 
Dem  Bürger  ist  nach  dem  Gesetze  erlaubt,  seine  Meinung 
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durch  Wort,  Druck  und  Bild  frei  auszudrücken.  Voll- 
ständigste Versammlung»-  und  Prcfsfrciheit  werden 
als  Grundcigenscbaflen  eines  freien  Volkes  betont  und 
von  jedem  höheren  Beamten  als  Verfassungsreeht  be- 
schworen. In  der  Praxis  jedoch  sind  Verbindungen  und  Vereine 
streng  überwacht  und  ohne  Unterschied  jeder  politischen  Willkür 
unterworfen.  Vorlaute  Keduer,  denen  freilich  das  Versammlungs- 
recht nicht  in  Frage  gestellt  aber  beschnitten  wird,  laufen  Gefahr 
grofse  Unannehmlichkeiten  durch  gerichtliches  Strafverfahren  zu 
erleiden.  Prefsfrciheit?!  —  Redakteure  und  Verleger  der  sowohl 
ihres  Einflusses  wie  der  Zirkulation  wegen  bedeutendsten  Zeitungen 
setzten  es  nach  langem  Bitten  endlich  durch,  im  allgemeinen 
grofseD  SUatsgefSngnifs  ein  für  sie  separirtes  Zimmer  zu  erhalten, 
um  wenigstens  von  den  zum  Tode  venirtbeilteu  Mördern  und 
Straftenräubcrn  gelrennt  zu  sein.  Für  Möbel  und  Beköstigung 
wird  gemeinschaftlich  gesorgt,  auch  die  Anschaffung  einer  kleinen 
Bibliothek  ist  vom  Schriflstcllervcrein  in  Anregung  gebracht. 
Schwierigkeit  den  vierten  Mann  zum  Skat  zu  finden,  kommt  nie 
vor,  da  in  der  Hauptstadt  16  Tagcsblätler  erscheinen  Ein  be- 
liebtes Mittel,  mifsliebige  Federn  zum  Schweigen  zu  bringen,  sind 
Massenforderungen  von  ergebenen  Beamten  und  Üeputirten  an  den 
Hedakteur  einer  Zeitung,  welche  der  Regierung  unbequem  ist. 
Meistens  enden  diese  versteckten  Angriffe  mit  einer  Heise  des  Be- 
treffenden ins  Ausland,  ohne  dafs  er  es  jedoch  vorher  versäumte, 
den  Ruf  seines  persönlichen  Muthes  vor  seinen  Mitbürgern  durch 
die  Statuirung  eines  Beispiels  bekräftigt  zu  haben.  Herausgeber 
von  Zeitungen,  welche  einen  oder  mehrere  Menschen  im  Zwei- 
kampf erschossen  haben,  sind  in  Mexico  die  besten  Stützen  der 
Profession.  Mit  Schriftstellern,  welch«  wegen  hoher  sozialer 
Stellung,  beträchtlichem  Vermögen  und  einflußreichen  Verbindungen 
geschont  werden  müssen  oder  deren  ironische  uud  sarkastische 
Schreibweise  keine  Handhabe  zu  öffentlichem  Einschreiten  bietet, 
gewinnt  sieb  die  Regierung  durch  Überweisung  eines  diplomatischen 
Postens  im  Auslande  Anhänger.  Das  geringe  Federvieh  wild  im 
Dunkeln  einfach  tüchtig  durchgeprügelt  oder  auch  häutig  vuu  den 
allzu  eifrigen  Beauftragten  durch  Stich  oder  Schufs  auf  immer  un- 
fähig gemacht.  Früher  existirte  ein  Fond  für  die  einheimische 
Reptilienpresse.  Da  er  hier  uunötbig  gewordeu,  wird  er  jetzt  für 
die  regierungsfreundlichen  Zeituugeu  des  Auslandes,  namentlich  in 
den  Vereinigten  Staaten  und  England  verwendet. 

„Jede  Arbeitsleistung  ist  freiwillig  und  Niemand 
darf  gegen  seinen  Willen  uud  ohne  mit  der  Entchüdi- 
gung  einverstanden  zu  sein  zu  einem  Dienste  gezwun- 
gen werden."  Diese  Bestimmung  hat  nur  den  praktischen  Er- 
folg, dafs  die  Sträflinge  nicht  zur  Arbeit  gezwungen  werden  dür- 
fen, wenn  sie,  was  in  der  Kcuel  der  Fall  ist,  dieser  eiu  dolce  für 
niente  an  den  sonnigen  Gefftngnissmauero  vorziehen.  Verweigert 
dagegen  ein  Tagelöhner  seinem  Gutsherrn  aus  irgend  einem  be- 
liebigen Grunde  eine  Arbeitsleistung,  so  lüfst  der  Arbeitsgeber  dem 
Widerspenstigen  die  von  diesem  erbaute  Hütte  eiuschlageu  uud 
jagt  ihn  mit  seiner  Familie  auf  die  Strafse. 

.DasHeerist  Volksheer",  sagt  die  Verfassung.  Inder  Praxis 
stellt  sich  heraus,  dafs  das  Gros  der  30000  Mann  starken  Armee 
aus  Zuchthäusern  und  Polizeistationen  rekrulirl  und  gegen  seinen 
Willen  in  die  Montur  gesteckt  wird.  Die  mexicaniseben  Lieutenants 
und  Hauptleute  sind  nichts  mehr  oder  weniger  als  Gelangenwäiter, 
le  die  Krie 


Kriegswissenschaften  zu  ihrem  Studium  machten.  Wenn 
die  Mannschaften  aus  ihren  Kasernen  zur  Erholung  auf  die  Straften 
geführt  werden,  sind  sie  unbewaffnet.  Es  ist  ihnen  verhüten,  aus 
Reihe  und  Glied  zu  treten  und  auf  allen  Seiten  sind  sie  von  zahl- 
reichen Vorgesetzten  mit  Säbel  und  scharf  geladenen  Revolvern 
umgeben.  Bei  Paraden  und  Aufzügen  verhindert  eine  eiserne 
Disziplin  und  die  ganze  Umgebung  ein  Desertiren  der  Truppen. 
Der  Psychologe  findet  beim  Studium  der  mexicaniseben  Armee  Ver- 
hältnisse ein  ergiebiges  Feld  zur  Erkenntnifs  der  Grenze,  welche 
die  Herrschaft  einer  zwar  rohen  und  gewalttbätigen,  aber  doch 
durch  Erziehung  gesteigerten  Willenskraft  über  den  einfachen  Natur- 
menschen bestimmt.  Sehr  häufig  finden  beim  Beziehen  von  Wachen 
Fälle  von  Fahnenflucht  statt  und  dann  moft  eventuell  der  unglück- 
liche Offizier  den  Werth  der  Uniform  und  der  Waffen  des  Entlaufenen 
an  die  Regimentskasse  vergüten.  Auf  Märschen  und  bei  Gefechten 
hat  der  Drang  zur  Freiheit  weiteren  Spielraum  zum  Durchbrucb 
zu  kommen.  In  diesem  Umstände  sind  deun  auch  bei  Revolutionen 
die  häufigen  Siege  der  regellosen,  ungeübten  Aufständischen  zu 
suchen,  welche  ohne  Zwang  und  aus  freiem  Willen,  nicht  für  ihnen 
gleichgiltige  Interessen,  sondern  für  die  Besserung  der  eigenen 
Lage  gegen  zu  Soldaten  verurt  heilte  Verbrecher  kämpfen. 

Soll  in  Mexico  aul  das  zweifelhafte  Betragen,  die  Zuverläfsig- 
keit  der  Ehrlichkeit  eines  Dieners,  Arbeiters  oder  Gesellen  kräftigst 
zur  Besserung  eingewirkt  werden,  so  genügt  es,  ihm  zuzurufen: 


„Paft'  auf,  ich  lefs  Dich  unter  die  Soldaten  stecken!"  In  der 
Regel  wirkt  diese  Drohung.  Der  Angeredete  weifs,  dafs  eine 
freundschaftliche  Uulerrcduug  »eines  Lobnheirn  mit  dem  Polizci- 
kommissar  genügt,  ihn  von  heute  auf  morgen  in  einer  eulfernten 
Gegend  zum  gezwungenen  Vaterlandsvertheidiger  zu  machen. 
Geltendmachung  seiner  von  der  Verfassung  verbürgten  Rechte  wäre 
verlorene  Zeit  und  Mühe. 


Süd -Amerika. 

Anlage  »Ines  neien  Hafens  in  der  brasilianischer.  Provinz 
Rio  Grande  do  Sul  und  Bau  eines  Kanals  von  Lagnna  nach  Porto 
Alegre.  (Originalbericht  aus  Porto  Alegre.)  (Sehluft.)  Ich 
komme  nun  auf  das  Tnrresprojekt  zurück.  —  Dasselbe  ist  be- 
reits seit  einem  Menschenalter  oder  noch  länger  diskutirt  wor- 
den und  den  tausendfachen  Erwägungen  für  uud  wider  dürften 
zur  Zeit  etwas  Neues  hinzuzufügen  unmöglich  sein.  Nicht  einmal 
der  Paraguay-Krieg,  welcher  die  Unzulänglichkeit  des  Riograndenser 
Hafens  so  recht  fühlbar  gemacht  hat,  konnte  die  Sache  wegen  der 
mit  vielem  Eifer  uud  Geschick  geltend  gemachten  Existenzbe- 
rechtigung der  Stadt  Riogrande  wirkungsvoll  beeinflussen.  Riogrande 
setzte  sogar  durch,  dafs  daselbst  ein  äufterst  prachtvolles  und  ge- 
räumiges Zollhaus  gebaut  und  fortwährend  Verbesserungsbauten  an 
der  Barre  gemacht  wurden.  Das  beste  Projekt  ist  wohl  das  des 
Engländers  Henry  Hawkshaw,  welcher  bereits  im  Jahre  1*71 
im  Auftruge  des  Marine-  oder  Kriegsministeriuius  und  in  Gesell- 
schaft de»  Vize-Admirals  Joäo  Marques  Lisboa,  Buräo  de 
Tamandare  uud  seines  Stabes  die  ganze  Küste  explorirt  hat. 
wenigstens  ist  ein  besseres  bis  zum  beutigen  Tage  nicht  gemacht 
worden.  —  Aus  dem  Bericht  desselben  lasse  ich  nachstehend  eine 
auszugsweise  Übersetzung  folgen: 

Nachdem  Hawkshaw  zuuäcbst  in  Anerkennung  derXuthweudig- 
keit  eines  Hafens  die  Initiative  der  Regierung  geloht  und  den  für 
den  Hafen  geeignetsten  Punkt  bei  Terra  hervorgehoben  hat, 
sagt  er: 

I.  Politisch  ist  es  sicherlich  nöthig,  in  der  Nahe  der  Südgrenze 
des  Reiches  zur  Aufrechterhaltung  friedlicher  Beziehungen  zu  den 
umliegenden  Staaten  einen  siebern  Hafen  zu  haben,  welcher  leicht 
zugänglich  ist  uud  dessen  sich  die  Seefahrer  unter  allen  Umständen 
bei  jedem  Wetter  bedienen  können. 

•J  Die  Notbwendigkeit  eines  guten  Hafens  kauu  nicht  bezweifelt 
werden,  weil  thatsächlich  auf  der  ganzen  Ausdehuung  zwischen  der 
Barre  von  S.  Francisco  bis  zum  La  Plata,  das  sind  etwa  500  See- 
meilen, kein  einziger  guter  Hafen  exislirt  und  e»  gerade  bei  Torres 
am  meisten  konvenirt,  eioeu  solchen  anzulegen,  da  es  an  keinem 
andern  Punkte  so  nothwendig  erscheint  als  gerade  dort,  dafs  Schiffe 
bei  den  häufigen  und  andauernden  Stürmen  jener  Küste  sichern  Schutz 

:rmafi 

Sul,  welcher  ja 

weise  für  den  Verkehr  ausreicht,  aber  doch  nicht  das  ist  was  für 
diese  aufserordentlich  fruchtbare  und  stark  bevölkerte  Provinz  eine 
Lebensbedingung  ist.  Als  Zufluchtshafen  ist  Rio  Grande  do  Sul 
aber  ganzlich  unbenutzbar,  ein  entmastetes  Schiff  kann  bei  schlechtem 
Wetter  auf  keine  Weise  hineinkommen,  weil  der  Hafen  an  sich 
unter  normalen  Bedingungen  schon  überaus  grofte  Schwierigkeiten 
und  Gefahren  bietet. 

3.  Die  Anlage  eines  guten  Hafens  an  gedachtem  Punkt  ist  we- 
sentlich für  den  Fortschritt  und  die  Entwickelung  nicht  nur  der 
Provinz  Rio  Grande  do  Sul,  sondern  auch  derjenigen  von  Santa 
Calharino.  Beide  Provinzen  übertreffen  in  Fruchtbarkeit  uud  Boden- 
schätze alle  andern  des  Kaiserreiches  und  für  ihre  Produkte  der 
Landwirtschaft,  des  Bergbaues  und  der  Industrie  fehlt  bis  jetzt 
noch  ein  hilliger  und  zuverlässiger  Abzugsweg.  aber  desgleichen  ist 
auch  das  Bedürfnift  eines  Zugangsweges,  welcher  erlaubt  fremde 
Importe  und  Importe  aus  anderen  Provinzen  billiger  und  leichter 
beranzubekomnien,  eio  dringendes. 

4.  Das  vorgeschlagene  Projekt  berücksichtigt  nicht  allein  die 
lutercssen  des  betreffenden  Landcstheiles  sondern  der  ganzen  Pro- 
vinz uud  wird  das  Monopol  des  Hafens  von  Rio  Grande  do  Sul 
brechen  und  in  Konkurrenz  mit  demselben  treten.  Jedenfalls  wird 
die  Herstellung  des  Hafens  von  Torres  zur  Folge  haben,  dafs  die 
zahlreichen  Unfälle  an  der  Küste  von  Rio  Grande  do  Sul  eio  Ende 
haben,  indem  für  den  Hafen  von  Rio  Grande  do  Sul  bestimmte 
Schiffe  bei  schlechtem  Wetter  Torres  anlaufen  und  bei  eintretendem 
guten  Wetter  mit  einem  von  Torres  mitgenommenen  Lootsen  ihreu 
Bestimmungshafen  aufsuchen  können,  ohne  Verlust  an  Leben  und 
Eigenthum  befürchten  zu  müssen.  Zur  Zeit  bleibt  einem  Kapitän, 
der  bei  schlechtem  Wetter  an  der  Barre  ankommt,  nichts  übrig, 
als  (öfters  Monate  lang)  zu  kreuzen,  denn  Wind  und  Wetter  ge- 
statten keinerlei  Verkehr  mit  dem  Lande,  sodaft  nicht  einmal  ein 
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bei  den  Häutigen  und  andauernden  Stürmen  jener  Küste  Biebern  hctiutz 
und  leichten  Zugaug  finden.  Der  einzige  einlgermaften  der  Beachtung 
werthe  Hafen  ist  der  von  Rio  Grande  do  Sul,  welcher  ja  tbeil- 
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Lonise  au  Bord  kommen  kaurj.  Bei  solchen  Gelegenheiten  passirt 
es  uft  genug,  dafs  ein  Schiff  entroastet  wird,  Mannschaften  verliert 
und  der  Kapitän  gezwungen  wird  den  Versuch  zu  machen,  die  Ein- 
fahrt zu  forziren,  wodurch  sich  das  Unglück  oft  noch  vergrößert. 

Obwohl  es  wünschenswert!!  wäre,  wenn  der  Hafen  weiter 
südlich  angelegt  werden  könnte,  so  ist  doch  vom  ökonomischen 
Gesichtspunkt  die  Wahl  von  Porres  vorzuziehen,  weil  die  Baukosten 
durch  die  Leichtigkeit  und  Bequemlichkeit,  die  zu  den  Wellen- 
brechern nüthigen  Steine  zu  gewinnen,  sich  daselbst  bedeutend 
verringern.    Die  Position  des  projektirten  Hafens  ist  die  folgende: 

Barre  südlich  von  Santa  Caiharin»  48"  40'  37"  W.  L 

bis  27»  4lV  -  S.  B. 

Knp  Santa  Marth«  48"  3S'  - 

bis  28«  39"  - 

Torres  4t»  48"  f 

M«  '29-  2«'  40' 

Rio  (irande  Ho  Sul  S2  1' 

bis  32«    9'  - 

Küstenslrecke  zusammen   .    .    .    349  .Seemeilen. 

Torres  ist  bestimmt  worden  durch  den  1.  Lieutenant  An- 
tonio Vital  d'Oliveira,  Kommandant  des  Dampfers  Jaguarüo 
und  weicht  von  den  existirenden  Karten  6  Meilen  nach  Westen  ab. 

Die  Koste  des  Südens  von  Brasilien  zeigt  sich  südlich  des 
Kap  Santa  Martha  total  verändert.  Nördlich  dieses  Punktes  ist 
das  Gestade  steinig  und  bergig  his  an  das  Meeresufer,  mit  vielen 
Rinnsalen,  Einschnitten,  Berken  und  Inselbildungen,  dagegen  ziehen 
sich  südlich  die  Berge  allmählich  ganz  zurück  und  es  beginut  eiu 
welliges  Terrain  mit  einer  Reihe  von  Seen  von  theilweise  bedeu- 
tender Ausdehnung,  die  vielfach  zusammenbangend,  die  Rinnen- 
Schifffabrt  auf  lange  Strecken  erlauben  würden.  Diese  Konfiguration 
der  Küste  wird  nur  ein  einziges  Mal  zwischen  Kap  Santa  Martha 
und  Rio  Grande  bei  Porres  unterbrochen.  Daselbst  erheben  «ich 
plötzlich  au«  dem  umgebenden  Dnncnfeld  Basaltherge,  welche  der 
See  drei  fast  senkrechte  Felswände  (Torres)  zukehren,  von  denen  die 
mittlere  200  Kufs  Höhe  hat.  Zwischen  dem  mittleren  Torre  (Thurm 
auf  portugiesisch)  und  dem  nördlichen  findet  sich  ein  vollkommen 
ebener  Strand  reinen  Sandes  von  etwa  300  Bracas  (a  2,;„  n>)  oder 
Seemeile  Ausdehnung;  auch  der  Meeresbodeu  besteht  aus  einer 
schönen  Lage  feinen  Sandes,  vorzüglich  geeignet  als  Ankergrund 
für  Schiffe,  und  ist  in  der  Entfernung  von  'Vi  Seemeilen  9  bis 
10  Bracas  tief.  Eine  Seemeile  östlich  des  nördlichen  Torre  findet 
sich  eine  Insel  von  ahnlicher  geologischer  Formation,  welche  sich 
plötzlich  über  das  Niveau  des  Meeres  erbebt  und  in  seiner  gröfsten 
Ausdehnung  von  Nord  nach  Süd  140  Bracas,  bei  60  Bracas  gröfster 
Breite  und  2  Bracas  Höhe  über  der  See  mifst,  rings  umgeben  von 
Felsblöcken  und  Steiuen,  aber  rings  herum  in  120  Bracas  oder 
l'/j  Kabeltau  Entfernung  ist  der  Meeresboden  klar  und  gewahrt 
guten  Ankergrund  von  nirgends  weniger  als  70  Palmos  (a  22  cm) 
Tiefe.  Der  Flufs  Mampituba  ergiefst  sich  2  Meilen  nördlich  des 
nördlichsten  Torre  ins  Meer,  indefs  ist  seine  Mündung  durch  eine 
Sandbank  versperrt,  und  war  die  sehr  variable  Tiefe  de»  Wassers 
auf  dieser  Bank  zur  Zeit  der  Aufnahme  3  Palmos  =  ««  cm,  wih- 
reud  die  Mündung  des  Flusses  dicht  dabei  18  Palmos  Tiefe  zeigte. 
Einige  Meilen  oberhalb  der  Mündung  des  Mampituba  findet  sich 
an  mehreren  Stellen  Steinkohle  ans  den  Uferbanken  des  Flusses 
ausgewaschen,  auch  an  anderen  Stellen  jener  Gegend  findet  sich 
diese,  es  ist  dies  das  Koblcnbett,  welches  sich  in  nordöstlicher 
Richtung  durch  die  ganze  Provinz  zieht  und  von  Mr.  Johnson  (f), 
dem  Direktor  der  seiner  Zeit  staatlichen  Kohlenmine  von  Säo  Jcro- 
uymo  schon  von  11  Palmos  Mächtigkeit  angetroffen  wurde.  Eisen- 
stein aller  Art  ist  ebenfalls  vielfach  in  jener  Gegend  vorhanden. 

Das  Schriftstück  gehl  nunmehr  dazu  über,  die  Konstruktion  des 
Hafens  zu  besprechen:  Derselbe  soll  aus  2  sichelförmigen  konkaven 
Wellenbrechern  bestehen,  für  welche  Zeichnungen,  Situationsplan, 
Diagramme  der  vorherrschenden  Winde  usw.  vorhanden  sind,  und 
wird  als  billigste  Herstellungsweise  empfohlen,  die  Steine  von  den 
Felswänden  des  mittleren  und  nördlichen  Torre  durch  Sprengung 
zu  gewinnen.  Diese  Steine  und  Felsblöcke  sollen  dann  mittelst 
kräftiger  Dampfwindcn  auf  Waggons  und  zur  Bildung  der  beiden 
sichelförmig  aufzuschüttenden  Molen  oder  Wellenbrecher  auf  meh- 
reren Geleisen  nach  der  See  gebracht  werden,  wo  die  Bahnlinien 
auf  dem  Scheitel  des  Dammes  nach  Bcdürfnifs  weiter  gelegt  werden; 
jeder  Stcinblock  bleibt  also  da  liegen,  wohin  er  bei  Entleerung  des 
Waggons  fallt  Diese  Art  und  Weise  ist  angewandt  worden  bei 
den  Hafenbauten  von  Holyhcad  und  Portland  und  hat  »ich  sehr 
gut  bewahrt. 

Die  Flächen,  welche  diese  beiden  Wellenbrecher  umschliefseu, 
sind  im  Vergleich  zu  dem  Hafen  von  Holybead  folgende: 

Tema  iMyi»»<i 
OesaronitfUeb*  in  yuadiat-Braea*  .        S31  05<J  229 'pim 

Tiefe  an  tat  Kiiifahil  in  r'utseo    .    .  47  34 


Tief*  an  der  Kinfahrt  in  Palmos  {a  22cin)      GS  49 
Breite  „    „         ,       ,  Kulten    .    .         8l'>f»  8.>5 
...         .         Palmos     .    .        I  ISO  1011 
was  Ankergrund  und  Raum  für  1000  Schiffe  giebt,  ohne  dafs  Ein- 
fahrt und  Ausfahrt  gehindert  sind.   Die  Wassertiefe  dürfte  sich  auf 
obige  Fläche  in  folgender  Weise  vcrtheilen: 

auf  Tief«  «uter  'MI  Palmos    SS  S50  Quadrat- Bracas  (&  4,si  qui) 

mischen  90  und  40     .11201»  . 
„      40    „    50     .       33  700 
SO    .    «n     .  3H3i» 

über  80     .       89000  . 

wie  oben    231  OSO  Quanrai-Bra,,».. 

Nun  empfiehlt  Hawkshaw,  die  Arbeit  von 
führen  zu  lassen,  für  welche  Idee  er  in  einer 
langen  Abhandlung  alle  staatsrechtlichen ,  sozialen, 
pekuniären,  ja  selbst  politischen  Gründe  in's  Feld  führt  und  kommt 
schließlich  zum  Kostenanschlag,  bei  welchem  er  aber  die  Bau- 
ausführung durch  freie  Arbeiter  angenommen  hat. 

Er  veranschlagt  für  den  südlichen  Wellenbrecher  einen  Leueht- 
tburin  vierter  Klasse,  und  einen  Leuchtthurm  hester  Konstruktion 
und  erster  Klasse  für  das  Felsenriff  östlich  von  Torres,  sowie 
einen  ebensolchen  für  Kap  Santa  Martha.  Die  gante  Arbeil,  so- 
wobl  Wellenbrecher  als  Lcuchtlhürme,  berechnet  er  auf  die  Höhe 
von  Drei  Tausend  Füuf  Hundert  Contos  de  Reis  (ca.  8000000  ■  ff  ) 
und  nimmt  vier  Jahre  Bauzeit  an ,  wenn  500  Arbeiter  konstant 
beschäftigt  werden.  Vom  zweiten  Baujahr  ab  werden  die  Wellen- 
brecher bereits  schon  soviel  Schutz  gewähren,  dafs  der  Platz  bei 
jedem  Wetter  als  Zufluchtshafen  benutzbar  ist. 

Nun  gehl  er  auf  die  Notwendigkeit  über,  einen  Komtnuni- 
kationsweg  mit  dem  Haupthandelsplatz  der  Provinz,  Porto  Alegre, 
herzustellen  und  sagt:  Die  Entfernung  in  gerader  Linie  beträgt 
etwa  Ii»  Meilen,  aber  die  Art  des  Weges  macht  eine  grofse  Krüm- 
mung erforderlich.  Bezüglich  des  Wasserweges  ist  zu  bemerken, 
dafs  der  See  Itipeva  4  Meilen  von  Torres  entfernt  liegt  und  dafs 
von  diesem  See  ab  eine  ununterbrochene  Kette  ähnlicher  Wasser- 
becken bis  15  Meilen  Entfernung  von  der  Lngoa  dos  Patos  führt. 
Durch  Messen  der  Wasserhöhe  dieser  Kette  von  Seeen  wird  man 
leicht  ermitteln,  in  wieweit  dieselben  für  einen  Schifffahrts- 
kanal nutzbar  werden  können.  Sollten  die  Anlagekosten  zu  hoch 
kommen,  so  mufs  eine  Eisenbahn  bis  Porto  Alegre  selbst  gebaut 
werden,  welche  bei  der  Konfiguration  dieser  Küste  sehr  billig 
hergestellt  werden  könnte. 

Von  anderen  neueren,  aber  bereits  abgethan  scheinenden  Pro- 
jekten für  Schaffung  eines  brauchbaren  Hafens,  erwähne  ich  das. 
welches  den  französischen  Augenarzt  Dr.  Sichel  zum  Vater  hat 
und  einen  Durchstich  der  Nehrung  der  Lagoa  dos  Patos  bei  der 
Ortschaft  Mostardas,  etwa  unter  31"  5"  «Ddl.  Breite  bezweckt,  sowie 
das,  welches  am  offenen  Strande,  südlich  von  Rio  Grande  einen 
Aufsenhafen  befürwortet,  welcher  mit  Umgehung  der  Barre  mit 
dem  Binnenhafen  Rio  Grande's  Verbindung  erhalten  soll.  Beide 
Projekte  kranken  an  dem  Umstand,  dar«  Bausteine  schwerlich  unter 
12.IH»  Rs-  pro  ebin  beschaffbar  sein  dürften,  abgesehen  von  andern 
Cbelständen. 

Die  enorme  Wichtigkeit,  welche  ein  guter  Hafen  für  die  Ent- 
wicklung des  Handels  bat,  veranlafst  mich  dem  deutschen  Handel, 
der  in  dieser  Provinz  mit  ca.  60"/0  der  Umsätze  engagirt  ist,  sowie 
dem  deutschen  Kapital  die  aktive  Retheiligung  an  den  früher  oder 
später  in  Aussiebt  stehenden  Hafen-  und  Kanal-Anlagen  ans  Herz 
zu  legen.  Damit  würde  man  endlich  einmal  den  richtigen  Weg 
betreten,  gröfsere  Kapitalien  in  diesem  Lande  zinstragend  anzu- 
legen und  dieses  nicht  stets  den  Franzosen  und  Engländern  zu 
überlassen.  Solche  Kapital-Anlagen  haben,  wie  der  Londoner  Kurs- 
zettel zur  Genüge  demonstrirt,  sich  stets  lukrativ  und  sicher  er- 
wiesen. 

Entwickelung  der  deutsch-brasilianischen  Prasse.    Wie  die 

Presse  in  Brasilien  im  Allgemeinen,  so  entwickelt  sich  auch  die 
deutscb-brasiliauische  Presse  in  erfreulicher  Weise,  so  dafs  itu 
ganzen  jetzt  13  deutsche  Zeitungen  in  Brasilien  bestehen,  nämlich: 

.Kosenti'  deutsche  Zeitung",  Porto  Alegre. 

„Deutsche  Zeitung*,  Porto  Alegre. 

„Deutsehe  Volksteitung",  Oaritjba. 

„Pionier",  Curityb». 

„Bliimenmirr  Zeitung*,  Blumenau. 

„Immigrant",  Blumenau. 

„Kolonie-Zeitung",  Join'ille. 

„Iteform*,  Joinville. 

„Deutsches  Volksblatt',  Sin  Leopold«. 

„Dcutclic  Post",  Säo  Uopolilc). 

.Allgemeine  Deutsche  Zeitung",  Bio  ile  Janeiro. 

„Freie  Presse*,  Sio  Paulo. 


„Oennania",  Slo  Paulo. 
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Litterarische  Umschau. 

Verzeieknlts  der  bei  der  Redaktion  eingegangenen  Drnckaehrliten. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Woike  können  durch  die 
Buchhandlung  Walther  de  Apolaut,  Berlin  W-,  Narkgrafenstrafse  60, 
jederzeit  bezogen  worden. 

Der  wirtschaftliche  Werth  ron  Dautaeh-Oitafrlka  von  Richard 

Dilthcj,  Amtsgcriehlsrath.  Düsseldorf.  Druck  und  Verlag  von  Autiml 
Hagel. 

Der  Verfasser  dieser  Broehürc,  rinn  ron  lebhaftem  Inlerc.w  für  alle 
k.donisatoriiicheu  Bestrebungen  erfüllte  Persönlichkeit,  hat  in  derselben  die 
F.rfabrungen  niedergelegt,  welche  er  auf  einet  im  vorigen  Jahre  eigen*  zu 
dem  Zwecke  unternommenen  Meise  emorhen  hat,  durch  Autopsie  über 
manche  Streitfragen  ein  klaren  Urtheil  zu  erlangen.  Her  Stoff  i»t  übersicht- 
lich gnippirt  und  behandelt  in  kurzer  Horm  alle*  für  einen  gedrängten 
rhcrttlirk  Wisseuswerlhe  über  die  geographischen,  klimatischen  und 
kulturellen  Verhiltoisse  Ost-Afrika..  Der  Verfasssr  gelangt  sehlicfshch  auf 
Grund  «einer  Untersuchungen  m  dem  lirgebnifs,  dafs  die  tropischen  Kolonien 
gerade  unserem  Lande,  da*  solche  bisher  ganz  entbehrt  hat,  grof*e  Vortheile 
bringen  können.  Mau  vergegenwärtige  sich  nur  einmal,  welche  ungeheuere 
wir  alljährlich  für  Kolonialartikel  jetzt  an   da»  Auslaud  zahlen, 

Wir  können  diese* 


Itüchlcin,  welchem  noch  ein«  Kartenskizze  beigefügt  ist,  allen  Freunden 

Der  Ladenpreis  betritt  0t(w  .// 


kolonialen  Fortschritts  warm  empfehlen, 

und  der  Reingewinn  ist  für  den  «nhlthitigen  Zweck  der  Pflege  der 
und  Veiwundolen  der  Wil'smannVhen  Kxpcijitiou  bestimmt. 
Max  Junghaendel:  Die  Baukunst  Spanien»  in  ihren  hervor- 
ragendste!! Werken  Dresden.  G i  I bers 'sehe  künigl.  Hof-Verlags- 
bucbhandlung  1S89. 
Spanien,  das  Iiis  vor  kurzem  im  Anstände  und  namentlich  auch  in 
Deutschland  unverdieritermafsen  vollständig  vernachlässig  wurden  ist,  scheint 
endlich  auch  aul'srrhalli^ciricr  Grenzen  und  derjenigen  des  spanischen  Ame- 
rika das  Interesse  der  Öffentlichkeit  zu  erregen,  e»  beweist  dies  die  schnell 
«achsende  Zahl  von  Werken,  welelie  dieses  Land  und  alle  Zweige  »einer 
Kultur  behandeln.  Wieder  liest  uns  nun  die  ernte  Lieferung  eines  wahrhaft 
grofsartig  angelegten  Praehtwerkes  vor,  das  sich  zwar  in  or»teT  Linie  an  den 
Kunstfreund  und  Kunstkenner  wendet,  aher  doch  gleichzeitig  auch  das  Ver- 
etindiiifs  für  deu  innigen  Zusammenbang  dieses  Kulturzweiges  mit  allen 
andern  und  für  die  Rntwickelung  und  Kntfaltung  des  nationalen  Lebens 
Spaniens  eröffnet.  Dienen  dem  ersteren  Zwecke  die  prachtvoll  ausgeführten 
Reproduktionen  pbotograpliisiher  Origiualaufnahmen,  so  dem  letzteren  der 
Text,  welcher  von  einem  gründlicheren  .Studium  und  von  einem  feineren  und 
besseren  Verständnis  des  nationalen  Lebens  uud  Denkens  der  Spanier  in  gl, 
ah>  »ii  sie  im  Allgemeinen  bei  den  das  eigenartige  Land  bereisenden  Aus 
länderu  vorfinden  Wir  sind  überzeugt,  dafs  dieses  dem  gründlichen  Kenner 
und  Erforscher  spanischer  Kultur,  dem  Grafen  von  Schack,  gewidmete  Werk 
sicher  überall  freundliche  Aufnahme  rinden  wird,  wo  überhaupt  ein  Interesse 
für  die  Pyrenäen-Halbinsel  und  deren  Zustande  vorhanden  l*t.  D. 
Adrel'sbuch  der  deutschen  Ze i Uc hriften  und  der  hervorragend- 
sten politischen  T agesh I ät ter.  Leipzig.  -10.  Jahrgang  1884?, 
K.in  für  viele  recht  praktisches  Werk,  namentlich  für  die  inserirende 
Geschäftswelt,  welche  mit  Hilfe  dieses  zum  billigen  Preise  von  8  M  käuflichen 
Nachschlagebuches  leicht  die  für  ihre  Zwecke  geeignetsten  Zeitschriften  heraus- 
finden und  so  da*  Inaeratenbudget  selbständig  aufstellen  kann.  Auch  werden 
Redakteure,  Schriftsteller,  Gelehrte,  überhaupt  alle,  welche  mit  Zeitschriften 
zu  thun  haben,  Nutzen  aus  d-m  Ruche  ziehen  können. 
Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  Commrrcinlf  dt  Purin. 

Tome  XI.  1689—1898,  jVuwi.ro  S. 
Beiträge  zur  Statistik  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.    Fünfter  Band- 
drittes  Heft. 

UolUtino  della  Sorietü  Afrieann  d'ltalia.    Anno  VIII.    F,m.  I 

e  Ä   gaanafB  fMtw«  ist», 
Sliltheiluiigen   der   Hst sc h weiz e ri sehe n   lieuiir.  -  kommerziellen 

Gesellschaft  in  St.  Galleu  1&S9.  I.Heft. 
Zeitschrift  für  Ethnologie.    ISS9.    lieft  VI. 
Jahrbuch  für  bremische  Statistik.  Jahrgang  1SS8.  I.  Heft. 
Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Herlin  Hand 

XVI.  Nr.  2  u.  3. 

W  issensw  erthea  für  den  deutschen  Kxporteur  über  Rumänien 
und  die  Deutsch-Rumänischen  Handelsbeziehungen  nel'-t 
einem  Anhang  der  wichtigeren  Firmen  der  Städte:  Bukarest,  Gala!/, 
Itraila,  Giurgevo.  Oajova,  t'alafat,  l'aracal,  Slatina,  Turgujiulni  und  einer 
Karte  von  Felix  Ortcl. 
'•holographische  M  it  t  he  i  I  u  ngen  f  ür  Fach  min  n  e  r  uud  Liebhaber. 
XVI.  Jahrg. 


Uriefkasten. 


—  Briefe  nach  den  Britischen  Kolonien  in  Australien  und 
Süd-Afrika,  sowie  dem  Orauje  -  Freistaat  und  der  Süd- Afrikani- 
»eben  Republik  (Transvaal)  müssen,  da  diese  Gebiete  dem  Welt- 
po«t*ar*ia  noch  nicht  beigetreten  sind,  mit  40  it)  dir  je  15  g  fran- 
kirt  werden.  Zu  niedrige  Fraukirung  verursacht  den  ICmpfinperu  hohe 
portokosten.  Die  ennafsiglc  Taxe  de»  Weltpostvereins  von  20  A  Kr  je 
1T>  g  findet  auf  Briefe  nach  den  australischen  HafetipUtzcn  Adelaide, 
Mcltmurne  und  Sydney  nur  dann  Anwendung,  wenn  die  Sendungen  als 
Sc  b  iff  shri  ofe  über  Uieuen  mittel»  du   Deutschen  Dampfer  direkt  mr 


Seo  nach  den  genannten  Orten  («fördert  werden.  Derartige  Briefe  müssen 
frankirt  und  mit  der  Bezeichnung  .Schiffsbrief  über  Bremen*  ver- 
sehen sein.  Der  im  Rcichs-Pustamt  soeben  neu  herausgegebene,  zwar 
hauptsachlich  für  den  Gebrauch  der  Postanstalten  bestimmte,  jedoch  auch 
im  Buchhaudel  (R.  t.  Decken  Verlag.  G.  Scheuck,  Berlin)  erhältliche 
„Briefposttniif-  giebt  sowohl  über  jene  Taxen  wie  überhaupt  über  alle  den 
Brief-,  Postanweisung«-,  Geldbrief-  und  Postauftrags- Verkehr  mit  dem  Aus- 
lande betreffenden  Taxen  und  Bestimmungen  Auskunft. 

—  Von  jetzt  ab  können  im  Verkehr  zwischen  Deutschland  und  Japau 
nufscr  nach  den  Orten  Hiogo  oder  Kobe,  Hokodate,  Kioto,  Nagasaki,  Osaka, 
Tokio  und  Yokohama  aueb  nach  den  Postorten  im  Innern  Japans  durch  die 
Deutschen  Postanstalten  Zahlungen  bis  zum  Betrage  von  5M>  Frauken  im 
Wege  der  Postanweisung  veiraittelt  werden.    Die  Gebühr  betragt  20  n 

!  füi  je  20  M  oder  einen  Theil  von  20  .«V,  mindestens  jedoch  -40  4 

Berichtigung:  Von  Herrn  Julius  Pintsch  wird  uns  mitgetheill. 
dafs  die  Körper  der  von  ihm  auf  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung 
für  Unfallverhütung  ausgestellten  und  in  unserem  bez.  Bericht  in  Nr.  24  de- 
„Kxpott-  erwähnten  Leuchtbojen  nicht  in  der  Fabrik  des  Rerrn  W.  Fit zner 
in  Laurahütt«,  sondern  in  der  von  Herrn  Pintsch  auf  seiner  Fabrik  in 
Für«tenwalde  errichteten  Scbwcifswerkstatt  hergestellt  worden  sind.  Dei 
lrrthum  unseres  Berichterstatter*  beruht  auf  falschen  Informationen,  die  ihm 
auf  der  Ausstellung  von  Seiten  eine»  sonst  wohl  unterrichteten  Herrn  gc 
geben  worden  sind,  dem  es  jedenfalls  unbekannt  wir,  dafs  Herr  Pintsch 
die  Bojenkörper  nicht  mehr  wie  früher  von  Herrn  W.  Fitzncr,  sundern  in 
»einer  eigenen  Fahrik  unfertigen  läfst. 

-  H«T  HO.L.kH.11,  llanbn.r.  m.ldal:  Her  Hamb..«  S.dao.,r.k...l.ba  l'.iaV 
dampf.r  „Harnt...«"  ti.l  iu.kk.hr.nd  a-  >  Juni  l'»-'  P»«l«  ..Sa«  »«*■■"  «ua,.l..nri 
am  Ii  Ju.l  iw.  VI.,*  p..on  ..ars.n.U."  LI  ....£r.„„4  sm  1».  J«.  B.I11.  »■««^ 
m-n  ..«««via...-  bst  rii<kl«!.r»4  «II  i«»l  I>..,.r  .OllwU.-  b,i  ,.,.-k..b,...l 
.,»  I.VJu.l  Teuer,».  r».»n    ..s..,.,r-  1.1  .„«sti.»*  .m  u  .Inn,  I.  Uh.1.»  <vk<««; 

13  Ja»i  «"«  B.I.I.  41,rtl  H.ra-.  u,«  ..««.«*,,.  „u.ua-  B«  .».,.»..*  «■  II .  I».. 

n  l'hr  Wmtf  l>.«r  P...,rt,  ,.1'.i„.|,m1„-  SSI  .u.s.l,.»4  ,m  II  JU=i  II  ttbr  »nrs.n. 
P.,»»r  puilrL 

11  iaaut  aiinvalkal-lluiksr«  Mtl< 


)  5*.  Jn»l. 
•)  1.  Mi, 


Ki«.  n|  Iii.  Juli. 


und  a.cIsnMskrUa  •<••  U.mb»,»  sul  „Mf.^iirh.a 
..J  Dsm|il>cblfl<. 

lawrkka 

g»»l.«t.  JJo»lrt«l  ru»|if«<  ..KH.t»lnler"  I.  Juli,  l)««p(ei  »*<»i»le.fl"  13.  • 
B..«»n  11  «1  JnkM  V.mflti  _K»brwi»»«i-  Je  Juni 

Ml»  York  Punpl.r  „MbiMI»-  (»I»  ll»>t«i  2J.  Jan!.  H«m|.(.«  ..JUnblr'  (~s 
lisropi-r  .,Hor«,l»J  (»U  Hsn-.)  Sn.  Juin.  H«m|if«» 
t)«nn  l-i  „Wl«l«na-  (>U  ll»»r«)  7.  J  -H.  Ils.npl.r  „Aon 
n.lllmui.  Dsinpl«  „Oulbia"  »?.  Juni.  Iuropf«r  _lluu<r  >-  J".  J»U- 
W.«  In4l«n  vi.  Iis.»  Uampler  „OukU-  1H.  Jual.  _   _  . 

Il«*an>.  V!il»m»«.  6.0IUfi  d«  fnl...  Ci.il-«  •  ILropUr  „UillMO     !>.  Ju«l. 
Mrii'«  VwattBBi  T«i»pir".  Pi'.(i"  >  »I»  H»'r»  Ü«oipl«i  „>nnrl.    it.  Jaul. 
Bta.iti.ii:  Hin  d«  Ja»»ir»  «»1  Kl    llt.nd..  4«  s„:  U.mplsr  .B«.im  "  -  »  Ji* 
-  1'einal.l.ucn,  Bn.  4e  Janalri.  und  Ka>t.»  Dampl.r  ,IVH  AI.«,.-  Ji  J.nl  Alands 
„  nQ.t  Sanma  tla  Ufsabon   IJamplar  .atoAtaslit.n-'  4.  Juli 
Janeiro  und  »inloi  Dampfi-r  „üllada"  II.  Juli  Asrnd. 

Alna,  Bn~rin,  »an  lllnlu  («la  Ma4nra)  tl.rapr«  „Babia" 

ro"  t.  Jllll  Ab. 
Uli.  I>.,.pl.. 
^11  Au«n«^P.aapt.l 


-  Babla,  Bin  d<  Janol 

-  Parnarabue«,  MI4  -i^ 
La  Plala:  BMUrld.., 

So.  Ju.l  Alianda.  Dan.pl«  „Bfllf.nu"  JI.  Jual  Ab»o4».  »1 
Clilla,  Paru,  Zanlral  A»ank.,  Anlwarp«*.  Punla  Arana»  (M 
»alui"  •  Jilal,  Dampf..  „Ml/anila"- I S.  Jnll.  D.aipl« 
„Bianca- t  Knd.  Au«ual.  Danpt.r  .Curdalla  - t  K»d.  Mm 
I«  »ebiffa  »kau  0.<b  C'Mla.  P.r«.  »akrend  41.  .11  t 
/tn'.ral  sni.flk.  Raken. 

ataiffla,  CalrillU  Paaspltr  ..Bbfinlal."  Ui 
O.i  Vrt.H   P.B.n^,  tUu«aa.>re,  tlnnük-»««. 
„w.l.p.dla"  r  Jnll. 

-  Prnani;. 
I».  Juli- 


D.raplai  „K  irlliarn-  20  Juni,  D.mp^r 
.Haapena-  JS.  Jaul.  Dampfer  „l.}4la- 
(tla  l-5ndi«)   Dampfat   „Cirdlsauahit«'-  JO-  J«nli 

IMaa.  1 


t.'mrl'r  tSrlTirttr  ™1  ""m. 

Uadakra.  T....IIU.  Ua.  P.I«Tir"(J»r...  Dalar^.  B..hao...^ll..bii..l,  Bulki. 

,  (AjfM  B*>!.  K..I  Lon.t«..  Natal 


W  „Klbarfala-  U.  Jnll. 

kj  ttteutain«. 

'V.'.."."!"'  ES*  A.fan«  JwH. 
Buanoa  »ir.»  IUa.ku.li,  .fal-wau.-  f.u«  1 
I.aina;ra  .tv?,a  Ii.  i-rfs-  lad.l. 

H....Ll.u  .0,4.  D   1.4...  ..Atma»  1.4.1,  „Tu..«l 

H...I1.U  (via  B.^4..u,l  „N«u>."  J.nl. 
H.,.lavl4<«  ..M.«.:ian»  Ia4rt 
K,m  V-»k  „»«lar»  Ckl.e-  F.»d.  J»ni. 
|-«.,urnli»<>  ,0..loa"  1.4.1 
P-n  Saut.  I>.I.S...  Ba,  „tll..l.  k"  Ud»l. 

rwtM  akna  d„.k.  ,.B.a.n-  ud.i. 

Pii.fi«  L'anall..  .U.imai  -  pmmrl, 
It  .iizoon  .Zo.ull-  fl  10  J«l>- 
KL.  Sä  Jan.1.4  .Veit MST  lad.l,  „a 


(.„„  K,..n)  lad-:.. 


i.i»i  Blaavawikal 


Berlin  W.,  l.inkstrafs«  32. 

nur  nol  dm...  Adeta.e  au  f.r.^b.u.) 

«a  Ctzfr*  L  L.  a|aXaral(Maa  Marl.  Iii  «... 

-  {■>  OKukn 


Ui  Tarniliaa  Ht  .Ii  »>rir4.r*i|tlkaa<n,  J.4ir  nk  (Ufra  L  b.  .I.a..ralrk..i  « 
.It..  ...  Ol  «■  Itaaiaalaaiarkaada  t„  t  »  ilrkl  aaa.btrl«..  rtrwaa  I  Jar» 
Srlilwirk.it  k«l is final-      INa  Ikiasaataa  it  E.-I.  »tr*n  IIa  all  dar  «atlrtei 


•«rirdiTU*  aaleklll 
Na  idraiiss  Mtaar  iaitra«(aaar 


licker  »I.ti..  larkaUaBai  rat.ile.  1s  aatkain«  itlUlll.  Ha  «draiiri  Hta 
laaltl  «aa  K.  l.  sar  utaen  Ikna.al.i  n  d.i  d.aittkaa  kakliala.  |*alBgiN(M  all, 

300.  Leislungsfähige  deutsche  Fa'mkauten,  welche  Sammet-  und  Seideu- 
iiumlcr,  Kattune,  Monsseline,  Mechanische  Stickereien,  Spitzen,  Taachentürber, 
n.iienstoire,  ganz-  un.1  lialtiwollene  Zeuge,  ScbuBteug,  Bijouleiien,  künstliche 
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EXPORT,  Organ  des  CentralvereinB  für  HandelBneographie  etc. 


Itlutnen.  Merceriewaaren,  Hemden,  Schreib-  und  Packpapier,  ferner  f&rbijos, 
vergoldetes  und  r -  M (- 1 s  Papier,  tilaswaaren.  feine.«  und  uidinärcs  tieschirT, 
I, li  nier,  Wachnsbiek«  ete.  herstellen  und  »ich  für  den  Kjport  dieser  Artikel 
nach  Spanisch  und  Britisch  Honduras,  inteieuiren.  Mieden  ihre  i  Wirten, 
»n«  möglich  mit  Kalalcuien  und  Preislisten,  unter  L.  L  230  an  die  Deutsche 
Kiporthnnk  einrureichen. 

301.  Kin  in  Spanien  ansässiger  Aircnl,  welcher  .Spanien,  l'ettugal,  <ii- 
hrallar  und  Tanger  jührlirh  bereist,  wünscht  noch  die  Vertrelunir  leistungs- 
t.iliii,'i-f  Häuser  in  Chemischen  Produkten,  Alkoholen  und  Kssriuen  für 
l.itjueure  für  diese  tiegenden  J«  übernehmen.  Offerten  in  franr-  Spruche 
erbeten  unter  L.  I,  231  an  die  Deutsche  Kiportbwk. 

302.  hie  Kinna  Lüdeeke  *.  Cn-,  Exportgeschäft,  Herlin  S\V.  Linden 
strafsc  43  Iheilt  uns  unterm  1.  Juni  mit,  dafs  an  diesem  Tage  Herr  II. 
Konleinann  »ns  dir  Firma  ausgeschieden  ist  und  dieselbe  nnnmehr  von 
Herrn  Fritr  Ltidccke  allein  weitergeführt  wird. 

303.  I>ic  Firma  Dannemann  Ä  Co.  in  S.  Felix,  Brasilien,  bringt  uns 
tur  Kriintnifs,  dafs  sie  Herin  l.uii  Knlder  unlemi  t.  Mai  er.  als  Ges.iiifU- 
Theilhaber  aufgenommen  bat. 

304.  Kin  gut  situirtea  Haus  in  Buenos  Aires  sucht  geeignete  Vertre- 
tungen deutscher  Fabrikanten  in  übernehmen.   Offerten  erbeten  unter  I,.  I,.  -„'32. 

305.  Die  Firma  Hess  &  Co.  in  Alexandiien  (Egypten)  theilt  uns  mit. 


dafs  dieselbe  nach  dem  Ahleben  ihre*  Begründers  Herrn  Christian  Heas  in 
das  F.igeiillium  de*  ältesten  Sahne«  und  bisheiigen  Prokuristen,  Herrn  Fr  i  t  i 
Hess,  übergegangen  ist.  Herr  Krnst  Lüder  i*t  bevollmächtigt  worden, 
besagte  Firma  allein  per  piokura  zu  leiehnen. 

306.  Mi  Mitteldeutsch«  Creditbank  Uieilt  un«  mit,  dala  sie  mit  Ge- 
nehmigung  ihres  Aiifsiehtsrathes  die  Prokuristen  Herrn  Carl  Schmidt,  Herrn 
August  Brandt  und  Herrn  Alexander  Loewentbal,  aimratlich  in 
Berlin,  ermächtigt  hat.  (Quittungen  und  Kmpfniigsbeteheiuiguiigeu,  Indossa- 
mente auf  Wechseln,  Anweisungen  und  Check»,  Rechnungen  in  Gemeinschaft 
mit  einem  /weiten  von  ihnen  oder  in  Gemeinschaft  mit  einem  kraft  seiner 
Vollmacht  dazu  befugten  Handlungsbevollmächtigten  derart  in  vollziehen, 
dafs  «ie  dieselben  unter  der  Firma:  „Milteldeutiche  Creditbank",  welcher 
derZusatt:  .i.  V."  beizufügen  ist,  mit  ihren  Namen  unterschreiben.  Desglei- 
chen hat  besagte  Bank  ihre  Beamten,  die  Herren:  Alexander  Stuhr,  Hans 
Koesslcr  und  Louis  Loepert  zu  Handlungsbevollmächtigten  bestellt  mit 
■  irr  klafsgabe,  dafs  Jeder  derselben  Tür  sich  in  Gemeinschaft  mit  einem  der 
drei  vorgenannten  Bevollmächtigten  (Prokuristen)  mit  rechtsverbindlicher  Kraft 
für  die  .Mitteldeutsche  Kreditbank*:  Quittungen  und  Kmpf«ngsbe*chciniguii- 
gen,  Indossament*  auf  Wechseln,  Anweisungen  uud  Check«,  Rechnungen  mit 
seinem  Namen  unter  der  Firma:  .Mitteldeutsche  Creditbank"  mit  dem  Zusatz 
„i.  V."  zu  vollziehen  befugt  ist. 


ANZEIGEN 

Regelmälsifle  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hamburg-  Rangoon 

Augost  ßliimeiitlial— Hamburg. 

Von  Hamburg 

„Zjsgli"  100  L.  I.  I.  741'.  Tons  Heg.  Anfang  Juli. 

Von  Bremerhaven 

„Ald»bar»B"  (eisern)  3/3  L.  1.  l.;lo97  Tuns  Reg. 
im  August. 

Weitere  Sellin«  rcgelmäfsig  folgend. 

August  Itluinenthal— Hamburg.  1 

Porig  esiseke  Weinausstellung 

1888. 

Von  der  obigen  Weinausstellung  befinden  sich 
noch  folgende  Bestände  auf  Lager,  und  erlauben 
wir  uns  nachstehend  die  Preisliste  der  hauptsäch- 
lich vorhandenen  Marken  mit  dem  Krsuchen  zu 
veröffentlichen,  event.  Aufträge  an  das  Bureau  de» 
unterzeichneten  Vereins,  Berlin  W.,  Linkatr.  82, 
gelangen  zu  lassen. 

Flaathenwciae. 

(Verpackung  kontenfrel.) 
Die  meisten  dieser  Rothweine  haben  kräftigen, 
butgmi  leiähnlichen  Geschmack. 
Uelra.  Kotbweine,  a  Flaaeh«  l,io  JT,  in  Kisten 
von  24  Flaschen. 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grofse  üohkne  Staats«aille  1883. 

Filier'«  Windmotoren.  Trocken  Apparate  (System  AI  den),  Pampen 
«Her  Art  und  TI«ftOvWy»D»n,  Mahl-  und  Sägemühlen  für  Wind 
rieb,  Anflüge,  Krlhne,  Hehewerkienge,  Fabrik- 
«Mnen,  Traatmluionen,  Ei»enk»nstr«kti»i 

unter  Garantie 

Fried.  Filier  &  Hinsch, 


BALFOUR,  ELLIOT  &  Co.,  Limited,  Melbourne, 


Anioriairtea  Aktien  Kapital  1  OOO 

Vaterseiclanet  «SO  OOO  £. 

Verbindungen  mit  besten  deutschen  Kinnen  für  den 
Balfour  A  Co.,  London,  Road  Lane  II. 

REFERENZEN: 
Messrs.  Xathcson  &  Co.,  3  Lombard  Street, 
Merrantile  Bank  of  Anatralia,  London: 
John  Terry  Je  Co.,  London  EC; 
Deutsche  Exportbank,  Berlin.  W. 


Markt. 


[»I 


Kothwellte,  \  Flasche  0*,        in  Kisten 
von  -24  Flaschen. 
All»  Bouro,  Holhwelne,  a  Flasche  4  .//  bis 
2*.  .//,  in  Kisten  von  12  und  24  Flaschen. 
Bei  Pusl-  und  Kiscnbahnsendungen  weiden  die 
Fakturabeträge  na<  -»genommen.    Kataloge  der  obi- 
gen WeinausstelJung    sowie   Beruhte  de»  Preis- 
gerichtes  und   Spevialkarten  der  portugiesischen 
Weinpradukliutisgcbicte  stehen  kostenfrei  tur  Ver- 
fügung. 

Berlin  W.,  Linkatr.  32,  im  Juni  1889. 
Centralverain  für  Handelsgeographie 
und  Forderung  deutscher  Interessen  Im  Auslände. 


Walther  &Apolantn  Berlin  W., 

HarkgrafoaatxsiBO  60 

empfehlen  ihr  reichhaltige«  Lager 
liandels  wissenschaftlicher 
volks»  IrtbstrhaMIrhpr 
ethnographischer 
geographischer 
Werke. 


WILHELM  GRONAU  S 


Keithi 

I  ,  Ii 


sie  Auswahl  <im!  gr<st(r>  L.grr  in»  rrn»  |. 
,  Tili-t-,  Z.rr-,  Rund,  n  Schirit.schrlll.-ri. 
lastwigiA.  ltu*iVfHH>-ii,  YVtictlrn  elc 


Llsrlohtung  nsusr  Oracttrelsn.  Sytttm  BsriXold,  I 
■oliseitsr  AwafUhruwe.  T.M'Olfl 

jg  -    w 


O.  Th.  Winckler. 

Leipzigr, 


Maschinen 
Werkzeug;« 
Materialien 


Ean  de  Colosrne 

bester  Qualität 
zu  Export 


Dr.  Franz  Perrot 

HAI  NX. 


)  f.  Buchbinder. 

Eigene  Maschinenfabrik  In  I.elpilg. 
Fabrik  v.  Holrwerkzeagen  Ii  Nieder  Neitwhot.be ro. 

h  Gegründet  1862.  + 


anko. 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  ruj 
BackbtndereMIaterialleai,  Werk- 
■eugen  and  nanckliien, 

ältestes  und  bedeutendstes  Goachafr 
dor  Baohbinderei-Foornituron-Branohe. 

«wl  engli*che  Kataloge  gratü. 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  S.O., 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Pr&miirt:  Berlin  1870,  Sydney  1879, 
188t),  Porto  Alegre  1881 
l  Preis.  inj 


(Paraguay) 

Die  seit  2l/>  -'alucn  bleraelbit 
Deutschen  Konsuls  Mangel«  unter 

Almacen  al  Principe  de  Bismarck 

bestehende  eimige  deutsche  Kolonial- Waaren-nand- 
lim£  ersucht  deutsche  Firmen  in  der  Konaerven- 
und  NabrnnKmittel-Urancbe  um  Offerten  reap.  um 
Mustersendung. 

Kefereni:  nerr  Alfred o 


Digitized  by  Google 


1889. 


375 

EXPORT,  Organ  des  Centrtivereini  f&r  Haadelageog^nphio  etc. 


Nr.  25. 


Ost-Indien 
und  China, 

MB 

8mm- Oma 
Egypten, 


Lerem  te, 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar  Lloyd  in  Triest. 

Au«t/.uj;  nun  dem  Ffthrplsae 

giltig  fOr  den  Msstat  kmi  1889 

fakrten  ah  Tri*»«: 

nach  Hongkong  über  Port  mhi,  $u*t,  [>jeddab,  Snakin,  Me«>atia,  Hodeide,  Aden,  Bombay, 
Colombo,  Penang  und  Singapore.  am  10.  um  A  L'hr  Nachmittag a:  in  l.'olotnbo  Cbar- 
sehüTung  auf  aif*u«ii  Oaanpfer  narb  Madras  und  Calcutla. 

aacU  Botabay  über  Brindisi,  Port  Said,  Su«i  und  Aden,  am  '22.  um  4  Ubr  Nachmittags. 

DonnaraUg  iu  Mittag  nacb  Alexandrien  über  Brlndiai  («iereetintigige  Verbindung  mit  P»rt 
Said  und  Syrien.  Abfahrten  «on  Trieal  an  18.  and  ¥7.). 

Mittwoch,  jeden  iwelten  {Ii.  uud  S6.)  an  4  Vbr  Nachmittaga  nach  Tlieasaiien  bia  Kon- 
ataavUnopel,  mit  Berührung  von  Krame,  Santa  Haura,  Palraa,  latacolo,  Ceieaata,  PirAua,  i 
Syra,  Volo  und  Salonlrh; 

Freitag  um  4  Ubr  Nachmittags  nach  Griechenland  bia  Starr  na,  mit  Berührung  run  Fiume, 

1  '■•rfu.  Candien  und  Cbios: 

Samstag  um  11  Ohr  Vormittag»  nacb  Konelantinopel,  mit  Berührung  »on  Brindiai.  Corfu, 
Patraa,  Pirtua  und  Dardanellen  j  ferner  v  a  Piriua  uacb  Smyrna :  e >a  Konstantinopel  nach 
Odessa,  Varna,  Oalatx  und  Braila  und  «lertebutAgiga  Yarbladuag  (Abfahrten  ton  Trieert 
am  1.,  15.  und  '.'9.)  nacb  Traperunt  und  Batum:  ein  Pirtw  und  Smyrna  rienehntagige 
Verbindnng  (Abfahrten  von  Triem  am  I.,  15.  und  19.)  aach  Syrien. 


Dttimatien 

and 
AJ  bauten. 


Iatrian, 
Venedig, 


Montag,  11  Uhr  Vormittag»  bia  Preresa; 
Mittwoch,  um  II  Uhr  Vormittags  bia  Cattaro: 
Inael  Hraxxa; 

Donnerstag,  II  Uhr  Vormittags  bis  lletltotlcb; 
Freitag,  II  Uhr  Vormittags  bis  Corfu. 

Dienatag,  11  l'br  Vormittags  über  Pola  bia  Fiume. 

Jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samatag  um  11  Uhr  Nachts. 


Anachlufa   in  Spalatu  nach  den  Baien  der 


Ohne  Haftung  für  die  RegelmAfaigaeit  dea  I>ienalea  «ehrend  der  Kuntumai-Mafaregeln. 
Nähere  Auskunft  ertbeilt  die  KommenieUe  Direktion  in  Triest  und  die  fieueral-Agentur  in  Wien, 
l^welstrafae  Nr.  16.  lt; 


Qrofsor  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altronommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pramiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum   Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 


SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 

In  allen  Farben  und  Stärken. 

Muster  gratis. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs -Maschinen 

für  Schneidemühlen,  /.Immerelen,  Bau-  utul  Milbel- 
tl*rhler*len,  Farqm«t-,  Itftca»  tmd  rlane-l'alirlkea, 
»oerie  für  alle  anderen  llotzheeurbeltansre- Ktablliw- 
naeat*  nebst  Motoren  und  aaabaUnctrtea  Trana- 

ml*»loBen  liefern  in  anerkannt  gnter  Ausführung  und 
tu  ilrllen  Preisen  al>  einzige  Spezialltat 

•elt  IS"»'.»:  paj 

C.  L.  P.  Fleck  Söhne, 

Maschinen  -  Fabrik, 

BERLI1S  N.,  C  hausseestrafse  31. 

F«r  in  Iii  Rfatalutit  lUntrirt«  Utili|i  j  ralli  iU  fmki , 

Neu :  Excelslor  -  Holzwolle  -  maschinell* 

van  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


TolliaUer  mit  Walrrarorscbeb,  D.  R.-Pal  17435. 
B«r«t«  Mar  130  Stccstter  «•tiefere 


Crrusonwerk 


Magdeburg  -  Buckau 

nplriiH  osal  txpoetirt  hassrtaAdinch 
Jünijaua  ewesAsiian  Ate«», 
A<~vr4*~.  ***** .  Hörndl  I.  Preise)  als: 
Mnobrecher,  Welse«u«(lh]es ,  KoUenaii««, 
MahlKiot».  Kugelimialea  ,  SciilcuilermllliJfa, 
GloteTeanwhleii ,  Dop.|*l  -  iWtanakncbar 


 _o.7psieat  Unisrnilloll  

mm S^irulru tob  Getreid»,  Kutte Aare, II Msea- 
iraiLle«,  /ucker.  Kai»,  Kork,  Oerbeto*«, 
4:o1onulwaar*n  etr.  41  rrlaüao.  f" 
•Ml  1  SS.  SM«  .*»  » ) 
Voll»Uneig«tmrlr.hiu»oe«  1 1  >mmt-.0»»o«»-, 
«.■limirRrl  ,  l»«»nj.fr-Kalirikea,  Kslkstunl™  •«*. 
MaacMnen  u  ceaplete  Anlas«»  —r  w—»* 
r  *  Qout'  mwd  "  "  •  "•< 
■  IL  Seslarti  •  Artikel  t.n  Etaeahsheea.  Urassea- 
kshoan.  S»cu««»rb«ana.,  altl  HartenaHieri. 
o»  1  Knateanelaeke  .   «.»t^«»»  n<kt*  qa.i 

Wntin  mit  StUiawi  OjMlrucUOO 
Raser  wh  icmlir  als  jiu  MwWlen,/«r«iP»ad 

j    mit  Uders  anJ  Lasrm.  sasssa»»*»a»»ss«*»a|ea, 
llll.  Harteeai Artikel  *>r  Ar<,W*.l«»Mart«uaa- 
1    waliaa  >»l>  r  ConiuncUoa  rar  <Sm  Mullriri.  rur 
Thon,  iviiirst.  Pspi»',  lWaht,  Eieeo,  Blwh', 
2iK'kerit>til  «Ii     YM/xi  rr*mt&l 
IV  Tlegelautil  f Steegen    '■' j.-  hin-r.iu-il«  ua.1 
Gnsaeturkf  jeder  eeelzerteii  Kimn  ee<l  *li  J»"'- 
Fern'i   »rakna  saer  Irl.  Presse«,  bMumlen 
bv.lr»«ll»li>-,  HascWae«  fm  PaUarlakrtk 
Ceskws  Regulalereo,  LuSirig  a  Plan  Roatata 
eclieUsde.  Cesa,  Cesastacke  Jeder  Art  «et 

I  Kalalct t  m  deutsch.  rngHsch,fram*Ssück  I 


i  1 


t  s 

—  — 

e  E 

5  — 
E 

£  * 


SomWt's  Poti'iit- 

Gasmotor. 

Einfachste, 
•olide 

Constmctlon. 

Geringster 
Gaste rbrauch ! 

Buhurer  u 
r«no]m»«»iK«r 

ütiaj. 

im«  rnbl 

Albt.llUf 
lallet. 
lau,S«aVu<SC«. 
ataajdebure; 

If  t^lrKU.1^1  I 


■  - 

E  1 


III 


tu 

I  j  I 

ß 

C.  BLUMHARDT 

früher  ('.  Itluinliardt  k  Moekert 
.uf  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

(Rheinprorinz). 
Eiserne  Srbiebkarren,  Sackkarren  und  Hand- 
lubrzerAthe,  eeelfnet  für  alle  Qebraiehiarten.  Für 
Uberaeelacben  Ttntaad  xerlefbar  eingerichtet. 
Fette  und  transportable  Gelelse  aad  daru  jehlrise 
Wagta  aller  Art,  eiserne  Karrdiele»  elnieln  und 
Ii  Wago«nladii|  bllllftt 
Prtuluten  auf  Verlangt*  jratvi  11; 


y  Google 
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Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  des  Rheines  entströmend,  flüssig  gepreeust, 

System,  10  bis  100  kg  in  der 

für  fl-Cieelg-© 

«OS  1  bis  -iO  kg  Inhalt,  ans 


Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 

=  für  Hlerdrnrk.  Mirn-riiln  Hiscr-Bereltssir  und  für  technische  /werk«  ^= 

liehet  dl* 

Sörther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Haixunerschmiiit  in  Sürth  b.  Köln. 


Neu! 


Neu! 


Neu! 


Mikado-Billards! 


Auf  Jeder.    Ttich   I«  leK«°:  I: 

üeieU»cliattei»l«l.  PralM  to 
mit  Zatwbflt  »od  S  Fullen.  Pro 

J.  »uhanen's  Bi 


■  »  VI«  ISO  Jt  kompl«* 

Jroip«kt*  rraUa 

lllard-Fsbrlk 


Eismaschinen 

ohne  Betriebskraft 

nur  mit  Dampf  and  Kühlwasser  arbeitend, 
too  10,  26,  50  und  100  Kilo  gsrantirter  Eisproduktion  per  Stunde,  besonders  geeignet  fär 
Schlächtereien,  Hotels,  Restaurants  usw.,  sowie  für  KUhleinrirhtaiigen  aller  Art 

Die*«  Maschinen  sind  allen  anderen  Eismaschinen  überall  da  Toirunieheu,  wo  es  s 
Betrieb  handelt  und  tfaeure  Arbeitslöhne  vermieden  werden  sollen. 

Kein  geschickter  Maschinist 


Alle  Eismaschinen  werden  ror  Versand  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  und  Out«  auf  unserem  Werke 

geprüft. 

„Blne  100  kg  Eismaschine  eblgen  Systems  Ist  aar  aaserem  Werke  Im  Betriebe  in  sehen  - 

Maschinen-Fabrik  „Hohenzollern", 

Düsseldorf. 


-ZMIed.ani€ 
(Japaal  IH75.     KOPENHAGEN  1871. 


13  erste 

LONDON  1862.  KIOTO 

MOSKAU  1872.  PHILADELPHIA  1876.  DRESDEN  1879 
WIEN  1873.  BERLIN  1878.  BRÜSSEL  1880. 

SYDNEY  1879.        MELBOURNE  1880. 
PORTO  ALE6RE  1881.       ^  XÜRNBKRfi  1882. 


Fabrik- 


Marko: 


Grossberger  &  Kurz. 

(Paorik  gegründet  1886.) 

Feinste  Anker-Bleistifte,  feine,  mittelfeine  und  billige  Bleistifte;  Farbstifte  and 
StiRe  in  allen  Arten  und  Qualitäten. 

Schwanhäusser,  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 
NÜRNBERG. 


r«i 


ERDHANN  KIRCHEIS,  Aue  1.  S., 


empfiehlt 


Konservendosen- Verschlussmaschinen. 


Verschluss  ohne  Löthung.  i**l 
^anerkannt  "bewäOixtees  System. 

Über  150  Maschinen  im  Betrieb.  i 

««ff  beute  Referenzen  zu  Diensten.  ~'33BSl 


K5rVif.K  PreukonranU,  Mwitertio. 


Hingetragene 


Schutzmarke. 


AUGUOSKARDl  DAESDC 
Irftnfl.r  6*r  h.rtihrrit.n  p 

wjxAJurrnnx«ct^nMn(iiiQi 

tM.1  a  ndlif  blllttttr  SCMKDB^ 

icopir  tiittts.so' 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  TO 

Export  nach  allen  Landern. 


R.  Schärff  in  Brieg, 

Reg.  - lir/.  Breslau,  [uj 

Fabrik  too  Sattelgurten,  Wagenborden  und  den- 
jenigen Poaamentir-Waaren,  welch«  in  der  Satt- 
ler«! und  beim  Wagenbau  gebraucht  werden. 


tuua  « f  r ,  l:*  ur  i  irii  R,  lt.  irh«.  B. 
.-  ...,r'..     |)..  R.  J. aaltet. 


•'  >*■  —  '•>  MI  Jallu.  «Itt.a'.J«  I»  S.rli»  W.   U»*.r. i 

«»""!«         Vl'.iik«r  *  «««!•>■  la  B«Jla  W„  v  so. 


Digitized  by  Google 


Abonnirt 

wird  bei  ilvr  P*M 
•od  Im  Betabaodal 

f\V*LTB«l  *  ArOUfcWT, 


bat  4»  tUdaktloa. 


Prtla  ilariaUiarika 

tm  dcatachtn  Pottaafciet  im  Jt 


s  \VeltpoaHf«t«lu 


Pral»  flrt  saut  J«W 

Im  Jeutichta  Poil(tt>lc<  1?/»  .* 
1b  WeltfMMtnrdn  .  .  Um  ■ 
laVti 


EXPORT. 


.  10  rr,. 


Prgan 


Altll|ii, 

4t*  drtlt0i;jJl*o«  Pmtullt 
»dir  daraa  Haan 
all  SO  PI  barackatt, 
«•Hm  rao  dar 

tUpeallka  des  „Exports", 

Berlin  W„  Linker.  U. 


Uebereinkanft 

I  dei  Eipadltloa. 


Centralvereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 

_ 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstrafse  32. 

(Gaacaiftasalti  WocbMUa*  S  Ml  *  Uhr.)  I 


Der  .EXPUKT*  ist  im  deuuebto  PoaUeitungskatalog  für  1S8J  unter  Nr.  1977  «mjtuayon 


XL  Jahrgam;. 


Nr.  20. 


Barlfilut  aber  die  Lage  aaserar  Laadhileotfl  In  AuaUndn  inr  Kaontalu  Ibrrr  Laaar  la  briasaa,  dla  1 
Hsndal  «ad  dt*  dmUcbrn  ladostria  »Icbuga  Mitttialiattgao  äb«r  diu  HaadalnrartkiltalMl  da»  Aailaodet  la  I 


■d  aa  dl«  Redaktion.  Birlla  W„  Mata 
Btl.ft.  Zaltaaiea.  Ballrltlsarklaraaf »a.  Warlh>*adaa(aa  (Ir  daa 


■  n  »u  - 


•I«."   »lad  I 


B.rlln 


tj.  aa  rkbiai. 


Inhalt:  Abonnemenl'-Kinladung.  —  V.  Deutsehe  A  I  Ige  tu  r  i  ue  A  usstellu  «k  für  UnfallTerhutung  zu  Berlin.  —  Europa:  Die 
deutsche  Kolonie  »Hram-Josehfeld*  bei  Bjelina.  —  Siebenbürgen.  Keise-Erianerungen  von  Hubert  Jansen.  VII.  —  Asien:  Der  Chinese  als  Arbeits- 
kraft in  deutschen  Kolonien.  —  Afrika:  Marokko,  -  Nord-Amerika:  Der  Viehreichüium  der  Welt  -  äcwinabeth*iligunz.  -  Zentral- Amerika  und 
West-Indian:  Sklavenhandel  unter  «alliier  Flamr».  (Srblufs.)  —  Süd-Amerika:  Die  neuesten  politischen  Nachrichten  aus  Brasilien.  —  Deutsche 
Sisdehnigsgcsellsebaft  .Hermaa*.  —  Australien  und  Sudtee:  Geschäftslage  in  Adelaide.  —  Deutsche  Hank  in  Sydney.  —  Litterarische  Umschau. 
—  Briefkasten.  —  Deutsche  Kzportbank  (Ahtheilung:  Eiport-Bureau).  —  Anleiten.  


Uie  meoeTgao«  »en  sniMin  aus  oem  ,,txpon   ut  gerottet,  wenn  sie  semerKung  nmzugeiugi  wird.  susrucK  (oeiw. 


aus  dem  „EXPORT" 


AbonnementN-Eiiilndunft:. 
Die  Abonnenten  des  Buchhandels  und  der  Post  ersuchen  wir, 
die  Abonnements  pro  HJ..  Quartal  1889  baldthnnllohst  erneuern  tu 
l  eine  Unterbrechung  in  der  Zusendung  des  Blattes  zu 
—  Abonnementspreis  3  vierteljihrlien. 
Der  „Export"  Ist  im  Postteitungskatalog  für  1889 
Nr.  1977  eingetragen. 


Berlin  W..  Llnkstr.  32. 


Expedition  des  „Exports- 


V.  Deutsche  Allgemeine  Ausstellung  für  Unfallverhütung  zu  Berlin. 

GroTser  vielleicht  noch  wie  die  Gefahren,  die  den  Menschen 
taf  seinen  Reisen  and  bei  seiner  Beschäftigung  zu  See  and  zu 
Land  bedrohen,  sind  diejenigen,  welche  seiner  auf  Meeresgrund 
ood  im  Bchofse  der  Erde  harren,  und  darum  sind  auch  die  mannig- 
fachen Apparate  zum  Schatze  der  Taucher  und  Bergleute,  welche 
auf  der  gegenwärtigen  Ausstellung  vorgefahrt  werden,  von  ganz 
besonderem  Interesse.  Im  Saale  Z  sehen  wir  t.  Ii.  die  von  Franz 
Clonth,  Rheinische  Gumaaiwaarenfsbrik  in  Cöln-Nippes,  von  L. 
Bremen  A  Co.  in  Kiel  und  Anderen  ausgestellten  Apparate  für 
Taucbertwecke  nnd  können  an  jedem  Ausrüstungstbeil  erkennen, 
mit  welcher  Sorgfalt  man  bestrebt  ist,  die  Gefabren  zu  verringern, 
welchen  diejenigen  ausgesetzt  sind,  die  sich  jener  Apparate  zu  be- 
dienen baben.  Eine  klare  Vorstellung  von  der  Anwendung  der- 
selben nnd  der  an  ihnen  angebrachten  Schutzvorrichtungen  gewinnt 
man  jedoch  erst  bei  einem  Besuche  des  Taucherhauses.  In  einem 
von  W.  Fitxner  in  Laurabütte  gelieferten  eisernen  Bassin,  das  mit 
Glasseheiben  zum  Durchblicken  versehen  ist  nnd  elektrisch  be- 
leuchtet wird,  hat  man  Gelegenheit,  einen  Taucher  unter  Wasser 
arbeiten  zu  sehen.  Nachdem  ihm  der  ans  einem  Stücke  gearbeitete 
wasserdichte  Anzug  vom  Kopfende  aus  übergezogen  nnd  sn  den 
Handgelenken  darch  Kautsehukringe  luftdicht  abgeschlossen  wor- 
den, wird  der  mit  vier  Fenstern  versebene  Knpferhelm  fest  aufge- 
schraubt. Auf  dem  Rücken  tragt  der  Taucher  eine  Luftkammer, 
welche  vermittels  8chlanchea  mit  einer  ca.  86  1  Luft  pro  Minnte 
liefernden  Luftpumpe  an  der  Oberfläche  in  Verbindung  steht  Als 
Gegengewicht  für  dfese  Belastung  wird  ihm  aufser  der  Laterne  ein 
schweres  Bleiberz  auf  die  Brust  gehlogt,  wahrend  seine  Schabe 
mit  Bleisohlen  von  je  lS'/i  k8  Gewicht  besehwert  werden,  um  ihm 
das  senkreebte  Sinken  nnd  das  Geben  auf  Meeresgrund  tu  ermög- 
lichen. Mit  der  Oberwelt  steht  der  Taucher  durch  eine  Signslleine 


in  Verbindung,  durch  welche  er  befähigt  ist,  seine  Wünsche 
zugeben.  An  seiner  .Seite  tragt  er  ein  starkes  Scheidenmesser,  am 
sich  von  dem  Tauwerk  der  8chiffe,  in 
könnte,  freizumachen  und  sich  gegen 
Die  von  ihm  ausgeathmete  Luft 
und  macht  sich  auf  der  überfllche  des 
senbildung  bemerklich.  Sehliefst  er  jenes  Ventil,  so  wird  sein  An- 
zug so  schnell  mit  der  durch  die  Nase  ausgeblasenen  Luft  gefüllt, 
dafs  er  in  wenigen  Minuten  in  horizontaler  Lage  nach  oben  ge- 
tragen wird,  ein  Experiment,  das  gewöhnlich  ausgeführt  wird,  um 
Leichen  nsw.  sus  gesunkenen  Schiffen  an  die  Oberfläche  zu  be- 
fördern, das  aber  insofern  verhingnlfsvoll  für  den  Taueher  werden 
kann,  als  sein  Trommelfell  leicht  nnter  dem  starken  Luftdruck 
leidet  und  sieh  Taubheit  bei  ihm  einstellt.  Gegen  diese  Gefahr 
giebt  es  vorläufig  noch  keine  Schutzvorrichtung,  dagegen  sind  alle 
sonstigen  Schutzvorrichtungen  an  der  modernen  Taucherrflslung 
aufserordentlich  vervollkommnet  und  aufserdem  ist  im  Taueherbausu 
der  Ausstellung  der  Beweis  geliefert  worden,  dafs  sich  der  Taucher 
mit  den  auf  der  Oberfläche  Stehenden  vermittels  einer  telcpho- 
niseben  Leitnng  zu  verstandigen  vermag. 

Dem  Besucher  der  Ausstellung  wird  nun  eher  auch  Gelegen- 
heit geboten,  sich  von  den  Mühen  und  Gefabren,  welchen  der  tief 
im  Schofse  der  Erde  arbeitende  Bergmann  ausgesetzt  ist,  eine  Vor- 
stellung zu  machen.  Als  kürzlich  die  grofse  Arbeitseinstellung  in 
den  deutschen  Kohlenrevieren  ausbrach,  war  die  allgemeine  Sym- 
pathie der  Nation  auf  Seiten  der  sinkenden  Bergleute,  wenn  man 
denselben  auch  in  Besag  auf  die  Nichteinhaltung  der  kontrakt- 
lichen Kündigungsfrist  nicht  beizustimmen  vermochte.  Die  Be- 
rechtigung einer  erhöhten  Lohnfordernng  wurde  namentlich  im  Hin- 
blick auf  die  sehr  beträchtlichen  Dividenden,  welche  die  Kohlen- 
gruben gegenwirtig  abwerfen,  selbst  von  höchster  Stelle  anerkannt 
und  mit  Befriedigung  vernahm  man,  dafs  die  Arbeitseinstellung 
thatslcblich  zu  einer  nicht  unerheblichen  Aufbessernng  der  mate- 
riellen Lage  der  Bergleute  geführt  bat.  Wer  wollte  ihnen  dieselbe 
nicht  gönnen?  Müssen  sie  doch,  um  einen  kärglichen  Lebensunter- 
halt zu  gewinnen,  einer  Beschäftigung  obliegen,  bei  welcher  Leben 
und  Gesundheit  stets  dnreb  elementare  Gewalten,  wie  schlagende 
Wetter,  und  durch  Fahrlicbkeiten  anderer  Art  bedroht  werden!  Dir 
jüngsten  Ereignisse,  welche  wir  soeben  erwähnten,  haben  jedenfalls 
sehr  dazu  beigetragen,  das  Interesse  des  grofsen  Publikums  an  den 
bergbaulichen  Einrichtungen  zn  beleben,  nnd  darum  wird  auch 
der  betreffende  Theil  der  Ausstellung  mit  Eifer  studirt. 

Noch  dem  Muster  einer  oberscbleeisehen  Kohlengrube  ist  durch 
Arbeiter  der  Königlichen  Berginapektion  zn  Zabrze  unter  dem  Aus- 
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stellungspark  ein  künstliches  Bergwerk  von  50  m  Länge  und  30  m 
Breite  hergestellt  worden,  in  dessen  Stollenlabyrinth  der  Be- 
sucher Gelegenheit  findet,  vou  den  bei  dem  Kohlenabbau  üblichen 
Fördernngsarten  und  von  den  Vorrichtungen  zum  Schutze  der  Berg- 
leute bei  ihrer  schweren  Arbeit  Kenntniß  iu  nehmen.  Dort  wird 
uns  die  Gewinnung  der  Kohle  (durch  Schief»-  und  Keilarbeit)  nnd 
ihre  Verladung  in  Förderwagen  mit  trefflichen  Bremsvorrichtungen 
durch  Bergmanns-Gestalten  in  Wachs,  welche  von  Gebr.  Castan 
ia  Berlin  mit  bekannter  Meisterschaft  hergestellt  worden,  ferner 
die  zweckmäßigsten  Wetterführungen  und  die  in  vielen  Kohlen- 
Schichten  eingeführten  Ventilation*-  und  Wasserzerstäubungs- Vor- 
richtungen von  W.  Lutzner  &  Ii.  Gumtow.  Berlin,  endlich  aber 
die  von  Siemens&Halske  ausgeführt«  elektrische  Beleuchtung  der 
Stollen  und  der  Gebrauch  der  rühmlichst  bekannten  Sicberhcits- 
lampen  von  Friemann  &  Wolff  zu  Zwickau  i.  S.,  sowie  der  ver- 
schiedenartigen Bergmaunsgeräthc  oder  Gezähe  veranschaulicht. 
Die  bergbauliebe  Ausstellung  beschränkt  sich  aber  nicht  nur  auf 
das  hier  erwähnte  künstliche  Bergwerk,  sondern  sio  vertheilt  sieb 
auch  noch  auf  verschiedene  Säle  des  Hauptgebäudes  nnd  auf  die 
Maschinenhalle.  Neben  den  staatlichen  Bergwerksdirektionen  sind 
dort  22  Bergbaugesellschaften  and  zahlreiche  Fabriken  mit  Modellen 
von  Hüttenwerken,  Aufbereitungsaustaltcn,  Fördereinrichtungen  und 
Arbeiterwohuhäusern,  sowie  mit  den  mannigfaltigsten  Apparaten 
and  Instrumenten,  welche  in  der  Montanindustrie  Anwendung  finden, 
in  geradezu  mustergiltiger  Weise  vertreten.  Auf  eine  nähere  Be- 
schreibung der  Modelle  können  wir  hier  bei  der  grofsen  Fülle  der- 
artiger Ausstellungsobjekte  nicht  eingehen,  dagegen  wollen  wir 
nicht  unerwähnt  lassen,  dafs  auf  dem  Gebiete  der  Schutzvorrich- 
tungen für  Bergleute  sehr  Tüchtiges  vou  folgenden  Firmen  geleistet 
worden:  L.  von  Bremen  &  Co.,  Kiel,  haben  sehr  praktische  Hoch- 
und  Niederdruck- Athmuogsapparate  mit  Luftpumpe  usw.  für  Berg- 
leute. C.  Goerg  &  Co.,  Berlin,  verschiedene  Respiration»  Apparate 
für  Bergwerke,  A.  Bornhardt,  Braunschweig,  elektrische  Zünd- 
maschinen und  Minenzünder,  H.  A.  Eckstei n,  Leipzig  und  Berlin. 
Sicherheits-Zündschnur-ZUnder  zur  Verhütung  von  Scblagwetter- 
Eiplosionen  und  Kohlenstaub-Entzündungen  nebst  dem  Sicherhaits- 
Sprengstoff  „Roburit*,  Julius  (Juaglio,  Berlin,  ein  akustisches 
Signalbarometer  zur  Signalisirung  von  Barometerstürzen  und  Gebr. 
Stern  in  Essen  a.  d.  Ruhr  Sicherheitslampen  ausgestellt,  während 
Gebr.  Körting,  Hannover,  in  Bezug  auf  die  Grubcnventilation, 
Siemens  &  Halske,  Berlin,  in  Bezug  auf  Grubenbeleuchtung  und 
Grubensignalapparate  und  Schanzlin  &  Becker  in  Frankentbai 
mit  einer  Luftpumpe  für  die  Ventilation  in  Bergwerken  Ausgezeich- 
netes geleistet  haben.  Manche  Schutzvorrichtungen  für  Bergleute 
entsprechen  ja  denjenigen,  welche  auch  für  Arbeiter  anderer  Berufs- 
arten in  Anwendung  kommen  und  welche  wir  in  der  hygienischen 
Abtheilung  der  Ausstellung  in  einer  grofsen  Mannigfaltigkeit  aus- 
gestellt finden.  Wir  werden  gelegentlich  näher  auf  dieselben  zurück- 
kommen, müssen  uns  dagegen  für  heute  darauf  beschränken,  noch 
einer  für  die  Montanindustrie  geradezu  epochemachenden  Er- 
findung zu  gedenken,  welche  dem  Publikum  zum  ersten  Mal  auf 
der  gegenwärtigen  Ausstellung  vorgeführt  worden.  Wir  meinen 
den  Gefrier-Apparat,  Patent  Poetscb. 

Während  man  früher  bei  Schachtabteufungen  gezwungen  war, 
sich  eiserner  oder  gemauerter  Senk-Cyliuier  zu  bedienen  und  aus 
diesen  das  sich  ansammelnde  Wasser  mit  grofsen  Kosten  auszu- 
pumpen, bewirkt  der  Poetsch'sche  Apparat  das  Gefrieren  der 
Scbachtwinde  und  somit  eine  absolut  trockene  Ausschachtang 
selbst  da,  wo  man  unterhalb  des  Wasserspiegels  eines  Flusses  oder 
eines  Sees  zu  arbeiten  hat  Der  Apparat  wird  mit  Chlormagnesium- 
lauge oder  Chlorkaliumlauge  und  anderen  Cblorid*alzlö*ungen  oder 
Flüssigkeiten,  deren  Gefrierpunkt  unter  Null  Grad  Celsius,  z.  B. 
bei  -  36'  C.  liegt,  oder  auch  mittelst  zirknlirender  kalter  Luft 
ausgekältet.  Die  in  einer  Kälte-Erzeugungs-Maschine  tief  erkaltete 
Flüssigkeit  oder  Luft  wird  mittelst  einer  Pumpe  den  Röhren  des 
Apparates,  in  welchen  sie  sirkuliren  soll,  zugeführt  und  kühlt  das 
ausserhalb  des  Apparates  befindliche  Wasser  so  lange  ab,  bis  es 
sich  vollständig  in  Eis  verwandelt  bat  und  fest  wie  Felsen  wird. 
Die  nebeneinander  liegenden  Rohre  des  Apparates  erscheinen 
acbliefslich  wie  mit  einander  verwachsen  und  bilden  unter  sich 
«inen  sehr  festen  und  tragfäbigen  hohlen  Cylinder.  Ist  der  Raum 
innerhalb  der  Gefrierröhren  so  tief,  wie  man  dieselben  in  die  Erde 
senkte,  gefroren,  so  besitzt  die  Schachtwaad  die  nöthige  Festigkeit, 
um  es  dem  Bauunternehmer  von  Brückenpfeilern,  Tunnels  usw.  zu 
gestatten,  seine  Arbeit  zu  beginnen;  dem  Bergmann  bietet  sie  da- 
gegen die  Garantie,  dafs  er  nicht  ertrinken,  vielmehr  in  gesunder 
Temperatur,  welche  sich  sogar  ohne  Gefahr  für  die  Haltbarkeit  der 
Wand  durch  Heizung  moderiren  läßt  arbeiten  kann. 

Das  Gefrierverfahren  hat  sieb  bereits  hinlänglich  bewährt,  um 
bei  Tiefbauten  und  Abteufungen  in  immer  weiterem  Umfange  ange- 


wendet zu  werden.  Der  Erfinder  des  Verfahrens  bat  eine  Aktien- 
Gesellschaft  unter  dem  Namen  einer  Peetseh-TiefhMten- Aktien 
(jesellsrhaft  in  Magdebarg  gegründet  und  übernimmt  alle  auf  diesem 
Gebiete  an  ihn  herantretenden  Aufträge.  Gegen  Ende  vorigen 
Jahres  vollendete  er  einen  ca.  180  m  tiefen  Schacht  in  Cbarboo- 
nages  de  Houssu  in  Belgien  und  in  demselben  Jahre  einen  Schacht 
von  ähnlicher  Tiefe  in  Jessenitz  bei  Lübtheen  in  Mecklenburg. 
Gegenwärtig  ist  die  Poetscb-Tiefbauten-Aktien-Gesellschaft  damit 
beauftragt,  zwei  Schächte  in  England  bis  zu  400  m  Tiefe  aasfrieren 
zu  lassen.  Die  Kosten  des  Verfahrens  sind  im  Verh&ltnifs  zu  den- 
jenigen der  bisherigen  Abteufungsmethoden  außerordentlich  billig. 
Während  früher  eine  Ausschachtung  von  5  m  Durchmesser  uod 
400  in  Tiefe  18  000  000  .  ff  kostete  und  ca.  30  Jahre  dauerte, 
kann  man  einen  solchen  Schacht  unter  Anwendung  des  Gefrierver- 
fahrens selbst  im  gefahrvollsten  Gebirge  für  3-  bis  4  000  000  JC 
in  3  bis  4  Jahren  vollenden.  —  Jedenfalls  können  wir  in  der 
Poetsch'schen  Erfindung  wieder  einmal  einen  Sieg  der  deutschen 
Technik  über  widerstrebende  Naturgewalten  feiern,  welcher  für  das 
Baugewerbe  und  die  Montanindustrie  von  grofser  Tragweite  werden 
dürfte. 


Europa. 

Die  deutsehe  Kolonie  „Franz-J«teftfe44"  hei  Bjtlma.  Wir 

haben  des  Öfteren  Veranlassung  genommen,  über  deutsche  Ansiede- 
lungen auf  der  Balkanbalbinsel  zu  berichten,  wenn  auch  selten  in 
erfreulicher  Weise.  Um  so  lieber  ist  es  ans,  den  Lasern  unsere» 
Blattes  einen  Artikel  aus  der  in  Sarajevo  erscheinenden  „Bosni- 
schen Post"  im  Auszuge  mittheilen  zu  könneu,  welcher  uns  über 
die  günstige  Enlwickelung  der  in  der  Überschrift  genannten  An- 

i  siedelnng  mit  folgenden  Worten  Kunde  giebt: 

„Im  Frühjahr  1886  kamen  ans  der  Muttergemeinde  „Franzfeld* 
bei  Pancsova  in  Süd-Ungarn  61  Familien  herüber.  Die  hiesige  Bc- 
zirksbehörde  erkaufte  für  dieselbe  von  Grandherren  ca.  800  Joch 
Grundstöcke  in  der  unmittelbarsten  Nähe  von  Bjelina,  welche  anter 

<  die  Ansiedler  parzellirt  wurden.    Dio  Rückzahlung  des  ohnehin 

I  sehr  billigen  Kaufschillings  wurde  den  Kolonisten  unter  äufserst 
günstigen  Zahlungsmodalitiiten  eingeräumt.  Sofort  entstanden  eben- 
so viele  Häuser  als  Familien,  uod  die  neue,  eine  stattliche  gerad- 
Gasse  bildende  Ansiedelung  wurde  mit  Bjelina  durch  eine  über 
expropriirte  Gründe  ausgebaute  Strafse  verbunden. 

Schon  im  darauffolgenden  Jahre  1887  erhielt  „Franz-Josefsfeld* 
—  so  nach  dem  Namen  unseres  erhabenen  Monarehen  betitelt  - 
einen  Zuwachs  von  weiteren  22  Familien,  gröfstentheils  aus  Neu- 

|  Pazua  in  Syrmien,  dann  successive  fortdauernd  einzelne  Zuwächse, 
und  im  Laufe  dieses  Monats  auch  noch  6  Familien,   sodafs  dir 

'  Kolonie  von  anfänglieh  61  Familien  bereits  auf  121  angewachsen 
ist,  also  innerhalb  dreier  Jahre  sich  verdoppelt  hat.  Durch  diese 
Zuzüge  wurden  2  Parallelgassen  zu  der  von  West  nach  Ost  führen- 
den Hauptgasse  uud  eine  diese  rechtwinklig  schneidende  Gasse  er- 
öffnet Die  Kolonie  besteht  somit  ans  116  Hftosern  mit  über 
700  Seelen,  da  die  fünf  letztangekommeuen  Familien  erst  Häaser 
bauen  müssen. 

In  der  Mitte  des  Dorfes,  ein  Eckhaas  bildend,  steht  die  im 
vorigen  Spätherbst  aufgebaute  Schale,  welche  136  Kinder  beiderlei 
Geschlechts  frequentiren.  Nimmt  man  noch  die  Anzahl  der  in 
diesem  Jahre  zur  Einschulung  gelangenden  Kinder  in  Betracht  so 
dürfte  der  Stand  dieser  Anstalt  auf  es.  200  sich  beziffern.  Gegen- 
wärtig fungirt  dorteelbst  als  Lehrer  Herr  J.  Falkenbnrger  au« 
Czervenka  ia  Süd- Ungarn,  welcher  nebenbei  aneb  zum  Tbeil  die 
Dienste  eines  Pastors  in  dieser  evangelischen  Gemeinde  versiebt. 
Vis-a-vis  von  der  Schule  steht  ein  zweites  Eckhaas,  das  neae  Ge- 
meindehaus. Zwischen  diesen  namhafteren  Gebäuden  liegt  die  anf 
die  Hauptstraße  perpendikulär  fallende,  im  Bau  begriffene,  nach 
Amajlije  führende  Strafse  zur  Agentie  der  demnächst  zu  eröffnen- 
den bosnischen  Drina-Dampfschifffabrts-Gesellschaft,  wodurch  diese 
früher  etwas  isolirt  gewesene  Kolonie  in  die  Hauptverkehrsader 
fallen,  somit  einer  größeren  Frequenz  sich  erfreuen  und  auch  Bje- 
lina um  viele  Kilometer  dem  allgemeinen  Weltverkehre  näher  ge- 
rückt werden  wird.  —  Welche  Vortheile  für  die  Kolonie  sowohl 
als  unsere  Stadt  durch  dieses  neue  Verkehrsmittel  erwachsen  wer- 
|  den,  liegt  auf  der  Hand. 

Neben  der  Schule,  anstoßend  an  den  Garten  des  Lehrers,  steht 
'  auf  einem  für  das  Pfarrhaus  und  die  Kirche  rvservirtea  Platze  eio 
|  hohes  Gerüste  mit  3  Glocken,  die  anter  großem  Gepränge  aufge- 
I  stellt  wurden  und  nun  die  Bewohner  durch  ihren  Klang  zu  einer 
Andacht  an  Sonn-  und  Feiertagen  in  der  Schule  versammeln.  Am 
Ende  der  Amsjliagasse  ist  eine  Pferdemüble  aufgeführt,  die  nach 
Aussage  der  Kolonisten  bald  durch  eine  Dampftnüble  ersetzt  werde« 
I  dürfte. 


Digitized  by  Google 


Nr.  '2«. 


Gegenwärtig  hat  die  Kolonie  546  Joch  eigenen  Grundbesitz, 
gegen  kaum  300  zu  Beginn,  ferner  907  Joch  Pachtgründe,  versorgt 
den  Markt  von  Bjclina  mit  Milch,  Käse,  Butter,  Geflügel,  Eiern  etc. 
und,  da  die  Kolonisten  auch  mit  der  Hortikultur  sich  befaaaeo,  mit 
Grünzeug,  Gemüse,  Kartoffeln  usw.  Mit  Tagesgrauen  liebt  man 
die  Weiber  und  Mädchen  dieser  arbeitsamen  Kolonie  in  unsere 
Stadl  wandern,  wo  sie  ihre  Produkte  entweder  an  stabile  Kunden 
abgeben  oder  am  Marktplätze  feilbieten  und  fruetificireo.  Im  Vor- 
jahre mit  dem  Tabakbau  augestellte  Versuche  haben  ein  ganz  be- 
friedigendes Keaultat  ergeben,  und  wenn  daa  Ergcbnifs  in  der  ab- 
gelaufenen Periode  nicht  allen  gehegten  Erwartungen  entsprochen 
hat,  so  wäre  dies  einerseits  auf  die  zu  frühzeitig  eingetretenen 
Herbstfröste,  andererseits  auf  die  wohl  noch  mangelhafte  Behand- 
lung dieser  für  uns  speziell  so  hochwichtigen  Handels-  und  Kultur- 
pflanze zurückzuführen.  Es  steht  jedoch  im  angehenden  Jahre  zu 
erwarten,  dafa  sowohl  quantitativ  als  qualitativ  weit  bessere  Re- 
sultate erzielt  werden,  da  der  Direktor  der  bosnisch-berzegovini- 
seben  Tabakregie  persönlich  an  Ort  und  Stelle  den  Pflanzern  dies- 
bezüglich die  umfassendsten  Instruktionen  ertheilte  und  diese  nun- 
mehr mit  größerer  Sicherheit  den  Tabakbau  behandeln  dürften. 

In  dieser  strebsamen  Gemeinde  ist  auch  der  Gewerbestand  in 
allen  jenen  Zweigen  vertreten,  deren  die  Kolonie  bedürftig  ist.  Der 
überwiegende  Theil  der  Bevölkerung  befafst  sich  jedoch  mit  der 
Landwirtschaft,  und  zwar  auf  sehr  rationelle  Weise,  und  das  ist 
der  richtige  Grund,  der  uns  diese  Kolonie  bo  sebätzenswerth  er- 
scheinen lifst.  Warum?  -  dies  dürfte  mit  wenigen  Worten  klar- 
gelegt werden. 

Die  Grundherrn  in  Bosnien  vergaben  ihre 
Bearbeitung  den  Knieten.  Bei  den  primitiven  Ac 
der  sonatigen  ünbeholfenheit  derselben  hatten  die 
einen  kleinen  Nutzen;  die  Knieten  eben  nur  so  viel,  dafs  sie  nicht 
gerade  am  Hungertuche  nagen  mufsten.  An  eine  Überproduktion 
wurde  in  den  meisten  Fallen  kaum  gedacht  Als  jedoch  die 
„Svabe*  ins  Land  kamen,  brachten  sie  eiserne  Pflüge,  Eggen,  land- 
wirtschaftliche Maschinen  starke  Pferde  mit  uod  fingen  an,  den 
Boden  mit  Sinn  und  Versländuifs  zu  bearbeiten.  Der  Erfolg  konnte 
bei  der  Produktivität  des  Bodens  nicht  auableiben.  Die  Grund- 
herrn sahen,  dafs  der  Kolonist  auf  einer  Parzelle  mehr  dem  Boden 
abgewann,  als  sein  Kmet  auf  einer  verhältnifsmäfaig  dreimal  so 
grofsen  Fliehe.  Die  Folge  davon  war,  dafs  er  seinen  Kmeten  diese 
schlagenden  Beweise  vor  Augen  führte  und  die  Verpachtung  an 
Kolonisten  zu  übertragen  drohte.  —  Der  Kampf  um  die  Existenz 
zwang  die  Kmeten.  dem  Beispiele  der  Kolonialen  folgend,  zu  einer 
rationelleren  Bodenbearbeitung  zu  schreiten.  Erzielte  bessere  Re- 
sultate eiferten  sie  zu  noch  gröfserer  Thätigkeit  an,  wodurch  ihrem 
eigenen  und  dem  Interesse  des  Grundherrn  besser  gedient  ist.  Aus 
diesem  Wetteifer  resultirt  auch  der  sich  merkbar  machende  Wohl- 
stand der  Grundberren,  Kmeten  und  Kolonisten. 

Siebenbürgen,  Und  der  Duldung, 
Jedes  (ilaubens  sichrer  Hort! 
Mügst  du  bi»  tu  fernen  Tagen 
Als  ein  Hort  der  Freiheit  raten 
lud  als  Wehr  dem  freien  Wort. 

Max  MoUte. 

Siebeibirgsn.  Reise-Erinnerungen  von  Hubert  Jansen.  VII. 
(Vgl.  Nr.  47  n.  51  von  1888;  Nr.  2,  19,  33.  35  von  1889.)  Von 
Alzen  und  Leschkirch  zurückgekehrt,  folgte  ich  einer  freundlichen 
Einladung  des  Herin  Pfarrers  in  Girelsau,  mit  dessen  Familie  ich 
auch  das  nahegelegene  Freck  besuchte.  Von  neuem  lernte  ich 
hier  das  friedliche  Familienleben  der  sächsischen  Pfarrhäuser 
schätzen  und  lieben,  und  zugleich  ging  mein  Herz  auf  beim  An- 
blick der  nahen  grofsartigen  Gebirgsnatur.  In  unmittelbarster 
Nähe  scheinen  die  Gebirgsrieaea  sich  zum  Himmel  zu  erbeben, 
obwohl  es  von  Freck  aus  immerhin  noch  einiger  Stunden  bedarf, 
ehe  man  an  den  Fufs  der  Berge  gelangt.  Scharf  markirt  sich 
nach  Süden  bin  der  Rotbentburmpafa;  Östlich  von  ihm  zeigen  sich 
der  Surul,  der  Negoi  (-goi  zu  betonen)  und  andere  hohe  Gipfel. 
Leider  gingen  die  Tage,  die  ich  der  näheren  und  ferneren  Um- 
gebung Hermann stadts  widmen  konnte,  zn  Ende;  sonst  bitte  ich 
mich  doch  noch  bewegen  lassen,  den  höchsten  dieser  Berge,  den 
Negoi  (2686  m)  zu  ersteigen  und  von  den  berühmtesten  Punkten 
desselben  die  herrliche  Aussicht  Ober  Siebenbürgen  und  Rumioien 


Namentlich  die  Tour  von  der  Negoi-Scbutzhütte  am 
Wasserfall  ans  (1250  m)  über  den  Negoi-Gipfel  und  die  PalÜna 
(3393  m)  zum  Bullea-8ee  (2050  m)  und  Bullea- Wasserfall  bis  zur 
Bullea-SehuUhüUe  oder  zum  Vunetore  lui  Buteanu  (2510  m)  wird 


aiesen  scoauigen  Aiieeu,  uuu  ver- 
hundertjahrigen  Bäumen  laden  zum 

in  Freck,  und  wenn  es  mir  vergönnt 
legiatur  zu  ziehen,  ao  würde  ich  ohne 


ihren  wellenförmigen  oder  gezackten  Linien,  mit  ihrer  Abwechslung 
zwischen  Wald  uud  Fels,  zwischen  Licht  und  Schatten,  zwischen 
dem  Grün  der  Vegetation  und  dem  Blau  der  entfernteren  Partieen 
wahrhaft  grofsartig,  und  von  maochen  Freunden,  welche  auch  die 
Alpen  gesehen  haben,  ist  mir  versichert,  dafs  einzi-lne  Geliirgi- 
partieen  der  Süd  -  Karpathen  an  Schönheit  den  Alpen  nicht  nach- 
stehen. 

Eine  Sehenswürdigkeit  von  Freck  ist  daa  grofse  Brucken 
thalscbe  Scblofa,  obwohl  es  jetzt  verfallen  dreinschaut,  sowie  der 
es  umgebende  Park,  der  zwar  ebenfalls  überall  die  Spuren  der 
Vernachlässigung  aufweist,  aber  gerade  hierdurch  einen  eigenartigen 
Reiz  gewinnt.  Vor  hundert  Jahren  freilich  lustwandelte  noch  der 
Erbauer  desselben,  Freiherr  von  Bruckenthal,  der  Günstling 
Maria  Theresias,  unter  den  grofsen,  sargsam  zugestutzten  Taxus- 
hecken;  die  Tritonen  im  grofsen  Bassin  unten  spritzten  damals 
ihre  Strahlen  aua  Muschelhörnern,  wihrend  sie  jetzt  im  eigentlichen 
Sinne  „bemooste  Häupter*  vorstellen,  deren  Hörner  mit  Algen  usw. 
überwachsen  sind.  Traurig  sieht  es  aus  in  dein  einst  so  kunstvoll 
eingerichteten  Badebause,  an  dem  der  Gebirgsbaeh  noch  eben  so 
kühl  und  krystallklar  vorbeibraust  wie  vor  einem  Säculum.  Aber 
herrlich  lustwandelt  man  in  diesen  schattigen  Alleen,  und  ver- 
lockende Ruheplätze  unter 
Sitzen  ein.  Ja,  schön  ist  es 
wire,  irgendwo  in  Sonime 
Besinnen  Freck  dazu  auserwählen. 

Der  Weg  von  Hermannstadt  über  Girelsau  und  Freck  führt  nach 
Fogaras  (fogarafd))  und  weiter  nach  Kronstadt,  wobei  man  zwischen 
Scherkaja  und  Wladein  das  zwischen  Fogaras  und  Kronstadt  »ich 
hinziehende  Gebirge  übersteigt,  das  man  bei  Zeiden  ganz  verlifst, 
mit  einem  letzten  Blicke  auf  die  schöngerundeten  Linien 
kuppenförmigen  Zeidener  Berges.  Doch  sah  ich 
Zeidener  Berg  nicht  auf  diesem  Wege,  sondern  von 
sowie  auf  meiner  Gebirgatour  aum  Köuigsstein.  In 
Schilderung  dieses  von  mir  nicht  betretenen  Weges  ist  es  i 
Zeit,  ein  Buch  zu  erwähnen,  dessen  Verfasser  1887  zum  Tbeil  die- 
selben Fahrten  im  schönen  Siebenbürgen  unternommen  hat,  wie 
ich  ein  Jahr  später,  der  aber  zum  grofsen  Tbeile  ganz  andere 
Pfade  gewandelt  ist.  Bei  dem  alleinigen  Zwecke  dieser  Artikel, 
die  freundlichen  Leser  namentlich  über  die  landschaftlichen  Reize 
Siebenbürgens  und  die  Gastfreundschaft  und  Liebenswürdigkeit 
seiner  deutschen  Bewohner  zu  unterrichten,  wird  es  mir  gestaltet 
aein,  aus  dejenigen  Partieen  dieses  Werkes,  welche  die  von  mir 
nicht  besuchten  Gegenden  schildern,  einiges  ausznglich  mitzuteilen. 

Das  Buch  betitelt  sich:  „Reiseskizzen  aus  den  Snd- 
karpathen.  Von  Otto  N.Witt.  Mit  30  Illustrationen.  Berlin, 
Rudolf  Mückenbergor,  1889.  Das  iufserst  interessante  Werk 
(126  Seiten  8»),  welches  denselben  Zweck  im  Auge  hat,  wie  die 
vorliegenden  Artikel,  zeichnet  sich  sowohl  durch  die  frische  Er- 
zfihlungsform,  die  schöne  Diktion  und  die  naturwahre  Schilderung 
aus,  als  auch  durch  die  beigegebenen  Illustrationen  (nach  Pboto- 
graphieen),  welche  besonders  die  verschiedenen  Volkstypen 
(sächsische  und  walachiscbe  Bauern,  sächsische,  walacbische  und 
bulgarische  Mädchen,  Csango-Frauen),  sowie  Ansichten  der  schönsten 
und  interessantesten  Berge,  Städte,  Bauernburgen  undVertheidigungs- 
kireben  darstellen.  Der  Verfasser  betrat  Siebenbürgen  vom  Banat 
aus,  durch  den  s.  g.  „Eisernen  Thor-Pafs"  [45^  31'  40"  ial],  nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  Eisernen  Thor  an  der  Donau  bei  Orsova, 
das  in  genau  südlicher  Richtung  175^  km  entfernt  liegt 

Dieser  nicht  sehr  hohe  tlebirgsiufs,  ao  sagt  der  Verfasser,  verdankt 
«sin«  nicht  unbedeutende  Berühmtheit  wohl  mehr  seiner  für  deu  Verkehr 
günstigen  tage,  aU  seiner  landschaftlichen  Schönheit.  Von  dem  „Kiserneii 
Thor",  welches  vor  Jahrhunderten  den  Zugang  zum  firufsfürstenthum  Sieben- 
bürgen behütet  haben  soll,  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Dagegen  »eutten 
in  detn  nahen  ungarisch-walarhischen  Dörfchen  tiradisc&e  (lur  Zeil  der 
Römer  unter  dem  Namen  SannisegethuM  Uauptvcstc  der  Dacier  unter  dem 
tapferen  Decebalus)  noch  heute  die  Mosaikböden,  Harmordenkmäler. 
Qemmeu  und  Spangen,  welche  dort  in  den  Maisfeldern  gefunden  weiden, 
von  dem  Glsnie,  den  die  Kömer  einst  hier  entfalteten.  —  Nicht  weit  ton 
Oradiaeae  betraten  wir  das  weite,  fruchtbare  Halzeger  Thal,  welches  von  der 
Streit,  einem  rasch  Siebenden  Strome,  dorchiogen  wird. 

Wenige  Tsge  später  befanden  wir  uns  in  Vajda-Hunyad.  einem  der 
reizendsten  und  interessantesten  Orte  Siebenbürgens.  Vajda-Hunyad  selbst 
ist  ein  kleines,  einfaches  Städtchen  zwischen  bewaldeten  nügeln,  über 
welche  das  schneebedeckte  Haupt  de«  Rotjesat  herüberblickt.  Freundliche 
Häuser  in  reichen  Obstgärten  zeugen  von  dem  Fleifse  und  der  Wohlhaben- 
heit seiner  aua  Ungarn.  Deutschen  und  Walachen  gemischten  Bevölkerung. 
An  einem  End»  der  Stadl  aber  erhebt  sich  auf  einem  von  einem  reifsenden 
Oebirgaflufs  fsst  vollkommen  umflossenen  senkrechten  Felsen  die  Feste 
Hunysd,  eines  der  gröftten,  stolzesten  und  malerischesten  allen 
welche  wir  nicht  nur  in  Österreich-Ungarn,  sondern  überhaupt  gesehen  I 
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uu>,  als  vir  an  einem  beifsen  Juli  Nachmittage  über  die  hölzerne  Zugbrücke 
iinil  durch  du»  düslcre  Burgverliefs  in  den  kühlen  Sihlofshof  schritten. 
Wie  der  Kphcu  um)  die  Gundelrebe,  die  au»  i!«t  Tiefe  an  den  Strebepfeilern 
emp»rklettetn,  so  scliliu^c n  Sage  und  geschichtliche  tfheiliefciuiig  sich  um 
die  stolzen  Zinnen  dieses  Sc  bloss«,»,  ilen  jahrhundertelangen  Sit«  der 
Fürsten  von  Siebenbürgen.  Graue  Sage  spinnt  sich  um  den  Ursprung  seines 
Erbauer*,  des  Johanne»  forvinu*  oder  Hunyadi  Jano»,  eines  mittel- 
alterlichen lichten  iom  besten  Schrot  und  Korn,  dessen  Name  leider  dem 
grol'sen  Publikum  durrh  da*  nach  ihm  ticuaiiute  Mineralwasser  bekannter 
geworden  1*1,  als  durch  seine  laptcren  Waffenthaten.  —  Aufser  seinem 
Schlösse  besitzt  Huiiyad  noch  eine  ander«  Sehenswürdigkeit:  seine  grofsen 
Manschen  Eisenwerke,  welche  mit  den  Entminen  >un  Gyalar  und  den 
Köhlereien  im  Gebirge  durch  eine  39  km  Inline  Ilrahtseilhahii  in  Verbindung 
stehen.  I>aa  sicheubürgisthe  llol/.kohlcnei.»eii  thcilt  mit  dem  steirlscheu 
die  werlhtolle  Eigenschaft,  völlig  frei  von  Phosphor  zu  sein  Ibirch  An- 
wendung des  <i i  Ich r  is  t -  Th ouias'sehen  Entpho>pltonings  -  Verfahrens  sind 
allerdings  die  Eisensurtcn  anrfurer  < irrenden  diesen  reinen  Produkten  fast 
ebenbürtig  geworden  l'io  siehenbüigische  (staatliche!)  Eisenindustrie  hat 
sUrk  gelitten,  und  heut«  sucht  man  schon  einen  Käufer  für  die  Kisenwerke 
MM  lluuyad. 

Interessanter  noch  war  der  Besuch  der  nicht  allzuweit  von  lluuyad 
entfernten  G  old  be  rg»  i  rk  e  des  siel-cubürgischcu  Erzgebirge*.  Einer  der 
gTolseu  Heize  der  Südkarpalhen  liegt  iu  der  Verschiedenheit  der  einzelnen 
Gebirgsstöckc,  aus  denen  >ie  sieh  aufbauen.  Noch  in  llunvnd  hatten  wir 
uns  im  Bereiche  verhaltnilsio-ifsig  junger  Scdimeidärgestcine  befunden,  deren 
rundliehe  Hügelhildiingen  mit  Kichert-  und  Buehenwaldbestinden  freundlich 
»nmutlien.  Heule  gingen  wir  auf  gewaltigen  Trnchytmxsseu,  deren  kühne  und 
zerklüftete  Bildungen  durch  ihre  Form  sowohl  als  durch  die  gänzlich  ver- 
änderte Vegetation  ihren  vulkanischen  Ursprung  verratlien.  liötbliche  und 
schwärzliche  Felstnassen ,  oft  so  steil,  dafs  kaum  ein  Paar  magere  Flehten- 
slämmcheu  in  ihren  Siolten  sieh  zu  halten  vermögen,  steigen  auf  allen 
Seilen  empor;  in  den  kleinen  Schluchten  aber  zwischen  diesen  Felsen 
wuchert  eine  üppig*  Vegetation,  auf  einem  sammtweichen  Ka«en  spriefsen 
glänzende  Gchirgsblumeu,  Schlingpflanzen  ranken  steh  an  den  Baumen  em- 
por und  Brombeergebüsch  »ersperrt  die  Pfade  Hier  und  dort  treten  die 
Felsen  zurück  und  lassen  uns  eiuen  eutzückeiiden  Blick  auf  die  Ebene  thun, 
welche  jetzt  tief,  tief  unter  uns  lachend  im  Sonnenglanze  daliegt-  Uccbts 
Itöva  mit  seineu  welfsen  Häusern,  seinem  Schlosse  und  seinen  Schmclzhüttcn, 
dann  das  weife  Thal  mit  dein  schimmernden  MüaiiJcrlaufe  des  Maros,  im 
Hintergründe  Vajda-Hunyad  mit  den  blitzenden  Zinnen  seiner  Burg,  und 
weit  hinten  in  der  Ferne  von  blauem  Nebel  umflossen  die  ernsten  Häupter 
des  Ketjesat:  das  Ganze  ein  Bild,  wie  ich  e»  schöner  von  keinem  vielbe- 
rühmten  Aussichtspunkte  gesehen  habe.  —  l>a*  ist  die  Heimalh  des  Holdes! 
—  l'nter  weit,  weit  iu  die  Vergangenheit  zuriieksehweifeiulen  tledauken  — 
schon  die  Börner  haben  hier  viel  liold  gegraben  -  erreichten  wir  Nagyag, 
das  horado  der  Börner, 

Das  bis  Iiier  Gebotene  dürfte  dem  Leser  ein  Urtheil  über  die 
feine  Urohucbtungs  -  und  Schildcrungsgabc  de»  Verfasser«  ermög- 
liche», der  im  Folgenden  in  immer  fesselnder  Weise  »einen  Weg, 
über  Pctrozseny,  dann  durrh  den  schaurig-schönen  Szurduk-Pafs, 
durch  die  wilden  Einöden  des  Zibingebirges,  Aber  den  Gebirgsstock 
der  Fruinosza  und  quer  durch  den  dieselbe  bedeckenden  Urwald 
nach  Hcrmauusladt  beschreibt.  Immer  neue  und  originelle  Bilder 
zogen  auf  dieser  Tour  an  seinem  Geiste  vorüber:  die  gottigen, 
eigensinnigen  walachischeu  Ponics  mit  ihren  scheinbar  unheim- 
lichen, schwarzhaarigen  Walacben- Führern,  der  prächtige  Buchen- 
wald im  Gebirge,  deren  wie  KirchensSulen  ragende  Stamme  weiter- 
bin von  Kuchen  abgelöst  werden,  das  Hochplateau  „Pojana  mujeru", 
der  Gipfel  der  ,Frumosza"  (=  de»  „ schönen"  Berge»),  wildester 
L'rwald,  dann  die  rumänische  Grenze,  wo  die  Pufsschwierigkeiten 
oft  zu  den  lächerlichsten  Verwickelungen  führten,  dann  endlich  die 
grofse  Herrnannstadler  Ebene  mit  ihren  lachenden  Dörfern  zwischen 
gelben  Saatfeldern  und  dem  Ziele  der  Reise:  Hermannstadt  mit 
seinen  Giebeln  und  Thürmen. 

Von  Hermannstadt  wandte  sich  der  Verfasser  auf  der  Strafse 
über  Fogaras  nach  Kronstadt,  wobei  er  auch  das  oben  geschilderte 
Freck  berührte.    Dann  fährt  er  fort: 

Auf  der  Mitte  des  Weges  zwischen  Hermannstadt  und  Kronstadt  liegt 
Fogaris,  eine  alte  ungarische  Landstadt,  in  deren  Mitte  sich  ein  stattliches, 
von  Mauern  und  Gräben  umgebenes  Sehlofs  erhebt,  welches  jetzt  als  Kaserne 
dient.  Interessanter  al-,  dieses  Schief»  war  uns  die  in  der  Nahe  auf  dem 
einst  el  rnfaüs  Brurkenthalischen  Schlosse  Al*ö  Szomhatfalva  vom  Staate  be- 
triebene Zucht  edler  Pferde,  welche  uns  von  dem  das  Kommando  doit 
führenden  (iiafeu  Pälffy  mit  gröfster  Liebenswürdigkeit  gezeigt  wurde.  Un- 
vergefslich  wird  mir  die  Fahrt  bleiben,  welche  wir  mit  den  edlen  Lippizzaner- 
Pfcrdru  dortiger  Zucht  nach  dem  Gebirge  bin  unternahmen,  um  die  dort 
weidenden  Fohlen  zu  besichtigen  —  Bei  Altö-Srombatfalva  tritt  das 
Fogaraacher  Gebirge  zuiück  und  «ir  betreten  das  (iebiet  der  Zeidener  Berge, 
welche  wir  auf  einem  niedrigen  Passe  überschreiten,  um  uns  einer  neuen 
gewaltigvu  Gebirgskette  gegenüber  zu  finden.  Zunächst  folgten  die  theils 
gerundeten,  theil»  zackigen  Gipfel  des  Königsteins,  um  «chliefslich  In  der 
Nähe  von  Kronstadt  dem  gewaltigen  Bucsecs,  dem  schönsten  dieser  Gebügs- 
stücke,  PlaU  zu  machen 

So  sind  wir  denn  wieder  am  stolzen  Bucsecs  augelangt,  iu 
dessen  Nabe  die  .Perle  Siebenbürgens",  das  uchöne  Krotisladt, 
im  Schutze  der  „Zinne*  gelagert  ist,  und  auf  unserer  Rundfahrt 
durch  dieses  herrliche  Gebiet  des  südlichen  Siebenbürgens  bat  der 


geneigte  Leser  jetzt  alle  bedeutenderen  Punkte  kennen  gelernt. 
Nun  möge  er  uns  scbliefslich  noch  nach  Riatritz  folgen,  der  prach- 
tigen deutschen  Stadt  im  Norden  Siebenbürgens  im  „Nösner  Gau". 


Ä  s  i  e  d. 

Der  Chinese  als  Arbeitskraft  in  deutschen  Kolonien  Gar 

vieles  ist  schon  über  die  Mittel  zur  kulturellen  Erschließung  unserer 
deutschen  Schutzgebiete  und  Kolonien  gesagt  und  geschrieben 
worden,  ohne  dafs  wir  damit  aber  über  theoretische  Erörterungen 
I  biuausgekommen  wiren.  Der  praktische  Beweis  für  die  Zweck- 
mäfsigkeit  oder  L'uzweckmäfsigkeit  der  einzelnen  Vorschlage  soll 
jedenfalls  noch  erst  erbracht  werden,  und  darum  dürfen  wir  auch 
neue  und  vielleicht  befremdende  Anschauungen  über  die  einzu- 
schlagenden Wege  nicht  so  ohne  Weiteres  zurückweisen,  zumal 
wenn  sie  als  das  Resultat  persönlicher  Beobachtung  der  in  Frage 
kommenden  Faktoren  an  uns  herantreten.  Als  solches  cbarakteri- 
sirt  sich  aber  da»  Urtheil,  welches  der  in  Schanghai  erscheinende 
„0»lasiatinche  Lloyd*  über  den  in  der  Überschrift  bezeichneten 
Gegenstand  füllt.    Da»  genannte  Blatt  schreibt: 

Die  Frage,  welche  in  den  ersten  Stadien  der  Entwickelung  der 
Kolonialpulitik  Deutschlands  wohl  die  erste  und  sorgfältigste  Berück- 
sichtigung finden  mufs,  ist  zweifellos  die  Gewinnung  von  geeigneten 
Arbeitskräften  für  den  l'lantagenbau.  In  Afrika,  wie  in  Polynesien, 
haben  die  von  uhb  bisher  gemachten  Kolonisirungs-Versucbe  deut- 
lich gezeigt,  dafs  für  die  Rentabilität  derselben  die  Beschaffung 
von  passendem  Arbeitennaterial  die  Conditio  sine  qua  noa  ist,  da 
der  Europäer  aufser  Stande  ist,  aus  seiner  eigenen  Kasse  heraus  die 
erforderlichen  Arbeitskräfte  zu  stellen.  Von  der  richtigen  Lösuog 
dieser  Frage  hingt  zum  grofaen  Theile  der  Erfolg  unserer  Kolonial- 
Politik  ab.  Die  Schwierigkeit  der  Sache  ist  nicht  in  dem  Mangel 
an  hinreichendem  Material  in  den  deutschen  überseeischen  Be- 
sitzungen zu  suchen,  —  gerade  das  Gegentbeil  ist  der  Fall:  es 
wäre  sebwer  eine  Rasse  von  ausdauernderer  Arbeitskraft  zu  finden, 
als  t.  B.  den  Neger,  hat  er  dies  ja  doch  seit  Jahrhunderten  in  den 
Vereinigten  Staaten  Amerikas  bewiesen.  Die  Frage  ist  vielmehr, 
wie  man  es  anfangen  soll,  die  enorme,  schlummernde  Arbeitskraft 
der  schwarzen  Bevölkerung  auszunützen.  Wird  dies  je  gelingen? 
Es  giebt  wohl  kaum  eine  Menschenrasse,  die  von  Natur  fauler  an- 
gelegt ist,  als  der  Neger,  und  es  ist  gerade  dieser  passive  Wider- 
stand der  Eingeborenen,  welchem  ea  zuzuschreiben  ist,  dafs  der 
Europäer,  mit  seiner  Intelligenz,  bis  heute  nirgends  durchschlagende 
Erfolge  in  der  Erschliefsung  und  Unterwerfung  Afrikas  zu  erzielet 
vermochte.  In  deutschen  Fachkreisen  scheint  die  Idee  unbestritten 
zu  herrschen,  dafs  man  mit  anderen  Arbeitern  als  Negern  in  Afrika 
nie  befriedigende  Resultate  erzielen  wird.  Wie  bereits  vorbin  an- 
gedeutet, halten  wir  diese  Ansicht  für  vollständig  irrtbäuilich.  Die 
Erfabrungen  der  letzten  Jahrzehnte  liefern  Beispiele  genug  dafür, 
dafs  nicht  nur  der  (Quantität,  sondern  auch  der  Qualität  nach  kein 
Volk  ein  Arbeitermaterial  aufzuweisen  bat,  wie  die  Chinesen.  Wir 
müssen  dies  auch  gegenüber  der  Thatsache  aufrecht  erhalten,  dafs 
die  australischen  Kolonien,  die  Vereinigten  Staaten  und  einige 
Staaten  Süd-Amerikas  den  chinesischen  Kolonisten  aus  dem  Lande 
vertreiben  und  nicht  aufhören,  die  Welt  ihre  Kassandrarufe  von 
der  Cbinesengefahr  hören  zu  lassen.  Wir  wollen  natürlich  nicht 
bestreiten,  dafs  in  einigen  Ländern,  und  unter  gewissen  Umständen, 
der  chinesische  Einwanderer  zur  Last  werden  kann,  und  Fälle 
exisliren,  die  von  seiner  vollständigen  Ausartung  zeugen,  doch  sind 
wir  der  Ansicht,  dafs  die  Ursache  hiervon  immer  hauptsächlich  auf 
seine  beiden  Lieblings-Laster,  nämlich :  Opiumrauchen  und  Spielen 
zurückzuführen  ist.  Vereinzelte  Fälle  ausgenommen,  wird  man  doch 
zugeben  müssen,  dafs  der  Chinese  als  das  Kolonisations-Material 
nar  excellence  zu  betrachten  ist.  Immerhin  wird  man  den  jüngsten 
Mafsnahmcn  Australiens  und  Amerikas  in  Betreff  der  Chinesen- 
Einwanderung,  ihre  Berechtigung  «gestehen  müssen,  weil  in  allen 
Ländern,  wo  der  Kaukasier  selbst  ala  Arbeiter  au  verwenden  ist, 
der  Chinese  unwillkommen  und  mehr  oder  minder  auch  Überflüssig 
sein  wird.  In  tropischen  Ländern  jedoch  kann  dem  Europäer  als 
Arbeiter  niemand  nützlicher  sein  als  der  Chinese.  Die  bedeutende 
Opposition,  welche  Anfangs  das  Gesetz  wegen  Ausschließung  der 
Chinesen  aus  den  Vereinigten  Staaten  fand,  spricht  schon  deutlich 
dafür,  wie  hoch  dieselben  als  Arbeiter  zu  schätzen  sind.  Gleiches 
lehrt,  von  Amerika  ganz  abgesehen,  auch  ein  Blick  auf  den  uns 
näher  liegenden  ostindischen  Archipel,  wo  der  chinesische  Kolonist 
den  Eingeborenen  vollständig  aus  dem  Felde  geschlagen  hat.  Die 
Kolonisirung  Borneo's  wäre  z.  B.  ohne  ebineaische  Arbeiter  wohl 
schwer  ausführbar.  Die  Auawanderuogslust,  welche  die  «gelbe* 
Rasse  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ergriffen  bat,  ist  ungeachtet  der 
Einschränkungen,  die  ihnen  zwei  Welttheile  auferlegt  haben,  nicht 
im  geringsten  gedämpft  worden.  Ähnlich  dem  Angebachsen,  gründet 
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der  Chinese  Aberall  Ansiedelungen,  und  beut«  giebt  et  kein  ein- 
zige« fremdes  Land  »wischen  Sibirien  und  Malakka,  in  welchem  sie 
nicht  in  bedeutender  Anzahl  gefunden  werden  können.  Wie  wir 
vor  kurzem  meldeten,  haben  sich  chinesische  Einwanderer  in  Mittel- 
Asien  und  sogar  in  Baku  niedergelassen.  Die  Einführung  von 
Chinesen  in  unsere  Kolonien  in  Afrika  und  der  Südsee  würde  uns 
von  dem  Neger  sowohl  wie  dem  Südste-  Insulaner  als  Arbeiter  un- 
abhängig machen.  Viele  Gründe  sprechen  für  diese  Ansicht.  80 
ist  z.  B.  der  Chinese  von  Natur  genügsam,  arbeitsam  und  kindlieh 
frohen  Gemöths  —  eine  Eigenschaft,  die  sich  namentlich  in  der 
Arbeiterklasse  und  bei  den  Banern  kund  giebt  und  erheblicb  dazu 
beitragt,  einen  Menschen  tum  guten  Arbeiter  zu  machen.  Ferner 
ist  ihm  die  Neigung  zum  Handel  angeboren;  obgleich  physisch  nicht 
so  ausgebildet  als  der  Neger,  besitzt  er  doch  grofse  Fihigkeit 
schwere  Arbeiten  zu  verrichten,  aufserdem  ganz  aufserordentlicbe 
Ausdauer  —  ein  Zusammentreffen  von  Eigenschaften,  das  ihn  in 
den  Stand  setzt,  sowohl  die  angreifendsten  Arbeiten  unter  den 
Tropen,  wie  in  der  gemässigten  und  sogar  kalten  Zone  zu  ver- 
richten. Was  wäre  Californien,  einer  der  reichsten  Staaten  der 
Union,  heutzutage,  ohne  den  chinesischen  Arbeiter?  War  es  nicht 
der  bezopfte  Arbeiter,  welcher  daselbst  zuerst  den  Landbau  im 
groben  Mafsstabe  möglich  machte?  Die  niedrigen  Löhne,  die  der 
Chinese  bereitwillig  annahm,  machten  es  allein  möglich,  viele  Indu- 
strien ina  Leben  zu  rufen,  welche  ohne  seine  Hilfe  gar  nicht  hitten 
aufkommen  können.  Kein  Europäer  hätte  daran  gedacht,  sieb  als 
Diener  zu  verdingen,  wenn  sich  ihm  in  den  Goldfeldern  ebenso 
guter  Erwerb  darbot  wie  seinem  Herrn.  Dafs  China  hundert- 
tausende von  Menschen  —  wir  meinen  tüchtige  Arbeiter  —  ent- 
behren kann,  unterliegt  keinem  Zweifel  und  ist  wohl  anzunehmen, 
dafs  tausende  von  geschulten  Arbeitern,  die  sieb  durch  das  Ein- 
wanderungsverbot in  Amerika  und  Australien  auf  ihre  Heimath  be- 
schränkt sehen,  bereit  sein  würden,  nach  Ost-Afrika,  wo  sie  unter 
dem  Schatze  eines  mit  China  befreundeten  Landes  stinden,  auszu- 
wandern. Anstatt  des  geistig  nur  wenig  beanlagten,  faulen,  streit- 
süchtigen und  dem  Trunk  ergebenen  Negers,  bitte  dann  der  deutsche 
Plantagenbesitzer  mit  einem  intelligenten,  musterhaft  nüchternen, 
friedlichen  und  arbeitsamen  Volke  zu  thun  —  einer  Rasse,  die,  trotz 
ihrer  alten  Kultur,  demütbig,  zufrieden  und  untergeben  ist.  Aus 
diesen  Gründen  glauben  wir,  dafs  es  sich  wohl  der  Mühe  lohnen 
würde  den  Versuch  zu  machen,  die  Einwanderung  von  Chinesen 
nach  unseren  Kolonien  zu  begünstigen,  denn  öberall,  wo  der  Sohn 
des  Reichs  der  Mitte  sich  bisher  aufserhalb  der  Grenzen  seiner 
bat,  ist  dem  Lande  recht  beträchtlicher 

Afrika. 

Marokko.  Merkwürdige  Nachrichten  gelangen  aus  dem  Innern 
des  Scherifeoreiches  nach  Tanger  und  versetzen  nicht  nur  die  Masse 
der  Einwohner  dieser  Stadt,  sondern  auch  das  gesammte  diplo- 
matische Korps  in  Erstaunen  und  Unruhe.  Es  scheint,  als  wenn 
die  ganze  waffenfähige  Mannschaft  des  Reiches  aufgeboten  und  iu 
Kriegsbereitschaft  gesetzt  wird.  Von  allen  Hafenplitzcn  des 
Westens,  von  den  gröfaeren  Orten  des  Nordosten»  und  der  alge- 
rischen Grenzgebiete  laufen  Nachrichten  über  die  Bestürzung  ein, 
welche  die  grofsen  Kriegsrüstungen,  die  Anhäufung  von  Getreide 
und  anderen  Lebensmitteln  daselbst  verursachen  und  die  darauf 
schliefsen  lassen,  dafs  es  sieb  um  Verproviantirung  bedeutender 
Truppenmassen  bandelt.  In  den  Kreisen  der  cinflufsreiefaen  Beamten 
Tangers  kursirt  das  Gerücht,  dafs  ein  Heer  von  über  300000  Mann 
aufgeboten  wird  und  als  Einzelheit  wird  berichtet,  dafs  in  den 
letzten  Wochen  alle  Lieferanten  von  Uniformen  und  anderen  mili- 
tärischen Ausrüstungsgegenstinden  aufgeboten  worden  aind,  um  in 
aller  Eile  noch  die  nötbigen  Kleidungsstücke  für  120  000  Mann 
herzustellen. 

Soweit  bekannt,  werden  fünf  Armeekorps  zusammengezogen, 
die  alle  die  Bestimmung  haben,  sich  in  der  Nähe  von  Tetuan  uud 
Tanger  zu  vereinen.  Andererseits  befinden  sieb,  soviel  man  weifs, 
Kabylen  der  nordöstlichen  Tbeile  des  Reiches  im  Auf- 
nd  es  ist  ganz  undenkbar,  dafs  zu  ihrer  Niederwerfung 
:  solche  Truppenmacbt  aufgeboten  werden  sollte. 
Natürlich  verbreiten  sich  in  Folge  aller  dieser  gauz  unge- 
die  phantastischsten  Gerüchte,  und  unter 
nmer  wieder  das  eines  Besuches  des  deutscheu 
gelegentlich  seiner  Seereise  nach  Griechenland  auf,  bei  der, 
wie  die  Spanier  behaupten,  auch  ein  Aufenthalt  in  Spanien  und 

*)  Bei  «ler  grofaen  Wichtigkeit  der  in  obigem  Artikel  behandelten  Krag« 
fohlten  wir  im*  «r»ni»f«l.  denselben  in  extenso  mm  Abdruck  iu  brinceo, 
wir  behalten  uns  jedoch  die  Geltendmachung  einer  abweichenden  Ansch 
vor.  I>ie  Redaktion. 


Portugal  in  Aussicht  genommen  sein  soll.  Mau  phantasirt  über 
hierauf  bezügliche  Nachrichten,  welche  von  Berlin  nach  Fez  durch 
Spezial Botschafter  gebracht  sein  sollen  und  von  einer  grofsen 
Parade,  welche  über  das  gesammte  marokkanische  Heer  s.  Z. 
abgehalten  werden  soll. 

Wir  dürfen  alle  diese  Vorstellungen  wohl  als  Ausgeburten  der 
südländischen,  durch  das  Geheimuifs,  welcbea  über  der  notorischen 
Truppenbewegung  ruht,  übermfifsig  erregten  Phantasie  und  ala 
grundlose  Fabeln  bezeichnen  und  glauben,  gestützt  auf  eigene 
frühere  Erfahrungen,  dafs  alle  die  gemachten  Angaben  außer- 
ordentlich übertrieben  sein  werden.  Wenn  der  Sultan  seine  ge- 
wöhnlichen jährlichen  Reisen  unternimmt,  l&fst  er  sich  immer  von 
etwa  10  000  Mann  begleiten.  Wenn  es  sich,  wie  jetzt,  um  Be- 
strafung von  aufständischen  Triben  handelt,  so  werden  Truppen- 
kontingente aus  den  benachbarten  Provinzen  zusammengezogen. 
Und  wenn  der  Sultan  in  diesem  Jahre  wirklich  Tetuan  nnd  Tanger 
besuchen  wird,  so  will  er  jedenfalls  auch  seine  militärische  Be- 
gleitung in  einigermafsen  prisenUblem  Zustande  den  Augen  der 
in  deu  genannten  Städten  sefsbaften  nnd  zu  diesem  seltenen  Er- 
eigoifs  massenhaft  erwarteten  Ausländern  vorführen.  Daher  die 
Neuuniformiruug,  —  wenn  eine  solche  wirklieb  stattfindet.  Das 
riesige  Heer  von  300000  Mann  wird  wohl  auf  30000  bis  50  000 
zusammenschrumpfen. 

Der  Gouverneur  von  Tanger  hat  am  6.  d.  M.  Befehl  erhalten, 
mit  seinen  Truppen  Ende  dieses  Monats  vor  Tetuan  einzutreffen, 
wo  alsdann  der  Sultan  Muley  Hassan  selbst  einzutreffen  gedenkt, 
der  am  16.  von  Fez  aufgebrochen  ist. 

Mit  der  Bildung  eines  westlichen  Heeres  ist  der  Gouverneur 
von  Laracbe  betraut,  zu  dem  die  Truppenabtbeilungen  aus  den 
benachbarten  Küstengegenden  stofsen  werden. 

Den  Oberbefehl  über  die  bei  Tetuan  bereits  versammelten 
Truppen  führt  der  Kronprinz,  der  besonders  über  eine  ungewöhnlich 
grofse  Zahl  von  Kavallerie  verfügen  soll. 

Besonders  hervorgehoben  wird,  dafs  die  Stämme  des  8ns,  die 
Beui-Mguild  und  zahlreiche  andere  Triben,  welche  sich  bisher  oft 
als  sehr  unzuverlässig  erwiesen  und  sich  wiederholt  gegen  die 
Autorität  des  Sultans  erhoben  haben,  Muley  Hassan  dieses  Mal 
Folge  leisten,  ja  sogar  als  hervorragende  Bestandteile  des  von 
ihm  geführten  Hauptheeres  —  oder  vierten  Armeekorps  -  sieh  in 
-  iden  und  seine  spezielle  Bedeckung  bilden. 
Kreise  Tangers  sind  sehr  erregt  wegen  de« 
der  Mission  Patenntres,  des  französischen 
Ministerresidenteo.  Es  ist  ihm  zwar  gelungen,  die  kürzlich  ent- 
standenen Streitigkeiten  zu  schlichten  und  den  Schadenersatz  zu 
erlangen,  welchen  er  zu  fordern  hatte,  der  Sultan  und  seine  Be- 
rather sollen  ihn  im  übrigen  aber  sehr  ungnädig  empfangen  haben. 
Natürlich  wird  in  Folge  dessen  gleich  seitens  der  Franzosen  von 
Intriguen  gesprochen,  welche  am  Hofe  in  Fez  von  anderen  Mächten 
gegen  ihren  Einflufs  angesponnen  worden  sind. 

Die  Unmöglichkeit,  die  eigentlichen  Pläne  und  Absichten  des 
Sultans  zu  erfahren,  die  strenge  Abgeschlossenheit,  in  der  er  sich 
gegenüber  der  fremden  Diplomatie  hält,  die  zur  Zeit  ungewöhnlich 
grofse  Bewegung  in  der  Umgebung  des  Sultans  und  überhaupt  im 
Innern  des  Reiches  sind  die  Ursachen,  weshalb  man  namentlich 
iu  Spanien  und  Frankreich  im  Augenblick  mit  Besorgnifs  der 
weiteren  Entwickelung  der  inneren  Verhältnisse  des  Landet  ent- 
gegensieht.   

Nord-Amerika. 

Oer  Viehrelchthum  der  Welt.  Der  statistische  Sekretär  des 
landwirthsrhaftlichen  AmU-s  in  Washington  versucht  in  einem 
jüngst  erstatteten  Berichte,  den  gesammten  Viehstand  der  Welt 
zu  berechnen.  Er  gelangt  dabei  zu  folgender  summarischer 
Obersicht: 

MuttlltHero  S<h«fc 
Klud.irh        rr-rik         «ml  uud         Stliweln*  ZUtgfili 

K»rl  Uttnmfr 

Nord  Am*rik»       KOKU1     UM~*M    JSlofifM      4r>l7:iKr>     M  51»** 74t  H  TU" 

S.idAMcrfk»  .  :.7iri*7a4  5  SV  I.TO  t.MJ.1»  lUIUtfilJC  ISrt.VjO  3  Ol«  TM 
turon.  ..  '.<t  133  V.lt  XX 4M  3  717:1!!«  ISfctöKMT  44  7f.i  SS;  IS  512  T'.« 
A.ko  70*112  Oft  J      4IH14U«     IlSlSü.'      SII64".l47l«        HS  70O      1227  OD» 

Afrika.'   ««17*»       e»7K»      m*&     '.»«»IM  iiwouri 

Australien  .  .        I9KSM      tl+iM.M  KT  »12  272      I  2>rt  Wo         2«  MO 

lice.nl.«  .  .  .  «OUU  Ii«»  15  Soo»         «'.«>  I  .Vi) 

Summ*.      JttSSOMI     SO  IM»!     »331 SW     427  34.1  «12     W«S7'.<7:l  J91S6WI 

Was  demnach  die  Zahl  der  Thiere  überhaupt  betrifft,  so  be- 
sitzt die  Erde  fast  1  Milliarde,  genau  989  3*6*36  Stück  Zucht- 
thiere.  Die  Majorität  gehört  den  Schafen  und  Lämmern  an.  deren 
Zahl  497  343  «13  Stück  beträgt,  dann  kommt  das  Rindvieh  mit 
393  381)341  Stück,  die  Schweine  mit  '.»9  687  973,  die  Pferde  mit 
60  4661304,  die  Ziegen  mit  39  136  984;  die  Manllhiere  und  Esel 
sind,  wie  man  bemerkt,  nur  in  verhältnifsmäfsig  geringer  Zahl  ver- 
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treteo,  9  331  839.  Unter  den  einzelnen  Erdtheilen  ist  Europa  der 
viehreichst«;  nur  im  Schweinereichthum  ist  ihm  Nord-Amerika  um 
Einiges  vor.    An  Viehreicbthum  ihm  zunächst  steht  Süd  •  Amerika. 

flswinnbtthsiligung.  Der  tarn  Geoeralpostmeister  der  Ver- 
einigten Maaten  erhobene  „Ellenwaaren- König"  von  Philadelphia, 
John  Wanamaker,  bat  seit  einigen  Jahren  seine  Angestellten 
am  Gesebäftsnutzen  betheiligt.  Die  anf  diese  Weise  unter  seine 
Angestellten  vertheilte  Summe  betrug  für  das  Jahr  1887  21  800  $, 
für  das  Jahr  1888  90  800  $.  Herr  Wanamaker  sagt,  dafs  sich 
das  System  vortrefflich  bewahrt  und  den  Eifer  und  da«  Interesse 
seiner  Leute  beträchtlich  erhobt  („Haodelamuseum".) 


Zentral -Amerika  und  West-Indien. 

Sklavenhandel  alter  falscher  Flagg« 

Kin  unparteiisches  Wort  über  Laad  und  Leute  von  Mexico. 
Von  Herrn.  Jeth. 
Ih'iebdrack  ud  Obemutanc  In  fremde  Sprechen  Yerbotan.) 

(Schlnb.) 

Jeden  unbescholtenen  Borger  erkllrt  die  Konstitution 
fürwahlpflirhtigund  wählbar.  Wohlmeinende,  menschenfreund- 
liche Theoretiker  erklären  Ihm  aufserdem  noch  in  den  Zeitungen  zum 
Oberflufs,  dafs  Ausübung  seines  Wahlrechtes  die  höchste  Entfaltung 
i)pr  Machtstellung  eines  mexicanischen  BürgerB  im  Gegensatz  zum 
europäischen  Untertbanen  sei.  Ja,  —  sein  könnte,  nur  ist  ihm  die 
Tasse  Tbee  zu  heifs,  wenn  sie  ihm  bei  den  Wahlen  kredenzt  wird. 
Fast  kein  Bärger  der  freien  Republik  Mexico,  aufser  den  von  der 
Regierung  dazu  bestellten  geheimen  Polizisten  und  Nachtwächtarn, 
giebt  seine  Stimme  bei  den  Wahlen  ab.  Auf  einige  Hundert  mehr 
in  die  Urnen  hineingeworfene  Zettel  kommt  es  nicht 
Der  freigehorene  Republikaner  lacht  über  das  Resultat  der 
sn  Wahl,  wenn  er  die  darüber  herausgegebenen  Listen 
kontrollirt  läfst  aber  auch,  in  richtiger  Erkenntnifa  seiner  Ohn- 
macht den  Ausdruck  seiner  Meinung  auf  das  Spiel  der  Gesicbts- 
muskeln  bewenden.  Der  Präsident,  Gouverneure,  Landräthe,  Richter, 
Senatoren  und  Abgeordnete  werden,  als  aus  der  freien,  unbeein- 
flufaten  Wahl  des  Souveränen  Volkes  hervorgegangen,  in  ihre 
Ämter  eingesetzt  Die  höchsten  Chargen  der  Regierang  suchen 
sieb  nach  Macht  und  Kraft  die  offen  gewordenen  Sinekuren  der 
Verwaltungsämter  und  Sitz«  der  Volksvertretung  aus,  um  sie  unter 
ihre  Freunde  und  Anhänger  zu  vertheilen.  Das  Publikum  der  ver- 
Staaten wejfs  ganz  genau,  wie  viele  der  von  der  Pro- 
zu  erwählenden  Kongrefsroitglieder  der  Gouverneur,  wie  viele 
der  kommandirende  General  zu  ernennen  hat  und  welche  Sitze  zur 
Verfügung  der  Zentralregierung  in  der  Hauptstadt  bleiben  müssen, 
um  den  höchsten  Machtbabern  durch  deren  Besetzung  den  not- 
wendigen Einflufs  zu  sichern  oder  anderweitige  Dienste  zu  be- 
lohnen. Ein  Abgeordneter  im  Mexico  bezieht  für  sein  mechanisches 
Kopfnicken  ein  jährliches  Salair  von  fast  10000  <  /l.  Übrigens 
bat  sich  diese  konstitutionelle  Regierungsform  schon  seit  13  Jahren 
bewährt  und  darf  daher  wohl  reformlustigen  Nationen  zur  Nach- 
ahmung bestens  empfohlen  werden. 

Dafs  eine  Appellation  an  die  wirkliche,  wahrhaftige  Ober- 
zeugung des  Landes  nicht  ausführbar  ist  und  nur  zu  neuen  Um- 
wälzungen und  Unruhen  führen  würde,  ist  bei  der  jetzigen  Re- 
gierungstendenz leicht  zu  erkennen.  Wollte  man  dem  Volke  seinen 
freien  Willen  lassen,  so  wäre  diese  Freiheit  ohne  Zweifel  für  den 
so  mühsam  hergestellten  inneren  Frieden  sehr  gefährlich.  Gefähr- 
lich, weil  Priester  und  Beichtvater  im  Gcmeiudewesen  und  in  der 
Familie  die  erste  Rolle  spielen  und  die  Regierung  in  Anbetracht 
dieser  Thatsacbe  vor  allem  behaupten  mufs,  kraft  des  Willens  des 
Volkes  eingesetzt  zu  sein.  Sie  agirt  deshalb  auch  mit  einem  ge- 
wissen Terrorismus,  indem  sie  öffentliche  Prozessionen  verbietet, 
Klöster  durch  die  Polizei  aufheben  läfst  das  Tragen  religiöser 
Amtstrachten  auf  der  Strafse  spöttisch  und  hohnvoll  nur  in  der 
Karnevalszeit  gestattet  und  protestantischen  Ansichten  und  Ideeen 
allen  Vorschub  gewährt. 

Ähnliche,  auf  dem  Recht  des  Stärkeren  beruhende  Verbältnisse 
bestehen,  trotz  der  schönsten  auf  Papier  gedruckten  Gesetze,  in 
der  Rechtspflege.  Einer  einflufsreichen  Persönlichkeit  wird  es 
leicht,  die  Erben  einer  durch  ihre  Lage  oder  Ergiebigkeit  ver- 


Staatsaogestellte  Prozesse  um  ganze  Thäler,  welche  bereit«  Dezennien 
gedauert  haben,  mit  einem  .Schlage  zu  ihren  Gunsten  entscheiden 


gedauert  haben,  mit  einem  Schlage 
zu  lassen.  Die  Vnlksstimme  theilt  gewöhnliche  Rechtsstreite,  in 
zwei  Kategorien:  in  solche,  in  welchen  eine  Partei  hinreichende 
Mittel  oder  Einflufs  besitzt  um  die  gerichtliche  Entscheidung  zu 
ihren  Gunsten  ausfallen  zu  lassen,  und  in  solche,  in 


jenige  Theil  verliert  welcher  die  Gerichts-Kostenrechnung  aller 
Instanzen  am  beaten  vertragen  kann.  Zweifelhaft  ist  der  Ausfall 
eines  Prozesaea  selten.  Ein  Advokat  empfiehlt  sich  seinen  Klienten 
nicht  durch  persönliche  Tüchtigkeit  oder  Scbneidigkeit  sondern 
erklärt  ihm  kaltblütig,  er  hätte  grofsen  Einflufs  bei  der  Re- 
gierung. 

Ober  die  Häupter  aller  gesellschaftlichen  Schiebten  Mexico« 
hinweg  ragt  eine  verhfiltnifsmäfsig  kleine  Minoriät  von  tapferen, 
rücksichtslosen  Männern.  Meistens  den  mittleren  und  unteren 
Volksklassen  entsprossen,  haben  aie  sieb  durch  Ströme  von  Blut 
und  über  den  Ruin  Hunderter  von  Familien  hinweg  zu  der  höchsten 
Machtstellung  emporgeschwungen  und  es  verstanden,  ihrer  Herr- 
schaft über  das  Land  Bestand  zu  verleiben.  Dem  energischsten 
aber  zweifellos  rechtlichsten  und  ehrenhaftesten  unter  ihnen  räumten 
sie  den  Präsidentensessel  ein,  nachdem  er  fast  Menschenleben  lang 
wie  ein  wildes  Thier  von  seinen  Gegnern  gehetzt  verfolgt  und 
wiederholt  für  vogelfrei  erklärt  worden  war.  Die  Genossen  seiner 
an  Abenteuern  reichen  Laufbahn  begnügen  sieb  mit  der  Stellung 
eines  Feudal-  oder  Lebnadeis,  ohne  es  jedoch  zur  Stunde  noch 
wagen  zu  dürfen,  sich  offen  zu  dynastischen  Institutionen  zu  be- 
kennen. Auflehnung  gegen  die  Verhältnisse,  welche  sie  geschaffen 
und  für  gültig  erklärt  haben,  wird,  selbst  in  ihren  Reiben,  unnach- 
sicbtlicb  mit  dem  Tode  bestraft  Untersuchung  und  richterliches 
Urtheil  fallen  in  solchen  Fällen  weg  und  machen  einer  Exekution 
Platz.  Daa  Verhältoifs  dieser  Koterie  zur  Nation  ist  in  den  weni- 
gen, aber  historischen  Worteu  gezeichnet:  Ja  der  der  einen  Hand 
das  Brod,  in  der  anderen  den  Knüppel."  Minister-  und  8tatt- 
halterstühle  sind  zum  Theil  von  Invaliden  besetzt  welchen  im 
Guerillakrieg  Arme  und  Beine  abgeschossen  wnrden,  aber  ein 
Blick  in  ihre  Augen  läfst  eiserne  Willenskraft  und  rücksichtslose 
Herrschsucht  erkennen.  Sie  sind,  den  Tod  stets  vor  Augen, 
unter  fortwährenden  Gefahren  ergraut  und  Menschenleben  oder 
das  Glück  Fremder  wiegen  federleicht  in  der  Waagschale  ihres 
Egoismus. 

Zur  Stunde  ist  der  Klerus  ihr  einziger,  aber  erbitterter  Geg- 
ner. Wie  in  der  Reformationszeit  die  Machthaber  in  Deutschland, 
nahmen  sie  den  Priestern  ihre  Besitzungen,  Privilegien  und  Vor- 
rechte und  lachten  über  den  Bann  Roms.  Die  Klöster  haben  sie 
in  Kasernen,  Gefängnisse  und  Hochschulen  verwandelt  und  die 
Kirchen  als  Nationaleigenthum  erklärt.  Im  Bewufalseiu  seiner 
Macht  und  Oberlegenheit  sprengte  vor  wenigen  Jahren  einer  dieser 
Anführer  während  des  Hochamtes  am  Charfreitag  in  die  dicht- 
gedrängte Kathedrale  der  Hauptstadt,  verhaftete  einen  mifaliebigen 
Priester  vom  Altar  weg  und  führte  ihn  hoch  zu  Rufs,  allein,  mit 
der  gezogenen  Pistole  in  der  Hand,  durch  hunderte  von  andächtig 
knieenden  Gläubigen  aus  dem  Tempel  ins  Gefängnifs.  Mebr  die 
Bewunderung  als  der  Unwille  der  Menge  über  diese  Tbat  folgte 
ihm.  Das  Volk  bat  seinen  Glauben  nicht  geändert.  Die  Macht- 
inhaber  des  Landes  beschränkten  sich  darauf,  die  Geistlichkeit  zu 
ignoriren  und  konfessionslose  Staatssehulen  einzurichten,  um  die 
heranwachsende  männliche  Jugend  nach  ihren  freigeistigen  Ansich- 
ten heranzubilden.  Der  Klerus  bemächtigte  sich  dagegen  mit 
grofsem  Erfolge  der  Erziehung  des  weiblichen  Nachwuchses,  grün- 
dete fiberall  klosterartige  Erziehungsanstalten,  richtete  Laienordeo 
für  juoge  Mädchen  ein  und  sucht  auf  diese  Weise  durch  die  zu- 
künftigen Mütter  zu  wirken.  Mexico  bietet  das  merkwürdige  Schau- 
spiel, dafs  die  Söhne  nach  den  Anaichten  Voltaire's  und  die 
Töchter  nach  den  Lehren  Loyola  s  erzogen  werden. 

Obrigens  scheint  ein  Wechsel  in  diesen  unhaltbaren  Verhält- 
nissen in  der  Luft  zu  liegen.  Die  Personen,  welche  sich  aus  eige- 
ner Machtvollkommenheit  zu  Beherrschern  von  zehn  Millionen  Ka- 
tholiken emporschwangen  und  deren  religiöse  Ansichten  in  dem 
Volke  keinen  festen  Roden  fanden,  sehen  mehr  und  mehr  ein,  dafs 
eine  Befestigung  der  von  ihnen  eingenommenen  Stellung  für  sich 
und  ihre  Erben  nur  durch  die  Mithilfe  der  Kirche  stattfinden  kann. 
Falls  diese  nur  die  Legitimität  der  gegenwärtigen  Regierung  an- 
erkennen, diese  dem  mexicanischen  Volke  als  von  Gott  eingesetzt 
verkünden  würde,  und  die  Bedingungen  für  das  persönliche  Inter- 
esse der  Regenten  nicht  zu  hart  wären,  würde  man  höheres 
Ortes  gerne  Frieden  schliefeen.  Sollte  dieser  Friede  aber  nicht 
zu  8tande  kommen,  dann  dürfte  bei  wiedergestärkter  Macht  der 
katholischen  Geistlichkeit  ein  schwerer,  langer  und  blutiger  Kon- 


Der  wirklieb  wertbvolle  Boden  Mexicos  ist  also  in 

oder  Spekulanten,  die  versprochenen  Frei- 
und  die  Garantieeu  für  Schutz  des  Eigen- 
tums und  der  Person  nur  dann  Thatsacbe,  wenn  sie  ihre  Stütie 
am  Gelde  oder  in  der  Macht 


der  Bevölkerung  hat  bis  jetzt  niebt  stattgefunden  und  ist  vorerst 
auch  nicht  zu  erwarten.    Die  K 


Kultur  des  Landes  sehreitet  dagegen 
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in  industrieller  Hinsicht  an  der  Hand  des  Despotismus  ohne  Frage 
rapid  weiter.  Neue  Verkehrswege  nach  allen  Richtungen,  Anlage 
von  Werften  und  Verbesserung  der  Häfen  und  Flußmündungen, 
Ausdehnuug  den  Telegraphennetzes,  Weltpostverbindung  «od  Ein- 
richtung des  inneren  Postsystems  nach  deutschem  Muster,  in  großen 
Städten  und  selbst  unbedeutenden  Landflecken  Pferdecisenbahnen, 
neue  Fabriken,  Spinnereien  und  Webereien  und  schließlich  in  den 
höheren  Schiebten  der  Gesellschaft  Luxus  und  Zügellosigkcit 
der  Sitten,  «eiche  sieb  die  Halbwelt  von  Paris  als  Muster  genom- 
men hat,  sind  die  besten  Zeugnisse  hierfür.  In  Mexico  werden 
die  politischen  und  sozialen  Zustände  des  Mittelalters 
durch  die  Gewerbefortscbritte  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts überstrahlt.  Das  Land  steht  beute  an  der  Schwelle 
des  Absolutismus  mit  Feudalwesen  «der  wird  sich  weiteren  Kämpfen 
mit  den  Vertretern  Roms  ausgesetzt  sehen.  Die  Frage  ist  nur,  ob 
sich  der  Thron  des  Absolutismus  auf  dem  Kruzifix  oder  auf  der 
phrygiseben  Mütze  erbauen  wird. 

Die  letzten  sechzig  Jahre  voll  der  immer  wiederholten  Ver- 
suche zur  Gründung  einer  konstitutionellen  Monarchie  oder  Repu- 
blik sind  für  dieses  Ziel  erfolglos  verflossen  und  baben  die  politische 
Unreife  de*  Mexikaners  zur  Genüge  bewiesen.  Heute  wird  das 
Land  durch  die  Gewalt  des  Mächtigeren,  von  dem  offenen  Faust- 
recht  beherrscht  und  die  besseren  Resultate  dieser  Regierungsweise 
machen  sieb  durch  Hebung  des  Handels,  der  Gewerbe  und  des 
Ackerbaues  in  allen  Provinzen  geltend.  Verfassung  und  Volks- 
vertretung sind,  wie  jedes  Landeskind  weifs,  mottenzerfressene 
Draperien,  aber  das  Holz  zum  autokratischen  Thronsessel  ist  längst 
gewachsen  und  gefällt,  der  Leim  zum  Aufrichten  wird  schon  ge- 
kocht und  an  der  Vergoldung  eifrig  gearbeitet.  Verhindert  konnte 
die  Aufstellung  nur  durch  die  Vereinigten  Staaten  werden.  Im 
Lande  selbst  sind  die  Bedingungen  vorhanden,  und  selbst  ungefragt 
Wörde  der  größere  Theil  der  Bevölkerung  die  definitive  Erklärung 


Bevölkerung  die  definitive  Erklärung 
einer  monarchischen  absolutistischen  Regierungsforrn  mit  gleicher 
Überzeugung  und  Freude  begrüßen,  wie  sie  jetzt  die  Bestrebungen 
der  republikanischen  Idealisten  als  unausführbar  verlacht.  Mit 
solchen  Aussichten  für  die  Zukunft  haben  alle  Einwanderer  zu 
rechnen,  welche  die  heimatbliche  Erde  verlassen,  um  sich  und 
ihren  Nachkommen  ein  neues  Heim  im  Lande  der  Aztekcu  zu 
gründen. 

Die  vor  kurzem  in  den  Zeitungen  berichtete  Ankunft  der  fünf- 
hundert aus  Nord -Brasilien  im  tiefsten  Elend  zurückgekehrten 
österreichischen  Emigranten  in  Genua  und  andere  Klagelieder  un- 
serer Landsleute  aus  den  südamerikanischen  Republiken  legen  für 
jeden,  der  in  Unkenntnifs  über  die  bestebendeu  Verhältnisse  iu 
jenen  Ländern  ist,  das  beste  Zeugnifs  für  die  den  Einwanderer 
erwartenden  Willkürruaßregeluogen  ab.  Alle  Aufforderungen  und 
Verheissungen  für  die  Einwanderung  in  den  spanischen  Ländern 
werden  selten  oder  niemals  gehalten  —  und  es  liegt  meistens  gar 
nicht  in  der  Absicht  der  Emigrationsbehorden,  den  gutmütbtgeu, 
vertrauensvollen  Leuten  irgend  welche  Überlegung  und  freie  Wabl 
bei  ihrer  Ansiedelung  zu  lassen.  Gelingt  es  ihnen,  wenn  sie  mit 
obrigkeitlicher  Erlaubnifs  die  angewiesenen  Ansiedelungsplätze 
eingenommen  baben,  nach  unsäglichen  Mühen  und  besonderem 
Fleifse  ein  materielles  Woblgedeihen  für  sieb  herbeizuführen,  ao 
beanspruchen  die  eigentliehen  Herren  und  Machtinbaber  der  betreffen- 
den Republiken  sofort  einen  Antbe.il  von  dem  Segen  der  fremden 
Arbeit,  den  sie  sich  durch  Auferlegung  von  Abgaben  und  8teuern, 
Pachtgeldern,  Erhöhung  der  Zolltarife  oder  Trinkgelder  für  deren 
Abwendung  einzuhandeln  verstehen.  Ihnen  ist  es  einfach  nur  um 
die  Muskelkraft  dea  Einwanderers  zu  thun  und  sie  sind  in  der 
Lage,  dem  Agenten,  welcher  ihnen  diese  zuführte,  nach  Qualität 
und  Quantität  der  Waare  gute  Bezahlung  zu  sichern.  Die  Nach- 
kommen der  Cortez  and  Pizarro  begleitenden  Glücksritter  und  ihr 
sieb  bis  heute  aas  den  Mutterländern  beständig  rekrntirender  Zu- 
wachs, denen  es  eine  Lust  war,  die  eingeborenen  Völker  auszu- 
rotten oder  zu  detnoralisiren,  grofsartige  Kulturen  völlig  zu  ver- 
nichten, können  sich  unserem  deutseben  Volksstamme  nie  und 
nimmer  assimiliren.  Der  schaffende,  nützliche  Stier  befreundet  sich 
nicht  mit  dem  katzenlistigen,  geschmeidigen  Puma.  Die  Eroberer 
Mexicos,  resp.  deren  Nachkommen,  betrachten  sich  als  unbcdii 
Eigenthümer  des  ganzen  Gebietes  und  ein  Zweifel  an 
reebtigung  ist  für  sie  nnfafsbar,  unbegreiflich.  Jedem  Versuch 
eines  Eingriffs  in  ihre  Macht,  Anspruch  auf  Mitfühlung  und  Mit- 
eingreifen in  die  Verwaltung,  würden  si*  mifstrauisch  begegnen 
und  bei  nachhaltiger  Wiederholung  den  Betreffenden  mit  Gewalt 
in  die  von  ihnen,  als  Besitzer  der  Macht,  gezogenen  Schranken 
Den  Kindern  einzelner  Persönlichkeiten  der  ihnen 
isg  es,  nach  vollständiger  Einbuße  ihrer  Nationalität 
ihrer  Abstammung,  gelingen,  sich  in  ihre  Reiben 
und  dann  als  Politiker  an  der  Beute  tbeilzu- 


V 


nehmen,  aber  dem  Gros  der  Kolonisten  wird  selbst  diese  zweifel- 
hafte Stellung  versagt  werden.  Ganz  undenkbar  wäre  es  nach 
den  ererbten  und  überlieferten  Anschauungen  des  Hispano- 
Amerikaners,  in  dem  Einwanderer  der  germanischen  Rasse  etwas 
anderes  zu  sehen  ,als  den  einfachen  Arbeiter.  Das  ist  das  Glaubens- 
bekenntnis, welches  der  Stolz  seines  Stammes  dem  ärmsten,  frisch 
importirten  Krämerlehrliog  bis  zum  reichsten  kreolischen  Gutsbe- 
sitzer diktirt. 

Während  die  Vereinigten  Staaten  dem  mit  den  vaterländischen 
Verhältnissen  unzufriedenen  Bauern  oder  Arbeiter  ein  ranheres 
Klima,  schwierigeren  Erwerb  und  meistens  sehr  verstärkte  Arbeits- 
leistung anbieten,  verlocken  die  südlich  gelegenen  Länder  durch 
Schilderungen  eines  herrlichen  Erdstrichs  von  ataunenswertber 
Ergiebigkeit  und  einer  im  Heimatbslande  unbekannten  Leichtigkeit, 
Haus  und  Hof  zu  gründen,  zu  erhalten  und  zu  mehren.  Als  Folie 
dienen  ihnen  Gesetze,  welche  Freiheit  und  Gleichheit  für  die  Per- 
sonen und  Schutz  für  das  Eigenthum  garantiren. 

In  Nordamerika  verleibt  sich  der  Enropamüde  ohne  Zwang 
der  herrschenden,  seiner  eigenen  Rasse  ein.  Die  ihm  folgende 
Generation  steht,  ohne  im  Großen  und  Ganzen  deutsche  Sitten, 
Gebräuche  und  Ideen  eingebüßt  zu  haben  (??  Die  Red.),  eben- 
bürtig den  Söhnen  früherer  Einwanderer  zur  Seite.  Es  sind 
Bürger  der  Vereinigten  Staaten.  Viele  ihrer  Illusionen  haben 
sieb  freilich  als  Seifenblasen  erwiesen,  aber  sie  theilen  doch  Vor- 
theile und  Mängel  des  Landes  mit  Genossen  gleichen  Stammes. 
Eine  solche  Entwickelung  ist  in  Ländern,  in  welchen  romanische 
Völkerschaften  den  überwiegenden  Einfluß  in  politischer  und  wirt- 
schaftlicher Hinsicht  haben,  undenkbar.  Nur  eine  schutzlose 
Einwanderung  konvenirt  ihren  Interessen.  Daher  auch  ihr  Eifer, 
dem  Emigranten  nach  seiner  Ankunft  sofort  das  Bürgerrecht  ihres 
Landes  anzubieten  und  die  Vorschrift  für  die  Unternehmer,  daß  in 


Familien  untergebracht  werden  müssen.  Der  Germane,  selbst 
wenn  ibn  die  Bande  einer  gleichen  Konfession  umschlängen,  ist 
und  bleibt  für  sie  die  untergeordnete  produzirende  Kraft, 
dessen  Körperstärke,  Ausdauer  und  Sparsamkeit  sie  als  Mittel  zur 
Verbesserung  des  eigenen  Wohllebens  zu  erwerben  beabsichtigen. 
Bei  seiner  Aufnahme  baben  sie  die  beste  und  festeste  Absiebt, 
ihm  jede  Geltendmachung  seiner  sozialen,  politischen  und  auch 
kirchlichen  Rechte  zu  verkümmern  oder  hindernd  im  Keim  zu  er- 
sticken. 

Das  riesige,  über  3000  Kilometer  lange  Plateau  der  Hochebene 
von  Mexico  mit  seinen  Astlichen  und  westlichen  Abhängen  ist  ein 
wunderbar  prächtiger  Kalturboden  mit  ewigem  Frühling  unter 
blauem  Himmel;  frei  von  fiebererzeugenden  Sümpfen  und  Morästen, 
dem  Menschen  schädlichen  Thieren.  Es  ist  geschaffen,  um  mit 
Leichtigkeit  Tausenden  von  Familien  Glück  und  Wohlstand  zu  ge- 
währen. Aber  für  alle  deutschen  Ackerbauer  darf  der  Weg  dahin 
nicht  durch  die  Bureaus  von  Anawandereragenteo  gehen,  welche 
für  die  Interessen  der  mexicanischen  Großgrundbesitzer  oder  gar 
für  die  Regierung  tbätig  sind. 

Übrigens  bieten  die  einfachen  Wünsche  eines  Volkes,  welches 
einen  reichen  und  verlockenden  Landstrich  bewohnt,  nur  sehr 
ungruügeuden  Schulz  gegen  andere  Stämme,  wenn  die  Einwohner 
ihren  Besitz  nicht  durch  moralische  Überlegenheit  und  physische 
Kraft  zu  wahren  wissen.  Auswanderung  und  Ansiedelung  haben 
immer  einen  leereu  Magen  als  Grundlage  gehabt.  In  früheren 
Zeiten  mußte  die  Frage  um  den  Besitz  eines  Landes  mit  dem 
Schwerte  auf  dem  Schlachtfelde  entschieden  werden.  Heute  ist  an 
dessen  Stelle  die  friedliche  oder  wirthschaftiche  Eroberung 
durch  das  Kapital,  die  Industrie  und  den  Handel  getreten,  um  dem 
später  angekommenen  Ackerbauer  des  gleichen  Stammes  den  völli- 
gen Genuß  der  Früchte  seiner  Arbeit  zu  sichern.  Aber  auch  nur 
unter  ihrem  Schutze  wird  der  Landbebauer  das  Ziel  erreichen, 
welches  ihm  als  das  Traumbild  seiner  Wünsche  vorschwebt  und 
dessen  Erreichung  ihm  die  gesellschaftlichen  und  wirtbaehafllicben 
Zustände  aeiner  Heimath  versagten. 

Einer  der  größten  und  angesehensten  Staatsmänner  Mexicos, 
welcher  wiederholt  Minister  war,  Lunas  Alaman,  legt  bei  seinem 
berühmten  Werke:  „Die  Geschichte  Mexicos*,  die  Feder  mit  den 
Worten  aus  der  Hand:  „Mexico  ist  ein  von  der  Natur  überaus 
gesegnetes 


und  reiches  Land.  Aber  nicht  diejenigen  Rassen,  welche 
;wohuen,  sind  von  der  Vorsehung  dazu  bestimmt,  die 
heben  und  sich  ao  deren  Genuß  zu  erfreuen."  Schon 
Ausspruch   verwandelte  angelsächsische  Energie  die 


Schätze  zu 

aeit  jenem  Ausspruch  verwandelte 

weiten  Prärien  und  tiefen  Felsenthäler  von  Texas  und  Kalil 
in    mächtige    Kullurslaaten.    Das    romanische  und 
Element  mußte  ihrer  rasch  vordringenden  Kolonisation  weichen. 
Vielleicht  an  keinen  anderen  Plätzen  der  Well  ist 
zu  einem  größeren  Stolze  berechtigt  und  nirgends  tritt 
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Überlegenheit  Aber  die  Abkommen  der  Spanier  und  ihrer  Misch- 
linge so  eklatant  ans  Tageslicht,  als  in  den  früheren  groben 
Städten  von  Santa  Fe  und  Albuquerque,  welche  seit  dem  Friedens- 
schlaf*  von  Guadelupe  im  Jahre  1848  zu  den  Vereinigten  Staaten 
gehören.  Schon  eine  oberflächliche  Besichtigung  des  Zustande« 
dieser  Orte  überieugt  den  Reisenden  von  der  geistigen  und  körper- 
lichen Überlegenheit  unseres  Stammes  über  die  dortigen  Romanen 
und  Indianer,  wenn  unserer  Entwickelung  and  Kraftentfaltung 
keine  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  werden. 

Sollte  das  prophetische  Wort  des  mexieanlachen  Staatsmannes 
int  Laufe  der  Zeit  ganx  in  Erfüllung  gehen?  Und  welchem  Volke 
mag  es  dann  vergönnt  sein,  die  paradiesischen  Thaler  und  Hügel 


die  Kultnsfreibeit  in  ihr  Programm  aufgen 
liberale,  welche  am  »0.  August  1885  den 
Ruder  überlassen  müssen. 


leo  hat;  nämlich  die 
Konservativen  hatte  dis 


des  alten  Reiches  von  Montezuma  tu  besiedeln  und  mit  kraftiger 
—  Qnien  sabel  —  Wer  kann's  wissen. 


Hand 


ier  iragweiie,  wie  z.  a.  die  Mntübrung  de 
vinxen,  in  Aussieht  gestellt  hatte,  könnt« 
sein,  in  welcher  Weise  sieh  der  Kaiser  bei 
blea  Geral»  darüber  äußern  würde.    Die  T 


Süd -Amerika. 

Die  neuesten  politischer  Nachrichten  aus  Brasilien.  Nachdem  der 
frühere  Ackerbauminister  A  ntonio  Prado  bei  Gelegenheit  einer  von 
ihm  in  S&o  Paulo  gehaltenen  Rede  verschiedene  Reformen  von  grflfs- 
ter  Tragweite,  wie  s.  B.  die  Einführung  der  Föderation  der  Pro- 

man  gespannt  darauf 
ei  Eröffnung  der  „Assem- 
i  Thronrede  liegt  nns  jetxt 
vor;  sie  enthalt  jedoch  nichts  von  dem,  was 
Antonio  Prado  als  Regicrungsprogramm  hingestellt  hatte, 
vielmehr  Übt  sie  erkennen,  dafs  jenes  Programm  an  höchster 
Stelle  keine  Billigung  gefunden,  weswegen  der  Minister  es  aueb 
für  angezeigt  gehalten  hat,  sich  unmittelbar  nach  Eröffnung  des 
Parlaments  von  seinem  Posten  xurückzuxieben. 

Die  Thronrede  betont  die  guten  Bexiehuogen  Brasiliens  xu 
den  anderen  Machten  und  die  im  Ganten  günstige  innere  Lage. 
Sie  beklagt  den  Ausbruch  der  Gelb-Fieber-Epidemie  in  Rio,  Santoa 
und  Campinas,  sowie  die  lange  Dauer  der  Dürre  in  einigen  Nord- 
provinxen,  dnreh  welche  die  Hoffnung  der  Landleute  vernichtet 
worden,  und  stellt  xur  Bekämpfung  beider  Kalamitäten  durchgrei- 
fende Regierungs-Malsregeln  in  Aussicht,  über  deren  Annahme  das 
Parlament  tu  befinden  haben  werde.  Unter  den  Forderungen  des 
öffentlichen  Unterrichts  ist  die  Gründung  technischer  Lehranstalten 
und  zweier  Universitäten,  einer  im  Süden  und  einer  im  Norden 
des  Reiches  hervorzuheben. 

Von  Einführung  der  Kultusfreiheit,  der  Zivilehe,  der  Säkula- 
risation der  Kirchhöfe  usw.,  wie  sie  selbst  von  konservativer  Seite 
befürwortet  worden,  verlautet  in  der  Thronrede  kein  Wort,  da- 
gegen spricht  dieselbe  von  der  Nothwendigkeit,  den  Kultus 
und  den  religiösen  Unterricht  durch  Gründung  eines 
Bisthums  für  jede  Provinx  zn  entwickeln.  Die  lokale  Ver- 
waltung soll  im  Sinne  des  liberalen  Geistes  der  brasilianischen 
Institutionen  reformirt  werden.  Die  Regierung  beabsichtigt,  neue 
Appellationsgerichte,  sowie  Korrektionsgerichtshöfe  in  den  Provin- 
zen zu  errichten  und  die  Herstellung  eines  Zivilkodex  in  An- 
griff zu  nehmen.  Ober  die  finanzielle  Lage  des  Landes  drückt 
sich  die  Thronrede  sehr  befriedigt  aus.  Die  öffentlichen  Einnah- 
men sind  Ober  die  Anschläge  des  Budgets  hinausgegangen  and 
werden  im  gegenwärtigen  Jabre  vielleicht  noch  höher  sein. 

Der  Kaiser  empfiehlt  darum  die  Gründung  von  Kreditinsti- 
tuten zur  Unterstützung  der  Industrie  und  tur  Erleichterung  der 
Umwandlung  des  Zirkulationsmittels.  Er  wünscht  ferner,  dafa  die 
Einwanderung  vom  Parlamente  nach  Kräften  gefördert  werde.  In 
welcher  Weise  er  sieh  dies  denkt,  ersieht  man  aus  folgendem  Pas- 
sus, dem  für  uns  bedeutungsvollsten  der  ganzen  Thronrede:  Da- 
mit die  Einwanderung  verstärkt  und  die  landwirtschaftliche  Thä- 
tigkeit  gehoben  werde,  empfiehlt  sich  die  Vorlage,  welche  die 
Regolirung  des  lindlicben  Eigenthums  bezweckt  und 
den  Erwerb  von  Staats  länd  ereien  erleichtern  soll.  Sie 
werden  ersucht,  der  Regierung  das  Expropriationsreeht  xu  ge- 
währen, damit  dieselbe  solche  Lfinderei  en,  die  an  den 
Eisenbahnen  liegen  und  von  ihren  Eigentümern  nicht 
benutzt  werden,  erwerben  und  xu  kolonialen  Niederlas- 
sungen verwerthen  könne". 

Das  wäre  dann  doch  wenigstens  eine  Mafsregel,  welche  den 
wirtschaftlichen  Fordeningen,  wie  sie  sich  seit  der  Emanzipation 
der  Sklaven  herausgebildet  haben,  einigermaßen  gerecht  wird  und 
welche,  wenn  vom  Parlamente  zum  Gesetx  erhoben,  der  Einwan- 
derung und  Kolonisation  gewaltigen  Vorschub  leisten  wird. 

Es  ist  übrigen«  nicht  ausgeschlossen,  dafs  die  von  Antonio 
Prado  in  Aussicht  gestellten  Reformen  bald  wieder  auf  der  Bild 


erscheinen  werden,  da  sich  inxwischen  ein  politischer  Sv- 
pcb.el  vollzogen  bat,  der  gerade  diejenige  Partei  an'a  Ruder 
i  hat,  welche  seit  Jahren  die  Föderation  der  Provinzen  und 


Jinisterium    ist   von  Affonso   Celso  gebildet 


Di«  Ursachen  des  am  1.  Juni  erfolgten  Rücktritts  des  Kabi- 
netts Joäo  Alfredo  entziehen  sich  vorläufig  noch  unserer  Beur- 
teilung, wir  muthmafsen  aber,  dafs  sie  in  der  Feindseligkeit  zu 
suchen  sind,  welche  die  früheren  Sklavenhalter  dem  Ex-Premier 
minister  deswegen  entgegenbrachten,  weil  er  jedes  Ansinnen  auf 
staatliche  Entschädigung  für  die  denselben  durch  die  Sklaveneman- 
zipation  entstandenen  Verluste  energisch  ablehnte.  Wie  wir  aus 
den  brasilianischen  Blättern  ersehen,  waren  unmittelbar  nach  Er- 
öffnung der  Kammer  am  3.  Mai  zahlreiche  konservative  Dissiden- 
ten in  das  Lager  der  Liberalen  übergegangen,  um  dem  Ministe- 
rium Opposition  tu  machen,  und  unter  diesen  finden  wir  gerade 
die  Namen  solcher,  welche  entweder  prinzipielle  Gegner  der  Eman- 
zipation waren,  oder  sich  doch  nur  unter  der  Voraussetzung  einer 
zu  erwartenden  Entschädigung  dazu  verstanden  hatten,  ihr  Votum 
für  dieselbe  abzugehen.  — 

Jedenfalls  hat  das  Ministerium  Joäo  Alfredo  sich  mit  dem 
Bewufstseiu  zurückziehen  können,  nicht  nur  das  Beste  des  Landes 
gewollt,  sondern  dem  letzteren  auch  tatsächlich  mehr  wie  die 
meisten  früheren  Kabinette  genützt  zu  haben.  Die  völlige  und  be- 
dingungslose Freigabe  der  Sklaven,  welche  sich  unter  jenem  Mi- 
nisterium vollzogen  bat,  ist  eine  Tbat,  die  stets  zu  den  glorreich- 
sten in  der  brasilianischen  Geschichte  gehören  wird  und  die  um 
so  bedeutungsvoller  ist,  als  das  Ministerium  Joäo  Alfredo  es  ver- 
standen bat,  die  wirtschaftlichen  Gefahren,  welche  Brasilien  io 
Folge  der  Emanzipation  bedrohten,  durch  eine  gedeihliche  Förde- 
rung der  Einwanderung  und  durch  eine  glückliche  Finanzpolitik 
vom  Lande  abzuwenden. 

An  den  Liberalen  wird  es  jetxt  sein,  der  Welt  xu  zeigen,  daf« 
sie  der  ihnen  zugefallenen  Aufgabe  gewachsen  sindj  indem  sie  die 
Errungenschaften  des  früheren  Regimes  in  wahrhaft  fortschritt- 
lichem Geiste  weiter  entwickeln,  die  Finanzen  nicht  wie  xnr  Zeit 
ihrer  früheren  Herrschaft  in  Verfall  geraten  lassen,  die  so  lange 
von  ihnen  als  notwendig  bezeichnete  Glaubens-  und  Gewissem- 
freibeit  trotz  des  möglichen  Widerslandes  der  Krone  erkämpfen 
und  vor  allen  Dingen  die  Kolonisation,  von  welcher  die  Zukunft 
Braailiens  abhängig  ist,  in  rationellerer  und  umfangreicherer  Weise, 
als  bisher,  in  Angriff 

Das    nene  Minist 
worden. 

Derselbe  übernimmt,  wie  zur  Zeit  der  letzten  liberalen  Ära. 
das  Portefeuille  der  Finanzen,  während  ihm  folgende  Minister  zur 
Seite  stehen:  Franklin  Dnria  als  Minister  des  Innern,  Candido 
de  Oliveira  als  Justizminister,  der  Visconde  de  Macarajn 
als  Kriegsminister,  der  Kontre -  Admiral  Costa  de  Azevcdo  alt 
Marineminister,  Lourenco  de  Albuquerq  ue  als  Ackerbaumeister 
und  der  Rio-Grandenscr  Jose  Diana  als  Minister  des  Aufsero. 
Unter  diesen  Ministern  hefinden  Bich  zwei  Senatoren  des  Kaiser- 
reichs, zwei  Deputirte  und  drei,  welche  dem  parlamentarischen 
Leben  bisher  fern  gestanden  haben. 

Wie  sieb  dieses  neue  Ministerium,  das  verschiedene  Richtun- 
gen innerhalb  der  liberalen  Partei  vertritt,  mit  dem  Parlament, 
das  aus  73  Konservativen,  49  Liberalen,  bezw.  Dissidenten  der 
konservativen  Partei  und  3  Republikanern  besieht,  abfinden  wird, 
ist  schwer  xu  sagen.  Die  Angriffe  des  Parlaments  werden  jeden- 
falls nicht  lange  auf  sich  warten  lassen  und  ein«  baldige  Auflö- 
sung der  Kammern  dürfte  als  wahrscheinlich  angenommen  werden. 
Welche  Physiognomie  aber  dann  das  neu  xu  wählende  Parlament 
tragen  wird,  entzieht  sich  bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge 
jeder  Berechnung. 

Deutsche  Siedelungsgesellschaft  „Herman".  In  der  am  15. 
d.  Mts.  stattgehabten  Generalversammlung  der  Aktionäre  der 
Deutschen  Siedelungsgesellschaft  „Herman"  tu  Berlin,  welche  be- 
kanntlich im  Jahre  188?  die  Fazenda  Born  Retiro  in  der  brasilia- 
nischen Provint  Rio  Grande  do  Sol  für  Kolonisationstwecke  er- 
worben hat,  ist  einstimmig  beschlossen  worden,  das  Aktienkapital 
durch  Ausgabe  von  weiteren  750  Aktien  k  1000 ,  V(  successire  auf 
1O00U0O,  l(  zu  vermehren.  Die  Veranlassung  tu  diesem  Schritt  ist 
einesteils  in  den  günstigen  Berichten  zu  erblicken,  welche  der  Ver- 
walter des  Unternehmens  in  Bom  Retiro,  Herr  H.  Soyaux,  über  die 
Entwickelung  von  Viehzucht  und  Ackerbau  auf  dem  von  ihm  bewirt- 
schafteten Gebiete  eingesaudt  hat,  sodann  aber  auch  in  dem  Um- 
stand, dafs  der  Gesellschaft  sehr  günstig  gelegene  Latifundien  unter 
vortbeilhaften  Bedingungen  zum  Kauf  angeboten  worden  sind,  durch 
deren  Erwerbung  sie  befähigt  werden  würde,  in  größerem  Mal» 
stabe  als  bisher  zn  kolooisiren  und  einen  Nucleus  deutscher  Siede- 
luogen  zu  begründen,  welchem  in  Anbetracht  der  Güte  des  Bodens 
und  des  in  seiner  Nähe  gelegenen  Absatzmarktes  von  Porto  Alegre 
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nicht  nur  die  günstigsten  Bedingungen  für  eine  gedeihliche  mate- 
rielle Entwicklung  dargeboten  sind,  sondern  welcher  auch  ein 
wichtige*  Glied  in  der  Kette  deutscher  Ansiedelungen  Kein  wird, 
die  jene  scbCne  Provinz  von  Süden  nach  Norden  und  von  Osten 
nach  Westen  durchtiehen  und  durch  ihre  ganze  bis  zum  Jahre 
1824  lurnckreichende  Vergangenheit  den  Beweis  geliefert  haben, 
dafs  sie  sowohl  in  nationaler  als  wirtschaftlicher  Hinsicht  von  der 
allergrOfsten  Bedeutung  für  Deutschland  sind,  —  Indem  wir  dein 
erweiterten  Unternehmen  den  besten  Erfolg  wünschen,  wollen  wir 
für  etwaige  Interessenten  aus  unserem  Leserkreise  noch  bemerken, 
dafs  nähere  Auskunft  über  dasselbe  im  Bureau  der  Deutschen 
Siedclungsgescllschaft  „Herman»,  Berlin  SW.,  Dcssauerslr.  Nr.  25. 
erlheilt  wird.   

Australien  und  SüdHce. 

Geschäftslage  in  Adelaide.  Wir  entnehmen  der  „  Australischen 
Zeitung*  folgenden  günstigen  Bericht  der  Handelskammer  in 
Adelaide  über  die  dortige  Geschäftslage:  „Bei  einer  Bevölkerung 
von  313 IXH)  Personen  hatte  die  Ausfuhr  aus  unserer  Kolonie  im 
Laufe  des  letzten  Jahres  einen  ungefähren  Werth  von  6984098  £, 
die  Einfuhr  einen  Werth  von  ca.  5  413  638  £.  Der  Jahresumsatz 
betrug  demnach  etwa  12  397  736  £  im  Vergleich  zu  11  074  632  £ 
im  Jahre  zuvor.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ergiebt  der  letzt- 
jfthrige  Betrag  die  Summe  von  .'19  £  10  s.  In  den  Banken  sind 
deponirt  ohne  Zinsabwurf:  6  156  903  £  gegen  5  251006  £  im 
Jahre  1887.  In  der  Savings-Bank  liegen  1  627  541  £,  also  unge- 
fähr 5  £  4  s  pro  Kopf  unserer  Bevölkerung.  Auf  unseren  Staats- 
babnen  wurden  im  letzten  Jahre  891038  Tonnen  Waaren  traos- 
portirt,  wihrend  die  Durchschnittszahl  für  die  letzten  neun  Jahre 
nnr  771  093  t  aufweist.  An  Passagieren  beförderte  man  3867009 
im  Vergleich  zu  3366452  im  Jahre  zuvor.  Unsere  Post-  und 
Telegrapheneinnahmcü  beliefen  sich  im  Jahre  1888  auf  208  026  £ 
gegen  188  617  £  im  vorhergehenden  Jabre.  Die  Staatsbahnen 
brachten  der  Regierung  883  713  £,  wahrend  das  Jahr  1887  nur 
595  192  £  Revenuen  abwarf  und  die  vorhergehenden  neun  Jahre 
gar  nur  487  675  pro  anno  durchschnittlich  als  Einnahme  aufzu- 
weiten hatten. 

Deutsche  Bank  In  Sydney.  Die  australischen  Blatter  berichten, 
dafs  man  sich  in  Berlin  mit  dem  Plane  trage,  eine  deutsche  Bank 
in  Sidney  anzulegen ,  um  dein  deutschen  Kapital  einen  Tbeil  der 
Bankprofite  tu  sichern,  welche  der  rege  Geldverkehr  zwischen 
Deutschland  und  Australien  abwirft.  Wir  wissen  nicht,  ob  diese 
Absiebt  thatsSchlich  besteht,  können  ihr  aber,  wenn  dies  der  Fall  seiu 
sollte,  voll  und  ganz  zustimmen.  Untere  direkten  Handelsbeziehungen 
su  Australien  haben  sich  seit  Einrichtung  der  staatlich  aub- 
ventionirten  Darapferlinien  aufserurdentlieb  gehoben.  Unsere  Woll- 
waaren- Fabrikanten,  welcbe  früher  die  australischen  Wollen  über 
England  bezogen,  besuchen  heute  den  australischen  Markt  per- 
sönlich und  senden  die  dort  von  ihnen  gekauften  Wollen  direkt 
nach  Deutachland,  und  ebenso  bringen  deuUche  Grofshindler  ihre 
Waaren  direkt  auf  den  australischen  Markt  Die  Gründung  einer 
deutschen  Bank  in  Sidney  könnte  also  für  die  deutsche  Industrie 
und  den  deutschen  Handel  von  der  gröfsten  Bedeutung  werden, 
und  wollen  wir  nur  wünschen,  dafs  dieselbe  bald  und  mit  hin- 
reichendem Kapital  ausgerüstet  ins  Leben  treten  möge. 

LJtterariBche  Umschau. 

Vertelchatb  der  bei  4er  Redaktion  eingegangenen  Druckschriften. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch  die 
Buchhandlung  Walther  A  Apolanl,  Berlin  W  ,  Markgrafrostrar*«  60, 

jederzeit  besagen  «erden. 
Katalog  der  Bibliothek  der  Königlichen  Technischen  Hoch- 
schule zu  Berlin.  Berlin  1633,  uud 
I.  Nachtrag  zum  Katalog  der  Bibliothek  der  Kgl.  Teehn.  Hochschule  zu 
Berlin.  Berlin  1888.  Bucbdniekerei  von  Denier  A  Nicolas. 
H.  J.  Diese  umfangreichen  bibliographischen  Arbeilen  (882  4-  194 
Seiten  Grofa-Oklav)  sind  von  besonderem  Werthe  sowohl  für  die  Fachmänner: 
Ingenieure,  Techniker,  Mechaniker,  Architekten,  als  auch  für  die  Biblio- 
graphen. Eine  durchaus  übersichtliche  Zusammenstellung  von  ca.  17 500  fast  nur 
neueren  und  neunten  Werkein  aus  denOebieten  der  Mathematik  und  Astronomie, 
der  Mechanik,  der  Naturwissenschaften,  der  Architektur,  des  Kunstgewerbes, 
der  Kunstgeschichte  und  Kunstlehre,  der  Archäologie,  de«  Hau-Ingenieur- 
weseus.  des  Mssehinen-Ingenieurwesens,  de«  Schillshaue»  and  Seewesens,  der 
Technologie,  des  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesens,  der  bezüglichen  Kechts- 
und  StuUwisienichaften,  der  Handelswissenschaften  und  Waarenkunde,  der 
Industrie-  und  Fabrikbetriebslehre,  der  Geographie  usw.  usw.:  —  eine  solche 
Zusammenstellung  ist  für  jeden  Kachmann  von  höchstem  Interesse,  da  sie 
ihm  eine  eingehende  Kenutnils  der  wichtigsten  einschlägigen  tittsratur  er- 
möglicht und  ihn  in  den  Stand  setzt,  sich  mit  den  nützlichsten  Werken,  die 


I  lange  nicht  erschöpft,  da  derselbe  auch  manche  Nebenfächer  umtatst  Der 
|  Hauptzweck  des  Wrrkos  bleibt  dabei  natürlich  vor  allem  der,  dio  Besacher 
der  Technischen  Hochschule  und  alle  übrigen  Benutzer  der  Bibliothek  dieser 
Anstalt  in  den  Staad  zu  setzen,  «ich  über  das  Vorhandensein  der  von  Ihnen 
aus  der  Bibliothek  gewünschten  Bücher  zu  unterrichten,  uud  diesen  Haupt- 
i  zweck  erfüllt  dsa  Buch  natürlich  in  vollstem  und  denkbar  bestem  Mafse. 

Für  den  Bibliotbekskundigen  ist  aber  aufserdem  das  vorliegende  Werk 
nebst  seinem  I.  Nachtrage  von  hohem  Interesse  wegen  der  geradezu  klassi- 
schen und  musterhaften  Anordnung  des  .Stoffes  im  Allgemeinen  sowie  auch 
im  Einzelnen.  Ein  systematische«  Inhaltsverzeichnis  vorn,  sowie  ein  absolut 
genaues  Register  hinten  ermöglichen  es  dem  I.eser,  sich  sofort  vollständig 
über  die  Litteratur  eines  bestimmten  Faches  sowie  auch  über  ein  einzelnes 
Werk  tu  orienliren.  In  simmtlichen  Abtheilungen  de*  voluminösen  Werkes 
ist  ii.  a.  auch  das  richtige  Prinzip  durchgeführt,  zuerst  immer  diejenigen 
Werke  zu  nennen,  deren  Verfasser  angegeben  oder  bekannt  ist;  dsnn  folgen 
solche  Bücher.  Zeitschriften,  Berichte,  Anweisungen  usw.,  die  keinen  be- 
sonders genannten  Verfasser  bähen  Zu  erwkhnen  dürfte  noch  sein,  dafs  der 
Katalog  nicht  nur  die  betreffenden  deutschen  Werke  enthält  sondern  auch 
die  wichtig»ten  fremdsprachlichen  Bücher  verzeichnet. 

Von  der  Reichhaltigkeit  des  Werkes  kann  man  sieh  ein  Bild  machen, 
wenn  man  erfährt,  dafs  das  systematische  spei ial i si rte  Inbaltsvcrzeiebnifs 
an  der  Spitze  de«  Buches  allem  7  Seiten  (irofs-Oklav  mit  ca.  400  Zeilen 
iimfafst. 

Die  typographische  Ausstattung  des  Kataloge»  und  des  Nachtrages  lifsl 
nichts  zu  wünschen  übrig. 

Koloniales.  Eine  umfassende  Darstellung  der  Kolouialverbättni»*e  des 
Deutseben  Reiches  und  der  übrigen  Europäischen  Staaten.  Von  Gustav 
Eugler.    Hamburg.    Verlsgsanslalt  und  Druckerei-Aktien  GeselUchaft. 

18811. 

Wir  leiden  keinen  Hansel  an  Schriften  über  Deutschlands  koloniale 
Entwickeln«;,  eine  in  kurzer  Weise  oricutirende  Schrift  über  den  Kolonial- 
besitz aller  europäischen  Staaten  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
deutschen  hat  uns  jedoch  bisher  gefehlt  und  liegt  uus  nun  in  dein  Engler- 
srhen Werke  vor.  Dasselbe  ist  insofern  von  praktischem  Nutzen,  als  es  die 
Vergleiche  zwischen  unseren  Kolonien  und  Schutzgebieten  und  denjenigen 
anderer  Staaten,  welche  darin  nicht  ohne  Geschick  geschildert  worden  sind, 
wesentlich  erleichtert;  den  persönlichen  Ansichten  des  Verfassers  über  den 
Werth  oder  Unwerth  unserer  Kolonieen  können  wir  aber,  weil  sie  nicht 
immer  ganz  klar  tum  Ausdruck  gebracht  sind,  ja  sich  sogar  ui  eintelneu 
S'ellen  widersprechen,  wenig  (icschinack  abgewinnen  Bald  zieht  er  gegen 
die  Schönfärberei  unserer  Kolonialenthu*i;i»teo  tu  Fulde,  bald  übertrifft  er 
diese  an  gewagten  Schlüssen  und  kühnen  Forderungen.  Nachdem  er  t.  B. 
auf  8.  144  das  schlechte  Klima  des  ostafrikanischeu  Küstengebietes  gesebil 
dert  und  den  häufig  gehörten  Hinweis  auf  die  kühlen,  ja  selbst  rauhen  Hoch- 
lande als  „mehr  einer  kühnen  Phantasie  als  einer  die  Bedenken  mildernden 
Wirklichkeit  entsprechend"  bezeichnet  bat  fordert  er  auf  den  folgenden 
Seiten  vom  deutschen  Volke  eine  erhöhte  Energie  und  Opferleistung  zur 
intensiveren  Ausnutzung  jenes  Kolonialgebieles.  .Schaffen  wir  uns  einmal 
Geld!*  —  schreibt  er.  .Jeder  deutsche  Angehörige  tahlt  wöchentlich  in  die 
deutsche  Kasse  "  ,<d>  (für  die  Kinder  zahlt  der  Vater);  Ergebnil»  nach  einem 
Jahr  rund  70  Millionen  .//.  Hierzu  darf  wohl  noch  auf  einen  Staatsbeitrag 
gerechnet  werden.  Gleichzeitig  mit  der  Beistellung  dieser  Mittel  äst  auf  die 
Ausführung  einer  mögliehst  zahlreichen  Niederlassung  deutscher  Angehörigen 
dort  Bedacht  zu  nehmen.  Gesunde,  lebensfrische,  gut  geartete  Element* 
beiderlei  Geschlecht»  sind  dafür  in  Aussicht  zu  nehmen;  freie  Wahl  darf 
nicht  allein  mafsgehend  sein,  wo  es  sieb  um  die  Verpflanzung  de«  reinen 
Deutschthums  handelt"  Diese  wenigen  Sätze  genügen  ja  schon,  um  zu 
zeigen,  dafs  wir  es  in  dem  Verfasser  mit  einem  auf  dem  Gebiete  praktischer 
Kolonisation  durchaus  unerfahrenen  Manne  zu  Ihun  haben.  Wer  sieh  davon 
aber  noch  gründlicher  überzeugen  will,  der  lese  den  ganzen,  sieb  in  völlig 
halllosen  Vorschlägen  ergebenden  Abschnitt  auf  Seite  146  und  U7  seines 
Buche»,  sowie  den  Schlufs  auf  Seite  164.  Derselbe  lautet  wörtlich:  .Wir 
haben  Kolonieen  dringend  nöthig,  zwantigmal  brauchbarere,  als  unsere  heuli- 
gen. Reformiren  wir  nna,  machen  wir  uns  im  einzelnen  und  im  ganzen 
recht  stark  und  reich,  damit  auch  der  nächste  Friedensschlufs  uns  die 
leitende  Feder  wieder  in  die  Hand  gebe.  Auf  Kolonicenerwerbung  müssen 
wir  dann  bedacht  sein;  schauen  wir  uns  jetzt  schon  recht  sorgsam  nach  den 
Kolonieen  allen  um  und  widmen  wir  ihnen  ein  besonderes  Studium,  damit 
wir  bei  Gelegenheil  auch  wissen,  wo  zuzugreifen  Ist  und  wir  nicht  vorher 
noch  lange  tasten  und  sondiren  müssen." 

Welche  Summe  chauvinistischer  Cberbebung  und  zugleich  welcher 
Menget  an  Rcehtsgefübl  und  politischem  Takt  spricht  sich  doch  in  diesen 
wenigen  Worten  aus!  Wie  der  Spitzbube  das  Haus  umschleicht  in  welches 
er  einbrechen  will,  so  »ollen  wir  uns  schon  jetzt  auf  den  von  uns  gelegent- 
lich auszuführenden  I.änderranb,  den  der  Verfasser  allerdings  als  etwas  ganz 
Berechtigtes  anzusehen  scheint  vorbereiten. 

Glücklicherweise  herrscht  in  unserem  Volke  denn  doch  noch  ein  viel 
zu  gesunder  Sinn,  als  dafs  es  derartige  Anschauungen  billigen  könnte,  und 
die  deutsche  Diplomatie  wird  sich  wohl  noch  weniger  rcranlafst  finden,  von 
dem  Rathe  des  Herrn  Engler  Notiz  zu  nehmen. 

Oewifs  sollen  wir  als  kolonisirendes  Volk  uns  bemühen,  die  kolonialen 

1  Verhältnisse  anderer  europäischer  Staaten  kennen  zu  lernen,  aber  nur  um 
das  Gute,  das  wir  darin  finden,  nachzuahmen  und  das  Unbrauchbare  zu  »er- 

I  meiden;  nicht  aber  mit  dem  Hintergedanken  einer  gelegentlichen  Anneklion 

|  der  fremden  Kolonialgebiele.  — 

Wir  bedauern  es  lebhaft,  manchen  trefflichen  und  von  tüchtigem  Stu- 
dium zeugenden  Ausführungen  des  Verfassers,  mit  welchen  wir  uns  durch- 
aus einverstanden  erklären  können,  diese  Abweiaung  seiner  Anschauungen 

|  über  die  kolonialen  Aufgaben  unseres  Volkes  entgegensetzen  zu  müssen. 
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Briefkasten. 

Druck fehler- Beric h tigung.  In  der  Entgegnu  ig  des  Uerrn  Dr. 
Hugo  Toppen  auf  .Ii.  Schrift  von  J.  Klingbeil,  .Export*  Nr.  M,  i»t 
auf  8.  m  auf  der  secb»len  Zeile  vom  Ende  statt  .Tcrn.fenrs  Mücken-  und 
Fi.scheriie*t*  zu  lesen  .»errufene-  Nucken-  und  Fiebern«!*.  —  Was  haben 
die  unschuldigen  Fischer  in  .Santo«  dem  Seiner  eigentlich  gctban,  dal's  er 
sie  in  Verruf  zu  bringen  sucht? 


o  •■ 


Ii.  . 


«•killt  Almut  Bla«a«tk«l.ll.<nli.r« 

nrc  na.  h  .iiim«.i  dn  Plltaaa 

Ansrlts 

qa.txw.  MvaU.ll  l>anpl«r  ..Kalirvi.il.i-'  I.  Juli.  Ilai»|.lri 
Hu.!.,  ti.  St.  Jiiha«  l>aiupfer  ,.K.-hl»U-le|-  Jo.  Jtta*. 
K.«  Vurk  Dampfer  Jlmila»  («I«  Maw)  30.  J.,.1.   Vfmptn  „CallWniir  (ml  Kl.«) 

3.  Juli,  Daaaiilar  „WI.lan.I-  |m  Man»)  7- . I.Ii.  I>aini.f.r  ..Auialh"  (..u  Ki.m)  10.  Juli, 

PaaaBfM   ^Auxu.la  Vlruma"  (ila  NmilSatnaannl  11.  Juli. 
KaltiHifii.  IlauBj.r   „taoahla-  TJ.  Juui,  tlaaspl.r  „lluawna-  an,  Juli, 
W..I  ti|  Hur»  l'aap'.r  ..Baiarla"  4  J.II.  Darapt.r  ..(i.liri.-  IJ  Juli. 

Ilriuo,  Vnwrw,  T.iaplr...  l*r<*r««i<  »la  Halt«  LUmpl»  ..Plandria"  S-  J.II. 
II.  i.ili-t,  .  Bakia,  Kl.  oV  Jurin.  unil  B»uu>a   «la  LlMShua    Uaspf«    „launir, Iii«»"  I.  .I.Ii 

At.tn.ia. 

-  r*nkaral..r->.  Hlo  ita  Jaualf  .  und  Kmiiiia  Daaplir  „Oli.ila"  II.  Juli  At..nil*. 

—  Haina,  Hi»  il«  Jaaair«  inad  Bunt..«  tia  l.ia»al.-.n  t>«ui| 
L*  t'lala:  M»*t.Tl4ao.  Bu.n.i.  Air««.  Husar  n.,  Nut  Mrulaj 

«.Juli  AI...  Oaaaubt  .Hainb.irc"  11  Juli  Alianiti. 
CSU«,  r«ti*.  z>.ual  Amarla*.  Ant».rp^a.  Planta  Ar.naa  <Maa»llaa>-Klr«J,e)  ani.  tlatnpl« 
«Mal««**  "  V9.  JumU  llatiipfai  ..M«.' •  ■  '  IJ.  J.Ii,  Ilampl.r  „MiraniL'*  *  15  JulL  tlanipl». 
..tsiaiia"  •  l»  .  Anfeilet,  tlaiapler  „Mrinptila"  t  A.ailal.  tiatnpf.t  „Hianca"  f  Kn.l.  Aunnat. 
I>aaapf«>  .-Sakaar.h •'  •  r  S«|.l«nit.i.  llampKf  „O 
beiMrhaM.n  arkiS*  Kakau  aal  l'alia.  I'ara,  < 
Peru  uau  Zentral. Amerika  galian. 


-  t  K«Ja  S.pl.-I.rr.     Iii.  mit  * 


Maittaa,  L'aWulla  Dampfer  „Rk.inf.la-  Ihn«  Juli. 
Oat-Aaaea.   I'ni.u.'.  Siuaapura,  Hunak.ni;, 

I.jrtia-   II  JulL 
l'.nana.  lainiiapcre.  II   >..  I ,    .    Japan  (na 
Dampfer  „llw naiaklr«''  Jll  Juli 


S».  Jn..,  Dampfer 


A.i.al  Hluui.uib.l 


Heutsche  Kxportbank. 

rar  Te^airamzae  i   Kiportbank,  Barlin 
AbtheilRRj:  Exportbor eau 

Berlin  W.,  Link»traf»e  32. 
(Krlala.  Packst*  uaw.  asw.  alnd  nur  mil  ei«a«a  ASr«,»a 


Ali  t.r«a(ia«  tli  an  ■.lari.r.at.i.ii.a  Jeler  ia«  CUfra  L  t  pa.«fr.kku«  Nhu  lal  4a 
•aa  aaa  t.a  ikwaataaTarlauSa  aaa  R.-1.  alak*  aa«aA«ri««a  "Vraiaa  I  Kart  (la  Srautki 
artaal  kniarama  In  akaiaaalaa  Ut  L  S  «ardaa  «I«  all  «at  Saflr4«raa«  naarSU 
elan.a  i.taaad.a«.  I  al.u.a  I.  Sarkaa»  laiUlll.       Ika  Iii   aitaar  AaltruMki 


tUkl  Ilm«  aarkaaAataa  lataiua  la  BHkaaa*  i-ii.iu       Ma  taraliaa 
(krill  «aa  U  aar  aal.ia  tk.a.atiaa  h  aaa  Jaaarikaa  takuaiaa  Ia4li«u*aa  all. 

307.  Kin  irtil  eingeführtf«,  deul«he*  Importgesahäfl  in  Süd-Bra»ilicn 
«üimrlit  Pteiklibten  evetit.  aurli  Muslcr  «on  fulgeiiden  Aitikclu:  Kuuil-Slnuzen- 
uud  Kaiiileiki-n,  engl.  Led<T,  llalli'iis.  i  Saal -Mal»  in  '/a  Kubik- llelrr  Ziuk- 


kislen,  ferner  freislinten  von  Klein  -  Kiaenzeug.  OScrten  erbeten  unter 
I,  I..  4.H3  an  die  Deutsche  Esportbank. 

30b.  Wir  haben  «um  Auslande  Nachfrage  nacb  Schschtel-Kartoupspier. 
I.ei»tung!.fiihige  deutsche  Fahriksntcn  wollen  bemuaterte  Offerten  un'.rr 
L.  L.  '231  an  die  DcuLtclie  Kxp<irtbarik  einreichen. 

309  Eine  sehr  solide  und  geschäftatüchtige  deutsche  Finna  in  Sitilica, 
«eiche  den  Platz  dort  genau  kennt,  wünscht  noch  die  Vertretung  eines  lei- 
stungsfähigen sächsischen  Fabrikanten  wollener  und  halbwollener  Damen- 
KleiderstolT«  (Artikel  tou  (ilauchau  und  Heerane),  sowie  eines  guten  la  Hau»«, 
welches  «ireirer  und  Oeraei  Artikel  —  schwarze  und  farbige  wollene  Tbiheti, 
Ka-chmiis  usw.  —  führt,  zu  übernehmen.  Uefl.  Offerten  erbeten  uuUr 
L.  L.  236  an  die  DeuU.,-h«  Ksportbaqk. 

310.  Wie  bisher,  »o  geliiuicn  auch  diesmal  die  .Millheiluugen  de. 
E»portl>nreaua*  der  .Deutschen  Eiportbsnk-,  welche  die  geschkftlichen  An 
gaben  der  unserem  AlwinnentenTerbande  angebörlgen  leiatungslätiigen  Firmea 
enthaltiii,  demnächst  wieder  zum  Versand  an  alle  unsere  auswärtigen  re>- 
üheisceischen  (.iescbäftsfreunde.  Wir  fordern  daher  unsere  Abonnenten  auf, 
uns  die  Preislisten  und  Kataloge,  welche  sie  beizulegen  wünschen,  u  in  gehe  ml 
einzusenden.  Da  unsere  lieschäflsfreunde  sich  Iii»  jetzt  einstimmig  dahin 
ausgespioi'hcn,  daf»  die  derartig'  ausgerüsteten  .Mittheiluiigen*  den  direkUk 
Verkehr  der  lleularben  Fabiikaulen  mit  dem  Auslände  wesentlich  erleichtere 
und  fürdern,  so  hoffen  wir,  d«fs  letztere  die  ihnen  hier  sich  bietende  <)»• 
legeiibeit,  mit  dem  Auslände  in  direkte  Verbindung  zu  treten,  niebt  un«- 
uutzt  TorölK-igeben  lassen  wenleii.  Erwünscht  wäre  es,  wenn  neben  dei 
Katalogen  usw.  in  deutscher  Sprache  auch  solche  in  anderer,  namentlich  ia 
englischer,  spanischer  und  portugiesischer  Sprache  beigefügt  würdeu.  Offertes 
und  Anfragen  unter  L  I..  '.'36  erbitten  wir  an  unsere  obige  Adres.e. 
„Deutsche  Ksportbank*  Abtheilung  Esportbureau. 

311  Export-Kommissionsgeschäfte,  welche  Italien  oder  den  Orient 
bereisen  lassen  und  gewillt  wireu,  mit  einem  seit  .Uhren  gut  bewährten  Hause 
in  Athen  in  Verbindung  zu  treten,  wollen  ihre  Offerte  unter  I,.  L.  237  au  d»- 
Deutsche  Kxportbank  einreichen. 

312.  Ein  sehr  thätiger  und  ehrenwerlher  Kaufmann  und   Agent  in 

wünscht  die  Vertretung  einer  leistungsfähigen  deutschen  Fabrik  von  gelbem 
und  grauem  Strohpapier  sowie  Strobpappdeckcln  etc.,  die  uach  dort  zu  ex- 
portiren  gewillt  ist,  zu  übernehmen.  Betreffender  Artikel  wird  in  Hulfkne» 
in  grüfveren  Mengen  gebraucht,  und  will  Besagter  hierin  bei  einer  guten 
Vertretung  schöne  und  sehr  zufriedenstellende  tieschäfte  erzielen  können, 
(iell-  Offerten  erbeten  unter  I,.  I..  238  an  die  Deutsche  Kxportbank. 

313.  Eine  der  renommirtesten  bayerischen  Hopfenhandlungen,  wekh« 
bereit*  in  Val|iaraiM>,  K  o  de  Janeiro,  Sao  Paulo.  Porto  Alegre,  «iua;ai)Uil 
Kueuos  Aiies,  Pernatnbuoo,  Mexicn.  Montreal,  Kingston,  Capvlown,  C«lti 
Keyiontb,  Duuedin  und  Au-kland.  Biisbaue,  Meltiourne,  Adelaide,  Sidnai 
vertreten  ist,  sucht  an  noch  allen  bedeutenden  Bierknnsum-  um)  Fahrt kalion» 
|ilä1/en  des  Auslandes,  speziell  in  Japan  zu  günstigen  Bedingungen  Vertreter 
Offerten  erbeleu  unlci  l„  L.  239  ab  die  Kutsche  Kxpnrtbank. 


ANZEIGEN 


Deutsch  -  Australische  Dampfschiffs  ■  Gesellschaft  Hamburg. 

Yierwöclientliche  Expeditionen 

Hamburg  «vem  «•  Antwerpen 


von 


Regelmäfsioe  Linie  direkter 

Hamburg-  Rangoon 

August  Blumcnlhal— Hamburg. 

Von  Hamburg 

„Zeafli"  100  I..  I.  I.  746  Tons  Heg.  Anfang  Juli. 

Von  Hrenterhaven 

„AJdeUrM"  (eisern)  3/3  I,.  1.  I.  1897  Ton»  Heg. 
im  August. 

Weitere  Schiffe  regelmäfsig  folgend. 

AugUNt  «lumeiitlnil  Hamburg. 


Adelaide,  Melbourne  und  Sydney. 

Iliil'i  n  AuMtralieoH  und  nach  Neu-Se«land  werden  GQter  in 
»urthfriitht 


Agenturen. 


Indien  »iel  (ieschäfte  betreibt,  wünscht  mit  anderen 
Exporteuren  in  Koltcrdaiu  ein  ausgedehnte*  Agentur- 
geschäft zu  etabliien,  speziell  für  Piiiua  Fabrikanten, 
welche  konkurrenzfähig  sind  in  folgenden  Branchen: 
Manufaktur. Mo  Jcanareu,  Spielzeuge,  Puppen,  Eiaeu- 
waaren,  Leiter  uud  Luxusartikel  ele  etc.  [tJüj 

Fabrikanten,  welche  geneigt  sind,  Agenturen  <u 
«.  igehen,  wollen  sich  mit  fraueo  Briefen  unter 
H.  B.  O.  wenden  au  die  Allgem. 
p*4.  >ou  IVijKh  A 


ErMte  Expedition  am  24.  Juli  a.  c. 

Dampftehiff  99Klberfeld^  Kapt  *ass. 

reRen  PusHage  bei  der  Direktion,  Röi-Kenhor  Nr.  25, 
wet;en  Güter  b«i  R«b.  H.  Mloman  jr.,  Hamburg 
und  bei  den  die*««  SehirT  expedlrenden  Haklern  ruq 

Knöhr  &  Burchard.  Hamburg. 


Carl 


KARL  KRAL 


Die 


Deutsche  HandelsBxpedition  188B. 

Vea 

Dr.  lt.  J  niinn.rh. 

VvriiUcniter  lies    .CeBtralvemas  für  ltandelacrairrarillip 
nait  FArdotau«  deetacziar  leteraasea  In  Auslaiido1. 

Hit  zahlreichen  Abbildungen  und  3  Karten 

Preis  Ii  M. 
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Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

Ammg  ann  dem  Fahrplane 


Fahrten  ab  Triest: 


Ost-Iodlen  nach  Hongkong  über  Port  Said,  Snn,  Djeddab,  Suakin,  lla«»aua,  Hodeids,  Aden,  Bombay, 
and  China,  Colombo,  I'ensng  und  Singapore,  am  10.  um  4  Uhr  Nachmittags;  in  Colombo  Cber- 
tia       icbiffung  auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  CsJeutt*. 


eigenen  Dampf« 

nach  Bombay  über  Brindisi,  Port  Said,  Suei  und  Aden,  am  22.  um  4  übr 


Donnerstag  tu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  ( 
Said  und  Syrien,  Abfahrteo  ton  Triest  am  IS.  und  S7 


mit  Port 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Ländern. 


Mittwoch,  jeden  zweiten  (12.  und  26.)  um  4  Uhr  Nachmittag!  nach  Theasalien  hl«  Kon- 1 
(tanUnopel,  mit  Berührung  von  Fiume,  Santa  Maura,  Patraa,  Catacolo,  Calamata,  Pirius, 
Sjra,  Volo  und  Saloeleh; 

Freitag  um  4  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung  Ton  Fiume, 
Corfa,  Csndien  und  Ohio«; 

Samstag  um  U  Ubr  Vormittags  nach  Konstantinopet,  mit  Berührung  von  Brindisi,  Corfu, 
Patrai,  Pirius  und  Dardanellen;  ferner  tia  Pirius  nach  Smyrna;  via 
Odessa,  Varua,  Gslatt  uud  Braila  und  »lertebntagige  Verbindung  (Abfahrten  von  Triest 
am  1.,  15.  and  -i9.)  nach  Trspeiunt  und  Batum;  Tia  Pirius  und  Smyrna  »iereebnliglge 
Verbindung  (Abfahrten  Ton  Triest  am  1.,  15.  und  29.)  nach  Syrien. 

Attas    Montag,  11  Uhr  Vormittag*  his  Preresa; 

Mittwoch,  um  11  Uhr  Vormittags  bis  Cattaro;  Anschlufs  in  Speiato  nach  den  Ulfen  der 
Insel  Braus; 

Donnerstag,  11  Uhr  Vormittags  bis  MeUoricb; 
Freilag,  II  ülir  Vormittag,  bis  Corfu. 

:,  11  Uhr  Vormittags  über  Pol«  bis 


jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Saids  tag  um  11  Uhr  Nachts. 


Ohne  Baftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  Kontumax-MaTsregeln. 

Auskunft  ertbeilt  die  KommerueUe  Direktion  in  Triest  und  die  Osneral-Agentur  in  Wien, 


Nähere  i 
Löw.lstralse  Nr.  16 


Natürliche  Kohlensäure, 


den  Bergen  den  Rheinen  entströmend,  flüssig  gepresst, 
Kolilen»ftnre  -  Verrlün«lgnncf»  •  Anlagen 


nach  bewlhrtem  System,  10  bis  100  kg  in  der  Stunde  liefernd, 

fCLx  flAlssig-e  3CoHlerusä,-uxe 

«on  I  bis  20  ke  Inhalt,  aus  bestem  Material  hergestellt, 

Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 

^=  nir  Ilii'rilrurk.  MlnerHlrtassvr-Brreltung  und  für  trrhnUrlie  /necke 

liefert  die 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerscbmidt  in  Sürth  b. 


Hamburg  -  SOdamerikanische  DampfscMahrts-  Gesellschaft. 

Direkte  Post-Dampfschifffahrten 

Hamburg  ^  Brasilien 

via  Lissabon. 

nach  Pernambuco  am  11.  und  *5.  jeden  Monats, 
„  Baliia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 

"   Santo»  J anCir°       j  am  4"  U"  18*  und  *5' jede"  "0nat8' 

»safT"  Sammtliche  nach  Brasilien  gehende  Dampfer  Dehnten  Güter  für  Paranaguä, 
Santa  Catharlna,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

Hamburg  und  La  Plata 


Uberseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

ünsere  Exportbiere  wurden  Mdt  den  höchstes 
auf  6  Ausstellungen 
or&miirt.  t») 


Honte video,  Buenos  Aires,] 
Roaario  und  San  Nicola» 

i  Auskunft  erlheilt  der  Schiffsmakler 

August  Holten«  Wm.  Millers  Nachf. 

in  Hamburg,  AdmiralitftUstrafae  Nr.  33/34.  im 


Asuncion  (Paraguay) 

Die  seit  2'/>  Jshren  hieraelbst  im  Ususe  des 
Deotschen  Konsuls  Mangels  unter  der  Firma: 
Almacen  al  Principe  de  Bismarck 
bestebende  einiige  deutsche  Kolonial- Waaren-Hsnd- 
lung  ersucht  deutsehe  Firnen  in  der  Konser»en- 
und  Nahrungmittel- Brauch*  um  Offerten  resp.  um 
Mustersendung. 

Referent:  Herr  Alfredo  Boettner  hieraelbst. 
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1889. 


„Diaphaiiien 

vollständiger  Ersau  für 

Glasmalerei 

liefert  »Hein  echt  die  Ulli  »graphische  Kunstanstalt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig.  £ 

Einzige  Diaphanicnfabrik  in  Deutschland. 

Die«*  herrlich«  Feusterdekoration  altdeutschen  und  modernen 

SÖles  übertrifft  an  Biaktheit  und  Farbenpracht  die  echte  Glaa- 
maleret.   Ermöglicht  wundervolle  Zusammenstellungen  in  jedweder 

Orötse. 

LHe  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witterungs- 

liaflftaaa. 

Ivan  Aufmachen  der  losen  Blätter  geschieht  nach  Anleitung, 
doch  Liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  mm  Einsätzen  und 
Yorbkngebilder. 

Uater  reichhaltiger  bunter  Ilavptkatalog  staht  geetn  Einsendung 
ton  3  M  (auch  in  Briefmarken)  ra  Gebote,  welche  bei  einem  Auf- 
trage ton  W  M  rückvergütet  «erden. 
Illu&trirter  Katalogsauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 

ÜHF*  Rrrii-  Ildutrr  alt  WiedtrttrkäuffT  gttuckt. 
für  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerlkai 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

Street,  New  York.  140) 


Soeben  erschien  bei  W.  V  lehrt  in  Leipzig: 
Flister,  OL.  Kel.  Eisenbahn  Hetriebs-Secre 
ttr,  [»er  Güter- Veraaadt  in  Dentstrtv 
land  und  nach  dem  Ausland*)  durch  die 
Elaenbahaea.  Ein  Handbuch  fir  Kiwen- 
babnbeamte,  Kanflent«,  Spedl- 

Durch  jede  Buchhandlung,  aaeb  tax 

Ansicht,  tu  belieben. 

Entha.lt  in  gedrängter  Kits*  alt* 
wesentlichen  Vorschriften  für  den  Inlands- 
sowlo  für  den   A  ualands- Verkehr  mit  kurzen 

Erlauterungen  darüber.  (IM] 


taj| 


LEON  HARDTS 

TINTEN 


A/ARüfimficfi*»  Bekannt 

aust).r«.<iff|itctl  ■ 
<v\  S"  Iah*"  i" 

mruitfn  fapirr  u 

f.  ,1r  L  .1  :-j 

CMaaa 
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ICOna  TIMTtH  low«  vi 
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Orofter  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämürt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITAT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 

CS7] 


M unter  Ki-atis». 


1 1 

H 

Ii 

1  s 

ii 


Somnart's  Patent- 

Gasmotor 

Kinfeohele, 

■oltde  » 
Conatruction.  ^Ji, 

Geringster  IHN 
6i$mbriBCa!Tl:> 

Buhicer  u. 
rogalmuaiser 

&U|. 

KillisT  freja! 


Th.  Winckler, 

)  f.  Buchbinder. 

Eigene  Maaehlnenfabrtk  In  »Iptl*. 
Fabrik  v.  Holrwerk2«a|aa  la  Nledar-Heusohoaberg. 

+  «e^rDndet  1862.  ♦ 

Korrttpondaa:  tieutteh ,  engiucÄ,  /hmaoriacA 

Illuitr.  Rat.  (deutsch,  engl.,  franz.)  gratis  u.  franko. 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen. 

QrtfsU  dentorke  Fabrik  von  t»J 

Maschinen,  Werkzeugen  a.  Stanzen 


BisitaarteUte. 
Ooldeno  ModaJlle :  Porto  Alogre 
26mal  höchst  prftmiirt 
aof  almmtlichea 
beschickten  Ausstellungen 


Ooldono  Medaille:  Amsterdam  1883 
Neueste  Konstruktionen, 


bestes  Material 
tägliche  Ausführung 


Ued.kll<M>  .»l«nl«ortHf»  R.  ».ich.,  B..-  i  -   W.  UatMMlaS  SS.  —  •■'■■■■*<  htl  falltJS  SIIKUfll«  I»  BuUl  W.  MaavMrafot  <1  (4 
II...  Or.  «-  i.DH.Kb.  -  K  ..in  iu  i       »...- r  i .  Ht  w.u..  *  ,.i  m  Bart-n  W.  MHSfT«fn<lnfn  SB  ' 
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Anzeigen, 
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Exp«dltl«a  du  „Export«", 

Berlin  W  ,  Linkutr.  32 
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nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANOELSGEOGRAPHIE  UNO  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLÄNDE. 


her  EXPORT-  int  im 


und  Expedition:  Berlin  W.,  Linksdr.  32. 

«»♦•eM  IU»»Hs  W...»-.!.«.  iblK  Ohr.) 

en  Po*t3H>itunfr»kftUlf>K  «r  IRH9  unter  Nr.  t»77 


XI.  Jahrgaug. 


Nr.  27. 
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hnnit*>..  4h>  lKtt*r*ut»ii  dV.  •V-tiI.<*.n  Rtruirt. 
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liififliRefufrl  wird:  Abdruck  (bezw.  übertelmng)  out  den»  „EXPORT". 


Berlin. 

Vom  Tiefbau  führt  uns  unser  U  •  .:  »um  Hochbau  in  der 

Nähe  der  Haltestelle  >|er  Stadthahn,  »  Ihst  vom  Bund  der 

Hau-,  Maurer  und  Zimmermeister  in  Berlin,  von  den  Baugewerks- 
Rerufsgenossenschaftcn  und  vom  Innungs- Verband  deutscher 
Baugewerksmeister  ein  Rohbau  mit  heweglichen  und  feilten 
Gerüsten  und  Gerllstverhindern  aufgeführt  worden  int.  an  welchen 
uns  die  Errungenschaften  der  Neujseit  auf  dem  Gebiete  der 
Unfallverhütung  bei  Hornhäuten  veranschaulicht  wenlen.  Wir 
brauchen  hier  nicht  auf  die  mannigfachen  Gefahren  hinzuweisen, 
welchen  Maurer  und  Zinimorleute  liei  ihrem  Berufe  ausgesetzt 
xind.  sondern  wollen  nur  hervorheben,  da  f.*  die  hnullgsten  und 
schwenden  UnKlücksfrille  bei  Bauten  auf  die  Mängel  der  Bau 
SforÜnte  guriickzufüliren  sind  Hier  also  musste  die  Kunst.  dBi 
Technikern  an  erster  Stelle  einsetKen.  um  Wandel  xu  schaffen.  J 
und  dafs  ihr  dies  gelungen,  beweisen  dio  uns  auf  der  Ausstellung 
vorgeführten  Gerüste.  Sie  sind  nicht  etwa  von  schwereren 
Holsiern.  ab»  gewi'ibnlich  üblich,  hergestellt,  aber  die  Stütabaume 
stehen  dichter,  als  man  es  sonst  zu  sehen  pflegte,  namentlich 
al>er  ist  es  die  eine  absolute  Sicherheit  gegen  das  Zusammen- 
brechen gewahrende  Art  der  Verbindung  horisontaler  und  ver 
tikaler  SMitwn.  welche  den  Beschauer  befriedigt-  Der  Strick, 
dessen  Hallbarkeit  als  Verbindungsmittel  oft  gana  unberechen- 
bar ist.  jsumal  wenn  er  dem  gleichen  Zwecke  schon  öfters  hat 
dienen  müssen,  ist  durch  eiserne  (ierüstverbinder  verschiedener 
Konstruktion  ersetxt  worden,  welche  nicht  nur  in  der  leichtesten 
Weise  siu  handhahen  sind,  sondern  auch  jede  (iefahr  des 
Brechen«  oder  Ahgleitens  ausschliefsen.  indem  ihre  scharfen 
Klauen  sich  im  l'alle  eines  plötzlichen  und  unvorhergesehenen 
Nipilersinkens  der  Stellage  automatisch  in  die  Stütahaume  ein- 
krallen und  ein  weiteres  Sinken  derselben  verhindern  würden. 
Wir  möchten  an  dieser  Stelle  nur  auf  die  (Ierüstverbinder  von 
K  Bergmann,  vorm.  Leo  Aberwarth  Nachfolger,  Rerlin  S.. 
sowie  auf  die  Sicherheitshaken  von  Jacob  Oeifs  in  Würsburg 
und  die  Monopol-Sicherheitshaken  von  Ii**)  kg  Tragfähigkeit, 
ausgestellt  von  der  .Khrenfelder  Nietenfahrik",  Max  Harff, 
Köln  a.  Rh.,  aufmerksam  machen.  Kine  treffliche,  von  1  bis  IS  m 
verschiebbare  Rüstung  ist  von  Többicke  A  Christiani.  Rer- 
lin NW.,  eine  andere  von  Thomsen  <x  Co.,  Moabit,  ausgestellt 
worden. 

Bei  Abbrucharbeiten  lag  früher  eine  Hauptgefahr  für  die. 
Arbeiter  in  der  mangelhaften  Konstruktion  der  Stoinruteohen, 


welche  aus  einer  einfachen  hfll»ernen  Rinne  bestanden,  dip  an 
ihrem  unteren  Endpunkt  mit  einem  Kissen  zur  Verhinderung 
viNi  Brach  versehen  war.    Da  der  Moment  den  Aufachlagens 
eines  ans  der  Höhe  heralirutachenden  Steine«  nie  genau  au  be- 
rechnen war.  so  hat  mancher  Maurerhandlanger  einzelne  (Bieder 
oder  wohl  gar  die  ganze  Hand  dadurch  verlorPll,  dafs  er  gerade 
in  dem  Augenblick  der  Ankunft  solches  Steines  noch  mit  der 
Wegnahme  des  Vorgangers  beschÄftigt  war.  Diese  (iefahr  wird 
nun  durch  die  mit  Keilern  am  Ausgangspunkt  versehene  Stein 
rutsche  von  Gustav  Randslehen  &  GlJVck  in  Berlin  (Patent 
.Gustav  Ramlslehem  vollkommen  verhindert,  indem  der  aus  der 
iHöhe  kommende  Stein  so    lange  zwischen  den  Federn  und 
riner,  die  Rutsche  an  ihrem  Ausgangspunkt  in  zwei  Hälften 
Iheilenden  beweglichen  Zunge  festgehalten  wird,  bis  der  vorher 
gehende  Stein  vom   Arbeiter  weggenommen  ist.     Auch  von 
A.  Bs  mutin,  Berlin  SW.,  ist  eine  sehr  praktische  Steinrutsche 
ausgestellt  worden,  welche  ihre  Vonsüge  durch  Gegenüber 
Stellung  einer  Steinrutsche  alten  Systems  erkennen  läfst  Brak 
tische  Bauelevatoren  sind  von  Gau  he,  Gockel  «t  Co.  in  Ober- 
lahnstein a.  Kh  und  A.  Kösel.  Berlin,  geliefert  worden. 

In  dem  erwähnten  Rohbau  wenlen  wir  auch  mit  den  söge 
nannten  feuersicheren  Wanden  und  locken  (System  Monier 
und  System  Rabitz)  bekannt  gemacht,  müssen  uns  über  die 
selben  jedoch  fttnes  alischliefscnden  Crtheils  enthalten,  da  wie 
es  küralich  im  .Berliner  Architekten-Verein*  geschehen  die 
Rrauchbarkeit  derselben  von  kompetenter  Seite  noch  in  Zweifel 
gezogen  w  inl. 

Die  Ausstellung  der  Raugewerke  beschrankt  sich  Übrigpns 
nicht  nur  auf  den  Rohbau  an  der  Haltestelle  der  Stadthahn, 
sondern  sie  vertheilt  sich  noch  auf  verschiedene  SAle  de«  Haupt 
gebäudes     So  hat  der  technische  Verein  in  Augsburg  unter 
Mitwirkung  der  süddeutschen  -Textil  Benifs- Genossenschaft" 
zwei  im  Mafsstabe  1  :  4» »  ausgeführte  Modelle  von  Baumwoll 
Spinnerei-  bezw.  Weberei-Gebäuden  ausgestellt,  welche  mit  den 
besten  Hülfsmitteln  der  Neuzeit  zur  Verhütung  von  CnfÄllen 
und  Krankheitsgefahren  für  die  Arbeiter  ausgerüstet  sind,  wlth 
rem)  das  Reichs- Versicherungsamt,  das  Reichstagshau  -  Kon- 
sortium iKrehs  <t  l.auenburg,  Rerlin  NW.)  nnd  das  Bau 
gesebaft  von  Krnst  Heidrich  in  Chemnitz  i.  S,  uns  ehenfalls 
durch  Modelle  mit  höchst  zweckmässigen  verstellbaren  Bau 
gerügten  bekannt  machen. 

Es  ist  doch  aber  ein  wahrer  Hohn,  dafs  wahrend  da«  Pub- 
likum in  der  Ausstellung  die  zahlreichen  und  guten  Schutz- 
Vorrichtungen  gegen  Unglücluttlle  im  Baugewerbe  zu  besica- 


uigiuz 
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tigen  Gelegenheit  hat,  bei  den  in  der  Reichshauptstadt  tind  ihrer 
Umgehung  gegenwartig  ausgeführten  Neubauten  von  der  An- 
wendung jener  Schutzvorrichtungen  wenig  »u  bemerken  ist. 
Man  kann  dort  Rnugcrüste  zu  sehPn  bpkommpn,  welche  in 
durchaus  ungenügender  Weise  mit  Stricken  ^  nrncngefugt 
sind,  und  noch  vor  wenigen  Tagen  musstcn  einipc  Maurer  in 
Steglitz  hei  Berlin  die  Iplrhtfertlge  Art,  in  welcher  da«  von 
ihnen  benutzte  und  plötzlich  zusammenbrechende  Baugerüst 
hergestellt  war,  theils  mit  dem  Leben,  theils  mit  Verstüm- 
melungen büfsen.  E«  ist  doch  klar,  data  der  Wprth  aller 
Schutzvorrichtungen  ein  völlig  illusorischer  bleiben  mufs,  so 
lange  die  Anwendung  denselben  für  die  Bauunternehmer  nicht 
obligatorisch  ist. 

Sehr  reichhaltig  ist  Übrigens  auch  die  Ausstellung  von 
Schutzvorrichtungen  für  Dachdecker  und  Schornsteinfeger,  doch 
können  wir  auf  eine  Beschreibung  dpr  Apparatp  nicht  naher 
eingehen,  und  auch  die  gröfstentheils  im  Saale  S  untergebrach- 
ten Apparate  gegen  Peuersgefahr  können  wir  hier  nur  mit  we- 
nigen Worten  erwähnen. 

Die  berühmtesten  Feuerwehr-Rei|ulslten-Fabriken  In  Deutsch- 
land sind  unter  den  Ausstellern  vertreten,  so  0.  D.  Magirus 
in  Tim,  dessen  Spritzen  und  mechanische  Rettungsleitern  sich 
seit  langen  Jahren  einen  Weltruf  zu  erringen  vermocht  haben, 
.Fustus  Christian  Braun  in  Nürnberg  mit  seinein  vierrädrigen 
Unlversal-l/osehtrain,  Gustav  Rwald  in  (Katrin  mit  «etnen 
Dampf-  und  Handfeuerspritzen.  Oebr.  Körting  in  Hannover 
mit  ihren  Dampfstrahl-Feuerspritzen  und  Univcrsal-Injektoren, 
E.  A bisch  A  Co.,  Berlin  SW..  mit  ihrer  fahrbaren  und  tragbaren 
Kohlensäure-Spritze,  R.  Schwarzkopf  in  Berlin  mit  reinen  be- 
kannten tragbaren  Oasspritzen  usw.  In  Her  belgischen  Abtheilung 
begegnen  wir  einer  grofsen  Anzahl  trefflicher  Vorrichtungen  ge- 
gen Feuersgefahr.  welche  uns  theils  an  Apparaten,  theils  an 
Modellen  oder  auf  Planen  veranschaulicht  werdpn.  Elektrische 
Feuermelder  sind  von  Mix  &  Genest,  Telephon-  und  Tele- 
graphen-Fabrik .in  Berlin  SW.,  von  O.  Schöppe  in  Leipzig, 
von  Siemens  &  Halske  u.  A.  in  sinnreicher  Konstruktion  und 
trefflicher  Ausführung  ausgestellt  worden,  das  Gleiche  gilt  aber 
auch  von  den  Blitzableiter-Anlagen  und  dem  Blitzableiter  Un 
tersuchungsapparat  der  Herren  Mix  <fc  Genest.  Die  Bayrische 
Hof-Gummiwaarenfabrik  von  Metzeler  &  Co.  in  München  Ist 
durch  feuersichere  Ashestanzflge,  Asheststrickleitern  und  Asbest- 
anstrich,  Otto  Köhsel  &  Sohn  durch  AshestvnrhRnge  und 
Ashestfabrikafp  aller  Art,  sowie  durch  ein  feuersicheres  Dach- 
deckungsmaterial  (Superator)  in  würdiger  Weise  vertreten.  Den 
imprflgnirten  Stoffen  wird  überhaupt  immer  mehr  Aufmerksam- 
keit geschenkt.  Wir  finden  sie  in  vcr&chiedcnartijrster  Form 
und  für  die  verschiedenartigsten  Zwecke  angewendet.  So  ist 
das  hübsche  zerlegbare  und  transportable  Jagdhaus,  welches 
von  der  Kommandit-Gesellschaft  J.  Heinr.  Kraeft  in  Wolgast 
ausgestellt  worden,  durch  H.  Fried  IS  nd  er  Söhne  in  Berlin 
mit  Kühleweinscher  Masse  impragnirt  worden,  und  auch  der  von 
den  «Deutschen  Magnesitwerken"  in  Berlin  X.  ausgestellte  Pa- 
villon rühmt  sich  der  Feuersicherheit.  da  sowohl  die  Decke  und 
das  Dach  als  auch  der  Fufshoden  und  die  Wände  aus  feuer- 
sicheren und  wetterbeständigen  Platten  (mlneralislrte  Holz-  und 
Papier-Massei  hergestellt  worden  sind.  Spritzenschlauche  aus 
Hanf-  und  Flachsgarn,  Ournmlschlfluche,  FpuPr-Lösch-Bimpr  und 
eine  (rrofsc  Menge  technischer  Gummiwaaren,  sowie  Modelle 
für  Sprungtücher  und  Retfunjrssehlauche  Anden  wir  im  Saalp  8 
von  der  rühmlichst  bekannten  Firma  Gebr.  Burbach  <fc  Co.  in 
Gotha  ausgestellt,  welche  von  der  Tüchtigkeit  ihrer  Leistungen 
Zeugnis  ablpgpn,  wahrend  in  Bezug  auf  persönliche  Aus- 
rflstungsgegenstÄnde  der  Feuerwehrleute,  wie  Helm,  Rettungs- 
trurt,  Beile  usw.  namentlich  die  Firma  Joh  Bapt.  Dotti  in 
Berlin  Anerkennenswerthes  geleistet  hat. 

Im  folgenden  Artikel  werden  wir  uns  noch  mit  der  Kollektiv- 
Ausstellung  der  Brauer,  dpm  Thpater  und  dpn  Ausstellung*- 
gruppen  unter  den  Stadtbahnbögen  beschäftigen,  sodann  aber 
noch  einzelne  neuere  Maschinen  und  Apparate,  dip  für  unspre 
Lpser  von  besonderem   Interesse  sein   dürften,  eingehender 


Europa. 

Portugal.  Lissabon,  19.  Juni  1SP9.  Endlich  scheint  es, 
dafs  die  Portuenser  Weinhandler  und  die  kaufmännische  Gesell- 
schaft von  Porto  einlenken  und  dem  Zustande  ein  Kndc  machen 
wollen,  der  auch  für  sie  nachgerade  empfindlich  zu  werden 
beginnt, 

Wir  haben  in  unserem  letzten  Artikel  mitgetheilt,  dafs  die 

Streik 


l  seines  Oleichen  suchte  und  von  allem  abwich,  was  i 
Arbeitseinstellungen  in  letzter  Zeit  erlebt  hat.  da  es  in 
besonderen  Falle  nicht  die  Arbeiter,  sondern  die  Arbeitgeber 
waren,  welche  ihre  Thfltigkeit  einstellten.  Die  notorisch  un 
gemein  reichen  Weinexporteure  brauchten  es  ja  auf  ein  grflfseres 
Geldopfer  nicht  ankommen  lassen,  denn  sie  waren  gewifs.  sobald 
wieder  geordnete  Zustande  hergestellt  waren,  im  Laufe  kürzester 
Zeit  die  geopferten  Geldsummen  zehn-  und  hundertfach  ersetzt 
zu  sehen.  Um  welchen  Preis  für  da«  Land  jedoch?  Cm  den  der 
Bmiodrigung  einer  Regierung,  der  man  nicht  den  Vorwurf  machen 
kann,  dafs  sie  nicht  das  Beste  des  Landes  erstreht ;  um  den  des 
materiellen  Ruins  grofser  arbeitender  Klassen,  des  Volkes,  ganzer 
Provinzen  Portugals. 

Dieser  Konflikt  zwischen  den  Portuenser  Weinhflndlern  und 
den  Weinproduzenten  des  Dourogehietes  gehört  zu  den  traurigsten 
Ereignissen,  welche  die  Geschichte  des  Handels  der  Oegenwart 
aufzuweisen  hat:  weniger  wegen  der  Oröfse  des  Schadens,  der 
daraus  schliefslich  erwachsen  ist,  als  hauptsächlich  wegen  der 
verwerflichen  Grundsätze,  welche  hiehei  zur  Geltung  gelangt 
sind.  Den  durch  ihren  Reichthum  allmachtigen  Großhändlern 
Portugals  ist  es  ja  allerdings  ohne  Mühe  gelungen,  die  englische 
Presse  für  sich  zu  gewinnen  und  den  von  ihnen  beliebten  Dar- 
stellungen dieses  widerwärtigen  Konflikts  zu  allgemeiner  Gelrunjr 
zu  verhelfen.  Ja,  es  ist  ihnen  sogar  gelungen,  den  Indifferen 
tisinus  der  deutschen  Presse  gegen  die  Zustande  in  Portugal 
zu  überwinden  und  in  dieselbe  Mittheilungen  zu  lanciren.  welche 
die  Thatsachen  auf  den  Kopf  stellen  und  die  Weinhandler  als 
die  Opfer  einer  auf  ihr*  materielle  Schädigung  abzielenden 
Politik  der  Regierung  zu  schildern  Zu  einer  objektiven  An- 
schauung der  Rachlage  In  Angelegenheilen  des  portuenser 
Weinkonflikts  zu  gelangen,  ist  ja  allerdings  nicht  leicht  und 
zwar  um  so  weniger,  als  derselbe  zum  Mittelpunkt  der  ernsten 
politischen  ParteikÄmpfe  geworden  ist,  die  seit  mehr  als  fi  Mo 
naten  Portugal  in  bestandiger  Unruhe  erhalten  haben.  Es  ist 
daher  kein  Wunder,  dafs  auch  in  Spanien,  Frankreich  und 
Deutschland  die  Darstellungen  der  Angelegenheit,  wie  sie  die 
Weinhandler  und  die  parlamentarischen  Oppositionsmanncr  zu 
gehen  beliebt  haben.  Eingang  gefunden  haben,  von  England 
ganz  zu  schweifen,  da  der  Portweinhandel  ja  gröfstentheils  in 
englischen  Händen  lag  und  liegt. 

Ohne  von  Neuem  auf  die  Einzelheiten  dieses  seit  Dezernbrr 
vorigen  Jahres  wahrenden  Konflikts  einzugehen,  die  wir  in 
unseren  früheren  Berichten  über  die  Angelegenheit  an  dieser 
Stelle  mitgetheilt  haben  und  auf  die  wir  die  Leser  verweisen, 
beschranken  wir  uns  darauf,  den  weiteren  Verlauf  der  Sache 
an  der  Hand  der  feststehenden  Thatsachen  zu  referiren. 

Die  Furcht  davor,  dafs  ihnen  das  Monopol  de«  Portwein 
handels  in  Folge  des  allgemein  bekannt  gewordenen,  den  Kredit 
des  Portweins  schädigenden  Manipulationen  einzplnpr  ihrer  Mit- 
glieder entrissen,  der  Portwein hand et  unter  staatliche  Aufsicht 
und  Oarantie  gestellt  und  freigegeben  werden  könnte,  hewoi» 
also  die  Weinhandler  von  Porto,  unter  der  Billigung  der  kauf 
mBiinlschen  Gesellschaft  und  mit  wenigen  Ausnahmen,  am  '2.  Mai 
ihre  Geschäfte  und  Niederlagen  zu  schliefsen.  Die  Weinhandler 
versuchten,  die  von  ihnen  abhängenden  Oewerbtreibenden  und 
Arbeiter  zu  Arbeitseinstellunjren  zu  bewegen  und  durch  Er 
zeugung  eines  allgemeinen  Nothstandes  die  parlamentarische 
Thatigkelt  ihrer  politischen  Freunde,  der  Oppositionsmanncr.  zu 
unterstützen,  und  eine  so  starke  Pression  auf  die  Rcgicran? 
auszuüben,  daß  diese  sich  endlich  gezwunjfen  sah,  ihre  For 
derungen  zu  bewilligen,  den  Kontrakt  mit  der  Weinkompagnie 
zu  annulliren  oder  dafs  sie  darüher  zu  Sturze  kam. 

Hatten  die  Kaufleute 
geschlagen,  eine 
würde  es  hinnen  kurzem  möglich  gewesen  sein,  eine  Einigung 
herbeizuführen,  den  Konflikt  zu  schlichten  Im  Vertrauen  auf 
ihre  politischen  Freunde  beharrten  die  Weinhandler  aber  auf 
ihrem  extremen  Standpunkt  und  auf  dem  Verlangen  der  Er 
füllung  aller  ihrer  Forderungen.  Demgegenüber  war  es  die 
Regierung  sich  «elbst  schuldig,  keine  Nachgiebigkeit  zu  zeigen, 
obgleich  sie  im  Uebrigen  nicht«  unversucht  llefs,  um  diesen,  das 
wirthschaftliche  Leben  Portugals  schwer  bedrohenden,  Konflikt 
zu  schlichten.  Diesem  Zwecke  sollte  namentlich  auch  der  be- 
deutsame Gesetzentwurf  dienen,  welcher  am  17.  Mai  den  Corte« 
vorgelegt  wurde  und  ans  dpm  wir  im  Folgendpn  die  wichtigsten 
Punkte  mittheilen: 

In  der  motivirenden  umfangreichen  Einleitung  sind  die 
Wichtigkeit  des  Weinhandels  für  Portugal,  die  Schädigung  des 
Weinbaus  durch  die  Verbreitung  der  Reblaus  und  die  Not- 
wendigkeit der  Hebung  des  Weinhandels  gebührend  hervor 
und  die  Mittel  zur  Erreichung  des  letzteren  Zwecke« 
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sonrfältig  erwogen.  Die  Vorlage  fordert  nun  denigenuVs,  da/s 
die  Regierung  ermächtigt  werden  soll,  für  die  Dauer  einer  Reihe 
von  Jahren  Prämien  für  die  Ausfuhr  von  portugiesischen  Weinen 
solchen  Urteil,  wo  dieselben  wellig  bekannt  Bind,  aus- 
HUi:  und  «war  .sollen  die  Prämien  sic.1 


Nr.  27. 


sieh  belaufen,  ersten«, 
für  die  Markte  Europas  auf  10  b  für  jedu  lAl  Hektoliter,  die 
w  ährend  einen  Jahre«  ex|K>rtirt  werden ;  M  $  für  jede  £iOU  Hekto- 
liter; Jim  4  für  jede  jOUO  Hektoliter;  zweiten«,  für  die  Markte 
Afrika«,  Asien«,  Amerika«  und  der  Südsee  werden  die  Prämien 
noch  um  iXJ  Prozent  höher  sein  als  die  für  den  Export  nach 
europäischen  Märkten  ausgeworfenen. 

Jährlich  wird  die  Regierung  ferner,  nach  Uebereinkunft  mit 
den  Rathen  de«  Ackerbau«,  Handel«  und  der  Industrie,  ein« 
Liste  der  Markte  und  Hafen  veröffentlichen,  welche  besonders 
für  den  Export  in«  Auge  gefalst  werden  sollen  und  iswar  unter 
Berücksichtigung  und  Mitliiciluiig  aller  bezüglichen  Daten  und 
der  Ergebnisse  der  Prämienzahlung  für  den  Handel.  Die  Ex- 
porteure, welche  niit  anderen  Platzen  als  den  auf  der  Liste 
verzeichneten  arbeiten,  sollen  wenigstens  für  1  Jahr  auch  die 
Prämien  erhalten.  Die  Gesellschaften,  welche  vom  Staat  sub- 
ventionirt  werden,  um  Weintiiederlagen  im  Auslande  zu  er- 
richten, sollen  keine  Prämien  erhalten  für  die  Ausfuhr  nach  den 
Ländern,  welche  ihnen  als  spezielle  Arbeitsgebiete  zuge- 
wiesen sind. 

Der  Regierung  «ollen  ferner  1O0U0  *  zur  Verfügung  ge- 
stellt werden  zur  Verkeilung  von  Prämien  an  Weinbauer, 
»Ii«  einzeln  oder  in  Gesellschaften  mindestens  200  Hektoliter 
\\  eine  herstellen,  die  den  Proben  und  Typen  entsprechen,  welche 
als.  besonders  günstig  für  die  ausländischen  Markte  seitens  der 
Direktion  der  Ackerüauabtheiluug  erwiesen  worden  sind.  Zur 
Ermittelung  dieser  Typen  und  des  fremdländischen  Geschmacks 
sollen  auslandische  Sachverständige  engagirt  werden,  welche 
die  nölhigen  Anweisungen  über  Behandlung  der  Weine  zu 
geben  haben. 

Auch  die  Ausfuhrzölle  auf  portugiesische  Weine  sollen  eine 
zweckentsprechende  Veränderung  erfahren.  Die  Einfuhrzölle  in 
den  Kolonien  auf  portugiesische  Weine  und  verwandte  Produkte 
sollen  aufgehoben  werden. 

Besondere  Aufmerksamkeit  wird  auch  der  Herstellung  von 
Cogtiac  au«  portugiesischem  Wein  gewidmet  werden,  und  die- 
jenigen Kreimer,  welche  wenigstens  l.rj  DUO  Hektoliter  für  diesen 
Zweck  verwenden,  sollen  während  der  Dauer  von  fünf  Jahren 
von  allen  Einfuhrzöllen  auf  die  erforderlichen  Apparate  und 
Instrumente,  sowie  von  allen  anderen  Steuern  befreit  sein.  Die 
Zölle  auf  fremde  Spirituosen  sollen  dagegen  erhöht  werden. 

Del  allen  Verträgen  mit  SchilTfahrts-  oder  Eisenbahn-Gesell- 
schaften werden  Ermässigungen  der  Frachtsätze  für  die  portu- 
giesischen Weine  und  für  die  Rücksendung  der  leeren  Fässer 
«tipulirt  werden. 

IOUUU4  «ollen  endlich  zum. Ankauf  gesunder  Setzlinge  im 
Auslände  verwandt  werden  und  diese  Setzlinge  sollen  für  ge- 
ringes Entgelt  an  die  Weinbauern  abgegeben  werden. 

Uie  Regierung  gab  durch  Einbringung  dieser  einen  Ge- 
selzeuvorlage  wiederum  einen  Beweis,  dafs  sie,  wie  es  ihr  von 
den  Gegnern  vorgeworfen  worden,  weit  entfernt  davon  war, 
den  Weinhandel  monopolisiren  oder  ausBcIdiefslich  den  Wein- 
koiupuguieii  zuwenden  zu  wollen,  welche  die  Weinproduzenten 
zu  bilden  im  Begriffe  «lud,  um  der  schmählichen  \erfälschung 
der  Weine  und  ihrer  Di«kreditiruug  im  Auslände  ein  Ende  zu 
machen.  Natürlich  wurde  die  eben  mitgetheilte  Vorlage  von 
den  streikenden  porluenser  Kaufleuten  und  den  politischen 
Gegnern  der  Regierung  auch  beanstandet  und  gegen  letztere 
beutet,  während  ihre  Absicht  gewesen  war,  den  portuenser 
lern  dadurch  den  Weg  zu  einer  Verständigung  zu 
Die  Exporteure  fuhren  aber  fort,  die  Arbeiterbe- 
völkerung gegen  die  Regierung  aufzuhetzen,  Meetings  zu  ver- 
in  den  beleidigendsten  Ausdrücken  gegen 
und  ihren  Streik  fortzusetzen, 
aufserlich.    Die  Läden  und  die 


anstallen,  in 


Nietlerlagen  in  Villa  Nova  de  Gaya  waren  und  blieben  ge- 
schlossen, die  Arbeiter  waren  zum  grofsen  Theil  entlassen,  und 
durch  die  Presse  des  Auslandes  gingen  Berichte  über  die  voll- 
ständige Stockung  <ie«  Handel«  in  Porto,  über  den  wirthschaft- 
lichen  Kuin  der  Douroprovinzen,  die  die  Regierung  durch  ihre 
monopolistischen  Bestrebungen  herbeigeführt  habe  und  ähnliche 
Mittheilungen.  In  Wahrheit  jedoch  erwiesen  die  Steuerlisten 
der  Zollämter  von  Porto  und  Villa  Nova  de  Gaya  kaum  einen 
merklichen  Rückgang  der  Handelsbewegung;  ungeheure  Massen 
Wein  wurden  täglich  verschickt,  —  nur  war  das  Merkwürdige, 
dafs  die  Absender  nicht  wie  bisher  ihre  Pinnen  nannten,  son- 
der Anonymität  versteckten.    Dieser  Fall  ist 


ZollgeaeUen  vorgesehen  und  es  Ist  bestinimt,  dals  die 
i  Absender  höhere  Gebühren  zahlen  müssen  als  die 
i,  welche  ihre  Namen  angeben,  letztere  zahlen  circa 
ÜOÜ,  erstere  ca.  20UU  Bei«  Gebühren.  Es  stellte  sich  also  her- 
aus, dafs  x.  ß.  um  'ti.  Mai,  zu  einer  Zeit,  in  der  den  Berichten 
der  den  WeinhUndlern  wohlwollenden  Blätter  zufolge  der 
Weinexport  ganz  darniederlag,  von  Porto  aus  die  Kleinigkeit 
von  MifJri  Litern  verschifft  worden  war,  nämlich: 

17  SOS  Liter  mit  der  Bark  „Alianya*  nach  Rio  de  Janeiro, 

-    mit  dem  „Joven  Alberto"  nach  Rio  de  Janeiro, 
3500    „    mit  dem  „Mario**  nach  Porto  Alegre, 

159    „    mit  ''.ein  Dampfer  „Ria  Lima*  nach  Pernambuco, 
3250    „    mit  dem  Dampfer  „Ixia'  nach  Bordeaux, 
tiiu    „    mit  dem  Dampfer  „El he-  nach  Hamburg, 
SOSO    „    mit  demselben  Dampfer  nach  Rotterdam. 
Es  ist  ferner  amtlich  festgestellt,  dafs  durchschnittlich  täg- 
lich in  den  letzten  Wochen  160  bis  200  Pipen  Wein  von  Porto 
aus  versandt  worden  Bind,  eine  Masse,  die  wahrlich  nicht  ge- 
ring ist,  besonders  für  die  jetzige  Jahreszeit.    Wer  sind  aber 
die  Absender  dieser  beträchtlichen  Weinsendungen?    Nicht  die 
wenigen  Firmen,  welche  sich  dem  Streik  ihrer  Genossen  nicht 
angeschlossen  haben,  sondern  eben  auch  die  letztern,  welche 
nach  aufsen  hin  den  Schein  au  wahren  suchten,  dafs  sie  die 
Märtyrer  des  gegenwärtigen   politischen  Regime  und  durch 
dieses  der  Vernichtung  preisgegeben  seien.    Es  ist  auch  allbe- 
kannt, dafs  hinter  den  geschlossenen  Thüren  der  Geschäfts- 
lokale und  Niederlagen  der  Streikenden  —  welche  behaupteten 
alle  Geschäfte  eingestellt  zu  haben    -  sehr  kräftig  gearbeitet 
ist.    Namentlich  sind  Ordre«  für  Lieferungen  nach  Be- 
der  Streikbewegung  in  gröfstem  Umfange  akzeptirt 


„Die  ganze  Bevölkerung  von  Porto  und  seiner  Nachbar- 
schaft protestirt  gegen  die  Regierung,  trauert  über  den  durch 
sie  erzeugten  Ruin  de«  Handels  und  Gewerbeflolfses  im  Norden 
Portugals-,  liefsen  die  streikenden  Weinexporteure  und  Grof« 
händler  überall  verbreiten,  —  in  Wahrheit  aber  ist  der  Unwille 
gegen  die  unerhörte  Anmafsung  einiger  weniger  reicher, 
grofsentheils  ausländischer  Kaufleute  in  allen  Schichten  der 
Bevölkerung  Nord-Portugals  derart  gewachsen,  dafs  es  nur  der 
Umsicht  der  Behörden  zu  danken  ist,  dafs  die  arbeitenden 
Klassen  sich  an  den  Streikenden  nicht  vergriffen  haben.  Die 
Nachgiebigkeit  der  Regierung,  ihre  Unterwerfung  unter  den 
Willen  der  Weinexporteure,  würde  unfehlbar  zu  einer  allge- 
meinen aufständischen  Bewegung  der  ganzen  Landbevölkerung 
der  Nord-Provinzen  geführt  haben.  Schmählich  aber  ist  es,  dafs 
die  Weinhändler  zum  Zwecke  der  Erhaltung  ihres,  allerding« 
umgemein  einträglichen  Monopols  des  Portweinhandels  den 
Namen  der  Freiheil  und  des  Fortschritt«  gemifsbraucht  liaben, 
um  besonders  in  England  und  Frankreich  die  Liberalen  gegen 
die  jetzige  Regierung  Portugals  aufzubringen,  welche  in  den 
Händen  der  Portschrittler  ruht,  während  die  die  Weinhändler 
unterstützende  Opposition  konservativ  ist 

Die  Zahl  derjenigen,  welche  an  den  von  den  streikenden 
Weinexporteuren  veranstalteten  Protest-Meetings  thciluahinen, 
hat  sich  «tetig  vermindert,  und  bei  einem  am  2ti.  Mai  abge- 
haltenen Meeting  von  ca.  3000  Personen  in  Mealhada  trat  der 
komische  Fall  ein,  dal«  die  Veranstalter  «ich  gezwungen  sahen, 
den  Vorsitz  niederzulegen  und  dafs  die  ganze  Versammlung 
«clülefslich  eine  Adresse  zu  gunsten  der  Weinkompagnie  des 
Nordens  votirte. 

Allmählich  haben  auch  eine  Anzahl  Streikender  ihre  Ge 
«cliäfte  wieder  geöffnet  und  sich  von  den  Genossen  zurückge 
zogen.  Manche  haben  die  Thüren  ihrer  Geschäfte  zur  Hälfte 
geöffnet!  Durchweg  aber  macht  sich  bei  allen  dw  Wunsch  nach 
Beilegung  des  Konflikts  so  geltend,  ibd«  Beziehungen  zu  der 
Regierung  zu  diesem  Zweck  angebahnt  worden  sind  und  zwar 
in  einer  Form  und  in  einem  Ton,  die  es  der  Regierung  ge- 
statten, sich  in  Verhandlungen  mit  den  Weinhändlern  einzu- 
lassen. Eme  Kommission  der  letztem  hat  gestern  hier  eine 
mehrstündige  Konferenz  mit  dem  Ministerpräsidenten  gehabt 
und  es  scheint,  dafs  in  einer  für  heute  anberaumten  neuen  Be- 
sprechung die  Grundlagen  eines  Kompromisses  festgestellt  wer- 
den sollen.  Freilich  bestehen  die  Exporteure  und  die  parla- 
nventarische  Opposition  öffentlich  heute  noch  auf  Annulllrung 
des  Vertrage«  mit  der  Weinkompagnie  und  auf  Legalisirung 
der  neuen  Vereinbarungen  durch  in  aller  Form  abgefafste  und 
von  den  Cortes  genehmigte  Aktenstücke,  ehe  der  Streik  be- 
endet werden  «oll.  Die  Exporteure  verlangen  unter  Anderm 
das  Aufgeben  des  Planes  der  Generaldepots  und  der  Wein- 
niederlegen  im  Auslande,  ebenso  die  Beseitigung  der  der  Wein- 
kompagnie de«  Nurdemi  bewilligten  staatlichen  Subvention.  Wir 
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ja  nun  sehen,  in  wie  weit  die  Regierung  ilen  Forde,  i 
der  Welnh&ndler  nachgeben  wird.  Jedenfalls  ist  es  ' 
offenbar,  dafs  das  Ende  diese«  unerfreulichen  Konflikte  nahe 
bevorsteht  Nicht  zum  wenigsten  scheinen  zu  dieser  nach- 
giebigen Stimmung  der  Streikenden  die  Ergebnisse  der  gericht- 
lichen Untersuchung  über  ein  am  25.  Mai  gegen  das  Haus  de» 
Zivil-Gouverneurs  von  l'orto  Correia  de  Barros  gerichteten 
Dynamltbomben-AttentAts  beigetragen  zu  haben. 

Seidsnprodsktion  im  Jahr«  1888.  Die  .Union  des  marchands 
de  soie"  in  Lyon  hat  ihre  Jahresstatistik  über  die  Rohseiden- 
Produktion  der  wichtigsten  Beidenzüehtenden  Lander  veröffent- 
licht, darin  aber  zugleich  die  Statistik  des  Vorjahres  i  Vgl.  Export 
No.  33,  S.  455,  Jahrgang  1HH.S)  berichtigt,  so  dafs  sich  die  Erträge 
im  Jahre  18b»  gegenüber  denjenigen  des  Jahres  l*s7  folgender- 


Produktion  von  Rohseide. 


  717000  kg 

  3476000  . 

  78000  „ 

i-Ungarn  ...  264  aXJ  „ 

Levante   688000  „ 

Kaukasus   55000  „ 

China  (Exp.  v.  Shanghai)  2459000  , 

„     (Exp.  v.  Cantonl  .  1411O0U  . 

Japan  tExp.v. Yokohama!  2217000  „ 

Indien  (Exp.  v.  Calcuttai.  791000  .   

Total:  12171000kg  11705000  kg  46«0OUkg 


7980UO  kg 

3556000  , 

08000  , 

807000  „ 

539000  , 

300011  « 

2256(JOO  „ 

695« Ml  . 

2400000  , 

1011  OKI  , 


VerHUUiri 
■am  Vorl»tir» 

-(-81000  kg 
- .90000  l 
-  -  (000  , 
-43000  „! 
144000  „ 
5000  B 
-805000  , 
-716000  „ 
-1-183000 
.  -.120  in». 


Asien. 

Die  transkaspische  Eisenbahn. 

Von  G.  Cortoo 

Aua  den  Mltthellungfln  der  Geographischen  (imiollwliaft  in  London. 

Mit  einer  gewissen  Befangenheit  stehe  ich  der  Aufgabe 
gegenüber,  Über  Zentral  Asien  in  Gegenwart  vielleicht  Vieler  zu 
berichten,  die  dieses  Land  zum  (legenstand  langjähriger  Studien 
gemacht  und  die  Ergebnisse  ihrer  mühevollen  Forschung  der 
Oeffentlichkeit  übergeben,  früher  wohl  auch  selbst  unter  Un- 
gemach und  Beschwerden,  ja  selbst  unter  persönlichen  Gefahren 
zu  Pferd  oder  uuf  Kameelsrücken  die  Gegenden  durchforscht 
haben,  die  ich  zum  gröfsten  Theil  per  Eisenbahn  gemächlich, 
15  bis  20  engl.  Meilen  die  Stunde  fahrend,  zurücklegen  konnte. 
Im  Vergleich  mit  den  Mühen  jener  Forscher  und  Pioniere  der 
Zivilisation  kann  der  Reisende  von  heute  nur  einen  einfachen, 
wenig  romantischen  Bericht  erstatten,  obgleich  gerade  die 
Leichtigkeit  und  Sicherheit  seines  Reisens  in  jener  Region  so- 
wohl  die  Verdienste  seiner  Vorganger  in  helles  Licht  stellt,  als 
auch  den  wanderbaren  Wechsel  zeigt,  welcher  durch  eine  ge- 
ordnete Regierung  und  die  Segnungen  des  Friedens  in  einem 
Lande  sich  vollzogen,  das  durch  Generationen,  ja  sogar  Jahr* 
hunderte  lang,  unausgesetzt  unter  l'ebeln  zu  leiden  hatte,  die 
verheerender  wirkten,  als  selbst  die  Schrecken  des  Krieges.  ; 

Die  alten  Zelten  mit  ihrer  seltsamen  Mischung  von  Wild- 
heit and  Glans,  von  Erschlaffung  und  Erregung,  die  Zeiten  von 
Tausend  und  eine  Nacht  schwinden  in  Zentral-Asien  rasch  dahin« 
und  neue  Forschungen  werden  in  einer  Region,  derpn  Geheim- 
nisse der  Wissenschaft  haben  weichen  müssen,  überhaupt  balij 
nicht  mehr  möglich  sein.  Gegenwärtig  ist  die  Umgestaltung 
der  Verhältnisse  aber  noch  so  neuen  Datums,  und  ihre  augen- 
blicklichen Wirkungen  sind  so  staunenerregend ,  dafs  ein« 
Schilderung  der  zwar  noch  nicht  ganz  vollzogenen  neuWt  Ordj 
nung  der  Dinge  von  Interesse  sein  dürfte,  um  so  mehr,  als  di* 
Kenntnifs  der  transkaspischen  Territorien  im  grofsen  Publikum 
sehr  gering  ist  und  die  Russische  Regierung  die  Bewegung  der 
englischen  Reisenden  in  jenen  lindern  bisher  sehr  einengte,  im 
dem  sie  die  meisten  Gesuche  um  Erlauhnifs.  diese  neu  erworbene^ 
Besitzungen  des  Zaren  bereisen  zu  dürfen,  abschlaglich  be- 
schied. Ich  gehörte  zu  den  wenigen  Glücklichen  unter  unseren 
Landsleuten,  welche  ohne  grofse  Schwierigkeiten  im  verflossenen 
Herbst  die  Brlaubnifs  erhielten,  auf  der  neuen,  von  General 
Annenkoff  ins  Leben  gerufenen  Bahn  vom  Kaspischen  Meer  bis 
zu  ihrem  jetzigen  Endpunkte,  Samarkand,  zu  fahren  Mein  An- 
spruch an  das  Interesse  der  Zuhörer  beschrankt  sich  also  auf 
den  Umstand,  zufällig  einer  der  Ersten  gewesen  zu  sein,  denen 
die  kürzlich  vollzogene  Umgestaltung  der  Dinge  zu  sehen  ver- 
gönnt war. 

Der  weisen  und  strengen  Vorschrift  sich  an  dieser  Stell« 

l,  werde  ich 


doch  kann  ich  nicht  umhin,  die 
politischen  Wirkungen  der  neuen  Eisenbahn  auf  das  ]*and  zu 
berühren,  die  zu  ausgesprochen  politischen  Zwecken  angelegt 
ward,  und  die  als  einfache*  Kommunikationsmittel  zu  behandeln 
sowohl  eine  Verkennung  der  Bedeutung  des  Unternehmens,  ai- 
der  Intelligenz  meiner  Zuhörer  in  sich  schliefeen  würde. 

Ehe  ich  Sie  auffordere,  mich  zum  Kaspischen  Meer  zu 
begleiten  oder  an  seinen  melancholischen  Ufern  zu  landen,  sei 
mir  ein  kurzer  Rückblick  aur  die  Geschichte  des  denkwürdigen 
Unternehmens  gestattet. 

In  dem  Zeitraum  von  1871  bis  1x7!»  unternahmen  die  Russen, 
welche  im  Jahre  1x69  in  Krasnowodsk  an  der  OstküeU*  de* 
Kaspischen  Meeres  gelandet  waren  und  verschiedene  Versuche 
gemacht  hatten,  die  räuberischen  Turkomanenstämme  des  Innern 
zu  pazifiziren  oder  zu  unterwerfen,  eine  Reihe  von  Feldsügen, 
oder  besser  gesagt  Expeditionen,  besonders  gegen  die  Tekke 
Turkomanen  der  unter  dem  Schutze  der  grofsen  Bergkette  ge 
legenen  Akhal-Oaae,  welche  erster«  unter  den  wechselnden 
Namen  des  Grofsen  Balkan,  des  Kleinen  Balkan,  des  Kuren 
Dagh  und  Kopet  Dagh  sich  gleich  einer  gewaltigen  Mauer  von 
dem  Kaspischen  Meere  bis  zur  .Nordostgrenze  von  Persien  und 
bis  herab  nach  Afghanistan  erstrecken.    Diese  Expeditionen 
entbehrten  einer  fähigen,  zielbewußten  Führung,  waren  daher 
nicht  von  Erfolg  begleitet  und  endeten  im  Jahre  lf7!)  mit  dem 
verhängnisvollen  KückzugGeneral  l.omakine's,  welcher  bei  der 
turkomanischen  Festung  Dengil  Tepe,  oder  wie  sie  gewöhnlich 
genannt  wird,  Geok  Tepe.  aufs  Haupt  geschlagen  und  gezwungen 
wurde,  sich  in  ungeordneten  Reihen  auf  das  Kaspische  Meer 
Im  Hauptquartier  ward  erkannt,  dar*  es  einer 
und  kräftigen  Anstrengung  bedürfte,  um  die  unruhigen 
su  bandigen.    Der  Oberbefehl  ward  dem,  durch  per 
sönliche  Tapferkeit  sich  auszeichnenden  und  im  Glänze  neuen, 
im  Türkenkriege  errungenen  Ruhmes  strahlenden  General  Sko 
beleTf  anvertraut,  dem  dabei  ganz  freie  Hand  gelassen  wurde 
Die  Hauptechwierigkeit  und  eine  der  dem  Fehlschlage  der 
Lomakine'schen  Expedition  zu  Grunde  liegenden  Ursachen  b« 
stand  in  dem  Mangel  und  der  Hinopferung  der  Transportthiere 
so  kamen  z.  B.  bei  der  Expedition  im  Jahre  1x79  von  IJ'J'.t 
verwendeten  Kameelen  deren  *377  um.  Dem  General  Skobelclf 
ward  daher  bedeutet,  eine  leichte  schmalspurige  Rineni>alinlir> 
von  seiner  Operationsbasis  am  Kaspischen  Meere,  welche  er  kMi- 
lieh  von  Tchikishliar,  dem  früheren  Ausgangspunkt,  nach  dorn  t*- 
deutend  grölseren  Hafen  von  Krasnowodsk  verlegt  hatte,  anzulegen 
Dann  wurde  General  Annenkoff.  der  damalige  Uhef  des  Ver 
kehrswesens  der  Russischen  Armee ,  der  viel  Erfahrung  im 
Truppentransportwesen  besafs,  von  Skobeleff  zu  dessen  Beistand 
berufen,  und  dieser  empfahl  die  Verwendung  der  für  dieStreckevon 
100  engl.  Meilen  ausreichendenStahlschienen,  welche  ursprünglich 
für  den  Feldzug  nach  der  Balkanhalbinsel  angeschafft  worden 
waren,  jetzt  aber  unbenutzt  im  europäischen  Rufsland  auf 
gespeichert  lagen.    Der  Plan  ward  durchgeführt .  die  Schienen 
wurden  über  du«  Kaspische  Meer  verfrachtet,  ein  besonderes 
Eisenbabnbataillon    ward  in   Rufsland    eingerichtet    und  da* 
nöthlge  Material  zusammengebracht:  und  obgleich  Skobelelf 
anfänglich  die  Bahnlinie  nur  als  untergeordnetes  Transport 
mittel  betrachtete,  ohne  zu  ahnen,  wozu  sie  sich  schliefslich 
entwickeln  würde:  obwohl  er  kühn  seine  Absicht  verkündigte 
den  Krieg  lange  vorher  zu  beendigen,  ehe  Annenkoff  seine 
Eisenbahn  beendigt  haben  würde,  und  obwohl  es  durchaus 
nicht  geplant  gewesen,  dieselbe  weiter  als  bis  Kisil  Arwat,  145 
engl   Meilen  vom  Kaspischen  Meere  gelegen,  zu  rühren,  so 
ward  das  Werk  von  Annenkoff  und  seinen  Leuten  doch  be 

ortgesetzt.  Skobeleffs  Vorher- 
in  Erfüllung:  um  24.  Januar  1881  nahm  er  die 
turkomanische  Festung  Geok  Tepe  mit  Slurin  und  erstickte 
allen  ferneren  Widerstand  in  Blut  Im  Dezember  desselben 
Jahres  vollendete  Genend  Annenkoff  seinen  Antheil  der  Unter 
nehmung,  und  die  erste  Lokomotive  dampfte  nach  Kisil  Arw.ii 
Dieser  Ort  verblieb  drei  Jahre  lang,  während  welcher  Hufslan.l 
sich  mit  der  Paziflsirung  der  Turkomanenstämme.  mit  der  Be 
festigung  der  eigenen  Position  und  der  Erforschung  und  lieber 
wachung  der  im  Osten  liegenden  und  in  ihren  geheimen 
Schlupfwinkeln  das  berühmte  Lager  von  Merw  und  die  weni* 
bekannten  Zugfinge  nach  Berat  bergenden  terra  incognita  be 
schaftigte,  der  Ausgangspunkt  der  Bahn.  Die*'  Vorgän«.-'' 
schlössen  bekanntlich  mit  der  friedlichen  Annexion  von  Merw 
nebst  der  es  umgebenden  Oase  und  deren  Bevölkerung  m: 
Februar  18X4,  sowie  der  Ausdehnung  der  russischen  Grenze  in 
der  Richtung  nach  Afghanistan  hin  ab.  Endlich  im  März  ls-  • 
während  die  englischen  und  die  russischen  BevollmÄchtigu-n 
nach  langein  Zögern  auf  dein  Punkt  standen,  die  P 
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'linle,  die  In  Folge  dm»  niBiischen 
Vordringens  verlegt  werden  mnfste, 

1  festzustellen,    ereignete    sich  der 
bekannte  Zusninmonslnfs  «tischen 
riiRRisehon  und  afghanischen  Sol- 
daten am  Kushk.  der  die  öffentliche 
Meinung  in  England  gewaltig  er- 
regte und  die  beiden  Nationen  fast 
In  einen  Krieg  mit  einander  ver- 
wiekolt  hatte.    HM  der  Möglichkeit 
eines  Krieges  an  der  MMN  Grenze 
wurde  die  Woitorfflhiung  der  trans- 
kaspischen  Eisenbahn   eine  ilrin- 
gondo  Notwendigkeit    Man  schritt 
sofort  zur  Tliat:  ein  neueR  Eisen- 
hahnhalaillon  ward  gebildet,  Gonoral 
Annenkoff   an    den  Ort  seiner 
früheren  Thlltigkoit  zurückgerufen, 
Und  Tausende    von  Persern  und 
Hunderte  von  russischen  Soldaten 
mursten  am  Man  arbeiten.  Die  Krisis 
selbst  ging  »war  bald  vorüber,  aber 
Charakter  und  Auffassung  der  trans- 
lUMBtochm  Kahn  waren  unterdefg 
andere  geworden  Niehl  langer  blos 
.lie  hilfreiche  Dienerin,  bildet  nie 
von  nun  an  den  Ausgangspunkt 
piner  großartigen  Politik.  Es  ward 
ilen  leitpn<|pn  Kreisen  in  PeterRburjf 
klar.  dnfR  RnfRlan.l  die  Macht  l»emifii. 
nicht  allein  Reine  Offensivkraft  bei 
<-inem  Kriegsfall  aufRerordentlich  ra 
heben,  sondern  auch  seine  Herr- 
Mhtfl   >n  Zentral  •  Asien  mi  ver- 
-t.'lrkon.  imlpin  es  die  *hiRher  'g*- 
InTiiitPii   Operalionsbasen,  Tlirko- 
manien  und  Turkpstan,  mit  einander 
vorband  und  s»  die  Schlinge  um 
die  Rohim  KiBWllWleMM  einlipinii- 
Rehen  Khanate  fesler  aiwoir  Mit 
diesem  Endziel  vr>r  Au»en,  wur«l«n 
.Ii.-   Schienen   rasch  weiterjrelejrt. 
Sie  erreichten   Askabad.   da«  im 
Dezember  l««r»  «ur  Hauptstadl  dor 
neujrcbildeten  transkaspischen  Pro- 
vinz und  nur  Kesidenst  einpR  Geno- 
ralKouverneurs  erhoben  wanl,  und 
pndlich  im  HS  18M  das  .VX>  enfri. 
Meilen  vom  Kaspischen  Htm  Re- 
lesenc  Mer«     Nach  kurzer  PwM6 
rührte   man   sie   KtO  enjrl  Meilen 
bis  an  dpn  Oxus  weiter  Oeneral 
Annenkoff's  Atlfrestellte  hatten  so 
rasch  und  cul  gearbeitet,  dafs  W10 
enpl  Meilen  in  17  Monaten,  also  ca. 
I'/,  Meile  pn»Ta>r.  irebaut  worden 
waren      Hie  l'eberbrückunjr  den 
Osus  vemrsachte  Schwierigkeiten 
und  einiiren  Aufenthalt;  aber  whon 
im  JiMMMV  1888  konnten  die  Schie- 
nen am  rechten  rrer  weitPrveföhrt 
werden,    und    am    27.  Mai  1888 
dampfte  ein  mit  HaggM  bedeckter 
und  mit  Soldaten  besetxter  Zu«; 
triumphirend  unter  dem  Donner  der 
Kanonen    und    den  Klangen  der 
Musikchöre  in  Samarkand,  <ler  fast 
DOO  enel  Meilen  vom  Kaspischen 
Meere  (Telegenen  historischen  Sl.idt 
Timur's  ein    Die  darauf  fidgenden 
Monate  wurden  dazu  verwendet,  'lie 
letzte  Hand  ans  ffrofse  Werk  zu 
logen,  Stationen  zu  errichten  und 
Verbesserungen  durchzuführen  Die 
Vollendung  dieser  Arlieiten  dürfte 
allerdings  noch  I  bis  2  .fahre  In 
Anspruch  nehmen;  nach  Verlauf 
dieses  Zeitraum«    wird    alter  die 
Eisenbahn  mit  allem,  waa  dazu  ge- 
hört, erfolgreich  mit  irgend  einem 
ähnlichen    Unternehmen    in  die 
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Schranken  freien  können.  Diu«  wäre  in  kurzen  Worten""  die  f 
Geschichte  der  transkaspischen  Eisenhahn. 

Rhe  ich  mich  anschicke,  meine  Reine  auf  dieser  interessanten 
Tour  zu  schildern,  machte  ich  Sie  mit  einigen  wenigen  un- 
erläfslichen  Einseiheilen  üher  die  Art  und  Weise  des  Raue*  und 
mit.  den  gegenwärtigen  Hilfsquellen  der  Linie  bekannt  machen. 
Sie  sind  vielleicht  etwas  ermüdend,  weil  his  zu  einem  gewissen 
Orade  technisch:  aber  man  kann  nicht  erwarten,  dafs  Stoff  zur 
Heiterkeit  in  einer  Ijokomotive  oder  Romantik  in  Metallschicncn 
verborgen  sei. 

Die  Linie  hat  5  Fufs  Spurbreite,  was  dem  Bahnsystem  im 
Europäischen  Rufsland,  aber  nicht  dem  von  Brittisch  Indien  ent- 
spricht. Die  Schienen  sind  von  Stahl,  10  bis  22  Fufs  lang  und 
ruhen  auf  hölzernen  Schwellen,  von  denen  ca.  2000  auf  eine 
Meile  kommen,  und  die  pinfach  ohne  weitere  Verfestigung  auf- 
gelegt wurden.  Alles  Hol»,  alles  Bisen  und  aller  Stahl  kam 
aus  den  Wäldern  oder  Werkstätten  Rurslands,  meistens  die 
Wolga  hinab  und  Ober  das  Kaspischp  Mppr.  Dip  Schwpllen 
kosten  R  d  pro  Stück  in  Rufsland,  3  s  In  Transknspien.  Die  Linie 
hat  kpinp  Zweighahnen,  nur  an  den  Stationen  dip  unvermeidlichen 
Weichen,  mitunter  Drehscheiben  zum  Wenden  einer  Maschine. 
Der  Bahnkörper  besteht  aus  einer  niedrigen  Erdaufschüttung, 
die  durch  Abgraben  auf  beiden  Seiten  der  Bahn  hergestellt 
wurde.  Steine  für  den  Bau  wurden  in  grofser  Menge  in  den 
Steinbrüchen  der  persischen  Oebirge  gefunden.  Ziegelsteine 
sammelte  man  theils  aus  den  Abprall  umhpriipgpndpn  zerfallenen 
Städten  und  Dörfern,  theils  trocknete  oder  brannte  man  sie  in 
Ziegelöfen.  Die  Arbeit,  die  nicht  so  viel  Geschick  erforderte, 
ward  von  eingeborenen  Arbeitern,  Persern.  Turkomanen  und 
spater  auch  Bucharen,  welche  sich  ihrer  eigpnen  Werkzeuge 
bedienten  und  oft  in  der  Zahl  von  Ober  20  ODO  gleichzeitig  be- 
schilftigt waren,  verrichtet.  Die  Turkomanen  erwiesen  sich  als 
die  besten,  die  Perser  als  die  schlechtesten  Arbeiter,  da  letztere, 
obgleich  körperlich  sehr  krflftig.  sich  unverbesserlich  faul 
zeigten.  Die  Löhne  heliefen  sich  von  ••  bis  8  d  pro  Tag.  Aufser 
den  eingeborenen  Arbeitern  waren  die  russischen  Eisenbahn- 
hataillnne,  jedes  1000  bis  1500  Mann  stark,  welche  die  Schienen 
legten  und  befestigten,  beschäftigt.  Das  Maximum  der  Arbeit 
betrug  1  Meilen  pro  Tag,  der  Durchschnitt  2  Meilen,  und  bei 
Wind  und  Regen  wurde  öfters  nur  Meile  und  noch  weniger 
fertiggestellt. 

Oeneral  Annenkoff's  Methode  vorangehen,  war  sinn-  und 
prfolgTPieh.  Die  beim  Bahnbau  beschäftigten  Arbeiter  wohnten 
in  einem  Arheitszug.  in  welchem  1500  Personen  in  zweistöckigen 
Waggons  untergebracht  wurden,  und  der  auch  mit  Speisekammer, 
Küche,  Ambulanz,  Schmiede  und  Telegrapheneinrichtung  ver- 
sehen war.  Die  arbeitenden  Leute  waren  in  zwei  Brigaden 
ahgetheilt.  von  denen  die  eine  von  früh  fi  his  Mittag  und  die 
andere  von  Mittag  bis  Abends  ß  TTir  arbeitete.  Zweimal  täg- 
lich kam  ein  anderer  Zug  bis  hinter  die  im  Bau  begriffene 
Stelle  und  brachte  Essen,  Wasser,  Material  und  rollendes 
Material,  welches  letztere  anf  einer  kleinen,  transportablen, 
schmalspurigen,  längs  der  Hauptlinie  führenden  Bahn  nach  vorn 
gebracht  ward.  Die  Durchsrhnittskosten  des  Rispnhahnbaups 
pro  Meile  betrugen  Alles  in  Allem  1500  £.  obgleich  die  nm 
Platz  wirklich  gemachten  Ausgahen  die  Summe  von  2700  £ 
pro  Meile  nicht  überstiegen,  da  die  Schienen  und  das  rollende 
Material."  welche  sich  auf  der  Oesammtkoeten  beliefen,  dem 
Oeneral  Annenkoff  von  der  Regierung  aus  russischen  Werk- 
stätten geliefert  wurden.  Gelegentlich  bewilligte  Summen  kamen 
Inders  von  Zeit  zu  Zeit  dazu,  die  der  Totalsumme  zugezählt 
werden  müssen.  Seit  der  Eröffnung  der  Bahnlinie  wurde  dem 
General  Annenkoff  für  die  Nachbesserungen  und  vollständige 
Fertigstellung  eine  fernere  Anleihe  von  200  000  £  zugestanden. 
Im  Grossen  und  Ganzen  kann  man  die  Eisenhahn  eine  der 
billigsten  nennen,  die  je  gebaut  wurden. 

Man  hat  diese  Bisenhahn  oft  für  ein  Wunder  der  Technik 
erklärt,  weil  sie  ein  I«nnd  durchschneidet,  das  früher  für  solche 
Art  des  Verkehrs  für  unzugänglich  gehalten  wurde  Obgleich 
nicht  Techniker  von  Fach,  mufs  ich  doch  sagen,  dafs  sie,  ab- 
gesehen von  dem  Mangel  an  Material  und  der  trostlosen  Un- 
fruchtbarkeit des  Lande*,  die  leichteste  und  einfachste  Bahn 
ist,  die  je  gebaut  wurde,  welche  Ansicht  mir  auch  von  Sach- 
verständigen bestätigt  ward.  Die  Gegenden,  welche  von  ihr 
durchschnitten  werden,  sind  heinah  auf  der  ganzen  Strecke  so 
eben,  wie  ein  Billardtisch,  und  die  höchste  Steigung  ist  wie 
1  :  100.  Es  gab  al«o  keine  Schwierigkeiten  für  den  Transport 
schwerer  Wagen  und  langer  belndener  Züge  Zuweilen  laufen 
die  Schienen  ohne  die  mindeste  Abweichung  nach  rechts  oder 
links  20 — 25  Meilen  in  schnurgerader  Richtung.  Es  giebt  keine 
Tunnel«  und  nur  einige  wenige  unbedeutende  Einschnitte  in  den 


Sandhügeln.  Bei  einpm  so  wasserarmen  Lande  darf  es  uns 
nicht  Wunder  nehmen,  dafs  auf  einer  Strecke  von  900  Meilen 
nur  drei  Brücken  gebaut  werden  mufften:  über  den  Tejend. 
über  den  Murghah  'bei  Merw  und  über  den  Amu  Daria.  Bei 
den  besten  Stellen  der  Linie  ist  zuweilen  einp  Geschwindigkeit 
von  SO  bis  10  Meilen  pro  Stunde  erreicht  worden;  aber  der  an 
den  meisten  Strecken  durchaus  nicht  solide  lTnterhau  würde  eine 
solche  Fahrgeschwindigkeit  gefährlich  machen  und  hei  mili 
tärischen  Zwecken,  in  Kriegszeiten,  wenn  schwer  beladene  Züge 
einander  zu  folgen  haben,  könnte  man  vernünftigerweise  auf 
keine  höhere  Durchschnittsgeschwindigkeit,  als  12  bis  15  Meilen 
pro  Stunde  rechnen. 

Obgleich  der  Bau  der  Linie  durch  grofse  und  unprewöhn 
liehe  Vortheile  begünstigt  war,  so  gab  es  doch  dabei  aurh 
ungewöhnliche,  aber  nicht  unüberwindliche  Schwierigkeiten,  die 
aus  zweierlei  Gründen  entsprangen:  dem  Mangel  an  Wasser  und 
dem  Peberflufs  an  Sand.  Hätte  sich  in  solchem  Mangel  und  Ueber- 
flufs  pin  Ausgleich  bewirken  lassen,  so  würde  viel  Arbeit  und 
Sorge  gespart  worden  sein.  Auf  den  engten  10  Meilen  vom 
Kaspischen  Meer  giebt  es  gar  kein  Süßwasser:  weiterhin  kommt 
es  in  unberechenbaren  Strömen  von  den  Gebirgen  Persiens 
herab,  so  unberechenbar,  dafs  oft  während  eines  halben  Jahres 
die  Flufsbetten  trocken  liegen,  dann  aber  wieder  Wasserfluten 
herabstürzen,  die  Alles  mit  sich  reirsen,  die  Schienen  loslösen 
und  die  Wüste  in  einen  See  verwandeln.  Eine  solche  Kala- 
atrophe  ereignete  sich  bei  der  Eröffnungsfeierlichkeit  um)  hielt 
General  Annenkoff's  Gäste  wie  lange  Stunden  bei  Kisil  Arwat 
auf.    Doch  sind  solche  Vorkommnisse  glücklicherweise  selten 

Um  «lern  Wassermangel  abzuhelfen,  begann  man  artesische 
Brunnen  zu  bohren,  jedoch  ohne  Erfolg,  so  dafs  Seewasser 
destillirt  und  Vcrdampfungsmasrhinen  aufgestellt  werden  mufslcn 
doch  scheinen  diese  letzteren  aufser  Gebrauch  gekommen  zu 
sein,  und  das  Wasser  wird  jptzt  in  grofsen  Holzfässern  auf 
Kufen,  die  man  den  Zügen  anhängt,  herbeigeschafft.  Da,  wo 
natürliche  Quellen  vorhanden,  hat  man  Reserv  oirs  oder  Oisternen 
erbaut,  und  das  Wasser  wird  sorgfältig  in  Kanälen  von  den 
Hügeln  herabgeleitet.  Immerhin  würde  der  Wassermangel 
ernstliche  Schwierigkeiten  im  Fall  eines  Transportes  grofser 
Militärmassen  und  Packthiere  in  Kriegszeiten  im  Gefolge  haben 
wenn  er  nicht  in  Zeiten  sintifände,  wo  die  natürlichen  Quellet 
gefüllt  sind. 

Die  zweite  Schwierigkeit,  deren  ich  Erwähnung  that. 
entsteht  uus  den  Massen  des  Flugsandes  der  Wüste.  Ein 
grofser  Theil  der  Eisenbahn,  obwohl  er  eine  Region 
durchkreuzt,  die.  wenigstens  im  Herbst  und  Winter, 
den  Anschein  einer  Sandwüste  hat.  ruht  in  Wirklich 
keit  auf  solider,  thonhaltiger,  zu  einer  Kruste  sieh  ver- 
festigender Oberfläche,  die  durch  die  Sonnenghith  ausgedörrt, 
geborsten  und  mit  einer  Salzkristallisation  überdeckt  Ist.  An 
anderen  Stellen  besteht  die  Oberfläche  aus  losem  Boden,  welcher 
Tamarinden,  Kacteen  und  andere  Wüstenpflanzen  hervorbring' 
und,  bewBjssert.  reichlich  Köroerfrüchte  tragen  würde.  An 
keinem  dieser  Plätze  stiefs  man  auf  Schwierigkeiten:  der  wirk- 
lich gefährliche  Sand  ist  auf  drei  Distrikte  beschränkt:  1.  auf  die 
ersten  30  Meilen  vom  Kaspischen  Meer,  2.  auf  die  Strecke  zwischen 
der  Oasp  von  Merw  und  dem  Oxus  und  3.  den  schmalen  Streif 
zwischen  dem  Oxus  und  Burhara.  Hier  ist  nur  eine  ganz  ge 
ringe  Vegetation  sichtbar  oder,  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen, 
auch  nur  möglich.  Der  Sand  von  glänzendst  gelber  Farbe  ist 
in  lose  Hügel  und  bewegliche  Dünen  aufgeschichtet  und  wird 
von  starken  Win.len  hin  und  her  getragen.  Man  gewinnt  den 
Eindruck  einer  bewegten  Wasserfluth:  Welle  auf  Welle  folgen 
sich  melancholisch,  der  Sand  stäubt  von  ihren  Kämmen,  und 
dazwischen  liegen  grofse  glatte  Flächen,  auf  denen  Winde  ihr* 
Spuren  ebenso  zurücklassen,  wie  auf  den  Dünen  der  Meeres- 
küste Diese  Strecken  stellten  dem  General  Annenkoff  die  einzige, 
wirklich  furchtbare  Schwierigkeit  entgegen:  doch  wurde  sie 
durch  Anwendung  verschiedener  Mittel  überwunden.  In  der 
Nähe  lies  Kaspischen  Meeres  ward  der  Boden  mit  Seewasser 
durchtränkt,  um  ihm  Festigkeit  zu  verleihen,  an  anderen  Stellen 
mit  einer  Art  von  Lehmschicht  üherkleidet,  und  schliefslirh 
griff  man.  und  zwar  gerade  un  den  ödesten  Stellen,  zu  noeli 
anderen  Mitteln.  Leichte,  3  bis  I  Fufs  hohe  Paliisaden  au? 
Tannenlatten  wurden  oben  auf  den  Dünen  eingetrieben  und 
bildeten  so  eine  Schranke,  gegen  welche  die  Winde  den  Sand. 
I  ohne  Schaden  zu  thun,  anhäufen  konnten.  Man  legte  fprner 
in  den  persischen  Gebirgen  Pflanzschulen  für  Wfistengewächfc 
an  und  pflanzte  dann  deren  Produkte.  Tamarinden  und  wilden 
Hafer,  auf  dieSnndhügel  längs  der  Bahnlinie.  Auch  das  eigen 
thümliche  und  interessante  Produkt  der  Wlldnifs,  der  Holoxylon 
ammodendron,  welcher  bei  spärlichem  und  oft  knorrigem  Ober- 
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tief  In  den  Sand  hinabsendet 
,  wurde  angepflanzt, 


wuchs  seine  kraftvollen 
und  anderen  Pflanzen 

recht 

i  der  Erdaufschütlurtgeii 
gelegt"  und  mit  einer  Sandsehicht  bedeckt.  Tinte  aller  dieser 
Vorsichtemafsregeln  wird  der  Sand  immer  eine  ernste  Gefahr 
für  die  Bahnlinie  bilden,  und  wenn  die,  «u  gewinnen  Zeiten  de* 
Jahre*  eintretenden  Sturme  wehen,  Bind  die  Schienen  an  den 
von  mir  erwähnten  Stellen  stets  der  tierahr  der  Verschüttung 
ausgewetzt  und  können  nur  durch  zahlreiche  Arbeiter,  die  un- 
ausgesetzt  den  Sand  ebenso  schnell,  als  er  sich  anhäuft,  wieder 
hinwegfegen,  freigehalten  werden.  Diesen  technischen  An- 
gaben möchte  ich  st-hliefslich  noch  hinzufügen,  dafs  die  Maschinen 
mit  schlechtem  desullirtem  Petroleum  geheizt,  die  Stationen, 
Telegraphen-  und  andere  Bureaux  mit  demselben  Petroleum 
erleuchtet  werden,  das  zwar  im  Lande  selbst  in  bedeutender 
Menge  gefunden,  aber  doch  noch  billiger  von  Baku  her  geliefert 
wird.  An  vielen  der  Stationen  betinden  sich  grofse  Reservoirs 
dieses  Naphtaresidlutus,  das  in  Clsternenwagen,  deren  jeder 
24UU  Gallonen  fafst,  auf  der  Bahn  transportirt  wird.  Der  Ge- 
sarnuitverbrauch  für  das  verflossene  Jahr  belief  sich  auf 
6UUUUJU  Gallonen,  lieber  das  rollende  Material  erhielt  ich 
keine  genaue  übereinstimmende  Angaben:  doch  kann  man  mit 
Bestimmtheit  annehmen,  dafs  die  Zahl  der  Lokomotiven  1U0  bis 
IfjO,  und  die  Zahl  der  Waggons  lüOU  bis  ÄJUU  betragt. 

Kür  den  Passagierverkehr,  der  natürlich  nur  von  unter- 
geordneter Bedeutung  ist,  giebt  es  keine  Wagen  ersler  Klasse, 
dagegen  eine  beschrankte  Zahl  von  vorzüglichen  Waggons 
■weiter  Klasse;  verfehlt  man  diese  aber  einmal  zufallig,  so 
kann  man  sich  auf  einem  Wagen  mit  einer  iiuprovisirten  Bank 
in  der  Mitte  einquartirt  sehen.  Ein  BUIet  zweiter  Klasse  von 
Uzun-Adda  nach  Samarkand  kostet  .13  Kübel  oder  3  £  16  s., 
also  1  d.  die  Meile.  Es  gehen  laglich  regelmafsige  Züge  vom 
Kuspiscben  Meere  nach  dem  Uxus,  zwei  Züge  wöchentlich  die 
folgende  Strecke.  Die  ganze  Keise  von  l'zun  Adda  bis  Samar- 
kand nimmt  \1  Stunden  in  Anspruch  oder  drei  Tage  und  drei 
Nachte  für  UUU  Meilen,  also  inkl.  der  Zeit  des  Aufenthaltes  an 
den  Haltepunkten,  etwa  Vi  englische  Meilen  die  Stunde.  Im 
Ganzen  giebt  es  Ül  Stationen,  deren  Gebäude  von  solider 
Konstruktion  in  Ziegel  und  Stein  mit  schmutzigen,  halb  in  Sand 

An  vielen  Stationen 
man  ganz  schmackhafte  Erfrischungen  bekommen,  und 
man  die  Gelegenheit  au  längeren»,  oft  recht  störenden» 
Aufenthalt  mit  Freuden  wahrzunehmen.  Die  l>angew  eile  solcher 
Verzögerung  wird  durch  den  Uenufs  der  herrlichen  Wasser- 
melonen, die  man  das  Stück  für  weniger  als  1  d.,  oder  der 
Traube,  die  man  das  Stück  für  '/.  Pfennig  kauft,  etwas 
versütst 

Was  einem  Fremden  bei  dieser  Bahnlinie  am  meisten  auf- 
fallt, ist  der  durchaus  militärische  Cltarakter  derselben.  Die 
Bahn  war  von  Anfang  an  zu  rein  militärischen  Zwecken  be- 
stimmt, lag  von  Beginn  ihres  Baues  in  den  Händen  eines 
tienerals,  ward  sunt  grofsen  Theil  von  russischen  Soldaten 
gebaut,  und  ihre  Angestellten  bestehen  auch  heute  noch  alle 
aus  Militärperaonen,  einige  Zivilisten,  die  als  Ingenieure  und 
Architekten  beschäftigt  sind,  abgerechnet.  Die  Maschinen 
werden  von  Soldaten  bedient,  die  Bahnhofs-lnspektoren  sind 
Offiziere  oder  Veteranen.  Wachen,  Kondukteure,  Billeteure, 
Weichensteller,  Telegraphierten,  Postbeamte  —  alle  sind  Sol- 
daten. Ulme  Zweifel  trug  diese  Eigentümlichkeit  sehr  dazu 
bei,  den  Bau  der  Bahn  zu  einem  so  billigen  su  gestalten  und 
auch  die  Kosten  der  Verwaltung  bedeutend  herabzumindern. 


Afrika. 


Von  Fasl  Keichara. 

Das  ganze  Land  der  Wanjamuesi,  von  der  Mgunda  mkali  bis 
zum  Tanganika,  von  l'sukuma  am  Victoria  Xyanza  im  Norden 
bis  L'flpa  im  Süden,  ist  im  Grolsen  und  Ganzen 
hie  und  da  von  Hügelreinen  oder  einzelnen  Grai 
kuppen  durchsetzt,  welche  als  Trümmer  uralter 
gelten  können.  Nach  dem  Tanganika  zu,  ai 
tritt  Glimmerschiefer  hinzu.  Der  Boden  di 
besteht  im  hervorragend  gröfBten  Theil  aus  Laferit,  dem  Ver- 
witterungsprodukt von  Gneis  oder  Granit  mit  eingemengtem 
Kaseneisenstein,  welcher  dem  Laterit  seine  ockergelbe  bis 
ziegelrothe  Farbe  verleiht.  In  den  seichten  Bodendepreasionen 
:  Inundaüonsgebiet  der  Kegenbache  und  -Plüs* 


liegt,  sammelt  sich  das  Wasser.  Diese 
von  kleinem  Umfang,  machen  sich  durch  immer 


—  hegt  auf  dem  Laterit  hie  und  da  in  einer  mehr  oder  weniger 
mächtigen  Schicht  Schieferthun,  mit  oft  in  grober  Menge  bei- 
gemischtem Glimmer.  Dieser  ~ 
grau  bis  graublau.  Er  hat 
nimmt  bei  allen  obe 
mit  nackten  Füfsen 
fettglAnzende  Farbe  an.  Da  dieser  Thon  überall  Savannen- 
oder wie  sie  dort  genannt  werden,  Mbuga  bildet,  so  soll  im 
Folgenden  für  diese  Erde  der  Ausdruck  Mbugacrde  gebraucht 
werden. 

Schwarzer  fetter  Humus,  mit  verwesenden  Pflauzenresten 
ist  selten  zu  finden.  In  den  schmalen  Flufsurwaldern  kommt 
er  nur  da  vor,  wo  eine  gröfsere  Parzelle  so  liegt,  dafs  Wasser 
der  austretenden  Bliche  und  Flüsse  nie  fliefsend  darüber  gleiten 
kann  und  es  so  den  Boden  nicht  hinweg  zu  schwemmen  vermag. 

Von  Kiefs,  Geröll  und  Trümmergestein  ist  der  Boden  nirgends 
nennenswert!»  durchsetzt  und  da  die  oben  angeführten  Boden- 
arten alle  an  und  für  sich  sehr  fruchtbar  sind,  so  müfste  Afrika 
in  allen  Theilen,  wo  der  Boden  aus  diesen  besteht,  ein  sehr 
ergiebiges  I<and  sein,  wenn  nicht  die  sechsmonatliche  Trocken- 
heit den  Anbau  von  Nutz-  und  N ahrpflanzen  sehr  begrenzte 
oder  auf  der  anderen  Seite  die  1  bis  l1/,  Monate  lang  dauernden 
Ueberschweniinungen  der  seichten  Depressionen  die  Saat  er- 
saufen liefscu. 

Der  Laterit  wird  durch  Austrocknen  fast  steinhart  und  ist 
dann  mit  der  Hacke  nicht  umzuarbeiten.  Kr  ist  allenthalben 
mit  dem  Port  oder  lichtem  Wald  überzogen,  in  dessen  Ein- 
tönigkeit die  öden  Savannen  oder  Mbuga  gerade  keine  schöne 
Abwechselung  bringen.  Die  Mbugaerde  wird  in  der  trockenen 
Zeit  um  vieles  harter  und  zäher  wie  l-aterit,  sie  vermag  trotz 
ihrer  L'ndurchlilseigkeit  das  aufgenommene  Wasser  nicht  zu 
halten,  da  sich  die  Oberfläche  durch  zahllose  Bisse  derart  ver- 
gröfaert,  dafs  sie  bald  ganzlich  ausgetrocknet  ist  In  gröfsererTiefe, 
welche  den  Pflanzen  wurzeln  nicht  mehr  zuganglich  sind,  bleibt 
das  Wasser  natürlich  in  dem  Thonboden.  Da  wo  Sand  aur 
undurcl! 
Stellen, 

grünen  Graswuclw  und  etwas  üppigere  Vegetation 
Sie  Bilden  sich  meist  mitten  im  Walde,  und  legen  die  Wa  . 
ihre  Niederlassungen  dort  an,  um  in  dem  Sand  die  Brunneu  zu 
graben,  welche  selten  tiefer  wie  1  bis  1'/,  Meter  sind.  Der 
schwarze  Ansiedler  mufs  bei  der  Auswahl  des  Piatees  vor  allen» 
daraur  Hedacht  nehmen,  die  Felder  nicht  in  der  Savanue  an- 
zulegen, da  diese  in  der  Ueberschweuiuiungsperiode  iMasikaj 
zu  lange  unter  Wasser  steht.  Wo  der  Boden  nicht  zu  sandig 
ist,  ist  er  überall  fruchtbar.  Trotzdem  verfahren  die  Wanjamueai, 
welche  von  Alters  her  Ackerbauer  sind,  zuweilen  mit  so  wenig 
Sachkenntnifs  bei  der  Auswahl  des  Platzes,  dafs  sie  schon  nach 
der  ersten  Ernte  gezwungen  sein  können,  einen  andern  zu 
wählen.  Auf  der  anderen  Seite  aber  können  Ansiedlungeu 
7u  bis  HO  Jahre  und  langer  bestehen. 

Verfolgen  wir  nun  die  Anlage  der  Felder  (Kisuaheti  inda, 
kiunjamuesi  mlala)  von  Beginn.  Mit  Vorliebe  wählt  man,  wegen 
der  Kodungsarbeiten,  bei  einem  geeigneten  Wassernlutze  solche 
Stellen  des  Waldes,  welche  mit  wenig  dichtem  Holze  und  mög- 
lichst wenig  Unterholz  bestanden  sind,  trotzdem  dieselben 
weniger  ertragfähig  sind.  Nachdem  man  die  Hutten  errichtet 
und  Feldfrüchte  als  Unterhalt  bis  zur  nächsten  Ernte  unter- 
gebracht hat,  beginnt  man  alles  Holz,  Baume  und  Straucher 
umzuschlagen.  Stamme,  welche  über  Leibesumfang  erreichen, 
werden  ringsum  auf  etwa  zwei  Spannbreite  von  Kinde  entblöfst, 
um  so  zum  Aussterben  gebracht  zu  werden,  weil  sie  entweder 
zu  schwer  umzuhauen  sind  oder  zu  harte«  Holz  haben. 
Wenn  sie  spater  ausgetrocknet  sind,  werden  sie  durch  Feuer 
gefallt.  Stangenholz,  Straucher  und  schwache  Baume  haut  man 
mit  wenigen  Hieben  dicht  über  der  Erde  ab,  wahrend  man  die 
stärkeren  Baume  aus  Bequemlichkeit  in  Unterleibshöhe  abhaut 
und  den  Stumpf  stehen  lafst.  Später  entfernt  man  ihn  gelegent- 
lich, Indem  man,  wie  an  die  grorsen  stehen  gebliebenen  Stamme, 
Feuer  anlegt  oder  sie  nach  und  nach  zu  Brennholz  verwendet. 

Die  Wanjamuesi  haben  eine  sehr  grorse  Geschicklichkeit 
im  Holzfallen  und  vermögen  mit  Ihren  kleinen  meifselartigen 
Beilen  in  kürzester  Frist  grorse  Flachen  abzuholzen,  wobei  aber 
nicht  zu  vergessen  ist,  dafs  der  Fori  so  licht  wachst,  dafs 
man  allenthalben  darin  umherkutschiren  könnte. 

Das  umgeschlagene  Holz  bleibt  liegen  und  ist  vor  dem 
Eintritt  der  Regenzeit  so  trocken,  dafs  alsdann  das  Ast- 
und  Blattwerk  sowie  dünne  Stämme  durch  angelegtes  Feuer 
zerstört  werden.  Die  nicht  verbrannten  lafst  man  wieder  hegen, 
um  sie  im  nächsten  Jahre  zu  verbrennen  oder  allmählich  als 
Brennholz  aufzubrauchen. 
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Die  meisten  Hegen  nach  der  trockenen  Zeit  fallen  Ende  J 
Oktober,  und  wenn  der  Hoden  Mitte  November  derart  durch- 
feuchtet ist,  data  er  mit  der  Hacke  aufgebrochen  werden  kann, 
beginnt  die  Feldarbeit.  Da*  einzige  gebräuchliche  Ackergerilth 
ist  die  eiserne  Hacke  (Kisuaheli  jenibe,  Kiunjamuesi  igembej; 
das  herzförmige  HhtU  der  Hacke  ist  etwa  j  mm  Htark  und  voll 
der  Oberfläche  zweier  neben  einander  gelegter  grofser 
Hände.  Aus  der  Einbuchtung  der  *wel  Uppen  ragt  der  2U  bis  Sieni 
lange  sich  allmählich  zur  Spitze  verjüngende  Eiseustiel  hervor. 
Der  Holzstiel  ist  etwa  meterlang,  au«  leichtem  sahen  Hol«  und 
so  dick,  dar»  er  bequem  in  der  Hand  liegt.  Gegen  da»  Hand- 
ende verdickt  er  sich  etwas,  um  beim  Arbeiten  nicht  aus  der 
Hand  gleiten  su  können.  Am  entgegengesetzten  Ende  ist  ein 
eiartig  verdickter  Kopf  leicht  umgebogen  und  in  diesen  der 
spiU  zulaufende  eiserne  Hackenstiel  eingebrannt,  mit  leichter 
Neigung  gegen  den  Holzstiel  und  »war  an  der  entgegen 
stehenden  Seite  der  Neigungsrichtung  des  umgebogenen 
verdickten  Kopfes.  Da  die  Hacke  so  in  spitzem  Winkel  im 
Holzkopfe  steckt,  wird  sie  von  einer  grüfseren  HolzHüche  ge- 
fafst,  ohne  dafs  der  Holzstiel  schwerer  zu  sein  braucht.  Diese 
BufestigungBWcise  ist  überaus  praktisch,  indem  sich  die  Hacke 
bei  der  Arbeit  von  selbst  immer  fester  einkeilt  und  dabei  doch 
mit  einem  einzigen  Schlage  ausgelost  werden  kann,  geführt 
gegen  den  Holzstiel  auf  derjenigen  Seite,  wo  die  Hacke  aus- 
ragt. Die  Hacke  ist  bei  der  Weichheit  des  Eisens  im  dritten 
Jahre  vollständig  aufgebraucht,  so  dafs  ein  höchstens 
Handteller  großes  Eisen  übrig  geblieben  ist.  Der  Preis 
der  Hacken,  welche  zugleich  als  Zahlungsmittel  dienen, 
stellt  sich  in  L'njamuesi  .1  bis  4  Hacken  1  Doli,  1  Doti  gleich 
l'i,  bis  '2  Mark.  Zur  Regenzeit,  wo  starke  Nachfrage  ist,  sogar 
eine  Hacke  gleich  '2  Doti  oder  3  bis  1  Mark  pro  .Stück.  Die 
Meisten  kaufen  ihre  Hacken  erst  kurz  vor  Beginn  der  Regen- 
zeit oder  gar  erst,  wenn  schon  liege u  gefallen  ist,  stall  vorher 
daran  zu  denken.  Manchmal  kommt  es  dann  vor,  dafs  über- 
haupt keine  Hacke  mehr  aufzutreiben  ist 

Sind  mehrere  heftigere  liegen  gefallen,  so  bemächtigt  sich 
der  .Wanjamueai  grofse  Aufregung  und  mit  einer  Art  l'ussion 
gehen  sie  an  die  Bestellung  ihrer  Felder.  Bei  Sonnenaufgang 
ist  die  ganze  Familie  schon  auf  dem  Acker,  und  sind  die  Dörfer 
derart  entvölkert,  dafs  man  nur  («reise  und  Kranke  dort  findet. 
Da  nun  eine  günstige  Gelegenheit  für  Räuberbanden  gekommen 
Ist,    Menschen  zu  rauben,    indem  sie  der  auf  den  Feldern 


so  ziehen  die  Männer  nach  uraltem  Gebrauch  in  vollem 
Waffenschmuck  auf  den  Acker,  das  Haupt  mit  Federn,  Anli- 
lopenmähnen  oder  aus  Stroh  hergestelltem  KopfpuU  geschmückt. 
An  Armen,  Beinen  und  der  Brust  Fellstreifen  und  eiserne 
Schellen  und  Rasseln,  der  mit  eingebrannten  gradlinigen  Urna 
menten  gezierte  Hackenstiel  ebenfalls  mit  Schellen  versehen, 
au/  der  Schulter  das  Beil  mit  mich  rückwärts  (längendem 
Stil  und  über  derselben  Schulter  die  Hacke,  in  der  Hand  Pfeil, 
Bogen  und  Lanze  oder  Flinte,  hier  und  da  einer  mit  einem 
Köcher  unter  dem  Arm  oder  aber  Patronentasche  und  Pulverhorn 
um  die  Lenden  gegürtet,  am  Oberarm  das  kleine  Messer.  An 
gethan  sind  sie  mit  nur  swei  kleinen  Fellen  zur  Bedeckung  der 
BWfse  hinten  und  vorne.  Das  Weib  tragt  den  Säugling  in  einem 
Fell  oder  einem  Bastfetzen  auf  dem  Rücken  und  bleibt  dieser 
während  des  ganzen  Tages  dort,  schlafend  trotz  der  heftigen 
Bewegungen  der  arbeitenden  Mutler  und  trotz  der  Sonnengluth, 
trotz  der  zahllosen  kleinen  Fliegen  Die  Mutter  trägt  aucn  das 
Kochgeschirr  und  Mehl,  selbst  Wasser,  denn  man  bleibt  bis 
Sonnenuntergang  auf  dem  Felde,  wenn  nicht  Regen  die  Arbeiter 
vertreibt.  Die  Kinder  sind,  sobald  sie  kräftig  genug,  ebenfalls 
mit  Hacken  ausgerüstet.  Emsig  und  angestrengt,  fast  ohne 
auszuruhen,  wird  gearbeitet,  unter  lautem  Gesang  mit  den 
Schellen  rasselnd,  sich  selbst  und  die  Nachbarn  anfeuernd 
unter  lärmender  Fröhlichkeit  wird  die  Arbeit  verrichtet,  wobei 
die  Männer  zuweilen  in  tollen  Sprüngen  unter  wilden  Gebärden 
umherrennen  oder  gar  stundenlang  bei  jedem  Hieb  der  Hacke 
einen  Spezialschwung  geben  oder  einen  Spezialschrei  aus- 
stofsen.  Die  einsigen  Ruhepausen  gönnt  man  sich  während 
des  hastig  verzehrten  Mahles;  für  das  Weib  bildet  die  Be- 
reitung desselben  eine  Extraarbeit  Hier  kann  man  be 
obachten,  welche  Arbeitskraft  im  Neger  steckt,  wie  er  bei  an- 
strengender Arbeil  noch  in  einer  Weise  schreien,  toben  kann, 
welche  für  den  Europäer  allein  schon  genügte,  ihn  bald  zu 


genügte, 

Wochenlang  geht  es  so,  bis  die  Aussaat  vollendet  ist. 
Die  Weiber  und  hier  und  da  die  Knaben  bearbeiten  sich 
noch  nebenbei  eigene  Felder,  dereu  Ertrag  ihnen  gehört.  Die 
;r  müssen  noch  einige  Tage,  etwa  6  bis  10  Tage,  im  Prohn- 

die  Felder  des  Häuptlings  bestellen.  Fahrschnelligkeit  von  lo  bis  lä 


Bei  dem  alten  vollständig  gerodeten  Boden  geht  die  Arbeit 
schnell  von  Statten.  Anders  bei  frischem  Waldboden, 
den  stehengebliebenen  Stümpfen  wenlen 
geworfen  und  dabei  zunächst  die  kleinerei 
Wurzeln  ausgegraben.  Starke  Wurzeln,  Baumstümpfe  und 
liegende  Stämme  verschwinden  erst  nach  3  bis  4  Jahren  ganz 
durch  Feuer,  Hacke  und  Beil  entfernt  Das  Knt- 
Baumwurzel  ist  nicht  so  mühsam  wie  bei  uns,  da 
dort  nur  wenig  tiefliegende  wagrechte  Wurzeln  und 
gar  keine  Pfahlwurzel  treiben. 

Der  Mann  als  der  Stärkere  nimmt  den  Boden  zunächst  in 
Augriff,  indem  er,  seitwärts  schreitend,  eine  Reihe  nach  der 
andern  aushebt,  jedoch  so,  dafs  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
lieiho  eine  2  b  bis  30  cm  breite  Fläche  stehen  bleibt  Nun  folgt 
die  Frau,  mit  dem  Gesicht  in  entgegengesetzter  Richtung 
arbeitend,  so  dafs  ihre  Hacke  leichtere  Arbeit  hat,  indem  sie 
senkrecht  in  die  Böschung  des  vom  Manne  ausgehobenen 
Grabens  eingreift  und  dann  die  Erde  an  die  Reihe  des  Mannes 
wirft,  sodafs  sie  die  entgegengesetzte  Böschung  der  Reihe 
bildet.  Zwischen  den  beiden  Reihen  entsteht  dann  von  selbst 
ein  nur  zwei  Finger  hoher  kleiner  Rücken,  welcher  den  Reiben 
parallel  läuft  Der  Boden  bleibt  so  an  der  Basis  der  Reihe 
ungelockert,  dieser  Nachtheil  wird  jedoch  im  sweitou  Jahre 
vollständig  aufgehoben,  indem  die  Reihen  umgeworfen  werden, 
wobei  wiederum  der  Mann  die  alte  Reihe  zuerst  in  Angriff 
nimmt,  indem  er  sie  spaltet  und  die  Erde  in  den  Graben 
wirft  und  zwar  derart,  dafs  er  diesmal  die  bis  dahin  ungelockerte 
Basis  in  der  Hälfte  trifft. 

Die  Reihen  haben  von  der  Sohle  des  Grabens  bis  zum 
lieihenscheitel  eine  Höhe  von  40  bis  .r>0  cni.  Von  der  Mitte  eines 
Reihenscheitels  zum  andern  i  m  und  mehr.  Die  Ausdehnung 
der  Felder  richtet  sich  nach  dem  Belieben  des  Ansiedlers.  Bei 
jungen  Rodungen  steht  ihm  so  viel  Boden  zur  Verfügung,  als 
er  bearbeiten  will;  die  fruchtbarsten  Stellen  sind  immer  Termiten- 
hügel mit  ihrer  fetten  Erde. 

Das  hohe  Aufwerfen  der  Reihen  hat  den  Zweck,  dem 
iiegenwasser  während  heftiger  Güsse  im  Februar  und  März 
einen  Abflufs  zu  schaffen  und  ein  Ertrinken  der  Pttansen  zu 
verhindern.  HäuBg  stehen  die  Gräben  nach  starken  Regen 
güssen  ganz  unter  Wasser.  -  Das  Aufwerfen  der  Reihen  wird 
zuerst  vollendet  und  nimmt  die  Zeit  bis 
Anspruch,  woraur  mit  Säen  begonnen  wird.  Der  1 
mit  dem  Fufs  oder  der  Hand  kleine  Löcher  in  den  Scheitel  der 
Reihe,  und  werden  die  Körner  dann  so  wie  etwa  Salz  gestreut, 
nicht  aber  im  Bogenwurf  wie  bei  uns  die  Aussaat  Die  Erde 
wird  dann  mit  der  Hand  oder  dem  Fufse  darüber  | 
die  Aussaat  ist  vollendet.  Sehr 
dem  Beginn  des  Feldbaues, 
Hoden  umgewühlt  wird, 

vom  Fieber  ergriffen  weraen.  (hnMm«  ratet.) 


Nord-Amerika. 

Neue  CanadlschB  Ozean- Dun pfertinie. 

Die  Regierung  von  Canada  hat  den  EntscbJufs  gefafst,  die 
Vortheile  der  Lage  und  Hilfsquellen  des  Landes,  wie  des 
neuerdings,  namentlich  seit  Vollendung  der  grofsen  Trenskon- 
tinentalen (Juerbahn  bis  Vancouver,  Mai  J  »87 ,  ausgebauten 
Canadischen  Schienenwegsysteins,  wirksamer  als  bisher  für  die 
Ueberieitung  des  grofsen  maritimen  Verkehrs  nach  Canadischen 
Häfen,  sowohl  der  Atlantischen  wie  der  Pazifik-Seite,  zu  be 
nutzen.  Eine  von  dem  Canadischen  Finanzminister  dem  Paria 
ment  in  Ottawa  gemachte  und  von  dem  Unterhaus  bereits  an- 
genommene Gesetzvorlage  besagt  das  Nähere.  Bs  soll  zu- 
nächst der  Dampferdienst  zwischen  Canada  und  dem  Ver- 
einigten Königreich  durch  schnellere  Fahrten  verbessert  wer- 
den, indem  gegen  Zahlung  einer  Subsidie  bis  zu  500000  % 
jährlich  ein  wöchentlicher  Schnell  -  Dampferdienst  zwischen 
Canada  und  dem  Vereinigten  Königreich,  unter  Berührung  eines 
Französischen  Hafens,  vorläufig  für  10  Jahre,  eingerichtet  wird. 
Bisher  unterhielt  mit  Hilfe  von  Canadischen  Subsidien  die 
.Allan -Company-  einen  Htägigeu  Dienst  zwischen  Liverpool, 
.Montreal  und  Quebec,  unter  Anlaufen  eines  Hafens  der  Ver- 
(Baltiraore).  Allein  die  Schiffe  dieser  Gesell 
wie  der  Canadische  Finanzminister  in  seiner 
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weisen  die  zwischen  England  und  Canada  verkehrenden  Dampfer 
eine  Micha  von  nur  ö  bis  10  Knoten  auf.  Die  Folge  »ei  ge- 
wesen, dafs  wahrend  der  Kaj^ts- Passagierverkehr  von  Buropa 
nach  Kew  York  stetig  mächtig  gewachsen  sei  und  heispiels- 

<ler  in  Quebec  in  der  Periode  ltWU  bis  1»»7  jahrlich  ankommen- 
den Kajüto- Passagiere  sich  nicht  wesentlich  verändert  habe 
undjlberhaupt  nur  ™iM,hben  ;^MJ^Jnd  *****  It^x""  ^^IL 

für  den  Hee-Passagierverkehr  noch  eine  Reihe  anderer  Umstände 
und  Thataachen  mit  Allein  auch  die  Canadlsche  Postverwaltung 
bedient  sich  jetzt  für  die  Sendungen  nach  Kuropa  in  erster 
Linie  der  von  New  Vork  abgehenden  Schnell  Dampfer,  denn  es 
wurden  s.  11.  188»  von  Canada  direkt  mit  Canadischen  Dampfern 
nur  171082'!  Briefe  nach  Buropa  befördert,  wahrend  die  Zahl 
der  Aber  die  Vereinigten  Staaten  au»  Canada  beforderten  Briefe 
3UO8206  betrug;  bei  den  Drucksachen  ist  das  Yerhsltiiils  sogar 
i.  wie  2  : 15,  ahm  noch  ungünstiger  für  die  direkt  von  Canada  aus 
5?  den  Atlantischen  Oaean  durchkreuzenden  langsamen  Damprer. 
Nachdem  die  Genehmigung  der  Vorlage  seitens  des  Canadischen 
Parlaments  als  sicher  zu  betrachten,  sind  bereits  Anerbietungen 
mehrerer  Dampfer-Gesellschaften  für  den  verbesserten  Allan 
tischen  Dampferdienst  erfolgt  und  verhandelt  die  Canadische 
Regierung  darüber.  Eine  Gesellschaft  will  Dampfer  von 
lö  Knoten  Schnelligkeit  in  h'ahrt  Selzen  und  verlangt  einen 
Zuschafs  von  4161AJUI  jährlich;  die  „ Allan -Company  bean- 
sprucht für  Schiffe  von  17  Knoten  Fahrt  1040UU  £  jährlichen 
Zuschufs,  endlich  hat  die  bekannte,  die  Fahrten  «wischen 
Bngland  und  Australien  etc.  unterhaltende  „Orient  •  Company* 
sich  erboten,  für  den  gleichen  Subventionsbetrag  Schilfe  von 
20  Knoten  Fahrt  laufen  zu  lassen.  Darnach  würde  eine  Reise 
von  Bngland  durch  die  Belleislestrafse  cur  Mündung  des 
Lorensstromes  nur  114  Stunden,  bis  nach  Kap  Bace  (Ostspitze 
von  Neu  •  Fundland)  151  Standen  und  bis  nach  Balirax  (Neu- 
Schottland)  153  Stunden  erfordern! 

Aber  auch  der  Dampferdienst  «wischen  Canada  einer-,  Ost- 
Asien  und  Australien  andererseits  soll  erheblich  besser  werden. 
Zwar  bestehen  hier  bedeutende  mitwerbende  Bouten,  nämlich 
die  grofsen  Gesellschaften,  welche  ihre  Schiffe  durch  den  Suez- 
Kanal  laufen  lassen,  und  sodann  der  Amerikanische  von  San 
Francisco  ausgehende  Transpazitiache  Post-Dampferdienst  (ver- 
gleiche „Export-  vom  S.  Mai  1888,  Nr.  19,  S.  202).  Die  hierüber 
von  der  Canadischen  Regierung  und  vom  Parlament  getroffenen 
Bestimmungen  sind  die  folgenden:  Mit  Hilfe  einer  Jahre- 
subvention, welche  für  monatliche  Fahrten  bis  au  15UU0  £  und 
für  14 tagige  Fahrten  bis  zu  25u»>  £  betragen  kann,  soll  - 
in  der  Voraussetzung,  dafs  die  Urofsbritannische  Regierung 
rür  Monatsfahrten  mindestens  45000  £  und  für  Halbmonats- 
fahrten mindestens  750OU  £  Jahre  »Subvention  ihrerseits  hinzu 
bewilligt  —  eine  Dampferverbindung  zwischen  Britisch- Colum- 
bien, China  und  Japan  ins  Leben  gerufen  werden  und  awar  für 
eine  naher  su  bestimmende  Reihe  von  Jahren.  Bndlich  Mll 
eine  monatliche  Dampferüni«  -wischen  Britüseh  Columbien  und 
den  Englisch- Australischen  Kolonien,  Neu  seeland  eingeschlossen, 
eingerichtet  werden,  auch  auf  unbestimmte  Zeit  unter  Bewilli- 
gung von  'J5U00  £  höchsten«  als  Jahressubvention.  Dafür,  dafs 
diese  neuen  Weltverkehrsrouten  nach  Ost  Asien  und  Australien 
mit  gutem  Erfolg  in  die  bereits  vorhandene  Mitwerbung  ein- 
treten werden,  macht  die  Canadlsche  Regierung  mit  ihrer  Vor- 
lage an  das  Canadische  Parlament  mancherlei  geltend.  Für 
die  wichtigeren  Hafen  von  China  und  Japan  sei  die  Canadische 
Route  die  küreeste ,  besonders  mit  Hilfe  des  elnsurichtenden 
Atlantischen  und  Pazifischen  Schnelldampferdienstes.  Anderseits 
ist  der  Unterschied,  was  die  Routen  von  Bngland  durch  die 
Vereinigten  Staaten  nach  Australien  angeht,  nur  gering,  nämlich: 
von  Liverpool  durch  die  Vereinigten  Staaten  nach  Australien 
17780  Mlle«,  über  Quebec  Im  Sommer  122343  und  Uber  Halifax 
im  Winter  125430  Miles.  Für  China  und  Japan  kommen  die 
k Unteren  Seereisen  und  die  gute  Bahnverbindung  durch  Canada 
besonders  in  Betracht.  Auch  die  Leichtigkeit  der  Beschaffung 
von  guten  Kohlen  in  der  Nahe  der  Ostlichen  und  westlichen 
Ausgangspunkte  der  Dampferlinien  wird  betont. 


Dt«  A-aeiegenhert  Hermann  Wagners.  Wir  haben  unseren  Lesern 
in  No.  15,  31  und  35  unseres  Blattes,  Jahrgang  1*87,  eingehende 
Mittheilungen  über  einen  Rechtsfall  gemacht,  der  seit  Jahren 
viel  Staub  in  der  deutsch-brasilianischen  Presse  aufgewirbelt 
bat  und  insofern  noch  immer  nicht  um  Abschlufs  gelangt  ist, 
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I  als  trotx  der  wiederholten  Abweisungen,  welche  die  Gnaden- 
gesuche für  Wagner  von  Seiten  des  Kaisers  von  Brasilien  er- 
fahren haben,  der  Glaube  an  Wagners  Unschuld  in  weiten 
Kreiden  der  dortigen  Bevölkerung  nicht  nur  nicht  erschüttert 
worden  ist,  sondern  vielmehr  mit  immer  stärkerer  Kraft  hervor- 
tritt und  Recht  und  Gerechtigkeit  für  den  seit  Jahren  im  Kerker 
schmachtenden  Mann  verlangt  Diese  lebhafte  Partheinahnie  für 
denselben  hat  einen  neuen  Stützpunkt  dadurch  gewonnen,  dafs 
zwei  in  Porto  Alegre  eingebrachte  Verbrecher  ausgesagt  haben 
sollen,  dafc  eine  Rauberbande,  su  welcher  sie  gehört,  den  Cyrillo, 
wegen  dessen  Ermordung  im  Jahre  1881  Wagner  bekanntlich 
verurtheilt  worden,  umgebracht  habe,  dafs  sogar  die  Wittwe 
Cyrillus,  deren  Zeugnifs  Wagner  am  schwersten  belastete,  neuer- 
dings ge&ufsert  haben  soll,  der  Schuldige  werde  wohl  nicht 
dieser,  sondern  ihr  Schwiegervater  sein.  Ist  dem  wirklieb  so, 
dann  sollten  allerdings  alle  Hebel  in  Bewegung  gesetzt  werden, 
um  diese  Thataachen  aufser  Zweifel  zu  stellen  und  dem  unter 
den  Folgen  eines  Rechtsirrthums  schwer  leidenden  Manne  Ehre 
und  Freiheit  wiederzugeben. 

Unsere  Leser  werden  sich  erinnern,  dafs  wir  bei  unseren 
früheren  Mittheilungen  betonten,  aus  den  damals  vorliegenden, 
nur  von  Laien  herrührenden  Berichten  keineu  Beweis  für  die 
Unschuld  Wagners  gewinnen  zu  können,  diesen  vielmehr  erst 
von  einer  juridischen  Klarstellung  des  Falles  auf  Grund  einer 
eingehenden  Durchsicht  der  Prozefsakten  von  autoritativer  Seite 
erwarten  dürften.  Leider  steht  ein  solcher  aber  auch  heute 
noch  aus  und  darum  müssen  wir  uns  auch  noch  ferner  jedes 
abschlielsenden  Urtheils  über  den  Fall  enthalten.  Wir  fühlen 
uns  um  so  mehr  dazu  veranlagst,  als  die  gleiche  Ueberseugung 
von  der  absoluten  Notwendigkeit  einer  Bevision  der  Akten 
durch  eine  kompetente  und  vertrauenswürdige  Persönlichkeit 
endlich  bei  unsern  Landsleuten  in  Süd-Brasilien  -um  Durchbrach 
zu  kommen  scheint.  .Nachdem  die  in  Säo  Leopoldo  erscheinende 
„Deutsche  Post-  in  einem  trefflichen  l^eitartikel  dafür  den 
Beweis  erbracht  und  vorgeschlagen  hat,  Herrn  von  Koserits 
mit  einem  Mandat  in  der  angegebenen  Richtung  zu  betrauen, 
theill  sie  in  einer  spateruu  Nummer  den  Wortlaut  einer  an  den 
Genannten  su  richtenden  Adresse  mit,  welche  wir  Im  Folgenden 
um  ro  lieber  zum  Abdruck  bringen, ^als^  wir  ihrem  Inhalt  von 

Sehr  geehrter  Berr  von  Kosnritz! 

Wir  Endesunterzeichneten  gestatten  uns  im  Vertrauen  auf  ihre 
so  oft  bewiesen*  Bereitwilligkeit  zu  rathen  und  zu  helfen,  Ihnen  eine 
Hin  •  vorzutragen. 

Sie  betrifft  den  wegen  Mordes  zum  Tode  verurthellten,  dann  zu 
lebenslänglicher  Gefängnisstrafe  begnadigten  Hermann  Wagner, 
welcher  jetzt  im  Gefangnlf*  von  Porto  Alegre  schmachtet 

Mehr  als  einmal  haben  wir  von  seinen  Leiden  und  der  ihm  wider 
fahrenen  schlechten  Behandlung  gelesen,  die  Bis,  grofsmüthig  genug, 
nach  Kräften  zu  mildern,  rastlos  bemüht  gewesen  sind;  aber  auch 
mehr  als  einmal  haben  wir  vernommen,  dafs  Hermann  Wagner 
des  Ihm  zur  Last,  gi-lcgtim  Verbrechens  unschuldig  Sei. 

Die  allerwenigsten  von  uns  sind  in  der  Loge,  sich  aber  Schuld 
und  Unschuld  des  Mannas  ein  selbständig*»  Unheil  bilden  zu 
können.  Aber  gedrängt  von  Mitleid  mit  dam  Loose  des  UnglQcküchaa, 
der  vielleicht  als  Opfer  einer  lntngue  nur  das  btust,  was  andere  ver- 
brochen, haben  viele  von  uns  schon  vor  Jahren  ein  Gnadengesuch 
an  8e.  Majestät  unterzeichnet 

Dasselbe  wurde  abgelehnt 

Wurde  hierdurch  auch  bei  Manchem  der  Glaube  an  dl«  Unschuld 
Wagners  erschüttert,  m  sind  doch  neuerdings  laut  Zeitungsberichten 
viele  neue  Zeugnisse  hinzugekommen,  dafs  er  nicht  Urbeber  oder 
Theilnehmer  an  der  Ermordung  Cyrillus  sei;  und  In  Folge  dieser  neuen 
Propaganda  wird  dio  offen  In  den  Tagesblattern  vertaeidigt*  Ansicht 
von  der  Unschuld  Wagners  von  fast  allen  Bewohnern  der  Provinz 
ge  theill. 

Wenn  wir  jetzt  uns  der  Wagner'schen  Angelegenheit  annehmen, 
so  geschieht  es  nicht  blolk  aus  Mitleid  und  Erbarmen,  «o  edel  und 
berechtigt  diese  Oefnhle  immerhin  sind;  auch  darauf  legen  wir 
weniger  Werth,  dafs  Hermann  Wagaer  den  Meisten  von  ans  ein 
Htammesgenoaee  ist,  obwohl  die  Bewohner  der  Provinz  deutschen 
Ursprungs  diese  Gelegenheit  gern  benutzen,  ihre  Zusammengehörig- 
keit zu  bezeugen.  Bier  kommt  die  Ehre  des  Vaterlandes  Brasilien 
in  Frage.  Die  öffentliche  Diskussion  Uber  dun  Fall  Wagner  ist  ganz 
dazu  angethan,  zunächst  den  Kredit  der  brasilianischen  Rechtspflege 
zu  untergraben,  dann  aber  auch  uns  in  der  Achtung  anderer  Volker 
herunterzusetzen,  als  sahen  wir  gleichgiltig  zu,  wie  Recht  und 
Gerechtigkeit  in  diesem  Lande  gehandhabt  wird. 

Win  jetzt  die  Dinge  liegen,  halten  wir  es  unserer  Wurde  nicht 
entsprechend,  ein  (Inadengesuch  für  Herrn  Hermann  Wagner  zu 
befürworten.  Jetzt  erscheint  es  vielmehr  geboten,  die  Proaaisaktau, 
«•wie  das  neuerdings  hinzugekommene  Material  gründlich  und 
unparteiisch  zu  studin-n,  damit  endgiltig  festgestellt  werde,  ob  Her- 
mann Wagner  mit  Recht  oder  mll  Unrecht  verurtheilt  wurde. 

Ergiebt  Bich  aus  solcher  Untersuchung,  dafs  seine  Richtet  Recht 
hatten,  als  sie  ihn  wegen  Mordes  verartheUten,  so  möge  er  seine 
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en  und  es  höre  das  Gerede  von  »einer  Unschuld  auf,  wo-  i 
Ruf  des  Land««  bloßgestellt  wird.  Geht  aber  aus  solcher 
Prüfung  der  Akten  zur  Evid-oz  hervor,  dafs  Hermann  Wagner 
unschuldig  leidet,  dann  ist  es  unsere  Pflicht  Alles  zu  thuu,  dafs  seine 
Unschuld  ans  Licht  komme  und  du»  gebeugte  Recht  wieder  auf- 


Koseritz!  Wir  kennen  keinen  Mann,  .der 
tu  solcher  Untersuchung  befähigter  und  hei  derselben  mehr  durch 
das  allgemeine  Vertrauen  seiner  Mitglieder  getragen  wäre,  als  Sie. 
Bei  Ihrer  Einsicht  werden  Sie  nichts  aulaer  Acht  lassen,  was  dazu 
dient,  die  Angelegenheit  Wagner  in  volles  Licht  zu  setzen,  und  Ihr 
Charakter  verbürgt  es  uns,  dais  Sie  voll«»  Gerechtigkeit  walten  lassen. 
Und  weiter  wollen  wir  nicht»;  keine  Gnade,  keine  Beschönigung, 
sondern  die  reine,  nackte  Wahrheit. 

Wir  wissen  wohl,  dafs  die  Ausführung  unserer  Bitte  Ihnen  viele 
Opfer  auferlegen  wird,  aber  wir  wissen  auch,  dafs  Ihr  humaner  und 
patriotischer  Sinn  Sie  vor  keiner  Arbeil  und  keinem  Opfer  zurück 
schrecken  lajsl  t'nd  auch  hier  —  wir  müssen  dies  gleich  betonen 
werden  Sie,  als  wahrhaft  edler  Mann,  mit  dem  Lohn  der  Edlen,  mit 
dem  Bewußtsein,  einen  aufserordcutlichen  Dienst  geleistet  zu  haben 
i  Danke  Ihrer  Mitbürger,  vielleicht  mit  den  Dankesthranen 
Gesellschaft,  der  öffentlichen  Ehre  Wiedergeschenkten  sich 
müssen. 

Wir  wagen  es  daher,  verehrter  Herr  von  Koseritx,  Ihnen  die 
Bitte  auszusprechen,  durch  eingehende»  Studium  der  Akten  und  aller 
auf  den  Kall  sich  beziehenden  Umstand«  sich  ein  sicheres  L'rtheil 
über  die  Schuld  oder  Unschuld  Hermann  Wagners  zu  bilden  und 
das  Ergebnil»  Ihrer  Studien  zu  veröffentlichen. 

Kür  den  Kall,  dafs  Sie  zu  der  Uebcrzcugung  gelangen  sollten, 
dafs  die  Justiz,  welche  Wagner  verurtheilte,  eine  irregeleitete  war, 
fügen  wir  die  Bitte  hinzu,  nun  auch  nach  Ihrer  Einsicht  alles  das 
thun  zu  wollen,  was  dazu  dienen  kann,  Wagner  vor  den  Gerichten 
und  der  Gesellschaft  zu  rehabilitiren,  ihm  Ehre  und  Krelheit  wieder 
zu  gewahre  iL 

Da  nun  leidor  die  LandesgescUe  den  Kall  eines  Kechtsirrthums 
nicht  vorgesehen  haben,  so  ersuchen  wir  Sie  namentlich,  Sr.  Exzellenz, 
dem  Herrn  Staatsrat]!  und  Senator  Gaspar  Silveira  Marlins  die 
Dokumente  vorzulegen,  aus  denen  derselbe  die  unzweifelhaften  Be- 
weise der  Unschuld  Wagners  erlangen  kann  und  ihn  in  unser  aller 
Namen  zu  ersuchen,  das  Unrecht  zu  sühnen  und  die  befleckte  Ehre 
dee  Lande«  wieder  herzustellen,  indem  er  für  die  Aufhebung  des 
Unheils  über  Wagner  eintritt.  Wir  dürfen  uns  der  Hoffnung  hin 
lal»  der  grölte  Staatsmann,  dessen  Handlungen  allesamml  den 
unbestechlicher  Gerechtigkeit  tragen  und  dem  die  Provinz 
sich  zu  grofsem  Danke  verpflichtet  fühlt,  sich  dadurch  ein  neues 
Denkmal  setzen  wird,  dafs  er  eine  Sache  verficht,  welche  in  der  in 
wie  ausländischen  Presse  bereits  seit  Jahren  besprochen  wird. 

Empfangen  Sie,  geehrter  Herr  Kommeudador,  schon  im  Voraus 
unseren  herzlichen  Dank  für  die  Entgegennahme  und  Ausfuhrung 
dieser  unserer  Bitte.  Wir  hoffen,  dais  der  hierin  kundgegebene  Volks 
Wille  Ihnen  bei  Ihrer  schwierigen  und  wichtigen  Aufgabe  einige  Er 
Jeichterungen  verschaffen  und  Ihre  Arbeiten  zum  guten  Ziele  führen 

en  Sie,  geehrter  Herr  von  Kose  ritz,  den  Ausdruck 


Dia  Fortschritte  der  Provinz  Buenos  Aires. 

Am  3.  d.  M.  eröffnete  Goberiiador  >  xiiuo  Pas  mit  eineiu 
umfassenden  Bericht  über  die  Thatigkeit  und  die  Urningen 
scharten  de«  verflossenen  Amtsjahres  im  neu  eingerichteten 
Ijegtelaturgebaude  unter  Anwesenheit  fast  s&mmtlicher  Abgeord 
neten  und  Senatoren,  wie  einer  zahlreichen  Volksmenge  die 
diesjährige  Session  der  Kammer. 

In  seiner  Eröffnungsrede  giebt  er  uns  keine  grofeen  Pro- 
bevorsteheade Amtsjahr,  dafür  aber  ein  übersicht- 
"eben  und  Treiben  der 


Beweis  fUr  diese 
Hegleruaga- 


»  faul  im  Staat 
nerkennen,  dato  es  überall  in 
mächtig  vorangeht.  Emen  neuen 
Wahrheit  liefert  uns  wiederum  der 
bericht  de«  Herrn  Gobernador  Pas. 

Wir  berühren  hier,  da  wir  vor  Kurzem  uns  schon  ausfuhr 
lieh  über  den  Stand  dieser  Provinz  ausgesprochen,  mit  der 
ergänzenden  Anführung  die  neuesten  Angaben,  die,  wenn  sie 
auch  nicht  unbedingte  und  haarkleine  Hxaktit.lt  beanspruchen, 
doch  das  gröfste  Vertrauen  verdienen,  da  gerade  nach  neuester 
Organisation  die  Provinz  Buenos  Aires  wohi  über  das  voll- 
ständigste statistische  Bureau  verfügt 

In  administrativer  Besiehung  ist  es  als  ein  grofser  Fort- 
schritt zu  bezeichnen,  dafs  die  Verordnung  Uber  den  obliga- 
torischen Aufenthalt  der  Beamten  in  der  Provinxialhauptstadt 
endlich  «um  vollen  Durehbruche  gelangt  ist. 

Von  der  Nationalregierung  konnte  die  Bezahlung  der  schon 
seit  Jahren  schuldigen  IsOÜOOOOÜ  $  erlangt  werden,  ohne  dafs 
Konunissionsgelder  mufsteu  aufgewendet  werden. 


Mit  d« 
das  Zivilregister  seine  i 
stehen  in  regelrechter  Funktion. 

Die  Verbesserung  des  durch  die  ungeheuere  Auadehnung 
des  Dienstgebietes  immer  noch  sehr  schwierigen  Polizeidienstes 
zeigt  sich  einerseits  in  der  statistisch  erhärteten  Thataache,  dafs 
die  V erbrechen  trotz  der  Vermehrung  der  Bevölkerung  abge- 
nommen, anderseits  dafs  die  Zahl  der  entwischten  l'ebelthater 
von  La  *  ,  im  Jahre  1881  auf  »      im  lernten  Jahre  gefallen  ist. 

Der  Zustand  des  Gefangnifswesen*  ist  ein  bedauentswerther 
und  i»i  zum  nicht  geringsten  Theile  dem  saumseligen  Straf 
gerichtav erfahren  die  Schuld  anzurechnen.  Kür  die  Beseitigung 
dieser  Mifsst&nde  hat  die  Regierung  bereits  GeseUesvorlagen 
eingebracht  und  ist  es  Pflicht  der  UeseUeskammer,  so  schnell 
als  möglich  dieselben  zum  Abschlüsse  au  bringen. 

Die  Einschreibung  in  die  Liste  der  Xatiotialgarde  betrug 
1*7  2NO  Mann,  wonach  es  nicht  übertrieben  erscheinen  kann, 
wenn  man  die  Zahl  dieser  wehrfähigen  Mannschaft  der  Provinz 
auf  100  OUO  veranschlagt 

Die  am  25.  Juni  durch  das  I zum  Militärdienst«  ver- 
pflichteten Rekruten  wurden  sämmtlich  durch  gesammelte  Bei- 
trage von  ihrer  Verpflichtung  losgekauft. 

Die  Bevölkerung  der  Provinz  wurde  am  22.  Dezember  lt>ss 
auf  7 öS  13«  Seelen  berechnet 

Im  verflossenen  Jahre  wurden  14  neue  Schulen  eröffnet, 
Die  Zahl  der  Kinder,  welche  Unterricht  geniefsen,  belauft  sich 
auf  circa  05  WA»,  d.  h.  nicht  ganz  die  Halft«  der  gesummten 
schulpflichtigen  Jugend.  23  neue  Schulhauser  sind  erstellt  und 
Bai  weitere  noch  in  Konstruktion.  In  La  Plata  allein  rücken 
1«.  neue  Schulbauten  ihrer  raschen  Vollendung  entgegen. 

Die  Bevölkerung  letztgenannter  Stadt  soll  beute  00  »03  Per 
soneu  betragen,  die  letale«  Jahr  nicht  weniger  denn  15«  »!»  Stück 
Grofs  und  Kleinvieh  verspeisten. 

Erlaubnisse  zu  Neubauten  wurden  Wir,  eingeholt 

Es  wurden  120  303  ljuadratmeter  Steafsenpflaster  erstellt 

Die  elektrische  Beleuchtung  dehnt  sich  über  »00  Cuadras 
aus;  aufsenlem  wurde  noch  die  Gasbeleuchtung  eingeführt. 

Seit  dem  12  Dezember  des  Vorjahres  ist  eines  der  größeren 
Lehel  der  neuen  Provinzialhnuptetadt,  der  Mangel  an  Trink 
wasser,  vollständig  beseitigt  durch  Einführung  von  Wasser 
leitungeu,  die  rür  alle  Dienste  laufendes  Wasser  in  Ueberau!* 
liefern. 

Neben  deu  ansehnlichen  Erweiterungen  des  Museums  hat 
die  Provinzial  Bibliothek  2300  Bande  angeschafft  und  steht  nun 
dem  Publikum  bereits  eine  Sammlung  von  10  OUO  Banden  zur 
Verfügung. 

Das  grofse,  für  die  neue  Hauptstadt  und  die  Provinz  so 
vielversprechende  Hafenwerk   von  Ensenatla  wird 
neuesten  Angaben  des  technischen  l<eiter»  schon  vu 
1.  Juli  dem  Verkehr  übergeben  werden  können  und 
einige  Monate  vor  dem  im  Kontrakte  bestimmten 
fertiggestellt  sein. 

Die  Gemeindeverwaltung,  in  der  zahlreiche  Konflikte  sich 
einstellten,  erfordert  dringend  eine  verfassutigsmiUsigo  Reform 

Das  Ackerbauzentren-Gesetz  hat  einen  Erfolg  aufzuweisen, 
der  für  die  lanilw'irthschaftiiche  Entwicklung  der  Provinz  eüie 
völlige  Umwälzung  bedeutet  Die  Zahl  der  formirten  Ackerbau- 
Zentren  betragt  330  mit  einer  Ueaammtoberflache  von  551  111 
Hektaren,  von  welchen  14«  «TO  Hektaren  auf  öffentliche, 
101  211  Hektaren  auf  Privallandereien  fallen.  12  dieser  Zentren 
liegen  unmittelbar  an  Eisenbahnstationen. 

Der  im  letzten  Jahre  kultivirte  Boden  betragt  1  ivti 
Hektaren  gegen  171571  im  Jahre  Iböti  oder  beinahe  die  Hälfte 
des  gesammten  jetat  unter  Kultur  stehenden   Bodens  der 
Republik.  Der  Ertrag  der  landwirthschaftlichea  Produktion  wird 
auf  42  40s  403  <  berechnet 


Die  geaammte  Viehhabe  reprasentirt,  nach  dem  annähernd 
richtigen  Ergebnifs  des  jüngsten  Zensus  einen  Werth  von 
1O2  234  000*. 

Oer  Verkehr  der  Staatsbahn  hat  um  20  •/.  seit  dem  Vor 
Jahre  zugenommen. 

Der  Telegraph  hat  sich  um  103 
33  144  Depeschen  mehr  befördert  als  im  Jahre  1««7. 

Die  öffentliche  Schuld,  welche  noch  gegen  6X1  Millionen 
Pesos  Gold  betragt  und  mehr  als  zur  Hälfte  durch  den  Bau 
der  Pro vinzial  bahn  und  der  Bahn  nach  dem  Hafen  von  La 
Plata  verursacht  wurde,  soll  vor  Ablauf  der  Amltperiode  des 
regierenden  Gobernudorw  reduzirt  werden. 

Die  im  Jahre  1««0  über  3  Millionen  betragende  Schuld 
der  provinzialen  Banken  wurde  schon  Mitte  lboö  bis  auf 
l'/j  Millionen  abgetragen,  und  weist  die  Hypothekarbank  nach 
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den  ihm;. mit  der  Nationalreit-ionins'  gefrnfrpnpn  Ahknmm-  I 
niesen  sogar  oin  Saldo  auf. 

Die  Pniviiutlalhank  stcigortp  Ihr»"  Diskontos  vom  .tahrp 
bis  ISsh  von  lr>  auf  niphr  dpnn  110  Millionen  Pesos. 

Diese  J5ah)pn  beweisen  uns,  dafs  in  diesem  Lande  die 
maleneNe  Entwicklung  mit  Riesenschritten  vnranRchreitPt  und 
dafs  in  dieser  Entwicklung  die  Provini  Bur-no«  Aiwa  pinp  RTofse 

Kollo  spielt 

Wir  wollen  hoffen,  ilafa  rlin  Verwaltung  iliespr  l'rovinn  auf 
ilpn  sicheren  Bahnen,  in  wpIcIip  hip  Maximo  Fax  eingplpitet 
hat,  fortfahren  wpnle;  dann  wird  Buenos  Aires  in  nächster 
Zukunft  iin  fortschriftlichpn  Wpttkampfp  der  argentinischen 
Provlnzpn  pinp  noch  viel  hervorragendere  Stellung  einnehmen. 

(Argentinisches  Wochenblatt  ) 


Ven^insnachrichten. 

Von  Herrn  Leo  Hirnen  in  Berlin,  welcher  sich  linguistischer 
Studien  halber  drei  Monate  im  Somali  -  l<ande  aufgehalten  hat. 
wurden  unserem  handelsgeographischen  Museum  verschiedene 
interessante  (iebrauchsgegenstflndp  der  dortigen  Eingeborenen 
sowie  Proben  der  wichtigsten  Lnmlcsprodukte  zur  Verfügung 
gestellt  und  bereits  unseren  Sammlungen  einverleibt.  Wir 
sprechen  dem  geehrten  Herrn  hiermit  unseren  besten  Dank  für 
seine  freundliche  Zuwendung  aus. 

Berlin,  den  2.  Juli  lS-Ht». 

Zentralverein  ffir  Handelsgeographie 
und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslände. 


Urtcn  irische  Umschau. 

„DMtMlM  GMfrtpfctedM  Blatt«-".  Herausgegeben  von  der  .Geo- 
graphischen (lewltahaft-  in  Bremen.    Heft  2    Bund  XII. 

Das  diesmalige  Heft  der  .Geographischen  Blatter  ist  besonders 
reichhaltig  und  interessant  Bs  wird  darin  zunächst  Bericht  erstattet 
über  die  von  der  .Bremer  Geographischen  Gesellschaft  verunstaltete 
zoologische  Korm-hungareise  in  das  NOrdlirhe  Eismeer  für  deren  Au«- 
fuhrung  die  Herren  Dr.  Kttkenthal  und  Dr.  Alfred  Walter  in 
Jena  gewonnen  worden  sind. 

Ks  ist  dies  die  vierte  wissenschaftliche  Bxpedilioii,  welche  von 
der  rohrigen  .Bremer  Geographischen  Gesellschaft-  ausgerastet  bei« 


unterstützt  wird.    Hie  betheiligte  sich   an  der  Ausrüstung  der  Ost- 

Mhtfffli 


Grttnlands-Rxpeditinn  1869/70,  sowie  an  der  wissenschaftlichen  Ver 
werthung  der  Ergebnisse  derselben,  ferner  aber  entsandte  sie  im 
Jahre  1876  die  Herren  Dr.  Flusch,  Dr.  Brehm  und  Graf  Wald- 
burg-Zeil nach  West-Sibirien  und  die  Gebrüder  Dr  Arthur  und 
Aurel  Krause  im  Jahre  1881/82  nach  der  Tschuktsrhen-Halbinsel 
und  dem  südlichen  Theil  von  Alaska 

Die  gegenwärtige  Expedition  ging  am  >.  Marx  d.  J.  von  Ham- 
burg aus  in  See.  Von  Bort  Vladimir  und  Tromso  aus  machten  die 
Keiaenden  zoologische  Exkursionen,  Ober  deren  Ergebnisse  sie  in  den 
verflnVntlichten  Briefen  berichten,  und  brachen  dann  Anfang  Mni 
nach  Ihren  eigentlichen  Forschungsgebieten  im  hohen  Norden  auf 

Verlauf  Ihrer  Reise  dorrten. 


Zeit  i 

Der  amerikanische  Marine-Ingenieur  Peary  berichtet  im  vor- 
liegenden Heft  Ober  Terrain  und  Irsjidsckisfl,  Arbeiten  und  Plane  des 
Nicaragua  Schiffskatial*,  seine  hochinteressanten  Mittheilungen  durch 
Beigabe  von  Planen  und  Langenprofilcn  erläuternd,  und  im  Ansrhluls 
daran  berichtet  Dr.  H.  Polakowsky  (Iber  die  Geschichte  der 
.l'anamakanal-Gesp|)schutV.  Die  gegenwärtige  Lage  der  letzteren 
ist  bekanntlich  eine  ziemlirh  hoffnungslose.  Die  froheren  Mittel  sind 
verbraucht  und  an  die  Beschaffung  neuer  Kapitalien  in  Frankreich 
ist  vorläufig  nicht  xu  denken.  Bleiben  tlip  Arbeiten  aber  wh» 
Monate  ruhen,  so  hat  die  Regierung  von  t'nlombia  das  Recht,  den 
Vertrag  mit  der  „Compagnic  Universelle"  xu  lösen.  Sie  Wörde  dann 
nach  des  BnriaBtoistattera  Ansicht  eatvesdar  mit  amerikanischen 
Kapitidiatan  oder  mit  den  eumnaisrhen  Seemächten  in  Verbindung 
treten,  um  den  Kanal  xu  vollenden  Das  amerikanische  Kapital  zeigt 
sich  voriAofig  aber  noch  sehr  zurückhaltend  und  wartet  erst  den 
Erfolg  der  .Nicaragua -Kompanie"  ab.  Bringt  diese  die  veran- 
schlagten Kosten  im  Betrage  von  K6(XX1(I00  Dollar«  auf,  so  Ist  noch 
nicht  abzusehen,  wann  und  durch  wen  der  PanamA- Kanal  weiter 
gefQhrt  wprden  wird,  andernfalls  ist  es  aber  sehr  wahrscheinlich, 
dafs  sich  die  Amerikaner  mit  Hilfe  der  Regierung  Coloinbicna  der 
Sache  bemächtigen  werden.  L>en  neuesten  Nachrichten  zufolge  hat 
die  .  Nicaragua  Kompanie-  vom  Kongress  der  Vereinigten  Staaten 
Korporationsrechte  erlangt,  und  die  Arbeit,  welche  sie  in  6  Jahren 
xu  vollenden  hofft,  hpreits  begonnen. 

P,  Reichard  hat  ftlr  das  vorliegende  Hpft  einen  höchst  instrok 
tiven  Aufsatz  Ober  das  afrikanische  Elfenbein  und  seinen  Handel 
geliefert  Die  Verbreitung  der  verschiedenen  Klfenbeinarteu  und  die 
llnndelswege  auf  welchen  dieselben  nach  der  Knute  golangeu,  worden 
auf  einer  koforirten  Karte  veranschaulicht 


Dr.  W.  Wolkenhausr  berichtet  Ober  den  VTII  deutschen 
fiengraphpntng  In  Berlin,  und  zum  SeMtib  folgen  dann,  wie  tlhltch, 
kleinere  Mitthellnngen  und  litterarische  Besprechungen. 

Der  GUar-VsrtasB  Ii  Oeattehuuid  und  sack  im  Astlaatfi  tarok  «i« 
F is rnhahnen.  Ein  Handbuch  für  Eisenbahn- Beamte,  Kaufieute,  Spedi- 
teure und  Fabrikanten.  Bearbeitet  von  V.  FllstPr,  Koulgl.  Eisen- 
bahn Betriehs-SekreWr    Leipzig,    Verlag  von  Wllh.  Vlnlet.  1881). 

Das  vorliegende  Werk  Stellt  sich  die  bricht  dnilkeiiswerthe  Auf 
gäbe,  in  gedrängter  KOrze  alle  wesentlichen  Vorschriften  für  den  Iri 
lands.  uml  Auslandsverkelir  Ohersirhtlich  aur  Damteilung  xu  briugPii. 
Wenn  man  bedenkt,  wie  vielen  ruxiitragllchkeiten  und  pekuniären 
Verlusten  sirh  die  Versender  und  Empfanger  von  Waaren  in  Folge 
Ihrer  l'nkeruitnifs  der  bnstehendpn  Vorschriften  oft  ansseUen  und 
es  ist,  sich  eine  ausreichende  Kenntnlfs  der  letzteren  aus 
im  der  umfangreichen  und  nicht  immer  leicht  und  billig 
zu  erhaltenden  Reglements  und  Tarife  zu  verschaffen,  so  murs  der 
eminente  praktische  Nutxen  des  vorliegenden  Werkes,  das  auf 
10«  Oktavseiten  alles  Wissenswerthe  ober  den  Güter- Versand  in 
Deutschland  und  nach  dem  Auslande  bringt,  ohne  Weiteres  ein- 
leuchten. Wir  können  dasselbe  allen  Interessenten  bestens  empfehlen. 

Briefkasten. 

DeakMft-AintraliKh«  DssipfscJvifr«  GeMlr»d«»/t  In  H&afcsrf.  In  Krgan 
xung  der  in  unserer  Nn.  22  vom  28.  Mars  er.  gebrachten  Milthellungen 
betreffend  die  .Deutsch-Australische  Dampfsrhiffs-Ueeellschaft  in 
Hamburg'  erfahren  wir,  dafs  die  KrOffuuug  dieser  Dampfer-Linie 
bestimmt  am  24  Juli  stattfinden  wird,  die  Dampfer  werden  auf  allen 
Ausreisen,  sowie  wahrend  der  australischen  Wnllsaiaon  auch  auf  den 
Rückreisen,  Antwerpen  anlaufen. 

Der  Dampfer  .Biberfeld",  welcher  als  erstes  Sehlf  die  Linie 
offnen  wird,  ist  bereits  von  der  Tyne,  wo  er  erbaut  wurde,  im 
Hafen  von  Hamburg  eingetroffen.  Wie  wir  hOroa,  hat  sie«  das  Schiff 
auf  der  Reise  nach  Hamburg  vorzüglich  bewahrt  und  eine  Geschwin- 
digkeit von  reichlich  12  Knoten  erreicht;  die  schönen  Formen  des 
Schiffes,  wie  dessen  ausserordentlich  starke  uml  solide  Bauart,  sowie 
ilie  vielen  neuen,  vorzüglichen  Einrichtungen  desselben  finden  den 
lebhaften  Beifall  aller  Sachverständigen. 

Der  zweite  Dampfer  der  Gesellschaft  .Erlangen*,  wurde  am 
29.  Juni  an  der  Werfte  der  Herren  Blohm  *  Voss  in  Hamburg 
glücklich  vom  Stapel  gelassen;  dieser  Dampfer  ist  für  die  August 
Expedition  ins  Auge  gefafst  und  hofft  man.  dafs  derselbe  rechtzeitig 
fertiggestellt  worden  wird,  um  fahrplanmäßig  am  21.  August  von 
■bürg  abgehen  zu  können 
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Berlin  W,  I.inkstrafse  52. 

I  Snrlr.  Paykrlr  «aw.  UAW,  «In«!  nnr  rwll  «Urtrr  A4r«u»f>  U  v*ru#4«>fi.) 

Ali  Trrfitaug  flr  41a  ■»rarSrra air*k»«lra  teaar  aaa  (  »irr«  h.  L.  «taa^ralrktsai 
IMTarlr  tat  SaraallM«  T*a  Sa»  «aai  Aa*»»cail*aTarlj«B«le  Saa  R.*B.  nlrbl  a»»r»nrl»aa 
r'lraaaa  I  Sark  IIa  ,!...»,  l,.a  Bri*Sa>»rkn  I  MaataaT»   —  l>ra  *Wa  »••». 

»rrnVa  al»  «II  Orr  fvr.irrf.raaa  vrarhJinilrkaar  Offrrlr»  varhOBd»«»»  t'akaola«  la 
Roelmaiax  (oaMM.    -  Hl»  Aorr.ara  arlarr  tanrMtosor  tkotlt  aao  i,  n   aar  aolara 

Ikoaaralra  >a  Ar»  krklaalra  Sr4lM*Sa*s  Ball. 

Uli.  Kine  mit  besten  Referenzen  ausgestattete  Firma  in  Aalo- 
nirhi,  wünscht  mit  leistungsfähigen  deut»  In  n  Fabrikanten  nach- 
folgender Artikel  in  Verbindung  xu  treten;  Baumwollstoffe,  Kartons, 
Drogen  und  Medizinal» »aren.  Eisen  ( bearbeitetes),  Geapiiiuste,  Gold 
faden  und  Zwirn,  l>ampen,  Leder  und  I/Pilerwaaren,  Quineaillerien, 
Spiegel  und  Hilderrahmpii,  Stahlwaaren,  Seidenstoffe,  Teppiche  Gute 
und  leistungsfähige  Firmen  obiger  Brancheu,  welche  dort  nteht  ver- 
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treten  sind,  werden  ersucht,  ihre  Offerten  unter  L.  1/.  24*1  an  die 
.Deutsche  Exportbank"  einzureichen. 

815l  Zu  günstigen  Bedingungen  werden  von  einer  der  reitoin- 
mirtcsten  baierischen  Bnpfenhandlungen  an  nllen  tiedeutenden  Bier 
Konsum-  und  Fabrikation*  Platzen  de»  Auslandes,  siieziell  in  Japan 

,  241  • 


unter  L  I,, 


die 


Ith 


geeignete  Vertreter  gewicht.  Offerten 
.Deutsche  Rxportbank*  entgegen. 

3lfi.  Rin  in  Spanien  ansässiger  Agent,  welcher  Spanien,  Portugal, 
tiibraltar  und  Tanger  jährlich  herein!,  wünscht  noch  die  Vertretung 
leistungsfähiger  Häuiier  in  allen  möglichen  Artikeln,  «pezicll  auch  in 
chemischen  Produkten,  Alkoholen  und  Kssenzen  for  Lii|ucure,  ftlr 
diese  Gegenden  zu  übernehmen.  Offerten  In  französischer  Sprache 
erbeten  unter  L  L.  242  an  die  .Deutsche  Rxportbank". 

317.    Leistungsfähige  Fabrikanten  von  automatischen  Wagen, 
welche  geneigt  Kind,  mit  einer  angesehenen  und  soliden  Pinna  in 
Verbindung  zu  treten,  wollen  ihre  Offerten  wenn  möglich  unter  gleich 
zeitiger  Einsendung  der  betreffenden  Preiskurante  unter  Ii.  L.  MS 
an  die  .Deutsche  Rporthnnk"  einschicken 

818.  Leistungsfähige  deutsche  Fabrikanten,  welche  Sammet- 
und  Seidcnbandcr,  Kattune,  Mniissclinc,  mechanische  Stickereien, 
Spitzen,  Taschentücher,  Hosenstoffe,  ganz-  und  halbwollene  Zeuge, 
Schuhzeug,  Bijouterien,  künstliche  Blumen,  Merzeriewaaren,  Hemden. 
Schreib-  und  Packpapier,  ferner  farbiges,  vergoldete«  und  versilhertes 
Papier.  Olaswaaren,  feines  und  ordinären  Geschirr,  Lichter,  Wachs 
stocke,  Wachstuch  (Muster  hierin  sind  erwunerhtl  etc.  herstellen,  und 
sich  für  den  Rxport  dieser  Artikel  nach  Spanisch  und  Britisch  Bon- 
dura«  Interessiren,  belieben  ihre  Offerten,  wenn  möglich  mit  Kntn- 
logen  und  Preislisten,  unter  U  L.  244  an  die  .Deutsche  Kxpnrtbnnk* 
oinznreiehen. 

319.  Vertrauenswürdige  und  leistungsfähige  nherseeische  Pirmen, 
sowie  gut  eingeführte  und  geschäftstüchtige  ehrenwerthe  Agenten  an 
eischen "Platzen,  welche  geneigt  sind,  mit  einer  rühmlichst  he 
>n  deutschen  Sprit-  und  Liqueurfabrik  —  die  speziell  Kirsch- 
r,  Zwetschgen-Branntwein,  Gebirge  -  Enzian.  Getreide  -  KUmmel, 
Heidelbeergeist,  (lehlrgs  Wachholder  etc.  etc.  ftlr  den  Rxport  fahrizirt 
nnd  ftlr  diese  Spezinl-Rrzeugnisse  in  I  Im,  Wien,  Bremen,  München, 
Sydney.  Bordeaux.  Paris,  Amsterdam  nsw.  mehrfach  mit  goldenen 
und  siibemen  Medaillen  ausgezeichnet  wurde,  in  Verbindung  zu  treten, 
belieben  Ihre  Offerten  unter  U  L  245  an  die  .Deutsche  Rxportbank" 
einzusenden. 

920.  Rine  mit  hosten  Referenzen  ausgestattete  englische  Firma 
in  London,  welche  bereits  einige  grnrse  deutsrhe  Hauser  vertritt, 
wünscht  noch  die  Vertretung  ftlr  einige  andere  leistungsfähig«  deutsche 
Pirmen  in  Kurt-  und  t ialanterie waaren,  besonders  Leiter  Artikeln,  als 
Börsen,  Beutel,  Portemonnaies,  Zigsrrontaarhen  etc.  otc.  xn  über- 
nehmen Betreffende  Pinna  arbeitet  in  diesen  Artikeln  bereits  seit 
16  Jahren  und  kennt  die  Kundschaft  genau.  GeB.  Offerten  erbeten 
unter  L.  L.  24«  an  die  .Deutsche  Rxport  honk' 

321.  Ein  sehr  tbBtiger  und  ehrenwerther  Kaufmann  und  Agent 
in  Bulgarien,  der  seit  langer  Zeit  dort  ansässig  ist  und  das  Land 
genau  kennt,  wünscht  die  Vortretung  einer  leistungsfähigen  deutschen 
Fabrik  von  gelbem  und  grauem  Strobpspier,  sowie  Stmhpapp- 
decken  usw.,  die  nach  dort  zu  exportiren  gewillt  ist,  zu  «hernehmen. 
Desgleichen  würde  derselbe  aurh  gern  eine  leistungsfähige  Fabrik 
in  Druck-  nnd  Schreibpapieren  vertreten.  Betreffende  Artikel  wenlen 
in  Bulgarien  in  grfifseren  Mengen  gebraucht,  und  will  Besagter 
hierin  bei  einer  guten  Vortretung  schöne  und  sehr  zufriedenstellende 
Geschäfte  erzielen  können.  Oed.  Offerten  erbeten  unter  L.  L  847  an 
die  .Deutsche  Expnrtbank". 

322.  Rine  sehr  leistungsfähige  Maschinen  Fabrik  wünscht  Ihre 


Risenabschneider,  Loch    und  Stnnzmasrhinen, 


Anwürfe,  Schrauhenschneidemaschlnen,     Hohelmaarhinen,  Fraise 

maschinell,  Blechbiegemaschinen,  nehewerkxeuge,  Reifbiegemaschinen. 
Stauch,  und  Srhweifsmasrhinen  usw.  im  Auslande  einzuführen  und 
surht  zu  diesem  Zwecke  mit  soliden  und  angesehenen  Import  Hausem 
resp.  Agenten  des  Auslandes  in  Verbindung  zu  treten.  Gell.  Offerten 
erbeten  unter  L.  Ii.  24fl  an  die  .Deutsche  Rxporthank". 

323.  Rine  sehr  leistungsfähige  nnd  angesehene  Piano-Fabrik 
surht  für  Rinfühning  ihres  Fabrikats  In  Sfld-Amerika.  Mexico  nsw 
geeignete  Vertreter  an  den  bezüglichen  Hauptplatzen  zu  engagiren 
Dieselben  sollen  möglichst  die  einschlägige  RranrhrnkenntnifS  he 
sitzen  und,  wenn  angängig,  nicht  für  eigene  Rechnung  von  besagter 
Fabrik  kaufen,  vielmehr  nur  gegen  eine  hohe  Konunisaion  dieselbe  in 
direkte  Verbindung  mit  den  Piatin-Magazinen  und  Wiederverkäufen! 
bringen.  Offerten  erbeten  unter  Li  L.  249  an  die  .  Deutsche  Ktpnrthank' 

324.  Vertrauenswürdige  Firmen  in  Ost  indien  und  Australien, 
welche  bisher  noch  nicht  mit  Hamburg  arbeiten  und  mit^ehiem  sehr 

Fabrikate  i\nA  Verkauf  überseeischer  Produkte  Verbindungen  an 
knüpfen  mochten,  wollpn  ihre  Offerten  unter  U  I*  250  an  die  .Deutsch» 
Rxportbank"  einsenden. 

Maschinenfabriken,  welche  Maschinen  zur  Kerzenfabrikatioii 
(hauptsächlich  zu  der  von  Wachskerzen!  herstellen,  werden  ersurhl. 
ihre  Kataloge  und  Preislisten  unter  L.  Ix  SM   an  die  .Deutsche 


sne  und  geschäftstüchtig*  Firma  in  Port 
Louis,  Mauritius,  der  beste  Empfehlungen  zur  Seite  stehen,  sucht  mit 
nur  guten  und  leistungsfähigen  Deutschen  Häusern  in  Kurz  und 
Oalanteriewaaren  iKamme.  Halsbänder,  imitirt«  Korallen  etc.)  in  V*r 
bindung  zu  treten  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  252  an  die  „Deutsche 
Rxportbank". 

327.  Oute  und  leistungsfähige  Häuser  und  Vertreter,  welrhr 
sich  für  den  Vertrieb  von  Glasfederhaltern,  die  von  einer  sehr 
leistungsfähigen  Fabrik  zu  hilligsten  Preisen  hergestellt  werden, 
interessiren  wollen,  beliehen  ihre  Offerten  unter  L.  L.  258  an  die 
.Deutsche  Rxportbank"  einzureichen. 

.128.  Aus  Italien  erhalten  wir  Nachfrage  nach  Blattgold,  gelb 
und  rnth.  zur  Prägung  von  Buchstaben  auf  Bttcherdeekel,  sowie  nach 
I/elnewand,  rnth,  zum  Rinhinden  von  Büchern.  Betreffende  Artikel 
wurden  bislang  von  dort  aus  Frankreich  hesogen;  Nachfragende 
möchten  aber  nunmehr  dieserhalh  mit  Deutschland  In  Verbindung 
treten.  Offerten  leistungsfähiger  Hauser  in  dieser  Branche  nimm' 
unter  L.  L.  2f>4  die  .Deutsche  Rxportbank"  entgegen. 

32!'.  Rin  in  Spanien  gut  eingeführter  routinlrter  Reisender  sucht 
auf  seinen  Touren  eine  leistungsfähige  ritramarin-  und  Pinaelfahrik 
zu  vertreten  nnd  erbittet  Offerten  unter  L.  L  256  an  die  .Deutsch* 
Exportbank". 

330.  Für  nherseeische  kapitalkräftige  Kaufleute  deutscher 
Nationalität  bietet  sich  vorzügliche  Gelegenheit  xnr  Rrrichtung  ein" 
Musikwaarenfabrik.  Adressen  erbeten  unter  L.  Ii.  254?  an  die 
.Deutsche  Rxportbank*. 

881.  Rin  in  Neil-Seeland  ansässiger  deutscher  Chemiker,  welcher 
eifrigst  bemüht  ist,  dnrtselhst  deutschen  Waaren  Ringang  zu  ver 
schaffen  und  dessen  Bemühungen  in  dieser  Richtung  besonder»  ftlr 
die  in  das  Gebiet  der  Zurkerindustrie  fallenden  Artikel,  als  z.  B 
Laborntoriumseinrirhtungen  schon  von  Rrfolg  gekrönt  waren,  würde 
der  engtischen  Konkurrenz  dort  durch  hilfreiche«  Entgegenkommen 
deutscherseits  noch  manches  Feld  abringen  können.  Wir  ersuchen  da- 
her unsere  deutschen  Fabrikanten  und  Industriellen,  besonders  Inhaher 
chemischer  Laboratorien  und  Fabrikanten  pharmazeutischer  Artikel, 
welche  geneigt  sind,  mit  dieser  Gelegenheit  Ihren  bezüglichen  Waaren 


unter  L.  L.  257  nn  die  .Deutsche 


RegelmaTsige  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hamburg  Rangoon 
August  Blumenthal-Hamburg. 

Von  Hamborg  M 

~/o»*li~  MB L.  1.  I  74«  Tons  Heg  Anfang  Juli 

Von  Bremerhaven 

„AHeüaran"  (eisern)  3/3  L,  1.  I.  ISS7  Tons  Reg 
im  August 
Weitere  Schiffe  regelmässig  folge  ml. 

Anglist  Hltimenthal— Hamburg. 


Vertreter  gesucht. 

Weinftrmen,  welche  den  Vertrieb  portiigie 
slsrher Weine  zu  übernehmen  wünschen,  wollen 
sich  gefl.  nn  den  unterzeichneten  Verein  wenden 

Berlin  W.,  Linlcstrafse  32,  im  Juli  1880 

Centrsivereio  für  Handeltgeographie  etc. 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Vierwflchentllche  Expeditionen 

von  Hamburg  event.  via  Antwerpen 

nach 


Adelaide,  Melbourne  und  Sydney, 


Narh 


HM»  Aiwlralien«  und  nach  Neu-Seeland  werden  Uiter  in 


Ente  Expedition  am  24.  Juli  a.  c. 

\h\ aipfschiff  „Eltoerfeld"  Kapt 

Näheren  wegen  Pau-wace  bei  der  lMrektion  Börsenhor  Mr.  35, 
wogen  « - ■■  icr  bei  Hob.  U.  Nloman  jr.,  Hamburg 
and  hei  den  dieaes  Schiff  expedirenden  Maklern  n»i 

Knöhr  &  Burchard,  Hamburg. 
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s.o.   C.  SCHLICKE  ISEN,  w^r^u 

Ultrtte  >i"'l  j{n»r»te  a*i»«<'hliefi«li<-he  Hpezinlfabrik  für  Mumliiiieu  /.ur 

Zievel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel-Fabrikation 

 C..I.I*     m.tm     V  .....    ..  I       -  IIUW< 


(•iiiptiWiU  uls  XeiicsU*  ihn*: 

Präcisions-Schneide-Tische 

I».  K  P.  IUI.S«.  S.SII.SI4M 
für  Dach-  und  Mauernagel 

Strangfalzziegel 

aller   |lB(birin  Syilemf. 

Automatische  Schwingsiebe, 

■.  k.  r.  raase, 

an,  D.U.  Ha.  »ab...  «r»  «..  I.  J  K«"^''-,1' 


Patent-Formapparate 

mit  Hand   «mrl  Mii»<'hiiien-Uet4-|eh 

für  Terrazzo,  Cement-  und 
»mV  Ii'  PreHs-,  Schleif-  u.  PoHr-Waschineri 

und  all<>  Apparate  mr  Marmor  Mo*aik  l'i.l.n 
kati.m.  U4r.li.-h  in  dpf  eigenen  Fabrik  in 
Berlin  in  Betrieh  an  whwi. 


Neue  Patent-Ziegelprersform 

hc»lehend  «u»S«-hupponmhr  in  eUemerHt.lle 
nun  leieht-n  iiikI  lam-hen  Au»eliiaiidoniehinon 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

für  VoH-  unil  Lmm-IuI.««.'!  '/,.  Law  h 


Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  de»  Rheines  entströmend,  flüssig  gepreist. 
K  o  h  1  e  n  .  K  u  r  o  -  Ve  r  i  1  u  ■  s  i  g-  u  n  g  a  -  An  1  a  g  e  n 

„aeh  bewahrtem  Svatein,  W  bis  IiKt  kg  in  der  Stund.-  liefernd, 

■VereandLtflascliert.  Fxr  fTCie  3ig-e  Kohlensäure 

vnn  I  bin  20  kn  Inli.iK,  au*  he»tem  Material  h-i>r-»tellt. 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensaure 
  für  Bierdruck,  .Mliieralnaivier  Bereliiiiiic  und  für  terhuUrhe  Zwecke   

Utfort  f>  t**i 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Köln 


I  Ho  cli wicht i#  für  Export.  mm 

Automatische  Verkäufe-Apparate, 

„atentirt  in  la».  a  lümta  der  Welt  tü.  Getränke  aller  Art  S,.i,ituim..|i, 

.Wem  Kelt-r*wa«».-r.  Hier  vum  Kai»  »der  unter  Dru.  k,  kalte  und  haifae  Uetrauke. 
Kleine  Form  für  S.h«nk«i».-h,  |crul>e  IHr  offentli.lie  Harten.  Straf»-.,  uew  um 
terir-htet  für  jede  Mtlnwurte  aui-li  für  verecui.Hieiie  Stücke.  MoRlu-hsler 
*  Sihuti  ire»ren  Kal»ltikate,  aheohil  »ir.her  fuiikUonireud 

Autoaiaten  inr  treckne  Waarei  ver*.  -Art  .Konfekt,  Choknlade. 

Zundholxer,  Mtmtgeii  u   .b-rgl.    Bill«  Verkaara-Apparale  >n  Iran.way»,  otfent 

lic In' n  Ixikab  n  u»w. 
"  Aatomatiich«  Elektrlelr-Üiechineii.  Waaoee.  ____ 

Automatischer  Schlaiiimfiiiiger, 

D.  R  -P.  4B708. 

Apparat  «im  Reinigen  de»  Ke.«,wasaers  von  SekUm  u.  de.*.,  und  Verhütung  von 

Keaselsteinb.Wiinn.  mittel»  .-li.'iiiiwhen  Zu*aUe»  im  erprobten  Schenkel  ».  heu 
VerfWuwL  In  der  Praxi»  ausje/eichaet  bewahrt  uater  Garantie;  AuU*...  »ellmt 
hei  he»lehonde„  K-»»eln  einfach  und  »ehr  billig    Di-  huiikü.,mruuK  i»t  «.it.. 

inali-cl.  ..Im-  K.wten  und  »luie  Kraftaufwand    S.  Malnimmt  runir  «-».-hl-ht 

ohn.<  Betriel.»unterhrci  huu* 

erden  in  2  Nunlraern  für  grofse  und  kleine  Kessel  geliefert. 
Als  wichtigste  Erfindung  empfohlen  

  Nähmaschinen,  sss- 

Kann  neueeter  Kouirukti.in  mit  rotlrendeai  Hiiw  SvlulTch       pnU  ntirt 

in  don  meinten  Landern  im  Singei  S>»tem  und  Modell,  h..»i-  im 
Oritrinal  Monopol  K  und  K  mit  KipH-iwhilf.b.m  l.linitiani  fa».i.-nd. 

Illr  Kamilipii  und  llaudwi-rk-r 
NataJi«  Maschine  iHlnirer  Syntemi  niedrig«  im-l  hoi  harmit?.'  Pom, 
.Mit  «ll-n  V.-rb..»«'run»;-n.  el-frant-  Aii*.talUiinr,  (!-rlMiiw  hl.iHer  Unngi 
Toralg-Iieh  arheitrndf  SehilTrli^n  llandmwn  hl«e» 

zu  aufs  er  gewöhnlich  billigen  Preisen. 

GRIMME,  NATALIS  &  CO. 

Maschinenfabrik  und  Ksengiefserei,  Braunschweig. 


Portiiesiscle  Weiuaosstellv 


1888. 


Von  der  obixim  W-lnaiuwitplIuiiK  befind. 'it 
»irh  iiocli  rollende  Ke»tiUide  auf  Lajrer,  und 
erlauben  wir  um»  niu-h»lehend  die  i'reiididl" 

der  baaptalehllefe  «*orltaaileaM  Marken  mit 
dem  Kraurhen  xu  veröffeiitllr.hen,  evenL  Aul 
trilfje  an  diu.  BOreau  de»  untorx-iehneten  Ver- 
ein», Brrll«  W.,  IJuk»tr.  M,  k«'!""««'"  »« 

laaenti, 

l'laurlKBireii«. 

t VerjiaekuiiK  kostenfrei.! 
Di-  mei*U>n  diener  Itothweine  haben  krJlflig-n. 

hunnmderiUinliehwi  (ieju-hmark- 
Belra,  Kothwelnn,  a  FlatelM  l,n>       in  Kiat-n 

von  -H  KliiMi-lieii. 
Mluho,  Kothweine,  a  KU»,  he  ü^u  .«,  in  Kiat-n 

von  24  KlaaehnL 
Alle  Boaro,  Kethwelne,  a  Kliuwhe  1  JL  H* 
'i£oA,  in  Kisten  von  12  und  -J4  Kla».-heii 
Hei  l'i.it    und  Ei»t>iibahn»euduiiKeii  werden 

die  Fakturabeträge  na«h»reuO  n  Kataloge 

der  iibijren  Weiiiau«ttelluii(j  »»wie  Befidlte 
de»  Piei»xerirbte*  und  Spesialkarten  der  p.o 
tiiKi-»i»<ben    \Veiilür«duktioil»g.'biele  «teilen 
kostenfrei  *ur  Verftl^uiiK 

Berlin  W  .  Linketr  3-2,  im  Juli  18MU 


Äquatorfeates  m 

Kronen-,  Kaiser-,  Bock- 
Bier,  Gambrinus-Bräu, 

JOtnkP*  uöd  _Bi^rM..IT'.l.»!U<frr  ftU  II-  ron.vlvu.au« 
■ineh*»«r  Mark**,  um 

Analyse 

lirrlohll.  vtrHAim  H*f hvrwtiftdlrffll  llrrr»  Dr.  PmI 
Jratrirk  in<l  d*f  Tirarli»  aad  Uhranilalt  H.  Bra«rrl 
In  lUrlln'  Münch*«" 

Uan>lie.n«.l.rau     »pa.ea.bra«  Miwuttbratt 

Alkoh.l  3>>  5A«  »•»» 

KKrakl     •    .    .    .    .    M4  ?,M  'J« 

N'al.rw„rth   ....  »4r>  t,TI  »,li 

BÖHMIBCHE8  BKAUHAVB  In  BERLIN 

Urflrate  ProdnkUon  aord-Dentseklanda. 

k*llJ,,un!l*  "i«tnl''Ki|...ri*na«««B  narr».  N.r  a«a  Mal 
«ad  Hopf»  -  Vortl.iiUluU'lcau  *lee«ala  l'»ca«nf-  WILi«ak 
Prrl«*.    PrttbwkiMafi  <(.au«.    Allfla,  ■  r  l  ,,■[.«  k 

AuguBt  Hoddick,  Berlin  C.  11. 

1....1  H,  „.  .II  l  Ha4al<k'a  .Bar>ia  U.  IL) 

Reines  Malz -Extrakt -Bier 

Vaa  tnalk*«..  A«<i>rtiaieti   rvrorda».   ua>d  rmploblrii 
Im*,    allgaaoaluar   hci.».rb>'.    SMannaali,  UlrUbaurltl. 
II.  Vuav  il  i  »i  ,  ii  /  n»cb  arliwen.«,  nani.'«UUb  Kind  pr.r.ui 
hrltio  und  UM  Era.r»n«.in.K  drf  A.hraaBfa-  »I  Vir 
•  Orga»aV     HVau«    llrlraak    »r  »ibr»«4. 
Kraaen.    llallUar  aanl.  lo  ilra  Tn>p»n,  wol 
»^nlit  MkatMl)  laut  AbbIt»-    d.«  «.rirblllr 
»acl..»r.la«'dl»rn  llarrn  I»r.  Paul  Jr.trlch 
drria.al  a..l»l  KUrlf.  u»d  '  ,  . 
Job  IUP 


J.  Neuhusen'a 

Blllard.raTsrii 

BERLIN  S.W..  Beuthstr.  22 

irr».'a>dt-r  unlrr  i*an.nib>  Ihr*-  Mptltal hJU ; 

patent.  Tisch  -  Billards, 


.  h»alw- 


«.  l.-l..t  mii'rtialb  1 7i-'ku«dva 
Harb   »il   v*rwand»lii  .h.d. 


.'U>«m>il. ..«»  U. 
iHirkrA«.  aal  allaa 
„ilir..r»»  nall».i»li'»  und  lulnnallunalai.  An«.|.llutuTU 
|Uri|.«l.«.la.ll»dalll»|.  tlla«*rt«a«  »rt.«  .  Biliar«« 
I.  aillarda.aai|Blaltaa  aralraa  aBaBfaklaa.  N>n.«l-a  a. 
bilL'bat  ln..Tt»«an1*a  (rvaall«ciuirtaa»lcl  auf  da.«  Billanl 

J«u  de  baraque.  ~ 

aar*  PrMi«-ktf  and  lUuMrirtr  Kalalojr  irraUa-  1— 
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1889. 


„  Diaphanien" 

vnlUtunili^i'r  Br*HU  fllr 

Glasmalerei 

.■I    i*  «'tllt    -Ii'        !  1  ■  ^    L[lll  i-    i  i  ■  KllllMtllJlfttnll 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Ivrilirlu-    l'N-iiati'rili'kur.iliiui     .iIIiIi'UUvIkii  urill 
Hi<iili'Hi>'ii  Stil.'«      .'i '  ilfl  hii  K\uk(lii'it  und  F.irh«Mi|ir.i.ht  du- 

l'rlltl'    I  ihll*IHJl|pri-i.      I  n  Ii  ■,:  I  ii  Ii '     *v  llll.h'l'V  I  litt  -  ZllsailUII.'leili'l 

hui^iHi  in  jrtlw  mli-r  Urttfap 

I S.k'Ik-ii  «iml  ilaiii'ilialc.  iiii<'iii|iliinHi<'li  gegen  Willi-- 
run^n.'iiilllWiMv 

!)«!•  Atifiii.iitii'ri  der  Ionen  Itl.ill'T  g<<tvhleht  norlt  An 
ItdtWkg,  ■  t h  lielWn  wir  aurli  t ■  * r l i > •  S i  Ii <•  i Ii i- n  tum  Kin 
Holsen  iiiitC  V>>i  liuii^cliiUli-r. 

I*nwr  ii'li  hhalli^.-r  lwnti'r  llait|itkal:ih'H  »lehl  p'jfli  l'Jll 
M*ndlin*r  vim  .*  l.un'li  in  Ifriifiiiaiki-ui  tu  l»-li<»>.  «■•Irin- 
tii'i  ffltHM  Aul  1 1  Villi  JU    H  rUikv  l'l'glUfl  «i'l'ila-ll 

lllustrirter  Katalogauszug.  Muster  und  Preisliste  gratis. 

fJ^F*"  tmfMi   MAuttf  'ii  1 '•(  '^p^ä 

r'tlr  dir  *  •  r-  lulirti  ii  Staates  tilu  Vncl  Amerika: 

The  Artistic  Window  Oecorating  Company, 

888  Broome  Street.  New  York.  t"'l 


Surz-i  'mm/. 


E|;yplrn. 


Levante, 


^  DampfschitTfahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

All*/,  ug  tu«  dein  Pitlir  plane 

güllig  für  den  Monat  Juli  1889 

fahrten  nli  Trleit: 

narh  IJi.inba,  OHM  Itiimli-i.  Hort  Saul.  Ku*s  tnnl  Alte»,  MI  -"i.  um  4  l  In  Nneli- 
tnl"l|r* 

I  .cl.lltljl.fl    Utll    ''Hl'tlM    I  •  1  1 1  1  |  .  I  ■  I 

in  Uiiintuiv  iiikch  t  ulomli»,  IVii»n>r,  BiOtßUMtrr  uml  lliHUrkiHiir: 
in  t'obituliii  BOCfc  Mailr.u«  uml  UweVtta 

l><>mu-r»tjw  w  Mittag  narrt  Ali'Mndriahti  ntn-r  Hrindini  ivierwhnUlirijce  Verbindung 
iml  Port  S:iiil  niul  Syrii-n,  A 1 .1 1 Ii i t«-n  vun  Trleal  tu«  II   uml  SC.) 

MilH\"ili.  ji-ili'ii  rwt'ltetl,  tili  widtM.1  um  4  (  In-  Niirlimilluic.«  Mich  Tlnw.ilii'ii  Iii* 

('iui»laiiliin>|ii'l.  mil  li.-i  uliniu^'  vun  Tin  ,  S.ml.i  \|  uii.i.  I'alii«.  C;il  Ii  i>li>.  t'.iU 

mala.  I'irain.  Siu,  Voto  uml  Siiliutit'h . 

I  i  i  ii  u  um  4  I  hr  Nui'limiK.i^n  Mark  Urfeeheidartd  hin  Smirtui,  mit  Bei filinuiir  m>h 
Kiiiiim',  l'urlu,  ( 'utidieti  uml  t'liiiM, 

riitiualiuc  um  II  I  hr  VoHUittatpl  n.i.li  < '<ni>t(autimi|iel,  mit  Itt'rOkMM^  vui  IttimliM. 
Cnrfu.  I'.iii.i-  ItrtUli  uml  llarduin-llfn.  ferner  \i»  I " i .- . 1 1 1 -  uurli  Stiiyrua    vlu  t  un 
nkilitiuuuel  nach  UdjMM|  Varn.i,  liulatx  uml  I5r.nl. i  uml  \  i<TzehliHl|.'if!ri'  Verhiuilnn»; 
i  ,\tii  i!iM.  ii  von  Trli-st  am  l.i  uml  'J7  l  tMWH  TrapwHMM  uml  Halum.  via  PI rMt*  uml 
Nimii  vienehilUjrige  Yi'rbimluiiKlAhl'alirti'ii  v.inTrieüt  um  III  uml  27  I  uarli  Syrien 

\tnntii>C<  Ii  '  f|i   Vormittag.«  Iii*  Pn'^i'Vtt. 

lliUwöeh,  um  H  Tin  VunaittAgs M» CaltitM:  AmmsMimH  in  KnaUin  tmrh  dM  lln-  n 

iler  liini-l  Urazjta. 

I 'i .um  i -[.if   II  I  hr  Viirmilüig*  bii  UrltaiYtrh; 
KreM»(f.  11  t  Iii'  Viumittttff«  bin  C'urlu 

|li.-ii»t.i»c,  II  I  hr  ViinuilliHra  UmT  l't'la  tun  Fiuiuu. 

ji'iliui  iJlttMrtäK,  baaMArMlg  UHd  Saniritu«  uui  11  Uhr  Nm  hW 

Uhiii'  Härtung  ttlr  dl«  Ki'iri-Iinltwii^ki'it  ili>»  Uii-luiti-M  wahirnJ  der  f Vllllllllllll  MtUWIgl  Iii 
KAbW  Aimkiiull  ertheilt       KuoiMi>nd«>tte  IXrektliHi  in  Tri<  »t  uml  dir  Uwtieiml-AnwUir 
ui  \S  ii-ii,  Luvt  i'lHlralM-  \u  Iii  . 


Dalmaiicn 
uml 

Albanien. 


I  'ii'" 
Venedig. 


Säge-  und  Holzbearbeitung*- Maschinen 

tat  ürhnfldcmUhlfti.  /.iminer<>l<>u,  Bau    und  MSboltlirblen-lin,  Parkett  ,  kUtrn-  uml  l'laun 

t'nbrikeo.  MVie  fllr    all.-   .ni.l.-r.'ii  HultliearbrltonrH 
t:iaJill»«rmrnt*  nriMd  Motumi  uml  auabalanrlrtru  Tran« 
utiMiouru  Hrfcrtl  in  aiu-rkautit  guter  AtMfQhrunit  uml 
xu  (Jvllen  l'rrliieii  al>  rlu/i  i  S|u'/Iallliit 

hvU  IM5U: 

€.  L  P.  FLECK  SÖHNE, 

Mwhiftyn-  huhrik. 

BERLIN  N..  ChausseestraTse  31. 

Bnn'il«  Uber        SUfji-jjjtti-r  jfi*liefert   A»r  rrnAtr  HflhlUMm  MmtnttH  Kntettft  frmtit  wii'/  ^.int" 

Neu:    Excelaior -  Holzwolle-Maschinen 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


KARL  KRAUSTE  LEIPZIG 


Papier  Bearbaituigs-Maschiur*. 


KARL  KRAUSE. LEIPZIG 


Überseeisches  rExportbier. 

hell  und  dunkel, 

I ~n>ti tv  K\ji«rttiiere  wunleii  rattdeuliö>lMl>ii 
vii-/.'ii'iitniiiL'i'ii  mil  t;  AttiiKtellungitaj 
prAMÜrt  in 


WILHELM  GRONAU  S }: 


Schriftgiesserei.  Berlin  W. 


KrickftC  A*IV*hl  Uftll  cTo** 
Brot-,  Titel-,  ZI*«-.  Ruml-  « 

I  ..i'i--.      H       M  r  .1 


i 
« 

ir*,*,i 


■».  lirnit.wbnFI'.n.  Kln- 
.  Vifneii«  ac 


EIMl<kt«ng  n|w  Oncliirttoii,  laha  larUMId,  la 

Mllll'lUr  »UirU.runj.  l.tPORT. 


I 


LEON  HARDTS 

TINTEN 


Riiüinlii"fi$t  hrkannt 
W  if  rr^trn  t'rrnrn 
y«^k7> i  iiuo^r s/i<tinft'« 


5rfii?i 


ir^pi^r.u 

ihr, 

Jn  1  da» 

t'.lRÜtp. 


AUS  U0KHAJU11  ORßOOTt 
liflnd«!  49t  linlnli.  |4IMI^ 

xuiARurmm;  urtMHaaaM 

•inl.  .  «n  !..'.  ■  liiM'.m  iCIIRUB 

IcnriN  TINTTN  »owi*v*rwindir 
SPtCIAUTATCN.I 


l»l 


~  ~  Suiiiliarl'n  ratoat- 

•=  |  Gasmotor. 

,r    X  Illafaehit«, 

E    —  ■oltd«  a 

&  Conatruatlon,  _»^L^ 

=  .=  Geringster  , 

1  Gasierbreuch! 

r    -  Huhtter  u. 

£]   ^  recatniAaakcar 

-  Oanc. 

|    =  Ullirrr  rmi 

Aa.f.l-l|yif 

«-    .  UUkl. 

*   ^  ■•ji>aA>rtit.. 

.X  Masdebura 

M  I» 


1 


AI 


3-  ä 

if 

S  5 

=  rti 

I  3 


-  3- 
ä  3 
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Aktien  -  Gesellschaft  für  den  Bau 
Landwirtschaftlicher  Maschinen  u.  Geräthe 

H.  F.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eekartsberg. 


S  P  o  t  i  n  I  i  i  n  (  p  n  : 
Ein-  und  raebTschaarige  Pflüge 
für  alle  Bodenarten. 
Pferderechen,  Heupressen, 
Mühlen    und  Futtermaachinen. 


Aelteste  und  bedeutendste  Fabrik  dieser  Branche  in  Deutschland, 
KSnlirlleb  preafattchea  allberiien 
fllr  irr- » erblick«  I  ri-iuinre». 
Erste  Preise  auf  allen  Ausstellungen. 
Export  nach  allen  Welttheilen.  -Äs 

Kataloge  In  vi> racli ieileneu  8 p ra <•  Ii p ii 
Kurnnti"  gralia  und  franko. 


nd  l'r< 


Orofaer  Export  nach 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 
zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 


SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt-Karten 


Muster  gratis. 


Ii  wt 
matlonan.  t»iaukaiM 

k»l  iliu  Bui 

tim  Stkrtllnll 


aftUhe  Infor- 


ikitiitiiaiii 
In  allen  lyrsekta. 


tentrirtes 


JSL 


im 


Bpesialititen: 
Säemaschinen,  Oöpel,  Dreschmaschinen. 
Lokomobilen  und  Datiipfdraschs&tze. 
Einrichtung  Ton 
Brennereien  und  Stärkefabriken. 

Ii 

C.  BLUMHARDT 

früher  C.  Blnmhardt  &  Murkert 
»«f  Simonshaus  i«i  Vohwinkel 

(RhelnprovinaV 
Kinerne^Sehiebkarreu,  Sackkarren  und  Hand 
fnhr>{«rathp,  j»opi|rnpi  ftlr  all?  CebrauebanrUMi 
Pur  llbaraeelarhea  Yeraand  zerlegbar  ein- 
mriehtet 

Fwte  and  tranapcrtable  Geleiae  und  dam  a«b»ri|e 
Waifflft  *H*»f  Art,  tfttsrvv  K*rrtNelMi  ein/vln  mmI 

UM 


O.  TL  Winckler, 

Leipzig.  [»1 

SJtBuchbinder 


Ma»ch 
Wcrfcccugc 


Klaran-  Hair'  nenfahrtk  In  l.elprlr. 
Fabrik  V.  Holiwerkieujen  Im  Nieder  Neu*chi.nberB. 

X  Gegründet  ls«;-».  x 


unter  Garantie  (Vir  absoluta  Reinheit 

KiimRxporl.  «ir  Heratelluiuf  v.  MnUxm'ker, Bonbon»  u.  allen  *on»itiic»'n  Mnlzpritparoteii,  in  Oebindeii   —  —  

■.FISCOIW,  Malu*trraktb«nbnnHinltlvchbOchHPii  n.  Paeketen  roTerirt  billigst.     I^J^ryratü/rmUio.  \  Asuncion  (  Paraguay  ) 

JULIUS  Mi'HKADKH,  Malzextraktfabrik,  Feuerbach   Stntttrart.     w« Mit vt, Jahrw hiiwtbat in h  «> de« 

—  n   beutm-hen  KonmilH  M » 11 1£<* I n  unter  ib>r  Finna. 


Electrisch  Feuerzeug 

I  Pruhe  Ml<   1.75.  Briefmarken 

-r,N  GUSTAV  PICKHARDT  in  BONN 


Walther  &  Apolant  ...  Berlin  W., 

Markgrafenntrmfac  60. 
empfehlen  ihr  relrlilmltim's  l,a 
handolawlaaenschaftlitilaer 
YoLkawirthacbartllcher 
ethnofTraphlsrher 


NMchtVorrathigeavvird  m'hli<miiK*»he»i.rKt. 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz. 

Export  nach  allen  Ländern. 


bestehende  einzige  deutsche  KoInnialWa.iren- 
Handlung  ersucht  deulscbc  Firmen  in  dpr 
Konserven  und  Nahrungaraittel  -Branche  um 
Offerten  reap.  nm  Mustersendung. 

Referenz.:  Heu  Alfredo  lio"tlner  liierselhst 

Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von 


Hin  Ma-achlnen-Ingenleur.  dir  engl.  11 
franz.  Sprache  mächtig,  sucht  Stellung  im 
Auslände.  Offerten  unter  B.  H.  S.  nimmt  die 
Bxped.  d.  BL 
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1BS9. 


IIHiiriHi  Hirtel 

LEIPZIG- PL  AQ  WITZ 

und  Metallgiesserei 


4fr  4 

Suporto  <*•£«■*•• 
Am«..».»»-.»»«"!.  Lun 


 ■   -  '  '  .1 

VlrkaMang.-Aaearet, 

Petroleum  rUfllnerien.  Theerdestillationen,  Einrichtungen  zur  Paraffin-  nnd  Vaselin  Fabrikation, 

dampfPberhitzeb 

Gasanstalten.  Komplet«'  Gaslieleiithliingsanlagon.  Olgas-,  Petfgas-,  Swintergaa-,  Wasser- 
gas  Generatoren.  Hoizungs-Anlagcn  für  Generalor-Wassergas.  Verkohlungs  Apparate. 
Schwoelereien.  SFPEI.IOK  KXTHAKTIO.NS  •  APPARATE.  Ölgewinnung,  Schwefel 
Extraktion.  Wollfett-Vorarheitung.  Knochen  Extraktion.  Heim  Gewinnung.  AMMONIAK- 

APPARATE. 

Kolonnen.  Apparate  riir  ehetnisehe  Fabriken  und  Lnhoratorien.  Trockenschranke. 
Trichter  Apparate  Wasserhader.  Gasometer.  VAKI  TM-PFMPEN,  Kompressoren, 
Trooken-Anlag.  11.  Versuehs-Extraklions-Apparate.  Schüttet -Apparate.  lteslillirblasen. 
Kondensatoren.    Montejus.    Eiiidumpf-  u.  Kiist- Apparate.    Armatur  ftlr  Dampf,  Wasser 

und  Gas.  Bidcnrh>untr>trcuen*täiide. 
Eisenkonstruktionen.  * 

tp.  |B.iu-  und  Ma&chinenguaa. 
Meaalngdrehwaaren.  Metallfuss 


Ä 


um 


mit  Mertoa.  1 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grolsc  Goldene  Staats-Medaillo  1  <S8:>. 

Filier  ■  Wmdmntnrrp ,  Trocken  Apparate  iSywit-ni  Ali!  «•  m.  Pumpen 
«Hit  An        Tiefbohrunge n  Kahl-  iimiI  Sagemühlen  1'HrWlml-  mut 
l>.ini|>llieii-i»-|i.  Auflage,  Krahne.  Hehr»  er  kifligr.  Fabrik-Einrichtungen, 
Dnmpfmavchipert.  Trane auBslonen,  Enenkorstruktionen  liefern 


unter  i; 


Fried.  Filier  &  Hinsch, 

-Fabrik,  H.imbm  r  -  Eimibüttcl. 


|I1 


13  erste  I»reis-2vXed.aillerj.: 

t      L0XUON  IX«».     KIOT11  (Japan)  IST.'..     KOCK.MI M.F\  IsT». 
§      MOSKAU  1S7S.    I-IIII  UM.I.I  HIV  IST«.       I.RrSIIKI  !*;!». 
WIK»  1H7*.  ItKRI.n  |s;s.  HRfsSKI.  tsso. 

STMltV  l«7».        HKI.BOl  lt\K  1**U. 
3       PORTO  ALKHRK  1**1.     ^  Nl  KNItKK<<  IssS. 

i 


1KV  l«7».  ■Eli 
*K  1HHU 


Marke: 


Grossberg  er  &  Kurz. 


(Fabrik  negründet  I85.V) 

Feinste  Anker  Bleistifte,  feine,  mittelfeine  und  hilliKV  Uleistiftc  l'aili.stift.'uwl  mechatiiselw 
Stifte  in  allen  Arien  und  (junlittitcn. 

Schwanhäusser,  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 

NÜRNBERG.  W 


Ell  DMA  NN  KIKCIIEIN.  Aue  i.  S„ 

empfiehlt 

Konservendosen-Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  |a»| 
ELgenes,  anerltaxuat  "toe-walixtes  System. 

,  JL  Chor  150  .Maschinen  im  Betrieb. 

jrVj4    1'rritkaurtiHtH,  Mu*trrtio**n  um!  I»:str  ltrf,  r,;,zrn  zu  Dirtatm.  '  «'S  K 


onwerk 


Hag  debarg  •  Buckau 

cmpUefcilt.  und  exportlrt  li»n[lMUilkh 
L  Zarklataarunai  -  Maactihna  (JMMne,  Mao., 
AmtHrHam.  ItmdrU,  Mmitmd:  1.  iTrüir)  nja: 
Steinbrecher,  W.lreDmtÜUerj ,  KoUer>,-TinK«, 
Mihlg&ng«.  KagaMMm.  HealaaderTOlllileB, 
(»Juckeuimiiden,  liniiMl  -  Sectoraibracher. 
Excatalor  atuhtan.  |l'»i»Bt  <ina«on)  In  «Grönee. 
iura  Schmie  n  von  (Je  trelde,  FuUerkoru.  Hulaea- 
frikfcten.  Zu'  kw,  K»lk.  Kork,  UwMtrrnYn, 
Calualalwaam  «tc  4t  Pr*mi«o.  (Q—*mxl- 

abtall :  fO.  9009  £*r*  ) 

voil»t»n«lj«tiiir'leaha»aa«t-L>nii>DM;ii»mfiii^, 

s.  !.iplrKvi ,  Dinuref  Kiilrik«i,  Kalkmdhlen  etc. 

>l»  «-l.lt«  .ur  Ai/im 


WtUf  mit  «tatunina  Jeder  C<iulraclii>n. 
Rtdarn»,  Ii  uir-hr  nl.  >H  Modelleo.ArR^«.«*»» 
mit  Kadern  un.1  UMyrn.  f  tmmUtt rr««i)n»  r»,«ii., 
I  Huignt -Artikal  »Her  An,be«m.ler»H4rtgu«»- 
walxan  J'der  (Vm.troctioa  für  die  Müller*!,  für 
Tbo»,  (wneat,  P»pter.  Draht,  Khmi,  ßl«-*«, 
Zuckerrsibr  eu-,  fr^nitrt. 
IV,  Tlaa«maa|.Faga»t"»,:  M«*clirn»»t.k,Mle  um! 

Guaantu^ke  jeder  K««ittirteil  Vorm  nnd  (iröMe. 
Feiner:  kriiin«  ill.r  Art,  Prauaa,  twonder« 
■■  -lie.  MMMaan  für  PuiMrliaeUaa, 


und  spanisch  grata. 


R.  Schärft'  m  Bricg, 

Reg.-Bez.  Breslau,  im 

l-';ilirik  vo«Snttelj?tirteii,  Wit>retiliiinlfii  uiirjdeii- 
ji'iiijrori  I'riHiimeiitir  Wimreu,  welche  in  der  Satt 
lerei  und  beim  Witp'nbatt  gebraucht  werdeiL 


j  B.  Relrbe.  L_.. 
r:  Dr.  KJ»aui»iH  -  K»n 


5!  IMwkl  t.el  U.'artr  k  I  i^4ler  I»  Berlin  »,  WOh-li 
«aa  VT. Ith. r  *>a«laat  In  Berti«  W,  M«rk,r.     ,l„..,  ««l 
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GAN 


Anzeigen, 

lall  ?»  T-r  bfTerWl, 
wrr4.i»  von  4>r 

K-ptdttlon  dp«  „Experte. 

Berlin  W.  I.inkntr  32 

enlg.grnKPiionimrn. 

nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 

•  .T" 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstr.  32. 

<Ot.rtl.ri>.. II:  if-OW'lM*  »I».  «  Iflw» 

Wm-  Der  .EXPORT'  ist  in  dflutiwheii  rnat-eitmiftskat-JoK  fllr  18*9  unter  Nr.  «977  »ing»)  ragen 


XI.  Jahrgang.                c&eiCux,  cVm^  A  5itft  issa 

Nr.  88. 

f'n'"'  w     i,,-r    l  ■  i'i  ««rfulftl  drn  Zwrrk.  fcrrtlfttifri.4  IWit'iM  IMK-r  41a  1-J.t*  -o^rt-f  Ua»iU1rula  I«  A*>lM-t*<  *«-  Krtialali*  Ibrvr  l.**rr 

i.  krt»».».^!^  teHIMM  4~  il-at.-l*a  r.ip-ro 

Unrff.  Kvltnnr"  *n4  W«rt  .  -i  «n,-  -.  Kr  .-t  „RTa->r."  -H»id  aa  die  ]UH)tkt1<m.  Berlla  W    Llikitri-'w  91,  ■■  rWtvtm. 

Brief».  /'iMr.-M    Be<lr.iia*rlLllr«ng*a,  Wart  h  ■  pa-U»t;«s  ■  ftr  4a«  „l««Ir«j>»*  »U  flr  ll*»4«la«*offra»l..«  «U.m  et 

od  »eli  Berlin  W..  Lliik.tr.«-.  »»,  n  rtrbt-n. 

Inhalt:  Rin  Krfolg  dp*  .Export".  VU.  Deutsrhe  Allgemeine  Aus-telluug  fllr  Unfall Verhütung  in  Berlin  ■  Ahn 
Stellung  für  Verhütung  der  Infektion  in  der  Brauprel.  -  Europa'  Die  Wnaren -Einfuhr  nnd  -Ausfuhr  dp*  deutschen  1  r ■  ■  i  ■  r .  -  -  im 
Jahr*  1888  l^ber-epla-hp  Answnnderung  aus  dptn  dpiitm'hpn  Rpirhe  wthrend  der  pnrtpn  vipr  Monate  dp*  Jahr?«  I8Ä9.  -  Asien:  Dip  trnn» 
kaapiftche  Klsenhahn.  (Fort-1  -  Afrika:  Ppld-  und  Gartenbau  dpr  Wanjamneai.  iFortM  HaiinVIslage  in  Marokko.  Hüd  Amerika:  Die 
Lage  de»  Handel»  in  Quito.  Australien  und  Sndsee:  Neue»  S'prfnhren  England»  c^n  »eine  Kolonien.  —  Briefkasten.  —  Deutsche 
Kxporthank  (Ahthoilung:  Expoct-HureBU).  —  Anzpignn.  ' 

■  "  ■       i  ■   -- — r —         ,  .  _   *  -  -  r~Tarsr      M  y.TTiacsJ —      '  r-  -a.  i     .  1      i     II   ■  -~"     ~r   ~  *~    .  — 

Die  Wiedergab«  von  Artikeln  ms  dem  „Export"  i<«  gestaltet,  *emi  die  Bemerkung  hinnigef&gl  wird:  Abdruck  Iben».  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Ein  Erfolg  des  „Export". 

Der  „Hamburger  Kolonisatlonsvereln  von  IMO-  hat  am 
9  Mai  d  J.  an  «Ii*  Rpwohner  dpr  von  ihm  geleiteten  Kolonie 
.Dona  Francisea"  in  Süd  Brasilien,  J'rovinz  Santa  Oatharina, 
folgende  Erklärung  abgegeben: 

„An  die  Rewnhnor  der  Kolonie !- 

W'ic  den  in  der  Koloni»1  Dona  Francisea  und  S.  Bento  An 
bJIhwk'-"  bereits  bekannt  ist,  hat  im  Juli  dieses  Jahres  eine  Neu 
Konstituirung  der  Direktion  des  „Kolonisationsvereins  von  1*49* 
in  Hamburg  ntalljrefunden.  Die  unteneeii'hnetpn  MitfrliPiler 
hahen  e»  »ii'h  anKele^-en  «ein  lassen,  die  Knt«  ickelunj-  und 
I^ilfp  der  Kolonie  pinKelmnil  zu  prDfpn.  Die  hierbei  j-emachten 
Wahrnehmunjfpn  latwen  ph  der  Direktion  den  Vereins  als  Pflicht 
«»rwhp'men,  manche,  auch  von  der  Kolonie  Verwaltung  nicht 
verkannten  Mißstände,  welche  Im  l-aufe  ,1er  Jahre  sich  f^tc\g\, 
an  lieseitif-en  uml  Alles  «u  thun.  um  die  Erweiterung-  und  Knt- 
»AickehinK  der  Kolonie  nach  Kräften  zu  fonlern.  In  diesem 
Bestrebi-n  hat  die  untenteichnete  Direktion  des  Vereins  den 
Reschlurs  Kaarst,  haldthunlichst  im  nächsten  Jahn-  Flevoll- 
niHchtifrte  in  die  Kolonie  au  entsenden,  um  in  Gemeinschaft 
mit  der  dortigen  Kolonie  Verwaltung  die  Bedürfnisse  zu  pröfen, 
•»twaiKP  Wünsche  ent(-ejren8unehmen,  »reeij-nete  Anonlnunifi*n 
y,u  treffen,  und  alle  zur  Filrderutif-  des  Wohls  der  Kolonisten 
nflthlK  erscheinendpn  Vorwhlllj-e  festxustellen.  Auch  der  Kin- 
führunK  neuer  industrieller  Thttti>rkpiten,  sowie  der  Vermehruii)- 
ffppif-nPtPr  rentjihlpr  Landesprodukte  werden  unsere  Bevoll- 
mächtigten Ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden,  und  es 
wird  der  unfenseiehneten  Direktion  willkommen  sein,  hierbei 
auch  von  Vpreinswej-en,  soviel  inttfrlich,  Hilfe  zu  leisten,  Vor 
allem  wird  die  Direktion  es  sich  anjrplpjren  sein  lassen,  auch 
den  Bedürfnissen  dpr  Kolonisten  in  Kirche  und  Schule  möglichst 
Hilfe  unil  Fftrderunjf  7.u  >rewtthren. 

Die  Dirpktion  des  Vereins  hat  vor  Kurzem  ausgedehnU1 
neup  l^intlankaufe  ah»reschlo«ien.  Sie  hofft,  hierdurch  nicht 
nur  neuen  Kolonisten  in  Dona  Francisen  einp  llpimstilttp  hipten 
zu  können,  sondern  auch  einem  bisher  kaum  vermeidbaren 
Mifsslande  Abhilfe  zu  schaffen.  Wie  zu  unserer  Kenntnifs  jtp- 
komrnpn,  jriebt  es  manche  Kolonistpn,  welche  we(ren  des  k7erlri(f- 
werthifCPn  Bodens,  der  ihnen  spiner  Zeit  angewiesen  und  erst 
spater  als  nolchpr  prkannt  worden  ist,  trot«  allpr  aufgewandten 
Möhe  und  Arbeit  kein  f-enujrpndps  Fortkommen  Anden  konnten 
Wir  beabsichtigen,  solchen  Ansiedlern,  fall»  nie  es  wünschen, 


auf  gutem  Boden  der  kürzlich  erworbenen  iJUiilereion  neue, 
ausreichende  Kolonieloosp  unter  i|pn  üblichpn  Bedingungen  zu 
zuweisen.  Ks  wird  zu  diesem  Zwecke  eine  Kommission  ge 
bildet  werden,  bestehend  aus  unseren  Bevollmächtigen,  der 
Kolonie-Verwaltung  und  mehreren,  in  den  einzelnen  Distrikten 
frei  xu  wählenden  Kolonisten,  welche  über  die  bezüglichen 
Gesuche  zu  besehliefsen,  sowie  spater  auch  über  die  Frage  zu 
entscheiden  hat,  oh  den  Gesuehstellern  die  rückständigen 
Zahlungen  gänzlich,  theilweise  oder  gar  nicht  zu  erlassen  sind 

Indem  wir  Vorstehendes  hiermit  zur  Kenntnifs  der  Be 
wohner  der  Kolonie  bringen,  hoffen  wir,  dafs  iüp  guipn  Ab- 
sichten der  unterzeichneten  Direktion  auch  von  Seilpn 
Kolonisten  als  solche  erknnnt  werden,  und  die  Kolonie 
Gottes  Segen  einerweiteren  gedeihlichen  Zukunft  entgegen  gehe 

Hamburg,  den      Dezember  IWW. 
Die  Direktion  des  Kolonisjitionsvereins  von  1849  in  Hamburg. 
Chr.  M  Schräder,  Vorsitzender.     Generalkonsul  ('•  F.  Dali 
mann,  stellvertretender  Vorsitzender.   Dr.  theol.  Fahri  Godes- 
berg, Gustav  Trink«,  Dr.  jur.  J.  H.  Kellinghusen,  C.  Fabri, 
Geschäftsführer. 

Wir  glauben  berechtigt  zu  sein,  in  dieser  Kundgebung  eine 
Folge  dpr  von  uns  in  dieser  Zeitschrift  gebrachten  Berichte  des 
Herrn  Dr.  Karl  Kaerger  über  die  Verhältnisse  der  Kolonie 
Dona  Francisca  zu  erblicken.  Wir  erkennen  an,  dafs  daneben 
auch  die  seitens  der  in  jener  Kolonie  erscheinenden  Zeitung 
, Reform-  geübte  Kritik  ihren  Antheil  an  dem  FniHchwung  der 
Gesinnung  in  den  leitenden  Kreisen  des  Hamburger  Vereins 
haben  mag.  weispii  ps  aber  als  eine  grenzenlose  Anmafsung 
zurück,  wenn  sie  diesen  Erfolg  sich  allein  beimifsl  An  zwei 
Stellen  ihrer  Besprechung  geschieht  das,  uml  zwar  mit  folgnnden 
hochtönenden  \A orten:  ,So  liegt  in  diesem  Schritt  des  Koloni 
sationsvpreins  dpmnach  ein  ungpheuerer  Triumph  für  uns  und 
unspro  Mitarbeiter,  die  wir  seit  Jahren  schon  trotz  aller  uns 
gewordenen  Anfechtungen  die  Mifswirthschaft  aufgedeckt  haben. - 
Und  welter  unten:  ,Kino  glänzendere  Genugthuung  konnte 
uns  niemals  werden,  als  sie  jene  Bekanntmachung  uns  bringt. - 
Die  Anmafsung,  die  hierin  liegt,  Ist  urn  so  schamloser,  als 
gerade  die  „Reform*  es  war,  welche  unsern  Berlchterslatter 
eben  wegen  seiner  Angriffe  auf  die  Vereimdeitung  in  Hamburg 
und  die  Direktion  in  Joinvillp  In  mafsloser  Weise  angefeindet 
hat,  und  dieselben  Berichte,  deren  Gedanken  sie  sich  spater 
at,  öffentlich  und  privatim  als  durch 
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und  ilurch  unwahr  bezeichnet  hat  Die  .Reform"  seihst  liat 
im  Anfange  ihres  Bestehens  die  Direktion  in  Joinville  und  deren 
Beamten  nicht  nur  nicht  angegriffen,  sondern  hat  mit  ihnen  in 
derselben  ,.speichelleckerisehpn"  Weise  geliehAugelt,  die  sie 
spater,  nachdem  sie  sieh  von  der  Fruchtlosigkeit  ihres  Liebee- 
werben«  überzeugt  hatte,  anderen  Leuten,  insbesondere  ilwr 
Kollegin,  der  .Kolonle-Zeilung-,  nlclit  aufhören  konnte  vorsu- 
werfen.  Bei  solcher  Vergangenheit  zu  behaupten,  nie  habe  die 
MifsstAnde  aufgedeckt,  von  denen  in  jener  Kundgebung  die 
Keile  ist,  dazu  gehfirt  wahrhaftig  eine  Unverfrorenheit,  die  ein- 
fach unser  Passungsvermögen  übersteigt. 

Dem  gegenüber  gewicht  es  uns  zu  besonderer  Befriedigung, 
dafs  wir,  trotz  aller  Angriffe  auf  Dr.  Kaerger,  und  trotzdem 
wir  sowohl  aus  Joinville  wie  au»  Hamburg  mehrfach  dringend 
aufgefordert  worden  sind,  die  , unwahren*  Berichte  desselben 
nicht  mehr  zu  veröffentlichen,  doch  im  Vertrauen  auf  die 
Richtigkeit  derselben  dies  zu  thun  nicht  aufjrphürt  haben;  denn 
eine  glänzendere  Rechtfertigung  unseres  Verhaltens  konnte  uns 
nicht  werden,  als  das  öffentliche  BingestAndnifs  seitens  des 
Vereins,  dafs  die  MifsstÄnde,  welche  in  jenen  Berichten 
aufgedeckt  worden  waren,  in  der  That  vorhanden  sind. 
Freilich  hat  uns  Dr.  Kaerger  mündlich  mitgctheilt,  dafs  er 
eigentlich  noch  zu  schonend  vorgegangen  sei,  indem  er,  um 
nicht  der  Skandalsucht  geziehen  zu  w  erden,  durchaus  nicht  alle 
von  ihm  mit  erlebten  Einzelheiten  der  Mmwerwalning  mitgetheilt 
habe.  Nachdem  man  aber  den  Kolonisten,  welcher  die  Be- 
aufsichtigung  seines  Grundstücks  übernommen,  durch  ein  un- 
erhörtes widerrechtliches  Verfahren  von  diesem  Grundstück 
„heruntergegrault*  und  nachdem  man  ihm  —  dem  Dr.  Kaerger 
—  indirekt  gedroht  habe,  dafs  man  ihn  bei  fortgesetzten  An- 
griffen auf  die  Direktion  «eines  Grundstücks  berauben  werde, 
wozu  man,  weil  es  noch  nicht  ganz  bezahlt,  eben  dann,  wenn 
es  nicht  bewohnt  ist,  ein  Recht  zu  haben  glaubt,  habe  er  nun- 
mehr in  seinem  Werk  (Iber  Brasilien  ohne  jede  Rücksicht  die 
ausfuhrlichsten  Enthüllungen  über  die  dortige  Mifswirthschaft 
gemacht.  Er  hals»  geglaubt,  dieses  Verhalten  seiner  Ehre 
schuldig  zu  sein,  um  nicht  in  den  Verdacht  zu  gerathen,  seine 
persönlichen  Interessen  den  öffentlichen  voranzustellen. 

Ob  man  nun  dem  Hamburger  Verein  zutrauen  darf,  dafs  er 
seine  Versprechen  einlösen  wird,  oder  ob  die  von  der  .Reform* 
geltend  gemachte  pessimistische  Auffassung  mehr  am  l'latze  ist, 
wollen  wir  einstweilen  dahingestellt  sein  lassen.  Vorläufig  tnufs 
es  uns  genügen,  dafs  der  Verein  in  feierlicher  Weise  sein  Wort 
verpfändet  hat;  die  Leiter  desselben  werden  EhrenmAnner  genug 
sein,  um  sich  nicht  öffentlich  des  Wortbruchs  zeihen  lassen  zu 
wollen. 

Ob  allerdings  der  von  dem  Verein  in  Aussicht  genommene 
etwas  schwerfällige  Weg  zu  einer  Erkennlnifs  der  MifsstÄnde 
zu  kommen,  der  richtige  ist,  möchten  wir  bezweifeln.  Uns 
dünkt  vielmehr,  dafs  die  einzige  Abhilfe  in  einem  Wechsel  des 
gesammten  Bpamtenpereonals  in  Jolnville  Inge,  welches  in  der 
Hauptsuche  an  all  den  vorhandenen  Mißständen  die  Schuld 
trflgt.  Mit  dieser  Ansicht  finden  wir  uns,  zuverlässigen  Mit- 
theilungen zufolge,  in  rebereinstimmung  mit  den  Wünschen  der 
gesummten  Bevölkerung  der  Kolonie  Dona  Kraneisca  und  ins- 
besondere San  Bentos,  und  wie  mächtig  in  dieser  Hinsicht  die 
öffentliche  Meinung  ist,  das  beweist  die  Thatsaehe,  dafs  die 
.Reform-,  welche  bis  vor  Kurzem  alle  Schuld  stets  der  Vereins- 
leitung  in  Hamburg  in  die  Schuhe  schieben  wollte,  die  bei  all 
ihren  Kritiken  der  bestehenden  Verhältnisse  stets  ein  liebevoll 
nachsichtiges  Wort  für  die  .Beamten"  der  Kolonie  in  Bereit- 
schaft hatte  und  dieselben  stets  in  ritterlicher  Weise  gegen  die 
.ungerechtfertigten-  Angriffe  Kaergers  vertheidigt  hat,  sich 
durch  den  Einflufs  dieser  allgemein  herrschenden  Stimmung 
gezwungen  sieht,  ebenfalls  für  einen  .vollständigen  oder 
wenigstens  theilweisen  Bcamtenweclisel*  einzutreten. 

Nun.  welcher  Weg  auch  eingeschlagen  werden  wird,  von 
Herzen  wünschen  wir,  dafs  es  dem  Hamburger  Verein  gelingen 
möge,  seine  Reformen  in  vollstem  Umfange  durchzuführen,  und 
wir  wissen  es  in  jedem  Falle  zu  schlitzen,  dafs  die  von  unserm 
Blatt  geübte  Kritik  dazu  beigetragen  hat,  einen  für  das  Wohl  der 
deutschen  Kolonisten  in  Dono  Kraneisca  so  wichtigen  Entsclilufs 
zu  veranlassen. 

Wir  können  es  zum  Schlüte  nicht  unterlassen,  eine  be- 
herzigenswerthe  Lehre  aus  dieser  Thatsjiche  zu  ziehen.  Es  ist 
uns  nicht  unbekannt,  dafs  es  in  Brasilien  eine  grofse  Anzahl 
von  Deutschen  giebt,  welchen  jegliches  Vertrauen  in  die  ThAtig- 
keit  der  deutscheu  kolonialen  Vereine  mangelt,  ja,  die  sich  am 
liebslen  jede  .Einmischung-  derselben  in  ihre  Angelegenheiten, 
als  voraussichtlich  doch  nutzlos,  verbieten  möchten.  Wie  durch- 
aus verkehrt  und  ihren  eigenen  Interessen  zuwiderlaufend  ' 


ihre  Stellungnahme  ist,  das  zeigt  aufs  deutlichste  der  haupt 
sfichlirh  gerade  uus  diesem  Grunde  von  uns  belouchtete  Erfolg, 
den  wir  in  der  in  Rede  stehenden  Angelegenheit  errungen 
haben.  Möchten  doch  aus  solchen  Thatsachen  unsere  deutsch™ 
Landsleute  in  Brasilien  lernen,  einen  wie  hohen  Werth  eine 
selbstlose  Wahrnehmung  ihrer  Interessen  in  der  Heitnath  durch 
die  kolonialen  Vereine  für  sie  gewinnen  kann!  Nur  in  ihren; 
eigenen  Interesse  wünschen  wir.  dafs  diese  Krkenntnifs  sieh 
immer  mehr  verbreiten  möge,  und  dafs,  um  dieses  Ziel  zu  er 
reichen,  die  deutsch-brasilianische  Fresse  es  nicht  unterlasse 
möge,  auf  solche  und  ahnliehe  Kalle  einer  gedeihlichen  Wirk 
samkeit  unserer  Vcreinsthlttigkeit  mit  Nachdruck  hinzuweisen 


VII. 

ZU  Berlin. 

Wie  wir  in  unserem  ersten  Artikel  in  Nr.  '21  d.  Bl.  mit 
getheilt  haben,  ist  die  gegenwArtigc  Ausstellung  ursprünglirh 
nur  als  Fach- Ausstellung  der  .Brauerei-  und  Mfllzcn-i 
Bernfsgenossensohaft-  geplant  gewesen  und  erst  spfiter  mit 
andere  Industriezweige  ausgedehnt  worden.  Nichts  ist  als" 
natürlicher,  als  dafs  gerade  die  erwähnte  Bcrufsgenoascnwlmfl 
einen  ganz  besonderen  Fleifs  auf  ihre  Kollektiv-Ausstellm« 


nicht  nur  alle  iu  der  Bierbrauern 


xnrkommenoen  Apparate  mit  inren  M'nurzwwTienrungen,  sondern 
auch  den  Prozefs  des  Brauens.  der  für 


uns  bierdurstige  ('.er 
sein  mufs, 


Das  Brauhaus  ist  ein  massiver  Bau  von 
der  gleich  der  Einrichtung  der  Stadthahnbügen  zu  GAhr-  und 
Lagerkellern  vom  Rathsmaurenneister  Rnhmer  ausgeführt  wnr 
den  ist;  wahrend  die  ganze  innere  Hinrichtung  aus  der  auf 
diesem  Gebiete  rühmlichst  bekannten  Maschinenfabrik  Hil 
Kesselschmiede  von  Richard  Papperitz,  Berlin  N.,  stammt.  Ifie 
Kosten  der  ganzen  Anlage  werden  von  den  Aktienbrauereiin 
.Friedrichshölle,  vormals  I'atzenhofer",  und  .Sehultheifs"  ge 
tragen,  welche  sich  auch  in  den  Betrieb  in  der  Weise  theiler. 
dafs  die  .Schullheifs-Brauerei-  wahrend  der  ernten  HAlfte  <|e 
Ausstellungszeit,  die  -Friedrichshöhe- Brauerei"  dagegen  «,UY 
rend  der  letzten  Hälfte  der  AuMtellunggseit  braut,  um  ihr? 
Fabrikate  an  Ort  und  Stelle,  nAmlich  in  dein  nach  der  M<* 
des  Baurathes  Professor  Tieile  ausgeführten  und  künsflcriseh 
ausgestatteten  .Braustübl*  zum  Ausschank  zu  bringen.  Dafsder 
Zuspruch  des  Publikums  in  diesem  .Rraustühl"  ein  ganx  )"' 
deutender  ist,  bedarf  hei  der  Güte  des  dort  verschenkten  Stuft"« 
keiner  KrwAhnung.  aber  auch  auf  den  Gangen  und  Trepp™ 
des  hellen  und  luftigen  Brauhauses  sieht  man  stets  Wiäetl 
durstige  in  grofser  Zahl  stehen,  um  Gnmhrinus  bei  seiner,  den 
profanen  Blicken  sich  sonst  gewöhnlich  entziehenden  ThStigkeit. 
zu  belauschen. 

Es  kann  hier  freilich  nicht  unsere  Aufgabe  sein  und  würde 
uns  auch  viel  zu  weit  führen,  den  Brauprozefs  eingehend  xu 
beschreiben,  wir  müssen  uns  vielmehr  darauf  beschrAnken.  su' 
einzelne  Apparate  mit  ihrer  Schutzvorrichtung  als  wichtige 
Errungenschaften  der  neueren  Maschinentechnik  hinzuweisen. 

Die  Verbindung  zwischen  den  unteren  und  oberen  Räumen 
iles  Brauhuuses  wird  durch  einen  Fahrstuhl  mit  absolut  sicherer 
Fangvorrichtung  bewirkt,  der  in  der  obersten  und  unteren 
Stellung  von  selbst  ausrückt  und  dessen  Thüren  nur  geflffnet 
werden  können,  wenn  er  still  steht.  — 

Die  ineisten  Maschinen  der  Ausstellungsbrauerei  sind  auf 
zwei  verschiedene  Arten  ausrückbar,  nAmlich  an  der  betreff™ 
den  Maschine  selbst  und  an  der  Antriebswelle.  Zum  1W 
hat  hier  die  von  uns  schon  früher  erwnhnte  Frlktionskuppeh"* 
von  Stanislaus  Lentner  &  Co.  Anwendung  gefunden,  d<id> 
treffen  wir  auch  noch  eine  besondere  Vorrichtung  zur  \(;r 
hütung  von  Unfällen  durch  lose  laufende  Riemen.  Dieselbe  irt 
dem  Braumeister  Gerhard  Engel  patentirt  worden  und  besteht 
darin,  dafs  sie  das  Stillstehen  der  Losscheibe  und  mithin  des 
auf  sie  übergeführten  Treibriemens  bewirkt,  sobald  dieser  >'"* 
der  Antriebswelle  ausgerückt  wird.  Beim  Wiederelnruckeii 
wird  nur  ein  durch  Nut  und  Federn  mit  der  Welle  rntireiide- 
Ring  konisch  auf  die  Nabe  der  Transmissionslosscheihi' 
schoben,  der  Riemen  Hingt  an  mitzulaufen  und  die  Einrichte* 
erfolgt  wie  gewöhnlich  Durch  diese  Vorrichtung  wird  "u<".'1 
verllindert,  dafs  sich  die  Losscheibe  trocken  lauft  und 
Maschine  dann  unbeaufsichtigt  in  Gang  setzt. 

An    den    Rührwerken,    Maischmaschine    und  Aufha«"»' 
maschine,  ist  durch  Anbringung  besonderer  Bremsen  oder  lest 
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Stellvorrichtungen  dafür  gesorgt,  dafs  auch  nach  dem  ordnungs- 
mäßigen Ausrücken  eine  Bewegung  der  Maschine  unmöglich 
ist,  weiche  tlein  zur  Reinigung  des  GefHfses  in  dasselbe  steigen- 
den Brauer  gefährlich  werden  könnte. 

Die  Bottiche  und  Pfannen  sind  mit  praktisch  konstruirten 
Verschlüssen  versehen,  deren  Abzugsrohre  durch  das  Dach 
reichen,  so  dafs  die  Luft  im  Sudhuuse  nicht  durch  Hinte  und 
Dampf  verdorben  wird.  Da«  Ueberkochen  hat  man  durch  An- 
wendung von  Pfannen  mit  nach  innen  gerichteten  Kochramlern 
so  viel  wie  möglich  zu  verhindern  verbucht  und  an  iler  Maisch- 
pfannenhaube  einen  in  die  Pfanne  hineinragenden  Schautrichter 
.uigehrucht,  welcher  es  gestaltet,  ohne  Belästigung  durch  den 
Dampf  der  kochenden  Maische  und  ohne  Gefahr  des  Aus- 
gleitens und  Hineinfallens  das  Kochen  und  den  Stand  der 
Maische  beobachten  zu  können. 

So  sehen  wir  an  allen  Apparaten,  welche  von  dor  Firma 
Richard  Papperitx,  sowie  von  Zahlreichen  anderen  Brauerei- 
Maschinen-  und  Utensilien  -  Fabriken  —  wir  nennen  hier  nur 
N.  Schaffer,  Breslau,  F.  W.  Pest,  Berlin  X.,  R.  Urube,  Ber- 
lin NO.,  Doli  &  Co.,  Mannheim  —  ausgestellt  sind,  das  Bestreben 
hervortreten,  die  Leistungsfähigkeit  der  Hierbrauereien  In  dem- 
selben Mafse  au  erhöhen,  wie  die  Gefahren,  denen  die  Brauer 
bei  Ausübung  ihres  Berufs  ausgesetst  sind,  vermindert  werden. 

Dieses  Bestreben  hat  aber  nun  noch  zu  einer  besonderen 
Ausstellung  In  der  Reichshauptstadt  geführt,  welche  ausschliefs- 
llch  besweckt,  die  bisher  üblichen  Vorrichtungen  für  Verhütung 
der  Infektion  in  der  Brauerei  nur  Darstellung  zu  bringen  und 
wir  nunmehr  einem  Fachmanne  das  Wort 


Ausstellung  für  Verhütung  der  Infektion  in  der  Brauerei. 

Obiges  Unternehmen  ist  in  Berlin  meistens  schlichtweg  mit 
dem  Namen  .Brauerei-Ausstellung-'  beseichnet  worden  und  hat 
Manchem,  der  gedachte,  die  Wunder  der  Bierfabrikation  zu 
schauen,  eine  arge  Enttäuschung  bereitet  Aber  auch  der  Ein- 
geweihte war  enttäuscht  über  Vieles.  So  z.  B.  erzählten  die  Tages- 
HlStter  viel  von  der  Grofsartigkeit  der  Abtheilung  der  Versuchs- 
und  Lehranstalt  für  Brauerei  in  Berlin  und,  siehe  da,  man  fand 
einige  Reagensröhren  mit  zum  Tbell  verschmutzten  Papier- 
-•  reif  eben  als  Etiketts,  einige  nicht  signirte  Photographien  von 
mikroskopischen  Objekten,  einige  Glasbläser- Arbeiten  und  — 
fertig  war  man.  Selbstredend  steckte  unter  diesem  unschein- 
baren Gewände  fleifsige,  wissenschaftliche  Arbeit;  aber  warum 
inufs  denn  die  Wissenschaft  immer  noch  als  Aschenbrödel 
gehen? 

Wie  der  langathmige  Titel  der  Ausstellung  sagt,  handelt 
es  sich  um  eine  Art  Unfall-Ausstellung.  Da  aber  das  Studium 
der  Bierbifektionen  noch  neu  ist,  so  konnte  naturgem&fs  auch 
die  Anzahl  der  dagegen  in  Vorschlag  gebrachten  Apparate  nur 
klein  sein.  In  der  begleitenden  Versammlung  der  Interessenten 
der  Lehranstalt  wurde  mit  vielen  Worten  das  einfache  Ver- 
langen gestellt:  Der  Brauer  darf  über  dem  Kühlschiffe,  im 
Gtthr-  uml  Lagerkeller  nur  filtrirte  Luft. haben!  Was  das  sagen 
will  bei  feuchten  Räumen  mit  vielen  Öffnungen,  das  ist  klar, 
und  wir  Hnden  denn  auch  nur  einen  Aussteller,  welcher  den 
Mulh  hatte,  einen  Luftfilter  von  der  Gröfse  su  empfehlen,  wie 
er  für  den  genannten  Zweck  ausreichen  würde.  Die  Finna 
heifst  K.  u.  Th.  Möller  in  Brackwede.  Im  Übrigen  sind  Einzel  - 
Apparate  ausgestellt,  welche  bei  bestinunten  Operationen  die 
benöthigte  Luft  rein  zuführen  »ollen.  Eine  Centrifuge  von 
Hu  rin  eisier  u.  Wain  in  Kopenhagen  trennt  mechanisch  Trub 
und  Würze  unter  gleichzeitiger  Lüftung  der  leUteren  mit  Hltrirter 
Luft.  Ein  Apparat  vom  Braumeister  Meier  flltrirt  wenigstens 
die  Luft,  welche  beim  Zeug-  (Hefe)  Zumischen  erforderlich  ist. 
Soweit  es  sich  um  Änderungen  am  Kühlschiffe  handelt,  liegen 
schon  Apparate  gründlich  durchdachter  Tendern  vor  und  auch 
■  He  Erfolge  scheinen  nicht  mehr  su  fehlen.  Der  Apparat 
von  Ergang- Magdeburg  vereinigt  Kühlen  und  Kittren  derart, 
dafs  durch  Berieselung  gekühlt  wird,  wahrend  flltrirte  Luft  durch 
Düsen  eingeblasen  werden  kann.  Ein  anderes  System  von 
Hoffmann  und  Ebert  gestattet  sogar  die  Sterilfsirung  des 
KühlbotticliB  vor  Einführung  der  Bierwürse.  —  Am  umfassend- 
sten vielleicht  ist  die  Luftflltrirungs-Aulage  von  Papperltz- 
1  ierlin  gedacht  Hierbei  mufs  die  Luft  Wasser  passiren  und 
giebt  dabei  etwaige  gefährliche  Luftkeime  ab.  Das  Ganze  ist 
mit  einem  Reservoir  verbunden,  aus  welchem  die  reine  Luft 
dorthin  gelangt,  wo  man  ihrer  gerade  bedarf 

Niemand  wird  glauben,  dafs  durch  die  erwähnten  Vor- 
riuhtungen  alle  Gefahren  einer  schlechten  G&hrung  sich  werden 


beseitigen  lassen,  aber  Vieles  wird  zu  erreichen  sein.  Es  wäre 
übrigens  denkbar,  dafs  die  skizzirten  Apparate  zunächst  im 
heifseren  Auslande  Anwendung  finden.  Brauereien  giebt  es  ja 
fast  in  jedem  Klima,  und  die  Gefahren  der  Infektion  der  Otth- 
rung  sind  in  wfirmeren  Gegenden  nur  noch  häufiger  als  bei  uns. 

Von  besonderer  Tragweite  könnte  für  dos  Ausland  die 
Möglichkeit  werden,  von  der  Berliner  Versuchs -Station  Rein- 
zuchthefo  su  entnehmen.  Auch  Brauereien  betreiben  bereits 
die  Erzeugung  von  reiner  Hefe  für  den  Weiterverkauf.  Ein 
regelmässiger  Wechsel  mit  der  Hefe  würde  wenigstens  dem  gar 
zu  tiefen  Kinreifsen  der  Infektionen  steuern..  Dr.  B. 


Europa. 

Die  Waaren-Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reichs 
im  Jahre  1888. 

Dos  Aprilheft  der  Monatshefte  zur  Statistik  des  Deutschen 
Reichs  für  1**9  theüt  die  definitiven  Hauptergebnisse  der 
Statistik  der  Waaren-Einfuhr  und  Ausfuhr  nach  dem 
Wert  he  für  das  Jahr  18*3  mit.  Hiernach  belaufen  sich  für  dies 
Jahr  die  berechneten  Werthsummen 
der  Einfuhr  in  den  freien  Ver- 
kehr auf  3435,9  Millionen  Mark 

der  Ausfuhr  aus  dem  freien 

Verkehr  auf  3352,e      „  r 

so  dafs  sich  ein  Plus  der  Ein- 
fuhr von   83,»  Millionen  Mark 

ergiebt.  Wenn  aber  der  Werth  der  deklarirten  Ein-  und  Aus- 
fuhr von  Gold  und  Silber  in  Barren  und  Münzen,  als 


zum  Theil  lediglich  zur  Ausgleichung  von  Zahlung» verbindlich 
seilen  dienend,  in  Abzug  gebracht  wird,  so  berechne 


Werth 


»et  sich  der 


der  Einfuhr  in  den  freien  Ver- 
kehr auf   3290,7  Millionen  Mark 

der  Ausfuhr  aus  dem  freien 

Verkehr  auf   3203,a  „  

das  Plus  der  Einfuhr  daher  auf  HL*  Millionen  Mark. 

Dieses  Plus  hat  seinen  Grund  hauptsachlich  in  der  starken 
Zunahme  der  Einfuhr,  besonders  von  Kohlen,  Holz,  Erzen, 
Chilesalpeter  und  Steinen,  wogegen  bei  der  Ausfuhr  die  Zu- 
nahme im  Jahre  1**8,  wenngleich  immerhin  recht  bedeutend, 
doch  nicht  so  erheblich,  wie  bei  der  Einfuhr  gewesen  ist.  Die 
Ursachen  dieser  geringeren  Zunahme  der  Ausfuhr  sind  ins- 
bespnderc  zu  suchen  in  dem  Rückgang  der  Zuckerausfuhr  und 
in  dem  Umstand,  dufs  die  Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn 
und  Italien,  welche-  in  Aussicht  auf  die  im  Jahre  1*87  daselbst 
beschlossenen  Zollerhöhungen  sich  in  diesem  Jahre  höher  als 
gewöhnlich  gestellt  hatte,  in  Folge  dessen  im  Jahre  1**8 
weniger  hoch  war. 

Werden  die  Werthsummen  aus  dem  Veredlungsverkehr, 
d.  h.  die  Werthe  derjenigen  Waurenmengen,  welche  unter  Zoll 
kontrolle  im  Jaluvt  18**  zum  Zweck  der  Veredlung,  Ver- 
arbeitung oder  Reparatur  in  das  deutsche  Zollgebiet  ein-  und 
nach  erfolgter  Veredlung  wieder  ausgeführt  wurden,  oder  welche, 
ebenfalls  unter  Zollkontrolle,  in  demselben  Jahre  aus  dem 
deutschen  Zollgebiet  zu  dem  gedachten  Zweck  nach  dem  Aus 
lande  gingen  und  von  da  in  veredeltem  etc.  Zustande  zurück 
kamen,  in  die  vorstehenden  Werthe  der  Einfuhr  In  den  freien 
Verkehr  bezw.  der  Ausfuhr  aus  demselben  eingestellt,  so  ergeben 
sich  folgende  Betrage: 

Einfuhr  in  den  freien  Verkehr, 
mit    Einschlurs    des  Ver- 

edlungsverkehrs    ....   3  105,11  Millionen  Mark 
Ausfuhr  aus  dem  freien  Ver- 
kehr, mit  Einschlurs  des  Ver- 
edlungsverkehrs   .    .    .    .    3114,»       .  „ 

Plus  der  Einfuhr    .    .       51,*  Millionen  Mark; 
und  nach  Abzug  des  Wertlies  der  deklarirten  Ein-  und  Ausfuhr 
von  Edelmetallen  in  Harren  und  Münzen: 
Einfuhr  in  den  freien  Verkehr, 
mit    Einschlufs    des  Ver- 
edlungsverkehrs   ....   3350,3  Millionen  Mark 
Ausfuhr  aus  dem  freien  Ver- 
kehr, mit  Einschlufs  des  Ver- 
edlungsverkehrs   .    ,    .    .    3297,«       „  . 


Plus  der  Einfuhr 


ti-','  Millionen  Mark, 

Digitized  by  Google 


Nr.  28. 


408 

EXPORT,  Organ  des  Central verei na  ftr  Handelsgeographie  etc. 


UM 


Von  dem  Eingang  uml  Ausgang  im 
fallen  auf  die  Werthe  der: 

zur  Veredlung  Itu  Inlande  ein 
gegangenen  Waaren  .    .  . 
nach   erfolgter   Veredlung  im 
Aualande  von  da  wieder  ein- 
gegangenen Waaren  .    .  . 
zusammen  Eingang   .  . 
auf  die  Werthe  der: 


KT,«  Millionen  Mark 


69.6  Millionen  Mark ; 


1*,«  Millionen  Mark 


zur  Veredlung  im  Auslände  aus 

gegangenen  Waaren  .  . 
nach  erfolgter  Veredlung  im  In 
lande  von  hier  wieder  aus 
gegangenen  Waaren  .  . 

zusammen  Ausgang   91,7  Millionen  Mark 
Die    Wertlivcrmehrung    durch    die    Veredlung  betrüg 
demnach: 

bei  den  im  Inlande     veredelten  Waaren  36,i  Millionen  Mark 
„     ,     ,  Auslande        „  4,o      ,  „ 

Zur  richtigen  Würdigung  der  Einfuhr-  uml  Ausfuhrzahlen 
überhaupt  üit  darauf  hinzuweisen,  dafs  Hamburg  und  Bremen, 
sowie  einige  preufsischc  und  oldenburgische  Gebietsteile  am 
l.\  Oktober  I***  dem  deutschen  Zollgebiet  angeschlossen  wor- 
den sind.    In  Folge  dessen  beflmlen  «ich  von  diesem  Tage  an 
aufser  den  baiischen  Zollausschlüssen  nur  noch  das  Freihafen- 
Gebiet  ku  Hamburg,  die  Hafenaiilagen  zu  Bremerhaven  und 
Geestemünde  mit  den  angrenzenden  Petroleum  Lagerplätzen 
und  die  Hafenanlagen  zu  Cuxhaven  außerhalb  der  gemein 
schaftliehen  Zollgrenze.    Im  Nordwesten  der  Stadt  Bremen  am 
rechten  Wegerufer  ist  vom  gleichen  Tage  an  ein  Freibezirk  ein 
gerichtet,  welcher  als  ein  im  Zollgebiet  liegenden  Freilager 
(S  107   de«  Verelnszollgcsetzes)  anzusehen  ist.    In  derselben 
Weine  bildet  der  Hafen  ZU  Brake  ein  Freigebet  Selhstver 
st&ndllch  sind  diene  Territorialilnderungen  de*  Zollgebiet«  von 
wesentlichem  Einflute  auf  den  Warenverkehr  desselben  ge 
wesen,  die«  umsomehr,  als  mit  den  vormaligen  ZoIIhukmc  hüssen 
grofse  Mengen  zollpflichtiger  und  zollfreier  Waaren  ins  Zoll 
gebiet  gekommen  sind.    Der  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  ist 
daher  nur  in  beschrankter  Weise  zulässig. 

Im  Vergleich  zum  Jahre  18s"  ist  die  Einfuhr  im  Jahre  1*** 
der  Menge  nach  um  2  48106:*  t,  dem  Werthe  nach  um 
217,i  Millionen  Mark,  die  Ausfuhr  dagegen  der  Menge  nach  um 
1  244  »595  t  und  dem  Werthe  nach  um  162,5  Millionen  Mark 
gestiegen.  Nach  Abzug  von  (iuld  und  Silber  in  Barren  und 
.Münzen  stellt  sich  die  Zunahme  der  Einfuhr  dar  Menge  nach 
auf  2  4*1  012  t,  dem  Werthe  nach  auf  166,0  Millionen  Mark,  die 
Zunahme  der  Ausfuhr  dagegen  der  Menge  nach  auf  1  244  613  t 
und  dem  Werthe  nach  auf  70.«  Millionen  Mark- 

Wie  beim  Werth,  so  ist  auch  bei  der  Menge  die  Zu- 
nahme der  Einfuhr  im  wesentlichen  herbeigeführt  durch  eine 
erhebliche  Steigerung  der  Einfuhr  von  Braun-  und  Steinkohlen. 
Bau-  und  Nutzholz,  Erzen,  Chilesalpeter  und  rohen  oder  blos 
behauenen  Steinen.    Insgesammt  ergeben  diese  Waarenartikel 
eine  Zunahme  der  Einfuhr  im  Betrage  von  rund  2  212326  t. 
Daneben  haben  Sämereien  und  Gewächse  für  Aussaat,  Futter 
und  Gärtnerei  etc.,  Abfalle  und  Düngungsmittel,  roher  Kaffee 
und  Kakao,  gegohrene  Getränke,  Oelfrüchte,  fette  Oele  und 
Mineralöle,  Rohstoffe  und  Fabrikate  der  chemischen  Industrie, 
Farbematerialien  und  Farbewaaren,  Gerbstoffe,  Rohstoffe  und 
Fabrikate  der  Thonindustrie,  rohe  unedle  Metalle,  einfach  be 
arbeitete«  Bau-  und  Nutzholz,  Rohstoffe  und  Halbzeug  der  Papier 
Industrie,  rohe  Haute  und  Felle,  Spinnstoffe  und  Maschinen  er 
heblich  vennehrte  Einfuhren  aufzuweinen. 

Diese  Mehreinfuhr  wird  dem  Gewichte  nach  durch  die 
Mindereinfuhr  von  Vieh,  Niüirungsmitteln  thierischen  Ur- 
sprungs, Getreide  und  anderen  mehligen  Nahrungsstoffon,  Obst, 
Früchten  und  Gemüse,  sowie  von  fertigen  Kisenwaaren  nur  zum 
geringen  Theil  aufgewogen. 

Die  Zunahme  in  der  Menge  der  Ausfuhr  ist  im 
wesentlichen  veranlagst  durch  eine  gröfsere  Ausfuhr  von  Stein- 
kohlen, Koks  und  Erzen  (zusammen  i  1  ".13  032  1).  Aufserdem  , 
erfuhr  eine  Erhöhung  die  Ausfuhr  von  Abfallen  und  Dungungs- 
mitteln, Kartoffeln,  Mehl,  frischem  Obst,  Rohstoffen  und  Fabri- 
katen der  Oel-  und  chemischen  Industrie,  Schnitz-  und  Flecht- 
stoffen, Lumpen  und  Halbzeug  (Halbstoff)  für  die  Papier  Industrie, 
Spinnstoffen  und  Maschinen. 

Iiisgesaiiiiul  belaufen  sich  diese  uml  andere  minder  belang 
reiche  Steigerungen  der  Ausfuhr  höher  als  die  Abnahme  der 
Ausfuhr  bei  anderen  Waarenartikeln,  obwohl  dieselbe  bei 


Beziehung  kommt  ins- 
von:  Kochsalz,  Kaffee 
Getrunken. 


1  einigen  recnt  ernennen  war.  In 
besondere  in  1 
su 
w« 

Metall-Industrie,  femer  von  Bau-  und  Nutzholz,  Holz-  und 
Sehnitzwaaren,  Fabrikaten  der  Papier-  un.l  Textilindustrie,  Bisen 
bahnfahrzeugen  usw. 

Die  Zunahme  der  Werthssummen  der  Einfuhr  und  Ausfuhr 
ist  natürlich  auch  beeinflufst  von  den  Preisveranderungen,  die 
von  1*87  auf  188*  eingetreten  sind.  Berechnet  man,  um  diesen 
Kinflufs  zu  beseitigen,  die  Ein-  und  Ausfuhrwert  he,  nach  Abzug 
der  Werthe  von  Göhl  und  Silber  in  Barren  etc.,  nach  den 
Preisen,  wie  sie  für  1887  festgestellt  worden  sind,  ao  ergiebt 
sich  eine  Steigerung  der  Einfuhr  um  251, i  Millionen  Mark  (statt 
der  wirklich  eingetretenen  von  247,0  und  eine  Steigerung  der 
Ausfuhr  um  120,j  Millionen  Mark  (statt  der  wirklichen  von  162.M 
Die  Preisanderungen  an  sich  haben  also  den  Werth  der  Ein- 
fuhr um  mehr  als  4'/,  Millionen  Mark  herabgedrückt,  denjenigen 
der  Ausfuhr  dagegen  um  mehr  als  42  Millionen  Mark  gehoben. 


dem  Deutschen 

Die  überseeische 
die  deutschen 


Auswanderung  aus  doi 
Hafen,  Antwerpen,  Rotterdam  und  Amsterdam  betrug  im  Monat 
April  1**9  13  SOG  und  in  den  vier  Monaten  von  Anfang  Januar 
bis  Ende  April  31139  Personen,  darunter  5314  aus  der 
Provinz  Posen,  4567  aus  Westpreufsen,  3469  aus 
256*  aus  Bayern  rechts  des  Rheins,  1*60  aus  Sehl« 
1*26  aus  Hannover,  1466  aus  Württemberg,  1371 
bürg  mit  Berlin,  1167  aus  dem  Rheinland  usw. 

Im  gleichen  Zeitraum  der  Vorjahre  wanderten  aus: 

Monate  Januar  bis  April 

33  496 

34  162 
23  432 
38  158 
5*17* 
55  629 
74  787 
72  839 

Nachtrag:  Auch  im  Mai  d.  J.  hat  sich  die  Auswanderung 
aus  dem  Deutschen  Reiche  gegenüber  dem  gleichen  Zeitabschnitt 
des  Vorjahres  vermindert.  Es  wanderten  nämlich  im  Mai  1888 
14  704,  im  Mai  1**9  dagegen  nur  12  836  Personen  aus,  nämlich 
aus  der  Provinz  Posen  1219,  aus  Westpreufsen  1194,  aus  Pom- 
mern 756,  aus  Bayern  rechts  des  Rheins  1440,  aus  Hannover 
1176,  aus  Schleswig-Holstein  870,  aus  Württemberg  1057,  aus 
Brandenburg  mit  Berlin  4o9,  aus  Rheinland  460,  aus  Baden 
541  usw.  In  den  ersten  5  Monaten  d.  J.  wanderten  im  Ganzen 
43  975  Deutsche  nach  Oberseeischen  Landern  aus,  oder  4225 
weniger  als  im  Vorjahre. 

Asien. 


IKHH 

1609* 

1**7 

15  142 

l*r*6 

10  594 

1**5 

20  234 

1**4 

2*  391 

1**3 

27  33* 

1*82 

33  194 

1*81 

32  *07 

Von  «.  Cur» im. 

Aua  den  Mittheilungen  der  Geographische»  Gesellschaft  in  London. 

Mai  1808.  (Fort»«.««.) 

Von  diesen  Notizen,  die  vielleicht  viele  meiner  Zuhörer  ermüdet 
haben  werden,  gehe  ich  nun  zur  Beschreibung  meiner  Reise  über, 
wobei  mir  die  Moment-Photographien,  welche  die  Photographen 
aufgenommen  haben,  uml  die  vorzügliche  genaue  Karte  von  der 
geschickten  Hand  Herrn  Sharbaws  gute  Dienste  leisten  sollen. 
Ich  werde  eine  allgemeine  Schilderung  des  Undes  entwerfen, 
Ihre  besondere  Aufmerksamkeit  nur  auf  Orte  von  hervor- 
ragendem Interesse  zu  richten  suchen  uml  schließlich  die 
Bemerkungen,  die  sich  mir  Über  die  politischen,  kommerziellen 
und  strategischen  Vortheile  der  transkaspischen  Bahn  auf- 
drängten, mittheilen. 

Von  Baku  nach  I. 'zun- Ada,  dem  gegenwärtigen  Ausschiffung*- 
platz  und  Ausgangspunkt  der  Bahnlinie,  braucht  man  einige 
zwanzig  Stunden  Fahrt  auf  dem  Dampfer,  die  freilich  auf  wenige 
Stunden  beschrankt  sein  könnte.  An  der  Ostküste  des  Kaspi- 
schen  Meeres  reiht  sich  monoton  ein  gelber  Sandhügel  an  den 
andern,  umschlossen  von  blauem  Himmel  und  blauem  Meeres- 
wasser. Am  Knde  der  mit  kleinen  Sandinseln  überstreuten  Bai 
sieht  man  die  Spitzen  von  L'zun-Ada  hervorragen,  eines  pilz- 
artig  aus  der  Erde  gewachsenen  Ortes  aus  Holzschuppen  und 
Hütten,  diu  sich  um  die  Eisenbahn  und  den  Landungsplatz 
herumziehen    L'zun  Ada  war  nicht  der  anfängliche  Ausgang»- 
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punkt  der  transkaspischen  Bahnlinie:  die  eigentlich*  Bant«  war 
Michaeln«  sk,  16  Meilen  weiter  an  der  Bai  hinauf,  Der  niedrige 
Wasserstand  und  in  Folge  dessen  die  Notwendigkeit,  sich  be- 
ständig der  l.ichterschiffe  zn  bedienen,  veranlafsten  General 
Annenkoff.  den  besseren  AnkPixrund  bei  l'aun  Ada  zu  wählen, 
obwohl  auch  dieser  durch  Anschwemmungen  von  Triebsand 
mehr  und  mehr  beeinträchtigt  w-ird.  Nachdem  eine  Kommission 
den  ursprünglichen  Hafen  von  Krosnowodsk  untersucht  unil 
vorzüglichen  Ankergrund  gefunden,  hat  sie  eine  Fortführung 
der  Bahn  bis  hierher  befürwortet,  trotadem  noch  auf  .V»  Meilen 
ein  Schienenstrang  zu  legen  wäre.  Dia  Verlegung  des  Aus- 
gangspunktes der  Bahn  nuur  vielleicht  verschoben  werden, 
wird  aber  früher  oder  «|iater  jedenfalls  stattfinden.  r«un-Adn 
mit  »einer  glühenden  ausdörrenden  Temperatur  und  «einen 
elenden  Hutten  i*t  ein  Ort,  dem  der  Beutende  gern  den  Bücken 
wendet,  und  der,  wenn  die  Krümle  gekommen,  bald  der  Ver- 
nichtung verfallen  nein  wird. 

Der  nun  folgenden  Sandhügel  habe  ich  bereit«  Erwähnung 
wie  ich  Sie  auch  nicht  mit  der  Schilderung  der  welt- 


uni  mich  eine* 
Status  i|uo  ante 


.He  im  Norden  vom  fernen  Horizont  begrenzt  ist.  wahrend 
»ich  im  Süden,  nur  einige  Meilen  von  der  Baiin.  die  prächtigen 
Bergketten  de»  Kuren  Ough  und  des  Kopet  Dagh.  de«  periwehen 
Orenzgebirges,  mit  ihren  Spitzen  bi*  zu  1M>'  hl«  äOUO.  ja  selb»! 
800U  Kuf*  Höhe  erheben.  Die  Wüste  »t  die  bekannte  Kar»  Kum 
ischworzer  Sand),  die  «ich  vom  Kaspisrhen  Meer  bis  tum  Oxus 
und  von  Khiwa  bi«  Khoraaan  erstreckt,  und  deren  Schrecken 
von  Vambery  un<l  anderen  früheren  Beutenden  lebhaft  empfunden 
uml  ebenso  lebhaft  ireschildert  worden  sind.  Sie  hat,  wie  man 
geologisch  nachv. einen  kann,  unzweifelhaft  einst  cum  Bette  de« 
Meere»  gehört,  und  die  aufgetrockneten  Golfe  und  Kanäle, 
welche  den  Buden  durchfurchen  und  wahrend  langer  Zeit  den 
Theoretikern  einen  unschuldigen  Zeitvertreib  darboten,  werden 
jetzt  nilgemein  als  die  früheren  Küsienlinien  anerkannt  Diese 
ganze  (Jegend  war  ursprünglich  ein  Theil  de«  Arabisch  kaspi 
schen  Beckens,  dessen  lehmiges  Bette  durch  die  Gewalt  der 
Winde  in  eine  Sandwüste  verwandelt  worden  ist.  Wahrscheinlich 
würde  sich  keine  Einsprache  erheben,  wenn 
diplomatischen  Ausdrucks  zu  bedienen  —  der 
in  jener  (legend  wieder  hergestellt  würde. 

Dem  Beisenden,  der  per  Dampf  diese  weiten  Fhtchen  durch- 
eilt, bieten  dieselben,  obwohl  durch  ihre  vollständige  Monotonie 
ermüdend,  doch  ein  gewisses  Interesse  dar.  Aufser  einer  Krähe 
und  einem  von  dem  spärlichen  Pflanzenwuchs  sich  nährende» 
Kameel  trifft  man  kein  animalisches  heben,  hier  und  da  sieht 
man  die  Kibitkns  oder  runden,  aus  Weidengeflecht  hergestellten 
und  mit  Filzstreiren  umwundenen  Turknmanenzelte,  welche  das 
friedliche  Leben  der  Gegenwart  reprilsentiren.  in  Zahl  aber 
nicht  an  die  kleinen  l.ehmwachtlhUrme  heranreichen,  die  auf 
der  ganzen  Flüche  zerstreut  liegen  und  gleich  den.  mit  recht 
winkligen  Mauern  versehenen  Befestigungen  und\  ersehnnzungen, 
die  Zeit  des  stürmischen  unsershaften  liebem»,  die  gerUrchteten 
.Alanuuis-  oder  l'eberfülle  und  die  wilden  Sitten  der  Ver- 
gangenheit zurückrufen  Wenn  man  so  an  Gruppen  von  ge 
bräunten  Bauern  mit  den  groben  Schuffellmütxen  vorflbermhrt. 
ist  es  schwer,  sich  zu  vergegenwärtigen,  dafs  man  auf  die  be- 
rühmten .Menschenfresser-  der  Wüste,  auf  die  gefürchteten 
StrafsenriUiber  der  persischen  Berge  blickt.  Gelegentlich  sieht 
man  auch  runde.  .Kurgans-  genannte  Erdhügel  liegen,  die  man 
entweder  für  Gedenkzeichen  früherer  vordringender  Nomaden- 
stümmo  oder  für  Grabstätten  langst  vergessener  Todten  halten 
mochte.  Dann  und  wann  wirbelt  der  Wind  eine  Sandsitule 
empor,  die  ebenso  schnell  wieder  über  die  Ebene  auseinander 
getrieben  wird.  In  der  Ferne  erzittert  eine  beständige  Spiege 
lung  über  dem  glühenden  Boden  und  lüfst  die  trustlose  Wüste 
als  larhende  Seen  mit  grün  bewaldeten  Inseln  erscheinen. 

Die  Wüste,  wie  ich  sie  soeben  beschrieben,  erstreckt  sich 
längs  des  nördlichen  Fufses  der  Berge  etwa  IVOO  Meilen  lang, 
ist  aber  durch  zwei  sogenannte  Oasen  unterbrochen,  von  denen 
die  von  Akhal-Tekke  zwischen  Kisil  Arwat  und  Askabad.  und 
die  von  Atek  am  Fufs  des  Berges  von  Lutfabad  bi*  Dushak 
gelegen  ist.  Allerdings  entspricht  dos  Wort  Oase  in  diesem 
FaUe  nicht  dem  bei  uns  darunter  verstandenen  Begriffe,  denn 

ein«  Strecke  der  Wüste,  welche, 
durch  Wasser  dem  Menschen  nutzbar  gemacht,  dem  Acker 

Vom  geologischen  Standpunkt 
fruchtbare  Zone  ans  Alluvialboden, 
ist,  und  dessen  Pro- 


Je  nach  der  greiseren  oder  geringeren  M'assermenge  < 
sich  ihm  ümd  in  Gürten  und  Obstgarten,  wo  Melonen.  Maul 
beeren.  Pfirsiche  und  Weintrauben  gedeihen,  oder  in  Felder, 
wo  Weizen.  Gerste,  Klee,  Reis.  Mais  und  Luzerne  wachsen.  Im 
ersten  Frühling  spriefsen  mit  plötzlicher,  beinah  magischer 
l'epplgkeit  prächtige  Feldblumen  empor,  müssen  aber  bald  vor 
der  sengenden  Sommersonne  vergehen,  und  die  Schrecken 
der  Verödung  ruhen  wieder  auf  der  vorher  so  blühenden  Flur. 

Die  Turkemanen  selbst  haben  keine  Ahnung  davon,  dafs 
Ihr  Land  je  so  trostlosen  Kindruck  auf  Jemand  machen  könne; 
sie  haben  ein  Spruch  wort,  das  da  sagt,  dafs  Adam,  nachdem 
er  aus  dem  Paradies  vertrieben,  keinen  schöneren  Wohnplatz 
gefunden,  alsAkhal:  dagegen  wird  nicht  behauptet,  dafs  er  sich 
wirklich  hier  niederliefs,  welche  Bescheidenheit  wir  wenigstens 
anerkennen  wollen. 

IH*  Gegensätze  In  der  Temperatur  sind  hier  aufserordent 
lieh:  im  Sommer  glaubt  mun  sich  in  einem  siebenfach  geheizten 
Backofen  zu  befinden,  und  im  Winter  herrseht  eine  arktische 
Kalle,  und  das  Land  liegt  oft  fufstief  unter  Schnee  Der  letzt- 
gewöhnlich  streng  und  nicht  selten 
vor  Kalte  starben. 
Aufser  Gestrüpp  und  den  oben  erwähnten  dornigen 
hat  Turfcomaniens  Flora  wenig  aufzuweisen:  die  Fnuni 
mehr  Reichhaltigkeit  der  Spezies:  denn  in  den  Dschungeln  uml 
dem  Schilf,  das  an  den  Flüssen  uml  Sümpfen  weifer  ostwärts 
wachst,  hausen  Wildschweine.  Hasen.  Wölfe  und  sogar  Tiger, 
und  von  Vögeln  linden  sich  hier  Fasanen,  Rebhühner  und  jede 
Art  von  wildem  Geflügel.  Auf  der  offenen  Wüste  trifft  man 
zuweilen  wilde  Esel  und  Gazellen  an.  wahrend  die  Spalten 
des  geborstenen  Bodens  von  Eidechsen.  Skorpionen.  Spinnen 
und  Schlangen  wimmeln.  Als  Hausthiere  halt  man  Kameele. 
Esel,  Pferde  und  Schafe. 

Nachdem  Ich  Ihnen  in  allgemeinen  Zfljren  das  Land  ge- 
schildert, durch  welches  ich  Sie  bitte,  mich  zu  begleiten,  werde 
ich  nun  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  einzelnen  Orte  richten 
Der  erste  Platz  von  historischem  Interesse,  ist  Genk  Tepe,  das 
fslt  Yards  von  den  verfallenden  l.ehmwflllcn  des  berühmten 
Forts  liegt,  das  den  Angriff  Luma  k  ine 's  im  .fahr«"  l*7!i  glück- 
lich zurückschlug  und  erst  nach  dreiwöchentlicher  Belagerung 
dem  Ansturm  Kkobeleff's  im  Jahre  issi  erlajr,  Seine  grauen 
verfallenden  Mauern,  die  sich  wie  eine  Eisenbahn  von  der 
Rhene  abheben,  blicken  auf  ganz  andere  Szenen  herab,  als  zu 
jener  Zeit,  als  sie  4O0O0  Turkomnnen  Deckung  gewahrten,  die 
den  letzten  heldenhaften  Kampf  für  ihre  Freiheit  gegen  die  Ka- 
nonen und  Gew  ehre,  gegen  Dynamit  und  Schiefspulver  des  grofsen 
weiTsen  Zaren  kämpften.  Die  Mauern,  die  noch  vollständig 
sind,  hielten  '.»  Meilen  1275  Yards  im  Fmkrels.  uml  die  Walle 
von  festgerammtem  Lehm,  obgleich  zerfallend,  und  unmittelbar 
nach  der  Einnahme  ihres  oberen  Thelles  beraubt,  um  damit  die 
Leichen  der  Tausenden  von  Gefallenen  zu  bedecken,  sind  im 
Durchschnitt  noch  12  Fürs  hoch.  An  ihrer  Aufsenseite  sind 
noch  die  Löcher  sichtbar,  die  von  den  ohne  Erfolg  in  die 
Krdmassen  eindringenden  Bomben  und  Geschossen  gemacht 
wurden,  und  an  der.derBahn  am  nächsten  Hegenden  Seite  sind  noch 
die  zwei  Breschen  zu  sehen,  die  von  den  russischen  Minen  ge 
rissen  wurden,  und  durch  welche  die  Trupppn  zum  Sturm  vor 
drangen.  Als  ich  die  Ruinen  emporklomm,  entdeckte  ich.  dafs 
sie  aus  einem  doppelten  Wall  oder  vielmehr  aus  einem  ein 
sigen  Wall  von  ungeheurer  Breite  bestanden,  zwischen  dessen 
hohem  oberen  Theil  man  die  Mannschaften  plazlrt  hatte,  um 
auf  die  Belagerer  zu  schlefsen,  und  wo  man  nach  der  Ein- 
nahme der  Festung  viele  Soldaten  in  hockender  Stellung,  den 
Körper  von  Kugeln  durchbohrt  und  die  Köpfe  vorwärts  zwischen 
die  Kniee  gesunken,  fand,  da  sie  vielleicht  schon  Tage  vorher 
erschossen  worden  waren.  Ich  hörte  eine  Geschichte  erzählen, 
die  den  tiefen  Eindruck  beweist,  welchen  dieser  vernichtende 
Schlag  und  das  schreckliche  Blutvergiefsen  in  der  Seele  der 
Turkomnnen  zurückgelassen,  die  seitdem  den  Russen  gegenüber 
gleich  hü If losen  Kindern  sind.  Als  der  Blurm  von  Skobeleff 
befohlen  war,  rückten  die  Russen  mit  fliegenden  Fahnen  und 
klingendem  Spiel  gegen  die  Bresche  vor.  Als  fünf  Jahre 
spater  die  Eröffnungsfeier  der  Eisenbahn  in  Askabad  stattfand 
und  die  MilltArmusik  zu  spielen  begann,  brachen  die  Weiber 
und  Kinder  der  Turkomanen  in  laute  Wehrufe  aus,  wahrend 
sich  die  Manner  zu  Boden  warfen,  die  Stirne  in  den  Staub 
gedrückt 

Der  nächste  Ort,  auf  den  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  lenke. 
Ist  die  blühende  Stadt  Askabad,  welche  Baracken  für  4000  Sol- 

J  von  10  000  Seelen 
hat    Askabad  ist  die  Hauptstadt 
und  die  Residenz  des  General-Gouverneurs.  General  Komarof's, 
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lieft  Helden  oder  »eiligsten*  der  handelnden  Hauptperson  an 
dem  denkwürdigen  Schreckenstage  am  Kushk  im  Man  1W5. 
Askabad  ist  ein  blühender,  aber  nicht  interessanter  Ort  mit 
europäischen  Laden  und  Etablissements,  Droschken  in  den 
Straften  und  —  eine  seltene  Annehmlichkeit  in  Transkaspien !  — 
mit  einem  wirklichen  Hotel.  Unter  Blinden  ist  bekanntlich 
dff  Einäugige  König,  und  so  gilt  Aakabad  in  Transkaspien  als 
das  non  plus  ultra  von  Luxus  und  Zivilisation- 
Seine  militärische  Wichtigkeit  beruht  nicht  allein  auf  dem 
Umstand,  dafs  es  das  Hauptquartier  der  Transkaspischen  Armee 
ist.  sondern  auch  darauf,  dafs  es  den  Ausgangspunkt  einer  neuen 
Militärstrafse  bildet,  weiche  die  Küssen  über  einen  bequemen 
Pafs  in  den  Bergen  an  der  Persischen  Grenz«  gebaut  haben, 
und  die  bis  Meshcd  weitergeführt  werden  soll,  bis  sie  schließ- 
lich  vielleicht  durch  eine  Kahnlinie  ersetzt  wird.    Sie  wird  die 

in  Vorstoß  gegen  Khorasan 


1889. 


General* 


Hinter  Askabad  führt  die  Bahn,  die  Borge  umsäumend,  an 
1  und  Baba  Durma»  vorüber,  von  welchen  Orten  viele 
in  England  einst  naiverweise  annahmen,  sie  würden  auch 
für  die  Zukunft  die  Endpunkte  der  russischen  Besitzungen  in 
Zentral- Asien  bilden,  nach  Dushak.  das  insofern  einig*  Be- 
deutung hat,  als  es  die  südlichste  Station  der  jetaigen  Mnie 
und  der  Punkt  ist.  von  dem  aus  eine  Ausdehnung  der  Bahn  in 
der  Richtung  nach  Herat  hin  zu  erwarten  sein  dürfte.  In  Kufs- 
land ist  man  verschiedener  Ansicht  darüber,  ob  dies  die  Linie 
ist,  die  man  via  Sarakh  und  Pul-i-Khatun  weiterbauen  wird, 
oder  ob  eine  Zweigbahn  von  Merw  ab  via  Penjdeh  und  den 
Kushk  geführt  werden  soll.  Herrn  Lessar's  Ansichten  schienen 
lri*2  und  l*i*;J  der  ersteren  Koute  günstig  su  sein,  sollen  sich 
aber  jetzt  der  »weiten  zuneigen,  die  wir  also  früher  oder 
spater  durchgerührt  zu  sehen  erwarten  dürfen. 

Ich  werde  mich  nicht  mit  der  Besprechung  der  Frage  auf- 
halten, cdi  die  so  erweiterte  Linie  Anschluß  an  das  Indische 
Hahnsystem  durch  eine  Vereinigung  in  Afghanistan  finden  wird 
oder  finden  sollte;  denn  gegenwartig  hat  sie  noch  keine  prak- 
tische Bedeutung,  und  ihre  etwaige  künftige  in  Erwägung  iu 
ziehen,  ist  ein  heikler  Punkt. 

Hei  Dashak  wendet  sich  die  Halm  in  einem  Winkel  nach 
NO  und,  die  schöne  Bergkette,  welche  uns  bisher  eine  ange- 
nehme Begleiterin  war,  hinter  sich  lassend,  durch  die  Oase  am 
Tejend  direkt  nach  Merw  zu.  Der  Tejend  ist  bekanntlich  der 
Xume  des  unteren  Theiles  des  Heri  Kud,  welcher  unter  den 
Wallen  Herats  aus  dem  Innern  Afghanistans  kommt  und  sich 
schließlich  in  einen  tiefen  Sumpf  In  Kara  Kum  verliert.  Wir 
überschreiten  den  Flurs  aiH  einer  *>  bis  10»  Vards  langen 
hölzernen  Brücke  und  kommen  wieder  in  die  Wüste,  die  uns 
so  lange  umgiobt,  bis  wir  endlich  eine  Station,  ilie  den  histo- 
rischen Namen  Merw  tragt,  erreichen. 

Als  O'Donovan  am  1.  Marz  1S81,  von  der  Persischen 
Grenze  her,  auf  fast  demselben  Weg.  den  wir  zu  Bahn  zurück- 
gelegt haben,  zu  Pferd  in  Merw  anlangte,  fand  er  au  seiner 
grofsen  Enttäuschung  die  Kirchen  und  Minarets  der  grofsen 
Stadt,  wie  sie  ihm  vorgeschwebt,  zu  einigen  hundert  am  rechten 
Ufer  eines  spärlichen  Flusses  liegenden  Hütten  zusammen- 
geschrumpft. Wir  profitiren  von  seiner  und  Anderer  Erfahrung, 
und  wissen,  dafs  Merw  keine  Stadt,  sondern  nur  ein  Ort  ist, 
dafs  das  alte  Merw,  das  frühere  Dichter  und  Historiker  zu  be 
singen  pflegten,  nur  eine  formlose  Masse  im  Umkreis  einiger 
Meilen  in  der  Wüste  liegender  Ruinen  ist,  und  dafs  seit  der 
russischen  Okkupation  die  Niederlassungen  der  Turkoinanen 
über  der  Oase  zerstreut  liegen.  Und  doch  bleibt  dem  Reisenden, 
der  von  Kindesbeinen  an  von  Merw  gehört  und  gelesen  hat. 
bis  sich  ein  romantischer  Reiz  um  den  Namen  gewoben,  eine 
erschütternde,  traurige  Enttäuschung  nicht  erspart,  wenn  er  sich 
in  einer  erst  werdenden.  grundhäßlichen  Russischen  Stadt  mit 
einigen  Stationsgebäuden  und  zwei  bis  drei  Straften  mit  un- 
regelmäßigen Häusern  befindet.  Allerdings  erheben  sich  am 
antlern  Ufer  des  Murghab,  der,  als  ich  ihn  sah,  ein  schmutziges, 
zwischen  hohen  Ufern  in  einem  tiefen  Bette  fließendes  Ge- 
wässer war  und  hier  von  der  zweiten,  tiö  Vards  langen  Eisen- 
bahnbrücke überschritten  wird,  die  grofsen  Erdwalle  der  Festung 
Koushid  Khan  Kala,  in  welcher  die  Turkomanen  1W1  für 
immer  den  einfallenden  „Ouroussi-  widerstehen  au  können 
glaubten.    Aber  diese  Walle 


gerissen  oder  verfielen  von  selbst;  dl«  Eisenbahn  dampft  1 
mitten  hindurch,  und  selbst  die  Entdeckung,  dafs  es  hier  ver- 
schiedene geweißte  tadellose  Wohnungen  von  europaischem 
Anstrich  giebt,  Regierungsgebllude ,  Wohnungen  russischer 
Offiziere,  wie  z.  B  die  Residenz  des  Obersten  Alikhnnoff. 
des  Gouverneurs  der  Oase   von   Merw,   und  des  durch  die 


Märsche    an    der  Afgh 
Warden,  vermag  den  Ort 
mehr  su  umkleiden. 

Die  Stadt  Merw,  statt  sieh  zu  vergröfsern,  verliert  an  Ein 
wohnerzald.  lv>6,  als  sie  das  Hauptquartier  des  Eisenbahn  - 
Bataillons  war,  hoben  sich  scheinbar  Handel  und  Bevölkerung, 
welche  letztere  sich  auf  -HW  Seelen  bezifferte.  Aber  seit  die 
Eisenbahn  weitergebaut  wurde,  schwand  der  künstliche  Auf- 
schwung dahin,  und  die  Einwohnerzahl  übersteigt  jetzt  nicht 
mehr  ein  Tausend.  In  Zukunft,  wenn  erst  die  Plane  von  künst- 
licher Fruchtbarmachung  und  Bebauung  der  Oase  zur  vollen 
Ausführung  gekommen  sein  werden,  kann  sich  Merw,  Dank 
seiner  zentralen  Lage,  seiner  reichen  Bewässerung  und  seines 
schweren  Bottens  su  einer  des  alten  Namens  würdigen  Nieder- 
lassung entwickeln.  Diesen  Distrikt  hat  der  Zar  als  Privatbesitz 
an  sich  genommen,  eine  weise  Marsregel,  da  sie  einige  Garantie 
gewährt,  dafs  die  geplanten  Verbesserungen  wirklich  durch- 
geführt werden. 

Das  gegenwärtig  Interessanteste  von  Merw  für  den 
den  ist  die  Thataache,  dafs  es  die  Kesiden»  Alikhanoffs, 
Muselmannes  von  Daghestan  ist,  welcher  sich  nach 
den  Lebensschicksalen  einen  grofsen  Namen  und  eine  hohe 
Stellung  in  Zentral  -Asien  errungen  hat  und  noch  von  sich 
machen  wir«!,  und  dafs  er  immer  von  Turkomanischen  I 
umgeben  ist,  die  Rufsland,  entgegen  seiner  früher 
Politik,  die  eingeborenen  Stämme  nicht  «um  Militär  heranzu- 
ziehen, in  seine  Truppen  einzureihen  begonnen.  Unter  den 
Turkomanen  ist  reger  Wettbewerb  um  Aufnahme  in  das  Militär, 
bei  welchem  sie  als  Ersatz  für  Ihr  früheres  Räuberieben  mit 
seinen  Beutezügen  Unterhaltung  suchen  und  ihrer  Vorliebe  für 
Pferde  und  Abenteuer  Genüge  thun  können.  Bis  jetat  hat  man 
:t00  Turkomanen  unter  das  Militär  aufgenommen ;  aber  ihre  Zahl 
könnte  unendlich  vermehrt  werden,  da  die  Küssen  sie  blofs  mit 
Gewehr  und  Schwert  auszurüsten  brauchen,  während  sie  sich 
ihr  Pferd  selbst  stellen.  Von  ihren  Offizieren  haben  einige 
gegen  Skobeleff  bei  Geok  Tepe  gekämpft;  so  ist  z.  B.  Makdum 
Kuli  Khan,  der  damalige  Kommandeur  von  Geok  Tepe.  jetzt 
Oberst  in  der  russischen  Armee  und  Gouverneur  der  Oase  am 
Tejend.  Die  vier  Khans  von  Merw  sind  ebenfalls  russische 
Majore  oder  Hauptleute  und  streben  danach,  russische  Orden 
zu  erlangen.  Im  Hinblick  auf  diese  Männer  und  das  Turko- 
manische  Militär  im  Aligemeinen,  raufs  man  das  Talent  der 
Russen  bewundern,  ihre  besiegten  Feinde  so  rasch  zum  Frater- 
nisiren  und  zur  Assimilation  mit  ihren  Ueberwindern  zu  b<>- 


Afrika. 

nd  Gartenbau  der 
Von  Paul  Bolekard. 

<r«rtMUuf.> 

Das  Saatkorn  (Kis.  und  Kiu.  mbägu,  wörtlich  Arti  aller 
Getreidearten  wird  auf  das  Sorgfältigste  vor  der  Ernte  unter 
den  schönsten  Körnern.  Aehren  und  Kolben  ausgewählt  und 
verschaffen  es  sich  die  Leute  nach  einigen  Jahren  immer  von 
weit  her,  z.  B.  Mais  aus  Uernba  in  Südwest  des  Tanganika, 
Sorghum  aus  Ugogo.  Sonst  aber  pflegt  man  öfter  von  ent- 
fernter liegenden  Ortschaften  und  Nachbarn  schönes  Saatkorn 
auszutauschen.  Die  Neger  wissen  sehr  gut,  dafs  sonst  die 
Feldfrüchte  sehr  leicht  degeneriren. 

Die  Nahrpfianaen  der  Wanjamuesi  sind  vor  allem  die  Neger- 
hirse (Sorghum  vulgare  Kis.  mtama,  Kiu.  ussiggai.  Mais  <Ki*. 
mhindi  Kin  mtama»  und  Panicum  iKiu  uläsil.  dann  Reis  (Kis 
und  Kiu.  nipungai.  ferner  Maniok  tJatropha  manihot  Kis  und 
Kiu  mhogol  Bataten  (Convolvulus  batatas  Kis  wiasi  Kiu  nkufni. 
Erdnüsse  (Arachis  hypogaen  Kß-Kalanga-Kiu  majoal.  Bohnen 
und  erbsenartige  Früchte,  Kürbis,  Bananen  und  Zuckerrohr,  als 
Narkotika  Tabak  und  Hanf. 

Die  Aussaat  von  Sorghum  und  Mais  geschieht  ineist  gleich- 
zeitig auf  demselben  Acker,  indem  man  zuerst  Sorghum  und 
dann  etwas  welterstebend  Maiskörner  einlegt.  Sorghum  ge- 
deiht am  besten  im  rothen,  fetten  Latent,  verlangt  aber  während 

verlangt  schweren,  fetten  Boden  und  viel  Feuchtigkeit, 


bedarf  höchstens  .1 
bis  Anfang 


Märe  bis  Anfang  April 
Kolben  zur  Reife  bringt  Am 

awende  im  Osten  des  T 
den  Wawende,  ebenfalls 


oft  3  bis  I 
er  in  dem  ' 
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vor  der  vc 
und  gelten  gekocht  oder  geröstet  als 


wird.    Die  Kolben 
Rolfe  vielfach 
Leckerbissen. 

Die  Männer  betheiligen  «ich.  nachdem  die  Autwaat  gemacht 
ist.  nicht  mehr  an  der  Arbeit,  wenn  nie  nicht  die  Felder  zum 
Schutze,  gegen  8chweine  und  Büffel  mit  einem  'i,  m  tiefen, 
jedoch  nur  spannbreiten  Graben  umfließen,  deren  auagehobene 
Krde  nach  der  Seite  des  Feldes  geworfen  wird  in  'i(iu  Hohe. 
Gegen  Schweine  genügt  noch  da*  Aufstecken  von  Dornen  und 
sind  die  FeidfrQchte  dann  vollkommen  gegen  diene  Ttdere  ge- 
schützt.  In  weiten  Zwischenräumen  werden  besonders  da,  wo 
Fußpfade  entlang  führen,  Fallgruben  mit  eingesteckten  spitaen 
Wahlen  angebracht.  In  (iegenden,  wo  grolse  Büffelherden 
existiren,  mufs  der  Wall  noch  etwa*  erhöht  werden  und  eine 
sehr  starke  brustholie  Pallisadenurnsaunumf  errichtet  werden. 
Die  weiteren  Arbeiten  überlafst  der  Mjamuesi  ganz  und  gar  der 
Frau,  wie  t.  B.  Ausjäten  von  Unkraut,  welches  von  dieser 
sehr  sorgfältig  von  den  Feldern  entfernt  wird;  wenn  der  Mann 
nicht  zur  Küste  zieht  um  sich  dort  als  Träger  anwerben  zu 
lassen,  kann  auch  der  Fall  eintreten,  dafs  die  ganze  Familie 
auf  weit  entlegenen  Feldern  eine  provisorische  Hütte  besiebt, 
welche  gerade  so  gebaut  ist  wie  die  im  Dorfe,  um  ge- 
meinsam die  Felder  zu  hüten.  Im  Allgemeinen  übernimmt 
auch  diese  Arbeit  die  Frau  mit  den  Kimlern.  Besonders  die 
Knaben  haben  die  Aufgabe,  von  hohen  Gestellen,  welche  spater 
die  4  ui  hohen  Sarghumhalme  überragen  müssen,  allerhand 
alten.  Diene  Gestelle  sind,  auf  4 
Auf  mehreren  Stäben  liegt  ein  grorses 
w  elches  dem  Wachellabenden  als  Boden  dient.  Wenn 
e>n  Stand  sehr  luxuriös  einrichten  will,  so  bringt 
pndach  darüber  an,  um  gegen  die  glühende 
Sonne  geschütat  zu  sein.  Von  da  aus  werden  durch  Schreien 
und  Würfe  mit  Erde  oder  kleinen  Steinen  einfallende  Vogel, 
hauptsachlich  Finkeiiarten,  Tauben,  Papageien,  sowie  die  sehr 
zahlreichen  und  diebischen  Affenbanden  fernzuhalten  gesucht. 
Selbst  die  Nacht  hindurch  wird  manchmal  Wache  gehalten, 
wenn  der  Besitzer  des  Feldes  zu  faul  war.  Schutzgraben  und 
Wall  anzubringen.  Als  Vogelscheuche  für  die  Saat  und  keimende 
Frucht  werden  an  schräg  in  die  Knie  gesteckten  Stocken 
Palmenblatter  und  Strohbündel  befestigt,  und  letzteren  ist  die 
Form  vierbeiniger,  langgeschwanxter  Ungeheuer  gegeben,  an 
deren  Kopf  weifsgebleichte  Achatinagehause  als  Glotzaugen 
angebracht  sind.  Zum  Schutz  gegen  Diebe  grabt  man  an 
Kreuzwegen  zersprungene  ThongefSfse  mit  dem  Boden  nach 
oben  zur  Hälfte  ein  oder  bringt  hier  und  da  kleine  Kuthen  mit 
w  underkraftigen  Zaubermitteln  an. 

Mitte  April  ist  die  Maisernte  vorüber,  die  Kolben  werden 
abgebrochen  und  dann  die  ganzen  Stauden  ausgerissen,  wobei 
der  Boden  durch  das  Ausreisen  etwas  aufgelockert  wird.  Aufser- 
halb  des  Fehles  w  erden  sie  aufgehäuft,  um,  w  enn  sie  getrocknet 
sind,  verbrannt  zu  werden.  Die  Kolben  werden  in  grofsen 
Rindenschachteln  ins  Dorf  getragen  und  dort  in  der  Hülle  be- 
iaasen, um  entweder  an  hohe  Stangen  gebunden  oder  in  sehr 
grofsen  1  bis  l1/,  n  hohen  und  ebensolchen  Durchmesser 
haltenden  Rindenschachteln  <Kiu  Lindo)  ohne  Deckel  offen  auf 
bewahrt  zu  werden,  bis  sie  wahrend  etwa  2  oder  :»  Monaten 
steinhart  ausgetrocknete  goldgelbe  Körner  zeigen.  Hierauf 
schichtet  man  sie  möglichst  dicht  in  Schachteln,  steckt  die 
obersten  Maiskolben  kuppelartig  mit  den  Spitzen  nach  unten 
dicht  zusammen  und  Überstreicht  die  Kuppel  und  die  Nahte 
der  Rindensehachtel  mit  Ijehra,  welchem  Asche  heigemischt  ist, 
um  die  Malsernte  gegen  Termitenfraf«  und  die  sehr  zahlreichen 
Ratten  zu  schützen,  was  man  damit  auch  vollkommen  erreicht. 
Derartige  Lindo  stellt  man  auf  einen  einfachen  Pfahlrost  ent- 
weder im  Innern  der  Hütte  oder  unter  der  Veranda  auf.  Die 
schönsten  Kolben  mit  den  grofsen  Körnern  sucht  man  in 
genügender  Anzahl  aus  und  bindet  sie  in  Bündeln  in  der 
Hülle  als  Saatkorn  in  der  Hütte  an  einen  Sparren  des  Kegel- 
daches. 

Die  Sorghumhalme  haben  mit  dem  Mais  dieselbe  Höhe  er- 
reicht und  kOnnen  sich  nun,  nachdem  der  Mais  entfernt  ist, 
freier  entwickeln.  Ganz  ungestörten  Besitzes  de«  Boden«  darf 
sich  jedoch  der  Sorghum  nicht  allenthalben  erfreuen,  denn  je 
nach  Bedarf  werden  in  dem  bessern  Boden  auf  gröfsere  oder 
kleinere  Flachen  zwischen  die  Halme  in  die  noch  feuchte 
Erde  Gurken-,  Kürbis-,  Melonenkerne  und  Strauchbohnen  ge- 
steckt, deren  Ranken  schliefslich  den  Boden  ganz  überwuchern. 

Die  Mais-  und  Sorghumkultur  ist  in  Afrika  sicher  schon 
uralt  und  jedenfalls  nicht  in  geschichtlicher  Zeit  dort  eingeführt 
Den  Reisbau  hingegen  haben  die  Wanjamuesi  von  den  Arabern 
zwar  vor  60  bis  70  Jahren  und  besinnt  der- 


selbe erat  jetzt  allgemeiner  dort  eingeführt  zu  werden;  doch 
zieht  der  Neger  Immer  den  viel  kräftigeren  Sorghum  vor. 

Der  Reis  verlangt  bekanntlich  sumpfigen,  nassen  Roden, 
welcher  sich  in  Unjamueai  vielfach  in  einer  für  den  Reisbau 
vorzüglichen  Güte  findet.  In  dem  humusartigen  Schlamm 
seichter  Depressionen  werden  ebenfalls  vor  Eintritt  der  Regen- 
zeit Reihen  in  derselben  Welse  und  in  denselben  Gröfsenver 
haitnisaen  aufgeworfen  wie  eben  beschrieben,  und  zwar  an 
Stellen,  wo  das  Wasser  laiure  stehen  bleibt.  Schollenreihen  wie 
sie  unser  Pftug  aufwirft,  werden  da  mit  der  Hacke  hergestellt, 
wo  schnelleres  Verlaufen  oder  Verdunsten  des  Wassers  zu  be 
fürchten  ist.  Die  Reisfelder  müssen  ganz  besonders  gegen 
Zebra  geschützt  werden,  welche  oft  in  Herden  von  30  bis  40  Stück 
in  der  Nacht  einfallen  und  ganze  Felder  verwüsten  können 
Die  einzelnen  Aehren  werden  mit  Messern  abgeschnitten  und 
im  Dorfe  ausgedroschen,  indem  man  sie  in  der  Hand  mit 
Ruthen  ausklopft,  um  den  Reis  dann  in  Lindo  aufzubewahren 
Anfang  Mai  beginnt  der  Sorghum  zn  blühen  und  zugleich 
der  SE-Paasat  einzusetzen.  Die  Wanjamuesi  schreiben  die 
Ursache  des  Windes  dem  Blühen  des  Sorghum  zu  und  die  dann 
stets  zunehmende  Heftigkeil  dieses  Windes  der  Körnerbildumr 
der  Aehren.  Der  Feldbau  iK>  und  Kiu  kulimai  ist  ihnen  m 
wichtig,  dafs  sie  sogar  die  Zeit  danach  rechnen  und  z.  B 
sagen:  wir  haben  so  und  so  viel  Mal  Feld  gebaut,  seit  dies 
oder  jenes  Ereignifs  stattfand.  Die  Ernteertrage  sind  natürlich 
von  allen  möglichen  Dingen,  besonders  dem  Klima  abhan»ri»r 
Zu  grofse  anhaltende  Trockenheit  oder  zu  viele  Regen  können 
dieselbe  ebensogut  zerstören,  wie  Vögel,  und  ein  winziger 
Rüsselkäfer,  welcher  zu  hunderttausenden  auftritt,  durchbohrt  die 
einzelnen  Horghumkörner.  Der  Verfasser  sah  imCentrum  des  afrik 
Gontinentes  in  Katange  im  Jahre  |.v»4  den  Boden  derSorgtmmfelder 
ganz  und  gar  mit  einer  feinen  Mehlschicht  überzogen,  welche 
von  den  bohrenden  Käfern  umhergesrreut  war.  Wenn  in  solchen 
Fallen  nicht  noch  Vorrathe  von  früher  vorhanden  sind,  tritt 
regelmäßig  Hungersnot!)  ein.  Um  so  gröfser  ist  die  Freude, 
wenn  dann  eine  so  reiche  Ernte  wie  im  Jahre  IHS1  eingebracht 
werden  kann.  Dieselbe  begann  in  l'KUnda  Unjamuesi  zufnllur 
in  dem  genannten  Jahre  an  demselben  Darum  wie  im  vorher- 
gehenden, am  4.  Juli.  Der  Beginn  der  Ernte  wird  vom  Häuptling 
bestimmt.  Der  Termin  wird  auch  in  den  der  Hauptstadt  nahe 
gelegenen  Feldern  gut  eingehalten,  weiter  entfernt  weniger. 

Vor  Einbringung  der  Ernte  wird  allgemein  auf  das  Strengste 
darauf  gehalten,  dafs  in  weitem  Umkreis  um  die  Felder  keine 
der  jahrlich  angelegten  Grasbrunde  erregt  werden.  Auch  hier 
bei  bestimmt  der  Häuptling  den  Termin  und  wehe  dem.  der 
es  wagt,  vorher  in  der  Nahe  von  Feldern  das  Gras  anzuzünden, 
er  riskirt,  gelyncht  zu  werden.  Die  lockeren  Aehrenrispen  w  aren 
1^1  in  Fnjamuesi  so  schwer  und  grofs  geworden,  dato  sich  die 
Halme  unter  der  l-ast  beugten ;  trotzdem  dieselben  unten  bei  einer 
Lange  von  1  Metern  fast  zwei  Finger  dick  gerathen,  war  mehr 
wie  einer  abgeknickt.  Weiber  und  Sklaven  waren  aufs  Emsigste 
beschäftigt,  einen  Halm  nach  dem  andern  umzuknicken  und 
die  Aehre  mit  einem  Messer  abzuschneiden.  In  Körben,  aus 
geflochten,  Schachteln  und  Deckeln  werden  die 
in  grofsen  Haufen  in  die  Nahe  der  auf  dem  Felde 
geglätteten  Tenne  getragen 

Die  Tenne  w  ird  unter  freiem  Himmel  durch  Abtragen  eines 
Termitenhügels  hergestellt,  dewen  harten,  zähen  Thon  man 
mittels  der  Hacken  und  Beile  zerschlagt,  und  die  Erdknollen  dann 
auf  einer  etwa  r>  bis  6  Meter  im  Durchmesser  haltenden  Fläche 
auszubreiten,  wobei  meist  ein  Theil  des  Termitenbaues  steht) 
bleibt.  Mit  Wasser  gemengt  wird  die  Erde  festgetreten  unil 
dann  mit  der  Hand  glatt  gerieben,  die  entstehenden  Risse 
so  oft  wieder  ausgefüllt,  bis  eine  sprungfreie  Flache  hergestellt 
ist.  Die  Tenne  hat  keinen  hochstehenden  Rand.  Wo  es  mög 
lieh  ist.  benutzt  man  auch  glatten  Granit  oder  Granrtfelsen. 
Der  Verfasser  sah  eine  solche  Granittenne,  welche  durch  viel- 
leicht schon  jahrtausend  alten  Gebrauch  in  der  Mitte  wenigstens 
6  bis  7  cm  tiefer  geworden  w  ar.  eine  enorme  Abnützung,  wenn 
man  bedenkt,  dafs  (iegenden  oft  auf  lange  Reihen  von  Jahren 
ganz  und  gar  verlassen  werden.  Die  Aehren  werden  auf  der 
Tenne  spannhoch  so  geschichtet,  dafs  ein  ungefähr  schritt - 
breiter  Rand  frei  bleibt  Mit  '.'  Meter  langen  dünnen  Stangen, 
ohne  Flegel,  wird  dann  die  Negerhirse  unter  munteren,  aber 
sehr  hBfslich  klingenden  Gesangen,  merkwürdiger  Weise 
in  gemeinsamem  Schlage,  ausgedroschen,  wobei  die  Aehren 
öfters  gewendet  werden.  Da  von  Mitte  Mai  gar  keine  Regen 
mehr  auftreten,  so  ist  die  Frucht  sehr  trocken  und  drischt  sich 
leicht  aus,  wobei  sie  aus  den  hornartigen  harten  Kelchspelzen 
aufspringt  Gereinigt  werden  die  Körner,  indem  man  das  Koni 
in  flachen  Strohtellern  oder  Kindenschachteldeckeln  mit  beiden 
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Armen  möglichst  hoch  hebt  und  im  Winde  langsam  auf  ein 
grolses  flache«  Hindenstürk  fallen  lafet.  so  dar»  die  Luftströmung 
die  Spreu  wegweht.  Bei  «ler  fransen  Arbeit  entwickelt  sieh  aus 
dem  Korn  und  dem  Thon  der  Tenne  ein  stark  juckender  Staub 
und  übersieht  dieser  bald  die  schwarsen  (testalten  mit  einem 
hellgrauen  l'cberzug.  was  höchst  eigentümlich  aussieht 

l)as  gereinigte  Sarghumkorn  wird  dann  in  Korben  und 
Eindenschachtebi  nach  dem  Dorfe  geschleppt  um  entweder  in 
eben  solchen  grotsen  Lindo,  wie  beim  Mais  beschrieben,  oder  in 
grofsen  Getreide  schobern  »ufl>ewahrt  zu  werden.  Diese  Hchober 
haben  dieselbe  Gestalt  wie  Hütten,  sie  gleichen  einem  Zilinder  mit 
aufgestülptem,  weit  emporragendem  Kegelstrohdach.  sind  jedoch 
auf  einem  kniehohen  Ptahlrost  erbaut,  um  das  Getreide  vorFeuchtig- 
keit  oderTermiten  zu  schützen.  Den  Zugang  zu  dem  Innern  gestattet 
entweder  eine  unter  dem  Dach  angebrachte  kleine  Oeffnung. 
oder  dieses  seihst  kann  herunter  genommen  werden.  Da  dem 
Neger  das  Umwerfen  des  Kornes  unbekannt  ist,  so  nistet  sich 
häufig  der  schon  erwähnte  Rüsselkäfer  darin  fest,  acheint  aber 
in  aufgespeichertem  Korn  niemals  die  Verheerung  anrichten 
zu  können,  welche  der  Verfasser  in  Katange  beobachtet  an 
Korn,  welches  noch  am  Halme  stand,  und  ein  Glück  ist  es. 


dafs  dieses  gefährliche  Insekt  sehr  selten  In  großer  Menge  auf- 
tritt. Durch  langes  Lagern  nimmt  das  Korn  auch  häufig  einen 
dumpfen,  muffigen  Oeruch  an.  der  aber  durch  Austrocknen  in 
der  Luft  leicht  vollständig  beseitigt  werden  kann.  (Jans  falsch 
aber  ist  Rätsels  Ansicht,  welche  er  in  seinem  ausgeseichneten 
Werke  .Völkerkunde*  ausspricht,  daf«  der  Neger  seine  Vor- 
ritt he  schon  hei  der  nächsten  Ernte  verzehrt  haben  müfste,  da 
sie  sonst  ganz  unbrauchbar  würden.  I>er  Verfasser  hat  selbst 
■">  .lahre  altes  Sarghumkorn  gekauft  und  fand  er  bei  der  Zer- 
störung Mdaburus  in  Cgago  solch  ungeheure  Vorrflthe  an  Sorg- 
hum aufgespeichert,  welche  schon  seit  angeblich  ti  bis  1  .Jahren 
angesammelt  waren,  dafs  der  dortige  vertriebene  Häuptling  mit 
seinen  Leuten  wenigstens  10  Jahre  davon  hatte  leben  können. 
Zum  Schutze  der  Vorräthc  hängt  man  über  der  Thür  der 
Hütte  1  bis  '_'  Sorghumähreti  auf,  welche  durch  einen  Eth  ange 
griffen  im  Wachsthume  gestört  wurden,  so  dafs  die  Aehrenrispe, 
welche  bei  dem  in  lTnjamuesi  gebauten  Sorghum  locker  und 
offen  ist.  dicht  zusammengeballt  erscheint.  Der  Halm  ist  dirht 
unter  der  Aehre  oft  so  slark  gekrümmt,  dafs  er  eine  voll 
standige  Schlinge  bildet.  Sorghum-  und  Maisfelder  werden 
'•  Jahr«»  hintereinander  bestellt,  um  dann  entweder  nach 
zweijährigem  Brachliogen  wieder  in  Angriff  genommen  n  wer- 
den, oder  man  rodet,  wo  Platz  genug  vorhanden  Ist.  andere 
Waldstrecken.  (Schlaf.  '»i«o 

Handelslage  in  Marokko.  Der  nach  Marokko  entsendete 
deutsche  Handlungsreisende  Herr  Dannenberg  schreibt  dein 
.('enti'alblatt  f.  d,  Textil  Ind.-  unterm  IHK  Mai  aus  Tanger:  .Der 
Hoden  hier  ist  für  den  Handel  mit  Deutschland  nicht  schlecht 
Welcheti  Werth  andere  Lander  auf  den  Geschäftsverkehr  mit 
Marokko  legen,  geht  u.  A.  daraus  hervor,  dafs  .Au  printemps- 
aus  Paris  seil  einiger  Zeit  hier  eine  Filiale  hat  und  beschäftigt 
ist.  eine  solche  in  Fez  zu  ctubliren.  Mit  der  viel  verrufenen 
Kredit«  ürdigkeil  ist  es  bei  weitem  nicht  so  schlecht,  dieselbe 
wird  von  hier  ansässigen  Häusern  schlechter  hingestellt,  als  sie 
in  Wirklichkeit  ist.  Kredite  werden  allerdings  in  Anspruch  ge- 
nommen: namentlich  zeichnen  sich  englische  Häuser  durch  Ge- 
währung sehr  langer  Ziele  aus.  was  ganz  freien  ihre  sonstigen 
( iewohnhcitrn  ist.  Hin  Europaer,  der  hier  notabene  unter  Ge- 
richtsbarkeit seiner  Gesandtschaft  steht,  ist  in  der  Law.  auf 
•"■rund  eines  unbezahlt  gebliebenen  Wechsels  den  Kridar  sofort 
festsetzen  lassen  zu  können  und  davor  hat  man  gehörigen 
Respekt.  Meine  Musterkollektionen  sind  noch  lange  nicht 
kamplet  Besonders  fehlen  mir  sehr  billig«  bedruckte  Kattune, 
wollene  und  halbwollene  Kleiderstoffe,  farbige  Tuche.  Das 
marokkanische  Fest  .Ramadan-  ist  übermorgen  zu  Ende.  In 
den  nächsten  Tagen  werde  ich  nach  Tetuan  gehen,  um  mich 
dort  zu  orientiren.-  ( Handelsmuseum. l 


■  Amerika. 

Die  Lag*  des  Handels  In  Quito.  Einem  Konsiliarbericht  aus 
QtÜtO  zufolge,  war  die  Lage  den  Handels  daselbst  im  Jahr«1  1*>>s 
nichts  weniger  als  günstig,  Emiire  grnfse  Ilauser  haben  ihre 
Zahlungen  einstellen  müssen  und  dadurch  Europäische  Häuser 
in  Mitleidenschaft  gezogen  Der  hohe  Kursstand  für  Europfti.<ehc 
Wechsel  in  Verbindung  mit  der  Schwerfälligkeit  der  Wanren 
bewegiinu.  in  Folge  der  mangelhaften  Verbindung  mit  der 
liarenstn.lt  Guyaquil.  dürfte  die  Schuld  daran  tragen,  t^iito  hat 
jetzt  allerdings  telegraphische  Verbindung  mit  der  ganzen  Re- 


publik Ecuador  und  via  thiyaquil  eogar  mit  Buropa,  dieselbe  Ist 
aber  recht  mangelhaft  und  häufig  tagelang  unterbrochen  Noch 
mangelhafter  sind  die  vorhandenen  Einrichtungen  für  die  (tüter- 
und Personenbeförderung.  Die  wöchentlich  zweimal  -wischen 
Guynquil  und  Quito  verkehrende  Post  bedarf  ■>  bis  ti  Tage,  um 
ihr  Ziel  zu  erreichen,  die  wöchentlich  einmal  von  Quito  nach 
Bogota  in  Columbien  fahrend"'  Post  sogar  24  bi»  80  Tage.  Von 
der  im  Bau  begriffenen  Eisenbahn,  die  von  (hryaquil  nach  Quito 
führen  soll,  sind  erat  9.r>  km  fertig,  und  der  Zeitpunkt 
Ihrer  Vollendung  ist  angesichts  der  grofsen  Terrainschwierig- 
keiten, welche  zu  überwinden  sind,  noch  nicht  abzusehen.  Dafs 
aber  mit  der  Vollendung  dieser  tiehirgsbahn  der  Handel  und 
der  Ackerbau  auf  dem  Hochlande  von  Ecuador  einen  enormen 
Aufschwung  nehmen  werden,  steht  wohl  aufser  Frage  Heute 
sind  es  nur  Chinarinde  und  Häute,  welche  die  hohen  Transport- 
spesen nach  der  Küste  zu  tragen  vermögen,  später  können  von 
dem  durch  ein  herrliches  Klima  und  fruchtbaren  Boden  ausge- 
zeichneten Hochtande  die  verschiedenartigsten  Produkte  un,i 
namentlich  Zereallen  ausgerührt  werden.  Die  meinten  Einfuhr  - 
waaren  werden  in  Quito  nicht  direkt  au*  Europa,  sondern  durch 
Vermittelung  der  Kommbwionshäuser  in  üuyaquil  bezogen, 
l'eber  die  Ar«  der  Einfuhrartikel  und  deren  bisherige  Bezugs- 
quellen äuleert  sich  der  Konsulargericht  in  folgender  Weine: 
.Ks  werden  hier  gebraucht  und  eingeführt:  Macheten,  d  h. 
Kaschinenmesser;  der  Konsum  derselben  ist  sehr  bedeutend, 
die  billigeren  kommen  von  Deutschland,  die  besseren  von  den 
Vereinigten  Staaten  Schlösser  kommen  hauptsächlich  aus  den 
Vereinigten  Staaten,  eiserne«  emalllirtes  Gesehirr  von  England; 
Eisen,  Stahl.  Kupfer.  Messing,  Blei  in  Stangen,  Platten  und 
Stücken  von  England ,  eiserne  Bettstellen  von  Frankreich, 
Stacheldraht  und  Nagel  von  Deutschland,  Nähmaschinen  von 
Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten.  Revolver  von  den 
Vereinigten  Staaten,  Handwerksseuge  tür  Tischler,  Schlosser 
und  Zimmerieute  von  den  Vereinigten  Staaten.  Manufaktur 
waaren,  Shillings,  Leinen  von  England  und  Frankreich.  Kasi- 
mire von  Deutschland  und  Frankreich.  Von  Kasimiren  und 
weirsen  Baumwollstoffen  kann  nur  reine  und  gute  Waare  ein- 
gerührt werden,  da  hier,  etwa  H  Meilen  von  Quito,  in  Chillo, 
zwei  gndse  Fabriken  bestehen,  welche  gute  und  hillige  Waare 
zu  Herrenkleiderstoffen,  wollenen  Decken  und  weifsen  Bau  in 
wollenzeugen  lierern.  Die  Einruhr  von  Bier  hat  vollständig  auf- 
gehört, da  hier  in  Ecuador  zwei  grofse  und  etwa  sechs  kleine 
Brauereien  bestehen,  deren  erwtere  durch  die  Güte  ihres  Pro- 
duktes und  niedrige  Preise  die  Einfuhr  unmöglich  machen.* 

Die  Deutschen  Fabrikanten  werden  sehliefslich  noch  dar- 
auf aufmerksam  gemacht,  dafs  ihnen  ein  weit  gröfseres  Absatz- 
feld in  Ecuador  offenstehen  würde,  wenn  sie  sich  enfschliefsen 
könnten,  ihre  Kataloge  mit  Preisangabe  in  Spanischer  Sprache 
einzusenden.-1 

Wir  können  diesem  Rnthe  des  Deutschen  Konsuls  aus 
vollster  I'eberzeugung  beistimmen,  da  wir  aus  Erfahrung 
wissen,  wie  bedeutende  Erfolge  die  Engländer  und  Franzosen 
aur  den  Süd-Amerikanischen  Märkten  durch  Verbreitung  Spa- 
nischer und  Portugisischer  Kataloge  und  Preiskurnnte  erzielt 
haben.  Was  in  dieser  Beziehung  bisher  von  Deutscher  Seite 
geleistet  worden,  entspricht  nicht  annähernd  den  praktischen 
Anforderungen,  welche  unser  reger  geschäftlicher  Wettbewerb 
auf  jenen  Märkten  an  uns  stellt 


Australien  und  Sfidsee. 

Neues  Verfahren  Englands  gegen  seine  Kolonien. 

Das  Verfahren  Englands,  welches  es  jetzt  gegen  West- 
Australien  bei  Verleihung  einer  selbstständlgen  Verfassung  und 
einer  verantwortlichen  Regierung  einschlägt,  weicht  von  dem 
sehr  wesentlich  ab,  welches  es  seither  gegen  die  bereits  be- 
stehenden australischen  Kolonien  mit  verantwortlicher  Regierung 
beobachtete.  Mit  der  Verleihung  eines  Stnatsgrundgesetjse» 
und  der  Einsetzung  einer  verantwortlichen  Regierung  wurde 
zugleich  mit  der  Verwaltung  aller  koloniellen  Angelegenhelten 
auch  die  der  gesammten  Ländereien  innerhalb  der  Grenzen  der 
Kolonien  unter  dem  Namen  Kronländereien  übertragen.  Die 
Gesetzgebung  und  Verwaltung  der  Kolonie  erhielt  die  Macht, 
diese  Ulndereicn  zu  verkauten,  zu  verpachten,  zu  besteuern, 
gegen  Anleihen  zu  verpfänden  und  die  daraus  entstehenden 
Einnahmen  als  Staatseinnahmen  znm  Besten  der  Verwaltung 
des  Landes  zu  verwenden  Die  englische  Regierung  machte 
damals  keine  Schwierigkeiten,  einer  Krön  Kolonie,  welche  von 
England  aus  regiert  wurde,  ein  Relbstverwnltungsrecht  zu  ge- 
währen, sowie  die  Einwohnerzahl  einen  gewissen  Umfang  er- 


Digitized  by  Google 


1889. 


413 

EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  fUr  Handelsgeographie  etc. 


Nr.  28. 


reicht  hatte.  So  wurde  sämtlichen  australischen  Kolonien,  bis 
auf  West- Australien,  im  Laufe  der  Zeit  «lux  Recht  der  Selbst- 
verwaltung ohne  jedes  unnöthige  Hinhalten  gewahrt,  unter  der 
nie  sich  ohne  Ausnahme,  rasch  und  sicher,  zu  der  hohen  Knt 
Wickelung  entfalteten,  in  welcher  sie  «ich  jetzt  befinden.  In 
Wert- Australien  regte  sich  ein  gleiches  Verlangen  nach  Selbst- 
verwaltung seit  einigen  Jahren,  nachdem  die  Bevölkerung  die 
Zahl  von  4O0U0  Personen  überschritten  hat.  I>ie  englische 
Regierung  schien  anfangs  diesem  von  der  Gesetzgebung  West- 
Australiens  ausgesprochenen  Wunsche  kein  wesentliches  Himler 
nifs  entgegenstellen  zu  wollen;  aber  im  Laufe  der  Verhandlungen 
über  die  Formen  des  Slaatsgrundgesetzes  entstanden  unter  den 
Kolonisten  selbst  wie  in  dem  Staatsamte  der  Kolonien  in  Undon 
mannigfache  Schwierigkeiten,  z.  B.  ob  das  künftige  Parlament 
aus  einem  oder  zwei  Häusern  bestehen  solle  etc.  Die  Haupt 
Schwierigkeit  aber  war  die,  dars  sich  die  englische  Regierung 
weigerte,  der  Kolonie  sämtliche  Kronlflndereien  innerhalb  der 
(irenzen  der  jetzigen  Kolonie  West  Australien  zur  freien  Ver 
waltung  ku  übertragen,  sondern  ilafs  sie  den  Ä.  Breitengrad 
im  Norden  als  Grenze  feststellte,  bis  wohin  das  Land  südlich 
der  Kolonie  allein  unter  bindenden  Bedingungen  übertrafen 
werden  sollte.  Dadurch  würde  bedeutend  mehr  als  die  HÄlfte 
der  Jetzigen  Kolonie  vom  Süden  getrennt.  Elienso  weigerte 
dich  die  englische  Regierung,  die  Kontrolle  der  Eingebornen 
dem  Jungen  Staate  zu  übertragen,  verlangte  vielmehr,  dafs 
dieselbe  unter  einen  Gouverneur  und  einer  von  der  kolo- 
nialen Regierung  unabhängigen  Behörde  selhststJlndig,  nach 
Vorschriften  des  Mutterlandes,  gestellt  werden  sollte.  Nach 
längeren  Debatten  in  der  Gesetzgebung  in  Ferth,  deren  Ver- 
lauf wir  von  Zeit  zu  Zeit  telegraphisch  von  dort  meldeten, 
gab  man  in  der  Kolonie  auch  und  schien  sich  allen  Bestim- 
mungen des  Mutterlandes  fügen  zu  wollen,  und  sie  endeten 
mit  einem  durch  den  Gouverneur  einzusendenden  Gesuche, 
da*  Stantsgrundgesctz  in  der  so  verabredeten  Form  unverweilt 
anzunehmen  und  zu  verleihen.  Der  Gouverneur  sprach  be- 
reits hierauf  seine  Hoffnung  aus,  dafs  schon  mit  dem  neuen 
Jahre  die  selbststilndige  Verwaltung  in  Kraft  getreten  sein  würde. 
Hei  diesem  Gesuche  hatte  die  Gesetzgebung  der  Kolonie  fest- 
gestellt, dafs  in  einem  besonderen  Paragraphen  des  Staats 
grundgesetzes  alles  Land  südlich  vom  'M.  Breitengrade  der 
Verwaltung  der  Kolonie  förmlich  übertragen  werden  ■olle. 
Hierin  aber  sollte  sie  sich  sehr  verrechnen.  Seit  längerer  Zeit 
war  nAmlirh  in  England  eine  Bewegung  eingetreten,  welche 
Erkenntnifs  gereift  hatte,  dafs  die  Armuth  im  Insclreichc  so 

habe,  dafs  ein  rettendes  Ein- 
greifen seitens  des  Staates  zur  dringenden  Notwendigkeit  gc 
worden  sei.  das  mau  darin  erblickte,  Arme  in  Masse  sich 
dadurch  vom  Halse  zu  schaffen,  sie  aur  allgemeine  Kosten  in 
die  Kolonien  zur  Auswanderung  zu  nöthlgen.  Ks  bildeten  sich 
seit  längerer  Zeit  Vereine  zu  diesem  Zwecke,  die  sich  „State 
aided  (vom  Staate  unterstützte!  colorüsation  Associutioiis-  nannten. 
8»  entwarf  einer  derselben  den  Plan,  einen  Ackerblock  von 
lOOODü  Aeekern  im  Südwesten  der  Krön  Kolonie  West  Australien 
zu  erwerben  und  mit  einigen  tausend  armen  Familien  aus  Eng- 
land  zu  besetzen.  Dieser  entworfene  Plan  wurde  dem  Gouver 
neur  West-Australiens  zur  Begutachtung  übersendet  und  fand 
in  kaum  begreiflicher  Weise  vielseitigen  Beifall  in  dieser  un- 
glücklichen Kolonie,  der  es  sonst  in  keiner  Weise  gelingen 
will,  vorwärts  sn  kommen  und  freie  Einwanderung  anzuziehen. 
Man  hatte  in  England  hierbei  übrigens  nicht  West  Australien 
allein,  sondern  sämtliche  Kolonien  im  Auge,  und  stellt)'  leise 
Nachforschungen  an,  wie  eine  solche  Einwanderung  von  ihnen 
angesehen  werden  möchte.  Hierbei  stiefs  man  nun  in  allen 
übrigen  australischen  Kolonien  auf  sehr  gerechten  Widerstand, 
ja,  eii«  einmal  «in  bestimmter  Plan  au  sie  darüber  gelangt  war, 
wurden  einzelne  krBftige  IVoteste  laut,  welche  erkennen  liefsen, 
dafs  man  bei  ihnen  auf  sehr  entschiedenen  Widerstand  stofsen 
werde  Man  kommt  im  Mutterlande  zu  der  Idee,  dafs  man  den 
Kolonien  voll  Anfang  an  zu  viel  bewilligt  und  den  Vortheil  des 
Mutterlandes  nicht  kraTtig  genug,  natürlich  zum  Nachtheile  der 
Kolonien,  durch  bindende  Verpflichtungen  gesichert  habe  Es 
erhebt  sich  min  eine  grofse  Opposition  gegen  eine  zu  rasche 
und  zu  billige  Verleihung  eines  Staatsgrundgesetzes  für  West- 
Australien.  Im  Unterhause  wurde  sogar  der  Antrag  gestellt, 
dars  die  Frag«'  der  Uebertragung  des  Kronlandes  an  die  Kolonie 
erst  noch  mancher  Erwfigung  bedürfe,  und  dafs  Anrechte  an 
solche  Lilndureivn  im  Interesse  der  Auswanderung  aus  Eng 
land  vorher  gesichert  werden  sollten,  und  der  Staats -Sekretär 
der  Kolonien  sah  sich  genothigt,  zu  erklären,  dars  die  Staats 
:  Bill  für  West-Australien  so  eingerichtet  werden 

Irei  liefse,  sein«  Be- 


schlüsse in  der  erregten  Frage  zu  fassen  und  die  Bill  in  dem 
Sinne  zu  lindern.  Der  gröfste  Theil  der  englischen  Presse 
spricht  in  demselben  Sinne  und  fordert,  dars  der  Kolonie  die 
Kronlandereien  nur  für  eine  Auswanderung  von  England  bindend 
gesichert  werde. 

Bleiben  solche  Ansichten  im  Mutterlamle  geltend,  so  ist 
das  Schicksal  der  unglücklichen  Kolonie  West-Austrulien  be- 
siegelt und  keine  HolTnung  vorhanden,  zu  einer  selbststlindigen 
Verwaltung  zu  gelangen,  wodurch  sie  allein  Hoffnung  auf  Ver 
hesserung  ihrer  unerträglichen  Zustande  rassen  könnte  Man 
scheint  in  I'erth  bereit*  zu  dieser  Erkenntnis  zu  gelangen  und 
wendet  sich  schon  mit  Hilferufen  um  Beistand  an  die  übrigen 
Kolonien,  der  ihnen  sicher  von  allen  ohne  Ausnahme  und  von 
jedem  einzelnen  australischen  Kolonisten  aufs  bereitwilligste 
gewahrt  werden  wird  und  gewahrt  werden  mufs.  Denn 
dieser  Faustschlag  ins  Gesicht,  der  jetzt  West  -  Australien 
vom  Mutterlande  bedroht,  trifft,  wenn  er  wirklich  erlheilt 
werden  sollte,  nicht  unsere  Schwester  ■  Kolonie  allein,  son- 
dern sfimtlicho  englische  Kolonien  mehr  oder  weniger. 
Ganz  abgesehen  davon,  dar*  England  West -Australien  in 
zwei  Theil«  zu  trennen  beabsichtigt,  also  eine  Kolonie  mehr 
gründen  zu  wollen  scheint,  eine  Absicht,  die  den  allgemeinsten 
Beifall  finden  möchte,  darf  es  weder  «las  süllliche  West- Australien, 
noch  die  übrigen  australischen  Kolonien  jemals  und  auf  jede 
Gefahr  hin  dulden,  dafs  England  den  Ausschurs  seiner  Bevölke 
rung  in  Massen  .in  die  Kolonien  sende,  um  sich  dieser  Plage 
der  grofseu  Stlldtc  hillig  und  kurzweg  zu  entledigen.  Wie  die 
Kolonien  gegen  die  L'berführung  der  Verbrecher  vom  Mutter- 
lande seiner  Zeit  aufs  Entschiedenste  und  mit  Erfolg  protestirlett, 
gerade  so  entschieden  mufs  dieser  Protest  von  allen  Kolonien 
jetzt  bis  aufs  Aufserste  dagegen  erhoben  werden,  wenn  Eng- 
land seine  Kolonien  zu  Kloaken  machen  will,  in  welche  es  be- 
liebig seinen  entsetzlichen  Abfall  einer  falschen  Zivilisation 
alizuführen  gedenkt,  l'nsere  gesellschaftliche  und  moralische 
Vergiftung  in  dieser  Beziehung  von  Britannien  aus  ist  bereits 
grofs  genug  und  es  wäre  geradezu  ein  Selbstmord- Verfahren 
der  Kolonien,  wenn  sie  es  dulden  wollten,  dafs  solche 
entsetzliche  Vergiftung  seitens  des  Mutterlandes  privilegirt  und 
im  drehten  in  Ausführung  gebracht  werden  sollte.  Das  Mutter- 
land hat  kein  Recht,  solche  Armen-Kolonien  in  der  wüsteu 
nördlichen  Hälfte  West  •  Australiens  anzulegen:  denn  selbst- 
verständlich wird  dadurch  auch  das  Ohrige  Australien  vergiftet. 
Amerika  hat  Jetzt  die  Notwendigkeit  erkannt,  sich  gegen  den 
Volksauswurr  der  europäischen  Staaten,  der  jährlich  an  seine 
Küsten  treibt,  durch  Erlafs  von  strengen  Verboten  zu  schützen. 
Die  australischen  Kolonien  haben  bereits,  auf  Jede  Gefahr  hin, 
gesetzliche  Marsregeln  erlassen,  sich  vor  der  Chinesen  Ein- 
wanderung sicher  zu  stellen.  Möge  Australien,  wo  ihm  eine 
noch  grofse re  Gefahr,  die  gröfste  von  allen,  bedroht,  seine 
höchste  Pflicht  des  Selbstschutzes  erkennen  und  erfüllen,  so 
lange  es  Zeit  ist!  Alle  unsere  Hauptstädte  haben  bereits  recht 
-«■Ii  ■  an  einem  gleichen  l'ebel  zu  leiden,  das,  bedingt  durch 
den  ihm  zuströmenden  Auswurf  aus  der  Fremde,  leider  schon 
viel  zu  bedrohlich  anwachst  Es  bedarf  wahrlich  nicht  einer 
grofsartigen  Vermehrung  desselben  durch  das  Mutterland.  Soll 
das  etwa  der  Anfang  des  vielgefabelten  Segens  sein,  der  den 
Kolonien  durch  den  unerfüllbaren  Traum  einer  .Hoichsvereiui- 
gung*  verheifsen  wild?  Wir  glauben,  die  Kolonien  denken 
hierin  anders  und  werden  ihre  Pflicht  der  Selbsterbnltung  gegen 
eine  turchtbare,  drohende  Gefahr  von  Aursen  zu  erfüllen  wissen, 
die  grörste,  »eiche  sie  je  zu  treffen  vermag! 

(Australische  Zeitung.) 


Briefkasten. 

—  Ilrrr  IL  o  l.ab.Janl.  Il»«hiirf,  imlikl:  IMr  lluabnll - SlkUnwrllUBlack« 
Pw*i!»iik]iteT  „H.lgnuiu"  kal  an.,:-  k.  nd  am  ;ltl.  Juni  la.»\-rr  pi.Mrt  ..Clrtlra"  l*|  aa^rvkv-lnl 
au»  Hh  Juui  Xaca.inFtU'ft-«  in  Paraaratu.r«,  anffi'kumnt.a.  ..Valparai*.»"  Ul  rllrkk>.krm<l  am 
X.  Juli  In  l.laaatou  aaa>k..min.!i  «inj  am  Xarhfnütajc  nach  HamtMr*  w»ta,-ryi*jaAr>*t- 
.l'»n«  Alt  Rnt"  !at  auacvhcml  an.  60.  Jiaul  In  u.«alKWj  ang«-koui»ira  aml  atn  J  .r  all  aa.k 
hra.i  II.-:  «.  it.  rf-caturi  n  „l'aravvajpaa  -  lal  am  1.  Jall  von  Klo  n>  Janrlra  *v*-lt~rf.faHr>'r.. 
..Iu.-ll.vua-  M  a-,  t.  J»ll  I«  Maua»  alphna»  »»4  am  Xarknliu«  navh  lla.nk.ur« 
«rHIrr«. .(uiri.    „Baal."  bat  a..».  kr.nl  am  «.  j.h  Xarkn.iUa«  Sk.  VI«,..«  ,oa..rl. 


-  Da.  SLH>dju»...b*u.  aaf.dBH-.alkal-IUa.ki»,  InricHm  na. 
tat  vun  Haiul.  irrf  natl  üb*nerlKh»-u  Flauet»; 


Aa^rlka. 

Quabaak.  HoMraal  DampiVf  .mn.ik.  ll-  19.  .lall. 


lull»" 


El 


II.  Juli, 


SVw  Y.rk  (via  Havrr)  Oaniutrr  .U'Uart*  I*.  Juli,  lluunp«.  r 

(via  Koalhatiipti  OamluVr  .Olambat'  I«.  Juli,  ivla  lla.Tr    l.««i  !■  -  .Itufla-  II  Juli, 
l»n.pl-r  ,Ta  r.nlaa*  (>»n  Klwl.l  »1.  J«M.  Dainliftr  .Unk,  Ulla'  (v..i.  l:i«ru.l  II.  MS. 
HaKlm.tr..  tiampiV'  .lluararta-  m,  Juli. 

Ilavaaa.  Makaara«.  SkUlUa-v  4>- Cut*.  Clrafarrn.,  OaiaplVr  „Safarubaa'  *V  Jall. 

tkrajUlra:  ll.hu.  Klo  .»  Ja..,  Im  uu.l  Santa,  (vut  l.l».«l»u),  t>»ia|,f»r  .Tljae»'  IN.  Jall.  Ab. 

IV. <fa.uL.aoo.  Hm  .1«  Jan-  ....  und  SaaUi«.  Llaatlater  »Vaiparal.«»'       Jall  AUinb. 
-  Bakla,  MS.  4a  Jaaclr.  *a4  6autua  (via  Lk)aakoa>,  Daaapfcr  .Caa.pj.aM'  «.  Aaf  urt  AWa, 
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.Conl.tl.-t  B»«e  llrafratla-r.  DI.  mit  •  (.■wiebartn 
'.m,   «ilan-ud  41«  nrn  t  u.Ii  f.™  uxl 


1.«  eiata:  MuaUTldr«,  Bürau«  Alm  Kauuto,  Hu  Nicola* 

Abrndt,  Dnpfr r  .Carltjrba-  ri.  Juli  Abrad>. 
CfclU,  Peru,  E*n(ral  Anifrikv  Aalwtrpea,  l'untm  Arrm«   M.iir'lUi.  Straf«)  anl.  DaaapfVr 

lla*t-t.t  ..Mli.M.   •  1!..  Juli.   l)»in|  (.  r  .1-1.-  «t  Juli.  t>iM|.f*7  .Dlaa«"  •  IS.  An» luv 

l>»mp-'cT  _M.a)|*l«"t  Attfux.  I>a«i»<«r..Biaii.-a't  End»  All«««,  t>a.ii|.f.r  ..»«kkw»h-»t 

H»]>lcmwrr,  llarapfrT 

rr.biia   naoli  < Tbali 

Amerika  tftf&<-ii. 

ftaffa» 

M».lr».,  lUloutla  Ilaairfr'r  ,.IU,.-lnfjlr-  Ulli«  Ja.ll. 

IM  Arin:  Paaaaf,  Hlii«a).nn..  Iloaiaoa«,  Japan  ( sla  Loniluii)  lunpIVr  „Br>  con«»iln!"  «i-  Juli. 
I^uao«.  «.laopcrv,  [j"»«^"».  Ja^PMipftt  JKllUr  ■J~JtJ  )(_ 

IfriU 

[lor™.,  Hulliin».  Arrra  l.a«u.        llam|^r  „Carl  Wturmann*  Ii.  Ja'L 
QaMa,  I.a(vi,  LI.  tu.  Paul  dr.  l.aaii.la  BWi  DMaftaT  .«lertr.  W«rr- 

I*.  lall 

M>  JaH,  Otltt  HialM  Bikfcaa  ta.  Ml 
Aiini  t hat 
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Uerlin  W..  Liiikutraf-n  32. 


IIa  Vtnrillaa« 
Hrawa  I  Marli  ua 


Ir  dl.  H»rurd.raa..ka.tr»  j.a.r  .ab  (  klirr»  L.  I.  .  I„„  r,  M,(.„ 
•  o«  dpa  iL»  J»»an.»l»ai.rrfae«#  dt»  K  -II  alrkt  aatraiirbr>a 


Herr  Kmil  K.ihisrh  in  Clicmnit*  tlicllt  mm  mit,  (Inf*  er 
mit  Anr.inir  Juli  d.  J.  in  Cannutatt  unter  der  Finna  Kmil  Kahisrh. 
Ingenieur,  t'animtatt,  ein  M.whinenverluiufa-tieru-hltft  mit  tefhuiriehern 
Itiircau  errichtet,  dennen  KnerialitM  *lrh  auf  TixtilliidiiKtric  beiiehl 
Deixelbe,  empfiehlt  «ich  jrleit-hzeiliK  mr  AunarbeitunK  von  lYojpkton, 
Kostpiian»rhlHKPn,  Aburhatzunjfon,  wie  konntruktivcn  DurchlUhniiik; 
eigener  Ideen  etc.  ^ 

333.  Dia  Herren  Gebrüder  Howaldt,  Maschinenfabrik,  WieiHerei 
und  Kesaelmhmiedc,  eiowie  lieorjr  Howaldt,  Kiclpr  Sclilfliiwcrft  in 
Kiel,  Miellen  uns  unUtnn  22.  Juni  er.  mit,  ihU*  Sie  ihre  bin  jetzt 
unter  obijren  Firmen  ({''führten  (liwhllftc    zu  einer  (cemeinBamen 


Aktien-Uenellachalt  vereint  haben,  »eiche  unWr  der  Finna  „Huwaldto 
werke*  in  dax  Kieler  Hundel«refriiiter  eingetragen  wurden  ist  Die 
Herren  liuorg  Howaldt  und  Hermann  Howaldt  übe  nie  Innen  ala 
VointandamitKlieder  die  Leitung  der  neuen  (iewellm-haft.  wahrend  die 
Herren  Konnul  F.  Mohr  al«  Vnrxitzender,  Juxtizrath  Heinrich 
Mover,  Kiel  und  Carl  Diederiehnen,  Homburg,  den  Aufdirhtarath 
bilden  -  Gleichseitig  thellen  und  die  .Howaldt*  werke-,  A  U.  In 
Kiel  mit,  dalH  nie  Herrn  Theodor  He  euch  au»  Kiel  und  Herrn 
Krnnt  Srhwerdtfeger  aus  Dietrichwlorf  Prokura  orthoilt  haben.  — 
Alle  die  tieeelUehnft  verpflichtenden  Krkliirungeii  muMMpu,  um  für 
iltexelbe  verbindlich  zu  «ein,  von  dpm  VorHlaiide  oder  von  einem 
Mitglied«  de»  Vomtande«  mit  eüiem  Frokuridten  oder  von  zwei 
Prokuristen  abjrek-elien  wenlen. 

334.  I>'istuiif-Hfahif*e  ehemioche  Fabriken  von  Schwefel  (zur 
Pulverfnbrikntinnl,  welche  n*eneiKt  Rind,  mit  einer  angesehenen  und 
Holiden  Firma  in  linljrrud  in  Verbindung  zu  treten,  wollen  Ihre 
OÄurtaD  unter  La  L.  2T>8  an  die  .Deularhe  Expnrtbank'  einm'hicken. 

335.  Unter  bezugnalimo  auf  den  Aufsatz:  .Hiuidel»l<ige  in 
Marokko',  Heit«  412  diener  Nummer,  »ind  wir  in  der  Lage,  un«ercn 
AbonnenU-n  geeignete  Verbindungen  für  die  dawlbut  genannten 
Artikel  nachzuweisen.  OtTerUm  unter  L  L  259  an  die  .Deutwhe 
Kvjiortbank". 

336.  Wir  haben  au«  SUdbranilieii  Nachfrage  nach  Maschinen  zur 
Fabrikation  von  TalglichteiL  Offerten  neb«t  illu»trirten  Pnd*li»U'n 
erbeten  unter  I..  U  2«0  an  die  .DeuUche 

337.  Um  vielfachen  an  um. 
nllmtt,  theilen  wir  hierdurch  mit.  daf»  von  unserem  Bun'au  L'eber- 
»etzungen  in  l'raiizodldcher,  HpaniHcher,  portugiesischer,  italieiibu'her, 
rumaiiidcher,  engliitcher,  »chwedi»rher,  dänlxi  her,  hollnndispher,  nnwi- 
»cher,  griechischer  und  türkischer  Spnu'he  hergestellt  werden. 

338.  Kxport-Kommis«lon»ge*rhl>ftc.  welche  vielleicht  Italien  oder 
den  Orient  bereisen  lassen  und  gewillt  waren,  mit  einem  seit  Jahnen 
(rut  bewahrten  Hause  in  Athen  in  Verbindung  zu  treten,  wollen  ihre 
Offerte  unter  L.  L.  261  au  die  ..Deutsche  Rxiiortbank'  einreichen. 

33".  Kine  Exportfirma  mit  guten  Referenzen  wünscht  die  Ver- 
tretung einer  Sleingutlabrik,  welche  namentlich  hillige  Teller  jeder 
Art  für  den  Export  herstellt,  zu  übernehmen  und  erbittet  Offerten 
unter  L.  I*  262  an  die  .Deutsche  Exportbank.* 

840.  Kino  exportfähige  Wachspnpler ,  Öltuch-,  Packpapier-  usw. 
Fabrik  wünscht  noch  überseeische  Verbindungen  namentlich  mit 
Süd-Amerika  anzuknüpfen  Offerten  uuter  L  L.  263  an  die  „Deutsche 
Expnrtbank.- 


Regelmärsige  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hamburg  Rangoon 
August  Blumenthal-Hamburg. 


in 


Von  Hamburg; 

¥  10t)  U  1.  1.  746  Tons  Heg.  14.  Juli 


-Aldebnran-  (eiaerni  8/3  L.  1 .  1.  1897  Tona  Reg. 
im  August 


Weitere 

August  Blnrnnithal- Hamburg. 


I  Techneum  Mittweidalk 

|         —  »aaaaaa.  —  \U 

IkaMalM-tldaal.ar.  8.li!4  I 
WarmaMlilaf  ■  labija.  |) 


im 


Ein  junger  Kanftuann.  mit  Kenntnissen  der 
spanischen  und  englischen  Sprache,  wünscht 
passende  Stellung  in  Bpaniich-Amerlka.  Off. 
unter  H.  H.  2  an  die  Hxp.  d  Hl.  erbeten. 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Vierwöchcntliclic  Expeditionen 

von  Hamburg  eve„t.  via  Antwerpen 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 


Export  nach  allen  Ländern. 


Adelaide,  Melbourne  und  Sydney, 

IS'nch  ander,  n  Haren  AuHtraliens  und  nach  Neu-Saeland  werden  (iOter  In 
'       Durchfracht  angenommen. 

Erste  Expedition  am  24.  Juli  a.  o. 

Dampfschiff  „Elberfeld"  Kapt  Saas. 

N&hereH  wegen  Pafma«e  bei  der  Direktion  Köntenhof  Nr.  25, 
wegen  («ttter  bei  Rol>.  JH.  Hloinan  jr..  Hamburg 
und  Itel  den  die^  Schih"  expedirenden  Maklern  iimi 

Knöhr  &  Burchard,  Hamburg, 


s  i 

a. 

5  B 


öa  tS 

e  B 

{" 
Ii 


Soniliart'n  Putent- 

Gasmotor 

BtnfMhat«. 
solid« 
Conatructton 

Geringster 
Gasverbrauch 


O.  TL  Winckler, 

Leipzig.  ,s, 


Maschinen 
Wcrkxeuge 
Materialien 


Kuhlfer  u 
reKeLmJüiiilKe 
(Hag. 

Billiger  Frei» 


)f.  Buchbinder 

Kiir.-ii.  Maürliluenfalirlk  In  Ldtpal;. 
Fabrik  ».  Hol/werkren.tn  ki  Nieder  N«u»ohtnl>er,. 

H  (legi  ündet  1862.  K 

llluatr.KaL(deuu»ch.enlrl,lraiit.)gratu.  franko 

Digitized  by  Google 


1S89. 


.Uen  Ölenden  de, 


Weif 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtcs  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 
zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  GoldHchnitt- Karten 


Muster  gratis. 


Natürliche  Kohlensäure, 


den  Bergen  de*  Rheine«  entströmend, 
Kohleu»iure  Verflü««iffnnffi-Anl»gen 

nach  tiewulirtem  byetrm,  10  bis  100  kjr  In  der  Stunde  liefernd, 

•Veraam,dLtf1  BMBqfadMB.  f-'ar  fl-Cusaigre  ZEColilensä/uxe 

von  1  bin  20  kg  Inhalt,  nun  bextem  Malerin!  h<>rK<'."t«'lll, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
=  für  Hicrdrut  k,  Mineralwasser  Hereltaag-  nad  für  technische  Zwecke  = 


liefert  die  [•»] 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Köln. 


Hamburg-Südamerikanische  Dampfschifflahrts- Gesellschaft. 


Direkte  Post-I  lampfkhifff ahrten 

■  ■  4 1  III  PI  III  <■»  und 

via  Lissabon 

nadi  Fernambuco  am  IL  und  25.  jeden  Monats, 
„   Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 

"    Santo.  Janeiro  und  }  am  4.,  11.,  18.  und  25.  jeden  Monats. 

■MT*  SämrntHche  nach  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmen  (Jttter  für  Paranagua, 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  6rande  do  Sul  und  Porto  Magre  in  Durchfracht  vi» 

Rio  d8  Janoiro. 

Iliiiiihiirg  und  La  Plaf  a 


} 


via  Madeira 
nach  Montevideo,  Buenos  Aires, 

Auskunft    rthr-  Ii  der  SehilfiuiiakW 

Holten,  Wm.  Miller'«  Nacht. 

in  Hamborg,  Adtniralitäfsstrafse  Nr.  S3.<34. 


RL  KRAUSE. LEI Pi 


ARL  KRAUSE 


Export 

nach  Australien. 


Hann  mit  t'rlm.i  Kefeniiwn  wünscht  Vor 
tiiniliMV'rn  mit  Kiibrikantou  in  allen  Industrie 
»weisen  als  Agenten  ndxr  nir  eigpne  Rech 
nun«.  Munter  und  Preise  sn  <  hsrller  * 
Schelbicr  in  Aarheu. 

r,  6.  P.  0.  B»x  627.  Sydney. 


Hinget  rnffpti 


Krhuumarke 


C.  BLUMHARDT 

früher  C.  Blumhardt  &  Hockert 
»ut  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

(Rheinprovins). 
Kinnrne  Schiebknrron,  Sackkarren  und  llnnd- 
fuhnrorathe,  geeignet  für  alle  (lehrnurhearteii. 
I'flr  überseeischen   Versand    »nrlegbar  ein- 
gerichtet 

Feste  und  transportable  Geleise  und  dam  getierige 
Wagen  aller  Art.  eherne  Karrdiele«  daiele,  und 
in  Waggonladun«  Mlllgat. 

auf  Verlangen  pratti,  fit] 


jOrusonwerkl 


Magdebnrg- 

ratpAekh  und  «- iporlirt  k»u|itsschltah 
iruiMl  ■  I 


k  -rtll.  «Uli«- 

UMtatoffo«, 


Nuckln««  (u*w~,  UaJit. 

I.  I  'r-'i i  all : 

eteinbKclur,  W.ti«»Miiial«a .  Koller«*»««, 
Hihlt.-«««!.  »usilssilUoo.  SLbleu^«rmi»lilM, 

£»e»Ulor  «llh»w.tl'«'«»l  Ii  r«  «in  |k,i  Ortest», 

xumSchnx»»  vuii  ar ir»hte,  ►  atterk«ntHulaW' 
(racliue,  Z.utktr,  Kalk,  K"'k, 
Oolonulwiaieu  etc.  49  PrSnU« 
9000  Shw* ) 

Voltttli 

Sohn  _ 

MaKhtuii  »  comeiiii 

M*  «Stobt-  ««■!  *I»«vr,™. 
IL  ItOlrll  «rliktl  filf  Ell 
IslMWi,  8ocun0»r»lk»en, 
(•ui»«;llll:>l 


ilnait^EJiirtchlunsonf.OnlfBl-.CliamolW-, 

urgfl  ,  DüiiGT-f  »brikni,  KslkmiiMu  etc. 


»■Mb.  mit  ÖmVunrm  )eder  (JueotrocUon. 
UeeruihaieliraUaU  Modell«»,  t<rop  *<* 
raitlUd*™  un.ll.nc.Tn.cw»pi«»rf»M)»r'»«iw 
III.  HU1g«M  »rllkol.ll« ■*rt,  ^l««Ktrt,ui- 
«-•Ute»  l^lfi  '  ointrnctltrn  für  .11«  BUllcrvi,  fUr 
Thon,  «Wut.  rMr«r,  P"*«.  «»»«.  M«»A 
Zuckerrohr  «c    r»</«(*  pro«*l. 
IV  TIOJ«Ht«*l-F»«on»uM:  M.»-Wnc«ilk»il«  owt 
Oa«urtii':l>"  irOrr  RMipnti-n  Kortn  «Rd  link*. 
Fernrr:  Krohio  ollor  »rt,  ProiW«,  >'^l'«r« 
hydr.ul.»  u,  »».chl...  rur  PoNeriatrtko«, 
Coli»«  mo«l«l»ro«.  L»*«l«'i  Mao  -  ■ooteUfco, 
■  Eots,  S»iMl««ki  J<Jrr  Art  etc. 


und  spamsek  grmiU. 


ioogle 


Nr.  28. 


416 

EXPORT,  Orcan  des  Ontralvprfin»  fUr  Handolsgeo#raphie  etc. 


18S9 


VW 


fJeutschÄmerik^ 
Ernst  Kirchner  &  C^^^^M^ 


Leipzig  Seiierha»$e^^\\^ 

Prämiirt  mit  höchsten y*£f&  <<1^^^ 
Auszeichnungen.  /jX&^^&Z'*^*' 


C«  '  VV  « 

*  ,;*tW*-,$i':: 


„  Diaphanien"     Asunoion  (f»iw) 


\  •>IUt.'iinliu>T  Krx.il/.  für 

Glasmalerei 


lii-h-rf  .iiloin 


Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 


KinziRC  Duphanicnfabnk  in  Deutschland. 

] »!•••*•■  Iiorrlirln»  PWtMonMwtmlinn  :ill<l<'iil.srlii-ii  iti><| 
nimln  ich  MiIim  ultrrUiiri  an  KvaUMii'ir  und  l'"ail»''»i]iiarh(  ilic 
crlili-  I  il.i-niial.Ti'i     Krin.'tflirhl   »niii|or\<t|l..  lilWlWMKlMl'1 

I>H»  Sarlinn  Hin!    ilali«M-|i;itl,    UTiMfHlllllhP'H'li  ^i'^rll  Willi- 

■  »in*.  Anfin.irlii'ii  il<T  l'M-'ii  HUtltfr  iri-M-hii-lil  inu'h  An 
Iritun^.  \bwU  li«n\.r it  wir  anrli  rtVft.ijti!  Kr  Ii   j  In*  n  /um ISJ H« 

■M'IXMIl  llll'l    Vn  t  Ii  i  l.     i'  Ii  i  I  i|  4'  r 

l'n«T  rri<'hhal  i_'  i  liunlpr  llauptk  •  r . i : . slrlil  ^ . . ■ . .  Kin 
KciiiliiK^  von  '2  tmirli  in  BHpfin.irH<r>ni  fco.  Heimln,  widclm 
liri  «•iiirrn  Aiit'ln^rr  von  Jn  ,(K  rli<k viti^UI"!  Uffiii'ii. 

Illustrirter  Katalogauszug.  Muster  und  Preisliat«  gratis. 

Krtit  fiUiutf  -i/i  U  'r.t   

l'Br  dir*  Vrn'hiU'li'ii  Manlni  Inn  5inrd  Amirika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company. 

JMS  Rrnome  Slrect.  New  York.  M" 


!>■•■  »u-it  I.iHtii  hierxi'lhiil  im  llauw  de« 
•  |ii>ti'<«.'lH'ii  KiiiimiI*  \l.i:i  j-oln  mitnr  itr-r  Firma 

Almacen  al  Principe  de  Bismarck 

I  Iii-kU'Ik'IiiIc  ciii/i^i'  donlKrh"  K<d<»iilii1  \\'i»*n«n 

llamllnii|c  MfWKht   I.-    Firmen  in  der 

K<Wrvril    und  Narmiiijr'iniifi>l  Branrhr-  um 
DflWb-n  r»S|>  um  Murtej ■Viutung,  [k| 
Kffor«>ni   Herr  Alfrfdo  Bortla-er  Mrr»»>n>iii 


Abtkciliiog  I:  Wiiaeniohaftllh«  Infor 

m&tloaen.     Fngi.iKrlni  rcM).  llln» 
mtnU  *»i  Buchh»»dluiiflpii 
g»«  b<M  tlhiliilll   iJ  . 


* 


Ablh.  IV: 
UBbenetxunj«n 
In  »llcn  Sprachen. 

Prospaot«  f  ratkal  ^ 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

l'n»"ii>  K\pnribi»ri'  »anlcn  Mltd<'»hftrh«i>ii 

IfMMidUHMKMi  ,'",r  •>  A  n  mk  li-l  I  Ii  iikpii 

priailrt  |t| 


•tiMni  K..«iui.  pt.  uri 


Erdmann  Kircheis.  Aue  in  Sachsen 

1ir<tftitC  d*'nts''ttr   /'r/'//'//'  rutt 

MiiMcliinen,  WerkxciiKcii  n,  sian/en 

•>ift«i.f».-l».ll*  tf         Hlaitl.miHUilli  , 

Goldene  MrJ.ulh      Porlo  Alegre  1881.  ^  Goldene  Medaille:  Amsterdam  iHB\. 

....       ,  .  -Inul»    T  II«!, 

-'»mal  hipfh«!  piiimnrl  H  N «■  n ••  ■< t <•  KoniitraKtlrrrtPn, 

ml  »iimnii  li.'hn«  £|  |"  at\  K  I><'«|<.*  Mali-rial, 

br»chi«k  (4*  A  n  t*  i  •  •  1 1  ii  njfi'ii.  BjjH      "    v  et  r*  H  gl  I  c  h*  A  U*f  •  h  r  ti  n  |t. 

Illiuliiiti'  l'iriAuiADCc  in  ilctttacba.  li«ui<Auci>ri. »  n^u ... I.cj .  iiulUiulucber  u.,bk«Ddiii4vjM.)iri  Ausgabe. 


Pur  <m  »u.i.kii,..,  „.,.,,....  rri.k  >:  «»lefc»,  ii.nl->  w  .  UalMmtai  »,      «l^inirii  M  Oe»m«  k  t'icdlo  1«  B.'tUa  w_  \Mibd nullit 

ll»r«u^rbrt ;  Uf .  R,  J  >  Ii  Ii  •  >  <  B.  -  K»  mm.u.  juit  r  j  (  miii  Wljllb«!  k  A|i«l>ul  In  Uarlla  W,  Muk(ratrulral»a  «. 


A  b  o  n  n  i  r  t 

wlf!  hol  Ii«  P.-l 
und  im  !*uchK*n.lrl 

(Walt«  l  Arm  urr, 
llrttlB  w..  Hxrtm»(bim  WM 
•owl*  IrrM  .!-r-r  K>.J.kllun- 


Pn-I.  .lfTt»IJ«hrllrn 
I«  d»«l.rhr»  l'...«,.Mrl  .1„  Mk. 
IIB  \\Vh|iu>ln-n.iii  .  .  ,  ,  J|o  . 

Pr»L  flr»  m»  ^»lir 
Im  .J.iili.krii  Piwlfi  M.  i  l;«  ML. 
Im  WiKpoalnNtii  . 


EXPORT. 


Erscheint  jeden  Dienstag. 

Anzeigen, 

.1«.  <ntfwp.ljl.il  IMMr.llo 

.i.kT  4wr*.  Hm 

•,U  f  l'f.  Iren-.'  Ihh'I  , 


I  «O  Pf,. 


p 


RGAN 


Kx|,nilltimi  ilM.Etirart«.». 

Berlin  W..  Linkalr, .!_>. 

i  nl/i-ccur«  ■•»•,,. 

nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Unkatr.  32. 

(OaMklfllMtll  W~fcrnlw  «  Ma  4  11*0 

■W  D«r    EXPORT-  ist  im  deutschen  PnstiteltuniiTskiit.-ilog  für  IKH'J  unter  Nr.  W77  oingetrajceti. 


XI.  Jahrgang. 


Nr.  39. 


— i 

tt-rfolirr  ilt-n  /wn-k,  fi>r.l;,isfi:»>i1  HtticKli- 


:.    III,..,    ,1:  I...- 


■  K*|mrt< 


Ilrl.fr.  Z-liunc  n  ori.l  Wrnl.i.r^Icuic.T,  fllr  u>it  „K^porC*  »lad  ui  dl*  lt.-J.lHnu.  lt ■■  r !  1  a  W_  I.lnkitr."«.  St.  *u  rl,h!.  »- 

IlrUf...  Zrllxim,  llr  llrlll.rrkl.ru  n(<  n  .  Wrrlbi>o4>ii>rii   <»r  den  „<  rnlr.lrrn  ,11  für  Hu4>l««wa«r»|iai.  rlr."  .loa  ud  H  «•  r  1 1  n  W.,  Unk«tf  .1 

Inhalt:  Einsendung  der  Mitgliedsbeiträge.  —  Fürst  Bismarck'*  knlnnialpolitiHche  Stellung  —  Wettbewerb  im 
Auslände.  —  Asien:  Die  trsui.knspische  Eisenbahn.  (ForW.l  Do»  Projekt  pinpr  Irin,  nintirnlien  Eisenbahn.  —  Afrika:  Eine  fraiiraisisch» 
Siimme  Uber  rl i «•  Hondclslajce  in  Marokko.  Feld-  und  Gartenbau  der  W.-injnmuwi  iSHilnls.)  —  Zeiitr.il  Amerika:  Republik  Honduras.  - 
Snd-  Amerika:  Knmiekultur  in  Brasilien.  — Australien  und  Sudsee:  Die  Entdeckung  von  Petroleiinupiollen  in  Süd-AusRtralien.  —  Aua 
wimiensrhaftlichoii  ßeapllsrhaftpn:  Sitzungsbericht  der  Gesellschaft  tllr  F.rdkunde.  —  Briefkasten.  —  Deutsche  Exportbank 
(Ahtheilung:  Export  Bureau).  —  Anzeigen. 


Die 


Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinragefflgt  wird:  Abdruck  (berw,  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Iiinjenbren  MlUrlfeiler,  nelrbe  mit  Ihren  Heltrlren  für  da« 
laufende  oder  Torlffa  Jahr  norh  Im  ItOrlmtandr  »Ind,  werden  hier- 
durch ernaeht.  die  Elnxendunr:  ihrer  /ahlnni;en 

An  den  „Cmtral verein  für  Handelsgoogrnphio  etc.*, 
xu  Hunden  dos  Vorsitzenden,  Herrn  Dr.  Jnnnasch, 

Berlin  W„  Linkst  rarso  32. 
trefl.  In  Bilde  bewirken  xa  wollrn,  damit  eine  Einziehung  mittelst 
l'oiitaartnurpx  rerailedea  wird. 

Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc. 


FOrst  Bismarcks  kolonialpolitische  Stellung. 

Em  ist  allgemein  bekannt,  dafs  wirb  der  Reichskanzler  nur 
mit  innerem  Widoretroben  dazu  verstanden  hat,  Kolonialpolitik 
zu  treiben,  und  dafs  er  als  kluger  Realpolitiker  den  Stürmern 
und  Drangern,  welche  Ihn  dazu  zu  veranlassen  suchten,  nur 
soweit  nachgegeben  hat.  als  es  ohne  grotee  Opfer  und  (iefahron 
für  Reich  und  Volk  geschehen  und  er  es  vor  seinem  politischen 
Gewissen  verantworten  konnte 

Dafs  diese  Haltung  des  Kanzlers  den  Kolonial  Enthusiasten 
ebensowenig,  wie  den  Gegnern  der  Kolonialpolitik  zusagen 
würde,  war  vorauszugehen.  Von  letzteren  wurde  er  denn  auch 
gleich  bei  Beginn  unserer  kolonialen  Aera  in  schroffster  Weise 
angegriffen,  wahrend  erstere  ihn  nur  so  lange  als  Kolonial- 
politiker bewunderten,  als  er  die  von  Deutschen  in  Afrika  und 
in  der  Südsoe  gemachten  Landerwerbungen  unter  den  Schutz 
den  Reiches  stellte  und  sie  »ich  noch  mit  der  Hoffnung  tragen 
zu  können  glaubten,  er  werde  ihren  weitgehenden  Planen  und 
Wünschen  in  vollem  Umfange  gerecht  werden.  —  Diese  Hoff- 
nung hatte  sich  allerdings  schon  erheblich  abgeschwächt,  als 
die  Nachrichten  von  wiederholten  schweren  Niederlagen  der 
Deutschen  in  den  nsf  afrikanischen  Schutzgebieten  zu  uns 
heriiberdrangen.  Dumals  hillton  es  jene  kolonialen  Heifssporne 
am  liebsten  gesehen,  wenn  eine  grofse  deutsche  Truppenmncht 
zur  Bekämpfung  und  Züchtigung  der  arabischen  Buschklepper 
und  ihres  schwarzen  Anhangs  ausgesandt  worden  wäre;  als  dies 
aber  nicht  geschah,  da  stellte  sich  bei  vielen  von  ihnen  Klein- 
mütigkeit ein,  ja  es  verwandelte  sich  wohl  gar  ihr  früherer 
Enthusiasmus  für  die  koloniale  Sache  in  das  gerade  Gegen- 
theil.  -  Man  sprach  in  jenen  Kreisen  mit  bedauerndem  Achsel- 
zucken von  der  beginnenden  Altersschwache  des  Reichskanzlers 
und_bezeichnete  die  deutache  Kolonialpolitik^als  ein  \Verk,4da8 


nicht  Fisch  und  nicht  Fleisch  sei.  Ja,  aber  wie  sollte  und 
konnte  der  Reichskanzler  denn  überhaupt  anders  bundein,  als 
er  es  gethan,  nachdem  er  bei  Beginn  unserer  Koloninipolitik 
erklart  hat,  dafs  ihm  die  AnInge  deutscher  Kolonieen  nach  dem 
Muster  fremder,  etwa  der  französischen,  welche  einen  gnifseri 
und  kostspieligen  Vorwaltungsappnrat  erfordern,  durchaus  ferne 
lilge,  dafs  er  vielmehr  die  Machtstellung  des  Reiches  zur 
I-Vlrderung  deutsch-koloninler  Interessen  nur  so  weit  in  die  Wng- 
schale  werfen  könne,  als  dafür  aus  der  Nation  selbst  heraus  ein 
Bedürfnis  sich  geltend  mache''  Mehr  hat  er  nicht  versprochen, 
und  unbillig  wflre  es,  mehr  von  ihm  zu  verlangen,  zumal  ihm 
die  Machtmittel,  derer  er  für  diesen  begrenzten  Zweck  bedurfte, 
nur  mit  Widerstreben  und  nach  linden  parlamentarischen 
Kämpfen  von  der  Volksvertretung  zugestanden  wurden. 

Dars  er  aber  gerade  in  Ostaftika  den  einzig  richtigen  Weg 
zur  Herstellung  der  Ordnung  betreten,  kann  doch  wohl  heute 
nicht  mehr  bezweifelt  werden,  nachdem  es  sich  bei  den  Kämpfen 
Wif  s  in  an  II  8  gegen  Hl!  Schirl  herausgestellt  hat,  dars  von  der 
Verwendung  woirser  Truppen  in  gri»rserer  Zahl  in  jenem 
tropischen  Gebiete  für  immer  wird  abgesehen  werden  müssen, 
da  dieselben  den  Slrapjizen  in  der  glühenden  Sonnenhitze 
schlechterdings  nicht  gewachsen  sind.  Welches  Unglück,  welche 
Verantwortung  würde  der  Reichskanzler  heraufbeschworen  haben, 
wenn  er.  den  Wünschen  gewisser  kolonialer  Kreise  entsprechend, 
den  Aufstand  in  Ostafrika  durch  deutsche  Truppen  niederzu 
werfen  versucht  hatte? 

Bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  mufste  es  nun 
doppelt  erwünscht  sein,  den  Reichskanzler  selbst  über  seine 
heutige  Stellung  zur  Kolonisationsfrage  sich  Hufsern  zu  hören, 
und  dies  hat  er  in  einem  Briefe  nn  Dr.  Fabri  golhan.  nachdem 
dieser  ihm  seine  Schrift  .Fünf  Jahre  deutscher  Kolonialpolitik-, 
auf  -leren  Inhalt  wir  gelegentlich  naher  eingehen  werden,  über 
sandl  hatte     Der  Brief  lautet: 

.Berlin,  den  h.  Juni  lssfl.  Ew.  Wohlgeboren  danke 
ich  verbi  nd  I  ichst  für  die  mit  dem  gefalligen  Schrei  den 
vom  27.  v.  M.  erfolgte  Zusendung  Ihrer  Schrift  über 
deutsche  Kolonialpolitik  und  hoffe,  auf  dem  Lande 
bald  Mufse  zu  finden,  um  mich  mit  dem  Inhalte 
naher  bekannt  zu  machen.  Wus  die  koloniale  Frage 
im  Allgemeinen  betrifft,  so  ist  zu  bedauern,  dafs 
dieselbe  in  Deutschland  von  Hause  aus  als  Partei- 
sache  aufgefafst  wurde,  und  dafs  im  Reichstage 
Gcldbewilligungen^für  koloniale  Zwecke  immer  noch 
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widerstrebend  unil  mehr  aus  Gefälligkeit  für  die 
If «•H'i «•  r u n ff  oder  unlcr  Bedingungen  eine  M <* h r In* i t 
rinden.  Die  Regierung  kann  Ober  ihr  ursprfi nglichos 
Programm  bei  Unterstützung  überseeischer  Unter- 
nehmungen   nicht    aus   eigenem    Antriebe  hinaus- 
gehen und  kann  nicht  die  Verantwortung  für  Ein- 
richtung   und   Bezahlung    eigener   Verwaltung  mit 
einem  grüfsoron  Boamtonporsonal  und  einer  Militair- 
truppe   übernehmen,   so   lange   die   Stimmung  im 
Reichstage  ihr  nicht  helfend  und  treibend  zur  Seite 
steht  und  so  lange  nicht  die  nationale  Bedeutung 
überseeischer  Kolonien    allseilig  ausreichend  ge- 
würdigt werden  wird  und  durch  Kapital  und  kauf- 
männischen Unternehmungsgeist  die  Forderung  fin- 
det, welche  zur  Ergänzung  der  slaat  liehen  Mitwirkung 
unentbehrlich  bleibt,    v.  Bismarck." 
Man  ersieht  aus  diesem  Schreiben,  dufs  der  Reichskanzler 
in  der  Kolonialfrage  noch  unentwegt  auf  dem  Standpunkt  stebf. 
der  ihm  durch  die  Lage  der  Verhältnisse  vorgezeiebnet  wird. 
Die  antikolonialen  Schwarzseher  können  sich  also  vollkommen 
darüber  beruhigen,  dafs  sich  das  Reich  nicht  auf  koloniale 
Abenteuer,  die  ihm  verhJlngnifsvoll  werden  könnten,  einlassen 
wird,  den  Vertretern  der  kolonialen  Sache  ist  aber  in  den  Worten 
des   Reichskanzlers    die   Gewahr  geboten,  dafs  er  die  ihnen 
am  Herzen  liegende  Sache  nach  Mafsgabe   der  für  sie  vor 
handelten  Faktoren  unterstützen  und  fordern  wird,    An  ihnen 
selbst  wird  es  also  liegen,  diese  Faktoren  durch  Gewinnung 
des  deutschen  Großkapitals  für  überseeische  Unternehmungen 
zu  schaffen. 

Dabei  wflre  allerdings  zu  wünschen,  dafs  man  nicht  nur 
die  deutschen  Schutzgebiete  ins  Auge  fafste.  sondern  auch  ihm 
fremdländischen  Gebieten,  welche  zur  Aufnahme  der  deutschen 
Auswanderung  geeignet  sind,  eine  größere  Beachtung,  als  bis 
her  schenkte 

Ks  vollzieht  sich  gerade  jetzt  eine  gewaltige  Verschiebung 
in  der  europäischen  Aiiswandeningsbewegung.  die  in  ihrer 
folgenschweren  Bedeutung  noch  viel  zu  wenig  in  Deutschland, 
diu«  doch  mit  seinem  starken  Auswanderungskontingent  dabei 
in  erster  Linie  interessirt  ist,  gewürdigt  wird.  In  Folge  der 
Krschwerungen,  welche  der  Einwanderung  von  Europäern  in 
den  Vereinigten  Staaten  bereitet  werden,  hat  sich  dieselbe  dort 
in  den  ersten  vier  Monaten  des  gegenwärtigen  Jahres  um 
2H  f*!2  Personen  gegenüber  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vor- 
jahres vermindert,  während  sie  in  Argentinien  und  Brasilien, 
welche  ihr  ilie  größten  Begünstigungen  einräumen,  um 
12000  feelen  im  Verhilltnifs  zu  den  ersten  vier  Monaten  des 
Jahres  l1^«?  gestiegen  ist  Argentinien  und  Brasilien  zusammen 
halten  in  den  ersten  vier  Monaten  des  gegenwärtigen  Jahres 
sogar  M  Iii?  Einwanderer  mehr  als  die  Vereinigten  Staaten 
emidangen  und  damit  den  Beweis  geliefert,  dafs  sie  vollkommen 
befähigt  sind,  die  Vereiniglea  Staaten  als  Auswanderungsziel 
des  europäischen  Bovölkorungsühcrsehussos  abzulösen.  Das  ist 
eine  Thatsache.  mit  welcher  man  auch  in  Deutsehland  zu 
rechnen  sich  gewöhnen  muß.  Mag  gegenwärtig  uueh  noch 
die  deutsche  Auswanderung  den  Vereinigten  Staaten  zufließen, 
so  kann  es  doch  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  sein,  daß  ihr 
in  ihren  großen  Massen  der  Eintritt  daselbst  verschlossen 
werden  und  sie  dann  gezwungen  sein  wird,  sich  andere  Wege 
zu  suchen  Günstigere  Gebiete,  als  die  gemäßigten  Utnder 
Südamerikas,  stehen  ihr  aber  nirgends  in  der  Welt  offen.  Das 
ist  von  allen  deutschen  Auswanderungspolitikern  mit  nur  sehr  ge- 
ringen Ausnahmen  schon  seit  Jahrzehnten  anerkannt  worden,  und 
dennoch  müssen  wir  es  erleben,  daß  sich  gerade  die  deutsche 
Auswanderung  die  Vorzüge  jener  Länder  nicht  zu  eigen  zu 
machen  weiß,  sondern  es  geschehen  Ulßt,  .laß  andere  Nationen 
dort  um  einen  vulgaren  Ausdruck  zu  gebrauchen  -  das 
Feit  von  der  Suppe  schöpfen  und  die  Bedingungen  für  die  nun  doch 
einmal  spater  unausbleibliche  deutsche  Kolonisation  daselbst  ver- 
schlechtern. Regierung.  Volksvertretung.  Großkapital  und  Presse 
hallen  diese  beklagenswerthe  Lage  in  gleichem  Maße  ver- 
schuldet. An  ihnen  ist  es  jetzt,  den  Pento  wieder  gut  zu 
machen,  soweit  dies  noch  möglich  ist:  Regierung  und  Volks- 
vertretung dadurch,  daß  sie  ihr  leidiges  lahm  faire  in  der 
Auswanderungsfrage  aufgeben  und  wenigstens  einen  Vernich 
machen,  die  deutsche  Auswanderung  nach  nationalen  und  wirt- 
schaftlichen Prinzipien  zu  organisiren:  das  deutsche  Großkapital, 
indem  es  endlich  aus  seiner  Reserve  heraustritt  und  mit  Hilfe 
der  deutschen  Auswanderung  dauernde  Anlagen  in  überseeischen 
Landern  schafft,  deren  Bedeutung  und  Notwendigkeit  für  unsere 
wirtschaftliche  Enlwickelung  selbst  von  hervorragenden'kauf- 
manninchen  Korporationen  anerkannt  wird,  wie  wir  in  einem 


weiteren  Artikel  unseres  heutigen  Blattes  nachweisen  werden: 
die  Presse  endlich,  indem  sie  die  hier  angedeuteten  Bestrebungen 
mit  Verstiindniß  und  Energie  unterstützt.  Treten  diese  Faktoren 
aber  zu  genieinsamer,  nationaler  Arbeit  zusammen,  so  sin  dwir 
überzeugt,  claß  Fürst  Bismarck  keinen  Augenblick  zaudern 
wird ,  den  ganzen  Einfluß  seiner  eminenten  Persönlichkeit 
geltend  zu  machen,  um  dieser  zielbewußten,  nationalen  Arbeit 
den  denkbar  günstigsten  Erfolg  zu  si<  hörn.  Dafür  sind  uns  seine 
eigenen  Worte,  die  wir  weiter  oben  übertrugen  haben,  Bürge. 


Wettbewerb  im  Auslande. 

Unter  obiger  l'cherschrift  finden  wir  in  der  Korrespondenz 
der  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  vom 
B.  Juli  d.  J.  einen  in  jeder  Beziehung  zeitgemäßen  Artikel, 
dessen  Inhalt  unsere  Anschauungen  über  die  Aufgaben  des 
deutschen  Kapitals,  der  deutschen  Industrie  und  des  deutschen 
Handels  im  Auslande  so  sehr  entspricht,  daß  wir  uns  veran- 
laßt finden,  ihn  in  extenso  zum  Abdruck  zu  bringen,  wobei  w  ir 
namentlich  von  der  Ueberzeugung  geleitet  werden,  dafs  die  in 
ihm  enthaltenen  Wahrheiten  auch  innerhalb  unseres  Leserkreises 
die  gebührende  Würdigung  finden  werden.    Er  lautet: 

Fortgesetzte  Beobachtungen  zeigen,  .laß  die  deutsche 
Industrie  noch  immer  nicht  in  dem  Maße  erfolgreich,  wie  ihre 
Leistungsfähigkeit  .lies  erwarten  laßt,  mit  den  Großindustrieen 
anderer  Staaten,  vorzugsweise  Frankreichs,  Englands  und  Nord- 
Amerikas  den  Wettbewerb  im  Auslande  besteht.  Hierfür  bieten 
die  neuesten  Vorgänge  in  Chile  ein  lohrreiches  Beispiel. 

Deutschland  nimmt  bei  dem  Import  nach  Chile  die  «welle 
Stelle  ein  Die  deutsche  Ausfuhr  nach  Chile  stieg  von  etwa 
10  Millionen  Mark  im  Jahre  1<-m".  auf  etwa  2*V\  Millionen  int 
Jahre  l«-*7,  also  um  zirka  W",  "'„.  wahrend  der  Export  Frank- 
reichs in  demselben  Zeitraum  um  r>  •/„  zurückging,  und  der- 
jenige Englands  und  Amerikas  sich  nur  um  21  lJt  hozw .  2&*/,  */„ 
vermehrte.  Es  hatte  danach  erwartet  werden  können,  daß  die 
deutsche  Industrie,  angorogl  durch  ihre  Erfolge,  bestrebt  sein 
würde,  das  gewonnene  Terrain  auszunutzen  und  die  Handels 
boaiehungen  zu  Chile  enger  zu  knüpfen.  Auch  die  politisch 
sehr  guten  Beziehungen  Chiles  zu  Deutschland  liegen  für  einen 
derartigen  Gang  der  Rntwiekelung  günstig.  Allein  die  Er- 
wartungen scheinen  sich  nicht  erfüllen  XU  wollen.  Anstatt 
weitere  BrfolgO  für  die  deutsche  Industrie  verzeichnen  zu 
können,  sehen  wir  das  englische  und  französische  Kapital  in 
Gemeinschaft  mit  der  englischen  und  französischen  Großindustrio 
auf  das  Äußerste  bemüht,  ihren  Wirkungskreis  in  Chile  nicht 
nur  festzuhalten.  Mindern  mit  Glück  zu  vergrößern  So  hat  es 
England  verstanden,  das  deutsche  Kapital,  welches  in  den  bo 
kannten,  ertragreichen  Salpeterminen  angelegt  war,  fast  gänzlich 
aus  denselben  zu  verdrängen  und  diese  Minen  zum  größten 
Theil  in  englische  Hände  zu  bringen.  Ebenso  befinden  sich  die 
Eisenbahnlinien  und  Bauten  in  der  Provinz  Tarapaca  jetzt  fast 
siiniintlich  im  englischen  Besitz  und  führen  der  englischen 
Maschinen-  und  Eisen  -  Industrie  erhebliche  Bestellungen  zu 
Französische  Regsamkeit  ist  hinter  Großbritannien  nicht  zurück- 
geblieben. Eine  französische  Gesellschaft  hat  unter  Garantie 
der  Chilenischen  Regierung  zu  Anfang  des  verflossenen  Jahres 
die  Errichtung  eines  großen  Trockendocks  in  Talcahuatio  über- 
nommen Eine  andere  französische  Gesellschaff  hat  bei  dem 
chilenischen  Marineministor  vor  Kurzem  ein  Projekt  wegen 
Aufstellung  von  elektrischen  Leuchtthürnicn  längs  der  chile- 
nischen Küste  eingereicht,  wofür  ein  Kapital  von  :t',',  Millionen 
Pesos  aufgebracht  werden  soll.  Die  Unternehmer  sind  bereit, 
die  Leuchttürme  auf  ihre  eigenen  Kosten  aufzustellen  und  vor 
langen  von  der  Regierung  nur  eine  Zinsgaraulie  für  das  auf 
gewendete  Kapital,  Von  der  .Compagnie  cominerciale  francaise" 
wird  der  Versuch  gemacht,  mit  der  Regierung  einen  Kontrakt 
wegen  der  Ausführung  neuer  großer  Eisenbahnhauten  zu  vor 
einbaren.  Ebenso  rührig  gehen  die  französischen  Werften  cor. 
Die  „Forges  et  Chantiers  de  la  Mediterraneea  haben  die  Kosten 
nicht  gescheut  einen  besonderen  Agenten  nach  Chile  zu  ent- 
senden, und  es  ist  zum  guten  Theile  den  Anstrengungen  und 
der  Th.'itigkeit  desselben  zuzuschreiben,  daß  dem  betreffenden 
Etablissement  jetxt  der  Bau  eines  Panzerschiffes,  für  welchen 
deutsche  Werften  sich  eiTrig  mitbeworben  haben,  von  der  dor 
tigen  Regierung  übertrafen  worden  ist.  Zusammen  mit  den 
Schiffsbauanstalton  bemühen  sich  die  Kanonongioßercion  von 
Creuznt.  sowie  das  Haus  Bange,  ihre  Fabrikate  abzusetzen  und 
halten  zu  dem  Zweck  gleichfalls  gewandte  eigene  Agenten,  die 
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über  deutsche  Fabrikate  Mifstraucu  gcg«'ii  die  deutsche  Leistungs- 
fähigkeit erwecken.  Die  nordaiuerikaniselie  Industrie  endlich 
hat  mit  dem  Ahschlufs  des  Vertrages  zwischen  der  chilenischen 
Regierung  und  der  „North  &  South  American  Construction 
L'ompanie-  iiher  den  Isou  wichtiger  neuer  Eisenbahnlinien  einen 
bedeutenden  Erfolg  errungen  und  damit  voraussichtlich  uuf 
lange  Zeit  hin  festen  Für»  frefalst. 

Derartige  Fortschritte  kann  Deutschland  trotz  der  im  Allge- 
meinen günstigen  Ijige  »eines  Handi-Is  und  seiner  Industrie  in 
Chile  nicht  aufweisen. 

Ähnliche  Erfahrungen  liegen  in  anderen  ausländischen 
(JebtotBB  vor,  wo  zwar  nicht  identische,  aber  doch  einiger- 
mafsen  analoge  Verhältnisse  l'latz  greifen;  es  seien  hier  z.  Ii. 
genannt  Argentinien,  Portugnl,  Paraguay,  «iru-eheiiland,  Spanien. 

Es  muls  deshalb  bei  dem  unermüdlichen  und  Bähen  Vor- 
wartsstreben  der  fremden  Industrieen,  die  sich  unablässig  be- 
streben, Deutschland  den  erworbenen  Hoden  im  Auslande  wieder 
streitig  zu  machen,  autfallen,  dals  die  deutschen  Industriellen  sich 
wollen,  für  die  Festigung  und  weitere  Ausdeh- 

•  tur 


tngiand  und  Frankreich  noch  vielfach 
in  kommerzieller  Beziehung  zu 


Wege  emzu 
das  Ue  berge  wicht 
danken  hauen. 

Zwei  Funkte  sind  es  vor  allein,  in  denen  die  ausländische 
Konkurrenz  uns  voran  ist,  und  welche,  weil  ihre  Nichtbeachtung 
schadet,  die  Aufmerksamkeit  der  finanziellen  und  industriellen 
Kreise  Deutschlands  beanspruchen. 

Unsere  Interessengruppen  sorgen  nicht  für  eine  tüchtige 
und  zuverlässige  Vertretung  an  Ort  um)  Stelle  durch  selbst- 
sliindige  Agenten,  Ingenieure  und  Techniker. 

.Nur  einigt*  wenige  namhafte  deutsche  Hauser  machen  hier 
von  eine  Ausnahme.  Wenn  überhaupt,  so  pflegt  vorzugsweise 
irgend  ein  am  fremden  l'latze  ansässiges  Handelshaus  mit  der 
Vertretung  der  deutschen  Firma  betraut  zu  werden.  Einem 
solchen  Hause  kommt  es  dann  gewöhnlich  weniger  auT  den 
Absatz  der  betreffenden  Artikel,  als  auf  den  Gewinn  von  Provi- 
sion an.  Sind  die  Inhaber  dieses  Handelshauses  noch  dazu, 
wie  hfiulig  der  Fall,   fremder  Nalionalil.'ll,  so   fehlt  selbst  das 

natürliche  Band,  und  die  Vertretung  erweist  sich  meialenthoils 
als  schwach  und  unwirksam,  wenn  sie  nicht  gar,  wie  vorge- 
kommen, durch  Begünstigung  der  eigenen  Lundslcuto  hemmend 
wirkt 

Im  Auslände,  namentlich  bei  überseeischen  Regierungen, 
wird  es  Fremden  oft  leicht,  Zutritt  zu  den  mafsgebenden 
Kreisen  zu  erlangen.  Agenten,  welche  mit  einiger  welt- 
männischer Erfahrung  .und  gesellschaftlichen  Formen  aus 
gestattet  sind  und  deren  Remuneration  eine  gewisse  Freiheit 
der  Bewegung  gestattet,  wissen  manchmal  unschwer  EinHufs 
auf  Knlschliefsungen  bei  Vergebung  von  neuen  Anlagen,  Hauten, 
Lieferungen,  Anleihen  etc.  zu  erlangen.  Ks  kommt  hierzu,  durs 
in  vielen  Auslandsgebieten  die  öffentliche  Konkurrenz  erst  dann 
ausgeschrieben  wird,  wenn  die  marsgelH-nden  Faktoren  sich 
über  die  Begebung  der  Bestellung  bereits  verständigt  haben; 
ein  Wettbewerb  ist  in  diesen  sehr  zahlreichen   Füllen  aus 

geschlossen  für  jene  Industrieen,  w  elche  nicht  in  der  gebot«  i 

Weise  uu  Ort  und  Stelle  vertreten  sind  Frankreich,  England 
und  Helgleil  haben  sich  diese  Erfahrung  Wohl  zu  Nutze  zu 
machen  gewufst 

So  sehr  auch  die  amtlichen  Organe  des  Deutschen  Reichs 
im  Auslände  sich  die  Forderung  unserer  finanziellen  und  kom- 
merziellen Beziehungen  angelegen  sein  lassen,  so  liegt  es  doch 
auf  der  Hand,  dafs  sie  durch  Rücksichten  auf  ihre  amtliche 
Stellung  gebunden,  nicht  mit  der  Freiheit  eines  selbstständigcu 
Agenten,  der  nur  »einem  Auftraggeber  verantwortlich  ist,  handeln 
können,  ihn-  Wirksamkeit  bewegt  sich  deshalb  in  beschrankten 
(irenzen,  abgesehen  davon,  dafs  ihre  Instruktion  in  jedem 
einzelnen  Falle  mit  Weitläufigkeit  verbunden  ist,  die  eine  rasche 
Abwickelung,  wie  sie  das  (iesehSftsleben  meistentheils  erfordert, 
erschwert.  Wahrend  beispielsweise  ein  tüchtiger  Vertreter  so 
gleich  im  Stande  sein  wird,  l'rcfsangriffcii  und  der  Ausstreuung 
von  ungünstigen  (ierüchten  Uber  die  Leistungsfähigkeit  seines 
Hauses  entgegenzutreten,  muls  dem  amtlichen  Vertreter  hierzu 
das  erforderliche  technische  Material  erst  von  liier  aus  beschafft 
werden.  His  dasselbe  zweckmüfsige  Verwerthung  findet,  ist  es 
nieist  zu  spJlt,  um  die  hervorgerufene  Voreingenommenheit  zu 
beseitigen.  Wenn  die  deutsche  Industrie  sich  ebenbürtig  mit 
denjenigen  der  anderen  (irorsmuchtc  im  Auslände  behaupten 
und  ausdehnen  will,  so  mufs  sie  jetzt,  wo  ihre  Leistungen  in 
vielen  überseeischen  lindern,  die  bicii  vorzüglich  zu  Absatz- 
gebieten eignen,  bekannt  geworden  und  anerkannt  werden, 


auch  nicht  zögern,  ihre  Interessen  im  Auslande  durch  sclhst- 
sfiiudige,  saeh-  und  sprachkundig«'  Agenten  vertreten  zu  lassen, 
welchen  die  vor  Allem  milbigen  gesellschaftlichen  Purinen  zur 
Seite  stellen.  Die  Heranbildung  derartiger  Krflfte  ist  als  eine 
der  wichtigen  Aufgaben  unserer  Orofsindustrie  und  Finunzwelt 
zu  bezeichnen. 

Der  zweite  Punkt  betrifft  die  Art  unserer  Leistungen  im 
Auslande.  Dieselben  sind,  um  «Uesen  Ausdruck  zu  wühlen, 
nicht  genügend  schöpferischer  Natur.  Die  deutsche  Handeln- 
weit  sollte  sich  nicht  «lumit  begnügen,  nur  Fabrikate  auszuführen 
unil  etwa  Anleihen  abzuscbliefsen,  sondern  es  wäre  zu  wünschen, 
dafs  sie,  wie  dies  namentlich  in  Frankreich  und  England  ge- 
schieht ihr  Augenmerk  auch  auf  die  Errichtung  und  den  Erwerb 
dauernder  Anlagen  in  fremden  Lindern  richtete.  Der  Absatz 
eines  Ausfuhr-Artikels  ist  mehr  oder  minder  stets  von  Kon 
jnnktnren  abhängig.  Im  Vergleich  zu  dem  Hau  von  Eisen- 
Dahneu,  Trumways  und  Brücken,  der  Anlage  von  Telegraphen, 
Beleuchtung»-,  Wasser-,  Hafen-,  Kanalisations -Werken  etc.  bietet 
der  Export  von  Einzclfabrikaten  das  Hild  einer  Augenblicks 
Erscheinung,  Seine  Dauer  hängt  vielfach  von  «berechenbaren 
Umstünden  -  neue  Erfindungen,  Mode  etc.  ab.  Dazu  kommt, 
dafs  in  manchen  überseeischen  Landern,  welche  heute  noch 
gute  Absatzgebiete  für  unsere  Fabrikate  sind,  die  eigene  In 
dustriekrun  sich  zu  regen  und  zu  entwickeln  beginnt»  Die 
Konferenzen  der  kuicashire- Baumwollengarn-Spinner  zeigen 
beispielsweise,  wie  sich  das  Mutterland  bereits  von  der  Kon 
kurn-nz  indischer  Fabrikat«1  bedroht  fühlt,  und  in  Japan,  welches 
alle  Vorbedingungen  für  eigenen  Fnbrikbetricb  besitzt,  sind  in 
den  letalen  Jahren  zahlreiche  Fabriken  entstanden,  deren  Erzeug 
nisse  in  absehbarer  Zeit  den  Landesbedarf  decken  werden. 

Sachverständige  Interessenten  verhehlen  sich  dies  nicht, 
und  sie  bezeichnen  «'s  als  eine  Frage  der  Zeit,  wie  lang«'  noch 
der  europäische  Markt  berufen  ist.  gewisse  überseeisch«»  Länder 
ausschließlich  mit  seinen  Produkten  zu  beherrschen  Angesichts 
dieser  Wahrnehmungen  lohnt  es  sich  wohl,  die  Aufmerksamkeit  des 
deutschen  Kapitals,  der  deutschen  Fabrikation  und  der  deutschen 
Arbeitskraft,  bei  welchen  das  Verständnis  für  diese  Seite  des  über- 
seeischen Verkehrs  sich  Bahn  zu  brechen  anfängt,  noch  besonders 
auf  die  zukunftige  Bedeutsamkeit  and  den  Vortheil  hinzulenken, 
welche,  wie  das  Ueispiel  Frankreichs  und  Englands  lehrt,  der  Besitz 
bleibender  Anlagen  in  fremden  Landern  für  das  Heimathland  im 
Gefolge  zu  haben  pflegt. 

Derartige  Unternehmungen  gestalten  sieh  produktiv  in  weil 
hOIwrem  Mähe,  als  einmalige  Geschulte  mit  augi-ubliekliehem 
Uewinn,  Ander  «lein  Bnterneiuner-Vortbei]  sichern  sie  gewöhnlich 
«lein  Ursprungsland!'  auf  geraume  Zeit  die  BeiugsqueHe  des 

erforderlichen   Materials,   gewähren   fortlaufemle   Emnal  i. 

bieten  bei  ihrer  Verwaltung  überschüssigen,  technischen  uml 
manuellen  Kräften  Vorweisung  uml  eignen  sich  vorzflgli.  il  zum 
Ausgangspunkt,  um  den  finanziellen  und  kommerziellen  Kinfluf» 
in  jenem  Lande  zu  behaupten,  ihn  auf  verschiedenen  Gebieten 
auszunutzen  und  nenn  Verbindungen  nnxuknüpfen,  Hand  in  Hand 
s«dlt«'ii  Kapital  und  Industrie,  welch.'  im  Auslande  Beschäftigung 

suchen,  dienern  Kiele  «uelreben.  Wo  sie  es  erreichen,  wird  sich 
voraussichtlich  eine  gewiss«'  Stabilität  in  unseren  Beziehungen 
zu  dem  Auslände  ausbilden,  deren  Werth  darin  besteht,  in 
w  eniger  günstigen  Zelten  ebenso  für  den  anaschlletslichen,  viel- 
fachen Schwankungen  unterworfenen  Exporthandel,  wie  Tür 
blofse,  voll  den  j«'W 'eiligen  Verhältnissen  st'-ts  abhängig«'  Finanz 
<i. -Schäfte  Brau»  zu  bieten. 


Asien. 
Die  transkaspische  Eisenbahn. 

Von  («.  Canon. 

Aus  den  Milthuilungim  der  (ico^nvphiHcheii  Cesellschafl  in  London. 

Mai  1888.  (r«tHinv.| 
Zi'bn  Minien  weiter,  nachdem  man  Merw  verlassen,  führt 
die  Baiin  durch  eine  wirkliebe  Wildnifs  von  Ruinen.  Moscheen, 
Tllürnien,  Kirchen,  Karawansereien  und  tiehöften,  welche  dort 
in  buntem  Durcheinander  in  meilenweiteni  Fiukreis  um  Horizont 
auftauchen.  Da  giebt  «'s  kein  uuzerslört««  Gebäude,  kaum  eine 
kurze  Strecke  ohne  irgend  ein  Feberbb'ibsel.  Das  sind  die 
Reste  der  drei  einstigen  Städte  Merw.  Die  Gründung  «ler 
ältesten  wird  «lern  Iskander  oder  Alexander  dem  (irofsen 
SUgeschrieben,  während  die  am  spätesten  gebaute  erst  vor 
hundert  Jahren  zerstört  wurde.  Hier  findet  «ler  Archtiolog«' 
möglicherweise  ein  weites  Feld  für  seine  Thätigkeit,  das  indefs 
meine  Zuhörer  leicht  ermüden  würde,  weshalb  ich  in  meinem 
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Reisebericht  fortführe.  Die  Oase  von  Merw  umfaßt  einen  Um- 
kreis  von  löoo  Meilen  Quadrat  und  ihre  Bevölkerung,  deren 
Kahl  von  Englischen  Schriftstellern  übertrieben  hoch  angegeben 
worden,  betrifft  nicht  viel  über  100000  Seelen.  Im  Vergleich 
mit  den  bisher  durchmessenen  Oasen  von  Akhal,  Atek  und 
Tejend  verdient  sie  wohl  uui-h  die  Bezeichnung  einer  Oase. 
Ich  will  hier  bessere  Bodenbestellung,  reicheren  Pflanzenwuchs 
und  mehr  Ackerbauer  auf  den  Feldern,  als  in  irgend  einem 
Theil  meiner  bisherigen  Reiseroute.  Wenn  alier  die  Oase  frucht- 
barer ist,  so  ist  dafür  die  Wüste,  die  ihr  folgt,  und  welche  sich 
100  Meilen  weit  bis  zum  Oxus  erstreckt,  desto  trostloser.  Nach 
Ost  und  West,  Süd  und  Nord  dehnt  sich  ein  bewegtes  Sand- 
meer  aus  mit  auf-  und  abgehenden  Sandwellen;  es  giebt  nichts 
Melancholischeres,  als  diese  Wildniß  mit  ihren  sichelförmigen 
rundlichen  Sandügeln,  die  mit  der  Regelmäßigkeit  von  Reihen 
von  Soldaten  auf  einander  folgen.  Jeder  sieht  aus  wie  oben 
gespalten;  die  Seite  nach  NO.,  woher  die  vorherrschenden 
Winde  wehen,  ist  gleichmäßig,  konvex  und  glatt,  wahrend  die 
nach  Süden  gewandte  Seite  vertikal  und  zerrissen  erscheint. 

Endlich  erreichen  wir  den  Amu  Daria  oder  Oxus,  den  Uihon 
der  Schöpfungsgeschichte,  „der  das  ganze  Land  Kthyopia  um- 
schliefst-. Das  Flußbett  oder  vielmehr  die  Boderistrecke,  die 
von  Zeit  zu  Zeit  mit  Wasser  bedeckt  ist,  hat  eine  Breite  von 
drei  Meilen,  obgleich  das  Ueberschweminungsterrain,  wenn  der 
Schnee  auf  dem  Hindu  Kush  und  dem  Point f  schmilzt  und 
herabströmt,  sich  bis  auf  fünf  Meilen  ausdehnt  Als  wir  den 
.Strom  überschritten,  war  er  ungewöhnlich  seicht,  Sandbänke 
und  Sandflilehen  ragten  über  die  Oberflache  hervor,  und  der 
Hauptkunal  kann  nicht  viel  über  eine  viertel  Meile  breit  gewesen 
sein.  Die  Farbe  des  Wassers  ist  schmutziges  kaffeebraun,  doch 
ist  es  gesund  und  kann  ohne  Schaden  getrunken  werden. 
General  Annenkoff  befand  sich  in  grolser  Verlegenheit,  in 
welcher  Weise  die  Bahnlinie  über  dies  furchtbare  Hiudernifs 
hiiiwegzuführen  sei,  umsomehr,  als  das  Flursbett  veränderlich 
ist  und  der  Kanul  eine  gewisse  Neigung  hat,  nach  Osten  hin 
abzuweichen.  Zuerst  wurde  vorgeschlagen,  die  Bahn  über  eine 
Art  Dampfraiire  an  einem  aur  einer  [mel  in  der  Mitte  des 
Stromes  befestigten  Kabel  überzuführen.  Schließlich  entschied 
man  sich  für  eine  hölzerne  Brücke,  deren  Hauptwirzug  in  den 
billigen  Herstellungskosten  von  nur  IUhmi  £  besteht.  Diese 
Brücke  ist  in  vier  Sektionen  über  die  vier  verschiedenen,  durch 
Inseln  getrennte  Flußarme  gebaut;  ihre  ganze  Lange  beträgt 
mehr  als  SS0O0  Yards,  und  sie  ruht  auf  mehr  als  30UU  Pfeilern, 
welche  in  Gruppen  von  je  fünf  in  das  Strombett  eingelassen 
sind.  Die  Schienen  liegen  ca.  :i<>  Fufs  über  niedrigem  Niveau, 
aber  nur  U  Fufs  über  dem  Hochwasserstand.  Der  grülste  Theil 
der  Brücke,  zu  der  jedes  Stück  Bauholz  den  weilen  Weg  von 
Hufsland  hergebracht  ward,  wurde  in  dem  außerordentlich 
kurzen  Zeitraum  von  103  Tagen  fertiggestellt,  l'nser  Zug  fuhr 
ganz  langsam  und  gebrauchte  15  Minuten  dazu,  die  Brücke  zu 
passiren. 

Diese  Brücke,  obgleich  ohne  Zweifel  eine  anerkennen.* 
werthe  Leistung,  kann  doch  nur  als  ein  vorläufiger  Bau  be- 
trachtet werden.  Die  Hauptgefahr,  der  sie  ausgesetzt  ist,  be- 
stellt in  etwa  herabfallenden  Funken,  welcher  zu  begegnen 
sechs  Feuerslationeu  oben  angebracht  sind.  Auch  könule  lang 
andauernde  oder  häufige  Hochfluth  sie  unterminircll  oder  hin 
wegschwemmen.  Spater  müfste  sie  jedenfalls  durch  eine  solide 
eiserne  Brücke  ersetzt  werden,  deren  Kosten  sich,  je  nach  der 
Itauvveise,  auf  25UUH>  bis  gtAMUJU  £  belaufen  w  ürden. 

Nachdem  man  den  Oxus  überschritten,  beginnt  dus  Khanat 
von  Rukhara.  das  für  den  Heisenden  keinen  Unterschied  von 
dem  Russischen  Territorium  aufweist.  Man  nimmt  zuweilen  in 
England  an,  dalli  man  mit  einer  Invasion  oder  einem  Aufstand 
in  Bukhara  als  möglichen  Faktoren  in  der  Orientfrage  gu  rech 
nen  habe,  doch  halte  ich  diese  Frage   für  völlig  ungerecht 
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fertigt. 


Unabhängigkeit  von  Bukhara  gehört  der  rasch  sehwin- 
Vergangenheit  an;  Meuterei  hat  selbst  jetzt  keine  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich,  und  eine  Invasion  ist  sogar  Tür  die  Zu- 
kunft undurchführbar.  Der  in  Petersburg  erzogene  und  mit 
russischen  Orden  dckorirtc  Emir  ist  ein  .Spielhall  in  der  Hand 
des  General  Gouverneurs  von  Tashkent.  Bukhara  ist  ein  nie- 
diatisirter  Staat  und  kann  eigentlich  als  ein  Theil  des  Zaren- 
reiches betrachtet  werden. 

Als  wir  weiter  iii  dem  Khanat«-  vordrangen,  entwickelte 
sich  ein  neues  Bild  vor  unseren  Augen;  eine  üppige  Gegend, 
nicht  gleich  einer  Oase  oder  einem  durch  Wasserzuflufs  der 
Wüste  abgerungenen  Landstrich,  sondern  als  eine  seit  langer 
Zeit  und  ununterbrochen  fruchtbare  Region.  Große  Baum 
«trimme  boten  einen  Anblick,  wie  wir  ihn  seit  dem  Kuukasus 


nicht  mehr  gehabt,  und  mit  langen  Mauern  umschlossene  Be- 
sitzungen, aus  denen  die  Fruchtbaume  emporragten,  ließen  uns 
Wohnplatze  bukharischer  Edelleute  erkennen.  üti  Meilen  vom 
Oxus  entfernt  liegt  die  Station  Bukhara,  die  indeß  aus  politi- 
schen Gründen  in  einer  Entfernung  von  10  Meilen  von  der  ur 
sprünglichen  Stadt  angelegt  ward,  deren  Minarets  und  Kirchen 
schon  lange  vorher,  die  fernen  Baume  überragend,  sichtbar 
werden. 

Ich  habe  in  der  „Fortnightly  Review'  vom  Januar  einen 
Bericht  über  die  Stadt  Bukhara,  sowie  über  deren  gegenwärtige 
politische  und  kommerzielle  Lage  veröffentlicht  und  will  mich 
daher  nicht  auf  Wiederholungen  einlassen,  sondern  nur  die- 
jenigen Zuhörer,  welche  sich  für  diese  einst  su  fanatische  und 
unzugängliche,  aber  noch  immer  romantische  Stadt  interessiren, 
auf  jenen  Zeitungsartikel  verweisen.  Lassen  Sie  mich  indeß 
noch  im  Vorübergehen  bemerken,  daß  nirgends  der  Ein- 
fluß der  transkaspischen  Eisenbahn  mehr  empfunden  wird, 
nirgends  einen  größeren  Umschwung  der  Verhältnisse  hervor- 
gerufen hat,  als  in  diesem  alten  Zentrum  des  Handels  und  der 
Industrie.  Russische  Waaren  und  Manufakturen  überflutheil 
schon  die  bukharischen  Laden ;  die  Erzeugnisse  Bukharas  linden 
dagegen  ihren  Weg  über  das  Kaspische  Meer  nach  den  euro- 
paischen Magazinen,  wo  sie  bisher  völlig  unbekannt  waren. 
Gegenseitiger  Waarenaustausch  wird  die  politische  Assimilation 
begünstigen,  und  in  zehn  Jahren  wird  Bukhara  so  zivilisirt  wie 
Tunis  und  weniger  reaktionär  sein,  als  Damaskus.  Die  neue 
russische  Stadt,  die  sich  um  die  Stationsgebäude  erheben  soll, 
und  Kasernen,  die  Residenz  des  diplomatischen  Agenten  am 
Hofe  des  Emir,  Geschäftshäuser  und  Bazare  aufweisen  wird, 
wird  bei  ihrer  Lage  an  der  Bahn  bald  aufblühen  und  sowohl 
an  Bedeutung,  als  in  Bezug  auf  Bevölkerung  der  ursprünglichen 
Stadt  den  Rang  streitig  machen.  Die  schnelle  Europäisirung 
der  letzteren  geht  aus  der  Thatsache  hervor,  daß,  wie  die 
>n  uns  meldeten,  ein  Christ  und  Englander  die  Er- 
erhielt, den  Minari  Kalian  oder  das  große  Minaret  zu 
von  dem  Verbrecher  hinabgestürzt  werden,  und  das 
zu  betreten  bisher  noch  keinem  Ungläubigen  gestattet  ward 
Das  durch  die  Zeitungen  gehende  Gerücht,  daß  der  Emir  von 
Bukhara  eine  Gesandtschaft  an  den  Zar  entsandt  habe,  um  von 
diesem  die  Räumung  und  Rückgabe  Samarkands  zu  verlangen, 
ist  ebenso  einfältig,  aß  das  vorhergenannte  Vorkonimnifs  be 
deutsam  ist. 

Bukhara  liegt  von  Samarkand,  der  berühmten  Hauptstadt 
Tamerlans  und  heute  der  prächtigsten  Stadt  des  Ostens,  wenn 
man  der  Bahn  folgt,  I.iO  Meilen  entfernt.  Durch  den  Zcraßhan 
iGoldspemleri  bewässert,  ist  die  von  schneebedeckten  Bergen 
umgebene  Ebene,  in  der  es  liegt,  ein  wahres  Paradies,  Frucht- 
bau überwiegt  den  Feldbau,  denn  er  ergibt  den  siebenfachen 
Erlös  des  letzteren  und  liefert  Trauben,  Feigen,  Pfirsiche,  Maul- 
beeren, Aprikosen,  Pflaumen,  Granatäpfel  und  Birnen.  Seit 
zwanzig  Jahren  besitzt  Rußland  diese  fruchtbare  Provinz,  deren 
Werth  nicht  allein  in  ihren  eigenen  natürlichen  Reichthümern, 
sondern  auch  in  dem  Umstand  besteht,  daß  Bukhara  betreffs 
seiner  Bewässerung,  also  seiner  Lebensbedingungen,  die  es 
durch  den  unteren  Lauf  des  genunnten  Flusses  erhält,  von  ihr 
abhängig  ist. 

Samarkand  bildet  den  gegenwärtigen  Abschluß  der  900 
Meilen  langen,  bei  Uzun  Ada  beginnenden  Annenkoff'schen 
Eisenbahn.  Es  besteht  aus  zwei  verschiedenen  Stadttheilen, 
dem  der  Russen  und  dem  der  Eingeborenen;  ersterer  liegt  in 
herrlicher  Umgebung,  ganz  in  Grün  gebettet,  durchschnitten 
von  breiten,  mit  Pappeln  und  Akazien  bestandenen  Boulevards, 
erfrischt  von  munter  fließenden  Bächen  und  von  etwa  0OK.) 
Menschen  bewohnt  Von  dem  Stadttheil  der  Eingeborenen, 
deren  Zahl  sich  auf  etwa  34  000  Seelen  beläuft,  von  seinen 
majestätischen  Ruinen,  den  schönsten  in  Zentral-Asien,  von 
seinen  mächtigen  Thoren,  seinen  glänzenden  strahlenden  Bogen- 
gängen und  seinen  Minarets,  von  dem  weltberühmten  Grabe 
Tbnurs,  von  seinen  mit  herrlichen  Emaillearbeiten  l 
Kirchen  werde  ich  Ihnen  nichts  berichten,  da  sie 
in  vorzüglicher  Weise  in  Werken,  wie  die  Dr.  Schuvler's,  die 
Allen  zugänglich  sind,  beschriehen  wurden. 

Nachdem  ich  Sie  bis  zum  Endziel  meiner  Eisenbahnfahrt 
geführt,  möchte  ich,  obgleich  ich  auf  anderen  Wegen  noch 
weiter  vordrang,  noch  bei  der  transkaspischen  Linie  verweilen 
und  Ihnen  meine  Ansicht  über  ihre  Zukunftsaussichten,  ihre 
politische,  strategiche  und  kommerzielle  Wichtigkeit  minheilen. 

Daß  die  Bahnlinie  nicht  über  den  jetzigen  Endpunkt  hin 
ausgeführt  werde,  kann  ich  nicht  annehmen.    Es  ist  natürlich 
und  sogar  eine  aus  militärischen  und  kommerziellen  Gründen 
gebotene  Notwendigkeit,  sie  bis  Taschkent,  der  russischen 
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Hauptstadt  Zentral-Asiens  um!  Residenz  des  General-Gouverneurs 
von  Turkestan,  Meilen  nach  NO  au  weite;  zu  hauen, 
Taschkent  war  bisher  von  der  beschwerlichen  Karavancnstratee 
v<ui  Orenhurg  durch  die  Khirgisische  Steppe  abhängig,  auf  der 
im  günstigsten  Falle  die  Transporte  I  Iiis  Wochen,  und  im 
Winter  zuweilen  1  bis  -r.  Monate  beanspruchen.  Schon  hat  sich 
der  Aus-  und  Einfuhrhandel  von  Porghana  und  Turkestan  zum 
groteen  Theil  nach  der  Eisenbahn  hingezogen,  und  wenn  diese 
bis  Taschkent  fortgeführt  wird,  wird  sie  den  ganzen  Handel 
monopolisiren  Einen  nicht  zu  unterschätzenden  Einflute  wird 
auch  iler  Weiterbau  der  Hahn  auf  die  Baumwollen-Industrie 
Turkestans  ausüben  Dieselbe  hat  bereits  eine  so  bedeutende 
Ausdehnung  erreicht,  dafs  sich  die  Küssen  für  die  Zukunft  von 
der  auslandischen  Einfuhr  ganz  unabhängig  zu  machen  hoffen. 
Auch  aus  mfllttriac heu  Gründon  ist  die  Schienenverbindung  mit 
Tashkent,  dem  Haupt<|uurtier  der  turkestanischen  Armee,  und 
mit  den  südlichen  Provinzen  ein  wünschenswerther  Fortschritt, 
namentlich  im  Hinblick  auf  irgend  eine  künftige  Truppen - 
konzentr.'ition  längs  des  Oxus  für  Operationen  an  der  afghanl 
sehen  Grenze  oder  im  afghanischen  Turkestan.  Die  Terrain- 
schwierigkeiten auf  der  Koulc  bis  Tashkent  dürften  nur  geringe 
sein.  Ich  reiste  Ober  die  betreffenden  Strecken  und  fand  das 
Terrain  günstig,  keine  Hindernisse,  wie  sie  bereits  bei  der  bis- 
herigen Linie  nicht  schon  überwunden  worden  waren,  dar- 
bietend. Doch  wüteten  immerhin  zwei  grotee  Brücken  gebaut 
werden,  die  eine  Uber  den  breiten  reifsenden  Strom  Syr  Daria 
oder  Jaxates.  die  andere  über  die  Stromschnellen  des  Zoratehan. 
(ieht  ilie  Bahn  erst  bis  Tashkent.  so  wird  die  Krage  über  den 
Anschlufs  an  dal  projektiiie  sibirische  System  und  über  Zweig- 
bahnverbindungen mit  Kokand  oder  selbst  mit  Knshgar  zur 
Entscheidung  gebracht  werden  müssen.  Von  der  Verlängerung 
der  Hahn  nach  Süden  hin.  von  Merw  bis  Herat.  habe  ich  bereits 
gesprochen:  ob  diese  Bahn  oder  die  nach  Tashkent  zuerst  zur 
Ausführung  kommt,  wird  fheils  von  dem  Sieg  der  Freunde  des 
Frieden*  über  die  Kriegspartei  in  Petersburg,  theils  von  dem 
Aussehen  des  politischen  Horizontes  an  der  afghanischen  Grenze 
abhängen.  Im  Kriegsfall  würde  meiner  Ansicht  nach  der  Bau 
der  Linie  nach  Herat  oder  wenigstens  bis  Penjdeh,  bis  wohin 
keine  Schwierigkeiten  zu  überwinden  sind,  so  rasch  wie  mög- 
lich betrieben  werden.  Die  Verlängerung  bis  Herat  würde  von 
Verhältnissen  abhängen,  die  noch  im  Schofse  ,1er  Zeiten 
schlummern,  und  die  ich  heiter  nicht  berühren  will.  Wenn  der 
Friede  gesichert  erscheint,  so  wird  wohl  das  nächste  Jahr 
wenigstens  der  Verbesserung  und  Vervollkommnung  der  bereits 
vollendeten  Linie  gewidmet  werden. 

Auch  der  Bau  einer  anderen  Zweigbahn  ist  schon  in  An- 
regung gekommen,  nämlich  derjenigen,  welche  von  Charjui  längs 
des  südlichen  l'fers  des  Oxus  nach  Kerki  oder  Hosaga,  dem 
am  Klüts  gelegenen  Grenzort  zwischen  Kufsland  und  Afghanistan, 
führen  würde  Eine  Zeitlang  glaubte  man  die  not  Ingen  Mittel 
zum  Vorrücken  in  dieser  Richtung  durch  eine  theilweise  in 
Charjui  gebaute  Flottille  auf  «lein  Atnu-Dariastrom  gewinnen 
zu  können.  Allein  im  Hinblick  auf  die  Hindernisse,  die  der 
Kanal  in  den  Weg  legte,  mutete  man  von  diesem  Plan  absehen, 
und  in  den  letzten  Wochen  las  ich.  dafs  eine  Weiterführung 
der  Linie  nach  Bosagn,  in  Folge  der  Panik,  die  durch  die  Be- 
wegungen A  In!  iura  hinan  Khan 's  entstanden,  beschlossen 
worden  sei,  Eine  solche  Linie  könnte  nur  strategischen  Zwecken 
dienen  und  würde  beinah  einer  Kriegsdrohung  dem  afghanischen 
Turkestan  gegenüber  gleichkommen.  (schuft  foirt.) 


Das  Projekt  einer  transasiatischen  Eisenbahn. 

Kaum  haben  wir  in  diesen  Blattern  in  einem  längeren 
Artikel  über  die  transkaspische,  von  General  Annenkoff  erbaute 
Eisenbahn,  zu  lesen  gehabt,  so  verlautet  schon  wieder  von 
neuen  groteartigen  Bahnprojekten  Seiten»  Rutelands  (ieneral 
Annenkoff  hat  neulich  einem  Interviewer  erklärt,  dafs  mittels  der 
von  der  Regierung  projektirten  Eisenhahn  durch  Asien  man  von 
London  aus  Peking  in  1*  Tagen  erreichen  könne,  wahrem!  die 
Reise  durch  den  Suez  Kanal  45,  die  Aber  Kanada.  Van- 
eouver  und  Yokohama  X,  Tage  beanspruche.  Bezeichnend 
ist  die  Auteerung  Annonkoffs:  .Da«  Ministerium  der  öffent- 
lichen Arbeiten  hat  die  Bauzeit  der  Bahnlinie  auf  11  Jahre  und 
die  Kosten  auf  600  Millionen  Rubel  veranschlagt.  Nachdem 
ich  den  Entwurf  eingesehen  und  das  Terrain  geprüft  habe, 
würde  ich  mich  —  sollte  man  das  Werk  meinen  Händen  an- 


vertrauen 


anheischig  machen,  dasselbe  binnen 


Jahren 


und  für  HOO  Millionen  Rubel,  also  für  die  Hälfte  der  ver- 
chlagten  Summe,  tu  vollenden." 


A  f  r  I  k  a. 

Eine  französische  Stimme  über  die  Handelslage  in  Marokko. 

Im  Hinblick  auf  die  Bestrebungen,  die  wir  hinsichtlich 
Marokkos  verfolgen,  mute  uns  jeder  Autecnlufs  über  die  dortigen 
Platzverhältnisse,  von  welcher  Seile  er  auch  kommen  mag,  vou 
Interesse  sein  So  erfahren  wir  aus  einem  Bericht  des  franzfi 
sischen  Konsuls  in  Mogador,  date  die  Einfuhrverhältnisse  in  den 
ersten  Monaten  dieses  Jahres  für  die  Kranzosen  recht  günstige 
waren.  In  Kolge  eines  unvorhergesehenen  Zuckermangels  an 
der  ganzen  Küste  wurde  der  Zucker  aber  in  solcher  Menge  ein- 
geführt, date  man  in  Marokko  nun  für  lange  Zeit  damit  versorgt 
und  sein  Preis  so  gesunken  ist,  date  er  nicht  theurer  als  auf  dem 
französischen  Markt  verkauft  wird.  Die  Einfuhr  anderer  Artikel, 
die  Seide  ausgenommen,  ist  im  Rückgang  begriffen,  und  die 
Franzosen,  welche  früher  fast  allein  den  Bedarf  Marokkos  an  Zucker 
und  Lichtern  deckten,  sind  in  letzterem  Artikel  von  den  Engländern 
aus  dem  Felde  geschlagen  worden,  was  dem  L'mstande  zuzuschrei- 
ben  ist,  date  diese  Letzteren  sowohl  etwas  billiger,  als  auch  auf  Ziel 
verkaufen,  während  der  französische  Zucker  z.B.  ausschließlich 
gegen  Baarzahlung  abgegeben  w  ird  Die  französischen  Kaufleute 
haben  dadurch  zw  ar  manche  Verluste,  wie  solche  englische  und 
deutsche  Firmen  betroffen,  vermieden :  aber  dem  Kleinhändler 
mute  man  Zeit  gönnen,  um  vor  der  Zahlung  aus  der  Waare 
Nutzen  ziehen  zu  können.  Ks  giebt  in  Magudor  gar  manche 
Händler,  denen  es  weder  an  Redlichkeit,  noch  an  Oesehicklioh- 
kelt  fehlt,  die  aber  über  ein  nur  sehr  beschränktes  Kapital  ver- 
fügen Mit  etwas  kulanteren  Bedingungen  liefse  sich  der  (lang 
der  Geschäfte,  ohne  date  man  Gefahr  liefe,  gewite  bedeutend 
verbessern. 

England,  dos  bisher  den  Murkt  von  Marokko  weniger  ins 
Auge  geratet  hatle,  beginnt  seine  Handelspolitik  zu  ändern  und 
versucht  die  Anstrengungen  Frankreichs,  Spaniens.  Deutschlands 
und  Italiens,  diesen  Markt  zu  erohern.  zu  nichte  zu 
seine  eigenen  Produkte  dort  abzusetzen, 

Feld-  und  Gartenbau  der  Wanjamuesi. 
Von  Paul 


Nach  Einbringung  der  Mtainaornte  beginnt  die  Zeit  der 
Ruhe  und  dos  Pombe  (Biertrinkens).  und  allabendlich  ver- 
sammeln sich  die  Dorfbewohner  zum  l  imbisi.  dem  Chorgesang 

Künstliche  Düngung  wird  bei  diesen  drei  Getreidearten, 
wenn  man  von  der  unwillkürlichen  Aschemlüngung  nach  der  . 
Rodung  absieht,  nur  bei  Nlllsi  (Kiul.  Pennisetum  distichum,  an- 
gewandt, eine  Grasart.  welche  in  allen  Theilen  Afrikas  wild 
vorkommt  und  welche  sich  merkwürdiger  Weise  durch  die 
Kultur  noch  gar  nicht  verändert  hui. 

Der  Bau  dieser  Nährpflanze  wird  jedoch  von  den  ge 
schickten  Ackerbauern  der  Wanjamuesi  wenig  betrieben.  Sehr 
oft  aber  werden  die  Achren  wildwachsender  Pflanzen  des  Nläsi 
gesammelt.  Der  Anbau  erfordert  wenig  Arbeit,  kann  aber 
wegen  seiner  EigenthUmlichkeil  vom  Neger  nicht  im  groteen 
Matestabp  betrieben  werden.  Es  w  ird  etwa  1 ,  bis  1  Morgen  Wald 
vollständig  geschlagen,  und  zwar  schon  im  Dezember,  wobei 
man  auch  hier  die  Baumstämme  m  hoch  stehen  lätet. 
Beim  Fällen  nimmt  der  Neger  Bedacht,  die  Stamme  so  zu  Fall 
zu  bringen,  date  sie  den  Boden  möglichst  gleichmäteig  bedecken, 
sodann  werden  die  Aeste,  welche  in  die  Höhe  ragen,  abge- 
hauen, die  seitwärts  und  unteren  der  am  Boden  liegenden 
Baumkronen  lätet  man  am  Stamm.  Dann  vertheilt  man  die  ab- 
geschlagenen Aeste  so,  date  der  Boden  gleichförmig  und  ziem- 
lich dicht  mit  Blattwerk.  Aesten  und  Stämmen  bedeckt  ist  Die 
am  Rande  einer  solchen  Rodung  liegenden  Aeste  und  Kronen 
werden  ebenfalls  abgehauen  und  nach  der  Mitte  gebracht,  so 
dafs  von  der  Fläche  der  entholzten  Parzelle  nur  höchstens  die 
Hälfte,  und  zwar  in  der  Mitte,  bedeckt  ist.  Man  wählt  solche 
Waldstrocken  aus,  welche  wenig  Graswuchs  aufweisen  und  ent- 
fernt das  noch  grüne  Gras,  wo  es  dennoch  hier  und  da  dicht 
wächst,  um  den  alljährlich  durchziehenden  Brand  nicht  vor- 
zeitig an  das  erst  Mitte  Dezember  ausgetrocknete  Holz  heran- 
kommen zu  lassen.  Erst  dann  wird  das  zusammengehäufte,  nun 
trockene  Holz  entzündet  und  brennt  es  bis  auf  den  letzten  Rest 
der  Stämme  su  Asche,  welche  hier  als  Düngemittel  dient.  Man 
wartet  dann  ab,  bis  mehrere  sehr  heftige  Regen  niedergegangen 
sind,  welche  die  auslaugbaren  Bestandteile  der  Asche  in 
den  Boden  eindringen  machen  und  streut  dann  die  Körner, 
welche  nicht  dicker  wie  enthülste  deutsche  Hirse  sind,  und 
zwar  nicht  im  Bogenwurf,  sondern  vom  Körper  ab  nach  vorne 
streuend.    Dann  zieht  man  mit  der  Hacke  ganx  oberflächlich 
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über  den  Boden  und  uberliM  Mas  andere  der  Natur  Solcher 
Boden  wird  aber  immer  nur  einmal  mil  MBk)  olngesaet,  da  iui 
nächsten  Jahre  der  Dünger  fehlt  und  die  pflanze,  trotidern  sie 

auch  wilil  vv«chsl,  ohne  diesen  nicht  gedeiht. 

Kelten  Sorghum  und  Mais  nimmt  die  wichtigste  Stelle  die 
sur  Fett-  und  Oelbereitttng  angepflanzte  Krdnirfs  (Ann-Iiis  hy- 
pogaeal  ein.  Der  Mjauiuesi  kultivirl  dieselbe  in  gnifsen  Mengen, 
Sie  gedeiht  vorzüglich  im  Litern  ii ix I  wird  auf  Keihenbeeten 
von  30 CHI  Höhe  und  1  »W*s  ,  in  Hrneltehreite  an  etwas  höher  ge- 
legenen Stellen  angebaut  In  2  Ins  .'fachen  unn-gchiiäfsigen 
Keilten  werden  iiuf  dem  Keihenlieete  in  liandhreilen  Abstanden 
je  9  Iiis  t  Krilnüfse  in  ein  Luch  fielest,  ebenso  wie  Sorthum 
und  Mais,  hie  Krdnuls  hraucht  zur  Keile  l  his  5  Monate  und 
stehen  die  Pflanzen  dann  Im  schwere  bcbammcti  Sie  haben 
ein  kleoarliges  Aussehen  und  werden  nur  zwei  Hand  hoch. 
Nach  dem  Abblühen  der  gelben  Blume  senkt  sich  der  Frucht- 
stiel in  die  Knie,  wo  der  Samen  reift  Kino  einzelne.  PfllBK 
zeitigt  in  guten  Jahrgfingen  l  >  Iiis  •_M  Nüsse  Die  Nüsse  lassen 
sich  S  bis  >  Jahre  aufholten  ohne  ranzig  zu  werden  und  liefern 
hl  bis  .'hi  "  „  Oel 

Sehr  eifrig  baut  auch  der  Mjauiuesi  Hülsenfrüchte.  Oben- 
an steht  eine  rehenartige  Hülsenfrucht.  Njusni  niaue,  der  bo- 
tanische Name  ist  dem  Verfasser  unbekannt  Dieselbe  wird 
ebenso  wie  die  Krdnufs  gejdlaiizt  und  hat  die  Pflanze  ein  dieser 
sehr  khnllchei  Aussehen,  so  dafs  man  sie  bei  oberflächlicher 

Betrachtung  verwechseln  kann.  Die  gelbe  lllüthe  senkl  den 
Kruchtstiel  ebenfalls  in  die  Knie  und  reift  dort  einen  kugcl 
runden.  11  nun  Durchmesser  haltenden,  sehr  starkemehlhahiuen 
SmiK'ii.  der  allein  in  einer  Killen  holzigen  w eirsliehen  Schale 
Steckt.  Die  l'rucht  hat  dieselbe  lurhe  und  denselben  Geschmack 
Wie  unsere  Erbse. 

Neben  den  (ietreidearlen  bilden  Hutaten  (klli  viasi  kiu 
kufu  Convidvulus  Batutas  I.i  und  Maniok  iJatn>iiha  Manihot 
-  kis  und  kiu  mhogoi  die  Hunpliiährpflanzcn.  Die  Batale  liebt 
einen  schweren  mit  etwas  Sand  untermischten  H>»den.  Im 
fetten  Enterb  ohne  Sand  wird  sie  sehr  üppig  und  groll  und 
sehr  zuckerhaltig,  aber  für  den  Europäer  wie  selbst  dem  Neger 
nicht  sehr  zuträglich.  Die  Malaie  erreicht  die  drObe  mwerer 
sogenannten  langen  Salatknrtoffcl  bis  selbsi  Kindorkopfgriitse. 
Die  l'arhe  der  ziemlich  glatten  Schale,  welche  vollkommen  der 
unserer  Kartoffel  enls|iricht.  variirt  zwischen  dem  gewöhnlichen 
erdfarbenen  graubraun,  roth  und  dunkel  violett, 

Die  Kalale  wird  von  Wanjamuesi  durch  aligerissene  Steck- 
linge fortgepflanzt,  welche  man  in  zwei  handbreiten  Abstanden 
gbichinafsig  in  das  Land  einsleckt,  nachdem  man  mit  dem 
Eiliger  ein  Loch  hinein  gestochen  hat.  Die  Beete  werden,  mit 
der  Hacke  gut  umgearbeitet,  1 ,  bin  ",4  m  hoch,  oben  1 ,  bis  "'lt  m 
breit  und  von  beliebiger  Länge  aufgehäuft  und  mejsi  in  der 
N.'ihe  der  Dörfer  an  etwas  feuchten  Stellen.  Die  Pflanze  w  ucherl 
üppig  und  überzieht  das  ganze  Beet  mit  ihrem  Schlingkraut, 
sich  so  sellist  gegen  Inkraut  schlitzend.  Die  Batate  setzt  sehr 
bald  Wurr.elknollen  an  und  ist  nach  H  bis  I  Monaten  reif.  Da. 
wo  dieselbe  immer  begossen  wird,  kann  man  sie  das  ganze 
Jahr  Irisch  haben  Der  Wunjaniuosi  ist  aber  dazu  viel  zu  faul 
und  begnügt  sich,  «las  Gedeihen  von  dem  Kegenfall  abhängen 
zu  lassen.  Sind  die  Knollen  reif,  so  wenlen  sie  mil  der  Hacke 
sorgfältig  ausgehoben  und  zur  Aufbewahrung  mit  Messen)  der 
Uinjfe  nach  in  Stücke  (geschnitten  und  in  der  Sonne  getrocknet, 
um  später  gekocht  genossen  zu  werden.  Oder  der  Wanjamuesi 
bereitet  sogenannte  Matuboloa  daraus.  Zunächst  wird  die  un- 
geschnittene Batate  Iii  bis  lt  Tage  in  der  Sonne  getrocknet, 
w  orauf  man  sie  .-inen  ganzen  Tag  unter  fortwährendem  Zuschütten 
von  Wasser  kochl  und  dies  dann  eindampfen  Iflfst.  Hierauf  drückt 
man  die  weichen  etwas  klebrig  gewordene  Batate  vorsichtig  breit 
und  und  trocknet  sie  in  der  Sonne.  Die  einzelnen  Stücke  wer- 
den ganz  transparent  und  erinnern  die  Matabolon  im  lieschmaek 
an  Gummi-Bonbons.  Gebackene  Batate  und  Matoboloa  halten 
sich  sehr  lange. 

Auch  die  Blätter  der  Bataten  werden  als  Gemüse,  in  frischem 
Zustande  sowohl  w  ie  getrocknet,  genossen  Maniok  gedeiht  am 
besten  auf  leichtem  Boden  und  erfordert  wenig  Arbeit.  Der 
Boden  wird  wie  früher  aufgelockert  und  dann  ein  dünnes 
Astreifs  des  Maniok  in  zwei  Spann  Lange  hinemgesenkt,  in  dem- 
selben Zw  ischenraum  nach  allen  Seiten,  zu  Beginn  oder  wahrend 
der  Kegenzeit.  Hie  und  da  jäten  die  Weiber  das  I  nkraut  aus. 
welches  wenig  üppig  wuchert.  Den  Maniok  lüfst  man  meist 
zwei  Jahre  wachsen,  und  werden  die  holzartigen  Strünke 
■->  his  1  in  hoch.  Wahrend  des  Wuchsthunis  geben  die  Blatter 
das  ganze  Jahr  Uber  ein  ganz  angenehm  schmeckende»  Gemüse. 

Der  Maniok  ist  in  Wanjamuesi  süfs,  und  erinnert  im  Ge- 
schmack entfernt  an  Haselnüsse.  Da  wo  die  Wurzel  bitter  ist.  was 


in  Wanjamuesi  sehr  seilen  vorkommt,  murs  der  giftige  Milchsaft 
erst  ausgelaugt  werden  Die  bis  zur  Unter  Anndicke  wachsenden 
langen  Knollen  werden  ebenfalls  der  Lange  nach  in  starke 
Scheiben  geschnitten  und  in  der  Sonne  getrocknet  und  können 
jahrelang  aufbewahrt  werden.  Sie  wenlen  zu  Mehl  zerstampft 
Njumhu  ist  ein  Knollengewächs  mit  niederem  Kraut.  Es 
bildet  fingerdicke  lange  Wurzelkiioileu.  welche  mehrfach  ab- 
geschnürl  sind,  jedoch  wegen  des  slarken  Terpontingeschmackos 
öfters  abgekocht  wenlen  müssen  Der  Anbau  der  wie  unsere 
Kartoffel  schmeckenden  mehligen  Wurzel  wird  weniger  betrieben. 
Aiilserdem  baut  man  in  l  iijainuesi  noch  eine  Hülsenfrucht. 
Schiroko  genannt,  welche  unseren  Krbsen  rdiuelt.  Auf  den 
Gemüsebau  wendet  man  in  l'njaiuuesi  grofse  Sorgfalt  und  kann 
man  in  der  Umgehung  der  Dörler  nach  Kinbringuug  der  Ernte 
eine  Menge  kleiner  Gürten  entstehen  sehen,  angelegt  im 
schw'uraen  Humus  und  Mingehegt  mit  kleinen  Dorubeckeu.  Dort 
Herden  Bohnen  wahrscheinlich  dieselbe  Art  wie  unsere 
Ntrauchbohue  neben  einer  Menge  sehr  wohlschmeckender 
Kürbis  Varietäten  und  Ourkeuarien  gepflanzt.    Letzten*  sind 

nur  in  der  Gestalt  der  Krucbt  von  den  unseren  verschieden 
Eine  derselben  erreich!  Hühnereiergröfse  und  GeMail  und  ist 
mit  weitstehenden  weichen  Stacheln  besetzt  Die  Blatter  und 
Klüt hen  der  Kürbis-  und  Gurkenartcn  werden  zu  wohlschmecken- 
den Gemüsen  verwendet.  Tomaten  ikis.  kiu.  njanjiai  sind  sehr 
verbreitet  und  werden  gern  gegessen.  Sie  sind  entschieden 
auch  durch  Araber  von  der  Küste  her  eingeführt  worden.  Der 
rot  he  kleine  Pfeffer,  der  tnttz  seiner  ungeheuren  Schärfe  ebenso 
beliebt  ist  und  in  Übten  angepflanzt  wird  und  gul  gedeiht,  ist 
wohl  ebenfalls  von  den  Arabern  eingelührt. 

Die  Harten  sind  übrigens  immer  nur  von  sehr  kleiner  Aus 
dehmng  und  nicht  bei  allen  Dörfern  zu  linden.    Sie  bestehen 
aus  einigen   sehr   hohen,     von    Domen   eingehegten  h'eihen- 
heeton.    Am  Morgen  und  Abend  wenlen  die  Gemüse  darin  sorg  - 
fällig  begossen    mit   Wasserschöplern.    welche   aus  Hafhfn 
kurb taten  hergestellt  sind. 

Eine  sehr  grofse  Kolli'  spielt  die  Banane  iMusa  paradisica  Li 
Allenthalben  lindet  mau  sie  bei  Dörfern  angepflanzt.  Der 
Mjauiuesi  wendet  jedoch  wenig  Sorgfalt  auf  diese  nützliche 
Pflanze.  Es  genügt,  einen  der  armdicken  Schöfslinge  von  der 
Mutterpflanze  abzulösen  und  ihn  in  ein  anntiefe«  laich  zu 
pflanzen,  um  schon  nach  7  bis  S  Monaten  eine  schwere  Traube  »u 
haben.  Einige  auf  die  junge  Pflanze  aufgelegten  Dorne  schützen 
sie  in  ihrem  Wachst  dum  vor  den  gefrttfsigen  Hühnern.  Klein 
rieh  und  Rindern.  Die  Kruchttraube,  ist  oft  so  schwer,  dafs  die 
Staude  gestützt  wenlen  mufft.  Mau  sieht  die  Bunne  in  ganz 
l'njaiuuesi  verbreitet,  wo  sie  bei  Dörfern  kleine  Haine  bildet 
Ohne  menschliche  Hilfe  verbreitet  sich  die  Banane  nur  sehr 
langsam  und  vergehen  viele  Jahre,  ehe  ein  solcher  Hain  eine 
Ausdehnung  von  nur  li> ►  bis  M>  Schritt  Seitenlange  hat.  Trotzdem 
der  Mjamuesi  die  Banane  roh  oder  unreif  gekocht  sehr  gern 
geniefst,  so  ist  er  doch  ZU  faul,  die  Pflanze  in  gnilserem  Mabs- 
stabe  anzubauen.  Der  Verfasser  bat  die  Beobachtung  gemacht, 
dafs  das  Vorhandensein  v  ieler  Bananen  mit  absoluter  Sicherheit 
auf  geordnete  staatliche  Verhältnisse  scbliefsen  lüfsl. 

Die  Banane  ist  übrigens  das  einzige  Obst,  welches  in 
Igjunuen,  wie  überhaupi  im  Innern  Afrikas,  nngepfluiizt  wird, 
trotzdem  auch  der  Mangobaum  und  andere  IVuchlbäume  dort 
sehr  gut  gedeihen,  wie  von  Arabern  gemachte  Versuche  be- 
weisen. 

Wilde  l'rüchte,  welche  in  einzelnen  Janren  in  greiser 
Menge  uif  den  betreffenden  Bimmen  wachsen,  kommen  gar 
nicht  in  Betraelrt  und  werden  dieselben  auch  nicht  eigens  g.- 
sammelt.  .Nur  die  Tamarinde,  den  n  saure  Früchte  alle  Jahre 
mit  dem  Sorghum  zugleich  reifen,  werden  von  den  Kingeborenen 
eifrig  gesammelt  und  gern  roh  oder  als  Speisezusatz  ge- 
nossen. 

Tnitzdem  die  Wanjamuesi  ein  ausschliefslieh  Ackerbau 
treibendes  Volk  sind,  haben  sie  dennoch  keinen  festen  Grund- 
besitz, solidem  es  steht  der  Boden  zu  jedermanns  Verfügung 
So  kommt  es  denn,  dafs  hei  der  im  Verhültnifs  zur  Oberfläche 
des  Landes  schw  achenBevölkerung  dieselbe gew  issermafsen  immer 
auf  Wanderung  begriffen  ist,  insofern,  als  die  Dörfer  innerhalb 
kleinerer  oder  grosserer  Zeitabschnitte  verlegt  wenlen,  wenn 
der  Boden  ausgesogen  ist  Der  Verfasser  ist  zu  der  Ansicht 
gekommen,  dafs  in  l'iyumuosi,  vielleicht  auch  in  ganz  Afrika, 
mit  Ausnahme  von  l'rwaldregioncii  und  L'eberschwemniungs- 
gebieten,  keine  Stelle  des  Landes  noch  nicht  bebaut  w  ar.  Gleich- 
zeitig bebaut  dürften  höchstens  1  bis  %  der  Oberfläche  sein 
Auf  dem  bebauten  Lande  stellt  sich  nach  ungefährer  Schätzung 
des  Verfassers  das  Verhältnis  der  verschiedenen  Nflhrpflanzen 
etwa  wie  folgt: 
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Sorghum  (W 

Mais,  wo  er  nicht  ausscbUefsllcfa  gebaut 

\\ir<l.  wie  in  Kaweadfi   I"  - 

Erdnüsse   *  . 

Ret.«   2  - 

Xliisi.  nicht  nennenswcrtli   —  - 

Bataten  . , .  .   •">  - 

Hülsenfrüchte  j  - 

Sorghum  bat  voii  allen  ihm  grüfsteit  Xahrwortli.  ist  am 
wohlschmeckendsten  un<l  gedeihi  überall,  wo  der  Boden  nicht 
zu  sandig  »der  nah«  ist. 

Zum  Schluf«  sei  noch  des  Zuckerrohrs  um!  d«-r  Baumwolle, 
des  Taimks.  Hanfes  und  Sesams  gedarbt.  Das  Zuckerrohr  ist  durch 
die  Araber  **in«-»-fuliri.  wird  wcniu;  •ri'pflanat,  mehr  zur  Nascherei 
Baumwolle  findet  man  hei  jedem  Dorfe  in  einigen  Strauehern. 
meist  von  seihst  aus  zufällig  '"  die  Knie  gerothenen  Samen 
entstanden.  Kegelm.'ifsig  angebaut  wird  sie  nirgends,  trotzdem 
die  Wanjamuesi  dieselbe  sehr  zu  schätzen  wissen;  l  bis ö  Pfund 
roher  dort  gewonnener  Baumwolle  iKfat.  und  Kui  pambal  liefern 
einen  Ertrag,  der  einen  Werth  von  :'.  bis  I  Mark  hat  I»io  Warna  j 
mnesi  verstehen  sogar  weilse  und  schwane,  selbst  auch  gelb- 
und  rata  geradlinig  gemusterte  grobe  Stoffe  daraus  zu  machen 

Tabak  ik  -  tumhaku  Kiu  nmkol  wird  ungeachtet  ei  so 
sehr  begehrt  winl,  wonig  gebaut  und  nur  aus  Faulheit  nicht .  | 
1'nter  flachen,  kniehohen  Stmhsehutziläeliern  von  1  in  im  : 
(ieviert  streut  man  den  Samen  ganz  dicht,  verpflanzt  (laoa  die 
fingerlangen  Pflanzehen  irgendwo  in  aufgelockerte  Knie  in  der 
Nahe  der  Hütte  oder  als  einreihige  Einfassung  von  Ü arten-  | 
heeten.  merkw  ünliger  Weise  aher  nie  auf  griifseron  Flüchen.  tn»1z- 
dem  der  Mjamuesi  ein  leidenschaftlicher  Raucher  ist.  Der 
Talmk  ist  weifs-  und  rothbüithig.  sehr  stark,  die  Bunter  nicht 
sehr  gmis  und  von  starken  Rippen  durchzogen,  keim-  islle  Art 
Man  laTst  aus  rukeimtnirs  die  Pflanzen  alle  ausblühen  UNd  ver- 
hindert so  die  Bildung  grofser  Mütter  Der  Tabak  wird,  wenn 
kein  Vorrat  Ii  vorhanden  ist.  oft  grün  abgerissen  über  glühenden 
Kohlen  gedOrrt,  so  geraucht  oder  geM-hnupfl.  nachdem  man 
ihn  zu  totalerem  Zweck  in  einer  CefiBssc  herbe  über  dem  Keuer 
geröstet  und  mittels  eines  Beilstiele,«  zerrieben  hat.  Andere 
Beeilten  lange  Zopfe,  wie  hei  uns  Kautabak  geflochten  und. 
rollen  sie  zu  Scheiben  uuf  und  stecken  •>  dünne  StHhe  siern- 
foriuig  durch,  um  der  Holle  Halt  atu  gehen.  Er  wird  dann  der 
Sonne  ausgesetzt,  trocknet  sehr  schwach,  dabei  fernienliretid 
Meistens  aber  pflegen  die  Wanjamuesi  die  grünen  Blätter  in 
einem  Holzmörser  einzustampfen  und  daraus  kegelförimge  lirode 

von  1 4  bis  l  Kilo  zu  formen  und  diese  ebenfalls  wochenlang  der 
Sonne  auszusetzen.    Diese  Brode  ferment.ren  etwas  sUirker.  doch 
schmeckt  der  so  aubereilele  Tahak   ebenso  schlecht  wie  der 
ohen  beschriebene.    Der  Pre,s  von  I  Kilo  Tabak  ist  dort  durch 
schnittlich  I    Ii  Mark. 

Ks  dürfte  eine  offene  Frage  sein,  oh  der  Tabak  eine  ein- 
heimische nrrikauisrhe  Pflanze  ist ;  dafür  spricht,  dafs  .las  Hauchen 
derart  verbreitet  und  so  sehr  bei  den  Schwarzen  eingewurzelt 
ist.  dafs  sii-  schwerlich  erst  nach  der  Entdeckung  Amerikas 
damit  vertraut  geworden  sind.  Ihre  Rauchinstrumeute  sind  SO 
mannigfacher  Art.  dafs  eine  Einführung  von  Aufsen  nicht  an- 
aunehmen  ist.  Dhzu  kommt  noch,  dafs  die  meisten  Stamme 
einen  eigenen  Namen  für  Tabak  haben,  der  meist  gar 
nicht  an  «las  Wort  .Tabak-  erinnert.  Besonders  originell  und 
anderswo  nicht  wieder  zu  Huden  ist  neben  dem  obere 
beschriebenen  Verfahren  zur  Bereitung  des  Tabaks  das  Kin- 
kochen  desselben  in  Katanga.  w  odurch  der  Tabak  überaus  stark 
und  wnchsartig  knetbar  wird. 

(legen  die  Annahme,  dars  Tabak  eine  afrikanisch.-  Pflanze 
ist.  spricht,  dafs  man  noch  nirgends  Wilde  Tabakpflanzen  ge- 
funden hat.  und  man  die  Mannigfaltigkeit  der  Rauchgerathe 
auch  von  dem  alten  Brauch  des  Hanlrauchens  ableiten  kannte, 
Du  dieser  aber  nur  aus  einer  ganz  besonderen  Art  Pfeife  ge- 
raucht winl.  so  ist  «lieser  Einwurf  eigentlich  nicht  stichhaltig 

Hanf  iKis  und  Kiu  bangil  winl  nur  zum  Zwecke  des  Hänchens 
gesllt  und  zwar  in  einzelnen  Kxeniplaren  innerhalb  der  D.irf.-r. 
Man  läfst  eine  pflanze  oft  .Iahe-  lang  stehen. 

Die  Sesampminze  wird  von  den  Wanjamuesi.  In>tzdem  sie 
das  Del  zum  Einreihen  wie  Kochen  verwenden,  ebenfalls  nicht 
angepflanzt  Die  Milbe,  welche  bei  elwaigem  Anbau  auf- 
gewendet werden  müfste,  ist  fast  gleich  Null,  man  brauchte 
nur  irgendwo  in  der  Regenzeit  ein  Korn  in  die  Erde  zu 
stecken.  Wo  zufällig  eine  Pflanze  wachst,  lafst  man  sie  stehen, 
um  den  bohnenartigen  Samen  einzuheimsen.  Die  meisten 
Pflanzen  flndet  man  innerhalb  verlassener  Ortschaften 


Man  sieht,  dafs  die  Hilfsquellen  des  Negers,  welche  ihm 
allein  au>  dem  Pflanzenreiche  xu  (leimte  stehen,  sehr  mannig- 
faltige sind  Dieselben  konnten  ganz  gewifs  noch  viel  mehr 
Ausbeute  liefern,  wenn  der  Schwarze  mehr  Sorgfalt  auf  deren 
Kultivirung  legte.  Kür  uns  haben  alle  eben  angeführten 
Produkte,  ab  Exportartikel  so  wie  sie  jetzt  Afrika  produzirt,  w  enig 
Werth,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Enlnufs,  welche  bekanntlich 
zur  Oew Innung  von  Oel  in  grofsen  Mengen  von  der  Westkii-te 
eXROrtirl  winl.  Doch  dürfte  es  keinem  Zweifel  uilti>rl;egen. 
dals  Afrikas  LatoritlMMlan,  richtig  bew  irthschaflet.  uueh  Zins4-n 
tragen  würde,  wenn  man  nicht  zu  hohe  Ansprüche  an  den 
Prosentsat*  der  Rentabilität  macht  und  sich  entschliefst.  gniisen> 
Kapitalien  als  l'ond  penlu  zu  opfern. 


Zentral -Aitipiika. 

Republik  Honduras.    San  Pcdro-Sula.  6.  Juni  1889.    Ks  ist 

erfreulich,  von  der  günstigen  Entwickelang  dieses  von  der 
Natur  mit  reichen  (laben  gesegneten  Landes  berichten  zu  können 
Was  früher  dieser  Entwickelung  so  hemmend  entgegentrat,  die 
Zeiten  der  unseligen  politischen  Wirren,  sind  VorUber  und  die 
Segnungen  des  Frieden*  unverkennbar. 

Obgleich  der  Boden  äußerst  fruchtbar  ist  und  Tabak.  Indigo, 
Kaffee,  Mais,  Vanille.  Cacao,  viele  Faserpflanzen,  Zuckerrohr, 
Südfrüchte  und  auf  den  höheren  f'lateaux  alle  Cerealien 
hervorbringt,  so  liegen  doch  die  gri'tfsten  Schlitze  von  Homlwaa 
im  Schofse  der  Erde  s erborgen  und  harren  .b-s  l'nternehnHings- 
gejstes.  der  sie  mit  allen  der  Neuzeit  zu  (lehnte  stehenden 
Mitteln  lnd»en  soll.  Die  ausgedehnten  Htthenketten,  welche  das 
Land  durchziehen,  bergen  mineralische  Reichthümer.  welche, 
wenn  man  den  enthusiastischen  Schilderungen  hiesiger  Blütter 
Glauben  schenken  darf,  denen  Mexicos  und  Kaliforniens  min- 
desiens  gleichkommen  und  Honduras  als  das  wahre  Kl  Dorado 
erscheinen  lassen,  welches  den  Spaniern  eins!  vorschwellte  und  sie 
zu  kühnen  Kroborungsztlgen  atifeuerte.  Aufser  Kupfer,  Eisen. 
Zink.  Piatina.  Antimon,  Marmor  und  Kohlen  findet  man  Hold 
und  Silber,  und  schon  haben  sich  drei  fahl  amerikanische  Berg 

hnugesollschaflen  gebildet,  von  denen  einige  bereits  glänzende 
Erfolge  zu  verzeichnen  haben  sollen.  Auch  in  London  sin«) 
Gesellschaften  zur  Ausbeutung  von  Minen  und  zum  Bau  von 
Eisenbahnen  auaanimengetreten.  Sind  letzten-  erst  in  Betrieb, 
so  kann  auch  der  Reicht hum  an  edlen  IKilaem,  dessen  Aus- 
beutung durch  die  mangelhaften  Transportmittel  sehr  erschwert 
wird,  noch  bedeutend  vorteilhafter  verwertbel  werden, 

Die  Ausfuhr  der  Republik  Wahrend  des  Finanzjahres  -s 
werthete  im  (.ianzen  $  3S,V)664,91.  Davon  kamen  auf  Vege- 
tabilien  >  I  'J-Jl  ~\>>.:'J,  auf  Viehmichtprodnkte  $  auf 
Mineralien  ohne  Edelmetalle  *  1  '>T-'>  119,32,  auf  Gold  und  Silber 
$  7**  — ."i3.hi.  auf  Industrie- Artikel  >  "ti'ti.'i.ii 
Ks  gingen  von  diesen  Ausfuhrwerthon: 
Nach  den  Ver.  Staaten  von  Nord-Amerika  S  2  ?!>>>  lO.'j.H.t 

.    England   inöi>*s.<»» 

Friitikn-ich  _  .Vi«i..'si 

Deutschland   nuctos 

.   den  centralamerikanisehen  Republiken  -    :t»iT  .vnt.tin 

TVrtaT  »  :i:::,.u;.i|.o| 


Süd- Amorik». 

Ramiekuitur  in  Brasilien  (vgl.  .Eximrl-  No  2T  und  Nr.  :il, 
Jahrg.  1887t.  Dars  die  Ramie  in  Südbrasilien  sehr  gut  gedeiht 
und  bei  rationeller  Behandlung  gw  ignet  ist,  ein  vorzügliches 
Kxporipmdukt  zu  werden,  stand  schon  lange  aufser  Zweifel, 
nur  lag  die  Befürchtung  nahe,  dafs  sich  die  in  ihrer  Routine 
befangenen  Kolonisten  des  neuen  Kulturzweige,,  nicht  mit 
gehörigem  Eifer  und  gehöriger  Umsicht  bemächtigen  wurden, 
um  au>  der  Ramie  einen  werthvollen  Stapelartikel  zu  machen 
Dafs  diese  Befürchtung  gerechtfertigt  war.  erkennt  man  aus  der 
Thatsache.  dafs  Irotz  der  günstigen  Anhauversuche  in  Dona 
Francisca  und  Blumenau  von  einer  Ausfuhr  der  Ramie  aus  den 
genannten  Ansiedlungen  auch  gegenwärtig  noch  keine  Rede  ist 

Aber  es  ist  doch  wenigstens  erfreulich,  dafs  die  Ramie  nun 
auch  auf  anderen  Kolonien  Südhrasiliens  angepflanzt  wird  und 
zwar  mit  so  günstigem  Erfolge,  dafs  wir  wohl  doch  noch  auf 
eine  weitere  Ausbreitung  ihrer  Kultur  hoffen  dürfen.  Dem 
letzten  Jahresbericht  des  österreichischen  Konsuls  in  Rio  de 
Janeiro  entnehmen  w  ir  nütnlich  die  .Mittheilung,  dafs  der  Direktor 
der  Kolonie  Cräo  Para  in  der  Provinz  Santa  Catharina  an  das 
Ackerbau-Ministerium  berichtet  habe,  dafs  die  versuchsweise 
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uns  Europa  auf  seiner  Kolonie  eingeführte  Hamiepflanze  nußer- 
ordentlich  gut  gedeihe  und  eine  Höhe  von  2  tu  erreiche.  Die 
allerdings  nur  mit  Hilfr  eines  höchst  unvollkommenen  Apparate» 
aus  ihr  gewonnene  Faser  sei  von  solcher  Güte,  daß  ein  Fabri- 
kant der  Vereinigen  Staaten  sich  bereits  erboten  habe,  .lie 
Gesammtproduktion  der  Kolonie  bei  gleichzeitiger  kostenfreier 
Lieferung  der  nöthigen  Maschinen  gegen  Zusicherung  des  Kauf 
monopols  zu  übernehmen.  Auf  diesen  Vorschlag  sei  man  aber 
nicht  eingegangen. 

Diese  Xlittheilung  veranlagt  uns,  die  Interessenten  in  Söd- 
brasilien  noch  einmal  auf  die  grorse  Leistungsfähigkeit  der  in 
Nr.  .Vi,  Jahrgang  l-""\  unseres  Blattes  beschriebenen  l'hlen- 
broich  schen  Kamie  -  Entfa*erung«maschine  aufmerksam  zu 
machen. 

Australien  und  SUdsec. 

Die  Entdeckung  von  Petroleumquellen  in  8üd- Australien.  Die 

Entdeckung  werthvoller  Petroleumquellen  bei  dem,  zwischen 
ilen  (iolfen  von  Spencer  und  St.  Vincent  in  der  Kolonie  Süd- 
Australien  gelegenen  Yurktown  hat  grofse  Erregung  hervor- 
gerufen. Der  Entdecker  ist  ein  Herr  A  Tocchi,  dem  die  süd- 
australische Iterierung  die  ausschließliche  Herechtigung  verliehen, 
nur  einem  Territorium  von  mehr  als  IK>  Acker  Kronsland  in 
diesem  Theil  der  Halbinsel  nach  Potroleumquellen  zu  suchen. 
Der  Distrikt,  wo  diese  (Quellen  gefunden  worden,  ist  ganz  nuhe 
.ler  Küste  gelegen,  so  daß  das  Petroleum  leicht  transportirt  und 
verschifft  werden  kann,  was  um  so  vortheilhafter,  als  Port  Ade- 
laide nur  IVO  lengl.i  Meilen  entfernt  liegt,  und  die  Hauptstadt 
selbst  nur  7'  ,  Meilen  mehr. 

Aus  vielen  verschiedenen  Gründen  nahmen  Fachleute,  die 
mit  den  Bedingungen,  unter  denen  in  der  alten  und  der  neuen 
Welt  Petroleum  vorzukommen  pflegt,  vertraut  sind,  schon  früher 
;in.  dafs  man  dasselbe  auch  einst  im  Australischen  Kontinent  finden 
werde  Es  ist  eine  der  am  weitesten  verbreiteten,  im  Schote 
der  Erde  ruhenden  Substanzen  und  war  auf  den  weilen,  sterilen 
und  salzhaltigen  Landstrecken  Australiens  zu  vermuthen  Vom 
Norden  Schottlands  und  Englands  herab,  durch  Ostfrankreich, 
Eßnß-Uithringen  und  an  den  Küsten  des  Adriatischen  Meeres, 
durch  Dalmatien  und  Albanien  und  auf  den  .Ionischen  Inseln 
giebt  es  Petroleum  in  größeren  oder  geringen  Mengen,  Persien. 
Armenien  und  der  Kaukasus  bildeten  durch  Jahrhunderte  wahre 
Niederlagen  des  Stoffes  und  des  bituminösen  Schierers,  der  ihn 
liefert,  wahrend  die  Bergreihen,  die  Iran  umgeben,  wahrschein- 
lich das  Produkt  in  leichtflüssigein  Zustande  in  Menge  enthalten. 
Algerien  und  Egypten,  Kashniir  und  I-unjnub  besitzen  wahr- 
scheinlich auch  reiche  Petroleumi|uel!en,  und  die  Eingeborenen 
von  Java,  den  westindischen  Inseln  und  Neu-Guineu  wissen  da* 
Öl  gleichfalls  zu  gewinnen.  Überdies  kommt  Petroleum  in 
beinahe  jeder  geologischen  Formation  von  der  silurischen  bis  zur 
tertüiren  Periode  vor,  und  oft  unter  l'mstflnden.  aus  welchen 
man  schließen  dürfte,  daß  geologif.-he  Perioden  ganz  und  gar 
nichts  mit  dem  Vorkommen  des  Öiproduktos  zu  thun  haben, 
das  in  enormen  Mengen  an  so  vielen  Orten  der  Welt  an  die 
Oberfl.'lche  sickert,  l'eber  diesen  Punkt  gehen  die  Ansichten 
der  Geologen  w  eit  auseinander,  und  die  Manner  der  Wissenschaft 
vermögen  noch  nicht  einmal  mit  Gewißheit  festzustellen,  ob  das 
Petroleum  mineralischen  Frsprungs  isl  oder  nicht  Alles,  was 
wir  wissen,  ist,  dafs  das  Petroleum  sowohl  in  anscheinender 
Verbindung  mit  den  allen  Lagern  der  devonischen,  als  der 
silurischen  Formation,  in  den  Kohlenlagern,  in  den  diluvianisehen 
Gebilden  spaterer  Zeiten  und  der  Tertiarzeit  neben  Braunkohlen 
und  Pseudokohlen  gerunden  w  ird.  In  Nord-Ost  Pennsvlvanien  und 
Ost-Ohio,  wo  Petroleum  in  großen  Mengen  vorkommt,  findet 
man  ausgedehnte  Sandstein lager  von  ihm  durchtrankt.  In  den 
östlichen  Staaten  Nord  -  Amerikas  flnden  sich  diese  Lager  unter 
den  oberen  Kohlensehiehten  der  devonischen  Zeit,  wahrend  sie 
in  Kanada  zu  den  unteren  der  devonischen  Zeit  hinabsteigen. 
In  Süd-Wesl-Kalifornien,  Mexico,  Peru  und  Westindien  kommt 
das  Petroleum  aus  den  Felsen  der  Tertiarzeit.  Man  kann  sich 
also  aur  die  geologischen  Bedingungen  nicht  verlassen  Die 
Fetroleumuuellen  werden  mehr  da  ausgebeutet,  wo  die  lokalen 
Bedingungen  dem  Prozeß  der  Gewinnung  günstig  sind,  als  wo 
die  geologischen  Bedingungen  etwa  Erfolg  verheißen.  Diese  lo- 
kalen Bedingungen  muß  der,  welcher  Petroleumquellen  sucht. 
hauptsJlchllchbeachten  und  aus  den  bisher  gemachten  Erfahrungen 
Nutzen  ziehen.  In  Salzlagern,  Salzquellen,  salzhaltigem  Schlamm 
sowohl,  als  aur  öden  Sundstrecken,  in  denen  sich  Spuren  von 
Salz  nachweisen  lassen,  kommt  Petroleum  am  häufigsten  vor, 
und  zuerst  ward  es  ja  auch  in  Amerika  bei  Bohrung  einer  Salz- 
quelle entdeckt 


Australien  besitzt  nach  Ansicht  der  Ackerbauer  und  An- 
siedler, die  fruchtbaren  Boden  und  Süßwasser  vorziehen  würden, 
nur  zu  viele  der  angeführten  Anzeichen  von  Petroleumquellen. 
In  jedem  Theil  ,1er  Kolonie  flnden  sich  Salzseen.  Salzquellen, 
brakisches  Wasser  und  sterile,  mit  Salz  imprftgnlrte  Landstrecken. 
Viktoria  besitzt  einige  der  größten  Salzseen  des  australischen 
Kontinentes  in  der  Nahe  des  Murraystromes,  in  den  südlichen 
Ebenen  und  im  Westen.  Sogar  die  nordwestlichen  Arme  de» 
Murray  verlaufen  sich  in  Salzschlamm  und  Salzsand,  und  der 
.Sandbusch-  der  dürren  Ebenen  des  Wimmera-Landes  bezeugt 
das  Vorherrschen  des  Salz-Elementeg  in  diesem  Theile  Austra- 
liens. Aber  ganz  besonders  reich  an  demselben  ist  Süd- 
Australien,  du*  mehr  Salzseen  innerhalb  seiner  Grenzen  hat, 
als  irgend  eine  andere  Kolonie.  Der  Gairdner-See  ist  ein  un- 
geheuer großer  Salzsee,  der  in  einer  wüstenartigen  Region 
31» t  Fuß  über  dem  Meeresspiegel  liegt.  Der  Eyre  See  und  eine 
«anze  Menge  kleinerer  Seen  sind  auch  salzig,  und  zu  gewissen 
Zeiten  des  Jahres  weiter  nichts,  als  mit  Salzschlamm  bedeckte 
Ebenen 

Über  das  ganze  Land  liegen  Sandhflgel.  kleine  Sundw  üsten, 
Salzbache.  Sümpfe  mit  brakischem  Wasser,  salzhaltige,  aus- 
getrocknete Betten  früherer  Seen  verstreut.  Petroleum  kommt 
stets  in  der  Nfihe  von  Bergketten  vor,  welche  denn  auch  in 
Süd-Australien  nicht  fehlen,  wenngleich  sie  keine  so  bedeuten- 
den Höhen  aurweisen,  als  diejenigen  von  Viehirlu  und  Neu-Süd- 
Wales,  Für  Süd- Australien,  das  rfir  die  Einwanderer  weniger 
Anziehunirskraft  zu  besitzen  scheint,  als  die  Nacbburkolonien, 
würde  das  Aufblühen  des  neuen  Industriezweiges  von  hoher 
Wichtigkeit  sein,  um  so  mehr,  als  die  Ntthe  der  anderen  Kolo- 
nien ihm  ein  Monopol  auf  Petroleum  aur  einem  der 
Märkte  sichern  würde. 


Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

In  der  Slt»i|  der  ..Gesellschaft  für  Erdkunde-  vom  ti.  Juli  waren 
die  Herren  Professor  Dr  Schweinfurth,  Staatsrath  Dr.  Radde  aus 
Tiftis  und  Hauptmann  Kund  anwesend.  Nachdem  der  Vorsitzende, 
Profesnor  Freiherr  von  Richthofen,  einen  kurzen  Fherblick  über 
den  augenblicklichen  Stand  der  erdkundlichen  Forschung  gegebe/i 
hatte,  ergriff  zunächst  das  Wort  der  Afrlkareii-eude  Hauptmann  Kunil, 
der  vor  kurzem  aus  Kamerun  hierher  zurückgekehrt  ist,  um  seine 
geschwächte  (iehundheit  hier  zu  kräftigen.  Er  machte  einige  Mlt- 
theiluugcn  Uber  «eine  letzte,  im  Verein  mit  dein  Lieutenaut  Tappen- 
beck und  dem  Dr  Weifsenborn  unternommene  Heise  in  das 
Hinterland  von  Kamerun.  Die  Expeditinn  betraf  mit  geringen 
Abweichungen  vom  froheren  Wege  dieselben  Gebiete,  in  denen  Kund 
und  Tappenbeck  seiner  Zeit  bitten»  Erfahrungen  gemacht  hatten. 
Mit  besonderer  Absicht  war  dieses  Ciebiet  wiedergewählt  worden, 
weil  man  es  so  am  besten  den  Eingeborenen  zum  Bewufstsein  zu 
bringen  hoffte,  dafs  ihr  feindseliges  Benehmen,  ihr  bewaffneter  Wider- 
stand gegen  den  Europäer  unverstandig  ist.  Die  Leute  Winsen  selbBt 
nicht  recht,  weshalb  »ie  sich  gegen  die  Deutschen  feindselig  benehmen; 
sie  folgen  dabei  im  Wesentlichen  den  Eingebungen  der  Küsten- 
hewuhner,  denen  stets  daran  gelegen  ist,  unmittelbare  Handels- 
beziehungen der  Europäer  zu  den  im  Innern  lebenden  Staramen  zu 
vereiteln,  damit  nicht  ihr  gewinnreicher  Zwischenhandel  Einbuße  er- 
leide Regelmäßig  wiederholt  sich  die  Erfahrung,  daß  dieselben 
I-eute,  welche  beim  ersten  Erscheinen  des  Weifsen  denselben  auf  daa 
Hartnackigste  bekämpften,  beim  zweiten  Besuche  ihn  mit  der  grüfscen 
Freundlichkeit  empfangen.  So  auch  in  diesem  Falle:  Kund  und 
seine  Gefährten  fanden  die  Bevölkerung  dieses  Mal 
Gesang  und  Tanz  begrüßte  nie  im  denselben  Orten, 
Mal  von  Pfeilen  umschwirrt  «Orden  waren.  „Wir  waren  närrisch 
gemacht,"  so  sagten  die  Eingeborenen,  „durch  die  Leute,  welche 
nach  dem  Meere  hin  wohnen.  Sie  hahen  uns  vorgeredet,  Ihr  kämet 
nur,  um  zu  fechten,  unsere  Weiber  zu  rauben  und  unser  Elfenbein 
zu  stehlen;  wir  würden  keinen  Widerstand  leisten  können,  da  Ihr 
zahlreich  und  gut  bewaffnet  seiet;  selbst  sie,  die  KtUUmleute,  die 
doch  besser  bewaffnet  sind  als  wir,  seien  kaum  im  Stande,  Euch  zu 
widerstehen;  doch  hatten  sie  es  schließlich  dahin  gebracht,  daß  sie 
wenigstens  etwas  für  ihr  Elfenbein  bezahlt  bekommen.  Wir  aber 
würden  nichts  bekommen,  sondern  einfach  ausgeplündert  werden.*  — 
Das  Auftreten  der  Expedition  hatte  die  getauschten  Menschen  andern 
Sinnes  gemacht,  sodafs  die  zweite  Reise  nun  weit  angenehmer  ver- 
verlief. Leider  aber  erlag  Dr.  Weifsenborn  dem  Klima. 
Pflichteifer,  seiner  Freundschaft  und  «einen 
Hauptmann  Kund  warme  Worte  der  Anerkennung. 


ganz  verändert; 
wo  sie  das  vorige. 


In  Folge  der  Wiederholung  de«  früheren  Wege»  hat  diese  zweite 
Reise  keine  nennenswertheil  erdkundlichen  Ergebnisse  aufzuweisen, 
wohl  aber  wurden  wichtige  Aufschlüsse  Uber  die  Ethnologie  von 
Kamerun  gewonnen.  Der  hei  Malimba  mündende  Fluß  scheidet  die 
südlich  wohnenden,  den  Bä-iitü -Völkern  angehörigen  Stamme  von 
den  nördlich  ansässigen  Nigritiern;  im  Südtheile  des  Landes  ließen 
sich  drei  nacheinander  stattgehabte  Einwanderungen  au»  dem  Innern 
nachweisen.  Im  Frwnldgebiete  traf  man  eine  bis  dahin  unbekannte 
Völkerschaft  an,  die  von  der  Jagd  lebt  und  keinerlei  feste  Ansiedluugen, 
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sowie  dem  Anscheine  mich  Überhaupt  keine  »nzlule  Ordnung  besitzt 
Die  Angehörigen  dieses  Stamme«,  von  gelber  Farbe  umi  kleiner 
Statur,  hauen  «ich  mir  Srhutzhütten  im  Walde  als  Zufluchtsstätten 
wahrend  ihrer  JagdzUge  Sie  nennen  sich  Ha  ue;.,  hoifsen  aber  hei 
den  Kü«lenbewuhnern  Momboli  l>ie  eigentlichen  Bewohner  de*  Ur- 
waldes,  die  Mavomho,  an  der  Küste  tinniha  genannt,  weisen  einen 
Typus  auf  ähnlich  dem  der  Kongo- Stamme;  nie  sind  aber  unwohl 
körperlich  wie  Kittlich  tief  verkommen,  Ganz  verschieden  von  ihnen 
sind  die  Stumme  des  hinter  dem  l'rwalde,  etwa  zehn  Tagemarsche 
von  der  Küste  sich  erhebenden  Itorglandes:  schöne,  starke  und  grolse 
Menschen,  von  friedlicher  Gesinnung,  mit  wohlgeordneten  gesellscbuft 
liehen  Zustunden,  die  wegen  ihrer  Abgeschiedenheit  von  den  Kllslen- 
hewohncni  noch  gänzlich  unverdorben  sind.  Hier  bietet  sich  ein 
sicherer  Uoden  für  die  wissenschaftliche  und  hundlerisehc  Erschlicfsung 
des  Hinterlandes  von  Kamerun,  und  diese  Ermittelung  bildet  dos 
wichtigste  und  wesentlichste  Ergcbnifs  der  Heise,  welche  sich  nicht 
weiter  ins  Innere  erstreckte,  du  dem  unmittelbaren  Zwecke  derselben 
durch  die  Anknüpfung  von  Beziehungen  mit  jenem  Bergvolke  genügt 
zu  sein  schien. 

Herr  l'rofessor  Dr.  Schweinfurth  berichtete  sodann  über  seine 
Heise  ins  südliche  Arabien,  welche  er  in  den  Monaten  Januar  bis 
Mltrz  lfcb'.i  unternommen  hat.  nachdem  seit  |'2H  Jahren  nur  üufserst 
wenige  Europäer  im  Innern  Yemens  gewesen  waren.  Nlebuhr's  un- 
vollständige Karte  ist  nun  schon  ober  hundert  Jahre  all.  die  neuen» 
Karte  Manzonl»  weist,  »her  schon  Fortschritte  auf.  Das  jetzt  tür- 
kische Yemon  ist  ein  nlles  Kulturland,  die  lleerstrafse  nach  Ost 
Indien;  die  persönliche  Sicherheil  ist  daselbst  eine  totale,  und  die 
Zuvorkommenheit  der  Kinwnhner  iiufserst  grols.  Vom  britischen 
Aden  Isprirh  u  'den*  aus  ist  eigentümlicher  Weise  keine  Erforschung 
Yemens  uuternommen  wonlen.  obwohl  die  Kuglander  in  den  Übrigen 
Krdthcilcn  sich  sonst  fllr  geographische  Expeditionen  bedeutend 
inU'ressiren  Von  Hadrainuut  bis  Oman  bietet  das  Ijind  in  Bezug 
auf  Fauna  und  Flora  Uberall  des  Interessanten  viel,  ist  es  doch  jenes 
Land,  da»  uns  den  Kaffee  und  den  Weihrauch  zuerst  geliefert  hat 
Sehenswerth  sind  auch  die  lierglcrrnssen  im  Lande  Fund,  auf  denen 
die  Bewohner  Acker-  undliartenbau  treiben.  Die  natürlichen  Terrassen 
bildungeu  des  Bcrgluiide«  sind  für  die  Kulturen  in  ausgiebigster 
Weise  verwertetet  wonlen,  nicht  selten  sieht  man  Abhänge  bis 
4(JtMi  Für»  Hohe  von  oben  bis  unten  terrassenförmig  abgestuft  und 
vollständig  in  Kultur  genommen  Durch  Stützmauern  weiden  die 
einzelnen  Terrassen,  die  oft  mehr  hoch  als  breit  sind,  an  allen  un- 
sicheren Stellen  befestigt;  die  Leute  dort  dulden  keinen  Hifs  in  den 
Mauern  oder  om  Abhunge,  weil  derselbe  bei  eintretendem  Hegen 
sich  bald  erweitern  und  die  abstürzenden  (iielshache  dann  zur  Zer- 
störung all  dieser  Anlagen  fuhren  wurden. ') 

Zum  Schlüsse  sprach  Herr  Staatsrat!!  Dr.  Rad  de  aus  Tiflis  über 
seine  Reisen  in  Sibirien,  Zentral- Asien  und  dem  Kaukasus  in 
den  Jahren  1852  bis  IHM  Herr  Dr.  Kadde  gebort  zu  den  neuornaniiten 
Ehrenmitgliedern  der  .liescilschufl  für  Knlkunde  und  nahm  in  der 
Sitzung  selbst  das  Diplom  aus  der  Hand  des  Vorsitzenden  entgegen. 
In  längerem  Vortrage,  der  sich  sowohl  durch  die  fesselnden  Einzel- 
heiten der  Erlebnisse  und  wissenschaftlichen  Ergebnisse,  als  auch 
durch  quellenden  Humor  und  prickelnden  Witz  ganz  besonders  aus- 
zeichnete, schilderte  Dr.  Kitdde  zunächst  kurz  den  Hang  seines  Lebens, 
dann  in  raschem  Uufe  seine  zahlreichen  Keisen.  Von  Danzig  zog 
er  vor  ca.  «0  Jahren  aus,  als  armer  lyehrerssnhn.  ausgerüstet  mit 
naturwissenschaftlichen  Kenntnissen  und  seinem  frohen  Muthe  Durch 
stetige  Arbeit,  sowie  durch  freundliche  tiönner  gelang  es  ihm,  «ich 
zu  seiner  jetzigen  ungesehene«  Stellung  emporzuarbeiten,  (heraus 
interessant  war  u  a.  seine  Schilderang  des  i'rwuldleben»  nm  Amur 
(18ö7;&H|  mit  den  hier  folgenden  Episoden  eines  Mordprozesses  und 
»einer  Oottermacherei  Ein  tungusischer  Diener  Dr.  Uadde'»  hatte 
seine  «des  Dlenersj  Pelze  und  sonstige  Jagdbeute  auf  dem  chinesischen 
Grenzgebiete  verkuuft  für  Schnaps;  in  trunkenem  Zustande  kam 
er  uuu  zu  der  einsamen  WnldhUtte  des  Gelehrten  und  drohte  diesem 
mit  dem  liewehn',  doch  wttnle  er  überwältigt  und  gefangen  gesetzt 
Andern  Tages  wunle  gnuses  Gericht  gehalten.  Auf  den  rohen  Tisch 
der  Hütte  hreitete  Dr.  Uadde  ein  rothes  Tuch,  stellte  zwei  Kerzen 
auf  dasselbe  und  legte  rechts  und  Unk»  von  diesen  je  eine  Epaulette 
»einer  Majors  l'niforui.  Er  selbst  empfing  in  dieser  Filiform,  mit 
strenger  Miene  hinter  dem  Tische  stehend,  den  an  allen  Gliedern 
zitternden    Cbelthater.      Nach    kurzem    Verhöre    Tragte    er  ihn, 

auf  die  eine  Epaulette  deutend      K  tsl  Du  dies?"  ..Nein!" 

..Das  ist  der  welfse  Zar!'  Sofort  liel  der  Tunguse  mit  dem  Gesicht 
auf  die  Erde.  Auf  die  andere  Epaulette  deutend,  fragte  der  Richter 
weiter;  .Kennst  Du  nun  da*"'  „.Nein!"        -Da»  Ist  die  Frau 

des  weifsen  Zaren!'  Abermuts  berührte  das  Antlitz  des  Missethiiters 
den  Boden-  Da»  Ende  des  Prozesse»  war.  dal»  der  reuige  Sünder 
nach  einer  strengen  Ermahnung  begnadigt  wurde  und  nun  flehent- 
lichst bat,  man  möge  ihm  erlauben,  die  Nacht  neben  der  Hütte  zu 
schlafen,  in  welcher  der  welfse  Zur  und  die  weife«  Zarin  n-sidirten 
—  Die  andere  (ieschichle  halle  folgenden  Verlauf.  Ein  Chinese  lag 
in  der  Ntthu  von  Dr.  Uadde  s  Hütte  dem  Fischfänge  schon  seit 
drei  Tagen  ob,  hatte  aber  da«  Vnglück,  nichts  zu  fangen.  Daraur 
kam  er  zu  Dr.  Rad  de  mit  der  instandigen  Bitte,  ihm  doch  einen 
neuen  Gott  zu  machen,  da  sein  bisheriger  alt  und  schwach  geworden 
sei  und  zum  Fischfang  nichts  mehr  tauge.  Dabei  zog  er  ein  zusammen- 
gerollte»   Papier   au«   einer   Hülse,    die   aus  dem   hohlen  Stengel 


einer  Pflanze  angefertigt  war;  und  siehe,  auf  dem  Papiere  -  einet 
chinesischen  Malerei  — '  war  ein  Fisch  auf  einem  Tisch  gezeichnet, 
dahei  ein  Mann  mit  einem  weifsen  Barte  und  eine  Frau,  sowie  einige 
ander«  Figuren,  welche  weitere  Speisen  zu  dem  Tische  brachten. 
Siein  lieft  sei  alt  geworden,  meinte  der  t'hinese.  das  »ehe  man  an 
dein  weifsen  Barte.  Nun  entsann  sich  Dr,  Uadde,  dal»  der  Chinese 
ihm  kurz  vorher  zugesehen  hatte,  als  er  einen  Fisch  zeichnete,  und 
alsbald  war  ihm  die  ganz«1  Sache  klar.  Er  erklarte  sich  bereit,  den 
Gott  zu  verfertigen,  aber  nur  gegen  Abtn'tung  de»  halben  nächsten 
Fanges,  den  derselbe  dem  Besitzer  bescheere.  denn  die  Anfertigung 
erfordere  viel  Zeit  und  Mühe  faufserdem  waren  Dr.  Uadde  »  Vor- 
rathe  an  Fleisch  knapp  geworden!  -Gut,"  »agte  der  Chinese,  .mache 
mir  aber  einen  t Sott  mit  einem  schwarzen  Barte,  denn  sonst  leistet 
er  wohl  nichts!  Schon  um  nächsten  Tage  kam  der  Angler  freude- 
strahlend mit  einem  srhweren  Lachs  un,  .Dein  Gott  ist  gut'"  sagte 
er;  .ich  wurste  ja,  dafs  Du  die  Sache  verstehst,  hier  ist  Dein  Antheil.'- 
Die  Einzelheilen  der  verschiedenen  Keinen  Dr.  Uadde's  hier 
alle  wiederzugeben,  würde  viel  zu  weit  fflhnm.  doch  fesselten 
dieselben  die  H.irer  fortwährend,  so  die  Berichte  Uber  den  Aufenthalt 
in  der  Kara  kum  Wüste  jenseit  des  Kaspi-Sees,  die  furchtbaren 
Marsche  durch  die  Hitze  und  den  Sund  derselben  bU  zum  Tcjond 
und  zur  Merw  Oase  und  zur  afghanischen  Grenze.  Zum  Schlufs  er- 
wähnte der  Redner  noch  de»  grolsurtigeu  Tifliser  Prähistorischen 
Kongresses  vom  Jahre  1881;  .solchen  KougnM's  bekommen  wir  nie- 
Wieder,'  meinte  Dr.  Uadde.  .ich  hatte  den  geschäftlichen  Theil  anl 
zuordnen  und  kann  Ihnen  sagen,  die  Sache  hat  im  Ganzen  2t>  UXl  Rnfca 
Silber  | 


^  •)  Im  HiuuUya  SuuVi  aktj  «k»B 


T.rr».».  »Un  W»  tu  T0U0  tV<  M 


Briefkasten. 

Ein  erfreulicher  Sieg  der  detiUclien  Industrie.  Die  höchste  Auszeich- 
nung der  .Hnvul  Agricoltuml  Society  of  England-  «Konigl.  Innd- 
wlrthschafts  Geselirchart  von  Englandl  unter  dem  Protektorat  der 
Konigin.  mufste  diesmal  nach  Deutschland  verliehen  werden. 

Genannte  Gesellschaft  beging  vom  'II  bis  '19.  Juni  ihn-  fsijfthrige 
Jubiläumsfeier  durch  eine  grolse  landw irlhschaftllche  Ausstellung  zu 
Wiuilsor. 

Sie  stiftete  mehrere  grofse  Preise  für  hervorragende  Leistungen, 
darunter  auch  einen  solchen  von  l  H4J  iM  Ginn  für  den  besten  Obst- 
inol <  lemüse  I  >orr  Apparat 

Auf  Grund  der  vorgenonim  n  Versuchsarbeiten  wurde  diese 

höchste  Auszeichnung  den  Fabriken  landw irthschal'tlicher  Maschinen 
von  Ph.  Mayfurth  &  Co.  in  Frankfurt  n.  M.  Berlin  und  Wien  für 
deren  Dörr-Apparato.  Patent  Dr.  Ryder,  zuerkannt,  die«elben  Appa- 
rate, die  schon  18*7  auch  von  der  .Deutschen  Landwirthschafts- 
Gesellschuft  ■  mit  den  beiden  höchsten  Preisen  IM  oOTM  preisgekrönt 
wurden. 

Dieser  neue  Sieg  verdient  um  so  mehr  Anerkennung,  al»  es 
wohl  das  erste  Mal  ist,  dal»  eine  deutsche  Finna  einen  solchen  Frei» 
der  .Royal  Agrlcultural  Society  of  England-  errang  und  es  wohl  be- 
kannt ist,  mit  welch  peinlicher  Sorglall  und  Genauigkeit  diese  Ge- 
sellschaft bei  ihren  Prüfungen  verfahrt 

« 

Wie  bei  den  meisten  Ausstellungen,  «o  haben  auch  auf  der  Aus- 
stellung in  Melhnurne  die  Arbeiten  der  Jury  manche  Verstim- 
mungen hervorgerufen.  Es  ist  ja  schwierig,  dieselben  ganz  zu  ver- 
meiden, da  die  Aussteller  ihre  Pramlining  gewöhnlich  al»  etwa» 
s.  ' -i ..  n  -Lii;  iche«  betrachten  und  sehr  enitauscht  sind,  w  im  Bim 
solche  nicht  erfolgt  In  Melbourne  sind  aber  thntslkchlii  h  Falle  vor- 
gekommen, welche  eine  grolse  Fngen>chtigkeit  gegenüber  einzelnen 
Ausstellern  involviren,  und  welche  zur  öffentlichen  Kenntnifs  zu 
bringen  wir  keinen  Anstand  nehmen,  um  »o  weniger,  al»  der  ver- 
dienstvolle und  umsichtige  Kckrhskommissar  schon  lange  Melbourne 
verlassen  hat  und  die  Rechte  der  geschadigten  Aussteller  also  nicht 
mehr  vertreten  kann-  Der  Lack-Firnifs-Fabrik  von  C.  H  Blume  in 
Magdeburg,  oder  v  ielmehr  deren  Vertreter  in  Melbourne,  war  z.  Ii.  v  on 
dem  Vorsitzenden  der  zuständigen  Juryabtheilung  die  bestimmte  Zu- 
sicherung gegeben  worden,  daf«  die  Ausstellungsobjekte  der  ge- 
nannten Firma  einen  ersten  Pn'is  erhalten  hatten.  Als  nun  volle 
sechs  Wochen  nach  Beendigung  der  Ausstellung  fsic!l  die 
Preise  der  betreffenden  Klasse  veröffentlicht  wurden,  fehlte  der  Name 
jener  deutschen  Finna  in  der  Liste.  Der  VerUvter  derselben  wollte 
nun  von  seinem  Rechte  Gebrauch  machen,  gegen  Zahlung  einer  Ge- 
bühr von  z  4,4  eine  Nachprüfung  stattfinden  zu  lassen,  dieeelbe  wunle 
ihm  aber  rundweg  mit  dem  Bemerken  abgeschlagen,  dafs  eine  noch- 
malige Prüfung  der  Ausstellungsobjekte  ganz  ausgeschlossen  sei,  da 
dieselhen  »irh  nicht  mehr  im  Ausstetlungsgebaude  befanden.  Die- 
selben konnten  sich  aber  dort  nicht  mehr  befinden,  weil  dos  Gebäude 
laut  Bestimmung  des  Ausstellungsdirektoriums  geräumt  wenlen  mufate. 
Ähnliche  Falle  sollen  zahlreich  vorgekommen  sein,  und  sollen  na- 
mentlich deutsche  Aussteller  unter  deu  Willkürllchkeiten  der  Jury 


•  m  liu  ru  B»rb 

AswHka. 

New  York  l»U  ÜMMi  I>a»|>f.'r  .Kncla-  «I.  Juli. 

<ria  Sonlhanapr  l  Dampfer  .HaliiiniMiU*  VN.  Juli 

iiiunpfar  .Kunviitu'  «von  KU'-o)  7.  A»KU»1. 
BaMI»Drv.  DamprVr  .Hwn»:aTl*a  Tn.  Juli,  Uimptrr  .Oulkla*  10.  Aufm*. 
W'"MlinIUö.  IvU  llavrvj  Uunpfir  »Oatlcla"  SS.  Jsli. 

HsTkU,  Kituul.  »ullifs  4«  Coli«,  l>ntw«»i,  Uampfcr  .»aluruln«'  U.  Juli. 


•  (*»u  Kia«iSI.  Juli, 
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(«k  llivn-j  Impfer  ,Tl.nrlii|rU> 

m.  Ju"  AUcn.it. 

ttU  IJ— li—ii   H»m|.f.-r  .C.mpln..-  4   A..au. I  AM. 

II. 


I.  Aiwun  Al..nJ..  Daapfcf  .1.1 


»S.JnM  AI>l«,lMinK<r.l 
Maala 

CHI«.  Jt>nlr»l  Ausritt».  Aniw.  r|.fu,  t'unl«  Art-n*.  ,  M  .\f  ll.ui-sir.if-. 1  anl.  Ii.im[.(.r 

,1.1h"  17.  Juli.  P»»[»frr  „Mauas*  ir».  Ai«tt.t,  l>»iK|ift-i  ..num-a  f  iH.  A«r>iM.  l>«.fflpi.tr- 
JMWMrt  Sl.  A*«UM.   rxunpf.r  ..**k»»rmlrV   I»-  &c|it'i»W.   llaw|>f.-r  .CunWI«-  t 


,  Gor*-.  I 
l»«rln.  Outt», 
mihi"  ai.  Juli, 


Alr-uMr:  M*luourti»,  W/tmj  Pwiffct 


,KllM.r»*W"  Sl  Juli,  «llll.  r  Alililhl»  S.llluf.  S3.  Juli 

Am  ii.l  lllnroealli»! 


DeuUche  Kxuortbank. 

Tür  Trli'cnMntn« :    ExpunUiti*,  Ikrlln. 

Atthp.iuny  Exportbureaa. 

llerlin  \V.,  Linkslrafaß  32. 


341.  Von  einem  Mechaniker  in  Brasilien  erhalten  wir  Nachfrage 
mu  h  einem  Motor  für  «'in  Hool,  welche«  durch  Schaufelräder  ge- 
trii'lK'l)  werden  »oll.  Oas  Hont  leer  ist  7  cm  lii'f,  wovon  4  cm  auf 
den  Kii'l  kommen,  cl i •  -  Liüigc  des  Hontcs  betrügt  "'.  <!•<•  Hrt'lli»  an 
der  Oberkante  u,W»  in  und  die  Tiefe  fl,HH  in  Der  Motor,  gleichviel 
ol>  Dampf-,  Heils -Luft  oder  sonstige  Maschine,  darf  nicht  mehr  als 
fiO  bis  70  kg  wiegen  inkl.  allein  Zubehör  Kin  kupferner  KdMO] 
ftir  IMroleum- Hebung  und  eine  kleine  Stahl  Maschine  wurden  viel 
leicht  geeignet  »ein  liewünsrhle  Kraft  1  HI',    und  erwartete 

GeMhwiudigkeit  »  Knoten  Leistungsfähige 


beliehen  ihre  (liierten  unter  I.  L.  '2iA  Mi  die  „Deutliche  K\porfbtU)k~ 

eiiunir.-lr.hen. 

342.  Wir  hahen  au»  Mra»llien  ebenfalls  Nachfrage  nach  einer 
kleinen  Woll-Spinumtwrhiiie.  welche  grobes  Wollgarn  spinnt.  Die 
(inline  mit  fc  bin  12  Spindeln  wurde  genügen.  Ks  wird  dabei  auf 
llanilbetrieti  gerechnet.  lieJl.  Offerten  mil  Preisangabe  I  falls  Hilf«- 
maschinell  dabei  nolhig  sind,  wird  die  Angabe  der  Art  und  de» 
l'reises  derselben  arbetenl  unter  L.  L.  '!>>'>  au  die  .Deutsche  Kupnrt- 
bank  i'inuusenden. 

»43.  TOchtijfo  Vertn'ter  Tflr  Spanien  und  Portugal,  welche  die 
..Trirntagcn"  Artikel  kennen  und  daxu  passende  andere  Artikel  dort 
bereits  mit  Krfnlg  provisionsweise  verkaufen,  werden  von  einer 
bedeutenden  und  leistungsfähigen  mechanischen  Wlrkwaarcnrahrik 
gesucht  Ausführliche  Offerten  erbeten  unter  L  L.  268  an  die 
Deutsche  Exportbank". 

844.  tün  strebsamer  und  ehrenhafter  junger  Mann  in  St  Peters- 
burg, der  dort  hei  einer  der  ersten  Pinnen  HO  restallt  ist,  dabei 
jedoch  genügend  freie  Zeil  übrig  hat.  sucht  durch  die  Itobernahine 
von  Vertretungen  und  Agenturen  »ich  succesaive  eine  sclhststitndige 
Stellung  xu  gründen  und  würde  iiivinentlich  gern  die  Metall  -  und 
\l;isi  liincii  liranclie  bevorzugen,  da  demselben  nicht  allein  umfassende 
technische  Kenntnisse  zur  Seite  Htehen.  sondern  er  auch  beinahe 
wahrend  »einer  gau/en  k  aufm  Ann  ischofl  Laufbahn  in  dienun  tiewrliftfl» 
zweigen  thiuig  war.  llente  |{cfe renzen  Mtehen  Utr  Verfügung. 
CMtartea  zu  richten  unter  L.  L.  267  an  die  „l)eut»clie  P.xportbiuik". 

114Ü.  Kine  bedeutende  und  lei»tuiig»fikhige  Rubrik  für  Heluuch- 
tiiiig»  und  Hei7.ting»gegen»tiUide  wün»cht  ihre  pabrikate,  wie  Laternen 
und  Lampen  für  Pinenbahnhetrieb,  Marine  und  andere  gewerbliche 
Zwecke,  »owie  HeixungMgegenüt.'tude  für  Pi»enbalmwngeii,  Veutila 
iloneii,  Hellektoren,  Kxtinkteure  etc.  mehr  im  Au»laude  einzuführen 
und  nicht  xu  diesem  Zwecke  mit  »oliden  und  angesehenen  Import- 
Häusern  resp.  Agenten  de»  Auslände»  in  Verbindung  zu  treten  (iell 
Dlleiten  erbeU'ii  unU'r  L  L.  yHM  an  die  ..lieulsehe  Kxportbank-. 

SM.    Leistung>ifiUiig«>  Häuser  in  Stickwolle,  welche  noch  nicht 
in  BalonlcM  (Türkeil  vertreten  sind  und  mil  einer  dortigen  soliden 
und  sehr  angesehenen  Pinna  in  Verbindung  treten  mochten,  beliehen 
gell,  bezllgl  Offerten  unter  L.  L  'Jt'.U  au  die  .Oi  utsi  be  Kvportbank 
zu  senden. 

:U7,  Kiue  gmlsere  und  geschiUtstüchtige  Pxporttirma  in  der 
Europäischen  Türkei,  welche  die  dortigen  Verbaltuissevgeuau  kennt, 
wünscht  mit  Importeuren  dortiger  Lumlcsprodukte,  welche  besonders 
Weinen,  tierste,  Hafer,  Pelle,  auch  Wolle,  Opium  und  l'acao  ab- 
nebineu  würden,  in  geschiUlliehe  Iteziehuugiui  zu  treten  Offerten 
erbeten  unter  U  U  370  an  die  .Deutsc  he  Kxportbauk-. 


Hamburg  Kangoon 
August  Blumenthal-Hamburg. 


in 

II»  Inn  L  1.  I.  74«  Tons  Heg  14.  Juli. 

Von  Bremerhaven 

„AMebaraa»  (eiaern)  3/.'l  L.  I.  1.  I8!»7  Tona  Keg 
im  AugusL 
Weiteru  Schilfe  regelmafsig  folgend. 

August  Blumoiithnl— Ha  m  bu  rg. 


Exporthäusern 

welche  ihre  Thftligkcit  auf  Süd  Amerika, 
speziell  Hin  de  Janeiro  ausdehnen  wollen, 
bietet  ein  mit  den  Hczugstjiicllen  uud  Kon- 
ditionen der  Konkurrenz,  sowie  mit  dem 
Kundenkreis*'  vertrauter,  sprachkundiger  uud 
Uiutkraftiger  Mann  (ielegenh<-it  zui  raschen 
Bntriniog  eines  lukrativen  I  ieschaf twa.  Ver- 
mittler nicht  ausgeschlossen.  Zuschriften  er 
unter  4.  J.  047«  an 
Herl  in  SW. 


Kaufmann,  gebild.  Franxose,  der  enirl.  iL 

•paalachen  Sprache  mflehtig,  sucht  Pugageuient 
für  Vormittags  M— 12,  Ansprüche  null -ig  Off. 
sub  J.  W.  M74  au  Kudolf  Messe.  Barllli  SMT. 


Kln  Ma.calnen-In^anlaur,  der  engl  u. 
franz.  Sprache  mächtig,  sucht  Stellung  im 
Auslände  Offerten  unter  lt.  H.  S,  nimmt  die 
Exped.  d.  BL 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Yierwüchentllche  Kxtredftioneii 

von  Hamburg  event.  via  Antwerpen 


Adelaide,  Melbourne  und  Sydney. 


Nach 


Hitf«n  Australiens  und  nacli  Nt-u-Secland  w«rd«n  GBtor  in 
Dandtfrubt 


Erste  Expedition  am  24.  Juli  a.  o. 

Dampfschiff  „Elberfeld"  Kapt 

Nfth«r«M  wegen  PaNNjaife  bei  der  »Irrktlun  Itörsenhof  Hr.  25, 
wegen  fätttor  bei  Rub.  n .  Mloiuan  Jr.,  Hamburg 

und  bei  den  dieses  SchirT  expedirenden  Maklern  (■»] 

Knöhr  &  Burchard,  Hamburg. 


Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  des  Rheines  entströmend,  flUuig  gepreut, 
M  K  o  b.  1  b  u  a  k  u  r  e  -  V  o  r  f  1  ü  ■  ■  i  g- u  n  g-a  - A  n  1  a  g- e  n  «I 

nach  bewahrtem  System,  10  bi»  HKI  kg  in  «b-r  Btunde  liefernd, 


id.tflascti.eix  f^'äx  £l-iissigre  ICcHlensit-uje 

von  I  bis  W  kg  Inhalt,  aus  bestem  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
für  Hierdrin  k,  MlitPralwaatMir-Bereltnaa;  und  für  terliuUch«  Zweek«   


liefert  die 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b.  Köln 
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Großer  Export  nach  allen  Gebenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschärt,  seit  1867.    Mehrfach  prämürt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  iillen  Formaten  und  Stärken 
zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  (Goldschnitt  -  Karten 


In   allen    Farben   and  Starken. 


Muster 


1*1 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  i  n  Tri  est . 

.Ihnxiik  »um  dt' im  Fahrplane 

gültig  fiir  den  Monat  Juli  IUBS. 

rahrten  ab  Tri«..: 

nach  Homhav  über  Hriiiilixi,  l'nrt  Said,  Suez,  und  Aden,  am       um  1  Uhr  Nach 
u.  China.  llliltnjrs 

dm        DebemcHhTknK  »nr  rigmm  Önmpfor: 

t?W7  thiaaf,     in  Bombay  narb  < '»Imidin,  Cenann,  Singapur!-  und  Hongkong; 
in  Colombo  nach  Madras  und  l'alrutln 

Egypten.       Donnersta^r  IM  Mittag  narli  Alotandrlcii  Uber  llriudisi  |  vieineliiitihjilfo  Verhinduno; 
mit  Tort  Suhl  Und  Byrieo,  Abf.ihrl.-n  von  Trlest  am  II   und  2f>  I 

Levante.  Mittwoch,  jeden  zweiten.  | II)  null  '.'I  i  um  I  Dir  Narhmittairw  nach  ThcK«.ilicii  bis 
t'onstaiitiiiopcl,  mit  llnrUhmnir,  von  Kimm',  Santa  Mann,  Tatra»,  t  'alacnlo,  l'nln 
mala,  Tirttus,  Syra,  Volo  11  ml  S.ilonich: 

Kri'ilajr  um  4  l'br  Narhmilta^"  narb  tiriechenland  bis  Smvma,  niil  llernhrunjr  vtm 

Kiume,  Corfu,  CantUeii  und  Chtoa; 

Samstag  um  1 1  I  hr  VnrmilU«*  "ach  Crmstaiitinnpel,  mit  llcrnhnim;  von  Hrindisi, 
l'nrfu.  Tatra»,  PlffllM  und  Dardanellen,  ferner  via  Tirana  nach  Kmyrnn:  via  t'«n- 
staiitinnpnl  nach  Od«1*«!,  Vnrna,  tialnlx  und  llrail.i  und  vfer»>hut.1|;>ke  Verbindung 
(Abfahrten  von  T rinnt  am  13.  und  W.j  nach  Tnipez.iinl  und  li.itiim;  via  Tlriuis  und 
Smyma  viemehnlilj{iK"  VerbinduiiKtAhrahrteii  vonTrie.il  am  |3.  und  27  I  nach  Syrien 

Ualmatien      Monlnjc,  II  l'hr  Yormittairs  bin  Trcseva; 

und  Mittwoch,  um  II  l'hr  Vormittag*  bin  l'atlaro,  AiiscIiIiish  in  Spal.it»  nach  den  Hufen 

,      der  Insel  BrNNNK 

Donnerstag,  II  I  hr  Viirmillag*  bis  Metkovich; 
Kreit««,  II  I  hr  Vormittag«  bis  Corfu. 

DiennL-ig,  II  l'hr  Vormittag*  Uber  Tola  bin  Kimm-. 

Vened-g,       jeden  1/iennlag,  Dnniiendag  Itnd  Samstag  um  II  l'hr  Nachts 

IHmo  Haftung  für  die  KogelmaKsigkoit  de*  DieiwteH  wahr  I  der  Cunlurnax  M.wsrcgcln 

Nähere  Auskunft  ertbeill  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  tieneral  Agentur 
in  W       L«Wvelstr.ii»P  No.  ML 

Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen 

fllr    Schneid,  inilhleii.    Zln  n.    Ran-    und  Möbeltischlereien 

Titrkrll-.  ki.tea-  und  Tlaao  r  nbrlkeii.  sowie  für  alle  anderen  Holl- 
hrarbciliiiir;*  -  KUliliiMBinfiit»    nebst    Motorca    und  auriialaiiclrtrn 

liefern  in  anerkannt  RVtar  Ausführung  und  *u  zivilen 
Kreisen  ata  cliitlsre  Spezialität 

l*'l 


C.  L.  P.  FLECK  SÖHNE. 

Maschinen  -  Fabrik, 
BKKLIN  X.,  ('iiHiiNHi'e-Stnilsc  31. 

dir  k«r>.<  HMbk  * 

eu:    E  x  c  e  1  s  i  o  r  -  H  o  1  z  w  o  1 1  e  -  M  a  b  c  h  i 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


1888. 


Von  der  obigen  Wpin.'lllSHtcllung  lierinden 
sieh  noeh  rollende  It.vtiuiile  auf  Lager,  und 
erlauben  wir  un«  nachstehend  die  Troislisto 
der  haupfsltrhlicli  vorhandenen  Marken  mit 
dem  Krsiichcu  in  vcn>n"ciifliehcn,  evenl  Auf 
frage  an  das  Itllreau  des  unterzeichneten  Vor 
ein»,  Berlin  W„  Unkst  r.  32,  gelangen  »u 
lawien.  ' 

Flaiirhrnwf  Itir. 

iVerjtaekunc  kostenfrei  ) 
Die  meisten  dieser  Knlhweine  haben  kräftigen, 

hurjfunderlUtiilielien  liewhmaek 
Kelra,  Kothweloe.  aKI.is.he  1,1«.*,  in  Kisten 
von  Jt  Khuwheii. 

Ninlio.  RoUiHrlli«.  ä  l-'l.whe  0#> in  Kislen 

\on  "Jl  l-'lasrhen. 
Alto  Di.nr.i.  Kothmolur,  .   Kl  ,'isebe  5  .*  bis 
'.'.so       in  Kisten  von  12  und  '.'  I  Klain'hen 

RH  Tost  und  KisiMibahnseudiinp'ii  werden 
die  |-'akturaJ)etiaxe  iiiteh^enomnieii  Kat  ibijre 
der  eiligen  W  eiiiatisHlelluii^  no»ie  Herietil" 
des  Treisjjeriehtes  und  S|ie/.ialkarten  der  por- 
UiKiesisilien  \Veinprodiiktioiis>rebiete  stehen 
kostenfrei  inr  V.Tfü^njr. 

Herlin  Vf.,  Unkstr  32,  im  Juli  I8«> 

Centraiverein  für  Handelsgeographie 

und  Forderung  de u tseber  InturL'Snen  Im  Auilardc 
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Mikado-Billards! 

Auf  >wlea  Ti'^li  i,  W^n;  i.lerr»««.««  vl^l^nlcs, 
ric.tlWfctsn «pl«'l.    Prrl—  M  Iii«  VO  Mk  k..r»,,l.l 

mit  Zahrbur  on.l  .',  Hill».     I'r,..|»  kl«  rralU.  IM9! 
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Asuncioii  (Paraguay) 

Dil-  seit  2 '/i  -'altren  hierseihst  im  Hause  des 
Deutschen  Konsuls  Mangel.«  unter  der  Kirma 

Almacen  at  Principe  de  Bismarck 

bestehende  cin/.ltre  deutsche  Kolonial  Wa  ir.-n 
HauilhniL;  ersucht  deutsche  Kirmeu  in  der 
Konserven-  und  \ahruni;sinittel  llrauelm  .um 
Offerten  n-sp   um  Miisl.-rsendilil|l. 

Heferetu:  Herr  tlfreilo  lloetlnnr  hierselbst 


Flltrntion! 


in  lii'tilM-htinKl.  IMnnen. 
Spezialist  fiir  terhn.-chem.  Fillralloiis 
KiuriehlaaiceR. 

besititt  Tatente  In  allen  Staaten  (D  H  T 
44  Tilitl.  erhielt  den  hi'lchsten  Treis  Trix  il« 
iimjjres  au  tirand  t'nncours  internntional  lxw< 
In  Hrllssel.  ertheilt  sachlichen  Rath  und  »riebt 
Aufsi-hlüsse  in  der  kolnijruntr  und  KtitfarbuiiK 
aller  mechanisch  -  liltrirban-n  FSüssi^kr : i  -n, 
Ketten,  Ölen,  besonder«  Waaser  in  grolsen 
ijuantitftten. 
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Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  s.o.. 

Fabrik  von  Glace-  and  Gartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Prämiirt:  Berlin  1870.  Sydney  1870, 
Melbourne  1880.  Porto  Alegre  1881 
 I.  Preis.  i 

Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von 
KiK'bbliidrroi-^lalorialioii. 
Wcrkzciiicni  uud  .Vlnsvhim'ii. 

aeHestea  und  bedeutendstes  Oeschäffl 
der   Buchbindern  -  l'oumiturcn  •  Branche. 
IHutirirte  deutscht   uml  tnyUtch*  KrttiUyt  yni/u. 


Ttchnicum  Mittweida 


W>rti«iW.|»lH 


I 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik,  ^ 

ffir  Tinten 

Chemnitz. 

Export  nach  allen  Ländern. 


21? 

a    *  2m 


C.  BLUMHARDT 

flrilher  C.  Uluiuhanlt  &  Moekert 

mir  Simonshaus  i>"i  Vohwinkel 

I  Itlieinprrtviiixt. 
Biajern«  ftrhlebkarrpit,  Harkk/invn  und  Hand- 
hihrgerlWliP,  Beolniiet  fnr  alle  («•bmiifhK.irlen 
l'ur  nh<T<rol«i'!i<'n   \>i-«mtid    jwrlpjtbar  ein- 
gerichtet 

Feste  und  transportable  Grleiie  and  dazu  gehörige 
Wagen  aller  Art.  eiserne  Karrdieleft  unrein  aad 
in  Waggonladung  billiget. 


Lokomotivfabrik  ..HOHENZOLLERN".  Düsseldorf, 

liefert  als  Spezialität: 

Vollbalin-  und  Si'kuiularhalni-Lokoinotivni 


jeder  Konstruktion  und  Spurweite, 


Feldbahnlokomotiven 

für  leichtesten  <  ilierbau  uciJ  »chärMü  Kurven 


KARL  KRAUST. LEIPZIG 


Papier  Bearbeitunga-Manchinen. 

In  tmüti*  H|«-»l.llllil: 
UniMlin  ►»brlk«nl  arr  «.II. 


KARL  KRAUSE. LEIPZIG 


»ml 


|:n| 


Tramwaylokomotiven 

nach  bewährtem  System 

Vollste  Garantie       Beste  Referenzen. 


O.  TL  Winckler, 

Leipzig.  ,», 


Maschinen  \ 
Werkzeug«-  * 


ERDMAXX  KIRCH  EIS,  Aue  i.  S., 

rapaWill 

Konservendosen-Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  |a>j 
Eigenes,  anerteemut  bewäürtes  System. 
Über  150  Mast  hinrii  im  Bei  rieh.  i 

•  /VWll  PKrOltfi  Mu»trrtlo*cn  und  h?*tr  l{-ftreti:in  tu  ftfnxti'n.  *'  * 


.  „jfBuchbinder 

Klaret'  'I  i-i    in.  nl  ,:u  il.  In  I  . 

Fabrik  v.  Holzwerkzeugen  in  Nieder-Neutclnnberg. 

x  Gegründet  1863,  X 

1  )Ju*tr.  K:.t  i  «IriitHi-h,  fiipl., franK  t  nr.it.  u.  fautkD. 


R.  SchÄrff  in  Brieg, 

Reg.-Bez.  Breslau, 

Fabrik  vonSattelgurten,  Wauenlmrden  und  l-  •. 

J.'iiijrrnPn'tami'iitirW'aarnii.  welrhe  in  ilerSntt- 
liT«'i  iinil  heim  Wa(ri"iih;iu  pi»bnmcht  «etilen. 
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EXPORT. 
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RGAN 


Anzeigen, 


n»H  50  Pf.  tirrrrhar-t, 
wrnlcrii  von  d.ir 

Expedition  des  „Exports». 

Berlin  \V„  i.h.ksir.aA 
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VIII.  Deutsche  Allgemeine  Ausstellung  für  Unfallverhütung 
zu  Berlin. 

Musterhaft,  wir»  die  KinKditung  der  Brauerei  i.st  auch  die  in 
einem  besonderen  < •  •  •  t »Jl n» I*»  untergebrachte  Mühlenanlage  der 
Fabrik  Tür  M  Ii  Ii  li'ii l'ii  u.  vorm.  ('.(!.  W.  Kapier  in  Berlin,  X. 
Der  ganze  kuiiiplizirli'  Mechanismus  mit  seinen  verschiedenen 
Ufingen  und  Rlovatoreri,  welche  rJM  Mahlgut  automatisch  den 
einzelnen  Maschinen  zuführen,  arln'ilrt  so  ruhig  und  sicher,  dafs 
jeder  Besucher,  der  nur  das  geringste  Interesse  unil  Vcrstandnifs 
für  mechanische  VolTichtUn^ron  hat,  seine  helle  Freude  daran 
haben  inufs  Die  Hnrtgufs  Wnlzenstlihle  von  Kapler,  sein 
l'nivorsnl-Walzenstiihl  für  kleinere  Mühlen,  seine  Schlagmaschine 
zum  Aiismahlen  von  Kogge  lisch  rot,  sein  Schrotwalzcnstuhl  mit 
atitomatisclier  Ausrückvorrichtimg.  welche  vor  dem  Leergang 
der  Walzen  die  letaleren  auseinanderrückt  und  einen  Signal - 
npparat  in  Bewegung  setzt,  sein  neuer  Droiwalzenstuhl  mit 
besten  Um  mm  «dien  Hntlgufswalzen  zum  Auflösen  und  Aus- 
mahlen  der  (iriese  und  Dunste  zu  feinen  Mehlen,  der  gleich- 
falls mit  einem  Kignntappnrat  versehen  ist,  der  in  Th.'ltigkeit 
tritt,  sobald  der  Zulauftrichter  von  Mahlgut  leer  ist.  sein  doppel- 
paariger  Schrotstuhl  und  seine  . komhinirte  (letreide  •  Schill-. 
Spitz  und  Pnlirmnschine,  deren  Prinzip  darauf  basirl  ist,  die 
Körner  unter  sich  und  zwischen  geschmirgelten  Kisenplatten, 
sowie  gegen  von  aufsen  angebrachte  und  regulirhnre  Schmirgel- 
segmenle  zu  reiben,  ihre  Kpidormis  damit  zu  schalen,  sie  von 
etwa  vorhandenem  Brand,  Klauspita  usw.  zu  befreien,  sie  in 
beliebig  intensiver  Weise  zu  spitzen,  zu  putzen  und  zu  poliren, 
kurzum  alle  diese  und  andere  Müllerei-Maschinen  der  Firma 
Kapler  sind  (.Intizlcistungen  deutscher  Technik  und  werden 
sich  ebenso  sicher  wie  die  schon  früher  von  uns  eingehend  be- 
sprochene Kxeelsior  Mühle  des  Grusonwerkes  (vergl.  „Kxpnrt- 
1**1  Nr.  Ii  und  die  in  unserem  zweiten  Ausslellungsheriehl  er- 
wähnten (ietrcidcbfirstmtiseliinen,  die  (.rios-  und  Dunstputz- 
maachineti  usw,  von  H  Dietn,  Merlin  S\V  ,  die  Anerkennung 
der  Fachmänner  in  ullen  Uindent  der  Knie  zu  erringen 
w  isson. 

Auf  einer  Wanderung  durch  die  verschiedenen  Stadtbahn- 
högen.  welche  in  ebenso  praktischer  wie  geschmackvoller  Weise 
in  Ausstellungshallen  unigewandelt  worden  sind,  begegnen  wir 
nun  noch  einer  Anzahl  hochwichtiger  Maschinen  und  Apparate. 
Im  Bogen  haben  die  Ausstellungsobjekte  der  Firma  l\  Schlick' 
eysen.  Berlin  S.  O.,  ihre  Aufstellung  gefunden. 


VIII.  Deutsche  Allgemeine  Ausstellung  für  LI nf all v n rhtt lung  zu  Berlin.  Kuropa:  Die  WeiterfOhrung  der 

Mainkaiialisinmg  bis  Ottenbach  und  deren  vorauiwiclitlicher  Kintluf«  auf  die  Steinkohlenindustrie.  Zum  SchilTsverkehr  mit  St.  Petersburg. 
<>roftibrit;Miiiiciis  Aulseuhaiidel  im  .livlire  IHJ-R  -  Afrika:  lanigcs  Uber  den  Bändel  im  Somalllunde  -  Nord  Amerika:  HierfabrikuÜon  und 
Hierkoiisiim  in  den  Vereinigten  Staaten.  Mineriilienproiluktion  der  Vereinigten  Staaten  in  den  Jahren  IWi  und  IHW  Sllil  Amerika! 
Aus  dem  parlamentarischen  Indien  Brasiliens  lOriginalbericht  aus  Bin  de  Janeiro,  den  -JO.  Juni  |88»t.  Neueste  Nachrichten  aus  Paraguav. 
Die  Argeiitinisrhe  Republik  Santa  Fe.  Kiu  wichtiges  deutsches  Untertiehmeii  in  Venezuela  -  Australien  und  Stldsee:  (inuvemeur  und 
Parlament.     ^LJtterarische  Umschau.  -    Briefkaston.  —  Doutscho  F,  xportbank  (Abiheilung:  Export-Bureau).  —  Anzeigun. 

Die  Wn-dergat)«  von  Artikeln  am  o>m   Fxport"  ist  gesUHc!.  wenn  die  Bunwkung  hin2Ug«frl?t  »irdi  Abdruck  (bezw.  Üb-rsct/jnp)  tut  im  „EXPORT". 

Die  Schlickeysen'schen  Maschinen  für  Ziegel-,  Torf-, 
Thonwaaren-  und  Mörtelfuhrikation  haben  sich  bekanntlich  seit 
Jahren  einen  so  wohlhegrflndetcn  Kuf  in  allen  Weltlheilen  er 
worhen,  dafs  es  liier  überflüssig  sein  dürfte,  Ilm-  Vorzüge  noch 
speziell  hervorzuheben.  Zum  Theil  haben  wir  sie  ja  übrigens 
in  unserem  Bialte  i vergl.  Xr.  10  Jahrg.  ls»i>|  schon  eingehend 
besprochen  Auf  der  Ausstellung  wird  uns  eine  Brikettpresse 
für  stündlich  t>  bis  "»'»i  Ziegel  aus  pulverigen  und  körnigen 
Substanzen  mit  entsprechendem  Bindemittel,  ein  Brech-  und 
Feinwalzwerk  zum  Zerbrechen  und  gleichzeitigem  Feinwalzen 
hüftester  (!esteiiie,  sowie  harter  und  »  eicher  Thune,  eine  grofse 
Ziegelpresse  für  stündlich  •_'."><»*  Ziegel,  mit  LH  Pterddkrlften, 
eine  Dach-  und  Mauorziegelpresso  für  stündlich  ti  bis  "«O  Stück 
mit  6  bis  s  Pferdestilrken  und  endlich  eine  Presse  für  Dach 
ziegel,  Lochverblender,  Köhren  usw.,  s.'humtlich  mit  vorzüg 
liehen  Schutzvorrichtungen  versehen,  in  voller  Thiitigkeit  ge- 
zeigt. Die  motorische  Kraft  wird  von  einer  aurserhalb  des 
Stadtbahnbogens  aufgestellten  IS  bis  15pferdl(njn  Contpound- 

Lokomobile  von  Scharrer  &  (irofs  in  Nürnberg  geliefert,  die 
sich  durch  ilurserst  praktische  Konstruktion  bei  geringer  Kaum 
erfordcrntis,  leichter  Handhabung  und  gro.ser  LeistungsRihigkeit 
und  Dauerhaftigkeit  auszeichnet  Ihr  in  allen  Theilen  solid 
genieteter  (^uersiederkessel.  dessen  Siedemdin'  siidi  horizontal 
in  der  rings  vom  Wasser  bespülten  Fouerbüchso  kreuzen  und 
von  der  Flamme  Bankrecht  getroffen  werden,  bewirken  eine 
uufseronlentlich  schnelle  Dampferzeugung  bei  verhüll nifsinflfsig 
geringem  Verbrauch  von  Brennmaterial,  da«  aus  Koaks,  Stein 
kohlen.  Torf  und  Holz  bestehen  kann.  Auch  alle  anderen  Theile 
sind  praktisch  und  solide  gebaut,  so  dafs  die  Maschine  mit 
Kecht  unter  den  Kleinmotoren  der  Jetzlzeit  eine  hervonage.ide 
Stellung  einnimmt. 

In  demselben  Stadtbuhnbogen  ist  eine  praktisch  konstruirte 
Kugelfallmühle  von  Körner  >v  Schulte  in  Leipzig  zum  Zer 
kleinern  spröder  Materialien  aufgestellt.  Der  nun  folgende 
Durchgang  birgt  die  gefällig  und  solide  gebauten  eisernen 
Karren  und  (Jarten  lierStho  von  Hermann  Tefsnow,  Berlin  O., 
wilhnMid  wir  im  StadtbnhlilHigen  '2h  der  sehr  bedeutenden  und 
sehenswerthen  Ausstellung  landwirthschaftlicher  Maschinen  und 
flerJIthe  von  H.  F.  Kckert,  Berlin  O.  gegenüber  treten.  Wie 
überall  in  der  Ausstellung,  verkünden  uns  auch  hier  die  roth- 
gestrichenen  Maschinentheile,  wo  die  rnfallgefahr  liegt  und  in 
welcher  Weise  sie  abgewendet  werden  kann.  Ja,  wie  leicht 
hätte  sie  von  den  Tausenden  von  Arbeitern  abgewendet  werden 
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können,  welche  im  Laufe  iI«t  Jahre  lu'i  laodwirthsrhafllichcn 
Hotrioben  venrtflmmeH  w udIoii  oder  gar  uimn  Lehen  gekommen 
sind.  Bin  die  Rüder  einen  Oopelwerkes  völlig  abschließender 
Deckel,  oino  Kappe  vordcn  Messern  der  Häckselmaschine  u*w 
wäre  doch  mich  vor  .l,'ihii'n  kein«*  grofse  <-rtiinl«'ri m*1i<"  Leistung 
Kewoson,  uml  doch  hat  man  diese,  einfachen  Vorrichlurwn 
weder  erfunden,  noch  sind  sie  von  Seiten  der  Bestoller  von 

Maschinen  Verlan-;!  worden.  Xur  der  geringen  Kosten  wogen 
lud  nun  IM  unterlassen,  sie  anzubringen  und  damit  freventlich 
seine  Mitmenschen  in  In-rahr  gesetzt  Wird  es  jetzt  anders, 
besser  werden?  Leider  haben  wir  schon  einmal  Veranlassung 
nehmen  müssen,  dies  zu  boswcifcln,  sofern  niehl  die  Staats 

organe  mit  weit  grörseror  Strenge,  als  bisher,  IVKMX  diejenigen 
einschreiten,  welche  sieh  der  trefTliehen  Schutzvorrichtungen, 
welehe  die  heutige  Technik  für  maschinelle  lietriehe  aller  Art 
zu  liefern  vermag,  niehl  liedienen. 

l'eher  die  Vorzüge  der  Fckcrt'schon  lundwirlhschanlichoii 
Maschinen  brauchen  w  ir  an  dieser  Stelle  ja  kein  Wort  verlieren, 
dagegen  müssen  \\  ir  eine  neue  und  wichtige  Leistung  jener 
Fabrik  eingehender  erwähnen.  Sie  hat  nnmlieh  einen  Heirshifl 
mutor  nach  dem  System  .Benier*  ausgestellt,  der  unsere«  Rr 
m-liien*  für  den  gewerblichen  Kleinbetrieb  an  Orten,  wo  Weiler 
lins-,  Wasser-  noch  Dampf  kraft  vorhamlen  ist.  von  greiser  Be> 
doutung  ist,  indem  die  im  Brennmaterial  aufgespeicherte  Wirme 
direkt  als  motorische  Kraft  verwandt  wird,    hie  Konstruktion 

ist  eine  höchst  einfache     I  »er  Motor  hesleht  nämlich  aus  einem 

vertikalen  Ziltndor,  in  welchem  sieh  unmittelbar  über  der  ge- 
schlossenen Feuerung  ein  Kolben  bewegt,  der  hei  seiner  tiefsten 
Sletlung  vermittelst  einer  horizontal  angeordneten  Luftpumpe 
ein  genau  bemessenes  l,ufi<|uantum  unter  ilen  Kost  drückl 
Hierdurch  entsteht  eine  lebhafte  Verbrennung,  die  entwickelten 
Gaae  treiben  den  Kolben  hoch,  worauf  das  Schwungrad  ihn  in 
die  Anfangslage  zurückbringt,  während  die  Abgase,  durch  ein 
einfaches  Tellervonlil  entweichen,  her  Arbeitskolben  wird  von 
einem  Theil  der  zugefOhrten  Luft  in  einem  King  umspült  uml 

'rieben   die  heifsen  (iase  und  Aschonlhoilchcn  vollkommen  ab 
geschlossen.     hie   Aiischuffungskoslcn    sind  vorhältuifsmüTsig 
gering  und  die  Brsparaifa  an  Brennmaterial  betiflgl  der  Dumpf 
kraft  gegenüber  M)*/,  und  dertiaskrafl  gegenüber  sogar  T.ri  *  „. 

Ks  ist  übrigens  nicht  iler  cinsige  Hoirsluftniotor,  der  uns 
auf  der  Ausstellung  vorgeführt  wird.  Auch  die  Motorenfabrik 
von  Alexander  Monski  in  Kilenburg  hat  eine  vertikale  Holls- 
luft mamhinc  eigener  Konstruktion  als  l'umpmaschme  zur  Wasser- 
versorgung uulgestellt.  um!  /war  am  Parkteich.  Dieselbe  wird  in 
der  Stärke  von  *L  bis  liprcrdekraft  für  die  verschiedensten  jrew  erb- 
lichen Zwecke  hergestellt,  eignet  sich  jedoch  Tür  die  Wasser 
förderung  in  Landhäusern,  lüirtnen-ien,  Hotels.  Fabriken  u.  s.  w. 
am  besten,  da  sie  bei  ilurserst  billigem  und  einfachem  Betrieb 
IlMHi  bis  |.Vn •  Liter  pro  Stunde  auf  eine  Höhe  von  M>  Fufszu  heben 
vermag.  Die  doppelt  wirkende  Pumpe  wird  direkt  an  der  Maschine 
befestigt.  Letztere  liestehl  aus  zwei  /Hindern,  in  dessen  crslcrcm 
dlo I/Ufl  erhitzt  wird,  während  ihre  Kompression  im  »woltenZlllnder 

erfolgt,  Dort  wird  sie  durch  das  denselben  umgehende  kalte 
Wasser  vollsl/lndig  abgekühlt  und  auf  Ihr  ursprüngliches  Volumen 
zurückgeführt,  um  so  den  Weg  nach  dem  ersten  Zilinder  wieder 
anzutreten,  wobei  sie  die  im  Regenerator  zurückgelassene 
Wärme  wieder  aufnimmt.  Ks  ist  also  dieselbe  J.uftniongc, 
welche  unaufhörlich  iri  der  Maschine  girkulhi  Venlile,  Hebel, 
und  sonstige  empfindliche  Thelle  von  hauipfmaschineu  sind  bei 
ihr  überflüssig,  jedes  Kind  kann  sie  beaufsichtigen,  und  eine 
Explosionsgefahr  ist  völlig  ausgeschlossen.  Ihre  Preise  stellen 
sich  auf  7<*>  bis  lüfiO  Mark,  ju  nuch  <Iit  motorischen  Krün  von 
';,  bis  2  ITerdestarki'n  Doch  kehren  wir  zu  dem  Stadtbahn, 
bogen  SR  zurück  Aufser  den  RokerCsehen  Maschinen  und 
(ierJithen  treffen  wir  dort  noch  verschiedene  Maschinen  aus 
der  Fabrik  von  Petzold  \  Co.  in  Herlin,  unter  welchen  sich 
namentlich  die  für  die  Stärkefabrikat  iou  bestimmten  durch 
praktische  Ausführung  auszeichnen  hu  Bogen  _'l  lernen  wir 
die  Lokomobilen,  Dampf-  und  loipeldrcsclimaschinen,  sowie  die 
Kutterschneiilenuischineii  von  H.  Lanz  in  Mannheim  kennen, 
welche  sich  s.'immllicli  durch  eine  sehr  durchdachte  Anordnung 

der 8chitf  svorriebtang  hervorthun.  In  Bogen    sehen  wir  uns  der 

reichhaltigen  Ausstellung  lalldwirthschartlicher  Maschinen  von 
Carl  Beormann,  Berlin  SO.,  gegenübergestellt.  Auch  dieser 
Fahrikanl  hat  sich  bemüht,  seine  Maschinen  mit  Schutzvor- 
richtungen zu  versehen,  welehe  nicht  nur  den  behördlichen 
Vorschriften  vollkommen  entsprechen,  sondern  sich  auch  durch 
große  Rinfachheii  der  Konstruktion  bei  billigen  Preisen  aus- 
zeichnen, Hei  den  ausgestellten  üöpeln  ist  es  geradezu  un- 
möglich, dufs  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  in  das  C.elriebe  ge 
rathen  können  und  ebenso  sind  die  Dreschmaschinen  mit  rosten- 


förmigen  Aufsalzen  über  der  Kmlogeöu'nuiig  versehen,  welche 
das  (iesk'hl  des  Binlegl'rs  gegen  spritzende  Körner,  Schmutz 
und  Staub  schützen  und  ihn  davor  bewahren,  seine  I lande  zu 
weit  den  Schlägern  zu  iiiihcrn.  hie  Kicmschcihcn  der  Schrot 
mühleii  sind  vollstrunlig  mit  Schutzdecken  umkleidet  und  bei 
den  Häckselmaschinen  ist  die  Strohlade  derartig  überdeckt,  dufs 
der  Filileger  mit  der  Hand  nicht  Iiis  an  die  gezackten  N  or 
uchiebewalzen  liinanreichen  kann,  hals  alle  röhrenden  Manch! 
nentheile  mit  zweckentspi-echenden  Hüllen  umgeben  sind,  beitnrf 
keiner  Besonderen  Krwfihnung.  hie  Firma  hat  übrigens  auch  eine 
praktisch  und  solide  gebaute  Strarsenkehrmascliiiie  ausgeslelll 
Im  Bogen  22  lernen  wir  die  praktischen  und  dabei  billigen 
Patent  Wasch  und  und  Spülmaschinen  von  Knill  Martin  in 
Duisburg  kennen,  welche  den  gleichfall*  dort  ausgestellten 
Waschmaschinen  der  .Trov  Liundry  Machinerv  Co.  Ltd.  New 
York-  an  Leistungsfähigkeit  niehl*  nachgeben,  wohingegen  die 
»'■•ntrifiigal  Trockenmaschini"  und  die  hanipfmangel  der  letzeren, 
durch  A.  Oumpert,  Berlin  KO„  vertretenen  Firma  wohl  ohne 
Kival  sein  dürften  und  von  der  Krflndungsgahe  und  b-chnischi-n 
Tüchtigkeit  ihrer  Yerfeiiiger  rühmendes  Zeugnifs  ablegen  hcr 
Itogen  ''2  birgl  übrigens  auch  sonsl  noch  zahlreiche  Maschinen 
und  Apparate,  die  für  den  Hi-siicher  von  Interesse  sind  Wir 
nennen  hier  nur  die  maschinellen  Hinrichtungen  größerer 
Milchw  irthschaften  der  Firmen  H.  C  Petersen  \  Co..  Herlin  N., 
und  W,  Lefeld  d  Lentsch  in Hehoningen,  Wenn  mau  meinen 
sollte,  dafs  die  Milchw  iiihschaft  ohne  lii-fahrcn  für  die  Arbeiter 
ist.  so  würde  mau  sich  irren,  hie  Ccntrifugalcntrahmung  uiel 
der  ganze  maschinelle  Molkereibetrieb,  wie  er  beute  überall  in 
gröfscron  Meiereien  eingeführt  ist.  hat  solche  geschalten.  Auf- 
gabe des  Technikers  ist  es  namentlich,  dieselben  durch  Vor 
richUtngen  zu  beseitigen,  welche  es  gestatten,  die  Milch  und 

deren  Produkte  in  unmittelbarer  Folge  und  vMlig  automatisch 
von  Maschine  zu  Maschine  überzuführen.    Diese  Aufgabe  ist 
namentlich  der  letztgenannten  Firma  vollständig  gelungen.  Aus 
dem  Bchw  i m m k  i pphassi n  gelangt  die  Milch  durch  einen 
Heber  in  den  Vorwärmer,  welcher  durch  Dnmpfwntiurr  jjrhrllft 
wird  und  durch  Ziilaufrohrc  mit  den  Centrif Ilgen  in  Vorhin 
düng  sieht.  , leren  Konstruktion  jede  Beschädigung  der  Arbeiter 
durch    rolirende  Theile  vollkommen  ausschliefst.     Die  l'eher 
schreitung  der  Tourenzahl  soll  durch  ein  den  Kiemen  Htm 
malisch  nur  die  Losscheibe  führende»*  Sicherheitsvnrgeleg» 
verhindert  werden:  leider  sind  wir  aber  nicht  in  der  Lage  gc 
wesen,    Zeuge    dieses    kritischen    Moments    zu    sein    und  die 
Wirksamkeit  des  Apparates  zu  beobachten.    Alle  zur  weiteren 
Verarbeitung  der  Milch  nölhigen  Apparate,  wie  der  Pasteuriseur. 
zur  Vertilgung  von  Haktericn.  der  Hutterkneter  usw  zeigen 
dieselbe  wohldurchdachte  und  kombinirte  Anordnung,  wie  die 
Vorbereitungsinaschine. 

Qrofsartig  ist  die  Ausstellung  der  Färberei  und  Waschanstalt 
von  W.  Spiliillcr,  Spiudlersfeld,  im  Stadl bahnbogen  18.  Nichts 
fehlt  dort,  um  dem  Hesucher  den  Wasch-,  Färbe-,  hruck  und 
Apprelurprojseui  zu  veranschaulichen  und  ihm  einen  Einblick  in 

je  i  gewaltigen  Fabrik  bei  rieh  mit  seinen  uutserortlenüich  hoch 

entwickelten  Wolilfahrtseiiiricblungen  für  die  Arbeiter  zu  Ver 
schalTeii.  Auf  die  Ausstellungsobjekte  der  Firma  Siemens 
U.  Halske,  Herlin  SW.,  haben  wir  hei  unseren  Berichten  schon 
so  oft  IJezug  genommen,  dafs  wir  auf  die  wahrhaft  glänzende 
Ausstellung  dieser  Firma  in  den  Bögen  F.*  und  20  nicht  noch 
speziell  eingehen  können.  Fi  w iilinen  wollen  wir  nur,  dafs  unter 
den  von  ihr  gebrauchten  Moloren  sich  folgende  Fabrikate 
fremder  Firmen  belinden:  eine  Compound  •  Dampfmaschine  mit 
Kucheubocker-Sieuerung  der  «Wilhelmshüiie-  in  Kulan,  eine 
(i  rä bner •  Dampfmaschine  von  K.  &  Th.  Möller  in  Kupfer- 
hammer bei  Brackwede  in  Wertphalen,  eine  Componmi  l.oko 
mobile  von  I{.  Wolf  in  Huckau  -  Magdeburg  und  eine  vertikale 
Dampfmaschine  von  C,  Daevel  in  Kiel.  Letztere  treibt,  direkt 
gekuppelt,  eine  elektrische  Lichtmaschine. 

in  den  übrigen  Stadtbahnbogen  sehen  wir  namentlich  Gegen- 
stände des  Yerkehrsgcwerbe*  in  grofser  Mannigfaltigkeit  Als 
hervorragende  Leistungen  möchten  wir  nur  die  Aiisstellungs 
objekte  der  Direktion  der  .(IroTsoa  Berliner  Iferdeefsenbahn- 
Akiieu  liesellschafi-,  darunter  einen  l'fenleeisen  bahn  wahren  mit 
vollständiger  Ausrüstung  und  trefflichen  Schutzvorrichtungen 
gegen  das  Herabspriligen  wähn-nd  der  Falli  t,  ferner  die  Fahrräder 
von  Dumalrey  SJung,  Berlin  SW.,  die  Scherbe. isvorr  ehluiigcii 
rür  Keiler  und  Fahrer  von  <!.  K  Sollors  in  Dülmen  bei  Münster, 
einen  Wagen  von  K.  Kühlstein  in  Charloiti-nburg,  einen  ver 
besserten  (iranlttransportwagon  von  K.  Kuhlbro.it  in  Berlin  Nu 
mit  sehr  praktischer  Auf  und  Abladevorrichtuug  und  endlich 
im  Preieil  eine  treiTlich  arbeitende  Keltenbahn  mit  Sicherheit., 
'.-rr  r  ituti"  beim  Bruch  derTraiisportkelte  uiii  sonstige  A  ipu  uti 
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für  den  Betrieb  ai>f  Kotten-  iiml  schmalspurigen  Buhnen  von 
Orenetein  u,  Koppel,  Berlin  SW .  hervorheben 

Win  grofe  die  L'nfnllgnfnhren  -  vom  Eisenbahnbetrieb 
hier  ganz  abgesehen  I ■  * »I  «lein  Fährverkehr  sind,  ersieht 
man  allein  schon  aus  der  Statistik  der  Fuhrwe rks  -  Berufs 
BfPBOWriMrlWfl  vom  |.  Juli  ImUJ  bis  'M.  DrSCmuOT  [KUH.  In 
diesen  .  Jahren  sind  von  li'.'l'il  Vorsiehorten  rtlN» |  durch  Un« 
fülle  verletzt  worden,  und  zwar  IIWI  wegen  Mangels  an  den 
nlMliigen  Schutzvorrichtungen  In.".  I'nrnile  nahmen  einen  ifidt- 
liehen  Ausgang.  An  Etilsehä  ligungon  waren  von  der  erwähnten 
lierufsgcnosseiischnfl  in  jenen  j'  j  Jahren  i?7 7 1 •  Mark  zu 
zahlen. 

Diene  Ziffern  dürften  genügen,  um  den  Beweis  dafür  zu 
liefern.  dafs  die  gegenwärtige  Ausste  ,ung  für  das  Fuhrgcwerhe 
von  grOfetef  Bedeutung  werden  kann,  sofern  auf  derselben  eine 
IVbereinstltn niu  ng  unter  den  Pachleu  en  hiusiehiheh  der  in  der 
Praxi*  nimu  wendenden  Schutxvorrich'tmgcn  erzielt,  dann  alter 
auch  die  thnlsnchliehe  Auwo  idung  derselhen  von  den  Behörden 
mit  gröf.-tor  Konsequenz  gefordert  tuiil  überwacht  wird. 


deren 


E  u  i'  o  |»  a. 

Die  Weiterfuhrung  der  iviainkandisirung  bis  Offenbach  und 
voraussichtliche!  Einfluis  auf  die  Steinkohlenindustrie. 

Die  Handelskammer  in  Ottenbach  hat  an  das  (irofsherzogl. 
Ministerium  den  Antrag  gerichtet,  dafs  die  von  Proufsen  unter- 
noniiuene  und  vollendete  Kunnlisirung  des  unteren  Mainstroincs 
von  Mainz  Iiis  Frankfurt  a  M.  mit  Ihunlichsfcr  Beschleunigung 
Iii»  nach  Ottenbach  a.  M.  weitergeführt  werde.  Zur  Begründung 
dieses  Antrages  hat  die  Handelskammer  eine  interessante  Donk- 
sehrift  beigefügt.  In  welcher  hei  der 
natut'goninls  die  Steinkohle  die  Hauptro 
kohle  stielt  Koacbhed  des  Trnnsportei 
hervorragende  Hotte,  wie  für  Fabrikale, 
deshalh   bei  allen  Verfrachtungen  auf 
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le  spielt.     Für  die  Slein- 

i  durchweg  nicht  die 
und  für  sie  wird  auch 
weitere  Entfernungen 


erfaJuilDjmgemaTs,  wo  es  nur  geht,  der  billigere  Wasserweg 
benutzt 

Kin  überraschendes  Beispiel  bietet  hierfür  die  Frankfurter 
Slutistik.  Wenn  Herr  .Syndikus  Puls  im  Jahre  IS7SI  in  seiner 
Schrift  über  die  Mainkanalisirung  einen  voraussichtlichen  Verkehr 
von  Millionen  Ctr  Kuhlen  fnr  den  zu  kanalisirenden  Main 
lierausrecbnete,  so  hat  sich  diese  MuthmafeUttg  als  durchuus 
unzulänglich  herausgestellt,  indem  sich  für  die  ganze  Strecke 
ein  nahezu  doppelt  so  grolser  Verkehr  und  allein  für  den  Frank- 
furter Hafen  sogar  ein  Mehr  von  74UUO  Ctr.  ergab.  Der  Frank 
furier  (iesaniiniverkehr  ist  von  &VJ  !lMi,.j  t  im  Jahresduri  •hschntlt 
der  l'eriode  Is^l  >ii  auf  MM  oUti,2  t  im  Jahre  1^7  gestiegen, 
darunter  der  Hafenverkehr  von  17UUI  auf  157  UA)  l,  also  um 
31 "/,.  ICiu  ähnliches  Vorhültnifs  steht  für  Ottenbach  um  so 
mehr  zu  erwarten,  als  für  Priwitzwockc.  also  für  Haus-  und 
Heerdbrand  Hielt  die  Schilfskohle  in  Frankfurt  noch  nicht  in 
gleich  schneller  Weise  wie  für  Industrien* ecke  eingeführt  hat 
und  in  Ottenbach  der  industrielle  Kohlonhedarl  gegenüber  dem 
Haus-  und  Heerilbrand  verhAllnifemaTsig  doch  noch  eine  ganz 
spielt,  wie  in  Frankfurt  a.  M.  Iis  ergiebt  sich  dies 
Thatsachc,  dafs  der  Köhlens erkebr  in  Ottenbach 
am  (iesanimlgülerverkehr  von  ca,  und  in 

h  nicht  l'J  ausmacht. 


andere  Bolle 
auch  aus  der 
einen  Antbed 
Frankfurt  um 

Was  die  jährlichen  (iesali 
belailgl,  so  giebl  darüber  die 
w  finscheiisw  ort  he  Aufklärung 
steuert  bezw,  eingeführt! 
l8tKJ/-i3;  l39UJti  Doppelctr, 

>*t:  Mj.is:;s  f 
lutÜfVb:  im  i  LMil 
Diese  Mengen  hat,  wie 
anstaltete  Kui|Uete  ergeben. 


mikohlcnhczügo  Odenbachs  nn- 
lUhlliachü  I  »klroibereclinung  alle 
Nach    ders<dhen   wurden  vor- 


Duppelclr. 


I8tvti,s7:  541  l  tt 
ItUff/Ktf:  0UG61I3 
eine  von  der  Handelskammer  ver- 
die  Industrie  zu  7.'»  verbraucht 


Es  stellt  sich  nun  die  Fracht  ab  Zeche  U'uhrkohleiigebiet 
bis  Offciibuch  auf  7'.i  bis  "Ii  .  H  für  den  Doppelwaggon,  du«  macht 
7!»  bis  •>.".  .j  für  den  Doppelcentner.  Als  SchifTsladung  bezogen 
würde  der  Doppelcentner  ab  Kühr-  bezw.  ab  Mieiuhafcn  iRuhr- 
orl,  Duisburg.  Hnchfoldl  etwa  '•!  J  und  zuzügliidi  !•>  .  durch- 
schnittliidi  Zechenfracht  bis  Kühr-  bezw.  Kheiuhafen  etwa  .'^i  ,j 
Fracht  kosten,  so  dafs  pro  Doppelcentner  gegen  <lie  Zeit  vor 
der  Katialisirung      bis  Xt  .[  erspart  werden  könnten. 

Seit  der  BrOITnung  des  bis  Frankfurt  a  M,  kanalisirten  Mains 
kommt  ein  Theil  der  Kohlenbezüge  bis  Frankfurt  zu  Schill',  um 
von  dort  Iheils  in  andere  Fahrzeuge  umgeschlagen,  theils  in 
den  geleichterten  Bheinschiften  nach  Offenbach  befördert  zu 


•s  I 'inladen  in  ihrem  Wert  he 
enn  nun  zu  der  ersten  Fin- 
ne in  Frankfurt  hinzukommt, 
sehr  gelitten,  dafs  sie  für 
tr  wird.    Bei  den  jetzigen 


werden.  Für  diese  Kohlen  stellt  sich  die  Fracht  bis  Frankfurt  u.  M. 
im  Durcbschnitt  auf  ca.  |s  .(  und  bis  Offenbach,  wegen  der 
fJmladang,  insow  eit  sie  von  mnkfurt  auf  iler  Hahn  weitergehen, 
auf  ca  ül  .i,  und  so  weit  sie  zu  Schiff  nach  Offenbach  k<unmen, 
auf  fit;  -f,  im  Mittel  also  auf  'X'  A;  gegen  diesen  Frachtsatz 
würden  also  in  Folge  der  Weiterführung  der  Mainkanalisirung 
bis  Olfenbach  im  lanzeinen  immer  noch  etwa  12  ^  für  den 
Doppelcentner  erspart,  werden.  Im  Allgemeinen  würde  aber  die 
Wirkung  eine  weit  durchgreifendere  sein  und  tswar  aus  folgen- 
den (!  runden : 

Die  KohlO  wird  durch  mebrfacli 
nicht  unerheblich  verschlechtert  1 
ladung  in  den  Hilfen  noch  eine  weih 
so  ha1  die  Qualität  der  Kohle  so 
gewisse  Heizzwecke  fast  unbl'auchl 

VerhJUtnfaMen  Wbtl  deshalb  der  liezug  per  lUteinschiff  bis  Frank 
furt  niemals  grofse  Bedeutung  annehiuen  können  Würde  dagegen 
die  nochmalige  Cinschütlung  in  Frankfurt  durch  die  Herstellung 
der  Wassers! raffte  für  Khetnsehiffe  bis  Oll'enbach  in  Wegfall 
kommen,  so  könnte  w  eitaus  der  gröfstc  Kohlenbedarf  Offeubachs, 
namentlich  insoweit  er  für  industrielle  Zwecke  bestimmt  ist,  zu 
Wasser  bezogen  werden. 

Die  ineisten  der  Werke,  an  die  in  der  oben  erwähnten 
BnquetC  eine  Anfrage  gerichtet  wurde,  haben  auf  die  Frage, 
welchen  Antheil  ihres  Kuhlenbedarfs  sie  nach  WeiterfUhrung 
der  Mainkanalisirung  bis  ttlfenbach  zu  Wasser  beziehen  könnten, 
den  ganzen  Bedarf  hierfür  in  Aussicht  gestellt,  höchstens  mit 
der  Einschränkung,  welche  durch  Sehifffahttshinderinsse  bedingt 
sein  würden. 

Wenn  man  nun,  um  möglichst  sicher  zu  gehen,  nur  einen 
Wasserverkehr  in  Kohlen  in  dem  Verhilltnifs  von  etw  a  IV  „.  wie 
er  sich  für  Frankfurt  herausgestellt  hat.  also  nur  L»l>>.> HJ  Doppel 
centner  und  eine  Frnchterspamifs  von  nur  W  „f  in  liechnung 
stellt,  so  ergiebt  dies  einen  w  irthschaftlichen  Nlutzeu  für  die 
Industrie  und  die  (jewerbe  Olfenbachs  allein  aus  dem  Kohlen 
verkehr  von  7s-_'U'  ,K  jährlich  Dafs  dieses  Buchnungsergebnifs 
aber  hinter  den  thats.'ichlich  zu  erwartenden  Verhältnissen  er- 
heblich zurückbleiben  wird,  ergiebt  sich  schon  daraus,  dafs 
einerseits  der  Kohlenlieilarf  Olfenbachs  sich  bis  zur  Vollendung 
des  Werkes  voraussichtlich  auT  mindestens  7"iU0UU  Doppelcentner 
gesteigert  haben  wird,  wobei  der  mögliche  l'mschlag  von 
I  tlfenbach  nach  mainuufw.'irts  und  landeinwärts  gelegeneu  Plätzen, 
soweit  letztere  demnächst  mit  Olfenbach  durch  Nebenbahnen 
verbunden  werden  sollen,  gar  nicht  in  Rücksicht  gezogen  ist. 


in  Zum  Schiffsverkehr  mit  St.  Petersburg.  Die  Handels 
kannner  zu  Hannover  weist  in  ihrem  neuesten  Jahresberichte 
auf  die  nachfolgende,  nicht  unwichtige  Vursichtsniafsregel  hin, 
weiche  deutschen  Schilfern  nach  st.  Petersburg  zur  Beachtung 
zu  empfehlen  ist  Hinein  mit  einer  Ladung  Cokea  von  Bristol 
nach  St.  Petersburg  gesegelten  deufschen  Schilfer  ist  von  dem 
St.  Petersburger  Ladungs-Empfänger  eine  :i  prozentige  Adrefs 
Kommission  in  Keehnung  gesetzt  worden,  obwohl  eine  solche 
bereits  in  dem  Abgangshafen  an  den  Ablader  gezahlt  und  dies 
auch  in  der  fhartepnrtie  durch  die  Worte  .Vessel  to  be  adressed 
to  t  harteress  Agents  ut  Port  of  Discharge,  paving  per  cent 
t'omtnission  on  signing  Bills  of  Lading-  vermerkt  worden  war 
Der  Inhaber  der  Iwtreffenden  Bristoler  Firma  hat  erklärt,  dafc 
dem  Ladungs -Empfänger  in  St.  Petersburg  ein  Recht  Bnf  die 
Adrefs- Kommission  nicht  zugestanden  habe,  und  dafs  es  bei 
seiner  Firma  (lelirnuch  sei,  den  von  ihr  Ookes  ladenden  Schilfen 
beim  Zeichnen  der  Konnossemente  die  Adrefs  Kommission  zu 
berechnen.  Das  St  Petersburger  Börsen  (  omite  hat  dagegen 
auf  (Irund  iler  Bestimmung  Im  §  1  der  St.  Petersburger  Börsen 
Kommission .  welche  dahin  lautet:  „Jeder  Schiffer  ist  ver 
pflichtet,  seine  einkommenden  Frachtgelder  durch  seinen  ein 
kommenden  Adressaten  einkassiren  zu  lassen  und  demselben 
eine  Kommission  von  " „  xuln  vollen  Frachtbetrage  zu  bezahlen, 
wenn  nicht  in  iler  l'hartepartie  anders  bestimmt  ist"  den  An- 
spruch des  St.  Petersburger  Ladungs  Empfängers  für  gerecht 
fertigt  erklärt,  insofern  der  Schiffer  nicht  nachzuweisen  vermöge, 
<lafs  der  Adressat  von  dem  Ablader  für  den  Wegfall  der  ihm 
zustehenden  Adrefe-Komtnission  entschädigt  worden  sei  Wenn- 
gleich in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  in  denen  deutsche  Schilfer 
mit  ähnlichen  Chartepartie  -  Klauseln  wie  der  obigen,  nach 
St  Petersburg  kommen,  die  Klausel  von  den  dortigen  Adressaten 
I,  so  iM'sitzt  doch  nach  sachverständigem 
>r  eine  Sicherheit  gegen  dop|Hdte  Zahlung 
n  nur  dann,  wenn  er  die  im  Abgangshafen 
die  dadurch  erlangte  Befreiung  von  der 


respektirt  werden  s> 
Gutachten  der  Bchif 
der  Adrefs- Konnuissi 
erfolgte  Zuhlung  bezw. 
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St  Petersburger  Adrers  Kommission  von  dem  Makler  (mit 
rolher  Tinte)  iiuT  der  riinrtepartic  ausdrücklich,  etwa  mit  der 
Formel  .frei  von  der  St.  IMcreburger  Adivfs  Kommission-,  ver 
merken  läfst. 


Das  Jahr  l*v*  war  ein  für  den  englischen  Handel  weit 
günstigeres,  als  ilit-  vorhergehenden,  wenigstens  in  Bezug  auf 
■(•>ii  Handel  mit  .lern  Auslände.  Nur  die  Jahre  1^'  bis  1883 
hatten  noch  günstigen-  Resultate  xU  verzeichnen,  Indem  damals 
ilie  Ziffern  iler  Hundelsbew egung  sich  zwischen  «i'.'l  und  7:t2 

Millionen!  bewegten,  wahrend  die  Totalsui  e  des  Jahres 

sich  auf  8S5  52U979  «  bolief.    Am  klarsten  erhellt  die  Handelt* 
bewegung  au«  folgender  Tabelle: 

a,    ,.   ,    ......  .       ,  Gesaitmitsiimmc  der  Handels- 

bewegung  im  Vergleich  mit 
dein  vorhergehenden  Jnhr. 

ölt  4-  sai 
tili  :t 
897  +  86 
»4  3 
719  + 

r.i->  4-  la 
•ihr.  i; 

«ti  13 
ül»  U 

Mi  4-  21 

tiMf»  4-  4» 

Wahrend  in  Bezug  auf  den  Handel  im  Allgemeinen  <iie 
statistischen  Tabellen  für  England  günstige  Zahlen  aurweisen, 
zeigen  sie  auch  ein  liedcutendes  Anwuchsen  desselben  in  Heilig 
auf  die  englischen  Kolonieen,  wie  die,  die  letzton  II  Jahre  in 
sich  begreifend«  Tabelle  zeigt: 

In  Millionen  S  mit 


Jahr 

Hinfuhr 

(icsiumutaiisluhr 

litis  7 

245.4 

1*79 

:;i'c'.'.» 

L'ls.7 

ISM, 

411.3 

'-'sti.l 

|ss| 

397.0 

•jy7.t> 

413.0 

:ior.r> 

1883 

120.8 

at>5,4 

|SS( 

:HK>.t.i 

295.9 

1 »85 

370.9 

271.4 

1886 

849.8 

2KX.6 

1**7 

362.2 

•J»U.7 

1888 

:\s-,r, 

297.9 

Britischen  HesiUungen 


dem  Auslände 


Jahr 

Werth 

Im  Vergleich  mit  dem 
vorhergehenden  Jahr 

Werth 

1H7S 

1  I9J 

—  15.4 

464.3 

1879 

145.4 

LS 

466.3 

1**0 

174.U 

4 

523.5 

|SS| 

17S.I 

1  II 

'<  1  5  - 

1882 

1*1.1 

4-  l  :'•  »■• 

:.-'7.it 

Ihs:i 

189.0 

-  2.7 

543.2 

lss| 

184.1 

1.9 

.VHS 

1885 

169.8 

IU 

472.:. 

IK8C 

163.9 

5.9 

154.5 

|ss7 

165.8 

477.1 

1888 

178.3 

4-  ISV5 

5072 

Im  Vergleich  mit  dem 
vorhergehenden  Jahr 

-  17.1 

4-  2.0 
4-  57.2 
7.7 
4-  12.1 
4  15.3 

-  41.4 

-  29.3 
18,0 

4-  22.« 
-|-  90.1. 


Afrika. 
Uber  den  Handel  im 

Von  1»  Hirtel. 

Das  Land  der  Somalis,  dessen  weitgedehnte  Küste  sieh 
östlich  vom  Göll  von  Tadjura  bis  zum  Cap  Ouardafui  erstreckt, 
um  von  hier  zunächst  nach  Süden  abzubiegen  und  sodann  In 
fast  gerader  südwestlicher  Richtung  sich  bis  zum  «weiten  (irade 
südlicher  Breite  hinzuziehen,  hat  angesichts  des  lebhaften  Stre- 
bens, die  Killhsel  des  dunklen  Erdthoils  überall  zu  lösen,  bisher 
eine  nur  geringe  Beachtung  erfahren.  Die  Ursachen  hierfür 
liegen  ebenso  in  der  Beschaffenheit  lies  Landes,  wie  seiner 
Bewohner  Weite  wasserlose  Einöden  treten  dem  Meinenden 
entgegen  und  erschweren  das  Kimiringen  in  diese  Gebiete. 
Der  Boden  ist  meist  nur  mit  Mimosen,  dornigem  Gesträuch  und 
dürren  Kutterkrautern  bedeckt,  die  «war  dem  bescheidenen 
Kameel  und  den  Viehheerden  der  Somalis  auskömmliche  Nah- 
rung gewahren,  vorausgesetzt,  dafs  die  zu  bestimmten  Jahres- 
zeiten erwarteten  Reges  nicht  zu  kärglich  ausfallen;  von  einer 
Kultur  des  Boden»  ist  jedoch  fast  nirgends  die  liede.  Die 
meisten  Weisenden  stehen  nicht  an,  die  Trägheit  der  Somalis 
hierfür  verantwortlich  «u  machen;  doch  wohl  mit  Einschränkung, 
denn  an  den  fruchtbaren  Ufern  der  wenigen,  in  der  Nahe  des 
Äqualen  dem  Indischen  Ozenn  zustrebenden  Flüsse  wird  ein 
reger  Feldbau  betrieben,  der  nufser  grofsen  (Quantitäten  Dura 
auch  Mnis,  Melonen,  Kürbisse,  rothon  Pfeiler  II.  A  erzeugt 

Der  gröfste  Feind  aber,  der  dem  Fremdling,  besonders  dem 
Europäer,  gegenübertritt.  ist  der  Einwohner  dieser  Gebiete,  der 
Somali  selbst.  Unzuverlässig,  habgierig,  räuberisch  im  höchsten 
(irade,  erkennt  er  nur  das  eigene  Interesse,  ungern  schon  das 


seines  Stammes  an.  Gemeinsamer  Nutzen  verbindet  zuweilen 
die  Stamme;  den  Zustand  gegenseitiger  Feindschaft  aber  mufs 
man  als  den  regelmäßigen  ansehen.  Der  Europäer,  der  in  das 
Innere  gehen  will,  muts  sich  für  die  Stamme,  deren  tiebiet  er 
zu  betreten  gedenkt.  Abbane  oder  Beschützer  zu  verschaffen 
suchen  Dies  ist  nicht  schwer,  denn  in  den  Hafenstädten  kom 
men  Mitglieder  aller  Stämme  des  Inneren  zusammen.  Hat  der 
Reisende  das  Glück,  auf  ehrenwerthe  Leute  zu  treffen,  deren 
es  auch  unter  den  Somalis  giebt,  so  erleichtert  dies  seine  Auf- 
gabe ungemein,  denn  er  kann  darauf  rechnen,  dafs  seine  Abbaue 
für  seine  Sicherheit  wachen  und  für  seine  Vertheiiligung  ihr 
Leben  hingaben,  Der  Kall  ist  vorgekommen;  häufiger  aber  ist 
es  geschehen,  dafs  Abbane,  welche  ihren  Wohnsilz  aufserhalh  des 
Gebiets  der  an  der  Küste  stationitten  Macht  hatten,  an  Ihri-n 
Schützlingen  Verrat  It.  übten  und  sie  dem  Verderben  Überlieferten 
Auf  diese  Art  dürften  die  meisten  Expeditionen  ins  Innere  zu 
Grunde  gegangen  sein.  Obgleich  die  Somalis  gute  Muslims 
sind,  so  hat  doch  religiöser  Fanatismus  an  derlei  Gewalttaten 
kaum  einen  Antheil. 

Nach  der  BodenheschalTenheit  seines  Lande*  is1  der  freie 
Somali  überwiegend  Viehzüchter,  und  die  Heerden  sind  sein 
Vermögen.  Da  er  jedoch  auf  vegetabilische  Kost  nicht  ganz 
verzichten  kann,  der  Boden  aber  Zercalien  oder  andere  Früchte 
nur  in  beschrankten  (')rtliehkciten  darbietet,  so  mufs  er  zur  Be- 
friedigung solcher  Bedürfnisse,  sowie  zur  Anschaffung  der  noth- 
wendigen  Kleidung  für  sich  und  leine.  Familie  Produkte  der 
Viehzucht  hingeben,  sofern  er  nicht  durch  das  Einsammeln  von 
Gummi  urahikum  und  ahnlichen  Harzen,  oder  durch  die  Jagd 
auf  Slraufse  und  Elefunten.  sich  underc  Mittel  zur  Erwerbung 
der  benölhigten  Vorbrauchsgcgenstflnde  zu  verschaffen  Weifs. 

Der  Handel  vollzieht  sich  hier  also  auf  ziemlich  einfacher, 
seit  ältester  Zeit  feststehender  Grundlage.  Die  Alten  kannten 
dieses  Gestade  sehr  wohl  und  nannten  es  die  Regio  aroiuatifern, 
und  seit  den  frühesten  Zeiten  ist  die  Küste  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  von  arabischen  Kaulleuten  besetzt;  doch  war  an- 
scheinend das  Innere  auch  den  Arabern  schwer  zugänglich,  und 
sie  nennen  noch  heute  das  Gebiet  der  Somalis  Herr  adjam,  das 
unbekannte  Land. 

Die  südlichen  Hafen  des  Somali-Landen,  wie  Barauwa. 
Merka,  Madischa,  stehen  unter  der  Oberhoheit  des  Sultans  von 
Zanzibnr  und  gehören  zu  den  Zollhafen  der  „Ostafrikanischen 
Gesellschaft-,  welche  auTserdem  Rechte  auf  die  ganze  Ostküste 
und  einen  Theil  der  Nordküste  de«  Landes  zu  besitzen  glaubt, 
doch  ist  der  Werth  dieser  Ansprüche  durch  die  formelle  Uber 
nähme  der  Schutzherrschaft  über  das  an  dieser  Küste  belegene 
Hopia  seitens  der  Italiener  zur  Genüge  klargestellt  worden. 

Von  Us  Gori  am  Golf  von  Aden  bis  nach  Zanzibar  sind 
im  Jahre  1*7*  alle  Hilfen  von  einiger  Wichtigkeit  durch  den 
Franzosen  Revoil  besucht  und  beschrieben  worden.  Die  po- 
litischen Zustünde  weichen  hier  von  denen  des  Innern  und  des 
Nordens  wesentlich  ah  und  nahem  sich  mehr  den  Verhältnissen 
an  der  sfidarahischen  Küste,  wie  auch  Revoll  den  Text  eines 
Freundschaftsvertrageg  zwischen  dem  in  Alula  regierenden 
Sultan  der  Midjarten  und  dem  Nakib  von  Makalla  bringt.  Hier 
wie  dort  in  den  Hafenplfltzen  .Sultane-,  die  im  Innern  machtlos 
sind  und  sich  weniger  gegen  Sulsere  Feinde,  als  gegen  die 
durchaus  unbotmäßigen  Beduinen,  wie  sie  Revoil  auch  im  So- 
mali-Lande nennt,  zu  wehren  haben.  Diese  Somali-Sultane 
nehmen  zu  ihrer  gröfseren  Sicherheit  arabische  Söldner  an,  da 
sie  der  einflufsreicheren  Leute  des  eigenen  Stammes  nie  sicher 
sind.  Der  Handel  in  den  südlichen  Iiiifen  weist  entsprechend 
dem  fruchtbareren  Innern  eine  gröfsere  Mannichfaltigkeil  an 
Produkten  auf  und  wird  hauptsächlich  von  Zauzihar  aus  be- 
trieben. Die  Somalis  haben  nur  einen  geringen  Antheil  daran, 
denn  diese  Küstenstrecke  ist  voll  Arabern  vollständig  durch- 
setzt, die  aber  mit  den  Somali  Stammen  des  Innern  in  fort 
wahrenden]  Kampfe  liegen. 

Der  Handel,  der  im  eigentlichen  Kern  des  Somali-Landes 
belegenen  Distrikte  vollzieht  sich  vornehmlich  in  der  Richtung 
auf  die  dem  (iolf  von  Aden  zugewandte  Küste,  die  bis  gegeil 
den  19.  Grad  ö.  L.  hin  unter  britischer  Oberhoheit  steht,  glück- 
licherweise, denn  wahrend  der  früheren  egyptischen  Willkür 
Herrschaft  waren  diese  Gestade  dem  Hamlet  und  der  Zivilisation 
fast  ebenso  verloren,  als  wenn  die  Somalis  selbst  am  Ruder 
gewesen  wären.  Dieselben  erzählen  heule  noch  viel  yon  den 
Mimethal en  des  .Türken",  vv as  aber  nicht  hindert,  dafs  sie  mich 
mit  dem  .Iiigries-  unzufrieden  sind,  obgleich,  vielleicht  weil, 
dieser  für  Ordnung.  Ruhe  und  Sicherheil  sorgt,  wodurch  sich 
der  Handel  bedeutend  gehoben  hat.  die  durch  Raub  und 
Plünderung  bisher  erzielten  kleinen  Nebenverdienste  allerdings 
Wesentlich  geschmälert  wurden. 
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Die  wichtigsten  Handelsplätze  dieser  Küste  und  des  Somali- 
l^andes  überbau  ••  sind  Berbera.  Bulhar  und  Zela.  Letzteres 
verdankt  seine  Bedeutung  vornehmlich  dem  Umstände,  daß  es 
der  Ausfuhrhafen  für  du»  sechs  Tagereisen  davon  in  südwest- 
licher Kichtung  gelegene  Harur  ist.  dessen  fruchtbare  l'mgebung 
reirhen  Bodenertrag  gewährt.  Die  Dura  von  Harar  erfreut  sich 
eines  großen  Hufes  im  Somali- lernte ;  von  mafsjjebeniler  Wichtig- 
keit aber  ist  die  Kultur  der  Kaffeepflanze  geworden,  und  es 
werden  große  Mengen  Kaffee  nach  Aden  exportirt.  Der  Harari 
ist  von  vorzüglicher  (Qualität  und  kommt  den  edl(>n  südarabischen 
Sorten  sehr  nahe,  soll  auch  häufig  zu  deren  Verbesserung 
verwendet  werden,  du  er  etwas  billiger  ist. 

In  Harur  ist  eine  größere  Anzahl  europäischer  Kaufleute. 
besonders  Italiener,  ansässig,  welche  sich  hauptsächlich  ileni 
Kaffeehandel  widmen.  Der  überwiegende  kommerzielle  Einfluß 
Italiens  in  dieser  ( legend  betrinnt  sich  auf  «las  politische  Gebiet 
zu  übertragen,  was  sich  durch  die  beabsichtigte  Mission  des 
Königs  von  Schon  an  König  Huinhert  deutlich  genug  erkennbar 
macht:  auch  liegt  wohl  dem  Enteren  daran,  in  der  Erbsehafts- 
angelegenheit  des  abessynischen  Reiches  sich  mit  Huben  zu 
verständigen. 

Wahrend  in  Zela  für  die  Bequemlichkeit  der  Schifffuhrt 
wenig  geschehen  ist,  uml  Dampfer  mindestens  zwei  englische 
Meilen  von  der  Stadt  ankern  müssen,  erfreut  sich  Berbera 
eines  vortrefflich  geschützten  Bürens  mit  Leuchtthurm  und 
allen  Einrichtungen,  welche  geeignet  sind,  dem  Verkehr  zu 
nützen.  Eine  Landungshriicke  mit  anschliessendem  tjuai  ist 
weit  genug  binuusgebaut,  um  dem  Dampfer  das  Anlegen  und 
zugleich  die  Versorgung  mit  Trinkwasser  zu  ermöglichen,  denn 
die  Wasserleitung,  welche  die  Stadt  uus  den  etwa  7  englische 
Meilen  in  südlicher  Richtung  entfernten  Quellen  von  GroßDohar 
speist,  ist  bis  hierher  geführt. 

Derjenige  Theil  von  Berbera.  welcher  das  Regierung*- 
gebaude.  das  Fort  mit  Kaserne,  den  hühschen  Kuppelhau  der 
Moschee  und  andere  öffentliche  Bauten  umfufst,  liegt  etwas 
abseits  der  Stadt  und  mucht  durch  das  erquickende  (iriin  der 
überall  vertheilten  Baume  und  Straucher,  welche  das  helle 
Mauerwerk  harmonisch  umkleiden,  einen  gar  freundlichen  Ein- 
druck. Die  Eingebornenstadt.  welche  des  grünen  Schmuckes 
wieder  gänzlich  entbehrt,  erstreckt  ihr  Hüttenmeer  weit  hinaus 
in  die  dürre  vegetationslose  Ebene:  die  Häuser  des  dem  Hafen 
zunöchst  gelegenen  Bazars  sind  jetzt  aus  Stein  errichtet,  nach- 
dem im  Juni  1***  durch  eine  unbedeutende  Fahrlässigkeit  die 
gunze  Stadt  in  Klammen  aufgegangen  war. 

Man  schätzt  Berbera  auf  11  um  Einw  ohner,  die  dem  Stamme 
der  Iva)  Ahmed  angehören.  Der  Handeissland  wird  liier  eben- 
falls durch  Araber  und  Indier  reprflsentirt,  deren  sich  auch  die 
europäischen  und  amerikanischen  Hauser  in  Aden  als  Ver- 
treter bedienen,  wahrend  die  Somalis  mehr  nur  als  Abbaue  und 
nicht  immer  zuverlässige  Dellale  (Makler)  fungiren 

Aus  der  gunstigen  Lage  Berbera«  ergiebt  sieb,  dafs  es 
einem  ansehnlichen  Binnenhandel  zum  Ziel  und  zugleich  Aus 
gangspunkte  dienen  mufste,  und  in  der  That  münden  hier  aus 
allen  Theilen  des  Innern  zahlreiche  Karawanenstrafsen.  Trotz- 
dem ist  Berbera  noch  nicht  zu  der  vollen  Entfaltung  gelangt, 
zu  der  seine  Vorzüge  es  berechtigen,  was  in  der  Konkurrenz 
des  benachbarten,  nur  4s  englische  Meilen  westlich  abliegenden. 
Bulhar  seinen  Grund  hat. 

Bulhar  entbehrt  fast  aller  jener  Einrichtungen,  welche 
Berbera  schon  Sufserlieh  als  Handels  Emporium  kenntlich  machen. 
Ein  Hafen  ist  nichl  vorhanden,  weit  ab  von  der  Stadt  ankern 
die  größeren  Schiffe,  die  kleineren  Fahrzeuge,  die  naher  heran- 
kommen können,  werden  häufig  genug  von  den  brandenden 
Wogen,  welche  unaufhörlich  gegen  den  flachen  Strand  stürmen, 
vollständig  unter  Wasser  gesetzt,  wodurch  das  zu  löschende 
Gut,  gewöhnlich  Reis  und  Datteln,  keineswegs  gewinnt.  Die 
Eingebornen  des  Inneren  scheinen  aber  trotz  aller  Mangel  des 
Platzes  eine  Vorliebe  für  Bulhar  zu  haben,  und  die  dreißig 
und  mehr  Tagereisen  entfernten  Stamme  aus  dem  Ügaden, 
vom  Leopardenflufs  uml  vom  grofsen  Webbi  bringen  ihre 
Produkte  hier  zu  Markte.  Die  Folge  davon  ist.  dafs  Bulhar 
hinwieder  sich  mit  denjenigen  Gegenständen  versorgt,  deren 
das  Binnenland  bedarf,  hauptsächlich  also  mit  Keis.  Datteln  und 
Baumwollstoffen,  so  dafs  sich  hier  ein  lebhafter,  naturgemäßer 
Produktenaustausch  vollzieht. 

Bulhar  hat  nur  6000  Einwohner.  Angehörige  des  Stammes 
der  lyal  Yunis,  welche  hier  dieselbe  Stellung  einnehmen,  wie 
die  lyal  Ahmed  in  Berbera,  nämlich  als  Abbane  und  Makler. 
Die  größeren  Kaufleute  sind  auch  hier  meist  Araber  und  Indier, 
und  die  Adener  Häuser  unterhallen  in  Bulhar  ebenfalls  Agenten, 
weil  dessen  Markt  mit  manchen  Produkten,  der  nahegelegenen 


Weide  wegen  besonders  mit  lebendem  Vieh,  oft  besser  versorgt 
ist  als  Berlvera.  In  Bulhar  haben  keine  Europaer  ihren  standigen 
Wohnsitz,  ein  englischer  Resident  nimmt  seinen  Aufenthalt  dort 
auch  nur  vorübergebend  wahrend  der  kühleren  Jahreszeit. 

Den  Hauptverkehr  unterhalten  diese  drei  wichtigsten  Hafen 
der  englischen  Machtsphäre  mit  Allen,  welches  als  Stapelplatz 
sowohl  für  die  Produkte,  wie  für  die  Bedürfnisse  des  Somali- 
l>andes  gelten  darf.  In  Aden  ist  bis  auf  Spirituosen  der  Ver- 
kehr frei:  an  der  Somali-Küste  dagegen  erheben  die  Englander 
auf  die  Einfuhr  einen  acht-,  auf  Exporte  einen  einprozentigen 
Werthzoll.  Die  Einfuhr  von  Schiefs-waffen  uml  Munition  ist 
strenge  verboten,  und  deren  Besitz  zieht  bei  allen  Eingebornen, 
nicht  nur  den  Somalis,  Strafe  nach  sich;  dem  Europaer  allein 
ist  es  gestattet,  zu  seiner  Verteidigung  und  für  die  Jagd  sich 
Waffen  mitzubringen, 

Die  Transportmittel,  welche  dem  Handel  dieser  Küste 
dienen,  lassen  außerordentlich  viel  zu  wünschen  übrig.  Drei 
kleine  Dampfer  stellen  eine  nofhdiirftige  und  unregelmäßige 
Verbindung  mit  Aden  her  neben  einer  großen  Zahl  arabischer 
Fahrzeuge,  die  bei  ihrer  unzulänglichen  primitiven  Bauart  und 
Abhängigkeit  von  Win.l  und  Wetter  weder  Gütern  noch  Possa- 
giereit  sichere  oder  angenehme  Beförderung  zu  bieten  ver- 
mögen Dessen  ungeachtet  werden  sie.  schon  ihrer  Billigkeit 
wegen,  von  den  Einheimischen  vorzugsweise  benutzt,  und  ist 
der  Wind  gut.  so  machen  sie  die  Fahrt  von  Aden  nach  Berbera 
oder  Bulhar  in  weniger  als  IM  Stunden,  also  fast  ebenso  schnell 
wie  der  Dampfer.  Bei  ungünstigem  Winde  hört  nutürlich  jede 
Berechnung  auf.  und  zur  Zeit  des  Monsuns  müssen  sie  ihre 
Fahrten  einstellen:  dann  gehört  den  Dampfern  die  Herrschaft, 
welche  sie  rücksichtslos  ausbeuten. 


Nord -Amerika. 
Bierfabrikation  und  Bierkonsum  in  den  Vereinigten 

Aus  den  statistischen  Tabellen  der  Ver.  Staaten  ersehen 
wir.  daß  die  Bierproduktion  seit  dem  Bürgerkrieg  außerordent- 
lich zugenommen,  die  Zahl  der  Brauereien  sich  seit  dem  Jahre 
Im»:;  verdoppelt  und  die  Produktion  sich  verzehnfacht  hat 
letztere  ist  im  genannten  Zeitraum  von  'J  auf  90  Millionen 
Hektoliter  gestiegen  und  hat  also  etwa  die  Hälfte  der  Produktion 
Deutschlands  erreicht  Der  Konsum  beträgt  ca.  30  Liter  pro 
Kopr.  gegenüber  Deutschtum!  mit  >!  bis  Liter  pro  Kopf  der 
Bevölkerung,  und  steigt  mehr  und  mehr,  besonders  in  Folge 
des  durch  die  deutsche  Einwanderung  ausgeübten  Einflusses, 
was  keineswegs  zu  beklagen  ist.  da  durch  den  Genuß  des 
Bieres  der  bisher  außerordentlich  überwiegende  des  Brannt 
weins  eingeschränkt  wird.  Die  nordamerikanisrhen  Brauereien 
sind  meist  großartige  Etablissements,  von  denen  die  größten, 
vorzüglich  eingerichteten  die  von  St.  Louis  und  Milwaukee  sind. 
Trotzdem  hegt  man  noch  in  Amerika  gegen  die  inländischen 
Brauereien  ein  gewisses  Vorurtheil.  das  sich  darauf  gründen 
mag.  daß  sowohl  gar  keine  Kontrole  über  die  zur  Bierproduktion 
nöthigen  Ingredienzen  geübt  wird,  als  daß  das  Bier  selten  hin- 
reichend lagert,  weil  es  an  großen  Lagerräumen  fehlt,  die  zu 
bauen  bei  dem  hohen  Werth  des  Kapitals  sich  nicht  lohnen 
würde.  So  kommt  es  denn,  daß  nach  wie  vor  beträchtliche 
Mengen  deutschen  und  Imhmischen  Bieres  importirt  werden. 
Von  l^'i  hin  1**;.  hat  sich  die  Gesammteinfuhr  von  Bier  in 
den  Ver.  Staaten  fast  verdoppelt  ivon  3.»  auf  0  *  Millionen  Liter), 
und  ohne  Zweifel  ist  sie  noch  einer  bedeutenden  Entwicklung 
fähig  Das  Bier  ist  sehr  theuer.  Ein  Hektoliter  Bier  kostet  im 
en  gros  Preis  in  Milwaukee  und  St.  Louis  etwa  24  Mark,  während 
im  Einzelverkauf  ein  sehr  kleines  Glas  inlandischen  Bieres  mit 
20  Pfennigen,  ein  Glas  importirten  Bieres  mit  40  Pfennigen  he 
zahlt  wird. 

Mineralienproduktion  der  Vereinigten  Staaten  in  den  Jahren 
1887  und  1888. 

Dem  unter  dem  Titel  .Mineralische  Hilfsquellen  der  Ver 
Staaten-  von  David  T.  Day,  Chef  des  Bureaus  für  Minen- 
statistik, herausgegebenen  Werke  entnehmen  wir  folgende  Daten 
über  die  Werthe  der  Produktion  der  Montan  industrie  in  den 
Ver  Staaten  wahrend  der  Jahre  1**7  und  18h*. 

Es  wurde  gewonnen:  1**7  I*-* 

Eisen  für    ,    .    .   •  121925800   $  107  000  000 

Silber  „    .   .   .   ,    Eft 441 300    „  69195000 

Gold  ....    83  100000   ,  33175  000 

Kupfer  .....    21062440   ,  33  833951 

Blei  .....    14  403000    .    15  924  951 
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Zink 

Quecksilber 

Bituminöse  Kohle 

Glanzkohle 

Bausteine 

Kalk  lin  Fässern  I 

Petroleum 

Natürliche*  Gas 

("omont  (in  Fässern! 

Saht 


rar 


V     4  782  300  .  5  500  855 

l  i-jiiik:»>  .  1  in  135 

„    07  !>H9  t^  Nj  .  132  197  341 

.    H4  fiö3  isl  .  MIO-JMS» 

„   25000000  .  25  500  000 

.    23  375  000  .  2 1  5 13  500 

.   16949728  .  24 59» 559 

,    13  582  500  „  32662128 

.    5i*«s77  -  \m*m 

4  093*10  .  1377  204 


Phosphate 
Weifses  Zink 

Mineralwasser 


3  220  3» 


1  838818 


2  7ÜIOOO 
1  951  673 
1 440000    .  1000000 
I  261  473   „    1  709  302. 

Der  Gesammtworth  der  Mineralienproduktion  belief  eich  im 
.Fahre  1--*  auf  591  6.Y.1 931  $.  oder  auf  ungefähr  50000000  1 
mehr,  als  im  Vorjahre.  Durch  eine  künstliche  Preissteigerung 
il«>s  Kupfers  wurde  die  Kupferproduktion  in  den  Mähe  ge- 
fördert, dafs  iler  Mehrwertlt  derselben  um  ca  Kfoooooo  $  den 
Mlnderwcrth  der  Eisenproduktion  im  .lahro  1**S  annähernd  aus- 
glich Mr.  Day  ist  übrigens  davon  überzeugt,  date  die  Kupfer 
preise  bald  wieder  sinken  werden,  daft  aber  eine  Minder- 
produklion  dieses  Metalls  von  keinem  so  wesentlichen  Einflute 
auf  das  Gesammtergebnils  der  Mineralienproduktion  im  gegen- 
wartigon  Jahn  sein  werde,  dafs  vielmehr  in  BeSUg  auf  andere 
Borghauprodukte  eine  sehr  bedeutende  Zunahme  in  Aus- 
sieht stehe 


Süd -Amerika. 

Aus  dem  parlamen  .arischen  Leben  Brasiliens.  (Originalbericht 
aus  Rio  dt)  Janeiro  vom  2>*.  Juni  !»-'<  i  Das  npue  Kabinet 
Ouro  Preto  wurde  und  wird  von  der  überwiegenden  Zahl  der 
hauptsi.'idtisehen  Riatier  mit  seltener  Gehässigkeit  behandelt; 
loyal  halt  sieh  eigentlich  nur  das  „Jamal  do  Ooiumereio-. 
Man  ist  wiithend  darüber,  dafs  drei  Xichtparlainentarier  Porte- 
feuilb-s  inne  haben  i  Krieg.  Manne,  Inneresl.  denn  man  steckt 
eben  hierzulande  noch  dermafsen  in  den  politischen  Kinder- 
schuhen, dar«  man  es  als  ein  Attribut  der  Volksfreiheil  ansieht, 
wenn  ein  rabulisiisclier  Advokat  die  Flotte  befehligt.  und  als 
Tyralinis.  wenn  das  ein  Seeoffizier  thut.  Als  sich  «las  neue 
Ministerium  am  II  Juni  in  der  Kammer  zeigte,  ward  es  aufs 
Schlechteste  empfangen,  und  über  vier  Fünftel  der  Stimmen 
beschlossen  ihm  ins  Angesicht  rund  und  nett  eine  solenne  Mifs- 
trauenserklArung.  ^«n  Parteifanatismus  erfüllte  Reden  wurden 
gehalten,  der  Pate*  Joäo  Manoel  schlofs  seine  Philippika  mit 
dem  im  brasilianischen  Parlament  noch  nie  gehörten  Jakobiner- 
schrei: .Abaixo  a  tnonarchia!  vjva  a  republica!-  l'nd  das  von 
einem  katholischen  Priester!  Mil  einer  solchen  Kammer  ist 
nicht  zu  regieren.  Durch  kaiserliches  Dekret  vom  15.  Juni 
wurde  sie  aufgelöst,  die  Neuwahlen  für  den  31,  Augusl  aus- 
geschrieben, der  Zusammentritt  der  neuen  .('auiura  dos  depu 
tailos"  für  den  20.  November  angesetzt-  Inzwischen  mufs  sich 
die  Regierung  ohne  ein  bewilliglos  Budget  behelfeii. 

Diu«  Heimschicken  der  unwirschen  Kammer  hat  im  Wirth- 
schaftsleben  einen  ganz  vortrefflichen  Kindruck  hervorgebracht. 
Sowie  dieses  turbulente  Element  beseitigt  war.  stieg  der  Conra 
und  wir  notiren  wieder  27  und  110  T.,S.  a.  London  hei  fester 
Haltung. 

Im  Geschäft  freilich  dauert  die  flaue  Stimmung  an.  Die 
inländischen  tlrossisten  verhalten  sich  vorsichtig  und  abwartend, 
schranken  ihre  Transaktionen  ein  und  bleiben  mehr  darauf  he- 
ilachl.  ihre  bei  dem  hiesigen  Kreditwesen  mit  hingen  Fristen 
bedeutenden  Ausstünde  zu  realisireii,  denn  neue  Beziehungen 
anzuknüpfen. 

Nichtsdestoweniger  niuTs  als  höchst  bedeutsam  und  weg- 
weisend anerkannt  werden,  dafs  die  politischen  Störungen  der 
letzten  Zeit  dem  Wirthschaflslobeu,  besonders  der  Xichtacker- 
bauer  wenig  anzuhaben  vermochten  Bin  Zeichen  von  Kraft 
und  (iesundheit  in  dem  jungen  Lande  ist  das  jedenfalls  Wenn 
deshalb  auch  iler  föderalistische,  ja  selbst  der  republikanische 
Staatsgedanke  zum  herrschenden  werden  sollte,  so  ist  damit 
noch  keineswegs  der  nutzbringende  Verkehr  Europas  mit  Bra- 
silien unterbunden  oder  auch  nur  gefährdet,  denn  diese  Be- 
ziehungen bestehen  zu  dem  weiten,  an  ungehobelten  Schätzen 
reichen  Territorium,  welches  seine  Erzeugnisse  unter  allen 
Regierungslonuen  zu  Markte  bringen  wird,  —  so  dafs  am  Ende 
aller  politische  Zank  und  Stank  ganz  gleichgiltig  bleibt,  höchstens 
von  vorübergehendem  Einflüsse  sein  kann. 


Neueste  Nachrichten  aus  Paraguay.  Die  letzte  Post  brachte 
uns  die  Nachricht  von  dem  freiwilligen  Tode  Dr.  Bernhard 
Förster"«,  des  Gründers  der  Kolonie  Neu-(iermanien.  In  einem 
Anfall  von  Geistesstörung  hat  er  sich  während  seines  Aufent- 
haltes in  San  Bernardino  mit  Strychnin  vergiftet.  — 

Wir  beschranken  uns  darour.  unseren  Lesern  die  einfache 
Thatsache  mitzutheilen.  müssen  uns  aber  jeder  weiteren  Be- 
merkung über  den  Verstorbenen  und  seine  koloniale  Schöpfung 
enthalten  Konstatiren  wollen  wir  nur,  dafs  Dr.  Förster  ein 
Gegner  des  .Ontralvereins  für  Handelsgeographie-  und  unseres 
Blattes  war,  wodurch  wir  uns  aber  in  keiner  Weise  haben  be- 
einflussen lausen,  von  unserer  streng  objektiven  Haltung  ihm 
gegenüber  abzugehen.  Davon  legen  u.  a  die  Besprechungen 
in  Xn.  des  .Export"  ülier  dus  gegen  Förster  gerichtete 
KlingbeU'schc  Buch  hinlänglich  Zeugnifs  ab  Wir  möchten  hier 
auf  dieselben  noch  einmal  zurückweisen,  und  zwar  mit  dem 
Bemerken,  dafs  uns  leider  eine  Berichtigung  der  von  uns  re- 
produzirten  Anklagen  Klingbeil's  weder  von  Seiten  des  Ver- 
storbenen, noch  von  Seiten  des  Herrn  Hanuuier  Körbitz  in 
Naumburg  zugegangen  ist.  Hoffentlich  wird  man  jet2t.  nach 
dem  Tode  Förster  s,  wohl  endlich  wahrheitsgetreue  und  unpar- 
teiische Berichte  über  den  Stand  der  Dinge  in  Neu -Germanien 
erhalten. 

Am  5.  Juni  wurde  im  Kongrefs  über  einpn  Gesetzentwurf 
berutben,  der  auf  nichts  Geringeres,  als  auf  den  Bau  einer 
Eisenbahn  zwischen  der  Hauptstadt  Asuncion  und  der  Grenze 
Brasiliens  abzielt.  Leider  stehen  nähere  Nachrichten  über  den 
Verlauf  der  betreffenden  V  erhandlungen  und  über  das  Projekt 
selbst  noch  aus. 

Die  diplomatischen  l'nterhandlungen  zwischen  den  Regie- 
rungen Paraguays  und  Boliviens  betreffs  des  Besitzrechtes  auf 
Puerto  Pucheco  nehmen  einen  durchaus  ruhigen  und  befriedi- 
|  genden  Verlauf-  Die  .Kölnische  Zeitung-  hat.  wie  wir  es  vor 
hersagten,  in  ganz  überflüssiger  und  unmotivirler  Weis«»  das 
Kriegshorn  geblasen  ivgl.  .Export-  No.  12.  S.  176  und  Xo.  15, 
S.  21 7i;  es  ist  vielmehr  anzunehmen,  dafs  die  ganze  Angelegen- 
heit, für  welche  die  beiden  interessirten  Staaten  die  Venuitte- 
lung  Argentiniens  angenommen  haben,  in  kürzester  Zeit  zur 
Befriedigung  der  Parteien  geregelt  sein  wird. 


F*.  Die  von  uns  im  Lei! 
artikel  der  letzten  Nununer  unseres  Blattes  erwähnte  starke 
europäische  Einwanderung,  welche  Argentinien  seit  längerer 
Zeit  erhält,  vertheilt  sich  in  ihren  gröfseren  Massen  auf  die 
Provinzen  Buenos  Aires  und  Santa  Fe.  Von  der  günstigen 
Entwicklung  der  ersteren  haben  wir  bereits  in  Xo.  27  unseres 
Blattes  berichtet  und  wollen  nun  in  Folgendem  ein  Bild  von 
den  gegenwärtigen  wirthscltaftlichen  Verhältnissen  der  Provinz 
Santa  Fe  geben,  und  zwar  unter  Zugrundelegung  der  bezüg- 
lichen Mittheilungen,  welche  der  Gouverneur  der  genannten 
Provinz  bei  Gelegenheit  der  Eröffnung  des  diesjährigen  Provinzial- 
j  Utndtages  gemacht  hat. 

Die  konsolidirte  innere  Schuld  belief  sich  am  31.  Dezember 
I  1**7  auf  3  473*00  Pesos  fuertes.  wofür  104  2*4  p.  f.  Zinsen 
und  Amortisutionscpjoten  gezahlt  wurden.  Die  öffentlichen  Ein- 
nahmen, welche  sich  im  Jahre  1**6  auf  1  *27  000  p.  f.  belaufen 
hatten,  waren  im  Jahre  1**7  auf  2081  055  p.  f.,  also  um  12V, 
gestiegen.  Die  öffentlichen  Ausgaben  waren  im  Budget  von 
1888  auf  2536  730  p.  f  geschätzt  worden.  Einen  Mufsstab  für 
die  Entw  ickelung  des  Geldverkehrs  giebt  die  Thalsache,  dafs  dii- 
Provinzialbank  ihr  aktives  Kapital  vom  30.  September  1*85  bis; 
zum  30.  September  1**7  successive  von  10  518  8*2  p.  f.  auf 
18  214  405  erhöht  hui.  Liiese  Bank,  welche  jetz  überall  in  der 
Provinz,  wo  eg  nöthig  erscheint,  Zweigstellen  einrichtet,  hat 
sehr  wesentlich  zum  Aufschwung  von  Industrie  und  Landwirt- 
schaft heigetragen. 

Die  Bevölkerung  von  Santa  Fe,  welche  sich  int  Jahre  1*.">* 
auf  nur  11261  Seelen  beziffert  hatte,  war  im  Jahre  1*69  auf 
89117.  und  im  Jahn«  1**7  auf  320  332  angewachsen.  Das  (Jo- 
hlet der  Provinz  umfafst  1I945ÖO0  Hektar,  das  unbewohnte 
Departement  von  Calchaijui  nicht  mitgerechnet.  Von  diesont 
Flächeninhalt  stehen  aber  nur  6,9%  t?  Die  Redaktioni  der  Tür 
den  Ackerbau  geeigneten  Landereien  thatsächlich  in  Kultur: 
der  beste  Beweis  dafür,  ein  wie  grofses  Feld  der  Thätigkeit 
der  europaischen  Einwanderung  und  dem  europäischen  Kapital 
in  Santa  Fe  noch  offen  steht. 

Der  Werth  des  Viehstands  der  Provinz  wird  auf  41  «79  2*2 
p  f.  abgeschätzt;  die  Schaflteerden  mit  ca.  3  0"0  000  Häuptern 
bilden  den  wichtigsten  Bestandteil  desselben. 

Gröfsere  Ackerbaukolonieen  giebt  es  26,  welche  einen 
Flächeninhalt  von  156  Quadrutmeilen  umfassen.   Das  Schienen. 
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netz  der  Provinz  dürfte  nach  Vollendung  der  in  Bau  begriffenen 
Linien  die  beträchtliche  Länge  von  2MÖ  km  haben. 

So  finden  sich  in  Santa  Fe  und  überhaupt  in  Argentinien 
recht  günstige  materielle  Vorbedingungen  für  das  Gedeihen  der 
Einwanderung  vor,  die  ober  für  die  Zwecke  der  Kolonisation 
erst  dann  voll  zur  Geltung  kommen  können,  wenn  dem  ver-  | 
derblichen  Landschacher  durch  Erlaß  rationeller  agrarischer  1 
Gesetze  ein  Ende  bereitet  sein  wird.  Glücklicherweise  ist  auch  I 
hierzu  jetzt  einige  Aussicht  vorhanden,  wenigstens  enthält  die  ] 
Botschaft  lies  Präsidenten  der  Republik,  mit  welcher  er  die 
Kammern  eröffnet  hat,  folgenden  beachtenswerthen  Passus: 

.Die  gegenwärtige  Gesetzgebung  hat  die  Theilung  von 
Grund  und  Boden  wenig  ins  Auge  gefafst.  wenig  darauf  Bedacht 
genommen,  den  Besitz  desselben  dem  Landmanne  zu  ermög- 
lichen, jenem  kleinen  Manne,  der  die  Klein-Industrie  schafft  und 
den  Lehensnerv  der  reichen  Nationen  bildet.  Im  Allgemeinen 
wurden  die  veräußerten  Landereien  von  den  Großgrundbesitzern 
in  Beschlag  genommen. 

Das  praktischere  System,  welches  von  den  Ver  Staaten 
befolg!  wird,  besteht  in  der  Vermessung  und  Theilung  des 
Landes  in  kleine  Loose,  sowie  in  der  Veräußerung  derselben 
an  den  eigentlichen  Kolonisten,  und  zwar  ohne  Zwischenhändler 
und  gegen  Abzahlung  in  langen  Terminen.  Um  diesen  Zweck 
zu  erreichen,  ist  die  Organisation  eines  tamlamtes  nothwendig, 
das  mit  der  Vermessung  und  Vertheilung  des  Landes,  mit  der 
Anfertigung  von  Karten  und  der  Auskunftertheilung  über  Lage. 
Beschaffenheit  und  Verwendbarkeit  des  Bodens  zu  betrauen  ist. 
Mit  einem  Worte:  dos  ganze  gegenwärtige  System  der  Ver- 
pachtung und  Kolonisirung  des  Landes  mufs  reformirt  werden, 
und  zu  diesem  Zwecke  wird  Ihnen  noch  in  dieser  l-egislatur- 
periode  ein  bezüglicher  Gesetzentwurf  vorgelegt  werden. - 

Wir  wollen  nur  hoffen,  ilafs  dieser  Gesetzentwurf  sich  nicht 
nur  auf  die  fern  gelegenen  StaatslBndereien  bezieht,  sondern 
der  Regierung  auch  das  Expropriationsrecht  bezüglich  un- 
kultivirter  Privatländereien  in  den  bewohnteren  Landestheilen 
an  die  Hand  giebt,  um  gerade  dort,  wo  die  Kolonisations- 
bedingungen  ungleich  günstiger  liegen,  ein  weit  dichteres  Netz 
von  Ansieillungetl  als  das  heutige  zu  schalTen  und  die  Kolonisten 
aus  den  Händen  der  Landwucherer  zu  befreien. 

Ein  wichtiges  deutsches  Unternehmen  In  Venezuela,    Wie  wir 

erfahren,  hat  Kommerzienrath  Krupp  in  Essen  von  der  Re- 
gierung Venezuelas  verschiedene  wichtige  Eisenbahnbau  -Kon- 
zessionen erhalten,  von  welchen  die  eine  bereits  vom  Kongreß 
genehmigl  sein  soll.  Sie  betrifft  die  Linie  Caracas  San-Carlos 
im  Departement  Zamora  und  wird  als  Zwisehenstarionen  die 
Stfidte  Victoria,  Antimans  und  Valencia  berühren.  Die  vene- 
zuelanische Regierung  hat  dem  Unternehmer  7  *'4  jährlich  für 
ein  Anlagekapital  von  höchstens  12*0!»  *  pro  Kilometer  für  die 
erste  und  schwierigste  Sektion  zwischen  Caracas  und  Victoria 
garantirt.  Die  alliieren  Sektionen  sollen  weit  leichter  zu  bauen 
sein,  die  Zinsengarantie  für  dieselben  soll  dämm  erst  nach  Be- 
endigung der  ersten  Sektion  festgesetzt  werden.  Die  Konzession 
dauert  f7  Jahre 


Australien  und  Slidsec. 

Gouverneur  und  Parlament. 

Wir  haben  schon  öfters  auf  den  losen  Zusammenhang  der 
englischen  Kolonieen  mit  dem  Mutterlande  hingewiesen  und 
erst  in  No.  2^  unseres  Blattes  wiederum  Veranlassung  genommen, 
in  einem  von  uns  aus  der  .Australischen  Zeitung-  über- 
nommenen Artikel  zu  zeigen,  wie  abweisend  man  sich  in  West- 
Australien  gegenüber  Rcgierungsnmßregeln  verhält,  welche  iler 
Koloniebevölkerung  nicht  zusagen.  Heute  liegt  eine  noch 
drastischere  Kundgebung  aus  Queensland  vor.  Dort  liegt  be- 
kanntlich die  Regierung  in  den  Händen  eines  von  der  Krone 
ernannten  Gouverneurs,  eines  ausführenden  Rathcs.  bestehend 
aus  6  verantwortlichen  Ministem  und  dem  Parlament,  dessen 
Oberhaus  aus  30  von  der  Krone  auf  Lebenszeit  ernannten 
Mitgliedern  besteht ,  während  die  bü  Mitglieder  des  Unter- 
hauses auf  5  Jahre  vom  Volke  gewählt  werden.  Dieses 
Parlament  hat  nun  sehr  energisch  gegen  die  Installirung 
des  von  der  Krone  als  Gouverneur  in  Aussicht  genommenen 
Sir  A.  Blake  protestirt,  da  es  triftige  Gründe  zu  der  An- 
nahme hatte,  duß  der  Genannte  die  Selbstverwaltung  der 
Kolonie  stören  und  nicht  in  national  -  australischem, 
sondern  in  merkantil -englischem  Sinne  regieren  werde. 
In  England  war  man  sehr  ungehalten  darüber  und  drohte  der 
.illoyalen-  Kolonie  mit  Kreditentziehung    Dieser  Schreckschurs 


verfing  aber  nicht,  die  Queenslander  Oppositionsblätter  wiegen 
vielmehr  auf  die  reichen  Hilfsquellen  der  Kolonie  hin  und 
meinten,  dafs  man  nicht  allein  auf  den  Kredit  Englands  an- 
gewiesen sei.  Wenn  England  die  Regierung  von  Queensland 
dazu  zwinge,  sich  an  einen  anderen  Geldmarkt  zu  wenden,  so 
trüge  es  selbst  die  Schuld  daran,  wenn  die  Kolonie  sich  vom 
Mutterlande  unabhängig  machte,  Und  was  geschah  in  England '' 
Man  lenkte  einfach  ein  und  an  Stelle  des  mißliebigen  Sir 
A.  Blake  wurde  (ieneral  Henry  Norman,  der  bei  der  Bevölke- 
rung Queensland  grofse  Sympathieen  geniefst,  zum  Gouverneur 
ernannt  und  in  der  Hauptstadt  Brisbane  festlich  empfangen 
Ueber  diesen  Empfang  hat  nun  die  .Nord  Australische  Zeitung" 
vom  11.  Mai  eingehend  berichtet,  sodann  aber  in  einem  Leit- 
artikel unter  der  obigen  Ueberschrift  so  charakteristische 
Betrachtungen  über  die  Stellung  des  neuen  Gouverneurs  an- 
gestellt, dafs  wir  uns  veranlafst  finden,  den  ganzen  Artikel  zu 
übertragen,  um  unseren  Lesern  zu  zeigen,  auf  wie  schwachen 
Füfsen  die  Stellvertreter  der  Königin  von  England  in  englischen 
Kolonieen  stehen,  und  dafs  es  mit  der  von  den  Engländern  schon 
so  lange  in  Aussicht  gestellten  Vereinigung  der  britischen 
Länder  zu  einem  einzigen  großen  britischen  Reich  ziemlich 
windig  aussieht     Der  Artikel  lautet: 

.Der  Lärm  des  festlichen  Empfangs  Sir  Henry  Normans  ist 
verstummt,  es  erscheint  deshalb  die  Gelegenheit  sehr  passend, 
die  Frage  der  Machtbefugnisse  des  Gouverneurs  und  des 
durch  das  Ministerium  repräsentirten  Parlaments  nochmals  zu 
beleuchten,  zumal  das  Parlament  am  21.  Mai  zur  Erledigung 
von  Geschäften  zusammentreten  wird. 

Herr  Aldermann  Clark  sprach  Mitte  April  in  einer  Raths- 
versanimlung  von  den  Gouverneuren,  als  von  kaiserlichen 
Pensionären.  Wir  halten  diese  Äußerung  denn  doch  für  zu 
weitgehend,  sie  trifft  für  unsere  beiden  vorigen  Gouverneure 
und  den  jetzigen  denn  doch  nicht  zu.  Völlig  einverstanden 
sind  wir  jedoch  mit  der  Äußerung  jenes  Rathsherrn  über 
lokale  oder  imperiale  Gouverneure  selbst.  Wir  haben  in  Queens- 
land Männer,  welche  befähigt  sind,  ein  solches  Amt  zu  bekleiden 
und  nicht  erst  nöthig  haben,  sich  in  unsere  Queensläuder  Ver- 
hältnisse einzuleben,  bevor  sie  darüber  ein  maßgebendes  Urtheit 
abzugeben  vermögen. 

Auch  haben  wir  genug  sogenannte  loyale  Männer  dieses 
Schlages,  gegen  welche  selbst  die  Krone  als  ihre  Repräsentanten 
nichts  einwenden  könnte.  Wir  können  deshalb  nicht  einsehen, 
weshalb  nicht  einer  unserer  Mitkolonisten  zu  dieser  Würde, 
welche  ja  nur  nominelle  Machtbefugnisse  in  sich  schließt,  er- 
nannt werden  soll.  Ein  von  England  herausgesandter  Gouverneur 
kann  schon  deshalb  keine  faktischen  Exekutivrechte  haben,  selbst 
wenn  er  schon  in  anderen,  in  ganz  anderen  Verhältnissen 
lebenden  Kolonieen  sich  bewährt  hätte,  weil  er  sich  erst  stet- 
in  die  neuen  Verhältnisse  und  Interessen  der  Kolonie  einarbeiten 
müßte. 

Soweit  über  die  Person  eines  Gouverneurs:  daß  wir  gegen 
Gouverneur  Norman  nichts  einzuw  enden  haben,  geht  aus  unserer 
letzten  Nummer  und  der  darin  enthaltenen  Bewillkommung  des- 
selben hervor.  So  lange  er  für  seine  l'erson  keine  Rechte 
beansprucht,  die  ihm  nicht  zustehen  und  die  wir  ihm  Bichl  zu 
liewilligen  geneitrt  sind,  sind  wir  mit  ihm  als  dem  nominellen 
Staatsoberhaupte.  einverstanden.  Wir  müssen  aber  erst  ab- 
warten, welche  Stellung  derselbe  zu  den  von  dem  jetzigen 
Ministerium  und  den  \om  jetzigen  Parlament  eingebrachten  resp 
sanktionirten  Gesetzen  nehmen  wird,  bevor  wir  entschiedene 
Stellung  nehmen  können. 

Von  wirklicher  Macht  besitzt  er  nichts,  die  ihn  bewillkomm- 
nenden Soldaten  und  Volontaire  würden  auf  seinen  Befehl  nicht 
fechten,  und  daß  er  vom  Parlamente  abhängig  ist.  geht  daraus 
hervor,  daß  sein  tiehalt  alljährlich  von  Letzterem  bewilligt 
werden  muß.  bevor  es  erhoben  werden  kann.  Er  hat  nur 
negativen  Einfluß,  welchem  vor  seiner  Anwendung  noch  mora- 
lische Motive  zu  Grunde  liegen  müssen. 

Bisher  war  allerdings  die  Ansicht  gerechtfertigt,  daß  die 
Gouverneur«?  nur  einfache  Puppen,  nur  ornamentale  Figuren 
waren,  welche  das  Königthum  in  unserer  Mitte  repräsentiren ; 
doch  die  letzten  Vorfälle  der  letzten  Vergangenheit  haben  uns 
eines  anderen  belehrt  und  uns  zu  der  Erkenntniß  bringen 
müssen,  duß  der  Imperialismus  seine  Schlingen  nach  allen 
Seiten  legt  and  w  ir  demselben  verfallen  müssen,  wenn  wir  nicht 
vorsichtig  sind. 

Ob  Gouverneur  Norman  sich  mit  der  Rolle,  die  Königin  von 
England.  Kaiserin  von  Indien.  Vertheidigerin  des  Glauben*  etc 
zu  repräsentiren  und  Unterzeichnung  der  ihm  vom  Ministerium 
vorgelegten,  von  unserem  Parlament  sanktionirten  Gesetze 
begnügen  wird,  bleibt  vorlifllfig  noch  abzuwarten. 
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In  Englund  stehen  der  Konigin  auch  keine  amleren  Hechte 
zu:  was  bei  uns  vielleicht  versucht  wird,  würde  dort  sicher 
nicht  versucht  werden.  In  England  aber  lebt  jene  zweite  Macht, 
das  Kapital,  welches  nach  Innen  hin  sich  keine  solchen  Vor- 
schriften machen  lierse,  die  es  nach  Aufsen  hin  zu  seinem 
eigenen  Vortheil  unterstützt  und  begünstigt  Ja.  Umstände  ver- 
andern die  Sachen 

Die  Krone  hat  somit  in  politischer  Beziehung  im  kaiserlich 
grofsbritanischcn  Reiche  sehr  wenig  Hechte  und  wenig  zu  sagen. 
Die  entscheidenden  Faktoren  sind  die  gröfseren  Handelsfürsten. 
Das  Volk  selbst,  welches  an  vielen,  vielen  Stellen  in  den 
kümmerlichsten  Verhaltnissen  lebt,  kommt  wenig,  gar  nicht  in 
Betracht. 

Die  Zukunft  winl  lehren,  ob  General  Norman,  da  von  einer 
mehr  als  formellen  Vertretung  nicht  die  Rede  sein  kann,  der 
Vertreter  der  englischen  Handelsinteressen  oder  der  der  Kni- 
wickelung des  Handels,  der  Industrie  und  Lundwirthschaft  der 
ihm  unterstellten  Kolonie  ist. 

Stellt  er  sich  bedingungslos  auf  den  rein  imperialistischen 
Standpunkt,  der  von  merkantilen  Kreisen  ausgeht  und  gepflegt 
wird,  so  wissen  wir.  was  wir  von  ihm  zu  halten  liaben  und 
thun  müssen. 

Zum  Schlüte  Wullen  wir  also  nochmals  kurz  zusammen- 
fassend hinzufügen:  (ieneral  Norman  hat  nur  nominelle  Macht- 
befugnisse, die  wirklichen  ruhen  in  den  Händen  des  vom 
Volke  erw. Ahlten  Parlaments  und  unseres  Ministeriums.  Stellt 
Se  Exzellenz  sich  auf  diesen  Standpunkt,  so  wird  er  in  unserer 
Mitte  ruhige  und  gemüthliche  Tage  verleben,  sonst  stürmische. - 


Litterarische  Umschau. 

Abenteierltdi«  und  wsndsrkare  Reit«  von  Tanger  nach  Tetaan: 
nach  den  ..Graphic'  vom  4.  Mal  1889. 

Vor  Kurzem  besprach  Dr  von  den  Steinen  »n  dieser  Stelle 
.Zentral -Südamerikanischen  Forschungen"  eine«  sehweiner  Ge- 
lehrten, dessen  Werk  zart  genug  als  .ein  Beitrag  zur  poetischen 
Litteratur  der  Entdeckungsreisen"  bezeichnet  wurde.  Solcher  Beitrage 
sind  In  der  letzten  Zeit  leider  recht  viele  von  allerhand  Afrika-  und 
sonstigen  Reisenden  geliefert  worden.  Abgesehen  davon,  daf«  bald 
nach  der  Erwerbung  von  Kamerun,  eine  Bande  Kaffem  als  .Kamerun- 
Zulu -Truppe*  sich  unter  wissenschaftlicher  Flügge  In  Deutschland 
einzuschmuggeln  versuchte,  abgesehen  davon,  dal»  die  schone  Tochter 
eines  .Zulukönigs*  mit  hnchp»etischem  Namen,  die  mit  ihren  Genossen 
allgemeines  Aufsehen  in  Deutschland  erregte,  sich  nachher  als  anglo- 
amerikanische  hnnnaid  entpuppt  haben  »oll,  deren  Wiege  in  " 
"der  SUd-karolina,  nicht  aber  am  Tugela  gestanden 
den  unter  Aufwendung  jeder  möglichen  Keklame  ausgestellten 
»ilderi  Kol-  und  Zwerg-Menschen  aus  der  Kalahari- Wüste',  die  bald 
als  hannlose  Buschmänner  aus  der  Kapkolonie  erkannt  wurden:  ab- 
gesehen von  der  kleinen  Krao.  Uber  welche  weiter  unten  noch  einige 
Worte  gesagt  Vierden  »ollen:  kurz,  abgesehen  von  all  diesen,  für 

die  gro  <e  Menge  berechne        Schaustellungen    bei  denen  aber  das 

Publikum  stets  absirhtlich  getauscht  wurde,  entstand  auch  eine 
vollkommene  Entdeckungsreisen -Litteratur,  die  trotz  des  pseudo- 
wissenschaftlichen Gewandes,  in  welche«  sie  sich  hüllte,  nur  die 
Phantasie  gelegentlicher  oder  berufsmässiger  .Poeten"  ihren  l'raprung 
verdankt. 

Da  schrieb  —  um  aus  der  Fülle  von  Beispielen  nur  einige  wenige 
hervorzuheben  —  einer  ein  dickes  Buch  über  seine  .({eise  durch  die 
Kalahari -Wüste-,  das  In  Deutschland  nicht  geringes  Kopfschüttcln 
verursachte,  weil  dem  Verfasser  das  Mifsgeschick  widerfahren  war, 
dafs  er  beim  Schreiben  des  Werkes  mehrfach  vergafs,  was  er  in 
früheren  Vortragen  über  dieselbe  Heise  berichtet  hatte.  So  bricht 
er  z.  B.  in  seinem  Buch  am  2.  Juni  l*S',  von  Kapstadt  auf.  wahrend 
er  in  seinem  Vortrage  schon  am  10.  Februar  desselben  Jahres  am 
Orangenöls  angekommen  ist.  in  seinem  Buche  schildert  er  ein  anderes 
Mal  heftige  Hegen  und  Gewitter,  wahrend  er  in  seinem  Vortrage 
zur  selben  Zeit  vor  Durst  und  Hitze  verschmachtet  usw. 

Dieser  kühne  Forscher  hatte  übrigens  früher  schon  eine  für 
•■einen  Huhm  und  Geldbeutel  nul'serst  erfolgreiche,  an  furchtbaren 
Gefahren  reiche  Entdeckungsreise  in  das  Land  der  ..wilden  Haar- 
menschen, tief  im  l'rwalde  der  Insel  (oder  des  Königreichs)  Laos, 
wo  die  Missing- links  auf  den  Baumen  " 
Fischen  (NB.  wahrscheinlich  fliegendem 

von  welcher  er  als  lebenden  Wahrheitsbeweis  seiner  schier  un- 
glaublich klingenden  Erzählungen  die  erwähnte  Krao  nach  Europa 
mitbrachte. 

Heute  ist  es  hoffentlich!  allgemein  bekannt,  dafs  Krao, 
das  an  Hypcrtric hosls  universal!»  leidende  Kind  ganz  normaler  Eltern 
in  Bangkok,  diesen  von  dem  wahrlich  Unternehmenden  Impresario  für 
1800  Franken  abgekauft  wurde 

Di)'  Holle,  die  ein  dänischer  Forschungsreisender  bei  dem  ganzen 
Krao-Humbug  gespielt  hat.  bezw.  jetzt  noch  spielt,  Ist  ebenfalls  durch 
aus  keine  rühmliche     Derselbe  Herr  ist  auch  Verfasser  eines  unter 
dem  gruseligen  Titel    tnter  den  Kanibalen  auf  Borneo  erschienenen 


Prachtwerks,  trotzdem  er,  wie  er  In  seinem  Buche  selbst  erzählt,  nur 
einmal  Dayaks  vorgeführt  bekommen  hat,  von  denen  ihm  andere 
Dayaks  erzählt  haben  sollen,  dafs  Erstere  im  Verdacht  der  Menschen- 
fresserei standen. 

l'm  aber  auf  die  Afrikareisenden  zurückzukommen,  so  haben 
wir  seiner  Zeit  mit  vielem  Interesse  und  Vergnügen  die  Phantasie- 
berichte eine»  israelitischen  .Lieutenants",  der  Jetzt  im  Gefiingnifa 
über  die  Vergänglichkeit  alles  irdischen  Ruhme«  nachdenkt.  Ober 
dessen  .Erforschung  des  Kwilu-Njadi-Gebiete*  gelesen:  ein  Nachfolger 
dieses  sogenannten  Lieutenants,  ein  sogenannter  Dr.  Stella,  wurde 
von  seinen  Mitmenschen  ebenfalls  schnöde  behandelt:  ein  Dritter 
wurde  als  Verfasser  seiner  „Keisen  und  Forschungen  im  alten  und 
neuen  Kongostaate"  des  unverfrorensten  Plagiats  überführt:  ein 
Vierter  baute  auf  die  .Einfalt  seiner  Mitmenschen*  und  vertheilte 
nicht  existirende  Orden  eine«  eben  so  wenig  vorhandenen  Zulu- 
Souverains,  kurz,  es  lafst  sich  da  eine  nette  Blumenlese  zusammen- 
stellen. 

Die  angeführten  Keisenden  und  Schriftsteller  waren  aber 
wenigstens  in  sofern  vorsichtig,  als  sie  sich  recht  entfernte  Lander 
und  Erdtbeile  für  ihre  poetischen  Forschungen  aussuchten,  um  so 
überraschender  und  erheiternder  wirkt  ob  daher,  in  einer  der  letzten 
Nummern  des  .Graphic,  eine.«  Blattes,  das  unstreitig  zu  den  meist 
gelesenen  Blattern  Englands  gerechnet  werden  muls  und  dessen  In- 
halt sonst  ein  ganz  gediegener  ist,  die  Beschreibung  eines  kleinen, 
hurndosen  Kitts  in  Marokko  zu  finden,  die  leider  würdig  ist,  den 
obigen  Berichten  zur  Seite  gestellt  zu  werden  und  der  wir  entgegen- 
treten müssen,  damit  nicht  ganz  falsche  Begriffe  Uber  die  Znstande 
im  nordlichen  Marokko,  die  spater  schwer  wieder  auszurotten  sind, 
sich  in  der  Vorstellung  des  grofsen  Publikums  festsetzen. 

Es  ist  nitrnlich  bekannt,  dafs  der  kurze  Ritt  von  Tanger  nach 
j  Tetuan  Jahr  aus  Jahr  ein  von  hunderten  von  Vergnügungsreisenden 
;  beiderlei  Geschlechts  ausgeführt  wird,  dafs  derselbe  vollkommen  gefahr- 
!  los  ist,  und  dars  dem  oder  den  Heisenden  nur  ein  marokkanischer  Soldat 
beigegeben  wird,  damit  dessen  Vorgesetzter  den  Sold  von  25  Franken, 
den  der  Fremde  für  diese  Eskorte  zu  zahlen  hat,  einsteckt.  Dieser 
.Moro  del  rey    genügt  zur  Sicherheit  gegen  etwaige  Landstreicher, 
die  sich  in  Marokko  auf  der  Strafse  von  Tanger  nach  Tetuan  gelegent- 
lich einmal  eben  so  gut  herumtreiben  können,  wie  auf  jeder  Laad 
strafse  in  Deutschland,  vollkommen.    Von  einer  wirklichen  steten 
Gefahr  auf  jener  Tour  kann  entschieden  nicht  die  Hede  scln. 

Gehcn  wir  nun  einmal  kurz  den  uns  vorliegenden  englischen 
Bericht  durch,  von  dem  man  annehmen  könnte,  er  sei  etwa  im 
vorigen  Jahrhundert  geschrieben,  wenn  nicht  mehrere  Einzelheiten 
und  zumal  M  Illustrationen,  mit  denen  er  vom  Verfasser,  wie  aus 
drucklich  bemerkt  wird,  ausgestattet  ist,  dies«*  Annahme  unmöglich 
machten! 

Vorgeschickt  muls  werden,  dai's  die  Entfernung  von  Tanft 
nach  Tetuan  höchstens  65  Kilometer  betragt  und  dafs  dieselbe  bei- 
nahe ausnahmslos  in  einem  Tagesritt  zurückgelegt  wird.  Schreiber 
dieses  brauchte  zu  demselben  WVn  auf  dem  Kuckritt  nur  8  Stunden. 
Ein  spanischer  Offizier,  der  mehrere  Relais  vorausgeschickt  hatte, 
galoppirte  die  Strecke  in  etwa  der  Hälfte  der  letzteren  Zeit  Sollten 
einem  englischen  Leser  diese  Angaben  aber  nicht  genügen,  so  sei  er 
auf  sein  Guidebook  verwiesen  was  im  Guide  steht,  ist  dem  Eng- 
länder bekanntlich  ein  Evangelium  —  WO  O'Shea,  Guide  to  Spain  and 
Portugal  S  4|S  schreibt:  .Tetuan  to  Tangier.  Distanec  12  14  leagues 
G  league  ca.  :i,f>  milesi,  riding  in  one  day.  Bv  leaving  at  8  a.  m. 
Tetuan  may  be  renehed  at  5  p.  m  * 

Es  ist  Schreiber  dieses  nicht  unbekannt,  dafs  auTser  der  Strafse 
über  den  Fondak  noch  ein  zweiter,  selten  benutzter  Weg  von  Tanger 
nach  Tetuan  durch  das.  Andjera-I leidet  führt,  der  aher  auch  nicht 
mehr  wie  etwa  11  Stunden  in  Anspruch  nimmt,  und  den  der  eng- 
lische Heisende  mit  seinen  Genossen  kaum  gewählt  haben  dürfte, 
well  er  stets  von  .  the  ,  also  der  bekannten,  road  to  Tetuan  spricht 
Wappnen  wir  uns  jetzt  mit  Muth  und  begleiten  wir  den  kühnen 
Briten  an  der  Hand  seines  Berichts  .Travelling  in  Marocco,  Prora 
Tangier  to  Tetuan,"  seiner  Skizzen  und  der  denselben  beigegeb 
Erklärungen  auf  seiner  an  Abenteuern  und  Gefahren  aller  Art  rei 
fünftltgigen  Reise  durchs  Mohrenland' 

Mr.  Alfred  8t  John  Martin  —  an  helfst  unser  Held  -  verlorst 
Tanger  eines  Tages  um  10';,l'hr  Vormittags  Auf  dem  ersten  Bilde 
fehen  wir  drei  muntere  Engländer  (auf  den  folgenden  Bildern  werden 
es  deren  Vieri  mit  Buchsen  wohl  bewaffnet,  zum  Thore  hinausreiten. 
Am  zweiten  Marschtage  passiren  sie  eine  Stelle,  wo  ein  marokka- 
nischer Bauer  von  RlUibern  ermordet  wurde.  Der  Führer  und  der 
Moro  del  rey  steigen  ah  und  fügen  nach  Landessitte  einen  Stein  zu 
dem  über  dem  Grabe  des  Ermordeten  errichteten  Steinhaufen.  Das 
ist  ganz  wohl  möglich,  unwahrscheinlich  aber  ist,  dnls,  wie  auf  der 
Abbildung  gezeigt  wird,  aus  dem  hohen  Steinhaufen  die  kraftigen 
Beine  des  Ermordeten  Ids  tu  den  Knleen  herausragen. 

Unsen'  Heisenden  lassen  sich  durch  dieses  Memento  tnori  die 
gute  Laune  nicht  verderben,  sie  sind  eben  .jolly  fellowB"  und  auf 
dem  dritten  Bilde  sehen  wir  sie  mit  .the  Pasha"  in  dessen  .orange 
grovo"  urn  eine  grofse  Schüssel  .Keeken"  hocken  und  dem  be 
turbanten  Moslim  wacker  zutrinken.  Wir  wollen  es  dem  Engländer 
nicht  verübeln,  dal»  er  den  Namen  des  marokkanischen  National 
gerlchts  .Kuskussü".  denn  um  dieses  handelt  es  sich  nach  der  Be- 
schreibung, mit  Kixu~  wiedergiebt,  aber  er  sollte  uns  doch  ver- 
rathen,  wo  und  welchen  Pascha  er  in  dessen  Orangenhain  getroffen 

.on  the  Tetuan  road  nothing  l«  to 


hat.  zumal  er  kurz  vorher  sagte: 
be  seen  but  eand  and  rock*. 


Digitized  by  Google 


18S9. 


437 

EXPORT,  Organ  dos  Contralveroins  fllr  Handolsgrographif»  ntc. 


Nr.  .10 


Am  nächsten,  also  dein  drittel)  Tage,  worden  Feldhühner 
erlegt.  Als  „it  was  getling  v  *•  ii  i  n  |C* .  gelaugt  die  Kavalkade  wiederum 
au  schattige  Baume,  zu  deren  l,'nitM>n  wtoderam,  auf  Bild  4  «ii 
«.•h. 'ii,  einem  al  fr.-«-..  Mahl  alle  Uerechtigkeit  widerfahrt.  Fast  «..III.' 
man  glauben.  unsere  Freunde  gehörten,  wie  der  alt.'  Olenriu*  sagt. 
XU  <l.'ii  .gemeinen  Buben,  .Iii-  nur  uinl.  Frais  uii.l  IJiins  gute  Lecker 
Büschen  aufzusuchen  uii.l  »n  beschreiben,  die  W*H  durchziehen  ■. 
aher  lial.l  wird  .Ii.'  Suche  ••niwti-r.  Der  Führer  warnt,  al»  bei  ein- 
brechender Naiiit  weiter  geritten  werden  »..II.  vor  lielulir  ..Whal 
d.-ingcr?'  Vor  Kalibern  uml  wilden  Hunden!"  Dennoch  hc»chlicisi 
iimn,  «l.'ii  Mar».  Ii  fortzusetzen.  Der  Führer  aber  «"III»1  Uerhl  he- 
halten,  denn  gerade,  al»  nach  ■•iin-m  schlanken  Trab  the  open  pluin 
erreicht  i«t.  versperrt  plötzlich  flu  mit  langem  (iewohr  bewaffneter 
llänu  the  pullt'  (Bild  f.  i  Der  Führer  flüstert  Böbber»!  und  beim 
Naherreitoii  tauchen  wirklich  im  H in I.tk nili.lf.  bezw.  „hchinil  iho 
rock«-  noch  mehr  ihn  verdächtige  lioslaltcn  auf,  die  imi(  Bild  Ii. 
allerdings  mit  ihren  Kruken  dem  Hosrhauor  zugewandt,  also  vi.n 
hinten  gezeichnet,  mil  gespannten  Buchsen  und  blanken  Schwertern 
getreulich  dargestellt  wind-  Aber  auch  unsere  Bllglllllilor  haben  Ihre 
-triggers  IU''  «'n>'k"  »"ii  ihr  Soldat  is  i»  blase  l'ellow,  der  kalten 
Bluts  gegen  d«n  Fremden  Itwraitet  und  ihn  —  .taktvoll-  trugt,  wie 
weit  es  noch  bin  Tetuan  »ei.  Der  Bösewicht  scheint  ebenso  taktvoll 
xu  antworten,  denn  es  entspinnt  »ich  ein  Zw iegesprach ,  in  dessen 
Verlaul  der  Führer  dem  ..K.nibcr  die  diesem  jedenfalls  ganz  neue 
Mittheiluug  macht,  dal»  .Christen"  Kepelirgcwchrc  al»  Wallen  rühren, 
die  in  jedem  Laut  »iel.en  to.lthiiugendo  Kugeln  beigen  l>u»  i»t  xu 
vW  fllr  den  ..niscul!"  Kr  weicht  entsetzt  znrtlrk  und  dienen  Augen 
bliek  benutzen  unsere  Helden,  getreu  dem  tinin.Uatx,  dal»  the  hetter 
part  of  valottr  ia  discretioir,  obwohl  »in  alle  .determined  BMHI  »iitd, 

um  .t0  daslt  im  at  füll  »p  1",  bi»  »le    a  few  miles-  (Bild  7  mit 

Krklärungl  zwischen  »ich  und  die  Knuhcr  gebracht  haben.  Krst 
nai-bileiii  sie  411  Yant»  von  der  Rituherbando  weggnloppirt  »lud,  wird 

angeblich  «In  Behob  auf  lie  abgefeuert,  den  ue  mit  einer  Balve 

beantworten,  daiui  aber  —  die  Heiler  Krauset  »,  sie  reiten  geschwind 
wo  put  spur»  to  our  honwa  and  fled  at  füll  speed."     .  Klent  y  nf 
••vehement  in  thi«  kind  of  thing  a»  long  as  von  are  not  hit  —  Bora 
than  we  wanted  though,-  unterlltfsl  unser  Held  nicht  hinzuzufügen! 

l*nd  so  g.il npj.i it  die  Schaar,  natürlich  ohne  dal»  sie  Jemand 
verfolgt,  ..die  Knnti'  Nacht  hindurch"  und  erst  nach  sechs- 
»tQndigem  Kitt  wird  wieder  einmal  .a  nieal",  diesmal  aher 
„a  hastv  one  eingenommen.  Dann  .*e  pushed  on  the  following 
day  (den  vierten'!  and  the  next  (den  fünften!)  contrived  ourjour- 
ney"  until  we  got  night  of  the  wall»  of  Tetuan  "  Nun  kommt  eine  kont- 
llche  Stelle:  ,Then,  with  a  good  old  Knglish  eheer,  and  waving  nur 
hands  and  hat»,  we  du  «Ii  eil  on  .  ..'  bis  sie  endlich  nni  späten 
Abend  den  fünften  Tages  (Uild  H|  Tetuan«  Thor  mit  Muhe  und 
Noth  erreichen.  Hier  melden  sie  ihr  Ahenteuer  »«.fort  l'i  dem  Lieute- 
nant of  the  clty,  Im  Text  dem    tiovemor,  der  auch  sofort  |'i  ein 

Kuhnlein  gewappn  r  Knechte  lliild  'i|  /.ur  Verfolgung  der  Misse 

t luiter  aussendet.  Diese  slolsen  selbstverständlich  auch  sofort  auf 
die  .Kaulicr"  und  man  höre  und  staune  Uber  den  Unsinn!  — 
.they  annihilate  them  to  a  man!  iTett:  killed  to  a  man!  I  sie 
vernichten  sie  bis  auf  den  letzten  Mann!"  Dies  grausig" 
Ulutbnd  ist  im  zehnten  Hilde  (jedenfalls  nach  .the  skeu  li  of  an 
eve  witneesl  dargestellt! 

Man  kann  dem  Verfasser  nicht  hose  sein,  der  Bericht  ist  wirklich 
zu  unterhaltend .  aber  dennoch  ist  es  unerhört,  dais  dergleichen 
MOnchhauBiaden  in  einem  Blatt  wie  dem  tiraphic"  abgedruckt  und 
illustrirt  worden. 

Ks  blieben  noch  zwei  eben  so  abenteuerliche  Abbildungen  zu 
besprechen  Übrig,  tlie  lieduld  de«  l,e«er»  soll  aher  nicht  lauger  in 
Anspruch  genommen  werden.  Nur  der  No  II  mögen  noch  einige 
Worte  gewidmet  sein  Auf  diesem  Bilde  sieht  man  unsern  Helden, 
auf  einem  Beine  stehend,  mit  dein  Ausdruck  höchsten  Kntselzen» 
••inen  Alpenstock  von  sich  weifen,  mit  dem  er  anscheinend  »neben 
ein  vor  ihm  auf  der  Knie  liegendes  See-  oder  Klulsungcheuer,  das 
in  der  Form  au  eine  sole  tritt  oder  dergleichen  erinnert,  berührt 
hat.  ein  wohlwollender  Muselmann  steht  ihm  zur  Seite.  Die  herrliche 
•  de»  Bilde»  lautet:  „By  the  wayside  (also  auf  dem  festen 

len  Tanger  undTetnan!l  wann  if  those  fish  which  are 

by  the  natives  to  have  the  properties  of  an  clectrie  battery. 
I  touched  it  with  a  cane,  and,  an  the  sohlier  said(!)  a  numbues«  ran 
all  nver  my  hody.  und  hehl  nie  tix.'d  for  a  miiiute(!)  Then  the  fish 
inoved,  the  cane  feil,  and  I  reeovered  myself." 

Auch  diese«  Abenteuer  ist  eben  so  wahrscheinlich  wie  d.i«  vorher 
geschilderte,  denn  abgesehen  davon,  dar»  auch  dem  Laien  ein  Alpen 
stock  nicht  als  ein  recht  geeigneter  elektrischer  U'iter  erscheinen 
kann,  existirt  wie  eine  unbestrittene  Autorität,  l'ri.fessor  tiustav 
Kritsch  in  Berlin,  dem  Schreiber  dle»e»  iniUutheileii  die  tiüte  hatte 
in  ganz  Nord  Afrika  nur  ein  sehr  seltener  Fisch,  der  unvoll- 
kommene elektrische  Organe  besitzen  soll,  dessen  elektri»che  Kilt- 
ladungen  aber  noch  nicht  erwiesen  sind,  .keinoslull»  aber  g"hi 
■Olch  ein  Kisi  h  in  hellem  Sonnenschein  -DJ  the  wavsiile"  spazireii. 
auf  keinen  Kall  ist  die  elektrische  Kntladung  desselben  sLirk 
genug,  um  selbst  bei  elektrischer  Berlihriiiig  einen  Menschen  für 
Irgend  welche  Zeit  zu  betäuben  und  —  last  not  least  -  der  be- 
treffende Fisch  ist  ein  langer  aalartiger.  ja  Schlangen' 
artiger  Finch,  DO  dafs  die  ganze  Krzahlung  und  die 
Abbildung  des  s.  hie, hl  abgekochten  Steinbutt»  ganz 
unzweifelhaft  von  Anfang  bis  zu  linde  erlogen  ist. - 

Das  dtlrfte  genügen.  W.  J, 


Wi»»en«wrrihes  für  den  Deutschen  Exporteur  Uber  Rumänien  und  über  die 
detitsdi  •  rumänischen  Haadeltbeziehunfen.    Nebst  einem  Anhang:  Die 
wichtigeren  Firmen  der  Städte  Bukarest,  tialatz.  Brailn.  lüurgevu, 
frajova.  falalat,  faracal.  Slntina,  Turgujiului  und  einer  Karte. 
Bearbeitet  von  Felix  Ortel.  Verlag  von  Walther  Jfc  Apolnnt,  Berlin  W 
Bei  dem  Bestreben  des  deutschen  tiror«h;uiile|»  und  der  deutechen 
< inifsin.lustrie,  nicht  nur  in  l>bersi>ei»i'hen  Landern,  sondern  auch  in 
Kuropa  und  nicht  in  letzter  Keihe  in  den  Balkatistviaten  immer  mehr 
Boden  zu  gewinnen,  mul's  eine  Monograpliii*,  wie  die  vorliegende, 
(Iber  ein  Land,  das  eine  bedeutende  Kaufkraft   besitzt  und  durch 
unsen'  bisherigen  Handelsbeziehungen  zu  ihm  die  tiewlüir  für  eine 
gedeihliche  Kort. 'iilwirkc hing  derselben  darbietet,  besonders  crwnnschl 
»ein,  zumal  UmerWI  BapOrteunn  ein  ahnJlchuN  Hllifsinitlel  zum  Studium 
der  wirthsclml'tlirhen  und  sonstigen  VerhAltiiisse  Kuiiiitniens  bisher 
gefehlt  bat,  und  sie  Ibra  l'iikenntnilM  zum  Theil  recht  tiieuer  haben 
bezahl. -Ii  müssen. 

Der  Verfasser  bietet  uns  in  seinem  Buche  zunächst  eine  ge- 
drängt", fllr  den  hier  in  Krage  kommenden  Zweck  aber  durchaus 

zureich  le  geographische   und    historische  Kehersicht,  behandelt 

alsdann  die  Verkehrswege,  das  He.  Inning»  und  Mttnzwescn  des  Lan- 
de«, die  Staatsschuld,  die  l'nidukliousveihaltnisse  I  Ackerbau,  Bergbau 
und   Industrie)   in   eingehender    und   höchst   anschaulicher  Weise, 
widmet  dem  deutsch •  rumänischen  Hiuutf Isverlrug  ein  ausfahrürhes 
Kapitel  linier  besonderer  Berücksichtigung  des  bestehenden  Zolltarif*, 
schildert  dann  in  ebenso  ausführlicher  als  von  seiner  genauen  Kennt 
nifs  der  Verhaltnisw  zeugenden  Weise  die  gegenwärtigen  Handels 
beziehungen  Deutschlands  zu  Kum.'luien ,  die  lieschUftsuaailceu,  Zoll 
forantliUten,  kuiy.  alle  Dinge,  welche  ftlr  den  Deutschen  Kaufmaiui, 
welcher  mit  Kumauicil  In  tiesi-hllftsbeziehungen  zu  treten  beabsichtigt, 
wissenswerth  sind  und  giehr  demselben  »chliofslich  in  den  mitge 
th eilten  Adressen  ein  wichtiges  Mittel  zur  praktischen  Ausführung 
»einer  Absichten  au  die  Hand        Die  Ausstattung  des  Buche«  und 
der  beigeftlgten  Orientirungskarte  i"t  sauber  und  der  Frei»  |M.  3,t'si) 
verhallnilsmalsig  gering.    Wir  können  die  Aiisclialfiuig  des  Werkes 
allen  lnter.'«s.'iit.'ii  mit  giiU-m  (iewissen 


Brieflustei. 

SUpelUluf.  Auf  der  Werfte  der  .Kleinbürger  Schiffsbau -Gesell- 
schaft  lief  Somiubeud,  d  13  it.,  Nachmittag  der  fDr  Kechnung  der 
.Deutsch  Australischen  DainpfschiflYahrts-tiesellschaft',  Hamburg,  in 
Bau  behndlirhe  Dampfer  .  Kssen "  glücklich  vom  Stapel.  Dieser 
Dampfer,  welcher  folgende  Dimensionen  hat:  L.Inge  320,  grofste 
Breite  4H,  Tiefe  -.'7  Fuls  ungl.  und  eino  Tragfähigkeit  von  iifMJU  Tonnen 
Bchwergnt  besitzt,  ist  aus  bestem  Kruppscheu  Stahl  hergiwtellt  und 
hat  mit  Kurksieht  darauf  den  Namen  .  Ksseir  erhalten.  Wie  wir 
hOran,  Ist  die«  das  gröl'ste  Schilf,  welches  je  auf  der  Fleusburger 
Werft  erbaut  wurden  Ut. 

—  Dm  SpiaUaouhwis  , 
atilaArtAa  v«R  Utabirf  a*eti  I 

iiis-lH-c.  Montreal.  Dampfer  »Kim*  Ck  Zu^rutt. 

Kkw  Kork  Irl*  Houtk*m|.l  I  Dampfer  .HalamnnU*  ZS.  Jal],  Dampfer  .Bubemla"  (,„a  EUma) 
tl.  Jsli.  (ria  il,-.  r  Ttempler  .KWtla*  «.  Aiml,  Daaiplir  JkmM>  (•«■  Ktocn) 
T.  AiKu.l.  (,1a  S-.iil.iaj.il*)  u»ui|,rer  .«asuu  Vlelurt»-  ».  Au«*,«,  Dampfer  .<  «Iltaesla« 
Iran  KIjmluj  U.  Auziel. 

tlmltlawre.  Dampfer  »liDlkla*  III.  AiLflial- 

W««ilii,tlen.  1tI*  Havrvl  Dampfer  .üalleU1  ia.  Juli. 

Hn,i:..n  iVara,  Mara.ihati.  uml  Para  erent.  (ria  l,l«aal».ri)  DampfVr  .PortueBM'*  51.  Juli.  ata;. 
Nt.-I.liu~*  KT.  Juli  AlN-nua. 

—  Baala.  Klo  d*  Janeiro  und  Saalot  'rta  Uaaaboa),  Dampfer  ,Clarapl»aa"  4.  Auf9Ml  Abda 
fVrnamt-nrn.  KJo  de  Janeiro  und  Sautei.  Dampfer  »Arxeiillli*1  11.  Auppui  Alhmda. 

—  haala,  Hin  de  Janclru  nred  S^nin«  (via  l.[«aal>on)  Dampier  aSanlo»*  ls.  Aiafius  Abosda 
l-a  Plala:  Mobteildeu,  Hm-lio,  Alna   lUiarii..  San  Hleolaa  (ria  Madeira)  l.aiupfcr  ,|Vn>nn 

btii-o*  1.  Auifu.t  Abend*,  Daanpfer  al.ia*ihboi.*  B.  A«a*uat  Abeada.  DampfOr  .Paranaarua* 
[ "r.  Aua*>i«l  Abend,. 

Chile.  I'.'ru,  Zentral  Amerika,  Antererpen.  I'^nta  Arenaa  (Maarellan  Strafee |  a*jl.  Dat.ipf,-r 
.Kartkar. "  •  19.  Juli.  Dampfer  ,1*1»-  to.  Auira«r.  Dampfer  ..filana"  •  ia.  An« tut.  Dampfer 
JUauea'f  iH.  AoartiM.  Dampfer  „Metnpbij'-f  .11.  Aiaruet,  Dampfer  „Koma*-  •  13,  laapf ^ 
Dampfer  ,1-ordella- f  »«.  Septemte  r.  Dampfer  „Makkarab"  *f  IZ.  okl,»ber  Die  mit  • 
berewim»«.'»  »elun'e  leben  narb  Ckile.  ITn.  «tabreud  die  mit  f  Waeleknelen  a>arb 
l'eru  «ml  Zenl. 


Aa(uat  ninmenlbal. 


«r  Tele,ra«nine:    Etportliank,  Beriln. 

AbHieilung:  Ejuportbure««». 

Berlin  W„  Liukstralse  3i 

(UlMe,  l'ackete  uaar.  o»».  aiud  nur  mit  dieaer  Adm.ee  i«  veraeken.) 

Ala  VanrilSM  für  Sie  iVrSirttarssirakoalra  Jrder  aub  I'hllTr«  f»  I..  elaipmtrktas 
Offerte  tat  deraalbes  ras  des  dem  AbnssestesTerksbSe  da«  t  -K  ttlrltt  usebörtfes 
Klrmen  1  lark  |ln  deutarhrn  llrlrfmarke« i  belratBc»  Uaa  A  boaaea t  ea  de,  »; -II. 
aerdaa  die  mit  der  Befürdefaa«  ae^rnärXII.  her  Otferlea  irrbaaaeaoa  t'ahamte«  Ia 
Krrbaau  featallL  Ulr  1,1/». ■  •  aetaar  AuRr actrabar  Ikelll  das  K  -II  aar  arlaea 
Abaaaenlea  ia  dea  bekaaalea  Itedlncaarea  mit. 

34S.  Aus  Kiirtwangen  i.  Schwarzwald  wird  uns  unterm  1.  d.  M. 
niltgetheilt,  dafs  die  beiden  Filmen:  . I  breiifabrik  Furtwangen  A  ti 
in  Furtwangen  und  Leo  Kaller  am  Bach  &  Sohn  in  (iQtenhach 
vereinigt  und  unterm  7.  Juni  n.  c_  als  Akin-n  tiesellschaft  unter  der 
Finna  Badische  l  lirenlubrik  A  0.',  mit  dem  Sitze  In  Furtwangen, 
unter  Vermerk  der  Zweigmederlasaung  in  (iutotibach,  in  das  Handel«- 


uigmz 


Q  Dy  xjt.J 
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regster  oiniretrajron  wurden  -  Das.  Aktien-Kapital  betrnjrt  |  Million 
Mark  und  ist  voll  einfroisahlt.  Hie  ««itherUren  Ultor  der  vor- 
einigten  Fabriken,  die  Herren  Inrl  Kombach.  Felix  Kolterer 
iinil  Prlcdrlch  Kaller  treten  in  den  Vorstand  der  neuen  liesell- 
schnft  und  zeichnen  die  Finna  Marli  Mafs^rabo  de«  Statut« 

34 U.  F,xportfahit{o  Fabrikanten,  welche  in  Holland  nrnr-li  nicht 
vertreten  sind,  hnden  in  Amsterdam  einen  jjewissonhaften  Afrenten, 
welcher  seit  vielen  Jahren  mit  den  ersten  Kinnen  in  «teter  Verbin- 
dung steht  Gell.  Offerlen  erbeten  unter  L.  h  27 1  an  die  .DeutHcho 
K*|.ortbank-. 

350.  Eine  solide  und  angesehene  Finna  in  l!el(rr.id,  welche  nur 
mit  ersten  Kimen  in  Iteziehuntren  steht  und  einen  aussei. rcitclcu 
Kundenkreis  hesizt,  wünscht  mit  leisliin;rsl'ahip*ii  Exporteuren  von 
wollenen  und  baumwollenen  Herren-  und  Damen  Kloidcrstorten,  wolle- 
nen, seidenen  und  halbseidenen  Foulard«,  Zophiraidle  und  Lima, 
von  Flanellen,  Molton,  Bindfaden  und  «mint  in  die  Manulakturbmnrhe 
einschlagenden  Artikeln,  ferner  von  F.isen  und  Kisenblech,  Draht- 
nagpln,  sowie  von  Hein.  Zucker  und  Kaffee  in  Verbindung  in  treten, 
tlfferten  unter  Ix  L.  272  an  die  ..Deutsche  Kxportbank"  erbeten. 

351,  Leistungsfähige  Fabrikanten,  welrhe  noch  nicht  in  RunV 
land  vertreten  »ind  und  mit  einem  soliden  und  geschäftstüchtigen 
Hause  in  St.  Petersburg  in  Verbindung  zu  treten  wünschen,  wollen 
ihn«  Offerten  unter  lx  Ix  273  an  die  .Deutsche  Bxportbank"  ein 
reichen.  Nachfolgender  wurde  am  liebsten  einen  gangbaren  Artikel, 
der  dort  noch  nicht  eingeführt  und  vertreten  int, 
beabsichtigt  denselben  selbst  auf  Laser  zu  halten. 


»hernehmen,  und 


3.V>.  Eine  «ehr  solide  und  gcschnftBtnchtigo  deutliche  Pirma  in 
Sizilien,  welche  den  Platt  dort  genau  kennt,  wünscht  noch  die  Ver- 
tretung ein«-«  leistungsfähigen  nArhunrhen  Fabrikanten  wollener  und 

halbwollener  Damen-Kleidorstolfo  lArtikel  von  (ilani-haii  und  Meeranei, 
«owie  eine«   I  i    Hau.se«,    welches    <irci/or    und    tiernor  Artikel 
schwarze  und  farbige  wollene  Thibel«.  Kaschmirs  l»w.  —  führt,  zu 
«hernehmen.     Opfl.  Offerten  werden  erbeten  unter  1/  I.,  974  an  dii- 
.Deutsche  pAporthauk  '. 

BM  Herr  Ferdinand  Fl  insch  in  Ottenbach  n.  M.  theilt  uns 
mit.  dai«  er  »eine  Maschinenfabrik  mit  Kiseiigiclsenil  an  die  Firm ■ 
..Kertlinand  Flinsch,  Actiengoscllsrhnfl  frtr  Maschinenbau  und  Kim<n- 
glclserci-  verkauft  hat,  dorgesl  dt.  dal*  die  am  I.  A|iril  a.  c.  fest 
j  gestellten  Aktiva  und  Passiva  auf  die  I  iesellschaft  übergegangen 
|  sind  und  der  Kctrich  «i'il  jenem  Tage  fllr  Kechminir  derselben  erfolgt 
:t.",4.  Von  einem  M'H-baniker  ia  Ihasilion  erhalten  wir  XadirragW 
nach  einem  Motor  fllr  ein  Hoof,  welchen  durch  Schaufelräder  ge 
trieben  werden  »oll.  Das  Itoot  leer  ist  7  cm  tief,  wovon  4  cm  auf 
den  Kiel  kommen,  die  Lange  des  Knote«  hotragt  Ii  m,  die  Hreite  an 
dpr  Oberkante  oj'M  m  und  die  Tiefe  0,:in  m.  —  Der  Motor,  gleichviel 
oh  Dampf-,  Hoils-I.uft-  oder  sonstige  Maschine,  darf  nicht  mehr  n!* 
~iil  Iii«  7<>  kg  wiegen  iukl,  allem  Zubehör.  Kin  kupferner  Kessel 
fttr  Potrnleum-Hoi/amg  und  eine  kleine  Stahl-Maschine  würden  viel- 
leicht geeignet  sein  t iewflnschto  Kraft  I  HF  und  erwartete 
Uwehwfaojgfceit  '-i  Knoten.  Leistungsfähige  Maschinonfnbriknnlcn 
beliehen  ihr.'  OlTerten  unter  L.  Ix  275 

einzureichen. 


die  „Deutsche  Kxporthaiik' 


Regelmäßige  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hamburg  Rangoon 
August  Blumenthal-Hamburg. 


wen  tu 

„Aldubiiran-  (einem)  3/3  L  1-  I-  IM  Toiib  Keg 
im  August 
Weitere  Schilfe  rcgclmufsig  folgend, 

August  Ulumontliitl—  Humburg. 


Vertreter  gesucht. 

Weinfirmen,  welche  den  Vertrieb  portugie- 
sischor  Weine  zu  übernehmen  wn.in.chon,  wollen 
»ich  gell,  an  den  untenu-ichueten  Verein  wenden. 

Uerlin  W  ,  Linkstriilse  »2,  im  Juli  1H8H. 

Centnüverein  für  Handelsgeographie  etc. 


Exporthäusern 

welche  ihre  Thntigkeit  auf  Süd  Amerika, 
speziell  Klo  de  Janeiro  ausdehnen  wollen, 
bietet  ein  mit  den  b*>zujrn.|uelleii  und  Kon 
dilionen  der  Konkurrenz,  sowie  mit  dorn 
Kundenkreise  vertrauter,  sprachkundiger  und 
thatkrikftiger  Mann  Gelegenheit  zur  raschelt 
F.nlrirung  einen  lukrativen  I iesc  haften.  Ver- 
mittler nicht  ausgeschlossen.  Zuschriften  er- 
liefen unter  J.  J.  «47«  an  Kudolf 
Berlin  BW. 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Vierwödieiitlhiip  Expeditionen 

von  Hamburg  event.  via  Antwerpen 


Adelaide,  Melbourne  und  Sydney. 


Nach 


Hillen  Auslniliens  und  mich  Neil-Seeland  werden  liüter  In 
D Ii  it  Ii  I  i  ach I  angenommen. 


Erste  Expedition  am  24.  Juli  a.  o. 

Dampfschiff  „Elberfeld"  Kapt 

Näheres  wegen  l*aM*ag?  bei  der  Itlrokliuu  lliirseiihof  Nr.  -."», 
WPcren  tinii  r  bei  Kol».  M.  Mloiiinn  Jr.,  Ilamhurs 
und  bei  den  dieses  Sellin"  expedirendeti  Maklern 

Knöhr  &  Burchard,  Hamburg. 


jir.»| 


Schwerapath 


in  Stücken,  hat  grossere  l'osten  KU01  bllligHteil 
Preise  abxu|reben        l.u-im   Alliier.  Coburg. 


Ein  jniiL-er  K»ufni»nn,  mit  Kenntnissen  der 
spanischen  und  englischen  Sprache,  »Huscht 
pMaend»  8tellpng  in  »panlMh  Am.rlk*.  oir 

unter  II.  ».  2  an  di.'  K\p.  d.  Hl.  erbeten 


Export 

nach  Australien. 

Haus  mit  l'rinia  ItofMeiHMtn  wtlusi  ht  Ver- 
bindungen mit  Kabrikanten  in  allen  Industrie 
als  Altenteil  oder  Itlr   eigene  Kech- 
Muster    und   Preise   all   I  harller  & 


r,  6.  P.  0.  Box  627. 


Hamburg- Südamerikanische  Dampfschifffahrts- Gesellschaft 

Direkt«  l'ost-IlMinpi'scliilfTalirtcn 

llaiiihiii'u  Ifirii^ilirii 


via 

nn«  h  Fernambnco  am  11.  und  25.  jeden 
„    Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 

"    j£j*J  jRneiro  und  j  am  4.,  IL,  18.  und  25.  jeden  Monats. 

MIT"  Sämmllit  lio  nach  Brasilien  iHientli>  l>;ini|ifi>r  in>hiu<>n  lÜH^r  für  Paranagua. 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grande  tlo  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfrachl  via 

Rio  de  Janeiro. 

II  a  in  hu  rs;    Ii»  Plata 

via  Madeira 

'  *££\Z  IrZ^  j        °»»»^»0  Abend.  " 


Nähere  Auskunft  ertheilt  <lei  Schillsmakler 

Angrnst  Sölten,  Win.  Millors  Naclit'. 

in  Hambars,  Adrairaiitiitsslrafso  Nr.  :14. 
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Diaphanien" 

volUiamli^er  Bnwll  fttr 

Glasmalerei 

h'^i-i|'Ihm  In-  Kun*t*ui*tnll  von 


Nr.  30. 


I  ,.|.TI 


i'lll  .Ii 


Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

IHmifl  borrliche  PMwlpnh'komtlflii  nli«leut*<-hcn  und 
in. tu. -ii  Stiii-»  übertritt  hi  KxaktlM»]l  und  P«rtMMH>rartil  iHe 
«•i-lili.  Iil.i«iii.il..ri.i  KrMüKlkrht  <nmd<'rvollt>  Zusauimmistid 
bluten  in  jedweder  i  irnlse. 

Dil-  Ki wh Mi  riml  (i.iniTiiaii,  iutmt|»Hn41li:h  grayw  Witt« 

llllltwillfll)*!«'. 

Das  Antiiia.hen  der  Innen   Waller  /rem-hioht   iim'h  An- 

li-itiin^,  dock  liefern  wir  Midi  fertige  Scheiben  »um  Bin- 

setzen  und  V»rhituu;ebi  liier. 

I'ii«fr  ren-hhalli^er  bunter  Hniiptkatalnf;  steht  ff'-n"»  Bin- 
hi'ihIiiiik  von  '.'  .*  (Mick  i»  BfiwftBlirkHl]  XII  l  lehnte,  welche 
bei  piik-iii  Auflrajre  \>Mi  2«*  .K  rO»-kverunll«»t  wonh»n, 

lllustrirter  Katalogauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 

,«f^  Unit  Hänm  <U*  WieilrrvtrLuuirr  3r.11, 1,1, 
t'flr  dir  Vi'ri'iiiiirti-n  Maaten  um  Vird  Auirrikn: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

368  Broome  Street,  New  York.  I«"l 


i>s<ss. 


Von  dor  obigeit  W.-inaussN'lhun;  befinden 

sich  noch  IoI^pii.I"  Unland«  auf  lüpt,  nnd 
erlauben  wir  uns  narhslehniiil  die  l'reislbite 
der  hauptsächlich  vorhandenen  Marken  mit 
|  ili-ni  Rnmt'hon  711  veröffentlichen,  ovmt  Auf- 
fräße nn  «las  Hhrenn  des  unlerzoichnot«»n  Ver- 
eins, Merlin  Vi.,  I.lukstr.  32,  i-el.uij;»n  tu 


DampfschifFfahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Tri  est. 

.liiMxii|r  mmm  dem  Fahrplane 


ab  Triest: 

OMVIadum  Harb  Komhwy  UlN>r  Brlndbri,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  tum  22.  um  4  IThr  Nach 
u.  China,  mittag". 

r>'n  l'obor.schilfuii|f  :n>1'  i'iu"nt'  Dampfer. 

Suse-L'uift,     in  liomlmv  nach  t'nlnnil.n,  l'.-n  uijj.  Siiijrapori'  und  Honu;knnir; 
in  t'olnmb'i  nach  Madras  und  Calcutta. 

KRypien,  Ltonneralae  Mi  Mittag  nai  h  Ali'\:i-idrii-n  uImt  i<riiiilini  («iomdtntftglge  Verblmbrng 
mit  Port  Said  und  Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  II.  und  SB.) 

Levante.  Mittwoch,  j.  d.'ii  /weiten,  |IO.  und  24.1  um  4  l'br  Naclimiltac;«  nach  Thessalien  Iii.-« 
Cousl.iiil iin.pi'l,  mit  Bomlinni^-  von  Finnio,  Santa  Maura,  PatflM,  t'atacolo,  Cala- 
mata,  l'iraus,  Syra.  V11I11  und  Sabinh-h : 

I-'reitaj;  mn  I  I  hr  Nachmittags  narli  Urici-honlanil  Iiis  Sinyi'ii.i,  mit  IScrlihruuu;  von 
Wimm-,  Corfn,  Caniliin  und  t'hio»; 

Kitnwtnjz  um  II  ühr  VormlttoKM  nach  CwiBtantiimprl.  mit  li.-rnhninj;  von  lirindiHi, 
Corl'ii.  I'ntras,  l'iraus  und  I »nrilnnellnii .  form-r  via  l'irilus  nach  Smyrna,  via  Con 
staiilinopcl  nach  <»d.->Ha,  Vania,  tialalz  und  llraila  und  virrzi-liiitiuti):»  Vorliiuduu^ 
1  Al.tahiti  ii  von  Tri.«.!  am  III.  und  27  I  na.-b  Tnipi'/.uiit  und  llatuin.  via  riralirt  und 
Smyrna  viontohntitni^p  V.-rbindun<-(Abfabrt<-n  VOUTricut  am  ia.  und  27  )  n;u  Ii  Syrien. 

Dalmaticti      Montag.  II  t'br  VonnillaK»  bin  l'ns.  va; 

und  Mittttoeb,  um  II  I  hr  VonniKa^x  Iii«  t'ntlan»;  Ansi-libiB»  in  Spalato  narh  di  u  Hilfen 

Albunicn.      der  lii».-l  BrnSalK 

llouuerala»;,  II  l'br  ViinniHiijp  Inn  Melkovlrb; 

Kn-ilajr,  11  l'br  Vormittag*  bnl  ÜOrtll 

Ismen.  Itirunt.iK,  II  Uhr  VornlttMJI  Hber  l'ola  hin  Kiiiine. 

Venedig.        jeden  IHeiiMtaff,  Dnunerwtaf-  und  SamHtiij'  um  II  I  hr  Nacht.-». 

Unna  Haftung;  t'llr  die  l{p<relm!.«iifrkeit  de*  Dienste«  »nbrend  der  t'onlmnaz  Maiwn-neln 
NÜwra  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Trient  und  die  Ueneral  A|<nntur 
in  Wien,  Lowelulnifpie  Nu.  IG,  1^1 


F  I  ■  h  «•  h  c  11  w  e  i  n  *. 

(Verpackuni;  knntenfrei  | 
Die  ninixieu  «Hexer  Kotliw eine  hnonn  kraft (gon, 

hur^iiuderahrilii-ben  tbwbmiM-k- 
IMrn,  KolliHi-lii«'.  a  KliWi-he  1,1.,  .<r,  in  Kinleu 

von  21  Flaschen. 
Mlulin.  Itolhweiiic.  a  l'l.i.-<  he  n,m       in  Kisten 

von  Jt  l-'lasi-hen. 
Alto  »«uro,  llolbwdinr,  a  1'lasrbe  2  .*  »'is 
-.'At.».  in  Kisten  von  12  und  24  Klaseben. 
nV|  l'.xt  null  laKi.|ihahnsenilun)teii  «erden 
die  Knklural»'lra(re  nnphconnrnmen.  Kataloge 
der  nliiireii  Weinausslidlunii  sowie  Hnrii-hte 
dm  l'reisjrerii-lm-s  und  Spe/.ialknrten  der  nnr- 
tiiftiesis.ben  Weiiiprisluktionscebiele  stellen 
koslenfrei  zur  Vertununt; 

Berlin  \V.,  lank-lr  na,  im  luli  IHK!» 

Centralverein  für  Handelsgeographie 

und  Förderung  deutscher  Intern 


Technicum  Mittwetd» 

.«l>i  kmm   —  J 

■lattaaliM-Kaat» 
Wwt  ■«sitae .  W^ila 


I 


Dil 


Schutzmarke 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fahrik 

lur  Tinten 

Chemnitz.  w 


KARL  KRAUST. LEIPZIG 


Ureter  >'.*rlli..l  Vl.lt. 


Rill 


der  enpl.  n. 

franz.   Spraohe  nuu-htiir,  sucht  Stelliinit  im 
_  .       „        _  ,.  I  Auslände    Dfl'erten  unter  Ii,  II.  S,  nimmt  die 

Export  naen  allen  Landern.     <  iäxp«,.u.  d.  ül  eni«fgeiL 


Digitized  by  Google 


440 


Nr.  HO. 


EXPORT,  Onran  des  Centralvereins  für  Handrlsgpographie  etc. 


Oeneril  Vertr«t«i 

dir 

Berlin  und  .Umgegend 

Incf-nli-iir 

PauIIPlötze, 

mmva  so.. 

Skalilzer  Strafst»  45.  I 

*W  - 

In 

..Patent  Brvtlerachneid 
ftUachlaea" 

heste  iiikI  prtifcte 
LctaUing, 


18S!) 

QaaenU-Vertteter 

(■Ii 

Jcilin  und  Umgegend 

tMJNWapm 

Paul  Plötze, 
in  in  in  so.. 

ik.tlilzur  Slrafs«  45,  I. 
••■ 
In 

,  Patent- Bretterschnrid - 
Maachiaer)" 

heute  und  pr>>(ntp 


Orofaer  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Parmaton  und  stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 
SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt  •  Karten 


In  allen  Farben  und  Stärken. 


Muster  gratis. 


p:| 


Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  des  Rheine»  entströmend,  flüssig  gepressl, 
MM  Kohlini»nr«-Ver[lit»ilranji-AiiUr«B  •aajtjtjfjj| 

noch  hewtkh rtem  Syntem,  (Ii  hin  WO       in  Oer  Stund«  liefernd, 

"Veroandtflasclien  fOr  fl-Cussig-e  Kolüenaäure 

von  1  Im»  20  kje  Inhalt,  MM  borten  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
=  rQr  Bierdrack,  Mineralwasser Uerelluinr  und  r.«r  technische  Zwecke  =. 

liefert  die  [ü»| 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b.  Köln. 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

Uaeero  KxportblerO  wurden  mit  denhüchsten 
Aiisieit-hnaiuren  »ttf  6  A 11»»  teil  linken 
pr&miirt.  [j| 

Aauncion  (Paraguay) 

Dia  mit  •_>■>,  Jahre«  hlewelbnl  im  Hihiko  de» 

I  letlbu-hen  KihikiiIs  Mangel«  unter  der  Finna 

Almacen  al  Principe  de  Bismarck 

hi-Mlnbende  elnaice  deutsche  Krd»ni»l-\V.iareu. 
rlMMtluna;  eniwM  deutsche  Finnen  In  iW 
Konnerven-  und  N:ilinii>(rH»iiltel  Krauche  um 
(Werten  re»|>.  um  MiiKtci-Heiidunjf.  |»-.| 
Referens:  Herr  Alfred»  lloettner  hii-ranlhM. 


Erdmann  Kircheis,  Aue  m  Sachsen. 

i'A  ( 1 /-"'frif*  druts'lo-  Fabrik  von 

Mi.scliiiion,  Werkzeugen  u.  Stanzen 

aar  l>,l 

JfNill.tiirilaillt'.  ./ 

Goldene  Medaille:  Porto  Alcgrc  1881.  ~  Goldene  Medaille:  Amsterdam  1883, 

....  6  Tin.lt    Tl      Math.  4 

<f»mitl  kfteliet  »rttmiirt  Ii  Neneate  KniiMtriiktinnen, 

nuf  »11m  ml  liehen  g  Leute!)  Material, 

heiirhiekteii  Anstellungen  v  n  r  r.  n  f;l  i  c  h  e  A  11  h  f  0  h  r  11  n  g. 

IlluntriTte  IViikur.intc  in  deutschet,  fian/u-iw  Sei .  englische! .  holländischer  u.  skandinavischer  Atugubc.  ■ 


Ftr  die  Redaktion  «■  t,oi».irill^l,  f.  itutrhr,  Hiriln  w.  MakalraCn  \t      tMMdu  i„  t  Hr.if  *  Medial  in  Unnl»  w.  . W  ui,.-l«..inif...-in 
Umnwttiftt:  ur.  IC  laaaaaek.  —  K.mii—u-i. r|,„  ,„„  Wulllio  &  Apulaut  la  bortln  W.r  Mirkmfeiiitnu'M  Cd. 


uiyiti^t 


Google 


Abonnirt 


Vnit  .l.rt.ljilirllrh 

lin  tt*,il  •<  li.-r.  l'OMKeblrt  im  Uk. 

Uu  Wrli|»i«t>m4a  ....  9,»  . 
Pr.li  rilr«  «um  Ml 

Im  4«uU,-bh  tl  PnM|I«Mf4  itm  Mk. 
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Zur  Lage  in  Spanien. 

Ma.lri.1,  I!»  Juli  1**0. 
Die  wirthsehartliehon  Streitfragen  haben  die  purlamenta- 
rischen  Kreise  und  die  öffentliche  Meinung  Spanien»  in  den 
letzten  tlri'i  Monaten  beinahe  nusschliofslieh  bt^hJUttgl  und  jetzt 
einen  KofiMikt  herbeigeführt,  dessen  Bedeutung  und  Tragweite 
nieb  mjcb  gar  nirht  absehen  l/lfst,  der  aber  einen  an  an.'  bischen 
Zustand  geschaffen  hat,  welclu-r  alles  andere,  nur  nicht  forderlich 
für  die  wirthschaftlichen  Interessen  des  Landes  ist  Allerdings 
sind  diese  Streitfragen  für  groTse  nnliliscbo  und  parlamentarische 
Gruppen  nichts  anderes  als  der  Deckmantel,  hinter  dem  sich 
pi.litiscbe  Bestrebungen  nur  schlecht  verbergen.  Dieser  Um- 
stand seh \s fleht  jedoch  die  furchlbnr  sch'idigenden  Hinllüsse  der 
politischen  Kampfe  nicht  ab,  sondern  wirkt  vielmehr  noch  ver- 
derblicher, weil  er  den  arbeitenden  Klassen  des  Volkes  jede 
Hoffnung  auT  eine  baldige  Besserung  der  wiiihschaftlichen  I^ige, 
auf  Beseitigung  des  tätlich  wachsenden  \'nt Iistandes  raubt  Der 
Anblick  dieser  wüsten  Parteikiiinpfe  ist  domoralisireml  fiir  alle 
Schichten  der  spanischen  Bevölkerung,  erschüttert  das  Vertrauen 
xu  denjenigen  Körperschaften  und  Institutionen,  welche  die  Auf- 
gabe haben  und  dazu  berufen  sind,  daa  Wohl  des  Landes  und 
seiner  Bevölkerung  zu  fördern,  für  die  Hebung  und  den  Fort- 
schritt der  Kultur  zu  sorgen.  Wenn  die  heili>rsten  und  wich- 
tigsten Lebensinteresseti  des  Volke*  zum  Spielball  politischer 
Leidenschaften  gemacht  werden,  wie  es  jetzt  geschieht,  dann 
darf  man  sich  nicht  wundern,  wenn  die  Vertreter  und  Forderer 
der  nationalen  Arbeit  ermüden,  wenn  die  brauchbarsten  Elemente 
auswandern,  um  in  der  Ferne  die  Existenzmittel  für  sich  und 
die  Ihren  zu  erwerhon,  wem  die  soziale  Prag«  zu  einer  bren- 
nende! w  ird,  wenn  anarchistische  und  sozialistische  Bewegungen, 
die  bis  vor  kurzem  hier  Oberhaupt  nicht  zu  bemerken  und  nicht 
vorhanden  waren,  die  Buhe  des  Landes  zu  gefährden  drohen. 


Was  nützen  ulle  die  scböuklingenden  Phrasen,  alle  diese 
orat. irischen  Kunstleistungen.  von  denen  die  Cbtiee  Monate  hing 
tätlich  Wie.lerhallen,  wenn  nichts  Praktisches  erzielt  wird,  wenn 
die  migvnannlen  Vertreter  und  Väter  des  Volkes  nnr  die  niedrigsten 
egoistischen  Zwecke  verfolgen  und  das  Wohl  des  Volkes  über 
der  Jagd  nach  dem  .Erfolg-  vollständig  preisgeben?    L'n.l  dafs 
es  nichts  anderes  ist,  was  die  s|winischen  Politiker  von  Pr-dession 
verfolgen,  dafür  haben  sie  uns  in  der  letzten  Zeil  zahllose  lle 
weise  geliefert.    Die  Regierung  ist  sicherlich  nicht  von  dem 
Vorwurf  freizusprechen,  dafs  sie,  namentlich  in  wirtlisehaftlleher 
Hinsicht,  viele  Versehen  begangen  hat,  aber  ihre  Gegner  ent 
bohren  so  vollständig  jeder  Sicherheit  der  Grundsätze  und  des 
l'tiheils  in  wirthschaftlichen  Dingen,  zeigen  sich  zum  «rofsen 
Theil  sogar  so  bar  aller  erforderlichen  Vorbedingungen  und 
Kenntnisse,  dafs  man  sich  nicht  der  Annahme  verscbliefsen  kann, 
dafs  sie  es  nicht  um  ein  Haar  breit  besser  machen  würden,  als 
die  Männer,  welche  jetzt  an  der  Spitze  der  Regierung  stehen, 
wenn  es  ihnen  gelänge,  diese  zu  stürzen.    Die  grofsen  Stimm 
führer  der  Opposition  in  dein  jetzt  entbrannten  ernsten  parlanien 
tarischen  Kampfe,  Marios  und  Roinero  Kohle. lo,  haben  ihre 
Programm«*  so  oft  geändert,  dafs  sie  keinen  Anspruch  auf  VOT 
trauen  machen  können.    Je  nach  den  Umstanden  sind  sie  für 
den  Freihandel  und  für  das  Schutzzollsystem  eingetreten,  als 
ob  es  sich  dabei  nur  um  ganz  untergeordnete  ilufsero  Formali 
täten  handelte;  sie  strafen  jetzt  Lügen,  was  sie  vor  wenigen 
Monaten  als  höchste  Wahrheit  öffentlich  verkündet  haben.  Dieser 
Mangel  an  Sicherheit  und  Beständigkeit  dos  l'rtheils  ist  jedoch 
nicht  blos  den  Führern  der  Gruppe  der  sogenannten  Vor 
schworenen  eigen,  sondern  wir  bemerken  ihn  in  allen  Parteien 
und  Fraktionen.    Jede  derselben  ist.  ohne  genügenden  erkenn 
baren  Grund,  in  t.ruppen  zersplittert,  die  einander  in  wirthschaft- 
lichen  Fragen   befehden.    Sie  ulle   aber  haben  doch  in  Wirk 
lichkeit  nur  den  einen  Wunsch,  zur  Regierung  zu  gelangen  und 
um  jeden  Preis  und  unter  Benutzung  aller  nur  erdenklichen 
Mittel,  die  herrschende  Partei  ihrer  Macht  zu  berauben 

Unter  dem  Vorgeben,  die  zwingende  moralische  Pflicht  zu 
fühlen,  der  wirthsehnftlichen  Krisis  ein  Ende  zu  mueben.  haben 
die  Demokraten,  welche  Martos  als  Führer  anerkennen,  sich 
endlich  im  Mai  d  J.  entschlossen,  die  despotische  Allmacht 
Sagasta's  zu  brechen,  sich  von  diesem  loszusagen.  Der  Ver- 
wand, unter  welchem  der  Kammerpräsident  Martos  diesen 
Schritt  vorbereitete,  mutete  für  jeden  Unparteiischen  um  so 
merkwürdiger  sein,  als  der  Demokratenführer  nur  wenige  Monate 
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vorher  in  Vigo  und  dann  bei  anderer  Gelegenheit  in  Madrid  die 
Wirtschaftspolitik  ii«>r  liberalen  Regierung  voll  anerkannt  und 
dio  der  Gegner  der  letztem  rückhaltslos  verurthelH  halte.  Der 
eigentliche  Grund  zur  Unzufriedenheit  der  Demokraten  war  seit 
lange  die  Zügerung  der  Regierung  gewesen,  das  gegebene  Ver- 
sprochen der  Einführung  dos  allgemeinen  Wahlrecht«  zu  erfüllen. 
Martos  erkannte  jedoch,  dafs  er  hei  Geltendmachung  dieser 
Forderung  nur  auf  Reinen  eigenen  Anhang  rechnen  durfte. 
Daraufhin  sich  von  Sagnsta  loszusagen  und  den  Kampf  mit 
diesem  zu  wagen,  war  der  Selbstvernichtung  beinahe  vollständig 
gleich.  Unter  allen  übrigen  Oppositionsparteien  fand  Martos 
indessen  nicht  die  nötige  Unterstützung.  Da.«  Gros  der  übrigen 
liberalen  Dissidenten,  die  Gruppen,  welche  dem  Marques  de 
Sardoal,  dem  General  Martine«  Campos.  den  Exminislern 
Gamazo.  Navarro  Rodrigo,  Montero  Rio».  Reranger 
folgen,  neigen  durchweg  überwiegend  »um  Konservatismus,  und 
wollen  mit  dem  Vertreter  der  Aufsersten  demokratischen  Unken, 
dem  einstigen  intimen  Freunde  Zorilla's,  mit  dem  Überläufer 
von  den  Republikanern  Martos  keine  Gemeinschaft  halten. 
Wenn  der  Abfall  von  Sagasta,  die  Empörung  gegen  dessen 
Führung  unter  der  Parole:  .Einführung  des  allgemeinen  Wahl- 
rechts- erfolgen  sollte,  so  durfte  Martog  somit  nur  auf  die 
Anhänger  des  GeneralB  Lopez  Dominguez  rechnen,  doch, 
auch  vereint  mit  diesem  durfte  er  nicht  hoffen,  sich  Sugasta 
gegenüber  zu  hallen.  Unter  diesen  Umstanden  zögerte  Martos 
nicht,  seine  bisherigen  wirtschaftlichen  Grundsatz«  seiner 
Herrschbegierdc  au  opfern,  sich  r.u  den  Anschauungen  Gamazo's 
zu  bekennen,  mit  diesem  ein  Rnndnifs  zu  schliefen  und  auf  der 
Rasis  von  Gamazo's  wirtschaftlichem  Programm  die  Annahe- 
ning  an  die  Konservativen  zu  suchen,  um  sich  mit  ihrer  Unter- 
stützung xuin  Führer  einer  neuen  grofsen  regierungsfähigen 
Partei  emporzuschwingen.  Dieser  Plan  gelang,  wenn  auch  nach 
langen  schwierigen  Verhandlungen.  Die  Generale  Lope«  Do 
minguoz  und  Cussota  schlössen  sich  Martos  als  Kundes- 
genossen  an.  ebenso  Romero  Robledo,  der  Führer  der  Re- 
formirten.  Montero  Rios  erklltrte  sich  bedingungsweise  bereit. 
Martos  gegen  Sagasta  zu  unterstützen:  sein  wirtschaftliches 
Programm  weicht  jedoch  nicht  unwesentlich  von  den  Gamazo's 
ab,  und  da  letzterer  zu  keinen  Konzessionen  zu  bewogen  war. 
so  zog  sich  Montero  Rios  sehr  bald  zurück  und  hat  es  in 
diesen  Tagen  für  geeignet  gefunden,  doch  lieber  sicher  zu 
Sagasta  zu  stehen.  Wahrend  nAmlich  Gamazo  ebenso  wie 
die  Konservativen  hohe  Schutzzölle  für  Getreide  und  Vieh  ver- 
langen, wünscht  Montero  Rios  Verminderung  der  Frachtsätze 
der  spanischen  Eisenbahnen,  Hebung  dos  Ackerbaus  durch  Vor 
liesserung  der  Arbeitsmethode  und  Anwendung  moderner  Ge- 
rätschaften und  Düngemittel,  Gewährung  von  grofsem  Stuats- 
kredit,  Schaffung  von  Kreditanstalten  für  Ackerbauzwecke  und 
dergleichen  mehr,  wAhrend  er  die  Erhöhung  der  Zölle  unbedingt 
vorwirft. 

Canovus  dol  Custillo  und  seine  Konservativen  erblickten 
in  der  von  Martos  angebahnten  Rewogung  ein  ausgezeichnetes 
Mittel  Kir  Erreichung  ihrer  Zwecke,  und  hielten  es  daher  für 
praktisch,  dieselbe  in  den  Corte*  eifrig  zu  unterstützen.  Marios' 
Ahrall  von  Sagast«,  der  Kroch  innerhalb  der  liberalen  Partei, 
mufsto  den  Konservativen  den  Wog  zur  Uebomuhmo  der  Regie- 
rung bahnen,  Wählend  somit  Martos.  Romero  Robledo, 
Lopez  Dominguez.  Uassola.  Gamazo  sich  zu  einem  Kunde 
Vereinigten,  der  allgemein  als  .Verschwörung-  gegen  Sagusto 
bezeichnet  wurde,  versicherte  ('anovas  diesen  eben  genannten 
Verbündeten  seine  volle  Unterstützung  in  dem  parlamentarischen 
Kampfe  gegen  die  Uegiorung  und  die  ihr  zur  Seite  stehende 
Majorität.  Die  Interpellation  dos  konservativen  Exministors 
Villaverde  über  die  Wirtschaftspolitik  der  Regierung,  das 
Verlangen  desselben  nach  Schutzzöllen  für  Getreide  und  andere 
k'onsumartikel,  sollte  von  den  Verschworenen  zum  Keginn  des 
Kampfes  gegen  Sagastu  benutzt  worden,  und  die  Abstimmung 
über  diese  Interpellation  führte  denn  auch  wirklich  zu  dem 
Kroch  «wischen  dem  Ministerpräsidenten  und  dem  Kammer- 
präsidenten. Sagasta  war  genau  über  die  Plane  und  Absichten 
der  Verschworenen  unterrichtet  und  suchte  ebenfalls  nach  einer 
Gelegenheit  die  Gegner  zu  demütiger».  Er  muthete  Martos 
zu.  mit  der  Majorität  gegen  den  Antrag  Villaverde  zu  stimmen; 
der  Kammerpräsident  verweigerte  dies  jedoch  unter  Kerufung 
auf  frühere  Ähnliche  Falle,  in  denen  die  Präsidenten  des  Kon- 
gresses sich  der  Stimmabgabe  enthalten  und  sogar  gegen  die 
Regierung  gestimmt  hatten.  Als  er  domgeinAfs  um  '2'2.  Mai  bei 
Keginn  der  Abstimmung  den  PrAsidontonstuhl  und  den  Sitzungs- 
saal verliefs,  brach  ein  furchtbarer  Tumult  aus,  w  Ahrend  dessen 
die  ministerielle  Majorität  die  VerhAngung  der  Zensur  über  den 
Kammerpräsidenten  und  seine  AbseUung  verlangte.  Konserva- 


tive und  Verschworene  behaupteten  damals,  und  halten  sich  in 
der  grofsen  politischen  Debatte  der  letzten  Wochen  bemüht, 
den  Reweis  für  diese  Kehauptung  zu  bringen,  dafs  diese  Tumulte 
von  der  Regierung  vorbereitet  waren,  um  den  Sturz  dos  Kammer- 
präsidenten herbeizuführen.  Die  Richtigkeit  dieser  Annahm«* 
lassen  wir  dahingestellt,  es  ist  bei  jener  unerquicklichen  An 
gelegenheit  von  der  Majorität  wie  von  den  Minoritäten  viel 
gesündigt  worden  und  zwar  auf  Kosten  der  Würde  uml  de» 
Ansehens  des  Amtes  des  Kammerpräsidenten,  wie  der  Cortes 
überhaupt. 

Um  weitere  parlamentarische  Tumulte  zu  verhüten,  wurden 
die  Cortes  vertagt  und  es  fragte  sich  alsdann,  was  geschehen, 
ob  dio  Cortes  nach  Verlauf  kurzer  Zeit  wieder  eröffnet,  oder  ob 
die  vierte  Legislaturperiode  für  geschlossen  erklllrt  werden 
sollte.  Das  erstere  wAre  das  nAherliegonde  und  richtigere 
gewesen,  Regierung  und  Majorität  konnten  sich  jedoch  nicht 
entschliefsen,  Murtos  in  seinem  Amte  zu  helassen,  und  da 
dieser  erklärte,  von  selbst  nicht  zurücktreten  zu  wollen,  so  blieb 
nichts  übrig,  als  dio  vierte  Legislaturperiode  für  geschlossen  zu 
erklären,  wenn  der  Konflikt  nicht  bis  aufs  Äufserslo  zugespitzt 
werden  sollte. 

Das  Alles  wAre  vermieden  «Ofden,  wenn  die  Regierung 
bei  Zeiten  das  Kudget  vorgelegt  hatte,  es  ging  damit  aber  wie 
immer.    Im  vorigen  Herbst,  vor  dem  Zusammentritt  der  Cortes 
zur  Wintersession  versicherte  die  Regierung  hoch  und  heilig, 
sie  würde  am  Tage  der  Eröffnung  des  Parlaments  die  Kudget 
vorläge  auf  den  Tisch  des  Hauses  legen,  und  dieselbe  sollte 
ohne  Zögern  diskutirt  werden.    Keinahe  ein  halbes  Jahr  vor 
ging  jedoch,  «die  das  Budget  vorgelegt  wurde,  und  dann  gingen 
die  Kommissionen  so  langsam  an  die  Arbeit,  dafs  zur  Zeit  der 
parlamentarischen  Tumulte  vom  Ende  Mai  noch  kein  Gedanke 
an  die  Herafhung  der  Vorlagen  war.    Am  I.  .luli  beginnt  aber 
das  neue  Etatsjahr,  und  selbst  wenn  die  Regierung  die  Kudget 
dobutte  vermeiden  und  sich  dio  Autorisation  geben  lassen  wollte, 
der  Vorlage  durch  königliches  Dekret  Gesetzeskraft  verleihen 
zu  dürfen,  so  mufsten  zu  diesem  Zweck  dip  Cortes  von  neuem 
zusammentreten.    Unter  diesen  schwierigen  Umstanden  ent 
schied  sich  die  Königin  auf  den  Rath  der  Uegiorung  endlich  zu 
dem  von  den  Konservativen  wie  den  übrigen  MinnritAten  nach 
her  auf  dos  heftigste  getadelten  Auskunftsmittel  dos  Schlusses 
der  vierton  und  Eröffnung  der  fünften  Legislaturperiode. 

Der  Zweck  der  am  UV  Juni  von  neuem  VDruaRimehVi 
Cortes  war:  das  Kudget  zu  berathon.  die  Vorlage  über  das  all- 
gemeine Wahlrecht  zu  erledigen  und  andere  unvollendete  Ar- 
beiten zu  Ende  zu  führen.  Kaum  begannen  jedoch  dio  Sitzungen 
des  Kongrosses,  zu  dessen  Prflsident  der  Exjustizminister  Alonso 
Martinez  erwAhlt  worden  war.  so  eröffneten  die  sogenannten 
Verschworenen  im  Verein  mit  den  Konservativen  die  grofse 
politische  Debatte,  welche  bis  heute  gedauert  hat,  und  nach 
deren  Ahschlufs  die  Cortes  sofort  bis  zum  Winter  vertagt  wurden 
Der  Termin  für  das  Inkrafttreten  des  neuen  Rmlgets  für  das 
Etatsjahr  ISSt^llO.  der  I.Juli,  ist  vergangen,  ohne  dafs  nur  ein 
einziger  Abschnitt  dos  Rudgots  borathon  worden  wlre  und  bis 
auf  weiteres  rnufste  daher  durch  Dekret  das  Fortbestehen  des 
Vorjährigen  Budgets  verfügt  werden.  Dafs  nun  noch  nachgeholt 
worden  wird,  was  in  den  langen  Monaten,  wahrend  deren  die 
Cortes  getagt  haben,  versäumt  worden  ist,  davon  ist  selbst 
verständlich  keine  Rede  Die  hervorragendste  Aurgabe  der 
Cortes.  die  gründliche  Beratung  .los  Staatshaushalts,  ist  unerfüllt 
geblieben,  und  wenn  auch  die  verschiedenen  Parteien  Ihre  wirtb 
schafllichen  Programme  entwickelt  uml  verteidigt  haben,  wenn 
durübor  auch  grofse  Keileschlachten  zwischen  der  Regierung 
und  ihren  Gegnern  stattgefunden  haben,  so  bleibt  doch  das 
iH'lriihonde  Resultat  bestehen,  dafs  kein  praktisches,  für  das 
Wohl  des  Volkes  förderliches  Ergebnifs  erzielt  Worden  ist.  Die 
Regierung  wird  natürlich  am  letzten  Sitzungslage  die  Autnri 
sation  erlangen,  das  von  ihr  aufgestellte  Kudget  in  Kraft  treten 
zu  lassen,  ob  dasselbe  aber  wirklich  den  tatsächlichen  Er 
fordernisson  entspricht,  dem  Wohle  des  Landes  dient,  darüber 
hat  sich  ilie  öffentliche  Meinung  nur  in  der  Presse  Aufsern 
können,  nicht  aber  der  Volkswille  in  dem  ihm  allein  zur  Vor 
fügung  stehenden  verfassungsmAfsigen  Organ  des  Parlaments 
Die  .Verfügung  über  die  Verwendung  der  von  dein  Lande 
mühsam  angebrachten  Hunderte  von  Millionen  Peseten  ist  voll 
st.'lndig  dem  Gutdünken  der  wenigen  Männer  anheimgegeben, 
die  im  Augenblick  an  der  Spitze  der  Regierung  stehen  und 
unversehens  durch  andere  Persönlichkeiten  ersetzt  w  orden  können, 
die  wahrscheinlich  die  Verwaltung  des  Landes  von  entgegen 
gesetzten  wirtschaftlichen  Gesichtspunkten  aus  leiten  würden. 

Die  Unfruchtbarkeit  des  spanischen  Parlamentarismus  ist 
selten  so  deutlich  üu  Tage  getreten,  wie  in  der  verflossenen 
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vierten  Legislatur|w>rio«le.  Schon  wir  von  «Ion  vielen  bewilligten 
Buukonzcssionen  für  öffentliche  Verkehrswege  und  andere 
untergeordnete  Arbeiten  ah,  so  suchen  wir  vergebens  nach 
irgend  einem  Gesetze  von  höherer  kultureller  Beih'Utung.  Du- 
g«'g«'ii  sind  von  ilen  verschiedensten  Seiten  ho  zahlreiche  un<i 
zum  Theil  ho  «ehr  gegründete  Airk Ihlt<mi  gegen  ilie  Regierung 
uihI  namentlich  gegen  ihre  Wirtschaftspolitik  erhoben  worden, 
dafn  man  sich  nicht  der  Hinsicht  verschließen  kann,  «laß  ihre 
Herrschaft  nur  noch  von  kurzer  Dauer  nein  wird.  Krisisgerüchte 
haben  in  den  letzten  Wochen  unaufhörlich  die  Nation  in  Unruhe 
versetzt,  und  eine  ungewöhnlich  lange  Unterredung  des  Föhren« 
der  Konservativen  mit  der  Königin  Hegentin  hat  dieser  Togo 
Veranlassung  zu  der  Befürchtung  gegeben,  dafs  ein  Regime 
Wechsel  unmittelbar  bevorsteht.  Alle  Möglichkeiten,  ilie  der 
Sturz  oder  die  Umgestaltung  des  jetzigen  Kabinets  mit  sich 
bringen  könnte,  sind  crw«ig»>n  worden,  und  wenn  wir  uns  auch 
nicht  zu  der  Annahme  bekennen  können,  dafs  wahrend  des 
Sommers  eine  durchgreifende  Veränderung  in  dem  Kabinet 
eintreten  wird,  so  ist  es  doch  kaum  wahrscheinlich,  dafn 
Sagasta  den  Angriffen  seiner  zahllosen  Gegner  hei  dem  Wieder- 
zusammentritt  der  Corte«  im  Herbsl  wird  Stand  halten  können 
Die  Königin  selbst  ist  offenbar  bereits  zu  dieser  Ansicht  gelangt, 
un.l  es  fragt  sich  nur.  wen  sie  im  gegebenen  Augenblick  be 
rufen  Wird,  Sagasta  zu  ersetzen  Im  Anschluß  an  die  Audienz 
Canovas  de]  Castilloa  sprach  man  viel  von  einem  Vermitte- 
lungsministerium,  an  dessen  Spitze  Alonso  Martine*  oder 
.Martine«  Campus  oder  .lovellar  treten,  das  also  durchaus 
konservativen  Charakter  Italien  würde.  Die  Hildung  eines 
solchen  Kabinets  würde  alter  auf  den  entschiedenen  Willerstand 
der  sogenannten  Verschworenen  stofsen,  die  nicht  umsonst  den 
Kampf  gegen  Sagasta  haben  führen  wollen,  sondern  die  darauf 
abzielten,  ihm  die  Macht  zu  entreißen  Ein  Ministerium  Marios 
Romero  Robledo  Wörde  aber  für  das  Land  nicht  die  geringste 
tiarantie  innerer  Ruhe  Meten  und  sich  wahrscheinlich  sehr 
schnell  verbrauchen,  so  dafs  dann  die  Konservativen  wieder  an 
die  Reihe  kommen  würden,  die  Regierung  zu  übernehmen. 

Erfreulieh  sind  die  Aussichten  für  Spanien  und  besonders 
für  die  wirthschaftliche  Entw  ickelung  des  Landen  in  keinem 
Kalle,  und  mit  wachsender  Bcsorgnifs  sehen  die  arbeitenden 
Klassen,  die  Ackerbauer,  die  Viehzüchter,  die  Gewerbetreibenden 
und  die  kaufleiite  der  nächsten  und  der  ferneren  Zukunft  ent- 
gegen. Die  l'eriode  der  Ruhe,  welche  auf  den  Tod  des  Königs 
Alfons  XII  folgte,  nühert  sich  ihrem  Ende;  die  politischen 
Leidenschaften  treten  wieder  in  den  Vordergrund,  und  große 
i'urteikilmpfe  bereiten  sich  von  neuem  vor. 

E  ii  r  o  |»  u. 

Siebenbürgen,  süße  Heimat, 
Timer  tlicurcH  Vutertiuid ' 
Sei  gegrlllst  in  deiner  Schöne, 
l'nd  um  alle  deine  Sohne 
Behling»  sich  der  Eintracht  BarnU 

Max  Wtfitlt 

Siebenbürgen.  Reise  Erinnerungen  von  Hubert  Jansen.  VIII. 
(Vgl.  Nr.  47  u.  M  von  |vss;  \r  ■>,  I!»,  22,  25,  2»!  von  |ss«.i.|  Ehe 
ich  meine  Reise  nach  Bistritz  antrat,  hatte  ich  in  Hermnmistadt 
noch  das  (Jlück  und  die  Khre,  dem  hochw  findigen  Hischof  Herrn 
Dr  Teutscb,  der  inzwischen  aus  Deutschland  zurückgekehrt 
war,  meine  Aufwartung  zu  machen.  Kr  war  so  liebenswürdig, 
mich  zur  Taßl  zu  ziehen,  Wo  ich  im  Kreise  seiner  zahlreichen 
Familienmitglieder  und  der  geladenen  (i/lste  so  recht  Gelegen- 
heit  hatte,  die  Leutseligkeit  des  hochwürdigen  Herrn  zu  be- 
wundern, der  mit  ausgezeichnetem  tieschick  auf  alle  Themata 
der  Unterhaltung  einging  oder  neue  Themata  aufwarf,  jedenfalls 
aller  einem  jeden  Gesprächsstoffe  immer  neue  Seiten  ab- 
zugewinnen wußte,  mochte  dasselbe  die  Geschichte  oder  die 
Litteratur.  Naturwissenschaften  oder  Sprachen  betreffen.  Die 
Verdienste  des  ehrwürdigen  sächsischen  Bisehofes  sowohl  um 
die  Wohlfahrt  seines  Volkes,  als  auch  um  Kirche  und  Schule, 
nicht  minder  auch  um  die  Wissenschaft,  hier  auseinander  zu 
setzen  ist  unnöthig:  die  Freunde  des  „ Export"  hezw.  die  Mit- 
glieder des  „Centrulvereins  für  HniidolsgeogTaphie  etc."  sowie 
die  Mitglieder  den  .Allgemeinen  Deutschen  Schulvereins"  kennen 
sie  zur  Genüge!  Soviel  aber  mufs  ich  hier  sagen:  Wer  das  Glück 
hat,  diesen  herrlichen  Mann  kennen  zu  lernen,  der  wird  den 
Sachsen  von  Herzen  dazu  gratuliren,  dafs  es  ihnen  beschieden 
ist,  von  so  kundiger,  entschiedener  und  doch  so  milder  Hand 
geleitet  zu  werden. 

Am  Freitag,  den  2S.  September  I **H,  kam  ich  nach  einer 
allerdings  langweiligen  Fahrt  über  Maros-Ludaa  nach  Bistrit*. 
Dreimal  muhte  ich  auf  der  kunsen  Strecke  von  Hermaiuurtadt 


bis  Besztercze  (bä'ftuirhSf,  so  der  magyarische  Name  von 
Bistritzi  |2»il  km|  umsteigen,  und  14  Stunden  dauerte  die  Fahrt, 
die  auf  der  gleich  langen  Strecke  Berlin  -  Hamburg  kaum 
5  Stunden  in  Anspruch  nimmt.  Auch  im  schönen  Bistritz 
warteten  liebe  Freunde  meiner,  die  es  mich  vergessen  liefsen. 
dafs  ich  in  der  Fremde  war:  80  sehr  fühlte  ich  mich  bei  ihnen, 
wie  nicht  minder  im  gastlichen  Pfarrhofe  zu  Windau  bei  Bistritz, 
zu  Hause.  Ihnen  allun  danke  ich  auch  hier  für  alle  Liebe  und 
Güte,  die  sie  mir.  erwiesen  haben. 

Den  besten  Überblick  Über  die  ca.  *.'>H>  Einwohner  zahlende 
Stadt  hat  man  von  einer  der  nahen  waldigen  Höhen  im  Osten. 
Im  lieblichen  Thale  der  Bistritz  breitet  die  alte  Stadt,  die  auf 
eine  mehr  als  7<»jnhrige  Geschichte  zurückblickt,  sich  malerisch 
aus;  die  Strafsen  sind  breit  und  reinlich,  die  sauberen  Hlluser 
meist  zweistöckig  (d.  h.  solche,  die  über  dem  Erdgesrhofs  zwei 
Stockwerke  haben,  welche  wir  mit  den  Fremdwörtern  Parterre 
und  Be]  -  Etage  |oder  gar  Belle  -  Etage!|  zu  bezeichnen  nicht 
lassen  können).  Mit  ihrem  weißen  oder  gelblichen  Anstrich 
und  ihren  grünen  Fensterladen  machen  sie  einen  so  anheimeln 
den  Eindruck,  daß  wir  uns  unwillkürlich  in  die  Heimat  versetzt 
glauben.  In  den  Strafsen  herrscht  ein  reger  Verkehr,  besonders 
an  den  Markttagen.  Von  den  lienachbarten  Dörfern  eilen  dann 
viele  Hunderte  von  Wagen  in  langen  Reihen  zur  Stadt,  nur 
denen  die  sächsischen  und  rumänischen  Bauern  die  Erzeugnisse 
ihres  Fleifses  zu  Markte  bringen;  die  Hauptmasse  der  Landleute 
gruppirt  sich  dort  um  die  allchrwürdige  evangelische  Pfarrkirche 
Östlich  von  der  Stadt  dehnen  sich  lauschige  Promenaden,  in 
denen  am  Abend  die  Bürger,  Beatuten  und  Offiziere,  die  Damen 
und  jungen  Mildchen  sich  ergehen. 

Die  grofse  evangelische  Hauptkirche  erhebt  sich  mitten  auf 
dem  geräumigen  .Marktplatze,  in  den  die  vier  Hauptstraßen  der 
Stadt  einmünden:  dicht  neben  der  Kirche  befindet  sich  das 
prächtige  Gymnasium  Die  westliche  Häuserreihe  ist  mit  Sauleu 
I^auben  und  Wandelhallen  geschmückt,  ähnlich  wenn  auch 
nicht  so  großartig  wie  in  Bern  oder  wie  der  Prinzipaluntrkt 
in  Münster.  Im  Westen  der  Stadt  erhebt  sich  der  Burgberg  mit 
seinen  Weingarten,  die  ein  köstliches  GewflcliH  hervorbringen 
Hier  oben  stand  in  allen  Zeilen  das  Schloß  der  Hunyadis,  jenes 
.Zwing  l'ri",  das  von  dem  freiheitliehenden  Snchsenvolke  zer- 
stört wurde 

In  den  Dörfern  um  Bistritz.  wie  in  Jaad,  Windau,  Seen- 
dorf, Nendorf  usw.  wird  aufser  dem  Ackerbau  und  der  Wein 
kultur  namentlich  auch  die  Obstzucht  in  bedeutendem  Mafse 
getrieben;  das  Bistritzer  Obst  gehört  mit  zu  dem  besten,  das 
ich  kenne.  Die  besten  Weine  des  Nösner*l  Gaues  sind  „Heiden 
dorfer  Riesling"  und  vor  allem  der  berühmte  „Bistritzer  Steinigor- 
Den  letzteren  zu  kosten  hatte  ich  Gelegenheit  im  Hause  des 
liebenswürdigen  Pfarrherrn  von  Bistritz.  Eingidiendon-Obststudien 
konnte  ich  im  nahen  Windau  machen,  wo  mein  Freund,  der 
dortige  Pfarrer,  mein  freundlicher  Cicerone  war,  auf  den  Wegen 
sowohl  auf  die  nahen  hohen  Bergesgipfel,  wie  in  die  Weinberge 
und  Obstgarten,  in  die  Dorfschenke,  in  welcher-  es  war  Sonntag; 
Nachmittag  ilie  Jugend  de*  Dorfes  in  sittigster  Weise  sich  am 
Tanze  erfreute,  ferner  in  das  Haus  eines  s* jahrigen  ehrenfesten 
Bauern,  der  ebenso  wie  seine  Nachkommen,  bis  zum  Urenkel 
auf  der  Mutter  Arm,  sich  einer  ausgezeichneten  Gesundheit  er 
freute  Einen  herrlichen  Umblick  über  den  Nöstier  Gau  hat 
man  von  der  hohen  „Kup|ie"  bei  Windau;  in  der  Ferne  erblickt 
man  da»  Riesenhaupt  des  Kuhhorns  (des  Ineul,  2281  m  hoch 
emporragend,  und  ringsum  nie  lachende,  fruchtbare  Hügellatnl- 
schaft.  Bis  weit  hinein  ins  Gebirge  haben  die  Rumauen  ihre 
Niederlassungen:  Kuschina  ist  die  letzte  derselben  nach  der 
Bukowina  hin. 

Das  geistig«-  Leben  ist  in  Bistritz  nicht  minder  entwickelt 
und  lebhaft,  wie  in  den  übrigen  gTöfseren  siebenbürgischen 
Stallten.  Die  Pflanzstätte  und  den  Mittelpunkt  desselben  bildet 
das  deutsche  Gymnasium,  an  dem  tüchtige  Schulmfinner  1 hat  ig 
sind.  Das  Vereinsleben  ist  verhJlltnißmWßig  stark  entwickelt: 
über  ein  halbes  Dutzend  Kasinos  in  einer  Stadt  von  s.jütl  Be- 
wohnern genügen  sicherlich  zur  Förderung  des  geselligen  und 
geistigen  Verkehrs;  dabei  sind  die  Gesang  und  Turnvereine 
noch  nicht  mitgerechnet.  Auch  eines  Theaters  erfreut  sich 
Bistritz,  in  dem  allerdings  zur  Zeit  meiner  Anwesenheit 
magyarische  Stücke  aufgeführt  wurden.  Sehr  belustigte  eg 
mich  dabei,  im  Zwischenakte  von  der  unvermeidlichen  Zigeuner- 
kapelle im  «lenkbar  langsamsten  Largo -Tempo  die  Weise  zu 
hören:  „Fischerm,  Du  kleine, 

Fuhre  nicht  allein»"  usw. 

•)  Nüsen  yim  Dialekt  „Nitvieu*)  ist  der  ursprüngliche  Nanio  von 
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Wer  von  meinen  Lesern  sieh  entschliefst,  dus  malerische 
und  romantische  Siebenbürgen  zu  besuchen,  der  versäume  es 
ja  iiit'ht,  auch  nach  IS.s'ntz  zu  gehen:  denn  es  wohnt  dort  ein 
gar  treuherziger  um!  jovialer  urdeutscher  Stamm.  Durch  ihr 
ganzes  heilen'«  Wesen,  nicht  inimlcr  wie  durch  ihren  Dialekt, 
unterscheiden  die  Bistrilzer  sich  oiiiigcminfscn  von  den  übrigen 
Siebenbürgen!;  man  merkt  es  gar  bald,  dafs  man  dort  mit  den 
Bewohnen)  einen  gesegneten  Weingaues  verkehrt.  Auch  lasse 
der  freundliche  Leser  sich  nicht  durch  die  obige  Schilderung 
der  1  Islündigen  Eisenbahnfahrt  von  einem  Abstecher  nach 
Bistritz  abschrecken;  denn  erstens  war  die  von  mir  gewühlte 
Koule  von  Kocsärd  an  eine  noch  neue  Linie  mit  Sekundär 
Bahnbetrieb,  der  inzwischen  sich  gehoben  und  gemehrt  haben 
diirrte;  und  zweitens  kann  der  Heisende  ja  auch  direkt  von 
Klausenhurg  über  Dees  ib<b|d)l  nach  Bistritz  gelungen,  wobei 
ihn  eine  ti'^stüiidige  Fahrt  durch  herrliche  tlügollandschuften 
führt,  vorbei  am  Salzbergwerke  in  Dee-saknn,  wo  man  die  an- 
siehenden Sulzschichten  von  der  Bahnstrecke  aus  deutlich  er- 
kennen kann.  Ich  machte  diese  Fahrt,  als  ich  Bistritz  Lebewohl 
sagte,  in  der  Richtung  nach  Klausenburg  hin,  wo  ich  am  I.  Oktober 
anlangte.  Die  Buhn  zieht  sich  durch  dus  breite  Thal  des 
Grofsen  Szamos,  am  freundlichen  Orte  Bethlen  iba'lläm  vorbei, 
Iiis  sie  zunächst  dus  nnmulhig  liegende  Dees  erreicht,  «Ins  sich 
an  dh'  Szamos-Bcrge  anlehnt  Kusch  führte  mich  nun  das 
Dampfrofs  wieder  nach  Klausenhurg.  der  ersten  siehenhürgischen 
deutschen  Stadt,  die  ich  Zwei  Momite  vorher  betreten  hatte. 
Hatte  es  mir  schon  beim  ersten  Male  unter  den  wenigen 
hiesigen  Deutschen  gut  gefallen,  so  noch  mehr  dieses  zweite 
Mal,  wo  ich  sie  alle  als  liebe  Freunde  wieder  begrüfsen  konnte, 
und  w  eil  außerdem,  nach  Schlufs  der  magyarischen  l'niversitflts- 
ferien,  auch  ilie  Söhne  der  lüutu  maier  sich  wieder  ein- 
gefunden hatten,  darunter  zahlreiche  Siebenbürger  Sachsen,  die 
in  Berlin,  .lern«,  Halle,  Leipzig,  Kiel  usw.  studirt  hatten.  Nur 
mit  schwerem  Herzen  rifs  ich  mich,  nachdem  ich  zuvor  dus 
magyarische  Klausenburg  noch  einmal  gründlich  -bei  Nacht" 
kennen  gelernt  hatte,  aus  den  Armen  meiner  Freunde  bis.  Aber 
meine  Zeit  oder  vielmehr  die  meines  Rundreise  Billette* 
war  beinahe  um.  und  so  dampfte  ich  denn  am  Abend  des 
:».  Oktober  zunächst  wieder  südwärts,  um  auf  der  von  mir  ge- 
wühlten Linie  über  Tövis,  Broos,  Arad  usw.  die  Rückfahrt  nach 
Berlin  anzutreten.  So  gern  wäre  ich  im  schonen  Broos  ab 
gestiegen,  wohin  eine  Einladung  mich  rief;  so  gern  hätte  ich 
von  dort  Ausflüge  nach  Petrozseny.  Vajda  Hunyad,  in  die 
Goldbergwerke  usw.  gemacht  doch  mufsle  ich  diese  Pläne 
für  eine  zw  che  Siebenbürgen- Keine  aufsparen  Dagegen  konnte 
ich  es  mir  nicht  versagen,  als  der  Zug  am  I.  Oktober,  Morgens 
5  Uhr,  in  Broos  hielt,  zum  nahen  Briefkasten  zu  eilen  und 
diesem  meinen  Absehiedsgruß  an  die  Sachsen  zur  Veröffent 
Hehttng  im  .Siobenhürgisch-DeuUichon  Tageblatt*  anzuvertrauen. 
Interessanter  wurde  ilie  Rückfahrt  erst  von  Fülek  an:  besonders 
lohnend  waren  die  herrlichen  Fernsichten  bei  der  Kahrt  durch 
die  Tatra  Berge.  IVber  Teuchel»  Oderberg  Breslau  ging  e«  dann 
in  ununterbrochener  Tour  nach  Berlin,  wo  ich  am  0.  Oktober, 
Morgens,  um  wieder  eintraf. 

Der  gütige  I,eser,  der  mir  auf  meinen  Kreuz  und  Über- 
zügen durch  Siebenbürgen  gefolgt  ist,  gestatte  mir.  zum  Schlufs 
noch  einige  Funkte  zu  berühren,  die  ich  in  den  Vorhergehenden 
Artikeln  mit  dein  Hinweise  erwiihnt  hatte,  am  Hude  meines 
Berichtes  auf  dieselben  xurtickkom  n  zu  wollen.  tsn,i»t.  f.,»»t,j 


Asien. 
Die  transkaspische  Eisenbahn. 

Von  Ii.  Canma- 
der  Gcogruph  »si-hen  Gemdlm-haft  in  L*)ndon- 


Aum  den 

Mai  1HHH.  (KrMuh.) 
Die  Transkaspi-Kahn  ist,  von»  politischen  Standpunkt  aus 
betrachtet,  von  weittragenden,  einschneidenden  Folgen.  Als 
Kußlund  zuerst  nach  dem  Herzen  Zentral-Asicns  vorzudringen 
begann,  geschah  dies  von  Norden  aus:  sein«-  Operationen,  die 
ihren  Abschluß  in  der  Besitzergreifung  Samarkands  im  Jahre 
l>7>  fanden,  waren  auf  die  Khanate  und  ilie  mittlere  Zone 
gerichtet.  Sputer  drang  Rufsland,  versuchsweise  und  planlos 
von  einer  andern  Seite,  dem  Kaspischen  Meere  aus  vorwart«, 
und  von  Ehrgeiz,  Eroberungssucht  und  Notwendigkeit  nach 
und  nach  weiter  getrieben,  befindet  es  sich  jetzt  im  Besitz  von 
zwei  Reichen,  dem  von  Turkmnanien  und  dem  von  Turkestan 
(ieneral  Annenkoff's  Bahn  hat  dieselben  mit  einander  ver- 
bunden und  sie  konsolidirt  Die  noch  nicht  unnektirten  Khanate 
von  Bukhara,  die,  sozusagen,  zwischen  Hammer  und  Ambos 
liegen,  sind  biegsam  und  schmiegsam  wie  weiches  Metall  in 


Rufslands  Händen,  und  ihre  letzte  Hoffnung  auf  Unabhängigkeit 
ist  dahin.  Dahin  ist  auch  die  einst  gehegte  Hoffnung,  ilafs  die 
Turkiimunen  sich  gegen  die  russische  Herrschaft  auflehnen 
würden!  (ieschlagen  und  zerstreut  bei  (ieok  Tepe,  pazißzirt 
durch  die  dann  eingeschlagene  Verbrüderungspolilik  und  aus 
gesühnt  mit  ihrem  tieschick  durch  milde  Gesetze  und  leichte 
Steuern,  sind  sie  gefügige  und  gehorsame  Unterthanen  des 
Zaren  geworden. 

Kurz,  der  Eisenbahnbnu  bedeutet  die  endliche  völlige 
Russiflxirung  der  mittleren  Zone  Zentral- Asiens  von  Khorasan 
bis  Khiwa,  und  vom  Kaspischen  Meer  bis  Samarkand.  Die  Be 
deutung  ibeser  Wandlung  wird  durch  die  Thutsache  bewiesen, 
dafs  Transkaspien  zu  einem  General-Gouvernement  und  umib 
hJingig  von  Turkestan  gemacht  worden  ist,  wobei  man  von 
einer  möglichen  Trennung  von  Tiflis,  dem  es  bisher  unterstellt 
war,  und  von  Einführung  einer  dem  Zar  allein  gegenüber  ver- 
antwortlichen Stellung  des  (iouverneurs  munkelte. 

Die  militärische  und  strategische  Wichtigkeit  der  Bahnlinie 
ist  so  handgreiflich,  dafs  sie  selbst  Zivilpersonen  in  die  Augen 
fallen  mufs.  Diese  Wichtigkeit  ist  eine  dreifache:  1.  in  Bezug 
auf  Persien,  2.  in  Bezug  auf  Afghanistan  und  3.  durch  Afgha- 
nistan in  Bezug  auf  Indien  und  (irofsbritunnien.  Die  persische 
Frage  will  ich  nicht  naher  berühren,  sondern  nur  andeuten, 
dafs  Kursland.  das  schon  durch  seine  Seestation  in  Ashurada 
die  Provinz  Khorusan  am  Hals  gepackt  hat.  nun  auch  ilie 
ganze  Flanke  besetzt  halt;  denn  die  Eisenhahn  geht  'Jt*>  Meilen 
lang  parallel  mit  den  persischen  tiebirgen.  Die  Kumme  der- 
selben und  sogar  viele  Thaler  an  der  anderen  oder  südlichen 
Seile  sind  in  russischen  Hündcn,  und  an  mehr  als  an  einem 
Punkt  hat  Rufsland  Militärstraßcn  über  die  Pilsse  gebaut.  In- 
dem es  Truppen  dieser  Flankenlinie  entlang  nach  Khorasan 
wirft  und  die  Schlinge  um  den  Bals  zwischen  Astrabud  und 
Shahrud  fester  anzieht,  an  welcher  Stelle  es  mit  geringer 
Truppenzahl  jede  Verbindung  mit  Teheran  abschneiden  könnte, 
hat  es  die  Macht  in  Hunden,  diese  herrliche  reiche  Provinz  so- 
fort zu  unnektiren  und  wird  dies  auch  eines  schönen  Tages 
thun,  wenn  ihm  nicht  die  Frucht  von  selbst  in  den  Schofs 
fällt.  Die  Staatsmänner  und  Strategen  würden  wohl  daran 
thun,  sich  auf  das  Erscheinen  der  Russen  in  Meshed  vorzu 
bereiten. 

Kurz  gefußt,  liefsen  sich  die  Wirkungen  der  Bahnlinie  auf 
ilie  afghanische  Grenzrrage  und  daher  indirekt  aur  England 
folgendermaßen  zusammenfassen:  1  würde  Rufsland  beim  Aus- 
bruch eines  Krieges  im  Stande  sein,  eine  ansehnliche,  dort 
stationirte  Truppenmacht  ohne  Verzug  in  die  nächste  Nähe  der 
Grenze  und  Herais  werfen  zu  können,  2.  wäre  es  ihm  er- 
möglicht, Verstärkungen  vom  Kaspischen  Meer  und  3.  vom 
Kaukasus  und  dem  europäischen  Hufsland,  von  Baku  und 
Astrachan  aus,  zu  erhalten.  Wenden  wir  4.  unsern  Blick  nach 
der  entgegengesetzten  Richtung,  so  sehen  wir.  dafs  Kufsland 
durch  die  Eisenbahn  befähigt  ist,  seine  turkestanische  Armee, 
welche  bisher  beinah  nutzlos  für  solchen  Dienst  war.  zu  einer 
Kooperation  mit  den  transkaspischen  Truppen  in  Merw  oder 
längs  der  nordwestlichen  Grenze  von  Afghanistan  heranzuziehen 
oder  mit  ihr  allein  einen  selhststandigcn  Vorstofs  gegen  den 
Oxus  und  Balkh  zu  unternehmen.  General  Annenkoff's  Eisen- 
bahn hat  demnach  nach  jeder  Richtung  hin  die  militärische 
Macht  und  Schlagfertigkeit  Kufslands  aufseronlentlich  erhöht 
Auf  die,  aus  dieser  veränderten  Situation  sich  ergebenden 
politischen  Fragen  enthalte  ich  mich,  näher  einzugehen. 

Schließlich  wende  ich  mich  noch  zu  den  kommerziellen 
Wirkungen  der  neuen  Eisenbahn,  die  bisher  unbeduebtsamer- 
weise  unterschätzt  worden  sind,  und  die  sich  vielleicht  zuletzt 
als  die  wichtigsten  von  allen  herausstellen  dürften.  Wir  müssen 
dabei  die  Schritte  ins  Auge  fassen,  die  Rufsland  zur  Hebung 
seiner  kommerziellen  Entwicklung  gethan  hat,  sowie  die  leider 
nicht  w  egzuleugnende  Tbatsache,  dafs  Rursland  der  geschw  orene 
und  offene  Feind  des  englischen  Handels  ist.  Die  Bahn  wunl 
parallel  mit  den  bereits  bestehenden  hauptsächlichsten  Kara 
vanen-  und  Handelsstraßen  angelegt,  um  den  Handel  leicht  auf 
jene  üherlenken  zu  können.  Dann  wurde,  im  Biublick  auf  die 
transkaspische  Linie,  für  den  Verkauf  und  Austausch  der 
Waaren  im  Osten  eine  jährliche  Messe  in  Baku  eingerichtet ; 
sie  hat  zwar  bisher  keine  grofsen  Erfolge  und  wenig  Waren- 
austausch aufzuweisen  vermocht,  doch  steht  sie  in  den  ersten 
Anfängen  und  kann  möglicher  Weise  eine  bedeutende  Zukunft 
vor  sich  haben  Die  Telegraphenlinie,  welche  sogar  bis  an 
Städte  der  Eingeborenen  geführt  worden  ist,  wie  ■/..  B  nach 
Bukhara.  gestattet  eine  unmittelbare  Korrespondenz  zwischen 
den  Märkten  des  Ostens  und  des  Westens.  In  dem  russischen 
Territorium   hörte  ich,  dafs  russische  KauHeute  Steuerfreiheit 
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genießen,  während  die  eingeborenen  Kaufleute  Steuern  zahlen 
müssen,  und  europäische,  d.  h.  englische  Produkte  streng  aus 
geschlossen  werden  Im  Jahre  l-"2  war  die  Einfuhr  fremder 
Waaren  in  da»  transki>spische  Gebiet  VoUtUluUK  verboten  und 
ein  whwerer  Zoll  auf  Karben,  Tcxtilw  aaren  und  Thee  aus  Indien 
gelegt.  Die  Folge  davon  tst,  daß  der  Einfuhrhandel  aus  Indien 
via  Afghanistan  nach  Bukhura  —  wenigstens  soweit  englische 
Manufakturwaarcn  ilaliei  in  Krage  kommen  fast  aufgehört 
hat.  Die  Tabellen  der  über  Herat  importirten  Waaren  zeigen 
eine  jährliche  stetige  Abnahme  derselben,  sie  werden  in 
Afghanistan  und  in  Herat  selbst  unmöglich  gemacht,  Die 
Waarenluger  in  Bukhara  sind  dagegen  mit  den  Erzeugnissen 
der  russischen  Industrie  überschwemmt  Von  englischen  Kattunen 
und  Kalikots,  welche  früher  die  liazars  füllten,  sind  höchstens 
für  einige  l'fund  Sterling  noch  zu  finden,  und  ebenso  ist  es  in 
Nordpersien,  wie  Khorasan,  welches  jetzt  durch  die  trans 
kaspische  Linie  versorgt  wird.  General  Komaroff  rühmt 
in  seinem  letzten  Bericht,  daß  der  Verkauf  russischer  Waaren 
in  den  Stadien  üujnurd.  Kuchan  und  Meshed  jährlich  zu.  der 
englischer  Güter  dagegen  abnehme  Dies  ist  die  Wirkung  der- 
selben gegnerischen  Politik,  wie  sie  Kufsland  schon  gegen  den 
brittiscben  Handel  in  Weslpersicn  verfidgt  hat. 

Durch  die  Annexion  von  Baruni  und  die  darauf  folgende 
Schließung  jener  l'eberlamlroule  nach  Teheran  ist  der  brittische 
Handel,  der  die  viel  längere  uml  beschwerlichen1  Route  über 
Trapezunt  einschlagen  mursle,  aurca.  |ihnhm>£  herabgesunken. 
Was  Rußlund  schon  im  Westen  gethan,  das  thut  es  nun  auch 
im  Osten.  Die  transkaspische  Bahn  überliefert  ihm  ein  voll- 
ständiges Transit monopol  der  Produkte  Zentral  Asiens:  Baum- 
wolle, rohe  uml  gefärble  Seide.  Seide-  und  Bnumwollwebereien, 
Sainmet,  Schaffelle.  Teppiche,  Leder,  getrocknete  Fruchte. 
Ziegen-  und  Kameelshaare  und  Pelze,  wofür  im  Austausch  die 
Markte  der  Khanate  schon  jetzt  mit  russischen  bedruckten 
Stollen  uml  Kalikots,  reinen  Tuchen.  Hauten,  eisernen  Werk 
zeugen.  Messen).  Porzellan  und  Samowaren  überfluthet  werden, 
w  ahrend  dies  in  Nordafghanistan  erst  mit  der  Zeit  geschehen  wird. 

l'eberall  werden  neue  Märkte  den  russischen  Waaren  er- 
öffnet und  gehen  den  englischen  verloren.  Ich  wundere  mich 
über  die  (ileicligiliigkeit,  mit  der  man  in  England  diese  That- 
sache  betrachtet,  und  die  Ruhe,  mit  der  englische  Kaufleute  es 
hingenommen  haben,  aus  einer  Beginn  vertrieben  worden  zu 
sein,  wo  sie  einst  die  unumschränkte  Herrschaft  in  Bezug  auf 
den  Handel  in  Händen  hielten  Trotz  der  menschenleeren  öden 
Ijindslrecken,  welche  die  transkaspische  Bahn  durcheilt,  soll 
sie  schon  die  Betriebskosten  decken,  ja.  man  munkelt  von 
einem  bereits  sich  ergebenden  Ueherschuß  uml  will  in  ihr  den 
Angelpunkt  einer  (Verlang? legtet)  Handelskombination  sehen, 
die  den  halben  Osten  umfassen  und  die  l'eberlegenheit  des 
russischen  Handeis  in  Bentral-Asien  zur  Gellung  bringen  soll. 
Wie  dem  auch  immer  sein  mag,  die  kommerzielle  Bedeutung 
der  Bahn  ist  unbestreitbar,  und  mein  Erstaunen,  dies  so  wenig 
beachtet  zu  sehen,  gerechtfertigt. 

Nachdem  ich  Ihnen  die  transkaspische  Bahn,  die  Distrikte, 
welche  sie  durchschneidet,  und  ihre  gegenwärtige  und  künftige 
Bedeutung  geschildert,  möchte  ich  zum  Schlufs  nur  noch  hinzu- 
fügen, daß  man  in  England  den  Bussen  die  politischen,  mili- 
tärischen und  kommerziellen  Vortheile,  welche  sie  durch  dies 
glänzende  Unternehmen  bereits  gewonnen,  nicht  mißgönnen 
sollte,  vorausgesetzt,  daß  sie  aus  denselben  in  gerechter  Weise 
und  im  Interesse  des  Friedens  Nutzen  ziehen,  dafs  man  viel- 
mehr ihnen  und  namentlich  dem  General  Annenkoff  Glück 
zu  der  erfolgreichen  Durchführung  eines  Werkes  wünschen 
sollte,  das,  wenn  weise  gehandhabt,  ein  mächtiger  Hebel  für 
die  Zivilisation  werden  und  dem  öffentlichen  Wohl  zum  Segen 
gereichen  kann. 

Afrika. 
Einiges  Ober  den  Handel  im  Somali- Lande. 

Von  L.  Hirsch.  <srW«r«j 
Im  ganzen  Somali-Lande  wird  jetzt  nach  Rupien  gerechnet, 
welche  sich  bei  den  gewichenen  Silberpreisen  auf  I  sh  I  bis 
.ri  d  stellen,  während  sie  vordem  2  sh  galten.  Der  Maria- 
Theresiathaler.  welcher  hier  wie  in  Aden  Real,  auch  Kirsch 
heißt,  wird  in  den  Somali-Küstenstädten  stets  zu  dem  festen 
Preise  von  2  Rup.  2  anas  umgerechnet,  während  er  in  Aden 
einen  veränderlichen,  oft  höheren  Uours  hat.  Direkter  Waren- 
austausch findet  noch  vereinzelt  im  Innern  statt,  und  James 
berichtet  in  seinem  Reisewerk:  The  unknown  hörn  of  Africa. 
daß  am  Leopardenfluß  die  Kameelladung  Dura,  also  etwa 
\\  bis  l  Zentner,  gegen  weißen  Baumwollstoff  im  Werthe  von 


•21  sh  vertauscht  wurde.  Nach  Revoil  gab  man  an  der  von 
ihm  besuchten  Ostküste  Datteln  und  Dura  in  bestimmtem  Maß 
und  Gew  icht  zur  Erwerbung  von  Myrrhen  und  anderen  Landes 

Produkten  hin. 

Das  an  der  Küste  übliche  Gewicht  ist  die  Ferasalu,  auch 
mit  dem  persischen  Worte  Man  bezeichnet  Die  Ferasala  gilt 
durchschnittlich  28  Rotöl,  das  Rotöl  gleich  453  Gramm;  für 
Myrrhen  aber  wird  die  Ferasala  zu  ;S'2.  für  Harar-Kaffce  zu 
35  Rotöl  im  Somali  Lande  wie  in  Allen  angenommen. 

Der  Abhan  isl  nicht  nur  der  Beschützer  des  Reisenden, 
sondern  auch  der  nothwendige  Vermittler  für  den  Geschäfts 
mann  Die  Ansprüche  des  Abbat)  aus  den  Umsätzen  seines 
Schutzfreundes  sind  vollkommen  rechtlicher  Natur  und  auch 
von  den  Engländern  bestätigt.  Die  Abgaben  an  ihn  siixl  ver- 
hältnißmäßig  unbedeutend  und  werden  je  nachdem  bestehenden 
Gebrauch  vom  Käufer  oder  Verkäufer  getragen,  zuweilen  von 
beiden.  Dafür  bemüht  sich  der  Abbat)  um  die  günstige  Ab- 
wickelung der  Geschäfte  des  Fremden  und  steht  ihm  mit  Rath 
und  Thal  zur  Seite. 

Verschieden  von  dem  Abhan  ist  der  Dellal,  der  Makler. 
Das  Maklerthun)  ist  sehr  verbreitet  uml  das  Geschäft  aller  Tage- 
diebe, welche  VOfl  der  Dummheit  und  Unw  issenheit  der  Menschen 
leben  wollen,  und  deren  einziges  Kapital  die  Frechheit  ist 
Kommt  eine  Karawane  von  ferne  hergezogen,  so  stürzen  die 
Dellale  wie  Geier  auf  sie  los  und  suchen  die  den  Ankömin 
Hilgen  mangelnde  Kcnntniß  der  Marklverhällnisse  in  der  Ar! 
auszunutzen,  daß  sie  sich  zunächst  die  eingetroffene  Waare  zu 
billigen  Freisen  sichern,  Glückt  der  Verkauf  mit  Nutzen,  so 
ist's  gut:  wo  nicht,  so  haben  sie  gespaßt,  denn  zulegen  können 
sie  nichts.  Gewöhnlich  ziehen  den  Vortheil  die  Käufer:  da  sie 
die  Sachlage  kennen,  so  bieten  sie  minimale  Preise  und  werfen 
dem  Makler  aus  Gnade  ein  Almosen  bin.  Durch  derlei  Praktiken 
w  ird  natürlich  das  Ansehen  des  Marktes  bei  den  Bew  ohnern  des 
Binnenlandes  geschädigt,  und  die  englische  Regierung  versucht 
deshalb  durch  geeignete  Maßregeln  diesem  Unwesen  zu  steuern, 

Die  genauen  Ziffern  über  Ein-  und  Ausfuhr  der  Somali- 
Hilfen  sieben  uns  nicht  zu  Gebote;  da  aber  der  letztjährige, 
sehr  ausführliche  Handelsbericht  von  Allen  vorliegt,  der  ans 
mit  reichlichen  und  genauen  Daten  über  die  Beziehungen 
dieses  wichtigen  Platzes  mit  dem  Somali-Lande  versorgt,  sn 
glauben  wir  aus  den  darin  enthaltenen  Angaben,  welch«'  wir 
als  zuverlässig  betrachten  müssen,  mehr  oder  minder  zutreffende 
Schlüsse  ziehen  zu  dürfen. 

In  Folge  des  Umstandes,  daß  der  Boden  des  Somali  Landes 
dem  Anbau  vegetabilischer  Nährstoffe  nur  einen  beschränkten 
Raum  gewährt,  hat  die  Einfuhr  von  Reis  und  Datteln  eine 
große  Ausdehnung  erlangt  Nach  dem  Ausweis  für  lssTj>>> 
wurden  von  Aden  214  385  Zentner  Reis  nach  den  verschiedenen 
Häfen  des  Somali  -  Landes  verschifft,  wovon  121  ihm.)  Zentner 
allein  nach  Berbera.  Es  ist  anzunehmen,  daß  auch  noch  eine, 
wennschon  nicht  so  bedeutende,  direkte  Einfuhr  stattfindet.  Der 
importirle  Reis  ist  überwiegend  indisches,  von  Kalkutta  ver- 
schifftes Produkt,  von  denkbar  schlechtester  l^ualilät,  graugelb 
in  Farbe,  meist  dumpfig  riechend.  Der  Preis  für  den  Sack  von 
IV,  Zentner  bewegte  sich  von  Okiober  bis  Ende  des  Jahres  ls>s 
abwflrts  von  5  bis  5*/«  Real. 

Von  Datteln  worden  im  Jahre  i»*;  W 521  Zentner  über 
Aden  eingeführt.  Man  darf  indeß  den  Gesammtimport  auf  das 
Doppelle  veranschlagen,  denn  die  großen  arabischen  und 
persischen  Schiffe  von  U»>  bis  150  Tons  führen  viele  Ijidungen 
Datteln  von  Basra  direkt  nach  Berbera.  Es  ist  dies  die  ge- 
meine, aber  wohlschmeckende  Preßdatlel;  der  Packen,  Gosera 
genannt,  zwischen  I  bis  5  Ferasala  wiegend,  gilt  ungefähr 
:i  Real:  das  einzelne  Rotöl  wurde  zu  einer  ana  verkauft. 

Von  geringerer  Bedeutung  ist  die  Einfuhr  von  Dura, 
welche  über  Aden  nur  lt  157  Zentner  betrug.  Wir  erwähnten 
bereits,  daß  an  den  fruchtbaren  Ufern  des  Leopardenflusses 
Feldbau  betrieben  wird,  tnit  dessen  vorzüglichstem  Produkt,  der 
Dura,  die  südlicheren  Stämme  des  Inneren  sich  versorgen. 

Die  Einfuhr  von  Bekleidungsstoffen  dürfte  unsere 
Industrie  vorzugsweise  interessiren.  Der  Somali  trägt  nur  ein 
Gewand,  das  gleiche  bei  dein  Bewohner  der  Städte  und  des 
Inneren.  Es  besteht  aus  einen)  4  bis  5  Yards  langen  Stück 
Baumwollensten,  gew  öhnlich  zwei  Stoffbreiten  zusammengenäht, 
worin  er  den  ganzen  Körper  einhüllt.  Die  Weiber  tragen  genau 
dieselben  Stoffe,  verwenden  aber,  wenn  sie  es  sich  leislen 
können,  drei-  oder  viermal  soviel  wie  die  Männer.  Der  Mode 
bleibt  hier  nur  ein  geringer  Spielraum,  und  die  Zahl  der  ver- 
wendeten Muster  ist  auf  wenige,  ganz  bestimmte,  beschränkt, 
welche  Ik>1  allen  arabischen  und  indischen  Kaufleuten  gleich- 
mäßig zu  haben  sind.    Von  weißen  Stoffen  giebt  es  nur  drei 
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Borten:  Wilayett.  indischer  ungebleichter  Baumwollstoff,  sehr 
geringer  Qualität  und  nur  von  den  Ärmsten  getragen;  Marai 
katni,  ein  schwach  gebleichter  Stoff  amerikanischer  Herkunft, 
ist  schon  bedeutend  besser  und  ilient  dem  Durchschnitt  als 
Alltagsgewand;  Baflo,  anscheinend  ein  kräftiger  englischer 
Shilling,  ist  da«  weifse  Staatskleid.  Von  bunten  Stoffen  sind 
srwei  Muster  im  allgemeinen  Gebrauch:  das  mam  cheila  ad, 
weifcer  (irund  mit  mächtigen  rothen  Streifen,  bunter  Horde 
und  Fransen,  uml  ein  mit  sehr  komplizirtem  Namen  versehener 
Stoff,  dem  aufser  Roth  noch  Blau  zugesetzt  ist,  so  dnfs  das 
Weifse  zurücktritt 

Die  Hinfuhr  von  weifsen  Haumwollenstoffen  von  Aden  allein 
belief  sich  im  vergangenen  Jahre  auf  T';,  Millionen  Yards, 
welche  Ziffer  durch  wettere  direkte  Importe  von  Bombay,  der 
maßgebenden  Fubrikalions-  uml  Ausfuhrsiaile  les  Art  kek,  •■im' 
sehr  wesentliche  Erhöhung  erführt. 

Von  anderen  Gegenständen  der  Einfuhr  ist  noch  Eisen 
ervvflhnenswerth,  das  zum  Schmieden  der  Waffen  verwendet 
wird,  worin  die  Somali-Haddadin  grofse  Gewandtheit  besitzen, 
ferner  Tabak,  ausschliefslich  Surat.  welcher  aus  der  medä'a. 
der  Wasserpfeife,  geraucht,  auch  mit  Dämbns  Holzasche 
vermengt,  gekaut  wird-  (ilasperlen  uml  gläserne  Armringe 
scheinen  geringes  Venezianer  Fabrikat  zu  sein;  ilie  beliebten 
Bernsleinperlen  verschiedener  formen,  unter  andern  unregel- 
mäfsig  abgerundete  Stücke  bis  zur  Gröfse  einer  Knaben faUSt, 
welche  paarweise  an  der  Hirsa.  dem  Amulet,  um  den  Hals 
getragen  werden,  siml  unseres  Erachtens  meist  unecht  oder 
gegossen,  daher  die  anscheinend  niedrigen  Preise  noch  immer 
viel  zu  hoch  sind. 

Die  Viehzucht  der  Somalis  deckt  nicht  nur  den  Bedarf. 
Randen  gestattet  ihnen  noch  eine  reichliche  Ausfuhr  l'eher 
CsrtYl  Schafe  und  Ziegen,  SV*)  Ochsen  und  1V>  Pferde  gingen 
im  Jahre  188?  nach  Allen,  daneben  eine  geringere  Anzahl  von 
Kameelen.  Aurserdem  linilet  ein  lebhafter  Vieh-Export  nach 
den  südarabischen  Hafenstädten  Makalla  uml  Schihr  statt:  ferner 
wurden  für  die  Italiener  in  Massaua  bedeutende  Mengen  Rinder 
gekauft  und  direkt  dorthin  verschilft 

Von  rohen  Hauten  und  Fellen  belief  sich  der  Jahres- 
export auf  rund  1  Million  Stück,  dabei  pnimm  Rinderhaute,  die 
nach  Gewicht  verkauft  werden,  Ziegenfelle  werden  vorzüglich 
für  Amerika  verlangt:  ein  gutes  Ziegenfell  stellte  sich  iti  Bulhar 
auf  ca.  II  anas  =  1,15  Mark;  möglicherweise  waren  sie  zu 
diesem  Preise  hier  auch  verwendbar. 

Geschmolzene  Butter,  von  den  Arabern  sem.cn.  den 
Somalis  subag  genannt,  ist  beiden  Völkerschaften  ein  wichtiges 
und  beliebtes  Nahrungsmittel,  das  aus  den  entferntesten 
(Jegemlen  des  Landes  in  Holzgefilfscn  und  Schlauchen  nach 
den  Hafenstädten  gebracht  wird  Der  säuerliche  Geschmack 
des  Semen  dürfte  dem  Europäer  zuwider  sein:  etwa  2100  Zentner 
werden  jährlich  nach  Aden  geführt,  wohin  die  Versendung  in 
mlehngen  Thonkrügen  geschieht. 

Von  dem  bereits  erwähnten  Harar  Kaffee  exportirle  Zela 
II  ll<>  Zentner,  auch  Bulhar  ein  kleineres  Quantum,  welches 
auf  einer  direkten  Karawanenstrafse  von  Harar  dorthin  gelangt. 

Obschon  das  Somali  -  Land  an  Elefanten  keinen  Mangel 
leidet,  so  ist  doch  der  Export  von  Elfenbein  nicht  von  Be- 
deutung, mit  Ausnahme  von  Zela,  welches  aher  das  Eirenbein 
des  Galla-Landes  ausführt,  das  sich  in  Harar  alisammelt. 

In  Gummi  arabicum  vollziehen  sich  bedeutende  l'msätze, 
und  das  Produkt  des  Somali-Landes  hat  entschieden  gröTsere 
Beachtung  gefunden,  seit  der  Sudan  dem  Handel  verschlossen 
Ist.  Aden  allein  erhielt  im  letzten  Jahre  Lllis-j  Zentner,  während 
es  im  Ganzen  nur  15 903  Zentner,  davon  WJI  Zentner  nach 
Marseille  und  5352  Zentner  nach  England  exportirte  Es  mufs 
hieraus  geschlossen  werden,  dafs  die  europäischen  Märkte  die 
Somali-Waare  bereits  in  gröfscrem  Mafsslahe  führen,  vielleicht 
ohne  deren  Provenienz  zu  kennen.  Ob  dieser  Gummi,  wie  be- 
hauptet wurde,  nicht  ausgiebig,  nicht  löslich  genug  ist,  tnüfste 
eine  sachverständige  Untersuchung  leicht  feststellen  können. 
Der  jetzt  so  niedrige  Preis,  die  Ferasala  ca.  -i  Real  für  gute 
Qualität,  mufs  unter  allen  Umstünden  einen  ansehnlichen  Nutzen 
abwerfen,  wenn  die  Waare  nur  einigermafsen  verwendbar  ist, 

Niehl  nur  in  Gummi  arabicum,  auch  in  anderen  Produkten 
erweist  sich  das  Somali-Land  als  der  Arabischen  Halbinsel  nahe 
verwandt,  und  Weihrauch  und  Myrrhen,  welche  man  als 
spezifisch  arabische  Produkte  zu  betrachlen  pflegt,  werden  in 
weit  bedeutenderen  Mengen  im  Somali-Lande  gewonnen,  als  in 
Arabien  selbst.  Im  Jahre  l-->7  wurden  allein  nach  Aden  gegen 
15000  Zentner  Weihrauch  ausgeführt,  welcher  seinen  Wog  nach 
den  katholischen  Landern  Europas  und  nach  Indien  fand 

Von  einiger  Wichtigkeit  ist  noch  die  Ausfuhr  von  Straußen- 


federn, von  denen  etwa  3800  Pfund  nach  Aden  gebracht 
wurden.  Die  groteen  weifsen  Federn  sind  verhälttiirsmäfsig 
theuer.  die  kleinen  Werden  nach  Gewicht  verkauft:  die  DMya 
gleich  der  englischen  l'nze  '2  bis  H  anas  Von  Züchtung  ist 
hier  keine  Rede:  der  Vogel  wird  vielmehr  gejagt,  und  es  fragt 
sich,  ob  die  Federn  mit  den  südafrikanischen  gleichwerthig 
•hui;  denn,  wie  M enges,  der  gründliche  Kenner  der  afrikanischen 
Thierwelt  versichert,  weist  der  Straufs  des  Somali-Landes  Ver 
schieden heiten  von  seinen  Brüdern  im  Süden  und  Norden  des 
Continents  auf. 

Die  vorstehenden  Darlegungen  beanspruchen  nicht,  ein 
irgendwie  erschöpfendes  Bild  des  Handelsverkehrs  im  Somali- 
Lande  zu  geben:  aber  vielleicht  ist  daraus  ersichtlich,  dafs  hier 
mit  bescheidenen  Mitteln  eher  etwas  zu  gewinnen  ist,  als  in 
amleren  mehr  umworbenen  (legenden  des  fernen  Knltheils 
Dafs  die  Somalis  sich  allem  gegenüber,  was  ihnen  überflüssig 


•heint,  ablehnend  verhalten,  haben  wir 


ichon  anderweitig*) 


ers 

ausgeführt.  Dem  legitimen  Handel  aber  liegt  es  wenige] 
neue  Bedürfnisse  hervorzurufen,  als  durch  sachgemäße  Be- 
friedigung vorhandenen  Bedarfs  zunächst  sich  nützlich  zu 
erweisen 


Nord"  Amerika. 

Der  beste  Markt  Amerika's.  Leiter  dem  Titel  .Our  best 
market  schreibt  die  ('levelander  .Iron  Trade  Review*:  Nach 
der  Statistik  des  Ackerbau-Departements  steht  es  aufser  Frage, 
dafs  Europa  unser  einziger  und  wirklicher  Weizenmarkt  ist,  da 
jener  Welttheil  jährlich  144 O0OO0Ö  bushels  Weizen  einführen 
mufs  Seine  eigenen  Wetzenerträge  beziffern  sich  jährlich  auf 
1  •juH«*i  in«)  bushels  oder  dem  Doppelten  der  unsrigen.  sind 
aber  doch  unzureichend  für  seine  Bedürfnisse.  Wir  allein  senden 
jährlich  95",»,<>»-i  bushels  dorthin.  Europa  führt  ferner  jähr- 
lich l9t>AM»tO  bushels  Hafer  ein.  von  welcher  Menge  2  .*s»i«»>i 
aus  unserem  Lande  kommen.  An  Roggen  exportiren  wir  aller- 
dings nur  5000  «t"0  bushels,  können  also  mit  Rufsland  nicht 
konkurriren,  welches  der  Hauptproduzent  dieser  Getreideart  ist. 
(irofsbritaunien  allein  empfflngl  *  ,  vom  l'eberschufs  der  Mais- 
ernten anderer  Länder,  oder  li^tmim-»  bushels  jährlich.  Fnser 
Gesammtexport  an  Maiskorn  belauft  sich  auT  »>si »»>(>»! 
bushels  p  a. :  dagegen  können  wir  kein  Pfund  Reis  ausführen, 
an  welchem  Europa  einen  Jahresbedarf  von  1  iMNiiK-nnm  Pfund 
hat.  Kuropa  bezieht  jährlich  250»OOU0  Pfund  Bulter  vom  Au* 
lande,  von  welcher  Menge  wir  allein  iMi-minm  Prund  liefern 

An  Käse  importirt  Europa  jährlich  II  000  Pfund,  davon 

Iis. »m.i...  Pfund  aus  unserem  Umle.  Europas  Bedarf  an 
Baumwolle  beziffert  sich  aur  •>  iVM>  t»»i  (»».l  Pfund  jährlich,  von 
w  eicher  Menge  i  tii  KMXJO  Pfund  ans  unserem  Lande  stammen. 

Europa  produzirt  ebensoviel  Tabak  wie  wir,  d.  h.  ÄOOOOflOUtl 
Prund  jährlich,  aber  der  unsrige  ist  billig  und  zum  Mischen 
nothwendig.  weswegen  wir  allein  von  den  »24 000 HÜI>  Pfand, 
welche  Europa  jährlich  für  seinen  Bedarf  vom  Auslande  be- 
ziehen mufs.  242(100000  Pfund  liefern,  Im  Ganzen  wird  nur 
Vi«  unserer  Aekerbauprodukte  ausgeführt.  Irotzdeni  repräseniirt 
dieser  Brtichtheil  einen  so  bedeutenden  Werth,  dafs  er  etwa 
!I7%  des  Werthes  unserer  Gesammtausfuhr  bildet. 

Ein  groTsai  tiges  Eisenbahnprojekt.  In  Bradstreet  s  Journal 
of  Trade  vom  <>.  Juli  wird  von  einem  gTofsartigen  Eisenbahn 
projekt  berichtet,  bei  dem  namentlich  die  .Northern  PaeihV- 
(.'ompany-  interessirt  sein  soll.  Dieselbe  beabsichtigt  nichts 
Geringeres,  als  die  Greal-Northwestern  -  Centrnl-Railroad  zu  er- 
werben, die  zu  Manitoba  durch  das  Saskalchewalt-Thal  rühren 
soll  und  nach  ihrer  Vollendung  in  Verbindung  mit  den  neuen 
Manitobazw  eiglinien  der  Paeilicbahn.  die  letzlere  Gesellschaft 
in  den  Besitz  einer  der  kanadischen  Paeilicbahn  parallel  laufen- 
den Linie  setzen  würde  Ausserdem  soll  die  Linie  an  der  Küste 
des  stillen  Ozeans  vervollständigt  werden.  Die  Anwesenheit 
Mr  Villards  in  diesen  nordwestlichen  Gegenden  legi  der  obigen 
Mittheilung  einiges  Gewicht  bei,  doch  bleibt  eine  Bestätigung 
derselben  noch  immerhin  abzuwarten. 


Süd -Amerika. 

Das  Attentat  auf  den  Kaiser  von  Brasilien.  Obgleich  die 
Tagesblätter  die  Nachricht  von  dem  Altental  gegen  den  Kaiser 
von  Brasilien  schon  am  lv  Juli  gebracht  haben,  so  glauben 
wir  es  unsern  Lesern  doch  schuldig  zu  sein,  sie  von  dem  Wort- 
laut des  offiziellen  Telegramms,  welches  der  hiesigen  brasilia- 
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nischen  Gesandtschaft  aus  Bio  zugegangen  ist,  in  Kenntnifs 
zu  Reizen  Es  lautet:  .Als  sieh  «Ii*«  Kuiserliche  Familie 
in  der  Nacht  "vom  1*5.  auf  den  17.  Juli  vom  Theater 
nach  Hause  begab,  wurde  auf  den  Wagen,  in  weichein 
der  Kaiser  saTs,  Refeuert.  Der  Kaiser  ist  glücklicher- 
weise unverletzt  Rehlieben.  Der  Attentäter,  ein  Por- 
tugiese, wurde  verhaftet-  Den  Pariser  Blattern  zufolge 
soll  der  Revolversehufs  in  dem  Augenblick  abgegeben  worden 
sein,  als  der  Kaiser  das  Theater  verlief.«.  Nähere  .Vach- 
richten Über  die  Einzelheiten  dieses  scheußlichen  Anschlages, 
welcher  das  Leben  eines  der  hervorragendsten  und  edelsten 
Monarchen  der  Gegenwart  bedroht  hat,  können  ja  erst  in  den 
ersten  Tagen  des  August  eintreffen,  und  dämm  müssen  wir 
uns  für  heute  ilarauf  beschränken,  unserer  Entrüstung  über 
diesen  Mordversuch  und  zugleich  unserer  innigen  Freude  über 
die  glückliche  Kettung  Sr.  Majestät  Ausdruck  zu  leihen.  Möge 
es  dem  Kaiser  von  Brasilien  noch  lange  Jahre  vergönnt  sein, 
in  Frieden  seines  hohen  Amtes  zu  wallen,  getragen  von  der 
innigen  Liebe  seines  Volkes,  zu  dem  glücklicherweise  jener 
Elende  nicht  zählt,  der  es  gewagt  hat.  das  Haupt  des  Monarchen 
mit  der  Mordwaffe  zu  bedrohen.  Wir  werden  unseren  Lesern 
eingehende  Mtttheilungen  über  die  Einzelheiten  des  Falles 
machen,  sobald  uns  aus  Brasilien  authentische  Nachrichten 
darüber  zugegangen  sein  werden. 

Die  Rückwanderung  von  Italienern  aus  Brasilien.  In  Nr.  21 
d.  Bl.  theilten  wir  unseren  Lesern  einen  aus  Koni  stammenden 
Mld  in  der  .Vossischen  Zeitung-  veröffentlichten  Bericht  über 
die  barbarische  Behandlung  mit.  welche  HüT   aus  Brasilien 

heimkehrende  italienische  Auswanderer  angeblich  in  Brasilien 

erduldet  haben  sollen.  Wir  hielten  diesen  Bericht  von  Anfang 
an  für  übertrieben,  glaubten  aber,  unser  Urtheil  über  den 
Fall  zurückhalten  zu  sollen,  bis  man  sich  in  Brasilien  über 
die  Besehwerde  der  Auswanderer  gefiufsert  haben  würde.  Dies 
i<t  jeizt  in  der  in  Säo  Paulo  erscheinenden  „Germania"  vom 
1'».  Juni  geschehen  und  bringen  wir  den  betreffenden  Artikel, 
der  durch  unsere  Bitte  um  Aufklärung,  welche  wir  an  die 
deutsche  Presse  in  Brasilien  gerichtet  hatten,  veranlafst  worden, 
in  extenso  zum  Abdruck    Er  lautet: 

■  Angesichts  der  Autforderung,  mit  w  elcher  .Export"  schliefst, 
wollen  wir  nur  sagen,  dufs  dies  dieselben  7« •* Italiener  sind, 
welche,  in  Bio  angekommen,  nachdem  sie  eine  Zeit  lang,  un- 
schlürsig  irgend  Welche  Arbeit  anzunehmen,  in  der  Herberge 
Gratisverpflegung  genossen  hatten,  weit  über  die  pfliehtmäfsigen 
acht  Tage  hinaus,  nach  S.  Paulo  verlangten.  Hierher  transportirt. 
lagen  sie  wieder  beinahe  drei  Wochen  in  der  Herberge,  wollten 
keine  Arbeit  auf  den  Plantagen  annehmen  und  sich  auch  nicht 
in  den  Kolonieen  niederlassen,  weil  ihnen  das  Klima  zu  heifs 
sei,  Es  herrschte  damals  gerade  der  ganz  ungewöhnlich  heifse 
Sommer.  Nun  verlangten  sie  nach  Bio  Grunde  do  Sul  als 
Aspiranten  des  .freien  Kleingrundhesitzerthums"  Dort  ange- 
kommen, wurden  sie  wieder,  wie  unsere  deutschen  Kolleginnen 
von  dort  berichten,  weit  Uber  die  Zeit  hinaus  gefüttert,  es  war 
alier  nicht  möglich,  sie  zum  Abzug  nach  den  ihnen  zugewiese- 
nen Kolonieen  zu  veranlassen  Nun  verlangten  sie  nach  Buenos 
Aires  geschalTt  zu  werden,  und  da  die  Behörden  ihnen  dies 
natürlich  verweigerten,  so  gingen  sie  den  italienischen  Konsul 
um  Beförderung  an  Als  dieser  erklärte,  in  der  Sache  nichts 
thun  zu  können,  gingen  die  Einwanderst  ihm  mit  Drohungen 
zu  Leibe,  und  unter  diesen  Umstünden  mutsfe  man  wohl  mit 
Militär  einschreiten. 

Nun  riß  auch  endlich  der  brasilianischen  Regieningdiefieduld. 

Es  wäre  doch  eine  starke  Zumuthung.  so  viele  Ausgaben 
mit  den  Leuten  gemacht  zu  haben,  um  sie  dann  einem  Nacli- 
harslaate  zuzuwenden  Wenn  es  der  Plan  der  Einwunderer 
war,  auf  diese  Weise,  wenn  auch  langsam,  so  doch  billig  nach 
dem  Laplata  zu  kommen,  so  hat  die  Regierung  nur  recht  ge- 
bandelt, wenn  sie  sagte:  nein,  wir  schaffen  Euch  nach  Italien 
zurück,  und  wenn  es  Euch  nach  dem  Laplata  gelüstet,  so  seht 
zu.  wir  Ihr  hinkommt. 

Dafs  die  Leute  jedoch  wären  in  Ketten  geschlagen  worden, 
davon  berichten  weder  unsere  südbrasilianiscben  Kolleginnen 
in  deutscher,  noch  in  portugiesischer  Sprach«-,  es  ist  dies  nur 
eine  gehässige,  nichtswürdige  Erfindung  des  Korrespondenten 
der  Tante  Vofs. 

Das  brasilianische  Volk  ist  viel  zu  freiheitsliebend,  als  dafs 
es  zugeben  würde,  einen  freien  Mann  in  Ketten  zu  sehen.  Hat 
doch  selbst  die  Gefängnifsstrafe,  welche  nach  dem  Arheitsgesetz 
angewendet  werden  kann  und  welche  seinerzeit  eine  so  machtige 
Handhabe  für  die  Propaganda  gegen  Brasilien  abgab,  fast  nie 
stattgefunden  und  ist  dieselbe  heute  doch  schier  zum  Mythus 
geworden. 


Ja.  wenn  die  Menschenfreunde  in  Deutschland,  welche  so 
sehr  vor  der  Auswanderung  nach  Brasilien  warnen,  anstatt  den 
Splitter  im  fremden,  nur  auch  den  Balken  im  eigenen  Auge 
wahrnehmen  wollten!  Da  haben  wir  gerade  auf  unserm  Arbeits- 
tische einen  schönen  Beleg  dazu.  Ein  .Dienstbuch-  Nr.  -'."•11» 
für  Marie  Müller,  ausgestellt  von  der  Polizeivcrwaltung  zu  Worms. 
Großherzogthum  Hessen,  welchem  wir  einige  Bestimmungen 
entnehmen  wollen,  damit  man  siehl.  dafs  der  Zwang  zur  Arbeit 
mittelst  Gefängnifsstrafe  talso  eine  Art  Vagabondengesetz.  welches 
zu  erlassen  man  der  brasilianischen  Kegierung  geradezu  das 
Recht  abspricht i  in  Deutschland  zu  Recht  besteht.   Da  heilst  es: 

.Die  gleichzeitige  Venniethung  eines  Dienstboten  an  mehrere 
Dienstherrschaften  kann  unter  Umstünden  nach  $  des  Straf- 
gesetzbuches für  das  Deutsche  Reich  auch  als  Betrug  mit 
GeRtngnifs  lim  Höchstbetrage  von  ->  Jahren  und  im  Mindest- 
betrage von  einem  Taget  bestraft  werden,  neben  welchem  auf 
Geldstrafe  bis  zu  ,'ttsXt  Mark,  sowie  auf  Verlust  der  bürgerlichen 
Ehrenrechte  erkannt  werden  kann.  Sind  mildernde  Umstände 
vorhanden,  so  kann  ausschließlich  aur  die  Geldstrafe  erkannt 
werden     Der  Versuch  isl  strafbar  - 

.Die  Dienstherrschaft  ist  zur  Leistung  des  Lohnes  erst  am 
Ende  der  Dienstzeit  verpflichtet:  jedoch  kann  das  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  gemiethete  Gesinde  verlangen,  dar.«  ihm  nach  fünf 
Monaten  ein  Vier! heil  und  nach  acht  Monaten  ein  weiteres  Vier- 
theil des  Jahreslohnes  verabfolgt  werde.* 

.Wenn  ein  Diensthole  den  Dienst  vertragswidrig  nicht  an- 
tritt oder  unbefugt  aus  demselben  austritt,  so  kann  die  Dienst 
herrschaft  entweder  gerichtliche  Klage  auf  Erfüllung  des  Ver- 
trages erheben  oder  das  Einschreiten  der  Ortspolizeibehörde 
gegen  d«n  Dienstboten  in  Anspruch  nehmen.  Im  letzteren  Falle 
hat  die  <  »rtspolizeihehörde  den  Dienstboten  zum  Eintritt  bezw. 
Wiedereintritt  in  den  Dienst  innerhall)  .'I  Stunden  unter  An- 
drohung einer  aul  Antrag  der  Dienstherrschart  vom  Strafrichter 
zu  erkennenden,  im  Nichtzahlungsfalle  in  Haft  zu  verwandeln- 
den Geldstrafe  von  10  bis  10  Mark  aufzufordern.  - 

In  einem  anderen  Dienstbuch  aus  Frankentbai  tKgr.  Bayern) 
finden  wir  folgende  Bestimmungen  übst  Tagelöhner: 

-Landwirthschaftliehe  Dienstboten  oder  auf  längere  Zeit  in 
Beschäftigung  genommene  Tagelöhner,  welche  ohne  genügenden 
Reehtfertigungsgrund  zur  Erntezeil  oder  zur  Saat-  und  Ausbau 
zeit  den  Dienst  verlassen,  können  mit  Haft  bis  zu  II  Tagen 
bestraft  werden. - 

In  einem  Lande,  wo  solche,  geradezu  drakonische  \  erord 
Hungen  über  Arbeit  bestehen  von  den  Mifsbräucheti  gar  nicht 
zu  reden,  wie  sie  durch  den  letzten  Kohlenbergwerks -Strike 
bekannt  geworden  -  sollte  man  sehr  vorsichtig  sein,  wenn 
man  Vorkommnisse  in  andern  Ländern  rügen  und  tadeln  will, 
und  sollte  hauptsächlich  bei  der  Wahrheit  bleiben. - 

Argentinischer  Landverein  in  Köln.  Unter  der  Firma  .Argentini- 
scher Landverein-  ist  in  das  Handelsregister  in  Köln  eine  neue 
Aktiengesellschaft  eingetragen,  welche  ihren  Sitz  in  Köln  hat 
und  eine  Zweigniederlassung  in  Buenos  Aires  unterhalt.  Das 
Unternehmen  ist  auf  die  Dauer  von  l"i  Jahren  beschränkt,  kann 
jedoch  durch  (oMieralversamnilungsbeschlufs  verlängert  oder 
abgekürzt  werden.  Als  Gegenstand  des  Unternehmens  wird  be- 
zeichnet: .1er  Erwerb,  die  Bewirtschaftung  und  Weiten  er- 
äufserung  von  Ländereien  und  Immobilien  im  Gebiete  der  La 
Plata -Staaten,  der  Betrieb  von  Viehzucht.  Ackerbau,  sowie  die 
Einrichtung  von  Kolonieen  auf  den  der  Gesellschaft  gehörenden 
Terrains.  Da.«  Grundkapital  beträgt  SÄ) »kW  JL,  eingetheilt  in 
**>  Aktien  ä  10 2.V)  JL.  Als  Gründer  werden  27  verschiedene 
Persönlichkeiten  genannt  Zu  Mitgliedern  des  Aursichtsruths 
sind  die  Herren  Gustav  Bunge.  Kaufmann  in  Köln.  Moritz 
Hasenclever  in  Remscheid.  Eduard  Gustav  Bunge  &  Co. 

in  Antwerpen,  Heinrich  Fester  in  Antwerpen  und  Ingenieur 
Hugo  Haniel  in  Düsseldorf  gewählt.  Den  Vorstand  bilden 
die  Herren  Ernst  Anton  Bunge  und  Georg  Boro  in  Buenos 
Aires  und  Arthur  vom  Rath  in  Köln.  Wir  begrussen  diese 
Nachricht  mit  um  so  grösserer  Freude,  uls  in  neuester  Zeit  von 
englischen  Kapitalisten  grofse  Lamleinkäufe  in  Argentinien  ge- 
macht worden  sind  und  es  fast  schon  den  Anschein  hatte,  als 
wollte  das  deutsche  Kapital  sich  trotz  der  verlockenden  Aus- 
sichten, welche  Argentinien  gerade  jetzl  dem  landwirthschaft- 
liehen  Großbetrieb  und  der  Kolonisation  darbietet,  noch  länger 
in  der  Reserve  halten.  Der  Kölner  Verein  hat  den  Bann  ge- 
brochen.   Vivut  sci|uensl 

Chiles  wirtschaftliche  Lage  im  Jahrs  1888.  tOriginalbericht 
aus  Santiago,  den  i».  Juni  1**5  t  Den  ersten  Juni  ist  in  üblicher 
Weise  der  Kongreß  eröffnet  worden.  In  seiner  Rede  sagt  der 
President  über  die  finanzielle  Lage  Chiles  das  Folgende:  .Im 
Jahr.»  LS*7  betrug  die  Einfuhr  und  Ausfuhr  |iMld08$> »,  und 
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im  Jahre  18W  133807683t,  so  .Inf.«  im  Jahre  I  *•*•**  ««in  liberschufs 
von  r.-jii  «  war.  In  letzter»-!!!  Juhre  betrag  die  Ausfuhr 
73089935  *,  dio  Einfuhr  00 717 6891,  so  date  >lie  Ausfuhr  die 
Einfuhr  um  Vi 'A"i2  Wi  S  überstieg. 

Die  Ausfuhr  der  Produkte  des  Bergbaues  betrug  in  lv" 
68306930  $  oder  1H  7.">7  IM".  »  mehr  als  im  Jahre  lv~7.  Nach 
dem  Salpeter,  welcher  die  Summe  von  M  uCHyn  s  lieferte, 
nimmt  das  Kupfer  ilie  zweite  Stelle  ein  mit  nahe  an  l*t 000000  *. 
(»er  Bergbau  auf  Kupfer  leidet  an  einer  schweren  Krise,  deren 
Verlilngening  eine  wahre  Kaiamitat  für  denselben  sein  würde 
Wenn  diese  Industrie  keine  Erleichterung  findet,  sei  es  durch 
ein  Steigen  der  Kupfernreise,  sei  es  durch  verbesserte  Ver 
fahren  beim  Ausbringen  des  Metalls  aus  den  Erzen,  so  wenlen 
wir  sie  in  kurzem  abnehmen  sehen,  wodurch  die  Schwankuntren 
in  der  Handelsbilanz  zunehmen,  und  die  Provinzen  Aeoncagua. 
Coi|ulmbo  unil  Atacama  schwer  leiden  werden. 

[)as  Aufhören  des  Zwangskurses  des  Papiergeldes  und  die 
liückkehr  zum  Metallgeld  ist  eine  schwierige  Aurgabe,  und  es 
liegt  im  Interesse  Aller,  sie  mit  Vorsicht  zu  lösen.  Die  Er- 
höhung der  Kuprerpreise  im  vorigen  Jahre  und  das  damit  zu- 
sammenhangende Steigen  lies  Wechselkurses  liefsen  glauben, 
dafs  der  Zeitpunkt  sich  näherte,  in  welchem  dahin  zielende 
Verordnungen  erlassen  werden  könnten.  Die  Erhöhung  der 
Einruhrzölle  auf  Luxusartikel  und  die  Verminderung  derselben 
auf  luudwirthschaftliche  und  andere  Maschinen,  welche  eine 
Steigerung  der  nationalen  Industrie  befördern;  die  Verwendung 
eines  Theiles  des  disponiblen  i'bcrschusses  zum  Ankauf  von 
Silberbarren,  sobald  der  Wechselkurs  auf  ,  pence  gestiegen 
wllrc  oder  den  wirklichen  Preis  des  Silbers  erreicht  hätte:  die 
gröfsere  Garantie  der  Hanken  für  ihre  Noten-Emissinn  und  das 
allinRlige  AnhJlufeu  des  Metallgeldes  in  ihre  Kassen,  endlich 
die  thlltige  Beförderung  der  produktiven  Industrie«]  würden 
un«  zu  einer  Rückkehr  zum  Metallgelde  gerührt  haben. 

Der  starke  Rückgang,  welchen  die  Kupferpreisc  erfahren 
haben,  und  das  für  den  Ackerbau  ungünstige  Wetter  des  letzten 
Jahres  haben  den  Werth  der  Ausfuhr  beträchtlich  erniedrigt, 
die  Ausbeute  der  Kupferbergwerke  ernstlich  gefährdet  und  die 
Produkte  des  Ackerbaues  vermindert  I  Aus  diesen  nicht  zu 
vermeidenden  Ursachen  isl  der  Kurs  wieder  heruntergegangen 
und  der  Zeitpunkt  der  Rückkehr  zum  Metallgelde  in  weilen- 

Feme  gerückt. 

Die  Einnahmen  des  Stuates  beliefen  sich  in  I' —  auf 
;/>»:•.!>:;»  s.  die  gewundenen  und  außerordentlichen  Ausgaben 
in  Folge  verschiedener  Spezialgesetze  auf  46  135  501  *,  so  dafs 
ein  (  berschufs  von  tul'-i-'u  s*  geblieben  ist.  Vereinigt  man 
diesen  Leberwhufs  mit  dem  bereits  vorhandenen,  so  ergiebt  sich 
das  Vorhandensein  einer  disponiblen  Summe  von  So  000 000 1, 
ohne  in  diese  Summe  die  i:\fii  Ist.  *  cinzusehliefeen,  welche  Peru 
schuldet,  sowie  das  Depositum,  welches  das  Gesetz  vom  Marz 
|8»7  verordnet  uml  welches  sich  auf  1  4".ri  *  in  gemünzten 
Thalern  und  Silberbarren  he|jiurt, 

Die  Einnahme  für  1890  kann  man  auf  66000000  I  schlitzen: 
der  Voranschlag  der  Ausgaben  wird  sich  auf  64000000  belaufen 

Die  innere  Schuld  ist  auf  23  KM  160  I  reduzirt.  von  der 
£600 1251  mit  ;>  °;„,  ."» «Mi  7t*>  s  mit  'i  "  „  zu  verzinsen  sind:  die 
übrigen  17.V!7.".öö  $  sind  durch  nicht  ablösbare  Lasten  iccnsos» 
reprllsentirt.  Das  in  Umlauf  belindbche  Papiergeld  belauft  sich 
auf  •-':'« »'••'•IMii  S.  von  denen  1  '» «■  jeden  Monat  zu  verbrennen 
un.l  100 000*  zum  Ankauf  von  Silberbarren  oder  harten  Thalern 
zu  verwenden  sind. 

In  Folge  der  Ermächtigung,  welche  die  Regierung  am 
H  Januar  18&8  erhalten  tat,  eine  Anleihe  für  3000000  £  auf- 
zunehmen, hat  sie  eine  solche  von  1  .Vk'h«a»  .t  gemacht,  und 
zwar  unter  vortheil  hafte  ren  Bedingungen,  als  die  Republik  jemals 
zuvor  erhalten  hat. 

Mit  dem  Ertrug  dieser  Anleihe  von  1."iUM»ni  sowie  mit 
dem  in  den  Kassen  vorrllthigen  L'eberschufs  von  'S< 1  *V t*M  $ 
könnnen  alle  unternommenen  öffentlichen  Arbeiten  bestritten 
und  die  Ausgaben  für  die  neuen  Kriegsschiffe,  die  Befestigungen 

der  Küste,  du-  neue  Bewaffnung  des  Heeres  gedeckt  werden. 
Es  lassen  s.ch  davon  auch  die  Eisenbahnen  von  Melipilla  nach 
l/uilpue.  von  Melipilla  nach  San  Antonio  und  endlich  auch  der 
KriegKhafen  von  Llico  herstellen. - 

Die  verschiedenen  bereits  in  Arbeit  genommenen  Eisenhahnen- 
sind  nicht  erwähnt,  es  heifst  nur  im  Allgemeinen:  .Die  im 
Oktober  des   letzten  Jahres  in   Kontrakt  vergebenen  Eisen 

i  Die  Mililichen  Provinien  haben  weniger  von  der  l'ngiinst  ib-r 
Witterung  zu  leiden  gebäht.  Von  der  Station  Trnignen  im  ehe- 
maligen Araukanerland  find  mit  der  Eisenbahn  vom  14  Januar  bis 
30.  April  142  CIO  kg  Weizen.  HiW  kg  Mehl  und  kir  Klei...  ans 
.ui«geführt     S  auch  die  Nute  an,  Knd<> 
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bahnen  sind  im  Bau  begriffen  und  arbeiten  gegen  KMJ  Arbeiter 
daran  -  Vier  kleine  Zweigbahnen  schon  im  Betrieb  befindlicher 
Eisenbahnen,  die  etwu  eine  Million  kosten  werden,  sind  im 
Kostenanschlag  der  gewöhnlichen  Ausgaben  einbegriffen. 

Die  Ausfuhr  aus  dem  Hafen  von  Tulcuhuuno  hat  im  Monat 
April  749118  $.  die  Einfuhr  in  der  gleichen  Zeit  k'l  7ö7  $  be- 
tragen, l'nter  den  Ausfuhrartikeln  nimmt  den  ersten  Platz  der 
Weizen  ein  mit  iL'  fi» "» öt'.::  kg,  sodann  Wolle  mit  _*77  "245  kg  und 
Mehl  mit  972  kg  tS.  Ferrocarril  vom  •>  Juni  l-*'.*i.  Der  unge- 
heure Aufschwung  des  Huudels  von  Concepciön  und  seines 
Hafens  Talcahuano  ist  gröfstentheils  eine  Folge  der  Ansiede- 
lungen in  dem  ehemaligen  Araukanerland  un.l  des  Gedeihens 
der  dortigen  Kolonisten. 

Die  landwirthsehaftliche  und  kommerzielle  Lage  in  Uruguay. 
Nach  einem  kürzlich  von  der  französischen  Handelskammer  in 
Montevideo  veröffentlichten  Bericht  ist  die  letzte  Zerealien-Eriit«* 
in  Uruguay  eine  außerordentlich  geringe  gewesen  Der  Kon- 
sum des  Landes  wird  höchstens  Tür  drei  Monate  durch  dieselbe 
ge.leckt.  so  dar»  man  für  mindestens  sechs  Monate  aur  Zufuhren 
vom  Auslande  angewiesen  ist  Der  Weinbau,  der  hauptsachlich 
durch  Deutsche  betrieben  wird,  hat  dagegen  sehr  gute  Re- 
sultate aufzuweisen,  wenigstens  was  die  l^uantit'll  anbelangt. 
Es  r.-hll  dagegen  gänzlich  an  geeigneten  Apparaten  zur  Weiu- 
bereitung  und  an  sachverständigen  Winzern.  Ersten*  könnten 
In  diesem  Jahre  bedeutenden  Absatz,  letztere  sehr  lohnende 
Beschäftigung  finden 

Sowohl  die  Import-  als  auch  die  Import -Geschäfte  lassen 
viel  zu  w  ünschen  übrig  Die  Wollsaison  ist  vorüber,  die  Sala- 
deros  müssen  aber  feiern,  da  ihnen  bei  dem  unaufhörlichen 
Regen  kein  Vieh  zugetrieben  werden  kann,  aus  dem  gleichen 
Grunde  und  bei  dem  vorhandenen  Mangel  an  Wegen,  die  ins 
Innere  rühren,  wird  aber  auch  das  Importgeschäft  außerordent- 
lich erschwert.  Im  Allgemeinen  befindet  sich  das  Land  jedoch 
seit  zwei  Jahren  auf  dem  Wege  materiellen  Fortschritts.  Fu*t 
Ulglich  bilden  sich  neue  Finanzgeselischnften  und  Vereine  für 
Kolonisation.  Kanalisation  und  Unternehmungen  der  ver- 
schiedensten Art.  Der  Werth  der  stll.liisehen  und  kindlichen 
Grundstücke  steigt  fortwährend  und  veranlagst  einheimische  und 
fremde  Kapitalisten  zu  bedeutenden  geschäftlichen  Spekulationen 
Namentlich  sind  es  die  Argentinier,  welche  ihn*  Aufmerksam- 
keit auf  Uruguay  zu  richten  beginnen,  veranlafst  durch  die 
übertrieben  hohen  Landpreise  in  Argentinien  gegenüber  i|*n 
relativ  niedrigen  in  dieser  Republik. 

Die  Handelskammer  theiit  rerner  mit,  dafs  unter  den  i\ 
IVoisbewcrbungen  rür  den  Bau  des  Hafens  von  Montevideo 
auch   die   Namen   verschiedener   französischer  Gesellschaften 

hguriren.   

Australien  und  Südsee. 

Export  nach  Australien.  Warnung!  Wir  nahmen  im  ver 
flossenen  Jahre  wiederholt  Veranlassung,  den  deutschen  Expor 
teuren,  welche  Geschäftsverbindungen  mit  Australien  unter- 
halten, ilie  gndste  Vorsicht  hinsichtlich  der  Wertangaben  in 
den  Fakturen  ans  Herz  zu  legen,  du  ilie  australischen  Zoll- 
behörden mit  wahren  Argiisaugen  darüber  wachen,  dafs  dit* 
Importzölle  auf  Heller  und  Pfennig  dem  reellen  Werth  der 
Waaren  entsprechend  bezahlt  werden.  iVgl.  Export  ls-s  Xr.  ,14 
und  :'>.'o.  Wir  kommen  heute  auf  denselben  Gegenstand  noch 
einmal  zurück,  da  neuerdings  wieder  in  Victoria  Fülle  von 
unterwerthigen  Deklarationen  vorgekommen  sind,  welche  für 
die  Absender  und  Käufer  der  Waare  die  unangenehmsten 
Folgen  gehabt  haben  Bezugnehmend  auf  den  Fall  Petsch, 
Döhling  vV.  Co  (vgl.  Export  I  •*>•**<  S.  47l'.|  theilen  wir  aus 
australischen  BiOttern  mit.  dafs  die  Angelegenheit  dadurch 
beigelegt  worden,  dafs  die  genannte  Firma  sich  dazu  verstanden 
hat.  den  Einfuhrzoll  für  ihre  Pianinos  nach  der  Abschätzung 
der  Regierungsbeamten,  ferner  aber  eine  Geldbufse  von  £  Kl' 
und  die  Kosten  des  Verfahrens  zu  zahlen. 

Felier  weiten*  4<i  vom  Zollamt  wegen  untervverthiger 
Deklarationen  beschlagnahmte  Pianinos  wird  berichtet,  dafs  lt"> 
derselben  öffentlich  meisthietend  versteigert  worden  sind,  nach- 
dem sie  von  der  Finna  Fräser  &  Co.  zu  lu  0  „  höheren  Werth, 
als  er  von  der  betreffenden  Importfirma  angegeben  war,  über- 
nommen worden.  Das  Zollamt  konnte  mit  dem  Resultat  der 
Versteigerung  wohl  zufrieden  sein,  indem  die  über  den  Preis 
der  Pianos  erzielte  Summe  i.  1-1  betrug. 

Schließlich  wird  unter  dem  Dutum  vom  5.  Mai  d.  J.  be 
richtet,    dafs    das   Zollamt    einen   Posten    von    Seiden-  und 
Kaschmir« aaren.  die  von  einem  Deutschen,  Namens  Wydlcr, 
von  Sidney  nach  Melbourne  geschickt  worden  waren,  mit  Be- 
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schlag  bi'loirt  hui.  Die  un  eitlen  gewiss«»n  Ledger,  den  an- 
geblichen Agenten  Wydlers,  kunsignirte  Waare  hatte  einen 
effektiven  Werth  von  £  StlOU,  war  jetloch  Bllf  weniger  als  >| ji> 

H.'iirte  vereollt  worden.    Krst  nachdem  ein  gfohmt  Theü  der- 

sclhcll  VOn  verschiedenen  H.'lusern  dos  Platzes   bona  Ilde  zum 

Marktpreise  Uhernuniiuen  worden  war,  wurde  dir»  Zoll  hinter' 
xiehung  bemerkt  un<l  die  Beschlagnahme  der  Waare  verfügt 
liei  einem  Kaufmann  fand  man  für  x  KNu)  derselben,  bei  einem 
anderen  für  i  -.1»»,  für  £  .'hui  wurden  am  A  u  ssc  h  i ITi  i  n  gs  p  I  a  I  z  und 
für  £        bei  dem  genannten  Ledger  beschlagnahmt. 

Wann  werden  denn  endlich  diese  nichtswürdigen  Praktiken 
nufhiiren,  die  nicht  nur  auf  denjenigen,  der  sie  begeht,  zurück 
fallen,  sondern  die  auch  zum  Nachtheil  des  deutschen  Namens 
und  lies  ehrlichen  deutschen  Geschürtes,  das  gerade  in  Australien 
die  allerbesten  Aussichten  hat,  von  der  fremdländischen  Kon 
kurrenx  ausgebeutet  werden/ 

Vert'iiisiiuclirichtcn. 


Merlin.  27.  Jidi  188». 
(testeni     Mittag    verschied    hierselbst    plötzlich  im 
>l  Upbemdahre  unser  langjähriges  Yeroinsniitglieil 

Herr  Professor  Hr.  F.  A.  Mürcker. 

Wir  betrauern  in  dem  Verstorbenen  einen  warmen 
Kreuml  und  Ponton*  nnserPT  VerctaiBbralrabiiiigen,  der 
stets  mit  regem  Kifer  an  unseren  Arbeiten  thcilgeiinmiucn, 
unser«-  Feste  durch  die  (iahen  seiner  Muse  verschönert 
hat  und  mit  vielen  unserer  Vereinsinitglieder  durch  lang 
jllhrige  persönliche  l-'reundschart  verbunden  gewesen  ist. 
Das  Andenken  an  ihn  wird  stets  von  uns  in  Ehren  ge- 
halten werden. 

Der  Vorstund  des  Centralverelns  für  Handelsgeographie 
und  Forderung  deutscher  Interessen  im  Auslande. 
Dr.  K.  Jannasch;  Dlrector  R.  Geliert;  Dr.  0  Kersten; 
Generalkonsul  M.  Schlesinger;  Emil  (iehricke:  Konsul 
P.  W.  Nordenholz;  Keg -Baumeister  (iruncrt;  Paul  l'ape; 
Mr.  (i.  Diercks;  A.  W.  Sellin. 


LitterariHChe  Uninclinu. 

H.  Velde.  Die  Tr*n.v*al  Goldfelder  Süd-Afrika».  Ihr  Werth:  an  sich,  für 

die  Transvaal  Republik   I  fllr  die  liit.-nw.-ii  des  deutschen  Hau 

dels  und  der  deutschen  Industrie    Im  He thrtt vertilgt!  des  Verfassers 
Berlin  IKH!<     Druck  der  .NnrddeiitHchen  1  »nickerei.    40  S.  8T 
Nachdem  der  Verfasser  angeführt,  dals  zur  Zeit,  du  er  seine 
Broachttre  schreibt  (Anfang  IM*>)<  eigentlich  noch  Uber  keine  der 
vorhandenen  vielpn  lioldminen  im  Transvaal  ein  endgültiges  Urtheil 

abgegeben  werden  kann,  weil  elj  loch  keine  s..  gründlich  bo 

arbeitet  ist,  dar*  mau  Hemmeres  nher  dieselbe  winsle,  et»  pin  aus 
gedehnte»  Hin"  oder  mir  ein  Nest  vorhanden  ist.  bespricht  er  die 
allgemeinen  Ausauchtcn  der  (lotdfelder,  Die  l.ydenliurger  hatten  l>is 
jetzt  uocli  nicht  di-n  gehegten  HnHjuiiigea  euisi>n»ehon,  jede  l'n/.c 
gefundenen  fJÄIdes  kostet  vorläufig  mich  etwa  .MI  1  tilln.-tigcr  da- 
gegen urlheilt  rU-r  Verfasser  von  den  sogenannten-  fc'aap  tiolilfclilcni, 
sowie  über  die  Moodie»  ,  Koma  Ii  und  Witwateixrand-I'idder  Aller 
ding*  nitlfste  dtucli  hier  der  Bergbau  in  guter,  billiger  und  zwei  k 
etil  sprechender  Weise  unternommen  werden,  wenn  ein  sicherer  U** 
wlnn  erwartet  wenlen  null  Ks  folgt  dann  eine  kurze  Besprechung 
der  Bliiuvvhank-tioldregiun,  wo  ein  Deutscher,  K.  Kuhardt,  seit  einiger 
Zeit  auf  seinein  eigenen  tirund  und  Hoden  ein  Slampl'wcrk  mit  gutem 
Krfolge  in  tiang  gebracht  hui,  ferner  der  Malmani-  und  Znutjmm- 
berg  ,  sowie  der  nördlich  vom  Transvaal  belegenen  Tati-  und  l'rn/il.i 
tioldfelder.  Die  noch  Immer-  steigende  tinldaiishi-uto  zeigt,  wie 
richtig  ib-r  Verfasser  geirrt  heilt  Nachdem  nun  der  Verfasser  leine 
geologische  Theorie  Uber  die  Kutstehung  der  lioldfelder  dargelegt, 
kommt  er  auf  die  Wichtigkeit  zu  sprechen,  welche  die  im  Transvaal 
neu  entstandene  Bewegung  für  die  deutsche  Ausw anderiing  baben 
kann.  Kh  ist  wohl  werth,  dals  man  in  Deutschland  auf  solche  Stimme 
eine»  Landsmannes  im  Auslände  hon-.  Mag  auch  manche*  von  dem. 
was  der  VerfaMer  Uber  die  Itegiiliulung  deutscher  Hanken,  deutscher 
Auswanderung*- Ucscllsrhafteii ,  deutscher  Fabriken  und  deutscher 
Zeitungen  im  Transvaal  und  im  umliegenden  Afrika  sagt,  vnrlaulig 
noch  nicht  durchführbar  sein,  g.-vvils  ist  es,  dals  d«.rt  cbeiisi  ig  11 1 
und  v  ielleicht  besser  als  an  vielen  anderen  Orlen  deutsrhe  Aus 
Wanderer,  welche  arbeiten  wollen,  Ihr  Auskommen  linden,  dals  sie 
dort  vielleicht  am  wenigsten  liciahr  laufen,  ihre  Nationalital  eiirzu- 
bülseu.  Nachdem  durch  deutsches  und  hollaodisrhes  Kapital  der 
robau  im  Transvaal  in  Augrltf  genommen,  und  da  du*  euer- 


gische  Vorgehen  der  portugiesischen  Regierung  g.'g.'u  die  s.l-.iruig  • 
Delagoabiiv-Kiseiihahngesi-Iluchiift  hntl'entlh-h  den  Ivrfnlg  haben  wird, 
dals  die  Hahn  endlich  die  TraiMvaalgrenze  erreicht  und  damit  der 
Aiiscldufs  an  da»  andere  Habnprojekt  gesichert  Ist,  hat  sich  ja  die 
Situation  in  Süd-Afrika  bedeutend  verändert.  In  absehbarer  Zeil 
wird  der  Transvaal  mit  seinem  ganzen  Handel  dem  beengenden  Kin- 
lluf«  der  englischen  Kolonialpnlitik  errungen  und  Deutschland  um 
•■in  gut  Theil  naher  gerückt  sein,  darum  kann  man  nur  wünschen, 
dals  auch  die  Wünsche  des  Verfassers  auf  Einsetzung  eiui's  deutschen 
Benil'skniisuls  irr  Delagoahav  und  betreffen),  die  I  nabhttngigkeit  des 
deutschen  Konsuls  in  l'ratoria  von  dem  tiener.ilkonnul  In  Kapstadt, 
von  welchem  er  Iiis  jetzt  noch  rcssirrtirt.  sowie  Uber  die  Kiurichliiiig 
einer  direkten  Verbimbmg  von  Delagnabay  und  des  Uhrigen  (Ist- 
Afrika  mit  Deutschland  bahl  in  KriTlllurrg  gellen  miiihten 

Briefkasten. 

Zwischen  der  .Handels  und  liew-nrbe  Kammer"  fOr  Ober 
hayern  und  der  .Allgemeinen  Zeitung'  in  München  |J.  O. 
CnttaWhe  Buchhandlung,  Nachfolger,  Stutlgart.l  Ist  ein  Vortrag  zu 
Staude  gekommen,  nach  welchem  die  von  der  genannten  Handels 
11 1  ti I  (iewerbekammer  herausgegebene  _Hayorische  Handelszeitung- 
künftig  als  Heilage  zum  .Sonntag  Morgenblall  der  .Allgemeinen 
Zeitung  Ohne  den  Amionzentbeil,  der  von  letzterer  Ubenurmmen 
wird  erscheint. 

Antwerp  London  II  Brasil  Line  of  Packet*.  Aufser  den  früher 
anuuncirteu  und  bereits  mit  Ladung  in  Itio  graude  gewesenen 
Dampfern  der  .Antwerp-Londoii  &  llrazil  Line  of  1'aekeLs  wurrleu 
kürzlich  wieder  4  Stahldannil'er  mit  Dfaehen  Kvpansinris  Mam-hinen  als 
für  die  Hafen  Itio  de  Janeiro  und  die  des  Sudens.  womit  doch  vor 
allen  Dingen  Rio  grande  gemeint  will  durfte,  ladend  augezeigt. 

Diese  Dampfer  laden  aber  nicht  allem  in  Antwerpen  un 
dm,  Mndem  holen  sich  au>-h  111  Hamburg  Fracht  fllr  Brasilien 
Hio  Grande,  dals  mehren-  der  Dampfer  dieser  Linie  die  Harn-  voll 
Itio  gramlc  passiren  können,  ist  orvvlosiMi,  es  will  uns  .rher  Hchrünen, 
dals  dir*  neuesten  und  gnWsleii  gezwungen  sein  werden,  umzuLulen. 

Die  Namen  der  Dampfer  dii-ser  Linie  sind:  Kathleen,  Herr  rinne, 
Domirrr,  Craigendoran  und  Hawkhnrst  von  s:;i»  bis  a.'rU  t,  Senior  von 
f*-.'7  t,  Hrampton  von  IM77  t,  Enlield  von  Hoä  t,  üsiri»  von  |SM|  l 
und  Uydalwater  von  17HI  L 

tku  Spo.111i011.km»  Ah«' 
»bf»hrti-n  »«n  Hinliiri  n»rli  IH^t.i-.-I..-u.  ti  HHx^n; 

vjiH-l»  •-,  Mpiirn-al,  D»mpr-.T  ,llr*'mii*  lü.  AtirjiuL 

Ho.rt.iri,  V.-S.,  Dam|ir«r  .Cilv  <if  l.lamlo*  16.  An(iu|. 

N-..  V.,rk   \\U  SunlU>i«|ili    Il.iapl.r  .MualUlk-  (ng    Kin-nl   .-»    X,  Aiw.et     |>U  lUvrr) 

luini'fT  ,  Krvk.su*  i.  Aiimnr.  inwiiicr  .rwro-niu*  (taa  Hmb)  I  a»«im.  Irrt*  H»M 
Iwmtjj  tt>u.|ikr  ...Vurn-iA  Vtrt»rti  -  s.  Auu.t.  (vis  lU.e  r  DaaMer  -Sn^.i«-  n  tamli 

ltsint>Mr  .(  »Iii.»«!.'  (.»Ii  »....■.,  14  A.iS^.l. 

I!.ililin..r.  .  Iun.|ir.  r  .Oullil.v  Iii.  A.;u.i.  Onnr.r.  r  .Uwrir'  31. 
I'i»i>.i..;|.i.m.  Oumt*  r  .M»nn„i«-  (..!..(  All««.!. 
N..rl..lk  Vo..  ItainiilVr  .All^itr   Ah'»ii<  K.  |.l  »r. 


cbwh-rtu«  H,  <-..  Ommft*  JtiqaM*  da  VI. 
l-orl<i  II».».  lUinjilW  jtmm  Juni  -  ri.  A»«U1 

Bnu.lll.-n:    M«kl^   Kk,  4s  Jv..-Ir«  .ml   K.nU.1    (vi.  l.i«Ml..e,.i, 
4-  Aurrn.l  Aüi'inli. 

-   P^fB«il-ilili.'u,  Kl«      J»u*4r»  mitl  Snt.ro*.  nwm\>l*r  .Anrvnlina*  II.  Aiitnul  AIk-hO*. 

IIaIiI...  Kio  .le  Jme-Iru  und  huMt*.  (Iii  l.l.^lHin;  llanpli-r  .s.tin..**  1s.  All«*v.r  Akr 
IVriMniknnn.  Ilm  il*-  Jam  Iri.  m.-l  »aiiiü-.  Ukmurrr  ,Hu-  n...  Aln*c        .Wipiat.  Aü--t.a<. 

1.1  CUl«:  U..IH.VI.I...,  Hn'n.»  Alrva.  II,  .»n...  Ku  NlculiM  |>U  Mxk-lr»)  :..    .I.U 

I,  Hmtam  Akrnil«,   Usin|itrr   ,1'inuiu'    B.  AuuS   AI..  -.  I-.    Ila—rsvr  ,l.'.»r. 

I.V  AilZtt.1  .V!  I     bfrntlirrr  .l  .-ura*  ti,  Aurea.!  AU-mR 

r  'hU»-.  IVru.  Zt-nlml  AiiKTikr.  Anrwi-njs-u.  I'^nta.  Atvtiti«  (Mniri-tlan  Strafai-i  AnL  traaarifi**- 
,1.*«*  In.  Aaretr.l,  Dam|if»r  „li.ana--*  iy  Aiunxt.  Imnauior  .tll*uira-t  HS.  A«rn-a. 
Iiami^r.r  „M.  r»|a.|."  f  :il.  A«nm«1.   H»ini.f.  r    .ICinin-  *  I.'..  N.  |,l  .  \U.mrWt  ,1'iirWU -  f 

Iii.  mit  • 


W~lkli.|.  .  »I...I.  na.  I 

Ii.  AnajiM. 

rar.-Sa.lr  Crr  t:ili.alo-rk  (Atirwa  llwK  Ka.r  l.oiitl,,n  llauia>rvr  .Uatwaai    '.»  Ailirail  Mg 


A  1.1:0.1.-:  M«ll>mn»-.  Hyllirl   t.ai..|.f.  r  ..Kallre  (Mpt 


Aljuil  UlllaarulbaL 


Deutsebe  Kx|iortl»ank. 

KUr  Irlrram™-:    R>|S>rth>aik,  IVrlin. 


I«  I 


Berlin  W,  Mnkstrafse  3U. 
iRrirfr,  l'm-k.r.-  n.M.  un»-.  find  nur  will  ilk-.fr  Adiv*.n  tu  vt-rarin-n.) 
IIa  Irmülanir  flr  illa  Hr*iirnVram|ak<i*trii  Jrdar  aaik  I  hieVf  L.  I.  rlsiarrlVkla« 
OlT.fO    l«l   nVraalknaj  daa:  daan   lk..anrnt*  n r l.aafl.   daa  K..*.  Bjlrht  an c*r>.ii la» n 

riroiaa  I  l«rk  Iii  d'Harhra  Hrlrraurkral  krliafUi».  Ha»  Ikamilra  da.  I  -B. 
serdan  dl.  Mit  dar  BaiVärdaraHK  fraafkiniUkir  Oa*Vrla«  iTkun-lruan  I abaialaar  In 
KkMim  (ralpllt  Hl'  tdrpuan  aalnar  »»n raarir.li.-r  thslll  (m  K.-M.  an  aalaa« 
Akonaaalaa  <a  di-n  liabanntra  H-.ll.ai.air.  n  aalt, 

866.  Herr  Bnll  Sr  huhmarher,  Herlin  t*  Hurgstr  10,  theilt 
uns  unterm  I.V  Juli  er.  mit,  dals  er  sein  seit  dem  Jahre  llffU 
in  Moskau  unter  nbigi-i'  l-'irma  br-sU-hendes  liem  haft  in  mssischen 
und  asiatischen  l'rndukteu  nach  Berlin  verlegt  hat  und  von  hier 
aus  nunmehr  in  Verbindung  mit  der  Firma  Otto  Wogau  in  Moskau, 
welche  Kiukauf  und  Abholung  besorgen  wird,  weiterfuhrt  Derselbe 
ist  durch  diese  Vereinbarung  üi  der  Lage,  die  vorUiellhatU.st«  ÜC 
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ili.'iui";,'  zusichern  zu  konneu  und  stehen  Offerten  jederzeit  ab  Moskau 
oder  hilf  I  iiwillu-»:  xu  liieusten. 

:krili  Kim'  IjimIcu l«ml<>  und  l<-ir4ltiii|^r«r.ihi|£<'  Fabrik  fllr  Helenen 
luntr*-  und  Iii  i/iiiiir-f^'  L-"nh(:iiiilr  wünscht  ihn-  Fabrikate,  wie  Latanipn 
und  Lampen  lUr  K i ■  ii I j.ili i il !•■  t ri > •)>.  Marine  und  andere  jrcwcililirhe 
Zwei  ki',  sowie  Hcizuiifr*tce>renslanil«'  Hlr  Kiscnhalinu.uxcn,  Ventil, i 
(innen,  ICi'Hi'kton'ii,  Kuiiikb'ure  oU\  imdir  im  Auslände  einzuführen 
und  sucht  zu  diesen.  Zwecke  mit  soliden  und  angesehenen  linpiut- 
Häusern  resp.  A x> •  i ■  t •  ■  1 1  de»  Auslandes,  in  Vcrhiniliuie;  MI  Irrten,  tiell 
UO.rten  erlinteii  unter  I.   I.   Ii7l»  IUI  die  Jtoutsehe  FApnrthniik-. 

:tf>7.     liu.ii./   der    .  Uedcnkredilanstall   in   llorniannstailt'  vom 

:io  Juni  i.-v 


.  awSliici.., 
.  IX.  »Iii. 


Aktiv 
Haart  »rratli  .    ,  . 
Wcrllinapierp: 
*.<  «Ii-.  UrtnUu»*«' 

t>MI(|4  .... 

M  4h  et»».ii*^f 

•l'brf.lflliii»/. 
fwll'l«  . 
!•)  •  IK»II» 

Wechsel  besUtnl  .  . 
Laufende  |{echnuue;eii 
l>arlelien  gesell  Hand- 
pfand  .... 
I>arlellell  .'Ulf  Lienen 

■chaftan! 

l|  PruiittirU-f- .  4  3»?llll,ai 
ul  kUMlbarr 

AimIUK  <<■;*)*... 

Alistaltsgeliauile 

Erworbene  Lfctyun- 

si  lullten 


:w:m;i.„'/, 


6*842 l,M 
:i:i«xi4.tr 


"MS 


174  .'is:;,, 


ae  rot«,1 , 

1811™ 


lieni-|iiirUeiiih>'lltllU|( 
Vervs  altiiu^saiislatrou, 

Steuern    und  lie- 

bühren  ....  In  I.V.'.. 
Verschiedene  titit- 

baben  'J-IihiFhi,, 


I*  a  •  •  i  v  a 

hVscrvefnnds: 
»i  llrllnilviir« 

fwlfll  ....   Ii  1  . 

Ii)  .m  l.-     Ib'M-n.  Ijjicj^ 

l'faiulbricl'  -  Sicher 
Mti>1lutuj*r»n<l' 

MMMwtM 

«rh.lDlttlrio    .  'VüMW^ 
U|  l*»«iml«Te  ICi'- 

Main  .  .  .  .124  M, 
fours     Ki'.htvi'  vun 
Werthptipieren  .  . 

1'wnwiiMinwHi  Cur  An- 
gestellte «lor  Anstalt  li;7-i<;., 

ITaiulhricfc  im  l'm- 
lauf 

a)  I.  I.  .  .  117  »■■•>_ 
(•)  II.  .  .  .  UnV<ia 
t)  III.  ,  .  .  lt»M.«_ 
•l|  IV  i  .  I MltS0m 
;    V.    .    .    ,    IM«««.  4rj41H04 

l'l  uidlirief  l'raiiiieii 

|t>s«uve  .... 
Spar  Inningen  .  . 

rillielllllM-IIK  -II 

und  Kapitalien .  . 
rüu^efranp'iie  Zinsen 

und  l'ruvinliiiieii 
Verschiedene  Ver- 

,■'1  h  Ii '  in  i_  .     .     .  . 


ri7Wi«^. 

lll.Nil^.',., 


Wir  haben  au«  Brasilien  ebenfalls  Naehfrajre  niu:h  einer 
kleinen  Wnll  Spinnmaschine,  welrhe  grabe»  \Voll|»arn  spinnt  Üie 
lirOlap  mit  8  bin  Iii  Spindeln  würde  jrendjjeii.  Km  wird  dabei  aul 
It.iuilbelrieb  (»n  rechnet,  tiell.  Uiferten  mit  Preisangabe  (falls  Hilfs 
iii;uhi  liinen  dabei  niithif;  sind,  wird  die  Anpdie  der  Art  und  des 
l'rcises  derselben  erbeteiii  unter  L,  I*  '/77  an  die  .  lieut-sche  Kzport- 
Ii. ink  einzusenden. 

IM.  Wie  bisher,  an  j;«dan>ri<n  auch  diesmal  die  .Mittbeilun^eu 
«Im  Kxporthureaus"  der  ..ltcutsch«-ii  K\p«irtbank",  welche  die 
schiilllichcu  Ansahen  der  unserem  Abuiiiientenverli.iiid«'  Mtgfaörigtiil 
b>iHlunp«labi^eii  Firmen  entbalten.  «iemnaebsi  wieder  xuin  Vertiuiid 
an  Jille  lunu-re  auswärtigen  n'Sp  UberHe<'is<li«>ii  (iesebaitufreuiide 
Wir  f«ir«l«'ni  dulu-r  unsere  Abunm'nten  auf,  uns  die  l'n-islisteii  und 
Kataloge,  web'lie  sie  beizuli^en  wllnsi'hen,  umgebend  eiiizuseiidi-n 
Da  unsere  (i«-s<'bäft.Hfreiinde  sieb  bis  j«-l/t  einstimiuiij  dabin  aus- 
jrespriK'beu,  dals  «II«-  derartijr  aiis^erbstelen  ..Mittlieiluiijren"  «len  «Ii- 
rektal  Verkehr  der  lieutseheii  Fabrikant«'!!  mit  dem  Auslände  wesent 
Iii  b  erleichtern  und  furderu,  s«i  hntl'eii  wir,  dafs  letztere  die  ihnen 
hier  sieh  bietende  liidcfreiihcit,  mit  dein  Auslände  in  direkte  Ver 
biudiini/  zu  Inden,  nicht  angi>iiiit/.<  vi>ruher£elien  bissen  wenieiL  Kr 
w  Uuscht  wiin*  es,  wenn  neben  d«>n  Katalogen  usw.  in  deuüiclier  tSprai'be 
auch  Milche  in  anderer,  iinmentlicli  in  «■u^liscber,  spanischer  uatl  pur 
tutciesisidHT  Sjir.u-he  hci|ccf!i|ft  wurden  Uirerten  und  Anfragen  unter 
L.  I,  L'Js  erliitten  wir  au  unsere  ubip>  A«ln>site:  .Deutsche  K\p>m 
bauk    Abtheihine;  Kxprirlbureaii. 

.■|t»«i  Kvpnrt  Kiiiiiinissliiiis(jescburt«',  welche  Italien  oder  den  Orient 
beleihen  bisM-n,  lind  gewillt  waren,  mit  einem  seit  Jahren  i^it  be- 
wahrten Hanse  in  Athen  in  Verbiiidune;  zu  treten,  wollen  ihre  OnVrlc 
unter  L  l<  *i7'J  an  die  .  llentMi  lie  Kv|Mirtbauk'  einreichen 

."■i'. i  K\|i«irH.ihi^e  Fabrikanten,  welchu  in  lUillaud  noch  nicht 
i,  ei  treten  sind,  liiid<-n  in  Amsterdam  «'inen  ^  ewissenhaften  Ai;enten, 
welcher  seil  vielen  Jahren  mit  «len  ersten  Kinnen  in  steter  Verliin 
dune;  steht  tiell  Offerten  erbeten  unter  L  L.  38)1  an  die  .Doutoche 
K\pnrtb:uik~. 

.'»ü  Klue  suliile  und  iniifesehene  Finna  In  Üelicrail,  w«dche  nur 
mit  erslen  1'iiiiieii  in  lleziidiun««-!!  steht  und  einen  ausKebreiU-leii 
Kuiideiikieis  hesiUl.  wuiisi'ht  ini'  U'lfftU Ujglitüh igefl  F.vpnrteuren  vuu 
w  iilh-iieu  iiiul  h.-iumwidh'ueii  Herren  und  I  lameti  Kleiderstufl'eii,  wolle- 
nen, seidenen  und  h.illiseiilenen  Foulurils.  /ephirw«ille  und  Uania. 
von  Flanellen.  Mollon,  llindl'adeii  und  sonst  in  die  Manuliikturbruucbe 
eiiisclila^4-ii<b'ii  Artikidti,  ferin-r  von  Kiss-ii  und  Klseublecb,  Draht 
nageln,  sowie  von  Hin».  Zucker  und  K.-ilTco  in  V«'rbiiuluug  zu  treten. 
OlTcrtVu  uiili>r  L.  Li  'Jsl  an  die  .Deutsi^he  lixportbank"  erbeten 


Retjelm.ifsitje  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hamburg  Bangoon 

August  Blumenthal-Hamburg. 

Von  Bremerhaven  in 

_Alilrlisr»n-  ii  lsernl  ;|.:i  h.  1    |    IM«;  I  nns  |(«-^ 
Hilde  Au^UsL 
Weiter«'  Scbille  l'ege|(||JUsig  b»l;;e|,«l 

August  ßlniiienthul—  llniiit>iirs;. 


J.  Neuhusen  s 

lllard.Pabrik 
IU:KI,1N  S.W..  Betithstr.  ti 


[UttP.nt  Tisch -Billards, 


V»#M.-  IltMOfltAllj  S  H-4.Ullll<-tl  tWm  <  l.  tf.ll.ti  N|,r..*  . 

■Ivb    oti    -Hrw.tl|i|«-In    Mi.it,     l*n-l-a^iivH.ttt    auf  mtUm 

tHr4«M-|t«uM.  n.  Jaitu  »  Uli •  tbrltr.  ■  ürttm  »  MHUrtl^ 

•  .  IUI  ls  I  ■!  -    h.    ,  .  I  Ml.  ^    I,,  -l  .  „,  e.nj.fut.lr-,    N.  II. 

Ii  -f  !•  ol  t  .l.  -,..„.,..  «  i  „ Hat  liaft-.j.lrl  auf  ■In»  IlttUf-l 

J«*u  <lt*  iiüi  ii'iuf. 

tMW  Mal«  KMfcaOfcV-  RffMi«  IftU 


Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  de:.  Rheines  ■    •  - 1    : 1 1  ■  . .. !    tlüssig  geprciuil, 
B™™™™M  K  o  h  1  e  n  ■  a  u  r  e  -  V  e  r  f  1  ti  ■  ■  i  g  u  n  p  s  -  A  n  1  »  g  e  n  ajaBMM 

nach  hew  iluteni  Sis|em,  |n  Inn  Jim  k^r  in  ihn  Stunde  liiderod, 

"Versand-tflasclaexi  f\ix  fl"üesig:e  ICctilejasaiAre 

villi  I  los  J"  kg  Inhalt,  aus  b-steiu  Material  lier^eMtelll, 

Apparntc  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensaure 
^=  fllr  ItierdriK'k.  M  IneralwaH^er  Keri'Huuir  iiiul  für  tc«  hiiis«  lie  /.necke 

li«d'ert  die  [^uj 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b.  Köln 


u  ^      Sombart's  MmuV 

1  t  Oasmotor 

C    —  BOlid« 
—  ConatrtioliOQ.  -j 


Geringsief 
Gasverbrauch ! 

Buhuter  u 
racolmsMiRur 
Uui, 

BiUiger  rrrfi!^. 


2  O! 


Ii 


K  2; 

«5- 

I. 

a  t" 

«» 


Technicum  Mittweida 


Rill  Maichlnen-Ingenleur,  Uli  vuffi  u. 

franz.  Sprache  nun  titir.  sucht  Stellung  im 
Ausland«  üfl"Lirt«>n  an  tu»  B.  II.  S»  nimmt  die 
Kxp«d.  d.  UL  entgegen. 


Schwerspath 

tu  Stücken,  bat  «fnuMAro  l'osb'tt'zuni  billltfiitetl 

l'relse  abxujreben  IdhUl   Mllller.  t'oluir^. 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von 

lt  Ii  «Ii  Iii  n  ili  r«-i-  'I  ;i  I  i  ri.i  Ii  i  n  . 

%t'«*rkx«i'iiu;«'ii  iiiul  Hn«ii-Iiiii«'ii. 

»ehestes  und  bedeutendstes  Onchlft 
der    Buchbinderei  •  Fourniturcn  -  Branche. 
lUuitrirtt  dtuUeJit  und  myludi»  KaUxlogt  fntit. 


EDUARD  BEYER 


Chemische  Fabrik 


Iii.»  Tiiilcn 

Chemnitz.  i*« 

Export  nach  allen  Ländern. 
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1880. 


451 

EXPORT,  Organ  dos  (>ntra!vr>rr<ins  f«r  HandrMsgeoerraph>  orc 


Nr.  Hl. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Masehinen 

Air  HrhitPldcmilhlpii.  Zimmereien,  Bau    und  H.M.,  Iii-  hl.-r.de,,.  Parkett-.  Hinten-  im.l  Plann- 


en. Zimmereien,  Bau  und  Hobeltlm-hlerelen.  Parkett-,  Hinten-  und  Piano 
sowie  ftlr  alle  nndereu  Bolzbearbeltiimr*  Ktahl  internen!*  nebst  Mi»loren  und  an« 

halanrlrten  Tran<i»il«Hleneii  liefern  in  anerkannt 
Ritter  Auslulituug   und   zu   »ivilyn   l'roim-n  al» 
einzige  Speaialltat 
MCit  IH«»:  M 


Neu 


C.  L  P.  Fleck  Söhne, 

Maschinen  -  Fabrik, 
BEHLIN  X.,  CliaiiHHi-CHtrHlHe  81. 

Kür  emtte  Reflektanten  illu«trirte  Kataloge 

gratis  und  franko. 
Exoelslor-Holzwolle  -Maschinen 

in 


•  hin*  n>< 
K«  htanc,  ohnr  jode*  N 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Tri  est. 


dem  Fahrplane 


Ost-Indien 


9nm  flaaaf, 


Egypten, 


Levante. 


fahrten  all  Trleat: 

narh  Hongkong  Uber  Fori  Said,  Suez,  l.jochlah.  Sunkiu,  Ma*»aiin.  Hodoid.i,  Aden. 
Bomhay,  l'fttaaibn,  t Vnanfr  und  Singaunre.  am  l»  um  4  l'hr  Naehanittag*;  in 
t'ohuiih.i  IVherw-hiirung  .inl  eigenen  Dampfer  nui-h  Mailrn»  mul  Culriilla; 
muh  Bombay  llli.T  Brindisi,  Port  Said,  Suez,  und  Aden,  am  22  um  I  Ulir  Nach- 
mittag* 


l>»iiuer»tag  zu  Mittag  narli  AI 
mit  ruft  Said  und  Syrien,  AI 


-xt.ndrlcu 

fahrten  v 


(Iber  Brindisi 
in  Triest  am 


(vierzehntagige  Verhiiuhinft; 
S,  und  22.  i 


Mittwoch,  Jeden  »weiten.  (7  und  21, )  um  I  l'hr  Nachmittags  nach  Thessalien  hin 
Coiisl.iiiliniipcl,  mit  Berührung  vnn  Kiume,  Santa  Mama,  Patron,  Catacolo,  Unjb> 
mala,  l'irltus,  Svra.  Vnln  und  Halonii-h. 

Freitag  um  4  I'lir  Nachmittags  mu  h  tirlerheulaiid  bis  Smyrna,  mit  Berührung  von 
Fiumc,  l'Orftt,  Caiidifii  und  China; 

Samstag  um  II  l'hr  Vormittag  nach  roiistaiitinnpol,  mit  Berührung  vrm  Brindisi, 

t'orfu,  Patina,  PlriUM  und  [tordanelten;  f*mw  via  l'iron»  muh  Smynm;  via  Uan 

»lautinnpcl  narli  Ode»»n,  Vania,  lialalx  und  Braila  und  vierzehntagige  Verbindung 
( Abfahrten  von  Trii»»t  am  10.  und  24.)  nach  Trappzunl  und  Bat  um.  via  I  'i  ran»  und 
Smynia  vicrxehntngigc  VorhiudungtAhfahrlcii  vouTricsl  am  !•)  und  24  I  nach  Syrien 

Montau,  II  l'hr  Vormittag»  bin  l'roseva: 

Mittwoch,  um  II  Fhr  Vormittags  Ml  Catlaro,  Ansehlu»»  in  Spal.«to  nu  ll  den  Malen 
der  Insel  Hrnxxa: 

Ilm  rstag,  II  I  hr  Vormittag»  Iii»  Metkovlch; 

Freitag,  II  Ihr  Vormittag»  hl»  l'nrfu. 

Dlenetaa;,  ll  (ihr  VorntttaRi  ahar  Fol»  bia  Fiumc 

Venedig.        jeden  l»icu»tag,  Doiiiiorabtg  und  Samstag  um  II  l'hr  Nacht* 


Ohne  Haftung  fllr  die  KcgclmilfHigkcit  de«  Pionste»  wahrend  der  t 'onioina*  Mal-oegeln 
Nahem  Auskunft  orlheill  die  Kommerzielle  IMroklio.i  in  Triesl  und  die  tioner.d  Agcnlm 
in  Wien,  Uwelstrulsc  No,  Iii  |l«| 


Giofhcr  Export  nach 


Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt  -  Karten 

1*1 


Muster  gratis. 


Portiiesisclie  Werasslslliii 


ins«. 


Von  der  obigen  WeinnnKStelliing  bolindeu 
»ieli  ihm  Ii  i'o'gende  BeKtrtndo  auf  liiwr,  und 
erlauben  wir  1111»  niu'lmleheud  die  |>riM»li»te 
der  haupt»,i«'hlirb  vorhandenen  Marken  mit 
dem  Braurhon  /.u  veriifl'entliiheii,  avaal  Auf- 
Irllp-  an  ila»  Utlreau  de»  untenu>irhneleu  Ver 
ein»,  Berlin  W„  Uakitr.  HS,  Yangon  ml 


F  1  a  n  c  h  c  ii  w  e  I  ■■  c. 

I  Verparktinu  kostenfrei  1 
l>ie  meinten  dieser  Kothwoiue  haben  kraftiuen, 

tiiirKiiiiiler.itiiilii'lii-ii  tie»rhma<'k. 
Iii  1  im.  Kotliwr-Ilif,  a  PloaetW  1 .10       in  Kisten 

vrm  24  Flanellen. 
Mlahn.  Kothweinrs  ä  FlaiK'ho  O.mi       in  Kisten 

vnn  24  Flaarhpn. 
Alto  Ihtaro,  Knlhwaia«.  11  Fla»<  he  2  .*  bis 
2^1«  M,  in  Ki»ti»n  von  12  und  24  Fln»rheu. 
liei  l'ost-  und  Ki»enhahu»pnduiij?en  werden 
die  Faktiirahetrftjre  naeligeiiommen.  Kal'ilojre 
der  obigen  \V»iiiniii«itejluiiK  an  wie  Bnriehto 
des  Preinjrerlcbtiai  und  BpeaalhiirtMi  der  per- 

Ingiesisehrui  \Velu|,rodnktion»gehiete  »t«dn  IU 
ItOatMltW  zur  Verl'tlpm«. 

Ünrlin  W.,  Linkstr  .12,  im  Juli  IKM'l 

Centraiverein  für  Handelstjeographie 

und  Förderung  deutsefter  lnt«re*Mfl  Im  Aualande. 


KARL  KRAUST. LEI PZ 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel. 

Ciinere  l'.\ pnrl  hier«  wunlen  mildenhiH'hxleii 

auf  «  Auasteltungun 


p  i  n  m  i  i  rt 


l-'l 


Asuncion  (Paraguay } 

|iie  seil  j1;,  Jahren  hier«dbs|  im  Hause  den 
lleUtMrheu  Konsuls  Mangels  unter  der  Firma 

Almacen  al  Principe  de  Bismarck 

bestehende  einzige  deutsehe  Kolonial  Wanren- 
Handlung  ersurht  deutsrhe  l-'innen  in  dnr 
KonaervM'  und  Nahrungsmittel  Branche  um 
Offerten  resp.  um  Mu»ter»eudung  [sij 
Herr  Alfred»  Boettner  hiernell.HU 


Oigitized  by  Google 


Nr.  ftl. 
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Oe  n«  r»l  -  V  «  r  tr  e  t  ei 

rar 

Berlin  und  Umgegend 

llUN'llh-ur 

Paul  Plötze, 

HKKMN  so., 

Skalilzur  Str.ifse  45, 
-  .. 

In 

.Patent  Bretter» chneW 
Maschinen 

beste  iinil  KrCDlta 

Lplirturur. 


9% 

General  -  Vertreter 

rur 

Berlin  und  Umgegend 

tafjenleei 

Paul  Plötze, 

IIHILIN  SO., 

Skalitzur  Sirais«  45. 1. 

»•*  — 

In 

..Patent-Brtlterscfuieid- 
Maachirten" 

ln-l<>  und  jrrönMp 
Iii'inluii(r. 


Eismaschinen 

ohne  Betriebskraft 

mir  mit  l)ani|if  und  KUhlwniMer  »rtwitPud, 
vnn  in,       .'»<i  und  imi  Kili»  ^:ir:uiiirli*r  KiMprcHfnltllnn  um  Simple,  he^nnden«  ^eeiprnpi  Mir 

Brauer*  ,  Srhlili  hterrlen,  Hateh.  Kenlnunints  u»sv  .  »nwie  Mir  KmWinrirhtiiiu.'rn  aller  AH. 

Iii«'««'  M.iMi  liini'ii  Kind  allen  anderen  Mn«eltinen  uhemll  ilu  viirzu/.ielieii.  ««■  m  »irh  um 
einen  i'iufiii'hi'n  lletrieb  haudell  und  Oieure  Ai'heii«l<ibne  vprmlpdpn  werden  Hollen. 


Keine  Betriebskraft. 
Kein  Kompressor. 
Keine  Ammomakpumpe. 
Keine  theure  Montage. 

Alle  KiicninKcliiiifii  werde 
unwrein  Wprkp  »rpprtlfl 
„Kiae  10(1  kr  Kl«man  hlne  obigen  Syriern*  lat  naf  «narrein  Werke  lai  Betriebe  «u  »ehm. 


Kell  gesr.hic.kler  Maschinist. 
Bedienung  durch  jeden  Arbeiter. 
Leistung  vorzüglich  und  zuverlässig. 
Salmiakgeist  tum  füllen  überall  leicht  i»  beschaffen. 

v«r  Verwind  Mlf  Ihr»   l.ei»lunp«fllhitrkeit    und  liDtP  auf 


l»l 


Maschinen-Fabrik  „Hohenzollern", 

Düsseldorf. 


13  erate  Freis-lv£ed.a.illezi: 

l,OX|M»>  iNtS.     MOTU  (Ja|M»|  IS?:..     KOI'KMIAOKM  |s7!i. 


MosK.tr  is;s.  hiiuoku-iih  ik;«.  ihiksiikx 
IT  IBM  IMTH.  i;m:i.i\  IXJX  lim"  sski, 

SVONKV  MO.         JfKl.ilorKNK  ISN«, 
l'OIM'O  A I.KOKK  ISM.     ^Pa  M  U  Mtl. Id.  |SV> 


ih;». 

ISMI. 


Fabrik- 


Marke: 


Grossberger  &  Kurz. 

i  Fabrik  gegründet  1855.) 

Kriflntp  Anker  IHei.-iiIii',  feine,  mii ii-ifi-in«1  und  liillitre  rih'htftfrt*;  l'nrlistifie  und  mw'ltaJiltM.'lMS 
Stifte  in  allen  Arien  und  (jitiiHUiieti. 

Schwanhäusser,  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 
 NÜRNBERG.  ■_ 

ERDMANN  KIRCHEIS,  Aue  i.  S., 

empfiehlt 

Konservendosen  -Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung. 
Eigenes,  £Lnerls:aLxun.t  tewälirtea  System. 

Über  150  Maschinell  im  Betrieb.  5 


"2  " 


C.  BLUMHARDT 

früher  (•.  Blimihardt  &  Mockert 

auf  Simonshaus  bni  Vohwinkel 

l  lthein|>rovinii. 
Ki  Herne  Seliiebkarii'ii.  Harkkarreu  und  Hand 
fubrjjeralhe,  jceeifinel  fllr  alle  I  ieliranrlecirleii 
Kllr  dbenseelsrhrn   Versand    aerlejrhiir  uin- 
gorkthunt. 

Fette  und  transportable  Geleise  und  dar«  gehörige 
Wagen  aller  Art.  eJterae  Karrdielen  eiatela  und 

Iii  Wagenladung  billigst. 

/yW./.W^ii  um/  IVr/«i«i/rii  'jrnttu.  |n] 


O.  TL  Win  ekler. 

Leipzig.  |.j 

f.Buclibindcr 


Mattchinen  \ 
Werkzeuge  \ 
Materialien  J  I 

l- 1.-        »Um  liinrnlxi.rik  In  l.nlpxiir. 

Fabrik  v.  Holiwerkreugcn  in  Nieder  Neusohünberg. 

x  Gegründet  1863,  x 

llluhtr.  Kat  lüduUsct^iMi^L,  frarut.)i;raL  u.  franko. 


WILHELM  GRONAU  S 

.   .  ,'",T 

Schriftgicsscrei.  Berlin  W. 

Kru  hnlr-  An  ■»    hl  Iiiki  r;r<i»»r*  1 .  tr-rf  vnn  m- 1<\ •  TO»»»  1 

'  Rroc-,  Ttiel-,  Xter-.  Kund- u      t"  ' -1  -  tun- 1- ,n  | 

1  .!•»-  .in  .■     Ii     M  ;«  1     1   t    '              n     !t    n  a*|r. 

Cl«rlelitut>|  <b«uar  Druoaart^n,  Svttan  B*rfhOM,  In 
MlldBiter  Aaiführvnrj.         I  V  l"  O  II  T. 
V  V 

R.  Schärff  \n  Brieg, 

Reg.-Bez.  Breslau,  |i»i 

l  'abrik  vnnSalt.'lirurli'ii,  Wajri'iilninlen  und  cIimi 
.ii'liiKPnr'iwimenlir AVivinu»,  welrlir  In  der  Satt 
lerol  uml  beim  WofrpnbAU  K^onweht  werdpiL 


flu  4kl  K.  ■!  •  k...  t.  T»r»nlw>.rni .  Ii  K  und...  |-,  .  Iii  Vf..  LlnUmU  Ii.      Ilnlruiit  bft)  Iii  :ai«  4  Ii.  ];.r  in  Unrlla  »V..  WutflailraOc  KU. 
Jlf  ratMfprtor ;  lir.  IL  Jan  n  ■ich.       Kuannliiluaiimrl.^  ivu  W.lth«r  k  Apolaat  la  bertia  SS'..  M*rkgr.tf  u<lr»Ut  W. 
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IT-  l.  H->r.  IJkbrllrk 
Im  «roUrb»  Puatc«b*M  I«.  Mk 


Im  OnicxlMi  Po*<ir<MM  Um  Mk 
im  W.HpoaKvr* ,n  .  .  .  IS*.  . 
I«  YcrrlDuniUiKt  .  .  .  1»,»  , 

X.miH.r.  4ll  l*fi 


EXPORT. 


p 
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Nr  1977 
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DKM  Wotlwn.cliriri  Ttrfofct  oVn  Z-.uk.  (vrlluiUnl  KrrlcbU  «bw  41.  U(i 
Ibatkriftlc  «11  Tr.trr.rii,  «oirl.  d.n  drm.ch.i,  Hudll  ud  dar  4.tiuch»a  Iik) 


rcr  I.  »114.1**1«  In  Aa.lir,!,  >.r  KroBInlf.  Ihrrr  tu 
i  wlcklll.  KlllS<lUl.,Tr,  Ut*r  41.  H.n)(.|. 
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Nord-südamerikaniacher  Zollverein. 

Schon  lange  macht  sieh  in  Xonl-Amerika  das  Bestreben 
geltend,  die  Monroe  Doktrin  nicht  nur  in  politischer,  sondern, 
nnch  tn  kommerzieller  lllnsichl  zu  vorwerthon.  Mit  Neid  neben 
die  Yankees  auf  die  wachsenden  Handelsbeziehungen  zwßchen 
Europa  und  den  zentral-  und  südamerikanischen  Staaten  und 
sinnen  auf  Mittel,  sie  asu  erschweren  oder  gar  zu  zerstören  Sie 
haben  es  nicht  an  Anstrengungen  in  dieser  Richtung  fehlen 
lassen,  vermochten  bisher  aber  nicht,  die  Konkurrenz  mit  den 
Völkern  der  alten  Welt  in  wirksamer  Weise  aufzunehmen,  da 
sie  nicht  so  gut,  so  billig  und  dem  Geschmack  der  Konsumenten 
arerhend,  wie  diese,  zu  produssiren  vermögen.  Trotzdem 


halten  sie  an  der  Ansicht  fest,  dafs  .Amerika  den  Ameri- 
kanern gehöre-  und  glauben  derselben  durch  Gründung  eine» 
nord-südamerikanischen  Zollvereins  am  zweckmäßigsten 
Ausdruck  leihen  zu  können.  Schon  im  Februar  des  Jahres  l**i, 
legte  der  Senator  Frye  dem  Kongreß  in  Washington  ein  dahin 
zielendes  Projekt  vor  und  erreichte  es  damit,  dafs  eine  Kom- 
mission ernannt  wurde,  »elcher  es  obliegen  sollte,  die  eln- 
whlagliehon  internationalen  und  kommerziellen  Kragen  zu 
nt udiren  Die  Kommission  ging  auch  sofort  ans  Werk,  ent- 
sandte Delegirte  nach  allen  Hauptstädten  Zentral-  und  Süd- 
Amerikas  und  beschloß,  im  Oktober  in  Washington  einen 
Kongreß  abzuhalten,  zu  welchem  stlmmtlichc  Regierungen  der 
zentral-  und  südamerikanischen  Staaten  Einladungen  erhalten 
solHen.  Warum  dieser  Kongreß  nicht  zu  Stande  gekommen, 
weiß  man  nicht  bestimmt;  wahrscheinlich  ist  es,  daß  sich  die 
südamerikanischen  Regieningen  nicht  so  schnell  über  ihre  Bo- 
theiligung schlüßig  machen  konnten  und  selbst  eine  Vertagung 
des  Kongresses  in  Washington  beantragt  haben. 

Inzwischen  hat  nun  aber  die  Kommission  in  rührigster 
Weise  weiter  agitirt,  wobei  sie  von  der  Regierung  der  Ver. 
Staaten  und  von  dem  derzeitigen  Präsidenten  der  Republik,  der 
sich  in  sehr  entschiedener  Weise  für  die  von  ihr  vertretene 
Idee  ausgesprochen  hat.  wirksam  unlerstützt  wurde:  Meetings 
üher  .Meetings  wurden  gehalten,  um  im  Volke  Stimmung  zu 
machen,  und  thats&chlich  ist  der  Kongreß  jetzt  gesichert  Am 
•2  Okiober  d.  J.  wird  er  in  Washington  zusammentreten,  um 
über  folgende  Gegenstände  zu  berathen: 

1.  Allgemeine  Mittel  zum  Schutze  und  zur  Förderung  der 
Interessen  der  amerikanischen  Nationen. 

2.  Mittel  zur  Bildung  eines  amerikanischen  Zollvereins,  der 
nach  Möglichkeit  dazu  beitragen  soll,  die  Handelsbeziehungen 

Nationen  zu  heben. 


X  Herstellung  regelmäßiger  und  häufiger  Verbindungen 
zwischen  den  Hilfen  der  verschiedenen  amerikanischen  Staaten. 

I.  Herstellung  eines  einheitlichen  Zollsystems  in  allen  un- 
abhängigen Landern  Amerikas,  gleiche  Behandlung  der  Ein- 
un.l  Ausfuhrgüter  in  denselben,  gleiche  Hafengebühren,  gleiche 
t^un rantain e - Ma ßregel n  usw. 

r>.  Ausprägung  gleich»  erthigen  Silbergeldes  von  Seiten 
aller  befheiligten  Regierungen,  welches  Geld  dann  uß  legales 
Zahlmittel  bei  allen  kaufmännischen  Transaktionen  «wischen  den 
Angehörigen  der  einzelnen  amerikanischen  Staaten  gelten  soll 

6.  Annahme  eines  einheitlichen  Maß-  und  Gewichtasysleins 
zur  Erleichterung  des  Verkehrs  unter  den  einzelnen  Un.lern 
Amerikas,  einheitliche  Bestimmungen  zum  Schutze  des  litterari- 
•choii  Eigenthums  und  der  Fabrikmarken,  sowie  zur  Auslieferung 
v*>n  Verbrechern. 

7  Feststellung  eines  von  den  Delegirten  der  einzelnen  be- 
theiligten Lander  ihren  Regierungen  zu  unterbreitenden  Planes 
für  die  Lösung  aller  internationalen  Stroitfragen  durch  Schieds- 
gerichte, um  zukünftig  die  Kriege  unier  den  Nationen  zu  vor 
hindern  und  alle  Differenzen  unter  ihnen  auf  friedlichem  Wege 
zu  begleichen. 

s.  Endlich  alle  sonstigen  Mittel,  welche  dazu  geeignet  er 
scheinen  möchten,  das  gute  Einvernehmen  der  un  dem  Kongreß 
betheiligten  Nationen  zu  fördern. 

Soweit  das  Programm  des  Kongresses,  der  allerdings  nach 
der  Behauptung  der  Binberufer  ja  nur  einen  konsultativen 
Charakter  tragen  und  keinen  Zwang  auf  die  Entschließungen 
der  einzelnen  amerikanischen  Regierungen  ausüben,  auch  bo 
stehende  Vertrüge  in  keiner  Weise  schädigen  soll,  der  aber 
doch  mit  solcher  Deutlichkeit  gegen  die  Interessen  des  ouro 
putschen  Handels  gerichtet  ist,  daß  man  sich  über  die  Gleich 
gülligkeil,  mit  welcher  man  ihm  auf  dieser  Seite  des  Ozeans 
und  namentlich  in  Deutschland  gegenübersteht,  wundern  muß. 
Nur  die  „Ghambre  symlicale  des  negociaiils-eomniissioi.airos*  in 
Paris  hat  sich  in  energischer  Weise  gegen  die  Gründung  eines 
amerikanischen  Zollvereins  ausgesprochen  und  an  die  französische 
Regierung  das  Verlangen  gerichtet,  rechtzeitig  zu  interveniren, 
was  allerdings  aber  von  keinem  wirklichen  Nutzen  sein  dürfte. 
Wenn  man  jedoch  bedenkt,  daß  die  Regierungen  von  Brasilien, 
Chile,  Argentinien,  Costa  Rica.  Guatemala,  Peru,  Honduras,  Nica- 
ragua, S.  Salvador  und  Bolivia  ihre  Botheiligung  an  dem  Kongreß 
bereits  zugesagt  haben,  und  daß  die  größte  Aussicht  auf  die 
Betheihgung  aller  anderen  amerikanischen  Staaten,  Mexico  viel- 

ist,  ao  kann  es  nicht  aweifel- 
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haft  sein,  «lad*  der  Kongrefs  auch  ohne  Annahme  bindender 
Beschlüsse  ein««  grofsc  politische  Bedeutung  erlangen  wird:  und 
ilarum  sollte  man  sich  bei  uns  etwas  lohhafter  mit  ihm  be- 
schäftigen, als  es  bisher  goschehon  ist.  -  Wir  möchten  aus 
diesem  Grunde  die  Aufmerksamkeit  unserer  User  auf  einen 
Artikel  der  St.  Louis-Tribüne  richten,  welcher  sich  mit  den 
mfljrHchen  Ergebnissen  des  Kongresses  beschl.Mgt,  unseres 
Kmehlens  die  politische  Tragweite  desselben  ober  noch  viel  zu 
sehr  unterschätzt.    Er  lautet: 

.Eigentlich  ist  eR  fiherraschend  dnfs  der  Völker-Kongrers, 
welcher  im  Oktober  in  Washington  zusammentreten  und  wahr- 
scheinlich von  allen  Ländern  des  amerikanischen  Kontinents 
beschickt  werden  wild,  so  geringe  Aufmerksamkeit  erregt.  Denn 
die  außerordentliche  Bedeutung  einer  solchen  Konferenz,  littst 
sich  gewifs  nicht  ableugnen. 

Sie  ist  eine  Lieblings-ldee  Blaine's,  welcher  damit  nicht  nur 
gemeinsame  Vereinbarungen  betreffs  des  Handels  der  spanisch 
und  englisch-amerikanischen  Völker  unter  einander  anbahnen, 
sondern  dadurch  oPTenhar  auch  einen  stärkeren  strategischen 
Rückhalt  gegen  Europa  gewinnen  will,  nicht  gerade  für  die 
Ver.  Staaten,  denn  diese  können  sich  selbst  helfen,  wohl  aber 
für  die  schwachen  Republiken  Mittel-  und  Süd-Amerikas,  welche 
fast  best/lndig  europäischen  Intrigxien  ausgesetzt  sind.  Selbst- 
verständlich kann  Uncle  Sa  in  nicht  daran  denken,  die  Rolle 
eines  direkten  Beschützers  aller  dieser  Lündcr  zu  übernehmen, 
oiler  vielleicht  gar  im  Falle  von  Verwickelungen  mit  euro 
Plüschen  M'ichton  die  Kastanien  für  sie  aus  dem  Teuer  zu 
holen,  vielmehr  wird  mit  der  Konferenz  vorläufig  nur  ein  mo- 
ralischer Eindruck  bezweckt,  welcher  die  Europ.lcr  lehren  soll, 
dafs  zwischen  den  Völkern  Nord  und  Süd-Amerikas  ein  ge- 
wisses Solidnritatsgofühl  besteht,  welches  zu  respektiren,  eine 
kluge  Politik  sein  wird.  Möglich  auch,  dafs  die  Frage  des 
Völkerfriedens  auf**  Tapet  kommt  und  der  Vorschlag,  alle 
etwaigen  Mifshelligkeiten  zwischen  den  verschiedenen  ameri 
kanischen  Litndern  künftig  am  grünen  Tische,  statt  mit  «lein 
Schwerte,  schlichten  zu  lassen,  in  ernste  Erwägung  gezogen 
wild,  Würdig  der  amerikanischen  Republiken  wltre  es,  dem 
waffenerstarrten  Europa  eine  solche  moralische  Ohrfeige  zu 
ertheilen   und    ihm  in  dieser   Hinsicht    mit   gutem  Beispiel 


Doch  der  Hauptzweck  des  Kongresses 
Vereinbarungen  Rein.  Ks  gilt,  den  Waarennustausch  zwischen 
Nord  und  Süd-Amerika  durch  entsprechende  Modiflzirung  der 
Zollgesetze  zu  erleichtern  Oerade  in  dieser  Verbindung  möchten 
wir  aber  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  Abmachungen  auf 
dem  Fapier  dazu  nicht  ausreichen.  Wenn  die  Yankees  die 
mittel  und  südamerikanischen  Markte  erobern  wollen,  so  müssen 
sie  ilie  Fabrikation  auch  dem  Geschmack  jener  Völker  an- 
passen, deren  Sitten  und  Branche  studiren  und  vor  Allem  im 
Stande  sein,  durch  ihre  Agenten  In  der  Sprache  der  Kunden 
mit  denselben  zu  unterhandeln.  In  dieser  Hinsicht  sind  uns 
die  Europäer  weit  .über"  und  diesem  Fmstand  ist  es  auch  zum 
Theil  mit  zuzuschreiben,  dafs  England.  Deutschland  und  Frank- 
reich uns  bei  unseren  südlichen  Nachbarn  ausgestochen  haben. 
Wenn  der  gegenseitige  Meinungsaustausch  in  der  bevorstehen- 
den Konferenz  den  Industriellen  der  Ver.  Staaten  diese  Lehre 
beibringt,  so  wird  sie,  ganz  abgesehen  von  ihrer  sonstigen  Be- 
deutung, von  aufserordentlirhem  praktischen  Nutzen  sein." 

IX.  Deutsche  Allgemeine  Ausstellung  für  Unfallverhütung. 

Es  würde  nun  noch,  um  den  Rundgang  durch  die  Aus- 
stellung zu  vollenden,  erübrigen,  den  Leser  in  das  wissenschaft- 
liche Theater  der  Gesellschaft  ,ITrania"  mit  seinen  hochinter- 
essanten Apparaten,  sowie  in  das  niedliche  Ballet-Theater  in 
Rococostil  zu  führen,  woselbst  uns  die  zahlreichen  Requisiten 
der  modernen  Bühne,  namentlich  soweit  sie  dem  Schutze  des 
ausübenden  Künstlers  und  des  zuschauenden  Publikums  dienen, 
veranschaulicht  werden,  aber  wir  würden  damit  aus  dem  Rahmen 
unserer  bisherigen  Darstellung  heraustreten  und  können  uns 
also  erst  dann  mit  diesen  interessanten  Abtheilungen  beschiiftigen, 
nachdem  w  ir  unser  Versprechen  eingelöst  haben  werden,  einige 
besonders  beachtenswerthe  Maschinen  und  Apparate  eingehender 
zu  schildern,  als  es  uns  bei  der  allgemeinen  Besehreibung  der 
Ausstellung  möglich  war.  — 

Kehren  wir  zunächst  in  die  Maschinenhalle  zurück.  Wir 
haben  in  unserm  Artikel  in  Kr.  22  d.  Bl  hervorgehoben,  dafs 
uns  dort  eine  aurserordentliche  Mannigfaltigkeit  in  der  Kon- 
struktion von  Fahrstühlen  und  Aufzügen  entgegentritt.  Manche 
derselben  sind  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt  und  in  An- 

völlig  neu.    Dahin  zahlt 


namentlich  der  von  Briegleb,  Hansen  (V  Co.  in  Gotha  aus 
gestellte  Personen -Fahrstuhl   (Friedrich  Hansen's  Patent! 
Bisher  bot  nur  der  hvdraulische  Aufzug,  bei  welchem  der  Fahr 
stuhl  direkt  oben  am  Plunger  befestigt  ist,  volle  Sicherheit  gegen 
FufTdle  durch  Bruch  von  Ketten  und  Seilen,  aber  er  vernoth 
wendigle  die  Anlage  eines  tiefen  Schachtes  zur  Unterbringung 
des  Druckzilinders  und  stellte  sich  in  Folg««  dessen  sehr  kost 
spielig.  Der  neue  Hansen'sche  Aufzug,  bei  welchem  der  Fahr 
stuhl  durch  zwei  symmetrisch  an  zw  ei  Seiten  desselben  angeordnete 
Schraubenspindeln  nur  und  nieder  bewegt  wird,  beseitigt  diesen 
Übclstand    und    gewahrt   eine   ebenso  volle  Sicherheit 
gegen  Unfälle,  wie  der  erwähnte  hydraulische  Aufzug  Die 
Schraubenspindeln  werden  unten  durch  eine  horizontale  Welle 
vermittels  Kegelräder,  sowie  eines  gekreuzten  und  eines  offenen 
Riemens  angetrieben,  wlihrend  ihre  am  Fahrstuhl  gelagerten 
Muttern  durch  eine  einfache  Vorrichtung  eine  der  Bewegung* 
richtung  der  Schraubenspindeln  entgegengesetzte  Drehung  er 
halten .    wodurch   die   Fahrgeschwindigkeit    verdoppelt  wird 
Diese  Geschwindigkeit*  Verdoppelung  macht  es  aber  möglich, 
unter   Krzielung    der  üblichen  Fahrgeschwindigkeit,  mit  der 
Rotationsgeschwimtigkeit  der  Schraubenspindeln  innerhalb  pruk 
tischer  Grenzen  zu  bleiben  und  den  Sehrnubcngangen  eine  so 
geringe  Steigung  geben  zu  können,  dars  ein  Niedergehen  des 
Fahrstuhles  nicht  mehr  stattfinden  kann,  selbst,  wenn  summt 
liehe,  ilie  Spindeln  antreibenden   R.'ider  ausgerückt  oder  ge- 
brochen  sein   sollten.     Die   ganze   Konstruktion   ist  eminent 
praktisch  und  hal  vor  derjenigen  sogenannter  hydraulischer 
Aufzüge  den  Vorzug  gröfserer  Billigkeit,  da  sie  des  Schachtes 
nicht  bedarf,  wie  er  für  den  hydraulischen  Zilinder  nothwendig 
ist.     Dieser  Fahrstuhl   liUst  sich  für  jede  beliebige  Förderhöhe 
einrichten.    Das  auf  der  Ausstellung  vorhandene  Exemplar  hat 
dagegen  nur  eine  Hubhöhe  von  4,fi  m. 

Die  genannte  Firma  hat  ferner  einen  sehr  praktischen  Lasten 
Fahrstuhl  mit  Sicherheit«- Vorrichtungen  gegen  Keitenbruch  und 
Einstürzen  von  Personen  in  den  Fahrschacht.  einige  Sicherheit.-: 
Winden   iSystem   Stauffer -Megyl   für   den    Handbetrieb  und 
andere  (System  Sta u ffer- Henkelt  für  Riemenlietrieb.  endlich 
aber  einen  höchst  interessanten  Material  Prüfungsapparat  aus 
gestellt,  von  welchem  sich  eine  Zeichnung  in  der  Kollektiv 
Ausstellung  der  Kgl.  mechanisch  technischen  Versuchsstation 
t'harlottenburg  im  Hauptgebäude  .ler  Ausstellung  und  eine  ge- 
Beschreibung in  .ler  Zeitschrift  des  .Vereins  deutscher 
Bd.  XXX.  S.  1-25.  befindet     Dieser  Apparat  ist 
namentlich  zur  Prüfung  der  Festigkeit  und  Elastizität  von  Gute 
eisen    und    zur  Ermittelung   der  Elastizitätsgrenze   und  des 
Elastizität*  Modulus  verschiedener  Materialgattungen  bestimmt 
und  ist  für  Probestabe  von  mindestens  1  in  Lange  und  bis  10  mm 
Durchmesser  eingerichtet.    Die  Stabe  werden  an  den  Enden 
aufgelagert,  wflhrend  der  bis  auf  1 100  kg  ausdehnbare  Druck 
in  ihrer  Mitte  ausgeübt  wird.    Zur  Ablesung  der  Durchbiegung 
der  Stabe  dient  ein  Mikroskop,  mit  dessen  Hilfe  man  ganze  und 
halbe  Millimeter  ablesen  kann.  — 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  besonders  zahlreich  ausge 
stellten  Holzbearbeitung  Maschinen  im  Saale  R,  welche  w  ir  in 
unserm  Artikel  III  nur  flüchtig  berühren  konnten  ,  so  müssen 
wir  allerdings  an  der  Behauptung  festhalten,  dafs  manche  der 
an  denselben  angebrachten  Schutzvorrichtungen  viel  zu  schwer- 
fällig sind,  um  eine  weitere  Verbreitung  finden  zu  können.  Es 
giebt  natürlich  auch  rühmliche  Ausnahmen,  und  diese  sind  es, 
mit  welchen  wir  uns  hier  zu  beschäftigen  Italien.  Da  sind  zu 
nächst  die  Lamellen-Schutzkappen  für  ZirkularsJigen  von  der 
renommirten  Maschinenfabrik  von  0.  L.  P.  Fleck  Söhne  in 
Berlin  zu  erwähnen.  Die  am  Spallkeil  befestigte  Kappe  trügt 
seitlich  angelangte  Blechstreifen  i Lamellen),  welche  schrtlge 
zur  Schnittrichtung  nach  hinten,  dem  Spaltkeil  zu,  reichen. 
Diesellien  decken  sich,  indem  sie  paarweise  angeordnet  sind,  und 
ermöglichen  also  ein  gleichmäßiges  Heben,  sobald  ein  Stück- 
Holz  an  die  SBge  geführt  wird-  Bevor  dasselbe  ganz  durch- 
schnitten ist,  klappt  die  erste  Lamelle  schon  wie.ler  herab  und 
mahnt  durch  ihren  Schlag  den  Arbeiter,  der  das  Holz  gegen 
die  Sage  schiebt,  zur  Aufmerksamkeit.  Die  Lamellen  können 
an  ihrer  l'nlerkante  so  geformt  werden,  dafs  sie  ein  Zurück 
ziehen  de« Holzes  gestatten:  sie  können  aber  auch  gezahnt  oder 
ein  Zurückziehen  de*  Holzes  zu 


angespitzt 

meiden.  Will  man  schmale  Leisten  oder  spitze  Abschnitte  bei- 
stellen, so  werden  die  Lamellen  auf  IhK»  Drchbolzcn  nicht  fest 
gemacht,  ihr  Heben  erfolgt  also  nicht  paarweise,  sondern  durch 
aus  unabhängig  von  einander,  ja  es  können  sogar  die  hinteren, 
vom  Standpunkt  des  Arbeiters  rechts  gelegenen  Lamellen,  hoch- 
gehalten werden,  um  ein  Festklemmen  kleiner  Abschnitte  in 
den  Lamellen  zu  verhindern.    Die  Kappe,  welche  die  Lamellen 

Digitized  by  Googl 


1889. 


45ö 

EXPORTj  Organ  des  Centralvereins  für  HandeUgeographie  etc. 


Nr.  32. 


Irägt,  ist  bis  zum  Kreissäge  blatt  noch  vorn  hin  geschlitzt,  auch 
sind  die  vorderen  Lamellen  durchbrochen  gearbeitet,  um  die 
säge  im  Schnitt  beobachten  zu  können.  Der  Prem  dieser 
Schutzvorrichtung  mit  .Spaltkeil  für  Kreissägeblätter  von  ;AJ 
bis  100  cm  Durchmesser  betraft  _'j  bis  ü&  X  -  Die  rühm- 
lichst bekannte  zum  yuerwchueiiicn  bestimmte  i'endelkreissäge 
dieser  l'irma  ist  um  einer  höchst  praktischen  Schutzvorrichtung 
in  der  Weise  versehen,  dals  das  Sägeblatt  durch  uine  zwei- 
theihge  Schutzhaube,  welche  um  den  Mittelpunkt  des  Mattes 
drehbar  angeordnet  ist,  vollständig  verdeckt  wird.  Wahrend  der 
Ausführung  des  Schnittes  gleitet  nun  der  obere  Theil  der  Haube 
aur  dein  zu  schneidenden  Holz  entlang,  ohne  das  Sägeblatt 
irgend  wie  Trej  au  machen  und  den  Arbeiter  der  geringsten 
liefahr  auszusetzen.  Der  untere  Theil  der  Haube  ist  vorne  mit 
Stolsdaumen  versehen,  die  bei  der  Vorwärtsbewegung  des 
Pandels  gegen  den  Arbeitstisch  stofsen  und  daselbst  bis  zur 
Vollendung  des  Schnittes,  nach  welcher  das  Sageulalt  in  seine 
ursprüngliche  Lage  zurückkehrt,  verharren.  Line  Verletzung 
durch  die  l'endeisilge  ist  unter  Anwendung  dieser  Schutzvor- 
richtung, w  elche  rür  das  Deutsche  Keich  unter  -Nr.  17 494  patentirt 
worden  ist,  absolut  ausgeschlossen. 

Ausgezeichnetes  in  Kezug  auf  Schutzvorrichtungen  bei  Holz- 
bearbeitungsmaschinen hat  auch  die  deutsch-amerikanische  Ma- 
schinenfabrik von  Ernst  Kirchner  &  Co.  in  Leipzig-Sellerhausen 
geleistet.  Ihn-  patentirteii  Schutzkörbe  für  /.irkularsägou  sind 
in  der  Weise  out  dem  Spaltkeil  kombinirt,  dafs  sie  Tür  Sageblatter 
von  den  verschiedensten  Durchmessern  Verwendung  linden  können. 
Hei  den  Handsagen  hetindet  sich  um  die  obere  Kollo  ein  Hügel 
mit  Drahtgeflecht  oder  perfonrtein  Blech,  ferner  am  tiestell 
entlang,  sowie  über  und  unter  dem  Tisch  ein  Holzschutz ;  an 
der  vertikal  verstellbaren  Sagublattführuiig  wird  autsenleiii  ein 
Schutzblatt  angebracht,  so  ilate  der  Arbeiter  gegen  das  etwaige 
Keiiscn  eines  Malles  geschützt  ist.  .Neu  an  den  Kirchner- 
scheu  Bandsägen  ist  eine  stählerne  l'alctit-Sägeblallführung, 
durch  welche  das  Matt  gleichzeitig  seitliche  und  Kückenführung 
erhalt.  Die  pateiitirieii  Kirchner  sehen  A brichteinaschinen 
führen  ein  Schulzdach  ülier  den  Messerw'ellen,  welches  durch 
seine  eigene  Schwere  autd  en  Tisch,  bezw.  das  Holz  herunter- 
fallt und  demnach  die  Tischött'nung  über  der  Messerwelle  stets 
sorgfältig  schlierst  und  den  Arbeiter  daran  hindert  nach  der 
gefährlichen  Stelle  zu  greifen.  Um  der  Verstellbarkeit  des 
runrungshneais  folgen  zu  können,  ist  das  Schutzdach  Stereoskop 
artig  Ineinander  zu  Schieben.  Hol  den  Kirehner'schen  An 
richiemasclnneii  ist  als  neu  zu  bezeichnen,  dafs  sie  zum  Ab- 
drehen runder  Säulen  benutzt  werden,  bei  denen  es  überall 
aur  genaue  Starke  und  mathematisch  genaue  Formen  und 
Uhe.icrungcu  ankommt.  Als  Schulz  bei  Fraismaschineii  sind 
in  der  Hohe  und  seitlich  verstellbare  Körbe  aus  perfonrtem 
Hlech  und  Schutzringe  angebracht,  welche  das  Werkzeug  dem 
Micke  des  Arbeiters  nicht  verdecken  Kirchner  kombinirt 
seine  Tischfraise  mit  zurückklappbarer  Oberrraise  und  hat  da- 
rauf ein  deutsches  Keichspateni  erhalten.  .Neu  ist  an  dieser 
Maschine  ein  Apparat  zum  Proteen  offener  und  verdeckter 
Zinken,  sowie  ein  Kunddrehapparat  für  kleine  feine  Drechsler 
waaren  und  endlich  ein  Hoizschnitz-  und  Holzstemiiiapparat. 
Leidet  ist  die  neue  Kirchner'sche  KrettschneideMasebine,  auf 
welcher  dünne  Kretler  aus  einheimischen  astigen  iNadelhölzern, 
ohne  Schnittverlust  durch  Sägespähne,  in  grofsen  Massen  her- 
gestellt weiden  können,  uuf  der  Ausstellung  nicht  vertreten,  so 
daß  wir  von  einer  Heschreibung  derselben  an  dieser  Stelle  ab- 
sehen müssen. 

Von  hervorragender  Kedcutung  fßr  die  Holz-Industrie  ist  die 
selbsllhätige  Sägen -Schärf Maschine  für  datier-,  Kreis- 
und  Bandsägen  aus  der  Werkzeug-  und  Schmirgelseheiben- 
Fabrik  von  Friedrich  Schmaltz,  Oirenbuch  a.  M.  Diese 
Maschine  ist  unter  .Nr.  15717  für  das  Deutsche  Keich  patentirt 
worden,  hat  aber  auch  schon  für  das  Ausland  zahlreiche  l'atente 
erhalten.  Wir  haben  es  in  ihr  mit  einer  höchst  praktischen  Br- 
tlndung  zu  thun,  da  durch  sie  das  zeitraubende,  unvollkommene 
und  dabei  doch  kustspielige  Schärfen  der  Säge  mit  der  Hand- 
feile  völlig  überflüssig  gemacht  wird.  Ate  schärfendes  Werkzeug 
dient  eine  rasch  roiirende  weiche  Schmirgelscheibe,  die  in  be- 
sonderer Qualität  in  der  Fabrik  des  F.rtlnders  angefertigt  wird. 
Der  Zahngrund  wird,  wenn  die  Zähne  zu  kurz  geworden  sind, 
nuch  wie  vor  ausgestanzt,  oder  besser  noch  ausgeschmirgelt, 
während  die  Schärfuug  der  Zähne  durch  die  erwähnte  Schmirgel- 
Scheibe  nur  an  den  Zalmspilzeti  erfolgt,  da  nur  diese  beim 
Sägen  angegriffen  werden.  Die  Maschine  vermag  in  der  Minute 
00  bis  PO  Zähne  zu  schleifen,  die  eine  Spitzenentfernung  von 
Hi  bis  Tu  mm  haben,  oder  auch,  wenn  in  der  Praxis  angewendet, 
enger  oder  weiter  sein  können.   Die  einzelnen  Flachen  der 


Zähne  werden  unter  sich  genau  parallel  und  erhalten  eine  be- 
liebige Schräge;  sie  werden  entweder  in  geschränktem  Zustand 
oder  auch  mit  ganz  gerader  Schneide  rechtwinklig  zur  Säge 
geschränkt.  Gatter-  und  Bandsägen  bekommen  durcü  die  regel- 
mäßige Schärruug  Zähne  von  absolut  gleicher  Höhe;  das 
seither  nöttuge  Abrichten  mit  der  Handele  rällt  weg.  Hei  Kreis- 
stadt kreis7undben^  an^der 
Exhaustor  zum  Absaugen  des  Schuurgetetaubes,  der 
ungünstig  aur  die  beweglichen  Maschiueuthoiie ,  als  auf  die 
Lungen  der  Arbeiter  einwirken  kann,  angebracht  ist.  Ais 
Vorzüge  des  Schärfens  mit  der  Maschine  gegenüber  der  Hand 
feüerei  ist  zu  nennen:  die  grolse  Leistungsfähigkeit  der  Maschine 
welche,  von  nur  einem  Mann  bedient,  stündlicü  L*U  bis  3u  Gatter- 
sägen zu  schärfen  vermag,  die  Mlligkeit  und  der  geringe  Ver- 
brauch an  Schmirgelscheiben  gegenüber  den  hohen  Freisen 
und  der  schnellen  Abnutzung  von  Feilen,  die  völlig  gleichmäßige 
Schärfung  aller  einzelnen  Zähne  und  dem  zu  Folge  ein  ge- 
ringerer Kraft-  und  Materialverbrauch  und  ein  sauberer  Schnitt; 
endlich  aber  die  Linfaehhcit  und  Gefahrlosigkeit  in  der  Hand 
habung  der  Maschine.  l'ebrigens  sind  auch  von  der  SchleiU 
maschinenfabnk  und  Eisengießerei  von  S.  Oppenheim  &.  Co.  in 
Hainholz  vor  Hannover  einige  sehr  praktische  Schmirgel  Schleif 
maschinell  ausgestellt  worden,  unter  welchen  wir  eine  selbst 
thätige  Messer-Schleirinaschine  als  besonders  beachtenswert!! 
hervorheben  möchten. 


Europa. 
Bulgariens  wirthschaftltche  Lage  im  iahre  1688. 

Dem  Jahresbericht  des  k  k.  österreichisch  -  ungarischen 
Generalkonsuls  in  Sulla  pro  Issfc  entnehmen  wir  folgende,  auf 
die  wirthschaftltche  Lage  Bulgariens  bezügliche  Daten,  die  um 
so  werthvoller  für  die  Kenntmfs  des  Landes  sind,  als  die  frü- 
heren Mängel  der  bulgarischen  Statistik  die  letztere  außcrordenl- 
lieh  erschwert  haben  und  erst  in  neuerer  Zeit  die  dortigen 
statistischen  Hureaus  unter  eine  vcrsMlndnißvolIe  Leitung  ge- 
stellt worden  sind,  welche  es  sich  hat  angelegen  sein  lassen, 
wenigstens  für  die  letzten  3  Jahre  ein  möglichst  genaues  sta- 
tistisches Material  über  den  Handelsverkehr  Bulgariens  zu- 
sammenzutragen. 

Der  Zensus  von  lü**  hat  ergeben,  dafs  sich  die  Einwohner- 
zahl Kulgariens  aur  3  1Ö3  Ui7  Seelen  belauft,  wovon  JHHtm 
aur  Nord-Bulgarien  und  MW 411  auf  Süd  Bulgarien  kommen.  Die 
wirthschaftliclien  Verhältnisse,  wie  sie  sich  in  der  I" 
des  verflossenen  Jahres  widerspiegeln,  müssen 
zufriedenstellend  bezeichnet  werden,  als  in  jenem  Agricultur 
Staat,  der  fast  alle  Jndustrieprodukte  vom  Auslande  beziehen 
mute,  Import  und  Export  sich  annähernd  gedeckt  haben,  was 
allerdings  in  erster  Linie  den  aufsergewölinlich  guten  Ernte 
ertragen  zu  danken  sein  dürfte.  Die  Einfuhr  werthete  Vi  3;»t>  l'.Ni, 
die  Ausruhr  03  W*  in D  fres  Wenn  man  bedenkt,  dals  die 
Bodenkultur  dort  noch  in  höchst  irralioneller  Weise  betrieben 
winl,  so  mute  man  einräumen,  dafs  jenes  Land,  sofern  es  in 
Zukunft  von  schweren  politischen  Erschütterungen  befreit  bitü- 
ben sollte,  eine  sehr  bedeutende  Expansiv  Kraft  besitzt  und  der 
grüßten  Aufmerksamkeit  unserer  Exporteure  würdig  ist,  zumal 
der  deutsche  Handel  dort  schon  recht  befriedigende  Resultate 
zu  verzeichnen  hat  und  auch  die  diesjährige  Ernte  als  höchst 
befriedigend  bezeichnet  wird. 

Folgende  Tabelle  mag  veranschaulichen,  in  welchem  Mafse 
die  einzelnen  Nationen  an  dem  Handelsverkehr  mit  Bulgarien 
während  der  letzten  drei  Jahre  partbsipirten : 

Import 

1---  lsa7  lsso 

fres.  rrcs.  fres. 

England                     V.r., Iii  Ml  21  929  770  182VO&3V 

Österreich  Ungarn        1*  H«  331  I .".  J7H  (iöfs  17  U'».r>  7si* 

Türkei                      9*70011  "SlttOU  1121082U 

Deutschland                4  3'JU  4o3  3  MO  IUI  2 116 MW 

Frankreich                  3  »91 0691  1 140 (MO  37.>3  7s3 

Kuteland                      3WM3U  3277  412  3b90  1U9 

Kumttnien                   •>'Ji».il.i»3  U9.'1793  3-79  03» 

Belgien                      I  333  770  1  OU1 5SO  03»  Iii 

Serbien                        1  IM  331  7'J3  0U2  -  I  I  ^  V, 

Italien                           I0073&1  IM;»  703  1  371  31« 

Schw  eiz                      1  Uli  729  9Uh  O.'j  j  7.!iS'_'13 

Griechenland                 Iü>5te9  350  957  479  092 

Amerika                         111  OOS  431241  WS  111 

Holland                       -'Söll  15  2-'0  12,7e5 

Andere  Lander               —  109  Oüu  3u»,u7--' 
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Türkei 

27  717  688 

84860868 

29285090 

Krnnkreicll 

169*3006 

Ii  1  ...  -7 

«623  1K> 

England 

Österreich  Ungarn 

10  m  eaa 

6ÄÖ411 

i030Uli> 

8619  70« 

2452095 

Italien 

i  hju;.«« 

1  496  6«6 

Rumänien 

2  :i7.;i  «7« 

tH)7  :>>m) 

1  21KK17I 

Griechenland 

7.»;>,.t7i 

3ÜI  905 

676  129 

Belgien 

«22  903 

1 15 

Serbien 

•_ti7  633 

272  1*2 

2«!  MX) 

Deutschland 

2«:n.H2 

2««  399 

99  9U2 

Kufsland 

:il  260 

Iis  106 

266  40ii 

Andere  Lander 

3  033  MH 

2  106  1  10 

477  373 

Bezüglich  der 

Import  Tabelle 

halten  wir  zu 

bemerken,  dafs 

der  der  Türkei  mgwchriebene  Antheil  der  türkischen  Ausfuhr- 
Statistik  BOeh  xu  hoch  im  ••  ist  und  jedenfalls  »ehr  viele 
Transitgüter  in  sich  begreift,  welche  den  westeuro|kai*chcn 
Nationen  auf  Rechnung  zu  stellen  wflren.  Wahrscheinlich  wird 
auch  Deutschland  an  diesen  und  den  Importen  aus  Österreich- 
Ungarn  noch  mit  einer  erheblichen  (Quote  partizipiren,  so  dafs 
sein  Ihatsikrhlieher  Kxport  nach  Bulgarien  ein  weit  höherer 
sein  ilürfte,  als  er  durch  tlie  bezüglichen  Zittern  ausgedrückt 
wird.  •Jedenfalls  haben  wir  aber  alle  Ursache,  schon  mit  der 
Zunahme  unseres  direkten  Exportes  zufrieden  zu  sein.  Derselbe 
hat  sich  namentlich  in  den  lirunchen  der  Nahrung»-  und  Ge- 
nufsmittel,  der  chemischen,  der  Metall-,  Textil-,  Kapier-  und 
Holzindustrie,  ferner  aber  bei  Kisenbahnwaggons,  Kurz-  und 
(ialanteriewaarcn  vollzogen,  und  unmuthig  hebt  der  öster- 
reichische Konsul  hervor,  dafs  vor  allen  Dingen  in  Bezug  auf 
Eisen-  und  Stahlkur»  waaren,  sowie  Schneide* erkxeuge  seine 
heimische  Industrie  gar  nicht  im  Stande  sei,  die  Konkurrenz 
mit  Deutschland  aufzunehmen.  Anders  verhalte  es  sich  freilich 
mit  !' Hügen  und  Sensen,  welche  ausschließlich  von  Österreich- 
Ungarn  geliefert  würden  Man  hatte  allerdings  den  Ver- 
such gemacht,  deutsche  Sensen  unter  nachgemachten 
bekannten  österreichischen  Marken  einzuführen,  sie 
hatten  aber  einen  kaum  nenneuswerthen  Absatz  ge- 
funden, da  die  Tauschung  von  den  Abnehmern  wohl 
bemerkt  worden  sei.  Wir  lassen  die  Richtigkeit  dieser  Mit- 
teilung vorläufig  aur  sich  beruhen,  würden  unseren  Lesen» 
aber  für  etwaige  Aufklärungen  über  den  hier  in  Krage  stehen 
den  Kall  dankbar  sein. 

Die  Verminderung  der  englischen  Importe  um  l'/.'/.im 
Jahre,  1999  erfolgte  namentlich  bei  Artikeln,  denen  Deutschland 
«•inen  Mchr-Ini]»ort  von  2'j4  "j,  gegenüber  dem  Vorjahre  zu 
danken  halte,  was  wir  hierdurch  mit  Befriedigung  konstatiren. 

Kufslands  Anstrengungen,  de«  bulgarischen  Markt  zu  er- 
obern i vgl.  .Kxport-  Jahrg.  I*>3  So.  IUI  haben  klüglich  l'iasko 
gemacht,  wie  wir  uus  obiger  Tabelle  ersehen,  die  eine  bestall 
dige  Abnahme  seiner  Importe  erkennen  lafst ;  ebenso  steht  es 
aber  auch  mit  den  meisten  andern  Landern,  und  nur  Österreich 
l'ngarn,  Deutschland.  Belgien  und  Serbien  haben  eine  wesent- 
liche Zunahme  ihrer  Importe  zu  verzeichnen.  Möchte  der 
deutsche  Handel  eH  sich  luigelejjen  sein  lassen,  die  gewonnene 
Position  nicht  nur  zu  behaupten,  sondern  nach  Kräften  zu  er- 
weitere, da  die  wirthschafthehe  Lage  Bulgariens  (haisachlich 
eine  recht  günstige  und  entw  ickelungsfühigc  ist 

Deutschlands  Handelsbeziehungen  zu  Griechenland  im  Jahre  1888. 
Dem  Jahresbericht  pro  ls*"-  des  k.  und  k.  österreichisch- 
ungarischen  Konsulates  in  l'iräus-Athen  entnehmen  wir  folgen- 
den huaclitenswe rthen  l'ussus  Uber  das  Anwachsen  der  deutschen 
Importe  in  (iriecheiiland  bei  einer  im  Allgemeinen  nicht  gerade 
günstigen  Lage  des  dortigen  Handels.  Der  erwBluite  Konsul 
schreibt:  „Von  der  durchwegs  zu  beobachtenden  Kückwarts- 
hewegung  der  Importziffern  machen  nur  Deutschland, 
Krankreich  und  Belgien  eine  Ausnahme  mit  einer  Steigerung 
von  S)u20t,  52«  13s  und  4iW3NJ  tres.;  wahrend  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  in  diesem  Jahre  zum  ersten 
Male  als  Importprovenienz,  und  zwar  mit  einer  namhaften 
KalTcebendung  erscheinen.  Dürften  die  Steigerungen  der  Ein- 
fuhren aus  Krankreich  und  Belgien  wohl  mehr  nur  als  zufallige 
und  unprajudiciriiehe  aufzufassen  sein,  so  fordert  andererseits 
Deutschlands  Thatigkeit  auf  dem  hiesigen  Markte  eine 
ernste  Berücksichtigung,  uuisomehr,  als  die  in  den  be- 
treffenden statistischen  Ausweisen  enthaltenen  Tabellen  noch 
lauge  kein  vollständiges  Bild  von  Deutschlands  Import  geben, 
der  ja  bekanntlich  wegen  des  Kehlen«  einer  direkten  SchilT- 
ralirlsverbindung  zu  nicht  unbedeutendem  Theile  in  den  als 
österreichisch  ungarische,  italienische,  Mgische,  dänische  und 
niederländische  l'rovenienz  ausgew  iosenen  llii|R»rteil  enthalten 
ist     Es  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dafs  die 


deutsche  Konkurrent  speziell  unsere  Einfuhrartikel 
twie  namentlich  Kapier,  Metailwaaren,  Droguen,  Chemikalien 
und  die  gesammten  Bekleidung»  Industrieen)  empfindlich  tri Tft 
und  uns  für  die  Kolge  noch  gefährlicher  werden  wird, 
da  insbesondere  der  deutsche  Kaufmann  mit  grofsem  Vcr 
standnifs,  Kleifs  und  Energie  an  die  Eroberung  eines  Marktes 
geht,  was  hinsichtlich  unseres  Kaufmannsstande«  nicht  immer 
gesagt  werden  kann.  Was  Deutschland  hier  vor  Allem  zu 
statten  kommt,  ist  das  Vorbandensein  vorzüglicher  deulscher 
Kommissionäre,  in  deren  Händen  das  ganze  deutsche  Import- 
geschäft ruht.  Ks  kann  nicht  genug  beklagt  werden,  dafs  die« 
hinsichtlich  Oesterreich  Ungarns  nicht  der  Kall  ist.  Der  öster- 
reichische Kaufmann  arbeitet  entweder  direkt  mit  dem  hiesigen 
Händler  oder  er  ist  auf  den  deutschen  Kommissionär  au 
gewiesen;  dafs  dieser  trotz  seines  kaufmannischen  Standpunktes 
in  erster  Linie  deutsche  Interessen  wahrnimmt  und  —  ceteris 
paribus  —  dem  deutschen  Fabrikant  eu  den  Voraug  gieht,  ist 
selbstverständlich.  Der  direkte  Verkehr  mit  dem  hiesigen  Kauf- 
manne empfiehlt  sich  aber  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  der 
österreichische  Fabrikant  oder  Exporteur  unmöglich  jene  genaue 
Unm'enkenntnifs  besitzen  kann,  ohne  welche  ein  erfolgreiches 
Geschäft  mit  Griechenland  nicht  möglich  isl.  Nur  der  hier  an 
süssige  Kommissionär,  der  die  Sprache  spricht,  mit  den  Landes- 
sitteu  vertraut  ist.  dem  jene  zahlreichen  kleinen  Finessen  ge- 
läufig sind,  die  der  Verkehr  mit  dem  griechischen  Kaufmann 
nothwendig  macht,  wird  im  Stande  sein,  die  entrirten  Geschäfte 
glatt  und  nutzbringend  abzuwickeln  und  gleichzeitig,  unterstützt 
durch  seine  l'latzkeimtnifs,  aus  eigener  Initiative  dem  Fabrikanten 
neue  Geschäfte  zuzuführen. - 

Soweit  der  Konsulatsbericht,  sofern  er  für  uns  ein  gröfseres 
Interesse  haben  kann.  Er  ist  für  uns  erfreulieh  und  lehrreich 
zugleich,  erfreulich,  weil  er  uns  zeigt,  dafs  das  deutsche  (ie 
schilft  in  der  Levante  in  guten  Händen  liegt  und  die  besten 
Aussichten  hat,  sich  günstig  weiter  zu  entwickeln,  lehrreich, 
weil  in  ihm  auf  das  geeignete  Mittel  hingewiesen  wird,  um 
diese  günstige  Kntwickelung  zu  fönlern.  Es  liegt  in  der  Her 
Stellung  einer  direkten  und  regelmäfsigen  Dampfschiffsvorbinduug 
mit  den  Hafen  Griechenlands  und  des  ganzen  Orientes,  deren 
Notwendigkeit  ja  auch  bereits  von  uns  des  Öfteren  betont 
worden  ist.  Möchte  die  deutsche  Khederci  die  ihr  dort  ge 
botanen  Chancen  endlich  in  ernste  Erwägung  ziehen! 


Asien. 
China  s.  Industrieen. 

Nichts  spiegelt  wohl  deutlicher  den  konservativen  Charakter 
der  chinesischen  Nation  ab.  als  deren  industrielle  Kertigkeiten. 
Methoden,  die  in  anderen  iJin.lern  der  Knie  bereits  seit  einer 
Keihe  von  Jahrhunderten  abgeschafft  worden  sind,  erfreuen 
sich  noch  heutigen  Tages  einer  ebenso  gmfsen  Allgemeinheit 
und  Beliebtheit,  als  wie  vor  dem  Beginn  der  christlichen  Arn 
eine  Thalsache,  die  nicht  nur  erklürt,  warum  die  Industrie 
in  China  nicht  nur  nicht  einen  Fortschritt  gemacht,  sondern  sogar 
entartet  ist,  da  .furch  mechanische  Wiederholung  nie  ein  hoher 
Grad  von  Güte  und  Trefflichkeit  erlangt  werden  kann.  Die 
Mühle,  welche  den  Weis  oder  das  Getreide  des  Chinesen  mahlt, 
ist  noch  ebenso  primitiv  als  die,  welche  unseren  Vorfahren  vor 
mehr  als  tausend  Jahren  zu  dienern  Zwecke  diente  ein 
Mörser  von  gewaltigen  Dimensionen,  die  einzige  Üetriehskrafl 
die  Hand  oder  der  Fufs:  der  l'ttug  ist  kaum  etwas  anderes  als 
ein  krummer  Ast,  der  mit  Kisen  beschlagen  ist;  das  Spinnrad 
ist  in  seiner  Kntwickelung  nicht  einmal  so  weil  fortgeschritten, 
dafs  dasselbe  mittelst  eines  Trctsc hcmcls  in  Bewegung  gesetzt 
werden  kann;  der  kunstlosen  I'umjie  zum  Bewässern  der  Felder, 
mit  ihrer  Ketle  ohne  Ende,  scheint  die  zum  Modell  gedient  zu 
haben,  deren  sich  die  alten  Ägypter  vor  über  2i«»>  Jahren  be 
dienten.  Aber  selbst  in  den  höheren  maschinellen  Einrichtungen 
ist  dieselbe  Stockung  bemerkbar:  der  Webestuhl  des  chinesischen 
Bauern,  indem  er  mühevoll  seine  Kaden  aufnimmt  und  das 
Weberschiff  von  Seite  zu  Seite  wirft,  ist  noch  so  unvollkommen 
als  der,  an  welchem  die  deutsche  Bauernfrau  zur  Zeit  der 
Kreuzzüge  sah  Das  Tuch,  welches  der  Chinese  zur  Zeit  webt, 
ist  wohl  stark,  .loch  andererseits  auch  aufserst  grob  und  nimmt 
zu  seiner  Verfertigung  viel  Zeit  in  Anspruch  allerdings  ein 
Umstand,  der  ihn  sonst  nicht  weiter  übel  berührt,  da  Zeit  für 
ihn  nur  wenig  Werth  hat.  Das  Resultat  einer  solchen  ver- 
alteten Methode  jedoch  ist,  dafs,  wahrend  China  in  früheren 
Jahren  im  Stande  war,  Baumwollen» aaren,  wennschon  in  nur 
müßigen  (Qualitäten  auszuführen,  es  heule  sich  genölhigt  sieht, 
■elbigen  Artikel  in  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Ziffern  einzu- 
führen.    Die  grofse  Nachfrage  nach  Baumwolle  in  China  und 
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der  verhaltnifsmarsig  beschrankte  Gewinn  des  rohen  Artikelg  i 
im  Lande,  werden  es  allerdings  wohl  nie  zulassen,  dafs  iler  • 
Import  sich  in  einen  Export  umwandeln  wird.  In  anderen 
Manufakturwaaren  konnte  aber  China,  fall»  sein  Volk  die  ! 
Fähigkeit  oder  ilie  Regierung  die  Energie  hiltte.  die  zeitweiligen 
Methoden  zu  verbessern,  einen  viel  bedeutenderen  Markt  für 
die  Ausfuhr,  wie  von  Seiden-  Hanf-  und  Flachshaaren,  oder 
Papier,  sieh  schaffen.  Es  erscheint  recht  sonderbar,  dafs  ein  Land, 
welches  Seide  alljürlieh  in  so  grofsen  Menden  und  ausgezeichneten 
(Qualitäten  nach  Europa  exportirt,  noch  so  zurück  in  der 
Weberei  dieses  Artikels  sein  sollte.  Ja.  nicht  nur  ist  der  Handel 
in  seidenen  Stückgütern  (der  Gesammtwerth  betrug  in  lh',t' 
rund  Hk.  Tis.  7fi00im>|  sehr  gering,  sondern  wahrend  der 
letzten  Jahre  hat  der  Seidenhandel,  ähnlich  wie  Chinas  Thee- 
handel,  einen  Rückgang  aufzuweisen,  so  dafs  sich  der  General- 
Inspektor  der  chinesischen  Seezolle.  Sir  Robert  Hart,  ge- 
nöthigt  gesehen  hat.  vor  einigen  Wochen  einen  seiner  Zoll- 
kominissare  zu  deputiren,  mit  ileni  Ersuchen,  einen  eingehenden 
Bericht  über  die  Ursachen,  welche  zum  Verfall  des  chinesischen 
Seidenhandels  führen,  zu  kompiliren  Obgleich  es  zur  Zeit  un- 
möglich ist,  vorauszusehen,  zu  welchem  Resultate  die  Prüfungs- 
kommission unter  der  Leitung  besagten  Z<dlkommissars  kommen 
wird,  so  ist  doch  schon  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  dafs  zu 
den  grofsen  Hindernissen  in  dem  Fortschritt  dieses  Handels- 
artikels gerechnet  werden  müssen:  Kunstlosigkeit  in  der  Methode 
der  Zubereitung  und  überaus  hohe  Kosten  einer  solchen  Die- 
selben Bemerkungen  finden  Anwendung  auf  Hanf  und  Ähnliche 
Fasergewachse ;  für  die  Produktion  des  rohen  Materials  ist 
China  ausgezeichnet  geeignet,  doch  wie  gering  ist  z.  B.  seine 
Ausfuhr  von  Grasleinwand,  die  in  1*^  sich  auf  nur  3'jOü  Picul 
im  Werthe  von  rund  Hk.  Tis.  MnoOo  belief!  Wenn  nun  auch 
einerseits  der  Stand  der  chinesischen  Manufakturen  einen  solchen 
Charakter  trilgt,  so  ist  der  Chinese  andererseits  mit  gewissen 
Methoden.  Seide  und  Grasleinwand  zu  weben,  bekannt,  deren 
Erlernung  für  den  Europaer  von  bedeutendem  Nutzen  sein 
könnten.  So  ist  z.  B.  der  dünne  chinesische  Seidenflor  sehr 
häufig  ausgezeichnet,  sowohl  in  Betreff  des  Musters,  wie  auch 
in  Ausführung  f)ie  wilde  Seide  der  Provinz  Szetsehuen  wird 
in  einer  Mannigfaltigkeit  von  verschiedenen  Fabrikaten  gewoben, 
von  denen  man  auf  dem  europaischen  Markte  noch  garniehts 
weifs.  Es  ist  allerdings  wahr.  d«rs.  wahrend  Europa  in  der 
Manufaktur  von  Textilwaaren  grofse  Fortschritte  gemacht  hat, 
es  noch  heute  in  Bezug  auf  Seidenwebereien  auf  derselben  I 
Stufe  wie  vor  Jahren  steht.  Möglicherweise  ist  der  Preis  des  ] 
Artikels  zu  theuer,  um  damit  Versuche  anzustellen.  Ware  es 
möglich,  die  Provinz  Szetschuen  mit  ihrem  Keichthutn  an  wil- 
der Seide  dem  fremden  Handel  zu  eröffnen,  so  würden  sich 
zweifellos  fremde  Kapitalisten  bereif  erklären,  die  Manufaktur 
der  geringeren  Qualitäten  von  Seide  zu  verbessern  und  ein 
Material  herzustellen  versuchen,  welches  sowohl  schön,  wie 
dauerhaft  und  milbig  theuer  ist.  So  sind  auch  alle  Versuche, 
die  bisher  gemacht  worden  sind,  um  die  Manufaktur  von  China- 
gras im  Groben  ausführbar  zu  machen,  gescheitert  In  der 
Fabrikation  von  Papier  sind  die  Chinesen  womöglich  noch 
weiter  zurück  Wennschon  sie  mit  diesem  werthvollen  Artikel 
wohl  früher  als  die  Völker  des  Westens  bekannt  waren,  so  sind 
ihre  Bemühungen  auf  die  Benutzung  einer  einzigen  Quelle  be- 
schrankt gewesen  und  diese  ist  ungefähr  die  am  wenigsten 
zweckmäßige,  faktisch  kann  man  sagen,  dafs  alles  Papier  in 
China  aus  Bamhus-Schöfslingen  gemacht  wird,  wennschon  man 
hier  und  da  findet,  dafs  zur  Fabrikation  von  gewöhnlicher 
Qualität  von  Papier  anderes  Material,  wie  Stroh  und  die  Rinde 
von  verschiedenen  Baumen  dienen.  Die  Papiermühlen  selbst 
sind  vollständig  primitiver  Konstruktion:  ein  oherschlilgtiges 
Rad.  durch  einen  kleinen  Bergstrom  in  Bewegung  gesetzt,  hebt 
wechselw  eise  eine  Reihe  von  hölzernen  Schlllgeln ,  die  ab- 
wechselnd in  einen  rohen  Steintrog  fallen.  Dieser  Trog  wird 
mit  jungen  Bambuszweigen  gefüllt,  die  allmählich  zu  einem 
groben  Brei  reduzirt  werden:  der  letztere  geht  dann  durch  eine 
Anzahl  von  Sieben  und  wird  in  die  Sonne  zum  Trocknen  ge-  i 
stellt.  Wenn  die  Masse  getrocknet  ist,  ist  der  Artikel  für  den 
Handel  fertig.  Es  ist  selbstverständlich,  dafs  dieses  Papier  nur 
wenig  Festigkeit  besitzt,  und  da  es  nicht  geleimt  ist,  kann  man 
es  auch  nicht  zum  Schreiben  mit  Feder  und  Tinte  benutzen. 
Man  hat  verschiedene  Qualitäten  von  Papier  in  China,  doch 
selbst  ilie  beste  kann  man,  was  ihre  Güte  anbetrifft,  wohl 
kaum  mit  dem  gewöhnlichsten  europäischen  Fabrikate  ver- 
gleichen. Die  Idee,  dafs  das  sogenannte  Reispapier,  welches 
hauptsächlich  von  Canton  ausgeführt  wird,  aus  Reis  gemacht 
wird,  ist  vollständig  irrlhümlich.  Ostas.  Lloyd. 
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Der  Schiffahrtsvtrkehr  Im  Suez-Kanal  wahrend  des  Jahres  1868. 

Dem  Juli-Heft  des  .Deutschen  Handels-Archivs-  entnehmen  wir 
folgende  interessanten  Angaben  über  den  Sehiffahrtsverkehr  im 
Suez-Kanal,  sowie  Ober  den  Handel  in  Suez  wahrend  des 
Jahres  1888: 

Im  Jahre  l^h*  durchfuhren  im  Ganzen  3110  Schiffe  (.Ttfl 
mehr  als  im  Vorjahre*,  davon  W.\  Deutsche  idarunter  .VI  Reichs- 
postdampferi,  den  Suez-Kanal.  Die  Gesammt-Tonncnzahl  be- 
trug 6681  002 0Wi  Reg. -Tonnen  netto  und  9  113  T*»2  Reg.- 
Tonnen  brutto.  Von  den  ersteren,  den  Gesammtverkehr  aus- 
machenden Fahrzeugen  kamen  172ri  aus  dem  Mittelmeer  auf 
der  Reise  nach  dem  Osten  und  171*«  aus  dem  Rothen  Meer  auf 
der  Heimreise. 

Die  Oesammt-Transiteinnuhmen  der  .Suezkanal-Gesellschaft- 
beliefen  sich  auf  <il  bMi  '.'Mi.Öß  fres  ,  gegen  I>7  Wti  120,56  fres. 
im  Jahre  l>"-7. 

Die  lt>:;  Deutschen  Dampfschiffe  hatten  einen  Netto  Raum- 
gehall von  23H  045.24  Reg. -Tonnen  und  zahlten  2  »2u  SW3.5H  fres. 
Transitgebühren. 

Die  Taxe  für  beladene  und  Kriegsschiffe  betrug  wie  im 
Vorjahre  9,50  fres.  und  für  Schiffe  in  Ballast  und  ohne  Passa- 
giere 7  fres.  für  die  Tonne. 

Die  Fahrt  bei  Nacht  durch  den  Suez  Kanal  unter  Be- 
nutzung von  elektrischem  Licht  hat  bedeutend  zugenommen. 
Ausser  den  Postschiffen,  welche  meistens  eigene  elektrische 
Apparate  besitzen,  leihen  jetzt  auch  viele  Handeisdampfer  solche. 
Die  Miethe  hierfür  einschliefKlich  Bedienung  betragt  jedesmal 
10  £.  Die  Dauer  der  Durchfahrt  hat  sich  in  Folge  dessen  um 
die  Hälfte  Zeit  verkürzt 

Die  in  Angriff  genommene  Verbreiterung  der  Wasserstrafse 
macht  langsame  Fortschritte :  es  mufs  aber  auch  berücksichtigt 
werden,  daß  die  Haggermaschinen  durch  häufiges  Anbinden 
am  Ufer,  um  Dampfer  vorbeizulassen,  viel  In  ihrer  Thatigkeit 
gehemmt  werden, 

Die  Verbreiterung  des  Kanals  bezweckt  lediglich,  den  Fahr- 
zeugen zu  gestatten,  nicht  blofs  an  den  sogenannten  (iares. 
sondern  an  beliebigen  Stellen  — ■  indem  das  eine  oder  andere 
am  l'fer  festzubinden  hat      einander  ausweichen  zu  können. 

Bei  Meilenzeichen  70,1  sind  im  Dezember  vier  Dampfer, 
durunter  ein  deutscher,  durch  Auflaufen  ans  asiatische  Ufer 
leck  geworden  und  in  Folge  dessen  genöthigt  gewesen,  den 
Schaden  hier  auszubessern.  An  gedachter  Stelle  ist  vor  mehreren 
Monaten  eine  Verbreiterung  des  felsigen  Ufere  vorgenommen. 
Die  Baggermaschine  hat  hierbei  einige  vorstehende  Spitzen 
nicht  beseitigt  und  diese  gerade  trugen  die  Schuld  an  deneben- 
erwilhnten  Unfällen.  Ehe  dem  Ubelstande  abgeholfen  werden 
wird,  sind  zur  besseren  Kennzeichnung  dieses  Platzes  vorläufig 
drei  Bojen  verankert  worden.  Immerhin  aber  ist  es  rathsam, 
wenn  Schiffe  möglichst  langsam  dort  vorbeifahren. 

Am  Eingange,  sowie  an  den  Krümmungen  im  Kanal  sind 
vielfach  Gaslmjen  vorhanden. 

An  der  südlichen  Einfahrt  auf  der  afrikanischen  Seite  legt 
die  Kanalgesellschaft  einen  kleinen  Hafen  für  ihre  Bagger- 
maschinen  und  sonstigen  Gerätschaften  an.  Der  Kai  soll  als 
Kohlenniederlage  dienen. 

Einem  Zirkular  des  hydrographischen  Amtes  zu  London 
vom  27.  Dezember  lt?V  *  zufolge  errichtet  die  ägyptische 
Regierung  auf  der  Seheduan-Insel  im  Rothen  Meer  ein  Leucht- 
feuer, welches  vom  15.  Januar  1WJ  ab  funktionirt. 

Das  in  der  Nahe  der  Mosescpjelle  am  Strande  massiv  auf- 
geführte Quarantane-Lazareth  lafst,  was  seine  innere  Einrichtung 
anbelangt,  nichts  zu  wünschen  übrig.  Dortselbst  finden  jedoch 
nur  ilie  vom  Rothen  Meere  kommenden  Reisenden,  welche  in 
Ägypten  landen  wollen  und  einer  Quarantäne  unterworfen  sind, 
Aufnahme.  Passagiere  für  Ägypten  vom  Norden  können  nur 
in  Mex  bei  Alexandrien  in  der  dortigen  Anstalt  ihre  Beobachtungs- 
sperre  abhalten. 

Die  Heichspostdampfer  haben  wieder  öfters  Ladung  und 
Passugiere  angebracht  und  fortgeführt  und  erfreuen  sich  immer 
mehr  der  Beliebtheit  des  reisenden  Publikums.  Ägyptische 
Lokalpost  haben  die  Schiffe  beider  Linien  allemal  für  ilie  An- 
laufhafen mitbekommen  und  ebensolche  für  Ägypten  zugeführt. 

Der  .Österreichisch-Ungarische  Lloyd-  hat  seit  Mitte  des 
Jahres  seine  Extrafahrten  zwischen  Suez,  Djeddah,  Massauah, 
Hodeida.  Aden,  und  umgekehrt  eingestellt  und  läfst  an  deren 
Stelle  nur  einige  Dampfer  der  Hauptlinien  die  Hilfen  im  Rothen 
Meere  anlaufen. 

Dagegen  verkehren  jetzt  drei  Schiffe  der  .Navigazione 
Generale  Italiana-  (Florio  e  Rubattino)  regelmttfsig  zwischen 
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Suez,  Massauah.  Assah  und  Aden.  Dieselben  verschon  haupt- 
sächlich den  Postdienst  und  erhalten  die  italienische  Post  in 
Ägypten  über  Land  mit  Lokalzug 

Der  von  Ismailia  nach  hier  rührende  Süßwasserkanal  ist 
recht  versandet  und  bedarf  einer  gründlichen  Reinigung  und 
Ausbaggerung.  Neben  dem  der  „Suezkanal-Gesellschaft"  ge- 
hörigen Wasserhehevverk,  welches  bisher  den  Einwohnern  und 
Schiffen  nur  unfiltrirtes  Wasser  lieferte,  werden  jetzt  Bassins 
zum  Klären  des  letzleren  angelegt. 

Es  wird  hier  immer  mehr  Wüstenboden  kulturbar  gemacht. 
Neuerdings  wird  beabsirhtigt,  die  im  Nordwesten  der  Stadt  ge- 
legene Wüstenfläche  zu  bewässern  und  demnächst  zu  behauen 
Nach  einem  Jahre  ist  der  Boden  hier  ertragsfähig. 

Hin-  und  Ausruhr    Der  Werth,  der  durch  das  Zollamt 
Suez  gegangenen  Waaren  betrug: 

1**7. 


für  Ausfuhrgüter 

„  Durchfuhrgütor  .  . 

.  Einfuhrgüter   .    .  . 

r  Wieilerausfuhrgüter. 


1886. 

Ägvpt.  i'fd.  Ägvpt  pm 

.  52  :m  -12 «97 
.     17  056  6*18 

.  «To  525  5<j«:^:. 

S80U  Ib't'J-i 
Ii  Ägyptisches  Pfund  sss  2>».>0  Xl 
\'<in  Deutschland  wurden  im  Jahre  l-*7  hier  eingerührt: 
Konserven,  Weine  in  Flaschen,  Bier,  Spirituosen,  Papier,  Glas, 
Kisenwaaren,  Kurzwaaren,  Lampen  usw.,  die  einen  Gesammt- 
werth  von  »51  Ägvpt.  Pfd  =  7440  M  gegen  III  Xgypt.  Pfd. 
=  S55u  Ji  im  Jahre  l>-«i  repräsentirten. 

Ausgeführt  wurden  nach  Deutschland  Elephantenzähne  im 
Werthe  von  TP>  Xgypt.  Pfd. 

Der  Handel  in  Angola.  Der  Handel  in  der  portugiesischen 
Kolonie  Angola  entwickelt  sich  in  günstigster  Weise  Die  l'm- 
sätze  haben  sich  seit  l*7'.i  um  «0  "„  vermehrt  und  sind  nament- 
lich in  den  letzten  Jahren  erheblich  gestiegen.  Wir  entnehmen 
den  portugiesischen  Zeitungen  hierüber  folgende  interessante 
Statistik:  Die  Gesammtoinfuhr  in  den  Haren  von  Anibriz,  Luanda, 
Benguella  und  Mossamedes  belier  sich  im  Jahre  1881  auf 
2ö94:6&28OQ0,  die  Ausfuhr  aur  2191 :  MM  %  ''>»:!.  während  sich 
im  Jahn.  1888  die  Einruhr  in  jenen  Hären  auf  3192 : 192 S 801 
und  die  Ausruhr  aur  2:122: 193*825  belief 

Rechnen  wir  das  portugiesische  Milreis  Iii  zu  4,50  JC.  so 
ergiebt  sich  aus  obigen  Ziffern 

,  Einruhr.  .  .  1 1  U7".  1*4  Jt 
für  das  Jahr  1**7  !  Ausruhr  .  .    '.'  'Ü0  707  r 

\  Total  ...  21  536 191  JL 

,  Einruhr.  .  .  U  Ml  564  JL 
Tür  das  Jahr  l-?s  {  Ausfuhr  ■  .  10  449 «6»  r 

l  Total  ...  24  817  432~j[ 
Die  obigen  Handelsbilanzen  müssen  als  durchaus  befriedi- 
gend bezeichnet  werden,  wenn  man  in  Erwägung  zieht,  dar« 
die  Kolonie  Angola  früher  von  Seiten  Porlugals  außerordentlich 
vernachlässigt  worden  ist  und  sich  erst  in  neuerer  Zeit  einer 
größeren  Fürsorge  erfreut,  dafs  aber  auch  heute  noch  die 
produktive  TMtigkeit  des  Menschen  sich  nur  auf  das  Küsten- 
land erstreckt,  während  das  ungleich  fruchtbarere  Hochland 
der  Kultur  noch  nicht  hat  erschlossen  werden  können,  da  die 
steilen  Hänge  des  Chella  Gebirges  der  Ausfuhr  von  dort  die 
größten  Hindernisse  entgegensetzen.  Namentlich  hat  Mossa- 
medes  durch  diesen  Mangel  an  Verbindungen  mit  dem  Hoch- 
lande zu  leiden,  und  gerade  dort  dürfte  am  ersten  an  eine 
europäische  Kolonisation  in  gröfserem  Stil  zu  denken  sein,  da 
sich  das  Klima  daselbst  als  durchaus  zuträglich  für  die  vor- 
handenen Kolonisten,  worunter  sich  auch  einige  deutsche  Fa- 
milien befinden,  erwiesen  hat.  .Mit  Freuden  ist  es  daher  zu 
begrüßen,  daß  in  Portugal  gegenwärtig  in  reger  Weise  für  den 
Bau  einer  Eisenbahn  von  Mossamedes  nach  dem  Hochlande 
agitirt  wird  Möchten  diese  Bemühungen  bald  von  Erfolg  ge- 
krönt sein! 


Süd -Amerika. 

Bolivia.  Der  bekannte  französische  Reisende  ArthurThouar 
ist  kürzlich  nuch  langjähriger  Abwesenheit  in  Süd-Amerika  in  seine 
Heimath  zurückgekehrt  und  hat  in  der  handelsgeographischen 
Gesellschaft  in  F'aris  einen  nach  mancher  Richtung  hin  inter- 
essanten Vortrag  über  die  Republik  Bolivia  gehalten,  welchen 
wir  im  neuesten  .Bulletin*  der  genannten  Gesellschaft  ver- 
findon  und  aus  demselben  weiter  unten  in  freier 
übertragen  Es  liegt  uns  fern,  den  Ansichten 
her  Land  und  Leute  überall  beistimmen  zu  wollen, 
denn  dazu  sind  uns  dieselben  viel  zu  überschwanglich,  aber 


«ir  im  rieui-si 
öffentlich!  find 
l'bersetzuug  f 
Thouar's  übe 


ignorirt  darf  sein  Unheil  auch  nicht  werden,  da  er  mehr,  wie 
irgend  ein  anderer  Europäer,  das  Innere  Bolivia's  durchforscht 
hat.    Der  Vortrag  lautet: 

Meine  Damen  und  Herren! 
Seit  rast  zehn  Jahren  habe  ich  nun  Süd-Amerika  durch- 
streift, mich  aber  bisher  immer  enthalten,  meine  Ansichten 
über  diesen  uneroiefslichen  Landstrich  zu  veröffentlichen  und 
zwar  weil  die  Schnelligkeit  der  politischen,  wirthschartlichen 
und  sozialen  Wandlungen,  welche  die  südamerikanischen  Nationen 
aur  dem  Wege  ihrer  Entvvickelung  durchmachen,  einen  fort- 
währenden Wechsel  der  Meinungen  bedingt  und  demzutolge 
meiner  bescheidenen  Ansicht  nach  der  europäische  Reisende 
das,  was  er  wirklich  gesehen  und  beobachtet  hat,  hei  einem 
nochmaligen  Sehen  und  Beobachten  immer  wieder  prüren  inurs. 

Ereignisse  von  bedeutender  Tragweite  hüben  die  Physio- 
gnomie Süd-Amerikas  verändert,  die  Rasse  hat  in  ihrer  Ent- 
wickelung  manche  Phase  durchlaufen,  und  ganze  Bände  könnte 
man  über  die  Hauptveränderungen  schreiben,  die  sich  dort  seit 
Anfang  dieses  Jahrhunderts,  welches  jene  jungen  Republiken 
erstehen  sah,  vollzogen  haben. 

L'nter  den  letzteren  zeichnet  sich  namentlich  eine  durch 
ihre  I>age  und  ihre  unermefslichen  Reichthümer  aus,  Bolivia, 
welches,  von  mächtigen  Nachbarn  umgeben,  und  seit  IST*  ohne 
Küstenstrich,  seine  Verbindung  mit  Europa  durch  den  Chaco 
durchzurühren  sich  bestrebt. 

Andernorts  hübe  ich  die  heldenhaften  Anstrengungen  und 
ungeheuren  üprer  geschildert,  welche  ihm  die  Expeditionen  von 
1  *"•:'>  und  1 SST,  an  denen  auch  ich  theilnahm,  auferlegt  haben; 
noch  heute  ist  es  mir  eine  angenehme  Aurgabe,  die  Physiognomie 
des  Chaco  und  die  Sitten  seiner  barbarischen  und  wilden  Be- 
wohner zu  schildern,  und  ich  freue  mich,  Gelegenheit  zu  haben, 
Ihnen  von  dem,  was  ich  in  Bolivien  in  den  fünf  Jahren  meiner 
Streirzüge  gesehen  und  beobachtet,  sprechen  zu  können. 

Ich  möchte  Ihnen  weniger  von  der  physischen  Beschaffen- 
heit des  I^andcs,  als  von  der  Entwickelung.  die  sich  in  dieser 
Zeit  in  den  Hauptzentren  vollzogen,  von  ihrem  gegenwärtigen 
Zustand,  der  sozialen  Bewegung,  von  der  Stellung  und  dem 
Geschick  des  Fremden,  der  sich  dort  niederläßt  oder  das  Land 
hereist,  von  dem  Temperament  und  dem  Charakter  der  Be- 
wohner erzählen,  die  von  den  Europäern  gewöhnlich,  wenn 
auch  nicht  gerade  als  Indianer  mit  Federn  durch  die  Nase, 
so  doch  als  Halbbarbaren  betrachtet  zu  werden  pflegen,  weil 
man  ganz  aufser  Acht  lälst,  dafs  die  errungene  Unabhängigkeit 
aus  diesen  Amerikanern  rreie  patriotische  Männer  gemacht  hat. 
welche  mit  unserer  Zivilisation  in  Berührung  gekommen  sind, 
die  mit  uns  Europäern  gelebt  und  studirt.  die  uns  die  Pforten 
ihres  Landes  erschlossen  haben,  und  welchen  wir  nun  als 
kühnen  Soldaten,  geschickten  Seerahrern,  Ärzten.  Ingenieuren, 
Industriellen  und  Kaufleuten  begegnen. 

Bolivien  hat  die  Form  einer  abgebrochenen  Pyramide,  ist 
zweimal  so  grofs  als  Frankreich,  isolirt  durch  die  Anden,  aus 
denen  die  Spitzen  des  Sorata,  des  Illimani,  Huanchaco.  Livichueo, 
Chorolque,  Lipez  etc.  wie  ein  ungeheures  Diadem  hervorragen 
und  mit  ihrem  schimmernden  Schnee  sich  von  dem  tiefen  Blau 
des  Himmels  leuchtend  weifs  abheben. 

Die  Republik  Bolivien  wurde  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
durch  das  schöpferische  Genie  Bolivar's  ins  Leben  geruren, 
durch  den  gleichzeitig  vier  andere  südamerikanische  Republiken 
erstanden.  Ihre  ersten  Lebensjahre  waren  nicht  frei  von  heftigen 
Krisen,  die  sowohl  das  Leben  eines  neugeschaffenen  Staates, 
wie  eines  neugeborenen  Menschen  bedrohen;  aber  das  Alter 
der  erwachenden  Vernunft  ward  bald  erreicht,  und  für  uns 
Europäer,  die  wir  etwa  80  Jahrhunderte  sozialen  Daseins  zur 
Erreichung  des  Gleichgewichtes  bedurften,  ist  es  hoch  inter- 
essant zu  sehen,  daß  Nationen,  die  kaum  iJO  Jahre  hinter  sich 
haben,  sich  eines  Milchen  schon  erfreuen. 

Die  Konfiguration  des  Bodens  und  die  Lage  des  Landes 
bildeten  rür  den  Bolivianer  der  Hochplateaux,  der  an  die  Küsten 
des  unermeßlichen  Stillen  Weltmeeres  hinabzusteigen  hatte,  um 
seinem  Handel,  seiner  jungen  Industrie  die  nöthigen  Wege  zu 
erschließen  und  sein  Gold,  sein  Silber,  spine  Coca.  seinen 
Kaffee  in  l'mlauf  zu  bringen,  grofse  Hindernisse.  Hier  sind 
mit  riesenhafter  Anstrengung  die  Massen  der  Anden  unteroünirt, 
bezwungen  und  dienstbar  gemacht  worden,  und  aur  den  schroffen 
Hängen,  wo  noch  vor  wenigen  Jahren  die  Lamaheerden  von 
Puno  nach  Mollendo  herabstiegen,  trägt  heute  die  Lokomotive 
in  weniger  als  12  Stunden  den  überraschten  und  v  on  der  Groß- 
artigkeit der  Landschaft  überwältigten  Reisenden  von  der  Küste 
des  Stillen  Meeres  nach  der  des  Titicaeasees.  Dampfrr  durch- 
rurchen  nach  jeder  Richtung  diesen  am  höchsten  gelegenen  See 
Erdballes,  den  Zeugen  der  einstigen  Macht  der  Inkas. 
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Und  in  Omnibus,  Diligencen  und  Kaleschen  durchmifst  der 
Reisende  in  wenigen  Stunden  die  Entfernung,  welche  ihn  von 
Puerto  Perez  und  la  Pas  am  Pufse  des  machtigen  Illimani  trennt. 

Von  Süden,  von  Antofagasta  her  wird  bald  die  Lokomotive 
hinaufführen,  um  dem  Knlofs  die  silberhaltigen  Ense,  die  er  in 
seinen  Tiefen  birgt,  narh  Huanchaca  zu  entführen. 

Im  Osten  liegt  —  das  Unbekannte,  die  Wüste,  der  Chaco, 
den  der  Sohn  der  Anden  zuerst  durchstreifen,  durchmessen  und 
und  der  Zivilisation  eröffnen  wird.  Machtige  Anstrengungen 
hat  er  schon  hierfür  gemacht,  und  »ahlreiche  Märtyrer  sind 
schon  gefallen:  aber  er  läfst  sich  dadurch  nicht  zurück- 
schrecken  und  wird  die  so  lange  ersehnte  Strafse  vollenden, 
um  die  reichen  Produkte  des  Ostens  bis  an  das  Becken  des  La 
Plata  zu  bringen. 

Wenn  wir  einen  raschen  Blick  über  die  Regionen  werfen, 
welche  dieser  Verbindungsstratse  die  Krachten  zuführen  werden, 
so  sehen  wir,  daß  dort  die  reichsten  mineralischen  und  vege- 
tabilischen Schatze  vorhanden  sind,  deren  Hebung  erst  jetzt  be- 
gonnen hat.  Sie  sind  kaum  bloßgelegt  und  werden  je  nach 
der  Erweiterung  des  Sirarsennetzes  weiter  ausgebeutet  werden, 
indem  die  Zentralstellen  für  den  Bergbau  mit  den  HauptplaUen 
für  Handel,  Industrie  und  Ackerbau  auf  rasche  und  billige 
Weise  mit  einander  in  Verbindung  treten.  lTm  eine  Idee 
dieser  Entwickelung  zu  geben,  möchte  ich  hier  einige  Zahlen 
anführen. 

Huanchaca.  eine«  der  hervorragendstenSilberwerkeBoliviens, 
zahlte  vor  Kurzem  noch  JW* ,  Dividende  an  die  Aktionäre:  doch 
stellte  man  für  die  nächsten  Jahre  die  Dividendenvertheilung 
ein,  um  die  vorhandenen  Fonds  zum  Bau  der  Eisenbahn  von 
Antofasia  nach  Huanchaca  zu  verwenden. 

t'oquechaea  hat  In  den  Jahren  1**2  und  l**."?  40  "/„  Divi- 
dende gezahlt,  die  gegenwartig  auf  10  bis  •JO*,',  herabgesetzt 
wurde,  um  den  Ankauf  neuen  Materials  zu  ermöglichen. 

Bei  Potoei,  dessen  Pik  seit  1543  bekannt  ist,  von  welchem 
Zeitpunkt  an  man  ihn  auszubeuten  begann,  und  der  bis  zum 
Jahre  l*i>4  die  fabelhafte  Summe  von  ;S6:>1  12*  :it>2  Piaster 
il*  lü.r>t>41  1*0  Frs.),  also  ca.  56  Millionen  Frs.  pro  Jahr  lieferte, 
hatte  man  wegen  des  eindringenden  Wassere  die  Arbeiten  ein- 
stellen müssen:  aber  heute  hat  eine  englische  Gesellschaft  mit 
neuem  Material  einen  neuen  Abbau  begonnen  und  erzielt  sehr 
befriedigende  Resultate. 

Die  Minen  von  Oruro  sind  in  vortrefflichem  Zustande, 
während  Lipcz,  das  zur  Zeit  der  Spanier  reiche  Ausbeute 
lieferte,  fast  ganz  verlassen  ist;  das  Kupfer  von  Coroeoro  ist 
weithin  berühmt,  ebenso  das  Antimon  und  Wismuth  von  Tupiza. 

Alle  vorhandenen  Goldminen  aufzuzahlen,  würde  zu  weit 
führen:  die  hauptsächlichsten  sind  die  von  Tipuani.  welche  in 
:»>  Jahren  43353  Klg.  dieses  kostbaren  Metalls  lieferten;  ferner 
die  von  Chimmaguillo,  Araca,  Palea,  Copacisea  und  Amaya- 
pampa.  Die  Adem  finden  sich  hier  in  quarzartigem  Zustand; 
aber  die  zerstörende  Gewalt  des  Wassers  ist  so  mächtig,  dafs 
in  den  Kordilleren  ganze  Felswände  bei  Regengüssen  und  beim 
Schmelzen  des  Schnee*  weggerissen,  zerbröckelt  und  vernichtet 
werden  Ich  glaube,  dafs  es  in  Bolivien  keinen  einzigen  Flufs 
oiler  Bach  giebt.  der  nicht  goldhaltig  wäre. 

Das  ganze  Becken  des  Pilcomayo  ist  in  dieser  Hinsicht  von 
unberechenbarem  Iieichthum  Wo  immer  ich  in  den  Kor- 
dilleren Untersuchungen  anstellte,  fand  ich  stets  sehr  gold- 
reichen Sand. 

Die  Vegetation  liefert  in  Bolivien  ebenso  mannigfaltige,  wie 
reiche  Produkte.  In  erster  Linie  steht  die  COCft,  die  in  Frank- 
reich unter  dem  ganz  falschen  Namen  der  peruanischen  Coca 
bekannt  ist,  dann  kommt  der  Kaffee,  die  Chinarinde,  die  Cas- 
carille.  der  Tabak,  die  Baumwolle,  daa  Zuckerrohr,  der  Mais, 
der  Reis,  die  Kartoffel  etc.  etc.  Dazu  kommen  noch  die  Früchte 
der  Tropen  und  der  geinafsigten  Zone,  die  ölhaltigen  und 
offlzinellen  Pflanzen,  die  Hölzer  für  Bau  und  Tischlerei  und 
endlich  die  starke  und  schöne  Rebe  in  der  Provinz  Cinti.  Es 
giebt  dort  ungeheuer  grofse.  mit  dieser  herrlichen  Pflanze  be- 
baute Besitzungen.  Leider  ist  die  Weinbereitung  aber  mangel- 
haft, worunter  natürlich  die  (Jualität  und  Reinheit  des  Weines 
leidet.  Geschickte  Winzer,  Bfftteher  und  Küfer  würden  dort 
ebenso  rasch  ein  Vermögen  erwerben  können,  wie  es  z.  B.  in 
Chile  geschieht.  Auch  in  Argentinien  bereitet  sich  Gleiches  auf 
dem  Gebiete  der  Weinkultur  vor. 

Roggen  und  Weizen  gedeihen  auf  den  Hochplateaux,  Futter- 
krauter in  den  Thalern  und  auf  den  Abdachungen  der  Anden, 
namentlich  auf  den  östlichen. 

Obgleich  die  Industrie  sich  in  den  ersten  Anfangsstadien 
befindet,  so  giebt  e*  doch  schon  Bierbrauereien,  Webereien, 
Töpfereien,  Brennereien  etc 


Diese  Aufzahlung,  bei  welcher  ich,  um  Ihre  Aufmerksam- 
keit nicht  zu  sehr  in  Anspruch  zu  nehmen,  auf  Einzelheiten 
nicht  eingehen  kann,  zeigt  schon  zur  Genüge,  mit  welcher 
Sorgfalt  man  in  den  verschiedenen  Verwaltungszweigen  Boliviens 
bestrebt  ist,  die  Hülfsquellen  des  lindes  zu  erschliefsen.  Hinzu- 
fügen will  ich  nur,  dafs  die  durch  die  Ausbeutung  der  Landes- 
produkte und  des  Handels  gewonnenen  Revenuen  dazu  ver- 
wendet werden,  um  die  Städte  zu  verschönern  und  zu  ver- 
gröfsern. 

La  Paz,  Sucre,  Potosl,  Cochabainba,  Jarija,  Jupiza  etc. 
bieten  durch  ihre  malerische  Lage,  die  Zahl  ihrer  öffentlichen 
Bauten  und  Ihrer  Etablissements  den  Anblick  europaischer 
eleganter  Städte,  die  mit  Telegraphenlinien  mit  einander  ver- 
bunden sind.  Ein  Telephonnetz  zieht  sich  schon  über  La  Paz 
hin,  und  in  elektrischer  Beleuchtung,  deren  unsere  Pariser 
Boulevards  und  Avenuen  noch  entbehren,  erstrahlen  die  Ab- 
hänge des  niimani  in  einer  Höhe  von  4000  m  über  dem 
Meere 

Der  Geld-  und  Notenumlauf  erfolgt  durch  die  ganze 
Republik  in  regelrechter  Weise  ohne  Zwangskurs,  was  nicht 
einmal  in  Chile  geschieht.  Manche  Diskonto-.  Hvpotheken- 
und  Emissionsbanken  vertheilen  eine  Dividende  von  20-21 

Die  Justizverwaltung  und  die  Rechtspflege  vollziehen  sich 
mit  rühmenswerther  Unparteilichkeit.  Als  z.  B.  ein  Polizei- 
befehl  das  Galoppiren  durch  die  Strafsen  der  Stadt  verbot  und 
der  Präsident  der  Republik  da«  Verbot  mißachtete,  wurde  ihm 
der  Prozeß  gemacht,  und  er  murste  den  gebührenden  Kontra- 
ventionsbetrag  zahlen,  was  er  auch  gern  und  bereitwillig  that. 

Nachdem  wir  den  Bolivianer  beobachtet,  wie  er  den  Kreis, 
in  den  ihn  die  Natur  einzuengen  scheint,  zu  erweitern  sucht,  wollen 
wir  ihn  nun  als  Staatsmann,  Magistratsperson  und  Verwaltungs- 
beamten betrachten.  Wir  finden  ihn  dabei  außerordentlich  ent- 
gegenkommend, zugänglich  und  besonders  bestrebt,  dem  Frem- 
den, der  sein  Land  hereist  oder  sich  darin  niederläfst,  behülflich 
zu  sein.  Mit  der  Energie  der  Verzweiflung  hat  er  gegen  einen 
übermächtigen  Feinil  gekämpft,  der  1*74  sein  reiches  Vater- 
land verstümmelte,  welchem  letzteren  man  jetzt  auch  noch  den 
Chaco  entreissen  möchte  Mit  blutendem  Herzen  sah  er  sich 
jenes  Stückes  Erde  berauht,  das  er  so  kühn  erforscht  hat,  und 
in  dessen  friedlicher  Ausbeutung  und  Entwickelung  er  sich 
plötzlich  durch  die  Unternehmungen  von  Fremden  gehemmt  sah. 

Puerto  Pacheco.  von  dem  man  sich  so  außerordentlich  viel 
für  die  Zukunft  versprochen  hatte,  ist  leider  jetzt  in  Folge  eine« 
unseligen  Vertrages  mit  paraguayischen  Truppen  besetzt.  Dieser 
bolivianische,  der  Wildnifs  am  1.  Oktober  1*77  entrissene  Vor- 
posten, der  verzweifelt  für  Pflicht  und  Ehre  kämpfte,  wäre 
durch  seinen  Widerstand  und  seine  Aufopferung  wahrlich  eines 
besseren  Schicksals  werth  gewesen!  Ich,  der  ich  alle  diese 
Kampfe  mit  durchgemacht,  fühle  mich  tief  bewegt  von  dem  Ge- 
danken an  diese  Vorgänge! 

Der  Bolivianer  ist  ein  intelligenter,  geschickter  Arbeiter: 
er  ist  gastfrei  und  führt  den  Fremden  freundschaftlich  in  sein 
Haus  ein,  dem  die  Frau  im  besten  Sinne  des  Wortes  als 
Familienmutter  mit  Anmuth  und  Liebenswürdigkeit  vorsteht,  so 
dafs  er  sich  dort  wie  im  Schoofse  der  eigenen  Fumilie  fühlt. 
Vom  Fufs  der  Anden  bis  zum  Gipfel  hinauf  hatte  ich  wahrend 
voller  5  Jahre  häufig  Gelegenheit,  an  fremde  Thüren  zu  klopfen, 
und  alle  haben  sich  gastlich  geöffnel.  selbst  die  armselige  Hütte 
des  Indianers. 

Jung,  heiter  und  durch  Reisen  mit  dem  euro|>äischen 
Leben  bekannt.  Hebt  der  gebildete  Bolivianer  die  Gesellschaft  der 
Fremden,  und  die  abendlichen  Spazierritte  auf  der  Alameda 
oder  dem  Prado  unter  dem  Kreuzfeuer  grofser  schwarzer  Augen 
sind  seine  Lieblingszerstreuung. 

Auf  dem  Balle,  im  Theater,  im  Konzert,  überall  wohin  er 
In  arbeitsfreier  Zeit  seine  Familie  führen  kann,  findet  man  ihn 
liebenswürdig  und  zuvorkommend.  In  der  heifsen  Jahreszelt 
reist  man  zur  Sommerfrische  aufs  Land,  in  die  Bäder  von 
Cachimayo  oder  Yotala,  geniefst  die  schönen  Früchte  in  Nuchu, 
la  Florida,  Peras,  Pampa.  Durazrillo  etc.  etc.  und  findet  in  den 
eng  geschlossenen  Flufsthälern  die  Ruhe  und  Erholung. 

Der  Fremde,  der  sich  nach  Bolivia  wendet,  ist  also  sicher, 
eine  freundliche  uud  zuvorkommende  Aufnahme  zu  finden. 

Die  Zeit  der  Legenden  ist  vorüber,  und  es  mufs  uns  um 
so  ungenehmer  sein,  den  Charakter  eines  Landes  kennen  zu 
lernen,  von  dem  wir  lange  Zeit  beinahe  Nichts  wufsten,  einen 
Landes,  dessen  Bewohner  mit  dem  Bewufstsein  eines  freien, 
edlen  und  patriotischen  Herzens  leben,  arbeiten  und  kämpfen. 

Was  ich  von  dem  Bolivianer  gesagt,  gilt  überhaupt  vom 
Typus  des  Südamerikaners,  von  Mexiko  bis  herab  zum  Kap  Horn, 
vom  Stillen  bis  zum  Atlantischen  Ozean. 
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die  mir  dort  geworden  sind,  zu  beweisen, 
ehts  im  Auge,  als  die  Wahrheit  so  einfach 


Ich  habe  ihn  auf  der  Reise,  in  der  Wüste  gesehen,  be- 
obachtet und  studirt,  und  überall  und  immer  bei  ihm  dieselben 
Eigenschaften,  dieselben  Bestrebungen  gefunden. 

Es  ist  wichtig,  sich  darüber  klar  zu  werden,  denn  oft  über- 
flügelt der  Schüler  den  Meister  Südamerika  entspricht  nicht 
mehr  der  Idee,  die  wir  uns  davon  gemacht,  und  der,  welcher 
es,  wenn  auch  nur  oberflächlich,  kennt,  wird  sich  der  groß- 
artigen Veränderungen,  welche  dort  in  verhältnifsmäfsig  kurzer 
Zeit  sowohl  auf  sittlichem  als  materiellem  (iebiet  stattgefunden 
haben,  hewufst  werden.  Wenn  erst  der  Panama-Kanal  eröffnet 
sein  wird  —  und  er  wird  es  trotz  Allem!  —  dann  wird  sich  in 
jenen  (fegenden  ein  Wechsel  vollziehen,  den  wir  in  seiner  Grofs- 
artigkeit  kaum  ahnen,  auf  den  sich  aber  Jeder  schon  praktisch 
vorbereiten  mag. 

Ich  bin  zu  Ende,  meine  Herren.  Ich  habe  mich  bestrebt, 
Ihnen  in  großen  Zügen  die  Hauptcharakterzüge  einer  unge- 
heuren Kegion.  einer  Nation,  eines  Typus  zu  entwerfen,  was 
ich,  wie  ich  Ihnen  versichern  kann,  ohne  die  Absicht  zu 
schmeicheln  oder  meine  Dankbarkeit  für  die  zahlreichen  Be- 
weise der 
gethan. 

wie  möglich  zu  schildern  und  bedauere  nur.  auf  Einzelheiten 
nicht  eingehen  zu  können.  Schließlich  erlaube  ich  mir,  der  Ge- 
sellschaft  für  Handelsgeographie  zu  sagen,  dafs  ich  eine  große 
Genugthuung  empfinden  würde,  wenn  ich  den  tapfern  Obersten 
Martinez,  der  zur  Zeit  meiner  letzten  Expedition  zwei  Franzosen, 
einen  Bolivianer  und  mich  einem  gewissen  Tode  entrissen  hat, 
mit  dem  Kreuze  der  Ehrenlegion  geschmückt  sähe. 

Die  Geschäftslage  in  La  Plata.  Dem  „Argentinischen  Wochen- 
blatt- entnehmen  wir  folgenden,  vom  •_*>.  ,)Uni  1»-'»  datirten 
Wochenbericht  aus  La  Plata,  der  neuen  Hauptstadt  der  Provinz 
Buenos  Aires: 

.Soeiedad  Territorial-,  Nach  einer  Lebensdauer  voller 
Schwierigkeiten  jeder  Art,  ist  endlich  diese  Gesellschaft  bei 
ihrer  Liquidation  angelangt.  Wenn  die  umlaufenden  Gerüchte 
sich  erwahrheiten  sollten,  könnte  die  Liquidation  sogar  zum  Ban- 
kerott sich  gestalten.  Kaum  ist  ein  Beispiel  schlechter  Admini- 
stration gleich  dieser  aufzuweisen. 

Zirka  l*t >  Millionen  gehen  in  Hauch  auf,  und  den  armen 
und  allzu  leichtgläubigen  Aktionären  bleibt  kein  anderer  Trost, 
als  sagen  zu  können:  auch  diese  Komödie  ist  zu  Ende.  Die 
Administratoren  sollten  ohne  Zweifel  prozessirt  werden,  sei  es 
auch  nur  für  die  von  Anfang  bis  zu  Ende  gefälschten  Bilanzen. 

In  der  Argentinischen  Republik  aber,  während  man  einen 
armen  Teufel  verdammt,  welcher,  von  Hunger  getrieben,  ein 
Stück  Brod  stiehlt,  ist  man  dagegen  sehr  nachsichtig  gegen 
Diebe,  welche  Millionen  slehlen. 

Die  ökonomische  Lage  könnte  nicht  schlechter  sein. 
Die  Provinzialhank.  welche  über  enorme  Kapitalien  verfügt,  hat 
die  Absiebt,  die  Kandidatur  des  Herrn  Costa  zu  begünstigen, 
vergifst  aber  dabei  die  Hundelsinteresseri.  sowie  diejenigen  der 
Industrie  und  des  kleinen  Eigenthums. 

In  La  Plata  ist  im  Gesehflftsleben  ein  Stillstand  eingetreten 
und  daher  skontirt  die  Provinzialhank  nicht  mehr.  Ein  unge- 
meines Mifshchagcn  dringt  in  alle  Schichten  der  Bevölkerung 
und  macht  jede  fruchtbare  Initiative  für  unsere  Stadt  unmöglich 

Deshalb  ist  es  nothwendig.  auf  ilie  Gründung  von  Kredit- 
instituten zu  denken,  welche  Handel  und  Industrie  unter  ehr- 
baren Bedingungen  unterstützen.  Dies  wird  dazu  dienen,  dem 
Wucher  zu  Leibe  zu  geben,  welcher  alle  lebensfähigen  Elemente 
aufzehrt,  und  der,  wenn  er  sich  weiter  entwickeln  sollte,  das 
Gedeihen  des  Kleinhandels  verunmögltcht. 

Die  Börse.  Die  Wahl  des  Präsidenten  in  der  Person  des 
Herrn  Juan  Jose  Lanusse,  einer  Persönlichkeit  von  vieler 
Erfahrung  und  hoher  Intelligenz,  erweckte  grofse  Hoffnungen 
für  die  Bestätigung  der  Börse.  Die  Erwartungen  haben  sich 
nicht  verwirklicht  und  deshalb  mufs  man  sagen:  unsere  Börse 
ist  todt  und  kein  elektrischer  Funke  vermag  ihr  Leben  einzu- 
hauchen. Darum  ist  es  besser,  sie  liquidire  und  man  denke 
darauf,  ein  kommerzielles  und  finanzielles  Zentrum  zu  schaffen, 
welches  vollständig  den  Bedürfnissen  der  Provinzial-Hauptstadt 
entspricht,  sowie  den  kommerziellen  und  industriellen  Be- 
strebungen, welche  sich  unzweifelhaft  in  Folge  der  nächstens 
Stattfindende«  Inauguration  des  Hafens  von  Ensenada  entwickeln 


Bereits  haben  einige  bedeutende  Handelsfirmen  die  Ini- 
tiative in  dem  von  uns  angedeuteten  Sinne  ergriffen,  und  wir 
wünschen,  dafs  ihnen  die  Unterstützung  aller  guten  Elemente, 
die  sich  in  Plata  finden,  zu  Theil  werde 

Viele  Projekte  von  höchster  Bedeutung  werden  im  Laufe 
dieses  Monats  der  gesetzgebenden  Behörde  unterbreitet.  Aufser 


denjenigen  der  Herren  Müller  und  D'Atri  y  Uia  für  ver- 
schiedene Industriegruppen,  gedenken  wir  dessen  der  Herren 
Jose  Hosiello  y  Cia. ,  welches  darauf  abzielt,  alle  Bevölke- 
rungszentren in  der  Provinz  mittelst  eines  guten  Straßen- 
Sy Steinet ,  Eisenbahnen  und  Telegraphenlinien  unter  sich  zu 
verbinden.  Auch  der  Kund -Tram,  vorgeschlagen  vom  Ingenieur 
Rudolf  Viearidi  Lapie  bietet  hauptsachlich  Vortheile  sowohl 
für  Industrie  und  Handel,  als  auch  für  jede  Bllrgerklasse.  Wir 
wissen  auch,  dafs  in  diesen  Tagen  das  Konzessionsgesuch  für 
Terrain  zum  Zweck  der  Erstellung  einer  chemischen  Fabrik 
eingereicht  werden  wird 

Kurz  und  gut,  die  Provinz  ist  bestrebt,  sich  von  auswärtiger 
Abhängigkeit  zu  befreien.  Man  wird  auch,  wenn  man  praktisch 
und  mit  der  nöthigen  Thätigkeit  vorgeht,  in  kurzem  das  an- 
gestrebte Ziel  erreichen,  so  dafs  auch  das  Kapital  keine  bessere 
und  sichere  Verwendung  linden  kann. 

Die  Provinz  Buenos  Aires  ist  vermöge  ihrer  geographischen 
Lage  und  topographischen  Beschaffenheit  zu  einer  glänzenden 
Zukunft  bestimmt.  Intelligenz  und  Kapital  dürren  ohne  Be- 
denken sich  einem  Lande  zuwenden,  das  von  Natur  mit  so 
reichen  Hilfsquellen  ausgestattet  ist. 

Arbeitermangel.  Obgleich  die  Jahreszeit  nicht  gerade 
günstig  für  Bauarbeiten  ist.  so  entwickelt  sich  darin  doch  eine 
ganz  bedeutende  Thätigkeit.  Fast  in  jedem  Quadro  sind  mehrere 
Häuser,  unter  welchen  wirkliche  Paläste,  im  Bau  begriffen. 

In  La  Plata  fänden  lausende  Maurer  sofort  lohnende  Be- 
schäftigung. Dagegen  beklagt  man  selu-  den  Mangel  an  Ar- 
beitern, um  die  Baubewegung  zu  bewältigen-  Man  begreift  nicht, 
wohin  ilie  Tausende  von  Einwanderern,  welche  monatlich  in 
Buenos  Aires  landen,  hinkommen. 

Von  dieser  ganzen  Phalanx  sieht  man  in  La  Plata  nur 
einige  wenige  Individuen,  und  auch  diese  nicht  von  der  bessern 
Sorte,  deshalb  wissen  die  Unternehmer  und  Baumeister  nicht, 
was  anfangen,  um  genügende  Arbeiter  zu  erhalten,  und  die 
wenigen,  welche  sich  linden,  machen  übertriebene  Ansprüche, 
und  indem  sie  keine  Konkurrenz  zu  befürchten  haben,  arbeiten 
sie  wenig  und  schlecht. 

Italienisches  General-Konsulat  in  La  Plata,  An- 
gesichts der  immer  mehr  anwachsenden  italienischen  Kolonie 
in  La  Plata  und  der  Provinz  Buenos  Aires,  hat  der  Minister  des 
Aeufsern.  Herr  Crispi.  unser  Konsulat  zum  General -Konsulat 
erhoben,  unabhängig  vom  bestehenden  Konsulat  der  Bundes- 
Hauptstadt,  mit  der  konsularischen  Jurisdiktion  in  der  ganzen 
Provinz. 

Diesen  wichtigen  Posten  wird  Herr  Cav.  Antonio  ljuadri, 
derzeitiger  Vize-Konsul,  bekleiden;  eine  sehr  geachtete  Persön- 
lichkeit und  voller  Thätigkeit  rür  seine  Landesangehörigen. 

Inauguration  des  Hafens  von  Ensenada.  Für  die  be- 
vorstehende Inauguration  des  neuen  Hafens  ist  der  '.'  Juli 
näehsUiin  bestimmt;  in  dem  vollendeten  Theil  des  Hafens  können 
die  gröfsten  Uebersee-Üampfer  aufgenommen  werden 

I-a  Plata  schickt  sich  an,  dieses  grofse  Ereignis  zu  feiern, 
das  ihm  ein  Feld  für  eigene  Bethütigung  eröffnen  wird. 

Beständig  kommen  Gesuche  von  Seiten  der  ersten  kom- 
merziellen und  industriellen  Häuser  des  alten  Kontinentes,  um 
ihre  Operation  auf  unsere  Provinz  auszudehnen. 

Bereits  sind  Sukkursalen  der  Hamburger  Linie  und  des 
.Lloyd  del  Plata-  eröffnet,  und  es  ist  alle  Aussicht,  dafs  in 
wenigen  Monaten  eine  vollständige  Wiederbelebung  aller  Ge- 
schäftskreise eintreten  wird. 

Universität  von  La  Plata  Zum  Beweis,  dafs  man  nicht 
nur  an  materielle  Projekte  denkt,  sondern  dafs  man  sich  ebenso 
sehr  um  die  intellektuelle  Förderung  bemüht,  arbeitet  man  an  der 
Errichtung  einer  Universität  in  unserer  Hauptstadt.  Dieselbe 
soll  4  Fakultäten  mit  17  ordentlichen  Professoren  zählen;  sie 
soll  in  dem  gegenwärtigen  Zentral-Bahnhof  installirt  werden, 
welch'  letzterer  baldmöglichst  in  die  Nähe  des  Parkes  in  Nr.  I, 
Boulevard  BS)  verlegt  werden  soll.  Das  Projekt  erfreut  sich  der 
allgemeinen  Zustimmung  und  wird  dasselbe  sehr  wahrscheinlich 
von  Seite  der  gesetzgebenden  Behörden  förderlichst  bewilligt 
werden. 

.Camera  di  commercio  Italiana*.  Im  Laufe  des  nächsten 
Monats  werden  durch  die  lniziation  des  Vize-Konsuls  Herrn  Cav. 
Quadri  die  Grundlagen  dieses  äufserst  nützlichen  Institutes  ent- 
worfen, welches  berufen  ist,  ilie  gröfsten  Dienste  zu  leisten, 
indem  es  die  vermittelnde  Instanz  bildet  zwischen  den  Export- 
häusern in  Europa  und  den  Irnporthäusern  in  hier. 

Neueste  Nachrichten  aus  Brasilien.  +  Am  20.  Juni  ist  in  Per- 
nambueo  der  bekannte  Professor  der  dortigen  juristischen 
Fakultät.  Dr.  Tobias  Barrelo  de  Menezes  nach  längerem 
schweren  Leiden  gestorben,  tief  betrauert  nicht  nur  von  seinen 
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Landsleuten .  sondern  auch  von  den  Deutschen  Brasilia»,  für 
deren  Sprache,  Litleratur  und  Gesetzgebung  er  in  zahlreichen 
hochbedout&arnen  rechts-  und  kulturgeschichtlichen  Abhandlun- 
gen ein  begeisterter  Vorkämpfer  in  seiner  Heimath  gewesen  ist. 
Seine  Liebe  für  das  deutsche  Geistesleben  ging  so  weit,  dafs 
er  unsere  Sprache  als  Autodidakt  erlernte  und  in  derselben 
nicht  nur  einige  Broschüren,  mindern  sogar  eine  Zeitung  unter 
dem  Titel  .Deutscher  Kämpfer*  veröffentlichte,  Dieselbe  konnte 
sich  allerdings  wegen  Mangel  an  Abonnenten  nicht  lange  hallen,  ' 
ihr  Inhalt  legt  aber  ein  so  rühmliches  Zougnifs  von  den  hohen  I 
Fähigkeiten  und  der  deutsch-  freundlichen  Gesinnung  des  Heraus- 
geben! ul>,  dafs  es  nur  ein  Akt  der  Gerechtigkeit  war,  wenn 
die  Redaktion  der  „Gartenlaube*  ihm  durch  Wort  und  Bild  ein 
Denkmal  in  den  Spalten  ihres  Weltblattes  setzte  is.  Jahrg.  1879 
No.  42i.  Tobias  Barreto  de  Menezes  stand  mit  hervor- 
ragenden Gelehrten  Deutschlands  in  regem  Briefverkehr  und 
war  Ehrenmitglied  mehrerer  deutscher  Gesellschaften,  für  die 
er  stets  ein  reges  Interesse  bekundete.  Auch  unser  Verein 
verliert  an  ihm  einen  aufrichtigen  Freund  und  Förderer  seiner 
Bestrebungen. 

Der  Staatsrath  Silveira  Martins  ist  zum  Presidenten 
seiner  Heimathsprovinz  Klo  Grande  do  Sul  ernannt  worden  und 
hat  die  Ernennung  auch  angenommen,  worüber  dort  allgemeine 
Freuile  herrscht.  -Kosen!*'  deutsche  Zeitung-  'eiert  das  Er- 
eignifs  mit  folgenden  Worten:  „Wir  begrüben  die  Nachricht 
mit  wahrem  Jubel,  denn  wir  sind  sicher,  dafs  nun  eine  neue 
Epoche  des  Fortschrittes  und  der  Elitwickelung  für  die  IWinz 
eintreten  w  ird  und  dafs  alle  ihre  großen  Interessen  zur  Geltung 
kommen  werden.  Silveira  MaTtins  an  der  Spitze  der  Provinz 
Bio  Grande,  gestützt  auf  die  Assemblea.  in  der  seine  Partei- 
genossen eine  kompakte  Mehrheit  haben,  kann  Großes  rhun 
und  wird  es  thun.  Für  die  Gegner  der  Situation,  Republikaner 
und  Konservative,  konnte  es  keinen  böseren  Schlag  geben,  als 
diese  hoch  politische  Ernennung:  dem  liberalen  und  speziell 
dem  teuto-brasilianischen  Element  konnte  keine  größere  Wohl- 
that  erwiesen  werden!*  — 

Das  Programm  der  Reformen,  welches  vom  liberalen 
Parteitag  angenommen  und  vom  Ministerium  Ouro  Preto  mit 
Zustimmung  des  Kaisers  und  des  Stautsrathes  als  Regierungs- 
programm adoptirt  worden  ist,  bezweckt  im  Wesentlichen  nichts 
Geringeres,  als:  Erweiterung  des  Wahlrechts  auf  jeden  Hürger, 
der  lesen  und  schreiben  kann;  Vermehrung  der  Wahlbezirke, 
direkte  Wahl  der  Provinzpräsidenten  auf  vier  .lahre  und  Er- 
nennung derselben  von  Seiten  des  Kaisers  aus  einer  Liste  von 
drei  Personen.  Die  Provinzpräsidenten  sollen  jedoch  nur  die 
Exekutive  in  Provinssial-Angelegenheiten  haben,  wahrend  die  Ge- 
schäfte der  Reichsverwaltung  innerhalb  der  Provinz  den  bezüg- 
lichen Reichsbeamten,  unabhängig  von  den  Provinzpräsidenten, 
unterstellt  bleiben  sollen.  Die  Zuständigkeit  der  Provinzial- 
organe  wird  aber  doch  derart  erweitert  werden,  dafs  die  Pro- 
vinzen und  Munizipien  die  größtmögliche  Autonomie  erhalten, 
d.  h..  soweit  das  Reichsinteresse  solche  zuläßt.  Der  Kaiserlichen 
Regierung  bleibt  wenigstens  das  Recht  gewahr»,  in  den  Pro- 
vinzen zu  interveniren,  um  die  Verfassung  und  die  Integrität 
des  Reiches  aurrecht  zu  erhalten,  sowie  auch  zur  Veitheidigung 
des  Reiches  und  zum  Schutz  der  Behörden.  Es  wird  freies 
Versammlungsrecht  gewährleistet,  die  Zivilehe  soll  obligatorisch 
sein,  ohne  Verletzung  der  Rechte  der  Kirche  und  anderer  reli- 
giöser Gemeinschaften:  "erner  soll  volle  Kultusfreiheit,  soweit 
dieselbe  nicht  tlie  guten  Sitten  verletzt,  eingeführt  werden. 
Der  Senat  soll  auf  Zeit  gewählt.  Freiheit  und  Vorbesserung  des 
Unterrichts,  eine  durchgreifende  Reform  dos  Steuerwosens  und 
eine  Neuorganisation  der  Einwanderung  und  der  Agrarverfassung 
im  Sinne  der  Förderung  des  Kleingrundbesitzes  durchgeführt 
werden.  Auch  die  Exportzölle  gedenkt  man  herabzusetzen, 
die  Kommunikationsmittel  wesentlich  zu  verbessern,  Kredit- 
Institute  für  Handel,  Industrie  und  Landw  irthsohaft  zu  schaffen  usw. 

Es  ist  des  Guten  fast  zu  viel  mit  einmal,  was  von  der 
herrschenden  Partei  versprochen  wird,  und  darum  wird  man 
gut  thun,  nicht  zu  grosse  Hoffnungen  auf  deren  Programm  zu 
setzen,  sondern  in  Geduld  abzuwarten,  bis  zu  welchem  (irade 
dasselbe  thats'lchlich  ausgeführt  wird,  Ein  solche  Reserve  ist 
um  so  mehr  angezeigt,  als  einige  der  angedeuteten  Reformen,  i 
welche  ja  das  ganze  Staatswesen  auf  breitester  demokratischer 
Grundlage  umgestalten  würden,  selbst  von  Mitgliedern  der 
herrschenden  Partei  nicht  gebilligt  werden.  Dahin  zählt  nament- 
lich das  allgemeine  Wahlrecht  auf  so  breiter  Basis,  wie  es  ge- 
plant ist,  und  die  direkte  Wahl  der  Provinzpräsidenten  durch 
die  Wahler.  Von  ersterem  fürehtet  man,  dafs  es  leicht  zur 
Ochlokratie  führen  könne  und  letztere  -  die  Wahl  der  Prä- 
sidenten —  möchte  man  lieber  durch  die  Mitglieder  der  Pro- 
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vinzial-Assembleen.  als  durch  die  Wähler  bew  irkt  seh«  n.  weil 
man  annimmt,  dafs  die  direkte  Wahl,  wie  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  zu  schweren  Erschütterungen  führen 
könnte,  die  dann  alle  vier  Jahre  den  Gang  der  Entwickclung 
des  Landes  und  der  einzelnen  Landestheile  empfindlich  hemmen 
würden.  — 

Jubiläum.  Am  2.  Juli  d.  J.  waren  es  25  Jahre,  dafs  unser 
Freund,  Herr  C.  von  Koseritz  in  Porto  Alegre,  zum  ersten 
Male  als  Redakteur  der  „Deutschen  Zeitung*  vor  das  Publikum 
der  Provinz  Rio  Grande  do  Sul  trat.  Ohne  Unterbrechung  hat 
er  die  Rodaktion  jenes  Blattei  bis  zum  Oktober  1^*1  geführt 
und  dann  vom  1.  Januar  l-">*-2  an  das  unter  dem  Titel  „Kosoritz' 
deutsche  Zeitung*  in  Porto  Alogre  erscheinende  Rlatt  heraus- 
gegeben. Mit  Freude  und  Genugthuung  kann  unser  hoch 
verehrter  Freund  und  Arbeitsgenosse  auf  diese  lange  journa- 
listische Thätigkeit  zurückblicken.  In  allen  Phasen  der  Ent- 
wickelung  des  südbrasilischen  Deutschthums  macht  sich  der 
Einflufs.  den  er  durch  sein  Blatt  ausgeübt,  bemerklich:  er  war 
stets  voran,  wo  es  galt,  die  Interessen  des  Deutschthums  und 
einzelner  Deutscher  zu  vertreten,  und  dafs  dies  in  uneigen- 
nützigster und  hingehendster  Weise  geschah,  müssen  selbst 
seine  schärfsten  Gegner  einräumen  Aus  allen  Thflüen  Süd- 
Brasiliens  und  weil  über  dessen  Grenzen  hinaus  sind  dem 
Jubilar  die  herzlichsten  und  wohlverdientesten  Glückwünsche, 
sowie  die  Ausdrücke  wärmster  Anerkennung  zu  Theil  geworden, 
welchen  wir  uns  hiermit  von  Herzen  ansehließen. 

Die  Santa  Luzia-Benevente-Bahn  Durch  Vermittlung 
der  Deutschen  Bank  für  Brasilien,  deren  Direktor.  Herr  Böttcher, 
gegenwärtig  in  Berlin  weilt,  hat  die  Diskonto-Gesellschaft  die 
Obligationen  obiger  Gesellschaft  zum  Kurse  von  W'/g*/,  über- 
nommen 


Australien  und  Siidsee. 

Neueste  Nachrichten  aus  Australien.  Unseren  australischen 
Weehsolblättern  entnehmen  wir  folgende  Nachrichten,  die  für 
unsere  Loser  von  Interesse  sein  dürften: 

Melbourne,  den  12.  Juni.  Süd-Australien  —  80  sagt 
der  Melbourne!-  Leader  kann  mit  Zuversicht  in  die  Zu- 
kunft blicken  Die  Aussichten  der  Kolonie  sind  gegenwärtig 
überaus  günstig.  Eine  Autorität  auf  diesem  Gebiete  liefs  sich 
kürzlich  Uber  Süd-Australien  wie  folgt  aus:  „Der  Farmer  hat 
seine  Felder  bestellt  und  siebt  einer  vortrefflichen  Ernte  ent- 
gegen, der  Sehafzüchter  gluubt  mit  Sicherheit  auf  eine  gute 
Lammzeit  für  seine  Heerden  rechnen  zu  können,  ebenso  ver- 
spricht die  Schur  reich  zu  werden  und  die  Wollpreise  heben 
sich  bedeutend.  Südaustralische  Winzer  finden  gröfseren  Be- 
darf für  ihre  Weine,  als  sie  zu  beschaffen  vermögen;  die 
Banken  haben  gröfsere  Vorräthe  an  baarem  Golde,  als  sie  ver- 
w ertheii  können,  Nahrung  für  Menschen  und  Vieh  wird  in 
l'eberflufs  vorhanden  sein  und  arbeitswillige  Hände  finden  überall 
Beschäftigung  und  Verdienst.  Alles,  was  zur  Zeit  noth  thut, 
ist  ein  wenig  Unternehmungsgeist,  diese  Vortheile  auch  zu 
würdigen  und  sich  zu  Nutze  zu  machen.* 

Dio  Kogierung  hat  Versuche  im  Kleinen  gemacht,  im  kon- 
traktlichen Wege  Kaninchen  vertilgen  zu  lassen,  und  mehrere 
Partieen  sind  dabei  erfolgreich  gewesen.  Jetzt  tollen  sie  im 
Großen  ausgeführt  werden,  indem  auggedehnte  Kronländereien 
an  solche  Parten  mit  der  Verpflichtung  übergeben  werden,  die 
Kaninchen  darauf  bis  zum  W.  Juni  1S1M  zu  vertilgen. 

Der  Verkauf  der  letzten  zeitweilig  errichteten  Gebäude  der 
Ausstellung  hat  stattgefunden.  Sie  kosteten  etwa  £119003  und 
brachten  £  15  150  ein. 

Sidnev.  den  12.  Juni  Abermals  ist  eine  Schmuggelei 
von  Zigarren  und  Tabak  vom  „Hohenzollern*,  der  dritte  Fall 
in  wenigen  Tagen,  entdeckt.  Es  waren  Kisten  vom  Schiff  uufs 
Werft  gebracht,  anscheinend  mit  leeren  Flaschen  gefüllt,  die 
von  Fuhrleuten  abgeholt  werden  sollten,  welche  sich  indefs  nicht 
zu  nahern  wagten,  weil  Polizei  in  der  Nähe  sie  beobachtete. 
Dies  führte  zur  Untersuchung  der  Kisten,  in  denen  man  mehr 
als  20000  Zigarren  und  eine  große  Menge  Tabak  fand.  Das 
empfiehlt  die  deutschen  Schiffe  sicher  nicht!  (Vgl  Export 
Nr  :>1,  S.  44>,9.» 

Englische  Kapitalisten  stehen  mit  der  Regierung  in  Unter- 
handlung, eine  Eisen-  und  Stahl-Manufaktur  zur  Verwendung 
von  Erzen  in  der  Kolonie  anzulegen.  Die  Regierung  soll  sich 
verpflichten,  alles  Stahl  und  Eisen,  das  sie  braucht,  von  ihr  zu 
demselben  Preise  zu  kaufen,  als  er  bei  der  Einfuhr  von  Eng- 
land beträgt.  — 

Bei  Tomago  im  Hunter-Thal  ist  ein  Kohlenflöls  von  7  Fufs 
Mächtigkeit  in  einer  Tiefe  von  <;r.  Fufs  aufgeschlossen  worden 
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In  den  Ree-Mountain»,  12  Meilen  südlich  von  Cobar.  ist  ein 
(Hildfeld  entdeckt.  Grofse  Aufregung  herrscht  deshalb  in 
Cobar.  dessen  Einwohner  grofslentheils  dahin  ausgewandert  sind, 
um  sich  Claims  zu  sichern.  Die  Wagen  dorthin  fordern  uner- 
hört hohe  Fahrpreise. 

Statistische  Rerichte  ergeben,  dafs  sich  l'»'»*  in  der  Kolonie 
Neu-SQd- Wales  4t>  177  Farmen  und  Pachtungen  befanden,  von 
denen  jede  durchschnittlich  "Wt  Acker  Grttfse  besafs.  Von  dem 
gesamniten  Kronlande  der  Kolonie  sind  nur  39  422W.r>  Acker, 
also  weniger  als  ein  Zwanzigstel  der  Grofse  der  Kolonie  im 
Privatbesitz,  und  davon  nur  W2T»*  Acker  unier  Kultur. 

Rrisbane.  den  11  Juni.  Die  Zahl  der  Schafe  in  der 
Kolonie  Queensland,  von  welcher  am  1.  Januar  Steuer  bezahlt 
wurde,  betrügt  IM  Ii*.*!  040,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  in  den 
letzten  12  Monaten  eine  Vermehrung  von  1  016  7">0  Stück  statt- 
gefunden hat.  Die  Zahl  des  Kindviehs  betragt  fast  eine  halbe 
Million. 

Die  Kohlenminenbesitser  und  Arbeiter  fordern  eine  Erhöhung 
der  Eingangssteuer  auf  fremde  Kohlen.  Im  vorigen  Jahre 
wurden  in  der  Kolonie  311  000  Tonnen  Kohlen  im  Werthe  von 
iL  126000  von  870  Arbeitern  ausgebeutet 

Perth,  den  4.  Juni.  Die  grorse  Süd-Eisenbahn  in  West- 
Australien  wurde  am  Sonnabend  unter  allgemeiner  Theilnahme 
des  Pnbtflnmu  festlich  durch  den  Gouverneur  eröffnet.  Die 
Landkompagnie,  welche  sie  gebaut,  gab  ein  Ranke»,  auf 
dem  viele  Reden  gehalten  wurden,  in  denen  sich  die  Hoffnung 
aussprach,  dafs  diese  Bahn  dazu  beitragen  werde,  Bevölkerung 
anzuziehen.  -- 

Aus  allen  Theilen  Australiens  und  aus  Neuseeland  wird  von 
starken  Wolkenbrüchen  berichtet,  welche  in  der  Zeit  vom  10. 
bis  l.:>.  Juni  gefallen  sind  und  bedeutenden  Schaden  angerichtet 
haben. 

Litterariselie  Umschau. 

Venelchaif«  der  hct  der  Redaktion  eiuirea-aHgeaea  Druckschriften. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walther  &  Apolant.  Berlin  W.„  Markgrafen- 
*t raTse  6*.',  jederzeit  bezogen  werden 
Noch  einmal  das  Buch  von  J.  Klinghtil  „Enthüllungen  über  die 
Dr.  Bernhard  FÖr  Ster'ache  Ansiedelung  Neu  -  Germanien  In  Paraguay". 
Bezugnehmend  auf  unsere  Besprechungen  in  No.  20  d.  Bl.  theilen  wir 
unseren  Lesern  einen  uns  soeben  zugegangenen  Brief  des  Herrn 
J  (iaida  mit.  welcher  aufs  .Neue  erkennen  läfst,  mit  welcher  Leicht- 
fertigkeit Herr  Klingbeil  sein  Unheil  Uber  Land  und  Leute  ab- 
gegeben und  wie  wenig  Gewicht  man  seiner  Versicherung  beilegen 
darf,  in  seinen  Darlegungen  streng  wahrhaft  gewesen  zu  sein.  Herr 
(iaida  schreibt  uns: 

.Die  in  dem  Kllngbeil'schon  Buche  S  144  enthaltene  Dar- 
stellung meines  Verhältnisses  zu  Herrn  Konsul  Mangels  erkläre  ich 
hiermit  für  erlogen.  Wenn  Herr  Klinghell  behauptet,  ich  hatte 
ihm  die  von  Herrn  Konsul  Mangels  erhaltenen  Quittungen,  aus 
welchen  er  ersehen  haben  will,  data  ich  dem  letzteren  24*  ,,  zahlen 
müsse,  vorgelegt,  so  habe  Ich  dagegen  zu  bemerken:  1.  dafs  ich 
den  p.  Klingbeil  Uberhaupt  gsr  nicht  kenne,  ihm  also  auch  keine 
Quittungen  habe  vorlegen  können.  2.  dal'a  ich  alle  t' mache  habe, 
Herrn  Konsul  Mangels  für  das  mir  gemachte  Darlehn  dankbar 
zu  sein,  da  mir  dasselbe  die  Möglichkeit  gegeben  hat,  mein  Grund 
besitzrecht  aufrecht  zu  erhalten  und  dafs  ich  auch  nur  die  landes- 
üblichen Zinsen  für  dasselbe  zu  zahlen  habe. 

Wenn  der  p.  Klingbeil  mir  ferner  vorwirft,  ich  hatte  meinen 
Verdienst  in  Flaschenbier  angelegt,  so  ist  das  eine  ebenso  freche 
wie  abgeschmackte  Behauptung,  die  am  wenigsten  einem  Manne 
zusteht,  der  in  Paraguay  nicht  den  geringsten  Beweis  von  Arbeits- 
tdchtigkeit  geliefert  hat,  wahrend  ich  mir  das,  was  ich  besitze, 
daselbst  mit  saurer  Arbeit  erworben  habe 

Herlin,  den  4.  August  18R9,  Landsherger  Allee  2». 

Johann  Gaida. 
Grundrlft  der  Statistik,  der  Staatenkuade.  Ein  Nachschlagewerk 
und  kulturgeschichtliches  Lesebuch  von  Dr.  Karl  Walcker.  Berlin 
ls»{»,  bei  Mayer  u.  Müller.  Wie  der  etwas  seltsame  Titel  mit 
seinen  zwei  gleichgeordnet  nebeneinandergestellten  Hauptwörtern 
schon  zeigt,  fafst  der  Verfasser  die  Statistik  in  dem  alteren  Sinne 
als  eine  .Lehre  des  Staates  und  der  Gesellschaft-  auf.  wahrend  wir 
nach  dem  modernen  Gebrauch  unter  Statistik  entweder  die  Anw  endung 
der  statistischen  Methode  oder  die  Zusammenstellung  zitfernmlUsiger 
Verzeichnisse  üher  wichtige  Thatsachen  aus  dem  Volks-  und  Wirt- 
schaftsleben zu  verstehen  gewohnt  sind.  Der  Verfasser  bespricht 
zunächst  in  einigen  einleitenden  Kapiteln  den  Begriff,  die  Litteratur 
und  die  Aufgaben  der  Statistik  und  gieht  hierbei  u.  a.  eine  be- 
merkenswerthe  Zusammenstellung  Uber  die  wichtigsten  Lücken, 
Fehlerquellen  und  Mifsverstandnisse  auf  dem  Gebiete  der  Admini- 
straliv  Statistik  und  der  Staatsstatistik.  In  der  nun  folgenden  .Staaten- 
kunde' tragt  der  Verfasser  Ober  sammtliche  Staaten  der  Knie,  mit 
gerechtfertigter  besonderer  Ausführlichkeit  aber  Ober  das  Deutsche  | 
Reich  und  seine  Eiruelstaaten  eine  grolse  Meng.'  wissenswerter  | 
Daten  zusammen.    So   interessant  dieselben   auch  sein   mögen,  so 


werden  wir  uns  doch  der  Erkenntnifs  nicht  verachliefsen  können, 
dar»  in  der  Aus»  aal  derselben  eine  gewisse  Unsicherheit  und  Will- 
kür sich  bemerklich  macht.  Es  hangt  dies  offenbar  von  des  Ver- 
fassern Auffassung  der  Statistik  als  .Staatenkunde"  ab.  Denn  wollt« 
er  an  derselben  festhalten,  so  mutete  er  auch  alle  nicht  ziffernmarsig 
zu  erfassenden,  für  den  Zustand  der  verschiedenen  Staaten  wichtigen 
Thatsachen  beibringen.  Da  nun  aber  ein  derartiges  Unternehmen, 
soll  es  nur  mit  einiger  Gründlichkeit  durchgeführt  werden,  Bande 
erfordern  würde,  so  hat  der  Verfasser  sich  begnügt,  theils  hin  und 
wieder  einzelne  ihm  besonders  interessant  erscheinende  Daten  au» 
dem  Volks-  und  Staatlichen  beliebig  herauszugreifen,  theils  aber  die 
Verhältnisse,  auf  die  er  einzugehen  nicht  Lust  und  Beruf  hatte,  in 
einer  Kürze  zu  berühren,  die  in  vielen  Fallen  zu  absoluter  Inhalts- 
losigkeit herabsinkt.  Als  Belag  diene  z.  B.  der  $  50.  Derselbe  lautet 
in  seinem  ganzen  Umfang:  Deutsche  Schutzgebiete.  Der 
.Deutsche  Kolonial  Verein-  und  die  .Gesellschaft  für  deutsche  Koloni- 
sation' bilden  seit  dem  19  Dezember  18R7  unter  dem  Namen  .Deutsche 
Kolonial-Gesellschaft"  eine  Gesellschaft-  Durch  die  ostafrikanischen 
Aufstande  vom  Oktober  is»s  ist  die  deutsche  Kolonial  pol  itik  jeden- 
falls in  eine  neue,  jetzt  noch  nicht  zu  Ubersehende  Entwicklung« 
phase  getreten.  Voila  touC  Am  schärfsten  aber  tritt  dieser  Fehler 
bei  der  Besprechung  aufscreuropalschcr  Staaten  hervor.  Hier  hat 
der  Verfasser  oft  unter  vollständiger  Aulseraehllassung  der  wirklich 
wesentlichen  und  wichtigen  Daten  ganz  beliehige  Notizen,  die  er 
irgendwo  ganz  zufallig  einmal,  manchmal  anscheinend  nur  beim 
Durchblattern  einer  Broschüre  oder  einer  Zeitung,  in  des  Worte» 
eigentlichster  Bedeutung  „aufgelesen"  hat,  in  sein  Buch  hinein- 
genickt. L>ie  Naivetat,  mit  welcher  er  gerade  durch  die  Aufnahm» 
solcher  Notizen  seine  absolute  l'nkenntnifs  der  Verhältnisse  von 
Staaten,  deren  .Staatenkunde"  er  doch  zu  schreiben  unternimmt, 
darthut,  ist  manchmal  geradezu  verblaffend.  Einige  dieser  Angaben 
lohnt  es  sich  wahrhaftig,  etwaB  niedriger  zu  hangen.  Er  schreibt 
z.  B.  unter: 

Republik  Ecuador.  %  140  Zunächst  2\,  Zeile  (natürlich  ganz 
ungenügende,  willkürlich  herausgegriffene)  Litteraturangaben,  und 
dann  folgendes:  Die  Jesuiten  spielen  eine  grofse  Rolle  in  Ecuador, 
welches  Anfangs  das  Königreich  Italien  nicht  anerkannt,  gehört 
Oberhaupt  zu  den  ultramnntansten  Landern  der  Welt  Nur  die 
katholische  Konfession  wird  geduldet.  Die  Indianer  sind  fast  alle 
hörig.  <!!> 

Republik  Peru.  5  141-  2',',  Zeile  Litteraturangaben  von  gleicher 
Qualität  wie  bei  5  140.  Sodann:  Per«  hat  den  Aceent  auf  der  zweiten 
Silbe  und  (dies  .und"  ist  köstlich!)  gehört  gleich  Bollvia  zu  den 
zurückgebliebenen  Staaten.  Lima  sehe  Zeitungen  brachten  (nach  der 
.Voss,  Zeitung-  und  dem  .Leipziger  Tageblatt  )  im  April  1888  die 
Notiz,  dais  ein  (namentlich  bezeichneten  Pfarrer  eine  Frau  als  Hexe 
verbrennen  liel's. 

Republik  Bolivia.  $  142.  '.'  Zellen  Litteraturangaben  von  obiger 
Qualität.  Sodann:  J.  v.  Juraschck's  Notiz,  Bolivia  führe  auch 
Guano  aus,  kann  schwerlich  richtig  sein,  da  es  seine  Seeküste  an 
Chile  verloren  hat  Die  öffentliche  Ausübung  jedes  nicht  katholischen 
Gottesdienstes  ist  verboten. 

Republik  Paraguay.  5  146.  1';,  Zeilen  Litteraturangaben  von  obiger 
Qualität.  Sodann  1H87  gab  es  unter  den  Fremden  47K  Deutsche. 
Dr.  B.  Förster  begründete  eine  deutsche  Kolonie  San  Bernan- 
dino  (Iii,  die  nach  dem  Goth.  Hofkalender  3*7  Bewohner  hatte.  Er 
schrieb  die  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommene  Schrift:  Deutsche 
Kolonie  im  oheren  Laplatagebiete.    2.  Aufl.  iHHft. 

Etwas  ausführlicher,  nämlich  auf  2  Seiten,  wird  Brasilien  ab- 

Eehandelt:  die  Unwissenheit  des  Verfassers  ist  aber  bezüglich  dieses 
andea  anscheinend  noch  gröfser,  als  in  den  soeben  angeführten 
Fallen,  falls  der  hier  bewiesene  Grad  derselhen  überhaupt  noch  eine 
Steigerung  zulafst  Zum  Theil  allerdings  ist  dieselbe  durch  einseitige 
Lektüre,  beziehungsweise  einseitige  Zustimmung  zur  Auffassung 
Anderer  vernnlafst  So  schwört  er  beispielsweise  auf  die  Auslassungen 
von  C  B.  in  der  .Münchener  Allg.  Zeitg-  1888,  Nr!  214  bis  216.  Aua 
ihnen  macht  er  sich  folgendes  Bild  Uber  die  dortigen  Zustande  und 
zwar  in  ganz  Brasilien:  „Deutsche,  überhaupt  europaische  Einwanderer, 
laufen  meist  Gefohr,  nicht  formell,  aber  thatsflehlich  Schuldsklaven, 
gleichsam  Negersklaven  der  Plantagen-Aristokratie  zu  werden.  Sogor 
eile  Masse  der  weifsen,  eingeborenen  Bevölkerung  befindet  sich  that- 
sachlich,  ja  rechtlich  in  einem  halb  unfreien,  an  die  englischen 
landlichen  Arbeiter  des  Mittelalters  erinnernden  Zustande."  Auch 
die  pessimistische  Auffassung  C  B  's.  über  die  kirchlichen  Zustande 
Brasiliens  hat  der  Verfasser  sich  zu  eigen  gemacht,  und  auch  hier  mit 
Vergnügen  die  Gelegenheit  ergriffen,  seinen  gesinnungstüchtigen 
Antiklerikalismus  mit  Stolz  zu  zeigen.  Herr  C.  B  möge  aus  dem 
Mitgetheilten  ersehen,  welches  Unheil  seine  von  einem  doktrinären 
Liberalismus  und  einem  blinden  Hal's  gegen  die  Großgrundbesitzer 
diktirten  Auslassungen  Uber  Brasilien  anzurichten  vermögen.  Dem 
Verfasser  des  vorliegenden  Werkes  können  wir  aber  den  Vorwurf 
einer  ganz  unerhörten  Oberflächlichkeit  In  Bezug  auf  die  Darstellung 
dieses,  sowie  der  Zustande  anderer  amerikanischer  Staaten  nicht 
ersparen  Diese  bis  ins  lacherliche  gehende  Kürze  der  Darstellung 
und  die  fast  durchgehende  Unwlchtigkeit  der  wenigen  Angaben 
können  dadurch,  dafs  sie  die  Unwissenheit  in  Kreise  tragen,  die  sich 
sonst  gewöhnlich  mit  überseeischen  Fragen  nicht  beschäftigen, 
höchst  verderblich  wirken  Es  erscheint  mir  daher  als  eine  Pflicht 
derjenigen  Zeitschriften,  die  solches  thun,  gegen  eine  derartig 
seichte  Behandlung  der  für  unser  Kulturleben  zum  Theil  höchst 
bedeutungsvollen  Fragen  in  energischer  Weise  zu  protestiren.  Kr. 
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Sleteeturttr  )»hr««b*rWil  des  V«r«i*.  4er  Wiener  Harte«. 
Wien  1889.  Die  Wiener  Handela-Akademie  wurde  vor  32  Jahren  be- 
gründet und  vor  19  .lahreu  neuorganlslrt.  Der  vorliegende  Bericht 
bezieht  »ich  auf  da«  Studienjahr  1888  89  und  lftfat  erkennen,  dal» 
aich  die  unter  der  Leitung  des  k  k.  Kegierungsrathea  und  Professors 
an  der  k.  k.  orientalischen  Akademie.  Dr.  Rudolf  Sonndorfer, 
stehende  Anstalt  in  gedeihlicher  Weise  entwickelt.  In  den  einjährigen 
Kursus  für  Abiturienten  von  Mittelschulen  wurden  81,  in  den  drei- 
jährigen Kursus  aammt  der  Vorbereitungskliirwe  646  Hßrer,  oder  48 
mehr  als  im  Vorjahr«1  rnekribirt  Von  den  aus  dem  letzten  Studien- 
jahre verbliebenen  fi88  Schalem  lür  den  dreijährigen  Kursus  waren 
•JHü  Katholiken,  »5  Protestanten.  10  Griechen  und  263  Israeliten  (Ii 
Von  diesen  »lammten  au»  NiederOaterreieh  391.  au»  l'ngam  47,  au» 
Mähren  37.  au»  Böhmen  29,  au»  Gallzion  20,  au»  Schlesien  12,  aus 
Steiermark  4.  ferner  je  3  au«  Oben  isterreich  und  Kroatien,  je  2  au» 
Tirol  und  Siebenbürgen,  je  1  au»  Krain.  I»trien  und  der  Bukowina, 
und  |ü  au»  dem  Au»lande.  Der  Muttersprache  nach  vertheilten  »ich 
die  Schüler  auf  580  oder  90  •  «  Deutsche,  22  Magyaren,  10  Polen. 
<ß  Bulgaren.  6  Kumanier,  5  Serben.  4  Czechen  und  je  1  Franzosen, 
KnglUmler,  Italiener,  Spanier  und  Russen  Obligate  Lehrgegen- 
stände,  forderen  niterriehUertheilung  hervorragende,  meisten*  den 
huheren  Lehranstalten  Wiens  angehörende  Professoren  und  Dozenten 
gewonnen  worden,  sind:  National  Ökonomie.  Handel»-,  Wechsel-  und 
Gewerberechl.  Handel» -l.ieographie  und  Statistik.  Buchhaltung  und 
Korrespondenz,  kaufmannische  und  politische  Arithmetik,  l'sancen- 
kunde  und  Waarcn-Kalkulation,  Waurenkunde,  Leben»-  und  Schaden- 
Veraicherung.  relativ-obligate  Lehrgegenstande  sind:  fran- 
zosische, englische  und  italienische  Sprache;  nicht  obligate  Lohr- 
geir enstunde:  Zollgesetikunde  uii'l  praktische  Zollmanipulutiou, 
Kalligraphie  und  praktische  Arbeiten  im  Laboratorium  für  Waaren- 
kunde  —  Dem  Jahresbericht  sind  folgende  Abhandlungen  beige- 
geben: 1  Prämien  Anleihen  und  Lotterien,  von  Dr.  Karl 
Bausch:  2  Der  Kreisrifs-PrQfer,  von  Prof.  Nik.  Teclu;  3.  l'ber 
die  Bestimmung  der  Bindekraft  de»  Leimes,  von  Demselben; 
4.  P^apier  au»  Musa  paradisiaca  L..  von  Prof.  E  Hanausek; 
!>.  Cber  künstliche  Gewürze  und  Genufamittel,  von  Prof. 
T.  P.  Hanausek. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Liegnitz  pro  IS«1*. 
XXXXVIV  Jahresbericht  de»  Verein»  j unger  Kauf I eu te  von 

Berlin  dir  da»  Verwaltungsjahr  1888 
XVII.    Jahresbericht    de»   Vereins    zur   Forderung  Über- 
seeischer Handelsbeziehungen  zu  Stettin. 
ßerite  frautaite.    Tome  IX    Xr.  7J.    Jiii'h  ISS», 
Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Cassel  für  18*8. 
Nolizhlatt  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Darmstadt  und  de* 

mlttelrheinischen    geologischen    Verein».     Herausgegeben  von 

R  Lepsiu*.    IV  Folgt-  9  Heft  Darmstadt  1888. 
Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Halle  a  S  18**. 

Zeitschrift  des  Königlich  Preussischen  Statistischen 

Bureaus.     Herausgegehen  von  dessen    Direktor   E.   Biene k. 

Neunundzwanzigster  Jahrgang,     188;»    I    Halbjahr    Verlag  des 

Königlichen  Stati»ti»chen  Bureaus. 

Fetmia.    I.   Itullet<»4   dt    la  SoeiM  de  QnQMfkk  FmlamlaUf..  Iltlvug- 
Jon  1HS!>. 

Loe»ch"»  Spedition»-  und  Export- Adrefsbuch  für  den  Welt- 
verkehr. III.  Au»gabe  für  188'.i  bis  18V2.  Ein  unentbehrliche* 
Naehsehlagebuch  für  Spediteure,  Fabrikanten,  Exporteure  und 
Importeur.-  sowie  für  alle,  welche  Güter  verwildert  oder  beziehen. 
Nürnberg,  im  Selbstverläge  des  Herausgeber- 
Oester  re i eh  1  »che  Statistik  XX  Band.  I.  Heft.  Herausgegeben 
von  der  K  K.  statistischen  Zentral-Kommission. 

Bericht  Uber  Erhöhung  der  Handelswerthe  und  Haupt-Ergebnisse 
de»  Auswärtigen  Handels  im  Jahre  1887  in  Vergleichung  mit  den 
Vorjahren.    1.  Heft  der  Statistik  des  Auswärtigen  Handels  der 
Ucsterreichlsch-Cugarischen  Monarchie  Im  Jahre  1887  iXXXXVIH. 
Jahrgang  der  Handelsauswcise)    Bearbeitet  von  dem  Bureau  der 
K.  K  statistischen  Zentral  Kommission.  Wien.  Aus  der  Kaiserlich 
Königlichen  Hof-  und  Staalsdruckerei,  188y    In  Kommission  bei 
Karl  Gerolds  Sohn. 
Handelskammer  zu  Frankfurt  a.M.    Jahresbericht  für  1888. 
Monatshelte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  Jahr- 
gang 1882    April-  und  Mai-Heit 
Statistik  de»  Deutschen  Reichs.    N.  F.  Bd  38. 

Statistik  der  Krankenversicherung  der  Arbeiter  im  Jahre  1867- 
Berlin  1889. 

Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerhekammer  zu  Plauen 
auf  das  Jahr  138&    I.  Theil. 


Briefkasten. 


Druckfeslerterichbuiina 

.Einig«»  über  den  Handel 
statt  4  ib.  4  bl»  5  d  zu 

-  Herr  R.  O.  I.obedaat,  Tfambur«-, 

•  ..Boaark.-  bat  aiufakeml  am  JT.  Jnll  11 
■llekkehread  im  r».  Juli  in  rkr 
ST.  Juli  raa  Rio 


In  Xr.  81.  S  445.  ist  in  dem  Artikel: 
im  Somali  Linde    auf  der  «weiten  Zeile 
1  sh.  4  bis  5  d. 


■  -,  »|.  Juli  AWade  Ii  l  l.r  Davor  pa»aln.  ..Vulparal.o »  Ifl 
auagekead  am  31.  JlüI  Mir'w.  tu  LUsabutt  anaekorauiaa  and  an  X.  Auanai  aar  Ii  Bra.ilw-n 
wette  rgegaagra. 


and 


—  Du  SpecUtlonahaai  Aaraat  Ria» 
i  t»b  llarobur«  »ach 


atkal-Haaiaara  berKktet  ana  rollende  Datnpf.r- 


a)  Dampti.blffe. 


«tnrWc,  Moultval,  Dampfer  .Brenta1  II.  Auru.t.  Dampfer  , 
Boelon.  V.  S  .  Dampfer  .Cltr  al  Ltrjt-oln-  «.  Aun 
»law  York  (rta  llanr)   Dampfer  .J»urTU-   11.  , 

Dampf«-  .WMiad'  I*.  Au«Tut.  Da 

,1'alHurnla-  iron  Eue».  »».  A.uju.1. 
Baltimore.  Dampfer  .Unlttla-  I».  I 
Norfolk  Va_  Dampfer  .Alliaao"  Anten«  l».p.rtnl»r,r. 
»anaaah  <ia..  Dam|i(rr  .Manuvta  de  Mru !«.■*•■  M-|.lf mM. 
CliarlfiWn  s.  C.  Dampfer  -Dniior«  .1*  Vliiah-rmo-wi-  .■*-pl'iiib«r. 

Braalil.  o:    Pi-mamliiirii.  Rio  Ar  Jan'lrn  »ml  Sanlnt  Damphr  .AraaiiUaa*  11.  Auiuil  A&d. 

—  Qaafa,  Maraaaam,  Para  Damp(,-r  ^OnWaf  I.V  Aaaiul. 

—  Ilabia.  mo  da  Janeiro  und  Santo»  ;,ia  Lbuaboa)  Dampf«  .Kaalot*  ld.  Atujnit  Anfn.ti 

—  l'rraambuco.  Klo  do  Jaarlro  aad  aaoloa  Damp/pr  tnti,*oo«  Alm*  YS  Aotfait  Ate-n-U 
I.a  Ptala:  Moolxrtdrn.  Bm-ivot  Alrra.  Moaaria.  San  Nicola»  (rta  Madatra)  Dampfar  .Ktna* 

IV  Atitxoit  Abaatla,  Dampfttr  ac>ara*  tl  Anritt  Ao^aiU,  DaatplW  .Cutua"  Tt.  An,  ' 
«tan Ii 

Calle.  ¥*ra.  Sentral-Amorlka-  Antwerpen,  fanta  Arena«  i^Maffetlaa-Scrar-ivl  anl.  Dampfer 
.lata*  10.  Auirait.  Dampfer  ..lllanra-*  IV  Ausro«».  Dampfer  ..Kambya»-'- •  il.  Aa«u-t 
Dampfer  „Diana"  t  f*-  AivnaL.  frampfer  „Tdampabr"  f  31.  Aofluat,  Damp'ar  „Roma"  * 
IT..  fteptrmber.  Dam|ifrr  ,<%inU]|a--t  *».  ne|tlemb«r,  Dampfer  ,.SakXai*alr*t  U.  (Iktobat. 
Die  mit  •  beielohiirlrn  ricblffc  fenen  aacb  Calle.  IVro,  wabrend  die  mit  t  beretcbtwtrn 
nacb  Peru  an.i  Zentral. Aeirrtka  r*hen. 

AUaa. 

Oat-Ailaa:  Panantr.  Slncapon.,  Huntanna.  Japan  Dampfer  „Ballona"  ».  Au«Tit»1.  Dampfet 


Wl.dlwo.t.Hk  iela  0.l.  ..a,l  Dampfer  Jllcbael  Jebtea- 

Afrika 

«•..lali.l».  Madeira,  fl,.r.'..,  IWbitW.  I.U-rU,  Ar,  ra.  1^»,«  de. 

—  Caaar.  Ia..  ln,  (l..r.V.  I.atr».  I...  IM.  Paul  de  l.o.oda  UaJ.  t 

:ii.  Ajupata. 

—  t'apatadt  P>>rt  Klliabetb  'Alcoa  Rar).  Kail  Lcn-ica  Dampfer 

AaatralUa. 

Adelaide:  Melbourne.  Sydner  Dampfer  ..KrUttfen"  1".  Aua-ni*. 

bl  SehteUebttfe. 
Alre«  Rtarb.  .Caroline  lleblt«  prompt. 
..(  !ara  Amlra.-  ladet 
llrekl  ,AlbU-  ladet 


Port  ElUalH-lb  und 

Port  Lndl  «M.ortilu.,  ,_Adellne-  prompt 
Rio  r.ran.l-  do  Stil  und  t'ono  AL-irre  .Joaanna  • 
U      f..  „Kiup-a"  ladas.  „WeakaJ-  ladet,  .("  in 
ban  Kraaetaeu  „Hrlkoit"   »o»  F4*en>  pr-.mpt. 
Mt.  Tboma*  ..ttokotida"  ladet, 
»aranllla  and  Lanak-na  „E-Juard-  .eol  prompt 
Rlara»n 


lato. 


„Prlni  Alber;  -  la.let 


■t.  .Vorwaart.-  | 


A-J...I  Blnmeathal. 


Berlin  W„  Linkstrafse  3a. 

f  Briefe.  Packele  aaw.  u«w.  «Ind  nur  mit  dleter  Adreate  in  reraehen.) 


Ata  Targatan*  far  die  RafärdaraaBakailaa  Jeder  iak  I  klirre  I..  L.  rlnarrtu-ktea 
Offerte  Ul  deraelkee  aaa  4aa  dem  AaaaaeateBtrrkaada  daa  K-B  alrkt  aicakoriaea 
Plnata  1  Mark  Ha  daatarbea  Rrirfaiarkra i  aeliafa>aa.  —  Des  Akaaaeataa  4aa  K-It. 
atrdoa  41a  mit  der  Beförderte«  «exkiflllrker  oa>rtea  i.thmdmu  lakai tea  la 
Barkaaat  t >  - 1  ■  1 1 1  —  ttla  Adraaaaa  aelaer  Aannm*a*r  tkellt  daa  K.-B.  aar  aalaaa 
Aboaaeatea  au  daa  bebaaataa  Bedla«ua«en  mit. 

3t>3.  Aus  einer  der  südlichen  Provinzen  Brasilien  s  haben  wir 
Nachfrage  nach  wollenen  Shawl  »  für  Frauen  und  Männer  -  leicht 
und  aclu'tn.  —  Leistungsfähige  Hauser  ersuchen  wir,  ihre  wenn  niög 
lieh  bemusterten  Offerten  unter  L  L  'J8i  an  die  „Deutsche  Ezport- 
bank~  einzusenden 

S>>4.  Wir  haben  aus  Südhrasilien  Nachfrage  nach  Heisschal - 
maschinell.  Leistungsfähige  Fabrikanten  wollen  ihre  Offerten  unter 
L.  L  2>tt  an  die  .Deutsche  Kxpnrtbank"  einreichen. 

3455.  Exportfähige  Fabrikanten,  welche  in  Holland  noch  nicht 
vertreten  »Ind.  finden  in  Amsterdam  einen  gewissenhaften  Agenten, 
welcher  seit  vielen  Jahren  mit  den  ersten  Firmen  in  reger  Verbin- 
dung steht.  Uefl  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  284  an  die  .Deutsche 
Bxportbank". 

3fi6    Eine  durchaus  leistungsfähige  und  angesehene  Fabrik  von 
Stahldrahtbürsten  in  Württemberg  wünscht  Ihre  »chon  ' 
Verbindungen  mit  dem  Auslande  zu  erweitern  un " 
Hauser  und  tüchtige  Vertreter  gefl.  Offerten  unter  L.  L. 
.Deutsche  Exporthank"  abzugehen. 

367.  Ein  erstes  Deutsches  Haus  in  Marokko  wünscht  mit  einer 
konkurrenz-  und  leistungsfähigen  Kerzenfabrik,  welche  sich  für  den 
Import  dieses  wichtigen  Artikel»  nach  Marokko  Intereselrt,  In  Ver- 
bindung zu  treten.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  286  an  die  „Deutsche 
Exportbank-. 

368.  Dasselbe  Haus  sucht  Beziehungen  mit  soliden  deutschen 
Hausern.  die  ihren  Bedarf  au  (iummi  arabicum,  Mandeln,  Wachs, 
Gummi  Samlaren  oder  Olivenöl  durch  direkten  Einkauf  In  Marokko 
zu  decken  wünschen  tief).  Offerten  beliebe  man  unter  L  L,  267  an 
die  .Deutsche  Exportbank-  einzusenden 

361«  Die  renommlrte  Spielwaaren-Fabrik  —  eigene  Fabrikation 
mit  Wasaerbetrieb  von  Kindergewehren,  Armbrüsten,  Blech  ■  Spiel 
waaren  etc.  -  von  V.  A.  (Srundmann  in  Olhemhau  in  Sachsen 
theilt  uns  mit,  dal»  sie  ihre  Vertretung  für  Berlin  Herrn  August 
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EXPORT.  Organ  des  Centraivereins  fUr  Handelsgeographie  etc. 


I'lujre,  Berlin  S.,  AlexandriiiPiiatnilse  &H,  übertrafen  und  demselben 
ein  rek-hhaltifre*  ülusterlatrer  Übergeben  hat. 

H70.  Eine  leistunffsfuhipe  und  nnfrewhenp  Deutsehe  Xylnfrraphim-he 
Kmiht  Anstalt  Kucht  sein  Absatzgebiet  narh  dem  Auslande  zu  erweitern 
und  wunwht  mit  «uliden  Hnu*ern  und  guten,  tüchtigen  Vertreti-rn 
des  Auslande«  in  Uejiehungnii  zu  treten.  Offerten  erbeten  unter 
L.  L.  2Hh  an  die  „Deutsche  Kxunrtbank". 

,471  Tüchtige  Vertreter  für  Spanien  und  Portugal,  welche  die 
..Tricolagen"-Artikel  kennen  und  dazu  passende  andere  Artikel  dort 
hereita  mit  Erfolg  |>rovisionsweise  verkaufen,  werden  von  einer 
bedeutenden  und  leistungsfähigen  mechanisrheii  Wirkwarenfabrik 
gesucht.    Ausführliche  Offerten  erbeten   unter  L.   L.  an  die 

.Deutsche  E\pnrtbank-. 

872.  Eine  exportfähige  Wachspapier-,  Oltuch  ,  Packpapier-  usw. 
-Fabrik  wllnscht  noch  überseeische  Verbindungen  namentlich  mit 
Süd  Amerika  antuknupfen.  Offerten  unter  L  L.  25K)  an  die  .Deutsche 
Expnrfbank'. 

373  Vertrauenswürdige  Pinnen  in  Ost-Indien  und  Australien, 
welche  bisher  n»ch  nicht  mit  Hamburg  arbeiten  und  mit  einem  sehr 
guten  Hamburger  Hause  behufs  knmminsionswcisen  Einkaufs  deutscher 
Fabrikate  und  Verkauf  überseeischer  Produkte.  S'erbindungen  an- 
knüpfen mochten,  wollen  Ihre  Offerten  unter  L  L.  291  an  die  Deutsche 
Exporthank-  einsenden. 

374-  Eine  sehr  leistungsfähige  und  angesehene  l'iatm  Fabrik 
sucht  für  Einführung  ihres  Fabrikats  in  Sud-Amerika,  Mexico  usw. 


geeignete  Vertreter  an  den  bezüglichen  Hnujitplatzen  zu  engaglren 
Dieselben  sollen  möglichst  die  einschlägige  liranrhenkenntnifs  be- 
sitzen und.  wenn  angängig,  nicht  für  eigene  Rechnung  von  besagter 
Fabrik  kaufen,  vielmehr  nur  gegen  eine  hoho  Kommission  dieselbe 
in  direkte  Verbindung  mit  den  Piano-Magazinen  und  Wiederverkäufen! 
bringen.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  292  an  die  .Deutsche  Exportbank-. 

375.  Eine  mit  besten  Referenzen  ausgestattete  englische  Firma 
in  London,  welche  bereits  einige  grofse  deutsche  Häuser  vertritt, 
wünscht  noch  die  Vertretung  für  einige  andere  leistungsfähige  deutsche 
Firmen  in  Kurz  und  (lalanteriewaaren,  besonders  Leder- Artikeln,  als 
Börsen.  Beutel,  Portemonnaies,  Zigarrentaschen  etc.  etc.  zu  über- 
nehmen. Betreffende  Firma  arbeitet  in  diesen  Artikeln  bereits  seit 
16  Jahren  und  kennt  die  Kundschaft  genau.  Gefl.  Offerten  erbeten 
unter  L.  L.  293  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

376  Vertrauenswürdige  und  leistungsfähige  überseeische  Firmen, 
sowie  gut  eingeführte  und  geschäftstüchtige  ehrenwerthe  Agenten  an 
überseeischen  Platzen,  welche  geneigt  sind,  mit  einer  rühmlichst  be- 
kannten deutschen  Sprit-  und  Lluueurfabrik,  die  speziell  Kirsch- 
wasspr-,  Zwetschgen-Branntwein,  Gebirgs-Enzian,  GetreldeKCImroel, 
Heidelbeergeist,  Oehirgs-Wachholder  etc.  etc  für  den  Export  fabrizirt 
und  für  diese  Spezial-Erzeugnlsse  in  Ulm,  Wien,  Bremen,  München, 
Sydney,  Bordeaux.  Paris,  Amsterdam  usw.  mehrfach  mit  goldenen 
und  silbernen  Medaillen  ausgezeichnet  wurde,  in  Verbindung  zu  treten, 
belieben  ihre  Offerten  unter  L  L  »4  an  die  „Deutsche  Expnrtbank" 
einzusenden. 


Regelmäßige  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hamburg  Rangoon 
August  Blumenthal-Ham  bürg. 

Von  Bremerhaven  W 

„Alilebsrau-ieisenu  8/81*  1.  1.  1*97  Tons  Reg. 
Ende  August 
Weitere  Schiffe  regelmäßig  folgend. 

Anpist  Bliinieiithal— Hamburg. 


Eingetragene 


Schutzmarke. 


Hamburg-Südamerikanische  Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 

Direkte  Post-PampfschitT!'ahi'teii 

Hamburg  und  Brasilien 


via 

nach  Pernambuco  am  11.  und  25.  jeden 
.,    Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 

"    Santo»  JftBeir°  Un<l  }  am  4'  und  25*  jeden  "0Mt*- 

MF*  Sämmtliche  nach  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmen  Güter  für  Paranagua, 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 


Haiiilmrs:  mi  La  Plata 


via 

nach  Montevideo,  Buenos  Aires, 
Bosario  und  San  Nicolas 

Nähere  Auskunft  ertheilt  der  Schiffsmal 

Bolten,  Wm.  Miller's  Nachf. 

In  Hamburg,  Admiralitätsstralse  Nr.  33  34. 


|  jeden  Donnerstag  Abend. 


Ofofsct  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtcs  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 
zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt- Karten 

1«] 


Muster  gratis. 
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EXPORT,  Organ  des  Cenlralvrifiiis  für  Hundelsgeographic  etc. 


\r.  32. 


Konzentrirtes  Malzextrakt  m 

unter  Garantie  ftir  absolute  Reinheit  .... 
zumKxpnrt,  zur  Herstellung  v.  Malzzucker, Bonbon*  n  allen  sonstigen  Malzprflparoten,  in  GebindM 
u  Plarnns.  Malzcxtraktbnnhons  in  Blechbüchsen  u.  Fackclen  olTerirt  billigt.     lyrntäHfralä. rr.iM*.>. 

JULIUS  8CHRADKK,  Mwlzextraktfabrtk,  Fcnorbacli  Stuttgart. 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in Triest. 


für  den  Wonat  August 


Fahrte«  ab  Trlmtt: 

nach  Hongkong  Oher  l'nrt  Said.  Sin-/,  Djeddah,  Suakin,  Massami,  Hodeida,  Aden, 

Bombay,  Col  Ix»,   [Vnang  und  Singnpnre,  am   in  uro  I  I  hr  NuchinittagB;  In 

t'olnmbo  lleberarhinung  auf  eigenen  Dampfer  nach  Madr.t»  und  Calcutta: 

 t.  u...........  Itk...  itM».ltui    l'Ai-t  Rtilil    Kiikv  um!  VI.  ii    mti        tun  4  I'hr  Nach- 


Kahrte«  ab  Trlmtt: 

Ost-Indien 
u.  Chine. 
» ■  i  j 

,<i.'--t  "iuiI     nach  Bombay  Ober  Brindisi,  l'ort  Bald,  DUM  und  Aden,  am  '11  uro  4  l  br  Nach 
mittag«. 

Donnerstag  Ml  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (viorxehntitgige  Verbindung 
mit  Port  Said  und  Syrien,  Abfahrten  von  Trlest  am  R  und  ->rt\ 

Mittwoch,  jeden  zweiten,  (7.  und  21.)  uro  4  Phr  Nachmittag»  nach  Thessalien  bin 
t'nnstnntinopel,  mit  Berührung  von  Kiume,  Santa  Mama,  Patras,  l'atnroln,  l'ala- 
mata,  Piraua,  Svra.  Volo  und  Halorilrh; 

Freitag  um  4  I  hr  Nachmittag«  nach  Griechenland  bis  Smynia,  mit  Berührung  von 
Kiume,  t'nrfu,  t'andien  und  China; 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittag«  nach  IVuistantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
t'orfu.  Patrns,  Pirflu»  und  Dardanellen:  ferner  via  Piraus  nach  Sinyma:  via  Oon- 
■tanttnopel  nach  Odessa,  Varna,  tialatz  und  Braila  und  vierzehnlagige  Verbindung 
(Abfahrten  von  Triest  am  III.  und  V't.i  nach  Trapczunt  und  llatum.  \Li  Piriiii»  und 
Sinyrna  vier/ehntagige  Verbindung  (Abfahrten  vnnTricst  am  H>-  und  24.)  nach  Syrien 


Montag,  11  Uhr  Vormittag»  bin  Preacva; 

Mittwoch,  um  11  Uhr  Vormittag«  bis  fattaro:  Aiwchliis»  in  S|»i»latn  nach  den  Hilfen 
der  Insel  Hrazza; 

Dnnner»Ug,  II  Uhr  Vormittags  bis  Melkovich, 
Freitag,  11  Uhr  Vormittag«  bis  t'orfu. 

Dienstag,  11  Uhr  Vormittag»  Ober  Pola  bis  Kiume. 

Venedig,       jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  uro  II  Uhr  Nachts 

Ohne  Haftuitg  für  die  Hvgelmalsigkcit  de»  Dienstes  wahrend  der  C'nntuiiiaz  Maisregehi- 
Nahere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  licm-ral  Agentur 
in  Wien,  Löwelstrafse  Sa  lf».  ,  [ffl_ 


g.o.   C.  SCHLICKE  I  SEN,  w»^* 

illU-ste  und  grnl'sU»  ausschliclslirhe  Spezinlfahrik  fnr  Maschinen  r.nr 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel-Fabrikation 

empDehlt  als  Neuritri  ihre 

Präcisions  -  Schneide  -  Tische 

lt.  K.-r  MaM,  sann,  at  Ist. 
für  Dach-  und  Maueriiegel 
und 


Strangfalzziegel 
aller  g  an  g  b  a  r  an  l;it*u«. 

Automatische  Schwingsiebe, 


i».  it.  r.  t*»:*, 

um  Hu«.  »Im.  k.ikh-,  Kn.  elc.  I»  J  Kon>rn..'-„ 


Patent-Formapparate 

mit  Hand  und  Maschinen  Betrieb 

für  Terrim-o,  Cement-  und  Thonfliesen, 
sowie  Prefs-,  Schleif-  u.  Polir-Maschinen 

und  alle  Apparate  zur  Marmor  Mosaik -Fabri- 
kation, taglich  in  der  eigenen  Fabrik  In 
Berlin  in  Betrieb  t 


(Paraguay) 


Die  «eit  2'/,  Jahren  hierseihst  im  Hause  des 
'  i  Mangels  unter  der  Firma: 


Almacen  al  Principe  de  Bismarck 

'  einzige  deutsche  Kolonial  Waaren- 
,  ersucht  deutsche  Finnen   in  der 
Konserven-   und  Nahrungsmittel  Branche  um 
Offerten  ri'sp.  um  Mustersendung.  [xt| 
Referenz:  Herr  Alfred«  Honttunr  hiensulbst. 


Neue  Patent-Ziegelprefsform 

bestehend  au»  Srhuppenrnhr  in  elsernerHOlle 
zum  leichten  und  raschen  Auseinandernehmen 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

für  Voll    und  Lochziegel  '/,.  »(4,  «,„  Loth 
verlilender.  Simse  usw. 


Fortnpsische  Weiiisstellni 


1888. 


Von  der  obigen  Wciuimsstelluug  belimleil 
sldi  noch  folgende  Bestände  auf  Lager,  und 
ertaubet)  wir  uns  nachstehend  die  Preisliste 
der  hauptsächlich  Vorhandenen  Marken  mit 
dem  Krauchen  zu  veröffentlichen,  event  Auf- 
trage an  das  Bureau  des  iinterzeiclmeten  Ver- 
ein», Berlin  W.,  I.lnketr.  SS,  gelangen  zu 
lassen. 

FlüMrlienwelii«. 

(Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Rothweine  haben  kräftigen, 
hurgunderahiilichen  liest hmack 

Belra.  Rothwelue.  ä  Flasche  1,„,  M,  in  Kisten 

von  24  PtanekejL 

Minho.  Holl, »inine,  a  Flascho  0,«i       in  Kisten 

von  24  Flaschen. 
Alto  Douro,  Kolhwidnc.  u  Flasche  2  JL  bis 
2,au  Jf,  in  Kisten  von  12  und  24  Flaschen, 

Bei  Post  und  Hisenbahilseuiluugen  w.-rden 
die  Fakturaheirage  nnchgeiiommen.  Kataloge 
der  obigen  Weiliausslellung  sowie  Berichte 
de»  Preisgerichtes  und  Spe/ialk-irlen  der  pnr- 
tugii'sischen  W*inprodiiklionsg«>liiete  stehen 
kostenfrei  zur  Verfügung. 

Berlin  W,  Linkstr.  ,'!2,  im  teil  IHX» 

Centraiverein  für  Handetegeographie 

und  Fürdcrung  deutscher  Irtrressen  im  AntUndc. 


Orusonwerk 


«»idifhlt  und  expartirt  liBuptsüchlich 

I.  Zerkleinerung* -Mutcfclns«  (v»a*fM,  Uatu, 

AmtUrrlan,,  kairil,  MmtlatU:  I.  I'o'iw)  Sie: 
Ku-Jabnshcr.  W.il«ii»«blHI,  kiilUrg>n«T;, 
Nii1iIk>io'.  •tugeifflOe.leii ,  tkklfoJrrmillikiii, 
lll«liriiliiul>lcii,  lh,|i|«l  ■  Sei  himilnnJiM. 

Eicelslor  Mühlen,  i  t'.i        >.r.-.n>  in  OCrmie«, 

«ttmHrhrui'iiv,in<l»i»i'(,lr,  Kiilii'rltom.nulsfa- 
frürliU'«,  /.iirlwr.  KeJk,  K-ik.  i'.pri.»t<plt»i», 
i:nlimuUwej»T<'ii  rtc  4«  Prämien.  flteaamM- 
ttnlt  •  ca.         Sin  *  ) 

VellilinelgeEinrlcetMaeari''  'ii  nt  .Chtwotlo-, 
S:tiinlTEW-.l>uii|;.'r  1  ■  iilirilt.'n.  Kslktiiulilrn  «IC 
Mieeklene  B.  eeeiplele  «nlif  e«  om-  A*/i<r*i*m, 
um  Gobi'  >i •!  ÄV*rt-i«i. 

II.  Bedifle  -»rtlkel  fll  EUeekeiinea ,  Sireei«- 
■akne*.  Secunoerbinree,  i»l»:  MeHtutt-Heri- 
vnit  Kreuxeeaiitticke .  //.F.f^M«MirA«,  nnil 
Wtidtfn  mit  .r/fliotnie»  je^rr  ironntmctiös. 
ltl*er>iHi  h  melirnle  .'«»I  Minl»llrn,/<T»ip« AcAtm 
Hlji  H:t<l>>ni  uli  i  Ljui-tii.  c***plrt*  Tri*»p**l*ayn 

III.  HerlJ*e»  »nlkel  i-  l-i  Art.i  •  B.mJfr»M»ii«»ee- 
welzen  i*l<-t  r'iimrrik-tinn  fnr  AW  NüU^efi,  für 
Thun,  üenrni,  l"s|  irr,  Kniiii,  Kleen,  BWntj 

Z»lckeTrohr  elc.     IXrnrA  präwiin. 

IV.  Tleeeletekl  r«ten»iin:  M«»Oiiiijnlb*il«  uml 
OujniiiiL-k«;^3,.r  c  ^iiin^teii  KonB  und  (in»*»«. 

Ferner:  «rekne  eller  »rl,  Pr*M»n,  breundera 
hyJraulwhc,  Heuklsen  mr  »uKertenrlke«, 
Ceelmue Heguleleres.  Luewlg'e  Plen  -  IMMfet, 
echnledt.  Ceee,  Cuseetuckl  J- 'irr  Art  elc 

\KataJett  in  dtutscli,tHgtisck,franMäsiick  I 
und  spanisch  gratis. 


Export 

nach  Australien. 

Haus  mit  Prima-Referenzen  »nnsclit  Ver- 
liindungen  mit  Fabrikanten  in  allen  Imlnstrie 
zwi'lgen  als  Agenten  oder  fUr  eigene  Uech 
nung  Muster  und  l*r<  ise  iui  t'harller  k 
Srheihli  i  in  Aachen. 

A  Honay,  &.  P,  0.  Bax  627.  Sydaty. 


J.  Neuhuaen's 

Billard.Pabrik 
BERLIN  S.W.,  Beuthstr.  22 

nneaeel  einer  Uereallo  Ikre  Spe>UIIUI; 

pntcii!.  Tisch -Billards, 


Wf|<bet  iiltu  rlia-li  t  >  kiiw<le  n  aniu       u-Jttti  eluti  Np*l%r> 

IlMM  nailtiiiAt'-d  ufi'1  tntrn»*tli>n*»rn  Au^lfHunt.-« 
lRr4««Kle«uU.HHallIt>)  AMr  ibrten  Art« ?  VllUnh 

H.  miUr4*-K".|MMIni  *  «...rnnlrti.  \.  UMlfl  u. 

I|.-rhet  Intexe  ••atlll  *  %U<*f\\t*\\%t\**\A\A  «rtf  Hill  \  '<\ 

Jeu  de  haraquo.  |a»M 

>*r'v.|H-. a.1«  wild  fnii-lHtic  kstailof  irr»ii'.  *W 


uigmz 


zed  by  Google 
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Aktien- Gesellschaft  für  den  Bau 
Landwirtschaftlicher  Maschinen  n.  Geräthe 

H.  F.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eekarlsberg. 


Aeheste  und  bedeutendste  Fabrik  dieser  Branche  in  Deutschland. 

Inhaberin  der  KöiiIkII.Ii .nroai»Ucheu  -  ■«,„  Staat»-.H>daJII* 

ftlr  a-ewerlillrhe  Leistungen. 

Erste  Preise  auf  allen  Ausstellungen. 
MC*  Export  nach  allen  Welttheilen.  -"Äc 

Kataloge  in  vei'Hehiedoiien  S,irarfieu 
und  l'ri'U  -  Kurnntf  grut  'i*  und  franko, 


s  |.  c  x  i  a  n  t  a  t  .•  ii : 
Ein-  und  hutaehaarige  Pflüg»! 
für  alle  Bodenarten. 
Pferderecheu,  Heupressen. 
Mühlen-   und  Futteruiaschinen. 


Bpesialitatea: 
SÜHiimwhinftn.  Gräpel,  DreNchmiisehineu. 
Lokomobile«  und  Dauipfdrwtcltsät/e. 


Hochwichtig1  für  Export.  u 

Automatische  Yerkaufs-Apparate, 

patentirt  in  faxt  allen  Landern  der  Welt  für  Oatrknke  aller  Art    Sjiii -ituiMP», 

Wein,  BwIteinwiMim'i'i  hier  vom  Fat*  o4of  unter  Druck,  kalte  und  heifce  Getränke, 

Kleine  Funn  (Ur  Sehaiiktixeh,  giiilxe  für  öffentliche  I iürleif,  Stralxen  usw.,  ein- 
jrerirhlet    für  jiile  MUllMMirte       Mich  Klr  verschiedene  Stocke  Möglichxter 

Schul*  gegen  FaWtikme,  ahxniui  xiehr-r  runktlonlrand. 
Automaten  lur  trockne  Waaren  venu  hieif 


ZOndlv 


lenitcr  Arl    Konfekt,  t'lmkolade,  Zigarren, 
n  u   dergl.    Billet  Verkaufs  Apparate  in  Tramway*,  öffent- 
lichen Lokalen  uxw 


Automatische  Elektriair-Maschinen.  Waagen. 


Automatischer  Schlammfänger, 

D.  R.-P.  45708. 


Apparat  /um  Reinigen  <l.-  Ke«srlwat»ert  wi  Schlamm  u  dergl  uml  Verhiilung  von 

KesseKlembildung  mittel»  rhwnhn<inn  Zuxat/.ex  im  «-rjn« Schenk  c  Ixclicn 
Verfahren  In  der  Praxi»  ausgezeichnet  bewährt  unter  Carantle;  Anlage,  nelbat 
hei  hextehcmlcn  Ki-iwIii  einfach  uml  sehr  billig  l'io  Funktinniruug  ixt  Witt»- 
mateu-h  ohne  Konten  uml  »hl«'  Kraftaufwand    Schlumineiitlociuug  geschieht 

•ihm*  ItelriehHuntcrhrechiing. 
Apparate  werden  in  2  Nummern  für  grolse  und  kleine  Kessel  geliefert. 


Als  wichtigste  Erfindung  empfohlen 

Nähmaschinen, 


■an  neuexier  Konetruktlori  mit  rotirendem  King  Schiffchen,  put  out  Irl 

in  den  incixten  Landern  im  Singer  Syrern  uml  Modell,  «owie  im 
Original  Monopol  IC  und  F  mit  Icn  -^Ti-ii  liitli  In  n  1 7  liurn  fax»  I, 

Mr  Familien  uml  Handwerker. 

Natall«  Maschine  iSinger  Syrttentl  niedrig*  und  hoehatmige  Form 
Mil  allen  Verhexxcruugon,  elegante  Au»xtatlung,  gornuxcbloxor  t  iaiiK 
VorxBVlIrli  arbeitende  Schiffchen  lUndmaxchiiirn 

g  m  w^i^^NA  t  aTT  s  Tco. 

Maschinenfabrik  nnd  Eisengiefserei,  Braunschweig. 


Natürliche  Kohlensäure, 


den 


cnMtromrnd.  AUuig  gepres»!. 


Iehleaiiur*-V«rn«iilf;nn(i-AaU|-iii  «I  

nach  l.cwilhrtem  Svxtein,  10  lux  KM  kg  in  der  Stund.-  liefernd, 

■VersetncitflstsctLeii  füx  fl-üjselg-e  mcniexisäuire 

von  I  Iii»  '20  kiir  Inhalt,  au«  bexlem  Material  horgextollt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
  für  llierdrurk,  Mineral wasxvr  llerettun*-  und  für  technische  Zwecke 

liefert  dio  -„,) 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b.  Köln 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig.  ,x, 

£S)f  Buchbinder 

Kltrcuc  Maschinenfabrik  In  Lelptie;. 
Fabrik  v.  Holtwerkieugen  In  Nieder-Neti*chanber|. 

X  begründet  1S<J2.  X 


llluxtr.  Kat  (deuUch,i'ii)(l.,rmiix.)KraLu.franko. 


Z  ■%      Sombart'a  Fatcnt- 

=  u  Gasmotor 

-3     c  Etnf«ch»tn. 
u   S3  aollda 
Si»  Conxtruolion 

g  s  ßeringster 
Gas»erbrauch 


-  s 

Z  s 

t  B 

v  « 


Uuhiit*ir  u 
ree*lniri.iwi6*r*r 

Biliar  rrrinT 

Auf»t#-Umif 
Moki, 
li^StoatarUr,», 


Roaenfirma  GEBR.  SCHULTHEIS 

(ti  Mrlafartb  1*1  IUI  N  nilWim,  IU 
Wir  ,|f.  rtn-ia  %tt*  ai|nw>rni  lt"t»*  ■>t«.milm»*flt,  novit*-  »•  WO») 
V-m-ii.  tüit  ti  un«'.r  Walil  t»r«l«t  .H«n«n  In  gtHmn  l'Hait»»*«, 
tiorh^tammlkT^  prr  KlTJek  tu  I  Mk.,  IUIb«iimm»  >v  tV>  Pf., 
wtirf^lltale  pmMH  JMt  Mft  Intl.  J«f  IMM..T  N'«tlr.lfU. 
Mctlrig  v.n  .l.  |i  -H-iri'H  ttHfi  er  NrvWItfll  p.  HL  »ii  fHl  Pf., 
Kurt,  ti  |<tss*>r  Vfohrltfii  f*r  K|ii<w  an  t.|(»  Hk  IVr  I m» 
l,i.  |i**t  4-nia|tr«i-h*  ml  Ulli|«*r»-  Tfri—  nnl«-r-i*'htn  krlff* 
llrhcr  \  r-r>  li,b*ju™r.  ^•Mi>H4i«rE«lrh«lf\  frall*  uml  fmarti, 
1U*. -kajslnc  MhHtxlrt  mit  fftrbtcva  AtiblMubr-o  frank.. 
wem  Kin-mUng  «-.m  I  Mk,  lllaalrlrl««  IU««nUÜt>tiM  -  n 
fllx-r  IM  PartoutaM*  lmta-r  Riplr»*«*«  **r  arMiiMtlar»  ,\u 
uftit  ob^l  AtiBMabl  franko  k*     "  >  i^»ft»d»iif  ton  X  Mk. 


EDUARD  BEYER 

Clieniische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  t»i 

Export  nach  allen  Ländern. 
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EXPORT.  Organ  des  Contralvereins  für  Haudelsgeograpbio  etc. 


Nr.  :v>. 


Iii  inri<  Ii  IHrxH    ~     '  * 

LEIPZIG  PLAGWITZ 

Maschinenfabrik,  Eisen-  und  Metallgiesserei  -<mi« 

Petroleum  RafniieriiMi.  Theerde.Htülationen,  Einrichtungen  zur  Paraffin-  und  Vaselin  Fabrikation. 

DAMPFÜBERHITZER 

UHMiHtalten.  Kompleto  Ünsholcuelitungsanlagen.  Olgas  ,  Fottgns  ,  Swiutergas  ,  Wasser- 
gas  <!<'nprator<'ii.  Hoizungs  Anlagen  für  liencrator-Wnssergas.  Wrkohlungs  Apparate. 
Srhwwlereien.  Sl  l'HKIOK  r'.XTKA  KTIONS  -  ArTAKATK.  Ölgnwinnung,  Schweröl- 
Extraktinn.  Wollfett-Verarbeitung,  Knoelien  Extraktion.  Leim  (lowinnung  AMMOMAK- 

Al'l'ARATK. 

Koloniwn.  Apparate  für  ohotniselie  Fahrikon  und  Laboratorien,  Trockenschrän ko. 
Trichter  Apparate.  WaraerbSder.  Gaaometer.  v  t hl  t  M-l'l  Ml'KN.  Kompressoren, 
Trociken-Anlagnn.  Vef*«chs-Extraklions-Apparnte.  Srhuttel  Apparat«'.  Destillirblasen. 
Kondensatoren.    Moutejus.    kimlauipf-  ii.  Höst- Apparate.    Armatur  filr  Mampf  Wasser 

und  (ias.  BeleurhtiHi«s^i;eii*täiidi\ 


'  Eisenkonstruktionen.  - 

Bju-  und  MaschJnenguss. 
Messiagdrehwaarer.  Metallguss. 


Hat.        0«HI«i«oi«i-*bU(».  Oanpr-Pumpt.  0ttM-A«talt.  *"'"«'<       ■«  Horden.  <|, 


Trocttn- 
»ohrank 
omoinirl  *H 

Dampf-  ■.  Trocb.fnwagnn 


i  -  Iv£ec3.a.illen. : 

MIMHI1   IHltS.     KIOTO  (JaiMii)  fs;;,.     kOI'KMI |s;«J. 
MOSKAI'  IMS.    rini  viim  ihm  ist«.      IIKRXÜBÜ  IM71, 
■TIBI  |s;:t.  HKKI.IN  ND,  MHfHNBL  .»»M». 

SVIHKV  IN«».         HKI.BOl  R>r'.  IHM). 
PORTO  m  m.  i: i  issi.    ^»  jji' i;  m;i  in.  |s*S. 


Fabrik 


Marke: 


Grossberg-er  &  Kurz. 

'Fabrik  negründet  1855.) 

Feinste  Anker  Bleistifte,  feine,  mittelteiiM  und  billige  Bloialifln;  Farbstifte  und  mechanische 
Stifti'  in  allen  Arten  und  yualitiilen. 

Schwanhäusser,  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 


I  WILHELM  GRONAU  S  [j 


iW.t-'..'.: 


Schriflgiesserei,  Berlin  W.  ,* 


i  nr«:ttung  nauar  Druck  tralua,  Sytt**n  Baribold,  In 
toMeqtpr  Auifuirung.         I.  M'OK  T 


Lokomotivfabrik  „HOHENZOLLERN".  Düsseldorf, 

liefert  als  Spezialität : 

Vollbalin-  und  St^kuiHlarbalni-liOkoiiioti v<*n 

jeder  Konstruktion  und  Spurweite. 

Feldbahnlokomotiven 

für  leichtesten  Oberbau  und  schärfste  Kurven 

und  |:wj 

Tramwaylokomotiven 

nach  bewährtem  System 

Vollste  Garantie       Beste  Referenzen.! 


C.  BLUMHARDT 

früher  C  Bliintliarilt  &  MockiTt 

auf  Simonshaus  i»i  Vohwinkel 

I  Rholnprovins), 

Kim-rne  Srhie'bkarri'ii,  Sarkkarn-n  uml  lluiitl- 

tahrgarsthe,  »eignet  mt  all«-  OebrsBchsartiiii 

Kur   .  rsretm  h.i.   Vomand    wrlntrh.ir  ein 

gerichtet 

Feste  und  trna»portal»le  Cetebe  und  dua  gehörige 
Wagen  aller  Art.  eiserne  Karrdlelea  einzeln  und 
in  Wagenladung  billig»!. 

I\n\l,\lni  mtj    Vrrliit'^n  ;;rn(,«,  (||| 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von     ,,  ,, 

II  in- Ii  t.iii.l,  im  i    'luln  i.li  OH. 
\\  ,  i  l./,  u-.  ii   Ulld    U.is,  h,n,  Ii. 

aeltesle»  und  bedrutenditea  G« schüft 
der    Buchbinderei  ■  h'ournituren  -  Branche. 
Illuttrirtt  ,kult(Jte   uiui  enjlüehe  Katal^t  jrtUu 
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Guneral -Vertreter 

Berlin  unü  UniRtjjtnd 

.»KvnlriiT 

Paul  Plötze, 
RKRLIM  MK, 

Skalitzvr  Strsfsu  45.  I. 

In 

„Patent  Brr  Her  schneid 
Maschinen  ' 

1iOMfl>    lltlll  £rill*l<> 

IjpMültjf. 


General  -  Vertreter 

Berlin  und  Umgegend 

Itittrtikwl 

Paul  Plötze. 

BKKMN  Sit., 

Skalilzer  Strapse  45. 1. 

In 

,,Patent-Br*liersctineli> 
nlaschlnen" 

beute  Mi»' i  grölet*] 
Ix-iHtnnjT 


„Diaphanien" 


vniixijimlijriT  Rrinrta  t'iir 

Glasmalerei 


ij^WH»:;:; 


liol'cii  allein  '»'In  ilii'  liilniLrrii|iln 


KunM  p 


rd.lll 


Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Kin/.igc  iliaiihanicrTalirik  in  Deutschland. 

|>il-!M-       lllTl  Ii'  ll"     l-'l'll-l  'I  l|  "l.<  r  l(i"M        .lltl|l'tl1.H'l»'ll        ii ml 

mntb'rtlfn  Slilr*  hlicitnin  all  l!\:iktl«'li  Mini  Rarbr>r»prarhl  ilii> 
echte  UluawitliKi el  Brortfrllehi  «hiiiIitvoIIk  ItwuMiiiiinnU'l 
hmtjpii  in  j*Hlw«»ilMi  lic.ii^" 

1  »•••  S:«'lii'il  niinl    < 1. 1 il i ■  i  li.i 1 1     iiii'iiii.riililliili  j^  jri'ii  Willi' 

Auliinn  hun  iIit  1«M'I|  (Mittler'  gprtelilebl  mu-li  An 
IHtuiiL",  iln.  li  UvJhrn  wir  mich  li'rlin«'  Sr Ii r i In' n  /um  Kill 
h<'Ih«'ii  und  Vorh.tnjrolii  IiI«t 

tTtutef  ivieliliiiltiner  bunter  llaiiptlcatalng  ntdil  R*W<n  Hin 

hi'iiilini£  vnn  ?  I.nicli  in  ItrH'fniiirki'Ul  KU  (Sehnte,  \v«'|rlii 
hi'i  .  :  i.-i-i   \niii.       vnn       .V  rllckver^lllnl  svi'r.l.Mi 

Illustrirter  Katalogauszug.  Muster  und  Preisliste  gratis. 

ÜB^""    rVwfc    WBl  ■-  II  l'f l  il 

I  n  die  Vereinigten  Mnalrn  tnu  >"«rd  t  merika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company. 


308  Broome  Slrt-fl.  Nvw  York. 


|IU| 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grofee  Golden«  Staats-Medaille  1883. 

Flller's  Windmotoren,  Trocken  Apparate  (8y»i*ra  Atderi),  Pumpen 

aller  Art  11  ml  Tlefbuhrungen  Mahl-  I  Sagemühlen  für  Wind  nml 

l).iin|'l)ii'irii'li.  Aufzüge,  Krahne,  Heoewrrkzeuge.  Fabrik-Einrichtungen, 
Dampfmaschinen.  Transmissionen,  Elnenkonstruktionrn  Unfern 
unter  Oorotttie 
Fried.  Filier  &  Hinsch, 

Maschinen  Fabrik.  Hamburg  -  Eimsbüttel.  


i#i%> 

Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

Urai-re  Ktporthier«.  mittlen  aiitdeiihiiehnieii 
Aiis/eiclmunircn  mit  l>  AiinsI  i>I1ii  ii  roh 

prkmltri  i>i 


Papier  Bearbeitung»- Maschinen. 
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WiHsenschnftlichoErforHChiinijvon  Marokko  betr. 

In  Folge  der  durch  die  Tagesblätter  verbreiteten  irrthiim- 
lichen  Nachrichten  über  eine  wissenschaftliche  Expedition  nach 
Marokko,  erhalten  wir  tilglich  Anfragen  sowie  zahlreiche  Stellen- 
gesuche. Wh-  bemerken  zunächst,  dar»  alle  auf  gedachtes  Unter- 
nehmen bezüglichen  Veröffentlichungen  mit  iler  nachstehenden 
Unterschrift  erfolgen  und  für  andere  Publikationen  irgend  welche 
Verantwortung  von  uns  nicht  übernommen  wird  Zuschriften, 
welche  auf  von  uns  nicht  unterzeichnete  Vorfiffontliehungen 
Bezug  nehmen,  bleiben  ebenso  wie  alle  Stellengesuche  un 
beantwortet. 

Berlin,  Anfang  August  1PS1'. 

Centraiverein  für  HandcIsReographie  etc. 
Der  Vorsitzende 
Irr  R.  Jannasch 


Wir  haben  heute  eine  besondere  Veranlagung,  auf  den  in 
der  Uoberschrift  bezeichneten  Gegenstand  noch  einmal  zurück- 
zukommen Krau  Clara  von  Polenz  auf  Ober-Cunewalde  i.  S. 
hat  nämlich  kürzlich  eine  Anleitung  zur  Nessel-Kultur  ver- 
öffentlicht, aus  welcher  wir  zu  unserer  Freude  ersehen,  dafs  die 
genannte  Dame  sich  seit  längerer  Zeit  mit  der  Kultur  von 
Urticeen  beschäftigt  und  manche  werthvollen  Erfahrungen  auf 
diesem  Gebiete  gesammelt  hat.  die  sie  durch  ihre  Schrift 
weiteren  Kreisen  dienstbar  machen  möchte  Sie  ist  der  Ansicht, 
dafs  der  Anbau  unserer  einheimischen  Nessel  (Urtica  dioica  L.» 
am  besten  der  Natur  zu  überlassen  ist.  Humusreiche,  schattige 
Stellen,  z.  B.  im  Walde,  oder  an  Gebäuden,  auf  Kompost- 
hänfen  usw.  situ)  die  Orte,  wo  sie  am  besten  und  Üppigsten 
gedeiht.  Die  dort  gewachsenen  Pflanzen  eignen  sich  wegen 
ihrer  geringen  Verästelung  und  ihrer  bedeutenden  Länge  am 
besten  zur  Fasorgewinnting.  namentlich  wenn  sie  von  grüner 
und  nicht  von  röthlicher  Farbe  sind.  Schatten  und  fruchtbares, 
womöglich  feuchtes  Erdreich  ist  überhaupt  die  wichtigste  Vor- 
bedingung für  den  Anbau  aller  Nesselarten,  der  einheimischen 
sowohl,  als  der  fremdländischen. 

Die  Verfasserin  erzählt  nun.  dafs  sie,  um  für  den  nöthigen 
Schatten  zu  sorgen,  die  Nessel  zwischen  Weidenstreifen  habe 
anpflanzen  lassen,  damit  jedoch  kein  gutes  Resultat  erzielt 
habe,  da  die  Weide  dem  Boden  zu  viel  Kraft  entzieht  und  das 
Wachsthum  der  Nessel  beeinträchtigt.  Auch  den  Anbau  der 
Nesseln  an  Strafsen  und  auf  Eisenbahndämmen  hält  sie  für  ver- 


fehlt, dagegen  hat  sie  mit  der  Anpflanzung  derselben  in  Obst- 
gärten sehr  günstige  Resultate  erzielt.  Die  Ramie  i Urtica, 
niveai  kann  nach  der  Ansicht  der  Verfasserin  in  unserem  Klima 
nur  unter  besonderen  Vorsichtsmafsregeln  angebaut  werden. 
S«e  bewarf  im  Winter  einer  Bedeckung  durch  Moos  und  Reiser, 
da  sie  sonst  leicht  erfriert.  Trotz  dieser  Zartheit  der  Pflanze 
halt  die  Verfasserin  deren  Anbau  in  Deutschland  doch  für 
möglich  und  wird  weitere  Versuche  machen,  dieselbe  bei  uns 
einzubürgern.  Namentlich  aber  empfiehlt  sie  die  Kultur  der 
laugen,  starken  und  widerstandsfähigen  canadisehen  Nessel  (la- 
portea  canadensis  i.  die  sich  bei  uns  in  gebirgiger  Lage  aus- 
gezeichnet akklimatisirt.  zumal  wenn  man  sie  gegen  Frühliugs- 
frOste  zu  schützen  weifs  Hat  der  Boden  für  die  Anlage  von 
Nesselpflanzungen  nicht  die  weiter  oben  genannten  Eigen- 
schaften, so  empfiehlt  es  sich  nach  den  Erfahrungen  der  Ver- 
fasserin, dieselben  im  Herbst  und  im  Frühjahr  aulser  mit  Stall- 
mist noch  mit  Kali,  Kalk,  Nutron  und  etwas  Phosphor  bei  tiefer 
Beackeruug  mit  dem  l'ntergrundpflug  zu  düngen  und  die  ein- 
jährigen Pflanzen  im  Verbände  auszupflanzen,  und 
dicht,  dafs  ihrer  r>  bis  6  auf  den  Quadratmeter 
Mangelnde  Bodenfeuchtigkeit  ist  durch  fleifsiges  Giefsen  zu  er- 
setzen, ein  Jäten  der  Pflanzung  ist  aber  nur  im  ersten  und 
zweiten  Jahn»  nöthig.  da  später  die  mächtig  sieh  entwickelnde 
Pflanze  alles  l'nkraut  erstickt  Vom  dritten  Jahre  an  liefert 
dieselbe  reichliche  Erträge,  und  wenn  ihr  alljährlich  das  ußthige 
Quantum  Kopfdünger  zugeführt  wird,  so  kann  sie  zehn  Jahre 
und  vielleicht  noch  länger  an  demselben  Standort  verbleiben. 
Die  La|K>rtea  wird  entweder  aus  Samen  oder  aus  Stecklingen 
gezogen,  welche  letzteren  auf  Frühlingsbeeten  zur  Wurzelung 
gebracht  und  dann  ausgepflanzt  werden.  Die  Verfasserin  be- 
rechnet den  ungefähren  Ertrag  einer  Nesselpflanzung  folgender- 
mafsen:  Jede  Pflanze  hat  ca  40  Stengel  ä  20  g,  welche  zu- 
sammen also  H00  g  wiegen.  Auf  den  Quadratmeter  kommen 
6  Pflanzen,  und  also  ein  Ertrag  von  C .  B00  =  4800  g,  auf 
'',  ha  also  4 .  «00 . 2irü0  =  12000  kg  =  240  Zentner;  oder  ge- 
trocknet etwa  die  Hälfte,  d.  h.  120  Zentner,  welche  zum  Preise 
von  2  .Ä  der  Zentner  verkauft  einen  Geldertrag  von  210  JL 
liefern  würden.  Der  erste  Schnitt  der  Nesselpflanzung  findet 
nach  der  ßlüthe  und  vor  der  Samenentwickelung  statt,  in 
Deutschland  also  ungefähr  im  August,  wahrend  der  zweite 
Schnitt,  der  aber  nur  unter  günstigen  Verhältnissen  Stengel 
liefert  deren  Fasern  sich  zum  Spinnen  eignen,  dagegen  als 
Viehfutter  oder  vielleicht  zur  Papierfabrikation  benutzt  werden 
kann,  im  Herbst  erfolgt. 
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I)i«>  Verfasserin  hat  auch  betreffs  iler  Entfascrung  der  Nessel 
Erfahrungen  gesammelt,  und  es  dürfte  unsere  l«eeer  interessiren, 
was  sie  darüber  schreibt.  .Die  frischen,  grünen  Stengel  — 
heißt  es  in  ihrer  Schrift  —  verarbeitet  am  besten  die 
Uhlcnhroich'sehe  Entfnserutgsmasc  hine,  welche  im 
vorigen  Herbst  in  der  landwirtschaftlichen  Hochschule  in 
Herlin  ivgl  .Export"  Jahrs:.  lss**  No.  3.*i  S  ls|.  sowie  Jahrg. 
Iss!i  Nr  I  S.  7)  und  im  landwirtschaftlichen  Institut  der  Uni- 
versität Hülle  vorgeführt  wunle,  Die  Faser  koninit  aus  dieser 
Maschine  in  langgestrecktem  Zustande  heraus,  ohne  gelitten 
zu  haben  und  ohne  dafs  ein  chemischer  I'rozefs  dabei  zur 
Anwendung  gekommen  wäre.  Herr  Oberlehrer  Priedemann 
in  Dresden  hat  ein  Verfahren  erfunden,  wodurch  aus  dem 
durch  diese  Maschine  gelieferten  Produkte  ein  spinnbares  Material 
geschaffen  winl.8 

Die  Verfasserin  schliefst  ihre  Abhandlung  mit  dem  Wunsche, 
dafs  die  lohnende  Nesselkultur  eine  weitere  Verbreitung  in 
Deutschland  finden  möge,  nachdem  die  Anpflanzungen  in 
Hmmedingen-Baden,  sowie  die  früheren  Kulluren  in  Stralau  bei 
Berlin  und  in  der  sächsischen  Lausitz  einen  hinlänglichen  Be- 
weis ffir  das  Gedeihen  derselben  geliefert  haben 

Wir  mochten  uns  diesem  Wunsche  anschließen,  müssen  aber 
betonen,  dafs  es  nicht  minder  wichtig  erscheint,  die  Ramiekultur 
in  weit  größerem  Umfang,  als  bisher  aur  den  deutschen  Ackerbau- 
Kolonieenin  Süd- Amerika  in  Angriff  zu  nehmen.  In  Nr.  -1t  S  123 
d.  Bl.  (Bellten  wir  mit,  daß  mit  dieser  Kultur  sehr  gute  Resultate  auf 
der  Kolonie  Griio  Parii  erzielt  worden  seien,  dafs  es  dort  über 
an  geeigneten  Entfaserungsiuasehinen  zur  Vcrwcrthung  des 
Produktes  mangele. 

Wir  wiesen  bei  dieser  Gelegenheit  auf  die  große  I,ei*tungs- 
fähigkeit  der  l'hlenbroieh'schen  Maschine  hin,  uml  müssen 
dieg  heute  mit  um  so  grösseren  Nachdruck  thun,  als  inzwischen 
größere  (Quantitäten  von  Nessel-  und  anderen  Uespinnstpflauzen 
in  Deutschland  mit  jener  Maschine  verarbeitet  worden  sind  und 
die  Brauchbarkeit  der  letzteren  dabei  außer  Frage  gestellt 
worden  ist.  Bis  zum  Ueberdruß  hat  man  in  den  süllbrasilischen 
Blättern  seit  Jahren  das  Thema:  .Was  sollen  wir  pflamseur- 
diskutirt.  aber  man  sollte  dort  doch  endlich  von  Worten  zur  That 
übergehen!  Wenn  früher  der  Mangel  einer  praktischen  Ent- 
faserungsmasehine  der  Ramiekultur  Hindernisse  bereitete,  so 
sind  diese  ja  doch  heute  nicht  mehr  vorhanden.  Man  setze 
sich  nur  mit  Herrn  l'hlenbroich  in  Verbindung  und  gehe 
frisch  ans  Werk.  Die  Ramiepflanze  scheint  gerade  in  den 
brasilianischen  Provinzen  Sta  f'atharina  und  Rio  Grande  d;S. 
ganz  besonders  gut  zu  gedeihen.  Die  Beweise  dafür  sind  auf 
den  Kolonieen  Dona  Francisca.  Blumenau  und  Griio  Parä,  sowie 
auf  den  Lllndereien  von  Viuva  Claussen  &  Co.  bei  Cachoeira 
geliefert  worden,  und  erst  in  ihrer  Nummer  vom  22.  Juni  be- 
richtet .K'oseritz'  deutsche  Zeitung-  aus  Porto  Alegre  wie 
folgt:  .Die  Ramie  -  Stecklinge,  die  unser  Freund  Georg 
Friedrich  Brusius  im  Theewald  vor  einiger  Zeit  aus  Sta. 
Catharina  (Blumenau)  erhielt  und  theilg  an  andere  abliefs,  theils 
seihst  pflanzte,  sind  vortrefflich  angegangen  und  bilden  heute 
schon  gewaltige  Straucher,  die  einen  bedeutenden  L'mfang 
haben.  Somit  ist  also  bewiesen,  dar«  die  Ramie  hier  vor- 
trefflich fortkommt,  und  da  alle  Pflanzer  derselben  über  zahl- 
reiche Stecklinge  verfügen  können,  ist  vorauszusetzen,  dals  sich 
die  Produktion  dieses  wichtigen  Handelsartikels  schnell  ent- 
wickeln und  ausbreiten  winl  - 

Wir  nehmen  von  dieser  Mittheilung  gerne  Notiz,  möchten  die 
Richtigkeit  der  Schlußfolgerung  aber  bezweifeln.  Mit  dem 
Pflanzen  allein  ist  es  nicht  gethan.  wenn  man  sich  nicht  die 
richtigen  Apparate  zur  Verarbeitung  zu  verschaffen  sucht.  Dafs 
man  dies  aber  in  Süd-Brasilien  bisher  zu  thun  versäumt  hat, 
ist  sowohl  im  Interesse  der  Sache,  als  auch  der  dortigen  Kolo- 
nisten zu  bedauern.  — 

Dafs  man  den  Ramie-  und  sonstigen  Faserpflanzen-Kulturen 
Übrigens  auch  in  anderen  amerikanischen  iJtndern  seine  Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden  beginnt,  ersehen  wir  u.  A,  aus  dem  in  Teguci- 
galim  erscheinenden  undvonHerrn  Dr.  Fritzgartner  in  trefflicher 
Weise  redigirten  .Honduras-Progrefs-.    In  Nr.  76  d.  BI.  vom 

Juni  wird  über  ein  neues  Haniie-Entfaserungsverfahnm  be- 
richtet, das  ein  gewisser  D  IL  Vidalder  landwirtschaftlichen 
Gesellschaft  in  Madrid  vorgelegt  hat.  Dasselbe  soll  darin  be- 
stehen, daß  die  Faser  durch  einen  Apparat,  der  sie  völlig  un- 
verletzt läßt,  vom  holzigen  Mark  abgeschalt  und  dann  in  einer 
öligen  oder  fettigen  Substanz,  welche  angeblich  den  in  der 
Faser  enthaltenen  Pflanzenleim  zerstört .  eingeweicht  wird. 
Alsdann  winl  die  Faser  getrocknet  und  kann  sofort  auf  den 
Markt  gebracht  werden.  —  Der  .Honduras-Pnigreß*  halt  dieses 
Verfahren  gerade  für  die  zentralameriknnischcn  Staaten  für 


sehr  wichtig,  da  dort  die  Pita-Pflanze  leine  Aloeart»  in  grofser 
|  Üppigkeit  gedeiht,  ohne  dafs  es  bisher  möglich  gewesen  wflre, 
ihre  werthvolle  Faser  von  dem  in  ihr  enthaltenen  Pflanzenieini 
zu  befreien.  Bei  der  großen  Menge  der  ölhaltigen  Pflanzen, 
welche  dort  vorkommen,  dürfte  es  wie  dos  genannte  Blatt 
meint  —  nicht  schwierig.sein,  das  für  den  hier  in  Fruge  kom- 
menden Zweck  nöthige  Ol  billig  zu  beschaffen.  Man  sollte 
also  so  bald  wie  möglich  einen  praktischen  Versuch  mit  dem 
|  Vidal'sehen  Verfahren  machen,  du  dasselbe  im  Falle,  daß  es 
sich  bewahren  würde,  von  großer  Bedeutung  für  die  wirth- 
sehaftliehe  Entwickelung  Zentral-Amerikas,  namentlich  über  der 
Nonlküste  von  Honduras  und  der  Bui-Inseln  wenlen  könntet 
Wir  kennen  das  Vidafsche  Verfahren  nicht  und  müssen 
uns  deshalb  eines  Urtheils  über  dasselbe  enthalten.  Wichtig 
vor  allen  Dingen  winl  es  sein  zu  erfahren,  ob  es  billig  ist, 
weil  nur  in  diesem  Falle  eine  Faser  geschaffen  wenlen  kann, 
welche  für  die  Großindustrie  bezw  für  den  Massenkonsum  von 
Bedeutung  ist.  Nach  alledem,  was  uns  über  die  Uhlenbroieh"- 
sche  Maschine  bekannt  gewonlen  ist,  eignet  sich  dieselbe  für 
den  Kleinbetrieb,  was  gerade  für  die  deutschen  Ansiedelungen 
in  Rio  Grande  von  Bedeutung  sein  dürfte.  In  wie  weit  die 
Maschine  für  den  Großbetrieb  sich  eignet,  mnfs  noch  fest- 
gestellt werden  Hinzufügen  wollen  wir  noch,  daß  die  Maschine 
sich  auch  bei  der  Entraserung  verschiedener  anderer  süd- 
amerikanischer Pflanzen,  wie  Tucum .  Gravatä .  Curuguatv, 
Guembe  usw.  bewahrt  hat.  wie  die  in  unserem  handeßgeö- 


graphischen 


ausgelegten  Proben  beweisen 


Europa. 

Ein-  und  Ausfuhr  der  wichtigeren  Waarenartlkel  im  deutschen 
Zollgebiet  für  die  erste  Hälfte  des  Kalenderjahres  1889.  Das 

soeben  erschienene  Juniheft  des  Jahrgangs  1839  der  Monatshefte- 
zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  enthält  die  Nachweisung 
über  den  Ein-  und  Ausfuhrverkehr  der  wichtigeren 
Waarenarti kel  im  deutschen  Zollgebiet  für  die  erste  Hälfte 
des  Kalenderjahres  1*K»  Den  nachgewiesenen  Ein-  und  Aus- 
fuhrmengen sind  stets  die  für  denselben  Zeitraum  des  Vor- 
jahres ermittelten  entsprechenden  Mengen  gegenübergestellt, 
jedoch  ist  in  den  Vorbemerkungen  zur  fraglichen  Nach»  eisung 
ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  daß  der  im  Oktober  v.  J. 
stattgefundene  Zollanschluß  von  Hamburg,  Bremen  und  einigen 
preußischen  und  oldenburgischen  Gebietstheilen  von  wesent- 
lichem Einfluß  auf  den  Warenverkehr  des  Zollgebiets  ge- 
wesen ist,  und  ein  Vergleich  der  Verkehrsergehnisse  des  ersten 
Halbjahrs  mit  denjenigen  des  Vorjahres  daher  nur  in  be- 

schränkter Weise  zulässig  sein  kann,  l'nter  diesem  Vorbehalt 
werden  einige  Angaben  der  Nachweisung  mitgetheilt.  -  Die 
Einfuhr  der  wichtigeren  Getreidearten  wur  eine  vcrhältniß- 
mäßig  bedeutende,  und  die  in  diesem  Jahre  erstmals  vor- 
genommene Ausscheidung  des  russischen  (ietreides.  welches 
tbeil weise  über  den  Hamburger  Freihafen.  Belgien  und.  die 
Niederlande  in  das  Zollgebiet  eingeht,  zeigt  die  Bedeutung  der 
russischen  Waare  für  den  Bezug  Deutschlands  un  ausländischem 
Getreide.  An  Roggen  wunien  eingeführt  5  33*82»  Doppel- 
Zentner  lim  Vorjahr  945818  D-Z.i,  davon  I  t53.r>  12.»  D  Z.  russi- 
schen Ursprungs,  an  Weizen  2414676  I).  -  Z.  lim  Vorjahr 
1127>")1  D.-Zt.  davon  13IIJ7ij  D.-Z.  russischen  Ursprungs, 
an  Gerste  2190224  D.-Z.  lim  Vorjahr  1301296  D.-Z.),  davon 
1  100779  D.-Z  russischen  Ursprungs,  und  an  Hafer  1032336  D.-J5. 
Ihn  Vorjahr  <5(il  40S  D.  Z.I.  davon  "H7  17!»  D  Z.  russischen  Ur- 
sprungs. An  Mais  und  Dari  sind  eingegangen  I  W's21  D.-Z. 
lim  Vorjahn1  278451  D.-Zj;  hiervon  kamen  GT-s  wr,  D.-Z.,  also 
fast  die  Hälfte,  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
wahrend  nur  241  . Vi»  D.-Z.  russischen  Ursprungs  waren.  — 
Welter  sind  die  nachstehenden  Waaren  in  folgenden  Mengen 
eingeführt  worden: 


I.  Halbjahr 

im*  iw 

Doppel-Zentner 
Bau  u .Nutzholz, 

rohe*   6 668  39619  409  683 

desgl.,  gesagte*  2  741  72*  1  9tt0«y*i. 
Baumwolle.rohe  I  472 667 1070844 
Schafwolle,  rohe    HH7  •»>»;   hhi  4:>1 


Flach»  .  . 
Hanf  .  .  . 
Jute  .  .  . 
Roheisen 

Kupfer.  . 
Zink  .  .  . 
Zinn  .  .  . 


M  12o 

358  SM! 

.  t  (»11  W2 
Sli  79M 

44  74:; 

41  .WO 


41  I  ins 

W  *2:> 
-l".'.  MH 

42  «114 
24  410 
39  718 


Kaffee,  roher  . 

Roß  

Tabakblatter, 
unbearbeitete 


Heringe 


Wein  in  Fässern 

Eier  

Schweine- 
schmalz .  .  .  . 


I  Halbjahr 

IH.M»  1.HX8 
Doppel -Zentner 
»97(8  M69S9 

4K.621  418  Bit 
ÜI9  49Ö  1WI397 
371  74t;  .W.068 


SM  2 IM 
2.r>7  043 


32»  753 
223  784 


277  076    156  44fi 


Petroleum   ,  .    2  !V2ti  4  r>4  2  226  185 
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Aufführt  wurden: 

I  Halbjahr 
IW8  |  1888 
Doppel-Zentner 

Zucker  -2t<«:.4«3  IH|7  56>* 

Darunter  Hoh- 

zucker  1  Wß!>59  I  12«  254 

Bier   «5  086  C3MMG 


Spiritus  

Wein  in  Fässern 
Uetreidemehl . 
Kartoffelmehl  u. 

Kartoffelstärke 
Koch-  u.  Stein-1 


44  781 

44  *.»S2 
«7 1  57!i 


•.'4t;  3X1 

7H.s 
;>.m  »; 


199  289  Uni;« 


.-.IKJÜH.'J 

SM  IM 


Eisenbahn- 
schienen ....    6052.'i|  565i«n| 

Eisen  in  Stäben 
MW.,  nehmied 

bare«   905  TM   TW  6» 

Platten -.Bleche, 

eiserne   313  303  3lh«Ot 

Eisend  raht  .  .  .  Mio  2*4  !>."■*  314 
Elscnuaarcu, 

probe   333  &Ü1    4tV»  679 

Drahtstifte  .  .  .    2..1  4X4    2i5  £H*J 


Rohiink  .... 

Ma.iohir.en.  tnlt 
Ausnahme  der 
Nähmaschinen, 
Dampfkessel 
MW  

Holl  n,  Stroh 
stoflzurf'apior 
fabrikatioo  .  . 

Schreib  .Druck 

u  Zeichenpapier 

Hohlglaa, 
gemeines 

Baumwollen- 
wanren  .  .  . 

Zcugwaaren, 
wollene,  unbe- 
itruokte  

Bänder  n.  Zeug 
waaren,  halb- 

mKmum  

Kleider  u.  Leib 
wasche  •  •  • 


I  Halbjahr 

\SH<f  IHHX 
Doppel  Zentner 
MS  MM  Wlttl 


I 


312  31-2 

IM  liia 
13T.091 
M04M 
127  852 

80  loa 

24  26!» 
29  33« 


31(9  768 

21*241» 
127  ;.«!> 
317  452 
14!»  12« 

»7 1179 

24  420 
32  Wi 


Direkte  Dampferllnie  zwischen  Hamburg  und  der  Levante. 

Unter  Bezugnahme  auf  den  Artikel  über  Griechenland 's  Handel 
im  Jahre  l>vs,  den  unsere  Leser  in  iler  letzten  Nummer  d. 
Bl.,  S.  4ö6.  veröffentlicht  finden,  können  wir  heute  die  erfreuliche 
Mittheilung  muchen.  daß  die  folgenden  Hamburger  Finnen: 
Vereinsbank,  L.  Behrens*  Söhne,  F.  Laeisz,  A.  Tesdorpf 
&  Co.  und  C.  Woerinann  eine  regelmäßige  DampfeiTmie 
zwischen  Hamburg  und  der  Levante  gegründet  haben.  Zunächst 
werden  vier  Dampfer  von  2000  to.  eingestellt.  Die  Linie  l>e- 
röhrt  folgende  Funkte:  Hamburg.  Antwerpen,  den  Krüns. 
Siilonichi,  Syra.  Sntyrna.  Konstantinopel,  Hrnila  (im  Sommeri 
nnd  Kuestendje  lim  Winten.  Da«  Aktienkapital  besteht  aus 
1  4i«'iM'  X  Aktien  und  ;ie(»0  X  "»Vi  Prioritäten. 

Die  überseeische  Auswanderung  aus  dein  Deutschen  Keich 
über  deutsche  Haren.  Annverpen,  Rotterdam  und  Amsterdam 
betrug  im  Monat  Juni  lhh9  «021  und  in  der  Zeit  vom  Anfang 
Januar  bis  Ende  Juni  1SM'  iXHiuiS  Köpfe. 

Von  ilieser  Gesaiumtzahl  des  halben  Jahres  entfallen  nach 
der  Herkunft  auf  Posen  7ls3.  Westpreußen  Ü4.ri0.  Bayern  rechts 
des  Rheins  47!N",.  l'oinmern  Iii'.».".,  Hannover  31b".  Württemberg 
9064,  Schleswig- Holstein  8042,  Brandenburg  mit  Berlin  2112, 
Rheinland  HH'h.  Baden  1>:'..">.  Hessen  -  Nassau  l'i7t>,  Pfalz  1257, 
Königreich  Sachsen  INS,  Schlesien  1<*2T  Personen  usw. 

Im  gleichen  Zeitraum  der  Vorjahre  wanderten  aus: 

Monat  Munal«  Maust 

,l.int  Jan.  Juni  Jaul 

ihr»  >         .'.'■»  iir.3    i — » -  .  .  .  10 10; 

18H7  M*44      Ä718I  j  1X8»*».  .  .  .  13  331 


Jaavjiral 

!>0  301 
IN  145 
117  sul 
I2ti  l:«> 


IhMi  .      ...  .'.007      40  5117    1*82«).  .  .  .  15477 

1885  9662      66  (Ml  |  IhM*).  .  .  .  23  «20 

Daiiei  ist  zu  bemerken,  daß  in  den  ersten  Jahren  dieses 
Jahrzehnts  ivon  1>»1  abi  die  Auswanderung  ungewöhnlich 
stark  war. 

Afrika. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  Delagoabai-Eisenbahnangelegenheit. 

Der  portugiesisch-englische  Konflikt  wegen  derDelagoa-Bai-Eisen- 
bahn  kann  als  beendigt  betrachtet  werden,  und  «war  ist  Por- 
tugal siegreich  aus  demselben  hervorgegangen.  Mitbewunderungs- 
werther  Langmut h  hatte  die  portugiesische  Regierung  den  eng- 
lischen rnternehmern  die  Frist  für  die  Vollendung  dieser,  für 
die  portugiesische  Kolonie  so  überaus  wichtigen  Bahn  mehrfach 
verlängert,  zuletzt  am  24.  Oktober  ItS-ir-  um  s  Monate.  Auch 
dies  nützte  nichts.  Die  Engländer  schleppten  die  Vollendung 
der  letzten  Bahnsirecke  bis  zur  Grenze  von  Transvaal  geflissent- 
lich hin,  um  dadurch  die  niederländische  Gesellschaft,  welche 
von  der  Transvaal-Regierung  die  Konzession  für  die  Erbauung 
einer  Bahn  von  Pretoria  bis  zur  Grenze  im  Anschluß  an  die 
Delagoabahn  erhalten  hatte,  zu  einem  günstigen  Abkommen 
hinsichtlich  des  Frachttarifs  zu  zwingen  und  sich  selbst  wo- 
möglich einen  bcstimmcnden-Einfluß  auf  die  ganze  Strecke  von 
der  Delagoa-Bai  bis  Pretoria  zu  sichern.    Aber  nicht  nur  diese 

*)  Bl*  zum  Jahre  1884  einschließlich  fehlten  Nachweise  für  dio 
Hafen  Rotterdam  und  Amsterdam. 


Verschleppung  des  Bnhnbaues  war  es,  welche  sowohl  in  Lou- 
renco  Marques  als  in  Portugal  große  Erbitterung  hervorrief' 
sondern  vielleicht  noch  mehr  die  geradezu  beleidigende  Haltung, 
welche  die  Engländer  gegenüber  der  Kolonialbevölkerung  beob- 
achteten. Englische  Arbeiter  wurden  den  portugiesischen  gegen 
über  in  jeder  Beziehung  bevorzugt  und  das  NationalitJltsgefühl 
der  Bewohner  von  Lourcnco  Marques  durch  herausfordernde, 

unbednehtsa  Reden  der  englischen  Ingenieure  häufig  verletzt. 

Nichts  war  also  natürlicher,  als  daß  sich  ein  wahrer  Sturm  der 
Entrüstung  gegen  die  letzteren  erhob  und  dafs  die  Bewohner 
von  Lourenco  Marques  vor  Ablauf  der  Frist  für  die  Vollendung 
der  Bahn  sich  auf  telegraphischem  Wege  an  den  König  von 
Portugal  und  an  das  Ministerium  mit  der  Bitte  wandten,  unter 
keiner  Bedingung  die  den  englischen  Unternehmern  zugestan- 
dene Frist  noch  einmal  zu  verlängern,  sondern  den  betreffenden 
Kontrakt  wegen  Nichterfüllung  zu  nnmiüiren.  Die  energischen, 
patriotischen  Worte,  welche  aus  Südost  Afrika  zum  Tejo  hinüber- 
hallten, verfehlten  ihre  Wirkung  nicht.  Seil  langen  Jahren 
hat  man  Regierung  und  Volk  in  Portugal  nicht  s<i  einig  gesehen, 
wie  in  dieser  Frage  Wie  ein  Mann  erhoben  sich  die  Mitglieder 
der  t'örtes,  gleichviel  welcher  Partei  sie  angehören  mochten, 
utn  für  die  Aufhebung  des  Kontraktes  mit  den  englischen 
Unternehmern  zu  stimmen  und  der  ganzen  emlisirten  Welt  zu 
zeigen,  dass  in  dem  kleinen  Portugal  trotz  aller  Purteistreit'g- 
keiten.  die  seine  Entwicklung  seit  Jahrzehnten  gehemmt  haben, 
das  Nationalitätsbewufstsein  nicht  ausgestorben  ist  und  sich  in 
sehr  vernehmlicher  Weise  gegen  störende  fremde  Einflüsse 
geltend  zu  machen  weife. 

Dieser  nationalen  Kundgebung  gegenüber,  welche  das  Recht 
unstreitig  auf  ihrer  Seite  hatte,  konnte  natürlich  das  Londoner 
Protest  Meeting  mit  seiner  Aufstachelung  der  öffentlichen  Meinung 
gegen  Portugal  nichts  ausrichten,  und  die  englische  Regierung 
war  auch  klug  genug,  eine  diplomatische  Unterstützung  der 
durch  die  Aufhebung  des  Kontraktes  betroffenen  Finanzmiinner 
und  noch  mehr  das  Ihr  von  diesen  angesonnene  gewaltsame 
Vorgehen  gegen  Portugal  abzulehnen  und  es  denselben  begreiflich 
zu  machen,  dafs  sie  sich  direkt  mit  der  portugiesischen  Regierung 
auseinanderzusetzen  hatten.  In  welcher  Weis.'  .lies  geschehen, 
wann  und  durch  wen  die  Delagoahai  Bahn  bis  zur  Grenze  von 
Transvaal  weilergerührt  werden  wird,  ist  schwer  zu  sagen,  da 
die  Sitzungen  des  portugiesischen  Parlaments  geschlossen  worden 
sind,  bevor  die  betreffenden  Interpellationen  eingebracht  werden 
konnten.  Hoffentlich  wird  es  der  portugiesischen  Regierung 
gelingen,  bis  zum  Wiederzusammentritt  der  Cörtes  ein  die  Voll- 
endung der  Bahn  in  kürzester  Zeit  sichernde*  und  Tür  die  Volks- 
vertretung annehmbares  Abkommen  zu  treffen! 

Lieutenant  Tappenbeck  f.  Die  Afrikaforschung  hat  wiederum 
einen  schweren  Verlust  durch  den  am  31.  Juli  in  Kamerun  er- 
folgten Tod  des  Lieutenants  Tappenbeck  erlitten  Er  war  im 
•Fahre  lh*4  in  den  Dienst  der  »Afrikanischen  Gesellschaft*  ge- 
treten, und  zwar  als  Mitglied  der  Congo  ■  Expedition,  welche 
außer  ihm  aus  den  Herren  Premier  -  Lieutenant  Schulze, 
Lieutenant  Kund,  Dr.  Büttner  und  Dr  med.  Wolf  bestand. 
Die  Expedition  hatte  mit  großen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
Ihr  Führer  starb  bereits  im  Februar  l*s"i,  und  erst  am  0  August 
konnten  die  Herren  Kund  und  Tappenbeck  mit  !*0  Ixmngo- 
Leuten  den  Marsch  nach  dem  Ober  Congo  von  Leopoldville 
aus  antreten.  Die  Expedition  kehrte  am  2*.  Januar  Ih-n»  wieder 
nach  Leopoldville  zurück,  Kund  und  33  seiner  Leute  schwer 
verwundet  und  krank,  so  daß  mietet  Tappenbeck  die  Leitung 
der  Expedition  hatte  übernehmen  müssen  Seiner  Umsicht  und 
Kaltblütigkeit  ist  es  an  erster  Stelle  zu  danken,  daß  nicht  Alle 
von  den  feindlichen  Stammen  zu  Grunde  gerichtet  wurden.  Die 
wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Expedition  waren  höchst  be- 
friedigend, da  dieselbe  eine  Strecke  von  400  deutschen  Meilen 
auf  unbekanntem  Gebiet  durchmessen  hatte  und  bis  zu  dem 
bis  dahin  unbekannten  Lukenje  Strom  gelangt  war,  den  sie  be 
fahren  hatte.  Nach  Deutschland  zurückgekehrt,  wurden  die 
Herren  Kund  und  Tappenbeck  vom  Auswärtigen  Amte  für 
die  Erforschung  des  deutschen  Kameru ngeh iet es  gewonnen. 
Ihnen  schloß  sich  der  Botaniker  Braun  und  der  Zoologe 
Dr.  Weifsenborn  an  Am  7  November  I>S7  brach  die  Ex- 
pedition von  der  Küste  auf,  doch  schon  in  einer  Entfernung  von 
ca.  300  km  von  derselben  wurde  sie  von  den  kriegerischen 
Bakokos  überfallen  und  mußte  unter  schweren  Verlusten  und 
Entbehrungen  nach  der  Küste  zurückkehren.  Beide  Offiziere, 
Kund  und  Tappenbeck,  waren  durch  Pfeilschüsse  verwundet 
worden,  und  zwar  Tappenbeck  so  schwer,  daß  er  zu  seiner 
Heilung  nach  Deutschland  zurückkehren  mußte  Kaum  genesen, 
begab  er  sieh  nach  Afrika  zurück,  um  mit  Kund  alsbald  einen 
neuen  Vorstoß  ins  Innere  zu  unternehmen  und  daselbst  au 
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Anfang  dos  gegenwärtigen  Jahres  zwischen  «Ion  Pinnen  Njong 
und  Sanagar,  etwa  20  Tagemärsc)ie  von  der  Küste  entfernt, 
eine  Station  zu  gründen,  die  unter  seine  Leitung  »»'stellt  wurde, 
nachdem  Dr.  Wcirsenhorn  dem  Fieber  erlegen  und  Kund 
und  Braun  nach  der  lleinialh  zurückgekehrt  waren,  um  ihre 
geschwächte  Gesundheit  wiederherzustellen.  Leider  sollt»  es 
ihm  nicht  beschieden  sein,  bis  zur  Rückkehr  Kund s  auf  seinem 
Posten  auszuharren:  das  mörderische  Klima  fonlerte  in  ihm 
ein  neues  Opfer,  und  jeizt  hat  man  den  tapferen  Offizier  und 
kühnen  Reisenden  auf  dem  Friedhofe  von  Kamerun,  wo  neben 
dem  unvergeßlichen  Xatigal  schon  so  manche  Opfer  ihres  der 
Wissenschaft  gewidmeten  Berufes  beerdigt  liegen,  zur  letzten 
Ruhe  bestattet.  Im  deutschen  Vaferlaude.  für  das  er  gelebt, 
gestritten  und  gelitten  hat.  wird  man  sein  Andenken  allzeit  in 
Ehren  halten.  — 


Nord- Amerika. 

Eine  interessante  internationale  Frage. 

Durch  die  Vorbereitungen  auf  die  Präsidentenwahl  und 
andere  Umstünde  wurde  die  Entscheidung  einer  interessanten 
internationalen  Frage  verschoben,  die  im  .fahre  1*21  zum  ersten 
Male  aufgetaucht  ist  und  seitdem  verschiedene  Stadien  durch- 
laufen hat.  nämlich  ob  das  von  der  Halbinsel  Alaska,  den 
Aleulen  und  Fuehsinseln  im  Süden  begrenzte  Herings-Meer, 
einen  Binnensee  bilde  und  demzufolge  der  Besitz  desselben  und 
die  ausschließliche  Jurisdiktion  über  dasselbe  demjenigen  Staate 
zustehe,  der  das  daran  gelegene  Land  besitzt. 

Die  Hudsonbai,  das  Rothe  und  das  Schwarze  Meer  und  der 
St.  Lawrencegolf  sind  Hinnenmeere:  da«  Berings-Meer  dagegen 
ist  ein  einfacher  Golf  des  Stillen  Ozeans,  wie  das  Indische  Meer 
oder  der  Oolf  von  Bengalen,  und  um  dem  Berings-Meer  den 
Charakter  eines  Binnen-Meeres  zuzuschreiben,  müßte  man  die 
Aleuten  für  einen  Kontinent  erkl.'lren. 

Rufsland  machte  bereits  im  Jahn-  1821  den  Versuch,  sich 
die  ausschließliche  Jurisdiktion  über  das  Herings  Meer  anzueignen, 
weil  es  Alaska  besafs  und  seine  Handelsbeziehungen  ihm  den 
Alleinbesitz  jener  Gewässer  als  nützlich  erscheinen  Uelsen.  Die 
Vereinigten  Staaten  erhoben  aber  so  lebhaften  Protest,  dafs 
Rufsland  nachgab  und  durch  einen  im  Jahre  L825  abgeschlossenen 
Vertrag  allen  diesen  Ansprüchen  entsagte. 

Die  Vereinigten  Siaaten.  an  welche  Rußland  läöT  dos 
Territorium  von  Alaska  verkauft  hatte,  übertrugen  nun  aber 
ihrerseits  im  Jahre  H70  das  Monopol  für  den  Handel,  die 
Fischerei  und  den  Verkehr  mit  den  Wilden  einer  grofsen  Handels- 
gesellschaft, welche  natürlich  auch  den  Seehundsfang,  der  ihre 
hauptsachlichste  Einnahmequelle  bildet ,  zu  monopolisiren 
wünschte,  weswegen  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  in 
ihrer  bekannten  Anmaßung  denselben  Anspruch,  den  sie  den 
Küssen  gegenüber  so  heftig  bekämpft  hatte,  nun  selbst  erhob 
und  das  Berings-Meer  für  ein  Binnenmeer  erklärte,  dessen  Zu- 
gang einzig  und  allein  den  Fahrzeugen  der  konzessionirten  Ge- 
sellschaft  gestattet  sein  sollte. 

Es  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden,  daß  diese  Ansprüche 
juristisch  unhaltbar  sind,  da  Rufsland  bei  dem  Verkauf  von 
Alaska  nur  die  Rechte,  die  es  selbst  besaß,  zedtren  konnte. 
Die  Vereinigten  Staaten  beharrten  aber  auf  ihrem  Anspruch 
und  konflszirten  in  den  Jahren  1">M>  und  ISsT  verschiedene 
Schiffe  in  der  Entfernung  von  00  bis  120  Meilen  vom  Testen 
Ijuide.  Die  Eigenthiimer  der  Schiffe,  soweit  sie  Bürger  der 
Vereinigten  Staaten  waren,  appellirten  natürlich  gegen  diese 
Gewaltmaßregeln,  ihre  Sache  ist  aber  immer  noch  nicht  vom 
obersten  Gerichtshöfe  entschieden.  Einige  jener  Eigentümer 
waren  aber  Kanadier,  die  sich  auf  keinem  andern  Wege,  als 
durch  Anrufung  diplomatischen  Schutzes  Genugtuung  ver- 
schaffen konnten.  Der  von  der  englischen  Regierung  nach 
Washington  gerichtete  Protest,  welchem  die  bezüglichen  Ent- 
schädigungs-Ansprüche  beigefügt  waren,  hat  aber  die  ganze 
Langsamkeit  und  Verzögerung  erfahren,  welcher  alle  diplo- 
matischen Fragen  unterworfen  zu  sein  pflegen,  zumal  wenn  die 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten  dabei  engagirt  ist. 

Mr.  Bayard  schien  allerdings  geneigt  zu  sein,  friedliche 
Wege  einschlagen  zu  wollen  und  hatte  bereits  in  diesem  Sinne 
dem  nordamerikanischen  Gesandten  in  London  Instruktionen  zu- 
gehen lassen,  als  der  Streit  der  nordanierikanischen  Regierung 
mit  Lord  Sackville  ausbrach  und  neue  Verzögerungen  herbei- 
führte Die  Frage  liegt  jetzt  in  den  Händen  Präsident  Harri- 
sons.unil  der  neue  englische  Gesandte,  Sir  Julian  Pauncefote 
wird  es  als  eine  seiner  Hauptaufgaben  zu  betrachten  haben, 
sie  auf  befriedigende  \V<-;se  zu  lösen,  zugleich  aher  auch  die 


Frage  über  die  Fischerei  und  die  Handelsbeziehungen  zwischen 
Kanada  und  den  Vereinigten  Staalen  zu  regeln. 

Was  den  Fall  komplizirt.  ist,  dafs  er  nicht  ausschließlich 
Kanada  betrifft  .  sondern  dafs  die  Absperrung  des  Berings- 
Meeres  eine  internationale  Frage  ist,  in  der  England  und  alle 
seefahrenden  Mächle  gleichermaßen  betheiligt  sind  und  zu  deren 
Lösung,  wie  bei  der  Samoafrage,  man  vielleicht  zu  einer  Kon- 
ferenz unter  Beiheiligung  nicht  nur  der  streitenden  Parteien, 
sondern  auch  Frankreichs.  Deutschlands  und  Kußlands  schreiten 
müßte   

Die  Massenproduktion  in  der  Baumzucht  dar  Vereinigten  Staaten 
und  ihre  Verwerthung. 

Von 

Hern.  Jett.  SMbdmrk  tyrbotfB 

Ks  ist  für  den  in  seinem  Vaterlande  aufgewachsenen  Euro- 
päer keine  leichte  Aufgabe,  sich  über  die  Verhältnisse  von  Land 
und  Leuten  der  Vereinigtet]  Staaten  von  Nordamerika  ein 
richtiges  l'rtheil  zu  bilden,  wenn  sich  ihm  nicht  im  reiferen 
Lebensalter  eine  Gelegenheit  darbot,  die  westliche  Hemisphäre 
unseres  Erdball.«  aus  eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen, 
oder  wenn  er  sich  nicht  aus  eigenem  Antriebe  einem  anhaltenden 
Studium  der  amerikanischen  lägliehen  und  periodischen  Presse 
widmete  Der  mehr  oder  weniger  kurzweilige  Fmgang  mit 
denjenigen  unserer  transatlantischen  Vettern,  welche  des  Studiunis 
oder  des  Vergnügens  halber  den  europaischen  Kontinent  mit 
ihrem  Besuche  beehren,  dürfte  zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
kaum  das  richtige  Mittel  sein.  Die  größere  Anzahl  dieser 
Reisenden  legt  bei  den  Schilderungen  ihrer  heimatlichen  Zu- 
stände und  den  Erläuterungen  ihrer  Vergleiche  zwischen  hüben 
und  drüben  einen  dermaßen  gunimiartigen  Maßstab  an,  «laß 
Zeichnung  und  Färbung  des  Bildes  nicht  der  Wahrheit,  sondern 
den  Wünschen  eines  übertriebenen  Lokalpatriotismus  de.«  Er- 
zählers entsprechen.  Der  Amerikaner  im  Auslande,  welcher 
einen  .Fremden-  zum  Zuhörer  hat.  ereifert  sich  selbst  ohne 
innere  Überzeugung  für  den  Ruhm  seiner  Republik,  deren 
glorreiche  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft,  nach  der 
freilich  nicht  gerade  stylvollen,  aber  Uberzeugungstreuen  Devise 
lies  Berliner  Bürgers:  .I'ns  kann  Keiner!" 

Thatsächlich  findet  man  in  den  mittleren  und  besseren 
Schichten  der  Bevölkerung  Deutschlands,  abgesehen  von  solchen 
Kreisen,  deren  kaufmännische  oder  gew  erblhätige  Verbindungen 
mit  der  Union  eine  genauere  Kenntniß  ihrer  Eigentümlich- 
keiten erleichtern  und  fördern,  eine  sehr  kühle,  häufig  sogar 
geradezu  ablehnende  Haltung,  wenn  sich  das  Gespräch  auf  die 
Bewohner  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ausdehnt. 
Ein  Repatriirter  wird  in  Deutschland  bei  der  Erwähnung  seines 
Aufenthalts  unter  dem  Sternenbanner  mit  unverkennbarem  Miß- 
trauen betrachtet.  Erst  ganz  allmflhlig.  nach  Feststellung  der 
Personalien  und  der  gewonnenen  Überzeugung,  daß  der  Be- 
treffende von  den  Behörden  unbehelligt  bleibt  und  sogar  von 
seinen  Verwandten  am  hellen  Tage  aufgesucht  wird,  glaubt  die 
zurückhaltende  Vorsicht  dem  Zutrauen  und  Entgegenkommen 
einen  rationellen  Spielraum  einräumen  zu  dürfen  Bei  jeder 
zufälligen  unvermittelten  Bekanntschaft,  im  Eisenbahncoupe,  im 
Badeorte,  in  gesellschaftlichen  Vereinen  wiederholen  sich  die 
fragenden  Blicke,  und  es  bleibt  die  Aufgabe  des  überseeischen 
Ankömmlings,  den  stillschweigenden  Verdacht  seiner  Landsleute 
zu  entkräftigen,  wenn  er  es  der  Einfachheit  halber  nicht  vor- 
zieht, seinen  früheren  Aufenthalt  mit  ruhiger  Überlegung  zu 
übergehen  Die  meistens  nicht  ausgesprochene,  aber  sehr  weit 
verbreitete  Ansicht  ist  einfach  die,  daß  Niemand  die  Vereinigten 
Staaten  zum  bleibenden  Aufenthalte  wählt,  der  nicht  durch 
dringende  Gründe  zu  diesem  Klimawechsel  gezwungen 
wird,  entweder  um  sich  der  strafenden  Hand  der  Gerechtigkeit 
zu  entziehen  oder  einfach  per  Schub  expedirt  wurde  In  den 
Augen  iles  großen  Publikums  ist  Nordamerika  noch  eine  Ver- 
brecherkolonie, ein  Asyl  für  Flüchtlinge  aller  Arien,  im  besten 
Falle  das  Land,  welches  von  einer  gütigen  Vorsehung  dazu 
bestimm!  ist,  um  sich  leichtsinniger  oder  arbeitsscheuer  An- 
gehörtgen zu  entledigen.  Fast  jedem  verfassungstreuen  und 
unbescholtenen  Staatsbürger  taucht  bei  der  Erwähnung  der 
Union  zuerst  die  unliebsame  Erinnerung  an  eine  Person  auf, 
deren  Angedenken  ihn  nichts  weniger  als  angenehm  berührt 
und  das  er  am  liebsten  ganz  aus  den  verborgenen  Fallen  seines 
Gedächtnisses  ausgelöscht  hätte.  .Ich  kenne  Jemand,  der  auch 
nach  Amerika  mufste."  ist  der  ebenso  naive  wie  häufig  ge- 
äußerte Ausdruck  der  mahnenden  Erinnerung.  Ist  es  ein  Ver- 
wandter, so  waren  die  Veranlassung  .diunme  Streiche",  ist  es  ein 
Nachbar  oder  früherer  Kollege  .Schwindeleien",   ist  es  aber 
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ein  Schuldner  uml  der  Sprecher  sein  Gläubiger,  so  ist  dieser 
rücksichtslos  off«-!),  und  läßt  seinem  Groll  freien  Lauf  Die  Be- 
weggründe der  Iransatlantisehen  Reise  waren  dann  betrügerischer 
Bankerott,  Wechselfälschungen  oder  Kawiidietisiahi  Sich  in 
Deutschland  unmöglich  gemacht  zu  halten  und  bei  Nacht  und 
Nebel  nach  Amerika  zu  flüchten,  ist  nach  den  Anschauungen 
eines  großen  ThcLles  der  Bevölkerung  im  Innern  Deutschlunds 
Ursache  und  deren  unauslileihliche  Folge  Leider  ist  der  hieraus 
gefolgerte  Schluß  iler,  daß  Niemand  Passage  nach  den  Ver- 
einigten Staalen  nimmt,  der  nicht  durch  die  Umstände  dazu  ge- 
zwungen wurde,  und  dafs  es  eigentlich  sehr  unvorsichtig  sei. 
wenn  Jeuiantl  das  Unglück,  in  den  Vereinigten  Staaten  gelebt 
zu  halten,  ohne  Scheu  und  offen  eingestehe. 

Ks  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  diesen  Ansichten  viel  Wahr- 
heit zu  Grunde  liegt.  Zu  bedauern  ist  aber,  dafs  in  Folge 
dieses  Mifskredits.  in  welchen  die  Bevölkerung  der  iiordameri- 
kanischen  Republik  gerade  bei  der  gebildeten  Bevölkerung 
unseres  Vaterlandes  gerathell  ist.  den  überseeischen  Verhält- 
nissen, Sitten  und  Gebräuchen  bei  weitem  nicht  diejenige  Auf- 
merksamkeit geschenkt  wird,  welche  sie  verdienen  Der  ent- 
wichene Betrüger,  iler  leichtsinnige  Sprößling  einer  angesehenen 
Familie,  der  steckbrieflich  verfolgte  Schwindler,  welchen  sich 
freilich  die  gastfreien  Thore  des  großen  transatlantischen 
Staatenbunde«  öffnen,  ist  von  dem  amerikanischen  Kaufmann, 
Industriellen  oder  Landwirtb  verschieden,  wie  ein  elender  Kurren 
gaul  von  einem  tüchtigen  Jagdpferde.  Ihm  steht  eine  sehr 
1rübe  Zukunft,  reich  an  Entbehrungen  und  Enttäuschungen 
bevor.  Nur  in  den  Fällen,  in  welchen  er  seine  moralische  Kraft 
bis  zum  Äußersten  anspannl.  wird  er  im  Stande  sein,  sich  im 
Kampfe  um  seine  Existenz  zu  behaupten.  Für  die  Mehrzahl 
dieser  gezwungenen  Emigranten  ist  die  sichere  Aussicht  vor- 
handen, dafs  sie  häutig  nach  heroischen  Krartanstrengungen 
immer  mehr  verkommen,  das  Zulruuen  zu  sich  selbst  verlieren 
und  elend  verkommen.  Dieses  sind  diejenigen,  welche  nicht.« 
von  sich  hören  lassen.  In  Europa  würde  sie  ein  gleiches 
Schicksal  ereilt  haben,  und  der  Unterschied  ist  für  die  Bekannten 
und  Verwandten  nur  der.  dafs  sie  die  Einzelheiten  seiner  Lauf- 
bahn und  seines  Endes  nicht  in  den  Lokalnotizen  ihrer  Zeitung 
zu  lesen  brauchen. 

Immerhin  sind  diese  Elemente  verschwindend  klein  in  dein 
grofsen  Strom  der  Auswanderung.  Sie  kommen  gegen  die 
Tausende  von  geschulten  Technikern  und  Handwerkern, 
welche  aulser  Hunderttausende!!  von  rüstigen  Landarbeitern, 
jährlich  von  den  alten  Kulturstaaten  Europas  an  die  Vereinigten 
Staaten  geliefert  werden,  nicht  in  Betracht  Diese,  die  frei- 
willigen Emigranten  sind  es.  deren  Sühne  und  Enkel  das  Ma- 
terial bilden,  um  den  schon  bestehenden  Weit  betrieb  der  Union 
mit  den  Mutterländern  von  den  Erzeugnissen  der  Landwirthschuft 
auch  auf  die  der  ganzen  Industrie  auszudehnen.  Dafs  sie  auf 
ihre  bisherigen  Erfolge  stolz  sein  dürfen  und  dafs  ihre  Hoff- 
nungen uuf  die  Zukunft  berechtigt  sind,  lehrt  ein  Blick  auf  die 
Statistik  ihrer  Ausfuhren. 

Sowohl  auf  national-ökonomischem,  wie  merkantilem,  indu- 
striellem und  landwirthschnftlieheiu  Gebiete  kann  Deutschland 
manches  von  seiner  jüngeren  Verwandtschaft  lernen.  Dieses 
soll  sowohl  in  nacheiferndem,  wie  in  warnendem  Sinne  gelten, 
denn  Handel  uml  Verkehr  der  Vereinigten  Staaten  bietet  genug 
der  Beispiele,  welche  entweder  als  Fortschritt  zur  Vervoll- 
kommnung, oder  auch  als  zeitiger  Alarm  vor  Fehlern,  dienen 
können. 

Der  junge  Amerikaner  iler  mittleren  und  selbst  besseren 
Stünde  lernt,  nach  deutschen  Begriffen  gerechnet,  in  der  Schule 
herzlich  wenig.  Die  Geographie,  Weltgeschichte  und  Litteratur 
des  Auslandes,  ebenso  die  Kennt  in  fs  fremder  Sprachen,  bleiben 
für  Ihn  ein  mit  Siegeln  verschlossenes  Buch.  Ob  Leipzig  oder 
Bremen  die  Hauptstadt  Deutschlands  oder  gar  Polens,  kümmert 
ihn  herzlich  wenig,  wenn  er  überhaupt  von  ihrer  Existenz  ge- 
hört hat.  Ob  Alexander  oder  Friedrich  der  Grofse  in  l'reufsen 
regierte,  lehrt  zwischen  New -Jersey  und  Oregon  kein  Schul- 
lehrer einer  Bürgerschule  seinen  Zöglingen,  und  noch  weniger 
plagt  er  sie  mit  den  für  sie  unproduktiven  Errungenschaften 
europäischer  Kunst  und  Wissenschaft.  Wer  zur  Erwerbung 
dieser  Kenntnisse  Lust  und  Neigung  verspürt,  dorn  stehen  als 
zukünftigen  Gelehrten  die  Thüren  der  verschiedenen  Kolleges 
und  Akademien  offen,  oder  er  begiebt  sich  nach  LSflde.rH,  in 
welchen  die  Befriedigung  seines  Wissensdurstes  eine  leichlere 
Aufgabe  ist.  Derjenige  alter,  w  elcher  den  späteren  Kampf  ums 
Dasein  in  den  Büreuus  des  Grofshflndlers  oder  Industriellen, 
an  der  Spitze  einer  zahlreichen  Arbeiterschaar  in  Fabriken  oder 
Bergwerken .  als  höherer  Angestellter  bei  Eisenbahn  uml 
Dampfschiffslinien,  oder  auf  dem  Lande  als  Viehzüchter  und 


Landwirth  aufnehmen  will,  sucht  sich  die  Vorkenntnisse  des  von 
ihm  erwählten  Faches  anzueignen  sonst  aber  weiter  nichts, 
Dagegen  gebietet  sowohl  das  hohe  Nationalgefühl  des  Ameri- 
kaners, wie  sein  praktischer  Verstand,  eine  gründliche  Keuntnifs 
der  Geschichte,  der  natürlichen  Hülßmittel  und  der  Erwerbs- 
quellen des  eigenen  Landes  Ein  Hauptziel  der  Lehrmethode 
ist  die  Entwicklung  und  Stärkung  der  natürlichen  Anlagen  der 
Schüler  zum  Berechnen.  Argumentteil  und  Schlußfolgern:  auf 
jede  Art  und  Weise  werden  sie  zum  selbsstflndigen  Nach- 
denken angeregt.  Ein  geschulter  Amerikaner  ist  wohl  im 
Stande,  über  den  Anblick  eitles  schönen  Hochwaldes  in  Ent- 
zücken zu  geralhen.  sein  zweiter  Gedanke  ist  jedoch  eine  lin- 
girle  Verkaufsrechnung  der  Stämme  als  Schwellen  oder  Bretter 
Die  Folge  dieser  Erziehung  ist  absolutes  Selbstvertrauen  zu 
der  eigenen  persönlichen  Kraft  und  Tüchtigkeit,  sowie  in  die 
Stärke  und  Macht  seines  Vaterlandes,  zu  gleicher  Zeit  aber 
auch  ein  vollgestrichenes  Mafs  voll  Selbstüberhebung,  welches 
mau  entweder  lächerlich  oder  beneidensw  erth  nennen  könnte. 
Der  Amerikaner  mag  aus  Höflichkeit  zugeben,  dafs  einzelne 
Erzeugnisse  oder  Einrichtungen  fremder  Linder  fast  so  schön 
oder  gut  wie  die  seines  Vaterlandes  sind.  Er  nickt  wohl- 
wollend seine  Zustimmung  zu  den  Versuchen,  die  für  ihn  idealen 
Zustünde  seiner  Heimath  nachzuahmen  und  zu  erreichen,  aber 
dals  ein  Land  unter  der  Sonne  oder  dessen  Bewohner,  sich  mit 
der  Union  und  seinen  Bürgern  messen  könnte,  das  ist  ihm  b>tnl 
unverständlich,  das  ist  in  seinen  Augen  nur  eine  menschliche 
Schwäche  iles  Ausländers.  Will  er  im  gewöhnlichen  Leben 
etwas  als  veraltet  oder  unzweckmäßig  bezeichnen,  so  sagt  er, 
es  sei  .outlandish-.  Keine  Erklärungen  und  Beweise  sind  im 
Stande,  diesen  von  Jugend  auf  genährten  Wahn,  diese  zum 
Theil  künstliche  Dressur  der  Staatsraisou.  welche  das  Haupt- 
kapitel seines  politischen  Glaubensbekenntnisses  ausmachen,  zu 
zerstören.  Mun  behaupte  nicht,  dafs  dieses  Bild  übertrieben 
sei,  und  führe  als  Beweis  dafür  den  Bildungsgrad  amerikanischer 
Staatsmänner,  Gelehrter  oder  Koryphäen  iler  Presse  un.  Man 
bringe  den  reichen  Fabrikanten  auf  die  bekanntesten  Ereignisse 
in  der  Malerei  oder  Architektur,  den  einflußreichen  Geschäfts- 
führer einer  Eisenbahn  auf  die  Umwälzungen  älterer  oder 
neuerer  Völkerschaften,  und  den  Besitzer  von  Heerden.  welche 
nach  Tausenden  zählen,  auf  die  verbreitetsten  abendländischen 
Geisteswerke.  Wenn  iler  Gegenstand  ohne  Interesse  «uler  Ein- 
fluß auf  seine  private  Beschäftigung  ist.  hat  er  auch  keine  Ver- 
anlassung gehabt,  sich  mit  ihm  zu  beschäftigen 

Das  Geschäfts-  uml  Verkehrsleben  in  den  Vereinigten 
Staalen  von  Nord-Amerika  entwickelt  sich  frei  von  Vorbildern 
und  I  herlieferungen.  Es  paßt  sich,  ohne  durch  herkömmliche 
Schwierigkeiten  oder  altehrwürdige  Bedenken  eingeengt  zu 
werden,  den  Ansprüchen  der  Gegenwart  an.  Alle  Bestrebungen 
der  Erwerbsthätigkeit  und  des  Handels  sind  in  erster  Linie  un- 
willkürlich darauf  gerichtet,  sobald  das  Absatzgebiet  und  die 
Menge  der  Wnare  es  gestattet,  nicht  allein  die  Produktion, 
sondern  auch  den  Absatz  jedes  Erzeugnisses,  durch  Thoilung 
der  Arbeiten  möglichst  zu  vereinfachen  und  nach  den  Grund- 
sätzen der  Großindustrie  zu  betreiben.  Massen  Erzeugnisse  mit 
vertheilten  und  daher  geringen  Handlungsunkosten,  deren  Rea- 
lisation durch  Zeiterspanüß  ebenfalls  billig  beschafft  wird' 

Dieser  Drang  der  gegenwärtigen  Geschäftsanschauung,  die 
eigene  Schaffenskraft  und  Zeit  nicht  zu  zersplittern,  sondern  zu 
konzentriren.  erstreckt  sich  schon  unT  Zweige  der  Betriebs- 
thütigkeit,  welche,  wie  z.  B  die  verschiedenen  Abtheilungen 
der  gärtnerischen  Wirksamkeit  ,  nach  europäischen  Ansichten 
wenig  zur  fabrikmäßigen  Herstellung  und  Verwerthung  geeignet 
erscheinen  Trotzdem  gilt  das  Gesagte  sowohl  für  Baumschulen, 
wie  für  die  Produkte  des  gewöhnlichen  Handelsgärtnors  und 
die  des  Gemüsezüchters.  Je  nach  der  Waare  ändern  sich  frei- 
lich die  Wege,  weiche  beim  Verkauf  eingeschlagen  werden, 
aber  das  Ganze  bietet  ein  treues  Bild  von  Bestrebungen  nach 
derjenigen  Ungezwungenheit  und  Vereinfachung,  welche  die 
charakteristischen  Merkmale  der  amerikanischen  Handeßver- 
hUltnisse  bilden. 

Es  ist  klar,  daß  in  einem  Lande,  welches  eine  jährliche 
Einwanderung  von  mehr  als  einer  halben  Million  Menschen  hat, 
Vielehe  sich  zum  größeren  Theil  der  Landwirthschuft  widmen, 
auch  u.  A.  die  Nachfrage  für  alle  Arten  junger  Obstbäume  eine  sehr 
bedeutende  sein  muß.  Ohne  den  späteren  Verkauf  der  Früchte 
ins  Auge  ZU  fassen.  Wird  jeder  Ansiedler,  Welchem  es  seine 
Mittel  erlauben,  dahin  streben,  sein  neues  Heim  durch  die 
schattigen  Kronen  der  alten  Bekannten  aus  dem  Vaterlande  zu 
verschönern  und  auf  seinem  Mittagstisch  durch  Dörrobst  oder 
Fruchtwein,  falls  letzterer  nicht  polizeilich  verboten  sein  sollte, 
etwas  Abwechslung  zu  bringen    Baumschulen  sind  daher,  haupt- 
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sächlich  in  der  Xahi»  derjenigen  iJlndereien  um)  Staaten,  welche 
zur  Zeit  den  Strom  der  ackerbautreibenden  Einwanderung  auf- 
saugen, Unternehmungen,  welch»*  sich  zur  Massenproduktion 
Pinnen.  Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  wir  die  Einrichtung  der 
verschiedenen  Vorrichtungen,  Ausführungen  der  einzelnen  Ar- 
beiten und  weiteren  Details  des  Betriebes  ntthere  Aufmerksam 
keit  schenken  wollten.  Unseren  L"sern  mufs  die  Angabe  ge- 
nügen, dafs  alle  Kulturen  im  freien  Lande,  wie  Aussaat.  Ver- 
nichtung des  Unkrauts.  Anhaufein.  Auflockern  iler  Erdkrume. 
Düngen  durch  l'ferdekraft  und  Maschinen  besorgt  werden. 
Selbst  das  Herausgraben  der  zu  verpflanzenden  oder  vesandt- 
baren  Stämmchen  geschieht  durch  einen  Pflug  mit  breiter, 
stark  gekrümmter  Schaar,  welcher  die  gröfseren  Wurzeln  scharf 
abschneidet  und  die  kleineren  unbeschädigt  läfst. 

Es  ist  bekannt,  dato,  wenn  es  sich  in  Nordamerika  um 
schwierige  technische  Leistungen  handelt,  welche,  wie  z.  B.  um 
ilen  Bau  grofser  Brücken,  die  Anlage  schwieriger  Hergwerkshauten 
oder  die  Einrichtung  von  grofsen  Fabriken  und  Mühlen,  bei 
welchen  sowohl  gründliche  Fachkenntnis ,  theoretisches 
Studium  und  absolute  Genauigkeit  der  aufzustellenden  Be 
rechnungen  den  Ausschlag  geben,  der  amerikanische  Kapitalist 
den  amerikanisch  gebildeten  Ausländer  zu  Käthe  zieht.  Erstens 
hat  er  mehr  Zutrauen  zu  seinem  Wissen  wie  zu  dem  Können 
seiner  eigenen  Undsleutc,  und  zweitens  sind  die  Honorar- 
ansprüche des  Fremden  bedeutend  bescheidener  Handelt  es 
sich  dagegen  um  Maschinen  oder  praktische  Vorkehrungen, 
welche  Zeit  und  Arbeitskräfte  sparen  sollen,  so  braucht  der 
Yankee  zu  deren  Herstellung  keine  ausländische  Hülfe  Die 
Lust  zum  Erfinden  wip)  ihm  als  väterliches  Erbtheil  in  die 
Wiege  gelegt. 

Der  Besitzer  einer  amerikanischen  Baumschule  sucht  für 
den  Absatz  seiner  herangewachsenen .  marktfähigen  Bflume 
keine  direkte  Privatkutidschaft  oder  Verbindung  mit  kleineren 
Handclsgartnorn.  mit  welchen  er  in  laufender  Rechnung  steht. 
Als  Grofshändler  oder  Fabrikant  betrachtet  er  den  geschäft- 
lichen Verkehr  mit  ersteren  unter  seiner  Würde  und  die  letzteren 
sind  überhaupt  kein  verbindendes  Glied,  welches  er  zur  Ver- 
silberung seiner  Waaren  nöthig  hafte  Das  besorgen  -  Muster- 
reisende. 

Diese  im  ganzen  Territorium  der  Vereinigten  Staaten  zahl- 
reich vertretene  Menschengattung  rekrutirt  sich  aus  den  ver- 
schiedensten Elementen.  Die  unter  ihnen  statthabende  Kon- 
kurrenz bildet  selbst  den  Neuling  dieser  Gilde  in  kurzer  Zeit 
zu  einem  Menschen  aus,  welcher  wegen  der  aalgleichen  Ge- 
schmeidigkeit seiner  Zunge  wie  der  unverfrorenen  Aurdringlich- 
keit seines  Benehmens  von  allen  Leuten,  deren  Hof  oder  Garten 
ein  leeres  Plätzchen  zeigt,  gefürchtet  wird.  Wem  die  Natur 
diese  Gaben  verweigert  hat,  der  —  nun.  unter  dem  Sternen- 
banner kann  eben  Jeder,  vom  Prediger  bis  zum  Tagelöhner, 
alles  das  werden,  und  wird  es  auch  meistens,  woran  er  in  der 
Schule  am  wenigsten  gedacht  hat  Man  frage  die  ("ow-bovs, 
welche  augenblicklich  die  Bewohner  der  Heichshauptstadt  durch 
ihre  Reitkünste  in  Staunen  setzen,  wie  manchen  blonden  Ge- 
fährten sie  im  wilden  Westen  gekannt  haben,  welcher  sich 
zwar  beim  ersten  Kitt  als  schneidiger  Reiter  zeigte,  aber  auch 
durch  einen  goldenen  Kneifer  gerechtes  Erstaunen  hervorrief. 
Fast  keiner  ,1er  Pflanzeiireisenden  hat  am  Anfang  seiner  pomo- 
logischen  Laufbahn  eine  Ahnung  von  Gärtnerei  oder  Überhaupt 
Kenntnis  der  VegetabiUen.  Die  Mehrzahl  unternimmt  die  Arbeit, 
den  Farmer  oder  Kleinstädter  von  der  Nothwendigkeil  und 
Nützlichkeit  der  Obstzucht  zu  überzeugen,  ohne  eine  Birne 
von  einem  Apfel  unterscheiden  zu  können  und  niemorlrt  erst 
in  der  Eisenbahn  Keifezeil  der  Früchte,  deren  Graft»,  Güte 
und  Farbe,  sowie  die  Benennungen  der  Sorten  aus  den  Katalogen. 
Die  landesübliche  Bezeichnung  dieser  Reisenden  ist  .Pflanzen- 
pauker-. Zur  Erläuterung  der  zu  verkaufenden  Gewächse  und 
ihrer  hervorragenden  Eigenschaften  erhalt  der  Pauker  farbige 
Abbildungen,  welche  die  Früchte  der  Obstsorten,  die  Bl.'itter 
und  Blumen  der  Zierstraucher  und  den  Wuchs  der  Nadelhölzer 
und  Schattenblume  mehr  oder  minder  naturgemafs  darstellen. 
Meistens  sind  die  GröisenverhÄltnUwe  der  Birnen  oder  Wein* 
l rauben  übertrieben,  das  Kolorit  der  Rosen  oder  Lilien  unver- 
antwortlich grell  und  die  ilufsereil  I' Iiirisse  eines  Lebensbaumes 
oder  einer  Rothbuche  gleichen  zu  sehr  einer  mathematisch 
genauen  Pyramide  oder  Kugel  Diese  willkürlichen  Verbesse- 
rungen der  Natur  Thun  dem  Verkauf  jedoch  keinen  Abbrach, 
Sie  sind  für  die  Neueingewanderlen  und  solche  berechnet, 
welche  nie  alle  werden;  das  erfahrene  Publikum  kennt  seine 
Leute  uml  macht  von  selbst  bei  allen  rehertreihungon  den 
landesüblichen  Abschlag  Diese  Illustrationen,  deren  Anfertigung 
und   Verkauf  das   Debil    der   lithographischen   Anstalten  ist, 


werden  den  Reisenden  von  den  Baumschulbesiizern  geliefert, 
in  den  meisten  Fullen  jedoch  wohlweislich  nur  gegen  Hinter- 
legung des  ungefähren  Werthes  Darauf  wird  zwischen  dem 
Auftraggeber  und  seinem  Abgesandten,  nicht  etwa  Vertreter, 
ein  bestimmter  Distrikt  oder  Staat  für  die  Thätigkoit  des 
letzteren  bestimmt  und  seine  Provision  auf  die  eingegangenen 
Betrüge  der  ZU  erwartenden  Verkaufe  festgeselzt.  Diese 
schwankt  je  nach  dem  Renomme  der  betreffenden  Firma,  ihrer 
Leistungsfähigkeit  und  der  Art  der  zu  verkaufenden  Waare 
zwischen  I1»  bis  :ti)  "„.    Die  Reisekosten  bezahlt  der  Pauker. 

Auf  seinem  Operationsfelde  angelangt,  findet  der  Pflanzen - 
Verkäufer  in  der  Regel  schon  einen  oder  mehr  Kollegen,  und 
es  entspinnt  sich  mit  allen  gesetzlich  erlaubten  Hülfsmitteln 
der  denkbar  energischste  Wettbetrieb.  Die  biedern  Farmer 
werden  nach  Kräften  und  durch  Hinweis  auf  die  noch  nie  da- 
gewesenen Herrlichkeiten  der  Saison,  die  strenge  Reellitat  des 
Lieferanten  und  das  Versprachen  des  Verkaufers.  für  ihn  extra 
starke  Exemplar»'  aussuchen  zu  wollen,  zu  Versuchsbestellungen 
veranlafst  oder  zur  Ausdehnung  ihrer  Anlagen  aufgemuntert 
Solange  der  glückliche  Besitzer  eines  Gartens  sich  erfolgreich 
weigert  oder  sträubt,  hat  er  keine  Ruhe  vor  den  rothbackigen 
Aepfeln  und  dem  tiefblauen  Flieder  des  Pflanzenpaukers,  dessen 
Virtuosität  zu  überzeugen  und  zu  verlocken  den  Kur  der  euro- 
päischen Wein  und  Zigarrenreisenden  in  den  Schatten  stellen 
könnte.  Beim  Ahschlufs  eines  Verkaufes  wird  dessen  Objekt  uml 
die  näheren  Bedingungen  auf  einem  zu  diesem  Zwecke  Tertig  ge- 
druckten Formular  eingeschrieben,  gegenseitig  gezeichnet  und 
ausgetauscht.  Der  Reisende  verpflichtet  sich,  in  angegebener  Frist, 
meistens  zum  Frühjahr,  eine  bestimmte  Anzahl  Pflanzen  in  ge- 
nau beschriebener  Güte  und  Starke  zu  liefern,  der  Besteller 
den  Betrag  für  dieselben  beim  richtigen  Empfang  mit  baaretn 
Oelde  zu  bezahlen  Diese  Dokumente  sind  mit  weiser  Vorsicht, 
um  Mifsbrauchen  vorzubeugen,  fortlaurend  nuinnieiilt  Dadurch 
verhindert  der  auftraggehende  Baumschul  Besitzer,  dafs  sein 
Reisender  besonders  werthvolle  Auftrage  an  spekulative  Ge- 
schäftsleute der  gleichen  Branche  veräufsert.  oder  dieselben 
im  Hötel  als  Pfand  seiner  Rechnung  zurück  läfst  Von  Ort  zu 
Ort  sendet  der  Pauker  die  Belege  seiner  Erfolge  an  den  Auf 
traggeber  ein.  welcher  ihm  dann  aut  ihren  ungefähren  Werth- 
betrag hin  Provisions- Vorschüsse  einsendet,  um  die  Bestreitung 
der  weiteren  Reisekosten  zu  ermöglichen  Die  Liquidation  der 
Rechnung  findet  nach  dem  Ahschlufs  der  Kampagne  statt. 
Dieses  ist  der  Anfang  der  Laufbahn  eines  Pflanzen-Reisenden  in 
den  Vereinigtim  Staaten  Von  seiner  Umsicht  und  seinem  prakti- 
schen Verstände  hängt  der  günstige  Fortgang  seiner  zivilisirenden 
Thütigkeit  ab.  Ist  er  der  ihm  gestellten  Aufgabe  nicht  ge- 
wachsen, so  widmet  er  sich  irgend  einer  anderen  Beschäftigung, 
zu  welcher  ihn  seine  geistigen  oder  körperlichen  Kräfte  zu  be- 
willigen scheinen.  Mancher  Pflastertreter  vom  Prater  oder  den 
Linden,  mancher  Stammgast  königlicher  Bailets  oder  Hahituee 
der  Sattelplätze  läfst  es  sich  nicht  träumen,  dafs  er  in  späteren 
Jahren  noch  einmal  vor  Glück  zittern  wird,  wenn  er  den  deut- 
schen Bauern  in  Texas  oder  Wisconsin  glfiklich  überredet  hat, 
ein  Dtltnend  hochstämmige  Butterbirnen  zu  bestellen  Der  Ver- 
kaur  reprflsentirl  den  ersten  selbstverdienten  Thaler  und  sichert 
ihm  nach  langer  Zeit  die  erste  warme  Mahlzeit' 

Häufig  findet  man  unter  diesen  commis-voyayeurs  ,1er  Porno 
logie  und  Dendrologie  Leute,  welche  sich  durch  langjährige 
zufriedenstellende  Lieferungen  bei  ihren  Kunden  ein  gutes  Re 
nomme  und  gleichzeitig  genügend  Geld  erübrigt  haben,  um  ihre 
Thätigkeit  in  mehr  unabhängiger  Weise,  als  anfänglich,  fortsetzen 
zu  können    Diese  kennen  den  Markt,  d.  h  die  Preise  und  Vor 
rat  he  der  verschiedenen  Produzenten.  Sie  sammeln  die  ihnen  er 
theilten  Aufträge,  suchen  durch  kleine  Preisermäfsigunt-en  mög 
liehst  bedeutende  Mengen  abzusetzen  und  versuchen  dann  durch 
den  Ankauf  ganzer  I'artieen  oder  Kestbestände.  welche  geräumt 
werden  sollen,  ihren  Gewinn  zu  erhöhen.   Dieses  Vorgehen  hat 
Tür  den,  welcher  die  nöthigen  Mittel  dazu  besitzt,  den  grofsen 
Vortheil,  den  Wettbetrieb  der  Baumschul  -  Besitzer  für  seine 
eigenen  Taschen  ausbeuten  zu  können  und  die  günstigen  Ge- 
schäftslagen nur  für  sich  zu  berücksichtigen. 

Zur  Zeit  der  Lieferung  zieht  der  Reisende  von  Dorf  zu 
Dorf  seiner  früheren  Route  nach.  Er  ühergieht  die  verkauften 
Pflanzen,  kassirt  die  Beiträge  für  dieselben  ein  und  sendet  den 
Erlös  an  den  Produzenten.  Ehe  er  von  einem  Platze  nicht  eine 
genaue  Abrechnung  und  Geldanweisung  eingesandt  hat.  erhält 
er  keine  neuen  Sendungen  für  die  folgenden.  Das  Risiko,  welches 
die  Baumschul  Besitzer  laufen,  ist  daher  vcrhülttiifsmarsig  unbe- 
deutend. Der  ganze  Westen,  das  breite  Thal  des  Mississippi  und 
der  in  ihn  mündenden  Ströme,  die  neuen  Territorien  bis  zum 
stillen  Ozean,  von  Ohio  bis  Oregon,  von  Arizona  Iiis  Minnesota 
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die  ungeheuren  Gebiete,  auf  welchen  der  Reisende  für  Obst 
und  Zierpflanzen  die  Gelenkigkeit  Feiner  Zunge  und  Ausdauer 
»einer  Lungen  übt  Er  folgt  den  Spuren  der  Ansiedler  weit  hinaus 
in  die  I'rflrle  und  bis  in  die  öden  Felsenthaler  des  Nordwesten*. 
Als  Begleiter  und  Kollegen,  die  die  Mühen  und  Lasten  seines 
Lebensweges  brüderlich  mit  ihm  theilen,  hut  er  den  Blitzableiter- 
leger,  den  Nähmaschinen-Verkäufer  und  den  Lebensversicherung* 
Agenten.  Ein  unzertrennliches  vierblfittriges  Kleeblatt,  derselben 
Wurzel  entsprossen 

Glück  und  Energie  haben  übrigens  schon  manchen  fast 
verzweifelnden  Europatniiden.  welcher  in  den  Vereinigten  Staaten 
nicht  im  Stande  war  sein  Brot  durch  die  Kraft  seiner  Muskeln 
zu  verdienen,  zu  einer  selbständigen  Existenz  als  Pflanzen- 
Reisenden  verholfen  und  seine  Zukunft  als  geschäftskundigen 
Theilhaber  in  einem  verwandten  Geschäftszweige  gesichert. 

In  dem  starkbevölkerten  Osten  der  Vereinigten  Staaten  wie 
in  allen  anderen  zivilisirten  Ulndern.  herrscht  aufser  dem  stabilen 
Bedarf  an  Obst-  und  Zierbitumen  eine  jährliche  Nachfrage  nach 
kleineren  Gewachsen,  welche  im  Frühjahr  in  die  G  Arten  und 
Anlagen  ausgepflanzt,  wahrend  der  Sommermonate  zur  Ver- 
schönerung der  ländlichen  Besitzungen  dienen  und  nach  den 
ersten  Nachfrösten  ihrem  Schicksal  überliefert  werden.  Die 
allgemeine  Bezeichnung  für  diese  Pflanzen,  welche  für  Rabatten, 
zu  Teppichbeeten  oder  als  Blattgruppen  verwendet  werden,  ist 
Sommerflor.  In  Europa  findet  man  bei  einem  Frühjahrsbesuch 
in  gröfseren  und  kleineren  Hamlelsgflrtnereien  ein  vollständiges 
Assortiment  aller  dieser  vielfarbigen  und  bunthlatterigcn  Kinder 
der  Flora  und  die  städtischen  Park*.  Blumetiparterre*  der  herr 
schaftlichen  Villen  und  kleinen  vorstadtischen  Gfirtchen  versorgen 
sich  nach  Beliehen  bei  ein  und  demselben  Händler.  Jeder 
Gärtner  ist  bemüht,  seinen  Kunden  die  Auswahl  unter  seinen  Zög 
lingen  zu  erschweren  und  den  Ruf  zu  erlangen,  dafs  seine  Kulturen 
an  Reichthum  derAuswahl  denjenigen  seiner  Konkurrenten  über- 
legen sind.  Sobald  der  Frost  vorüber  ist.  w  erden  seine  Anlagen  zum 
Wallfahrtsort  aller  Blumenfreunde  Er  freut  sich  Otter  jedes  Dutzend 
Töpfe,  welches  er  verkauft,  und  steht  allen  Anlagen  über  Sonnen 
licht  und  Schalten,  Feuchtigkeit  und  Trockenheit  geduldig  Rede 
und  Antwort.  Noch  nach  Wochen  ersetzt  er  seinen  alten 
Kunden  einzelne  Exemplare,  welche  durch  schlechte  oder  falsche 
Behandlung  abstarben  Uber  diese  Verkaufsweise  würde  sein 
amerikanischer  Kollege  ebenso  staunen,  wie  ein  Viehhändler, 
welcher  um  eine  Kalbskeule  angegangen  wird.  In  erster 
Linie  ist  dieser  so  viel  als  möglich  Spezialist  Er  betrachtet 
sich  als  Fabrikanten,  welcher  Pflanzen  erzeugt  Wenn  er  als 
solcher  zu  einigen  bestimmten  Sorten  Zutrauen  gefafst  hat. 
daT*  sie  auf  der  einen  Seite  von  seinen  Mitbewerbern  wenig 
oder  vielleicht  gar  nicht  berücksichtigt  werden,  wahrend  er 
auT  der  anderen  Seite  dem  Publikum  Kauflust  dafür  zutraut, 
so  züchtet  er  sie.  ohne  sich  um  andere  gärtnerische  Erzeugnisse 
zu  kümmert),  zu  llumlerttausemien  und  Aberhunderttausenden 
und  räumt  sein  fertiges  Fabrikat  innerhalb  weniger  Tage  auf 
öffentlicher  Auktion.  Dieses  System  hat  ftir  Europa  schon  den 
bedeutenden  praktischen  Naehthefl  gehabt,  daTs  der  ameri- 
kanische GArtner  bn  Stande  ist.  für  bestimmt''  Neuheiten  fabel- 
hafte Summen  zu  bezahlen  und  sie  den  Markten  der  allen  Welt 
für  die  nächste  Zeit  zu  entziehen.  So  wurden  für  eine  neue 
Theerose  in  England  3't.«i  bezahlt.  Denselben  Weg 
schlagen,  nebenbei  bemerkt,  auch  die  amerikanischen  Vieh- 
züchter ein.  wenn  es  sich  um  hervorragend  edle  Rassethiere 
handelt.  Der  öffentliche  Verkauf  de*  Nächwuchses  bat  noch 
immer  die  hohe  Einkaufsumme  des  Stammvaters  gedeckt  und 
für  den  Unternehmer  grofsen  Gewinn  gelassen 

Die  Warme  seiner  Glashfluser  und  Mistbeete  verwerthet  der 
überseeische  Gärtner  sofort  weiter,  und  in  angemessener  Zeit 
erzielt  er  eine  zweite  Ernte,  welche  der  Saison  und  der  Nach- 
frage angemessen  ist.  Auf  diesen  Versteigerungen  versorgen 
.«ich  von  nah  und  fern  die  Inspektoren  städtischer  Promenaden, 
die  Ohergfirtner  der  grösseren  und  Btgenthflmer  der  kleineren 
Privatgarten,  sowie  das  zahlreiche  Proletariat  der  Gfirtnerweit. 
welches  von  der  Anlage  und  Aufsicht  über  die  kleinen  Straften- 
gürten  iles  Mittelstandes  sein  Leben  fristet.  Die  ersten  Auktions- 
versuche Hürden  vor  längeren  Jahren  mit  Heliotrop*  und  Ver- 
lanen gemacht.  Jetzt  werden  in  den  allliekannten  Verkaufs- 
jokalen  von  Aug.  Rolker  &  Sons  und  Young  <v  Elliott  in 
New- York  aufser  importirten  Orchideen,  ganz  enorme  Mengen 
von  Reisen  aller  Oröfsen,  (iladiolen  und  andere  Blumenzwiebeln. 
Zimmerpflanzen,  wie  Palmen  und  Begonien.  Ziersträucher  and 
Obstbaume  unter  den  Hammer  gebracht.  Bei  dieser  Verkaufs- 
weise kann  jeder  Giirtner  hei  seinen  Unternehmungen  auf  sinn 
sofortige  Verwerthung  seiner  monatelnngen  Arbeit  ohne  zeit- 
raubende Nebenbeschäftigungen    rechnen     Nur  von 


kaufmannischen  Scharfblick  hangt,  aufser  natürlich  von  seiner 
technischen  Tüchtigkeit,  das  mehr  oder  weniger  günstige  Re- 
sultat seiner  Bemühungen  ab. 

Es  bedarf  wohl  kaum  einer  Erwähnung,  dafs  zu  einem  der- 
artig fabrikmflfsigem  Betriebe  ein  bedeutendes  Kapital  gehört. 
Der  Wettbetrieb  des  unbemittelten  Anfängers  ist  fast  eine  Un- 
möglichkeit. Dieser  verhalt  sich  zu  seinen  übermachtigen 
Kollegen  wie  ein  Schlossermeister  zu  dem  Besitzer  einer 
Maschinenfabrik  Auch  die  Lohnfrage  der  Gebüffen  und  deren 
gesellschaftliches  Ansehen  ist  denselben  Regeln  unterworfen, 
welche  bei  den  Arbeitern  anderer  Erwerbuweige  gelten.  Man 
verlangt  nur  die  handwerksmäfsige  Thatigkeit  und  bezahlt  auch 
nur  diese,  unbekümmert  um  alle  anderen  theoretischen  und 
praktischen  Kenntnisse  des  Bewerbers.  Die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  in  diesen  Pflanzenfabriken  beschäftigten  Gehülfen  sind 
Deutsche,  die  Aufseher  oder  Ohergfirtner  entweder  auch  Deutsche 
oiler  Englander.  die  Besitzer  aber  mit  wenigen  Ausnahmen  nur 
Amerikaner.  Selbststiindige  (initiier  deutscher  Nationalität,  welche 
sich  im  Laufe  der  Jahr«'  durch  l'leif*  und  Scharfblick  eine  w  irklich 
hervorragende  Stellung  in  der  (iitrtnerwelt  der  Vereinigten 
Staaten  geschaffen  hätten,  findet  mau  nur  sehr  vereinzelt,  dagegen 
altere  und  mit  ihrem  Schicksal  unzufriedene  Gehilfen  ger- 
manischen Ursprungs  fast  unter  jedem  Glasdaehe  eines  Ge- 
wächshauses 

Der  amerikanische  Gemüsezüchter  bewahrt  in  der  Aus- 
wahl und  Anzucht  seiner  Erzeugnisse  dasselbe  System  der 
Einseitigkeit,  wie  sein  floristischer  Genosse,  Anstatt  der  Ver- 
werthung seiner  Proilukte  uuf  öffentlichen  Versteigerungen 
zieht  er  den  Verkauf  derselben  durch  die  geschäftlichen  Ver- 
treter Miner  Verbände.  Vereine  oder  Korporationen,  welche  an 
den  Hauptmarkten  thfitig  sind.  vor.  Durch  diese  Verbindungen, 
•leren  erste  Aufgabe  die  Wahrnehmung  der  Interessen  ihrer 
Mitglieder  ist.  sichert  er  sich  gegen  die  Ausbeutung  des 
mäkelnden  Zwischenhendels  und  tritt  mit  dem  Detaillisten  in 
direkte  Verbindung.  Sowohl  im  Norden  wie  im  Süden  der 
Union  w  ird  die  Gemüsezucht  in  gleicher,  ebenso  systematischer 
wie  einträglicher  Weise  betrieben:  doch  sind  in  den  filteren 
Theilen  des  Landes  die  Anlugen  natürlich  bedeutend  gröfser 
und  werthvoller.  Als  Betriebskapital  rechnet  man  mit  Einschlufs 
aller  Vorrichtungen.  Geritthe  und  Zugthieren  etwas  medir  als 
PJ»«'  für  den  Morgen  Land.  Obgleich  durchaus  keine  der 
gröfseren  dieser  Züchtereien,  liefert  das  Besitzthum  von  Major 
Kountree,  in  der  Nahe  von  New  Orleans,  ein  passendes  Bild 
ihrer  flrsemmthf  it  Seine  Produktion  ist  ausschliefslich  fllr  den 
Versand  in  der  kälteren  Jahreszeit  nach  New  York.  Boston  und 
Chicago  eingerichtet.  Aufser  einer  Apfelsinen-Plantage,  welche 
die  Stelle  der  im  Osten  üblichen  Stein-  oder  Kernobst-Anlagen 
einnimmt,  ist  eine  beträchtliche  Anzahl  Morgen  der  Gemfise- 
kultur  überwiesen.  Von  obiger  Frucht  besitzt  der  Herr  Major 
mehr  als  m.O1  tragbare  Stamme,  ordinäre  Sorten,  über '  8Ü10 
Mandarinhfiume  Wenn  man  in  Betracht  zieht,  dafs  die  Apfel, 
Hirnen  und  Pfirsich  erzeugenden  und  nach  I'abrikantenrcgeln 
geleiteten  Grundbesitze  der  alleren  Stauten  bedeutend  aus 
gedehnter  und  sehr  zahlreich  sind,  so  wird  es  verslfindlieh,  wie 
die  Amerikaner  im  Stande  sind,  die  europaischen  Markte  mit 
frischem,  konservirtem  und  gedörrtem  Obst  zu  versorgen  und 
den  diesseitigen  Kidlegen  trotz  aller  Versammlungen,  Be- 
schlüsse und  Vereine  zur  Förderung  des  Gartenbaues  eine 
empfindliche  Konkurrenz  zu  bereiten.  Ihr  Boden  ist  nicht 
ertragfähiger  und  die  bezahlten  Löhne  höher  als  die  der 
alten  Well. 

Trotz  der  Ausdehnung  des  Terrains  und  der  verschieden- 
artigen Kultur,  welche  die  Gemusearten  erfordern,  sind  die 
Arbeiten  auf  dem  Gute  des  Major  Kountree  so  zweckntflfsig 
eingerichtet,  dafs  zwanzig  Angestellte  zur  Aussaat,  Reinhaltung 
der  Felder.  Ernte  der  Fruchte  und  Verpackung  derselben 
genügen.  Die  größte  Anzahl  ist  bei  den  letzten  beiden  Ver- 
richtungen thfltig.  Es  kommen  jahrlich  *M»  bis  11«»«  Fasser 
Gurken  und  bis  MJK'  Kisten  Tomatoes  oder  Liebesapfel 

zum  Versand  Sechzig  Morgen  liefern  durchschnittlich  IK>'»»' 
bis  Stt'OOO  Kohlköpfe.  Was  der  Züchter  Tür  den  Verbrauch 
seiner  Familie  von  anderen  Gemüsen  benöthigt,  Ulfst  er  in  der 
Stadt  auf  dem  Markte  einkaufen.  Trotz  der  Masse  der  zu  be 
wfiltigenden  Quantitäten  geben  die  einzelnen  Arbeiten  pünktlich 
wie  das  Werk  einer  gut  regulirten  Uhr,  und  die  Eisenbahn  be- 
fördert regelmflfsijr  die  wöchentlichen  Sendungen  dieser  Gemüse- 
■fichterei  in  vollen  Wagenladungen  nach  ihren  Bestimmungs- 
platzen.  Ffisser  und  Kisten  sind  mit  einer  bestimmten  und  leicht 
erkennbaren  Marke  versehen,  und  zw  ar  in  diesem  Falle  mit  einem 
R,  umgeben  von  einem  Kreise.  Mit  Handelsprinzipien  vertraut, 
legt  jeder  Züchter  den  gröfsten  Werth  auf  den  guten  Ruf,  welches 
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sein  Spczinlzeichen  auf  den  Markten  der  Konsinnplfltze  genießt 
Nicht  allein  bei  gewerblichen  Erzeugnissen,  sondern  auch  bei 
ilenen  >les  Ackerbaues  unil  der  Viehzucht  gehen  alle  seine  Be- 
strebungen dahin,  seine  Marke  auf  ilen  Börsenberichten  be- 
sonders uml  höher  notirt  zu  sehen,  als  die  seiner  Konkurrenten. 
Den  Vorwurf,  gewöhnliche  Marktwaare  zu  liefern,  faßt  ein 
üIK'Iwhiih'I ,  amerikanischer  Produzent  als  eine  Beleidigung  auf. 
Dieser  Erfolg  ist  natürlich  erst  nach  jahrelangem  gewissenhaften 
Betriebe  und  peinlichster  Sorgfalt  zn  erreichen  Er  ntufs  aber 
doch  durch  reelle  Erfolge  berechtiirt  sein,  die  vergrößerte  Mühe 
muß  ihre  sichtbaren  Früchte  tragen,  denn  aus  Eitelkeit  oder 
Großmannssucht  würde  unser  zielbewußter,  überseeischer  Vetter 
das  gute  Renomme  seines  Marklzeichens  nicht  als  erste  Grund 
lage  eines  floriretulen  Unternehmens  betrachten 

Süd-Amerika. 

Zir  Lage  in  Rio  Grande  do  Sul.    lOriginal  Korrespondenz 
aus  Porto  Alegre  vom    IV  Juni  )     Der  Telegraph  wird  Sie 
langst  in  Kenntniß  gesetzt  haben  von  der  nach  langen  Geburts 
wehen  erfolgten  ^hernähme  der  Regierung  durch  die  Liberalen. 

Soviel  ich  bis  jetzt  beobachten  konnte,  ist  der  Eindruck 
dieser  Veränderung  auf  die  Massen  ein  günstiger:  und  wenn 
auch  der  Handels-  und  (iewerbestand  die  sanguinischen  Hoff- 
nungen der  Profession«  Politiker  nicht  theilt.  so  giebt  doch  die 
Ernennung  Silveira  Martins  zum  Präsidenten  dieser  Provinz 
allgemein  der  Hoffnung  Raum,  dafs  die  schlimmste  Zeit  über 
wunden  »ein  dürfte.  Handel-  und  Verkehr  sich  heben  werden 
uml  das  aus  der  Provinz  fast  ganz  verschwundene  Itaargeid 
wieder  zurückfließen  wird  Meine  individuelle  Meinung  ist.  dafs 
die  Prilsidentur  Silveira  Martins'  der  Provinz  die  Aufnahme 
neuer  öffentlicher  Arbeiten,  sowie  ein  energischeres  Tempo  in 
die  bereits  in  Gang  befindlichen  l'nternehmungen  bringen  wird 
Dafs  die  Bahn  Bage  l'ruguayana  noch  nicht  begonnen  wurde, 
ist  bei  den  bereit  liegenden  nöthigen  Fonds  geradezu  himmel- 
schreiend' Ausführungen  großer  Bauten  werden  grofse  Kapitalien 
ins  Land  ziehen,  wodurch  der  nothwendigon  größeren  wirth- 
schaniichen  Selbstständigkeit  der  Provinz  bedeutend  Vorschub 
geleistet  werden  dürfte.  —  In  wie  weit  die  Antwerpener  Dampfer- 
Linie  die  direkte  Verbindung  der  Provinz  mit  Europa  fordern 
wird ,  bleibt  abzuwarten,  mir  ist  immer  die  provinzielle  Suh- 
ventionirung  einer  direkten  Dampfer- Verbindung  mit  Hamburg 
als  für  uns  Deutsche  wünschenswerth  erschienen;  möglich,  dafs 
alle  Chancen  für  solches  I  nternehmen  noch  nicht  verloren  sind. 

Es  ist  jetzt  nach  meiner  Ansicht  die  höchste  Zeit,  dafs 
zw  ecks  größeren  Einflusses  des  deutschen  Elementes  das  deutsche 
Großkapital  hier  einen  Markt  sucht  und  geeignete  Delegirte 
deutscher  Finanzkreise  an  Ori  und  Stelle  Einsicht  in  die  Ver- 
hältnisse nehmen. 

Deutschee  Kapital  in  Brssllles  Wie  die  .Hamburger  Börsen- 
halle-  berichtet,  hat  das  Konsortium  .Diskonto- Gesellschaft". 
-Brasilianische  Bank  Tür  Deutschland-,  .Norddeutsche  Bank", 
_Ban«]iie  d  Anvers-  uml  XI  A  v.  Rothschild  &  Söhne  mit  der 
in  Antwerpen  domizilirenden  .Benevente-Eisenbahn-tieselßchaft- 
eine  von  der  Brasilianischen  Regierung  mit  .'iprozent i ger 
Zinsgarantie  ausgestattete  Prioritllts- Anleihe  definitiv 
übernommen.  Die  Emission  soll  jedoch  erst  spiller  erfolgen, 
da  die  Bahn  noch  im  Bau  begriffen  ist.  Dasselbe  Konsortium, 
jedoch  ohne  die  .Bäumte  d  Anvers-  hat  bekanntlich  mit  der  Eisen- 
bahn-Gesellschaft .Oesle  de  Minas-  in  Rio  de  Janeiro  eine 
.">  ",'„  Anleihe  in  Höhe  von  ca.  '£!':,  Millionen  .tf,  abgeschlossen,  wo 
riiher  wir  s.  Z  in  diesem  Blatte  berichtet  haben  Betreffs  der 
obenerwähnten  Anleihe  der  „Benevente  -Gesellschaft-  vergl. 
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Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 

die  BnchhandJnng  Walther  &  Apoiant.  Berlin  w.  Markgrafen 

stralse  tili,  jederzeit  bezogen  »erden 
Handel»  und  Industrie-Recht  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
deutsche  und  österreichisch«  fiesetrgebting  \on  Dr.  J  Landgraf.  Zweite 
neubearbeitete  Auflage.  Berlin  SW  Verlag  für  Sprach-  und  Handels- 
wissenschait  |I)r  P  Langensrheidti.  IHM»  \W>  1«7  Si  L  V  B.  Aus 
dem  Kaatschen  Frei  h  ehsbogriff ,  der  die  Freiheit,  ri  h  die 
Selbstbestimmung  des  Kinzelnen  dahin  festsetzt,  dais  dieselbe  so 
bemessen  sein  soll,  dals  durch  deren  Ausübung  die  Freiheit  der 
Anderen  nicht  beschrankt  werde,  indem  er  fordert  Handle  so,  wie 
Uli  wünschen  wurdest,  dals  ille  Anderen,  mirl  im  besonderen  Dir 
gegenüber  handeln  mochten.  —  aus  diesem  also  bestimmten  Begriff 
leiten  sieh  alle  Rechte  und  Pflichten  her.  die  den  Bestand  einer  Ge- 
sellschaft ermöglichen     F.ln   liemeinwenen,  in  welchem  ein  Jeder 


thun  darf,  im  er  will,  mal«  zu  Gunsten  des  in  der  Ausübung  der 
Selbstsucht  Erfolgreichsten,  zu  i  »runde  gehen  Je  vielseitiger  sich 
nun  in  einer  Gesellschaft  die  Beziehungen  gestalten,  desto  mannig- 
faltiger werden  die  gegenseitig  zu  beobachtenden  Ansprüche,  desto 
notwendiger  wird  ihre  Festsetzung  und  ihre  Keuntnifs.  Die  das 
Gemeinwohl  pflegende  Stelle,  der  Staat,  die  Gemeinde,  prüft  das 
Fanzel  wollen  an  der  Möglichkeit  seiner  Verallgemeinerung  und  regelt 
dasselbe  durch  Gesetze,  deren  Verletzung  oder  t'mgehung  sie  mit 
Strafen  bedroht,  oder  sie  giebt  Vorschriften,  von  deren  Erfüllung 
die  Nutzung  einer  getroffenen  Veranstaltung  abhängig  gemacht  wird 
Das  freie  Thun  und  Lassen  wird  so  unter  den  Hauptgesichtspunkten 
des  Sein  und  Nichtsein,  des  Mein  und  Dein,  des  Nutzens  und  Scho- 
liens, durch  Gebote  und  Verbote  beschrankt  und  das  Wollen  durch 
Anrecht  gebende  Bedingungen  nach  dem  Können  geregelt  und  so 
die  Möglichkeit  eines  Zusammenlebens  und  -Wirkens  gewahrleistet 

Nächst  der  Frage  nach  dem  Sein  und  Nichtsein  ist  die  mit  Ihr 
vielfach  zusammenhangende  nach  dem  Mein  und  Dein  die  wich- 
tigste, vor  allen  anderen  aber  die  umfangreichste,  da  von  ihr  das 
ganze  Getriebe  des  Erwerbsleben*  getroffen  wird.  Je  zahlreicher  die 
Wege  desselben  wurden,  desto  hftuliger  kreuzten  sie  sich  und  desto 
notwendiger  erwies  sich  ihre  Regelung,  und  je  öfter  neu«  und 
wirkungsvollen'  Mittel  zur  Anwendung  kamen,  desto  mehr  verschoben 
sich  die  Verhaltnisse,  änderten  sich  die  Zustande  und  damit  die 
Gesetze,  die  neue  Grenzen  zwischen  dem  Mein  und  Dein  feststellten 
Wo  früher  herofsmäl'sige  Vorrechte  bestanden,  wurden  dieselben 
durch  die  neuere  Gesetzgebung  zu  Gunsten  der  freien  Hntfaltung 
des  Einzelwillens  aufgehoben,  die  Bethatiguug  desselben  aber  onderer- 
seits  wieder  eingeschränkt,  oder  an  die  Erfüllung  gewisser  Bedin- 
gungen gebunden,  wo  es  das  Gemeinwohl  und  der  Schutz  der  im 
Zwange  des  Brodverdienstes  nicht  willensfreien,  oder  nicht  urtheils- 
labigen  Gesellschaftsklassen  es  verlangten.  Die  Frage  nach  dem 
Mein  und  Dein  verquickte  sich  also  mit  der  nach  dem  Schaden  und 
Nutzen,  wodurch  das  Erwerbsleben  eine  neue  Regelung,  und  zwar 
vom  Standpunkte  der  Wohlfahrtspflege  aus.  erfuhr. 

Der  Schutz  und  die  Förderungen,  welche  der  Staat  durch 
Znllmafsnahmeu,  Handels-  und  SrhiflYahrtsvertr.lge,  Konsularver- 
trcttingßn  usw.  den  Gewerben  ongedeihen  lttf»t,  verweisen  dieselbe« 
ebenso  auf  weitere  Gesetze,  als  wie  die  Verpflichtungen,  die  er 
ihnen  mit  den  Steuern  und  sonstigen  Leistungen  auferlegt  Einen 
ferneren  Anlaß  zur  Erweiterung  der  Geseukenntniß  gewahrt  die 
Benutzung  der  Öffentliches  Veranstaltungen  der  l'ost.  der 
Eisenbahnen,  der  Telegraphen,  der  Schifffahrt,  der  Messen,  der 
Börsen  usw  .  und  so  trifft  das  Gcwerbsweeen  in  allen  Richtungen 
seiner  Thatiirkeit  auf  Gesetze  und  Vorschriften,  die  alle  den  Zweck 
haben,  das  Thun  und  Lassen  des  Einzelnen  zu  1 " 
heit  zu  regeln  und  nutzbar  zu  machen. 

Die  grofse  Zahl  der  Gebiete,  auf  welchen.  Dank  der  neuzeitigen 
Kulturfortschritte,  das  Geachaftsleben  in  Verfolgung  seiner  Ziele  ge- 
setzkundig sich  bewegen  muls.  hat  es  sehr  wünschenswerth  er 
lassen,  die  hier  in  Betracht  kommenden  Gesetze 
Vorschriften,  in  kurzer,  übersichtlicher  Weise  zusammenzufassen 
Dieser  danken*« erthen  Aufgabe  hat  sich  der  durch  seine  Fach- 
schriften wohlbekannte  Sekretär  der  .Mannheimer  Handels-  und  Ge- 
werbekammer-  Herr  Dr.  Landgraf,  schon  vor  tu  Jahren  unter- 
zogen, indem  er  sie  zunächst  in  dem  unter  tlem  Titel  .Maier- 
Rothsehild-  damals  zuerst  erschienenen  Hondburhe  der  gesammten 
Handels« issenachaften,  in  einem  besonderen  Abschnitte  behandelte. 
Von  dem  genannten  Werke  sind  seitdem  4  Auflagen,  und  von  dem 
in  Rede  stehenden  Landgraf'schen  Abschnitt,  als  Sonder-Ausgabe 
unter  dem  Titel  Handels-  und  I ndunt rie •  Recht",  2  Auflagen 
verbreitet  worden,  ein  Beweis,  dals  er  auch  für  sich  allein  ein  brauch 
bares  Hülfsbuch  abgiebt 

Der  Inhalt  des  Buches  zeichnet  sich  sowohl  durch  die.  den  Be- 
grill' des  Handels  und  Industrie  Rechts  erschöpfende  Zusammenfassung 
der  einzelnen  Punkte,  als  durch  die  klare,  knappe  und  doch  ein 
gehende  Behandlung  derselben  aus,  so  dals  man  mit  wenig  Muhe 
einen  wirklich  unterrichtenden  Einblick  in  da*  gesetzlich  geformte 
Geschäftswelten  zu  gewinnen  vermag  Wer  auf  den  Inhalt  der  Ge- 
setze uml  Verordnungen  naher  eingehen  mufs,  der  findet  sie  nach 
dem  Titel  uml  nach  Jahr  und  Tag  genau  genug  bezeichnet,  daß  sie 
in  den  Gesetzessammlungen  leicht  ermittelt  werden  können 

Zur  Kennzeichnung  dos  reichen  Stoffes,  der  im  Landgraf'schen 
Werkchen  zur  Erörterung  gebracht  wird,  möge  folgende  kurze  Pber- 
sirht  Uber  den  Inhalt  des  letzteren  genügen. 

Von  den  4  Hauptabschnitten  behandelt  der  ersten»  das  Handels- 
recht, dos  zunächst  in  der  Einleitung  nach  seiner  allgemeinen  und 
rechtsgeschichtlichen  Seite  beleuchtet  wird.  Hierauf  folgen  in  ab- 
gerundeten Inhaltsdarlegungeu  die  einzelnen  Geaelzegbestlm 
mungeu  industrieller  Art,  riß  das  Gewerberecht  und  seine  lie 
srhichte  im  Allgemeinen;  der  Gewerbebetrieb  im  Allgemeinen  und 
der  stehende  Gewerbebetrieb  insbesondere;  der  stehende  Gewerbe, 
betrieb  und  die  Handelsreisenden,  der  Gewerbebetrieb  im  Umher- 
ziehen, das  Marktrecht,  die  staatlichen  Waarentaxen,  die  Inuungcu 
im  Reich  und  die  Genossenschaften  in  Österreich;  •lie  Genossen 
»chatten,  die  speziellen  Beschränkungen  des  Gewerbeverkehrs  be 
trefls  der  Nahrung*-  und  Gemilsmittel,  der  GelirauchsgegeiistUide 
und  der  Edelmetalle,  da*  Arbeiterrecht  und  die  Fabrikgesetzgebung, 
das  Gew erbegerichl .  die  Haftpflicht,  die  Krankenversicherung;  die 
Garantieen  des  Gewerberechts,  und  endlich  das  l'rheberrecht  — 
Die  handelsrechtlichen  Bestimmungen  umfassen:  l  die  gel- 
tende Handct»t;cs.<tzgchung  betreffs  des  Bereichs  de*  deutschen 
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Handelsgesetzbuchs,  der  Handelsgebräuche,  des  Kaufmann«,  de» 
Handelsregister»,  der  Handelsfirma,  der  HandelsbUeher,  des  kauf- 
tnänrüachen  Hilfspersonals,  der  Sensale  oder  Makler,  dw  offenen 
Handels-Gesellschatt,  der  Komniandit  Gesellschaft  für  «ich  uml  der 
auf  Aktion,  der  Aktien  Gesellschaft,  der  stillen  Gesellschaft,  der 
Gplegenheita-Geaellschaft  und  dpr  Handelsgeschäfte.  V,  der  See- 
handpl;  3-  das  Wichtigste  aus  der  Zivilprozeßordnung  und 
der  Gerichtsverfassung,  und  4  da«  Konk  urs  Verfahren  — 
Hieran  schliefst  »ich  aU  2.  Haupt-Abschnitt  da»  Weihseirecht, 
na^h  einer  Einleitung  die  Tratte,  und  den  trockenen  oder  eigenen 
Wechsel  behandelnd. 

Der  3.  Haupt-Abachnitt  erörtert  da»  Wichtigste  aus  der 
allgemeinen  wlrthachaftlichen  Gesetzgebung  und  /.war: 
t.  den  Zoll  verein  und  daa  heu  tige  Zoll  vereinarech  t  in  «einem 
Wesen,  seinen  Einrichtungen,  «einem  Verfaliren,  seinen  Forderungen 
und  Stmfbcstimmungen  dargestellt.  2  dieZoIl-  uml  Handpl»- Ver- 
trage und  deren  Geschichte,  8  daa  Knnsulatswesen.  4.  die 
Wahrungaf rage  und  speziell  da«  Mtlnzrerht:  ">  da«  Fapier- 
geldreeht.  6  daa  Bankrecht  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Zentralbanken  im  Allgemeinen,  der  deutschen  Reichsbank  und 
der  deutschen  Privatbanken.  7.  die  Inhaberpapiere:  f  daa 
Börsenreeht;  9,  die  Mal«  und  ( le w Ic h t»o rdnung :  10  ilaa 
Postrecht;  II.  die  subventioni rten  Postdampfer.  13,  da* 
Telegraphenrecht:  13.  das  Elsonhahnrecht,  14  daa  Binnen- 
und  Seesrhifffahrt«recht:  IS  da«  Stellerrecht  in  industrieller 
und  kommerzieller  Beziehung,  die  einzelnen  Stpuern  erörternd  Oer 
letzte  Ab«chnitt  behandelt  endlich  dn«  K o I n n I n I w esen 


Fernschau.  JahroucJi  der  ..Mittelschweizerischen  Geographisch 
litllen  Ge«ell»ch*ft  In  Aar««".   Dritter  Band.   Aarau  1889.   In  Nr  21, 

Jahrg.  Irf>*  d.  Bl  haben  wir  den  zweiten  Band  der  in  iler  Cher 
achrift  bezeichneten  Publikation  einer  eingehenden  Besprechung 
unterzogen,  aalten  uns  aber  veranlnfst.  in  Nr  12  de»  gegenwartigen 
Jahrgang«  au»  der  Feder  de«  Herrn  Dr  Karl  von  den  Steinen 
eine  den  Beitrag  de»  Dr.  Emil  Haaaler  über  .Zentral-Südameri- 
kanische  Forschungen"  betreft*ende  Rerichligung  zu  bringen  und  in 
Nr.  20  d.  Bl  <len  Brief  eine»  deut»chen  Gelehrten  in  Paraguay  Ober 
Herrn  Haaaler  zu  publiziren  Nachdem  wir  durch  die  Darlegungen 
de»  Herrn  Dr.  von  den  Steinen  die  Ueherzeugiing  gewonnen,  dal» 
die  .Geogrnphi«rhknmmerzielIc  Gesellschaft  in  Aarau  und  wir  mit 
Ihr  durch  den  genannten  Hassler  getauscht  worden,  konnten  wir 
im  Interesse  der  Wahrheit  nicht  ander«  handeln,  al«  wir  gehandelt 
haben,  und  e«  war  un»  auch  keinen  Augenblick  zweifelhaft,  daf«  die 
ehrenwerthe  schweizerische  Gesellschaft,  so  unangenehm  sie  anfang- 
lich von  den  Enthüllungen  de»  Herrn  Dr.  von  den  Steinen  berührt 
»ein  mochte,  auch  ihrerseits  den  Herrn  Hausier  öffentlich  de», 
nvouiren  würde 

Daa  ist  nun  auch  thataichlich  In  dem  uns  vorliegenden  dritten 
Bande  der  ..Fernschau-  geschehen,  aus  welchem  wir  unseren  Lesern 
Iii  Folgendem  die  bezüglichen  Stellen  mittheilen  Im  Jahresbericht 
de«  neuen  Vorstandes  heifst  es  „Kurz  nach  dem  IV  Schweizerischen 
üengraphentag  in  Aarau  wurde  un«pre  Gesellschaft  von  Ereignissen 
betroffen,  welche  einerseits  in  der  bishprigen  Organisation  der  Ge- 
sellschaftsleitung  gewisse  Mangel  aufdeckten,  andererseits  berech- 
tigte Zweifel  in  die  Zuverlässigkeit  einer  in  dem  II  Bande  der 
.Pemschau  erschienenen  Publikation  de»  Herrn  Dr.  E  Hassler 
au»  Aarau,  betitele:  .Zentral-Südamerikanische  Forschungen-  auf- 
kommen Uelsen." 

Wir  erfahren  nun  ferner  aus  dem  Bericht,  daf«  die  General- 
Versammlung  vom  K  Dezember  ISP"*  au»  ihrer  Mitte  eine  Kommission 
bestellt  und  derselben  aufgegeben  hat.  Uber  den  Stand  der  üesell- 
schaft  und  ihrer  Verhältnis»«»  l'ntersuchung  zu  pflpgen  und  Bericht 
zu  erstatten,  WM  denn  auch  in  Bezug  auf  die  Hassler'sche  An- 
getcgenhplt  mit  folgendpn  Worten  geschehen  ist 

.Durch  einen  im  Amerikanisten-Kongrefs  vom  4.  Oktober  von 
dem  Fon»chung»rei«endcii  Herrn  Dr  ('.  von  den  Steinen  ab- 
gpgebenpn  Bericht  wurde  unsere  Gesellschaft  auf  Zweifel  auf- 
merksam gemacht,  welche  in  den'Kreisen  der  Fachwissenschaft 
über  die  persönliche  Erforschung  des  Rio  das  Mortes,  des 
Araguay  und  Säo  Lourencn  durch  HiTrn  Dr  Emil  Hassler 
herrschen,  welche  Erforschung  im  II.  Bande  der  .Fernachau" 
beschrieben  ist 

Die  l'ntersuchunga- Kommission  war  erst  nach  Schlul»  ihrea 
Berichtes  in  der  Lage,  in  dieser,  für  die  Gesellschaft  unerfreu 
liehen  Angelegenheit  Aufklarung  zu  erhalten  Herr  Dr.  Haas- 
ler,  nach  Europa  zurüc  kgekehrt,  thellte  dem  Vorstande  dies 
bezüglich  zuschriftlich  Folgende«  mit 

_Dafs  i  ch  rnei  ne  Keiseheschreihu  ng  für  pin  weitere« 
Publikum  geschrieben  habe,  und  zwar  nicht  in  der 
Absicht,  durch  dieselbe  irgend  ein  Wissenschaft  - 
liehe«  Dokument  liefern  zu  wollen.  Ich  habe  wah- 
rend meine«  Aufenthaltes  in  Matto  Grosso  sowohl, 
al«  auch  von  Paraguay  aus  eine  Keine  kleinerer 
Uelsen  ohne  M i  1  i tarheg I e [ t u ng  und  auf  meine  eigene 
Kosten  gemacht,  die  Erlebnisse  derselben  natürlich  — 
(dies  natürlich  ist  köstlich»  -  nach  dem  Vorbilde  der 
„tour  d«  monde»"  Publikationen  ausgeschmückt  durch 
effektvolle  Schilderungen  in  eine  einzige  Keise- 
•  childerung  vereinigt" 

In  Bezug  auf  die  von  Herrn  Dr.  E.  Hassler  von  der  Gc- 
•    um  »MIO  fre«    erworbene  otJioologi»ch«  *' 


prnponirto  die  l"nter»u<  Innig»  Kommunion  demselben  den 
Rückkauf  zu  gleicher  Summe,  worauf  Herr  Dr.  Hasale r  bereit 
willigst  einging.  Der  Kockkauf  ist  perfekt 

Der  Berichterstatter 
I,  J.  Spühler. 

Wir  haben  diesem  Bericht  wenig  hinzuzufügen.  Herr  Haaaler 
hat  aich  durch  seinen  Brief  an  die  „Aarauer  geographisch-kommerzielle 
Gesellschaft"  selbst  so  gründlich  gerichtet,  da:«  uns  keine  Nacharbeit 
zu  ihn n  mehr  übrig  bleibt  Hoffentlich  wird  nun  auch  endlich  da« 
.Argentinische  Wochenblatt',  welches  noch  in  Nr.  S88  vom  80  Mai 
d.  J.  die  .unbestreitbaren  Verdienste  Haaslers  um  die  Er- 
forschung Inaher  unbekannter  tropischer  Regionen*  her 
vorhob,  von  seiner  Schwärmerei 

gebrochen  hat, 


für  den  Genannten  geheilt  «ein! 
Dafs  die  schweizerische  Gesellschaft  völlig  mit  ihm  gebrochen  hat, 
geht    au«    dem    obenerwähnten   Rückverfcauf    der  ethnologischen 


Sammlung  Hasslera  an  diesen  und  aus  der  Streichung  seines  Namens 
aus  der  Liste  der  Ehrenmitglieder  hervor  rnaufgeklArt  ist  es  aber 
geblieben,  warum  die  erwähnt«  8ammlung  im  II  Bande  der  .Fern- 
schau  als  ein  Geschenk  bezeichnet  worden,  daa  der  Geaellsehaft  trotz 
verlockender  Angebote  auswärtiger  Museen  in  uneigennütziger,  pa- 
triotischer Weiae  von  Haaaler  überwiesen  worden  iat,  weun  man  sie 
doch  von  diesem,  wie  aua  dem  Kommiasions-Bericht  hervorgeht,  für 
500U  trc».  erstanden  hat?  Doch  wir  berühren  hiermit  Interna  der 
uns  befreundeten  Gesellschaft,  und  müssen  es  dieser  uberlassen,  zu 
entscheiden,  ob  sie  ea  für  opportun  aalt,  eine  Erklärung  über  die  hier 
in  Frage  kommende  Angelegenheit  abzugeben,  oder  nicht 

Mit  Freude  haben  wir  aua  dem  vorliegenden  Baude  der  Fern 
schau'  ersphen,  dafs  die  .Aarauer  geographisch-kommerzielle  Gesell- 
schaft" 733  Mitglieder  zahlt  daf»  sie  mit  93  in-  und  ausländischen 
Gesellschaften  in  Schriftenaustausch  «teht,  und  dal«  ihr  Handels- 
und  Gewerbe  Museum  sich  einer  gedeihlichen  Entwicklung  erfreut 
Auf  den  reichen  Inhalt  des  III  Bandes  ihrer  Publikation  werden  wir 
gelegentlich  naher  eingehen  und  beschranken  uns  für  heute  darauf, 
daa  Inhaltsverzeichnirs,  soweit  es  für  unsere  Leaer  Interesse  haben 
dürfte,  milzutheilen.  E«  betrifft  folgende  Abhandlungen  I  Land 
schaftsbilder  aus  Kentucky.  Farmerbriefe  eine«deutech  amerikanischen 
l)b«tzüchter«.  Von  Tr  Hagenburh  aua  Aarau.  II  Eine  Ausschau 
nach  den  Silberminen  am  Arizona.  Von  demselben  III  Im  Lande 
dpr  Manri.  Von  Dr.  Rudolf  Hausier  IV  Vom  Kongo  zum  Zainbesi 
Von  Prof.  Dr  Oskar  Lenz  in  Prag  V.  Die  Einverleibung  der  Ashanti- 
Provinz  Ukwawu  in  die  englische  Kolonie.  Von  Missionar  Ramsoyer 
VI.  l'eber  die  gegenwärtigen  ökonomischen  uml  kommerziellen  Ver- 
hältnisse Ägypten»,  in  besonderem  Hinblick  auf  den  Sudan.  Von 
Andreas  Bircher  in  Kairo  VII.  Die  Cainpagna  Rnmana  oder  der 
Agro-Romano.  Von  Ingenieur  Konradin  Zsclmkke  Ausserdem  sind 
in  dem  vorliegenden  Bande  der  .Fernschau  ",  der  mit  einem  Titelbild 
von  Prof.  Dr.  Oskar  Lenz  in  Prag  geschmückt  ist.  noch  zahlreiche 
kleinere  Abhandlungen  und  Miacellen  von  Dr  H.  Brunnhol'er  und 
von  dem  Konservator  de»  Mu»euma,  Karl  Bohrer,  enthalten 

Vcrel  ii  »Ii  achrichten . 

Schon  wieder  daa  KlingbeH'acae  Buch  über  die  Dr.  Bernhard  Forster- 
sehe Ansieeluno  Neu-Germaniea  ia  Paraavay.  l'nter  Bezugnahme  »uf 
die  in  Nr  32,  S  4G2  d.  Bl.  veröffentlichte  Erklärung  de«  Herrn  Joh 
G  a  i  d  a  und  da»  in  der  heutigen  Nummer  abgedruckte  Schreiben 
des  Herrn  Konsul  Mangel»  in  Asuncion  sehen  wir  uns  veraulafst, 
auch  folgenden  Brief  des  Herrn  Em  in  e  r  i  c  h  D  o  m  a  n  i  c  z  k  y  in  Asun- 
cion zum  Abdruck  zu  bringen,  da  er  die  Aussagen  der  Obengenannten 
voll  bestätigt  und  die  ganze  Leichtfertigkeit  der  Klingbeü'schen 
Behauptung  in  dem  Falle  M  a  n  g  e  1  s  -  G  a  i  d  a  erkennen  WM 

.Sehr  geehrter  Herr  Redakteur!  Es  kam  mir  in  diesen  Tagen 
die  Ihnen  vielleicht  bekannte  Schritt  de«  Förste  r' sehen  Ex  Kolo- 
nisten, Herrn  Klingbeil,  zu  Gesicht  und  ich  war  nicht  wenig 
erstaunt,  in  jener  Schrift  Herrn  Heinrich  Mangels  wegen  einer 
Handlung  verdächtigt  zu  sehen,  die  ihm  nur  zur  Ehre  gereichen 
kann  (S  144),  und  da  ich  in  jener  Angelegenheit  intorveiiirt  habe, 
«o  halte  ich  es  für  meine  Pflicht  Herrn  Mangels  durch  Klar- 
stellung der  Thatsacben  gegen  die  Angriffe  des  Herrn  Klingheil  in 
Schutz  zu  nehmen 

Herr  Klingbeil  schimpft  Herrn  Mangels  wiederholt  einen 
Wucherer  und  bringt  als  Beweia  bin«  die  Thataache  bei,  dafs  Ge- 
nannter dem  Schlächter  Gaida  auf  sein  Grundstück  in  Asuncion 
ein  Darlehen  zu  1* pro  Jahr  gemacht  hat  Jeder  mit  den  hiesigen 
Verhältnissen  einigennaj'sen  Vertraute  wird  über  diesen  Vorwurf 
ebenso  erstaunt  sein,  wie  ich  es  war 

Ja,  der  Herr  Klingheil  macht  seinen  Vorwurf  gegen  Herrn 
M  a  n  gi- 1  s  seihst  zu  nichte.  indem  er  auf  S  13»  »eine»  Buches  sagt, 
dafs  der  Zinsful's  hier  zwischen  24  und  •sju„  schwankt-  Und  da 
sollten  le)*i„  Wucher  »ein! 

Zum  Cberflura  erlaube  ich  mir  noch  Folgendes  /.u  konstatiren 

1.  Ich  habe  als  Makler  inouatelang  versucht,  da«  G  a  i  d  a'sche 
Besitzthum  zu  belasten  und  zu  verkaufen.  Von  Hypotheken  wollte 
Niemand  etwas  wissen  und  auch  in  Auktion  erzielte  dasselbe  keine 
Offerte. 

2.  Es  ist  aus  dem  Hypotheken- Register  zu  ersehen,  dal«  zu  jener 
Zeit  als  Herr  Mangel'»  das  Geld  zu  18%  vorstreckte,  keine  Hypo- 
thek zu  diesem  für  die  hiesigen  Verhältnisse  sehr  maisigem  2ins- 
fulae  hegeben  worden  iat,  wohl  aber  zu  24  bis  Sä  °,0  und  dal«  stet» 

diskoutlrt  wurden    Herr  Mangels  hat  die  Operation 
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bloß»  auf  mein  wiederholte«  Bitten  gemacht  u,"l  *»  sehr  mafnigeii 
Bedingungen,  um  einem  Landsmann  a\ia  der  Verlegenheit  zu  helfen, 
und  wiewohl  <■  n  i  d  a  bis  jetzt  die  langst  verfallene  Hypothek  nicht 
eingelöst  und  auch  seil  vielen  Monaten  keine  Zinsen  mehr  bezahlt 
hat,  so  wird  er  doch  nicht  gedrängt,  wahrend  er  bei  einem  anderen 
Gläubiger  langst  »ein  Anwesen  verloren  hatte 
Die*  zur  Steuer  der  Wahrheit 

Durch  Veröffentlichung  dieser  Zeilen  würden  Sie  mich  »ehr  ver- 
pflichten. 

Asunciön.  am  Ii*  Juni  1t»!'.  Hochachtungsvoll 

Emmerich  D  o  m  a  n  i  c  x  k  y 
Konsul  Mangels  contra  A.  W.  Sellin.  Indem  ich  den  nachstehen- 
den, von  Herrn  Konsul  IfAllgelt  in  Asunciön  verfafsten  .Offenen 
Brief*  an  Herrn  A  W.  Sellin  veröffentliche,  betone  ich  gleich- 
zeitig, dafs  die  in  Nr.  'Ji<  d  .1,  des  »Exports*  iSeite  :i<l"|  ent- 
haltenen Aufaerungon  Sellin'»  durch  Herrn  Konsul  Mangels 
eine  durchaus  irrthflmliche  und  unberechtigte  Beurtheilung  ge- 
funden haben.  Der  Leser  möge  selbst  urtheilen  Herr  A.  W  S 
sehreibt  an  gedachter  Stelle: 

.Auch  über  den  Konsul  des  Deutschen  Reiches  in  Asunciön, 
Herrn  Mangels,  ergierst  der  Verfasser  die  Schale  seines  Zornes. 
Er  nennt  ihn  einen  bei  allen  Deutschen  in  Süd-Amerika  ver- 
hnfsten  Mann,  der  unter  dem  Wehen  der  deutschen  flagge  die 
schmutzigsten  Wuchergeschäfte  treibe.    Der  geringste  Zinsfufs, 
zu  welchem  er  bei  der   gröleten  Sicherheit  Gelder  verleihe, 
betrage  M         Wir  wollen  hier  auf  diese  personlichen  An- 
klagen, mögen  sie  nun  berechtigt  sein  oder  nicht,  nicht  naher 
eingehen,  sondern  müssen  e«  den  Betreffenden  überlassen,  eich 
mit  Herrn  Klingbeil  deswegen  auseinanderzusetzen." 
Wenn  man  erwägt,  date  Herr  Sellin  die  Klingbeilschen 
Äufseningen.  und  l'rthcile  in  heftigster  Weise,  wenige  Zeilen 
vor  dem  Obigen,  angreift,  so  geht  aus  dem  Zusammenhange 
hervor,  dafs  der  Genannte  nicht  im  Entferntesten  daran  gedacht 
hat ,  die  Ansichten  eitles  von  ihm  gebührend  abgefertigten 
Denunzianten  zu  theilen,  und  zwar  am  allerwenigsten  die  über 
••inen  Mann,  der  ihm  als  eine  sehr  geachtete  Persönlichkeit  be- 
kannt  war  und  dessen  Stellung  als  deutscher  Konsul  hin- 
reichende Bürgschaft  gegen  die  Kl  ingbeil'schen  Verdächti- 
gungen hot.    Wer  außerdem  Herrn  Sellin  persönlich  kennt, 
wird  ohne  Weiteres  überzeugt  sein,  dafs  derselhe  weit  entfernt 
davon  war,  durch  obige  Worte  auch  nur  die  geringste  Anschul- 
digung zum  Ausdruck  zu  bringen,  oder  durch  Wiedergabe  der 
K lingbeil  sehen  Ankluge  etwa  sich  zu  dessen  Gesinnungs- 
genossen zu  stempeln. 

Ks  Uige  also  ein  Grund  zur  Veröffentlichung  der  folgenden, 
von  Herrn  Konsul  Mangels  verfafsten  Entgegnung  um  so  weni- 
ger vor.  als  dieselbe  nicht  nur  hinsichtlich  ihres  materiellen 
Inhalts,  sondern  auch  in  formeller  Hinsicht  nicht  den  Anforde- 
rungen entspricht,  welche  von  einer  .Entgegnung"  zu  er- 
füllen sind.  Gleichwohl  erscheint  einp  Veröffentlichung  der- 
selben ein  (Schot  der  Unparteilichkeit  gegenüber  den  perfiden 
Angriffen  Klingbeil  s  und  gleichgesinntcr  Genossen,  welche 
seit  .lahren  Hern)  Mangels  forlgesetzt  belästigen  und  ver- 
dächtigen Dafs  Herr  M  sich  nicht  gegen  diese,  sondern  gegen 
Sellin  wendet,  ist  ein  Irrthum  in  der  Adresse,  der  nur  zu  be- 
dauern bleibt  Da  das  Schreiben  des  Herrn  Mangels  auch  im 
Ihrigen  zur  t'harakteristik  der  paragun> sehen  Zustande  bei 
tragt ,  und  einen  Kommentar  der  überseeischen,  speziell  süd- 
amerikanischen Leiden  und  Freuden  liefert,  so  wird  seine  Ver- 
öffentlichung den  Lesern  des  Blattes  nicht  ganz  unwillkommen 
sein.  —  Vorstehendes  glaubte  ich  zur  Aufklärung  sowie  zur 
Vermittelung  zwischen  den  Herren  Mangels  und  Sellin, 
welche  mir  Beide  seit  langen  Jahren  befreundet  sind,  den  fol- 
genden Zeilen  vorausschicken  zu  sollen.  Dr.  R.  Junnasch. 
Offener  Brief  an  Herrn  A.  W.  S. 

Asunciön,  den  Juni  t**'.' 
Geehrter  Herr  S  ' 
Als  ich  in  Nr.  30  des  .Export-  Ihre  durchgehends  sehr  zu 
treffende  Beurtheilung  der  Klingbcirschen Schmähschrift  gegen 
Paraguay  las  und  darin  die  gegen  mich  vorgebrachte  Huupt- 
aiikluge  ohne  Kommentar  reproduzirt  fand,  verquickt  mit  neuen 
|?  die  Red.)  Verdächtigungen,  da  mutete  ich  unwillkürlich  aus- 
rufen: Auch  Du.  lirutus'r  Ich  hatte  erwartet,  dafs  es  Ihrem 
Scharfblicke  gelungen  wflre,  die  K lingbeil  sehe  Behauptung, 
ich  sei  .ein  bei  allen  Deutschen  jn  -;nnz  Süd- Amerika*  vor 
hafster  Mann,  als  eine  lächerliche  Phrase  zu  erkennen,  sowie 
als  eine  einfache  l'nw uhrheil  seinen  Vorwurf:  -der  geringste 
Zinsfufs.  zu  welchem  ich  bei  der  gröTsten  Sicherheit  (Seider 
verleihe,  betrage  -I  ",„",  da  ja  der  Verfasser  sich  selbst  Lügen 
straft,  indem  ich  in  dem  einzigen  gegen  mich  vorgebrachten 
Falle  als  Darleiher  zu  10%  ligurire. 

Herr  K lingbeil  bindet  mich  vor  aller  Welt  an  den  Schand- 
pfahl  und  schwingt  sein  Beil  gegen  mich,  mit  dem  er  freilich 


für  den  vorurtheilsfreien  Leser  nur  Lufthiebe  auaführt.  Sie 
ziehen  die  Stricke  fester  an  und  schiefsen  scharfgespitzte  Pfeile 
auf  mich  ab,  welche  mich  tief  verwunden.  Ich  habe  mich 
nicht  herabgelassen,  gegen  einen  Klingbeil  zu  polemisiren 
und  mich  gegen  dessen  grobe  Schmähungen  zu  vertheidigen. 
vertrauend,  dafs  jeder  gebildete  Leser  dieselben  als  das  er- 
kennen werde,  was  sie  sind.  Aber  auf  Ihre  Insinuationen  ruufs 
ich  reagiren ,  Sic  zwingen  mich  dazu,  indem  Sie  zu  verstehen 
gehen,  dafs  die  Anklagen  Klingbeil's  unberechtigt,  ab'er 
auch  berechtigt  sein  können 

Aber  Sic  sind  nicht  Klingbeil,  Herr  S. ;  Sie  haben  mich 
nicht  beleidigen  wollpn  aus  reiner  Bosheit  wie  jener,  Sie  haben 
im  guten  Glauben  geschrieben.  Von  der  Verleumdung  bleibt 
bekanntlich  immer  etwas  hangen:  und  da  ich  seit  Jahren  von 
interessirter  Seite  hilufig  verdachtigt  worden  bin,  so  glauben 
Sic,  es  mufs  doch  wohl  .etwas  daran  sein",  und  das  ist  es  eben, 
was  mich  krankt  und  mich  zu  dieser  Aufklarung  zwingt. 

Ich  war  gerade  im  Begriff,  gegen  p.  Klingheil  eine 
Injurienklage  anhängig  zu  machen,  als  mir  zu  Ohren  kam.  dafs 
er  bereit»  seinen  Wohnsitz  aufserhalb  der  Reichsgrenzen  ver- 
legt hat.  Sollte  diese  Nachricht  jedoch  auf  einem  Irrthum  be- 
ruhen und  Klingbeil  sich  nicht  feige  der  Verantwortlichkeit 
für  seine  Behauptung  entziehen,  so  werde  ich  hoffentlich  bald 
persönlich  Gelegenheit  haben,  ihn  zur  Rechenschaft  zu  ziehen. 

Ich  glaubte  meiner  Stellung  w  egen  mich  nicht  auf  Zeitungs- 
polemiken  einlassen  zu  sollen  und  habe  es  jahrelang  über  mich 
ergeben  bissen,  dafc  Dr.  Förster  mich  in  seinem  Leiborgan, 
den  .Süd  -  Amerikanischen  Kolonialnachrichten-  verdachtigte, 
weil  ich  ihm  nicht  diejenigen  AX«J  S  vorstrecken  w  ollte,  welche 
er  als  Garantie  bei  der  hiesigen  Regierung  für  seine  Konzession 
zu  hinterlegen  hatte  und  dafür  einen  andern  Herrn,  der  für  ihn 
die  gewünschte  Garantie  gelcistel.  der  Welt  als  deutschen 
Konsul  vorstellte  i in  einer  der  letzten  Nummern  wird  derselbe 
zum  Vize -Konsul  degradirti.  Ich  habe  auch  geschwiegen  zu 
in  underen  Zeitungen  und  Büchern  mehr  oder  minder  versteckt 
gehaltenen  Anspielungen;  aber  ich  sehe  jetzt  ein.  dafs  allzu 
grorse  Nachsicht  nicht  am  Platze  ist,  und  mancher  Wohl- 
meinende, wie  z  B.  Sie,  Herr  S .  durch  mein  Schw  eigen  irre 
wird  und  Keime  des  Mifstrauens  nährt. 

Sie  gestatten  mir  daher  einige  Worte  zur  AufklHrung. 

Ihre  Auslassung  über  die  Fintsendung  eines  Berufs-Konsuls 
nach  Paraguay  kann  leicht  so  verstanden  werden,  dafs  die 
Keiohsrogiorung  sich  lediglich  aus  dem  Grunde  zu  dem  Schrille 
voranlafst  gesehen  hat,  um  einmal  wahrheitsgetreue  Berichte 
aus  Paraguay  zu  erhalten,  da  die  meinigen  natürlich  auf  dieses 
Prädikat  keinen  Anspruch  machen  können,  und  die  Interessen 
der  Deutschen  gegen  Förster'sehe  l'ebervortheilung  kräftiger 
zu  schützen,  da  ich  nach  Klingbeil  ja  nicht  meine  Pflicht 
gethan.  -  Auch  diesen  Passus  hahen  Sic  in  cutem  Glauben 
niedergeschrieben  und  zwar  infolge  von  Verdächtigungen .  die 
Ihnen  zu  Ohren  gekommen  sind,  fml  so  sehr  es  mir  auch 
widersteht,  in  eigener  Sache  das  Wort  zu  ergreifen,  so  kann 
ich  doch  nicht  umhin,  hier  einiges  zu  meiner  Yertheidigung 
vorzubringen  und  hoffe  auf  geneigte  Nachsicht  höheren  Orts, 
wenn  ich  dabei  Verhältnisse  berühren  mufs,  welche  sich  sonst 
der  •  Iffentliehkeit  entziehen. 

Schon  am  7  August  vorigen  Jahres  habe  ich  meinen  damals 
in  Deutschland  weilenden  verehrten  Vorgesetzten,  den  für  die 
La  Plata-Staaten  beglaubigten  Kaiserlichen  Gesandten,  dringend 
gebeten,  doch  bei  der  Keichsregierung  dahin  w  irken  zu  wollen, 
dafs  mir  meine  Entlassung  gewahrt  werde,  da  meine  sehr  an- 
gegriffene Gesundheit  eine  Ausspannung  gebieterisch  erheische. 
Zugleich  bat  ich,  diesen  Posten  in  ein  Berufskonsulat  ver- 
wandeln zu  wollen  und  wiederholte  beide  Gesuche  ca.  zwei 
Monate  spater.  Zu  meiner  grofsen  Freude  sind  meine  Hirten 
gewahrt  worden.  Aber  der  Herr  Reichskanzler  hat  zu  be- 
stimmen geruht,  dafs  ich  dem  Konsulate  unter  Beibehaltung 
des  bisherigen  Titels  als  kaufmännischer  Beirath  erhalten  bleibe 
Ich  darf  in  dieser  Bestimmung  wohl  eine  Anerkennung  meiner 
sechszehnjährigen  Dienste  seilen. 

Aus  dem  Vorstehenden  «ollen  Sie  entnehmen,  dafs  ich 
nicht  etwa  in  Folge  Klingbeil 'scher  Enthüllungen  entlassen, 
sondern  in  Folge  physischer  Leiden  auf  meine  Bitten  in  einen 
theilweisen  Ruhestand  versetzt  wurde.  fnserer  Regierung 
fehlt  cs  nicht  so  sehr  an  .Klarheit  über  die  thats.'ichlichen  Ver- 
hältnisse unserer  Landsleute*  in  Paraguay,  als  Sic  vielleicht 
vermuthen,  denn  die  Kaiserlichen  Gesandten  haben  das  1-and 
alljährlich  besucht  und  sogar  ausgedehnt*  Reisen  in  demselben 
unternommen  und  dabei  nicht  die  sonderbare  Rolle  gespielt, 
die  Klingheil  r'reiherrn  von  Rotenhan  anzudichten  beliebt, 
welchen  er  auf  die  Beschwerden  der  Kolonisten  hin  nach  San 
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Bernardino  kommen  und  die  Kolonisten  vernehmen  lafst,  von 
denen  er  jedoch  nicht»  erfahrt,  weil  die  Angst  vor  ihren  Pei- 
nigern i!i  ihnen  den  Mund  sehliefst  iüi. 

Aher  in  der  POrster'schen  Sache  habe  ich.  nach  Kling- 
heil, meine  Schuldigkeit  nicht  gethan;  ich  hatte  in  den  Zeitungen 
öffentlich  vor  Förster  warnen  sollen  etc. 

Darauf  halte  ich  folgendes  zu  erwidern. 

Kurz  vorher  als  Klingheil  mich  mit  seinem  Besuch  be- 
ehrte, war  mir  ein  Fall  Förster'sehen  Landverkaufs  vor- 
gekommen. ,  Ein  Herr  Voigt  aus  Chemnitz  hatte  mir  hei  der 
.Deutschen  Cherseebank*  in  Buenos  Aires  lOftOo  Mk,  zur  Aus- 
zahlung an  Dr.  Förster  für  ein  Stück  Land  zur  Verfügung 
gestellt,  wogegen  er  mich  ersuchte,  die  richtigen  Besitztitel 
auszunehmen  und  ihm  einzusenden.  Ich  antwortete  ihm. 
Förster  könne  noch  keine  Besitztitel  ausstellen,  da  das  Land 
erst  sein  Eigenthum  werde,  wenn  er  in  zwei  Jahren  1 10  Familien 
auf  demselben  angesiedelt  habe,  und  liefs  das  Geld  an  seinen 
Eigetithümer  zurückgehen  Da  kam  Klingbeil  und  klagte 
Förster  des  Landschwindels  an.  Ich  liefs  mir  seine  Titel 
zeigen,  und  da  stellte  sich  heraus,  dafs  sein  Kontrakt  mit 
Förster  derartig  verklausulirt  war.  dals  er  erst  Recht  gehabt  hatte 
zu  sprechen,  wenn  er  seine  eingegangenen  Verpflichtungen  er- 
füllt halte.  Warum  hat  er  jenen  Kontrakt  nicht  veröffentlicht? 
Warum  hat  er  sich  nicht  auf  dem  Konsulate  vorgestellt,  als  er 
in  Asunrinn  ankam,  bevor  er  nach  Neu  Germanien  ging'  Ich 
hatte  ihm  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  gerathen.  und 
wenn  er  mir  Glauben  schenkte,  so  hatte  er  seine  Heise 
nach  Försterode  vielleicht  gespart,  du  Ich  ihm  sofort  angesehen 
hatte,  ilafs  er  keinen  guten  Kolonisten  abgeben  würde.  Aber 
das  ist  ja  der  faule  Fleck  bei  den  meisten  ankommenden  Ko- 
lonisten: giebt  man  ihnen  einen  guten,  wohlgemeinten  Rath, 
so  mifstrauen  sie.  man  habe  irgend  ein  Interesse  dabei  und 
thun  meistens  das  Gegentheil.  Zu  Anfang  kamen  einige  Leute 
zu  mir,  um  sich  raths  zu  erholen.  Ich  glaubte,  die  mit  den 
hiesigen  Verhaltnissen  völlig  Unbekannten  darauf  aufmerksam 
machen  zu  sollen,  dafs  das  Leben  im  subtropischen  Crwalde 
und  harte  Landarbeit  nicht  Jedermanns  Sache  sei  und  ein  Weber 
oiler  Schuhmacher  sich  schwer  daran  gewöhne,  dafs  es  meistens 
besser  »ei.  der  Scbuster  bleibe  bei  seinem  Leisten,  daTs  ich 
jedoch  durch  diese  Bemerkung  ihre  Entschliefsung  nicht  be- 
einflussen wolle,  sie  möchten  selbst  prüfen  und  wählen.  Die 
Leute  hatten  aber  nichts  Eiligeres  zu  thun.  als  Dr.  Förster 
alles  brühwarm  wieder  vorzutragen,  natürlich  mit  eigenen  Zu- 
sätzen, und  die  Folge  davon  war.  dafs  Förster  mir  zweimal 
seine  Freunde  schickte  oder  diese  aus  freiem  Antriebe  kamen, 
um  mich  zur  Rechenschaft  zu  ziehen  wetren  Agitation  gegen 
seine  Kolonie!  —  Was  würde  mir  erst  passirt  sein,  wenn  ich 
öffentlich  in  den  Zeitungen  vor  dem  (*  örster'schen  Unter- 
nehmen gewarnt  hatte'  Und  wie  sollte  ich  Leuten  rathen.  die 
alles  besser  wufsten  und  mich  für  den  bestgemeinten  guten 
Kath  verklatschten.' 

Andererseits  konnte  ich  aus  den  sorgfältigst  eingezogenen 
Erkundigungen  nie  die  Überzeugung  gewinnen,  dafs  die  Kolonie 
Neu-Germanien  solch'  ein  Höllenpfuhl  sei.  als  welchen  Kling- 
beil sie  schildert.  Im  Gegentheil,  manche  Kolonisten  befanden 
sich  wohl  dort,  und  das  Beispiel  San  Bernardino's  lehrt,  dafs 
eine  junge  Ansiedelung,  wenn  sie  erst  die  Kinderkrankheiten 
überstanden  hat,  bei  einiger  Ausdauer  ihrer  Bewohner  hier  sehr 
wohl  fortkommen  kann. 

Da  ich  nun  fortwährend  von  Dr.  Förster  angefeindet 
wurde,  so  hatte  ich  gedacht,  bei  Klingbeil  .gut  wegzu- 
kommen-, und  war  nicht  wenig  erstaunt,  zu  sehen,  wie  der 
Mann  mit  einer  wahren  Berserkerwuth  über  mich  herfallt.  Ich 
«reib  wahrhaftig  nicht,  womit  ich  seinen  Zorn  verdient  habt»; 
hier  hat  er  nicht  die  geringste  Unzufriedenheit  mit  mir  geJtufsert. 
Haben  vielleicht  fremde  Einflüsse  s.-ine  Feder  geleitet v  Ich 
habe  so  meine  Ideen  dieserhalb:  es  führt  mich  aber  zu  weit, 
mich  darüber  auszusprechen 

Ich  glaube  im  Vorstehenden  dargethan  zu  haben,  dafs  ich 
die  Interessen  der  Deutschen  möglichst  zu  wahren  gesucht  habe 
Die  Schwierigkeit  ist  nur,  es  Allen  recht  zu  machen.  .Das 
wird  auch  nicht  verlangt-,  satrte  mir  einst  ein  Kollege.  Aber 
von  mir  wird  es  verlangt.  Wahrend  der  Kolonie-l'nternehmer 
.die  Interessen  der  Deutschen  wahren-  dabin  verstand,  dafs 
dieselben  zu  ihm  geschickt  wurden,  verstand  Klingbeil  darunter 
das  gerade  Gegentheil,  und  ich  beobachtete  von  vorne  herein 
strengste  Neutralität,  sofern  dieselbe  nicht  durch  meine  Kon- 
tulatspfllchten  modiflzirt  wurde.  Freilich  habe  ich  mir  dadurch 
den  Zorn  beider  Parteien  zugezogen  Ich  tröste  mich  nun  aber 
damit,  dafs  selbst  der  liebe  Gott,  wiewohl  er  allmächtig  ist,  es 
nicht  Allen  recht  machen  kann. 


Ich  komme  nun  zu  der  zweiten  Beschuldigung.  Nach 
Klingbeil,  dem  mein  in  sechsimdzwanslgjahriger  Arbeit  sauer 
erworbenes  Vermögen  ein  Dorn  im  Auge  zu  sein  acheint,  der 
mir  aber  enormen  Keichthum  andichtet,  bin  ich  ein  herzloser 
Geldmensch,  der  seine  armen  L&ndsleutc  aussaugt,  und  die 
schmutzigsten  Wuchergeschäfte  macht.  Und  als  Beweis  führt 
er  an:  Ich  habe  dem  SchweinemeUsger  Gaida  eine  Summe 
Geldes  zu  18  "  „  jahrlicher  Zinsen  vorgestreckt,  und  ab»  er  bei 
Verfall  nicht  zahlte,  die  Zinsen  auf  2  'jt  monatlich  erhöht  — 
Das  stimmt.  Die  Frau  Gaida  aber  stellt  ganz  entschieden  in 
Abrede,  dafs  sie  sich  mit  ThrÄnen  in  den  Augen  über  mich 
beklagt  hat.  Die  Thränen,  die  ihr  damals  reichlich  flössen, 
hatten  eine  ganz  andere  Ursache  Ob  Gaida  sieh  wirklich  über 
mich  beklagt  hat.  mufs  ich  dahin  gestellt  sein  lassen,  da  er 
fern  von  hier  weilt  und  ich  ihn  darüber  nicht  befragen  kann, 
glaube  es  aber  kaum,  da  der  Mann  das  nur  zu  gut  wufste,  da/s 
ich  ihm  das  Geld  nur  auf  sein  und  seines  Maklers  wiederholtes 
Bitten  zu  einem  für  hier  sehr  niedrigen  Zinsfufs  gegeben  habe, 
wahrend  er  sonst  vielleicht  das  Doppelte  hatte  zahlen  müssen 
Dafs  ich  dem  Gaida.  als  er  nach  Ablauf  der  festgesetzten 
Frist  nicht  zahlte,  das  Geld  aur  2",  pr.  Mt.  erhöhte,  ist  aller 
dings  richtig. 

Wo  aber  liegt  hier  der  Wucher'  Der  Verfasser  hatte, 
um  einen  Anhaltspunkt  für  die  Beurtheilung  meiner  Handlungs- 
weise zu  haben,  eine  Erklärung  des  Begriffes  voranschicken 
sollen.  Was  ist  Wucher  oder  Wucherzins''  Der  übliche  Zinsfufs 
in  Deutschland  ist  3  bis  5  "  0,  hier,  wie  bei  Klingbeil  zu  lesen 
ist,  "Jt  bis  IV»'  ,.  Wenn  einer  nun  Geld  zu  bedeutend  höherem 
als  dem  landesüblichen  Zinse  giebt  oder  sich  vom  Schuldner 
eine  Erklärung  unterzeichnen  lässt,  dafs  er  z.  B.  löu  Mk.  em- 
pfangen hat,  wahrend  er  in  Wirklichkeit  kaum  die  Hälfte  erhielt, 
so  nennt  man  ihn  im  gewöhnlichen  Leben  einen  Wucherer, 
wenn  ich  recht  erinnere 

Da  nun  nach  Klingbeil's  Buche  beides  bei  mir  nicht  zu- 
trifft, ich  im  Gegentheil  einem  Landsmann  durch  ein  verhaltnifa- 
mäfsig  billiges  Darlehen  unter  die  Arme  griff,  so  ist  leicht  er- 
sichtlich, dafs  die  mir  mit  ungewöhnlicher  Frechheit  ins  Gesicht 
geschleuderte  Beschuldigung  eine  gemeine  Verleumdung 
und  Klingbeil  ein  feiger  nichtswürdiger  Ehrab- 
schneider ist. 

Was  würde  man  in  Deutschland  sagen,  wenn  jemand  schriebe: 
der  landesübliche  Zinsfufs  bei  uns  ist  .'.  bis  "i  "„;  nun  hat  aber 
Herr  X.  Geld  zu  2' ,"'„  verliehen,  ergo;  HerrX.  ist  ein  Wucherer 
Und  doch  wäre  das  Klirigbeilsche  Logik.  Wollte  der  Mann  ge- 
recht sein,  so  mufste  er  sagen:  „In  Paraguay  kann  man  mit  seinem 
Gelde  21  bis  «>  machen;  Herr  Mangels  hat  sich  mit  18  °i„ 
begnügt,  folglich  ist  er  ein  für  diese  schlechte  Welt  viel  zu 
gutmüthiger  Mensch!  Verkauft  doch  der  Schlachter  ihm  seine 
Wurst  zu  den  höchsten  hier  üblichen  Preisen,  warum  soll  er 
diesem  Manne  etwas  schenken ?- 

Ich  werde  jetzt  der  Welt  ein  Geheiiiinifs  anvertrauen. 
Klingbeil  hat  Tür  »eine  Zigarren  und  fertigen  Kleider 
höchsten  Preise  genommen,  und  wenn  ihm  in  Antwerpen  . 


für  eine  Tuchhose  die  geforderten  15  0.  auf  «len  Tisch  legte. 

abt,  zu  satten:  Ich  sehe, 
lieber  Freund,  dafs  Sie  den  Stoff  nicht  gründlich  kennen,  er  ist 


so  hat  er  kein  so 


halh  Baumwolle.  Die  Hose  ist  mit  12  fl.  reichlich  bezahlt.  Und 
wenn  ihm  Jemand  eine  Bremer  Havanna-Zigarre  mit  pfalzer 
Deckblatt  für  .echte  importirte-  abkaufen  wollte,  so  soll  er  zu 
weilen  vergessen  haben,  auf  den  Irrthum  aufmerksam  zu  machen 
Folglich  ist  Herr  Klingbeil  ein  Kaufmann  ganz  gewöhn 
liehen  Schlages  und  nicht  der  Engel,  als  welchen  er  sich  in 
seinem  Buche  vorstellt.  Auch  vergifst  er,  das  Verzeichnis  der 
von  ihm  als  .l'assagiergut-  deklarirten  Waaren  zu  puhliziren, 
ich  würde  ihm  sonst  auf  Heller  und  Pfennig  nachrechnen,  um 
wie  viel  tausend  Mark  er  die  hiesige  Regierung  —  nicht  be- 
reichern zu  sollen  glaubte. 

Herr  Klingbeil  halte  ja  wohl  bei  seiner  Anwesenheit  hier 
selbst  nicht  viel  zu  verleihen,  und  da  schaut  denn  bei  ihm  der 
blasse  Neid  nur  zu  deutlich  heraus. 

Aber,  höre  ich  sagen,  1^,  ja  21  ',,!  Ist  durchaus  den  hie- 
sigen Verhältnissen  angemessen,  antworte  ich.  Wer  glaubt,  dafs 
es  so  glänzend  ist,  wie  es  aussieht,  der  komme  doch  her  mil 
seinem  Oelde  und  prolltire  davon.  Man  bedenke  aber  wohl, 
dafs  es  in -den  La  Plata-Staatcn  nichts  neues  ist,  dafs  gutes 
Gold  sich  über  Nacht  in  schlechtes  Papier  verwandelt.  Im 
Jahre  1  -s  t  stunden  Papier  und  (iold  sich  beinahe  gleich;  jetzt 
braucht  man  hier  15  <  Papierthaler  um  100  Thaler  Gold  zu 
kaufen,  in  Buenos  Aires  sogar  1  To  Thaler  für  hundert  (man  nennt 
das  Zwangskurs,  der  hier  de  facto,  in  Buenos  Aires  de  jure  be- 
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steht  i  Auf  diese  Weisp  kann  man  um  sein  Vermögen  kommen, 
man  weifs  nicht  wie  Und  diese  Unsicherheit  des  Baarvermögens 
kann  nur  durch  einen  hohen  Zinsfuß  einigertuafsen  kompensirt 
«erden.  Außerdem  hat  der  Privatmann  hier  gegen  eine  mit 
tiskalischen  Privilegien  ausgestattete  Hank,  welch*  dreimal  den 
Betrag  ihres.Metallvnrraths  in  Papier  ausgehen  kann,  anzukämpfen 
Diese  Bank  diskontirt  zu  IC  hin  12  *i.  und  nimmt  in  laufender 
Rechnung  L">  "„.  wahrend  sie  blos  1  "  „  vergütet.  Behn  l>is  15*/, 
bedeuten  alier  für  >lie  Bank  in  Wirklichkeit  30  Iii*  U>  " f,  Zinsen, 
wegen  iler  dreifachen  Emission  Dazu  die  fiskalischen  Privile- 
gien. Bei  jedem  Bankerott  deckl  die  Bank  sich  zuerst,  und  die 
andern  Gläubiger  können  sich  in  die  Hierbleibe?]  theilen,  Und 
bei  solchen  Zustunden  will  man  ex  einem  Privatman  verübeln, 
wenn  er  zu  1"  bis  'J4  ".„  diskontirt  Y 

Die  Klinghoi  Ische  Beschuldigung  ist  mit  ralfinirter  Bosheit 
ilarauf  berechnet,  in  Deutschland  zu  tauschen,  weil  man 
dort  die  hiesigen  Verhältnisse  mit  deutschem  Mafsstabe  niifst; 
hier  findet  sie  Jedermann  einfach  lacherlich  Warum  schreibt 
<ler  Mann  nicht  gegen  die  Nntionalhank.  wegen  welcher  das 
Kreditgeben  seitens  Privater,  die  gar  keine  Privilegien  geniefsen. 
fast  zur  Unmöglichkeit  gemacht  wird  '  Warum  ereifert  sich  der 
Sittenrichter  nicht  gegen  die  europäischen  Finanzmäniier.  welche 
Anleihen  au  südamerikanische  Staaten  dermafsen  zu  begeben 
pflegen,  dafs  sie  für  je  TO  bin  Mi  Thaler.  die  sie  geben,  hundert 
schreiben  lassen  und  dann  "  " ,.  Zinsen  rechnen,  d.  h.  für  je 
7"' Thaler  in  Wirklichkeit  11.1.. '  „  vereinnahmen.  Int  dam  nicht 
nach  deutscheu  Begriffen  Wucher'  Weshalb  aber  findet  diesJeder- 
iimiui  in  der  Ordnung  :  Doch  wohl  wegen  der  Unsicherheit  der 
Verhältnisse   Die  hohen  Zinsen  müssen  das  Risiko  ausgleichen. 

Ich  eile  zum  Schlufs.  kann  aber  nicht  unterlassen,  der  Voll- 
ständigkeit halber  noch  mit  ein  paar  Worten  einige  andere  Luit 
hiebe  zu  pariren.  die  Klingbeil  gegen  mich  führt  Dafs  ich 
•:S.  ".'Ii  bei  einem  Landkauf  mit  nnOt  .hineingefallen-  bin.  ist 
einfach  Lüge  Dars  ich  iS.  Uli  bei  sümmtlichon  in  Paraguay 
lebenden  Deutschen  jeden  Vertrauens  entbehre,  ist  eine  etwas 
gewagte  Behauptung  von  einem  Mann,  der  nicht  einmal  in 
San  Bernardino,  dem  Hnuptzentrum  des  Deutscht hums  in  Para- 
guay, gewesen  ist:  dafs  ich  .es  selbst  in  ganz  Argentinien  bei 
allen  dort  lebenden  Deutschen  zu  einer  traurigen  Berühmtheit" 
gebracht  habe,  ist  mir  neu  Herr  Klingbeil,  der  sich  auf 
Malier  Durchreise  blos  in  Buenos-Aires  aufgehalten  hat.  mufs 
ein  vorzügliches  (ienichsorgan  haben,  das  ihn  so  im  Vorbei- 
fahren damit  bekannt  macht,  wie  ich  in  dem  ganzen  ungeheuren 
Lande  anrüchig  bin  Bisher  schmeichelte  ich  mir.  dort  sogar 
einige  Freunde  zu  haben,  die  freilich  andern  Kreisel)  angehören, 
als  denen,  wo  Klingbeil  verkehrt  haben  mag,  wpnn  er  sich 
dort  so  gutp  Gesellschaft  ausgesucht  wie  in  AsunciAn,  wo  er 
unter  Larven  als  einzige  fühlende  Brust  den  Herrn  <>  entdeckte, 
welcher  ihm  Dienstgeheimnisse  verrieth,  wahrend  der  dunkle 
Ehrenmann  selbst  sich  des  W rtrauensbruches  schuldig  machte 
—  Schliefslich  redet  der  Verfasser  sich  in  eine  solche  Wuth 
Iiinein,  dafs  er  sich  auf  S  ]'<•  zu  dem  Ausspruch  versteigt,  ich 
sei  ein  .in  ganz  Südamerika  hei  allen  Deutschen  verbalster 
Mann-    Heiliger  Klingbeil!   Du  hast  Dich  selbst  Qbertroflen! 

Was  hat  es  Dieb  wohl  gekostet,  diese  Kenntnits  zu  erwerben, 
denn  Deine  Xa*e  reichte  doch  diesmal  wohl  nicht  aus'  Aber 
tief  gebeugt  unter  der  Last  so  vielen  Hasses  bitte  ich  Dich, 
o  Ausbund  der  Tugend,  der  Du  in  den  Kehoofs  der  alleinselig- 
machenden Kirche  übergegangen  bist  und  gewiis  mit  viele« 
.vundert billigen  Heiligen  nur  gutem  Piuse  stehst,  zeige  mir  ein 
Mittel  an,  das  mich  reinigt  von  so  viel  Schuld'  Ich  bin  zu 
jedem  Opfer  bereit:  ich  will  meine  Religion  verleugnen  und 
meine  Ehre  verkaufen,  ich  will  Zolidefraudanl.  Ehrabschneider, 
frommer  Heuchler  Und  Jesuite  werden,  wenn  ich  nur  ein 
Mittel  erwerbe,  den  mich  zu  Boden  drückenden  Hufs  so  vieler 
Hunilertlausendcr  abzuwälzen!  — 

Der  Mensch  kennt  häufig  sich  selbst  nicht  Wie  oft  habe 
ich  mich  mit  dem  Ausruf  ich  Esel'  vor  die  Stirn  geschlagen, 
wenn  ich  irgend  eine  Dummheit  begangen  hatte!  Und  min 
lerne  ich  von  Herrn  Klingbeil  ii»  14.ro.  dafs  irh  neben  Herrn 
v  (i.  von  .allen  in  Paraguay  lebenden  Deutschen  der  ge- 
riebenste" bin.  Danke  schon!  Bald  daraur  |S.  I  |s>  wird  der 
Welt  die  erschütternde  Mitlheilung  gemacht,  dafs  ich  einen 
Arbeiter  ausgebeutet  habe,  indem  ich  ihm  blos  sechs  Pesos 
monatlich  bezahlte,  wozu  ich  nicht  unterlassen  kann  zu  be- 
merken, dafs.  wenn  ich  dem  Räckcrge,.e||on  Hein  meld  er.  der 
absolut  keine  Kenntnifs  von  landwirthschafilicheti  Arbeiten 
hatte,  nebst  guter  und  reichlicher  Kost,  die  der  kranke,  ent- 
kräftete Barsche  .-ehr  benöthigte.  fflr  den  ersten  Monat  sechs 

■ob    zahlte       ila>     hloi     aus    Rücksicl  I    aul    gi  n*  Amur:. 

Schah,  denn  verdient  hatte  er  die  Kost  nicht,  und  ich  war 


froh,  als  es  dem  Vater  desselben  gelang,  ihm  eine  Stelle  als 
Kellner  in  der  Stadt  zu  besorgen  Dafs  dPr  Betreffende  nicht 
so  unzufrieden  mit  mir  war.  als  der  aufdringliche  Beschützer 
aller  Unterdrückten,  Herr  Julius  Klingbeil,  geht  wohl  daraus 
hervor,  dafs  er  sich  bald  nachher  wieder  anbot,  in  meine  Dienste 
■u  treten.  — 

Mein  Sündenregister  ist  noch  nicht  zu  Ende.  Der 
reiche  Mann-  hat  das  Konsulat  .in  einer  niedrigen  Hütte"  i 
gebracht,  das  beweisl  Kl  mit  einer  Photographie,  die  er  wahr- 
scheinlich heimtückischerweise  von  einer  Seite  aufgenommen 
hat.  wo  mein  Lokal  (Haus  alten  Stils  mit  nach  der  Strahn  ab- 
fallendem Dacht  von  der  höheren  Front  des  Nachbarhauses  in 
den  Schatten  gestellt  wird  Aufser  Kl  hat  bisher  kein  Mensch 
an  dem  bescheidenen  Aeufseren  des  Hauses  Anstois  genommen, 
um  so  weniger,  als  die  innere  Ausstattung  des  sehr  geräumigen 
Zimmers  die  der  meisten  andern  hiesigen  Konsulate  übertreffen 
dürfte  Auch  ist  zu  bedenken,  dafs  das  Lokal  in  einer  der 
Hauptstrafsen  der  Stadt,  in  der  Mitte  zw  ischen  dein  Kinwanderer- 
llatise  und  der  Post  gelegen  ist.  in  der  für  die  Deutschen  be- 
quemsten Lage,  wahrend  in  einem  abgelegeneren  (Quartier  eine 
Wohnung  zum  halben  Preise  zu  haben  wäre 

Noch  eins:  .Ks  is1  leider  eine  bekannte  Thatsache.  dafs 
wir  Deutschen  im  Allgemeinen,  gegenüber  allen  andern  Nationen 
am  schlechtesten  durch  unsere  Konsuln  vertreten  sind"  (S.  1ÖM. 
Um  diesem  Uebclstande  abzuhelfen,  möchte  es  sich  empfehlen, 
Kerrn  Kl  zum  (Jeneral- Inspektor  der  Konsulate  zu  machen. 
Kr  würde  schon  Ordnung  in  die  Sache  bringen. 

Herr  Kl  verschweigt  leider,  wie  der  .Würdigere-  heifst, 
durch  den  seine  Gewährsmänner  mich  ersetzen  wollten.  Dis- 
kretion ist  ja  sonst  seine  Sache  nicht.  Ich  bin  bereit,  ihm  ein 
gutes  Honorar  zu  zahlen,  wenn  er  denselben  nennt,  gewissen- 
haft unter  die  Loupe  nimmt  und  der  Well  das  Krgebnifs  mit- 
(hellt. 

Zu  der  Ueding  sehen  Klage  gegen  Kl.  iS.  IHTl  mufs  ich 
bemerken,  dafs  ich  das  sehr  eng  und  klein  geschriebene  Akten- 
stück gewissenhaft  gelesen  und  beantwortet  habe,  indem  ich 
das  Resultat  meiner  Verwendung  zu  Gunsten  des  Klägers 
diesem  mittheilte 

Noch  ein  paar  Worte  zum  Schlufs.  Ich  mufg  doch  ein 
exemplarisch  solides  Leben  geführt  haben,  da  es  den  genauesten 
Nachforschungen  eines  Tugendboldes  wie  Klingbeil  nicht  ge- 
lungen ist.  irgend  etwas  wirklich  (iravirendes  gegen  mich  vor- 
zubringen. In  meiner  langen  kaufmännischen  Laufbahn,  sowie 
auch  in  den  leisten  Jahren  nach  Aufgabe  des  Geschäfts,  hnbe 
ich  mich  einer  so  skrupulösen  Gewissenhaftigkeit  befieifsigt, 
dafs  ich  stels  alle  Geschäftsbräuche  von  mir  wies,  die  mir 
nichl  mit  den  strengslen  (irundsHtzen  der  Moral  vereinbar 
schienen  Ks  widerstrebt  jedoch  meinen  Gefühlen,  hier  öffent- 
lich mein  eigenes  Lob  zu  singen.  Wer  sich  aber  zu  mir  be- 
mühen will,  dem  kann  ich  Beweise  vorlegen,  die  auch  dem  in 
den  stärksten  Vorurlheilen  Befangenen  die  Überzeugung  bei- 
bringen müssen,  dafs  ich  alles  eher  bin,  als  der  interessirte 
(ieldniensch.  den  Herr  Kl.  aus  mir  macht,  Wenn  ich  das  wäre, 
w  ürde  ich  dann  Iti  Jahre  hindurch  meine  besten  Kräfte,  meine 
kostbarste  Zeit  dem  Konsulate,  meteorologischen  Beobachtungen, 
Akklimatisationsversuchen  ete  gewidmet  und  dabei  viel  Geld 
geopfert  haben  '  Wie  viel  Vermögen  hätte  ich  dafür  zusammen- 
bringen können,  wenn  das  .Oeldmachen"  mein  Lebenszweck 
gewesen  wäre  und  ich  diesem  meine  ganze  Zeit  und  Krafl  ge- 
widmet bitte! 

Wenn  nun  Ihnen,  geeintester  Herr  S  ,  und  meinen  zahl- 
reichen Freunden  und  Bekannten  in  Deutschland  durch  vor- 
stehende Auseinandersetzungen  die  Ueberzeugung  geworden  ist, 
dars  ich  nicht  ein  so  ganz  und  gar  vorabscheuungswürdiges 
Individuum  bin.  sondern  blos  das  Unglück  hatte,  den  Neid  eines 
Menschen  zu  erregen,  der  in  seiner  teuflischen  Iiosheit  mir  vor- 
kommt als  .ein  Theil  von  jener  Kraft,  die  stets  das  Böse  will 
und  stets  das  Rute  schafft-,  so  ist  mein  Zweck  erreicht. 

Ich  weint  nicht,  ob  ich  Ihnen  nicht  schliefshch  dankbar  sein 
soll,  dafs  Sie  diese  Zeilen  provozirt  haben,  und  bitte,  es  mir 
nicht  verübeln  zu  wollen,  wenn  ich  in  der  Eile  lieh  bin  sehr 
beschäftigt  und  dabei  leidend»  meine  Worte  nichl  auf  die  Gold- 
waage legen  konnte  und  vielleicht  gegen  Sie  einen  zu  gereizten 
Toii  anschlug:  Sie  wissen  aber,  der  Wurm  krümmt  sich,  wenn 
er  getrpten  wird,  und  die  leiseste  Berührung  einer  offenen 
Wunde  schmerzt  mehr  als  ein  derber  Schlag  auf  die  heile 
Haut  — 

Mit  der  Versicherung  aurrichtiger  Hochachtung  Ihr  ganz 
ergebener  H  Mangels. 
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Briefkasten. 

2»r  BMditvng  beln  Verkehr  mit  BrwIJIea.  Kar  korresp-ondenieo 
von  Brasilien  nach  Europa  betrag!  der  einfache  Portosatz  für  U riefe 
40  Pfg.,  aus  welchem  Grunde  als  1'ortovergUtung  für  etwaige  An- 
fragen In  Bnie-ilien  Marken  Im  Werthe  von  wenigstens  40  .'fg.  bei 
tufugen  sind. 

Von  einem  grin'seren  (iescliilftshause  aus  Hrasilien  liefen  uns 
Beschwerden  vor,  dal»  mr  Kennt«  nrtung  der  sehr  lahlreich  ein- 
gehenden Anfragen  meiBt  gar  keine,  oder  doch  nicht  genügende 
Marken  als  PortovergCltnng  beigefügt  weiden. 

Von  Herrn  M.  Mangels  In  Atuacicn  (Paraguay»  ging  uns  folgende 
Mittheilung  zu  .Wohl  hauptsächlich  in  Folge  verschiedener,  in 
den  .Südamerikanischen  Koloniulnachrichten-  und  in  der  in  Buenos 
Aires  erscheinenden  „La  Plata-Zeitung"  veröffentlichten  Korrespon- 
denzen, in  welchen  Herr  Christian  Heiaecko  als  deutscher  Konsul 
aufgeführt  wurde,  kommen  fortwährend  für  da«  hiesige  Konsulat  be- 
stimmte Briefe  mit  der  Adresse  des  Letztgenannten  hier  an-  Ich 
sehe  mich  nun.  um  dem  seit  .1  .ihren  betriebenen  l'nfug  endlich  ein 
Knde  zu  machen,  zu  der  Erklärung  veranlagt,  dal»  Herr  Heisecke 
mich  im  Jahre  I--.K4  wahrend  einer  Reise  nach  Deutschland  vertreten, 
aber  weder  vor-  noch  nachher  mit  dem  Konsulate  irgend  etwas  zu 
thun  gehabt  hat 

Auch  gestatte  Ich  mir  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dal*  ex 
durchaus  zwecklos  ist,  Zuschriften  an  das  Konsulat  mit  englischen  oder 
französischen  Adressen  zu  versehen;  es  genügt,  einfach  deutsch  zu 
schreiben:  An  das  Kaiserlich  Deutsche  Konsulat  oder  spanisch: 
AI  Con.nilado  Aleman,  oder  auch:  Herrn  Konsul  Dr  Kriege,  Asunrion, 
Paraguay.  Kür  mich  bestimmte  Privatbriefe  wolle  man  mit  dem 
Vermerk  „persönlich"  oder  ..privatim  auf  dem  l'msehlag  versehen. 
Schließlich  bemerke  ich  noch,  dals  das  Porto  von  1 

doppelt  so  hoch  ist  als  vice-versa,  also  mit  20  Pf| 
faulig  bei  Anfragen  eingelegt  werden,  das  Hückp 

H-  Mangels. 

zwischen  Rio  Grande    do  Sul  und  Europa. 

(ierüchtwelse  verlautet,  dals  die  Herren 
eigene  Fracht  Dampfer-Linie  zwischen 
Porto  Alegre  und  Kuropa  etabliren  wollen. 

In  voriger  Woche  kam  Itlr  dieselben  im  Hafen  von  Porto  Alegre  an: 
der  englische  Dampfer  .  Cnmmanweallh"  und  diese  Woche  der 
englische  Dampfer  „River  Avon*,  welche  beide  von  Claussen 
befrachtet  und  expedirt  wurden.  Diese  Dampfer  laufen  alle  brasilia- 
nischen Küsten  Hilfen  bis  Parti  (Boten)  bteL  an. 

Subvention  der  eetellechifl  „Hermasa".  Das  .jornal  de  com- 
mercio-  in  Porto  Alegre  vorn  II.  Juli  enthält  die  Nachricht,  dafs  der 
Gesellschaft  „Hermann"  eine  jährliche  Subvention  von  10:000  Reis 
<cjk  Mk.  1H0OÜ!  von  der  Provinz  garantirt  worden  ist 

Anfragen  von  Aniwinderern  betreffend.  0.  T.  Wir  erhalten  folgende 
Zuschrift.  Königsberg  i.  Pr.,  den  8.  August:  „Da  die  l'eberfUllung 
in  allen  Berufszweigen  eine  erschreckliche  und  in  Folge  davon  die 
F.rwerbxverhSltnisse  für  viele  Menschen  traurige  sind,  so  müssen 
diese»  versuchen,  im  Auslande  eine  Existenz  zu  gründen.  So  ohne 
Weiteres  geht  das  aber  nicht,  eine  genaue  Orieutirung  Ober  die  Ver 


Pf*., 
nicht 


Porto  Alegre,  11.  Juli  1K8S) 
V*-    t'laussen  A  t'o.  eine 


Planes  behülflich  sein,  damit  er  nicht  zu  Urunde  geht. 

Deshalb  wollte  ich  die  verehrliche  Redaktion  fragen,  oh  sich  der 
„ExnniT  mit  der  Darlegung  der  die  Erwerbs-  etc.  Verhaltnisse  des 
Auslandes  betreffenden  Fragen  bef.il'st  und  wenn  nicht,  wo  man  diese 
Auskunft  am  zuverlässigsten  erhalten  kann.  Viele  Menschen,  die 
hier  Noth  und  Entbehrungen  erleiden,  konnten  in  der  Fremde  ein 
bessere*  Dasein  haben,  wenn  sie  eben  wüßten  wie  und  wo? 

Ich  bitte  der  verursachten  Mühe  wegen  um  Entschuldigung  und 


Ime  mit  Hochachtung  ergebenst  O.  T.- 
DnlV  <ler  ..Central- Verein  ft 


für  Handelsgeographie  etc."  die  im 
obigen  Schreiben  angeregten  Fragen  seit  seiner  Begründung  im 
Jahre  in;*  fortgesetzt  durch  Wort  und  Schrift,  insbesondere  auch 
durch  eine  ebenso  eingehende  wie  umfangreiche  Korrespondenz 
behandelt  hat,  ist  bekannt,  und  dürfte  auch  zur  Ketintnils  des 
Schreibers  obigen  Briefes  gelangt  sein,  da  anderenfalls  seine  An- 
tragen kaum  verstandlich  sein  würden.  Ganz  richtig  hebt  der  Ein- 
sender hervor,  dafs  es  für  Diejenigen,  welche  den  schweren  Schritt 
zur  Auswanderung  zu  thun  durch  die  Verhältnisse  gedrangt  werden, 
wichtig  ist  zu  erfahren,  wie  die  Zustande  in  den  Landern,  welche 
vorzugsweise  das  Ziel  der  Auswanderung  bilden,  sind.  —  „Wir  wollen 
auawandern,  natürlich  nach  Nord  Amerika!-  Dafs  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-Amerika  so  grol's  sind  wie  Europa,  dafa  seine 
klimatischen  l'nter»chiede  verschiedenere  sind  als  die  unseres  Erd- 
theils.  wird  meist  Ubersehen  oder  doch  bei  Weitem  nicht  hinreichend 
berücksichtigt.  Daher  wandern  Landleute.  die  in  Hinblick  auf  Klima. 
Boden,  Beschäftigung  firölse  der  Wirthsr.haften  usw.  ihrer  alten 
Heimathjn  Missouri  oder  Michigan  ein  gedeihliches  Fortkommen 
gefunden  hatten,  nach  Texas  oder  gar  nach  Louisiana  aus,  wo 
durchaus  unbekannte  Verhältnisse  ihrer  harren.  Das  Klima  ist  zu 
hell»,  der  Boden  für  den  Fruchtbau  oder  die  Viehzucht,  wie  solche 
in  der  Heimnth  betrieben  wird,  durchaus  nicht  geeignet.  Da  fehlt 
es  dann  nicht  an  Mifserfolgen.  und  seihst  mancher  tüchtige  Mensch 
geht  zu  tironde.  was  nicht  geschehen  sein  würde,  wenn  er  recht- 
zeitig   gewarnt    oder    rechtzeitig    mit    den  Mitteln    und  Wegen 


Erlau- 


bekannt  gemacht  worden  wäre,  die  zur  Aufklärung  und 
gnng  von  Kenutuisseii  über  seine  neue  Heimath  hatten 
Können.  Mittellose,  ländliche  Kleinbesitzer  oder  Tagelöhner  bleiben 
in  den  östlichen  Staaten  der  l'nioii  sitzen,  um  dort  Jahre  lang  als 
Industrie  Arbeiter  thatlg  zu  sein,  wahrend  ihr  Wutisch  sie  nach  dem 
Westen  zog.  den  sie  wegen  Mangels  an  Mitteln  nicht  erreichen 
konnten.  Andere  wiederum  hissen  sich  von  Agenten  für  das  tropisch« 
Brasilien  als  Arbeiter  anwerben,  um  dort  zu  verkommen,  .trotzdem 
sie  gehört  hatten,  dafs  hunderttausende  von  Deutschen  in  Brasilien 
unabhängige  Grundbesitzer  leben".  Dals  Brasilien  eben  ho  grol's  ist 


il 


olse  klimatische  und  Boden- 
uud  etwa  das  Hochland  von 


wie  Kuropa.  dals  es  in  Folge  dessen 
unterschiede  zeigt  dals  nur  Südbrasillen 
Sa<">  Paulo  sia'h  xur  Ansiedelung  speziell 
ist  nicht  in  Betracht  gezogeu  worden. 

Soll  nun  über  die  von  dem  Einsender  lO.  T-l  und  die  von  anderen 
xur  Auswanderung  gedrängten  Personen  gestellten  Fragen  eine  sach- 
gcmalse  und  zutreffende  Antwort  ertheilt  werden,  so  ist  es  noch 
wendig,  dals  Dieselben  Mittheilungen  Uber  ihr  Alter,  ihren  Zivilsland, 
ihren  Beruf,  ihn-  Vennögensverhaltnisse  usw.  machen.  Ohne  solche 
und  ahnliche  Miltheilungeu  dem  ..deutschen  Auswanderer  im 
Allgemeinen  •  einen  Rath  über  das  Ziel  seiner  Wanderung,  über 
die  Verhältnisse  der  zahlreichen  Uberseeischen  und  europäischen 
Ansiedelungsgebiete  zu  geben,  ist  einfach  unmöglich.  Giebt  aber  der 
Betreffende  eingebende  und  genaue  Mitthellutigeii,  so  ist  es  möglich, 
ihn  zunächst  mit  der  Litleratur  bekannt  zu  machen,  welche  Uber  die 
Ansiedelungsgebiete  existirt,  die  für  ihn  in  Betracht  kommen.  Er 
mag  prüfen  und  vergleichen,  mag  sich  ein  Bild  über  die  Verhältnisse 
machen,  welche  ihn  erwarten  und  erwägen,  ob  diese  für  ihn  passen. 
Hat  er  den  Kreis  seiner  Ziele  enger  gezogen,  haben  seine  Plane  eine 
festere  Gestalt  angenommen  und  können  sich  daher  seine  Er- 
wägungen auf  bestimmte,  positive  Fragen  zuspitzen,  so  können  auch 
bestimmte  und  positive  Antworten  gegeben  werden.  Genügen  diese 
dem  Frager  nicht,  so  kann  er  Adressen  geeigneter  und  vertrauens- 
würdiger Personen  erhallen,  welche  lange  Jahre  in  den  in  Betracht 
kommenden  überseeischen  Ländern  angesessen  sind  und  richtige,  zu- 
treflende  Auskünfte  zu  ertheilon  in  der  Lage  sind.  Auch  leben  in 
Europa,  in  Deutschland  zahlreiche  l'eberseeer,  welche  gern  bereit  sind, 
durch  persönliche  Rücksprache  aufzuklaren,  falsche  Vorstellungen  zu 
zerstören  und  die  charakteristischen  Zustande  der  betreffenden  Lander 
hervorzuheben.  Dals  trotz  alledem  falsche  Schritte  und  Irrthümer 
nicht  ausgeschlossen  sind,  ist  wohl  sicher  dafs  aber  die  Auffindung 
der.  richtigen  Weges  erleichtert  wird  ist  eine  Thatsache,  welche  nicht 
in  Abrede  gestellt  werden  kann.  Dals  der  „Central- Verein  für 
Handelsgeographie  etc."  in  gedachter  Weise  gern  die  Hand  zur  Ver- 
meidung falscher  Schritte  bietet,  haben  wir  nicht  mtthig  hervorzu- 
heben. Man  erleichtere  ihm  aber  diese  schwierige  Aufgahe  durch 
Einsendung  sorgfältig  erwogener  Mittheilungen.  Dies  können  wir 
nicht  oft  genug  wiederholen. 

Dm  ape-ätllo-Mhana  Asirsit  BlnrarnlhaMlamburg  berichte*  an»  folgende  Dampf«  r 
abfahrten  ron  Hamburg  nath  äberaeelefben  PJAlaan: 

—  Herr  H.  O.  1.  o I.  <  1  *  ti  t ,  Hamburg,  tu.*!«)*-!:  Der  Hamborg -  Südamerika»!»- La 
Puatdampter  -.rrugitay"  Ul  am  3  Atagu.i  Murgeni  von  Pernamk-neo  abgegangen.  „Co*r|. 
eotea-  hat  r-arkketuend  am  X  Auirun  Do.«  paaalrt.  -LUaaboa"  aal  ataagehend  an  4.  AttfPMt 
Dorer  paatlrt.  „Santo«"  ha«  r*rektarhrv»d  aas  4.  Aaim  Dover  p-a»irrt.  ,.I>**l^m>"  Ul  ane- 
gehend  aan  X  Aug»»«  Morgen»  in  Monlevtile«,  angekommen-  „Rio*"  öl  am  f>.  AnguM  W  rr 
von  Monl^,  itlfw  rla  Itiu  »arh  Enrupa  at-regaafi'a.  „Carlaaba"  aal  atagehrnd  aan  Aug«*! 
St.  Vlticenl  paaalrt-  ,r*erii*jnb'»ro«  Im  auecohrfed  am  6.  Anguet  In  Lliaatros  angekommen 
und  am  «.  AuatUet  nach  Rraallirn  frell«rg«gaii«vn.  „L'eera-  hat  rUehkehre ad  am  ..  Aug-a«t 
.Trjuea-  Ul  auegehrDd  am  -k.  Aug».!  In  r  - 

Amerika. 

■  ,Ora»i-rook"  r».  Aug-»" 
.City  ol  Uairoln-  ti.  A«gu.t. 


V.-4V.  1 


Na«  York  <%Ha  Karre)  Dampf«  .«lata*1  1-  An»»«.  Damj.r-r  .laaraal»-  (tob 
ll.AuguM.  Ivla  Soulbempl)  Dampfer  .Columbia«  KS.  Aagtut.  irta  Harre)  D 
..Geller-r  »r..  Angast.  Dampfer  .Callforala-  (»oa  tltenl  t*  Ang»«l. 
Baltlmon-.  Dampfer  „Hnngmrla"  T.  »eplcmbrr,  Dampfer  .Onlhia-  tt>  .Saplemher. 
Nnrft.lk  Va..  Dampfer  .AtM»o"  Aofaag  S^plnabar. 
Saeaaoah  Ii«..  Dampfer  „Haeioeaa  de  Santlace-  Keplembar. 
diarloiton  M.  C  Dampfer  ..Diaqueaa  de  VUlahcratoea"  bejplember, 

Wc-tlodlen  tili  Harre  und  Grinrnb/)  Dampfer  „TeolonW  IS.  Aagnat.  (rla  Mar»)  Dampf, 

„Hol.alla-  «7.  Aogual. 
Itavana  Veracmx  Ivla  Harr«)  Dampfer  ..AftrauLa"  «.September. 

Ka.ana.  Xlatanraa.  Manila«»  »ad  L'lenfuegoi  rrest  Sago*  la  Grande  und  Canienaa  Dampf- r 

,.re.lerlco-  II.  Anguel.  Schinf-  d»r  Gllter-Antiahme. 
Meile«,  Veracnii  Taroplco.  Pr«gie.o  n.  New  Orleana  Dampfer  „BonauU-  XX.  Aogtut  (,U 

Harre)  riampfar  ^Flatidria*  ts  Septembt-r. 
BraalHen:    Rio  da  Janeiro,  Rio  tlraude  do  Sul.  Porto  Alegre  Dampfer  .Ollnda*  i'.  Augwt. 

—  Rahla.  Rio  de  Janeiro  o&d  Santoa  (na  LlaaaboD)  Dampfer  .Sanloa*  lg.  Augnat  Abend,. 

-  Persambuco,  Klo  de  Jaoelro  nnd  Saetu«  Dampfer  aRuetioe  Air**"  *5.  Aug-ai 


»»loa.  Klo  d'  Janeirn  n  Sani 
I.a  Plaut:  Moolerldro.  Buanua  ALrea. 
1?.  Augvit  Abend«.  Dampfer  .Ceara* 
Abenda. 

Chile,  l'ern,  Zenlral-Amerikm  Aatwei 
Dampfer  „KAmlivaea"  •  gl.  Aug». 


I.laeali« 


Dl 

an  SUolaa 


Rouiic 

77.  Angvjat  Ahrnda,  Dampfer 


ilaa-  4.  ScpOyr.  Aladr. 
'a)  Dampfer  ,  Brema 
.Clntra"  r».  Aaguat. 


fW 


A  ii.'  _«t.  !  um  (if.  > 


tinra  An*aaa  rMatfellati-Strat.e i  anl.  Dampfer 
apfer  ..Diana**  t  ZK.  Aaguat.  Dampfer  ..Metu- 
eptembef.  Dampfer  ..Koma""  •  IS.  Sepfemb^ 
k»ra»r*+  1*  Okiober  Die  mll  •  be- 
d  tUe  mit  f  beaeichnelea  naeh  Peru 


unpfer  ,Cordella"'t  7».  Septemb.'r.  lumpf'-r 
xelahnelen  SrblfTe  geben  nach  Chile.  Fcru,  »vi 
»nd  Zeotral-Amerlka  gehen. 

inten. 

Oel-Aalen:  Peaang.  Slngaporo.  Hongkong.  Japan  Dampfer  ..Ceeaamlra'-  *S,  Anmut.  Dam|tfer 

HDapbne-*  6.  September. 
—  lVrtang.  Slngapnre.  Hongknug.  Yokohama.  Hiogo  Dampfer  .Eupbraleaa  IV  - 
Wladliro.tcKk  (rla  Od.e»a)  Dampfer  JUehjeil  JeUen'  E»dc  Ang»t. 


"tV'-dhU.I..  Caaar.  luaoln. 
Woennaaa-  »I.  Angun. 


Adelaide-  Melbot 
Nan.  rv»  bei 


M  Sydney 


1«  jaepfemlier. 

Aug-..!  BtnmanthaL 
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Abtheilung:  Exportba-reau. 

Berlin  W.,  Links trafsi»  32- 

IfcWf.  IVkrtt  n«w.  law,  •lud  nur  mit  illwr  AdrriM  ru  «rr.rhrji,) 
I.  irr..«..  flr  M.  ,i,r„rd„..„k  ..t.„  jftdftr  *ak  .  I,  irr.  I».  I  .lajr.r.lrktft. 
Hl  drrv.ll>,.  ...   Orr.  drai  AlK,Bnrn(r».rrr..ad»  4m  t  «H   alrkl  aacrhiirlara 

I  Mark        draKrhr.  Drir.fM.rk...  b.l»afii«-ra  -  ImU  r.  «nM. 

M.r  n,r,..*>r..r  i»«klfWlrk.r  Orftrlra  t.rk»«»ra  lr.ko.un  U 


■rrkaaaf  Iii    —  »I.  Adrr.wn  .rlurr  A.nr..t*k«r  thrlll  du  K-B-  aar  trlnrn 

akoaaratra  r.  *>a  Hkiulri  Hr-dlnirB.rrn  mit. 

377.  Wir  erhielten  an*  Sudeuropa  Muster  von  Asbest.  Impor- 
teure reap.  griilaen»  Abnehmer,  welche  «ich  für  diesen  Artikel  in- 
teressieen,  ersuchen  wir  um  Angebote.  Muster  «teilen  znr  Verfügung. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  295  an  die  .Deutsche  Kxportbank". 

878  Der  Inhaber  einer  Zigarronfabrik  in  Sud  Hrasilien  sucht 
behufs  rationelleren  Betriebe»  derselben  einen  bemittelten  Sozius 
und  wünscht  gleichzeitig  behufs  Neuanschaffung  von  maschinellen 
Kinrichtungen  mit  deutst-hen  Maschinenfabriken  in  Verbindung  zu 
treten.  Bemithigt  werden;  Tabakschneide  •  Maschinen,  Krelssago 
eninhinirt  mit  Hobelmaschine,  sowie  eine  Dampfmaschine  für  Holz- 
heizung Prospekte  nebst  Preislisten  erbeten  unter  U  L.  'i'Mi  an  die 
.Deutsche  Kxportbank  - 

37!»  Wir  haben  aus  Sud- Amerika  Nachfragen  nach  kleineren 
Wäschemangeln  von  ca.  24  Zoll  Walxenl.lnge,  sowie  nach  Förder- 
Maschinen  ftlr  Knhlenwerke  von  Irt  bis  12  rl'erdekrltften  Offerten 
nebst  Katalogen  erbeten  unter  L.   I.    2H7  an  die  .Deutsche  Rxport- 


8*1.  Die  Herren  Kast  «V  Ehinger  in  Feuerbach  b  Stuttgart 
zeigen  uns  an,  dal«  sie  am  I.  Juli  er.  ihr  Geschäft  mit  allem  Zubehör 
an  die  Herren  ü.  Siegle  &  Co.  In  Stuttgart  verkauft  haben  letztere 
werden  dasselbe  ganz  in  der  bisherigen  Weist»  und  unter  der  seit- 
herigen Kinn»  Kast  &  Khinger  weiterfuhren. 

Die  Herren  Kast  Är  Ehinger  haben  ihr  Komtoir  von  Fenerbaeh 
nach  Stuttgart  verlegt  und  bitten  Briefe,  Telegramme  usw.  fortan 
an  Kast  (t  Ehinger.  Stuttgart,  zu  adressiren. 

381     Die  Herren  Gustav   Albiu  Jahn  und   Franz  Gustav 


Jahn,  in  Firma  G.  A.  Jahn,  Fabrikanten  von  Maschinen-  und  Hand- 
Stickereien,  sowie  Konfektion,  in  Plauen  i.  Voigtland,  zeigen  uns 
unter'rn  1.  August  er.  an,  dal»  Herr  Gustav  Albin  Jahn  von  diesem 
Tage  ab  aus  der  bisher  gemeinschaftlich  geführten  Firma  scheidet, 
um  sich  seiner  angegriffenen  Gesundheit  wegen  in  das  Privatleben 
zurückzuziehen.  -  Herr  Franz  Gustav  Jahn  fuhrt  das  Geschalt 
unter  Cbenmhme  aller  Aktiven  und  Passiven  in  bisheriger  Weise 
unter  unveränderter  Firma  für  eigene  Rechnung  fort  und 
dem  mehrjährigen  Mitarbeiter  Herrn  Hiihard  Nicolai 

:U*ä.  Ein  junger  Mann,  der  frühe:  in  Haiti  selhststandig  otablirt 
war,  z.  Zt,  als  Korrespondent  in  einem  der  bedeutendsten  Eta- 
blissements in  Hamburg  thltlig  ist.  wünscht  wieder  im  Auslände 
eine  seinen  Kenntnissen  entsprechende  Stellung  eiiunuehmen 
Derselbe  beherrscht  die  deutsche,  englische  und  französische  Sprache 
in  Wort  und  Schrift,  besitzt  gute  Kenntnisse  der  spanischen  Sprache 
hat  eine  tüchtige  kaufmännische  Routine  und  besitzt  auch  eine  aus- 
gebreitete Wanrenkenntnifs.  Besagter  ist  von  krnftiger.  gesunder 
Natur  und  an  das  Tropenklimn  bereits  gewohnt.  -  Offerten  erbeten 
unter  L.  I..  2»r*  an  die  .Deutsche  Kvportbank". 

383.  Eine  solide  und  geschäftstüchtige  Finna  nn  der  Gnld- 
kttste  |  West- Afrika i,  die  jährlich  einen  bedeutenden  l'mrvatx  erzielt, 
sucht  mit  leistungsfähigen  deutschen  Häusern,  welche  Woll-  und 
Baiitnwollwaaren.  Leinen-  und  Scidenwaarcti  Hiim  lamerikanischenl, 
Tabak,  Fayence,  Kurzwaaren.  Stahl-  und  Kisenwaaren,  überhaupt 
Quinttiillcrfen  ParfUmerien,  Bindfaden  Perlen  etc  etc.  führen.  Ver- 
bindungen anzuknüpfen  (ietl.  Offerten,  womöglich  in  englischer 
Sprache,  beliebe  man  unter  L.  L.  20!l  an  die  „Deutsche  Exporthauk 
einzusenden. 

3*4  I  nsereu  vielen  Geschäftsfreunden  theilen  wir  hierdurch 
mit.  dafs  einige  Firmen  in  Salonichi.  welche  nur  1  oder  2  Mal 
Gelegenheit  hatten  mit  Uli»  zu  korrespnndireu,  dies  benutzen,  um 
uns  als  Keferenz  aufzugeben.  Da  wir  Uber  verschiedene  dortige 
Firmen  durchaus  ungünstige  Auskünfte  erhalten  haben,  so  empfehlen 
wir  Unsen'»  Freunden,  welche  in  Salonichi  Verbindungen  anzuknüpfen 
wünschen,  sieb  Uber  dortige  ihnen  unbekannte  Finnen  erst  genau 


Hamburg  Rangoon 
August  Blumenthal-Hamburg, 

Von  Bremerhaven  M 

„aldebaran"  (eisern)  8/3  L.  1.  1,  18!>7  Tons  Heg. 
erste  Halfte^September-. 
Weitere  Schiffe  regelmäßig  folgend 

August  Blninenthal— Hamburg. 


Magdeburg  -  Buckau 

tTnpftrl.lt  und  «po.tirt  tuilliUächlicli 
(.*»»,  M 
ii  L  Prriw)  al. 
Sirir.l,rrxkrr,  w..|»«.»ukl«i .  kot!«r.m.<ra, 
M»klci»ir.  Kvrj.UnUSI.ia  ScIilM.Irrmuhlrm, 
Gfocsaoinjrurn ,  Pupprl  -  rVclü«wliwh«r. 
[u.llkr  HllMan.  il'.e»»!  <Jrnw.iiilB»8r»««»fl, 

zun st.ht  a  vinii'irH  Ir,  Fattcrkoni. Iliilwro- 

frtiiJtUm,  Zarkei,  Kai*.  Kork.  OrrtirtolTr-a, 
Colonialnaanni  rH^.  49  Pr.ml.fi  I .JrMmmr- 
«Baal,  i  cm.  m.  Am  *  > 

V.llttinri.j»  EiorlcMuaor»  I  Orarnt-.CImmotl«-, 
Srhinirt-rl  ,  llusprr.r  abrikra,  KalkMilhlri.  rlc 
M.icriraan  u.  campl.1.  Anlaa.n  i,.''...../«.; 
M  Orid-  mmt  Ktttxrrirm. 

II.  B.d.rlf -artik.i  lilr  E.ll«nk.f»r.n  .  Str.».*- 
kakriM,  iKrsM.tue«.  »In  H.rio».  M.rj-  I 
«ad   Kr...un«1(1i>c«.  .    «..«?«••»»•,  *'«    nn  I  | 
»WA*,  mit  mmUtmmfwm  jndrr  CinmlpailUin. 
Kjaar  ih  a  mWir  .U  ."rl  "  Modrll*ri,  InHjmMmm 
mitRÄrVni  .adtJmrm,  evmpl**»  r*-.i-'i.«  (wmfitm.  1 

HL  Harls«»  ArtUi.l . il  -i  Art,  .....  n  '«rUrlgulj 
walz.n  Icler  Co»c4ructir>n  für  ds.  Mii]|*rrT,  r.ir  I 
Tbiin.  (Wal.  Paelrr,   llr»ht,  Klara,  Ulrfhr, 
Zirckrrrokr  rtt    \  Mimch  s»««. 

IV.  Tla«.l«lkl  racosf.!«:  M»»rl>lr»rn!l.r.llr.  und  | 
nusrMl4.t'kr.>r.lr.  irr*l^.irtrn  Konn  ur.l  Ijroar. 
'rrer:  «rakn»  all.r  art,  Cr.u.n,  W,n.lr.r. 
tivdrnoli*  l.r .  w.icriin.n  f..r  puitarlatrikaa. 
Co.lrM..-ltftoulator.ri.  Lu.wi.  t  Plan  -  Rotl.tftko, 
arhrai.da,  Caao,  Cu.tttuck.  Jrttar  An  «IQ. 


Säge-  und  Holzbearbeitimgs- Maschinen 

ftlr  Hebneldemühlen.  Zlniniarslnn,  Ran-  und  Müheltlschlrrelen,  l'arkett-,  Kisten-  und  Plauo- 
Kahrlkeu,  sowie  für  alle  anderen  MolzhearbeUHngs-EUblisieinents  nebst  Notaren  und  aus- 

balancirteu  TraasmUalsnoa  liefern  in 
.nn  rkaunt  guter  Ausfuhmng  und  zu 
zivilen  Preisen  als  «Inzlge  " 


1H.5«: 

C.  L.  P.  FLECK 

I    Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN,  Chausseestrafee  31. 


«a  Rnvikarn,  EI«arnbAlit>rWkwi:|i< 
au»  ICttu'lliuU. 


Für  erutt 6  l:»firlionttn  t'lutlrt'rtr 
Ktüaioge  gratn  umt  franko. 

Neu:   Excelsior-Hol zwo! ie-Masch inen! 

Leistung  in  Qualität  und  Quantität.  (»i 


iRL  KR/ 


n  iiher  C.  Bliinihiu  dt  &  Nor krrt 

auf  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

lRhninj.ro  tr  t  n  z  i. 
Eiserne  Schiebkarreu,  Sackkarren  und  Hand- 
fuhrgerathe,  pneignet  ftlr  alle  t.ebrauchsarteii 
Für    UherseelM-hen   Versand    zerlegbar  ein- 
g<' richtet. 

F«tt«  und  tranaportabl«  Gclrisr?  und  dazu  rjrhiirige 
Wagen  »Her  Art.  eiserne  Ktrrdlelen  einzeln  und 
m  Waggonladutig  billigtt. 

fV^rr/rWr-t.  irry   VerlaniffH  gratis.  |||] 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  ,,,, 
BaclibimlrrH-Aaterinliei), 
Hri  l./.  ii|;i  M  und  ^lant'bineii, 

aeltcstes  und'bcdcutcndstcs  GochSft 
der    Buchbinderei  -  Foumituren  *  Branche. 

Illuitrirtc    iU*tl*rltC    mal    evghßrftfi  h'ataluye  grati*. 


Techntcum  MrttwakU  I 


—  ti«£Batrr« 


Wt\r%v»etartar  ■ 


31 

i"  ■  ■ 


t<ti 


Exporthäusern 

welche  ihre  Thntigkeit  auf  Sud  -  Amerika, 
speziell  Klo  de  Janeiro  ausdehnen  wollen, 
bietet  ein  mit  den  liezugsquelleii  und  Kon- 
ditionen der  Konkurrenz,  sowie  mit  dorn 
Kundenkreise  vertrauter,  sprachkundiger  und 
thnlkraftlger  Mann  Gelegenheit  zur  raschen 
Entrirung  eine«  lukrativen  Geschäfte»  Vor- 
mittler nicht  au«geschlns»en.  Zuschrifron  er- 
beten unter  i,  i.  «4*6  an  Rndolf  Mo«»*s 

B*'iOi|i>feed  by  Googu 
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Eismaschinen 

ohne  Betriebskraft 

nur  mit  Dampf  und  Kühlwasser  arbeitend, 
von  10,  26,  Tii)  null  100  KU«  garaiitlrtcr  Eisproduktimi  per  Stunde,  besonders  geeignet  für 
II  nun  releu,  Srhllrkterelen,  Hotels.  Beslanniiit*  UV.,  sowie  für  Kllhlelnrlehtungen  aller  Art 
Diese  Maschinen  sind  allen  anderen  Maschinen  tkl»* r»ll  da  vorzuziehen,  wo  es  «ich  um 
einen  einfachen  Betrieh  hamli'H  und  theure  Arbeitsluhne  vermieden  werden  sollen. 

Kein  geschickter  Maschinist. 
Bedienung  durch  jeden  Arbeiter. 
U.stung  vorzüglich  und  zuverlässig. 
Salmiakgeist  tum  Füllen  überall  leicht  zu  beschaffer. 


1888. 


Keine  Belriebekraft. 
Rein  Kompressor. 
Keine  AmmonlakpMipe. 
Keine  theure  Montage. 


Alle  Eismaschinen  werden  vor  Versand  Auf  ihre  Leistungsfähigkeit  und  Güte  auf 
unserem  Werk»  geprüft. 

„Klae  I  Ott  kg  Ktiatasehlae  obigen  Stetem*  ist  auf  uuncrem  Werke  Im  Betriebe  in  sehe«.44 

Maschinen-Fabrik  „Hohenzollern", 

Düsseldorf. 


1311 


Swx-Vonal, 


Egypten, 


Lev«nte. 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Üngar.  Lloyd  in  Tri  est. 

iuniuK  au»  dein  Fahrplane 
gültig  für  den  Monat  August  1869. 

fahrten  ah  Trlest: 

nach  Hongkong  über  Fort  Said,  Suez,  lijeddah.  Suakin,  Massaua.  Hoileida,  Aden, 
Bombay,  Üolorhbo,  ponang  und  Slngaporc,  am  10.  um  4  Uhr  Nachmittags;  in 
Colombo  l'ebcrschiffung  auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  CalcutU: 
nach  Bombay  Ober  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  2*2.  um  4  l'hr  Nach- 
niltfagi 

Donnerstag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  aber  Brindisi  (vicrzehntAgige  Verbindung 
mit  Port  Said  und  Syrien,  Abfahrten  von  Triesl  am  8.  und  22., 

Mittwoch,  jeden  zweiten,  iT.  und  21.1  um  4  l'hr  Nachmittags  nach  Thessalien  bis 
Constantinopel,  mit  Berührung  von  Piume,  Santa  Maura,  Patra*.  Cutacolo,  Cala 
mala,  Piraua,  Svra,  Volo  und  Salonich: 

Freitag  um  4  t'br  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyma,  mit  Berührung  von 
Fiume.  Corfu,  Candien  und  Ohio*. 

Samstag  um  1 1  Uhr  Vormittag*  nach  Constantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  ratras,  Pirttus  und  Dardanellen:  ferner  via  Piraus  nach  Smyma:  via  Con- 
stantinopel nach  Odessa,  Varna,  (ialatz  und  Braila  und  vierzehntägige  Verbindung 
I  Abfahrten  von  Tricst  am  10.  und  24  i  nach  Trapezunl  und  Batum.  via  Piraus  und 
Smynt»  vierzehutttgige  Verbindung«  Abfahrten  vonTriestain  10.  und  24  )  nach  Syrien 

Montag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Press  va: 

Mittwoch,  um  II  l'hr  Vormittags  biB  Cattaro;  Anschluss  in  Spalato  nach  den  Hafen 
der  Insel  Brazza . 

Donnerstag,  11  l~hr  Vormittags  bis  Metkovich, 
Freitag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Corfu. 

Dienstag,  11  l'hr  Vormittags  über  Pola  bis  Fiume. 

jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  11  L'hr  Nachts. 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmafsigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  Contumaz-MoJsregeLtL 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Trlest  und  die  General-Agentur 
in  Wien.  Lüwelslrnfxe  No.  Ifi,  |iei 


Von  der  obigen  Weinausstellung  befinden 
sich  noch  folgend«'  Bestünde  auf  Lager,  und 
erlauben  wir  uns  nachstehend  die  Preisliste 
der  hauptsächlich  vorhandenen  Marken  mit 
dem  Ersuchen  zu  veröffentlichen,  event  Auf- 
trage an  das  ßurenu  des  unterzeichneten  Ver- 
eins, Berlin  W.,  Linkstr.  82,  gelangen  zu 
lassen 

Flanrtien  weine. 

I  Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Kothweine  haben  kraftigen, 

burgunderähnlichen  Geschmack. 
Heira,  Kothweine,  a  Flasche  l,iu  .X,  in  Kisten 
von  24  Flaschen 

Xlnho,  Kothwelae,  a  Flasche  O.w       in  Kisten 

von  24  Flaschen. 
Alt©  Doiro,  Rothwein»,  a  Piasehe  2  .«£  bis 

2„so  .  in  Kisten  von  12  und  24  Flaschen. 
Bei  Post-  und  Eisenbahusendungeu  werden 
die  Fakturabetrage  uarhgenommen.  Kataloge 
der  obigen  Weinausstellung  sowie  Bericht» 
des  Preisgerichte«  und  Spezialkarteu  der  por- 
tugiesischen Weinproduktionsgebiet«  stehen 
kostenfrei  znr  Verfügung. 

Berlin  W  .  Linkstr.  92,  im  Juli  18H9. 

Centraiverein  für  Handelsgeographie 

und  Forderung  deutscher  Interessen  Im  Auslands. 


Dalmatien 

und 
Albanien, 


Istriert, 
Venedig. 


Grufser  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrcnommirtcs   Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  ullen  Formaten  und  Stärken 
zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt  -  Karten 


In  allen  Farbon  und  Starken. 


Muster  gratis. 


[37] 


R.  Schärff  „  Brieg, 

Reg. -Bez.  Breslau.  rji] 

Fabrik;Voii  Sattelgurten,  Wagenborden  und  den 
jenigen  Posamentir-Waaren,  welche  in  der  Satt- 
lerei und  beim  Wagenbau  gebraucht  werden. 
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-V«rtr»t»r 

<*<  mv.r 

Berlin  und  Umgegend  I 


Ernst  Kirchner  &  Cß^fc 
Leipzig  Seilerhausen^vV^^ 


Gen er«.]  V« rt r « t»r 


Paul  Plötze. 

REKUM  SO., 
Skalilzer  Strafse  45, 1 


..Patent  -  Bretter&chn  eid- 
Naschinen" 

beste  und  grul'»t« 
Leistung. 


Paul  Plötze» 

:  BERLIN  SO., 

Skalitzer  Strafse  45.  L 

In 

Maschinen" 

beste  und  gröfst« 


Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  de*  Rheine»  entströmend,  flüssig  geprcsat, 

10  bis  PK»  kg  In  der  Stunde  liefernd. 

füx  n-üsslgre  ICclile: 

von  I  bist  2«  kg  Inhalt,  aus  bestem  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger 
^=  für  Bierdrurk,  Mineralwasser-Bereifung  and  für 

liefert  die  [vol 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b.  Köln, 


Zwecke 


55 


Diaphanien" 

vollständiger  Ersatz  for 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographische  Kunstanstalt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diese  herrliehe  Feiisterdekoratinn  altdeutschen  und 
modernen  Stile.«  Übertrifft  an  Exaktheit  und  Karbenpracht  die 
echte  Glasmalerei  Ermöglicht  wundervolle  Zusammenstel- 
lungen in  jedweder  Griifse 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  »regen  Witte 
rungseinlUisae 

Das  Aufmachen  der  losen  Blatter  geschieht  nach  Au 
leituug,  doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  zum  Ein- 
setzen  und  Vorhangebilder. 

l'nser  reichhaltiger  bunter  Hauptkatalog  steht  gegen  Ein- 
sendung von  '1  JL  (auch  in  Briefmarken)  zu  Gebote,  welche 
bei  einem  Auftrage  von  -iti  .*  rückvergütet  werden. 
Illustrirter  KataloflauMUQ,  Mustar  und  Preisliste  gratis. 

Für  die  Vereinigten  Staaten  von  Xord-Amerikn: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

868  Broome  Street,  New  York.  I«°l 


O.  TL  Winokler, 

Leipzig.  m 

}f.  Buchbinder 

Eigene  Maschinenfabrik  In  Lelprig. 
Fabrik  v.  HoUrwerkzeagen  in  Nitder-NeiiicnönlMri. 

X  Gegründet  1863.  X 

Korrtjpontlenz:  deutsch,  etvjltäch,  franz'tsttcJt. 
lllustr,  Kat  (deutsch,  engl.,  franz.  igralu.  franko. 


Maschinen 
Werkzeuge 
Materialien 


tDMAM  KIRCHETS,  Aue  i.  S. 


empfiehlt 


Konservendosen-Verschlussmaschinen. 


Verschluss  ohne  Löthung. 
Über  150  Maschinen  im  Betrieb. 

Pttwkoiirants,  Mttstrrdoirn  <iml  firxtt  It'ffrtwn  :n  Dienaten, 


|3'| 


X.  *      Somharfs  Patent- 

=  -z  Gasmotor 

.5  ~  Kinfachsto, 

u  £  solide 

«  ConaLructtcm 

|  =  Geringster 

*  Gasvertraucti 

*  »«      Knhlger  u. 
£  -=  regelmiaalger 

I  =  iiuif «  r«h 

'S  A«.r»ii.iio»e 
C  Mtht. 

*  —  lsn,3»a*»rtt(« 
2«  £  Maadeburg 


1J.S 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 


Export  nach  allen  Ländern. 


(Paraguay) 

Die  seit  2'/,  Jahna  hierselbst  im  Hause  de» 
Deutschen  Konsuls  Mangel«  unter  dor Pinna: 

Almacen  al  Principe  de  Bismarck 

bestehende  einzige  deutsche  Knlnniai-Waaren- 
Hnndlung  ersucht  deutsche  Firmen  in  der 
Konserven  und  N'ahnmgsraittel-Branche  um 
Offerten  rc»p.  um  Mustersendung.  [««) 
Referenz:  Herr  Alfred»  Beettaer  hierselbat 


I...Tl.,„  ,-.  r«nlw.,ri  1. 1,  r.  K'ica«.  Berlin  W.  Llok.uif«-  at.  -  <h»lrackt  «wl  Of.rt»  *  Ki»itl«r  In  Bcfliii  W..  Wllavta 
Hrr>n>.-'M;   l>r.  K.  J*n&a«ca.  —  k-<ib>b  ».».-riaz  tob  vy»ltb«r  fc  Apolaat  ia  B.fila  W_  ataraaTafeaMrafM  •*. 
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igen. 


Di«  Wu 


von  Artikeln  tut  dem  .Export«  ist  gwHttet,  wenn  die 


dem  „EXPORT". 


In  Kohr*  d«i  \  i.r li.irnlr iis.-mih  Binarerer  /.rilneiiri-ii,  nolrlir  dnrcn 
Ihr. -ii  >am.a  «WebUicta  oder  aiL.hkirhtll.ii  ruhlikvm  *IU>  \*r 
■tellmur  rraeujrt  halte«,  dafn  !■ 
für  HandplwMrraphle  ■■ 


Wir  briutren  Uli 
l,.M>r  dlrue«.  Blatt«»,  dafi  lediglich 
Vereins  anxusfiheii 

Redaktion  des  „Export". 


Von 
Max  Schwurt. 

In  Nr  -Vi  des  „Export-  hatte  die  Redaktion  des  Blattes 
einen  Leiter  untpr  dem  Titt'l  Nord-  und  Südamerikanischer 
Zollverein  verölTcntlicht.  Alle  Nachrichten  in  der  Presse 
stimmen  darin  überein,  dafs  noch  in  diesem  Jahre  in  Washington 
pin  Knngrefo  WM.  Delegirten  fast  sammtlicher  amerikanischer 
Staaten  stattfinden  wird,  um  über  die  „allgemeinen  Mittel  zum 
Schutze  und  zur  Förderung  der  amerikanischen  Nationen"  zu  bc- 
rathen  und  ferner  eine  Reihe  Handels-,  Verkehrs- und  isnllpolitiseher 
Mafsregeln  zu  vereinbaren,  durch  welche  der  Handelsverkehr 
zwischen  den  amerikaniselipn  Staaten  erleichtert  und  gefordert 
Verden  mH  Das  Programm,  insbesondere  der  einleitende 
Paragraph,  ist.  wie  man  sieht,  aufserordentlich  dehnbar,  so  dafs 
.ledermann  sofort  auf  den  Gedanken  kommen  muTs,  es  handle 
sich  bei  diesem  wirthscliaftJichen  Kongresse  um  die  Inseenirung 
von  Mafsregeln,  welche  der  Monroe  Doktrin  Fleisch  und  Bein 
verleihen  sollen.  Ks  ist  dies  um  so  weniger  zu  verwundern, 
als  ilie  jetzt  am  Ruder  befindliche  Regierung  in  Washington 
zu  den  eifrigen  Verfechtern  dieser  Doktrin  gehört,  die  übrigens 
jedem  Nord -Amerikaner  als  elwas  ganz  Selbstverständliches 
erscheint.  Dafs  das  Kabinet  in  Washington  bei  jeder  Ge- 
legenheit »ich  befipifsigt,  eine  amerikanische  Interessensphäre 
zu  schaffen,  dieselbe  mehr  und  mehr  zu  erweitern,  das  be- 
weist sein  Verhalten  gegenüber  Chile,  seine  Stellungnahme 
in  der  Sainoafrage  und  sein  neuprdings  beliebtes  Vorgehen  im 
Behringwneer  (vgl.  „Export-1  Nr.  33  d.  J.  R.  472),  welches  es  als 
ein  Binnenmeer  der  Vereinigten  Staaten  reklamirt. 

Bs  ist  hinreichend  bekannt,  mit  welcher  Zähigkeit  die  Nord- 
amorikaner  ihre  politischen  Ziele  verfolgen,  und  ea  giebt  kein 


besseres  Beispiel  dafür  wie  gerade  die  Monroe-Doktrin  seit  den 
Tiig»'ji  der  PrjUUWlwhafl  tare»  UrtvukMHra  Um»  »um  KeffiervtnK»- 

antritte  des  derzeitigen  Präsidenten  der  Republik.  Das  Ver- 
halten der  Amerikaner  zur  Zeit  der  französischen  Invasion  in 
Mexiko  und  gegenüber  dem  Bau  des  Panama-Kanals,  aowie  so- 
wohl in  den  kanadischen  internen  politischen  wie  in  den  Fischerei 
und  sonstigen  Fragen,  der  Ankauf  von  Alaska  usw.  lassen 
genugsam  erkennen,  dafs  der  Geist  der  Monroe-Doktrin  ein 
wesentlicher  Faktor  in  der  amerikanischen  auswärtigen  Politik 
schon  seit  langer  Zeit  ist.  Wenn  gleichwohl  jene  Lehre  noch  nicht 
In  dem  von  den  Vereinigten  Staaten  gewünschten  Umfange  zur 
Anwendung  gelangen  kann  und  konnte,  &i  ist  die  Ursache  in 
dem  Widerstreben  der  übrigen  amerikanischen  Staaten  und 
Rassen  zu  suchen,  denen  die  durch  jene  Doktrin  eingeleitete 
Hegemonie  Nord  Amerikas  politisch  ebenso  unsympatisch  wie 
wirtbsrhBftlich  nachtheilig  erscheint. 

Ks  ist  in  diesem  Bialle  wiederholt  darauf  hingewiesen 
worden,  dafs  sowohl  die  zentral  wie  südamerikanischen  Staaten 
bei  ihrem  Mangel  an  Industrie  kein  Inleresse  daran  haben 
können,  theure  und  zumeist  recht  mangelhafte  Waaren  aus 
den  Fnited  States  zu  beziehen,  welche  letztere  ihre  Gewerbe 
gegen  die  europäischen  Industrie  Artikel  mit  .nO-prozentigen 
Werthzöllon  zu  schützen  gonöthigt  sind.  Die  Ausfuhr  der  Ver- 
einigten Staaten  besteht  zu  ca.  Vi\  aus  landwirthschartlichen 
Erzeugnissen,  an  denen  sowohl  Mexiko  wie  Argentinien  und 
Brasilien  -  wenn  man  von  gewissen  Mohlsorten  und  deren 
Konsum  an  den  Kastenplatzen  absieht  keinen  oder  doch 
nur  geringen  Bedarf  haben.  Die  konkurrenzfähigen  Industrie 
artikel,  u  A.  gewisse  Maschinen,  werden  auch  jetzt  bereits 
mit  Erfolg  in  Süd  Amerika  eingeführt,  ohnp  dah  es  dazu 
besonders  handelspolitischer  Anregungen  bedürfte.  Diese 
wirtschaftlichen  Gründe,  in  Verbindung  mit  den  politi- 
schen Antipathien ,  welche  theils  in  den  Rassenunter 
schieden,  theils  in  den  religiösen  Gegensätzen  zu  suchen 
und  endlich  in  letzter  Instanz  auf  da«  starke  politische  und 
staatliche,  gleichviel  ob  berechtigte  oder  unbegründete  Selbst- 
gefühl der  lateinischen  Staaten  Amerika  s  und  deren  Angehörigen 
zurückzuführen  ist.  werden  den  hegemonistischen  Bestrebungen 
der  Nordamerikaner  ein  dauernd  starkes  Gegengewicht  ver- 
leihen. Indessen  die  Nordlander  sind  zaho.  ihre  Lebenskraft 
grofs,  ihr  Wille  stark.  Die  Monroe-Idee  _  lebt,  sie  ist  konstant 
gewachsen  und  bei  etwaigen  Ein-  und  Ubergriffen  einer  euro- 
päischen Macht  gegenüber  dem  einen  oder  anderen  zentral 
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oder  südamerikanischen  Staate,  kann  dieser  leicht  in  die  offenen 
Amin  der  Unitod  States  getrieben  worden,  wenn  nicht  über 
haupt,  gestützt  auT  di<>  eigene  Macht,  diese,  in  ihrem  selbst 
herrlichen  Hochgefühl,  aus  eigener  Initiative  die  Protekt<irr«dle 
übernehmen  Auch  int  der  Dollar  beredt,  un<l  dafür  hat  man  nicht 
nur  innerhalb  der  Geltungszono  der  Monroe-Doktrin  sondern 
mich  jenseits  derselben  ein  inniges  Vorst/lndnifs.  Er  int  jeden- 
falls ein  wichtiger  und  erfolgreicher  Verbündeter,  sowohl  im 
Korden  wie  im  Süden  der  Kordilleren.  Aber  noch  müchtigor 
int,  wie  die  Anleihen  der  südamerikanischen  und  zentral- 
amerikanischen  Staaten  beweisen .  der  Soveroign ,  der 
Xapoleond'or  und  neuerer  Zeit  sogar  das  2<V Markstück  Rs  ist 
charactoristisch.  dafs  die  Borgor  an  den  Xew-Yorker  Banken 
vorüber  gehen,  ohne  auch  nur  eine  Offerte  abgehen  r.u  lassen, 
s<mdern  dafs  sie  sammt  und  sonders  nach  Europa  kommen. 
Die  Gründe  davon  möjfp  man  in  den  obigen  Darlegungen  suchen. 
Und  der.  der's  Oeld  giebt.  wird  -  wie  die  Erfahrung  lehrt  — 
auch  daran  denken,  es  sich  wieder  zu  verdienen,  sei  es  durch 
Hahnbauten .  Zinsgarantien,  Obligationen,  industrielle,  SchilT- 
fahrts- Anlagen  und  dergleichen  mehr.  Nur  unsrhuldsvolle 
deutsche  Hanken  und  Bankiers  können  das  —  wie  leider  auch 
die  Erfahrung  vielfach  lehrt  -  in  ihren  nichtsdurchbohrenden 
(iefühlen  vergessen.  Somit  deutet  auch  die  Richtung,  welche 
der  südamerikanische  Kreditverkehr  genommen  hat,  darauf  hin, 
dafs  der  Glaube  an  die  gemeinschaftlichen  Interessen  eine« 
.Allgemeinen  amerikanischen  Zollvereins"  noch  recht  sehr  in 
den  Windeln  liegt,  —  wenn  er  überhaupt  als  lebensfähig  ge- 
boren bezeichnet  werden  kann. 

Ein  solches  Zollbündnifs  hat  aber  nicht  nur  seinen  sehr 
entschiedenen  und  starken  Gegner  in  der  westlichen,  sondern 
auch  in  der  ostlichen  Hemisphäre.  Es  ist  begreiflich  und  nahe- 
liegend, dafs  keinem  der  europäischen  Industriestaaten  die 
gegen  ihn  gerichtete  enge  wirthschaitliehe  Amalgamirung 
zwischen  Nord-  und  Süd  Amerika  angenehm  sein  wird.  Eng 
land.  Frankreich  wie  Deutschland  würden  ihren  starken  Export 
nach  Zentral-  und  Süd-Amerika  mehr  oder  weniger  empfindlich 
betroffen  sehen    Derjenige  Staat,  dessen  politische  Tendenzen 

neben  seinen  wirthschaftlichen  Interessen  —  am  meisten 
von  einem  Zollbündnifs  der  amerikanischen  Staaten  betroffen 
werden  würden,  ist  unm-eifelhaft  Frankreich.  Die  .Vor 
hriiderung".  (!l  der  engere  Ansehlufs  der  lateinischen  Volker 
unter  einander,  ist  ein  ganz  wesentlicher  Theil  der  jetzigen 
französischen  auswärtigen  Politik.  Unter  der  Herrschaft  dieser 
Idee  steht  das  französische  Gouvernement  weil  bereits  das 
ganze  französische  Volk  unter  diesem  Einflüsse  steht!  Bereits  Mitte 
der  70er  Jahre  begann  die  Agitation  für  die  Idee,  die  Liga  der 
Patrioten  bemächtigte  sich  ihrer,  und  vIp!  mehr  als  für  die  Allianz 
mit  Kufsland  ist  für  das  lateinische  Völkerbflndnifs  Propaganda 
gemacht  worden;  die  Wuth  gegen  das  .lateinische  Italien", 
welches  seine  eigenen  Wege  gphen  will,  ist  in  Frankreich, 
nfichst  dem  Hasse  gegen  Deutschland,  am  gröfsten.  Hand  in 
Hand  mit  dieser  Agitation  geht  diejenige  für  die  republikanische 
Staatsform,  und  ist  es  diese  —  wie  auch  in  Spanien  und  Portugal 
—  welche  ganz  besonders  in  den  lateinischen  Republiken  Amerika's 
den  Franzosen  warme  Sympathieen  geRichert  hat  und  selbst  in 
dem  monarchischen  Brasilien  zahlreiche,  sehr  fanatische  An- 
hänger zahlt  Diese  Agitation  ist  von  den  Franzosen  zunächst  mit 
aufserordentlichem  Geschick  auf  das  wirthsohBftliche  Gebiet  hin- 
über gespielt  worden.  Die  pariser  Ausstellung  ist  in  ihrem  ganzen 
Arrangement  der  beste  Beweis  dafür.  Bei  den  unleugbaren  Sym- 
pathien, welche  die  Franzosen  bei  ihren  lateinischen  Schwester- 
staaten geniefsen  und  bei  der  gröfsoren  Sicherheit,  welche  nament- 
lich die  entfernten  amerikanischen  Lander  vor  einer  allzugrofsen 
Beeinflussung  franzözischerseits  haben,  liegt  die  Idee  eines  .All- 
gemeinen Zollbündnisses  der  lateinischen  Volker*  un- 
gleich nllher,  als  die  eines  .Allgemeinen  amerikanischen 
Zollvereins". 

Aber  auch  diese  schöne  Idee  wird  bei  näherer  Betrachtung 
selbst  bei  den  heißblütigen  republikanischen  Mexikanern,  Bra- 
silianern, Argentinprn  usw.  sich  bald  abkühlen.  Weshalb  denn 
mit  Frankreich  allein  paktiren?  Man  braucht  ja  nicht  nur  das 
französische  Geld,  weshalb  soll  man  denn  das  englische  und 
auch  das  deutsche  vernachlässigen?  weshalb  denn  dem  ewig 
hungrigen  und  gierigen  Staatssäckel  die  Vortheile  der  Weltwirt- 
schaft vorenthalten'3  Nein,  nein:  .der  echte,  schlichte  Gaucho 
mag  keinen  Gringo  leiden,  doch  seine  Gelder  nimmt  er  gern"! 
Stets  comnwrrialemeBte,  commercialemente.  oommerclalemente, 
1'nd  ferner'  brauchen  denn  Brasilien.  Argentinien,  Chile,  Mexiko 
usw.  keine  Einwanderer?  Weshalb  d"nn  diese  blederen."Arbeit, 
Erfahrung  und  Beziehungen  in's  Land  bringendenjbraven  Leute  — 
welche  den  Bodenwerth  der  Haciendas  und  Faclendas  der  alt 


angesessenen  Hidalgos  so  schnell  steigern      durch  fortgesetzte 
politische  Demonstrationen  und  gar  durch  ein  einseitiges  Zoll 
hündnifs  zu  Gunsten  Frankreichs  kopfscheu  machen  und  auf 
andere  Wege  drangen''    Welche  Thorheit!    Auch  kann  doch 
Frankreich  unmöglich  alle  die  in  immer  groTseren  Mengen  zu 
erzeugenden  Produkte  wie  Wein,  Weizen,  Kaffee,  Kakao,  Baum 
wolle,  Theo,  Guano.  Erze  usw.  usw    nicht  allein  konsutniren 
Und  müfste  man  nicht  bei  einem   einseitigen  Zollhündnisso 
Seitens  der  anderen  Beleidigten  und  Exkludirten  auf  Reeiprozitfit 
rechnen?!     Haltet  ein,   Ihr  wirthschaftspolitischen  Projekten 
macher,  haltet  ein!    Noch  ist  das  Gericht,  welches  zu  kochen 
Btr  Euch  anschickt,  von  schlechtschmeckenden  Zuthaten  nicht 
frei,  nnd  weder  die  französieho  Republik  noch  andere  Kost 
gitnger  werden  bei  I/ebzeiten  von  dem  Brei  geniefsen.  Auch 
steht  ja  die  Monroe-Doktrin  bereit,  ihn  zu  versalzen,  sie,  welch«' 
eines  der  vernünftigsten  Werke  der  Menschheit:  den  Panama 
kanal.  noch  vor  der  Geburt  ersticken  will.  Wie  würde  sie  erst  das 
Zollbündnifs  der  Lateiner  aufnehmen,  welches  für  die  United  States 
ungleich  gefährlicher  und  von  woitertragondon  Konsequenzen  be 
gleitet  sein  würde,  als  s.  Z.  die  franzosieho  Invasion  in  Mexiko' 

Die  Idee  der  Zollbündnisse  und  wirthschaftlichen  Aggio 
merationon  spukt  aber  nicht  nur  in  Washington  und  Paris, 
sondern  auch  in  London.    Ist  denn  nicht  in  England  wieder- 
holt, unter  Fürsprache  von  sehr  einflufsreicher  Seite,   der  Ge- 
danke aufgetaucht,  Mutterland  und  Kolonion  zu  einem  gemein 
schaftlichen   Zollverbande  zu   vereinigen?!     Liegt  dieser  Ge- 
danke doch  aus  wirthschaftlichen  wie  politischen  Gründen  viel 
naher,"  als  ein  lateinischer  oder  amerikanischer  JVirthschafts 
bund.    Dafs  ein  I-and  seine  Kolonieen,  seine  eigenen  Hositzun 
gen,    für  die   es  Heer   und  Marine   unterhalt  und  sonstige 
Opfer  in  Menge  hringt.  seinem  Zollverbande  einverleibt,  ist  doch 
kein  so  verletzender  Staats  und  wirthschaftsrechflicher  Gedanke, 
namentlich  wenn  dabei  verständig,  mild  und  gerecht  verfahren 
wird.    Auch  sind  und  bleiben  die  Engländer  in  Kanada  sowohl 
wie  am  Kap  0,1er  in  Australien,  gute  Patrioten.   Englische  Siege 
sind  ihre  Siege,  englische  Handelsverträge  kommen   ihnen  zu 
(Jute,  das  Mutterland  ist  für  ihre  geistige  Entwickolung  der  nie 
versiegende  Quell,  aus  dem   sie  stetig  Erfrischung  und  An 
regung  schöpfen.    Und  was  waren  diese  jungen  Staaten  und 
linder  auf  wirthschaftlichen!   Gehieto   ohne    den*  ihnen  im 
Mutterlamle  eröffneten  Kredit,  ohne  die  technische  Rrfahrung, 
ohne  die  ihren  Produkten  eröffneten  Rnhstoffmfirkte  dos  alten 
Slammlandes?    Allerdings  vergelten  sie  diese  Freigebigkeit,  in 
gleicher  Weise,  und  auch  von  ihrer  Seite  strömt  Anregung, 
Unternehmungsgeist  und  Wohlfahrt   nach    dem  Stammlamlo 
zurück,  ohne  welche  diesem  der  Kreislauf  des  Blutes  stocken 
oder  doch  gehemmt  werden  würde.  Wollte  man  aber  entscheiden, 
auf  wessen  Seite  der  gröfsore  Vortheil  ist,  so  würde  sich  die 
Waagschale  wahrscheinlich  auf  diejenige  der  Kolonien  neigen. 
Trotz  alledem,  trotz  gemeinsamer  Stammes-  und  Rasseneinheit, 
trotz  beiderseitiger    *W jähriger    Kulturtradition ,  ungeachtet 
übereinstimmender  religiöser  Denkungsweiso,  sind  niemals  die 
Gemüther  der  englischen  Kolonialen  heftiger  erregt  worden, 
als  durch  die  Idee  eines  Zollvoreins  mit  dem  Mutterlande.  Die 
Befürworter  desselben  predigten  vor  einigen  Jahren  in  T<ondon, 
bei  Gelegenheit  der  Kolonialausstellung,  vor  tauben  Ohren  und 
schliefslich  vor  leeren  Banken!    Dieses  Verhalten  hat  man  in 
England  wohl  verstanden,  und  die  Erinnerung  an  den  Abfall 
der  Vereinigten  Staaten  wurde  sehr  lebendig.    Bedarf  es 
denn  einer  weiteren  Kritik  als  dieser  in  das  Godaehtnifs  zurück- 
zurufenden Thatsache,  um  die  aufserordentlichen  Schwierigkeiten 
prkennen  zu  lassen,  welche  sich  einem  Znllverbande  zwischen 
einem  alten  Kulturlande  und  jungen  Koloniallflndern  entgegen 
stellen?!   Sowohl  Kanada  wie  Kapland  und  Australien  wollen, 
ohne  den  Gefahren  zollpolitischer  Reciprozitat  Busgesetzt  zu 
sein,  die  silmmtlichen  europäischen  Markte  sich  sichern. 
Sie  wollen  es  vormeiden  sich  event.  die  Preise  für  ihre  Pro- 
dukte von  Liverpool  oder  London  diktiren  zu  lassen,  sie  wollen 
ihre  weiten,  fruchtbaren  Ebenen  sowohl  für  die  englische  wie 
für  die  deutsche  und  italienische  Einwanderung  offen  halten.  Sie 
streben  darnach,  sich  die  ökonomische  Erfahrung  und  Erziehung 
oller  europäischen  Völker  zu  sichern  sowie  den  Bezug  derjenigen 
industriellen  Erzeugnisse  offen  zu  halten,  welche  England  weder 
zu  gleichen  Preisen,  noch  in  gleicher  Güte  erzeugt.  Sind  doch 
die  wiederholten  Ausstellungen  in  Sidney  und  Melbourne  laute 
und  beredte  Kundgebungen  in  diesem  Sinne  gewesen,  ebenso 
wie  die  Betheiligung  dpr  australischen  Kolonien  an  fast  jeder 
gröfseren    europäischen    Ausstellung    es    auch   gewesen  ist 
und  noch  häufig  genug'sein  wird.    Den  besten  Verbündeten 
habenjdie  Kolonialen  arr^dem  englischen  Handelsstande,  dessen 
lohnender  Zwischenhandel  wegfallen  wflrdo,  wenn  plötzlich  der 
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englische  Welthandel  durch  ein  mehr  oder  weniger  exklusives 
Zollbünduifs  sich  nur  den  politischen  Besitzstand  Englands  be- 
schränkt sähe.  Wie  könnte  wohl  überhaupt  derjenige  Staat, 
welcher  gemäß  seiner  ganzen  industriellen  wie  handelspoli- 
tischen Kniwickelung  und  herrechenden  Stellung  notwendiger 
Weise  den  freien  Grundsätzen  des  Welthandels  huldigen  mufs, 
daran  denken  auf  handelspolitischem  Gebiete  exklusiv  zu 
werden':1  Dar»  einzelne  Industriezweige  dazu  in  Folge  ge- 
steigerter kontinentaler  Konkurrenzfähigkeit  Veranlassung  haben, 
mag  immerhin  zugegeben  werden,  die  groftie  Mehrzahl  der 
englischen  Gewerbe  hat  aber  dieseg  Bedürfhiß  nicht!  Mögen 
sie  ihre  Übermucht  vielleicht  auch  weniger  ihrer  technischen 
Leistungsfähigkeit  als  vielmehr  ihrer  grdfseren  Kapilalskrafl, 
sowie  der  Tüchtigkeit,  den  reichen  Mitteln  sowie  der  Energie 
und  Gewandtheit  des  englischen  Handelsstatutes  verdanken,  so 
ist  und  bleibt  doch  die  Thutsache  bestehen,  dafs  (irorsbritannien 
im  weitesten  Sinne  -  sowohl  für  seine  kolossale  Kohstoff- 
wie  Fabrikatproduktiun  des  Absatzgebietes  der  ganzen 
Welt  uuf  lange  Zeit  hinaus  noch  bedarr!  L'nd  daran  wird 
auch  nichts  geändert,  wenn  in  Folge  der  erhöhten  zollpolitischen 
Schranken  in  Europa,  England  gedrängt  wird  in  Asien  oder 
Afrika  seine  Absatzgebiete  zu  erweitern  und  auf  denselben 
einen  Ersatz  für  den  Ausfall  im  europäischen  Handel  zu  suchen 
Wieso  man  in  einer  Erweiterung  des  kolonialen  englischen 
Handelsgebietes  eine  Tendenz  Englands  erblicken  kann,  die 
Kntwickelung  seines  Handels,  seiner  Industriu,  seines  Kredil- 
verkehrs  auf  das  seiner  politischen  Macht  unterstehende  Gebiet 
zu  beschranken,  ist  absolut  unerfindlich.  Kein  englischer  Po- 
litiker wird  ernstlich  hieran  denken,  und  würde  er  jemals  einem 
solchen  Gedanken  Raum  geben,  so  waren  seine  Tage  gezählt. 
Die  Idee  einer  handelspolitischen  F.xklusivitäl  Englands  und 
seiner  Kolonien  in  Gestalt  eines  englisch-kolonialen  Zollvereins, 
ist  z.  Z.  ein  leeres  Hirngespinnst,  von  welcher  Seite  der  engli- 
schen Interessen  man  den  l'lan  auch  betrachten  mag. 

Näher  liegt  der  Gedanke,  dafs  Kufslam!  durch  erhöhte  Zölle 
fortfahren  werde,  sich  wirtschaftlich  immer  mehr  zu  isoliren  Die 
Thatsachen  sprechen  für  ihn.  Marsgebend  für  diese  Isolirung  sind 
politische  Gründe,  welche  für  jetzt  und  vielleicht  noch  Tür 
längere  Zeit  leitende  sein  werden.  Ob  Kufsland  wirklich  durch 
seine  Isolirung  wirthschaftlich  unabhängig  vom  Auslande 
wird,  murs  bezweifelt  Werden,  denn  so  lange  es  dessen  Schuldner 
ist,  befindet  es  sich  in  einer  gewissen  Abhängigkeit.  Um 
Bew  eise  hierfür,  welche  aus  jüngster  Zeit  datiren,  brauchte  man 
garnicht  verlegen  zu  sein.  Auch  versichern  genaue  Kenner  der 
russischen  Industrie  und  des  industriellen  Geistes  des  russischen 
Volkes,  dafs  ohne  fortgesetzte  intellektuelle  Befruchtung  der 
mechanisch-technischen  Talente  desselben  durch  zentral-  und 
westeuropäische  Erfahrung,  die  Leistungsfähigkeit  der  rus- 
sischen Industrie  stagnire.  Wer  die  Kntwickelung  einer 
Industrie  längere  Zeil  beobachtet  hat,  wer  da  gesehen  hat,  wie 
in  wenigen  Jahren  ihr  gesammter  Produktionsprozeß  eine  völlige 
Umwandlung  erleiden  kann,  wie  eine  oder  mehrere  Krtlndungcn 
die  Produktionsbedingungen  zu  revolutioniren  im  Stande  sind, 
und  u.  A.  —  man  denke  nur  an  die  Papier-,  die  Eisen-  und 
Stahl-Industrie  den  zur  Verarbeitung  gelangenden  KohstolT, 
die  Arbeitsteilung,  die  Kraft-  wie  Werkzeugmaschinen  voll 
ständig  zu  andern  vermögen,  wer  das  beobachtet  hat,  der  weir», 
dafs  die  geistige  Isolirung  einer  Industrie,  trotz  aller  Schutz- 
zölle deren  Tod  ist.  Weder  die  technisch  geschulten  Kräfte, 
noch  die  verbesserten  Hilfsmaschinen,  noch  die  verbesserten 
Verfahren  kann  die  russische  Industrie,  weder  jetzt  noch  auf 
lange  Zeit  hinaus,  missen,  und  von  einer  absoluten  Absperrung 
kann  daher  nicht  die  Kede  sein.  Für  neue  industrielle  An 
lagen  wie  für  die  Ausbeutung  seiner  Naluralschätze  bedarf 
Kufsland  des  europäischen  Kapitals,  und  wenn  es  seine  Natural- 
produktion  in  Folge  gesteigerter  Kapitalanlagen  beträchtlich 
steigert,  soll  und  mufs  es  Hahnen  mit  europäischem  Gelde 
bauen  und  die  Maschinen  für  diese  wie  für  seine  Berg- 
werke etc.  etc.  aus  dem  Auslande  beziehen.  Will  es  die  durch 
diese  Anlagen  gesteigerte  Ausbeute  von  Naturprodukten  ver 
kaufen,  so  ist  es  gezwungen  diese  den  europäischen  Märkien 
zuzuführen.  Dafs  dieselben  dieser  Zufuhr  nun  gastlich  die 
Thore  öffnen  werden,  ist  nicht  anzunehmen,  wenn  Kufsland 
hermetisch  und  feindlich  sich  ihnen  gegenüber  abschließt.  Die 
Ansicht,  du!»  unser  östlicher  Nachbar  durch  besonders  günstige 
Handelsverträge,  welche  er  -  aus  politischen  Gründen  -  etwa 
den  Franzosen  zugesteht,  könnte  doch  nur  vorübergehend  sich 
realisireti,  da  die  anderen  europäischen  Staaten  mit  ebenso 
exklusiven  Gegenmafsregeln  antworten  würden.  Und  deren 
Märkte  bedarf  Kufsland.  Frankreich  allein  ist  doch  nicht  in  der 
Lage  das  Übermaß  russischer  Naturalprodukte  zu  konsumireu, 


um  deren  anderweitigen  Bezug  —  wenn  sie  dazu  gezwungen 
werden  —  weder  England,  noch  Deutschland,  noch  Italien  bei 
dein  zunehmenden  Verkehr  mit  don  billig  produzirenden  über- 
seeischen Ländern  in  Verlegenheit  gerathen  würden.  Alle 
diese  Gründe  sind  denn  döeh  zutreffend  genug  um  darzuthun, 
dafs  die  zoll-  und  wirthschaftgpoliti&che  Kxklusivilät  ihre 
doppelte  Schneide  hat,  und  dafs  ihre  allzustrenge  Durch- 
führung Gegenmalsregeln  hervorruft,  deren  ruinöser  Einfluß 
einem  hypermerkantilislischen  Terrorisinus  bei  Zeilen  den  Hals 
brechen  mufs.  Weshalb  soll  denn  auch  Kufsland  selbst  feinen 
Produkten  den  europäischen  Markt  verschließen,  weshalb  den 
Güteraustausch  nur  mit  Frankreich  fördern,  weshalb  diesem  das 
Monopol  u.  A.  auch  für  die  ihm  nun  einmal  unentbehrlichen 
Anleihen  einräumen  und  damit  der  Pariser  Börse  höhere  Zinsen 
und  weitergehende  Kunzessionen  zugestehen,  als  wenn  es  die- 
selben auf  dem  Weltmarkt«  auflegt.' 

Günstiger  vielleicht  gestalten  sich  die  Aussichten  für  unten 
zentral  -  europäischen  Zollverband,  zunächst  für  einen 
deutsch  -  österreichischen  Zollverein.  Wie  schwierig 
trotzdem  selbst  dieser  ist,  haben  die  letzten  1U  Jahre  bewiesen, 
obgleich  in  dieser  Zeit  die  politischen  Verhältnisse  und  Vor 
bedingungen  dafür  ungleich  günstiger  waren,  als  für  alle  die 
Zollverbäude,  welche  von  sämintlichen  anderen  Ländern  ge 
plant  worden  sind.  Die  Idee  eines  deutsch  -österreichischen 
Zollvereins  isl  ja  keineswegs  neu,  und  bereite  von  List  und 
Anderen  eifrigst  vertreten  worden.  Ein  Zollbünduifs  zwischen 
beiden  Reichen  würde  einzig  und  allein  im  Stande  sein,  das 
politische  Band  dauernd  zu  festigen,  ein  in  seinen  Folgen  so 
bedeutsamer  Erfolg,  welcher  die  Beseitigung  wirtschaftlicher 
Schwierigkeiten  sehr  erleichtern  dürfte.  Kein  Zweifel,  dafs 
manche  Industriezweige  in  beiden  Landern  unter  dieser  Einigung 
schwer  leiden  würden.  Wenn  man  jedoch  erwägt,  dafs  die 
meisten  Provinzen  Österreichs  mehr  oder  weniger  auf  diu 
Nuturalproduktiou  beschränkt  sind,  dafs  dieselbe  in  Deutsch- 
land ein  nahes  und  konsuuitlonsfähiges  Absatzgebiet  llmlel, 
dafs  viele  Zweige  der  deutschen  Industrie  in  Osterreich- Ungaru 
ein  Aufnahmegebiet  von  ca.  iW  Millionen  Menschen  vorlinden, 
dafs  nach  demselben  unsere  starke  überseeische  Auswanderung 
-  -  zum  Theil  wenigstens  abgelenkt  zu  werden  vermocht«', 
so  sprechen  jedenfalls  zahlreiche  und  gew  ichtige  Gründe  dafür, 
diesem  Plane  alle  Aufmerksamkeit  und  alles  Interesse  zuzu- 
wenden. Wenn  nun  derselbe  weiter  ausgedehnt  und  die  Hoff- 
nung geäußert  wird,  daß  diesem  Zollverbande  auch  Italien 
beitreten  solle,  so  scheinen  uns  die  Wünsche  der  Möglichkeil 
ihrer  Kealisirung  vorauszueilen  Hier  sind  denn  doch  noch 
zahlreiche  politische  Gegensätze  aus  dem  Wege  zu  räumen, 
völlig  auseinander  laufende  Traditionen  zu  verscluxielzen. 
Italiens  junge  politische  Einheit  bedarf  auch  auf  handels- 
politischem Gebiete  des  Schutzes  und  der  Stütze,  die  junge 
italienische  Industrie,  welche  auf  dein  frischen  Boden  der 
nationalen,  politischen  und  wirtschaftlichen  Einheit  erstanden 
ist,  würde  durch  ein  Zollbünduifs  mit  Deutechland-Osterreich  den 
Todesstoß  erhalten  und  damit  die  Elitwickelung  des  italienischen 
Mittelstandes,  dessen  Kräftigung  in  hohem  Grade  notwendig 
ist,  gehemmt  werden.  Wenn  unsere  modernen  Propheten  der 
großen  Zollbündnisse  auch  die  Balkanländer  dem  deutsch 
österreichischen  Zollverein  zugeführt  w  issen  wollen,  so  sprechen 
in  w  irthschafllicher  Hinsicht  hiergegen  weniger  Gründe,  als 
gegen  eine  zollpolitische  Einigung  mit  Italien,  denn  jene  Ge 
biete  kennen  im  WeBenUichen  nur  eine  Hausindustrie,  und 
nicht  In  dieser,  sondern  in  der  Landwirtschaft  und  deren 
Förderung  liegt  z.  Z.  die  wirtschaftliche  Zukunft  dieser  Lander. 
Daß  diese  speziell  durch  eine  Verbindung  mit  Deutschland 
gewinnen  würde,  möge  Immerhin  anerkannt  werden...  Ob  eine 
solche  für  die  landwirthschafUichcn  Interessen  Os 
Ungarns  und  für  den  Absatz  der  Naturalprodukte 
Reiches  nach  Deutschland  günstig  ist,  muß  dagegen  auge 
zweifelt  werden.  Möglich  aber,  dafs  diese  und  ähnliche  Er- 
wägungen durch  die  politischen  Vorteile  des  Zollbüudnisses 
übertrumpft  werden.  Wenn  übrigens  diese  politischen  Vor- 
teile konsequent  accenluirl  werden,  so  wolle  man  doch  nicht 
uufser  Erwägung  lassen,  daß  politische  Zustände  anderer  Art 
die  Annäherung  Deutschlands  an  Osterreich  erschweren.  So 
lange  letzteres  systematisch  das  deutsche  Eteiuenl  sclütdigt 
uml  seine  Interessen  iguorirt,  ist  auch  eine  wirtschaftliche 
Einigung  erschwert  Käme  eine  solche  zu  Stande,  so  würde 
das  deutsche  Element  in  Österreich  eine  Stütze  und  Hilfe  er- 
halten, welche  allen  antideutschen  Tendenzen  österreichischer 
Ministerien  und  diesen  selbst  den  Hals  brechen  müßte.  Ob  die 
jetzigen  österreichischen  Staatsmänner  ihn  dazu  freiwillig  her- 
halten, mufs  billig  bezweifelt  werden.  
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Vor  waulgf  Tagen  hat  die  volkswirthschaftliche  Gesell- 
schaft in  Wien  i>inc  Sitzung  abgehalten,  in  w  elcher  iler  Keicha- 
tagHahgeordnete  L)r.  Peel*)  einen  sehr  beuiorkensw  crthen 
Vortrag  gehalten  hat,  in  welchem  er  den  grofsen  handeln-  und 
'  :hsc  haftspolitischen  Agglomerationen  eine  grofse  Zukunft 
prugnostizirt.  Er  führte  aus.  wie  England  bestrebt  sei,  seine 
Kolonien  politisch  und  zollpolilisch  mit  dem  Mutterlande  zu 
vereinigen,  wie  die  United  State*  auch  analoger  Weine  in 
Amerika  vorgehen,  und  wie  Kufsland  bereit»  als  ein  abge- 
schlossener wirthschuftspulitischer  Kör|>er  sich  konstiluirt  habe. 
WOrdeii  die  geplanten  handelspolitischen  Agglomerationen  ihren 
Abschlufs  gefunden  haben,  so  würde  »ich  folgende»  wirthschaft- 
liche Bild  ergeben: 

Großbritannien  mit  ca.  a;t  Millionen  Gkm  oder  17»/,  der 
Erdoberfläche  und  mit  !U;J  MUÜonen  Menschen,  d.  h.  ai  •/.  der  Erd- 
bevulkerung. 

Rursland  mit  aa  Millionen  □km  oder  Iti»/,  der  F.rdoljerflftche 
und  mit  11K>  Millionen  Einwohnern  =  7      der  hrdbevdlkerung. 

Amerika  mit  1UJ  Millionen  [Jkm  oder  aa  "jt  der  Erdoberflache 
und  mit  li»>  Millionen  Einwohnern  =  7  %  der  Erdbcvolkerung 

Diese  grofsen  wirthschaftlichen  Vereinigungen  inüf»ten 
nolhwendig  einen  sehr  tiefgreifemlen  Einflufs  auf  die  eun>- 
pAi»chen  Länder  hervorbri Ilgen  und  diese  ihrerseits  zu  ähnlichen 
Wirthsehaftsbündnissen  drangen.  Dr.  Peez  erörtert  weiter  die 
Möglichkeit  einer  handelspolitischen  Allianz  zwischen  Kufsland 
und  Frankreich  nach  dein  Jahre  lslJj,  als  dein  Zeitpunkte  in 
welchem  die  von  Krankreich  geschlüsselten  Handelsverträge 
anlaufen.  Anden- Staaten,  wie  u.A  Spanien,  Italien,  Rumänien, 
auch  partiell  Österreich  -  hutten  beim  Abschlufs  ihrer  Handels- 
vertrage  den  gleichen  Endtermin  gewählt.  Das  sei  ein  be- 
rechtigter Grund  zur  Beunruhigung  Tür  die  fernere,  spiltere 
EntWickelung  de»  nationalen  w  ie  internationalen  Handels.  Fall» 
nun  Frankreich  mit  Kufsland,  Spanien  und  anderen  Staaten 
ein  Zollbündnifs  im  Jahre  l«!r_>  abschliefsen  würde,  so  meint 
Dr.  l'eez,  würden  Deutschland,  ihtterreich -Ungarn,  Italien  und 
die  B&lkanlttnder  ebenfalls  zu  einem  Zollbündnifs  gedrangt 
werden.  Es  würde  da«  Wirtschaftsgebiet  dieser  Staaten 
ca.  3,6  Millionen  [Jkm  oder  '2,7*1,  der  Erdoberflache  mit 
1Ä>  Millionen  Bewohnern  —  S  •/,  der  Erdbevftlkerung  umfassen, 
deren  wirthschaftliche  Produktions-  wie  Konsumtiolisfahigkeil 
allerdings  eine  sehr  hervorragende  »ein  dürfte.  Dr.  Peel  führt 
das  folgendermafsen  aus: 

.Die  Schwierigkeiten,  die  dem  entgegenstehen,  sind  Allen  ge- 
läufig. Wiederholt  sind  Österreich»  -  Ungarns  Versuche,  auch  nur 
einen  Handelsvertrag  mit  Deutschland  abzuscblielsen ,  gescheitert; 
allein  da»  geschah  vielleicht  ebeu  im  Hinblick  auf  zukünftige  Plane, 
namentlich  auf  du»  Jahr  laaa.  Mit  Annäherung  dieses  Termine» 
werden  die  Stimmungen  wesentlich  verändert  »ein;  Deutschland 
tuur«  dann  unbedingt  Farbe  bekennen,  es  kann  dann  nicht  mehr  die 
russischen  Rohprodukte  in  Konkurrenz  mit  den  unsrigcn  aufnehmen. 
Deutachland  mul's  »ich  dann  mit  den  Staaten,  mit  denen  e»  Uberhaupt 
gi'hen  will,  detlnitiv  clnlgcnJ  und  wenn  einmal  die  grofse  Macht  und 
die  kluge  Diplomatie  Deutschlands  sich  mit  der  von  Österreich  Ungarn 
innig  und  aufrichtig  verständigt  hatte  und  wenn  unter  den  ent- 
scheidenden Faktoren  auf  ein  Jahrhundert  hinaus  ein  unbedingte» 
Zusammenstehen  gesichert  wäre,  dann  würden  —  wie  mir  scheint  — 
alle  diese  Fragen  ein  andere»  Gesicht  bekommen,  und  dann  kann 
man  es  für  nicht  ausgeschlossen  halten,  dal's  mit  der  Zelt  eine  Art 
Zollverein  mit  den  südöstlichen  Landern  zur  Verwirklichung  kommt 
Diese  Lander  sind  jetzt  der  Spielball  zwischen  russischer  und 
englischer  Politik,  sie  sind  in  unsichere!!  Verhältnissen,  ihre  Finanzen 
sind  —  theilweise  wenigsten»  —  z.  H.  bei  der  Türkei,  zerrüttet,  die 
anderen  sind  noch  zu  jung,  um  sie  zerrüttet  zu  haben,  aber  ob  zeigen 
»ich  auch  schon  Anfange  davon;  die  sicheren  Einkünfte  au»  einem 
Zollvereine  würden  ihnen  sehr  gefallen,  und  endlich.  Was  konnte 
den  Landern  im  fernen  Südosten  Besseres  geschehen  als  der  Zufluis 
von  erwerbstücbtiger  Ilevolkerung,  die  Deutachland  abgeben  kann' 
Denn  wenn  die  künftigen  Wellmachte  haben  werden  L  eine  starke 
Industrie.  2.  eine  starke  Landwirtschaft  im  gemafslgten  Klima,  und 
;)  tropische  Pflanzungen,  so  werden  »ie  aulserdem  noch  haben  müssen 
4.  «ine  starke  Autwanderung,  die  den  entsprechenden  Nachschub 
giebt.  Diese  Auswanderung  haben  eigentlich  doch  nur  Grofs- 
bntannieu  uud  Deutschland.  Da»  ist  ein  ganz  besonder»  wichtige« 
Element,  welche«  Deutschland  in  die  Waage  werfen  kann,  welche» 
ihm  aber  auch  so  viele  Feindschaften  erwirbt.  Namentlich  das 
heftige  Auftreten  von  Amerika  gegeu  Deutschland  i»t  wie  ich 
glaube  —  zum  nicht  geringen  Theile  dadurch  diktirt,  dof»  es  die 
deutsche  Einwanderung  fortgenielsen  will,  ohne  sie  selbstsUndig 
werden  zu  lassen  Eine  Einigung  uuch  nur  mit  Differentialzöllen, 
aber  mit  wesentlich  herabgesetzten  Differentialzöllen  zwischen  dem 
neuen  deutschen  Reiche  und  Österreich- Ungarn  allein  halte  ich  für 
unwahrscheinlich  au»  politischen  Li  runden  und  wohl  auch  au»  wirth- 
schaitlichen  Li  runden.    Ich  glaube  auch,  daft  diese  Einigung,  so  be 

•)  Den  Lesern  diese«  Blattes  bekannt  durch  seine  1H&1  (Wien) 
erschienene  Schrift.   .Die  amerikanische  Konkurrenz'. 


deutend  sie  an  militärischer  Kraft  ist,  doch  in  wirthachaftlicher  Hin- 
sicht einen  zu  geringen  Spielraum  gegenüber  den  grofsen  Welt- 
mächten gewahren  würde.  Österreich  würde  immerhin  ein  gewisses 
Gefühl  der  Beängstigung  haben,  uud  da»  morste  um  jeden  Preis 
vermieden  werden,  weil  die  Politik  da  auch  ihre  Rolle  mitspielt. 
Schon  der  Zutritt  von  Italien  würde  die  Sache  erleichtern,  namentlich 
aber,  wenn  die  südöstlichen  I^ander  sich  anschliefsen  würden.  Ich 
denke  mir,  dafs  an  dem  Bestehenden  möglichst  wenig  gerüttelt 
werden  mülste.  Die  österreichische  Industrie  kann  sich  nach  ihrem 
heutigen  Stunde  nicht  dem  ganzen  Anpralle  der  deutschen  Industrio 
aussetzen.  Es  mül steil  also  die  gegenwärtigen  Zolle  —  vielleicht 
etwas  moditizirt  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  —  zunächst 
erhalten  bleiben  und  in  allnilUigen  Skadenzen  fallen.  Vielleicht 
würde  »ich  hier  eine  Idee  bew Uhren,  die  mein  verehrter  Freund 
lirentano  schon  erwähnt  hat,  dal's  nämlich  auch  Kartelle  zum 
Ersatz  der  Zolle  eintreten,  ich  meine  da  Kartelle,  die  durch  den 
Staat  kontrollirl  und  geschützt  würden.  Ebenso  kounto  durch 
Kartelle  der  Antheil  der  einzelnen  Froduktionalünder  an  den  weiter 
zu  erwerbenden  Märkten  gesichert  werden,  wie  es  ja  schon  jetzt  bei 
Kartellen  vielfach  der  Fall  ist,  unter  Kaufleuten  lassen  sich  ja  solche 
Verständigungen  immer  denken.  Ich  glaube,  dafs  auf  solchem  Wege 
wohl  manche  Schwierigkeit  überwunden  werden  konnte,  dl«  und 
jetzt  noch  vor  Augen  steht"  — 

Dafs  die  Tendenz  zur  Bildung  grofser  wirthschaftlicher 
Völkerbünde  vorhanden  ist,  mufs  zugegeben  werden  und  des- 
halb  liegen  Gründe  genug  vor,  um  dieselbe  in  ihrer  ferneren 
Elitwickelung  mit  Aufmerksamkeit  zu  verfolgen.  Zieht  man  die 
von  uns  dargelegten  Schwierigkeiten  in  Betracht,  welche  der 
Begründung  dieser  und  anderer  handelspolitischen  Agglouiera 
t knien  entgegenstellen,  so  wird  man  bei  aller  Anerkennung 
iles  Ernste»  uml  der  Wichtigkeit  der  Ausführungen  des  Dr.  Peez 
—  zugeben  müssen,  dafs  denselben  nur  für  eine  fernere  Zu- 
kunft und  nicht  für  absehbare  Zeit  eine  tiefere  Bedeutung  bei- 
gelegt zu  werden  vermag.  Von  allen  diesen  Planen  erhalt  nur 
der  eines  deutsch  -  österreichischen  Zollbündnisse*  eine  greif 
barere  Gestalt  und  zwar  in  Folge  sehr  wichtiger  politischer 
Einflüsse  Aber  selbst  diesen  mangelt  nicht  eine  grofse  Zahl 
von  Gegengrandon.  Dr.  Peez  kennt  dieselben  sehr  wohl,  und 
er  kommt  zu  dem  bescheidenen  Ergebnifs,  dafs  zunächst  die 
gegenwartigen  Zölle  successive  verringert  werden  müssen.  Dem 
kann  mau  zustimmen. 

Auf  ilie  Schwierigkeiten  eines  deutsch  österreichischen  Zoll- 
Verbandes  ist  auch  schon  früher  wiederholt  hingew  iesen  wurden. 
Deutsche  Parteiführer  haben  davor  gewarnt,  durch  ein  solche» 
Biimlnifs  den  österreichischen  Einflufs  in  Deutschland  zu  reha- 
bilitiren.  Auch  Fürst  Bismarck  hat  »ich  früher  gegen  eine 
solche  Zolleinigung  ausgesprochen.  Allerdings  liegen  uud 
das  mufs  berücksichtigt  werden  jetzt  die  Verhältnisse  andere. 
Sind  die  politischen  Vortheile  für  den  Weltfrieden,  für 
Deutschlands  und  Österreich -Ungarns  Bestund  und  Sicher 
heit  wie  man  sie  von  einem  ZollbündnlT»  erwartet 
überwiegende,  so  werden  wirthschaftliche  Gegengründe  und 
Bedenken  schweigen  müssen.  Dafs  dieses  Schweigen  nicht 
ohne  scharfe  und  geharnischte  ..Proteste  errungen  werden 
wird,  da»  beweisen  uns  die  Aufserungen  der  klerikalen 
wie  der  tschechischen  Presse  wahrend  der  letzten  Tage. 
Würde  ein  deutsch  -  österreichischer  Zollverein  ins  Leben 
treten,  so  kann  derselbe  möglicherweise  zum  Krystallisations- 
p unkte  einer  gröfsoren  wirthschaftspolitischen  Agglomeration 
werden.  Hierüber  auf  weitere  Muthmafsungen  sich  einzulassen, 
hat  einen  praktischen  Werth  z.  Z.  noch  nicht,  und  dürfte  auch 
den  mafsgebenden  Staatsmännern  als  zu  fern  liegend  erscheinen, 
wie  alle  diese  weitgehenden  handelspolitischen  Kombinationen, 
welche  ferne  WelUheile  vereinigen  und  nahe  liegende  Lander 
trennen  sollen.  Auch  erwäge  man,  dar»  die  diesen  Agglomera- 
tionen momentane  Gunst  der  politischen  Konstellationen  eine 
vorübergehende,  schwankende  und  leicht  zerstörbare  ist,  und 
dafs  daher  In  kurzer  Zelt  auch  durchaus  andere  wirthscliufts- 
politische  Kombinationen  sich  als  nothwendlg  herausstellen 
werden. 


Von  Pau|PHlr»chfeId. 
LZXl.  i\»l  iw*  xr  J.> 

Die  Schill-  und  MaMbtnenbau-AkMen-Uesellschnft 
„Germania"  Iii  Berlin  uud  Kiel. 

Vor  wenigen  Tagen  vermochte  die  deutsch»  Schiffbaukunst 
wieder  ein  glänzendes  Zeugnifs  ihrer  erreichten  Meisterschaft 
abzulegen.  Auf  der  an  der  Kieler  Bucht  in  dem  Orte  Gaarden, 
gegenüber  der  aufblühenden  Hauptstadt  Holsteins,  gelegenen 
Werft  der  Schiff-  und  Maschinenbau- Aktien-Gesellschaft 
„Germania-  wurde  uaiulich  ein  uach  einer  völlig  neuen  Kun- 
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struktlon  erbautes,  für  die  kaiserliche  deutsche  Marine 
Panzerfahrzeug  glücklich  vom  Stapel  gelassen, 
bildet  da»  erste  jener  im  Marineetat  sK  nei 
und  vom  Reichstage  bewilligten  zehn  Panzerschiffe  der 
Klasse  ..0".  welche  dazu  ausersehen  sind,  die  deutsche  Küste, 
vornehmlich  aber  den  im  Werke  befindlichen  Nordostseekanal 
zu  schützen.  Dieser  jüngste  machtige  Sprößling  der  deutschen 
Kriegsflotte,  der  bei  dem  durch  den  Stationschef  der  Ostsee, 
den  Viee-Admiral  Knorr.  vollzogenen  feierlichen  Taufakte, 
als  bedeutungsvolles  Merkmal  seiner  hohen  Bestimmung,  den 
Namen  ..Siegfried"'  erhielt,  bekundet  schon  in  seiner  äußeren 
Erscheinung,  daßereinem  anderen  Typus  als  seine  alteren  Genossen 
angehöre.  Denn  das  Schiff,  das  mit  seinen  beiden  Panzer- 
thürmen,  von  denen  der  größere  am  Vorsteven  zwei  gewaltige 
Geschütze  von  24  cm  und  der  am  Achterdeck  gelegene  ein 
Geschütz  desselben  Kalibers  bergen  wird,  das  ferner  mit  seinem 
im  unteren  Räume  eingerichteten  Stand  für  sechs  neue  Krupp- 
sche Schnellfeuer-Kanonen,  mit  seiner  weiteren  Ausrüstung  mit 
einer  stattlichen  Külte  von  Revolvergeschützen  und  mit  seiner 
festgesetzten  Besatzung  von  2.">0  Mann,  als  eine  hervorragende 
Kriegswehr  im  Meere  erscheinen  dürfte,  hat  bei  der  unter  Hin 
Zurechnung  seines  mit  einer  Torpedo-Einrichtung  versehenen 
Rnmmsporns  sich  ergebenden  Lilnge  von  "0,  bei  einer  Breite 
von  IG  und  der  in  der  Mitte  betragenden  Höhe  von  10',',  in 
nur  den  verhilltnißmnßlg  flachen  Tiefgang  von  f»'  ,  m.  Soll  es 
doch  eben  in  erster  Reihe  nur  als  Küstenkriegsschiff  dienen. 
Dennoch  hat  es  Rein  Konstrukteur  verstanden,  ihm  zugleich  die 
Fähigkeit  zu  verleihen,  Im  erforderlich«-!]  Kalle  sich  auch  fernen 
Expeditionen  anschließen  zu  können.  So  ist  das  SchifT  im 
Stnnde,  vermittelst  der  Kraft  seiner  vertikalen  Maschinen  von 
jmiio  Pferdestärken,  die  aus  l  Lokomotivkesscln  mit  12  Atmos 
phüren  Druck  ihre  Nahrung  ziehen  und  Zwillingsschraubon  in 
Bewegung  setzen,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  t.r>  Knoten 
in  der  Stunde  die  Wogen  zu  durchziehen  Diese  immerhin  be- 
deutsame Arbeitsleistung  der  Maschinen  winl  durch  die  Wirk- 
samkeit ihrer  dreifachen  Expansion  hervorgerufen,  die  bekannt- 
lich darin  gipfelt,  dafs  der  Dampf  mit  «lern  Kesseldruck  hinter- 
einander in  drei  verschiedene  Zilindor  tritt  und  auf  diese  Weise 
zu  einer  gesteigerten  Ausdehnungskraft  gelangt.  Das  Schiff, 
dessen  Gesammteinriehtung  den  Fortschritten  der  Technik  und  des 
Geschmacks  entspricht,  das  überdies  mit  2.ri  ebenfalls  durch 
Dampf  bewegte  Hilfsmaschinen  ausgerüstet  ist,  unter  denen 
4  Dynamomaschinen  zur  Erzeugung  seiner  elektrischen  Beleuch 
tung.  eine  Ankerlicht-,  eine  Aschheifsmaschine,  verschiedene 
Pump-  und  Ventilations-Apparnte  und  insbesondere  der  maschi- 
nelle Steuerapparat  hervorzuheben  sind,  ist  völlig  aus  Stahl 
gebaut  und  in  der  ganzen  Lilnge  der  Wasserlinie  mit  einem 
aus  C'ompound-Stahl  (stoel  facedt  geschaffenen  ".'1  cm  dicken 
Panzergflrtel  versehen.  Die  Panzer  seiner  heilten  Thürme  und 
seiner  Munitionsschflchte  haben  eine  Stilrko  von  20  cm.  Seiner 
ganzen  Lilnge  nach  besitzt  der  .Siegfried",  dessen  Deplazement 
H^'K»  Tons  betrügt,  bis  zum  Panzergürtel  einen  doppelten  Boden, 
damit,  falls  das  Schiff  ein  Leck  erhalt,  in  dem  hierdurch  gebildeten 
Raum  sich  das  eindringende  Wasser  zu  sammeln  vermag,  von 
wo  das  flüssige  Element  dann  durch  die  Kraft  der  Dampf- 
pumpen entfernt  werden  kann.  Außerdem  ist  das  Schiff  hehufs 
seiner  Sicherheit  in  mehrere  hundert  wasserdichte  Abtheilungen, 
sogenannte  Schotten,  geschieden.  Doch  in  so  weitgehender  Art 
auch  bei  dem  Bau  dieses  Schiffes  alle  Neuerungen  der  maritimen 
Technik  und  der  nautischen  Kriegswissenschaft  zur  Anwendung 
gelangten,  so  spricht  dennoch  aus  der  ganzen  Erscheinung 
dieses  metallenen  Kolosses  der  künstlerische  Geist,  der  heute 
die  gesammto  industrielle  Arbeit  heseelt.  Denn  trotz  seines 
eigenartigen,  seiner  Bestimmung  angepaßten  Körpers,  zeigt 
das  SchilT  dennoch  edle  Linien  und  eine  die  Grenzen  der 
Schönheit  nicht  überschreitende  Gestaltung  Man  mufs  mit  um 
so  größerer  Genugtuung  auf  diese  jüngste  Schöpfung  der 
deutschen  SchilTbaukunst  blicken,  da  doch  in  unserem  Vater- 
lande der  Bau  eiserner  Kriegs  und  Kauffahrtei-Fahrzeuge  als  eine 
der  jüngeren  Sprossen  des  gewerblichen  Schaffens  gelten  mufs. 

Denn  als  der  Eisenschiffbau  vor  mehreren  Jahrzehnten  in 
England,  seiner  eigentlichen  Heimstiltte,  bereits  in  höchster 
Hlüthe  stand,  und  seine  stolzen  Gehllude  schon  alle  Meere  durch- 
zogen, war  auf  den  deutschen  Werften  noch  nicht  die  leiseste 
Spur  dieser  neuen  Entwickelungsphase  der  maritimen  Technik 
zu  erkennen.  Wohl  ist  der  Einfluß  der  deutschen  Forschung  auf 
den  Sieg  des  erkennenden  Geistes  über  die  Krflfte  der  Natur 
von  je  ein  bedeutsamer  gewesen.  Wohl  machte  sich  auch  in 
unserem  Vaterlande  zur  Zeit  der  gewaltige  soziale  Umschwung 
geltend,  den  die  Nutzbarmachung  des  Dampfes  im  Dienste  der 
Arbeit  und  des  Verkehrslebens  hervorrief    Dennoch  konnte  die 
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deutsche  Industrie,  also  auch  die  Schiffbaukunst.  trotz 
Bestrebungen  keine  rechten  Blüthen  treiben,  mußte 
sie  es  nur  zu  oft  anschauen,  wie  die  vielfach  guten  Keime,  die 
ihrem  Wirken  entsprangen,  auf  fremdem  Boden  zur  Keife  ge- 
langten. Da  sie  stetig  gegen  das  Vorurtheil  anzukämpfen  hatte, 
das  im  eigenen  Vaterlande  gegen  sie  obwaltete,  so  büßt.-  sie 
mehr  und  mehr  den  Muth  ein,  ihre  Kräfte  frei  zu  entfalten  und 
in  den  Wettbewerb  der  internationalen  Arbeit  einzutreten. 

Erst  als  das  neu  erstandene  Deutsche  Reich  seine  Banner 
stolz  entrollen  konnte,  als  der  deutsche  Name  wieder  zu  vollen 
Ehren  kam,  da  wurde  auch  die  deutsche  Industrie  endlich  in 
ihre  wohlverdienten  Rechte  eingesetzt.  Bald  pulsirte  in  allen 
Statten  deutscher  Arbeit,  in  allen  deutschen  Hafen  ein  neues, 
frisches  Leben,  und  zeigte  sich's,  daß  dem  deutschen  Schaffen 
nichts  als  das  Vertrauen  und  die  Selbsterkenntnis  gefehlt  hatte, 
um  der  Konkurrenz  des  Auslandes  auf  so  manchen  Gebieten 
erfolgreich  begegnen  zu  können.  Wahrend  man  bisher  nur 
die  englischen  Werften  für  fähig  hielt,  mustergiltige  Eisenschiffe 
und  Scliifßniaschinen  zu  bauen,  kamen  nun  auch  die  uuf 
deutschen  Werften,  in  deutschen  Maschinenwerkstatten  ent- 
standenen Schöpfungen  zu  der  berechtigten  Anerkennung. 

Es  muß  den  Schöpfern  unserer  Kriegsmarine  -  an  erster 
Stelle  gedenken  wir  in  dankbarer  Erinnerung  des  Ministers 
von  Stosch  —  als  ein  unvergeßliches  Verdienst  angerechnet 
werden,  daß  sie  das  Vorurtheil  gegen  die  deutsche  Schiff- 
baukunst durchbrochen  haben.  Jene  Bahnbrecher  waren  es, 
welche  zuerst  ein  deutsches  l'nternehmen,  das  unter  der 
nunmehrigen  Firma  .Schiff-  und  Masc  h  i  n  en  bau  -  A  ktie  n  - 
Gesellschaft  .Germania"  rühmlichst  bekannte  Etablissement, 
mit  der  Anfertigung  der  Maschinen-  und  Kesselanlagen  für  die 
Kriegsflotte  betrauten  und  spater  auch  anderen  deutschen 
Werften  den  Bau  von  Schiffen  übertrugen  Welche  großartigen 
Resultate  diesem  energischen  Vorgehen  entsprossen  sind,  be 
zeugt  die  stattliche  Zahl  stolzer  Kriegs-  und  Handelsschiffe, 
welche  seitdem  auf  deutschem  Boden  geschaffen  sind  und  die 
nunmehr  den  Ruhm  der  maritimen  Baukunst  Deutschlands  in 
alle  Zonen  tragen. 

Da  dos  erwähnte  l'nternehmen,  das  aus  der  im  Jahre  1*2;> 
begründeten  und  ihrer  trefflichen  maschinellen  Schöpfungen 
wegen  im  In-  und  Auslande  einst  hochrenommirten  Firma 
F,  A.  Egells  in  Berlin  hervorgegangen  ist,  den  hohen  An- 
forderungen, welche  die  Staatsbehörde  an  ilie  Ausführung  und 
Leistungsfähigkeit  der  Schiffsmaschinen  stellte,  in  der  weit- 
gehendsten Weise  zu  entsprechen  und  immer  glllnzendere 
Proben  seines  meisterlichen  Könnens  abzulegen  vermochte,  so 
erweiterten  sich  von  Jahr  zu  Jahr  diese  Auftrage  und  mit  ihnen 
die  Aufgaben  des  Etablissements  Nachdem  es.  um  seinen 
ArheitssMHien  eine  größere  Ausdehnung  und  Werkthiltigkeit  zu 
geben,  in  Tegel,  dem  am  schiffbaren,  waldumkranzten  See 
in  unmittelbarer  Nahe  Berlins  gelegenen  lieblichen  Dorfe,  eine 
bedeutsame,  industrielle  Anlage  errichtet  hatte,  erwarb  das 
Unternehmen,  um  auch  den  Schiffbau  in  seinen  Schaffenskreis 
aufnehmen  zu  können,  die  am  Kieler  Hafen  gelegene  große 
ehemalige  Norddeutsche  Werft  und  stattete  dieselbe  mit 
allen  neuen  Einrichtungen  und  maschinellen  Gerüthen  zum 
Bau  großer  Kriegsschiffe  aus. 

Welche  schöpferische  Kraft  seit  dieser  Zeit  diese  Stillte 
deutscher  Arbeit  entwickelt  hat.  ergiebt  ein  Rückblick  auf  die 
hervorragenden  Werken,  welche  derselben  entsprungen  sind 
Neben  so  manchen  stattlichen  Dampfern  und  Seglern  für  die 
Handelsflotte  des  In-  und  Auslandes,  finden  wir  eine  gar  an- 
sehnliche Zahl  stolzer  Fahrzeuge  vertreten,  welche  die  .Ger 
mania-Werft*  für  die  deutsche  Kriegsmarine  geschaffen  hat. 
Wir  nennen  die  kaiserliche  Yacht  .Hohenzollern-,  auf  welcher 
unser  junger  Kaiser  seine  Nordländern  und  seinen  Besuch  in 
Osborne  unternahm,  den  dieses  Schiff  auf  diesen  Reisen  beglei- 
tenden Aviso  .Greir-.  ferner  die  gedeckten  Corvetten  .Bismarck", 
.Blücher-,  die  Kreuzer-Korvette  .Prinzeß  Wilhelm-.  Jen  Zwei- 
schrauben-Aviso .Blitz-,  den  Küstendampfer  .Naehtigal*.  das 
Torpedoboot  .G-,  und  endlich  das  jüngste  vom  Stapel  gelaufene 
Panzerfahrzeug  .Siegfried"  Außerdem  hat  das  l'nternehmen 
die  Panzer  -  Thurmschiffe  .Friedrieh  der  Große-.  .Großer  Kur 
fürst-,  die  Panzer-Korvetten  »Bayern"  und  .Baden*  die  ge- 
deckten Korvetten  .Moltke*  und  .Gneisenau",  die  Glattdecks- 
Korvetten  .Ariadne-,  .Luise--  .Freya",  .Sophie*.  .Marie-, 
.Areona*  und  .Alexandrine-  mit  den  Maschinen-  und  Kessel- 
:  Anlagen,  und  die  Panzer-Korvetten  .Kronprinz-.  .Friedrich 
'  Karl".  .Leipzig-,  .Sachsen*.  .Württemberg-,  .Prinz  Adalbert* 
1  und  .Oldenburg*  mit  dem  von  ihm  konstruirten  Dampfsteuer- 
apparat  ausgerüstet.  Auch  für  die  Kriegs ■  Klotten  fremder 
'  Staaten  war  das  Etablissement  bereits  in  erfolgreicher  Weise 


Digitized  by  Google 


490 


Nr.  34.  EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeographie  etc.  1889. 


thätig.    So  baute  es  die  Maschinen  uuil  Kessel  für  die  Ks-  i 
nonenhootc  . Doseho-  und  .Wichr*.   sowie  ffir  52  Torpedo- 
boote  tl<»r  russischen ,  ferner  die  Torpedoboote  .Orion*  und  I 
„Ejercito-  für  die  spanische  und  endlich  10  Torpedoboote  und 
2  Torpedojäger  für  die  türkische  Marine. 

Doch  wenden  wir  uns  nunmehr  den  Werkstätten  des  Unter- 
nehmens zu.  in  welchen  alle  diese  bedeutungsvollen  Schöpfungen, 
denen  sich  noch  auf  der  Werft  in  (inarden  iler  Bau  von  an- 
erkannt trefflich  funktiontrenden  Dampf  baggern  und  in  dem 
Tegeler  Etablissement  der  Hau  von  Dampfmaschinen  und 
Dampfkesseln  für  die  mannigfachsten  Dienste  anschließen, 
zur  Herstellung  gelang«!  Das  letztere  Etablissement  mit 
seinem  ausgedehnten,  etwa  l.Vt  Morsren  umfassenden  Terrain, 
besteht  aus  zwei  durch  eine  Strafse  von  einander  getrennten 
Anlagen,  Die  eine  derselben  eröffnet  uns  zunächst  einen  Ein- 
blick in  die  neue,  aus  Stein  und  Eisen  errichtete  imposante 
Kesselschmiede  des  l'ntcrnehniens.  Wir  schauen  hier,  wie 
die  Bleche,  nachdem  dieselben  auf  maschinellen  Apparaten  die 
Prüfung  ihrer  Festigkeit  bestanden  haben,  mittelst  Scheer-. 
Biege-,  Walz  ,  Loch  ,  Bohr*,  Kantbebel-  und  mächtiger  hydrau- 
lischer Nietmaschinen  geschnitten,  gclmgen,  genietet,  geformt  WM) 
schließlich  zu  jenen  gewaltigen  Gebilden  zusammengefügt 
wenlen,  welche  als  die  eigentlich*  Seele  der  treibenden  Dampf 
maschine  -feiten  müssen.  Zwei  Liiufkrflline  von  noiNm  resp 
40 OK)  kg  iVagfähigkcit  vermitteln  die  Beförderung  dicer  ine- 
tallenen  Kiesen  ins  Freie.  Wahrend  der  Betrieb  der  an  diesen 
Neubau  sich  anschließenden  alten  Kesselschmiede  durch  einen 
Dampfmotor  von  20  Pferdekräften  und  einen  Dampfkessel  von 
00[_]m  Heizfläche  bewirkt  wird,  dient  ffir  die  neue  Werkstatt* 
eine  Dampfmaschine  von  VI  Pfenlekräften  und  ein  Kessel  von 
75 Qm  Heizfläche  Wir  schreiten  weiter  und  gelangen  in  das 
mächtige  Gießcreigohäude.  dessen  eine  Ahthcilung  für  Sarid- 
und  dessen  anderer  Theil  für  Lehmguß  eingerichtet  ist.  I>er 
ausgedehnte  Raum  mit  seinen  gewölbten  Trockenkammern, 
seinen  1  Kupolöfen,  seinem  gewaltigen  Laufkrahn  uml  den 
daneben  wirksamen  .'>  Drehkralinen.  mit  seinen  Lehm  und 
Sandaufbereitungsmaschinen,  mit  seinen  Dammgruben  zum 
Hergen  der  Formen  mit  seinen  schaffenden  Arbeitern,  die  hier  die 
flüssigen  Metallniassen  aus  der  Plummcngluth  der  Ofen  leiten, 
dort  dieselben  in  die  Formen  füllen  und  dann  mit  Hilfe  der 
Krahne  den  erhärteten  Stoff  au  das  Tageslicht  befördern,  ent- 
rollt dem  Heschauer  ein  fesselndes  Bild  von  der  erlaugten 
Macht  des  Menschen  über  den  leblosen  Stoff  An  die  Eisen- 
gießerei schliefst  sich  die  Metallgießerei  an,  die  mit  einer 
größeren  Zahl  Tiegel-  und  zwei  Flammöfen  ausgerüstet  ist  und 
die  Erzeugung  von  100  Ztr.  schweren  Hronzegußstiicken  ge- 
stattet 

Wir  begeben  uns  nunmehr  zu  der  jenseits  der  Straße  ge- 
legenen zweiten  AnInge,  auf  welcher  in  besonderen  Gebäuden 
die  Modelltischlerei  mit  ihren  wechselroiehen  maschinellen 
Hilßgerilthen  und  dem  in  der  oberen  Etage  gelegenen  Modell- 
magazin, ferner  eine  geraumige  Hammerschmiede,  in  welcher 
zwei  Dampfhammer  ihre  Kräfte  entfalten  und  neben  flammenden 
Schweißöfen  3  vierfache  uml  2  einzelne  Schmiedefeuer  wirksam 
sind,  uml  endlich  die  großartige  mechanische  Werkstatt 
sich  befinden.  Einen  Eindruck  von  packender  Gewalt  empfangt 
der  Beschauer  beim  Eintritt  in  diesen  imposanten,  lichten  Arbeits- 
saal mit  den  stattlichen  Gallerten  zu  beiden  Seiten.  Welche 
Fülle  von  vielgestaltoten  Maschinen  hat  hier  das  staunen. le  Auge 
aufzunehmen  und  welche  (iedankenkraft  spricht  aus  dem  Schaffen 
dieser  zum  Theil  riesigen  Automaten!  Horizontale  und  vertikale 
Hobelmaschinen,  Drehbänke  der  mannigfachsten  Dimensionen, 
Bohr-,  Stoß-,  Loch-  und  Fraismasehinen.  gewaltige  mechanische 
Scheeren  und  andere  maschinelle  Hilßapparatc  sehen  wir  hier 
mit  der  Schnelligkeit  des  Augenblicks  dem  spröden  Stoff  die 
mannigfachsten  Formen  geben,  ihn  wie  einen  Holzstumm  durch- 
bohren, ihn  glatten  und  wie  Papier  durchschneiden.  Wahrend  auf 
den  Gallerten  die  Herstellung  der  kleineren  Gebilde  vollführt 
wird,  dient  der  untere  Baum  zur  Gestaltung  der  großen 
Maschinentheile  und  zur  Montage  des  Ganzen.  Zwei  ebenfalls 
auf  maschinellem  Getriebe  beruhende  Laufkrähno  von  30  000 
resp.  «0000  kg  Tragfähigkeit  vermitteln  liier  den  Transport 
der  einzelnen  Stücke  von  einer  Stelle  zur  anderen,  sowie 
das  Werk  der  Montage  Letztere  gewahrt  uns  erst  ein 
klares  Bild  von  alledem,  was  aus  dieser  Arbeitsstätte  in  die 
Welt  versandt  wird.  Da  sehen  wir  Schiffsmaschinen  der  Wechsel- 
reichsten  Art.  Dampfmotoren  rür  den  industriellen  Betrieb  und 
für  Zwecke  der  elektrischen  Beleuchtung,  maschinelle  Anlagen 
für  städtische  Wasserwerke  und  andere  Institute  entstehen. 
Der  Betrieb  der  mechanischen  Werkstättc,  an  welche  sich 
noeh  eine  Kupferschinied.-  anreiht  wird  von  einer  Dampf- 


maschine von  KK.i  ITerdekraften,  derjenige  der  Schreinerei  von 
einem  30  Pferde  starken  Dampfmotor,  die  von  zwei  Kesseln 
von  zusammen  »!0  ~m  Heizflfiche  gespeist  werden.  Für  die 
Maschinen  der  Hammerschmiede  dient  eine  Dampfmaschine  von 
30  Pfenlekrßften  und  ein  Dampfkessel  von  22  Gm  Heizfläche. 
Alle  Arbeitsstätten  des  Etablissements,  welche  demnächst  ein« 
aus  .Vi  Bogenlampen  und  250  Glühlicliteru  bestehende  elek- 
trische Beleuchtung  erhalten  sollen,  für  deren  Betrieb  zwei 
Dynamomaschinen  und  ein  besonderer  V)  Pferde  starker  Dampf- 
motor Ihütig  sein  werden,  sind  durch  Scliienengeleise  mitein- 
ander verbunden    Ein  direkter  Schienenstrang  führt  zu  dem 

am   Sei-   gelegen«  assiven.   auf  vier   imposanten  ITeilem 

ruhenden  Ladekrahn  von  40  <  00  kg  Tragkraft,  durch  welchen 
zu  einem  großen  Theil«?  der  Transport  der  auf  dem  Wasser- 
weg* ankommenden  Rohmaterialien  in  die  Fabrik  und  der  dort 
hergestellten  Schöpfungen  in  «Ii*-  am  l'fer  des  Fabrikterrains 
ankernden  Schüfe  erfolgt  Da  der  Tegeler  S«'*  in  direkter 
Verbindung  mit  dem  Havelstrom  steht,  so  besitzt  durch  ihn 
das  Etablissement  eine  offene  Wasserstraße  einerseits  nach 
Hamburg  und  von  hier  aus  durch  Benutzung  des  Eiderkanals 
bis  zur  Kieler  Bucht,  und  andererseits  bis  nach  Böhmen  hinein 
oder  mittelst  des  Finowkunals  in  die  Oder-  In  dem  Tegeler 
Anwesen,  zu  dem  noch  ein  Verwaltungsgebäude,  mehrere  Wohn- 
häuser für  Beamte  und  Meister  uml  einige  Arbeiterwohngebäude 
gehören,  sind  meist  zwischen  IJ0Ü  und  S|  »>  Personen  beschäftigt. 
Eine  Traiuwayanlage  \  erbindet  dieses  Etablissement  mit  den 
Hauptbureaux  der  Gesellschaft  in  Berlin.  Außerdi-m  ist  ein«» 
Eisenbahnverbindung  zwischen  Tegel  und  Berlin  bereits  geneh- 
migt, welche  demnächst  in  Bau  genommen  wenlen  still. 

Wohl  kaum  eine  zweite  Werft  in  Deutschland  ist  vermöge 
ihrer  günstigen  Lage  und  ihrer  Ausdehnung  für  den  Bau  der 
größten  Kriegsschiffe  geeigneter  als  die  der  Schiff-  und 
Maschinenbau  •  Aktien  Gesellschaft  .Germania*  in 
Gaarden-  Gegenüber  der  Stailt  Kiel  erstreckt  sie  sich  an  der 
breiten,  blauen,  spiegelglatten  Meeresbucht  in  einer  Lange  von 
etwa  einem  Kilometer  bis  an  die  Grenze  der  kaiserlichen  Werft 
Hurt  an  dem  Bahnkörper  gelegen,  der  durch  Schienenstränge 
mit  ihren  Werkstätten  verbunden  ist,  sind  ihr  im  engsten  Sinne 
di-s  Wortes  alle  Wege  des  Weltverkehrs  geöffnet.  So  werden 
ihr  die  zum  Schiffbau  oder  zur  Ausrüstung  der  fertigen 
Schöpfungen  gehörenden  Materialien,  wie  Holzstflmme,  Eisen, 
Stahl,  Maschinen,  Kessel  und  andere  Erzeugnisse  der  maschi- 
nellen Technik,  theils  durch  das  Dampfroß,  theils  zu  Wasser 
zugerührt.   T'nd  hier  wie  dort  sehen  wir  dann  gur  viele  Hände 

sich  regen,  um  alle  diese  Stoffe  in  den  Lagerräumen  zu  bergen, 
Dann  schauen  wir,  wie  in  jenen  Werkstätten  die  eisernen 
Glieder  der  mechanischen  Webmaschinen,  durch  die  Kruft  des 
Dampfes  getrieben,  sich  bewegen,  um  hier  du«  Eisen  und  die 
Stahlbleche  zu  walzen  uml  dort  die  Kielplatten  zu  biegen.  Hier 
wenlen  die  Holzstämme  geformt,  dort  wird  durch  die  Gewalt 
von  Dampfhämmern  das  Eisen  gestaltet.  In  jenem  Baume,  dem 
sogenannten  Schnürboden,  zeichnet  der  Ingenieur  die  Linien  des 
neu  zu  erbauenden  Schiffes,  nach  welchen  Mustern  die  Spanten 
und  Stahlplatten  gebildet  werden.  Hier  schauen  wir.  wie  mäch- 
tige Eisenplatten  an  einander  genietet  werden  und  wie  das  voll- 
endete Werk  dann  als  majestätischer  eiserner  Mastbaum  in  die 
Erscheinung  tritt 

Die  rGermania-Werft-,  auf  welcher  sich  die  Arbeitskraft 
von  gegen  1500  Personen  abspielt,  vermag  0  große  Schiffe  zu 
gleicher  Zeit  in  Arbelt  zu  nehmen  und  dabei  noch  über  einen 
ausgedehnten  Kaum  für  den  Bau  kleiner  Fahrzeuge  zu  ver- 
fügen. Während  wir  hier  auf  dem  einen  ihrer  sechs  Hellinge 
als  Grundlage  eines  beginnenden  Werkes  die  Kiellegung  voll- 
führen  sehen,  schauen  wir  dort  in  dem  mächtigen  Gerüste  eines 
anderen  das  stählerne  Gerippe  des  Avisos  .F.-  für  die  deutsch«» 
Kriegsmarine  entstehen,  w  elche  Schöpfung  in  wenigen  Monaten 
vollendet  sein  dürfte.  Dann  wird  der  mächtige  Eisenkoloß  von 
seinem  schützenden  Buu  befreit,  um  dann  leicht  wie  ein  auf 
glatter  Bahn  dahinsausender  Schlitten  in  die  blaue  Fluth  hinab- 
zugleiten und  wie  seine  Genossen  für  die  Ehre  und  ilen  Ruhm 
des  Vaterlandes  die  Meere  zu  durchziehen. 


Europa. 

Die  Pariser  Ausstellung. 

Paris,  den  10.  August.  (Eigenbericht  des  „Export- 1  Wenn 
ich  Ihnen  einen  Bericht  über  die  Ausstellung  sende,  so  er- 
warten Sie  weiter  eine  Aufzählung  alles  Sehenswerthen,  noch 
eine  vergleichende  Beschreibung  aller  Einzelheiten,  noch  ein* 
Kritik  derselben     Ich  werde  mich  bemühen,  Ihnen  einen  Ge- 
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sammtüberblick  zu  verschaffen,  Ihnen  sagen,  welchen  Rindruck 
derselbe  bei  mir  hinterlassen  hat. 

Eine  Welt-Ausstellung  zu  «ein,  ilarf  die  diesjährige  Pariser 
Ausstellung  »ich  nicht  rühmen.  Wenn  Kulturstaatcn.  wie 
Deutschland  uml  Italien,  fast  ganzlich  fehlen  und  weit- 
beherrschende  Industriestaaten,  wie  England,  nur  durch  eine 
verhaltnifsmATeig  sehr  geringe  Zahl  von  Ausstellen)  vertreten 
sind,  so  genügt  das  zur  Rechtfertigung  meiner  Behauptung, 
Es  kann  zur  weiteren  Ergänzung  denselben  hervorgehoben 
werden,  dafs  aufser  der  Schweiz  und  Belgien  die  Ausstellung 
der  sammtlichen  europäischen  Staaten  —  Spanien  etwa  noch 
ausgenommen  recht  schwach  und  unbedeutend  ist.  Niemand 
wird  in  den  schönen  Petersburger  Bronzen,  dem  kostbaren 
russischen  Pelzwerk  u.  dergl.  in.  eine  charakteristische  Vertretung 
der  grofsen  und  reichen  Produktionsquellen  des  ausgedehnten 
Russischen  Reiches  erblicken.  Niemand  die  Industrio  und  die 
reiche  Urproduktion  der  Vereinigten  Staaten  nac  h  den  S  bis 
6  Dutzend  Ackerbau-  und  sonstigen  Maschinen  sowie  den 
zahlreichen  .Bars-  beurtheilen  wollen.  Wenn  wir  durch  die 
obige  Aufserung  der  spanischen  Ablheilung  eine  excpptionelle 
Stellung  anwiesen,  so  geschah  es  mit  Rücksicht  auf  die  uns 
überraschende  geschmackvolle  Ausstellung  von  kunstgewerb- 
lichen Erzeugnissen,  namentlich  von  C.old-  und  Silberarbeiten, 
sowie  den  Erzeugnissen  der  Textilindustrie.  Dagegen  vermieten 
wir  die  ausgiebige  Repräsentation  anderer  spanischer  Industrie 
zweige.  Oder  sollte  uns  dieselbe,  trotz  unseres  Suchen*,  ent- 
gungen  sein?  Unmöglich  wöre  es  nicht,  denn  die  Verzettelung 
in  der  Aufstellung  der  Produkte  eines  und  desselben  Landes 
war  in  Folge  der  übertriebenen,  überreichen  Anzahl  von  Haupt-, 
Xo^en-  und  Unter-Abtheilungen  ein  schwerwiegender  Nachtheil 
bei  der  Besichtigung  «ler  Ausstellung  U.  A  suchte  ich  mir  ein 
Bild  der  Fleischkonserve-Fabrikation  Argentiniens  zu  verschaffen 
und  vermuthete  die  betreffenden  Produkte  im  argentinischen 
Pavillon  zu  linden.  Gleichwohl  fand  ich  daselbst  nur  die  Kon- 
serven von  Kemmerich  ausgestellt,  „les  autres  cnnserves  sollt 
probablement  exposcos  dans  les  hallen  d'agriculture  im  de  In 
degustation" ;  hier  fand  ich  das  tiesuchte  auch  nicht,  sondern 
nur  den  leider  vergeblichen  Trost,  dafs  die  emsig  erspürten 
Gegenstande  .wahrscheinlich  im  argentinischen  Pavillon  aus- 
gestellt seien." 

Um  zu  diesem  Ergebnifs  zu  gelangen,  mufste  ich  über  vier 
HolzhrückcntStrafsenüborführungeni  hinwegkletteru  und  mehrere 
Stunden  aufs  Absuchen  der  betreffenden  Abtheilungen  ver- 
wenden. Die  gekauften  Pinne  und  Kataloge  waren  voller 
Irrthümer,  jedenfalls  stimmten  sie  mit  dein  definitiven  Aufbau 
der  Ausstellung  nicht  überein.  Die  sorgfältig  und  streng  durch- 
geführte Systematik  in  dem  Aufbau  einer  grofsen  Ausstellung 
ist  gewifs  mit  Freuden  zu  begrüfsen.  Um  ein  solches  System 
durchzuführen,  fehlt  es  der  l*Süer  Pariser  Ausstellung  aber 
offenbar  zunächst  an  dem  nAthigen  Raum.  Andernfalls  würde 
derselbe  nicht  durch  ca.  ein  Dutzend  öffentliche,  selbstverständlich 
abgetrennte.  Strafsen  durchschnitten  sein,  welche  den  Verkehr 
innerhalb  der  Ausstellung  sehr  erschweren  Um  aber  von  dem 
.Pavillon  des  enfants-  iso  ungefähr  lautet  der  Titeli  nach  dem 
Zentrum  der  Ausstellung  zu  gelangen,  braucht  man  zu  Fufs 
ca.  \,  Stunde,  untl  ist  gezwungen  an  Gegenständen  vorüber 
zu  wandern,  die  man  taglich  beim  Eintritt  durch  das  Astliche 
Thor  bereits  wiederholt  passirt  hatte,  Wenn  eine  internationale 
Ausstellung  nicht  derart  eingerichtet  werden  kann,  dafs  die 
Ausstellungen  der  einzelnen  Nationen  zwischen  zwei  Radien  des 
Ausstellungskreises  konzentrirt  bleiben  und  ihre  einzelnen  Ab- 
theilungen innerhalb  derselben  konzentrischen  Kreise  mit  den 
analogen  Produkten  des  Nachbarlandes  sich  berühren  können, 
wie  dies  in  so  vortrefflicher,  nachmals  nie  nbertroffener  Weise 
auf  der  l*t>7or  Pariser  Ausstellung  der  Fall  war,  so  ist  es 
jedenfalls  richtiger  und  für  den  praktischen  Erfolg  wichtiger, 
wenn  man  nicht  zu  viel  .abtheilt." 

Dafs  Maschinen  in  die  Maschinenhalle,  Bilder  —  gleichviel 
welcher  Nationalität  angehörig  —  in  die  Kunsthnlle  der  Aus- 
stellung gehAren,  das  ist  begreiflich,  aber  damit  sollte  die  Ver- 
keilung und  Trennung  der  Ausstellungs-GegenstAnde  eines 
Volkes  aufhören  Denn  schliefslich  sind  die  nationalen  wie 
internationalen  Ausstellungen  dazu  da.  ein  Gosammthild  der 
wirthschaftlichen  ThAtigkelt  einer  Nation  zu  entrollen,  und  das 
Streben  nach  Erfüllung  dieser  wichtigsten  Aufgabe  mufs  der 
Dezentralisation  in  der  Aufstellung  ein  baldiges  Ziel  setzen, 
Die  Vergleiche  der  Einzelleistungen  der  verschiedenen  Völker 
werden  den  interessirten  Fachmannern  alsdann  immer  noch 
leichter,  als  bei  zu  grofser  lokaler  Dezentralisation. 

Mit  Ausnahme  Italiens  haben  alle  .lateinischen  Völker*  die 
Ausstellung  offiziell,  oder  doch  durch  geringere  oder  gröfsere 
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I  staatliche  Mittel  unterstützt,  beschickt.  Das  ist  wichtig  zu  kon- 
statiren.  denn  nachdem  Frankreich  gewahr  geworden  war.  dafs 
es.  mit  Ausnahme  einiger  Lander  zweiten,  dritten  und  vierten 
Ranges,  von  den  monarchischen  Staaten  Europas  bei  der  hundert- 
jährigen Feier  iles  RevotutioiHjahres  im  Stich  gelassen  werden 
würde,  konzentrirte  es  seine  agitatorische  Thfitigkeit  zu  Gunsten 
der  Ausstellung  in  geradezu  fieberhafter  Weise  bei  den  romani- 
schen Staaten,  insbesondere  den  überseeischen  derselben.  Hier- 
bei wurde  es  namentlich  von  der  starken  republikanischen 
Partei  in  Spanien  krtlftig  unterstützt,  und  die  spanische  Presse, 
die  ja  auch  in  den  früheren  spanischen  Koloniallandern  ein 
Echo  findet,  sekundirte  eifrigst,  Die  Idee  des  .lateinischen 
Völkerbundes*  im  Gegensatz  zum  Tetitotiismus.  wurde  stark 
propagirt,  Dafs  sich  Frankreich  als  Mittelpunkt  des  „ Bundes* 
betrachtete,  dpm  hei  seiner  hervorragenden  Macht  und  In- 
telligenz die  Führerschaft  e<>  ipso  zufallen  würde,  war  und  ist 
erklärlich,  und  ist  es  auch  nolens  volens  —  bei  den 
.Anderen-  geworden.  Man  findet  die  Beweise  hierfür  in  zahl- 
reichen spanischen  wie  Oberoodaefafln  Zeitungen  romanischer 
Lander.  Vergessen  oder  todtgeschwiegen  wurde  und  wird  die 
alte  Feindschaft  der  Franzosen  und  Spanier,  die  französische 
Invasion  in  Spanien  und  Mexiko.  Romanismus  und  Katholizis- 
mus im  Bunde  gegen  den  Germanismus!  Wir  lassen  es  dahin- 
gestellt, ob  diese  Auffassung  lange  bestehen  und  weitere 
Früchte  tragen,  oder  eines  Tages  sich  in  Wohlgefallen  auflösen 
wird.  Vor  der  Hand  haben  die  Franzosen  einen  greifbaren 
Vorthcil  davon,  denn  Paris  ist  überfüllt  von  lateinischen  Brüdern 
von  diesseits  und  jenseits  des  Ozeans,  welche  die  in  Paris  kon- 
zentrirten  Herrlichkeiten  der  Welt  bewundern  und  darauf 
schwören,  dals  annähernd  Ähnliches  nicht  existirt,  dafs  Paris 
immer  noch  die  Hauptstadt  der  Welt  ist.  dafs  nur  dort  der 
wirkliche,  wahre,  klassische  Geschmack  seine  Heimath  auf- 
geschlagen hat,  wenngleich  weder  politisch  noch  militärisch, 
noch  tinnnziell,  wenigstens  an  der  Börse.  Paris  nicht  mehr  — 
dieser  Tropfen  wird  mit  Bitterkeil  geschluckt  —  die  erste  Geige 
spielt  Die  Folge  jener  Auffassung  ist  eine  sehr  reala  und 
wird  nicht  nur,  sondern  ist  bereits  dem  französischen  Übersee- 
handel zu  Gute  gekommen.  Zweifellos  ist  die  diesjährige 
Pariser  Ausstellung  ein  aufscrord"ntlich  erfolgreiches  Mittel 
gewesen,  den  französischen  Exporthandel  nach  Zcntral-Amerika, 
Wert-Indien  und  Süd  -  A  ineri  kn  neu  zu  stärken,  sowie  Frankreichs 
handelspolitischen  Verbindungen  —  und  damit  zugleich  die 
politischen  —  in  Spanien  und  Portugal  zu  beleben 

Dafs  nach  dem  Gesagten  die  französische  Abtheilung  in 
der  Ausstellung  alle  anderen  Leistungen  —  bis  anf  wenige 
belgische  und  schweizer  Einzotuusnahmen  —  in  den  Schatten 
j  stellt,  darf  daher  nicht  Wunder  nehmen.  Und  wenn  man  alle 
fremden  Leistungen  zusammen  nimmt,  so  kommen  sie  gegen 
diejenigen  Frankreichs  nicht  im  Entferntesten  auf.  Will  man 
der  Wahrheit  die  Ehre  geben,  so  mufs  auch  der  ärgste  Nörgler 
und  Widersacher  die  französischen  Leistungen  als  schön,  solid 
und  —  meist  —  auf  der  Höhe  stehend,  anerkennen.  Das  Kunst- 
gewerbe ist  durchweg  durch  Primaleistungen  vertreten  Wer 
will  das  u.  A.  mit  Bezug  auf  die  Keramik  bezweifeln,  wenn 
ich  Namen  nenne  wie  Sövro«  und  Limoges.  wer  möchte  an 
den  Seiden-  und  Brokatstoffen  von  Lyon  etwas  aussetzen,  wer 
die  Leistungen  der  Pariser  Möbel-Industrie  verkleinern,  wer 
leugnen,  dafs  die  franzosische  Bronze-Industrie  für  künstlerische 
sowie  praktische  Bedürfnisse  und  Ansprüche  Gediegenes,  Schönes 
und  Originelles  leistet?  Wer  die  Abtheilung  der  Bekleidungs- 
industrie durchwandert,  wird  zugeben  müssen,  dafs  neben 
manchen  geschmacklosen  Übertreibungen  durchweg  die  feine 
und  doch  einfache  Eleganz  fiberwiegt.  Dafs  die  Stahl-  und 
Eisen-Industrie  gegenüher  u  A  der  l>»'üer  Ausstellung,  also 
der  napoleonischen  Periode,  enorme  Forlschritte  aufweist,  ist  so 
auffällig,  dafs  man  nicht  einmal  die  Abtheilung  der  französischen 
Militär-  und  Marine -Verwaltung  zu  besuchen  nothwendig  hat, 
i  sondern  sich  auf  die  Betrachtung  der  Ausstellung  privater  Werke 
i  und  Firmen  beschränken  kann.  Zweifellos  hat  die  industrielle 
<  Entwickelung  Frankreichs  in  seiner  is.  bis  liijflhrigen  republi- 
kanischen Periode  schöne  Früchte  gezeitigt  und  das  trotz  seiner 
physischen  und  moralischen  Niederlagen,  trota  leinei  Inmerea 
:  Partei k/tmpfe.  trotz  der  ihm  wiederholt  zu  Theil  gewordenen 
finanziellen  Aderlässe,  trotz  seiner  enormen  Zinsen-  und  Steuer- 
last, ungeachtet  seines  kolossalen  Militärbudgets,  und  trotz  der 
Kriege  in  Tonking  und  Tunis.  Es  ist  und  bleibt  dieses  Frank- 
reich ein  Ijind  der  wundersamsten  Erscheinungen  und  Wahr- 
nehmungen in  ökonomischer  Hinsicht.  Als  quelle  der  wirt- 
schaftliche Jungbrunnen  in  diesem  Lande  —  so  geht  es  immer 
und  immer  wieder  wehr-  und  kampffähig  aus  joder  Krise  her- 
vor.   Wer  den  Grund  davon  in  etwas  Anderem,  als  der  un- 
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nnterbrochenen,  stetig  fortschreitenden,  nahezu  7  hundert- 
jährigen «tretig  nationalen  und  einheitlichen  EntWickelung  des 
gesamuiten  Volksgeistes  sucht,  beschreitet  falsche  Wege!  Für 
uns  Deutsche  soll  und  mute  da«  unter  allen  Umstanden  lehr- 
reich sein  und  bleiben.  Defs"  wollen  und  sollen  wir  eingedenk 
sein.    Gehen  wir  hin  und  thun  desgleichen! 

Man  v  ird  mir  nach  diesen  Worten  nicht  vorwerfen  können, 
dafs  ich  wie  es  vielleicht  die  Hinleitung  dieser  Zeilen  ver- 
muthen  lief»  gegen  Krankreich,  gegen  die  Ausstellung, 
lemlcnaiös  eingenommen  sei.  Ich  bin  es  auch  keineswegs.  Als 
guter  Deutscher  weifs  ich,  was  wir  von  Krankreich  zu  erwarten 
haben,  und  wenn  ich  es  nicht  gewufst  hatte,  so  würde  mich 
meine  diesmalige  Anwesenheit  in  diesem  Lande  es  gelehrt 
haben.  Hierauf  werde  ich  zurückkommen.  Wenn  ich  trotzdem 
das  Gute,  was  ich  gefunden,  gebührend  hervorhebe  will  man 
es  mir  verübeln  .'  Meinethalben.  Dann  mögen  aber  die  Anders- 
meinenden beweisen,  dafs  sie  Frankreich  und  die  Franzosen 
kennen  als  ich.    Und  ich  glaube  doch.  Land  und  Leute 


einigermafsen  kennen  gelernt  zu  haben,  denn  ganz  ums« 
bin  ich  in  den  '»Oer  Jahren  nicht  durch  halb  Krankreich  zu 
Kufs  gewandert  und  habe  mich  nicht  ganz  vergeblich  studirens- 
halber  in  Paris  aufgehalten.  Weshalb  ich  das  hervorhebe,  werden 
Sie  am  Schlüsse  meines  Berichtes  ersehen,  den  ich  mit  einem 
kleinen  politischen  Exkurse  und  einem  Vergleiche  zwischen 
damals  und  jetzt  schliefen  möchte. 

Wenn  ich  das  (Jute  gebührend  w  ürdigte  und  den  Leistungen 
des  französischen  Gewerbfleifses  alle  Ehre  widerfahren  licfs. 
so  darf  ich  auch  die  Gedanken  hervorheben,  welche  sich  mir 
in  berechtigt  kritischer  Weise  bei  meinen  Beobachtungen  auf- 
gedrängt haben.  Fast  Alles,  ich  darf  wohl  sagen  .Alles-  was 
Krankreich  ausgestellt  hat.  ist  vortrefflich!  Noch  heute  bin  ich 
begeistert  von  dem  Eindrucke,  welchen  der  erstmalige  Besuch 
des  Hauptschiffes  der  Ausstellung  auf  mich  gemacht  hat.  In 
höchst  wirkungsvoller  Weise  waren  hier  die  Leistungen  einer 
gröfseren  Zahl  erster  französischer  Kinnen  gruppirt  worden 
eine  gute  Idee,  die  Nachahmung  verdient.  Ich  hebe  hervor 
die  vortrefflichen  Marmorarbeiten  von  Trioullies  frereg  sowie 
.lules  Cantini,  Marseille;  die  Instrumente  von  Erard  &  Co.. 
sowie  Cavailli -Coli  tOrgeli;  die  Peizarbeiten  von  Burillon 
Treres;  die  Kollektiv-Ausstellung  von  Lyoner  Seiden-  und  ßrokat- 
stoftVn;  die  prächtigen  Gefafse  und  Platten  von  Havilard 
&  Co  in  Liinoges;  die  vollendeten  Bronzen  von  Thiebaut 
freres.  An  den  Seiten  des  hochgewölbten  Raumes  wird  die 
Reihe  erster  Firmen  unter  Aufwand  geschmackvollster  Deko- 
ration fortgesetzt  Den  Abschluß«  des  Ganzen  im  Hintergrunde 
bildet  eine  nichtige  Quadriga  unter  Neptuns  Führung,  welche 
im  vollsten  Carriere  aus  schroff  abstürzendem  Kelsen  herauseilt 
Die  Nüstern  der  Pferde  dampfen  und  schnauben  Fluthen  klaren 
Wassers  in  ein  Muschelbecken  hinein,  welches  sieh  im  Umfange 
von  ca.  40  bis  50  m  vor  der  Gruppe  ausbreitet  —  ein  Werk 
von  formvollendetster,  wirkungsvollster  Bedeutung,  wie  es  - 
in  dekorativer  Hinsicht  —  aur  no 
sehen  ward. 

Schönes  und  Gediegenes  findet  sich  aber  in  allen  Theilen 
der  von  der  französischen  Industrie  belegten  Räume.  Gehen 
wir  hinüber  zu  den  Möbeln.  Welche  Auswahl,  welche  Feinheit 
und  Sauberkeit  in  der  Ausführung!  Wenn  kürzlich  in  einer 
Berliner  Zeitung  behauptet  wurde,  .die  Möbel-Ausstellung  ver- 
anschauliche nicht  zum  hundertsten  Theil  den  wirklichen  Stand 
dieser  Industrie,-  so  ist  das  vielleicht  mit  Bezug  auf  die  ge- 
samtnle  Welt-Möbel-Industrie  der  Fall,  aber  was  Schönstes  und 
Edelstes  geleistet  werden  kann,  das  zeigt  die  Ausstellung, 
unter  Weglassung  —  Gott  sei  Dank  —  des  Alltaglichen-  Man 
sehe  u.  A.  die  von  Emil  Gall«'<  (Nancy)  ausgestellten  Gegen- 
stande: den  prachtvollen  mit  eingelegter  Arbeit  versehenen 
Tisch;  die  eingelegten  allegorischen  Figuren  beziehen  sich  — 
es  ist  ein  völlig  zeitgeinftiser  Text,  wenigstens  für  die  Frun- 
zosen  —  anf  eine  Stelle  im  Tacitus;  .Der  Rhein  trennt  die 
Gallier  von  den  germanischen  Völkern."  Allvater  Rhein  bäumt 
sich  breitbrüstig  und  erfolgreich  den  auf  Gallien  einstürmenden 
germanischen  Völkern  entgegen.  Das  Werk  ist  vollständig 
künstlerisch,  wenn  auch  mit  Bezug  auf  JüOÜjahrige  geschicht- 
liche Erfahrung  nicht  mit  historischer  Treue  ausgeführt.  Und 
so  könnten  wir  noch  viele  treffliche  Einzelleistungen  anführen, 
wie  hier,  so  auf  dem  Gebiete  der  Keramik  usw.  Abgesehen 
aber  von  diesen  einzelnen  hervorragenden  Werken  müssen 
wir  «loch  sagen,  dafe  uns  die  anderen  durchaus  keineswegs 
fremd  sind.  Mehr  oder  weniger  kennen  wir  diese  Gegen- 
stände bereit«  sämmtlich,  Iheua  aus  den  Laden  In  Berlin, 
London,  Ma«lrid  und  vor  allen  Dingen  in  Paris  selbst.  Die 
Lyoner  Brokate  sind  auch  nicht  schöner,  als  wir  sie  in  Lyon 


noch  keiner  Ausstellung  go- 


selbst  sahen  und  kauften,  und  wie  sie,  berechtigter  Weise,  auch 
von  dem  Auslande  verlangt  wenlen.  Dasselbe  gilt  von  den 
Fayencen,  den  mannigfaltigen  Gegenstanden  der  Damen- 
garderobe,  den  Bronzelampen.  -Leuchtern  und  -Figuren,  den 
Möbeln  u.  s.  f.  Die  von  Erard  Jt  Co.  auagestellten  Fitigel  um! 
Harfen  habe  ich  ebenso  schön  und  fast  ebenso  neu,  hereits  in 
Privatwohnnngen,  gesehen.  Besser  als  diese  sind  sie  weder  in 
ihrem  ttufsern  noch  in  ihrem  Innern  Werthe.  Dafs  bei  jenen 
die  eingelegte  Arbeit  vielleicht  etwas  reicher  ausgefallen  ist, 
wird  dem  kritischen  Auge  des  Ausstellungvbesuchers  wie  des 
Pianisten  gleichgültig  sein.  Das  ist  Nebenwerk.  Nach  alledem 
mufs  man  im  Wesentlichen  zu  dem  Schlüsse  gelangen,  dafs  die 
is*9er  Ausstellung  Neues  nicht  zeigt.  Die  französisch«»  Ab- 
theilung ist  eine  werthvolle  und  anerkennenswertbe  Sammlung 
der  industriellen  Leistungen  des  französischen  Volkes.  Anregung 
durch  neue  Ideen,  neue  Erfindungen  usw.  wie  z.  B.  die 
l*73er  Wiener  Welt-Ausstellung  sie  gewährte  -  giebt  sie  — 
mit  einer  einzigen  Ausnahme,  auf  die  wir  noch  zu  sprechen 
kommen  werden  nicht!  Wiewohl  mannigfaltiger  und  reicher 
als  die  letzten  anderweitigen  internationalen  Ausstellung 
gestattet,  hat  sie  vor  diesen  in  jener  Hinsicht  nichts 
Auch  konnten  wir  an  den  ausgestellten  Gegenständen  irgend 
welche  nennenswerten  Fortschritte  der  französischen  Industrie 
in  den  letzten  Jahren  nicht  bemerken  Gute  und  geschmack- 
volle Leistungen  Seitens  der  Franzosen  auf  gewerblichem  wie 
kunstgewerblichem  Gebiete  sind  wir  gewöhnt,  um  aber  nur 
solche  zu  zeigen,  war  eine  .Welt-Ausstellung*  nicht  erforder- 
lich, das  konnte  und  kann  auf  andere  Weise  geschehen. 

Es  wird  aber  auch  noch  in  anderer  Hinsicht  ein  kritischer 
Vergleich  hervorg«»rufen  Früher  war  die  französische  Ab- 
theilung einer  Ausstellung,  waren  die  Leistungen  der  französi- 
schen Industrie  auf  den  internationalen  Ausstellungen  die  Glanz- 
punkte derselben  und  zugleich  das  noli  ine  längere  für  die  Kritik. 
Inzwischen  sind  namentlich  wir  Deutschen  sehr  anspruchsvoll 
und  verwöhnt  worden.  Ich  scheue  mich  nicht,  es  geradezu  aus- 
zusprechen, dafs  wir  sogar  auf  kunstgewerblichem  Gebiete 
ebenso  gute,  ebenso  schöne  und  vielfach  bessere  Sachen  auf 
einer  internationalen  Ausstellung  zu  Berlin  ausstellen  würden, 
wie  Frankreich  es  nur  immer  vermag.  In  einzelnen  Branchen 
möge  letzteres  noch  Vorzüge  zeigen,  aber  im  Ganzen  und 
Grofsen  werden  wir  den  Vergleich  bestehen,  vorausgesetzt,  dafs 
mit  kritischer  Auswahl  ausgestellt  wird,  und  nicht  mit  jener 
staunenswerthen  Unvernunft,  welche  das  Werthlose  und  Neben- 
sächliche breit  in  den  Vordergrund  drangt.  Ich  wüfste  nicht, 
weshalb  die  I^eistungen  unserer  Keramik  vor  denen  Frankreichs 
zurückstehen  sollten:  unsere  Möbel-Industrie  wird,  bis  auf  einige 
Spezialitaten  vielleicht,  ebenso  gute  Arbeiten  liefern  wie  die 
Pariser  Konkurrenz.  Uml  wenn  auch  Lyon  noch  an  der  Spitze 
der  Seiden-Industrie  marschirt.  so  werden  die  deutschen  Fabriken 
nicht  minder  künstlerische  Dessins  zeigen  und  damit  einen 
Fortschritt  bekunden,  wie  er  in  Frankreich  in  gleichem  Um- 
fange und  in  so  hohem  Mafse  nicht  vorhanden  ist.  Werden 
die  deutschen  Spitzenurbeiten  nicht  ebenso  zart,  fein  und 
mannigfaltig  sein  wie  die  französischen'.''  Ebenso  steht's  mit  der 
Papier-Industrie,  der  chemischen  Industrie«,  der  Färberei,  Leder- 
Industrie,  Silber-  und  Golilwaaren-Industrie  usw.  Abgesehen 
von  den  Leistungen  einiger  Ateliers  der  Bronze-Industrie  und 
den  Gobelins,  können  wir  getrost  den  Kampf  mit  der  fran- 
zösischen Industrie  wagen,  nur  bitten  wir  bei  etwaigen  Ver- 
gleichen Gegenstande  von  annähernd  gleichen  Preisen  zu 
wählen,  und  nicht  deutsche  Massenwaare  französischen  Speziali- 
taten gegenüber  zu  stellen,  w  ie  es  so  oft  geschieht.  Und  wenn 
es  sich  schliefslich  um  den  Vergleich  der  Leistungen  der  Stahl-, 
Eiwn-  und  Maschinen-Industrie  handelt,  so  müssen  wir  —  tr«>tz 
aller  Anerkennung  für  die  von  den  Franzosen  auf  der  dies- 
jährigen Ausstellung  dokumentirten  Tüchtigkeit  —  den  deutsehen 
Leistungen  die  Palme  zuerkennen.  Man  erinnere  sich  Düssel- 
dorfs, man  gehe  jetzt  in  die  Ausstellungen  von  Hamburg  und 
Berlin,  man  sehe  was  Deutschlands  Maschinen -Werkstätten  in 
den  letzten  Jahren  geliefert  haben,  und  man  wird  unser  Unheil 
nicht  der  Parteilichkeit  zeihen.  S«>  schön  und  eindrucksvoll  die 
Maschinenhalle  in  Paris  wirkt,  so  kann  ich  doch  getrost  be- 
haupten, dar»  ich  in  der  Maschinenhalle  nicht  einen  Deutschen 
getroffen  habe,  der  nicht  stolzen  Bewustseins  gesagt  hatl«1: 
.Das  können  wir  auch,  und  wir  machen's  auch  noch  besser'* 
Welcher  Kontrast  zu  unseren  Leistungen  vor  dem  Jahre  1H70 
und  speziell  zu  unseren  Leistungen  auf  den  Ausstellungen! 
Noch  sehe  ich  sie  ungeordnet  auf  den  Tischen  der  lH«7er 
Pariser  Ausstellung  umherliegen  die  deutschen  grünen  und 
blauen  Glaser  und  Lampenschirme,  Cylinder  und  dgl.  und  dicht 
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greise Krupp'sehe  Kanone  nicht  gewesen  —  es  wäre  von  der 
deutschen  Abtheilung  kein  Wort  geredet  worden. 

Nicht  ohne  Grund  ixt  hier  dieser  Vergleich  zwischen  den 
Leistungen  der  deutschen  und  französischen  Industrie  gezogen 
worden.  Es  wird  und  mufs  auch  für  unsere  Industrie  ein 
Siegesjahr  um)  ein  Siegesfest  kommen,  auf  dem  wir  die  bisher 
anerkannte  gewerbliche  Ueberlegenheit  Frankreichs  brechen  und 
niederwerfen!  In  Melbourne  sind  schon  zweimal  glückliche 
Vorpostengefechte  geliefert  worden,  die  Ilauntschlacht  steht 
aber  noch  bevor,  und  diese  kann  nur  in  Berlin  auf  einer  „Welt- 
Ausstellung*  geliefert  werden. 

Wir  konstatiren  demnach  als  zweites  Resultat  unserer 
Beobachtungen,  dafs  Frankreichs  industrielle  Leistungen  in  den 
letzten  Decennien  bei  weitem  nicht  in  dein  Mafse  fortgeschritten 
Bind,  wie  die  der  deutschen  Industrie 

Einen  sehr  interessanten  Theil  der  französischen  Abtheilung 
bilden  die  Ausstellungen  der  einzelnen  Ministerien.  So 
sind  in  der  Agrikulturhalle  die  Lehrmittel  und  Sammlungen 
der  pomologiHchen  Institute,  in  einer  anderen  Abtheilung  werth- 
volle Karten  und  geographische  Mittheilungen  über  Frankreich 
aufgelegt  worden  Solche  Ausstellungen  sind  uns  nicht  neu, 
und  wir  brauchen  auch  auf  diesem  C.ebi 
gleich  nicht  - 

Ein  sehr  belebtes  Bild  bietet  die  Abtheilung  für  Ackerbau. 
Hier  tritt  auch  die  Betheiligung  der  Englander  und  Amerikaner 
stärker  hervor.  Die  Müllerei-Einrichtungen  erregen  ein  allge- 
meines Interesse,  in  gröfseren  Gebäuden  sind  Mühlen  tätig,  die 
sich  durch  besondere  Leistungsfähigkeit  auszeichnen,  und  der 
grofse  Schwärm  der  Besuchpr,  welcher  diese  Etablissements 
belagert,  beweist,  dafa  sie  ein  besonderes  Interesse  erregen. 
Das  gleiche  gilt  von  den  Dampfbäckereien,  deren  noch  warme 
Gaben  schnellen  Absatz  finden.  Die  landwirtschaftliche  Ab- 
theilung liefert  ein  belebtes  Bild,  wie  nicht  anders  zu  erwarten 
int,  wenn  Australien,  Nord-Amerika,  Schweden.  Frankreich, 
Spanien  und  Portugal  ihre  mannigfaltigen  landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse.  Werkzeuge  und  Maschinen  zur  Anschauung  bringen. 
Gleichwohl  gilt  auch  hier  das  obige  l'rtheil,  dafs  diese  Ab- 
theilung nichts  darbietet,  was  als  wirklich  neu  bezeichnet  werden 
konnte. 

Was  nun  die  Ausstellungen  der  überseeischen  Länder 
anbetrifft,  so  zeigen  sie  nichts,  was  nicht  ebenfalls  bereits  auf 
anderen  Ausstellungen  vorhanden  gewesen  wäre.  In  «pianti- 
tativer  Hinsieht  leistet  diesmal  Paris  vielleicht  mehr  als  Amster- 
dam, indessen  ist  keine  Abtheilung  auch  nur  annähernd  so 
reich,  interessant  und  wohlgeordnet,  wie  s.  Z.  die  holländische 
koloniale  Abtheilung  in  der  alten  (ieusenstadt,  Übrigens  tragen 
die  Ausstellungen  der  meisten  asiatischen  und  afrikanischen 
Kolonien  und  Kolonialländer  mehr  den  Charakter  ethno- 
graphischer Sammlungen,  was  zwar  da«  Interesse  für  sie  nicht 
mindert,  aber  doch  die  Frage  entstehen  läfst,  ob  dergleichen 
auf  eine  GeWerbeausstellung  gehört  Portugal,  welches  sehr 
geschmackvoll  ausgestellt  hat.  hat  sem  Kolonial-Museum  förmlich 
geplündert,  um  in  Paris  zu  excelliren. 

Von  den  amerikanischen  Staaten  hat  Mexico  in  großer 
und  reicher  Auswahl  und  mit  einem  Geschmack  aus-  und  auf- 
gestellt, welcher  allgemein  überrascht  hat;  allgemein  wird  ihm 
unter  den  überseeischen  ausstellenden  Staaten  die  Palme  zu- 
erkannt, und  ich  stehe  nicht  an.  mich  diesem  Urtheil  voll  und 
ganz  anzuschließen.  Die  Leistungen  der  anderen  zentral-  und 
südamerikanischen  Länder  sind  -  wie  u.  A.  die  von  Argentinien  — 
recht  gute  und  anerkennenswerte.  Aber  auch  hier  finden 
wir  nicht«  Hervorragendes  und  nichts,  was  uns  nicht  bereits 
durch  frühere  Ausstellungen  bekannt  geworden  wäre. 

Auf  eine  Schilderung  und  Kritik  der  Kunstabtheil  nng  mufs 
ich  leider  verzichten,  da  ich  zu  meinem  Bedauern  leider  nicht 
genügende  Sachkenntnisse  besitze,  um  ein  zutreffendes  Urtheil 
zu  fällen.  Viele  Skulpturen  haben  mir  aufserordentlich  ge- 
fallen, darunter  auch  mehrere  Bronceslatuen,  die  mir  von  der 
Antwerpener  Ausstellung  her  bekannt  waren.  Unter  den  Ge- 
mälden interessirlen  mich  vorzugsweise  die  spanischen,  deren 
heifse,  glühende  Farben  mir  neu  waren.  Diese  Bilder  sprechen 
in  leidenschaftlichen  Farticntönen  zum  Beschauer.  Über  diese 
Abtheilung  werden  übrigens  Ihre  Berliner  Leser  fachmännische 
Aufserungen  in  der  „National-Zeitung"  finden,  denn  wie  ich 
hörte,  ist  oder  war  der  Mitarbeiter  derselben.  Herr  Vofs,  hier 
anwesend,  und  werden  Sie  somit  in  den  Besit-  kunstverständiger 
Urteile  gelangen. 

Das  Beste  habe  ich  mir  bis  zuletzt  aufgespart,  wie  ich 
bereits  oben  andeutete.  Ich  darf  es  getrost  behaupten:  etwas 
„neues-  und  wahrhaft  bewundernswertes  ist  der  Eiffel- 
thurm!  Es  ist  mir  absolut  unerfindlich,  wie  deutsche  Zeitungen 


«ich  über  denselben  abfällig  haben  äufsern  können.  Wer  kann 
die  kühnen  Bögen  ohne  Bewunderung,  wer  diese  graziösen 
himmelanstrebenden  Säulen  ohne  Staunen  betrachten.  Wie 
solid  und  doch  wie  zierlich  dabei  ist  dieser  gigantische  Bau' 
Nimmt  sich  doch  das  Gewirr  von  Stäben,  Säulen,  Verband- 
Btttcken  in  selbst  kurzer  Entfernung  aus  wie  ein  zartes  Spitzen- 
gewebe. Wie  herrlich  treten  die  schlanken  Linien  des  Thurmes 
Abends  bei  seiner  künstlichen  Beleuchtung  hervor,  wie  fein 
und  elegant  zeichnen  sie  sich  am  Abendhimmel  ab.  Hier  hat 
ein  Genie  seinem  Wirken  ein  in  dauerndem  Gedenken  ver- 
bleibendes Denkmal  gesetzt,  hier  hat  es  gezeigt,  wie  der 
spröde  Stoff  für  grofse,  künstlerisch  gehaltene  Monumental- 
bauten, die  weit  (Iber  alles  von  Menschenhand  bisher  Ge 
Bchaffene  hinausragen,  gefügig  gemacht  werden  kann,  hier 
hat  durch  einen  seiner  begnadetsten  Jünger  der  Fortschritt  des 
menschlichen  Geistes  einen  Triumph  gefeiert,  den  man  neidlos 
anerkennen  soll  und  mufs  Nicht  der  französische  Geist  allein, 
-  wie  die  an  dem  Thurme  angebrachten  Brustbilder  und  Namen 
Gelehrten  und  Techniker  es  deuten  sollen  - 
lie  Konstrukteure,  die  Stahl-  und 
ganzen  Welt  feiern  hier  unter  Führung  des 
Herrn  Eiffol  einen  Triumph,  wie  er  erhabener  und  schöner 
nicht  dargestellt  werden  kann  Hier  hat  die  Vorarbeit,  das 
Erfindungstalent  aller  früheren  grofsen  Meister  und  Forscher 
auf  dem  umfassenden  Gebiete  der  Bautechnik  und  Mechanik 
und  zahlreicher  anderer  Wissenscharten  mitgearbeitet.  An- 
erkannt mufs  immerhin  werden,  dafs  die  französische  Technik 
durch  den  Bau  des  Eiffelturmes  eine  Mission  Übernommen 
und  ausgerührt  hat.  welche  ihr  nicht  anders  als  zur 
gereichen  kann. 

Gleichzeitig  feiert  der  französische  Geschmack 
grofsen  Triumph  durch  die  verständnisvolle  Dekoration,  als  deren 
Mittelpunkt  den  Eiffelturm  zu  wählen  sie  trefflich  verstanden 
hat.  Tretet  ein  in  die  Ausstellung  durch  den  Troeadero,  ver- 
weilet einige  Minuten  auf  der  obersten  Stufe  der  Terrasse  und 
schauet  Abends  bei  voller  elektrischer  und  sonstiger  Beleuchtung 
der  Ausstellung  auf  dieselbe,  ihren  Park  und  ihre  Annexe 
hinab  Gewaltigere  phantastische  Gestaltungen  kann  es  nicht 
geben'  Der  schlanke  Eiffelturm,  der  allmälig  am  Abendhimmel 
verschwindet  und  dessen  elektrische  Strahlen  über  die  Aus- 
stellung und  den  dunklen  Pariser  Nebelhimmel  dahinzucken, 
ilie  grolse  mit  Lichtern  übersäete  Kuppel  des  Ausstellungs- 
geländes, die  schlanken  Miuarets  der  Ägypter  und  Tunesier 
und  die  spielenden  und  ineinander  wirbelnden  buntfarbigen 
Wasserstrahlen  der  Fontaine!  Dazu  das  Gewühl  von  100  000 
Menschen,  weithinschallende  Musik  der  Miltärkapellen,  deren 
Pausen  durch  den  Cymbal  der  Zigeunerbanden  und  die  mono- 
tonen Gesänge  ferner  Inselgeborener  ausgefüllt  werden  —  das 
ist  ein  Bild,  welches  auch  weniger  sanguinische  und  für  das 

als  die  meine  in  Extase  ver- 
wie  die  offenen  Mäuler  und  verzückten  Ge- 
sichter anwesender  deutscher  Philister  genugsam  bekundeten. 
Wohl  ist  es  begreiflich,  dafs  die  warmblütige  persische  Majestät 
beim  Anblicke  solcher  Herrlichkeiten  In  Verzückung  geriet 
un.l  die  „ Wunder  von  1001  Nacht  in  Paris  realisirt  fand!-1 
Dieses  glänzende  Nachtbild  ist  ein  grofser.  sprechender  Erfolg 
der  Pariser  Dekorationskunst,  wie  denn  diese  überhaupt  auf  der 
Ausstellung  im  besten  Lichte  sich  entfaltet  hat  —  zweifellos 
einer  der  wesentlichsten  Triumphe  der  letzteren!  Auf  dem 
Gebiete  der  Dekorationskunst  können  wir  noch  viel  von  unseren 
westlichen  Nachbarn  lernen  Weshalb  sollten  wir  es  auch 
nicht?!  

Mein  Bericht  ist  lang  geworden,  länger,  als  ich  ihn  nieder- 
zuschreiben beabsichtigte.  Ich  würde  ihn  schliefsen,  wenn  ich 
nicht  noch  einen  politischen  Exkurs  in  Aussicht  gestellt  hätte. 
Derselbe  drängt  sich  nach  meinen  obigen  Ausführungen  mir 
unwillkürlich  auf.  Man  fürchte  nicht,  dafs  ich  zu  heifsblütig 
dabei  werde. 

Die  Ausstellung  beweist,  dafs  das  französische  Volk  über 
sein  öffentlich  politisches,  wiederholt  recht  bewegtes  Leben  seine 
Arbeit  nicht  vergessen  hat.  Um  das  zu  erklären,  mufs  daran 
erinnert  werden,  dafs  es  in  Frankreich,  mehr  als  in  irgend 
welchen  anderen  Ländern,  eine  grofse  Klasse  von  Mensrhen 
giebt,  die  von  der  Politik  -  geistig  oder  materiell  —  lebt. 
Dazu  stellen  nicht  nur  die  wohlhabenden  und  reichen  früheren 
Legitimisten  und  heutigen  Orleanisten  sowie  die  Anhänger  der 
Napoleonen  ein  starkes  Kontingent,  sondern  auch  zahlreiche 
Getreue  der  Republik  und  die  Parteigänger  der  Kommune 
liefern  einen  starken  Prozentsatz.  Alle  diese  haben  ihre  Klubs, 
ihre  parlamentarischen  Cliquen,  ihre  Presse,  ihre  Organisation 
in  Paris,  auf  dem  Lande.    Jede  Partei  will  Im  Trüben  fischen, 
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jede  Partei  hofft  von  einer  steuerlosen  Republik  zu  proHtiren. 
und  liefehdet  demgemäß  die  Andcrsmoirienden  mit  der  gallischen 
Heftigkeit  Leidenschaft,  die  nun  einmal  auf  politischem 
Gebiele  den  Franzosen  kennzeichnet.  Nur  in  einem  Punkte, 
in  einer  Krage  sind  alle  Parteien  einig:  in  ihrem  grenzen- 
losen Hasse  gegen  Deutschland,  gegen  Alle.«  was  deutsch  ist 
und  deutsch  heitet.  Alle  gegenteiligen  Versicherungen  sind 
unwahr,  und  zur  Ehre  der  Wahrheitsliebe  der  Franzosen  muß 
ich  sogen,  daß  solche  Unwahrheit  nur  selten  zum  Ausdrucke 
gelangt.  Alte,  einst  liebe  Freunde,  die  ich  sprach,  machten 
aus  ihrer  Gesinnung  kein  Hehl,  und  wenn  sie  ihrem  Arger 
und  ihrer  Feindschaft  die  Zügel  schicken  Meisen,  geschah  das 
in  einer  Weise,  welche  selbst  im  persönlichen  Verkehr  die 
übliche  International«  Höflichkeit  auf! er  Acht  liefe.  Außer- 
ordentlich lehrreich  und  charakteristisch  war  und  ist  mir  eine 
Unterhaltung,  welche  ich  mit  einem  filteren  Herrn  und  Freunde, 
einem  normannischen  Baron,  früheren  Legitimisten.  jetzt  Or- 
leanisten.  hatte.  Ich  bemerke,  dafs  ich  in  den  60er  Jahren 
mit  diesem  Herrn  wahrend  mehrerer  Sommer  monatelang  die 
Schweiz  durchstreift  und  niemals  einen  liebenswürdigeren,  zu- 
vorkommenderen und  unterrichteteren  Reisegefährten  kennen  ge- 
lernt hnbe.  Ich  suchte  ihn  auf.  freute  mich  herzlich  des 
Wiedersehens  und  konnte  mit  dem  mir  gewordenen  Empfange 
vollauf  zufrieden  sein.  Eines  Tages  kam  das  Gespräch  auf  die 
politische  Lage  —  wie?  -  ja.  wer  weifs  das  nachtraglich  zu 
««gen!  Du  war's  mit  dem  Frieden  uus,  und  der  sonst  in  gesell- 
schaftlichen Formen  so  bewahrte  Mann  entwickelte  eine  Leiden- 
schaft. fll>er  ilie  ich  -  —  paff  war!  Unter  WeglassutlB'  alles 
Nebensächlichen  referirp  ich:  .Boulangcr  ist  Hundlanger.  Werk- 
zeug, nichts  welter.  die  monarchischen  Parteien  spielen  mit  ihm 
und  durch  ihn.  Die  Honapartisten  sind  unmöglich.  Dreimal 
haben  sie  die  Invasion  gebracht  und  diese  Schande  wird  auch 
durch  den  Trinmphzug  der  französischen  Fahnen  von  Spanien 
bis  Mockau  und  bis  nach  den  Pyramiden  nicht  gut  gemacht. 
Die  Republik  ist  in  schwachen  Händen,  sie  ist  nicht  aktions- 
filhig  gegenüber  einem  Volke,  welches  wegen  seiner  politischen 
Beweglichkeit  eine  eiserne  Hand  zu  seiner  Führung  und  zur 
Bändigung  seiner  Leidenschaft  bedarf.  Dazu  kommt  die  Not- 
wendigkeit, dein  Sozialismus,  dem  Anarchismus  fortgesetzt  die 
Wurzeln  des  Dasein«  sowie  jede  neUe  Wucherung  —  coüte  quo 
eoüte  —  abzuschneiden  Das  kann  die  Republik  ihrem  ganzen 
Wesen  zufolge  nicht,  denn  sie  muht  wegen  des  sie  beherr- 
schenden Parlamentarismus  geinUfsigt.  ja  selbst  nachgiebig,  sie 
mufs  .liberal-  sein'  Unter  den  vorhandenen  Parteien  sind  allein 
die  Orleans  fähig  zu  regieren,  allerdings  unter  Aufgabe  ihrer 
früheren  liberalen  Richtung  und  ihrer  materiell -spekulativen 
Neigung.  Aber  es  ist  mir  im  Grunde  gleichgiltig,  oh  die 
Orleans  zur  Regierung  gelangen,  Die  Hauptsache  ist,  dafs, 
gleichviel  durch  welche  Mittel,  eine  —  vielleicht  noch  zu 
schaltende  kleine  oder  größere  Purlei,  unter  rücksichtsloser 
Führerschaft  eines  Einzelnen,  die  Herrschaft  erlangt  und  nur  für 
die  eine  Aufgabe  arbeitet:  Deutschlands  Macht  zu  brechen.  So- 
lange Deutschland  geeinigt  ist,  kann  Frankreich  seine  alte 
Herrschaft  nicht  wieder  erlangen!  Seine  ganze  frühere  Hnt- 
wickelung  beweist,  dafs  nur  bei  einer  Zerstückelung  der  deut- 
schen Einheit  Frankreich  gebietend  aufzutreten  vermochte. 
Weder  England  noch  Rufslund  werden  es  hieran  hindern,  denn 
dasjenige  dieser  beiden  Lftndor.  welches  der  Bundesgenossen- 
schaft  Frankreichs  theilhaftig  wird,  wird  als  Sieger  aus  dem 
unvermeidbaren  Kampfe  in  Asien  —  unter  gebührender  Berück- 
sichtigung der  Interessen  der  Franzosen  —  hervorgehen. 
Deutschlands  Zersplitterung  und  Zerstückelung!  Das  ist  und  mufs 
das  alleinige  Ziel  der  französischen  Politik  bleiben,  und  ob- 
wohl Legitimist.  sei  er  —  der  Sprecher  —  und  viele  seiner 
alten  Parteigenossen  bereit,  das  Prinzip  der  Legitimität  zu 
opfern,  zu  opfern  zu  dunsten  eines  erwachenden  Löwen  von 
Jena.  Eylau  und  Friedland  !- 

Wenn  ein  junger,  feuriger  Republikaner  Ähnliches  ilufserl , 
so  ist  das  begreiflich,  aber  wenn  ein  alter,  gesinnungs- 
tüchtiger  und  erfahrener,  zu  den  ältesten  Familien  Frank- 
reichs zahlender  Legitimist  dergleichen  sagt,  so  zeugt  das 
von  einer  Erbitterung,  wie  man  sie  nicht  für  möglich  halt, 
namentlich  wenn  man  erwagt,  wie  es  gesagt  war.  Und 
dafs  mau  es  nur  recht  deute:  wer  kann  denn  im  Grunde 
genommen,  meinem  Gewahrsnianne  Unrecht  geben'.'  Kann  denn 
eine  loyale  parlamentarische  Regierung  in  Frankreich  die  Ge- 
lüste und  die  Herrsch begier  der  anstürmenden  Parteien  bän- 
digen'' Mit  Dichten,  ihnen  gehört  ein  Crom  well,  ein  Richelieu 
ein  Bismarck,  alles  Naturen,  nach  welchen  mein  legitimist  ischer 
Freund  sehnlichst  verlangt.  Und  was  seine  Äußerungen  über 
die  Bedingungen  von  Deutschlands  und  Frankreichs  Macht- 


stellung anbetrifft,   hat  er  nicht  völlig  recht!?     Wie  stark 

j  mufs  der  Hafs  gegen  uns  sein,  wenn  Angehörige  der  alten 
französischen  Aristokratie  ihre  nahezu  kM'jflbrige  Familien- 
tradition opfern!  .Natürlich  nur  vorübergehend,  denn  auf  den 
neuerstandenen  Usurpator  wird  ein  Zeitalter  der  Restauration 
mit  einer  terreur  blanche  sowie  eine  Periode  neu  ver- 
brämter Legitimität  bis  an  s  Ende  aller  Dinge  folgen Mit  die- 
sen Worten  beginnen  die  politischen  Halluzinationen  dos  alten 
Legitimisten.  und  diese  weiter  darzulegen  hat  keinen  Zweck. 
Aber  man  merke  wohl  und  schärfe  es  sich  ein:  .Deutschlands 
Niedergang:  die  Stufe  und  das  Podium  zu  Frankreichs  neuem 
Glänze-!  Und  diese  Hoffnung,  dieses  Glaubensbekenntnis,  ist 
nicht  das  meines  alten  normannischen  Freundes,  der  kein  Hehl 
daraus  machte,  allein  nein,  das  ist  .las  Lied,  welches  die 
klugen  wie  die  dummen  Spatzen,  theils  bewufst.  theils  un- 
bewußt, auf  allen  französischen  Dächern  pfeifen.  Die  Nutz- 
anwendung hiervon  mag  jeder  Deutsche  sich  selbst  extrahiren. 

Ich  bin  auch  noch  sonst  in  Frankreich  umhergekommen,  und 
ich  kann  und  mufs  gestehen,  daß  ich  überall  die  Merkmale 
geistigen  und  wirthschaftliehen  Fortschrittes  gefunden 
habe.  In  den  Fabriken  war  man  über  die  technischen  Fort- 
schritte des  Auslandes  wohl  und  gut  unterrichtet,  ich  fand 
nicht  mehr  den  tieist  der  Exklusivität  und  Arroganz  gegenüber 
der  industriellen  EntWickelung  des  Auslandes  vor,  wie  anno  ]H>7. 

i  Insbesondere  verfolgte  man  die  gewerbliche  Entwickelung 
Deutschlands  mit  großer  Aufmerksamkeit  und  viele  Direktoren 

|  und  Ingenieure  habe  ich  angetroffen,  welche  die  deutsche 
Sprache  siidi  leidlich  zu  eigen  gemacht  hatten,  und  die  —  der 
Wahrheit  die  Ehre  —  den  deutschen  Leistungen  alle  Gerech- 
tigkeit widerfahren  ließen  In  der  Land wirt  bschart  ist  die 
Kultur  eine  sehr  viel  intensiven"  geworden,  in  der  Viehzucht 

|  sind  die  besten  und  theuersten  Stammt  hiere  angeschafft  wonlen. 
Auch  an  neuen  Kulturen  fehlt  es  nicht.    Die  dem  Reisenden, 

i  welcher  Süd  trankreich  besucht,  einst  so  lastige.  heilte,  kleine 

I  Steinwüste  zwischen  Arles  und  Marseille,  ist  fast  gänzlich  ver- 
schwunden und  köstliche  Gemtisegbten  erfreuen  sich  der  Pflege 
der  Besitzer  und  der  Labung  durch  zahlreiche  Brunnen  In  den 
Trüber  vernachlässigten  Widdern  gewahrt  man  auf  den  ersten 
Blick  den  Einfluß  einer  geordneten  Forstwirtschaft,  kurz,  ich 
kann  nur  wiederholen,  daß  auch  auf  dem  Gebiet«  der  Natural- 
Produktion  das  Volk  tüchtige  Fortschrille  gemacht  hat.  Nur 
gegen  die  Reblaus  ist  viel  vergebliche  Arbeit  aufgewendet 
wonlen;  erst  in  ganz  neuester  Zeit  zeigt  sich  ein  müßiger 
Erfolg  mit  Hülfe  der  kalifornischen  Reben  und  deren  spateren 
Pfropfung.  Die  Wege  sind  gut  im  Stande,  das  rollende 
Material  der  Eisenbahnen  schwerer,  soliderund  bequemer  als 
früher.  —  was  Ulierdings  sehr  nothw endig  erscheinen  mußte; 
der  Unterbau  der  Bahnen  ist  ebenfalls  solider,  und  Anlagen, 
wie  sie  Anfang  der  Ti'er  Jahre  das  Grausen  unserer  Eisenbahn- 
Ingenieure,  bei  Gelegenheit  der  .Reparatur-  der  elslßser  Bahnen, 
erregten,  gehören  zu  den  Ausnahmen. 

Im  Ganzen  und  Großen  hinterlaßt,  im  Vergleich  zu  Trüber, 
das  gesaminte  Volksleben  den  Eindruck  des  größeren  Ernstes; 
besonders  ist  mir  das  in  Paris  aufgefallen.  Das  übermülhige 
Lachen  und  Scherzen  wie  in  den  letzten  Jahren  des  Kaiser- 
reiches, ertönt  nur  selten  auf  den  Boulevards,  und  wenn  man 
es  hört,  so  klingt  es  .gemacht-.  Die  alle  Leichtlebigkeit  ge- 
wisser Kreise,  die  namentlich  dem  reichen  Fremden  die  Beutel 
schnell  leeren  half,  ist  dahin,  und  mit  ihr  auch  die  .Liebens- 
w  ürdigkeil  und  Harmlosigkeit-  des  abendlichen  Lebens.  In  den 
Arbeiter-Quartieren  ist  eine  arge  Verbitterung  und  Verstimmung 

I  bemerkbar.  Früher  war  der  Pariser  ouvrier  ein  artiger,  höf- 
licher Mann,  ein  wahrer  gentleman.  Davon  ist  jetzt  wenig  zu 
spüren  Es  mag  noch  —  vielleicht  zahlreiche  ■  Ausnahmen 
geben,  aber  im  Allgemeinen  scheint  er  verdrossen,  wortkarg — 
spöttisch,  höhnisch  und  feindlich  klingen  seine  Worte,  und  recht 
oft  habe  ich  ihn  grob  und  selbst  roh  in  seinem  Benehmen  be- 
funden. Der  Klassenhaß  hat  große  Fortschritte  gemacht  und 
noch  mahnen  genug  Ruinen  und  leere  Platze  iTuilcriesi  an  den 
Kampf  den  er  erzeugt  hat;  die  Drachenzahne  haben  Früchte 
getragen.  Und  es  wird  vieler  Kraft  und  Klugheit  bedürfen,  um 
den  Acker  von  den  Wurzeln  zu  hefreien. 

Lines  aber  möchte  ich  noch  gedenken,  wiewohl  ich  nicht 

viel  davon  verstehe:  der  Armee!  Eingebenden  Berieht  mögen 
Berufenere  erstatten  Mir  aber  drangt  sich  der  Vergleich  mit 
I8H7  auf.  Wie  viele  flanirende  Offiziere  sah  man  damals,  wie 
wenig  waren  sie  beim  Volke  beliebt,  wie  selten  wurden  sie  in 
der  guten  Gesellschaft  empfangen,  wie  geistlos  verbrachten  sie, 
namenltich  in  den  Provinzinl-Garnisonen.  ihre  Zeil  Wie  sehen 
die  Herren  jetzt  denkender,  intelligenter,  anständiger  aus,  in 
welch  guten  Beziehungen  stehen  die  meisten  von  ihnen  zu  der 
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„Gesellschaft-,  wie  ganz  andere  Gespräche  verstehen  sie  jetzt 
zu  führen.  Zweifellos  ist  das  Offiziers-Material  jetzt  unendlich 
besser  wie  früher;  St.  Cyr  um!  die  polytechnischen  Anstalten 
haben  ihre  Schuldigkeit  gethan,  wenn  sie  auch  verschiedene 
Ergebnisse  hinsichtlich  der  Ausbildung  zeitigen.  Und  das,  was 
über  die  Offiziere  gilt,  darf  auch  über  die  Mannschuften  gelten. 
Damals  eine  Ulssigkeit.  ein  Sichgehenlassen,  jetzt  ein 
strammer  Dienst.  Dur  ist  der  allgemeine  Eindruck,  das  die 
herrschende  Ansicht,  und  wenn  man  der  letzteren  gluuben  darf, 
so  gehören  die  dienstlichen  Verstöfse  Boulangers  und  seiner 
Komplizen  zu  den  Seitens  der  Armee  nahezu  einstimmig  ver- 
dammten Ausnahmen.  —  — 

Ein  Volk  von  so  grofser  Intelligenz,  so  eminenter  Arbeits- 
kraft, so  ruhmreicher  Tradition,  so  krittligem,  nationalen  Ein- 
heitstriebe wie  das  französische,  isl  und  wird  ein  mächtiger, 
einflufsreicher  Faktor  im  Weltgetriebe  .der  Völker  sein  und 
bleiben.  Das  beweist  und  lehrt  zum  Ubermafs  u.  A.  auch 
die  Ausstellung.  Uns  Deutschen  rnufs  das  eine  ernste  und 
nachhaltige  Mahnung  sein,  nicht  nachzulassen  an  der  Festigung 
unseres  nationalen  Gebäudes,  nicht  nachzulassen  in  der  Arbeit, 
auf  welchem  Gebiete  es  auch  sei.  Unsere  Devise  mufs  bleiben: 
Einheit  und  Arbeit!  Gehau  wir  diese  Losung  auf,  werden 
wir  von  Frankreich  überholt  und  übertrumpft,  so  würde  das 
.vae  victis-  unser  schweres  Loos  sein.  Denn  wessen  wir  uns 
von  unseren  westlichen  Nachbarvn  im  Fülle  eines  Sieges  der- 
selben zu  versehen  haben,  das  möge  Jeder  auf  Grund  der  Er- 
fahrung einer  trüben  nationalen  Vergangenheit  sich  selbst  sagen. 


Die  Dortmunder 

Schulunterrichts.  Mit  Bezug  auf  die  Reform  des  höheren  Schul- 
unterrichts ilufsert  sich  die  Dortmunder  Handelskammer  im 
Sinne  der  folgenden  Ausführungen,  denen  wir  uns  völlig  an- 
schliefsen.  Diese  Moinungs-.Vufserung  berührt  uns  um  so  sym- 
pathischer, als  wir  es  für  ebenso  berechtigt  und  zeitgemilfs  er- 
achten, dafs  auch  die  Vertreter  der  Industrie,  des  Handels  und 
des  praktischen  Erwerbslebens  Stellung  zu  der  so  wichtigen 
Frage  nehmen,  und  nicht  nur  ausschliefslich  die  Pädagogen 
dieselbe  behandeln.  Hei  der  stetig  zunehmenden  Bedeutung 
unseres  Handels  und  unserer  Industrie  dürfte  es  endlich  an  der 
Zeit  sein,  auch  den  Ansichten  und  Bedürfnissen  der  Praxis  den 
Einflufs  auf  die  Erziehung  des  Volkes  zu  sichern,  welcher  Mi- 
die materielle  Wohlfahrt  desselben  berechtigt  ist. 

•Die  Frage  der  Gleichberechtigung  des  Heulgymnusiums 
mit  dem  Humangymnasium  ist  in  eine  neue  Entwickeln ngsphase 
eingetreten  Nach  längerer ,  anscheinend  nicht  ungünstiger 
Haltung  hat  der  Herr  L'nterrichtsminister  plötzlich  eine  scharfe 
abweisende  Stellung  zu  dieser  Frage  genommen  und  dieselbe 
mit  der  Uherfiillung  der  Universitäten  begründet,  der  gegenüber 
er  die  Schleusen  der  Realgymnasien  nicht  auch  noch  aufziehen 
dürfe.  Die  Sache  ist  richtig,  die  sammtlichen  gelehrten  Be- 
rnfszweige  und  der  Staatsdienst  sind  für  Jahre  überfüllt.  Aber 
das  Mittel ,  dem  ('beistand  abzuhelfen,  erscheint  bedenklich 
Nur  in  den  wenig  zahlreichen  Fallen,  wo  in  kleineren  Städten 
nur  ein  Realgymnasium  ist,  wäre  es  denkbar,  dafs  die  jetzt 
fehlende  Gelegenheit  ausschlaggebend  wäre  für  die  Wahl  eines 
nicht  gelehrten  Berufs.  Wollte  man  der  Überfüllung  abhelfen, 
so  hatte  man  doch  dem  Hauptlieferanten,  dem  Gymnasium, 
Schranken  auferlegen  müssen  Das  ist  aber  nicht  geschehen, 
im  Gegentheil,  die  Zuhl  derselben  ist  in  Preisen  in  stetigem 
Steigen  von  135  in  1*59  auf  2»>-i  in  lsy»  vermehrt  worden. 

Ferner,  wenn  der  Staat  die  Jugend  der  gebildeten  Stande 
mit  mehr  oder  w  eniger  Gewalt  hindern  will,  dasjenige  zu  lernen, 
was  ihnen  von  Interesse  ist.  und  den  Beruf  zu  ergreifen,  der 
sie  lockt,  so  mufs  er  doch  mindestens  auch  Mittel  und  Wege 
angeben,  auf  denen  sie  sonst  ihr  Brod  in  Ehren  erwerben  kann. 
Was  ist  denn  heute  nicht  überfüllt''  Die  Landwirt- 
schaft? Das  in  derselben  angelegte  Kapital  rentirt.  wie  uns 
autoritativ  versichert  wird,  wenn  Uberhaupt,  höchstens  bis  2 
Es  fehlt  uns  an  bauwürdigem  Land  zu  sachgemSfsen  Preisen 
und  damit  an  der  natürlichen  und  allein  gesunden  Basis  für  das 
sich  lebhaft  entwickelnde  Erwerbsleben  unseres  mit  fast  1  p,  a. 
anwachsenden  Volkes.  Die  jüngeren  Söhne  unseres  Bauern- 
standes müssen  Tagelöhner  werden  oder  sie  gehen  unter  die 
Fabrik-  und  Bergarbeiter,  wenn  sie  nicht  auswandern  können. 
Wenn  irgendwo,  so  ist  die  Cberfüllung  hier  gewifs  groTs  genug. 
Vor  dem  Forstfach  warnt  der  Minister  im  .Stuats-Anzeiger-  vom 
24.  Dezember  v,  J.  mit  dem  Hinzufügen,  dafs  heute  ein  Forst- 
referendar die  angenehme  Aussicht  hat.  sage  und  schreibe  19 
Jahre,  zu  warten,  bis  er  Oberförster  wird.  Das  ist  doch  gewifs 
Überfflllung.  Industrie  und  Kleingewerbe  haben  l1/,  Jahr- 
zehnte unter  dem  Druck  einer  ganz  unerhörten  Konkurrenz 


des  In-  und  Auslandes  so  darniedergelegen,  dafs  nur  durch 
Syndikate.  Konventionen  und  dergleichen  künstliche  Vereini- 
gungen der  Zusammenbruch  grofser  Gewerbe  hintangehalten 
worden  ist.  Wer  welfs.  wie  schwer  sich  der  Geschäftsmann 
entschliefst,  sich  kontraktlich  Beschrankungen  seiner  geschäft- 
lichen Bewegungsfreiheit  aufzuerlegen,  der  weifs  auch,  dafs  die 
Noth.  die  ihn  das  gelehrt  hat,  sehr  grofs  gewesen  sein  mufs, 
und  wenn  sie  im  Augenblick  nicht  mehr  vorhanden  ist.  so  darf 
man  nicht  vergessen,  daTs  das  Deutsche  Reich  und  Preufsen 
nicht  alle  Jahre  einige  hundert  Millionen  extraordinäre  Aus- 
gaben auf  den  Arbeitsmarkt  wirft.  Der  Handel  setzt  zum  selb- 
ständigen Betrieb  ebenso  wie  die  Industrie  nicht  unbedeutende 
Mittel  voraus.  Der  Subalterndienst  der  Comtoirs,  Büreaux  und 
Laden  ist  nicht  derart,  dafs  der  Staat  auf  ihn  als  auf  einen 
empfehlenswerthen  Lebensberuf  hinweisen  könnte  oder  dürfte 
Aus  achtundfünfzig  deutschen  Städten  haben  die  kaufmännischen 
Vereine  sich  zusamniengethan  und  die  .dringende  Mahnung  an 
Eltern,  Vormünder  und  Schulvorstande  gerichtet,  unveranlagte, 
durch  die  Schule  nicht  genügend  vorbereitete  junge  Leute,  be- 
sonders wenn  ilie  Eltern  unvermögend  sind,  von  der  Ergreifung 
des  kaufmannischen  Berufs  fernzuhalten".  Es  hat  sich,  wie  die 
.Köln.  Ztg."  im  November  aus  Frankfurt  a.  M.  berichtete, 
herausgestellt,  das  ,  aller  deutschen  Kaufmannsgehülfen  tief 
unter  bis  höchstens  100  .4/.  13  */0  zwischen  1<»0  und 
nur  15*/,  mehr  als  200  J  Monatsgehalt  beziehen.  Dauernd 
sind  21)  \  aufser  Stellung.  Da«  ist  doch  gewirs  Uberfüllung! 
Ja  sogar  der  ehrbare  Beruf  der  Rentner  ist  .überfüllt-.  In 
Folge  des  ühermäfsigen  Andranges  von  Kapital  zu  sicherer  An- 
lage ist  der  landesübliche  Zinsfufs  von  5 "  „  auf  und  unter 
d.  h.  um  30  bis  10  *„  gesunken,  und  damit  Wird  ein  Theil  der 
Rentner  genothigt,  wieder  als  Konkurrent  auf  .lern  Erwerbsmarkt 
zu  erscheinen. 

Ist  es  richtig,  einer  so  allgemeinen  überfflllung  aller  Be- 
rufszweige gegenüber  die  Universitäten  und  damit  die  Wege 
verstopfen  zu  wollen,  auf  denen  fleifsige  und  strebsame  Leute 
ihren  redlichen  Erwerb  zu  finden  hoffen?  Berechtigte  Unzu- 
friedenheit und  unberechtigter  Nihilismus  sind  noch  nirgends 
durch  gute  Schulen,  windern  immer  durch  schlechte  Einrichtungen 
in  die  Welt  gekommen. 

Nach  der  letzten  Berursstatistik  stellte  sich  für  1S»2  die 
Vertheilung  der  Erwerbsstande  unter  die  verschiedenen  Berufs- 
zweige  wie  folgt ; 

Gesjimmt-Bevölkerung       Davon  selbständige 

Erwerbs!  billige 

a)  Preufsen       27.3  Millionen  10.S  Millionen, 

bl  Deutschland  15,2        .  19,0 
Von  100  Einwohnern  nährten  sich  von 

A.  Land-  u.  Forst-     B.  Industrie     C  Handel  u 
wirthschnft.  Verkehr 
al  Preufsen        43.»1  84,4  10,0 

bi  Reich      "      12.5  35,5  10.0 

1).  Häuslichen    E  Staats-  usw.    F.  Selbststlindige 
Dienst-  Dienst,  ohne  Beruf 

leistungen.       freie  Berufe, 
al  Preufsen        2,6  l.«  l.ti 

bi  Reich  2,1  1.9  5.0 

Die  ersten  drei-  Abtheilungen,  Landwirtschaft,  Industrie 
und  Handel,  ernähren  also  zusammen  >S  der  Gesammt  Be- 
völkerung. Wenn  daher  der  Eintritt  ungünstiger  Erwerbs 
Verhältnisse  in  diesen  Berufsxweigen  für  die  gebildeten  Stände 
eine  Strömung  nach  den  gelehrten  Berufszweigen.  dem  Staats-, 
Kommunal  usw  .  Dienst  mit  zwar  erheblich  geringerem  aber 
festem  Einkommen,  Pensionsberechtigung  usw.  veranlagt,  so 
ist  leicht  zu  verstehen,  dafs  eine  L'eberfüllung  daselbst  sehr 
leicht  eintritt,  da  diese  Anstellungen  etwa  nur  für  8  *  ,  der  er- 
werbsbedürftigen Bevölkerung  ausreichen.  Ebenso  vermögen 
diese  drei  Berufsklassen  umgekehrt  durch  günstige  Erwerbs 
Verhältnisse  ohne  Mühe  dem  Staatsdienst  die  nöthigen  Kräfte 
zu  entziehen. 

Es  ist  liier  bei  dem  Material  zum  Staatsdienst  genau  das 
Gleiche  nöthig,  wie  bei  der  Beschaffung  der  sonstigen  Staats- 
bedürfnlsse  für  Heer,  Flotte  und  Eisenbahn:  möglichst  weite 
Vorschau  über  den  voraussichtlichen  regelmflfsigen  Bedarf  des 
Staates  und  der  Gesellschaft  an  studlrten  Leuten  der  ver- 
schiedenen Fakultäten.  Auf  vier  bis  fünf  Jahre  hin  Hilst  sich 
das  übersehen,  auf  zehn  und  zwölf  Jahre  schon  nicht  mehr. 
Nach  der  bisherigen  Lage  der  Schulverhältnisse  mufs  sich  da- 
gegen der  Vater  des  Quartaners  bereits  entscheiden,  ob  er  seinen 
Sohn  studiren  lassen  will  oder  nicht.  Von  der  absolvirten 
Quarta  bis  zum  Maturitäts-Examen  verstreichen  im  günstigsten 
Fall  sechs,  meistens  sieben  Jahre,  dann  sind  durchschnittlich 
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fünf  Jahre  für  Studium.  Examina  usw.  erforderlich.  Man  mute 
sich  also  jetzt  zwölf  Jahre  vor  dem  Eintritt  ins  Amt  entscheiden, 
ob  man  studiren  will  oder  soll  oder  kann.  Ob  es  möglich  ist, 
auf  solche  Zeiten  die  Aussichten  des  Gelehrtenberufs  irgendwie 
voraus  zu  Uxiren,  möchte  uns  sehr  zweifelhaft  erscheinen. 

Diese  schwere  Wahl  würde  den  Eltern  sehr  erleichtert 
werden,  wenn  in  Folge  der  Zulassung  von  Realabiturienten  zur 
Universität  die  Berufswahl  erst  nach  dem  Abiturienten-Examen, 
statt  nach  absolvirter  tjuarta  nöthig  wäre  Je  nachdem  dann 
die  absehbaren  Aussichten  ffir  das  Studium  günstig  oder  un- 
günstig sind,  wird  der  Abiturientstudiren.  odersichdem  praktischen 
Lelien  zuwenden,  was  ihm  sehr  viel  leichter  wird  als  dem 
Gvmnasial  •  Abiturienten,  der  erfahrungsmäfsig  meislcns  das 
Studium  wählt.    Es  studirten  ls97 

von  .'!«i70  (ivmnasial- Abiturienten  8901 
477  Realgymn&slal-Abiturienten  ,  1 1 1 
es  ist  danach  wohl  kein  Zweifel,  von  wo  die  Überfüllung  der 
Universitäten  ausgeht,  und  ob  es  in  der  That  als  ein  billiger 
oder  auch  nur  als  ein  irgendwie  zweckentsprechender  Weg  be- 
trachtet werden  kann,  dafs  man.  uro  die  Uberfüllung  der  Uni- 
versitäten zu  beseitigen,  die  Gymnasien  vermehrt  und  in  ihrem  I 
Universität«  -  Monopol  schützt,  dagegen  den  Realschulen  ihre 
Lebensbedingungen  unterbindet  und  damit  der  eigenartigen  echt 
nationalen  Bildung  unserer  Zeit  das  Verslandnlfs  und  die  An- 
erkennung verweigert,  welche  sie  bei  allen  anderen  Kultur- 
völkern so  reichlich  gefunden  hat. 

Alles,  was  die  Vermehrung  der  Gvmnasien  und  ihrer  Frequenz 
begünstigt,  begünstigt  dadurch  auch  die  Überfüllung  der  Uni- 
versitäten. Das  Universität«  Monopol  ist  der  einzige  Grund  für 
die  jetzige  Frequenz  der  Gymnasien  Deshalb  ist  die  Be- 
hauptung, dafs  die  Aufrechterhaltung  dieses  Monopols  des 
Hauptlieferanten  nöthig  sei.  um  die  Überfüllung  der  Universitäten 
zu  vermindern,  durchaus  unlogisch,  Was  man  wirklich  und  mit 
vollem  Recht  besorgt,  ist.  dafs  die  Aufhebung  jenes  Monopols 
die  Gymnasien  entvölkern  und  zu  Realgymnasien  machen  würde. 
Das  aber  ist  die  vernichtendste  Kritik,  die  man  an  der  Wirk- 
samkeit und  sittlichen  Berechtigung  des  Monopols  und  —  an 
den  Leistungen  des  (iymnasiums  üben  kann. 

Nach  unserer  Auffassung  Ififst  sich  die  oben  geschilderte 
Uli'-rfüllung  aller  Borufszwoigp  oder  mit  anderen  Worten  die  bei 
steinender  Kapilalbildung  und  zunehmendem  Wohlstand  unzu- 
reichende Erwerbsgelogenheit  für  den  bürgerlichen  Mittelstand 
nur  durch  eine  energische  Entwickelung  unserer  Kolonial- 
Politik  nach  einer  von  der  bisherigen  etwas  abweichenden 
Richtung  hin  beseitigen.  Wir  brauchen  Land,  brauchen 
Ackerbau-Kolonien,  auf  denen  die  frische,  schaffensfreudige  Kraft 
unseres  Volkes  sich  ausbreiten  und  arbeiten  kann,  die  Welt  ist 
grofs  und  doch  gewifs  nicht  nur  für  Russen.  Engländer  und 
Amerikaner  da.  Stögen  auch  die  reichsten  tropischen  und  subtro- 
pischen Gebiete  von  anderen  Nationen  formell  in  Anspruch 
genommen  sein,  es  giebt  noch  Land  genug,  aus  dem  der  deutsche 
Bauer  so  gut  wie  aus  den  sandigen  Marken  noch  eine  Heirnath 
schaffen  kann,  wie  er  sie  braucht  Die  fleißigsten  und  tapfersten 
Volker  sind  nie  in  den  gesegneisten  Understrichen  entstanden, 
sondern  aus  armen  gekommen,  wo  sie.  der  Kargheit  der  Natur 
ihre  Leben  abringend,  die  Kraft  des  Leibes  und  des  Willens  in 
slrtem  Kampfe  stählten  - 

Afrika. 

Marokko.  Vom  Kap  Juby.  Die  spanischen  Zeitungen  brachten 
kürzlich  Nachrichten  über  die  neuester  Zeit  am  Kap  Jtlby  statt- 
gehabten Vorgänge  Diesen  Mittheilungen  zufolge  soll  Kaid 
Dachmun  Ben  Biruk  in  Glimim  (Wad  Num  an  der  Spitze  von 
*'*<>  marokkanischen  t!i  Soldaten  die  in  der  Nahe  von  Kup  Juby 
ansiissigen  Kabylen  t  Horden»  angegriffen  und  ihnen  <i(»l  Stück 
Rindvieh  abgenommen  haben,  welche  in  mehreren  den  Eng- 
ländern angehörigen  Schuppen  (also  englischem  Eigenthumi 
untergebracht  waren  Die  Veranlassung  zu  der  Exemtion,  mit 
welcher  Kaid  Dachman  vom  Sultan  von  Marokko  beauftragt  war. 
sei  in  der  Fortsetzung  der  Handelsbeziehungen  zu  suchen,  w  elche 
jene  Stamme  Irotz  des  ihnen  vom  Sultan  zugegangenen 
Verbotes  mit  den  Engländern  unterhielten.  Um  ihr  Eigen- 
thum vor  der  Konfiskation  zu  schützen,  hatten  sie  ihr  Rindvieh 
in  den  den  Engländern  gehörigen  Wirtschaftsgebäuden  unter- 
gebracht, wo  eh  gleichwohl  von  Kaid  Dachman  weggeholt 
worden  sei  Die  Engländer  haben  sich  in  Folge  dessen  von 
neuem  beschwerdeführend  an  den  Sultan  gewandt  und  auf 
diese  Weise  die  Regelung  der  Klip -Juby -Frage  aufs  neue  ver- 
schoben. 

So  die  spanischen  Quellen.   Ob  die  ganze  Geschichte  über- 


haupt wahr  ist.  hoffen  wir  bald  zu  erfahren.  Nachrichten, 
welche  uns  bereits  vor  ca.  acht  Wochen  aus  Marokko  zugingen, 
besagen,  dafs  der  Sultan  die  „Mackenzie-Gesellschaft"  durch  Vor- 
mittelung  geschickter  Unterhändler  aus-  und  aufgekauft  habe. 

Damach  wären  obige  Mittheilungen  schwer  verständlich. 
Möglich,  ja  wahrscheinlich  auch,  dafs  beide  Nachrichten  stark 
übertrieben  sind.  Unsere  Freunde  in  Marokko  werden  uns 
hoffentlich  bald  den  wahren  Sachverhalt  melden. 


Litterarisclie  Umschau. 


W.,  Markgrafen- 


Die 

die  Buchhandlung  Walt  her  &  Apof 

strafte  Ii«,  jederzeit  bezogen  werden. 
D.  B.  Warneck     Die  StellunD  der  (vaas Mischen  M  lalllos  IW  SMavtsfraie. 

Geschichtlich  und  theoretisch  erörtert  Gütersloh.  0  Bertelmnnn. 

1SHÖ.  12«  S.  »*.  1,50  Mk. 
Der  Verfasser  sucht  in  der  gegenwartigen  Diskussion  Uber  dis 
Sklavenfrage,  von  deren  Losung  zum  grofsen  Theil  der  Fortgang 
der  Entwickelung  Afrika»  abhängt,  den  Standpunkt  der  evangelischen 
Mission  darzustellen.  Letztere  hat  ja  besonders  bei  ihren  l'nter- 
nehmungen  in  Ober-Guinea  und  in  Ost-Afrika  sich  oft  genug  mit 
der  Sklavenfrage  praktisch  auseinanderzusetzen  gehabt  und  die 
dort  im  Kleinen  gewonnenen  Erfahrungen  können  ganz  wohl  dazu 
verwandt  werden,  um  sich  Ober  die  ins  (irnlSe  gehenden  Plane  der 
Neuzeit  Licht  zu  verschaffen  D  G  Warneck  hat  nun  In  seinem 
Schriftchen  eine  Menge  historischen  Materials  zusammengebracht, 
das  für  .feilen  interessant  sein  min»,  der  sich  Ober  die  Frage  der 
Abschaffung  der  Sklaverei  Orient  Iren  will.  Nach  einer  Besprechung 
der  bisherigen  Praxis  der  römischen  Kirche  in  der  Sklavenfrage 
und  der,  wie  e»  scheint,  bereit»  wieder  zur  Rulle  gelangenden,  durch 
den  Kardinal  Lnvigerie  begonnenen  Bewegung,  sowie  der  zur 
l'nterdrOckung  des  Sklavenhandels  zur  See  versuchten  Blokadc, 
wird  dann  die  bisher  seitens  der  evangelischen  Mission,  deutscher 
wie  englischer,  befolgte  Methode  des  Kämpfen  gegen  die  Sklaverei 
dargestellt  Man  versuchte  dort,  indem  man  sich  ebenso  »ehr  von 
der  Barmherzigkeit  wie  von  der  Besonnenheit  leiten  llefs,  zunächst 
das  Mögliche  zu  erreichen,  und  vor  Allem  durch  eine  Veränderung 
der  Anschauung  Uber  den  sittlichen  Werth  der  Arbeit  und  durch 
die  Bekämpfung  der  Vielweiberei  w  ie  de»  Weihen erknufs  eine  prak- 
tische Umgestaltung  des  Knechtschaft»  •  Verhältnisses  zu  erzielen.  Frei- 
willig enthielten  sich  die  Missionare  des  Ankaufs  von  Sklaven,  auch 
wenn  sie  vielleicht  auf  diese  Welse  bequemer  und  billiger  Dienst- 
boten bekommen  konnten,  von  den  Angestellten  der  Mission,  den 
Lehrern  und  den  eingeborenen  Ältesten  wurde  dasselbe  verlangt, 
dem  Eintritt  von  Sklavenhändlern  und  Sklavenbesitzern  in  die  Ge- 
meinde wurden  immer  neue  Schwierigkeiten  entgegengestellt  So 
starb  dann  innerhalb  der  Gemeinde  einerseits  der  Sklavenbesitz  ab, 
wahrend  die  Mission  andererseits  dabei  luitwirkte,  dafs  die  Frei- 
gelassenen immer  mehr  zu  selbststandigerer  Stellung  gelangten, 
indem  sie  entweder  Antheil  an  dem  gemeinschaftlichen  Bodenbesitz 
erlangen,  oder  Pachter  grofserer  Grundherren  werden,  oder  als 
Handwerker,  Trager  und  dergleichen  ihr  eigen  Brod  verdienen 

6to>bn».    Illsstrirt»  Zeitschrift  für  Undcr-  und  Völkerkunde.    Mit  bc 

sonderer  Berücksichtigung  der  Ethnologie,  der  Kullurverhltltnissr. 
und  des  Welthandels  Begründet  von  Karl  Aridree  In  Verbindung 
mit  Fachmännern  hertutsgegetien  von  Dr  Emil  Deckert.  Band  L-VI. 
Nr.  7.  Inhalt:  J.  vontioerne:  Unregelmäfsigkeiten  der  Meeresober- 
fläche ,J  t'haffanjon's  Reise  im  tiebiete  des  Orinoko  und  t'anra. 
III  (Mit  -I  Ahhildungeiii.  -  Dr  R  von  Lendenfeld:  Die  Phorraium- 
Vegetation  Neuseelands  (Mit  einer  Abbilduugl.  —  P.  Asmussen: 
Die  Bevölkerung  Schleswigs  -  Kürzere  Mittheilungen:  Crampol's 
Keise  im  Lude  der  M  fang.  -  Die  Insel  Saghalien  -  Durchbohrte 
Steine  in  Chile.  Aus  allen  Erdtheilen:  Humpa.  -  Asien.  -  /  * 
-  Nordamerika.  -  Australien  und  Polynesien.  BUchcrschau. 


Briefkasten. 

Stapellauf.  Sonnabend,  den  In  d  ,  wurde  wiederum  einer  der  für 
die  .Deutsch-Australische  Dampfschiffs-tiesellschaft".  Hamburg,  Im 
Bau  befindlichen  grofsen  Stahldampfer,  der  .Solingen",  glücklich 
vom  Stapel  gelassen,  und  zw  ar  von  der  bekannten  Heihersticg  Schiffs- 
werfte  und  Maschinen-Fabrik ,  Hamburg  Ks  Ist  dies  der  vierte 
Dampfer  der  genannten  Gesellschaft  und  wird  derselbe  unter  spezieller 
Aufsicht  ZU  den  höchsten  Klassen  in  Veritas  und  Lloyd  vollendet 

Aussrhtiefslirh  deutscher  Stahl  findet  bei  diesem  Dampfer  Ver- 
wendung, welcher  sich  durch  seine  gefälligen  Formen  besonders 
auszeichnet 

Die  Länge  zwischen  den  Perpendikeln  betragt  3Ü0  Pufs  englisch, 
gröfste  Breite  Uber  Spanten  .W  Pul*  l»  Zoll,  gröfste  Tiefe  -'7  Fufs, 
und  wird  das  Schiff  bei  diesen  Dimensionen  eine  Tragfähigkeit  voa 
S.Vm  i  Schweigut  —  i   m  cbm  M.usgut  besitzen. 

Der  Dampfer  wird  u.  A.  mit  elektrischem  Licht  sowiu  sämmt- 
licben  Neueningen  ausgestattet  und  wird  den  Ansprachen  der  Jetzt- 
zeit in  jeder  Hinsicht  genügen. 
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Vom  .Allgemeine».  Deutschen  Sdiulvercln"  geht  uns  folgende  Mit-' 
thi-iluntf  tu: 

.Die  Auflegung  de»  Wiener  „Schulvereina  für  Deutsche-  durch 
die  kaiserlich  österreichische  Regierung  hat  xu  Mißverständnissen 
Anlnfs  gegeben,  welche  uns  bestimmen,  nuiidrUcklirh  darauf  hinzu- 
weinen,  dafs  der  aufgelöste  Verein,  von  dem  froheren  österreichischen 
Abg«-ordneten  von  Schönerer  gegründet,  mit  dem  .Allgemeinen 
Deutschen  Schulverein  zur  Erhaltung  de»  Deutsrhthums  im  Auslände" 
nichts  gemein  hatte,  im  Gegenthpil,  dein  österreichischen  deutschen 
Hehulverein,  welcher  gleiche  Zwecke  mit  uns  verfolgt,  nur  feindlich 
und  hemmend  entgegengetreten  ist.  Die  Auflösung  des  Schonerer- 
schen  sogenannten  Schulvereins,  welcher  vorwiegend  antisemitische 
Zwecke  verfolgte,  kann  also  fllr  die  Aufgaben  unseres  Schulvereins 
nur  förderlich  sein.  Dies«  bestehen  lediglich  in  der  l'ntcrstUUung 
de«  bedrängten  Deutsrhthums  durch  Erhaltung  von  Schulen  umi 
Lehrern  und  werden  von  uns,  wie  von  dem  befreundeten  deutsch- 
österreichischen  Schulvereine  uhne  L'nterschied  der  Religion  und 
politische  Nebenzwecke  saUungsmafsig  ihrer  Lösung  zugeführt, 
Der  Vorstand  des  „Allgemeinen  Deutschen  Schulvereins 
zur  Erhaltung  des  Deulschthums  im  Auslande." 
Dr.  Falkenatein. 

6  n  in  Rio  de  Janeiro.    Dm  Teehnikin  Mittweida 

(Königreich  Sachsen)  zahlte  im  vergangenen  Schuljahre  s:i«i 
Schiller,  welche  die  Alitlieilung  fllr  Maschinen  Ingenieure  und  Etektro- 
te.-hniker,  bezüglich  die  für  Werkmeister  besuchten.  Unter  den 
Geburtsländern  bemerken  wir:  Deutschland,  Destelreich  Ungarn, 
Kufsland,  die  Schweiz,  Grolsbritannien,  Dänemark.  Holland.  Italien, 
Rumänien,  Schweden,  Norwegen,  Bulgarien  etc.,  aus  Asien  beson- 
ders Java,  Sumatra,  Ostindien,  aus  Afrika:  Kanlaml,  ferner  Nord- 
und  Sud-Amerika  und  Australien.  Die  Eltern  der  Schiller  gehörten 
hauptsächlich  dem  Stande  der  Fabrikanten,  Ingenieure,  Muhleu  und 
lirauereibeaitzer,  Schlosser.  Mechaniker,  Hängewerke,  Staats  und 
Koiumunalhenintfii  und  Kauncute  aiL  Die  Aufnahmen  fllr  das  nächste 
Winterhalbjahr  beginnen  am  U.  Oktober.  Programm  und  Jahn-» 
bericht  erhalt  man  unentgeltlich  von  der  Direktion  des  Technikum 
Mittweida  iSachscn). 

.  .  . .  Hl  W.  bei  N.  Laualti.  Ein  Herr  H  stellt  an  uns  folgende 
Fragen:  .Ich  bitte  um  gell.  Mittheilung  Uber  die  Bedingungen, 
unter  denen  in  Argentinien,  Paraguay  Land  an  deutsche  Einwanderer 
abgegeben  wird.  Sind  die  BesiUUtel  absolut  zuverlässig  und  können 
diese  von  hier  aus  gesichert  werden  '-  Was  die  letztere  Krage  an- 
betrifft, so  ist  es  unbedingt  zu  verwerfen,  dafs  Käufer  —  falls  sie 
nicht  durch  absolut  zuverlässige  IsCtite  drüben  vertreten  werden 
von  hier  aus  Land  erwerben  und  auf  ihren  Namen  einschreiben 
lassen.  Richtet  sich  doch  der  Umfang  wie  die  Beschaffenheit  des 
zu  kaufenden  Landes  nach  den  Vcroiogensverhaltuisscn  der  Käufer, 
w  ie  nach  der  Art,  auf  welche  sie  die  Wirthachaft  zu  betreiben  gedenken. 
Der  Eine  will  Iduidwirlhschuft  Im  Kleinen  im  Grol'sen  oder  auch 
Vlehwirthschafl  treiben  Da  inufs  er  selbst  sehen,  prüfen  und 
wählen,  und  das  sollte  er  niemals  einem  Dritten  Überlassen.  Auch 
die  Prüfung  der  Bcslutitel  ist  seine  Aufgabe,  seine  Sache  ist  in, 
genau  nachzuforschen,  ob  das  Land  durch  die  betr.  Regierungen 
Venneissen  und  auch  in  den  Grundbüchern  oder  sonst  authentischen 
l'rkunden  eingetragen  ist  Diese  Vorsicht  und  Kontrolle  wird,  un 
glaublicherweise,  olt  versäumt  oder  doch  sehr  nachlässig  gehandhabt. 
Kauft  man  von  Privaten  Land,  »o  Ist  doppelte  Vorsicht  nöthlg  und 
der  Kaufschilling  nicht  eher  zu  zahlen,  uls  die  Vermessung.  Ab- 
trennung und  Eintragung  erfolgt  ist  -  Die  Bedingungen,  welche 
bei  Isutdübertragen,  Ceeeioueu  usw.  in  Frage  kommen,  sind  in  dem- 
selben Lande  bezw.  derselben  Provinz  sehr  verschieden.  Vielfach 
werden  die  Kauf  bezw.  t'eiwionsbediiiguugen  namentlich  in 
Argentinien  von  den  AiLsiedelungsoflerten  des  Kaufers  abhangig 
gemacht.  Wie  kann  der  letztere  all  dergleichen  von  hier  aus 
erledigen  wollen V  Selbst  sehen,  hören  fragen,  prüfen  und  wenn 
nicht  Alles  klipp  und  klar  ist,  weiter  gehen  bis  vor  die  rechte 
Schmiede.  Der  Bau  der  Bahn  von  Santa  Cruz  (Rio  Grande  do  Huli 
nach  Pruguaynna  scheint  jetzt  vorwärts  zu  gehen  Dort  findet  sich 
auch  relativ  billiges  Land  für  Viehzucht  genug.  Nur  dürfen  Sie 
nicht  in  den  Fehler  verfallen  —  den  so  viele  Lnndwirthc  hier  be- 
gehen zu  viel  Land  zu  kaulen  und  dadurch  Ihre  Betriebsmittel 
zu  sehr  zu  schwachen. 

 in  Harn  barg     Nein,  die  letzten  Nachrichten  aus  Porto 

Alegre  über  ihn  datireu  vom  In  Juli.  In  denselben  Ist  uns  auch 
die  Nachricht  zugegangen,  dafs  die  politische  Spannung  in  der  Stadt 
eine  sehr  grolse  sei.  Die  betr.  Mittheiluug  lautet:  „Silveira 
Martins  scheint  in  einem  Dilemma,  ob  er  die  Diktatur  prokla.ii.iren 
oder  was  sonst  thun  »oll  Es  heifst,  die  ganze  konservative  Partei 
werde  sich  zu  den  Republikanern  schlagen  und  die  Liberalen  mit 
Silveira  Martins  isoliron.  Jedenfalls  wird  Sie  der  Telegraph  uhf 
dein  Laufenden  erhalten.  Wenn  wir  Revolution  bekommen,  so  wird 
dieselbe  Jedenfalls  unblutig  verlaufen  (Bravo,  die  Red  ),  denn  kein 
Brasilianer  wird  sich  für  die  Politik  tiMlUchlcfsen  lassen  wollen 
(was  die  Lusitanier  da  drüben  für  gescheite  Leute  geworden  sind! 
die  Red.)  und  die  Zeiten  sind  einestheils  zu  schlechte,  als  dafs  dos 
Volk  aus  Cberrauth  schieisen,  und  audereutheils  zu  gute,  als  dafs 
es  aus  Verzweiflung  zu  den  Waffen  grellen  sollte"  Nun,  dann 
bliebe  ja  Alle»  beim  Alten  und  das  ist  auch  das  Gescheiteste. 
Wie  Sie  wissen,  hat  der  Telegraph  von  der  Proklamation  einer 
Diktatur  Silveira  Martins  keine  Kunde  gebracht 

Verkehr  zwischen  Hamburg  sad  Sud  Amerika.  Aus  Hamburg  erhalten 
wir  unter  dem  1".  d.  M.  folgende  Zuschrift.  .Der  Verkehr  Uber  hier 


'nach  Brasilien  und  dem  La  l'lala  ist  jetzt  sehr  flott,  trotzdem  wir 
jede  Woche  einen  Dampfer  nach  dem  La  Pinta  haben,  kann  der 
Güterandrang  nicht  bewältigt  werden.  1  bennorgen  »oll  „Brema" 
als  Extradampfer  abgehen,  des  Weiteren  ist  die  Expedition  des 
Dampfers  „lndla"  für  den  st»,  d.  M.  in  Aussicht  genommen.  Die 
Expeditionen  der  regelmufsigen  wie  eingestellten  Dampfer  linden  in 
nachstehender  Reihenfolge  statt:  IU.  August  .Brema",  22.  d.  M. 
.t'eara",  29.  d.  M.  .flntra-,  d.  M.  „lud  in'.  Als  Extnulanipfcr 
nach  Brasilien  ist  für  deu  2*.  August  der  „Baumwall"  gechartert, 
ehMM  der  grofslen  Hamburger  Schiffe." 

SchilTsaachrichten. 

—  Herr  H.  O  Lubrdatl,  H  a  lu  Ii  U  r  IC  .  nWiUSt I  Uff  H.un  burK  Mi  Um.  r  k.SNI  - ,  '(<- 
■'.tstdampfer  „HaiiiliurK"  int  ausfeilend  >u  S  Augtisl  MurjfeB»  !■  kli.un  .  idr<i  aJltfe 
kommen  „1  rutruiiy  bat  nirkk-*brend  am  lu  Aut-u.!  St  VliKeut  puairt  „Hurlu 
Airirre"  Ist  am  IM  A««-usl  Naihmiltaics  »im  Haina  nat  Ii  rfurofa  nl'aviranren  J'arairau- 
tial  »M.|eli.-ii.|  am  II  Auiru.l  l>,.»er  pa-..n  „Bio"  i.l  am  I.'  Aucu.l  r»u  Hin  dr 
Juie-lr..  direkt  »a.N  Uualmll  u'.|(e*»na;en  „Inruplua.-  i.l  aii-itebi-nd  am  II,  Auku-1, 
Merveu  Iii  Ll.saboa  »ncvk"uii«u-u  um]  am  Ii.  Autiw.t  Nai  liaitttatr.  uatti  Hrasilieu 
welierireniucfi).  ..L|.*ie»«»n"  hui  auaas-urlid  Hm  1 1  AuKa.t  SC  Vlntreut  paaalrt  „Sau 
Ni.ular  aM  riK-kkebrertd  am  lä.  Au*ru.'  huser  pas.irk 

lia»  Nns-dlUim-liau»  ixi.muar.iMi-iUai-nr«  herirhlei  im«  nilirende  hamprer 
abtalirten  vgn  H  ,t  m  t<  u  i  k  »um  Ii  ub.-rsesilscb.-li  ' 


II  k  V  S,  liaaipf.r  ,,1'llj  «f  Llueulu"  i'.  Au»u.| 

N*«r  V.irk  l«la  Ha»rei,  n»aipr»-r  „itHn-rt"  Auiru»k 

H,  Au«u>k  <<laS<iu<liam|i|uiii  l»niifrr„ll>miBuoli 

•  Ina  BMBSJ]  I.  »*-|>l<-mber 
UalUmim*.  l'anuiffr  „Hioivaria-  7.  Si-|ili-uibi-r.  Iiam|ifi>r  „(■ullii»' 
Nerfiilk  Va,  |lam|Sfif  „AlhJlBu"  Aafalti;  Si-^li-mlNT. 
satanaali  lia.  j'.unpf.T  „.Mae^UL-sa  «»-  Sanlla«t-*-  Seplembi** 
1'liarl*-~1oli  S.  1'^  Uampfcr  ..tlu^ui'«»  ile  Vl«lali<-nni»»*"  S«-|>u-lulii*r. 
W«->liailii-n  lila  Itavri-i,  t>»»n|if«T  „Hulsalia"  Jt  Auirusl. 
Uavaua  Venirrt»  **ia  Hjori-I.  liaiujiti-r  „Asi-nnla"  s  Si*|iit*wlM>r. 

Havaiia,  Halaiixais  SaailaMsi  und  f*lvnru«-»tiii  nL  Saiiaa  la  UralMv  uail  l'anli-aiis,  llaajpfrr 

,,K»'iii-rU-.i"  .-I   Aiikhsi  S.^iliif«  ilrr  liult-r  Aimakan- 
Mi-klcii,  Vi-furriu.  Tam|iii»,  l're<r»— e  und  New  Orleans  lilaMain-i  Oaia|>ff f  „riauitria" 

n  Se|in*nibt-r. 

bawsMami  hiaaaebai    H»     Jaaeir»  und  saiu.«.  |i.™i*t  _ii».-u.,.  Air.-»  -  au.  a«s.i 


•  »«t'iioi.  liam|S*i-r  .^i.^ii  Üktila«"  I.  sep 

USaafeff  JVIro|Mllls-  II.  Ss-pleialier  Als!» 
k,  saa  N  r. .l.v..  i via  klail«lrai.  liampfi-r 
n-ati-s"  ..  se|iit<Miii<-r  Ahi-ails 
Arena»  i  Ma«lirlUii  Mraf«.  afll  i  flanul.! 


Absan 

—  Haina,    Km    S>  Jllllrlre   ullj  Kaan»    lila  Li 

leauln-r  Abs-ads 
IVrnaaalxiru,  Km  dt-  Jan.  Im  uad  s.-miI»«.  H 
I-»  l'laiai  klonbftiilru.  Ilu.a.i-  Aln-s,  H<i>arl 

..mar»-  r*  Aiimn«'  Alu  uas,  tiamiai-f  „Coli 
i  Nile.  Ivm.  Z«  utrai  Ane-rlka,  Aalai-f|»--u.  l'uulj 

„kutiitii»!-»"*  '.'i.  Auifilsl,  liajii|if*-r  „t'iaua"t  --^  Auarusl.  liani|ir<-r  „MemuSI»,.t  sl  Aiifio.1, 
nam|ir,-r  J'rnlaur-"  i.  Srptfmiirr,  liaaiprer  „feUimn"*  Iii  Ss-pirmb«-r,  i'ani|.r.  i  ,i'.n 
•ii  lia-t  i's  ».  |.i.-mii.-r,  l>aai,.f.  r  „SakkaraN-'t  i?  OftMtcr,  IHe  rali  *  bnirirbatlaa 
Si;Rife  tfelien  nach  t  kll<r,  l-«<m,  aabread  dir  palt  f  Ui-zeirliniavii  aarai  t'vru  uud 
Zeiilral-Aiaerika  «i-lii-ii- 

Saliua  *  rin  uad  Zi-alral  Auntnka,  liaunder  „Xeiutifal-"  II,  Aaujasb 

lattav 

iial  4-ien:  Hi>uv;kiiii|r,  Japan,  tiam|>Ti-r  TUapbtu-"  i  Seplt-uitiv/. 

-  I'enaaic,  Slmfapsire,  Hmiirkeuc,  Japan  i  via  AntaiT|«-n  und  Lsiiiduin,  Itaaaffn  „tflacSB 

altl/r*'  Jl.  Augtl*! 

I'enahir.  Slnirapurt-,  HunirkuBil.  HekuNama,  Hlntfi».  tJampfv-r  „■.upkrale-,**  IU 
Wludl«i»*l>s'k  Iii»  Oitcssai,  liannpirr  „Uli  llael  Jvbselr-  Rade  Aaznai 


W.-.lkn.le,  l'anaru<li.  Iuris.  H»iw,  u»»..«  bla  St  l'aul  de 
„Marie  W.u  rmaaa-  II  Auru.l 
M.ulelra.  fanan.rüe  lu«ln.  tl.w.  I>»kar.  Ru«.qu.-.  Ilalhur.l.  Ill.su,  Hulblur,  Co 
nakrj.  Merr»  Usw,  Miert.n..  Ubrria  Häten,  l>ani|der  ..Krua  Wiwnaian«"  1 
Halen    der  (inldkusU    und    «.  Her   1,1.   La»...    Inkl  ,   liainpfer  „Ai 
It  S.  |.le.«b-  r. 

Süd    s.d  0.!ku.ie.  <  ap.ladt.  l  ort  K  Ual.eUi    tl.>.»  Ua>i.  Ka.l  L-.adua,  Natal,  PaJupTer 
„Ntibiun-  o  septeniiier  Huritens 


lt..«.  aar 
chineu 


Adelaide.  aU-lbeurae,  Sjdurj,  liainpter  „Krlau«eu"  13  Si  pleml.e» 

Ueutsche  Exportbttnk. 

KILr  Telstframmc :    Cxportbask.  BerUn. 
AMhellung:  En|>ortt)iirpau, 

Berlin  W.,  Llnkatrafae  32. 

(»rlaf..  faekat.  at».  Ii»,  «lad  Dar  mit  dieser  Adraaae  s» 
Iii  Vrrriltaa»  ftr  41«  Bs.f.rd.rs otr»k»s<ssi  Jrdar  sab  (  kta>< 
Utrrt*  I.l  .Irrs.lh.a  tum   den  dam  tbaaasatairsrbaida  da»  t  -B 
riranra  I  Bark  IIa  daatarbaa  Bliafkialktai  baUatlat-a.      IS»  ikoai 
■ardaa  4H  «Ii  der  Bariirdaraw  ,aa.kanil«rier  UflJtrtu.  tsrbaad», 
Eeekaaa«  «.«teilt        im,  adraaws  aalur  i>nr.„-'..r  tkallt  du 
kUaassatu  aa  daa  ksViailra  Rsdlai-»a(>a  SkU. 

Dampfbetrieb  bester  nnd  stärkster  Konstruktion  und  gr.dster 
LeiHtungsfahlgkeit  herstellen  reap  geneigt  sind,  dieselben  nach 
Skizze  zu  bauen,  ersuchen  wir  um  gell  Einsendung  ihrer  Offerten 
nebst  Zeichnungen  und  Preisen  unter  L  L  stno  an  die  Deutsche 
Export  -  Bank. 

asc.  Es  werden  seitens  einer  überseeischen  Firma  Pnsssen  resp. 
Einriciitungeii  verlangt,  welche  dazu  dienen  sollen,  um  das*,  fllr 
Extrakt  oder  Bouillon  ausgelaugte  Fleisch  in  Fleischpulvcr  oder 
Guano  zu  verwandeln.  Dieses  Fleisch  muls  behufs  Trocknens  zuerst 
einer  Pressung  unterworfen  werden,  um  jeden  demselben  anhaftenden 
Saft  und  alle  kleinen  Petttheile  herauszubekoiuuieii.  Leistungsfähige 
Fabrikanten,  welche  derartige  oder  ahnliche  Apparate  Ii  eiern,  er- 
sucheu  wir  um  gell.  Einsendung  von  Zeichnuugun  in'bat  Pn'Uangabeu 
unter  L.  L.  sUil  an  die  Deutsche  Export- Bank. 

:l!»7.  Wir  haben  vom  Auslande  Nachfrage  nach  Apparaten  zum 
Buttern  des  Oleomargarlns,  die  eine  l^eistungsrnhigkeit  von  eiuigen 
Hundert  Kilo  uro  Tag  haben  sollen  Ferner  werden  verlangt  Ma 
scliiueii  resp  Kinrn  hinn^.-n  zum  Schmelzen  des  Stearins,  zum  Giefaen. 
Polirnn  und  Absi'hneiden  der  Lichte,  sowie  Wa»chvorrichtung.'ii  für 
die  aus  den  Margarinprixssen  kommenden  FilterUlcher.  Zeichuungen 
nebst  Preisen  erbeten  unti'r  L  L  Utitj  au  die  Deutsch«  Bxport-Bank. 

asek    üiu  seit  II  Jahruu  In  Barcelona  attsassigei,  mit  besten 
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Keferenzen  versehener  deutscher  Agent  wünscht  noch  einige  lohnende 
Vertretungen  leistungsfähiger  deutscher  Häuser  zu  Dbernehmeii. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  IHM  an  die  Deutsche  Kxporthank. 

H»9.  Ein  früher  In  New-York  ^etit  in  Altona  aimasHlger  Agent 
sucht  mit  leistungsfähigen  Margannfiibriken,  welche  für  durl  und 
den  Export  noch  nicht  vertreten  sind  und  welche  gute  und  preis- 
wert he  Wauro  liefern,  In  Verbindung  zu  treten.  Besagter  Agent  hat 
Gelegenheit,  viel  davon  am  I'latze  zu  verkaufen  Oefl.  UITerten  unter 
1.  Ij  .101  an  die  Oriitache  lixportbank  zu  richten. 

::•»'.  Die  Pinna  Kuzlic  &  Co.  in  Hiunie  theilt  uns  unterm  1  d  M 
mit.  data  sie  auf  Grund  ihrer  durch  iiii'hrjiilirige  Thtttigkeit  erworbe- 
nen Krfahrungen  im  Handel  Ost-Afrikas  und  ermuthigt  durch  be- 
deutende in-  und  uuslltndische  Kxporteure,  .lieh  euL-ichlosae»  hat,  an 
der  Westküste  Madagaskars  und  zwar  am  wichtigen  Handelsplätze 
Majutiga  eini'  h'iliale  unter  der  Finna  Kuiie  \  t'o.  zu  errichten,  mit 
deren  Leitung  dieselbe  Ihren  Mitarbeiter  Herrn  Kiluinen  StuwzanKkl 
betraut  hat.  Die  Hauptaufgabe  dieses  Zwcighauses  wird  «ein.  den 
Export  aller  europäischen  Industrie-Artikel  nach  jenen  liegenden  er- 
spriefslich  zu  fordern  und  wird  «ich  dasselbe  aufserdein  auch  mit 
dein  Iniporte  dortiger  Naturprodukte  nach  Europa  befanden. 

.:;>{  Pleselbe  Firma  theilt  umt  ferner  mit,  dal»  sie,  um  der  Aus- 
dehnung der  Geschäft«  Ihrer  Filialen  in  Zanzlbar  (Dat. Afrika)  und 
Mujunga  (Madagaskar)  Hechnung  zu  tragen,  Herrn  Dr.  Andreas 
Uakurcic  in  Kluine  als  Kommandilar  mit  einer  Einlage  von  0.  \V. 
H  .'iiMJUU,—  angenommen  und  auch  ihrerseits  das  Betriebskapital  be- 
deutend  erhöht  hat.  so  dafs  sie,  durch  Vereinigung  der  beiden  Ka- 


Pitale  hinreichend  fondirt.  sich  dem  Überseeischen  Handel  im  vollsten 
'mfange  widmen  kann. 

WA  l<ei*tungsftkhigo  deutsche  Fabriken ,  welche  vollständige 
Einrichtungen  für  «Iii*  Fleischnxtrnktfnbrlkatlon  herstellen,  ersuchen 
wir  um  gefl.  Einsendung  ihrer  Adressen  unter  L.  L.  M\U  an  die 
„Deutsche  Export  Hank'. 

8DA.  Aus  Hamburg  erhalten  wir  unterm  I.Y  d.  M.  die  Nachricht, 
dafs  nunmehr  regelinllfsige,  halbiiiimatliche  Expeditionen  von  Hain 
bürg  nach  dem  Adriatisclieu  Meere  und  den  griechischen  Inseln  mit 
Ourchfrarhlverkehr  nach  der  Türkei,  Hosnien,  Serbien  etc.  stattfinden 
werden.  Itegiun  der  Expeditionen  am  'J.Y  August  er.  Dampfschilf 
„Mathilde-  nach  Triest,  Venedig,  Aucoim,  Itari,  Cephalonia,  Patras 
und  Zanle  Malta  anlaufend  ferner  um  Hl.  September  Dampf 
schllT  (Julia*       am  -  •■  September       DamufschilT  .  Lusiljuiia 

:l!l4.  Wir  haben  aus  Warschau  Nachtrage  für  Maachiueu  zum 
Verzinnen  von  Eisenblech.  Deutsche  oder  englische  Fabrikanten 
wollen  Ihre  (Merten  unter  L.  L  M»>  an  die  .Deutsche  Export  Bank' 
einzusenden. 

ilDi  Die  Herren  Mall  man  n  &  Co.  in  liuenos  Aires  (Argentinien) 
tlicilcu  uns  mit,  dafs  sie  \oni  I.  Juli  er.  ab  die  Import-Uranche  ihre« 
Hauses  den  Herren  Stund  t  &  Co,  übertragen  haben,  an  deren  Unter- 
nehmen  die  erstgeuannten  Herren  als  Kommnnditltre  betbeiligt  siml. 

;:'.n.  Herr  Selim  Ty.in  in  Heyrnuth  theilt  uns  mit.  dafs  er  ab 
2:1.  Juli  er.  eine  grul'sere  Heise  von  :i  bis  4  Monaten  unternommen 
und  für  die  Dauer  seiner  Abwesenheit  seinem  Schwager  Challl 
Schemas  die  Prokura  fltr  seine  Firma  übertragen  hat 


Gornun-iastraliaD  and  New  Zealaod  Despatcb. 

Anglist  BlnmenTbal-  Hamborg. 

Direkt«  SqettctiinVExpedlttonen 

Hamburg — Australien. 

\*cü  Fori  Adelside. 

,, ')' Ii ei.«l. n-e"  (eisenj)       LI.  I.  MWTnMl  Iteg. 
Anfang  September 

>  a.  Ii  Port  Plrle. 

„Fr»!»"  (eisern)  tex  „butlenneere*)  H»>  A  1 
99a  Tons  Heg    Jti.  August. 

Nack  Melbourne  Wkarl*. 
„Ha» «nie ii  Ca»tle"  (eisern)  AA  l."  1101  Tuns 
Heg    Ende  August. 

\  m  l»  Hydney. 
„Brlti-k  Monarch-  (eisern)  AA  I.'  hSÜ  Tooi 
Heg.    Ende  August 

>a<h  Bri»bane~ 

„Embla"  Uj/U  L,  1.  I.  ;l>r.  Tons  Keg.  Prompt 

Hamburg — M-Seelaiii 

\aeli  »uuedln  Wtaarf. 

„Lernt*"  (eisern)  Jl/tf  L  1.  i.  \A~  Tons  Heg 
Ii),  September. 

>rt<ü  Aucklaud. 

„L««lk*-*  (-Herrn  3»  I.  1.  1-  W  T.iii.  Heg 
I  i  September. 
Anmeldung  von  liüterti  erbeten. 

August  Blumeuthul— lianiburg. 


Hamburg-Südamerikanische  DampfscMllTalirts- Gesellschaft. 

Direkte  Post-I)anipf8<jhif!'ahrteu 

llaiiiluirg  an«  Brasilien 

via  Lissabon 

na. h  Pernambuco  am  IL  und  25.  jeden  Monats. 
„    Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats," 

»    Jj^Jj  Jftneiro  und  J  am  4.,  IL,  18.  und  25.  jeden  Wonats. 

•fJT~  Samiiitliche  nach  Brasilien  g^hfiide  Dampfer  uebiuen  Uttter  für  Paranagua, 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grand«  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

Hamburg  und  La  Pia!  a 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  S.O.. 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  buntdruck. 

Prämilrt:  Berlin  1879,  Sydney  1879, 
Melbourne  insu.  Porto  Alegre  isni 
I.  Preis.  Iii) 


l.in  Jung«r  Kaufmann  MM  guter  Familie, 
nicht  Qber  Jahre  alt,  welcher  geläufig 
englisch  und  französisch  spricht  und  schreibt, 
■..■.Mi  die  Anfangsgrunde  der  «panischen 
Sprache  kennt,  wird  gegen  angemessenes 
«iebalt  für  Uueuo«- Aires  gesucht  Offerten 
uuter  K.  D.  V  Mi  die  Expedition  tUCM*  Hlattes 
erbeteu 


via  Madeira 

niw.li  Montevideo,  Buenos  Aires,  l  .  .     nnnn-rstan  Abend 
Rosario  und  San  Nicolas     )  Jeden  Donnerstaö  ADenfl- 

Nuhen-  Auskunft  ertheilt  der  Schiffsmakler 

Aug-ust  B ölten,  Win.  Miller's  Nacht'. 

In  Hamborg;,  Admiralitätsatrarst-  Nr.  33/34. 


[«) 


B^lwDütBni  Beutel^ 

Ii  t ro...rlli«r  tllWlkl 
r  Li.f.rt  fttmfk  «.  ,f.l«».rlk  i 

Georg  Oerson, 

P»pl.r».»f.«-»'»bnk  , 

A»cher»leb«n. 
■nur  o»n  iBw  «ttSiaapaa  i 


u  "5     BumUafi  Pat 

=  r  Gasmotor 


— 


u 

- 


4,  • 


Blaf uhiK, 
«oll.i« 

Contlruction. 

Geringster 
Gasierbrauch ! 

Huhutar  u 
ncelmässlRer 

Oatuc. 
lilligtr  rnbl 

k : . uk- 
McM. 
S  i 
Magdeburg 


J.P.Piedboeuf&C!?.DüsseldorL 


Digitized  by  Google 


1880. 


499 

EXPORT,  Organ  des  Ontralvereins  für  Handelsgeographie  etc. 


Nr.  34. 


Diaphanien 


99 


Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  litho^mphittdio  KunntAiiatalt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

I>i«m>  herrliche  Fcn»terdekoratinn  alldeutschen  und 
modernen  Stile»  übertrifft  an  Kxaktheit  und  Farbenpracht  die 
echte  (ilasmalerei  Krmoglirht  wundervolle  Zu*ammen»tel 
lungen  in  jedweder  Grill*}. 

Die  Sachen  »ind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witte- 
ningHeinfln»ne. 

Dm  Aufmachen  der  Innen  Blatter  geschieht  nach  An 
Initung,  doch  liefen»  wir  auch  fertige  Scheiben  zum  Hin 
Ketten  und  Vorhänget» I Id e r. 

l'naor  reichhaltiger  bunter  Hauptkatalng  steht  gegen  Ein 
»cndung  von  2  JL  (auch  in  Briefmarken!  zu  üebole,  welche 
bei  einem  Auftrage  von  'JO  ,K  rückvergütet  werden. 

Illastrirtar  Katalogaaswg,  Muster  und  Preisliste  gratis. 

JBF~    Är«lc  IIAtttrr  „U   WMrmriHuj'tr  <j*nirl,t,  'VB 

r'ilr  die  Vereinigten  Staaten  toii  Nord  Amerika : 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

868  Broome  Street.  New  York.  l«l 


Feiten  &  Gnilleanme, 

Mülheim  »   Rhein  M  CfUlt. 

Schutz  Marke. 


Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  and  Telephondraht,  Zaundraht. 
Patent  Stahl-Stachel  Zaundraht 

(Patent  Steel  Barb  Fcnring  \Vire| 


+ 


Patent  Guraataril-Kratzendraht, 
Pat» nt-GMfMtabl-KI« vieraal  ten 


vi  DRAHTSEILE 


;fnr  jeden  Zweck  | j 1 1 

Elektrlache  Kabel 


für  Teleirranbie.  Teleuhnnie  und  elektrisch' 
Beleuchtung  Blitzableiter. 


DampfschitTfahrtdesOesterr.-Ungar.LloydinTriest 

Aisnxuk  aeiN  dem  Fahrplane 

gültig  für  den  Monat  Aegnit  1889. 

Fahrten  ah  Triest: 

Ott-Indien     nach  Hongkong  Uber  Fort  Said,  Suez.  Djeildah.  Suakin,  MaMsaua.  Hndeiila.  Aden, 
Bombay,  l'iilnmhn.  I'enang  und  Singapnrc,  am   Kl  um  I  Uhr  Nachmittag»;  in 
t'olnmbo  Uebcrsi-hiffung  auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  t'alcutta; 
nach  Bombay  Uber  Brindisi,  fort  Said,  Sun*  und  Aden,  am  Tl  um  4  Uhr  Nach 

""""K"  Ich  Kapital  gegen  gute  Zi 

Donnerstag  »i  Mittag  nach  Alexandrien  Uber  Brindisi  (vicrxehntaglge  Verbindung  i  Waaren  Gottlob  Adolf 
mit  Fort  Said  und  Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  X  und  22  | 


Furei„e  zweite  Handels  -  Expedition 

DaCll  Salafia,  Im  Hinterlande  der  Togo 
iSklaven-i  und  (inldküste  in  Wcatafrika.  i 


»tros,  Catacolo,  f.ila 


Levante.       Mittwoch,  jeden  (Weiten,  (7.  und  21-1  um  4  l'hr  Nachmittag*  nach  Tlieanalien  bla 
t'nnetanliiiopel,  mit  Berührung  von  Flume,  Santa  Maura,  l'ai 
mata,  I'iraus,  Syra,  Volo  und  Salonich. 
Freitag  um  4  l'hr  Nachmittag«  nach  Griechenland  hin  Smyma,  mit  Berührung  von 
Piume,  Corfu,  t'andien  und  China; 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittag»  nach  Cnnstantinopel.  mit  Bertthning  von  Brindisi, 
t'orfu,  Fatrns,  Firftu»  und  Dardanellei\;  ferner  via  I'iraus  nach  Smyma;  via  Inn 
»tanlinnpel  iwi'h  Odessa,  Vnrnn,  (ialntr.  und  Braila  und  vientehnfJlgign  Verbindung 
(Abfahrten  von  Triest  am  10.  und  24.)  nach  Trapezunt  und  Bat  um.  via  l'irau»  BIM 
Smyrna  vlerzehntagign  Verbindung!  Abfahrten  vnn Triest  am  10.  und  24.)  nach  Syrien 

Montag,  II  Uhr  Vormittag»  bin  I'reaeva. 

Mittwoch,  um  11  Uhr  Vormittag»  bl»  Cut  tarn;  Anschluss  in  Sp.ilato  nach  den  Hafen 
der  luael  Brazza; 
Donnerstag,  II  Uhr  Vormittags  hin  Metkovieh; 
Freitag,  11  Uhr  Vormittag»  bt»  Corfu 

fotrien,  Dienstag,  II  Uhr  Vormittag»  Ober  l'ola  bis  Finnin 

Venedig,       jeden  Dienstag,  Donnoratitg  und  Samstag  um  II  Uhr  Nacht» 


Ohne  Härtung  für  die  Regelmäßigkeit  de»  Dien»te»  wahrend  «ler  Contuma*  Mal'sreg.  In 
Nfllmre  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktinn  in  Triest  und  die  (ieneral  Ageutn. 
in  Wien,  LiOwolatrafse  No  Ifi  [  in 


13  erste  Fxeis-] 

I  umhin    IXttt.      Kiii  In  (Japan)  MM. 


kOI'KNHAftr:*  IM». 


i»ki;si>kn  is;n. 


HOSiiAl'  1*72.    rilll.AIIFXPHIA  1*76. 
WIKS  1*7:1.  BERUM  1*7*.  Bill  SSM,  l*so. 

SVIfMKV  1*7».         MEMMU  UNK  IHM). 
FORTO  ALKURF,  1**1.    jg^  JU  RJS 

Fabrik- 


SW.KU  1**2. 


Marke. 


Grossberger  &  Kurz. 

(Fabrik  gegründet  1855.) 

FeinMe  Anker  HleiHtirte.  reine,  mittelfeine  und  billige  l!lei»li.te;  Farbstifte  und  mechanische 
Stifte  in  allen  Arien  tiiul  ^utilitflten. 

Schwanhäusser.  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 

n 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 


Blpertblere  wurden  milden  IiocIihImi 
elcknunirru  auf  <>  Auastolliingen 


Unsere 

Anwichiiumren 


i.fii;^>isf.VM<mi?iM 


In  4l~rr  n>*»lal|il>: 

Mnak«  raaaSaaai  tm 


KARL  KRAUSE  LE I PZ 1 
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General  -  Vertreter 

ll»r 

Berlin  und  Umgegend 

Paul  Plötze, 

IIFRMN  S0„ 

Skaliuer  Strafsu«.  I. 


..Patent  Brettfrsciineid- 
Masohlnm" 
hexte  unil  grViiHtv 

l^elatamfF, 
Hol/wolle -Maschinell. 


General  -Vertreter 

IBr 

Bertin  und  Umgegend 

i r    i  ■ 

Paul  Plötze, 
BEKUM  SO., 
SkalilierStrafse  45, 1. 

■gaj  ■  i  - 

In 

,.PatenlBretlerM*neid- 
Maschinei" 

beste  iliul  tfrofste 

Leistung. 
Holzwolle  •  N»obiMii. 


•s  1 


Groiser  Export  nach  allen  Gegenden  der  Weil! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formilten  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Sc  Ii  riiur  (ioltlsclmill  -  Karten 


In  allen  Farben  and  Stärken. 

Muster  gratis. 


I'.| 


Kohlensäure, 


den  Bergen  des  Rheines  entstrrlniend,  flljxiig  gepre»t. 
Kohlonsaiire-VernussiRunKB  Anlagen  4W^^^m 

narh  hiwAhrV'in  System,  1 0  hit  |im        in  ifi-r  Stunde  liefernd, 

■VerosLndtfletsclierL  füu:  flüssig- e  SColUerusä/ux© 

vnn  I  bis  M  kjr  Inhalt,  ans  bestem  Material  NMgMtellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
für  Blrrdrevk,  Mlneralwatser  U4"rr>ll«njr  and  Mc  Iwhnische  /.werke  = 

liefert  iliu  |:m| 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  Ii.  Köln 


Neu ! 

Mikado 


Neu!  Neul 

■  Billards! 


\  -f  i<d*  n  Tl*rb  m  ktftii ;  laterr»**n1*>-  n**! 11»*«« 
fli— faw|ll>N«W|i|i|  l'Ml<-  tf.a  Hb  hl«  IM*  Mk.  knmnl-1 
Hill  7,ulH?lv<>r  und  :>  Rall«-»-    Pn>«|»rk«n  .  -  .   ■  |SJF| 

J.  ÜMkaiH»,N  Itillnrd-Fabrili 

BERLIK  3W.,  BeuUwtrafse  22. 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fsibrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  w 

Export  nach  allen  Ländern. 


RoBenfirma  GEBR.  SCHULTHEIS 

Iii  Mrlarurlh  M  lUd  N'miludni.  Hhmfr. 
Wtr   tnVnrrn  nn*  im**rr»  Ri»«-n*»irtlKif*nl.  nah*  an  JfOOO 

S.rl.  11      im-  i.  «nwriT    W**il  I  -  -t-  n   itt  ClltCH  , 

knek%UMmlir>>  per  HlUck  1«  I  Mk-.  11*1  Uta nmf  tti       l'f  . 

<         !■  hl     vrff.|.-l<<*  ;r.  l'f    W*  Url,  d«T   . --.  .r   1 1 .- r, 

Vlo-dTlc  t-'--:.  n  M  Hnnm  In»;  fr  >r«Ultr«  |>  w  M  «0  Pf, 
HttfiiN  tMfeMtr  ^Mibfltw«  Off  MSrh       |,|l>  Mk.    Pvr  lurt 
l.i*  rnlaptTrlHUd    iiiUlf  rr    Pt>l«n    «nf'MIfhrn  fcH»r> 

ltrh#r  V*r*  illti»rUII|t.     N  »  Hl    MK  r  r,  I  f*.   f  <  t  I  i  .  Il*4l  f  '►.!,,.,. 

IlWuk  *.*...*  lll«*4rftrt  will  f*rtii*«*n  AiibildaMrn  rr*nkn 
|p-»*n  »  in'.  r-lir-L  Tun  1  >|k       |||a«lrlrf»«  lt****.l*>um  «nil 

Dd..  r  I!»»  Karl^-olafr  in  Kr-l-  t  Kdidroarrt  r*r  »i  fitt  i*t  o  An- 
■Mn  und  A    -  '  i  Ii :  frAltkn  Rt-gi-M  Line  t«l  1  Mk. 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen 

(Iröfste  (inilsrftf  Faltrik  von 

.Maschinen,  Werkzeugen  n.  Stanzen 

nur  p 


Hlulani'-'i.iDi. 

Goldene  Medaille:  Porto  Alegre  itSi 
«Kmnl  linc-hht  |>rnniiirl 
auf  Bltmmtlirhon 
hesrhirkten  Ausütelluiifrcn. 


Illtuturfr  l'rciskurante  in  druUchci,  (lamOsivchn .  englischer,  holländischer  u.  skandinavischer  Ausgabe 


HtMl.tnvtUiltt.. 
Goldene  Medaille:  Amsterdam  iHOj. 
Nnuente  Konstruktionen, 
bestes  Material, 
vnrzU^lirheAuefUhruii|r 


I "...  iU.  K.  1. Kilon  <r.r&ul»ur1lli!U  B.  Mf  Üb«.  Herllil  W  .  l.lakMnrw  11.    -  Oolraakt  bei  0>i>n>  fc  P ln4l«r  In  Dirlln  W  ,  Will, .:m.i w. 
IIt»uiv'!.'t.  Dt.  &  JllDillL  —  KvmalMloiunriic  Ton  w.lth.r  ft  A|>»l.nl  I»  BMlIa  W  .  Mukcr.rniMmrM  60. 


GooqI 


Ab  o  n  n  ir  t 


und  ta  Baebaanda] 

(WaLTasa  *  A  h  'i-Airt, 
ftsrlta  W.,  MarkaTafeaatr.  «e> 
•o-'«  b.1  der  KedaktUa. 


«..,  Mk. 
i  Wa)t|iu«tr«r«fa  .  .  .  .  Sw-*  , 
Prall  fln  (mm  Jahr 

>  PoMaatjM  u„  Mk. 


EXPORT. 


Anzeigen, 

dl«  dr*if«M(MÜL«n*  Pf  tlt« eD» 


P 


RGAN 


mit  50  Pf.  bmckM, 
«renlM  eon  Aer 

Expedition  dfM  „Export*", 
Berlin  W.,  Lmk«tr,82. 


nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W„  Linkstr.  32. 

(OeaehCflaa.il:  VseafaUp  t>  bis  4  Dar.) 

Der  .EXPORT"  ist  im  deutschen  Pontzoltungskntalog  fttr  1889  unter  N'r.  1977  eingetragen. 


XL  Jahrgang. 


Nr.  35. 


1*«  Wochenaekrlfl  reirfoltt  d»u  Zweek.  fr.rtlaiif.ml  Rrnrli.  »her  dl«  Lac«  iiiiKnr  Lau 
ibalkrafTlf  ra  errtretea,  euwle  4.»  deaucben  Handel  oad  dar  d«al*rb»a  ladaMrle  wicht 


leai«  In  Aaalandr  aar  Kraamiri  Ihrer  Leaer  ta  brlarea.  dl«  ln>»n.«««n  da.  deutreben  Eip«ru 
Mlilli«UuBc«n  db«r  dir  11  eEdrlreerh  *Un  t.»-  4«t  Ati.laadaa  la  kdrsaatar  Krlrt  m  tlbenn»uelB 


Brief«,  Z«Uuniea  asd  Wrrtbaeadaiwra  f»r  d»n  „Exaart"  rlnd  an  dla  RedakUca.  Berlin  W..  LlnhiiraJea  t|.  ra  rlchlea. 

Briefe,  Z.Ituaa.a    ».  Ilrl  t  taar  kl  ara  aae a,  Wartha,  aduoc«  |  für  d.a  „Ceotratrerela  flr  Haadelaeeoaraahle  atr."  >lnd  aar  Ii  Barila  W..  I.iaketraCee  11. 


Inhalt:  Di«  Emin-Pascha-Expedition.  —  Asien:  Die  japanische  Geld'  und  Effekten Börse.  Vortrag,  gehalten  In  der  ..Deutschen 
Ischaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  OKta*ien»"  zu  Tokio  von  P.  Ma  yet.  —  Nord- Amerika':  Die  SchifTI'ahrt  auf  den  Grofsen  Seeen 
Nord-Amerika.    Eigenbericht.  —  Sud  Amerika:  Industrielle  Kapitalanlage  in  Mittel-  und  Sud-Amerika  von  H.  Jeth.  Einfuhrhandel 
im  Jahre  lb>s.  Brasilien.  Znllerhöhungen.  Unterstützung  der  GrofatTrundhesitzor.  Eigenbericht.  -  Briefkasten.  --  Deutsche 
Exportbank  (Abtheilung  Export-Bureau).  —  Anzeigen. 


0,«  Wie-dcrgzbe  von  Artikeln  tut  dem  „Export«  ixt 


hinzugefügt  wird!  Abdruck 


aus  dem  „EXPORT". 


Die  Emin-Pascha-Expedition,  ihre  Gegner  und  ihre  Freunde. 

Wie  es  scheint,  kann  die  deutsche  KoloniaI-Bew«>gung  nicht 
zu  einer  gedeihlichen,  ruhigen  Entwicklung  gelangen.  Nach- 
dem eine  in  Sachen  der  Emin- Pascha  -  Expedition  ein- 
berufene Versammlunjr  —  aus  bekannten  Gründen  —  vertatet 
worden  war,  wurde  dieselbe  neu  einberufen  und  am  17.  d.  M. 
abgehalten  Die  Vortrage  der  Herren  Staudinger.  Keichard. 
Schweinfurth  —  also  silmintlich  Herren,  welchen  in  Bezug 
auf  die  Beurüieilung  afrikanischer  Verhaltnisse  wohl  Niemand 
ein  sachverständiges  Unheil  absprechen  wird  —  hatten  die  Moti- 
virung  der  Beschwerden  zum  Zweck,  welche  die  Verletzung 
deutlicher  Interessen  durch  englische  Unternehmer,  Handels- 
Gesellschaften  und  selbst  durch  englische  Kriegsschiffe  in  Afrika 
hervorgerufen  hutle.  Die  gehaltenen  Reden  sind  durch  die 
Presse  hinreichend  bekannt  geworden,  so  dafs  wir  nicht  nöthig 
haben,  sie  an  dieser  Stelle  zu  wiederholen.  Ihr  Inhalt  sowohl 
wie  die  Abhaltung  der  Protest-Versammlung  überhaupt,  hat  da- 
gegen eine  so  verschiedene  Beurtheilung  gefunden,  dafs  alle 
diejenigen,  welchen  es  überhaupt  um  die  koloniale  Frage  und 
ihre  künftige  Förderung  ernst  ist,  nicht  umhin  können,  in  den 
von  der  Versammlung  direkt  oder  indirekt  berührten  prin- 
zipiellen Fragen  Stellung  zu  nehmen.  Provoxirt  wird  diese 
Stellungnahme  insbesondere  auch  durch  einen  Artikel  in  der 
„Norddeutschen  Allgemeinen  Zeitung" von  dem  allgemein 
angenommen  wird,  dafs  sein  Ursprung  offizieller  Natur  sei. 
Derselbe  wendet  sich  sehr  entschieden  namentlich  gegen  die 
Emin-Pascha-Expedition,  bezeichnet  dieselbe  als  nicht  zeit- 
gemllfs  und  hebt  hervor,  dufs  die  Expedition,  ohne  die  Zu- 
stimmung des  Reiches  bezw.  der  Eeichs-Regierung  inscenirt, 
auch  nicht  auf  den  Schutz  derselben  rechnen  dürfe!  Denn 
anders  als  so,  können  doch  die  Worte:  .Die  Expedition  mufs 
die  Gefahr  ihres  Privat- Unternehmens  selbst  tragen-  nicht*  ver- 
slanden werden! 

Diese  Aufeerung  eines  offiziellen  Blattes,  in  welchem  man 
gewohnt  ist,  sehr  häufig  die  .Meinungen  speziell  des  Auswärtigen 
Amtes  zu  lesen,  —  diese  Äufserung,  deren  Ursprung  nach 
Form  wie  Inhalt  in  der  Wilhelmstrafse  gesucht  werden  mufs, 
steht  in  entschiedenem  Gegensatze  zu  den  sympathischen  Ge- 
sinnungen, welche  sowohl  von  Allerhöchster  Stelle  wie  auch 
von  Seiten  des  leitenden  Staatsmannes  dem  Eniin-Paseha-Unter- 
nehmen  s.  Z    entgegen  gebracht  worden  sind.    Aus  dieser 

*)  Vom  13.  d  M.  Den  Wortlaut  des  Artikels  siehe  Im  Brlcfkxit.-n. 


Thatsaehe.  sowie  aus  mehrfach  zu  Tage  tretenden  gegnerisch*™ 
Ansichten  höherer  Beamter  in  kolonlul-politischen  Fragen  haben 
sowohl  zahlreiche  Anhänger  der  letzteren  sowie  die  Blatter  der 
Opposition  geglaubt,  schliefsen  zu  sollen,  dafs  auch  Fürst 
Bismarck  nicht  geneigt  sei,  der  deutschen  Kolonial-Politik 
das  gleiche  Interesse  wie  bisher  zuzuwenden.  Dafs  die  Bearaten- 
kreise,  denen  man  einen  Einflufs  auf  die  Gestaltung  der  politi- 
schen Fragen  vindiziren  darf,  zahlreiche  Gegner  einer  deutschen 
Kolonial-Politik  zahlen,  ist  eine  Thatsaehe,  welche  gar  nicht 
diskutirt  zu  werden  braucht,  denn  sie  ist  ein  offenes  Geheimnifs. 
Dafs  manche  dieser  Gegner  durch  bureaukratische  Schwerfällig- 
keit und  Gewohnheit  abgehalten  werden,  sich  für  eine  deutsche 
Kolonial-Politik  zu  interessiren,  darf  angenommen  werden. 
Andere  wiederum  —  und  das  dürften  doch  wohl  die  meisten  sein 

—  werden  durch  den  Ernst  der  politischen  Lage  in  Europa, 
welcher  vor  einer  Zersplitterung  der  Kräfte  warnt,  an  der  Auf- 
nahme und  Begünstigung  allzuweit  gehender  kolonialer  Plane 
verhindert.  Andererseits  zählt  in  diesen  Beamten-Kreisen  die 
deutsche  Kolonial-Politik  auch  Freunde,  wie  u.  A.  die  optimisti- 
schen Aufserunjren  des  Geheimeraths  Kuiser  in  dem  Vorwort«» 
eines  Werkes  über  die  Kolonial-  Politik  des  Groben  Kurfürsten*) 
beweisen. 

Wir  unsererseits  können  nicht  finden,  dafs  die  besagte 
Publikation  der  .Norddeutschen  Allgemeinen  Zeitung''  eine  Ab- 
schwflchung  der  deutschen  Kolonial-Politik  bezwecken  könnte 
und  sollte  und  in  Widerspruch  mit  den  Ansichten  stünde,  welche 
namentlich  Fürst  Bismarck  sowohl  am  15  und  Januar  in 
den  bekannten  Reichstags-Sitzungen  wie  auch  in  seinem  dem 
Emin-Pascha-Unternehmen  gewidmeten  sympathischen  Schreiben 
geSursert  hat  Wie  sich  andere  Kreise  zu  der  deutschen  Kolo- 
nial-Politik stellen,  kommt  vorläufig  weniger  in  Betracht. 
Wenn  ursprünglich  die  Emin-Pascha-Expedition  sich  der 
Sympathie  des  Reichskanzlers  zu  erfreuen  hatte,  so  ist  dies  — 
nach  den  Auslassungen  der  .Norddeutschen  Allgemeinen  Zeitung* 

—  jetzt  weniger  oder  gar  nicht  mehr  der  Fall,  und  der  Grund 
davon  darf  in  den  veränderten  politischen  Beziehungen  zu  Eng- 
land gesucht  werden.  Früher  konnte  es  dem  Kanzler  sehr  er 
wünscht  sein,  wenn  ohne  Zuthun  des  Reiches  —  gegen  welches 
er  sich  ausdrücklich  verwahrt  hatte  —  durch  die  Expedition 


")  Vergl.  übrigen»  auch  .Export;  ü>«0,  Nr.  IC,  17,  18  „Kur- 
brandenburg zur  See",  Vortrag  von  R  Geliert,  Voi 
glled  des  „Centralverelnf  fttr  Handelsgcographie  etc." 
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für  die  deutsehe  Kolonial-Politik  in  Ost-Afrika  .nein'  Stützpunkte 
gewonnen  wurden.  Hatte  er  ander«  gedacht.  so  hatte  er  sie  mit 
einem  Worte  hindern  können.  Jetzt  —  so  wird  der  Artikel  der 
-Norddeutschen  Allgemeinen  Zeitung*  interpretirt  —  werden 
seine  damaligen  Sympathieen  zurückgedrängt  durch  Wünsche 
und  Interessen  Englands,  welche  zu  respektiren  die  politische 
Klugheit  vielleicht  in  hohem  Grade  wünschenswert!«  erscheinen 
lflfst.  I)afs  England,  nachdem  es  eine  Armee  im  Sudan  ver- 
loren und  durch  ander«1  grofse  Opfer  seinen  Einflufs  und  Besitz, 
in  Ober-Egypten  und  dem  Xilquellen-Gebiet  gesichert  hat,  die 
deutsche  Emin-Paseha-Expedifion  nicht  gerade  mit  freund- 
lichen Augen  ansieht,  ist  wohl  erklärlich  Wenn  es  mit  Rück- 
sicht auf  jene  Opfer  eine  Kespektirung  seiner  Interessensphäre 
deutscherseits  wünscht,  so  wird  Kürst  Bismarck  Gründe  genug 
haben,  einem  solchen  Wunsche  Rechnung  zu  tragen  Oder  ver- 
langt man  etwa,  dars  ein  Realpolitiker,  der  unter  dem  Zwange 
der  politischen  Weltlage  steht,  um  früherer  Sympathie  -  Er- 
klärungen willen  solche  Gründe  ignorirt^'  Ist  denn  im  Übrigen 
eine  Sympathie-Erklärung  ein  Versprechen,  eine  bindende  Zusage  ' 
Ist  ihre  Preisgabe  denn  der  Bruch  einer  Zusage,  namentlich, 
wenn  von  vornherein  betont  wird,  dafs  die  betr.  Sympathie- 
Erklärung  keineswegs  irgend  welche  Hülfe  involvire?!  Bedeutet 
denn  nicht  gerade  die  Verweigerung  einer  solchen  die  Wahrung 
der  Politik  der  freien  Hand?  Wie  mehrere  der  Kolonial-Politik 
feindliche  Blatter  trotz  dieser  einfachen  und  naheliegenden 
Gründe  zu  dem  Schlüsse  gelangen  können,  dafs  die  gedachte 
Erklärung  der  „Xordd.  Allg.  Ztg.-  eine  Aufgabe  oder  eine  Ver- 
minderung der  deutschen  aktiven  Kolonial-Politik  bedeute,  ist 
absolut  unerfindlich.  Die  Erklärung  nimmt  lediglich,  und  zwar  sehr 
klar  und  deutlich,  Stellung  gegen  die  Emin-Pascha-Expedition: 
.Die  bestehende  (!l  Freundschaft  mit  England  ist  bei  uns.  für 
Deutschland,  von  grösserem  Werthe,  als  Alles,  was  die  Expedition 
am  oberen  Nil  im  günstigsten  Falle  erreichen  könnte  -  Steht 
das  etwa  im  Gegensatz  zu  dem  Ausspruche  des  Fürsten  am 
2'V  Januar  im  Reichstage:  „dafs  wir  stets  bemüht  gewesen  sind, 
uns  die  Fühlung  mit  der  gröfsten  Kolonial  Macht,  mit  England, 
zu  erhalten,"  und,  .solange  wir  mit  England  übereinstimmen, 
wird  jede  von  beiden  Machten  den  Nimbus,  den  wir  z.  Z.  haben, 
behalten  und  Eindruck  machen.-  Auch  hat  sich  wahrscheinlich 
seit  jener  Sympathie-Erklärung  die  Emiti-Expedition  in  Folge 
Wechsels  der  Führung  in  ihrem  Charakter  sehr  geändert,  denn 
die  in  der  „Xordd.  Allg.  Ztg."  veröffentlichte  Erklärung  zeigt, 
dafs  deren  Verfasser  dem  Dr.  Peters  durchaus  ander«1  Absichten 
und  Plane  zuschreiben,  als  sie  solche  durch  Hauptmann 
Wifsmann  realisirt  zu  sehen  hofften.  Wenn  unier 
solchen  Verhaltnissen  die  Auffassungen  und  Sympathieen  sich 
andern,  so  ist  das  doch  wohl  erklärlich  Diese  Erklärung 
kommt  übrigens  recht  spat  und  zwar  in  einer  Art  und 
Weise,  die  wir  nur  bedauern  können. 

Wir  haben  uns  von  Anfang  an  mit  aller  Entschiedenheit 
gegen  die  Emin  Pascha -Expedition  ausgesprochen  und  davor 
gewarnt,  durch  die  fortgesetzte  Ausdehnung  unserer  kolonial- 
politischen  Interessensphäre  die  Angriffspunkte  derselben  zu 
vermehren.    Wir  schrieben  s.  Z.  (vergl.  „Export-  Nr.  1  d.  J.»: 

.Noch  kennt  man  nicht  die  Grenzen  de«  OHtafrikanischen  Ge- 
bietes, geschweige  denn  seine  Natur  noch  seine  Bewohner,  und  der 
Eine  predigt  bereits  den  Kreuzzug  gegen  den  Muhammedanismus 
und  eine  durch  nichts  motivirte  Agitation  entwirft  den  Plan,  Emin 
Pascha  zu  befreien  und  lenkt  die  Aufmerksamkeit  und  die  Mittel 
der  Freunde  deutscher  Knlnnialpnlitik  von  den  wichtigen  der  Lösung 
harrenden  Fragen  in  Ost  Afrika  ab  Das  Haus  daselbst  gerath  in 
Brand,  eine  wilde  Empörung  bedroht  den  ganzen  deutschen  Besitz- 
stand und  schon  scluefscn  neue,  ins  l'ngemessene  gehende  Plane 
wie  Filze  aus  der  Erde,  um  die  an  sich  schon  geringen  vnrhaudenen 
Mittel  noch  mehr  zu  zersplittern.  Da  hört  denn  doch  die  .Schnei- 
digkeit"  auf  und  dio  Gedankenlosigkeit  —  um  keinen  schlimmeren 
Ausdruck  zu  gebrauchen  —  fangt  an." 

Nach  den  neueren  Erfahrungen  scheint  diese  Ansicht  immer 
mehr  Boden  zu  gewinnen.  Wir  sind  indessen  von  unserer 
Meinung  nicht  derart  «»ingenonimen.  dafs  wir  nicht  in  dem  vor- 
liegenden Falle  wünschen  möchten,  Unrecht  zu  haben.  Als  wir 
obige  Zeilen  niederschrieben,  konnte  die  Expedition  noch  ge- 
hindert und  rückgangig  gemacht  werden,  jetzt  ist  sie  bereits 
mitten  in  der  Arbeit,  und  deshalb  kann  nur  gewünscht  werden, 
dafs  sie  —  trotz  aller  Mifsgriffe  —  gelinge.  Das  ist  ein  Wunsch, 
den  man  billigerweise  einem  von  Deutschen  begonnenen 
und  ausgeführten  deutschen  Unternehmen  doch  wohl  aller- 
mindestens entgegenbringen  mufs,  und  diejenigen  Aufserungen 
der  gegnerischen  Presse,  aus  deren  jedem  einzelnen  Buchstaben 
die  helle  Freude  und  Hoffnung  leuchtet,  das  Unternehmen  mifs- 
lingen  zu  sehen,  sind  uns  einfach  unverständlich.  Wir  gestehen 
•Ii«  Beschränktheit  dieser  Auffassung  gerne  ein,  haben  aber  keine 


Ursache  uns  darüber  zu  gramen,  am  allerwenigsten  dem  Aus- 
lande gegenüber,  Allerdings  sind  wir  skeptisch  bezüglich  der 
Realisirung  der  an  die  Expedition  geknüpften  Hoffnungen,  und 
wir  glauben  alle  Veranlassung  zu  dem  Wunsche  zu  haben:  die 
Oberleitung  der  Expedition  zu  Berlin  möge  dafür  Sorge  tragen, 
dafs  das  Unternehmen  innerhalb  der  Grenzen  gehalten  werde, 
welche  die  Zersplitterung  oder  Iberbürdung  seiner  Kräfte, 
sowie  eine  sie  schädigende  Provokation  und  Verletzung  frem- 
der Interessen  verhindert.  Dafs  die  Berliner  Oberleitung  sowohl 
wie  diejenigen,  welche  durch  ihre  Unterschriften  das  Unter- 
nehmen überhaupt  erst  möglich  gemacht  haben,  jetzt  nicht 
amiers  können,  als  dasselbe  zu  fördern,  bedarf  unter  anständigen 
I/euten  wohl  keiner  Erwägung  Was  würden  «lenn  wohl  die 
Gegner  sagen,  wenn  das  hiesige  Komitee  die  Expedition, 
namentlich  wenn  derselben  irgend  welche  Unfälle  zustofsen 
sollten,  einfach  sitzen  liefse?! 

Unter  solchen  Gesichtspunkten  betrachtet,  lafst  sich  die 
Abhaltung  einer  öffentlichen  Versammlung,  welcher  ein  Mann 
wie  Dr.  Schweinfurth  ein  besonderes  Relief  geben  sollte,  zu 
Gunsten  <ler  Expedition  wohl  begründen!  Die  bei  dieser  Ge- 
legenheit gegen  das  feindliche  Verfahren  der  Englander  laut 
gewordenen  Proteste  sind  doch  weniger  durch  die  Einberufer 
der  Versammlung,  als  durch  das  völkerrechtswidrige  Verfahren 
des  Admirals  Freemantie  und  andere  gegen  die  Expedition 
und  sonstige  deutche  Unternehmungen  gerichtete  Feindseligkeiten 
veranlagt  worden.  Gegen  derartige  Vergewaltigungen  sich  auf- 
zulehnen, wird  doch  wohl  gestattet  sein.  Oder  ist  die  Freundschaft 
mit  England  so  zu  verstehen,  dafs  wir  in  unserem  Verkehr 
mit  den  angelsachsischen  Vetlem  uns  das  Fell  über  die  Ohren 
ziehen  lassen  sollen?  Man  wird  uns  vergeblich  zu  überzeugen 
suchen,  dafs  Fürst  Bismarck  die  englische  Freundschaft  so  ver- 
stehe. Wir  vermögen  ferner  nicht  zu  begreifen,  «lafs  „öffent- 
liche Agitationen  zur  Förderung  einer  Sache  nicht  beitragen, 
sondern  die  Schwierigkeiten  erhöhen  und  Verstimmungen  her- 
beiführen* sollen.  Das  ist  einfach  l.eiselrelerei  dem  Aus- 
lände und  speziell  den  Engländern  gegenüber!  Wenn 
wegen  einer  Kleinigkeit  viel  Lärm  geschlagen  worden  wäre, 
s«>  würtle  jene  „Rüge-  am  Platze  gewesen  sein,  wenn  der 
Protest  sich  aber  gegen  eine  seit  Jahren  methodisch  fortgesetzte 
Vergewaltigung  deutscher  Interessen  durch  Übergriffe  unver- 
schämter Individuen  richtet,  so  ist  doch  wohl  ein  öffentlicher 
Protest  am  Platze,  auf  Grund  dessen  die  englischen  Zeitungen 
die  falschen  Berichte  ihrer  interessirten  Landsleute  zer- 
stören helfen  und  die  Wahrheit  dem  sehr  gesunden  Prtheile 
des  englischen  Volkes  zu  unterbreiten  vermögen.  Der  maß- 
vollen und  sachlichen  Form,  in  welcher  jene  Proteste  in  «ler 
stattgehabten  Versammlung  geäußert  wurden,  wird  man.  wie 
bei  uns  so  auch  in  England,  eine  gerechte  Anerkennung  nicht 
versagen  können  *i 

Auch  im  lihrigen  liefert  der  in  der  „N.  A,  Z*  enthaltene 
Artikel  durchnus  keinen  sehr  löblichen  Beitrag  zu  der  Art  und 
Form,  wie  wichtige  deutsche  Interessen  zu  behandeln  sind,  un.l 
er  hatte  daher  wohlgethan.  sich  eines  anderen  als  eines  schul- 
meisternden Tones  zu  befleifsigen. 

Der  Artikel  hat.  wenn  auch  nicht  beabsichtigter  Mafsen,  so 
doch  thatsächlich  die  Wirkung,  die  Initiative  des  Emin 
Pascha  -  Komitees  zu  lahmen.  Viele  der  Beitrags  -  Zeichner 
werden  in  r'olge  des  Artikels  fürchten,  die  politischen  Kreise 
de«  Altmeisters  deutscher  Politik  zu  stören  und  ziehen  sich 
zurück.  Es  giebt  ja  genug  solche  Schwachköpfe,  die  nicht  den 
Muth  der  eigenen  Meinung  haben  und  die  nicht  begreifen 
können,  dars  es  Angelegenheiten  giebt,  in  denen  es  ganz  gleich 
ist,  was  ein  Anderer  sagt,  auch  wenn  dieser  Andere  Fürst 
Bismarck  ist,  was  übrigens  hier  durchaus  nicht  zutrifft.  Für 
diejenigen,  welche  die  Expedition  mit  ihren  Unterschriften  erst 
möglich  gemacht  haben,  ist  es  zweifellos  eine  Ehrensache, 
dieselbe  nicht  sitzen  zu  lassen,  und  wenn  u.  A.  die  durch  neue 
Sammlungen  aufgebrachten  Mittel  nicht  ausreichen,  um  «lie 
Expedition  fortzuführen  oder  sie  sonst  zu  einem  erspriefsllchen 
Ende  zu  bringen,  so  müssen  jene  Zeichner  eben  tiefer  in 
den  Sack  greifen.  Wenn  ferner  der  Verfasser  jenes  Artikels 
der  „X  A.  Z.*  sogar  weitgehende  rücksichtsvolle  Erwägungen 
über  die  Wirkungen  anstellt,  welche  ein  öffentlicher  Protest 
bei  den  Engländern  haben  könnte,  weshalb  sind  dann  —  so 
fragen  wir  —  für  ihn  die  gleichen  Rücksichten  nicht  gegen  ein 
deutsches  Unternehmen  vorhanden,  weshalb  konnte  denn  der  betr. 

")  Der  neuerdings  von  den  Verfassern  des  in  der  „N.  A  35."  er- 
schienenen Artikels  beliebte  Vergleich  der  Protest-Versammlung  mit 
den  spanischen  Demonstrationen  in  der  Karolinenfrage  ist  zu  ab- 
geschmackt, um  darüber  auch  nur  ein  Wort  zu  verlieren. 
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Verfasser  nicht  ebenfalls  in  diskreter  Weise  dem 
Komitee  rechtzeitig  die  Weisung  zukommen  lassen,  daß  ihm  der 
öffentliche  Protest  unangenehm  sei  und  deutschen  Interessen  nach- 
theilig erscheine? !  Das  Komitee  ist  ja  doch  gegenüber  solchen  sog. 
„offiziellen*  Äußerungen  so  überaus  gefügig  und  verständniß- 
voll.  In  der  „National-Zeitung-  vom  14.  August  versichert  ja 
eine  von  ihm  (dem  Komiteei  beeinflußte  Erwiderung  ganz 
gehorsamst,  dafs  auch  die  geringste  Kenntnifs  von  dem  Mifs- 
behagen  der  auswärtigen  Politik  gegenüber  der  Expedition  es 
s.  Z.  veranlaßt  haben  würde,  dieselbe  aufzugeben.  Wenn  nun 
s.  Z.  das  Komitee  mit  aller  denkbaren  Rücksicht  auf  die  aus- 
wärtige Politik  vorgegangen  ist ,  so  hatte  man  ihm  wohl 
auch  eine  andere  Korrektur  als  die  veröffentlichte  zu  Thcil 
werden  lassen  können,  denn  die  Expedition  ist  und  bleibt  ein 
deutsches  Unternehmen,  dessen  Gönner  und  Förderer  jedenfalls 
aus  keinem  anderen  als  einem  patriotischen  Grunde  ihre  Namen 
und  Beitrage  hergegeben  haben.  Sie  erhalten  den  Schlag  in's 
Gesicht  und  sie  hüben  ihn  nicht  verdient.  Der  Hieb  ist  auch 
schlecht  geführt,  denn  es  ist  klar,  dafs  eine  derartig  rücksichts- 
los behandelte  willige  Opferfreudigkeit  Bedenken  trafen  wird 
bei  künftigen  Gelegenheiten  Hiebe  zu  ernten. 

Ferner  aber,  und  das  ist  das  Schlimmste,  kann  die  Expedition 
durch  den  gekennzeichneten  Artikel,  namentlich  England  gegen- 
über, nicht  anders  als  diskreditirt  werden.  Klingt  es  denn  nicht 
geradezu  provokatorisch  und  denunziatorisch,  wenn  ein  der- 
artiger offiziell  inspirirter  Artikel  ausdrücklich  betont,  „dafs 
die  Expedition  die  Gefahr  ihres  Unternehmens  selbst 
tragen  müsse",  Das  heißt  denn  doch  die  Hindernisse  und  Ver- 
gewaltigungen für  dasselbe  geradezu  herausfordern?  Wenn  das 
„diplomatisch*  ist,  dann  steigt  die  Weisheit  und  Geschicklichkeit 
des  betr.  Verfassers  über  diejenige  eines  diplomatischen  Quar- 
taners nicht  hinaus.  Und  diejenigen,  die  es  vorzogen,  die  Expe- 
dition in  so  unglaublicher  Weise  öffentlich  bloszustellen,  be- 
klagen sich  über  die  Abhaltung  einer  Protestversammlung, 
welche  nach  der  Ursuche  wie  der  Form,  in  welcher  sie  ihren 
Beschwerden  Ausdruck  lieh,  alle  Anerkennung  verdient.  Hat 
der  Verfasser  jenes  Artikels  der  „N.  A.  Z  -  ferner  nicht  er 
wogen,  dafs  er  durch  die  von  ihm  gewählte  Form  noth- 
wendiger  Weise  den  Gegnern  einer  deutschen  Kolonial-Politik 
Waffen  gegen  dieselbe  in  die  Hand  drückt  -  -  wie  es  ja  auch 
die  Äußerungen  der  gegnerischen  Blatter  bekunden.  Vertragt 
sich  denn  die  anscheinend  offizielle  Auslassung  mit  der  That- 
sache,  dafs  jetzt  die  Kolonial-Politik  ein  integrirender  Be- 
standteil unserer  auswärtigen  Politik  ist?  Wir  müssen  ge- 
stehen, dafs  wir  selten  ein  aus  offizieller  Feder  geflossenes 
Schriftstück  gesehen  haben,  welches  nach  Form  wie  Inhalt  so 
wenig  den  Verhältnissen  angepafst  gewesen  ist,  und  das  ist 
auch  der  Grund,  weshalb  es  selbst  bei  den  „fügsamsten*  An- 
hängern deutscher  Kolonial-Politik  geradezu  Entrüstung  um) 
bei  den  anstandigen  Gegnern  bedenkliches  Schütteln  des 
Kopfes  erregt  hat.  Denn  unter  den  letzteren  befinden  sich  doch 
auch  zahlreiche  Personen,  welche  deutsch  denken  und  fühlen, 
und  welche  nicht  verstehen  können,  weshalb  denn  durchaus 
unnöthiger  Weise  ein  deutsches  Unternehmen,  auch  wenn  es 
ein  koloniales  ist.  öffentlich  hat  diskreditirt  werden  müssen. 

Das  Schriftstück  ist  aber  nicht  nur  ungeschickt,  sondern 
es  kämpft  auch  mit  sophistischen  Gründen.  Es  hebt  hervor, 
„dafs.  wenn  die  Reiehsregierung  über  die  geplante  Ausführung 
des  Unternehmens  befragt  worden,  dem  Einin  Pascha- Komitee 
rechtzeitig  bedeutet  worden  wäre,  dafs  demselben  sehr  ge- 
wichtige Bedenken  entgegen  stehen.*  Als  wenn  die  zu- 
standigen Organe  der  Reichsregierung  aus  Gründen  der  Ver- 
schämtheit Veranlassung  gehabt  hatten ,  event.  mit  ihrer 
Meinung,  auch  wenn  unbefragt.  hinter  dem  Berge  zu  halten! 
Ein  Wink,  ein  Wort,  eine  Rohrpost-Karte  und  mindestens 
10  der  Mitglieder  des  Komitee  s  hatten  aur  dem  Rücken  und 
auf  dem  Bauche  zugleich  gelegen! 

Wir  möchten  diese  Gelegenheit  doch  nicht  vorübergehen 
lassen,  ohne  die  Frage  zu  erörtern,  ob  es  denn  überhaupt  für  die 
Entwicklung  der  deutschen  kolonialen  Unternehmungen  förder- 
lich ist,  dars  deren  Leiter  stets  Fühlung  mit  den  Reichs- 
behörden  zu  nehmen  suchen  Gerade  der  vorliegende  Fall 
giebt  uns  Veranlassung  zu  dieser  Erörterung.  Von  politisch 
kompetentester  Seite  erfolgen  Sympathie -Erklärungen,  die  we- 
nige Monate  später  in  einer  von  ihren  intellektuellen  Urhebern 
vielleicht  nicht  beabsichtigten,  aber  sicher  sehr  ungeschickten 
Form,  entkräftet  werden.  Dafs  letzteres  unter  gewissen  Um- 
ständen, aus  Gründen  ernster  Natur  geschehen  kann,  haben 
wir  bereits  hervorgehoben.  Weshalb  aber  einerseits  ein  gut 
fundirtes  Unternehmen  und  andererseits  hervorragende,  maß- 
gebende,  für  jede  ihrer  politischen  Äufserungen  und  Maß- 


regeln verantwortliche  Personen, 
deutscher  Kolonial  -  Politik,  in  eine  solche  Lage  bringen?! 
Wir  sehen  weder  die  Notwendigkeit  noch  die  Nützlichkeit 
hiervon  ein.  Glaubt  man  eine  gewisse  „Fühlungnahme-  mit 
den  Iveitern  der  Politik  nicht  vermeiden  zu  können,  so  kann 
und  darf  dieselbe  doch  nur  unter  Beobachtung  der  größten 
Discrction  erfolgen,  damit  jedes  Präjudiz  für  die  verantwort- 
lichen Personen  vermieden  werde.  Wenn  ein  Unternehmer 
—  Kaufmann  oder  Industrieller  —  im  Inlande  eine  Fabrik 
errichtet,  nimmt  er  dann  .Fühlung-  mit  den  Reichsbehörden? 
Abgesehen  von  einzelnen  durch  die  Art  de»  Geschäftes  beding- 
ten Ausnahmen,  thut  er  das  nicht,  sondern  der  Unternehmer 
tragt  seine  Haut,  wie  sie  gewachsen  ist,  zu  Markte,  Wir  sehen 
keinen  Grund,  weshalb  er  das  nicht  auch  bei  kolonialen  Unter- 
nehmungen thun  soll.  Wenn  er  weiß,  daß  er  auch  hier  jene 
Gefahr  läuft,  so  wird  er  vorsichtig  handeln,  nicht  überhebend 
auftreten.  Ist  dem  kolonialen  Unternehmer  dagegen  .offizieller* 
Schutz  zugesichert,  oder  glaubt  er.  auf  einen  solchen  zahlen 
zu  können,  so  meint  jeder  Kolonialfex,  dafs  die  deutsche 
Flagge  alle  seine  Dummheiten,  und  sein  brutales  Auftreten 
decke.  Wir  haben  ja  gesehen,  wie  sehr  derartige  falsche 
Ansichten  die  Deutschen  in  Ost-  wie  in  West-Afrika  dis- 
kreditirt haben.  Wenn  dagegen  der  koloniale  Unternehmer 
weiß,  daß  er  alle  Gefahren  eines  Privatunternehmens  zu  -über 
winden  hat,  so  wird  er  geschmeidig  und  bescheiden  auf- 
treten, sich  den  Verhältnissen  fügen,  um  sie  nach  sorg- 
fältiger Kenntnifs  von  Land  und  Leuten  durch  seine  geistige 
Überlegenheit  zu  beherrschen!  So  lange  unsere  Kaufleute  und 
Pflanzer  in  der  Südsee,  in  West-  und  Ost- Afrika  sich  auf  sich 
selbst  verlassen  mußten,  gab  es  keine  Fehde  mit  den  Ein- 
gelwrenen,  die  sie  nicht  geschickt  geschlichtet  hatten,  und  aus  der 

waren.  Das  spricht  für  die  Klugheit  unserer  koloniafeif  Kauf- 
leute. Gewalt  führt  nicht  immer  zum  Ziele,  namentlich  nicht 
da,  wo  die  löbliche  Polizei  noch  nichts  zu  sagen  hat  Haben 
aich  deutsche  Unternehmer  an  einer  Küste  eingenistet,  reprä- 
sentiren  ihre  Geschäfte,  ihre  Beziehungen  bedeutendere  Inter- 
essen, dann  ist  es  für  die  Keichsgewalt  an  der  Zeit,  zu  inter- 
veniren,  und  die  privaten  Unternehmungen  durch  genügenden, 
umfangreichen  Schutz  zu  fönlern  insbesondere,  durch  geeig- 
nete Verkehrsmalsregeln  den  allgemeineren  deutschen  Inter- 
essen zugänglich  zu  machen.  Das  ist  auch  die  Art  der  engli- 
schen Kolonisation,  und  sie  hat  zweifellos  den  großen  Vortheil, 
tüchtige,  erfahrene  l.eute  zu  schaffen,  welche  einer  Förderung 
wirklich  würdig  sind,  Personen,  welche,  gewitzigt  durch  ihre 
'Erfahrung.  Kollisionen  mit  anderen  Interessen  vermeiden  und 
gute,  zuverlässige  Rathschläge  geben  werden.  Gern  nehmen 
wir  Veranlassung,  dies  durch  Hinweis  auf  einen  Mann  zu 
exempliflziren,  dessen  Andenken  alle  deutscheu  Kolonialfreunde 
stets  in  Ehren  halten  sollten!  Wer  wüßte  nicht,  welche  aus- 
gezeichneten Dienste  der  leider  kürzlich  verstorbene  deutsche 
Konsul  Weber,  der  Vorkämpfer  der  deutschen  Interessen 
in  der  Südsee,  geleistet  hat  Seine  Anwesenheit  in  Samoa 
hatte  die  letzten  blutigen  Konflikte  verhindert  —  das  ist 
die  allgemeine  Ansicht  in  Samoa,  die  selbst  von  den  dort  an- 
sässigen Nord-Amerikanern  getheilt  wird.  Nächst  Malietoa 
gab  es  keine  einflußreichere  Persönlichkeit  auf  Upolu. 

Erwägt  man  ferner,  daß  durch  sogenannte  .Fühlungen- 
nach Oben  nicht  gerade  immer  die  besten,  zuverlässigsten  und 
energischsten,  sondern  die  gefügigsten  Personen  Oberwasser 
bekommen,  so  liegt  ein  weiterer  Grund  vor,  der  ko" 
Entwickelung  einen  freieren  Lauf  zu  gestatten,  sie  zu 
sich  auf  sieh  selbst  zu  stützen,  und  erst  nach  erprobter  ! 
fähigkeit  in  den  Kreis  und  Dienst  der 
zu  ziehen  und  unter  offiziellem  Schutze  zu  stellen.  - 

Wenn  von  kolonialfeindlichen  Blättern  behauptet  worden 
ist,  daß  die  in  der  „Norddeutschen  Allgemeinen  Zeitung-  ver- 
öffentlichte Erklärung  eine  offizielle  Absage  an  die  deutsche 
Kolonial-Politik  sei,  st)  läßt  diese  Behauptung  an  Absurdität 
nichts  zu  wünschen  übrig,  ebenso,  wie  die  Meinung,  Füret  Bis- 
marck habe  die  Kolonial-Politik  nur  so  lange  begünstigt,  als 
sie  sich  als  willkommenes  Medium  für  die  Wahl -Agitation  er- 
wiesen habe.  Jetzt,  da  dasselbe  in  seinen  Wirkungen  ab- 
gestumpft sei,  werde  es  ad  acta  gelegt!  Wir  finden  es  völlig  ver- 
ständlich, daß  ein  leitender  Staatsmann  die  ihni  dienenden 
Mittel  wechselt,  sie  heranzieht  oder  kalt  stellt,  je  nachdem  er 
sie  eben  braucht.  Möglich,  dafs  in  nah^r  oder  ferner  Zeit, 
mit  Rücksicht  auf  andere  Pläne  und  Abmachungen,  die  Kolonial- 
Politik  in  Deutschland  etwas  in  den  Hintergrund  tritt.  Darüber 
werden  die  kolonialen  Vorlagen  bei  Zusammentritt  des  Reichs- 
tages Klarheit  schaffen,  und  bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch 
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I  Mai  1818  erlassenen  Börsenordnung.  Dieselbe  handelt  in 
1"2  Kapiteln  von  der  Errichtung  der  Börsen- Aktiengesellschaften, 
den  Aktionären  derselben,  den  Maklern  und  Börsen -Anstalt«- 
beamten,  den  Arten  der  Käufe  und  Verkaufe,  den  Oebfiljren, 
den  Bürhern  und  Berichten  der  Anstalt,  der  Staatsaufsicht  und 
der  Börsensteuer,  allgemeinen  Bestimmungen  und  Strafen.  Sie 
jriebt  Normativ-Bestimmungen,  nach  welchen  sich  die  Börsen- 
Aktiengesellschaften  zu  richten  haben. 

In  dieser  Inhalts  übersicht  dürfte  Ihnen  die  Bezeichnung 
der  Börse  als  einer  Börsen-Aktiengesellschaft  besonders  auf- 
gefallen sein,  nflehstdem  wohl  auch  die  Existenz  der  Börsen- 
steuer Als  der  Regierung  aus  den  Kreisen  des  Handelsstandea 
heruus  in  Osaka,  dann  in  Tokio  und  Yokohama  Vorsehlage  zur 
Gründung  von  Börsen  gemacht  wurden,  fand  sie  keine  Handels- 
organisationen vor.  denen  sie  die  Handhabung  und  Beauf- 
sichtigung der  Börse  hatte  Obertragen  können,  wie  z.  B.  die> 
Verwaltung  der  I'reufsischen  Börsen  der  Korporation  der  Kauf- 
mannschaft der  betreffenden  Stadt  übertragen  ist;  die  jüngst 
erst  hier  in  das  Leben  gerufenen  Handelskammern  existirten 
damals  theils  noch  nicht,  theils  waren  sie  selbst  zu  unerprobt, 
um  ihnen  eine  so  wichtige  Verwaltung  übertragen  zu  können. 
Der  Staat,  um  sich  von  der  unmittelbaren  Verwaltung  der 
Börsen  fern  halten  und  doch  eine  wirksame  Oberaufsicht  über 
sie  in  Händen  behalten  zu  können,  benutzte  die  in  europaischen 
Vorbildern  bereits  vorhandene  Form  des  Börsenvereines,  —  ich 
nenne  nur  die  Organisation  der  Londoner  Stock  Exchange  — , 
und,  indem  er  diese  Form  nach  seinen  Bedürfnissen  frei  ver- 
änderte, veranlagte  oder  gestattete  er  hier  den  Betrieb  der 
Börsen  in  einer  Form,  in  der  sie  zu  einer  gewinnbringenden 
Veranstaltung  für  ihre  Verwalter  werden.  Er  gewann  so  zur 
l'eberwachung  die  hundert  Argusaugen  des  Privatinteresses, 
lief«  sich  aber  daran  nicht  genügen,  sondern  suchte  sich  weiter 
einen  heilsamen  Einflufs  auf  die  Börsenverwaltung  zu  sichern, 
indem  er  der  Börsen-Aktiengesellschaft  eine  Kaution  von  über 
133  000  Yen  auferlegte,  ihr  die  Konzession  zum  Betriebe  der 
Börse  nur  auf  fünf  Jahre  ertheilte  und  sich  die  Genehmigung 
ihrer  Statuten  und  Geschäftsordnung,  sowie  der  späteren  Ab- 
änderungen derselben  vorbehielt.  Zugleich  gewann  er  so  eine 
bequeme,  sichere  und  kostenlose  Art  zur  Erhebung  der  Börsen- 
Steuer,  indem  er  einfach  die  Börsen  -  Aktiengesellschaft  ein 
Zehntel  ihrer  Bruttoeinnahme  als  Steuer  zahlen  iaht.  Zur  Er- 
leichterung der  Aufsicht  und  der  Steuerkontrolle  hat  die  Börsen- 
Aktiengesellschaft  halbjährlich  in  vorgeschriebenen  Formen  ein- 
gehenden Bericht  an  den  Finanzminister  zu  erstatten,  wie 
letzterer  auch  stets  Beamte  zu  Revisionen  entsenden  kann. 
Auch  jeder  einzelne  Aktionär  ist  in  der  Börsengeschäftszeit 
immer  zur  Prüfung  der  Geldbestfimle  und  der  Bücher  der 
Anstalt  berechtigt,  der  Bücher  aber  nur  insoweit,  als  sie  nicht 
Register  für  die  erst  in  Zukunft  abzuwickelnden  Geschäfte  sind. 
—  Die  Dividende  der  Börsenaktionärc  betrug  für  das  erste 
Semester  1*79    bei    der   Osakahörse  bei    der  Tokio- 
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Die  Form  der  Aktiengesellschaft  giebt  zu  keiner  weiteren 
Bemerkung  Anlafs,  jedoch  fallt  sprachlich  die  Amtsbezeichnung 
der  Vorstandsmitglieder  von  Aktiengesellschaften  überhaupt 
auf;  sie  heifsen  „Kimo-lri,"  dem  Laut  und  dem  Schriftzeichen 
ff  TR  nach  wörtlich  .Galle-Röster,"  —  eine  Bezeichnung,  deren 
Entstehung  und  Bedeutung  völlig  unbekannt  sein  soll,  was  auf 
ein  hohes  Alter  des  Vereinswesens  überhaupt  in  Japan__  hin- 
weisen würde,  wenn  es  nicht  etwa  heifsen  soll,  sich  keinen  Ärger 
und  keine  Galle  sparen,  um  etwas  gründlich  zu  überwachen. 


die  Ansichl  des  Kanzlers  über  die  fernere  kolonial -politische 
Thätigkeit  des  Reiches  zu  einem  unzweideutigen  Ausdrucke  ge- 
langen. Solange  persönliche  Erklärungen  des  Fürsten  Bis- 
ina rk  hierüber  ausstehen,  hat  man  sich  an  die  Meinungen  zu 
halten,  welche  er  am  15.  und  26  Januar  d.  J.  im  Reichstage  ver- 
lautbarte.  Alle  anderen  Erklärungen,  mögen  sie  nun  in  offiziellen 
Blattern  oder  an  anderer  Stelle  veröffentlicht  werden,  gelten  uns 
jenen  Meinungen  gegenüber  durchaus  gar  nichts.  Wer  vermag 
denn  in  all'  diesen  Fallen  zu  beurtheilen,  durch  welche  Zuthaten 
die  Ansichten  des  Reichskanzlers  verballhornt  worden  sind, 
welche  Politik  der  Gegenströmungen,  Hintertreppen  und  per- 
sönlichen Antipathieen  in  diese  sog.  offiziellen  Erklärungen 
hineinspielt?!  Wie  oft  schon  sind  die  angeblich  „bestunter- 
richleten-  Personen  über  die  gegen  alle  Erwartungen  ge- 
äusserten Meinungen  und  dementsprechenden  Aktionen  des 
Reichskanzlers  verblüfft  worden !  Noch  im  Jahre  1*S4  herrschte 
allgemein  die  Ansicht,  dafs  der  Fürst  ein  Gegner  der  Kolonial - 
Politik  Hei,  und  am  26.  Juni  desselben  Jahres  hielt  er  die  Rede 
im  Reichstage,  durch  welche  die  deutsche  Kolonialpolitik  offi- 
ziell inaugurirt  wurde.  Wenn  der  Reichskanzler  in  der  nächsten 
Session  sagen  würde,  er  habe  sich  geirrt  und  werde  keine 
Kolonialpolitik  mehr  treiben,  dann  mögen  die  Feinde  derselben 
mit  Recht  sagen,  dafs  die  Kolonialpolitik  kalt  gestellt  sei.  Dafs 
eine  solche  Erklärung  zu  erwarten  stünde,  wird  wohl  ernstlich 
Niemand  glauben.  Nachdem  für  Ost-Afrika  eine  deutsche  Flotte 
sowie  Millionen  Mark  aufgewandt  worden  sind,  um  die  dortigen 
Erwerbungen  zu  halten,  werden  weitere  Opfer  nöthig  sein. 
Dort  hat  die  deutsche  Politik  nicht  auf  andere  Staaten 
Rücksicht  zu  nehmen,  sondern  sie  steht  auf  eigenem  Grund 
und  Boden.  Soll  die  dem  Hauptmann  Wifsmann  über- 
tragene Reichsmission  erfolgreich  beendet  werden,  so  müssen 
die  verbrauchten  Mittel  durch  neue  Aufwendungen  ersetzt  wer- 
den. Vor  der  Hand  ist  also  der  Artikel  der  „N.  A.  Z.*  keineswegs 
als  ein  Symptom  für  den  Rückzug  der  deutschen  Kolonial- 
politik zu  betrachten.  Im  Interesse  der  Emin  Pascha-Expedition 
wäre  es  zu  wünschen,  dafs  von  mafsgebender  Seite  der  unan- 
genehme und  naehthellige  Eindruck  verwischt  würde,  den  die 
anscheinend  offizielle  Publikation  der  „N.  A.  Z."  besonders  im 
Auslande  durch  ihre  höchst  ungeschickte  Form  hervorzurufen 
geeignet  ist  —  Nach  diesen  Darlegungen  werden  die  deutschen 
Kolonialfreunde  leicht  zu  entscheiden  vermögen,  welchen  prin- 
zipiellen Standpunkt  sio  einhellig  zu  vertreten  haben. 


Asien. 
Die  Japaniache  Geld-  und  Effekten-Börse.  *) 

Vortrag  gehalten  in  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Völkerkunde  Ost-Asiens  zu  Tokio  von  I*.  Mnjret. 
Im  Folgenden  gestatte  ich  mir,  Ihnen  einen  Versuch  zu 
einer  Darstellung  der  Japanischen  Geld-  und  Effekten-Börse*") 
zu  geben.    Ich  ging  an  das  Studium  dieses  Gegenstandes  mit 
der  Erwartung,  eine  blofse  Nachahmung  einer  europäischen 
Börsenordnung  zu  finden,  stiers  aber  Btatt  dessen  auf  ein  Stück 
sorgfältiger,  durchdachter,  den  Verhältnissen  angepafster  Ge- 
setzgebung,   welche    in  der  Behandlung  dieser  so  äußerst 
schwierigen  Gesetzgebungsmaterie  einige  neue  für  das  hiesige 
Geschäft  glücklich  erfundene  Züge  zeigt    Es  lohnt  daher  wohl 
der  Mühe,  die  hiesige  Börsenorganisation  auseinander  zu  setzen. 
Ich  werde  mir  erlauben,  ihr  zur  helleren  Beleuchtung  wieder- 
holentlich  europäische  Börsenverhaltnisse  gegenüber  zu  stellen. 
Die  japanische  Börsenorganisation   beruht   auf  der  am 


*)  Anmerkung  der  Redaktion.  Obige  Abhandlung  ist  im 
41.  Heft  der  Mittheilungen  der  deutschen  Gesellschaft  für  Natur- 
und  Völkerkunde  Ost-Asiens  in  Tokio  erschienen  und  dürfte  nach 
Form  und  Inhalt  für  viele  unserer  Leaer  von  Interesse  sein. 

**)  Eine  neue  japanische  Barsen-Ordnung  wurde  am  20.  Mai  und 
die  Ausführunga  Bestimmungen  dazu  am  1.  Juni  1887  erlassen.  Sie 
sollte  am  1.  Sopt  1887  In  Kraft  treten,  die  alten  Bornen  aber  bis 
zum  Ablauf  ihrer  Konzessionen  weiter  bestehen.  Ein  Petitinnssturm 
der  letzteren,  eine  lebhafte  Befürwortung  ihrer  Interessen  seitens  der 
Press©  und  ein  Ministerwechsel  in  dem  betreffenden  Fachministerium 
haben  es  zu  Wege  gebracht,  dafs  den  alten  Börsen  wenigstens  vor- 
laufig ihre  Konzessionen  bis  1891  verlängert  worden  sind.  Die 
Börsenfrage  ist  also  noch  nicht  endgültig  von  der  Tagesordnung 
verschwunden. 

Im  Januar  1891  hielt  Ich  vor  unserer  Gesellschaft  den  Im  Titel 
bezeichneten  Vortrag,  welcher  einiges  Licht  auf  die  1878er  Börsen- 
Ordnung  und  den  Zustand  der  japanischen  Börsen  bis  Ende  1880 
werfen  sollte.  Mein  Vortrag  behandelt  kaum  die  Halft«  des  jetzt 
zur  Erörterung  stehenden  Themas,  da  er  sich  nur  mit  der  Geld-  und 
Effektenbörse,  beschäftigt,  wahrend  die  neuo  Börsen-Ordnung  auch 
don  Produktenhandel  in  den  Kreis  ihrer  Regelung  zieht  Ich  hielt 
ihn  lange  vom  Druck  zurück,  weil  ich  eine  erweiterte  Behandlung 


des  Stoffes  beabsichtigte;  jetzt  nach  Eriafs  und  darauf  folgender 
Verzögerung  der  Inkraftsetzung  der  neuen  Börsen-Ordnung  wäre 
eine  Vergrößerung  des  Rahmens  der  Betrachtung  noch  mehr  er- 
fordert Wichtig  wäre  eine  Vergleichung  der  alten  auf  Grund  der 
18"8 er  Börsen-Ordnung  entstandenen  Börsen  (unter  Berücksichtigung 
auch  der  später  ergangenen  Ministerial- Verfügungen  und  abändernden 
Gesetzgebungsakte)  mit  der  beabsichtigten  Neuordnung,  interessant 
aber  auch  eine  Heranziehung  der  im  Deutschen  Reich  und  in  Ostor- 
roich  befürworteten  Börsen-Reformen  und  Börsen-Steuerplane  zum 
Vergleich  sowohl  mit  den  alteren,  als  mit  den  beabsichtigten  neuen 
japanischen  Einrichtungen.  Auf  eine  solche  umfassendere  Behand- 
lung des  Stoffes  mufs  ich  aber  leider,  durch  anderweitige  Arbeiten 
In  Anspruch  genommen,  jetzt  verzichten.  Gebe  ich  meine  frühere 
Arbeit,  trotz  ihrer  Beschrankung  auf  eine  altere  Zeit  und  einen 
engeren  Stoff,  dennoch  jetzt  heraus,  so  geschieht  es,  weil  sio  gerade 
im  gegenwartigen  Zeitpunkt  einiges  Interesse  beanspruchen  dürfte. 
In  der  Hauptsache  ist  der  Zustand  jetzt  noch  derselbe  wie  Ende  1880. 
Einzelheiten,  wie  Steuer,  Gebühren,  Dividende,  Ressort  haben  sich 
freilich  geändert 

*)  Gegenwärtig  fallen  die  Dividenden  bedeutend  höher  aus. 
(Sp.  Zus.) 
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Innerhalb  «les  durch  die  staatlich«»  Börsenordnung  ge- 
g«d»enen  Rahmens  setzt  nun  jede  Börsen- Aktiengesellschaft  des 
Näheren  sich  Statuten  fest  Eine  Schwierigkeit  für  den  Betrieb 
der  Börsengeschäfte  war,  dafs  es  in  Japan  noch  keine  voll- 
ständige Haiulelsgesetzgebung,  geschweige  denn  ein  Handels- 
gesetzbuch jfi*»l»t.  Die  für  «IL*»  Börsengeschäfte  nöthigen  Fest- 
sitzungen über  die  Mäkler  Üborlicfs  man  deshalb  der  Brtrwn- 
 'dnunjr  und  somit  den  Beschlüssen  der  Börsen -Aktien- 
gesellschaft, unterwarf  aber  die«»  Börsen-  und  Mäkler-Geschäfts- 
ordnung, .Moshi-AwaiM»  Kisoku-  genannt,  selbstverständlich  der 
Sanktion  des  Finanzministers,  phpnso  wie  auch  die  Börsen 
Statuten. 

Ich  hübe  meiner  Arlwit  die  Statuten  und  die  Mäklerordnung 
der  Osakabörse  zu  Grunde  gelegt,  weil  die  japanischen  Börsen. 
-  -  von  der  Yokidiamn-Börse  abgesehen,  welche  vorerst  nur 
Geldbörse  ist  -.  mehr  oder  weniger  genaue  Nachahmungen 
dieser  sein  sollen.  Die  l'nterschiede  in  dem  Geschttftscharakter 
der  BOnen  von  Osuka  und  Tokio  einerseits  und  von  Yokohama 
amlenwits  rühren  von  den  verschiedenen  Bedürfnissen  Yoko- 
hama s  als  eine*  gröfseren  überseeischen  Bande Isplatzes  einer 
seits  und  den  von  Alters  her  durch  die  Kome-Soba.  Reisbörse, 
eingebürgerten  Spekulationsgew  ohnhoiten  Osakas,  resp.  Tokio  s 
andererseits,  her. 

Die  Statuten  der  Osakabörse  handeln  in  15  Kapiteln  von 
dem  (««»schuft  und  Kapital  iler  Börsen  Aktiengesellschaft,  den 
Rechten  und  Pflichten  der  Beamten  und  iler  Aktionäre,  von 
der  Verpfandung' und  Zession  der  Börsen  Vereinsaktien,  von  den 
Maklern  und  ihren  Prokuristen,  von  Entscheidung  der  Strettig- 
keiten.  Generalversammlung  der  Aktionare,  Vortheilung  des 
Reingewinm-s,  Berichten.  Revisionen,  von  dem  Kurszettel,  «ien 
Büchern  der  Anstalt  <>tc 

Die  Mäklerordnung  triebt  in  zehn  Kapiteln  die  Einzelheiten 
Über  die  Geschäftsarten,  die  Geschäftsslundc,  die  Kaufs-  und 
Yerkaufs-Sieherheitsangcldor  i.Beweiagolder-i  und  deren  Depo- 
sitscheine, die  Anstalisgebühr  und  Mäkler-Kourtnge.  die  Lieferung 
und  Abnahme  bei  Zeitkäufen,  die  Behandlung;  iler  Vertrags- 
brüchigen etc. 

Die  Börse  erweist  dem  Handelsstand  den  Nutzen  der  Vor- 
kehiserlelchterung.  indem  sie  Angebot  unil  Nachfrage  zusammen- 
bringt uiiil  die  Börsen  Aktiengesellschaft  zieht  ilafür  Gewinn. 
Wenn  nun  die  Börne  hier  auch  nur  das  Haus  oder  der  l'latz 
wäre,  wo  ilie  Kaulleute  zusammenkommen  und  miteinander 
Geschäfte  abschliefsen  und  Marktpreise  festgestellt  werden,  so 
konnte  sich  die  Börsen-Aktiengesellschaft  auch  hier  nur  aus 
Entreegeldern  oder  Mitglieder-Beiträgen  Einkünfte  verschaffen; 
denn  wenn  sie  z  B.  bestimmen  wollte,  dafs  alle  von  den  Par- 
teien abgeschlossenen,  in  Zukunft  zu  erfüllenden  Vertrüge,  deren 
Abschlufs  durch  die  Einrichtung  der  Börse  erleichtert  worden, 
hei  ihr  gegen  eine  Gebühr  registrirt  würden,  so  würde  diese 
Anordnung  umgangen  worden,  da  der  blofse  Beweis  des  ge- 
schlossenen Wrtrages  sich  anderweitig  kostenlos  schriftlich  her- 
stellen Hilst,  Im  Gebühret!  von  dem  Geschärtsttmsatz  erheben 
zu  können,  mufste  die  Börsenanstalt  den  Parteien  also  mehr 
leisten  als  eine  blofse  lästige  Registrirung  ihrer  Geschäfte,  und 
sie  leistet  ihnen  in  der  That  hier  einen  wesentlichen  Mehrdienst 
als  Depositstelle  für  ein  von  beiden  Parteien  eingezahltes  An- 
geld zur  Sicherheit  einer  jeden  Partei  dafür,  dafs  die  Gegen- 
partei ihren  Verpflichtungen  nachkommen  werde  Diese  Ein- 
richtung des  Sicherheitsangehles  für  Zeitgeschäfte  isl  ein  origi- 
neller Zug  der  japanischen  Börse;  er  scheint  aus  dem  Charakter 
und  den  Bedürfnissen  des  japanischen  Handelsverkehres  über- 
haupt hervorgegangen  zu  .«'in.  in  welchem  sich  bis  zu  einem 
für  uns  befremdenden  Grade  Vorsicht,  gegenseitiges  Mifstraucn 
und  Mangel  an  Kouiani  ausdrückt.  Die  Einschränkung  des 
gegenseitigen  Kredites,  die  »ich  in  dem  Sicherheitsangolde  zeigt, 
hat  ihre  guten  Folgen.  Wenn  t'ourtois  drei  Arten  von  Börsen- 
spekulanten unterscheidet; 

1.  solche,  die  Effekten  haben  und  kein  Geld, 

2.  nolche,  welche  (Jehl  haben  und  keine  Effekten,  und 

;t.  solche,  welche  weder  (Jehl  noch  Effekten  haben.  so 
schliefst  hier  die  Einrichtung  des  Sicherheitsangeldes  diese 
letzte  schlimme  Sorte  gleich  von  vorn  herein  aus.  Es  ist  offen- 
bar nicht  blofs  ein  Wunsch  der  Regierung,  die  Solidität  in  iler 
Abwicklung  der  Zeitgeschäfte  so  aufrecht  zu  erhalten,  sondern 
ebenso  auch  einer  der  Börse  selbst  Denn  während  die  Re- 
gierung nur  5  *;„  des  wirklichen  Wert  lies  der  Effekten  als 
Sicherheitsangeld  vorschreibt,  verschärft  die  Osakabörse  dieses 
.eigentliche-  Sicherheitsangeld  noch  freiwillig  in  ihrer  Mäkler- 
Ordnung  in  folgender  Weise:  Finden  Kursschwankungen  statt, 
welche  von  dem  bedungenen  Kaufs-  und  Verkaufspreis  um  die 


Bälfte  des  .eigentlichen-  Sicherheitsangeldes  abweichen,  so 
mufs  ein  .weiteres-  Sicherheitsangeld  von  ib-r  in  Schaden 
kommenden  Partei  im  Betrage  iler  Hälfte  des  .eigentlichem" 
Sicherheitsangehles  bis  zu  einer  bestimmten  Zeil  iHomha 
Tatjiai  genannt i  des  nächsten  Tages  deponirt  werden;  schwankt 
der  Kurs  aber  um  *'>0  *|,  des  eigentlichen  Sicherheitsangeldes, 
so  mufs  diese  weitere  Deponirung  schon  bis  1  l'hr  Nachmittags 
desselben  Tages  geschehen,  und  macht  iler  Kurs  sphr  hohe 
Schw  ankungen  durch,  so  fordert  der  Börsenvorstand  noch  e.\1ra 
ein  weiteres  aufserordentliches  Sicherheitsangeld  ein.  dessen 
Höhe  er  selber  bestimmt,  und  welches  auch  noch  an  demselben 
Tage  zu  erlegen  ist.  Geht  der  Kurs  wieder  zurück,  so  werden 
diese  Vermehrungen  des  Angehles  der  b«'treffenden  d<'|K>nirenden 
Partei  zurückgezahlt.  AuTser  jenem  eigentlichen  und  jenen 
weiteren  Angehlern  ist  aber  immer  von  beiden  Seiten  zehn  Tage 
vor  Ablauf  des  Termines.  also  bei  Heranrücken  des  kritischen 
Zeitpunktes,  noch  eine  .Vermehrung  des  Sicherheitsangeldes- 
in  gleicher  Höh«'  mit  dem  .eigentlichen  Sieherheitsängelde*  zu 
hinterlegen.  Wer  die  rechtzeitige  Zahlung  der  verschiedenen 
Sicherheitsangelder  vernachlässigt,  wir«!  sogleich  als  Vertrags 
hrüchiger  betrachtet  und  so  behandelt. 

I  m  dieses  zu  vermeiden,  indem  sie  rechtzeitig  bei  der 
Hand  sind,  werden  sich  die  beiden  Parteien  also  täglich  während 
der  Geschäftsstunden,  d.  i.  von  *>  l'hr  Morgens  bis  .">  l'hr  Nach- 
mittags, auf  der  Börse  befinden  müssen.  Sie  können  daher 
nicht  mehr  Kaulleute  sein,  welche  nur  gelegentlich,  wenn  ihr 
Bediirfnifs  es  erheischt,  die  Börs.»  besuchen.  Die  japanisch-' 
Börsenordnung  schliefst  diesen  Fall  auch  ganz  aus;  sie  be- 
stimmt, dafs  nur  die  von  der  Anstalt  beglaubigten  Mäkler  in 
der  Anstalt  kaufen  und  verkaufen  können.  W.-iin  nun  «Ii« 
Mäkler,  wie  ihr  Name  b.'sagl.  nur  Vermittler  wären.  Vormittler 
zwischen  hier  ganz  außerhalb  der  Börse  stehenden  Parteien, 
und  wenn  dann  also  nicht  die  Mäkler,  sondern  diese  Parteien 
zur  Deponirung  der  Sicherheilsangelder  verpflichtet  wären,  so 
wäre  die  Promptheit  «lieser  angeordneten  Deponirung  wieder 
eine  l'nniöglicbkeit  Aus  d<'r  Einrichtung  der  Sichorh<»itsang«'ld«»r 
folgt  also  ganz  konse«|uenter  Weise,  dafs  die  Mäkler  aus  ihrer 
Mofaen  Vermittlerrolle  herausrücken  müssen;  und  so  bestimmt 
denn  die  japanische  Börsen-Ordnung,  dafs,  wenn  ein  Mäkler 
auch  im  Auftrag  einer  anderen  Person  kauft  oder  verkauft, 
«lieses  G«>schflft  «loch  der  Börsenanstalt  gegenüber  immer  als 
ein  Kauf  oder  Verkauf  des  Mäklers  selbst  betrachtet  werden 
«dl.  Sie  dürfen  für  eigene  Rechnung  Handelsgeschäfte  machen 
und  sich  auch  mit  Erlaubnis  <b>s  Börsen-Vorstandes  ihrer 
Prokuristen  zum  Abschlufs  von  ('««»Schäften  in  der  Anstalt  be- 
dienen Sie  sind  also  das  gerade  Gcgonthei!  von  dem.  was  das 
Deutsche  Handelsgesetzbuch  unter  einem  Handelsmäkler  ver- 
steht Dieses  untersagt  dem  Haiiibdsinäkler  nämlich,  für  eigene 
Rechnung  Handelsgeschäfte  zu  machen,  sich  für  die  Erfüllung 
der  von  ihm  vermittelten  Geschäfte  zu  verbürgen.  Prokuristen 
oder  Associi'-s  zu  nehmen.  Nach  dem  D  H.  G.  liefern  di<>  Ein 
tragungen  in  das  Tagebuch  des  Handelsmaklers  in  Verbindung 
mit  der  "Ien  Kontrahenten  auszuhändigenden  Schlufsnote  den 
Beweis  für  Abschlufs  und  Inhalt  des  Geschäftes  Ähnlich  in 
England  mit  dem  Jiroker,"  in  Frankreich  mit  dem  .agent 
de  c hange.-  Diese  ideale  Stellung  des  Hande|>mäklers  in 
unsern  europäischen  Gesetzgebungen  erweist  sich  aber  häutig 
als  zu  ideal.  So  nennt  Hirschbuch  das  Verbot,  tieschürte 
für  eigene  Rechnung  zu  machen,  eine  oft  umgang«'iie  Be 
Stimmung.  Ilorace  Say  setzt  aus«»im»nd«r,  wie  ps  für  «lie 
agent s  de  change  fast  unmöglich  ist,  diese  B«'schrünkung 
inne  zu  halten:  Koch  führt  aus.  wie  sich  in  neuerer  Zeit 
die  Meinung  des  Handels  und  Juristenstandi-s  g.'gen  jenes 
System  von  Pr.'tventivregeln  und  g<-g«'ii  «las  Institut  amtlich  be- 
ste||t«-r  Mäkler  überhaupt  ausspricht,  wie  Bremen  I86U  und 
Hamburg  1*71  sie  abgeschafft  und  die  bedeutendsten. Handels- 
korporationen, ebenso  wie  die  erst«-  und  zweit«'  Ahtheilung  den 
',.  Deutschen  Juristentages  il>i''*i  sich  für  die  gänzliche  Be- 
seitigung des  Institutes  ausgesprochen  haben.  Auch  das 
Belgisch«-  Gesetz  von  l»i7  läfst  den  Mäkler  für  die  Bezahlung, 
resp.  Lieferung  haften,  wenn  er  den  Käufer  o«ler  Verkäufer 
nicht  benennt  Hiernach  scheint  «las  Japanische  Gesetz  also 
das  Richtige  getroffen  zu  haben,  auch  abgesehen  davon,  dafs 
seine  Einrichtung  des  Sicherheitsangeldes  diese  Stellung  des 
Mäklers  als  Selbstkaufenden  und  Selbstvi'rkaufenden  nötbig 
machte.  In  dieser  Stellung  als  selbst  stark  Betheiligler  mufs 
der  Mäkler  nun  natürlich  aufhören,  f rkundsperson  zu  sein 
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Nord-Amerika.  i 
Die  SchiffTahrt  auf  den  Grofsen  Seeen  von  Nord-Amerika.  *) 

Eigenbericht  des  .Export-  ans Toronto,  den  <>  August  1*89. 

BÜM  Link*,  •  1  i < •  man  sieh  von  dem  Lorenz-Busen  an  >l<*r 
Atlantischen  Seite  von  Nord  Amerika  nach  dein  Pugel  Sound 
uit  der  |my.i(iwhi'ii  .Seite  gesogen  denkt,  wird  durch  den  Meridian, 
der  duich  die  Westspitze  den  Oberen  Sees  gebt,  etwa  halhirt, 
oder  mit  andern  Worten,  bis  ins  Her/,  des  Kontinents  hinein 
führt  die  Wasserstraße  des  Lorenzstromes  und  der  Großen 
Seeen.  eine  Art  Mittelmeer  für  den  nord amerikanischen  Kontinent 
bildend,  dessen  Bedeutung  der  des  europäischen  Mittelmeeres. 
trotz  der  vorhandenen  aber  überwindbaren  —  Schifffahrts- 
hinilernissp,  vielleicht  nahe  kommen  könnte,  wenn  das  Klima 
Nord-Amerikas  dem  der  Alten  Welten  unter  gleichen  Breiten 
entspräche  Wären  der  St.  Lorenz  und  die  Sepen  wahrend  des 
grauen  Jahres  stall  während  eines  Zeitraumes  von  nur  sieben 
Monaten  im  Jahre  schiffbar,  so  wäre  der  Westen  und  Nord 
westen  der  Ver  Staaten  and  Kanadas  vlelleichl  gleichseitig 
mit  den  Küsten  staut  en  besiedelt  worden,  wahrend  unter  den 
thatsäehlichen  Verhältnissen  zwar  die  französisch-kanadischen 
Missionare.  Jäger  und  Handler,  den  Gewässern  folgend,  schon 
friih  tief  in  den  Kontinent  eindrangen,  die  Besiedlung  aber  nur 
langsam  mit  der  schrittweisen  Erschließung  der  Landgebiete 
und  mit  dem  Eisenhahnhau  vordrang. 

Wahrend  in  underen  Theilen  des  amerikanischen  Kontinents, 
z.  B.  im  Mississippi-Gebiet,  gleichwie  oft  in  andern  Ländern,  die 
Beförderung  auf  den  Wasserstraßen  das  Frühere  war,  und  nur 
ulimiihlich  der  Eisenbahn-Beförderung  w  ich,  ist  bei  den  Groben 
Seeen  die  merkwürdige  Thatsache  eingetreten,  dafs  die  Kni- 
wickelung der  jetz.1  bedeutenden  SchiffTahrt  der  der  Eisenbahnen 
folgte.  Die  Eisenbahnen  erschlossen  den  Nordwesten,  die  Be- 
völkerung desselben  erzeugte  Massen  von  Produkten  und  hatte 
Bedarf  für  Erzeugnisse  des  Ostens;  ein  starker  Verkehr  war  die 
Folge,  unternehmende  Männer  versuchten,  die  natürlichen 
Wasserstrafsen  zum  Mithewerb  mit  den  Bahnen  in  ausgiebigem 
Mafsc  zu  benutzen,  und  so  hob  sich  die  SchiffTahrt  auf  den 
Seeen  zu  ihrer  jetzigen  Bedeutung. 

Es  ist  anzunehmen,  dafs  diese  SchillTahrt  noch  eine  große 
Zukunft  hat,  denn  die  Bahn  des  schnellen  Fortschrittes,  nament- 
lich in  der  Vervollkommnung  der  Fahrzeuge,  ist  erst  in  den 
letzten  Jahren  betreten  worden.  Solange  nur  Segelschilfe  be- 
nutzt wurden,  konnte  nicht  sehr  viel  geleistet  werden,  da  die 
UnsSeherhelt  der  Fahrzeiten  und  die  Gefahr,  im  Frühjahr  oder 
Herbsl  vom  Eise  eingeschlossen  zu  werden,  zu  groß  war. 
Dampf  wurde  anfangs  nur  auf  den  Passugierseltiffen  verwendet, 
und  als  man  dazu  überging,  auch  Frachten  mit  Dampf  zu  be- 
fördern, geschah  es  in  der  Weise,  daß  Lastschiffe  von  Dampfern 
geschleppt,  nicht  aber  eigentliche  Frachtdampfer  gebaut  wurden. 
Ein  merklicher  Aufschwung  kam  in  die  SchiffTahrt  auf  den 
Seeen  in  dieser  Beziehung  nach  dem  Bürgerkriege.  Theils 
durch  die  Nachwehen  des  Krieges,  theils  durch  unkluge  Muß- 
regeln der  Bundes- Regierung,  sank  dcrAntheil  der  Amerikaner 
an  der  ozeanischen  Handelsschifffahrt  fast  auf  nichts  herab; 
viele  von  den  entbehrlich  gewordenen  Seeleuten  wandten  sich 
der  Binnenschifffahrt  zu  und  lenkien  die  Entwickelung  der 
Schifffahrl  uuf  den  Seeen  in  Bahnen,  die  ihre  meist  auf  Flüssen 
und  Kaualen  ausgebildeten  Vorganger  nicht  hatten  betreten 
können:  sie  erkannten,  daß  Schiffe,  die  Ozeanschilfen  ähnlich 
seien,  sich  am  besten  zur  Befahrung  der  Seeon  eignelen  und 
beeinflußten  den  Schiffsbau  in  dieser  Kichtung.  Aber  lange 
noch  gab  man  dem  Holzbau  vor  dem  Eisenbau  den  Vorzug, 
und  desgleichen  blieben  altmodische  Maschinen  in  Anwendung. 
Erst  in  den  letzten  Jahren  werden  an  den  Seeen,  namentlich 
in  den  Schiffsbauhäfen  von  Clevolurid  am  Eriesee,  Schiffe  ge- 
baut, welche  allen  modernen  Anforderungen  entsprechen,  d.  h. 
sofern  es  auf  Beförderung  von  Frachten  ankommt.  Die  Passa- 
gierdampfer sind  noch  zum  Theil  ziemlich  altmodisch,  aus  Holz 
gebaut,  nicht  immer  allen  modernen  Anforderungen  entsprechend 
ausgestattet  und  fahren  ziemlich  langsam,  selten  über  zehn 
Knoten  die  Stunde.  Doch  herrschen  wenigstens  schon  die 
Schraubendampfer  den  Raddampfern  gegenüber  vor.  Immerhin 
Bind  die  Nacht  heile  dieser  Dampfer  nicht  groß  genug,  um  eine 
Vergnügungsfahrt  auf  den  Großen  Seeen,  z.  B.  von  Buffalo 
nach  Duluth.  nicht  zu  einer  der  genußreichsten  Wasserstraßen 
7U  machen,  die  man  unternehmen  kann  Die  Bahn  des  Fort- 
schritts in  dieser  Beziehung  hat  mit  Erfolg  die  Verwaltung  der 
kanadischen  Paeifikbahn  betreten,  welche  für  ihre  Linie  mf 
dem  Huron    und  Oberen  See        zur  Verbindung  von  SÜd- 
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Ontario  und  dem  benachbarten  Theil  der  Vereinigten  Stuaten 
mit  dem  mittleren  und  westlichen  Theil  der  Überlandbahn 
vortrefflich  eingerichtete,  schnei Ifabrende  große  Dampfer  hat 
bauen  lassen,  die  den  modernen  Dampfen),  welche  an  der  Ost- 
küste der  Staaten  verkehr«'!),  nicht  nachstehen.  Dieses  Vor- 
gehen wird  auch  die  andern  Schiffs  Gesellschaften  zu  Neuerungen 
zw  ingen. 

Die  Schifffahrl  auf  den  Großen  Seeen  «lauert  nach  dem 
Durchschnitt  der  letzten  zehn  Jahre  vom  1.  Mai  bis  zum 
1  Dezember.  Im  Südosten  des  Gebiets  verschwind«'!  das  letzt«" 
Eis  »war  in  «b-r  Hi'gel  einig«»  Wochen  früher;  das  kann  aber 
auf  die  SchiffTahrt  in  ihrer  Gesaminiheil  keinen  Einfluß  haben 
Innerhalb  der  sieben  Monate  müssen  die  Schiffe  «las  ganz«' 
Geschäft  bewältigen  und  mfinen  Einnahme  genug  erzielen,  um 
ihr  Unternehmen  auch  wahrend  des  übrig  bleibenden  Theiles 

des  Jahn-s  zu  sichern  An  einer  oder  zwei  Fahrten  hHngl  oft 
die  ganze  Gewinn-  uiul  Verlustfrage.  Schnelligkeit  und  Sicher- 
heil  der  Fahrt,  möglichst  geringer  Zeitverlust  bei»  Laden  und 
Lösch«'))  ist  daher  hier  von  größerer  Bedeutung,  als  vielleicht 
bei  irgendwelchen  anderenSchifffahrts-rnternehinungen  auf  der 
Erde,  l'rui  hierin  «las  Vollkommenste  zu  erreichen,  ist  jetzt  das 
Bestreben  der  Unternehmer.  Verharren  bei  alten  Methoden  oder 
Lässigkeit  im  Fortschritt  bedeutet  Verlust  an  Terrain  gegenüber 
den  Eisenbahnen,  welche  schon  längst  diese  SchiffTahrt  ver- 
nichtet bitten,  wenn  si«'  in  den  alten  Geleisen  geblieben  war«-. 

Die  in  den  letzten  Jahren  von  Stapel  gelassenen  eisernen 
und  stählernen  Fracbtdampfer  auf  den  Seeen  fassen  je  •_'.'i'»> 
bis  'JSOO  t  und  legen  ]•_'  bis  1"-  Knoten  in  der  Stunde  zurück: 
sie  werden  mit  IS  Mann  besetzt  und  verbrauchen  stündlich  1  ... 
bis  \  t  Kohle.  Ein  solches  Schiff  kostet  jetzt  etwa  U.iV»»» 
bis  1'iiltW  $,  d.  i.  bedeutend  weniger,  als  ein  gleich  grofses 
Tür  Ozeanfahrt  bestimmtes  Schiff  kost«-u  würde,  da  die  ver- 
wendeten Stahl-  und  Eisenplatten  und  -Kippen  viel  leichter 
sind,  aß  hei  Ozeanschiffen.  Schwächer  als  solche  sind  diese 
Schiffe  auch  noch  aus  einem  andern  Grunde:  wegen  der  grofsen 
Zahl  und  der  Größe  «1er  Deckluken,  die  für  schnelles  Laden 
und  Löschen  unentbehrlich  sind.  Wenn  ilie  Schifffahrl  sich  erst 
soweit  entwickelt  haben  wird,  daß  dieselben  Dampfer  das  Ge- 
treide von  Duluth  nach  Liverpool  bringen  was  unter  «len 
jetzigen  Verhältnissen  für  Schiffe  von  mittleren)  Tiefgang  (l'»'t 
zwar  möglich  ist.  aber  nicht  geschieht  so  werden  entsprechende 
Änderungen  nicht  ausbleiben.  Dann  könnten  auch  die  Schiffs- 
besitzer ihre  Fahrzeug«'  in  den  Wintermonaten  im  Küsteii- 
verkehr  oder  sonstwie  verwenden.  G leichzeitig  werden  aber 
auch  englische  und  kanadische  l'nteruehmer  sich  an  der 
Fmchtsehifffahrt  auf  den  Seeen  umfangreich  zu  betheiligen  an- 
fangen. 

Soweit  der  große  Verkehr  in  Betracht  kommt,  sind  «Ii«- 
Enden  der  SchiffTahrt  gegenwartig  Duluth  im  Westen  und 
Buffalo  im  Osten.  Die  Fahrzeuge  pflegen  in  einer  .Saison- 
vierzehn  Fahrten  hin  und  her  zwischen  diesen  Emipunkten  zu 
machen.  Der  größte  Theil  «leg  Handels  und  der  Schifffnhrt 
auf  den  Großen  Seeen  befindet  sich  in  den  Hftnden  .ler  Kaur- 
leule  und  Makler  in  Cleveland  am  Südufer  des  Eriesees,  welcher 
Theil  wegen  seiner  mehr  zentralen  Lage  und  vortrefflichen 
Eisenhahn -Verbindungen,  theils  wegen  des  größeren  Unter- 
nehmungsgeistes seiner  Geschäftsleute  Buffalo  voraneilt.  Die 
ungeheuren  Frachten  von  Erz  aus  den  Minen  am  Oberen  See 
gehen  alle  nach  Cleveland  oder  nach  dem  nordöstlich  duv«>n 
gelegenen,  aber  von  dem  Kapital  der  Clevelander  Unternehmer 
abhängigen  Ashtabula.  Diese  Hafen  verschiffen  dafür  einen 
grofsen  Theil  «ler  Weichkohle,  welche  in  den  Städten  an  den 
grofsen  Seeen  und  in  deren  Hinterlande  gebraucht  wird  Die 
pennsylvanische  Anthracitkohle  wird  dagegen  hauptsächlich  von 
Buffalo  und  Erie  aus  verschifft.  Dieser  Antheil  belief  sich  im 
Jahre  lsss  auf  254190dl  Davon  empfängt  etwa  die  Halft«' 
Chicago;  nächstdem  kommen  Milwaukee.  Duluth,  Superior. 
Toledo.  Nach  Buffalo  gelangt  außi'rdem  zur  Weiterbefönb'rung 
mit  der  Bahn  der  größte  Theil  des  aus  dem  Nordwesten 
kommenden  Mehls  und  Getreiiles ,  sow ie  ejn  beträchtlicher 
Theil  der  Stämme,  Bretter  und  Schindeln,  welche  die  Walder 
am  Oheren  See,  am  Michigan  und  Huron  liefern.  Da  Buffalo 
am  Ausgangspunkte  des  Eriekanals  liegt,  der  billige  Frachten 
nach  den  östlichen  Städten  ermöglicht,  sollte  es  im  Stande 
sein,  den  anderen  Häfen  am  Eriesee  den  Hang  abzulaufen, 

Für  die  Schiffsmakler  und  Schiffseigenthümer  von  Buffalo 
un<i  Cleveland  kommt  alles  darauf  an.  so  wenig  wie  möglich 
Zeit  zu  verlieren.  Die  Fahrt  bis  zun)  Westen.de  des  Oberen 
Seees  dauert  im  Allgemeinen  vier  Tage;  kaum  is1  daher  ein 
Schiff,  /..  Ii.  mit  einer  Ladung  Kohle,  nach  «lein  Nordwesten 
abg.'gangen.  so  muß  schon  für  Rückfracht  gesorgt  werden 
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Stündlich  bekommen  die  Moklor  von  allen  wlfhtigi»ren  Hilfen 
tel«>graphisohe  Nach  rieh)  darüber,  wie  viel  Kracht  verfügbar  ist 
und  welche  Fracht  gezahlt  worden  kann  uiiil  wird.  Erreicht 
liunn  der  Kapitän  seinen  Bestimmungsort  und  meldet  seinem 
Auftraggeber  telegrnphisch  seine  Ankunft,  so  kommt  alsbald 
der  neue  Auftrag  zurück  und  ohne  Zeitvertust  gehts  ans  Ein- 
nehmen der  neuen  Ladung. 

Die  Vorrichtungen  7,11111  Löschen  und  Laden  sind  es,  welche 
in  den  Hafen  an  den  (Irofsen  Seeen  7.11  hesonilorer  Vollkommen- 
heit entwickelt  worden  sind.  Ware  dies  nicht  der  Fall,  so 
wiire  trotz,  moderner  Schilfe  von  geringem  Kohlenverbrauch 
und  schneller  Fahrt  gewinnbringender  Betrieh  nicht  möglich. 
Angenommen,  die  SchiflTahrtsporio«le  hat  eine  Lange  von 
21S  Tagen  und  der  Schiffsbesitzer  nimmt  sich  vor,  I  I  Hin- 
ond  Herfahrten  7.11  machen,  so  mufs  er  etwa  l<»iTage  für  die 
Fahrzeit  in  Abrechnung  bringen  und  muTs  sein  Schiff  "_'smal 
füllen  und  "„'s mal  leeren:  für  jedes  dieser  Verfahren  bleiben 
dann  nur  etwa  zwei  Tage  übrig,  unvorhergesehene  gclogont- 
liehe  Verzögerungen  nicht  in  Anrechnung  gebracht  Nun  sind 
heutzutage  auch  an  den  Meeresküsten  die  Einrichtungen  zum 
Laden  und  Losehen  vortrefflich  entwickelt,  namentlich  wenn 
man  an  die  Zeiten  zuriiekdenkt.  wo  es  «!0  Tage  dauerte,  bis 
ein  Schiff  an  den  peruanischen  KTisteninseln  mit  Cuano  be- 
frachtet wurde.  Aber  in  Heehlfen  handelt  es  sich  bei  dem 
schnellen  Fllllen  und  Leeren  der  Damprer  meistens  um  Güter, 
deren  N'atur  eine  bequeme  Hantirung  erleichtert,  wie  Stück 
guter  und  Getreide;  an  den  Seeen  dagegen  müssen  auch 
Kohle  und  Free  mit  derselben  oder  noch  gröfseren  Schnellig- 
keit hanfirt  werden,  wie  an  den  Meeresküsten  Hanum  ollballen 
oiler  Theekisten.  Das  Trachten  der  Unternehmer  an  den  Seeen 
ist  daher  seit  langer  Zeil  darauf  gerichtet,  für  Kohlen  und  Free 
Verladung*- Vorrichtungen  zu  erfinden,  die  sich  denen  zur  Ver- 
ladung von  (Jelreido  an  die  Seite  stellen  Vollkommen  ist 
■  lieses  immer  noch  nicht  gelungen,  doch  sind  Beispiele  vor- 
handen, ilafs  -.ixuM  Kohle  in  einer  Stunde  und  zwanzig  Minuten 
verluden  worden  sind,  und  eine  ahnliche  grofse  Menge  Fisen- 
erz  in  anderthalb  Stunden:  desgleichen,  dafc  eine  Kohlen- 
ladung  von  SM»  t  in  elf  Stunden,  eine  elienso  grofse  Frzladung 
in  sechs  Stunden  gelilscht  worden  ist  Nicht  immer  lassen 
natürlich  die  Umstünde  eine  so  schnelle  Bedienung  der  Fahr- 
zeuge zu;  auch  werden  diese  ungewöhnlichen  Leistungen  hei 
der  grölsten  Anstrengung  nicht  immer  erreicht. 

Diese  Leistungsffihigkeit  ist  nur  bei  den  sinnreichsten  Hin- 
richtungen möglich  Das  obere  Deck  der  Schiffe  ist  von  Luken 
durchbrochen,  welche  in  der  Richtung  von  Bord  zu  Bor«) 
■J»» '  lang  und  dabei  8  '  breit  sind :  dieselben  Bind  durch 
Zwischenräume  von  l*>'  von  einander  getrennt,  so  dafs  ihre 
Mittelpunkte  21  '  von  einander  entfernt  sind.  Die  Verlade- 
einrichtungen  am  Ufer  schliefen  sich  diesen  Verhaltnissen 
genau  an  S«>  befindet  sich  z.  B.  in  Manpjette  in  Michigan,  am 
Oberen  See.  von  wo  alljährlich  ungeheuere  Mengen  von  Fisen- 
erz  verschilft  werden,  ein  HXMt'  langer,  mit  Schienensträngen 
dicht  bedeckter  Bau.  der  sich  10'  über  den  Wasserspiegel 
erheht  Auf  diesen  fahren  die  mit  Erz  beludenen  Züge  herauf, 
und  die  einzelnen  Waggons  entleeren  dann  ihren  Inhalt  nach 
unten  in  grofse  unter  den  Schienengeleisen  befindliche  Behälter. 
Diese  sind  so  eingerichtet,  date  sie  zu  <len  Deckluken  der 
Schiffe  passen.  Soll  ein  Schiff  beladen  werden,  so  legt  es  sich 
Mngsueit  an  die  Ladebrücke,  die  Enden  der  Behälter  werden 
über  die  Luken  gebracht,  eine  Kluppe  öffnet  sich,  und  der 
ganze  Inhalt  stürzt  mit  Donnergotöse  in  den  Schiffsraum  hinab. 
Menschliche  Arbeitskraft  ist  nur  zum  Beaufsichtigen  und  zum 
Bedienen  der  Muschinen  erforderlich 

Etwa«  schwieriger  ist  es,  das  (ieschäft  des  Löschen«  durch 
Maschinen  zu  vereinfachen,  da  bei  Eisenerz  und  Kohle  keine 
Vorrichtung  angewendet  werden  kann,  die  etwa  dem  endlosen 
Schöpfgürtel  entspricht,  der  beim  Hereinschaffen  des  Getreides 
in  die  grofsen  Speicher  Anwendung  findet.  Es  mufs  vielmehr 
der  Inhalt  des  Schiffes  durch  Menschenhände  in  (iefjlfse  ge- 
schüttet werden,  die  dann  durch  maschinelle  Vorrichtungen  ge- 
hoben und  zu  den  Bahnzligen  befördert  werden.  Doch  er- 
leichtert die  grofse  Zahl  der  Luken  auch  diese  Arbeit  wesentlich. 

Am  meisten  feindlich  stehen  all  diesen  Verbesserungen 
natürlich  die  Dockarbeiter  gegcnüb<-r.  und  in  Cloveland  ist  es 
schon  mehrmals  zu  Arbeits-Ausstanden  in  Folge  der  Einführung 
neuer  arbeitsparender  Einrichtungen  gekommen. 

Manche  von  den  Städten,  welche  an  dem  Schilfsverkehr 
auf  den  grofsen  Seeen  hervorragend  betheiligt  sind,  haben  mit 
schwierigen  Ufer- Verhältnissen  zu  knmpfen  und  sich  Hnfeu  und 
Uimlungsstellen  zu  schaffen,  wenn  sie  nicht  ganz  aufser  Frage 
gestellt  und  auf  den  Eisenbahn-Verkehr  allein  angewiesen  sein 


wollen:  so  z.  B.  Chicaf 
sich  erstreckende  l'fer 
nicht  die  leiseste  Atlileutun 
trage  t'hicugoflufs  war  des 


1     Das  flache,  weithin  ohne  Buchten 
«leg  Michigan  bietet  von  Natur  auch 
von  einem  Hafen,  und  der  klein«-, 
leichen  für  irgend  gröfsere  Fahr 


ganze 
'ahrten 


zeuge  unzugänglich  Allmählich  aber  ist  «1er  Flufs  durch 
Baggeningen  verlieft  worden  und  kleine  Docks  sind  ihm  entlang 
ausgegraben  worden,  in  welchem  «las  Löschen  und  Laden  ohne 
Behinderung  des  Verkehrs  auf  der  Wasscrstrafse  selbst  statt- 
finden kann. 

Weiterer  Fortschritt  in  der  Entwickelun»  des  Verkehre  auf 
den  Seeen  ist  von  der  Bekämpfung  den  Eises  zu  erwarten, 
doch  nur  innerhalb  ziemlich  enger  (Jrenzi-n  Der  Dampfer 
.St  Ignace-,  der  im  verflossenen  Winter  die  Eisenbahnen  der 
sogenannten  oberen  und  unteren  Halbinsel  von  Michigan  durch 
ununterbro«,henen  Verkehr  auf  der  Strafse  von  Mackinac 
(zwischen  Michigan-  und  Huronseei  mit  einander  in  Verbindung 
zu  halten  hatte,  hat  sich  gut  bewahrt.  Derselbe  ist  schwer  in 
Eisen  gebuut  und  hat  aufser  der  gewöhnlichen  Schraube  noch  eine 
zweite,  stark  geschützte,  vorn ;  dieselbe  wird  von  einer  besonderen 
Maschine  getrieben  und  hal  die  Aufgab«',  das  Eis  zu  zerschlagen, 
welches  dann  von  der  ilurch  die  beiden  Schrauben  erzeugten 
starken  Strömung  weggeaaugl  wird  Auf  der  Fahrt  zur  Mackina«  - 
strafs..  arbeitete  sich  dieser  Dampfer  •_»:>■»  englische  Mellon  weit 
durch  ■>'  dickes  Eis  durch,  und  bei  .Mackinaelitz  bezwang  er 
ein  1000'  breites  Eisfeld,  in  welchem  das  Eis  stellenweise 
hoch  aufgethümit  war.  Doch  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  es 
jemals  gelingen  wird,  mit  Hilfe  solcher  Dampfer  die  gl 
Schifffahrt  Winter  über  aufrecht  zu  erhalten  Solche  Fah 
waren  zu  langsam,  dafs  ganze  Vorfahren  in  grolsem  Mufsstabe 
auch  zu  kostspielig  In  schmalen  uml  lachen  «"low assern.  wie 
Flüssen  und  Hafenzugangen .  könnte  der  Dampfer  überhaupt 
nicht  arbeiten  und  von.  einer  Möglichkeit  der  Benutzung  der 
Schleuse  hei  Sault  Sainte  Marie  könnte  überhaupt  nicht  die 
Hede  s«-in.  Die  Benutzung  dieser  Eisbrecher  w  ird  daher  ilarauf 
beschrankt  bleiben,  kurze  Strecken  zur  Verbindung  von  Eisen- 
bahnen etc  offen  zu  halten. 

Dor  Sault  Saint«-  Marie-Flufs,  der  den  filieren  See  mit  dem 
Huron  See  verbindet,  ist  wegen  seiner  geringen  Tiefe  und  seines 
felsigen  Bettes  bis  zu  einem  gewissen  (irade  ein  Hindornifs  für 
die  Schifffahrt.  In  der  Nacht  pflegt  nicht  auf  ihm  gefahren  zu 
werden,  Die  nahe  dein  Ausflufs  aus  dem  Oberen  S«><>  befind- 
lichen Stromschnellen  sind  durch  den  kurzen  Kanal  summt 
Schleuse  (Sault  Sainte  Marie  Kanal  1  umgangen  worden  Die 
Schleuse  ist  so  gut  eingerichtet  und  wird  so  gut  verwaltet,  dafs 
der  Aufenthalt,  den  die  Schiffe  dort  erfahren,  nur  unbedeutend 
ist  Es  können  zwei,  sogar  drei  Schiffe  zu  gleicher  Zeit  durch 
geschleust  werden,  und  «las  Füllen  und  Leeren,  erfolgt  mit 
Überraschender  Schnelligkeit,  zum  Theil  durch  Öffnungen  im 
Boden  iler  Schleuse,  Hatte  Ferdinand  v.  Lesseps  den  Be- 
trieb dieses  Kanals  stmlirt.  so  wHre  er  vielleicht  nicht  so  er- 
picht gewesen,  den  Panama- Kanal  «lurchaus  ohne  Schleusen 
anzulegen  Der  Verkehr  durch  diese  Schleuse  wachst  in  so 
schnellem  Mafse,  dafs  bereits  zum  Bau  einer  zw  eiten  Umgehung 
der  Stromschnellen  geschritten  wird. 

Im  Jahre  ISS*  war  der  Kanal  21 '2  Tage  lang  offen,  nftmlich 
vom  s  Mai  bis  zum  1.  Dezember.  In  dieser  Z.-it  fuhren  durch 
denselben  7803  Schiffe,  d.  h.  im  Durchschnitt  MS  taglich.  Der 
registrirte  Tonnengehalt  derselben  hetnig  :.  UKMi.V.t,  die  wirk 
liehe  Fracht  aber  Ö411  123  t.  d.  h.  mehr  als  die  Fracht,  welch.- 
Im  Jahre  lssT  d.-n  Suez-Kanal  possirte.  obgleich  der  registrirte 
Tonnengehalt  der  3137  Schiffe,  welche  im  genannten  Jahre 
durch  den  Suez  Kanal  fuhren,  84 30 Ol.it  war.  Das  schnelle 
Wachsthum  des  Verkehrs  durch  den  Sault  Sainte  Marie  Kanal 
zeigt  folgende  Tabelle: 

1^-:.  1888 

Zahl  der  Schiffe   380  7  903 

Registertonnen  8085837  5I806M) 

Tonnen  Fracht  32ÖG628      6  III  Ii»:'. 

Werth  der  Fracht  in  »  .  .".3  113  172  32  lÖOOltt 
Die  Verluste  an  Schiffen.  Hütern  und  Menschenleben  sind 
bei  der  Schifffahrt  auf  den  Seeon  schw«»rer.  als  man  bei  der 
Unterbrechung  der  Schilffahrt  in  den  Wintennonaten  erwarten 
sollte.  Im  Jahre  lt?s7  gingen  7:?  Boote  verloren,  darunter  !<• 
Dampfer;  2<*l  Menschen  kamen  dabei  ums  Leben  und  d«*r  Vor- 
lust an  Rigenthutn  betrug  21',  Millionen  f.  Im  Jahn-  lss«. 
waren  die  Verluste  um  2.~>  "i,  geringer,  im  Jahre  1883  viel 
höher  Das  Jahr  lsss  war  ungewöhnlich  günstig:  es  kamen 
nur  wenige  Stürme  vor,  und  der  sonst  gefürchtet.'  Monat 
November  war  ganz  ruhig  Es  gingen  nur  |s  Schilfe  verloren, 
und  Kigonthtim  im  Wort  he  von  139 400  s.  I<'>  Menschen  kamen 
um.    Die  verhÄllnirsmflfsig  grofsen  Verluste  sind  «lurch  «b-ii 

Digitized  by  L»0( 


1889 


noch  umfangreichen  Gebrauch  aller  und  schlechter  Schiffe, 
zum  Theil  auch  durch  grofsc  Rücksichtslosigkeit  um!  Fahr- 
lässigkeit zu  erklären. 

Süd -Amerika. 
Industrielle  Kapitalanlagen  in  Mittel-  und  Süd-Amerika. 

Von 
Hermann  J.-th. 

|N*rhdnirk  «ml  Übvrwttiiiur  v..rt-<  K.i]l.  n  | 

Es  ist  nicht  unser«*  Aufgabe,  mit  den  nachstehenden 
Schilderungen  und  Bei  räch  tunken  in  die  Arena  der  Kolonial- 
Politik  zu  treten  und  cual  matador,  cual  tont  entweder  für  Be- 
siedclung  mit  oder  ohne  «lautlichen  Vorschub  oder  für  Handels- 
faktoreien  und  Plantagenbau  mit  oder  ohne  vaterländische 
Arbeitskräfte  die  Unze  einzulegen.  Die  Verfechtung  .1er  idealen 
Ziele  und  der  durch  dieselben  erreichbaren  Wohlthulen  Tür  den 
Kapitalisten  und  den  Großhändler,  für  den  Techniker  und  den 
Handwerker,  sowie  schliefalich  für  die  grofse  Masse  der  Land- 
uirthschaft  treibenden  Bevölkerung  überlassen  wir  anderen.  Die 
Verhandlungen  im  Reichstag,  die  Stimmen  der  Prefsorgane,  der 
Beifall,  welchen  öffentliche  Vortrüge  linden  und  die  weite  Ver- 
breitung, welche  Bücher  und  Brochuren  über  diese  Themas 
Hoden,  bekunden  zur  Genüge  die  Thalsache.  dafs  das  öffent- 
liche Interesse  Deutschlands  für  ausländische  Ijtntler  und  der 
sie  besitzenden  Völkerschaften  in  stetem  W  achsen  begriffen  ist. 
I  n*  fehlt  neben  Bismurck  ein  zweiter  Kolumbus  Der  Drang 
nach  Ausdehnung  steht  auf  auf  einem  sehr  realen  Boden. 
Nur  zum  kleineren  Theil  sind  es  die  leeren  oder  halbvollen 
Matten  des  arbeitsuchenden  Proletariats,  denn  diesen  verlangen 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nord  Amerika  und  Australien  einst- 
weilen noch  diejenigen  Beschäftigungen  und  Verdienste  zu 
bieten,  welche  ihren  Wünschen  und  Hoffnungen  entsprachen. 
Bedeutend  schwerer  fallen  in  die  Waagschale  des  Lehensgenusses 
die  Anhäufung  von  Verwendung  suchenden  Kapitalien,  welche 
als  beträchtliche  Rcntenemiederung  des  kleinen  Kentiers  zu 
Tafte  tritt  und  ferner  die  Furcht  der  Gewerblhätigkeit,  bald  ilen 
äufsersten  Markt  für  ihre  Erzeugnisse  erreicht  und  vielleicht 
überführt  zu  haben.  Schlicfslich  in  hervorragender  Weise 
die  immer  schwerer  zu  befriedigenden  Ansprüche  an  Wohl 
leben  und  Opulenz,  welche  die  siel)  fortwährend  verstärkenden 
Legionen  von  geschulten  und  ausgebildeten  Technikern  des 
Mittelstandes  au  die  oberen  Schichten  der  Gesellschaft  und  ihre 
vollen  Tische  macht.  Die  platonische  Theilnahme,  welche  wir 
fremden  Völkerschaften  entgegenbringen,  ist  nicht  allzuhoch 
anzuschlagen,  trotzdem  die  kolonialen  Kragen  häutig  genug 
mit  dem  Seelenheil  und  der  sittlichen  Hebung  der  von  uns  zu 
beglückenden  Wilden  und  Halbwilden  verquickt  werden.  Im 
Hintergrunde  steht  doch  die  Frage,  ob  ihr  Land  guten  Weizen 
nodea  hat  oder  nur  Kartoffeln  zu  tragen  im  Stand-  ist. 

Trotz  der  störenden  Einflüsse  der  sich  stets  wiederholenden 
Kriegsgerüchte  und  aller  Anstrengungen  der  nachbarlichen 
Kulturstaaten,  aur  dem  Felde  des  friedlichen  Wettbetriebes  den 
Sieg  zu  erringen  oder  wenigstens  eine  einmal  eroberte  Position 
zu  behaupten,  hat  sich  der  auswärtige  Handel  Deutschland«  in 
den  letzten  Jahren  mächtig  gehoben  und  entwickelt  Ks  ist 
viel,  sehr  viel  Geld  verdient  worden.  Tausende  haben  eine 
lohnendere  Beschäftigung  gefunden  als  die  altere  Generation 
vor  wenigen  Jahrsehnten  erwarten  durfte,  und  Tausend«  haben 

die  Kluft  übersprungen,  welche  die  rein  körperliche  Arbeit  von 
der  mehr  geistigen  trennt  l'm  so  gefahrvoller  mufs  ein  l'm- 
scltwung  der  augenblicklich  so  günstigen  Verhaltnisse  für  die 
Zukunft  sein,  wenn  aufser  dem  wahren  realen  Hunger  der 
Massen  noch  die  erhöhten  Ansprüche,  seien  sie  wirklich  oder 
nur  eingebildet,  Itcfriedigl  werden  sollen  und  müssen,  welche 
die  durch  eigene  Kraft  oder  von  einem  günstigen  Geschick 
Erhobenen  ZU  haben  vermeinen.  Das  Bestrehen,  seinen  Platz 
beim  Gelage  zu  wahren  und  im  Bereiche  der  schmackhaftesten 
Schüsseln  zu  bleiben,  ist  natürlich.  Bs  findet  seinen  Ausdruck 
in  den  gegenseitigen  Ermunterungen  und  Lobpreisungen  zur 
Kolonisation,  oder,  was  dasselbe  bedeutet,  dafs  au  anderen 
Stellen  der  Tafel  das  Gedränge  weniger  stark,  die  Sitze  be- 
quemer Und  die  Teller  leichter  zu  füllen  seien,  als  in  der  Mibe 
der  Schmausenden.  In  diesem  Stadium  von  redseligen  Be- 
thcnenuigcn  belinden  wir  uns  augenblicklich.  Von  einem  Er 
Mge  derselben  ist  jedoch  noch  wenig  zu  spüren  und  das 
Gcdrfingc  wiiil  täglich  stärker. 

Inwieweit  sich  die  Bepubliken  von  Mittel-  und  Süd-Amerika 
für  die  Auswanderung  von  Landleuten  und  Handwerkern, 
Me  ischen,  welche  damit  anfangen  sollen,  das  tägliche  Br.>t 
durch  die  Kraft  ihrer  Arme  zu  beschaffen,  eignen,  haben  wir 
ausführlich  in  -Sklavenhandel  unter  falscher  Flagge-  i  .Export- 


Nr.  33  bis  'J'<\  besprochen.  Sie  eignen  sich  einstweilen  eben 
gar  nicht  dazu,  und  Mexikos  Zustände  können  im  grofsen  und 
ganzen  auf  die  sflmmtlichen  hispano  -  amerikanischen  neu- 
gebildeten Ländergruppen  angewendet  werden.  Nur  in  Süd- 
Brasilien  scheinen  sich  die  Bedingungen  für  die  deutsche  acker- 
bautreibende Auswanderung  günstiger  zu  gestalten.  Bin  anderes 
Resultat  ergiebt  die  Beantwortung  der  Frage,  welchen  Werth 
diese  Länder  in  ihrem  gegenwärtigen  Kulturzustande  für  private 
Kapitalanlagen  und  der  damit  eng  verbundenen  Beschäftigung 
von  geübten  Arbeitskräften,  geschulten  Industriellen  und  prakti- 
schen Akademikern  haben. 

Dem  Interesse  der  grofsen  Bevölkerung  Deutschlands  an 
den.  Schicksalen  der  überseeischen  Staaten  und  das  Leben  und 
Treiben  ihrer  Bewohner  war  und  ist  auch  noch  heute  ziemlich 
enge  Schranken  gezogen  In  der  Schule  werden  dein  zu- 
künftigen Staatsbürger  die  schwer  auszusprechenden  Namen  der 
höchsten  Berge,  längsten  Flüsse  und  volkreichsten  Städte  bei 
gebracht.  Der  Weihnachtsmann  bescheert  der  heranwachsenden 
Jugend  schöne  Bücher,  welche  von  federtragenden  Indianern, 
blutdürstigen  Tigern  und  waffenstarrenden  Goldsuchern  zu 
erzählen  wissen,  aber  aller  Ethnographie  Hohn  sprechen.  Später 
unterhalten  ihn  die  Zeitungen  mit  gelegentlichen  kurzen  Kabel- 
depeschen  über  Erdbeben,  Überschwemmungen,  Orkane  und 
Aufstände,  welche  sämmtlich  zu  einem  mehr  oder  weniger 
bedeutenden  Verlust  an  Menschenleben  führen  und  auf  das 
Kuhi'  und  Ordnung  liebende  Gemüth  des  Lesers  einen  un- 
angenehmen Eindruck  hervorbringen.  Im  gereifteren  Lebens- 
alter verwischen  sich  die  geographischen  Errungenschaften  der 
Schulzeit,  und  in  den  meisten  Fällen  fehlt  jede  Veranlassung 
eines  erneuten  oder  erhöhten  Interesses  So  bildet  sich  all- 
mälig  der  Begriff  Süd-Amerika  als  ein  Konglomerat  von  Zu- 
ständen aus,  in  welchem  Naturkräfte  und  Menschen  sich  über- 
bieten, um  das  Leben  so  ungemüthlich  als  möglich  zu  machen 
und  für  dessen  weite  Entfernung  von  den  heimischen  Gestaden 
man  dem  heben  Gott  nicht  genug  danken  kann  Die  Naivität 
deutscher  Journalisten  auf  dem  Gebiete  der  transatlantischen 
Länderkunde  giebt  ihren  überseeischen  Kollegen  ebenso 
häufigen  Stoff  für  humoristische  LückcnbüTser.  wie  die  ersteren 
keine  Gelegenheit  verfehlen,  den  Franzosen  ihre  Sünden  auf 
diesem  Gebiete  vorzuhalten 

Es  giebt  wohl  gediegene  Werke,  welche  über  die  sittlichen 
lind  materiellen  Zustande  des  westlichen  Festlandes  eingehende 
und  wahrheitsgetreue  Schildeningen  Iii-fern,  aber  das  gröfsere 
Publikum  verhält  sich  ablehnend  gegen  diese  Lektüre.  Wenn 
der  Zufall  nicht  durch  die  Bekanntschaft  eines  Reisenden  oder 
Rückkehr  eines  Verwandten  zu  Hülfe  kommt,  welche  in  die 
falschen  Vorstellungen  die  richtige  Verlheilung  von  Licht  um! 
Schatten  bringen,  so  lange  behaupten  auch  die  Märchen  von 
unerträglicher  Sonnengluth.  gefährlichen  reifenden  Thieren  und 
adaniitisch  bekleideten  Menschenkindern  in  den  Köpfen  selbst 
des  gebildet  sein  wollenden  Theils  der  Bevölkerung  die  (»her 
band.  Ehe  die  handelslreibenden  und  industriellen  Kreise  des 
Binnenlandes  nicht  durch  direkten  Nutzen  und  Vortheil  be- 
stimmt werden,  den  überseeischen  Verhältnissen  mehr  Be- 
achtung zu  schenken,  so  lange  wird  deren  Kenntnifs  und  Aus- 
beutung auch  Monopol  der  Exporthfifen  und  des  Zwischen 
handels  bleiben  Ihr  ganzer  Verdienst  ginge  bei  gegenseitiger 
Vorstellung  von  Produzenten  und  Konsumenten  in  die  Brüche 
Wie  schwierig  es  übrigens  ist.  selbst  wenn  das  geschäftliche 
Interesse  und  der  Verdienst  dabei  eine  Rolle  spielen.  Vor- 
urtheile  und  falsche  Vorstellungen  auszurotten,  davon  lieferten 
noch  bis  vor  Kurzem  die  Handelsgärtner  des  europäischen 
Kontinents  ein  beredtes  Beispiel.  Trotz  aller  Ermahnungen  und 
Berichte  von  Reisenden  ihres  Faches,  dafs  die  farbenprächtigen 
Lieblinge  der  Flora,  die  sonderbar  geformten  Orchideen,  sich  in 
ihrer  Heiniath  durchaus  nicht  einer  hochgradigen  und  ewig 
mit  Wasserdämpfen  geschwängerten  Atmosphäre  erfreuten, 
wurden  doch  diese  beiden  Bedingungen  als  Anfang  und  Ende 
der  rationellen  Kultur  dieser  Pflanzen  angesehen.  Selbst  die 
'lausende  von  verfaulenden  Exemplaren  und  die  damit  vor 
I  bundenen  schweren  Verluste  konnten  die  Leute  von  ihrem 
|  Wahne  nicht  heilen.  Es  hat  Jahrzehnte  gewährt,  bis  die 
i  Kenntnifs  der  richtigen  Klimaverhältnisse,  wenigstens  in  den 
'  strebsamen  Kreisen  des  Gttiinerstandes  eine  neue  Ära  herbei- 
führten. Das  (iros  der  Floristen  beharrt  übrigens  heute  noch 
bei  der  Theorie  des  russischen  Dampfbades. 

Die  Bevölkerung  des  spanischen  Amerikas  besteht  zum 
gröfseren  Theil  aus  unwissend  erhaltenen  Indianern,  ferner 
Mischlingen  der  kaukasischen  und  rollten  Rasse  und  einem 
geringen  Prozentsatz,  der  sich  einer  reinen  Abstammung  von 
eingewanderten  Eltern  rühmt.     Das  VerhAltnif*   dieser  drei 
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unter  sich  total  verschiedenen  Elemente,  hat  sich  In  den  ver- 
schiedenen LAndcra  sehr  ungleich  gestaltet.  Je  nachdem  die 
spanischen  Eroberer  eine  zahlreiche  Einwohnerschaft  oder 
menschenleere  Einöden  vorfanden,  im  Namen  der  Religion 
Vertilguugakriegc  inscenirten  oder  die  Eingeborenen  durch 
übergrofse  Arbeitsiebtungen  aufrieben,  haben  sich  die  Reste 
dieser  ursprünglichen  Besitzer  erhalten.  So  sind  in  Venezuela 
nur  ein  l*rozent  der  Bevölkerung  Welfse,  in  Chile  beschrankt 
sich  die  Zahl  der  Indianer  auf  MODO,  und  unter  11  Millionen 
Mexikanern  sollen  0  Millionen  Mestizen  oder  Mischlinge  sein. 

Die  Vertreter  der  ursprünglichen  rothen  Kasse  werden 
immer  weniger.  Sobald  sich  die  fortschreitende  Zivilisation 
ihren  Wohnstatten  nähert,  ist  die  Vermischung  mit  den  übrigen 
Bewohnern  des  Landes  unausbleiblich.  Aber  auch  die  Nach- 
kommen der  Weifsen,  welche  von  Europa  einwandern,  gehen, 
numerisch  schwach,  in  der  zweiten  und  dritten  Generation  in 
die  sich  formirende  Indogermanische  -  indianische  Rasse  auf. 
Es  vollzieht  sich  im  südlichen  Theile  des  westlichen  Welttheils 
Prozefs  wie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  in  den  letzteren  das 
rmanischen,  slavischen  und  celtischen  Elementen 
besteht,  in  denen  sich  in  späteren  Jahrhunderten  wahrscheinlich 
das  jetzt  noch  abgesonderte  Negerblut  allmählich  auflösen  wird. 

(fMMfIMMl  f«it-i ) 

Einfuhrhandel  Brasiliens  im  Jahre  1888.  Der  Oesammtwerth  der 
Einfuhr  Brasiliens  belief  sich  im  Jahre  1SSS  auf  131  053: 091  $000 
oder  281511197  Ji  (nach  dem  Durchschnittskurs  der  brasi- 
lischen Valuta  wahrend  des  genannten  Jahres).  Es  kamen  davon : 

aus  England   47  001:8 10$000  oder  X  9M  703  801 

„    Uruguav  19  670:  «.16  »000    «,     .  41  30*33:» 

.  Frankreich  ...  16fl69:f»12»000  .  ,  35  AM  878 
„  Deutschland  .  .  .  13 -.»54:683*000  .  .  27  831  831 
.    Argentinien    ...11  069:193*000    .     .  23245305 

.    Portugal   8  172:418*000    ,     „  17  162077 

,    anderen  Landern  17  911:412*000    .     .  37620265 
Deutschland  nimmt  demnach  den  vierten  Platz  in  den  Ein- 
fuhrlisten Brasiliens  ein. 

Brasilien.  Zollerhöhungen.  Unterstützung  der  Großgrundbesitzer. 

(Eigenbericht  aus  Rio  de  Janeiro,  den  29.  Juli  iss9  )  Durch 
Dekret  vom  13.  Juli  1889  (Nr.  10  265)  ist  eine  weitere  Reihe 
von  Waaren  der  sogenannten  Tarifa  movel  unterworfen  worden, 
d.  h.  einem  Zuschlagszoll,  der,  nach  dem  jeweiligen  Stunde  der 
Landes-Valuta  bemessen  wird,  dermalen  lö*.'0  der  gewöhnlichen 
Steuersätze  ausmacht,  und  über  den  bei  seiner  Einführung 
im  .Export"  in  Nr.  10  d.  J.  genau  berichtet  worden  ist 

Die  nunmehr  ebenfalls  unter  Zuschlagszoll  gestellten  Waaren 
sind:  rohe  Seifen,  Speiseöl  und  alle  übrigen  nicht  besonders 
im  Tarif  erwähnten  Ölsorten.  Netze,  Sack-  und  Ballenzeuge, 
fertige  Säcke,  Kalk,  Glasflaschen.  Dachziegel  aller  Art,  feines 
Glasgeschirr,  Idinipon,  Streichhölzer,  baumwollene  Hosenzeuge 
und  Cassinets  ohne  Ausnahme  (bisher  hatte  über  die  Aufnahme 
mancher  derartiger  Stoffe  Zweifel  obgewaltet  und  ungleich- 
mäfsige  Steuerbelastung,  nach  Einsicht  oder  Laune  des  die 
Zollabfertigung  besorgenden  Beamten,  war  an  der  Tagesordnung; 
die  neue  Bestimmung  macht  dem  ein  Ende),  gewirkte  Hemden. 
Die  neuen  Verfügungen  treten  30  Tage  nach  Datum  In  Wirk- 
samkeit. Damit  sind  etwaige  Weisungen  nach  Europa,  Sen- 
dungen zu  beschleunigen  oder  einzustellen,  zwecklos  gemacht. 

Wir  haben  es  hier  mit  lauter  Waaren  zu  thun.  deren  Her- 
stellung im  Inlande  nachdrücklich  in  Angriff  genommen  ist; 
namentlich  die  nagelneuen  Streichholzfahriken  und  die  Strumpf- 
wirkereien  werden  jetzt  erst  lebensfähig. 

Letzthin  sind  mehrfach  umfassende  Mafsnahmen  getroffen 
worden,  der  müde  und  vielfach  gänzlich  erschöpft  darnieder- 
liegenden  Landwirtschaft  Geldmittel  auf  dem  Wege  deg  Dar- 
iren; der  Staat  hat  sich  in  s  Mittel  gelegt  und 
Abmachungen  mit  verschiedenen  Bankinstituten  zuwege 
Bt,  dafs  solche  Darlehen  zu  5  •/,  Zinsen  und  auf  lange 
hergegeben  werden.  Im  Interesse  des  überseeischen 
Handels  wäre  zu  wünschen,  dafs  die  Flottmachung  der  Groß- 
grundbesitzer dem  ungemein  trägen  Geschäft  etwas  aufhelfe. 
Die  schlepp 
leiden  hat, 


schleppenden  Zahlungen,  unter  denen  die  zweite  Hand  zu 
allen  Untc 


K  T.  In  Leipzig.  Wir 

Okels  in  der  .Nordd.  Allg.Ztg." 
ura  so  lieber,  als  wir 
Bezug  darauf  nehmen. 


die  Bmin  Pascha 
der 


.Auf  der  Tagesordnung  de«  Meetings,  welches  von  der  deutschen 
Kolonial-Gesellschaft,  Abtheilung  Berlin,  auf  den  8.  d.  M.  einberufen 
wurde,  war  neben  Erörterungen  Uber  das  Vorgehen  englischer 
Handelgkompagiileen  und  englischer  Privatpersonen  In  Mittel-,  Bad- 
und  Ost-Afrika  auch  ein  Vortrag  Uber  .Deutschlands  Verpflichtung 
ge^en  Em  in  Pascha"  angekündigt 

Bei  der  Persönlichkeit  de*  Herrn,  welchem  das  bezügliche  Referat 
Obertragen  war,  haben  wir  die  l  berzeugung.  dafs  die  Angelegenheit 
in  durchaus  sachlicher  Horm  behandelt  worden  wäre.  Etwaige  Ent- 
rustungsbezeugungen  hatten  sich  im  vorliegenden  Fall«  nicht  gegen 
englische  Privatpersonen  und  Gesellschaften,  sondern  gegen  englische 
Beamten  und  Behörden  richten  müssen.  Dafs  dies  politisch  un- 
erwünscht sein  wurde,  liegt  auf  der  Hand.  Sofern  jenen  Beamten 
und  Behörden  in  der  That  ein  Vorwurf  wegen  ihres  Vorgehens 
gegen  das  von  Dr.  Peters  geleitete  Unternehmen  zu  machen  ist 
können  wir  die  volle  Zuversicht  haben,  dafs  die  englische  Regierung 
die  erforderliche  Rcmedur  wird  eintreten  lassen,  öffentliche  Agita- 
tionen  tragen  aber  zur  Förderung  der  Bache  nicht  bei,  sie  sind 
lediglich  geeignet  die  Schwierigkeiten  zu  erhöhen  und  Verstim- 
mungen herbeizuführen. 

Was  die  deutsche  Bmin  Pascha -Expedition  betrifft  so  ist  wohl 
zu  beachten,  dafa  die  kaiserliche  Regierung  darüber,  ob  sie  die  ge- 
plante Ausführung  des  Unternehmens  für  opportun  erachte,  nicht 
befragt  worden  ist  Ware  das  geschehen,  so  würde  dem  Bmin 
Pascha-Komitee  rechtzeitig  gesagt  worden  eoin,  dafs  derselben 
gewichtige  Bedenken  entgegenstehen 

Dadurch  insbesondere,  dafs  die  Expedition  zu  einer  Zeit  ent- 
sandt wurde,  in  welcher  bereits  beruhigende  Nachrichten  Ober  das 
Schicksal  Emin's  vorlagen,  ist  der  Verdacht  erregt  worden,  dato 
dieselbe  weniger  philanthropische  als  politische  Zwecke  verfolge. 
Sollten  in  der  That  solche  Ziele  In  s  Auge,  gefafst  und  Mafsnahmen 
beabsichtigt  sein,  welche  als  Eingriffe  in  die  von  uns  anerkannte 
englische  Interessensphäre  betrachtet  werden  könnten,  so  wttre  dies 
zu  beklagen.  Die  bestehende  Freundschaft  mit  England  ist  rar  uns 
von  grolserem  Werthe  als  Alles,  was  die  Expedition  am  oberen  NU 
im  günstigsten  Falle  erreichen  konnte. 

Beabsichtigt  die  Expeditinn  Anknüpfung  von  Handelsbeziehungen 
aufserhalb  der  deutschen  Interessensphäre,  so  hat  sie  dazu  eine 
Unterstützung  vom  Reiche  oder  das  Einverstandnif»  der  ltegierung 
nicht  nachgesucht  und  nicht  zugesagt  erhalten  Sie  mufs  daher  die 
Gefahr  Ihres  Privatunternehmens  selbst  tragen.  Will  die  Expedition 
auf  eigene  Hand  Aimektirungen  im  Sudan  vornehmen,  dann  ist  ihr 
Unternehmen  von  fraglicher  Berechtigung,  wenn  es  auch  nach 
unseren  Gesetzen  nicht  verfolgt  werden  kann.  Sollte  Herr  Peters 
die  Absicht  haben,  mit  seinen  Waffen  oder  mit  Hilf«  Bmin  Paschas 
dem  tQrkisch-ttgyptischen  Reiche  eine  Provinz  zu  entreifsen,  die  dem- 
selben nach  den"  Vertragen  zugehört,  so  wäre  das  ein  Unternehmen, 
welches  der  Rechtspflege  der  Staaten  unterläge,  gegen  die  es  ge- 
richtet wflre." 

DrsckfehlerberielitlguBii:  Im  Leiter  von  Nr.  «4  auf  Seite  4G6, 
Spulte  I ,  Zeile  f>  von  unten ,  ist  anstatt  commercialemente: 
coraercialementc  zu  korrigiren. 


—  Herr  HD.  Lobraan,  Htabni.i 
Poaldampf.r  „camplna."  bat  anaeehend  am  IS. 
pa.alrt.   J'orlo  Alekre"  aal  am 


Auirual  roo  Moni«. 
*en.   „Roaarlo"  tat  Machend  am 

ien.    „Cnretyba"  tat 


am  14  Aan»  In  1 
aide«  ela  Rio  de 

IT.  Aucu.l  Nachmlltac*  In  Montevideo  aturek 
IB.  Anguat  Nnehmlllaeii  In  Montevideo  I 
II.  Anxutt,  »  Itlur  Abend*  Dover  pa»lri 

—  Da.«  Spedlunnahatta  Ansaat  Rtaaaeat! 
abrannen  von  H  am  bürg  nach  äberaeelaehen  Plätzen: 

St  •  Aaaarika. 
Philadelphia.  Dampfer  .Cltr  of  Nenrcaatte"  Anfanar  September. 
Baltimore,  Dampfer  „HnnaTaria**  1.  September,  Dampfer  „Qothla"  3S.  September. 
Norfolk  Ya.  Dampfer  „Athano"  Anfang*  September. 
Savaanah  Oa-,  Dampfer  „Duqneaa  de  Vlatahermoaa"  Anfang  September 
Charl«  »ton  8  ('.,  Dampfer  „Narqneaa  de  tjantnree"  Min«  September 
Hinan  Veratras  (via  Harra), 
Mexico,  Veritrnin,  T" 
23  SepU'inbrr. 

Brasilien :  BalUa,  Rio  de  Janeiro  aad  Sanloa  (Tin  Llaaalion),  Dampfer  „San  Xlcolna. 
4.  September  Abeada. 

—  Pernambuco.  Rio  de  Janeiro  au4  Sanloa,  Dampfer  „Prtropolia"  11.  September  Abda. 

—  Bahla,  Rio  de  Janeiro  und  Saat««  <«ia  Liwaboni,  Dampfer  „Porto  Alejre-  lg.  Sep- 


^ui'Na  ai'  >  t*iAiieroi>>aa 

larqneaa  d«  Santarcc"  Ml 
•),  Dampfer  „Aacanla"  8.  t 
Pruajreao  aad  New  Orlean 


Irla  Madeira), 


Dampfer 
Dampfer 


ifi  September.  Dampfet  „. 

Die  mil  •  beaelchneten  Schiffe  (eben  nach  Chile, 
aelcbnelen  aaea  Peru  aad  Zetitral-Amerlka  leben. 
-   ««mpbla-  31.  Angnat 

Madraa,  Calratta,  Damprer  „Mareobrunner" 
Oal-Aaleo :  Penans.  Slngapore.  Hongkong, 
Dampfer  „Polyb.ymn.la"  K>  September 

—  Penang.  Slorapore.  Hongkong.  Japan  lein  Antwerpen  nnd  London),  Damprer  „Petn- 

bfoknahlre"  31-  Aarual 

—  IVaang.  Slniuporc.  Hongkong,  Yokohama,  Hing»,  Dampfer  ^nparatoa*  11. 

W^-SÄ  "  ' 

Afrika. 

Weatlriiatc,  Canariache  Inaein.  Gorce,  Lagoa  bia  EL  Paal  d*  Laonda  InkL. 
„Marie  W.H-rmann"  II  Atucaat 

—  Madeira.  Canarlacbe  laaeln.  Qoroe,  Dakar,  RaStqae.  Balharat,  Ulaaaa.  Balblan.  Co- 

Woermaan"  T.  T 

Oigitiz 
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Denteche  Exportbank. 

für  T.lrjr«Biii<;    Eipaiflbuk,  Hrrlici. 

Abteilung:  Lxportburea«. 

Berlin  W.,  Linkstrafse  32. 

(BrM*.  Packet«  aiw.  ww.  t\nA  nur  mit  dlwT  Adma«  in  rrrwbrn.) 
Iii  Ur.atun,  rtr  41»  Barardaraaiaaeata*  j«4*r  i»b  ('atffra  !..  U  .la«.r.lr»t.a 
Olrrrto  Ut  «enaltea  ■«»  4»  <m  laoeMaUarrrbaas*  4«  K  - B  nickt  aarrberlira 
Flrsra  I  Mark  IIa  d«at»rb«a  Brirftoarktol  arltaräara  —  tnlbMliil-i  Üt  E.-B. 

w«rn>a  ill»  aill  dar  Brräratraai'  ir«aiftlka»r  OftVIaa  »•raaad>a»a  r  =  i   la 

Kxkaaaf  ftalflll.  —  Hl»  xirrwn  a»la«r  lartraarahar  Knill  4aa  K.-B.  aar  aalaaa 
Aaaaaaataa  aa  aaa  kakaaataa  BadlaeaairtB  »lt. 

;1!I7.  Wir  haben  vom  Überseeischen  Auslände  Nachfrage  nuch 
Maschinen  und  Einrichtungen  für  die  Kleischextrakt  -  Fabrikation. 
üb  werden  folgende  Maschinen  etc.  verlangt:  Fleischschneide- 
maschinen  mit  Dampfbetrieb:  Elevator;  Fleiochprewen .  «amratlich» 
Digeri  r- Siede- Abdampf-  und  Eindampfpfannen,  die  ganze  Dampf- 
nnd  WnAsomilcItungs  Rnhranlage  mit  .Ventilen;  die  im  Innern  des 
(iebaudes  aufzustellenden  Säulen  und  die  Dnchkonstruktion ;  die 
Transmission  nebst  allen  Riemneheiben  und  Kuppelringen,  Lager  etc.;  j 


alte  Treibriemen;  ein  Drahtseil  mit  Scheiben  und  Fuhrungen.  Trans - 
misaion  im  Maschinenhause  mit  Konsnl  und  Stehlager;  alle  sonst 
xnm  Bau  oder  der  Einrichtung  nöthlgen  Materialien  etc.  Wir  er- 
suchen um  gefl.  Einsendung  von  Zeichnungen  nebst  Kosten- 
Anschlägen  ete.  Beschreibung  und  Skizzen  stehen  Interessenten  nur 
Verfügung  Offerten  erbettn  unter  L  L.  »07  an  die  „Deutsche 
Exportbank". 

;)9».  Wir  haben  vom  Aualande  Nachfrage  nach  Handspinn- 
maschinen —  In  einfacher,  möglichst  billiger  Ausführung  —  zum  Ver- 
weben von  Wolle.  Es  könnten  hiervon  event  einige  Hundert  in 
kürzerer  Zeit  abgesetzt  werden.  Leistungsfähige  Fabrikanten  be- 
lieben ihre  Offerten  unter  Beilegung  von  Zeichnungen  und  unter 
Angabe  Uufserster  fasse- Preise  unter  L.  L.  3QS  an  die  .Deutsche 
Exportbank"  einzusenden. 

»99.  Exportfähige  Fabrikanten,  welche  in  Holland  noch  nicht 
vertreten  sind,  linden  in  Amsterdam  einen  gewissenhaften  Agenten, 
welcher  seit  vielen  Jahren  mit  den  ersten  Finnen  in  steter  Ver- 
bindung steht.  Gelt.  Offerten  erbeten  unter  L.  L  »09  un  dl« 
.Deutsche  Exportbank-. 


Gvmin-Aostrtllan  sod  let  Zealmd  Dapatch. 

Crofser  Export  nach  allen  Oegenden  der  Welt! 

August  Blamentbal— Hamburg. 

Direkt«  Segelschiffs-Expeditl«««« 

Hambarg — Australien. 

V«.  Ii  Port  Adelaide. 

„Theodore"  (eisernl  ;»/»  L  1.  1.  099  Tons  Reg. 
Anfang  September. 

^aveh  Port  Ptrle. 

1* «■  sä  1  äa * •    1  ii i •>/! t*ri  i                 R ■■  t •  (■  min ä*rt  *  ä     1 1  U  1    A  1 

•«  w  roia     (t'isvmi   \yx  - uuiiviuivru  )    ivai  n  i. 

993  Tons  Heg.    M.  August. 
„Craula"  (eisern)  HX)  A  1091  Tons  Reg.  folgt 

>  iK-h  Helbourue  W  haart". 

„Hawarden  Castle"  (eisern)  AA  1."  Uül  Tons 

Reg.    Ende  August 
„Atalaata"   leiserni  f  8i»  L   1    1.  French 

Veritas  1057  Tons  Heg.  folgt. 

> a.  ii  Sydney. 

„British  Monarch»  (eisern)  AA  1.*  1202  Tons 
Reg.    Anfang  September. 

JVaeh  Urlstbane. 

„Kmbla"  3,3  L  1.  1.  3bi  Tons  Reg.  Prompt 
Weitere  Segelschiffe  regelmäßig  folgend. 

flttlllUllig  IlCU-oocldllU. 

\..<  l»  Uuuedin  Vl  barf. 

„Lernka"  (eisern)  il/3  L  1.  1.  -Iii;  Tons  Reg. 
in.  September. 

>  in- h  Auekland. 

„Leraka"  (eisern)  8(3  L  1.  1.  4»7  Tons  Reg. 
13.  September. 
Anmeldung  von  (intern  erbeten. 

Auifust  Itluinenthal—  Hamburg. 

E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 

■  u     » *  i_  a  v  1  ■      x  vf a  uihiivii     taiita    a_rv^«i  anwati 

«um  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 
SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt  -  Karten 

In  «Ulan  Farben  und  Stärken. 

  .  r*J 

Muster  gratis. 

Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  des  Rheine«  entströmend,  flüssig  gepreast, 
BVBssaaaaW   Kohlenaäure   Verflüsalgnngs-Anlag-en  •BaBSaaaaaaal 

nach  bewahrtem  System,  10  bis  lüll  kg  in  der  Stunde  liefernd, 

~VerBa.Tid.tfla.ach.eii  fCix  £L-CLesigre  IColilen  B&uie 

von  1  bis  20  kg  Inhalt,  aus  bestem  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
""""""Z  für  Blertirnck,  Xineralwaiser-Uereltang  and  für  technische  Zwecke  ~ 

liefert  die 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Koln. 

Z  ■£      SuraKxrts  Patent-                     t  & 

=  ■£  Gasmotor.  M  A    1  1 

.5    ~      Einfachst*.               M\  1  \ 

'£   S          aollda            4     Etil    \j    ?  ST 

=  3     Geringster  SfiM^Xä 
.2  _  Gasverbrauch!  ^ hY|  m  Ii 

£     U       Butler  u        IlfjHlVM    ü  1 

S  |  lUUfer  rrm!  Af^aföl          W  1 
~  :~                                             :     |  . 

EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Clieiiiiiitz.  w 

Export  nach  allen  Ländern. 

SXSrDUten  *  Beuteljfja 

B^T^7  '■  imserHB«!  aaswahl  A\W 

JBW  6»rg  Sirson,  Jul 

■^2r       A»oh  tnl  eben.  ^w^<kM 

Technicum  Mrttwetda  | 

lu'li»,  l>|nmi .  lakti.  1 

WarftaM4tlar  •  Sakaia.       1     '  ' 

Ein  junger  Mann, 

welcher  In  hleMjreni  grofsru  Export  -  Haus 
lange  Zeit  thfitiir  geireaen,  mit  der  Kundschaft 
bekannt  ist.  Andel  Knvarement 
Personl.  Vorst  10— ll 

Moritx  Levln. 
[-]                       .r.a.u.lgtel-pläu  1.  ! 

Papier  Bearbellangs-MaaehiBen. 

In  J^..t  8p.TUIflil 

('«) 

Export 

inaeh  Australien. 

Haus  mit  Frimn- Referenzen  wünscht  Ver- 
bindimgi'ii  mit  Fabrikanten  In  allen  Industrie 
zweigen  als  Agenten  oder  fdr  eigene  Reth 
nung.     Muster   und  Preise   an  Charller  * 
»chelbler  In  Aachen. 
1        A.  Homsy,  0.  P.  0.  Box  627.  Sydney. 
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Hochwichtig1  für  Export.  ■■ 

Automatische  Verkaufs- Apparate, 

patentirt  in  fast  allen  Landern  der  Welt  für  Ostrlnks  aller  Art:  Spirituosen, 
Wein,  Selters  waaser,  Hier  vom  Fafa  oder  unter  Druck,  kalte  und  netto  Getränke. 
Kleine  Ponn  für  Schanktisch,  grol'se  fUr  öffentliche  ünrteu.  Straften  usw.,  ein- 
gerichtet für  jede  Münzsorte  —  auch  für  verschiedene  Stücke.  Möglichster 

Bchuti  gegen  Falsifikate,  absolut  eicher  funktionirend. 
Automaten  fllr  trockne  Waaren  verschiedenster  Art:  Konfekt,  Chokolade,  Z 
Zündhölzer,  Zeitungen  u   dergl.    Bitlat  Verkauft-Apparate  in  Trnmwaya, 
^  ^lichon  ^ojciilen  usw.    ^  ____ 

l    Automatischer  Schlammfänger 

W  D.  R.-P.  45708. 


Apparat  zum  Reinigen  des  Kenerwaaeer*  von  Schlamm  u.  dergl.  und  Verhütung  von 

KcsMlstelnbiWung  mittels  chemischen  Zusatzes  im  erprobten  Schenkel'schen 
Verfahren.  In  der  Praxis  ausgezeichnet  bewähr!  —  unter  Garant!«;  Anlage,  selbst 
bei  bestehenden  Kesseln  einfach  und  sehr  bllllf.  Die  Punktionirung  ist  auto- 
matisch ohne  Kosten  und  ohne  Kraftaufwand.  Schlammontleerung  geschieht 
ohne  Betriebsunterbrechung. 

Apparat«  werden  in  2  Nummern  für  grorse  und  kleine  Kessel 


Als  wichtigste  Erfindung  empfohlen 

Nähmaschinen, 

•  Konstruktion  mit  rlttrandem  Ring-Schiffchen,  patentirt 
Landern  im  Singer-System  und  Modell,  sowie 


Original  Monopol  E  und  F  mit  Rieaemvchiffehen  170  m  Garn 

für  Familien  und  Handwerker. 
Nats.ll«  Maschine  iSlnjrer  System)  niedrige  und  hocharmige  Form. 
Mit  allen  Verbesserungen,  elegante  Ausstattung,  geräuschloser  Gang. 
YorxOgllch  arbeitende  Schiffchen  lUmlmssrhlnen 

zu  aufsergewöhnlich  billigen  Preisen.  M 

GRIMME,  NATALIS  &  CO. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei,  Braunschweig. 


Ost-Indien 
u.  China, 
ff  u 

Siti-Canal, 
Efiypten, 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  inTriest 

Aukzujc  ii«  dem  Fahrplane 
■■lüg  für  den  Monat  Auguet  1889. 

Fahrten  ab  Triest« 

nach  Bombay  über  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  22-  um  4  Uhr  Nach- 
mittags. 

Uebersehilfung  auf  eigene  Dampfer: 

in  Bombay  nach  Cnlombo.  Penang,  Singupore  und  Hongkong: 
in  Colombo  nach  Madras  und  Calcutto. 


Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (Verbindung  mit  Port  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  «_>_.  2U.  und  27.) 

Dienstag,  jeden  zweiten,  (:t.  und  17.)  um  «  Uhr  Nachmittags  nach  Thessalien  bis 
ConBtantinopct.  mit  Berührung  von  Fiume,  Corfu,  Santa  Maura,  Patras,  Catocolo, 
Calaraata,  Piraus,  Svra,  Volo  und  Salonich: 

Donnerstag  um  0  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Sinyrna,  mit  Berührung 
von  Fiume,  Corfu,  Candien  und  Chios; 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  Constantiuopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patras,  Piraus  und  Dardanellen;  ferner  via  Pirllus  nach  Smyron,  via  Con- 
etantinopel  nach  Odessa,  Varna,  Galatz  und  Braila  und  vierzehntagige  Verbindung 
(Abfahrten  von  Triest  am  7.  und  21.1  nach  Trapezunt  und  ßatum;  via  Piraus  und 
Smvrna  viorzehntagige  Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  7.  und  21.)  nach  Syrien. 


Dslmatien 

und 


Montag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Preveaa; 

Mittwoch,  um  11  Uhr  Vormittags  bis  Cattaro;  Anachlusa  in  Spalato  nach  den  Hafen 
der  Insel  Brazza. 

Donnerstag,  11  Uhr  Vormittags  bia  Metkovich, 
Freitag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Corfu. 


11  Uhr 


Pol*  bia 


Venedig, 


und  Samstag  um  11  Uhr  Nachts. 


in  Wien, 


1888. 


Von  der  obigen  Weinauastellung  befinden 
sich  noch  folgende  Bestände  auf  Lager,  und 
erlauben  wir  uns  nachstehend  die  Preisliste 
der  hauptsachlich  vorhandenen  Marken  mit 
dem  Brauchen  zu  veröffentlichen,  event  Auf- 
trage an  dos  Büroau  des  unterzeichneten  Ver- 
eins, Berlin  Vf..  Unkstr.  89. 


Fluchen  weine. 

(Verpackung  kostenfrei.) 
Die  meisten  dieser  Rothweine  haben  kräftigen, 

burgunderahnlichen  Geschmack. 
Belra,  Kothneloe,  ä  Flasche  l,iu  JC,  in  Kisten 

von  24  Flaschen. 
Minna,  Rothwelue,  a  Flasche  0,»n      in  Kisten 

von  24  Flaschen. 
Alto  Bonn,  Rothweine,  ä  Flasche  2  X  bis 
2,90       in  Kisten  von  12  und  24  Flaschen. 
Bei  Post-  und  Eiaenbalmsendungon  werden 
die  Fakturabeti 
der 


Fakturabetrage  nachgi 
obigen  Weinausstelh 


des  Preisgerichtes  und  Spc 
tugiesischen  Weinproduktic 
kostenfrei  zur  Verfügung. 

Berlin  W.,  Linkstr.  32,  Im  August  1889. 


und  Forderung  deutscher  Interessen  Int  Auelande. 


O.  TL  Winckler, 

Leipzig.  t(] 

}t  Buchbinder 


Maschinen 
Werkzeuge 
Materialien 


Eigene  Maschinenfabrik  In  Lelprtr. 
Fabrik  v.  Holzwerkzeugen  in  Nieder  Neutchönberg. 

X  Gegründet  1862.  X 

Kt>rrt*])\nnlenz :  dcuUcht  rtiytiseJ»,  frnntürisch, 
lUuatr.  Kat  (deutech,  «mgL,  franx.)  grat  u.  franko. 


Ol 


Rliu-, 

nsoiLwerk* 


Magdeburg-Buckau 


empllealt  nad  «portirt  liAup'.au. 


ll-Ä 


;,  ;»rkl.;n.njngsHair.l>.t>«a  ( UHt 
.murrjam,  M*+U ,  WatUndi  1. 

-tt  iiiiirei'h'-T,  Wal/fnmiJJ'  n  .  K<:  l^'ncaaica, 
Mahlgläg«,  tsfabnUMta,  .v  lil^ii  icmilhlra, 
irlucktumäulea.  Do|ta*l-  iWtürBShreriier. 
Lict>\ lor-Mehlea.  (Paimt  Gruaun )  ls  9  Gr  Inn, 
*amSchrtiU'BVümÖ«lmiJy,  KutUrkuTfc.Huln-n- 
Irurhtm,  Zacker.  Kalk,  Kark,  Öexliitüffcn, 
("ul'iniaJaaarwi  »tr.  an  l'rimian.  <t#**mittt- 
alliafl  /  c d.  9WÜ         C  ) 

VollitandlgtCInrlehtwia««  fAVsi'ut  ,(Th»nw«ta-, 
fWimirrW  ,l>üi>t»r-K»li»lk«i,  K*lknmMea  et«, 
■asefelnes  k  CMapIMa  Aalagan  lar  Aujl<rmt*m9 

|H.  lidarlt  -Artitel  fm   E'taabahnsn,  Strui.n 
bannen.  S.CunSarbann.n,   il>:  Hartguaa-Harx- 

in  1  Krauxuageitick.  ,  /l»«rj»Jwf.'*«  Ullil 
SXara  mit  &i*Mrm*rm  ]«>ti-r  t'.tiortnjcliott. 
Ikdsr  du  l>  m'hr  lllMO  MoJfllPC,/<n».j»  Ac**m 
mit  Itt  lpm  unJLA^m.  commütrTr*****-! 
IUI.  Hsrtg«.  »rtlkel  «il«  Ar«,b*«MiilaeiHartgiii>. 
walzen  (  «aauueu»»  für  Jk  MnJl»i.  i,  rtlr 
Thon,  (Will.  P.pier,  Draht,  Eta 

|  rV.  TlegelttsW-Fsgosfuis:  Miw  oiutolhwl«  und 
Guaeeliifkr-  >ivlrr  Kwic»*"!"!  Kurm  un4  Gruaae, 
I  Fern- 1 :  Kranit,  all«-  Irl,  Prmaa,  L^nnultn 
1    bjirauhvk-.  naachl».«  Cr  rul,.r(abrU..a, 
Co>"iuvRau»lalilr.a.  L.d..g  i  Plaa  -  RoaUltka, 


Ohne  Haftung  für  die  Regelmafaigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  Contnmaz-Mafaregeln. 
Nahere  Auskunft  erthetlt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General -Agentur 
an,  Löwelatrafse  No.  16.  rut 
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JS3*! 


General  -Vertreter 

Berlin  und  Umgegend 

Paul  Plötze. 

in:  Ii  li  so., 
Skalitier  Strut'su  45,  L 

In 

„Patent  Brettersohneid- 
Maschinen  ' 

best«  und  griilato 

Leistung 
Holzwolle -Ma&chlnen. 


General  -  Vertreter 

Bk 

Flerlin  und  Umgegend 

Paul  Plötze, 

BERLIK  80., 
Skalitzar  Strafse  45.  L 

 «ja  

In 

Patent-Bretterschneid  - 
Maschinen" 

beBte  und  frrolBte 

Leistung. 
Ho  Ii  wolle-  Maschinen. 


Eismaschinen 

ohne  Betriebskraft 

nur  mit  Dampf  und  Kühlwasser  nrt»-it«'iid, 
von  10.  '2b,  90  und  100  Kilo  garantirter  Kiaprftduktlnn  per  St»iml<-,  beanMnfeni  (reeipnet  für 
IlrHii.-i  .  ii  il  Schlächtereien,  llntrU.  HesUwrmits  Usw.,  sowie  for  Kilhleinrtrhtungcn  aller  Art 
Diene  Maschinen  »iml  allen  anderen  Maschinen  überall  da  vnmuielini,  wo  e*  »ich  um 
einen  einfachen  Betrieb  handelt  und  theure  ArheitHliilinc  vermieden  werden  fallen. 

Kein  geschickter  Maschinist 
Bedienung  durch  jeden  Arbeiter. 
Leistung  vorzüglich  and  zuverlässig. 
Salmiakgeist  zum  Fullen  Überall  leicht  zu  beschaffen. 
All«'  Eiwrna*chuni»n  werden  vor  Versand  auf  ihre  Leistungsfähigkeit   uml  Güte  auf 
unserem.  Werke  geprüft. 

„Else  100  kr  ElsaiMthlae  obigen  Systems  Ist  auf  naserem  Werke  im  Betriebe  zu  sehen." 

Maschinen-Fabrik  „Hohenzollern", 

Düsseldorf. 


Keine  Belriebskrart. 
Kein  Kompressor. 
Keine  Ammoniakpumpe. 
Keine  ttieure  Montage. 


J.  Neuhusens 

Billard.Pabrlk 

BERLIN  S.W..  Beuthstr.  22 

VctacadH  am«?  UaMiill*  Ihr*  tip**f*JllJkl: 

patent,  Tisch-Billards, 


Ii»  lanrrtiaJb  i  s-xuu*Usi  tum  c!«irani»*ita>fi  &p*l»*~ 
tl»rh  *u  vf^wnndeln  lind,  PreUeckröort  tuf  allen 
B7M«*t«mi  aatlonaicn  und  lnternattusa>o  AauHtcUanren 
tl(rfl-«rl.**ld. 7I.-.UIIU  |  Uli-  vhrt>»n  Art««  t  Hlllirlt 
■  -  RUI*r(K-H*'|UMtrt!  bMl*M  MaaFohlaa.  Nkomcm  u. 
aÜuhM  int*m<*«*iiie«  ij<-«<  Um  ha  TU«  piH  uf  dum  BJUwd 

Jen  de  bartqae.  im 

|V  rrM[>»Xifi  und  ntiMirirt«  Kataloge  fratt*.  IM 


„Excelsior- Holzwolle -Maschinen" 

Eigen  es  Deutsches  Reiche-Patent  und  Patent  in  vielen  Läaderi. 

von  unübertroffener  Leistnnssfiihisrkeit  In  Onalitüt  u.  Quantität 

Yorzic«    HtiMt f r  »rlitlaal •  d«al«rb«<a  aea  «tritt  Jon  i-«tTf-niibf' 


dta  Xa*irliiarB  mit  WalivBKifShraavi 

^[-iii-rt,  foIlMtänaia  raaljrr  La*v  dr«  Hol**«  niar»d  <Jtr  Ter- 
arb+liaa«.  iMlbktlbatlüfr  Vonwli.b  nlt  Mlfcati  MUflf  Aaurhaltaair 
d»Mtlb«n  nmta  Aof*rb*lf  aa*  4r«  rlnc<>"|i-  HoLfatiekaa ,  tiudurr  Ii 
Hrüf  he  n  n  ni.  -vlirh . 

Hnf»fh*tH.  aulirieat*  K^nitrekUon,  kflo*  uVaaralarfa 

4a«a#<rfcftlaair  4fr  »immpt  **Morda«*a  H*M*r  fm  V,  Nlaat«. 

HolmolU  Ji-di  r  Hr«llf  «ad  Stark*  «ha«  a*t*adirs  VarrJcataag 
h«r»i>  llbar. 

LflHtaav  aatrr  Garantie  blt  40  Kilo  aro  Staad«  >/j  mm  Ma*r 
Beb  »alle,  Ih>I  «Ura+rtr  Hui*  «oll*  ambr. 

Auf  der  iCrctUwr-ifahfralU-MtuchiHf  gefertigt*  JVoben  zur 
VerJÜgmuj. 


C.  BLUMHARDT 

früher  €.  Blumhunlt  &  Mockert 

auf  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

(Rhoinprovinz). 
Kiaerne  Kchiebkarren,  Sackkarren  und  Hand- 
fuhrgerathe,  geeignet  für  alle  Ucbrauchaarten. 
Kür  Iberaeeischen  Versandt   zerlegbar  ein- 
gerichtet 

Fette  und  transportable  Geleise  und  dazu  gehörige 
Wage*  aller  Art,  eiserne  Karrdielen  einzeln  und 
in  Waggonladung  billigst. 

Prcitt'Mten  auf  Verlangen  gratU,  Ju] 


C.  L  P.  FLECK  SOHNE,  Maschinenfabrik,  BERLIN  N.,  Chaussee-Strafse  31.  Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Aussehlicfcliche  Spezialität  seit  Ifi.YJ:  Holxbearbeltung-imaschinen.  (5" 

Neu:  Exeelsior-Holzwolle-Maschinen, 

von  unübertrofener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


ERDMANN  KIRCHEI&  Aue  i. 

empfiehlt 

Konservendosen-Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  [a»| 
ZElg-em.es,  anerkannt  "be-wäilirtes  System.. 

4  Über  150  Maschinen  im  Betrieb. 

K        *  Pttithtorant*,  SliutcrdoitH  mm}  bttt4  Rff*r«»UMH  zu  Dirnnten*- 


Fabrik  und  Lager  von  [1S] 
BHctablnderei-nalerialten, 

H  erh/eiiL'i'ii   Und    »I  hsi- Ii i  in'n  . 

Ätlestea  und  bedeutendstes  Geschalt 
der   Buchbinderei  -  Poumituren  •  Branche. 
llliutrirle  tUultcItt  und  m-jlitent  Kalalojt  grattt. 


B.  Schärff  b  Brieg, 

Reg. -Bez.  Breslau,  [»1 

Fabrik  von  Satte  gurten,  Wajjenhorden  und  den- 
jenigen Posamentir-Waaren,  welche  in  der  Satt- 
lerei und  beim  W'.ifrenbau  gebraucht  werden. 


rar  Jl.:  lU.l.kKon  ».-»m  .nii  h  F.  Hitlrti 

il.-r.  ...   1..  i  Ur.ailUUili 


.  Hv.llo  «'..  l.lnk.lmr«.  il,  -  Uodnu^l  bei  ü^oriio  k  Kk.dlor  In  llrrtl«  W.,  WlltxlnKrmfM  *0, 
L  —  Koand^ luo.rerlsr  roa  Willkir  4  Apolant  In  B.rlia  W.,  liurkvnfoi.umr.«  tU>. 
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Deutsche  Unternehmer  und  deutsches  Kapital  in  Süd-Amerika.^) 

Wer  heutzutage  der  Tagespresse  auch  nur  einig»'  Be- 
achtung schenkt,  wird  erstaunt  wein,  dafs  in  Blattern  der  ver- 
schiedensten politischen  Richtung  seit  etwa  einem  Jahre  ein 
ungemein  (starkes  Interesse  für  Süd-Amerika  sich  liemerklmr 
macht.  Dasselbe  ist  plötzlich  so  stark  angewachsen,  dofe  die 
Zeitungsspalten  für  Berichte  und  Mitteilungen  ülier  Nord- 
Amerika  kaum  den  notwendigen  Kaum  KU  haben  scheinen. 
Und  doch  war  vor  noch  wenigen  Jahren  letzteres  l*»nd  sowohl 
das  Kldnradn  der  europäischen  Auswanderung,  der  hochverzins- 
lichen  Kapital-Anlagen,  der  gedeihlichen  Spekulation  und  Knt- 
wickelung  auf  allen  Gebieten  der  Volkswirtschaft  Dem 
energischen  wirihschartlichen  Hnlernehmungsgeiste  der  Yankees 
konnte  nichts  mißglücken,  und  auf  politischem  Gebiete  waren 
für  viele  unserer  Schwärmer  die  Vereinigten  Staaten  der  Hort 
der  personlichen  und  Volker-Freiheit.  Diese  günstige  Be- 
urtheilung  der  politischen  wie  sozialen  Verhältnisse  der  grofsen 
Republik  hatte  sowohl  einen  starken  Abflufs  deutschen  Kapitals 
wie  deutscher  Auswanderer  nach  den  United  States  zur  Folge. 
Will  man  unparteiisch  sein,  so  wird  man  trotz  aller  Mifstande, 
welche  dort  vorhanden  waren  und  vorhanden  Rind,  immerhin 
anerkennen  müssen,  dafs  diese  günstige  Auffassung,  namentlich 
auf  wirtschaftlichem  (lehiete,  vielfach  berechtigt  und  begründet 
war  und  ist,  und  es  kann  uns  daher  nichts  ferner  liegen,  als 
unbestreitbare  Thatsachen  nogiron  zu  wollen,  wenngleich  die- 
selben durch  politisch  und  wirthschaftlich  intercssirto  Parteien, 
Konsortien  und  Binzolpersnncn  und  die  denselben  zur  Ver- 
fügung stehende  europäische  Publizistik  häufig  genug  in  ein- 
seitigster und  egoistischer  Absicht  übertrieben  worden  sind.  Wie 
selten  und  mit  welcher  Nebensächlichkeit  wurden  dagegen  die 
Interessen,  über  welche  Deutsche  und  deutsches  Kapital  in 
Süd-Amerika  bereits  vorfügten  oder  welche  sie  noch  er- 
werben konnten,  behandelt!  Diejenigen  und  die  Mitarbeiter 
dieses  Blattes,  sowie  die  Mitglieder  des  „Central -Vereins  für 
Handels-Geographio  etc.*  gehörten  in  erster  Reihe  zu  diesen  — 
welche  das  Bestreben  dokumentirten,  Süd-Amerika  mehr  in  den 
Vordergrund  der  wirtschaftlichen  deutschen  Interessen  und  der 
öffentlichen  Aufmerksamkeit  zu  drangen,  galten  mindestens  als 
unwissende  und  unpraktische  Idealisten  und  Phantasten,  viel- 
leicht auch  als  verkappte  Land-Spekulanten,  welche  mit  und 
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durch  die  deutsche  Auswanderung  nach  Süd-Amerika  Geschäfte 
machen  und  im  Trübon  fischen  wollten.  Daf»  neben  den  wirth 
schartlichen  eine  ganze  Menge  kultur  politischer  Gründe  eben- 
falls dafür  sprachen,  dos  allgemeine  Interesse  neben  der  be 
rechtigten  Aufmerksamkeit  für  Nord-Amerika  gleichzeitig  nach 
Süd-Amerika  als  einem  Erdtheilo  zu  richten,  dessen  Boden  und 
Klima  aur  mohr  ois  sOOOOO  □  Meilen  durch  wohlgepflegte  Be- 
ziehungen mit  Humpa  zu  eminent  hervorragender  Bedeutung 
für  das  letzter«  werden  könne  und  müsse,  das  wurde  nur  von 
Wenigen  begriffen.  Welche  verkehrten  Vorstellungen  wurden 
in  der  Presse  über  die  Zustande  in  den  südamerikanischen 
Stauten  und  Landern  vorlautbart,  welche  Summen  unglaublicher 
geographischer  Ungeheuerlichkeiten  machten  die  Runde! 
Streckten  doch  diese  Unwissenheit,  VonMiigenommenheit  und 
vielfach  tendenziös  genährten  Vorurtheile  ihre  Fühlung  und 
ihren  Einflufs  bis  in  die  Kreise  der  gesetzgebenden  Körper 
schaffen  und  der  deutschen  Regierungen  aus.  Brauchen  wir 
ja  doch  nur  —  um  von  zahlreichen  anderen  Beweisen  abzu- 
sehen —  an  die  mit  ">(>i>0  Unterschriften  versehenen,  an  den 
Reichstag  gerichteten  Petitionen  der  Deutschen  Süd-Brasiliens 
zu  erinnern,  welche  einfach  in  den  „ Papierkorb  des  Hauses- 
wanderten. 

Das  ist.  nun  freilich  Jetzt  anders  geworden.  Zahlreiche 
Vorurtheile  existiren  ja  immer  noch,  noch  immer  wird  das, 
nach  Ursache  wie  Zweck,  langst  anti<|uirt«  1850 er  Von  der 
Heydtsche  Rescript  aufrecht  gehalten,  noch  immer  fabelt  man 
von  der  verzehrenden  Hitze  und  der  verderbenschwangeren 
Kieberluft  Süd  Amerikas,  als  wenn  diejenigen  Kolonisations- 
Gebiete,  welche  den  Europäer  bisher  angelockt  haben,  unier 
tropischer  Sonne  gelegen  waren,  und  als  wenn  unter  den  „tödt- 
lichen  Strahlen-  derselben  der  europäische  Auswanderer  als 
Peon,  angetrieben  von  dem  die  Peitsche  schwingenden  Sklaven 
baron,  sich  zu  Tode  plagen  müsse,  Allein  das  „fabelt*  man 
eben  nur!  Die  öffentliche  Meinung  ist  bereits  zu  gut  unter- 
richtet, als  «lafs  die  grofse  Menge  von  den  Gebildeten  gar 
nicht  zu  reden  -  auf  dergl.  Albernheiten  grofsen  Werth  legte. 
Diese  abgeschmackten  Ansichten  waren  aber  vordem  maß- 
gebend für  die  öffentliche  Meinung:  sie  fortgesetzt  energisch 
und  mit  Erfolg  bekämpft  zu  haben,  ist  zum  größten  Theil  dos 
Verdienst  des  gedachten  Vereins.  Jeüst  kann  man  über  jene 
Ansichten  lächeln,  sie  sind  einer  ernsthaften  Bekämpfung  nicht 
mehr  (Werth.  Dafs  noch  Vieles  an  den  südamerikanischen  Zu- 
zu  tadeln,  noch  mehr  zu  verbessern  ist,  wird  kein  Ein- 
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sichtiger  leugnen  Aber  wo,  selbst  in  Buropa,  und  noch  mehr  i 
in  allen  anderen  überseeischen  Landern  mit  deren  unfertigen 
Zustanden,  sind  die  Zustünde  besser,  wo  entsprechen  sie  allen 
Ansprüchen  und  den  Wünschen  Aller?  Weder  das  bis  an  den 
Hals  gerüstete  Europa,  mit  seinen  irischen,  tschechischen, 
türkischen,  religiösen,  sozialen  und  sonstigen  Kragen,  noch  das 
freie  Nord-Amerika  mit  seinen  geldschneiderischen  Kapitalisten- 
Konsortien,  seinen  terroristischen  Ritlnrn  der  Arbeit,  seinem 
Sektirerwesen  und -Unwesen  und  seinen  landschachernden. lobliern 
zeigten  gesunde  bessw.  bessere  Verhaltnisse,  als  die  Südamerika 
nischon  Lfinder. 

Ware  dieser  Umschwung  in  der  öffentlichen  Meinung  nicht 
vorhanden,  hatte  man  nicht  eingesehen,  dafs  in  der  That  ein 
großer  Theil  der  südamerikanischen  Staaten  und  Landergebiete 
eine  zukunftsreiche  Entwickelung  hatte,  so  würden  weder  die 
Meldungen  von  der  Einwanderung  mehrerer  Hunderttausend 
Europäer  in  Brasilien  und  in  den  La  Plata-Staaten  von  Jahr  zu 
Jahr  mit  immer  wachsenden  Ziffern  auftreten,  noch  die  Zeitungen 
die  Nachrichten  von  immer  grösseren  Krediten  und  Kapital 
umsatisen  bringen,  die  zwischen  den  gedachten  iJlndern  und 
Europa,  neuerer  Zeit  speziell  mit  Deutschland,  stattfinden. 
Man  nehme  irgend  eine  gröfsere  Zeitung  zur  Hand.  Die 
redaktionellen  Theile  wimmeln  von  Reklame-Notizen  über  diese 
Anleihe,  jenes  Bahnprojekt  mit  Zinsgarantie,  von  größeren  oder 
kleineren  Dampferlinlen,  welche  zwischen  Hamburg  und  süd- 
amerikanischen Hafenstädten  ersten  und  zweiten  Ranges  ein- 
gerichtet werden  sollen  und  auch  wohl  bereits  in  der  Ein- 
richtung begriffen  sind.  Zeitungen,  wir  könnten  sie  namhaft 
machen,  welche  früher  nie  anders  als  absprechend  über  Brasilien 
herichteten,  lassen  die  Handels- Bilanzen  auf  lange  Jahre  zurück 
Revue  passtren  und  finden  günstige  Resultate  zu  verzeichnen; 
der  günstige  Stand  der  brasilianischen  Valuta  kann  nicht  genug 
gerühmt  werden,  obgleich  er  bereits  vor  langer  Zeit  viel  besser 
war.  Mit  Vergnügen  wird  gemeldet,  dafs  die  und  die  Bahn 
unter  'i  */.er  Zinsgarantie  gebaut  werde  und  diese  und  jene 
Banken  Zeichnungen  entgegennehmen  Die  Notiz,  dafs  die 
betr.  Papiere  sich,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  den  niedrigen 
europäischen  Zinsfufs,  einer  grofsen  Beliebtheit  auf  dem  Markte 
erfreuen,  unterlaßt  man  natürlich  nicht  hinzuzufügen,  und 
bogenlange  Annoncen  belehren  Jeden,  der  darüber  belehrt 
sein  will,  des  Näheren. 

Mehr  noch  als  für  Brasilien  gilt  das  Gesagte  für  Argen- 
tinien Das  Bankhaus  Bt  Brothers  ladet  zu  Zeichnungen 
auf  die  neue  Anleihe  zur  Konvertirung  der  fi pmzentigen  An- 
leihe ein,  die  neue  Bisenbahnlinie  von  Uhumbieha  nach  Uata- 
marca  ist  dem  Betrieb  übergeben  worden,  .der  voraussichtlich 
ein  sehr  lebhafter  sein  wird",  ein  grofses  Internationales 
Eisenbahnnetz  -  die  Zeichnungen  werden  von  allen  Nationen 
angenommen  werden,  daher  international  und  nicht  kontinental  — 
w  ird  Pemambuco  und  Valparaiso  mit  Durchschneidung  argentini- 
schen Gebietes  verbinden.  Zinsgarantie  5  •/..  Was  die  Bahn 
bei  den  kolossalen  Transport-Kosten  eigentlich  von  dem  einen 
Ende  des  Kontinents  bis  zum  andern  befördern  soll  und  kann, 
darüber  schweigt  jeglicher  Bericht.  Aber  da«  ist  auch  nicht 
nöthig,  „man  zweifelt  nicht  an  der  Genehmigung  des  Projektes!" 
Da«  sogt  ja  genug.  Solche  und  Ähnliche  ..Projekte*,  wie  das 
letztgedachte,  durchschwirren  zu  Dutisenden  die  Luft.  Glück- 
licherweise schadet  dieser  „Übormuth"  den  vernünftigen  Unter- 
nehmungen nichts.  Die  argentinisch  •  chilenische  Andenbahn 
wird  rüstig  weiter  gebaut  und  kann  höchst  wahrscheinlich  in 
längstens  3  Jahren  dem  Betrieb  übergeben  werden.  Ebenso 
werden  die  argentinischen  Bahnen  in  Bolivia  in  nicht  ferner 
Zeit  die  Ausführung  grofser  und  ausgedehnter  Anschluß-Strecken 
erfordern,  denn  sie  werden  nicht  müfsig  in  einer  Sackgasse  an 
der  bolivianischen  Grenze  stecken  bleiben  wollen.  Ebenso 
werden  und  müssen  die  Bahnen  nach  dem  Süden  ausgebaut 
werden.  Die  starke,  jahrlich  200  000  Menschen  betragende 
Einwanderung  in  Argentinien  drangt  ja  dazu,  und  noch  sind 
11X10  000  Qleguas  unangebaut  und  in  dem  strecken-  und  Innd- 
reiehen Argentinien  disponibel.  Buenos-Aires  hat  —  so  scheint 
es  —  nicht  genug  Hinterland,  der  neue  Bauplan  ringt  dem 
Meere  noch  seewärts  von  den  theilweise  z.  Z.  im  Bau  befind- 
lichen Docks  das  Land  in  breiten  Strecken  ab.  Die  Folge  von 
diesen  Unternehmungen  ist  eine  Steigerung  des  See-  und  Fluß- 
verkehr»,  der  Haren-Anlagen  unil  die  Veranlassung  zur  Ein- 
richtung neuer  Dampferlinien  usw.  Daß  das  nicht  eitle  Muth- 
mafsung  ist,  beweist  die  Thatsache,  dafs  in  Hamburg  der  Plan 
bereits  zur  Ausführung  gelangt:  große,  400o  Tonsdampfer  zu 
bauen,  welche  den  Weg  bis  Buenos- Aires  in  IS  bis  20  Tagen 
zurücklegen  sollen.  Bringen  doch  auch  die  Zeitungen  der 
letzten  Tage  die  Nachricht,  dafs  die  „Hamburg-Südamerikanische 


Dampßchifffahrß  -  Gesellschaft"  in  der  letzten  General  -  Ver- 
sammlung beschlossen  hat,  eine  Proritäts- Anleihe  von  8  00O0OO 
Mark  aufzunehmen.  Weiter  wird  gemeldet,  dafs  eine  direkte 
Dampferlinie  zwischen  der  südbrasilianischen  Provinz  Rio  Grande 
do  Sul  und  Hamburg  eingerichtet  werden  soll! 

Wollten  wir  fortfahren,  alle  die  Unternehmungen  aufzu- 
zahlen, welche  sich  theils  in  Süd-Amerika  selbst,  theils,  behufs  der 

diesseits  des  Ozeans  realisiren  werden,  wollten  wir  alle  die  ge- 
planten Konvertirungen,  Staat«-,  Provinzial-,  Stadt-Anleihen  usw. 
zusammenstellen,  wir  würden  nicht  bald  ein  Endo  finden.  Wir 
ziehen  es  statt  dessen  vor  zu  untersuchen,  ob  und  in  wie  weit 
alle  diese  Unternehmungen  berechtigt,  die  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  und  an  sie  sich  knüpfenden  Hoffhungen  motivirte  sind. 

Dafs  ein  Kontinent,  wie  Süd-Amerika,  welcher  sich  vom 
41 0  s.  B.  bis  zum  12°  n.  B.  erstreckt  und  dessen  Boden 
erhöhungen  in  einer  anderweitig  nur  noch  Äußerst  selten  vor- 
kommenden Lilngen-Ausdehnung  die  Schneegrenze  überragen, 
ein  ebenso  verschiedenes  Klima  wie  verschiedenen  Boden  zeigen 
mufs,  und  dafs  demgemafs  die  Bedingungen  des  Gedeihens  für 
die  verschiedensten  Völkerrassen  gegeben  sind,  leuchtet  ohne 
Weiteres  ein.  Wenn  daher  schon  seit  längerer  Zeit  von  den 
Kennern  Süd  Amerikas  darauf  hingewiesen  worden  ist,  dafs 
dieser  Kontinent  aus  den  geflachten  Gründen  der  europäischen 
Einwanderung  ein  außerordentlich  günstiges  Gebiet  erschliefst, 
so  erscheint  das  begründet.  Wenn  dies  bisher  nicht  in  der 
Weise  gewürdigt  worden  ist,  wie  es  allein  schon  aus  kultur- 
politischen Gründen  noUiwcndig  gewesen  wflru,  so  sind  politische 
und  andere  Gründe  daran  schuld,  welche  die  europäische  Aus- 
wanderung nach  anderen  Gebieten  gelenkt  haben.  Dafs  aber  in 
neuerer  Zeit  die  Ansichten  andere  geworden  sind,  das  beweist 
der  rapid  gewachsene  Strom  der  Auswanderung,  welcher  sich 
nach  Süd-Amerika  richtet. 

Wie  wir  bereits  in  Nr  2f>  des  Blatte«  mittheilten,  zahlte  die 
Einwanderung  in  Argentinien  und  Brasilien  in  den  ersten  vier 
Monaten  d.  J.  .VI  100  Einwanderer  mehr  als  die  der  Vereinigten 
Stauten.  Bis  Ende  des  ersten  Halbjahres  ls*'.t  sind  über 
2fi0  (X»l  Menschen  in  jenen  beiden  Staaten  eingewandert.  Noch 
18sS  bezifferte  sich  die  gesammte  Jahres  Einwanderung  in  Ar- 
gentinien und  Brasilien  auf  ca.  21XHXJO  Personen.  Durch  diese 
Ziffern  ist  die  aufserordentlich  wichtige  Thatsache  konstatirl,  dafs 
dergrofse  europäische  Völkerstrom  seinen  Schw  erpunkt  zu  verlegen 
beginnt,  und  dafs,  wenn  er  auf  längere  Zeit  hinaus  fortfahrt  an 
zuschwellen,  die  z.  Z.  vorzugsweise  von  der  lateinischen  Rasse 
bewohnten  iJInder  in  der  neuen  Hemisphäre  möglicherweise 
eine  Mehrheit  der  Bevölkerung  erhalten  werden,  was  noth- 
wendigerweise  von  dauernd  wichtiger  geistiger,  politischer  wie 
wlrthschaftlicher  Bedeutung  werden  müsste.  Dabei  ist  nicht  zu 
vergessen,  dafs  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  der  süd- 
amerikanischen Einwanderer  romanischer  Abkunft  ist  und  sich 
aus  Italien,  Spanien,  Portugal  rekrutirt.  Mögen  Angehörige 
dieser  verschiedenen  Nationalitäten  drüben  nun  auch  mit  den 
anderen  Einwanderern  sowie  mit  den  Eingeborenen  allmählich  zu 
einer  einheimischen,  südamerikanischen  Rasse  sich  ausbilden, 
wie  es  stellenweise  bereits  geschehen  ist,  so  wird  doch  im 
Gunzen  und  Grofsen  das  Empfinden  dersellien  von  einem  stark 
romanischen  Kluidum  durchsetzt  sein,  es  sei  denn,  dafs  die 
germanische  Einwanderung  stark  zunähme  und  sich  nicht  allzu 
sehr  zersplitterte.  Beobachtet  man  jedoch  die  Ursachen  und 
tlie  Ausgangspunkte  der  romanischen  Auswanderung  naher,  so 
mufs  man  zu  der  Ansicht  gelangen,  dafs  dieselbe  nach  Süd- 
Amerika  eine  geradezu  ungeheuere  Ausdehnung  annehmen 
werde.  Insbesondere  sind  es  die  von  Tag  zu  Tag  bedenklicher 
auftretenden  sozialen  Zustande  Spaniens,  welche  den  Exodus 
in  hohem  Mafse  starken  werden.  Allmonatlich  verlassen  z.  Z. 
je  2  Dampfer  die  H&fen  von  Malaga,  Gibraltar,  Cadiz,  angefüllt 
mit  spanischen  Auswanderern.  Aus  Santander  wird  ebenfalls 
eine  rapid  wachsende  Auswanderung  gemeldet.  Ebenso  hat 
die  italienische  und  portugiesische  Auswanderung  eine  Steige- 
rung zu  verzeichnen.  Was  wollen  diesen  Thatsachen  und 
Ziffern  gegenüber  die  6000  bis  8000  Deutschen  besagen,  die 
nach  Süd- Amerika  auswandern! 

Welche  Anregung  zunächst  auf  wirthschaftlichem  Gebiete 
durch  eine  starke  Einwanderung  veranlaßt  wird,  haben  wir 
bereite  wiederholt  oft  genug  erörtert  und  auch  Eingangs  dieses 
Artikels  angedeutet.  Für  uns  entsteht  die  Frage:  wie  können 
wir  diese  romanische  Auswanderung  für  unsere  deutschen 
Interessen  ausnutzen?  Dafs  unsere  Dampferlinien  durch  An- 
laufen der  von  der  südamerikanischen  Fahrt  nicht  zu  fern  ge- 
legenen hauptsachlichsten  Auswanderungshafen  an  «lern  Trans- 
port eines  betrachtlichen  Theiles  der  Auswanderer  «teilnehmen 
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möchten,  ist  ein  naheliegender  Wunsch,  welcher  zweifellos 
durch  so  mächtige  und  intelligent  geleitete  Gesellschaften,  wie 
die  Hamburg-Südamerikanische  und  die  betr.  Bremenser  Linien 
es  sind,  in  noch  umfangreicherem  Mufse  realisirt  werden  wird, 
als  es  bereits  geschehen  ist.  Ks  würde  aber  noch  weiter  zu 
erörtern  sein,  ob  diese  deutschen  Linien  sich  auf  das  Anlaufen 
von  Santander,  Vigo,  Lissabon  usw.  beschränken  sollen,  oder 
ob  sie  nicht  vielmehr  einen  Schritt  weiter  thun  und  mit 
einer  größeren  Zahl  Schiffe,  von  Neapel  ausgehend,  nach  An- 
laufen der  spanischen  Hafen,  Süd -Amerika  gewinnen  sollen. 
Französische  Linien  haben  dies  bekanntlieh  gothan  und  wieder- 
holt haben  einige  der  gröfsten  deutschen  Dampfer  mit  Erfolg 
diesen  Vorschlag  ausgeführt.  Mindestens  sollte  der  Versuch 
von  den  interessirten  Linien  gemacht  werden,  und  wenn  diese 
durch  geeignete  Verbindungen  in  Spanien  einem  derartigen 
Plane  vorarbeiten,  so  liegt  kein  ürund  vor  anzunehmen,  dafs 
sie  die  Konkurrent  mit  spanischen,  französischen  und  englischen 
Schiffen  nicht  ertragen  sollten.  Wir  wiederholen,  dafs  dieser 
Plan  angesichts  der  fortgesetzt  wachsenden  Zunahme  der 
romanischen  Auswanderung  keinesfalls  unbeachtet  bleiben  darf. 

Des  Weiteren  wird  unser  naturgemäfses  Bestreben  darauf 
gerichtet  sein,  an  dem  in  Folge  der  vermehrten  Einwanderung 
gesteigerten  Import  europäischer  Industrie-Artikel  mit  deutschen 
Erzeugnissen  in  gesteigertem  Fmfange  zu  partizipiren.  Der 
Export  der  letzteren  nach  Südamerika  in  den  letzten  Jahren  ist 
enorm  gewachsen.  Wir  verweisen  auf  die  Thatsache,  dafs  seit 
I*  Monaten  in  Hamburg  ■  abgesehen  von  anderen  deutschen 
Hafen  aufser  den  fahrplarimäfsigen  -  und  H  Dampfern,  -'■  bis 
I  Extradampfcr  allmonatlich  allein  nauh  Argentinien  eingestellt 
worden  sind,  dafs  ferner  neben  dem  «Kosmos"  eine  neue  Linie 
nach  Chile  eingerichtet  worden  Ist,  und  dafs  diese  enorm  ge- 
steigerte Konkurrenz  bei  hohen  Frachten  ihre  Thätigkcit  fort- 
gesetzt erweitert  hat. 

Aufgabe  der  deutschen  Industriellen  wie  der  Exporteure 
ist  es.  dem  durch  die  Einwanderung  gesteigerten  Bedarf  zu 
entsprechen  und  zwar  unter  sorgfältigster  Beachtung  und  Be- 
rücksichtigung des  nationalen  Charakters  und  Ursprunges  der- 
selben. Es  leuchtet  ohne  Weiteres  ein,  dafs  der  ausgewanderte 
Spanier  hinsichtlich  seiner  Kleidung,  seiner  Werkzeuge  und 
Waffen,  der  Wahl  seiner  Beschäftigung  und  der  Art  seiner  Thätig- 
kelt,  seiner  Lobensgcwohnhciten  und  Wohnungseinrichtung 
und  sei  sie  noch  so  bescheiden  andere  Bedingungen  stellen 
wird,  wie  der  Italiener  und  Portugiese.  Und  da  sollten  sich  die 
in  Deutschland  interessirten  Kreise  nicht  auf  die  Kenntnisse  und 
Angaben  ihrer  Agenten  und  Geschäftsfreunde  allein  verlassen, 
sondern  durch  selbständige  Studien  und  Kenntnirsnahme  .lieser 
Marktbedürfnisse  sich  veraulafst  finden,  den  Umfang,  die  Mannig 
faltigkeit  der  von  ihnen  angebotenen  Wanren  zu  erweitern.  Bei 
diesem  Streben  kommt  dem  jungen  deutschen  Kaufmann  die 
durchschnittlich  bessere  Bildung,  sein  gröfseros  Akkomodations 
vermögen  gegenüber  dem  englischen  und  französischen  Kon- 
kurrenten aufaerordentlich  zu  Stutten.  Und  um  die  Bekämpfung 
Dieser  handelt  es  sich  in  erster  Linie,  denn  sowohl  Spaniens  wie 
Italiens  Industrie  sind  nicht  exportfähig  genug,  um  den  über- 
seeischen Ansiedelungsgebieten  der  Spanier,  Italiener  und  Por- 
tugiesen die  erforderlichen  Waaren  zu  liefern. 

Der  Schwerpunkt  unserer  gesammten  Handelsthätiptkeit  und 
Spekulation  mufs  aber  vor  allen  Dingen  darauf  gerichtet  sein, 
unsere  Industrie  an  den  grossen  Unternehmungen  wie  Eisen- 
bahn-, Brücken-,  Stadt-,  Hafenbauten  usw  zu  betheiligen.  Dafs  der 
Umfang  dieser  Bauten  fortgesetzt  enorm  —  mindestens  in  der 
gleichen  Progression  wie  die  Einwanderung,  wahrscheinlich  aber 
starker  als  diese,  weil  sich  die  letztere  über  grofse  Flachen 
ausbreitet  —  zunehmen  mufs,  Itedarf  eines  Beweises  nicht.  Da 
es  aber  dem  einzelnen  Industrieellen  aufserordentlich  erschwert 
ist,  seine  für  jene  Bauten  notwendigen  Materialien,  Werkzeuge, 
Maschinen  usw.  mit  Vortheil  und  dauerndem  Erfolge  einzu- 
führen, wir  haben  dies  wiederholt  ausführlich  dargelegt 
so  empfiehlt  es  sich,  dafs  grofse  kapitalistische  Konsortien,  dafs 
deutsche  Banken  die  Finunzirung  der  gednrhten  Unterneh- 
mungen Ubernehmen,  wie  es  die  Engländer  thun  und  dadurch 
ihrer  Industrie  die  Lieferungen  für  die  betr.  Unternehmungen 
sichern.  Wenn  wir  es  auch  anerkennen,  dafs  sowohl  die  Dis- 
kontogesellschaft wie  die  Deutsche  Bank  in  Bio  de  Janeiro  und 
in  Buenos  Aires  Filialen  angelegt  haben,  und  diese  auch  der 
deutschen  Industrie  einen  gewissen  Antheil  an  grötseren  Unter- 
nehmungen sichern  werden,  so  wird  und  kann  die  Initiative  ein- 
zelner kaufmännisch  geleiteter  Bankinstitute  unmöglich  zur 
Vertretung  der  deutschen  Industrie-Interessen  genügen.  So  gut 
sich  deren  Vertreter  zur  Vermeidung  einer  Überproduktion, 
niedriger  Preise  und  dergl.  zu  einigen  und  zu  verständigen 


vermögen,  so  gut  werden  sie  auch  auf  gemeinschaftliche  Rech- 
nung Kollektiv-Vertreter  in  jenen  aufblühenden  Ländern  zu  er- 
nennen vermögen,  von  welchen  sie  rechtzeitig  mit  den  neuen 
und  wachsenden  Bedürfnissen  des  Marktes  versündigt  werden  und 
sich  demgemäfs  durch  jene  Vertreter  eine  Betheiligung  an  den  in 
Aussicht  stehenden  Lieferungen  sichern,  sowie,  behufs  Kcalisirung 
ihrer  Plane,  mit  den  dortigen  Repräsentanten  potenter  deutscher 
Bankinstitute  engste  Fühlung  nehmen  können.  Wenn  wir 
diesen  Vorschlag  der  öffentlichen  Aufmerksamkeit  unter- 
breiten, so  müssen  wir  von  vorn  herein  hervorheben,  dar« 
wir  solche  Vertreter  uns  nicht  als  ärmliche,  lediglich  auf 
eine  magere  Provision  angewiesene  Personen  vorstellen,  welche 
in  der  „Gesellschaft-  einflufslos  sind,  in  der  Vorstadt 
von  Buenos  Aires  oder  Rio  im  vierten  Stock,  nach  dem  Hofe 
hinaus,  wohnen,  und  ein  eb 
giesisch.  Englisch  wie  Französisch  sprechen  wie  t 
dars  es  gut  bezahlte,  gewandte  Leute  sein  müssen,  welche  ebenso 
auf  (Irund  tüchtiger  Fachkenntnisse  wie  allgemeiner  wissenschaft- 
licher Bildung  den  Überseeern  in  berechtigter  Weise  zu 
imponiren  vermögen.  Der  deutschen  Sparsamkeit  muthe  man 
zu  bei  uns  zu  Hause  zu  darben,  drüben  ist  sie  die  schlechteste 
Devise  und  das  schmutzigste  Aushängeschild  für  grofse  Ge- 
schäfte. Auch  stellen  wir  uns  ein  derartiges  Kollektivunter- 
nehmen keineswegs  als  durch  einen  Repräsentanten  vertreten 
vor,  sondern  erachten  es  für  unbedingt  erforderlich,  dafs  der- 
selbe über  einen  wohlgeschultcn  Stab  von  technischen  Beamten 
und  Hülfskräften  verfügt,  so  dafs  er  im  Stande  ist  seine  Pläne 
bis  in  alle  Details  zu  entwerfen,  und  nicht  mit  Europa  wegen 
der  letzteren  in  Verbindung  zu  treten  braucht  Ol)  man  mit 
einer  solchen  Vertretung  zugleich  ein  Material-  und  Maschinen- 
lager, eine  permanente  Ausstellung  und  dergl.  mehr  verbinden 
will,  ist  eine  Frage,  deren  Erörterung  ja  ebenfalls  in  den  Kreis 
dieser  und  ähnlicher  Erörterungen  gehört.  Man  beginne  endlich 
deutscherseits  bei  überseeischen  Unternehmungen  grofse  Pläne 
mit  grofsen  Mitteln,  nach  grofsen  Gesichtspunkten  aufzufassen 
und  anzupacken,  und  begnüge  sich  nicht  mit  der  Suche  nach 
ReRtern,  welche  die  englischen  Unternehmer  übrig  gelassen 
haben.  Solche  Aufwendungen  wie  die  gedachten  sind  pro- 
duktiver Natur.  Es  dürfte  denn  doch  nicht  allzu  schwer  fallen 
30  erste  Industrieelle  zu  veranlassen,  sich  mit  je  20  000  JC 
per  annum  auf  10  Jahre  an  einem  solchen  Unternohmen  zu  be- 
teiligen. Auch  darf  wohl  angenommen  werden,  dals  diese 
Kosten  innerhalb  dieser  Zeit  wieder  Deckung  finden.  Ein 
einziges  bedeutendes  Oeschäft  würde  dies  bewirken.  Dafs  ein 
derartiges  wohlorganlsirtes  und  methodisches  Verfahren  in  den 
jungen,  großen,  fortdauernder  günstiger  1" 
gehenden  südamerikanischen 

TÖfserem  Werthe  ist,  als  die  mühseligen  und  kosten- 
Verbindungen,  welche  Deutschlands  Industrie  u.  A. 
im  Orient  -  dessen  Aufnahmefähigkeit  für  deutsche  Waaren 
stark  übertrieben  wird  —  sucht,  liegt  wohl  klar  aufderHand,  ebenso 
dafs  in  dem  vorgeschlagenen  Falle  sich  ungleich  mehr  Aussicht 
auf  Erfolg  bietet,  als  durch  Betheiligung  bei  allerlei  Reisen  und 
Keiseunternehmungen,  welche  ihrer  ganzen  Natur  nach  im 
günstigsten  Falle  nur  vorübergehende  Erfolg«  zu  schaffen  ver 
mögen.  Nach  dem  Gesagten  erwäge  man,  dafs  z.  Z.  Brasilien, 
Argentinien  und  Chile  noch  junge,  im  Anfange  eines  grofsen 
kulturellen  Lebens  und  wirthschaflllchen  Aufschwunges  stehende 
Länder  sind,  und  dafs,  wenn  man  daran  denkt,  sie  wirtschaftlich 
zu  occupiren,  dies  jetzt  geschehen  muss.  Wir  haben  dazu  um 
so  mehr  Veranlassung,  als,  abgesehen  von  vorübergehend 
günstigen  Konjunkturen,  die  gesammte  europäische  Industrie 
soweit  sie  in  ihrer  Fntwickelung  von  den  europäischen  Ver- 
hältnissen selbst  abhängig  ist  —  an  einer  Überproduktion  krankt, 
die  so  lange  dauern  wird,  als  die  von  der  Erfindung  und  den 
Fortschritten  der  Dampfkraft  und  der  Elektrizität  ausgefüllte 
Epoche,  nicht  durch  andere  neue  revolutionäre  Erfindungen 
abgeschlossen  wird.  Nur  solche  würden  in  der  Lage  sein, 
zahlreiche  neue  Erwerbsgebiete  zu  schaffen  und  so  dem  Unter- 
nehmersinn, dem  Kapital,  sowie  der  physischen  Arbeitskraft  die 
nöthige  Beschäftigung  zu  schaffen.  Der  niedrige  Kapitalzins,  die 
fortgesetzt  sinkende  Bodenrente  und  die  allgemeinen  Klagen  der 
Arbeiterwelt  über  zu  geringe  Löhne  sowie  die  fortgesetzt  starke 
Auswanderung  können  als  Belege  für  diese  Behauptung  gölten. 

Wie  anders  sind  dagegen  die  jungen  südamerikanischen 
Länder  situirt,  wo  noch  ausgedehnte  Länderstrecken  herrenlos 
und  daher  leicht  einer  Okkupation  zugänglich  sind,  Länder,  in 
denen  die  Bodenrente,  der  Kapitalzins,  der  Unternehmer-  und 
Arbeiterlohn  durch  jeden  neu  hinzukommenden  Einwanderer 
eine  Werthsteigerung  notwendigerweise  erfahren  mufs.  Das 
ist  erklärlich,  denn  jeder  Arbeits-  und  Kapitalzuwachs  ist  bei  der 
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und  Ausdehnungsfähigkeit  sowie  der  Billigkeit  der 
produktiven  natürlichen  Kräfte  des  Boden«  an  der  Erzeugung 
marktfähiger  Werthe  betheiligt,  Von  dem  Augenblicke  an,  in 
welchem  jene  2.  Z.  noch  billigen,  produktiven  Kräfte  und  Erzeug 
nisse  jsu  ihrer  Verworthung  eine  verteuerte  virtuelle  Technik  in 
Anspruch  nehmen,  mufs  die  wirtschaftliche  Entwickelung  dieser 
Ulnder  einen  langsameren  Entwickelungsgang  nehmen,  da  sie  als- 
dann gezwungen  worden,  die  Konkurrenz  mit  der  gröberen  Erfah- 
rung, der  vorgeschritteneren  Technik  und  dem  grorseren  Kapital- 
reichthum  Europas  aufzunehmen,  .letzt  Uberwiegt  noch  die  Na 
turalproduktion,  jetzt  wird  so  zu  sagen  die  Sahne  abgeschöpft 
und  so  lange  dieser  Abbau  —  in  vielen  Füllen  Kaubhau  der 
Naturschätze  anhält,  wird  die  Ökonomische  Entwickelung  ein«> 
rapide  sein.  So  lange  der  Bodenreichthum  Nord-Amerikas  ein 
unerschöpflicher  und  billig  zu  erlangender  war,  war  die  Ent 
w  ickclung  des  Lande*  eine  «ufserst  schnelle  und  prosperirende.  Je 
mehr  dieser  Vortheil  schwindet,  je  schwieriger  und  kostspieliger 
der  Ab-  und  Anbau  wird,  je  mehr  die  Bevölkerung  veranlafst 
wird,  zur  Bebauung  der  weniger  guten  Bodempialilüten,  - 
namentlich  im  Westen  überzugehen,  um  so  mehr  wird  die 
bisher  rasche  Entwickelung  des  ganzen  Volkes  und  seiner  wirth 
schaftlichen  Wohlfahrt  sich  verlangsamen.  Es  ist  daher  nicht 
ein  todter  Zufall,  sonderu  die  Logik  der  Ökonomischen  Ent- 
wickelung, dafs  Nord-Amerika  allmählich  aufhören  wird,  die 
Massen  der  europäischen  Auswanderung  in  gleichem  Mafse  wie 
bisher  anzuziehen,  und  der  Augenblick  ist  vielleicht  nicht  fern 
—  und  die  beispiellos  starke  Zunahme  der  Auswanderung  nach 
Süd  Amerika  darf  als  ein  Symptom  dafür  gelten  -  in  welchem 
der  grorse  europaische  Auswandererstrom  eine  ganzlich  andere 
Richtung  dauernd  nehmen  wird.  Es  leuchtet  daher  ein,  dafs  es 
für  die  europaischen  Völker  und  Staaten  wichtig  ist.  sich  die 
besten  und  vortheilhaftesten  Verbindungen  mit  jenen  südameri- 
kanischen Einwanderungsgebieten  zu  sichern,  welche  eines  der 
Hauptziele  der  europäischen  Auswanderung  künftig  sein  w  erden. 
Und  dies  zu  erwägen,  mufs  in  dein  vorliegenden  Kalle  sowohl 
die  zielbewufste,  methodisch  durchgeführte  Aufgahe  der  deut- 
schen Handelspolitik  wie  des  privaten  deutschen  Unternehmer- 
geistes  sein. 

Man  sieht,  wir  neigen  zu  der  Ansicht,  dafs  in  der  That  die 
wirtschaftlichen  Aussichten  der  südamerikanischen  Einwando- 
rungsgebiele  z.  Z.  aufserordentlich  günstige  sind  und  noch 
bessere  sein  werden,  wenn  die  in  den  Windeln  liegende  und 
noch  allzusehr  von  unzuverläfsigen  und  unsauberen  Elementen 
beeinflußte  Einwanderungspoliük  und  .leren  Marsregeln  in  gute 
Hände  gelangen  wird.  Dafs  trotz  ilieser  aufserordentlich 
günstigen  Aussichten  bereits  jetzt  eine  Menge  Unternehmen  sowohl 
in  Brasilien  wie  in  Argentinien  ins  Leben  treten,  welche  von 
vorneherein  dem  Untergange  geweiht  sind,  darf  bei  dem  geradezu 
krankhaft  erregten  südländischen  Spekulationsgeiste  und  dessen 
überschäumendem  Unternehmungsgeiste  nicht  gerade  Wunder 
nehmen.')  In  diesen  Köllen  ist  es  die  Aufgabe  der  Kritik,  sowohl 
der  dortigen  Börse,  der  Banken,  der  öffentlichen  Meinung  und 
der  unabhängigen  l'resse,  dazu  beizutragen,  daß  durch  solche 
Unternehmungen  die  soliden  Anlagen  nicht  diskreditirt.  das 
einwandernde  Kapital  und  die  einwandernden  Arbeitskräfte  nicht 
ab-  und  zurückgestofsen  werden.  Und  hierbei  sollte  eine  uni- 
sichtige europaische  l'resse  im  Interesse  des  europäischen  Kapitals 
und  der  europäischen  Auswanderung  energisch  sekunderen. 
Wenn  sie  dies  thun  würde,  wie  könnte  und  dürfte  sie  dann  u.  A, 
das  gedachte  widersinnige Bahnprojekt  von  l'ernambuco  nach  Val- 
paraiso empfehlen,  ein  Projekt,  dessen  ganze  Haltlosigkeit  klar 
zutage  liegt,  und  welches  jeden  Schein  von  Berechtigung  ver- 
lieren mufs,  wenn  man  die  Art  der  Exporte  von  Chile  und  des 
Amazonasbeckens  näher  betrachtet,  Weder  chilenisches  Kupfer. 
Salpeter,  Guano,  Kelle.  Häute,  l,eder,  Honig,  K.rae,  noch  der 
Kautschuk  und  die  anderen  waldwirthschaftlichen  Erzeugnisse 
der  Amazonasprovinzen  werden  jemals  den  theuren  Eisenbahn 
trnnsport  vertragen  können.  Das  ganze  Unternehmen  mufs  an 
dem  Tage  der  Eröffnung  des  Panama-  oder  des  Nicaraguakanals 
in  ein  Nichts  zerfallen.  Man  verweise  zur  Verteidigung  des 
Projektes  nicht  auf  die  nordamerikanisehen  Transkontinental- 
bahnen.  Diese  führen  zum  grofsen  Theil  durch  erschlossene 
und  erschliefsbare,  enlwickelungsfähige  Ansiedejungs  und  Ein 
Wanderungsgebiete,  nicht  durch  tropische  Sumpf-  und  Wald- 
gebiete, welche  niemals  oder  doch  nur  stellenweise  der  euro- 
päischen Ansiedelung  und  geregeltem  Wirthschartsbet riebe  zu- 
lich  sein  werden!  Auch  der  Vergleich  mit  der  argenti- 
Andenbahn  ist  absolut  unzulässig,  denn  auch  diese 


kann  berechtigterweise  ähnliche  Vorzüge  wie  die  nordamerika- 
nischen Paciflkbahnen  in  Anspruch  nehmen.  Wie  thöricht  mufs 
der  Plan  ferner  scheinen,  wenn  man  erwägt,  dafs  den  hu 
wie  Exporten,  den  Paraguay  hinauf,  bis  nach  Bolivien  die  I 
Wasserfrucht  zur  Verfügung  steht. 

An  solche  verfehlten  und  auch  schwerlich  zur 
gelangenden  Projecte  darf  man  sich  indessen  bei  Beurteilung 
des  herrschenden  südamerikanischen  Unternehmungsgeistes  nicht 
stofsen,  durch  sie  sich  nicht  irre  machen  lassen.  Ebensowenig 
von  Terrainspekulaiioiien,  welche  unsinnige  Summen  verschlin- 
gen und  niemals  rentiren  werden.  So  erfahren  wir  u.  A.,  dafs 
in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Kosario,  am  Parana.  kürzlich 
für  schmale  l'ferstrecken,  für  welche  vor  noch  zwei  Jahren  ein 
Kaufpreis  von  !*.<X)  Pesos  (Gold,  a  1  Jt\  gefordert  ward,  vor 
wenigen  Monaten  ein  Kaufschilling  von  1  O0O0U0  Pesos  (Gold) 
erlegt  w  urde.  Welche  übertriebenen  Vorstellungen  mufs  sich 
die  Spekulation  von  der  Entwickelungsfähigkeit  von  Kosario, 
von  seiner  künftigen  „ Handelsherrschaff  gemacht  haben, 
wenn  sie  glaubt  dort  natürlich  mit  weiteren  enormen  Kosten  — 
einen  Hafen  zu  schaffen,  dessen  angrenzende  Hauflecke»  und 
dessen  Schifffahrtsfreipienz  die  Zinsen,  Unterhaltung  und  Amorti- 
sation für  die  auszuführenden  Anlugen  decken  soll?  Als  wenn 
die  Schiffe  auf  dem  Parana  gezwungen  wären,  Häfen  mit 
so  enormen  Hafenkosten  anzulaufen.  Ahnliche  Projekte  exi- 
stiren  in  Menge,  und  gewiegte  Kenner  der  argentinischen  Zu- 
stände sprechen  bereits  jetzt  offen  ihr  Bedauern  über  die  Rück- 
schläge aus,  welche  derartige  halsbrecherische  Operationen  dem 
Lande  und  speziell  Denen  bringen  werden,  in  deren  Händen 
die  betreffenden  Besitztitel  und  Antheile  hängen  bleiben.  Aber 
alle  diese  Kehlgriffe  werden  einem  jungen  aufstrebenden  Kolonial- 
lande  nicht  allzu  viel  schaden,  so  lange  die  gewaltige  Ein- 
wanderung anhält  und  gestfitzt  auf  diese,  täglich  neue  Werthe 
aus  dem  Boden  gestampft  werden.  Aber  —  und  das  ist  die  so 
häufig  aufgeworfene  Krage  wird  denn  das  Land  (Argentinien), 
neben  jenen  durch  die  Privatspekulation  entstehenden  Verlusten, 
die  jährlich  wachsende  Staatsschuld  tragen  können,  wird  diese 
die  Entwickelung  des  Landes  nicht  hemmen,  dessen  Kredit 
nicht  schädigen,  wird  der  Staat  fortgesetzt  seinen  Verpflich- 
tungen den  ausländischen  Gläuhigern  gegenüber  i 
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können?  Allerdings  sind  die  Staats-  und  Provinzialsehulden 
und  die  Sehuldtitel  der  Stadt  Buenos  Aires  beträchtlich  ge- 
wachsen, der  Kurs  der  Papiere  bedenklich  gefallen  ;M  der 
Papierdollar  werthet  lbo  gegen  KA>,  ein  anscheinend  be 
denkliehes  Symptom  rür  den  Kredit  des  Staates.  In  ihrer 
Vertheilung  auf  die  Bevölkerung  entfielen  IHH&  von  der  Ge- 
sammtschuld:  -Jöl  .ÄU1\',  £1  auf  den  Kopf,  während  in  den  euro- 
päischen Staaten  die  Schuld  pro  Kopf  betrug:  in  England  ".'"i. 
in  Krankreich  -_'4,  in  Österreich  13,  in  Italien  ls,  in  Spanien  '-'4, 
in  Portugal  in  Holland  20,  in  Belgien  l'J.  der  Türkei  l'.">  i\ 
Unseres  Erachten»  ist  indessen  dieser  Vergleich  z.  Z.  durchaus 
unzulässig,  denn  kein  europäischer  Staat  verfügt  über  einen 
gleichen  Besitz  verkäuflicher  1-Andereien,  mit  welchen  er  leicht 
seine  Schulden  bezahlen  kann,  so  lange  die  starke  Ein- 
wanderung anhält,  welche  die  lVeise  hält,  und  welche  euro- 
päische Kapitalien  für  Eisenbahnen.  Saladeros,  Minen,  intensivere 
landwirtschaftliche  Kulturen  usw.  nach  sich  zieht  sowie  zugleich 
eiue  enorm  gesteigerte  Einfuhr  veranlafst,  welche  die  Zoll- 
Einnahmen  beträchtlich  erhöht.  Ist  denn  -  um  einen  sprechenden 
Vergleich  anzuführen  —  die  fortdauernd  gesteigerte  wirtschaft- 
liche Wohlfahrt  der  United  States  anders  zu  erklären?!  Allerdings) 
konzentriren  sich  die  Massen  der  Papiere,  des  Papiergeldes,  wie 
der  Zedulas  | Hypothekenscheine,  ähnlich  unseren  Pfandbriefen) 
in  Buenos  Aires  in  unheimlicher  Menge.  Aber  das  ist  eines- 
teils itie  Folge  des  Umstandes,  dafs  nach  diesem  Hauptplatze 
alle  wirtschaftlichen  Interessen  des  Landes  überhaupt  gra- 
vitiren  und  dann  vermöchte  selbst  eine  Panik,  welche  den 
Kurs  noch  weiter  herabdrückt,  doch  nur  einer  grofsen  Zahl  von 
Spekulanten ,  Unternehmern ,  Kaufleuten  usw.  den  Hals  zu 
brechen,  keineswegs  aber  den  realen  Werth  aller  der  doch 
nun  einmal  vorhandenen  Anlagen  und  Werthobjekte,  welche 
durch  die  Kultivirung  des  Landes  geschaffen  sind,  zu  zerstören. 
Der  fortgesetzte  Einwanderungsstrom,  der  nun  einmal  seine 
Richtung  nach  dem  La  Plata  genommen  hat  und  der,  nach  den 
seitherigen  Erfahrungen,  sehr  konservativ  ist  würde,  in  Ge- 
meinschart mit  den  ihn  begleitenden  kapitalistischen  Interessen, 
bald  neue  Anregung,  neues  I^ben  bringen  und  den  Rückgang 
der  vorhandenen  realen  Werthe  in  Bälde 
Kredite  des  Staates  aufhelfen. 


*)  Vergl.  Obrigetis 
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Anleihen  bei  dem  eine  höhere  Vereinigung  suchenden  euro- 
päischen Kapital  die  Verthcilung  der  erlittenen  Schaden  und 
Einbuteen  auf  eine  längere  Finanzperiode  ermöglichen.  Wir 
stellen  es  keineswegs  in  Abrede,  dafs  eine  Panik  in  Folge  der 
übertriebenen  privaten  Spekulation  eintreten  kann,  aber,  wie 
bemerkt,  wir  vindlzlren  derselben  keine  längere  Dauer,  keinen 
ruinösen  Einflute  auf  die  Gesammt-Bntwickelung  des  ganzen 
Landes,  und  vor  allen  Dingen  glauben  wir  —  aus  den  ge- 
dachten (i  runden  —  an  eine  schnelle  Rekonstruktion  der  wirth- 
schufilichen  Verhältnisse  mit  Hülfe  der  Einwanderung.  Eine 
staatliche  Finanzkrisis  würde  doch  nur  dann  zu  befürchten 
sein ,  wenn  sich  Argentinien  auf  politische  Abenteuer  mit 
Chile  und  Brasilien  oder  mit  überlegenen  europäischen  MAchten 
einlictee,  welche  seine  Küsten  blockircn,  seine  Einwanderung, 
seine  Ein-  und  Ausfuhr  verhindern  und  dadurch  sowohl  seine 
Einnahmen,  wie  seine  Einwanderung,  wie  seinen  Kredit  ruiniren. 
An  einen  durch  Aufwflrmung  der  alten  l'arteigetriebe  hervor- 
gerufenen Bürgerkrieg  darf  unter  den  jetzigen  Verhältnissen, 
namentlich  Angesichts  des  immer  mehr  gesteigerten  Einflüsse« 
der  europäischen  Einwanderung,  wohl  kaum  mehr  gedacht 
werden.  Fallen  aber  solche  Einflüsse  weg,  so  steht  eine  staat- 
liche Finamskrisis  kaum  zu  erwarten  und  wenn  sie  wirklich  durch 
nichtige  politische,  wenig  ins  Volksleben  eingreifende  Einflüsse 
herbeigeführt  werden  sollte,  so  vermag  sie  nicht  von  langer 
Dauer  zu  sein.  Auch  diesfalls  würde,  wie  das  Beispiel  der  Ver- 
einigten Staaten  zeigt,  ein  junges,  sich  kräftig  entwickelndes 
Kolonialland  sich  buld  erholen.  Allerdings  verfügt  Argentinien 
nicht  über  so  ausgedehnte,  reiche  Hülfsipjpllen  wie  die  grofse 
Republik,  nher  der  Umfang  seiner  Verpflichtungen  und  Leistungen 
ist  auch  entsprechend  geringer.  Man  vergesse  endlich  nicht, 
dafs  alle  diese  jungen  Ulnder  bei  ihrer  wirthschaftlichen  Ent- 
wiekelung  und  Rekonstruktion  ein  Hindernifs  nicht  kennen, 
welches  der  Knifaltung  der  wirthschaMichcn  Kräfte  der  euro- 
paischen linder  in  aufserordenüich  hohem  Matee  belastet,  und 
weshalb  es  durchaus  unangflngig  tet,  die  finanziellen  Zustande 
jener  Länder  mit  denen  dieser  zu  vergleichen.  Man  er- 
wäge, dafs  die  Militärbudgets  der  letzleren  die  enormen  Zins- 
verluste, welche  durch  die  Festlegung  von  Milliarden  in  den 
inmobilen  und  mobilen  militärischen  Anlagen  entstehen,  z.  Z.  in 
den  jungen  Kolonialstaaten  unbekannt  sind,  und  dafs  ihrer 
nationalen  Arbeit  die  militärpflichtigen,  arheitatüchtigsten 
Hände  nicht  alljährlich  entzogen  werden.  Will  man  einen 
Vergleich  der  staatlichen  finanziellen  Lage  Argentiniens  mit 
der  anderer  Landern  ziehen,  bo  mute  man  sie  in  Parallele  zu 
der  anderer  junger  Koloniallander  u.  A.  der  von  Australien 
stellen,  und  da  zeigt  sich,  dafs  diese  letzteren  mit.  ungleich 
stärkeren  Schulden  belastet  sind  als  die  La  Platastaaten.  Sicherlich 
wird  man  nicht  behaupten  können,  dafs  die  Entwickelung  der 
australischen  Kolonieen  eine  gröfsere  Prosperität  und  somit  die 
grötecre  Möglichkeit  zeige,  den  vorhandenen  finanziellen  Ver- 
pflichtungen gerechter  zu  werden  als  Argentinien  es  vermag, 
l'nd  sip  Alle  erwarten  die  Deckung  ihrer  Verpflichtungen  durch 
ilie  Erschliefsung  der  vorhandenen  Bodenschätze  mit  Hilfe 
verstärkter  Einwanderung.  Die  folgenden  Ziffern  mögen  dar- 
thun,  welche  finanziellen  Verpflichtungen  vorhanden  sind,  und 
in  welchem  Mafse  die  Zunahme  der  Bevölkerung,  auf  welche 
sich  diese  Verpflichtungen  vertheilen,  sich  entwickelt.  Eh  be- 
trugen die  Schulden  von 
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Das  über  Argentinien  Gesagte  kann  annähernd  auch  über 
Uruguay  und  Brasilien  gesagt  werden,  wenngleich  daselbst  der 
Unternehniergeist  und  die  Schneidigkeit  des  Vorgehens  auf 
allen  tiebieten  des  staatlichen  Kulturlehens  bei  weitem  nicht 
mit  der  argentinischen  Initiative  Schritt  halt.  So  hat  die  neu- 
lusitanische  Bleifüfsigkeit  es  bisher  nicht  verstanden,  speziell 
die  für  die  Einwanderung  so  wichtigen  südhrasilianischen  Pro 
vinzen,  namentlich  der  so  werthvollen  deutschen  Einwanderung 

•)  296*21  379  Peso*  aus  verschiedenen  Gründen  zum  Kurse  von 
3  Mark  hei  der  obigen  rmrechnung  angenommen.  Die  in  den  eure- 
palschen  Zeitungen  angegebenen  Betrage  sind  höher,  weil  sie  irr- 
ihümiicherweise  die  von  den  l'rivatbahnen  aufgenommenen  Anleihen 
enthalten. 


in  umfangreichem  Mafse  zu  erschliefsen,  und  doch  eignen  sich 
gerade  diese  in  ganz  hervorragendem  Mafse  für  die  Veran 
lagung  und  Ansiedelung  deutschen  Kapitals  und  deutscher 
Arbeit.    Beschranktheit  der  Zentral -Verwaltung,  politisches  In- 
triguenspie)  der  Parteien,  s.  Z.  die  abolutionistische  Bewegung, 
z.  Z.  speziell  die  Wühlereien  <|pr  republikanischen  Partei,  haben 
zwar  bisher  die  Einwanderung  speziell  aus  den  romanischen 
Landern  Europas  nicht  aufzuhalten  vermocht,  sind  aber  in 
neuester  Zeit  Veranlassung  gewesen,    in    den  europaischen 
Finamskreisen  Mifstrauen  gegen  die  gleichmäteige  und  gedeih- 
liche Fortentwickelung  des  Landes  zu  erzeugen.    Mit  aufser- 
ordentlichem  Geschick  haben  es  dagegen  einzelne  Provinzen 
in  erster  Linie  Säo  I'aulo  —  verstanden,  europäisches  Kapital 
und  Einwanderung  anzuziehen.    Der  natürliche  Keichthum  des 
Landes,  namentlich  an  werthvollen  Exporten,  sichert  demselben 
regelmäfsige    Rimessen    aus    Europa;    das    günstige  Klima 
auf  dem  Hochlande  macht  es  der  Einwanderung  werthvoll,  ge- 
deihlich und   lflfst  diese  Provinz  neben  Rio  Grande  do  Sul, 
Santa  Catharina  und  Purana  als  die  weitaus  wichtigste  für  die 
Veranlagung  europäischen  Kapitals  erscheinen.    Dio  genannten 
drei  SUdprovirusen  leiden  geradezu  an  Kapitalmangel  und  würden 
der  europäischen  Einwanderung  wie  dem  Kapital  eine  ungleich 
bedeutendere  Anziehungskraft  gegenüber  ausüben,  wenn  —  da 
die  Zentral-Regierung  wenig  geneigt  scheint,  durchgreifende 
Mafsregeln  zu  treffen  —  die  zuständigen  Provinzial-Regierungen 
sich  entschliefsen  könnten,  durch  gröfsere  Anleihen  und  deren 
produktive  Verwendung  ihren  Landern  die  erforderliche  Kraft 
auf  ähnliche  Weise  zuzuführen,  wie  dies  Säo  Paulo  gethan  hat 
Eine  event.  subventionirte    direkte   Dampfer  -Verbindung  mit 
Euro-ut  und  die  ungesäumte  Ausführung  der  Verbindung  des 
Ostens  mit  dem  oberen  Uruguay,  würde  sowohl  die  Export- 
fähigkeit  der  LandoBprodukto  und  damit  auch  die  Anziehungs- 
kraft für  die  Einwanderung  mächtig  steigern.    Was  bisher  auf 
diesem  Gebiete,  namentlich  im  Vergleich  zu  Argentien  und  Säo 
Paulo  geleistet  w  orden  ist,  ist  so  mlnim  und  verschwindend,  dafs  es 
nicht  lohnt,  darüber  zu  reden    Und  doch  sind  dio  Exporte  von 
Kio  Grande  die  gleichen  wie  die  Argentiniens,  und  lediglich  die 
bessere  Verbindung  des  letzteren  mit  dem  Weltmarkte  hat  den 
Im  Platastaaten  einen  rascheren  Fortschritt  gewahrleistet  Mit 
Hilfe  der  neuesten  technischen  Fortschritte  im  Schiffbau  bildet 
die  Barre  von  Rio  Grande  nicht  mehr  das  unüberschreitbare 
Hindernifs  für  eine  regelmäfsige  und  ausgedehnte  Verbindung 
mit  Europa  wie  vordem.    Nur  wenn  die  südhrasilianischen 
Provinzen     -  anstatt  ihre  Kraft  und  Intelligenz  in  albernen 
politischen  Partei-Streitigkeiten  zu  vergeuden      durch  ein  der- 
artiges Vorgehen  Vertrauen  in  ihre  eigene  Entwickelung  und 
Zukunft  bekunden,  werden  sie  in  Europa  Vertrauen  erwecken 
können;  nur  wenn  man  hier  gewahrt,  dafs  im  Lande  selbst  ein 
Verständnifs  und  der  Wille  für  dessen  wirthschaftliche  Hebung 
vorhanden  ist,    werden  Privatunternehmer  bereit  sein,  ihre 
Kapitalien    und   ihre   Arbeitskraft    demselben  anzuvertrauen. 
Wenn  zur  Zeil,  u.  A.  von  deutschen  Kapitalisten  bedeutende 
Summen  in  Gran  t'haco  angelegt  werden,  so  geschieht  dies 
lediglich  im  Hinblick  auf  den  ganz  Argentinien,  vom  Präsidenten 
bis  zum  Peon  herab,  beherrschenden  Unternehinergeist.  und  in 
Berücksichtigung  des  bewunderungswürdigen  und  nachahmens- 
wert hen,  wenn  auch  vielfach  Übertriebenen  Vertrauens,  welches 
den  Argentinier  für  die  Zukunft  seines  Landes  beseelt.  Das 
Ist  ein  praktischer  Patriotismus,  der  auch  belohnt  wird,  denn 
er  ist  es,  welcher  Geld  und  Leute  ins  I*and  bringt.    Und  diese 
Zuversicht  ist  es,  welche  das  ganze  La  Platagehiet  der  euro- 
päischen Spekulation  ersehliefst.    Argentinien  baut  die  Bahnen 
bis  Bolivien  und  Suntjago,  Argentinien  schafft  mit  geradezu 
märchenhaften  Summen  die  schönsten  Hafenantugen  am  La  Plata, 
ringt  jetzt  bei  Buenos  Aires,  behufs  Erweiterung  der  Stadt,  dem 
Meere  kostbares  Terrain  für  hunderte  von  Millionen  ab:  welche 
Unsummen  haben  forner  die  fertigen  sowie  die  noch  im  Bau  bo 
findlichen  Docks  verschlungen!  An  Eisenbahnen,  Dampferlinien, 
Saladeros  usw.  werden  grotee  Subventionen  gezahlt      —  das 
mute  wohl  locken,  trotz  aller  MitesUlndn  und  trotz  des  offiziellen, 
provinziellen  und  privaten  Schwindels.   Die  gebotenen  Vortheile 
sind  eben  doch  gröteer  als  der  angerichtete  Schaden.  Argentinien 
gleicht  einem  unternehmungslustigen,  weltsichtigen,  energischen 
Bauherrn,  der  Vertrauen  in  das  Wachsthum  und  die  Zukunft 
seiner  Stadt  hat,  und  der  demgemäfs  seine  neuerbauten  Häuser 
und  schön  veranlagt,  damit  sie  zahlreiche  Bewohner 
m  bergen  können.    In  Erwartung  der  künftigen  hohen 
Miethserträge  und  gesteigerten  Gebäudewerthe  diskontiren  die 
Banken  seine  Wechsel,  prolongiren  sie  auch;  wenn  die  Ver- 
hältnisse sich  einigermafsen  normal  entwickeln,  wird  er  seinen 
Verpflichtungen  nachkommen.    Sollten  einst  schlechte  Zelten 
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kommen,  nun.  so  wird  der  gehabte  Gewinn  reduzirt  und  eine 
Hypothek  aufgenommen  —  die  Resultante  der  mannen  Fluktuation 
ist  doch  eine  steigende  Kurve!  Dafs  solche  günstige»  Erfolge 
auch  über  die  Grenzen  Argentiniens  hinauswirken,  igt  wohl 
erklärlich,  denn  der  gesteigerte  Fortschritt  und  Wohlstand  des 
Lande*  am  La  Plata  kommt  auch  den  anderen  an  diesen  Strom 
grenzenden  lindern  zu  Gute.  Wenn  in  Paraguay  und  dem 
brasilianischen  Mutto  Grosso  der  Grundwerth  steigt,  dann  ist 
es  wahrlich  mehr  den  argentinischen  Vorkehrsunternehmungen, 
welche  jene  Lander  erschlielsen  helfen,  und  wahrlich  nicht  der 
Lüfigkeit  und  (Ueichgiltigkeit  dieser  zuzuschreiben,  wenn  der 
Hodenwerth  und  die  Esportfähigkeit  derselben  steigt.  Möge 
Süd-Brasilien  hiervon  lernen  und  durch  energische  Mafsregeln 
seine  fruchtbaren  Strecken  Landes  der  Einwanderung  und  dem 
europäischen  Kapital  in  gleicher  Weise  erschliofson. 

—  —  Die  vorstehenden  Ausführungen  haben  den  Zweck 
im  Anschlufs  an  bereits  frühere  In  diesem  Blatte  zur  Veröffent- 
lichung gelangte  Darlegungen,  auf  die  grofsartige,  neueste 
Entwickelung  der  südamerikanischen  Einwanderung*  .  Staaten 
hinzuweisen,  und  das  deutsche  Publikum  sow  ie  die  Industrieellen 
und  Kapitalisten  in  energischer  Weise  zu  drangen,  ihr  Augen- 
merk auf  Vorgänge  zu  richten,  welche  keinesfalls  ihrem  Inter- 
esse entgehen  dürfen.  Es  ist  überflüssig,  zu  betonen,  dafs  bei 
aller  gedeihlichen  Kntwickelung  der  geschilderten  Gebiete,  Den- 
jenigen, welche  durch  dieselbe  zu  proh'tiren  gedenken,  im 
Einzelfalle  Vorsicht  anzuempfehlen  ist,  namentlich  wenn  man 
erwägt,  welche  vielfach  falschen  Vorstellungen  bei  uns  über  die 
Behandlung  überseeischer  Interessen  und  Beziehungen  herrseben 
Wiewohl  wir  mit  größter  Anerkennung  der  neuesten  Ökonomi- 
schen Enlwickelung  der  südamerikanischen  Einwanderung 
Staaten  gedacht  haben,  werden  uns  die  Kenner  der  dortigen 
Verhältnisse  weder  des  Optimismus  noch  der  Parteilichkeit 
zeihen  können,  denn  unsere  Darlegungen  beruhen  auf  mibe 
streitbaren  Thateachen.  Eine  nochmalige  entschiedene  Stellung 
nähme  in  den  behandelten  Fragen  schien  uns  ebenso  erwünscht 
wie  nothwendig,  weil  die  öffentliche  Meinung  über  dieselben 
bei  uns  vielfach  aus  trüben  Quellen  gespeist  und  von  alten 
thatsäehlieh  überwundenen  Vorurtheilen  beeinflußt  wird.  Wenn 
solche  durch  veraltete  Reskripte,  wie  das  18f>iter  von  der  Heydt 
sehe,  genährt  werden,  so  ist  e*  Pflicht,  auf  dessen  Nachthelle  hin- 
zuweisen, welche  diese«  herbeigeführt  hat.  Ohne  dasselbe 
würden  in  Süd  Amerika  wahrscheinlich  10m (»Vi  Deutsche  mehr 
angesiedelt  sein  und  der  Verbreitung  sowie  dem  Einflüsse  unserer 
wirtschaftlichen  Verbindungen  zahlreiche,  wichtige  Stützpunkte 
gewonnen  haben,  welche  jetzt  von  den  Vertretern  konkurriren- 
der  Nationen  besetzt  sind,  und  denen  wir  z,  Z.  mühsam  das 
Terrain  abgewinnen  müssen.  Jetzt  erst  strömt  deutsches 
Kupital  in  gröfseren  Mengen  nach  Süd-Amerika.  Es  hat  dazu  alle 
l'rsaehe,  denn  Deutschland  hat  durch  seine  Beziehungen  in 
Süd-Amerika  stets  grofse  Vortheil«  um:  Gewinne  erzielt.  Glaubt 
man,  dafs  der  deutsche  Kapitalist  und  Kaufmann  sein  Heil 
dort  fortgesetzt  mit  Erfolg  gesucht  haben  würde,  wenn  jene 
künstlich  genährten  Vorurtheile  auf  Wahrheit  beruhen  '  .Jetzt, 
können  wir  hoffen,  ist  Bresche  geschossen  und  unsere  seit 
11  Jahren  vertretenen  Ansichten  haben  sich  bewahrheitet, 
haben  Erfolg  gehabt.  Seitdem  das  deutsche  Kapital  sein  Ver- 
trauen in  so  hervorragender  Weise  für  die  fernere  Entwickelung 
Brasiliens  wie  Argentiniens  dargethan  hat,  wird  auch  die  deutsche 
Kolonisation  und  Ansiedelung  ihm  folgen  und  anTerrain  gewinnen, 
und  übrig  bleiben  wird  von  jenen  allen  Vorurtheilen  nichts,  als 
ein  Stück  Papier,  welches  vermessen  genug  war,  den  geistigen 
wie  materiellen  Strom  der  Zeit  aufhalten  zu  wollen. 

Unsere  Exportinduttrie. 

Von  Paul  Hirachfeld. 
LXXtl  (Vgl.  Kr.  II  ilJ| 

Hteinway's  Pianofabrik  in  Hamburg,  Filiale  des  New- 
Yorker  Etablissements  Ton  Steinway  k  Sons. 

Als  wir  jüngst  zum  ersten  Male  in  das  Hauptgebäude  der 
imposanten  Hamburger  Gewerbe-  und  Industrie- Ausstellung  ein- 
traten, da  wurden  wir  alsbald  von  den  fesselnden  Gegenständen, 
welohe  wir  hier  und  dort  in  wechselreicher  Fülle  erblickten, 
durch  einen  mächtigen,  unwiderstehlichen  Eindruck  abgelenkt, 
den  unser  Gehörssinn  empfing.  Wir  vernahmen  nämlich  plötz- 
lich ilie  gar  wundersam,  erat  in  dem  zartesten  Piano,  dann  in 
einein  brausenden  Forte  erklingenden  Töne  eines  Konzertflügels. 
Diesen  ergreifenden  und  lockenden  Klängen  nachgehend,  ge- 
langten wir  nach  kurzem  Wandern  zu  den  Ausstellung*- Werken 
des  weltbekannten  Hauses  Steinway  &  Sons.  Empfanden  wir 
schon  aus  der  Ferne  den  berückenden  Wohlklang  des  hier  von 


Künstlerhänden  gespielten  Instrumentes',  so  wurde  uns  nunmehr 
der  volle  Werth  dieses  Kunstgebildes  und  das  hohe  Verdienst 
seines  Schöpfers  in  sprechender  Weise  offenbar.  Doch  nicht 
nur  dieser  meisterlich  gebaute  Konzertflügel,  sondern  auch  die 
anderen  hier  dargebotenen  Frzeugnisse  des  Stein wny 'sehen 
Etablissements,  der  kostbare  Salon  der  in  Ton  und  Form  gleich 
ansprechende  Stutzflügel,  sowie  fünf  Pianinosiuden  verschiedensten 
Gestaltungen  und  dröfsen,  unter  denen  vornehmlich  das  im 
Barocksiii  in  weifser  Farbentönuilg  ausgestellte,  durch  die  Higen 
art  seiner  anmuthemten  Erscheinung,  fernerjeneskleine Instrument 
durch  die  unerwartete  Fülle  seiner  Klangfärhung  hervorzuheben 
sind;  sie  athmen  alle  den  nämlichen  künstlerischen  Geist,  der 
den  Namen  .Steinway"  zu  einem  der  gefeiertsten  in  der  Go 
schichte  des  Pianoforte  Baues  erhöhen  hat.  Denn  unter  den- 
jenigen Meistern,  welche  sich  um  die  Fntw  ickelung  und  Vor 
vollkommnung  dieses  Zweiges  des  kunstgewerblichen  Schaffens 
und  daher  um  die  Tonkunst  ein  unverwelkliches  Verdienst  er- 
rungen hahen,  wird  der  Begründer  dieser  Fabrik  und  sein  vor 
wenigen  Monaten  dahingeschiedener  Sohn,  Theodor  Steinway. 
stelH  in  erster  Keihe  genannt  werden  Wohl  ist  der  Kuhin 
dieses  Hauses  vom  fernen  Westen,  jenseits  des  Ozeans,  zu  uns 
und  durch  die  Welt  gedrungen:  nichts  desto  weniger  müssen 
wir  dasselbe,  ganz  ahgeseheii  von  seiner  Hamburger  Zweig- 
niederlassung, als  ein  dem  deutschen  Vaterlande  nahestehendes; 
betrachten.  Is1  doch  sein  Schöpfer  ein  echtes  Kind  der  deutschen 
Knie  gewesen,  der  bis  zu  seinem  Tode  dem  deutschen  Geiste 
treu  geblieben  ist. 

Im  Jahre  17(17  in  einem  kleinen  Orte  dee  Hcrzogthunis 
Braunsen« eig  gehören,  eniehteta  Heinrich  Steinway  1*XS 
in  dem  Städtchen  Seesen  am  Abhänge  des  Harzgebirges,  aus 
gerüstet  mit  slarker  Willenskraft,  frischem  Streben  und  reichen 
Fachkenntnissen,  eine  kleine  Havierfabrik.  Doch  so  bescheiden 
auch  dieser  ernte  Anfang  seiner  Selbstfindigkeit  sich  gestaltete, 
so  gelang  es  ihm  dennoch,  die  Aufmerksamkeit  der  musi- 
kalischen Kreise   aur  seine  Erzeugnisse  zu   lenken  und  nach 
wenigen  Jahren  des  Wirkens  in  seinem  heimatlichen  Lande 
den  Kol  eines  ausgezeichneten  Meisters  seines  Faches  zu  er 
ringen     Da  jedoch  die  damaligen  Zollverhällnisso  in  den  Nach 
barländern    seines    Heims    seinem    rnternehmungsgeiste  die 
lästigsten  Schranken  entgegenstellten,  ihn  namentlich  daran 
verhinderten,  den  Wettbewerb  mit  anderen  deutschen  Stätten 
des  Piunoforte-Baues  aufzunehmen,  so  reifte  in  ihm  der  Gedanke, 
seine  deutsche  Heimath  zu  verlassen  und  drüben  Über  dem 
Weltmeere,    in    der    gewallig    aufstrebenden    Hauptstadt  der 
amerikanischen  Freistaaten,   ein  weitgehenderes  Schaffensfebl 
zu  suchen.     Im  Jahre  |s.">0  wanderte  Steinway  mit  seiner 
ganzen  Familie  nach  New-Vork  aus.    Nachdem  er  mit  seinen 
drei  ältesten  Söhnen  erst  einige  Jahn-  hindurch  behufs  Stu 
diu  ms  der  dortigen  Verhältnisse  in   fremden  Klavierfnhriken 
gearbeitet  hatte,  begründete  er  sodann,  im  Bewußtsein  seiner 
erhöhten  Kraft,  unter  der  Firma  -Stein way  tt  Sons"  wiederum 
ein  eigenes  l'nternehmen.    Obgleich  dasselbe  in  der  unschein 
barsten  Weise,  in  einem  geniietheten  Hinterhause  der  Verick 
Street,  einer  kleinen  Ncbenstrafse  New-Vork*,  eröffnet  wurde, 
erregte  es  dennoch  gar  bald  durch  seine  nach  jeder  Uichtung 
hin  treulichen  Kunstgebilde  die  gröfste  Aufmerksamkeit.  He 
reit*  zwei  Jahn'  nach  seinem  Bestehen  wurde  das  jung«1 
Etablissement  für  ein  von  ihm  konstruirtes  kreuzsaitiges  Tafel 
klavier,  das  von  der  Jury  als  das  vorzüglichste  aller  amoriknni 
sehen  Erzeugnisse  dieser  Art  unerkannt  wurde,  mit  der  Ver- 
leihung der  goldenen  Medaille  ausgezeichnet.    Jetzt  verbreitet«- 
sich  der  Huhm  dieser  Fabrik,  der  im  deutschen  Vaterlande  <|io 
Wege  zu  ihrer  Entwickelung  verschlossen  gewesen,  «rill  im 
Fluge  durch  die  ganze  gebildete  Welt.    Aus  der  kleinen  Fabrik 
anläge  wurde  ein  Welthaus  in  des  Wortes  höchster  Bedeutung, 
dessen  Schöpfungen  aur  den  modernen  Pianoforte  Bau  einen 
vielumfassend>>n  Kinflurs  ausübten 

Gegenwärtig  sind  in  dem  New-Yorker  Haupt  Etablissement, 
das  aus  14  Anlagen  besteht,  mehr  als  1000,  und  in  der  Ham- 
burger Zweigfabrik,  deren  Werkstätten  sich  ebenfalls  von  Jahr 
zu  Jahr  erweitert  haben,  über        Personen  beschäftigt.  Von 
der  wissenschaftlichen    F.rkenntnifs    durchdrungen,    daß  der 
Charakter  des  Tones  und  seiner  Schallwellen  zu  einem  wesent 
liehen  Theile  von  der  Beschaffenheit  des  Holzes  und  Metalle* 
abhängig  ist,  hat  die  Finna  in  Astoria,  einem  der  Stadt  New 
Vork  gegenüber  liegenden  Orte  am  Fast  Uiver,  eine  grofs 
artige  Anlage  für  die  Lagerung  und  geeignete  Verarbeitung 
dieser  Sloffe  eingerichtet.    Daselbst  befinden  sich  umfangreiche 
Docks  zur  Aufnahme  der   rohen,  direkt   von    den  Schiffen 
kommenden   Holzstämme,  grofse  Wasserbassins,  welche  die 
ungeschnittenen  Stämme  vor  Luft  und  Sommerrissen  schützen, 
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Säge-  und  Fournirmühlen,  welche  sie  zerkleinern,  und  aus- 
gedehnte Holzplütze.  aur  denen  Jahre  hindurch  ein  Breiler- 
Vorrath  vuii  etwa  .:i  bis  7  Millionen  (Juailratfuß  lagert,  um  hier 
einen  natürlichen  Trockenprozeß  durchzumachen  und  dadurch 
zu  seiner  hehren  Bestimmung  die  erforderliche  Güte  und  Dauer- 
haftigkeit zu  erzielen.  Kerner  findet  man  auf  diesem  Anwesen 
eine  imposante  Stahlmetall-  und  Bronzegießerei,  in  der  Indien 
den  mannigfachen  Metallstücken  für  die  Mechanik  der  In- 
strumente nach  einer  eigenen  Giersmethode  jene  gewölbten, 
freischw  eilenden  Stahlruhmen  erzeugt  werden,  durch  deren  ein- 
wirkende Kraft  die  Interferenzpunkte  der  (schwingenden  Saiten 
möglichst  irenau  bestimmt  werden  können,  so  dafs  nicht  nur 
dieselben  in  die  mathematisch  richtige  l>uge  gelangen,  sondern 
auch  jede  durch  Druck  der  Saite  hervorgerufene  Flächenbildung 
vermieden  wird.  Durch  diese  Metallarmatur  wird  auch  das  har- 
monische Volumen  des  Tones  um  ein  Bedeutendes  vergrößert. 
Welche  Bedeutung  auch  sonst  den  Gußstücken  der  Steiu- 
way'schen  \\ erkstiilten  von  Sachkennern  beigelegt  wird,  geht 
zur  GeufigO  aus  der  Thatsache  hervor,  dafs  die  Firma  auf  der 
DTGer  Ausstellung  zu  Philadelphia  noch  ein  Extra  Diplom  .für 
den  höchsten  (irmt  der  Vollkommenheit  in  amerikanischer  Gieß- 
kunst- erhielt.  Die  von  den  Werken  zu  Astoria  gesidialfeuen 
Stahlrahmen  und  Metallarmaturen  werden  nun  einerseite  in  die 
Hauptfabrik  nach  New-Vork  und  andererseits  in  Gemeinschaft 
mit  dem  ausgetrockneten,  vorzüglichen  Holzmalerial  an  die 
Filiale  nach  Hamburg  versandt 

Diese  Zweigrabrik  des  amerikanischen   Hauses  verdankt 
hauptsächlich    ihre  Fintstehung   dem    l'mstajide,    dafs  unser 
deutliches  Eeichspateiit  Gesetz  nur  dann  einen  Schutz  gegen 
Nachahmung  zu  gewahren  vermag,  wenn  das  zu  schützende 
Werk    in    Deutschland  selbst   hergestellt  wird.     Da   nun  ilie 
Firma  seit  dem  Jahre  Isv.i  nicht  weniger  als  :.l  Erfindung* 
patente  erworben  hat,  so  ist  es  begreiflich,  welche  Bedeutung 
für  sie  unter  diesen  Verhältnissen  das  im  Jahre  begründete 
deutsche  Etablissement  gewinnen  mufste.    Kein  Geringerer  als 
Theodor  Steinway,  der  in  Deutschland  sesshaft  gewesene  Mit- 
inhaber des  New- Vorker  l'nlernehmens,  dieser  als  bahnbrechender 
Forscher  auf  dem  Gebiete  des  I'ianoforte-Baues  weltbekannte 
Mann,  gab  der  neuen  Fabrik  die  Direktive  für  ihren  Aufbau 
und  ihre  Kntw  iekelung.    Da  das  feuchtere  europäische  Klima 
in  der  Erzeugung  der  Mechaniktheile  und  der  Politur  eine  von 
der  amerikanischen  verschiedene  Behandlung  bedingt,  so  erhielt 
dieses  Etablissement  in  gewissen  Zweigen  der  Fabrikation  eine 
nach  den  genauen  Vorschriften  des  erwähnten  Meisters  fest- 
gesetzte Selbständigkeit.    Seine  lichtvollen,  stattlichen  Arbeits- 
räume sind  mit  allen  Neuerungen  der  maschinellen  Technik 
ausgerüstet   und  mit  einem  Stamme  bewahrter  Arbeitskräfte 
versehen,    Wir  vermögen  in  diesen  Werkstätten,  mit  denen 
eine  umfangreichere  Schreinerei  zur  Anfertigung  derlnstrumenten- 
Gehäuse  und  der  anderen  Holztheile,  ferner  eine  Holz-Schnitzerei 
verbunden  ist,  den  ganzen  Aufbau  der  Tonwerke  bis  in  die 
kleinsten  Einzelheiten  zu  verfolgen.  So  empfangen  wir  auch  hier 
einen  umfassenden  Einblick  in  die  bedeutsamen  Verbesserungen, 
welche  die  Finna  im  Instrumenten  Bau  zur  Einführung  brachte 
Da  schauen  wir.  wie  die  Saiten  fächerförmig  überein- 
ander gelegt  werden,  die  ISaßsaiten  diejenigen  des  Diskantes 
kreuzend,  und  erkennen,  wie  durch  diese  Anordnung  die  ton- 
erregende  Kraft  derselben   eine  weil   mächtigere  wird.  Dieser 
Vorzug  wird  ferner  durch  eine  wesentliche  Verlängerung 
der  Kesonanzbodenstege  durch  Plazirung  derselben  mehr 
in  die  Mitte  des  Resonanzbodens  erreicht    Hierdurch  werden 
größere  Flüchen   desselben   in  Aktion  gesetzt  und  die  Ent- 
wickelung  der  Tonbildung  gefördert     Da  betrachten  wir  ferner 
die  von  der  Firma  erfundene  Doppelmensur,  durch  welche 
geistvolle  Einrichtung  jene  Suiten  in  Bewegung  treten,  welche 
bisher  unbenützt  und   unthiltig  lagen  und  die  nunmehr  ein 
Wesentliches  dazu  beitragen,  die  Biegsamkeit,  Gesangfähigkeit 
und  Tragkraft  des  Tones,  namentlich  des  Diskantes,  bedeutend 
zu  erhöhen.   Des  Weiteren  haben  wir  in  diesen  Werkräumen  Ge- 
legenheit, die  Bedeutung  der  schon  erwähnten  gewölbten 
Stahl  rahmen  zu  prüfen.    Wir  erkennen  dann  ferner,  dafs 
das  Gehäuse  des  Flügels  aus  gebogenen  Langholz- 
zargen konstruirt  und  deshalb  durch  keinerlei  (Querholz  unter- 
brochen ist.    Durch  diese  Koustruklinn  muß  die  Erschütterung 
des  Resonanzbodens,  der  übrigen*  durch  ein  eigenartiges  Kom- 
pressions -  System    vor    Erschlaffung    geschützt    ist.  seine 
Schwingungen  dem  ganzen  Körper,  ähnlich  einer  Glocke,  mit- 
theilen, da  ja  die  Tonschwingungen  der  Laugfaser  am  inten- 
sivsten folgen    S.'lmmtliche  Flügel,  welche  durchweg  kreuz. - 
saitig  und  drei  chörig  gebaut  sind   -  ein«  Einrichtung,  welche  sie 
übrigens  mit  den  Pianinos  gemeinsam  haben,       sind  ferner 


mit  einer  Diskantglocke  versehen,  welche  auf  das  Volumen 
der  hohen  Töne  höchst  günstig  einwirkt.  Ein  Theil  der  In- 
strumente wird  außerdem  mit  einem  dritten  Pedal,  dem  so- 
genannten Patent-TonhaltungB-Pedal  ausgestattet,  welches 
dem  Künstler  ermöglicht,  den  Ton  einer  Note  oder  einer  Gruppe 
von  Noten  fortklingen  zu  lassen,  während  er  andere  Passagen 
spielt.  Durch  diese  Konstruktion  ist  die  Fähigkeit  des  Pianofort« 
für  die  Wiedergabe  neuer  musikalischer  Effekte  beträchtlich  er- 
weitert worden.  Die  von  Steinway  erfundene  Patent-Tubular- 
Metall  -  Kähmen-Mechanik  schützt  die  Instrumente  gegen 
atmosphärische  Einwirkungen  und  erzielt,  mit  dem  neuen 
System  der  Auslösung  vereint,  unfehlbare  Präzision,  Kraft 
und  Sicherheit,  des  Anschlags. 

Welche  hohe  Anerkennung  die  Schöpfungen  der  Stein- 
way sehen  Werkstätten  bei  den  berühmtesten  Tonmeistern 
gefunden  haben,  geht  in  sprechenden  Zügen  aus  der  Fülle  von 
ehrenden  Zuschriften  hervor,  welche  der  Firma  aus  diesen  Kreisen 
zugegangen  ist  So  halfst  es  am  Beginn  eines  Sehroibens  von 
Franz  Liszt  an  Theodor  Steinway:  .Ihr  neuer  Flügel  ist 
ein  grofsartiges  Meisterstück  an  Kraft,  Wohlklang,  singenden 
Eigenschaften  und  vollkommenen ,  harmonischen  Effekten, 
welche  selbst  meinen  alten,  klaviermüden  Händen  Entzücken 
gewähren  usw."  Steinway  hat  mit  seinen  Erzeugnissen  die 
Worte  des  großen  Beethoven  wieder  zur  Wahrheit  gemacht 
.Die  Musik  muß  Funken  aus  dem  Geiste  schlagen." 


Europa. 

zwischen  Hamburg  und 

(Eigenbericht  des  .Export"  ausVarna.1  -  In  Nr.  33  des  Blattes 
iSeite  471)  hatten  wir  eine  Mittheilung  über  die  von 
Ehedem  einzurichtende  Dampferlinie  veröffentlicht.  Unter 
weis  auf  diese  Notiz  geht  uns  folgende  Zuschrift  aus  Varna  zu, 
welche  wir  im  Interesse  des  neuen  Unternehmens  veröffent- 
lichen. Da  dieselbe  manche  berechtigte  Anregung  enthält,  so 
dürfte  sie  auch  in  den  zuständigen  Hamburger  Khederkreisen 
Beachtung  und  Berücksichtigung  finden.  Die  Adresse  des  Ver- 
fassers nachfolgenden  Artikels  steht  denselben  zur  Verfügung. 

„Ich  halte  beim  Durchlesen  der  Nr  33  des  .Export*  die 
erfreuliche  Anzeige  gelesen,  daß  einige  Hamburger  Finnen 
eine  direkte  Dampferlinie  zwischen  Hamburg  und  der  Levante 
gegründet  haben,  welche  nach  Konstantinopel  noch  Braila  im 
Sommer,  und  Küstendje  im  Winter  berühren  soll. 

Als  ich  diese  Anzeige  las,  fiel  es  mir  gleich  auf,  dafs  so- 
wohl der  Hafen  Burgas  in  Ost-Rutnelien  als  Varna  weder 
für  den  Winter-,  noch  für  den  Sommer-Verkehr  ins  Auge  ge- 
faßt worden  sind,  obwohl  diese  beiden  Häfen  von  größerer 
Bedeutung  sind  als  Küstendje. 

Wie  Ihnen  bekannt  sein  dürfte,  wird  jetzt  die  Bahn  Burgas- 
Jamboli  gebaut,  welche  das  Innere  Ost -Kamelien«  und  daher 
auch  Sofia  mit  dem  Meer  verbindet;  es  ist  mit  Sicherheit 
anzunehmen,  daß  alle  Waaren  aus  England,  Deutschland, 
Frankreich,  Österreich,  Italien  etc.,  welche  für  das  Innere 
Ost-Kunteliens  sowie  für  Sofia  und  Umgebung  bestimmt  sind, 
alsdann  per  Dampfer  zur  Weiterbeförderung  per  Bahn  nach 
Burgus  spedirt  werden,  so  daß  Burgas  als  Hafen  eine  größere 
Bedeutung  erlangen  wird.  Der  Hafenbau  in  Burgas  soll  auch 
bald  in  Angriff  genommen  werden;  die  Messungen  etc.  werden 
bereits  jetzt  gemacht. 

Varna,  welches  mit  RuBtechuk  durch  die  EUenbahn  vor 
bunden  ist,  hat  jetzt  schon  in  sofern  eine  Bedeutung,  als  im 
Winter  alle  Waaren,  welche  für  Kustsehuk  und  die  dortige 
Umgebung  bestimmt  sind,  Uber  hier  speüirt  werden  müssen, 
da  die  Donau -Dampßchifffahrt  vom  November  bis  März  wegen 
des  Eisganges  unterbrochen  wird. 

Da  die  Bahn  Varna-Kustechuk  jetzt  auch  der  bulgarischen 
Regierung  gehört,  dürften  auch  bald  niedrige  Frachtsätze  von 
hier  nach  Kustsehuk  festgestellt  werden,  und  würde  alsdann  die 
Waure  auch  im  Sommer  über  Varna  nach  RuHßchuk  gelangen. 

Ich  glaube  daher,  dafs  es  nicht  von  Nachtheil  sein  wird, 
wenn  die  Begründer  des  Unternehmens  den  Fahrplan  im  Sommer 
ab  Konstantinopel  so  gestalten,  daß  Burgns,  Varna,  Küstendje, 
Sulina,  Galatz  und  Braila  berührt  werden,  wogegen  der  Winter- 
Fahrplan  nur  bis  Küstendje  gehen  würde. 

Der  grüßte  Theil  der  deutschen..  Waaren  kommt  sowohl 
nach  Bourgos  wie  nach  hier  durch  Osterreich  via  Trlest,  und 
bin  ich  gewiß,  daß  die  Dampfer -Gesellschaft  einen  großen 
Theil  der  Waaren  nach  jenen  beiden  Häfen  bringen  könnt«?, 
wenn  sie  sich  mit  den  Bahnen,  betreffs  Beförderung  der  Waaren 
den  Rhein  hinunter  bis  Antwer|»n.  ins  Einvernehmen  setzen 
sie  könnte  dann  sehr  wohl  mit  den  Frachten  durch 
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Osterreich  konkurriren,  es  würde  alsdann  gewifs  auch  manchem 
deutlichen  Artikel  Eingang  verschafft  werden  können,  dessen 
Bezug  bis  jetzt  nicht  konvenirt  hat. 

Wae  die  KUckfracht  ftlr  die  Dampfer  anbelangt,  Mi  lassen 
sich  hier  auch  im  Winter  öfter  ganze  Schiffsladungen  Getreide 
für  Antwerpen  oder  England  chartern,  und  ist  es  dann  sogar 
möglich,  dafa  direkte  Getreide  -  Geschäfte  mit  Hamburg  ein- 
geleitet werden  können,  sobald  nur  eine  günstige  Versand- 
gelegenheit existirt. 

Dem  Handel  Deutschlands  bringt  es  jedenfalls  Nutzen, 
wenn  hin  und  wieder  auch  die  deutsche  Handelsflagge  die 
bulgarischen  Hafen  berührt." 


Asien. 

Die  Japanische  Geld-  und  Effekten-Borse. 

Vortrag  gehalten  in  der  Deutschen  Gesellschaft  rar  Natur-  und 
Völkerkunde  Ost-Asiens  zu  Tokio  von  P.  Mayet 
(Pwtivtnng.) 

In  die  publizistische  Stellung  der  Urkundsperson  rückt 
daher  bei  der  hiesigen  Einrichtung  die  Börsenanstalt  selbst  mit 
ihren  Hüchern.  Über  den  Abschlufs  der  Geschäfte  entscheiden 
nicht  mehr,  wie  bei  uns,  die  Eintragungen  in  das  Tagebuch 
lies  Maklers  und  die  Schlufsnoten,  sondern  die  Eintragungen  in 
die  Bücher  der  Anstalt.  Während  also  in  den  europäischen 
Börsen  die  Aufzeichnungen  über  die  Geschäfte  In  vielen 
einseinen  privaten  Büchern  zersplittert  sind,  sind  sie  hier  in 
einem  gemeinsamen  Anstaltshuche  vereinigt  So  wird  ein 
statistisches  Erfassen  der  Grörse  der  Börsen-Geschaftsbewegung, 
ja  der  Grörse  des  Umsatzes  in  den  einzelnen  Arten  der  Bürsen- 
kaufe  und  -Verkaufe  möglich.  Zugleich  wird  der  Grundgedanke, 
welcher  in  den  europäischen  Gesetzgebungen  zu  der  Schöpfung 
des  Institutes  der  vereidigten  Handelsinakler  führte,  hier  noch 
besser  erreicht.  Dieser  Gedanke  war,  dafs,  .um  die  richtige 
Notirung  der  Kurse  sicher  zu  stellen,  es  Leute  geben  müsse, 
die  viele  Geschäfte  vermitteln,  die  also  die  wirklich  gezahlten 
Preise  kennen,  die  aber  kein  eigenes  Interesse  an  den  Ge- 
schäften haben,  also  auch  nicht  der  Versuchung  unterliegen 
können,  falsche  Kurse  anzusagen"  Die  Börsenanstalt  hier 
kennt  nun  alle  Geschäfte  ganz  genau  nach  Menge  und  Kurs, 
kann  also  in  den  Kursnotlrungen  auch  ungemein  genau  sein 
und  sie  ist  allem  eigenen  Interesse  an  den  Kursnotirungen  ent- 
rückt, indem  der  Anstalt  verboten  ist,  mit  ihrem  Aktienkapital, 
ihren  Depotgeldern  oder  sonst  überhaupt  irgendwie  Kauf-  oder 
Vorkaufageschüfte  zu  machen.  Darüber  wacht  die  Staats- 
kontrolle und  die  Kontrolle  der  die  verschiedensten  Interessen 
habenden  Aktionare,  deren  Zahl  auch  grofs  genug  ist.  In 
Tokio  haben  wir  113  Aktionäre,  wovon  17  Makler  sind,  bei 
überhaupt  jetzt  ti.ri  Anstaltsmaklern.  In  Osaka  haben  wir  148 
Aktionäre,  wovon  35  Makler  sind,  bei  überhaupt  jetzt  s-|  An- 
staltsmaklern.  Zur  Vermeidung  resp.  Aufklärung  von  Irrthümern 
in  den  Anstaltsbürhern  ist  jedem  Makler  zur  Pflicht  gemacht, 
dafs  er  vor  Verlassen  des  Börsenlokales  die  Aufzeichnungen 
im  Börsenbuch  mit  seinen  eigenen  vergleicht.  Kür  die  Richtig- 
keit der  Eintragungen  sorgt  auch  das  Interesse  der  Börsen- 
Aktiengesellschaft  selbst.  Die  Einnahmen  dieser  aind  darauf 
basirt,  dafs  die  Geschäfte  in  ihren  Büchern  registrirt  werden, 
und  die  Parteien  ihrerseits  lassen  sie  in  der  richtigen  Höhe 
registriren,  um  bei  den  Zeitgeschäften,  die  erat  in  Zukunft  zu 
erfüllen  aind,  sowohl  den  Beweis  für  das  abgeschlossene  Ge- 
schäft als  auch  die  Sicherung  der  unparteiischen  Depoaitstelle 
der  Sicherheitsangelder  zu  haben. 

Es  lafst  sieh  aber  nicht  verkennen,  dafs  dieses  übersicht- 
liche Zusammenbringen  aller  Abschlüsse  für  die  Zukunft  in 
Registern,  welche  nur  Einzelnen,  allerdings  zur  Geheimhaltung 
amtlich  Verpflichteten  zugänglich  sind,  einen  bedenklichen  Miß- 
brauch dieser  viel  Geld  werthen  intimeren  Kenntnifs  der  Böreen- 
geschllftslage  doch  wenigstens  möglich  macht.  Einzelne 
Börsenspekulanten  könnten  so  Kenntnisse  erlangen,  die 
Anderen  versagt  blieben.  —  Dem  llefse  sich  übrigens  in  einem 
gewissen  Grade  abhelfen:  Wenn  eine  tagliche  Böreenver- 
öffentlichung  nicht  nur  die  Kurse,  sondern  auch  die  (Quanti- 
täten, auf  die  sich  die  Kurse  beziehen,  angflbe.  so  wftren  Luft 
und  Licht  dafür  zwischen  Allen  gleich  vertheilt.  Es  wftre 
dieses  aber  mehr  als  ein  Nothbchelf.  es  wäre  ein  kommerzieller 
Portachritt;  ein  jetzt  fehlendes  Licht  würde  auf  die  zukünftige 
Lage  des  Geldmarktes  geworfen. 

Bei  Vertragsbruch  wird,  wie  folgt,  verfahren.  Es  wird 
innerhalb  der  nächsten  24  Stunden  im  Auftrag  des  Börsen- 
Vorstandes  durch  einen  anderen  Makler  an  der  Börse  der 
sauf  vollzogen,  wenn  der  Verkaufer  vertragabrüchig  wurde. 


resp.  der  Verkauf,  wenn  ea  der  Kaufer  wurde,  und  der  Ver- 
tragsbrüchige hat  die  gegen  ihn  ausfallende  Differenz  zwischen 
dem  Preis,  zu  dem  er  zu  kaufen,  resp.  zu  verkaufen  sich  ver- 
pflichtet hatte,  und  dem  nun  wirklich  eingetretenen  Kaufs-  resp. 
Verkaufspreis  an  die  Gegenpartei  aus  den  Sicherheitsangeldeni 
und  seiner  Maklerkaution  zu  zahlen;  er  wird  von  der  Makler- 
liste gestrichen  und  der  Rest  seiner  Maklerkaution  wird  kon- 
flazirt.  Diese  Maklerkaution  betrügt  gewöhnlich  lim  Yen.  In 
Deutschland  haben  wir  nur  in  Frankfurt  a/M  Maklerkautionen, 
in  Paris  beträgt  jede  1  'ZU  000  fra. 

I>em    Vertragsbrüchigen    Makler,    welcher    seinen  Ver- 
pflichtungen  nachträglich    ganz    nachgekommen    ist,  kann 
eventuell  vom  BörBen-Vorstand  wieder  die  Mäklererlaubnifs  er 
theilt  werden.    In  solchem  Kalle  hat  er  also  nur  seine  erste 
Kaution  als  Ordnungsstrafe  eingebüfst. 

Die  hier  erlaubten  und  geübten  Börsenoperationen  sind 
sowohl  Tageskauf-  und  Verkauf-  als  auch  Zeitgeschäfte,  Bei 
den  Zeitgeschäften  aind  hier  nur  zwei  Modalitaten  üblich,  die 
Zeitgeschäfte  auf  fix  und  die  auf  täglich;  die  Zeitgeschäfte 
auf  fix  und  täglich  kommen  hier  noch  nicht  vor  *l  Die 
Zeitgeschäfte  auf  fix  heifsen  hier  Kijitsu  Ukewatashi,  d.  h. 
«an  einem  bestimmten  Tage  abrechnen."  Dieser  bestimmte  Tag 
ist  der  Ultimo  und  es  wird  hier  auf  die  drei  nächstfolgenden 
Ultimos  gehandelt  Das  ist  ein  Spekulationstermin  von  einer 
Ausdehnung,  wie  er  im  Pondsgeschaft  sonst  im  Allgemeinen 
nicht  üblich  ist«) 

Unter  Zeitgeschäften  auf  taglich  versteht  man  bekanntlich 
solche,  worin  der  eine  Kontrahent  die  Erfüllung  vom  Abschlufs 
tage  an  bis  zu  dem  im  Vertrage  restgesetzten  Endtage  taglich 
verlangen  kann.  Ist  der  Käufer  mit  der  Wahl  bevorzugt,  so 
heifst  das  Geschäft  «auf  tägliche  Lieferung."  im  Kalle  aber  das 
Recht  der  Wahl  dem  Verkäufer  zusteht,  so  ist  es  ein  Geschäft 
«auf  tagliche  Ankündigung,"  Solch  Zeitgeschäft  auf  täglich 
heifst  hier  «Kigennai  Shikiri,"  d.  i.  «innerhalb  der  bestimmten 
Krist  abrechnen."  Doch  ist  hier  damit  zugleich  verstanden, 
dafa  es  bei  solchem  Geschäft  nicht  auf  wirkliche  Lieferung  und 
Abnahme,  sondern  nur  auf  eine  . Abrechnung,"  also  auf  eine 
«Differenzzahlung"  ankommt.  A.  kauft  von  B.  zu  einem  be- 
stimmten Kurse  und  hat  bis  zu  einem  bestimmten  Termin  hin 
dns  Recht,  dem  B.  dieselben  Stücke  zu  dem  dann  herrschenden 
Kurse  zurück  zu  verkaufen;  oder  umgekehrt:  A.  verkauft  erst 
an  B.  und  kauft  dann  zurück  von  B.  -  Nun  bestimmt  freilich 
Kap.  VI.  §  3fi  der  Börsen-Ordnung,  dafs  hei  allen  Geschäften 
immer  wirkliche  Lieferung  und  Abnahme  der  Stücke  stattfinden 
mufs.  Dieses  Differenzgeschäft  Kigennai  Shikiri  scheint  daher 
eine  Umgehung  der  Börsen-Ordnung  zu  sein,  welche  sich  aber 
unter  dem  Kleide  des  Kaufes  und  Rückkaufes  in  die  Konn  der 
wirklichen  Lieferung  und  Abnahme  hinein  findet  Man  macht 
hier  eben  dieselbe  Erfahrung  in  der  Börsengesetzgehung  wie 
überall,  dafs  die  Spekulation  die  Gesetze  zu  umgehen  versteht. 
Ich  zitire  llorace  Say"""i  für  Krankreich.  Kr  sagt:  «Vergeblich 
bestimmt  Art.  481  des  <'<nle  penal,  dafs  die  Wetten,  die  auf  «las 
Steigen  und  Kallen  der  Kurse  der  öffentlichen  Papiere  gemacht 
worden  seien,  mit  den  Strafen  des  Art.  119  getroffen  werden, 
welcher  Artikel  Gefängnifs  von  wenigstens  einein  Monat  bis 
zu  einem  Jahr  und  eine  Geldstrafe  von  .rjO0  bis  10000  frs. 
dafür  bestimmt.  Die  Agiotage  weifa  sich  über  die  Gesetze  zu 
stellen." 

Da  mit  der  größeren  zeitlichen  Entfernung  auch  die  Ge- 
fahr des  Irrthums  und  hiermit  für  die  eine  Seite  die  Gröfse  des 
Verlustes  und  die  andere  Seite  die  Gröfse  des  Gewinnes  wächst, 
ao  ziehen  die  japanischen  Börsenspieler  für  Zeitgeschäfte  den 
dritten  Ultimotermin  den  beiden  anderen  weit  vor.  Auf  dein 
Kurszettel  von  Hochi  shimbun  sind  die  einzelnen  Kursnotirungen, 
z.  B,  des  Silberpreises,  pro  dritten  Ultimo  aufserst  zahlreich, 
pro  zweiten  Ultimo  ziemlich  zahlreich,  pro  ersten  Ultimo  gering 
an  Zahl  und  an  manchen  Tagen  gar  nicht  vorgekommen, 


')  Mit  letzterer  Behauptung  irre  ich  mich  vielleicht,  da  Ich  mir 
rUr  einige  japanische  HörsenausdrUclw  trotz  aller  Uemnhung  keine 
Aufklärung  verschaffen  kennte  Klagte  einst  seihst  ein  Redner  im 
deutschen  Reichstag  Iv.  W.-M.l,  sichere  Information  Uber  Börsen- 
usancen  zu  bekommen,  »ei  sehr  schwierig,  weil,  die  sie  geben 
können,  sich  schwer  dazu  entschließen,  sie  zu  geben,  so  kam  ftlr 
mich  hier  der  weitere  erschwerende  Umstund  der  japanischen 
Sprache  und  der  Verdunkelung  durch  die  chinesischen  Zeichen  hinnu. 
iSp  Zus.) 

**)  Hermann  Hirschbach.  Katechismus  des  Börsengeschäft» 
des  Fonds-  und  Aktienhamlels  Lpzg,  ItWO.  pag.  II  u.  '■'■'>  und  Max 
Wlrth.    Handbuch  des  Bankwesens    pag.  74 

"*)  llorace  Say  Im  Dlctionnalre  de  I  Economie  Politique  des 
M  M  Ch  CoHue.inetGuil.eaume.    Paris  ,k:,4,  ,  ,, 
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wohner.  Kr  bedauert  lebhaft,  dar«  alle  Anstrengungen,  euro- 
Tageskäufe  und  Verkäufe  in  mich  vit>|  geringerer  Zahl  und 
an  noch  mehr  Tagen  gar  nicht  gwchohCB.  Wie  geringen  Um 
Tang  da«  Tagesgeschäft  hat,  gpht  auch  aus  Kolgendom  hervor. 
Nach  dein  Bericht  der  Tokio-Börse  pro  f.  Semester  1X79  wurden 
21  409  Yen  (iehühren  bezahlt,  darunter  befanden  «ich  aber  für 
Geschäfte  mit  sofortiger  Abnahme  bei  Staatsschuldscheinen  nur 
9  Yen  -r>  San,  und  bei  Aktien  gar  nur  h\  Sen  Gebühren!  An 
der  Tokio-Börse  herrscht  also  folgendes  YerhÄltniß: 
fast  gar  kein  Tagesgeschäft, 

sehr  wenig  Abschlüsse  für  den  nächsten  Ultimo, 
mehr  Abschlüsse  für  den  zweitniichsten, 
bei  weitein  die  meisten  für  den  dritten  Ultimo, 
l'iu  die  Gefahr  des  Börsenhazardspieleg  und  damit  zugleich 
auch  den  Anreiz  zu  demselben  einzuschränken,  wllre  empfehlens- 
werth,    die  Medio -Liquidation  zu  der  bestehenden  Ultimo» 
Liquidation   einzuführen   und   die   Notirung  von  Abschlüssen 
durch  die  Büreenanstalt  nur  uuf  drei  halbmonatliche  Liqui- 
dationstermine  zu  gestatten. 

Kine  Art  sehr  böser  Börsenwellen  hatte  sich  im  vorigen 
Jahr  in  der  Yokohama  -  Börse  eingenistet ,  das  sogenannte 
„Atskia i- -geschart,  «I.  h  „Deponiren."  In  diesem  deponirten 
die  beiden  Kontrahenleii  '2  °j„  der  Yertragssumme  auT  iler  Börse 
als  ein  Sicherheitsangeld  und  kamen  über  einen  Mittelkurs 
überein;  stieg  der  Kurs  über  diesen  Mittelkurs,  so  erhielt  A.  die 
Differenz,  fiel  er  unter  diesen  Mittelkurs,  so  erhielt  B.  die 
Differenz,  und  diese  gefährliche  Differenzxahlung  fand  bis  zu 
einem  bestimmten,  längstens  l.Mägigen  Termin  hin  täglich 
zwischen  beiden  Kontrahenten  statt.  Schwankte  der  Kurs  in 
dieser  Zeit  bald  über,  bald  unter  dem  verabredeten  Mitlelkurs, 
so  glichen  sich  im  Verlauf  der  Zeit  die  Differenzen  ziemlich 
aber  der  Kurs  stetig  oder  für  mehrere  Tage  nach 
htung,  so  addirten  sich  die  Differenzen  für  den  einen 
zu  einer  erdrückenden  Höhe.  Der  Yokohama 
Börse  ward  vom  Pinanzminister  untersagt,  Deposilgelder  Tür 
dieses  Atskiai-Geschaft  anzunehmen  und  die  von  dieser  für 
dieses  Geschäft  aufgestellte  Geschäftsregel  abgeschafft  Dieses 
hat  damals  zu  der  ungegründeten  Zeitungsnachricht  den  Anlafs 
gegeben,  es  seien  alle  Zeitgeschäfte  an  der  Börse  verboten 
worden.  Man  bat  solch  Verbot  früher  in  den  europaischen 
Gesetzgebungen  versucht,  ich  erinnere  an  Sir  John  Barnard's 
Akt  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Kngland,  aber  ohne 
Erfolg,  und  hat  sich  schliefslich  darein  gefunden,  tiberall  die 
Zeitgeschäfte  zu  gestutten.  Meist  sind  sie  ja  blofse  Spekulanten« 
geschafte,  zu  einem  Theile  doch  aber  auch  berechtigte  und 
nützliche  Handelsoperationen.  Die  Tenningeschafte  auf  Sillier 
2  B.  gestatten  dem  japanischen  Kaufmann  hier  trotz  des 
schwankenden  Kurses,  mit  Sicherheit  den  Papier- Yen-Preis  einer 
von  ihm  bestellten  Wann*  sich  zu  berechnen,  wenn  er  so  viel 
Silber- Yen,  als  er  zur  Bezahlung  braucht,  auf  denjenigen  Zeit- 
punkt zu  verabredetem  Kurse  kauft,  wo  er  seine  Silberzuhlung 
zu  leisten  hat  Die  Nationalökonomie  behauptet  ferner  theo 
retisch,  dafs  die  Zeitgeschäfte,  indem  sie  den  untersuchenden 
Blick  der  Interessenten  für  die  Zukunft  schärfen  und  die  Vor- 
sorge für  zukünftiges  genügendes  Angebot  fördern,  dazu  bei- 
tragen, die  Kursschwankungen  zu  mildern,  daß  ihre  Wirkung 
eine  nivellirende  sei.  Statistische  Untersuchungen,  z.  B.  von 
Prof  Cohn  über  die  Berliner  Konibörse,  bestätigen  diese  theo 
retische  Annahme.  (s.Mnh  t»H<-) 

Sud -Amerika. 

in  Mittel-  und  Süd-Amerika. 


Von 
Htnnaaii  4«th. 

|Narhilrtu k  «ml  Übcrx-uuuir  vnrltt-bnUi-n  | 
(KartMftiimir-) 

Der  Mischling,  also  der  Repräsentant  der  lebensfähigen  Be- 
völkerung von  Spanisch-Amerika,  ist  noch  in  der  Entwickelung 
begriffen.  Die  kurze  Periode  seiner  Selbständigkeit  gestattet 
kein  endgültiges  Urtheil  über  seine  Eigenschaften  und  Fähig- 
keiten. Auffallend  sind  jedoch  seine  Bestrebungen,  Kiemente, 
welche  mit  der  spanischen  Mutterrasse  durchaus  nicht  verwandt 
sind,  hauptsächlich  Bewohner  von  Mittel-  und  Nord  Kuropa  zu 
sich  heran  zu  ziehen,  gleichsam  als  ob  er  instinktiv  erkennte, 
dafs  ihm  zur  Vervollkommnung  noch  anderes  Blut  fehlte.  „Wie 
schade,  da's  anstatt  der  Spanier  uns  nicht  Ihre  Landsleute  er- 
obert haben.'"  ist  eine  häufig  genug  gehörte  Bemerkung,  welche 
der  eingeborene  Mischling  dem  Deutschen  macht.  Eigenthüm- 
lich  berührte  uns  die  Versicherung,  welche  uns  der  militärische 
Leiter  einer  Besserungs-Anstalt  für  verwahrloste  Kinder  in 
Mittel-Amerika  machte.    Er  behauptete,  dafs  die  900  Schüler 


zusammen  ihm  kaum  so  vielen  Arger  bereiteten  und  die  Auf- 
merksamkeit der  Lehrer  so  anhaltend  In  Anspruch  hielten,  wie 
die  wenigen  Zöglinge,  welche  aus  wilden  Khen  zwischen  Deut- 
schen und  eingeborenen  Weibern  entsprossen  waren.  Uber 
schlechte  Charakterzüge  klagte  der  Herr  Oberst  nicht ,  aber 
über  die  ihm  unverständliche  Tollkühnheit  und  Lust  an  hals- 
brecherischen Abenteuern  der  ihm  anvertrauten  FlacliHköpfe. 

Vor  allem  verschwindet  bei  dem  Mischling  zusehends  der 
demüthige,  unterthanige  Zug,  welcher  Um  in  früheren  Zeiten 
scharf  kennzeichnete.  An  seine  Stelle  tritt  eine  zwar  zuvor- 
kommende Freundlichkeit,  aber  mit  Selbstbewußtsein  und 
Festigkeit  gepaart.  Der  Amerikaner  aus  spanisch-indianischer 
Abstammung  hat  in  der  kurzen  Zeit  seiner  Unabhängigkeit 
schon  vergessen,  dafs  der  Europäer  ein  ihm  überlegenes,  höher 
begabtes  Wesen  sein  soll,  trotzdem  die  spanische  Kolonialzeit 
diese  These  unermüdlich  predigte,  Noch  in  diesem  Jahrhunderl 
beschäftigte  sich  der  iberische  Reichstag  mit  der  Fruge,  ob  die 
Indianer  uls  sprechende  Affen  zu  betrachten  seien  oder  nicht. 
Jetzt  ist  dieser  Paragraph  des  ihm  aufgezwungenen  gesellschaft- 
lichen) ilauhensbekeniitnissesausdom  Kathec hisniüs  des  Mischlings 
ausgestrichen.  Dafür  w  urde  an  seine  Stelle  gesetzt,  dafs  der  Euro- 
päer ihm  zwar  willkommen  ist.  wenn  er  dazu  beitragen  will 
die  materielle  Entwicklung  des  Landes  zu  fördern  und  zu 
kräftigen,  aber  immer  unter  dem  Vorbehalt,  dafs  der  Vortheil 
des  Mischlings,  als  Herrn  des  l-andos,  nicht  darunter  leidet. 
Zu  gleicher  Zeit  mit  <|pr  wachsenden  Krkenntnifs  der  eigenen 
HOIßquollen  und  nach  kühlerer  Beurtheilung  der  Verhältnisse 
verschwindet  aus  den  oberen  Schichten  der  Bevölkerung  der 
Haß  gegen  die  Fremden,  welche  in  früheren  Jahren  durch  die 
Überzeugung  der  eigenen  Schwache  und  dem  daraus  ent- 
stehenden Neid  und  Mißgunst  begründet  war.  In  den  mittleren 
Klassen  sieht  diese  Abneigung  freilich  noch  in  alter  Kraft 
Namentlich  flufsert  sie  sich  an  National-Festtagen  durch  meistens 
harmlose  aber  hörbare  Kundgebungen ,  welche  gegen  die 
früheren  Kaliber  der  Macht  gerichtet  sind  Einen  bedeutenden 
moralischen  Kintlufs  uuf  die  Änderung  der  Ansichten  in  Mittel - 
und  Süd  Amerika  hatte  der  Rückzug  der  französischen  Armee 
unter  Bazaine  und  die  Erschiefsung  des  Kaisers  Maximilian  in 
Mexiko.  Ohne  Rücksicht  auf  geschichtliche  Wahrheit  werden 
die  Einzelheiten  dieser  Episode  in  einer  Weise  bearbeitet  und 
ausgeschmückt,  dafs  dieselben  wahrscheinlich  den  Stoff  für 
das  nationale  Epos  der  neuen  Rasse  zu  liefern  bestimmt  sind- 

In  Betreff  der  wirthschaftlichen  Zukunft  ist  sich  der  spanische 
Amerikaner  der  steigenden  Wichtigkeit  seines  Vaterlandes  im 
Weltverkehr  wohl  bewußt.  Die  Regierungen  der  verschiedenen 
Republiken  und  die  Presse  versäumen  keine  Gelegenheit  zur 
Kräftigung  dieses  Glaubens  und  weisen  mit  oder  ohne  innere 
Überzeugung,  aber  mit  zielbewufster  Absicht,  je  nach  den  Be- 
gebnissen auf  den  Kurs  der  Staalspnpiere,  die  Auszeichnungen 
auf  internationalen  Welt-Ausstellungen  und  den  Wettkampf  der 
europäischen  Industrieen,  welche  sich  in  Angeboten  ihrer  Er 
Zeugnisse  überbieten,  hin  Dabei  pocht  der  Mischling,  und  zwar 
mit  Recht,  auf  die  Produktions-Fähigkeit  seines  Erdtheils  im 
Vergleich  zu  den  Ländereien  Europas,  welche  seiner  Meinung 
nach  nahe  am  Versanden  sind.  Aber  selbst  ohne  dergleichen 
patriotischen  Übertreibungen  Beachtung  zu  schenken,  so  mufs 
der  ungeheure,  noch  unerhobone  Reichthum,  welchen  jene 
Länder  bergen,  zugestanden  werden.  Der  größere  Theil  der 
Republiken  von  Zentral-  und  Süd-Amerika  umschließt  in  ver- 
schiedenen Höhenlagen  weite  Striche,  welche  im  Stande  sind, 
die  Früchte  der  warmen,  gemäßigten  und  kalten  Zone  zu 
zeitigen,  vom  Kaffee  bis  zur  Gerste,  von  der  Baumwolle  bis 
zum  Flachs.  Die  Kordilleren  und  ihre  Ausläufer  bergen  an 
Edelmetallen,  Eisen,  Blei,  Kupfer  unerhobene  Schätze  außer 
unbeachteten  Adern  von  Quecksilber,  Antimon,  Wismut  und 
Manuor.  Auch  Petroleum  und  Steinkohlenlager  fehlen  keines- 
wegs. Das  Klima  ist,  abgesehen  von  den  verhaltnißmäßig  be- 
schränkten.feuchtheißen  und  fleherechwangeren  Küstendistrikten, 
meistens  von  wunderbarer  Milde  und  nach  der  Höhenlage  der 
Bergzüge  mit  dem  süddeutschen  bis  zum  italienischen  zu  ver- 
gleichen Dabei  schwankt  die  Bevölkerung  zwischen  zwei  bis 
fünr  Einwohnern  auf  den  (Quadratkilometer,  ausgenommen  die 
kleinen  Staaten  von  Guatemala  ( 1 1 1  und  Salvador  CW>,  während 
die  Kulturländer  Kuropas  einen  Durchschnitt  von  W»>  auf- 
weisen. Mit  Stolz  zahlt  der  eingeborene  Südamerikaner  die 
Vortheile,  welche  die  Natur  in  seinem  Lande  dem  Menschen 
bietet  auf,  und  fragt,  welcher  Theil  des  alteil  Kontinents  mit 
seiner  Heimath  zu  vergleichen  sei.  In  seiner  patriotischen 
Kxtase  vergißt  er  nur,  daß  die  Schönheiten  und  Vortrefflich- 
keilen  eines  bestimmten  Landstrichs  eins  ist.  aber  etwas  anderes 
der  Charakter,  die  Sitten  und  die  Kultur  seiner  derzeitigen  Be- 
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pflischc  Einwanderung  von  Ackerbauern  und  Handwerkern  in 
sein  Land  zu  ziehen,  scheitern  oder  ihm  nicht  diejenigen  Elemente 
liefern,  welche  Kimm  Illusionen  entsprechen.  Nur  den  Laplata- 
Staaten  und  Brasilien  ist  es  in  den  letzten  Jahren  geglückt,  das 
Btl  zu  brechen.  Frühere  und  gleichzeitige  Versuche  in  Chile, 
in  Bolivia  und  Mexiko  können  keine  oder  doch  nur  unbedeutende 
Erfolge  aufweisen.  Dafs  der  Argwohn  und  du«  Mifstrauen  der 
Stünde,  welche  zu  ihrem  Lebensunterhalt  einzig  und  allein  auf 
ihre  Kürperkraft  angewiesen  sind,  »eine  Berechtigung  hat,  dar« 
die  Arbeiter  instinktiv  herausfühlen,  .lab.  sie  nur  als  Kultur- 
dünger  dienen  «ollen,  wcjfs  der  Mischling  sehr  wohl,  wenn  er 
sich  auch  stet«  hinter  humanitären  Phrasen  zu  verschanzen 
sucht  Einstweilen  tröstet  er  sich  mit  dem  (iedunketi  an  eine 
Übervölkerung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  und 
holTt,  data  kriege  und  Verschärfung  der  sozialen  Fragen  in 
Kuropa  ihm  über  kurz  oder  lang  den  langersehnten  reifen 
Apfel  in  den  Sehoofs  werfen  wenlen.  iVergl.  den  heutigen 
Leiter  Die  Red.». 

Das  Hauptaugenmerk  der  herrschenden  Parteien 
in  .Mittel  und  Süd  Amerika  ist  gogenw ,'lrtig  auf  die  in 
dustrielle  Knl wie keluilg  ihrer  Länder  gerichtet  Jeder, 
welcher  zu  dem  Erfolge  dieser  Ueatrebangen  hilfreiche  Hund 
bietet,  ist  ein  willkommener  und  freudig  begrObter  Genosse, 
«der  falls  er  nicht  mehr  sein  will.  Gast  Kh  ist  unausbleib- 
lich, dafs  diese  Bemühungen  einen  großen  Kinllufs  auf  die 
europäische  Produktion,  besonders  die  der  fubrikuilifsig  her 
gestellten  Massenerzeugnisse  .sein  muTs.  In  der  wilden  Hast 
des  internationalen  Wettbetriebes,  den  Anstrengungen,  an  der 
Hand  statistischer  Beweise  über  den  Mitbewerber  triumphiren 
zu  dürfen,  übersieht  man  zu  leicht,  dars  die  geschlagenen 
Wunden  nicht  den  Feinde,  sondern  den  Kunieraden  beigebracht 
Würden,  und  dafs  in  der  industriellen  Schlacht  die  Interessen 
der  Kulturlander  Kuropas  gegenüber  den  jungen  amerikanischen 
Qmppen  solidarisch  sind.  Jede  neue  Maschine,  welche  ihren 
Weg  Über  den  Uceatl  lilnb-t,  erweitert  entweder  die  Markte  der 

überseeischen  laudwirthschaftlichen  Produktion  oder  verengert 
die  europäischen  Absatzgebiete,    Übrigens  ist  au  dieser  That 
sache  nichts  zu  andern    Kin  allgemeines  Verbot  der  Maschinen- 
ausfuhr ist  unmöglich  und  man  iiiufs  praktisch  mit  den  ge- 
gebenen Verhältnissen  rechnen. 

Noch  vor  zwanzig  Jahren  bestand,  dem  Werthe  nach,  der 
Huuptposten  der  mexikanischen  Hinfuhren  aus  gebleichten  und 
gedruckten  englischen  Buumwollwauren.  Jedes  w  eibliche  Wesen 
in  dieser  Republik  suchte  ihre  Reize  durch  buntfarbige  Kattun 
uiuster  zu  erhöhen  uml  die  üppigen  Glieder  mit  Shirting  aus 
Manchester  zu  verhüllen.  Der  Importeur  bezahlte  für  jeden 
eingeführten  (Quadratmeter  1')  Pf  Kingangszoll.  Dem  unter- 
nehmenden Industriellen  dagegen,  welcher  sein  oiler  fremdes 
Kapital  zu  Anlagen  uml  Hinrichtungen  von  Zcugfuhrikcn  wagen 
wollte,  wurde  vollständige  Steuerfreiheit  in  Aussicht  gestellt 
(irofsartig  eingerichtete,  durch  Dampf-  oder  Wasserkraft  ge 
Iriehene  Ktablissements,  welche  gewöhnliches  Nesseltuch  (mantal 
produssiren.  bestanden  schon  seit  längerer  Zeit  in  allen  stärker 
bevölkerten  Zentren  des  I*andes.  Der  Lhergang  zur  Vervoll- 
kommnung ihrer  Krzeugnisse  konnte  also  nicht  schwierig  sein. 
Zuerst  spanisches,  dann  englisches  und  später  deutsches  Kapital 
wandte  sich  der  Textilindustrie  in  Mexiko  zu.  Heute  sind  die 
zahlreichen  Fabriken  dieser  Hranclie  nicht  allein  im  Stande, 
den  Bedarf  des  Landes  zu  decken,  sondern  man  ist  sogar  auf 
dem  Standpunkt  angekommen,  durch  Bildung  von  Hingen  und 
Trustkompagnien  einer  drohenden  i'berprodukiion  vorzulieugen. 
Die  Koller  für  die  Kattune  kommen  aus  Hnglnnd  und  die  Werke 
liefern,  sowohl  was  Hüte  und  Appretur,  wie  Gefälligkeit  der 
Muster  und  Furben  anbetrifft,  eine  Wanre,  welche  den  An- 
sprüchen des  Landes  im  Allgemeinen  entspricht,  Gleichzeitig 
dehnen  die  alten  Nesneltuchfubrikcu  ihre  Thäligkeil,  geschützt 
durch  die  hohen  Importzölle,  auf  andere  Branchen  aus,  wie 
Tuscheiltücher,  Bettüberzüge,  Hundtücher.  Kitzen  usw.  Die 
Techniker  und  Werkmeister  der  Fabriken  sind  Ausländer, 
meistens  Spanier,  Kngländer  oder  Franzosen,  die  Arbeiter 
Mischlinge.  Während  Kugland  im  Kaufe  des  letzten  Dezenniums 
dieses  immerhin  bedeutende  Absatzgebiet  von  mehreren  Millionen 
Kosumeuten  vollständig  verlor,  erhöhte  sich  der  Kxport  nach 
Mexiko  von  deutschen  und  französischen  wollenen  Kleider 
Stoffen  zusehends  Die  Schiursfolgerung,  «eiche  ein  grofser 
Theil  der  nationalen  Kobredner  aus  diesem  Aufschwung  der 
Ausfuhr  zog,  übersah  natürlich  die  überseeischen  Veränderungen 
uud  gipfelte  sich  in  Verherrlichungen  der  siegreichen  deutschen 
Industrie  und  ihrer  strebsamen  Pioniere  Diese  theilten  sich 
mit  den  mexikanischen  Fabrikanten  in  die  Krbschaft  der  Kollegen 
in  Manchester,  und  während  auf  den  Tabellen  die  Exporte 


Knglunds  bedeutend  abnahmen,  konstatirte  man  mit  Genug- 
tllUUllg  eine  Steigerung  der  deutschen.  l'lld  doch  war  der 
Grund  für  die  vermehrte  Ausfuhr  der  vaterländischen  Produkte 
nicht  etwa,  dafs  die  (Qualität  und  Musler  diejenigen  anderer 
Länder  überflügelt  hätten  oder  ilie  Herstellungskosten  geringer 
geworden  seien,  sondern  den  Frauen  des  besseren  mexikanischen 
Mittelstandes,  welche  bisher  englische  .prints'  getragen  hatten, 
waren  die  „pintailos"  ihrer  einheimischen  Industrie  nicht  fremd- 
ländisch genug.  Ihre  Kitelkeit  war  die  Ursache  der  erhöhten 
Nachfrage  für  wollene  Kleiderstolfe.  Uns  liegt  nichts  ferner, 
als  durch  diese  Schilderungen  die  Leistungen  der  deutschen 
Weberei  und  Färberei  herabzusetzen  Wir  haben  ihre  Krzeug- 
nisse  lange  genug  unter  den  Händen  gehabt,  um  einen  stetigen 
Fortschritt  beobachten  zu  können  und  wünschen  im  Vor 
stehenden  nur  ein  Beispiel  zu  geben,  wie  leicht  Verschiebungen 
im  internationalen  Handelsverkehr  anderen  l'rsaclion  als  den 
wahren  zugeschrieben  werden  können 

Sobald  die  Zahlen  der  Hinfuhr  eine  gesunde  Basis  für  die 
eigene  Wollenfabrikation  ergeben  Werden,  ist  bei  dem  nationalen 
Interesse  an  Schaf  und  Seidenzucht  die  Aufmunterung  zu  dieser 
neu  zu  schaffenden  (iew erbt hät igkeit  in  Mexiko  aufscr  Frage. 
Erhöhung  von  Kinfuhrzöllen.  Musterschutz  und  Ahgabenfreiheit 
werden  wie  gewöhnlich  die  Staffeln  sein  und  diejenigen  Länder 
Kuropas,  «eiche  in  schweren,  reinen  Stoffen  exelliren,  werden 
über  die  billigere,  gewöhnliche  Waare,  bei  welcher  die  (Qualität 
in  zweiter  Linie  kommt,  triumphiren.  tirobe,  ordinäre  Gewebe 
werden  schon  jetzt  hergestollt,  ebenso  Kasimire 

Kinen  Ähnlichen  Übergang  zur  Kmanzipation  macht,  nur  in 
kleinerem  Mafsstabe.  die  Hutfabrikation  durch    Die  Zeiten  der 
Importation   fertiger  Waurc   liegen   im   grauen    Nebel.  Schon 
seit  Jahrzehnten  rühmt  sich  jede  grüfsere  Stadt  Mexikos  einer 
llutfabrik,  welche  meistens  in  deutschen  Händen  ist.    In  der 
Hauptstadt    beiluden   sich   sogar   verschiedene    derselben  mit 
Dampfbetrieb,  und  ihre  Wanren   können  sowohl  den  nun 
päischen,  wie  nurdamerikauischen,  was  Kleguiu  und  Dauer- 
haftigkeit anbetrifft,  als  ebenbürtig  an  die  Seite  gestellt  werden. 
Der  Konsum  von  Husen  und  Kaninchenhaurcii,  welche  meistens 
aus  Frankreich  hnportirt  werden,  ist  sehr  bedeutend    Kin  breit 
randiger,  mit  silbernen  Horden  verzierter  „snmhrcru"  ist  in  den 
Augen  jedes  Mexikaners  zur  vortheilhaftesten  Kcpräscntation 
der  eigenen  Person  unumgänglich  not  hw  endig    In  vergangenen 
Revolutionszeiten    plünderten   die  Froherer   einer  Stallt  zuerst 
die  Hutläden  unserer  Landsleute  und  erst  später  Helen  sie  über 
die  Bijout«  riegeschafte  der  Franzosen  und  Bruuntw  einschenken 
der  Spanier  her.    Hutmacher  zu  sein,  war  früher  ein  riskantes 
Geschäft  im  Lulide  der  Azteken  und  die  Archive  der  Konsulute 
beherbergen  noch    heute  Reklamationen  auT  ausgeplünderte 
Üblen.     Bei   zunehmender  Vergröfserung    der  Huiruhrikution 
richtete  die  Regierung  ihr  Augenmerk  aur  die  von  ihr  ver- 
wendeten Materialien     Diese  Aufmerksamkeit  trug  dem  im- 
portiiien  Haar  uml  gepreßten  Hutlcdcr  erhöhte  Zollunion  ein, 
verminderte  dagegen  sehr  beträchtlich  den  Ansatz  für  rohe 
Felle.    Die  Fidge  davon  war  die  Kmchtung  einer  grofsartigen 
Schneiderei  für  Hascnhaaro.    Inzwischen  macht  der  Ackerbau- 
minister  Propaganda  für  Kaninchenzucht     Die  landw  irthschaft 
liehe    Akademie    liers  einige   sehr  werthvolle    Stamme  dieser 
Thier«  aus  den  Vereinigten  Staaten  und  Frankreich  kommen 
und  unterrichtet  ihre  Schüler  theorethtcb  und  praktisch  in 
diesem  Nebenerwerb  der  agronomischen  Karriere,    Ob  die  h>- 
sultute  den  Wünschen  der  Regierung  entsprechen  werden,  ist 
eine  Frage  der  Zukunft    Ihn-  Bemühungen  und  Bestrebungen 
sind  redlich  und  schon  aus  diesem  Grande  wäre  ihnen  Erfolg 
zu  wünschen. 

Die  Hebung  der  einheimischen  Industrie  ist  übrigens  nicht 
das  alleinige  Ziel,  welches  die  Verfügungen  der  Regierung  im 
Auge  haben.    Sil'  wollen  dadurch  nicht  allein  die  Abhängigkeit 
von  Kuropa  vermindern  und  womöglich  ganz  beseitigen,  sondern 
sie  arbeiten  darauf  hin,  im  Stande  zu  sein,  liei  eigener  Industrie 
dem  Auslände  den  l'berschufs  an  Rohmaterialien  zu  verkaufen. 
Daher  sind  alle  Vorschläge  und  Unternehmungen  willkommen, 
welche  auch  nur  entfernt  dazu  beitragen  können,  dieses  ersehnte 
Ziel  anzubahnen.    In  Folge  des  frühen   Stadiums  dieser  Hut 
Wickelung  und  dem  gänzlichen  Mangel  an  vorangegangenen  Kr 
fahrungen   ist    es   nicht   zu  verwundern,    wenn    die  l'ber 
stürzuug  nach  materiellen  Fortschritten  gelegentlich  sonderbare 
Blülhcn  treibt.    So  wurde,  um  die  Gewinnung  von  Häuten  zur 
Lcdcrfabrikation   zu   lächern,   bei   sonst  vollständigster  Jagil 
freilich  für  alles  Wild  den  jungen  Krokodilen  von  Amts  wegi'ti 
Schonzeit  zugestanden.  Auberdem  w  urden  die  Pachter  der  Flufs 
müiiduiigeii,  in  welchen  sich  diese  liebenswürdigen  Saurier  zu 
tummeln  pflegen,  kontraktlich  zum  Schutze  der  Hier  verpflichtet 
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Picticlhe  Strömung,  welche  in  den  lotsten  Dezennien  in 
der  Republik  Mexiko  bahnbrechend  wurde,  macht  sich  in  Chile, 
Peru,  Bolivien,  in  »Ion  Laplata  Staaten,  Überall  wo  ili«-  hlepano- 

indinnische  Kusse  herrscht,  geltend.  Von  di>r  lumlläuligen 
Maxime  der  europäischen  Industrie,  des  Austausches  ihrer  Roh- 
rnalerialien  und  Knloninlwaareri  »fegen  die  (ipwerhserzeugiussc 
der  Btten  Welt,  wollen  sie  nichts  mehr  wissen  Man  verkündet 
ihnen  als  neues  Evangelium, dnfs  es.  üiitfeslandenermafsen  .frei 
lieh  erst  nach  langer  Zeit  und  Arbeit,"  nlmr  sicher  gelingen 
wird,  das  altersschwache  Kumpn  dem  jungen  kraftvollen  Amerika 
wirihsehaftlicli  trihutniiirsig  zu  machen.  Die  Stimmung  des 
Volkes  kommt  den  herrschenden  Kreisen  hierbei  XU  Hilfe. 
Hie  Kingeborcnon  der  mittleren  und  unteren  Klassen  ereifern 
sieh  mit  ihren  chauvinistischen  Anschauungen  so  weit,  d«fc  sie 
die  Kinruhr  ausländischer  Krzeugnisse  nicht  als  einen  berechtigten 
und  nnturgoniilfscn  Handelsverkehr,  Mindern  als  eine  ihnen  von 
fremden  Kationen  aufgedrungene  und  hassensworthe  Ausbeutung 
betrachten. 

Fast  mit  jeder  Port  erzählen  die  Zeiluniren  uns  Mittel  und 
Süd-Amerika  von  Mafsrejreln  iler  einzelnen  (.immunen  und  von 
Dekreten  der  liegicrungeii.  welche,  wie  das  Nachstehende  als 
Beispiel  dienende,  die  Entfaltung  der  einheimischen  Industrie 
zum  Ziel  haben. 

.Die  Verwaltung  des  freien  und  unabhängigen  Staates 

von  sin.-doa  beschließt  zur  Förderung  und  Anregung  der 

fahrikuiafsigen  Erworhsth.'lligkcit : 

Art.  I.    Der  Staat  verspricht  für  die  ersten  Produkte 

der  ersten  Fabrik,  Welche  von  jeder  der  in  dmseni  (ie- 
setze  erwähnten  neuen  (ndustrieen  errichtet  wird,  eine 
l'ramie  von  I"»0,1,  auf  den  Werth  der  Maschinen  und  der 
errichteten  (iehiUlde  Klt  bezahlen,  sobald  derselbe  KXX) Thlr. 
beträft  und  'Jiiou»»  Thlr.  nicht  übersteigt. 

Art.  2.    Die  neuen  Industriecn,  welchen  diene  Prämie 
3s»i  Thoil  werden  soll,  sind  die  folgenden: 
1.  Fabriken  für  Wein  aus  Trauben  oder  Kusinen. 
Fabriken  für  Lackleder.  Weifsleder  und  Kalbleder. 
Fabriken  für  baumwollene  Strümpfe  und  Sticken 
Fabrik en   rur  Flaschen   und  andere  (ilnswiiarcn  zum 
häuslichen  (iebruuch. 
h.  Fabriken   für  ordinäre«  und  feines  Stei  tuten  g  und 
Porzellan 

Fabriken  für  Konzept  ,  Scbreih   und  Druckpapiere. 
7.   Fabriken  für  Fensterglas. 
V   Fabriken  Tür  M.ulapollam  und  Kattune. 
Fabriken  Hir  Stearinlicht««. 

Fabriken  und  Maschinen  nur  Gewinnung  von  Heneqnen. 
Für  diese  Industrie  wird  die  Prämie  Mm  Thlr.  für  die 
ersten  I' NN .  Ztr.  von  gewonnener  Faser  betragen  und 
Km  und  :u<>Thlr  für  die  zweiten  und  dritten  lmm  Ztr 
für  jedes  l'nleniehmen.  w  elches -„H  oder  mehr  Meilen 
von  einem  anderen  entfernt,  angelegt  wird. 

der  Örtlichkeit.,  den  Bedürfnissen  und  den  schon 
geschaffenen  industriellen  Erwerbsquellen  Wechselt!  natürlich 
die  Waaren,  Dir  welche  diese  oder  ahnliche  Vorth.dlo  gewahrt 
werden  Auch  .Iii'  Hohe  der  Vergütungen  oder  der  indirekten 
Erleichterungen  ist  bedeutenden  Veränderungen  unterworfen. 
In  vielen  Füllen  sind  Vergünstigungen  bei  Einfuhrzöllen,  Ver- 
ringerung der  Fiseiibahnfrachten  oder  Beseitigung  von  städtischen 
tiewerbe  und  l'atentsleiiern  einer  F.ntschildigung  in  baarem 
(leide  bedeutend  vorzuziehen  (r*|s«f*>Uaiaj  Mft) 


ü 
t. 


D. 


Briefkasten. 

SchltTsnac*  richten. 


—  Herr  R  0  l.'.bedanr,  11  a  m  b  n  T  c  meldet:  Der  Hamburg  Midaaveriknni-clie 
Poildampfer  Irl,."  hat  rilekkehrrad  MI  i"  Auiranl.  Na«  liminair..  Sl  Vlorrat  pn»-.rt 
.,Coara~  rtal  au«r..tieiid  am  .' .  Auiruvl,  lioruea-  »i  Chr.  |i*iv,-r  patotlrl-   „olliid.i'-  l«l  am 

August  von  llnlila  nach  Kuri,|,a  abff/.-cauicea.  .Jb-lsran.»-  l«t  am  .-.  Au.*<i>t  von 
M'.atet  ide"  nach  Kue-pa  iIiit-L'itiKt'ii  „Porto  Alt-irre'*  hat  ra«  kk.-lir.-nd  ata  IMI  Aaev«t 
II  Uiif  Alx-ail«.  Dnver  p.t«irt  „Sani»»--  i«l  au-iif-Hend  am  Auiruit  Moriren«  in 
I.l»«jtbiin  .llitfek. immer,  und  im  \:ir!iniilUc  naeh  ltr.i-ili.n  w»'ll*-ne-iraax*-n.  ..' '.voi|>»ii*-." 
INI  riil«ct-tl*n»l  am  *.'*,.  AuxuO  Xacbmltlurt'  In  futiiit  vure  k-oomea.  „Polropvilla"  lial 
nie  k  kehre  ml  am  JT.  Auzu*l.  II  l  l.r  .Monteh«.  Dolor  |>a»-irt.  ..Ilu»  Ii,.»  Alrv-»,"  lm|  ah» 
y-olieatl  am  .U  Aucu*l.  Miiternarhf.  Doier  pa«»lrl  „Halila"  Int  am  11  Auru»«  wta 
lUhia  ha.-h  Kuropa  nt.tp-iran-ton  Jtv-Ierro-'  st  .im  Atis-u«!  ton  Montovidett  via  Kit» 
aarh  Kur-.|-u  aloreir.-iaK.-n  „l.i»-.vb«.a  l»t  a«Hr~h»-n<*  nnt  Jl  Auk«i«i  NNtys  bj  Iii  Most,- 
Tldvii  laivkuDmin  Jttirn*  li.ti  au*4>'kfuil  am  ••  's  Aurtiti  HwIHfl  Mialft,  JInumf 
tot  nirkkt-lirt'Ml  am  J  >  iaini*l  ta  Ktlt,i,,ulli  aau-  konimrn  .HolMii-ta**  let  am  :'t,  Auen»! 
■aMata  v.  n  Mtt>lfinli'<  via  Rio  niirh  Karofu  aNcvaiiii-«. 
mm  T>  iWWt  miiUl  ktMht 

-  Da»  IratllHlMIMaai  AacaU  ttlawalhal-Hamkam 

ntsl  s.-tl.rai.fatirtia  tun  Harn  bar«  >«h  ■aumlniu 
».  i)».,i  |.r»i  iiiff» 


Omrlarr.  Monlroal  i^vi-al  via  Aaiv,i-r|«rn>  Ham|4>  r  „Crrm-ia"  I:  *l»..«M«r,  DMaMVt 

_sirlnh<irv-  !\!  Si  |iii-mbfr 
>Vw  v„rk  ivi»  suulriutrii  Da«|rf.  r  „lialla"  t  s.  i.i,qil«r,  |vlaHavr*l  l»atii|.f.  r  „Kut-u- 


s.  *..i,t,.mlt,-r,  hami'fi'r  .,ltn^,-nila~ 
II  s.-pt,  iiil.i-r.  l>amt-r<T  „Ta'irmiaa* 
1'ltila.lfli.hl»,  Itamiif.  r  „eil;  ..f  N.  «ca»l 
Raltiatiiri',  t)ani|irt  r  „Hunfarla*  1.  s.  jii,. 
Nitrfulk  Va,  Dampf.-r  „Alliatta"  Anfang 
SiivannaJ]  Ba,  Itampft-r  „Dn^ueNa  ac  Vi 
CharK-ttlou  S  C.  riviri  '.  r  ^Mari|uc»a  dv 
llavana  V.  r».  ra«  ivla  llavr.1,  UampN  r 


II. 


i"  Aaraar  Sviiiomh, 
aber,  nawpf.  r  „OnUila"  ?h  s.  |,i.  i 
t4iplvmb«r. 

itahermova"  Anfani;  St-pli-tuln-r. 
Sanlurr,'"  Mit**-  St-pti-ntbiT 
■plrmbcr. 


I»  II» 


i.  r>aat[,r-  r  „PUmlrla,, 


Muxli-a,  Vi-rarrua,  Turupl,»,  Pr»err>tu  uml  Ni-ur  Orb-aiix 

2.1.  S«'ptc-mtK-r. 

UraHllli-a:  l'emamburtt.  Hin  il<-  Jats-Irn  «ad  Santo«,  Itampfi-r  „l'i-tritpoll»"  II  St-pl.  Ab 
—  Hahl.v,  Rlit  id  .lant'iri»  «ad  S-viiln-t  (via  Liinaboai,  Ltntn|if<T  „l'ortn  AI<*t,Ti-"  ÜB.  St-p 
l.-m»"-r  Abflld» 

Prmambu<-o,  Klo  do  Jniu-irt  uud  sunt,,-,  Da^pfrf  ..luiiin-  .* •  aVatralkrr. 

1^  l'lata:  MoafcvluYa,  liat-nov  Am-«,  ffnaitata,  Rata  Mrnlav  tvla  Uadf-irni.  Ittunpr*-r 
„l'nitrunt ''  l.'  s.'pti-tnbr-r  Ato-itd».  ltampfer  ..Ki>,"  l'i.  s,-pt«-mb<-r  Abi-nd» 

Clillf,  Pfnt.  Zfalral-AintTika,  Aatari'rprn.  l'unla  An-nn*  i Mairbi-Ilitn  straft«  aal  l  bamplrr 
„IVittatir-'  7  Ivpl.-mb.  r.  n»ta|^i  r  „Roma"»  I..  s.  pl,-ml..-r,  [latap^r  ..TotatK.- 
•I  I"«'.  r.  Ilaiapr.-«  „Cord.  lia  t  Mi  S,  pt  .  Il»r.pf.  r  „S.kk.tral."'t  IJ  Oktol 

DI.-  mll  •  l„  i,  lrhn.-l.-a  s,  I.IT-  s^h.-n  narb  Cbll.-.  P,  ru,  v.vl,r,-,,.l  du-  mit  t 
Ivlcliai'k-n  Bach  l'vrti  uml  Zriitral  Amerika  crlu-a. 


Avila. 

Mivlra»,  CitU-utta,  Danipfor  ..Marvobrannv-C  Mab-  bvpu-aabi'r 

Uvl  Avb-n:  Pt-annK,  Sluzapon.-.  Ilniixkonz,  Japan.  Uta  Attli*,-r|«-n   I  l.,,u-l.iit..  Itaaa|-rrr 

.IViiiLr..!..  -lim--  t»lvi.r  September 

Pen»»».  Sltta-apore,  II.,, ,„.... tu-,  Ja|.vn  Dampfer  ..Polyl„mnia"  rll  S.  pleml,.-r 

Atiika. 

We.lku-le.  Canariitcke  tnveltl,  OwV,  Dakar.  Ruft«. in-,  Oalttarvt,  Ulvsaa,  HalbllM,  Cd 

uakrv.  Ni-  rra  L.:         Sllerb^^  Mb,  ri»  Hifeu,  Dampfer  J&ram  WiM-rmann"  T  Scptbr 

Mideira,  ll.f.  a  der  ti  .Mku .1.-  und  ».  In  t  M«  Lapn  inkl,  Dam|'f.-r  „Anna  Wiiermailll" 

I',.  s,-pt.ml»«r. 

Aaatrall^n. 

Adelaide,  Uelbourne,  byilney.  Dampfer  ..K-;ea-  t*  Is  .September 

Iii  S.-»,.|>,  hlffe 
Ha.-uoH  Alre«,  Rlarh  ,.Car"ll»e  Beba-  promfit,  .Prllu  Alliert»  l.v.tet,  JOtHW  ladet 
l'ludnd  Holltar  .Vletorla-  prompt,  .liulllennlaa"  prompt  aarb  Alikaan 
Cnr,H'.to  .^lorctnue  Anaa*4  lailei. 
I,.tirna>ra  „Carda**  fola!1. 
Mararailxt,  lUrekt.  .Htiirlrli' 

\l,,„|,.,„|eo  JCu»eBH  MH 

1'ar.tlivl.il  ..Nadlnk.i'-  prumpl. 
Pi-fTtaaibtictt  _f  lirl-ilii.--  m^Va\ lllc. 
Port  Kltx.tlo-Ib  und  Tam-vl-ave  ..Mnne 
Porto  Aleirn-  .Vetie  Kallir.iv-  ladet 
Pin  n.,  l'abell».  .Ilrekt, 

Bio  <lrM.tr  do  Kul  ..B.  lt.tiar.1  •  ladet,  _V....r 
K'onrt.. 
Saa  l'rtutai 

Naher.-,  bv-l 


abello.  .Ilrekt,  „Albair,.—"  Ia.lel 

do  Kul  „B.  lt.tiar.1  •  lad.-l.  .V... 
..Kit«,  n  -  ladet.  ..W.-nkaf  ladet.  . 
iuvko  ..Hellen"  it. in  Ki-.iit  proi 


it.-  lad-l. 


*  Ii  c  ii  -  •  Hl  ■  m  e  ■  t  b  a  I 


UenUche  £xportbunk. 

Pili  Telwranvtne:    EalturU.anV,  Herlio. 

Abthelliing:  Exportbureau. 

Berlin  W.,  LinksCrafsa  3-.' 

Illriefr,  Paekele  lutvr,  ilvw,  Mnd  nar  mit  <llr«er  AdretMe  KU  vrrMellen.) 
Wraiilun«  fkr  die  B-rrnrdvraarivkualaa  Jadar  nah  ChlÄY»  |H  I,.  »lac 


ei'bl' 


Ivl  darvalkvm  van  4ea  dvm  Abtiaarateairrbaade  .1*.  I  -|t   n  I  »  Ii  i  aaaekurla'a 

1  Hark  IIa  .I^MUrhea  Rrlefmkrlien    be|jufi|t*a.  paa  Ahuaaeafva  dev  Ii  -H. 

hau  na*  -rt-vlrlll         Die  Adri-vw>n  selnir  Aafln 
aaa-ra  mit. 


»Ii 

ita. 

» ■  in ,  a  aa  daa  aakaaalaa  lledin««a»rn  mit. 

«<"».  Wir  huTieu  vom  abecseeischi'H  Auslmitle  Nachfrage  nach 
Manchiiivii  und  Eiiiriflitungcn  für  die  l'lei-tchextrakt  Fubrikntion 
Es  wprdnu  folgende  Mitschinon  etc.  verlangt:  Kleisclischneidp- 
maschitipn  mit  Dampfbetrieti;  Klevntor;  Floisrliprw-sen ;  «ammtlifhe 
lligurir  f-tirtilo.Ahdatn|if  und  Hiiidampfpfauupn;  die  ganze  Dampf 
und  Wasiterziileitungs  Itolinuilage  mit  Ventilen;  die  im  Innern  des 
lioliiludps  oufziistelleriileti  Säulen  und  tlie  Dachkonslruktinii ;  die 
Trnnsinisminn  nobsl  allen  l{it>mscheiben  und  Kuppelringi'ii,  Lager  etc.  , 
mite  Treibriemen;  ein  Drehtneil  mit  Scheiben  und  Fnlirtingei«,  Trans 
mianion  im  Maachinenhautm  mit  Keimöl  und  Stehlajxer;  alle  «nnst 
zum  Bau  oder  der  Einrichtung  uöthigim  Materialien  etc.  Wir  er- 
auchen  um  (refl.  Einsetiibing  von  Zeichnungen  liehst  Kosten- 
Anschlägen  ete.  Beuch rcibiiiig  und  Skizzen  Heben  Interessenten  zur 
Verfügung.  Oflerten  erbeten  unter  I..  L.  -MO  an  die  ..Deutsche 
Export  b.iiik" 

401.  Der  Inhaber  eines  Maschinen  Import-  und  Agenturgtischafles 
in  i'inorgröf-ieren  Handidstitatlt  HUtl-Bnislliens  wflnscht  einen  tüchtigen, 
deutschen  lieschaftumann  als  Suzius  in  sein  lieiich.lft  aufzuncbnieii. 
Da  letzteres  bedeutend  erweitert  »erden  mill,  so  ist  es  uothsveiidi-e. 
dafs  sich  der  Sozius  mit  enlKprccheiuler  Kapitaleinlagt'  an  dorn  (Je 
Schafte  betheiligt.  Technisrhn  Kenntnisse,  sowie  Beherrschung  der 
|iiiriugieniw.'hen  Sprache  sind  iTwtln.K-ht,  doch  nicht  unbedingt  erforder 
lieh.    Anfragen  unter  h.  L.  -111  an  die  Deutsche  Exportbank 

lir.'.  Wir  haben  aus  Snd  Brasilien  Nachfrage  nach  ontin.'lrer 
ZtlnilKchimr  und  ersuchen  leistimgwfilliige  deutsche  Falink.cn  um  Ein- 
reichung  ihmr  (lfferteu  unter  L.  L.        an  die  Deutsche  Expnrtbank. 

to:t.  Htne  bedeutende  uml  leistungsfähige  Fabrik  ftlr  Heleneb- 
liings  uml  lli'izung»gi,geiinlaii<le  wünscht  ihre  Fabrikate,  wie  lxitonten 
und  Lampen  Ktr  Eisenbahnbetrieb,  Marine  und  andere  gewerbliche 
Zwecke,  sowie  MeizuiigsgegitliHtaiidc  für  EisettbahnwagtMi,  Ventila- 
Honen,  Heflektoren.  fSxtiakleiire  etc.  mehr  im  Auslände  eiii-tufühn-n 
uml  sucht  zu  diesem  Zwecke  mit  Moliden  und  .ingesehenen  Imprtrt 
Häusern  resp.  Agenten  des  Auslandes  in  Verbindung  zu  treten,  Hell 
OnVrtcn  erbeten  unter  L.  U  :MH  an  die  .Deutitche  Exoortbank 

4o4.  Export  Koinmis«io[isgescbiifte ,  welche  Italien  oder  den 
Orient  bereisen  lassen,  und  gewillt  waren,  mit  einem  weit  Jahren 
gut  bewahrten  Hause  in  Athen  in  Verbindung  zu  treten,  wollen  ihre 
Offerte  unter  L  L  :i!4  im  die  „Deutst-hf  Exporthnnk-  clnn«ichon. 

40i't  Eine  solide  und  angesehene  Firma  in  Belgrad,  welche  mir 
mit  ernten  Firmen  in  IWit-huugen  steht  und  einen  ausgebreiteten 
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Kundenkreis  bwlUt,  wünscht  ml«  leistungsfähigen  ExiKirteuren  v<ui 
wnlli'iipn  und  baumwollenen  Herren-  und  l>nmen  -  Kleiderwtnfl'iMi, 
wollen«'» ,  seidenen  iiml  halbseidenen  Poulards,  Zephirwolle  und 
l.-mi.i.  von  Planellen,  Molton,  Bindfaden  und  sonst  in  diu  Manufuktur 
brnnehe  einschlagenden  Artikeln,  ferner  von  P.isen  und  KiBenbleeh, 
Drahtnageln,  sowie  von  Hei*.  Zucker  und  Kaffee  in  Verbindung  /.u 
treion.  Offerten  unter  I>.  L.  :tlö  an  dio  „Deutsche  Exportbank'  er- 
beten, 

4IH!.  Bin  froher  in  N<>w-York  jetzt  in  Altonu  nnsneslger  Agent 
sucht  mit  leistungsfähigen  Margarinfahriken,  welche  für  dnrt  und 
den  Export  noch  nicht  vertreten  wind  und  "welche  gute,  und  prell 
werthe  Waare  liefern,  in  Verbindung  zu  treten  Ui'sngtor  Agent  hat 
Gelegenheit,  viel  davon  am  I'lnUe  zu  vorkaufen,  tieft,  Offerten  unter 
Ii.  Ii.  ;itti  an  die  Deutsche  Kxpnrtbank  zu  richten, 

JiiT  Kiu  junger  Mann,  der  früher  in  Haiti  selbslstjindig  etablirt 
war,  i.  Zt  als  Korrespondent  in  einem  der  bedeutenden  Kta- 
blissiwiicnts  in  Hamburg  fhutig  ist.  w Huscht  wieder  im  Auslände 
eine  seinen  Kenntnissen  entsprechende  Stellung  einzunehmen. 
Derselbe  beherrscht  die  deutsche,  englische  und  französische  Sprache 
in  Wort  und  Schrift,  besitzt  gute  Kenntnisse  der  spanischen  Sprache 


hat  eine  tüchtige  kaufmännische  Routine  und  besitzt  auch  eine  au«- 
gebn'itete  Waareiikomitnifs  Benagter  ixt  von  kräftiger,  gesunder 
Natur  und  an  da*  Tropenklima  bereits  gewohnt  —  Offerten  erbeten 
unter  Ii  I..        an  die  „Deutsche  Expnrlbank". 

41*.  Hin  erste»  Deutsche*  Haus  in  Marokko  wünscht  mit  einer 
konkurrenz-  und  leistungsfähigen  Kencenfabrik,  welche  sich  für  den 
Import  dieses  wichtigen  Artikels  nach  Marokko  interessirt,  in  Ver- 
bindung xu  treten.  Offerten  prbeten  unter  Ll  Ij.  :lls  an  die  .Deutsche 
Exportbank". 

4tKi.  Au»  einer  der  »tidlichen  Provinzen  Brasiliens  haben  wir 
Nachfrage  nach  leichten  wollenen  Shawls  ftlr  Frauen  und  Männer 
—  leistungsfähige  Hituser  ersuchen  wir,  ihn»  wenn  möglich  be- 
mu»terten  Offerten  unter  U  L.  :tl 0  an  dio  „Deutsche  Rxporthnnk" 
einzusenden. 

4M»  Tüchtige  Vertreter  fllr  Spanien  und  Portugal,  welche  die 
„Trirotagen-  Artikel  kennen  und  daxu  passende  andere  Artikel  dort 
bereits  mit  Krfolg  prnvlsionsweise  verkaufen,  werden  von  einer 
bedeutenden  und  leistungsfähigen  mechanischen  Wirkwaarenfahrik 
gesucht.  Ausführliche  Offerten  erbeten  unter  D  L.  <WI  an  diu 
.Deut 


ANZEIGEN. 


Hamburg  Rangoon 
August  Blumenthal-Hamburg. 

Von  Bremerhaven  tu 

„Aldebarnn*  (eisern!  3/8  L.  1.  I.  1897  Tons  Reg. 
.zweite  Hälfte  September-. 
Weitere  Schiffe  regelmäßig  folgend 

August  Blumenthal  -  Hamburg. 


u  Sornbart's  Patent- 

E  r.  Gasmotor 

"Z     &  Elnftcritiie, 
£   £5  •oltd»» 

Cm  Conelructioa 


i  - 

£  | 

w  — 

t 


Geringster 
Gaswbrauch! 

Buhinor  u 
r*colm4«BiKor 
Q*n«. 

Billiger  Pri-ii 

A.fit.ll.n» 
lao,*.iah.r(aj 


Technicum  Mittweiua 


Hl 


J.  Neuhusen  s 

illard  .  Pabrik 

BERLIN  S.W.,  Beuthstr.  22 


»  uiitrr  fJarMMifi 


patent.  Tisch-Billards, 


—r*t\  Uli» 


.  ua.l  I 


l*r*«rl.«„M.«,.UIIM   III,  (brlron  Irl.,  r  lllll.r.. 

i-IC.<|wU|t.n  t»fst.a«  .m|,fuhl.ll.  N">\««1.'*  u. 
lakmoanlr.  U....U«a»n~plH  aalt  -tri»  lUIUrd 

Jeu  de  bai*a<|ti<>.  . 


Ein  junger  Mann, 

welcher  in  Kommission*-  nnd  Export -Haas 

I nicht  spezielle  Hrancbei  Unjrere  Zeit  thStlr 
war  null  «Urin  ganz  bewandert,  jedoch  nur 
Solcher  Bildet  Kngagempiit 
Peraönl.  Vorst  10—12. 
['«]     Moritz  J^vin,  HamTolgtel-PUtx  1. 


Hamburg  -  Südamerikanisclie  DampfscUffifahrts- Gesellschalt. 

I  )irekte  Post-DainpfschiftTahrteu 

II  ii  iii  Im  r;»  und  Brasilien 


nach  Pernambuoo  am  11.  und  25.  jeden 
Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 


Bio  de  Janeiro  und 


]  am  4.,  UL,  18.  und  25.  jeden  Monats. 


Sämmtliclw  nach 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio 


gehende  Dampfer  nehmen  Guter  für  I 
nde  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 
aR io   g  J 3 n  0  i ro ■ 


II  ii  iii  hu     u„d  La  Plata 


via  Madeira 

Nahem  Au»kunft  ertheilt  der  Mchiffmiakler 

August  Holten,  Wm.  Miller's  Nacht'. 

 in  Hamburg,  AdmiralitatssfrarBO  Nr.  33i34. 


i«i 


Eismaschinen 

ohne  Betriebskraft 

nur  mit  Dampf  und  Kühlwasser  arbeitend, 
von  10,  'Jä,  ä«  Iiml  HM)  KU«  gnnintirter  Kinpmiluktiori  per  Rtiinil«,  heoointei»  peei^net  für 

ftlr  Kühleinrlrhtangcn  aller  Art 


Rraierelen,  Schlirhterrlea,  HoteU,  Keslanrants  MK,  Kowie 

Diene  Mniichinen  xind  allen  .-linieren  M.kKchiuen  üb 
einen  pinfachen  Betrieb  handelt  und  tlieure  Arbeilxluha 
Keine  Brtriubskrart. 
Kein  Kompressor. 
Keine  Aanmonlakpumpe. 
Keine  ttipurn  Montage. 

Alle   KixmaKchinen  wenlen  vor  Verunnd 
unserem  Werke  p'prtlft 

Eine  100  kr  Kfomaxchlae  obla-en  8y«tem«  M  auf  unaerem  Werke  Im  Betrieb«  «u  sehen." 

u 


»II  da  vorxuziehen,  wo  i>m  «ich  um 
u  werden  aollen. 
Kein  geechlckter  Maechlflist 
Bedient»!  durch  jeden  Arbeiter. 
Leittung  vorzüglich  und  »verllstig. 
Salm.akoeist  zum  Füllen  überall  leicht  zu  beschaffen, 
auf  ihr.'  I,eiKtimp<fahi>rkeit   und  tiltle  auf 


UM 


Masch. uen-Fiibrik  „Hohem ollern 

hiisseldorf. 


Ein  Junger  r*""*,  der  unrtuifieswehen 
Sprache  mächtig,  wird  für  ein  hiesiges  K\|>ort- 
Gem-hitft  uIh  Korrespondent  jri-nui-ht.  Adr. 
unter  IJ.  IM  a  iL  lixp.  il  ..lixporf  urbeL 


Ein  junger  Kaufmann,  der  engl.  u.  franz 
Sprarhe  machtijr,  sucht  Htellun«  im  Auslande. 
Offerten  unter  Ii.  H.  S.  niount  die  Kxped,  d  UL 
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„Diaphanien 


6i 


vo 


Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographische  Kunstaustalt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diese  herrlirhe  Pensterdekoration  altdeutschen  und 
modernen  Stilen  übertrifft  an  Kxaktheit  und  Farbenpracht  die 
echte  Glasmalerei.  Ermöglicht  wundervolle  Zusammenstel- 
lungen in  jedweder  Grülse. 

Di«  Sachen  »lud  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witte- 
ningMeinflUme. 

Daa  Aufmachen  der  losen  Blatter  ge»rhieht  nach  An- 
leitung, doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  »um  Bin- 
setzen  und  Vorhangebi Id er. 

Unaer  reichhaltiger  bunter  Hauptkiitalog  steht  gegen  Kin- 
sendung  von  2  Jt  (auch  in  Hriefmarki'n)  zu  Gebote,  welche 
bei  einem  Auftrage  von  90  .*£  rückvergtltet  werden. 

Illustrirter  Katalogauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 

J0~  Krtlr  n&uter  aU  WMrrterlän/rr  gtmrhl.  'VC 

Für  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord -Amerika: 

The  Artistic  Window  Decoratmij  Company, 

868  Broome  Street,  New  York.  l*»i 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Tri  est. 

ff  au»  den  Fahrplane 


Magdeburg- -Buckau 

*iii|ia*lilt  und  txpoitlrt  ka-iijttAJkMkh 
I,  ZarhMntKVJigt  •  Hltchinaa  ( Ur<iK.mr  «h»  ,  f feilt, 
dmtttrdam,  Madrid,  Umland;  I.  Pirwl  *U: 
Htrlnti^hrr ,  Walcmaiuhlm .  KoJkn^nj*?, 
Mahlgängn,  KagtMittlilM ,  StJiIrLi'if tniilhlfo, 
(•itjtki-iim-blea,  Dop)*-!  •  Hoi -l  lirtrh^f, 
Exetltlor HUnton.  irWut  t.msitri)  In  9t/flii«n 
tBmSt  hrotüRViwGetTriJc,  FnMeTkorn^Haiaen 
fruchten,  Zacker, 
ColotuAlwMmi  Ht 

Vollitlndlg«  tlnrlcMaassa  r.i  :<avnt  .CharaatM-, 
SohlnirBfr.Ii'iiiÄ^r  l  .lprik-n.  K.lko.ulil.o  .tc 
Malchlaon  ;  complele  Anlasaa  «•"•  ^«/»""'"«i 
n  OoU-  ««J  SK4«vn«» 
Sadart*  ArMkd  dir  Elx 
kaiin«,  Sacandartalinea. 


etlri'K  KutlTkimi.Hul-M 

.  • ..  I 


un  J 


:li»a. 


mit  ILa4ern  «t*l  Laiern,  t r>  ■>  w^«  /■  •.,'.« 

IUI  HartgtiM  »rllktl       Art,i'.-../ii.l(n>Marlai»a-  I 
walrtn         <*<m»trurtion  für  di*  Müll» r*-i.  für 
Thon,  OniKnt,  Kapier,   Hrxlit,  Klara,  II  («Ii», 
Zu<*«n»hr  etc.     VM/acJk  pranttt. 

||V.  Tlao.*IflaM-Far.entiiia:  Maw  tuil*litli*il*«  mul 
QsaaatUck«  J«*!«l  tp**' Jim**'«  Korm  vad  liröa^. 
craex:  Krafcne  aller  Art,  Preaaaa,  bc»:.n.lrm 
li>Jr»ull»  tir  MaMklaM  fllr  Purreriabrlk«n. 
Ceitnua  Ree  ulataren.  LuSwiQ*  Plan-  Roititaba, 
achmitdb.  bull.  G«»*a1vcka  l^ler  Art  alt 

taJafare  in  ätulsck.tnelisch.traMsiusck 


Au» 


ab  TriMt! 

nach  Bomhay  Ober  BrlndlHl,  Port  Said,  Sutw  und  Aden,  am  22 
mittag«. 

Ueberschilfung  auf  eigene  Dampfer: 

in  Bombav  nach  Colombo,  Penang,  Singapore  und  llongkong. 
in  Colombo  nach  Madras  und  Calcutta. 


um  4  Uhr  Nach' 


Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Qher  Hrlndiiii  (Verbindung  mit  Port  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  tl..  20.  und  27.  | 

Dien*tug,  jeden  »weilen,  (;!.  und  17.,  um  H  Uhr  Nachmittag«  nach  Tliesaalion  bis 
Constantinopel,  mit  Berührung  von  Fiume,  Corfu,  Santa  Milurit.  Patraa,  Cutacolo, 
Cnlamata,  Plrftus,  Byra,  Volo  und  Salonich; 

Donnerstag  um  t>  Uhr  Nachmittag«  nach  Griechenland  bin  Smynia,  mit  Berflhrung 
von  Piume,  Corfu,  Candien  und  Chios; 

Samtttug  um  II  Mir  Vormittag«  nach  Coustantiuopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patraa,  Pirau«  und  Dardanellen;  ferner  via  Pirau«  nach  Smyrna;  via  Con- 
Htiuitinnpel  nach  Odessa,  Varna,  Oalatz  und  Bralla  und  vierzehntagige  Verbindung 
(Abfahrten  von  Triest  am  7.  und  21  )  nach  Trapezunt  und  Batum;  via  Pirans  und 
Smyrna  vierzehntjlgige  Verbindung  (Abfahrten  von  Trieat  am  7.  und  21)  nach  Syrien. 


[:»] 


Kronen^  Kaiser-,  Bock- 
Bier,  Gambrinus-Bräu, 


DaJmaHcn     Montag,  11  Uhr  Vormittage  bin  Prevesa; 

und         Mittwoch,  um  11  Uhr  Vormittag«  bin  Cattaro;  Anachluari  in  Spalato  nach  den  Hafen 
der  Inael  Braxza; 

Donnerstag,  u  Uhr  Vormittag«  bi«  Metkovlch; 
Freitag,  11  Uhr  Vormittag«  bis  Corfu. 

Samstag,  11  Uhr  Vormittag«  Ober  Pol»  bi*  Fiume. 

Ven«dif.       jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samatag  um  11  Uhr  Nai-.hta. 

Ohne  Haftung  fnr  die  Kegelmiirsigkeit  dea  Dlenates  wahrend  der  Contumaz-Mafsregeln. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommertlelle  Direktion  In  Trieat  und  die  General-Agentur 
in  Wien,  Lowel*trafao  No.  16.  [H) 


BÖHMISCHES  BRAUHAUS  in  BERLIN. 

CrSfste  Produktion  Xord-DeuUehland». 

MUala-a*4alllr  für  frMrr-rUicli#  l.«l«l«titf»ii  F»tn«l<- 
awk  Unit  Jiuikl»  Ks|Mjrt-KlMelion.Bi^r«.  Kur  mit*  Mali 
untl  llupra*.  Vurlb^UkaftcMv  el«^anlp  Paikunff.  BUUcalit 
l*r.  1— -    Pmt>rkk««i  cratta.  .Ultlairrtratau: 

AuguHt  Hoddick,  Berlin  C.  11. 

Aa««.i  n»a«<lrt  HadJtfk'a  (Barlla  C.  IX.) 

Reines  Malz  -  Extrakt  -  Bier. 

Von   autütih*«  AuhirlUlAli   varwrdnet  oM^fublatB 
WJ    a.|l(«ip«)lu*r   H elt w kehr.    BlulArmuÜi.  HIr>|cb»v«hl, 
H*  kont ilrKcu  nacb  «Lwrr»n,  tiamcailkh  Ktn<f  ••rkra  nk 
htlleD  mn4  bfl  tXrraakiinic  il«*r  Albfiunci-  nm*l  V  ■  r- 

(laaUntlff*  '  1  Tl'knl',         H'  '  !•»      «i    J.r*tlk       fllt       tt  i  b  T  «T  |l  d  « 

K'r.in-  n.  H.iitli«r  math  in  il»n  Tr»|n<»,  v*<ihJ»f Ituifi-lirml. 
w>*ai|r  Alk.thol;  laut  A*mlj»r  »lc-  «crtflitlfch  «vr«*MI»Ti(>n 
H*chi>-n)Uüi«lltKn  Hart* po  Dr.  r*u1  Jt>*«-rlch  tarro|»tft-ti. 


Natürliche  Kohlensäure, 


den  Bergen  des  Rheines  entströmend,  flüssig  gepresst, 
Kohlensinre-VerNUsslKunKS-Anlagren 

nach  bewahrtem  SysU-m,  10  bi»  1U0  kg  in  der  Stunde  liefernd, 

fCix  fl-Osslgre  ZEColilensäAire 

von  1  bi»  2U  kg  Inhalt,  aus  bestem  MaU'rial  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
  fllr  Ulerdrack,  Mineralwasser  Berel tung  und  flr  technische  X«r< 

liefert  diu  («) 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerechmidt  in  Sürth  b.Köln. 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz. 


m 

Export  nach  allen  Ländern. 
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Aktien- Gesellschaft  für  den  Ban 
Landwirtschaftlicher  Maschinen  u.  Geräthe 

H.  F.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eekartsberg. 


Aeheste  und  bedeutendste  Fabrik  dieser  Branche  in  Deutschland 

der  Kfinlfrllih  prenMüclieu  »liberum  Staats-Mednlll*  ^ 
fUr  irewerhllrhe  Lelutnniren. 

Erste  Preise  auf  allen  Ausstellungen. 
Export  nach  allen  Welttheilen. 


Kataloge  in  verar.hiedeuen  Sprue  hon 
und  l'reis  ■  Kuranle  grntiB  und  franko. 


Spezialitäten: 
Ein-  und  mehraehaarige  Pflüge 
für  alle  Bodenarten. 


Mühlen-  und  Fntlermas* hinen. 


S|.Mia  11  ,t  il  t  n  n  . 
Säeraaschinen,  Oöpel, 
Lokomobilen  und  Danipfdreschaät*©. 
Einrichtung  von 
Brennereien  und  Stärkefabriken. 


\^<\^^,Z^y>fehmiedeeiserne&5  ahlrohren  allerAi  liefern^' 
H^H'J.RPiedboeuf&Ci.Düsseldorf, 


Konzentrirtes  Malzextrakt 

unter  Garantie  für  absolute  Reinheit 
zum  Export,  zur  Herstellung  v.  Malzzucker,  Bonbons  u.  allen  sonstigen  Mal/pr.lparalrn.  in 
u.  Flarnns.  Malzextrakthonnous  in  Blechbüchsen  u.  Parketen  oflerirt  billigst.  -  fWul/tte  jrntü  i'nmto. 

JULIUS  SCHRÄDER,  Malzextraktfabrik,  Feuerbaeh  Stuttgart 


r<*i 

nden 


Hochwichtig-  für  Export.  ■■ 

Automatische  Verkaufs- Apparate, 

patentirt  in  fast  allpn  Landern  der  Welt  fnr  Getränke  aller  Art:  Spirituosen, 
Wein,  Selterswasser,  Bier  vom  Hai'*  oder  unter  Druck,  kalte  und  heilse  Getränke. 
Kb'ine  Form  für  Schanktisch,  grofsp  für  öffentliche  Garten,  Straften  usw.,  ein- 
gerichtet fUr  jedp  Mauxsnrte       auch  fOr  verschiedene  Stücke  Möglichster 

Schutz  geiren  Falsifikate,  absolut  sicher  t'unktionireuil. 
Automaten  dir  trockae  Waaren  verschiedenster  Art:  Konfekt,  Chnknlade,  Zigarren, 
Zündhölzer,  Zeitungen  u.  riergl.    Billsl  VerkaufsApparate  in  T  nun  u  a y  k,  ö  (Tt*  n  t  - 

Iichi'ii  Lokalen  usw. 


Automatische  Elektriftir-Ma»chlner>,  Waagen. 


Automatischer  Schlammfänger, 

D.  R.-P.  45708. 

Apparat  zum  Reinigen  de*  Ketaehwaasera  von  Schlamn  u.  dergl.  und  Verhütung  von 

Kesselsteinbildung  mittels  chemischen  Zusatzes  im  erprobten  Sc  henke  I  schen 
Verfahren.  In  der  Präzis  angezeichnet  bewährt  -  unter  Garantie:  Anlage,  selbst 
hei  bestehenden  Kesseln  einfach  und  sehr  billig.  Die  l-'unktiouining  ist  auto- 
matisch ohne  Knuten  und  ohne  Kraftaufwand    SchlamtnentleeruMg  geschieht 

ohne  Betriebsunterbrechung. 
Apparate  werden  In  2  Nummern  für  grofse  und  kleine  Kessel  geliefert 


Als  wichtigste  Erfindung  er 

NähiiiascMnen, 


ganz  neuester  Konstruktion  mit  rotlrendem  Rlng-Schlffchen,  patentirt 
in  di'ii  meisten  l«andcm  im  Singer  System  und  Modell,  sowie  im 
Original  Monopol  12  und  F  mit  Kiesensrhiffchen  170  m  Garn  fassend, 

fitr  Familien  und  Handwerker. 
Natalln  Malchin«  iSInger-Ntstem)  niedrige  und  hnchannige  Form 
Mit  allen  Verbesserungen,  elegante  Ausstattung,  geräuschloser  (lang 
Vorzüglich  arbeitende  Schiffchen  Haud  Maschinen 
zu  auf  serge  wohnlich  billigen  Preisen.  r-l 

GRIMME,  NATALIS  &  CO. 

Maschinenfabrik  nnd  Eisengiefserei,  Braunschweig. 


Feiten  &  Guilleaiime, 

Mülheim  a.  Rhein  bei  Clin. 

Schutz-  (r¥t)  Marke. 

w 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 
Spezialitaten: 
Telegraphen-  und  Telephondraht,  Zaundraht, 

(Patent  Steel  Bnrb  Fencing  Wire). 

J  k. 


Patent  ßufaatahl-Kratiendraht, 
Patent- a!«f»»ta,1il-ll|a:vler»:al1»s. 


||  DRAHTSEILE 


fnr  jeden  Zweck.  («i 
Elektrliokl  Kabel 


fllr  Telegrnphie,  Telephnnie  und  elektrische 
Beleuchtung. 


\,  S.  J.  OFFENBACHER 

fj  g\  Nürnberg 

3  |  \ 


TS  ä 


S  |  3 

Briefcouverts\ä 
Fabrik  N 
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EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  fllr  Handelsgeographie  etc. 


Nr.  36 


Heinrich  llirxcl 

LEIPZIG-PLAGWITZ 

Maschinenfabrik,  Eisen-  und  Metallgiesserei 

i- Raffinerien,  Theerdestillationen,  Einrichtungen  zur  Paraffin-  und  Vaselin- Fabrikation. 

DAMPFÜBERHITZER 

Gasanstalten.  Knmplete  (Jashelcuehtungsanlagen.  Olgas-,  Fettgas-,  Swintergas-,  Wasscr- 
gas- Generatoren.    Heizungs-Anlagen  für  Generator-Wassergas.  Verkoblungs-Apparale. 
'  Schweelereicn.     SITKRIOR    EXTRA  KTIO?iS  -  APPARAT«.     Ölgewinnung,  Schwefel 
Extraktion.  Wollfett-Verarbeitung,  Knochen  Extraktion.  Leim-Gewinnung.  AMMONIAK- 

APPARATE. 

Kolonnen.  Apparate  für  «heinisehe  Fabriken  und  Laboratorien.  Troekenschranke. 
Triehler  -  Apparate.     Wasserball*  r  itu      V  Wil T M-I'l  M l'KJs,  Kompressoren, 

Trocken- Anlagen.  Vorsuehs-Extraktions-Apparare.  SchUttel  Apparate.  Destillirhlasen. 
Kondensatoren.    Montaus.    FJndampf-  n.  Rosl-Apparate.    Armatur  Tür  Dampf,  Wasser 


und  Gas.  RcIcut-htunoi^ctfcnHtiinde. 


EU«»- 

KMlIrnttlon. 


t    1    ■  ■ 


i-Aalaga. 


Eisenkonstruktionen.  < 

Bau-  und  Maschinenguos. 

Neaaingdrehwaarea.    M-  Mallgus». 


Dampf-Pump«. 


Olaaa-AMUtt. 


Iratkan- 
leluan« 
kontlnirt  mit 
Damar-  a. 
Wail«rb>< 


Suaarlor-««- 


l<  I 


Ti  oek»nwao.ea 
aait  Horaa«. 


13  erste  IrPreia-lvIeciailleia.: 

I.OMM1S  1MI2.     KIOTO  (Janas)  IH75.     KOPENHAUEX  1*7». 
MOSKAU  1N72.    PHIEAIIEM'IIIA  1N7«.       IIKEKltEN  1*7». 
WIES  1MJ3.  UKKI.IX  IH7H.  Hrtf  SSE1.  IKNO. 

HYIMEY  IH7».        MKUIOl  KM:  JssO. 
1*0 KT«  ALEGRE  1*M.     ^  Nf KNUEBti  issi. 


Fabrik 


Marke: 


Grossberg  er  &  Kurz. 

(Fabrik  gegründet  1855.) 

Anker  Bleistifte,  feine,  mitlelfeine  uml  billige  Bleistifte;  Farbstifte  und  mechanische 
Stifte  in  allen  Arten  und  l^ualit.'lten. 

Schwanhäusser,  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 

n 


Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 
zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt -Karten 


Muster  gratis. 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

Unaerp  Kxportbiere  wurden  MiMeaMrhaten 
Au*ialehnaa«-ca  nuf  6  Ausstellungen 


pr&mllrt. 


t.  [»1 

Digitized  by  LrOOgle 


Nr.  36. 


General  -Vortreter 

fllr 

Berlin  und  Umgegend  | 

IlljlrntfUf 

Paul  Plötze, 

iii:i:m\  so., 

Skalitzer  Strafse  45.  Li 

In  ■ 
..Patent  Bretterichneid- 
sla*ohlnen  ' 

buato  und  prCifsto 

Lciidung. 
Holzwolle -Maschinen. 


f)eulschAmerik^ 
Ernst  Kirchner  &  C>ttvC^*5&^^^ 

Prainiirt  mit  höchsten  st^^fSt*^ 


General -Vertreter 

IDr 

Berlin  und  Umgegend 

ln/ca  kuf 

Paul  Plötze, 

IIKKLIN  SO., 
SkalitzerSlrafse  45, 1. 

In 

Patent-Brett  er?  oluieid- 
Matckiira" 

> •  ■  - — t •  ■  un<t  grolste 

Luintuiuz:. 
Holzwolle- Maschinen. 


Berlin  8.0.     C.  SCHLICKEISEN,  Wasser^ 


«88(1  18. 


,lll<-»to  um)  prüfntp  auenthlipltlickc  BpOllrifabrlk  flir  H>ayhlnwi  zur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel-Fabrikation 

«'mptH'hlt  nl*  Neueste»  Ihm 

Präcisions  - Schneide  -  Tische 

I).  H-P  U*U.  MOII.  II 4& 
für  Dach-  und  Mauerziegel 

und 

Strangfalzziegel 

a  1  1  o  r  gan  g  b  ireo  Systeme. 


Automatische  Schwingsiebe, 


I».  «- f.  ->H....  1.IM.I.  MhKUnlrk. 
i  Hmm4,  kl*-*.  Knkl«,  KfM  MC  In  .1  Refaffnwwa 

lea—Ms»  asW?iaä*M.ea.      ,u           ■"*t""i5?*"       "a»*,«1iBiil,  (l| 

KU«,  i  irl  •  i  *le. 


Patent-Formapparate 

mit  Hand  und  M.-uK'hincn-lli'lricb 

für  Terrazzo,  Cement-  und  Thonfliesen, 
Prefs-,  Schleif-  u.  Polir-Maschinen 

und  ajkl  A !>[>:•  rji I •  •  MIT  M  uni.,r  \ln-.iik  Knill i 

katinn,  tajrlirh  in  der  aigMMii  l'abrik  >'»     """  N  0,1  l'",  h,!l,,K<'1  Vi-  'U 

.in  in  I,  -i  ■  i  zu  ni'hen. 


Neue  Patent-Ziegelprefsform 

lii'htidii'iiil  auriSrluip|iPtirnlir  in  i-h»i,nn,rH(Hh", 
zum  Ifiihii-ii  ii  ii  1 1  rauchen  AiiMi'iii.iiidonirliiiK'ii: 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

vcrhU'iidrr,  Nimm»  iihw 


KARL  KRAUST  LEIPZIG 


Papier  Bearbeitungvetaschinen. 

In  MMN  Kjirf.liülun: 
Iii Ii llll  r.l.rlk.kl  d»r  Hrlt. 


KARL  KRAUSE. LEIPZIG 


Rosenfirma  GEBR.  SCHULTHEIS 


Ml»  an  tOO* 

«nr-ti  In  Rviofi  Pfljmtrrt, 


in  M*Uf«rtb  txl  Ii ...<  S 

Wir   '  ff.  riri'-i  All«   Hti-*-ni    It '•'.•] 

tttffim  htih  IIMMW  Wahl  Im  »In 

Wh«lam«l*»  t-f  HtB<k  ru  1  Mk.    llaMitUaiiaM*   ta  tt  M, 

wum-llml.  vrrvnVH*  IM*/.  M«  lft»-L  J.r  IHlHi-r  Newa*  itr-n 
SfcMH/  »t  n  JWi  M  fforlrii  iNHTrr  >raa+.l<>a  |i.  Hl.  tu  «0  Pf-, 
«n  .**ri.n  lriHh*r  %rahrH>a  ^tr  Mark  *a  l.|0  Hk.   ISr  1<# 

hi*    ÜHMi   y>mipr«clM'ii>l    li.lU|*-rv    lVl-r    nTifrrrtrtma  kri*f< 

llrhrr  Vrp'lnltannir.  .1ans*a*t»rir>lrbi»lr<  a/ratl«  und  fraaro. 

K-.-..V.I-I  n  niavtrln  mit  farbic?»  AbhiLlnnfrn  franko 
ir**rn  Kln«<  »«lutiw  n.n  l  Mi,    Hlastrtrt*«  K««i>aaJkma  tnti 

HUt  IM  Kartirviuf.-iii  bmirr  K<l«<tro(^n  rar  acku<%lcm*  An 
-■■Iii  tin.l  Aq«nahl  fr.uihu  *ijtiii  r:  n-  n-tunx  vom  I  Mk. 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Girolse  Goldene  St^te-Mediiille  LB83. 

Filier"»  Windmotoren,  Trocken  Apparate  (Ryntem  Alpnal,  Psmptn 
allr-r  Art  und  Tierbahrunaen,  Mahl-  und  Sagenlililea  Wr  Win.l  und 
Dampf!  lOtrteb,  A«f>fi|«.  Krahne.  Hebewerkzeuge.  Fabrik-Einrichtungen, 
Dampfma»ctiinea.  Trantatlallonen,  Elaenkonitruktionen  K#rVra 
unti»r  (iamulii- 

Fried.  Filier  &  Hinsch.  1,7 

Maschinen -Fabrik.  Haniburg-Elmsbüttel. 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig.  [,j 

JtBuclibinder 


M.i  ■  \ 

Werkieuge  ' 
Mut 


t-r; jjicr.  I 


Kigi'ni'  Mani'hliicnfahrlk  in  Lidp/k-. 
Fabrik  v.  Holzwerkioiigen  in  Nieder  Nes»ob6n»erg. 

IC  Gegründet  1862.  x 

IltuMir.  Kat.  («levtsch,        ,  fninr.  J  Rmt-  u.  franko. 


1-      ■  -        1  m\  Ooltfaat  KOni<l.  PraaTa 

Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen. 

Gri>/*te  drtitsrlte  Fahrik  von 

Maschinen,  Werkzeugen  11.  Stanzen 

zur  | J,| 

&fcd\-   und  $}ictaCt '=  Seat  fei  tu  na. 

Hl.Rtiairllalllr.  J  jMn.-\l'<ra<4.ll|,<. 

Goldene  Medadle:   Porto  Alegre  illi.  Goldene  Medaille:  Amsterdam  1B83 

....                                                       TrfcHi'    JL  M.rfc_ 

■i'*mnl  hllrhut  pr.lmiirt               JH  NptiPMt«  Konatruktioncin, 

auf  »flmmttii-hrn              g|  K               bosto«  Mnturliil, 


bnnrhirkti-'n  A u *  11  !«•  II n n n. 


vnrztl(c'l<'n0A"Äf'1lirting, 


Nlusttirlr  l'rciskuranle  in  deutsch«,  franzüMschrt.  englischer,  holländischer  u.  skandinavischer  Ausgabe 


Far  dU  ^.Ukllna  nnutwnrtllrh  B.  Rolckk.  Itrrltn  W,  l.lnk.lr»f.n  lt.  -  iSmlmckl  Iki  lj,-,>r«i-  Ii  Ki-uHnr  In  H'rlla  W  ,  Wllk^lBilralM  10. 
HeniH|*b«r:  Dr.  R  Jkaak.ch.  —  («WjiumUj  tu«  Wklthsr  k  Apalsat  In  Boitin  W.,  M.rkKr«f. n.'..-»r.„  S*. 


>y  Google 


Abonnirt 

wird  bei  der  Pott 
■nd  Im  BucbJkudel 

(Waltiiu  •  A*.ila>tv. 


~.irie  bei  der  Rvl«ktl»a 


Im  dontnchen  PontfcBblet  tm  Mk. 
Im  Weltpostverein  ....  Sv»  m 

Prvl.  (In  tun  Jnkr 
Im  dcnti  r  Ii  n  lo.tgeblel  II*  Mk 

Im  Weltpostverein  .  .  .  II« 


it&nd 


i  «0  FC*. 


EXPORT. 


p 


RGAN 


Anzeigen, 


li-no  Petltlelle 


oder  d*r«n  Raum 
Mit  SO  Pf.  berechnet, 
werden  Ton  dar 

Expeditton  des  „Export*", 

Berlin  W„  Linkstr.  32. 

entflcreajrenommex 


nach  Uebereinkunft 

mif>-r  Expedition. 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


und  Expedition:  Berlin  W„  Linkstr.  32. 

(Ge.ehlft.telt;  Wochentn««  »  bis  s  übt.) 
mw  Der  .EXPORT-  ist  Im  deutschen  Postzeitungakatalog  rar  1889  unter  Nr.  1977 


XI.  Jahrgang. 


Nr.  37. 


Dle^  Wnchen.chrUI  verfolgt  den  Zweck.  fortlaufend  Berichte  «her  dir  Lnire  un.erer  l«indNleiite  im  Au. lande  «ur  KVnntnlf»  Ihrer  Le.er  m  Lriiiict-n,  dl«,  tari.re.ai-n  de.  dent.chen  Exporte 
ihatkräfttr  ra  vertreten,  .owle  dem  deutschen  Handel  and  der  deutschen  Indri.rrie  wlehtUre  Mltthetluniren  über  die  Handei.vrrh" 


.  Zeltniuren  und  WerUi.endiiniren  fSr  de»  „Riport-  »lud  an  die  Redaktion,  Herlln  W,  l.lnV«tr»f.e  JJ.  in  richten. 
Briefe,  Zeltnnfen,  Beltrltt.erklnrunien.  We  rth  •»  nd  u  n  e e  n  für  den  „lentrnl.ereln  flr  H.n4.l.«-eorr«phl»  ete."  «Ind: 


i  neriin  W.,  Llnk.tmr*e  J»,  in  Hebten 


mit  Ihre«  Bellriuren  rar  du 
Terlr»  Jahr  noch  Im  Hockstände  »Ind,  werden  kler- 
ersneht.  die  ElBttenduir  ihrer  Zshl  untren 

An  den  „Centralverpin  ftir  Handelsgeographie  etc.", 
zu  Händen  dos  Vorsitzenden,  Herrn  Dr  .Iannasch, 

Berlin  W ,  Linkstrafse  32. 

jreB.  bis  /um  SO.  September  rr.  bewirken  in  wollen,  da  wir  dieselben 
■    dareh  PosUaitnur  elaxiehen. 

Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc. 


Inhalt:  Binsendung  der  Mitgliedsbeiträge.  —  Der  Zinsfufs  im  spanischen  Amerika.  —  Unsere  Bxportindustrie: 
LXXI1I.  (inisonwerk  in  Magdeburir-Biickau  —  Europa;  X.  Deutsche  Allgemeine  AuBstellung  ftlr  Unfallverhütung  in  Berlin.  —  Asien: 
Die  Japanische  (leid-  und  KITekten-Borse.  Vortrag,  gehalten  in  der  .Deutschen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens*  zu  Tokio 
vonP.  May  et  (Schlüte.)  —  8üd- Amerika:  Industrielle  Kapitalanlage  in  Mittel-  und  Sad- Amerika  von  R  Je  th.  {Schiurs.)  —  Litterarische 
Umschau.  —  Briefkasten.  —  Deutsche  Exportbank  (Abthellung  Export-Bnreau).  —  Anzeigen. 

Oie  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  iit  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird:  Abdruck  (berw.  Übersetzung')  aus  dem  „EXPORT", 

,         i    i        i      i         i       —i  ii—»»m—     IT 

bei  vorzeitiger  Begleichung  für  Waaren  europaischen  Ursprungs. 
Dieselbe  Quote  wird  bei  Zahlung» -Verzögerungen  des  Käufers 
in  Anschlag  gebracht  und  im  Konto-Korrent  in  Rechnung  ge- 
stellt Sie  beruht  also  auf  Gegenseitigkeit.  Einem  zweifel- 
haften Kunden  wird  die  Mittheilung  gemacht,  dafs  .las  Lager 
zu  bekannten  Preitien  zu  seiner  Verfügung,  aber  nur  eash  mit 
6  oder  8  *L  Dekort.  Diesem  rein  kaufmännischen  Herkommen 
liegen  die  Kredit-VerhÄltnisse  der  fremden  Importeure  zu  Grunde. 
Man  kalkulirt  die  vom  Auslande  bezogenen  Waaren,  indem  man 
zum  Fakturenwerth  die  sämmtlichen  Spesen  und  Auslagen  an 
Zoll,  Assekuranz,  See-  und  Landfracht,  sowie  eventuelle  Kurs- 
verluste schlagt  und  rechnet  auf  die  sich  ergebende  Summa 
10  bis  12*/.  für  Zinsen.  Dann  folgt  ein  weiterer  Aufschlag  von 
10  •(„  welcher  Bich  mehr  oder  weniger  aus  5  Provision,  ^'J, 
bis  4  f,  Delkredere,  1  •'„  Lagermiethe  und  Vt  °L  Maklergebühr 
zusammensetzt.  Das  sich  hieraus  per  Stück.  Meter  oder  Pfund 
ergebende  Facit  nennt  man  .Einstand".  Erst  die  Verkaufs- 
summe, welche  den  Einstand  übersteigt,  betrachtet  man,  ander- 
weitige Ersparnisse  abgerechnet,  als  Gewinn.  Selbstverständlich 
hängt  dieser  von  Angebot  und  Nachfrage,  üherhaupt  von  der 
mehr  oder  weniger  tüchtigen  Geschäftsführung  und  dem  kauf- 
männischen Scharfblick  des  überseeischen  Chefs  ab.  Die  von 
den  Brutto-VerkHufen  auf  Provisions-Konto  abzubuchenden  Be- 
trage gehen  gröfsteiitheils  in  Handlungs-  und  privaten  Unkosten 
auf  und  die  Abzüge  für  Delkredere  werden  bis  zum  Ablauf  des 
Kontrakts  als  Reserve-Konto  betrachtet.  Der  Aufschlag  in  den 
Kalkulationen  von  nur  10  oder  12  für  Zinsen  ist  sehr  niedrig, 
denn  selbst  bei  dem  günstigsten  Geldmarkt  in  London  sind 
Kontokorrente  selten  unter  7  bis  8  *,'„  zu  beschaffen.  Zieht  man 
in  Betracht,  dafs  für  die  Lange  der  Seereise,  nothwendige  Ver- 
kaufszeit, achtmonatlicher  Kredit  und  Rimesse  mindestens  fünf- 
zehn Monate  in  Anschlag  zu  bringen  sind,  so  muTs  man  ge- 
stehen, dafs  die  Herren  Amerikaner  recht  billig  bedient  werden 
Die  Geschäftslage  mufs  schon  sehr  günstig  sein  und  eine 
der  Einfuhren  ohne  lange  Lagerung  ermöglichen, 
der  Importeur  die  Zahlen  seines  Kalkulationsbuches  in 
the  long  run  als  mit  dem  wahren  Sachverhalt  übereinstimmend. 

darf.  Nichts  hört  man  in  überseeischen  Ländern  so 
die  Klage,  dafs  aller  Verdienst  durch  das  Zinsen- 
Konto  absorbirt  wird.  Die  hierdurch  entstehenden  schlechten 
Abschlüsse  geben  in  erster  Linie  die  Veranlassung  zu  Ver- 
stimmungen zwischen  den  Haupthäusern  in  Europa  mit  den 
jüngeren  Associe's  in  Amerika  oder  in  Zweiter  Linie  zwischen 
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Der  Zinsfufs  im 

[Nachdruck  verboten  ] 

Vor  Kurzem  wurde  in  vaterländischen  Zeitschriften  eine 
Kontroverse  geführt,  deren  Gegenstand  die  Berechtigung  höherer 
Zinsansätze  in  den  spanisch-amerikanischen  Ländern  als  die  in 
den  europäischen  Kulturstaaten  üblichen,  war.  Unverkennbar 
war  es  die  Absicht  des  Herausforderers,  die  Handlungsweise 
seines  Gegners  dadurch  zu  verdächtigen,  dafs  er  seinem,  in 
Deutschland  ansässigem  Lesepublikum  durch  einen  monatlichen 
Zinsfufs  von  2  °/0  die  Haare  zu  Berge  trieb.  Trotzdem  ist  oder 
war  dieser  Ansatz  der  allgemein  übliche.  Er  Ist  nicht  etwa 
allein  durch  die  Unsicherheit  der  transatlantischen  Zustande 
bedingt,  sondern  findet  seine  Begründung  durch  die  that- 
sächlich  beim  einheimischen  Handel  erzielten  Gewinne.  Diese 
sind  wieder  auf  den  (Tharakter  und  die  Neigungen  des  Volkes 
und  auf  äufsere  Einflüsse  zurückzuführen. 

In  der  Mehrzahl  der  jungen  Staaten  in  Mittel-  und  Süd- 
Amerika  bestanden  und  bestehen  zum  Theil  noch  jetzt  zwei 
unter  einander  vollständig  unabhängige  Vergütungen  für 
freiwillige  oder  dem  Geber  aufgezwungene  Kapital-Anleihen. 
Die  erste  derselben  ist  der  Diskonto  bei  Baarzahlungen  oder 
die  Vergütung  für  zu  spät  geleistete  Deckungen  bei  Fakturen, 
deren  Waaren  europäischen  Ursprungs  sind.  Die  andere  hat 
Operationen  in  inlandischen  Roh-  oder  halbfertigen  Produkten 
als  Basis. 

Die  geldbedürftige  Partei  in  dem  enteren  dieser  beiden 
Fälle  ist  der  einheimische  Wiederverkaufer  ausländischer  In- 
Im  letzteren  der  kleine  Fabrikant,  welcher 


Geschäft  in  dem  Verkauf  von  Landesprodukten  an  die  Kon- 
sumenten besteht  und  der  Ieandmann  im  Besitz  einer  Ernte. 

Mit  seltenen  Ausnahmen  gilt  im  spanischen  Amerika  der 
Satz  von  1  */,  pro  Monat  als  legale  und  usanamäi 
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Huuptchefs  <1it  Hafenplätze  mit  tli'ii  Vertretern  der  Filialen  im 
Innern  des  Lande«,  Es  ist  übrigens  durchaus  keine  Belten*  Er- 
scheinung, dafs  dto  Matadore  jahraus  jahrein  brillante  Ab- 
schlüsse machen,  während  die  um  Gewinn  bethciligtcn  Leiter 
der  einzelnen  Wnarenhranclien  trotz  redlicher  Arheit  uml  un- 
gestörtem Geschäftsgange  uuf  der  futschen  Seite  des  Haupt- 
buches stehen  bleiben  Eine  Besserung  dieser  Zustände  wäre 
nur  durch  Hebung  der  Preise  möglieh.  Dafs  diese  aber  dem 
Kaufenden  Publikum  erspart  bleibt,  dafür  sorgt  die  alle  Nerven 
anspannende  internationale  Konkurrem  der  europäischen  und 
nordamerikanischen  Industrie.  Viel  berechtigter  ist  die  Furcht 
vor  dein  Gegeiithoil.  Pionier  der  heimatblichen  Gewcrhsthätig- 
keit  im  Auslände  zu  sein  und  lange  resultatlose  Jahre  hinter 
sich  zu  haben,  ist  In  häufigen  Fullen  ein  gleichbedeutendes 
Schicksal. 

(lanzlich  unabhängig  und  durchaus  in  keinem  Zusammen- 
hange mit  dem  Zinsfuß,  welcher  den  Geschäften  mit  aus 
ländischen  Wnaren  zu  <i  runde  liegt,  ist  derjenige,  welcher  bei 
dem  Ein-  und  Verkauf  von  Landesprodukten  in  Betracht  kommt. 
Bei  diesen  Operationen  spielt  dir'  Spekulation  eine  Hauptrolle, 
ein  Faktor,  welcher  bei  Importationen  nur  in  Folge  aufser 
gewöhnlicher  Veranlassungen  zur  Geltung  gelangt.  Die  Zähig- 
keit des  Widerstandes  gegen  Preiserhöhungen  würde  selbst  bei 
fühlbarem  Manuel  an  einen  Artikel  aushalten,  bis  die  Dampf- 
schiffe  telegraphisch  bestellte  neue  Zufuhren  un  den  Markt 
bringen 

Abgesehen  von  der  Benutzung  der  lundeseigenthümlichen 
Verhältnisse  des  Kleinhandels  geben  die  mangelhaften  Ver- 
kehrswege und  die  klimatische  Zeileint heilung  in  eine 
trockene  und  eine  Hegenperiode  dem  Spekulanten  in  Landes 
Produkten  die  Mittel  zum  Geldgewinn  in  die  Hand.  Sie  ermög- 
lichen selbst  jedem  kleinen  Kapitalisten  die  vollkommen  sichere 
und  aussichtsreiche  Anlage  seiner  Ersparnisse.  Im  Falle  eines 
Anlehensgesucb.es  wird  er  die  Zinsforderung  vernünftiger  Weise 
danach  bemessen,  wie  viel  er  selbst,  sei  es  durch  persönliches 
Handeln,  oder  durch  die  Vermittelung  Anderer  als  sliller  Kom- 
pagnon, ohne  aufsergewöhnliches  Risiko  mit  seinem  (leide  ver- 
dienen kann.  Gleichzeitig  werden  die  erwähnten  Umstünde 
die  Veranlassung  zur  ausgedehntesten  Benutzung  seines  guten 
Rufet  für  jeden  kreditfähigen  Geschäftsmann.  Dieser  kennt 
aus  langjähriger  Erfahrung  die  Preissteigeningen  einer  be- 
stimmten Waare  binnen  der  nächsten  Monate.  Er  w  int  sich 
nicht  besinnen,  Geld  zu  zwei,  drei  und  selbst  mehr  Prozent 
per  Monat  zu  borgen,  wenn  er  in  den  vergangenen  Jahren 
häufig  schon  innerhalb  eines  (Quartals  oder  *,',  durch 
rechtzeitige  Einkaufe  verdient  hat,  Ebenso  wird  der  Dctaillist, 
wenn  er  in  der  Lage  ist.  nicht  versäumen,  sein  Lager  zu 
rechter  Stunde  zu  kompletiren.  Er  weifs.  dafs  er  sonst  ge- 
zwungen ist,  bei  dem  später  stattfindenden  gänzlichen  Aufhören 
des  Angebots,  dem  Spekulanten  in  die  Hände  zu  fallen.  Um- 
gekehrt knlkulirt  der  produzirende  Landwhth,  Sein  Bestreben 
ist  die  Verzögerung  des  Verkaufes  seiner  Produkte  in  der  ge- 
rechtfertigten Zuversicht,  dafs  eine  baldige  Erhöhung  ihres 
Werthes  unausbleiblich  ist.  Er  wahrt  sein  Interesse  besser, 
wenn  er  zur  Löhnung  seiner  Leute  Geld  zu  hoben  Zinsen  auf- 
nimmt, als  wenn  er  zu  Erntepreisen,  zur  Zeit  des  stärksten  An- 
gebots, verkaufen  mufs,  Die  Frage  für  ihn  ist.  wenn  sein  eigene« 
Vermöge»  nicht  ausreicht,  meistens  nur  die,  ob  er  überhaupt 
Jemanden  findet,  welcher  uuf  seine  Wünsche  eingeht.  Auf 
jeden  Fall  würde  derselbe  aber  einen  entsprechenden  Anthcil 
am  Gewinn  beanspruchen.  Häufig  ist  die  Abmachung  der  Art, 
dafs  z.  B  auf  eine  Part  hin  Korn  oder  Zucker  der  Erntewerth 
zu  2'L  geliehen  und  der  sich. aus  dem  späteren  Verkauf  über 
Kapital  und  Zinsen  ergebende  Üherschurs  zwischen  den  beiden 
Kontrahenten  getheilt  wird. 

In  nächster  Linie  müssen  die  Verhältnisse  des  Detail- 
gesehlftetj  in  Betracht  gezogen  werden.  Dieses  befindet  sich 
aasschhefalich  in  den  Händen  der  Einheimischen.  Die  Misch- 
linge von  Mittel  und  Süd-Amerika  sind  freilich  passionirte 
Händler  und  Schacherer,  zu  grofsen.  wirkliche  Manneskraft  er- 
fordernden Unternehmungen  fehlt  ihnen  jedoch  Energie  und 
Ausdauer,  wohl  auch  die  Erziehung  Dagegen  als  „tendero" 
hinter  der  Tonbank  stehen  und  ohne  körperliche  oder  geistige 
Anstrengung  so  viel  zu  veruien.-n,  als  gerade  zum  Lebensunter- 
halt reicht,  ist  das  Ideal  des  gewöhnlichen  Mittelstandes  Nicht 
der  Trieb  nach  Verbesserung  ihrer  Lage  veranlafst  sie,  sich 
diesem  Stande  zu  widmen,  sondern  vielmehr  ihr  Phlegma,  ihn1 
Scheu  vor  Anstrengungen,  welchen  sie  auf  diese  Weise  aus  dem 
Wege  gehen  können.  In  abgetragenen  alten  Kleidern  und 
schmutziger  Wäsche,  das  schwarzborstige  Haupthaar  turtum  - 
ähnlich  in  die  Höh  stehend,  mit  verschränkten  Armen  liegt  der 


edle  Abkömmling  spanischer  Hidalgos  an  dem  breiten  Brette, 
welches  ihn  von  seiner  Kundschaft  trennt  Diese  zu  bedienen, 
nimmt  mir  wenige  Zeit  in  den  Morgen-  und  Abendstunden  in 
Anspruch.  Am  Tage  neckt  der  Ladcnbcsitxer  seine  Katze  mit 
dem  Strohhalm,  schneidet  Papierfiguren  aus,  oder  versucht  mit 
Hilfe  seines  Nachbarn  eine  Zeitung  des  verflossenen  (Quartals 
zu  entziffern.  Nach  der  Vesperstunde  erscheinen  zwei  oder 
drei  „conipadrcs-.  Diese  klemmen  sich  auf  schmale  Sitze 
zwischen  den  Ladentisch  und  der  ofTcncn  Thür  ein  oder  grup- 
piren  sich  auf  dein  Salzsack  oder  dem  Itranntweinfufs.  Der  Best 
des  Abends  wird  gemeinschaftlichem  lautlosem  Hinbrttten  oder 
der  Kritik  örtlicher  Tagesereignisse  gewidmet.  Wünschens- 
werther, als  ein  Jünger  Merkurs  zu  sein,  ist  für  den  tfiflde.ro 
nur  die  Luufbahn  eines  subalternen  Bennilen,  eines  .emplead«". 

Jede  gröfsere  Stadt  in  Mittel  und  Süd-Amerika  hat  in  de« 
Hauptverkehrsstraßen  schöne,  saubere  und  reichussortirte  Läden 
aufzuweisen,  welche  aufser  impurtirten  Konserven  und  Kolonial- 
waumn  auch  Landesprodukte  verkaufen.  Wendel  man  sich 
jedoch  den  ärmeren  Stadltheilen  zu.  oder  durchreist  die  länd- 
lichen Distrikte,  so  staunt  man  über  die  Fülle  der  kleinen, 
unappetitlich  aussehenden  Ladengeschäfte  und  der  Biegenden 
Händler  auf  den  Märkten.  Fast  Haus  an  Haus  werden  den 
mittleren  und  unteren  Schichten  der  Bevölkerung  Schnaps, 
Zigarren,  Getreide,  Bohnen,  Salz  und  Zucker  angeboten.  Nur 
durch  raschen  Umsatz  können,  da  ihr  Kapital  meistens  gering 
oder  gleich  Null  ist,  diese  Etablissements  ihre  kümmerliche 
Existenz  fristen.  Der  in  ihnen  erzielte  Gewinn  ist  durch  die 
herrschende  Konkurrenz  und  weil  er  auch  nur  eben  zur  Be- 
friedigung der  wenigen  persönlichen  Bedürfnisse  des  Higen- 
thümers  ausreichen  soll,  natürlich  minimal.  Wenn  «pasar  el 
rato-  und  „hacer  In  vida",  d  h.  die  Zeit  hinbringen  und  das 
Leben  machen,  praktisch  verbunden  werden  können,  so  glaubt 
der  spanisch-amerikanische  Kaufmann  oder  Krämer  gewöhn- 
lichen Schlages,  seinen  Lebenszweck  erfüllt  zu  haben.  Man 
darf  diesen  zahlreichen  Gremio  übrigens  nicht  mit  den  Händlern 
verwechseln,  welche  die  Kundschaft  der  ausländischen  Im- 
porteure bilden  Diesen  Indolenz  vorzuwerfen,  wäre  Unrecht 
Sie  besitzen  meistens  alle  Eigenschaften,  welche  in  ihrem  Stunde 
uothw endig  sind,  um  das  (llück  zu  erjagen  und  die  Tuschen 
zu  Tüllen. 

Der  Detailist  von  Landesprodukten  darf,  weil  er  kcjnp 
(iarantieen  zur  Begleichung  der  von  ihm  eingegangenen  Ver- 
pflichtungen zu  bieten  vermag,  uueh  keinen  Kredit  beanspruchen. 
Er  ist  durch  Geldmangel  gezwungen,  sich  bei  seinen  Einkäufen 
auf  den  voraussichtlichen  Konsum  der  nächsten  Tagt»  oder 
Wochen  einzuschränken  und  lebt  sowohl  geschäftlich  wie  häus- 
lich von  der  Hand  in  den  Mund  Ein  Glück  für  ihn,  dufs  sich 
der  Charakter  des  ganzen  Volkes  gegen  direkte  Steuern  stemmt : 
so  ist  er  wenigstens  vor  dem  Exekutor  sicher,  Seine  Existenz 
wäre  in  der  Art  und  Wnisn,  welche  für  ihn  den  Inbegriff  der 
irdischen  Zufriedenheit  ausmacht ,  einfach  unmöglich ,  wenn 
zwischen  ihm  und  den  Produzenten  Dicht  der  begüterte  und 
in  Einsicht  gereifter«'  Zwischenhändler  stände.  Erst  durch  die 
Handlung*-  und  Lebensweise  des  Einen  w  ird  der  Andere  lebens- 
fähig. 

Die  maschinelle  Industrie  liegt  in  Mittel-  und  Süd-Amerika 
noch  in  den  Windeln.  Nur  in  einzelnen  Hauptverkehrsplätzen 
ist  sie  an  die  Stelle  der  primitiven  Einzelthätigkeit  getreten, 
wenn  man  von  Unternehmungen  absiebt,  welche  wie  z  B.  die 
Salpeter  und  Kupferwerke  in  Chile  und  Fleischextrakt  Fabriken 
in  Argentinien  überhaupt  nur  im  Grofsen  möglich  sind.  Der 
Kampf  der  kleinen  Gerbereien,  Webereien  der  Landestrachten, 
die  Herstellung  von  Möbeln,  Seife,  Chokoladn,  Nudeln,  Öle  usw. 
um  ihre  Existenzen,  ist  dem  nächsten  Jahrzehnt  vorbehalten. 
Bis  jetzt  sind  dieselben,  wenn  sie  auch  in  bestimmten  Bezirken 
den  Charakter  der  fabrikmäfsigen  Produktion  annehmen,  vor- 
wiegend Baus  Industrieen  Die  Handwerker  uml  kleinen  Fabri- 
kanten sind  aus  demselben  Holze  geschnitzt,  wie  die  oben  er- 
wähnten Ladeninhaber,  Eine  Prämie  auf  Sorglosigkeit  und 
leichten  Sinn  würden  sie  letzteren  mit  Erfolg  streitig  machen 
Die  von  ihnen  konsutuirten  Kohartikel,  Häute,  Färb-  und  Gerb- 
stoffe,  Olsitmereien,  Hölzer,  Mehl,  Landesilroguen  müssen,  wie 
die  Lebensmittel  der  tenderos,  durch  die  Hände  der  Zwischen- 
händler gehen  und  von  diesen  rechtzeitig  vertheilt  werden. 
Ubernähme  das  Kapital  nicht  die  Stelle  des  Vormundes,  so 
w  in''  e  die  g.i!  t.v  1  ii  H  erbi  Ii  ätigke  |  i  tu:  lind  |>  w  ie  •  ie  .-,1.  ihrem 
sicheren  Kuin  entgegen  gehen.  Die  Fabrikate  werden  sofort 
nach  Fertigstellung  an  gröfsere  oder  kleinere  Händler,  Auf- 
käufer, Kommissionäre  und  Exporteure  verkauft.  In  vielen 
Fällen  hat  der  Hersteller  schon  vorher  auf  seine  Leistungen 
einen  Vorschufs  in  baarem  (leide  erhalten.  In  anderen  werden 
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ihm  gelieferte  Materialien  in  Anrechnung  ««'bracht,  aber  immer 
un.i  stet*  wird  «sein  «>irriir-t«"s  Bestreben  sein,  den  erhaltenen 
Uberschute  möglichst  prompt  zu  verjubeln.  Der  Hegriff  des 
Sparens  ist  ihm  unverständlich.  Lernt  der  Handwerker  oder 
Krämer  ihn  ober  kennen  und  weite  er  ihn  zu  verwerthen.  so 
vertatst  er  bald  genug  die  Reihen  seiner  Kollegen  und  schliefst 
sich  der  faktisch  handeltreibenden  und  spekulirenden  .Minorität 
an.  Der  groteen  Menge  bieten  kirchliche  Feste,  Hahnenkampfe, 
Spielbanken  und  Schiiupskneipcn  ausgiebige  Gelegenheit  zur 
Befriedigung  individueller  Neigungen,  l>er  Verdienst  einer 
Woche  mag  noch  so  lohnend  gewesen  sein,  am  Montag  ist  das 
erste,  mit  lächelnder  Miene  \orgcbraehte  Anliegen  ein  Pump 
von  Geld  oder  Material  Gerade  weil  die  Tugend  der  Sparsam 
keit  so  selten  bei  ihnen  angetroffen  wird,  erlangen  diejenigen 
Mischlinge,  welchen  diese  Gabe  zu  Theil  w  urde,  in  kurzer  Zeit 
ein  domintremles  Übergewicht  über  ihre  früheren  Genossen 
und  Nachbarn. 

Zu  diesen  sozialen  Zustanden  tritt  die  Natur  in  Form  eines 
ununterbrochenen  Sommers  und  einer  lang  andauernden  Regen- 
zeit. Wo  die  Eisenbahnen  den  Arriero  und  den  t'arrero  noch 
nicht  verscheucht  haben,  sind  die  gewöhnlichen  Beförderungs- 
mittel in  den  gebirgigen  Landest  heilen  die  Kücken  der  Maul- 
thiere  und  auf  dem  flachen  Hochlande  die  Karren.  Der  Preis 
der  Frachten  richtet  sich  nach  dem  Werth  des  Körnerfutters, 
Mais  oder  Gerste  'und  nach  der  Zeit,  welche  der  Transport  in 
Anspruch  nimmt.  Ein  Maulthier  trügt  140  bis  l.'iü  Kilo  und  be- 
ansprucht d  bis  *  Kilo  krilftiges  Futter  aufser  Stroh  oder  Heu. 
Als  allgemeine  Regel  kann  man  annehmen,  dafs  in  der  trockenen 
Jahreszeit  die  Kosten  für  eine  arroba  lll1,  Kiloi  'i,  Cent  oder 
für  eine  Last  von  12  arrobas  <>  Cent  per  sp.  Leguu  betragen 
Auf  deutsche  VerhiiJtnisse  umgerechnet,  würde  sich  die  Fracht 

für  100  Kilo  auf  i  -f  per  Kilometer  steilen.  Also  recht  theuer. 

Wäre  x.  Ii.  Mais  als"  hauptsächlicher  Konsuniartikel  in  Sachsen 
als  Produktionsland  •>  .  ft  per  Kilo  werth.  so  müfste  der  Eigen 
thümer  «lie  gleiche  Summe  für  Fracht  verauslagen,  wenn  er 
seine  Ernte  in  Berlin  als  Konsuniplatz  an  den  Markt  bringen 
wollte.  Damit  würde  er  aber  nur  einen  Verkauf  zu  annähernd 
12  X  P<t  100  Kilo  erreichen,  also  Netto  nicht  mehr  bekommen, 
als  hatte  er  an  der  Thür  der  Scheune  verkauft,  Gewinn  brachte 
ihm  das  Unternehmen  erst  dann,  wenn  einige  Monate  spater 
die  ganze  Umgegend  von  Berlin  unter  Wasser  gesetzt,  alle  Zu 
fuhren  abgeschnitten  wälren  und  der  Mangel  an  Brodstnffen  die 
l'reise  in  die  Höhe  trieb.  Welcher  Gutsbesitzer.  Branntwein- 
brenner oder  Zuckerfabrikant  würde  aber  diesem  Anspruch  an 
Rein  Betriebskapital  <Jenüge  leisten  wollen  oder  können?  Dabei 
mufs  man  in  Betracht  ziehen,  dafs  die  als  Heispiel  angeführte 
Entfernung  für  die  spanisch-amerikanischen  Verhältnisse  viel 
zu  gering  ist.  Wo  es  sich  um  den  Produktcn-Austausch  der 
verschiedenen  Zonen  handelt ,  kommen  erheblich  längere 
Distanzen  zur  Berücksichtigung,  häufig  Ion  Kilonieter  Der 
Preis  für  minderweiihige  Artikel,  wie  Salz,  Gerbstoffe  und  wild- 
wachsende Olsäinereien  besteht  fast  ganz  aus  Fracht.  Die 
oben  Angegebene  ist  nur  denkbar  bei  normalen  Mais-  und 
Gerstepreisun,  sowie  Verkehrsfähigkeit  der  Wege  und  relativer 
Sicherheit  der  Personen  und  des  Eigeiithuius.  Steigen  in  Folge 
einer  Mifsernte  die  gebräuchlichen  Futtermittel,  oder  wird  das 
Land  durch  Revolution  beunruhigt,  so  stockt  der  Güterverkehr 
freilich  selten,  aber  naturgem&fs  tritt  eine  bedeutende  Fracht- 
stetgerung ein.  Anhaltende  Regengüsse  dagegen  machen  allem 
Verkehr  ein  Ende.  Selbst  wenn  die  lleerslrafseti  passirbar 
waren,  würde  die  leichte  landesübliche  Verpackung  nicht  ge- 
nügen, um  die  Mehrzahl  der  Waaren  vor  dem  Verderb  zu 
schützeu. 

Der  Bedarf  für  ein  Jahr  mufs  also  wahrend  der  Trockenzeit 
von  den  Produklionspiatzen  nach  den  Konsumorten  befördert 
werden.  Kommen  die  Waaren  nicht  zur  Verladung,  so  mufs 
der  Eigentümer,  wenn  er  sie  nicht  an  seine  Nachbarn  ver- 
schleudern will,  fast  ein  halbes  Jahr  bis  zu  ihrem  Verkauf 
warten.  Auf  der  andern  Seite  treffet)  wahrend  der  Sommer- 
monate auf  den  Märkten  sowohl  der  gemäfsigten,  wie  warmen 


.Region 
Weder 


Sendungen  von  Landesprodukten  ein,  für  welche 


ifse  Sendungen 

Nahrungsmittel  noch  Materialien  zur  Fabrikation  von 
Seiten  der  wirklichen  Konsumenten  augenblickliche  Nachfrage 

herrscht.    Dieser  Uberschute  wird  zu  den  regulären  Preis  

welcher  sowohl  die  Produktionskosten  wie  die  Fracht  deckt, 
von  gröfseren  und  kleinen  Kapitalisten  aufgekauft,  gelagert  und 
nach  Eintritt  der  Ungünstigen  Jahreszeit  an  die  Detailisten  ab- 
gegeben. Ks  ist  ein  sich  jährlich  wiederholender  Belagerung»- 
Zustand,  denen  Dauer  bekannt  ist.  Sobald  sich  die  ersten 
Wolken  am  Himmel  zeigen,  beginnt  die  Preissteigerung  der 
einheimischen  Verbrauchsartikcl.    Ihre  Höhe  liiingt 


Menge  der  aufgehäuften  VorrlUhe  und  den  Ansprüchen  des 
kaufenden  Publikums  ab  Eine  langjährige  Praxis  giebt  den 
uGthigeu  Anhalt  zur  ungefähren  Beurtheilung  der  Sachlage,  und 
obgleich  Irrungen  ausgeschlossen  sind,  hört  man  duch  selten 
von  Fallen  getäuschter  Hoffnungen.  Das  Volk  betrachtet,  diese  , 
Konjunkturen  als  etwas  Selbstverständliches.  Von  Kindheit  an 
ist  es  gewohnt,  dafs  „en  tlempo  de  aguas"  alles  theuer  ist 
Es"  ist  in  unserer  »vilhrirten  Heimath  nicht  leicht,  sich  von 

dem  weitgreifenden  Einilufs  mangelhafter  Verkehrs  -  Anlagen 

eine  richtige  Idee  zu  bilden.  Hautig  genügt  ein  hrüekenloser 
Bach,  um  ganze  Distrikte  von  ihren  legitimen  Konsumplützen 
abzuschneiden.  Uns  sind  grofsartig  angelegte  Mühlen  bekannt, 
welche  zum  monatelangen  Stillstand  verdammt  sind  und  bei 
vollen  Vorrathskammern  ruhig  zusehen  müssen,  wenn  in  der 
Entfernung  von  nur  wenigen  Kilometern  das  Mehl  von  Tag  zu 
Tag  theurer  wird,  ihre  Depots  aber  geleert  sind.  Diesen  landes- 
üblichen Preissteigerungen  sind  nicht  allein  Lebensmittel  und 
Materialien  für  die  hausliche  Industrie  unterwürfen,  sie  dehnen 
sich  auch  auf  Nutzhölzer,  Baumaterialien,  nicht  selten  sogar 
auT  Töpferwaaren,  Möbel  und  Küchetigerathe  aus. 

Trotz  aller  berechtigten  Vorwürfe,  welche  man  der  spani- 
schen Herrschaft  in  Amerika  machen  kann,  mufs  man  doch 
gestehen,  dafs  die  Machthaber  sich  erfolgreich  um  den  Schutz 
lies  Volkes  gegen  übertriebene  Preissteigerungen  bemühten. 
Dieses  ist  um  so  anerkeniienswerther,  als  die  Handler  fast  in 
allen  Fallen  ihre  Landsleute  und  Vertreter  des  einflufsrejehen 
Handelsstandes  waren.  Das  Hauptnahrungsmittel  der  unteren 
Klassen  ist  der  Mais.  Man  schuf  das  Institut  der  granjas  oder 
alhondigas.  Dieses  waren  grofse  massive  Gebäude,  in  welchem 
alle  Zufuhren  von  Korn,  welche  zur  Stadt  gebracht  wurden, 
obligatorisch  depouirt  Werden  muteten  Jede  anderweitige 
Lagerung  mit  damit  beabsichtigtem  Verkauf  war  strenge  unter- 
sagt. Die  Eigenthümer  hatten  das  Recht,  die  Preise  zu  be- 
stimmen, sie  nach  Wunsch  zu  erhöhen  und  zu  erniedrigen  Die 
Verkauteaufträge  wurden  der  Reihenfolge  nach  registrirt,  so 
dafs  diejenigen  Händler  oder  Produzenten,  welche  sich  zuerst 
gemeldet  hatten,  auch  zuerst  berücksichtigt  wurden.  Eine  dem 
Verkauf  übergebene  Parthie  mutete  aber  realisirt  werden,  ehe 
eine  zweite  in  Angriff  genommen  werden  durfte,  es  wäre  denn 
gewesen,  date  ein  anderer  Eigenthümer  sich  entschlossen  hatte, 
billiger  zu  verkaufen.  Stand  der  Mais  z  B.  auf  Vi  real  die 
fanega  und  reichte  das  zu  diesem  Preise  eingetragene  Quantum 
für  langer»-  Zeit,  so  genügte  eg  für  irgend  einen  der  zuletzt 
eingetragenen  Besitzer  oder  auch  für  solche,  welche  noch  höher 
notiti  halten,  vor  allen  übrigen  die  Vorhand  zu  erlangen,  wenn 
er  den  Verkauf  seiner  Vorräthe  zu  11',,  real  befahl.  Seine 
Konkurrenten  muteten  warten,  bis  er  die  letzte  fanega  verkauft 
hatte,  und  ihr  eventueller  Entschlufs,  sich  dem  Preisrückgang 
anzubequemen,  wurde  erst  berücksichtigt,  wenn  die  Reihe  au 
sie  kam,  Er  mutete  jedoch  stets  gewartig  sein,  auch  seiner- 
seits durch  ein  Angebot  von  10  real  von  dritler  Seite  aus  dem 
Felde  geschlagen  zu  werden  um  den  erwünschten  raschen 
Verkauf  nur  durch  eine  weilen»  ErmJlteigung  des  Preises  auf 
Ö'i,  real  erzwingen  zu  können.  Die  breiten  Schichten  der  Be- 
völkerung bewahren  dieser  gouvermentalen  Einrichtung  noch 
heute  eine  dankbare  Erinnerung.  In  der  Gegenwart  herrscht 
im  Handel  und  Verkehr  des  spanischen  Amerikas  das  aus- 
geprägteste Manchesterthum, 

Da  den  europäischen  Importeuren  geschäftlich  untersagt 
war.  sich  mit  I^amlesprodukten  zu  befassen  und  die  gröfseren 
inländischen  Kapitalien  einer  festen  Anlage  in  städtischem  Grund- 
besitz oder  der  l«andwirthschaft  zustreben,  so  war  und  ist 
die  Folge  dieser  Umstände  relativer  Geldmangel  zur  Bewältigung 
des  Handels  in  Landesprodukten.  Die  Konsequenz  dieser  Sach- 
lage ist  hoher  Verdienst  und  hoher  Zinsfufs,  welcher,  ohne 
Jemanden  zu  schallen,  bezahlt  werden  kann,  letzterer  ist  ein- 
fach der  Ausdruck  des  Antheils.  welcher  dem  Kapitalisten  aus 
den  abnormen  VerkehrsvcrhRllnissen  des  Landes  zukommt  Der 
Begriff  von  Wucher  ist  vollständig  ausgeschlossen  Kredit- 
Anstalten,  Hypotheken  -  Banken  und  Vorschute -Vereine  hatten 
freilich  dem  Produzenten  oder  dem  Detailisten  zur  Hiffe  kommen 
können.  Diese  Institute  befinden  sich  jedoch  im  spanischen 
Amerika  noch  in  der  Kindheit.  Mannigfaltige  Versuche  zur 
Errichtung  eines  ausführbaren  solidarischen  Kreditsystems  haben 
bewiesen,  date  sie,  wenn  die  Leitung  nicht  von  Europäern  in 
die  Hand  genommen  wird,  schwerlich  lebensfähig  sein  werden. 

Ein  interessanter  und  sehr  lehrreicher  Gegenstand  ist  der 
bedeutende  mittelbare  Einflute,  welchen  der  Handel  mit 
nationalen  Produkten  auf  das  Geschäft  mit  ausländischen  Waaren 
ausübt.  Anscheinend  sind  diese  beiden  Zweige  vollständig  ge- 
trennt, in  Wirklichkeit  jedoch  giebt  der  Einkaufsmodus  der 
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letzteren  einen  mächtigen  Hebel  zur  Entwickeiung  des  enteren 
ab.  Die  Konkurrenz  der  Importeure  bedingt  grofse  und  lange 
Kredite.  Man  klagt  freilich  darüber,  man  beschliefst  gemein- 
schaftliche Abänderungen,  man  legt  Bich  hohe  Konventional- 
strafen aur,  aber  ohne  durchgreifenden  Erfolg.  Unbestellte 
Sendungen  von  Europa,  Befehle  zur  prompten  Realisation  und 
Aufforderungen  zu  noch  prompteren  Rimessen  sorgen  in  den 
meisten  Fallen,  dafs  der  Eifer,  die  Lager  zu  räumen,  nicht  er- 
kaltet In  vielen  Platzen  genügt  die  moralische  Garantie,  eüi 
ehrlicher,  arbeiussamer  Mensch  und  höchstens  in  den  Besitz 
eines  Hauses  oder  kleinen  Bauernstelle  zu  sein,  um  Tausend« 
von  Thalern  in  Form  von  europäischen  Industrie- Artikeln  in 
die  weit  entfernte  Heimath  verladen  zu  dürfen.  Ziel  i>  und 
S  Monate,  und  kommt  das  Geld  dann  noch  nicht,  wartet  man 
noch.  „Capital  no  tiene,  pero  es  muy  trabajador-  ist  die  ge- 
nügende Empfehlung  emes  Maklers,  um  seinem  Klienten  bei 
den  iniporthäusern  zu  einer  Faktura  zu  verhelfen.  Erst  nach- 
dem man  durch  eigene  Erfahrung  und  durch  Schaden  klug 
geworden  ist,  bekommt  ein  Kumte  das  Zeugnis  H.  d.  (Hand 
davon)  in  der  Käuferlisto. 

Nur  der  kleinere  Theil  der  auf  langes  Ziel  ver- 
kauften europaischen  Industrie-Artikel  wird  direkt 
über  den  Ladentisch  an  die  Konsumenten  verkauft. 
Namentlich  ist  das  Schicksal,  vorher  durch  verschiedene  Handu 
zu  gehen,  den  ordinären  Textilwaaren  und  anderen  leicht  ver- 
käuflichen K < i usuni- Artikeln,  wie  Papier,  Stearinlichte,  Wein  usw. 
vorbehalten.  Sie  ersetzen  einfach  die  Stelle  des  Ueldes  bei 
den  Krediten,  welcher  der  Zwischenhändler  seinerseits  gewahrt 
und  die  in  fast  allen  Fallen  eine  Spekulation  in  Landesprodukten 
uls  Hintergrund  haben.  In  landwirthschaftlichen  Distrikten  ist 
die  Praxis  allgemein,  eine  Part  lue  Kalico  oder  Kattun  mit 
längerer  Zahlungsfrist  zu  kaufen,  darauf  zu  verschleudern  und 
den  Erlös  in  Mais,  Weizen,  Zucker,  •  Sesam  usw.  anzulegen. 
Dieses  sind  die  sogenannten  baratas,  violines  oder  chamuzc&s. 
Sic  erklären  sich  durch  die  stabilen  Preise  der  importirten 
Waaren,  deren  festen  Discont  von  nur  1  monatlich  und  auf 
der  alliieren  Seite  durch  die  enormen  Fluktuationen  der  Landes- 
produkte und  die  Aussicht  auf  sicheren  Gewinn. 

Ware  eine  Vereinigung  aller  Importeure  eines  südameri- 
kanischen Lande»  mit  dem  Zweck  des  ausschlicfslichen  Haar- 
verkaufes ihrer  Waaren  durchführbar,  so  wäre  der  inlandische 
Produktenhandel  zum  gröfsten  Theil  lahm  gelegt  Seine  Haupt- 
stütze ist  das  europaische  Kapital.  Die  diesseitigen  Kapitalisten 
glauben  freilich  alles  zu  thun,  was  in  ihrer  Macht  steht,  damit 
ihre  Uelder  ausschlieislich  auf  den  einfachen  Import  oder 
Export  beschrankt  bleiben.  Wahrend  sie  aber  mit  einer  an- 
nehmbaren Verzinsung  zufrieden  sind  und,  solange  diese  er- 
reichbar, nicht  mit  überflüssigen  Waareusendungen  aufhören, 
werden  sie  zum  Werkzeuge  Dritter,  welche  sich  den  billigen 
europaischen  Zmsluis  zu  nutze  machen.  Dieses  sind  haupt- 
sächlich die  spanischen  Zwischenhändler  und  tenderos,  deren 
Saugarme  sien  bis  in  die  entferntesten  Flecken  und  kleinsten 
Dörler  hineinerstreckeu.  Weun  an  ropa  Cents  verdient  wurden, 
war  der  Gewinn  an  Mais  nach  Thalern  zu  berechnen.  Un- 
bestreitbar ist  in  der  Mehrzahl  der  spanisch  -  amerikanischen 
Republiken  das  spanische  das  mächtigste  und  einflufsreichste. 
aller  fremden  Kapitalien.  Das  Mutterland  bat  zu  diesem  Er- 
folge nichts  beigetragen,  denn  der  Werth  der  von  ihm  be- 
zogenen Waaren  ist  unbedeutend,  Hank- Verbindungen  existiren 
nicht,  und  der  „gaehupin"  landet  in  der  neuen  Weit  als  halb- 
wüchsiger Hursciie  ohne  einen  Groschen  in  der  Tasche.  Der 
drastische  Ausspruch  der  Eingeborenen  über  die  spanische  Ein- 
wanderung lautet:  „Vieuen  por  la  playa,  una  mano  delanle,  la 
otra  detras.*  Forscht  man  nach  dem  Ursprung  der  bedeutenden 
Bankhäuser,  industriecllen  Unternehmungen  und  riesigen  Lati- 
fundienbesitze,  welche  sich  in  iberischen  Händen  befinden,  so 
wird  man  ihn  meistens  in  einem  Schmttwaaren-Geschäft  linden, 
welches  in  den  HufenplUtzen  mit  langen  Krediten  einkaufte 
und  in  ländlicher  Stille  mit  Landesprodukten  und  Vieh 
spekulirte. 

Der  neuen  Eisenbahnära  ist  die  gründliche  Zerstörung 
dieser  Zustande  vorbehalten.  Wo  der  Scnienenstrang  vordringt, 
hat  die  von  der  Natur  auferlegte  Sperre  ein  Ende.  Noch  im 
vorigen  Jahr,  eben  vor  der  Eröffnung  einer  Linie,  wurde  üi 
einer  sehr  volkreichen  Stadt  Mittel-Amerikas  Mais  mit  4',,»  die 
lanega,  mit  steigender  Tendenz  bezahlt  Die  Ernte  der 
liegenden,  welche  den  Bedarr  decken  sollte,  hatte  durch  an- 
haltende Dürre  stark  gelitten.  Sobald  die  Lokomotive  ihren 
ersten  Pill!  ertönen  hefs,  fand  ein  taglicher  Kückgang  des 
Preises  von  -ö  cente  statt  Schon  nach  Verlauf  einer  W  oche 
war  der  Markt  Uberfuhrt  und  Mais  auf  2  t  gefallen.  Bis 


heute,  4nach  fast  anderthalb  Jahren,  fanden  nur  unbedeutende 
Schwankungen  statt.  Nicht  ohne  Grund  warnten  die  dem  Fort- 
schritt unseres  Jahrhunderts  abholden  Klerikalen  ihre  Schutz- 
befohlenen vor  dem  rauchenden  L'ngethüm  der  Ketzer  und 
fanden  in  jedem  wohlhabenden  Landwirth  oder  kreditfähigen 
Handler  einen  glaubigen  Adepten.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt, 
wie  Recht  sie  hatten.  Die  schönen  alten  Zeiten  sind  unwider- 
bringlich daliin. 

Der  Produktcn-Austauseh  der  verschiedenen  Zonen,  Zucker, 
Branntwein,  Keis  und  Tabak  der  wflrmeren,  gegen  Bohnen, 
Getreide,  Mehl  und  Kartoffeln  wird  durch  die  Bahnen  in  die  in 
allen  Kulturetaaten  üblichen  Handelswege  geleitet   Dem  An- 
gebot und  der  Nachfrage  stellen  sich  keine  Hindernisse  mehr 
in  den  Weg.    Die  natürliche  Folge  hiervon  ist  ein  starkes 
Sinken  des  Zinsfufses,  da  die  bisherige  lukrative  Verwendung 
eines  bedeutenden  Theils  der  flüssigen  Gelder  überflüssig  ge- 
worden ist.    Auch  auf  den  Markt  der  europäischen  Waaren 
macht  sich  der  Einflufs  dieser  veränderten  Sachlage  allmählich 
geltend  und  zwar  meistens  durch  Zahlungsunfähigkeit  der  in- 
landischen Kunden.    Die  Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  ist 
nicht  der  alleinige  Ausdruck  einer  Erhöhung  der  Kulturstufe. 
Dem  vollständigen  Wechsel  der  früher  bestehenden  Geld-  und 
Kredit  -  Verhaltnisse  kommt  die  Gründung   von  Banken  mit 
europäischem  Kapital,  welche  in  der  Kegel  den  Eisenbahnen 
auf  dem  Fufsc  folgen,  zur  Hilfe.   Uns  sind  bedeutende  Handels- 
centren bekannt  an  denen  vor  15  Jahren  Prima- Wechsel  mit 
mehreren  Firmen  nicht  unter  2  *,,  monatlich  zu  diskontiren 
waren.   Heute  haben  dieselben  Leute,  in  gleichen  Vermögens- 
Verhaltnissen,  offene  Bank-Kredite  zu  ö  und  10  */,  zur  Ver- 
fügung.   Trotzdem  wird  mit  Hecht  behauptet,  dafs  in  früheren 
Zeiten  mehr  und  leichter  Geld  verdient  wurde.  Was  der  in  -  und 
auslandische  Handel  durch  die  Modernisirung  der  Ver- 
kehrswege eingebüfst  hat,  ist  der  Landwirthschaft  zu 
Gute  gekommen.  Dieser  Wechsel  wird  durch  die  Werthsteige- 
rung der  von  den  Bahnen  durchschnittenen  Höfe  undüüter  zur  Ge- 
nüge bewiesen.  Dafs  die  Vertreter  der  agrikulturellen  Interessen 
sich  jedoch  nicht  des  ausschliefslichen  Gewinnes  erfreuen  werden, 
dafür  sorgen,  wenn  es  keine  Staatsbahnen  sind,  durch  die 
Dehnbarkeit  ihrer  Tarife  die  Direktionen  der  verschiedener 
Elsenbahn  -  Kompagnien.    Mit  den  Aktionären  derselben  mtits 
sich  der  produzirende  Landmann  in  den  Erlös  für  seine  Ernten 
theilen.    Ob  es  in  der  Zukunft  zu  seinem  Vortheil  sein  wird, 
mit  einer  übermächtigen,  einflufsreichen  Korporation  zu  ver- 
handeln, oder  wie  früher  durch  die  Maulthiertreiber  der  Kon- 
kurrenz des  kleinen  Kapitals  überliefert  zu  werden,  ist  ihm 
noch  nicht  ganz  klar.  Der  Schrei  gegen  die  bisher  unbekannten 
Trusts,  Kings  und  Monopole  zeigt  jedoch,  dafs  man  das  Messer 
fühlt.    Die  Vortheile,  welche  die  Verkehrs-Erleichterungen  und 
billige  Zinsen  den  Ländern  gebracht  haben,  werden  bereits  von 
vielen  Seiten  als  illusorisch   hingestellt,   wenn    den  Staats 
Regierungen  nicht  das  dauernde  Üoergewicht  über  die  Eisen- 
bahnen gelingt.     Die  Entscheidung  ist  „a  strong  question  of 
quien  sabe-,  wie  die  Amerikaner  sagen,  da  Privat  interessen  eine 
bedeutende  Rolle  dabei  spielen 

Dafs  eigentlicher  Wucher,  die  Ausbeutung  der  Nothlage 
eines  Dritten,  auch  im  spanischen  Amerika  besteht,  ist  keine 
Frage.  Auch  darf  man,  ohne  sich  zu  irren,  fest  annehmen, 
dals  er  an  der  Seite  des  legitimen  Handels  wie  bisher, 
fortbestehen  wird.  Dieses  Schicksal  theilen  jene  Länder 
mit  allen  denen,  in  welchen  es  Leute  giebt  die  durch  eigene 
oder  fremde  Verschuldung  gezwungen  werden,  die  Hilfe  von 
Kravattendrehern  in  Anspruch  zu  nehmen.  Die  europäischen 
Gerichts- Verhandlungen  zeigen  zur  Genüge,  wie  es  in  dieser 
Hinsicht  auf  dem  alten  Kontinent  bestellt  und  dafs  das  Werfen 
mit  Steinen  im  Glasbause  mifslich  ist.  Eine  Verdrehung  der 
offenbaren  Sachlage  würde  es  sein,  wenn  man  auf  die  Unkennt- 
nis des  europäischen  Publikums  bauend,  den  allgemein  üblichen 
kaufmännischen  Zinsfufs  überseeischer  Lander  als  unehrenhaft 
und  halsabschneiderisch  hinstellen  wollte.  Er  ist  durch  die 
Natur  und  durch  Verhältnisse  bedingt  und  braucht  daB  Tages- 
licht nicht  zu  scheuen. 


Unsere  Exportindustrie. 

Von  Faul  Hirschfeld. 

LXX11L  (Vgt  Nr.  36  d.  Jj 

Das  Gr u Mi n -Werk  in  Magdeburg- Buckau. 

Blickt  man  auf  die  jüngste  Phase  in  der  Entwickelungs- 
geschichte  der  Eisenindustrie  zurück,  so  mufs  man  in  der 
Erfindung  und  weiteren  Ausbildung  des  Bessemer- Prozesses 
der  Stahlerzeugung  und  in  der  wohl  ebenso  wichtigen  des 
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Hartgusses  die  bedeutsamsten  Triebfedern  des  erstaunlichen  Auf- 
schwunges erkennen,  welchen  dieses  vielumfassende  Gebiet  der 
Arbeit  seil  den  letzten  Dezennien  genommen  h»t.  Denn  als 
ftir  die  Meiisi'hheil  durch  die  Eroberung  der  Dampf  kraft  für 
den  Dienst  des  Vcrkchrslcbens  und  des  industriellen  Schaffens 
da»  eigentliche  Zeitalter  des  Eisens  erstand,  da  ergab  sich 's 
bald,  welcher  Vervollkommnungen  dieses  Metall  noch  bedurfte, 
um  seinen  hohen  technischen  und  kulturellen  Aufgaben  völlig 
gewachsen  zu  sein,  um  neben  dem  Vorzuge  der  Starke  auch 
den  der  absoluten  Ausdauer  und  Sicherheit  zu  verdienen. 
Namentlich  zeigte  das  schon  seit  Jahrhunderten  in  (iebrauch 
befindliche  Gußeisen,  trotzdem  es  im  Laufe  der  Zeit  in  Folge 
mannigfacher  Modifikationen  in  setner  Darstellung  ein  äußerst 
dienstbares  Material  geworden,  dnfs  es  ftlr  einen  wesentlichen 
Theil  der  neuen  maschinellen  Schöpfungen  der  erforderlichen 
Fettigkeit  entbehre.  Wohl  gelang  es  amerikanischen  Ingenieuren 
schon  vor  vielen  Jahrzehnten,  durch  eine  genaue  Auswahl  des 
Roheisens  und  eine  Vermischung  bestimmter  Sorten  ein  Gufs- 
material  zu  erzeugen,  dessen  Charakter  in  der  That  selbst 
weitgehenden  Ansprüchen  zu  entsprechen  vermochte.  Allein 
alle  Versuche,  welche  man  nun  zu  gleichen  Zwecken  in  Deutsch- 
land anstellte,  mißglückten  vollständig;  das  deutsche  Elsen 
schien  allen  diesen  Operationen  zu  widerstreben.  Schon  gab 
man  bei  uns  den  Gedanken  an  eine  eingreifende  Neuerung  im 
Eisenguß  auf,  als  im  Jahre  is>  der  Besitzer  einer  kleinen  Ma- 
schinenfabrik 
in  Buckau  hei 

Magdeburg, 

Hermann 
(iriison, 
dieses  Problem 
zu  einer  uner- 
warteten glän- 
zenden Lösung 
brachte.  Als 
nämlich  dieser 
ingeniöse,  aber 
damals  noch 

unbekannte 
Technikereinst 

beim  l'ber- 
schreiten  eines 
ausgefahrenen, 
aus  Schienen 
zusammenge- 
setzten Herz- 
stückes der 

Magdeburg- 
Leipziger  Hahn 
auf  die  grorsen 
(iefahren  hin- 
gewiesen 
wurde,  welche 

durch  die 
schnelle  Ab- 
nutzung und 

die  unzweckmäßige  Konstruktion  dieses  Theiles  des  Bahnkörpers 
den  darauf  dahinbrausenden  Schnellzügen  drohten,  da  erfafste 
ihn  das  unwiderstehliche  Streben,  hier  refonnirend  einzutreten. 
Kr  ruhte  nicht  eher,  bis  er  die  ihn  schon  seit  geraumer  Zeit 
beseelte  Idee,  einen  Hartgufs  herzustellen,  in  geradezu  über- 
raschender Weise  zu  verwirklichen  wufste. 

Gruson,  welcher  erkannt  hatte,  dafs  die  erste  Bedingung 
zur  Erzeugung  eines  vollkommenen  Hartgusses,  der  bekanntlich 
die  beiden  einander  fast  widersprechenden  Eigenschaften,  die 
Harte  und  die  Zähigkeit,  in  sich  vereinen  soll,  in  einer  richtigen 
Wahl  der  zu  mischenden  Grundstoffe  liege,  wählte  zu  seinen 
Operationen  solche  Holzkohlcn-Riilieisensorten  der  reinsten  Art, 
welche  einzeln  diese  Eigenschaften  in  besonderem  Maße  be- 
sitzen. Die  Unterschiede  derselben  basiren  auf  ihrer  chemischen 
Zusammensetzung.  Wahrend  das  harte  Eisen  fast  den  ganzen 
Kohlenstoffgehalt  chemisch  gebunden  enthält,  ist  derselbe  bei 
der  zähen  Gattung  zu  einem  wesentlichen  Theile  in  Graphit- 
uusscheidungen  gelagert.  Durch  Anwendung  einer  gufseisernen 
Form,  der  sogenannten  Co<|oille,  erzielte  nun  Gruson  ein  be- 
schleunigtes Erkalten  der  Gufsmasse  und  dadurch  ein  chemisches 
Binden  des  Kohlenstoffs  in  den  äufseren  Schichten  und  eine 
Verhinderung  der  Graphitausscheidungen.  Hierbei  werden  natür- 
lich die  harte  und  die  weiche  Schicht  ohne  sichtbaren  Übergang 
in  einander  verschmolzen,  so  dafs  ein  Material  entstehen  inufs, 
dafs  mit  einer  harten  Oberfläche  eine  aufserordentliche  Festigkeit 


in  den  inneren  Schichten  verbindet.  Die  ersten  Erzeugnisse, 
welche  Gruson  aus  seinem  Hartgufs  zur  Darstellung  brachte, 
bildeten  selbstverständlich  jene  Herzstücke  für  Eisenbahngeleise, 
die  seine  bedeutsame  Erfindung  veranlaßt  haben.  Nachdem 
die  von  der  Magdeburg  •  Halberstädter  Bahnverwaltung  damit 
angestellten  Versuche  ein  überaus  günstiges  Resultat  ergaben, 
fand  diese  wichtige  Neuerung  alsbald  auch  im  Auslande  die 
ihr  gebührende  Anerkennung,  und  die  Gruson'sche  Fabrik 
errang  einen  weit  über  die  Grenzen  des  Vaterlandes  hinaus- 
gehenden Huf.  Ihr  Begründer  und  Leiter  muß  seitdem  als 
einer  der  hervorragendsten  Pioniere  in  der  Entwickelung  des 
deutschen  Maschinenbaues  angesehen  werden. 

Heute  sind  die  ran  dem  Etablissement  hergestellten  Hart- 
gufs-Herzstücke,  ferner  seine  Kreuzungsstüc.ke  für  ein- 
fache und  englische  Weichen,  seine  Zwangs-  und  Fahr- 
schienen für  Wegübergänge  usw.  in  den  Verkehr  der  ganzen 
Welt  eingeführt.  Mit  dem  nämlichen  großartigen  Erfolge  nahm 
die  Fabrik  auch  die  Erzeugung  von  Hartgufs-Kädern  nach 
allmählich  mehr  als  WO  Modellen,  von  fertigen  Achsen  mit 
Radern  und  Lagern,  von  vollständigen  Transportwagcn 
jeder  Konstruktion  in  Eisen  und  Holz  und  endlich  von  Harr 
gufs-Geleistheilen  für  Strafsenbahnen  aller  Systeme 
nach  vorhandenen  zahlreichen  Modellen  in  ihren  Sehaffenskreis 
auf,  Der  Fabrikation  von  Rädern,  für  welche  sich  der  Hartguß 
durch  seine  Dauerhaftigkeit  und  die  durch  ihn  erziehe  Harte 

der  Lauffläche 
in   ganz  her- 
vorragender 

Weise  eignet, 

schloß  sicli 
dann  diejenige 
von  Brems- 
klötzen, 
Kolben  • 
körpern  und 
Dichtungs- 
ringen für 
Lokomotiven 
an. 

Doch  so  be- 
rühmt auch  das 
Grusonsche 
Etablissement 
durch  diese 
und  noch  viele 
andere  Schöpf- 
ungen für  den 
Dienst  lies  Ver- 
kehrs» esens 

und  der  indu- 
striellen Arbeit 

wurde,  so  legte 
es  doch  den 
Grundstein  zu 
seiner  gegen- 
wftrtigenGröfse 

und  Weltbedeutung  erst  durch  den  Gedanken  seines  genialen 
Besitzen:  den  Hartgufs  auch  zur  Herstellung  von  Fanzer- 
granaten zur  Anwendung  zu  bringen.  Obgleich  die  ersten 
Versuche  mit  diesen  Geschossen  nicht  günstig  ausfielen,  so 
ließ  sich  Gruson  hierdurch  nicht  abschrecken.  Er  suchte  die 
sich  offenbarten  Fehler  zu  bemeistern  und  schuf  nun  Granaten, 
die  bei  Gelegenheit  von  Schiefsversuchen  in  Mainz  von  Seiten 
der  berufenen  Kritik  als  die  wirksamsten  aller  Geschosse  be- 
zeichnet wurden.  Wohl  hat  in  neuester  Zeit  die  Krupp  sche 
gehärtete  Stahlgranate  in  ihrem  Wirken  gegen  Stahl-  und 
Compoundplatten  über  die  Hartgußgranate  den  Sieg  errungen. 
Dennoch  wird  die  letztere,  wenn  es  sich  z.  B.  um  Ziele  nach 
schmiedeeisernen  Platten  handelt,  auch  in  Anbetracht  ihrer 
wohlfeileren  Herstellung,  auf  dem  Gebiete  des  Kriegsmaterials 
eine  dauernde  Bedeutung  behalten.  Außerdem  wurde  Gruson 
durch  die  Fabrikation  dieser  Geschosse  auf  die  Idee  geführt, 
den  Hartguß  auch  für  die  Herstellung  von  Panzerungen  zu 
verwenden.  Die  geradezu  vollkommene  Verwirklichung  dieser 
Idee  trug  ein  Wesentliches  dazu  bei,  den  Namen  „Gruson* 
durch  alle  Zonen  der  zivilisirten  Erde  zu  tragen.  So  sehr  man 
auch  hier  und  dort  das  Bestreben  hatte,  den  Gruson 'sehen 
Hartgufspanzern  Schöpfungen  aus  anderen  Materialien  gegen- 
überzustellen, so  behaupteten  doch  die  ereteren,  welche  mit 
dem  großen  Gewichte  noch  die  außerordentliche  Harte  der 
Oberfläche  verbinden,  namentlich  für  Küstenv  ertheidigung 
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dasselbe  durch 


Pin  unbestrittenes  Monopol.  Du  jedoch  für  Hinnenlandbofesti- 
gungen,  welche  eine  weit  geringere  Widerstandsfähigkeit  zu 
haben  brauchen,  Panzer  von  genügender  Stärke  auch  aus 
anderen  metallenen  Stoffen  erzeugt  werden  können.  s«  richtete 
das  Etablissement,  um  auch  «len  dahin  gehenden  Ansprüchen 
Rechnung  zu  tragen.  Werkstätten  ein,  um  für  ilie  verschiedensten 
Staaten  Panzerthürme  für  Festungsgcsehützc  mit  ge 
schmiedeter  bezw.  gewalzter  Kuppel  und  mit  Hartgufsvorpanzern 
herzustellen. 

In  gleicher  Weise  wie  die  Fabrikation  der  Panzer  ent- 
wickelte sich  im  Gruann-Werk  in  stetig  fortschreitenden  Stufen 
auch  «ler  Laffetenhau.  insbesondere  der  Hau  der  dem  Eta- 
blissemenl  patentirten  Minimalscharten-Laffete.  Bei  den- 
selben liegt  der  Drehpunkt  des  Rohres  nicht  in  den  Schild- 
zapfen,  sondern  in  der  Mündung,  so  dafs 
hydraulische  Kraft  beliebig  ge- 
senkt und  gehoben  werden  kann 
und  hierdurch  eine  beträchtliche 
Verkleinerung  der  Scharte  er- 
möglicht wird.  Einen  Schwer 
punkt  in  dieser  Abtheilung  der 
Fabrik  bilden  die  nach  dem  Pa- 
tent des  genialen,  leider  vor  we- 
nigen  Tagen  verstorbenen  Oheret- 
lieutenants a.  D.  Schiimaun 
konstruirten  Panzerlaffeten. 
bei  welchen  der  Panzer  in 
direkter  Verbindung  mit  der 
Luffete  steht  und  das  Gewicht 
des  ersteren  zur  Hemmung  des 
Rücklaufs  ausgenutzt  und  die 
Hydraulik  durch  eine  gewöhn- 
liche Winde  ersetzt  wird.  Unter 
de»  verschiedenen  Konstruk- 
tionen derselben  verdient  die 
versenkbare  PanzerlafTete 
für  eine  12  cm -Kanone,  die, 
weil  sie  eben  bis  zur  Haube 
vergraben  wird,  dem  feindlichen 
Angriff  nur  ejnen  geringen  Spiel- 
raum gewahrt,  aufserdem  so 
gebaut  ist,  dafe  sie  in  einer 
Fächern  Platz  für  o<X>  Schufs  Munition  gewahrt 
und  leicht  bedient  werden  kann,  besonders 
hervorgehoben  zu  werden.  Zu  ihrer  l'nter- 
stützung  gelangt  vielfach  der  von  dem 
Etablissement  erzeugte  gepanzerte  12 cm- 
Mörser  zur  Anwendung,  von  denen  zwei  in 
der  Einganggpoterne  zu  der  Panzerlaffete  so 
aufgestellt  werden  können,  dafs  die  letztere 
zu  gleicher  Zeit  als  Richtapparat  für  die 
Mörser  benutzt  zu  werden  vermag.  Während 
eine  kleinere  versen  k bare  Panzerl I ffe t e 
für  eine  HB  -Schnellfeuerkanone  bestimmt 
ist,  erblicken  wir  in  den  von  Grüsen  erbauten 
fahrbaren  Panzerlaffeten,  die  ebenfalls 
mit  Schnellfeuerkanonen  ausgerüstet  werden, 
ein  Sturmgeschütz  der  bedeutungsvollsten  Art. 
I>ie  ganze  Luffete  ist  so  leicht,  dafs  sie  uuf 
einem  Wagen  von  einem  oder  bei  ungünstigem 
Terrain  von  zwei  Pferden  transportirt  werden 
kann,  und  so  koustruirl,  dafs  zu  ihrer  Be- 
dienung nur  zwei  Mann  erforderlich  sind, 
von  denen  einer  während  des  Abfeuerns 
in  ihrer  geöffneten  Thüre  gitzt.  um  die 
Munition  zu  ergänzen  Macht  dir  Lage  oder  die  strate- 
gische Hedeutung  eines  festen  Platzes  eine  noch  stärkere 
Armirung  nothwendig,  so  wird  hinter  dem  ersten  Punzergiirtel. 
in  einem  Abstände  von  Ü00  bis  1000  m,  ein  zweiter  gebildel, 
welcher  aus  Panzerlaffeten  für  je  eine  12  CO  -  Schnell 
feuerhaubitze  zusammengesetzt  ist.  .Alle  diese  Panzer- 
laffeten,- so  heilst  es  in  einem  in  der  .Internationalen  Revue 
über  die  gesammten  Armeen  und  Flotten"  enthaltenen,  von 
dem  Ingenieur  .Julius  von  Schulz  verfafsten  Artikel  über  die 
Entwickelung  dieser  Abtheilung  des  .Gruson -Werkes",  der  uns 
für  unsere  Schilderung  so  manche  schätzbare  Unterlage  darbot, 
.alle  diese  Panzerlaffeten  sind  dem  (iruson-Werk  entweder 
vollständig  oder  doch  in  ihren  Hauptbestandteilen  durch 
Patente  in  allen  K n lturstaaten  gesichert,  und  da  die  Kon- 
struktionen sich  bei  den  angestellten  Versuchen  vorzüglich 
bewährt  haben,  so  ist  es  kein  Wunder,  dafs  das  (iruson-Werk 
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zur  Zeit  einem  internationalen  Arsenal  gleicht.  Man-  findet  dort 
Panzerwerke  für  Deutschland,  Belgien.  Dänemark,  Balten,  Hol 
land,  Rumänien  und  die  Schweiz,  und  empfängt,  wie  wir  hin- 
zufügen müssen,  durch  alle  diese  Schöpfungen  ein  sprechend"-* 
Bild  von  dem  bewaffneten  Frieden  Europas 

Durch  dm  Bau  der  PanzerlalTet<>ii  wurde  das  Etablissement 
auch  auf  die  Fabrikation  von  Schncllfeuerkanwnen  hin- 
gewiesen. Xarhdetn  es  zuerst  die  Herstellung  von  fünf- 
läufigen  Revolverkanonen  nach  dem  System  Hotchkis-. 
deren  deutsches  Patent  es  erworls?n,  in  Angriff  genommen  und 
damit  der  Murine  eine  wirksame  Waffe  zur  Bekämpfung  der 
Torpedoboote  dargeboten,  ging  es  dann,  der  fortschreitenden 
Taktik  folgen,l.  zur  Erzeugung  ile»r  einläufigen  Schnellfeuer- 
kanone  über.  Mit  diesem  neuen  Geschütze,  das  bei  den  wieder- 
holten Schiefsvereuchen  seine  Überlegenheit  gegenüber  den 

englischen    und  französischen 
Kanonen  in  glänzender  Weis*« 
darzulegen  vermochte,  hat  das 
Gruson  -  Werk      wieder  eine 
Schöpfung  vollbracht,  die  ihm 
zum  höchsten  Ruhme  gereicht 
Dieses  (ieschütz,  dessen  Rohr- 
vefschlurs  im  Ganzen  aus  P.» 
Theilen  und  Theilchen  bestellt, 
welche  sich  durch  Lösung  von 
zwei  Schrauben  in  einigen  Se- 
kunden auseinandernehmen  und 
zusammensetzen  lassen,  hat  die 
Fähigkeit,  im  Laufe  einer  Miaute 
gegen  40  Schüsse  abzufeuern 
Zu  seinen  ü  Konstruktionen  Ist 
noch  neuerdings  die  schon  er- 
wähnte  iL'  cm-Schnellfeuer 
Haubitze  hinzugekommen,  mit 
welcher  eine  Feuergeschwindig- 
keit von  10  Schufs  In  der  Mi- 
nute erzielt  wird.    Bei  diesen 
Geschützen    sitzt    der  Schild- 
zapfen  nicht  in  der  Mitte,  gon- 
dern hinten  am  Ladestück,  durch 
welcheKonstruktion  bewirkt  wird, 
dafs  der  Kückstofs  nach  dem  Feuern  sich  mehr 
dem  Laffetenschwanz  als  der  Radachse  mit 
theilt. 

Aus  den  oben  genannten  Erzeugnissen  des 
Hauses  für  den  Dienst  im  Eisen-,  Strafsen-  und 
Grubenbahnbetrieb  vermochte  man  zu  ersehen, 
welche  Bedeutung  der  Hartgufs  in  einem  der 
wichtigsten  Zweige  der  Eisenindustrie  erranir. 
Welche  wesentlichen  Verbesserungen  und  Uni- 
Wandlungen  diese  Errungenschaft  nber  noch 
auf  anderen  Gebieten  des  .Maschinenbaues  her- 
vorrief,  ergiebt   eine   lletrachtung  der  viel 
umfassenden  Schöpfungen  des  Gruson -Werke-., 
die  dem  weiten  Arbeitsfelde  des  Friedens  g... 
widmet  sind.    Da  erblicken  wir  zunächst  die 
weltberühmten     G  ruson'schen  Hartgiils- 
Walzen.  die  fast  alle  aus  anderen  Materialien 
hergestellten  Gebilde  dieser  Art  verdrängt  und 
ein  Wesentliches  dazu  beigetragen  haben,  die 
Apparate,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  zu 
vervollkommnen    Während  diese  für  die  Mi- 
tallfubrikation.  jene  für  die  GetreidemüUerei 
und  Ölerzeugung  ausgeführt  Riad,  sollen  diese 
Walzen,    auf  deren   Schliff  und  Politur  die 
«lenkbar  gröfste  Sorgfalt   verwandt  worden  ist.  der  Pupier  . 
Pappen-  und  Gummifabrikntion  und  jene  mit  den  Wechsel 
reichen    Riffeln    der    Zerkleinerung    von    Erzen,  Gesteinen. 
Erden  mr,  dienen,    Aus  dieser  Fabrikation,  mit  deren  Er- 
zeugnissen das  Etablissement  die  deutsche  Industrie  im  An- 
lande zu  hohen  Ehren  bringen  half,  ging  dann  allmählich 
jenige  kompleler  Zerkleinerungs-Muschinen  hervor.  Von 
denselben  müssen  wir  in  erster  Reihe  die  in  !*  Gföfeen  und 
94  verschiedenen  Konstruktionen  zur  Herstellung  gelangenden, 
dem  Hause  in  allen  industriellen  Staaten  patentirten  Bxcelsior 
Mühlen  hervorheben,  die  nicht  nur  zum  Schroten  von  Getreide 
und  Hülsenfrüchten,  sondern  auch  zum  Mahlen  von  Gerb-  und 
Farbstoffen,  von  Zucker,  Droguen  und  Chemikalien,  ferner  all 
Maisch-  und  Grünniulzmühle   sowie   im   landwirthsc  hnft liehen 
Betriebe  weitgehende  Verwendung  Huden     Dann  sehen  wir 
in  den  Werkstätten  der  Firma  Steinhrechmaschinen  mit 
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Hartgufs  -  Brechbaoken .  Kollergflnge ,  Piichwcrkn. 
Schleudermtihlon .  Schrauben-  und  Glockenmühlen. 
Mahlgänge  der  mannigfachsten  Systeme  und  i>ndlk*h 
die  dein  Gruson-Work  in  jüngster  Zeit  Potentinen  Kugel* 
müh  Ion  mit  stctigor  Ein-  und  Austragung  entstehen.  Diese 
Nousohopfung.  die  berefts  weil  Ober  Deutschland  hinaus  ein- 
geführt ist,  bildet  einen  höchst  zweckmäßigen  Apparat  zum 
Zerkleinern  fQr  Materialien  jeden  Härtegrades,  bei  denen  es 
ilarauf  ankommt,  ein  möglichst  gleichmäßiges  Produkt  zu  ge- 
winnen. Sie  bewahrt  «ich  namentlich  zum  Feinmahlen  von 
Zement,  Chamotte,  Erzen,  Farbstoffen,  Gufsspahncn.  Phosphaten 
usw.  und  itußert  bei  geringem  Kraftbedarf  eine  hohe  Leistungs- 
fähigkeit. Die  Kugelmühle,  deren  Langen-  un<l  (Querschnitt 
unsere  beiden  Abbildungen  wiedergehen,  besteht  im  Wesent- 
lichen ans  einer  rotirenden  Trommel,  ileren  Mantel  aus  Hartguß- 
oder Stahlroststiihon  b  zusammengesetzt  ist,  und  deren  schmiede- 
eiserne, auf  ihrer  Innenseite  mit  Hartgußplatten  h  ausgepanzerte 
Stirnwände  durch  Nabonscheihon  mit  der  stiihlernen  Welle  der 
Mühle  verbunden  sind.  Im  Innern  der  Trommel  b>'t1mlet  sich 
eine  größere  Anzahl  von  Stahlkugeln,  welche  das  eingebrachte 
Mahlgut  bei  iler  h'otalion  der  Mühle  zerschlagen  und  zerreiben. 
Nachdem  dies  geschehen,  fllllt  das  zerkleinerte  Material  durch 
.lie  Kostspalte  im  Trommclmnntol  auf  ein  den  letzteren  um- 
gebendes zylindrisches  Sieb  c  aus  gelochtem  Stahlblech,  welches 
die  gröberen  Griese  zurückhält  und  die  durchgesiebten  feineren 
auf  das  aus  Metallgewehe  bestehende  Mehlsieb  d  gelangen  laßt- 
Durch  dasselbe  füllt  dann  das  fertige  Mehl  in  den  mit  einem 
Sackstutzoii  un.l  einem  Verschlußsohieber  ausgerüsteten  Aus- 
lauftrichter r,  eines  die  ganze  Muhle  staubdicht  angebenden 

Klechgehauses.  Die  zwischen  den  Sieben  c  und  d  und  dem 
Trommelmantel  zurückgebliebenen  Griese  werden  mittelst  der 
Uber  die  ganze  Breite  der  ersteron  reichenden  Blechschaufeln  g 
den  Kanälen  e  zugeführt,  welche  dieselben  in  das  Innere  der 
Trommel  fallen  lassen,  damit  sie  dort  aufs  Neue  der  Wirkung 
der  Kugeln  ausgesetzt  werden.  Die  Zuführung  des  Mahlgutes 
erfolgt  durch  eine  der  Nabenscheiben,  welche  zu  diesem  Behufe 
durchbrochen  ist.  Die  dadurch  entstehenden  Speichen  sind 
schraubenförmig  gestaltet  und  wirken  bei  ihrer  Rotation  mit 
der  Milhlentrommel  als  Transportschnecke  und  befördern  das 
in  Stücken  bis  zu  doppelter  Faustgroße  in  den  Trichter  a  auf- 
gegebene Mahlgut  in  die  Trommel. 

Den  obigen  Maschinen  schliefsen  sich  diejenigen  zur  Auf- 
bereitung von  (iold-  und  Silbererzen  an,  ileren  Fabrikation  das 
Werk  In  den  letzten  Jahren  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  zu- 
gewandt hat.  Um  einen  gröfseren  Absatz  in  seinen  Gold- 
aufbereitungsmaschinen herbeizuführen,  schritt  dasselbe  zu 
Anfang  vorigen  Jahres  zur  Gründung  einer  Agentur  in  Transvaal 
(Süd-Afrika),  auf  dessen  Goldfeldern  bis  dahin  nur  englischer 
und  amerikanischer  Unternehmungsgeist  rege  gewesen  war. 

Durch  die  außerordentliche  Größe  und  Schwer©  seiner 
Gußstücke,  namentlich  der  Panzerplatten,  wurde  das  Etablisse- 
ment schon  vor  vielen  Jahren  veranlagst,  sich  eingehend  mit 
der  Vervollkommnung  der  hierzu  erforderlichen  ilebeapparate 
zu  befassen  und  immer  neue  Konstruktionen  praktisch  zu  er- 
proben. Diesen  Arbeiten  und  steten  Versuchen  entsprangen 
jene  mächtigen  Krahne  und  hydraulischen  Dampfhebezeuge 
eigenen  Systems,  welche  nunmehr  in  den  Gruson'sehen 
Werkstatten  ihre  gewaltigen  Kräfte  entfalten  und  deren  An- 
fertigung bereits  seit  längerer  Zeit  eine  Hauptspezialitat  der 
Fabrik  bildet.  Ihre  hydraulischen  Hebeapparate.  Winden 
und  Kippvorrichtungen,  ihre  Lauf-  und  Drehkrahne  tür 
Hand-  und  Dampfbetrieb  sind  auf  gar  vielen  Bahnhöfen,  L'm- 
lade«|uais  und  in  einer  Fülle  von  Werkstatten  und  Magazinen 
des  In-  und  Auslandes  in  Betrieb.  Mit  diesem  Zweige  seiner 
Thatigkeit  verband  es  gleichzeitig  die  Erzeugung  von  hydrau- 
lischen Pressen  für  die  Pulverfabrikation.  aus  welcher  Wirk- 
samkeit  dann  wieder  eine  andere  Spezialitat  der  Firma,  die 
Herstellung  sBrnrntlicher  Maschinen  für  Pulverfabriken, 
entsprossen  ist.  Da  nun  für  diese  und  noch  viele  andere 
maschinelle  Gebilde  der  Hartgufs  seiner  schwierigen  Bearbeitung 
wegen  nicht  geeignet  ist,  dagegen  das  gewöhnliche  Gußeisen 
keine  hinreichende  Festigkeit  besitzt,  so  ging  Gruson  behufs 
der  Fabrikation  dieser  Werke  auf  frühere  Versuche  zurück 
und  schuf  aus  der  gleichen  Roheisenmischung,  aber  ohne  An- 
wendung der  C'oquille,  nur  mittelst  Sand-  und  Lehmformen, 
einen  Hartguß,  der  für  den  gesammten  Maschinenbau  von 
weittragender  Bedeutung  wurde.  Bei  allen  Maschinentheilen, 
deren  Konstruktion  ein  möglichst  geringes  Gewicht  beansprucht, 
bei  welchen  aber  das  gewöhnliche  Gufseisen  sich  als  un- 
genügend erwiesen  hatte,  fand  jetzt  dieser  ohne  Coquille  er- 
zeugte Hartgufs  eine  ausgebreitete  Verwendung.   Aufgor  dieser 
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i  Art  des  Gusses  und  dem  eigentlichen  Hartgusse  hat  das  Gruson- 
Werk.  um  seine  vielumfassenden  Aufgaben  möglichst  unabhängig 
von  anderen  Industriestaaten  bewältigen  zu  können,  noch  die 
Erzeugung  von  schmiedbarem  Eisenguß,  Hothguß,  Tiegelstahl 
Facongufs  und  Phosphorbronze,  sowie  die  Herstellung  von 
Schmiedestücken  aus  Stahl  und  Flufseisen  in  den  Bereich  seines 
Schaffens  gezogen.  Unter  den  überaus  mannigfachen  Erzeug- 
nissen, die  aus  seinen  vielverzweigten,  diesen  Wechselreiclion 
Zweigen  der  Eisenindustrie  dienenden  Werkstatten  hervorgehen, 
erwähnen  wir  nur  noch  die  zweckmäßigen  Bandsagen  /.um 
Schneiden  von  Stahl,  Schmiede-  und  Gußeisen  usw.  auf  kaltem 
Wege,  ferner  Hartgufs- Dampfliümmer-Eins.'itze  in  mehr 
I  als  b m.i  Modellen.  Amboso,  Gesenke  und  Rammh.'lro  für 
I  Fallworke,  sodann  Ludwigs  Pia  n  -  Kost  sta  b  zur  Verbrennung 
von  Kohlen  und  Torf,  den  Cosinus-Regulator  und  endlich 
die  aus  dem  Bedürfniß  dos  Etablissement*  selbst  entstammenden 
1  Zeichentische  mit  stehender  Tafel  eigener  Konstruktion. 

Das  Etablissement,  das  seit  dem  Jahre  1  in  dem  jetzigen 
großartigen  Fabrikbereiche  sein  Heim  hat.  wurde  am  1.  Juli 
lSSt;  mit  unveränderter  Beibehaltung  der  bisherigen  Organisation 
und  Leitung  unter  der  Finna  -Gruson -Werk"  mit  einem 
Kapital  von  neun  Millionen  Mark  in  eine  Aktiengesellschaft 
umgewandelt  Seit  diesem  Wechsel  Ilaben  seine  Workstatton, 
hat  sein  Betrieb  abermals  eine  wesentliche  Erweiterung  er- 
fahren. Wenn  man  nunmehr  vernimmt,  daß  dieser  Boreich 
dos  Schafrens.  VOR  dem  unsere  Illustration  ein  nach  der  neuesten 
Aufnahme  gefertigtes  Abbild  bringt,  mit  Ausschluß  seines  durch 
einen  Schienenstrang  mit  ihm  verbundenen.  \:2h  km  entfernten 
Gioßplatzos  einen  Klflehenraum  von  12,7  ha  U27  OOu  imn  ein- 
nimmt, der  von  nonnaßpurigon  Geleisen  durchzogen  und  in 
regelrechte,  mit  Namen  versehene  Straßen  eingeteilt  ist,  .laß 
in  seinen  Werkräumen  hl  Dampfmotoren  von  zusammen  1072 
Pferdestärken,  ArhoitsmaKchinen,  '.'Dampfhammer,  12Kupol- 
und  L'O  Tiegelschmelzöfen  rastlos  thätig  sind,  daß  sich  hier 
ferner  die  Arbeitskraft  von  •iß'.«.'  Personen  abspielt,  dann  wird 
man  sich  ein  kleines  Gedankonhilit  von  der  Großartigkeit  dieses 
Unternehmens  entworfen  können.  Doch  nur  ein  Kundgang  durch 
diese  Welt  Vulkans  vermag  diesem  Bilde  wirkliches  Leben  zu 
geben  und  dem  Beschauer  zu  offenbaren,  was  menschliche 
Geisteskraft  gegenüber  der  widerstrebenden  Natur  zu  voll- 
führen vormag. 

In  der  gewaltigen  Panzergieteerei.  In  welche  wir  zuerst 
eintreten  wollen,  werden  wir  gleich  an  die  bedeutsame  Er- 
rungenschaft gemahnt,  welche  die  Welt  dem  Krlindungsgeiste 
Gruson's  zu  danken  hat.  Da  schauen  wir,  wie  des  Feuers 
Macht  in  den  machtigen  Kupolöfen  die  Koh-Eisenmassen  zum 
Schmelzejn  bringt,  wie  dann  der  glühende  Metullstrom  in  den 
vor  den  Ofen  befindlichen,  mit  Chamotte  bekleideten  Sammel- 
behältern abgestochen  und  hierauf  in  den  zwischen  diesen  Be- 
hältern gelegenen  sogenannten  Sumpf  abgelassen  wird,  um 
hier  durch  die  Manipulation  des  Rührens  eine  möglichst  gleich- 
maßige Temperatur  zu  erhalten,  wie  nun  die  Schützen  auf- 
gezogen werden  und  die  feurige  Masse  in  die  die  l-'ormgrube 
füllende  eiserne  Coquille  hinunterstürzt.  An  den  imposanten 
Kaum,  in  welchem  fahrbare  hydraulische  Krahne  von  einer 
Tragfähigkeit  bis  zu  150000  kg  und  andere  machtige  Hebe- 
apparate ihre  Kräfte  entfalten,  schließt  sich  die  großartige 
Gießerei  für  kleinere  Gebilde  und  für  Walzen  an.  Wir  durch- 
schreiten nun  die  Dreherei  mit  ihrer  unübersehbaren  Fülle 
wundersamer  Werkzeug  -  Maschinen ,  die  zum  Theil  riesige 
Dimensionen  zeigen,  den  mit  diesem  weiten  Arbeitsraum  ver- 
bundenen Hobelsaal,  die  Montagewerkstatte,  in  welcher  die  in 
der  Dreherei  und  In  der  nahe  liegenden  ebenfalls  großartigen 
Schmiede  gestalteten  Schöpfungen  zu  einem  Ganzen  zusammen- 
gefügt werden,  und  schließlich  die  auch  an  die  mechanische 
Werkstatt  angrenzende  Gelbgießerei.  Wir  gelangen  sodann  in 
den  dem  Mühlenbau  gewidmeten  Arbeitsraum  und  in  die  daran 
sich  anschließende  Dreherei  für  Hartgußwalzen,  wo  wir  ins- 
besondere durch  die  hier  wirksamen  Schleifmaschinen,  von 
denen  einzelne  einige  Tausend  Umdrehungen  in  der  Minute 
vollführen,  gefesselt  werden.  Eine  große  Werkstatte,  die  sich 
uns  nunmehr  eröffnet,  dient  einzig  und  allein  dem  Bau  von 
Panzerlaffeten :  mit  ihr  ist  ein  Kaum  fttr  die  Montage  dieser 
bedeutsamen  Erzeugnisse  verbunden.  Wir  treten  weiter  in  die 
ArbeiturAume  ein,  in  welchen  der  Tiegelgufentahl  hergestellt 
wird  und  die  aus  der  Schmelzhalle,  der  Formerei,  der  Glüherei 
und  der  Tiegelfabrik  sich  zusammensetzen.  Nachdem  wir  noch 
der  Schreinerei  und  dem  Modell -Magazin  einen  Besuch  ab- 
gestattet, begeben  wir  uns  in  den  ausgedehnten  Saal  der  Panzer- 
Montage  und  schauen  hier  riesige  Frais-Maschinen  in  Bewegung, 
welche  die  einzelnen  Panzertheile  an  den  Kanten  so  bearbeiten, 
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dafs  sie  sich  leicht  aneinander  fügen  lassen.  Zur  Beförderung 
der  Lauten  dienen  irisgesamml  106  Krahne,  denen  »ich  dann 
für  den  weiteren  Transport  '.'  große  Eisenbahn  -  Waggons, 
2  Straßen-Lokomotiven  und  1  Trajekt-Schiff  anschließen.  Das 
Etablissement,  das  in  den  Abendstunden  durch  3rii>  Bogenlampen 
und  !>'>o  (ilühlichter  elektrisch  beleuchtet  ist,  besitzt  ferner  ein 
chemisches  Laboratorium  zur  Untersuchung  der  Materialien, 
eine  reichhaltige  Bibliothek .  eine  eigene  Stein-  und  Buch- 
druckerei,  sowie  ein  photographisches  Atelier.  Das  Zentral- 
bureau und  die  Zeichensale  der  Ingenieure  Millen  demnächst 
in  dem  stattlichen  Neubau,  der  sich  bereits  in  dem  Fabrik- 
bereichc  stolz  erhebt,  ein  neues,  besseres  Heim  erhalten. 

Wie  aus  dem  unscheinbaren  (iedanken,  den  Gruson  einst 
in  der  Stille  seines  Laboratoriums  gefafst  hat,  die  bedeutsamsten 
Früchte  gediehen  sind,  so  ist  auch  aus  seiner  bescheidenen 
Werkstattc  ein  Welt  -  Etablissement  geworden,  dessen  Getriebe 
wohl  die  ganze  zivilisirte  Erde  umfafst. 


Europa. 

X.  Deutsche  Allgemeine  Ausstellung  für  Unfallverhütung 
in  Berlin. 

Die  Wentscher'sehe  Setzmaschine,  l'nter  denjenigen 
Maschinen  und  Apparaten,  welche  weniger  wegen  der  an  ihnen 
angebrachten  Schutzvorrichtungen,  als  wegen  der  Neuheit 
ihrer  Konstruktion  das  Interesse  des  Besuchers  fesseln,  ist  an 
erster  Stelle  die  von  Herrn  Wentscher.  Berlin  SW.,  er- 
fundene und  in  den  meisten  Kulturstaaten  patentirte  Lettern- 
Setzmaschine  hervorzuheben.  Dieselbe  ist  in  der  Abtheilung 
der  Firmu  Trister  &  Kofsmann  Im  Saale  R  ausgestellt  und 
wird  dort  auf  Verlangen  von  Interessenten  in  Thatigkeit  ge- 
zeigt. Ihr  Erfinder  hat  die  engen  Grenzen  früherer  Kon- 
struktionen gänzlich  verlassen  und  eine  völlig  neue  Maschine 
geschaffen,  die  schon  in  ihrem  gegenwartigen  Zustand  den 
weitgehendsten  Anforderungen  der  Praxis  hinsichtlich  des  glatten 
und  gemischten  Werk-  und  Zeitungssatzes  genügt,  obwohl  sie 
doch  nur  erst  als  das  in  manchen  ihrer  Theile  verhesserungs- 
ffthige  Modell  der  Setzmaschine  der  Zukunft  zu  betrachten  ist. 
Als  solche  ist  sie  von  der  gesammten  Fachpresse  bezeichnet 
worden,  mochte  die  letztere  auch  in  Bezug  auf  Einzelheiten  nicht 
immer  übereinstimmen ,  und  auch  die  Mitglieder  der  deutschen 
Buchdrucker-Genossenschaft,  welche  vom  2*2.  bis  21.  Juni  d.  J. 
in  den  Ausstellungsräumen  tagten,  haben  es  nicht  verhehlt,  dafs 
die  Wentscher'sehe  Maschine  ihr  bisher  wohlbegründetes 
Mifstrauen  gegen  die  praktische  Verwendbarkeit  von  Setz- 
maschinen beseitigt  habe 

Den  bisherigen  Setzmaschinen  gegenüber  bietet  die  Went- 
scher'sehe Erfindung  folgende  Vortheile  dar: 

1  Die  Letternführung  ist  zwangsläufig,  indem  die  Lottern 
von  Greifern  gefufst  und  mit  Sicherheit  an  ihren  Bestimmung« 
ort  gebracht  werden. 

2  Das  Ausschliefen  geschieht  selbsthatig  ohne  besondere 
Überlegung  oder  Berechnung  von  Seiten  des  Setzers  Dabei 
«erden  die  Zeilen  gleich  lang  und  die  Raumverthellung  zwischen 
den  Wörtern  ist  so  gleichmütig,  wie  es  nur  immer  für  guten 
Werksatz  verlangt  werden  kann. 

:i.  Die  Maschine  ermöglicht  die  Herstellung  gemischten 
Satzes  aus  :i  bis  I,  Schriftarten,  mit  denen  sie  gleichzeitig 
arbeitet,  wobei  der  Übergang  aus  einer  Schrift  in  eine  andere 
durch  einfache  Kurbelumdrehunsr  vollzogen  wird. 

4.  Dieselbe  Maschine  is1  für  jede  beliebige  Kolumnen- 
breite bis  zu  t^uart  und  für  die  drei  Hauptkegel  (etwa  Petit, 
Borgis.  Korpus!  verwendbar 

'>.  Die  miltlere  Leistung  stellt  sich  bei  einer  Bedienung 
durch  nur  eine  Person  auf  ca.  Lettern  ausgeschlossenen 

und  mithin  tlnickfertigen  Satz  pro  Stunde. 

C>.  Die  Bedienung  der  Maschine  ist  einfach  und  leicht 
erlernbar,  indem  der  Arbeiter  nach  Mafsgabe  des  Manuskriptes 
die  Tasten  einer  zweihändigen  Klaviutur  anschlägt  und  beim 
Ertönen  eines  Glockensignals  nach  Vollendung  derjenigen  Silbe, 
welche  gerade  gesetzt  wird,  mechanisch  eine  Kurbeldrehung 
ausführt.  Hierdurch  ist  die  Ausschließung  der  gesetzten  Zeile 
vorbereitet,  welche  Operation  sich  nun  gauz  automatisch  voll- 
zieht, wahrend  der  Setzer  unmittelbar  nach  der  Kurbeldrehung 
zum  Setzen  der  neuen  Zeile  tibergeht,  bis  wiederum  das  Signal 
ertönt-  —  Bei  dieser  Einfachheit  der  Bedienung  kann  jede 
beliebige,  des  Lesens  kundige  Person  mit  der  Maschine  tadel- 
los arbeiten 

Für  das  Ausschließen  ist  es  indefs  erforderlich,  dafs  Lettern 
und  Ausschlufs  in  der  Dicke  systematisch  ubgesluft  sind,  eine 


Vorbedingung,  die  jedoch  im  Hinblick  auf  die  grofsen  Vor- 
theile, welche  die  Maschine  gewährt,  um  so  weniger  ins 
Gewicht  fallt,  als  ja  jede  Druckerei  ihre  Schriften  fortlaufen  i 
erganzen,  resp.  erneuern  mufs  und  der  Besteller  der  Maschine 
auch  mit  ihr  zugleich  die  nöthigen  Schriften  beziehen  kann 
Als  ein  besonderer  Vorzug  bei  der  Verwendung  dieser  syste- 
matisch abgestuften  Schriften  muß  noch  hervorgehoben  werden, 
daß  sich  Korrekturen  leichter  und  bequemer  als  bisher  aus- 
führen lassen. 

Das  Auffüllen  der  leergelaufenen  Kanäle  der  Setzmaschine 
geschieht  durch  eine  Ablegcmaschiue.  welche  den  ge- 
brauchten Satz  zerlegt  und  in  Kanäle  einordnet.  Die  Ablege 
maschine  beruht  auf  «lern  alten  und  schon  mehrfach,  ganz  be 
sonders  z.  B.  bei  der  Thorne-Maschine  bewahrten  Prinzip  der 
verschiedenen  Signirung  der  Typen.  Diese  Maschine  arbeitet 
selbstthfttig  und  mit  größerer  Leistung  als  die  Setzmaschine, 
so  dafs  zur  Versorgung  von  vier  Setzmaschinen  etwa  zwei  Ab- 
legemaschinen erforderlich  sind-  Diese  zwei  Maschinen  werden 
von  einer  Person  bedient,  welche  sie  mit  Ablegesatz  speist  und 
den  Verkehr  zwischen  den  Setz-  und  Ablegemaschinen  vermittelt, 
d.  h.  die  leergelaufenen  Kanäle  der  ersteren  gegen  die  auf- 
gefüllten der  letzteren  un.l  umgekehrt  nach  Bedarf  auswechselt 
Vier  Setz-  und  zwei  Ablegemaschinen  erfordern  im  Ganzen 
eine  Bedienung  von  fünf  Personen  bei  einer  mittleren  Gesammt 
leistung  von  ca.  24  000  Lettern  gesetzten  und  24  000  Lettern 
abgelegten  Satzes  pro  Stunde. 

Der  Vorgang  des  Setzens  vollzieht  sich  etwa  in  folgender 
Weise:  Die  Lettern  befinden  sich  flach  übereinander  gelegt,  in 
Kanälen,  und  zwar  in  jedem  Kanal  ein  besonderer  Charakter 
Die  Tasten  der  Klaviatur  stehen  nüt  den  einzelnen  Kanälen  in 
der  Weise  in  Verbindung,  dafs  mit  dem  Anschlagen  einer  Taste 
ein  Greifer  dem  entsprechenden  Kanal  eine  lütter  entnimm', 
um  sie  nach  einer  vorläufigen  Sammelstelle,  nämlich  in  einen 
Schlitz  einer  um  eine  vertikale  Achse  drehbaren  Trommel  zu 
bringen,  die  aus  einem  massiven  King  besteht  und  ca.  SO  solcher 
Schlitze  in  gleichen  Abständen  von  einander  hat.    Sobald  ein 
Wort   gesetzt  ist,  drückt   der  Setzer  eine  besondere  Taste, 
welche  bewirkt,  dafs  die  Trommel  um  eine  Abtheilung  ge 
schaltet  wird,  so  dafs  die  Lettern  des  nächsten  Wortes  in  iIpn 
nächsten  Trommelschlitz  eintreten.    In  dieser  Weise  fahrt  der 
Setzer  fort,  bis  das  schon  weiter  oben  erwähnte  Glockensignal 
den  Schlufs  der  Zeile  ankündigt.    Der  Setzer  verfahrt  nun,  wie 
weiter  oben  unter  •»  mitgetheilt  wonlen.    Bei  den  aufeinander- 
folgenden Schaltungen  der  Trommel  passiren  nun  allmälg  alle 
Trommelschlitze,  die  mit  je  einem  Worte  gefüllt  sind,  eine  ge 
wisse  Stelle,  an  der  sich  fünf  Kanüle  mit  fünf  verschiedenen, 
in  der  Dicke  abgestuften  Aussehlußstücken  befinden.  Durch 
die  Kurbclumdrehung  am  Schlufs  der  Zeile  werden  nun  ge 
wisse  Zapfen  in  solche  Höhe  gehoben,  dafs  sie  auf  diese  Kanäle 
wirken,  und  zwar  so.  dafs  sie,  je  nach  der  Höhe,  in  der  sie  »ich 
belinden,  den  einen  oder  den  andern  dieser  fünf  Kanäle  zum 
Sinken  bringen.  Hierbei  giebt  ein  gesenkter  Kanal  sein  unterste* 
Ausschlufssttick  an  den  unter  ihm  passirenden  Trommelschlilz 
ab,  so  dafs  nun  zu  jedem  Worte,  mit  Ausnahme  deB  letzten 
jeder  Zeile,  noch  ein  Ausschlufssttick  hinzukommt.  Die  richtige 
Auswahl  dieser  Ausschlußstücke   ist  nun  durch  die  vorauf- 
gegangene Kurbeldrehung  gleichfalls  so  vorbereitet,  dafs,  wenn 
nunmehr  die  einzelnen  Wörter  zur  Zeile  zusammengesetzt  wenien. 
diese  die  genaue  Lange  erhalt  und  jedes  Mal  nur  mit  zwei  ver- 
schiedenen Sorten  von  Ausschlufsstücken  ausgeschlossen  ist. 
die  in  der  Dicke  so  wenig  von  einander  abweichen,  dafs  es 
im  Drucke  für  das  Auge  kaum  merklich  ist    Die  fertigen 
Zeilen  treten  endlich  in  ein  Schiff,  welches  jedesmal  um  eine 
Zeilenbreite   vorrückt ,   sobald    die   Wörter  einer  Zeile  bei- 
sammen sind. 

So  viel  über  die  Einrichtung  und  Handhabung  der 
Wentseher'schcn  Setzmaschine,  mit  welcher  in  unserer  Gegen- 
wart in  erstaunlich  kurzer  Zeit  ganze  Oktavseilen  Text  gesetzt 
wurden,  welcher  sich  auf  einem  Fahnenabzug  als  so  korrekt 
und  gut  gesetzt  erwies,  dafs  er  nirgends  zu  Korrekturen  und 
Ausstellungen  Veranlassung  gab.  Wenn  wir  nun  bedenken, 
dafs  wir  es  in  dem  auf  der  Ausstellung  vertretenen  Exemplar 
nur  erst  mit  einem  Modell  zu  ihun  haben,  und  dato  die  spater 
zu  erbauenden  Maschinen  wahrscheinlich  mit  noch  größerer 
Geschwintligkeit  als  dieses  arbeiten  werden,  so  kann  es  für 
uns  nicht  mehr  zweifelhaft  sein,  dafs  die  Wentscher'sehe 
Maschine  für  die  Typographie  von  eminent  praktischer  Be- 
deutung werden  und  für  die  deutsche  Technik  einen  neuen, 
grofsurtigen  Sieg  bedeuten  wird.  — 
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Asien. 
Die  Japanische  Geld-  und  Effekten-Börae. 

Vortrag  gehalten  in  der  D«uuch«n  Oesellschafl  für  Natur-  und 
Völkerkunde  Ost- Aulen»  tu  Tokio  von  P.  Majret 

!K  Iii«/«.) 

Mitton  inne  «wischen  dorn  Tagosgosehäfl  und  dem  Zeit- 
geschäft steht  da«  Genibn- Geschäft,  die  Überweisung,  wo  B. 
die  von  A.  auf  Zeit  gekauften  Stücke  an  C.  weiterverkauft. 

Die  Übrigen  an  europäischen  Börsen  üblichen  Geschäftsarten 
mit  Wahlrecht  des  Käufers  oder  Verkäufers,  ob  er  vom  Ver- 
trage am  Termin  zurücktreten,  oder  statt  zu  kaufen,  verkaufen, 
oder  weniger  oder  mehr  kaufen  will,  also  alle  die  feinen 
Kombinationen  des  Prämien-  und  Stellage  -  Geschäfts  sind  in 
Japan,  scheint  mir,  noch  nicht  geübt,  ebenso  fehlt  noch 
das  -Einführen*  von  neuen  Aktien,  das  .Gründen"  und  das 
„Jungen  -*! 

Gegenstände  des  Börsengeschäftes  sind  hier  die  Edel- 
metalle, die  verschiedenen  Arten  japanischer  Staatsschuldscheine 
und.  in  sehr  unbeträchtlichem  Umfange,  die  Aktien  von  Banken 
und  Industrie  -  Gesellschaften  "I  Bei  einem  jetzigen  Betrage 
der  einheimischen  Staatsschuld,  ohne  Papiergeld,  von  ungefähr 

'.'>   Yen  sind  im  I  Semester  1  «711  auf  der  Tokio-Börse 

allein  .'iT';,  Millionen  Yeu  Abschlüsse  in  Staatsschuldseheinen 
erzielt  worden 

Die  Gebühren  für  das  Geschäft,  aus  denen  nach  Abzug  der 
Verwaltungskosten  die  Dividende  der  Börsenaktionäre  erwächst, 
sind  sehr  niedrig.  Die  Börsen-Ordnung  erlaubt  der  Börsen 
Anstalt  zwar  für  sich  Itelm  Zeitgeschäft  zwei  per  Mille  der 
Kaufe-  und  Verkaurssummo  von  beiden  Parteien  zu  nehmen. 
Der  wirkliche  Gebührentarif  der  Börse  bleibt  aber  tief  unter 
dieser  Erlaubnifs.  Statt  zwei  per  Mille,  nimmt  sie  bei  Termin- 
geschäften in  Gold  und  Silber  nur  ',,  per  Mille,  bei  solchen  in 
Staatsschuldscheinen  nur  0.6  per  Mille  und  einzig  hei  solchen 
in  Aktien,  je  nach  deren  Stückwerth  ein  bis  höchstens  zwei  per 
Mille  Die  Gebühren  für  (iomba  Weiterverkauf  vordem  Ultimo 
der  per  Ultimo  gekauften  Effekten  sind  theils  halb,  theils  >/, 
so  hoch,  als  die  für  Ultimo-Abschlüsse.  Alle  diese  Gemba- 
Weiterverkäufe  sind  ebenfalls  in  die. Börsen- Anstaltsbücher  ein- 
zutragen und  Iwi  jeder  einzelnen  (."lierw eisung  sofort  die  Ab- 
rechnung zu  machen.  Die  Oobühren  für  Tagesgeschäfte  sind 
noch  unbedeutender.  Zu  diesen  Anstaltsgebühren  tritt  nun 
noch  die  Provision,  welche  der  Mäkler  seinem  Auftraggeber  auf- 
rechnen darf:  diese  bewegt  sich  innerhalb  der  Cebühren  des 
Anstaltstarifes. 

Der  Kurszettel,  z.  B.  der  der  Zeitung  -Hochl  Shimbun"  Über 
den  Verlauf  der  Tokio- Börse,  giebt  nach  einem  kurzen  Börsen- 
bericht für  jedes  einzelne  Effekt  die  Kurspreise  aller  einzelnen 
Geschäfte,  die  an  «1er  Börse  wirklich  abgeschlossen  worden 
sind,  in  der  Reihenfolge  ihres  Abschlusses.  Sie  unterscheidet 
dabei  die  Preise  von  Asaba,  Boniba  und  Xiban,  d.  i.  der 
Morgenbörse,  der  eigentlichen  Börse  und  der  Xachbörse.  und 
triebt  für  jedes  gehandelte  Effekt,  für  jede  der  drei  Börsenzeiten 
getrennt  den  Durchschnittspreis  aus  allen  Einzelnotirungen,  ohne 
Berücksichtigung  der  gehandelten  (Quantitäten.  Als  Haupt 
Durchschnittskurs  wird  der  der  Homba-Geschäflszeit  betrachtet 
Es  ist  vielleicht  nicht  überflüssig  zu  bemerken,  da/s  der 
Kurszettel  der  Zeitung  auch  noch  die  Marktpreise  von  Keis, 
Ol.  Weizen.  Buchweizen,  Kleie,  Zucker.  Thee,  Papier,  Farb- 
tönen, SeidenRarn.  Rohseide,  Holz,  Lack.  Steinkohlen,  Baum- 
wolle etc.  enthält,  ohgleich  diese  nicht  an  der  Geld-  und  Effekten 
börse  gehandelt  werden.  —  Kür  .las  Geschäft  in  Reis  bestehen 
gesonderte  Börsen. 

Es  erübrigt  noch  die  Frage  zu  erörtern,  welche  Beziehung 
das  Bestehen  der  Börsen  zu  dem  gegenwärtigen  ungewöhnlich 
hohen  Kurs  des  Silber- Yens,  in  Papier  Yen  ausgedrückt,  haben 
mag.  Dars  Börsenmanöver  den  Kurs  beeinflussen  können,  ist 
bekannt;  dafs  sie  alter  nie  vermögen,  auf  Jahre  den  Kurs  künst- 
lich ohne  sachliche  Rechtfertigung  aus  den  Verhältnissen  in 
derselben  Richtung  zu  treiben,  ist  ebenso  bekannt  Der  kon- 
stante Abflufs  der  Edelmetalle  aus  Japan  in  Folge  seiner 
handelspolitischen  Lage  ist  ein  völlig  genügender  und  klarer 
Grund  für  die  Preissteigerung  des  Silbers  gegenüber  dem 
Papier-Yen.  Je  geringer  die  Menge  des  Edelmetalles  in  Japan 
wird,  um  so  geringer  wird  sein  Angebot  Die  Nachfrage  nach 
Silbpr  bleibt,  also  niurs  das  Silber  im  Preise  steigen.  Die 
Schwankungen  in  dieser  aufwärkgehonden  Kurve  rühren  sicher 

1  Notabene  vor  s  Jahren  goscbriebotu 


weniger  von  Börsenmanöv4'rn,  als  von  dem  täglich  verschiedenen 
Verhältnifs  von  Angebot  und  Nachfrage  zu  einander  her,  je 
nachdem  gröfsere  Silberzahlungen  an  Fremde  für  Importartikel 
zu  machen,  oder  von  ihnen  für  Exportartikel  direkt  oder 
indirekt  zu  empfangen  sind,  oder  gröfsere  oder  geringere 
Mengen  von  bisher  thesaurirtem  Gold  oder  Silber  nun  zum 
Verkauf  an  die  Börse  kommen.  —  Wenn  keine  Börsen  be- 
standen, die  dem  Käufer  wie  dem  Verkäufer  den  Nachtheil  des 
einseitigen  ersten  Schrittes  ersparen,  würden  wahrscheinlich  die 
Kursschwankungen  noch  jäher  sein,  weil  Angebot  und  Nach- 
frage nicht  so  nah  zusammengebracht  und  somit  die  Reibungen 
und  Stockungen  gröfser  wären. 

Diesem  unbezweifelbaren  Nutzen  der  Börsen  steht  aber 
ebenso  unzweifelhaft  die  üble  Wirkung  gegenüher,  welche  das 
Börsenspiel  auf  die  in  ihm  engagirten  Gesellschaftskreise  und 
weiter  auf  die  öffentliche  Moral  übt,  indem  es  durch  das  vor 
führerische  Bild  leichten  arbeitslosen  Gewinnes  Manche  der 
nützlichen  mühevollen  Arbeit  entfremdet  und  sie  verlockt,  ihre 
Ersparnisse  dein  Moloch  des  Hazardspieles  zu  oprern  Da* 
Börsentreiben  in  London,  Paris,  Berlin,  Wien,  New  York  zeigt 
überall  denselben  Charakter,  trotz  der  verschiedensten  gesetz 
liehen  Behandlung  Alle  gesetzgeberischen  Versuche  der  Ver 
gangenheit  und  der  Gegenwart,  die  Nachtheile  des  Börsen- 
wesens von  seinen  Vortheilen  für  den  Staat  und  die  Gesellschaft 
zu  trennen,  sind  mifsglückt.  *)  Die  Vortheile  der  Börsen  für 
die  Entwicklung  des  Handels  und  der  Industrie  überwiegen  aber 
ihre  Nachtheile:  deshalb  läfst  man  trotz  der  Uebol.  welche  sich 
als  unvermeidlich  gezeigt  haben,  schliefslich  doch  die  Börsen 
bestehen.  So  wird  man  auch  hier  die  Börsen  für  die  Ent 
Wicklung  des  Landes  nicht  entbehren  können.  Da  der  Nutzen 
und  der  Schaden  der  Börsen  aber  an  jeder  einzelnen  derselben 
iptantilativ  verschieden  gemischt  sein  kann,  so  wird  sich  der 
Staat  nach  den  konzedirten  ersten  fünf  Probejahren  ihres 
Bestehens  bei  jeder  einzelnen  derselben  die  Frage  vorzu- 
legen haben,  ob  sie  überwiegend  Nutzen  oder  überwiegend 
Schaden  bringt.  Heut  diese  Frage  schon  zu  stellen,  wäre 
wohl  verfrüht 


Süd-Amerika. 

Industrielle  Kapitalanlagen  in  Mittel-  und  Sud-Amerika. 
Von 
Hermann  Jctb. 

[S«cbJnirk  und  Oxil— |  WHlltlltOT ) 

Vor  wenigen  Monaten  erliefs  der  Kongrefs  eines  Staates 
in  Mittel-Amerika  einem  Deutschen,  Herrn  Adolf  Thorraälen, 
für  den  Zeitraum  von  zehn  Jahren  sAmmtliche  direkten  und  in- 
direkten Steuern,  sowie  städtische  Abgaben  auf  eine  neue  Fabrik 
von  vegetabilischen  und  thierischen  Ölen  und  für  fünf  Jahre 
auf  eine  Seifensiederei  mit  Dampfbetrieb.  Ferner  verpflichtet 
sich  die  Volksvertretung  zur  Zahlung  einer  Prämie  von  1000  Thlr. 
für  die  ersten  1000  Ztr.  Ol,  welche  durch  hydraulische  Pressen 
hergestellt  würden.  Einem  anderen  Europäer  wurde  die  voll- 
ständige Ahgahenfreiheit  der  Konsumsteuer,  ca.  l'i  •/,  auf  den 
Werth,  für  alles  Getreide,  Mais  und  Hülsenfrüchte  zugestanden, 
welche  er  in  seiner  Fabrik  für  Kraftfutter  verwenden  würde, 
und  die  Eisenbahnlinien  regierungsseitig  aufgefordert .  sein 
Produkt  zu  Minimalfrachten  zu  befördern 

Das  Schiff  der  nationalen  Industrie-Entwickclung  würde  mit 
vollen  Segeln  vor  dem  günstigen  Winde  der  fortschrittlich  ge 
■hinten  Regierungen  dahin  eilen,  wenn  der  zaghafte,  abwartende 
Charakter  des  spanischen  Amerikaners  nicht  ein  bedeutendes 
Hindernifs  darböte.  An  Kapital  fehlt  es  ihm  keinesfalls.  Aber 
Weder  zu  seiner  eigenen  Energie  und  Kenntnifs,  noch  zu  der 
Ehrlichkeit  seiner  Landsleute  hat  er  das  gehörige  Zutrauen, 
um  sieb  auf  gröfsere  Unternehmungen  einzulassen.  Thatsächlich 
haben  auch  fast  alle  von  ihm  gegründeten  Gesellschaften  und 
Vereine,  welche  die  Leitung  in  die  Hände  einer  verwaltenden 
Minorität  legen  muteten,  schlechte  Erfahrungen  gemacht  und 
vielfach  ein  Ende  mit  Schrecken  genommen.  Ein  größeres 
Aktien-Unternehmen,  aus  welchem  alle  fremden  Elemente  aus- 
geschlossen wären,  ist  in  jenen  Utndern  kaum  «lenkbar.  Das 
Publikum  würde  die  Köpfe  schütteln  oder  lachen,  aber  sicher- 
lich keinen  Antheil  zeichnen.  Trotz  der  hohen  Meinung,  welche 
er  von  sich  selbst,  und  seiner  Nation  hat.  und  trotz  des  Wunsches, 


■i  Vergt  Cohn, 

411  bis  417 
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in  seinem  Lande  die  Früchte  der  Arbei»  allein,  mit  Ausschluß 
der  überseeischen  Elemente,  zu  genießen,  ist  der  Mischling 
doch  gezwungen,  das  moralische  und  geistige  Übergewicht  der 
eingewanderten  Europäer  anzuerkennen.  I>en  genauen  Aus- 
druck  »einer  Gefühle  kann  man  sich  durch  die  Lektüre  einer 
deutschen  antisemitischen  Zeitung  vergegenwärtigen:  so  denkt 
der  Kreole  und  Mischling  über  den  eingewanderten  Europäer. 
Handel,  Vorkehrsmittel  und  die  emporkeimondo  Großindustrie 
befinilen  sich  in  den  Händen  der  letzteren,  Alle  gegenseitigen  Auf- 
munterungen und  Ermahnungen  Andern  an  diesem  Faktum  nichts. 
Jeder  Appell  an  den  Nationalstolz  ist  vergebens.  Dem  Kreolen 
fehlen  zum  Kinanziren  die  Routine  und  die  Heispiele,  welche  als 
Vorbilder  dienen  könnten,  während  der  Europäer  die  Erfahrungen 
seiner  Heimath  als  geistiges  Kapital  mitbringt.  Ein  (ieschiift. 
dessen  Gang  er  nicht  fortwährend  mit  eigenen  Alicen  verfolgen 
kann  und  dessen  Abschlufs  oder  Fortsetzung  nicht  seinem  Be- 
lieben anheimgegeben  ist,  palst  dem  einheimischen  Kapitalisten 
von  Mittel-  und  Süd- Amerika  nicht,  und  noch  viel  woniger  ein 
Unternehmen,  dessen  Chancen  zum  Gewinn  nicht  aus  den 
Annalen  seiner  Vorfahren  klar  erwiesen  sind. 

Die  Anrede  des  Präsidenten  von  Chile  bei  der  Eröffnung 
der  .National- Ausstellung  in  Santiago  ist  typisch  für  die  An- 
strengungen, welche  von  Seiten  der  Neuerungen  gemacht 
werden,  um  in  den  besitzenden  Klassen  der  einheimischen  He 
völkerung  die  Lust  für  industrielle  Unternehmungen  zu  ent- 
flammen. KT'-*" 

In  beredten  Worten  appellirt  er  an  das  NalionalgefQhl 
seiner  Landsleuto.  Er  fragt  sie.  wie  lange  sie  noch  müfsig  zu- 
schauen, wenn  in  ihrem  Vaterlande  Wein  getrunken  wird, 
welcher  auf  europäischen  Heben  gereift  sei  |?|,  da  doch  Chiles 
sonnige  Abhänge  nicht  allein  im  Stande  wflren,  mit  ihren 
Ernten  den  Hedarf  des  eigenen  Landes  und  den  der  Nachbar 
«taaten  zu  decken,  sondern  auch  zweifellos  berufen  seien,  im 
großen  Mafsstabe  durch  ihn1  Erträge  an  dem  Konsum  Frank- 
reichs Theil  zu  nehmen.  Darauf  donnert  er  gegen  dir-  Gleich- 
giltigkeit  des  inländischen  Kapitals.  Er  stellt  seinen  Zuhörern 
die  durch  ganz  Süd  Amerika  täglich  wiederholte  Frage,  aus 
welchem  Grunde  man  die  I lande  in  den  Schoofs  legt,  während 
das  fremde  Kapital  alle  Vortheile  aus  dem  Lande  zu  ziehen 
weifs.  Der  Eindruck  dieser  langen  Hede,  welche  zuerst  die 
fehlende  Unternehmungslust  geifselt,  trotzdem  alle  Hedingungen 
zum  Erfolg  vorhanden  seien,  zieht  darauf  die  mächtigen  (ie- 
fUhle des  Neides  und  der  Mifsgunst  heran.  Sie  trug  dem 
Sprecher  stürmischen  Applaus  ein.  Die  regierungsfreundliche 
Presse  verfehlte  nicht,  den  Herrn  Präsidenten  mit  Lobpreisungen 
zu  Überschlitten  und  ihn  als  Bannerträger  des  Fortschritts  und 
der  nationalen  Machtentfaltung  hinzustellen.  Die  praktische 
Folge  der  Ansprache  war  die  Aufnahme  verschiedener  Projekte. 
Zuerst  wurde  eine  Gesellschaft  zur  Hebung  und  Förderung  dos 
Weinbaues  und  der  Seidenzucht  beschlossen.  Dann  wurde  die 
Anlage  einer  Tuchweberei  in  Angriff  genommen  und  sehließ- 
lich  der  Hau  einer  Pulvennühle  und  einer  Gewohrfabrik  ins 
Werk  gesetzt.  Ob  aber,  bis  der  Wein  trinkbar,  die  Seide  ge- 
sponnen und  die  Flinten  mit  chilenischem  Pulver  geladen 
werden  können,  der  Vorrath  von  Hegeisterung  ausreichen  wird, 
ist  eine  zweite  Frage.  Nach  unseren  Erfahrungen  müssen  wir 
dieselbe  verneinen  Bleibt  die  Verwaltung  .lieser  Unter- 
nehmungen in  chilenischen  Händen,  so  können  die  Fabrikanten 
in  Hamburg,  Lyon  und  Lüttich  ohne  Sorge  sein.  Stellt  sich 
aber  die  Zukunft  den  Vorhaben  als  gewinnversprechend  heraus, 
so  ist  zehn  gegen  eins  zu  wetten,  dafs  sie  später  in  europäische 
Hände  fibergehen. 

Aus  dem  Munde  europäischer  Kuufleute,  welche  mit  den 
Verhältnissen  des  spanischen  Amerikas  vertraut  sind,  hört  man 
häufig  die  Bemerkung,  dafs  die  Bewohner  dieser  Länder  zur 
Stunde  noch  große  Kinder  sind.  Der  ernste  Wille  und  die 
zielbewußte  Ausdauer  wird  von  der  Lust  zur  Spielerei  über- 
wogen. Das  ist  sehr  richtig  Die  Flegeljahre  der  Revolution 
scheinen  sie  meistens  glücklich  überstanden  zu  haben  und  sich 
zur  Zeit  in  der  Gemüthsverfassung  zu  befinden,  wie  ein  nach 
Sekunda  versetzter  Tertianer,  dem  das  Taschengeld  erhöht  und 
zum  ersten  Male  der  Hausschlüssel  anvertraut  wird. 

Alle  Staaten  vom  Kio  Grande  bis  Patagonien  sind  eifrig 
mit  der  Niedorlogung  dCf  eisernen  Treppen  beschäftigt,  welche 
die  riesigen  Hochebenen  des  Hinnenlundes  mit  den  Hafen- 
plätzen  der  Küsten  verbinden  sollen,  Jede  neue  Auflage  von 
Justus  Perthes  Atlas  zeijft  eine  Vermehrung  der  dünnen, 
schwarzweifsen  Linien,  welche  den  Arriero  und  sein  Maulthier 
zur  Mythe  machen  sollen.  Argentinien  hat  fast  Tili.)  km  Eisen- 
bahnen, Chile  :k<*>,  Mexiko  T.'h h ■,  Ecuador.  Bolivien  und 
Kolumbien  überbieten  sich,  um  nicht  zurück  zu  bleiben,  in 


ihren  Anstrengungen  Venezuela  hat  einen  mächtigen  Anlauf 
genommen,  und  aufser  der  Küstenlinie,  welche  Puerto  Cabello 
mit  Portugesa  verbinden  soll  und  der  vom  Orinoco  bis  zum 
Vuruari  zu  gleicher  Zeit  den  Hau  von  sieben  verschiedenen 
Strecken  dekretiii.  Es  wäre  thörieht,  anzunehmen,  dafs  diese 
Verkchrscrlcichtorungen  nur  die  für  Europa  wünschenswert  he 
Wirkung  haben  sollten:  grofse  und  billige  Mengen  von  Kaffee, 
Kakao,  Häuten  und  Kautschuk  zum  Versandt  zu  bringen  Die 
Entwickelung  der  eigenen  Landes  Industrie  folgt  den  neuen 
Eisenhahnen  auf  dem  Fufse  und  daher  richtet  sieh  schon  seit 
geraumer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  auf  jene  Länder  Möchten 
wir  Deutsche  dabei  nicht  zu  spät  kommen. 

Was  Mittel-  und  Süd-Amerika  vor  einem  halben 
Jahrhundert  für  den  Kaufmann  war,  ist  es  jetzt  für 
den  Kapitalisten  und  Techniker.  Damals,  nachdem  eine 
,  Völkergruppe  nach  der  anderen  das  spanische  Joch  abgeschüttelt 
I  hatte  und  die  ersten  Versuche  zur  Gründung  einer  selbst- 
ständigen  Regierung  gemacht  wurden,  war  das  erste  Bestreben 
der  Freigewordenen  der  geistige  und  merkantile  Verkehr  mit 
den  gesitteten  lindern.  Das  Mutterland  hatte  seine  Kolonien 
argwöhnisch  gegen  die  Neugier  Fremder  gewahrt  und  zum 
zweiten  Male  wurde  Amerika  zu  einer  neuen  Welt.  Die  Häfen 
wurden  den  Schiffen  aller  Nationen  geöffnet  und  durch  weit- 
gehende  Gesetze  nicht  allein  Person  und  Eigenthum  der 
Fremden  geschützt,  sondern  ihnen  in  vielen  Fallen  aufser- 
gewöhnliche,  für  deutsche  Hechtsbegriffe  fust  unbegreifliche 
Privilegien  zugestanden.  Heute  iRt  dieser  Standpunkt  frei- 
lieh  längst  überwunden.  Die  Englander  waren  die  ersten, 
welche  die  Gelegenheit  ergriffen,  ihre  Märkte  auszudehnen 
Ihnen  folgten  dann  die  Hanseaten  als  Repräsentanten  <|er 
deutschen  Nution  und  mit  ihnen  die  Söhne  anderer  nord 
deutscher  Stämme  Selten  fand  man  und  findet  auch  heute 
noch  in  ihren  Reihen,  mit  Ausnahme  von  Rheinländern,  deutscht 
Kaufleute  und  Großhändler,  deren  engeres  Vaterland  nicht  von 
Seewasser  umspült  wäre.  Unrichtig  ist  daher  der  in  jenen  und 
anderen  überseeischen  Ländern  so  häufig  gehörte  Ausspruch 
nicht,  dafs  nämlich  die  gegenwärtige  Bewegung  der  inländischen 
Industrie  nach  direktem  Verkehr  mit  dem  Auslande  viel  Ge- 
schrei ohne  feste  Grundlage  sei,  dafs  ihr  die  Elemente  zur 
Erreichung  dieses  Zieles  fehlten,  und  dafs  sie  sich  Uberhuiip' 
freuen  könnte,  wenn  sie  Leute  fände,  welche  bei  theurem  Bier 
und  runziger  Butter  unter  der  Tropensonne  für  sie  schufte». 
Man  mag  diese  Meinung  nun  als  Selbstüberschätzung  ansehen, 
so  bleibt  es  doch  ohne  Zweifel  wahr,  dafs  das  Kommissions- 
geschäft der  Seestädte  alle  Resolutionen  und  gegenseitigen 
Ermahnungen  belächeln  kann,  ehe  die  l'ussagierlisten  der 
transatlantischen  Dampfer  nicht  dutzendweise  die  Vertreter  der 
Großindustrie  aufweisen  können.  Sollte  das  Urtheil  unserer 
Landsleute  im  Auslande  aber  das  richtige  sein  und  in  den 
mittleren  und  besseren  Klassen  des  ganzen  Deutschlands  die 
Liebe  zur  behaglichen  und  bequemen  Lebensweise  der  Heimath 
gröber  sein  als  die  Lust  nach  den  Strapazen  und  vielen  Ent- 
behrungen des  Auslandes,  dann  wäre  es  auch  jedenfalls  besser. 
dioDrometeii  und  Schalmeien  der  industriellen  Machtentwickelung 
mit  etwas  Baumwolle  zu  verstopfen. 

Für  die  Epoche  der  gegenwärtigen  überseeischen  Kraft  - 
anstrengung  auf  dem  Felde  der  Gewerbsthätigkeit  fehlt  .he 
verbindende  Arbeit  des  Hanseaten.  Die  durch  sie  erreichbaren 
Vortheile  werden  zweifellos  von  anderen  Nationen  ausgenützt 
werden,  wenn  den  frommen  Wünschen  nicht  der  rasche  Ent- 
schluß folgt. 

Aufschlüsse  Ober  die  mehr  oder  weniger  gunstigen  Aus- 
sichten, welche  industrielle  Unternehmungen  in  Süd-  und  Mittel- 
Amerika  zu  bieten  vermögen,  Details  ihrer  Rentabilität,  schon 
vorhandene  Konkurrenz,  Arbeitslöhne,  Konsumfähigkeit  usw , 
können  die  im  Auslande  etablirten  Kaufleute  nur  schwer  liefern. 
Die  Mehrzahl  der  Bremer  und  Hamburger  Häuser,  welche  in 
jenen  Ländern  Filialen  haben,  nehmen  in  den  Kontrakten  mit 
ihren  Überseeischen  Associes  eine  Klausel  auf,  welche  den 
letzteren  jede  Theilnahme  an  gewerblichen,  bergmännischen 
und  landwirtschaftlichen  Unternehmen  untersagt.  Finden  trotz- 
dem Übertretungen  statt,  wie  es  unter  dem  Vorwando  von 
Übernahme  schlechter  Schulden  vorkommen  soll,  so  ist  das 
Verfahren  des  Stammhauses  ein  summarisches  Da«  Konto, 
welches  die  Kontraktverletzung  repräsontirt,  wird  dem  Schuldigen 
als  Kapital  in  Rechnung  überwiesen  und  das  geschäftliche  Ver- 
hältnis gekündigt.  Der  von  Europa  abhängige  Kaufmanns- 
stand, und  dieser  ist  der  bei  weitem  größere  Theil,  soll  sich 
ausschließlich  mit  dem  Verkauf  und  Einkauf  von  solchen 
Waaren  beschäftigen,  deren  Anschaffung  oder  Realisation  in 
den  Händen  der  europäischen  Kompagnons  liegt.    Alle  ander- 
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weitigen  Geschäfte  sind  als  Hochverrath  zu  betrachten  und 
mit  diesen  Ansichten  großgezogen,  fehlt  den  Handelsfreiheiten 
der  ulten  spanischen  Kolonieen  das  objektive  ITrtheil  über  ge- 
werbliche Unternehmungen,  Andere  unserer  Landsleute,  welche 
ihr  (leid  in  Brauereien,  Gerbereien,  Ölmühlen  usw.  verdient 
halien.  könnten  als  Techniker  wohl  werthvolle  Fingerzeige 
ert heilen.  Man  wird  sie  jedoch  wenig  geneigt  finden,  sich 
durch  Mittheilung  ihrer  Erfahrungen  eine  überwältigende  Kon- 
kurrenz auf  den  Hals  xu  ziehen.  Aufserdem  ist  hierbei  in 
Betracht  zu  ziehen,  daß  die  Mehrzahl  dieser  Industriellen, 
deren  Anzahl  übrigens  beschrankt  ist.  aus  kleineren  Ver- 
hältnissen hervorgegangen  ist.  Sie  haben  sich  durch  ihre 
Thätigkeit  und  praktischen  Verstand  emporgearbeitet,  legen 
aber  selten  eine  unbestimmte  Scheu  vor  den  sogenannten  ge- 
bildeten Klausen  und  den  Vertretern  des  Großkapitals  ab. 

Die  zuverlässigsten  Quellen  für  wahrheitsgetreue  In- 
formationen wären  die  überseeischen  Bankgeschäfte.  An  den 
wenigsten  Plätzen  sind  jedoch  die  Finanz-Operationen  belang- 
reich genug,  um  die  ausschließliche  Thätigkeit  als  Banquier 
motiviren  zu  dürfen.  Meistens  Rind  Wechsel-  und  Waaren- 
geschäfte  verbunden.  Nur  die  gröfseren  Landes- Hauptstädte, 
wie  Buenos  Aires.  Montevideo,  Valparaiso.  Lima  und  Mexiko 
machen  eine  Ausnahme.  Zur  Schaffung  eines  allgemeinen 
Überblicks  möchten  die  Berichte  solcher  Verbindungen  genügen, 
handelt  es  sich  jedoch  um  die  wirkliche  Inangriffnahme  in- 
dustrieller Unternehmungen,  so  wird  selbststilndiges  Urtheil  zur 
Notwendigkeit 

Zwei  Nationen,  welche  anderweitig  durchaus  in  keiner  her 
vorragenden  Weise  an  «lern  Handel  mit  Mittel-  und  Süd-Amerika 
betheiligt  sind,  suchen  schon  seit  einigen  Jahren  auf  dem  In 
diesen  Zeilen  besprochenen  Gebiete  Testen  Fuß  zu  fassen.  Ihr 
Vorgehen  und  ihre  Erfolge  sind  sichtbar.  Dieses  sind  Öster- 
reicher und  Belgier. 

Eine  gröfsere  Anzahl  von  Fabrikanten  verschiedener  Branchen 
überträgt  ihre  Vertretung  an  eine  Ihren  Kreisen  wohlbekannte 
Persönlichkeit.  Dieselbe  ist  einfach  Kommissionär.  Gleichzeitig 
übernimmt  der  Betreffende  aber  auch  die  Repräsentation  von 
einem  oder  verschiedenen  Finanz-Konsortien.  Eine  Erklärung, 
wie  und  wem  die  Waaren  angeboten,  verkauft  und  abgeliefert 
werden,  übergehen  wir  und  ltelonen  nur,  dafs  Luxusartikel, 
ganze  Einrichtungen.  Equipagen  usw.  eine  Hauptrolle  dabei 
spielen.  Her  Kommissionär  begnügt  sich  nicht  mit  einein  ein 
fachen  PlatzverkauL  sondern  beschäftigt  Reisende.  Diese  sind, 
da  der  österreichische  oder  belgische  Fabrikant  bestrebt  ist, 
direkt  mit  dem  Konsumenten  zu  unterhandeln,  auf  den  Verkehr 
mit  den  besseren  Schichten  der  Bevölkerung  angewiesen.  Ihre 
Kundschaft  sind  weniger  die  einheimischen  Kaufleute,  wie  viel- 
mehr Gutsbesitzer,  höhere  Staatsbeamte,  Gruheneigenthütner 
uml  Rentiers  Wer  mit  den  überseeischen  Verhältnissen  ver- 
traut ist,  weiß,  dafs  namentlich  in  Provinzial-Städten  sich  eine 
geschäftliche  Bekuimtschaft  oder  Verbindung  sehr  bald  zu 
einer  privat -freundschaftlichen  umgestaltet  Wer  vergäße  wohl 
jemals  das  Abschiedswort  bei  einem  ersten  Besuch  .amigo. 
ahi  tienc  Vd.  su  rasa",  welchem  ein  dringenderes  -\'u  sabe  Vol* 
zu  folgen  pflegt  Es  ist  unausbleiblich,  dafs  diese  Reisenden, 
welche  übrigens  aus  dein  besten  salonfähigem  Holze  geschnitzt 
sein  müssen,  in  kurzer  Zeit  eine  Länderkenntnifs  erlangen,  von 
welcher  der  Konimis  anderer  Nationalität,  welcher  auf  seinen 
Touren  ausschließlich  mit  dem  Detailisten  um  Preise  und 
Quantitäten  kämpft,  keine  Ahnung  hat.  Dieses  ist  um  so  mehr 
der  Fall,  als  der  ersterwähnte  Reisende  die  Unterhaltung  in 
ungezwungener  Weise  auf  diejenigen  Themata  zu  leiten  weifs, 
welche  seinem  Herzen  am  nächsten  liegen.  Seine  Mission  be- 
steht nicht  allein  im  Verkauf  von  Industrie-Erzeugnissen,  sondern 
in  der  Kennt ulfsnahine  aller  Verhältnisse  des  nationalen  Wirt- 
schaftslebens seiner  Klienten  und  deren  Berichterstattung  an 
seinen  eher. 

Es  genügt,  in  Gegenwart  eines  spanischen  Amerikaners,  die 
langsame  Entwickelung  seines  Landes  zu  bedauern,  um  alle 
Schleusen  seiner  Beredsamkeit  zu  öffnen.  Der  Enthusiasmus 
über  die  ungeheuren  natürlichen  Hülfsmittel.  die  Ergiebigkeit 
des  Bodens,  der  Reichthum  der  Erzadern,  die  erwiesene  Ein- 
träglichkeit dieses  oder  jenes  Industriezweiges  kennt  keine 
Grenzen.  Stets  ist  aber  der  Refrain  dieser  Tiraden  ein  achsel- 
zuckendes .Meine  Landsleute  wollen  nicht  vorwärts.  Wir  haben 
keine  Initiative  -  Hundert  und  aber  hundert  von  vorgetragenen 
Projekten  entbehren  natürlich  jeder  gesunden  (irundlage.  Sie 
setzen  einfach  den  Wunsch  an  die  Stelle  der  Wirklichkeit 
Wie  aber  in  der  Pariser  Kommune  von  '71  ein  Gran  gesunden 
Menschenverstandes  gewesen  sein  soll,  so  hört  der  Finanz- 
Reisende  auch  Vorschläge  und  Entwürfe,  welche  ausführbar 


und  rentabel  erseheinen.   In  der  ferneren  Entwickelung  werden 
zur  olwrflächlichen  Prüfung  derselben  zuverlässige  europäische 
Ingenieure  oder  Techniker  abgesandt,  welche  durch  die  Eisen- 
bahnbauten und  Bergwerke  angezogen,  sich  der  überseeischen 
Laufbahn  gewidmet  haben.   Von  absoluter  Richtigkeit  wird  der 
Ausspruch  dieser  Herren  in  vielen  Fällen  freilich  nicht  sein, 
aber  er  genügt,  um  für  die  Sachverständigen  in  Österreich 
oder  Belgien  das  nöthige  Licht  in  die  Angelegenheit  zu  bringen. 
Der  Kommissionär  im  spanischen  Amerika  sendet  den  Auftrag- 
|  gebern  in  der  Heimath  die  Belege  des  Projektes  ein,  macht 
j  seine  Sppsennota  auf  und  berechnet,  je  nach  der  Abmachung. 
{  seine  Provision  entweder  in  baar  oder  sucht  seinen  Gewinn 
I  durch  Antheil  an  späteren  Lieferungen,  Vertretung  usw.  su 
j  sichern. 

Es  wäre  vorschnell,  wenn  man  aus  dem  Vorstehenden  auf 
eine  wohlorganisirte  einheitliche  Leitung  für  produktive  trans- 
atlantische Geldanlagen  seitens  des  Großkapitals  der  genannten 
|  beiden  Lander  schließen  wollte.  Wir  sind  überzeugt,  dafs  die 
Bewegung  nur  von  einzelneu  bestimmten  Kreisen  ausgeht. 
Als  tüchtige  Geschäftsleute  gehört  zu  ihrer  Taktjk  vor  allem 
die  alte  kaufmännische  Regel,  alle  überflüssige  Öffentlichkeit 
zu  vermeiden.  Die  großen  Glocken  überlassen  sich  Anderen 
zur  ausgedehnten  Benutzung.  Im  Übrigen  ist  dieser  Operations- 
Modus  noch  verhältnifsmäßig  neu.  Erst  vor  vier  Jahren  wurden 
die  ersten  derartigen  Kommissionshänser  gegründet  und  wenn 
man  die  Zeit  in  Anschlag  bringt,  welche  zur  Orientirung  von 
Und  und  Leuten  notwendiger  Weise  verloren  geht,  so  darr 
man  zur  Zeit  noch  keine  nennenswerte  praktische  Resultate 
erwarten.  In  einzelnen  Fällen  zerschlugen  sich  die  schon  ab 
gemachten  Vereinbarungen  durch  den  plötalieh  erwachten 
Neid  und  die  Mißgunst  der  Eingeborenen  Diese  stellten,  auf 
merksam  geworden,  selbst  eingehende  Rentabilität-Berechnungen 
an  und  glaubten  sich  dann  durch  die  Bedingungen  der  Unter- 
nehmer zu  sehr  beeinträchtigt,  worauf  sie  die  Verhandlungen 
abbrachen. 

Was  die  ausführbaren  und  gewinnversprechenden  Unter- 
nehmungen anbetrifft,  so  ist  das  spanische  Amerika  zu  groß, 
seine  Bedürfnisse  zu  mannichfaltig  und  seine  Produktion  zu 
reichhaltig,  um  auch  nur  annähernd  bestimmte  Angaben  machen 
zu  können.  Zu  einer  richtigen  Erkenntnifs  gehört  eingehendes 
Studium  au  Ort  und  Stelle.  Es  handelt  sich  auch  nicht  allein 
um  die  Erschaffung  vollständig  neuer  uml  unbekannter  Industrie- 
zweige, sondern  ebenfalls  um  die  vorteilhafte  Ausnutzung  der 
ij hergänge  zur  fabrikmäßigen  Produktion,  welche  die  Folgen 
des  materiellen  Fortschritts  und  hauptsächlich  der  Verkehrs- 
Erleichterungen  sind  Dampfmaschinen  anstatt  der  Göpel,  die 
Maschine  an  die  Stelle  der  Hand. 

Ebenso  verschieden  müßte  die  Auskunft  Ober  die  Sicherheit 
der  Person  und  des  Eigenthums  in  den  verschiedenen  Re 
publiken  ausfallen.  Im  Allgemeinen  dürfte  aber  auch  auf  sie 
der  Ausspruch  des  alten  Asmus  in  seinen  nuturwahren  Schil- 
derungen der  Vereinigten  Staaten  Geltung  finden: 
.Still  lebt  man  zwischen  solche  Räuber, 
Fährt  ruhig  auf  der  Eisenbahn.  - 
Ohne  Frage  wird  jedes  europäische  Kapital,  welches  zu  in- 
dustriellen Zwecken  ins  Ausland  geht,  seine  Vertretung  und 
alle  verantwortlichen  Stellen  ihm  Vertrauen  einflößenden 
Persönlichkeiten  zuweisen.  Nur  die  mechanischen  Arbeiten 
werden  den  billigeren  Kräften  der  Eingeborenen  überlassen 
bleiben.  Die  Angestellten  und  Werkmeister  werden  in  fast 
allen  Fällen  Landsleute  der  Finanziers  sein,  und  hierauf  gründet 
sich  die  Wichtigkeit  überseeischer  gewerblicher  Unter- 
nehmungen Tür  die  zahlreichen  Klassen  akademisch 
oder  praktisch  ausgebildeter  Kenner  der  Industrie- 
zweige, Hureaugehülfen,  Lagermeister  usw. 

Wie  leicht  oder  schwer  sich  diese  Elemente  mit  der  spanisch- 
amerikanischen  Bevölkerung  amalgumiren  würden  und  somit 
für  das  Vaterland  verloren  gehen,  ist  eine  Frage,  deren  Lösung 
einstweilen  nicht  möglich  ist.  Ebenso  ob  ihnen,  gestützt  auf 
ihren  Einfluß  und  ihre  Anzahl,  später  eine  breitere  Auswanderung 
von  Handwerkern  und  l>andleuten  folgen  würde.  Aber  fest 
überzeugt  sind  wir,  daß  keine  Bevölkerung  und  keine  Re- 
girrung der  mittel  und  südamerikanischen  Republiken  fähig 
sein  würde ,  einem  längeren  kompakten  Auswandererstrom 
unserer  Rasse  zu  widerstehen,  wenn  für  diesen  die  Grundlagen 
zu  seiner  Existenz  und  weiteren  Entwickelung  vorhanden  sind 

Die  Ansichten  des  National-Okonomen  und  des  Kolonial- 
Patrioten  werden  möglicherweise  von  denen  des  rein  praktisch 
kalkulirenden  Geschäftsmannes  verschieden  sein.  Für  diesen 
giebf  die  Thatsache  den  Ausschlag,  daß  sich  seiner  Thätigkeit 
ein  Feld  darbietet,  auf  welchem  er  hoffen  darf,  seinen  Drang 
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nach  Gewinn  und  Verbesserung  der  Lage  rascher  und  leichter 
xu  befriedigen,  als  wenn  er  innerhalb  der  Grenzpfahle  seines 
Vaterlandes  bliebe.  Freiwillig  und  unbewufst  wird  er,  wenn 
die  Umstände  ihn  begünstigen,  zur  organischen  Ent Wickelung 
der  grofsen  Auswanderung  beitragen  und  ihr  Bahnbrecher  sein, 
wahrend  alle  Versuche,  sie  mechanisch  zu  dämmen  »der  zu 
gestalten,  wirkungslos  bleiben  müssen. 


Literarische  Umschau. 

Vertelchiilr*  der  fcei  der  Redaktion  i-iinTtnnt  u  Urackiebrtften. 

Die  nachsehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walther  4t  Apolant,  Berlin  W.,  Markgrafen 
straßp  60,  jederzeit  bezogen  worden 

Zir  Lag«  de«  Deutsch  Ihums  in  Öttemioll.  Drei  Reden  de»  öster- 
reichischen Reichstairs  'Abgeordneten  Freiherrn  von  Dumreichcr. 
Herausgegeben  von  Karl  1' röl I  in  Berlin.  I.Wiener  Regierung*' 
politik  und  österreichisches  Deutschthum  2  Die  Knl- 
deutschung  «Ich  Mittelstandes  in  Österreich.  3.  Die  Er- 
ziehung der  österreichischen  Nachkommenschaft  und  da* 
mitteleuropäische  Bnndnlfs.  Berlin.  Adolf  Landsberger'« 
Verlag.  1H8*.  «VIII  und  B-l  8.1  L  (.'.  B.  Wer  außerhalb  der  Lander 
des  schwarzgelben  Staatsunwesens  uinl  des  ungarischen  Globus  nicht 
berufsmäßig  mit  der  österreichischen  Tagespolitik  sich  befassen 
muß,  Ubergeht  gern  die  Berichte,  die  von  dorther  die  Zeitungen 
bringen,  weifs  er  doch  aus  langjähriger  Erfahrung  im  Voraus,  dafa 
sie  fast  immer  nur  den  alten  Jammer  der  Vfilkerzwletracht  wieder- 
holen. Auf  der  einen  Seite  ein  halsnhschneidcrisrhes  Gehetze,  auf 
der  anderen  ein  ohnmächtiges  (ieklage.  ilas  sich  in  erregten  Worten 
und  leeren  Kundgehimgeu  erschöpft,  wahrend  über  den  Wogen  eine 
feudalselige  Regierung  nach  der  abgenutzten  Regel,  divide  et  impera 
parlamentnrisch-pthnokratisrh  zu  herrschen  und  zugleich  aus  den 
schwarzen  Elementen  der  Beschranktheit  und  den  gelben  der  natio- 
nalen Eifersucht,  ein  schwarzgelbe*  Vol k she wu l's t se in  zu  er 
ziehen  sucht. 

Nicht  österreichisch,  sondern  «chwarzgelb  kann  nur  das 
Volksthum  werden,  welches  die  heutige  Regierungskunst  erstrebt, 
denn  das  Österreicherthuni  ist  nur  bei  den  K.  K.  Deutschen 
zu  finden,  wahrend  die  Tschechen,  die  l'nlen  und  die  anderen  Volks 
stamme  sich  eigenartig  und  sonderthUmlich  fohlen  und  benehmen 
und  die  Reichseinheit  nur  als  eine  dynastisch  gegebene,  schwarzgelhe 
Notwendigkeit  betrachten.    Stürbe  heute  das  Haus  1 


so  dürfte  die  Wahrscheinlichkeit  des  Zerfalles  de«  österreichischen 
Staates  gröfser  sein,  als  die  des  Fortbestandes  Nun  wird  »Vier  jenes 
Geschlecht,  nach  der  ungezählten  Schaar  seiner  Sprossen  zu  schließen, 
voraussichtlich  die  gegenwartige  geologische  Periode  überdauern 
und  ps  wird  hoffentlich  noch  einen  kraftigen  Stamm  bilden,  um  wel- 
chen, zu  Gunsten  des  europäischen  Gleichgewichts,  zwischen  dem 
Deutsch-  und  Slnvenlhum,  die  vereinzelten  Völker  des  Südosten* 
sich  gruppiren  können.  Gieht  das  österreichische  Herrscherhaus  in 
den  Bedrängnissen  der  ethitokratisrhen  l'arlamentswirthschaft  diesen 
echt  monarchischen  Beruf  auf,  so  fallt  es  mit  seinem  Reich  und  muf« 
die  Erbschalt  einem  anderen  Machthaber  Überlassen. 

So  lange  Österreich  die  Vormacht  im  Deutschen  Bunde  war. 
wurde  es  deutsch  regiert  und  hildete  eine  lenkbare  Einheit  Als  es 
aber  1866  seinen  Einfluß  auf  Deutschland  aufgeben  mußte,  und  als 
letzteres  zu  einem  kräftigen  Reich  sich  emporschwang,  da  begann 
man  in  Österreich  das  Vertrauen  zu  dem  bisher  herrschend  gewesenen 
Deutschthum  zu  verlieren  und  fing  an  auf  ködere  Nationalitaten  sich 
zu  titatzen  Die  Deutschen  wurden  immer  mehr  kalt  gestellt,  und 
wer  von  denselben  vorwärts  kommen  wollte,  mufste  sein  Deutsch- 
thum abschütteln  und  sich  das  Bewußtsein  eines  slavi-französelnden. 
römisch-semitischen  österreicherthums  aneignen.  Voran  der  in 
Kalkshurg.  in  Feldkirch  und  an  anderen  Jesuitenschulen  in  gefälligen 
Formen  und  Denkw  eisen  erzogene  Adel,  der  die  verpreußten Deutschen 
als  ein  steifes,  gow  allthätigcs  und  eigensüchtiges  Volk  von  Empor- 
kömmlingen halst,  geringschätzt  und  zugleich  fürchtet,  der  im  liebe- 
dienerischen Aufblick  zu  dem.  in  konstitutioneller  Strenge  kein  Volk 
bevorzugendem  Staatsoberhaupt,  sich  in  der  Versicherung  .Nix 
deitsch'  überbietet,  dieser  Adel  bildet  mit  «einen)  Anhang  von 
ehrgeizigen  Renegaten,  strebsamen  Beamten.  FinanzleutPii,  Zähl- 
kellnern, Fiakers  etc.  elc.  den  Grundstock  des  zu  formenden  schwarz ■ 
gelben  Volksthum». 

E«  ist  nach  der  Darwhfsehen  Vererbung*-  und  Zuchtwahllehre 
vorauszusehen,  daß  durch  Mischung  von  Volkselementen  von  ver- 
schiedenen Anlagen.  Neigungen  und  Fähigkeiten,  diejenigen  Eigen- 
schaften, die  ihnen  gemeinsam  sind,  zur  höchsten  Entwickeluug 
gelangen  werden.    Worin  werden  nun  Volker  von  verschiedenen 
Moral-  und  Rechtsbegriffen,  von   verschiedenen  Bildungsgraden  und 
mit  verschiedenen  nationalen  Zielen  am   meisten  Übereinstimmen? 
Ohne  Zweifel  in  denjenigen  Anlagen  und  Trieben,  welche  Unmensch 
lieh  sind  und  welche,  nach  einem  sehr  wahren  französischen  Aus- 
spruch, der  Mensch  mit  dein  Hund  gemein   hat.    Ks  sind  dies  also  ' 
diejenigen  tinindanlagen,  welche  die  auf  Vervollkommnung  gerichtete  | 
Kiziw.utig  Ih'i'-  r\\  '•<  •■  I.  In.    Hieil«   «muratten   '-min    'Ii"   ■'•  ei  in 
einem  w  Osten  Kampf  um  das  Kasein  und  um  des  lieben*  Lust,  zu- 
meist zu  nationalen  Schattenseiten  sich  entwickeln     Man  denke  au 
dir-  Charakterlosigkeit  des  orientalischen  Mischvolks,  an  die  brutale 
tiewinnsucht  der  Amerikaner,  an  das    perfide  Alhion",  au  die  Nacht 
seilen  des  großstädtischen  Leben«.    —    Wae  Österreich  anlangt,  so 


möchte  man,  soweit  sich  dort  eine  Völkermischung  vollzogen  hat, 
als  eine  Folge  derselben  eine  gewisse  mit  Schmähsucht  und  Falsch- 
heit verbundene  Dienetfcrtigkcit  annehmen,  wenn  man  die  Freude 
an  den  .Hetzen*  und  Enthaltungen,  das  trinkgeldnehmende  Entgegen- 
kommen und  dergleichen  so  deuten  darf.  In  ursprünglicher  Weise 
spricht  sich  jener  Zug  beim  Bauer  aus,  der  eben  in  der  Schanke 
Ober  seinen  geistlichen  Herrn  geläutert  hat.  demselben  gleich  darauf 
beim  Begegnen  die  Hand  kltfsL 

Eine  in  Falschheit,  l"nterwtlriigkeit  und  Gehässigkeit  sich  äußernde 
Volksseele  wird  aber  grolsgezogen.  wenn  pin  in  sich  volksverschie- 
dener Staat  das  Stjunniesbewufstsein  einseitig  unterdrückt  wenn  er 
zu  dem  Ende  in  jesuitischer  Auslegung  de»  Prelheitsbegrilfes,  dem 
einen  Volkstheil  eine  solche  Freiheit  gewahrt,  dal«  die  freie  Ent- 
Wickelung  des  anderen,  ohne  daß  Ganze  zu  fördern,  beschrankt 
wird.  In  einer  solchen  leidenden  Lage  befinden  sich  in  Österreich 
die  Deutschen,  die  altbewährten  Trager  des  österreichi- 
schen S  t  a  a  t  s  ge  d  a  n  k  e  n  s. 

Wenn  die  jetzige  stavisch-ullramontanp  Regierung  nicht  die  Absicht 
verfolgt,  durch  die  Stärkung  des  Slaventnums  auf  Kosten  der 
Deutschen  die  habsburgische  Dynastie  auf  jenes  ganz  zu  stützen, 
um  so  derselben  zu  einer  größeren  Machtstellung  zu  verhelfen,  so 
kann  ihr  Verfahren  nur  erklärt  werden,  «laß  sie  glaubt,  mit  den 
.struppigen  Bedientenvölkern'  der  nach  Rußland  sehielendpii  Slaven 
schon  fertig  werden  zu  können,  wenn  nur  erst  mit  deren  Beistand 
da*  Rückgrat  der  Deutscheu  gebrochen  worden  ist.  Hierzu  setzt  die 
Regierung  in  richtiger  Erkenntniß  der  Angriffspunkte  ihre  Hebel 
am  deutschen  Mittel-  und  Bürgerst  and  an.  denn  nur 
in  diesem  wird  das  Deutschthum  noch  bewußt  gppflegt  da  der 
Adel,  soweit  er  maßgebend  ist,  sich  desselben  zu  Gunsten  eines 
schwarzgelben  Volksthums  entschlagen  hat,  der  deutsche  Bauern- 
stand aber  ganz  in  den  Hrtnden  de*  römischen  Klerus  liegt  -  Mit 
welchen  Mitteln  nun  jener  Stand  bearbeitet  wird,  um  ihn  zu  ent- 
nationalisireu,  welche  Folgen  dieses  Treiben  sowohl  für  den  Be- 
stand des  deutsch-österreichischen  Bündnisses, 
als  auch  für  den  der  österreichisch-ungarischen 
Monarch!  e  haben  muß,  wird  in  den  oben  bezeichneten  Reden  des 
F  r  e  i  h  e  r  r  n  v  o  n  Dumreichcr  in  klarer  überzeugender  Weise 
dargelegt.  Der  GenanntP  gehört  nicht  zu  jenpm  Adel,  der  in  würde- 
loser Buhlung  um  die  Gunst  der  Machthaber  sein  angeborenes  Volks- 
thum wegwirft,  auch  nicht  zu  den  heißblütigen  Stimmungsraachern, 
die  mit  mehr  Feuer  als  genauer  Kenntnil's  die  Zeitfragen  behandeln. 
Er  war  bis  zu  seiner  I8W>  erfolgten  Wahl  in  den  österreichische» 
Heichsrath,  Beamter  im  Ministerium  für  Kultus  und  l'nterrirht.  in 
welcher  Stellung  er  sich  namentlich  um  die  Gestaltung  des  gewerb- 
lichen Bildungsweseiis  Österreichs,  hohe  Verdienste  erworben  hatte 
Auf  ( im  ml  seiner  reichen  Erfahrungen  und  seiner  tiefen  Einblicke  in 
das  österreichische  Staatslehen  urtheilt  er.  mit  einem  feine«  Ver- 
stltndniß  für  den  Kausalzusammenhang  de*  geschichtlichen  Geschehens, 
über  die  Vorgänge  und  Strebungen,  welche  das  Slaventhum  zur 
Vorherrschaft  zunächst  in  Österreich  und  dann  des 
Weiteren  in  Europa  bringen  sollen.  Er  zeigt,  wie  mit  der  Ent- 
wickeluug de*  gegenwärtigen  Industrie-  und  Verkehrswesen«  da* 
slavisrho  Element  in  den  vormals  durchaus  deutschen  Handels-  und 
Gewerbestand  sich  einschob  und  vermöge  seiner,  dem  niederen 
Kulturgrad  enßprerhenden  Bedürfnislosigkeit  den  deutschen  Mit- 
bewerb  aus  den  slavisch  besiedelten  Gebieten  immer  mehr  ver- 
drängte und  letztere  unter  der  Leitung  einer  rührigen,  studirten 
Führerschaft  beständig  erweiterte.  Ferner  macht  er  in  eindringlicher 
Weise  darauf  aufmerksam,  was  aus  dem  Heer  werden  soll,  wenn  die 
gemeinsame  Sprache,  das  Deutsche,  immer  mehr  vernachlässigt  wird, 
wenn  splbst  seinen  Angehörigen  oft  genug  die  Gelegenheit  entzogen 
wird,  die  heranwachsende  Jugend  in  der  Sprache  des  zukünftigen 
Berufes  zu  erziehen.  Auch  unterläßt  er  nicht,  seinen  Landsleuten 
einen  Spiegel  vorzuhalten,  in  welchem  sie  ihre  Fehler  als  Kultur- 
dünkel, Vertrauensseligkeit.  Zerfahrenheit  und  ähnliche«  ersehen 
können.  —  An  der  Hand  unwiderleglicher  Thatsoehen  geißelt  Frei- 
herr von  Dumreichcr  die  staatsgefährdende  Politik  der  Minister, 
namentlich  des  Kultusministers  von  G  autsch,  der  mit  seinen 
eigenartigen  .fachmännischen"  Maßnahmen  die  wichtigsten  Interessen 
des  staatserhaltenden  Deutschthuma  preisgiebL 

Wie  sehr  die  Regierung  sich  von  der  sachlichen  Kritik  des 
früheren  Staatsbeamten  getroffen  fühlt,  geht  daraus  hervor,  daß  die 
zweite  seiner  oben  bezeichneten  Reden,  die  er  am  24.  Januar 
18HH  im  Verein  der  Fortschrittsfreunde  der  Inneren  Stadt  Wien  ge- 
halten hatte  und  die  zu  Gunsten  des  .Deutschen  Schulvereina"  in 
Wien  als  Schritt  verbreitet  werden  sollte,  der  Beschlagnahme 
v  e  r  t'i  e  I  und  nach  erfolgter  Bestätigung  der  letzteren  durch  das 
Obergericht,  in  2in«.  Exemplaren  behördlich  vernichtet 
wurde! 

Herr  Karl  Pro  II  hat  sich  durch  die  Herausgabe  der  mit 
Erläuterungen  versehenen  Redpn  des  Freiherrn  v  o  n  Dumn'l  c  h  e  r 
ein  Verdienst  erworben,  und  wir  empfehlen  die  Anschaffung  der 
kleinen  Schrift  allen  Denjenigen,  welche  sich  in  kurzer,  sachlicher 
Weise  Ober  die  Häthscl  der  österreichischen  Staatskunst  unterrichten 
'.\  i  Ii  II 

..Elfenbein",  herausgegeben  von  U.  A.  Mever  in  Hamburg. 

E.  B.  Auf  Seite  tt.  de*  von  der  wettbekannten  Elfenbein-Firma 
H.  A.  Meyer  in  Hamburg  herausgegebenen  Buches  .Elfenbein", 
welches  jedem  die  Hamburger  Ausstellung  Besuchenden,  der  sich 
einigermaßen  für  dieses  Naturprodukt  und  die  daraus  hergestellten 
Fabrikate  interesslrt.  ganz  unentgeltlich  ausgehändigt  wird,  heilst  es: 
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„Win  in  der  Blfenbeln  •  Verbrauchstabelle  Fol.  18  angeführt  ie« 
wird  dort  der  durchschnittliche  Elfenheinverhrauch  der  Jahre  1*7!< 
bis  1883  angegeben,  der  «ich  ;ui  Xlesserhcften  io  England  auf 
1  HS  (100  kg,  DeuUxhland  IHOOO  kg,  Frankreich  1 1  00«)  kg,  Amerika 
HOWI  kg  und  in  sonstigen  Landern  IlHlO  kg  belauft),  betragt  der  Konsum 
Englands  för  diene  Branche  das  Zehnfache  desjenigen  Deutschland», 
was  nicht  etwa  in  dem,  dem  ersteren,  zu  Gebote  stehenden  billigeren 
Elfenbein,  »andern  in  seinen  Vorzogen  in  der  Klingenfahri- 
kation,  für  die  ihm  alte  Kundschaft  geblieben  i»t,  »Ich  begründet 
findet,  denn  die  von  Deutschland  gelieferten  Hefte  sind  nicht  nur 
billiger,  sondern  auch  besser.  —  l'nd  weiter  auf  Seite  47: 

.Bis  vor  25  Jahren  wurden  feinere  Tischmesser  fast  ausscbliofs- 
lich  aus  F.ngland  bezogen,  seitdem  war  die  Firma  H.  A.  Meyer  un- 
ablässig bemüht,  ihren  Elfenbeinheften  grül'seren  Eingang  zu  ver- 
schaffen, und  es  gelang  ihr,  zudem  sich  die  Fabrikation  deutscher 
Ktahlwaaren  Immer  mehr  vervollkommnete,  die  anfangs  fehlende 
Anerkennung  im  Auslande  zu  erringen,  was  dem  Export  einen 
wesentlichen  Aufschwung  verlieh. - 

Das  letztere  mag  im  Allgemeinen  zutreffen,  und  es  gebührt  der 
Firma  H.  A.  Meyer  dafür  Dank  und  Anerkennung  von  Seiten  der 
Solinger  Stahlwaarenfabrikanten,  dafs  »bor  der  Grund  des  zehn- 
fachen Elfenbcin-Mesisorheftevorbrauches  der  Englander  in  den  Vor- 
zügen der  englischen  Klingenfabrikation  besteht,  ist  nicht 
richtig.  Das  Verfahren  beim  Schmieden  der  Klingen,  was  sowohl 
hier  als  In  England  jetzt  fast  ausschliefslich  durch  Fall-  und  Dampf 
himraer  geschieht,  ist  in  beiden  Landern  wesentlich  dasselbe.  Diu 
Engländer  haben  die  schwarzen,  d.  h.  noch  nicht  geschliffenen 
Klingen  nicht  billiger  al«  wir.  und  stehen  in  Bezug  auf  gute  Harte 
und  Akkuratesse  weit  hinter  uns.  Desgleichen  haben  wir  sie  in  der 
Kunst  des  Schleifens  weit  überflügelt,  und  wirklich  scharfe  Tisch- 
lingen  werden  nur  in  Solingen  fnbrizirt  —  Leider  aber  hat 
•laJB  des  Koalitionsgesetzea  ins  Leben  getretene  .  Tafel  - 
•  Schleiferverein  dos  Kreises  Solingen"  die  Schleiflohne  im 
Wege  des  Strikes  und  auf  andere  Art  dermafsen  in  die  Hohe  ge- 
arbeitet —  ohne  daran  zu  denken,  dals  wir  mit  dem  Auslande  zu 
konkurriren  haben  — ,  dals  England  die  geschliffenen,  noch  nicht  mit 
Heften  versehenen  Messer  billiger  hat  als  wir.  Dann  aber  sind  un» 
England  sowohl  als  Frankreich,  was  die  Heftefabrikatinn  anbelangt 
—  wir  müssen  das  ehrlich  bekennen  —  weit  Uber,  trotz  der  hiesigen 
relativ  niedrigen,  aber  im  Vergleich  mit  dem  Auslande  noch  immer 
hohen  Lohne  für  die  Heftearbeiter.  —  Nun  werden  ja  allerdings  von 
Solingen  ausländische  Hefte  bezogen,  und  rechnen  wir,  dafs  wir 
diese  Hefte  nunmehr  nur  16  */#  theurer  haben  als  das  Ausland,  was 
auf  die  fertigen  —  mit  Heften  versehenen  Klingen  —  3  bis  5  aus- 
machen durfte,  so  ist  es  einleuchtend,  dafs  wir  bei  den  hohen  Schleif- 
l  schlecht  mit  England  fortkommen  können.  —  Indessen  soll 
vergessen  werden,  dafs  auch  wir  einig»-  Sorten  billiger  als 
nd  zu  liefern  im  Stande  sind,  und  wo  sie  theurer  sind, 


.  sind 

die  Solinger  Tischmeaser  immer  das  Doppelte  und  Dreifache  mehr 
werth,  als  sie  mehr  kosten. 

Um  nun  auf  die  Messer  mit  Elfenbeinheften  zurückzukommen, 
wozu  doch  nur  feinere  Klingen  benutzt  werden,  so  mofsten  wir  hier 
gerade  am  besten  mit  England  konkurriren  können.  Die  feinste 
Stahlpolitur,  die  schwarze  Politur,  in  der  man  sich  ebenso  schon 
spiegeln  kann  wie  Ini  besten  englischen  looking  glas»,  verstehen  die 
Englander  Uberhaupt  nicht  herzustellen,  und  sie  lassen  in  dieser  Weise 
polirte  Klingen  von  Solingen  kommen,  um  sie  dann  mit  englischen 
Heften  zu  versehen  und  als  „Superior  Sheffield  table-Knives-  in  die 
Welt  zu  schicken.  Die  meisten  'Fischmesser  nun,  welche  exportirt 
werden,  gehören  zu  den  billigsten  und  mittleren  Sorten,  und  das 
Ausland  deckt  hierin  seinen  Bedarf  meist  noch  in  Sheffield,  wenn- 
gleich es  dort  zum  Theil  ganz  unbrauchbaren  Zeug  zum  Schneiden 
erhalt  Der  Einfachheit  wegen  nun,  und  well  der  Bedarf  der  Expor- 
teure in  den  feineren  Tischmesseni  relativ  meist  unbedeutend  ist, 
werden  auch  diese  von  England  bezogen. 

Das  ist  der  eigentliche  Grund,  weshalb  in  Deutschland  so  wenig 
Elfenbein-Meseerhefte  gebraucht  werden,  die  englischen  Klingen 
haben  durchaus  keine  Vorzöge  vor  den  deutschen  -  von 
dem  Billigersein  der  mittleren  und  gewöhnlichen  Sorten  abgesehen  — 
sondern  stehen  an  Qualität  denen  von  Solingen  weit,  sehr 
weit  nach. 


Briefkasten. 

Lage  deutscher  Ansiedler  in  Wiscontiti  U.  S.  A.  In  neuerer  Zeit  ge 
langen  mehrfach  MiUheilungen  deutscher  Ansledlor  in  den  Ver- 
einigten Staaten  in  unsere  Hände,  in  welchen  Ober  die  dortigen 
Verhältnisse  Klage  geführt  wird.  So  erhielten  wir  u.  A.  aus  Medford 
in  Wisconsin,  Taylor  county,  eine  Mittheilung,  laut  welcher  in  der 
dortigen  Gegend  zahlreiche  Arbeiter  beschäftigungslos  sind,  so  dafs 
grofse  Noth,  namentlich  unter  don  Eingewanderten,  herrscht  De« 
Weiteren  klagt  der  Einsender,  dals  die  Winter  in  Wisconsin  sehr 
kalt  und  von  langer  Dauer  seien,  so  dafs  der  kurze  Sommer  eine 
Sterke  Konzentration  der  Arbeits-  und  Betriebsmittel  verlangt  und 
mithin  die  Mobilmachung  eines  unverhilltuilsmaittig  hohen  Betriebs- 
kapitals In  kurzer  Betriebszeit  beansprucht  Dafs  in  Folge  des 
Brachliegens  greiserer  Kapitalien  wahrend  des  langen  Winters  »ehr 
theuer  gewirtnsrhaKut  wird,  Ist  leicht  verständlich.  Die  deutschen 
Auswanderer  werden  daher  gut  thun,  sich  vor  ihrer  Auswanderung 
nach  Wisconsin  Uber  die  dortigen  Zustande  genau  zu  iafonniren, 
ob  dieselben  für  ihr«  Verhältnisse  passen. 


SchlffisschricJites. 

■  SVIchepovt- 
«Kopenhagen 

aaciiKiefceader  Wehe:  au«  airti»  Moatag. 
Dien.iag  ivom  II.  September  ab  Mittwoch!  und  Freitag  um  t  Vtu  Nachmittag,  und 
Sonnabende  um  12  trhr  Mittag«,  In  Kopenhagen  am  närlulcn  Monges;  an«  Kopenhagen 
Dien«tag.  Mittwoch  und  Sonnabend  ivoot  tS.  September  ab  Bönning)  um  8  Oir  Surii- 
mitlagv  «od  Kreit**«  um  5  Uhr  KaelittHtug»,  in  Stettin  «m  nächsten  Morgen. 

—  Herr  R  O.  Lobe  4 am,  Hambarg,  meldet:  Der  Hambarg-sudamcrikanlech« 
Poatdampfer  „Are,  nun*"  Int  naigehend  «in  2.  September  Morgen*  In  pemambuko 
angekommen  -Montevideo"  bat  ruckkehrend  am  i  September.  3  Uhr  Morgen«,  Dover 
pu*airL  „Rio"  bat  räckkehreud  am  2  September,  1  Ohr  Nachmittag«,  Dover  paafdrL 
„Ituenos  Aires"  1*1  »umgehend  am  3.  September,  Morgen«,  In  Ltenabon  angekommen 
tinu  um  Nachmittag  nach  Hranlllcn  weitergegangen.  „Tuuca"  Ist  am  1.  September  von 
Pemambuko  nach  Kuropa  abgegangen,  „icara"  hat  auigchcnd  am  3.  September.  Nach- 
mittag«, bt  Vlneeal  paMirL  „De«ierrn-  l«t  am  5,  September  von  Rio  de  Janeiro  nach 
Hamburg  abgegangen  „Belgrano"  Int  am  4  September  von  Hahla  nach  Uuaabnn  ab- 
gegangen, „i'intrn"  l>t  am  0.  September  vou  Madeira  nach  dem  La  Pinta  weiter- 
gegangen. „HoUteln"  Ut  am  6.  September  von  Klo  de  Janeiro  nach  Hamburg  abge- 
gangen. „UauuiwaH"  hat  au-gehend  am  4  Ii Sil «nSI f.  Morgen«,  Qae«iiant  paa«lrl 
„Urem»-  hat  «««gehend  am  3  September,  Nackmlitag,  St.  Vincent  paaalrL  .Rtna-  hat 
«uvgehend  «in  311  Angu*1  st  Vincent  paa«lrt.  „t'«M».lna"  hat  rückkehrend  am  X  SepL 
Miul.  Ir«  pa».lrt. 

—  Da»  Bpedltloaahaiu  aigait  Hl  umm  tkal-ll  ambarg  berichtet  nni  faltende  Dampfer- 
und  Seglcrabfahrtca  von  Hamburg  nach  äbeneelichca  Plattes; 

aj  Dampf.chlffa. 

liirtia 

Quebec,  Meutre.il  tWein.  via  Antwerpen»  Dampfer  „Steinhöft"  22.  September. 

New  Tork  Dampfe?  „KhaeUa-  14.  September,  (via  Havrci  Dampfer  „Suevla"  II.  Sep- 
tember. Dampfer  „Tnormlna"  (von  Bieenl  I».  September.  Dampfer  J(uravi»-  (»r- 
Eleeni       September,  Dampfer  .Mur-aln"  i.on  Eiaeai  2.  Oktober 

Baltimore,  Dampfer  „Oothla"  in.  Septemt 

Cb»tle«ti>n  S  c.  Daraprer  „Mar<|Uca»  de  I 

Havana,  Matan 
Damptel 

Menlro.  Vel 
it  Sept  ... 

Hra.lllea:  Hahla.  Rio  de  Janeiro  nnd  Santo,  (via  Llaeabon»,  Dampfer  „Porto  Alegre" 
la  September  Abend«. 

—  Pernambuco,  Rio  de  Janeiro  und  Hanum,  Dam|>fi-r  „Hahla"  2r,.  September. 

—  Hahla,  Rio  de  Janeiro  «nd  Santo«.  Dampfer  „Tlmca"  4.  Oktober  Abend«. 

La  Plata:  Montevideo,  Hnenoa  Alrca,  Roaario,  San  Nlcotaa  (via  Madetn),  Dampfer 
„hVhrwieder  14.  September  Abend«.  Dampfer  „Rio"  ;v  September  Abend«,  Dampfer 
-Montevideo"  20.  September  Abelldtt. 

Chile,  Peru,  Zenlral-Amerlka,  Antwerpen,  Punta  Arena«  i MaghcUan  btrafic  anl.)  Dampfer 
Jtuaa**  IT.  September,  Dampfer  „Totmea"*  21.  September,  Dampfer  „Cordclia"t 
3».  September,  Dampfer  nS«JLknrnh'*«t  12.  Oktober.  Die  mit  *  bezeichneten  Schilf« 
gehen  nach  Chile,  Peru,  während  diu  mit  t  beselchaeten  nach  Peru  and  Zentral. 
Amerika  gehen. 

aal». 

Ott-Ailen:  Penang.  blngapore,  Hongkong,  Japan.  Dampfer  „Pofyaymnla"  September. 
Dampfer  ^Aglala"  4.  Oktober. 

—  Penang.  SLngapore.  Hongkong,  Yokohama,  Hlogn,  Dampfer  „Buphratoa"  IS.  Septemhar. 

—  Singspore,  Hongkong,  Yokohama,  Hiogo,  Dampfer  .Laucelof  Ende  September. 


W,.«i«u«te,  Madelr«,  Hafen  der 


Adelaide,  Melbourne,  Sydney, 


Berlin  W.,  Linkstrafgo  82. 

w.  urw.  aind  nur  mit  i 


(Brie..,  I 

Ah  texitang  flr  «I«  H*rird«r«B|«ko«toa  J.d.r  nt  I  hUTr«  L.  L.  elagerrlr.lea 
tigerte  hl  derMlbaa  res  das  dem  Aboaa»ate«rerb.ade  de«  K.-B  nickt  aagehvMgea 

-  •*■  Ab«BS**t*s  4m  k  B, 
I« 


Firmen  I  Mark  IIa  denUeh*«  Briefmarke«  ,  keliafi 
•erdea  die  mit  der  B.f.rder.ng  g..rl,.rtllrb.r 
keckuun«  geelellL  -  DI«  Adr««Ma  ««la.r  Aaflr 


411.  Eine  angesehene  Firma  in  Belgrad  sucht 
mehrere  luu  Waggons  Nufsholzpfosten,  2"  dick,  bis  4  i 
int)  cm  breit,  dieselben  sind  sehr  billig,  evont.  auch  in 
(tunntitikten  zu  bezieben.    OlTerten  unter  D  L.  821  an  die 
Exportbank". 

412.  Ein  thatiger,  sprachkundiger  und  in  jeder  Beziehung  < 
werther  junger  Kaufmann  mit  Kapital,  welcher  nach  Amerika,  wo 
er  Verwandte  Wim,  auszuwandern  gedenkt,  sucht  deutsche  Wa 
nach  dorthin  zu  oxportiren  und  wünscht  dieserhalb  mit  export- 
fähigen ersten  deutschen  Haueern  in  Verbindung  zu  treten. 
Gefl.  Offerten  unter  L.  L.  322  an  die  „Deutsche  Exporthaus  zu 
richten. 

4ia.  Herr  Herrn.  Hose,  Generalbevollmächtigter  der  „Germania 
Lebens  Versichenings- Gesellschaft  in  New-York"  für  Europa,  zeigt 
uns  unterm  1.  September  er.  an,  daia  öt  mit  diesem  Tage  von  der 
Stellung  als  General-Direktor  der  Europaischen  Abtheilung  genannter 
Versicherungs-Gesellsctuvft  zurücktritt.  Er  behalt  indel's  die  General- 
Vollmacht  der  Gesellschaft  für  Europa  bei  —  Zum  leitenden  Direk- 
tor und  Bevollmächtigten  ist  der  bisherige  Subdirektor,  Herr  Dr.  jur. 
Heinrich  L.  Ü.  Kose  ernannt;  zum  /.weiten  und  stellvertretenden 
Direktor  Herr  Faul  Rostock,  zum  Kontrolleur  Herr  Theodor 
Liebenow.zumSekretarHerr  Bmil  J.  Hamann.  ÜiePolicen  bedürfen 
neben  der  Unterschrift  des  Direktor»  derjenigen  des  Kontrolleur».  — 
Quittungen  und  tield-Anweisungen  zeichnet  der  Direktor  mit  dem 
tSekretar.  Auf  den  l'raniiemiuittungen  bedarf  es  nur  einer  dieser 
I  nlersi  ltrUteiL  —  Der  zweite  Direktor  ist  zur  Vertretung  entweder 
des  leitenden  Direktor«  oder  des  Kontrolleure  oder  des  Sektretare 
befugt.  —  Alle  andern  bisher  von  Herrn  Herin.  Kose  ertheilten 
Vollmachten  in  Bezug  auf  die  Direktiou  der  V 
sind  damit  erloschen.  — 
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414.  Die  Firma  Ka.it  Sl  Ehinger  in  Stuttgart  theilt  uns  unterm 
t.  da  Hts.  mit.  dafs  sie  ihren  Mitarbeitern,  den  Herren  Friedrich 
Braun,  l>r.  Ludwig  Dorn,  Ludwig  Kraech  und  Ernst  Hevd,  Kollektiv- 
Prokura  in  der  \Vei»e  ertheilt  hat,  dar»  durch  je  zwei  Ünterechriften 
die  Firma  rechtsgillig  gezeichnet  wird. 

hemden,  Kragen  und  Manchetten,  in  der  Art  der  von  Sachs  &  Uott- 
schalk  gefertigten,  welche  noch  nicht  In  Italien  und  Sizilien  einge- 
führt und  geneigt  Bind,  ihre  Vertretung  einer  aufaeret  thntigen, 
se.hr  ehrenhaften  deutschen  Firma  dorUelbst  zu  abertragen,  wollen 
ihre  Offerten  unter  Chiffre  L  L.  W  dor  .Deutschen  Exportbank- 

41fi.  Ein  un«  befreundetes  (»panisches  Haus  wtlnscht  Maschinen 
zum  Sticken  von  Buchstaben ,  Monogrammen  etc.  zur  Woirastickeroi 
aus  Deutachland  zu  beziehen,  liei  guter  Leistung  und  mltlsigem 
Preise  der  Maschinen  wird  die  Verbindung  eine  lohnende  werden. 
Offerten,  womöglich  unter  Beifügung  von  Zeichnungen  und  Preisen 
an  die  .Deutsche  Exportbank*  unter  Chiffre  L  L.  WH. 

417.  Wir  haben  vom  Aualande  Nachfrage  nach  Handspinn- 
maschinen  —  in  einfacher,  möglichst  billiger  Ausführung  —  zum  Ver- 
weben von  Wolle.  Es  könnten  hiervon  event  einige  Hundert  in 
kürzerer  Zeit  ahgeaetzt  werden.  Leistungsfähige  Fabrikanten  be- 
lieben ihre  Offerten  unter  Beilegung  von  Zeichnungen  und  unter 
Angabe  aufserater  Cassa- Preise  unter  L  L  Wlb  an  die  .Deutsche 
Exportbank"  einzusenden. 

41«.  Eine  solide  und  angesehene  Firma  in  Belgrad,  welche  nur 
mit  ersten  Finnen  in  Beziehungen  steht  und  einen  ausgebreiteten 
Kundenkreis  besitzt,  wünscht  mit  leistungsfähigen  Exporteuren  von 
wollenen  und  baumwollenen  Herren-  und  Damen  •  Kleiderstoffen, 
wollenen,  seidenen  und  halbseidenen  Foulards,  Zephirwolle  und 
Lama,  von  Flanellen,  Molton,  Bindfaden  und  sonst  in  die  Manufaktur- 
branche einschlagenden  Artikeln,  femer  von  Eisen  und  Eisenblech, 
Drahtnageln,  sowie  von  Reis,  Zucker  und  Kaffee  in  Verbindung  zu 
treten.  Offerten  unter  L  L  32«  an  die  .Deutsche  Bxportbank"  er- 
beten. 

41M.  Eine  mit  besten  Referenzen  ausgestattete  englische  Firma 
in  London,  welche  bereite  einige  grnrse  deutsche  Häuser  vertritt, 
wünscht  noch  die  Vertretung  für  einige  andere  leixtungKlahige  deutsche 
Firmen  in  Kurz-  und  Ualanteriewaaren,  besondern  Leder-Artikeln,  als 
Börsen,  Beutel,  Portemonnaie«,  Zigarrentaschen  etc.  etc,  zu  über- 
nehmen. Betreffende  Firma  arbeitet  in  diesen  Artikeln  bereits  seit 
16  Jahren  und  kennt  die  Kundschaft  genau.  Geil.  Offerten  erbeten 
unter  L.  L.  112*  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

420.  Eine  sehr  solide  und  geschäftstüchtige  deutsche  Firma  in 
Sizilien,  welche  den  Platz  dort  genau  kennt,  wünscht  noch  die  Ver- 
tretung eine«  leistungsfähigen  sächsischen  Fabrikanten  wollener  und 
halbwollener  Damen-Kleiderstoffe  (Artikel  von  Glauchau  und  Meeranel, 


sowie  einen  la.  Hauses,  welches  Greizer  und  (ieraer  Artikel  '— 
schwarze  und  farhige  wollene  Thibets,  Kaschmirs  usw.  —  führt,  zu 
übernehmen.  GeQ  Offerten  wurden  erbeten  unter  L.  L.  ;128  an  die 
„Deutsche  Exportbank". 

421.  Ein  gut  siluirtes  HauB  in  Buenos  Aires  sucht  geeignete 
Vertretungen  deutscher  Fabrikanten  zu  Ubernehmen.  Offerten  er 
beten  unter  L  L  ;12B, 

422  Ein  seit  Iii  Jahren  in  Marseille  thatiger  Agent,  welcher  für 
bedeutende  Hauser  nach  Indien.  Persien,  der  Levante,  Marokko  uaw. 
exportirt,  wünscht  noch  die  Vertretung  für  farbige  Tuche  (Genre 
Levante),  Flanelle,  Merinos,  Seidenstoffe,  überhaupt  für  Gewebe,  sowie 
auch  für  Kramwaaren  zu  übernehmen.  OBerten  unter  L  L  :t'Mi  an 
die  .Deutsche  Exportbauk".    Korrespondenz  nur  französisch. 

HU  Ein  sehr  thatiger  und  ehren  werther  Kaufmann  und  Agent 
In  Bulgarien,  der  seit  langer  Zeit  dort  ansOssig  ist  und  das  Land 
genau  kennt,  wünscht  die  Vertretung  einer  leistungsfähigen  deutschen 
Fabrik  von  gelbem  und  grauem  Strohpapier  sowie  Strohpapp 
deckein  etc.,  die  nach  dort  zu  exportiren  gewillt  Ist,  zu  übernehme». 
Betreffender  Artikel  wird  in  Bulgarien  in  grosseren  Mengen  ge 
braucht,  und  will  Besagter  hierin  bei  einer  guten  Vortretung  schöne 
und  sehr  zufriedenstellende  Geschäfte  erzielen  können.  Gel  Offerten 
erbeten  unter  L.  L  S:ll  an  die  .Deutsche  Bxportliank*. 

424.  Ein  gut  ausgebildeter  junger  Kaufmann,  dein  beste  Zeug- 
nisse und  Referenzen  zur  Verfügung  stehen,  und  welcher  als  Korn1- 
apondent  und  Buchhalter  thutig  gewesen  ist.  sucht  in  einem  Haust», 
welches  Kont'ektionsstoffe  fahrizirt,  Stellung.  Der  Betreffende  hat  in 
UHMttWr  Fabriken  sowie  auf  der  hiesigen  Weliereiachulc  die  Fabri- 
kation solcher  Stoffe  erlernt  und  im  letzten  Jahre  eine  Fabrik  selbst- 
standig  geleitet.  Offerten  unter  Chiffre  L.  L.  >W>  au  die  .Deutsche 
E\pi>rthaiik 

425.  Wir  erhalten  fortgesetzt  von  unseren  Geschäftsfreunden 
Zuschriften,  in  welchen  dieselben  uns  um  Zusendung  der  offiziellen 
Pramiirungsliste  der  Melbourne  -  Aussteller  ersuchen,  Aus  gleicher 
Veranlassung  schrieb  Anfang  August  d.  J.  der  Vorstand  des  .Zentral 
Vereins  für  Handelsgeographie  etc.-  an  das  Reirhsamt  des  Innern, 
dasselbe  um  Übermittelung  der  gedachten  Liste  erwuchend.  Dieser 
Bitte  konnte  llaut  Zuschrift  vom  12.  August)  nicht  Folge  gegeben 
werden,  weil  den  deutschen  Behörden  bis  z.  Z.  eine  amtliche  Liste 
der  Prainiiruugen  nicht  zugegangen  war.  Die  Ursache  der  ver- 
zögerten Publikation  ist  alsu  nicht  in  Berlin,  sondern  in  Melbourne 
oder  London  zu  suchen. 

42i>,  Ein  junger  Kaufmann,  der  bei  der  Handler-  und  besseren 
Konsumenten-Kundschaft  in  Berlin  und  Vororten  gut  eingeführt  ist, 
sucht  gute  Vertretungen  in  Lacken,  Farben,  Fintils,  Leim  uaw.  — 
Finnen,  die  hier  schon  einige  feste  Kundschaft  haben,  belieben 
Offerten  unter  L.  L  S:Ut  an  die  .Deutsche  Exportbank'  abzugeben. 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtea  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämürt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 
zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt  -  Karten 

In  allen   Farben  und  Stärken. 

EPH 

Muster  gratis. 


Regelmärsige  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hamburg — Rangoon 
August  Blumenthal-Hamburg. 

Von  Geestemünde  tu 

wü«XUra."  (eisern)  3/3  L.  1.  [.  1897  Ton»  Reg. 
Mi.  September. 

Von  Hamburg 

„Iaabel  Browne"  (eisern)  lüü  A.  I.  I2WI  Ton» 
Heg.    15.  Oktober. 
Weitere  Schiffe  regelmafsig  folgend 


O.  TL  Winckler, 

Leipzig.  [», 

eshc}i  Buchbinder 

Fabrik^rMzw^euVe^ 

X  Gegründet  1862.  X 

IUustr.  Kat  (deutsch,  engl., franz.) «rat  u.  franko. 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  S.O., 

Fabrik  von  Glace-  and  Cartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Prlmilrt:  Berlin  1879,  Sydney  1879. 
Melbourne  1880.  Porto  Alegre  1881 
I.  Preis.  iuj 

Ein  Jungor  Mann,  der  portugiesischen 
Sprache  mitchtig.  wird  fUr  ein  hiesig«!  Export 
(icschnft  als  Korrespondent  gesucht  Adr. 
unter  B.  1G4  a.  d.  Ezp.  d.  .Export"  erbet.  J1M] 
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s.o.   C.  SCHLICKE YSEN, 

älteste  und  grüfsto  nufwchliefsliche  Spezialfabrik  fnr  Maschinen  zur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel-Fabrikation 

eni|ifii'l s I *  all«  Neuestes  ihre: 

tl^jh       Präcisions- Schneide -Tische 

l>.  B-P.  38144.  «SOII,  »u»x 
für  Dach-  und  Mauerziegel 

Ulli) 


IS. 


ßtrangfalzziegel 

r  itatttr«!  »yat*m«. 


aller 

Automatische  Schwingsiebe, 


m  »•»<.  «N,  AS*  KruV,*'  In  I 
m  •onlrv»,  tuwle  mm  llwlira  roa  Mail,  l  t ni-nl. 
Hin,  Parkoa  «. 


Patent-Formapparate 

mit  Hand   und  Maschinen-Betrieb 

für  Terrazzo,  Cement-  und 
BOWie  Prers-,  Schleif-  u.  Polir-Maschinen 

und  alle  Apparat«  zur  Mannnr  Mosaik  Kahri- 
tllglirh  in  der  eigenen  Fabrik  in 
Berlin  in  Betrieb  zu  sehen. 


Neue  Patent-Ziegelprefsform 

bestehend  au«  Schuppenrohr  in  eiserner  Htllle, 
».um  leichten  und  raschen  Auseinandernehmen : 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

für  Voll-  und  Locbxiegi  I  >/,    -  ,    •  ,.  Loeh- 
verblonder,  Sim«e  usw. 


x    Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  inTriest 


Sun-Canat, 


für  den  Moaat  September  1889. 
Fahrtoi  ab  Triest: 

nach  Bombay  Uber  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  22.  um  4  Uhr  Nach 
mittags. 

Uoberschiffung  auf  eigene  Dampfer: 

in  Bombay  nach  Cnlombo,  Penang.  Singnpore  und  Hongkong; 
in  Colomb'o  nai-h  Madras  und  Calcutta. 


mit  Port  8ald  und 


Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Uber  Brindisi  (Voi 
Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am      20.  und  27.) 

Dienstag,  jeden  zweiten,  (9,  und  17.)  um  6  Uhr  Nachmittags  nach  Thessalien  bis 
C'onatantinopel,  mit  Berührung  von  Piume,  Corfu,  Hanta  Maura,  Patraa,  Catacolo, 
Calamata,  Plraus,  Svra,  Volo  und  Salonich; 

Donnerstag  um  6  l'nr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung 
von  Fiume,  Corfu,  Candien  und  China; 

Samstag  um  1 1  Uhr  Vormittags  nach  Conslantinopel.  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patras,  Pir&us  und  Dardanellen;  ferner  via  l'iraus  nach  Smyrna;  via  Con- 
stantinopel  nach  Odessa,  Varna,  Galatz  und  Braila  und  viorzehntagtgo  Verbindung 
(Abfahrten  von  Triest  am  7.  und  21.)  nach  Trapezunt  und  Batum;  via  Pirüus  und 
Smynia  vierzehntagige  Verbindung  «Abfahrten  von  Triest  am  7.  und  21.)  nach  8yrien. 

Montag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Preven; 

Mittwoch,  um  11  Uhr  Vormittags  bis  Cattaro;  Anschluss  in  Spalnto  nach  den  Hafen 
der  Insel  Brazza; 
Donnerstag,  11  Uhr  VorraittagB  bis  Metlcovkh; 
Freitag,  lt  Uhr  Vormittags  bis  Corfu. 

Innen.         Samstag,  11  Uhr  Vormittags  Ober  Pol»  bis  Fiume. 

Venedig,       jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  11  Uhr  Nacht«. 


und 


Ohne  Haftung  fOr  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  Contumaz-MaJBregeln 
Nähere  Auskunft  orthellt  die  Kommerzielle  Direktion  In  Triest  und  die  General-Agentur 
in  Wien,  Lowelstrafse  No.  16.  [lt] 

Säge-  und  Holzbearbeitungs-lüfaschinen 

fnr  Schneidemühlen,  Zimmerei?«,  Bau-  und  Xobeltlsrhlerelen,  Parkett-, 
Kittes-  und  Plano-Fahriken,  sowie  für  alle  anderen  Holzbearbeitung*- 
KtablUsenenU  nebst  Motoren  und  ansnalancirten  TranimlstUaea  liefern  in 
anerkannt  guter  Ausführung  und  zu  zivilen  Preisen  als 

Nelt  IH.iil: 


C.  Ii.  P. 

Maschinen -Fabrik, 
BERLIN  N..  Chaussee -Strarse  31.  w 

Ftir  enule  HrHcklauleH  illlutrirt«  Kalalojr  grata  tmil  frm\ko. 

Neu:  Excelsior-Holz  wolle- Maschinen 

von  unübertroffene  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


Uberseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel. 

Unsere  Expo rtbiere  wurden  milden höchsten 
Abzeichnungen  auf  6  Ausstellungen 
praraiirt  [*) 


KARL  KR 


m 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  w 

Export  nach  allen  Ländern. 
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»OH«. 

ö»n«r»J-V«rtr«t«r 

Hl 

Berlin  und  Umgegend  ] 

Paul  Plötze, 

BERLIN  SO., 
Skalitzer  Strafse45.  L 


In 

Bretlertchncitf- 


Bewtsch^inepik.Maschinenfahrilt^^ 

Ernst  Kirchner  &  C9/<cvS 
Leipzig  ■hiiMmi^^^^^^^ 

Pramiirt  mit  höchsten  /^O^  <^ 


Auszeichnungen 


nd  groTste 
Leistung- 
Holzwolle- Maschinen. 


HB. 

Oe  n  er  a  1  V  e  rtr  e  t  e  r 

rar 

Berlin  und  Umgegend 

Paul  Plötze, 

HKKLI.K  SO., 
SkaüUerStrafse  45, 1. 


In 

,.Patent-Br«t 
Maschine!" 

boatc  und  grafste 

Leistung. 
Holzwolle - 


„Diaphanien" 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographisch«  Kunatanstalt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diese  herrliche  I'ensterdekoration  altdeutschen  und 
modernen  Stiles  Obertrifft  an  Exaktheit  und  Farbenpracht  die 
echt«  Glasmalerei.  Ermöglicht  wundervoll«  Zusamrnenstel 
lungen  In  jedweder  Grors«. 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witte 
ningaeinfltlsse. 

Das  Aufmachen  der  losen  Blatter  geschieht  nach  An- 
leitung, doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  tum  Bin- 
setzen  und  Vorhtngebilder. 

Unser  reichhaltiger  bunter  Hnuptkatalog  steht  gegen  Ein- 
sendung von  2  JL  (auch  in  Briefmarken)  iu  Gebote,  welche 
bei  einem  Auftrage  von  20      rtlckvergQtet  werden. 

Illaitrirter  Katalogauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 

fftf"  AV«V  Hu—rr  alt  WiftUrvtrhllufer  grmrla. 
Für  die  Vereinigten  Staaten  tou  Nord-Amerika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

868  Broome  Street,  New  York.  W 


Natürliche  Kohlensäure. 

den  Bergen  de«  Rheines  entströmend,  flüssig  gepresst, 
Kohlensaure-Verflüsslgungs-Anlagen 

nach  bewahrtem  System,  10  bis  HAI  kg  in  •  i •  •  s-  Stunde  liefernd, 

ÄtfLasclien.  für  fl-üjseigre  IColilerLsS.-uxe 

von  1  bis  20  kg  Inhalt,  aus  bestem  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
für  Bierdroek,  NineralwMier-Bereltnng  nnd  für  technisch«  Zwecke  ^= 

liefert  die  [toi 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerschmidt  in  Sürth  b.  Köln. 


ERDMANN  KIRCHEIS,  Aue  i.  &, 

empfiehlt 

Konservendosen-Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  \» 
Eigenes,  auaerlr gyn nt  "be"wäuturtes  System. 

i  Über  150  Maschinen  im  Betrieb.  S 

.JMit.    Prriakouraiit*,  Mitstrrdoiirn  und  btute  Ilrfrrenzen  zu  Dirnatrn.  ""»J? 


J.  Neuhuisen's 

illard.Faorilc 

BERLIN  S.W.,  Beuthstr.  22 


vunwn-lrft  uo*>r  (larmnlle  Iii 


patent,  Tisch-Billarda, 


wW*h»>  Innerhalb  I 
U«*  *n  «.rw.n.loin  ali.d,  PreUcrkjflM  luf'tOn 
Sr^r^rfii  ttalU>n»l«n  tm.l  loir>ns*tio&ftVn  An«>f clUnr«>n 
ilirü^r-l.t..M.  M-.UIII-i  \  ||>  3  hrler«  n  Art.«-  tt!  Harfe. 
■.  HI)lArd*  Kf>.)ulKlt#-n  br-e(#n,  'tmffohUn,  NaumIm  « 
börbrf  ini*<iT««Antet  Lrc««L*elurtMpdel  urf  da-ra  Billard 

Jen  de  baraqne.  w 

BSar  Pn»iwkl.  uoä  UluMrln«  UiUlovr  (ruh.  fJSj 


"   I  •} 

~  i 


m 

C.  BLUMHARDT 

früher  C.  Blumhardt  &  Mockert 

auf  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

(Rhoinprovlnx). 
Eiserne  8chipbkarren,  Sackkarren  und  Hand 
fuhrgeratho,  geeignet  für  alle  Gebrauchaarten. 
Pur  Iberseeischen  Versandt  zerlegbar  ein. 
gerichtet 

Fette  ind  transportuble  Geleite  und  dazi  gehörige 
Wa|ea  aller  Art,  eiserne  KarrdMea  eiazeli  and 

PI] 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  [u, 
Burhbindorel-naterlallen, 
Werkzeugen  und  JlMchlnen, 

Ältestes  und  bedeutendstes  Geschäft 
der   Buchbinderei -Fournituren -Branche. 


HL.  Schärff  b  Brieg, 

Reg.-Bez.  Breslau,  [•»] 

Fabrik  von  Sattelgurten,  Wagenborden  und  den- 
jenigen Fosamentierwaaren,  welche  in  der  Satt- 
lerei und  beim  Wugenbau  gebraucht  werden 
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Expedition  de.»  „Exporta", 

Berlin  W..  Linkatr.  32. 
i'iitr.'-viiironmninen 

nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLÄNDE 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Linksrr.  32. 

(■•••MfMaalt-  »v>fn«.  *  kta  ■  mir) 
mr  Der  »EXPORT*  Ut  im  deutschen  Po.txeituniwkatr.lo--  für  18«»  unter  Nr.  1977 


XI.  Jahrgang.           cXV-dVtt.  tWi,     £cp\c\\i$ei  isso 

Nr.  m. 

In,-.,  Woehea.rhrlft  verrolrt  den  "ween.  rorUanrend  ll.  rleht..  über  41..  Ua*  unarrer  Lu..lnu  I»  Aiiaiajul.  lor  Knauim  Ih.er  Le. 
U,.lkr»-llK  .»  ,ertT-1.rn.  „...le  Inn  deulachen  Handel  nnd  der  dent.cn.,.  lad«.»!.  wlcJ,U|r.-  Mlt1hellun»en  nber  die  Handel.»ernnltnl 

er  in  l.rlng-en.  die  lnlere>>en  de.  .Irul.cli.-n  Kapurt» 
..e  de.  Ai»laad.a  In  kurabler  Krl.l  iu  übermitteln. 

l»W>.  Zeitungen  und  Werth»,-ndnnr>'0  rär  den  »Kiport»  Und  an  die  Redaktion,  Berlin  W.  Llnk.lraf»n  3J.  tu  rlcaten 
Hrlefe.  Zeitungen.  Bei  tri  IIa  .  rkltrnnfen.  We  rl  h  •  endo  nee  n  rur  le  n  „1  rntrnlrereln  f»r  Mandelwenirraplil»  rte." 

Nlnd  nack  Berlin  W„  Unutstnafka  It,  in  eichten. 

Inhalt:  Einsendung  der  Mltgl  iedsbeltrage.  —  Die  deutschen  Interessen  in  dv 
Spanien  L  —  Afrika:  Marokko.  —  Süd-Amerika:  Brasilien  nach  den  Wahlen.  Bolivia.  Chile.  — 
bank  (Abthoilung  Export-Bureau|.  —  Anzeigen. 

r  Südsee.  —  Europa:  Das  heutige. 
Briefkasten.  —  Deutsche  Export. 

Di«  Wiedergab*  von  Artikeln  aus  dem  „Eaporr'  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird!  Abdruck 

(bezw.  Oberseteing)  aus  dem  „EXPORT-, 

Olejenlrea  Mitglieder,  welche  mit  Ihren 
lanfeniie  oder  Torige  Jahr  noch  im  KHckutande 
durch  eraucht,  die  Elasendun**  Ihrer  Zahlungen 

An  tlori  .t'entralverein  für  Handelsgeographie  etc.", 
zu  Händen  des  Vorsitzenden,  Herrn  Dr.  Jannasch, 

Berlin  W.,  Linkstrafse  32. 

gell,  bi*  xam  SO.  September  er.  bewirken  xu  wollen,  da  wir  dieselben 
nach  dienern  Termin  durch  Postanftrajr  elaxlehen. 

Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc. 

Die  deutschen  Interessen  in  der  Südsee. 

Bekanntlich  werden  die  deutschen  wirthschaftlirhen  Inter- 
essen in  der  Südsee  im  umfangreichsten  Malse  von  der 
.Deutschen  Handels-  und  Plantagen -Gesellschart  der  Süilsee- 
inseln*  xu  Hamburg  vertreten,  .eingehendere  Mittheilungen 
über  die  frühere  Entwickelung  «lieser  (iesellschaft  veröffent- 
lichen zu  wollen,  wäre  für  die  Leser  unserer  Zeitschrift  überflüssig, 
da  letztere  seit  längeren  Jahren  eingehende  und  wiederholte 
Angaben  darüber  publizirt  hat.  Gerade  jetzt  den  derzeitigen 
Stand  der  < iesellschaft  ins  Auge  zu  fassen,  liegt  ein  besonderer 
(.rund  vor.  Am  2B.  d.  M.  soll  die  Generalversammlung  derselben 
die  Aufnahme  einer  5  •  „  hypothekarischen  Anleihe  im  Betrage 
von  2  äfiOOOU  beschliefsen,  für  welche  den  Obligations- 
inhnbern  die  in  Betrieb  befindlichen  Pflanzungen,  (ieb&ude, 
sowie  die  noch  unbebauten  Landereien  verpfändet  werden, 
welche  in  der  letzten  Bilanz  mit  4  437  »34  JL  zu  Buche  stehen. 

Dafs  es  im  Interesse  des  deutschen  Südseehandels  liegt,  die 
Entwickelung  der  Gesellschaft  in  Samoa  zu  unterstützen,  steht 
uufser  allem  Zweifel.  Speziell  wir  haben  seit  unserer  vom 
Jahre  1879  datironden  Stellungnahme,  sowohl  zu  der  gedachten 
Gesellschaft  wie  zur  Südseefrage  überhaupt,  keine  Ursache, 
darüber  irgendwie  zu  verschleiern.  Unser 
'  der  70  er  Jahre  für  den  Südseehandel  hat  diesen, 
sowie  alle  die  mit  demselben  zusammenhangenden  Interei 
zu  einer  öffentlichen  Frage  gemacht,  und  es  ist  nicht 
geringsten  Theil  unser  Verdienst,  dars  -  selbst  nach  der  Rück 
weisung  der  Samoavorlage  durch  den  Reichstag  -  die  erste 
von  der  Gesellschaft  aufgenommene  Obligation  im  Betrage  von 
1  200  QUO  JL,  binnen  kürzester  Frist  nicht  nur  gezeichnet,  sondern 
überzeichnet  worden  ist.  Hierzu  mag  gleich  bemerkt  werden, 
dafs  die  Gesellschaft  diese  5  °/( igen  Obligationen  bis  auf  den 
heutigen  Tag  pünktlich  verzinst  und  bis  auf  720  000  &  amorti- 
eirt  hat,  Angesichts  des  gegenwartig  herrschenden  niedrigen 
Zinsfufses  haben  sich  also  die  Obligationsinhaber  nicht  schlecht 


befunden.  Wir  haben  somit  keine  Veranlassung  unseren  dama 
ligen  Standpunkt  als  unberechtigt  zu  erkennen. 

Wir  stehen  jetzt  auf  dem  gleichen  Standpunkte,  und  wir 
halten  uns  auch  jetzt  berechtigt  zu  wünschen,  dafs  der  neuen 
Anleihe  die  sorgfaltigste  Beachtung  Seitens  des  deutschen  Pu- 
blikums wie  der  deutschen  Finanzwelt  zu  Theil  werden  möge; 
die  gebotenen  realen  Sicherheiten  erscheinen  uns  genügend, 
um  die  pünktliche  Zinszahlung  und  Amortisation  der  aufzu- 
nehmenden Hypothek  zu  garantiren.  Die  Gesellschaft  hat  un- 
leugbar tüchtige  Fortschritte  gemacht.  Der  Betrieb  der  Pflan- 
zungen etc.  ist  beträchtlich  erweitert,  die  Rentabilität  pro  Acre 
durchweg  gestiegen,  sowohl  die  Koprah  wie  die  Baumwolle 
und  der  Kaffee  haben  sich  als  vortrefflich  herausgestellt,  wie 
die  Höhe  der  erzielten  Preise  deutlich  erkennen  läfst.  Der 
Viehstand  hat  sich  beträchtlich  vermehrt,  der  Arbeitermangel, 
welcher  sich  früher  zeitweise. in  höchst  unangenehmer  Weise 
fühlbar  macht«',  ist  in  Folge  ['hernähme  des  Protektorats  der 
Gilberts-  und  Salomons  -  Inseln,  der  Neu  ■  Hebriden  und  des 
Bismarckarchipels  durch  das  Reich  beseitigt.  *)  Da  der  Nachweis 
hierfür  allen  Denen,  welche  sich  für  die  neue  Anleihe  interessiren, 
von  Wichtigkeit  ist,  so  führen  wir  folgende  Daten  an,  welche 
wir  einer  Broehüre:  „iJtndereien  und  Pflanzungen  der  D.  H.  u. 
P.  G.  der  Südseeinseln  zu  Hamburg"1  (April  1SS8)  und  deren 
Beilagen  entnehmen.  Der  Status  hat  sich  seitdem  nicht  er- 
heblich gelindert,  er  kann  nur  besser  geworden  sein,  da  die 
politischen  Unruhen  auf  die  Ertrage  der  Pflanzungen  nicht  von 
Einllufs  gewesen  sind.  Allen  Denjenigen,  welche  diese  Schrift- 
stücke zu  erlangpn  wünschen,  dürfte  die  Gesellschaft  solche 
gern  zur  Verfügung  zu  stellen  bereit  seit. 

Das  im  Eigenthum  der  Gesellschaft  zu  Samoa  befindliche 
Areal  umfaßt  48  70Ö  Hektar  (120  360  Acres),  von  welchen  Ende 
1887:  3035  ha  bebaut  waren.  Auch  das  unbebaute,  namentlich 
am  Strande  gelegene  Areal  hat  -stellenweise  einen  sogar  recht  be- 
trächtlichen WTerth,  weil  es  sowohl  guten,  namentlich  für  Palmen 
und  Zuckerrohr  anbaufähigen  Boden  zeigt,  sowie  eine  günstige 
Verkehrslage  hat.  Je  nach  I.age  wie  Bodenqualitüt  schwankt 
der  Werth  von  20—300  JL  pro  Acre  (1  ha  =  2,47  Acre).  Die 
sämmtlichen  Pflanzungen  (Vailele,  Mulifana,  Vaitele,  Utumapu, 
Vaipouli)  zeigten  1886  folgenden  Status: 


*)  Bekanntlich  wurde  vordem  auch  Queensland  mit  Arbeitern, 
welche  von  diesen  Inseln  geholt  wurden,  versorgt  Seitdem  Deutsch- 
land das  Protektorat  Uber  die  letzteren  Qbernommon  bat, 
es  nur  die  Anwerbung  von  Arbeitern  für  deutsche  Kolorüeen. 
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Gtsammtareal   7285  Acres  =  294*  ha 

davon  waren  bepflanzt  mit 

tragenden  Kokospalmen      .    ...  1194 

mit  noch  nicht  tragenden  Kokos- 
palmen   313l>  , 

mit  Palmen  und  Baumwolle  ( unter- 
misch))    390  . 

mit  Baumwolle  ausschließlich  1369  . 

mit  KalTee   11  . 

mit  Bananen  etc   177  . 

Weide.  Brache,  Baustellen  etc.    .  93*  . 

Arbeiterzahl   965 

Im  .lahre  ls*7  sind  noch  mehrere  hundert  Acres  kultivirt 
worden.  Die  Ländereion  sind  vermessen,  die  Besitztifel  durch 
die  Behörden  der  Eingeborenen  sowie  die  zustandigen  Konsulen 
beglaubigt,  Der  (iesammtviehstund  bezifferte  sich  Ende 
1886  auf  1261  Stück  Rindvieh,  57  I'ferde.  S  Maulthiere,  *t  Esel, 
100  Schweine  und  59  Dutzend  Geflügel. 

Die  Tonne  iiooo  kgi  Koprah,  von  welcher  1*80:  520  Tonnen 
geerntet  wurden,  werthote  netto  200  A  Sea  Island  Baumwolle 
in  Saat  («O  Tons)  X  'MC  ä  Pfd  Die  Qualität  der  Südsee- 
Baumwolle  ist,  wie  übrigens  auch  früher  bereits  allseitig 
anerkannt,  eine  vorzügliche.  Der  Ertrag  des  Kaffee'*, 
hervorragende  Qualität  ebenfalls  allgemein  anerkannt 
ist,  und  von  welchem  llOUm  Pfd.  englisch  geerntet  wurden, 
erzielte  einen  Engrospreis  von  A  0,C1  Somit  bezifferte  sich 
lshfi  der  Erlös  aus 

Koprah  auf   101  *•»)  A 

Baumwolle  auf   132800  „ 

Kaffee  auf   19  200  . 

dazu  von  Erzeugnissen  aus  der  Viehzucht  .    .  70  * X V)  . 

.    sonstigen  Früchten   .  12  500  . 


Von  diesen  Einnahmen  wurden  sämmtliehe  Kosten  der  Be- 
wirthschaftung,  die  Neukulturen  und  Wege,  sowie  die  Unter- 
halts- und  Pflegekoston  säinmtlicber  noch  nicht  ertragfähigen 
Palmkulturen  i:Si:!6  Acre«)  bestritten,  welch'  letztere  ca  Jt 
Betriebskoston  verursachten. 

Da  die  Baumwollen-  wie  Kaffoekultur  gröfsere  Betriebs- 
kosten verursachen,  welche  alljährlich  wiederkehren,  so  legt 
die  Oberleitung  der  Plantagen  für  die  Zukunft  den  Schwerpunkt 
in  die  Förderung  und  Vermehrung  der  Palmen-  resp.  Koprah- 
kultur,  welche  geringere  Kosten  bei  von  Jahr  zu  .lahr 
steigenden  Beträgen  verursacht.  Die  Ertragsperiode  tritt 
bei  der  Palme  itn  7.  Iiis  s.  Altersjahre  ein.  sie  wachst  bis  zum  15. 
uud  20,  Jahre  und  bleibt  dann  mindestens  ein  Dezennitim  nahezu 
konstant  Wahrend  der  Zeit  der  höchsten  Ertrüge  liefert  ein 
Acre  Palmen  112"  Pfund  iengl.1,  d.h.  ca.  '„Tonne  Koprah. 
wahrend  bei  einem  Alter  der  Palmen  von  ■>  bis  12  Jahren  durch- 
schnittlich etwa  s70  bis  9 IO  Pfund  Koprah  geerntet  werden. 
Somit  können  für  die  Jahre  1-s.  ca.  7<0,  für  1889  ca.  1100, 
für  1*90  ca.  1I<V\  für  IÜ91  ca.  1600,  für  1892  ca.  1850  Tonnen 
Koprah  ia  200, tf>  als  Ernte  in  Aussicht  genommen  werden  Die 
Baumwolle  soweit  dieselbe  in  den  noch  nicht  ertragsfähigen 
Palmkulturen  als  Nebenkultur  getrieben  w  ird  — mufs  nothwendiger 
Weise  mit  der  Zunahme  junger  Palmanlagen  wachsen,  aber 
erklärlicherweise  in  dem  gleichen  Kafse  wie  die  Palmkulturen 
ertragfähig  werden,  zurückgehen,  denn  in  den  letzteren  sie  zu 
betreiben,  lohnt  nicht  genügend.  Die  Einnahmen  aus  dem 
Kaffeehau  sowie  den  Viehbeständen,  sind  nur  einer  relativ 
geringen  Steigerung  fähig.  Auf  Grund  dieser,  durch  die  bis- 
herigen Erfahrungen  buchmäßig  nachzuweisenden  Thatsachen 
dürften  sich  die  Einnahmen  von  dem  Jahre,  in  welchem  silmmt- 
liche  z.  Z.  vorhandene  Palmkulturen  ertragsfähig  sind,  also  etwa 
1*91,  folgende  Ertragsziffern  ergeben. 
Palmkulturen  (1194  -f  3136  +  390)  47i<0  Acres  mit 

einem  Durchschnittsertrage  von  '.,  Tonne  a  100  A  173000  A 
Baumwollkulturen    ihöchster  Werth    in  Saat)  ca. 

900  000  Pfd.  engl,  a  0,16  A   .  144  »XX»  „ 

Kaffeekulturon  ca-  70  00U  Pfd.  engl  ä  0,61  A  ■  -  44  800  . 
Ertrftge  aus  Viehzucht,  Gemüsebau  etc.  .        .    .    .    85UOO  . 

Sa.  745  800  JL 

Bei  dieser  Berechnung  ist  angenommen,  dafs  die  Preise 
der  betr.  Produkte  durchschnittlich  annähernd  die  gleichen 
bleiben,  eine  Annahme,  welche  allerdings  eine  gewisse  Willkür 
in  »ich  schliefst  Dafs  die  Preise  innerhalb  der  ins  Auge  ge- 
faxten Betriebs-Periode,  d.  h.  den  nächsten  6  bis  10  Jahren,  er- 
heblich zurückgehen  und  daher  die  obige  Berechnung  als  un- 
berechtigt erweisen  werden,  liegt  kein  Grund  vor  anzunehmen. 


Sollten  aus  gedachten  Gründen  die  obigen  Baumwollen -Ertrage 
ganzlich  schwinden,  so  würden  sie  durch  andere  lohnendere 
Kulturen  (Palmen)  ersetzt  worden.  -  Die  Verwaltungs-Kosten. 
Transport-Kosten  nach  Apia,  Abschreibungen  für  sÄmmtliche 
Plantagen  bezifferten  sich  1SS3  bis  IS  80  jahrlich  durchschnitt- 
lich auf  80000  A  und  werden  au*  den  angegebenen  Gründen 
bei  einer  mehr  ausgedehnten  Palmkultur  nicht  zunehmen 
So  lange  daher  die  Entwickelung  der  Produktion  sowie  der 
Markt-  und  Absatz- Verhältnisse  eine  normale  bleibt,  so  lange 
werden  die  Rentabilitats-Verlüiltnisse  der  Pflanzungen  günstige 
sein.  Es  können  daher  die  fllr  die  auszugebenden  Obligationen 
gewahrten  Sicherheiten  als  weitaus  genügende  Deckung  er- 
scheinen. Die  Anleihe  selbst  soll  für  die  Rückzahlung  der 
noch  restirenden  720  0m  X  für  die  Erweiterung  des  Betriebes, 
also  u.  A.  auch  für  Erlangung  eines  lim  Vergleich  zum 
Bankdiskont)  billigen,  flüssigen  Botriebs-Kapitals  Verwendung 
flnden. 

Wir  bemerken,  dafs  die  obigen  Darlegungen  auf  den  An- 
gaben der  gedachten  Brochüre  fufsen,  und  müssen  es  der 
(ieneral- Versammlung  bezw.  den  in  derselben  gewählten  Revi- 
soren überlassen,  an  jenen  Ziffern  und  Angaben  die  buchmftfsige 
Kritik  zu  üben. 

Nachdem  sowohl  England  wie  Deutschland  und  die  Ver- 
einigten Staaten  im  Wesentlichen  sich  dahin  geeinigt  haben, 
dafs  jede  einzelne  der  Vertragsmllchte  der  Entwickelung  der 
internen  samoanischen  Verhaltnisse  gegenüber  sich  neutral  ver- 
halten solle,  kann  es  im  Grofson  und  Ganzen  gleichgültig  sein, 
ob  Malietoa,  Matafaa,  oder  ein  anderer  Häuptling  über  Santo» 
herrscht.  Das  Eigenthum  der  europäischen  und  amerikanischen 
Pflanzer  und  Kaufleute  wird  und  mufs  künftig  durch  gemeinsame 
Mafsregeln  der  drei  Machte  geschützt  werden.  Das  ist  das  wesent- 
liche Ergebnifs  der  berliner  Satuoa-Konferenzen,  die  —  so  wenig 
sie  auch  unseren  politischen  Wünschen  entsprechen  mögen  - 
doch  wenigstens  jenes  immerhin  wichtige  Ergebnifs  gezeitigt 
haben.  Jeder  künftige  Häuptling  wird  wissen,  dafs  die  Kampfe 
mit  seinen  Rivalen  eine  interne  Angelegenheit  der  Samoaner 
bilden,  dafsdagegen  ein  Angriff  gegen  fretndesGut  ihm  dieGegner- 
schaft  der  drei  Vertrngs-Mftehte  auf  den  Hals  zieht.  Bei  ruhiger 
Entwickelung  des  Handels  und  der  Plantagen-Wirthschaft  winl 
sich  zeigen,  dafs  die  Deutschen,  dem  L'mfange  ihrer  Interessen 
entsprechend,  nach  wie  vor,  an  der  Spitze  des  Südsee  Handels 
stehen  werden.  Weiter  ist  vorlaufig  nichts  zu  wünschen  und 
weiter  können  sich  unsere  Wünsche  nicht  erstrecken.  Vor 
noch  11  Jahren  wäre  eine  andere  Lösung  der  Frage  im 
spezifisch  deutschon  Interesse  möglich  gewesen.  Eine  1879 
von  Deutschland  gewahrte  Subvention  hatte  ein  deutsches 
Samoa  geschaffen,  damit  die  Handels  -  Herrschaft  auf  der 
Südsee  im  sicheren  Gefolge  gehabt  und  für  ferne  Zeiten  ge- 
sichert. 

Was  wir  damals  versfiuml  haben,  müssen  wir  jetzt.  Zoll  rfir 
Zoll,  durch  langjährige  wirthsohaftliche  Thütigkeit  auf  friedliche 
Weise  wieder  gewinnen,  und  deshalb  wünschen  wir:  dafs  es 
der  „Deutschen  Handels  und  Plantagen-Gesellschaft-  gelingen 
möge,  die  gesuchten  Hypotheken  in  Deutschland  zu  linden, 
auf  dafs  sie  nicht  genöthigt  werde,  dieselben  in  England  zu 
suchen.  —  — 

Am  Schlüsse  dieses  wollen  wir  nicht  unterlassen,  darauf 
hinzuweisen,  dafs  die  gedachte  Brochüre  nebst  ihren  iztim  Theil 
illustrirteni  Beilagen  nicht  nur  wichtige  Angaben  für  eventuelle 
samoanische  Obiigalions-Iuhaber,  sondern  auch  höchst  inter- 
essante Mittheilungen  über  tropische  Plantagen-Wirthschaft  und 
tropische  Produktions- Vorhaltnisse  überhaupt  enthalt,  welche 
allen  Koloniall'rcundon  sowie  Wirthsehafts  ■  Politikern  zur 
Kenntnifsnahme  empfohlen  werden  können.  Bei  dem  Mangel 
sorgfaltiger  und  zuverlässiger  Angaben  dieser  Art  in  der 
deutschen  Litteratur  hilft  die  Schrift  eine  leider  noch  sehr  breite 
Lücke  in  sehr  anerkennonswerther  Weise  ausfüllen.  — 


Europa. 
Das  heutige  Spanien. 

l 

Eine  Reise  nach  Spanien  galt  bis  vor  wenigen  Jahren  und 
zu  einer  Zeit,  in  der  Italien  schon  jährlich  von  riesigen  Touristen- 
berschwemmt  wurde,  als  etwas  Außerordentliches,  als 


Zügen  überschwemmt  wurde, 
ein  grofses  Wagnife,  das  mit  Gefahren  aller  Art  verbunden  war. 
Die  Schauerberichte  der  vereinzelten  Besucher  der  Iberischen 
Halbinsel,  ihre  w  enig  anlockenden  Schilderungen  der  Unbequem- 
lichkeiten, mit  denen  das  Reisen  in  Spanien  verbunden  war. 
schreckten  die  grofse  Masse  Derer  ab,  welche  sich  den  Besuch 
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ferner  Linder  gewahren  konnten.  Die  Kaufleute,  welche 
Spanten  liereisten.  kümmerten  sich  nur  um  das  was  ihren  Inter- 
essen am  nächsten  lag.  um  die  äufscren  Erscheinungen  des 
nationalen  Lebens,  um  die  Formen  de«  geselligen  Verkehrs, 
um  die  Vergnügungen  des  Volkes;  die  ineisten  andern  Rei- 
senden begnügten  sich  damit,  sich  die  stereotypen  Schilderungen 
und  t'rtheile  anzueignen,  welche  altere  Schriftsteller  früherer 
Jahrzehnte  in  ihren  Keisewerkon  über  das  Land,  seine  Bewohner 
und  seine  Institutionen  mitgetheilt  hatten. 

Wirkten  alle  diese  Nachrichten  einerseits  abschreckend,  so 
erhöhten  sie  andrerseits  den  eigenartigen  Reiz,  der  Allem  an- 
haftete, was  sich  auf  Spanien  bezog,  und  dies  letztere  gilt  be- 
sonders für  Deutschland,  wo  man  mit  dem  Worte  Spanien 
immer  die  abenteuerlichsten  romantischsten  Vorstellungen  ver- 
bunden hat.  Das  üild.  das  Schillers  Don  Carlos,  das  Geibels 
und  andrer  Dichter  poetische  Schilderungen  des  Landes,  das 
der  Vortrag  der  weltgeschichtlich  bedeutenden  Ereignisse  der 
mittelalterlichen  Geschichte  Spaniens,  das  die  aufregenden  Er- 
zählungen von  den  Stiergefechten  in  den  für  alles  Romantische 
eo  ungemein  empfänglichen  Seelen  der  deutschen  .lugend  er- 
zeugt haben,  ist  das  herrschende  geblieben,  und  dieser  Nimbus, 
welcher  für  die  Deutschen  früher  alles  Spanische  umgab,  ist 
auch  heute  noch  nicht  zerstört,  obgleich  die  zahllosen  Reisenden, 
welche  seit  einigen  Jahren  in  Folge  der  Erleichterung  der  Vor- 
kchrsverhaitnissc  ihre  Schritte  nach  Spanien  gelenkt  haben, 
wohl  im  Stande  gewesen  wären,  viele  der  veralteten  und  falschen 
Vorstellungen  zu  beseitigen.  Wir  hingen  jedoch  so  fest  an 
den  letztem,  dals  wir  uns  oft  trotz  besserer  Erkenntnifs  ihrem 
Ranne  nicht  entziehen  können,  und  der  von  einigen  gründlichen 
Kennern  des  Landes  gemachte  Versuch,  die  irrthümlichen  An- 
sichten und  l'rtheile  über  Spanien  zu  beseitigen,  ist  meist  ver- 
geblich. 

Wie  schwer  die  Kunst  objektiven  Sehens  ist.  in  wie  hohem 
Grade  unserer  Generation  und  selbst  vielen  aufserordentlich 
tiebildeten  dank  unserer  verkehrten  Erziehung  —  die  Fähig- 
keit selbständigen  vernünftigen  l'rtheilens  abgeht,  wie  schwierig 
es  ist.  sich  dem  allgemein  herrschenden  autoritativen  l'rtheil 
zu  entziehen,  und  wenn  es  noch  so  falsch  ist  da»  kann  man 
fast  nirgends  deutlicher  erkennen  als  in  Spanien,  wenn  man 
die  im  Laufe  der  letzlen  zwei  Jahrzehnte  entstandene  Reise- 
litteratur  über  das  Land  prüft,  wenn  man  die  dasselbe 
Bereisenden  beobachtet,  wenn  man  die  l'rtheile  und  Be- 
richte derselben  hört  —  und  zwar  selbst  solcher  Persönlich- 
keiten, die  von  sich  selbst  und  von  der  Welt  für  höchst  gebildet 
«hatten  werden  Der  an  sclbststfindiges  Sehen,  Denken  und 
l'rtheilen  gewöhnte  Reisende  kann  sich  des  Staunens  nicht  er- 
wehren, wenn  er  die  schriftlichen  und  mündlichen  Schilderungen 
über  Spanien  mit  den  wirklichen  Verhallnissen  vergleicht,  und 
es  ist  bezeichnend  für  die  bodenlose  Oberflächlichkeit  des  Ur- 
theils  der  meisten  Verfasser  von  Reisebesehroibungen,  dafs  sich 
in  der  ganzen  im  I-aufe  der  letzten  •_'■'>  Jahre  geschaffenen  Reise- 
litleratur  über  Spanien  nur  ein  Werk  befindet,  welches  als 
durchweg  zuverlässig  in  seinen  Schilderungen  und  l'rtheilen 
bezeichnet  werden  mufs.  Ks  ist  das  von  G.  Körner,  welcher 
in  den  Jahren  Ibö2  bis  1*01  Gesandter  der  Vereinigten  Staaten 
Nord- Amerikas  in  Madrid  war  und  bald  ilarauf  seine  Erfahrungen 
aufzeichnete.  Zu  bedauern  ist  es,  dafs  er  sich  hinsichtlich  des 
Stoffes  sehr  enge  Schranken  gesetzt  hat.  Nächst  diesem  muh 
von  Werken  überwiegend  beschreibenden  Charakters  das  von 
Dr.  Wilhelm  .Mohr  .Achtzehn  Monate  in  Spanien-  hervor- 
gehoben werden.  Als  Korrespondent  der  .Kölnischen  Zeitung" 
auf  dein  Schauplatz  des  Kariistenkrieges  lw7ti7.r>  beobachtete 
Mohr  indessen  nur  die  Zustünde  des  Nordens  mit  der  erforder- 
lichen Gründlichkeit.  Seine  Ansichten  über  das  übrige  Spanien 
sind  dagegen  vielfach  keineswegs  zutreffend:  Dr.  Mohr  kannte 
jedoch  aufli  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  der  Bour- 
theilung  Spaniens  bieten,  zu  gut.  als  dafs  er  seine  Meinungen 
als  unfehlbare  ausgegeben  hätte 

Die  gröfsere  Empfänglichkeit  der  Damen  für  romantische 
Eindrücke  scheint  alle  über  Spanien  urthoilenden  Schrift- 
stellerinnen verhindert  zu  haben,  sich  zu  einiger  Objektivität 
und  zu  annähernder  Richtigkeit  ihres  Unheils  zu  erheben 

Zu  richtiger  Erkenntnifs  der  ^tatsächlichen  Verhaltnisse 
und  Zustände  Spaniens  zu  gelangen,  ist  allerdings  aufser- 
ordentlich schwer.  Wer  sich  nur  an  die  aufsere  Erscheinung 
der  Dinge  halt,  wer  unfähig  ist,  diese  äußere  Hülle  zu  durch- 
dringen, wer  alles  Ungewöhnliche  und  Fremdartige,  somit  alles 
Interessante  für  schön  hält  und  demgemafs  sein  l'rtheil  bildet, 
wer  ilie  spanische  Sprache  nicht  beherrscht,  nur  flüchtig  durch 
das  Land  eilt,  nur  einzelne  Theile  desselben,  einzelne  Kate- 
gorteen  seiner  Bewohner  kennen  lernt:  wer  keine  Kenntnifs 


von  der  politischen  und  der  Kulturgeschichte  de«  Landes  hat 
—  der  kann,  wenn  seine  Beobachtungsgabe  und  seine  Urteils- 
kraft nicht  ungewöhnlich  scharf  sind,  überhaupt  nie  zu  einer 
annähernd  richtigen  Ansicht  über  dieses  Land  der  Gegensätze, 
über  seine  aus  den  verschiedenartigsten  Elementen  zusammen- 
gesetzte Bevölkerung  gelangen. 

Spanien  hat  sich  in  neuester  Zeit  wieder  aus  dem  ganz- 
lichen Verfall  der  früheren  Jahrhunderte  emporgerafft,  ist  von 
neuem  in  den  Vordergrund  getreten  und  strebt  dahin,  seine 
einstige  Urofsmacht-Stellung  wieder  zu  erlangen.  Seine  geo- 
graphische Lage  jenseits  Frankreichs,  am  Eingang  in  das 
Mittelmeer,  gegenüber  Marokko  und  dem  westlichen  Algier, 
macht  es  zu  einem  für  die  zukünftige  politische  Geschichte 
Europas  aufserordentlich  wichtigen  Faktor.  Seine  grofse  Be- 
völkerung ist  ein  nicht  zu  unterschätzender  Konsument  der 
Erzeugnisse  des  übrigen  Europa:  der  spanische  Markt  wird  erst 
allmählich  für  dieselben  eröffnet.  Aus  politischen  wie  namentlich 
auch  aus  kommerziellen  Gründen  ist  es  daher  von  höchster 
Bedeutung  für  alle  mit  Spanien  in  Beziehung  tretenden  Faktoren, 
sich  ein  möglichst'  zuverlässiges  l'rtheil  über  das  l>and  und 
seine  Bevölkerung  zu  bilden,  eine  klare  Vorstellung  der  that- 
sfichlichen  Verhältnisse  zu  gewinnen.  Wir  haben  in  den  letzten 
Jahren  ja  gesehen,  dafs  selbst  sehr  gewiegte  Staatsmänner  in 
Folge  mangelhafter  Kenntnifs  des  Volkscharakters  und  der 
tatsächlichen  Zustande  Spaniens  sich  in  ihren  Berechnungen 
und  Erwartungen  gründlich  getauscht,  ja  sogar  empfindliche 
Niederlagen  erlitten  haben.  Spanien  und  die  Spanier  sind  in 
zahlreichen  Hinsichten  vollständig  abweichend  von  allen  andern 
Landern  und  Völkern  Kuropas.    Es  sind  auf  sie  durchaus  keine 


Analogieen  anwendbar;  Italien  und  die  Italiener.  Frankreich  und 
die  Franzosen,  Portugal  und  die  Portugiesen  können  mit  ihnen 
nicht  verglichen  werden,  geben  keinen  Anhalt  für  ihre  Be- 
urteilung. Spanien  und  die  Spanier  sind  höchst  eigenartige 
selbstständige  Organismen,  die  gründlich  erforscht  sein  wollen 
und  keineswegs  auf  den  ersten  flüchtigen  Blick  zu  durch- 
schauen sind.  Über  sie  ins  Klare  zu  kommen,  ist  um  so 
schwerer,  als  Weiler  das  Land,  noch  seine  Bewohner,  einen  ein- 
heitlichen Charakter  haben,  sondern  sich  aus  zahllosen  unter 
einander  vollständig  verschiedenen  Elementen  zusammensetzen. 
Man  mufs  die  Schwächen  und  die  guten  Seiten  und  Eigen- 
schaften der  Spanier  genau  kennen,  wenn  man  erfolgreich  mit 
ihnen  verkehren  will,  und  zwar  mufs  man  hierbei  jeden  Brueh- 
theil  der  Bevölkerung  im  Einzelnen  und  Besondern  berück- 
sichtigen Von  einem  einheitlichen  maßgebenden  Typus  ist  in 
Spanien  keine  Rede, 

Einen  Beitrag  zu  der  richtigen  Beurtheilung  Spaniens,  seiner 
Bevölkerung  und  seiner  Zustände  zu  geben,  wollen  wir  im 
Folgenden  versuchen.  Natürlich  schliefst  die  Beschränktheit 
des  Raumes  ein  Eingeben  in  Einzelheiten  aus. 

Betrachten  wir  zunächst  das  Land,  wie  es  sich  uns  bei  dem 
Betreten  desselben  darstellt,  so  ist  seine  iiufsere  Erscheinung, 
sein  landschaftlicher  Charakter  den  Vorstellungen,  die  wir  uns 
nach  den  Beschreibungen  unserer  Dichter  und  Schriftsteller  ge- 
macht haben,  fast  diametral  entgegengesetzt.  Die  landschaft- 
liche Schönheit,  wie  sie  sich  ein  deutsches  GetnUth  ausmalt, 
wird  in  Spanien  nur  ausnahmsweise  und  meist  nur  in  solchen 
Gegenden  gefunden,  in  welche  der  Tourist  sehr  selten  gelangt. 
Die  baskischen  Provinzen,  Asturicn  und  (ialicicn,  sind  fast  die 
einzigen  Distrikte  Spaniens,  welche  in  deutschem  Sinne  schön 
sind,  eine  Vegetation  aufweisen,  wie  sie  die  Gebirgs-Gegenden 
Mittel-Deutschlands,  der  Schweiz  und  Tyrols  besitzen.  Passiren 
wir  über  die  kantabrische  Gebirgskette,  so  verändert  sich  der 
landschaftliche  Charakter  vollständig,  und  um  die  Reize  der 
Landschaftsbilder  Leons,  der  beiden  Kastilien.  Aragonien»  und 
Estromudura's  würdigen  zu  können,  müssen  Auge  und  Gemüt h 
seit  längerer  Zeit  an  den  Anblick  der  bäum-,  zum  grofsen  Tlu-il 
vegetationslosen,  int  Sommer  und  im  Winter  gleichmftfsig  grau- 
braunen Steinwüsten  gewöhnt  sein,  wie  sie  sich  uns  in  allen 
diesen  Provinzen  in  grofser  Ausdehnung  darbieten.  Die  Dörfer, 
Markt fleken  und  gröfseren  Ortschaften  unterbrechen  die  Ein- 
tönigkeit dieser  Landschaftsbilder  nicht,  denn  sie  weichen  in 
ihrer  Farbe  kaum  von  ihrer  Umgehung  ab,  und  die  Häuser 
machen  oft  genug  den  Kindnick  von  Ruinen,  selbst  wenn,  sie 
die  Spuren  des  Verfalles  in  Wirklichkeit  nicht  an  sich  tragen. 
Das  Fehlen  gröfserer  Ebenen,  der  ewige  Wechsel  von  Berg 
und  Thal  lassen  den  Vergleich  mit  den  grofsen  Steppen  des 
südöstlichen  Kuropa  nicht  aufkommen  Von  dem  namentlich  in 
den  beiden  Kastilien  ziemlich  stark  betriebenen  Getreidebau 
bemerkt  der  flüchtige  Reisende  von  den  grofsen  Verkohrs- 
strafsen  aus  ebensowenig,  wie  von  dem  Bergbau  und  der  Vieh- 
zucht in  anderen  Distrikten  dieser  inneren  Provinzen  Das 
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Klima  ist  ungemein  wechselnd,  und  die  schroffen  Temperatur- 
Veränderungen  der  Terraasenländer  wie  der  llochplateaux  sind 
für  den  an  die  gleichmäßigeren  Temperaturen  Mittel-Europas 
gewöhnten  Reisenden  weder  angenehm  noch  gesund. 

Katalonien  weicht  in  seinem  landschaftlichen  Charakter  so- 
wohl von  den  baskischen  Provinzen,  wie  von  den  eben  er 
wannten  mittleren  vollständig  ab.  Das  Und  gleicht  in  etwas 
in  seiner  äußeren  Erscheinung  den  nord-italienischen  Ebenen 
und  der  Terra  di  lavoro  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  auch 
hier  der  Boden  ebenso  wellenförmig  ist,  wie  im  übrigen  Spanien. 
Mit  unsäglicher  Mühe  ist  aber  jedes  Stück  kultivirbaren  Landes 
in  den  Dienst  des  Menschen  »restellt,  und  der  Gewerbsfleiß  der 
Katalanen  tritt  daher  deutlieh  im  landschaftlichen  Charakter 
ihrer  Heimath  zu  Tage.  Die  Grenzen  Kataloniens  sind  für 
den  aufmerksamen  Beobachter  nach  allen  Seiten  hin  deutlich 
wahrnehmbar. 

Valencia,  dals  sich  im  Süden  an  Katalonien  anschlierst, 
gleicht  an  einzelnen  Stellen,  besonders  aber  in  der  Umgebung 
der  Hauptstadt,  einem  herrlichen  Garton.  Die  grofsen  Orangen- 
haine, die  fruchtbaren  Gemüsegarten  und  Weinberge  versehen 
fast  ganz  Spanien  mit  ihren  Produkten  und  liefern  nebenbei 
doch  noch  Waaren  genug  für  einen  eintraglichen  Exporthandel. 
Was  der  Boden  Spaniens  zu  erzeugen  vermag,  das  sehen  wir 
am  deutlichsten  dort  bei  Valencia,  und  doch  könnte  der  Ertrag 
noch  bedeutend  vergrößert  werden,  wenn  die  Bauern  arbeit- 
samer waren,  die  modernen  Ackerbauwerkzeuge.  Düngemittel  etc. 
kennten  und  benutzten,  wenn  sie  ihre  Arbeiten  rationeller  zu 
betreiben  versuchten.  Was  der  Boden  Spaniens  zur  Zeit  der 
Blüthe  der  Kultur  unter  arabischer  Herrschaft  zu  erzeugen  im 
Stande  gewesen  ist,  davon  erhalten  wir  bei  Valencia  eine 
schwache  Vorstellung,  und  zwar  eine  um  so  sicherere,  als 
Valencia  seine  heutige  Fruchtbarkeit  noch  ganz  direkt  der 
ThStigkeit  der  Mauren  verdankt.  Die  Bewässerung  der  riesigen 
Orangen-Plantagen  erfolgt  dort  heute  noch  nicht  nur  nach 
dem  von  den  Arabern  daselbst  eingeführten  System,  sondern 
sogar  grofsentheils  noch  mittels  der  Wasserleitungen,  die  die 
Araber  gelegt,  mittels  der  Brunnen,  die  sie  gegraben  haben. 
Die  valencianische  Noria  ist  den  arabischen  Brunnen  Nord- 
Afrikas  noch  vollständig  gleich,  auch  ihr  Betrieb  ist  nahezu 
derselbe.  Die  ,rroße  Fruchtbarkeit  der  Vega  Valencias  be- 
stimmt aber  keineswegs  den  landschaftlichen  Gesammtcharakter 
der  Provinz,  vielmehr  sind  es  nur  sehr  beschrankte  Distrikte, 
welche  mehr  oder  minder  gut  bebaut  werden,  obgleich  der 
Boden  ursprünglich  durchweg  in  gleicher  Weise  ertragsfahig 
gewesen  ist  und  heute  wieder  sein  würde,  wenn  er  rationell 
behandelt  würde.  Wo  die  Bauern  es  versäumen,  die  not- 
wendigsten Feldarbeiten  auszuführen  und  namentlich  für  eine 
gute  Bewässerung  zu  sorgen,  worauf  die  Araber  ihr  Haupt- 
augenmerk richteten,  da  dörrt  das  Land  unter  dem  Einflufs  der 
Glühhitze  der  Sonne,  der  trockenen  Luft,  des  Regenmangels, 
des  ungleichen  Regenfalles  sehr  schnell  bis  zu  bedeutender 
Tiefe  so  gründlich  aus,  dafs  es  grofser  Anstrengungen  bedarf, 
es  wieder  der  Kultur  zu  gewinnen.  • 

Dieselben  Erscheinungen  wie  in  Valencia  sehen  wir  im 
ganzen  Süden  Spaniens,  in  Andalusien.  Von  landschaftlicher 
Schönheit  im  germanischen  Sinne,  von  schönen  Waldern  und 
grünen  Auen  ist  keine  Spur  zu  finden.  Nur  in  den  Gegenden, 
in  welchen  sich  die  Bodenkultur  der  Araber  noch  unverändert 
erhalten  hat,  wo  spekulative  Kampfstierzüchter  und  Weingärten- 
besitzer sich  veranlaßt  gesehen  haben,  zur  Förderung  ihrer 
Interessen  etwas  Mühe  auf  die  Erhaltung  der  Fruchtbarkeit  des 
Bodens  zu  verwenden,  bietet  sich  dem  Auge  ein  freundliches 
landschaftliches  Bild.  Im  übrigen  überwiegt  auch  in  dem  so 
hochgerühmten  Andalusien  heute  der  Wüstencharakter,  und  die 
grofsen  Agaven,  die  Aloepflanzen,  die  Berberfeigen  und  die 
Palmen,  welche  auf  diesem  Boden  prachtvoll  gedeihen,  erinnern 
überall  an  das  benachbarte  Afrika,  dessen  Boden  ja  auch  nur 
unter  sorgfältiger  Pflege  ertragsfahig  wird  und  bleibt. 

Im  Allgemeinen  ist  Spanien  öde  und  wüst  und  die  Ijind- 
schaftsbilder,  welche  sich  dem  Reisenden  dort  bieten,  sind  — 
namentlich  für  den  Deutschen  —  alles  andere,  nur  nicht  schön, 
wohl  aber  wegen  ihres  afrikanischen,  fremdartigen  Charakters 
interessant.  Das  Land  ist  aber  nicht  immer  das  gewesen,  was 
es  heute  ist.  Es  liegen  Beweise  genug  dafür  vor,  dafs  große 
Strecken,  welche  heute  völlig  unfruchtbar  geworden,  einst  von 
Wald  bedeckt  gewesen  sind;  dafs  andere  Gegenden,  die  sich 
uns  heute  als  Steinwüsten  zeigen,  den  Vandalen  und  spater 
den  Arabern  riesigen  Ertrag  an  Produkten  verschiedenster  Art 
geliefert  haben,  ganz  aufserordentlich  fruchtbar  gewesen  sind 
und  die  doppelte  und  dreifache  Bevölkerung  ernährt  haben. 

Aber  die  Wälder  wurden  abgeholzt,  die  fleißigen  Bearbeiter 


des  Bodens  wurden  aus  dem  Lande  vertrieben,  die  meteorolo- 
gischen Verhaltnisse  wurden  dadurch  zum  Nachtheil  des  I>andea 
beeinflußt,  der  Boden  verwahrloste  und  verdorrte. 

Heute  ist  es  mit  unverhältnißmaßig  grofsen  Kosten  ver- 
bunden, dem  Boden  seine  frühere  Fruchtbarkelt  wieder- 
zugeben und  Walder  anzupflanzen;  eine  grenzenlose  Mißwirt- 
schaft, ein  übermäßiger  Steuerdruck  entomithigt  diejenigen, 
welche  es  versuchen,  durch  Ackerbau  und  Obstkultur  ihr  Leben 
zu  fristen  und  die  neuerdings  riesige  Dimensionen  annehmend« 
Auswanderung  der  Bauern  läßt  einen  weiteren  Rückgang  der 
Bodenkultur  befürchten. 

So  verschieden,  wie  die  einzelnen  Provinzen  und  Distrikt« 
in  ihrer  äußeren  Erscheinung,  in  ihrem  landschaftlichen 
Charakter  Bind,  ebenso  verschieden  sind  die  Bewohner  der- 
selben. Der  Andalusier  unterscheidet  sich  von  dem  Katalanen 
etwa  ebenso,  wie  der  Süd-Italiener  vom  Engländer;  der 
Valencianer  von  dem  Qallego  (Galicierl  etwa  wie  der  Wiener 
vom  Nordfriesen.  Daß  da  von  einem  einheitlichen  allgemein 
spanischen  Nationaltypus  weder  für  das  männliche  noch  für 
das  weibliche  (reschlecht  die  keile  sein  kann,  liegt  auf  der 
Hand.  Wollen  wir  indessen  einige  Kategorieen  feststellen,  so 
können  wir  die  Gesammt-Bevölkerung  Spaniens  zunächst  in 
zwei  große  Gruppen,  in  eine  nördliche  und  in  eine  südliche, 
theilen.  Letztere  umfaßt  die  Bevölkerung  ganz  Andalusiens, 
Valencias  und  der  angrenzenden  Distrikte,  und  ist  wenig 
differenzirt  in  ihren  verschiedenen  Abteilungen ;  erstere  um- 
faßt die  Bevölkerung  des  übrigen  Spanien  und  weist  beinahe 
für  jede  Provinz  ihren  ganz  spezifischen  eigenartigen  Typus  auf. 

Diese  Umstände  erklären  sich  sehr  leicht,  wenn  man  die 
Geschichte  der  Bevölkerung  ins  Auge  faßt  Die  iberische  Ur- 
bevölkerung, die  keltlberischen  Mischlinge  können  wir  noch 
unter  den  Basken  und  den  Bewohnern  der  Pyrenäenthäler  hie 
und  da  deutlich  wieder  erkennen.  Die  semitischen  Phönizier, 
Karthager  und  Israeliten  liefsen  sich  hauptsächlich  in  den 
Küstenstrichen  des  östlichen  und  südöstlichen  Spanien  nieder. 
Ebendort  gründeten  dann  die  Griechen  ihre  Kolonieen.  Die  Römer 
versuchton  alle  diese  Elemente  mit  einander  zu  verschmelzen. 

Die  Germanen  strebten  dann  jedoch,  sich  von  der  Be- 
völkerung, die  sie  auf  der  iberischen  Halbinsel  vorfanden, 
möglichst  fern  zu  halten  und  als  sie  den  Arabern  weichen 
mußten,  ließen  sie  sich  hauptsächlich  im  Norden  nieder,  wo 
sie  sich  mit  den  Eingeborenen  verbanden.  Der  Schwerpunkt 
der  Araberherrschaft  lag  dagegen  im  Süden  und  Wer  bestimmten 
die  Mauren  vollständig  den  Charakter  der  Bevölkerung. 

Diese  Verschiedenartigkeit  der  Elemente,  welche  die  Bil- 
dung der  einzelnen  Bevölkerungsgruppen  beeinflußt  haben, 
bekundet  sich  nun  natürlich  nicht  nur  in  ihren  äußeren  Er- 
scheinungsformen, sondern  auch  in  ihren  Charakteren.  Nicht 
Zufall  ist  es  daher,  daß  die  Basken  und  die  Katalanen  alle 
übrigen  Spanier  an  Fleiß.  Thatkraft  und  Schlauheit  übertreffen; 
auch  sind  diese  verschiedenartigen  Erscheinungen  nicht  aus- 
schließlich auf  die  klimatischen  und  die  Bodenverhältnisse  zu- 
rückzuführen, sondern  sie  sind  hauptsächlich  bedingt  durch 
die  Unterschiede  in  der  Blutmischung. 


Afrika. 

Marokko.  Endlich  hat  der  Sultan  Muley  Hassan  seinen 
Vorsatz,  die  Nordprovinzen  seines  Reiches  zu  besuchen,  aus- 
geführt. Er  hat  um  4.  September  seinen  Einzug  in  Tetuan 
gehalten,  und  es  heißt,  dafs  er  von  dort  Ende  dieses  Monate 
auf  einige  Zeit  nach  Tanger  gehen  wird,  ehe  er  die  Rückreise 
nach  seiner  Hauptstadt  antritt.  Seine  Anwesenheit  im  Norden 
scheint  indessen  eine  ganz  andere  Wirkung  zu  haben,  als  man 
sie  sich,  besonders  in  Tanger,  versprochen  hatte.  Viele  Um- 
stände haben  duzu  beigetragen,  die  Unruhe,  welche  seit  einigen 
Monaten  bezüglich  der  großen  militärischen  Bewegungen  im 
Innern  des  Reherifenreiclies  und  der  Truppen-Ansammlungen  im 
Norden  bestanden  hat,  zu  vergrößern,  während  man,  nament- 
lich in  den  fremdländischen  Kreisen  Tangers,  die  feste  Über- 
zeugung hegte,  daß  der  Besuch  des  Sultans  Klärung  der  Ver- 
hältnisse und  Beseitigung  aller  Besorgnisse  mit  sich  bringen 
würde.  Ks  scheint  statt  dessen  heute  beinahe,  als  wenn  die 
marokkanische  Frage  wieder  aufgerollt  werden  soll,  denn  die 
mit  der  Sultansreise  verbundenen  Ereignisse  haben  unter  den 
an  der  Elitwickelung  der  marokkanischen  Verhältnisse  am 
meisten  interossirten  Regierungen  olfenbar  große  Aufregung 
hervorgerufen,  und  es  steht  zu  befürchten,  daß  der  rege  Wett- 
bewerb um  den  dominirenden  Einfluß  auf  die  politische  und 
kulturelle  Kntwickelung  Marokkos  leicht  internationale  Diffe- 
renzen herbeiführen  könnte. 
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Natürlich  sind  es  in  erster  Linie  die  Spanier,  welche  eine 
Schädigung  ihrer  Interessen  befürchten  und  ihre  liegierung  zur 
Ergreifung  umfassender  Marsregeln  zu  bewegen  suchen.  Sie 
mrid  um  so  angstlicher,  als  sie  in  letzter  Zeit  angesichts  der 
wachsenden  Konkurrenz  anderer  Völker  auf  den»  marokkani- 
schen Markt  mit  ungewöhnlichem  Eifer  bemüht  gewesen  find, 
ihren  Einfluss  auf  demselben  zu  vergrösaern.  Die  Einrichtung 
neuer  regelmässiger  Dampferverbindungen  zwischen  Tanger 
und  Uadiz  hat  sich  als  so  vortheilhaft  für  die  spanischen  Unter- 
nehmer und  Kuufleute  erwiesen,  dafe  die  „Transatlantische 
Dampfcrgescllschaft"  mit  dem  Plane  umgeht,  dip  Zahl  der 
Dampfer,  welche  den  Verkehr  vermitteln,  zu  verdoppeln.  Ganz 
im  Stillen  ist  ferner  von  spanischen  Kapitalisten  eine  Spanisch- 
Marokkanische  Gesellschaft  gehildet  worden,  welche  sich  die 
Förderung  des  Handelsverkehrs  zwischen  beiden  Landern  und 
die  finanzielle  Unterstützung  allpr  dafür  gppigneten  Unter- 
nehmungen zur  Aufgabe  gestellt  hat.  Der  Hau  gmfser  Maga- 
zine. Einrichtung  zahlreicher  Geschäfte  und  Fabriken.  I  ber- 
führung  geeigneter  spanischer  Arbeitskräfte  für  diese  und  andere 
kulturelle  Zwecke  ist  in  Aussicht  genommen.  Innerhalb  des 
Bereichs  des  spanischen  Stadtviertels  Tangers  soll  eine  Dampf- 
bahn für  den  Waaren-  und  Personenverkehr  gebaut  werden. 

Mit  grofser  Hesorgnifs  sehen  nun  die  I^eiter  dieser  Gesell- 
schaft ilie  Bemühungen  der  Portugiesen,  der  Belgier  und  der 
Italiener,  den  Spaniern  den  Rang  abzulaufen  und  man  verlangt, 
die  spanische  Regierung  soll  nicht  zogern  dem  Beispiel  Por- 
tugals. Belgiens  und  Frankreichs  zu  folgen,  die  in  diesem  Jahre 
Gesandtschaften  an  den  Sultan  geschickt  hüben. 

Die  Kunde  von  der  Ausrührung  von  Bcrestigungsarbeiten 
an  der  Westküste  Marokkos  seitens  einer  deutschen  Gesell- 
schaft, an  deren  Spitze  der  Bruder  einer  sehr  einflufsreichen 
Persönlichkeit  im  Auswärtigen  Amte  in  Berlin  steht,  hat  voll- 
ends Schrecken  erregt  und  die  Fabeln  von  geheimen  Ab- 
machungen zwischen  dem  Sultan  von  Marokko  und  der  deutschen 
Regierung,  von  Absichten  der  letztern  auf  Erwerbung  von 
Landbesitz  im  Scherifenreich  wieder  in  Erinnerung  gebracht. 
Es  fehlt  daher  sowohl  in  der  spanischen  Kolonie  Tangen  wie 
in  Spanien  selbst  und  namentlich  in  der  geographischen  Gesell- 
schaft  von  Madrid  nicht  an  Stimmen,  welche  verlangen,  die 
spanische  Regierung  soll  in  den  andalusischen  Hafenplatzen 
Truppen  für  alle  Eventualitäten  bereit  halten.  Die  ganz  un- 
erwartet am  5.  September  seitens  «1er  Regierung  angeordnete 
Abreise  des  Kreuzers  Uastilla,  welcher  seit  kurzem  in  Barcelona 
vor  Anker  lag,  wird  denn  auch  mit  den  Ereignissen  in  Marokko 
in  Verbindung  gebrachl,  da  man  weifs,  dafs  das  Schilf  Befehl 
erhalten  hat.  sich  so  schnell  als  möglich  nach  Tanger  zu  be- 
gehen. 

Doch  auch  das  Verhalten  Italiens  giebt  den  Spaniern  und 
den  Franzosen  Anlafs  zu  Besorgnissen.  Nicht  genug,  dafs  alle 
Beit  Monaten  in  die  Öffentlichkeit  gedrungenen  Nachrichten 
über  die  Einrichtung  einer  grofsen  italienischen  Waffenfabrik 
in  Fez,  die  Berufung  italienischer  Offiziere,  die  Gewährung 
eines  ausgedehnten  Terrains  an  eine  italienische  Handelsgesell- 
schaft sich  als  richtig  erwiesen  haben,  ist  der  neue  diplo- 
matische Vertreter  Italiens,  t'antagalli.  um  I.  September  seitens  : 
des  Sultans  auch  in  ungewöhnlicher  Weise  ausgezeichnet 
Worden,  t'antagalli  halle  sich  mit  glänzendem  militärischem 
Gefolge  nach  Teluatl  begeben,  um  daselbst  bei  dem  Empfange 
Mulev  Hassan  s  zugegen  zu  sein  und  diesem  persönlich  sein 
Beglaubigungsschreiben  zu  überreichen.  Wahrend  «lies  letztere 
bisher  ausnahmslos  durch  Vermittlung  des  Grohveziers  ge- 
schehen ist.  hat  der  Sultan  in  diesem  Falle  persönlich  das  Be- 
gluubigungschreibeti  des  neuen  Ministerresidenten  in  Empfang 
genommen,  und  auch  bei  der  Unterredung  mit  t'antagalli 
«las  rrüher  übliche  Zeremoniell  nicht  beachtet. 

Wenngleich  «liese  Neuerung  wahrscheinlich  nur  als  eine 
Folge  eines  kürzlich  seitens  des  diplomatischen  Korps  von 
Tanger  gethanen  Kollektivschritts  zu  betrachten  ist.  welcher 
bezweckte,  «lern  Sultan  das  Mifsfallen  der  bei  ihm  akkreditirten 
Mftchte  über  die  ihren  diplomatischen  Vertretern  gegenüber 
üblichen  wenig  achtungsvollen  Formen  des  Verkehre  zu  ftufsern. 
«o  scheint  «lie  Auszeichnung,  welche  t'antagalli  erfahren  hat. 
nun  doch  nicht  allein  auf  die  Spanier,  sondern  auch  auf  die 
Franzosen  einen  sehr  unangenehmen  Eindruck  gemacht  zu 
haben. 

Es  giebt  übrigens  viele  Ausländer,  welche  befürchten,  dafs 
Frankreich  aus  Anlafs  des  bedeutenden  Einflusses,  den  Italien 
seit  Kurzem  in  Marokko  gewonnen  hat.  auf  dem  Bo«len  dieses 
Reiches  Händel  mit  Italien  suchen  könnte,  und  auch  diese 
Befürchtung  bewegt  besonders  die  Spanier  Tangers,  ihre  Re- 
gierung auf  das  Dringendste  zur  Ergreifung  militärischer  Vor- 


sichtsmafsregeln  aufzufordern,  um  sofort  einschreiten  zu  können, 
falls  M  zu  Ruhestörungen  in  Marokko  kommt.  Spanien  wurde 
ja  bekanntlich  durch  die  Marokko-Konferenz  von  1ÖW  mit  der 
Aufgube  betraut,  über  die  Erhaltung  des  Status  <|uo  in  Marokko 
zu  wachen. 

Schließlich  ist  noch  das,  wie  es  scheint,  völlig  begründete 
Gerücht  zu  erwähnen,  dafs  bedeutende  Massen  von  Gewehren 
in  die  Rifgebiete  eingeschmuggelt  sein  sollen.  Woher  die- 
selben gekommen  sind,  ist  nicht  sicher  zu  ermitteln,  ebenso 
wenig  ihn- Zahl,  «lie  bis  auf  10000  angegeben  wird.  Nach  den 
Einen  sollen  es  Gewehre  aus  baskischen  Fabriken  sein,  die 
durch  englische  Spekulanten  nach  Marokko  gebracht  sind;  nach 
Andern  sollen  diese  Waffen  über  die  algerische  Grenze  ein- 
geschmuggelt sein. 

Auch  der  Umstand,  dafs  ein  aus  3  Kriegsschi  Ifen  bestehendes 
italienisches  Geschwader  am  J.  September  in  marokkanischen 
(iewilsseni  eintraf,  dafs  ein  englisches  Kanonenboot  vor  Tanger 
kreuzt,  dafs  am  .').  das  französische  Panzerschiff  Redoutable  von 
Toulon  nach  Tanger  gesandt  wurde,  hat  unter  den  jetzigen 
Verhältnissen  grofse  Beachtung  gefunden. 

Wir  glauben  indessen,  dafs  alle  Befürchtungen,  zu  welchen 
der  Kriegszug  des  Sultans  gegen  unbotmaTsige  Stamme  und 
die  Truppenrevue  von  Tetuan  Veranlassung  gegeben  haben, 
ganz  grundlos  sind,  dafs  hauptsächlich  der  Sultan  nicht  daran 
«lenkt,  Hilmlel  mit  irgend  einer  europäischen  Macht  zu  suchen. 
Was  ferner  die  Absendung  von  Kriegsschiffen  anbetrifft,  so  er- 
scheint uns  dies  nur  als  ein  Akt  der  Höflichkeit,  der  durch  die 
ziemlich  sichere  Aussicht  der  baldigen  Ankunft  Mulev  Hassans 
in  Tanger  geboten  ist.  Immerhin  ist  es  gut.  «lie  Ereignisse  in 
Marokko  im  Auge  zu  behalten  und  zu  verfolgen,  da  bei  der 
steten  Reibung  der  Interessen  verschiedener  europäischer  Möchte 
daselbst  ganz  unversehens  Verwickelungen  ernster  Natur  ein- 
treten können 
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Brasilien  nach  den  Wahlen.  Wenn  man  den  von  französischen 
Blattern  mitgetheilten  Depeschen  Glauben  schenken  darf,  so 
halien  «lie  Liberalen  in  den  Wahlen  für  die  Assemblea  geral, 
welche  am  .11.  August  stattgefunden  haben,  mit  ungeheurer 
Majorität  gesiegt  Selten  dürfte  man  der  Wahlschlacht  mit 
gröfserer  Spannung  als  in  diesem  Jahre  entgegengesehen  haben, 
da  nichts  Geringeres  als  der  Fortbestand  der  gegenwärtigen 
Staatsform  dabei  auf  dem  Spiele  staml  und  wenigstens  die 
Gefahr  nahe  lag.  dafs  die  durch  schnöden  Massenübertritt  von 
Konservativen  verstärkte  republikanische  Partei  zahlreiche  Sitze 
in  der  Kammer  erobern  und  ilann  ihre  destruktiven  Tendenzen 
nach  Möglichkeit  geltend  machen  würde.  Die  Lage  vor  den 
Wahlen  war  kritisch  genug,  um  die  Befürchtung  schwerer  poli- 
tischer Umwälzungen,  welche  man  in  der  Presse  der  monarchisch 
gesinnten  Parteien  ausgesprochen  fand,  zu  rechtfertigen.  Mit 
unbegreiflicher  Gleichgültigkeit  halle  man  von  oben  her  «lern 
Treiben  der  Republikaner  zugeschaut  und  sich  lange  Zeit  hin- 
durch die  Herabsetzung,  ja  sogar  die  olfenbare  Verhöhnung 
der  gegenwartigen  Staatsordnung  und  des  greisen  Monarchen 
gefallen  lassen.  Erst  das  durch  einen  ttberspannten  Menschen 
gegen  «las  Leben  des  Kaisers  gerichtete  Attentat,  rüttelte  die 
Behörden  der  Reichshattptstndt  wach  und  vernnlafste  sie.  gegen 
den  Unfug  mit  aller  Strenge  des  Gesetzes  einzuschreiten,  was 
sich  um  so  wirkungsvoller  erwies,  als  gerade  jenes  Attentat  die 
Gemüther  tief  erregt  uml  gegen  die  intellektuellen  Urheber  «les 
Verbrechens  aufgebracht  hatte.  Die  dem  Kaiser  in  völlig  spon- 
taner und  geradezu  erhebender  Weise  dargebrachten  Ovationen 
mufsten  «'s  aller  Welt  zeigen,  dafs  die  breiten  Schichten  «l«»s 
brasilianischen  Volkes  von  dem  Zukunftsideal  der  Republikaner 
nichts  wissen  wollen;  dnrs  aber,  wie  der  Tel»>graph  meldet,  die 
Republikaner  im  Verhältnis  von  1:11  gegenüber  den  Mo- 
narchisten unterliegen  würden,  dürfte  selbst  für  Diejenigen 
überraschend  gewesen  sein,  welche  an  dem  Sieg  der  letzteren 
keinen  Augenblick  gezweifelt  haben.  Mag  nun  auch  das  neue 
Parlament,  welches  sich  nicht  mehr,  wie  bisher,  aus  Konser- 
vativen und  Liberalen,  sondern  aus  Monarchisten  uml  Republi- 
kanern zusammensetzen  wird,  einen  Wendepunkt  im  politischen 
Leben  Brasiliens  darstellen,  so  steht  es  doch  fest,  dafs  dem 
gegenwärtigen  Ministerium  Ouro  Preto  eine  gewaltige  Majorität 
zur  Durchführung  der  von  uns  in  Nr.  32  S.  461  d.  Bl.  bezeich- 
neten Reformen  zur  Verfügung  stehen  wird.  Sind  jene  Reformen 
aber  erst  thatslichlich  eingeführt,  so  dürfte  Alles  geschehen  sein, 
was  für  die  Konsolidirung  «ler  Vorhaltnisse  in  Brasilien  noth- 
wendig  ist.  nnd  mit  gröfserem  Vertrauen,  als  bisher,  wird  sich 
das  deutsche  Kapital  an  der  Ersehliersung  der  reichen  natür- 
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liehen  Hülfsquellen  des  Landes  betheiligen  und  bot  heiligen 
müssen,  wenn  es  die  dort  bereits  gewonnene  Position  gegen- 
über  dem  Mitbewerb  anderer  Nationen  aufreiht  erhalten  und 
sichern  will. 

Ch  N.  Bolivia.  In  zutreffendster  Weise  -sind  die  in  Nr.  32  des 
„Export"  publizirten  Auslassungen  des  französischen  Weisenden 
A.  Thouar  über  Bolivia  als  viel  zu  überschwenglich  gekenn- 
zeichnet worden.  Allein,  wenn  zugleich  gesagt  wird,  daß  sein 
l'rtheil  nicht  ignorirt  werden  darf,  weil  er  mehr  als  irgend  ein 
anderer  Europäer  das  Innere  Boliviens  durchforscht  hat,  so 
kann  dies  nur  so  verstanden  werden,  daß  Thouar  bei  seinen 
Nachsuchungen  nach  der  Expedition  Creveaux  Theile  von 
Bolivien  betreten  hat,  in  welche  vor  ihm  kein  Europäer,  sei  er 
Missionar  oder  Forscher,  vorzudringen  vermochte. 

Die  Durchquerung  des  bolivianischen  Chaco  auf  seiner 
ersten  Heise  unter  theilweiser  Benützung  des  Pilcomayo-Laufes 
wird,  besonders  angesichts  der  enormen  zu  überwindenden 
Schwierigkeiten,  sowohl  für  ihn,  als  für  seine  bolivianischen 
Begleiter,  ein  unvergängliches  Kuhnies  Denkmal  sein,  Leider 
steckt  in  Thouar  neben  dem  wissenschaftlichen  Forscher,  wenn 
wir  ihm  überhaupt  dieses  Prädikat  zuerkennen  dürfen,  der 
Projektenmacher,  und  diese  Doppelnatur  verleitet  ihn,  der 
ohnehin  im  „Keklameniachon"  stark  ist,  zu  einer  glänzenden 
Phraseologie  über  ein  Land,  dessen  Vergangenheit,  dessen 
wirthscliuftliehen  und  sozialen  Zustande  der  Jetzlzeit  er  nur 
ganz  oberflächlich  kennt. 

Auf  das  von  ihm  entworfene  blendende  Bild  müßten  tiefe 
Schatten  fallen,  sollte  es  der  Wirklichkeit  entsprechen;  insonder- 
heit in  Bezug  auf  Rechtspflege»  und  Verwaltung,  und  gerade 
diese  beiden  Punkte  fallen  schwer  ins  tiewicht,  wenn  es  sich 
um  Unternehmungen  handelt,  durch  welche  der  Fremde  mit 
seinem  Kapital  zur  Erschließung  und  Entwiekelung  eines  Landes 
beitragen  soll. 

Die  Gesammtlage  aber  so  günstig  als  möglich  hinzustellen 
war  ja  gerade  der  Zweck  Thouars,  handelte  es  sich  doch  für 
ihn  darum,  sich  bei  dam  französischen  Kapital  ein  geneigtes 
Ohr  für  seine  Plane  zu  verschaffen.  Anfangs  Mai  ist  Thouar 
wieder  in  Buenos  Ayres  eingetroffen,  wo  er  die  Konzession  um 
eine  von  Formosa  (Argentinien»  nach  CaYza  ißolivial  führende 
Eisenbahn  nachsucht,  sowie  ein  Projekt  der  Kanalisation  des 
Pilcomayo  befürwortet,  für  welche  Plane  er  seiner  Aussage 
nach  auf  die  Unterstützung  eines  Syndikats  französischer  Kapi- 
talisten rechnen  kann.  Beides,  unserer  unmaßgeblichen  Meinung 
nach,  todtgeborene  Unternehmungen. 

Da  wir  gerade  von  Schatten  reden,  so  sei  noch  beiläufig 
erwähnt,  dafs  das  in  Lu  Paz  in  einer  Höhe  von  4000  m  er- 
strahlende elektrische  Licht  nach  kurzem  Bestehen  wieder,  auf 
wer  weifs  wie  lange,  tiefem  Schatten  zu  weichen  droht.  Das 
der  Stach  zu  Gebot  stehende,  für  die  hauslichen  Bedürfnisse 
kaum  ausreichende  Brennmaterial  besteht  ausschließlich  aus 
Taquia  (Llanm- Dünger).  Wie  die  Direktion  der  Beleuchturtgs- 
üesellschaft  der  Munizipalität  nun  anzeigte,  ist  das  seit  zwei 
.fuhren  mühsam  angesammelte  Brennmaterial  zur  Heizung  der 
Dampfmaschine  nahezu  aufgebraucht  und  kann  nicht  wohl  er- 
setzt werden,  da  sonst  unzweifelhaft  eine  Volksemeule  aus- 
brechen würde.  Die  für  die  Turbine  aus  N  ord  -  Amerika  be- 
zogenen Köhren  der  Wasserleitung  haben  sich  als  untauglich 
erwiesen  und  müssen  durch  andere,  per  Kabel  in  Europa  be- 
stellte, ersetzt  werden.  Das  Endo  von  der  Geschichte  ist,  dafs 
die  elektrische  Beleuchtung  nur  noch  während  einiger  Stunden 
stattfinden  kann,  und  wer  weifs.  oh  nicht  wieder  zur  klassischen 
Öllaterne  zurückgegriffen  werden  muls.  —  Dergleichen  ver- 
fehlte Unternehmungen  haben  wir  einige  miterlebt.  So  die 
Errichtung  einer  Ouinin  Fabrik,  die,  wenn  wir  uns  recht  er- 
innern, in  Folge  der  Schwierigkeit,  die  zur  Fabrikation  nöthigen 
Sauren  zu  beziehen,  nie  in  Botrieb  gesetzt  wurde,  gleichwohl 
aber  eine  Unmasse  von  Gold  verschlang.  Schon  die  Apotheker 
hatten  Mühe.  Sfluren  zu  erhalten,  und  da  kam  es  denn  wohl 
vor,  dafs  uns  der  Anblick  eines  Mault hieres,  auf  dessen  Kücken  1 
eine  joner  riesigen  Strohflasehen  (Damajuanas)  geplatzt  war 
und  es  in  ein  mit  prflohtig  zitronengelben  Streifen  und  Flecken 
geschmücktes  Zebra  verwandelt  harte,  zur  Heiterkeit  stimmte. 
So  auch  die  Gründung  einer  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung, 
die  gleichfalls  jämmerlich  scheiterte  und  ihr  ganzes  Kapital 
verlor,  weil  es  ihr  am  Notwendigsten,  an  Steinkohlen  oder  an 
einem  sonst  tauglichen  Surrogat  zur  Gaserzeugung  fehlte!  — 
Sind  solche  Vorkommnisse  glaublich?  Man  meint  in  der  That, 
der  Verstand  eines  Kindes  müfste  den  Zusammenbruch  Ähnlicher 
Unternehmungen  voraussehen. 

Betreffs  des  Geld-  und  Noten-Umlaufs  —  ohne  Widerrede 
das  wichtigste  Rad  in  der  Staatsmaschine   —  mag  hier  eine 
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Mittheilung  Platz  finden,  die  kürzlich  in  unsere  Hände  gelangt 
ist  und  die  Situation  knapp  und  bündig  darlegt:  „Das  Gespenst 
eines  Papier-Zwangskurses  schwebt  immer  noch  über  uns  und 
könnte  nur  durch  eine  Staats- Anleihe  vermieden  werden,  welche 
die  Regierung  auswärts  zu  machen  gedenkt,  wohl  auch  zu 
Stande  bringt,  wenn  Chile  gewisse  Garantieen  leistet,  die  man 
dessen  Regierung  unterbreitet  hat.  Jetzt  Iiat  die  Bank  oft  keine 
Ii»)  Bolivianog  Silber  zur  Einlösung  der  Noten,  und  es  gehört 
|  die  ungeheure  Geduld  dazu,  resp.  die  Abhängigkeit  des  gröfsten 
Theiles  des  Publikums  und  des  Handels  von  der  Bank,  um 
diese  Zustünde  zu  ertragen. - 

Hierzu  möchten  wir  aher  noch  bemerken,  dafs  ein  Zwangs- 
kurs  in  Bolivia  eben  etwas  ganz  anderes,  schlimmeres  wäre,  als 
in  Chile,  das  durch  seine  ausgezeichnete  Finanz -Verwaltung  mit 
Leichtigkeit  zum  normalen  Metall-Umlauf  zurückkehren  wird, 
dessen  4'.i,°|0  Anleihe  in  Berlin  10*.»  notirt 

Um  Thouar  richtig  zu  beurtheilen,  müssen  wir  nun  dar- 
legen, wie  sich  im  Kongreß  von  lf»Ss  der  ihm  sehr  gewogene 
Präsident  Pacheco  in  seiner  Botschaft  bei  Niederlegung  der 
Prasidenten-Würde  über  die  Kolonisations-Frage,  spezioll  über 
Thouar  s  zweite  Erforschungsreise  (18871  ausließ,  welche 
letzterer  im  Auftrage  der  Regierung  und  mit  einer  bedeutenden 
Unterstützung  an  Geld  und  Soldaten  behufs  der  Durchquerung 
des  Chaco  unternommen  hatte,  um  einen  sicheren  Weg  nach 
dem  Paraguay  abzustecken  und  die  Landereien  des  rechten 
Ufers  einer  wissenschaftlichen  Prüfung  zu  unterwerfen,  auf 
welchem  die  ersten  Agrikultur-  und  Handelsniederlassungen 
anzulegen  waren.  Er  sagte;  .Die  Expedition  Thouar,  bei 
deren  Organisation  w  eder  Kosten  noch  Opfer  gescheut  wurden, 
um  eine  Route  nach  dem  Paraguay  zu  suchen,  hal  ihren 
Zweck  nicht  erfüllt,  weil  man  nicht  aur  dem  ursprünglichen 
Plan  beharrte.  Das  Resultat  war  eine  schmerzliche  Ent- 
täuschung. b 

Der  Minister  des  Auswärtigen  und  Kolonisation,  Dr.  Juan 
F.  Velarde,  drückt  sich  deutlicher  aus:  .Die  Expedition,  die 
unter  der  Leitung  des  Franzosen  Arthuro  Thouar  mit  zahl 
reichem  Personal  in  s  Werk  gesetzt  wurde,  erzielte  absolut  kein 
Resultat,  und  die  geringen  Fähigkeiten  ihres  Führers  zeigten  sich 
in  den  Marschen  und  Gegenmärschen  und  in  seiner  beständigen 
Weigerung,  die  beschlossene  Route  zu  verfolgen,  indem  er  sich 
dabei  darauf  stützte,  dafs  seiner  Ansicht  nach  die  geographische 
Lage  einiger  Höhen  und  kulminirenden  Punkte,  die  früher  von 
dem  kompetenten  Ingenieur  Juan  B.  Minchin  bestimmt  worden 
war,  unrichtig  sei.  Es  muß  hierbei  bemerkt  werden,  dato 
Thouar  für  seine  Beobachttingen  nur  einen  in  schlechtem  Zu- 
stande befindlichen  Theodoliten,  eine  Taschenuhr  und  einen 
Kompaß  besaß,  die  ihm  bei  seinen  Berechnungen  keine  Sicher- 
heit geben  konnten.  Nachdem  er  die  nachgesuchte  Erlaubnifs. 
die  vereinbarte  Richtung  zu  laden),  erhalten  hatte,  begab  er 
sich  mit  der  Expedition  nach  Maohareli.  drang  von  dort  in  die 
Wüste  ein.  ohne  Richtung,  noch  vorgefaßten  Plan,  und  Mgie 
den  verworrenen  Pfaden  der  Wilden,  bis  nach  Erschöpfung  der 
Kräfte  der  unvermeidliche  Zusammenbruch  eintrat  Als  ich  .las 
Portefeuille  des  Äußeren  übernubm,  wuren  die  Theilnehmer 
der  Expedition  seit  zwei  Monaten  nach  Sucre  zurückgekehrt, 
nachdem  sie  auf  ihrer  Expedition  ihr  ganzes  Gepäck,  Instrumente. 
Lastthiere  usw.  verloren  hatten.  Meine  erste  Sorge  war,  die 
aufgelaufenen  Kosten  zu  bezahlen  und  das  Personal  zu  ent- 
lassen. 

Die  Total  kosten  beliefen  sich  auf  Bolivianos  74  !M.s.7;s,  (zum 
heutigen  Kurse  J(  IT'.'  !<7M,  A.  d.  V  )  eine  Summe,  die  mit  skru- 
pulöser Gewissenhaftigkeit  bezahlt  worden  ist.  Die  Guthaben  der 
Expedition,  vom  ersten  bis  zum  letzton,  sind  berichtigt  und  der 
Werth  der  verlorenen  Thiere  und  des  zurückgelassenen  Gepäcks 
ersetzt  worden.  Die  wissenschaftliche  Abtheilung  der  Expedition 
hat  keine  Daten  und  Nachrichten  von  Belang  mitgebracht. 

Herr  Thouar,  von  dem  man  einen  eingehenden  Bericht, 
zu  dem  er  verpflichtet  war,  verlangte,  versprach  ihn  von  Paris 
aus  einzusenden,  wo  er  ein  aus  drei  Theilen  bestehendes  Werk 
herauszugeben  beabsichtigt,  für  welche«  er  all  die  Notizen  ver- 
wenden will,  die  sich  in  seinen  Händen  befinden."  — 

Dagegen  löste  ein  Jahr  spater  ein  Bolivianer,  Christian 
Suarez  Arana.  die  dem  französischen  Reisenden  gestellte 
Aufgabe,  einen  Weg.  der  von  Padilla  über  den  Cerro  San 
Miguel  nach  Puerto  Pacheco  am  Paraguay  führen  würde,  abzu- 
stecken, in  ganz  zufriedenstellender  Weise,  denn  auf  den  Cerro 
von  San  Miguel,  als  einen  mitten  im  Chaco  gelegenen 
Orientirungspunkt.  wurde  viel  Gewicht  gelegt  und  soll  dessen 
Lage  jetzt  durch  60»  :C>  Lange  (westlich,  von  Paris?!  und  19  • 
•J<>  s  B.  bestimmt  sein. 

Der  Minister  Velarde  laßt  sich  hierüber  folgendermaßen 
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vernehmen:  .Der  bolivianische  Administrador  in  Puerto  Pacheeo,  , 
Dr.  Zenon  Calvimonte,  nachdem  er  die  von  dem  früheren 
Unternehmer  Miguel  Suarez  Arana  TS  km  lang  geöffnete  in'» 
Inland  führende  Strecke  wieder  gesäubert  hatte,  rückte  wahrend 
fünf  Monaten  unausgesetzt  vor,  bis  zu  den  Murillo  genannten 
Abdachungen,  200  km  vom  Paraguay,  und  fand  auf  100  km 
Distanz  trinkbares  Wasser,  das  ihm  die  Weiterarbeiten  erlaubte. 
Von  Santa  Cruz  de  la  Sierra  aus  ging  gleichzeitig  Christian 
Suarez  im  Auftrag  der  Regierung  in  der  Richtung  von  Puerto 
Parheco  ab.  In  San  Jose  de  Chiquitos  stiegen  die  beiden 
Forscher  aufeinander  und  es  gelang  ihnen  am  12.  Mal  188s, 
die  beiden  gegen  einander  laufenden  Pfade  zu  vereinigen  und 
von  dem  Anschlufspunkte  aus  in  acht  Tagen  Puerto  Pacheeo  ; 
zu  erreichen.  Auf  dem  gleichen  Weg  gelangte  dann  Calvi- 
tnonte  in  18  Tagen  nach  Sucre  und  Suarez,  in  zwölf  Tagen 
nach  Santa  Cruz,  so  dafs  das  Problem  der  Verbindung  mit  dem 
Paraguay  gelüst  ist.  Dieses  brillante  Resultat  kostete  den  Staat 
nur  3000  Bolivianer  für  die  Ausrüstung  der  Expedition  in  Puerto 
Pacheeo  und  fsJOO  Hos.  für  die  von  Santa  Cruz  ausgehende 
Expedition*  — 

Die  Aurschlüsse  aber,  die  Thouar  über  Regionen  giebt, 
die  er  doch  genau  kennen  soll,  werden  berechtigtem  Mifstrauen 
begegnen,  wenn  sie  sich,  wie  sein  vom  29.  April  (18871  datirter 
Bericht,  in  phantusiereichen  Muthmarsungen  ergehen,  die  eigent- 
lich doch  ohne  Werth  sind:  .Ländereien,  wie  sie  Rolivia  zwischen 
Machareti  lam  Pilcomayoi  und  Puerto  Pacheeo  besitzt,  haben 
die  argentinische  Republik  auf  ihre  jetzige  Höhe  gebracht.  In 
der  zwischen  Chii|uitos,  dem  Paraguay  und  dem  Parapeti  ge- 
legenen Zone  bietet  sich  der  Industrie  ein  unermeßliches  Arbeits 
fehl  dar.  Auf  einer  Flache  von  2400  Gleguas  stehen,  wenn 
man  50  Rftume  des  quebraeho  hlanco  auf  je  100  m  rechnet, 
mehr  als  ß  Millionen  Räume  In  Rosario  findet  ein  lebhafter 
Handel  mit  diesem  an  den  Ufern  des  Pilcomayo  gefällten  Holze 
statt,  Das  (^uebrachoholz  ist  in  Europa  geschätzt,  wo  es  haupt- 
sächlich zu  Eisenbahn-Schwellen  verwendet  wird. 

In  diesen  Räumen  hausen  ebenfalls  unzählige  Bienen-  { 
schwärme.  Obwohl  auf  jedem  derselben  3  oder  4  Waben  sind, 
so  ergeben  sich  doch,  wenn  nur  eine  per  Baum  angenommen 
wird,  mehr  als  i>  Millionen,  von  welchen  jede  2  1  Honig  und 
Wachs  giebt.  Sie  reproduziren  sich  im  Durchschnitt  zweimal 
per  Jahr,  was  jährlich  21  Millionen  Liter  Honig  und  Wachs  ab- 
werfen würde.  Schon  diese  zwei  Artikel  für  sich,  deren  so- 
fortige Ausbeute  in  die  Hand  genommen  werden  könnte,  würden 
genügen,  um  Familien  zur  Kolonisation  herbeizuziehen." 

Es  ist  kaum  nöthig,  auf  das  Kindische  und  Unlogische 
derartiger  Berechnungen  hinzuweisen;  ein  solcher  Unsinn  richtet 
sich  von  selbst,  beweist  aber,  wie  gerechtfertigt  der  Widerwille 
war,  den  die  mit  den  Verhältnissen  vertrauten  Landessöhne 
schliefslich  gegen  Thouar  hegten.  Denn  so  von  einerGegend 
Sprechen,  in  welcher  er  auf  Schritt  und  Tritt  die  Überfalle 
der  Tobst  und  anderer  räuberischer  Indianerhorden  zurückzu- 
weisen hatte,  wo  er  auf  seiner  zweiten  Heise  mit  seinen  Be- 
gleitern vor  Hunger  und  Durst  heinahe  umkam,  heilst  der 
Leichtgläubigkeit  gar  zu  viel  zuzumuthen.  Mit  Recht  nannte 
ihn  denn  auch  Suarez  Arana  einen  Charlatan 

Darin  gehen  wir  aber  mit  dem  Sinne  ,1er  Thouar  selten 
Auslassungen  einig,  dafs  Bolivia  ein  Und  von  gndser  Zukunft 
ist  Noch  bis  vor  Kurzem  nahm  unter  den  Angehörigen  der 
fremden  Nationen  das  deutsche  Element  im  Handel  den  ersten 
Rang  ein.  Leider  glauben  wir  einen  Umschwung  zu  Gunsten 
der  Franzosen  und  Chilenen  konstatiren  zu  müssen.  Zudem 
ist  es  ja  auch  nicht  mehr  der  Handel  allein,  der  den  Fremden 
in  jene  Regionen  lockt.  Die  Industrie  in  ihren  verschiedensten 
Formen,  von  der  Gewinnung  der  Boden  Erzeugnisse  bis  zum 
maschinellen  Betrieb,  bildet  sich  mehr  und  mehr  aus.  macht 
Bich  nach  und  nach  als  «-in  Bedürfnis  geltend,  und  auch  da 
sollten  wir  nicht  zurückbleil>en,  bis  der  Rahm  abgeschöpft  ist. 
—  Die  mangelhaften  Einrichtungen,  die  prekäre  Finanzlage,  die  I 
schwierigen  Geld-  und  Währungs  -  Verhältnisse  Boliviens  sind 
durchaus  keine  Hindernisse  gegen  gut  durchdachte  und  mit 
Land-  und  Sachkenntnis  eingeleitete  Unternehmungen  —  sie 
fordern  blos  zur  Vorsicht  auf.  Was  diesem  Lande  noth  thut, 
ist  einzig  und  allein  die  Erstellung  von  Schienenwegen,  die 
das  aufgewendete  Kapital  zu  verzinsen  im  Stande  sind.  Und 
mit  dem  Bau  der  Antofagasta-Bahn  ist  ja  jetzt  ein  nach  dieser 
Richtung  hin  vielversprechender  Anfang  gemacht  worden. 

Die  Eröffnung  des  Panama-Kanals  ist  für  Bolivia  so  ziem- 
lich irrelevant,  besonders  wenn,  wie  Thouar  ja  stets  an- 
empfohlen hat,  die  Handelsbewegung  nach  dem  Paraguay  hin 
gravitiren  würde. 

Zum  Schlüsse  möchten  wir  noch  eines  anderen  französischen 


Reisenden  Erwähnung  thun,  der  durch  sein  Werk  über  Bolivia 
einen  -Beitrag  zur  poetischen  Litteratur  der  Entdeckungsreisen-' 
gegeben  zu  haben  scheint,  wie  sie  in  der  litterarischen  Um- 
schau von  Xr.  i$o  in  verschiedenen  Beispielen  vorgeführt  wurde. 

Es  ist  dies  das  Buch  des  Ingenieurs  Andres  Bresson, 
bolivianischer  Konsul  und  Kommissar  der  bolivianischen  Ab- 
theilung an  der  Ausstellung  in  Paris:  Bolivia.  sept  annees  dans 
l'Atnerique  australe. 

Die  Aufdeckung  dieser  Rarität  kommt  nicht  von  uns, 
sondern  von  einem  anerkannt  verdienstlichen  Forscher  in  den 
östlichen  Regionen  Boliviens,  dem  Padro  Nicolas  Arraentia. 
Die  zahlreichen  von  ihm  nachgewiesenen  Irrthümer  nehmen 
zu  viel  Raum  ein,  als  dafs  wir  den  unterm  4.  Mai  1888  datirten 
Artikel  hier  in  extenso  wiedergeben  könnten,  und  begnügen  uns 
deshalb  mit  den  die  Kritik  einleitenden  Worten: 

•Ein  neues  Werk  über  Rolivia  ist  das,  welches  im  vorigen 
Jahr»»  in  Paris  und  in  französischer  Sprache  vom  Ingenieur 
Andres  Bresson  veröffentlicht  wurde;  hinsichtlich  seines  typo- 
graphischen Luxus  ein  bemerkenswertnes  Werk,  in  welchem 
er  sich  vornimmt.  Europa  mit  dieser  ebenso  von  der  Natur  be- 
günstigten als  wenig  gekannten  Republik  bekannt  zu  machen. 
Wenn  nun  der  Verfasser  einige  Jahre  in  Bolivia  gelebt  hat.  so 
hat  er  sich  hauptsächlich  im  Littoral  aufgehalten,  von  dem  er 
eine  zufriedenstellende  Beschreibung  entwirft,  ebenso  wie  von 
dem  bevölkertsten  Theile  der  Republik.  Hingegen  trifft  das 
Gleiche  nicht  zu,  wenn  er  von  den  nördlichen  und  östlichen 
Provinzen  spricht,  hauptsächlich  von  den  an  den  Bpni  und  seine 
Zuflüsse  Htofsenden  Territorien,  in  deren  Beschreibung  man 
einige  Lücken,  oder  besser  gesagt  Irrthümer  bemerkt,  worüber 
nicht  zu  staunen  ist,  da  es  sich  um  so  entlegene,  ausgedehnte, 
unbevölkerte  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  so  wenig  gekannte 
Regionen  handelt. 

Der  Verfasser,  wahrscheinlich  um  die  Lektüre  anziehender 
zu  machen,  giebt  sich  den  Anschein,  als  ob  er  die  Reise  von 
La  Paz  nach  Pari  flurs&bwärts  auf  dem  Choqueapu,  Beni, 
Mailera  und  Amazonas  ausgeführt  hätte.  Es  kommen  dabei 
Unrichtigkeiten  vor,  nicht  nur  in  Bezug  auf  die  Lebensweise 
der  wilden  Stämme,  welche  auf  diesen  Territorien  hausetn, 
sondern  auch  in  Bezug  auf  die  Lage  einiger  Ortschaften  und 
Missionen,  die  Mündungen  und  Zusammenflüsse  einiger  Ströme. 

Da  dieses  Werk  in  Paris  veröffentlicht  worden  ist  und  ich 
nicht  zweifle,  dafs  sich  in  Europa  alle  diejenigen  dessen  be- 
dienen werden,  die  sich  mit  der  Geographie  von  Bolivia  be- 
schäftigen, so  ist  zu  wünschen,  dafs  diese  kleinen  Irrthümer 
beseitigt  werden,  im  Falle  der  Verfasser  sich  zu  einer  neuen 
Auflage  veranlafst  sähe  oder  dafs  sie  wenigstens  von  denjenigen 
in  Betracht  gezogen  werden,  die  sich  dieses  Werkes  bedienen, 
und  dies  um  so  mehr  für  den  Fall,  dafs  Jemand  sich  bewogen 
fühlen  würde,  es  in  unsere  Sprache  zu  übersetzen  Dies  und 
nicht«  anderes  ist  der  Grund,  der  mir  eine  Richtigstellung  nahe 
gelegt  hat 

Der  Verfasser  schildert,  wie  er  sich  in  der  Ortschaft  Irupana 
einschifft,  nachdem  er  dem  Correjidor,  Prarrer  und  den  Hono- 
ratioren noch  herzlich  die  Hand  gedrückt  hal,  wahrend  Irupana 
doch  im  m  über  dem  Flufsniveau  auf  einer  Höhenabdachung 
und  von  dem  Einschiffungsplatz  Miguilla  vier  Stunden  entfernt 
liegt."  - 

Das  ist,  was  der  Padre  charitablement  kleine  Irrthümer 
nennt,  von  denen  wir  eine  weitere  Probe  anführen  wollen. 

-Auf  Seite  1*4  versichert  er,  auf  der  Hinabfahrt  nach  Heyes, 
San  Jose  passirt  zu  haben,  eine  Mission,  von  der  er  voraussetzt, 
dafs  sie  sich  an  den  Ufern  des  Beni  befindet,,  während  es,  um 
zu  ihr  zu  gelangen,  nöthig  ist,  den  Rio  Tuichi  wenigstens 
sechs  Tage  laug  hinaufzufahren.  So  giebt  er  auch  an,  von  der 
Mündung  des  Tuichi  in  4  Tagen  nach  Heyes  gelangt  zu  sein. 
Von  dieser  selben  Mündung  fährt  man  nach  San  Buenaventura 
in  4  Stunden  hinab,  wenn  der  Flufl  klein,  in  der  Hälfte  Zeit, 
wenn  er  ein  wenig  gewuchsen  ist.  Von  San  Buenaventura 
nach  Heyes  mufs  man  zu  Land  gehen  auf  einem  8  Stunden 
langen  Weg,  den  man  zu  Pferd  in  einem  halben  Tag  zurück- 
legt." — 

Die  Lebensweise  der  Indianer  ist  mit  derselben  Glaub- 
würdigkeit beschrieben,  welche  diesen  Theil  des  Reisewerkes 
auszuzeichnen  scheint.  Armentia  isfst  sich  darüber  folgender- 
mafsen  aus:  .Um  etwas  über  die  Gebräuche  der  Imlianer  zu 
sagen,  spricht  er  iRressoni  uns  vom  .Pedro  Tacana",  dem 
Tigerjäger,  und  beschreibt  die  Art,  den  Tiger  zu  jagen,  an- 
geblich vermittelst  einer  Lanze,  die  der  Jäger  mit  beiden 
Händen  festhaltend  gegen  den  Roden  stemmt,  während  die 
Spitze  dem  Tiger  «Jaguari  entgegenstarrt,  bis  das  Thier  den 
Sprung  wagt  und  sich  auf  die  Unze  selbst  aufspielst. 
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Die»  alle»  ist  einfach  eine  Erfindung,  und  wenn  man  diese 
Manier  in  der  Praxis  anwenden  wollte,  würde  man  sich  Kehr 
ernsten  Gefahren  aussetzen.  Inzwischen  haben  die  Tacanas 
keine  andere  Waffe  als  ('feil  und  Bogen,  sind  auch  durchaus 
keine  Liebhaber  von  Tigerjagden,  obwohl  dieses  Kaubthier 
häufig  genug  In  ihrem  Territorium  anzutreffen  ist.  Die  Mojos, 
welche  das  entgegengesetzte  Ufer  des  Beni  bewohnen  und  die 
kaum  mehr  Pfeil  und  Bogen  gebrauchen,  tödten  den  Tiger  mit 
der  Flinte,  häufiger  aber  noch  mit  dem  Lazo  Hierfür  steigen 
sie  zu  Pferd,  ausgerüstet  mit  einem  ungefähr  14  Arnilängen 
langen  Lazo,  das,  mit  dem  einen  Ende  an  den  (iurt  befestigt, 
spiralförmig  aufgerollt  hinter  dem  Sattel  eingehängt  ist,  Wenn 
sie  des  Tigere  ansichtig  werden,  nehmen  sie  die  Endschleife  in 
die  rechte  Hand,  einige  Umgänge  de«  Lazo  in  die  linke,  und 
sobald  sie  auf  eine  gewisse  Distanz  an  das  Kaubthier  heran- 
gekommen sind,  treiben  sie  das  Pferd  zum  schärfsten  Galopp 
an-  Hahen  sie  sich  dem  Tiger  auf  eine  Entfernung  von  8  bis 
10  Varas  genähert,  so  schleudert  der  Keiter  das  Lazo  und  lafet 
gleichzeitig  die  in  der  linken  Hand  befindlichen  Umgänge 
fahren,  während  das  Pferd,  sobald  es  das  Lazo  in  der  Luft 
sieht,  seinen  Lauf  womöglich  noch  beschleunigt,  so  date  der 
von  der  Schlinge  gepackte  Hals  des  Tigers  durch  einen  starken 
und  plötzlichen  Ruck  eingeschnürt  wird,  der  ihm  den  daraus 
macht  Wenn  es  dem  Tiger  unglücklicher  Weise  gelingt,  das 
Lazo  mit  den  Tatzen  zu  packen,  so  geht  er  auf  den  Keiter 
los.  dem  kein  anderes  Mittel  übrig  bleibt,  als  das  Imio  mit 
einem  Messer,  das  er  zu  diesem  Zweck  mit  sich  führt,  zu 
durchschneiden  und  zu  entfliehen.  Die  Mojos  sind  in  der  Be- 
handlung des  Lazo  so  geschickt,  dafs  das  Millingen  eines 
Wurfes  beinahe  zu  den  Unmöglichkeiten  gehört.  Hierfür  üben 
sie  sich  schon  von  klein  auf,  indem  sie  ihre  Schlingen  nach  in 
den  Boden  gepflanzten  Holzstücken,  selbst  nach  Hühnern  und 
Enten  werfen.  Das  Lazo  ist  «las  Lieblings-Spielzeug  der 
Knaben,  woraus  sich  die  Geschicklichkeit  erklärt,  mit  der  sie 
es  handhaben. 

Auch  Hunde  werden  gezüchtet,  die  man  tiirrero.«  nennt, 
nicht  um  den  Tiger  damit  zu  jagen,  denn  ich  glaube  nicht, 
dafs  es  einen  Hund  giebt,  der  sich  ihm  ungestraft  nähern  könnte, 
sondert!  mit  A  oder  .'>  derselben  den  Tiger  zu  umstellen,  anzu- 
bellen und  von  allen  Seiten  zu  bedrohen,  aber  stets  auf  der  Hut 
vor  seinen  Ausfällen  zu  sein.  Auf  diese  Weise  sieht  sich  der 
Tiger,  ohne  zu  wissen,  wo  zuerst  abzuwehren,  zur  Defensive  ge- 
zwungen und  der  Jäger  kann  sich  ihm  ohne  Gefahr  nähern, 
um  ihn  sicher  zu  erlegen.  Sie  stellen  dein  Tiger  auch  ver- 
mittelst Fallen  nach.  Ks  sind  diese  die  einzigen  Jngdarten. 
die  bei  den  Mojos  und  Tacanas  im  Gebrauch  sind."  -  - 

Die  Thatsache,  den  Tiger  auf  die  oben  beschriebene  Art 
mit  dem  Lazo  zu  jagen,  ist  uns  auch  s.  Z  von  einem  mn  Beni 
angesiedelten  Freund,  dessen  Glaubwürdigkeit  über  allem  Zweifel 
erhaben  ist,  mitgetheilt  worden.  Die  dortigen  unterworfenen 
Movimas.  wenn  sie  einen  noch  nicht  ganz  ausgewachsenen 
Jaguar  lebendig  in  ihre  Gewalt  bekommen,  schnüren  das  Thier 
wie  ein  Packet,  lösen  ihm  die  Klauen  ab,  binden  ihm  den 
Kachen  zu  und  geben  ihm  dann  die  Freiheit  zur  Belustigung 
der  Dorfbewohner,  die  es  langsam  zu  Tode  quälen. 

Armentia  whliefst  seinen  Artikel  mit  der  Bemerkung: 
.Ks  wär»'  zu  wünschen,  dafs  Diejenigen,  die  in  Europa  unseren 
Suchen  ihre  Aufmerksamkeit  schenken,  sich  mehr  authentischer 
Dokumente  und  Daten  bedienen  würden  und  hauptsächlich  der 
im  Lande  selbst  veröffentlichten  Schriften,  dann  würden  wir 
nicht  gewisse  geographische  und  geschichtliche  Irrthümer  sich 
wiederholen  sehen  in  Werken,  die  andererseits  als  ernsthafte 
Arbeilen  betrachtet  werden  können  - 

Chile.  MiMe  Juli  l^-H.  Die  politische  Lage  des  Landes  hat 
sich  in  den  verflossenen  vier  Monaten  insofern  geändert,  nls  die 
liberale  Partei,  wie  wir  dieses  bereits  im  März  als  wahrschein- 
lich in  Aussicht  stellten,  sich  mit  der  radikalen  Inniger  als  bis- 
her verbunden  um!  die  Beziehungen  zu  den  Monttvaristen  voll- 
ständig gebrochen  hat.  Die  Folge  davon  ist  eine  stetig 
wachsende  Spannung  zwischen  den  augenblicklich  am  Ruder 
befindlichen  politischen  Gruppen  und  den  Oppositionsparteien. 
Besonders  die  Konservativen  und  die  Klerikalen  sind  auf  das 
Höchste  erbittert  über  die  neueste  Wendung,  welche  die  poli- 
tischen Verhältnisse  genommen  haben  und  bemühen  sich  nun 
unter  Aufgebot  aller  Kräfte  und  aller  nur  erdenklichen  Mittel,  den 
Gang  der  parlamentarischen  Arbeiten  zu  erschweren  und  die 
Regierung  womöglich  zum  Sturz  zu  bringen.  Bis  jetzl  ist  dieser 
Obstruktionismus  allerdings  nur  so  weit  von  Erfolg  gewesen, 
als  die  parlamentarischen  Arbeiten,  in  Folge  der  auf  das  äufserete 
in  die  l^flnge  gezogenen  politischen  Debatte,  ganz  unfruchtbar 
gebliehen,  die  Aufgaben,  welche  dem  K'ongrefs  obliegen,  noch 


gar  nicht  in  Angriff  genommen  sind    Bedenklich  ist  es  jedoch, 
dafs  innerhalb  der  herrschenden  Regierungspartei  in  letzter 
Zeit  Anzeichen  der  Zersplitterung  zu  Tage  getreten  sind.  Der 
Personalismus  und  Egoismus  der  hervorragenden  Gruppenführer 
untergraben  die  Parteidisziplin,  die  Fundamente  auf  denen  die 
Partei  der  Regierung  gegründet  ist,  und  arbeiten  damit  den 
Gegnern  des  Liberalismus  in  die  Hände.  Präsident  Balmaceda 
hat  es  sich  überdies  angelegen  sein  lassen,  bereits  für  seine 
Nachfolge  zu  sorgen,  und  hat  dadurch  mehr  Verstimmung  in 
den  Gruppen  der  liberalen  und  radikalen  Partei  erzeugt,  als 
durch  manche  seiner  Mafsnahmen  und  Pl&ne.  Man  hat  ihm  vor- 
geworfen, den  General  Baquedano  in  ehrenvoller  militärischer 
Mission  nur  zu  dem  Zweck  nach  Europa  gesandt  zu  haben,  um 
zu  verhindern,  dafs  dieser  im  chilenisch -peruanischen  Kriege 
zu  höchstem  Ansehen  gelangte  General  den  Einflüsterungen 
einer  gewissen  Gruppe  folgte  und  als  Präsidentschaftskandidat 
auftrat.    Das  Bestreben  Balmaceda  s,  den  letzten  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten,  Sanfuentes,  in  seiner  nächsten  Fmgebung 
zu  behalten,  um  ihn  zu  seinem  Nachfolger  zu  erziehen,  hat 
aber  natürlich  auch  in  grofsen  Kreisen  Verstimmung  erzeugt- 
Denn  Sanfuentes  gilt  den  Kadikaien  nicht  als  zuverlässiger 
Liberaler,  und  überhaupt  ist  die  Markirung  einer  bestimmten 
Persönlichkeit  als  Präsidentschaftskandidat  hinreichend,  dem- 
selben zahllose  Feinde  zu  machen  und  Unruhe  in  allen  poli- 
tischen Kreisen  zu  erzeugen.   Die  Neigung  Balmaceda  s  zum 
Radikalismus,  die  grofse  Energie,  mit  der  er  auf  der  Bahn  des 
Kulturfortschritts  forteilte,  die  vielen  der  von  ihm  in  Aussicht 
genommenen  durchgreifenden  Reformen  hatten  in  seinem  Ka- 
bine! wohl  nicht  vollständige  Billigung  gefunden  und  Anlnfs  zu 
den  Reihungen  gegeben,  welche  hereits  im  März  d.  J.  einen 
Ministerwechsel  wahrscheinlich  machten.    Erst,  Anfang  Mai  trat 
jedoch  die  Krisis  ein.     Die  Minister  des  Äufsern    und  des 
Krieges  waren  mit  der  äuTseren  Politik  Balmaceda's  und  mit 
seiner  Geneigtheit,  in  der  Frage  der  Ergänzung  des  Kriegs- 
materials für  deutsche  Werkstätten  zu  optiren.  nicht  einver- 
standen, und  erklärten  ihre  Absicht,  ihre  Portefeuilles  nieder- 
zulegen.   Der  in  der  Presse  eröffnete  rücksichtslose  Kampf 
gegen  den  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten,  Sanfuentes.  hewog 
dann  auch  diesen,  dem  Beispiel  seiner  Kollegen  zu  folgen 
Balmaceda  wufste  Sanfuentes  jedoch  vorübergehend  zu  be- 
stimmen, von  seiner  Absicht  abzustehen.    Das  war  Ende  April 
Weitere  Differenzen  zw  ischen  dem  Präsidenten  und  dem  Kabinet 
veranlagten  das  letztere  dann,  im  Ganzen  seine  Entlassung  zu 
nehmen.     Aher  noch   einmal  konnte  die  Krisis  beschworen 
werden:  als  dann  jedoch  die  Minister  des  Krieges  und  des 
Aufsem  von  neuem  auf  ihrem  Rücktritt  bestanden,  schlofs  sich 
ihnen  Sanfuentes  an.  und  Harros  Luco,  der  Präsident  des 
Kabinets.  bildete  am     Mai  ein  neues  Ministerium,  das  in  folgen- 
der Weise   zusammengesetzt  war:    Barros  Luco,  Inneres; 
Bafiados  Esplnosa,  Justiz:  Sotomayor.  Finanzen:  Sanchez 
Fontecilla,    Äufseres:    Vahles   Carrera.   Krieg;  Riesco 
Errazuriz,  öffentliche  Arbeiten. 

Die  in  dieses  Kabinet  eingetretenen  neuen  Minister  waren 
theilweise  den  Reihen  der  Radikalen  entnommen,  und  viel 
Friede  seheint  in  ihm  von  vorn  herein  nicht  geherrscht  zu 
haben  Die  heftige  Opposition,  welche  die  verbündeten  Montt- 
varisten,  Klerikalen  und  Konservativen  nach  Eröffnung  des 
Kongresses  der  Regierung  machten,  brachte  eine  neue  Krisis 
mit  sich  Balmaceda  sah  sich  gezwungen,  das  Entlassung* 
gesuch  des  Gesamnitministeriums  zu  genehmigen  und  Demetrio 
Lastarria  mit  der  Bildung  eines  neuen  Kabineis  zu  betrauen. 
Am  1J  Mai  wurde  die  Zusammensetzung  desselben  dem  Kon- 
grefs  mitgelheilt.  Demetrio  Lastarria  übernahm  das  Porte- 
feuille des  Innern :  Eduardo  Malta,  der  Führer  der  Radikalen, 
das  des  Aufseren:  Dios  Viai  Guzman  das  der  Finanzen; 
Puga  Borne  das  des  Unterrichts;  A  König  das  des  Krieges; 
Jorje  A  Hlesco  das  der  öffentlichen  Arbeiten. 

Hatten  die  Männer  der  Opposition  vom  Tage  der  Eröffnung 
des  Kongresses.  I.  Juni,  an  den  Kampf  gegen  die  Regierung 
auf  das  Schärfste  geführt,  so  geschah  nun,  was  bei  dem  über- 
wiegend radikalen  Charakter  des  neuen  Kabinets  zu  erwarten 
war,  es  brach  ein  wahrer  Entrüstungssturm  unter  den  Gegnern 
aus.  und  der  Führer  der  Klerikalen.  Rodriguez.  flel  mit 
gröfster  Rücksichtslosigkeit  über  das  neue  Kabinet  her.  Mit 
beifsendem  Spott  liefsen  er,  Pedro  Montt,  und  andere  hervor- 
J  ragende  Oppositionsredner  sich  über  den  steten  Wechsel  der 
Minister  und  die  schädigenden  Folgen  aus,  die  eine  solche  Ver- 
änderlichkeit der  Regierung  auf  die  Verwaltung  des  Landes 
ausüben  müfsten.  l'nd  hierin  müssen  wir  nun  allerdings  den 
Oppositionsmännern  Recht  geben,  dafs  die  häufigen  Minister- 
Wechsel  für  das  wirthschaftliche,  wie  für  das  politische  Leben 
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dea  Staate«  alles  andere  nur  nicht  forderlich  sein  können.  Die 
einheitliche  Durchführung  eines  festen  R^gienings-Programrnes 
Ist  unter  solchen  Umstanden  beinahe  ausgeschlossen  und  die 
stete  durch  den  Wechsel  der  Minister  bedingte  Veränderung 
im  Beamten- Personal  beeinträchtigt  in  hohem  Grade  die  Ver- 
waltung, l'nter  diesen  Gesichtspunkten  konnte  von  den  Oppo- 
aitionsrednern  allerdings  auch  das  gänzliche  Fehlen  eines  festen 
Programms  behauptet,  das  Mifstrauen  gegen  alle  Versprechungen 
des  Präsidenten  und  der  ewig  wechselnden  Minister  begründet 
werden.  Besonders  erbittert  sind  die  Gegner  der  Regierung 
Ober  die  Finanz-Wirthschaft  derselben,  und  namentlich  über  die 
neueste  in  Deutschland  gemachte  Anleihe  von  1'/,  Millionen  £. 
-In  der  Kunst,  die  möglichst  gröbten  Summen  öffentlicher 
Gelder  in  mögliehst  kürzester  Zeit  zu  verschleudern,  übertreffen 
wir  alle  übrigen  Nationen  der  Welt"  meinte  Kodriguez,  indem 
er  die  Gefahren  schilderte,  welche  dem  Lande  drohen,  wenn 
in  solcher  Weise  fortgewirthschaftet  wird  wie  bisher,  wenn  für 
«norme  Summen  im  Auslande  Materialien  aufgekauft  werden, 
„die  keine  andere  Bestimmung  zu  haben  scheinen,  als  am 
Strande  oder  sonstwo  Im  Inlande  zu  verrotten."       (Mtofi  folgt) 


Briefkasten. 

Portugal.  Aus  Lissabon  wird  Berliner  Blattern  geschrieben: 
Bei  dem  portugiesischen  Ministerium  des  Auswärtigen  ist  eine 
Kommission  niedergesetzt  worden  zur  Ausarbeitung  eines  neuen 
Konsularreglements.  Nach  dem Ussabonner  .Jörn,  dot'ommercio" 
ist  die  N'eu-Organisation  des  Konsulatswesens  als  Vorläufer  der 
Inkraftsetzung  der  neuen  Zollverordnungen  anzusehen,  nach 
welchen  alsdann  aus  dem  Auslände  zur  Ree  nach  Portugal  ein 
geführte  Waaren  von  Deklarationen  begleitet  sein  sollen,  welche 
seitens  der  Versender  in  vier  Exemplaren  auszufertigen  sind 
und  den  Numen  des  Schiffes,  die  Signatur,  die  Art  und  das 
Bruttogewicht  der  Kollis.  die  Beschaffenheit,  das  Brutto-  und 
Nettogewicht  der  betr.  Waaren,  ihren  Werth  und  den  Be- 
stimmungsort angeben  müssen.  Diese  Deklarationen  haben  das 
Visum  des  portugiesischen  Konsulats  des  Einschiffungshafons 
zu  tragen,  und  nur  bei  Vorzeigung  dieser  Deklarationen  wird 
die  zollfreie  Beförderung  der  Waare  bis  zu  ihrem  Bestimmungs- 
ort und  ihre  Zollabfertigung  dortselbst  erfolgen  Oegenüber 
dem  jetzigen  verhalt  nitsiuäfsig  leichten  System,  welches  das 
Konsulatsvisum  nur  für  den  Frachtbrief  und'  die  Konnossements 
erfordert,  werden  die  neuen  Verordnungen  nach  ihrer  Inkraft- 
setzung eine  erhebliche  Erschwerung  und  zugleich  auch  eine 
Vertheuerung  des  internationalen  Verkehrs  mit  sich  bringen, 
da  die  Konsulatsvlsa  selbstverständlich  nicht  kostenfrei  aus- 
gestellt werden. 

T.  8.  in  Stuttgart.  Bereit«  im  Leiter  von  Nr.  36,  Seite  614,  Spalt«  1 
unten,  hatten  wir  gemeldet,  dal«  in  Hamburg  der  Plan  in  »  Auge 
gefallt  «ei,  grofse  4< «m  Ton« -  Dampfer  für  den  Dienst  nach  dem  La 
Plata  einzustellen,  welche  den  Weg  von  der  Elbmdndung  nach 
Buenos  Aires  in  in  bis  in  Tagen  zurücklegen.  In  den  letzten  Tagen 
theilte  man  uns  Folgende«  mit:  Der  Senat  hat  das  Projekt  Vascasao. 
vich,  welche«  einen  neuen  direkten  SchifTfahrtsdienst  zwischen  Buenos 
Aires  und  Europa  errichtet,  genehmigt  Die  Regierung  garantirt 
M/,  Zinsen  auf  ein  Kapital  von  >i  fii"JOU>  Piaster  Gold  auf  K>  Jahre. 
Die  Gesellschaft  verpflichtet  «ich,  fünf  Dampfer  von  je  IJUUO  Tonnen 
mit  17'/,  Knoten  Schnelligkeit  per  Stunde  mit  argentinischer  Flagge 
in  Dienst  zu  stellen.   Jeder  Dampfer  soll  I  21mm um  Piaster  kosten. 

—  Auch  hat  «ich  neuerdings  in  Buenos  Aires  eine  neue  Schiff- 
fahrta- Gesellschaft  .Union  Fluvial"  konstituirt,  die  die  Waaren- 
boförderung  auf  den  Flössen  Parnna,  Uruguay  und  P.-iragu»v  aus 
führen  lassen  will.  Sie  hat  die  Bugairschifle  in  Frankreich,  die 
Dampfer  in  Schweden  und  die  flachen  Transportschiffe  in  Hamburg 
bestellt.  — 

Sie  sehen,  der  Unternehmergeist  in  Argentinien  lafst,  trotz  der 
Steigerung  des  Agio«  auf  Papiergeld,  nicht  nach.  Der  Papierdollar 
werthet  z.  Z.  205  gegen  Hm,  d.  h.  für  Hm  Dollars  Gold  sind  205  Dollars 


Papier  zu  zahlen.  Die  Nr.  3(5,  Seite  f>!6,  Spalte  2,  Zeile  43  ent- 
halt übrigen«  einen  leicht  erkennbaren  Satzfehler:  anstatt  Iho  gegen 
4<m  mui's  es  heilsen  180  gegen  100).  Möglich,  dafs  das  Agio  noch 
steigt  Auf  die  Gründe  dieser  Steigerung  werden  wir  noch  zurück- 
kommen. Ihre  Befürchtungen  wegen  der  Zodula«  können  wir  nicht 
theilen. 

Schiffsnachrichten. 


t  ri  «,ifp«rhe 


Kuropa 


—  Herr  B.O.  Lobedioi,  Etinbirg,  meldet :  Der  Hamburg- 
Poatdampfcr  „Corrientee"  hat  ausgebend  am  ',  September,  11  Uhr  Abend 
pa««trt  „Jvrnambuko"  Iii  am  7.  September.  Nachmittage,  von  Santo«  na* 
tatigeganges-  „Parnnagi«a"  fat  anagvli.tid  am  n.  Kepu-mlii-r,  Narhraittag«,  tu  Montevideo 
adhf*kOBU»a.  5Valparaleo"  l«l  am  Ii'.  September  von  Hanta  nach  Europa  abgegangen. 
„Oitnda"  hat  nickkehrend  am  II.  September,  U  Uhr  Vormittag«,  Dover  paaeirt  .San 
Mkolna"  tat  aufgebend  am  11.  September.  Morgen«,  in  Lie«abon  angekommen  nnd  am 
13.  September  nach  Brasilien  weitergegangen  „Hamburg"  Int  am  10  September  von 
Rio  da  Janeiro  direkt  nach  Hamborg  abgegangen.  „Santon"  tat  auagehend  am  It.  Sept., 
l  Hahla  angekommen.  .linnln"  hat  rnckkehrend  am  1 8  September,  Morgen« 
„tndta"  tat  auagehend  am  8  September,  7  ITir 


Morgena.  tn  H 

7  Chr,  Dover 


abfahrt» Ii  von  Hamburg 

■■iin« 

Quebec.  Montreal  levent  via  Antwerpen,  Dampfer  „Hirlalmfr*  22  September. 

New  York  ivia  Uavrel  Dampfer  „Vilrland"  22.  September,  Dampfer  „Moravla"  fvon 

Eiaen)  ,"v  September.  Dampfer  .Geliert"  Tt  September.  Dampfer  _Amalar*  (von 

Elsen*  ?  oktotier,  Dampfer  „üf-amlia-  (von  Rlaeol  tl.  Oktober. 
Baltimore,  Dampfer  .Oothla"  Ja.  September.  Dampfer  „California-  «von  Blaeti"  tü.  Okt. 
Havana.  MntaniAB.  Santiago  und  Clenfuego«  evrnL  Sagua  ta  Grande  nnd  Cnrdenaa, 

Dampfer  „Pratifivka"  22  September 
Keilen.  Veraerua.  Tainnico,  Prngrrao  and  New  Orleans  (via  Haaret,  I 

2S.  September. 
Bra«lhea:  Rio  de  Janeiro.  Dampfer  „Cella"  2ö.  Septemb 

—  Peraambuco,  Rio  de  Janeiro  und  Santoa,  Dampfer  „Bahla"  22. 

—  tVara,  Haranham,  Tara.  Dampfer  „Paracaee"  24  September. 

—  Kahla,  Klo  du  Janeiro  nnd  Sani»*,  Dampfer  .Tijura"  «.  Oktober  Abeuda 
l'enuunbutn,  Klo  de  Janeiro  und  Santo«,  l>am(>f<-r  „De  «tifru",  II.  Oktober  Abend«. 

La  Plata:  Montevideo.  Dueno«  Atrea.  Roaarlo.  San  Nlcolaa  ivla  Madnlray,  Dampfer 

„Montevideo-  M.  September  Abend«,  Dampfer  „ollmln"  S.  OktolH-r.  Abends 
Chile,  Peru,  ZenrralAroerika.  Antwerpen,  Punla  Arena«  (Maarhellan-SUafae  anl  >  Dampfer 
„Totm.-s"'  21.  September,  Dampfer  „Cordelia"t  •'>.  Oktober,  Dampfer  .D^nderah"* 
!.  Oktober.  Dampfer  .Sakkarah-f  li.  Oktober.    Dl,  mit  <"  " 

Amerika  gehen 


Oft  Aalen: 


—  Penan»,  Rlngapnre,  Hol 
>lilh«hl 


_  Japaa  Irin  Antwerpen  und  London) 

blgh.hlr.-  2t.  September 

—  Slngapore,  Hongkong.  Yokohama,  Ulogo,  Dampfer  „Laaeelor  Ku  Je  I 

Afrika. 

Westküste,  Küdweatküste-Itnfen  Dampfer  „Lualnba"  20.  September. 

—  Häfen  der  Wratkante,  Dampfer  „Malemba"  II  September. 

Canarlseh*  tnaela,  Oorue/Lagna,  Häfen  der  Sudwealkwate,  bl«  St  Paul  de  Laoada  inkl. 

Dampfer  „Klla  Woermaan-  Sil.  September. 
Süd-  und  Ostkuste,  L'ap«tadt,  Port  Elizabeth  lAlgoa  Itayi,  Eaat  London,  Natal,  Dampfer 

„Arn!."  »  Okiober  Murgetw. 

Näheres  bei  AuguatRIameathal. 


Deutsche  Exportbank. 

Fnr  Telegramm*:    Esportbaak,  Barrl n. 

Abttieflung: 


Berlin  W.,  Linkstrafse  32. 

<  Briefe.  Paekete  aaw.  aaw.  «lad  nur  mit  djeeer  Adraaaa  an  veo-aehen.) 
Ala  Tenrltaat  flr  dir  Befardaraagakoataa  Jadar  iah  ChlSV*  1,.  L.  «lagaralrbtan 
OftVrf«  lat  dervalbea  van  den  dem  Abonaentenrerbaade  dea  K.-B.  alrbt  aagehurlaea 
Firmen  I  Bark  II»  dealarjira  Brleiaaarkea)  kelnfigen  —  Baal  Ahunnantan  daa  E.-B. 
werden  dla  mit  der  Befarderaa«  gaarhärtllrher  OtOrtan  rarbaadaaaa  Inhalten  In 
Kerknang  gettellt  -  Dt*  Adreaaan  aalaar  Aaftraggaaar  UlalH  du  I  -n  aar  aalaaa 
Aaoaaaata*  n  den  kekaanten  Beddagnngaa  mit. 

4'JT.  Herr  Philipp  Schnell,  Buntpapier-,  Gelatine-  und  Leim- 
fabrik in  Kassel,  theilt  uns  unterm  In.  September  er.  mit,  dar«  er 
von  diesem  Tage  an  seinen  Sohn  und  seitherigen  Prokuristuit  Herrn 
Ludwig  Schnell  als  Thellhaber  In  «eine  Firma  aufgenommen  hat 
Die  Unterschriften  der  anderen  Prokuristen,  der  Herren  W.  Ruthe 
und  Faul  Vitou,  bleiben  bestehen. 

428.  Ein  sehr  angesehener  und  thatiger  Agent  in  Amsterdam, 
Welcher  bereits  in  den  verschiedensten  Artikeln,  als:  Konfektion, 
Manufakturwaaren,  Porzellan,  Steingut,  Glas,  Nähmaschinen,  Möbel, 
landwlrthschaftllche  Geritthe.  Planinos,  Handschuhe,  Lackirwaaren, 
Papier,  Lederwaaren,  Wasche,  Uhren.  Metallwaaren,  Goldwaaren  etc. 
erste  deuütche  Hauser  vertritt  und  dem  beste  Referenzen  zur  Seite 


stehen,  wünscht  noch  weiter«»  Vertretungen  deutscher  leistungsfähiger 
Fabrikanten  für  derartige  Waaren  zu  Ubernehmen.  Offerten  erbeten 
unter  L.  L.  XU  an  die  „Deutsche  Exportbank'. 


429.  Eine  bedeutende  Import-  und  Exportfirma  in  London  wünscht 
noch  die  Vertretung  guter  Häuser  in  allen  gangbaren  Artikeln  für 
England  und  die  Kolonieen  zu  übernehmen.  Offerten  unter  L.  L  iZä 
an  die  .Deutsche  Exportbank". 

4SI).  Zu  Vertretungen  in  Export-Artikeln,  vorzüglich  der  Textil- 
Branche,  sowie  für  den  Einkauf  französischer  re«p.  Pariser  Artikel 
für  Deutachland  und  überseeische  Lander,  empfiehlt  sich  eine  seit 
isvj  bestehende  und  mit  den  franzftflischen  Verhältnissen  wohl  ver- 
traute, sowie  bei  den  Pariser  Export  Hausern  bestens  eingeführte 
deutsche  Firma.  Offerten  unter  L.  L  :>:<ti  sind  an  die  .Deutsche  Export- 
bank" abzugeben. 

431.  Aus  einer  der  südlichen  Provinzen  Brasilien  s  haben  wir 
Nachfrage   nach  leichten  wollenen  Sbawl«  für  Frauen 
—  Leistungsfähige  Häuser  ersuchen  wir,  ihre 
musterten  Offerten 
einzusenden. 

432.  Ein  früher  In  New- York  jetzt  In  Altona  ansässiger  Agent 
sucht  mit  leistungsfähigen  Margarinfabriken,  welche  für  dort  und 
den  Export  noch  nicht  vertreten  sind  und  welche  gute  und  preia- 
werthe  Waare  liefern,  In  Verbindung  zu  treten  Besagter  Agent  hat 
Gelegenheit,  grol'sore  Posten  davon  am  Platze  zu  verkaufen.  Getl. 
Offerten  unter  L.  L.  »88  an  die  Deutsche  Exportbank. 

433.  Bin  erstes  Deutsches  Haus  in  Marokko  wünscht  mit  einer 
konkurretu-  und  leistungsfähigen  Kerzenfabrik,  welche  sich  für  den 
Import  dieses  wichtigen  Artikels  nach  Marokko  interessirt,  in  Ver- 
bindung zu  treten.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  ;J3f)  an  die  .Deutsche 
Exportbank*. 

434.  Eine  angesehene  Firma  in  Belgrad  sucht  Abnehmer  für 
mehrere  100  Waggons  Nufsholzpfosten.  2"  dick,  bis  4  m  lang,  40  bis 
100  cm  breit  ;  dieaelben  sind  sehr  billig,  evenL  auch  in  klei 


unter  L.  L.  337  an  die  .Deutsche  Exportbank" 
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Offerten  unter  L..  L.  »40  an  die  .Deutsche 


48».  Exportfähige  Fabrikanten,  welche  in  Holland  noch  nicht 
treten  sind,  finden  in  Amsterdam  einen  gewissenhaften  Agenten, 
welcher  seit  vielen  Jahren  mit  den  ernten  Kinnen  in  »teter  Ver- 
bindung steht  Gell  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  841  an  die 
.Deutsche  Exportbank". 

4ttG.  Ein  Reit  11  Jahren  in  Barcelona  ansässiger,  mit  beuten 
Referenzen  versehener  douUicher  Agent  wunecht  noch  einige  lohnende 
Vertretungen  leistungsfähiger  deutscher  Hauser  zu  Obernehmen. 
Offerten  erbeten  unter  Ix  L.  ;;|'J  an  die  Deutsche  Exportbank. 

487.  Eine  solide  und  geschäftstüchtige  Firma  an  der  Gold- 
küste |\Ve*tAfrika|,  die  jahrlich  einen  bedeutenden  Firma«  erzielt, 
wicht  mit  leistungsfähigen  deutschen  Hausem.  welche  WoU-  und 
Iiaumwollwaaren,  Leinen  und  Seldenwuaren  Rum  (amerikanischen». 
Tabak,  Favence,  Kurrwanren.  Stahl  und  Eisenwaren.  Oberhaupt 
Quiticaillerien.  l'nrfumerien.  Bindfaden.  Ferien  etc.  etc.  führen.  Ver- 
bindungen anzuknüpfen     Gell.  Offerten,    womöglich  in  englischer 


•  Sprache,  beliebe  man  unter  L.  L.  1143  an  die  .Deutsche  Exportbank* 

I  einzusenden. 

43H.  Wir  erhielten  aus  SQdeuropa  Muster  von  Asbest.  Impor- 
teure resp.  griilnere  Abnehmer,  welche  sich  fllr  diesen  Artikel  in- 
teressiren,  ersuchen  wir  um  Angebote.  Muster  stehen  zur  Verfügung. 
Offerten  erbeten  unter  L  U  344  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

4H'J  Der  Inhaber  einer  Zignrrenfabrlk  In  Süd-Brasilien  sucht 
behufs  rationelleren  Betriebes  derselben  einen  bemittelten  Sozius 
und  wünscht  gleichzeitig  behufs  Neuanschaffung  von  maschinellen 
Einrichtungen  mit  deutschen  Maschinenfabriken  in  Verbindung  zu 
treten.  Bennthigt  werden:  Tabakschneide  -  Maschinen,  Kreisa&g» 
combinirt  mit  Hobelmaschine,  sowie  eine  Dampfmaschine  für  Holz- 
heuung.  Prospekte  nebst  Preislisten  erbeten  unter  L  L  ;145  an  die 
.Deutsche  Exportbank". 

44o.  Es  ist  uns  eine  Sendung  Kalbsfelle  aus  Portugal  offerirt 
worden,  wir  erwarten  in  den  nächsten  Tagen  Muster  etc.  Re- 
flektanten ersuchen  wir  um  gell  Einsendung  ihrer  Adressen  unter 
L.  L.  H4B  an  die  .Deutsche  Exj.ortbank". 


Regelmäßige  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hamburg  Rangoon 
August  Blumenthal-Hamburg. 

Von  Geestemünde  in 

"(eisern)  3/3  L.  I.  L  1897  Tons  Reg. 
Uli.  September. 

Von  Hambnrg 


>"  (eisenii  ]U)  A.  I.  12%  Tons 
Reg.    lä.  Oktober. 
„LlbOM»"(e«»Pn>l  "i"  A.  1. 17:si'Tons Reg., folgt 
Weitere  Schiffe  regelmftfsig  folgend 

Antust  UluiiK-nthal— Hamburg. 


Chrnsonwerk 


4p- 

Magdebu r g -  Buckau 

fmpfli-hU  un.:l  ripnniit  liaur-twn iiUch 
|l.  Zark)«aaariino.a-Mi»ciiinaii  n'«iu»r«.  Ha&A 
Amuw*mm,  il»drid,  V*il*™l-  1.  IT.iaf|  »I«:  I 
Stdabncocf ,  WAlzcaniililrn .  EflM§lBg*a  I 
M»hlB»ag».  KujllmUliI-»  ,  !~  -L|ru<lrnuiU,ln,  I 
«lock 

Eic-Iilor Hühls«.  (H-i-ot  ftr«-Kiii)latGrlMf*,  [ 

»ra.'Viirdti'nv.itn'.rlr'i  .1».  V'u'lr rkm  n.  Mulxii- 
f nackten,  Zuikti,  Kalk.  K.  i k,  iifrl.ioiiv«,  | 

ColOUiaiwairvn  rW.    49  Primi 
«AmUi  •  cm.  9fX/0  At*  ^  J 
VallslindigeEinrichlungai  i  i  ■  >i 


Hamburg-Südamerikanisclie  Dmpfscfflahrts-Geseüschall 

Direkte  ritst-Dampf^MMahrten 

Hamburg  und  Brasilien 

via  Lissabon 

nach  Fernambnoo  am  11.  und  25.  jeden  Monats, 
Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 

Bio  de  Janeiro  und  j  am  4    u    w  und  25  je(Jen  Monat8 


aplela  Anlagen 


n.  aTlakarli  VtlMI  fiir  EittnbahrtM .  Slraii4*- 
balw»n,  Secundarbaft'-aii,  u\n:  Hartluat-Harz-  ü 
und    KraurunqistUcka  .    Hii'^w»*^  ulel 
Wfekm  mit  .Si)iUi«»i»w  |»<!i-i  i'uiiatrui  tili». 
Rad«r  na*  Ii  m*br  aU  9B0  MotMl.yi,  f**r*f  AcA»*n 
mit  itadexD  unit  La^tm,  rufi^aVt^r^x«^'»"^»^ 

HL  Harlfuas  ArHkti  »lln  Art, . <-».ii  u-i.Na»lj»l» 
walzan  j*»lrr  r-,m*trui  tion  r  .r  id*  MuUer»-!.  flu 
Thon,  (jniuenl.  Parier,  Ur»M,  Y.imv.  »h-<V, 
X.lK-krrrtiUr  etc.    Ytilack  mrmmlMt. 

11  TltaelnaM  Facoaajuia:  Miew:himnltii>n>  un  l 
(liiH».idckt  >rdur  cr*ii;*«"ri  Komi  und  liio.i*. 

Fan«:  «rann«  *tl*r  »ri,  Praaaaa.  UmtiJer. 

PulrarUbrltan. 


,  kuaaiiucaa  JrUaf  Art  etc.  s 
vlsch.engitsck.fraiuSststk  ■ 
spanisch  gratis.  | 


KRAU! 


Papier  Bp.irbpitungv 


U  diwl  «pailalklt: 

rabrtkaat  d.r  W.u. 


KARL  KRAUSE, LEIPZIG 


IW  SÄmmtlioho  nach  Brasilien  gr-honde  Dampfor  iiphrapii  Güter  für  I 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  6rande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht'via 

Rio  de  Janeiro. 

Hamburg  und  La  Plata 

via  Madeira 

Naher»  Auskunft  ertheilt  der  ScIiitfsmakiM 

August  Sölten,  Wm.  Millens  Nachf 

in  Hamborg,  Admiratitatsstrafsfi  Nr.  33  34. 

„Diaphanien" 

vollütauillger  Ersatz  fltr 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithogmphUche  KunsUlMUll  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diene  herrliche  Feuoerdekuratinn  altdeutnchen  und 
moderiion  Etiles  ohertrillt  an  Exaktheit  und  Farbenpracht  die 
echte  (ilaiunalerei.  F.niii'iglicht  wundervolle  Zusammenstel- 
lungen in  jedweder  QfAlM. 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witte- 

mngMlnlUiMf 

Da«  Aufmacheu  der  Innen  lilmter  gecchieht  nach  An- 
leitung, doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  »um  Ein- 
setzen und  Vnrliaiigehi  Iiier. 

Unser  reichhaltiger  bunter  Reuptkatalog  "lebt  gegen  Ein- 
sendung von  •-»  .«  (auch  in  Uriefraarkenl  zu  Gebote,  welche 
bW  einem  Anrtrnge  von  L'n  .H  rilckvi-rgiltet  werden. 

Illustrier  Katalogauszug.  Muster  und  Preisliste  gratis. 

A'rtlr  Häturr  »U   Wir-ttnerrtüv/rr  guiirlU. 

FUr  die  Vereinigten  Staaten  Ton  iNord-Amerika ! 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

368  Broome  Street.  New  York.  I*«l 

Digitized  by  Google 


r.55 

EXPORT,  Organ  des  (.'ontralvpreins  für  HuiulHsgeographiß  etc. 


Nr.  38. 


J.RPiedboeuf4Cif,Düsseldorffe 


Egypten, 


Levanle, 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Tri  est. 

Aiinzujc  sun  dem  Fshrplnnc 

gültig  für  den  Monat  September  1889. 

Fahrten  ab  Trient: 

nach  Bombay  Uber  Brindisi,  Port  Haid,  Sues  uml  Aden,  am  22.  um  4  l'hr  Nach- 
mittags. 

Uoberschiffung  auf  eigene  Dampfer: 

in  Bombay  nach  Cnlnmbo,  Penring,  Singaporc  und  Hongkong; 
in  C'olombo  nach  Madras  und  Calcutta. 

Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Brindisi  *  Verbindung  mit  Port  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  >j..  '2u.  und  '21.) 

Dienstag,  jeden  zweiten,  (3.  und  IT.)  um  6  Oir  Nachmittags  nach  Thessalien  bis 
l'onstaniinnpel,  mit  Berührung  von  Piume,  Corfu,  Santa  Maura,  Patraa,  L'atacolo, 
Calamata,  Pirilus,  Svra,  Vnlo  und  Salonich: 

Donnerstag  um  •>  l'hr  Nachmittags  nach  t/riechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung 
von  Piume,  Corfu,  t'andien  und  China: 

Samstag  um  II  l'br  Vormittags  nach  Cnnstantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patraa,  Pirnas  und  Dardanellen,  ferner  via  Pirtlus  nach  Smyrna.  via  Con- 
scantinopel  nach  Odessa,  Varna,  I ial.it/.  und  Braila  und  vierxnhnlagiga  Verbindung 
I Abfahrten  von  Triest  am  7.  und  81.)  nach  Trnpezunt  und  Batum:  vi.»  Plraua  und 
Smyrna  vierzehntagigu  Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  7.  und  Sl .)  nach  Syrien. 

.Montag,  II  l'hr  Vormittag»  bis  Preveaa; 

Mittwoch,  um  II  Uhr  Vormittags  bis  Cuttaro.  Anschluss  in  SpalatO  nach  den  Hafen 
der  Insel  Braxza: 

Donnerstag,  II  Uhr  Vormittags  bis  Metkovich: 
Freitag,  11  l'hr  Vormittags  bis  Corfu. 

Samstag.  II  l'br  Vormittags  aber  Pnla  bis  Fiume. 

jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  11  L'hr  Nacht«. 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  den  Dienstes  wahrend  der  Cnntumaz-Ma.'sregeln. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General-Agentur 
in  Wien,  Löwelstral'se  No.  lü. 


Dalmatien 

und 
Albanien, 


Iatrien, 
Venedig, 


Brasilianische  Bank  für  Deutschland. 

Hamburg,  AdolplMforUoki'  X<>.  10». 
Rio  de  Janeiro  (Toshiumw«  Cnixa  108). 

Hii|iilal  lO  Million«  n  Jlark. 

Vertreten  in  EllPOpa  dun  li 
die  Direktion  der  Diskonto-«.. e»«-llKcliiifl  in  Kerliu. 
die  XorddeiitNehe  Rank  in  HaiuHur;;. 

Die  unterzeklnielen  beiden.  Hanken  übernehmen  durch  Vermittelung  der  Brasi- 
lianischen Dank  Tür  Deutschland  in  Rio  dt-  Janeiro  die  Itesorjfang  aller  vor- 
kommenden itatikt;t'H<Mrte,  insbesondere  das  Inkasso  von  Wechseln  und  Dokumenten 
in  Kio  de  Janeiro,  sowie  an  ander«!  greiseren  Handelsphitzen  v<»n  Hiasilien.  ferner 
den  An-  uml  Verkauf  Ton  Werthpapieren,  »wie  die  IhirorsrliUKsunir  von 
WaarenversehitTungen;  auch  werden  dieselben  Wechsel  auf  Brasilien  kaufen  und 
Wechsel  und  Kreditbriefe  auf  Brasilien  ausstellen. 

Direktion  der  Diskonto-Gesellschaft  in  Berlin.   Norddeutsche  Bank  in  Hamburg. 


Feiten  ä  Guilleaume, 

Mülheim  a  Rhein  bei  Cein. 

Schutz-  ^rjs^  Marke. 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  «ad  Telephondraht,  Zauidralit. 

Pitwit-SUhl-Staohel  Zauiidraht 

(Patent  Steel  Barb  Penciug  Wiro) 


Patent  GiifsztahlKratjuidraht, 
Patenl-6uf8  8tahlKlavier»ait«n. 


m 


DRÄHTSEILE" 


ftlr  jeden  Zweck,  [»ij 
Elektrische  Kabel 


für  Telegraphie.  Telephonie  und  elektrische 
Beleuchtung.  Blitzableiter. 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  s.o.. 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Prämiirt:  Berlin  1870.  Sydney  1870, 
Melbourne  1880.  Porto  Alegre  1881 
I.  Preis.  [n] 

Ein  praktisch  und  theoretisch  gebildeter 
tüchtiger  Maschinen-Ingenieur  wird  unter 
guten  Bedingungen  nach  dem  Aualande  ge- 
sucht Offerten  unter  B.  H>7  nimmt  die  BxpQ' 
dition  dieser  Zeitung  entgegen. 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel. 

Unsere  Exportblere  wurden  milden  höchstes 
A.a»ielch.nnngeu  auf  0  Ausstellungen 
prftmiirL  [t] 


S  J.  OFFENBACHER 


K 

i  -  Nürnberg 


V» 


Briefen  u  verts 
Fabrik 


_  3 
%  5 


>y  Google 


Nr.  38. 


1889. 


Ü 

Qene r al  V ert re t e r 

Iii 

Berlin  und  Umgegend 
Jnp»tilctfcf 

Paul  Plötze, 

BERUH  SO., 

Skalitzer  Strafse  45,  L 


In 

,, Patent -BrctlLTüChneid- 

Maschinen  ' 

beste  und  frröfcto 

Leistung. 
Holzwolle-  Maschinen. 


1 


General  -  Vertreter 

rar 

Bertin  und  Umgegend 

lnernleur 

Paul  Plötze, 

BERUS  HO.. 
Skalitzer  Strafse  45,  L 

In 

,.  Patent- Brettcrschn  eid- 
Matchlnei" 

beste  und  grofste 

Leistung. 
Holzwolle  -  Maschinen. 


Grofser  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt' 

Neu  !        Neu !        Neu ! 

Mikado-Billards! 

E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtcs  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  pramiirt. 

UV  lH-xi- 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 
zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Sehnige  Goldschnitt  •  Karten 

in  allen  Farben  and  Starken. 

Muster  gratis. 

Anf  Jole-n   TW»  m  •****£>:   1nt#f*a»anre«  •V^ltifaa 
(r^afllichmriMi-fpl.   I'rrf*»  Ton  nS  W«  ISO  Mk.  konptfC 

mit  BoWaflr  un.l  >  fttU1»n,     Prn^pr^tP  «n»tU.  [»«] 

J.  >«  ulithn.\  liflliird-Fabrlk 

BERLIK  3Y.\,  Esuthetra:ee  22. 

Rosenfirma  GEBR.  SCHULTHEIS 

Ib  su  Inf-'t  i,  Im,  Bad  ^  ■  .beim.  H«nn«, 
Wir  ooVrtr*n  so»  aD**rra  Kuf  a*.>nla]r<at.  nalia  aa  MCA 
fvtrtt  ri,  narh  uti«*r.r  Wahl  bv*u>  *on*ti  la  m.t«n  Pflaam. 

i.    a„,  ,„..-.  par  -        >u  l  Mi..  Halbsta-»«  n  «6  Pf-, 
wurwihale  v***do!u>  *A  Pf.  bi*  Incl.  iWt  |n»Hi*r  N#mb#-*te», 
Niedrig  ».--■'•  it  - 1  Bönen  l2Pf"tr  >  raht-lt r  n  p.  Hl.  la  SO  Pf.. 
Hft  Hartha            »r  Ne,h.  Ile„  ,.,T  Muri   Mi  1,10  Bit     P*r  ItO 
04j   1000  ■tttspncbjr.nd  UIUeTT>rp   Prälat»   uslcrasrhfia  brUf- 
llrhrr  v«tvtob*ninc-  NeUB*a«T*ri»>lrlialr«  fratl«  and  fraat*«, 
KuH-nkaUloff  lllartrirt  mit  far*-l*<i.  AtiblMiuwa  franko 
g+H*a  KlR«MQ*Sa»c  voa  1  Mk     Illutlrlrlrt  Kowall  !>■■>.  mit 
Uber  ISO  FartsftitafiTla  katlM  V  vir     n  xtxr  ackiUflavn  An- 
«irht  nr.fl  Aa«w«bl  fnako  e*f»r»n  Elrt'ctitViti*  vun  1  Mk. 

Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  des  Rheine»  entstrOmend,  flüssig  gepresst. 
-jfjfaHaM*  Kohlen  «au  re-V  erflü  ■  ■  Igu  n  p-Anl»f»n 

nach  bewahrtem  System,  10  tii.i  KKJ  kg  in  UT  Stunde  liefernd, 

-VereanöLtfleieciien  fOr  fl-üus  eiere  ICclolerusä/iire 

von  1  bin  20  kg  Inhalt,  nus  bestem  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
  für  Blerdrurk,  Mlneraliraiser-BiuTUung  und  für  technische  /.wecke   

liefert  die  [ml 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerschmidt  in  Sürth  b.  Köln. 

EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  w 

Export  nach  allen  Ländern. 

OolStM  K6nkil.  rmfa. 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen. 

Griifste  deutsche  Fabrik  von 

Maschinen,  Werkzeugen  u.  Stanzen 


Goldene  Medaille:   Porto  Alerre  Uli.            m     „  Goldene  Medaille:  Amsterdam  1883 

Trmd»   X  Mark 

2Cmal  höchst  pramilrt                jl  Nouoate.  Konstruktionen, 

auf  «ammtllrhen             lj^*|=pi  J[  bestes  Material, 

beschickten  Ausstellungen.                 "      "  v  0  ri  0  g  1  i  c  h  e  A  U  «  f  u  h  r  u  n  g. 


Ulnstrirte  Preiskarante  in  deutscher,  frauusischcr.  englischer,  holländischer  u.  skandinaTÜchrr  Ausgabe 


Filr  4I>  H»d«ktlon  mrt»  I- H  E.  R.Lk..  Bart].  W.,  UitaHTai  St,  —  Owlmckl  Ukl  Onorf.  fe  flodUr  I.  Berlin  W  .  WUh*lnr>rafM  M. 

Umupkrri  Dr.  R.  Jaansiea.  —  K»nnnJj»lo.iT*rlM  Tun  Wallktr  4  Apolsat  In  Bwlln  W  .  Hukcrat.nMnTM  SO. 


GooqI 


Abonnirt 

wird  bri  in  To»! 
und  im  Burhhandrl 

Brrl.n  W .  Mar«jrr»fri».tr  IM1) 
ao»lr  orl  drr  Rrdakll«* 


Prrh  »lertrliikrllrk 

Im  rtrur.rhrn  PoKfceblH  ::.  «  )lk 
im  Wrl'piwixrrrUI  ...  -  a 


EXPORT. 


M  rtf. 


P 


RGAN 


Erscnelat  Jedes  Oieastag. 

Anzeigen, 

dir  «Yrlfr.pahriw  IVUlirll» 
«•drr  d,-r,n  Rann 
ir.it  M  fl  b..,rrruul. 


Borlin  W..  Lhkkstr,  .Ii 
nach  Ucbereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Der 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  \V..  Linkstr.  32. 

ti;..rhafl.trlt  WsrrrraUM*  *  hi.  I  Vhtt 
.EXPORT"  ist  im  deutschen  Postioitungskatnlog  für  IHN!»  unter  Nr.  1<»"  eingetr.igcii. 


XI.  Jalirgang. 


Nr.  39. 


I>lr.r ' 


.Irl  und  drr  dr 


dir  lott-ri'itarn  dr.  dmUchrn  Kxp< 
idea  in  kürieatrr  KrUi  «u  alirraalll< 


«rlrfr.  ZrltuMrn  und  Wrrlh..»d«r4|rrn  fUr  dm  „Elp«*"  «lad  an  dir  Rr4.kll.rn.  Brrllli  W,  Llnk-ir.f.»  J?.  i»  rlrhlrn 
llrlrfr,  X  r  I  <  u  n  f  r  n .  Ii  r  1 1  r  1 1 1 .  r  r  k  I  s  i  u  n  (>  »,  Wr  r  l  n  «  v  B  d  u  u*r  i>  für  drn  „<->«tr»lt.r.U  für  IU«i»l.«».«r^M.  ♦<».-  «lad  «iwh 


Itrrlln  XV,  Llnk.lraf.r  SV.  u 


Inhnlt:  Abonnements- Einladung.  —  Mclbournor  Woltauetellung  I8H9/9U.  —  Argentinien  und  »ein  Kredit.  —  Vaeem 
Export-Industrie:  LXXJV.  A.  Oeblrich  &  Co.  in  Baku.  Kiga  und  Mamburg.    Fabrikation  und  Export  russischer  Mineralöle.  —  Europa: 

n.  ^SchlufH.I  I) 


—  Briefkasten.  —  Deutsche  Exportbank  (Abtheilung  Export-Bureau).  —  Anzeigen. 


Die  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestartet,  wenn  d<c  Bemerkung  hinzugefügt  wirds  Abdruck  (berw.  Übertetrung)  aus  dem  „EXPORT". 


Abonnements- Ein  lad une. 

Die  Abonnenten  des  Buchhandels  und  der  Post  ersuchen  wir, 
die  Abonnements  pro  IV.  Quartal  1889  baldthnnlichst  ei 


unter 


verhüten    Abonnementspreis  3  .4L  vierteljährlich. 

Der  „Export"  ist  im  Postzeitungskatalog  für  1889 
Nr.  1877  eingetragen. 

Berlin  W.,  Linkstr.  32.  Expedition  des 


Melbourner  Welt- Ausstellung  188889  betr. 

Die  bei  der  internationalen  JubilAums-Ausstellung  in  Mel- 
bourne lSs^,'.sti  betheiligten  deutschen  Aussteller  machen  wir 
darauf  aufmerksam,  daß  die  am  14.  September  er.  erschienene 
X'r.  219  des  .Deutschen  Reichs-Anzeigers*  die  Zusammenstellung 
der  auf  die  deutschen  Aussteller  entfallenden  Preise  enthalt 
und  voii  der  Expedition  gedachten  Blatte?.  Berlin  8\V..  Wilhelm- 
strnße  :v_',  gegen  Einsendung  von  '3'  Pf.  texel  Portol  bezogen 
werden  kann.  .  Die  Red. 


Argentinien  und  sein  Kredit. 


In  Folge  unseres  Leiters  in  X'r.  3<i  des  Blutles:  „Deutsche 
1'nternehmer  und  deutsches  Kapital  in  Süd-Amerika",  haben  wir 
eine  gröTsere  Anzahl  von  Zuschriften  erhalten,  deren  Inhalt, 
im  Wesentlichen,  sich  größtentheils  mit  der  durch  jenen 
Artikel  vertretenen  Anschauungsweise  in  Übereinstimmung  be- 
findet. In  einigen  dieser  Einsendungen  war  darauf  hingewiesen 
worden,  dafs  die  In  der  letzten  Zeit  stattgehabte  rapide  Steige- 
rung des  tloldkurses.  welcher  von  1*0  auf  L'10  und  mehr  stieg 
td.  h.  für  10< 1  Dollars  Gold  lv<>  bezw.  210  Dollars  Papierl,  ein 
Mißtrauensvotum  gegen  die  argentinischen  Staatsfinanzen  invol- 
vire,  welche«  auf  die  gesammte  ökonomisch''  Entwickelung  des 
Landes  einen  nachtheiligen  Einflufs  ausüben  müsse,  Um  diese 
Frage  zu  entscheiden,  wird  es  gut  sein,  tu  untersuchen, 
welches  die  Ursachen  jener  Kurssteigerung  sind. 

Wir  hatten  durch  ausführliche  statistische  Angaben  dar- 
gethan,  dafs  mit  Rücksicht  auf  die  starke  Einwanderung  und 
die  dadurch  veranlafste  Steigerung  der  Zollgefalle,  des  Boden- 
werthes  usw.  die  argentinischen  Staatsschulden  durchaus 
nicht  eine  Hfihe  erreicht  hAtten,  welche  für  den  Staatskredit 
irgend  welche  ernstere  Bedenken  hervorzurufen  vermöchten. 
Es  war  auch  insbesondere  hervorgehoben  worden,  dafs  andere 


I  junge  Koloniallander,  wie  u.  A.  die  -australischen  Staaten,  bei 
;  einer  bei  Weitem  nicht  so  gedeihlichen  Entwickelung.  wie 
sie  die'  argentinische  Repuhlik  zeigt,  ungleich  höhere  Ver- 
pflichtungen eingegangen  sind  als  das  letztere  Land,  und  dafs 
jene  deshalb  keineswegs  in  Europa  in  ihram  Kredit  geschädigt 
worden  seien. 

Die  Summe  der  argentinischen  Staate-,  Stadt-  wie  Provinzial- 
anleihen  kann  daher  unmöglich  ein  Mißtrauen  gegen  die 
Kreditfähigkeit  des  argentinischen  Staates  wachgerufen  haben. 
Wenn  dasselbe  überhaupt  begründet  ist.  so  rührt  es  von 
den  Zedulas  (Pfandbriefen!  her,  für  welche  Argentinien  die 
Zinsgarantie  übernommen  hat.  Diese  Zedulas  sind  in  England 
wie  in  Deutschland  In  großen  Mengen  verkauft  worden,  und 
wurden,  weil  man  allgemein  annahm,  dafs  ihnen  ein  f ent- 
aprer hender  realer  Bodenwerth  zu  Grunde  liege,  gern  gekauft 
Außerdem  wurden  sie  hinreichend  durch  die  Staatszinsgarantie, 
d.  h.  durch  den  Staatekredit  gedeckt  und  dies  ward  die  haupt- 
sächlichste Veranlassung  zu  ihrer  Verbreitung,  und  zwar  voll- 
standig  begründeter  Weise!  Denn  die  Möglichkeit  für  den 
europäischen  Käufer,  sich  zu  überzeugen,  daß  der  belastete 
und  verpfändete  Grund  und  Boden  nun  wirklich  zur  Deckung 
der  Hypothekenschuld  ausreiche,  war  doch  nur  sehr  au 
weise  gegeben.  Auch  könnt«  sich  jeder  einigermaßen 
ständige  Käufer  sagen,  daß  die  Taxationen  und  Beteihungs- 
grundsAtze  wohl  schwerlich  so  vorsichtig  und  gewissenhaft 
gehandhabt  werden  würden,  wie  von  den  pommerschen  oder 
schlesischen  Landschaften  und  ihren  LandesSltesten ;  da  alter 
der  argentinische  Staat  etwaige  Mftngel  durch  seine  Haftpflicht 
ersetzte,  so  kam  das  nicht  allzusehr  in  Betracht. 

Vor  noch  kaum  8  bis  9  Jahren  war  die  Zahl  der  Zedulaa 
sehr  gering,  verschwindend,  und  es  darf  die  Annahme  als 
berechtigt  gelten,  daß  zu  Jener  Zeit  die  ßeleihungen 
durch  die  zustAndigen  Behörden  in  leidlich  korrekter 
Weise  erfolgten.  Das  ist  leider  in  neuerer  Zeit  anders 
geworden,  und  es  ist  die  Taxation  und  Beleihung  hfiufig  nicht 
nur  in  sehr  obcrflUchlieher,  sondern  auch  in  frivoler  und  ge- 
winnsüchtiger Weise  erfolgt.  Die  Summe  der  ausgegebenen 
Zedulas  ist  in  kurzer  Zeit  auf  300  bis  400  Millionen  Dollars 
gestiegen.  Diese  rapide  Steigerung  hat,  in  Verbindung  mit 
wenig  erfreulichen  bei  der  Taxation  stattgehabten  und  bekannt 
gewordenen  V  orgängen,  nicht  allein  ein  sehr  starkes  und  be- 
rechtigtes Mißtrauen  gegen  die  Finanz-Verwaltung  in  Argentinien 
selbst,  sondern  auch  die  allerheftigsten  Angriffe  auf  diese  da- 
selbst hervorgerufen.  Man  wird  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  den 
Rücktritt  des  Finanz -Ministers  Varela  auf  dieselben  zurückführt . 
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Nach  dem  Gesagton  ist  es  nun  leicht  erklärlich,  dafs  die  , 
Zedulas,  welche,  ihrem  Wesen  entsprechend,  gute  und  sichere  f 
Hypotheken  -  Papiere  darstellen  sollen,  zu  staatlichen  Obli- 
gationen geworden  sind,  welche  die  in  Anleihen  bestehende  I 
Staatsschuld  nahezu  um  das  altcrum  tantum  vermehren,  also 
etwa  auf  2  Milliarden  Mark  steigern.  Da«  ist,  pro  Kopf  der  He-  | 
völkerung,  noch  immer  nicht  so  hoch,  wie  in  einem  der  australi- 
schen Kolonial  Staaten  Unsere»  Erachten»  vermag  die  euro- 
päische Finanz-Welt,  vermögen  die  hiesigen  Inhaber  der  Zedulas 
dieser  Schuld-Steigerung  ruhig  in  die  Augen  zu  blicken.  An 
dieser  Schuld-Summe  leidet  der  argentinische  Staats-Kredit 
sicher  keinen  Schiffbruch  Wodurch  er  leiden  wird  und  mufs, 
ist  eben  die  Art  und  Weise  der  Entstehung  der  Massen 
von  Zedulas!  Hat  diese  in  Argentinien  einen  Sturm  der  Ent- 
rüstung wach  gerufen,  so  noch  vielmehr  in  Europa,  wo  die 
beste  Quittung  für  jene  Zedulas-Schwindeleien  die  Kurs-Steigerung 
von  ISO  auf  210  war.'i  Man  sagt  sich  hier  ganz  berechtigter 
Weise,  dafs  weitere  Schwindeleien  das  Goldagio  noch  hoher 
treiben  müssen;  der  Papier-Dollar  kann  dann  ebenso  gut  auf 
300  id-  h.  auf  100  Dollars  Gold,  300  Papier  Dollars!  steigen 
Das  steht  nun  wohl  allerdings  nicht  zu  befürchten, 
denn  die  Korruption  der  Argentinien  z.  Z.  leitenden 
Kreise  müfste  gleichzeitig  im  Bunde  mit  einer  beispiellosen 
Dummheit  stehen,  wenn  die  letzteren  nicht  ganz  energisch  sich 
von  allen  faulen  Elementen  reinigten.  Die  Herren  und  Klb)uen 
aus  Cordova  haben  ja  sonst  eine  feine  Fühlung  und  werden 
hinreichend  gewahr  geworden  sein,  dafs  der  spekulative  Geist 
einiger  .Genossen*  bei  den  europäischen  Zedulas-Inhabcrn  denn 
doch  in  zu  hohem  Mai'se  auf  den  Mangel  an  Verständnifs  für 
die  argentinischen  Verhältnisse  gerechnet  hat.  Die  Börsen 
erwarten  einen  .Krach*  in  Buenos  Aires,  der  die  Luft  reinigt 
und  deshalb  sind  sie  jeder  argentinischen  Anleihe  z.  Z.  sehr 
abhold  Wir  sind  der  Ansicht,  dafs  diese  Befürchtungen 
mindestens  stark  übertrieben  sind,  wiewohl  eine  vorüber 
gehende  Kalamität  keineswegs  ausgeschlossen  ist.  An  eine 
Dauer  derselben  glauben  wir  nicht  und  haben  die  Gründe  hier- 
für in  Nr.  :S4  des  Blattes  ausführlich  dargelegt.  Ein  Mittel  nur 
giebt  es,  um  den  argentinischen  Staatskredit  und  Kurs  sofort 
wieder  auf  gerade  Beine  stellen  zu  können:  Sofortige  Sistirung 
der  Ausgaben  neuer  Zedulas  und  entsprechende  Garantieen 
dafür,  sowie  durchgreifende  Reform  des  gesammten  mit  der 
staatlichen  Finanzwirthschaft  zusammen  hängenden  Hypotheken 
wesens.  Dadurch  würde  jede  Kalamität  beseitigt  werden, 
kein  Mensch  bezweifelt,  dafs  Argentinien  2  Milliarden 
Schulden  zu  ertragen  vermag.  Die  Kurssteigerungen 
nicht  ein  Mißtrauen  gegenüber  der  wirlhschaftlichen  Ent- 
wickelungskraft  und  Entwicklungsfähigkeit  Argentiniens,  son- 
dern bilden  nur  eine  scharfe  Kritik  gegenüber  der  derzeitigen 
Wirthschaftspolitik  und  Finanzwirthachaft  dar.  Deshalb  fort 
mit  dieser! 

Der  beste  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Ausführungen 
ist  der  Umstand,  dafs  die  argentinischen  Anleihen  sämmtlich 
hoch  stehen,  zwischen  st;  und  10:;.  Noch  vor  kurzer  Zeil  notirte 
die  Londoner  Börse  rtir 
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In  Ergänzung  dieser  Angaben  mufs  hinzugefügt  werden,  dafs 
diese  Papiere  wegen  ihrer  hohen  Zinsen  in  festt  p  Händen  sind, 
so  dafs  sie  nicht  so  leicht  wie  Papiergeld  im  Werthe  schwanken 
können.  Aber  gleichwohl  spricht  ihr  fester  Kurs  zu  Gunsten 
des  Kredits,  den  der  Argentinische  Staat  sowie  die  gesummte 
wirthschartliche  Entwicklungsfähigkeit  desselben  im  Auslande 
genierst.  Denn  dafs  Argentinien  den  durch  seine  auswärtigen 
Anleihen  eingegangenen  Verbindlichkeiten  nachkommen  wird, 
bezweifeln  nur  Wenige. 

Diejenigen ,  welche  zunächst  von  der  Kurssteigerung 
empfindlich  betroffen  und  benachtheiligt  werden,  sind  die  Im- 
porteure in  Argentinien,  also  die  Vertreter  und  Förderer  des 
europäischen  Exporthandels  Sie  sind  es,  welche  ihre  Ordres 
in  Europa  zu  einem  festen  Preise  begehen  haben.    Sie  müssen 

'I  Au»  Brüssel  wird  der  „Fr,  7..  '  unter  dem  ts  September  ge- 
schrieben:  .,Der  scharfe  KOrkgang  der  argentinischen  Werthe  an 
unserer  Bilme  ist  •«eit  (fester»  in  eine  förmliche  Panik  ausgeartet. 
Beispielsweise  sind  die  i;  pro*.  Obligationen  der  Provinz  Corrientes, 
uelrhe  am  15,  d.  M  noch  -l:<7  notirlen,  Katern  auf  41"  znrflckge- 
t-an^en;  die  Gproz.  Mendoza-Obligationen  von  442  auf  toj.  <)ie  tjproz 
Cntainarca- Obligationen  von  41s  auf  41.'.,  die  5 proz.  Obligationen 
der  Hypothekenbank  von  Siuita  Fe  von  WO*/,  MOBS  frs  und 
zu  den  ho  geworfenen  Kursen  *irid  kaum  Käufer  aufzutreiben  • 


in  Gold  zahlen  und  müssen  demgemäfs  den  höheren  Kurs  de*, 
selben  mit  einem  entsprechend  höheren  Betrage  von  Papier- 
Dollars  decken.  Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  sie  s,  Z.  ihren 
argentinischen  Käufern  und  Auftraggebern  die  von  diesen  bt> 
stellten  Waaren  zu  einem  relativ  hohen  Paplerwerthe  verkauften, 
werden  sie  jetzt  zum  gleichen  (Nenn-i  Betrage  mit  einem  sehr 
entwertheten  Papiere  Itexahll ,  die  Differenz  zwischen  dem 
früheren  und  dem  jetzigen  Fapierwerthe  ist  ihr  Verlust,  und 
dafs  da«  Viele  —  wenn  nicht  eine  schnelle  Kemedur  geschaffen 
wird  —  nicht  aushalten  werden,  ist  sicher.  Die  deutschen  Expor- 
teure und  Fabrikanten  werden,  falls  sie  nicht  Deckung  haben, 
daher  gut  thun,  vorübergehend  i!»  eine  etwas  abwartende, 
reservirte  Stellung  gegenüber  einlaufenden  Ordres  einzunehmen 
Wenn  z.  Z.  immer  noch  Extradampfer  nach  Argentinien  in 
Hamburg  eingestellt  werden,  so  geschieht  es  zur  Verschiffung 
bereite  effektuirter  Ordres. 

Die  Exporteure  argentinischer  Produkte  werden  dagegen 
kaum  nennenswert  he  Nachtheile  durch  die  hohen  Goldkuine 
haben,  denn  sie  verkaufen  in  Europa  und  erhalten  hier  gutes 
Geld.  Nachtheile  werden  nur  diejenigen  Exporteure  und 
Rohstoffproduzenten  haben,  welche  ihre  Lieferungsabschlüsse 
früher  machten  und  jetzt  ebenfalls  entwertetes  Papiergeld  an- 
zunehmen gezwungen  sind. 

Nach  wie  vor  sind  wir  der  Meinung,  dafs  die  gedachten 
Mifsstände  die  gedeihliche  Gesamintentwickelung  Argentinien.« 
nicht  uufhalten  werden  Wir  werden  in  dieser  Auffassung  durch 
sehr  gewichtige  Thateachen  unterstützt.  Der  hohe  Kurs  der 
Papiere  der  privaten  Verkehrs-  wie  Industrie  Unternehmungen 
Argentiniens  ist  es.  welcher  für  unsere  Ansicht  spricht.  Es 
wurden  in  London  notirt: 
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St.  Fe  &  Cordov.  Land  Co.  .  .  . 
Lichigs  Extra«  Co  

Diese  Papiere  haben  mit  der  staatlichen  argentinischen 
Finanzwirthschaft  allerdings  wenig  oder  gar  nichts  zu  thun. 
sondern  geben  nur  einen  Mafsstah  für  die  wirtschaftliche  Pro- 
sperität des  Landes  ab.  Diese  Unternehmungen  werden  sich 
bei  fortdauernder  Einwanderung  und  ruhiger  politischer  Eni- 
wirkelung  der  Dinge,  im  Ganzen  und  Grofsen,  auch  fernerhin 
günstig  .gestalten. 

Im  Übrigen  dürfen  wir  in  Ergänzung  des  Gesagten  auf  den 
bereite  erwähnten  Artikel  in  Nr.  des  Blattes  verweisen,  und 
sprechen  die  begründete  Hoffnung  aus,  dafs  die  argentinisch.' 
Staateleitung  unverzüglich  diejenigen  —  oben  gedachten 
durchgreifenden  Marsregeln  ergreifen  werde,  welche  allein  je 
eignet  sind,  um  den  frischen  und  gedeihlichen  Zug  der  Knt 
Wickelung,  welchen  Argentinien  in  den  letzten  Jahren  genommen 
hat,  zur  vollen  Entfaltung  zu  bringen. 

Unsere  Exportindustrie. 

Von  Paul  Hirschfeld, 

LUIS    (Tgt,  Nr.  37  d.  J  > 

A.  Oehlrich  A.  Co.  in  Knkn,  Riga  und  Hainburi;. 
Fabrikation  und  Export  russischer  Mineral -Öle. 

Wenn  man  die  Geschichte  des  Handels  und  der  Industrie 
durchblättert  und  die  darin  verzeichneten  Ereignisse  und  Kr 
rungenschaften,  denen  man  einen  besonders  weitgehenden  Ein- 
flute auf  die  Kulturbewegung  zuzuschreiben  vermag,  vor  seinem 
Geiste  vorüberziehen  lafst.  dann  wird  man  auch  in  hervor- 
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ragender  Weise  jenes  Zeitpunkte  gedenken  müssen,  welcher 
.ler  Welt  die  wundersame  Kunde  von  den  erschlossenen 
Petroleumquellen  in  Pennsylvanien  brachte.  Wohl  war  das 
Erdöl  als  ein  eigenartiger  Bestandteil  einzelner  Flüfschen 
und  Seen  schon  im  Alterthum  bekannt.  Wohl  benutzte  man 
dasselbe  auch  schon  hier  und  da  als  l.eucbtmaterial.  Auch 
»ollen  bereits  die  Indianer  vor  der  Ankunft  der  Europäer  in 
den  heutigen  Petroleumdistrikten  Nord  •  Amerikas  das  Erdöl 
gewonnen  und  hauptsachlich  als  Heilmittel  verwandt  haben. 
Dennoch  hatte  man  damals  keine  Ahnung  davon,  welche  be- 
deutsamen Kräfte  diesem  Stoffe  innewohnen  und  dafs  er  im 
dunklen  Schoofse  der  Krde  sein  eigentliches  Heim  habe.  Galten 
doch  bei  den  Hewohnern  Kaukasicns  in  einer  noch  nicht  zu 
fern  gerückten  Vergangenheit  die  von  brennbaren  Oasen  be- 
gleiteten (Quellen  von  Baku  als  ein  Austlufs  göttlichen  Feuers, 
dem  man  nur  in  frommer  Scheu  sich  zu  nahen  wagte  und 
eine  weihevolle  Verehrung  zollte.  Krst  als  man  1S.V.<  im  Bezirke 
Venango  in  l'ennsylvanien  bei  dem  Versuche,  einen  artesischen 
Brunnen  zu  erbohren,  in  einer  Tiefe  von  22  Meter  eine  reich 
fliefsende  Petrolemmmelle  entdeckte  und  zugleich  das  Mittel 
fand,  das  Ol  zu  destilliren.  erst  da  wandte  sich  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  und  mit  ihr  der  Unternehmungsgeist  und  der 
Welthandel  den  bisher  unbeachtet  gebliebenen  Naturschätzen 
mit  wachsendem  Eifer  zu.  Die  Kulturgeschichte  vermag 
schwerlich  ein  zweites  Ereignifs  aufzuweisen,  das  eine  nur 
annähernd  gleich  schnelle  Wirkung  ilufserte.  Im  Fluge  drang 
die  Nachricht  von  den  der  Erde  entströmenden  Ölquellen  durch 
alle  Welttheile  und  im  Fluge  eroberte  sich  das  neue  Produkt 
dm  Weltmarkt.  Wie  viele  Industriezweige  damit  aufs  Tiefste 
ergriffen  wurden,  wie  viele  neue  nunmehr  entstanden,  und 
welche  bedeutungsvolle  Erweiterung  zuerst  der  amerikanische 
und  spater,  als  in  Baku  ebenfalls  ein  mächtiges  Produktions- 
gebiet  für  Erdöl  erschlossen  wurde,  der  russische  Export  hier- 
durch erfuhren,  dürfte  noch  zu  sehr  in  der  allgemeinen  Er- 
innerung sein,  als  dafs  wir  es  naher  zu  erläutern  brauchten, 
(iar  bald  gehörte  die  Petroleumlampe  zu  den  unentbehrlichsten 
Geräthen  des  Haushaltes,  und  war  der  Sieg  des  Erdöls  über 
alle  anderen  Leuchtobjekte,  nur  das  Gaslicht  ausgenommen, 
als  ein  entschiedener  zu  betrachten. 

Nun  mufste  auch  naturgemäfs  der  Gedanke  auftauchen 
und  verwirklicht  werden,  die  bei  der  Rektifikation  des  Erdöls 
sich  ergebenden  Rückstände  einer  chemischen  Bearbeitung  zu 
unterziehen,  um  so  mehr,  als  man  bei  diesen  Versuchen  er- 
kannte, dafs  diese  Stoffe  wegen  ihres  gänzlichen  Mangels  an 
Sauerstoff  und  ihrer  hieraus  resultirenden  Unveränderlichkeit 
als  zuverlässigste  Maschinenöle  und  zugleich  als  Konsi-rvirungs- 
miltel  allen  vegetabilischen  und  animalischen  Ulen  und  Fetten 
vorzuziehen  seien.  Der  chemischen  Spfirkraft  gelang  es  denn 
auch  in  der  That,  auf  diesem  Felde  ihrer  Forschung  so  glän- 
zende Erfolge  zu  erzielen,  dafs  dadurch  die  Petroleumproduktion 
eine  wesentlich  erhöhte  Bedeutung  erhielt.  Sie  entlockte  dem 
der  Erde  entströmenden  rohen  Erdöle  eine  Reihe  von  Präparaten, 
die  nunmehr,  wie  das  in  der  ganzen  zivilisirlen  Welt  eingeführte 
Va»elin,  theils  in  der  Pharmazie  oder  in  der  Kosmetik,  thells 
in  dem  gesammten  Maschinenwesen  gar  wichtige  Dienste  leisten 
und  somit  als  nicht  unwesentliche  Bausteine  des  Kulturfort- 
schrittes betrachtet  werden  müssen.  Da  es  sich  ergab,  dafs 
vorzugsweise  die  russischen,  aus  dem  Bakuer  Rohpetroleum 
gewonnenen  Öle  ihrer  besonders  eigenartigen  Dickflüssigkeit 
und  ferner  ihrer  bemerkenswerthen  Eigenschaft  wegen,  selbst 
bei  strengster  Winterkälte  keine  Testen  Ausscheidungen  zu 
bilden,  alle  Vorzüge  vor  anderen  Erzeugnissen  dieser  Art  in 
der  vollkommensten  Weise  zur  Erscheinung  bringen,  so  ist  die 
überaus  schnelle  Entwickelung  des  russischen  Produktions- 
gebietes wohl  auch  hieraus  erklärlich. 

In  voller  Anerkennung  dieser  Verhältnisse  und  der  hohen 
ökonomischen  Bedeutung  dieses  Industriezweiges  für  alle  Kultur- 
länder hat  denn  auch  die  Jury  der  Hamburger  Gewerbe  - 
und  Industrie  -  Ausstellung  einer  der  hervorragendsten 
Unternehmungen  auf  diesem  Felde  des  Schaffens,  der  Finna 
A.  Oehlrich  &t'o  in  Baku.  Riga  und  Hamburg  für  die  aus- 
gezeichnet«« Beschaffenheit  ihrer  aus  dem  kaukasischen  Roh- 
petroleum erzeugten  und  ausgestellten  Präparate  die  goldene 
Medaille  verliehen. 

Dieses  heute  weltbekannte  Etablissement,  dessen  Inhaber 
die  Herren  Alf.  Oeblrich  in  Riga  und  Dr.  Max  Albrecht  in 
Hamburg  sind,  wurde  im  Jahre  1873  in  der  Hauptstadt  Livlands 
unter  den  natürlich  immer  eingeschränkten  Verhältnissen  des 
Anfanges  begründet.  Doch  schon  nach  kurzer  Wirksamkeit 
vermochte  es  seine  Kräfte  au  zeigen  und  einen  Namen  zu  er- 
ringen, der  an  Bedeutung  wuchs,  je  mehr  sich  das  Unter- 


nehmen ausdehnte  und  je  gröfser  das  Netz  seiner  Verbindungen 
wurde.  Als  es  dann  im  Jahre  lSjsi  in  Baku  und  gleichzeitig 
in  Hamburg,  in  der  durch  ihre  grofsartigen  Hafenanlagen 
und  ihren  gewaltigen  Schiffsverkehr  gerade  für  diesen  Schaffens- 
zweig so  überaus  günstig  gelegenen  Hansestadt,  noch  zwei 
weitere  Fabrik-Etablissements  errichtete,  da  nahm  das  ganze 
Unternehmen  einen  neuen  mächtigen  Aufschwung.  Heute  be- 
schäftigt die  zu  einem  Wellhause  gediehene  Firma  mehr  als 
.'IUI  Personen,  beträgt  ihr  jährlicher  Gesammtuinsatz.  wenn 
man  das  verflossene  Jahr  als  Norm  annimmt,  gegen  :>  Millionen 
Mark.  Ihre  Erzeugnisse,  welche  aufser  in  Hamburg  noch  auf 
T  Ausstellungen,  darunter  mit  einem  Ehrendiplom,  zwei  goldenen 
Medaillen  und  einem  ersten  Preise  prämiirt  worden  sind,  werden, 
bevor  sie  in  die  Welt  gehen,  einer  strengen,  von  ö  Chemikern 
bewirkten  wissenschaftlichen  Kontrole  unterworfen,  damit  die 
Firma  berechtigt  ist.  die  absolute  Gleichmäßigkeit  der  von  ihr 
hergestellten  Produkte  zu  garantiren. 

Man  empfängt  ein  sprechendes  Spiegelbild  von  dem  die 
Erde  umfassenden  Handelsverkehr  und  von  der  Vereinigung 
der  durch  Meere  unil  Gebirge  getrennten  Menschheit  durch 
das  Band  der  Arbeit,  wenn  man  den  Weg  verfolgt,  den  das 
der  Erde  entzogene  Naturprodukt  allmählich  zurücklegt.  So 
sehen  wir,  wie  ein  Theil  des  von  dem  Etablissement  gewonnenen 
Rohpetroleums  von  Baku  aus  in  Segelschiffen  ohne  Fastageti 
über  das  Kaspischc  Meer  bis  an  die  Wolga-Mündung  transportirt, 
wie  es  dann  hier  in  sogenannte  Flufsbarschen  geleitet  wird, 
um  mittelst  dieser  Fahrzeuge  den  Strom  aufwärts  bis  Zaritzyn 
befördert  zu  werden.  Hier  gelangt  das  Produkt  auf  einer  An- 
lage des  Etablissements  in  eiserne  Reservoirs,  aus  welchen  es 
in  eiserne,  zu  Extrazügen  formirte  Cysternenwaggons  über- 
geführt wird,  um  so  mit  der  Eisenhahn 'den  Rigaer  Werken 
übermittelt  zu  werden.  Hier  wird  dasselbe  zu  Brenn-,  Maschinen-, 
Vaselinölen  und  Wagenfettcn  verarbeitet,  welche  Präparate 
hauptsächlich  für  Rursland,  Finnland,  Skandinavien  und  die 
baltischen  Häfen  Deutschlands  bestimmt  sind.  Die  in  der 
Bakuer  Fabrik  destillirten  Petroleumriickslände  werden  dagegen 
in  Cysternenwagen,  die  gleichfalls  ein  Eigenthum  der  Firma 
bilden,  auf  der  transkaukasischen  Eisenbahn  bis  nach  Batum 
am  Schwarzen  Meere  versendet  und  in  der  hier  errichteten 
Niederlassung  des  Hauses  in  eisernen  Reservoirs  geborgen. 
Der  für  die  Zw.eeke  der  Firma  eigens  erbaute  und  zum  Trans- 
port für  lose*  Ol  eingerichtete  Cysterncndampfer  .Bakuin'  von 
ca.  2000  Tons  Ladefähigkeit  bewerkstelligt  dann  den  Transport 
der  Produkte  von  Batum  bis  direkt  an  die  Raffinirwerke  der 
Firma  im  Hamburger  Freihafcngehiet  am  Reiherstieg.  Durch 
Pumpwerke  wird  sodann  das  Schmieröl  -  Destillat  aus  dem 
Dampfer  in  ein  mächtiges,  10  00t»  Barrels  Fassungsraum  ent- 
haltendes eisernes  Reservoir  überpumpt.  Den  verschiedenen 
Bedürfnissen  entsprechend,  gelangt  hier  das  Destillat  zur  Be- 
arbeitung, um  dann  im  raffinirten  Zustande  in  Gemeinschaft 
mit  dem  von  der  Firma  importirten  kaukasischen  Petroleum, 
das  sie  unter  der  Marke  „White  Star"  vertreibt,  dem  Welt- 
markte zugeführt  zu  werden.  In  ganz  Deutschland,  in  Öster- 
reich-Ungarn, Frankreich.  Grofsbritannien ,  Spanien.  Italien, 
Holland,  Belgien,  der  Schweiz,  in  Süd -Amerika  und  in  den 
Kolonieen.  kurz,  überall,  wo  die  Schöpfungen  des  Hauses 
A.  Oehlrich  &  Co.  ihre  bedeutungsvollen  Dienste  leisten, 
legen  dieselben  ein  sprechendes  Zeugnifs  von  der  Meisterschaft 
der  chemischen  Industrie  in  Deutschland  und  von  der  Güte  des 
russischen  Erdöls  ab. 

Auf  der  Hamburger  Ausstellung  bot  sich  uns  die  Gelegenheit 
dar,  die  Erzeugnisse  der  Firma  näher  in  Augenschein  zu  nehmen. 
Da  erblickten  wir  unter  ihren  hellen  Mineral-Maschinen- 
ölen 1.  das  für  besonders  schwere  und  in  hejfsen 


arbeitende  Maschinen  gebräuchliche  Bakuinlala,  spec.  Gew. 
0,90-i/,,:  ■>.  das  für  Betriebsmaschinen  aller  Art  als  vollkommener 


für  Oliven-  und  Küböl  zur  Verwendung 
Bakuin  A  A,  spec.  Gew.  0,905/,;  das  für  leichtere  Betriebs- 
maschinen sich  eignende  Bakuin  A  A.  spec.  Gew.  0,902/4;  4.  das 
für  ßaumwollspindeln.  Schnellpressen  und  dergleichen  Apparate 
dienende  Bakuin  A.  spec.  Gew.  0,8&5/r;  5.  die  Gylinderöle  A  A, 
spec.  Gew.  0,915/,,  und  A,  spec  Oew.  912/,»  zum  Gebrauche 
für  Dampfcylinder  und  alle  heifsgehenden  Maschinenteile  und 
&  das  für  Nähmaschinen  und  zum  Vermischen  mit  Vegetabil- 
ö.len  hergestellte  Mischöl,  spec  Gew.  0,i>>>5/,.  Ihre  dunklen 
Öle  bestehen  1.  aus  einem  Destillat  mit  dem  spec.  Gew. 
0,909/,,,  das  als  Schmiermaterial  für  mittleren  Betrieb  und  als 
Rohstoff  zur  Geninnung  von  hellem  Ol  benutzt  wird;  2.  aus 
den  Marken  I  u.  0  mit  dem  spec.  Gew.  0,910/,,  resp.  0,913/lf 
als  Schmieröl  für  Waggonachsen,  Transmissionen,  Bergwerks- 
wagen  und  allen  gröberen  Lagern;  3.  aus  Extra  0.  spec.  Gew. 
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0,917/,,  als  Uni.  ersalöl  speziell  für  Eisenbahnzweeke  gebrüueh- 
lieh  und  endlich  4-  aus  dem  für  Dampfcylinder  erzeugten 
Cylinderöl  B,  spec.  Gew.  0,922fM.  Wir  schauen  hier  ferner 
da*  von  dem  Etablissement  hergestellte  weifse,  chemisch 
reine  Vaselinöl,  das  wegen  seiner  absoluten  Unveränderlich- 
keit  als  eine  vollkommene  Konten irungs  -Flüssigkeit  die  aus- 
gedehnteste Anwendung  findet.  Es  dient  in  der  Medizin  in 
Folge  seiner  Eigenschaft,  Parasiten  und  Mikroben  zu  zerstören, 
ohne  auf  den  Organismus  schädlich  einzuwirken,  als  Anti- 
septikum; es  schützt  animalische  oder  vegetabilische  Öle  und 
Fette  vor  dem  Verderben  und  spielt  in  der  Kosmetik  zur  Dar- 
stellung von  Extrakten  und  Haarölen  eine  weitgehende  Rolle. 
Das  halbweifse,  sogenannte  technische  Vaselinöl,  welches 
wir  hier  gleichfalls  betrachten  können,  ist  nicht  so  hoch  ruflinirt, 
wie  das  vorhin  erwähnte  Produkt,  aber  dennoch  für  viele 
Zwecke  von  hohem  Werth.  Es  wird  nicht  nur  zur  Erzeugung 
von  Vaselin,  sondern  auch  als  Schutzmittel  gegen  Kost  und 
besonders  vielfach  als  feines  Schmieröl  für  Werke  der  Pr.'ici- 
Bions-Mechanik  benutzt.  Die  von  der  Firma  erzeugten  Vaseline 
in  weifser  und  gelber  Färbung,  welche  unter  der  Bezeichnung 
„Unguentuin  paraffini-  in  der  heutigen  Pharmakopoe  eine  so 
wichtige  Stellung  einnehmen,  dann  in  der  Kosmetik  zur  An- 
fertigung von  Pomaden  dienen,  ferner  auch  zu  Konservirungs 
«wecken  für  Nahrungsmittel  und  zu  vielen  anderen  Dingen 
verwandt  werden,  zeichnen  sich  durch  ihre  chemische  und 
technische  Reinheil  ganz  besonders  aus  Hat  doch  die  Ham- 
burger Jury  die  Vorzügliehkeit  dieser  Präparate,  namentlich 
des  unter  dem  Namen  .Victoria- Vaselin-  für  den  europäi- 
pftischen  Kontinent  und  unter  der  Bezeichnung  .Bakuline-  nuch 
England  und  dessen  Kolonieen  gelangenden  zarten  Produktes 
bei  Gelegenheit  der  Prämiirutig  ganz  besonders  hervorgehoben. 
Die  Industrie  und  der  Welthandel,  diese  liedeutsamsten  Triiger 
der  Kultur  Entwickelung,  bilden  in  dem  Hause  A.  üehlrich  .V  Co 
eine  Gemeinsamkeit,  der  nur  gute,  heilbringende  Fruchte  ent- 
spriefsen  können 

Euro  p  a. 
Das  heutige  Spanien. 

Ii. 

Dafs  Spanien  in  seiner  Gesamnitheil  weit  davon  entfernt 
ist.  das  schöne  Land  zu  sein,  als  wir  es  uns  in  unserer  Phantasie 
ausmalen;  dafs  es  überwiegend  öde  und  wüst  erscheint,  dafür 
finden  wir  die  Erklärung  und  Bestätigung,  wenn  wir  die  Statistik 
zu  Käthe  ziehen,  Denn  wenn  letzten'  auch  in  Spanien  noch 
eine  sehr  junge  Wissenschaft,  aus  ihren  Kinderschuhen  noch 
lange  nicht  heraus  und  bis  jetzt  noch  sehr  wenig  zuverlässig 
ist,  so  liefert  sie  uns  doch  immerhin  einige  annähernd  richtige 
und  brauchbare  Daten,  die  wir  für  unsere  ganz  allgemeinen 
Betrachtungen  venverthen  können 

Der  kultivirle  und  kultivirbare  Boden  Spaniens  wurde  1>TS 
auf  ungefähr  520  Tausendstel  der  ganzen  Oberfläche  berechnet, 
eine  Angabe,  die  zwar  selbst  von  vielen  erfahrenen  spanischen 
Staats-Ökonomen  als  mindestens  um  20  ",„  zu  hoch  bezeichnet 
w  urde,  die  wir  jedoch  als  ungefähr  zutreffend  aeeeptiren  wollen. 
Der  kulturfähige  aber  seit  lange  unbebaute  verdorrte  Boden 
wurde  dagegen  auf  1 15  Tausendstel  der  ganzen  Oberfläche  ver- 
anschlagt nach  den  Ansichten  der  einheimischen  Fachmänner 
indessen  um  20  bis  25  zu  niedrig.  Diese  ungemein  günstigen 
Ziffern  ergeben  somit  doch  immer  nur  das  Resultat ,  dafs 
H75  Tausendstel  der  Gesammt-Oberfläche  -  in  Wahrheit  aller- 
dings wahrscheinlich  kaum  mehr  als  etwa  M25  —  im  Jahre 
als  in  Kultur  befindlich  galten,  während  für  Frankreich 
7.  B.  53S  Tausendstel,  für  Belgien  552  Tausendstel,  Tür  Deutsch- 
land WO  Tausendstel  berechnet  wurden. 

Für  Wiesen  und  Weiden  wurden  100  Tausendstel,  für  das 
mit  Buschw  erk  und  Wald  bedeckte  Gebiet  w  urden  lOOTausendstel, 
der  Rest  von  220  Tausendstel  für  steiniges  Bergland,  Gewässer 
Baulichkeiten  etc  in  Anspruch  genommen 

Durch  Kanäle  und  sonstige  Vorrichtungen  künstlich  be- 
wässert wurden  1 7  Tausendstel  (ca,  S5<  ü  □  km » ;  310  w  aren  auf 
die  natürlichen  Niederschläge  angewiesen;  1^  waren  dem  Oliven- 
bau, nO  dem  Weitdiau  gewidmet. 

Diese  Ziffern,  welche  auch  für  heute  noch  ihre  Gültigkeit 
haben,  erklären  die  wenig  anziehende  äufsere  landschaftliche 
Erscheinung  Spaniens. 

Nun  müssen  wir  aber  die  von  Allen,  welche  überhaupt 
über  landwirtschaftliche  Dinge  zu  urtheilen  vermögen,  be- 
stätigte Thatsache  ins  Auge  fassen,  dafs  die  Art  der  Betreibung 
der  Bodenkultur  eine  völlig  veraltete,  zum  Theil  ganz  primitive 
ist  —  wird  doch  eine  einfache  Baumwurzel  gelegentlich  noch 
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als  Pflug  benutzt  —  dafs  die  Bauern  in  vielen  Gegenden  sehr 
lässig  sind,  und  dafs  die  Getreide-Produktion  unter  andern  Ver- 
hältnissen bei  der  grofsen  Fruchtbarkeit  des  Bodens  mit  Leichtig- 
keit verdoppelt,  unter  Zunahme  des  kulturfähigen.  aber  ver- 
wahrlosten und  brach  liegenden  Bodens  vervierfacht  werden 
könnte 

i  nter  diesen  1'mstanden  begreift  sich  leicht,  dafs  las 
Land  überwiegend  öde  erseheinl.  L'nd  in  dieser  Hinsicht 
täuscht  der  Schein ,  der  in  dem  Kulturleben  des  heutigen 
Spaniens  eine  so  ungemein  grofse  Rolle  spielt,  ausnahmsweise 
nicht,  wie  sehr  es  dem  Lande  auch  zu  wünschen  wäre,  dafs 
das  Gegentheil  der  Fall  wäre. 

Die  Bodenkultur  Spaniens  ist  somit  nicht,  was  sie  sein 
könnte;  ihr  Ertrag  ist  nicht  entfernt,  nicht  halb  so  hoch  als  fr 
sein  müfste.  Dasselbe  gilt  jedoch  auch  von  allen  anderen 
Zweigen  der  nationalen  Kultur. 

Wer  oder  was  ist  daran  Schuld'.' 

Diejenigen,  welche  die  bestellenden  traurigen  Zustande  zu 
beschönigen  suchen,  versichern,  die  Natur  des  Landes  habt* 
sich  geändert;  mit  ihr  der  Charakter  seiner  Bevölkerung:  die 
natürlichen  Hilfsquellen  seien  erschöpft,  und  dergleichen  mehr. 
Bezüglich  lies  dem  Bedarf  der  Nation  nicht  annähernd  ent- 
sprechenden Ertrages  der  Bodenkultur  werden  meteorologische 
Crsaelien.  Landplagen  wie  die  Heuschrecken  und  die  Reblaus, 
Erdbeben  und  namentlich  die  in  den  letzten  Jahren  so  häufiff 
vorgekommenen  Überschwemmungen  verantwortlich  gemacht 

Es  ist  richtig,  die  Nalur  hat  sich  etwas  geändert,  aller  in 
Folge  der  schlechten  Behandlung,  die  sie  seitens  der  Menschen 
erfahren  hat;  die  Entwaldung  hat  der  gleichmäßigen  Ver- 
keilung der  atmosphärischen  Feuchtigkeit  bedeutenden  Eintrag 
getha.n,  das  gänzliche  Austrocknen  des  Bodens  sehr  grofser 
Distrikte  verhindert  zum  Theil  das  Eindringen  des  Regen- 
wassers  und  trägt  zur  i'herfüllung  der  seichten  Flursbetten  bei. 
Einsichtige  Fachmänner  wissen  sehr  wohl,  dafs  die  häutigen 
Überschwemmungen,  die  oft  so  furchtbar  verheerend  wirken, 
zum  Theil  vermieden  werden  könnten;  ihre  bezüglichen  Be- 
mühungen und  Anregungen  sind  indessen  völlig  fruchtlos,  denn 
die  Ausführung  ihrer  Vorschläge  und  Pläne  scheitert,  einerseits 
an  der  Apathie  der  Regierungen,  andererseits  an  der  per- 
manenten Geldverlegenheit,  in  der  die  letzteren  sich  befinden. 

Wasser  ist  in  Spanien  in  sehr  geringer  Masse  vorhanden, 
daher  von  ganz  unschätzbarem  Werth  für  da*  Land  und  niülste 
deingemäfs  behandelt  werden.  Das  Versländnifs  für  die  Werth- 
schätzung dieser  Naturgabe  geht  den  heutigen  Spaniern  aber 
vollständig  ab  und  es  geschieht  nichts .  um  die  zeitweilige 
Uberfülle  der  Art  zu  venverthen,  dafs  sie  die  während  eines 
grofsen  Theiles  des  Jahre*  herrechende  Dürre  nach  Möglichkeit 
vermindert  und  nicht  hei  ihrem  unerwarteten  Eintritt  die  furcht- 
barsten Verheerungen  anstiftet.  Die  grossen  Flüsse  sind  eigent- 
lich sehr  günstig  über  die  ganze  iberische  Halbinsel  vertheilt, 
schlösse  sich  an  ihre  Gebiete  ein  geeignetes  Kanalisationsnetz 
und  die  nöthige  Zahl  von  Reservoirs  und  Cistemen  an,  ao 
würden  die  beinahe  jährlich  an  der  einen  oder  der  andern 
Stelle  des  Landes  eintretenden  und  fast  immer  verheerenden 
Überschwemmungen  wenn  nicht  unmöglich  gemucht,  so  doch 
Rttt  ein  Minimum  reduzirt  werden. 

Die  meisten  natürlichen  Wasserläufe  Spaniens  erhalten  ihre 
Hauptnahrung  von  der  Schneeschmelze  und  den  natürlichen 
Niederschlägen,  sie  sind  daher  in  der  Sommerzeit  grofsentheils 
vollständig  trocken  und  werden  dann  vielfach  als  bequeme 
Strafsen  für  den  Wagen  verkehr  benutzt,  denn  sie  sind  meist 
ebener,  gleichmässiger  um!  besser  als  die  Chuusseeen  und 
Landstrafsen.  Nur  die  Samnielbetten  der  grösften  Flüsse  sind 
das  ganze  Jahr  hindurch  von  Wasser  mehr  oder  minder  an 
gefüllt;  aber  auch  sie  sind  nur  —  Dank  der  Cnthätigkeit  der 
Regierungen  -  auf  kurze  Entfernungen  von  ihren  Mündungen 
schiffbar,  obgleich  es  mit  verhältnismäßig  geringen  Koston 
verbunden  sein  würde,  durch  Regulirung  der  Flufsläufe  die- 
selben auf  doppelt  so  weite  Entfernung  als  heute  für  den  Schiff- 
fahrts- Verkehr  benutzbar  zu  machen.  Aber  auch  nach  dieser 
Seite  hin  geschieht  absolut  nichts. 

Sind  die  Flußbetten  durchweg  ziemlich  seicht,  so  besonders 
die  aller  der  im  Sommer  ganz  austrocknenden  Nebenflüsse  und 
Bäche  Es  würde  ein  Leichtes  sein,  diese  natürlichen  Wasser- 
wege überall  da,  wo  die  Bodenbeschaffenheil  verlangt,  und 
wo  erfahrungsgemäß  fast  jährlich  Zerstörungen  durch  Über- 
schwemmung herbeigeführt  werden,  zu  vertiefen,  es  könnte 
dadurch  auch  der  stetig  wachsenden  Nothlage  des  Arbeiter- 
standes mit  geringen  Mitteln  nachdrücklich  gesteuert  werdeu, 
während  gleichzeitig  dem  Lande  aus  diesen  Flulsregulirungen 
unberechenbarer  Vortheil  erwüchse 
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In  manchen  Gegenden,  wie  z.  B.  in  der  Mancba,  die  so  oft 
von  vernichtenden  riesigen  Überschwemmungen  heimgesucht 
worden  int.  würden  freilich  diese  Bach-  und  Plufsregulirungen 
noch  nicht  genügen,  um  die  fiefahr  der  Überschwemmungen, 
so  weit  es  für  die  Menschenkraft  möglich,  zu  vermindern.  Für 
diese  Distrikte  ist  die  Anlage  von  Kanülen  und  Wasser-Reservoiren 
geboten  und  ohne  Mühe  ausführbar.  Hatte  man  darauf  die 
ungeheuren  Summen  verwandt,  welche  bei  dpr  Vertheiiung  der 
s.  Z.  für  die  in  der  Mancha  durch  Überschwemmung  Geschadigten 
und  bei  ahnlichen  Gelegenheiten  in  den  Taschen  der  mit  der 
Vertheiiung  beauftragten  Kommissare  und  Beamten  kleben  ge- 
blieben, oder  in  die  der  Verwandten,  Freunde.  Gevatter  der- 
selben und  der  l'riester  gewandert  sind  statt  wirklich  an  die 
Bedürftigen  abgegeben  xu  werden,  so  hätte  man  mit  dienen 
unterschlagenen  Geldern  wahrscheinlich  alle  Bauten  ausfuhren 
können,  die  nfithig  waren,  den  Überschwemmungen  au  steuern. 

Jetzt  liegt  die  Sache  dagegen  folgendermafsen. 

Geht  irgendwo  unversehens  ein  Wolkenbrueh  nieder,  so 
genügt  dieser  schon,  um  in  der  ganzen  Nachbarschaft  Ver- 
heerung zu  verursachen.  Dauert  ein  solches  Wetter  vollends 
einige  Zeit  an,  so  werden  ganze  Provinzen  mit 
um  den  Ertrag  ihrer  mühseligen  Bodenarbeit 
es  gehört  ungemein  wenig  Wasser  dazu,  die 
artigen  Bach-  und  Flufsbetten  zum  Überlaufen  anzufallen.  Der 
grofsentheils  thonige.  ausgetrocknete,  steinharte  Boden  vermag 
auch  nicht  die  Feuchtigkeit  schnell  zu  absorbiren,  und  so  er- 
giefseti  sich  denn  die  überströmenden  Fluthen  nach  kurzer 
Zeit  über  die  Fehler  und  begnügen  sich  nicht  mit  der  Ver- 
nichtung derselben,  sondern  fordern  oft  genug  riesige  Opfer 
an  Vieh  und  an  Menschenleben.  Der  Staat  vermag  bei  Beiner 
ewigen  Geldverlegenheit  dann  nur  unzureichende  Mittel  zur 
Linderung  des  Elends  herzugeben,  und  mufs  die  Öffentliche 
Mildthätigkeit  in  Anspruch  genommen  werden:  die  »o  ge- 
sammelten Gelder  werden  dann,  so  weit  sie  nicht  auf  unerklär- 
liche Weise  verschwinden,  so  spat  an  die  Geschädigten  vertheilt, 
dafs  sie  diesen  nichts  mehr  nützen. 

Jede  derartige  Katastrophe  überzeugt  die  Hegierungcn  und 
die  Bewohner  der  betroffenen  Provinzen  von  der  absoluten 
Notwendigkeit,  dafs  etwas  geschehen  mufs,  um  das  Eintreten 
solcher  Unglücksfalle  zu  verhüten,  Kommissionen  werden  ein- 
gesetzt, zum  Zwecke  der  ßerathung  der  geeigneten  Mittel  zur 
Abhülfe:  diese  Kommissionen  verschlucken  ein  enormes  Geld 
und  ziehen  wohlweislich  die  Berathungen  in  inflnitum  in  die 
Lange,  bis  die  ganze  Sache  in  Vergessenheit  gerät h  —  und 
jede  neue  Überschwemmung  findet  die  Verhältnisse  unverändert 
und  richtet  neuen  Schaden  an. 

Man  sieht,  wie  es  mit  der  beschönigenden  Entschuldigung 
bestellt  ist.  dafs  Spanien  in  Folge  der  .Veränderung  seiner 
Natur"  und  der  .Zunahme  der  verheerenden  Katastrophen"  etc. 
so  heruntergekommen  ist,  wie  es  der  Fall. 

Man  braucht  nur  zu  sehen,  was  die  Araber  unter  den 
gleichen  Verhältnissen  in  Spanien  und  in  allen  ihren  anderen 

Tropfen  Wasser  unnütz  vergeudet  wurde  ui 
Sie  begriffen  den  enormen  Werth  des  Wassers  für 
Boden  Spaniens,  sobald  sie  diesen  betreten  hatten,  und  Ihre 
Hauptthätigkeit  war  überall  in  erster  Linie  darauf  gerichtet, 
die  spärlichen  Wussennassen  durch  geeignete  Kanalisation  auf  das 
Aufserste  auszunützen  und  das  geschmolzene  Schneewaaser  wie 
das  Regenwasser  der  Art  in  den  Dienst  des  Menschen  zu  stellen, 
dafs  es  unfähig  war.  diesem  den  geringsten  Schaden  zuzufügen. 
Sie  thaten  in  Spanien,  was  die  Perser  in  Mesopotamien  gethan 
hatten,  und  unter  ihren  Händen  verwandelten  sich  die  Wüste- 
neien Spaniens  binnen  kurzer  Zeit  in  herrliches  ungemein 
fruchtbares  Acker-  und  Gartenland.  Die  Benutzung  des  Wassers 
wurde  durch  umfassende  gesetzgeberische  Arbeiten  genau 
regullrt  und  Spezial-Gerichtshöfe  wurden  eingesetzt,  um  alle 
bei  der  Benutzung  des  Wassers  entstandenen  Streitfragen  zu 
schlichten.  Ihre  Kanalisationsarbeiten  können  wir  bei  Granada, 
Valencia  und  hier  und  da  sonst  noch  in  Andalusien  heute  be- 
wundern. Über  die  Kegulirung  der  Benutzung  des  Wassere 
können  wir  uns  heute  noch  in  der  Alhambra  unterrichten;  eine 
auf  dem  höchsten  Thurm  dieser  Festung  angebrachte  hell- 
klingende Glocke  wurde  in  bestimmten  Zwischenräumen  bei 
Tage  und  Nacht  angeschlagen,  um  den  Bauern  der  benach- 
barten Vega  ganz  genau  die  Zeiten  anzugeben,  wann  sie  die 
Schleusen  der  ihre  Felder  bewässernden  Kanäle  zu  öffnen  und 
zu  schliefsen  hatten.  Jede  Übertretung  der  bezüglichen  Be- 
stimmungen wurde  streng  geahndet.  Den  letzten  Rest  der 
Wasser-Gerichtshöfe  finden  wir  ferner  in  V  alencia,  dessen  Vega. 
wie  im  ersten  Artikel  erwähnt,  heute  noch  von  den  Leitungen 


der  Araber  und  nach  den  von  diesen  aufgestellten  Grundsätzen 
bewässert  sind.  An  bestimmten  Tagen  des  Jahres  versammeln 
sich  die  Grofsbauem  der  Nachbarschaft  Valencias  heute  noch 
in  der  Hauptstadt  der  Provinz,  um  daselbst  alle  in  der  Zwischen- 
zeit entstandenen  Streittragen  in  einfachem,  mündlichem  Ge- 
richts-Verfahren zu  schlichten  und  das  Urtheil  der  Schöffen 
dieses  demokratischen,  arabischen  Wasser- Gerichtshofes  wird 
noch  heute  von  allen  Bewohnern  der  Vega  Valencias  als  zu 
Recht  bestehend  anerkannt  und  respektirt.  • 

Statt  unausgesetzt  nur  den  Ha/s  gegen  die  einstigen  anders- 
gläubigen Beherrscher  Spaniens  zu  nähren,  unter  deren  Re- 
gierung das  Land  seine  höchste  Blüthe  erreichte,  sollten  die 
Spanier  heute  noch  bei  den  einstigen  arabisch-maurischen  Be- 
wohnern ihres  Landes  in  die  Schule  gehen,  um  zu  lernen,  wie 
sie  ihrem  Boden  unermefsliche  Reichthümer  abgewinnen  können. 

Was  ilie  von  vielen  Beschönigern  der  heutigen  verwahr- 
losten Zustände  aufgestellte  Behauptung  anbetrifft,  dafs  die 
Fruchtbarkeit  des  Bodens  Spaniens  und  seine  natürlichen  Schätze 
und  KeichthOmer  gar  nicht  so  grofs  seien,  wie  es  von  gründ- 
lichen Kennern  desselben  versichert  wird,  und  dars  er  in  vieler 
Hinsicht  bereits  ganz  erschöpft  sei,  so  erhellt  daraus  nur  die 
mangelhafte  Bildung,  die  wir  leider  in  Spanien  auf  allen  Ge- 


Die  natürlichen  Grundlagen  des  Wohlstandes  der 
Organismen,  welche  auf  dem  Boden  der  iberischen 
bestanden  haben  und  heute  bestehen,  sind,  so  weit  wir  aus 
den  spärlichen  Nachrichten  des  Alterthums  urtheilen  können, 
zu  allen  Zeiten  dieselben  gewesen. 

Wenn  wir  den  griechischen  Mythpn.  z.  K  der  von  den 
Thaten  des  Herkules  glauben  sollen,  so  ist  Spanien  im  frühesten 
Alterthum  in  der  übrigen  Welt  durch  seinen  Vieh  Keichthum 
bekannt  gewesen.  Dieser  Umstand  bestätigt  wiederum  die  An- 
nahme, dafs  das  Lund  von  Altere  her  nicht  so  arm  an  Vege- 
tation gewesen  ist,  als  es  heute  erscheint.  Die  Pflege  der 
Viehzucht  wird  auch  durch  die  dürftigen  Nachrichten  über  die 
Lebensweise  der  Keltiberer  erwiesen,  die  sich  hauptsächlich 
von  Fleisch  ernährten.  Danach  mufs  die  Masse  des  Vieh- 
bestandes im  Verhältnifs  zur  Bevölkerung  damals  eine  sehr 
beträchtliche,  ungleich  gröfser  gewesen  sein,  als  heute,  da 
Fleischnahrung  für  die  niederen  Klassen  ein  zum  Theil  ganz 
unerschwinglicher  Luxus  geworden  ist. 

Wir  sehen  die  Viehzucht  auch  in  späterer  Zeit  dauernd 
als  Erwerbsmittel  der  spanischen,  christlichen  Bevölkerung  her- 
vortreten. 

Dafs  sie  heute  nicht  annähernd  den  Ertrag  liefert,  den  sie 
bei  rationeller  Betreibung  gewähren  könnte,  .dafür  geben  einer- 
seits die  statistischen  Mittheilungen,  andererseits  das  Urtheil 
der  Sachverständigen  den  Beweis.  Gebührende  Aufmerksamkeit 
wird  nur  einem  einzigen  Zweige  der  Viehzucht,  der  Züchtung 
von  Kampfstieren  zugewandt.  Die  Pferdezucht,  welche  unter 
den  Arabern  auf  das  eifrigste  gepflegt  wurde  und  vortreffliche 
Resultate  ergab,  ist  ganz  zurückgegangen.  Ebenso  die  Schaf- 
und  Schweinezucht.  Die  Kindersucht  kann  mit  der 
gar  nicht  mehr  konkurriren,  sowohl  bezüglich  der 
de«  Preises,  wie  der  Qualität  des  Fleisches.  Spanien  ha!  daher 
den  ungemein  einträglichen  Markt  Englands  für  seine  Produkte 
der  Viehzucht  in  jüngster  Zeit  fast  ganz  verloren  und  ein  grofser 
Nothstand  ist  jetzt  über  die  Viehzuchter  hereingebrochen;  nur 
die  Mnulthieraucht  weist  einige  Fortschritte  auf. 

Der  Ackerbau  wurde  in  gröfserem  Mafsstabe  erst  ziemlich 
spät  betrieben.  Zur  Zeit,  als  Spanien  bereits  in  den  Besitz 
Roms  einverleibt  worden  war,  bezog  Horn  doch  sein  Getreide 
gröfstentheils  aus  Nord-Afrika,  die  iberische  Halbinsel  wird 
selten  als  getreidcliefernde  Provinz  genannt.  Der  TtOjfthrige 
Krieg  zwischen  Kreuz  und  Halbmond  war  auch  während  des 
Mittelalters  der  Pflege  des  Ackerbaues  nicht  förderlich. 

Dafs  derselbe  heute  nicht  ist.  was  er  sein  könnte,  ist  be- 
reits mehrfach  erwähnt,  und  die  agrarische  Frage  ist  es  gerade 
im  Augenblick,  welche  die  innere  Politik  auf  das  lebhafteste 
beschäftigt  und  ernste  Verwickelungen  herbeizuführen  droht. 
Das  spanische  Getreide  kann  selbst  im  Inlande  wegen  seiner 
hohen  Produktionspreise,  wegen  der  mangelhaften  Verkehra- 
Verhältnlsse.  der  riesigen  Frachtsätze,  mit  den  ausländischen 
Produkten  nicht  konkurriren.  Der  Ackerbau  leidet  enorm  darunter 
und  der  Nothstand  unter  den  Getreidebauern  ist  sehr  grofs. 

Schon  im  frühesten  Alterthum  war  Spanien  aber  der  übrigen 
Welt  hauptsächlich  durch  seinen  unerschöpflichen  Metall-Keicli- 
thum  bekannt.  Dieser  Umstand  war  es  besonder«,  der  die 
Phönizier  und  später  die  Erben  derselben,  die  Karthager,  in 
Schaaren  nach  Spanien  lockte  und  noch  heute  können  wir  er- 
kennen,  mit  welchem  Eifer  sie  an  der  Ausbeutung  dieser 
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natürlichen  Keiehthümer  des  Landes  gearbeitet  haben.  Auch 
unter  römischer  Herrschaft  wurde  der  Bergbau  sehr  lebhaft 
betrieben.  Unter  germanischer  ging  er  nieder  und  die  Araber 
scheinen  keinen  großen  Werth  auf  seine  Hebung  gelegt  zu 
haben.  Die  Pflege  der  im  gräteten  Marsstahe  von  ihnen  ent- 
falteten Industrie,  die  großen  Erfolge  dieser  Thätigkeit  und 
die  glanzenden  Resultate  des  Welthandels,  der  unter  ihrer 
Herrschaft  von  Andalusien  aus  betrieben  wurde,  lenkten  die 
Aufmerksamkeit  der  arbeitenden  Klassen  mit  Erfolg  von  dem 
Bergbau  ab,  um  so  mehr,  als  die  Phönizier  und  Kömer  die 
leichter  zugänglichen  Metalladern  ausgebeutet  hatten  und  ein 
tieferes  Eindringen  in  die  Erde  und  der  Abbau  tiefer  liegender 
Gesteine  und  Erze  mit  den  vorhandenen  ungenügenden  Werk- 
zeugen außerordentlich  schwer  war. 

Dars  aber  der  Bergbau  heute  noch  ganz  darniederliegt, 
dafür  bedarr  es  kaum  der  Beweise  Wir  wollen  nur  erwähnen, 
dafs  alle  Bergwerke,  welche  bisher  —  iMnk  der  Thätigkeit 
und  dem  Kapital  von  Ausländern  —  in  den  letzten  Jahrzehnten 
in  Betrieb  gesetzt  worden  sind,  überall  da  angelegt  wurden, 
wo  die  Phönizier  aufgehört  hatten,  den  Boden  auszubeuten, 
dafs  ferner  noch  etwa  M»  alte  phönizische  Bergwerke  der 
Wiederaufnahme  ihres  Betriebes  harren.  Die  Ausbeutung  der 
Halden  der  alten  phönizisehen  und  römischen  Bergwerke  würde 
allein  schon  einen  außerordentlich  großen  Ertrag  liefern. 

Viehzucht,  Ackerbau  und  Bergbau,  die  Haupterwerlis<|uellen 
und  Grundlagen  des  Wohlstandes  Spaniens  würden  zusammen, 
wenn  sie  eifrig  unter  Anwendung  aller  Hülfsmitlel  der  heutigen 
Wissenschaft  und  Technik  von  einem  fleifsigen  Volke  unter  | 
gebührender  l-'örderung  seitens  der  Regierung  betrieben  würden, 
im  Laufe  kurzer  Zeit  Spanien  zu  einem  der  reichsten  Länder 
Europas  machen  können. 

Nicht  also  die  Natur  ist  Schuld  an  den  trostlosen  Zustanden 
Spaniens,  sondern  seine  Bewohner,  und  in  einem  der  nächsten 
Kapitel  werden  wir  feststellen,  welche  Klassen  der  Bevölkerung 
besonders  hierfür  verantwortlich  zu  machen  sind. 

Siebenbürgen.  Heise -Erinnerungen  von  Hubert  .lausen. 
Schluß.  (Vgl.  Nr.  47  u.  51  v.  1888;  2,  19,  22,  25,  Jti,  31  v.  1>M).> 
Verschiedentlich  hatte  ich  in  den  vorhergehenden  Artikeln 
Gelegenheit  zu  betonen,  dafs  es  mir  vergönnt  war,  die  sieben- 
bürgiseh- sächsischen  Bauen)  an  verschiedenen  Orten  in  ihrem 
Heim  mitten  im  Schöße  ihrer  Familie,  wie  nicht  minder  bei 
ihrer  Arbeit  auf  dem  Felde,  ebenso  auch  bei  ihren  geselligen 
Zusammenkünften  am  Sonntag  -  Nachmittage  zu  beobachten. 
Und  auf  Grund  dessen  muß  ich  sagen,  daß  die  deutschen 
Hauern  dort  im  fernen  .Sachsenlande  ein  kernfestes,  treudeutsches 
und  biderbes  Geschlecht  sind,  das  während  einer  ehrenvollen 
siebenhundertjährigen  Vergangenheit  mitten  unter  fremden 
Elementen  Glauben  und  Volksthum,  Brauch  und  Sitte  mit 
mindestens  derselben  Zähigkeit  vertreten  und  erhalten  hat, 
wie  irgendwo  im  deutsehen  Mutterlande  der  stammverwandte 
Bruder.  Dein  freundlichen  Leser  möge  es  genügen,  wenn  ich 
hier  nur  einige  der  charakteristischen  Züge  des  sachsischen 
Bauernlebens  hervorhebe,  wer  sich  eingehend  darüber  unter- 
richten will,  der  lese  das  herrliche  Buch:  .Er.  Fr,  Fronius, 
Bililer  aus  dem  sächsischen  Bauernleben  in  Siebenbürgen. 
Zweite  Auflage,  Wien  P»r>;'i,  Verlag  von  Karl  Graeser." 

Das  sächsische  Bauernhaus  kehrt  dem  Besucher  die  schmale 
Gassenfront  zu;  die  breitere  Seite  sieht  in  den  Hof,  damit  der 
Bauer  die  Arbeiten  der  Hausgenossen  dort  lwsser  übersehen 
könne.  Eine  kleine  Treppe  führt  auf  einen  gedeckten  Vor- 
sprung tJ.if  —  Laubei  an  der  breiten  Hofseite,  von  wo  der 
Bauer  Morgens  nach  Wind  und  Wetter.  Abends  nach  den 
Pferdedieben  ausschaut,  wenn  der  zottige  Hofhund  die  Nähe 
derselben  bellend  verkündet,  t'nter  diesem  Vorsprung  befindet 
sich  der  Eingang  zum  Keller,  auf  vierseitig  behaltenen  eichenen 
Holmen  i(  innert  liegen  zweireihig  die  Weinfässer,  gefüllt  mit 
jenem  .flüssigen  Gold"  der  siebeubürgischen  Rebe,  das  Charles 
Boner  so  würdig  gepriesen,  und  dessen  Werth  der  schlaue 
Chemiker  Liebig  auf  der  Münchener  Weltausstellung  trotz 
der  unförmlichen  Flaschen  und  der  schlechten  Stöpsel  schnell 
herausfand  und  mit  der  großen  goldenen  Denkmünze  krönen 
half.  |Auch  in  Berlin  ist  Gelegenheit  geboten,  diese  edeln 
siebenbürgisehen  Weine  kennen  «u  lernen  und  zu  billigen 
Preisen  zu  beziehen,  und  zwar  in  der  Filiale  des  .Klausen- 
burger  Kellereiverefns-   (Kiehenhürgische*  Weinhausi   an  der 

Spandauer  Brücke  |  —  Der  .Beste-   liegt  neb  lern  eichenen 

Krautbottich  iKmujtcstbiHjh,  in  welchem  die  sächsische  Bäuerin 

')  Kam}**  hei  Isen  sächsisch  die  roheu  ungesäuerten  Kohlkopfe; 
vergleiche  dazu  den  am  Miltelrhein  bis  in  Westfalen  hinein  iz.  B. 
bei  Bdnrertal  üblichen  Ausdruck  . A.Wj.«-  nur  Sauerkrauti. 


ein  Kruut  für  den  Winterbedarf  einzusäuern  versteht,  wie  es 
ganz  Deutschland  nicht  aufzuweisen  vermag.  Der  weite  Kaum, 
in  den  wir  von  der  .Laube-  aus  eintreten,  das  sog.  Vorhaus, 
theilt  das  Haus  querüber  in  zwei  Hälften  Von  den  zwei 
gegenüberstehenden  Thüren  führt  die  eine  ins  vorder*»,  größere, 
die  andere  Ins  hintere,  kleinere  Wohnzimmer,  neben  welchem 
sich  die  tUMaeUtumm»  (Sbeckkatnmer;  Ith/Ux-h  —  Bauehfleischi 
befindet.  Das  Vorhaus  dient  zur  Aufbewahrung  von  Korn- 
und  Mehlsäcken  usw.  Im  größeren,  der  Gasse  zugekehrten 
Zimmer  findet  man  selbstredend  keine  Sophas  und  fein  ge- 
polsterte Sessel,  sondern  Tische  und  Stühle  aus  weichem  Holz, 
das  mit  bunten,  den  Einfluß  des  nahen  Morgenlandes  ver- 
nähenden Blunieu  bemalt  ist.  In  einer  Ecke  des  Zimmers 
steht  ilie  Bettstatt,  darauf  Strohsack.  Federbett  und  Polster, 
deren  Überzüge  sorgfältig  ausgenäht  sind:  darüber  die  weiße 
Bettspreite.  Auf  eitler  zweiten,  selten  benutzten  Bettstatt  thürmt 
die  Bäuerin  als  Aussteuer  für  Söhne  und  Töchter  Bett  auf  Bett, 
Polster  auf  Polster  bis  zur  Zimmerdecke  hinauf:  dieses  Bett  — 
der  Stolz  der  Bäuerin  heißt  das  .Himmelbett-.  Dem  Beit 
gegenüber  steht  der  mächtige  .luthersche"  Ofen  mit  vorge- 
stelltem Blechofen  <  K'tleßl  ).  Den  übrigen  Baum  an  den  Seiten- 
winden nehmen  lange  Truhen  ein,  in  denen  ansehnliche  Vor- 
rälhe  von  Kleidern  und  namentlich  von  selbslgeferligler  Wäsche 
aufbewahrt  werden.  In  einer  Ecke  des  Zimmers  steht  der 
Tisch,  ihm  gegenüber  eine  Kommode.  Fast  unmittelbar  an 
der  Zimmerdecke  luufeti  an  ulleii  vier  Wanden  Kähmen,  auf 
denen  Teller  von  Zinn  und  Thon  aufgestellt,  und  an  deren 
Nägeln  symmetrisch  vertheilte  Krüge  aufgehängt  sind,  die  nur 
bei  festlichen  Gelegenheiten  herabgeiiomuien  und  gebraucht 
werden  Nur  in  einer  Ecke  oben  bleibt  Platz  für  die  Schwarz- 
wälder Uhr.  AuT  dem  Fensterbrett  oder  in  einem  Wandschrank 
(Atmeri'ii'\  zwischen  den  beiden  Fenstern  liegen  Gesangbuch, 
,  Bibel,  Kalender  und  abgenutzte  Schulbücher.  Als  Zimmer- 
1  schmuck  benutzt  der  Bauer  gern  die  Bildnisse  von  Christus, 
:  Johannes.  Luther,  Mclanchthon  usw.  In  Alzen  habe  ich  herzlich 
gelacht,  in  einer  solchen  Bauernstube  ein  Bild  zu  finden,  das, 
wie  die  noch  sichtbare  Unterschrift  zeigte.  Christus 
darstellen  tollte ,  jedoch  mit  dem  Porträt  des  Kaisers 
Franz.  Josef  tiberklebt  wur,  sodaß  Ich  unwillkürlich  ausrief: 
.Ei  herrjesesl- 

Alle  der  Schule  entwachsenen  Bauernburschen  gehören 
der  .Bruderschaft-  an,  d.  h.  einer  restgoordneten  Gemeinschaft, 
die  unter  der  Leitung  des  .Altknechtes-  das  sittliche  Leben 
der  .Brüder-  überwacht.  Aus  dienern  Verbände  tritt  der  Bursche 
nach  seiner  Heirath  in  den  Verband  der  .Nachbarschaft-;  jedes 
Dorf  ist  in  vier  solcher  Nachbarschaften  gelheilt,  die  je  einem 
jährlich  gewählten  .Nachbarvatei-  unterstehen.  Es  sind  dies 
uralte  Genossenschaften  zu  gegenseitiger  Rechtssicherung  und 
Hilfeleistung,  die  der  siebenbürgisch- sächsische  Bauer  lange 
vor  Schulze-Delitzsch  gegründet  bezw  aus  seinem  Mutter- 
lande  mitgebracht  hat. 

An  der  alten  Tracht  und  dem  hergebrachten  Schnitt  des 
Kleides  hält  der  Bauer  mit  Zähigkeit  fest.  Für  Sonntag  und 
Werktag  hat  er  besondere  Kleidung.  Wirtschaftlich  von  Haus 
aus,  lebt  er  im  Ganzen  sehr  mäßig,  Hinter  seinem  guten  Aus- 
sehen steckt  oft  eine  nicht  gewöhnliche  Körperkraft,  und  man- 
cher schreitet  noch  mit  su  Jahren  hinter  dem  Pflug  und  tanzt 
als  Greis  noch  munter  auf  der  Hochzeit  der  Enkelbraut.  In 
Kleidung,  Haushaltung  und  Hof  liebt  er  Reinlichkeit  und  Ord- 
nung. Er  scheut  keine  Arbeit;  im  geselligen  Verkehr  ist  er, 
bis  er  auftbaut,  etwas  verschlossen;  gar  bald  wird  er  aber  zu- 
traulich und  erzäldt  und  berichtet  über  sein  Leben  und  Treiben 
umständlich.  Ein  tief  religiöser  Sinn  zeichnet  ihn  aus,  und 
vor  Gesetz  und  Obrigkeit  hat  er  den  schuldigen  Respekt  Das 
Pfarrhaus  betrachtet  er  als  Vaterhaus,  wo  ihm  freundlicher 
I  Rath  und  thutkräftige  Hilfe  seitens  des  Pfarrers  immer  sicher 
1  ist;  daher  nennt  er  diesen  auch  nie  anders  als;  .l'nser  wohl- 
ehrwünliger  Herr  Vater-,  und  die  Frau  Pfarrerin:  .Die  tugend- 
same  Frau  Mutter-,  Seinen  unmittelbarsten  politischen  Vor- 
gesetzten, das  Haupt  der  bürgerlichen  Gemeinde,  den  Dorf- 
schulzen, nennt  der  Bauer  nie  anders,  als:  .Unser  Herr,  der 
Ufo»*" ;  dabei  ist  er  sich  all'  der  Macht  und  Ehre  wohl  bewußt, 

')  Interessant  Ist  es,  die  Wanderungen  und  Wandlungen  diesen 
Wortes  zu  betrachten.  Das  lateinische  arm« nur»  lliUcher-  oder  Kleider 
schrank}  w  urde  im  späteren  Latein  zu  u/w.irri««  oder  almarm.  italienisch 
und  spanisch  an,<,ria,  portugiesisch  almnrio,  provenculixrh  amari, 

nltfrntlXÖsUch  armartr,  n/jmirie,  almairr,  attmairr,  airmtttrt,  lieufrailZOsisch 

(mit  Anlehnung  am  Latein)  anaairr,  altenglisch  «/«»«.  im  spateren 
Kngliäcli  (jeUt  veraltet)  •la^bry,  ambry,  schottisch  Inoch  heute  üblich) 
,,i,.nr.'  oder  mr.wr«.  im  Hindüsü'mi  (durch  das  portugiesische  aimaria) 
a!m,ir;  —  alle  =  Bücherschrank.  Kommode  usw. 
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welch«»  er  in  die  uralte  Amtsbezeichnung  legt,  ohne  jedoch 
die  Herkunft  des  Wortes  zu  kennen.1! 

Das  Lehen  des  sächsischen  Bauern  ist  kein  leichtes;  im 
Schweiße  seini's  Angesichtes  inufs  er  »ein  Brod  verdienen. 
Am  besten  hat  ers  natürlich  im  Winter.  Wahrend  die  Haus- 
frau dann  zu  Hocken  und  Spindel  greift,  nehmen  der  Hausherr 
und  die  Knechte  den  Dreschflegel  zur  Hand:  kommen  Abends  die. 
ehemaligen  .Gespielinnen"  der  Hausfrau  mit  dem  Spinnrocken, 
um  zu  spinnen  und  zu  plaudern,  so  raucht  der  Hausherr  sich 
sein  Pfeifchen  am  Heerd,  oder  er  geht  zum  (iev alter  Nachbar 
.ins  Gespräch",  fangt  aber  die  Hausfrau  an,  am  rasch  aufge- 
schlagenen gewaltigen  Webstuhl  zu  weben,  so  sitzt  er  —  ein 
komisches  Hihi  ehelichen  Gehorsams  am  summenden  Spulrad. 
Im  Frühling  dagegen  beginnen  die  Feldarbeiten,  die  in  kurzen 
Pausen  aufeinander  folgen.  Die  Arbeiten  erfolgen  gleichzeitig: 
in  ii  bis  »!  Tagen  ist  das  ausgedehnte  Gemeindefeld  umgepflügt 
und  eingebet ;  dann  folgt  das  Düngen  des  Hrachlandes.  dann 
das  erste  und  um  Johannis  das  zweite  Hacken  und  das  Be- 
häufeln des  Kulur»:  (Slam,  inzwischen  die  Flachs-  und  Hanf 
saat  Auch  im  Sommer  werden  nach  der  guten  alten  Sitte 
die  Feldarbeiten  alle  von  der  ganzen  Gemeinde  gethan:  das 
Heumachen,  «las  .Sicheln-  idie  Ernte»  des  Weizens,  dann  im 
Herbste  die  Ernte  des  Halen  und  des  Maises  bezw.  die  Wein- 
und  Obsttese.  Schließlieh  müssen  Hanf  und  Flachs  bearbeitet 
werden,  und  das  Abhauen  und  Hinführen  des  Krautes  frier 
Kohlkopfe!,  dessen  Anbau  den  Reigen  der  Arbeiten  eröffnet 
hatte,  bildet  auch  das  Ende  derselben.  Die  Hfllfte  des  Jahres 
hindurch  —  von  Mai  bis  Okiober  —  herrscht  in  Siebenbürgen 
«in  Tast  tropisches  Klima,  im  Sommer  täglich  -f-  L's  bis  30"  H. 
im  Schatten:  und  in  solcher  Hitze  das  .krumme  Einen-  idie 
Sense»  Tage  lang,  und  wenn  im  Kalender  Mondschein  ange- 
geben ist,  Tag  und  Nacht  hindurch  zu  ziehen  oder  mit  ge- 
bücktem Rücken  die  Sichel  unverdrossen  zu  führen,  ist  wahr- 
hanig  kein  Spafs. 

In  vielen  Orten  werden  auch  heute  noch  alle  Feldarbeiten 
gleichzeitig  von  allen  Hauern  ausgeführt,  dort  nümlich,  wo  der 
Grund  und  Hoden  noch  nicht  kommussirt  ist  In  wenigen 
Jahren  wird  aber  die  Kommassation  der  Grundstücke,  wie  sie 
bei  uns  vor  ,V>  bis  'ii  i  Jahren  stattgefunden  hat,  auch  in  Sieben- 
bürgen durchgeführt  sein,  obwohl  die  Bauen  gegen  diese 
.Neuerung-  sich  zum  Theil  noch  strauben.  Doch  dank  der 
opferfreudigen  Bemühungen  ihrer  leitenden  Männer,  namentlich 
der  unermüdlichen  Pfarrer,  sehen  sie  den  in  einem  früheren 
Artikel  schon  erörterten  Nutzen  dieser  Einrichtung  immer  mehr 
ein.  Zur  Hebung  der  Landwirt hacbtft  dient  namentlich  auch 
die  Lnndwirthschaftsschule  in  Mediasch,  die  unter  umsichtiger 
Leitung  erfreuliche  Resultate  erzielt  Auch  die  Reniühungen, 
eine  sachgemäßere  Weinkultur  einzuführen,  sind  von  Erfolg 
gekrönt. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  ich  mich  hier  über  die 
Sitten  und  Gebrauche  der  sächsischen  Siebenbürger  eingehender 
auslassen.  Doch  damit  der  freundliche  Leser  nicht  glaube, 
diesen  ehrenfesten  Hauern  fehle  es  an  gesundem  Humor,  so  sei 
es  mir  gestaltet,  zur  t'harakterisirung  de«  letzteren  hier  einiges 
mitzutheilen.  (Eingehende  Heiehrung  hierüher  findet  man  in 
dem  vortrefflichen  Werke:  .Josef  Haltrieh.  Zur  Volkskunde 
der  Siebenbürger  Sachsen  Wien  lüfjä,  Verlag  von  Karl 
G  raeser."» 

Auch  die  Sachsen  haben  wie  ihre  Stammesbrüder  in 
Deutschland  ihre  Narrenorte  und  Necknamen  für  einzelne  Ge- 
meinden, Scheit-  und  Necknamen  für  besondere  Volksklassen 
und  Horufsarten,  für  körperliche,  geistige  und  sittliche  Eigen- 
schaften und  Gebrechen  Einzelner  in  überreicher  Menge:  der 
Till  Eulenspiegel  wandert  als  .Schaaser-  durch  s  ganze  Land. 
Komische  Inschriften  an  Hausern  und  Geriithon,  lustige  Redens- 
arten. Sprichwörter,  komische  Rathsei  und  heitere  Geschichten 
besitzen  die  Sachsen  in  Fülle:  Lügenlieder  und  Lügengeschichten. 
der  dumme  Hans  im  Märchen  usw.  fehlen  ihnen  nicht.  Grofs 
ist  auch  die  Zahl  der  Geprellten,  Geneckten  und  Geäfften,  die 
in  der  Regel  mitlachen  oder  mit  gleicher  Münze  bezahlen; 
selbst  am  Sarge,  auf  der  Kanzel,  in  der  Kirche  spielt  der 
Humor  zuweilen  seine  schalkharte  Rolle.  Eine  Probe  in  Bezug 
auf  das  Letzten»  habe  ich  meinen  Lesern  schon  mitgetheilt, 

'i  AI»  vor  ca.  T«*i  Jahren  ilie  Ahnen  der  heutigen  SiebcnbUrger 
Sachsen  vom  mittleren  Uhein  ins  l'ngarland  logen  da  war  der  Ahn, 
/itmnr  oder  l,<mif  {althochdeutsch  [r-|A»iirio|  bei  ihnen  so  viel  wie 
„Unter-Richter".  Diese»  .limine  usw.  ist  aus  älterem  *»»(».  hunJe 
entstanden.  Am,./  ist  <*|pich  unserem  .Hundert",  kimtöhg  Ge- 
richtssitzung Uh.-r  ein  hnitan  (Theil  eines  Gaue*»;  hunix,  Ann«,  hmur, 
km,.  {=  Intein.  ist  der  Richter  Uber  ein  Am.f.tr»,  also  .Filter- 

Richter-. 
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nämlich  die  am  Lohrergestühl  der  Kchaßburger  Bergkirche 
eingeaehnltxte  Inschrift 

Wer  yn  dys  gextal  wil  stan 
und  nit  latyn  reden  kau, 
der  soll,  hieben  daraus, 
das  BUK  ym  nit  mit  kolbcn  lau«  ! 
Das  Wort  >.-'(>.-  wird  von  dem  Magyaren  oft  mit  hoch- 
müthiger  Verachtung  den»  Sachsen  entgegengeschleudert;  doch 
•ler  Szasz  Rener  ider  Sachsisch  ■  Regener,  Bewohner  von 
Sächsisch-Regem  antwortet  ihm  ruhig:  ,.fy<i  «.•«*.-  m»i  i-  tM»-t 
taten  mint  kih-nzn-u  Miene  iw«'/(/«r'"  d.  h.:  .Ein  .Ruf;'  ist  doch 
mehr  als  !HI  Magyaren.-  Der  Doppelsinn  liegt  in  das 
sowohl  _lm-  als  auch  .Sachse-  heifst.  Der  Rumäne,  sächsisch 
immer  Block  (Wlaehe,  Walachei  genannt,  führt  verschiedene 
Spitznamen,  z.  B.  JiV  \-—  .Du"».  Ilä-fiak*  (Rauhbein»  usw. 
Der  Zigeuner,  dieser  Sperling  unter  den  Menschen,  immer 
munter  und  lustig,  dieser  einzige  Hans  ohne  Sorgen  in  der 
heutigen  schweren  politischen  Zeit,  dieser  Herrgotts- Liebling, 
der  zumeist  nicht  säet  und  doch  erntet  und  ernährt  wird, 
spielt  in  den  Äußerungen  des  sächsischen  Humors  eine  be- 
deutende Rolle;  er  ist  der  A"<r<\  Mure,  hui-.,/,,  Punk  (der  Sacktet, 
Er  ist  nicht  ein  Mensch,  sondern  eben  ein  Zigeuner.  Hat  der 
Bauer  Jemanden,  den  er  in  der  Ferne  kommen  sah.  für  einen 
Menschen  ausgegeben,  und  sieht  er  beim  Näherkommen,  dafs 
es  ein  Zigeuner  i>t,  an  korrigirt  er  sich  regelmäßig  mit  den 
Worten:  .Es  war  doch  nicht  ein  Mensch,  es  ist  nur  ein 
Zigeuner!" 

Man  sagt,  der  Volkswitz  zeichne  scharf:  als  weitere  Probe 
liierfür  diene  folgende  Schnurre: 

Wie  Gott  die  Siebenhiiiger  Nationen  schilt'  Da  Gott  der  Herr 
seinen  Kufs  nach  Siebenbürgen  setzte,  sprach  er  In  dieses  ge- 
spaltene Land  «ler  drei  AnfaiigsflU«se  will  ich  drei  Volker  setzen  " 
Kr  stiel«  mit  dem  Stab  den  Kieselstein  an,  der  am  Wege  lag.  und 
sagte:  „Ht^lel.  Janen!"  »magyarisch  .steh  auf,  Hauschen,  i  —  [Inem 
ist  der  sächsische  Spitzname  fur  die  Magyaren|  Der  Szckler  [ein 
Angehöriger  des  in  Siebenbürgen  wohnenden  magyarischen  Volks- 
Stammes  |  sprang  daraus  hervor  und  rief:  ,,/A  teremirte!"  Ein  Lehni- 
klotz  war  nicht  weit  davon,  und  Gott  der  Herr  redete  atu  ihm  mit 
den  Worten:  „Nf.'f  Mä.M (Steht  auf.  Michel  Ii  Üer  Sachse  erhob 
sich,  die  Augen  reihend,  und  sprach:  „//e\  »<-.'«/  yid  ti.  hür  fijrr*; 
»Heda,  was  giebt  es,  Herr  V.iter'l  Und  weiter  des  Weges  las  aut 
j  dem  Gras  ein  Kul^trl,  icin  Kuhfladen!,  den  Gott  mit  dem  Pulse  be- 
]  rührte,  sprechend  „Sionlttr  itauuin!"  »rumänisch:  Steh  auf,  Humane!) 
Der  Walach  stand  auf,  und  tief  sich  verbeugend  sprach  er  „7W<* 
jwtnutirtl,  «ejniii,'"  (Herr,  was  befiehlst  Du?» 

Es  giebt  im  Sachsenlande  gewiß  wenige  Ortschaften,  die 
der  Volkshumor  verschont  hfltte;  seilen  schlagt  er  daneben, 
sondern  sagt  mit  der  Miene  des  Schalks  die  bittersten  Wahr- 
heiten. Doch  kann  ich  aus  diesem  überreichen  Kapitel  nur 
wenige  Heispiele  hier  anführen. 

Die  Bistritzer  sind  die  t'usrnismr,  weil  manche  von  ihnen, 
gefragt,  sagen:  ,»/.  M  f  -'  Xi/'m.""  lieh  bin  von  zu  Nöscn 
=  Bistritzli    Den  Fogaraschem  sagt  man  nach,  sie  seien  die 

Dummen  hn  Lande,  die  Herroatunttldter  sind  nicht  nur  die 

Hoffnrtigen  und  die  Glatten.  s<indern  auch  die  Stieglitzfresser 
tatiHtttfrätri,  weil  sie  Stieglitze  mit  Kraut  gekocht  haben  tollen. 
Die  Kronstadter  sind  als  die  Reichen  und  Stolzen  bekannt. 
:  Reich  an  Necknamen  sind  die  Medwischer  |d  h.  Mediaschert, 
|  aber  sie  zahlen  den  Spöttern  ehrlich  zurück,  und  darum  heißen 
!  sie  die  Ami:ni  il'nnützem  uud  die  Lieht nie/i jeu  iLeichtmäutigeii». 
Sonst  heißen  sie  noch  Fhwemftclifr  »Flauseninacherl  und 
fotfiiiyci:  Der  Ursprung  des  letzteren  Namens  ist  sehr  neuen 
Datums,  nämlich  aus  jener  Zeit,  als  die  Eisenbahn  bei  . Mediasch 
gebaut  wurde.  Täglich  gingen  die  Medwischer  hinaus,  um  zu 
sehen,  wie  der  Bahnhof  uud  der  Perron  fertiggestellt  wurden, 
und  waren  dann  auf  ihren  -Perron"  »das  sie  wohl  für  ein 
magyarisches  Wort  hielten  und  dem  sie  noch  ein  y  anhängten, 
[/Vn-M«*/,  das  dann  wie  prroiij  gesprochen  vvurde|i  nicht  wenig 
stolz.  Seil  der  Zeit  heißt  Mediasch  .Perronyen-  uud  die  fröh- 
lichen Mediascher  .Peironyer". 

Das  Wappen  von  Mediasch  ist  eine  flache  Hand,  daher  die 
bezeichnende  Redensart:    ...W  'hit  teil  ihr  ilel  Meil ,r> •>■< !>•■>■  toi/«" 
!"    i Nicht  dafs  ich  dir  das  Medwischer  Wappen  weise!» 
Die  Schäßburger  heißen  die  Knk>iruzi»\-rr,  die.  lhhiierm-lihuUHijun 
I Donnerartigem,  die  Miien  (Eckigem  und  die  UreiHjen  iGriltigen». 

Ein  köstlicher,  naturwüchsiger  Humor  zeigl  sich  auch  in 
den  Sprichwörtern.  Rathsehi,  ganz  besonders  aber  in  den 
Märchen  und  Thicrfabeln,  an  denen  Siebenbürgen  so  reich  ist. 
Doch  nun  genug  über  dieses  Thema,  wer  ein  größeres  Interesse 
für  .Uesen  Gegenstand  hat,  möge  das  genannte  Werk  von 
Hallrich  lesen,  sowie  ein  zweites  Werk  desselben  Verfassers: 
.Deutsche  Volksmärchen  aus  dem  Sachsenlande  in  Siebenbürgen. 
Vierte  Auflage     Wien  Verlag  von  K  Graoser.- 


Digitized  by  Google 


Nr.  39. 


564 

EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeographie  etc. 


1889 


Ein  besonder*  interessanter  Punkt  wird  für  jeden  Reichs- 
deutschen, der  Siebenbürgen  besucht,  der  dortige  sächsische 
Dialekt  sein  —  oder  genauer  die  verschiedenen  sächsischen 
Dialekte;  denn  abgesehen  davon,  dafs  ebenso  wie  bei  uns  — 
in  jedem  Dorfe  eine  andere  Mundart  herrscht,  finden  sich  5  bis 
6  verschiedene  Dialekte,  die  darauf  hinweisen,  dal«  die  Ur- 
heimath  der  Sachsen  in  verschiedenen  flegenden  Deutschlands 
zu  suchen  ist,  etwa  in  dem  Gebiete  des  westlichen  Deutsch- 
lands, welches  sich  von  Luxemburg  bis  Thüringen,  /.wischen 
Saar  und  I-ahn  im  Süden,  bis  zur  Kühr  im  Norden  erstreckt. 
Wie  grundverschieden  diese  Mundarten  im  Vokalismus  sind, 
mag  der  Leser  aus  folgendem  I'röbchen  entnehmen.  Bei  irgend 
einer  Gelegenheit  kamen  Deputationen  aus  den  verschiedenen 
Distrikten  des  Sachsenlandcg  nach  Hermannstadt,  um  dort  ein 
Anliegen  vorzutragen  Die  Hermannstadter  redeten  nun  den 
betreffenden  hoehmögenden  Herrn  folgendermafsen  an:  ..Hitril- 
fOtftnrr  Herr?'  \—  Hochwohlgeb« >rener  Herr!i;  die  Birthfllmer: 
„lluitcuitiielrtiirrncr  V/err.*4;  die  .Mediascher:  „Himriiilfirbinrt-ner 
Hrrrt"  lahnlicher  Dialekt  im  Sauerlandeli:  die  ScbÜfsburger: 
.Jfltntijcblrtaer  Mar?",  die  Kronstadter:  jfca&lgtbtunmer  Herr!" 
(ian*  vereinzelt  steht  aurserdem  der  Bistritzer  Dialekt  da,  der 
einige  Ähnlichkeit  mit  der  Zipser  Mundart  aufweist 

Eine  auffallende  Verwandtschaft  zei{rt  namentlich  der  Her- 
mannstadter Dialekt  mit  jener  deutschen  Mundart,  die  man  im 
Luxemburgischen  oder  noch  besser  iweil  reiner  von  fran- 
zösischen \Vorterrn  im  Trierischen  hört.  Als  vor  einigen 
Jahren  ein  hochangescliener  und  liebenswürdiger  Hermann- 
stadter Advokat.  Herr  Bruckner,  bei  einer  Fahrt  durch  Deutsch- 
land sich  Luxemburg  näherte,  mengte  er  sich  in  den  in  Luxem- 
burger Mundart  geführten  Dialog  zweier  Mitreisender  mit  der 
siebenbürgisch- sächsischen  Frage  ein:  „Erlüuv  Sc  mer,  tlnt  irh 
urh  en  F.rrrr  SpitWIi  mrl-n>>lriif"  Die  beiden  sahen  ihn  ebenso 
verwundert  und  erfreut  an.  wie  der  Zimmerkellner  im  Hotel 
Brasseur  in  Luxemburg,  den  er  saclisisch  fragte,  ob  ihm  das 
Lied:  .Wo  d'  t'lzecht  (ALzettei  durch  d'  Wiesen  zechf  be- 
kannt sei.  Dieser  fafste  sich  übrigens  schnell  und  erwiderte: 
.1)*  Jangfer  huet  et  lln  Noten!"  und  die  Jungfer,  die  freund- 
liche Tochter  des  Hoteliers,  überliefs  ihm  gefallig  dieses  Lied, 
sowie  noch  mehrere  ander«' :  die  erste  Strophe  eines  derselben 
setze  ich  hier  im  Luxemburgischen  Original,  sowie  im  Hermann- 
stadter Dialekt  und  in  hochdeutscher  Übertragung  her,  sodafs 
der  Leser  sich  einigermafsen  ein  Bild  von  dem  merkwürdigen 
Vokalismus  der  genannten  Mundarten  bilden  kann: 

Luxemburgisch :  Hermannstftdtisch : '» 

E  srhtonir  um  Bier*  ze  dremen  E  schlangt  um  h*rg  z.«  drimen 

a  kukt  nach  of  fir  d  bucht  ent  kukt  n.Vh  u«wen  fir  d  li»zt 

an  d  Duorf,  wo  hie  mutw  lotsen  ent  dÄrf,  wo  hl»  mens  lassen 

sei  helfM'hat  an  sni  bischt.  lenj  helichst  uch  fe  biest 

Eng  hindern  Srhtcnun  de  rlft  eui  »0  en  hemlich  schtemm  die  ref  em  z4: 

Fcrgiess.  fergics*  fir  emmerzo'  Fergess,  fergei»  fir  emmerzä! 

Hochdeutsch  (in  wörtlicher  Übertragungi: 

Er  stand  aufm  Berg  zu  träumen 

und  kuckt  iiwh  hinab  fürs  letzt 

fal'l  Dorf,  wn  er  muls  lassen 

sein  Heiligst  und  sein  Best. 

Eine  heimliche  Stimm  die  ruft  ihm  zu: 

Vcrgif*.  vergifs  für  immerzu: 
Hört  der  Fremde  den  sächsischen  Dialekt,  namentlich  aus 
dem  Munde  der  Lnndleute,  so  versteht  er  anfänglich  gar  nichts. 
Seit  Jahren  verkehre  ich  mit  Siebenbürgern,  sodafs  ich  nun 
mehr  so  ziemlich  alles  verstehe,  ja  mich  in  Alzen  sogar  dazu 
versteigen  konnte,  meine  Festrede  im  Hermannstädter  Dialekte 
zu  beginnen,  zum  groben  Gaudium  der  zahlreich  anwesenden 
Bauern  Und  diese  Kenntnifs  des  Dialektes  ist  es,  die  mir 
beim  Umgang«  mit  den  Leuten  aus  dem  Volke  von  unend- 
lichem Nutzen  gewesen  ist. 

Am  Schlüsse  meiner  „Heise-Erinnerungen  aus  Siebenbürgen11 
wiederhole  und  betone  ich,  dafs  diese  anspruchslosen  Schilde- 
rungen einzig  und  allein  den  Zweck  hatten,  solche  Reichs- 
deutsche, die  Herz  und  Sinn  für  ihre  Brüder  im  Auslande 
haben,  zu  veranlassen,  die  wackeren  SlebenbOrger  Sachsen  in 
ihrem  herrlichen  und  romantischen  l«ande  aufzusuchen  und 
durch  persönlichen  Verkehr  kennen  zu  lernen.  Mögen  unsere 
Stammesgenossen  im  fernen  Rufsland  wohnen,  in  den  baltischen 
Provinzen,  in  Wolhynlen.  im  R'aukasus,  oder  mögen  sie  sich 
in  Amerika  ein  Heim  gesucht  haben,  in  den  geniftfsigtcn 
Distrikten  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika,  in  den 
subtropischen  und  gomitfsigten  tiegenden  Süd-Amerikas,  oder 

•i  SfillO-  ich  in  der  Transkription  des  Hcrtmmnotadtisrhrn  Kehler 
gemacht  haben,  sn  bitte  irh  meine  Bermiinnsiadter  Freunde,  insbe- 
Herrn  BiirhhoUer.  um  gütige  Nachsicht. 


in  Chile  oder  im  Kaplande  oder  in  Australien:  überall  sind  sie 
mit  uns  durch  das  Band  der  gemeinsamen  Abstammung  und 
der  Sprache  verbunden  und  stehen  uns  nahe:  am  nächsten 
von  allen  aber  stehen  uns  die  wackeren  Deutschen  in  Sieben- 
bürgen, die  In  rastloser  siebenhundertjahriger  Arbeit  deutsches 
Wesen  und  deutsche  Kultur  im  Südosten  der  befreundeten 
habsburgischen  Monarchie  verbreitet  haben  und  In  stetem 
geistigem  Zusammenhang  mit  dem  Mutterlande  geblieben  sind. 
Wenn  sie  auch  seit  Jahrzehnten  von  dpn  Magyaren  bedrängt 
werden,  so  werden  sie  doch  nicht  untergehen;  dafür  bürgt  daa 
treue  biderbe  Wesen  der  Sachsen  selber,  dafür  bürgt  aber  auch 
das  herrliche  Wort,  das  vor  nicht  zu  langer  Zeit  Seine  Majestät 
der  Kaiser  Franz  Josef  zum  Abgeordneten  von  Hermannstadt 
gesprochen  hat: 

.Die  Sachsen  müssen  erhalten  bleiben!" 
Niemand  kann,  abgesehen  von  den  Siebenbürger  Sachsen  selber, 
dieses  Wort  mit  solcher  Freude  und  Oenugthuung  vernommen 
haben,  wie  wir  Deutsche,  insbesondere  die  Mitglieder  des 
, Zentralvereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher 
Interessen  im  Auslande-  sowie  des  .Allgemeinen  deutschen 
Schul  Vereins":  Niemand  kann  ihm  in  gleicher  Weise  Beifall 
«ollen  und  zujubeln.  Möge  dieses  Wort  sich  erfüllen:  möge 
dem  Sachsenstamm  die  Anerkennung  dafür,  dafs  er  seit  Jahr- 
hunderten in  unentwegter  Treue  zu  seinem  rechUnftfsigen 
Fürsten  gestanden,  wie  in  früheren  Zeiten,  so  auch  jetzt  und 
in  alle  Zukunft  werden. 

J-'Jjrii  Knlrlfi-'  Hoch  Siebenbürgen! 
Der  Handel  Rurslands  im  Jahre  1888.  Aus  dem  Jahres- 
bericht der  russischen  Zollverwaltung  über  den  Aufsenhandel 
des  Zaren-Reiches  wahrend  des  Jahres  1888  geht  hervor, 
dafs  die  Handelsbewegung  einen  grofsen  Aufschwung  gegen- 
über dem  Vorjahre  genommen  hat  Wahrend  sich  der 
Oesammtwerth  der  Ein-  und  Ausfuhr  im  Jahre  1**7  auf 
925  3281I0O  Rubel  belaufen  hatte,  ist  er  im  Berichtsjahr  auf 
1 090  589  IM.»  gestiegen,  hat  sich  also  um  die  betrachtliche 
Summe  von  165  261  (M>  Rubel  vermehrt.  Diese  Vermehrung 
betrifft  aber  nur  die  Ausfuhr,  welche  um  166  20*000  Rubel 
gegenüber  dem  Vorjahre  gestiegen  ist,  wahrend  sich  die  Ein- 
fuhr im  Jahre  1***  um  949000  Rubel  vermindert  hat.  Der 
(Jesammtwerth  der  Ausfuhr  betrug  1881;  758  291  CM»,  der  der 
Einfuhr  332  292000  Rubel  Unter  den  Ausfuhrartikeln  nahmen, 
wie  immer,  die  Zerealien  und  sonstigen  Lebensmittel  die 
erste  Stelle  ein;  sie  wertheten  476*361000  Rubel  gegenüber 
35OÜ4O0O0  Ruhel  im  Jahre  1**7.  Auf  Rohstoffe  und  Halb- 
fabrikate, welche  im  Berichtsjahr  ausgeführt  wurden,  kanten 
219  1*8  000  Kübel  gegenüber  193  262000  im  Vorjahre;  der 
Werth  der  ausgeführten  flanzfabrikate  bezifferte  sich  auf 
1*  113  000  Rubel  gegen  12  627  0(10,  und  der  Werth  der  aus- 
auf  12*35  000 


geführten  Thiere  aur  12  855  000  gegen  11  991000 
Jahre  1887.  Betreffs  der 
Ausfuhr  ist  zu  bemerken,  dafs  dabei  an  erster  Stelle  England 
in  Frage  kommt,  das  an  derselben  im  Jahre  18kn  mit 
278  386 (M)  Rubel  gegenüber  1*2346000  im  Jahre  1887  be 
theiligt  war  Sodann  folgt  Deutschland,  das  im  Jahre  1888  für 
18|5;.10oo  Rubel  Produkte  igejrcn  151  70*000  im  Jahre  1**7» 
von  Rufsland  empfing.  An  dritter  Stelle  steht  Holland  mit 
£2856000  Rubel  (gegen  15*91000  im  Jahre  l**7l.  an  vierter 
Frankreich  mit  52  M  3  000  Kuhclijregen  33  930IM1  im  Vorjahre», 
an  fünfter  Belgien  mit  31  333  000  Rubel  (gegen  21  065000  im 
Vorjahre)  usw.  Die  hauptsachlichsten  Einfuhrartikel  Rufshtmla 
sind  Rohstoffe  und  Halbfabrikate.  Ihr  Werth  bezifferte  sich  pro 
1*8*  auf  218  630 ooo  Rubel  (gegen  224 404000  im  Vorjahre». 
Oanzfahrikate  wurden  im  Jahre  18*8  für  61  527  000  Rubel 
gejren  57  94O0OO  im  Jahre  1**7),  Kolonialwaaren  und  sonstige 
Lebensmittel  für  51  475  000  Rubel  igegen  50397  000  im  Vor- 
jahre» eingeführt. 

Deutschlands  Ausfuhr  nach  Rursland  werlhete  im  Jahre 
18**  112311  Oiki  Rubel  igegen  122203000  in  1887t,  Englands 
Ausfuhr  91  644  01»  Rubel  (gegen  96005  000  im  Vorjahre). 
Österreich-Ungarn  lieferte  1***  für  12  432  0Ü0  Rubel  Waaren 
nach  Rufsland  Igegen  14  577  000  in  1**7».  Frankreich  für 
13  205  0OO  Rubel  igegen  13  212  000  im  Vorjahrei,  Italien  für 
3 933 (»ixt  R.  igegen  «632000»,  Belgien  für  5  006 000  K.  (gegen 
C>  456O0O|,  Holland  für  3717000R  (gegen  4551  (»00  im  Vorjahre.)  usw. 

Es  geht  aus  Obigem  hervor,  dafs  von  der  Mindereinfuhr 
Rurslands  im  Jahre  1888  alle  Lander,  mit  welchen  jenes  Reich 
im  Geschäftsverkehr  steht,  betroffen  worden  sind,  der  sehr 
bedeutende  Rückgang  der  russischen  Importe  dürfte  sich 
kaum  anders  als  durch  die  rapide  Entwicklung  der 
Industrie  |und  durch  die  Zollchiknnen.  D  Red  I  wahrend 
leinten  Jahre  erklaren 
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Wir  haben  dieacin  Bericht«*  übrigens  hinzuzufügen,  dafs 
sich  in  den  ersten  sechs  Monnten  «ies  gegenwärtigen  Jahres 
wieder  eine  Steigerung-  in  der  Einfuhr  und  eine  Minderung  in 
der  Ausfuhr  RuMand*  bemerklich  gemaeht  hat,  so  dafs  die 
russische  Handelsbilanz  für  1S80  weniger  günstig  wie  die  für 
das  Vorjahr  ab&ehliefsen  dürfte. 

Zur  Lüdenscheid«-  Exportindustrie.  Die  Lüdenscheider 
Handelskammer  anerkennt  in  ihrem  jüngsten  Berieht  die  von 
der  Reichs-Kegterung  gebotene  Anregung  und  I'nterstützung 
bezüglich  der  Ausdehnung  des  überseeischen  Ex]Hirts.  Be- 
Bonders  gilt  dies  von  dem  Verkehr  des  genannten  Bezirks  mit 
Ost-Asien.  Schon  seit  längeren  Jahren  gehen  von  Lüdenscheid 
aus  grofse  Posten  Metall-Knöpfe  nach  China;  das  (iescb.'ift  wird 
meist  durch  Hamburger  Häuser,  zum  Theil  aber  auch  schon 
direkt  gemacht.  Man  verhehlt  sich  nicht,  dafs  der  Hinfuhr 
deutscher  Eisen-Waareu.  speziell  deutscher  Werkzeuge  und  (ie- 
räthe  für  landwirtschaftlichen  (iebrauch,  ungleich  «rröfsere 
Schwierigkeiten  entgegenstehen.  Sollten  die  jetzt  angestellten 
Verbuche  aber  die  Möglichkeit  des  Exportes  ergeben,  so  dürfte 
das  weite  himmlische  l'eieh  mit  seinen  Millionen  demnächst 
unserer  Eisen-Industrie  vielleicht  Ersatz  bietet)  für  den  Verlust 
des  russischen  Marktes.  In  wie  weit  sich,  fahrt  sodann  die 
Kummer  fort,  in  den  deutschen  Kolonieen  für  unsere  Export- 
Industrie  Absatz  ! iebiete  erschliefsen  werden,  mufs  ilie  Zukunft 
lehren.  Nichtsdestoweniger  verfolgen  wir  die  Kolonial  l'olitik 
und  die  mit  ihr  Hand  in  Hand  gehende  Entwickelung  unserer 
Seemacht,  ohne  welche  unsere  überseeischen  Handelsbeziehungen 
«les  nöthigen  Schutzes  entbehren  müfsten.  mit  imMstem  In- 


Briefkasten. 

A.  B.  Magdeburg.  Die  kaufmännische  Fortbildungsschule  des 
Vereins  Berliner  Kuufleute  und  Industrieller  beginnt  ihren  L'nter- 
richt  um  I.  Oktober  er.  und  findet  derselbe  Montag,  Dienstag, 
Donnerstag  und  Freitag,  in  den  Abendstunden  \nn  S  his  pi  I'hr, 
Sehastiaustralse  '.'<!,  statt  Lehrgegenstande  »sind:  Französisch, 
Englisch,  Deutsch.  Schreiben  (Kaufmännische  Korrespondenz!.  Kauf- 
männisches Rechnen,  Buchführung,  Handclslehrc  und  Stenographie. 
Das  Schulgeld  betragt  für  I  bis  '.'  Lehrgegenstande  r>  .K.  prr>  Quartal, 
für  .".  und  mehr  9  .ni  Meldungen  nimmt,  aulser  dein  Kuratorium,  der 
Leiter  der  Anstalt,  Herr  Direktor  Wassermann,  Berlin  C,  Bruder- 
stralse  12  entgegen. 

H.  H.  .  .  .  Bertin.  Der  fünfzigste  l'nterrichtskursu*  nach  dem 
Stolze  sehen  Stenographie  •  System  findet  vom  24  September  um 
Dienstag  und  Freitag,  Abend«  von  bis  !)'/,  I  hr  unter  Leitung 
de«  Herrn  L.  Loepert,  im  Hörsaal  der  Künigl.  Akademie  der  Künste, 
Schinkelplatz  6,  statt.  Dur  Kursus  umtatst  12  Untvrrii'htMStunden. 
Prospekte  »erden  durch  Herrn  L.  Loepert,  SW.,  Zosserieretral'se  4. 
auf  Verlangen  gratis  und  franko  versandt,  F.intrlttskarten  zum  Preise 
von  ü  *  sind  bei  Beginn  im  l*nterrirht««aal.  vorher  im  I'reitlsisehen 
Abgeordnetenhaus«.  Leipzigerstr.  75,  sowie  beim  Portier  und  beim 
Hauswart  der  Bauakademie  tu  haben 

T.  v.  8.  in  Kiel.  Ihre  Korrektur  bezüglich  der  Zeit  der  grölsten 
Ertragfähigkeit  iler  Halmen  -  wir  ersuchen  den  Leser  Nr.  !>. 
Seite  .Mi;,  Spalte  I.  Zeile  Iii  zu  vergleichen  -  ist  insofern  berechtigt, 
als  die  Fassung  de*  lietrcITouden  Texte*  die  irrige  Auffassung  er- 
wecken konnte,  dals  nach  ihrem  3i>.  Jahre  die  Palme  nicht  Jüngere 
Zeit  mehr  crti.igsfahig  bleibe  Deia  ist  bekanntlich  nicht  so  Die 
Palme  ist  bis  zum  70  und  Jahre  ertragsinhtg!  tierade  durch 
diesen  Umstand  werden  die  Ertrage  von  Pnlmenpflanzungen  hoher 
und  sicherer  als  die  iler  Baumwollen-  und  Kaffeepflanzungen,  welche 
sehr  hohe  Betriebskosten  verursachen,  wahrend  diejenigen  der  Pulm 
Widder  geringer  werden.  —  Dafs  die  Pflanzungen  durch  die  Mataala 
leute  bestohlen  worden  sind  und  somit  die  politischen  l'nruhen  in 
ie  Ertrage  der  Plantagen  beeinträchtigt  haben,  ist  wohl 
Die  gesammte  Geschäftslage  iler  Gesellschaft  im  dadurch 
jedenfalls  nicht  wesentlich  berührt  worden. 


-  D«n  bp,-d.tlon»liaui  i«»a«t  Bli»»nlli«l-H»iub«r»  berichte!  um  folgesde  Dampfer- 
on.l  s^ier  Abfahrten  »ou  Hamburg-  nach  IfcltiHUlfclll  Pütt«! 

m>  tt*n|ir>cbirre.. 
laeHka. 

Uuebec,  M»ntr,-.il  <,-v,-iil  via  Atstserp.-m  Dampfer  „Kuropa-  *,,  Oktober 
Kvv  York    ..»  Ha, t     Dampfer  „ticllert"       September,  bampfer  „Amata"  i*,:m  Klien, 
2.  Oktober.   >\la  s--uthampti  Dampfer  ,.Alltru*ta   Viktoria-   ^    Oktober.  Dampfer 
..Hamm,ima"  6  Oktober.  Dampfer  .Sraudia"  .von   Eisern   :i    Oktober,  Dampfer 
„Mar»aia"  ivon  Elat-u,  t»  Oktober 
Philadelphia.  Dampr.-r  „Salerno-  ra.  Fi.  Oktober. 

,  Dnmj.fr  „Gothla"       September.  Dampfer  .California-  ,von  Ei>eoi  W.  Okt 
>:  Uahia,  Rio  de  Janeiro  und  Santo«.  Dampfer  -Tijuea"  i  Oklolier  Abend» 

Rlo  d.-  Janeiro  und  Santo-.  Dampfer  „Pesten*)",  lt  Oktober  Abend» 
,  Para,  Dampf-r  „l'>rll"  IS  okiober 
hi,  Hnenoa  Alrei.  Roiarlo.  San  MI 
ä.  Oktober.  Abend,.  Daraprer  ..Belzranu-  in 
ika,  Antwerpen.  Punla  Arena» 
.-  5.  Oktober,   Dampfer  „ri.-nd.-raV-  i 
12.  Oktobar     Die  mit  •   bezeichneten  tkbllfe  «ehe 
die  mit  f  beielchnelen  nach  Peru  und  Zentral  Amerika  gehen. 

Allan. 

0«l  Indien   Madra«.  KalUMa.  Dampfer  ..Rii'l-.lieitn,  r  Min-  Okiober 


«  iMa«ltell»o-9ir»Ne  *nl  i  Dunpfer 
Oktolnr,  Dampfer  .s»kk»™h-t 
rehen  nach  Calle.  Peru,  während 


Sept, 


iml  Häfen 


pf,-r 


ynipia" 


■I  P, 
ssnt»p.,rr. 


Marokko-  Tanj,r 
Kovember 

Weitkii^le.  Canariichc  Iniein.  üoree,  Lnzo».  Hm 
de  Ixianda  Inkl ,  Dampfer  „Ella  Woerma.UA"  PI 

—  Weiikuaie-Harea,  Dampfer  „W'iiin«b*llM  y  Oktot 

-  Vla-telra,  Coree.  Unlbine,  Accra,  Laifo«  und  di 

15  Oktober 

Sud-  und  0-lk'ä»le,  Cap«tad<,  ['ort  Elizabeth  ,AI«...a  Bavi,  Eail  LoudoiL  Natal,  Dampr*r 

„Arnb   1  Oktober  Morr-na. 

Anatrallt*. 

Adelude,  Melbourne,  Sydney,  Dampfer  „Krlancen"  ra.  ttl.  Oktober 

kl  Sofelarhlffr 
liueno«  Air,-«,  Rinch.  „GrntuC  ladet.  _Hu<,-nl,'-  proinja,  ..Imatiuel-  ladet 
Ciudad  Holiv.^r  ..Guillermina"  prompt  nach  Ankunft. 
Mamrnlbn.  direkt,  .Jüman-  u  Anne-  ladel.  ..Pamilien.haib--  ladet 
Pernamtiueo  .Ouiumi-  ladet 

Port  Adelaide  „Theodore"  HOB  KU.-II  fceirelfertlt, 

Porlo  Aleirre  ,3tette  Kntkrlne-  ladet,  ..Voorsaart»"  Conuo*«.  eial ,  „Perle"  la,let 
Pwerti»  Calx'llo  „AlbaJroa>  -  ladet 

Rio  tiraad.-  d..  Sul  und  Porto  Ao-irre  .  Veoirwurlv  i'onno«.   elnl  .  „Sn-fnd-  lad  t, 

„Perle-  ladet. 

MkerteM  Anc«*t  uim<ith>i. 

DouUrhe  Exportlmiik. 

Für  Telltrainm«:    F.aporlbank,  hWlln. 

AbtheilttB«:  tJtportttireau. 

Berlin  W.,  Linkstrafse  3.' 

illrleie.  Pacaete  uiw.  mw.  (dod  nur  mit  dieser  Adreun  EU  veraeben-) 
kU  Verinllaar  für  die  Befürdernazskoalea  Jed«r  «ab  l  lilfTre  I..  L.  fln«ertlrht«n 
tlk>rt»  l»t  d*r%*lb»n  »„■  den  dem  Aboanaateaverbandr-  des  K.-B.  nickt  utsjkürlzea 
Flrinaa  I  Mark  (la  d, utaeben  Brtafaiarkaa)  baUufkas>a.  —  [Ha  Akoaaraltn  4M  I  - It, 
«erdea  dir  mit  der  Berürderaaz  ze^rhäftltrher  Offerten  terbaadiaia  I  nkoalea  la 
BeekannaT  |r*«t«HL  —  Die  Adr*a««a  aelaar  AaftrnfaTiker  1  hellt  da,  Ii  -II  aar  tclain 
Abanneatea  fa  dea  bekaaalea  Bediacanvea  mit. 

441.  Leistungsfähige  Kinnen  welche  in  der  Lieferung  von 
Klosets.  Wasch-  und  Badeelnrichtungen,  (iufsoisen-  und  BleirObren, 
event.  auch  Thonrohreu  für  Kloaken,  gegenober  englischen  und  belgi- 
schen Konkurrenten  in  Buenos  Aires,  woselbst  sich  knnvenirenden 
Kalles  ein  bedeutendes  Geschalt  in  diesen  Artikeln  abst  hlie'sen  liefse, 
lieferungsfahig  sind,  werden  ersucht.  Offerten  mit  Katalogen  und  Preis- 
listen unter  L.  I*.  S4T  an  die  „Deutsche  lixportbank"  einzusenden. 

4 12.  Eine  neu  gegründete  hiesige  Firma,  der  bedeutende  Mittel 
zur  Vertilgung  stehen,  interessirt  sich  für  den  Import  animalischer 
und  vegetabilischer  iJle  und  Kette,  deren  hauptsachlichste  sind: 
Baumöle  von  der  Levante,  Bari.  Korfu,  Messina,  Gatlipoli,  Malaga  usw. ; 
Ricinusüle,  Sesamöl.- ErttnufsOl  (aus  Ituliuni ;  BnumwollensaineiiOl  i.au« 
Amerika! :  Nul'siil,  Mandelöl.  WallnulsOl.  Pfirsichkernöl;  Knochenfette 
laus  Sud-  und  Nord- Amerika) ;  Mohnöl.  Hanföl,  Sonnenblumenöl  (aus 
Rul'slandl.  Die  Finna  wünscht  zum  Bezug  dieser  Artikel  mit 
leistungsfähigen  Lieferanten  m  Verbindung  zu  treten.  Kasse,  Hank 
rembours.  Keferenzen  stehen  zu  Diensten.  Offerten  erbeten  unter 
L.  L,  H4H  an  die  .Deutsche  Kxporthank-. 

44.1.  Die  eben  erwähnte  Firma  sucht  auch  Beziehungen  zu  an- 
gesehenen und  soliden  Häusern  für  den  Export  von  animalischen 
Oten.  Knochendlen,  Schmalz6len,  vegetabilischen  ölen,  mineralischen 
Ölen  und  P«ttm  zum  Schmieren  der  Dampfmaschinen,  Adhftsionsfett, 
GewehrCilen.  Hostschutzölen.  ferner  von  technischen  Artikeln,  Treib- 
riemen aller  Art.  < nimmt.  Asbest,  sowie  Putzwolle  und  Putzlappen 
(Ifferten  unter  I.  L.  :U'.t  au  die  .Deutsche  Evportbank"  erbeten. 

444  Für  den  Export  \on  chemisch -technischen  Artikeln  als 
Lanolineprodukte,  Vaseline.  Vaseline-Ledert'ett.  Lederschwarze  für 
SchuhlOUg  und  lii'si-hiri-p.  Huffett,  Fntzpouiaden  für  Metalle,  feine 
und  feinste  Wichsen,  ganz  billige  Pomaden,  etc.  etc.  wünscht  die 
vorgenannte  Firma  ebenfall»  mit  leistungsfähigen  Firmen  in  Ver- 
bindung zu  treten  Offerten  unter  L.  L.  ;i.M>  an  die  .Deutsche  Export- 
bank" erbeten. 

41.V  Die  ..Deutsche  Sprengstoff- Act. -Oes.-  in  Hamburg  theilt 
uns  unterm  Iii.  d.  M.  mit.  dafs  die  Herren  t'.  F.  Carstens  und 
Am  Hoffer  aus  dem  Vorstände  Ihrer  Gesellschaft  ausgeschieden 
sind.  Auf  besonderen  Wunsch  hat  sich  Herr  Carstens  jedoch  bereit 
erklart,  auch  fernerhin  der  Gesellschaft  als  technischer  Oeneral- 
Konsulent  mit  seinem  bewahrten  Käthe  zur  Seite  zu  stehen.  — 
In  den  Vorstand  sind  die  Herren  C.  tiopner  in  Opladen  und 
Dr.  Ii  Aufschläger  in  Dresden  gewählt  worden.  Neben  dem  bis- 
herigen l'rokuristen.  Herrn  G  Woler,  hat  Herr  P Ii.  Htjreus,  zur 
gemeinschaftlichen  Zeichnung  mit  Erslercrn.  Prokura  erhüben 

44«.  Leistungsfähige  Firmen,  welche  feingemalte  Porzellane 
meil'sener  Styl»,  sowie  Fabrikanten,  welche  Schmucksachen  von  echten 
und  imitirten  böhmischen  Uranaten  fabriziren,  resp  exportiron  und  zur 
Einrichtung  einer  Agentur  und  Niederlage  in  Spanien  geneigt  sind, 
belieben  ihre  Offerten  unter  I.  L.  ;IM  an  die  „Deutsche  Evportbank" 
zu  richten. 

44".  Wir  haben  vom  Auslande  Nachfrage  nach  Büchsen  aus  Glas, 
Steingut  usw  zur  Kulbing  von  Fleisch-Extrakt  und  Bouillon  Be- 
musterte Offerten  unter  L.  L  352  an  die  ..Deutsche  Exportbank". 

4I>  Ein  junger  Mann  aus  achtbarer  herliner  Familie,  welcher 
s.  Z.  zur  Ableistung  seiner  Militärpflicht  zurückgekehrt  ist,  sucht  in 
einem  Exporthause  eine  Stellung  uln  Korrespondent.  Der  Betreffende 
spricht  und  korrespondirt  fertig  in  englischer  und  spanischer 
Sprache,  auch  ist  ihm  das  Französische  gelaufig;  in  der  Textllbrancho 
besitzt  der  Gedachte  umfassendere  Kenntnisse.  Uehaltsansprüche 
milfsig.  Offerten  unter  Chiffre  L.  L.  :l5;t  an  die  „Deutsche  Exportbank". 

44!».    Die  Herren  Deurer  &  Kaufmann  bei  Hamburg  theilen 
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uns  mit.  tlats  nie  vom  September  et.  ab  ihr  Kontor  und  Munter-  I 
lager  MMh  AlttTWiill  tO  WflagaB, 

45« i.  Kin  un«  befreundetes  spanische»  Hau«  wünscht  Maschinen 
zum  Sticken  von  Buchstaben,  Monogrammen  etc.  zur  Weifsstickerei 
aus  Deutschland  tu  beziehen.  Bei  guter  Leistung  und  mlUsigem 
Preise  der  Maschinen  wird  die  Verbindung  eine  lohnende  werden. 
Offerten,  womöglich  unter  Beifügung  von  Zeichnungen  und  Preisen 
an  die  .Deutscht'  Exportliank '  unter  Chiffre  I,.  L.  ;i.'.4. 

4.'. I  Eine  solide  und  angesehene  Firma  in  Belgrad,  welche  nur  ' 
mit  erdien  Kirnten  in  Beziehungen  steht  und  einen  ausgebreiteten 
Kundenkreis  beultet,  wünscht  mit  leistungsfähigen  Exporteuren  von 
wollenen  und  baumwollenen  Hemm  und  Damen  ■  Kleiderstoffen,  j 
wollenen,  seidenen  und  halbseidenen  Foulards ,  Zephirwolle  und 
I.ama.  von  Flanellen,  Molton,  Bindfaden  und  sonst  in  die  Manufaktur- 
branche  einschlagenden  Artikeln,  ferner  von  Eisen  und  Eisenblech, 
Drohtnltgeln,  sowie  von  Hei«.  Zucker  und  Knffee  in  Verbindung  zu 
treten.  Offerten  unter  U  L  Uli  an  die  .Deutsche  Exportbank'  er- 
beten. 

4.V.'  Eine  bedeutende  und  leistungsfähige  Fabrik  für  Beleuch- 
tung«- und  Heiiungsgegenstande  wünscht  ihre  Fabrikate,  w  ie  Laternen 
und  Lampen  fflr  Eisenbahnbetrieb,  Marine  und  andere  gewerbliche 
Zwecke,  sowie  Heizuugsgegensiande  fflr  Eisenbahnwagen,  Ventila- 
tionen. Reflektoren,  Evlinkteure  etc.  mehr  im  Auslande  einzuführen 
und  sucht  2ii  diesem  Zwecke  mit  soliden  und  angesehenen  Import 
Häusern  resp  Agenten  des  Auslandes  in  Verbindung  zu  treten  Oefl, 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  Kofi  an  die  ..Deutsche  Exportbank- . 

4M.    Wir  nahen   aus  Süd  Amerika  Nachfragen  nach  kleineren  | 


Wäschemangeln  von  ca.  24  Zoll  Walxenlange,  sowie  nach  Förder- 
Maschinen  für  Kohlenwerke  von  10  bis  112  Pferdekraften.  Offerten 
nebst  Katalogen  erbeten  unter  L.  L.  857  an  die  .Deutsche  Kxport- 
bank 

4ö4.  Ein  in  Spanien  ansässiger  Agent,  welcher  Spanien,  Portugal, 
Gibraltar  und  Tonger  jährlich  bereist,  wünscht  noch  die  Vertretung 
leistungsfähiger  Hauser  in  allen  möglichen  Artikeln,  speziell  auch  in 
chemischen  Produkten,  Alkoholen  und  Essenzen  fOr  Liqueure.  für 
diese  Gegenden  zu  Obernehmen.  Offerten  in  französischer  Sprache 
erbeten  unter  L.  L.  H.V>  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

4ün  Leistungsfähige  deutsche  Fabrikanten,  welche  Sammet 
und  Seidenb&nder.  Kattune.  Mousseline.  mechanische  Stickereien. 
Spitzen,  Taschentücher.  Hosenstoffe,  ganz-  und  halbwollene  Zeug*, 
Schuhzeug  Bijouterien,  künstliche  Blumen.  Meiteriewaaren.  Hemden. 
Schreib-  und  Packpapier,  ferner  farbige«,  vergoldetes  und  versilberte» 
Papier,  (ilaswaaren,  feines  und  ordinäres  Geschirr,  Lichter.  Wacha- 
stöcke,  Wachstuch  (Muster  hierin  sind  erwünscht!  etc.  herstellen,  und 
sich  für  den  Export  dieser  Artikel  nach  Spanisch  und  Britisch  Hon- 
duras interessiren.  belieben  ihre  Offerten,  wenn  möglich  mit  Kata- 
logen und  Preislisten,  unter  L  L  Ji.'.'J  an  die  Deutsche  Exportbank" 
einzureichen 

4i«l.  Eine  sehr  angesehene  und  geschäftstüchtige  Firma  in  Port 
Louis,  Mauritius,  der  beste  Empfehlungen  zur  Seite  stehen,  sucht 
mit  mir  guten  und  leistungsfähigen  Deutschen  Hausern  in  Kurz- 
um! I  talanleriewaaren  (Kamme,  Halsbänder,  imitirte  Korallen  usw.) 
in  Verbindung  zu  treten.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  »ü»  an  di© 
Deutscht)  Exportbank-. 


Regelmäßige  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hamburg  Rangoon 
August  Blumenthal-Hamburg. 

Von  Bremerhaven  M 

_Aldel.ars.n-  |ei.,cm>  8/3  U  1.  1.  1897  Ton«  Heg. 
.Wi,  September, 

Von  Hamburg 

„lsabel  Uro«  eiserni    100  A.  I    1298  Tons 

Heg.    |&  Oktober. 
„Llbussa" leisem)  \<*<  A.  1. 173i »Tons Heg  . folgt 
Weitere  Schiffe  regelmalsig  folgend 

Autrust  Bliimenthal— Hamburg. 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  [13I 
Btirhbludcrel-Hatcrlalleii, 
Werkieagcn  und  Maschinen, 

Attestes  und  bedeutendstes  Geschäft 


der  Buchb 


■  Kourniturrn  -  Branche. 
d  n^iviü  Katalog»  grolu 


|  u  Gasmotor. 


±  i 

A 

M 

-  5 

—  s 

=  5 

lj 

Ii 


Smuhi 


solide 
Constructlon. 

6erii|ttir 
Gasierbraucti! 

Ruhleer  u 
rcg«lmÄui|(er 

lilliger  Trti 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg1  —  Australien 

Uber  Antwerpen. 
K^elmässiise  yierw&chentllche  Abfahrt™ 


Adelaide,  Melbourne  und  Sydney. 

Nnrh  anderen  HaTen  Australien»  und  nach  Nen-Seeland  werden  Güter  in 


Australien»  und  nach  Nen-Seeland 
Durchfracht  angenommen. 


Am  16.  Oktober  d.  J. 

Dampfschiff  „Erlangen"  Kapt.  E.  Ohnsorg. 

Nähere»  wepen  Überfahrt  bei: 

tuKUNt  I.aii(r<  r.  IMatx  >or  dem  neuen  Thor  3,  Berlin  NW., 
sowie  bei  dem  Vor»tand.  Boraenhof  25,  Hamburg, 
we»en  Fraoht  bei  Kob.  M.  Nloman  Jr.,  Hamborg 
nnd  bei  den  dieses  Schiff  abfertigenden  Maklern 

Knöhr  &  Burchard,  Hamburg. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs- Maschinen 
H«4 


Chemnitz. 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 


IUI     Ii  III  IC  II        Neu:   Excel  sior-  Holzwolle  -Maschinen, 

  _   von  uaübtrtroffenar  Leistung  in  Qualität  und  Quantität.  


D.  H  -P.  174IU. 


für  Schneidemühlen,  /Immerele»,  Bau-  und  Möbel- 
tischlereien Parkett  ,  Kisten-  und  Ptaao  Fabriken, 
sowip  für  all«  anderen  Holzbearheltangs-EtablUse- 
laeat»  nebst  Motoren  und  ausbalanrlrten  Trans- 
missionen liefern  In  anerkannt  guter  Ausführung  und 
tu  zivilen  Preisen  als  einzige  Spezialität 

vif  1MS9:  [s*i 

C.  L.  P.  Fleck  Söhne, 

M  aseh  inen  -  Fabrik, 
BERLIN  N„  Chausseestr.  31. 

ektanten  iUaatrirte  I 
und  franko. 


I») 


Export  nach  allen  Ländern. 

Ein  prakt.  Ii.  theoretisch  gebildeter  tUch- 
i  _  ■  r  BtaachLnen-Ingenletir  wird  unter  guten 
Bedingungen  nach  dem  Auslande  gesucht  Off. 
ni».  B.  ICT  an  die  Exp  d.  Bl 


R.  Schärft'  in  Brieg, 

Reg. -Bez.  Breslau,  [»] 

Fabrik  von  Sattelgurten,  Wapenborden  und  den- 
jenigen l'osamentierwaaren,  »  eiche  in  der  Satt- 
lerei und  beim  Wagenbau  gebraucht  werden 


Junger  Kaufmann,  mit  besten  Zeug- 
und  lieferenzen,  sucht  in  einem  Hause, 


I  Ein. 

!  Dissen  und  lieferenzen,  sucht  in  einem  Haute, 
»•eiche«  KnnfektlnnHstortv  fabrizirt.  Stellung. 
Derselbe  hat  die  Fabrikation  solcher  Stoffe 
praktisch  erlernt  und  im  letzten  Jahre  bereits 
eine  Fabrik  selbstMtandig  geleitet    Off.  unter 

!  B.  ti  an  die  Expedition  des  .Export"  erbeten. 
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Äufserordentliche  Generalversammlung 


Deutschen  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft 
der  Südsee-Inseln  zu  Hamburg 

am  Sonnabend,  den  28.  September  1889, 


ä'/,  Uhr  Nachmittag», 
der  Gesellschaft.  Pertlinandstra.se  .V„>;it, 

TmfesordBunif: 
Aufnahme  einer  5prozenrigpn  hypothekarischen  Anleihe  von  .fC  2  500  000 


Einlaßkarten    und    Stimmzettel    .lind    gegfrn    Vorlegung    der    Aktion    bis  zi 
y7   September  a.  c.  inkl.  im  Bureau  der  Gcscllm-haft  entgegenzunehmen. 
Hamburg,  den  11».  September  IWl. 

Die  Direktion. 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  inTriest 

V  u  s/  ui;  man  dem  Fahrplan«; 

far  den  Monat  Oktober  1889. 


Fahrten  ab  Trlest : 

Port  Said,  Suez,  Djvddah, 
ng  und  Singnpore,  am  I«. 
auf  eigenen  Dampfer  nach 
■  Port  Said,  Suez  und  Aden, 


4  fhr  Nachmittag«:  in 
aa  und  Calcutta; 
am  -fi.  um  4  IThr  Nachm. 


Preitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Uber  Brindisi  (Verbindung  mit  PortJSaid^und 
Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  4..  18.  und  'in.) 


Dienstag,  jeden  zweiten,  (I.  IS.  und  29.)  um  Ii  Uhr  Narhmittags  nach  Thessalien  bis 
C'onstantinopel,  mit  Berührung  von  Piume,  Corfu,  Santa  Maura.  Patraa,  Catacolo, 
Calamata,  f'iraua,  Svra.  V'olo  und  Salonirh; 

Donnerstag  um  t>  I  hr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung 
von  Flume,  Corfu,  Candion  und  Chio*'. 

Samutng  um  II  Uhr  Vormittag»  nach  Constantinoptil.  mit  Bertthrung  von  Brindisi, 
Corfu.  Patraa,  Pirau«  und  Dardanellen;  ferner  via  F'iraua  nach  Smyrna:  via  Con- 
atantinopel  nach  Odessa,  Varna,  Galatz  und  Braila  und  vierzehntagige  Verbindung 
(Abfahrten  von  Trieat  am  ...  und  19  )  nach  Trapezunt  und  Batum:  via  Pirnas  und 
Smyrna  vierzehntagige  Verbindung  (Abfahrten  von  Trieat  am  h.  und  19.)  nach  Syrien 

iC,  11  Uhr  Vormittags  bis  Preveaa; 
' ,  um  11  Uhr  Vormittags  bis  Cattaro;  Ausrhlus*  in  Spalato  uarhjdeu  Hafen 

»Ir'n'uhr  Vormittags  bis  Metkovich. 
Preitag,  II  Uhr  Vormittags  bis  Corfu. 

Samstag,  U  Uhr  Vormittags  aber  Pola  bis  Fiume 

joden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 

Ohne  Haftung  dir  die  RegelrnAfeigkeit  de«  Dienstes  wahrend  der  ContumazMaisregelu. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Trieat  und  die  General-Agentur 
in  Wien,  LOwelstrafse  No.  16.  (ti) 


Utrien, 
Venedig, 


Groftcr  Export  nach  allen  Geltenden  der  Walt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 
zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt  •  Karten 


In  allen  Farben  and,  Starken. 

Muster  gratis. 


t»t] 


|Qrnsonwerk| 


empfiehlt  urxl  eiportirt  hauptsächlich 
1 1.  ZSfklalnirURf  I  ■  Mkkchtflen    (  JVeJftawr*. .  HaiU, 
^«iVff^jni,  U»driA ,  Ma>  1**4'  1.  Preise)  als: 
>Uetabr*chef ,  Walxesmiihlea .  Kolierciiiii;*', 
SUMnanß* ,  Kugtlrabhl.n  ,  Schleudemmhlen, 
lilockenniiililen,  Ltuppel  ■  Sevturenbrecher . 
HiceHtef  Hitklea.  (PaWnl  liruwn  |  tat  *  Breiten, 
lurtiÄearotenvosöiiered.le,  Kutirrkotn.Hul.en-  , 
fruchte»,  Zucker,  Kalk.  Kork,  liertaonrii, 
Calonialwureii  etc  4t  Ptlauaa.  ,.<*•«,,. ..«. 
Staat  /  ca  »oeo  i 

V>lllU>ai««ElarKktunMii(<Vntriil  .Lliainmp.,  | 
Schmirgel-, Dünfree.fabrik.n.  Kalkmiililm  etc 
Miicfcina*  11  contpie.lt  Anlaoan      Js/iiSyflkiaj  I 

Sa*ar*t  -  Artikel  fjr  Ciianbahnaa ,  (trauen 
hkketan.  Stcuatlrbahntn,   »!■    Harteim-Han  - 

enad  Kr  aal  wwf  tafeln  ,    ttmtv*****:*'-   ua.l  I 

WncXr*  mit  STiftAtMevee  Je-JiT  CuSalrUetiitit. 

III  dar  nach  onalir  alt  .V  V  MouVIlrm,  ferrr?»  .ackern 
mit  rUMern  und  Ladern,  aynputt  TYa.tpo'/««!??* 
llil.  Martiuia  »rtJkaialler  An.  i -»it  l^nMarlfui»  ] 
I    »alias  i«l»r  Uanatractloa  für  die  Müllerei,  far  I 
I    Thon,  CemeaiL.  Papier.  Draht,  Eisen,  Bleche,  I 
I    Zackerrubr  f U     KM/aca  eraaabkf. 
Ii*.  TlSf arkItkl-FkeoaejUla  :  MaMhineaUietlc  aad 
I    Guaaatucke  jeder  gwiKneten  Korut  ttö<l  O nVMie.  I 
Ifsraar:  Krahns  all«-  Sri,  Praatsa,  beaoadere  I 
hvdraiOuHli«,  Matchwas  für  Palvtrfagrtkaa, 
Coilxui  «ajuliiorin,  Ladnla't  Pias  Rotttttr- 
(chiMidb.  Satt,  Gutatiucka  jader  Art  etc 

I  Ka/jUgt  in  dsutstk, emrHsckJranmSsuck  I 
und  spanisch  gratis,  \ 


1  V  —  l  Ua^uakLiazi  1 

[t*l 

K/S 

,RL  KRAUSE. LEIP 

Papier 


leihinas-Mkioninen. 


(.rijaeUr  Fakrikaat  4er  Weil. 


KARL  KRAUSE. LEIPZIG 


DUten«  Beuter 

Biory  lirtii, 

P  »  f  I  ■  r  »  »  »f  •  »  -  t  *  »  -  i  t  l 


J.  Neuhueen  s 

Billard.Pabrlk 
BERLIN  S.W..  Brut.hstr.  22 


•  ••faelMl»'!    linltT  UM 


potent.  Tisch- Billards, 


tKrl 
(■ 


S|teiv 


rt.ael,(ul4,  Si-Jelll.)  tl|.  ii  ri.-.  a  trt.n  t  Hlller4« 
rUllarda-Reuahllea  lie^tea.  rmaralllea.  X.w-eM  n. 

tk«l  iDterr.aaiilf-«  1}  ^«lUrhMtlMpt^t  4>u      i.  Hil'afd 

Jeu  de  l>arMi|iitr.  £*»•] 

BT"  l'roepitki^   in.l  i'  in.'rirt.  k  ttat.>ir..  rr*tl..  kati 
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General  -Vertreter 

tu 

Berlin  und  Umgegend 

Paul  Plötze, 

BERLIN  SO., 
Skalilrer  Slrafse  ki>.  L 

In 

„Patent  Brett erschneid- 
Mascnlnen" 

beste  und  gm  Tuto 

Leistung. 
Holzwolle  -  Manch  inen. 


49 

Oeneral  Vertreter 

fer 
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,  S'^'tirä-'  ."^Schmiedeeiserne &Stahlröhren  alferArt  h'efern^ 
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Eismaschinen 

ohne  Betriebskraft 

nur  mit  Kampf  um)  Kllblnniter  arbeitend, 
von  10.  'J5,        und  10>»  Kilo  ganiiitirter  Eisprndiiktinn  per  Stund",  beeottflaw  geeignet  fQr 
Brauerelen,  Schlächtereien,  Betete,  KeiUarant*  UM  ,  »OWbj  (Qr  Knhlelurlchtungen  aller  Art 
Piesp  Maschinen  find  alten  anderen  Maschinen  überall  da  vorxn/iehon.  wo  M  *ich  um 
einen  einfachen  Betrieb  hnnd»l(  und  theure  ArtwiflOhne  vermieden  werden  sollen. 


r 


S  J.  OFFENBACHER 


i  3.  Nürnberg 


"3*3 

Brieterjuverts    *  I 


Fabrik 


Keine  Betriebskrart. 
Keia  Kompressor. 
Keine  Aaimoniakpumpe. 
Keine  theure  Montage. 

Alle  Eismaschinen  «i 
unserem  Werke  geprüft 


rdc 


Kein  Beschickter  Maschinist. 
Bedienung  durch  jeden  Arbeiter. 
Leistang  vorzüglich  und  zuverlässig. 
Salmiakgeist  zum  Füllen  überall  leicht  ze  beschaffen. 

vor  Versand  auf  ihre  Leistungsfähigkeit   und  Oüte  auf 


..Eine  100  kg  Eismaschine  obigeu  Systems  ist  auf  unserem  Werke  Im  Betriebe  zn  sehen." 
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Maschinen-Fabrik  „Hohenzollern". 

Düsseldorf. 


O.  TL  Winckler, 

Leipzig.  („ 

}f.Buchbinder 


Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  des  Rheines  entströmend,  flüisig  gepreut, 
sssssjjasjsjaa>  K  o  hl  e  na  ä  ur  e-Ve  r  f  1  ü  a  a  1  g  u  n  g  >  -  A  n  1  a  g  e  n  «sssssssssssssj 

nach  bewahrtem  System,  10  bin  |m>  kg  in  d.-r  Stunde  liefernd, 

"Versan.d.tfl&ecliexi  ftir  fl-Ctsslg-e  2Colileiisä\ire 

von  I  bin  2W  kg  Inhalt,  aus  bCHtem  Material  hergveti-llt, 
Apparate  xur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
  für  Rlerdruek.  Minei-alwasser-Rereilniur  und  für  technische  /werke 

liefert  die 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Köln. 


Muchinen 
Werkzeuge 
Materialien 

Elzrene  Maschinenfabrik  In  Leipzig. 
Fabrik  v.  Hoirweriueagen  in  Nieder  NeuscJiönbcrg. 

X  Gegründet  1868,  x 

Kfe^eiS)BMfMI  r  druttth,  rHytut'J*,  Jrtmumtch. 
Illustr.Knt  (deutsch,  i<ng|.. (ranz  Igratu. franko. 
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ERDMANN  KIIUHEIS,  Aue  i.  S.. 

empfiehlt 

Konservendosen-Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  js»] 
Slgenes,  anerlcarmt  "be-wä-Hrtes  System. 

JL^         Über  150  Maschinen  im  Betrieb.  J 

E  ).!-'.* !r\. K  Prriskmtranta,  Musterdosen  und  brxtt  Rtfrrmgm  zu  Diensten.  *'  a  ■ K 


C  BLUMHARDT 

früher  C  Kliimhartfl  &  Mockert 

«uf  Simonshaus  bw  Vohwinkel 

(RhcinprovinzY 
Eiserne  Schiebkarren,  Sackkarren  und  Hand- 
fuhrgerftthe,  geeignet  fllr  alle  Gobrauebflarton. 
PQr  Oberaeeiscken  Versandt  zerlegbar  ein- 
gerichtet 

Feste  und  transportable  Gelelee  und  dazu  gehörige 
Wagen  aller  Art,  eiserne  Karrdlelen  einzeln  und 
In  Waggonladung  billigst 

f'rr.iAlutfin  auf  Verlangen  yratü.  [u] 
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Einladung  zum  Eintritt 

in  den 

„Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc." 

Unter  Hin  weis  aaf  das  herTOtragende  Interesse,  aaf  welches 
sowohl  die  mit  dem  Exporthandel  wie  mit  den  kolonialen  Fragen 
zusammenhangenden  Bestrebungen  i  Z.  bei  allen  Deutschen  des  In 
nnd  Anslaades  rechnen  dlrfen,  sowie  unter  Hinweis  auf  die  bisherige 
ThJUIgkelt  des  unterzeichneten  Vereins,  welche  seit  II  Jahren  der 
l'Srdening  Jeaer  Bestrebungen  gewidmet  war,  ersnehea  wir  alle 
Diejenigen,  welche  sieh  für  die  letzteren  lateresslrea,  Insbesondere 
aber  die  deutschen  Indaatrlellen  und  Kanfleule,  die  Mitgliedschaft 
nnserer  (lesellsrhaft  in  erwerben. 

E  I.ih,  l, lierslich  des  Verelasbeltnures  fBr  das  letzte  Quartal 
des  laufenden  Jahres  betragt  der  Mitgliedsbeitrag  pro  1*W0  fBr  die 
nen  eintretenden,  Im  Inlande  wohnenden  Mitglieder  15  Mark, 
für  die  Im  Auslaade  wohnenden  ls  Mark. 

Oer  „Export",  das  Organ  des  Vereins,  wird  den  Verelnsmltgllcdorn 
kostenfrei  zngesaadt.   Satzungen  stehen  rar  Verfügung. 

Berlin  W.,  Liakstrafs«  «2,  den  1.  Oktober  1889. 

Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc. 
Der  Vorsitzende 
Dr.  R.  Jannasch. 

Die  Warrantfrage  und  der  deutsche  Export. 

Die  Warrantfrage  ist  neuerer  Zeit  in  der  deutschen  Presse 
mehrfach  einteilend  besprochen  worden.  Für  die  Wichtigkeit 
der  Frage  spricht  noch  ferner  der  Umstand,  dafs  sie  allge- 
mein von  den  Blattern  der  verschiedensten  Parteischattlrung  in 
wohlwollender,  empfehlender  Weise  behandelt  worden  ist.  Und 
das  ist  völlig  angebracht,  denn  die  Frage  verdient  in  hohem 
und  höchstem  Maafse  die  Aufmerksamkeit  und  das  InteresBe 
nicht  nur  der  kaufmännischen,  sondern  aller  an  der  Entwickelung 
unserer  Volkswirthschaft  interessirten  Kreise,  —  und  welche 
Kreise  gehörten  dazu  wohl  nicht! 

Die  Warrants  sind  Lagerscheine,  Urkunden,  welche  das 
Vorhandensein  von  Waaren  in  Lagern  bezeugen,  und  die  durch 
ihre  weiter»»  Verpfandung  und  sonstige  Begebung  die  Aufgabe 
haben,  die  Waare  zu  inobilisireii,  deren  Umsatz  zu  er- 
leichtern. Im  Prinzip  ist  das  nichts  Neues,  denn  auch  das 
Papiergeld,  die  Check»,  die  Pfandbriefe,  die  Wechsel,  Konnosse- 
mente usw.  haben  eine  analoge  oder  sogar  die  gleiche 
Aufgabe,  dienen  dem  gleichen  Zwecke!  Ob  beim  Papier- 
geld, soweit  es  durch  Edelmetalle  gedeckt  ist,  Gold  oder 
Silber,  oder  durch  den  Warrant  Kaffee,  Haute  u.  dergl.  mobüisirt 


werden,  ist  im  Grunde  gleichgiltig.  *)  (Man  denke  ferner  an  die 
Darlehns  -  Kassenscheine.  !  Man  kann  auch  nicht  behaupten, 
daia  die  Ausgabe  von  Papiergeld  -  -  im  Gegensatz,  zur  Aua- 
gabe von  Warrant«  —  ein  Staatsmonopot  sei,  denn  es  ist  nicht 
gar  so  lange  her,  dafs  auch  in  Deutschland  private  Banken 
mit  dem  Recht«  der  Notenausgabe  existirten.  Durch  Pfand- 
briefe wird  der  Grund  und  Boden  mobüisirt.  Durch  den 
Pfandbrief  wie  durch  den  Warrant  wird  ein  Pfandrecht  kon- 
stituirt  also  auch  hier  leuchtet  die  Gleichartigkeit  beider 
Scheine  durch.  Was  involvirt  der  Check  anderes  als  eine 
partielle  oder  totale  Verpfandung  eines  Depots,  eines  Gut- 
habens? Aber  der  Wechsel  —  wendet  man  ein  —  ist  eine 
persönliche  Verpflichtung!  Gut,  für  die  Falle  zugegeben,  in 
denen  es  sich  um  einen  Blanko-,  um  einen  reinen  Personal- 
Kredit  handelt!  Aber  man  erwäge  gleichzeitig,  dafs  gerade 
der  Wechsel  ein  Pfandrecht  mit  summarischem  Verfahren  am 
ganzen  Vermögen  des  Schuldners  konstituirt.  und  es  sind  noch 
nicht  viele  Dezennien  verflossen,  dafs  er,  so  zu  sagen,  ein  Pfand- 
recht gegenüber  der  Person  des  Schuldners  einräumte.  Das  ver- 
pfändete Konnossement  endlich  sieht  dem  Warrant  ahnlich 
wie  ein  Bi  dem  anderen.  Wenn  wir  das  konstatiren,  so  ist  daa 
kein  müfsiger  Vergleich,  denn  erkennt  man  jhn  als  begründet 
an  —  und  das  mufs  man  wohl,  —  so  kann  man  nur  schwer 
erkennen,  weshalb  die  definitive  gesetzliche  Regelung  der 
Warrantfrage  so  lange  verzögert  worden  ist,  und  weshalb  nicht 
auf  Grund  des  Artikels  649  des  D.  H.  G.  B,"(  welcher  von  den 
Konnossementen  handelt,  der  Warrantverkehr  geregelt  und  aus- 
gebildet und  speziell  hinsichtlich  der  Zession  von  Lager- 
scheinen jenen  analoge  gesetzliche  Bestimmungen  Platz  ge- 
griffen haben.  Und  letztere  werden  getroffen  werden  müsseu, 
um  den  Warrants  allseitige  Heimathsberechtigung  in  Deutsch- 
land —  ähnlich  wie  in  anderen  Landern  —  zu  sichern.  Wes- 
halb soll  nicht  durch  geeignete  allgemein  gesetzliche  Mafs- 
regeln  die  Verpfändung  von  Waaren  ebenso  erleichtert  werden, 

"  I  Dafs  die  Banknoten  papiers  aux  porteur»  sind  und  die  Warrants 
nicht,  hat  nichts  mit  ihrer  Deckung  zu  thun.  Uebrigoas  ist  der  Fall 
sehr  wohl  denkbar,  dafs  Warrants  auch  papiers  aux  porteurs  so  in 
können,  wie  denn  auch  z.  B.  ihre  Aussteller  den  Vorzeigen!  haften. 
Das  Indosaoment  gehört  doch  nicht  zum  Weeon  des  Warrants. 

*")  ArL  049.  Die  Ibergabe  de«  an  Andere  lautenden  Konnosse- 
ments an  denjenigen,  welcher  durch  dasselbe  zur  Empfangnahme  legi- 
timirt  wird,  hat,  sobald  dio  Guter  wirklich  abgeladen  sind,  für  den 
Erwerb  der  von  der  L'ebergabe  der  Güter  abhängigen  Rechte  die- 
selben rechtlichen  Wirkungen  wie  die  Übergabe  der  Güter. 
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wie  .las  Lombardgescliäft  in  Effekten:'!  Weshalb  sollen  nicht 
für  den  grorsen  Verkehr,  für  die  ßeleihung  von  Standard-  und 
anderen  Artikeln  ahnliche  Grundsätze  Platz  greifen  können, 
wie  in  den  Leihhausern  bei  der  Beleihung  alter  Kleider  oder 
Juwelen?! 

Im  Interesse  der  Sicherheit  des  Lagerscheins  -  Verkehrs 
glaubt  man  die  Ausgab*-  derselben  nur  den  Lagern  gestatten 
au  sollen,  welche  unter  staatlicher  Aufsicht  stehen.  Man  mag 
und  kann  mit  guten  Gründen,  im  Interesse  der  Sicherheit  des 
öffentlichen  Verkehrs,  dies  befürworten  und  verteidigen! 
Wenn  aber  auch  nur  solche  Lagerhäuser  existirpn  würden,  so 
hatten  gleichwohl  die  vorhandenen  maßgebenden  gesetzlichen 
Bestimmungen  ivergl  Art  3'  *2  des  D.  H.  G.  B.*i  in  Deutsch- 
land die  Verbreitung:  des  Warranis-Verkehrs  nicht  zur  Folgt 
haben  können ,  weil  die  Konsequenzen  der  Ausgabe  von 
Warrants  im  Gesetz  nicht  vorgesehen  waren,  und  dadurch  eine 
eine  grofse  Ungewifsheit  geschaffen  worden  war,  welche  ein 
grofse  Dimensionen  annehmender  Werthverkehr  notwendiger- 
weise zu  vermeiden  verpflichtet  ist.  Jetzt,  wo  es  den  Anschein 
hat.  dafs  die  so  nothwendige  gesetzliche  Regelung  herbeige- 
führt werden  wird,  erheben  sich  von  kompetentester  Seite  ge- 
wichtige Einwürfe  gpgen  die  Beschränkung  des  Hechtes  des 
Lagerhaus-Betriebes  sowie  der  Ausgabe  von  I^agerscheinen  auf  die 
von  Staat  oder  Kommune  verwalteten  Lagerhäuser.  Es  wird 
sogar  die  völlige  Freigabe  des  Lagerhausbetriehes  gefordert. 
Andere  wollen  den  Betrieb  von  l.agerhäusern  und  die  Ausgabe 
von  Warrants  von  besonderen  Konzessionen  abhängig  gemacht 
wissen,  Andere  wiederum  verlangen  ein  Oesetz,  welches,  wie  bei 
den  Aktien-Ciesellschjjften  und  Genossenschaften,  die  Einrichtung 
von  Lagerhausern  von  der  Erfüllung  bestimmter  gesetzlicher 
Vorschriften  abhängig  macht. 

Wenn  man  erwagt,  welche  kolossalen  Werthe  als  Wechsel 
tSglieh  zirkuliren,  welche  Kredite  auf  Monate  hinaus  selbst  nach 
entfernten,  fremden  Landern  gegeben  werden,  so  wird  man  zu- 
geben, dafs  mit  mindestens  gleicher  Glaubwürdigkeit  wie  jene 
Wechsel,  auch  Lagerscheine  mit  ihren  Indossementen  im  Ge- 
schäftsverkehr willig  Aufnahme  finden  würden  Die  Geschäfts- 
welt wird  die  Kreditfähigkeit  der  Aussteller  und  Giranten  der 
Lagerscheine  mit  der  gleichen  Aufmerksamkeit  und  Kritik  ver- 
folgen, wie  diejenige  der  Aussteller  und  Giranten  von  Wechseln. 
Weshalb  sollen  die  Lagersrheine  solid  und  gut  geleiteter,  ge- 
nügend fundirter  Firmen  und  Aktien  -  Gesellschaften  weniger 
geschätzt  werden  als  deren  Wechsel,  namentlich,  wenn  regel- 
mafsige,  durch  vereidete  Personen  geprüfte  und  attestirte  Be- 
richte über  ihre  Bilanzen  usw.  veröffentlicht  werden!  Daher 
sehen  wir  keinen  Grund,  weshalb  nicht  auch  unabhängige  private 
Lagerhauser  betrieben  werden  und  Lagerscheine  ausstellen 
könnten.  Aber  sicherlich  giebt  es  ein  zahlreiches,  dem  Ge- 
«schttftsleben  ferner  stehendes  Publikum,  welches  von  solchen 
Privaten  ebensowenig  Lagerscheine  wie  Wechsel  annehmen, 
sondern  diese  nur  dann  entgegennehmen  würde,  wenn  die 
Lagerhäuser  unter  staatlicher  Verwaltung  stehen  und  somit  ein 
Warrant  ein  absolut  sicheres  Papier  für  die  Beleihung  bildet. 
Der  gleiche  Fall  wird  eintreten,  wenn  die  Lagerhauser  private 
aber  unter  staatlicher  Kontrole  stehende  sind!  Weshalb  will 
man  die  eine  oder  die  andere  Einrichtung  aussehliefsen?  Weil 
man  sich  weder  für  die  eine  noch  die  andere  entschliefsen  kann, 
erhalt  das  Geschäftsleben  keine  von  ihnen!  Unseres  Erachtens 
sollte  man  sie  Alle  gesetzlich  zulassen  und  die  Erfahrung 
würde  wahrscheinlich  zeigen,  dafs  jede  von  ihnen  für  ge- 
wisse Geschäftszweige,  für  gewiss 
ist!  Labt  man  auf  diese  Weise  der 
Lauf,  so  würde  auch  zur  Bildung  von  Genossenschaften  eine 
grolse  Anregung  gegeben  werden.  Nicht  nur  Fabrikanten, 
sondern  auch  Handwerker  würden  u.  A.  zur  Bildung  von  Roh- 
stoff-Genossenschaften veranlafst  werden,  weil  die  Waare,  welche 
diese  in  den  Lagerhausern  haben,  durch  Warrants,  also  durch  auf 
gesetzliche  Weise  beglaubigte  und  verbürgte  Urkunden  mobili- 
sirt  werden  könnten  und  nicht  todt  dazuliegen  brauchten.  Auf 
diesem  Wege  würde  der  Grofs-  wie  Klein-Industrie  die  reich- 
liche Beschaffung  von  Rohmaterialien  in  Zelten  günstiger  Kon- 
junktur erheblich  erleichtert,  und  dadurch  die  Produktion  ver- 
billigen werden  können.  Dafs  auch  die  Landwirtschaft  durch 
Organisation  solcher  Genossenschaften  eine  Menge  längere  Zeit 


•|  Art  302.  Ingleichen  können  Konnossement«  der  Seeschiffer 
und  Ladescheine  der  Frachtführer,  Auslieferungsscheine  (Lagerscheine 
■Warrant»)  ober  Waaren  oder  andere  bewegliche  Sachen,  welche  von 
sur  Aufbewahrung  solcher  Sachsa  staatlich  ermächtigten  An- 
llt  sind,  ferner  Uodenkreditbriefe  und  Seeaeeekuranx- 

renn  sie  an  Order 


hindurch  brach  liegender  Vorräte  zu  mobileren  und  mit  Hilfe 
der  Lagerscheine  einen  schnelleren  Umsatz  derselber 
zuführen    sowie   die    Aufnahme  kurzer  und  daher 
Kredite  zu  vermeiden  vermöchte,  dürfte  cinei 
Nachweises  entbehren. 

Dafs  diese  Lagerhäuser  und  die  an  dieselben  sieh  knüpfenden 
Warrants  auch  unserem  Exporthandel  zu  Gute  kommen  werden 
und  müssen,  ist  ohne  Weiteres  verstandlich.  Unsere  Baum- 
wollen-, Wollen-,  Seiden-,  Metall-  und  Holzindustrie  verarbeitet  all- 
jährlich Hunderttausende  und  Millionen  von  Zentnern  ausländischer 
Rohstoffe.  Alle  diese  Industriezweige  bedürfen  grofsor  Auswahl, 
grofser  Lager  von  Rohstoffen,  welche  hohe  Zinsen  verschlingen 
und  das  Betriebskapital  beträchtlich  reduziren.  Beide  Nach- 
theile können  durch  eine  geschickte  Organisation  des  Lagerei- 
wesens und  daran  sich  knüpfende  Beleihung  der  Lagerwaaren 
mit  Hülfe  von  Warrants  vermindert  werden.  Die  deutsche  In- 
dustrie wird  also  in  den  Stand  gesetzt  wohlfeiler  zu  produziren 
und  daher  wohlfeiler  zu  exportiren.  Ferner  sind  z.  Z.  viele 
Zweige  der  deutschen  Industrie  noch  genötigt  die  grofsen 
englischen  Rohstoffmärkte  aufzusuchen.  Sie  scheuen  sich, 
der  angegebenen  Gründe  halber,  grofse  Waarenmengen  zu  kaufen, 
weil  diese  zu  viel  Zinsverluste  verursachen.  In  dem  Augen- 
blicke, in  welchem  sie  mit  den  durch  die  Lagerhäuser  und 
deren  Warrants  in  Aussicht  gestellten  Kredite  grofse  Waaren- 
mengen kaufen  können,  vermögen  sich  grofse  Rohstoffmärkte 
auch  in  Deutschland  zu  bilden,  weil  diese  alsdann  im  Inlande 
sichere  Aussicht  auf  Absatz  haben  würden. 

Der  allgemeine  Nutzen  und  Vortheil,  welchen  die  Lager- 
häuser bezw.  eine  sorgfältige  Organisation  des  Lagereiwesens 
dem  deutschen  Geschaftsleben  bringen  würde,  ist  ein  so  all- 

•tzliche  Regelung  desselben  als 


seitiger.  dafs  die  baldige  gesetzliche  Regelun, 
eine  dringende  und  zwingende  Notwendig 
Indessen  nicht  die  Frage:  welche  Art  von  Betrieb,  ob 

■  Kontrole,  e 


Privatbetrieb,  oder  letzterer  unter  staatlicher  Kontroh 
nach  dem  Gesagten  in  erster  Reihe  wichtig  zu  entscheiden, 
sondern  vielmehr  ist  es  die  Fixirung  allgemein  gesetzlicher  Be- 
stimmungen über  die  Lagerscheine,  weiche  den  geplanten  In- 
stitutionen Lebenskraft  verleihen  wird.  Bei  dem  niedrigeu 
Zinsfüße  und  der  geringen  Verzinsung  der  Staatspapiere  sowie 
anderer  gesicherter  AnTagen  steht  zum  Bau,  zur  Einrichtung 
und  zur  Verwaltung  den  auf  solider  Grundlage  errichteten 
Lagerhäusern,  insbesondere  den  unter  staatlicher  Kontrole 
stehenden,  jede  beliebige  Summe  zur  Verfügung!  Das  deutsche 
Kapital  wird  es  vorziehen,  4  und  41,,  *.,  im  Inlande  als  «>  "j.  im 
verdienen. 


Europa. 

Berlin,  den 25.  September.  Der  Ausfall  der  französischen 
Wahlen  hat  hier  allgemein  die  denkbar  gröfste  Befriedigung 
hervorgerufen,  da  man  in  dem  Siege  der  Regierung  eine  Bürgschaft 
für  den  Frieden  erblickt.  Mit  lebhaftem  Interesse  hat  man 
Kenntnifs  von  der  Rede  Carnots  und  zwar  speziell  von  folgen- 
dem Passus  derselben  genommen:  ^Nunmehr,  da  der  Friede  im 
Innern  gesichert  ist  und  nichts  zu  der  Befürchtung  Veranlassung 
giebt,  dafs  er  nach  aufsen  gestört  werden  könne,  wollen  wir 
Vertrauen  in  die  Zukunft  und  keine  andere  Sorge  haben,  als 
den  Wohlstand  Frankreichs  durch  unsere  Besonnenheit  und  Arbeit 
zu  sichern!"  Diese  Worte  mögen  sich  speziell  die  Interessenten 
der  deutschen  Exportindustrie  zu  Herzen  nehmen.  Durch  ihre 
vorzügliche  Ausstellung  in  Paris  (vergl.  Nr.  31  des  Blattes)  hat 
die  französische  Industrie  zum  gröfsten  Theil  alle  unsere  in 
den  letzten  10  Jahren  energisch  betriebenen  Exportbestrebungen 
und  teilweise  recht  schönen  Erfolge,  wett  gemacht!  Zu  diesem 
industriellen  Erfolge  gesellt  sich  jetzt  ein  nicht  genug  zu  be- 
rücksichtigender, bemerkenswerter  Erfolg  Frankreichs  auf  dem 
Gebiete  der  inneren  Politik.  Diesen  Sieg  nach  Aufsen, 
auf  industriellem  Gebiete,  auszubeuten,  ist  durchaus  richtig 
und  zeitgemäfs,  da  die  Ausnutzung  des  Erfolges  auf  politischem 
Gebiete  durch  Bündnisse  usw.  noch  nicht  zeitgemäfs  erscheinen 
dürfte.  —  Frankreich  ist  allerdings  das  Land  der  politischen 
Überraschungen  und  Manche  werden  zweifeln,  ob  mit  Bou- 
langer  der  Boulangismus  ausgerottet  ist  oder  ob  er  nicht  in 
anderem  Gewände  als  Orleanisrous,  ßonapartismus  u.  dergl. 
wieder  erscheine.  Wenn  die  Regierung  darthut,  da/s  sie 
energisch  feindliche  Intriguen  zu  bekämpfen  gewillt  ist,  so 
wird  sie  ihr  Ansehen  erhalten.  Sie  möge  erwägen,  dafs  es 
gewisse  Fragen  giebt,  die  selbst  in  einer  Republik  nicht  dis- 
kutirt  werden  dürfen,  und  zu  solchen  Fragen  sollte  für  das  der- 
zeitige Frankreich,  Volk  wie  Regierung,  die  Frage  der  Wieder- 
herstellung der  Monarchie  gehören.  Wer  dergleichen  öffentlich 
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predigt,  erregt  Argemifs  und  begeht  Staatsverrath !  Was  würde 
man  wohl  in  Deutschland  gegenüber  Denjenigen  thun,  welche 
Wahlreden  gegen  das  Hohenzoller'sche  Kaiserthum  zu  Gunsten 
einer  deutschen  Republik  halten  würden?  Die  Antwort  dürfte 
«ehr  summarischer  Natur  sein.  Nun  wohl,  wir  sehen  nicht  ein, 
weshalb  eine  energische  Kegierung  der  französischen  Republik, 
im  Interesse  der  endlichen  Uuhe  des  Landes,  zogern  sollte,  den 
für  eine  orleanistische  oder  napoleonische  Restauration  thätigen 
Unruhstiftern  ebenfalls  eine  summarische  Behandlung  ange- 
delhen  zu  lassen. 

Berlin,  •>;>.  September.  Die  Gesandtschaft  des  Sultans 
von  Sansibar  ist  hier  eingetroffen.  Es  wird  vermuthet,  dafs 
dieselbe  zum  Abschluß  von  Vertragen  ermächtigt  ist,  welche  den 
Zweck  haben,  die  politischen  Verhaltnisse  in  Ost -Afrika  in 
Übereinstimmung  mit  Deutschland  und  England  nach  gemein- 
samen Gesichtspunkten  zu  regeln,  und  so  die  Garantieen  für  die 
duuernde  Beruhigung  des  Landes  zu  schaffen. 

Dl»  1889  er  Weinkreszenz  und  der  Export.  Aus  dem  Rhein  - 
gau  wird  uns  geschrieben:  Die  heurige  Weinkreszenz  wird  sich 
voraussichtlich  namentlich  auch  für  das  Export-Geschäft,  für 
welches  bekanntlich  fast  nur  vorzügliche  Jahrgänge  sich  eignen, 
recht  günstig  gestalten.  Fortgesetzt  gutes  Wetter  vorausgesetzt, 
werden  wir  nämlich  in  diesem  Herbste  in  bevorzugten  I-agen 
einen  ganz  hervorragenden  Wein  bekommen,  vielleicht  den 
besten  in  diesem  Jahrhundert.  Die  Entwickelung  der  Trauben 
nimmt  in  diesem  Jahre  überhaupt  eine  ganz  eigenartige  Stelle 
in  den  Annalen  des  deutschen  Weinbaues  ein.  Wie  aus  dem 
Berichte,  den  ein  hervorragendes  Exporthaus,  die  Firma  Joh. 
Bapt.  Sturm,  an  seine  Kundschaft  versendet,  hervorgeht,  hat 
das  ungewöhnlich  günstige,  warme  Wetter,  welches  in  diesem 
Sommer  vorherrschte,  die  Trauben  rascher  gezeitigt,  als  seit 
vielen  Jahren.  Schon  Ende  August  wurden  in  Ingelheim  und 
Umgegend  die  Früh -Rothtrauben  geherbstet,  —  ein  Ereignifs, 
wie  es  seither  noch  nicht  dagewesen  ist.  Freilich  bedürfen  die 
spatreifenden  rothen  wie  weifsen  Trauben,  namentlich  die  Hics- 
linge  des  Rheingaues,  noch  längen?  Zeit  bis  zur  Edelreife,  und 
es  hingt  deshalb  noch  vieles  von  dem  Wetter  in  diesem  und 
dem  nächsten  Monat  ab;  immerhin  sind  aber  die  Trauben  heute 
schon  sehr  weit  voraus  gegenüber  sonstigen  Jahren.  Es  ist 
somit  alle  Aussicht  vorhanden,  dafs  bei  ferner  günstigem  Wetter 
die  Qualität  eine  hervorragende  sein  und  namentlich  auch  für 
das  Export-Geschäft  geeignete  Weine  liefern  wird.  Die  Quantität 
wird  freilich  nur  die  eines  halben  Herbstes  sein,  so  dafs  die 
lsblier  und  lh-ler  Jahrgänge,  welche  bekanntlich  besonders 
beachtenswerte  Weine  lieferten,  fortgesetzt  eine  beliebte  Waare 
bleiben  werden. 

Das  heutige  Spanien. 

Iii. 

Die  Weltanschauung  und  die  Geisteskultur  der  heutigen 
Spanier  sind  im  Ganzen  noch  sehr  stark  beeinflufst  durch  die 
gestaltenden  Faktoren  des  Geisteslebens  früherer  Zeiten:  das 
katholische  Dogma,  den  subjektiven  Grundcharakter  des  Volks 
und  die  einstige  politische  GrCfse,  Bedeutung  und  Machtstellung 
Spaniens. 

Seitdem  das  l'hristenthum  überhaupt  Eingang  auf  spani- 
schem Boden  gefunden  hat,  sind  seine  Träger  immer  bestrebt 
gewesen,  eine  unumschränkte  Herrschaft  über  das  Volk  aus- 
zuüben, sein  Thun  und  Denken  zu  leiten,  den  Staat  auf  theo- 
kratischen  Grundlagen  zu  erhalten.  Geduldet  wurde  nur,  was 
sich  mit  den  Dogmen  der  katholischen  Kirche  vertrug;  das 
Denken  durfte  nicht  über  die  engen  Grenzen  hinausgehen, 
welche  die  Kirche  und  ihre  Diener  festgesetzt  hatten.  Blinder 
Fanatismus,  kulturfeindliche  Unduldsamkeit,  strengste  Exklu- 
sivität gegenüber  allem  außerhalb  ihres  engen  Gesichtskreises 
stehenden  waren  die  bestimmenden  Grundzüge  der  Welt- 
anschauung der  kleinen  christlichen  Staatsgemeinschaften,  aus 
deren  Verschmelzung  im  Laufe  der  Jahrhunderte  der  spanische 
Staat  entstanden  ist.  Schon  unter  den  Westgothen  bemerken 
wir  nach  ihrer  Bekehrung  zum  Katholizismus  5%  diese  Charakter- 
zflge,  welche  der  spanischen  Denkweise  und  Weltanschauung 
dauernd  angehaftet  haben. 

Der  700jährige  Krieg  der  christlichen  Spanier  gegen  die 
mohammedanischen  war  der  Befestigung  dieser  Grundlagen 
des  spanischen  Geisteslebens  auf  das  höchste  forderlich,  gab 
dem  christlich-spanischen  Hochmuth,  Stolz  und  Selbstbewufstaein 
unerschöpfliche  Nahrung.  Auch  die  Periode  der  grofsen  Ent- 
deckungsreisen und  ihrer  überraschenden  Ergebnisse  änderte 
hierin  nichts.  Die  Spanier  glaubten  sich  von  Gott  dazu  be- 
rufen, zu  vernichten,  was  nicht  dem  christlichen  katholischen 
Glauben  und  der  spanischen  Herrschaft  unterworfen  werden 


konnte.  Ihre  glänzenden  Erfolge  bestärkten  sie  in  der  hohen 
Meinung,  die  sie  von  sich  selbst  hegten  und  befestigten  ihre 
Vorstellung,  dafs  sie  die  unumschränkten  Herren  der  Welt,  das 
auserwählte  Volk  tiottes  seien.  Selbst  der  Revolutionssturm 
vom  Ende  vorigen  Jahrhunderts  und  Napoleon  s  Siegeszug 
änderten  die  spanische  Weltanschauung  wenig.  Der  nationale 
Stolz  wurde  vielmehr  durch  den  Umstand  noch  gekräftigt,  dafs 
Napoleon,  wie  einst  der  grofse  Feldherr  Caesar,  sich  in  seinen 
Unternehmungen  gegen  Spanien  durch  den  Widerstand  der 
Eingeborenen  dieses  Landes  mit  Erfolg  gestört  sah,  dafs  er  hier 
seine  ersten  empfindlichen  Schlappen  erlitt,  dafs  sein  Glücks 
stern  hier  zuerst  zu  erbleichen  anfing. 

In  religiöser  Hinsicht  schien  allerdings  die  franzosiehc  Auf- 
klärung nicht  wirkungslos  für  die  spanische  Weltanschauung 
sein  zu  sollen.  Doch  blieb  dieser  befreiende  EinHufs  auf  eino 
kleine  Zahl  von  hervorragenden  Individuen  beschränkt,  die 
wohl  eine  politische  bedeutende  Holle  spielten,  aber  weder  daa 
Interesse  daran  hatten,  noch  auch  die  Macht  dazu  gehabt 
hätten,  den  Einflufs  der  i'ricsterschaft  auf  die  Massen  des 
Volkes  zu  vermindern.  Erst  in  diesem  Jahrhundert,  seit  \b'A,>, 
wurde  wiederholentlich  von  der  kleinen  Schaar  wirklicher  er- 
leuchteter Freidenker  und  Liberaler  der  Versuch  gewagt,  das 
spanische  Volk  der  allmächtigen  Herrschaft  der  Priester  zu 
entziehen,  die  noch  heute  geradeso  wie  früher  dem  Grundsatz 
des  Papstes  Gregor  I.  huldigen:  „Unwissenheit  ist  die  Mutter 
der  Frömmigkeit*  und  sich  mit  aller  Gewalt  gegen  das  Ein- 
dringen moderner  Bildung  und  Weltanschauung  in  das  Volk 
stemmen.  Die  Auflösung  der  Klöster,  die  Einziehung  der  Güter 
todter  Hand,  die  Verbannung  der  Jesuiten  hatten  jedoch  keinen 
dauernden  Erfolg.  Jedes  Mal,  wenn  die  Konservativen  die  Re- 
gierung des  Landes  übernahmen,  wurden  den  Schaaren  der 
Dunkelmänner  wieder  alle  Konzessionen  gemacht,  die  sie  ver- 
langten, und  selbst  die  liberalen  Kabinette  konnten  es  nicht 
wagen,  energische  Mafsnahmen  gegen  die  Kirche  und  ihre 
Diener  zu  ergreifen,  wenn  sie  nicht  ihre  eigene  Herrschaft 
untergraben  wollten.  Selbst  die  Demokraten  und  Republikaner 
fanden  niemals  den  Muth,  der  Priesterherrschaft  ein  Ende  zu 
machen,  denn  sie  wursten,  dafs  sie  damit  ihre  Popularität,  ihren 
Einflufs,  ihre  Macht  einbüßten  und  sich  in  ihren  eigenen 
materiellen  Interessen  auf  das  empfindlichste  schädigten 

So  war  es  denn  möglich,  dafs  ein  Minister  des  Königs 
Alfons  XII.,  der  Fomentomlnister  Marques  de  Orovio,  es  als 
Mitglied  eines  der  vielen  Kabinette  Canovas  del  Castillos, 
des  Restaurators  des  Bourbonenthrones,  wagen  konnte,  am 
27.  Februar  1875  zu  dekretiren,  dafs  fernerhin  an  den  Uni- 
versitäten die  Wissenschaften  nur  in  Gemäfsheit  mit  den  Dogmen 
der  katholischen  Kirche  gelehrt  werden  durften.  Und  ein 
solches  Dekret  konnte  in  unserer  Zeit  für  lange  Jahre  in  Kraft 
bleiben,  nämlich  bis  1881,  als  Sagasta  die  Zügel  der  Regierung 
in  seine  Hand  nahm  und  die  Verordnung  Orovio's  aufhob. 
Allerdings  ist  ja  diese  Erscheinung  keine  vereinzelte  geblieben, 
Ist  doch  auch  in  andern  Ländern  und  bei  höher  gebildeten 
Völkern  als  den  Spaniern  der  unserer  Kultur  hohnsprechende 
Ruf  laut  geworden,  die  Wissenschaft  soll  umkehren  und  sich 
wieder  den  Lehren  der  Bibel  anpassen,  einer  Weltanschauung 
also,  die  der  Kindheits-Periode  der  Menschheit  entsprach. 

In  Spanien  fanden  sich  ja  allerdings  damals  im  Jahre  LS75 
eine  Anzahl  M&nner,  welche  lieber  ihre  Ämter  aufgaben,  als 
sich  einer  so  schmachvollen  Zumuthung  unterzuordnen  und  die, 
ein  freies  Lehr  institut  schufen,  in  dessen  Hörsälen  die  modernen 
Wissenschaften  ein  würdiges  Heim  fanden  und  allen  Ständen 
zugänglich  gemacht  wurden.  Und  doch  wagten  selbst  diese 
Protestler  nicht,  die  natürlichen  Konsequenzen  aus  Ihren  eigenen 
Lehren  zu  ziehen,  sich  von  dem  Druck  der  Prieaterherrschaft 
zu  befreien.  Sie  und  die  grofse  Schaar  der  von  ihnen  heran- 
gebildeten Freidenker  bieten  dem  Kulturhistoriker  ein  schwer 
lÖBliches  Problem  durch  die  einander  ausschliersenden  Gegen- 
sätze in  ihrer  Denkweise  und  Weltanschauung.  Man  Andel 
unter  ihnen  viele,  die  zugleich  Freimaurer,  Voltairlaner,  Dar- 
w  inianer,  Atheisten,  und  doch  von  Unduldsamkeit  gegen  jeden 
andern  Glauben,  als  den  katholischen,  erfüllt  sind,  das  kirch- 
liche Zeremoniell  genau  beobachten,  vor  den  Heiligenbildern 
ihre  Kniee  beugen  etc. 

Sehen  wir  ab  von  der  im  Verhältnifa  zur  Masse  der  Nation 
ganz  verschwindenden  kleinen  Schaar  wirklicher  Freidenker, 
welche  sich  mittels  ernster  Studien  cur  äufsersten  Höhe 
moderner  Wissenachaftlichkeit  und  moderner  Weltanschauung 
erhoben  haben,  so  finden  wir,  dafs  die  letztere  bei  dem  Gros 
der  Nation  noch  beinahe  dieselbe  wie  vor  Jahrhunderten  ist, 
und  dank  dem  dominirenden  Einflufs  der  Priester  auf  das  weib- 
liche Geschlecht  und  auf  die  niedern  Schichten  des  Volkes 
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wohl  auch  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  unverändert  bleiben 
wird.  Der  äufsere  Schein  widerspricht  allerdings  oft  genug 
dieser  Behauptung,  es  bedarf  indessen  nur  einer  ganz  geringen 
Vertiefung  in  da»  Wesen  des  Spaniers,  um  die  Bestätigung  für 
unsere  Annahme  zu  finden.  Natürlich  giebt  es  ja  Ausnahmen, 
namentlich  unter  den  mannlichen  Individuen,  welche  lange  im 
Auslande  gelebt  und  durch  gründliche  Studien  eine  höhere 
Anschauung  von  der  Aufgenwelt  gewonnen  haben.  Im  All- 
gemeinen aber  halt  sich  der  Spanier  bevorzugt  vor  allen 
übrigen  Völkern  und  blickt  mit  mehr  oder  minder  grofser  Ver- 
achtung auf  dieselben  herab.  Er  glaubt  unbedingt  an  die 
natürliche  Superiorität  der  „lateinischen-  Rasse  über  die  ger- 
manische und  alle  andern,  und  ist  fest  überzeugt,  dafs  ihr  die 
Zukunft  gehört.  Wenn  von  irgend  welchen  Sympathieen  für 
andere  Völker  bei  dem  Spanier  die  Rede  sein  kann,  so  gelten 
dieselben  doch  nur  den  andern  Nationen  romanischen  Stammes, 
und  zwar  in  erster  Linie  den  spanischen  Brüdern  Amerikas  und 
nächst  ihnen  den  Franzosen  Allerdings  darf  man  nicht  er- 
warten, diese  Sympathieen  und  Antipathieen  gegen  Niehtspanier 
im  geselligen  Verkehr  hervortreten  zu  sehen  oder  offen  ge- 
äußert zu  hören  —  dafür  bürgt  die  sichere  Beherrschung  der 
weltmannischen  Formen.  Daher  aber  auch  die  Täuschung,  in 
die  die  Meisten  fallen,  welche  mit  Spaniern  und  Spanierinnen 
In  Beziehungen  getreten  sind,  dafs  sie  die  grofse  Zuvorkommen- 
heit und  Höflichkeit  für  haare  Münze  nehmen.  Nur  bei  solchen 
Gelegenheiten,  wie  dem  Karolinen- Konflikt,  oder  wenn  die  üe- 
fahr  eines  politischen  Bündnisses  zwischen  Spanien  und  einer 
andern  Macht,  etwa  gar  Deutschland,  auftaucht,  gelangt  die 
wahre  Gesinnung  des  Spaniers  und  die  Leidenschaftlichkeit 
seines  Kühlens  zu  vollem  Ausdruck.  Seine  Kenntnifs  und  seine 
Vorstellung  vom  Auslande  und  den  Bewohnern  desselben  sind 
durchschnittlich  ganz  unglaublich  gering  und  falsch,  selbst  wenn 
er  Gelegenheit  gehabt  hat,  sich  auf  seinen  Reisen  ein  richtiges 
Urtheil  zu  bilden.  Seiner  Natur  ist  Gründlichkeit,  Vertiefung 
in  irgend  einen  Gegenstand  zuwider,  seine  Impulsivität,  seine 
Leidenschaftlichkeit  vertragen  sich  nicht  mit  sorgfaltiger  zeit- 
raubender Forschung,  und  die  Zahl  der  selbständigen,  wirklich 
werthvollen,  wahrhaft  wissenschaftlichen  Arbeiten  der  Spanier 
ist  daher  auch  verschwindend  klein.  Einigermafsen  be- 
deutende Leistungen  finden  wir  nur  unter  den  in  Revuen  und 
Fachzeitschriften  erscheinenden  Abhandlungen  und  Essays  ge- 
ringen Umfangs. 

Der  Nationalstolz  ist  auf  das  engste  verbunden  mit  dem 
römisch-katholischen  Glauben.  Nur  der  Katholik  ist  Christ, 
die  übrige  Menschheit  ist  ketzerisch,  heidnisch,  und  verdient 
aus  diesem  Grunde  nicht  die  wahre  Wertschätzung  des  Spaniers. 
Die  bei  der  Calderonfeier  des  Jahres  1881  seitens  des  ultra- 
montanenUniversitAts-ProfessorsMenendez  Pelayo  geäufsetten 
und  von  allen  Glaubigen,  d.  h.  von  der  ganzen  Nation,  be- 

<ubelten  beleidigenden  Ausfülle  gegen  Deutschland  und  seine 
Vissenschaft;  die  zahllosen  verächtlichen  Bemerkungen  des 
„berühmten  Volkstribuuen-  Castelar  Ober  die  deutsche  Kultur 
sind  auch  heute  noch  die  mafsgebenden  und  charakterisiren 
vortrefflich  den  Bildungsgrad  und  die  Weltanschauung  der 
heutigen  Spanier. 

Die  enge  Begrenzung  des  geistigen  Horizonts  der  Spanier 
ergiebt  sich  schon  aus  dem  Vorhergehenden.  Kleinlichkeit, 
strenge  Beobachtung  des  herkömmlichen  Formalismus  treten 
aber  auch  sonBt  hei  jeder  Gelegenheit  deutlich  zu  Tage,  und 
bilden  Merkmale  der  spanischen  Weltanschauung.  Andererseits 
werden  wir  oft  durch  eine  beinahe  kindliche  Naivetat  über- 
rascht. Die  unbedeutendsten  Dinge  und  Vorkommnisse,  selbst 
Kindereien,  die  der  Beachtung  nicht  werth  sind,  beschäftigen 
oft  für  Wochen  und  Monate  das  Interesse  der  gebildeten  Kreise, 
der  öffentlichen  Meinung,  und  werden  sogar  politisch  ver- 
werthet.  Die  Spanier  sind  eben  nur  Sinnenmenschen,  nicht 
Gefühlsmenschen,  sie  gehen  sich  momentanen  Impulsen  rück- 
haltlos hin,  und  zwar  unter  Umstanden  in  vollem  bewufstem 
Gegensatz  zu  der  Stimme  ihrer  Vernunft.  Charakteristisch  in 
dieser  Beziehung  ist  z.  Ii  ,  dafs  sie  im  Jahre  1885  allen  Ernstes 
an  einen  Krieg  gegen  Deutschland  dachten,  und  zwar  allen 
voran  die  Demokraten,  Liberalen  und  Republikaner,  zu  denen 
doch  die  Freidenker,  die  Realisten,  Materialisten  und  die  Ver- 
nünftigen ihrer  Mehrzahl  nach  gehören  Ist  die  Leidenschaft 
aber  einmal  entfesselt,  so  ist  die  Vernunft  machtlos. 

Dafs  die  fanatische  Unduldsamkeit  sich  auch  auf  die  Ge- 
setze des  spanischen  gesellschaftlichen  Formalismus  und  der 
spanischen  Mode  erstreckt,  ist  nach  dem  Vorstehenden  be- 
irreiflich.    Weniger  verständlich  ist  dagegen  das  häufige  Anf- 
r  fen  einer  Art  von  Fatalismus  in  der  Anschauungsweise  des 
.niers.  Sie  ist  bei  den  Andalusiern  theilweise  ein  Erbthell  der 


I  mohammedanischen  Vorfahren  derselben.  Bei  andern  entspringt 
sie  aus  Ermüdung,  aus  Resignation  und  aus  —  Trägheit  Man 
lafst  die  Ereignisse  an  sich  herantreten  und  unterwirft  sich 
denselben  ohne  zu  murren,  weil  man  meist  den  Widerstand 
für  nutzlos  oder  für  zu  anstrengend  hält. 

Der  moderne  Zeitgeist,  die  moderne  Weltanschauung  haben 
somit  noch  schwere  Kampfe  in  Spanien  mit  dem  unduldsamen 
Geist  des  Mittelalters,  mit  den  kulturschfldigenden  Einflüssen 
der  Priester  auszufechten.  Und  selbst  wo  die  modernen  Grund- 
sätze bereits  voll  anerkannt  und  zu  Gesetzen  erhoben  sind, 
bleibt  die  Praxis  hinter  der  Theorie  weit  zurück.  So  ist  durch 
die  Verfassung  die  Toleranz  gegen  andere  Glaubensbekennt- 
nisse als  das  römisch-katholische  geboten,  im  Prinzip  die  Dul- 
dung der  evangelischen  Gemeinden  im  Lande  garantirt.  und 
trotzdem  haben  die  Andersgläubigen  nicht  allein  unter  der 
Herrschaft  der  Konservativen  und  Ultramontanen,  sondern  nicht 
viel  minder  auch  unter  der  der  Liberalen  schwer  zu  leiden. 
Nur  in  den  letzten  Wochen  sind  wieder  ernste  Ausschreitungen 
gegen  evangelische  Lehrer,  Prediger  und  Gemeindeglieder  vor- 
gekommen, unil  zwar  auf  Anstiften  einflußreicher  Gutsbesitzer  und 
Deputirtcn.  und  unter  Bctheiligung  und  Konnivenz  der  Behörden. 

Eine  Besserung  in  allen  diesen  Hinsichten  kann  nicht  eher 
eintreten,  als  bis  das  Schulwesen  vollständig  dem  Einflufs  des 
Klerus  entzogen  ist,  und  zwar  in  erster  Linie  die  Erziehung 
des  weiblichen  Geschlechts.  Dafs  Spanien  trotz  seiner  poll- 
tischen Grofsmachtsallüren  doch  noch  sehr  weit  von  seinem 
Ziel  entfernt  ist,  dafs  es  in  kultureller  Beziehung  noch  weit 
hinter  seinem  Nachbar  Portugal  zurücksteht,  verdankt  es  zu- 
meist dem  Umstände,  dafs  die  Erziehung  der  Mädchen  fast  ganz 
in  den  Händen  des  Klerus  Hegt.  Und  wo  die  moderne  Gesetz- 
gebung diesem  Übelstande  mit  einigem  Erfolge  gesteuert  hat, 
da  wird  im  Beichtstuhl  nachgeholt,  was  in  der  Schulstube  nicht 
geschehen  konnte.  Die  Kleriker  wissen  sehr  wohl,  dats  ihre 
Herrschaft  vorbei  ist,  wenn  sie  ihren  Einflufs  auf  die  Frauen 
eingebüfst  haben :  ihr  eignes  Interesse  zwingt  sie  daher,  alle  nur 
erdenklichen  Mittel  aufzubieten,  um  sich  die  seelische  und  geistige 
Ausbildung  der  Mädchen  und  Frauen  unter  keinen  Umständen 
entgehen  zu  lassen.  Durch  das  weibliche  Geschlecht  beherrschen 
sie  die  ganze  Männerwelt,  selbst  die  höchstgebildeten  Männer, 
welche  längst  aufgehört  haben,  an  die  Dogmen  der  Kirche  zu 
glauben.  Denn  das  eigne  Seelenheil  der  Frauen  hängt,  den 
Versicherungen  des  Beichtvaters  gemäß,  davon  ab,  dafs  ihre 
Geliebten,  ihre  Gatten,  ihre  Söhne  die  Vorschriften  der  Kirche 
streng  befolgen ;  die  Pflicht,  darüber  zu  wachen,  wird  ihnen  auf 
das  Schärfste  eingeprägt,  und  diese  Vorschriften,  die  Angst  vor 
den  entsetzlichen  Strafen  des  Fegefeuers  und  der  Hölle  sind 
stärker  als  selbst  die  stürmischste  Liebe  und  vereinzelte  Regungen 
der  Vernunft.  Eine  von  Kindesbeinen  an  durch  Jahrzehnte  dem 
mächtigen  Einfluss  der  priesterlichen  Lehren  preisgegebene 
Spanierin  aber  etwa  durch  Liebe  oder  Vernunft  zu  besserer 
Einsicht  zu  bekehren,  dem  priesterlichen  Einfluss  zu  entziehen, 
das  ist  beinahe  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  —  kein  Wunder 
also,  wenn  selbst  überzeugungstreuo  Atheisten  die  Heuchelei  der 
Frömmigkeit  dem  Unfrieden  im  Hause  vorziehen,  und  vor  jedem 
öffentlichen  Schritte,  vor  jeder,  der  Kultur  des  Landes  fördernden 
That  zurückschrecken  und  es  spater  kommenden  Geschlechtern 
überlassen,  für  den  Kulturfortschritt  Spaniens  zu  sorgen. 

Was  nützt  es  da,  dafs  die  Erziehung  der  Knaben  allmählich 
den  Händen  der  Priester  entzogen  wird,  die  doch  tausend 
Mittel  haben,  ihren  Einflufs  auf  Umwegen  geltend  zu  machen. 

Aber  so  gut  auch,  nach  den  Ansichten  liberaler  Pädagogen, 
nun  das  spanische  Schul-Wesen  organisirt  ist,  so  haften  ihm 
doch  noch  zahllose  bedenkliche  Schäden  an,  die  nicht  schnell 
genug  beseitigt  werden  dürfen.  Zu  den  schlimmsten  gehört 
die  trostlose  Lage  der  Elementar-Lehrer,  die  ihre  Gehälter  von 
den  kommunalen  Behörden  erhalten.  Oder  vielmehr  erhalten 
sollen,  denn  so  unglaublich  gering  auch  die  Summen  sind,  die 
sie  zu  fordern  haben,  so  erhalten  sie  dieselben  doch  fast  nie 
ohne  bedeutende  Abzüge,  oder,  und  dies  ist  das  gewöhnliche, 
sie  müssen  Jahre  lang  auf  ihre  kleinen  Gehälter  warten,  weil 
die  städtischen  Kassen  nie  das  nöthige  Geld  zur  Auszahlung 
derselben  enthalten.  So  konnte  es  kommen,  dafs  die  kommu- 
nalen Behörden  Spaniens  ihren  Volksschul  -  Lehrern  1975  die 
Summe  von  400  Millionen  Realen  ilOO  Millionen  Franken) 
schuldeten  Die  liberalen  Regierungen  haben  diesen  skanda- 
lösen Zuständen  zu  steuern  gesucht,  beseitigt  sind  sie  jedoch 
bis  heute  nicht,  denn  die  Bemühungen  des  vorletzten  liberalen 
Fomento -Ministers  Navarro  Rodrigo,  eine  Schulreform  anzu- 
bahnen, der  zufolge  fernerhin  unter  anderm  der  Staat  die  Volks- 
schul -  Lehrer  besolden  sollte,  scheiterten  an  der  trostlosen 
Finanzlage  des  Staates. 
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Die  Bestimmungen  über  den  Befähigung» -Nachweis  der 
Lehrer  7.ur  Erfüllung  ihrer  Pflichten  werden  auch  sehr  wenig 
streng  genommen.  Fürsprache  thut  bei  Ernennungen  der 
Lehrer  Alle»;  so  viel,  daß  <lle  Fälle  nicht  selten  gew-psen  sind, 
in  denen  die  von  einflufsreichen  Schulzen  und  Amtmännern 
ernannten  Schullehrer  des  Lesens  un.l  Schreibens  nicht  kundig 
gpwpspn  sind. 

l'nter  solchen  1'instflnden  wird  dip  von  Spaniern  selbst  auf- 
gestellte Behauptung  glaublich,  dafs  von  dpn  IT  Millionen  Be- 
wohnern lies  Lande.«  kaum  I  die  beiden  Künste  des  Lesens 
und  Schreibens  vollständig  beherrschen.  I'nd  selbst  diese  Ziffer 
scheint  Vielen  noch  sehr  hoch  gegriffen.  Natürlich  weisen  die 
statistischen  Mittheilungen  ganz  andere  Resultate  auf. 

Das  höhen«  Schulwesen  krankt  an  andern  nicht  weniger 
■•nisten  Schilden.  In  den  Schulen  «weiter  Ordnung,  die  unsern 
Gymnasien  und  höheren  Realschulen  etwa  entsprechen,  wird 
vipIps  gelehrt,  was  (llipr  dip  Fassungskraft  dpr  Kinder  weit  hin- 
ausgeht, andpre  wichtige  Lehr-Gegcnständc  werden  mit  gröfster 
t Iherfläehlichkeit  behandelt;  von  grümllicliPr  Vertiefung  ist  in 
keinem  Fache  die  Rede.  Das  Ergebnifs  der  Ausbildung  auf 
diesen  Gymnasien  entspricht  etwa  dem  unserer  Obertertianer 
oder  L'nter -Sekundaner  und  befähigt  zum  Besuch  der  Uni- 
versitäten Das  Hauptgewicht  wird  auch  hier  auf  Rhetorik, 
auf  glänzende  Ausdrucksfonn  gelegt  Hei  der  phänomenalen 
natürlichen  Begabung  aller  Spanipr  eignen  sich  dip  SludpntPn 
am  Schluss  ihrpr  Lehrzeit  in  kürzester  Frist  ohne  grofse  Mühe 
das  für  die  Examina  vorgeschriebene  Wissen  an,  das  dann 
ebenso  schnell  wieder  vergessen  ist,  wie  es  prworben  wurde. 
Ist  das  Resultat  nndrer.  z.  B.  i|ps  deutschen  Erziehungs-Svstetiis, 
in  sphr  vielen  Füllen  eine  mit  Einbildung  gepaarte  Halbbildung, 
so  unterscheidet  sich  die  auf  spanischen  Schulen  und  Uni- 
versitäten erworbene  sogenannte  .allgemeine  Bildung-  von  der 
deutschen,  abgesehen  von  ihrem  ungleich  niedrigeren  (ira.le. 
noch  dadurch,  dafs  sie  meist  mit  einer  glänzenden  Bered- 
samkeit verbunden  ist.  die  unsern  Schülern  wie  unsern  Stu- 
denten abgeht 

Neuerdings  bereiten  zahlreiche  Fachschulen  und  Institute 
für  die  verschiedenen  Lebensbernfe  vor  und  in  ihnen  wird  der 
Unterricht  im  Allgemeinen  nach  praktischen  Grundsätzen  be- 
trieben 

Die  Grundlagen  der  Allgemeinen  Bildung  der  heutigen 
Spanier  sind  somit  recht  dürftige,  und  sich  (Iber  dieses  Niveau 
zu  erheben  ist  für  jeden  ernsten  Arbeiter  nicht  schwer.  I)pr 
Ruf  großer  Gelehrsamkeit  isl  aus  demselben  Grunde  mit 
Leichtigkeit  zu  erlangen  und  die  zahlreichen  Akademieen 
sorgen  mit  grofser  Liberalität  für  die  Erwerbung  desselben. 


Afrf  ka. 

Zur  Marokko -Frage.  Ein  Akt  der  Piraterie,  begangen  von 
Mauren  in  der  Nachbarschaft  von  Alhucemas  an  der  spanischen 
Bark  Miguel  y  Teresa,  hat  der  von  den  Afrikanisten  künstlich 
erzeugten  Erbitterung  der  Spunier  gegen  Marokko  ganz  un- 
versehens Nahrung  gegeben. 

Die  .Exaltados-.  wie  die  spanische  Regierungspresse  die 
Gruppe  von  Männern  treffend  nennt,  welche  die  Regierung  um 
jeden  Preis  zur  Annexion  Marokkos  treiben  mochten,  liefsen  sich 
die  günstige  Gelegenheit  nicht  entgehen,  welche  das  Ereignifs  von 
Alhucemas  bot  und  bemühten  sich  mit  größtem  Eifer,  dasselbe 
zu  einem  Casus  belli  aufzubauschen.  Sie  erwiesen  der  Re- 
gierung damit  aber  einen  sehr  schlechten  Dienst,  denn  letztere 
isl  sich  nur  zu  wohl  bewufst,  dafs  sie  zur  Zeit  nicht  im  Stunde 
sein  würde,  mit  einiger  Aussicht  aur  Erfolg  eine  militärische 
Aktion  gegen  Marokko  einzuleiten.  Sie  ist  daher  bestrebt,  so 
weit  als  möglich  die  Aufregung  zu  dämpfen,  welche  durch  die 
Exaltados  in  ganz  Spanien,  namentlich  aber  in  Madrid,  erzeugt 
worden  ist.  Die  ministerielle  Fresse  (adelt  auf  das  Schärfste 
die  Hetzereien  des  Imparical  und  der  andern  afrikanistischen 
Blatter,  welche  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  haben,  die  öffent- 
liche Meinung  für  eine  rücksichtslose  Annexions  politik  Marokko 
gegenüber  zu  gewinnen.  Der  offizielle  C'orreo  vom  _'U.  sah 
sich  veruulafst,  den  Exaltados  die  Ansichten  der  Regierung  un- 
urnwunden  auseinander  zu  setzen  und  wir  Hnden  hipr  einmal 
eine  sehr  richtige  Charakteristik  der  augenblickliehen  Lage. 
.Spanien-,  sagt  das  Blatt,  .welches  mit  Schmerz  die  Aus- 
wanderung bemerkt,  die  seine  Bevölkerung  vprmindert,  seine 
Hilfsmittel  schmälert,  kann  nicht  an  Eroberungen  denken.  Bei 
der  Erschöpfung  unseres  Staatsschatzes  ist  sieher  nicht  an  die 
Ausführung  von  abenteuerlichen  Planen  zu  denken   Nie- 
mals haben  die  Regierungen  so  grofser  Klugheit  bedurft  als 


heute,  um  nicht  die  Zukunft  einps  Landps  blofszustpllen,  welches 
anfangt,  sich  aus  seinem  Verfall  zu  erheben  und  für  welche» 
ein  pinziger  falschpr  Schritt,  sei  es  in  Europa,  sei  es  in  Afrika, 
von  den  verderblichsten  Folgen  begleitet  sein  würdp 

Es  mag  der  Regierung  sehr  schwer  angekommen  sein, 
dieses  Geständnifs  zu  machen,  das  vollauf  bestUtigt,  was  von 
sorgfältigen  Beobachtern  der  heutigen  Zustande  Spaniens  so 
oft  ausgesprochen  worden  ist.    Und  dieses  Gestlindnifs  kommt 
natürlich  auch  den  Exaltados  sehr  ungelegen,  die  sich 
der  Einsicht  nicht  verschließen  konnten,  dafs  dpr  von 
Rifiotpn  begangpne  Akt  von  Piraterie  an  sich  wenig  zu 
bat,  keinenfalls  zu  einer  kriegprischpn  Expedition  Veranlassung 
hot,  die  aber  doch  durch  den  Druck  der  Öffentlichen  Meinung 
einen  kräftigen  Einfluß  auf  die  Regierung  zum  besten  der  von 
ihnen  vertretenen  Marokko-Politik  ausüben  wollten. 

8n  wie  sich  die  Sache  anliefs,  waren  sowohl  die  Regierung 
wie  ihr  diplomatischer  Vertreter  in  Tanger  zu  der  festen  Über- 
zeugung gelangt,  dars  das  Ereignifs  von  Alhucemas  keine 
ernsten  Folgen  habpn.  sondern  rasch  in  befriedigender  Weise 
beigelegt  werden  würde.  Freilich  mufs  noch  abgewartet 
wenlpn.  ob  dip  seitens  der  scherifischen  Regierung  eingeleitete 
rntersiichung  die  Richtigkeit  der  von  den  Rifioten  aufgestellten 
Behauptung  ergeben  wird,  dafs  die  Bark  Miguel  y  Teresa 
Kriegskontrcbande  geführt  habe  Ks  wird  sich  alsdann  auch 
noch  fragen,  ob  die  Eilioten  in  diesem  Falle  aus  eigener 
Initiative  oder  im  Interesse,  vielleicht  im  Auftrage  der  cheriH- 
sebpn  Regierung  gehandelt  haben,  oder  ob  der  Zufall  hier  mit- 
gespielt hat. 

Bewahrheitet  es  sich,  dars  das  spanische  Kanonenboot 
Cocodrilo,  welches  am  L'l.  nach  Alhucemas  abgesandt  wurde, 
von  den  Rifioten  angegriffen  ist  und  sich  dahJr  durch  Be- 
schießung  der  Duars  der  Eingeborenen  geriieht  hat.  so  würde 
allerdings  die  Angelegenheit  eine  ernste  Wendung  nehmen 
kennen,  doch  ist  auch  selbst  dann  nicht  anzunehmen,  dafs  es 
zu  einem  bedenklichen  Konflikt  zwischen  Spanien  und  Marokko 
kommen  würde.  Die  europäischen  Großmächte  würden  in 
einem  solchen  Falle  wohl  jedenfalls  vermittelnd  zu  wirken  be- 
müht sein. 

Dieses  Eingreifen  der  Großmächte  isl  es  aber,  was  die  Re- 
gierung wie  die  Exaltados  furchten  und  ungern  sehen  würden. 
Die  erstere  ist  sich  nämlich  sehr  wohl  bewufst.  dafs  die  Re- 
gierungen der  Grofsmllchte  im  Allgemeinen  nicht  an  die  Auf- 
richtigkeit ihrer  friedlichen  Marokko-Politik  glauben,  sondern 
den  Argwohn  hegen,  dafs  die  Bestrebungen  der  Afrikanisten 
ihren  geheimen  Absichten  entsprechen,  dafs  sie  dieselben  mehr 
oiler  minder  pifrig  unterstützt.  Sie  weifs  ferner,  daß  es  mehreren 
Regierungen  sehr  erwünscht  sein  würde,  wenn  Spanien,  das 
durch  die  Marokko  Konferenz  von  1n>i>  die  Mission  erhalten 
hat,  über  der  Aufrechterhaltung  des  Status  quo  in  Marokko  zu 
wachen,  sei  es  durch  eigene  Absicht  oder  durch  die  Schuld 
der  Aktionspartei  in  eine  kriegerische  Unternehmung  verwickelt 
würde.  Diese  Störung  des  Status  quo  seitens  der  Garantie- 
Macht  würde  anderp  Milchte  berechtigen,  ihrerseits  mit  be- 
waffneter Hand  einzugreifen.  In  einem  solchen  Falle  aber  be- 
säße Spanien  nicht  die  Macht,  seinen  Einflufs  und  sein  Recht 
denpn  anderer  MBchte  gegenüber  geltend  zu  machen;  der  durch 
ilie  Verhältnisse  herbeigeführtp  Konflikt  würdp  schließlich  also 
anderen  Mächten  Vortheil  bringen,  nicht  aber  Spanien.  Aus 
diesen  Gründen  mufs  der  Regierung,  die  ihre  und  Spaniens 
Ohnmacht  offen  eingestanden  hat,  darum  zu  thun  sein,  jede 
ernste  Verwickelung  mit  Marokko  so  lang.,  zu  verhüten,  bis 
die  Nation  finanziell  und  maleriell  im  Stande  SPin  wird,  ihr  an- 
gebliches historisches  Recht  aur  den  Besitz  Marokkos  sowohl 
den  Marokkanern  wie  allen  europaischen  Milchten  gegenüber 
mit  den  Waffen  in  der  Hand  geltend  zu  machen  Selbst  von 
einer  Erweiterung  der  Bezirke  der  spanischpn  Presidios  an  dpr 
NordküstP  von  Marokko  w  ill  die  Regierung  daher  nichts  wissen, 
weil  dadurch  allerdings  der  status  quo  sofort  verändert  würde. 
Frankreich  könnte  alsdann  mit  voIIpiii  Rpcht  seine  Forderung 
geltpnd  machen,  das  Muluyngebiet  Algier  einzuverleiben. 

Den  Exaltados  würde  das  vermittplnde  Eingreifen  der  Ptiro- 
päisehen  Großmächte  auch  unlieb  sein,  weil  sie  sich  bei  aller 
hohen  Vorstellung,  die  sie  von  den  Fähigkeiten  und  der 
Leistungskraft  ihrer  Lamlsleule  haben,  doch  nicht  der  Er- 
kenntniß  verschließen,  dafs  daraus  internationale  Verwickelungen 
zwischen  Spanipn  und  Frankreich  einprsp'its,  England  ander- 
seits entstehen  würden.  Hauptsächlich  würden  sie  aber  in  dem 
Eingreifen  anderer  Mächte  eine  Verletzung  der  Khre  Spaniens, 
eine  Schädigung  seines  Ansehns  bpfürchten. 

Sehr  interessant  ist  es  nun  zu  sehen,  wie  sich  die  Exaltadoa 
dem  Tadel  der  Regierung  gegenüber  verhalten.     Empört  dar- 
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filier,  wollen  sie  doch  nicht  die  grohe  Verantwortung  auf  «ich 
nehmen,  die  eine  ernste  Verwickelung  mit  Marokko  auf  sie 
laden  würde,  nachdem  sie  bei  etwa«  ruhigerem  Nachdenken 
über  die  Sache  zu  der  i'berzeugung  gelangt  sind,  dah  ein 
Krieg  mit  Marokko  ernste  Folgen  haben  konnte,  ja  wahr- 
scheinlich haben  würde.  Sie  stellen  daher  nun  in  Abrede,  dah 
sie  den  Krieg  überhaupt  gepredigt  und  gegen  Marokko  gehetzt 
haben.  Wahrend  sie  die  Regierung  auf  das  heftigste  wegen 
ihrer  Lässigkeit  schmähen,  erklären  sie,  dafs  es  ihnen  nur 
darum  zu  thun  gewesen  sei,  sie  aus  ihrer  Lethargie  zu  er- 
wecken und  auf  die  Intriguen  der  Grohmächte  hinzuweisen. 
Letaleren  sei  es  allein  darum  zu  thun,  Spanien  zum  Kriege  zu 
treiben,  um  dann  ihrerseits  die  Früchte  davon  zu  ernten. 
Frankreich,  dafs  das  Muluya-Gebiet  und  die  Oase  Figuig  haben 
will:  England,  das  Tanger  und  die  ganze  Küste  bis  l'eregil 
wünscht;  Deutschland,  das  unter  der  Form  einer  Kohlen- 
Station  auf  afrikanischem  Boden  ein  zweites  Gibraltar  erwerben 
will;  Italien,  das  in  Marokko  einen  ergiebigen  Markt  sucht  — 
diese  seien  es,  welche  eine  Verwickelung  zwischen  Spanien 
und  Marokko  erstreben.  Das  Hauptorgan  der  Exaltados.  der 
.Iraparcial-.  ist  höchst  aufgebracht  darüber,  dafs  man  ihm  Mi- 
schreibt, dafs  es  die  öffentliche  Meinung  aufgehetzt  hat. 

.Unsere  Politik  in  Marokko-,  sagt  das  Blatt,  „isl  eine  des 
Friedens  und  der  l'ninteressirtheit.  Wir  wollen  nur.  dafs  man 
das  respektirl,  was  unser  eigen  ist:  die  VertheidLgung  des 
Eigenthums  hat  nichts  Verletzendes  rür  irgend  einen  andern 
In  Marokko  vertreten  wir  die  Zivilisation,  das  Christenthum.  die 
Propaganda  für  die  Kultur  Wir  haben  dort  allerdings  keine 
Waffenfabriken  errichtet,  sondern  haben  unsere  Missionäre  dort- 
hin geführt,  die  Tag  rür  Tag  inmitten  der  muselmfinnlscheti 
Barbarei  über  den  Altären  des  Glaubens  die  geweihte  Hostie 
des  Märtyrerthums  erheben  i.'i.  Wir  haben  nach  Marokko  nicht 
die  Begierde  nach  neuen  Hesitzungen  überführt,  sondern  den 
edlen  (ieist  der  Freundschaft-  

Wer  aus  eigener  Erfahrung  die  kulturelle  Wirksamkeit,  die 
«ivilisatorisehen  Erfolge  der  Spanier  in  Marokko  kennt,  der 
weifs,  was  von  solchen  Phrasen  zu  halten  isl.  Es  wäre  den 
Spaniern  zu  wünschen,  ilafs  sie  sich  in  ihrem  Nachbarlande 
erst  einmal  gründlich  umsähen  und  dann  eine  praktische 
kulturelle  WflWMirthltigkflH  entwickelten,  ehe  sie  für  Annektirung 
Marokkos  plaidirten.  Wollen  sie  dem  zukünftigen  Besitz  des 
Scherifen  Reichs  nicht  entsagen,  so  mühten  sie  zuerst  zu  ein- 
flufsreieben  Trägern  der  materiellen  Kultur  daselbst  werden 

Zeiitrul-AnierJka. 
Die  Erzausfuhr  im  nördlichen  Mexiko. 

(Ssrhitrark  >i-rlK><i-ii  | 

In  fdlen  tonangebenden  Minendistriklen  im  Innern  Mexikos 
herrscht  bei  der  Silber-Gewinnung  fast  ausschließlich  das  sog. 
.patio-  System  vor.  Die  geforderten  Erze  werden  auf  grofsen 
Stampfen  durch  unimalische  Kruft  zerstoben  und  dann  unter 
Beimischung  von  Wasser  staubfein  gemahlen.  Darauf  mit  einem 
Zusatz  von  gewöhnlichem  Salz,  schwefelsaurem  Kupfer  und 
Quecksilber  auf  grofsen  Höfen  ipatins»  ausgebreitet,  durch- 
geknetet und  der  Sonnenwanne  ausgesetzt.  Nach  vierzigtäger 
Lagerung  werden  diese  .tortas-  mit  fliehendem  Wasser  auf 
einer  Art  Mühle  ausgewaschen  Das  schwere  Quecksilber- 
Sublimat  fällt  zu  Hoden  und  wird  darauf  durch  starke  Erhitzung 
in  einer  glockenartigen  eisernen  Retorte  in  seine  Bestandteile 
zerlegi.  Das  flüssige  Metall  verflüchtet  und  wird  zum  Wieder- 
gebraueh  aufgefangen,  während  das  reine  Silber  in  Gestalt  von 
dreieckigen  porösen  Kuchen  zurückbleibt  Diesen  Hergang 
nennt  man  „benefleiar*  und  die  betreffenden  Werke  Jiaciendas 
de  beneficio".  Seit  Jahrhunderten  sind  die  primitiven  Ein- 
richtungen und  die  Arbeitsweise  von  einer  Generation  auf  die 
folgende  ohne  einen  Versuch  zur  Vereinfachung  oder  ratio- 
nelleren Gewinnung  übergegangen.  Eine  derartige  mexikanische 
Silberfabrik  ist  ein  sehr  rentables  Unternehmen.  Es  setzt  vor- 
aus, dafs  der  l'nternebmer  über  starke  Kapitalien  verfügen 
darf  und  schliefst  alle  kleine  Konkurrenz  aus. 

Von  dem  unappetitlichen,  graubraunen  Brei,  welcher  den 
watenden  Maulthieren  bis  an  die  Kniee  reicht,  ist  jeder  Haufen 
2u  bis  -10 1  n  n i  $  werth.  Übrigens  findet  die  mexikanische  Silber- 
gewinnung auf  kaltem  Wege  auch  den  Beifall  von  akademisch 
gebildeten  europäischen  Fachleuten,  ohne  dafs  dieselben  sich 
jedoch  mit  den  landesüblichen  plumpen  Göpeln  und  hölzernen 
Stampfen  einverstanden  erklären.  Schmelzöfen  sind  nur  und 
zwar  meistens  unter  deutscher  Leitung,  in  den  waldreichen 
Provinzen  von  Michoacan,  Guerrero,  und  im  Norden  von  Que- 
retaro  errichtet      Die  durch  Jahrhunderte   fortgesetzte  Aus- 


beutung der  bei  Guanajuato,  Zacatecas,  San  Luis  Potosi  und 
Pachuca  liegenden  Bergwerke  der  veta  madre  hat  die  um- 
liegenden, in  früheren  Zeiten  dicht  bewaldeten  Bergrücken  in 
kahle,  fast  vegetationslose  Einöden  verwandelt  und  alle  Holz- 
bauten zu  kostspieligen  Ausgaben  gemacht.  An  den  Gebrauch 
von  Brennholz  für  industrielle  Zwecke  ist  daselbst  nicht  zu 
denken.  Selbst  Holzkohlen  für  den  Bedarf  der  städtischen  Be- 
völkerung müssen  aus  beträchtlicher  Feme  herbeigeschafft 
werden  und  haben  einen  hohen  Preis.  Von  Aufforstungen  wird 
viel  geredet  und  geträumt.  Jedermann  weifs  jedoch,  dafs  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  auf  absehbare  Zeiten  der  Ente  auch 
noch  nicht  ein  Samenkorn  anvertraut  werden  wird.  In  den 
öffentlichen  Blättern  predigt  man  Korstgesetze  und  Schutz  der 
Wälder,  aber  wie  in  allen  Fällen  in  spanisch-amerikanischen 
Ländern,  bei  welchen  das  Interesse  der  Machthaber  nicht  in 
Frage  kommt,  in  der  Wüste.  Selbst  V  ersuche  im  Kleinen  durch 
kommunale  Verwaltungen  mittelst  Prämien  oder  Abgaben- 
freiheit blieben  ohne  praktischen,  durchgreifenden  Erfolg  Der 
Kreole  sorgt  nur  für  sich,  und  die  Bäume  wachsen  seiner  An- 
sicht nach  zu  langsam.  Daher  die  stete  Erwiderung  auf  alle 
hierauf  bezüglichen  Vorschläge:  .Ich  bin  lange  todt.  ehe  die 
Hftume  grofs  sein  werden." 

Die  Behandlung  von  Erzen  auf  kaltem  Wege  mit  den  oben 
genannten  Zuthaten  bat  Tür  die  mexikanische  Silber-Produktion 
einen  sehr  br -deutenden  Nachtheil  Sobald  die  Steine  nämlich 
bleihaltig  sind,  w  ird  der  chemische  Amalgationsprozeh  gehemmt 
und  das  Silber  Hiuft,  anstatt  eine  Verbindung  mit  dem  Queck 
silber  einzugehen,  beim  Auswaschen  in  den  Flufs.  Solche  Erze 
nennt  man  rebellisch  .refractionarios  -  Die  Ausbeute  von 
Gruben,  welche  als  bleihaltig  berüchtigt  sind,  isl,  auch  wenn 
die  Probe  einen  hohen  Prozentsatz  von  edlem  Metall  ergiebt, 
schwer  verkäuflich,  da  der  einzige  Weg  der  Ausscheidung 
durch  Schmelzwerke  in  Folge  von  Holz-  und  Kohlenmangel 
abgeschnitten  ist. 

In  früheren  Jahren,  bis  1*70,  war  die  Ausfuhr  von  Erzen 
und  Silberbarren  aus  Mexiko  verboten.  Das  gesummte  Metall 
mufste  seinen  Weg  durch  die  Münzanstalten  nehmen  und  durfte 
erst  in  harte  Thaler  umgeprägt  ins  Ausland  gellen.  Bekanntlich 
koursiren  in  China  hauptsächlich  mexikanische  Adlerthaler. 
welche  ihren  Weg  nach  dem  himmlischen  Reiche  über  London 
finden.  Aufser  den  Prägungskosten  der  Münzhäuser,  welch* 
sich  seit  den  Befreiungskriegen  in  den  Händen  einer,  sehr  hohe 
Dividenden  gebenden  englischen  Kompagnie  befunden,  war 
Silber  als  Waare  mit  mannigfaltigen  Abgaben  und  Steuern  be- 
lastet l'nter  verschiedenen  Namen  erhoben  die  Einzelstaaten 
der  Republik  von  den  Besitzern  der  Amalgamirwerke  •_'  bis 
3  °;n  auf  den  Werth  des  eingelieferten  Rohproduktes  Ferner 
von  den  inländischen  Kaufleuten  weitere  bis  '-"  ,"  „  bei  den 
offiziellen  Transporten  nach  der  Küste.  Alle  privaten  Geld 
Sendungen  wurden  als  Kontrabande  angesehen,  und  wenn  ab- 
gefaßt, einfach  konflszirt.  Aufser  diesen  gesetzlichen  Auflagen 
war  der  Handelsstand  in  Revolutionszeiten  der  willkürlichen 
Beschlagnahme  seiner  Gelder  auf  dem  Wege  durch  einzelne 
geldbedürftige  Parteiführer  ausgesetzt.  Eine  sog.  .conduetu 
oficial*  schlofs  ein  derartig  hohes  Risiko  ein,  dafs  der  Land- 
transport von  Geldern  in  Mexiko  für  deutsche  Assekuradeure 
Veranlassung  gab,  Versicherungen  darauf  anzunehmen.  Die 
ominösen  Worte  .Laguna  secu-,  .Barranca  de  Beitrat)-  und 
.Zacntecas-  sind  heute  noch  im  Munde  überseeischer  Kaufleute. 
Schließlich  beanspruchte  die  Zentral-Regierung  *  bis  H>\  Aus- 
fuhr -Gebühren  von  den  Exporteuren,  welche  die  harten  Thaler, 
als  fast  ausschließlichen  Ausfuhr- Artikel,  zur  Deckung  ihrer 
Fakturen  nach  Europa  expediren  muhten.  Im  Lande  selbst 
blieb  nur  der  kleinere  Theil  des  geprägten  Stlhers,  sowie  die 
veralteten,  abgescheuerten  und  durchlöcherten  Stücke,  welche 
sonst  niemand  haben  wollte,  dort  jedoch  vollen  Kours  hatten. 

Die  Folgen  der  verschiedenen  Zoll-Auflagen  war  ein 
systematisch  eingerichteter,  lebhafter  Schmuggel  mit  allen 
t'hikanen.  Keine  Wissenschaft  ist  je  mit  mehr  Andacht  studirt 
worden.  In  Europa  kennt  man  zur  Weihnachtszeit  vergoldete 
und  versilberte  Wallnüsse.  Die  mexikanischen  Kaufleute  waren 
nicht  für  äuheren  Schein.  Sie  machten  die  Sache  umgekehrt 
Kokusnüsse  wurden  inwendig  versilbert  und  unter  die  Ladung 
gemischt.  Ein  ähnliches  Schicksal  theilten  viele  Mahagoni- 
blöcke, und  sogar  der  heilige  Petrus  soll  häufig  genug  unter 
seinem  hölzernen  Herzen  schwerwiegende  Eingeweide  gehabt 
haben,  wenn  er  behufs  Einsegnung  in  Rom  eine  transatlantische 
Reise  über  itie  alten  Kulturstaaten  Europas  antrat.  Erst  als 
das  dutzendweise  BedUrfnih  der  päpstlichen  Weihe  für  die 
Heiligen  den  Hafenbeamten  auffällig  ward,  wies  man  die  Zoll- 
Behörden,  unbeschadet  ihres  religiösen  Gefühls,  an,  dem  reise- 
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lustig«  Schutzpatron  der  Kirche  ihre  besondere  Aufmerksam- 
keit xu  schenken. 

in  Folge  fortgesetzter  und  gut  begründeter  Petitionen  von 
Grubenbesitzern  au*  den  nordwestlichen  Staaten  Sinaloa,  Niedcr- 
Kalifornien,  Sonora  und  Jalisco  erklarte  die  Regierung  der 
Liberalen  unter  Benito  Juarez  die  Ausfuhr  von  Erzen  au« 
allen  HÄfen  der  Republik  für  erlaubt  und  steuerfrei.  Das  be- 
treffende Dekret  wurde  im  Jahre  18«t  gegeben.  Diese  sehr 
wohlmeinende  Maßregel  der  Zentral-Regierung  war  sowohl  für 
den  mexikanischen  Bergbau  am  Stillen  Ozean,  wie  für  die 
Handel*  -  Verbindungen  mit  Deutschland  von  den  wohl- 
thfltigsten  Folgen.  Die  Entwicklung  der  Montan  industrie  war 
in  jenen,  von  allem  Verkehr  mit  dem  B'mnenlande  fast  ab- 
geschnittenen Oegenden  nur  langsam  vorgeschritten.  Wasser- 
mangel legte  der  Kunst  des  Amalgamirens  ein  sehr  schwer  zu 
überwältigendes  Hindernifs  in  den  Weg.  welches  nur  durch 
kostspielige  Anlagen  gehoben  werden  konnte.  Die  überreichen 
Silberminen  der  westlichen  Kordilleren  waren  bisher  durch  die 
bestehende  (iesetzgebung  zur  UnthfttigkBit  verdammt  oder 
wenigstens  in  nur  beschranktem  Grade  ausgebeutet  worden. 
Durch  die  Freigobung  der  Erz- Ausfuhr  änderte  sich  die  Sach- 
lage, überall  spürte  man  eine  rege,  hautig  tieberhafte  Thtttig- 
keit  in  den  bergmännischen  Kreisen  jener  am  stillen  Ozean 
gelegenen  Staaten,  und  sowohl  gröfsere  wie  kleinere  Kapitalien 
wandten  sieb  dem  neuen  Industrie-Zweige  zu.  Das  Gros  der 
exportirten  Erze  wurde  gröTstPntheils  durch  Vennittelung  der 
deutschen  Etablissements  in  den  Hafenplatzen  über  Hamburg 
und  Bremen  nach  Freiberg  und  dem  Harz  konsignirt.  Die  Route 
ging  per  Segler  um  Kap  Horn.  San  Franzisko  war  der  Charter- 
markt  Tür  die  Schiffe,  worern  dieselben  nicht  schon  mit  Stück- 
güterladung  von  Europa  aus  nach  den  Hafen  .1er  mexikanischen 
W  estküste  out  nnd  honte  ongagirt  waren  und  in  diesem  Falle 
Erz.-  als  Retourladung  einnahmen  Hierdurch  wurde,  abgesehen 
von  den  Vortheilen  des  direkten  Geschäftes,  der  häufig  ein- 
tretenden l  herschwemmung  der  europaischen  Markte  mit 
Hölzern,  als  bisherig'  einzige  Rückfracht,  vorgebeugt 

Der  spekulative  Unternehmungsgeist  der  im  Innnern  des 
Ijin.les  und  an  der  Ostküste  ansttfsigen  Kaufleule  legte  sich 
bald  die  normale  Frage  zur  Beantwortung  vor,  in  welcher  Weise 
das  neue  Gesetz  auch  für  sie  zu  verwerthen  wäre  Die  hohen 
Landesfrachten  und  die  Entfernung  vom  Hochplateau  bis  zur 
Küste  machten  die  Exportation  der  rohen  Erze  zur  Unmöglich- 
keit, denn  nur  wenige  Stücke,  die  sogenannten  bonitos,  waren 
reich  genug,  um  die  Unkosten  der  1  bis  CH«>km  langen  Reise 
per  Achse  tragen  zu  können.  Auf  der  anderen  Seile  mulsten  die 
hohen,  zusammen  hüuflg  14%  betragenden  Zolle  auf  Thaler  nach 
wie  vor  bezahlt  werden,  ehe  dieselben  das  Linn!  verlassen 
durften.  Aufser.lem  war  es  nur  natürlich,  dafs  die  zur  Ausfuhr 
gelangenden  Silcke  oder  Kisten  mit  rohen  Erzen  der  schärfsten 
Kontrolle  seitens  der  Zoll -Behörden  ausgesetzt  waren. 

.Man  versteht  hier  im  Lande  ein  Gesotz  erst  dann  voll- 
kommen, wenn  man  herausgefunden  hat.  wie  es  ohne  Kollision 
umgangen  werden  kann",  war  der  Ausspruch  eines  ordens- 
geschmückten Repräsentanten  einer  europäischen  Grofsmacht. 
Bald  hatte  man  die  Frage  in  diesem  Sinne  gelöst.  Dem  Silber- 
gehulte  der  auszuführenden  Erze  hatte  die  Regierung  keine 
Schranken  gesetzt.  Wenn  die  Mehrzahl  der  Gruben  auch  Ge- 
steine lieferten,  welche  nur  wenige  Prozente  des  weifsen  Metalles 
enthielten,  so  war  das  vereinzelte  reiche  Vorkommen  desselben 
bis  zur  chemischen  Reinheit  doch  eine  bekannte  Thatsache. 
Kein  Zollbeamter  hatte  daa  Recht,  werthvolle  Erze,  solange  ihr 

r,  zurückzuhalten,  ge- 


In  Mexiko  findet  man  Silber  im  Naturzustände 
mit  Schwefel  verbunden.  Man  hatte  also  nur  die  Herstellung 
des  Sublimats  nöthig,  resp  schon  gewonnenes  reines  Silber 
wieder  in  seinen  ursprünglichen  Zustand  zurückzubringen, 
um  die  fatale  Ausgabe  von  14  zu  sparen  oder,  was  dasselbe 
war,  am  Kurs  zu  verdienen.  Man  konnte  zu  46  d.  00  T.  8. 
auf  London  traasiren  und  als  Deckung  Silbererze  senden, 
welche  zu  49  d.  auskamen  Eine  einfache  Retorte,  aus  welcher 
SchwefeldAmpfe    in    die    durch    die    Quecksilber  -  Entziehung 

rsen  und  lockern  Silber- Ausschnitte  geleitet  wurden,  war 
ganze  Vorrichtung,  welche  zu  diesem  Zwecke  nothwendig 
war.  Jede  Küche  mit  Rauchfang  konnte  benutzt  werden. 
Ein  starker  Hammer  oder  Steinrammer  genügte,  um  das 
Schwefelsilber  sandartig  zu  zerkleinern  und  die  Mischung 
mit  gewöhnlichem,  werthlosen  Gestein  stellte  ein  Produkt 
her,  welches  an  die  Glanzperioden  von  Potoei  und  Va- 
lenciana  erinnerte.  So  einfach  die  Sache  war,  so  tauschend 
natürlich  und  folglich  unanfechtbar  war  dieses  künstlich  her- 


gestellte Erz.  Es  ereignete  sich  sogar  der  Fall,  dafs  ein  hoher 
Finanzangestellter,  welcher  zu  gleicher  Zeit  Bergwerke  besafs, 
eine  gröfsere  Parthie  solcher  bpgus-Erze  persönlich  untersuchte 
und  auf  dem  Zollamte  beim  Öffnen  der  Kisten  wüthend  aus- 
rief: -Die  Schwefelgeschichte  ist  llumbug.  Diese  Steine  sind 
einfach  gestohlen  und  zwar  von  meinen  eigenen  Leuten  aus 
meinen  Stollen.*  Der  Mann  war  ein  gründlicher  Kenner  und 
hatte  in  sofem  Recht,  als.  wie  sich  spater  herausstellte,  das 
werthlose  Gestein  von  den  Halden  seiner  Mine  geholt  worden 
war,  weil  dieselbe  zufallig  in  leicht  erreichbarer  Nahe  lag. 

Die  Direktoren  und  Angestellten  der  engtischen  Münz- 
Kompagnien  wetterten  und  ballten  die  Fäuste  in  der  Tasche. 
Die  Zollbeamten  gaben  sich  die  erdenklichste  Mühe,  der  Sache 
ein  paroli  zu  biegen,  aber  vergebens.  Freilieh  war  die  Art 
der  Silber- Ausfuhr  öffentliches  Geheimnifs,  wenn  die  Prozedur 
selbst  auch  von  den  Betheiliglen  verleugnet  w  urde  Den  besten 
Beweis  aber,  dafs  etwas  faul  im  Staate  sei.  hatten  die  Pachter 
des  Münzregals  und  die  Angestellten  des  Fiskus  durch  den  be- 
trächtlichen Rückgang  ihrer  Einnahmen.  Auch  die  schönen 
obrigkeitlichen  Tabellen  der  Silber-Produktion  geriethen  in  Un- 
ordnung Nicht  allein,  dafs  die  Konstatirung  eines  Aufschwungs 
in  der  Bergindustrie  vergebene  Mühe  war,  sondern  die  Statistiker 
des  Landes  standen  vor  dem  ungelösten  Rathsei  einer  zu- 
nehmenden Quecksilber-Einfuhr  und  Vermehrung  des  Salz-Ver- 
brauches gegenüber  der  verringerten  Ergiebigkeit  der  Münzen 
Staunend  nahmen  die  Verwaltungen  der  europäischen  Schmelz- 
Anstalten  die  unerhört  reiche  Ausbeute  der  überseeischen 
Minen  in  Empfang  und  lächelnd  überflog  mehr  als  ein  Pionier 
europäischer  Gewerbs  -  Thiltigkeit  und  industrieller  Machtent- 
faltung die  Jahres  -  Abschlüsse,  welche  ihm  eine  unerwartet 
frühe  Rückkehr  zu  den  penaten  seiner  Heimath  in  Aussicht 
stellten. 

Eh.-  eine  Änderung  der  einmal  gegebenen  Gesetze  vor- 
genommen wenden  konnte,  war  der  Zusammentritt  des  Kon- 
gresses nothwendig.  Ehe  dieser  aber  seine  Arbeiten  aufnehmen 
konnte,  war  Mexiko  in  neue  Unruhen  verwickelt  längere  Zeit 
erhielt  sich  dieser  Zustand,  bis  schliefslich  die  neue  Regierung 
des  gegenwartigen  Machthabers,  Porfirio  Diaz.  die  Erz-  und 
Silber-Ausfuhr  überhaupt  ganzlich  freigab,  Die  Pioniere  der 
europäischen  Industrie  entzogen  dem  Bergbau  und  seinen 
Schätzen  ihre  Aufmerksamkeit  und  vertieften  sich  in  daa 
Studium  <l.»r  neuen  Zoll-  und  Stempel-Tarife. 

Die  Vollendung  der  neuen  Eisenbahnen,  welche  die  Re- 
publik Mexiko  mit  dem  Kolofs  des  nordischen  Völkerbundes 
verbinden,  hat  seit  dem  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrzehnts 
erhebliche  Veränderungen  und  Verschiebungen  in  dem  Bergbau 
des  Landes  zu  Wege  gebracht.  Freilich  hat  sich  in  der  Erz- 
und  Silber-Gewinnung  der  groTsen  zentralen  Mlnenstadte  Zaca- 
tecas,  Guanajuato  und  Pachuca  wenig  oder  gar  nichts  geändert. 
Die  Leute  verdienen  Geld  und  sind  zufrieden.  Man  spricht 
allerdings  von  einer  billigen  Steinkohlen-Zufuhr  aus  Coahuila, 
welche  das  ganze  jetzt  herrschende  System  der  patios  um- 
werfen soll,  aber  ohne  Überstürzung.  Bis  jetzt  behaupten  auch 
noch  die  Direktoren  der  Zentral  -  Eisenbahn  die  schwarzen 
Diamanten  nicht  zu  Ii'  f  per  ton  liefern  zu  können,  da  die 
Transportstrecke  ltf»  km  betragt.  Ist  die  Lieferung  von 
billigem  Brennmaterial  einmal  zur  Thatsache  geworden,  so  ist 
ein  grorser  Umschwung  in  der  Silberbearbeitung  unausbleiblich. 
Wenn  die  Herren  des  Ijindes  sich  auch  konservativ  bis  zum 
Äußersten  erweisen,  so  verfügen  die  fremden  Gesellschaften, 
an  der  Spitze  die  englische  „Mexican  united  Mining  Co.-  doch 
über  ein  Material  von  technischen  Leitern,  denen  die  Routine 
der  Eingeborenen  kein  Hindernirs  zu  bieten  vermag. 

die  nördlich  gelegenen  Provinzen 
Durango.  C'oahuila  und  Sonora. 
Dieses  sind. Gegenden,  welche  vor  der  Eröffnung  der  neuen 
Eisenbahn-Ära  nur  auf  die  mühseligste,  zeitraubendste  und  kost- 
spieligste Weise  zu  erreichen  waren.  Die  karawanenähnlichen 
Karrenzüge  gebrauchten  lange  Wochen,  ehe  sie  die  sandigen, 
sterilen  Wüsten  der  inneren  Hochplateaus  durchzogen  hatten. 
Im  Verhältnifs  zu  der  Gröfse  des  Landes  sind  diese  Desierto« 
freilich  nur  klein,  häufig  betragt  ihre  Lange  jedoch  hundert« 
von  Kilometern.  Die  Reisenden  waren  einer  unerträglichen 
Sonnengluth,  tagelangem  Wassermangel  und  den  Überfällen 
feindlich  gesinnter  Indianer  ausgesetzt.  Die  Transportkosten 
der  gewöhnlichsten  Lebensmittel  für  Menschen  und  Thiere  be- 
anspruchten unglaubliche  Summen  und  machten,  wo  keine 
Weide  oder  Ackerlaad  in  der  Nähe  war,  jede  industrielle 
Unternehmung  zur  Unmöglichkeit.  Die  Bevölkerung,  auch  der 
ausgedehnten  Gegenden,  welche  vorzügliches  Kulturland  dar- 
bot, war  sehr  gering  durch  die  Erschwerung  des  Verkehre  mit 
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der  Außenwelt.  Es  ist  daher  kein  Wunder,  dar»,  obgleich  die 
Keichthümer  der  Konlilleren  nicht  allein  vermuthet,  sondern 
thatsSchlich  bekannt  waren,  sowohl  der  einheimische  wie  der 
fremdländische  Unternehmungsgeist  vor  der  Überwindung  der 
natürlichen  Hindernisse  zurückschreckte.  Heute  genügen  von 
der  Hauptstadt  Mexiko  aus  kaum  zwei  Tage  und  von  New  York 
vier,  um  den  anlagesuehenden  Kapitalisten  im  Uei|uemen  Schlaf- 
wagen an  den  Fuß  der  mit  Silberadern  durchzogenen  Berge  zu 
bringen.  Angestellte  und  Arbeiter  sind  durch  ununterbrochene 
Zufuhren  von  Lebensmittel  vor  allen  Befürchtungen  gesichert, 
und  die  schon  nach  Tausenden  zahlenden  Maulthiere  können 
mit  billigem  Mai*  gefüttert  werden.  Zahlreiche  neue  Städtchen 
und  Camps  sind  seit  den  letzten  zehn  Jahren  entstanden,  und 
in  den  Schluchten  der  noch  jungfräulichen  Gebirge  haben  die 
weißen  Lagereelte  von  prospecting  parties  die  Stelle  der  Wig- 
wams von  marodirenden  Apachen  eingenommen  Neben  dem 
Bergbau  zeigt  auch  die  Landwirthschaft.  hauptsächlich  die  Vieh- 
zucht, eine  kräftige  Entwicklung.  Englische  und  amerikanische 
Kompagiiieen  haben  sehr  bedeutende  Landankaufe  gemacht  und 
prophezeien  Chihuahua  eine  große  Zukunft. 

Einen  hübschen  Beweis  von  der  Anerkennung,  welche  man 
dieser  neuen  Silborregion  auch  in  Europa  zollt,  bietet  die 
Taschen-Ausgabe  dieses  Jahres  von  .Justus  Perthes  Atlas,  In 
Folge  des  kleinen  Formats  hat  man  sich  auf  die  Angalm  der 
wichtigsten  Haupt-  und  Handelsstädte  beschrankt  und  die  Re- 
publik Mexiko  auf  eine  Karte  mit  den  Vereinigten  Staaten  ge- 
bracht. Trotzdem  ist  .Villa  de  Sierra  Mojada-  als  das  Zentrum 
eines  neu  aurblühenden  Minemlistriktes  bezeichnet  worden.  Sie 
ist  seit  langer  Zeit  die  erste  Stadt  auT  mexikanischem  tiebiete, 
welcher  die  Ehre  zu  Theil  werden  wird,  von  der  deutschen 
Schuljugend  als  neu  entstanden  memorirt  zu  werden  Bei 
dieser  Gelegenheit  erlauben  wir  uns  die  Bemerkung,  dafs  II  in 
Villa  wie  Ij  ausgesprochen  wird.  Hoffentlich  bringt  die  nächste 
Auflage  des  Atlas  auch  Villa  Lerdo  im  Staate  Duningo,  der 
Knotenpunkt  zwei  wichtiger  Eisenbahnen  und  der  Hauptstapel- 
platz für  mexikanische  Baumwolle  Auch  diese  aufblühende 
Stadt  ist  neueren  Datums.  Besonders  interessant  ist  sie  für 
uns  Deutsche,  weil  der  Grundbesitz  in  ihrer  Umgegend  und  in 
der  der  Station  Torreon,  prachtvoller  schwerer  Weizenboden, 
dessen  Oberfläche  nach  deutschen  Herzogtümern  zu  be- 
rechnen ist,  sich  in  den  Winden  hanseatischer  Kaufleute  be- 
findet. 

Die  Verwaltung  der  ferrocarril  Zentral,  deren  nördlicher 
Terminus  Paso  del  Norte  ist.  hatte  seit  ihrer  Projektirung  in 
vollberechneter  Voraussicht  ihr  Augenmerk  auf  die  metallischen 
Heichthümer  der  nördlichen  Staaten  von  Mexiko  gerichtet  Sie 
legte  ihren  Schienenstrang  durch  endlose  menschenleere 
Gegenden  ohne  Verkehr  und  büßte  den  Zweck  einer  direkten 
kurzen  Verbindung  mit  den  Vereinigten  Staaten  vollständig  ein. 
hielt  sich  aber  in  der  Nahe  der  riesigen  Bergrücken.  Eine  gut- 
geleitete Propaganda  genügte  für  das  nordamerikanische  Kapital, 
um  sein  Interesse  zu  erwecken.  Ausgelegte  Erzproben  t baten 
dus  Weitere,  und  wo  der  Mexikaner  gehofft  hatte,  im  ver- 
zettelten Einzelbetriebe  die  Sehätze  seines  Vaterlandes  zu  heben, 
stellten  sich  die  Angelsachsen,  durch  geldkrilftige  Gesellschaften 
reprflsentirt.  mit  Dampfbohrern  und  hydraulischen  Windet)  ein. 
Der  größere  Theil  der  Bergwerke  befindet  sich  in  den  Händen 
der  Yankees,  und  fortwahrend  linden  neue  Besitz-Ergreifungen 
statt.  Diese  Herren  denken  natürlich  nicht  an  die  weitere  Vor- 
werthung  der  geförderten  Erze  in  Mexiko.  Sie  lassen  aus  den- 
selben, wie  die  Eigenthümer  der  ferrocarril  Zentral  sehr  richtig 
kalkulirten.  nicht  einmal  das  Silber  ausscheiden,  sondern  vor 
laden  es  per  Dampf  in  ihre  Heimath.  In  Socorro.  PtteUo, 
Kansas  City  und  Saint  Louis  Missouri  befinden  sich  die  Schmelz- 
öfen, welche  die  verschiedenen  Metalle,  hauptsachlich  Silber 
und  Blei,  aber  auch  Gold.  Kupfer  und  Antimon  aus  dem  rohen 
Gestein  herstellen  Es  braucht  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden, 
dafs  die  Korporationen  dieser  Etablissements,  wenn  sie  auch 
unter  anderer  Flagge  segeln,  mit  den  Haupteigenthümem  und 
Direktoren  der  mexikanischen  Bahn  sehr  liiti  sind.  Dieser  selbst 
verschafft  der  Krztransport  einen  bedeutenden  Theil  ihrer  Ein- 
nahmen. Über  El  Faso  wurden  im  vorigen  Jahr«»  "O'.i'J'J  tons 
Erze,  welche  allein  an  Blei  über  äO00f>  tons  enthüllen  sollten, 
expedirt.  Diese  Quantität  reprilsentirt  die  Ladung  von  hundert 
regulären  Seeschiffen. 

Dafs  die  Mexikaner  von  dieser  Handlungsweise  durchaus 
nicht  erbaut  sind,  ist  selbstverständlich.  Die  Keichthümer  ihres 
Landes,  von  deren  Ausnützung  für  ihre  Taschen  sie  sich  goldene 
Tage  versprachen,  gehen  auf  Nimmerwiedersehen  ins  Ausland. 
Der  ganze  Vortheil,  welchen  die  mexikanische  Nation  davon 
hat.  besteht  in  der  Lohnerhöhung  und  vennehrten  Beschäftigung 


für  einen  kleinen  Prozentsatz  der  unteren  Schichten  und  der 
Eröffnung  neuer  Absatzgebiete  für  die  Produkte  der  Landwirth- 
schaft. Das  Kapital  und  die  Industrie  gehen  leer  aus,  und  an- 
statt unter  den  Ausfuhrartikeln  Blei  aufzahlen  zu  können,  liefern 
sie  ihren  Nachbarn  nur  ein  billiges  Rohmaterial.  Die  Erze 
vom  Norden  Mexikos  sind  fast  alle  bleihaltig,  vertragen  aus 
diesem  Grunde  den  landesüblichen  patio -  Prozefs  nicht  und 
können  nur  da  verwendet  werden,  wo  billiges  Breunmaterial 
die  Errichtung  von  Schmelzöfen  gestattet  und  —  wo  das 
Kapital  es  für  die  eigene  Sicherheit  am  zweckmäßigsten  er- 
achtet sich  restzusetzen. 

Trotz  der  günstigen  Einkauß-Bedingungen  ist  ein  Theil  der 
nordnmerikanischen  Montau-Industrie  mit  dieser  Sachlage  unzu- 
frieden Sie  fürchtet  die  Konkurrenz  des  mexikanischen  Bleies 
und  setzte  zuerst  die  Presse  in  Bewegung,  um  das  Volk  auf 
die  Agitation  gegen  die  zollfreie  Einfuhr  mexikanischer  Erze 
vorzubereiten.  Colorado  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  am 
stärksten  an  der  inlandischen  Bleiproduktion  belheiligt.  Die 
berufsmäßigen  Politiker  dieses  Staates  wandten  sich  vor  Kurzem 
an  ihre  Vertreter  in  den  Senat  mit  der  Bitte,  nicht  allein  Schutz- 
zölle zu  erwirken,  sondern  sogar,  wie  verlautet,  um  ein  Ein- 
fuhr-Verbot auf  alle  bleihaltigen  Silbererze,  deren  Bleiwerth 
niedriger  als  der  des  Edelmetalle*  ist.  durchzusetzen  Einst- 
weilen ist  die  erste  Forderung  in  Form  einer  Bill  ans  Tages- 
licht gelreten.  Sollte  dieselbe  in  Washington  geneigte  Ohren 
finden,  so  haben  die  Bleierze  dasselbe  Schicksal  wie  die  kupfer- 
haltigen.  Es  müssen,  sobald  sie  die  Grenze  passiren,  .".  *  per 
IUO  Kilo  Eingangszoll  auf  ihren  Bleigebalt  bezahlt  werden, 
einerlei  ob  dieser  hoch  oder  niedrig  ist. 

Doppelt  interessant  ist  diese  Thatsacbe  als  Illustration 
amerikanischen  Geschäftsgeistes  angesichts  der  Bestrebungen, 
einen  Zollverein  unter  den  Völkern  der  westlichen  Hemisphäre 
zu  Stande  zu  bringen,  Man  sieht,  wie  unbegründet  alle  Be- 
fürchtungen in  dieser  Hinsicht  sind.  Am  grünen  Tisch  und  im 
Reduktion?- Bureau  mag  es  freilich  uls  wünschenswert  Ii  um! 
zeitgemäß  erklärt  worden  sein,  aber  die  eigentlichen  Inter- 
essenten scheinen  anderer  Meinung  zu  sein.  Die  Worte  Zoll- 
verein und  Übernahme  der  Führung  mögen  jedem  Bürger  der 
Union  stolz  und  einschmeichelnd  in  die  Ohren  klingen,  sobald 
er  aber  Feiler  und  Dinte  zur  Hand  nimmt  und  einsieht,  dafs 
ihm  die  Geschichte  (ield  kostet .  wird  sein  Enthusiasmus 
schleunigst  verraucht  sein.  Die  freie  Zucker-Einfuhr  scheiterte 
an  dem  Sehmerzensschrci  einiger  weniger  Plantagen-Besitzer 
in' Louisiana,  deren  Ijtnderejen  nicht  im  Stande  sind,  mehr  als 
10  ''  „  des  Zucker-Konsunis  der  Vereinigten  Staaten  zu  decken. 
Trotzdem  die  Unzulänglichkeit  der  Kuukelrüben-Kultur  für  da> 
Land  erwiesen  ist,  an  den  Schutz  sich  später  entwickelnder  In- 
dustrieen  also  nicht  gedacht  werden  kann,  bezahlen  .">i  i  Millionen 
Menschen  hohe  Abgaben,  weil  einige  wenige  und  deren  Hypo- 
theken-Gläubiger ihren  Willen  durchzusetzen  verstanden,  Jetzt 
prophezeit  eine  Handvoll  sehr  oinflursreicher  Grubenbesitzer  m 
Colorado  den  nationalen  Niedergang,  weil  sie  ihre  Dividenden 
durch  ausländische*  Blei  gescbmlllerl  sieht,  und  verlangt  so- 
fortigen Schutz  gegen  den  Eindringling.  Dem  Anschein  nach 
wird  die  Protektions-Partei,  d.  h.  die  Republikaner,  mich  dieses 
Mal  den  Sieg  davon  tragen  und  zwar,  wie  beim  Zucker,  aiff 

Kosten  der  großen  allg.  inen  Wohlfahrt.   Auf  die  Eisetibaliu- 

Gesellschart  braucht  keine  große  Rücksicht  genommen  zu 
werden.  Sie  war  freilich  im  Anfang  ein  rein  amerikanisch»* 
Unternehmen  und  hat  auch  gegenwärtig  noch  als  Sitz  des 
Direktoriums  Boston.  Durch  geschickte  Karambolage  gelang 
es  den  Agenten  der  mexikanischen  Machlinhaber  jedoch,  den 
Schwerpunkt  des  Unternehmen,  Hypotheken  und  Bonds  nach 
London  zu  verlegen.  Sie  gingen  hierbei  zielbewußt,  aber  ohne 
dus  Mifstrauen  und  Aufsehen  zu  erregen,  zu  Werke,  und  über- 
raschten die  Nation  durch  das  fait  aecompli.  dafs  sie  den 
Yankees  eine  gehörige  Nase  gedreht  und  der  .friedlichen  Er- 
oberung* eine  empfindliche  Niederlage  beigebracht  halten. 

Dafs  die  Aktien  und  Anleihe  •  Papiere  der  .ferrocarril 
central"  durch  einen  Einruhrzoll  auf  Blei  empfindlich  berührt 
werden  müssen,  ist  in  Betracht  des  Wegfalls  und  noch  mehr 
der  stetig  zunehmenden  Frachten  auf  Erze  aufscr  Frage.  Man 
versichert  sogar,  sie  behaupteten  ihren  gegenwärtigen  Stand  nur 
durch  die  großartige  EntWickelung  der  Minen- Distrikte  von 
Sierra  Mojada,  Parral.  Kabina)  usw.,  deren  Verkehr  vollständig 
von  der  Bahn-Direktion  beherrscht  wird. 

Ein  bedeutend  größerer  Schlag  würde  durch  eine  Tarif- 
Veränderung  zu  Ungunsten  der  Erze  die  Besitzer  der  groß- 
artigen Schmelzhütteu  in  Kansas.  Missouri,  Texas  und  New- 
Mexiko  treffen.  Die  Anlage  ihrer  werthvollen  Werke  wurde 
erst  vor  wenig  Jahren  und  zwar  durch  die  Zufuhr  von  billigen 
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bleihaltigen  Erzen  aus  Mexiko  ermöglicht.  Die  unter  diesen 
Etablissements  herrsehende  Konkurrent!  hat  inzwischen  den 
Preis  von  Erzen  erhöht  und  die  Bearbeitung  einer  bedeutenden 
Anzahl  kleinerer  Bergwerke  von  mittelmaßiger  Ergiebigkeit  in 
ihrer  Umgegend  veranlafst.  Der  Grund  hierfür  ist  darin  zu 
suchen,  data  die  aus  diesen  letzleren  gewonnenen  Erze  sehr 
rebellisch  sind  und  zum  größten  Theil  nur  durch  eine  reich- 
liche Zugabe  von  mexikanischen  Karbonaten  verarbeitet  werden 
können.  Ohne  die  Beihülte  des  transriograndiscben  Produktes 
waren  sie  schwer  zu  verwerthen.  Der  nordamerikanische 
Hütten-Ingenieur  weifs  den  speziellen  industriellen  Werth 
dieser  Metallverbindung  wohl  zu  schätzen,  seitdem  er  sie  durch 
die  silberhaltigen  Bleierze  von  Leadville  in  Colorado  kennen 
gelernt  hat.  Dem  Preis  des  Silbers  und  Bleies,  welches  diese 
Karbonaten  enthalten,  mufs  man  beim  Ankauf  den  zweiten 
Preis  als  Zugahe  zur  Schmelze,  ihrer  besonderen  Eigenschaft, 
beifügen  Ihr  Werth  auf  den  nordarnerikanischen  Markten  hat 
sich  in  einem  Vcrhftltniß  gesteigert,  welcher  den  reellen  (iehalt 
an  Metallen  gänzlich  unbeachtet  läßt.  In  den  Vereinigten 
Staaten  ist  die  Förderung  von  Erzen  auT  das  Engste  mit  der 
metallurgischen  Industrie  verbunden.  Wenn  den  Schutzzöllnero, 
oder  Ih"ss«t  gesagt,  den  tirubcnhesitzern  der  Hleiminen  in 
ColondO  ihr  Schlag  gegen  die  unbequeme  Konkurrenz  gelingen 
Wüte,  würde  eine  große  Anzahl  von  Bergwerken  in  Mitleiden- 
schart gezogen  werden. 

Von  dem  kraß-egoistischen  Standpunkt  des  amerikanischen 
Parteiw esens  aus  angesehen,  haben  diese  Herren  freilich  eine 
Maßregelung  verdient  und  aur  kein  Erbarmen  zu  hoffen.  Colo- 
rado, der  einzigste  Staat  der  Union,  welcher  Karbonate  liefert, 
stimmt  republikanisch,  die  hüttenbesitxenden  Staaten  und  Terri- 
torien dagegen  demokratisch . 

Die  Interessen  von  Mexiko  werden  durch  schutzzöllnerische 
Verfügungen  seitens  der  nordischen  Nachbarn  nur  vorüber 
gehend  gestört  werden.  Die  reichen  Erzlager  sind  angeschlagen, 
ihrem  Zutritt  von  der  Aufsenwelt  sind  die  hemmenden  Schranken 
entzogen  und  die  durch  Anlagen.  Ausbaue  und  Einrichtungen 
reprftsentirten  Kapitalien  sind  zu  bedeutend,  als  dafs  die  Gefahr 
des  Inslichlassens  angenommen  werden  könnte  Berechtigt  ist 
die  Vermuthung.  dafs  den  Sehachzügen  der  schlauen  Unter- 
hand-Diplomatic  der  Mexikaner  eine  Verdrängung  der  jetzigen 
Besitzer  gelingt.  Jedenfalls  könnten  die  Reflektanten 
einer  europäischen  Nation  sicher  sein,  die  kräftigste 
Unterstützung  im  Handels-Ministerium  zu  finden  Wenn 
di"  amerikanischen  Konipagnieen  jetzt,  w  o  sie  den  Weg  gezeigt 
haben,  mit  Sack  und  l'ack  zum  Abzug  gezwungen  würden, 
würde  ganz  Mexiko  Hallelujah  blasen. 

Pur  die  fernere  Verwerthung  der  mexikanischen  Bleierze 
stehen.  Zoll- Veränderungen  in  den  Vereinigten  Staaten  voraus- 
gesetzt, zwei  Wege  offen.  Entweder  entschliefst  sich  ein- 
heimisches oder,  wahrscheinlicher,  fremdes  Kapital  zur  Anlage 
von  Schmelzöfen  auf  mexikanischem  tiebiet  oder  die  Erze 
werden,  wie  die  von  der  Westküste,  nach  Europa  exporlirt. 
Zur  Erreichung  des  ersten  Zieles  ist  di»'  freie  Steinkohlen-Ein- 
fuhr aus  dem  Norden  in  Hetracht  zu  ziehen,  sowie  die  noch 
Uliausgebeulcten  Felder  in  Coahuila,  im  Lande  selbst,  welche 
von  der  .Minenregion  aus  leicht  zu  erreichen  sind.  Der  Weg 
der  Ausfuhr  der  rohen  Erze  ist  aber  für  die  nächste  Zeit  der 
wahrscheinlichere.  Es  bedarf  nur  der  Vollendung  einiger 
Brücken,  um  den  Hafen  von  Tampico  im  mexikanischen  Golfe 
mit  dem  binnenlflndischen  Eisenbahn-Netz  zu  verbinden.  In 
allen  ihren  Tarifen  hat  die  mexikanische  Regierung  das  Prinzip 
befolgt,  den  Eisenbahn  Konipagnieen  verschiedene  Vortheile 
zu  gewähren,  solange  sie  für  die  Frachten  von  exportfähigen 
Produkten  Mini  mal -Ansätze  erlangen  konnte.  Die  Veracruzbahn 
berechnete  z.  B.  zu  Zeiten,  in  welcher  der  Transport  von  1  t 
fremder  Waare  $  '>7  fjetzt  *  :s.'>|  kostete,  nur  $  ii  Tür  Artikel, 
welche  mit  Ausfuhr  Dokumenten  begleitet  waren  Durch  die 
Ausbürgerung  der  Barre,  welche  vor  dem  Flufs  Tamesi  liegt 
und  die  Benutzung  von  Leichtern  nöthig  macht,  wird  in  Tampico 
die  direkte  Umladung  von  den  Schienen  an  Bord  des  Schiffes 
mit  Umgehung  aller  Spesen  ermöglicht  und  die  Unkosten  bis 
Europa  dadurch  auf  Land-  und  Seefracht  reduzirt. 

Der  Kurs  in  Mexiko  auf  Berlin  oder  London  ist  fast  40  "j, 
Prämie.  Für  100  harte  Adler-Thaler,  welche  2700  Gramm  wiegen, 
erhält  man  auf  der  Bank  nur  JL  300. —  in  Wechseln,  während 
in  Lande  der  Werth  der  Silber-Thaler  Jt  4, —  ist.  Angesicht« 
des  Metallmarktes,  der  Baar-Vorräthe  in  Wushington  und  der 
geringen  Nachfrage  von  China  und  Indien  ist  alles  andere,  nur  i 
keine  Steigerung  des  Silberwerthes  zu  erwarten. 

In  dem  Fall  einer  erneuten,  oder  richtiger  ausgedrückt,  j 
erweiterten  Exportation  von  mexikanischen  Silbererzen  nach 
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Europa  werden,  wie  bisher.  Deutschland  und  England  als 
Käufer  für  dieselben  auftreten.  Angenommen,  dafs  die 
Abrechnungen  der  Schmelzwerke  dieser  beiden  iJtnder  ungefähr 
gleiche  Netto-Provenues  ergeben,  hangt  die  Besitz-Ergreifung 
der  Erze  von  Sierra  Mojada  und  Sabina!  ebensoviel  vom  Zu- 
fall als  vom  kaufmännischen  Scharfblick  ab.  Den  letzteren 
mit  einem  nationalen  Glorienschein  zu  umgeben,  schlägt  nicht 
in  da«  Fach  der  Kontorarbeiten,  ihm  aber  einen  Fingerzeig  zu 
geben,  um  im  guten  Sinne  des  Wortes  corriger  )a  fortune. 
wird  im  internationalen  Wettkampf  um  die  Hnndclsherrschaft 
nicht  überflüssig  sein. 

Süd-Amerika, 

Chile.  (Schluß. i  Die  Finanz  -  Verwaltung  der  Regierung 
findet  allerdings  nicht  nur  seitens  der  prinzipiellen,  politischen 
Gegner  derselben,  sondern  beinahe  ungetheilt  von  der  öffent- 
lichen Meinung  der  Nation  scharfe  Verurtheilung.  Ks  werden 
großartige  Pläne  entworfen,  deren  Ausführung  schließlich  über 
die  Staatsmittel  hinausgeht:  es  werden  kostspielige  Unter- 
nehmungen eingeleitet,  die  nach  kurzer  Zeit  wieder  fallen 
gelassen  »erden;  es  werden  vorschnell  ohne  gründliche  Prüfung 
Vertrage  abgeschlossen,  die  sich  nachher  als  höchst  ungünstig 
und  schädigend  für  das  Staatswohl  erweisen,  und  in  dieser 
Hinsicht  werden  namentlich  dem  Präsidenten  Balmaceda  selbst, 
und  zwar  sogar  aus  den  Keinen  der  eigenen  Parteigenossen, 
die  schwersten  Vorwürfe  gemacht. 

Der  Präsident  ist  ein  sehr  energischer.  Unternehmung« 
lustiger,  thatkräftiger  und  zugleich  auch  ein  sehr  sanguinischer 
Mann  und  berechnet  oftmals  weder  seine,  noch  seiner  Minister, 
noch  des  Landes  Kräfte  und  Mittel  so  sorgfältig,  als  es  wünschens- 
werth  wäre.  Er  verspricht  vielfach  weit  mehr,  als  seine  Re- 
gierungen bei  dem  besten  Willen  zu  halten  im  Stande  sind. 

Dieser  Vorw  urf  w  ird  auch  seiner  letzten  Botschaft  gemacht, 
mit  der  am  I.Juni  der  nationale  KongTefs  eröffnet  wurde  und 
aus  der  wir  im  Folgenden  das  Wichtigste  mittheilen,  so  weit 
es  nicht  schon  in  Nr.  :'■[  des  .Export",  pag  117  und  44-i  ge- 
schehen ist.  Mag  dieser  Vorwurf  hinsichtlich  mancher  Einzel- 
heiten übrigens  gegründet  sein .  so  ist  er  es  doch  jedenfalls 
nicht,  so  weit  die  ungemein  günstige  allgemeine  Luge  des 
Landes  in  Betracht  kommt.  Die  Thatsache  allein,  dafs  Iber- 
schüsse  von  mehr  als  25  Millionen  $  bei  Beginn  des  laufenden 
Geschäftsjahres  in  den  Staatskassen  disponibel  waren,  ist  nicht 
zu  unterschätzen  und  ha1  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  dafs 
Chile  an  den  Börsen  Europas  ein  Vertrauen  entgegengebracht 
wird,  wie  es  manche  Großmächte  der  alten  Welt  nicht  ge- 
nießen. 

Der  Präsident  konnte  dann  auch  mit  gutem  Gewissen  in 
dem  Eröffnung*- Passus  seiner  Botschaft  seiner  Freude  darüber 
Ausdruck  geben,  daß  die  Republik  in  ihrer  günstigen  Ent- 
(Tlckehing  stetig  fortschreitet.  Er  gedachte  dann  des  für  die 
ganze  südamerikanische  Welt  so  höchst  bedeutsamen  inter- 
nationalen In  Montevideo  im  August  lss.i  abgehaltenen  Kon- 
gresses, der  wichtigen  auf  demselben  abgeschlossenen  Ver 
träge  und  anderweitiger,  für  das  Leben  und  den  inneren  politi- 
schen Ausbau  der  südamerikanischen  Staaten,  Chile  s  im  Beson- 
dern, schätzenswert  her  Ergebnisse  Auch  die  Einladung  zu  dem  ira 
Oktober  bevorstehenden  internationalen  Kongreß  in  Washington 
ist  angenommen  worden,  unter  dem  Vorbehalt  jedoch,  daß  die 
chilenischen  Abgeordneten  sich  nur  an  den  Berathungen  über 
merkantile  und  wirtschaftliche  Fragen  beiheiligen  werden.  Die 
Verhandlungen  mit  Peru  bezüglich  des  Graee  Aranihar  Kon- 
traktes sind  zu  Gunsten  Chiles  beendet  worden. 

Von  den  zu  erledigenden  Gesetzen,  unter  denen  die  über 
Reform  des  Kassenwesens,  der  Zölle.  Beamten -Sparkasse  etc 
sich  befinden,  wird  besonders  das  über  Salpeterland  hervor- 
gehoben l'm  zu  verhindern,  dafs  die  Haupt-Kinnahme<pie||e 
Chiles,  die  Salpeter  Gewinnung,  in  die  Hände  von  Ausländern 
übergeht  und  mit  ausländischen  Kapitalien  betrieben,  „daß  die 
Provinz  Tarapaca  eine  fremde  Faktorei"  wird,  soll  der  Verkauf 
von  fiskalischem  Salpeterland  in  öffentlicher  Auktion  der  Art 
erfolgen,  daß  reiches,  mittelgutes  und  armes  Land  gleichzeitig 
versteigert  wird  Ferner  erscheint  es  geeignet.  4""'  Salpeter- 
lots bester  (Qualität  an  Aktien-Kompagnie en  zu  verleihen,  jedoch 
nur  an  solche,  die  ausschließlich  aus  Chilenen  bestehen  und 
deren  Aktien  für  eine  Reihe  von  Jahren  überhaupt  nicht,  später 
aber  nur  an  Chilenen  verkauft  werden  dürfen. 

Das  vom  Senat  bereits  bewilligte  neue  Schulgesetz  soll 
der  Deputirten- Kammer  zum  Zwecke  schneller  Erledigung  so- 
fort vorgelegt  werden.  Die  Zahl  der  Schulen  im  Jahre  1838 
wurde  auf  1029  öffentliche  [mit  84  540  Schülern)  und  180  private 
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(•-♦6(^1  Schulen  beziffert.  Bs  sin«!  vier  neue  Lvceen  und  eins 
pädagogische  Seminar  gegründet,  worden.  Der  Bau  des  Lehr- 
gebäudes der  medizinischen  Fakultät  der  Universität  ist  beendet, 
der  einer  Klinik  geht  seiner  Vollendung  entgegen. 

Dem  Kongreß  wird  eine  Vorlage  über  Verbesserung  der 
Gehälter  der  I/ehrer  höherer  Schulen  vorgelegt  werden.  Die 
Gründung  einer  chilenischen  Akademie  ist  in  Angriff  genommen. 

Die  Krage  der  Examina  soll  einer  besonderen  Berück- 
sichtigung unterzogen  werden.  Der  Präsident  6agt  darüher: 
.Ich  wÜMche  eine  freiheitliche  aktive  Leitung  und  Ober-Auf- 
sicht des  Staates  ohne  Einschränkung  der  legitimen  Hechte  der 
I'rivat-Erziehung,  was  durch  tolerantes  Entgegenkommen  von 
beiden  Seiten  erreicht  werden  kann*  Die  Schul -Examina 
iMaturitäts ■  Prüfungen  für  den  Besuch  der  Universität,  die 
Prüfungen  zum  Zweck  Erlangung  akademischer  Grade  und 
Titelt  sind  staatlich  abzunehmen:  in  den  sogenannten  partiellen 
Exnminibus  ist  die  Freiheit  des  Privatl'nterrichts  möglichst  zu 
berücksichtigen. 

Durchgreifende  Reformen  auf  dem  Gebiete  der  Rechtspflege 
sind  dringend  erforderlich  So  harrt  die  Einrichtung  eines 
Appellations  Gerichtshofes  in  Valparaiso  ihrer  Erledigung.  Die 
Richter  Gehälter  bedürfen  der  Aufbesserung.  Die  Gerichts 
Ferien  sind  ein  empfindlicher  i'belstand  geworden.  Der  jetzige 
Modus  der  Anstellung  von  interimistischen  Hülfsrichtern  mufe 
abgeändert  werden,  ebenso  das  Institut  der  bürgerlichen  Staats- 
anwaltschaften. Auch  ist  eine  neue  Kodifizirung  mehrerer 
Zweige  richterlicher  Gesetzgebung  geboten 

Flotte  und  Heer  erfordern  dauernd  die  gröfste  Fürsorge 
der  Regierung  Das  Panzerschiff  .('oehraiie-  ist  reparirt:  das 
neue  „Pirat*  (Ü6"0t),  zwei  Kreuzer  ije  2080  t);  »wei  Torpedo- 
boote (je  n0t)J  zwei  Avisos  Ije  UM»,  alle  schnellsegelnd  und 
auf  das  beste  armirt.  sind  im  Bau 

Für. die  Küslen-Vertheidigung  ist  schweres  Geschütz  be- 
stellt I  ber  den  Bau  eines  allen  Anforderungen  der  Neuzeit 
entsprechenden  Kriegsharens  in  Miro  wird  dem  Kongreß  eine 
Vorlage  gemacht  werden.  Die  Kosten  dürften  sich  auf 
1  Million!  belaufen,  Am  Talcahua-Dock  wird  eifrig  gearbeitet 
Die  Beleuchlunjr  der  chilenischen  Küste  durch  7"  his  so  Leucht- 
türme wird  stuilirt  Die  Erziehungs-Anstalt  für  Marine- 
Aspiranten  bedarf  der  Erweiterung,  und  die  Löhne  der  Marine- 
Mannschaften  müssen  erhöht  werden. 

Soll  die  National  GnMe  ihren  hohen  Zweck-  erfüllen,  soll 
unsere  Heeres-Organlsation  dem  erwünschten  Grade  von  Voll- 
kommenheit nahe  gebracht  werden,  so  bedürfen  wir  eines  durch 
die  Konstitution  gebotenen  bisher  jedoch  noch  nicht  erlassenen 
Gesetzes  über  die  Dienstpflicht.  Dieses  wird  uns  in  den  Stand 
setzen,  mit  einem  nicht  gröfseren  stehenden  Heere  als  2000 
Mann  Linientruppe. ■,  1o0u*i  Mann  National-Garde  zu  organi- 
siren.  Mit  der  neuen  Ausrüstung  ist  begonnen,  ebenso  ist  ein 
grotees,  allen  Eventualitäten  entsprechendes  Waffen- Arsenal  im 
Entstehen  begriffen.  Die  seit  zwei  Jahren  der  Deputirten- 
Kammer  vorgelegen  Gesetze  über  Avancement  und  Pensionirung 
harren  der  Erledigung 

Grote  ist  das  Arbeitsfeld  des  Ministeriums  für  Industrie  und 
öffentliche  Arbeilen  Die  Beaufsichtigung  desselben  un.l  die 
Sorge  für  die  genaue  Erfüllung  der  abgeschlossenen  Vertrage 
machen  die  Institution  einer  Aufsicht«  Behörde  mit  (für  den 
unvermeidlichen  Fall  von  Streitfragen  erforderlichen!  juristischen 
Berathern  nöthig. 

Die  Eisenbahnen  und  ihr  Dienst  erfordern  Ergänzungen 
und  Neuerungen  Verschiedenster  Art.  Neue  Station*  Gebäude 
werden  errichtet,  800  neue  Güterwagen,  200  Ballastwagen  und 
44  Lokomotiven  sind  bestellt,  Für  den  Verkehr  zwischen 
Valparaiso  und  Santiago  ist  der  Bau  eines  zweiten  Geleises  ge- 
boten. -  Weitere  Einzelheiten  über  die  herzustellenden  neuen 
Bahnlinien  wurden  mitgetheilt 

Bei  den  neukontrahirten  Bahnen  sind  über  4(<»>  Arbeiter 
beschäftigt  -  Die  l'rsachen  des  von  der  öffentlichen  Meinung 
so  sehr  getadelten  langsamen  Fortschreitens  dieser  Bauten  sind 
auf  die  grofse  Entfernung  der  bis  jetzt  in  Angriff  genommenen 
Strecken  von  einander  zurückgeführt. 

Die  Provinzen  Comiimbo  und  Atacama  wünschen  den  An- 
kauf der  dortigen  Privat- Bahnen  durch  den  Staat  und  Herab- 
setzung der  Tarife. 

Das  Ministerium  hat  ferner  folgende  Bauten  in  HAnden: 
4  Intendantur-Gebäude:  I  Gouvernements-Gebäude ;  die  Marine- 
schule: die  Militarschule;  :;  grofse  Normalschulen:  Öl  grofse 
Elementarschulen:  1  grofse  Gewerbe-  und  Kunstschule;  IS  Ge- 
fängnisse; 1  Pensionat  für  das  National  -  Institut;  2  Lyceen; 
1  höhere  Mädchenschule  in  Valparaiso:  die  Börse  in  Valparaiso 
ri'l  zahlreiche  kleinere  Bauten. 


Da«  Bedürfnifs  einer  allgemeinen  Wege-Ordnung  macht  sich 
dringend  geltend. 

Die  weibliche  Gewerbeschule,  das  landwirtschaftliche  In- 
stitut und  6  praktische  Ackerbauschulen  funktioniren  zweck- 
entsprechend. 

Die  Kolonisation,  wie  sie  bisher  geleitet,  hat  zwar  gewisse 
Mängel  gezeigt,  l&fst  aber  doch  die  Annahme  zu,  dafs  sie  mit 
Erfolg  fortgesetzt  werden  kann.  Auch  mit  der  freien  Ein- 
wanderung von  Handwerkern  ist  ein  befriedigender  Versuch  ge- 
macht. Die  grofse  Zahl  der  öffentlichen  Bauten  wird  hoffentlich 
der  wachsenden  Auswanderung  chilenischer  Arbeiter  ein  Ziel 
setzen. 

Bald,  wohl  schon  l*!*',  werden  alle  gröfseren  Orte  ihr«* 
Trinkwasaerleitung  haben,  90  Departements-Hospitäler  sind  im 
Bau.  Für  die  öffentliche  Gesundheitspflege  haben  bis  jetzt 
noch  Provlnzialräthe  zu  sorgen. 

Dem  Kongresse  werden  Vorlagen  über  Post,  Telegraphie, 
Statistik,  Pockenimpfung,  Kanalisation  der  Städte,  Pflasterung 
ihrer  Strafsen.  GetrBnksteuer,  Landpolizei  zugehen.  Ferner  ist 
eine  Reform  des  Wahlgesetzes  vorgesehen  —  und  zwar  scheinen 
die  offizielle  Intervention  der  Richter  bei  dem  Wahlakt  be- 
seitigt und  manche  Vereinfachungen  bezüglich  der  Vorbereitungen, 
der  WJlhlerr|ualitikationen  und  des  Wahlakts  in  Aussicht  ge- 
nommen zu  sein. 

Strenges  Rechtsgefühl.  Toleranz  und  Förderung  alles  dessen, 
was  zum  Wohl  des  Staats  beitrugen  kann,  sollen,  nach  wie  vor, 
—  wie  der  Präsident  zum  Schlüsse  sagt  die  Grundsätze  sein, 
nach  welchen  er  seine  Regierungsaufgaben  erfüllen  will.  — 

Dieser  kurze  Auszug  aus  den  wichtigsten  Abschnitten  der 
Botschaft  Ralmaccda  s  bestätigt  wieder  die  schon  früher 
wiederholt  hervorgehobene  Thatsache,  dafs  es  dem  Präsi- 
denten und  seinen  Regierungen  nicht  an  Initiative  und  Arbeits- 
freude fehlt.  Hoffentlich  wird  die  Arbeitskraft  des  Kongresses 
nun  nicht  durch  unfruchtbare  von  Neid  und  Selbstsucht  diktirte 
theoretische  politische  Debatten  erschöpft,  l'nter  den  in  den 
ersten  Tagen  des  Juni  der  Deputirtenkammer  vorgelegten  Pro- 
jekten befand  sieh  z.  B.  eines,  das  für  den  Handelsverkehr  von 
höchster  Bedeutung  werden  kann:  eine  Reform  der  bestehenden 
Einfuhrzollgesetze.  Eine  beträchtliche  Verminderung  aller  Zölle 
auf  die  vom  Auslande  importirten  Gebrauchsartikel  des  ge- 
wöhnlichen Lebens  und  der  niederen  Stände  ist  in  der  Vorlage 
vorgesehen.  Ein  kleiner  Ersatz  für  den  aus  dieser  Verminderung 
notwendigerweise  zu  erwartenden  Ausfall  in  den  Einnahmen 
soll  durch  geringe  Erhöhung  der  Zölle  auf  Luxusgegenstände 
geschaffen  werden. 

Sehr  guten  Eindruck  hat  ein  Erlafs  gemacht,  durch  den 
der  mifsbräuchlichen  Ausnutzung  fiskalischer  und  Gemeinde- 
Besitzungen  seitens  der  Beamten  ein  Ziel  gesetzt  und  sofortige 
Absetzung  und  Bestrafung  der  Zuwiderhandelnden  angeordnet 
wurde.  Ks  war. .dies  einer  der  vielen  bisher  seit  lange  ver- 
gebens gerügten  Übelstände  der  Provinzial-Verwaltung  gewesen, 
und  zur  allgemeinen  Freude  scheint  die  Regierung  mit  dem 
Plane  umzugehen,  eine  gründliche  Inspektion  auf  allen  Ge- 
bieten der  öffentlichen  Verwaltung  vorzunehmen  und  den  Be- 
amtenstand von  allen  denjenigen  Elementen  zu 
welche  begründete  Anklagen  erhoben  worden  sind. 


Briefkasten. 

SUpellauf.  Der  für  Rci'hming  der  Duut*ch-Au>itndiechen  Dompf- 
schiffs-Gesellschafl  bei  Sir  W.  G.  Armstrong.  Mitchell  &  Co.,  New- 
Castle  o.  Tvne,  im  Bau  befindliche  Dampfer  .Barmen-  wurde  am 
28.  v.  M.  glücklich  vom  Stapel  gelassen.  Die  Dimensionen  des- 
selben sind:  Lange  illO'.  Breite  38',  Tiefe  28';,'  engl  Der  Dampfer 
wird  unter  spezieller  Aufsicht  zu  höchster  Klasse  in  Llovds  und 
Veritas,  HR)  A.  1.  und  ca.  il/3  L  I.  1.  1.  P.  R.  gebaut  und  besitzt 
eine  Tragfähigkeit  von  ca.  MOU  Tons  Gewicht  oder  ca.  4äoo  Kubik- 
meter Ma&fagut. 

Von  der  Werfte  der  Herren  Charles  Council  ,4  Co.,  Whitenich, 
Görna,  Glasgow,  wurde  am  '2ti.  v.  M.  der  für  Rechnung  der  .Deutsch- 
Australischen  Dampfschiffs -Gesellschaft-  erbaute  Dampfer  .Sommer- 
feld" glucklich  zu  Wasser  gelassen.  Dieser  Dampfer  besitzt  eine 
Lunge  von  ctatr  engl  ,  bei  89*  Breite  und  2W*  Tiefe,  und  eine  Trag- 
fähigkeit von  ca.  .HGOO  Tons  Gewicht  oder  ca.  4."ssi  Kubikmeter 
Maats  gut. 

Der  Dampfer  .Sommerfeld'  wird  wie  die  übrigen  Schiffe  der 
genannten  Gesellschaft,  unter  spezieller  Aufsicht  zu  den  buchsten 
Klassen  Lloyds  und  Veritas,  HiU  A.  I,  und  I  i</3  L.  1.  1.  Pr.  erbaut 
und  wird  von  den  Herren  Daniel  Rowan  ft  Son  in  Glasgow  eine 
Dreicylinder-Maachine  erhalten,  um  alsdann  nach  Fertigstellung  in 
die  regelmäfnlge  Linie  nach  Australien  eingestellt  zu  werden. 

Dieser  Stapellauf  ist  der  sechste  für  die  .Deutsch-Australische 
Dampfschiffs-Gesellschaft"  und  durfte   der  letzte  ihrer  Neubauten, 
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der  Dumpfer  „Chemnitz"  in  kurier  Zeit  ebenfalls  von  der  Clyde  zu 
Wasaer  gelassen  werden. 

SchiffMacarichte«. 


—  Herr  R  0.  Ui-il.M,  H.i.  Mir: 
Poildampfer  „Clntra"  Ui  auagaaead  am  n.  Sapwabar.  Harfu»,  la  Montevideo  au 
gekommen.   „Ar*.ntlna"  l»l  am  :t.  Kapumber.  Nacbmlttafa.  tod  Bahta  aach  Barapa 
atr, rannen    „Valparaiso*  in  am  31.  September  von  Liaaaboa  aach  I 
amjea    ..San  Nlkolaa"  In  aaacehend  u  .'I.  September. 


Er 


an  «aaaat  Bl.m.nU.IH.maara  berichtet  ua«  I 
l  vaa  H  a  ■  b  a  r  g  nach  überaceiachen  Platten  : 
al  Dam  pfachlff*. 
Amerlk«. 

New  York  (via  Southamptt  Dampfer  „Hammoula"  0-  Oktober,  Dampfer  „Scaadia"  (von 
Bi«en<  V.  Oktober,  (via  Havrel  Dampfer  „Rnala"  II.  Oktober.  Dampfer  ..Mar«ala'' 
.von  Kl»enl  Iii.  Oktober.  Dampfer  „llor.emla"  (voa  Elten»  n  Oktober. 

Philadelphia,  Dampfer  „Salerno"  ca.  -'•  Okiober. 

Baltimore.  Dampfer  „California"  Ivon  Bi»em  I»  Oktober 

BraaUien:  Pernambuco,  Ria  de  Janalro  aad  Santo«,  Dampfer  „Pernanihu.o-  ->'•.  Oktober 

—  Bafiln.  Rio  de  Jaaalra  and  Santo«,  Damprer  „Ttjaca"  4  Oktober  Abend« 

l'.  ra,i.ii  .in-u.  Klo  Janeiro  und  Santo«,  Dampfer  „Dualem".  II.  Oktober  Abend« 

—  CVara.  MaraaLam,  Para.  Dampfer  „t'yrll"  IV  Oktober  iO -Ana. -Sehl  |Y  oklbri 

—  Kahla.  Rlr*  de  Janeiro.  Sa»  Pran*i»t'o  und  Santo«.  Dampfer  „Valparui»«-  IS.  ofct 
Iia  Plala :  Montevideo,  Haeno«  Am«,  Roaarlo.  San  Nlcolaa  (vta  Madeira I.  Dampfer 

„i*ain|>tna«h  II-  Oktober.  Dampfer  „Belrran.*"  Ml  Oktober,  Abend«,  Dampfer  ..Kam 
Im«-  i;  Oktober.  Abend« 
Chile,  Pero,  Zealral-Amerika.  Antwerpen,  Pnnta  Arena«  i Maffhellaa-Straj««  anl.j  Dampfer 
„CordeUa't  V  Oktober,  Dampfer  „Denderaa**  t.  Oktober.  Dampfer  „Tllaala-* 
IV  nki.uVr.  Damiirer  Joakkarni"*t  Mitte  Oktober,  Dampfer  ..Kamae.-*  v»  Oktober 
DI«  mit  *  bezeichneten  Schilfe  «ehen  nach  Clille,  Peru,  wahrend  die  mit  +  he 
zeichneten  nach  Peru  and  Zuntral  Amerika  Kehea. 

Hm 

Ott-Indien:  Madra'.  Kalkutta.  Dampfer  „Rüdevheime  r*  Mitte  Oktober. 
0*t-A«ien:  Penanx,  SLuxapore,  Homrkoar,  Japan.  Dampfer  „Artala"  I  Oktober,  Dampfer 
„lphlire  nla"  )*.  Oktober 

—  I'enaiu.  Slnirapore,  Hoafkfcng,  Jap.in  ew-nt  Manila.  Dampfer  ..Mertoiiethfchlr»-" 
t"  Okiober 

Afrika. 

Marokko  Tänzer  rt*»ahlan(a,  Mazagao,  Mt.gnd.ir.  Dampfer  -Erna  Worraan-j"  Ende 
November 

VY<  >tkö*te,  We«tkü«le-Häfea.  Dampfer  .Winnebali"  Oktober 

—  Mad.lra.  Ooree.  Bulblne.  Acer«,  Ungut  und  al«  and    Hafen.  Daiairfer  „Oljmpla" 

14  Okiober 

Sad   und  o.lkü.te.  CapaUMtt.  Port  Bltiabeth  lAlroa  Bayl.  Ea«t  London.  Salal, 
„Durban"  Iii.  Okiober.  Abend« 


Adelaide.  Melbourne,  Sydney, 

IV  Okiober. 


Rahla  .It.v.lta"  prompt. 

Mueacx  Air.-,  Rlarh.  „liralla-  ladel.  „Eaireaie-  proai.pl.  „Imanuel -  ladel 
Prlola-  „Mlefrld"  ladet. 

Pernamhueo  „Utnnna-  -.  irelfe«l«j,  _Ser.wair  prompt. 
Pi-no  Alejre  _Me!f  Kallitilie"  ladet.  „Perl."  ladel 
Puerto  Ca»«»«  „Albatro»«-  <',,nm...  elnl 
Rio  Graade  do  Sal  „Saefrid-  ! 

„Ana*u»l"  ladet- 


Siliere,  bei 


«■IUI  Itloraenlhal 


IiriiiMlir  Kxportbank. 

Für  Teleeramme:    E«portl.««.k,  Reell» 

Abthellung:  Exporönireau. 

Berlin  \V„  Linkstralse  32. 

i  Briete,  paekele  u«w,  u*w.  ilnd  nur  mit  dieser  Adn-tae  «a  versearn.J 
AI«  t,r«Slan«  flr  dl.  Hernrd» raaa.ko.len  Jeder  >ah  OilO«  L.  L.  •Ia««r«kh1«a 
«Bert»  IM  .l.r.ell.e»  tna  den  dem  Akoaaenteaterbaad*  in  l;  -B  »le  1,1  aafehärlaen 
Plrroea  I  Mark  (la  deataehen  Brl.fmark.n  l.e|j»ni,.a.  Dt«  A  boaa.al.r. i  dea  B..JJ. 
-erdfa  dl«  «alt  aar  Befürderaa»  /laarliAnilrh.r  OfTirtea  «erhaadeaja  (  nko.l.a  la 
■Uekanaa  (ealalll.  —  PI«  Adr««««a  wlaar  AaftraccikeT  I hellt  da«  B.-I.  aar  «.In-.. 
Abaaaraten  >•  daa  bakaaal»  Bedlnaunre«  mit. 

467.  Bin  bedeutendes  lmporthau»  in  Sun  Kranciscn  il'alifornien) 
wünscht  aus  ernleri  und  iiutfH^obpiulen  (,uellen  .Hauch  -  und  .tio. 
rittisi-hlnses-  Pulver  zu  be/ifheii.  Bei  Uieferun)?  von  bester  (Qualität 
w  ürde  ilnsselbo  ein  Patent  für  die  Vereinigten  Suaten  Xordamerikas 
placiren  können.  Offerten  mit  bei^efuirten  Mustern  und  Preisen  unter 
L.  L.  :M»|  an  die  „Deutsche  Evportbaiik"  erbeten. 

4.".**  Kin  uns  befreundeter  Londwirtb  au»  Herniannstadt  (Sieben- 
btliReni,  welcher  besonders  den  Gemüsebau  kultivirt,  sucht  mit  einein 
deutschen  Hause  in  Verbindung  zu  treten,  welches  (jiiHseren  Uedarf 
an  gedörrtem  (iemflse  für  Schiffsproviant  sowie  an  Zwiebeln  hat, 
welche  in  jener  Ciegend  ganz  vorzüglich  gedeihen.  Offerten  unter 
L.  L.        an  die  .Deuterhe  Kxportbiuik." 

45!i.  Einer  uiLserer  italienischen  (jeschftftafrPiinde  wünscht  einige 
Nähmaschinen  für  Dainenntlvntel-Konfektion  au«  Deutschland  zu  be 
ziehen.  Leistungsfähige  Fabrikanten  wollen  Offerte  nebst  Preisliste 
für  nur  beste  Waare  unter  L  L.  Uli;)  an  die  .Deutsche  Kxportbank " 
senden. 

46".  Wir  haben  aus  Italien  Nachfrage  nach  Vinolin,  welches  die 
deutsche  Reichspatentnummer  1PJ29  führt.  Offerten  von  dem  Fabri- 
kanten dieser  Farbe  erbittet  die  „Deutsche  Exportbank*  unter  K  L.  Hü4. 

401.  Ein  seit  mehreren  Jahren  in  Malaga  bestehendes  Agentur 
GeachAft  mit  guten  Verbindungen,  ist  noch  für  weitere  offen 
Offerten  beliebe  man  unter  L.  U  MU  an  die  .Deutsche  Ex}iortbank- 
zu  richten. 

4«2-  Für  Manufaktur-  und  Mudewaaren,  chemische  ProdukU«, 
Farben,  Pinsel  und  Artikel  für  ahnliche  Gewerbe.  Tapeten  und  (,uin- 
raillerie  sucht  ein  in  Spanien  ansässiger  und  bei  der  Kundschaft  gut 
eingeführter  Agent  noch  weitere  Vertretungen  zu  übernehmen. 
Offerten  nimmt  unter  L,  L.  übt!  die  „Deutache  Exportbank'  entgegen. 

463.  Eine  seit  I8<>4  beetehende  Finna  in  Odessa,  welche  optiache, 
physikalische,  mathematische  und  chirurgische  Instrumente,  sowie 


elektrische  Apparate  und  Telephone  fabrizlrt,  wünscht  die  Vertretung 
einachloglger  Artikel  für  Süd-Rulaland  und  dem  Kaukasus  zu  über- 
nehmen.   Offerten  unter  U  la  M~  an  die  „Deutsche  Exportbank". 

4ti4.  Die  Vertretung  leistungafahlger  deutscher  Fabrikanten  von 
Pilz  Unterröcken,  Flanellen.  Shawls,  gestickten  Cachemirs.  Wasche 
für  Herren,  Seidenwaaren,  Quincaillerien  aus  Nürnberg,  Zinkapiegel  n, 
ausgeputzten  Sparterlnhüten  für  Damen  und  Madchen,  von  Draht 
geweben  usw.,  sucht  eine  mit  besten  Referenzen  versehene  und  gu  t 
eingeführte  Firma  in  Ueirüt  i  Syriern  Gen.  Offerte  wolle  man  unter 
Ij.  la.  WS  bei  der  .Deutschen  Exportbank"  einrelchen. 

46.*».  Eine  angesehene  deutsche  Firma  in  Bulgarien  wünscht  mit 
guten  Hamburger  oder  Berliner  Hausern,  die  sich  mit  dem  Uetreide- 
geschflft  befassen,  in  Verbindung  zu  treten,  Benannte  Firma  ist  im 
Stande  lohnende  Geschäfte,  besonders  In  Roggen,  welcher  durt  in 
diesem  Jahre  sowohl  an  (Qualität  als  (riinntitflt  bestens  ausgefallen 
ist.  abzuschließen.  Offerten  unter  L.  L.  JM.9  au  die  .Deutsche 
Exporthank. 

4i.il.  Die  Firma  B.  Schmidtmann  Nachfnlger.  Fabrikg-schaft 
plastischer  Zimmer-Dekorationen  in  Papierstuck,  theilt  uns  mit  dals 
sie  am  I.  Oktober  er.  von  Leipzig  nach  Connewitz  b.  Leipzig  über- 
sie  leli 

4GT.    Aus  Columbia  l Süd  Amerika)  wird  uns  unterm  lt.  August  er. 

von  einein  unserer  dortigen  Geschäftsfreunde  geschrieben :  

 Gleich  nach  Empfang  der  Zeichnungen  versuchte  ich  den 

Interessenten  zu  einer  Bestellung  zu  veranlassen.  Dieser  scheint 
aber  den  Ktithusiasmus  verloren  zu  haben,  insofern  als  die  Zwim- 
maschine  keinen  Werth  für  ihn  hat  und  die  ganze  Spinnerei  Anlage 
zu  kostspielig  für  ihn  wird.  —  Ein  weiterer  Grund,  —  vielleicht  der 
benierkenswertheste.  —  warum  derselbe  seine  Bestellung  aussetzte, 
scheint  der  Umstand  zu  sein,  dass  eine  Strickmaschine,  welche  ich 
für  ihn  von  in  ...  .  (Deutschland)  verschrieb,  lieder- 
lich verpackt  und  völlig  zerbrochen  Iiier  ankam.  Die  Leute 
versuchen  das  einmal  In  Deutschland,  kommen  sie  schlecht 
an.  so  b e s I e 1 1  e n  sie  wieder  in  England  oder  in  den  Ver- 
einigten Staaten  *  —  Vorstehendes  theilen  wir  mit.  um  den  für 
den  Export  arbeitenden  deutschen  Maschinenfabrikanten  bei  der 
Verpackung  ihrer  Waaren  die  größte  Vorsicht  und  Akurates.se  anzu- 
empfehlen 

4<tf«.  Wir  haben  aus  Süd -Amerika  Nachfrage  nach  elsasser 
weissen  ungebleichten  und  bunten  Bnumwollwuaren,  sowie  auch  nach 
anderen  Bekleidungsstoffen  mittlerer  und  feiner  t<ualitat  Offerlen  mit 
Preisangaben  nehst  Beilage  von  Proben  beliebe  man  unter  lala, 870 
an  die  .Deutache  Exportbank    zu  richten 

4i.9  Wir  haben  vom  Überseeischen  Auslände  Nachfrage  nach 
Maschinen  hezw.  Apparaten  zur  Herstellung  von  PapiemmhUllungen 
ftlr  Kerzen.    Off  erbeten  unter  L  L  1171  an  die  „Deutsche  Exportbank". 

47"  Ein  junger  Mann  aus  achtbarer  berliner  Familie,  welcher 
s.  Z.  zur  Ableistung  seiner  Militärpflicht  zurückgekehrt  ist,  sucht  in 
einem  Exporthause  eine  Stellung  als  Korrespondent.  Der  Betreffende 
spricht  und  knrrespondiit  fertig  in  englischer  und  spanischer 
Sprache,  auch  ist  ihm  das  Französische  gelAufig,  in  der  Textilhranche 
besitzt  der  Gedachte  umfassendere  Kenntnisse.  Gehaltsansprüch» 
uial'sig.  Offerten  unter  Chiffre  L.  L.  H7U  an  die  ,, Deutsche  Exportbank". 

471.  Am  Donnerstag,  den  3.  d.  M.  findet  die  Subskription  auf 
Nominale  1 1  tK.»  mm  Gulden  «isterr  Wahrung  der  4  •  „  Anleihe  der 
Gemeinde  T riest  und  der  Handel«-  und  Gewerhekammer  Triest  vom 
Jahre  I"»s9  (Lagerhaus  Anleihei  statt  Zeichnungen  nehmen  entgegen: 
in  Wien  die  k.  k.  priv.  Osterrelchisi he  Kredit-Anstalt,  in  Triest, 
Brünn.  Lemberg,  Prag  und  Trnppau  die  Filialen  der  k.  k.  privlliglrten 
Österreichischen  Kredit  -  Anstalt  für  Handel  und  Gewerbe.  Der 
Subskriptionspreis  ist  auf  »7  fluiden  naterr.  Wahrung  für  je  fi.  HM. 
Nominale  zuzüglich  4".  Stückzinsen  vom  I.  Juli  i*Ml  bis  zum  Tage 
der  Abnahme  festgesetzt  Die  nAhereii  Bedingungen  kennen  in  dem 
Bürenu  der  Deutschen  Exportbank,  Berlin  W.,  Linkatr.  :l"2  eingesehen 
werden,  (('her  Lagerhauser,  Warrants  vergl.  Ilhrigeita  den  l^eiter  in 
der  heutigen  Nummer.  Wie  man  sieht,  woifs  sich  der  'Priester  Hnn<l»l 
die  Vnrtheile  der  Warrants  zu  Nutzen  zu  machen 

472.  Wir  erhalten  in  letzter  Zeit  vielfach  Anfragen  von 
Melbourne  Ausstellern,  ob  die  Medaillen  und  Diplome  für  die  preis- 
gekrönten Firmen  noch  nicht  zur  Verkeilung  gelangen  Wir  sind 
in  der  Lage  hierauf  zu  erwidern,  dafs  diese  Medaillon  etc.  bis 
heutigen  Tages  noch  nicht  bei  dem  Reichs- Kommissariate  ange- 
kommen sind,  jedenfalls  aber  nach  Eintreffen  sofort  vertheilt  werden. 

478.  Eine  angesehene  Finna  in  Belgrad  sucht  Abnehmer  für 
mehrere  HX)  Waggons  Nul'sholzpfosten,  "2"  dick,  bis  4  m  lang,  40  bi» 
IUI  cm  breit,  dieselben  sind  sehr  billig,  event  auch  in  kleineren 
Quantitäten  zu  beziehen.    Offerten  unter  L  L.  H7:i  an  die  .Deutsche 

«fapoftbaak-. 

474.  Eine  solide  und  angesehene  Firma  in  Belgrad,  welche  nur 
mit  ersten  Finnen  in  Beziehungen  steht  und  einen  ausgebreiteten 
Kundenkreis  besitzt  wünscht  mit  leistungsfähigen  Exporteuren  von 
wollenen  und  baumwollenen  Herren-  uud  Damen  -  Kleiderstoffen, 
wollenen,  seidenen  und  halbseidenen  Foulards ,  Zephirwolle  und 
Lama,  von  Flanellen,  Molton,  Bindfaden  und  sonst  in  die  Manufaktur 
branche  einschlagenden  Artikeln,  ferner  von  Eisen  und  Eisenblech. 
DrahtnAgeln,  sowie  von  Reis,  Zucker  und  Kaffee  in  Verbindung  zu 
treten.  Offerten  unter  L.  L.  174  an  die  „Deutsche  Exportbank"  er- 
beten. 

475.  Ein  gut  situirtea  Haus  in  Buenos  Aires  sucht  geeignete 
Vertretungen  deutscher  Fabrikanten  zu  übernehmen  Offerten  er 
beten  unter  L  Lv  37Ö. 
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Regelmäßige  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hamburg  Rangoon 

August  Bl  um  enthal-Hamburg. 

Von  Bremerhaven  w 

.Aldebamii-  irisern) 8/8 L.  I.  1.  IH!)7  Tons  Reg. 
BOl  September. 

Von  Hamborg 

„l»aiiel  Brown"  i  eisern I  KW  A.  I-  ISMI  Ton« 

Keß.    lö.  Oktober. 
„LlbnssVleisernl  100 A.  I.  ITMiToiik  Heg., folgt 
Weitere  Schiffe  regelmafiig  folgend 

Aiiirust  Blumenthal—  Hamburg- 

EDUARD  BEYER 


Chemische  Fabrik 


für  Tinten 

Chemnitz.  w 

Exriort  nach  allen  Ländern 


Walther  &  Apolant  -  Berlin  W.. 

Markfrrafenstrafse  60. 

empfehlen  ihr  n'ichhultigex  L.iirer 
handeUnlMeusc  haftlicher 
Tolkiwlrtoieluiftllrher 
ethnoiraplilorher 
treufrrapblseher 
Werke. 

Nicht  Voriiitliiges  w  ird  Hihlmniptt  hesorjrt. 

Asunoion  (Paraguay) 

[>io  *»il  J Ähren  hirrsMlbsl  im  Hause  des 
I  U'u tschen  Konsuls  M  ftneela  unter  der  Firma: 

Almacen  al  Principe  de  Bismarck 

bestehende  i-inzig«1  deutsche  Kolonial- Wauren- 
Handlung  Braucht  deutsche  Kinnen  in  der 
Kdiwnrn-  und  Nahrungsmittel-Branche,  um 
Offerten  resp.  um  Mu*li'r»<-ridnng. 

Refenu«:  Korr  Alfredn  linrttuer  hiorsclbst 


AjKciitiiren« 

Ein  Exporteur,  ««Icker  Itach  Nloddrlknd- 
Indien  viel  GmehMU  betreibt,  wünscht  mit 

.imlereu  KsjHWttllfMI  in  Hotterdam  ein  au» 
gedehnte*  Agenturgeschäft  zu  ••t.ihliren. 
speziell  filr  Prima  Fabrikanten,  welche  kon- 
kurrenzfähig sind  in  folgenden  Brauchen: 
Manufaktur,  Modcwaaren.  Spiel/enge,  flippen, 
Eito'iiwanreii,  Leder  und  Luxusartikel  etc.  etc 
Fabrikanten,  welche  s.  ,  ,  _i  sind,  Agen- 
turen zu  vergeben,  wollen  sieh  mit  fruiico 
Briefen  unter  H.  B.  O.  au  dl«  l'.xpedition  des 
.  K\|mjiI    wenden.  |ir„| 


Hamburg  -  Südamerikanische  DampfschiflTalirts  -  Gesellscbaft. 

Direkte  Post-I  )ampischiftTahrteu 

IIa  111  Im     u„d  Brasilien 

via  Lissabon 

noch  Pernambuco  am  11.  und  25.  jeden  Monats. 
Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 

"    Santos  Jan6ir0       )  am  4-  U"  18-  und  2B-  ieden  Monat8- 

•V  Sämmtliche  nach  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmen  Guter  für  Paranagua, 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

I la  in  Ii  ii  r$s  und  La  Plaf  a 

"via  Madeira 

uaeli  Montevideo,  Buenos  Aires,  I  .  .  „  nmmmmmmLm.  Ahanri 
Rosario  und  San  Nicolas     J  Jede"  °°"nersta3  Abend- 

Nähere  Auskunft  erlheilt  der  Schiffsmakler 

August  Bolten,  Wm.  Miller's  Nacht' 

in  Hamburg-,  Adniirnlitätsstrafs^  Nr  33  M. 


(«I 


Grofaer  Export  nach  allen  Gegenden  der  Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtes  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 
zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Schräge  Goldschnitt  -  Karten 


in  allen  Farben  and  Stärken. 


Muster  gratis. 


[3-1 


Ökonomische,  haltbare,  preiswerthe 

G  lühlamp  ezx 

Allgemeine  Electricitäts-Gesellschaft 


früher 


DEUTSCHE  EDISON  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Sehlegelstrasse  26 

Berlin  N. 


|1M) 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  lia) 
Knrbbindorei-Halerialleii, 
WrrkxeagMi  und  Mawrblneu, 

Ältestes  und  bedeutendstes  Geschäft 
der    Buchbinderei  -  Fouroilmen  -  Branche. 
Itluirirtt  deutwAe  und  ewjiiVA*  AVuV";)«  jrutii 


Wer  liefert  billigst  eiserne  Walsen 
(bli  83  om  Dar  oh  111  euer)  mit  6  mm 
Kupferbekleidung  rar  Druckmaiohinen. 
Der  Kupfermantel  mnfi  am  den  Zylinder 
gefug-t  sein,  ejeo  keine  Nieten. 

Franko  Offerten  anter  B.  201  an  die 
Expedition  des  „Export  . 
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Hochwichtig'  für  Export.  I 

Automatische  Verkaufs- Apparate, 


pa 


tentirt  in  fast  allen  Landern  der  Welt  für  Getränk«  aller  Art:  Spirituosen, 
ein,  Solterswasser,  Bier  vom  Kai*  oder  unter  Druck,  kalte  und  bellte  Getränke. 
Kleine  Form  für  Schanktisch,  grollte  fUr  öffentliche  Garten,  Strafften  usw.,  ein- 
t  für  jede  Munzsorte  —  auch  für  verschiedene  Stocke.  Möglichster 
Schutz  gegen  Falsifikate,  absolut  aicher  funktionirend. 
für  trockne  Wum  verschiedenster  Art:  Konfekt,  Chokolade,  Zigarren, 
r,  Zeitungen  u.  dergl.    Bllktt-Verkaufa-Apparate  in  Tramwnys,  öffent- 

~  A  tooMHiCk"'  E  "  tri^'lf  "  Itf*  W 

Automatischer  Schlammfänger, 

D.  R.-P.  46708. 

Apparat  zum  Reinigen  des  K  es  seiwall«  rt  von  Schlamm  u  dergl-  und  Verhütung  von 


bildung  mittels  chemischen  Zusatzes  im  erprobten  Schenkelachen 
Verfahren.  In  der  Praxi*  auaseieichnrt  bewahrt 


;  Anlage,  selbst 

Kesseln  einfach  und  sehr  billig    Die  Funktionirung  ist  auto- 
und  ohne  Kraftaufwand.   Schlammentleerung  geschieht 
ohne  Betriebsunterbrechung, 
in  2  Nummern  für  grofse  und  kleine 


Als  wichtigste  Erfindung  empfohlen 

Nähmaschinen, 


ganz  neuester  Konstruktion  mit  rotlrrndem  Ring-Schiffchen,  patentirt 
in  den  meisten  Landern  im  Binger-System  und  Modell,  sowie  im 
Original-Monopol  K  und  P  mit  Rieeeneehl  Schon  17U  m  Garn  faenond, 

fUr  Kamillen  und  Handwerker. 
Natalie  Maschine  i Singer- System)  niedrige  und  hocharmige  Form. 
Mit  allen  Verbesserungen,  olegante  Ausstattung,  geräuschloser  Gang. 
Vonogltch  arbeitende  Senlffcaes  Handmaschlaen 
zu  aufsergewöhnlioh  billigen  Preisen. 

GRIMME,  NATALIS  &  CO. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei,  Braunschweig. 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

Unsere Bxportbiere  wurden  nltden höchsten 

auf  6  Ausstellungen 
pramllrt  (ij 


so    C.  SCHLICKE YSEN, 

älteste  und  gröfste  auaschllefellcho  Spezlalfabrik  für  Maschinen 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel-Fabrikation 

empfiehlt  als  Neuestes  ihre: 

Jr55l\       Präcisions  -  Schneide  -  Tische 

P.  II  P  SI1S4,  HÖH.  Sl  Iii. 
für  Dach-  und  Mauerziegel 

und 

Strangfalzziegel 

»Her    gangbaren  System 

Automatische  Schwingsiebe,  % 

D.  iL  P,  rat;«, 
•m  Baad,  Kl«.  Kokk,  Km  »lt.  In  1 

I«  MMt».  «u«l»  tum  BUili-n  ?aa  Im 

m.  ..  ►  al  !■•  n  ne, 


Patent-Formapparate 

mit  Hand-  und  Maschinen-Betrieb 

für  Terrazzo,  Cement-  und  Thonfliesen, 
sowie  PreTs-,  Schleif-  u.  Polir-Maschinen 

und  alle  Apparate  zur  Marmor-Mosaik-Fabri- 
kation,  tagÜch  in  der  eigenen  Fabrik  In 


Berlin  in  Betrieb  zu 


Neue  Patent-Ziegelprefsform 

bestehend  aus  Schuppenrohr  in  eiserner  Hnlle, 
zum  leichten  und  raschen  Auseinandernehmen : 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

für  Voll    und  Lochziegel  %  »/,.  »/„  Loch- 
verhlender,  Simse  usw. 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grofse  Goldene  Staiate-Medaille  1883. 

Filier"!  Wledmotoreii,  Trocken  Apparate  (System  Alponl,  Pumpen 
aller  Art  und  Tiefbohrunfm.  Mahl-  und  Sagemühlen  für  Wind-  und 
Dampfbetrieb,  At^liVge.Kriüvr.Hebewerkzeuae.FalM'lk-ElBrichrunBen, 
imieeioneti,  Eitenkonttrvktionen  liefern 
unter  Garantie 


Fried.  Füler  &  Hinsch, 


tu 


Rosenfirma  GEBR.  SCHULTHEIS 


la  Sl.lafartk  bat  Bart  Naahrlm.  I 
Wir  oOarlrea  am  im—rm  R«»«o.artbn.-nt.  nah«  an  W00 
Bonn,  nach  mwt  Wakl  b*«tt  Bornn  In  wmuv  Pdanirn, 
h^rh.UaiaiUrt  p-  SlSrk  10  1 JO  IIa..  Nalbttlajaia  «o  70  Pf., 
«mrjrlhal«  «.rail»)!»  to  Pf.  W<  Ind.  d<r  lnwicr  Scutalt««. 
Mladrts  «red««  M  Son«  IMTJar  Xaak.llaa  p.  St.  ■«  äO  Pf- 
•»  Boru-n  lSSSar  Xeaballaa  aar  Stlrk  «a  »,»0  Mk.  Per  to« 
bU  1000  «nt.pn*e>M-n<1  bUllaWa  PreUe  uatenaolMUi  kflaf- 
Ikkar  Vrraiaharua*-.  Xaa>aaiT>rtal<kalN  sralla  ai>4  fraaro, 
Koaeaaaulns  lltaatrtrt  iah  £art>4l**a  AhblMaiujen  frattka 
rata  Einatndajitr  rvu  1  Uk.    Itlaatrtrtaa  Ruvrnalbaai  ata 
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Aktien- Gesellschaft  für  den  Ban 
Landwirtschaftlicher  Maschinen  n.  Oeräthe 

H.  F.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eekartsberg. 

AeHeste  und  bedeutendste  Fabrik  dieser  Branche  in  Deutschland. 
Inhaberin  der  Königlich  preafslscheu  silbernen  Stsats-Medallle 
für  gewerbliche  Lel«.tunfreu. 

Erste  Preise  auf  allen  Ausstellungen. 

MF*  Export  nach  allen  Weltth  eilen. 

Kataloge  In  verschi «denen  Sprachen 
und  Preis  -  Kurante  gratis  und  franko. 


Spezialitäten: 
Ein-  und  mehrschaariire  Pfluge 
für  alle  Bodenarten. 
Pferderechen,  Heupressen, 
Mühlen-  und  Futtermaschinen. 


Spezialitäten; 
Saemaschinen,  Göpel,  Dreschmaschinen. 
Lokomobilen  und  Dampfdreschsätze. 
Einrichtung  von 
Brennereien  und  Stärkefabriken. 


Dalmatien 

und 
Albanien, 


I  Strien, 


Dampfschifffahrt  des  Oester  r.  - Ungar.  Lloyd  i  n  Tri  est. 

Au  hau k  »u»  dem  Fahrplane 

gültig  für  den  Monat  Oktober  1889. 

Fahrte*,  all  Trlettt 

nach  Hongkong  «her  Port  Said,  Suez.  Djeddoh,  Suakin,  Massaua.  Hodeida,  Aden, 
Bombay,  Colnmbo,  Ponang  und  Singapore,  am  10.  um  4  l"hr  Nachmittags;  in 
Colombo  Ueberschilfung  auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  Calcittta; 
nach  Bombay  aber  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  22.  um  4  Uhr  Nachm. 

Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  abpr  Brindisi  (Verbindung  mit  Port  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  4.,  ts.  und  ib.) 

Dienstag,  jeden  zweiten,  (1.  LB.  und  20.1  um  C  Uhr  Nachmittags  nach  Thessalien  bis 
Conatantinopel,  mit  Berührung  von  Pinme,  Corfu,  Santa  Maura,  Patraa,  Catocolo, 
Calamata,  Piraus,  Svrn,  Volo  und  Salonich. 

Donneratag  um  6  Uhr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung 
von  Fiume,  Corfu,  Candlen  und  China; 

Samstag  um  11  Uhr  Vormittag»  nach  Constantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patras,  Piraus  und  Dardanellen;  ferner  via  Piraus  nach  Smyrna;  via  Con- 
stantinopel nach  Odessa,  Varna,  Galatz  und  Braila  und  vierzehntagige  Verbindung 
(Abfahrten  von  Triest  am  b,  und  PK)  nach  Trapezunt  und  Batum;  via  Piraus  und 
Smyrna  vierzehntOgigo  Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  ;>.  und  19.)  noch  Syrien. 

Montag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Prevesa; 

Mittwoch,  um  11  Uhr  Vormittag«  bis  Cattaro;  Anschluss  in  S[>alato  nach  don  Hafen 
der  Insel  Brozza: 

Donnerstag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Metkovich; 
Freitag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Corfu. 


Samstag,  11  Uhr  Vormittags  ober  Pola  bis  Fiume. 


Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 

Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  de»  Dienste»  wahrend  der  Contumaz-Maisregeln. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General-Agentur 
in  Wien,  Löwelstrafse.  No.  16.  [ii] 

13  erste  Fr  eis  -  Ivled.a.1 1 1  en: 

LONDON  1S02.     KIOTO  (Japan)  IH7J.     HOPE  MHAfiE*  1H7». 
MOSKAU  IMS.    PIIILAIIEI.PHM  1S76.       iIBESIIKN  I-Di. 
WIES  1M8.  umhin  IST*.  um'  ss  1.1,  lhSO. 

SVDSKV  IM».        MKLUOl'KXE  1SH0. 
POIITO  kl.VMKV.  IHM.  KP  KMiKKti  1SK2. 


Gtrusonwerki 

Magdeburg  -  Buckau 

empfiehlt  ur.l  ciportirt  In  -:  !..,.  I,  I  ,  Ii 
I.  ZsrkMssnagi  -  MsschMiait  i  ».;.«»,  luu*.  I 
Amumiam,  IraJri  J ,  Mtaitxmd:  1.  freixe)  ajt:l 
>H*lubr**JieT ,  Walze«iniüil*n  .  Kolkrjru/r''.  I 
V  i  :»»»:  ituttkaMta  .  -'<'■'■■■  M'n,  I 
Glockronmiilcn,  linppel  •  3cctorvflbraJier,  t 
Eice'llDr  MahlM.'lM"nt  Ornwiil  Ir  SGroiiM,  I 
uwscbrvtenvunüoirelile,  Kuitrikora  .Hulw»- 
trachten,  Zucker,  K&tu .  Ktirlt,  «ierUtonVn,  I 
Colonislwurra  etc.  49  PfSmlen.   ftt«ni«tf>  I 

»olttUnoict  EMrtclUuntin  1  • '. m»ri  ,1  lumotte-, 
s  iir:.iiL-- .  ,  i ;  ■  ,J  r.l.- 11  Kftlkmühlen  et*.  I 
MstchlMn  11  cotnplete  Iniegen  n*r  iui'..rr.f,.J  | 

IL  6etJ*r(l -Art All  fqr  CUiabihnea  .  SfrutM- 
klkn**.  SoCu««lrO»hM«,  tbi  H»rtfUM-Hir». 
und  Kreuxuegf ItSck*.  .  HartfuMmmtirw  UflJ 
Hf*-:u%  mit  Aiiiikv,  jeder  Oonstrnction. 
Mdtriuuli  rnnlir  :••<  ModtUtB,  /<rt»pt  Jstssa 
mit  Hitdern  unilLurrn,  rnmp^.rt-awy>or/»«ftfm  I 

III.  HsrtgirM  Artikel  »Her  Art,  beaoukti  Marl  mim  I 
«tlim  i"  -ti  .•       Hir  ttK>  Stullerei,  nir  I 

Thon,  (  ement.  l'ainer,  llnht,  Elten,  Werbe,  f 
Zuckenuer  elr.    rM/arA  prtmtn. 

IV  Tl«geli1&hl-Faconfu«s:  Mm*cliln*ntheile  und 
Ouuuluckr  ;t\ier  peei^nelrn  Form  und  ürueae.  I 

Ferrrr:  «r»Hne  »ll»f  Art,  Pr«»»»n,  l,.  »<ir..leT»  I 
hydnilih«  Ii''.  NlKhlatn   für  Puli«H>ferlktn.  I 
MkMM  Rigulitoreiv.  Luäwlj  1  Plin  •  Roititibi. 
»Chatldk.  Gell,  Gtlllltileki  l'Oer  Art  sie 

I  Kataloge  "t  <U»tsck,tngJisch,/ran*Ssis{Jt  I 
und  spiimsck  gratis. 


Fsbrik- 


Marke 


Grossberger  &  Kurz. 

(Fabrik  gegründet  1855.) 

Feinste  Anker-Bleistifte,  feinp,  mittelfpine  und  billige  Bleistifte  ;  Farbstifte  und  mechanische 
Stifte  in  allen  Arten  und  Qualitäten. 

Schwanhäusser.  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 

NÜRNBERG.  t«l 


S  J.  OFFENBACHER 

€  s.    Nürnberg  /\ 

ms  _  2? ; 


■     i  1  'S  S 

5  ~   er  IT 

Briefcouverts    3 1 
Fabrik 


R.  Schärif  m  Brieg, 

Reg. -Bez.  Breslau,  [u] 

Fabrik  von  Sattelgurten,  Wagenborden  und  den- 
jenigen Posanientierwaaren,  welche  in  der  Satt- 
lerei und  beim  Wagenbau  gebraucht  werden 
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Heinrich  Ilirzcl 

LEIPZIG- PL AO  WITZ 

Maschinenfabrik,  Eisen-  und  Metallgiesserei 

'flnerien,  Theerdestillationen,  Einrichtungen  zur  Paraffin-  and  Vaselin- Fabrikation, 

.  .  DAMPFÜBERHITZER 

() (Gasanstalten.  Komplete  Gasbeleuchtungsanlagen.  Ölgas-,  Fettgas-,  Swintcrgas-,  Wasser- 
D^MincMir  gas  f'eneratoren-    Heizungs-Anlagen  für  Generator- Wassergas.  Verkohlungs-Apparate. 

Schweelereien.     8VPKRIOR   EXTRAKTIONS  -  APPARATE.     Ölgewinnung,  Schwefel- 
Extraktion.  Wollfett- Verarbeitung.  Knochen  Extraktion.  Leim-Gewinnung.  AMMONIAK- 
APPARATE.   

Kolonnen.  Apparate  für  chemische  Fabriken  und  Laboratorien.  Trockenschränke. 
Trichter  -  Apparat«.  Wasserbäder.  Gasometer.  VA  Kl  l  .M-Pl  MPEN.  Kompressoren, 
Trocken-Anlagen.  Vereuchs-Extraktions-Apparate.  Schüttel-Apparate.  Destillirblasen. 
Kondensatoren.    Montejus.    Elndainpf-  u.  Rost-Apparate.    Armatur  für  Dampf,  Wasser 

und  Gas.  Beleuchtnngsgegeni-itiinde. 
_     Mt~  Eisenkonstraktionen. 

f%   

m. 


L«Borlt3puml- 


Schmiedeeiserne&Stahlröhren  allerArt  liefern 


I.RPiedboeu 


&Cif,Düsse 


dorfe 


Malzextrakt  m 

unter  Garantie  für  absolute  Reinheit 
zum  Export,  zur  Herstellung  v.  Malzzucker,  Bonbons  u.  itllpn  sonstigen  Malzpraparnten,  in  Gebinden 
u.  Flarona.  Maheitrakthnnbons  in  Blechbüchsen  u  Parketen  oftVrirt  billigst  —  Preislisi*  jraiisfrania. 

JULIUS  SCHRÄDER,  Malzextraktfabrik,  Fenorbach— Stuttgart 

„Diaphanien" 

vollständiger  Ersatz  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographische  KunstansUilt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Die«e  herrliche  Fensterdekoration  altdeutschen  und 
modernen  Stile«  übertrifft  an  Exaktheit  und  Farbenpracht  die 
©cht«  Glasmalerei.  Ermöglicht  wundervolle  Zusammenstel- 
lungen in  jedweder  Gröfse. 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witte- 
rn rigseiriflüsse. 

Da»  Aufmachen  der  losen  Blatter  geschieht  nach  An- 
leitung, doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  zum  Ein- 
setzen und  Vorbangebilder. 

Unser  reichhaltiger  bunter  Hauptkatalog  steht  gegen  Ein- 
sendung von  2  JL  (auch  in  Briefmarken)  zu  Gebote,  welche 
bei  einem  Auftrage  von  10  .*  rückvergütet  werde». 

jjsy  Ente  Hauter  als  Wiederverkäufe 

Für  die  Yerelaigteo  Staaten  roa  Wd 


The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

868  Browne  Street,  New  York.  («J 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig.  m 

}f.Buchbinder 


Maschinen 
Werkzeuge 
Materialien 

Eigene  Vanrhlnenfabiik  In  Lelpztar. 
Fabrik  v.  Holiwerkiennen  in  Nieder  Neuedidribery. 

X  Gegründet  1862.  X 

Korrespondenz :  deutsch,  englisch,  französisch. 
Illuatr.  Kat  (deutsch,  engl, franz.)gratu.  franko. 


I 

C.  BLUMHARDT 

früher  C.  Blumhardt  &  Mockert 

auf  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

(Rheinprovioz). 
Eiserne  Schiebkarren,  Sackkarren  und  Hand- 
fuhrgerathe,  geeignet  für  alle  Gobrauchaarteo. 
Für  überseeischen  Versandt  zerlegbar  ein- 


Ii  Wi 
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QenoraJ -Vertreter 

tat 

Berlin  und  Umgegend) 

Paul  Plötze, 
BERUS  ho., 
Skalitier  Strasse  46. 1.1 


Ernst  Kirchner  &  Cft^^^^^^ 


Ernst  Kirchner  &  C>^s» 

LEIPZI^StlLERHAÜSEN^vV^^^g^ 

Präffliirt  mit  höchsten  s^Z/fy*  <(^<^^^!''^^^ 

Auszeichnunqen.  /y*S*  y<&yf^^**£     -7 " 


In 

„Patent  Brettersehneid- 
lsasoalnen-- 

beate  und  gr ■ 
Leistung. 
HoliwoHe- Maschinen. 

13t 


Auszeichnungen. 


General  -  Vertreter 

rnr 

Berlin  und  Umgegend 

Paul  Plötze, 

DERI.IX  SO., 
Skalitier  Strafse  45, 1. 

In 

,  PalentBrttlerschneld- 
Maschine«" 

beste  und  grorete 

Leiatung. 
Holzwolle -Maschine«. 


Versandt  ab  Hamburg  nach  allen  Halen  der  Weil 


A.  Oehlrich  &  Co. 


in:  Baku,  Riga  und  Hamburg. 

  Central -Verkaufsstelle.  Hamburg  ^= 

SPEZIALITÄTEN: 

Ragsische  Mineral-Maschinen-Ole  „Bakum", 

für  «He  Srhmierzweke  von  Fabriken.  Uerfrwerken,  Eisenbahnen.  Dampfschiffen  etc  etc. 

Vietoria -Vaseline  und  Vaselinöle, 

fUr  medizinische,  kosmetische  und  technische  Zwecke. 


Pramilrt  auf  acht  Ausstellungen  mit  einem  Ehrendiplom  und  vier  goldenen  Medaillen. 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  S.O., 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Prämllrt:  Berlin  1870,  Sydney  1879, 
Melbourne  1880.  Porto  Alegre  1881 
1.  Preis. 


Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  des  Rheines  entströmend,  flüssig  gepresst. 
■^T^aaaaW  K  o  h  1  e  n  a  a  n  r  e  -  V  e  r  fl  tt  a  a  1  g  u  n  g  a  -  A  n  1  a  g  o  n  •HHBaaal 

nach  bewahrtem  Svstem,  10  bis  100  k(r  in  der  Stunde  liefernd, 

"VersandtfLataclien  f&x  fTüussigre  2Colxlensä,vue 

von  1  bi»  20  kg  Inhalt,  aua  bestem  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
  für  Uirrdrurk,  Mineralwasser  Bereitung-  und  fUr  technische  Zwecke  Z^^. 

liefert  die  [an] 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b. Köln 


«•     ,  „I. [ul 


Paplar-Bearteihinge-Maachinen. 

In  jw..t  lenialMki 

CrtaMal  FsSMSaal  irr  Wr\U 


[Wl 


KARL  KRAUSE. LEIPZIG 


J.  Neuhusen  s 

Billard.Pa'brllc 

BERLIN  S.W.,  Benthstr.  22 

rcr>«0)l«1  anttr  dau-anti«  !lir*<  Hfart  UliUU ; 

patent,  Tisch-Billards, 


wcJrbc  1an<rbtJli  f  HnkunJcft  Sttiu  e1ctraUiiim«b  tiptltav 
tUr  h  tu  vprwutltta  ilnd.  PirUrfkrÜot  tut  allen 
fTitfawrwn  r*»t|on*)ro  uo'l  loi^rnaiitinalen  AaMtell«&Cvm 
(Bra-«*l.rr«ld.M»4«lU#i.  Ith  Ibt-t**!  Art«a t. BUUrti 
■-  RllUrclfc.lU.iMMtm  bMt#ii«  #«pfbbl«n.  NhumIm 
btktvt  LntRrvtuniM  (te**rJK**riMp4«>1  »uf  dem  Billard 

t»1] 


Jeu  de  baraqne. 


SI»»rM  K.'iii.-I  I'rru;». 


K:-iibtl.  PnmU. 


Erdmann  Kircheis,  Aue  m  Sachsen. 

Qrofate  deutsche  Fabrik  von 

Maschinen,  Werkzeugen  u.  Stanzen 


*-»u~uu...   Äfttrf-  und  SWctaü *  iBtaztiitmiy.  SlMtJ1K<ullk. 

Goldene  Medaille:  Porto  Alegre  iSsi.  ^     ~  Goldene  Medaille:  Amsterdam  iSBj. 

26nial  höchst  prBmtirt  _||_    "  Neueste  Konstruktionen, 

auf  sammtllchen  E.f^^S  K  bestes  Material, 

beschickten  Ausstellungen.  -   *  — '  v  0  r z  tl  g  1  i  c  h  e  A  u  s  f  0  h  r u  n  g. 


Illustrirte  Prciskuraote  in  deutscher,  franiSsischer,  englischer,  holländischer  u.  skandinavischer  Aufgabe. 
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lUrawcctxr:  Dr.  R  Jimtiet  —  KuiainUateurerta«  Toa  Waith«,  *  Apolant  la  Btrtla  V,  Xarkarafcutrs/M  SO. 


gle 
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S  flB      t*  II  Kl     Ol   H        Sl  Expedition  des  „Export**1, 

filll     MM    ü  ^Br      Im      KS  ««rliBW..  Unk-.tr.  32. 
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Redaktion  und  Expedition:  Herlin  W„  Links.tr.  32. 

i<i*. »  chkt  1  *  it.-  i  t:  Wnchentair»  I  hl<  t  l'lir  ,i 

BW  Dor  .EXPORT-  ist  im  deutschen  Postzcitungskatalog  für  1889  unter  Nr.  1977  eingetragen. 
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Sitzung 

,1,.» 

Centraivereins  für  Handelsgeographie  etc. 

Freitag,  den  25.  Oktober  1889, 

Abc  Nil«  *  l'hr, 

im  mittlprpii  Saalo  (ins  Architektf»n-Hausf>s, 

Wilhelmatrame  M/M. 

Tagesordnung: 
Vortrag  des  Herrn  T.  Rosen: 

»Die  persische  und  [ndlselie  Textilindustrie  auf  der 
Pariser  Ausstelluna.." 

Ccntralverein  für  Handclsgeographie  etc. 

D«r  VureitzPtnle: 
Dr.  R.  Jan  nasch. 


Der  IcontinentaJe  amerikanische  Kongrefs  und  der 
Bimetallismus.*» 

Chr.  X  Die  Anzeichen  mehren  sich,  dafs  wir  wieder 
Pinor  liimi'talli.sttsehon  Kanipaü-iiP  .'ntgogpiigehen.  nicht  sowohl, 
weil  wir  um  Vornhemie  der  Verham Hungen  stehen,  «eiche  den 
Bestand  der  lateinischen  Münzunion  in  IVage  stellen  könnten, 
als  weil  auch  im  Oktober  der  kontinentale  amerikanische  Kon- 
grefs in  Washington  zusammentreten  wird,  dessen  wichtigste 
Aufgabe  ilie  Errichtung  einer  amerikanischen  auf  dem  Silber- 
dollar basirenden  MUnzunion  zu  sein  verspricht. 

Würde  einerseits  die  Auflösung  der  lateinischen  Münzunion 
den  schon  ohnehin  gespannten  europäischen  Verhältnissen  ein 
neues  Element  jetzt  noch  nicht  ahsehharer  fataler  ökonomischer 
Konsequenzen  hinzufügen,  so  wilre  andererseits  die  Schaffung 
einer  amerikanischen  Münzunion,  die  mit  vollem  Hechte  eine 
bimetallistische  genannt  werden  dürfte,  eine  Mafsnahme,  «Jer 
wir  in  Europa  nicht  gleichgültig  gegenüberstehen  können. 

Ein  Thaler.  der  von  den  (irenzen  Kanadas  bis  an  das  Kap 
Horn  umlnufnihig  ist,  wird  allmählich  eine  Menge  von  Trans- 

*|  Wiewohl  wir  keineswegs  den  prinzipiellen  Standpunkt  des 
Verfaftsersi  theilen,  so  gewahren  wir  diesem  Artikel  wegen  »einer  an 
sachlichen  wie  interessanten  Darlegungen  reichen  Ausführung*« eise 
gern  Aufnahme  in  unserem  Blatte.  Die  Rad. 


aktionen  von  Mittel  und  Süd- Amerika  aur  Kosten  Europas  den 
mächtigen  XordsLaaten  zuführen. 

Lehnt  sich  aber  dies«1  amerikanische  Münzunion,  was  zu 
wünschen  wäre,  an  die  lateinische  Münzunion  an,  so  wäre  ein 
solches  Ercignils  von  unermeßlichem  Vortheil  für  die  europäi- 
schen hiinetallistisehen  Länder  und,  schliefslich,  der  Triumph 
des  Bimetallisnius  auf  der  ganzen  Linie. 

In  relativ  kurzer  Zeit  haben  sich  in  den  europäischen 
Finanzverhftltnissen  merkwürdige  Wandlungen  vollzogen.  Der 
sich  vervielfältigende  Verkehr  hat  Lander  unseres  Kontinents, 
die  bisher  finanziell  als  quantite  negligeable  angesehen  wurden, 
seihst  in  den  Bereich  unseres  deutschen  Geldmarktes  gezogen. 
London  übernimmt  es  nicht  mehr  allein,  die  tieldbedürfnisse 
der  spanisch-portugiesisch-amerikanischen  Länder  zu  befriedigen. 
Wurum  sollten  sich  nicht  fernere  Wandlungen  vollziehen,  in 
RetrefT  der  Währungsanschauungen  wieder  zu  dem  Doppel- 
system  zurückgekehrt,  das  Silber  remonetisirt  und  zur  freien 
Ausprägung  zugelassen  werden,  namentlich  wenn  die  lateinische 
wie  die  amerikanische  Münzunion  darin  resolut  die  Inintive  er- 
greifen? 

Die  deutschen  Kapitalisten  haben,  vielleicht  in  höherem 
i  Mafse  als  gut  war,  aber  durch  die  Macht  der  Verhältnisse  dazu 
gezwungen,  mancherlei  allerdings  in  Uohl  zahlbaren  Anleihen 
fremder  Länder  Cutcrkunft  gewährt.  Waren  die  (Inrantieen  so 
beschaffen,  dals  der  Kapitalist  sich  damit  zufrieden  geben 
konnte,  so  dürften  diese  Anlagen  als  ein  (iewinn  für  das 
Nationalvermögen  betrachtet  werden.  Aber  auch  dieser  Zweig 
des  internationalen  Geldmarktes  und  der  damit  verbundene 
(iewinn  würde  sicher  auf  die  bimetallistischen  (ieldmächte  über- 
gehen, denn  jedes  Land  dessen  W.'ihningsverh.'lllnisse  ihm  für 
die  (loldbeschufTung  Opfer  auferlegen,  müfste  sich  vorzugsweise 
für  seine  Finanzoperationen  und  seinen  Handel  an  diejenigen 
Staaten  wenden,  in  welchen  seine  Münze  zum  l'mlaur  zu- 
gelassen wäre. 

Es  ist  nicht  nachzuweisen,  dafs  Frankreich,  dem  mächtigsten 
(ilie.le  der  lateinischen  Münzunion,  ein  Xachtheil  erwachsen  ist 
oder  erwachsen  wird  aus  seinen  gegenwärtigen  Münz  und 
Währungsverhältnissen.  Sein  silbernes  FünffrankenstOck,  das 
dem  Marktwerth  nach  nur  Francs  Werth  ist,  würde  mit  oder 
ohne  freie  Ausprägung  Dank  der  Leistungsfähigkeit  des  Laad« 
den  Coldwerth  von  I  Schilling  Sterling  besitzen. 

Man  hat  oft  auf  den  ungeheuren  Silbervorrath  der  Hank  von 
Frankreich  hingewiesen  als  auf  eine  Ungeheuerlichkeit ,  ohne 
zu  sagen,  worin  diese  Ungeheuerlichkeit  eigentlich  bestehl, 
denn  dieser  Vorrath  genirt  weder  die  Bank  noch  das  Land, 
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wenn  nicht  eine  unnöthige  gewaltsame  Änderung  im  Wahrungs- 
•ystem  vorgenommen  Kenten  soll.  Im  Cegentheil;  dieser  Vor- 
rath ist  pine  werthvolle  Reserve  für  kritische  Zeiten,  der  beste 
Kriegsschau  für  Krank rpich,  dpr  ihm  in  gegebener  Stunde  von 
unberechenbarem  Nutzen  sein  wird. 

Wir  hallen  uns  in  den  langen  hinter  uns  liegenden  Friedons- 
Jahren  an  die  absolute  Herrschaft  der  Banknoten,  des  Kredits 
in  allen  möglichen  Formen  gewohnt,  Könnte  nicht  der  Augen- 
blick kommen,  wo  es  heifgt:  Deckung,  Deckung!  und  wo  die 
Mptallreserven,  einerlei  in  Hold  oder  Silber,  mehr  Werth  sind 
als  alle  Theorien  und  Gründe  der  Bequemlichkeit 

Wir  erinnern  uns  noch  der  Zeiten,  wo  in  Chile  Gold  Im 
Überflute  kursirle.  I*a|)iergelil  nicht  existirte  und  wo  ein  Silber- 
thaler  im  taglichen  Verkehr  zu  den  Seltenheiten  gehörte,  auch 
dort  wütete  man  die  Bequemlichkeit  der  Goldzirkulation  zu 
schützen,  aber  die  Verhältnisse  erwiesen  sich  starker,  als  die 
Lehre  von  der  Bequemlichkeit,  ohne  dafs  wir  natürlich,  schon 
angesichts  der  besonderen  Umstünde,  welche  die  chilenische 
Wahrungsvprschlpchtprung  herbeiführen  muteten,  Chile  zum  Ver- 
gleich mit  unseren  mächtigen  industriellen  Gold  landen«  heran 
zuziehen  vermöchten. 

Chile  hat  den  Ruf.  gewiegte  Kinanzmftimer  sein  zu  nennen, 
Durch  seine  grofse  Silherproduktion.  welche  die  gröfscre  Bo- 
liviens im  Schlepptau  hat  linsgosamml  ca  34  Millionen  Thaler 
pro  MM),  an  dpr  amerikanischen  Münzfrage  bedeutend  inter- 
essirt,  zaudern  wir  nicht,  in  Nachfolgendem  darzulegen,  wie 
im  südlichen  Amerika  die  Frage  einer  amerikanischen  Münz- 
union  beurtheilt  wird 

Die  Vorschlage,  welche  die  amerikanische  Konferenz  in 
Washington  beratheii  soll,  lauten: 

I.  Die  Marsnahmen  zu  beantragen,  welche  auf  die  Erhaltung 
<les  Friedens  abzielen  und  das  Gedeihen  der  amerika- 
kanischen  Staaten  fördern. 

J.   Der  Bildung  einer  Zollunion  Vorschub  zu  leisten. 

3.  Den  Verkehr  zwischen  den  Hafen  der  verschiedenen 
Staaten  zu  heben. 

4.  Einheitliche  Bollgesetzgebung  für  Waaronveciollung,  den 
r;, nilarischen  Dienst  und  die  Quarantänen. 

5  Die  Annahme  eines  einheitlichen  Systems  für  Gewicht 
und  Mate,  und  Gesetze  über  Auslieferung,  Fabrik- 
marken usw. 

t>.  Die  Einführung  einer  gemeinsamen  Münze  in 
Silber  mit  pniportioneller  Ausprägung  durch  die  ver- 
schiedenen Staaten,  um  zur  Begleichung  aller  Ver- 
pflichtungen zwischen  den  Bürgern  der  amerikanischen 
Staaten  zu  dienen. 

7.  Der  Arbitrage  zuzustimmen  und  l'rogaganda  für  sie  zu 
machen,  um  alle  internationalen  Schwierigkeiten  zu 
lösen  und  Kriege  zu  vermeiden 

8.  Die  weiteren  Angelegenheiten  zu  studiren.  die  mit  der 
Wohlfahrt  der  verschieden««  aur  dem  Kongrefs  ver- 
tretenen Staaten  im  Zusammenhang  stehen  und  von 
diesen  zur  Sprache  gebracht  werden 

Es  ist  begreiflich,  dafs  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
sich  wohl  hewufst  ist.  dafs  das  Programm  nicht  in  allen  seinen 
Punkten  zur  Ausführung  gelangen  wird.  Damit  der  Kongrete 
Früchte  trage,  ist  es  auch  nicht  nüthig,  dafs  In  allen  Punkten 
Übereinstimmung  erzieh  werde. 

So  kann  z  B.  in  gewissen  Plagen  zu  einem  allgemeinen 
Einverstandnite  gelangt,  in  anderen  blos  die  Zustimmung  von 
einem  oder  zwei  Staaten  erreicht  werden 

In  dem  weiten  Feld,  welches  die  Vereinigten  Staaten  dem 
Kongrefs  eröffnet  hat,  steht  es  gewisse  Probleme,  über  welche 
sich  die  Ideen  der  verschiedenen  Regierungen  nicht  vereinigen 
werden  können,  andere,  welche  zu  gewichtige  Änderungen  in 
der  Organisation  und  dem  Wesen  einiger  Republiken  erfordern, 
als  dafs  eine  einigende  Formel  gefunden  werden  könnte,  andere 
endlich,  deren  Lösung  im  Prinzip  keine  Schwierigkeiten  bieten 
würde,  deren  Anwendung  in  der  Praxis  aber  noch  für  lange 
Zeiten  verschoben  werden  tuüfste 

Neben  diesen  Fragen  giebt  es  welche  von  positiverem,  greif- 
barerem Charakter,  welche  mit  keinen  schon  bestehenden  In- 
teressen kollidiren  und  die  mit  Nutzen  in  den  Diskussionen 
und  Arbeiten  eines  kontinentalen  amerikanischen  Kongresses 
bebandelt  und  zum  Abschlufs  gebracht  weiden  können 

Die  Regierung  von  Chile  hat  ihre  Theilnahme  am  Kongrefs 
zugesagt  in  dem  Sinn,  dafs  er  sich  zu  keinem  Kompromite  zu- 
spitze, der  sie  im  geringsten  in  ihrer  souveränen  Aktionsfreiheit 
in  Bezug  auf  politische  Fragen  hemme. 

Sie  wird  folglich  ihr  Impresso  hauptsächlich  den  Vorschlügen 
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ökonomischer  und  industrieller  Natur  zuwenden,  von  welchen 
dem  die  Einführung  einer  gemeinsamen  Silbermünze  befür- 
wortenden vor  allen  anderen  der  Vorrang  gebührt 

In  Betreff  der  Münzfrage,  die  für  Chile  von  speziellem  Inter- 
esse ist,  hauptsächlich  wegen  des  andauernden  Rückganges  der 
Silherpreise,  ist  der  Zusammentritt  eines  Kongresses  unter  den 
Auspicien  von  Nord-Amerika  von  hoher  Bedeutung  Ein  solcher 
Kongrefs  kann  einen  groteen  Einflute  auf  die  Utnder  ausüben, 
deren  oppositionelle  Haltung  in  den  früheren  europäischen 
Münzkonferenzen  das  Zustandekommen  cinerMünzkonvention  ver- 
hindert hat.  Der  amerikanische  Kongrefs  kann  eine  Lösung 
der  Frage  herbeiführen  Wenn  diese  Gelegenheil  versäumt 
winl,  so  kann  dje  gegenwartige  Ijige  noch  für  lange  Jahre 
fortdauern.  Das  Übel,  unter  welchem  die  ganze  Welt  leide>t. 
wird  sich  verschlimmern  und  besonders  in  Chili  in  buhe  rem 
Grade  empfunden  werden. 

Die  Regierung  ,  der  Vereinigten  Staaten  schlügt  vor.  dafs 
eine  kontinentale  Übereinkunft  getroffen  werde,  um  eine  ge- 
meinsame Silbermünze  zu  adoptiren,  die  dazu  bestimmt  ist.  .lie 
Zahlverpflichtungen  zwischen  den  Angehörigen  der  verschiedenen 
Staaten  zu  begleichen 

Der  Zweck  der  Vereinigten  Staaten  ist  augenscheinlich,  die 
Münzrrage  im  Sinne  des  Bimetallismus  zu  lösen  und  dadurch 
die   Wertherhöhung  des  Silbers  herbeizuführen,   dessen  Eilt 
werthung  heute  die  Ursache  von  so  vielen  Störungen  in  der 
kommerziellen  und  industriellen  Thütigkeit  ist 

Es  giebt  Wahrheiten,  die  keiner  Beweisführung  bedürren, 
es  genügt,  sie  aufzuzählen,  um  sie  als  Ausgangspunkte  zu 
nehmen.  Dahin  gehören  die  folgenden:  Alle  Völker  haben 
Interesse  daran,  dafs  die  Münze  als  Werthmesser  die  grittst- 
mögliche  Stabilität  besitze  Die  Länder,  die  mit  den  Regime 
des  Papiergeldes  mit  Zwangskurs  belastet  sind,  werden,  um 
zur  Metallzirkulation  zurückzukehren,  sich  die  gröfsten  Opfer 
auferlegen  müssen,  wenn  sie  als  Basis  ihres  Münzsysteins  «las 
theuerste  Metall,  also  das  Gold,  nehmen.  Die  Nationen,  die 
durch  die  Macht  der  Dinge  den  Bimetallismus  annehmen  oder 
beibehalten,  werden  sich  in  Ihren  Handelsverbindungen  mit  den 
anderen  Nationen,  welche  das  Gold  als  Basis  ihres  Münzsystems 
halten,  gestört  linden,  so  lange  als  Silber  seines  Charakters  als 
Münze  oder  Werthmesser  entkleidet  ist.  solange  als  es  als  pin- 
fache Waare  betrachtet  wird.  - 

Die  Erzeugnisse  und  Kapitalien  derjenigen  Ukndor,  welche 
Goldwährung  haben,  gehen  nur  schwierig  und  unter  Risiko 
nach  den  Lindern,  in  welchen  Papiergeld  oder  Silber  den  Ver- 
kehr vermittelt,  weil  man.  ausgenommen  man  setzt  die  Zahl».,.,,«:,: 
in  Gold  fest,  wenn  verkauft  oder  ausgeliehen  wipl,  über  das. 
was  bezahlt  oder  zurückgegeben  wird,  in  Ungewifsheit  schwebt 

Aus  dem  tiesagten  geht  hervor,  dafs  Chile,  das  sich  un 
glücklicherweise  unter  der  Herrschaft  des  Papiergeldes  befindet, 
auf  bimetallistische  Basis  hinzuarbeiten  hat  und  folglich  dabei 
interessirt  ist,  dafs  das  Silber  in  einein  festen  Werlhverhültinsse 
zum  Göhl  stehe,  sowohl  um  mit  den  Ijtndern.  in  welchen  dieses 
Metall  (Sillterl  die  Münzbasis  ist,  Handelsverkehr  zu  treiben,  als 
um  deren  Kapitalien  anzuziehen  und  seinen  eigenen  Kredil 
auszunützen  Aber  zu  diesen  Gründen,  die  viele  blinder  eben- 
falls geltend  machen  können,  gesellen  sich  andere,  besondere, 
die  für  Chile  aus  der  Münz-  oder  wenn  man  will,  der  Silber 
frage  geradezu  eine  Lebensfrage  machen. 

In  derThat.  Chile  ist  ein  Silherpmduktionsland.  Die  Silber- 
Ausfuhr  betrug  im  Jahr  ins;  in  ihren  verschiedenen  Formen 
die  Summe  von  nahezu  9  Millionen  Thalern.  also  ungefähr  die 
gleiche  Summe  wie  die  Ausfuhr  aller  Agrikulturprodukte  Man 
weite  in  Chile  die  Bedeutung  des  Preisaufschlags  von  Ge- 
treide usw,  in  Hinsicht  auf  die  nationale  Produktion  wohl  zu 
schützen,  aber  wenige  geben  sich  die  Mühe,  die  Wirkungen  »u 
beobachten,  welche  in  Chile  der  Preisrückgang  des  Silbers  her- 
vorruft, ein  Rückgang,  der  sehr  betrachtliche  Werthe  für  die 
nationale  Industrie  reprüsentirt. 

Diese  Erwägung  füllt  um  so  schwerer  ins  Gewicht,  wenn 
man  die  grofse  Entwickelung  einiger  Bergwerks  Distrikte  in 
Betracht  zieht 

Mit  dem  Interesse  der  Minen-Industrie  marschiren  in  einer 
Linie  diejenigen  des  Fiscus.  Sehr  bedeutende  Summen  des 
chilenischen  Budget  müssen  ins  Ausland  geschickt  werden  für 
den  Dienst  der  auswärtigen  Schuld,  die  Bezahlung  von  Eisen 
bahn  Material,  Schiffen  und  anderen  Erwerbungen.  Das  mute 
alles  in  (Sold  bezahlt  werden. 

Der  Fiskus  hat  ferner  in  seinen  Kassen  einen  Vorrath  von 
vielen  Millionen  in  Papiergeld,  welche  einen  dem  Silberthaler 
sich  nähernden  Werth  reprüsentiren.  so  dafs  eine  Wrertherhöhung 
des  Silbers  für  die  fiskalische  Reserve  notwendigerweise  ein" 
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Vermehrung  der  Kaufkraft  bedeutet,  welche  mit  einer  Ver- 
mehrung der  Reserve  seihst  gleichbedeutend  ist.'l 

Da  alle  fiskalischen  Einnahmen  in  Silber  abzutrugen  sind, 
t'hili  notwendigerweise  bimetallistiseh  sein  mufs.  so  ersieht 
sich,  dafs  mit  der  Wertherhöhung  des  Silbers  eine  Erhöhung 
der  Staats-Einnahmen  eintritt. 

Ks  ist  nun  zu  untersuchen,  inwiefern  die  Aktion  des  ameri- 
kanischen Kongresses  einen  Einflufs  auf  die  Lage  im  Allgemeinen 
ausüben  kann. 

Hierfür  ist  es  nothig,  an  die  Geschichte  der  Münzprägung 
der  letzten  Zeilen  zu  erinnern,  die  Lage,  die  .lern  Handel  und 
der  Industrie  geschalten  worden  ist,  zu  examiniren  und  die  Be- 
wegung, die  sieh  in  den  grofson  Zentren  der  ökonomischen 
Welt  vollzogen  hat,  zu  berücksichtigen 

Bekanntlich  rührte  Frankreich  zu  Anfang  des  Jahrhunderts 
die  Bads  des  Bimetallismus  in  einem  Verhältnis  von  15'/,  zu  1 
bei  sich  ein.  Der  gröfsere  Theil  der  wichtigeren  Staaten  nahm 
ebenfalls  als  Basis  die  beiden  Metulle  an. 

Aur  dem  Weltmarkt  erlitt  das  Werth-Verhältnis  zwischen 
tiold  und  Silber  kuum  eine  Veränderung  in  den  ersten  iK>  Jahren, 
denn  eine  Abweichung  von  ungefähr  3  "  „  bedeutet  nichts 
wahrend  einer  so  langen  Periode.  Von  IMn  bis  1*70  fluktuirte 
der  Preis  des  Silbers  zwischen  Mz  t„  und  t>U\,  pence  unil  war 
zwar  der  niedrigste  59M/«i  der  höchste  li|\. 

Dies  war  die  Situation,  trotzdem,  dafs  England  zur  Gold- 
Währung  übergegangen  war  und  dafs  im  Uiut  dieser  Fpoche 
die  Goldfunde  in  Kalifornien  und  Australien  die  Goldproduktion 
von  2  >:fc»ini0  t  im  Dezennium  von  l>:il  bis  4n;  auf  i  630000 $ 
in  demjenigen  von  Isll  bis  5«>;  auf  278150001  im  Zeitraum 
von  1".">1  bis  .Vi  und  auf  29  1440(0$  im  Zeitraum  von  1*56  bil 
<«>  gebracht  hatten. 

Im  Jahr  l*'i.«  schlofs  die  lateinische  l'nion  einen  Vertrag 
zur  rreien  Silber- Ausprägung  im  festen  Wcrthverhältnlh  von 
15',,  zu  1. 

Die  Verhältnisse  des  M  etat  I  mark  I  es  erhielten  sich  mit  ge- 
ringen  Variationen  auf  dem  früheren  Niveau  Im  Jahre  ls7:t 
gelangten  in  Folge  der  Kinfühning  der  Goldwahrung  in  Deutsch- 
End  grobe  Summen  deutschen  Silbers  nach  Frankreich  und 
Belgien,  um  sie  vermittelst  der  freien  Silber-Ausprägung  gegen 
(iold  umzutauschen.  Diese  Operation  zog  den  Vertrag  von  Ib74 
nach  sich,  dem  infolge  die  lateinische  L'nion  die  Silber-Aus- 
prägung einschränkte. 

Ungefähr  gleichzeitig  rührten  die  Vereinigten  Staaten  in 
ihrem  Münzsystem  die  Goldwährung  ein.  Aur  iliese  Weise  be- 
schrankten zwei  grOfte  Staaten.  Deutschlaml  uml  Nord  Amerika, 
den  l'mlauf  der  Sil  hermünze  und  verursachten  die  Furcht  vor 
einer  allgemeinen  Demonetisirung  dieses  Metalles. 

Die  Folge  des  Mifstrauens,  welches  diese  Maßnahmen  her- 
vorriefen, war  ein  bedeutend  ei  Sinken  der  Silberpreise:  von 
tu*1,  pence,  welche  die  I'nze  im  Jahn-  l-7o  werth  war.  fiel  sie 
in  den  folgenden  fiird  Jahren  auf  ."•'.»'  „.  snf  52"/,!  in  <len  Jahren 
von  1-7*',  his  1880  uml  aur  Mi',,  in  deo  Jahren  von  1**1  bis 
1>8.">.  Späterhin  sind  die  Preise  auf  4'.'  pence  gefallen,  zu  ge- 
wissen Zeiten  selbst  darunter,  so  dafs  seit  .lern  Preis  von  1*73 
ein  Sinken  von  mehr  als  17  pence  per  Unze  eingetreten  ist. 

Die  Wirkungen  und  Störungen  sind  leicht  zu  ermessen, 
welche  ein  so  starker  Preisrückgang  des  Silbers,  das  beinahe 
in  der  ganzen  Welt  die  kourante  Münze  zu  sein  fortfahrt,  er- 
zeugen mufstcn.  Die  .Exaltation*  des  Golde*  zog  im  Handel 
und  in  der  Industrie  der  Welt  schwere  Folgen  nach  sich  Die 
in  Gold  kontrahirten  Schulden  mufsten  auf  den  Schuldnern 
drückernder  lasten  Die  Beziehungen  zwischen  bimetallislischen 
und  Goldwährung*  Ijindeni  muteten  sich  für  Handel  und  Kredit 
zu  schwierigen  gestalten.  Die  l'nternehmungen  auf  Zeil  oder 
die  Benutzung  de*  Kredit*  müssen  sich  behindert  fühlen,  weil, 
wenn  keine  gemeinschaftliche  Münze  oder  Wertheinheit  be- 
steht, wenigstens  der  eine  der  Kontrahirenden  die  Gefahren  der 
Silber-Schwankungen  zu  tragen  hat,  oder,  was  das  gleiche  ist, 
für  eine  Seite  der  Operation  giebt  es  keine  Vorausberechnung. 
Und  in  Betreff  des  Handel*  läfst  sich  das  gleiche  sagen.  Wo 
immer  zwischen  zwei  Landern  keine  Münzeinheit  besteht,  leiden 
die  Handels-Unternehmungen  auf  Zeit  darunter.  Aufserdem  in- 
volvirt  jeder  Baarverkauf  eine  zweite  Operation,  die  darin  be- 
steht, die  Münze,  die  man  im  Einfuhrlande  erhalt,  zu  ver- 
kaufen und  diejenige  zu  kaufen,  die  im  Ausfuhrland  im  Um- 
lauf ist. 

')  Die  behutsame  chilenische  Administration  hat  ».  Z.  die  Papier- 
geldemission- an  vorsichtige  finanzielle  Grundsatze  gebunden,  Die 
neue  »•/,  von  der  deutschen  Bank  zu  99=  ,  »;„  übernommene  chi- 
lenische Anleihe  ist  ein  Beweis  dafür 


Neben  den  hier  durgelegten  in  allen  Landern  vorkommen- 

•lche   die  [.ander 

früheren  Werth- 
prägt  oder  ge- 


dar*  die  gi.gen- 
erhalten  werden 
anderen  Staaten, 
zum  Gold  aus- 


den  Wirkungen  sind  andere  aufzuzahlen,  wt 
betreffen,  in  welchen  man  Silber  nach  dem 
Verhältnis   zwischen    den    beiden  Metallen 
prägt  hat. 

Jedermann  ist  in  der  That  überzeugt, 
w artige  Ordnung  der  Dinge  nicht  aufrecht 
kann.  Frankreich,  Italien.  Belgien  und  die 
welche  Silber  in  seinein  festen  Vcrhilltiiifs 
geprägt  haben,  sehen  sich  ungeheuren  Differenzen  gegenüber, 
die  nach  Millionen  zählen  Es  wäre  ihnen  beinahe  unmöglich, 
die  Budgets  mit  den  erdrückenden  Summen  zu  belasten. 
Welche  die  Demonetisirung  des  Silbers  erheischen  würde  Es 
wäre  selbst  für  ein  so  reiches  I^jml  wie  Frankreich,  dessen 
Budget  nber  mit  Delizit  abschliefst,  schwierig.  Hilfsquellen  zu 
finden,  um  die  Differenz  zu  decken  zwischen  dem  Verhältnis, 
zu  welchem  es  seine  Füiiffranken  Stücke  ausprägte,  und  dem, 
das  sich  heute  in  Folge  der  Silber-Entwerthung  ergiebt. 

Andererseits  können  die  Verwickelungen  der  europaischen 
Politik  die  Lage  erschweren.  Die  Beziehungen  zwischen  Prank- 
reich und  Italien  sind  sehr  gespannt.  Frankreich  kann  es  als 
in  seinem  Interesse  liegend  ansehen.  Italien  finanzielle  Ver- 
legenheiten zu  bereiten.  Italien  zu  zwingen,  seine  in  der 
lateinischen  Union  zirkulirenden  Fünffrunken  Stücke  in  Gold 
umzuwechseln,  wäre  ihm  ein  kaum  erschwingliches  t  »pfer  auf- 
erlegen und  würde  ihm  beim  gegenwartigen  Stand  seiner 
Finanzen,  seines  Handels  uml  seiner  Industrie  ganz  besonders 
schwer  füllen. 

Nun  wohl,  um  seinem  ihm  wenig  sympathischen  Nachbar 
diese  I-age  zu  bereiten,  braucht  Frankreich  blos  die  lateinische 
Union  zu  künden,  deren  Vertragsdauer  am  Erlöschen  ist.'l  Man 
wird  sagen,  daTs  das  herrschende  l'nhehagen  dadurch  ver- 
schlimmert wird:  giebt  über  die  Politik  in  gewissen  Augen- 
blicken der  Stimme  der  Vernunft  Gehör?  Sieht  man  nicht  ge- 
wöhnlich, dar*  sich  die  Leidenschaften  über  die  Erwägungen 
der  Klugheit  hinwegsetzen? 

Die  zu  Tage  tretenden  libelstilnde  und  die  Gefahren,  welche 
die  Zukunft  in  sich  birgt,  haben  die  Regierungen  der  ver- 
schiedenen Lander  nicht  gleichgültig  lassen  können  Kinige 
versuchten,  durch  individuelle  Marsnahmen  die  prekäre  Ordnung 
der  Dinge  zu  bekSmpren,  andere  suchten  das  Heilmittel  in 
einer  gemeinschaftlichen  Aktion. 

Die  Vereinigten  Staaten  nahmen  1-7-  die  Bland  lull  an, 
welche  die  monatliche  Ausprägung  von  nicht  weniger  als 
Millionen,  nicht  mehr  als  1  Millionen  Thalern  anordnet,  eine 
Ausprägung,  die  in  H' Jahren  die  Summe  von  ungefähr  :w 
Millionen  Thalern  reprilsentirte  Der  größere  Theil  dieser 
enormen  Summe  ist  in  den  öffentlichen  Kassen  aufgespeichert. 
In  Europa  sind  MDnz-Kongres.se  zusammengetreten.  Für  die 
Vertreter  der  bimetallistischen  iJinder  und  der  Vereinigten 
Staaten  handelte  es  sich  natürlich  darum,  ein  neues  Werth- 
Verhaltnifs  zwischen  Gold  und  Silber  zu  finden  und  dem  Ge- 
brauch der  beiden  Metalle  überall  Kingang  zu  verschaffen. 
Am  Widerstand  Englands,  diesen  Projekten  zuzustimmen, 
scheiterten  die  Bemühungen  der  Kongresse,  Deutschland 
seinerseits  war  geneigt,  auf  neue  Vereinbarungen  einzugehen, 
aber  nur  unter  der  Bedingung,  dafs  England  sich  gleichfalls 
zu  deren  Annahme  verpflichte  Letzteres,  obwohl  es  die  be- 
stehenden l 'beistände  anerkannte  und  da*  Zustandekommen 
einer  Vereinbarung  wünschte,  lehnte  es  doch  ab.  sich  unwider- 
ruflichen Abmachungen  zu  unterwerfen.  Das  war  «las  Ergebnifs 
des  letzten  Kongresses. 

Von  England  hängt  folglich  die  Lösung  der  Schwierigkeit 
ab.  Wird  es  auch  fernerhin  diesen  Standpunkt  beibehalten ' 
Wird  ein  neuer  Kongrefs  so  unfruchtbar  sein  wie  die  früheren? 
Wird  der  Kongrefs.  der  in  Washington  zusammentritt,  die  Lage 
modifiziren  können? 

In  England  waren  bis  vor  Kurzem  diejenigen  zu  zahlen, 
welche  die  Aufhebung  der  ausschliefslichen  Goldwährung  be- 
fürworteten. Seither  haben  sich  die  Ansichten  geändert  und 
der  Moment  rückt  näher,  wo  sich  ein  internationale*  Abkommen, 
dem  England  beitritt,  erhoffen  läfst. 

Durch  die  öffentliche  Meinung  dazu  aufgefordert,  entschlofs 
sich  die  englische  Regierung  1&86,'7  eine  Kommisaion  zu  er- 
nennen, welche  die  Münz-  und  Währung«- Frage  zu  beleuchten 
hatte    Diese  Kommission  hat  sich  mit  seltenern  Eifer  ihrer  Auf- 


*)  Dann  würde  Krankreichs  Uand'd  mit  Italien  ebenfalls  leiden. 
Kündigt  Frankreich  die  l'nion,  dann  konnte  ItaUen  wegen  seiner 
Silbennllmen  Uber  die  es  verfügt  um  so  leichter  zur  G<»ld- 
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gäbe  gewidmet  8to  liers  »ich  von  ilt>n  in  dieser  Frage  bo 
wamlertsten  Leuten  heider  Kichtungen  Donkschriften  über  «liesen 
Gegenstand  ausfertigen 

her  vidi  der  Kommission  Etnle  v.  J  abgefafste  Bericht  theilt 
sich  in  drei  Abschnitte.  Der  prste  enthalt  von  Seite  der  Kom- 
mission eine  Uberriehl  Ober  das  Thema  und  ilie  sich  daran 
knüpfenden  allgemeinen  Betrachtungen:  in  den  heiden  anderen 
sind  die  Ansieliten  der  beiden  (trappen  aufgeführt,  über  welche 
die  Kommission  je  nach  dem  Standpunkte  ihrer  Mitglieder 
urtheilt,  Schlüsse  zieht  und  die  Mittel  vorschlügt,  um  den  von 
beiden  (iruppen  anerkannten  Mifsständen  abzuhelfen. 

Hin  Theil  der  Konimission  empfiehlt  ohne  Umschweife 
den  Bimetalüsmus.  her  andere  möchte,  immerhin  unter  Bei- 
behaltung der  Goldwährung,  gewisse  Maßregeln  ergreifen,  um 
den  Werth  des  Silbers  wieder  in  die  Höhe  zu  bringen. 

Die  Meinung  von  Mallet,  BalTour  usw  geht  dahin,  daf» 
die  Basis  einer  neuen  internationalen  Münz  -  Konvention  als 
einzig  dauernde  Lösung  der  1'helstSnde  zu  lauten  hatte:  1.  freie 
Ausprägung  beider  Metalle,  Bestimmung  des  Werth  Verhält- 
nisse« zwischen  den  in  beiden  Metallen  geprägten  Münzen,  die 
je  nach  dem  Belieben  des  Schuldner«  bei  Abtragung  aller  Ver- 
bindlichkeiten in  Zahluug  angenommen  werden  müssen.  Gleich- 
zeitig stimmen  sie  aber  vorderhand  den  von  ihren  Kollegen 
vorgeschlagenen  Mafsregeln  zu.  insoweit  diese  die  gegenwärtige 
Lage  eimgermafsen  vorbessern  und  für  die  von  ihnen  als 
dauernde  Lösung  empfohlenen  kein  Hindernif*  sind, 

H ersehelL  Freeinanile  usw  erkennen  zwar  die  gegen- 
wartigen 1  beistände  und  die  durch  «leren  Verschlimmerung  In 
<ler  Zukunft  drohenden  Gefahren  an.  glauben  aber  nicht  den 
Abschlufs  eines  Vertrags  befürworten  zu  können,  durch  den 
England  sich  das  himelallistischf  System  aneignen  würde. 

hennoch  hat  diese  das  Göhl  vertheidigende  Gruppe  für 
nöthig  erachtet,  ihrerseits  einige  Mittel,  die  sie  als  solche  von 
„praktischem  Charakter-  bezeichnet,  gegendiegarzu  offenkundigen 
Schilden  vorzuschlagen  sie  denkt  dabei  an  Unterhandlungen 
mit  anderen  Landern  für  Ausdehnung  der  Silberaiismüuzung: 
für  England  aber  an  die  Emission  von  29  Millionen  %  in 
'/,  Guiuee  Noten  mit  Silberbasis.  Dies  würde  nach  ihrer  Meinung 
der  weiteren  Entwerthung  des  Silbers  Hinhält  thun  und  den 
Oolilverbrauch  einschränken.  Obwohl  diese  Gruppe  nun  findet, 
dafs  es  klüger  sei,  von  einer  durchgreifenden  Änderung  in  dem 
Münz -System.  Unter  Welchem  der  englische  Handel  so  grofs  ge- 
worden ist,  abzusehen,  so  giebt  sie  doch  zu.  daf*  eine  einheit- 
liche Münze  ebenso  vorth-ilhnft  wllre  als  einheitlich  Mafs  und 
Gewicht,  fürchtet  aber,  dars  ein  voreiliger  Schritt  die  gewünschte 
Lösung  verzögern  könnte. 

Aus  allem  diesem  erhellt,  wie  die  Trage  in  England  an- 
gesehen wird.  Auf  der  einen  Seite  eine  Tür  den  Biinetallismu« 
rückhalllos  eintretende  Partei,  auf  der  anderen  die  Verteidigung 
der  Goldwahrung,  aber  Konzessionen  gegen  das  Silber  nicht 
abhold  Aus  welchen  Ursachen  eine  bimetallistische  Partei  in 
England  entstehen  konnte  und  welches  die  Gründe  sind,  die 
auch  in  England  dem  BimetalluRMH  das  Wort  sprechen  müssen, 
ist  ein  Gegenstand  für  sich,  auf  den  hier  nicht  einzugehen  ist 
Selbstverständlich  spielt  Indien  dabei  nicht  die  kleinste  Bolle. 

Man  wird  aber  allgemein  zugehen  müssen .  dafs  dem 
Wachsen  des  Handels  zwischen  bimetallistischen  Landern  sich 
nie  Hindernisse  in  den  Weg  stellen,  dafs  der  Handel  aber 
zwischen  [Andern  mit  Goldwährung  und  solchen  mit  Doppel- 
währung abnimmt  oder  nicht  im  Verhaltnifs  zur  Produktinn 
zunimmt. 

Wenn  also  mich  der  natürlichen  Ordnung  der  hinge  die 
Nationen  mit  monnmetallistischer  und  diejenigen  mit  bimetnllisti- 
BCher  Basis  unter  unhaltbaren  Zustünden  leiden,  so  ist  es  be- 
greiflich, daTs  allen  zusammen  an  der  Umgestaltung  der  gegen- 
wartigen Situation  .liegen  mufs 

hie  i  Ii- schichte  der  Phasen,  durch  die  wir  seit  1*73  gelaufen 
sind,  zeigt,  dafs  diejenigen  Hecht  haben,  die  den  Gesetzen  der 
verschiedenen  iJinder  die  Schuld  an  dem  gestörten  Münz- 
equllihre,  dem  Fall  des  Silbers  und  der  Gefahr  noch  gröfserer 
Erschütterungen  beimessen.  Man  kann  die  Wahrheit  des  Aus- 
spruches der  Gruppe  Mallet  nicht  verkennen,  wenn  sie  sagt, 
dafs  man  es  von  1873  bis  71  zum  ersten  Mal  dem  Grundsatz 
von  der  Nachfrage  und  Angehot  üherliefs,  aur  unabhängige 
Weise  den  Werth  jedes  Metalle«  zu  bestimmen,  und  ilafs  gleich 
zeitig  dem  Verhältnis,  dars  sich  wahrend  .Innren  mit  un- 
merklichen Veränderungen  aufrecht  erhalten  hatte,  eine  rasche 
und  ausgesprochene  Diversem  in  der  Werthrelation  zwischen 
Göll!  und  Silber  folgte,  die  von  IT.«.*»  bis  tj  zu  I  gegangen  ist. 

Wenn  es  demnach  die  Staaten  sind,  die  durch  ihre  Münz- 
gesetze  die  Unzukömmlichkeiten  herbeiftfartea,  unter  denen 


man  heut« 
hilfe  erhol 
kanis« 


Ko 


det.  so  mufs  von  diesen  selben  Staaten  eine  Ab 
erden.    Dies  erklart  die  Wichtigkeit 


In  der  Thal,  wenn  man  allgemein  zugiebt,  dafs  eine  inter- 
nationale Abmachung  nöthig  ist,  um  die  l-age  zu  regularisiren. 
so  ist  es  angesichts  vorstehender  Ausführungen  augenscheinlich, 
dafs,  sobald  die  Stunde  einer  neuen  Zusammenkunft  einer  curo 
plüschen  Möns-Konvention  schlagen  wird,  die  Sache  des  Bi- 
metallismus  viel  gröfsere  Wahrscheinlichkeit  auf  Erfolg  haben 
wird.'i  wenn  die  liimetallisttsche  Gruppe  starker,  geeintster  und 
entschlossener  auftritt,  auftreten  kann. 

Industrie  und  Handel  der  der  Goldwährung  angehörigen 
europäischen  Lander  haben  ihr«-  Markte  in  Amerika,  und  gleich- 
zeitig sind  die  Vereinigten  Staaten  und  die  europäischen  bi- 
metallistischen LHnder  ihre  Konkurrenten. 

Unter  diesen  Umstanden  ist  es  begreiflich,  dafs.  wenn  Eng- 
land und  Deutschland  seilen,  dafs  die  Vereinigten  Staaten  beim 
nächsten  Münz- Kongrefs  als  die  Repräsentanten  eines  ganzen 
Kontinents  auftreten,  sie  über  die  Gefahren,  welchen  ihre 
Industrie  und  Handel  entgegengehen,  nicht  im  Zweifel  sein 
kOnnen, 

Deshalb  wird  ein  amerikanischer  Kongrefs  zum  Zwecke 
eines  Vertrages,  der  die  Münze  im  Sinne  der  Werth-Erhöhung 

iles  Sil!  -  vereinheitlicht,  einen   mächtigen   Einfluß  auf  die 

europäischen  Stauten  ausüben. 

Wenn  dieser  Kongrefs  neben  der  Adoption  einer  einheit- 
lichen Münze  Mafsregeln  heschliefst,  die  wir  als  kompulsorische 
bezeichnen  können,  so  wird  seine  Aktion  noch  wirksamer  sein. 
Nehmen  wir  an,  der  KongreTs  einige  sich  auf  ein  festes  Werth- 
Verhaltnifs  zwischen  Gold-  und  Silber-Münzen,  mit  der  Fähig- 
keit für  beide,  je  nach  der  Wahl  des  Schuldners  zur  Aus- 
gleichung von  Verbindlichkeiten  verwendet  zu  werden,  und 
käme  Uberoin,  die  Einfuhr  der  Goldwährungs  Länder  mit 
einer  Extrataxe  von,  sagen  wir,  ä  *'»  su  belasten,  so  ist 
es  augenscheinlich,  «lufs  Handel  und  Industrie  jener  IJinder  sich 
mehr  bedroht  und  gestört  sahen,  als  sie  es  jetzt  sind. 

Auf  vorstehender  Hypothese  weiter  hauend,  kann  man  sich 
den  Druck,  den  die  im  englischen  Handel  und  Industrie  kom- 
promittirten  Interessen  auf  das  grofse  internationale  Handels 
und  Finanz  -  Zentrum  ausüben  Wörden,  einbilden.  Iis  würde 
Niemand  geben,  der  nicht  eine  Drohung  für  die  Entwickelung 
des  National  vermögens  darin  erblicken  würde,  der  sich  nichl 
der  Gefahr  bewuM  wäre,  dafs  andere  Handels  Zentren  mit  der 
Zeit  den  Platz  einnehmen  würden,  den  heute  London  in  dem 
Verkehr  der  kommerziellen  Welt  einnimmt 

Deshalb  ist  die  Voraussetzung  sehr  natürlich,  dars  ein 
amerikanischer  Kongrefs  zum  Zweck  einer  Ordnung  der  Münz- 
rrage  die  Lösung  derselben  in  Europa  beschleunigen  würde, 
denn  man  mürste  aur  das  Zusammentreten  eines  universellen 
Kungresses  dringen,  aul  welchem  d  ••  Groisr;,.vht-  der  alten 
Welt  und  die  Vereinigten  Staaten  mit  ihrem  eigenen  Gewicht 
und  «lern,  das  ihnen  die  Vertretung  eines  ganzen  Kontinents 
geben  würde,  erscheinen  würden. 

Wenn  man  denkt,  dafs  es  Uinder  in  Amerika  giebt,  die 
wie  Mexiko  und  Bolivia  als  Basis  ihrer  Kimessen  Silber  haben, 
und  andere,  die,  wie  Peru,  dem  Zwangskurs  des  Papiergeldes 
Unterworfen  sind,  oder  die,  wie  die  argentinische  Republik, 
trotz  ihres  Gedeihens  an  einer  gestörten  Goldzirkulation  labo- 
riren,  so  begreift  man.  dafs  alle  Interessen  des  amerikanischen 
Kontinents  mit  dem  Interesse  Hand  in  Hand  gehen,  das  die 
Vereinigen  Staaten  leitet,  um  zu  einer  Abmachung  zu  ge- 
langen, die  den  Werth  des  Silbers  erhöhen  würde. 

Was  Chile  anbelangt  —  von  der  ihm  durch  das  Papiergeld 
geschaffenen  Lage  abgesehen  —  so  gebieten  ihm  die  ange- 
führten Gründe  und  die  Thatsache,  Silberproduzent  zu  sein, 
eine  thätige  Mitwirkung  hei  den  bezüglichen  Verhandlungen. 

Wenn  man  die  Frage  aufwirft,  ob  man  sich  an  das  Werth- 
Verhältnis  der  lateinischen  Union  oder  dasjenige  von  16  su  1 
der  Vereinigten  Staaten  halten  solle,  so  könnte  man  antworten, 
dals  dies  eine  untergeordnete  Angelegenheit  ist,  welche  der 
Gegenstand  von  Besprechungen  werden  kann.  Der  Typus  des 
Werthverhaitnisses  war«'  vielleicht  das  Feld,  auf  dem  zwischen 
den  verschiedenen  Systemen  eine  Verständigung  erreicht  wer 
den  könnte. 

Man  wird  wohl  sagen  dürfen,  dafs  das  Verhaltnifs  von  I5\, 
zu  l  nicht  aufrecht  erhalten  werden  kann,  \x«>il  sich  das  Pro 
duklionsverhaltnifs  der  Edelmetalle  jetzt  verändert  hat. 

Man  kann  aber  auch  behaupten,  dafs  der  heutige  Silber- 
preis mehr  durch  das  Mißtrauen  und  «lie  Furcht  vor  einer 
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neuen  Demonetisirung  dieses  Metalls  verschuldet  ist,  als  durch 
ein  Ubermufs  von  Produktion. 

Zwischen  «JO  Iii»  t'U  perice.  ilem  früln'ren  Preis  während 
vieler  .Jahre,  und  VJ'I,  pence,  welche  die  Unze  heute  werth  ist, 
liegt  ein  weiter  Kaum,  in  welchem  ein  Werthverhliltnifs  zwischen 
Sold  und  Silber  gefunden  wortlen  kann,  da»  eben  so  lange  an- 
dauert als  das  von  I.V  ,  zu  I 

Euro  p  ii. 
Oas  heutige  Spanien. 

I''. 

Xicdit  minder  einflufsreieh  ^  ,|j(>  Religion  ist  die  Politik 
auf  die  Gestaltung  der  Verhältnisse  Spaniens  gewesen  und  bis 
auf  den  heutigen  Tag  geblieben.  Die  eigenartige  Boden- 
beschaffcnheit,  die  Masse  verschiedenartiger  ethnischer  Elemente, 
aus  deren  Vermischung  die  heutige  spanische  Nation  entstanden 
ist,  haben  das  ihrige  dazu  beigetragen,  die  merkwürdigen  Er- 
scheinungen zu  erzeugen,  die  uns  heute  Im .öffentlichen  Leben 
Spaniens  entgegentreten  und  den  klaren  Überblick  über  die 
Unfern»»  verwickelten  zum  grors.m  Theil  schwer  verstandlichen 
inneren  Zustände  des  lindes  beinahe  unmöglich  machen.  Wir 
finden  die  Erklärung  Tür  vieles,  was  uns  völlig  rttthselhart  er- 
scheint, erst  wenn  wir  uns  die  Entstehung  des  spanischen  Staats, 
die  spätere  Geschichte  desselben  vergeben« artigen 

Den  ilürftitr1'"'  Miitheilungen  der  Alten  zufolge  war  die  Ver- 
fassung der  Urbevölkerung  der  Iberischen  Halbinsel  der  der 
schottischen liergbew<dinerz>einlichähnlich;  dieBodenheschaffen- 
Iteit  des  Landes  macht  dies  auch  begreiflich  und  selbst  in  der 
Gegenwart  können  wir  die  Überreste  dieser  ältesten  Verfassung 
noch  in  manchen  von  den  Zentren  des  öll'entliehen  Lebens  fern 
abliegenden  Gehirgsthälern,  so  z  Ii.  auch  \n  der  Republik 
Andorra  deutlich  erkennen  Freiheilsliebe  war  den  Ältesten  Be- 
wohnern des  heutigen  Spanien  und  Portugal  in  ungewöhnlichem 
Grade  zu  eigen.  Selbstverwaltung  der  Gemeinden  und  der  pri- 
mitiven Siaatsgcnnssenscliuflen,  welche  sich  innerhalb  der  engen 
natürlichen  geographischen  Grenzen  bildeten,  die  Gebirgsketten 
und  Flüsse  steckten;  ausgesprochene  Abneigung  gegen  Zentrali- 
sirung  der  Regierung  sind  in  der  frühesten  Geschichte  Iberiens 
unverkennbar  Unterordnung  unter  andere  als  die  selhstgcwühllen 
einheimischen  Häuptlinge  war  ihnen  unerträglich;  der  Kampf 
gegen  jeden  Feind  ihrer  Unabhängigkeit  war  somit  die  nothwc  ndige 
Folge.  Dadurch  wurde  die  Ausbildung  einer  Kampfweise  be- 
dingt* die  bis  in  unsere  Zeit  eine  besondere  Eigi'iithüinlichkeit 
der  Spanier  gewesen  ist,  der  Kleinkrieg,  Guerrillukrieg  nämlich, 
deder  Stamm,  jeder  kleine  Staat  verlheidigte  seine  Freiheit  und 
Unabhängigkeit  auf  seinem  Hoden,  und  selbst  wenn  es  sich  um 
die  Abwehr  fremder  Froherer  handelte,  und  die  kleinen  Staats- 
Organismen  sich  zu  gemeinsamem  Kampfe  verbanden,  wurde 
•  ler  Guerrillakrieg  beibehalten,  weil  die  natürliche  Beschaffen- 
beit  des  Hodens  überhaupt  jede  andere  Kampfes«  eise  unmöglich 
machte.  Die  grofsen  Heere  der  Kölner  v  ermochten  daher  wenig 
in  Spanien  auszurichten,  jedes  Gehirgsthal  murste  seinen  von 
lanatischem  Lokalpatriotismus  beseelten  Hew ohnern  einzeln  unter 
furchtbaren  Kämpfen  und  Strapazen  abgerungen  werden,  und 
war  ein  Erfolg  erzielt,  so  erhoben  sich  die  vor  dem  siegreichen 
Feinde  in  ihr«»  unzugänglichen  Gebirge  geflüchteten  Eingeborenen 
hei  nächster  Gelegenheit  und  vernichteten  die  fremden  Be- 
satzungen ihrer  Ortschaften.  So  ist  es  begreiflich,  daf»  einer 
der  gröfsten  Feldherren  de*  Alterthums,  Caesar,  von  den  Spaniern 
die  empfindlichsten  Niederlagen  erlitt,  dafs  die  Kömer  2i«>.lnhre 
brauchten,  um  die  ganze  Halbinsel  zu  unterwerfen. 

Dank  den  von  den  Körnern  allen  ihnen  botmäfsigeu  Völkern 
gegenüberungewandten  Verwultungsgrutidslitzen unterwarfen  sich  ] 
die  Hewohner  der  zugänglichen  Gegenden  bis  zu  gewissem 
Grade  und  nahinen  die  Kultur  ihrer  Bedrücker  an. 

Den  mit  elementarer  Gewalt  andrängenden  Massen  der 
Germanen  waren  die  entarteten  Kömer  nicht  mehr  gewachsen, 
und  die  eingeborenen  Gebirgsltewohner  versuchten  den  nach 
den  fruchtbaren  Niederungen  strebenden  Fremden  nach  den 
ersten  Niederlagen  keinen  weiteren  Widerstand  entgegenzusetzen, 
wohl  wissend,  dafs  sie  selbst  in  ihrer  Unabhängigkeit  ebenso 
w  enig  bedroht  sein  w  ürden,  wie  unter  der  Herrschufl  der  Kölner. 

Als  dann  der  arabisch-maurische  Völkersturm  von  Süden 
her  über  die  Halbinsel  fegte  und  den  innerlich  ganz  morsch- 
gewordenen Bau  des  Westgothenreiches  mit  einem  Schlage 
niederwarf,  da  flüchteten  die  Überreste  der  Wegtgothen  in  die 
nördlichen  Gebirgsgegenden,  befestigten  sich  dort  und  gründeten 
die  vielen  kleinen  Staaten,  aus  deren  Verbindung  im  Lauft'  der 
Jahrhunderte  die  gröfseren  Königreiche  l,eon.  Kastilien.  Ara- 
gonien.  Katalonien,  usw.  entstanden.    Nur  wenige  von  diesen 


I  kleinen  Staatsgebildeu  vermochten  auch  bei  der  weiteren  Ver- 
!  Schmelzung  dieser  Königreiche  zu  dem  einheitlichen  Staate 
Spanien  bis  in  dieses  Jahrhundert  mit  Erfttlg  ihre  Unabhängig 
keit    zu   bewahren,    die   baskischen  Provinzen  nämlich  und 
Andorra. 

In  den  kleinen  germanisch-spanischen  Königreichen  ge- 
langten die  germanischen  VerfaasuiigsgniudsäUe  zur  Geltung, 
die  Monarchie  war  in  ihnen  durch  die  Demokratie  der  Art  be- 
schränkt, da/s  sie  kaum  mehr  war.  als  die  Vollstreckern!  der 
Willensäufserungen  des  Volkes  Die  von  letzterem  erwählten 
Berather  der  Krone  und  die  Volks- Versammlungen,  aus  welchen 
sich  ilie  Körles  entwickelten,  herrschten  beinahe  unumschränkt 
Dann  und  wann  suchten  energische  Fürsten  sich  freilich  vor 
diesen  Fesseln  zu  befreien,  ein  vollständiger  Rückschlag  trat 
jedoch  erst  unter  den  hahsburgischen  Königen  des  geeinigten 
Spanien  ein  und  der  staatliche  Absolutismus  blieb  von  dann  ab 
mit  den  kirchlichen  zum  Zwecke  der  gänzlichen  Knechtung 
des  Volkes  aur  lange  Zeit  verbunden  Einige  Versuche  der 
.Massen,  ihr«1  ursprünglich«'  Freiheit  und  ihren  Einflurs  auf  die 
Leitung  des  Staates  wiederzuerlangen.  Würden  von  .len  Kron- 
truppen  ni.-dergeschlagen  Die  Monarchie  halte  durch  die  1469 
erfolgte  Verbindung  der  Kronen  von  Kustili.'ii  und  Aragon, 
durch  ihre  entscheidenden  Siege  über  den  Islam,  durch  das  in 
ihrem  Sold«-  steh«'lide  Heer,  durch  <len  Glanz,  welchen  die 
Entdeckung  Amerikas  auf  sie  ausstrahlt«',  eine  Macht  erlangt, 
gegen  welche  die  Demokratie  nicht  mehr  aufzukommen  ver- 
mochte Tnitzdem  konnte  der  von  Alters  her  dem  Volk«'  ein- 
geborene Freiheitsdrang  nicht  ganz  unterdrückt  werden.  Die 
Provinzen  strebten  unermüdlich,  die  Unabhängigkeit  wieder- 
zuerlangen, die  sie  einst  als  selbstst.'tndige  Staaten  gehaltt  hatten 
und  nahmen  jede  Gelegenheit,  die  sich  bot,  wahr,  um  sich 
gegen  die  Zentralrt'gicrung  aufzulehnen.  Vor  allem  bestanden 
sie  auf  der  Beibehaltung  ihrer  alten  einheimischen  Gesetze, 
und  auf  Selbstverwaltung,  und  zwar  im  Allgemeinen  mit  glück- 
lichem Frfolg.  Diese  Sonderrechte,  die  l-'ueros,  bilden  heute 
noch,  nicht  nur  in  den  baskischen  Provinzen,  sondern  auch  in 
Katalonien  und  Aragon  den  Gegenstand  erbitterter  politischer 
Parteikämpfe,  und  noch  vor  wenigen  Monaten  drohte  die  Ein- 
führung iles  neuen  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuches 
de*  vorletzten  Justizminisii-rs  Alonso  Martine»  in  verschie- 
denen Theilen  Kataloniens  Unruhen  zu  erzeugen  Volksmeetings 
w unten  an  mehreren  Orten  abgehalten  und  es  wurde  auf  ihnen 
Protest  erholten  gegen  die  beabsichtigte  Beseitigung  der  in 
Katalonien  seit  uralten  Zeiten  her  gültigen  betreffenden  (leeetne 
Die  grofsen  Karlistenkriege  dieses  Jahrhunderts  drehten  sich 
weit  mehr  um  die  Erhaltung  der  baskischen  Fu«'ros,  als  um  die 
politische  Prinzipienfrage,  welche  den  ersten  Anlafs  zu  der 
Spaltung  in  der  Königsfamilie,  zu  dem  Kampfe  d«*s  Thron- 
prätendenten Don  Carlos  V.  gegen  seinen  Bruder Ferdinand  VII. 
und  gegen  sein«.  Nichte  Isabel  II.  gegeben  halte. 

Di«'  Entwickelung  .ler  kleinen  unabhängigen  christlichen 
Reiche  in  den  Südabhängen  der  Pyrenäen  und  In  den  schwer 
zugänglichen  Thfilern  der  kantahrischen  Gebirgski-tte  war  ver- 
bunden mit  dem  Kampfe  gegen  die  Araber  und  Mauren  Dimer 
Kampf  dauerte  vitn  dem  Jahre  der  Eroberung  Spaniens  durch 
die  Araber  71 1  bis  zu  der  Vertreibung  derselben  aus  «ler 
Alhambra  HV2  beinahe  ohne  Unt«»rbrechung,  und  er  wurde 
mit  wechselndem  Glück  seitens  der  Christen  im  Allgemeinen 
in  gleicher  Weise  wie  seit  Alters  her  in  der  Form  des  Guerrilla- 
krieges  geführt,  nur  selten  kam  es  an  dafür  geeigneten  Orten 
zu  grofsen  Schluchten,  bei  denen  bedeutende  Truppen massen 
einander  gegenübergestellt  wurden 

Diese  Kumpfwcise  blieb  auch  später  unverändert.  In  dem 
Befreiungskriege  der  Spanier  gegen  die  Franzosen  im  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  wurden  mit  ihrer  Hilfe  die  gutgeschulten 
Heere  Napoleons  wiederholt  von  den  kleinen  tapfern  Schaaren 
der  Spanier  aufs  Haupt  geschlagen  und  sie  mufsten  letztern 
endlich  das  Feld  räumen 

In  den  darauf  folgenden  Bürgerkriegen,  die  erst  im  Jahre 
IblG  ihren  Ab&chlufs  fanden,  war  es  immer  wieder  die  alte 
spanische  Kampfart  des  Guerrillakrieges,  die  uusschliefalich  zur 
Anwendung  gelangte,  und  die  es  oft  einer  Handvoll  Soldaten 
möglich  machte,  sieb  wochenlang  gegen  ganze  Armeekorps 
mit  glänzendem  Erfolg  zu  vert heidigen.  Diese  durch  die  Be- 
schaffenheit des  spanischen  Bodens  erzeugte  Kampfweise  trat 
oft  in  Verbindung  mit  den  für  Spanien  so  charakteristischen 
Pronunciamientos  auf.  d.  h.  mit  den  Erhebungen  einzelner 
Generäle  oder  niedrigerer  Offiziere  gegen  die  Krone  und  die 
Regierungen  Es  ist  bezeichnend  für  den  spanischen  National 
Charakter,  für  den  oft  ans  Tollkühne  streifenden  Muth  dei 
Spanier,  dafs  viele  der  grCfeten  Bewegungen  in  Spanien  während 
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dieses  Jahrhunderts  von  einzelnen  Individuen  «der  von  einer 
kleinen  Schaar  von  solchen  ausgingen.  Die  jahrzehntelangen 
blutigen  Verfassungs-Künipfo  der  Fortschrittler  und  der  Liberalen 
gegen  die  Vertreter  des  Absolutismus  weinen  zahlreiche  Hei- 
spiele der  Art  auf,  Grofsthaten,  die  für  den  spanischen  National- 
Charakter  sehr  ehrend  sind  und  ihn  in  dem  glänzendsten  Lichte 
erscheinen  lassen. 

Der  Schubse  des  wenige  Einwohner  zahlenden  Dorfes 
Mostoles,  in  der  Nahe  von  Madrid,  wagte  es  im  Jahre  1*<>s  an- 
gesichts der  siegreichen  Heere  Napoleon 's  für  seinen  Ort 
dem  mächtigen  französischen  Kaiser  den  Krieg  zu  erklären. 
Drei  Lieutenants  begannen  am  2  Mai  lsnS  in  Madrid  den  denk- 
würdigen Kampf  gegen  die  französischen  Truppen,  welche  die 
Hauptstadt  besetzt  hielten,  und  gaben  das  Zeichen  zu  dem 
blutigen  langjährigen  Befreiungskriege. 

Einige  wenige  gemafsregelte  (iener.'ile  gaben  durch  ihr 
Pronunciamiento  von  18tW  den  Anlafs  zu  der  Revolution,  die 
den  Bourbonen-Thron  stürzte  Ein  Genera!.  Martinen  Campus, 
schlofs  die  lange  K'eihe  der  Pronunciamientos  ab,  Inden  er 
1871  in  Sagunt  den  Bourbonen-Thron  wieder  errichtete,  den 
Sohn  der  gestünsten  Königin  Isabel  II.:  Alfons  XII  zum  König 
proklamirte. 

Es  haftete  allen  diesen  Pronunciamientos  immer  etwas  Don 
t^uijoteskes  an:  gleichzeitig  aber  bekundeten  sie,  wie  alle  anderen 
hervorragenden  Ereignisse  jer  langen  Zeit  der  inneren  Ver- 
fassungs-Kämpfe, einen  hohen  <irad  von  Mulh.  von  patriotischer 
Begeisterung,  von  l'nabhangigkeitssinn  und  Freiheitsdrang  bei 
den  die  Seele  dieser  Bewegungen  und  Kämpfe  bildenden 
einzelnen  Individuen.  Viele  von  ihnen  liefsen  sieh  selbst  durch 
die  sichere  Aussicht  eines  ihren  Tod  nach  sich  ziehenden 
Scheiterns  ihrer  Pläne  von  dem  Versuch  der  Ausführung  der- 
selben nieht  abhalten.  Spanien  würde  heute  nicht  eine  der 
freiesten  Verfassungen  besitzen,  würde  nicht  den  staatlichen 
und  kirchlichen  Absolutismus  so  weit  eingeengt  hüben,  wie  es 
geschehen  ist.  wenn  sich  nicht  zahlreiche  Männer  gefunden 
hätten,  die  von  dem  (»eist  ihrer  iberischen,  keltischen  und 
germanischen  Vorfahren  beseelt  waren,  selbst  gelegentlich  nicht 
vor  einem  .Kampf  gegen  die  Windmühlen-  zurückscheuten 
und,  trotz  aller  Rückschlag«,  gegen  den  Strom,  gegen  die  Macht- 
haber ankämpften 

Die  Zeit  der  Pronunciamientos  scheint  nun  vorbei  zu  sein; 
es  ist  nicht  gut  .lenkbar,  dars  bei  den  gegen  frühere  Jahr- 
zehnte doch  immerhin  schon  grofsartig  entwickelten  Verkehrs- 
Verhältnissen  Spaniens  Erhebungen  einzelner  Individuen  gegen 
die  Zentralgewalt ,  wenn  sie  nicht  durch  grofse  politische 
Gruppen  und  durch  ansehnliche  Abtheilungen  des  Heeres  unter- 
stützt würden,  sich  leicht  üher  ganze  Provinzen  ausdehnen 
könnten  Im  Laufe  weniger  Stunden  und  Tage  können  heute 
bedeutende  Truppenmassen  an  jedem  Orte  des  Landes  kon- 
zentrirt  werden,  während  früher  Wochen  dazu  gehörten  Die 
mehrfachen  Mifserfolge  der  Revolutionäre  in  den  letzten  Jahren, 
nach  früherer  Art  Aufstände  zu  erzeugen,  bestätigen  die  obige 
Annahme 

Mit  dem  Schwinden  der  Pronunciamientos  hat  aber  auch 
das  gesammte  politische  Leben  Spaniens  eine  andere  Gestalt 
angenommen.  Selbst  der  Volks  Charakter  scheint  sich  ver- 
ändert zu  haben.  Munche  'der  glänzenden  Eigenschaften,  die 
wir  vorher  rühmend  hervorgehoben  haben,  scheinen  geschwunden 
zu  sein.  Müssen  wir  Spanien  einerseits  dazu  beglückwünschen, 
dafs  es  seine  politischen  Streitfragen  nicht  mehr  mit  den  Waffen 
in  der  Hand  und  auf  den  Schlachtfeldern,  sondern  in  dein 
Parlament,  in  der  Presse  entscheidet,  so  ist  es  doch  andererseits 
zu  bedauern,  dars  diese  Wandlung  zum  Bessern  dem  Volks- 
Charakter  Eintrag  gethan  hat. 

Der  für  die  Geschichte  Spaniens  so  bedeutsam  gewesene 
L'nabhangigkeits-Sinn  der  früheren  Bewohner  des  Landes  ist 
heute  zum  rohesten  Egoismus  ausgeartet.  Jeder  Spanier  hat 
heute  nur  «las  eine  Streben,  für  sein  eigenes  Wohl  so  gut  als 
möglich  zu  sorgen,  seine  Lage  zur  denkbar  günstigsten  zu  ge- 
stalten,  keine  Pflichten  zu  übernehmen,  aber  alle  Hechte  und 
Annehmlichkeiten  der  modernen  und  politischen  Ordnung  zu 
geniefsen.  Von  wahrem  Patriotismus,  von  politischem  Idealis- 
mus, von  l'lierzeugungstreue  ist  bei  den  heutigen  Spaniern 
weni«r  zu  bemerken. 

Die  niedern  Massen  des  Volkes  sind  einerseits  unter  den 
langen  politischen  Kämpfen  früherer  Zeit,  unter  dem  Druck 
ihrer  Nothlage  und  durch  die  Erkenntnis  der  l'nfruehtbarkeit 
iles  Parlamentarismus  für  alle  politischen  Kragen  ganz  gleich- 
gültig geworden,  andererseits  zu  ungebildet,  um  sich  ein  selhst- 
Mtlndiges  l'rtbeil  über  dieselben  ZU  bilden  Sie  haben  kein 
Verständnis  für  die  Cnterschiede  und  den  Werth  der  ver- 


schiedenen Kegierungs-l-'onnen  und  Partei-Programme;  ihrWohl- 
oder  Übelbefinden  bildet  den  Mafsstab  für  ihre  Beurtheilung 
der  Kegieningshandlungen  und  da  das  L'belbefinden  bei  ihnen 
meist  überwiegt,  so  wenden  sie  ihre  Sympathieen  gewöhnlich 
den  jedesmaligen  Opposition» •  Parteien  zu  Selbst  politisch  in- 
different und  lediglich  ihrem  subjektiven  Empfinden  gehorchend, 
folgen  sie  blindlings  den  Individuen,  welche  sie  für  die  ver- 
schiedenen politischen  Ideale  und  Bestrebungen  als  ihren  eignen 
materiellen  Interessen  am  besten  dienend  zu  begeistern  ver 
stehen;  und  bei  der  leichten  Erreglichkeit  des  Spaniers  gehört 
wenig  dazu,  diese  Begeisterung  zu  einem  alle  Geistes  und 
Körperkräftc  auf  das  Höchste  anregenden  Fanatismus  zu 
steigern. 

Von  seinem  bis  jetzt  allerdings  noch  sehr  beschränkten 
Rechl,  durch  von  ihm  gewählte  Abgeordnete  und  Senatoren 
seinen  Wünschen  und  Ansichten  im  Parlament  Ausdruck  zu 
geben,  macht  das  Volk  so  gut  wie  gar  keinen  selbstständigen 
Gebrauch,  und  wenn  es  den  Bemühungen  der  Demokraten 
wirklich  gelingen  sollte,  der  jetzigen  übenden  Regierung  das 
allgemeine  Wahlrecht  abzuringen,  so  steht  kaum  zu  erwarten, 
dals  dadurch  eine  wesentliche  Veränderung  herbeigeführt  werden 
wird.  Die  grofsen  Massen  des  Volkes  werden  auch  dann  ihren 
Willen  und  ihre  Ansichten  nicht  direkt  zur  Geltung  bringen 
können,  so  lange  nicht  das  ganze  Verwaltungssystem  von  Grund 
aus  umgestaltet,  der  Beeinflussung  der  Wahlen  durch  die  Be- 
amten und  durch  die  „Kaziken*,  die  meist  im  Dienste  der  Re- 
gierung stehen,  ein  Ende  gemacht  wird  Mit  Kaziken  werden 
die  reichen  Bauern,  Gutsbesitzer  und  andere  Individuen  be- 
zeichnet, die  vermöge  ihres  Keichthums  oder  der  Zahl  ihrer 
Angestellten  dominirenden  EinfluTs  auf  gröTsere  Massen  von 
Ludleuten  und  Kleinstädtern  ausüben  und  denselben  bei  den 
Wahlen  und  sonst  im  Interesse  der  Regierung  geltend  machen 
—  natürlich  gegen  entsprechende  Gegenleistungen,  sei  es  in 
der  Form  von  einträglichen  Konzessionen  oder  in  der  von  oin- 
flussreieben  Ämtern  für  sie  selbst,  ihre  Verwandten,  Freunde 
und  Günstlinge  Diese  Kaziken-Wirthsehnft  bildet  einen  der 
gröfsten  Krebsschäden,  die  dem  spanischen  Staatsleben  anharten 
und  alle  auf  seine  Beseitigung  abzielenden  Bestrebungen  sind 
bisher  gescheitert,  denn  keine  Regierung  und  kein«  Partei 
möchte  die  Kaziken  entbehren,  von  denen  Oft  ihre  Existenz, 
die  Dauer  ihrer  Herrschart  über  das  Land  abhängt.  Durch  die 
Kaziken  Wirt hschart  Wird  aber  der  Ausdruck  des  Volkswillens 
und  der  öffentlichen  Meinung  der  Provinzen  wenn  nicht  voll 
ständig  verhindert,  so  doch  auf  das  Empfindlichste  beeinträchtigt 
und  der  Parlamentarismus  zu  dem  herabgewürdigt,  was  er 
heute  ist,  zu  einer  Komödie,  die  ohne  irgend  welchen  EinfluD 
auf  die  Entwickeln!!!.'  der  politischen  Verhältnisse  des 
Staates  ist. 

Denn  die  Bemühungen  der  Kaziken  werden  auf  das 
Kräftigste  unterstützt  durch  einige  andere  charakteristische 
Erscheinungen  des  heutigen  politischen  Lebens  Spaniens. 

Die  eigentlichen  Politiker  nämlich  sind  nicht  weniger  selbst- 
süchtig als  «lus  Volk,  ja  sie  sind  es  vielmehr  noch  in  ungleich 
höherem  Grade,  als  sie  die  Politik  zu  einem  Gewerbe  machen, 
litis  sie  lediglich  zu  dem  Zwecke  betreiben,  zu  Reich- 
thümern.  hohen  Amiern  und  Würden,  zu  Orden  und  Ehren- 
titeln zu  gelangen.  Selbständige  politische  Überzeugung  be- 
wegt nur  wenige  Individuen,  sich  der  Politik  zu  widmen.  Es 
geschieht  dies  meist  aus  Berechnung  und  in  der  Hoffnung  auf 
baldige  grofse  materielle  Erfolge.  Das  grörste  Kontingent  zu 
den  Politikern  stellt  die  stetig  wachsende  Masse  des  Gelehrten- 
Proletariats,  namentlich  die  Tausende  und  Abertausende  von 
Juristen,  die  nicht  darauf  rechnen  dürfen,  im  Laufe  von  Jahr- 
zehnten das  nöthigste  zum  Lebensunterhalt  zu  verdienen.  Sie, 
beschäftigungslose  Mediziner  und  Spröfslinge  der  verarmten 
Adelsfamilien,  die  zahlreich  sind  wie  Sand  am  Meere,  schliefen 
sich  somit  den  grofsen  politischen  Parteiführern  lediglich  zu 
dem  Zweck  an,  durch  diese  Verbindung  rasch  zum  Ziele  zu 
kommen.  Die  eigentliche  Aufgabe  der  verschiedenen  Parteien, 
die  on  ihre  Noth  haben,  ihre  Progrnmme  zu  differenziren,  ist, 
zur  Regierung  zu  gelangen  und  damit  nicht  nur  die  Macht  in 
ihre  Hände  zu  bekommen,  sondern  in  erster  Linie;  sich  auf 
Staatskosten  gehörig  zu  nähren,  sich  zu  entschädigen  für  die 
langen  mageren  Jahre  der  Warte-  und  Kampfzeit  Denn,  so- 
bald eine  Partei  von  ihren  Nebenbuhlerinnen  der  Regierung 
beraubt  ist.  hat  die  an  ihre  Stelle  tretende  nichts  eiligeres  zu 
thun.  als  alle  Beamten  zu  entlassen  und  die  aid  solche  Weise 
geschaffenen  Vakanzen  mit  den  eigenen  Parteigenossen  zu  be- 
setzen Die  tinter  dem  früheren  Regime  gewählten  Kortes 
werden  MltgeHM  und  neue  einberufen.  Die  Neuwahlen  werden 
durch  die  als  Beamte  über  das  ganze  Land  vertheilten  Purtei- 
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genossen  ge|pitPt,  und  selbstverständlich  werden  mit  wenigen 
Ausnahmen  die  vom  Ministerium  des  Innern  aufgestellten  Kan- 
didaten gewählt,  so  dafs  die  auf  solche  Weise  geschaffenen 
Körles  unbedingt  regierungsfreundlich  sind. 

Die  Debatten  der  Kortes  hahen  in  Folge  dessen  keinen 
praktischen  Werth,  denn  der  Wille  der  Regierung  wird  in  jedem 
Falle  durchgesetzt.  Dal*  unter  solchen  Umständen  der  Kon- 
stitutionalismus nur  ein  scheinbarer  ist,  ergiebt  sich  aus  Vor- 
stehendem von  seihst.  Die  Mitglieder  der  beiden  Häuser  sind 
nicht  durch  die  freie  Wahl  des  Volks  bestimmt,  sondern  letzterem 
aufgedrängt,  und  ihre  Hauptaufgabe  ist,  zu  allem  .ja-  zu  sagen, 
was  ilie  Regierung  wünscht.  Als  Lohn  dafür  erhalten  sie  ein- 
trägliche Ämter  und  Sinekuren,  nachdem  sie  sich  als  brauchbar 
für  die  Zwecke  der  Regierung  erwiesen  haben. 

Die  Macht  ist  heute  somit  vollständig  in  den  Händen  der 
Regierungsmänner  konzentrirt ;  die  Herrschaft  der  letztem  ist 
trotz  des  großartigen  parlamentarischen  Apparat!  eine  unum- 
schränkte, despotische. 

Dars  unter  solchen  Umständen  der  staatenbildende  Indivi- 
dualismus der  alten  Spanier  sich  in  den  an  Zahl  ihrer  Mitglieder 
stetig  wachsenden  republikanischen  Parteien  und  Gruppen  in 
der  Form  destruktiver  Bestrebungen  äußert,  die  einerseits  auf 
die  Aufhebung  der  Zentralisation  der  Regierungsgewalt.  anderer- 
seits aur  den  Umsturz  der  bestehenden  Institutionen  um)  der 
jetzigen  Ordnung  der  Dinge  abzielen,  ist  um  so  weniger  zu 
verwundern,  als  die  wirthschaftlichen  Zustände  so  trostlose  ge- 
worden sind,  dafs  sie  grofso  Massen  von  Menschen  zur  Ver- 
zweiflung treiben  und  sie  bewegen,  selbst  vor  den  verbreche 
risehsten  Mitteln  nicht  zurückzuschrecken,  sofern  dieselben 
eine  Aussicht  auf  Besserung  des  allgemeinen  Nothstandes  ge- 
wahren. 

K  H  Italienische  Finanzen.  (Eigenbericht  aus  Neapel, 
den  80.  September  1889.)  Während  die  französische  Presse 
ihren  Freunden  den  Rath  giebt,  sich  der  italienischen  Rente 
fern  zu  halten  und  dieselbe  um  jeden  Preis  loszuschlagen,  in 
Berlin  dagegen  grobe  Mengen  italienischer  Werthe  übernommen 
werden,  dürfte  eine  Beleuchtung  der  finanziellen  Lage  Italiens 
in  der  jetzigen  Krisis  für  die  Leser  des  .Export*  ein  be- 
sonderes Interesse  haben 

Vor  Allem  müssen  wir  klar  stellet),  ob  und  wie  weil  Italien 
in  finanzieller  Beziehurg  das  Vertrauen  verdient,  das  ihm 
Deutschland  entgegenbringt,  ober  ol<  in  den  letzten  Jahren 
Faktoren  eingetreten,  die  dieses  Vertrauen  erschüttern  dürften, 

Wir  haben  hierzu  nicht  nöthig,  bis  auf  «las  Jahr  l*'v> 
zurückzugehen  I  seit  ]*<;,•,  besserte  sich  der  Kurs  der  Renten 
besländig,  d.  h.  das  Vertrauen  wuchs.  Wie  bei  allen  Staaten, 
die  sich  noch  zu  konsolidiren  hatten,  schwankte  der  Kurs 
rapid,  doch  immer  besser  wurde  der  Preis,  so  dals  man  davon 
sprü  h,  der  damalige  Finanzminister  Mngliani  wolle  die  Rente 
konvertiren.  Wir  verneinten  dies  damals.  Es  war  kein  glück 
licher  Tag  für  die  italienischen  Finanzen  als  Magliani  sich 
zurückzog,  und  seine  ersten  Nachfolger  konnten  sich  nur  kurze 
Zeit  halten.  Auch  der  jetzige  Fiimnzminister  hatte  eine 
schlimme  Lage  vorgefunden  und  zwar: 

1.  Die  WeinkrisU  auf  dem  verlorenen  französischen  Markte 
verschuldet  durch  Überproduktion.  -  Die  Zahlung  enormer 
Summen  für  öffentliche  Arbeiten,  welche  schon  vom  Parlamente 
vorgeschrieben  waren.  :'.  Das  Kriegsbudget  verlangte  neue 
Opfer.  1.  Der  enoriue  Stock  von  Kenten  aus  der  Pensionskasse, 
der  nach  dem  neuen  Plane  über  Pensionen  verilufserl  werden 
sollle  "i  Die  Papierzirkulution,  welche  leider  von  Magliani 
nicht  in  den  Schranken  des  Gesetzes  gehalten  worden  ist. 

Also  kein  (leid  in  der  Kasse  des  Stuutes  übrig.  Oeldkrieg 
von  französischer  Seite,  nicht  balunzirt  durch  den  Zuflufs  deut- 
schen oder  englischen  (ie)des.  war  Italien  gezwungen,  seine  in 
Frankreich  stets  uusgehoteneti  Renten  zurückzunehmen  —  wollte 
es  nicht  seine  Werthe  zu  tief  fallen  sehen.  Hierdurch  ent- 
stand (ieldnoth.  gekennzeichnet  durch  das  Goldagio.  Die  zum 
Verkaufe  bestimmten  Renten  aus  der  Pensionskasse  liegen  nun 
brach  neben  den  aus  Frankreich  bezogenen  Werthen! 

Diese  Quantitäten  müssen  vom  Kapital  absorbirt  werden  — 
kein  Zweifel,  dafs  es  geschieht  —  nur  Verlangl  dieses  Zeit. 
Die  Börse  kennt  die  Situation  und  hofft,  dafs  die  Geldnoth 
die  Verkäufer  (Staat  and  Bankern  zwingen  werde,  den  jetzigen 
niedrigen  Preis  anzunehmen. 

Von  der  Nothwendigkeit  zu  realisiren  wird  also  der  Preis 
der  italienischen  Renten  abhängen  —  nicht  von  dein  mehr 
oder  miniler  grofsen  Vertrauen  zu  denselben!  Als  Anlage  isi 
dieser  Werth  zu  den  solidesten  Europas  zu  rechnen. 

Wir  behalten  uns  vor,  in  einem  späteren  Berichte  die 
Gründe  und  Beweise  anzugeben,  die  uns  dieses  unbedingte 


Vertrauen  zur  italienischen  Solvenz  einflößen,  da  eine  flüch- 
tige Meinungsäufserung  doch  zu  ungenügend  scheinen  dürfte. 
Dagegen  füllen  wir  ein  absprechendes  Urtheil  über  die  Ver- 
waltungen der  italienischen  Aktien-Gesellschaften,  Bank-  wie 
Industrie-,  die  im  allgemeinen  —  wenige  rühmliche  Aus- 
nahmen abgerechnet  nicht  durch  deutsches  Geld  in  ihrem 
Unfug  unterstützt  werden  sollten 

Die  politischen  Zeitungen  haben  sehr  viel  über  die  Zahlungs- 
einstellung der  Turiner  Banken  berichtet:  es  sei  uns  erlaubt, 
auch  hierüber  unsere  Ansichten  mitzutheilen. 

Es  ist  eine  auch  in  andern  Ländern  leider  konslatirte  böse 
Gewohnheit,  dafs  ältere  Institute,  die  frisches  Blut  oder  bessere 
Dividenden  brauchen,  deren  neue  konstituiren .  und  das  war 
einer  der  Gründe,  die  die  Krisis  hervorriefen.  In  Turin  spoku- 
lirte  die  .Mutter-  auf  die  Aktien  der  -Tochter-  und  umgekehrt! 
So  trieb  man  die  Preise  in  die  Höhe.  Hier  in  .Neapel  und  in 
Rom.  wo  so  viel  gebaut  wird,  geschieht  Folgende«:  vi  Ein 
Ingenieur  oder  Spekulant  präsentirt  sich  bei  ,ler  Bank,  um  ein 
Bau  Terrain  zu  kaufen,  Die  Bank  hat  zu  frs.  per  Quadrat- 
meter gekauD  und  cedirt  den  Quadratmeter  mit  30  rrs. 
gegen  Wechsel  und  nimmt  Hypothek!  Gesetzlich  war  also  ein 
Gewinn  realisirt,  und  den  Aktionären  durfte  man  sagen:  Unsere 
Wechsel  sind  durch  Grundeigenthum  der  Schuldner  gedeckt! 
Der  Ingenieur  baut,  nimmt  das  Material  auf  Kredit,  der  ihm, 
da  er  solch  hohen  Kredit  bei  der  .Bank-  geniefst,  auch  ander- 
wärts gewährt  wird,  und  so  giebt  il  ler  Eine  den  Tufstein, 

der  Andere  Holz,  Eisen  etc.  etc  Bei  Verfall  der  Wechsel  werden 
dieselben  erneuert  und  zwar  zu  höheren  als  gewöhnlichen  Zinsen, 
die  jedoch  zum  Kapital  geschlagen  werden.  Am  Ende  de» 
Monats  veröffentlicht  die  .Bank",  nach  dem  Gesetze,  ihren 
Status.  Die  gewöhnlichen  Bunk-Operationen  zeigen  einen  Nutzen 
von  x.  x.  Prozent,  folglich  müssen  die  Aktien  steigen!  Die 
terrains,  so  lautet  rief  Bericht,  sind  sätumtlich  zum  Einkaufs- 
preise in  die  Bilanz  gestellt:  man  schweigt  über  den  .un- 
soliden Verkauf"  und  stellt  den  Betrag  als  guten  Ausstand 
ins  Kredit.  Am  Ende  des  .Jahres  vertheilt  die  Bank  zuerst  an 
ihre  Gründer,  dann  an  ihre  Aktionäre  Hie  erzielten  Gewinne, 
so  reichlich,  dafs  —  so  wnr  es  elten  j"tzt  in  Turin  die  Kasse 
provisorisch  geschlossen  wurde,  und  nur  geöffnet  werden  kann, 
wenn  eine,  vom  wirthschaftlichen  Standpunkte  absolut  falsche, 
Hilfe  seitens  der  National  Bank  rechtzeitig  eintritt! 

So  konnten  wir  in  Rom  einen  Spekulanten  bew  undern,  der, 
vor  noch  nicht  "J"  Jahren,  als  Unternehmer  von  kleinen  Re- 
paraturen, mit  einigen  Arbeitern  sein  Leben  fristete,  vor  einem 
Jahre  mit  15  Millionen  fallirte.  Den  Mann,  darf  man 
nennen,  er  heilst  Moroni  Seine  Papiere,  und  Ähnliches  lag 
und  liegt  im  Portefeuille  dieser  Banken! 

Eine  Bank  in  Genua  fand  es  Tür  angemessen,  die  Rechte 
der  Gründer  auf  zukünftigen  Gewinn- Antheil,  im  Voraus  zu 
diskontiren.  und  die  betreffende  Summe  als  .Mobiliar-  in  die 
Iiiinn-,  zu  stellen,  um  dasselbe  nach  und  nach  zu  amortisiren. 
Das  klingt  zwar  unglaublich,  doch  wir  erlinden  Nichts,  und 
berichten  Tllatsachen'  Wir  entnehmen  dieselben  dem  .offi- 
ziellen Berichte  der  General -Versammlung-' 

Noch  mehr  und  Ähnliches  könnten  wir  mittheilen,  doch 
genügt  Obiges  wohl,  um  unsere  Meinung  zu  bestätigen,  und  wir 
wiederholen:  Italienische  Aktien  kaufe  man  nur  -  wenn  nicht 
wie  die  der  Buhnen  vom  Staate  garantirt  —  nach  genauen,  zu- 
verlässigen Erkundigungen 

Wir  machen  hier  auf  einen  Grundfehler  dieser  Banken 
aufmerksam.  Gewisse  Persönlichkeiten  werden  zu  jedem 
Konsortium,  zu  jeder  neuen  Gründung  herangezogen;  das 
Publikum  kennt  die  Namen  derselben.  Einige  ihrer  .Grün- 
dungen- hatten  Erfolg,  nun  soll  Alles  gut  geh'n!  Und  von 
solchen  Personen  sind  auch  unsere  besten  Institute  absolut  nicht 
frei,  wir  erwähnen  hierzu  folgendes:  Einer  der  Verwultungs- 
rät  he  der  .insolventen  Banken-  gab  kurz  vor  dem  bevor- 
stehenden Krach  seine  Demission:  nun  ernennt  unsere  Haupt  - 
bank  eine  Kommission,  mit  dem  Auftrage,  zu  prüfen,  ob  die 
hilfsbedürftige  Bank  auch  genügende  Sicherheit  biete!  Einer 
der  Kommissare  ist  der  E.werwaltungsrath!  Es  scheint  uns  denn 
doch  bei  aller  Achtung  vor  diesen  und  anderen  Käthen  wenig 
korrekt.  Jemanden  zu  beauftragen,  über  seine  eigene  Verwaltung 
Bericht  zu  erstatten,  wenigstens  in  dem  Sinne,  wie  hier  der 
Bericht  verlangt  wird.  Und  demnach  müssen  wir  die  Schwäche, 
dos  italienischen  Finanzministers  ernst  rügen,  denn  der  Staat 
hat  bei  solcher  Mifsvorwattung  keine  andere  Pflicht,  als  nach 
dem  Gesetze  zu  strafen,  und.  wenn  ein  Vergehen  stattgefunden. 


*t  Wir  erzählen  Thntsachen,  notorisch  bekannt,  nennen  nur  keine 
N;i  i. 


uigi 


:ed  by  Googl 


Nr.  41. 


592 

EXFORT,  Organ  dos  Ontrnlvereins  fUr  Handolsgeographie  etc. 


188«. 


zu  kontrolliren,  oh  es  zu  vermeiden  war!  Sonst  aber  haben  die 
Aktionäre  und  die  Spekulanten  es  unter  einander  abzumachen, 
wer  ftir  die  Verluste  verantwortlich  ist,  und  ob  eine  Bank  ge- 
schlossen worden  mufs  oder  nicht.  Hier  waren  nicht  so  viel 
Millionen  im  Spie]  als  bei  dem  Fallimente  Moroni  da  Hefa 
man  ruhig  ralliren  — .  warum  nicht  auch  die  Banken,  die  so 
Schlecht  vorwaltet  worden  waren  .'  W  as  ihat  der  Finanzminister? 
Kr  erlaubte  der  Nationalbank,  .V»  Millionen  Papiergeld,  ungedeckt, 
hcrausxugehen  und  mit  dieser  Summe  den  fallenden  Banken 
unter  die  Arme  au  greifen!  Wir  betrachten  diese«  als  einen 
.groben  Irrthum-,  unter  welchem  der  Kredit  des  Staates  zu 
leiden  hat.  und  der  absolut  nicht  gerechtfertigt  werden  kann. 

Italien  geht  wegen  des  Falles  einiger  faulen  Banken  nicht 
zu  tirunde.  Dagegen  ist  der  eben  gedachte  Präzedenzfall  ein 
■ehr  beunruhigendes  Symptom  für  die  volkswirtschaftlichen 
Ansichten,  welche  in  Ui'gierungskreisen  herrsehen.  Aufser  den 
Aktionären  der  insolventen  Banken  wird  wohl  Niemand  existiren. 
der  dies«»  w  irlhsehaftliclie  Weisheit  weiter  auch  U-  A.  nach 
Deutschland  —  verzapfen  mochte. 


Australien  und  Siidsce. 

Deutsche  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  der  Sudsee-Inseln 
zu  Hamburg.  Im  Leitartikel  von  Nr.  38  des  Blattes  hatten  wir  die 
Hoffnung  ausgesprochen,  dafs  es  der  am  2s  September  tagenden 
General-Versammlung  obiger  Gesellschaft  gelingen  möge,  die 
von  letzterer  geplante  .'• "  „  Prioritätsanleihe  im  Betrage  von 
,y  2 "iOOOOO  zu  plaziren.  Wie  wir  aus  kürzlich  uns  zuge 
gangenen  Schriftstücken  ersehen,  hat  di<>  General- Versammlung 
die  Anleihe  genehmigt.  Die  Anleihe  soll,  wie  wir  s.  Z  ein- 
gebender erörterten,  einmal  zur  Amortisation  der  vorn  -1'  Marz 
I--1  datirenden  Anleihe  dienen,  von  welcher  noch  ffOOOO 
zu  amortisiren  sind,  und  sollte  ferner  durch  den  verbleibenden 
Uberschuß  die  zum  Betriebe  der  Pflanzungen  auf  Sainoa  un<l 
den  benachbarten  Inseln  erforderlichen  Betriebsmittel  gewonnen 
werden. 

Uber  dip  Aktiva  und  Passiva  der  Gesellschaft  geben  die 
von  der  Oeeellschaft  kürzlich  herausgegebenen  Berichte  Auf- 
sehlurs, ebenso  über  d«»n  Schuldentilgungs|>lan  sowie  über  die 
Organe,  welche  als  Vertreter  der  ohligaiions-Inlmbor  den  (!«»- 
schafts-  und  Plantagen  Betrieb  der  Gesellschaft  zu  überwachen 
haben.  Indem  wir  zur  Keimtnifsnahme  des  Näheren  auf  die» 
Jenigen  Schriftstücke  verweisen,  welche  Seitens  der  Ohligations- 
Inhaber  tun  I  -Kaufer  sowie  sonstiger  Interessenten  von  den  zu- 
ständigen Haiikstcllon  ,ergl  auch  leti  Inseratenthcll  der  heu- 
tigen Nummeri  bezogen  werden  können,  beschranken  wir  uns 
au  dieser  Stelle  auf  eine  kurz«'  Wiedergabe  des  wesentlichen 
Theils  jener  Mitthei hingen,  und  beziehen  uns  im  Übrigen  auf 
detl  Leiter  in  Nr.  Vi  unseres  Blattes. 

Bevor  die  Gesellschaft  die  neue  Anleihe  aufnehmen  konnte 
und  durfte,  war  sie  verpflichtet,  den  Best  der  alten  Anleihe  zu 
«lecken.  Nachdem  dies  geschehen,  und  der  oben  gedachte 
Restbetrag  den  Vertretern  der  1**1  er  Obligations  Inhaber  über- 
geben wordeti  war,  «»rlungte  die  Gesellschaft  freie  Disposition 
über  ihr  dadurch  frei  gewordenes  Eigenthunt.  Die  darnach 
aufgenommene  Prloritüts-Anleihe  besteht  in  '2'M>>  Schuld -Ver- 
Schreibungen  zu  je  PM>  ./£  und  Im  Schuldverschreibungen 
zu  je  ."«m  Jf,  Als  Vertreter  der  Obligalions-lnhaber  amtirt  der 
öffentliche  Notar  Dr.  Stockfleth,  welchem,  als  Treuhänder 
der  Schuldverschreibungs-Besitzer.  Seitens  der  Gesellschaft  die 
Nutzung  und  Verwaltung  der  samoanischen  Grundstücke  und 
Baulichkeiten  übertragen  ist.  Die  Gesellschart  hat  für  die  recht- 
zeitige Verzinsung  und  Tilgung  der  Schuld  zu  sorgen.  Sollte 
die  Tilgung  und  Verzinsung  nicht  vorschriftsmäßig  vor  sich 
gehen,  so  ist  Dr.  Stockfleth  befugt,  einzelne  Thcile  der  Ver- 
mögens Substanz  zu  veräußern,  um  aus  dem  Erlöse  die  An- 
sprüche der  Gläubiger  zu  befriedigen. 

Tin  die  Weehle  der  Obligations-Inhaber  zur  Geltung  zu 
bringen,  findet  alljährlich  am  enten  Werktage  des  Dezember, 
Nachmittags  21/,  Uhr,  in  den  Bäumen  der  Gesellschaft  zu  Ham- 
burg iPerdiuandstrnfse)  eine  Versammlung  statt,  in  weichet  die 
In  ha  ber  der  Schuldverschreibungen,  nach  erfolgter  rechtzeitiger 
Vorzeigung  derselben,  «"inen  Vertrauens  -  Aussehufs  wühlen. 
Z.  Z  und  bis  Knde  D!>0  besteht  dersidbe  uus  den  Vertretern 
der  Hamburger  Filiale  der  Deutschen  Bank,  sowie  der 
Finnen  Ohlendorf  X  l'o  und  Scharf  &  Kayscr.  Dieter 
Aussehufs  vertritt  die  Sehuldverschreihungs-GIäubigor  sowohl 
gegenüber  der  ((«»Seilschaft  wie  gegenüber  dein  Dr.  Stock- 
rieth,   welcher    den    Weisungen    und    Anordnungen  des 


Ausschusses  nachzukommen  hat.  also  lediglich  als  Treu- 
händer der  Obligationäre  und  im  übrigen  nicht  als  ver- 
antwortlich zu  betrachten  ist.  Auch  ist  der  Aussehufs  berech- 
tigt den  Treuhander  event.  durch  eine  andere  Persönlichkeit 
zu  ersetzen.  Der  Aussehufs  prüft  den  Geschäftsgang,  die 
Bilanzen  usw  und  hat  das  Becht.  b«»i  Nichterfüllung  ihrer  Ver- 
pflichtungen das  bis  dahin  noch  nicht  getilgte  Kapital  der  (»«»- 
sellschart  nebst  Zinsen  für  fällig  zu  erklären.  In  diesem 
Falb»  müssen  binnen  4  Wochen  Kapital  und  Zinsen  der  Anleihe 
Seitens  der  <  lesellsehaft  an  den  Treuhänder  zurückgezahlt  werden. 
Widrigenfalls  di«»s«»r  gegen  die  Gesellschaft,  nach  Maßgabe  der 
ihm  von  dem  Vertraucnsuusschusse  gewordenen  Weisungen, 
vorzugehen  verpflichtet  ist  Wie  man  sieht,  sind  die  Bestim- 
mungen, welche  zur  Sicherheil  der  Obligations-Inhaher  dienen, 
sehr  strenge,  und  die  Gesellschaft  wird  sich  wohlweislich  hüten, 
ihr  buchmäßig  auf  I  .V»»2 !••"'-  Jf.  lixirtes  Eigenthum  durch  un- 
zeitige Veräußerungen  usw.  empfindlich  zu  schädigen.  Dus- 
selhe  werthete  in  seinen  hauptsächlichsten  Bestandteilen 
folgendermaßen: 

1.  Unbebaute  Landereien  in  Sainoa  .    .    .    .gl  7f)0  !.tä,82 

2.  Pflanzungen  in  Sainoa   2  36fi  792,68 

:<.  Hauptniederlassung  in  Apia  ....  j\:\,c*< 
1   Diverse  Niederlassungen  In  Sainoa    .    .     .       2«  UOO.OO 

Sa.    Jf  K.S2  0W.OÖ. 

Die  Pflanzungen  umfassen  einen  Flächeninhalt  von  8200 
Hektaren.  Die  Produktion  von  Koprah  steigert  sich  von  Jahr 
zu  Jahr  und  bezifferte  sich  IH.»s  auf  «-To  Tons  la  1<*X>  kg), 
fl.  h  170  Tons  oder  j:>  "\,  mehr  als  der  Voranschlag  Für  die 
Jahre  1889  bis  1892  wird  die  zu  erntende  Koprahtuenge  durch- 
schnittlich aur  1100,  1400,  1800,  1900  Tom,  zum  Durchschnitts- 
preise im  Verschiffungshafen  auf  Samoa  von  200  pro  1000 Kilo, 
geschätzt  Da,  wie  wir  s.  Z  bereits  hervorgehoben  hatten,  die 
Ernten  der  Kokospalmen  bis  etwa  zum  2">.  und  :vn.  Jahr«»  der- 
selben steigen,  dann  mehrere  Dezennien  hindurch  nicht  wesent- 
lich variiren.  die  Betriebskosten  aber  geringere  als  bei  dein 
jungen  Nachwuchs  werden,  so  heruht  der  Schwerpunkt  des 
Betriebes  der  Samoapflanzungen  in  der  Erzeugung  von  Koprah. 
Bereits  in  5  bis  «i  Jahren  dürften  sämmtliche  bis  jetzt  vor- 
handene Palmkulturen  in  vollem  Ertrage  stehen. 

Wie  wir  bisher  stets  ohne  Rückhalt  hervorgehoben  haben, 
wünschen  wir.  daß  die  alten  Obligationsinhaber  sich  auch  bei 
der  neuen  Anleihe  ohne  Ausnahme  durch  Zeichnungen  bezw. 
Umtausch  der  alten  Obligationen  in  neue  hei  den  betr.  Bank- 
steilen  betheiligen  möchten'  Bis  jetzt  ist  die  Südsec-Gesellschaft 
ihren  Verpflichtungen  auf  das  Strengste  nachgekommen.  Daß 
sie  es  auch  fernerhin  thun  werde,  verbürgt  sie  durch  ihr  eigenes 
Interesse,  sowie  durch  die  Wahl  dos  Verlrauensaussi-husses,  zu 
welchem  die  besten  und  solidesten  Firmen  Deutschlands  zählen, 
und  die  sicherlich  nicht  die  aur  sie  gefallene  Wahl  ange 
nominen  haben  würden,  wenn  sie  sich  nicht  von  der  Solvenz 
und  günstigen  Bnrwiekelungslage  der  Gesellschaft  eingehend 
unterrichtet  und  überzeugt  haben  würde.  Wir  wünschen, 
dafs  die  ganze  Anleihe  in  Deutschland  plazirt  Word«» 
und  nichts  davon  nach  England  oder  in  amerikanische 
Hände  gelang«»,  wir  wünschen  es,  weil  wir  wünschen 
müssen,  daß  die  -K-jährige  Thätigkeit  deutschen,  speziell 
hamburgischen  Unternehmersinnes  dem  deutschen  Handel  er- 
halten bleibe,  und  weder  Andere  die  Früchte  dieser  Arbeit  ge- 
nießen mich  vergällen  sollen,  indem  sie  ihre  Miteigentums- 
rechte  zur  Anzettelung  von  Streitigkeiten  ausbeuten!  Der 
garantirte  Zinsfuß  von  5  "  0  wird  übrigens  das  maßgebende 
Wort  bei  den  deutschen  Zeichnern  sprechen:  wir  sind  deshalb 
ohne  Bang«»!  Weniger  filr  die  Obligations  Inhaber,  aber  um  so 
wichtiger  Tür  die  allgemeinen  zukünftigen  Inten»sseti  des 
deutschen  Handels  und  der  deutschen  Kulturmission  in  der 
Süilsee  sowi«»  in  Ost-Asien  wird  der  ib'utsche  Besitz  auf  Sainoa 
nach  Durchstechung  des  Kanals  von  Panama  oder  Nicaragua 
sein  und  werden!  Und  das  ist  es,  was  uns  in  erster  Linie 
wünschen  läßt,  daß  die  Deutsche  Hundeis-  und  Plantagen-Ge- 
sellschaft  in  der  Südsee  prosperire!  -  Zur  Beruhigung  für 
ängstliche  Gemfither  diene  endlich  noch  die  Notiz,  daß  weder 
der  unserer  Marine  ■  Z  so  verhängnisvolle  Orkan  den 
Pflanzungen  geschadet,  noch  dieselben  abgesehen  von  klein«»n 
Diebereien  —  Seitens  der  Eingeborenen  gelitten  haben. 


Briefkasten. 

-  Der  Firma  Krdmann  Kircheis.  Maschinenfabrik  und 
BUeagiefeerei  in  Aue  I.  S.,  ist  mit  «l»r  Pariser  Aus*U»llung  die 
goldene  und  «ilbernt»  Medaille  iu  llieil  geworden. 
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—  Herr  R.O.  Loliedani.  Ilnikun.  meldet:  Der  Hain 
fo.MArapfer  _Rlo"  lui  ,innrelien<l  »m  '.".  s.  piemher.  »  rtir  X 
.,at<ml*r»id-,-i>"  hM  Mta-«.t,«n4  am  •.-  S,*,t.ni**..r.  *  riir  At.and».  0- 
tmo."  hat  nlcklt-ihrend  am  .1.1.  8rpt,mtat,  '  Uhr  Morv-n«.  Huer 


Schiff*»»ohrichten 

Herr  R.O.  Lobvdiai,  llanbnr 

r  Moor.*»»,  H..v^r  pa»»lr«. 
.  n.nt-r  pa»alrt.  „l'.-rnnni 
.  Sfpnmiicr,  i  l'hr  Monreaa,  Huer  pnxtrt.  .Santo«-  i«i 
aib  l.'Dkiobrr  v.>n  Kahla  nach  Kurupa  nbirrratw.-n  „Cnmiiina«-"  i»r  rürkkrhrenil 
I-  Oktober,  NachmltUir«,  In  Li»»abi>n  anzi.k.>mm.n  „I1. ■tri>|M>ll«"  l«i  3ii.»vl„  ml  am 
•I  Oktober,  Mi>nr*n«,  in  Ivrnamlim»  aaevkummen.  ,,Currii*nte»"  1.1  nnir'.ml  am 
V  Oktoli-T,  Morso-ii«,  In  Montevideo  arur.-kiiiiimrit.  „U»»abL.n"  i»t  am  I  Oktob.-r  Inn 
Riu  direkt  nach  Hambnrc  nb(e*nnfls*n  ,,Ko»ario"  hat  rarkkenrend  am  :l  Oktober.  Sach- 
mlliaira,  reaerlTe  pavlrt  „Sanlo-.-  iti  am  *  llkuiher  von  lvrnan.l>u<-  .  naeN  Riir»|>* 
abavffanirf-n  „Mbnl^idfii"  Kai  aieiitvlien«!  am  <  Okriiber,  Nnrhnilnar».  Ma.il.irn  '.u-*  trt. 
,. r f i .l  ini  »nairvh.-n.l  am  :l  Oktob.-r  in  l.t..atmn  angekommen  „Rio**  lial 
aro  1  Oktober.  Mureen»,  Mxdi-ira  paa»lrt. 

—  Da»  tüpeditionahau«  Anira«t  blameathal    Hambnrn;—  .lalnernea 
folfeade  Dampfer-Abfahrten  tob  H  a  m  b  u  r  ir  nnrli  Mi.rr*i*.-l*n>i..n  Plauen: 

Amarlka. 

New  Yi>rk  Uta  Hnvrel  Dampfer  „Knfla"  13.  OktoHrr.  Dampfer  ..Murmln-  - 
lt  Oktober,  lila  Sonthampt i  Dampfer  „i'olwmbin**  IT.  Oktober,  oia  Harr 


„Ka.-thU" 
_Sorrento"  I  vi 
BkJdaawa,  t>a«npr. 

Hraxilii-u:  Peraam 
—  tVarn,  klaranht 
lUhia.  Rio  de 
-  pernamkar»,  E 
I.»  litt»:  Mrati-iU 


i  .Li 


„Fl.ihiniin" 


PI..-H- 


tapfer 

OkUtbi-l 

n  Unrat  I»  Oklo'ci 
Janeiro  uad  Santo*.  Lump 
mpfiT  „Cyrlt-  IS  Oktober  An 
>o  Fraai-i.r.t  «ad  Santo«.  Dampf, 
ml  Santo«.  DamrirVr  ..IVrouniburn' 


Oktniu  i 


Piimpfer 
Dampfer 


Ilini(ifr 
r  ..Ii.  -l 


„Gothla"  l'<  Ninemb 
m",  II-  Okl  AbeaiR 
H  hl  Ii  Oktbr  i 
„Valparaiso"  1*>  okl. 
Oktober. 


Lim* 


Alre*.  Rosario.  snn  Nirola«  «via  Madeira!.  Pnmr'er 
„Hambure"  I*.  Okiober  Alwttds,  Dampfer  ..Cnrnjitiia«"  Mi  OklolN-r,  Dampfer  .Iroaaho^ 
91.  Oktober  Abend«. 

Chile.  Peni.  itentral-Antertka.  Antw.-r7.en,  Panla  Arena*  i Maffheliau-ütraNe  anl.i  Dnmpn-r 
..Tiuala"*  II  Okiober.  l)an|<rer  ..(-.nkkarnVI  Hille  Oktober,  Dampf,  r  .Rani«.-. - 
I»,  Oktober    Die  mit  •    braelchnelen  SchllTc  »erwl 


Mail-Ira.  Oon-e, 

IS.  - 


Arrra,   LtflM    «ad    die  aad    Häfen.  Dampfer 
Auinl  Ulameothal 


lii'iii -'■In*  KxportiMTik. 
Kür  TaaaiiaaMaai  Kiportt^nk.  PJaillii 
Abttaellunf:  Exportbureau. 

Berlin  w.,  Liaatitrsfa«  RS. 

tÜrt*li*.  Park"'le  sm.  n«w   »Ind  onr  mit  ilie»er  Ailre-.f  in  v -r.i-lt- n,  i 

Ala  Trraälaa«  fSr  dl*  Befördrraaokaatea  Je<l«r  «ab  rhlfrr«  I..  I„  ela*r*relrlilen 
|e  IM  deraalbaa  tob  -Im  dam  Ab*aa*aleai#raaada  da«  f-.R.  alrbt  aaaeborlirea 
riraw*  I  Bark  1 1  n  drutwhra  HrUfiuarkra  i  balianiraa  -  Den  A  baaaent  pa  de«  I  .R. 
«erdaa  die  mit  der  Beforderaair  (re»ekäftllcber  Offertea  lerbuadeaen  rabonten  In 
BteehaanaT  tealalll.  —  Die  Adreoaen  aelaer  Aartraytrebar  tkeilt  da«  K>B.  nur  «einen 
Aboaaenten  an  iten  kakaantea  Itediauunirra  mit. 

4 T»j.  Hin  in  lirUfCfl  "»'it  liuigftvn  .latiri'n  lieiti'lii'inl«-*  Agentin* 
und  Koinmlni»iona*(i«'Bc*hiil't  mit  cuten  Kffert-nzpii  i'in|>Mehl(  «ich  zur 
tvl»crnahra*i'  wuiU'rvir  V<>rblntlunjri'ii.  Offerten  unter  L.  L.  :tT«  nimmt 
die  „DtnitaVthe  BxpOrtbank "  enlffp-n. 

4".  Den  kommirMion»wei&.>n  Kin-  und  Verkauf  von  Fellen, 
HUuU'ii,  Wolle,  wie  ulierlimipt  allpr  Arten  thieriHi-her  Kohprodukte 
Qbeniimmt  ein  t«-lir  uiiftenehene*  Import-  untl  hA|toi*t •0*?M  huit  für 
Marokko  in  Marseille  Offerten  beliebe  nuui  ZU  richten  unter 
J.  L  .  77  au  die  J)viu«i<*he  Kxportbank-. 


i'H.  Kflr  Stitpelartikel  WQnedll  eine  in  Konsfantinopel  domizi- 
lin-nde  Firma  mit  Vertretern  renommirter  detttwlier,  fraiuö.ti^cher, 
belxincher,  enRlii»i*ber  und  sebwedisf her  Firmen,  noch  weitere  He- 
■ieinHiRVn  anzuknnpfen  Offorton  «rbeten  unter  1*  L.  H7M  an  die 
„Oeutwhe  F.xporthank-. 

47*.  Zur  Hm  mahnte  von  Agenturen  deutm-her  leistuiift«fithiKer 
Fabrikanten  empiiehlt  sieb  ein  bestens  eingeführtes  Agentur  !  ie*iehai't 
in  PantguiiN  i Stiel -Amerikni  Offerten  wolle  man  unter  L.  I.  :t"'.l  an 
die  .  heutwhe  Export hank"  richten. 

4"«i).  Eine  anpe^ehene  und  hetleutenile  Firma  in  Bueuo*  Airei 
sueht  noch  weitere  Vertretungen  deut«rher  leiatungsfahifrer  Maschinen 
Fabrikanten  fllr  Sud-Amerika  zu  übernehmen,  (»oft.  Offerten  nimmt 
unter  L  L  8811  die  .  Ueiit-ii  lie  F.xportbank  entgegen 

|KI*  Rill  «elt  IM  Jahren  in  Konntantinopel  geschaftlieh  thatiger 
Agent  für  Haumwullwaareu,  rohen  und  gefärbten  Wnllwaaren  elf  , 
wünscht  »eine  Beziehungen  mit  Dentm-hlaiid  zu  erweitern  filierten 
unter  L  1.  Hsj  an  die  „Deutm-ho  Fxpiirtb.-ink-. 

4*>J  Eine  l***"'!  gegründete  Finna  in  Fem.  welche  aiinläiidischc 
Waaren  nach  dort  importirt  und  liaupt.-..ic-lilii  h  Caiii  liu  Sarsaparille, 
■lavina.  »owieaurli  alle  anderen  im  Amazoua*«  tiebiete  vorkommenden 
ProrJektti  expiMtirt.  wünwht  mit  DgUtaVchland  uinfangret«  here  Be- 
ziehungen anzuknüpfen  LeirttungiilViliige  deutiohe  Exportfirmen  xvollen 
ihre  gen.  Offerten  unter  I..  I,,  ;tv_>  hei  der  Deutschen  Kxportbank 
abgeben 

Ki     Die   Vertretung  detitsrher  Fabrikanten,  hauptsächlich  in 
der  Mnnufakturwaarenbraiiche,  sucht   eine  in  Süd  Europa  besten*' 
eingeführte  und  mit  besten  Ueferetuen  ausgerüstete  Firma  zu  über- 
nehmen.   Offerten  nimmt  unter  L.  U  JSi  die  .Deutsche  Kxportbank 
entgegen 

4s4  Der  Inhaber  eines  Maschinen-  Import-  und  Agenturgeschäftes 
in  einer  greiseren  Handelsstadt  Sud  Brasiliens  wünscht  einen  tüchtigen, 
deutschen  '  ieschal'tsinanu  als  Sozius  in  sein  Geschalt  aufzunehmen. 
Da  letzteres  bedeutend  erweitert  werden  soll,  so  Ist  es  nothweadig 
dftla  sich  d.*r  Sozius  mit  entsprechender  lxapit-ak'inlag:e  nn  dein  Oe- 
schilfle  betheiligt.  Technische  Kenntnisse,  sowie  Beherrschung  der 
portugiesischen  Sprache  sind  erw  ünscht,  doch  nicht  unbedingt  ertonler 
lieh.    Aufragen  unter  L.  L.  :!*«4  an  die  .Deutsche  E.xportbank". 

4s  i  Der  Inhaber  einer  Zigarrenf.ibrik  in  Süd-Brasilien  sucht 
behufs  rationelleren  Betriebes  derselben  einen  bemittelten  Sozius 
und  wünscht  gleichzeitig,  behufs  Neuanschaffung  von  maschinellen 
Einrichtungen,  mit  deutschen  Maschinenfabriken  in  Verbindung  zu 
treten.  Benothigt  werden:  Tabakschneide  Maschinen,  Kreissäge 
romhlnlrt  mit  Hobelmaschine,  sowie  eine  Dampfmaschine  für  Holz- 
heizuug.  Fr«spekte  nehsl  l'reisli«ten  erbeten  unter  L.  L  W3  an  die 
Di'iitsche  Export h  uik". 

4S4».  Eine  »ehr  solide  und  geschltflstüchtige  deutsche  Firma  in 
Sizilien,  welche  den  Platz  dort  genau  kennt,  wünscht  noch  tlie  Ver- 
tretung eines  leistungsfähigen  sächsischen  Fabrikanten  wollener  und 
halbwollener  Damen  Kleiderstoffe  i  Artikel  von  (Jlauchuii  und  Meeranei, 
sowie  eines  In.  Hauses,  welches  Greizer  und  Geraer  Artikel  — 
schwarze  und  farbige  wollene  Thlbets,  Kaschmirs  «sw.  —  führt,  zu 
übernehmen  (iefl.  Offerten  werden  erbeten  unter  L.  L.  H«jii  an  die 
DfiitMche  Exportbank  . 


Regelmarsige  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hambiinr  Ran^oon 
August  Blumenthal  HM,fc", 


Von  Hamburg  [■) 

MIubel  Brown"  (eisern»  m»  A.  1.  ISM  Tons 

Reg    Mitte  Oktober. 
„LHill*«a"(eis.'nii  l<m  A.  I.  l7.l'iTonsKeg.,fa|gt 
Von 

Bremerhaven-Geestemünde 

^AlJebaran- (eisern)  :t,:i  L  1  1  IHüT  Tons  Reg. 
prompt 

„Fede  «  Amore"  Um  I.  I.  Heg  Ital.  I2WT0M 
Heg.    Aufaug  November. 

Weitere  Schiffe  regelmafsig  folgend 

August  BiunieiiUnil  !^a, 

Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  (w( 
Ku«-bl»luderel-.1lat«riiilien, 
Werkzeugen  und  MaMebineu, 

Ältentes  und  bedeutendstes  Geschäft 
der   Buchbinderei  -  Foumimren  -  Branche. 
Illtuthrte  deu.'arAe   umt  rntflurltt  Kalal^jt  yntli* 


Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  dei  Rheinen  enlntrOmend.  ffUMte;  gepresst, 

wasem»  »:  o  b 1 1  1. 1      i  <-■  ■  v  ■  t  riüaal  g  a  im  &&D|>  <. n  ±mmmm 

nach  bewahrtetn  System,  In  bis  |i«j  kg  in  der  Stunde  liefernd, 

TTersajadtflaeBciieii  f\itr  fl-ilssigre  Kolüensäuie 

.....  t  i..^  -i.  ■  l . . .  I..I...I»    ....^     ■  «a  i      \t  .*..n;..i  •  ** ' 


kg  Inhalt,  aus  bestem  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
ftlr  Hierdrin  h,  .Mim-i  »Iwssu  r  Ilcrciliiiir  lind  fllr  teehniiclie  Ziiet  kr 


[*'l 


Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H-  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Köln. 


SH^o-  und  ttolzbearbeitiings-Maschiiien 

-  und  JCobeltlsrlilereleii,  Parkett-,  Kisten-  und  Piano- 
Fahrllicn,  sowie  tür  alle  anderen  Holzlrearbeitnilfr«' 
Ktahllasemeiils  nebst  .Motoren  und  ainklmlanrirleii  Traui- 
iiiissiio neu  lieteni  in  anerkannt  guter  AusfUbrutig  und 
zu  zivilen  Freisen  als  einzige  Spezialitilt 

weit  18093 

C.  L.  P.  FLECK  SÖHNE, 

MiiM'liiiK-n-  Fabrik. 
BERLIN  HL  Chausseestrarse  31. 

Bereits  über  &Ki  Sagegatter  gellef.Tf-  Für  erroale  Itr/leLlantru  itluJrirlt  Knlnhjr  3rnl,t  nn<i  frank». 

Neu:  Excelsior-Holzwolle-Maschinen 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität 


Für  die 


Abonnenten  Ist  dieser  Nummer  ein  Prospekt  der  Firma  Wilhelm  Leo  in  Stuttgart  lieitrefiiirt. 
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1889. 


Deutsche  Handels-  und  Plantagen  -  Gesellschaft 

der  Südsee -Inseln  zu  Hamburg. 


Bei  der  tun  heutigen  Tage  in  GemaTsheit  der  Anleihe- Bedingungen  durrh  den  Notar  Dr.  Gustav  Härtels 
vorgenommenen  Ziehuni;  der  am  1.  April  1890  zur  Rückzahlung  gelangenden  Ohl  Rationen  der  Anleihe  obengenannter 
Gesellschaft  vom  ü.  Mar*  1»8I  hat  die  Gesellschaft  von  dem  ihr  zustehenden  Rechte  der  verstärkten  Tilgung 
Gebrauch  gemacht,  und  wurden  sammtliche  noch  im  Umlauf  heflndliche  Serien  nnsgeloost. 

HAMBURG,  den  1.  Oktober  1SS9. 

Der  Vorstand. 

Tutor  Bezugnahme  nur  Vorstehendes  bringt  «lio  „Deutsehe  Hamlet-  und  Plantagen  •  Gesellschaft  der  Südsee  -  Inseln  zu 
Hamburg"  hiermit  zur  Kenutnifs  dir  Inhaber  der  ausgelösten  uml  zur  Rückzahlung  aufgerufenen  Obligationen  ihrer  Anleihe 
vom  Mlirz  ls>l.  dafs  sii-  linc  neue,  mit  5 verzinsliche  Vorrechte-  Anleihe  im  rieaamnit  -  Betrage  von  JC  250OO0O,—  auf- 
genommen hat,  gegen  Verpfandung  ihrer  Pflanzungen,  unbebauten  Landereien,  Grundstücke  und  Gebäude  in  Sanum,  welche 
nach  der  liilanznufmachung  [ier  ultimo  Dezember  1>»S  einen  Buchwerth  von  ,JL  {582852,03  haben.  Die  Phwdofajekte  nind  auf 
den  Xanten  des  hamburgischon  öffentlichen  Notars.  Herrn  Dr.  Hermann  Stockrieth,  als  Treuhänder  der  SchuldverschreibungB- 
Inhaber  gestellt,  und  die  Urkunden  im  Kaiserlich  Deutschen  Konsulate  zu  Apia  hinterlegt,  welches  die  (irundstücke  übernommen 
und  den  Naturulbesitz  für  Herrn  Dr  Stockfleth  ergriffen  hat 

Die  neue  Anleihe  soll  dazu  dienen,  neben  der  Ablösung  des  Restes  der  alten  Anleihe,  dem  l'nternehmen  neue  Mitlel 
zuzuführen  und  die  Gesellschaft  zu  befähigen,  die  bereits  in  die  Rentabilität  eingerückten  Pflanzungen  zur  vollen  Ertragsfahigkeit 
zu  bringen,  Iber  die  Eilt  Wickelung  der  Pflanzungen  verweisen  wir  auf  unsere  Broschüre,  welche  bei  uns  und  den  nachbenannten 
Bankhäusern  entgegengenommen  werden  kann.  Auch  hinsichtlich  der  Handelsgeschäfte  Italien  wir  gegründete  Hoffnung,  nach 
Herstellung  geordneter  VerhftJfniase  auf  Samoa,  in  Folge  der  Berliner  Konforouzbeschliisse,  günstige  Resultate  zu  erzielen. 

Nach  Durchführung  der  in  der  General-Versammlung  vom  22  Dezember  l->s  beschlossenen  Rekonstruktion  der  Gesell- 
schaft, durch  welche  .las  bisherige  Aktien-Kapital  von  X  fi  iMU.iOn,—  auf  Jg  2  7ÖHO0O,  -  herabgesetzt  ist,  wird  sich  die  Ver- 
mögenslage der  Gesellschaft  ungefähr  folgend  ermaben  stellen: 


Aktiva. 

Verpfändete    Pflanzungen,    Grundstücke  und 

Gehflude  auf  Samoa   X  4  :<<\  (XU.— 

Orundstflcke  und  Gebäude  auf  anderen  Inseln    .  452000.— 

Waaren,  Produkte.  Kassa  US«    und  ausstehende 

Forderungen   .        .  4O72O0O.— 

Schiffe   131  <AHt.  — 


.0  ~ 


(»Kl 


Passiva. 

Aktien  Kapital  .£  2  750  000,- 

Alte  Hvpothekar-Anleihe  und  Restanten  „     Ml  000,- 

Diverse  Kreditoren   3  770000.— 

Akzepte  48*000.- 

Assekuranz-  und  Pllanzungs-Reserven      .        .     .  I20t»ii\- 

In  SpeaialdKeeeire  zu  stellen   -  i  -j-.»i  >  ■  w  h  ■, 

JL  tt'jssoiio,— 


I )ie  Schuldverschreibungen  enthalten  die  Berechtigung  der  Inhaber,  bis  Bude  1894,  dagegen  Aktien  der  Gesellschaft  int 
gleichen  N'ennwerthe  umzutauschen 

Die  weiteren  Bedingungen  der  Anleihe  können  bei  uns  und 

Von  dieser  Anleihe  hat  dir  Deutsche  Handels 
der  mintuehr  ausgeloosten  Obligationen  vom  22.  März  I 

also  im  'lanzen  ,M  7!'2iMi,     einen  entsprechenden  Betrug  reservirt  uml  liietet  denselben  unter  folgenden  Bedingungen  den  Umtausch 
für  neue  Schuldverschreibungen,  deren  Zinsscheine  gleichfalls  am  1  April  und  1  Oktober  ftlllig  sind,  an. 
Die  Anmeldung  zum  Umtausch  hat  bis  zum  23.  Oktober  a.  c  hei 
der  Gesellschaft  in  Hamburg,  oder  bei  der  Frankfurter  Filiale  der  Deutschen  Bank  in  Frankfurt  a.M. 

.    Deutschen  Hauk  in  Berlin,  ,   Rheinischen  Kreditbank  in  Mannheim, 

.    Bremer  Filiale  der  Deutschen  Bank  in  Bremen,         „   Bayerischen  Vereinsbank  in  München, 
Herron  Deiehmann  ic  Co.  in  Köln.  .   Württemberglsrhen  Vereinshank  in  Stuttgart 

schriftlich  zu  erfolgen    Die  Stücke  mit  l'ouponsbögcn  sind  gleichzeitig  mit  der  in  duplo  auszufertigenden  Umtausch-Anmeldung 
einzureichen,  von  welcher  ein  Exemplar  mit  (Quittung  zurückgegeben  wird.    Für  die  bis  zum  23.  Oktober  dergestalt  eingereichten 
Stücke  können  die  neuen  mit  Uouponsbögen  am  31.  Oktober  gegen  Rücklieferung  der  betreffenden  Quittungen  in  Empfang 
genommen  werden  unter  Auszahlung  der  sich  etwa  ergebenden  Differenzen  nach  folgendem  Muster: 
Zum  Umtausch  eingelieferte  alte  Obligationen: 

z.  B  4  Stück  a  JL  000  A  2400,— 


len  nachbenannten  Bankhflusern  eingesehen  werden, 
utnl  Plantagen -Gesellschaft  der  Südsee-Inseln  zu  Hamburg  den  Inhabern 
'1  im  Beetbetrage  von  ,4(720000,     mit  Amortisationszuschlag  von  10%, 


2 


1.V-, 


Zinsen  vom  1.  bis  31.  Oktober  a  5*/,  p.  A. 
Amortisationszuschlag  ...... 

Dagegen  werden  geliefert  neue  Obligationen: 


300,- 
A  "0, 


2  Stück  a       Ii»',-   ,/c 


i 


Zinsen  vom  1  bie  31.  Oktober  ä  5> 
In  Baar   


p  A 


JL  2f*M 
.  10,42 
.  470.83 


Zusammen 


den  l.  Oktober  1339 

Der  Aufsichtsrath. 
C.  Scharf,  Vorsitzender. 


JL  2931.25 


Der  Vorstand. 
C.  Godeffroy.  H. 
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Nr.  4: 


■M 

Svtt-L'imnl, 
Egypten, 

Levante, 


Dslmitien 

und 
Albanien. 


latrten, 


Venedi  r. 


Uhne  Haltung  f(lr  diu  Regclmasigkeit  den  Dienstes  wahrend  der  Cnntumaz-Mai'aregeln. 
Nfthon-  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktinn  in  Triest  um)  die  General-Agentur 
In  Wien,  Löweletral'se  No.  Iti.  |ic] 

Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg1  —  Australien 

über  Antwerpen, 
Regelmässige  vierwöclientliclie  Abfahrten 

nach 

Adelaide,  Melbourne  und  Sydney. 

Nach  anderen  Häfen  Australiens  und  nach  Seu-Seeland  werden  («Btcr  In 
Durchfracht  angenommen. 

Am  16.  Oktober  cL  J. 

Dampfschiff  „Erlangen"  Ka.pt,  E.  Ohnsorg. 

Näheres  weijen  f  herfahrt  bei: 

in  im  st  i.uii^  r.  Platz  Tor  dem  nenen  Thor  :t,  Berlin  MV., 
sowie  bei  dem  YorMtand,  Börsenhof  ■.',">,  Hamburg, 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

AuttxuK  auM  dem  Fahrplaue 

gültig  für  o>a  Monat  Oktober  1889. 

t'ahrtea  ab  Triest: 

nach  Hongkong  Ober  Pore  Said,  8uex,  Djeddah,  Suakin,  Ma*sauu.  Hodeida,  Aden, 
Bombay,  l'olombo.  i'enang  und  Singaporc,  am   10,  um  4  Uhr  Nachmittags;  in  1 
L'olombo  UeherschifTung  auf  eigenen  Damufer  nach  Madras  und  Calrutta, 
nach  Bombay  (Iber  Brindisi,  Port  Said,  Sue»  und  Aden,  am  Tl  um  4  L'hr  Nachm 

Freitag  tu  Mittag  nach  Alexandrien  Uber  Brindisi  1  Verbindung  mit  Port  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  von  Triebt  am  4..  IM.  und  '.Jä.l 

Dienstag,  jeden  »weiten,  iL  15.  und  2!t.|  um  ti  l'hr  Nachmittage  nach  Thessalien  bin 
Coustaiitinnpel,  mit  BcrQhrurig  von  Plume,  Corfu,  Santa  M  iura,  Patron,  l'atacolo, 
L'alamatn,  Piraus,  Svra,  Vnlo  utid  Salonich, 

Donnerstag  um  ti  l'hr  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung 
vnn  Fiume,  Corftl,  ('midien  und  t'liio», 

Samstag  um  II  L'hr  Vnrmilt.igs  nach  (.'oiisLanliuopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patraa,  Pirkas  und  Dardanellen,  ferner  via  Piraua  nach  Smyma.  via  L'011 
stautinopel  nach  Odessa,  Vnrna,  (ialatz  und  Brailn  und  vierxehutAgige  Verbindung 
1  Abfahrten  von  Triest  am  f..  und  19.)  nach  Trapezunt  und  Batum.  via  Piraus  und 
Smyrna  vierzchntagige  Verbindung  1  Abfahrten  von  Triest  am  S.  und  1 9.)  nach  Syrien. 

Montag,  II  Uhr  Vormittags  bis  Preveaa; 

Mittwoch,  um  II  l'hr  Vormittag*  bis  Cuttnro;  Anschluss  in  S|iaiuto  uacligden  Hafen 
der  Insel  Bnui«; 

Donnerstag,  1 1  Uhr  Vormittags  bis  Metkovich. 
Hreilag,  1 1  l'hr  Vormittags  bis  Corfu. 

Samstag,  1 1  Uhr  Vormittags  über  Pola  bis  Piuine. 
jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mittumacht. 


lO-rusonwerk! 


Magdeburg  -  Buckau 

«  :u, 'l:\iilL  UBtl  eiporlirt  hauptsächlich 
.  2erk.einaruao.t-  Maaohtae*  ( VeUtomr**,  - 
Amnrdmm,  Madrid  t  U*>i»md    I.  I'iniee)  iJa: 
Sirlntirechff ,  WeltseamAlilMi ,  bliitlerjatiiC", 

Mahlgang*  Kvf  •leeUhl  in  SchlmJemiUlt.Mi, 
Giückeimidlilpii,  Poppet  -  Äe^umitretlier. 
Eicelitor  Mählea. .  f  V'-n t  r.ruaaiii » M  B Cr  One* , 
rim-Mi  i  '-ri:',!  Kulterkofii.Huh^ii- 
früchtes,  Zocker,  Kalk.  Kink,  Uerwoireii, 
■'olOiütiwtaiTB  etc.  49  PiJnu«o  fOwDiiH 

uAastfi  /  tm.  WO  ÄT»  k  ,1 

V*llt1tfl(tlfBE*«rKhlunain  f  4'i-mrnt  ,t,'heniMie  . 
Sciitnirj^r, Uuncw-rabrikeii.  k*lkiiif>k<kH  t*tt 
«•Knittert  11  eompJlU  Anlegen  a*  dm/i 
ton  Ouui   mmd  9t  ■      i  ►*« 

|  IL  BarJaHa- Artikel  Cur  Citeabahnen ,  a>au*n- 
» Ihne«  Stcu*a4|t*b«nn*«,  1J4  Harlauaa  Men- 
ub«I   Kreuzuagiftftcke  ,    iUt»t ,i»M*-r.v.  un<l 
»mW«  mit  vtjWiM*v<M  jojrr  '  :>r.ft  rm  tln Ii 
RAder  mm  h  niebr  «Je  MAJ  MmtVllrn,  (miy 
mit  Rüdem  unJ  Ij^m,  c*r«*puttTY***pvt*&,jr% 

]m.  Harten«  Artikel  «Hei  Art.  l.«fwhOeieMeMauM 
wallt«  jetlvf  ütumtriictUin  fi.r  <U«*  Müllem,  für 
Thon,  fVonrni,  Ptnier,  t>reJil.  Uleen.  Bliebe, 

|  IV  Tieae4|i«h^rifoetflUM  :  Mavatzhiiienthc-il«  uu  I 
OitMelUi'kc  |tski  geeigneten  Kutnt  und  tiivente 

]Ken.<'r:  Krähe«  alier  Art,  Preisen,  h**nn<l*x« 
bydnuli««  l*e,  Matohinaa  fiir  Pslverfabrikee 

Coi-nui  Reu-Iaioren.  Ludwig  t,  Plla -  ReitHAbt . 

■chnlaeUi.  Guaa,  Cu«4«IUCbA  ■  i-  r  Art  ett_ 
I  Kaiafott  im  deutsch,  tngHsch,  franaösistk 
und  tpamsch  gratis* 


KARL  KRAUSE, LEI PZIü 


Papier  Bearbeilungs-Matchintn. 

Ii,  dtewr  epnUIMJil: 
■■■artet  FakrikMl  *»t  ««IL 


KARL  KRAUSE. LEIPZIG 


und  bei  don  dieses  SchltT  abfertii;enden  Maklern 

Knöhr  6c  Burchard,  Hamburg. 

EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  i*i 

Export  nach  allen  Ländern. 

Ökonomische,  haltbare,  preiswerthe 

Qlü.3ala.3XLp©aa 

\  J  Allgemeine  Electricitäts-Gesellschaft 

■  früher 

g|          DEUTSCHE  EDISON  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Schlegelstrasse  26 

i                          Berlin  N.  vm] 

Für  dir-  La  Plata  Btaatan  Hiebt  ein  itut 
■IneaftthltCa  u.  emptnldene:'  A^ent.-H.ius  Ver^ 
tcrtjtugeil  l.'istuiiisiaiij  j.-r  Pabrik^rt.  (Mbrtvti 
|  unter  II.  Sir'  in  die  EvpediUnti  d-»<  „EsfHt". 
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O  e  n  e  r  al  -Vertreter 

rar 

Berlin  und  Umgegend  I 

Paul  Plötze, 

IIF.RI.IN  SO., 

!>k«tiuer  Stntfso4ü,  l 

— *• 
In 

..Patent  Bretterschnrid- 
Maichtnen  1 

tj^nt«.'  uimI  jrroftilo 

Lfi.HtllMJf. 

Holjwolle  -  Maschinen. 


i 


läXl'OKT,  Orjru.ii  des  Contralveroins  fUr  HoiulPlsgeograpbie  etc. 


deutsch  fliÄ  • 

Ernst  Kirchner  &  C^r^vV^^^^ 
Leipzig  'SEiLERHAusjH^^V^^^^^  ^ 

Prämiirt  mit  höchsten  V*A^X^ 


181«, 


General  -  Vertreter 

Mr 

Berlin  und  Umgegend 

In  ;.  ti  .  ,r 

Paul  Plötze, 

hkki.i >  m».. 

Skaliuer  SU'hIsb  45.  L 
In 

..  Patent-Bretter«  chnetd- 
Maschinen" 

lir-ato  und  gru/ato 
Leistung. 
Holzwolle  -  Maschinen. 


Gfofser  Export  nach  alten  Gc^cnilc 


er  Weh! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrenommirtcs  Geschäft,  seit  «867.    Mehrfach  priimürt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formalen  und  Stärken 

zum  Aufkleben  von  Photographien.  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT. 

Sciiritge  Goldschnitt  -  Karton 

In  allen  Farben  und  Stärken. 

■ 

Muster  gratis. 


Verwandt  ab  Hamhurg  nach  allen  IL. tri. 


A.  Oehlrich  &  Co. 

ien  Russischer  Mira 


in:  Uiiku,  Uiiru  uimI  HiuhImms:. 

=  Ci-nlnil  •  ViTkimlK-tr-lli»:  Hiimlnir^  = 

SPEZIALITÄTEN:    ,  i  --i 

Rassische  Mineral-Masehineu-Ole  „Bakninu, 

drill»   arhiiilnntwci-kf  vnn  Fnhriki'ii.  HiTCWfrkPii,  KiMMitiuhnun,  IViiiijitsrliiilWi  ttc  tfC. 

Vietoria-Vaseline  und  Vaselinöle, 

fDf  iiiPiIiftinUrh*',  kn.-»tiM'ti!*i'hr  und  tivhni>rhr*  Zw.vrk*» 
Prämiirt  auf  acht  Ausstellungen  mit  einem  Ehrcndiplom  und  vier  goldenen  Mr  >n. 


C.  BLUMHARDT 

tViiher  C  Bluuiliardt  &  Bockert 

auf  Simonshaus  t>«»i  Vohwinkel 

iRticinprovini». 
Bleerne  Schiebkarren.  Sackkarren  und  Hand 
fuhrßftrttthe,  meignet  für  all«  Ucbrauchaartan 
h':[r       -..  h.  11  Versandt  xorlogbar  ein- 

perichleL 

Fette  und  transportable  Geleite  und  da»  getiörijB 
Wagen  aller  Art,  eiserne  Karrdielen  elniela  uad 
in  Waggonladung  billigst 

hv4i^n  nnt   i'rrlangm  yrali:  |||| 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig.  m 

Maschinen  \  f  1  "i  11*  1 

^fflLDUcnbinaer 

BtpesM  .H^rlilni'iifabrlk  in  teluxl*. 
Fabrik  v.  Holrwertreugen  in  Nieder  Neuichunberg. 

X  (irgrüiitlH  IS«*  X 

llluntr.  K:it.  iuVutri*'h.         franz.  iirraL  u.  franko 


K.  Schär tf  i>.  Brioi?, 

Reg. -Bez.  Breslau.  tu] 

Fabrik  VM  Sattolgiirloti,  Wagenbordim  und den- 
jeiiigvill'oitamunliorwAarpn,  welch«  in  dortäatt- 
K'ri'i  und  buirn  Wajronbnu  gebraucht  werden 


=  I  Gasmotor 

~     Z  EtnfschfUo. 
C    X  »nll.lfi 

Conslrucliou. 


Sanbart's  l'ateut 


UKDMAi\>  KIRCHEIS,  Aue  i.  S.,  f  s 

i  "  Gasverbrauch ! 


Mapni 


Konservendosen-Verschlussmaschinen. 


£*   JZ.  reicelmüHBlxor 
C  Otto«, 


Verschluss  ohne  Löthung.  |  5  Biiii*«- rr#,, ; 

Eig-en.ee,  eunerlca.n. n  t  "beTxräiaxtes  System.  8  ~  .\ut.t.ii..« 

jL         Cber  150  Masellinen  im  Betrleh. 

Jjait     J'mtkoHTHitts,  MuiiU'rdi'imt  und  brate  lieferenz'n  zu  Dioutta, 


***  iMe^UeAifiMl 


I    5  , 


rar  di«  B~)«1liu.»  re^Ptw-.r-.i..:,  y.  Kelrbe,  fWri|»  W.  LlDk«ir»r.r  lt.  -  l.odrutki  b-l  ü^mdh«  &  CltH  n.rm.  (Warf«  h  KUiIikt  In  B*rUn  W..  WitbelMtrs/M  tO 
ptefMMg  tlter  ■    |Jr,  IL  J«>:ti»>    Ii    —  .<.:<.<,-•-  .qivtTlatt  voo  \V4llb<r  ft  Apvlatil  la  IU-tIIu  W.,  V         nf.  n  ■:■  1.1 • 


Abonnirt 

wir!  bei  iicr  l'ort 
«ii-J  im  UufhhaaflVI 

(Wll.illf*  .  A«»'lAVt, 


im  dral.rhi'a  PiwIKublel  I.  •  Mk. 
Mit  Wl'llpoi.lvi'fi'l»  ....  »,  v  „ 

Prrl«  rOr<  nun  Jahr 
Im  4««lu  h.-n  Po.Ur.rHit  I  Ulr. 
Itu  W.Hi.i>-t,.  rvla         l'vi  „ 
Im  Wri'iftKaufcUn-f  -  .  .  IV«  „ 

Klatwla.  hHH  «0  Ff*. 
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Mraa  WrK-h.-n.chril 

thalkr.iflic  tu  v.  rrr. 


Ivf  i  f...  X«-Itan*va  unil  \v, 
llrl.IV,  Xrltaarf  i-n,  I 


rlli4*-i|.lnnir.'n  für  uVa  „UsBo-rt"  »IihI  n*.  rlii'  lt. -Makrina,  H.-rtia  W,  l.mk*lr.r-..  t1  t*  r.i'hl.-n 
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Sitzung 

des 

Centraivereins  für  Handelsgeographie  etc. 

Freitag,  den  25.  Oktober  1889, 

Abends  S  I  hr. 

im  mittleren  Saale  des  Architekten-Hauses, 
Wlllifiliinti  um  93/1W. 

Tagesordnung: 

I.    VortriHC  de«  Herni  T.  Bosen: 

„llh<  perxlschr  und  indische  Textilindustrie  auf  der 


•.  Antrag  beim  Keii-.hs -Versieherunijsamt   Uber  Kinb 

einer  (iesetzcsvorlage,  betr.  die  Verhütung  von  Unfällen  auf 
Dampfern, 

:t.   Antra}?,    betr.    die   Gleichstellung    ausländischer   und  in- 
ländischer  Maschinisten    auf   deutschen   Schilfen   in  aus 
Inndisi-hi-n  Hafen. 
Nach  Schlufs  der  Sitzung  gesellige  Zusammenkunft  der  Mitglieder, 

Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc. 

Der  Vorsitzende: 
Dr.  K.  Jannasch. 

Petroleum-Handel  und  -Beförderung. 

I,.  In  der  Vfrhttltni'smäfsig  kurzen  Zeit  von  kuum  3'*  .lahren 
hat  «ich  das  Leuchtfll  (Petroleum,  Erd-  oder  Steinöh  von  der 
Stufe  eines  wenig  beachteten,  zu  untergeordneten  Zwecken  be- 
DlUJaten  Stoffes  «ur  Höhe  eines  der  wichtifrsten  Handelsartikel 
der  Welt,  zu  einem  Massenverbrauch,  wie  kaum  ein  zweites 
Produkt  unserer  Erde,  pmponBreschwunjrpn. 

Wir  haben  dies  in  erster  Linie  dein  industriellen  Tulent. 
dem  hochentwickelten  Handelsjreist  des  Yankeevolkea  siu 
danken,  w  elches  zuerst  dit»  im  Hoden  verborgenen  KeichthÜmer 
mit  HilTe  der  Chemie,  der  Technik,  des  modernen  Verkehrs- 
wesens zu  lieben  und  verwerthen  wulste  Andere  an  Enlrd 
reiche  Länder  sind  diesem  Beispiele  jr^foljrt,  sie  sind  sogur,  wie 
namentlich  Kufeland.  in  der  Verbesserung  der  Transportmittel 
vorangegangen  und  heute  lafst^sich  der_, jahrliche  Verbrauch 


der  Welt  an  LeuchtiH,  da  er  auch  in  halbzivilisirte  Länder  ver- 
schiedener Welttheil«  hinein  reicht,  kaum  schlitzen.  Immerhin 
haben  wir  oiuen  gewissen  Maßstab  an  der  Ausfuhr  rohen  und 
bezw.  rufflnirten  Leurhtöls  aus  den  wichtigsten  Produklionsge- 
bieten.  den  Vereinigten  Staaten  und  Kufsland  Die  üesammt- 
ausfuhr  an  Petroleum  I^>^  aus  den  Vereinigten  Staaten  wurde 
uuf  7  152  OCH »  Harreis  in  1«0  kg  brutto,  davon  •/»  Tara,  somit 
III  kg  =  rund  H  Ztr  netto  LeurhtOl)  und  UiwiKKW  Kisten 
icases)  nach  heifsen  iJSndern,  die  Kiste  zu  2*  kg  netto ,  also 
409  U00  (Xm  kg,  mithin  eine  (ie&atnmt  ■  Ausfuhr  von  14780001 
netto  angegeben.  Die  wichtigsten  See  -  Versandplätze  für 
LeuchtiM  sind  in  den  Vereinigten  Staaten  zur  Zeit  Ncw-York, 
Baltimore.  Boston  und  Philadelphia,  für  Kufsland  Batum  und 
Poti  am  Schwarzen.  Baku  am  Kaspischen  Meere  i  letzterer  Platz 
für  die  Verschill'ung  nach  der  Wolgai.  Die  bei  weitem  grinsten 
Mengen  aus  obigen  für  Amerika  angegebenen  Ziffern  der  Aus 
fuhr  fallen  auf  raffinirtes  Leuchtöl,  nämlich  '> <i:S<j Ol > '  Barrels 
und  IS  1«0  000  Kisten,  nur  1  2»S«X)  Barrels  und  1  IT.hm)  Kisten 
rallen  nur  «ohöl,  l'HUnni  Barrels  und  SSOOOXlttefl  nfNaphts, 

Die  Ausfuhr  aus  Kufsland  betrug  HsT  nach  einer  Mit- 
theilung im  Deutschen  Handelsarchiv *|  ungefähr  H  Milliom-n 
Pud  izu  Hi.:is  kgl  um  rafHnirtem  Petroleum?} 

l'ür   ls<>   berechnete   der  Franzose  Hue  die  (iegammt 
Produktion  der  Vereinigten  Staaten  auf  5:S7>;  Millionen  Kih> 
gramm.  diejenige  Kufslands  «der  Halbinsel  Apscheron  am  Kaspi 
sehen  Meere,  des  Kaukusus  und  von  Transkaukasien)  auf  11»-*»  1 
Millionen  Kilogramm,  wonach  sich  also  eine  Produktion  Kufs 
lands  von  reichlich        der  amerikanischen  ergilbe.  Professor 
('.  Kngler  giebt  in  seinen  Aufsätzen  über  das  Erdöl  von  Baku 
iDi liglers  polyt,  Journal,  .lahrg  IWi,  S.  .'Uli  andere  Ziffern, 
indem  er  der  ßesamml -Erzeugung  von  Baku  15i.nhkhi  Meter- 
Zentner  ta  Ii»' kgl,  für  Nord-Amerika  die  Angabe  von  290M6631 
Meter- Zentner  nach  Stowells  Petnileum-Keporter  gegenüber 
stellt. 

Für  lS^.s  wirtl  im  Katalog  der  Hamburger  Produkten-Aus- 
stellung  die  Ausfuhr  von  raffinirtem  Petroleum  von  Baku  ins 
Ausland  auf  2ö  ."MW  "73  Pud  angegeben.  Nach  mir  von  anderer 
Seite  gewordeneu  Angaben  war  die  Ausfuhr  1"""  nach  Batum 
allein  3*'  Kimmo  l*udi  oder  H  I3im«»>  Barrels  und  wur.len  1888 
von  Batum  4<i"  «",7.S  t  —  3  2*0  72.ri  Barrels  verschifft 

Es  ist  nun  ja  bekannt,  dafs  Petroleum  luger  sich  noch  in 

')  Die  russische  NaphU-ludustrie  lhH7    Jahrgaog  1988,  S.  .1»:»  u.  (T. 
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rinn  Reihe  anderer  I*nri<l<*r .  namentlich  in  Kaniiilii,  Bolivien, 
Birma,  China,  Japan.  Pcrsien.  Ägypten,  Australien.  Neu  Seeland 
und,  was  Buropa  betrifft,  ,1m  der  LGneburger  Haiti«".  Rumänien, 
Italien,  Frankreich,  Österreich  (namentlich  t'ngarn  und 
(ializiein  vorfinden  und  theilweiso  auch  ausgebeutet  werden, 
allein  auf  dem  Weltmarkt  kommen  gegenwärtig  und  wohl  noch 
für  lÄngere  Zeit  nur  dir  Vereinigen  Staaten  und  Kufsland  in 
Betracht.  In  jenen  ist  die  Petroleum-Industrie  älter  als  in  Kufs- 
land,  wo  sie  eigentlich  ers1  im  1-aufe  der  T"er  Jahre  sich  auf- 
schwang. Wahrend  in  den  Vereinigten  Staaten  der  Transport 
des  Öls  von  den  Fundstätten  und  Raffinerien  zu  den  <i">  l)is  T.'i 
deutsche  Heilen  entfernten  Seeplätzen  in  eisernen  Kohren, 
deren  bereit«  viele  Tarnende  v<m  Uilet  gelegt  sind,  erfolgt, 
w  ird  vom  Kaspischen  nach  dem  Schwarzen  Meere  das  Louchtol 
/.ur  Zeit  noch  immer  auf  der  iMikm  lautren  Hahn  Baku  Batum 
in  Cistomenwagcn  befördert  Der  Versand  Uber  Astrachan 
blieb  hisher  jedoch  immer  noch  der  stärkere:  welche  Menden 
davon  in  KiiMand  verbraucht,  welche  auf  dem  Kinnen  Wasser- 
wege zur  russischen  Ostsoeküstc  und  von  <lort  zur  Ausfuhr  ge- 
langen, dariiher  fehlen  Daten  i In  Lülieck  wurden  beispiels- 
weise in  Cisternen- Dampfern  .M.'.'-'l  Meter-Zentner  russisches 
l'etroleum  angebracht.)  Wiihrend  mau  in  Kufsland  sich  viele 
Fortschritte  und  Neuerungen  der  amerikanischen  l'etroleum- 
Industrie  vcrhültnifsmäfsig  rasch  angeeignet  hat,  ja,  wie  ich 
gleich  n.'lher  ausführen  werde,  im  Seetransport  vorangegangen 
ist.  scheint  die  Anlage  einer  Röhrenleitung  von  Haku  nach 
Barum  auf  u  n  ü  I  >  e  rw  i  1 1  d  1  i Che  Schwierigkeiten  zu  stofsen.  In 
Amerika  beherrscht  bekanntlich  die  berühmte  ..Standard  Oil 
Company",  welche  in  Wahrheit  ein  Komplex  einer  ganzen 
Reihe  l'roduktions- ,  Transport-  und  Handels -Kompagnieen  ist, 
die  Produktion  und  den  Markt,  mehr  als  " ..  der  amerikanischen 
l'etroleum  Ausfuhr  liegt  in  ihren  Münden  Das  neueste  Manöver 
dieser  riesigen  amerikanischen  Monopolgesellschuft  isl  die  ilurch 
ihre  Agital  l>nen  und  Machinationen  bewirkte  künstliche  Knt- 
werthung  der  in  Ohio  entdeckten  und  bisher  in  anderen  Händen 

befindlichen  ItlfeKler;    es  gelang  der  genannten  Monopolgefell 

Behalt  durch  ächeinentwertbong  der  Produkte  auch  jene  nusge- 
dehnten  l'etroleumreiiioni'n  in  ihr  Kigcnthuni  zu  bringen, 
worauf  in  diesem  Frühjahr  von  der  genannten  Company  die 
grofsurtigsten  Anstalten  zur  Ausbeutung  der  neuen  reichen 
Felder  und  Verführung  ihrer  Produkte  in  Röhrcnloitungen  zu 
den  Seeplätzen  in  Angriff  genommen  wurden.  Wenn  auch  in 
Uufeland  bisher  <lie  Gebrüder  Nobel  in  der  Petroleum  Industrie 
eine  hervorragende  Stellung  einnahmen,  indem  sie  i.  K  l-s.=, 
Well  über  1  ,  des  gerammten  Petroleums  von  Haku  produzirten, 
so  haben  sie  schon  wegen  der  politischen  Verhältnisse,  der 
Stellung  und  de«  Kintlusses  der  Regierung  auf  die  Volkswirth- 

schaft,   nicht  jei  (-druckende  Macht  wie  sie  in  Amerika  die 

..Slan.lard  Dil  Company-'  ausübt.  In  Kufsland  überwiegt 
übrigens  gegenwärtig  die  ..Soeiötc  Commort'ialc  et  industrielle 
de  N'npbtc  Cosptcnuc  et  de  la  mer  Noire-  (Hotharhild  freros 
Paris)  Diese  (ieseiischaft  sandte  i^ss  ^0 «4*  Waggonladungen 
nach  Kalum.  während  Nobel  nur  Olli«»  sandte.  Wiihrend  zu 
Lande  in  Amerika  die  pipe  lines  iKöhn'nloitungeni  mehr  und 
mehr  an  Slelle  der  in  Waggons  beförilerten  Fässer  Petroleum 
traten,  vollzogen  sich  in  der  letzten  Jahresreihe  auch  im  See- 
transport bedeutende  Wandlungen,  hauptsächlich  durch  die  sog 
Tank-  oder  t'isternen-Hampfor.  Die  Beförderung  der  gefüllten 
Petroleum-Fässer  über  See  geschah  früher  hauptsächlich  in 
8cgel*ehilteii.  die.  aus  der  sonstigen  Fraehtfahrt  mehr  und  mehr 
verdrängt,  hier  noch  eine  höchst  willkommene  Verwendung 
fanden,  Diese  Pclroleunisejrler  sind  jetzt  auch  vom  Ozean 
nahesu  verschwunden,  und  /.war  war  es  der  Schwede  Ludwig 
Nobel.  ib>r  zuerst  eine  Hahn  brach  und  die  Beförderung  des 
Petroleums  in  Dampfern  auf  den  russischen  Was.-erstrafsen  ein- 
führte. Vermöge  des  Knspisehen  Meeres  und  der  grofsen 
Walser  \  orkolirsstrafse  des  inneren  europäischen  Kufslands,  der 
Wolga,  summt  ihren  Nebenflüssen  und  bis  xur  Newa  reichenden 
Kanalrerbindungefl  boten  sich  für  die  sich  aufschwingende 
kaukasische  Nuphtu-Industrie  <! jt>  günstigsten  natürlichen  Ver- 
führungswege bis  lief  in  das  Innen»  dos  grofsen  Reichs;  allein 
der  Transport  in  Fässern  bedingte,  dort  bei  den  hohen  Holz- 
|ir-  ;.-oii  an  ih  r  Haupt  -  Gowinnungxslättc  des  russischen 
Petroleums,  der  am  Weatttfer  des  Kaspischen  Meeres  gelegenen 
Halbinsel  Apscheron,  die  Aufwendung  grofser  Kosten  für  den 
Transport  In  schwerfälliger  zeitraubender  Weise  geschah  dieser 
zunächst   in  persischen  Harken  über  das  Kaspische  Meer  zur 

Mündung  der  w  olgn,  wiihrend  rnr  die  Venvm'lfung  stromaufwärts 

in  d"-n  allen  Hesucheni  der  Nischni  Nowgorod -Weltmesse  be- 
kannten, grobe  Gütermengen  lassenden .  aber  •ufnent  schwer 

fälligen  und  langsam  segelnden  Wolgabarken  sich  die  unheim- 


lichsten Beförderungsmittel  darboten.  Dabei  war  in  Folge  der 
während  eines  grofsen  Theils  des  Jahres  herrschenden  Trocken 
heil  die  Leckage  der  gefüllten  Fässer  bedeutend,  bis  zu  :u»Proc. 

In  Motala,  der  bekannten  Schiffswerft  und  Maschinenbau 
Anstalt  im  südlichen  Schweden,  wurden  die  ersten  für  diu 
Kaspische  Meer  bestimmten  Cisternen-  oder  Tankdan. pfer  fiir 
Rechnung  der  Gehrüder  Nobel,  nach  deren  Erfindung  und  An 
gaben  gebaut;  lH7'.i  der  erste  Cistomcndumpfer  auf  dem  Kas 
pischen  Meere  in  Betrieb  gesetzt.  Ks  ergab  sich  sofort  ein  voll 
«findiger  Krfolg,  so  dafs  der  Transport  über  das  Knspiseli« 
Meer  mehr  und  mehr  von  Cisternendampfern  übernommen  wurde 
l^s;;  war  ihre  Zahl  bereits  b»  und  für  l>*7  giebt  sie  Marvin 
in  seinein  Buch  .the  eternal  lire-  uuf  P»  an.  Derselbe 
unermüdlich.'  Vorkämpfer  für  die  Bei  heiligling  des  englisches 
Großkapitals  an  der  Hebung  der  kaukasischen  Rrdölschätze 
giebt  die  Beschreibung  eines  dieser  kaspischen  Cisternendumpfer. 
des  .Spinoza-.  Das  aus  Stahl  erbaute  Schiff  hat  eine  Länge 
von  -.Mä',  eine  Breite  mittschiffs  von  L'T1,  ,'  und  wenn  mit  Leuchtöl 
iKerosinl  beladen  einen  Tiefgang  von  11'.  Die  Maschine  hat 
F3)  Pferdekraft  nominell,  mit  welcher  das  Schiff  II  Knoten  in 
der  Stunde  zurücklegt,  sie  wird  mit  Petroleum  geheizt:  das 
Schiff  fährt  damit  von  Baku  nach  der  Wolga  vor  Astrachan, 
lüscht  dort  und  fährt  zurück.  Alles  in  «S  Tagen.  Die  Cisternen 
des  Schiffes  fassen  7.'i*M  Leuchtöl  Vor  der  Wolga  freilich 
muTstc  mittelst  Üherpumpens  eine  Umladung  des  Petroleums 
in  flacher  gehende  Fahrzeuge,  wiederum  Barken,  die  von 
Dampfern  geschleppt,  oder  kleinere  Cisternendampfer,  erfolgen 
Eine  ganze  Flottille  von  Fl ufst raus | Hirt -Fahrzeugen  wurde  so  zu 
dem  Zweck  geschaffen  und  beförderte  das  Leuchtöl  stromauf 
wärts  nach  Zurizin,  dem  nächsten  Endpunkt  der  russischen 
Buhnen,  sowie  nach  anderen  zu  Wasser  erreichbaren  Stationen, 
wo  in  grofsen  eisernen  Behältern  die  Flüssigkeit  zum  Weiter 
Iransport  in  Darrels  aus  sibirischem  Holz  oder  in  Cisternen 
wagen  aufbewahrt  wurde.  Diese  Wasserbeförderung  ist  natür- 
lich der  Zeit  nach,  wegen  des  russischen  Winters,  eine  be 
schränkten',  als  sie  in  alliieren  Ländern  sein  würde  l'm  so 
wichtiger  waren  Verbesserungen  auch  im  Eisenbahn-Trunsport 
Für  diesen  wurden  von  Gebrüder  Nobel  zuerst  die  jetzt  uucli 
in  Deutschlund  auf  jedem  gröfseren  Bahnhof  erscheinenden 
Cisternen  oder  Tankwaggons  erbaut.  Auch  für  den  jolzt  zu 
besprechenden  Transport  des  Leuchtöls  in  Cisternen  Dampfen) 
auf  offenem  Meer,  in  ozeanischer  Fahrt,  war  das  Vorgehen  der 
Gebrüder  Nobel  bahnbrechend:  in  glücklicher  Keise  durch 
das  Mittelländische  und  Atlantische  Meer,  über  die  stürmische 
Bai  von  Biscaya  brachte  der  russische  Cisternen  -Dampfer  -Sv  iet- 
Tt  10  t  Kerosin  (Leuchtöl»  nach  London.  Eine  bedeutende 
Geestemünder  Petroleum  Firma.  Wilhelm  A  K  teile  mann, 
war  liereits  in  so  weit  vorangegangen,  als  sie  ein  Segelschiff, 
die  .Andromeda-,  aur  einer  deutschen  Werft  mit  eisernen  Be 
hältern  zur  Aufnahme  des  Leuchtöls.  anstatt  des  Transports  in 
Barrels,  versehen  liefs,  bald  darauf  in  England  einen  neuen 
Cisternen-Dampfer,  den  ersten  unter  deutscher  Flagge,  .Glück 
auf-,  baute  und  in  die  Pelroleumfahrt  von  Haren  der  Ver- 
einigten Staaten  nach  der  Weser  einstellte  Der  .Glückauf- 
konnte l«mm  Barrels  Leuchtöl  fassen. 

Gewichtige  Gründe  sprachen  in  der  Thal  dafür,  dal«  nun 
auch  in  England  der  Versuch  gemacht  wurde,  das  Petroleum, 
statt  wie  bisher  in  Barrels  verschlossen,  einfach  in  hinnenschifb 
eingelassenen  Räumen  des  zu  dem  Zweck  eigens  erbauten 
Fuhrzeugs,  als  Massengut,  ähnlich  dem  Weizen,  u.  A.  auch  über 
den  Ozean  zu  verschiffen.  Noch  im  Juli  l<*d,  wo  die  An 
gelegenheit  aur  Grund  eines  Vortrags  des  t »her  Inspektors  von 
Lloyds-Register,  .Murtoll,  in  einem  hervorragend  sachver 
ständigen  Kn'ise.  nämlich  in  einer  Versammlung  der  .Institution 
Of  Naval  Architects-  in  Liverpool,  vielseitig  erörtert  wurde,  er- 
folgte die  Beförderung  des  amerikanischen  Petroleum*  nach 
englischen  Häfen  lediglich  In  Fässern  ibarrclst  oder  in  Blech 
Rannet]  mit  Hotammhüllung  iKiston.  casesi  Ein  solches  Fab. 
ist  :'.:!"  lang  und  hat  in  der  Mitte  einen  Durchmesser  von 
engl ,  gefüllt  wiegt  es  etwa  UM  ITd  engl  Es  kann  12  Gallonen 
la  Lfrj  Ii  Tassen,  das  Eigengewicht  des  Fasses  ist  etwa  <H  Pfd 
oder  etwa  des  Gewicht*  des  in  ihm  enthaltenen  Erdöls 
Man  ermittelte  nun,  dars  ilurch  das  Gewicht  der  Fässer,  durch 
die  beim  Verstauen  der  Fässer  entstehenden  leeren  Zwischen 
räume  und  durch  die  U'ckage  der  Fässer  ein  bedeutender 
Theil  der  Ladefähigkeit  des  Schiffs  verloren  geht.  Ein  weiterer 
wirthschafllicher   Xaehtheil    der   Verschiffung    des   Erdöls  in 

Fässern  oder  BlechbebtUten  war  der  Preisunterachled  beim  Einkauf 

der  Fässer  drüben  gegenüber  dem  Verkaufspreis  der  geleerten 
in  Europa  Für  England  betrug  diese  Entwerthung  eines  Ems«« 
I  bis  l'i,  sh;  die  Entwerthung  der  Blechkannen,  den  n  Rod 
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materiul  aus  Wale»  aur  Fabrikation  muh  uVu  Vereinigten 
Staaten  geschickt  wurde,  war  eine  vollständige;  sie  mutet«»  auf 

■Ion  l'rcis  des  Petroleums  geschlagen  und  konnte  auch  nlchl 
dadurch  ausgeglichen  werden,  date  diese  In  HolablUlen  steckenden 
Blechkannen  etwas  weniger  leeren  Kaum  bei  der  Verladung'  im 
Schiff  in  Amerika  liehen,  als  die  Barrels. 

Von  hoher  Bedeutung  zu  Gunsten  der  Verschiffung  des 
Petroleums  in  groteen,  den  Raum  des  Schiffs  einnehmenden  Be- 
hiiltern  iden  tunksl.  an  Stelle  in  Harreis  oder  Blechkannen  war 
aber  ferner  <lie  weit  groTsorc  Schnelligkeit  des  Irschens  und 
Ladens:  ein  Dampfer,  der  17lJii  I  Petroleum  .in  bulk-.  wie  der 
englische  Ausdruck  lautet,  d.  h.  in  Masse,  nicht  in  so  und  so 
viel  Iinki  Passer  gefüllt,  aufnimmt,  konnte,  die  nöthigen  Ein- 
richtungen vorausgesetzt,  nach  der  Angabe  in  ;>  bis  ti  Stunden 
löschen  od«-r  laden.  Zwar  hatte  man  schon  früher,  als  Petro- 
leum nur  in  Harreis  ankam,  ».  B  an  der  Weser  in  Geestemünde- 
Breinerhaven  uml  in  Nordenhamm  allerlei  gute  Hinrichtungen 
für  schnelles  UttH-hen  durch  Hollbahnen.  Damprkrühnc  u.  A.  gc 
troffen,  allein  d88  jetzige  lÄischen  mittelst  einfachen  i  ber- 
pumpons  des  Erdöls  aus  dem  SchifTslank  durch  Schläuche  in 
das  Bassin  am  Lande,  ist  an  Zeit  und  Kraftgewinn  der  früheren 
Art  des  Transporlirens  und  Löschen*  derart  überlegen,  dafs, 
wie  uns  in  diesen  Tagen  in  Bremerhaven  von  einem  Sach- 
verständigen vorgerechnet  wurde,  ein  Dampfer  durch  eigenen 
Dampf  mittelst  eines  achtzölligen  Hohrs  in  '.'I  Stunden  leer  ge- 
pumpt werden  kann,  während  beim  Löschen  der  gleichen 
Menge,  wenn  in  Harreis  gefüllt,  nicht  weniger  als  100  Tage 
menschlicher  Arbeil  erforderlich  wären.  , r„ri»,-ii<mc  r..iiri  i 

Euro  p  a. 
Das  heutige  Spanien. 

V 

Die  WirthachafUfcben  Zustände  des  heutigen  Spanien  ver- 
halten sich  an  den  politischen  wie  die  Wirkung  zur  Ursache 
Entbehrt  die  Politik  jeder  Spur  von  Idealismus,  gieht  sie  in 
allen  Ihren  Zweigen  fast  nur  den  Egoismus  zu  erkennen,  der 
die  leitenden  Kreise  beherrscht:  sind  ihre  geräuschvollen  par- 
lamentarischen Kämpfe  im  (»runde  doch  nichts  anderes,  als  die 
glänzende  au  teere  Hülle,  hinter  der  sich  der  Kingkampf  der 
Parteien  um  die  Existenz,  um  die  Macht  als  die  Spenderin  von 
Brot,  (Jehl  und  Ehren  verbirgt,  so  sind  die  wirtschaftlichen 
Verhaltnisse  die  natürlichen  praktischen  Ergehnisse  einer  solchen 
aur  Selbstsucht  gegründeten,  von  Selbstsucht  geleiteten  Staats- 
verwaltung. 

Mit  ihren  Anfangen  weisen  die  heutigen  Mifsstände  aller- 
ding« zum  Theil  in  ferne  Zeiten  zurück  w  ie  die  meisten  anderen 
Erscheinungen  der  nationalen  Kultur,  des  nationalen  Leuen* 
des  heutigen  Spanien.  Ihre  Entwickelung  ist  aber  dem  im 
Laufe  der  Zeit  zu  allmächtiger  Herrschaft  gelangten  System 
der  Vorwaltung  zur  Last  zu  leg«>n.  Dem  Umsichgreifen  der 
Übel,  die  jeUt  eine  ernste  wirthschaftliche  Krisis  heraufzu 
beschwör«'!)  drohen,  Schranken  zu  setzen,  das  sind  alle  die 
glänzenden  rhetorischen  Kunstleistungen  der  Freihändler  und 
der  Schutzzöllner,  alle  theoretischen  Debatten  über  ihre  Pro- 
gramme nicht  mehr  im  Stande.  Das  Land  vor  einer  wirt- 
schaftlichen Katastrophe  zu  bewahren,  das  vermag  nur  noch 
eine  wahrhaft  patriotische,  nationale,  durch  keine  kleinlichen 
Büeksieliten,  durch  keine  personalistischcn  Interessen  b<>einflufste 
Politik,  die  mit  dem  alten  Schlendrian,  mit  den  traditionellen 
(irundsätzen  der  bisherig»1!!  Verwaltung  radikal  bricht.  Ob  die 
jetzige  sogenannte  liberale  Regierung  sich  noch  zu  solcher 
Energie  Wird  aufraffen  kttnnun,  wie  sie  die  Durchführung  einer 
radikalen  Umgestaltung  der  Verwaltung  erfordert,  das  ist  zu 
bezweifeln.  In  sich  elteti«»  zersplittert  wie  ihre  Partei  würde 
sie  es  nicht  wagen  können,  die  Mifsstände  zu  beseitigen,  die 
für  Tausende  von  ihren  eigenen  Parteigenossen  die  Grumllagen 
und  Voraussetzungen  glänzender  Einnahmen  sind. 

Wie  ist  es  denn  nber  gekommen,  dafs  die  Zustände  sich 
so  traurig  gestaltet  haben  uml  wo  liegen  die  Schwierigkelten, 
die  sich  ihrer  Beseitigung  darbieten? 

Date  die  natürlichen  Hilfsquellen  des  Landes  w.»der  er- 
schöpft sind,  noch  dafs  letzteres  seine  Fruchtbarkeit  verloren 
hat.  durüber  herrschen  keine  Zweifel,  und  überall,  wo  nur  ernst- 
lich der  Versuch  gemacht  wird,  den  Boden  zu  behauen  und 
seine  Schätze  zu  heben,  wie  in  den  baskischen  Provinzen  und 
Katalonien,  du  zeigt  sich  auch,  dafs  es  nur  der  Thatigkeit  der 
Bewohner  bedarf,  um  bedeutenden  Ertrag  zu  erzielen. 

Ist  etwa  die  Bevölkerung  nicht  ausreichend  für  die  Aus- 
führung der  nöthigen  wirthschaftlichen  Arbeiten.' 

Die  wachsende  Auswanderung  könnte  zu  dieser  Annahme 


veranlassen:  in  Wirklichkeit  ist  jedoch  kein  (irund  dazu.  Wir 
haben  zwar  für  da-«  Alterthum  keine,  für  die  arabische  Zeit 
wenig  zuverlässige  statistische  Angaben  über  die  Bevölkerungs- 
zahl: aus  dem  vorhanden«'!)  Material  können  wir  aber  schlicken, 
dafs  zur  Zeit  der  Blüthe  der  arabischen  Kultur  das  nio- 
hammedanischu  Spanien,  etwa  zwei  Drittel  der  ganzen  Halb- 
insel, von  ungefähr  "_'.">  Millionen  Menschen  bewohnt  wurde, 
und  dafs  daselbst  allgemeiner  Wohlstand  befrachte.  In  dem 
Mafse.  wie  die  christliche  Herrschaft  sich  ausdehnte,  sank  die 
Bevölkerungsziffer  und  überstieg  nach  der  Eroberung  Grenadas 
nicht  mehr  als  höchstens  !•  Millionen.  Während  d«-s  Iti  .lahr- 
hunderts,  der  Blütezeit  des  geeinigten  christlichen  Reiches, 
schwankte  die  Bevölkerungsziffer,  aber  stieg  nicht:  nach  der 
endgültigen  Vertreibung  der  Morisken,  der  Juden  und  Maranos 
sank  sie  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  notorisch  auf  kaum 
0  Millionen.  Heute  betragt  die  Bevölkerung  etwa  IT  Millionen 
und  es  kommen  durchschnittlich  V»  Einwohner  auf  den  Quudrnt- 
Kilometer.  Von  einer  Überbevölkerung  Ist  ulso  keine  Hede, 
denn  Reibst  in  den  stärkst  bevölkerten  Provinzen  Barcelona. 
Pont«»vedra,  Ouipuzcoa  und  Bizcayu  kommen  nur  lös,  102,  88, 
sT  Einwohner  auf  den  Quadrat-Kilometer. 

Mangel  an  Arbeit.  Erschöpfung  alter  Hilfsquellen  sind  also 
nicht  die  Ursachen  der  kritischen  wirtschaftlichen  Lage  des 
heutigen  Spanien.  Es  fehlt  somit  an  der  nöthigen  Thätigkoit 
im  Volke. 

Es  würde  nun  zu  weit  führen,  die  Geschichte,  der  Arbeit 
uml  ihtvr  Werthschntzung  in  Spanien  seihst  nur  in  kurzen 
Zügen  zusammenzufassen,  wir  müssen  uns  auf  einige  An- 
deutungen beschränken 

Unter  di'n  Arabern  sehen  wir  alle  Elemente  der  Bevölkerung 
iles  ihnen  unl«>rworfencn  Landes  zur  nationalen  Arbeit  heran- 
gezogen. Die  verschwindend  kleine  Zahl  der  wirklichen  Araber 
bildete  allerdings  der  Adelsstand,  der  für  sich  die  obersten 
Posten  im  Heere  und  in  der  Regierung  in  Anspruch  nahm  Die 
nordafrikanisehen  Berber  dagegen  und  die  zahlreichen  .luden 
bildeten  die  eigentliche  arbeitende  Masse  der  städtischen  Be- 
völkerung und  waren  die  Hauptträger  der  Industrie  und  des 
Handels.  Die  Bodenkultur  blieb  wohl  überwiegend  den  ein 
heimischen  Bewohnern  der  Halbinsel  überlassen,  doch  wissen 
wir.  dafs  auch  Mauren  und  Juden  bedeutenden  Antheil  an  ihr 

Es  ist  bekannt,  welche  großartigen  wirthsehuftüchen  Re- 
sultate in  dem  maurischen  Spanien  erzielt  wurden,  In  den 
christlichen  Reichen  des  Nordens  der  iberischen  Halbinsel 
herrschten  dagegen  die  Urzustände  unzivilisirter  Völker.  Jagd 
und  Heerdenbetricb  bildeten  die  dürftigen  Einnahmequellen  der 
Bevölkerung.  Das  Feudal  System  gelangte  dort  allmählich  zu 
voller  Entwickelung  und  war  der  Erweiterung  und  Pflege  der 
Arbeit  nicht  dienlich.  Die  Fehdon  der  kleinen  Fürsten  und 
Ritler  untereinander,  ihr  gemeinsamer  Kampf  gegen  tlie  Glaubens- 
feinde  absorbirten  das  Interesse  der  höheren  Stände  vollständig. 
Wie  unt»»r  der  westgothischen  Herrschaft  blickte  auch  später 
der  Adel  der  neu  entstehenden  Reiche  mit  Stolz  und  Ver- 
achtung auf  die  Träger  und  l-"örd«>rer  der  Arbeit,  die  auch  nach 
der  Eroberung  groteer  Theile  des  Chulifats  Cordova  ausschliete- 
lich  von  den  daselbst  zurückgebliebenen  neuen  Unterthanen 
betriehen  wurde  Erst  die  politisch  hoch  begabte  Begründerin 
des  Einheitsstaats  Spanien,  die  Königin  Isabel  I  von  Kastilien, 
wandte  ihre  Aufmerksamkeit  der  Pflege  der  nationalen  Arbeit, 
der  Entwickelung  eines  sorgfältigen  Wirtschaft liehen  Planes 
zu  und  legte  den  Grund  zu  einer  methodischen  Wirtschafts- 
politik. Der  vollständige  Sieg  des  Kreuzes  über  den  Halbmond 
erforderte  dies  um  so  mehr,  als  die  Unduldsamkeit  uml  Vor- 
folgungswuth  der  Christen  die  Entvölkerung  der  neu  eroberten 
Provinzen  nach  sich  zog.  Die  Entdeckung  Amerikas  und  das 
Goldflebor  trugen  das  ihrige  zur  Auswanderung  aller  kräftigen 
arbeitsfähigen  Elemente  bei.  Isabel  und  Ferdinand  V., 
Karl  I.  und  Philipp  II.  thaten  ja  nun  allerdings  alles  Mög 
liehe,  um  den  gänzlichen  Verrull  der  Industrie  und  der  Boden- 
kultur aufzuhalten,  und  die  Grundlagen,  welche  die  Muur«m  in 
wirtschaftlicher  Beziehung  geschaffen  hatten,  war«'n  so  sichere 
und  regte,  date  nach  ihrer  Vertreibung  noch  während  des  ganzen 
sechszehnten  Jahrhunderts  die  wirthschaftliche  Lage  des  Land<>s 
eine  vcrhältnitemäfeig  glänzende  blieb  —  indessen  —  nicht 
wegen  der  Bemühungen  der  Krone  darum,  sondern  trotz  der- 
selben. Denn  die  spanischen  Könige  förderten  die  nationale 
Arbeit  lediglich  zu  dem  Zweck,  die  Steuerfähigkeit  des  Volkes 
so  weit  als  irgend  möglich  zu  steigern  und  damit  für  die 
Füllung  der  Staatskasse  zu  sorgen.  Sie  experimentirten  des- 
halb mit  den  verschiedensten  wirthschaftlichen  Systemen. 
Isabel  I.  hielt  die  Schutzzölle  für  förderlich;  Karl  V  neigte 
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zum  Freihandel;  Philipp  II  kehrte  wieder  zu  dem  Schutzzoll- 
System  zurück  In  gleicher  Weise  wurde  auf  dem  Gebiete  de» 
Sleuer-  und  Zoll-Wesens  experimenlirl ;  je  nach  Beilürfuifs  und 
nach  den  Erfolgen  auf  den  verschiedenen  Arbeitsfeldern  wurden 
Steuern  geschaffen,  und  wenn  durch  sie  .las  Gegentheil  von 
dem  erzielt  worden  was  beabsichtigt  war,  wurden  nie  wieder  ver- 
worfen. Haid  wurde  die  Viehzucht  auf  Kosten  des  Ackerhaus, 
bald  letzterer  aur  Konten  der  ersteren  gefördert,  bald  diese,  bald 
jene  Industrie  rnonopolisirt.  Möglichst  grofse  Anhäufung  von 
Edelmetallen  im  Lande  galt  unausgesetzt  als  Hauptaufgabe  der 
Wtrthschaftspolitik :  die  Ausfuhr  derselben  wurde  daher  ver- 
boten und  der  Handel  mit  dem  Auslande  durch  Austausch  der 
einheimischen  Rohprodukte  gegen  die  fremden  Industrie-Erzeug- 
niSMP  bewirkt.  Das  hierdurch  erzeuge  Sinken  des  Geldwerths 
auf  ein  Drittel  des  früheren  und  das  entsprechende  Steigen 
der  Preise  für  alle  Konsumartikel,  für  alle  Bedürfnisse  des 
Lebens,  sollte  durch  staatliche  Fixtrung  der  Preise  der  Lebens- 
mittel und  der  des  Wertheg  der  Metalle  verhindert  werden. 
.Vatiirlich  waren  diese  Bemühungen  umsonst.  Gleichzeitig 
steigerten  sich  die  Bedürfnisse  der  Reichen  und  des  Hofes, 
die  Steuerschraube  wurde  angezogen,  bis  unter  dem  unerträg- 
lichen Druck  Handel  und  Industrie  verfielen.  Die  Tuchfahrikalioii, 
welche  lange  Zeit  hindurch  einen  grofson  Theil  der  Nation  be- 
schäftigt halle;  die  Seidenindustrie  Andalusiens,  die  den  Mauren 
riesige  Keichthümer  eingetragen  hatte;  die  MüUeufabrikntion 
von  Cuenca;  die  Olivenkultur  von  Murcia  gingen  zu  Grunde 
und  der  Verfall  war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  ein  all- 
gemeiner. Die  Nation  in  ihrer  Oesammtheit  verarmte.  Der 
Grundbesitz  ging  aus  den  Händen  <ler  bankerotten  Hauern  in 
den  des  Klerus  und  des  Allels  über;  in  den  SUldten,  wo  einst 
die  Industrie  geblüht  hatte,  lebhafter  Handel  getrieben  worden 
war,  entstand  ein  zahlreiches  Proletariat,  .las  auf  die  öffentliche 
und  private  Mildthätigkeit  angewiesen  war. 

Die  Krone  hatte  durch  ihre  egoistische  WirthschaftsPolitik 
die  nationale  Arbeit  nicht  gefordert,  sondern  auf  das  Schwerste 
geschädigt. 

Ihre  Berather  waren  von  demselben  Geist,  denselben  An- 
schauungen, denselben  Interessen  beseelt. 

Die  Kortes  ermangelten  einer  klaren  Einsicht  in  wiiihsehaft- 
lichen  Dingen;  sie  wuren  in  denselben  Vorurtheilen  gegen  den 
Ackerbau  befangen,  wie  die  Krone;  sie  erblickten  im  Geldbesitz 
das  höchste  Ziel  der  Wirtschaftspolitik;  sie  verlangten  die 
Ausschliefsung  der  Ausländer  von  der  nationalen  Arbeit  und 
hohe  Zölle  zum  Schutz  der  letzteren. 

Die  Kirche  strebte  nur  nach  unumschränkter  Herrschaft, 
nach  Macht  und  Keichthum.  Sie  verhielt  sich  der  nationalen 
Arbeit  gegenüber  ablehnend,  so  weit  sie  nicht  ihren  selbst- 
süchtigen Zwecken  diente. 

Der  Adel  verachtete  die  arbeitenden  Stünde.  Die  gewerb- 
liche Beschäftigung  war  ihm  gesetzlich  von  Alters  her  ver- 
boten und  zog  in  vielen  Fallen  sogar  Verlust  seiner  Privilegien 
nach  sich  Selbst  die  finanzielle  Betheiligung  an  gewerblichen 
oder  merkantilen  Unternehmungen  war  ihm  nicht  gestattet. 

Die  Arbeit  fand  ihre  Tritger  somit  nur  in  den  grofsen 
Massen  des  Volkes.  Die  arbeitenden  Klassen  hatten  indessen 
nicht  allein  der  Krone,  sondern  auch  der  Kirche  und  dem  Adel 
grofse  Steuern  zu  zahlen  und  diese  Lasten  überstiegen  endlich 
ilie  Einnahmen,  diese  fruchtlose  schwere  Arbeit  mufste  aber 
dal  Schwinden  der  Arbeitslust  nach  sich  ziehen. 

So  blieben  die  Verhaltnisse  wahrend  des  IT,  und  ls.  Jahr- 
hunderts und  jetzt  erst  beginnen  die  modernen  Anschauungen 
vom  Werth  der  Arbeit,  die  Lehren  der  modernen  National- 
ökonomie in  Spanien  Boden  zu  gewinnen 

In  wie  weit  nun  die  heutige  Bevölkerung  Spaniens  bemüht 
ist,  selbstthatig  in  die  EntWickelung  der  wirtschaftlichen  Ver- 
haltnisse einzugreifen,  lafst  sich  nicht  im  Allgemeinen  fest- 
stellen. Ihrer  Natur  Anlage  nach  neigen  die  einen  mehr,  die 
andern  weniger  zu  lleifsiger  Arbeit.  Zu  den  ersteren  gehören 
die  Basken  und  Katalanen,  zu  den  letzteren  die  Andalusier; 
doch  findet  man  vielfach  auch  selbst  bei  letzteren  die  Er- 
scheinung, die  man  in  allen  Provinzen  beobachten  kann,  dafs, 
wenn  die  Lässigkeit  einmal  überwunden  ist,  ein  grofser  Eifer 
bekUIklel  wird.  Die  überaus  grofse  Bedürfnislosigkeit  und 
Miitsigkett  des  Spaniers  Iflfst  ihn  mit  für  einen  Nordländer  ganz 
unbegreiflich  geringen  Nahrungsmitteln  auskommen  und  diesei 
Umstand  befördert  den  Hang  zur  Trägheit,  zum  Verschieben 
aller  Arbeiten  auf  «|>atere  Zeit,  auf  .morgen-  (mafianai,  weshalb 
denn  auch  das  spanische  Volk  den  Beinamen  .rnniiana-  Volk 
erhalten  hat.  Nur  der  «rofsen  Genügsamkeit  des  Spanien, 
dein  günstigen  Klima  und  der  Fülle  von  Obst  und  (iemüse, 
's  an   manchen  Orten  beinahe  ohne  Zuthun  der  Menschen 


prachtvoll  gedeiht  und  sehr  billig  ist,  ist  es  zu  dankpn,  dafs 
die  spanische  Nation  sich  durch  die  Jahrhunderte  wlrthschaft 
liehen  Verfalls  ohne  Schaden  durchgerungen  hat,  dufs  bis  jetzt 
ernste  Krisen  ausgeblieben  sind  Dafs  die  Arbeitslust  durch 
den  schweren  Steuerdruck,  der  auf  allen  Zweigen  der  nationalen 
Arbeit  lastet,  nicht  erhöht,  sondern  vielmehr  oft  gänzlich  erstickt 
wird,  ist  nur  natürlich,  denn  wenn  der  Bauer,  der  Gewerbe 
treibende,  der  Kaufmann  von  aller  seiner  schweren  Arbeit  keinen 
Ertrag  für  sich  selbst  hat,  ist  es  ihm  nicht  zu  verdenken,  wenn 
er  sie  ganz  aufgiebt  und  die  öffentliche  Mildthätigkeit  in  An- 
spruch nimmt  oder  auswandert.  Denn  haben  die  arbeitenden 
Klassen  heule  auch  nicht  mehr  die  vielen  verschiedenartigen 
Abgaben  an  alle  privilegirten  Stande  zu  leisten,  so  sind  die  An- 
forderungen der  kommunalen  Behörden  und  des  Staates  an 
dieselben  doch  um  so  höher.  Die  Kirche  verlangt  überdies 
von  jedem  Gläubigen  ihre  Tribute,  und  wenn  diese  auch  noch 
so  klein  sind,  so  sind  sie  doch  eine  Last  für  die  niederen  Volks- 
schichten. 

Klerus  und  Adel  stehen  der  nationalen  Arbeit  ebenso  gegen- 
über wie  im  Mittelalter.  Ersterer  konsumirt  insofern  relativ 
mehr  als  früher,  als  die  Aufhebung  der  Klöster  und  die  Ein- 
ziehung der  Güter  todter  Hand  seinen  Unterhalt  ganz  aus- 
schliefslich  dem  Staat  aufgebürdet  haben.  Dpr  grofsentheil8 
verarmte  Adel  betrachtet  die  gewerbliche  Arbeit  und  den 
Handel  nach  wie  vor  als  entehrend  und  verächtlich.  DU» 
reichen  Granden  sind  dagegen  bezüglich  der  Anlegung  ihrer 
Kapitalien  in  gewerblichen  Unternehmungen  nicht  skrupulös. 

Der  Staut  ist  auf  den  Ertrag  der  Volksarbeit  angewiesen 
und  seine  Verpflichtungen  sind  sehr  bedeutend.  Da  ist  die 
National-Schuld  von  ca.  <>X\h  Millionen  Peseten,  deren  jährliche 
Zinsen  sich  auf  L'3s  Millionen  belaufen.  Da  ist  ferner  eine 
schwebende  Schuld,  die  zur  Zeit  die  Höhe  von  beinahe  JUO 
Millionen  erreicht  bat.  Die  laufenden  jährlichen  Ausgaben  be- 
tragen ungefähr  *."*.>  Millionen.  Denn  an  die  Regierungen 
werden  enorme  Ansprüche  gemacht,  da  sie  die  Verpflichtung 
haben,  für  alle  Parteigenossen  zu  sorgen.  Aus  diesem  Grunde 
ist  ein  Beamtenheer  geschalten,  das  für  einen  drei  Mal  so  grofspn 
Staat  noch  viel  zu  zahlreich  sein  würde,  und  doch  reichen  die 
vorhandenen  Ämter  für  die  Masse  der  bedürftigen  Parteigenossen 
noch  nicht  entfernt  aus.  Jeder  Beamte  aber  verfolgt  nur  den 
einen  Zwpck:  sich,  seine  Familie,  seine  Freunde  und  Gevattern 
gut  zu  ernähren  und  durch  Erwerb  von  Reichthüniprn  gegen 
die  Folgen  zukünftiger  Wechselnde  zu  sichern,  wie  sie  ein 
Minlsterwechsel,  vollends  ein  Regimewechspl  jeden  Augenblick 
mit  sich  bringen  kann.  Der  durchschnittlich,  besonders  für 
Subalterobeamte.  ziemlich  bescheidene  Gehalt  ist  natürlich  für 
so  grofse  Ansprüche  ganz  unzureichend,  und  dafs  mancher 
Beamte  in  seinpm  Stppbpn,  ihn  auf  andere  Weise  und  durch 
anderp  Mittel  zu  vergröfsern.  auf  Abwege  gerftth,  das  beweisen 
die  vielen  Unterschlagungen  öffentlicher  Gelder  und  anders 
„Unregelmäßigkeiten'* ;  das  beweisen  die  allgpineinen  Klagen 
übpr  die  Korruption  des  Beamten  Standes,  die  vielen  Belege 
hierfür,  die  jüngsten  Enthüllungen  über  die  grenzenlose  MiTs- 
wirthschaft  der  stadtischen  Verwaltung  Madrids  und  die  in  Folge 
derselben  gegen  letztere  ergriffenen  ernsten  Mafsnahmen, 

Bleiben  die  Einnahmen  jährlich  mpist  weit  unter  dem  Vor- 
anschlage von  ca.  »'M  zurück,  so  gphen  dip  Ausgaben  gewöhn- 
lich  weit  darüber  hinaus,  so  dafs  sich  regelmltrsig  ein  be- 
deutendes Defizit  ergiebt,  das  im  letzten  Etatsjnhre  die  Summe 
von  heinahe  100  Millionen  erreichte. 

Kein  nur  einigermafsen  klar  bückender  Politiker  kann  die 
Gefahren  verkennen,  denen  der  Staat  unter  solchen  Umstünden 
ausgesetzt  ist;  aber,  was  kann  geschehen,  um  eine  Besserung 
herbeizuführen' 

An  eine  radikale  Beseitigung  der  gerügten  Ubelstande.  an 
eine  Verminderung  der  Benmtenmasse  wagt  sich  keine  Regie- 
rung berun,  und  den  Pflichten  des  Staates  mufs  genügt  werden. 

Eine  relative  Besserung  ist  nur  möglich  durch  Erhöhung 
der  Einnahmen  oder  durch  Verminderung  der  Ausgaben,  oder 
womöglich  durch  beides  zusammen. 

Die  Versuche  der  Erhöhung  der  Einnahmen  durch  Steuer 
refonnen  sind  in  letzter  Zeit  durchweg  mifsglückt.  Mehrere 
dieser  Reformen  schädigten  den  Handelsverkehr,  verletzten  die 
Handelsverträge,  andere  stiefsen  auf  so  heftigen  Widerstand 
der  betroffenen  Interessentenkreise,  dafs  sie,  zur  Vermeidung 
öffentlicher  Unruhen,  wieder  aufgegeben  werden  mufsten 

Der  Versuch,  die  dem  Staat  gehörenden,  aber  von  den 
Kommunen  und  Privaten  einfach  annektirten  Utndereien  in 
Besitz  zu  nehmen  und  zu  verwerthen.  führte  den  Sturz  des 
betreffenden  Minislers  herbei.  Käufer  für  die  zahllosen  vom 
Fiskus  mit  Beschlag  belegten  Güter  bankerotter  Bauern  und 
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kleiner  Gutsbesitzer  zu  finden,  ist  nicht  möglich,  denn  die 
Steuerlasten  derselben  können  durch  den  Ertrag  nicht  gedeckt 
werden.  Aus  diesem  selben  Grunde  sind  uuch  alle  Bemühungen, 
die  Arbeitslust  des  Volkes  anzuregen,  vergebens:  von  einer 
Arbeitergeselzgebung  ist  noch  keine  Rede. 

Die  nationale  Arbeit  durch  hohe  Schutzzölle  zu  fönlern, 
wie  es  die  Konservativen  und  die  Ackerbauliga  verlangen, 
lehnen  die  «um  Freihandel  neigenden  Liberalen  ab.  Die 
Konsum-  und  (iewerbestouern  zu  erhöhen,  ist  kaum  möglich, 
denn  von  allen  Seiten  her  ertönen  die  Klagen  darüber,  dafs 
schon  jetzt  die  Steuerlasten  meist  ^rüfser  sind,  als  der  Erlrag 
der  ausdauerndsten  Arbeit,  Viehzucht,  Ackerbau,  Weinbau, 
Oliverikullur,  Zuckerkultur,  die  Industrie  —  Alles  liegt  danieder 
wegen  der  durch  die  schweren  Steuerlasten  erzeugten  Unmög- 
lichkeit  der  erfolgreichen  Konkurrenz  der  spanischen  F'rodukte 
mit  d«n  ausländischen  auf  den  einheimischen  wie  auf  den 
fremden  Markten.  Sehr  viel  tragen  jedoch  hierzu  auch  die 
hohen  Frachtsätze  der  Eisenbahnen  und  die  mangelhaften  Ver- 
kehrsmittel bei.  Das  Kalbfleisch,  welches  in  Galicien  selbst 
ffir  IS  centimos  das  Pfund  keine  Konsumenten  findet,  kann 
nicht  auf  tlen  Madrider  Markt  gebracht  werden,  wo  es  1  bis 
l'/j  Peseten  kostet,  weil  es  in  den  zwei  Tagen  des  langsamen, 
kostspieligen  Transport  verdirht.  Das  kastilische  (ietreide  kann 
in  Katalonien  nicht  mehr  mit  dem  indischen  und  amerikanischen 
konkurriren,  weil  es  durch  den  Transport  zu  theuer  wird. 

Die  Verminderung  der  Ausgaben  stöfst  auf  ebenso  grofse 
Schwierigkeiten  wie  die  Erhöhung  der  Einnahmen.  Die  zu 
diesem  Zwecke  ausgeführten  und  geplanten  Finanzoperationen 
waren  nutzlos  und  haben  die  ungemein  schwierige  Finanzlage 
nicht  gebessert,  die  sich  zur  Zeit  in  den  beunruhigenden 
Verlegenheiten  der  Bank  von  Spanien  deutlicher  als  je  be- 
kundet. 

Die  zwingende  Nothwendigkeit  der  Verminderung  der  Aus- 
gaben hat  endlich,  Dank  den  Bemühungen  des  heutigen  Finanz- 
ministers,  die  Kollegen  des  letzteren  zur  Einwilligung  in  einige 
Streichungen  in  ihren  Budgets  bewogen,  die  sich  zusammen 
auf  Sfi  Millionen  belaufen.  Diese  Summe  ist  aber  ganz  un- 
zureichend und  wird  den  Ernst  der  Finanzlage  nicht  beseitigen. 
Dafs  es  möglich  wäre,  hedeutend  größere  Ersparnisse  zu  er- 
zielen, wenn  man  es  wagte,  eine  Reduktion  des  Beamten  beeren 
vorzunehmen,  ist  zweifellos,  es  ist  jedoch  fraglich,  ob  gelbst 
•Gamazo,  der  jetzt  100  Millionen  Ersparnisse  verlangt,  die 
hierzu  erforderlichen  durchgreifenden  Reformen  der  Verwaltung 
durchzusetzen  im  Stande  wltre. 

lTm  diese  grofsen  wirthschaftlichen  Fragen  drehen  sich 
heute  die  politischen  Kampfe  der  Parteien  und  mit  größter 
Spannung  sehen  die  arbeitenden  Klassen  der  Nation  nun  der 
Herbstsossion  entgegen,  von  der  sie  Erlösung  aus  den  gegen- 
wärtigen für  die  Dauer  unhaltbaren  Zustanden  erwarten.  Wahr- 
scheinlich werden  auch  diese  Hoffnungen  auf  Besserung  wieder 
vernichtet  werden. 

E.  H.  Di«  Warrantfrage  und  der  deutsch«  Export  Neapel, 
den  9.  Oktober  18S9.  Es  hiefse  wohl  .Eulen  nach  Athen* 
tragen,  wollte  ich  bestätigen,  was  der  Leiter  in  Nr.  40  des 
.Export*  über  die  nothwendige  Einführung  des  Warrants  richtig 
bemerkt.  Ich  will  jedoch  eine  Mittheilung  machen,  die  den 
Beweis  liefern  dürfte,  dafs  die  Warrants  einen  noch  größtem 
Nutzen  bieten  könnten,  als  sie  bisher,  in  Italien  besonders,  schon 
geliefert.  Ich  setze  als  bekannt  voraus,  dafs  in  Italien  ver- 
schiedene Lagerhauser  mit  Erfolg  arbeiten.  Bei  Gelegenheit 
eines  Berichtes  im  Auftrage  des  italienischen  Ministeriums  für 
Handel  und  Ackerbau,  unterbreitete  Schreiber  dieses  dem  Mi- 
nister den  Vorschlag:  .Die  Privilegien  des  Warrants  auf  die 
KonoRsemente  auszudehnen*,  d.  i.  das  Schiff  als  Lagerhaus 
zu  betrachten!  Dadurch  würden  die  Ladungen,  resp.  deren 
Werth  mobilisirt,  und  der  Inhaber  eines  Konossomenta  würde 
leichter  den  Diskonto  desselben  finden.  Ich  gehe  von  dem 
Standpunkte  aus,  dafs  der  Führer  eines  Schiffes,  der  erklärt, 
eine  gewisse  Quantität  von  Ballen  oder  Fassern  empfangen  zu 
haben,  solches  durch  das  Konossement  quittirt  -  ohne  die  Ver- 
pflichtung, den  Inhalt  oder  den  Werth  zu  prüfen.  Trotzdem  findet 
der  Versender  damit  Geld!  Wenn  nun  vor  Verladung  ein  ver- 
eideter Makler,  wie  dies  jetzt  bei  Einführung  in  das  l-igerhaus 
geschieht.  Quantität  und  Werth  prüft,  erhalt  das  Konossement 
einen  wirklichen  Werth  ahnlich  dem  des  Warrant  vom 
Lagerhause.  Die  Assekuranz  sichert  gegen  See  und  Feuer, 
wie  jetzt  im  Lagerhause  die  Feuerversicherung  obligatorisch 
ist.  Durch  das  Seewarrant  wird  zuerst  dem  Adressaten  eine 
Garantie  geliefert,  besonders  in  den  Fallen,  wo  er  .gegen 
Übernahme  des  Konossement*-  Zahlung  leisten  oder  Akzept 
geben  mufs.   Der  Kaufer  hat  nicht  immer  das  baare  Geld  für 


eine  Ladung,  und,  bei  grofsen  überseeischen  Ladungen  noch 
weniger  immer  tlen  Kredit  für  die  Summe. 

Der  Kllufer  hat  jedoch  auch  nicht  immer  das  volle  Ver- 
trauen zum  Absender,  was  Quuntitat,  Qualität  und  Werth  be- 
trifft; durch  das  Zeugnifs  des  Maklers  hat  er,  aufser  dem  Ver- 
trauen zum  Absender,  einen  ferneren  Beweis,  dafs  er  die  Waare 
und  den  Werth  erhalt,  die  er  erwartet,  und  wofür  er  den  Kredit 
eröffnet 

Existirt  nun  ein  Lagerhaus  am  Orte  der  Ankunft  der 
Waaren,  so  kann  das  Seewarrant  dieselbe  in  das  Lajferhuus 
begleiten,  wenn  «1er  Empfänger  weder  das  Geld  noch  das  Ver- 
trauen des  Absenders  hat  Die  schwimmende  Waare  kann  viel 
leichter  verkauft  werden,  wenn  stalt  eines  einfachen  Konoese - 
ments  ein  Seewarrant  die  Waare  begleitet.  —  Nach  italienischem 
Gesetze  kann  die  Bank  Wechsel  mit  einer  Finna  diskontiren, 
was  ihr  bei  dem  Konossement  nicht  erlaubt  ist,  sondern  sie 
verlangt  eben  drei  solide  Unterschriften.  Das  neue  Gesetz  über 
die  Emissionshanken  wird  nun  sehr  wahrscheinlich  auch  diesen 
Punkt  berühren.  Wenn  nun  in  Deutschland  ein  neues  Gesetz 
über  Warrants  studirt  wird,  mag  mein  Vorschlag,  der  hier  sehr 
günstig  aufgenommen  wurde,  vielleicht  nicht  «ranz  nutzlos  sein; 
ich  erlaube  mir  ihn  wenigstens  der  öffentlichen  Diskussion  zu 
unterbreiten. 

E  H  Italienische  Finanzen.  Eigenbericht  aus  Neapel,  den 
10.  Oktober  1889.  Unser  jüngster  Bericht  schlofs  mit  einer 
Warnung  vor  Ankauf  der  Aktien  von  italienischen  Banken  iwir 
wiederholen:  .die  geringen  Ausnahmen  bilden  nicht  die 
Kegel*)  Inzwischen  kommt  ein  neuer  Fall,  der  unsere  Ansicht 
wiederum  bestätigt  Die  .Banca  Provinciale-  in  Bari  hat  die 
Zahlungen  mit  10  Millionen  Francs  Passiven  eingestellt,  und 
was  bisher  noch  nicht  vorgekommen:  der  Direktor  befand  sich 
schon  im  Gefangnifs,  noch  ehe  das  Falliment  angemeldet  war. 
Von  Neuem  zeigt  sich  auch  hier  das  Übel,  was  wir  schon  Im 
ersten  Berichte  berührten:  Die  grofsen  Banken  bezahlen  mit 
Papier  über  die  gesetzlichen  Vorschriften  hinaus,  und  erzielen 
auf  diese  Weise  Nutzen,  sie  diskontiren  Wechsel,  die  sie  sonst 
nicht  erhalten  würden.  Jetzt  ist  die  .Banco  di  Napoli-  der 
Hauptgläubiger  und  dieser  kann  nicht  befriedigt  werden.  Bari 
hatte  in  einer  Woche  zwei  finanzielle  Verluste  zu  beklagen, 
denn  auch  das  grofse  Bankgeschäft  .Diana*  hat  seine  Zah- 
lungen eingestellt,  und  ist  dieses  Ereignifs  für  den  Handel  wie 
für  die  Lnndwirthsehaft  der  Provinz  eine  wirkliche  Kalamität  zu 
nennen  Die  beiden  Emissionsbanken,  .Banca  Nazionale*  und 
.Banco  dl  Napoli-  scheinen  helfen  zu  wollen,  denn  man  spricht 
davon,  dafs  sie  dem  .Diana  -  Bankgeschäft"  einen  garantirten 
Vo-schufa  von  5  Millionen  Francs  geben  würden. 

Doch  sind  diese  Vorkommnisse  glücklicherweise  nur  vor- 
übergehende Krisen,  die  in  jedem  Lande  vorkommen,  die  aber 
den  Staatskredit  nicht  antasten.  — 

Wir  wollen  nun  die  Fortschritte  Italiens  kurz  beleuchten 
und  unter  Angabe  einiger  statistischer  Zahlen  unsere  Aussage. 
.Italien  ist  solvent-,  begründen. 

Wir  konstatiren  in  Italien  einen  Fortschritt,  wohin  wir  auch 
sehen;  im  Unterricht,  im  Ackerbau,  in  der  Besserung  der 
Finanzen,  in  der  Industrie,  in  dem  Eisenbahnbau  und  im  Handel. 
Diese  harmonische  Besserung  im  ganzen  Staatsleben  ist  die 
Garantie  für  eine  gesicherte  Zukunft,  wenn  es  Italien  vergönnt 
wird,  im  Frieden  welter  zu  arbeiten.  — 

Sehen  wir  den  Unterricht,  so  notiren  wir  die  taglich  sich 
vermindernde  Zahl  der  Rekruten,  die  nicht  lesen  können.  In 
Neapel  giebt  man  jetzt  11,  sage  elf  Millionen  für  eine  neue 
Universität  aus  —  ein  Opfer,  das  sich  nur  die  Stadt  und  die 
umliegenden  Provinzen  auferlegen! 

Zur  Verbesserung  des  Ackerbaues  entstehen  neue  land- 
wirthschaftliche  Schulen  —  Hoch-  und  praktische;  Wander- 
lehrer belehren  die  Ackerbauer  über  die  neuen  Mittel,  welche 
die  Wissenschaft  ihnen  angiebt,  um  mit  mehr  Nutzen  die  Erde 
zu  bearbeiten. 

Arbeit  und  Unterrieht  vereint  bringen  uns  das  erfreuliche 
Resultat  der  verminderten  Verbrechen,  denn  es  ist  allgemein 
bekannt,  dafs  das  Elend  nur  die  Folge  der  Unwissenheit  und 
Trägheit  ist;  verbesserte  finanzielle  Position  des  Proletariers 
bringt  ihn  auch  auf  eine  höhere  moralische  Stufe,  und  wo  sich 
das  Elend  des  Volkes  vermindert,  verbessert  sich  auch  das 
Wohlsein  des  ganzen  Staates. 

Wir  hatten  im  Jahre  L->7  nur  77  Verurtheilungen  (leider 
auch  noch  zu  Well  für  Raub,  Raubmord  und  Entführungen  für 
Geld,  gegen  D>8  im  Jahre  188«;  12  387  Verurtheilungen  für 
Diebstahle  im  Jahre  1869  in  ganz  Italien,  gegen  18  925  im 
Jahre  1880  usw. 

Der  Ackerbau  zeigt  ungeheuere  Fortschritte,  die  Produktion 
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betreffend:  wir  brauchen  nur  auf  die  (Juaiititaten  von  Wein 
hinzuweisen,  die  jetzt  gewonnen  werden,  gegen  vor  nur 
10  Jahren    Doch  auch  Neues  wird  nicht  unversucht  gelassen. 

So  bewunderte  man  auf  der  Provinzial-Ausstellung  in  Verona 
ein  Gewebe  als  Konkurrenz  für  Leinen  und  Baumwolle:  es 
war  dieses  ein  Produkt  des  Maulbeerbaumes,  welches  man 
.tessuto  di  lino  gelso"  nennt!  Die  grofse  Seidenzucht  in  Italien 
verlangt  eine  grofse  Menge  diese»  Baumes,  der  jetzt  einen 
neuen,  bisher  ungekannten  Reichthum  bringt. 

Die  Studien  zur  Enslelung  eines  besseren  Krfolges  bei  der 
Getreidezucht  sind  anerkennenswerth.  Die  hiesige  Gesellschaft 
von  Gutsbesitzern  publizirte  eben  einen  dicken  Band  von  dem 
Prof.  Giglioli,  über  die  Proben  mit  den  verschiedenen  Getreide- 
sorten und  deren  Produkte  im  Verhältnifs  zur  Düngung  usw. 
Heute  erhielten  wir  diesbezügliche  Berichte  vom  Ministerium 
und  von  derselben  Gesellschaft,  die  wir  Ihnen  einsenden,  quasi 
als  lobender  Beleg  für  die  Mühe,  die  Alle  sich  geben,  um  die 
Produkte  zu  verbessern.  —  Daneben  erwähnen  wir  das  neue 
Gesetz  für  Spiritus- Fabrikation,  nach  welchem  die  Steuer  um 
120  Kranes  pro  1<»>  Kilo  herabgesetzt  wird,  als  ein  Beweis, 
ilafs  die  Staatskasse  noch  Summen  entbehren  kann,  wenn  es 
sich  darum  handelt,  dem  Ackerbau,  der  Grundluge  des  Reich- 
thums,  zu  helfen  — 

Betrachten  wir  kurz,  denn  hier  sprechen  Zahlen,  die  öffent- 
lichen Arbeilen.  Die  schon  bewilligten  Ausgaben  für  Eisen- 
bahnen, deren  Bau  in  Im  Jahren  fertig  sein  soll,  repräsentiren 
den  Betrag  von  ca.  1200  Milionen  Francs,  exklusive  der 
Verbesserungen  der  bestehenden  Linien! 

Auch  für  Verbesserung  der  Hafen,  der  Landstraßen.  Tram- 
ways  usw.  sind  grorse  Summen  ausgesetzt.  Das  neu  ein- 
gerichtete Ministerium  der  Posten  arbeitet  tüchtig  au  der  Ver- 
besserung dieses  wichtigen  Verwaltungszweiges  im  Stuate.  und 
hat  der  neue  Minister  sein  Augenmerk  besonders  auf  die 
.Postschiffe"  gerichtet,  die  alle  verbessert  und  in  grösserer 
Anzahl  gestellt  worden  sind. 

Die  Industrie  Itabens,  noch  in  der  Kindheit,  hebt  sich  mit 
kaum  geahnler  Schnelligkeit;  hier  einige  Zahlen: 
Kohlenimport  1*77  1  :;*Ji><ViO  Tonnen, 
do.  1481  3679000 

Im  Jahre  1*77  verfügte  unsere  Industrie  über  ca.  CO 000 
Dainpfpferdekrarte;  im  Jahre  1*81  jedoch  schon  über  150 000, 
aufser einer  Betrtebakrafl  von  I  »»»>»■  Pferden  durch  Wasser. 
Kisenproduktion  1**1    '.»•'> 000  Tonnen 

do.  19-7  llijMMU  „ 

Stahlproduktion  1--1      I"-«.  „ 
do.      „        lfrS»  luDUOU 

Sei Jeniudustrie:  i  bei-  130  Millionen  mehr  Export  als 
Import;  man  rechnet  auf  2"M  Millionen  für  dieses  Jahr,  da  die 
Ernte  als  befriedigend  betrachtet  werden  kann 

Gleichen  Schritt  halten  die  Industrieen  der  Wolle,  des 
Hanfs,  der  Baumwolle,  der  Jute,  Leder  etc.  etc.  Die  Produkte 
der  Baumwolle  haben  sich  in  Im  Jahren  vervierfacht,  und  be- 
sitzen wir  jetzl  ca  2  Millionen  Spindeln.  Der  l'msaiz  Italien.» 
hob  sich  von  ca.  1900  Millionen  frs.  in  1877  auf  ca.  2:><!>> 
Millionen  in  I**'.».  Diese  verschiedenen  Vermehrungen  des 
.Keichthums-  zeigen  sich  am  Besten  au  dem  .Konsum  der 
Luxus-Artikel*  neben  den  .Ersparnissen  - 

Wenn  diese  beiden  Faktoren  sich  zugleich  bessern,  darf 
man  mit  Recht  darauf  schliefsen,  Hüls  der  Wohlstund  des  Landes 
sich  bessere. 

Der  Antheil  der  Regierung  an  der  Konsum-Steuer  in  ganz 

Itaiii  ii    I        sich   bis   auf  »2  Mill  onei    l'ran«  -    um  «elchei 

Summe  der  gröfstc  Theil  für  die  betreffenden  Gemeinden  ver- 
wandt wurde. 

Die  sta.lt  Neapel  hat  im  letzten  Jahre  eine  Mchr-Eimiuhmc 
von  ca.  1  Million  Konsum  Steuer  gehabt,  wovon  die  Hallte  für 
Wein  und  Fleisch  entrichte!  wurde.  Zum  Schlüte  gelien  wir 
noch  die  in  den  Staats  Kassen  und  Privat  Banken  deponirten 
.Spar  Summen-  im  Betrage  von  ca  2  Milliarden  Francs  zum 
Ziusfufse  von  V\t  bis  I  *,,!  un 

Wenn  erst  der  Italiener  begreifen  lernt,  dafs  er  durch 
Industrie  Anlagen  mehr  verdient,  und  er  einen  Theil  seiner 
Kapitalien  hierfür  in  Zirkulation  treten  läfst.  dann  bedarf  es 
keiner  Korrespondenten  mehr,  die  darauf  hinweisen  müssen, 
dals  italienische  Staats  Papiere  eine  solide  Kapital -Anlage  bilden, 
soweit  gesunde  Logik  es  voraussehen  kann. 

Wir  gehen  von  dem  Standpunkte  aus,  dals  die  wichtige 
Krage  .die  Solvenz  eines  Staates"  vom  Kapitalisten  gewöhnlich 
mit  allzugrofsem  Vertrauen  oder  zu  grofsent  Milstrauen  be- 
urtlu'ilt  wird.  Der  Börsen-Spekulant  sieht  nur  den  Augenblick, 
wo  er  eine  .Differenz-  verdienen  kann,  jedoch  der  Besitzer  der 


Renle,  der  sich  einen  .ruhigen-  Werth  hinlegen  will,  denkt 
weiter:  er  prüft  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft 
Titels.  Die  Berichte  eines  Korrespondenten  für  oder 
dieses  Werth-Papier  mögen  ort  genug  .inspirlrt"  erscheinen, 
oder  lassen  die  Meinung,  wie  sie  eben  vor  dem  Lesen  war. 
Daher  wollen  wir  auch  in  keiner  Weise  ein  bestimmtes  Prtheil 
geben,  sondern  werden  fortfahren,  Thatsachen  zu  unterbreiten, 
fest  überzeugt,  das  Kriterium  des  Besitzers  werde  sich  ein 
eigenes  l'rtheil  danach  bilden 

In  Nr.  -II  des  .Export"  rügten  wir  die  von  den  Verwaltern 
der  Banken  begangenen  Kehler,  die  jedoch  noch  nichts  mit 
dem  Kriminal-Richter  zu  thun  hatten,  in  der  heutigen  Nummer 
erwähnten  wir  der  Provinzial-Bank  in  Bari,  deren  Direktor  in- 
zwischen ins  GefängniTs  wanderte;  ihm  folgte  bald  der  General- 
Sekretär  der  Bank;  ob  die  Verwalter  persönlich  verantwortlich 
werden,  wird  die  Zeit  lehren,  l'nsere  Aufgabe,  die  wir  uns 
gestellt,  d.  i.,  zu  beweisen,  dafs  diese  lokalen  Unglücksfälle  -- 
anders  wollen  wir  diese  Vorkommnisse  nicht  bezeichnen  mit 
dem  allgemeinen  Forlschritte  der  Finanzen  nichts  zu  thun 
haben.  Deshalb  möge  es  uns  gestattet  sein,  zu  untersuchen, 
warum  die  Provinzial-Bank  nach  noch  nicht  dreijährigem  Be- 
stehen schon  gefallen,  und  noch  dazu  in  einer  Provinz,  wo 
zwar  die  Weinkrisis  viel  Schaden  angerichtet,  die  jedoch  eben 
durch  den  Wein  in  den  letzten  Jahren  so  enorme  Summen  ge 
wonnen  hatte,  dafs  man  sie  .das  italienische  Kalifornien- 
nannte Die  Provinzial-Bank  wurde  gegründet,  um  Vorschüsse 
aur  deponirte  Waaren  gegen  Wechsel  zu  leisten.  Ein  Ver- 
lust war  also  nicht  vorauszusehen,  ausgenommen,  wenn  die 
Waaren  vor  der  Rückzahlung  verdorben,  oder  derartige  Preis- 
Differenzen  entstanden,  dafs  die  Schuldner  sie  nicht  mehr 
decken  konnten. 

Diese  gesunde  Basis  veranlagte  nun  die  Haupt-Banken  wie 
Privat -Banken  (so  Banca  Nazionale.  Banco  di  Napoli.  Diana  etc.i 
zu  dem  größten  Vertrauen,  und  die  Papiere  der  Provinzial- 
Bank  wurden  stets  in  grofsen  Summen  übernommen  Doch 
bald  entstand  die  erste  Serie  der  Betrügereien  —  man  dis- 
kontirte  Wechsel  für  imaginäre  Depots  von  Waaren.  die 
überhaupt  nicht  existirten  Die  zweite  war  folgende.  Man  liefe 
verschiedene  Kunden  dieselben  Wechsel  zwei  Mul  ausstellen, 
unter  dem  Vorwande,  der  Eine  gehe  zum  Diskonto  nach 
Neapel,  der  Andere  bleibe  im  Portefeuille  So  entstand  die 
jetzt  konstatirte  Dillerenz,  dafs  die  Provinzial-Bank  nach  ihren 
Büchern  nur  I1  ,  Millionen  bei  dem  Banco  di  Napoli  diskontirt 
habe,  während  das  Banco  für  ii* ,  Millionen  Wechsel  präsentirte 
Charakteristisch  ist  Nachstehendes:  Der  Direktor  des  Banco 
hegte  schon  vor  einem  Jahre  einige  Zweifel  un  ib-r  wirklichen 
Existenz  gewisser  Quantitäten  von  Ol;  er  entsandte  deshalb 
einen  Inspektor  zur  Untersuchung;  dieser  .kam,  sah,  und  lieb 
sich  besiegen!"  Derselbe  berichtete,  dals  die  Depots  alle  in 
schönster  Ordnung  wären'  Nach  diesem  Allarm  jedoch  fluid 
die  Verwaltung  es  für  gut.  die  Statuten  dübln  zu  andern,  dafs 
auch  Wechsel  ohne  Garantie  diskontirt  werden  könnten  Diese 
Mufsregel  beschleunigte  den  Krach,  denn  das  Banco  ver- 
weigerte nun  die  Annahme  der  Wechsel! 

Der  Bruch  mit  Frankreich  hat,  und  dies  gesteht  Jeder,  dem 
Verkaufe  der  italienischen  Produkte  enorm  geschadet;  doch 
auch  hierin  beginnt  jetzt  ein  Ausgleich. 

Im  letzten  Jahre  loralte  Frankreich  für  ca  :".2  Millionen 
Kranes  weniger  Seide  von  Italien  als  Im  letzten  Jahn'  unter 
dem  Schutze  des  \  ertrage-,;  dagegen  verkaufte  Italien  ander- 
weitig für  31  Millionen  mehr  als  früher,  der  Auslall  zu  Lüsten 
der  italienischen  Handelsbilanz  ist  unter  einer  Million 

Im  laufenden  Jahn-  kaufte  Frankreich  trotz  der  Steuer  von 
20  frs  —  gegen  früher  J  frs  —  verschiedene  Ludungen  Wem, 
dazu  noch  bei  erhöhten  Preisen! 

OlivenOl  gingen  in  diesem  Jahre  —  Bericht  über  0  Monate 
-    schon  mehr  nach  Frankreich  als  in  dem  ganzen  Jahre 

Früher  bezog  Frankreich  viel  lebendes  Schlachtvieh  aus 
Italien,  jetzt  liefern  Holland  und  Belgien  dieses;  in  folge  dessen 
erhöhten  sich  in  den  genannten  Ländern  die  Preise  derartig, 
dals  die  Schweiz  und  Deutschland  nunmehr  ihre  Rechnung 
dabei  finden  und  gestützt  durch  die  Tarife  der  Gotttiardthahn, 
in  Italien  kaufen  Der  Raum  erlaubt  uns  nicht,  hier  alle  Zahlen 
zu  kopireu;  jeder  Zweifler  braucht  nur  die  Ausfuhr-Listen  Italiens 
zu  prüfen,  um  sich  hiervon  zu  überzeugen.  Wir  schliefsen 
heute  mit  einem  W  inke  für  die  Deutschen  Bierbrauer 

Die  Einfuhr-Liste  des  Jahres  l*v.'  zeigt  eine  bedeutende 
Vermehrung  im  Bierkonsum  —  und  dabei  figurirt  Deutschland 
zu  Osterreich  wie  ]  zu  7!! 

Es  mögen  nun  vielleicht  einige  Sendungen  Deutschen 
Bieres  via  Triest  gegangen  sein  —  doch  auch  in  diesem  Falle 
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wäre  es  angezeigt,  dafs  Deutsches  Produkt  auch  als  solches 
unerkannt.  geschützt  und  verkauft  werde.         rron».-'»™»  f»i«i  ) 


A  s  i  e  ii. 
Smyrna's  Import-Handel. 

Wir  bieten  unseren  Lesern  in  dem  folgenden  Aufsatz  einen 
gröfsercn  Bericht  über  den  Import-Handel  Smyrna's,  welcher 
den  deutschen  Interessen  stanz  besonders  Rechnung  trügt. 
Unsere  deutschen  Industriellen  und  Exporteure  werden  darin 
viel  Interessantes  und  Wisscnswerthes  linden.  I>er  Verfasser, 
eine  mit  den  Zustanden  im  Orient  gut  vertraute  Persönlichkeit, 
Herr  Wilhelm  l'inckh,  dessen  gegenwärtige  Adresse:  Wienl., 
Wipplingerstrnfse  1  L  St,  ist.  ist  zu  jeder  Auskunft  gern 
bereit.    (Die  Red  l 

[.  TheB. 
Einleitung. 
Die  (iesammt-Kinfuhr  auswärtiger  Waaren  im  Jahre  I-«- 
reprasentirt  einen  Werth  von  ca. 

72  IM»)  072  frs. 

Die  verschiedenen  Produkliuns  Länder  sind  dabei,  wie  folgt,  be- 
t  heiligt: 

England  22  35(7  60(1  fr«. 

)-' rank  reich  14  60021)0  . 

Österreich-Ungarn  11091678  - 

Italien  1.072  310  » 

Kufsiand  t  .   .     S14S0613  r 

Deutschland  ....      2  65»  ;>Lr.  . 

Kumiiiiien  I  tr2<!20  , 

Griechenland   1  27«  s-d  . 

Holland   1  III  Hü  . 

Belgien   0>s  r,.M.i  „ 

Amerika   .'A>7  770  . 

Egypten  und  Türkei  ....     -cth  ■■.*»■  . 

72944072  frs. 

Deutschland  würde  somit,  seiner  Bedeutung  nach,  erst 
an  6.  Stelle  folgen:  dieses  ist  jedoch  in  Wirklichkeit  nicht  der 
Fall,  da  ein  grober  TheJl  der  deutschen  Waaren  seinen  Weg 
nach  der  Levante  über  Holland,  England,  Antwerpen, 
Priest,  (ienua  und  Venedig  nimmt.  Wld  demnach  in  den 
Statistiken  als  Provenienz  dieser  Lander  und  Hilfen  figurirt' 
Eine  genaue  ReurtheHung  und  Darstellung  des  Antheila,  weichen 
Deutschland  an  dem  Import-Handel  Smyrna  s  hat.  ist  daher 
nicht  möglich,  was  ich  in  erster  Linie  hiermit  hervorheben  mufs 

Im  Allgemeinen  kann  das  Jahr  1*88  für  den  Import  nicht 
als  besonders  günstig  ungesehen  werden,  da  die  Ernten  in  der 
Provinz  Smyrna  zwar  ziemlich  reich,  die  Preis  -Konjunkturen 
über  sehr  ungünstige  waren,  und  in  Co  Ige  dessen  unter  der 
meist  Landwirtschaft  treibenden  Bevölkerung  unserer  Provinz 
grofser  Geldmangel  herrschte. 

England  nimmt,  sowohl  beim  Import,  wie  auch  beim  Export, 
noch  immer  die  erste  Slelle  ein,  was  wohl  nicht  zum  Mindesten 
dem  regen  Mampfer- Verkehr,  welchen  England  mit  der  Levante 
unterhalt,  zugeschrieben  werden  mufs. 

Amerika  importirte  nur  noch  für  ca.  &07  700  frs.;  wovon 
für  -.'."iL'»»»'  frs.  Petroleum.  Doch  verliert  das  amerikanische 
Petroleum  von  Jahr  zu  Jahr  an  Hoden.  -  Wahrend  dessen  Ein- 
fuhr im  Jahrp  |s>7  noch  10000  Kisten  betrug,  ist  dieselbe  im 
Jahre  I*-1»  trotz  des  zunehmenden  Konsums  auf  39000  Kisten 
zurückgegangen!  Derselbe  Ist  nnmlieh  von  70000  Kisten  im 
Jahn»  1878  auf  nahezu  ->i n i . « h i  Kisten  im  Jahre  gestiegen, 
wovon  Kufsiand  allein  1(18300  Kisten  lieferte. 

Für  Österreich  Fngarn.  Italien  und  Frankreich  mufs 
ein  kleiner  Rückschritt  zu  Quinten  von  Deutschland  um) 
Belgien  verzeichnet  werden. 

Schweden  und  Norwegen  machen  in  allerneuester  Zeit 
grofse  Anstrengungen,  um  sich  liier  ein  Absatzgebiet  zu  ver- 
schaffen. In  den  gröfseren  Städten  der  Levante  sollen  Lager 
von  schwedischen  Erzeugnissen  errichtet  werden  und  eine 
direkte  schwedischi'  Dampfer  Linie  ist  projektirt.  Die  schwedische 
Regierung  hat  einen  Fachmann  zum  Studium  der  Handels- 
Verhältnisse  nach  allen  bedeutenden  Handelsplätzen  der  Levante 
gesandt 

Im  höchsten  Grade  erfreulich  ist,  dafs  alle  Kousulnts-He- 
richte  in  Anerkennung  der  steten  und  bedeutenden  Fortschritte, 
welche  die  Einruhr  deutscher  Waaren  macht,  einig  sind 

Leider  besitzen  die  norddeutschen  Seehafen  noch  keine 
direkte  Dampfer -Verbindung  mit  der  Levnnte,  was  für  den 
deutschen  Handel  sehr  bedauerlich  ist,  da  derselbe  mit  m  als  igen 
direkten  Frachten  zu  einer  doininirenden  Stellung  in  den 
wichtigsten  Branchen  gelangen  könnte.    Hamburger  Dampfer 


bedingen  vor 

hliefslich  der 


legen  zwar  schon  seit  Jahren  an  den  Jonischen  Inseln  und  im 
Goir  von  Korinth  an.  ohne  jedoch  das  produktenreiche  Klein- 
asien zu  berühren,  und  hier  in  Smyrna  gehören  deutsche 
Dampfer  zu  den  gröfsten  Seltenheiten.  Es  mutete  jedoch  Alles 
aufgeboten  werden,  dafs  hier  für  die  deutschen  Handels- 
Interessen  bald  eine  Lanze  gebrochen  wird. 

Am  Ende  meines  Berichts  werde  ich  auf  diesen  Punkt  ein- 
gehender zurückkommen,  hier  sei  nur  noch  erwähnt,  dafs  die 
durch  österreichische,  hollandische  und  italienische  Schiffe  nach 
Smyrna  gebrachten  Waaren  deutscher  Provenienz  aus  Rivalität 
häufig  eine  nachlässige  Behandlung  erleiden. 

I.  Baanwoll- Waaren. 

Die  klimatischen  Verhältnisse  unseres  Land 
wiegen.)  Bekleidung  aus  Baumwoll  stoffen 

Der  Import  von  Baumwoll -Waaren,   —  am 

Baumwoll -Garne  — .  beiier  sich  im  Jahre  1888  auf 

l_':'.-_>s  Ballen  im  Werth  von  ca  12  320  000  frs., 
wovon  auf  England  allein  •"»»".•>:;  Ballen,  also  ca.  .'>4  %  entfallen, 
wilhrend  in  zweüer  Linie  Frankreich  und  dann  Deutsch- 
land kommen 

Es  ist  gerade  in  dieser  Branche  ein  stetes  Zunehmen  des 
Konsunis  zu  erwarten'  Smyrna  hat  ein  ungeheures  Hinterland, 
welches  immer  weiter,  und  ganz  besonders  in  diesem  Jahre, 
durch  grofse  Eisenhahn  -  Bauten  dem  Handel  zugänglich  ge 
macht  wird,  und  dessen  Bewohner  ihren  Bedarr  in  Smyrna 
decken  müssen.  Selbst  die  benachbarten  Inseln,  wie  Mytilone, 
Samoa,  Chios  usw.,  sowie  die  Kftatenatadte  Adramiti,  Dikili, 
Phokfia  usw.  beziehen  ihren  Bedarf  von  hiesigen  Importeuren. 

Bis  zur  Zeit  des  Krieges  der  noril-  und  südamerikanischen 
Staaten  importirte  Amerika  bedeutende  (Quantitäten  von  Cabots 
und  Drills.  Dies  hat  aber  fast  gänzlich  aufgehört;  Amerika 
sandte  im  Jahn'  ls*s  nicht  mehr  als  1!»7  Ballen  hierher  An 
Slelle  des  amerikanischen  Fabrikats  ist  die  geringere,  aber 
billigen'  englische  Waare  getreten,  in  Verpackung,  tiewicht 
und  Mafs  ganz  der  amerikanischen  nachgemacht 

Von  Baumwoll -tieweben,  welche  England  ausschliefslich 
liefert,  sind  als  die  wichtigsten  zu  erwähnen:  T.  t'loth-  und 
(irey-Shirlings,  Prints  und  Drills,  Devills  und  l'ambrics  usw. 

Prints  iBedruekte  Kattune.)  Der  Konsum  von  Prints 
(Uber  150000  8tflckl  ist  ziemlich  bedeutend,  da  die  niederen 
Volksklassen  sich  durchgängig  damit  kleiden.  Wenngleich 
England  diesen  Artikel  noch  lest  in  der  Hand  hat,  so  beginnt 
die  Kisässer  Industrie  Joch  schon  dem  englischen  Fabrikat 
Konkurrent  zu  machen  Mülhausen  i.  ElsaTs  allein  war  bis 
jetzt  im  Stande,  mit  England  im  Preise  zu  konkurrireu.  l'nd 
da  das  Elsässer  Fabrikat  in  den  Dessins  auch  dem  orientalischen 
Oeaehnmch  angepabt  ist.  so  ist  zu  erwarten,  dafs  ilnnacilbc 

immer   hr  Boden  gewinnt  Die  Preis  Frage  bleibt  jeden- 
falls die  Hauptsache 

T.  Clolh.  Hiervon  werden  ca.  » . » •» t  Stücke  a  1.  ö,  0, 
7.  «  engl.  Pfd.  aus  England  importirt. 

Von  tirev  Shirtings  werden  ca.  2nmm0  Stücke  ä  .'.  bis 
II  Pfd.  jährlich  eingeführt. 

White  Shirtings  «Madapollamsi.  Dieser  Artikel  wird  in 
zahlreichen  (Qualitäten  in  einer  (Quantität  von  ca.  '.'Gm  Stück 
per  Juhr  aus  England  bezogen;  eine  Imitation  dieses  Artikels 
bringt  Griechenland  neuerding«  auf  den  Markt 

Von  sonstigen  englische,,  Baumwoll  -  Geweben  erwähne 
ich  noch. 
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In  Prints  werden  «Iso  hiernach  ca.  I.VmWi  Stück  abgesetzt, 
Ich  hebe  noch  besonders  hervor,  dafs  das  Elsfisser  Fabrikat 
hier  ilen  allerbesten  Namen  hat;  ja  zu  gut  befunden  wird, 
um  im  Preise  mit  der  englischen  Waare  wirksam  konknrriren 
zu  können  Bei  den  Kl  nasser  Kattunen  (Prints!  sind  die  Farben 
fester  und  dauerhafter,  als  bei  den  englischen 

Es  ist  zu  hoffen,  dafs  die  deutsche  Industrie  durch  ein  dem 
Geschmack  des  Landes  entsprechendes  Fabrikat  und  hilligen 
Preis  einen  Theil  dieses  Geschäfts  wird  an  sich  reifsen  können 
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Cahote  und  Drill».  (Rohe  um)  blaugetärbte  BaumwoU- 
Tücher i 

Der  Konsum  dieser  Artikel  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  zu 
Boston  und  New -York  machten  in  der  letzten  Zeit  grofse  An- 
strengungen, um  England  wieder  aus  dem  Felde  zu  schlagen, 
bis  jetzt  aber  ohne  Erfolg. 

Schweiz.  Die  Schweiz,  welche  noch  in  den  letzten  Jahren 
bedeutende  Quantitäten  von  Baumwoll-Waaren  importirte,  spielt 
neuerdings  nichl  mehr  dieselbe  Rolle.  Die  Haupt  Einfuhr  Artikel 
der  Schweiz  waren: 

Jasmas  iZimberiasi,  deren  sich  die  Krauen  als  Kopftücher 
bedienen.  Es  ist  dies  ein  bedeutender  Konsum-Artikel,  und 
wurden  früher  jährlich  bis  zu  lBU'l  Kisten  aus  der  Schweiz 
importirt.  Seit  einigen  Jahren  wird  der  Artikel  jedoch  sehr 
billig  hier  am  Platze  hergestellt  Die  dazu  verwendeten 
Mousselines  kommen  aus  Manchester  und  werden  hier  vcr 
mittelst  Holzformen  mit  der  Hand  bedruckt  und  dann  ge- 
schnitten. 

Pest  i  mal:-  (Badetücher!,  wovon  l'.oix}  ['aar  per  Jahr  ein 
geführt  wurden,  jetzt  jedoch  auch  hier  hergestellt  werden. 

Die  renommirteii  Stickereien.  Vorhänge  etc.  aus  St. 
('.allen  sind  nach  wie  vor  sehr  gesucht. 

Die  Total  Einruhr  von  Baumwo|| -Garnen  erreichte  im  Jahre 
|hh*  die  hohe  Zahl  von: 

8702  Ballen  im  Werthe  von  ca.  27>1»W0  frs., 
wovon    England    allein    tifO:i  Ballen    im  Werthe    von  ea. 
2  018  !>0Ü  frs.,  also  ungefähr  7 1  */,  lieferte. 

Die  weiteren  22i>"  Ballen  vertheilen  sich  auf  tlie  ver- 
schiedenen Lander  wie  folgt: 

Deutochland   121  Bullen 

Amerika  MW 

Osterreie.li  »27  „ 

Belgien  138  „ 

Frankreich  169  „ 

Griechenland   71 

Holland  113  , 

Italien   752 

22'.U<  Ballen 
England   tiln:: 

Ballen. 

England  importirt  hauptsachlich  Weifs-Garn  und  ist  in 
diesem  Artikel  fast  unbesiegbar,  doch  mufs  gesagt  werden,  dafs 
das  Rheinische  und  Belgische  Fabrikat  Fortschritte  macht 
und  entschieden  Terrain  gewinnt. 

Deutschland  hat  erheblich  mehr,  als,  wie  vorstehend 
angegeben,  geliefert;  das  Plus  ist  unter  den  bei  Österreich, 
Holland  und  Italien  flgurirenden  Zahlen  zu  suchen. 

Von  den  „Hill  Ballen  Frankreich-  entfallt  auch  Einiges  auf 
die  Schwei«. 

Was  die  Österreich-ungarische  Industrie  anbelangt,  so 
ist  dieselbe,  in  Folge  der  zu  hohen  Frachten,  aufser  Stande  in 
dieser  Branche  mit  zu  konkurriren 

Wenngleich  für  Deutschland  entschiedene  Fortschritte  zu 
verzeichnen  sind,  so  wird  doch  England,  in  Folge  der  aufser- 
ordentlich  billigen  Frachten,  welche  das  englische  Fabrikat  ge- 
niefst.  --  iah  Liverpool  kaum  10  »h  per  engl.  Ton  i  ,  auch  in 
Zukunft  der  Löwen-Alltheil  gehören.  >-s  sei  denn,  dafs  wirklich 
eine  direkte  Deutsche  Damprerlinie  mit  der  Levante  ins  Lehen 
gerufen  wird.  Für  den  Augenblick  wenigstens  sind  die  Fraeht- 
unterschiede  noch  so  erheblich,  dafs  die  deutsche  Industrie  nur 
mit  aller  Anstrengung  mitkonkurriren  kann. 

P  e  Schweiz  Ii.  rert  e  ne  vorzüglich.'  OuuLtat  von  Tür- 
kisch Rolh-Garn.  welches  sich  durch  schöne,  glatte  Färbung 
auszeichnet  und  höher»'  Preise  erzielt;  doch  ist  der  Konsum 
ein  geringer:  dagegen  findet  eine  Imitution  dieser  Schweizer 
Türkisch-  Roth -Garne,  welche  aus  der  Lombardei  neuerdings 
hierher  geschickt  werden,  einen  guten  Absatz. 

Rheinprenfsen  konnte  in  Folge  der  hohen  Frachten  in 
Türkisch  Roth  Garn  bis  jetzt  noch  nicht  ankommen. 

Die  gangbarsten  Nummern  sind:   lti.  2",  3*',  40  bis  zu  80. 

Nähgarne  In  diesem  Artikel  hat  Manchester  an  Süd- 
Deutschland,  insbesondere  Württemberg,  viel  verloren. 
Letzteres  lier>'rt  eine  solch  feine  Imitation  des  englischen 
Nähfadctis,  dafs  englische  und  württembergische  Waare  heute 
gar  nicht  mehr  von  einander  zu  unterscheiden  ist.  Auch  die 
Verpackung.  Etii|iiettirung  usw.  sind  ganz  englisch. 

Das  würtiembergisrhe  Nahgarn  wird  sogar  stilrker  und 
besser  in  der  Drehung  befunden  und  ist  dabei  billiger,  als  das 
englische. 
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Bindfaden.    Das  Bindfaden  -  Gesehlift  befindet  sich  rast 
ausschließlich  in  der  Hand  von  Deutschland,  besonders  Bayern 
III.  Lelnenwaarfo. 

In  erster  Linie  sind  Leinene  Bekeidungs  Stoffe  kraftiger 
QnaliUM  zu  erwähnen,  in  denen  (irofs  Schönau  i.  Suchsen  mit 
der  sogenannten  .Russischen  Leinwand-,  einein  gemusterten 
Leilionzoug.  guten  Absatz  erzielt. 

In  Matratzenstofren  hat  Belgien  die  böhmische  Kon- 
kurrenz aus  dem  Feld"  geschlagen, 

In  billigem  I.einenzeug  Tür  Anzüge  und  Beinkleider  steht 
England    oben    an.      Bielefeld    lind    Schlesien,    Welche  in 
früheren  Jahren  Versuche  gemacht  haben,  sollten  wohl  mit 
konkurriren  können.  s-wawau«  tot*  . 

Süd -Amerika. 

Die  Kolonisation  im  französischen  Guyana.  Man  erfahrt  von 
den  Verhältnissen  in  den  überseeischen  Strafkolonieen  selten 
etwas.  Der  freie  Weifse  meidet  sie,  und  die  betreffenden  Re- 
gierungen pflegen  nur  die  alleroothwendigsten  Nachrichten 
über  dieselben  zu  veröffentlichen.  Es  dürften  daher  die  folgen- 
den Mittheilungen,  welche  der  Delegirte  Guyanas  auf  der 
Pariser  Welt  Ausstellung.  Henry  Richard,  bei  Gelegenheit 
eines  in  der  dortigen  handelsgeographischen  Gesellschaft  über 
die  Kolonisation»- Verhältnisse  in  der  genannten  Strafkolonie 
gehaltenen  Vortrages  gemacht  hat,  von  einigem  Interesse  für 
unsere  Leser  sein. 

Wie  in  den  meisten  amerikanischen  Landern,  wurden  auch 
vin  Guyana  die  Eingeborenen  von  den  einwandernden  Europaern 
in  das  Innere  des  Landes  zurückgedrängt.  Zwar  versuchten 
es  die  Jeguiten,  sie  zu  christianisiren  und  zu  regelrechter 
Thätigkeit  anzuhalten,  aber  mit  der  Vertreibung  der  Ordens 
priester  wurden  alle  damit  erzielten  Erfolge  wieder  zerstört. 
Dars  die  Arbeitskraft  der  Rothhäute  für  die  Ersehliefsung  des 
lindes  hatte  verwerthet  werden  können,  haben  die  Missions 
dorfer  am  Kourou  bewiesen,  und  um  so  mehr  ist  es  zu  be- 
klagen, dafs  man  sie  nicht  zu  entwickeln  verstanden  hat.  Dem 
Indianer  folgle  als  Arbeitskraft  der  Negersklave.  Mit  ihm 
wurde  ein  gewisser  Erfolg  in  der  wirthschaftliehcn  Ersehliefsung 
des  Landes  erzielt,  aber  nur,  so  lange  die  Institution  d"r 
Sklaverei  aufrecht  erhalten  wurde.  Als  diese  im  Jahre  M> 
aufgehoben  wurde,  zogen  sich  die  Grorsgrundhesitzor,  einet 
nach  dem  andern,  zurück  und  überliefsen  das  Land  dem  Ver- 
fall, Ein  grofser  Fehler  war  es,  dafs  man  die  emanzipirten 
Sklaven  tief  im  Innern  ansiedeHe  und  dadurch  die  Ueber- 
wachung  derselben  aufserordentlich  erschwerte.  Viele  von  ihnen 
verwilderten  und  wurden  den  wenigen  Weifsen  sogar  durch 
Überfälle  gefährlich.  Nun  dachte  man  daran,  Neger  als  Tage- 
löhner aus  Afrika  einzuführen,  doch  widersetzte  sich  England 
diesem  Vorhaben  in  sehr  energischer  Weise,  ja  es  verhinderte 
sogar  die  Einführung  von  indischen  Kulis,  zu  welchen  man 
endlich  seine  Zuflucht  nehmen  wollte. 

So  blieb  das  Land  auf  die  spontane  Einwanderung  ange- 
wiesen; diese  aber  beschränkte  sich  auf  einige  hundert 
Chinesen,  die  aus  dein  britischen  Guyana  herüberkamen.  Es 
waren  fleifsige  und  intelligente  Leute,  mit  denen,  sofern  sie  als 
ländliche  Lohnarbeiter  sich  verdangen,  die  Arbeitgeber  aufser 
ordentlich  zufrieden  waren,  die  es  aber  doch  meistens  vor- 
zogen, als  Fischer  oder  als  Minenarbeiter  ihr  Geld  zu  ver- 
dienen. Nichts  hat  die  landwirtschaftliche  Enrwickeluns 
Guyanas  so  sehr  zurückgehalten,  als  das  Vorhandensein  zahl- 
reicher Goldminen,  da  diese  mit  ihrem  problematischen  Gew  inn 
eine  zu  grofse  Anziehungskraft  aur  die  freien  Arbeiter  aus- 
übten, als  dafs  dieselben  sich  hätten  gerne  zu  der  mühseligen 
und  schlecht  bezahlten  Pflanzerarbeit  verstehen  sollen. 

Nachdem  nun  aber  die  französische  Regierung  im  Jahre 
1854  aus  Guyana  eine  Strafkolonie  gemacht  hatte,  wäre  wohl 
die  Möglichkeit  gegeben  gewesen,  die  reichen  natürlichen 
HülTsimellen  jenes  Gebietes  schneller  als  bisher  zu  erschliefseu: 
aber  leider  scheint  die  französische  Regierung  nicht  immer 
gut  berathen  gewesen  zu  sein  und  hat  nach  Richard 's  An- 
sicht die  >rrörsteii  Fehler  in  der  Ausnutzung  der  Arbeitskraft 
der  Deportirten  begangen.  Statt  durch  die  letzteren  die  nöthigen 
vorbereitenden  Arbeiten  für  eine  freie  Kolonisation  in  gröfsereui 
l'mrang  ausführen  zu  lassen,  verletzte  gie  sogar  die  Grund- 
prinzipien lies  Gesetzes,  durch  welches  jene  Strafkolonie  ins 
Leben  gerufen  worden,  und  gestattete  es.  dafs  die  Strüflinsre 
über  das  ganze  weite  Territorium  zerstreut  wurden.  Niehl 
weniger  als  zehn  Strafkolonieen  sind  im  Luufe  der  Jahre  dor; 
angelegt,  aber  alle  bis  auf  diejenigen  von  Maroni  und  am 
Kourou  wieder  aufgegeben  worden,  und  zwar  ohne  dafs  die 
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selben  irgend  eine  Spur  ihres  Nutzens  hinter!  aasen  bitten.  Es 
war  der  grnfste  Fehler,  von  Anfang  an  zu  verlangen,  dafs  die 
Verwaltungskosten  durch  die  Arbeitsertrflgnisse  der  Sträflinge 
gedeckt  werden  s<>llt<»n.  Die  verschiedenartigsten  Kultur- 
versuche  wurden  begonnen,  aber  kein  einziger  systematisch 
durchgerührt,  da  man  nicht  schnell  genug  Resultate  iluvitn  nah. 
Trug  tier  Kaffeebaum  nicht  in  der  gewohnten  Zi'it  reichliehe 
Frucht,  oder  wurde  diese  durch  Witterungseinflüsse  geschädigt. 
M  baute  man  Zuckerrohr  an,  und  wenn  dip  Enlnufsfclder  nicht 
die  prhofftpn  Erträge  lieferten,  so  lief,*  man  sie  brach  liefen 
und  mit  Grus  bewachsen.  Dieser  Mangel  an  Beharrlichkeit 
hatte  schwere  (leid-  und  Zeitverlust«',  suwie  die  Entmuthigung 
der  Sträflinge  im  Gefolge.  So  ist  es  gekommen,  dafs  Guyana 
auch  heute  noch  fast  Alles  einzuführen  hat,  Wim  es  verzehrt, 
und  waa  der  dortige  Boden  im  1  herAufs  hervorbringen  könnte, 
wenn  er  nur  riflitiyr  bewirtschaftet  würde.  Auch  für  die  Aus- 
beutung der  freiwillig  von  der  Natur  gespendeten  tialipn  fehlt 
es  an  Arbeitskräften.  Bei  diesem  traurigen  Stand  der  Dinge 
halt  Richard  es  nun  für  angezeigt,  folgende  Vorschlage  zur 
Abhülfe  zu  machen: 

1,  Man  nullte  die  Arbeitskraft  der  Deportirten  ausschliefslich 
auf  die  vorbereitenden  Arbeiten  zur  Inangriffnahme  der  freien 
Kolonisation  benutzen,  nämlich  zur  Eröffnung  und  Instand- 
haltung von  Landstrafsen,  von  Flufs-  und  Seewegen,  zur 
Trockenlegung  sumpfiger  Ländereien  und  Abhobsung  des  zu 
bebauenden  Bodens.  Den  Hinweis,  dafs  eine  derartige  Be- 
schäftigung .Ii.-  tiesundheit  des  .StrAflings  zu  sehr  gefährde, 
weist  Richard  mit  dem  Hemerken  zurück,  dafs  jene  Arbeiten 
die  Gesundheit  des  freien  Ansiedlers  mich  mehr  als  die  de« 
Sträflings  gefährden  würden,  du  letalerer  unler  Aursicht  der 
Behörden  stehe  und  von  diesen  mit  allen  nöthigen  Lebens- 
bedürfnissen versorgt  würde,  welche  ersterem  ort  mangelten. 

-J  Man  sollte  versuchen,  eine  freie  Einwanderung  ins  Land 
zu  ziehen,  soweit  die  Hüffscpiellen  des  Landes  dies  gestatten 
es  dürften  dies  aber  nicht,  wie  bisher,  Lohnarbeiter  sein,  welche 
nach  Ablauf  ihres  Kontrakt?!  wieder  davon  gehen,  sondern; 
Familien,  welche  sich  sefshaft  machen  wollen.  Solche  Ein- 
wanderer würde  man  aber  nur  gewinnen,  wenn  ihnen  von 
vornherein  eine  erträgliche  Lage  gesichert  würde,  was  nament- 
lich durch  die,  erwähnten  Vorarbeite«  der  Sträflinge  und  durch 
eine  billige  l'bcrlassung  von  (im ml  und  Hoden  geschehen 
könne. 

Man  sollte  die  Einwanderer  nicht,  wie  früher,  über  weite 
Flüchen  zerstreuen,  sondern  sie  anfänglich  nur  in  der  nächsten 
Umgebung  der  Stadt  Cayenne  oder  auf  der  Insel  gleichen 
Namens  ansiedeln  und  erst,  nachdem  dies  geschehen,  die  für 
die  Kolonisation  geeigneten  Gebiete  im  Innern  des  Landes  in 
Angriff  nehmen  Eine  Hauptsache  sei,  dafs  den  Kolonisten  von 
Anfang  all  ein  schneller  und  lohnender  Absatz  ihrer  l'rodukte 
gesichert  w  ürde. 

Als  geeignetes  Kolonisten-Material  bezeichnet  Richard  die 
Chinesen  und  Anamiten.  Sie  hätten  sich  bereits  in  Guyana  be- 
währt, der  Hoden  und  das  Klima  entsprächen  dem  Hoden  und 
Klima  ihres  Heimat  blandes,  sie  könnten  dort  ihre  Lieblings- 
gewerbe,  in  welchen  sie  sich  so  sehr  auszeichneten,  mit  Erfolg 
treiben  und  begegneten  daselbst  auch  nicht  jenem  Rassenhaß,  der 
ihnen  das  Leben  in  anderen  fremden  Ländern  so  sehr  erschwere. 
Auch  sei  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dafs  die  ein- 
wandernden Mongolen  sich  mit  den  ihnen  körperlich  ähnlichen 
Indianern  kreuzen  und  eine  rür  das  Land  sehr  brauchbare 
Mischlingsrasse  hervorbringen  würden  Es  lägen  in  dieser  He 
Ziehung  bereits  Erfahrungen  vor.  die  seine  Ansicht  bestätigten. 

Man  verlange  in  Guyana  auch  nicht  von  der  französischen 
Regierung,  dafc  sie  mit  dipser  Einwandprung  ihr  Budget  bp- 
laste,  die  Privatinitiative  sei  in  Cayenne  rege  genug,  um  die- 
selbe in  Fhds  zu  bringen,  zumal  wenn  sich  die  Bürger  rfer 
Kolonial  -  Hauptstadt  versichert  halten  dürften,  dafs  die  Re- 
gierung der  Republik  ihrem  Vorhuben  nicht  entgegentreten, 
die  Ausrührung  desselben  vielmehr  nach  Kräften  erleichtern 
w  ürde. 

Soweit  Henry  Richard.  Man  darf  gespannt  darauf  sein, 
wie  man  sich  in  Frankreich  zu  seinen  Vorschlägen  stellen  wird. 
Schon  lange  hat  .nun  dort  die  starke  Belastung  des  Kolonial- 
Rudgets  mit  itpn  Kosten  lür  die  Verwaltung  Guyanas  schmerz- 
lich empfunden,  um  so  mehr,  als  im  englischen  Guyana  trotz 
der  auch  dort  mit  der  l'nterhaltung  grofser  Strafanstalten  ipenul 
Settlements!  zu  machenden  Ausgaben  die  Verwaltungskosten 
nicht  nur  durch  die  Einnahmen  hinlänglich  gedeckt  Werden, 
sondem  sogar  dem  Mutterlande  von  dort  beträchtliche  Revenuen 
zufliefsen.  Dies  würde  aber  sicher  nicht  geschehen,  wenn  man 
jener  Kolonie  nicht  in  den  leUten      Jahren  ca.  :iiXJ  (X»  fremd« 


Arbeiter,  darunter  ca.  ISMK»  Kulis  zugeführt  hätte.  Es  ist 
also  wahrscheinlich,  dafs  diese  Erwägung  die  marsgehenden 
Kreise  Frankreichs  den  Kiehard'schen  Vorschlägen  geneigt 
machen  wird,  was  dann  wohl  bald  zu  einer  Neugestaltung  der 
Verhältnisse  in  Guyana  und  namentlich  zu  einer  erhöhten  wirth- 
üchaftlkhen  Thätigkeit  rühren  dürfte. 

Australien  und  Südsee. 
Neu -Guinea. 

Herh-ht  «Iber  eine  Entdeckungsreise  mich  dem  Louisiaden-Arrhlpol 
und  den  Kntr.v.isteaux  Inseln 

Vea 

Buill  H.  Thomson. 

Aus  den  Miuheiluuger.  der  Geographischen  Gesellschaft  in  London. 
September  Iv'J. 

Es  liegt  nicht  in  meiner  Absicht,  einen  l'mrifs  der  Ge- 
schichte Neu-Guineas  während  der  lettten  Jahre  zu  entwerfen, 
gesagt  sei  nur,  dafs  der  seit  l-s]  unter  englischem  Protektorat 
stehende  Theil  des  genannten  tiebietes  bisher  von  einem  Kom- 
missar verwaltet  wurde,  der  es  im  Hinblick  auf  die  unbestimmte 
Natur  seiner  Befugnisse,  und  vielleicht  auch  um  Feindseligkeiten 
mit  den  Eingeborenen  zu  verhindern,  für  angezeigt  hielt,  die  Nieder- 
lassung von  Europäern  möglichst  zu  erschweren,  Erst  im  ver- 
flossenen .lahn-  wurde  das  genannte  Gebiet  durch  Königlichen 
Erlafs  als  britische  Besitzung  erklärt  und  die  englische  Flagge 
am  4.  Sepieniber  in  Fort  Moresbv  gehifst 

Zur  Zeit  des  Protektorates  hatten  verschiedene  Personen, 
entweder  aur  eigene  Faust  oder  im  Aurtrage  wissenschaftlicher 
Gesellscharten.  Expeditionen  nach  der  Hauptinse!  gemacht  und 
als  Belohnung  für  ihre  bei  den  Explorationen  geleisteten  Dienste 
Ansprüche  aur  Landkonzessionen  erhoben,  deren  Natur  und 
Ausdehnung  unmöglich  festgestellt  werden  konnte  In  Austra- 
lien war  man  des  liluubens.  dafs  Neu  Guinea  sich  als  sehr  gold- 
reich erweisen  werde,  und  es  lag  die  Gefahr  nahe,  dafc  kleine 
Trupps  unternehmender  Goldsucher  dorthin  ziehen  und  mit  den 
Eingeborenen  in  Streit  geratheu  w  ürden  Kurz  vor  dem  Hissen 
der  englischen  Flagge  wurde  denn  auch  thuUachlich  uuf  der 
Südost- Insel  Gold  gefunden,  und  Hunderte  von  Diggers  strömten 
jenem  Eilande  zu,  welches  jedoch,  obwohl  zu  Britisch  -  Neu- 
guinea gehörend,  keinen  einzigen  Beamten  zur  Aufrechterhal- 
tung der  Ordnung  besafs  Du  man  nun  fürchtete,  dafs  die 
Diggers.  falls  sie  sich  in  ihren  Erwartungen  getauscht  sehen 
sollten,  auch  auf  den  übrigen  Inseln  des  Louisiaden-Archipels 
nach  Gold  suchen  würden,  so  hielt  muri  es  lür  angezeigt, 
gleich  eine  offizielle  Expedition  auszurüsten,  theils  um  die 
■  auf  diesen  Inseln  zu  erforschen,  theils 
von  denen  viele  noch  niemals  einen 
mit  dem  neuen  Stand  der  Dinge  ver- 
>ie  zu  beruhigen.    Dieser  Expedition 


wirklichen  Verhältnis 
um  die  Eingeborenen. 
Weiften  erblickt  hatten 
traut  zu  macheu  und 
gehörte'  auch  ich  an. 

Wir  verliefsen  Port  Moreshy 
'_\>.  September  und  legten  die  i 
Pferde  zurück,  um  zunächst  die 
Loyalupu-Stämme  zu  besuchen. 


,  den  Sitz  der  Regierung,  am 
rsten  TU  englischen  Meilen  zu 
Dörfer  dpr  Motu-,  Saroa-  und 
Die  un  der  Küste  gelegenen 


Dörfer  dieser  Stämme  sind  gewöhnlich  auf  Pfählen  in  dem 
seichten  Wasser  zwischen  dem  Korallenriff  und  dem  Lande, 
von  dem  sie  nur  ';,  bis  'i,  Seemeile  entfernt  liegen,  erbaut, 
jedenfalls  um  dieselben  gegen  feindliche  Überrumpelung  zu 
sichern.  Die  Häuser  liegen  dicht  bei  einander  und  schwanken 
bei  starkem  Winde  bemerklieh:  da  aber  Neu-Guinea  außerhalb 
des  Orkangürtels  liegt,  so  sind  sie  eher  der  Zerstörung  durch 
Feuer,  als  durch  Stürme  ausgesetzt.  Die  Pfiihlc  sind  nicht 
sehr  baltbar.  da  sie  leicht  von  Seebohrern  angegriffen  werden, 
weswegen  man  überall,  wo  diese  Thiere  sich  an  einem  Huusp 
zeigen!  neue  Stützen  neben  den  alten  untcrzuschielten  pflegt. 
Die  Häuser  sind  länglich,  mit  Gras  gedeckt  und  mit  rohen 
Planken  gedielt,  entbehren  über  der  Mutten,  die  sonst  bei  fast 
allen  Eingeborenen  der  Südseeinseln  in  Brauch  sind-  In  ihrem 
Innern  sind  sie  mit  Netzen,  Töpfen  und  anderen  Gegenständen 
des  täglichen  Gebrauches  vollgepfropft. 

Die  ersten  "*>  Meilen  des  Landes  bestehen  aus  niedrigen, 
mit  Grus  und  winzigen  Eucalyptusbäutnen  bestandenen  Hügeln, 
in  deren  Senkungen  sich  Bäche  mit  Streifen  guten  Alluviul- 
bodens  zeigen,  welcher  letztere  aber  zur  Zeit  der  Dürre  voll- 
kommen auszutrocknen  pflegt.  Aufser  an  der  Küste  ist  dieser 
Distrikt  spärlich  bevölkert.  Einige  vierzig  Meilen  von  Port 
Moresbv  entfernt,  ändert  sich  aber  der  Charakter  des  Landes. 
Man  hut  es  dort  mit  Kalksteinhügeln  von  schrofferer,  durch- 
brochener Form  zu  fhun.  die  mit  hartem  Gras  und  an  den  Wasser- 
läufen sogar  mit  hohen  Bitumen  bestanden  sind,  während  sich 
1  10  bis  1J  Meilen  landeinwärts  die  dicht  bewaldete  Astrolaba- 


Digitized  by  Google 


Nr.  42.  EXPORT,  Organ  des  Centralve 

Kette  gleich  einen  Wull  bis  zu  einer  Höhe  von  ca.  4000  Fufs 

erbebt 

Dieses  Grasland  wimmelt  von  Wallabys  iHulmaturusi  zweier 
Gattungen,  daneben  aber  giebt  es  Opossum»  und  eine  andere 
Marsupialenart.  das  Handicoot.  Neben  den  zahlreichen  Vögeln 
aus  dem  Geschlecht  der  Papageien  und  Krlihen.  sind  besonders 
die  Buschhennen  nus  der  Ordnung  Megapodius  tumulus  stark 
vertreten,  deren  grofse  verschanzte  Nester  von  oft  10  Fufs  Hohe 
die  Eingeborenen  wahrend  der  Legezeit  mit  animalischer  Nah 
rung  versorgen.  Diese  merkwürdigen  Nester  sind  nicht  da« 
Werk  eines  einzigen  Vogelpaares,  sondern  die  Arbeit  vieler 
Vögel,  die  mehrere  Jahre  nach  einander  dort  ihre  Eier 
legen  Die  Eingeborenen  behaupten,  dafs  iler  Busch-Truthahn, 
eine  grobe  Mcgapodicnart,  seine  Eier  in  eben  solche  kegel- 
förmige Nester  als  die  liuschhennen  lege. 

Die  KOstendörfer  der  ersten  30  .Meilen  sind  von  den  Motu«, 
einem  seefahrenden  Volke,  bewohnt,  das  von  Westen  kam  und 
sich  mit  Einwilligung  der  Koritabus,  denen  das  Land  ursprüng- 
lich iiv'-.drv.  mii!  '.ml  welchen  letzteren  man  einige  in  federn 
Motu-Dorfe  antrifft,  hier  niederließ.  Die  Motus  sind  von  dem- 
selben Typus  als  die  Papua*:  sie  haben  wie  diese  krauses 
Haar,  eine  stark  entwickelte  Nase  und  ein  freies  Kinn,  just  so, 
wie  «'s  Wallace  so  gut  bei  den  Ke  -  Insulanern  beschrieben 
Sie  sind  die  besten  Seeleute  und  Händler  in  Ncu-Guinou.  Hin 
mal  im  .lalire,  etwa  im  Septemlter.  segeln  sie  einige  "Ji N>  Meilen 
w<-Mwärts,  um  Sago  gegen  Töpferwaaren  einzutauschen.  Ihn' 
aus  B  bis  !>  zusammengebundenen  Kanoes  bestehenden  und 
von  zwei  wie  Krebsscheeren  geformten  Segein  getriebenen 
Fahrzeuge  sind  so  schwerfällig,  dafs  sie  bei  ungünstigem  Winde 
nicht  zu  handhaben  sind,  so  dafs  die  Schiffer  das  Hinsetzen  des 
Nord  w  est  Möns  ums  abwarten  müssen,  um  zurückkehren  zu  können. 
Jede*  ilieser  kleinen  Handelsrahrzeuge  ilakatoii  kann  I  Tonnen 
Sago  laden  Charakteristisch  für  den  unfortschrittlichen  Konser- 
vatisuius  der  Papuas  ist  es,  dafs  sie  den  Sago,  den  sie  aus 
gröfster  Nahe  haben  könnten,  trotz  der  gefährlichen  Seereise 
noch  immer  200  Meilen  weit  herholen,  weil  ihre  Vorfahren 
wegen  eines  Krieges,  oder  aus  irgend  einem  anderen  Grunde, 
dies  tbuten.  obwohl  doch  dHs  Hindernifs  von  damnls  schon 
langst  nicht  mehr  existirt. 

Die  Nahrung  der  BtagehOienen  besteht  aus  Yamswurzel. 
Taro.  I'isang.  Sago  und  Zuckerrohr,  denen  man  gelegentlich 
Fische,  sowie  Schweine-  und  Wallabyfleisch  hinzufügt  In 
Seiten  der  JCoth  essen  sie  auch  Waldnlisse,  ja  selbst  die  Frucht 
einer  Cycasari  Die  Männer  gehen  nackend,  bis  auf  ein  sehr 
schmales  Schauibnnd  ans  Fasern,  wahrend  die  Weiber  ein  von 
der  Taille  bis  zu  den  Knieen  reichende*  und  an  den  Seiten 
oifeiies  KOcfcchen  aus  Gras  tragen.  Die  Frauen  werden  von 
den  Männern  käuflich  erworben,  wenn  auch  zuweilen  dabei, 
namentlich  an  Orten  wo  der  KinflttTs  der  Missionare  sich  geltend 
zu  machen  beginnt,  gegenseitige  Zuneigung  in  Betracht  kommen 
mag  Vielweiberei  ist  erlaubt  Die  Bevölkerung  'st  im  Ganzen 
gesund,  da  nis  einzige  endemisch«1  Krankheit  nur  ein  Heber 
von  milder  Form  auftritt,  wohingegen  etwa  ein  Viertel  der  Be- 
wohner unter  einem  ekelhaften  Parasiten,  Tinea  desqMUMDB, 
der  wahrscheinlich  über  die  Fidji-,  die  Salonions  Inseln  unil 
Neu- Britannien  von  den  Line  •Inseln  in  Neu -Guinea  eingeführt 

Worden  ist,  leidet  Obgleich  dieses  l  bei  äufserst  abschreckend 
und  dein  davon  Befallenen  unangenehm  ist,  behindert  es  diesen 
doch  sonst  in  keiner  Weise,  weshalb  er  auch  keine  Anstren- 
gungen macht ,  um  es  los  zu  werden.  AuTser  dem  Schwein 
und  dem  Hunde  halten  die  Eingeborenen  keine  Umistlnere  In 
den  Dörfern  des  Innern  werden  die  Todten  häutig  unter  den 
Häusern  begraben.  Bei  dem  Verlust  von  Verwandten  bezeigen 
die  Leute  oft  eine  gmrse.  aber  ähnlich  wie  bei  Kindern  schnell 
vorübergehende  Betrübnifs. 

Die  Motu -Spruche,  welche  von  ca.  M0U  Bewohnern  ge- 
anrochen,  aber  von  einer  viermal  groTseren  Zahl  verstanden 
uii  l.  wurzelt  ,n  der  Papua  -  Spruche,  enthält  jedoch  auch  viele 
Wörter  poh'aes  Ischen  Ursprungs  Der  Mangel  an  Endkonio- 
nanien verleiht  ihr  einen  sanften  und  flötenden  Charakter 
In  Syntax  und  Spracheigenheiten  ist  sie  den  anderen  melano- 
sischen Sprachen  ganz  ähnlich  und  theilt  mit  den  por/nesischen 
Dialekten  das  komplizirte  System  der  besitzanzeigenden  Für- 
wörter Dil-  Missionare  haben  eine  Schriftsprache  eingeführt, 
die  jetzt  in  allen  Schulen  gelehrt  wird:  doch  fanden  wir  auf 
den  letzten  30  Meilen  unserer  Heise,  in  noch  nicht  1"  Meilen 
von  einander  liegenden  Dörfern,  so  grofse  Verschiedenheiten 
in  den  Dialekten,  dafs  diese  fast  als  ganz  fremde  Sprachen 
klangen. 

Der  ganze  Distrikt  hat  seit  mehreren  Jahren  unter  dem 
Einliufs  der  Londoner  Hbslons-Uesellschafl  gestanden,  welche 
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in  allen  gröfseren  Dörfern  Lehrer  angestellt  hat.  und  zwar  Ein- 
geborene von  Tahiti,  Rarotonga  und  Niuc,  welche  bereitwillig 
die  Bequemlichkeit  der  Halbzivilisation  mit  einem  Leben  voller 
Beschwerden,  ja  selbst  Gefahren,  verlauscht  haben.  Wir  be- 
suchten fünf  dieser  Stationen  Dort  wurden  uns  von  den  Kin 
dem  der  Eingeborenen  ,  welche  die  Musik  leidenschaftlich 
lieben,  einige  Hymnen  in  reinem  Ton  und  mit  gutem  Takt  vor- 
gesungen: über  lesen  konnten  nur  wenige  und  schreiben  nur 
ein  Schüler.  Auch  scheinen  die  Missionare  wenig  oder  gar 
keinen  Einflufs  auf  die  erwachsenen  Eingeborenen  erlangt  zu 
haben,  so  dafs  es  ihnen  nicht  gelingt,  die  immerwährenden 
Kriege  zwischen  den  verschiedenen  Stämmen  zu  verhindern. 
Der  Kontrast  zwischen  der  Mission  hier  und  auf  den  Tonga 
und  Fidschi-Inseln  tritt  aursenirdentlich  hervor.  Auf  letzteren 
nahmen  Alt  und  Jung  das  Christenthum  mit  Begeisterung  an, 
die  Lehrer  erhielten  freie  Wohnung  und  Pflege,  und  die  Missio- 
nare übten  bald  eine,  ihnen  jetzt  streitig  gemachte  exekulivo 

i  Gewalt  im  Bunde  aus.  während  in  Neu-Guinea  jede  der  Mission 
geleistete  Handarbeit  und  jede  vom  Lehrer  verspeiste  Frucht 

|  auf  Heller  und  Pfennig  bezahlt  werden  niufs.  In  manchen 
Orten  entspricht  der  Erfolg  der  Mission  nur  der  Menge  des  von 
den  Missionaren  vertheilten  Tabaks,  was  Inders  nicht  dem 
Missionssystem  ,  sondern  ausschliefslich  den  Churaktereigen- 
thllmlichkeiten  der  Eingeborenen  zuzuschreiben  sein  dürfte 
Diese  sind  jeden  religiösen  Empfindens  bar,  und  dulden  die 
Ausübung  des  christlichen  Kultus  entweder  nur  wegen  ihrer 
Liebe  zur  Musik,  oder  wegen  des  materiellen  Gewinnes,  den  sie 

|  aus  der  Mission  zu  ziehen  hoffen.  Nach  den  beständigen  Aus- 
schreitungen und  kleinlichen  Kämpfen  zwischen  den  verschied«- 
nen  Stämmen,  unter  welchen  die  Mission  am  Iniigsten  tlüitig 
war,  zu  urtheilen.  kann  man  mit  Sicherheit  annehmen,  dafs, 
wenn  diese  Leute  jemals  gesittet  und  zivilisirt  werden  sollten, 
dies  nicht  durch  die  Ausbreitung  des  Christenlhtims,  sondern 
aus  Furcht  vor  Strafe  durch  den  Arm  des  Gesetzes  geseheben 
wird  Ihren  Kriegen  liegen  drei  verschiedene  Ursachen  zu 
Grunde.  Wenn  ein  Stamm  SO  mächtig  wird,  dafs  er  eine  Gefahr 
für  die  Nachbarn  zu  werden  droht,  so  verbünden  sich  diese 
und  suchen  ihn  dadurch  zu  vernichten,  dafs  sie  alle  Frauen 
tödten,  und  damit  jede  Hoffnung,  dafs  ihm  einst  1,'Jirher  erstehen 
werden,  zerstören.  Bin  zweiter  Grund  für  den  Beginn  eines 
Krieges  ist  der  Trieb.  Rache  zu  nehmen  für  irgend  eine 
Kränkung,  und  der  dritte  Grund  besteht  endlich  darin,  dafs  der 
plötzliche  Tod  irgend  eines  Slammesinitgliedos  ib-r  Zauberei 
eines  Feindes  zugeschrieben  wird,  an  welche  man  in  Neu- 
Guinea  eher  als  an  natürliche  Todesursachen  zu  glauben  geneigt 
ist.     Scllliefslich  aber  bilden  alle  diese  Gründe  doch  MT  den 

Vorwand  für  die  abscheulichsten  Menschenjagden.  So  lange 
ein  Mann  nicht  die  obere  Schnahelhälfte  des  Hornvogels  in 
seinen  Haaren  tragen  darf,  eine  Auszeichnung,  die  nur  denen 
gewährt  wird,  die  einen  Feind  geffldtel  haben,  genlefsl  er  keine 
Achtung  bei  seinem  Stamme  Wir  wurden  auf  einen  so  ge- 
schmückten Jfingl'ng  von    IS  Jahren  aufmerksam  gemacht, 

I  dessen  Vater  einen  Mann  verwundet  und  ihn  dann  festgehalten 
hatte,  um  seinem  Sohn  Gelegenheit  zu  gehen,  ihn  mit  der 
Keule  zu  tödten.  Ein  anderer  Knabe  war  mit  dem  Schnabel 
iles  Hornvogels  dokorirt  wurdet;,  well  er  eine  wehrlose  Frau 

|  meuchlings  erstochen   hatte.    Übrigens  kann  ein  Moni  auch 

j  mit  allerlei  Gaben  gesühnt  werden;  wenigstens  Würde  uns  ein 
Fall  namhaft  gemacht,  in  dem  für  das  Leben  eines  jungen 

i  Mai  nes  ein  Beil,  zwei  Schweine  und  einige  Speere  gezahlt 

worden  waren. 

Man  wolle  entschuldigen,  dafs  ich  ein  bereits  sehr  wohl 
bekanntes  L'ind  und  Volk  hier  so  eingehend  geschildert  habe; 
es  geschah  dies  lediglich,  weil  letzteres  den  Stämmen,  welche 
ich  noch  zu  beschreiben  habe,  so  ähnlich  und  verwandt  ist. 
dafs  man  ungefähr  weifs.  was  die  Europäer  zu  erwarten  haben, 
wenn  sie  mii  den  Eingeborenen  der  l/ouisiaden-  und  Kntre- 
Cnsteanx-Inseln  zusammengeführt  werden. 

In  Kerepunu  schifften  w  ir  uns  auf  dem  Kcgierungssehonner 
.Hygeia-  ein  und  ankerten  nach  einer  zehntägigen  Fahrt  gegen 
konträren  Wind  am  1  Oktober  an  der  Südost  -  Insel,  nachdem 
wir  unterwegs  noch  verschiedene  kleinere  Inseln  berührt  hatten. 
Die  Südost-Insel,  die  gröfste  der  I.ouisiaden-Gruppe.  ist  -).'.  Meilen 
lang,  bei  einer  wechselnden  Breite  zwischen  1  bis  10  Meilen. 
•  Sie  besieht  aus  Schieferformation,  die  nach  allen  Richtungen 
hin  von  krystallinischen  Quarzen  durchzogen  ist,  und  erhebt 
sich  an  der  Ostkfiste  etwa  bis  »u  3t«*>  Fufs.  Die  höheren 
Berge  sind  dicht  bewaldet,  die  ihnen  an  der  Küste  vorge- 
lagerten Bügel  dagegen  mit  Gras  bestanden,  dessen  glänzen- 
des Grün  einen  wohlthuenden  Kontrast  gegen  den  dunklen 
tropischen  Urwald  Im  Hintergrunde  bildet.    Wir  fanden  etwa 
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4'W  Goldgräber 
schon  am  Werk, 
und  fast  täglich 
kamen  andere  von 
('oi)ktown  an-  Das 
Gold  wurde  an  den 

Bich«  d  entlang  im 

San«),  der  in  die 
Behielte Hager  hin- 
eingespült worden 
war.gefunden  Es 
lag  60  ungleich 
un.l  regellos  ver- 
streut .    dafl  er 
fahrene  Gold- 
sucher keinen 
Vortheil  vor  Neu- 
lingen voraus 
hatten  und  trotz, 
emsigster  Nach- 
forschungen nicht 
da«  Mutterlager 
entdecken  konn 
teil,  von  welchem 

es  herunter- 
gewaschen sein 
mutae. 

Die    Insel  war 
sehr  spärlich  be- 
völkert, da  die  Ein- 
geborenen seit 
Jahfen  ilie  Heute 

der  menschen- 
jagenden  kriege- 
ri sehen  Einwohner 
derBrooker-Inseln 
waren.     Sie  glei- 

chen  in  jeder  De 
ziehung  ihren 

Nachl>arn  auf  der 
Kossei    Insel  so 
sehr,    dars  eine 
Schilderung  für 
beide  palst. 

Am  0  Oktober 
Beselten   wir  in 

Ihrer  Majestät 
Beblff  -Swim/er-. 
welches  die  _H\- 
geia"  im  Schlepp* 
tau  führte  und 
'J0  Goldsucher  an 
Kord  hatte,  nach 
der  Kossei  -  Insel 
hinüber  Dieselbe 
ist  mit  einem  K'ilT 
von  unrcgelruJifsi- 
ger  l-'orm  umge- 
hen, ilas  im  Süd- 
werten  in  eine 
höchst  gefährliche 

Spitze.  <lie  Wossel- 

Hank  auslauft,  an 
welcher  schon  so 
manche  Schiffe 
strandeten,  wie 
a.  Ii.  am  Sil  Sep- 
tember tUlfi*  der 
von  Hongkong 
nach  Kidney.  mit 
•i'Jl  chinesischen 
Paflaagieren  an 
Kord,  fahrende 

-St    l'aui-  Der 

Kapitän  mitSMami 

iler  Besatzung 
verliessen  das 
Schiff    in  einem 
Bool.   um   Hii Ire 
herbei  *u  schuften; 
nls  sie  Jedoch 
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Anfang  Januar  1850  auf  dem  französischen  Steamcr  „Styx- 
vi>n  Neu-Cnledonien  her  an  den  Platz  zurückkamen,  stellte  es 
sich  heraus,  dafs  alle  Passagiere  und  der  Kest  der  Mannschaft, 
ein  Chinese  ausgenommen,  von  den  Eingeborenen  in  schreck- 
licher Weise  umgebracht  worden  waren.  I»«*r  (tberlebeilde 
Chinese  erzllhlte,  dafs  die  Eingeborenen  ihre  Opfer  verspeist 
hatten.  Man  darf  sich  nicht  wundern,  dafs  die  Kussel  -  Insel 
seitdem  Tür  einen  Ort  gelieimiiiChVollon  Schauers  gilt,  wozu 
die  gefährlichen  Kiffe  und  düsteren  Walder  wohl  auch  bei- 
tragen mögen.  .tvn.uu.nK  f,.igi  i 

Australische  Weine.  Das  in  Paris  erscheinende  .Journal  de* 
Chambres  de  Commerce-  vom  5.  August  weist  in  einem  längeren 
Artikel  auf  die  Gefahren  hin.  welche  dem  franzosischen  Wein- 
geschart durch  die  in  mächtiger  Zunahme  begriffene  Wein- 
produktion   Australiens    drohen    und    sngl   darüber  ungefähr 


Herrn  Dr.  Stoekfletu  als  Treuhänder  der  Schuldver»ehreibun£ri<- 
Hesitzer  übertragen  sei.  Dem  entgegen  ist  zu  bemerken,  tlnfs 
ilie  samoanisc  hon  Grundstücke  zwar  in  den  Besitz  und  da* 
Eigenthum  des  Herrn  Dr.  Stockfleth  als  Treuhänder  über- 
gegangen sind,  jedoch  verbleibt,  bis  auf  Widerruf  durch  diessfii, 
die  Nutzung  und  die  Verwaltung  in  der  bisherigen  Woise 
selbstverständlich  der  -Deutschen  Handels-  und  Plantagr-n- 
(iesellschaft  der  Südsee-Inseln  zu  Hamburg''. 


Die  australischen  Staaten  haben  einen  dreimal  so  grofsen 
Flacheninhalt  als  Frankreich.  Ihr  Boden  ist  arm  an  Eisen: 
von  einer  hohen  Entwickelung  der  Industrie  wird  also  dort  nicht 
die  K^le  sein  können,  desto  gröTsere  Fortschritte  werden  aber 
Ackerbau  und  Viehzucht  machen  Diese  Thütigkeitszweige, 
denen  sich  schon  die  ersten  Ansiedler  instinktiv  zuwandten, 
haben  sich  bereits  außerordentlich  entwickelt.  Vor  einigen 
Jahren  beauftragte  die  Kolonial -Kcgierung  ein  Komitee  mit  der 
Ausarbeitung  einer  Denkschrift  über  die  Zukunftsnussichteri 
Australiens,  und  dieses  Komitee  gelangte  bei  seinen  l'nter- 
suehungen  zu  der  l'eberzeugung,  dafs  Australien  im  Hinblick 
auf  seine  Lage  niemals  mit  Amerika  und  Indien  auf  dem  Gebiet 
der  Cerealien  Produktion  würde  konkurriren  können,  sondern 
dafs  die  Bodenverhältnisse  es  vor  allen  Dingen  auf  die  Vieh- 
zucht, sodann  aber  aur  die  Weinkultur  hinweisen.  Der  letzteren 
stellten  sich  allerdings  zwei  ernste  Hindernisse  entgegen,  näm- 
lich die  Trockenheit  und  der  Mangel  an  sachkundigen  Winzern  | 
Der  ersteren  sucht  man  jetzt  durch  künstliche  Bewässerung  ab- 
zuhelfen und  hat  mit  dieser  schon  grofse  Resultate  erzielt,  aber 
auch  die  Weinbereitung  ist  heute  den  Australiern  kein  Geheim- 
nifsmehr.  seitdem  von  ihnen  spanische,  italienische  und  franzosische 
Winzer  in  grofser  Zahl  engagirt  worden  und  grofse  Industrie- 
Gesellschaften  die  Zubereitung  des  Weines  übernommen  haben. 
An  diese  lieTert  der  Pflanzer  seine  Trauben  ab,  so  dafs  er  also 
keine  Ausgaben  mit  der  Kelterei  zu  machen  braucht,  sondern 
sich  ganz  der  Produktion  widmen  kBnn,  wodurch  er  ih  den 
Stand  gesetzt  wird,  seine  Trauben  sehr  billig  zu  verkaufen. 
Da  jene  Gesellschaften  nun  aber  noch  von  der  Regierung  sub- 
ventionirt  werden,  so  ist  es  klar,  dafc  sie  ihre  Weine  zu  spott- 
billigen Preisen  an  den  Markt  zu  bringen  vermögen  und  jeder 
Konkurrenz  gewachsen  sind,  Das  sollte  man  in  Frankreich 
nicht  aufser  Acht  lassen,  denn  von  Australien  her  droht  unserm 
Weingeschfift  thatsJlchlich  Gerahr'  - 

Australien  hat  alle  erforderlichen  Klimate  und  Bodenarten 
zur  Gewinnung  guter  Tisch-  und  Verschnittweine,  und  da  1 , s 
des  Kontinentes  für  die  Weinkultur  geeignet  ist,  so  kann  man 
dort  im  Laufe  der  Jahre  Weingarten  entstehen  sehen,  die  einen 
zehnmal  so  grofsen  Flacheninhalt  bedecken ,  als  diejenigen 
Frankreichs.  Italiens  und  Spaniens  zusammengenommen,  und 
die  australische  Konkurrenz  wird  für  uns  um  so  schlimmer 
werden,  als  die  dort  gezogenen  Weine  sehr  haltbar  sind  und 
wahrend  des  Seetransportes  sogar  noch  an  Güte  gewinnen. 

Schon  werden  die  grofsen  Delikatessenladen  in  Paris  und 
anderen  europaischen  Hauptstädten  mit  eingemachten  australischen 
Früchten,  wie  Birnen.  Pfirsichen,  Aprikosen  und  Pflaumen  ver- 
sorgt, sogar  die  herrlichen  Aepfel  von  Tasmanien  und  die 
Orangen  von  Victoria,  von  welchen  letzteren  man  Ks.«1  Dutzend 
pro  Hektar  einerntet,  hat  man  schon  einzuführen  begonnen, 
und  wie  lange  wird  es  dauern,  so  werden  die  australischen 
Kaufleute  grofse  Weinniederingen  bei  uns  einrichten,  wie  es  die 
Weinhilndler  in  Algier  bereits  zu  thun  beginnen.  Dann  wir»} 
der  australische  Bauer  bald  begreifen,  dafs  es  vortheilhafter 
für  ihn  ist.  Wein  zu  pflanzen,  als  Binder  und  Hümmel  zu  züchten, 
und  er  wird  uns  um  so  wirksamer  Konkurrenz  machen,  als  bei 
der  Art  des  dortigen  Weinbaubetriebes  weniger  Arbeitskräfte 
als  bei  uns  erforderlich  sind.  Diese  Konkurrenz  wird  uns  aber 
selbst  dann  verhangnifsvoll  werden,  wenn  sie  sich  lediglich  mit 
Verschnittweinen  befassen  und  uns  also  nur  die  Produktion  feiner 
Tischweine  überlassen  sollte,  denn  diese  bilden  ja  doch  nur 
einen  bescheidenen  Hruchfheil  unserer  Gesaniml-Produklion. 

Deutsche  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  der  Südsee-Inseln 
zu  Hamburg.  In  dem  von  uns  unter  dieser  L'eberschrift  in  der 
vorigen  Nummer  Seite  .V.'_!  veröffentlichten  Artikel  wurde  irr- 
thünilieh  erwähnt,  dafs  seitens  der  Gesellschaft  die  Nutzung 
und  Verwaltung  der  samoanischen  Grundstücke  dem  Notar 


Vereiiisnachrichten. 


ISflMitraphle  eröffnet«  seine 
m  Vereinsnb 


Der 

Winterthfitigkeil  am  4  Oktober  mit  einem  Vereinsnbend  Der  Vor- 
sitzende, Oberkamnierherr  Karl  Graf  von  Linden,  begrülste  die 
zahlreich  erschienenen  Anwesenden  zum  ersten  Mal«  ruteh  längerer 
Pause.  Hieran  anknüpfend  hob  er  hervor,  dafs  die  Thutigkeit  des 
Vereins  nicht  geruht  habe  Dank  der  aufopfernden  Thatigkeil  der 
Herren  Th.  Heinrich  und  A  Mann  ist  es  möglich  gewesen,  da« 
h.imleUgeographische  Museum  während  der  Dauer  sowohl  dor 
Graphischen  als  der  Lehrmittel  -  Ausstellung  dem  Publikum  zu- 
gänglich zu  machen;  die  zum  Regierung* Jubiläum  h.»stimmte  Fest- 
Bchrilt:  .  Wurtteinbergische  Forschungsreiseude  und  Geographen  des 
15»  Jahrhunderts",  deren  Bearbeitung  Herr  K  Metzger  übernommen, 
ist  im  Druck  begriffen  und  wird  bald  zur  Veröffentlichung  kommen. 
Hierauf  ertheilte  der  Vorsitzende  das  Wort  an  Herrn  Oberstudienrath 
von  Dillniann,  welcher  die  Frage  behandelte  .Was  hat  der 
deutsche  Londhuti  und  das  darauf  gegründete  Gewerbe  von  der 
weiteren  Entwickelung  Nord  Amerikas  zu  erwarten"  Im  Anschluß* 
an  den  Bericht  Dr.  Sernig's  behandelte  iler  erprobte  und  beliebte 
Hedner  in  etwa  l'^stündigcm  Vortrag  diesen  so  reichen  Stoff.  Eine 
Fülle  von  Thatsachen  wurden  in  formvollendeter  Hede  den  Zuhörern 
mitgetheilt,  denen  durch  den  streng  gegliederten  logischen  Aufbau 
es  möglich  wurde,  trotz  der  bunten  Bilder,  die  miteinander  wechselten, 
dem  (iedankengang  des  Vortragenden  leicht  zu  folgen,  Ausgehend 
von  einem  scharf  gezeichneten  ("bersichtsbild  üher  die  Natur  de* 
von  ihm  besprochenen  Landes,  insofern  dieselbe  für  die  Kntwirke- 
lung  des  Inindbaues  wichtig  ist,  betrachtete  Herr  Oberstudienrath 
von  Dillmann  deumnehst  die  Ursachen  der  letzteren  und  die  Art, 
wie  sie  stattgefunden,  naher  und  eingehender.  In  mancher  Be- 
ziehung aber  wird  »einer  Ansicht  nach  dor  Fortschritt  derselben 
mit  den  steigenden  Bedürfnissen  des  eigenen  Landes  nicht  Schritt 
hallen  können,  und  das  Schieckbild  des  amerikanischen  Wettbewerbes 
not  unserem  Landbau.  weiche«  schon  eine  «ehr  drohende  Gestalt 
angenommen  hat.  wird  mehr  und  mehr  auf  den  Hintergrund  zurück- 
treten. — 

Der  Vortrag  erregte  den  stürmischen  Beifall  aller  Anwesenden, 
auch  derer,  welche  hinsichtlich  der  Darstellung  von  Thatsachen 
oder  der  aus  denselben  gezogenen  Schlußfolgerungen  mit  dem  ver- 
ehrten Redner  nicht  ' 


Briefkasten. 


-  In  Folge  der  Einführung  eines  neuen  Packettarifs  in  Norwegen 
ermsisigl  sich  das  Porto  für  I'oslfrachtstücke  aus  Deutschland  nach 
Norwegen  auf  der  aulserdeutschen  Beförderungsatrecke  nicht  un- 
wesentlich, und  zwar  um  7  Pf.  für  Jedes  Kilogramm.  Auch  Ist  die 
Gewichtsgrenze  für  derartige  Sendungen  nach  gewissen  Orten  Nor- 
wegens bei  der  Beförderung  über  Schweden  auf  '2!>  kg  und  bei  der 
Betonierung  auf  anderem  Weg«  auf  4>>  kg  erweitert  worden.  Auf 
die  Taxirung  der  billigen  kleinen  .Postpackete-  nach  Norwegen 
bezieht  sich  jene  TaMtndcning  nicht,  wie  wir  erläuternd  '  ' 


—  Herr  B.  O-  LSbSSSSS,  Hamburg,  MltSt:  Der  Hamburs-SuJau 


P»«tdamp'er  „Dahl*"  Itt  am  t  Oktober  von  Llxabon  nac  h  Brailllcn  wcllergv* 
„Paranagua"  i.l  _m  I  Oktober.  Nachmittag»,  von  Montevideo  via  Klo  nach  Barop«  ao- 
Kecangen.  _TI;uca"  hat  entgehend  am  ».  Oktober.  Abend*.  Dover  pa**irt.  „Porto 
Alerre"  l«l  au>f t  tii-ml  am  -  Oktober,  Nachmittag*.  In  Hah!«  angekommen  „llueno. 
Alre*"  l-l  am  !'.  Oktober,  Nacfcntlttaf*.  von  Hanta  via  IVrvambuco  nach  Kurapa  ab- 
gegangen. „Kunrybn"  hat  räckkehrend  am  u  Oktober  TenerlSe  pi.-l.-L  „l'rugnay"  l»t 
nu.g<-hea<1  am  H  Oktober,  Nachmittag»  In  Montevideo  angekommen  ,.Ro»ano»  hat  ru<  k 
kehren*  an  n>  Oktober.  :i  Ihr  Nachmittag.,  Höver  pan.lrt.  „ollnda"  hat  an.gnheud 
am  v  Oktober.  AbcnJi  " 


Halifax  iN  H.i  Dampfer  „GaJllna-  _S  *?.  i 
New  York  (via  H«vre>  Damprer  „Raeihtn"  :v  Oktober.  Dampfer  .Bohemln-  «von  Blaeni 

■.•:),  Oktober,  Dampfer  „Mlevla"   .-4  Oktober,   Dampfer  „Sorrento*    tvon  Btaenl 

•i.  Oktober,  Dampfer  ..s.andln"  .von  f!l..n.  (.  Xocemher 
Baltimore,  bampfer  „CalUdrnln"  ivon  Elun.  lv  Oktober.  Damprer  „OoUtln-  lt  Sovomb 
We.tlndlcn  ivin  t.rtm.bv  nnd  Havrel  Dampfer  „Thurtngla"  IS  Oktober 
Mexiko  und  Seu  tirlean«  ivla  Havrel  Dampfer  .Mlemannla"  :.\  Oktober 
Huvaa*.  iPr«gr»-»o.  V.-ra  Crui.  Tampico.,  Dampfer  „Teutonia''  k  Xo»emh»r. 
Bra*lllt-n:   Hanta,  Rio  de  Janeiro.  Sno  (taneueo  and  Santo*.  Dampfer  „Va 

IS.  Oktober 

—  Ceara.  Dampfer  ..i'earewe"  1-  Okb.ber 

—  Pernamliuro,  Rio  de  Janeiro  nnd  HanUi*.  Dampfer  „Hamburg"  ?.V  Oktober 

—  Hahia.  Rio  Janeiro  und  Santoi,  Dampfer  „ArcenUnn"  4.  November  Abenda. 
I'ernambnco,  Rio  de  Janeiro  nnd  Snntoa.  Dampfer  „LUtabnn"  II.  November  Ab 

La  riaU  i  Montevideo,  Rneno*  Airr«.  Rovari».  San  Nicola»  (vi*  Madeira),  Dampfer 
reruamboeo  tT.  Oktober  Abend«,  Dampf*-r  „t'ampinaa"  2t  Oktbr  ,  Dampfer  „Koanrtu" 
Jt  okiober  Abend«,  Dampfer  „l'urttvba"  7.  Novembor  Abenda 
Chüe.  I'era,  HenLrat-Amertka,  Antwerpen,  PnnLn  Arenaa  iMaghetlan  Sbrafie  aai  l 
Danopt.-r  .Kim.«..»'*  I V  Oktober.  Dampfer  .^akkamh-^t  1*  Oku.ber.  Dampf.r 
.Th.-l"-n""  2  N"v.-mber.  Dampfer  _Vlr»llla"t  ?  November  DI«  mit  •  bezeichneten 
Schiffe  gehen  nach  Chile,  Peru,  wahrend  dl«  mit  t  bezeichneten  nacii  Fern  und 


uigi 
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IB. 


Ad». 

n:  Proaar,  !Mn(r«p..r.-.  I|.»ii*k<ine.  Japan,  Din.pf.-r  „li-lil*.  nm" 
afcr  „KlMrlra"  I  No»rml.«T 

MHha 

atarukku;  Tantn-r  <  i.sl.la»™. 

hmmh 

»v.tku.t.-,  CMMI   li»..lu.  llaNv,  l-au«..  H.r.a 
I.innd.»         Dam|>r.-r  -  Vaoir  w  ■»■rnun«'  m 

i»  »>f«)a«klf»a 

Iii. Ina.  _R...|ia-  l.i-l.-l 

llioa«.  Airr«  Kiirli.  „Gratia"  laoVl,  „Kaferne"  l...n  Ki.em  [.r..m|.t. 

I.»ru..vr»,    la.HI 

Marsraltil»,  din-lit,  -MW  laatot,  „t'aMr-  laah-t 

lvint.i«.  _*ai-rrid-  laavi. 

Prrnatnbwco.  Jtchman**  ladvt 

PNM  MMIe.  ..P. Tl.-  MMh  jCUla*  Mm 

Pr»fr.'»i>.  .Ar Ii."  lad.  i 

Hl.,  OmM  do  Sal.  Ji»ufnd-  ladi  l.  ..Ivrli-  ladet.  „I Vre«-  Untat 

R...ann.  „Atifia.f  lad.-l.  Jftaaf  lailet 

Hanl...  „Adler"  prnnpl 

V.  r:.<  nn  .Menda"  l*M  MmM  MH 

Nillere»  arl  A  a  je  u  •  I  II  I  a  ra  e  ■  l  h  a 


Drataclra  Kx|»orHmiik. 

t*Ur  T*lecn»mine-    B.rmrl  Lank .  Itrrlla 


llltletr.  Parle 


eS. 


linrlin  \V  .  Linkst™»«  :t2. 
la  na.  »<».  «lad  aar  a.H  dle.er  A.Ire...  ■ 
AI«  Tarajlaaa  rar  dir  lunjrd.raunka«lra  Jrdar  ak  «  klirre  I..  L.  tlaaerrlrkten 
l«t  arraalaaa  taa  daa  ri«ai  AlMaarataaieraaada  de«  K  -II  alrbt  aaaahärlara 
r'lrana  I  Mark  IIa  dralarkra  tlrfehaarkrnl  hrlialacra.  Ura  tliaaaralta  de»  I  II 
»erdra  dir  -Ii  der  MrKrderana'  »rwairtlkair  (ISVrl.a  irrtiaadiaea  rakoataa  - 
Keekaaax  r»«l»lll  -  lila  dir.,.  .  v»l«.r  larlraa(el>rr  Ikrllt  da.  I  M  aar  arlarr. 
Abaaaealea  aa  dra  brkaaatra  Bedlairanffea  atll. 

4;>7.  Von  einer  renninmirten  h'irmn  Italiens  wenlen  für  den 
Verkauf  w>n  l'erlen  und  Schwel'«»!   an  ilen  Küsten  von  West-,  Ost 

 I  SQd  -  Afrika  sowie  in  Amerika  thittijce  uuil  snllile  Agenten  jre- 

sucht.  Ks  ki.imut  oMgOf  Pinn  llÄUIltSÄChlirh  darauf  au,  mit  Kinnen 
in  Verliinilmifr  zu  treten,  die  in  den  dortigen  liegenden  etahllrt 
sind,  alter  kein  Haus  in  Europa  halten.    (Uferten  heliehe  imin  linier 

L.  L.  :ih;  an  die   Deutsche  Bxportboiik*  zu  richlon. 

4»>  Herr  (iustav  Lohf  th«»ilt  uns  mit,  dal'n  er  seine  seit  dem 
Jahre  lv;.".  hier  unter  der  Firma  l.fihf  ,V  Thieiner  betriebene 
Werkzeug  unil  Mnst-hinenfuhrik  mit  allen  Aktiven  ll'nssiva  sind 
nicht  vorhanden»  an  die  Berliner  tiiiisstahlfahrik  und  Rl*enj;ie|*erel 
Hu  ff"  Härtung,  Aktien  liesellse  h;tfl,  hiersell.st.  I'renzlaiier  Allee  4 1 


kauflich  angetreten  hat  und  seine  Pinna  hierdurch  mit  dem  I,  Ok- 
tober er.  erloschen  ist. 

4S!t.    Wir  haben  vom  Auslände  Nachfrage  nach  Nielmaschineu, 
welche  fnr  eine  neu  tu  errichtende  Ke|..ir.itiirwerkstiUte  (febrauebt 
werden.    Offerten  erbeten  unter  L.  L  :tsn  an  die  .Deutsche  Kv|iort 
hnnk" . 

43ii.  Wir  haben  vorn  Überseeischen  Ausl.inde  NachfraRp  nach 
.Maschinen  hezw  A|>|taraten  zur  Herstellung  von  l'aplerumhMluiigi'ii 
für  Kenten    Ort  erbeten  unter  L  I.  :ts*»  au  die  .  Deutsche  Etportbauk  . 

4SI.  Herr  Au (f Iis t  ISIiihic nthal  in  H.imliurjr  thi'ilt  uns  mit, 
d;ils  er  seit  dem  H>.  Oktober  er  auch  in  Antwerpen  unter  gleicher 
Firma  ein  Spedition*-  und  Fracht  -  tieschiifl  errichtet  und  Herrn 
('.  Ii  (Ihlow  mit  der  Leitung  desseltten  betraut  hat 

4".CJ.    Wir  haben  aus  Snd  ■  Hr.isilien   Nachfrage   nach  ordinärer 
Xnmbchnur  und  ersuchen  leistiingstahige  deuts-he  Fabriken  um  ICin 
reichung  ihrer  Offerten  unter  ],  1>  ;!!>il  au  die  .Oeutsclie  Kxportbank  . 

IM,  Bin  gut  empfohlene»  Haus  in  Tripolis  (N.  Afrik.il  wilnscht 
l'llr  den  Fte/-U(r  von  lieiliner  Artikeln-,  d.  h.  wollene  und  bäum 
wollene  L'nterjnckun,  l'nterbeinkleider,  Shawls  etc.  mit  leistungs- 
fähigen Kvporttirmen  in  Verbindung  zu  treten.  Ks  wird  nur  auf 
OrdinUrO  Quoll tattfl  n-flektirt  und  um  Einsendung  von  Offerteu  unter 
L  Ij-  M'.M  an  die  „Deutsche  PX|inrtblMlk'  gebeten. 

4!i|.    Eine  der  ivuiiinmirt..steti  Mineralquellen  Deutschlands  sucht 
Ar  dSD   Vertrieb  von  liattlrficheni  S  iiierhninnon  und  natürlichem 
Stalii».is-er  lliclitige  und  *nl\  >nl.    V'ertrelei  in  Spanien,  Krankreicli 
Itulien  und  Öaterreleh.    Offerten  erbeten  unter  L.  L  :I1PJ  an  die 
.  Deutsch"1  F.ipnrtbank'. 

4y.Y  liine  angeneher.e  und  besten»  eingefllhrte  Firma  in  Valencia 
|Sp.uiii.|i|  wünscht  am  dortigen  l'latz  die  Vertretung  ffii  Herren-  und 
DaktlPn  Konfektioiis  und  Mislewaaren  sowie  Idr  hierin  einschlägige 
Artikel  zu  übernehmen.  Offerten  unter  I.  I..  :t!i;i  an  die  .Deutsche 
Kxportbank"  erlteten 

4!Hi  Wir  haben  nus  Sud  Amerika  Nachtrag"'  nach  elsilsser 
weissen  ungeltleichtt>n  und  bullten  Itaumwnllwiuiren,  sowie  auch  nach 
anderen  liekleiilungswtolTen  mittlerer  und  (einer  Qualität  Otr.-rti-n  mit 
Preisangaben  nebst  Heilige  von  Proben  beliebe  man  unter  I*  L.;i!'t 
an  ill"-    Deutsche  Kxportbank'  «i  richten. 

4'.»7.  Kino  angesehene  Finna  in  Heigrad  sucht  Abnehmer  rtir 
mehrere  lt«J  Waggon»  NuishoUpfosten.  'J"  dick,  bis  4  m  lang,  41»  bis 
KU  cm  breit;  dieselben  sind  sehr  hillig,  event  auch  in  kleineren 
Quantitäten  zu  beziehen.  Offel  ten  unter  U  h  ;(!•.'«  an  die  .Deutsche 
Kxportbank". 


ReQBlmars.p  Linie  direkter  Segelschiffe. 

Hamburg  Rangoon 
August  Blumenthal-Hamburg. 

Schwesteihaus    August  Blumcnth.i.  Antwerpen. 

Von  Hamburg  in 

„IsabPl  llrownc"  leiserul  H»i  A  I    P.'s«  Ton« 
Heg      Zweite  ILllfte  Oktober. 

„Llhiissa"  (eisern )  100  A.L  ITOUTona  Heg ,  folgt 

Von  Bremerhaven 

«Adlelmraii- (eiscrnl  3;:i  L.  I.  I-  IM '7  Tons  Reg 
voll. 

Von  Geestemünde 

„r'ede  e  Ainore*'  ll»>  I  I.  Heg  llal.  luaäTnns 
Heg     AnfaiiK  November. 

Weitere  Schiffe  rogelmiUsig  rolgentl 

AnguHt  Blinuenthal—  Hsrnbnrf. 

Schwesterhaus    August  Blameethal,  Antwerpen. 


IST  LEIPZIG 


Hamburg  -  Südamerikanische  Dampfschifffahrts-  Gesellschaft. 

Direkte  Püst-DainpfscliittTahrten 

IIa  nihil  ra    Km  Milien 


via  Lissabon 

nach  Pernambnco  am  11.  und  25.  jeden 
„  Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 
.,    Rio  de  Janeiro  und 


|  am  4.,  11.,  18.  und  25.  jeden  Monats. 

SaMt"  Sämmtlichc  nai-li  Brasilien  gohnndc  Dampfer  nohmon  Güter  für  Paranagua, 
Santa  Catharina,  Anto.iina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 


La  PI  ata 


I«! 


USE  LEI PZ IG 


II. unl»  ii  in  und 

via  Madeira 

tun  Ii  Montevideo,  Buenos  Aires, 
Roaario  und  San  Nicolas  I 

Nähere  Auskunft  ertheilt  der  Schiffsmakler 

August  Sölten,  Win.  Miller's  Naelif. 

in  Hamburg,  Atluiir;t Ii tütsHtro Tnr»  Nr. 


\^uB-   ^Schmiedeeiserne&Stahlröhren allerArt liefern^»    u  3S- 


J.RPieciboeuf&CieDüsseldor^ 
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Diaphanien 


vollständiger  F.rBatx  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographische  Kiiri*Uin«t«lt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diese  herrliche  Feiisterdekoratlon  altdeutschen  und 
modernen  Stiles  übertrifft  an  Exaktheit  und  Farbenpracht  die 
echte.  (Hasmalerei.  Hrmüglicht  wundervolle  Zusammenstel- 
lungen in  jedweder  linilse. 

DU-  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witte- 

nwawlntHwe. 

Dim  Aufmachen  der  losen  Blatter  geschieht  nach  An- 
leitung, doch  liefern  wir  auch  fertig"  Scheiben  zum  Kin- 
■etion  und  Vorhlingebi  Ider. 

DtMCr  reichhaltiger  bunter  Hauptkatalog  steht  gegen  Bin 
sendung  VOM  i  .IC  (auch  in  Briefmarken)  z«  (iebote,  welche 
bei  einem  Auftrage  von  L'ü  .*  rückvergütet  werden. 

Illustrirter  Katalogauszug,  Mustar  und  Preisliste  gratis. 
Kllr  illn  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

868  Broome  Street,  New  York.  I'»! 


Ökonomische,  haltbare,  preiswerthe 

Gl-Ü 


Allgemeine  Electricitäts  -  Gesellschaft 


froher 


DEUTSCHE  EDISON  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Sehlegelstrasse  26 

Berlin  N. 


Giofner  Export  nach  «Ilm 


Welt! 


E.  KADERS,  Dresden. 

Altrcnommirtcs  Geschäft,  seit  1867.    Mehrfach  prämiirt. 

Fabrik  photographischer  Cartons 

in  allen  Formaten  und  Stärken 
zum  Aufkleben  von  Photographien,  Lichtdrucken  etc. 

SPEZIALITÄT: 

Seimige  Goldschnitt- Karton 

tu  aUon  Farben  and  Starken. 

Muster  gratis. 


Feiten  &  Guilleaume, 

Mülheim  a  Rhein  bei  Ciila. 

Schutz-  (fä)  .Marke. 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  und  TeleBhoadraht,  Zaundraht. 
Patent-StaM-Stachel  Zaundraht 

(Patent  Steel  Bart»  Fcncing  Wire) 


fa  — -  - 


Patent  Gursstahl-Kratiendrahl, 
Pütenl-Gufssta  hl- Klaviersaiten. 


frtr  jeden  Zweck 
KlektrUche  Kabel 


für  Telegraph le.  Telephone»  und  . . 

Beleuchtung.  BlitiaWeiter. 


Rosenfirma  GEBR  SCHULTHEIS 

in  Mel.turlk  B..I  N..h.im.  H«.*», 
Wir  ntWireli  au,  nnwrin  lUi.eoi..mi»or.l,  nsj»,  «n  MM 
leiMa.  n.rk  u».rr,T  W.til  k>e.|r  «Sorte.  In  eulen  IMUncen, 
li.vrliUl.mut.  e  fciack  >u  I  UI  Mk..  N*lk«täamt  f.  To  K, 
-im-lhnl.  »..reiMle  «0  l't  1,1.  Ind.  .Irr  lMter  rO.luUr». 
Sloartl  wmletl  H*  S«r«  IlWi.r  ».hell..  |».  Hl.  tu  rf. 

*,  -tonen  ISM».r  ».kellt,  .er  Kt.ek  n  e.Wt  Sa.  P.r  IM 

1.1.  UKW  enl.prr-rli.na  l.nil.err.  1'fU.  unferetet»-.  brlrf- 
Ilrknr  Vrnlnliaruiw.  X«»er.».i.r«rl.fc..l  r.  «-r»»l«  nml  fn», 
lb.i'ni»,W   lUnaUlrt   >||1I    ItlUl'li    AI>l>U<blwnn  Irokr 

ree-n  i:i.i.oi,.|iinit  T»n  I  Mk.    Illuitrlrtr,  Kir»..lh.ai  mit 

in«  r  I»  K.rfc*«t«Mn  i..e*ler  Kaeir..-,  n  *ur  *ehU*.leen  A». 
ilrhl  nn.l  An.iralil  Irmnk»  ri-rrn  K<ti*rn.l.«n.  vnn  S  Hl 


J.  A.  Schubart,  Nürnberg. 

Fabrik  feiner  antiker  und  ge- 
schnitzter Holzwaaren,  Holzgalan 
teriewaaren  und  Luxusmöbel  empfiehlt 

alle  in  diese  Branchen  einschlagenden  Artikel 
in  sehr  grofaer  Auswahl  und  außerordentlich 
billigen  Preisen  Miislcrau*.  11  Prelscourantc 
gegen  Weterenzanfg.ilie  gratis  11  frankn.  |;,„, 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 


fiiscre  P.xportbiere  < 

Amzeiihtiiiwreti  auf«  Auaatelluugen 
pramlirt  |*j 


Digitized  by  Google 
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Deutscn-Asiatisehe  Hank  Sarnsonwerkl 


in  Sehanghai  (China). 

Verantwortliches  Aktien-Kapital  Schanghai-Taels  fünf  Millionen 
gleich  circa  22500  000  Mark  D.  R.-W. 

hie  Beulseh- Asiatische  Bank  in  Schandtat,  «eiche  ihre  Buruaiu  Anfang 
Janaar  IS'.m  cmHttet,  min)  ihre  TlwUigkcit  der  IMlcjre  <les  allgemeine»  Bankgeschäfts, 
iii-lirMiinlvrc  il<-r  Hnnd&lslieziehungen  UentMlifaunh  ni  den  Markten  (M-Asicn-,  widmen. 

I»ii>  li-A<ialisili«-  Kaufe  in  Schanghai  übernimmt  >la*  Incasso  von  Wechseln 
mit  oder  ohne  Dokumente  auf  alle  l'lat/c  I  tot- Arien*,  nwia  alle  sonstigen  bank- 
Miüfcigeu  («cschilfle  /u  kulanten  Bedingungen.  Sic  wird  bestreikt  «»In.  das  Absatz- 
gebiet Cur  die  l>/eußiiis-e  der  d Mitgehen  Industrie  erweitern  zu  helfen. 

Die  nachbenannton  liankiiauser  und  deren  Filialen  sind  i.\\r  VeruiiUelunt;  des 
Vorkehr«  mit  der  Deut.sch-Asiutisrhen  Bank  bereit. 
Begründer  der  liallk  sind  diu  Firmen: 

Geucrnl-Bircktion  der  Seehandlumrs-Societät 
Direktion  der  Diskontu-Iiescllsrhuft 
Deutsche  Bank 
S.  Bleichrüdci* 
Berliner  Handels-Uesellschnlt 
Bank  für  Handel  and  Industrie 
Robert  Warschauer  \  Co. 
Mendelssohn  &  Co. 

I.  A.  »on  Rothschild  k  Hähne  .  .    iv—ir....«  ,. 
Jacob  S.  II.  Stern  '  '"  hr*n^ari  Mn"'- 

Norddeutsche  Bank  in  Hamburg  in  Hamburg, 
Snl.  Oppenheim  jun.  \  Co.  in  Köln, 
Bayerische  Hypotheken-  und  IVcrhselbank  in  München. 
Aiilsit-Iilsratli  wird  gebildet  aus  den  Harren; 
hr.  Küdurl't',  cieheimer  <t1iei-r'i»nn/.-Hath  a.  I»  .  hrariilenl 
der  l'reu>sisibeti  /eni r.it-ltinli-nkre.lit-Akiii-n^e^flNilian. 
von  Sr.  Majcst.it  drin  Kaiser  bestatteter  Vhrrihsenilei'i 


in  Berlin, 


IM 


•r. 


.iiniiit  Iii  Ii 


Barlitt, 


»H'lii'imer  K'unnier/ietiratli  licraoa  v«n  Weicht 
Bankier  Carl  Fiirstenberg. 

Geheimer  Kommerzienrath  Adolph  rnn  llaiisemaiiti. 
Direktor  Uichard  Michelet. 
Ihmkier  liobcrl  von  Mendelssohn, 
Bankier  Hugo  Oppenheim, 
(ienenil-Konsnl  Kmil  Kus-scll, 
Direktor  Hermann  Wallich, 
»leheiincr  hlnaturalh  Hans  Jcnekc  in  Kiwn  a.  Kühr. 
Knmmmi nnrath  Kitter  von  Puhn  tu  München. 
QitnenuVKaiwnl  Freiherr  Eduard  v«n  0|t|>cuucttn  zu  K»ln. 
Direktor  Max  Schinkel  m  Hamburg, 
llmikicr  Theodor  Stern  zu  Frankfurt  a.  M. 
Frsler  Direktor: 

Ferdinand  Kinkel,  hhdiei  Prokurist  der  IHakmito-lteMllsoliaft. 

Brasilianische  Bank  für  Deutschland. 

Hamburg,  Adolphabrürke  Ho,  K>a. 
Rio  de  Janeiro  (roatatlrttwc  Cnix«  108). 


Hll|»i(|||    IO    YlillioiH  II    «Ul  k. 


Vertreten  in  Europa  'lurcli 
die  Direktion  der  Disk  <>■■  t <>  -  4. ,  si  I K«  1 1  i (  I  lu  Iterlin. 
die  >  i>rdd<  u  u»  Ijc  Rauk  In  Hamburg. 

Die  unterzeichneten  beiden  Hanken  übernehmen  durch  Vermiltclung  der  Krasi- 
lianischen  Bank  für  Deutschland  in  Rio  de  Janeiro  die  Besorgung  aller  vor- 
kommenden Bankgeschäfte,  insbesondere  das  Inkasso  von  Wechseln  und  Boknmenfen 
in  Rio  de  Janeiro,  sowie  an  anderen  grid'scren  Handelsplätzen  von  Brasilien,  lernet 
den  An-  und  Verkauf  von  Wertpapieren ,  sowie  die  Bevorschussung  von 
Waaronrerschinhngeii;  auch  werden  dieselben  Wechsel  auf  Brasilien  kaufen  und 
Wechsel  Und  Kreditbriefe  auf  Brasilien  ausstellen. 

Direktion  der  Diskonto-GeseUaft  in  Berlin.   Norddeutsche  Bank  in  Hamburg. 


Magdeburg-  Buckau 

■  i.  i'.'  ii  ■  uud  exportht  ■  .1  u]  i*äi  bti^h 
2arkl(ila«run(j»  -  MiicPlnM  <J/ad*««^w.  tf*iut 
AmMttr4am,  Madrid,  il^larndt  L  l'rebe)  «Ii: 
SW»nbr*:fecr,  Wollenen  Uli)  «11 .  k<r]l-rj,*inc»;, 
MiUalfialncfl .  KvftlmOM»,  tSclik-uit^nniiliK'ti, 
liJuckcmn  üblen,  Doppel  -  Sei'tor«ibnri:h*j. 
ExcdUtor  «uh»«n. iPitittit  (imax>tt) in 9Gran#o, 
lunScIjiut.-L  v^iKifin-Mr.,  Futtert* t,™,  II  n)t«ti- 
frtchtoi,  Zark«r,  Kalk.  Kork,  Üvwofffii, 
i'olooiaJwuirea  etc.  4f  Primi*«  (Or*jniti/* 
aA*a*i  1  r«.  W*o  Md) 

Voltttindiga  Einrictiluneit '  ''.  liirnt  .i.lmtnotir  , 
St  btnitprl  ,  liutigfr.fÄbnkrti,  K«lkintui|rn  «fCc. 
MlWhlMn  t  C0m*lfU  AnU**n  i«tr  dm/i.rtu*%$ 

9'in    Quid-    kW    .'l/i  JTrTIM 

IU  Bedarli  Artiktl  für  C(««flbahn*n .  St«-au<n- 
kftkn«*.  S0Ctf*dlrft*hn*n,  .«I»  Hartsufi-Htrz- 
nrnl  Kr*ux*Mgfitlckt  ,  U^rfymmmrKk^  und 
VtveAr«  mit  Ar«VMiaMni  Jr»lrr  «'-tiulructian, 
Rtdtru'  b  Bmltr  uia  Jf)  NtiKirltm,  ttrtip  ArKm 
Dill  KAJüm  undl*fzprn.r*mpi*t*Tr«*Mporirajr* 

III.  HjMpM  Irtlkti  *Uer  An,  heanu >rs  Nut^üti 
Mtaina  lolrr  t'u<i>trivti(in  f«r  dir  Nlillerfi,  für 
Tb- .-ii.  ' '-it..  1.:.  P*|iF**.  Draal.  Klaou  Bkrbr. 
ZuckorroAr  etc    TiM/^ä  prmmuiri. 

IV.  Ti«rjfiUhl  f »conguii  Mwliinfiitltütl«  und 
Oa*ii»lttclif>  jnJitr  icf^litiiRtrn  Konn  uud  t>ron*m, 

Fenaßr.  K'»hn#  all*r  Art,  Prunn,  uexiDJeni 
maWR be ,  Muchlatn  fur  Purrtrflbrikfln. 
Cotlaut  fttoutiloriR,  Ludwlf  1  Plan-  Botlilibfl, 
schrwsdk.  CutiitUcki  Jtdcr  Art  eic 

I  KaSalc[4  $h  dfuisck,€ngiiseKfrAHMäx%4ck  I 
und  spanisch  fra/ss. 


lplir*itr«g  -1*1 

AschfirtlalMR, 


O.  Th.  Wincklor, 

Leipzig. 


(■i 


Maschinen 
Wcrkicugc 
Materialien 


IfBuchbinder 

Kiicmi'  liiinnful.i  il.  In  l.cl|niir. 

Fabrik  «.  Holxwerkie«|e«  in  Nieder  NeuMhurbery. 

X  Gegründet  IMt  X 

lUmti  ttiit  (4fintiih.niij;l  .fnai  i  kcr.it  u  franko 


EDUARD  BEYER 

(iKMiiischr  PaUrik 


für  Tinten 

Chemnitz.  « 

Export  nach  allen  Ländern 


h'iir  (IIa  La  Plata  Staaten  »ucbl  ei,i  ^»1 
nlnifefnhrtPi»  u.  raipfohleirm  Airnnl,  HalM  V«r- 
Iretunjren  loMailjfHfahigL'r  Kabriken.  OffWtoil 
unter  B.  St)3  an  ilie  Kx[iei1itii>n  Import 
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General -Vertreter 

rur 

Berlin  und  Umgegend 

Paul  Plötze, 

ItKKI.IN  SO., 

Sknlitzer  Stru/sa  45, 1 

In 

..Patent  Brctlersehntid- 
MiikChincn  ' 

beule  und  ^r.H'ülo 

l*>i»tum; 
Holtwolle-Matchinen. 


Oene-ro]  -  Vertreter 

fllT 

Berlin  und  Umgegend 

Ing'-nb.«, 

Paul  Plötze. 

ItKKI.IN  St»., 

SkaliUurSlratso  45,  I. 

In 

.  Patent-Brettersdineid- 
Maechioen" 

tie.nte  »ml  ^rurate 

Leiatung 
Holzwolle  -  Maschinen. 

!? 


Versandt  ab  Hamburg  nach  allen  Häfen  dei  Wrli. 


A.  Oehlrich  &  Co. 


in:  Ititkll,  llissl  oiM  HllttltHirg. 

=  (Vntral-ViTkiiiif^ii-llc:  KfMibarg  = 

SPEZIALITÄTEN:  ""i 

Kussisrlio  Miiioral-Mascluiieii-Olü  Bakum", 

Mir  alle  Sehniii'ivwei'ke  VM  Fabriken,  Herirwerkeii,  llNonlulinen,  l>aiiinf*,-tiifV,.|i  tut  ,.),•. 

Vietoria-Vaseline  und  Vaselinöle, 

ftlr  ni"duininrln'.  kOMMtiaeha  und  tnohniarlio  Zwecke 
Prttmiirt  auf  achl  Ausstellungen  mit  einem  Ehrendiplum  und  viel  goldene»  Medaillen. 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  s.o.. 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  PI •olografihie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Prümllrt:  Berlin  1870.  Sydney  1879. 
Melbourne  1880.  Porto  Alegre  1881 
I.  Preia.  mi 


Neu!       Neu1  Neu! 

Mikado-Billards! 


Ka1  .  .ilill  T»-Ill  I*  !•><•  <l  ,  IHtvrV»«ll'>  •  ,  ■  l  '  1 1  li"r. 
Ii„-Il.tftj»ff„flt>l.  ■* r .  I . —  .  .n  hl,  Ifta  Mk.  kompl.! 
im  y.nlH  h..r  iinil  .'■  Hill.  »     rn.,|vktn  irmUi.  .11" 

f.  XeMbUnen'a  Itillitrcl-Fiibril* 


Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  den  Rheines  entströmend.  flussig  gepreßt, 
>T<aw  Kohl*niänrt-V«rrUiilranrt-AnUgen  «■■■■■1 

»m-li  bi-wahrtcni  System,  Ii»  Ina  lim  kg  in  der  Stand«  liefernd, 

"Vereetn.d.tflaecli.eii  f\ir  fllXs  siere  Kolüensäurc 
von  |  bis  ifli  kjj  Inhalt.  au*  btatww  M.iiori.il  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
  für  llierdrnrk,  Mlueralwaiiser  lierrllaiur  and  fllr  tri- Im  in- Iii'  /.werln  ^= 

lli-li-'  I    <lit>  |»ll| 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Köln. 


X.  "Jj  SOBtfcarf 

'■z  f  Gasmotor 

L    —  ■ohdo 

™  Conntructton. 

s  =  Geringster 
1      Gasverbrauch ! 

~    ■-      Bubuter  u 
£  -5  rec»lmfau<cer 
Qaog. 
Billiger  rrrli! 

Aaf,1»]liiig 


|  | 


U  ^ 


lulrlL. 

I  I.     '  .T.lir-  II. 

MMd«buric 


Siltt'n«  K*nt«l.  I'"  ''  • 


Erdmann  Kircheis,  Aue  m  Sachsen 

fiVri/jffi-  Jrntnrlir  Fabrik  ron 

Miist'liiiHMi,  Wcrk/cii^on  u.  Sttin/cn 


c/Xv/ri    tm$    Mchff  -  J/?OJ-:/vf'/tcJtJ. 

KiMlon-liln-,  J         M.,1.  ,,.-l.-,,ll 

Goldene  Medaille:   Porto  Alegre  i8ai.  Goldene  Medaille:  Amsterdam  1M3 

Tr»*r-   T  klart. 

••»m.nl  hoc  Ii  »t  pruniiirt  |l  Neue*te  KoiiDtruk  t  i »nun, 


nuf  *Uinmtlichen 
!>••  *  rh ick ten  A  u  *  » t  e II  u  Ilgen 


tllu\trirtc  l'rciskiu  nnlc  in  drut^rlH'i ,  lurw-.osrhcr  fii;*l:*chrf.  hnll.'int1i%rh<if  u.  skarvi  in      : i<  i  Au^ihr 


bputi'rt  M;it<irn>l, 
vorxQjclichoA  UHfnlirung, 


KAl  «II*  MnlaiMiuai  vrranlwiintuli  K  Rpkrh*,  Mtrll»  W.  |.|«kalra<f  Jft    -   Ii.  Imeii   ...  i  i ; r  c  •'  n  rt -•  h  Od-.,  vorm.  (|««rt[4  4  *"  i  •*  J  I «•  r  lu  |1-r,'lrt  Vf  ,  W  tl he| nvaW»«  ML 
IIWMIimtlll  f     lir.  K.  Jinnurb    —  K.-if  i'iUi   -it.v.  tIm  r  v.iia  WftUhfir       ApnlaBl  In  hvrtttt  W_,  M»H»rr*rmiHr«f»fl  «0 


Ab  o  n  n  i  rt 


,  M»Tkcr»r,n.lr  w>) 
,I,t  Rr-Iakl  loa 


PrfU  .IrrtrUilirUra 


EXPORT. 


Erscheint  jeden  Dienstag. 

Anzeigen, 

dir  ilrt*tcf«jia!fpBe  Pi-uu,>tU< 
**4*r  «U-n-n  kanni 
»III  All  Pf 
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Ex|*«IUion  de»  „Export»«, 

liorlin  \V„  Linkiitr.  32. 

.  inir.  ir.  u<i.  im  in  im- ii 

nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


I».T 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkutr.  32. 

lOe.chirinirU:  W,K*entM»  ■«  t.i"  «  Vhr  i 

KXHtUT-  ist  im  «ieutsclieu  Postaeitungskatnlng  fllr  IHH1t  unter  Nr.  1U77 


X  1.  Jahrjßraii^:. 
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Nr.  43. 

DlflH*  WnrkrnNrhrifl  vt-rf«d*t  4«>n 
ÜtAikrilU«  »»  vt-rtrv-tfa,  m>w(<i  dum  d< 

-uLrhrn  Hanili-t  «n<l  ilcr  d.'Hlwbc-o  ladu.tnc  wlrhllce-  )lluh*-ltanfrt'»  «Wr  iMrllnn<li't-v«.r(l.^ltnls«o  de«  i 

(i .  r  ,,  .,i  ■  Ii; !  i    ■    iti                  ;  'n  n      r ■  rt  1 

in -linden  tu  kiirivuiL-r  Krim  vu  tii..rnnti.'lii 

Briefe,  Xwtunjrcn  und  Wwümcndmur 
Brlrfe,  3tr.ru »gen,  HcitriHm 

rur  .!.•«  „Kxaaif  lind  an  dir  1.  i  •      Berlia  w .  Lmk.inf.r  32.  in  rictil<-n 

rklir             WYMatendaintt-n  f*'  Jrn  .<>»tr»ltrr»i«  lir  llanarl.owaiikl«  rtr."  «lo.l  na 

rt,  !i«trliii  W.  MnlCHtrara*  jj,  xu  richten 

Inliili    Kltxung  «In«  (' •ntrulveroinK  betr.  —  Po  t  roleu  m  •  H  n  n  lol  I  ■  li-furderung.  (Fortsetzung  I  —  Kurnp.i;  Das  heutige 

Spniiie  i  VI  A«i"n:  Zum  Ui.enh.ihuhau  in  China.  Smyrna'a  ImportH.iudel.  il-'oi  t.»ei/.uiigi.  —  Nord- Amerika:  Die  Rente  de*  Mr.  Blaine 
lii-i  Krummin;  «Ins  Kongresse*  zur  Pflege  intcriiatinimlrr  Beziehungen.  Sild  Amerika:  Hin  de  Janeiro,  <l«»n  si  September  Issü.  |  Eigen- 
bericht. I  -  Australien  und  Sndnee:  Neu  (iuineiv.  Bericht  Uber  ein«!  Entdeckungsreise  nach  dem  Louisiadcn  Archipel  und  den  Entre- 
castcaux-lnseln.  Von  Baail  H.  Thomson  (Fortsetzung. )  Au«  wi«»en.-<chaftncheti  Gesellschaften.  —  Vereinsnachrichten.  — 
Briefkasten.  —  Deutsche  Kxpnrtbank  lAbthoilung  Export  Buro.nil   —  Anzeigen. 


Die  Wiedergab*  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet, 


hinnigefttgt  wirdi  Abdruck  (b«im.  Übersettung)  aus  dem  „EXPORT". 


Sitzung 

itoe 

Centraivereins  für  Handelsgeographie  etc. 

Freitag,  den  25.  Oktober  1889, 

Wirnd«  S  Uhr. 

im  mittleren  Snalo  des  Architekten -Hauses, 
Wilhelmstraiwe  M/M 

Tagesordnung: 
I.   Vortrag  des  Herrn  F.  Roiud: 

„Uta  peraische  und  indisch«  Textilindustrie  nuf  der 
Pariser  Ansstallttmr." 

'.'  Antrag  bc(ri'(F<-n«l  diu  Anbringung  von  Vorrichtungen  nur 
Verhütung  von  Unfällen  in  den  Maschinenräumen  «ler 
Dampfer. 

;t.  Antrag,    betr.    «Ii«'  Gleichstellung    ausländischer  und  in- 
ländischer Maschinisten    auf  d.-utsehen  Schiffen   in  an» 
landiwlicn  BMm. 
Nach  Pfhlul«  drr  Wtxung  g-wllige  Zusammenkunft  «ler  Mit«li.Mk-r. 

Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc. 

Der  Vorsitzende; 
Dr.  K  JannikSL'h. 

Petroleum-Handel  und  -Beförderung. 

Schon  seil  uingeren  Jahren  wurden  ilenn  auch  in  BnglMd 
Se^M-l^rliilTe  «ler  Art  eingerichtet  und  umgebaut ,  «lafs  *ie 
IVtroleum  iils  Maw<4<nKUt  aufnahmen  und  somit  «lein  Verfrachter 
alle  «Ii«-,  wie  «dien  angegeben,  mit  solcher  TYwUpOrtwelse  vor- 
bumtenen  Vortlmile  sichern  konnten.    Nntürlieh  waren  dabei 


verschiedene  Vorkehrungen  und  Sicherheits-Einriehtungen  er- 
forderlich. Verschiedene  Systeme  wurden  von  den  englischen 
Schiffsbautechnikern  ersonnen  und  mit  verschiedenem  Erfolge 
erprobt  Folgende  Erfordernisse  waren  ilabei  zu  berücksichtigen: 
1.  mufste  Bedacht  auf  die  Expansion  lies  Erdöls  bei  Zunahme 
der  Temperatur  genommen  werden.  Die  in  England  gemachte 
Angabe,  „dals  Petroleum  „in  bulk-  Iransportirl  um  eine  (iallone 
auf  200  bei  Zunahme  der  Temperatur  um  1U*  F.  an  Volumen 
»"  ist  freilich  nach  meinen  Erkundigungen  übertrieben, 


die  Aus.|ehnung  betragt  für  Hi"C  nur  rund  O.OitT  des  Volumens, 
also  bei  10  u  P.  nur  0.4  Auf  manchen  Seetrans|»orten  siml 
allerdings  noch  bedeutendere  N'eranderungen  der  Tempe 
zu  veraeichnen  gewesen;  wenn  also  die  Tanks  nicht  lecken 
gar  bersten  sollen,  niufs  Kaum  für  die  Expansion 
werden.  Bei  Steigerung  iler  Temperatur  um  10"  F.  würde 
Volumen  um  l,'i  zum-hmen.  Manche  Schiffe  haben  Einrichtungen, 
die  für  eine  so  bedeutende  Zunahme  Vorsorge  treffen.  Auch 
die  Barrels  und  Blechbehlllter  wurden  schon  bisher  nur  so  weit 
gefüllt,  dafs  Kaum  für  die  Expansion  blieb. 

2.  mufste  Vorsorge  getroffen  werden,  «lafs  im  Fall  von 
Leckage  oder  der  Zusammenziehung  hei  einem  Rückgang  der 
Temperatur  des  Öls  dennoch  durch  mechanische  Einrichtungen 
die  Tanks  gehörig  gefüllt  bleiben.  Denn  sonst  würde  die  Ober- 
fläche des  Ols  beim  Köllen  des  Schilfs  hin  und  her  schwanken, 
das  Schiff  selbst  auf  diese  Weise  ernstlich  gefährdet,  der  stetige 
gerade  Gang  desselben  gestört  werden.  3.  mufste  Vorsorge 
getroffen  werden,  dafs  die  dem  Erdöl  bei  allen  Temperaturen  ent- 
strömenden Gase  gefahrlos  entweichen  können.  Endlich  mufsten 
besondere  Vorkehrungen  getroffen  werden,  damit  unter  keinen 
Umstanden  Erdöl  aus  den  Tanks  in  den  Kesselraum  gelangen 
könne. 

Die  nothwendige  Schnelligkeit  der  Beförderung  gewährten 
allein  Dampfer,  deshalb  wurden  die  Tank  S«>gler  aufgegeben. 

Tin  allim  diesen  Erfordernissen  zu  genügen,  hat  die  englische 
Schifftthautcchnik  —  in  Deutschland  wurden  bisher,  wie  bemerkt, 
noch  keine  Cisternen-  oder  Tank-Dampfer  erbaut  verschiedene 
Systeme  untl  Einrichtungen  erdacht  und  erprobt;  es  würde  zu 
w'eit  führen,  hier  ilarauf  naher  einzugehen.  Daher  nur  so  viel, 
dafs  z.  B  bei  den  jetzt  in  der  Fahrt  von  amerikanischen  Hafen 
nach  der  Weser  eingestellten  sechs  Dampfern,  der  Firma  Wilh 
A.  Riedemann,  —  von  verschriener  Ladefähigkeit:  2  zu  isooo 
Barrel.  1  zu  20000,  .3  zu  24  000  —  «las  Deuchtöl  im  Schiffsraum 
in  12  oder  II  durch  eine  L.'ings-  und  verschiedene  Querwände 
abgetheilten  nach  oben  hin  durch  ein  besonderes  Deck  nb- 
gesehlossemm  eisernen  Behältern  gerührt  w  ird  Die  sogenannten 
Expansionstanks  der  einzelnen  Behälter,  in  welche  das  sich 
ausdehnende  Öl  eintreten  kann,  liegen  im  Zwischenileck,  uml 
werden  über  dem  obersten  oder  Spardeck  mit  dichten  Luken 
verschlossen.  Am  Boden  des  Schiffs  —  das  plattbodig  ist  — 
befinden  sich  S  Zoll  weite  Köhren  zum  Füllen  und  Löschen 
des  Leuchtöls  im  Hafen;  jeder  Behälter  kann  durch  ein  Ventil 
an-  bezw.  abgeschlossen  werden.    Die  Arbeit  des  Ein-  und 
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Auspumpen«  mittelst  Schlauchen  leistet  die  Maschine  des  , 
Schiffes.  Die  Pumpen  liegen  meistens  hinten  im  Schill  vor  der 
Maschine,  welche  hierdurch  und  auf  andere  Weise  vom  Ölrauni 
völlig  getrennt  ist  Die  Petroleum-Dampfer  Rehen  leer,  d.  h. 
mit  Wasserballast  gefüllt,  nach  dem  amerikanischen  Hafen  zu- 
rück.  Einzelne  Schiffe  hahen  besondere  Wasserbehälter,  auf  : 
anderen  werden  beliebige  Ölbehälter  mit  Wasser  gefüllt.  In 
Tons  ausgedrückt  ist  die  Tragfähigkeit  der  hier  in  Rede  stehen- 
den Dampfer  2300  bis  2900,  ilie  Bemannung  besteht  aus  30  bis 
38  Mann,  die  Haukosten  eines  dieser  Dampfer  wurden  mir  aur 
SU)  U*)  angegeben.  Die  Dauer  der  Heise  von  Hafen  zu 
Hafen  ist  durchschnittlich  1*  Tage. 

Was  den  Transport  russischen  Petroleum*  vorn  Schwarzen 
Meere  in  Cisternen-Dampfern  nach  norddeutschen  Hafen  betrifft, 
so  ist  z.  B.  der  Dampfer  .Bakuin-  '  l  in  regelmäßiger  Fahrt 
zwischen  Batum  und  Hamburg.  Dieser  Dampfer  hat  eine  Trag- 
fähigkeit von  2<KK)  t  und  bringt  auf  jeder  Reise  ler  macht  im 
Jahre  7|  etwa  1200  t  iä  1000  kgl  Kerosin  (raffinirtes  Petroleum, 
und  etwa  si.to  t  halbraftinirtes  russisches  Mineral  Maschinenöl, 
sogenanntes  öldestillat.  Das  raflinirte  Petroleum  wird  im  Ham- 
burger Petroleumhafen  durch  Cherpumpcn  in  einen  Tank  (von 
Io.hki  Barrel  Inhalti  gelöscht,  wahrend  «las  Öldestillat  in  gleicher 
Weise  im  Freihafen  gelöscht  und  daselbst  zu  Maschinen-Schmieröl 
raffinirt  winl.  Auch  von  russischen  nach  deutschen  Ostseehäfen 
sind  Cisternen  Dampfer  in  Betrieb. 

Die  Zahl  der  überhaupt  von  Batum  z.  Z  nach  westeuro- 
päischen Hafen  laufenden  Cisternen- Dampfer  ist  mir  nicht  be 
kannt,  dagegen  liegen  für  die  Pelroleunifahrt  zwischen  Amerika 
und  Europa  neuere  Angaben  vor,  und  «war  aus  zwei  Zeit- 
abschnitten dieses  Jahres. 

Die  kommerzielle  Zeitung  .Daily  L'ommercial  Bulletin"  in 
New- York  veröffentlichte  im  Juli  d  J.'  eine  Liste  von  Tank- 
Dampfern,  welche  gegenwärtig  Petroleum  .in  bulk"  aus  den 
Vereinigten  Staaten  nach  Europa  transportiren:  aus  dieser  er- 
giebt  sich,  dafs  21  Dampfer  mit  einer  Total  Ladefähigkeit  von 
),•.-,  mi  iHarral)  hierfür  in  DieiMl  geateffl  wo.- ler.  sind 
Aufser  diesen  Dampfern  sind  noch  8  Dampfer  mit  einer  Total- 
Ijulefähigkeit  von  10Ö  000  Fafs  für  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Fahrten  für  den  Petroleum  -  Transport  nach  Europa  gechartert 


Folgende  Dampfer  sind  für  den  Petroleum  -  Transport 
zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Europa  für  eine  be- 
stimmte Anzahl  von  Fahrten  gechartert  wonlen.  darunter,  wie 
es  heifst.  eine  Anzahl  solcher,  weiche  bisher  den  Öl-Transport 
vom  Schwarzen  Meer  aus  vermittelten  (?): 

Dampfer  Ladefähigkeit 

Wildflower   21 000  Fafs 

Fallun   13  000  „ 

Roeklight   21000  „ 

Durial   22000  „ 

Astral   21000  „ 

Lumen   23000  „ 

Circassian  Prince   24  000  M 

Lux   2000*1  „ 

Total  Ladefähigkeit  ~  7165  (XH)  Fafs 
Eine  andere  vom  Professor  Jenkins  in  Olasgow  kürzlich 
In  einem  Vortrau,  welchen  derselbe  über  die  Stabilität  der  Öl- 
Dampfer  in  der  Institution  der  Schiffsbauer  und  Ingenieure  in 
Glasgow  hielt,  mitgetheilte  Liste  zählt  sogar  .'.8  solcher  Dampfer, 
unter  verschiedenen  Flaggen  in  Fahrt,  auf. 

Die  Verführung  des  Leuchtöls  über  See  in  Cisternen 
Dampfern  bedingte  in  den  europaischen  Häfen  neue  Lager- 
Einrichtungen,  besonders  durch  Schaffung  großer,  eiserner 
Behälter,  in  welchen  das  „in  Masse"  iin  bulkl  angebrachte  Ol 
auch  wieder  in  Masse  übergepumpt,  und  in  welchen  es  Nir  das 
Ausfüllen  in  Fässer  oder  in  Cisternen-Waggona**!  aufbewahrt 
wird.  Schon  bisher  hatte  man  die  Lagerung  des  in  Fässern 
angebrachten  Leuchlöls  der  l-'euersgefahr  wegen  getrennt  von 
der  Lagerung  anderer  Güter  gehalten  und  dafür  eigene  eiserne 
Schuppen  erbaut  Jetzt  sind  statt  derselben  grofse  eiserne  Be- 
hälter, Cisternen  oder  Tanks  von  den  Petroleum-Importeuren 
erbaut;  in  Bremerhaven  sind  in  der  Nähe  des  Kaiser  Harens, 
an  dessen  Oslseite.  vier  größere  und  ein  kleinerer,  die  zusammen 
:.uixO  Barrel  Leuchlöl  fassen  können,  erbaut,  zwei  weitere 

*)  Dieser  Dampfer  gehört  der  Firma  A  Oehlrirli  Jfc  Co.,  welche 
in  Haku  .  Rica ,  und  Hamburg  Rafflnerlei-n   russischen  Mineralöls 


tu  -  ly.l    \  er-!  iui  I.  \r  ei    *.  ..v    I  i-:-.|-.-ri  MhMlri. 

■  )  Die  Kirrnii  Riedemann  eignet...  früher  100,  seit  " 
Ci»tenien-\Vaffgon».     Kin  solcher  Waggon  fafst  »W 
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Tanks  4  löiXX)  Barrel  sind  jetzt  fertig  geworden.     Im  Geeste- 
münder Petroleum-Hafen  beträgt  die  Zahl  dieser  Tanks,  deren 
jeder  an  IOikvi  barreis  fassen  kann,  sogar  13,  und  aufsordein 
linden  sich  hier  zwei  kleinere  zu  je  Ii  1»  barreis;  umfassend  sind 
die  Einrichtungen  zur  Behandlung  und  Versendung  des  Petro- 
leums besonders  in  dem  Riedemann'schen  Etablissement  zu 
Geestemünde.   Sie  bestellen  in  ausgedehnten  Küper-  und  Maler 
Werkstätten,  einem  Füllraum,  einem  System  von  Rollbahnenu.  a  m 
Die   Bremer  Petroleum-Börse   hat   zur  Feststellung  des  Eilt 
flammungspunkt«   des   ankommenden   LeuchtoD   ein  eigenes 
Test-Bureau  errichtet,  welches  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Oberst-Lieutenant  Junker  steht.    Je  nach  der  Menge  des  zu 
testenden  Leuchtöls  sind  eine  bestimmte  Anznhl  Proben  mittelst 
des  von  der  Kaiserlichen  Xonnal-Aichungs  -Kommission  appro 
birten  AbeFschen  Petrofeuml'robers  auf  den  Entflammung 
punkt  (23*  hezw.  2">*  C  I  ZU  untersuchen  und  die  betreffenden 
Fässer   mit  einem  Stempel   zu    versehen.     Auch  die  l'nter 
suchung  der  Farbe  geschieht  von  dem  Test-Bureau.    Die  Ar 
heilen  dieses  Bureaus  sind  seit  vorigein  Jahre  wesentlich  da- 
durch erleichtert,  daß  das  Leuchtöl  nach  der  Weser  nur  noch 
in  Cisternen-Dampfern  angebracht  wird.  —  Gleiche  Einric.itungen 
besteben  in  London  und  Antwerpen;  in  den  übrigen  Hafen 
pliltzen  werden  die  Proben  durch  staatlich  angestellte  Chemiker 
untersucht.  —  Nachstehend  gebe  ich  hier  nun  zunächst  einig" 
statistische    Daten    über    die    Einfuhren    von    Leuchtöl  in 
Deutschland. 

Einruhr  von  Petroleum  in  da»  Deutsche  Reich. 

FJnfulir  ins  den 


Jahr 

1885 
1886 
1881 
1888 


Einfuhr 


Davon  F.int'uttr 


kg  netto 

482  188  100 
43s  m  0OI  . 
MM  397  KM 
WM  171  100 


kg  netto 


21  651  S00 
10  136800 


Ver.  IM.i.Uen  von 
Nord-Amerik.i 

kg  netto 


Einfuhr  von  Petroleum  in  Humburg. 


210. MI  im. 
267  "28  000 


1S^2 
1883 
IHM 
1885 
1886 
1887 


Aus  Hafou  der  Ver. 

Staaten 
von  Nord  Amerika 
kg  netto 
94  31S  .WO 
139  01!)  300 
124  .'.13  ;H*i 
1  Ml  .'.2*  >  S00 

1 12  520700 
185  552  100 
1 12  93*  000 


Au»  russischen  Hafen 

des  Schwarzen 
und  Asowselien  Meere-, 
kg  netto 


2 1 1  900 

303600 
3 099  000 
3T.2I  100 


Petroleum-Einfuhr  in  Bremen  (in  runden  Summen) 


Jahr 

1S83 
18*4 
lSHf, 

1886 
1887 

1*88*) 


IT,  |  000  (M  I 

121  000000 
103000000 
100000000 
136000000 
146  HOO  OOO 


Im  (ianzea  T.fc.  Im  Uauzen 

1876  151000000 

1877  212 ink  

1878  167  0HOO0O 

1879  2<>7  in  nun 

1880  808000000 

1881  156000000 
lft*2  199000000 

In  Hamburg  wurde  lr**r>;si>  der  im  Jahn»  1879  in  Betrieb  ge 
nnmmene  neue  Petroleumhafen  auf  .fem  Grasbrook  derartig  er 
weiter!,  dafs  Liegeplätze  für  21  Schiffe  geschaffen  wurden  und 
in  dringenden  Fällen  bis  zu  34  Schiffe  Platz  finden.  Nach  einer 
Angabe  des  Senats  an  die  Bürgerschaft  hatte  sich  im  Jahre 
1H?\>  das  Hamburger  Petroleunigeschäft  seit  187h  mehr  als  ver- 
dreifacht. Etwa  t*>*.i»  des  gesammton  Petroleumversands  ging 
damals  von  Hamburg  nach  der  Ober-Elbe,  während  nur  etwa 
I0".',  uuf  den  Eisenbahnen  befördert  wurden.  Das  gesnminte 
Terrain  des  Hamburger  Petroleumhafens  ist  theils  durch  eine 
Wellblechplanke,  theils  durch  breite  Gräben  und  sonstige  Ein 
richtungen  vollständig  abgeschlossen. 

Im  Jahre  ls*.'.  kam  das  Petroleum  in  Hamhurg  noch  aus 
schliefslieh  in  Barrels  an,  doch  stand  die  Verwendung  sog.- 
nannter  Cisti-riieii-Schiffe  (Tank-Dampfer)  schon  in  Aussicht  und 
ist  seitdem  erfolgt  Der  Petroleumhafen  in  Hamburg  ist  bis 
November  1*91  an  das  Haus  Riedemann  in  Geestemünde  ver 
pachtet  und  verzeichnet  das  Hamburger  Budget  als  Pachteiii 
nähme  för  188»  die  Summe  von  59  61 Ö  A 

In  Hamburg  waren  vor  Kurzem  8  grofse  Petroleum-Tanks 
oder  -Cisternen  in  Betrieb,  vormuthlich  wird  ihre  Zahl  bald 
vermehrt.  Solcher  Cisternen  für  die  Aufnahme  und  Lagerung 
von  Petroleum  aus  dem  Cisternenschiff  linden  wir  an  unseren 
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Nordsee -Plätzen  an  der  Elbe  noch  in  Harburg  |10|,  an  der 
Weser  in  ii«>rn  Oldenburgischen  Hafen  Nordenhamm  < linkes Weser- 
Uf»>r.  :>).  In  letzterem  besteht  die  Hinfuhr  vorwiegend  aus 
amerikanischem  Roh-Pelroleum,  und  zwar  Tür  Rechnung  der 
l'etroleum  -  Raffinerie,  vormals  KorTf  in  Bremen  Durch 
Schuppen,  Gleisanlagen  und  sonstige  Einrichtungen  hatte  die 
oidonburgische  Eisenbahn-Verwaltung  «eitig  in  Nordenhamm 
Vorsorge  Tür  Erleichterung  der  Hinfuhr  des  wichtigen  Artikels 
im  Anschluß  an  den  Eisenbahn-  oder  Pluh-TVansport  getroffen. 
Wahrend  die  Schuppen  jetzt  nicht  mehr  benutzt  werden,  sollen 
ilie  bereits  vorhandenen  drei  eisernen  Cisternen  (von  W*/|  ni 
Durchmesser  und  H';,  ni  Hfl  hei  noch  durch  neue  vennehrt 
werden.  Eine  chemische  Fabrik  in  Nordenhamm  verarbeitet 
Roh-Naphta  zu  verschiedenen  Destillaten,  als:  Ligorin,  Benzin u.A. 
.Naphta  wird  bekanntlich  auch  in  den  Wollwäschereien  go 
braucht»  Nordenhamm  hat  bekanntlieh  ein  sehr  tiefes  Fahrwasser 
und  eine  geschützte  Rhede,  so  das»  der  Plan,  hier  einen  grofsen 
Seehafen  anzulegen,  volle  Berechtigung  hatte;  nachdem  ein 
Vertrag  mit  der  oldenburgischen  Regierung  seitens  der  eng- 
lischen Unternehmer  geschlossen,  haben  diese  den  ganzen  Plan 
in  letzter  Stunde  fallen  lassen  müssen,  da  das  erforderliche 
Aktien -Kapital  nicht  vollständig  hat  beschallt  werden  können. 
Bemerkenswerth  ist,  weil  der  Transport  des  Petroleums  auf 
den  deutschen  Strömen  in  Cisternen  Kähnen  erst  im  Beginn,  - 
dafs  dus  Ron-Petroleum  von  Nordenhamm  der  Korff'schen 
Fabrik  in  Bremen  in  solchen  eisernen  verschlossenen  Cisternen- 
K.'lhneu,  die  von  Dampfern  geschleppt  werden,  zugeführt  wird. 
An  der  Nordsee-Küste  findet  ein  derartiger  Transport  zur  Zeit 
nur  erst  von  Glückstadt,  Eilte  aufwärts,  nach  Hamburg  und 
gelegentlich  an  der  Küste  herum  von  der  Weser  zur  Flbe  stall. 
Dil1  Firma  Wilhelm  A  Hicdemann  hat  einen  solchen  Tank- 
loiler  Cisternen- 1  Leichter,  der  die  Tanks  in  Harburg  zu  füllen 
hat,  da  die  grofsen  Dampfer  diesen  Ort  nicht  mit  voller 
Ladung  erreichen  können.  Derartige  Cistcrncn-Leichter  fassen 
I\JUUÖ  Barrels.  <*ct>iuc.  foi*i  i 

Europa. 
Das  heutige  Spanien. 

VI. 

Das  öllentliehe  Leben  Spaniens  muta  notwendiger  Weise 
auf  jeden  fremdländischen  Beschauer  einen  ungemein  inter- 
essanten Eindruck  machen,  denn  es  ist  abweichend  von  dem 
irgend  eines  anderen  Landes  Europas.  Vermiesen  wir  zwar, 
sobald  wir  die  Zentren  de»  gewerblichen  Lebens.  Barcelona, 
Bilbao  und  einige  andere  Hafenplätze  verlassen  haben,  das 
rege  Leben  und  Treiben,  welches  allen  Pflogestiitten  der  In- 
dustrie und  des  Handels  eigen  ist,  so  entbehren  doch  auch  alle 
übrigen  Orte  nicht  einer  gewissen  Bewegung,  die  durch  den 
leidenschaftlichen  Grundcharakter  des  Volke.«  erzeugt  wird. 
Ganz  besonders  anstehend  ist  aber  das  farbenreiche  Bild, 
welches  uns  Madrid  bietet,  dessen  Bevölkerung  von  Natur  un- 
gemein lebenslustig  ist,  sich  keine  Sorgen  um  die  Zukunft 
macht  und  sich  wenig  um  die  ernsten  Fragen  kümmert,  welche 
die  hervorragenden  Staatsmänner  unausgesetzt  beschäftigen. 
Die  Bevölkerungen  aller  Provinzen  sind  dort  auch  zahlreich 
vertreten  und  dieser  1' instand  trägt  dazu  bei,  den  Reiz  zu  er- 
höhen, welchen  die  .gekrönte  Stadt"  selbst  auf  den  blasirtesten 
Reisenden  auszuüben  pflegt.  Wer  vollends  ein  VersUlndnifs 
für  ethnographische  Fragen  und  ein  Auge  für  die  unter- 
scheidenden Merkmale  der  verschiedenen  Elemente  hat.  aus 
denen  die  spanische  Nation  zusammengesetzt  ist,  der  findet  in 
Madrid  ungemein  viel  Anregung.  Die  Seuwaizhattigkeit,  die 
Prahlsucht,  die  Lebhaftigkeit  des  Mincnspipls,  die  Bewegungen 
der  Hände,  das  Feuer  der  Augen,  die  dunkle  Hautfarbe  des 
kleinen  beweglichen  Andalusiers  stechen  schroff  ab  gegen  die 
unerschütterliche  Ruhe  und  Grandezn  des  stolzen  Aragoneseti, 
dessen  grofse  knochige  (testalt  wie  die  Langsamkeit  der  B>- 
wegungen,  Zurückhaltung  im  Verkehr,  seiner  äußeren  Er- 
scheinung einen  ganz  anderen  Charakter  verleihen.  Beinahe 
wie  Deutsche  sehen  die  Gallegos  (Galicier)  aus,  die  ja  aller- 
dings auch  überwiegend  suevischer  Abkunft  und  als  Lastträger, 
Dienst-Männer.  Wasserträger  unermüdlich  thlltig  sind,  und  zu 
i-rsparen  suchen,  was  nothwendig  ist.  um  in  ihrer  Heimath 
sich  einst  ein  kleines  Stück  Land  zu  kaufen  und  in  verhältniß- 
inftßiger  Ruhe  die  Früchte  der  schweren  Arbeit  zu  geniefsen. 
tiermanische  Gutmütigkeit.  Treuherzigkeit  und  Schwerfälligkeit 
zeichnen  den  Gallego  aufserlich  von  seinen  weiteren  Unds- 
leulen  aus.  Die  schlanken,  wohlproportionirten  grofsen  Gestalten 
der  Basken,  dieser  Verkörperungen  des  spanischen  Partikula- 
rismuR,  bekunden  in  ihren  Gesichtszügen  die  zUhe  Willenskraft. 


he 


sie  befähigt  hat, 
Handels  und  der 
Ihrer  Arbeitslust 

dien,   das  sie  im 


die  Verschmitztheit  und  Schlauheit,  w 
seihst  mit  den  Katalanen  in  der  Pflege  de 
Industrie  mit  bestem  Erfolg  zu  wetteifern 
und  Energie  verdanken  sie  auch  das  An 
Auslande,  besonders  in  Argentinien,  geniefsen.  Ihre  dortigen 
Landsleute  gehören  zu  den  einflufsreichsten  und  begütertsten 
unter  den  nach  Zehntausenden  zahlenden  spanischen  Kolonisten. 
Der  Katalane  ist  der  vollendete  Typus  des  rücksichtslosen  Ge- 
schäftsmannes und  nicht  mit  Unrecht  bezeichnet  man  ihn  bald 
als  den  „Engländer",  bald  als  den  .Juden"  Spaniens.  Im  All- 
gemeinen reservirt  und  mifstrauisch  im  Verkehr,  steigert  er 
diese  Eigenschaften  oft  bis  zu  einem  hohen  Grade  von  Rauh- 
heit  und  Unliebenswürdigkeit,  die  man  im  Übrigen  in  Spanien 
im  geselligen  Verkehr  nur  äußerst  selten  beobachten  kann, 
da  die  Spanier  durchweg  die  konventionellen  Formen  betnahe 
noch  sicherer  beherrschen  als  die  Franzosen.  An  Stolz  und 
Selbstbewußtsein  wetteifert  der  Katalane  mit  dem  vornehmsten 
Kastilien  den  er  bekämpft,  wo  und  wie  er  kann  Dieser  Hafs 
gegen  die  Herrschaft  Kastiliens  über  Spanien  hat  den  Katalanen 
ebenso  wie  den  Aragonescn  dem  Republikanismus  gewonnen. 
Der  Parti  kularisuius  des  Katalanen  steht  nur  wonig  hinter  dem 
des  Basken  zurück:  die  Erlangung  der  alten  Unabhängigkeit 
ist  der  heiligste  Wunsch  des  Katalanen  und  bereitwillig  unter- 
stützt er  jede  Bewegung,  welche  gegen  die  Einheit  Spaniens, 
gegen  die  Monarchie,  gegen  die  Herrschaft  der  Kastilier  ge- 
richtet ist.  Von  Katalonien  ging  denn  auch  die  Dezentralisation 
des  Geisteslebens  aus.  Im  Anschlufs  an  die  Wiederbelebung 
der  alten  provenzalischen  Blumenspiele  wurde  in  Barcelona 
das  Interesse  für  die  Pflege  der  Dialektdichtung  geweckt,  und 
diese  Bewegung  ist  im  Laufe  der  dreifsig  Jahre  seit  ihrer  Ent- 
stehung eine  aufserordcntlich  erfolgreiche  geworden  und  hat 
sich  über  die  ganze  Halbinsel  verbreitet.  Nicht  nur  Katalonien 
besitzt  heute  eine  umfangreiche  Literatur  und  Presse  in  ein- 
heimischer Sprache,  sondern  auch  in  Andalusien  und  in  Galicien 
blüht  die  Dialektdichtung.  Das  Katalanische,  die  älteste  Tochter 
der  romanischen  Ursprache  Spaniens  und  die  älteste  Schwester 
des  Provenzalischen,  ist  heute  wieder  innerhalb  der  Provinz 
Katalonien  zu  unumschränkter  Herrschaft  gelangt:  das  Kastilische 
oder  Spanische  wird  nebenbei  nur  in  den  Gebildeten- Kreisen 
gesprochen.  Das  Gleiche  kann  natürlich  In  Valencia  und  An- 
dalusien nicht  geschehen,  deren  Sprachen  nur  Dialekte  des 
Spauischen  sind.  In  Galicien,  dessen  Sprache  indessen  so  ver- 
schieden Ist,  dafs  man  es  für  einen  portugiesischen  Dialekt 
halten  kann,  suchen  die  partikularistiaehen  Elemente  auch  dem 
Beispiel  Kataloniens  nachzueifern. 

Weniger  scharf  unterschieden  in  ihren  äußeren  Erschei- 
nungen als  die  Männer  sind  die  Frauen  der  verschiedenen 
Provinzen,  und  wenn  nicht  die  spärlichen  Uberreste  der 
Nationaltrachten  der  einzelnen  Provinzen  einen  Anhalt  geben, 
ist  es  oft  sehr  schwer,  auf  den  ersten  Blick  zu 
aus  welcher  Provinz  die  eine  oder  die  andere  Spanierin 
Und  hier  sei  denn  auch  gleich  ein  Wort  über  die 
Schönheit  der  Spanierinnen  im  Allgemeinen  eingeschaltet 
Diese  überechw anglich  gefeierte  Schönheit  ist  nur  Äufserst 
selten  zu  finden,  jedenfalls  nicht  häufiger  als  in  Deutsehland 
und  sehr  viel  seltener  als  in  Nord-Amerika.  Was  dafür  ge- 
nommen wird,  das  ist  der  allerdings  grofse  Reiz  der  fremd- 
artigen und  daher  stets  interessanten  Erscheinung,  verbunden 
mit  einer  ziemlich  starken  Dosis  Koketterie  und  grofser  Ge- 
schicklichkeit in  der  Übung  der  Toilettenkünste.  Es  mufs 
vollends  schon  ein  ganz  abschreckend  hftrsliches  Gesicht  sein, 
das  nicht  durch  den  ungemein  kleidsamen  und  geschickt 
arrangirten  Schleier  anziehend  und  pikant  würde  —  nament- 
lich für  empfindsame  blonde  Nordländer.  Die  angeborene  und 
bei  dem  weiblichen  Geschlecht  nicht  so  sorgfältig  wie  bei 
dein  männlichen  durch  strenge  Beobachtung  äufserer  Ruhe  — 
(irandeza  genannt  —  unterdrückte  Leidenschaftlichkeit,  das 
lebhafte  Mienenspiel,  der  Ausdruck  der  dunklen  glänzenden 
Augen  lassen  beinahe  jedes  Gesicht  durchgeistigt  erscheinen 
und  wecken  die  Vorstellung  von  außerordentlich  hoher  Be- 
gabung. 

Die  natürlichen  geistigen  'Fähigkeiten  der  Spanier  sind 
allerdings  beträchtlich  größer  als  bei  den  germanischen 
Völkern.  Die  Leichtigkeit  ihrer  Auffassung  ist  oft  über- 
raschend. Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  dafs  ein  so  hoch 
begabtes  Volk  noch  ganz  dem  verdummenden  Einflufs  des 
Klerus  überlassen  ist,  der  lediglich  bemüht  ist.  diese  Fähig- 
keiten für  seine  selbstischen  Zwecke  auszubeuten,  die  Ent- 
faltung dieser  Kräfte  zu  hemmeu  und  zu  verhindern,  dafs  sie 
sich  nicht  über  das  Niveau  der  mittelalterlichen  Bildung  er- 
heben, für  welche  ein  blöder  fanatischer  Aber-  und  Wunder- 
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glaube  die  Grundlage,  die  streng*«  Beobachtung  des  kirchlichen 
Zeremoniells  und  Formalismus  der  Maßstab  waren. 

Suchen  wir  im  Übrigen  nach  den  allgemeinen  Charakter- 
zügen  aller  Spanier,  so  linden  wir  bei  ihnen  subjektive  Welt- 
anschauung, Genußsucht,  Freude  an  Gesang,  Spiel  und  Tanz, 
Mildthfltigkeit  und  Freigebigkeit,  leichte  Fraglichkeit  verbunden 
mit  Eifersucht  und  Rachsucht,  eine  zum  Kultus  des  Scheins 
ausgebildete  Vorliebe  für  äußerlichen  Glanz. 

Im  Grunde  müssen  wir  den  Volkscharakter  als  einen  guten 
bezeichnen  und  die  Überzeugung  aussprechen,  dafs  die  Massen 
des  Volkes  unter  geordneter  Verwaltung  und  gesunder  Politik 
wohl  befähigt  werden  könnten,  eine  bedeutendere  Rolle  in  der 
Kulturgeschichte  zu  spielen  als  gegenwartig  Aber  zahlreiche 
Umstände  haben  dazu  beigetragen,  den  Volkseharakter  in  un- 
günstiger Weise  zu  beeinflussen  und  Eigenschaften  zu  erzeugen, 
die  das  Urtheil  von  Rogumil  Goltz  rechtfertigen,  dafs  der 
Spanier  ein  -Ungeheuer  und  ein  Kind*  in  einer  Person  sei. 
Hauptsächlich  haben  hierzu  die  Stiergefechte  beigetragen 

Ist  es  an  sich  ein  Beweis  von  seelischer  Rohheit,  dafs  die 
Freude  an  diesen  blutigen  aufregenden  Schauspielen  eine  ganze 
Nation  der  Art  beherrschen  konnte,  dafs  diese  Spiele  zur 
nationalen  Belustigung  wurden,  so  bedarf  es  andrerseits  kaum 
der  Begründung,  dafs  die  Gewöhnung  an  den  Anblick  dieser 
Blutszenen  im  höchsten  Grude  verrohend  wirken  mufs.  Die 
Jahrhunderte  langen  Kriege  hatten  allerdings  rauhe  Sitten  er- 
zeugt; die  Kirche  und  ilie  Inquisition  hatten  mit  ihren  Autos 
de  fc  das  ihrige  dazu  beigetragen,  das  Volk  an  den  Anblick 
furchtbarer  Blutszenen  zu  gewöhnen,  die  obendrein  als  gott- 
gefällige Werke  bezeichnet  wurden,  denen  beizuwohnen  ver- 
dienstlich war  und  die  zugleich  die  Feier  der  grofsen  Kirchen- 
und  Volksfeste  erhöhten. 

Fnter  solcher  Erziehung  mufste  das  Volk  allerdings  ver- 
rohen und  es  wird  dadurch  ganz  erklärlich,  dafs  die  Stier- 
gerechte sich  einbürgerten.  Charakteristisch  fürdashcutigeSpanien 
und  seine  Bewohner  ist  es  über,  daß  die  Freu.le  an  diesen 
unserer  modernen  Kultur  und  Weltanschauung,  dem  Humanismus 
uml  den  Thierschutzbestrebungen  Hohn  sprechenden  Schau- 
spielen nicht  nur  nicht  abnimmt,  sondern  sich  stetig  steigert, 
so  dafs  große  Massen  neuer  Arenen  gebaut  werden  müssen. 

Doch  können  wir  den  Spaniern  denn  schließlich  einen  Vor 
wurf  daraus  machen,  da(s  sie  sich  an  den  GrJluelszenen  der 
Arena  erfreuen,  wenn  auch  gebildete  Deutsche  uml  Engländer 
sich  zu  Vertheidigern  dieser  Spiele  aufwerten,  wenn  die  Franzosen 
denselben  Eingang  in  ihrem  Lande  gewähren,  wenn  sie  in  den 
Republiken  Amerikas  wieder  Freunde  finden.' 

\*s'i  beiief  sich  die  Zahl  der  in  Spanien  exiatirendeit  Areaen 

auf  l.">7,  von  denen  mehrere  über  yiiOOO,  die  meisten  über  7000 
Zuschauer  zu  fassen  vermochten  Die  grofsen  Stiergefechte 
bezifferten  sich  durchschnittlich  auf  210,  die  mit.  jungen  Stieren 
veranstalteten  auf  H7"),  die  in  allen  getödteten  Stiere  auf  3080, 
die  der  getödteten  Pferde  auf  ungefähr  .r)lMK>, 

Leider  können  wir  die  Zahl  der  im  Augenblick  existirenden 
Arenen  nicht  feststellen;  sie  dürfte  150  aber  wohl  Übersteigen. 
Da  sich  in  den  letzten  Jahren  das  Hedürfnifs  nach  zahlreicheren 
Stiergefechten  als  ein  dringendes  erwiesen,  die  Masse  der 
letztern  thatsllchlich  überall  im  Lande  zugenommen  hat,  so 
werden  die  Ziffern  für  die  getödteten  Stiere  und  Pferde  wohl 
in  ungleich  grüfserem  Vcrhaltnifs  als  die  der  Arenen  ge- 
stiegen sein. 

An  Stimmen,  welche  für  die  Abschaffung  der  Stiergefechte 
plüdiren,  fehlt  es  zur  Ehre  Spaniens  sei  dies  besonders  her- 
vorgehoben —  im  Lande  selbst  nicht,  aber  sie  verhallen  unge- 
hört  und  unbeachtet.  Denn  noch  hat  sich  keine  Regierung  ge- 
funden, die  den  Muth  gehabt  hatte,  seihst  nur  den  Versuch  der 
Abschaffung  der  Stiergefechte  zu  machen.  Der  Klerus  vollends, 
der  bei  seinem  ungeheuren  Einfluß  auf  das  Seelenleben  des 
Volkes  hier  mit  der  besten  Aussicht  auf  Erfolg  eingreifen  könnte, 
hütet  sich  wohl,  dies  zu  thun,  denn  dann  wflre  es  um  seine 
allmächtige  Herrschaft  im  Lande  geschehen 

Die  riesige  Entwicklung  des  Kriminalismus,  die  unglaubliche 
Rohheit,  welche  sich  bei  allen  Verbrechen  bekundet,  und  die 
auch  im  Übrigen  überall  im  Volke  zu  Tage  tritt,  sind  die  trau- 
rigen Folgen  der  Stiergefechte 

In  hohem  Grade  ungünstig  beeinflußt  wird  der  Volks- 
charakter durch  «Ii»"-  Steigerung  der  Genußsucht. 

Die  Vornehmen  und  Reichen  geben  hier  das  Beispiel.  Wer 
zu  der  besseren  Gesellschaft  gerechnet  sein  will,  muß  sich  den 
Anforderungen,  welche  dieselbe  an  ihre  Mitglieder  stellt,  be- 
dingungslos unterordnen.  Dazu  gehört  strengste  Beobachtung 
der  konventionellen  Formen  des  Verkehrs  und  der  gesellschaft- 
lichen  Etikette.    Ferner  stete  sklavische  Anpassung  an  die 
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launischen  Gesetze  der  Mode,  und  zwar  ist  die  von  Paris  natür- 
lich für  Spanien  maßgehend.  Regelmäßiger  Besuch  der  von 
der  vornehmen  Welt  frequentirten  Promenaden  in  eleganter 
Equipage:  eine  Loge  im  Opernhause  und  in  den  andern  von 
der  .Gesellschaft*  gewürdigten  Theatern;  strenge  Kirchlichkeil 
und  obligate  Mildthfltigkeit:  Besuch  einiger  Luxusbttder  im  In 
und  Auslande  sind  die  weiteren  Erfordernisse  für  den  Vorzug 
von  der  „Gesellschaft-  der  Beachtung  gewürdigt  und  auf 
genommen  zu  werden. 

Dieses  glanzende  luxuriöse  lieben  der  obersten  .Zehn 
tausend-  Madrids  könnte  ja  unter  Umstanden  von  hoher  wirth 
schaftlicher  Bedeutung  sein.  In  Wahrheit  ist  jedoch  hiervon 
keine  Rede,  und  die  sozialen  und  moralischen  Folgen  sind  vollends 
alles  andre  nur  nicht  günstig. 

Nur  ein  verschwindend  kleiner  Prozentsatz  der  Mitglieder 
dieser  .Gesellschaft"  verfügt  über  die  Reichthümer,  welche  er- 
forderlich sind,  ein  so  glänzendes  Leben  zu  führen.  Diese  wenigen, 
welche  auch  wirklich  im  Stande  sind  Alles  zu  bezahlen,  was  sie 
brauchen  und  kaufen,  befriedigen  alle  ihre  Bedürfnifse  beinahe 
ganz  ausschließlich  in  Paris,  so  daß  im  günstigsten  Falle  den 
Staatskassen  kleine  Einahmen  an  Zöllen  zufließen  —  doch  wissen 
die  vornehmen  Damen  und  Herren  auch  dies  meist  zu  vermeiden 

Ein  größerer  Prozentsatz  der  .Gesellschaft -  muß  schon  alle 
seine  Einnahmen,  alle  seine  Habe  verwenden,  um  die  mühsam 
errungene  Ehre  der  Angehörigkeit  zu  derselben  dauernd  zu 
geniefsen.  Auch  diese  Kategorie  bezieht  ihre  Toiletten  von  Paris, 
nur  stammen  dieselben  aus  den  Magazins  du  Louvre,  Bon  Marche 
und  Printemps,  selbst  wenn  sie  die  Stempel  von  Worth  und  den 
anderen  Lieferanten  der  höchsten  Geld-  und  Geburtsaristokratie 
tragen.  Nur  die  kleineren  Gegenstände  werden  in  Madrid  gekauft 
es  gilt  aber  dann  auch  als  vornehm,  die  Bezahlung  Jahre 
long  hinauszuschieben  und  schließlich  zu  vergessen,  so  dafs 
ilie  Lieferanten,  die  sehr  wohl  wissen,  dafs  ein  energischeg 
Mahnen  oder  gar  ein  Prozessiren  gegen  die  vornehmen,  einflufs- 
reichen  Schuldner  fruchtlos  und  für  sie  selbst  vernichtend  sein 
würde,  sich  an  Ausländern  und  andern  zahlungsfähigen  Kunden 
schadlos  halten  müssen. 

Die  meisten  Mitglieder  der  .Gesellschaft,  sind  nur  unter 
großen  Opfert)  im  Stande,  ihre  Stellungen  zu  behaupten.  Die 
Familien  darben  in  Hause,  um  außerhalb  desselben  zu  glänzen 
Der  Kredit  wird  auf  das  Äußerste  in  Anspruch  genommen;  Jas 
Roulette,  die  Staalslotterieen,  uml  alle  andern  Mittel,  deren  sich 
die  Vornehmen  bedienen  zu  dürfen  glauben,  werden  versucht 
Daß  die  Lieferanten  dieser  meist  ilie  Ältesten  Adelsiiamen 
tragenden  Gesellschaftsglieder  keine  bedeutenden  Vortheile  von 
dem  Verkehr  mit  ihnen  haben,  ist  leicht  begreiflich. 

Diese  Prachtentfaltung  wirkt  ober  nicht  nur  korrumpireml 
auf  die  wenig  bemittelten  hohen  Kreise,  sondern  auch  auf  die 
iiiedern  Schichten  iles  Volks,  die  dem  Beispiele  jener  in  ihren 
Sphliren  nacheifern.  Arbeitsscheu,  Genußsucht,  Verwendung 
aller  Einnahmen  auf  Aeufserlichkeiten,  Putz ,  Vergnügungen 
aller  Art:  Verschuldung,  Spielwuth.  Bankerott  und  Verarmung, 
das  sind  die  vielgestaltigen  nächsten  Folgen,  und  gut,  wenn  es 
dabei  bleibt,  wenn  sich  daran  nicht  Verbrechen  reihen. 

Das  Familienleben  leidet  unter  diesen  Umstanden  schwer 
sowohl  in  den  höheren  wie  in  den  niederen  Kreisen  der  Be- 
völkerung. Die  laxe  Moral,  welche  durch  da«  Genufsleben  er- 
zeugt wird,  untergrabt  im  Verein  mit  der  Unlöslichkeit  der  Ehe 
das  Familienleben.  Die  zahllosen  Klubs,  litterarischen  Vereine. 
Akademieen  einerseits,  die  Cafes  und  Vergnügungslokale  anderer- 
seits entziehen  die  MJInner  ihren  Familien  und  tragen  damit  das 
ibn>  dazu  bei,  das  Familienleben  zu  zerstören.  Das  Haus  bietet, 
bei  der  Verwendung  aller  irgend  disponiblen  Mittel  auf  das 
Leben  außerhalb  desselben  und  auf  das  standesgemäße  außen- 
Erscheinen  seiner  Einwohner,  den  letztem  meist  sehr 
wenig  Annehmlichkeiten,  Nur  die  Palaste  der  Granden  uml 
Gelduristokratcn  bilden  eine  Ausnahme  davon  und  eröffnen  sich 
der  Gesellschaft  Im  Übrigen  besteht  so  gut  wie  gar  kein  Huus- 
verkehr;  man  trifft  sich  auf  den  Promenaden,  man  empfangt 
die  Bekannten  in  seiner  Loge  im  Theater;  daher  gelingt  es 
denn  auch  den  Ausländern  selten,  Eintritt  in  die  Hauser  des 
höheren  Mittelstandes  zu  erhalten,  denn  der  Spanier  mag  ihm 
nicht  Einblick  in  die  mit  dem  nußern  Erscheinen  der  Bewohner 
gewöhnlich  sehr  stark  kontrastirende  linnliche  Wohnung  ge- 
währen. Auch  dieser  Umstand  der  Ungemüthlichkeit  des  Hauses 
ist  dem  Familienleben  nicht  günstig. 

Die  große  Armut  Ii  in  den  niedersten  Volksschichten  uml 
die  Höhe  der  Kosten  der  Eheschliefsung  und  aller  anderen 
kirchlichen  Akte  wie  Taufe,  Einsegnung  usw.  sind  selbst  der 
Gründung  von  Haushalten  hinderlieh  uml  erzeugen  wenig  er 
Treuliche  ungeordnete  Zustünde. 
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Endlich  ist  auch  dae  Schwinden  des  Kechtsgefühls  in  der 
»panischen  Nation  eine  die  soziale  Ordnung  schwer  schädigende 
bedenkliche  Erscheinung. 

Es  tragen  hiereu  bei  in  erster  Linie  die  Justizpflege  und 
die  vielen  Beschuldigungen  der  Richter  wegen  ihrer  Parteilich- 
keit und  wohl  selbst  wegen  Bestechlichkeit  und  andrer  Vergehen. 
Ein  geräuschvoller  Mordprozeß,  der  sich  vor  wenigen  Monaten 
abspielte,  die  zahlreichen  in  den  Kortes  erhobenen  Anklagen 
gegen  den  Kichterstand  haben  in  jüngster  Zeit  nur  wieder  dazu 
beigetragen,  das  Ansehen  der  Rechtepfleger  sehr  zu  schädigen. 
Das  langsame  umständliche  und  kostspielige  Gerichtsverfahren 
schreckt  vor  der  Eröffnung  von  Prozessen  seitens  Privatpersonen 
ab  und  regt  zur  Selbsthilfe  an,  untergrabt  die  Achtung  vor  dem 
geschriebenen  Recht.  Die  Unfähigkeit  der  Polizei  wie  der  Ge- 
richtsbehörden, wenn  es  sich  um  Enthüllung  von  Verbrechen 
handelt,  nimmt  für  beide  nicht  ein.  Die  Furcht  vor  der  Rache 
der«r,  gegen  welche  Zeugniß  abgelegt  werden  soll,  führt  zur 
Verbergung  der  Wahrheit,  zur  Lüge  und  zum  Meineid.  Die 
Kirche,  welche  ihrerseits  einen  Staat  im  Staate  bildet,  der 
Jurisdiktion  der  einheimischen  Behörden  entzogen  ist,  absolvirt 
selbst  von  schweren  Vergehen  gegen  das  Strafgesetz  mittels 
leichter  Kirchenstrafen.  Doch  sie  thiil  noch  mehr,  sie  erklSrt 
die  Gesetze,  welche  Ihren  Interessen  zuwider  sind  für  null  un.l 
nichtig  und  entbindet  die  Gläubigen  von  ihrer  Befolgung. 
Solches  geschieht  zur  Zeit  gegenüber  den  Bestimmungen  des 
neuen  bürgerlichen  Gesetzbuchs  über  die  Eheschließung.  Die 
Zivilehe  gilt  den  Klerikern  überhaupt  nur  als  Konkubinat:  und 
mehrere  Geistliche  haben  sich  letzthin  der  Erfüllung  der  neuen 
Gesetzesvorschriften  bezüglich  der  Eheschließung  widersetzt 
und  dieselben  als  für  keinen  Priester  und  überhaupt  keinen 
Katholiken  bindend  erklärt 

Data  Kauber  und  andere  Verbrecher  sich  einflufsreicher 
IYotektion  erfreuen  und  sich  mittelst  derselben  der  Verfolgung 
und  Strafe  entziehen,  dient  nicht  zur  Kräftigung  des  Reehts- 
gefOhls. 

Aus  (Heften  und  vielen  anderen  Gründen  schwindet  die 
Achtung  vor  Recht  und  Gesetz  zusehends,  und  auch  dieser 
Umstand  trägt  zu  dem  Wachsthum  des  Kriminalismus  hei  und 
befördert  den  sittlichen  Verfall  des  Volkes, 

Wie  ungünstig  nun  im  Allgemeinen  auch  das  Bild  sein 
mag.  welches  sich  uns  bei  gründlicher  Untersuchung  der  heutigen 
Zustünde  Spaniens  darbietet,  so  ist  doch  die  Hoffnung  auf  eine 
Besserung  nicht  ausgeschlossen,  und  es  ist  zu  erwarten,  ilafs 
vielleicht  schon  diese  Regierung,  jedenfalls  aber  eine  der  nächsten 
sich  der  Mühe  zu  unterziehen  wird,  das  grofse  Werk  einer 
vollständigen  Reform  der  Landes-Verwaltung  in  Angriff  zu 
nehmen:  Trennung  von  Staat  und  Kirche;  Befreiung  der  Schule 
von  dem  Einfluß  des  Klerus;  Hebung  de*  Schulwesens;  Ver- 
bannung des  Personalismus  aus  der  Politik;  Erziehung  tüchtiger 
Beamten,  die  durch  entsprechende  Besoldung  gegen  die  Kor- 
ruption geschützt  und  unabsetzbar  sind,  sofern  sie  sich  tüchtig 
erweisen;  Erleichterung  der  Volkslasten;  Erziehung  des  Volks 
zur  Arbeit:  Sanirung  des  Finanzwesens,  Verminderung  der 
Staatsausgaben,  —  dies  sind  die  hauptsächlichsten  Voraus- 
setzungen für  eine  gedeihliche  Portentwickelung  des  spanischen 
Staats   

A  s  i  c  n. 

Zum  Eisenbahnbau  in  China:  Ein  Absatzgebiet  für  deutsche 
Eisen-  und  Stahlindustrie.  Wenn  nicht  alle  Anzeichen  trügen,  ist 
endlich  die  Zeit  herangerückt,  in  der  das  Riesen-Kaiserreich 
des  asiatischen  Kontinente  ernstlich  daran  geht,  seine  ungeheuren 
Landgebiete  durch  Schienenstrarsen  enger  mit  einander  zu  ver- 
knüpfen Wir  meldeten  bereits  in  unserer  Wochenausgabe  vom 
10.  August,  dats  eine  Anzahl  hoher  Staatsbeamter  zu  Direktoren 
der  verschiedenen  Eisenbahnlinien  ernannt  worden  seien,  und 
diese  Nachricht  hat  sich  seither  bestätigt.  Die  Thatsache,  dafs 
der  ehemalige  Erzieher  des  jungen  Kaisers,  Namens  Ung  Tung 
Ho,  der  auch  z.  Z.  den  Posten  als  Präsident  des  kaiserlichen 
Einkünfte-Bureaus  inne  hat,  und  welcher  ein  entschiedener  Geg- 
ner der  Einführung  von  Eisenbahnen  ist,  Peking  verlassen  hat, 
angeblich  unter  dem  Vorwando  seiner  Heimat  einen  Besuch  ab- 
zustatten, weist  gleichfalls  darauf  hin,  dafs  die  Macht  dieses 
Gegners  gebrochen  ist,  und  dafs  der  grofse  Einfluß,  den  er, 
wie  man  allgemein  sagte,  auf  den  Landesherrscher  ausübte, 
sich  überlebt  hat.  Die  mächtigsten  und  einflußreichsten  Persön- 
lichkeiten des  Reiches,  an  deren  Spitze  die  Kaiserin- Wittwe  und 
Prinz  Tschun  (Vater  des  jungen  Kaisers),  aufserdem  die  General- 
Gouverneure  Li-Hung-Tschang  und  Tschang  Tschi  Tung 
stehen,  den  Marquis  Tseng  nicht  zu  vergessen,  sind  für  die 
Kortechrittsidee  gewonnen,  und  haben  sich  entschieden  für  die 


sofortige  Einführung  der  modernen  Beförderungsmethode  erklärt. 
Wenn  schon  politische  Gründe  ein  bedeutendes  Gewicht  in  die 
WagBchaale  geworfen  haben  mögen,  so  liegt  doch  andererseits 
auf  der  Hand,  dafs  die  internen  Verhaltnisse  des  Reiches  durch 
die  Einführung  deB  Dampfrosses  bedeutend  gefördert  werden 
dürften.  So  wird  z.  B.  der  Bodenkultur  dadurch  die  sehr  nöthige 
Anregung  gegeben,  die  Nahrungsmittel  für  die  Massen  werden 
billiger  werden  und  der  Wohlstand  wird  zunehmen.  Die  aller- 
wichtigste  Veränderung  betrifft  indefs  den  Handel,  dessen  Ent- 
wickelung  sich  jeder  Berechnung  entzieht,  sobald  erst  das  Innere 
des  Landes  durch  Eisenbahnen  erschlossen  worden  ist.  Die 
Ausfuhr  und  Einfuhr  einer  nach  Hunderten  von  Millionen 
zahlenden  Bevölkerung,  die  bis  dahin  von  aller  Welt  ab- 
geschlossen lebte,  kann  enorme  Ziffern  erreichen  —  und  es 
handelt  sich  nur  darum,  welcher  Handelsstadt  von  vornherein 
am  besten  operirt,  um  sich  einen  Antheil  an  den  zu  erwartenden 
Geschäften  zu  sichern.  Wir  sind  der  Ansicht,  dafs  angesichts 
des  Umstandcs.  dafs  zwischen  den  deutschen  und  chinesischen 
Kaiserreichen  ein  solch'  gutes  Einvernehmen  besteht,  dafs  das- 
selbe von  anderen  Vertragsnationen  auch  nicht  im  i 
erreicht  werden  kann,  sich  das  Reich  < 
und  in  Anbetracht  der  in  den  nächsten  Wochen  zu  errichtenden 
Deutschen  Bank  auch  der  finanziellen  Führerschaft  Deutschlands 
anvertrauen  wird.  Für  die  deutsche  Eisenindustrie  dürfte  sich 
hier  ein  äußerst  ergiebiges  Feld  eröffnen,  da  Chinas  Nachfrage 
nach  Eisenbahnschienen  z.  B.  ganz  enorm  sein  wird.  Und  wie 
allgemein  bekannt,  hat  gerade  die  Schienen-Fabrikation  in 
Deutschland  seit  den  letzten  Jahren  einen  großartigen  Aufschwung 
erfahren.  Um  dieses  durch  Ziffern  klar  zu  legen,  wollen  wir 
kurz  eines  vor  nicht  langer  Zeit  veröffentlichten  statistischen 
Berichtes  Erwähnung  thun,  der  den  Export  von  Eisenbahn- 
schienen aus  Deutschland  während  des  letzten  Jahrzehnts  recht 
deutlich  veranschaulicht.  Bis  Mitte  der  Ti'er  Jahre  wurde  in 
Deutschland  für  die  Herstellung  der  Eisenbahnschienen  ein 
möglichst  harter  Stahl  verwendet,  allein  Erfahrung  hat  gezeigt, 
dafs  die  durch  die  Härte  des  Materials  erzielte  geringere  Ab- 
nutzung der  Schienen  vollständig  aufgehoben  wurde  durch  den 
größeren  Verschleiß  der  Bandagen  des  Rollmaler,  il-  und  durch 
die  beschränkte  Sicherheit  des  Betriebes  indem  durch  die 
Härte  des  Materials  auch  eine  größere  Anzahl  Schienenbrüchp 
bedingt  war.  Seit  Mitte  der  Tuer  Jahre  wird  dieserhalb  ein 
möglichst  zäher  Stahl  für  die  Schienenfabrikation  verwendet 
und  entsprechen  die  seit  dieser  Zeit  gewalzten  Schienen  allen 
denjenigen,  die  für  die  Sicherheit  des  Betriebes  sowohl  als  auch 
für  die  Dauerhaftigkeit  des  Materials  bedingt  sind.  Ein  bedeu- 
tender Faktor  für  den  erzielten  hohen  Grad  der  Güte  der 
Deutschen  Eisenbahn-Schienen  bilden  die  so  überaus  großen 
Anforderungen,  die  von  den  deutschen  Eisenbahn -Verwaltungen 
—  die  Vorschriften  der  preußischen  Staatsbahnen  sind  so  hoch 
gespannt,  daß  ausländische  Fabrikanten  in  der  Regel  die 
größten  Schwierigkeiten  haben  dieselben  zu  erfüllen  und  daher 
meistens  von  der  Konkurrenz  zurücktreten  —  bei  der  I ' 
von  Schienen  sowohl  an  das  Material  der  Schienen,  als 
an  die  exakte  Ausführung  derselben  gestellt  werden,  und 
Anforderungen,  verbunden  mit  einer  äußerst  genauen  Kontrolle 
bei  der  Abnahme  der  bestellten  Schienen  haben  die  deutschen 
Schienen-Fabrikanten  angespornt,  die  größtmöglichste  Sorgfalt 
sowohl  bei  der  Auswahl  des  nöthigen  Rohmaterials,  als  auch 
bei  der  Anfertigung  der  Schienen  anzuwenden.  Es  ist  hier- 
durch die  Güte  des  deutschen  Schienenmaterials  auf  diejenige 
Höhe  gebracht  worden,  welche  es  den  Fabrikanten  ermöglicht, 
nicht  nur  für  die  Haltbarkeit  der  Schienen  die  gröfst  möglichste 
Garantie  zu  übernehmen,  sondern  auch  mit  den  besten  engli- 
schen Fabrikaten  und  sogar  in  deren  eigenen  Kolonieen  er- 
folgreich konkurriren  zu  können.  So  zeigt  der  uns  vorliegende 
statistische  Ausweis,  dafs  allein  die  berühmte  Gußstahlfabrik 
von  Friedrich  Krupp  in  Essen,  Deutschland,  die  in  zwei  ge- 
trennt von  einander  bestehenden  Schienen-Walzwerken  ein  sehr 
bedeutendes  Quantum  Schienen  herstellt,  seit  dem  Jahre  1H7U 
nach  den  Vereinigten  Staaten  Amerikas  über  tXO  Tons  und 
nach  Java  und  Sumatra  über  fÜOUO  Tons  Schienen  geliefert 
hat.  Wahrend  der  letzten  5  Jahre  wurden  von  dieser  Fabrik 
ca.  IM«*»  Tons  Schienen  nach  Australien  unter  sehr  er- 
schwerenden Abnahme-Bedingungen  geliefert  und  hat  sich  bei 
der  an  Ort  und  Stelle  in  Australien  selbst  stattgefundenen  Ab- 
nahme auch  nicht  eine  Schiene  als  nicht  den  strengen  Be- 
dingungen entsprechend  befunden,  auch  sind  keine  Schienen 
während  des  theilweise  schon  vierjährigen  Betriebes  defekt 
geworden.  Wünschen  wir  den  Industrieellen,  die  so  Groß- 
artiges geleistet  haben,  viel  Glück  bei  ihren  ferneren  Wett- 
bewerben, denn  für  uns  hier  im  fernen  Osten  erwächst  daraus 
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«■in  doppelter  Vortheil:  wir  erhalten  billige  und  den  strengsten 
Anforderungen  entsprechende  Schienen  für  unsere  Doch  im 
Werden  begriffenen  Eisenbahnen.  Im  Ansehlufs  an  unsere 
Bemerkungen  über  deutsche  Schienen-Fabrikate,  dürfte  es  auch 
unser«'  Leser  interessiren  zu  erfahren ,  «laTs.  nach  den  mit 
letzter  Poet  hier  eingetroffenen  Nachrichten,  der  deutschen 
Industrie  in  Venezuela  (Süd-Amerikai  ein  weiteres  «richtiges 
I  nteniehmen  geglückt  ist.  Wie  w  ir  nämlich  erfahren  .  hat 
Konimerzienrath  Krupp  in  Essen  von  der  Regierung  Vene- 
zuelas verschiedene  wichtige  Risenbahnbau  -  Konzessionen  er- 
halten, von  welchen  du-  eine  bereits  vom  Kongrofs  genehmigt 
s»in  soll  Sie  betrifft  die  Linie  Caracas-  San-Carlos  im  Departe- 
ment Zatnoru  und  wird  als  Zw  ischc  »Stationen  ilie  Studie  Victoria, 
Antimans  uml  Valencia  berühren  Die  venezuelanische  Re- 
gierung hat  dem  l'nternehmer  7  "  g  jährlich  rür  ein  Anlage- 
kapital von  höchstens  12  pro  Kilometer  für  die  ers'e  und 
schwierigste  Sektion  zwischen  Caracas  und  Victoria  garantirt 
Die  andern  Sektionen  tollen  weit  leichter  zu  bauen  sein,  die 
Zinsengaratitie  für  dieselben  soll  darum  erst  nach  Beendigung 
der  ersten  Sektion  festgesetzt  werden.  Die  Konzession  dauert 
'.'7  Jahre.  —  Doch,  um  wieder  aur  unser  eigentliches  Thema 
zurückzukommen,  ko  ist.  wenn  man  einem  Tientsiner  Korre- 
spondenten (ilaubcn  schenken  darf,  der  offizielle  Antrag  für  den 
Hau  der  Peking-Tschinktang  (letzterer  I'lalz  am  YangtszeBusse. 
etwa  in  deutsche  Meilen  von  Shanghai  entfernt»  gemacht 
worden  Die  Linie  würde  etwa  17.)  deutsche  Meilen  lang  sein 
und  mute  dieselbe  den  (leiben  Kluis  sowohl  wie  eine  Anzahl 
anderer  Ströme  schneiden.  Man  rechnet  die  Zahl  der  Brücken 
auT  einige  dreifsig.  Ferner  sind  bei  der  Linie  in  Aussicht  ge 
nommen:  Sä  Bahnstationen,  '.'  grofse  Werkstätten,  mit  aus- 
gedehnten Maschinenräumen  usw. ;  1  Telegraphenlinie,  4n  Loko- 
motiven, 7i  *  i  Waggons.  I7.'>  deutsche  Meilen  Stahlschienen  mit 
gewöhnlicher  Spurweite  von  I'  metallene  Schwellen. 
Die  Kosten  aller  dieser  Arbeilen,  die  Einrichtung  der  Stationen 
mit  eingeschlossen,  sind  auf  zusammen  1 1  imno<Ni  Taels.  etwa 
71 n nn) i »« i  veranschlagt  worden  Diese  Summe  würde  somit 
im  Mittel  -lOOtXtO  Jt  per  deutsche  Meile  ergeben,  allerdings, 
wie  wir  glauben,  ein  niedriger  Voranschlag.  Der  Bau  der 
Linie  wird  zunächst  dem  General-Gouverneur  Tschang  Tschi 
Tung  (vor  einigen  Wochen  von  den  Zwei-Kwang  Provinzen 
nach  den  Zwei  Bu  s  versetzt»  obliegen  Seine  Versetzung  steht 
ohne  Zweifel  mit  dem  Bau  in  Verbindung,  da  er  sich  als  ein 
eifriger  Befürworter  der  Eisenbahnen  erwiesen  bat.  und  aufser- 
dem  ein  Hufserst  energischer  Beamter  ist.  beides  Eigenschaften, 
die  fast  ganzlich  dem  bisherigen  Statthalter  der  Zwei  Hu  Pro 
vinzen  abgingen.  Hankau.  oder  das  gegenüber  am  Vangtze 
liegende  Wutschang.  wird  somit,  aufser  Peking,  das  Zentrum 
für  alle  Handelsabschlüsse  werden,  welche  den  Bau  der  grofsen 
West  -  Balm  Chinas  betreffen.  Es  ist  daher  hohe  Zeit,  dafs 
Deutschland  darauf  Belacht  nimmt,  sieh  einen  Theil  wir 
hoffen  den  Löwenantheil  —  der  Geschäfte  zu  sieben),  da  allem 
Anscheine  nach  nunmehr  der  richtige  Zeitpunkt  gekommen  ist 
—  Im  Ansehlufs  an  Obiges  wird  nachstehende  Meldung,  die 
der  zu  Tientsin  veröffentlichten  .Chinese  Times-  vom  M.  August 
aus  vollständig  glaubwürdiger  Quelle  zugeht,  mit  Interesse  ge- 
lesen werden:  —  .Wir  erfahren,  dafs  vor  einigen  Tagen  das 
Bureau  der  Admiralität,  nachdem  es  genau  die  Denkschriften 
der  verschiedenen  Gouverneure  und  (ienerale  in  Betreff  der 
Einführung  von  Eisenbahnen  in  China  untersucht  hat.  ein  end- 
gültiges Memorial  über  den  ausgedehnten  Bau  der  Eisenbahnen 
an  den  Thron  gesandt  hat.  und  dafs  die  Linie,  welche  von 
dem  General-Gouverneur  Tschang  Tschi  Tung  (Cantoni  in 
Vorschlag  gebracht  wurde,  nämlich  von  Hankau  nach  Luku- 
tsehia  letwa  2  deutsche  Meilen  von  Peking  gelegen i  die  kaiser- 
liche Sanktion  erhalten  hat.  Die  Linie  wird  durch  die  Pro- 
vinzen Tschili.  Sehansi,  Hönau  uml  Hupen  laufen,  und  wird 
zur  gleichen  Zeit  an  beiden  Enden  in  Angriff  genommen 
werden.  Die  General  Gouverneure  Li-Hung  t  sc  hang  und 
Tsehang  Tschi  tung,  in  Verbindung  mit  der  Admiralität, 
■lind  mit  der  Ausführung  des  Unternehmens  beauftragt  worden. 
Li-Hung-tschang  wird  als  Beihülfe  den  Provinzial -Richter 
Tschau  Fu  und  den  Taotai  Pno  ling  Ku  erhalten.- 

(i »st asialiscle'r  Lloyd.) 

Smyrna's  Import-Handel- 

iFnrix-rapn«  < 

Sachsen  liefert  Damastleinen  für  Tischzeug.  Servietten 
usw.  sowie  ein  ü-inenzeug  mit  bunter  Fadenstickerei;  doch 
gehl  in  Tischlcinen  fast  nur  mittel  feine  Qualität 

In  Bettleinwand  wird  ein  ziemliches  Geschult  gemacht, 
doch  muf*  dieselbe  doppelte  Breite:  ■_*'  ,  Vanls  haben.  Diesem 
Cinstand  wird  draufsen  hftutlg  nicht  Rechnung  getragen. 


Die  Nachfrage  nach  roher,  ungebleichter  Leinwand 
wiiil  immer  gröfser  werden,  je  mehr  das  Inner«»  des  Landes 
dein  Handel  erschlossen  wird  Ich  mache  hierauf  die  Schle- 
sischc  Industrie  ganz  besonders  aufmerksam.  Es  sollle  jedoch 
noch  mehr  auf  haltbare  GDlttung  gesehen  werden 

In  den  billigen  Sorten  von  Tischleinen  haben  Belfast  und 
Dundee  festen  Fufs  gefafst. 

IV.  Hanflaiawaad  und  Sackt. 
Von  Hanfleinwand  iCanevasi  wurden  im  Jahre  |s-.s; 
•-'s78  Ballen  im  Werthe  von  ca.  229 S40 fr*, 
importirt.  wovon  auf: 

England  1 103  Ballen 

Österreich  IUI 

entfallen.  Dieselbe  wird  hauptsächlich  zur  Anfertigung  von 
Mattatzen  und  Sacken  für  Baumwolle.  Rosinen  und  Mildere 
hiesige  Export- Artikel  verwandt. 

Die  gangbarsten  Sorten  von  Hanfleinwand  sind: 
Ii  Gerippt  D  W  Baggings  (auch  gestreift»  in  41  Inches 
und  Iii.  17.  ls  Ounces. 

Diese   Sorte  wird   hauptsächlich   rür  Emballagen 
verwendet. 

2i  Gestreifte  oder  gerippte  Hessians  zu  3»i.  40.  40  .V)  und 
52  engl.  Zoll  in  verschiedenen  OualiUiten. 

Die   Hessians   dienen   meist   zur   Anfertigung  von 
Matratzen 

In  rerliiren  Sacken  macht  Dundee,  infolge  seiner  aus- 
gezeichneten Waare.  das  gröfste  Geschäft 

Bombay  hat  mich  begonnen,  gröfser»-  Poslen  von  Jute 
SUcken  hierher  zu  senden.    Dieselben  stellen  sich  zwar  sehr 
billig,  sind  aber  bej  Weitem  nicht  so  kräftig  und  dauerhaft,  wie 
die  Dundee-SUcke 

Die  gesuchteste  Sorte  ist:  „stripped  and  twilled  2*1  bis  4* 
zu  2'/|  bis  2' ,.  ITund"  in  verschieilenen  <}ualitilten. 

llei    billigeren    Frachten  würde   Deutschland   wohl  mit 
knnkurriren  können. 

V.  Tauwerk. 

Dil-  Gesamint  Einfuhr  von  Tauwerk  belief  sich  auf: 
ij--  i tu l  icu  ii  i  Vi  ert :e'  i  m  im  12&  3  •  Dm 
Hiervon  lieferte  Italien:  iii>l  Ballen.  England:  III  Ballen,  den 
Rest:  Rurstand.  Österreich  und  Belgien. 

Italien   Meiert  somit  mehr  als  die  Hälfte,  .loch  gewinnt 
neuerdings  England  au  Terrain. 

In  der  Türkei  selbst  wird  sehr  wenig  Tauwerk  hergestellt, 

In  früheren  Jahren  hatte  Österreich  den  grofsten  Theil 
des  GeschUfts  in  Händen. 

Deutschland,  welches  diese  Artikel  in  vorzüglicher  Qualitll 
herstellt,  konnte,  bei  billigeren  Frachten,  auch  in  dieser  Branche 
ins  Geschnn  kommen. 

VI  Tuche. 

Die  Tuche  bilden  einen  der  wichtigsten  Import  Artikel 
Smvrnas.    Bs  wurden  im  Jahre  1893  davon 

121.14  Ballen  im  Werthe  von  ca.  I  '-.'1  b»'  frs 

importirt. 

Nach  der  Statistik  sind  daran  bet  heiligt: 

Deutschland  mll  93  Ballen 

Osterreich      .   761  ,. 

Frankreich       »      .  .    .  296 

England  .   37 

Griechenland   .  ,    .  15 

12-M  Balb-n 

Österreich  beherrschte  vor  Jahren  den  ganzen  Tuch 
markt,  .loch  ist  nach  und  nach  das  Geschäft  auf  Deutsch- 
land übergegangen. 

Frankreich  hat  entschieden  Terrain  gewonnen. 

Von  de»  deutschen  Tuchen  ist  ein  grofser  Theil  über 
Österreich  hlerhergelangt.  so  dafs  die  obigen  1*3  Ballen  nicht 
als  Deutschlands  Gcsammt-Einfuhr  angesehen  werden  dürfen 

Deutschland  beherrscht  heute  so  ziemlich  das  Tiichgeschaft. 
Die  Haupt -Prodttktionsorte  sind:  Schlesien,  Sachsen  und  die 
Rhein))  rovinz. 

Sehr  gesucht  ist  in  Smyrnadie  deutsche  Marke  .Saxonia-, 
welche  sich  durch  leichtes  Gewebe  und  starke  Appretur  au- 
zeichnet.  und  hauptsächlich  für  .bis  Innere  gekauft  wir«!. 

Die  beiden  deutschen  Marken:  „deux  poissons"  und 
.Mussoti-  sind  ebenfalls  sehr  beliebt.  Doch  stellen  sich  die- 
selben auch  Iheurer, 

In  Bielitz  lösterreiehi  hat  Deutschland  einen  scharfen 
Konkurrenten. 

In  schwarzen  Tuchen  versucht  Österreich  geiren  Sachsen 
und  Schlesien  aufzukommen,  wn*  aber  mich  von  wenig  Erfolg 
begleitet  ist 
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Frankreich  liefert  hauptsächlich  Hosenstoffe.  Besonders 
*u  erwähnen  sind  helle  gedruckte,  karrirte  und  gestreifte 
Hosenstoffe,  welche  von  Griechen,  Türken  und  Armeniern 
gerne  gi  trag«  n  ivei  len. 

Namentlich  mufs  hervorgehoben  werden,  dafs  die  Tuche 
dauerhart  sein,  gefällige  Zeichnungen  hüben,  sowie  praktisch 
für  den  Gebrauch  der  Volksklassen  berechnet  und  deren  (le- 
se hinack  angepafst  sein  müssen.  Wenn  diese  Punkte  streng 
im  Auge  behalten  werden,  stellt  der  deutschen  Industrie  dieser 
Branche,  bei  immer  wachsendem  Konsum,  ein  grofses  Feld 
offen. 

VII.  Seideawaarta. 

Seiden-Zufuhr  gestaltete  sich  im  Jahre  1888  folgendcr- 


Di. 
m.i  s-n: 


Deutschland     '.'  Kisten 
England  12 
Frankreich   284  . 
Italien  45 
Türkei         m  - 
Egypten  31 


Werth    9(>00  fr». 
-      Iii  ODO  . 
.    8MO0O  - 

45000  , 
.     433  (W  . 

31  KV  . 


Total  y.M  Kislen      .   Werth  v_'4  <»»•  fr». 

Lyon  nahm  früher  unbedingt  die  erste  Stelle  ein.  wurde 
aber  in  letzter  Zeit,  besonders  in  grellgofn ritten  Stoffen,  von 
Zürich  und  l'refeld  überflügelt.  Die  gerippten  und  glatten 
schwarzen  Seidenstoffe  Werden  genie  aus  Como  bezogen. 

Oer  österreichische  Seiden-Import  ist  auf  ein  .Minimum 
zurückgegangen 

l»ie  Schwei/,  macht  fast  ausschliefslieh  das  (iesch/lft  in 
Lustrincs  und  Satin,  welche  Ober  Frankreich  hierher  gelangen. 

Farbige  Lustrincs.  18  rm  breit,  zum  Preise  von  I1,1,  his 
2  frs.  per  Pic  —       cm.    Konsum  ca.  900  Stuck. 

Satin  Schwan  nnd  farbig  16  bis  Mi  cm  breit,  a  0,90  bis 
2  fr*,  per  Pic  —  Ii"  cm.  Oft  cm  hreit,  ä  3  bis  5  rrs.  per  Pic 
—  HT  cm.    Konsum  »00  bis  400  Stück. 

Weitere  gangbare  Artikel  sind: 

Scharfe  Tftffetns.  48  bis  SO  cm  breit,  zum  Preise  von 
21',  bis  f>  Grs.  per  Meter. 

Fnilles.   tM »  cm  breit,  ä  3  bis  s  frs.  per  Meter. 

Seiden  Popelins.  48  «11  breit,  ä  l'/j  his  3  rrs.  per  Meter. 

Beiden  blinder  wurden  vorzugsweise   aus  Crefeid  und 

ZUIII  Tlleil  auch  aus  Hasel  bezogen:  doch  liefert  neuerdings 
Wien  ziemlich. 

Sollten  die  deutschen  Fabriken  (Chemnitz.  St.  Alban,  Burg- 
städt. Crefeid  etc.»  bei  wirksamer  Vertretung,  nicht  in  der 
Lage  sein,  einen  guten  Theil  iles  Geschäfts  an  sich  zu  reihten? 

!>ie  prfichtigeu  Seidenstoffe  von  Mrtlfsu  (bei  Constantinopeli 
sind  in  Folg-'  ihrer  Schönheit,  Dauerhaftigkeit  und  Billigkeit, 
auch  iu  Kuropa  sehr  gesucht. 

VIII.  Staunet. 

Der  Import  von  Summet  betrügt  71»  Kisten  per  Jahr  und 
stellt  sich  wie  folgt  zusammen: 

Deutschland   17  Kisten,  Werth    34  000  frs. 
England  4      .  -         8  0t«  . 

Österreich  .'1  .  -  12000  . 
Frankreich     33      .  .       «6  t»00  , 

Italien  4  ,        8000  , 

 Kiste,,.  \V,.r,h  ix.,,  frs. 

Am  gangbarsten  sind  einfarbiger  Kleiderssmmet,  51  cm 
breit  und  billige  Baumwoll-Sammete.  I«  bis  öl  cm  breit. 

Genua  machte  früher  mit  Lyon  zustimmen  da«  Haupt- 
geschäft. In  neuerer  Zeit  aber  haben  sich  Crefeid  und  Viersen 
gut  eingerührt  und  drohen  selbst  Lvon  zu  überflügeln. 

IX.  MMN-  und  NsdMtoffr. 
In  der  Hinfuhr  von  Möbel  •  und  ModestolTen  nimmt  Frank- 
reich die  erste  Stelle  ein,  in  zweiter  Linie  folgen  England  und 
Deutschland. 

Das  Geschalt  in  Damast-Stoffen  namentlich,  welches 
ehemals  Frankreich  ganz  besorgte,  ist  auf  die  sächsische  und 
böhmische  Industrie  übergegangen.  Elsnfs  liefert  gangbare 
Baumwoll-Cretonnes  für  Möbel. 

Das  (iebiet  der  Modestoffe  ist  gar  zu  reichhaltig,  um  hier 
sammtliche  Artikel  nllher  anführen  zu  können.  In  ModestolTen 
ist  in  erster  Linie  die  Bradforder  und  Manchester  Industrie  zu 
erwähnen  mit  ihren: 

Black  Linen  i  halbwollene  Orleans*,  Summer  Cloth.  Union 
und  ltulian  Cloth  für  Kloiderfutter,  Aipaecas,  Mohair  aus  Schaf- 
und  Ziegenwolle,  Jupons  Stoffe  für  Fnterröcke  aus  Baumwolle, 
Halbwollen  und  gunz  Wolle.  Twills,  Silicias.  Satin  usw.  usw. 

Auch  in  l'iquet •  Bettdecken  liefert  England  ansehnliche 
Quantitäten.  Doch  konkurrirte  Österreich  hierin  in  letzter  Zeit 
erfolgreich. 


Aus  Lyon,  Paris,  Roubais.  Kheims  und  anderen  franzö- 
schen  Industriestädten  kommen  vorzugsweise: 

Stoffes  imprimees  en  laine,  Ja<|uurds  in  Wolle  und 
Seide  Crepe.  Gaze  unie  und  Gaze  brillantine  für 
Sommer-Toiletten,  Poulards  bedruckt.  Fichus.  Mozam 
bii|ues  in  Wolle  und  Halbwolle,  gerippte  Popelins, 
Seidenstolle,  Sammet,  Greitadincs,  Thibet.  Salin  de 
Chine,  Vichy  usw. 

Die  deutsche  Industrie  liefert  namentlich  die  RhcJmaer  und 

Lyoner  Stoffe. 

Die  Fabrikate  von  Chemnitz,  Gera.  Burgstädt,  Orein,  Öls- 
nitz,  Fraukenberg.  Meersme  und  (ilaucbau.  Elberfeld,  Crefeid  usw  . 
lassen  au  Güte.  Schönheit  der  Muster  und  Solidität  nichts  zu 
wünschen  übrig,  so  dafs  dieselben  sich  hier  ein  gunz  bedeuten- 
det Absatzgebiet  verschaffen  können. 

Elsafs   ist    mit   seinen   ausgezeichneten   Produkten  wie. 
Wollon-Mousseline,  Chacheiuir  aus  Schafwolle,  Indiennes 
Battistes,  Cretoimes  aus  Baumwolle  für  Möbel  usw. 
besonders  zu  erwähnen;  .loch  sind  dieselben  im  Preise  noch 
etwa«  zu  t  heuer 
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Wollene  und  halbwollene  Hemden,  l'ntorbeinkleider,  Jacken. 
Strümpfe  usw    kommen  zum  gröbsten  Theil  aus  WDrttem 
berg.  einiges  auch  aus  Elberfeld;  .loch  kann  dieses  Geschäft 
noch  gesteigert  werden,  indem  immerhin  noch  uenuen.sw ertlu» 
Quantitäten  aus  Frankreich,  England  und  der  Schweiz  bezogen 

werden. 

Apolda  liefert  Köckeben,  Häubchen  und  Strümpfe  für 
Kinder.  Unterröcke  usw.:  Chemnitz  Strümpfe  und  Socken. 

Die  gangbarsten  Sorten  sind  ordinäre  baumw (diene  Strümpfe 
mit  recht  kräftiger  Appretur.  Welche  sich  um  besten  für  die 
niederen  Volksklassen  eignen. 

Das  Geschäft  in  wollenen  Chiles  ist  unbedeutend. 

Flanell.  Hof  in  Bayern  hat  das  ganze  Geschürt  iu  guten 
karrirte«  und  gestreiften  Flanellen  an  sich  zu  reiTsen  ge- 
wußt und  setzt  mehrere  Hunderttausend  Mark  .jährlich  mit 
Smyrna  um 

XI.  Kuriwaaren. 

Kurzwaaren  in  allen  möglichen  Artikeln  werden  jährlich 
Tür  ca.  :>',,  Millionen  Francs  importirt.  wovon  auf  Deutsch- 
land allein  mindestens  •>  Millionen  entfallen. 

Die  deutschen  Städte,  Welche  sich  hauptsächlich  an  diesem 
Import  betheiligen,  sind: 

Berlin,   Nürnberg,    Ottenbach,    Solingen,  Remscheid, 
Aachen,  Iserlohn,  Lüdenscheid,  Baden  und  Thüringen. 
Speziell  erwähne  ich  hier  die  Nähnadeln,  welche  nach 
Millionen  in  den  Handel  kommen     Die   gangbarsten  Sorten 
liefern  Schwabach.  Solingen  und  Iserlohn,  einen  kleinen  Theil 
Birmingham.    England  macht  alle  Anstrengungen,  um  der 
deutschen  Industrie  dieses  Geschäft  zu  entreifsen. 
Frankreich  macht  sein  Hauptgeschäft  in: 

Lederwaaren,  Toilette-Seifen,   Parfümen,  den  hier  so. 
beliebten  falschen  Schmucksachen.  Aufsteckkämmen 
für  Damen,   Fächern,  Sonnen-   und  Regenschirmen, 
Korsetten,  Schreibzeugen,  Photographie- Rubinen  usw., 
welche  in  ausgezeichnetem  Geschmack  geliefert  werden. 

Berlin  und  Offenbach  haben  jetloch,  gerade  in  letzter 
Zeit,  in  Folge  der  grofsen  Billigkeit  ihrer  Fabrikate,  ganz  be- 
deutend Terrain  gewonnen,  und  haben,  hei  guter  Vertretung, 
alle  Chance,  den  größeren  Theil  des  Konsums  an  sich  zu 
reifsen. 

Wien  ist  heute  viel  zu  theuer  mit  seinen  Leder-Galanterie- 
waaren,  und  Berlin  und  Offenbuch  liefern  jetzt  ebenso  schöne 
und  gute  Waare. 

XII.  Elsen  and  Stahl. 

A.  Eisen.    Die  Zufuhr  dieses  bedeutenden  Artikels  setzt 
sich  wie  folgt  zusammen: 

Qulacalllerle- 
Knheis»u.    Kisenwaaren.    Wnaren.  Werth. 
Tons  Kisten         Kisten  frs. 

Deutschland  ....  ßl-J  431  I.V.  IN»  ■ 

Holland   294  0133  804  120 

England    5090  »3881         1212  2605240 

Österreich   2SW  IHK  1050  300 

Belgien   77."»  10  I7>n>> 

Frankreich   1112         1122         1  Im  !- 

Italien   —  107  154  15U  880 

Rufsland  32  32000 

Amerika   32  —  1  280 
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Hier  muß  besonders  wieder  hervorgehoben  werden,  daß 
dip  untpr  Holland  und  Österreich  ftgurirenden  Betrage  tot  aus- 
schließlich Deutschland  angehören! 

WaR  zunächst  Rohes  Schmiede  -  Einen  anbelangt,  so 
wurde  dasselbe  früher  ausschließlich  von  England  geliefert, 
doch  hat  die  deutsche  Eisen-Industrie  sich  in  neuerer  Zeit 
einen  Theil  des  Geschäfts  anzueignen  gewufst.     ,r„n.rmiBg  r>i«> 


Nord-Amerika. 

Rede  des  Staatssekretärs  Mr.  Blaine  bei  Eröffnung  des  Kongresses 
zur  Pflege  internationaler  Beziehungen.  (Aus  dem  „New  York- 
HeraldM  Washington,  den  2.  Oktober  1*W.  Heute  Mittag 
versammelten  sich  die  Delegirten  des  „Internationalen  amerika- 
nischen Kongresses"  im  sog  diplomatischen  Vorraum  des 
Weifsen  Hauses  in  Washington  und  begaben  sich  von  dort  aus 
in  prunkvollem  und  feierlichem  Aufzuge  nach  dorn  Sitzungs- 
saal Die  brasilianischen  Delegirten,  die  Herren  Kodriguez. 
Pereira.  Valente  und  Mendonca  waren  in  prächtigen,  reich 
mit  goldenen  Tressen  verzierten  l'nifortnen  erschienen  Alle 
Übrigen  dagegen  waren  schwarz  gekleidet,  ausgenommen  Kapitän 
Burke,  der  die  Kavallerie-Unirorm  der  Armee  trug  Staats- 
sekretär Blaine  begrüßte  jeden  einzelnen  der  Erschienenen 
feierlichst. 

Staatssekretär  Blaine  eröffnete  alsbald  in  einer  sehr  ein 
fachen  demokratischen  Weise  den  Kongrefs.  indem  er  mit  einer 
grofsen  Scheere  auf  den  Tisch  klopfte,  was  —  nebenbei  be- 
merkt     keineswegs  ein  Lächeln  auf  den  (iesichtern  der  an- 
wesenden friedlichen  Sendboten  hervorrief: 

„Geehrte  Mitglieder  der  ..Internationalen  amerikanischen 
Konferenz"! 

Indem  ich  im  Namen  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
zu  Ihnen  spreche,  heifse  ich  Sie  in  dieser  Stadt  willkommen! 
Indem  ich  im  Namen  des  Volks  der  Vereinigten  Staaten  zu 
Ihnen  spreche,  heifse  ich  Sie  in  jedem  Landstrich  und  in  jeder 
Provinz  der  Republik  willkommen.  Sip  kommen  in  Folge  einpr 
Einladung,  die  vom  Präsidenten  mit  der  Ertheilung  der  Voll- 
macht zum  Kongreis  genehmigt  ist.  Ihre  Gegpnwart  hier  ist 
kein  gewöhnliches  Ereignifs.  Dieselbe  bedeutet  schon  heute 
der  Bevölkerung  von  ganz  Amerika  sehr  viel;  weit  mehr  wird 
sie  aber  in  kommenden  Tagen  von  Bedeutung  sein.  Nie  sind 
Völker  Abgeordnete  zusammengetreten,  um  über  die  Wohlfahrt 
so  weit  ausgedehntpr  Ländpr  zu  bprathpn  und  die  Möglichkeiten 
einer  so  grofsen  und  begeisternden  Zukunft  zu  betrachten!  Die, 
welche  sich  jetzt  in  diesen  Mauern  befinden,  sind  bevollmäch- 
tigt, für  Nationen  zu  reden,  deren  Küste  von  den  bebten  grofsen 
Ozeanen  bespült  werden,  deren  nördliche  Grenzen  von  den 
arktischen  Gewässern  berührt  werden,  wohl  1000  Meilen  über 
die  Bohringstraße  hinaus,  und  deren  südliche  Landstriche  weit 
südlich  vom  Äquator  menschliche  Wohnplatze  bieten,  wie  es 
nirgends  anders  auf  der  Erde  der  Fall  ist.  Der  Länderkomplex 
der  Nationen,  die  hier  vertreten  sind,  belauft  sich  mindestens 
auf  IS  Millionen  (^uadratmeilen,  mehr  als  das  Dreifache  des 
Areals  von  ganz  Europa,  und  nur  w  enig  geringer  als  ein  Viertel 
der  ganzen  Erde,  während  es  in  Anbetracht  der  Fähigkeit 
zur  Produktion  der  Dinge,  die  zum  menschlichen  Leben  noth 
wendig  sind  und  die  zur  Bequemlichkeit  deg  Lebens  gehören, 
eine  noch  günstigere  Stellung  einnimmt.  Diese  grofsen  Land- 
striche zusammengenommen  haben  annähernd  eine  Bevölkerung 
von  ISO  Millionen  Menschen,  während  die  Bewohnerzahl  eine 
Milliarde  betragen  würde,  wenn  es  durchschnittlich  so  stark  wie 
Europa  bevölkert  wäre. 

Obwohl  Betrachtungen  dieser  Art  allp  Nord-  und  Süd- 
Amerikaner  durch  lebhafte  Vorempfindung  zukünftiger  Größe 
begeistern  müssen,  so  müssen  dieselben  ein  noch  größeres 
Interesse  daran  haben,  wenn  es  sich  um  die  Geltendmachung 
des  Antheils  der  einzelnen  Nationen  an  dieser  zukünftigen  Ent- 
wickelung  Gesammt-Amerikas  handelt 

Die  Delegirten,  an  die  ich  mich  jetzt  richte,  können  viel 
zur  Anknüpfung  beständiger  Vertrauens-  und  Freundschafts- 
Beziehungen  unter  den  Staaten,  die  sie  vertreten,  beilragen. 
Sie  können  der  Welt  von  einer  ehren-  und  friedvollen  Ver- 
sammlung von  siebzehn  unabhängigen  amerikanischen  Mächten 
berichten,  in  der  alle  dieselben  vollkommen  gleichgestellt 
wurden;  eine  Versammlung,  in  welcher  der  Vorsuch  nicht  ge- 
macht werden  kann,  eines  Delegirten  Meinung  einzu- 
schränken; eine  Versammlung,  welche  kein  Geheimnifs  in  irgend 
einer  Sache  duldet,  sondern  frei  alle  ihre  Entschlüsse  der  Welt 
wiedergeben  wird ;  eine  Versammlung,  welche  keinp  Zwietracht 
duldet,  sondern  dahin  strebt.  Sympathie  zwischen  den  Auieri- 
Innern   beider  Kontinente  zu   erwecken;   eine  Versammlung, 


welche  nicht  selbstsüchtig«  Verbindungen  gegen  die  älteren 
Nationen  bilden  will,  deren  Nachkommen  zu  sein  sie  stolz 
ist;  kurz,  eine  Versammlung,  welche  nichts  erstreben  soll,  sich 
nichts  vorsetzt  und  auf  nichts  beharren' will,  aufser  auf  dem.  was 
das  Interesse  dpr  durch  die  Delegirten  vertretenen  Nationen 
erfordert,  nämlich  die  Erfüllung  gegenseitiger  Pflichten. 

Es  kann  uns  nicht  zugeinuthet  werden,  zu  vergessen,  dafs 
ein  gleiches  Geschick  uns  zu  Einwohnern  von  zwei  Kontinenten 
gemacht  bat,  die  4  Jahrhunderte  nach  ihrer  Entdeckung  jenseits 
des  Meeres  als  die  neue  Welt  betrachtet  werden.  GleicheSituationen 
erzeugen  gleiche  Sympathieen  und  legen  gleiche  Pflichten  auf.  Wir 
sind  der  festen  Uberzeugung,  dafs  sich  die  Nationen  von  Amerika 
gegenseitig  mehr  hehülflich  sein  müssen  und  können  und  dafs 
jede  einzelne  aus  einem  regen  Verkehr  mit  den  andern  Nutzen 
ziehen  wird. 

Wir  glauben,  dafs  wir  z.  Z.  mehr  durch  Seewege  unter 
einander  verbunden  werden,  dafs  aber  an  einem  nicht  ent- 
fernten Tage  das  Eisenbahn-Netz  über  den  Isthmus  gehen  wird 
und  die  politischen  und  Handols-Hauptplätze  Amerikas  durch 
Landstrarsen  verbunden  sein  werden.  Wir  glauben,  daß  die 
eifrige  Mitwirkung  bei  Erstrebung  dieses  Ziels,  welches  aur 
einem  festen  gegenseitigen  Vertrauen  wurzelt,  alle  amerika- 
nischen Staaten  vor  den  Übeln  und  Drangsalen  bewahren  wird, 
die  so  lange  Zeit  und  in  so  schrecklicher  Weise  die  älteren 
Nationen  heimgesucht  haben. 

Wir  glauben  Terner,  dafs  der  Gerechtigkeitssinn,  der  durch 
gemeinsame  gleiche  Interessen  erzeugt  wird,  nicht  einem  künst- 
lichen Gleichgewicht  der  Macht  zwischen  den  Amerikanern 
Ruum  geben  wird,  gleich  der,  welche  Europa  zu  Kriegen  nach 
Außen  geführt  und  den  alten  Kontinent  mit  Blut  gedüngt  hat 
Wir  glauben,  daß  Freundschaft,  Offenheit  und  Glauben  die 
amerikanischen  Staaten  von  der  Nothwondigkeit  befreien  wird, 
ihre  Grenzlinien  durch  Befestigungen  und  militärische  Macht 
bewachen  zu  lassen.  Wir  sind  der  Meinung,  daß  stehende 
Armeen,  außer  solchen,  die  nöthig  sind,  um  die  öffentliche 
Ordnung  und  die  Sicherheit  der  inneren  Verwaltung  zu  be- 
haupten, auf  beiden  amerikanischen  Kontinenten  unbekannt 
sein  werden.  Wir  glauben,  daß  Freundschaft,  nicht  Gewalt, 
daß  gesetzlicher  Sinn  und  nicht  brutale  Gewalt  den  Verkehr 
zwischen  den  amerikanischen  Nationen  regeln  wird.  Im  Sinne 
dieser  Anschauung  ist  die  Konferenz  von  der  Regierung  <br 
Vereinigten  Staaten  freundschaftlichst  berufen  worden. 

Es  wird  ein  großer  Gewinn  spin.  wenn  wir  jenes  gegen 
seitige  Vertrauen  erlangen,  auf  dem  jede  internationale  Freund- 
schaft beruht  Es  würde  ein  noch  größerer  Gewinn  sein, 
wenn  wir  in  der  Lage  wären,  alle  amerikanischen  Nationen 
durch  häufigen  gegenseitigen  Verkehr  in  größerer  Freundschaft 
zu  verknüpfen  als  sie  bisher  besteht    Es  würde  der  größte 


Gewinn  sein,  wenn  die  Finanz-  und  Handelsbeziehungen  der 
amerikanischen  Staaten  im  Süden  und  Norden  so  entwickelt 
und  geordnet  würden,  .laß  jeder  einzelne  Staat  den  größt- 
möglichsten Vortheil  von  der  Aufklärung  und  dem  ausgedehnten 
Verkehr  des  Ganzen  genösse. 

Bevor  die  Versammlung  eingehend  in  die  Erörterung  der 
vorgelegten  Fragen  eingehen  wird,  lade  ich  im  Namen  des 
Präsidenten  alle  Delegirten  zu  Gästen  eines  in  Aussicht  ge- 
nommenen  Besuches  verschiedener  Landestheile  ein.  Ein  Be 
such,  der  einen  doppelten  Zweck  erfüllt,  einestheils  um  unseren 
auswärtigen  Freunden  die  Vereinigten  Staaten  kennen  zu  lehren, 
anderntheils  um  unserem  eigenen  Volke  in  dessen  Behausungen 
das  Vorrecht  und  das  Vergnügen  zu  geben,  Amerikaner  aus 
Nord  und  Süd  warm  willkommen  zu  heißen.-  — 

In  wie  weit  die  weitgehenden  Hoffnungen  des  Herrn  Blaine 
sich  realisiren  werden,  vermag  allein  der  Erfolg  der  Konferenz 
zu  zeigen.  Bei  aller  Zukunftsmusik,  welche  in  der  Rede  zu 
Tage  tritt,  winl  man  gleichwohl  genöthigt  sein  zu  erwägen, 
daß  diese  Konforenz  mindestens  eine  große  symptomatische 
Bedeutung  für  die  neue  Welt,  deren  neue  Kultur  im  Gegensatz 
sowie  auch  in  ihren  Wechselbeziehungen  zur  alten  Welt  und 
deren  Kultur  hat  Auch  wenn  man  nicht  so  sanguin  wie  Herr 
Blaine  ist,  so  ist  es  allermindestens  sehr  wahrscheinlich,  daß 
es  künftig  gewisse  ..amerikanische  Fragen**  geben  wird, 
in  welchen  alle  amerikanischen  Staaten  und  Völker  einer 
Meinung  sein  werden,  und  das  wird  Europa  berücksichtigen 
müssen. 


Rio  de  Janeiro, 


Süd -Amerika. 

den  '22  September  IS-?9. 


(Eigenbericht! 


Die  am  31.  August  neugewählte  Deputirtenkammer  zahlt  ein 
solches  Übergewicht  an  Liberalen,  daß  der  kürzlich 
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gelangten  liberalen  Partei  damit  zu  regieren  leicht  genug  sein 
wird.  Ks  ist  erstaunlich,  wie  die  Jahre  lang  im  Besitze  der 
Macht  gewesenen  Konservativen  zusammengeschrumpft  sind. 
Die  Republikaner  nun  gar.  die  während  der  Wahlzeit  den  Mund 
so  voll  nahmen,  haben  geradezu  Fiasko  gemacht  Sie  sind  gar 
kleinlaut  geworden;  kaum  dafs  noch  die  Rede  von  ihnen  ist. 

Das  Ministerium  des  Viscunde  de  Ouro  Petro,  welcher 
selbst  das  Portefeuille  der  Finanzen  verwaltet,  hat  sich  aber 
noch  besonders  in's  Ansehen  gesetzt  durch  den  glänzenden 
Erfolg,  den  die  Ende  August  aufgelegte,  am  10.  September  ge- 
schlossene inländische  Anleihe  gehabt  hat  Der  Nominalwert!» 
derselben,  100  000  Conto*  de  reis  (bei  heutigem  Kurs  circa 
230  Millionen  Mark),  ist  in  Stücken  zu  je  1  Conto  de  reis  auf- 
gebracht worden,  die  Verzinsung  auf  I  "u,  beziffert,  die  Be- 
stimmung des  Emissions-Kurses  den  Zeichnern  dermafsen  über- 
lassen geblieben,  dafs  mindestens  zu  90%  geboten  werden 
mufste.  Die  Anleihe  ist  ungefähr  um  s  Vierfache  überzeichnet 
worden,  durunter  bis  zur  Quote  von  94  Die  Regierung  hat 
sieh   natürlich   das  ihr  Vortheilhafteste  ausgewählt  und  die 


SU  ".',  gar  nicht  berücksichtigt.  Die  Presse  jubelt 
über  eine  Anleihe,  wie  sie  so  vortheilhaft  noch  nie  in  Brasilien 
aufgebracht  worden,,  und  ergeht  sich  in  Hymnen  auf  den 
steigenden  Kredit  Brasiliens.  Die  Anleihe  ist  eine  sogenannte 
Gold- Anleihe,  Amortisirtes  und  Zinsen  werden  in  Gold  gezahlt 
resp  ,  wenn  in  brasilianischem  Papiergelde,  zum  Kurs  al  pari 
dem  Golde.  Zahlstellen  im  Auslande  sind  London,  Paris,  Berlin, 
Amsterdam.  Lissabon  und  New-Vork.  Gerade  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  (iolil-Arjleihe  wird  sie  über  See  sich  lelchl  einführen, 
und  die  hiesigen  Uberzeichnungen  sind  sicherlich  mit  Kücksicht 
auf  das  noch  drüben  Abzusetzende  bewirkt  worden,  —  zumal 
im  Inlande  geradezu  Geldknappheit  zu  verspüren  war.  Die 
Zwecke,  welche  die  Regierung  vermittelst  dieses  neuen  ge- 
waltigen Kredites  anzustreben  vor  hat.  sind  nicht  gerade  neu 
in  einem  Programm;  doch  sieht  es  aus,  als  wenn  wenigstens 
einige  von  hervorragender  Bedeutung  jetzt  mal  ernstlich  in's 
Auge  gefafst  wären.  Die  Einwanderung  soll  gefördert,  die  in 
kritischer  Lage  schwankende  Landwirthschaft  unterstutzt  werden. 
Vor  allem  aber  will  man  die  Papiergeld-W'irthschaft,  mit  dem 
unsäglichen  Elend  der  Kursschwankungen,  definitiv  beseitigen 
und  endlich  die  Konvertirung  älterer,  höher  zinsender  Schulden 
betreihen. 

Jetzt  war  es  an  der  Zeit,  den  Inhalt  eines  kaiserlichen 
Dekretes  vom  Januar  1889,  welches,  die  Gründung  sogenannter 
Emissionsbanken  regelnd,  bislang  todter  Buchstabe  gewesen, 
lebendig  zu  machen.  Es  würde  viel  zu  weit  führen,  das  er- 
wähnte Dekret  in  extenso  vorzulegen  Wer  die  (iesetzgebung 
der  nordamerikanischen  Nationalbanken.  der  deutschen  Zettcl- 
butiken  in  ihren  Hauptumrissen  kennt,  der  weifs  damit  implicite 
den  Inhalt  des  brasilianischen  Gesetzes  über  Emissionsbanken. 
Banken  von  gewisser  ürötsc  und  Ausdehnung  können  danach 
das  Privilegium  erwerben,  Noten  auszugeben,  und  zwar  das 
Dreifache  von  einem  beim  Staate  zu  hinterlegenden  Depot  in 
Gold.  Zu  solchem  Gold-Depot  können  brasilianische,  englische 
und  französische  Goldstücke  verwendet  werden,  dagegen 
keine  Barren,  auch  keine  deutschen  Münzen  (befremdlicher 
Weisel. 

Banco  International  do  Brazil  in  Rio  de  Janeiro,  unter  des 
Visconde  de  Figueiredo  Leitung  Brasiliens  rührigstes  Geld- 
institut ersah  die  günstige  Gelegenheit.  Es  ward  hier  eine 
Emissionsbank  mit  dem  ungeheuren  Kapital  von  S*iO00Contos 
de  reis  im  Handumdrehen  gegründet,  welche  den  Namen  Banco 
National  do  Brazil  führt,  und  in  dem  die  Banco  International 
do  Brazil  aufgeht  Welche  überschwänglichen  Hoffnungen  man 
auf  das  neue  Institut  setzt,  geht  aus  dem  Umstände  hervor, 
dafs,  weil  der  Inhaber  einer  auf  200  *  lautenden  Aktie  der 
B.  [,  d.  B.  heim  Zeichnen  der  Aktien  der  neuen  Banco  National 
dO  Brazil  einen  Voransprueh  auf  zwei  Stück  hatte,  jene  Aktien, 
die  eben  noch  385  I  im  Kurszettel  notirt  standen,  sprung- 
weise bis  auf  100  $  in  die  Höhe  schnellten.  Ja,  die  neuen 
Aktien  von  Banco  National  do  Brazil,  noch  gar  nicht  einmal 
zum  Zeichnen  aufgelegt ,  werden  jetzt  schon  im  Voraus  mit 
110  s  Prämie  per  Stück  gehandelt  Ein  nie  zuvor  gekanntes 
Treiben  herrscht  an  der  hiesigen  Börse.  Lange  unlwaehtet, 
vernachlässigt  liegende  Effekten  verwandeln  sich  über  Nacht 
in  begehrte,  innerhalb  woniger  Wochen  um  50'',  und  100 
gewinnende  Papiere.  Alle  Welt  ist  ä  la  hausse,  ganze  grofse 
Vermögen  sind  in  kürzester  Zeit  verdient,  erspielt  worden.  Dafs 
dabei  viel  ungesunde  Spekulation  mit  unterläuft,  liegt  auf  der 
Hand;  und  dafs  es  eines  Tages  mit  den  Liquidationen  hapern 
und  manches  Kartenhaus  einstürzen  wird,  ist  klar.  .Den 
Letzten  beifsen  die  Hunde",  sagt  ein  Sprichwort.    Wenn  aber 


nur  aus  dieser  Gründerzeit,  welche  wöchentlich  2  bis  3  neue 
Banken  erzeugt,  deren  Namen  man  kaum  behält,  nichts  übrig 
bleibt  als  die  paar  grofsen  Emissionsbanken,  die  wir  demnächst 
haben  werden,  so  wäre  das  allein  ein  greiser  Segen  für  das 
Land.  Mit  ihrer  Verpflichtung ,  die  Noten  jederzeit ,  wenn's 
verlangt  wird,  gegen  Gold  einzutauschen,  sichern  sie  allen  Be- 
sitz, alle  Kredite.  Der  Kaufmann  hat  die  Kalkulation  seiner 
Waaren  sicherer  in  der  Hand  und  braucht  nicht  mehr  zu 
fürchten,  dafs  ihm  in  langen  Jahren  Erworbenes  durch  weichende 
Valuta  unter  den  Fingern  zerrinnt.  Mit  Kurs  von  27  p.  für  1  ( 
wäre  der  brasilianischen  Valuta  ein  Standard  gesichert,  und 
jenes  Verhältnifs  wäre  nicht  mehr,  wie  seither,  ein  blofser 
Pegelpunkt,  zuweilen  überschwemmt,  zuweilen  hoch  über  den 
Spiegel  hervorragend. 

So  bewegt  nun  das  Treiben  an  der  Effektenbörse  ist,  so 
still  bleibt's  im  Waarengeseh&rt.  Von  den  unter  Regierungs- 
Garantie  und  Vergünstigung  durch  zahlreiche  Banken  im  ganzen 
Lande  der  Landwirthschaft  gewordenen  Darlehen  ist  noch  kein 
besonderer  Effekt  zu  bemerken  gewesen.  Gerade  in  geschäft- 
lichen Kreisen  hat  man  grofse  Hoffnungen  auf  diese  in  grofsem 
Marsstahe  vollzogenen  Kredit  -  Operationen  gesetzt,  hatte  ge- 
meint, dafs  sich  alsbald  die  gesteigerte  Kaufkraft  des  inneren 
Landes  zeigen,  dafs  Geld  unter  die  Leute  kommen  Verde, 
Nun  erst  machten  sich  die  Folgen  der  Uberstürzten  und  be- 
dingungslosen Sklaven-Emanzipation  noch  nachträglich  geltend 
Jetzt  erst  wird  kund  und  offenbar,  wie  lange  bereits  die 
Iiantagenbesitzer.  die  Fazendeiros  und  ihre  Lebenskreise,  auf 
Borg  gelebt  haben.  Die  Commissionarios,  die  Grofskaufleute, 
die  sich  mit  Ankauf  und  Vertrieb  des  aus  dem  Inneren  herzu- 
strömenden  Kaffees  befassen,  und  bei  denen  die  Fazendeiros 
seit  Jahren  und  mit  enormen  Summen  im  Vorschub  waren, 
machen  sich  nunmehr  bezahlt.  Die  Staats-Darlohen  verfehlen 
also  im  Grunde  ihren  Zweck.  Weit  entfernt  der  Landwirth- 
schaft neue  Impulse  zu  geben,  werden  sie  in  Deckung  der  in 
der  kritischen  Zwischenzeit  gemachten  Schulden  verzehrt.  Der 
Fazondeiro  steht  um  nichts  gebessert  da.  —  höchstens  dafs 
seine  Schuld  nunmehr  kotisolidirt  ist  und  geringeren  Zinsen- 
aufwand verursacht.  Die  Hypothek  hat  er,  nber  kein  Betriebs, 
kapital,  keine  Arbeiter  L"nd  doch  lährt  er  fort,  zu  bedürfen 
und  zu  verbrauchen.  auf  Borg.  Was  Wunder,  wenn  überall 
die  Klagen  laut  werden  über  die  mangelnden  Kasseneingänge 
vom  Innern  Solche  Zustände  benehmen  dem  Handel  alle 
Animation.  Sie  greifen  von  Staffel  zu  Staffel  und  werden  am 
Ende  auch  vom  Inporteur  mit  empfunden 

Indessen  hat  man  den  Zolltarif,  diese  ge<pjfllteste  aller 
Institutionen,  welche  innerhalb  des  letzten  Jahres  schon  zwei- 
malige Umformung  resp.  Zusätze  erfahren,  wieder  einmal  vor- 
uatürlich,  wie  es  stets  heilst,  um  ihn  gerechter  und 
gestalten ;  -  im  Grunde,  um  vielleicht,  des  hübschen 
wegen,  ein  paar  unbedeutende  Artikel  im  Zollsatz 
zu  ermäfsigen,  das  Übrige  aber  mehr  .abzurunden-,  - 
n  natürlich' 
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Australien  und  Südsee. 

nach  dem  Louisiaden  Archipel 


Von 

Basil  H.  Thomson. 

Aus  den  Mittheilungeii  der  Geographischen  Gesellachalt  in  London 
September  1hv».  fltartsttssMJ 
Nachdem  wir  mit  den  Eingeborenen  einer  außerhalb 
liegenden  Insel,  .High  Island-  genannt,  in  Unterhandlung  ein- 
getreten waren,  und  von  dort  einen  Knaben,  der  auf  einer 
Pflanzung  in  Queenstown  etwas  Englisch  gelernt,  mit  uns  ge 
nommen  hatten,  dampften  wir  in  die  Dixon-Bai,  die  an  der 
Westseite  tief  ins  Land  einschneidet  und  sich  fast  bis  au  den 
Fufs  des  Rossel-Berges  erstreckt.  Hier  trennten  wir  uns  vom 
.Sw  inger-,  der  nach  Australien  zurückfuhr.  Als  wir  nun  unsere 
Absicht  aussprachen,  die  Insel  zu  durchkreuzen,  weigerte  sich 
unser  Dolmetscher  entschieden,  uns  zu  begleiten,  da,  wie  er 
sagte,  die  Bewohner  des  Innern  Kannibalen  seien  und  uns  Alle 


")  Ans  Brisbane  wird  gemeldet,  dals  die  Engländer  kürzlich  einen 
blutigen  Konflikt  mit  den  Eingebnrnen  gehübt  haben  Der  Ver- 
walter von  Neu-Guinea,  Mac  (tregor,  landete  mit  Tl  Mann  in 
Demara.  um  die  Eingebornen,  welche  unlängst  zwei  Weinte  er- 
mordeten, zu  ermitteln.  Derselbe  wurde  von  etwa  'J-'i' »  Eingebomon 
angegriffen,  schlug  dieselben  jedoch  zurück.  Vier  Eimrehome  wurden 
getödtel.  11  verwundet,  die  Übrigen  entflohen,  ihr  Dorf  wurde  ver- 
brannt D.  Red 
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tüdten  würden:  wenn  wir  aber  auch  entkamen,  würden  sie  ihn 
selbst  doch  jedenfalls  nach  unserer  Ahreise  lödton  um!  auf- 
fressen. 

Er  schlüpfte  unbemerkt  in  ein  .Kanoo"  und  ward  nicht 
mehr  gesehen.  Ebenso  wellig  gelang  es  uns.  Trager  zu  ge- 
winnen, da  die  Bewohner  des  unserm  Ankeryrund  gegenüber 
liegenden  Dorfes  sehr  argwöhnisch  waren  und  uns  durchaus 
nicht  ostwärts  begleiten  wollten. 

Am  12,  Oktober  machten  wir,  ein  Trupp  von  7  Hann,  mit 
Proviant  für  '■<  Tage  versehen  und  jeder  mit  ".'.'i  Pfd  Gep.Hck 
aufser  den  W  affen  belastet,  uns  auf  den  Weg.  An  der  DiXOH" 
Hai  stiefsen  wir  auf  :J0  Goldsucher.  Da  aber  schwerer  h'egen 
zu  fallen  begann  und  auch  den  ganzen  Tag  anhielt,  so  war  ein 
Marsch  durch  den  Wahl  unmöglich,  und  gegen  Abend  sahen 
wir  uns  genothigt.  lfm  l'ufs  nach  einem  verlassenen  Dorfe 
hinabzusteigen ,  um  Obdach  und  Wasser  zu  suchen.  Den 
folgenden  Tag  beschJlftigten  wir  uns  damit,  in  dein  sumpfigen 
Wahl,  der  das  Dorf  umgab.  Pflanzen  zu  sammeln  und  fanden 
dort  auch  viele  schöne  Hölzer,  sowie  verschiedene  Baume,  die 
sehr  gummi-  und  harzreich  waren,  unter  denen  sich  namentlich 
eine  Ficusart  auszeichnete,  welche  dem  in  Queensland  so  häufig 
vorkommenden  Kiens  ('unningham  sehr  ähnlich  war  Die  Rossel- 
Insel  bietet  dem  Botaniker  reiche  Ausbeute,  besonders  viele 
Orchideen -Arten;  unglücklicher  Weise  sind  »her  viele  von  uns 
gesammelte  Spezies,  da  wir  sie  nicht  ordentlich  trocknen 
konnten  und  keinen  Spiritus  zu  botanischen  Zwecken  mit  uns 
führt.'n.  in  Melbourne  zu  beschädigt  angekommen,  um  klassi- 
flzirt  werden  zu  können 

Am  folgenden  Morgen  bestiegen  wir  die  Hauptbergkette 
der  Insel.  Selbst  auf  einer  Höhe  von  liflOO  l-'ufs  trafen  wir 
überall  auf  die  Spuren  der  Eingeborenen,  entweder  dem  Kamme 
des  GebirgM  folgend  oder  in  rechtwinkeliger  Biegung  ins  Thal 
hinabführend  Diese  zahlreichen  Pfade,  die  in  gar  keinem  Vor- 
llältnifs  zur  Bevölkerungszahl  standen,  rührten  wahrscheinlich 
von  den  Jagden  nach  Wildschweinen  her.  welche  in  den 
Widdern  zahlreich  vertreten  sind  Mit  Hilfe  des  Kompasses 
landen  wir  endlich  einen  Pfad  in  der  gewünschlen  Richtung, 
der  beim  Abstieg  sich  zu  einer  breiten  SlraTse  erweiterte, 
welche  schon  vor  langer  Zeit  freigelegt  sein  mufsto,  da  die 
Stümpfe  der  gefüllten  K.'iume  bereits  verfault  waren,  Da  wir 
erwarteten,  die  Strafse  werde  uns  nach  einem  grufsen  volk- 
reichen Ort  führen,  waren  wir  nicht  wenig  überrascht,  uns 
sehliefslich  in  einem  ganz  kleinen  und  von  der  Natur  befestigten 
Dorf  zu  finden  Die  Feuer  brannten  noch,  wie  denn  überhaupt 
Alles  darauf  hindeutete,  dafs  die  Bewohner  es  soeben  erst  ver- 
lassen hatten.  Unterhalb  des  Dorfes  lag  an  den  l'fern  eines 
Flusses  eine  ausgedehnte  Taro- Plantage,  aus  der  wir  uns  ver- 
proviantirten,  wofür  wir  als  Bezahlung  Tabak  zurück  lieben, 
nachdem  wir  die  Nacht  in  dem  Dorfe  zugebracht  hatten,  ohne 
von  den  Bewohnern  behelligt  zu  werden. 

Du  es  ein  getreues  Bild  der  Dörfer  auf  der  Rossel-Insel 
abgieht,  so  möge  es  hier  geschildert  sein:  Die  Hauser,  ü  bis 
Ut  an  der  Zahl,  sind  von  unregolmJirsiger  Form  und  stehen 
etwa  3  bis  1  Yards  von  einander  entfernt.  Zwei  Hauser  jedoch, 
vielleicht  die  der  Häuptlinge,  standen  auf  erhöhtem  (irund,  auf 
dem  sich  auch  mehrere  roh  gearbeitete  Steinsitze  befanden,  die, 
wie  wir  spater  hörten,  als  „Purum-  des  Dorfes  dienten.  Die 
Häuser  hatten,  ungleich  denen  der  benachbarten  Inseln,  die 
Form  eines  umgestürzten  Bootes  und  ruhten  auf  einer,  etwa 
.">  Pufs  über  dem  Boden  sich  erhebenden  Plattform  Da  jedoch 
das  mit  Pandanus-Stroh  gedeckte  Dach  an  keiner  Seile  Raum 
zu  einer  Thür  gewahrte,  so  mufsto  man  durch  zwei  Klappen 
auf  dem  Boden  in  das  Innere  kriechen  .jeder  der  sechs  die 
Plattform  stützenden  Pfahle  war  mit  einer  hölzernen.  Hl  Zoll 
im  Durchmesser  haltenden  Scheibe  umgeben,  um  das  Eindringen 
der  Ratten  zu  verhindern.  Im  Innern  der  Hlluser  Standen 
irdene  Töpfe .  Körbe  mit  Nahrungsmitteln  und  die  wenigen 
Werkzeuge,  über  welche  der  N'ou-(iuinoer  im  Kampfe  mit  der 
Natur  verfügt.  Die  Diele  besteht  aus  den  gespaltenen  Stammen 
der  schlanken  .Balaka  Palme-,  und  unter  derselben  wird  in 
irdenen,  auf  einem  aus  Steinen  errichteten  Dreifufs  stehenden 
Töpfen  gekocht  Der  Bo  len,  auf  dem  das  Dorr  steht,  ist  sorg- 
fältig gefegt  und  mit  grobem  Kies  bestreut  Tutor  den  Traufen 
des  gröfsten  Wohnhauses  befinden  sich  gewöhnlich  ein  bis 
zwei  Schädel  auf  einer  Borte,  und  Haufen  von  Menschen- 
knocheu.  gemischt  mit  den  Knochen  von  DugOnga,  Schildkröten 
und  grofsen  Einehen,  liegen  in  einem  Winkel  dos  Dorfes  auf 
geschichtet.  In  jedem  Hause  fanden  wir  Bündel  von  Speeren 
unter  den  Überstehenden  Dachern  angeh/lngt.  um  bei  jedem 
Alarm  schnell  ergriffen  werden  zu  können  Sie  sind  aus  der 
aufseren  Rinde  einer  Palme  gefertigt  und  meist  ohne  Wider- 


haken. Wir  trafen  auch  eine  Anzahl  Äxte  an,  deren  Oriffe 
roh  gearbeitet  und  mit  einem  Strick  mit  der  Axt  verbunden 
waren,  welche  letztere  aus  einer  eisernen  Kettenplatte,  einem 
Riegel  oder  selbst  einem  fünfzölligen  Nagel  hergestellt  war 
In  einem  Hause  fanden  wir  noch  fast  neues  eisernes  Geschirr, 
das  unzweifelhaft  von  einem  Schilf  herrührte  und,  wie  die 
Spuren  zeigten,  zum  Tarokochen  benutzt  worden  war.  In 
einem  anderen  Dorfe  fanden  wir  die  Uallion  eines  deutschen 
Schooners,  der  einige  Monate  vor  unserer  Reise  hier  gestrundet 
war.  Dieser  Fund,  im  Verein  mit  dem  Vorhandensein  von 
Seel hier  Knochen  bewies  uns  klarlich,  dafs  die  Bewohner  des 
Innern  in  beständigem  Verkehr  mit  denen  der  Süd-Ost-Küste 
stehen. 

Bevor  wir  am  nflchsten  Morgen  zur  Weiter- Reise  auf- 
brachen, suchten  wir  noch  ein  Nachbar-Dorf  auf.  in  dem  wir 
Nachts  Tabak  niedergelegt  hatten,  und  im  hohen  Grase  eine 
Wendung  machend,  stiefsen  wir  plötzlich  auf  *  bis  '.i  unbe- 
waffnete, mit  Kokosnüssen  hotadene  Männer,  welche  erstere 
vielleicht  als  Gegengahe  für  den  Tabak  bestimmt  waren.  Er 
sekreckt  durch  das  plötzliche  Erscheinen  so  seltsamer  Wesen, 
wie  weifst  Männer,  flohen  sie  eiligst,  ohne  auf  unsere  Rufe: 
.«iemba-  i Friede)  und  „Egu  mamu  nugy-  i kommt  her)  zu 
achten.  Sie  waren  kleiner  und  dunkler  von  Farbe,  als  die 
Eingeborenen  der  Küste,  aber  auch  nicht  mehr  wie  diese  be- 
kleidet. 

Nachdem  wir  verschiedene  Dörfer,  die  bei  unserer  An- 
näherung verlassen  wurden,   durchwandert  und  uns  durch,  wie 
es  uns  schien,   iiieileulange  Sago-  und  Mangroveslinipfe  durch- 
gearbeitet, erstiegen  wir  gegen  Ahenil  einen  Bergrücken,  von 
dein  aus  die  ganze  Süd-Ost-Seile  der  Insel  zu  unseren  Füfsen 
ausgebreitet  lag.    Die  fruchtbaren  Gehirgs-Thalor  waren  noch 
mit  Wald  bedeckt,  und  wir  sahen  zu  wenig  Anzeichen  von 
Pflanzungen,   um   die  Annahme  gerechtfertigt    zu   linden,  das 
die  Süd-Ost-Soito  der  Insel  die  bevölkertste  sei  Rossel-Spitt 
ein  spitzer  mehrere  Meilen  in  die  See  hineinragender  Felsen-, 
Vorsprung,  war  leicht  erkennbar  durch  den  weifsen  Schimm, 
den  die  Brandung  des  Stillen  Meeres  dort  emporspritzte  Etwas 
ostwiirts,  innerhalb  des  Riffes,  erblickten  wir  die  Ailelen-lnsel, 
ein  niedriges,   bewaldetes  Eiland,  auf  das  sich,  einem  unbe- 
wiesenen tierücht  zufolge,   die  unglücklichen  Passagiere  des 
_S1  Paul"  geflüchtet  hatten,  und  auf  dem  sie  halb  verhungert vn. 
bevor  sie  von  dort  von  den  Eingeborenen  nach  und  nach  weg 
gefOhrl   wurden,    bis    endlich    nur  Einer  überblieb,    um  den 
Vorfall  zu   berichten.    Wir  hatten   keinen  passenderen  Platz 
finden  können,  um  uns  über  die  Gegend  zu  orientiren,  als  den. 
auf  den  wir  durch  Zufall  geriethen.    Am  Abend  des  It»  kamen 
wir  auf  einem  anderen  Wege  und  ohne  weiter«'  Abenteuer  auf 
unserm  BchoOtW  an. 

Die  Digger  hatten  in  einem  der  Bliche  Anzeichen  von  Gold, 
aber  nicht  in  ausreichendem  Mafse  gerunden,  um  zu  einem 
Waschversuch  im  Grofsen  ermutbigl  zu  werden, 

Die  Bewohner  der  Kossei  •  Insel  haben  wenig  Aehnlichkeit 
mit  den  eigentlichen  Papuas:  ihr  Äufseres  IflfM  eher  eine 
Kreuzung  zwischen  den  Papuas  und  den  Eingeborenen  der 
Salomons  Inseln,  von  denen  die  nächste  nur  -„'.Mi  Meilen  ent- 
fernt und  an  der  Windseite  der  Rossel-Insel  liegt,  venuuthen 
Sie  sind  klein  und  untersetzt  und  von  dunklem  Braun,  das  dem 
Schwarz  nahe  kommt.  Die  Nasenlöcher  sind  grofs,  die  Nase 
seihst  aber  von  platter  Form;  das  Nasenbein  wird  bei  ihnen 
durchbohrt  und  die  Ohrmuschel  ungeheuer  ausgedehnt:  aber 
sie  tatowiren  sich  nicht  Ilm-  Nahrung  besteht  aus  Sago,  Taro, 
Pisang.  Pandanus,  Kokosnüssen,  .Melonen,  Zuckerrohr.  Mangos, 
Arrowroot.  Brotrrfichten.  Fischen,  Schweinefleisch,  Dugong  und 
Schildkröten  Dii>  Kleidung  ist  weiter  nichts,  als  ein  Pandunus- 
blatt,  dal  mit  einem  aus  Menschenhaar  geflochtenen  Bindfaden 
um  die  Taille  befestigt  wird  Obgleich  wir  keine  Frauen  ZU 
Gesicht  bekamen,  so  schlössen  wir  doch  aus  der  Existenz  von 
Grasröekchen,  dars  die  Weiber  sich  gleich  denen  auf  den  be- 
nachbarten Inseln  kleiden  Nach  der  Zahl  der  Waffen  und  den 
in  den  Dörfern  aufgehäuften  menschlichen  Gebeinen  kann  man 
nicht  umhin  zu  verniuthen.  dafs  die  Eingeborenen  in  immer- 
währendem Krieg  mit  andern  Stammen  leben  und  Menschen- 
fresser sind.  Die  Steinaxt  ist  auTser  Gehrauch  und  hat  eisernen, 
aus  Wracken  herstammenden  Gerat hen  weichen  müssen,  die 
mit  Griffen,  wie  sie  bei  der  Steinaxt  gebräuchlich  waren,  ver- 
sehen werden.  Aufser  dem  Schwein  und  dem  Hunde  (Dingo) 
haben  die  Eingeborenen  keine  Hausthiere.  Aus  dem  karglichen 
Wortschatz  des  Dolmetschers  konnten  wir  wenigstens  erkennen, 
dafs  die  Sprache  keine  Ahnlichkeil  mit  irgend  einem  der  uns 
bekannten  Dialekte  in  Neu  (luinea.  noch  mit  den  Sprachen  des 
östlichen  Polynesiens  hat.  Die  Zahlwörter,  aufser  I  und  T»,  ent- 
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stammen  einer  andern  Wurzel;  die  Leute  können  bis  P>  zählen, 
und  wiederholen  dies,  um  gröfsere  Zahlen  auszudrücken.  Der 
Laut  K  exiatirt  nicht:  dagegen  isl  A  vorherrschend;  sie  haben 
eine  eigentümliche,  halb  klagende  Betonungsweise.  welche  die 
Aussprache  sehr  schwer  macht.  Die  Sprache  ist  die  einzige  in 
Neu-Guinea  bekannte,  welche  den  elliptischen  Konsonantlaut 
hat,  wie  in  der  Tonga-Sprache  das  uma'a  statt  umaa.  Zwischen 
die  Vokale  schieben  sieh  Laute  wie  i  und  a  ein. 

Am  I'.'  Oktober  landeten  wir  an  der  .toanttet  Insel,  die  auf 
der  Süd-Ost-Seite  von  einem  Halbkreis  von  Bergen  umsäumt 
ist,  deren  einige  sich  bis  zu  kvm  Fufs  Höhe  erheben,  während 
das  übrige  Riland  flach  und  mit  von  Waldstreifen'  unter- 
brochenem hartem  Gras  bedeckt  ist.  Die  Formation  gleicht  der 
der  Süd  Ost  lnsel  und  besteht  aus  Schiefer  mit  Quarzadern,  in 
denen  die  Digger  aber  keine  Goldspuren  zu  entdecken  ver- 
mochten. In  der  Mitte  der  Insel  befand  sich  ein  Sumpf,  auf 
welchem  das  einzige  Dorf  erbaut  war  Die  Eingeborenen  waren 
zwei  Jahre  vorher  wegen  der  Ermordung  zweier  Engländer  und 
deren  Leute  bestraft  worden  und  hatten  die  Insel  verlassen. 
Die  wenigen  elenden  Bewohner  dieses  Dorfes  waren  wahr- 
scheinlich sputer  zurückgekehrt  und  hatten  ihre  Wohnungen 
durch  eine  Keilte  in  das  lang»'  Gras  in  einem  Winkel  von  !.">• 
gesteckte  Speere  geschlitzt,  um  die  Heine  derjenigen  zu  ver- 
wunden, welche  etwa,  ohne  die  Gefahr  zu  kennen,  sich  ihnen 
nilhern  würden. 

Am  80.  Oktober  erreichten  wir  die  noch  unerforschte,  von 
den  Eingeborenen  Misima  genannte  Insel  St.  Aignan.     Sie  hat 
über  |i">  ~  Meilen  Flächeninhalt,  etwa  _,s  Meilen  Lange  und 
eine  wechselnde  Breite  von  s  bis  !•  Meilen  am  östlichen  Ende. 
Das  westliche  Ende  wird  aus  einer  sieh  bis  zu  einer  Höhe  von 
ü-'tiNi  Eufs  über  dem  Meeresspiegel  erhebenden  und  aus  Schiefer 
bestehenden  Bergkette,  Sakia  genannt,  gebildet.   Den  östlichen 
Theil  durchziehen  steile  Höhen,  durch  welche  die  Ströme  tiefe  | 
und  enge  Schluchten  gerissen  haben     Sie  sind  vulkanischen  t 
Ursprungs  und  aus  dem  Meere  gehöben,  da  sie  aus  einem 
Konglomerat  von  kleinen  Steinen.  Schiefer  und  Korallen  be- 
stehen.   Kings  um  die  östliche  Küsle  zieht  sich  ein.  erst  später 
emporgestiegener  Korallen-Gürtel  von  mehr  als  liJuKunt  Höhe,  i 
der  von  Rinnsalen  durchfurcht  ist;  rund  um  die  Insel  erhebt 
sich  aber  kein  Riff,  so  dafs  wir  gezwungen  waren,  an  der  Lee- 
Seite  an  einem  Platz  vor  Anker  zu  gehen,  der  bei  einem  Nord 
West  Monsoon  völlig  unsicher  sein  würde. 

Wir  randeu  unter  den  Eingeborenen  zwei  Typen  vertreten, 
der  eine  unzweifelhaft  .1er  der  Papuas,  und  der  andere  mehr 
der  malayisehe,  mit  straffem  Haar  und  platten  Cesirhtszfigen 
Die  Leute  zeigten  sich  äußerst  lebhaft  und  freundlich  und  sehr 
zum  Tauschhandel  geneigt:  denn  sie  schleppten  an  den 
Schooner  Alle«  hernn.  was  sie  Tür  verkäuflich  hielten;  aber 
leider  hatten  sie  nichts,  was  einen  Handelsartikel  hatte  abgeben 
können.  Wir  sahen  verschiedene  schön  gebaute  Handejs  Kanoes 
von  entfernteren  Inseln,  von  welchen  sie  Eisen  zu  Äxten  im 
L' mtausch  für  Betelnüsse  und  andere  einheimische  Produkte  er- 
worben zu  haben  schienen 

St  Aiguan  ist  dicht  bevölkert  und  hat  etwa  :n>  zum  Theil 
recht  grofse  Dörfer  Nach  dem  nicht  ungewöhnlichen  Marsstab 
von  '>  Köpfen  für  jedes  Haus  seh.'ltz'en  wir  die  Bevölkerung 
auf  etwa  100  Seelen.  Die  Bewohner  sind  fleifsige  und  ge- 
schickte Ackerbauer  und  scheinen  wohlgenährt.  Ich  bemerkte 
mehrere  KU  He  grofser  Zuneigung  unter  den  Mitgliedern  der 
einzelnen  Familien;  auch  zeigten  weder  .Manner  noch  Weiber 
Irgend  welche  Furcht  vor  uns.  Wir  hörten  von  einem  Knaben, 
der  auf  einer  Plantage  in  Queensland  etwas  Englisch  gelernt 
hatte.  Einiges  über  ihre  Sitten  und  religiösen  Gebräuche, 
welche  letzteren  sich  indefs  nicht  viel  über  das,  den  Geislern 
der  Vorfahren  dargebrachte  Sühnopfer  erhoben,  sie  üben  die 
in  Polynesien  gebräuchliche  Form  der  Zauberei  aus.  Der  ge- 
wöhnliehe Preis  für  eine  Krau  ist  eine  Steinaxt.  Muschelohr- 
ringe uiii!  drei  Schweine.  Die  Teilten  werden  unter  den 
Häusern  begraben,  die  Köpfe  aber  sp.ller  zuweilen  ausgegraben 
und  mit  Steinhaufen  bedeckt,  aber  niemals  außerhalb  der 
Häuser  aufgehängt;  denn  die  dort  sichtbaren  Köpfe  rühren  von 
Feinden  her  Sie  glauben  nicht  au  ein  Fortleben  nach  dem 
Tode  und  sind  Menschenjäger;  jedoch  ist  ihr  Kannibalismus 
noch  Dich!  bewiesen.  Obgleich  bei  unsenu  DorLsein  kein  Krieg 
staitfaml.  waren  die  Dörfer  von  einander  unabhängig  und  sich 
offenbar  feindlich  gesinnt.  Die  Qeeumlheits -Verhältnisse  sind 
gut,  obgleich  die  Leute  viel  am  Ringwurm  iTlnea  desiiuamansi 
b'iden.  Aussatz  wurden  wir  nicht  gewahr,  ebensowenig  Ele- 
phantiasis. Beim  Vergleichen  der  Vokabularien  stellte  .es  sich 
heraus,  dafs  die  Sprache  von  St  Aign  an  nur  gering-  Ähnlich- 
keit mit  der  der  benachbarten  Inseln  hat     Sie  ist  reich  an 


Worten,  die  mit  Konsonanten  und  namentlich  auf  an  und  ak 
endigen.  Beim  Zählen  wiederholen  sie  die  erslen  fünf  Zahl- 
worte, haben  aber  bestimmte  Ausdrücke  für  die  Dezimalzahlen, 
Sie  haben  dieselbe  komplizirte  Deklination  der  Fürwörter,  wie 
sie  allen  Papuas  und  Polynesien!  eigen  ist. 

Die  emsigen  Goldsucher  fanden  an  verschiedenen  Stellen 
der  Ostküste  Gold,  aber  nicht  in  grofsen  Quantitäten;  bei  ihren 
Nachgrabungen  stiefsen  sie  auf  eine  interessante  Höhle,  die  wir 
später  besuchten  Wir  fanden,  dafs  die  Kalksteinhügel,  welche 
das  Innere  der  Insel  bilden,  dicht  bewaldet  und  mit  Höhlen 
durchzogen  waren,  so  dafs  man  sie  einer  Bienenwabe  ver 
gleichen  könnte  Wir  überstiegen  die  Bergkette  und  gelangten 
zu  einem  höchst  romantischen  Ort,  von  den  Eingeborenen 
Kaiaba  genannt.  Aus  einer  grofsen  Kalksteinwand  entsprang 
ein  Flurs,  welcher  nach  einem  Lauf  von  2<V>  Vards  in  eine 
grofse  Höhle  der  gegenüberstehenden  Felswand  stürzte,  welche 
einen  vollständigen  Bogen  von  IV'  Fürs  Höhe  bildete,  und 
aus  deren  Dunkel  der  Flufs  erst,  nachdem  er  einen  natürlichen 
Tunnel  von  ca.  :'.  Meilen  Länge  durchlaufen,  w  ieder  ans  Tages- 
licht  trat. 

Am  24.  Oktober  erreichten  wir  die  Ost-Insel,  ein  kleines 
bewohntes,  aus  Korallen  gebildetes  Eiland  unter  |.VJ»;i'  Länge 
und  10*  :WV  s.  Br.  Die  wenigen  und  aurserordentlieh  scheuen 
Einwohner  des  einzigen  Dorfes  scheinen  Kolonisten  zu  sein, 
die  von  irgend  einer  andern  Insel  herüberzukommen  pflegen 
und  sich  wahrscheinlich  nicht  das  ganze  Jahr  über  hier 
aufhalten. 

Am  folgenden  Nachmittage  gingen  wir  an  der  nord-öst- 
licben  Spitze  der  Normanby-Insel,  der  östlichsten  der  Entrc- 
easteaux-Gruppe.  vor  Anker.  Wie  St  Aignan,  so  ist  auch  sie 
durch  kein  vorliegendes  Riff  geschützt;  sie  besieht  vielmehr 
aus  einem  schmalen,  wie  ein  L  geformten  Gebirgszug  mit  tier- 
gefurchten Hängen  und  breiten  durch  Wasser  ausgewaschenen 
Thälern.  Der  Flächeninhalt  betrügt  ca.  .'i  nj  [_]  Meilen  und  die 
gröfste  Breite  In  bis  12  Meilen.  Die  höchsten  Spitzen  der 
Insel  erheben  sich  bis  zu  etwa  :i.V*>  Fufs  über  dem  Meeres 
Spiegel.  Der  süd  -  östliche  Theil  besieht  aus  Schiefor  von  ver- 
schiedener Härle  und  von  weifsem  krystallinisehem  Quarz  durch- 
zogen, der  frei  von  Eisen  oder  irgend  welchem  anderen  Metall 
Ist  Nur  in  den  Bächen  wurden  Goldspuren  gefunden.  Nach 
der  Nordspitze  zu  wird  die  vulkanische  Bildung,  hauptsächlich 
uus  Kalkstein  liestehesd,  vorherrschend;  aber  in  einigen  Fluß- 
betten finden  sich  auch  Basaltlager  und  Kieselgerölle.  Die 
Berge  an  der  Dawson-Strarse  weichen  in  ihrer  Bildung  weit 
von  den  übrigen  der  Insel  ah.  Der  Fels  scheint  eine  Porphyr- 
arl  zu  sein,  zeigte  Spuren  von  Zinn  und  wäre  wohl  einer 
näheren  l'nlersuchung  werth.  Die  Nord-Ost-Spitze  der  Insel 
fanden  wir  sehr  bevölkert  und  der  ausgedehnte  Landbau  lioTs 
sich  an  den  Spuren  der  bis  zum  Gipfel  der  Berge  führenden 
Feuer,  durch  w  elche  der  Boden  zum  Bepflanzen  freigelegt  wird, 
erkennen.  Die  Eingeborenen  waren  so  stürmisch  in  ihren 
Handelsanerbietungen.  dafs  w  ir  fürchten  mufsten,  sie  durch  eine 
etwaige  Zurückweisung  sehr  zu  erzürnen  Sie  tragen  die  Eigen 
thütnlichkeiten  der  Papuas  an  sich:  die  Männer  locken  sich  die 
Haare,  die  wie  ein  grofser  schwarzer  Lappen  herabhängen,  und 
beide  Geschlechter  malen  sich  die  Gesichter,  tütowiren  sich  aber 
nicht.  Die  Art  der  Bekleidung  ist  wie  bei  den  übrigen  Ein- 
geborenen ,s,-hi<ir<  f»i«t.i 


Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

Nach  zweimonatigen  Ferien  tagte  die  ..Gesellschaft  für  Erdkunde  ■ 

am  Sonnabend,  den  12.  Oktober,  zum  ersten  Mate  wieder  unter  dem 
Versitz  <!<•*  Herrn  Professor  Bnron  von  Hichthnfen,  der  zu  Beginn 
der  Sitzung  dem  am  ■JH.  Juli  d.  J  in  Kamerun  so  plötzlich  dahin 
geschiedenen  Forsrhungsicisendcn  Lieutenant  Tappenbeck  ehrende 
Worte  der  Anerkennung  nachrief.  Tappenbeck  s  Name  verdient 
stets  in  der  vordersten  Reihe  der  Afrikaforseher  genannt  zu  »erden, 
nicht  wehren  der  Lange  seiner  im  dunkeln  Erdtheil  ausgeführten 
Reisen,  sondern  wegen  der  Art  »einer  Leistungen;  seit  er  am  Hl.  Juli 
1  sH4  unter  Lieutenant  Schulze  sich  in  den  Dienst  der  Eracldiefsung 
Atrikas  stellte,  hat  er  sich  fortwahrend  durch  ungewöhnliche  Th.it 
krult,  Entschlossenheit  und  Kaltblütigkeit  ausgezeichnet.  Da/s  die- 
selbe Entschlossenheit  und  Energie  auch  den  Reisegefährten  und 
Freund  den  Verstorbenen.  Herrn  Hauptmann  Kuudt,  beseelt,  dafür 
spricht  die  Thatsaihc.  da/s  derselbe,  Sebald  als  er  die  Nachricht  von 
Tappenbeck'*  Tode  hier  in  Berlin  um  sechs  l'hr  Abends  erhalten 
hatte,  noch  an  demselben  Tag"  muh  Hamburg  und  am  folgenden 
Tage  von  dort  nach  Kamerun  abreiste.  Aulseidem  hat  die  liesell- 
«i'liul't  wahrend  der  Kerlen  folgende  Mitglieder  durch  den  Tod  ver 
loten:  Maler  Ferdinand  Uellermanu  in  Berlin,  tienoral  Faid- 
herbe  in  Paris,  der  seit  2»  Jahren  Ehrenmitglied  war.  Johann 
Jakob  von  Tschudi  In  Wien.  -  Die  für  das  Museum  für  Völker- 
kunde bestimmte  Haste  Dr.  Gustav  Nächtig.»!'*  ist  von  dem  Bild 
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hauer  Otto  Bürhting  lUnkstrafee  "I  soweit  fertiggestellt,  dafs  sie 
nunmehr  In  Marmor  ausgeführt  werden  kann.  Für  die  ..Britische 
Ostafrikanlsche  Gesellschaft-  ist  eine  neue  werthvolle  englische 
Karte  von  Ost-Afrika  im  Malsstabe  von  1  :  f.iiO  ix«,  fertiggestellt 
worden,  die  auch  für  uns  bezüglich  Deutsch-Ost-Afrika»  von  gro[»em 
Interesse  und  Nutzen  ist. 

Den  ersten  Vortrag  de»  Abends  hielt  Herr  Prof.  Dr.  J.  Partsch 
au»  Breslau  über  die  Hauptkette  des  Zentral ■  Apennin«.  In 
nufserst  fesselnder  und  anregender  Weise  verstand  es  der  Vortragende, 
die  Ergebnisse  seiner  diesjährigen  geologischen  Untersuchungen  in 
dem  vcrhaltnlfeniltrsig  noch  wenig  besuchten  Gebirge  Italiens  dar- 
zulegen.  Bei  der  Betrachtung  des  heutigen  Apennin*  ist  das  Küsten- 
gebiet von  Anrnna,  der  Monte  Cunöro,  von  vnrnherein  auszuscheiden ; 
dieser  IwUrte  Berg  ist  kein  Theil  des  Appenin»  von  welchem  er  in 
der  jüngsten  Tertiarzeit  durch  einen  hreiten  Meeresann  getrennt 
war,  entweder  als  eine  Insel  des  Tertinrmeeres,  oder  als  ein  Theil 
dos  damaligen  Uly  lisch  dalmatinischen  Festlandes.  Der  ausgeprägte 
Charakter  des  Nord- ' 


grnlser  Genauigkeit  fest- 
stellen, an  welchem  Punkte  der  Zentral-Apennin  beginnt:  der  Monte 
Nerone  bildet  den  nördlichen  Anfang  jener  ansehnlichen  Gewölbe 
von  Jura-  und  Kreidekalken,  die  aus  einem  niedrigen  Stockei  sanfter 
geformter,  jüngerer  Gebilde  heraustreten  und  den  Charakter  des 
Zentral  Apennins  bilden.  Der  Geolog  erblickt  in  ihm  ein  ver- 
>  i  it-eri«  ■<  Ki-i'-Nji  iii  iiurch  lurakBpiH ;:  lurcbragteii  Sandstein 
kömnie  der  Karpaten.  Die  nördlichsten  dieser  Gewölbe  sind  am 
einfachsten  gebaut  und  von  sehr  eingreifenden  Diirchliruchsthnleni 
durchschnitten.  Ihren  besonders  werthvollen  landschaftlichen  Schmuck 
haben  sie  verloren  durch  die  Einschränkung  ihrer  früher  so  üppigen 
Bewaldung.  Noch  vor  zwanzig  Jahren  umfing  ein  herrlicher  Buchen- 
wald an  den  Abhangen  des  Monte  l'.ilna  das  Kloster  Avellana.  Die 
Einziehung  der  Kirchenguter  hatte  diesen  Wald  in  den  Besitz  eines 
verschuldeten  Edelmannes  gebracht,  der  ihn  schonungslos  ausbeutete, 
um  seinen  Finanzen  aufzuhelfen.  Da  er  aber  trotzdem  mit  der  Be- 
zahlung der  Restsumme  bezvv.  der  Zinsen  im  Kockstande  blieb,  so 
verkaufte  die  Regierung  den  Waldgrund  von  neuem,  und  so  ist  der 
Kest  des  alten  Waldes  vom  Kloster  zurückgekauft  worden,  hoffentlich 
bleibt  er  in  Folge  dessen  vor  weiterer  Haubwirlhschaft  bewahrt, 
umsomehr,  als  für  eine  Wlederuufforstung  des  abgeholzten  Gebiete« 
alle  Vorbedingungen  vorhanden  sind.  Das  östliche  und  westliche 
Vorland  der  Berge  sinkt  gegen  dies«'  außerordentlich  zurück,  aber 
trotz  seiner  geringen  Hohe  ist  es  nur  wenig  wegsam.  In  dem 
weit  heil  Saiolsl-iii  s:  i\d  ■  i •  ■  1  ■  ■  Binuei  eoigefresiieti,  welch"  den  gc- 
planten  Bahnbauten  grolse  Schwierigkeiten  bereiten  werden.  Aus 
dem  Vorlande  erhebt  sich  östlich  vom  Monte  Nerone  nochmals  der 
Bergstock  des  Frontale  den  der  Metuuro-Pluls,  in  dem  Furlo  P«fs, 
durchbricht.  Durch  diesen  führt  die  von  den  Kölnern  um  1S1  vor 
unserer  Zeitrechnung  erbaute  IV«  Ftmunua,  welche  die  Verbindung 
Koma  mit  den  Iranaapeniiinisrhen  Provinzen  vermittelte.  Die  IVn 
tritt  in  den  Pals  ein  in  m  hoch  Uber  dem  Spiegel  des  Metnuroi 
wahrend  sie  selber  sich  immer  auf  gleicher  Höhe  lullt,  stürzt  der 
Kluis  in  der  Jii  Minuten  langen  Schlucht  mit  so  gewaltigem  Gefälle 
herab,  data  er  am  Ost-Ausgange  l.'o  m  unterhalb  der  Strafse  liegt. 
Au  diesem  Punkte  fallen  die  Felsen  so  steil  ab  dal»  die  Horner  sich 
entsrhlieisen  m  nisten,  einen  Tunnel  durch  dieselben  hindurch- 
zutreiben.  Noch  heute  siehl  man  an  den  der  Verwitterung  wenig 
ausgesetzten  Nordwanden  desselben  jede  einzelne  Meifselspur  Ider 
ganze  Tunnel  ist  Schlag  für  Schlag  mit  dem  Meiisel  ausgehauen!). 
Der  Zug  dieser  alten  Strafse  bietet  Gelegenheit,  die  Leistung  der 
Erosion  den  Metauro  zu  messen.  Wenn  man  sich  au  die  tnörtellos 
zusammengefügten  Platten  des  ältesten  Mauerwerks  am  oberen  Ein- 
gänge des  Passes  halt,  so  ergiebt  sich,  dafs  der  Kluis  in  den  2100 
Jahren  seit  Erbauung  der  Strafse  sich  nur  1 ,  bis  I  m  tief  eiiigefressen 
hat.  Natürlich  kann  man  hieraus  nicht  darauf  schliefsen.  wie  lange 
der  Fluls  gebraucht  haben  mag,  um  seine  an  dieser  Stelle  !' m  tiefe 
Kinne  zu  erodiren.  Dals  der  Furlo-Pais  ein  durch  Einsturz  der  Decke 
aufgedeckter  Hohlenzug  sei,  lälst  sich  nicht  nachweisen;  seine  Ent- 
stehung linst  sich  aber  durch  die  Erosion  oberflächlich  tliefsender 
Wasser  erklaren,  deren  Gewalt  sich  auch  dadurch  ausspricht,  dals 
in  der  berühmten  Höhle  von  Frasassi,  nördlich  am  Monte  8.  Vicino, 
die  Sinkstoffe  des  jetzt  Ii"-.'  m  unterhalb  der  Höhle  stromenden  Sentino 
gefunden  werden. 

Die  zwei  parallelen  Ketten  des  Zentral  Apennins  umsrlilielsen 
eine  von  den  Ablagerungen  der  mittleren  Tertiltrzeit  ausgefällte 
Synklinale  Mulde,  deren  sanfte  Hügel  wir  auf  den  Gemälden  der 
umhrischen  Malerschule  wiedererkennen.  Höhere  Aufinerkaamkeit 
zieht  der  mächtige  Aufbau  des  Sibillu  Gebirges  (westlich  von  Ascolii 
auf  sich  Die  Zeiten,  wo  hier  der  Forschungsreisende  Steine  mit 
Gold  aufwiegen  mufste.  leben  nur  noch  in  der  Erinnerung;  aber 
dennoch  schreitet  die  Erforschung  des  Gebirges  nur  langsam  vor- 
wärts, und  zwar  in  Folge  der  l'nwirthlirhkeit  desselben  und  der 
grolse n  Entfernungen  menschlicher  Ansiedelungen  von  einander. 
Das  wird  jetzt  besser  werden,  da  der  italienische  Apennin  Klub  ein 
i'nterkunltahaus  auf  dem  Gipfel  des  Yettorc  erbauen  lUfst.  Westlich 
vom  Vettore  liegt  das  Hochthal  von  Cnstelluccio.  das  sich  durch 
unterirdische  Kinns  .de  entwässert.  Von  Nordosten,  von  Arnandolo, 
bietet  der  Stock  des  Monte  Slbllla  einen  besonders  imposanten  An- 
blick. Professor  Partach  ist  es  gelungen,  auf  dem  Gebirgsstnck 
Spuren  ehemaliger  Vergletsrherung  nachzuweisen,  da  die  Schnee- 
grenze hier  in  einer  Höhe  von  2200  m  lag,  »0  erklärt  es  sich,  dafs 
auf  den  niedrigeren  nördlichen  Bergen  keine  Gletsrherbildung  statt- 


Weiter  südlich  erhebt  sich  der  Gran  Basso  d'ltalia  allseitig  in 
so  grofsen  Linien  aus  der  Tiefe,  dafs  er  aicher  immer  als  geo- 
graphisches Individuum  gegolten  hat,  und  dafa  wir  in  ihm,  trotz  der 
Unbestimmtheit  de«  Ausdruckes  t*-l  Pllnlu«,  den  ifon.  Fi^Uus  zu 
sehen  haben.  Die  .wilden  Ziegen",  die  ihn  bevölkerten  und  über 
deren  kecke  Sprünge  Cato  berichtet,  haben  sich  bis  in  unsere  Zeiten 
erhalten:  erst  IVMi  wurde  hier  die  letzte  Gemse  erlegt.  Jetzt  ist  die 
Schneemaua  hier  die  einzige  Vertreterin  einer  streng  alpinen  Fauna. 
Der  Eindruck,  welchen  der  Uran  Sasao  auf  den  Keisenden  macht, 
ist  wesentlich  bedingt  von  der  Richtung,  ans  welcher  der  Berg  ge- 
sehen wird.  Die  Annäherung  von  Westen  her  wird  dem  Reisenden 
eine  Enttäuschung  bringen,  da  das  Gebirge  nach  dieser  Seite  hin 
sich  allmählich  abdacht,  grofaartig  ist  aber  der  Anblick  von  der 
adriatischen  Seite  her.  Steigt  man  hier  dem  Flufslauf  des  Vornan» 
entgegen,  ao  erblickt  man  die  ilHKim  hohe  steile  Felswund  de« 
Monte  Cornö,  an  der  man  noch  die  Spuren  gewaltiger  Felsabstürze 
erkennt,  der  letzte  erfolgte  vor  zehn  Jahren  und  hüllte  die  ganze 
Gegend  in  eine  Staubwolke.  Die  Spuren  alter  Vergletscherung  sind 
hier  In  Folge  der  Komplikation  mit  den  Phänomenen  der  Verwitte- 
rung schwerer  nachzuweisen,  als  beim  Monte  Slbllla. 

Zum  Schlüsse  entwart  der  Kedner  ein  im  Ganzen  erfreusamea 
Bild  von  der  heutigen  volkswirtschaftlichen  Lage  im  zentralapcuni- 
nischen  Gebiete.  Dieser  Strich  ist  nicht  reich  an  mineralischen 
Schützen:  er  liefert  nur  unbedeutende  Mengen  von  Asphalt,  Lignit 
und  Schwefel,  au  deren  Ausbeutung  deutsches  Kapital  mit  he  theil  igt 
ist.  Auch  der  Boden  ist  nicht  sonderlich  fruchtbar,  nur  unter 
schwerer  Arbeit  und  mit  sorglicher  Ausnutzung  der  Scholle  ist  dieser 
ein  mal'siger  Ertrag  abzuringen.  Getreide  mula  noch  eingeführt 
werden,  nur  vom  Wein  besteht  ein  bedeutender  Export  Für  den 
auswärtigen  Handel  fallt  ins  Gewicht  die  Hafenannut  der  adriatischen 
Kaste-  aulscr  Ancona  findet  sich  dort  kein  den  Bedürfnissen  der 
SchilTfahrt  entaprechender  Kilstenplatz.  Diese  Verschlossenheit  des 
Landes  hat  einen  bedeutenden  Anthcll  an  dem  Zurückhalten  des 
Unternehmungsgeistes:  es  ist  ein  ('berflul's  an  menschlicher  Arbeits- 
kraft vorhanden,  der  bei  dem  überm.'ll'sigen  Angebot  zur  Herabsetzung 
des  Werthes  derselben  führte.  Der  traurigste  Beweis  hierfür  lag  in 
den  Massen- Auawandeningen  der  mannlichen  Landbevölkerung  in 
den  agro  pawueil'  aus  manchen  Gemeinden  wanderte  der  fünfte,  ja 
der  vierte  Theil  der  Arbeiter  aus,  um  Im  ujre  r"n«i«.>  einen  karglichen 
Lohn  zu  verdienen  und  nichts  heimzubringen  als  das  Fieber.  I'nler 
den  verrotteten  Verhältnissen  der  papstlichen  und  der  bourbonischen 
Regierung  hat  sich  dieser  UMrsChUf*  der  Volkskraft  im  Briganten- 
thum  Luft  gemacht:  aber  mit  diesem  Ist  hier  jetzt  vollständig  auf- 
geräumt worden.  Mit  dieser  Sicherheit  in  Bezug  auf  den  Verkehr 
verbindet  sich  ein  recht  erfrensamer  vnlkswirthsi-hiifllicher  Auf- 
schwung. Froher  nannte  man  diese  ungastlichen  und  armen  Gebiete 
mit  Recht  die  .Kehrseite  Italiens,  beute  sind  jedoch  die  kleinen, 
zahlreiche  Alterthümer  aus  der  Kumerzeit  und  dem  Mittelalter  auf- 
weisenden Stadlchen  in  lebhafter  Bewegung  und  Oberall  sind  Fort- 
schritte bemerkbar,  überall  werden  neue  Einrichtungen:  Wasser' 
leltungeii  zweckentsprechende  Friedhofe,  Schlachthöfe  und  sonstige 
hygieinisehe  Anlagen  ausgeführt  und  zwar  mit  der  dem  Italiener 
eigenthümlichen  Verve.  Die  wesentlichste  Quelle  dieses  Aufschwunges 
ist  das  Aufkommen  verschiedener  Industrieen,  besonders  der  Seiden- 
raupenzucht und  der  Seidenspinnerei  (so  in  l'rbino.  Aseoü  usw.i, 
welch  letztere  in  ihren  Erzeugnissen  mit  denen  von  Ober  Italien  in 
Wettbewerb  zu  treten  beginnt.  Dabei  macht  die  Bevölkerung,  auch 
die  der  Arbeiter,  einen  sympathischen  Eindruck,  und  in  den  indu- 
striellen Anwesen  erblickt  man  unter  den  Arbeitern  viele  hervor- 
ragende Typen  italienischer  Schönheit.  Man  bekommt  hier  jetzt  den 
Eindruck  einer  w iedergebonuien  Nation,  und  man  sieht:  hier  ist 
neuer  Wein  in  alte  Schlamin-  gekommen. 

Den  zweiten  Vortrag  hielt  Herr  Dr  Warburg  über  die  chine- 
sische Insel  Fnrmosa.  Der  Redner  hat  als  Botaniker  die  wenig 
besuchten  Inselgnippen  Ost- Asiens  bereist,  im  Jahre  I>h7  kam  er 
von  Amov  aus  nach  Ponnosa.  Namentlich  durch  die  l'ntcrstotzuiig 
des  Missionars  Mackay,  der  schon  bedeutende  Erfolge  seiner 
Thiltigkeit  unter  den  Eingeborenen  zu  verzeichnen  hat,  gelang  os 
ihm,  auch  den  ostlichen  und  südlichen  Theil  der  Insel  [kennen  zu 
lernen.  Besondere  Anerkennung  zollte  der  Vortragende  den  refnrma- 
tn rischen  Bestrebungen  de»  jetzigen  chinesischen  Gouverneurs  von 
Formosa.  dem.  als  dem  erfolgreichen  Vcrtheidlger  der  Insel  gegen 
die  Franzosen,  die  chinesische  Kegienmg  auf  dieser  iaolirt  liegenden 
Milltarkolonie  y.nr  Erprobung  von  Reformen  freie  Hand  tatst.  Pi»»t 
und  Telegraphie  sind  eingerichtet,  drei  Kabel  verbinden  die  Insel  mit 
dem  Festlande,  eins  mit  den  Pescadores-Inseln  und  auch  die  lluupt- 
orle  Fnrmosas  sind  telegraphisch  verbunden.  Eine  Eisenbahn  mit 
drei  Brücken  und  einem  Tunnel  wird  gegenwärtig  vollendet  nein, 
eine  zweite  war  geplant.  Besondere  Mithilfe  ward  dem  Gouverneur 
hei  diesen  modernen  Einrichtungen  durch  einen  reichen  Chinesen, 
dein  halb  Fnrtnosa  gehört,  und  der  zur  Anerkennung  seiner  Dienste 
den  Titel  .zweiter  Gouverneur  von  Fonnosa"  erhielt.  Der  Chef  des 
Arsenals  in  Tam  sui  ist  ein  Deutscher,  ein  bayerischer  Graf  Puttler, 
der  den  Titel  .Chef  sammtlicher  Arsenale  Formosas"  führt.  Cm  die 
Kosten  der  Reformen  aufzubringen,  wurde  eine  Grundsteuer  ein- 
geführt, was  namentlich  im  Süden  der  Insel  böses  Blut  machte  (in 
einigen  Orten  mufste  sogar  der  Termin  der  Einführung  dieser  Steuer 
aufgeschoben  werden!.  Aus  demselben  Grunde  wurde  der  Handel 
mit  Komfer  verstaatlicht,  wodurch  u.  a  auch  deutsche  Interessen 
geschädigt  wurden.  Desgleichen  sollte  ein  Holzmonopol  eingeführt 
werden    Auf  das  Lebhalleste  interesslrte  sich  der  Gouverneur  für 
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die  Vorschlage  des  Reisenden  betr.  Verbesserung  der  Bearbeitung  der 
Xi-mu-liWr  und  der  Indigo-Gewinnung,  und  entlief«  ihn  n-iofi  he 
schenkt,  war  doch  Dr.  Wartburg  der  «wie  Europäer,  der  deoGou- 
nmu  beaurhte,  ohne  eine  Anstellung  oder  einen  Lieferungskontrukt 
*u  verlangen.  Äufser  Nessclfaser  und  Indigo  prnduzirt  Pormnsa 
noch  zahlreiche  wichtige  Artikel,  wie  Areka-Xossc.  Kurkumn,  Ingwer, 
Zucker.  Erdnüsse,  Bataten  usw.;  als  Exportwaren  sind  zu  bezeichnen: 
Tiiee,  Reispnpier,  Kolnng,  Schwefel.  Orangen,  Indigu  und  Kehlen 

Neben  den  segensreichen  Erfolgen  der  Reformen  rinden  sich 
aber  auch  noch  die  verrotteten  haarsträubenden  chinesischen  Zu 
stunde,  eine  Folge  der  Korruption  iler  chinesischen  lieauiten.  So. 
fand  l>r.  Wartburg  eine  Strafst»  im  südlichen  Kornmsa  lauf  welcher 
alle  halben  Stunden  ein  steinerner«  Militarhans  erbaut  uml  mit  je  /.ebn 
Soldaten  belegt  ist),  vullkoinmen  schutzlos  und  ungesichert,  denn 
VOII  den  lehn  Mann  waren  gegen  klingenden  Entgelt  aberall  je  neun 
von  dem  Mandarin  beurlaubt  worden,  und  der  zehnte  auiasirte  »ich 
mit  »einer  wilden  Frau  und  »einen  wilden  Schwägern  Der  im  Jahre 
J"e>;l  auf  dem  Südkap  erbaute  eisengepanzerte  I.euchthurni.  zu  deinen 
Schutz  :nm  chinesische  Soldaten  entböten  sind.  schützt  mit  den  drei 
Kuropaeru,  welche  In  ihm  den  Dienst  versehen,  diese  Soldaten  seihst 

und  die  gante  sudkuste. 

('her  die  ethnologische  Stellung  der  friedlich  gewordenen  Ein- 
geborenen, der  Pcpohwan  (die  „Halbgesottenen*  bedeutet  das  Wort, 
im  Gegensatz  zu  den  „ungesottenen-  Wilden)  konnte  Dr.  Wartburg 

kein  endgiltiges  l'rtheil  gcwii   Sie  zeigen  malaiisch  polynesisi-hc 

Merkmale  und  sind  stark  mit  chinesischem  Blute  vermischt.  Ihre 
Feldarbeiten  verrichten  die  l'epohwan  bewaffnet,  beim  Pflügen  usw. 
stecken  sie  ihren  Speer  in  den  Boden,  his  sie  eine  bestimmte  Sirecke 
Landes  gepflügt  haben,  dann  holen  sie  den  Speer  und  stocken  ihn 
von  Neuem  in  die  Erde.  Ein  Verkehr  mit  der  wilden  Bergbovulkc- 
rung  ist  nicht  möglich,  Interessant  ist  es  aber,  dafi  diese  J'n 
gesottenen-  die  Frau  als  geheiligte»  Wesen,  als  Mittelsperson  be- 
trachten und  verehren,  unter  deren  Geleit  man  sicher  ist  Als  sie 
vor  einigen  Jahren  bei  einem  Pbcrfall  Europaer  getodtet  hatten  und 
nachher  an  einer  der  Leichen  erkannten,  dal»  e»  eine  Frau  sei,  da 
bereuten  »ie  ihre  Thal  und  balsamirten  die  Leiche  ein. 

Wahrend  die  Flora  von  Nord  Formosu  eine  mittelcliinesische  ist, 
zeigt  die  von  SUd-Formosa  einen  tropischen  Charakter.  Dr  Wart- 
burg fand  auf  Formosa  eine  eigentliche  Akazie  mit  ungidledcrten 
Blattern,  deren  Verwandte  »Ich  auf  den  südlicheren  Inseln  und  in 
Australien  finden.  Auf  eine  ehemalige  Verbindung  mit  dem  Süden 
würde  noch  beweiskräftiger  hinweisen  -  wenn  es  sich  bewahrheiten 
sollte  — ,  dal»  im  Sailen  Ponnusa»  ein  opossuuiartige»  lleutelthlor 
vorkommt,  sonst  scheint  aber  die  Fauna  dagegen  zu  sprechen. 

Vereliisiinchrichteii. 

Am  II  Uktober  veranstaltete  der  WiMteaibergiache  Vtrria  fur 
Handels  Geographie  einen  Öffentlichen  Vortrag,  tiraf  Eberhard  zu 
Erbach- Erbach  sprach  über  die  (ieschiihte  der  Imlepen- 
dencia  von  Hispauo  Süd  Amerika  hezw.  der  Kriegszüge 
Bolivars  IMu  bis  IbJttt.  Der  Vorsitxende,  Ober-Kanituerherr 
Carl  Uraf  von  Linden,  hegrüfste  die  Mitglieder  und  Freunde  des 
Vereins,  welche  mit  ihren  Damen  ziemlich  zahlreich  erschienen 
waren,  und  ertheilte  dann  dem  Redner  das  Wort,  denn  ein  Redner 
in  de»  Wortes  bester  Bedeutung  Ist  Oral  Eberhard  zu  Erbach- 
Erbach,  der  nicht  nur  den  überreichen  Stoff  In  knapper  Form  zu 
behandeln  verstand,  solidem  auch  trotz  der  Beschränkung,  die  er  sich 

auflegte,  seine  (Mauken   in  sein  ,  ja  poetische  Form  zu  kleiden 

wiuste.  Zur  Erhöhung  des  licnus.se»  trug  noch  bei,  dal»  der  Vor 
trag  ganz  frei  gehalten  wurde. 

In  der  Einleitung  berührte  der  Vortragende  den  Theil,  welcher 
das  Thema  u!»  auch  für  einen  bandet»  geographischen  Verein  durch- 
aus passend  erscheinen  liels,  das  Verhältnis  des  Mutterlandes  zu  seinen 
Kolonieen,  dann  knüpfte  er  an  den  Lebenslauf  Simon  Bolivars 
au,  um  die  Zuhörer  in  die  wechselnden  Bilder  blutiger  Kampfe  und 
Innerer  Streitigkeiten  einzuführen,  welche  su  bezeichnend  für  die 
Vorgänge  im  ehemals  spanischen  Süd  Amerika  sind.  W  ir  können 
leider  iiier  den  zahlreichen  Ereignissen,  welche  flieser  zwanzig- 
jährigen Periode  angehören,  nicht  im  einzelnen  folgen,  zudem  ge- 
hören sie  ja  der  Ueschichte  au,  allerdings  einem  Theil  derselben, 
welcher  hei  uns  wenig,  ja  zu  wenig  gekannt  ist 

Uraf  Eberhard  zu  Erbach  -  E  rb  ach  hat  sie  mit  Liebe  »tudirt, 
und  ist  in  »einein  Studium  durch  eigene  Anschauung  der  besprocheneu 
Uehietc  unterstützt  worden  -  Wie  wir  boren,  sieht  ein  ziemlich  um- 
fangreiche» Werk  Uber  seine  Weisen  der  Veröffentlichung  entgegen, 
dessen  Erscheinen  uir,  im  Hinblick  auf  diesen  Vortrag,  mit  grolser 
Spannung  entgegensehen, 

Briefkasten. 

8.  D.  ia  Greil.  Nicht  Iflr  uns  verwendbar.  Die  Mitlheilung,  dals 
der  freikonservative  Ahgeordnete  Otto  Henning  wegen  Majestät» 
Beleidigung  den  Fürsten  von  Keuls  1t,  Linie,  zu  .:  Monaten  Feslungs- 
strafe  verurtheiit  sei,  ist  bereits  durch  alle  Zeitungen  gegangen. 
Wir  sind  gespannt,  den  Namen  der  Festung  zu  vernehmen,  da  unseres 
Wissen»  Beul»  I».  Linie  weiter  Festungen  noch  Kanonen  besitzt  und 
dalier  jedenfalls,  um  aus  dem  durch  den  Eutscheid  g.'-cli.illeneii 
Dilemma  herauszukommen,  die  Hülle  der  Rcii-|isfex1uugcu  lu  Ansprach 
wird  nehmen  mtlssen. 

Dr.  N.  ia  Wien.  Der  „Frankfurter  Zeitung-  wird  unter  dem 
15    Oktober  aus   London   berichtet;     Argentinische  Finanzen. 


.Der  argentinische  Finanzminlster  schlagt  den  Kammern  die  Rcdu- 
zining  der  Papiergeld  Emission  auf  HN>  Millionen  »  und  Schaffung 
eine»  Heserv  efonds  von  sii  Millionen  tioldpesn»  vor,  der  Rest  der 
vorhandenen  Mittel  soll  für  Einlösung  .'■",„  Anleihen  verwendet  werden 
Der  Minister  erklärte,  dol's  samiutliche  Zahlungen  auf  die  Staats- 
schuld, inklusive  Eisenbahn  ! iarantioen,  bis  Januar  18'JI  bereit»  nach 
Europa  reniittirt  sind  " 

Dies«?  Miltheitung  dürfte  die  Richtigkeit  der  Ausführungen 
in  den  Leitern  von  Nr.  'M  und  ,'51t  unseres  Blattes  hinreichend 
begründen.  Die  Uemittirung  der  bis  zum  Januar  189]  falligen 
Zahlungen  nach  Europa  wird  das  Vertrauen  »u  der  günstigen 
Entwickelung  der  volkswirtschaftlichen  Verhaltnisse  Argen- 
tinien» stfirken.  In  noch  viel  höherem  llrade  wird  dien  durch 
die  Beschränkung  der  Papiergeld-Kmiwion  auT  H»"  Millionen! 
erreicht  werden.  Hoffentlich  sind  in  dieser  Summe  die  Zedulas 
mit  inbegriffen  Wenn  dem  so  ist.  so  konnte  die  Reduktion  des 
Papiergeldes  auf  den  gedachten  Antrag  nur  sehr  alltniihlig  vor 
»ich  gehen,  es  sei  denn,  dafs  der  Staat  das  ausgegebene  Pa- 
piergeld mit  Hülfe  einer  neuen  Anleihe  su  decken  sucht.  Aus 
den  obigen  Mittheilungen  geht  jedenfalls  hervor,  dafs  in  dem 
einen  wie  anderen  Falle  die  Regierung  sich  bemüht  dem  Un- 
wesen der  Papiergeld-EmiKsion  zu  Gunsten  ihres  Kredites  in 
Europa  ein  Hude  zu  machen. 

Schiffiiiachriclitea. 

-  Herr  R  O.  I.  »Ii  e  dan«.  Hamburg.  amduVI;  Orr  rlaaabura-.swlaii.erlkanlwlie 
Postilampfor  „Cara"  ist  mm  II  Olnobsir  von  Montevideo  via  Kl«  itar-h  Barop.-»  ab- 
£,irioiir«-u.  .,llu.-an*  Aires"  Itl  au  11.  Oktober  ^on  l'ernmuliuco  nach  Kuropa  uti 
(reimnire«.  „Tljura"  l»l  au*.«vliend  un  I.'  Oktober.  Nnrhnumir*.  Ia  Lissabon  antre 
koiiim<-n.    ,.'  nntvba"  bal  ruck  kehrend  «m  1«.  Oktober,  1  l'rir  Mor«e«M,  tMiver  past-lrt 

„ItBbia"  isl  §Alatfeher«d  .1111        Oktober  In  Pentanibui  ii  aßyek.irkimea    „Sahl'iM"  ihI  ruck 

k.-lif,'eil  Jim  1<>  Oktober,  Moreen«.  in  Lissabon  iiui-Iobiil-ii  uad  am  Nn<hmittaic  tiaeh 
HamfcTl  »-i-lliTt'1-saiijSi.-n  ..sau  Nicola«--  is«  am  Iii  Oktober.  Atiend«-.  vi>n  Kabln  nai  Ii 
HaniUurv  abtrecan«»«    -IV.L'rro-  Ih<  au»cvllrnJ  am  IT,  OkUibur.  AbraiU 


Utlir.ii  iN  11  i  Darups  r  „Waailra4mJ-  r*  Oklebri 
Nc«  York  tvja  Havrt'l  fiam|ifi'r  „osirr**«!©*' 


liampIVr  „Ailrii»l. 
Itnnuttvr  ..Aiaalll"  «  von  Klsi-ai 
l'liilaurlplila  bampfer  „Tli«m  Aailt 
Ualtlmorv.  tlamiiti  r  „Oniliia"  Iii 
Wesllnaii-n  {via  Ilms  i  t>aai|.l.-r  „ 
Hsoaan.  iPlogtvsu.  V .  ra  Cnil.  Tan 
llraalllrn:    Haina.  Kl«  Ja 
l'i-niai»il>Mc«i.  Rl"  J 
-  Hahla,  Rio  de  Janeiro  und  Sani. 
La  l'lata :  Montevideo,  lliienos  Aire 


Oktober,  Damprer 
I  November 


OkloiK-r,  i»ia  Soull 
ii-ojln"  (sun  KWai  Ii.  Na«., 


Koi 


und  M 
'im  ilnd 


AIm-ikI« 
Abend. 


Iuni|iri-r  ^Teutonia"  I 
h,  tiamjirer  .Aorruiin 
<i«,  Dain|tfer  „Llaaab.il 
liaBit/fer  „Saaloa**  IS  Nokeaaber 

Rosiino,  San  Nicola«  ma  Nadeiral,  namiifer 
„R'.sarLi"  51   Oktobef  Abende,  Oampb  r  „CuriOLa"  T  Nuvembor  AIh-imIn. 
Chile,    l'eru.    Zentral  Amerika,    Aiiln,-rf*-n.    I'unt'a  Arena*  iMü^liellaii  &trarse  anl.l 
liampfer  .Tlieben"*  J  November.  Danipr.r  „Xirfüia-t  /  !<o>  .  riamprei  , Valeria— 
M  Nov.^  j 


O.tAslea:  IVa 


em  iiiini,    ä.'i>iir|Ji«.  ■    „1  iikikii    *    t,  •'»•••  |v»v  •       •  i«  •  -  •  i  •« 

•  tH-ivirkaxHen  Sclult.  (eben  uai  h  Clille,  l'er».  v.abre.,1 
aaeb  Peru  uad  Zentral  Amerika  febea 


Ii. 

Afrika. 

Marokko;  Tanger  Caaalilanca.  Malagaa.  Moffador,  Uanpfer  „Rrna  Woermiuin- 

November. 

Westküste.  Casar    llisela,  llore.-.  I.a«us,  Hif.-n   der  SudoesUbsle   bis   Kl  l'au 
l^iauda  fnbl  Oaupfer  „Adolf  Woeraaliu"  11   Oktols-r  Abetada,  Dampfer  , 
Woertuaau"  :ll.  Oktober 

Madeira  und  Häfen  bi»  Lairos  Inkl.  DAmpfer  ..'"art  Woermann'  Ii  NoveuU 
Sud   und  O.lknsle.  l'ap.U.II.  Port  Kliialielti  ,AI£,.a  Pa;  i,  K»at  Umilo«,  Nala 
.Trojan''  Mi.  Okiober,  Abend. 

taUralli-a. 

Adelaide.  Meli-. «nie.  s\dne>.  Dampfer  Jallia"  1)  November.  Dampfer  „i'hemniu" 
II  lieieraber.  Dampfer  „Rrtanirerc  \  Januar.  Dampfer  ..Sollniren-  -V  lebnaar 
Naher.-«  hei  Aiilml  Hliaenllial 

Deutsche  Kxportbank. 

rar  Telegramme:    U»|ioril,«nk.  Merlin 

Abth«iluao.  lä|i«irtbar«aiA. 

Berlin  W.,  Link.ttraf »e  ai. 

lürlete.  Paekele  u«w.  aasv.  rlnd  nar  ntll  i 

U»  Vi  " 

Uteri.  M 

t  lrmv.  I  lark  (In  d*< 

"l'i,   dl«   mit   der  BeHrdFr 

.boan»a!»/slj  den  I 

4'JS  Einer  unserer  italienischen  Oeschafuifreunde  wQnxcht  einige 
N.iliujiischiiieii  für  Uaineiiinaiilel-Kunfektion  aus  Deutschland  zu  be- 
ziehen, litis tuiigafahigp  Fabrikanten  wollen  Offerte  nebst  Preisliste 
ttlr  nur  best«  Woare  unter  I.  1.  an  die  .  Deutsche  Exporlbank- 
»enden 

Jjte.t.  Ein  uns  befreundeter  Landwirtli  au»  Herntannatodt  (Sieben- 
htlrgem,  welcher  besonder«  den  (ieinUsebau  kulLivirt,  sucht  mit  einein 
deutschen  Hause  in  Verbindung  iu  treten,  welche«  grulseren  Bedarf 
an  gedorrtem  tiemnse  für  Scbiffsproviant  sowie  an  Zwiebeln  hat, 
welche  in  jener  (legend  gaiu  vorzüglich  gedeihen.  Offerten  unter 
L.  L.  :*U 7  an  die  .Deutsche  Exportbank.'" 

it«i.  Leistungsfähige  Kinnen,  »eiche  f e  1  nge tn al to  i'orzclhuiu 
niellseiierStyls,  sowie  b'abnkiuiten,  welche  Schmucksachen  von  echten 
und  imilirtc»  buhmischeu  Oianaten  fabriziien,  resp  exporliren  und  zur 
Hinrichtung  einer  Agentur  und  Niederlage  in  Spanien  geneigt  sind, 
belieben  ihn-  Offerten  unter  1-  L.  :r..s  an  die  „Deutsche  Kxpm  Ibatik" 
zu 


Digitized  by  Google 


Nr.  43. 


62fi 

EXPORT.  Organ  des  Centraivereins  für  Handeisgeographie  etc. 


1889. 


MM,  Leistungsfähige  Firmen,  welche  in  der  Lieferung  von  I 
Klnoeta,  Wasch-  und  Badeeinrichtungen,  (nilselsen-  und  Bleirilhren, 
cvent  Mich  Thonrohren  für  Kloaken,  gegenüber  englischen  und  belgi- 
schen Konkurrenten  in  Buenos  Aires,  woselbst  sich  konvenirenden 
Kalle«  ein  bedeutend  es  Geschalt  in  diesen  Artikeln  abschließen  lief*', 
lieferungsfnhig  sind,  werden  ersucht,  Offerten  mit  Katalogen  und  Preis- 
listen unter  L,  Ii  H99  an  die  „Deutsche  Kxportbank"  einzusenden. 

MV.  Eine  neu  gegründete  hiesige  Firma,  der  bedeutende  Mittel 
zur  Verfügung  stehen,  interessirl  sich  für  den  Import  animalischer  i 
und  vegetabilischer  öle  und  Fette,  deren  hauptsächlichste  sind:  | 
Baumöle  von  der  Levante,  Bari,  Korfu,  Messina,  (ialllpnll,  Malaga  usw. . 
Kieinusole,  äesamoL-ErdnufMOl  (aus  Italien).  BnumvMillcnsamcuöl  ,»»• 
Amerika!.  Nul'söl,  Mandelöl,  Wallnuraol,  Pfirsichkernöl ,  Knochenfette 
laus  Süd-  und  Nord- Amerika),  Mohnöl,  Hanföl,  Sonnenblumenöl  (aus 
Uulslandl.  Die  Firma  wünscht  NU  Bezug  dieser  Artikel  mit 
leistungsfähigen  Lieferanten  in  Verbindung  zu  treten.  Kasse,  Bank- 
romboun«.  Referenzen  stehen  zu  Diensten.  Offerten  erbeten  unter 
U  L.  400  an  die  .Deutsche  Exporthank-. 

MM.  Die  eben  erwähnte  Firma  sucht  auch  Beziehungen  zu  an- 
gesehenen und  soliden  Häusern  für  den  Export  von  animalischen 
Ölen,  Knochenulen,  Schmalzulen,  vegetabilischen  Ölen,  mineralischen 
Ölen  und  Fetten  zum  Schmieren  der  Dampfmaschinen,  Adhäsionsfett, 
Gewehrölen.  Bostschntzölen .  ferner  von  technischen  Artikeln,  Treib 
rietneu  aller  Art,  tilimmi,  Asbest,  sowie  l'utzwolle  und  Putzlappen. 
(Uferten  unter  L.  L.  -IUI  au  die  „Deutsche  Kxportbauk-  erbeten. 

MM     l-i> r    BlpOfl    von  chemisch  technischen    Artikeln  ;».!• 

Lunnlineprodukte,  Vaseline,  Vaseline-Lederfett,  Lederschwarze  für 
Schuhzeug  und  Geschirre,  iL. (fett,  Putupomaden  für  Metalle,  feine 
und  feinste  Wichsen,  ganz  billige  Pomaden,  ote  etc.  wünscht  die 
vorgenannte  Firma  ebenfalls  mit  leistungsfähigen  Firmen  in  Ver- 
bindung zu  treten.  Offerten  unter  L.  L.  \iti  an  die  , .Deutsche  Export- 
hank-' erboten 

Miu.  Kiue  renommirto  und  aul'serst  leistungsfähige  Finna  sucht 
für  Schweden,  Norwegen  Dänemark,  Portugal,  Spanien,  Italien. 
Griechenland,  Türkei,  Ost  Kumelien  Serbien,  Rumänien  und  Argcn- 
und  gut  eingeführte  Vertreter  für  ihre  chemisch- 


technischen  Artikel,  als  Putzpnmaden.  Dcgrns.  Artikel  für  Schuh- 
macher, verschiedene  Lacke.  Fischleim  künstlichen  tlummi-Ara- 
bikum  etc.  (iefl.  Offerten  unter  L.  L  4i«  an  die  .Deutsche  Kxpert- 
hank"  erbeten. 

MI6.  Für  den  Import  von  lavier  nach  Überseeischen  Platzen, 
werden  solvente  Käufer  rosp.  solide  und  tüchtige  Vertreter  von 
einer  Prima  -  Lederfabrik  Deutachlands  gesucht.  Offerlen  unter 
Ii.  L.  4<M  an  die  ..Deutsche  Exportbaak". 

n  7.  Für  Stapelartikel  wünscht  eine  in  Konstantinopel  domizi- 
lirende  Firma  mit  Vertretern  rennminirter  deutscher,  französischer, 
belgischer,  englischer  und  schwedischer  Firmen,  noch  weitere  Be- 
ziehungen anzuknüpfen  Offerten  erbeten  unter  L.  L  M)U  au  die 
.Deutsche  Exportbank'. 

Mix.  Eine  angesehene  und  bedeutende  Firma  in  Buenos  Aires 
sucht  noch  weitere  Vertretungen  deutscher  leistungsfähiger  Maschinon- 
Fahrikanten  für  Süd  Amerika  zu  übernehmen.  Gell.  Ofl'erten  nimmt 
unter  L  L  4iKi  die  „Deutsche  Exportbonk'  entgegen. 

MMi.  Eine  solide  und  geschäftstüchtige  Firm»  an  der  Gold- 
küste  (West  Afrika),  die  jährlich  einen  bedeutenden  Umsatz  erzielt, 
sucht  mit  leistungsfähigen  deutschen  Hliusern,  welche  Woll-  und 
Bauinwnllwaaron.  Leinen-  und  Seidenwaaren  Uum  (amerikanischen), 
Tabak,  Fayence,  Kurzwaarcn.  Stahl-  und  Eisenwaaren.  Überhaupt 
Ouincnillerien.  Parfümerien.  Bindfaden.  Perlen  etc.  etc.  führen.  Ver- 
bindungen anzuknüpfen  (iefl  Offerten,  womöglich  in  englischer 
Sprache,  beliebe  man  unter  L  L  JoT  au  die  „Deutsche  Exporthank" 
in/useiidoii. 

SIH  Ein  thlltiger  und  gut  eingeführter  A  ent  sucht  Ihr  Serbien 
die  Vertretung  leistungsfähiger  Fabrikanten  von  Flanellen  aus  Hof 
In  Bayern,  sowie  von  Woliwaaron  aus  Mühlhausen  in  Württemberg  {'.) 
Offerten  unter  L.  L.  )<W  an  die  ..Deutsche  Exporthank'  erbeten. 

511.  Wir  haben  Anfrage  nach  M oel I e  r' s  Dog  t'hains.  Offerten 
unter  L.  L.  HB  an  die  .Deutsche  Exporthank  erbeten 

öl*.'.  Von  einer  leistungsfähigen  Perlenfabrik  werden  tüchtige 
und  gut  eingeführte  Vertreter  für  New  Vork.  New-Orleans  und  San 
Franzisko  gesucht  Offerten  erbeten  unter  L  L  tl'ian  die  .Deutsche 
Exporthank 


Hamburg  Rangoon 
August  Blumenthal-Hamburg. 

August  Blumenthal,  Antwerpen. 

Von  Hamborg  tu 

„Isabel  Hrewae"  (eisorn)  im»  A_  I.  I  >HS  Tons 
lieg.  Prompt 

Biaa4,|eiseni|  UKJ  A.  I.  IT.KiTousKeg  , folgt 


Von  Geestemünde 

tat.  II 

MM*. 

folgend 


e  tmore-  IVO  I.  I.  Heg.  Ital.  LfabTous 
Reg,    Anfang  November. 

Weitere  Schiffe 


August  Blumenthal— Hamburg. 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  m 

Export  nach  allen  Ländern. 


KARL  KRAUST  LEI PZ 


f 


Versandt  ab 


allen  Hilfen  der  Welt. 


Ä  A.  Oehlrich  &  Co. 


^«••v^So7  '» :  Baku,  Riga  und  Hamburg. 

=^  Central  -Verkaufsstelle:  Hamburg.  = 

SPEZIALITÄTEN: 

Russische  Mineral-Maschinen-ÖIe  „Bakuin", 

für  alle  Sc.hmierxweeke  von  Fabriken,  Bergwerken,  Eisenbahnen,  Dampfschiffen  etc  etc. 

Victoria -Vaseline  und  Vaselinöle, 

für  medizinische,  kosmetische  und  technische  Zwecke. 
Pramiirt  auf  acht  Ausstellungen  mit  einem  Ehrendiplom  und  vier  goldenen  Medaillen. 


rDiiteni  Beutelt 

flitii't  ff*mp%  w-  pr*ia«*rtb 


KARL  KRAUSE. LEIPZIG 


(J.  A.  Schubart,  Nürnberg. 

'Fabrik  feiner  antiker  und  ge- 
schnitzter Holzwaaren,  Holzgalan 
teriewaaren     Luxusmöbel  empfiehlt 

alle  in  diese  Uranchen  einschlagenden  Artikel 
in  sehr  grofier  Auswahl  und  aufserordentlich 
billigen  Preisen  Musteraus.  u  Preiscourante 
gegen  Ueferenzaufgabe  gratis  u  franko. 


Glasfabrik  zu  verkaufen. 

Die  nach  den  neuesten  und  besten  Grund- 
sätzen eingerichtete  (ilasfabrik,  zu  Freck,  un- 
weit Hermannstadt.  In  Siebenbürgen  gelegen, 
ist  unter  vortheilhaften  Bedingungen  zu  ver- 
kaufen. Eventuell  wird  auch  ein  (iennasen- 
schafter,  der  sich  mit  den  entsprechenden 
Baarmiltelu  an  dem  Betriebe  betbeiligen  kann, 
gesucht. 

Ernstliche  rntortiohmer  wollen  sich  an  den 
Kigenthümer  der  Fabrik  Herrn  Emanuel 
Hantschel,  Hermannstadt  wenden,  der  über 
alles  Weitere  die  erforderlichen  Aufklärungen 

geben  wird. 

•lede  Vermittlung  ist  ausgeschlossen. 

Für  die  La  Plata  Staaten  sucht  ein  gut 
eingeführtes  u.  empfohlenes  Agent.-Haus  Ver- 
tretungen leistungsfähiger  Fabriken.  Offerten 
unter  B.  208  an  die  Expedition  des  .Export" 


Ein  deutscher  unverheirateter  3 
Verwalter,  welcher  mit  siUiimtllcheu  Neue 
rangen  bekannt  ist  und  gute  Zeugnisse  auf- 
zuweisen hat.  sucht  Stellung  im  Auslande. 
Off.  unter  F.  I\  IS  an  die  Expedition  d  Bl. 
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Kohlensäure, 


Z  gcpres&t, 
Anlagen 

Stunde  lioforn 


KokltBi&Bri-Vtrflliilgunfi 

nach  bewahrtem  System,  in  bis  iu>  kg  in  der 

"Versand,  tflasciien.  fux  fL-ässigre  IColxlensäiare 

von  I  Iiis  -Jli  kg  Inhalt,  :m«  bestem  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
=  fllr  lli.idrn<k,  Mineralwasser  Itrrelluiur  uinl  fllr  technische  Zirwlni  ZZZZ 

liefert  dio  [j«) 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Kbln 


^  DampfschiflFfahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

AiiwKiiK  »»•*  dem  Fahrplane 


SurZ'Cmtal, 
Kgypten, 


Fahrten  ab  Trio.«»: 

nach  Hongkong  Ober  Port  Sani,  Sue*.  Djcddah,  Suakin,  Maasau»  Hndclila,  Aden 
Uombay.  t'olornbo  Pettaiig  und  Slngannre,  am   Hl   um  4  Uhr  Nachmittag«;  in 
Colnnilm  IVberschilfung  auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  Calcutta", 
nach  Huinbaj  Uber  lirindisi,  Port  Said,  Site«  und  Aden,  am  Tl.  um  4  Chr  Nachm. 

Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Uber  Brindisi  (Verbindung  mit  Port  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  von  Trieiit  am  4.,  18.  und  25.) 

Dienetag,  jeden  zweiten,  (L  15.  uud  39.)  um  Ii  Dht  Nachmittags  nach  Thessalien  hin 
l'onHtnntiunriel,  mit  Berührung  von  Fiume,  Corfu,  Santa  Maura,  l'atras,  CaUcrdn, 
Calamata,  Firaus.  Syra,  Volo  und  Baloiilch; 

Donnei-sta«  um  B  l  iir  Nachmittags  nach  Griechenland  bis  Srayrna,  mit  Berdhrung 
von  Piunu-,  Corfu,  t'nndien  und  China; 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  Constanlinopel,  mit  lierOhning  von  Brindisi, 
Corfu,  Patras,  Piraus  und  Dardanellen;  ferner  via  Piraus  nach  Kmvrna;  via  Con- 
etanlinopel  nach  Odessa,  Vnnia,  (ialaty.  und  Braila  uud  vicrzohritägige  Verbindung 
(Abfahrten  von  Triest  am  5.  und  19.)  nach  Trapezunt  und  Batum.  via  Piraua  und 
Smyrna  viemehntagige  Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  5.  und  19.)  nach  Syrien. 

Montag,  11  Uhr  Vormittag»  bis  Prevesa; 

Mittwoch,  um  11  Chr  Vormittags  bis  Cattaro;  Anschluss  in  Spalato  nach  den  Hafen 
der  Insel  Brazza; 

Donnerstag,  11  Uhr  Vormittags  bis  Metkovich; 
Freitag,  11  Uhr  Vormittags  bia  Corfu. 


Venedig. 


g,  II  Uhr  Vormittag»  Ober  Pol»  bis  Fiume 
jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 


Ohne.  Haftung  für  die  Kegelmafaigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  Cniitumaz<MnJsregolu 
Nähere  Auskunft  erthcllt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Trioat  und  die  General-Agentur 
In  Wien,  Düwelstraise  No.  10.  .   MI 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen 

,    SeTmcidcinaklrii.    Zimmereien,    Hau     und  Mälirlthcfclervlfli, 


für 

Parkelt-,  lilslen-  uud  Piano  Fabriken,  sowie  für  alle  anderen  Holz- 
•  K.tahllsseineats    nehsl   Notaren    und  aashalancirteu 

liefern  in  anerkannt  guter  Ausführung  und  zu  zivilen 
Preisen  als  eluilge  Spezialität 


well  1H,T»1»: 


C.  Ii.  F.  FLECK  SÖHNE, 

Maschinen -Fabrik, 
HKIIMN  N.,  ChaiiHswvStnilse  31. 

h'itr  rrtulr  Itr/ritnnlrn  illvtrirtr   h',il<i>,*jt  ,jr„l„  ■•»■/  /.•.„,*.«.  ZZZl 

u:    Excelsior -  Holzwolle-Maschinen 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität^  ^ 


Ökonomische,  haltbare,  preiswerthe 

GliaUala-ZatiperL 

Allgemeine  Electricitäts- Gesellschaft 


froher 


DEUTSCHE  EDISON  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Schlegelstrasse  26 

Berlin  N. 


1*112) 


ICrrusonwerkj 


Magdeburg  -  Buckau 

empfahlt  und  rxportlrt  nau|itaicMicli 
Zarklslnarongl  •  MatcMnea  i  .  i/uin,  I 

AmUtrUn,  Hwlrti ,  JfaitaaJ.  I.  Pnutt)  all:  I 
Stria brwkcr ,  W*lf  rnni'ililrn ,  knilor^angr,  I 
Mahljjiwi.-^ ,  ic  joiimiinlBB  ,  Sciil*ad*nnulilen,  f 
<i]ück*uuir:li]i:ri,  l»pE*l  -  V,  lijr*ljr.it*-h#r 

Eictiuor  «uwm.  <  c>i»t  Oiesjel  Mi  gtrlasaa, 

lumSchruUDvnnOetiei.tp,  Kotterkorri.HülMi]- 
friic-htMi,  Zack«,  Kalk.  Kork,  UaiMtuSVn,  | 
IY.ilottialwAar.ri  *tx\   49  l'rlmlsn  ;***,i«„*/- 
agaaej  ca.  9"Oo  auj 

Vol  itUnmn»  Einrichtung«*  >  >  '••in.  nt  J  lianiutta- , 
flchmircff-,  Dünjcar-KaXrikeri.  Kalkinuklan  »tc 
Maachlaan  [;  contalsta  Anfagan  1*'  jmtt,r*ir*ma 
ton  Ooid-  mnd  3at*r*r§en 
|IU  Bedarl« -krtikal  für  ElianbaK»»«  ,  atr«»an- 
«afina«,  SacMdirkalman.  •!»  Harlgü»a  Kari- 
uml  krauiangiitllcki  .  Hnij^tn-i^Am  un.l  | 
»»rv,  mit  guMtuifn  jr.l»r  t:i)6«iactli>n. 
Bi.hr  a4«?««J  r 


Mo,M1rn. 


I  nntliiJeruuul^M;.-rn.i....r,«"r>'ii.<f«'<«.oj^, 
lllL  Haiigan  arilkal       Ai-  1 l.i.Hartgun- 

I    w»ll*n  J'-  l-  i   tri|.-U„a  tu       HMmi,  fui 

Thon,  rWuV.  I*apirr,  DraliC,  Elaan,  Blecke,  | 
Znckarrear  a(c  pr.iu.,rr 
I IV  Tiagtlllahl  Ficaagau:  M»«fcincBthejlt  an 
I    Ouaaatucke  jadcT  CMUcvelan  Finm  uiH  <iin^>, 
lyrmcr:  rtrthat  ilttr  *rt.  Prauaa,  haanini»! 

Maichinaa  !ur  Palnartabrlkia  I 


I  KaiaJegt  in  dniUck.tmghsckJranMistttk 


C.  BLUMHARDT 

tVUhtT  C.  Blumhardt  &  Mockert 

auf  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

(Rheinprovinz). 
Eiserne  Schiebkamm,  8ackk*rr«Q  und  Hand- 
fuhrffarathe,  geeignet  für  alle  Gebrauc-haartoii. 
FQr  Bberieeiacken   Versandt   zerlegbar  ein- 
gerichtet 

Fett«  und  transportable  fielet««  und  rjaie  |ehäri|« 
aller  Art,  «l«ern«  Karrdiele«  einzeln  uad 
in  Wagaonladung  billiget. 

ot</  V«rla*sm  grabt.  |tk| 


Überseeisches  Exportbier. 

hell  und  dunkel. 

Cnsere  Uxportbiere  wurden  milden  höchsten 
auf  fi  Ausstellungen 
prainiln  i»] 


uigmz 


Q  Dy  vjVJ 
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IHH'.l 


m 

General -Vertreter 

liertin  und  Umgegend 

Paul  Plötze, 
BERUM  so., 

Skftlitier  Strafst)  ib.  I. 

Iii 

l'itrrl  Drrllfi  M'linrn: 

beat  »I  ffrufnu.' 

I.eiatilug. 

Holiw«lle-M»»crilnen. 


General  -  Vertreter 

fir 

Berlin  und  Umgegend 

tn^Minf 

Paul  Plölze. 

BB1UM  s»„ 
Skalilzur  Strafe  45,  I. 

In 

..Pattnt.Brr/tlrjrscfcseid- 
Ma»ch>n«n" 

beato  und  gröl  nie 

fipfltwf. 
Holiwolle  -  Maschinell. 


^Schmiedeeiserne  &S  ahlrötirenallerArt  liefern* 
J.RPieciboeuf&C!f,DüsseldorL 


Moreau  Val  leite,  Berlin  SO.,  16,  I 


Fabrik 

chemisch,  technisch.  Produkte 


blt : 


c 

a 

E 


l.ederapprrtnr. 

Le4wiiaw)kill. 

Othellnlaik. 
tinlilküferlark. 


empli 
Kidiremr. 
Ileffraj. 
l*ul«|i<>mail<'. 
Vaseline  off».  Ii.  leeh. 
Ppsinfc«  tlnnjka«trli  M* 


btll.  ll*ar|Miinadnii. 
A<l  liüiiiiimfi'll. 
ku  mttruiiinii. 
FKrhlelm. 

.  TIllte|iplll»er. 


r'lleirenleiin. 
lintiiH'iili-im. 
Mlnyii|iMitli'i'i . 

Mattenpapler. 


Kunrttl.  Zur  Uta.  iure    Schwan.  weinl  ,  gelb .  Iiniiiii    gr.m  W'.ich«  f.  Scltuhmiirhpr  etc 
uml  vi  nie  nndere  Artikel.  Agenten  tlbpr.ill  genuelit    S.unmll  Fahrtkate  ntnd  in  denkbar 
votlkotnrnerMiter  Aajfjlhrujruc  herge-steiit 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig.  m 

.neu  |  f   J1  11*  1 

^JiBuclibrnder 

Kifiin  la*ckiMMfakrlk  in  Leipzig-. 
Fabrik  v.  Moliwerkieujcn  In  NiederNeuaohöabers 

x  begründet  1862.  x 

Korrr*}*>wl',nz .  druU'h,  et\<jU*eh,  JrnnS'UücA. 
lllustr  Kit  ideiil*idi,>,figl..franz.)graLu.  franko. 


\'.>n  einem  »ehr  nichtigen  Agenten  E 
Konatantlnopol  «erden  Agenturen  in  folgen 
den  Artikeln  gebucht:  Bleekwaareti  lExpnrt- 
waare  in  beenndem  leichtem  (iewiehti.  Herten- 
weaten  ItiilctH  dp  chnaae).  Schirme  iSunnen 
und  Regenschirme).  Weiatifte  i billige  BxpOrt- 
wanre):  Hijmiterieii  i echte  und  uneclitci. 
Nürnberger  lenn  Unikate  für  ferner;  Tlirki>ih 
Rntbjrara  mm  Offerten  erbeten  unter  II.  <I0 
:in  die  ICx  pedil  um  dieses  Blatte*. 


F.iii  Junger  Kaufmann,  evnligel  ifti  Jahre 
alt.  mit  gutei  ll.-ind^L'hrill.  der  wwehl  im 
Detail-  wie  F.ngrnH  UescliAft  i  Material)  th.i'ij; 
gewesen  und  bereit.»  aciner  Militärpflicht  nU 
Rltij.  Frciw,  genügt  hnl,  eurlil  Verli;lltiiin~e 
haitier  zum  anfortigeii  Antritt  Slellniiir  In 
einem  4eut*rheit  II  n  -  .  »eichen  Filialen  in 
deutschen  koleaicn  unterhalt  tltt  Offerten 
Hub  A.  S.  Uli  nimmt  entgegen  die  Kxpedifjn» 
dieser  Zeitung 


AU-rbllUcit«  »#irt*bakrifl  f   TU*-  Ii.  Fr!i»l**rnin/  <a.  MwhlwiMrVl 
hnvti    tkw    .•.■-I»»»*»    twll»   frlifftnt.    n.     ••■)'. l*in  >|>«rrk< 
Vft+oi'l'trir  Hill  llinJir»*-'*» 


Wftairr>|ti*ar*>n  f  ^iitliMitrlm.  «tOltr, 
><v.  Iii»»««  i.innnir. 


R.  Scliärff  in  Brieg, 

Reg.-Be*.  Breslau,  (1*1 

Fabrik  von  Sattelgurten.  Wagenhorden  und  den 
jeiiigen  INmamentierwaaren,  welche  in  der  Satt- 
lerei und  beim  Wngeiibuu  gebraucht  werden 


KIRCH  EIS,  Aue  i.  S.. 

tnpCcMl 

Konservendosen-Yerschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  \&\ 
Eigenes,  ancrlcaimt  Gewährtes  System, 

Über  150  Muschinen  im  Betrieb. 

l*reiskourant*,  Muttrrdwu  und  brat*  Uffert*»  n  .->/  TÜfUtl 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  lm 
ItiiclibiiMlrrei-rantcrlnlien. 

AI  i  i  L /i  n^<  n    irml    'Lisi  Iiiiii  il. 

Ältenics  und  bedeutendMcs  Gcnchüft 
der   Buchbinderei  -  Fouriutuien  -  Branche. 
fiiiMtriHf    ':-  ■     Ke   md  rpjfi'ifaW  KntiUnqt  yrnli» 


11 

t.  SS 

a. 

s  = 

«  — 


s  - 


Sdiiilart'ii  l'iüetit- 

Gasmotor 

KtnfMhflt«, 
■olide 
Conitruction. 

Geringster 
Gasierbrauch! 

Buhtter  u. 
rogelmiuiilasr 
Ou|. 

BilUgtr  Mi! 

A    ■   !  ■  !  -.-c 

Mtkt 
Mnitdchnrr 


Mi     l"    i.-I.-l     .  rprmntw»nllrh  TT.  Ml>tl*.  M-M'-i  W.  L|»lM««Cie  31.        1frjru<l.t  brl  Uof«  -uu<    &  Otc,  .  ...i,    (!«•»«  fc  Kledlar  lo  UortlB  Vf..  WUkrlnW«r*«f«*  SO. 
Ilemiit^rr     Or.  H  Jinn»«fli    -  K<»m«U«l"n>rr>rt«it  tob  W»llh#«r  «V  Apoltnt  im  Berti»  W..  IktmrtlKTSfraMrafae  40. 


>y  Google 


Abonnirt 

»Ii*  l«rl  dir 
and  Im  Hm  Mund.  I 
(«■«lim    •  A>  ■•■  »•". 

Mi«  W,  J1.irkirr.it.  n»'r  .<•. 

»„.!.•  b.i  .1«  KiJ.kli..» 


i'r  I«  •  krtrljahrllih 

in  aratKtlrll  Pnnsi-M.'l     .  Jlk 
■  in  W  |.ll|wt«lvrrtdt  .  .  .  .  • 
Prrl«  für.  rtnre  Jnlkr 

IWllUrlmftHiMM  l?vHk 
Im  W.ll|.,..l«irrln         1't^s  „ 
Im  V«rrli»M»U«4  .  .  .  Itl,«  „ 


r  von  dt 
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Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkste.  32. 

<Gc.chnft.irlt:  W...lu.aUur»  -  Iii«  i  I  hr  1 
l>tr  .BXI'OHT"  ist  im  deutschen  l'nsUoitungskatnlog  ftlr  IHMil  unter  Nr.  1577  eingetragen. 


XI.  Jahrg 

ang. 
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Mmv«dktaMMM 

ihatkr.niiriu  v.rlfrtm 

r»..lirt  dl'«  «wi  rk.  (»rtlaufrn 
..i.ir  Jim  d..uL. ■!,..„  H.ni 

1  MrrKtitr  ul,.-r  Jl,.  l.af  un.rr.r  Lalul.li-iMi-  Im  Au.Un.1r  lur  K.-nntiiir«  Ihrrr  Li  .i-r  in  lirli 
■I  und  der  d.m.ctua  Indu.irt.-  »Irhiutc  Mliilirtl.nsrn  Mwf  «tte  HaaiMnr.-riialiai..<-  .1.-«  A 

tun.  dl<-  Intrrcaaen  dr«  drui.it»-»  Ki|xin. 
aliud«  Ii  k«rar.lrr  Krt.l  iu  «henaiucln 

llrlrfr.  Zritunm-n  und 
Brlrfe,  JSrltunrrn 

»'crth.in.liiae.il  für  ,|.-n  „E»porl-  «Inj  an  die  Krtfaktlna.  Ilrrlln  W.  Lmkurar«  >.'.  in  rtrlilni 
■  •llrlll.rrkliiroii<crii,  Wr  r  th  .r»d  •■  ncr  n  ffir  Jtn  „t>>tr»l«»r»i»  fgr  ll.ad»l««.«wr.«.lil.  «I»."  «lud,  rwu 

h  n»rll»  W.  Uok.imf»..  sj,  iu  rlrhl.n 

Inhalt:  Petroleum Handel  und  -  Beförderung  iSchluf*.»  —  Europa:  Italienische  Finanzen.  Eigenbericht  au»  Neapel  von 
K  H,  ilen  lio.  Oktober  l*»«.t.  -  Asien:  Srnyrna'»  Import-Handel,  i  Fortsetzung!.  —  Süd- Amerika'  Die  Ke publica  Orientol  del  Iruguay 
liml  die  europäische  Einwanderung.  Eigenbericht.  —  Australien  und  Sodeee:  Neu  -  Guinea.  Bericht  Ober  eine  Entdeckungsreise 
nach  dem  Lmuisiaden-Anhipol  und  den  Entrecasteauv  Inseln.  Von  Basil  H.  Thomson  iSehluf*)  Verclnanachrichten.  —  Brief, 
kneten.    -  Deutsche  Exporlbank  lAbthoilung  Export-Bureau).   —  Anzeigen. 


Die  Wiedergabe  »on  Arbkeln  au»  dem  „Export"  ut  grsKiltet,  *enn  die  Bemerkung  hiwugefiigt  wird:  Abdruck  (berw.  Übetielnmg)  aus  dem  „EXPORT". 


.  B/li!uf«  i 

In  Hamburg  ist  eilte  „Tnnk-DampfschinTahrfs  <  .osellschaft- 
gohildot  worden,  welche  bereit«  drei  Dampfer  in  Betrieb  hat. 
Ks  sind  dies: 

I)  Hans  1527  netto  Heg.-T. 

.  I'aula  2100    .  „ 

.  Mise  Mario  2425  . 
Die  Schiffe  sind  in  England  erbaut  und  gegenwärtig  «wischen 
amerikanischen  Hafen  und  der  Elbe  in  Fahrt.  Dampfer  Halis 
war  im  vorigen  Jahn'  einmal  nach  dem  Schwarzen  Meere. 
Auf  der  Ullie,  von  Hamburg  aufwärts,  findet  zur  Zeil  ein  Trans- 
port von  l'etroleum  in  L'isternon  Kähnen  noch  nicht  statt, 
vielmehr  wird  das  Ul  in  Barrels  in  gewöhnliche  SchilTsgefilfso 
verlailen  und  befördert.  Für  den  Rhein  wird,  wie  von  Uuhrort 
berichtet,  der  Transport  in  Verschlufs  -  Kühnen  geplant,  dem 
Vernehmen  nach  wird  dies  auch  auf  anderen  deutschen  Strömen 
beabsichtigt. 

Im  Inneren  Deutschlands  finden  sich  Hf  Zeit  RTörsere  Be- 
hälter iCisternen  oder  Tanksi  nur  da.  wo  solche  mit  Cisternen 
Wagen  erreicht  werden  können,  namentlich  in  München.  Barn 
berg,  Basel.  Kassel,  (iotha.  Bochum.  Dortmund,  lassen,  merk 
wOrdiger  Weise  noch  nicht  in  Herlin. 

Für  die  Vorbilligung  dos  Produkte«  zu  OniMten  des  Vor 
bruuehers  ist  daher  in  Deutschland  noch  ein  weites  Feld. 

An  fremden  Seeplätzen,  von  wo  das  LeuehtOl  nach 
Deutschland  geführt  wird,  linden  sich  z.  B.  Tank-Hinrichtungen 
noch  in  Hotterdum  p»  Tanks,  welche  an  OntKKi  Barrels  aufnehmen 
könnoni :  ferner  haben  Antwer|>en  ituehr  als  Jt»  und  Lübeck 
Tanks,  aber  Slottin  meines  Wissens  nicht.  In  Stoltin  betrug  die 
F.infuhr  3lsmi«i  Harnds,  in  Antwerpen  SHIMi,  in  Rotter- 
dam (55000,  in  Amsterdam  L'ii:;,iHHi  '  Nach  Rotterdam  laufen 
gegenwärtig  regelm.'lfsig  'J  Cistoriien-Daiupfer.  der  Charlois  und 
der  fitester.  Aufser  in  Batum  Kaden  sich  in  Odessa  und  Libau 
Cistornon  zur  Aufnahme  von  Petroleum,  forner  in  Smyrna. 
Fiume.  Triest,  (ienua,  Marseille  und  wahrscheinlich  noch  an 
verschiedenen  anderen  Seeplätzen. 

W.r  geben   hier  nun   noch  eine  i'borsicht   der  Einfuhr 

amerikanischen  Petroleums  in  den  dafür  in  Betracht  k  iiendon 

wifhlig.Hen  Hilfen  im  Jahn-  !>»: 


Biifen 

Antwerpen 
Amstenlam 
Aarhuus .  . 

Bristol  

Bremen  .  .  .  . 
Bergen  .  .  .  . 
Belfast 

Kopenhagen  . 

fette  

Calais  

('Kristiania  .  . 
Danzig   .  .  .  . 

Dflnktrcben 

Drontheim  .  . 
Kxmouth  ,  .  . 
Dioppe  .  .  .  . 
Flonsliurg  . 

Oes.  

Fiume  

Hamburg  .  .  . 
Havro  ... 

Mull  

Harburg  .  .  .  . 
Liverpool  .  .  . 
London  .  .  . 
Lübeck 
Plvmoulh  .  .  . 

Pillau  

Nordenhatnm  . 

Konen   

Rotterdam   .  . 

Stettin  

Stockholm  .  . 


Raffi  ni  rte« 
Petroleum 
Barrels 

755  000 
343000 

2f,nnn 
[33  000 
Nirjnui 

•.>:(i««. 

•Jl  500 

mm«» 


IM   •  -  • 

Ol  mn 

:(>•<««• 

:fj  001 » 

13300 
«toi  in 

IO47O00 

14000 
[53000 

L'SliH.HI 

.Vtmrm 
10000 
:d  un 


467000 
396000 

iL' 


Rohos 
Petroleum 
Barrels 


21  000 


Mlikkl 
77 (»h» 


15onnn 


I7mn 


53000 


21!>orm 


Naphta 
Barrels 

7000 

II  rx«) 

fviiOrti 


IT  (Vifi 

236000 


Es  folgt   hier  auch  noch  eine  Übersicht  der 
des  von  Batum  im  Jahre  l>>»  ausgeführten  raflinirten 
auf  eine  Reihe  von  Seeplatzen. 


UTiiOO 


27  ihn, 

38000 


2  000 


Vertheilung 
Petroleums 


Digitized  by  Google 


Nr.  44. 


(WO 

EXFORT,  Organ  des  Centralvcreins  für  Hanclelsgeographie  elc. 


I88;>. 


Ks  empfingen  Tons  (a  7  Fafs  oder  2"  Zcnlnerl 

Russische  Hilfen   70000  1 

England   »m»»>  ., 

Türkoi  und  Ägypten   86000  „ 

Indien   70  "00  „ 

Österreich   151X10  „ 

China   28O0O  „ 

Japan  •   10 (KU»  „ 

Deutschland   12000  „ 

Italien   •_'•_'<«»»., 

Belgien  Mono  „ 

Niederlande   I  .VHI  „ 

Frankreich  .  ■  l  sno  „ 

Bulgarien  7  .    .      1  Ii""  .. 

Spanien   1  000  „ 

Die  Krage,  oh  das  russische,  oh  das  amerikanisch«' 
Petroleum  dereinst  im  Weltmärkte  «He  Oherhand  gewinnen 
wird,  ist  von  verschiedenen  1'nistiinden  abhängig:  zunächst  von 
den  Yorrfithen.  Was  diese,  letrilt.  so  dürfte  die  \\  agschale  sieh  7.11 
Gunsten  von  Rursland  neigen  Sodann,  was  die  QualltM  bc- 
trifll.  so  iiiufs  hier  auf  das  Gutachten  von  Professor  Bngler 
verwiesen  werden,  der  die  russische  Olregion  aus  eigener  An- 
schauung keimen  lernte  und  sein  wissenschaftlich  begründetes 
l*rtheil..über  die  Leuchtkraft  des  russischen  und  des  amerikani 
sehen  Öls  in  einem  durch  Dinglers  polytechnisches  Journal, 
Jahrgang  vcrörVcntlichtcn  Aufsatz:    .Vergleichende  Ver 

suche  über  die  Eigenschaften  de»  kaukasischen  und  des 
amerikanischen  Erdöls  von  Engler  und  l.eviir  niedergelegt 
hat.  Ks  würde  zu  weit  rühren,  ans  diesen  mit  zahlreichen 
Messungen  und  Berechnungen  begründeten  .Ausführungen  hier 
einen  Auszug  niitzutheücn,  daher  nur  so  viel,  dnfs  das  l'rtlieil 
durchaus  nicht  zu  rngunsten  des  russischen  Petroleums  lautet, 
wenn  auch  hei  der  Komplizirtheit  iler  in  Betracht  kommenden 
Verhältnisse  ein  einfaches  Ja  und  Nein  zu  (iunsten  des  Einen 
und  des  Alliieren  ausgeschlossen  war  Mit  der  Verhilligurg  der 
Transportkosten  zur  Küste  durch  die  Kohrealei  Wogen  ist  man  in 
Amerika  wohl  so  ziemlich  am  Knde,  wahrend  die  Verführung 
des  Baku  Produktes  zum  Seehafen  am  Schwarzen  Meer«'  mit 
Aufwendung  von  freilich  wohl  sehr  erheblichen  Kosten  noch 
verbilligt  werden  kann    Darüber  noch  einige  Worte. 

Die  Schwierigkeiten  für  den  schnellen  Transport  auf  der 
Bahn  von  Baku  nach  Uatuni  liegen  in  dem  SurainPafs.  der  hei 
8000'  Erhebung  ü  M.  und  einer  Steigung  von  1  :  22  die  Be- 
schränkung der  Zahl  der  Wagen  eines  passirenden  Zuges  auf 
sechs  liedingte.  Neuerdings  wurde  hier  eine  Weichenstation 
eingerichtet  und  nach  dem  olien  zilirten  Aufsatz  im  deutschen 
Handelsarchiv  machen  nun  siimtntliche  in  Betrieh  stellende 
Cisternen-Wagen,  -  seitdem  auch  Privaten  gehörige  Wagen 
augelassen,  wurden  ihrer,  im  Mflns  1888,  1600  eingestellt, 
monatlich  zwei  Fahrten  nach  Batutn.  Zweierlei  ist  weiter  an 
geregt,  niluilich  entweder  den  Pnfs  mittelst  eines  Tunnels  Tür 
die  Bahn  zu  durchbrechen,  oder  von  Michaeiowo,  der  letzten 
Station  östlich  vom  Pafs  nach  Kwirili,  der  ersten  Station  Westlich 
von  Suram,  eine  Röhrenh'itung  zu  legen.  Man  hat  dann  aher 
die  Krage  aufgeworfen,  warum  denn  die  Leitung  nicht  vollends 
vom  Westalihang  des  Passes  abwärts  Iiis  zum  Schwarzen  Meere 
zu  rühren  Darüber,  sowie  ferner  Üher  die  Krage,  oh  rafflnirtes 
o.ler  Rohöl  durchzuleiten  und  letaleres  dam  in  Batutn,  statt 
bisher  in  Baku  zu  rafllniren,  ist  heftig  diskulirt  worden,  ohne 
dafs  es,  wie  es  scheint.  Ins  jetzt  zu  einer  Klitscheidutig  ge- 
kommen wftre.  Die  auf  der  See  zurückzulegen, ten  Strecken 
kommen  natürlich  für  die  Wahl  des  einen  oder  anderen  Bezugs 
auch  mit  in  Betracht.  Der  Engländer  B  Kedwood,  welcher 
als  Chemiker  die  russische  Petroleum-Industrie  an  Ort  und  Stelle 
studirte.  gieht  folgende  i  liersicht  der  Kntferilllllgen  voll  New- 
Vork  und  Bat  11 111  nach  europäischen  Seeplatzen  in  italienischen 
Meilen,  wozu  nur  zu  bemerken,  dnfs,  wenn  die  bezüglichen 
Verhältnisse  auch  ungefBhr  richtig  dargestellt  sein  mögon, 
doch  o  Ifen  hur  kleine  Inriclitigkeiten  mit  untergelaufen  sind: 
Nach  Von  llatum      Von  New -York 

Alexandrien  IMJ  fSOO 

Algier   lUTs  3fi86 

Amsterdam  .'tu  7 

Antwerpen   :tlsr>  5A1H 

Bremen   8442 

Ha  vre   lH'.hi 

Genua   1!»1"  1075 

Gibraltar   1810 

Hall   «249  — 

Hamburg   &J52  5576 

Uvorso   [855 


Nach 

Von  Baun 

Von  N'ew-York 

•.'121 

3000 
2981 » 

1)190 

5240 

1417 

Marseille  .... 

2041 

301* 

\- ........  1 

.Neapel  .... 

!•»"*» 

I'alermo  • 

.  .  i.wi 

Iii:. 

MIO 

|ss_» 

I7«is 

15182 

Konslantinopel 

.    .  ÄH2 

Euro  p  n. 

E.  H.  Italienische  Finanzen.  (Eigenbericht  aus  Neapel. 
17.  Oktober  Wahrend  der  .Export-  unsere  Bericht.' 

über  die  italienischen  Kinanzen  dem  Drucke  übergab,  hielt  der 
Minister  präsident  t'rispi  seine  Hede  in  Palermo,    K1  ist  selbst 
veret&fldlich,  dafs  bei  einer  solchen  Gelegenheit  nur  Günstiges 
so  auch  Ober  die  Kinanzen,        vorgetragen  wird  Doch 
was  uns  interessirt,  ist  die  Meinung  der  Welt,  und  Alle,  die 

über  «Ii«'  Bede  berichten,  vom  .Times-  zum  .Nord",  v        _T  ps" 

biszum  .Petit  Journal-,  -  üher  die  Kinanzen  konnte  ein  Mifston 
nicht  entstehen,  und  wir  fan den  ihn  nicht  Die  Börse  hat  in- 
zwischen gezeigt,  dafs  ilie  partiellen  Krisen  dem  Staatskredite  im 
Auslande  nur  vorübergehend  schaden.  Diesen  Kredit  im  Aus- 
lände braucht  Italien  und  verdient  ihn    Ausgenommen  die  Aus 

gaben  für  Rom  die  schlecht  verwaltet,  schlecht  verwandt,  und  in 
geringeren  Summen  den  gleichen  materiellen  Nutzen  gebracht 
hätten,  dienen  die  Italienischen  Anleihen  zu  produktiven  Zwecken. 
Eisenbahnen,  Schilfe,  Bchulgeli.'lude  und  Wasserleitungen  sind 
die  Hauptposten.  Die  erstoren  produziron,  wenn  fertig,  direkt ; 
die  letzteren,  durch  Bildung  des  Volkes  und  dessen  Gesundheit 
indirekt.  Die  Opfer  der  Koloiüalpolitik,  worüber  die  Meinungen 
so  verschieden  sind,  heginnen  ebenfalls  ihre  Früchte  zu  tragen: 
wir  werden  dieselben  in  einem  Spezinlherichto  beleuchten. 

Heute  wollen  wir.  um  streng  bei  der  Sache  zu  bleiben,  die 
Kinanzen  vom  Standpunkte  der  Metallreserven  beleuchten,  und 
lassen  die  Zahlen  sprechen. 

Die  Handels  Bilanz  Italiens  war  in  den  lernten  Jahren  nicht 
günstig:   der  Stock  der  Metalle  hat  sich  jedoch  nicht  merklich 
vcrfindert  —  und  das  scheint  uns  wichtig.     Die  interessantesie 
Periodc  zur  Beleuchtung  der  Bewegung  der  .Hold   und  Silber 
Münzen"   ist  die  seit  Aufhebung  des  Zwangskurses.    Zu  dieser 
Zeit  war  die  Angst  allgemein,  dafs  das  italienische  Gold  und 
Silber  sofort  verschwinden  würde        um  die   Differenz  der 
Hanilcls  Bilanz  zu  decken      Die  Zeit  belehrte  die  l'llglilubigen 
eines  Bessern.     Im  April  !■>>»:;  waren  im  Staatsschätze  cu.  KJ* 
Millionen  frs.  Gold  und  Silber.   Ks  ist  nicht  genau  zu  ermitteln, 
wie  viel  Metallreserven  die  Emissions  liutikcn '  1   hesafsen:  man 
schützte  dieselben  auf  ca  72  Millionen  fr»,  also  ein  Total  von 
CS.  300  Millionen,  exklusive  der  Stimmen  in  Händen  der  Barupiiers 
und  der  Privaten.    In  diesem  Jahre  iss,;}  machte  Italien  eine 
Anleihe  von  »HD  Millionen  und  brachte  so  seine  Metallnwrvon 
auf  «00  Millionen.     Nach  Ii  Jahren  fortwährender  Puter  Bilanz 
(Inden  wir: 

Staatsschatz       Metall    .    .    .    H»  Millionen. 
Emissions  Banken   .       ...  I.W 

Total  .   V.»:*  Millionen. 

Hierzu  kommen  die  zirkulirenden    125   ._ 

—  718  Millionen  kleiner 
Silhermümsen,  die  nicht  in  den  heutigen  Angaben  liguriren. 
jedoch  bei  den  Angaben  von  188.1  und  der  Anleihe  mitbcreebnel 
smd  es  fehlen  uns  also  anseheinend  B2  Millionen  nach  Ii  Jahren. 
Wir  sagen  anscheinend,  denn  wir  ignoriren,  wie  viel  Millionen 
inzwischen  von  den  Privaten  bei  Seite  gelegt  Wurden  und 
wie  viel  die  (Ihrigen  Banken,  die  mit  dem  Auslande  arbeiten 
als  Reserve  behielten,  um  ausländische  Tratten  zu  decken 

Wir  können  remer  nicht  kontrolliren,  wie  viel  Millionen 
durch  die  sahireichen  Fremden,  die  seit  «>  Jahren  Italien  be- 
sucht, imporlirt  wurden. 

Dafs  ilie  Summe  von  82  Millionen  als  das  Maximum  anzu 
nehmen  ist,  beweist  die  offizielle  Statistik  der  Zollbehörde.  Wir 
gaben  uns  die  Mühe,  dieselbe  für  •>  Jahre  und  Monate  zu 
prüfen  und  geben  das  Resultat:  Export  mehr  als  Import 
l*s:;  bis  |S80  nur  ">l  Millionen!  Daraus  ziehen  wir  den  Schlufs, 
dafs  die  Angst  des  Auslandes  vor  wenigen  W  ochen,  indem  sie 
das  Goldagio  auf  ca.  2',',  %  trieb  —  absolut  unbegründet  war. 

*)  Ksrissioos-Banken,  also  diejenigen,  die  autiui«lrt  war.  n,  Papier- 
gehl  .liIKZMgilieii.  evistireii  im  lianiteu 


Digitized  by  Google 


ISMO 


G31 

EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeographio  etc. 


Nr.  44. 


und  dafs  das  heutig«  Agio  e*.  1',,.  */.  »ehr  bald  wieder  uur  '/„ 
bis  1  .  *'  „  zurückgehen  dürfte. 

Wir  unterlassen  es  nicht,  des  Gerüchtes  zu  erwähnen, 
«orach  i>r  l  inannninisier  Seismit- Doda  geneigt  wäre,  die 
E  nkommensteuer  von  UV,,,*/,  uuf  «',",„  zu  nduziren;  wir  sind 
in  di  r  1«  tri'  KU  behaupten,  dal»  einstweilen  dies  als  ein  frommer 
Wunsch,  aber  als  nichts  anderes  KU  betrachten  ist;  das  Gerücht 
war  nur  Hörseniuunövcr. 

Asien. 
Smyrna'8  Import-Handel* 

iKortMfUuntf.) 

Arn  wichtigsten  Tür  Smyrna  ist  das  Stab-Eisen  und  sind 
die  englischen  Marken  W  I'  &  ('  und  L  I  ('  am  besten  eingeführt 

Kür  glatte  oder  gew  alzte  Eisenbilnder  sind  die  Dimen- 
sionen: I'  ,  engl.  Zoll  breit  und  \,,  Zoll  dick  bis  zu  I'  ,  engl. 
Zoll  breit  und  /,  Zoll  dick:  für  Hunde  Stangen  ilie  Dimen- 
sionen von  '■  s  bis  I  engl.  Zoll  Durchmesser,  hier  am  gvbriiuch- 
licbsten. 

Sehweiten  (riebt  sich  grobe  MGhe,  um  sein  Produkt  ein- 
zuführen. Schwedisches  Stab -Eisen  kolinnt  bis  jetzt  aber  nur 
in  kleinen  Particcn  über  England  hierher.  Weiltl  dasselbe  jedoch 
durch  'Ii"  bevorstehende  Errichtung  einer  direkten  Dumpter- 
Linie  zwischen  Schweden  und  der  Levante,  im  Preise  kon- 
kurreiizflthigcr  geworden  sein  wird,  kann  ilas  schwedische  Eisen 
zweifelsohne  eine  beileutemle  Nolle  auf  dem  hiesigen  Markte 
spielen. 

Schwarzes  Eisenblech  kommt  fast  ausschliefslich  aus 
England. 

Oer  Konsum  von  Woifs  Blech  ist  jedoch  weit  bedeutender. 
Dasselbe  kommt  zum  grofsten  Theil  in  viereckigen  Blattern 
und  in  Kisten  mit  ca.  2ft0  Stück  hierher. 

Die  Einfuhr  von  Blechen  bebet  sich  im  Jahre  lv>*  auf 
ca.    1 1  17« »  fr*  und  waren  <l:iran: 

Rnglan  it  3392  Kisten,  Werth  «37400  Urs, 

Belgien  IT  .         UHU  , 

Holland     ,    ISIS      .  .      105SIO  . 

belheiligt.    Unter  Holland  ist  hier  natürlich  wieder  Deutsch 
la  ml  zu  verstehen. 

B.  Eiscnwaaren.  In  Eisenwaaren  hat  sich  die  deutsche 
Industrie,  wie  aus  obiger  Statistik  ersichtlich  ist,  bereits  einen 
ganz  bedeutenden  Theil  des  Geschäfts  zugesichert. 

Die  englische  Konkurrenz  kann  heute  mit  der  rheinischen 
und  westfälischen  Industrie  kaum  mehr  Schritt  halten  und  ist 
die  Letzten-  aur  bestem  Wege,  die  englische  ganz  zu  über 
Hügeln. 

Doch  ist  gegenüber  Frankreich  die  gröfste  Aufmerksam- 
keit geboten.  Die  französischen  Fabrikanten  bieten  in  letzter 
Zeit  Alles  auf,  um  gegen  die  deutsche  Konkurrenz  anzukämpfen 
und  ist  es  denselben  auch  in  der  Tbat  gelungen,  das  so  be- 
deutende deutsche  tteschafl  in  Feilen  und  Sagen  an  sich  zu 
reiben,  Es  ist  jedoch  zu  hulTcn,  dafs  es  unsere  deutschen 
Fabriken  nun  nicht  an  Mühe  werden  fehlen  lassen,  um  das 
verlorene  Feld  wieder  ZU  erobern. 

In  Messerwaaren.  Scheeren  usw.  macht  die  rheinische 
Industrie  dus  bedeutendste  Geschäft. 

Drahtstifte,  Die  Einfuhr  von  Drahtstiften  und  Nageln 
erreichte  im  Jahre  IS**  die  Ziffer  von: 

»»36  Kisten  im  Werthe  von  ca.  :'.'.»:;  (im  frs., 
welche  sich  auf  die  verschiedenen  Staaten  wie  folgt,  verlheilen: 

Frankreich  H014  a  ■ 

England  900 

Österreich  412 

Belgien  355 

Holland   108 

Italien   33 


»0:56  Kisten. 

In  früheren  Jahren  inachte  Frankreich  mit  den  bekannten 
„Pointe*  de  Paris-  Tust  ausschliefslich  das  (ieschaft  Alsdann 
machte  Deutschland  starke  Konkurrenz  Weder  Frankreich 
noch  Deutschland  konnte  aber  der  belgischen  Konkurrenz 
Stand  hallen,  welche  jetzt  hauptsächlich  den  Markt  versieht. 

Eine  ganz  gute  Qualität  von  Nageln  wird  jetzt  auch  hier 
am  Platze  hergestellt 

l'.  Stahl     Im  (ianzen  wurden 

25n>  Kisten  im  Werthe  von  ca.  200 000 Ar*, 
importirt  und  zwar  entfallen  hiervon  auf: 

Deutschland  !*'.»  Kisten 

England   547  „ 

Holland  4(5(5  , 

Frankreich  17»  . 


Deutschland  hat  in  dieser  Branche  bedeutend  an  Terrain  ge- 
wonnen. Schwedischer  Stahl  kommt  in  kloinen  Quantitäten 
über  Engjand  hierher.  Am  gangbarsten  Ist  der  Stahl  in  vier- 
eckigen und  runden  Stangen,  -I  bis  5'  lang  und  1  bis  1 dick. 

D  Waffen.  Von  Waffen  wurden  im  Ganzen  255  Kisten 
im  Werthe  von  ca  127  50h  frs.  laut  folgender  Statistik  im 
portirt: 

Deutschland  :s:.  Kisten   .    .   Werth    17  500  frs. 
Amerika        1     „      .    .      „         600  „ 
England       7s  .      39000  „ 

Österreich    90     „       .    .      „       16  000  _ 


Belgien  I* 

Frankreich  21 
Italien  1 
Türkei         41  „ 

2.V.  Kisten 


21000  „ 
,       105-0  „ 
600  , 
-       J>5HJ  . 
Werth  127  50»  frs 


XIII.  Zink  und  Messing. 

Zink  Der  Zink  Import,  welcher  von  Jahr  zu  Jahr  an 
Bedeutung  gewinnt,  betrug  im  Jahre  lvss: 

3S59  FJUwer  im  W  erthe  von  ca.  231  540  frs. 
An  demselben  betheiligten  sich: 

England  mit  :5*7  Fässern 

Frankreich  „      ....      11 '2  _ 

Holland  (Deutschland)  ,  ....  33(56 
England  stand  noch  vor  wenigen  Jahren  an  der  Spitze  des 
Zink-Imports.  Heute  haben  Holland,  Deutschland  und  Belgien 
das  Geschick  in  der  Hand.  Osterreich  (Ostraul  sowie  Italien 
machten  im  letzten  Jahre  Versuche,  welche  in  Folge  der  guten 
Qualität  des  Produktes  mit  Erfolg  begleitet  waren» 

Messing.  Messing  kommt  in  Drahten  und  Blechen  aus 
Westfalen  hierher,  die  feineren  Qualitäten  werden  aus  Bayern 
bezogen. 

XIV.  Papier  und  Pappe. 

Von  diesem  Artikel  wurden 

13000  Kolli  im  Werthe  von  650000  frs. 
importirt.    Davon  lieferten: 

Deutschland  53  Kolli 

Holland  381  . 

England  392  „ 

Osterreich   8308  „ 

Belgien  122  . 

Frankreich  5:52  , 

Italien  3212  , 

Italien  macht  grofse  Anstrengungen,  um  für  sein  Fabrikat 
sich  hier  ein  bedeutendes  Absatzgebiet  zu  erwerben.  Iiulefs 
nimmt  Österreich,  welches  von  jeher  den  grßfsten  Antheil  am 
Papier  Import  halte,  immer  noch  die  erste  Stelle  ein. 

Feine  Papiere  werden  mit  Vorliebe  aus  England  bezogen, 
doch  lierem  die  Fabriken  in  Köln  a.  Rh.,  Hannover  usw.  vor- 
züglich imitirtes  englisches  Papier,  welches,  in  Folge  seiner 
billigeren  Preise,  Absatz  tindet. 

Die  besseren  Sorten  von  Buchbinder- Artikeln  werden  aus 
Nord-Deutschland  bezogen. 

XV.  Orojuen  and  Chemikalien. 

Der  Import  von  Droguen  stellte  sich  im  Jahre  l!?ys  wie 
folgt  zusammen: 

Türkei   21  Kisten 

Deutschland  57 

(isterreich   624  „ 

England  1043 

Belgien  47  , 

 115  , 

 1MB  , 

Holland   12  , 

Italien  ■    287  . 

Sa.  37M  kisten 

im  Werthe  von  ea.  1  131  300  frs. 

Das  Droguen  -Geschäft  ist  in  den  Händen  von  einigen 
wenigen  Engros-Hliridlern  und  Apothekern,  welche  ihren  Bedarr 
zumeist  aur  dem  Londoner  Markte  und  sodann  in  Marseille 
und  Triest  decken,  doch  sind  auch  Droguen -Geschäfte  in 
Dresden,  Wien,  Stuttgart  und  Frankfurt  a.  M.  am  Import  be- 
theiligt 

Die  französischen  pharmazeutischen  Spezialitaten  finden 
immer  noch  einen  bedeutenden  Absatz. 

Die  hiesigen  Apotheken  sind  grofseutheils  in  französischen 
und  englischen  Händen,  welche  selbstverständlich  ihren  Bedarr 
mit  Vorliebe  In  Frankreich  und  England  decken. 

Einzelne  Spezialitaten  (wie  z.  B.  Antipirin)  kommen  aus 
Deutschland 


Egypten 
Frankreich 
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Von  don  Chinin-Murken  siml  .lohnt  und  Howard  am  braten 
eingerührt 

Gewürze.  Von  (lewürzen  (Pfeffer,  Piment,  Zlnynl  usw.) 
wird  jährlich  für  ca.  30u<<i0  fr»,  importirt.  Die  Besage  werden 
meist  aus  Marseille  gemacht. 

XVI.  Schwefel. 

Der  Schwefel  kommt  In  gestampftem  Zustande  aus  Sizilien 
hierher:  der  Ocsanimt  Import  betrug  im  -lahre  1--V 

30000  Barke  ä  .:n>kg  im  Werthe  von  ca.  taOOOO  fr». 
Derselbe  wird  hauptsächlich  zur  Prftservirung  der  Weinreben 
gegen  Krankheiten  verwandt    Der  Konsum  nimmt  alljährlich  zu 
XVII.  Soda. 

Die  Soda  llndet  ihre  Verwendung  bei  der  Seifenfabrikalion 
und  kommt  In  der  ordinären  «Qualität  .nmnufuetured  Soda- 
fast  ausschlieft!  ieh  aus  England  auf  den  Markt 

Die  Gesammt  Einfuhr  betrug: 

S15i>  Barils  im  Werthe  von  ca.  1  <>:'«l  2U0  fr»,, 
wovon  auf  Knglaud  allein   "IM.)  Kässer   im   Werthe  von  ca. 
1  5*11  im«  frs.  entfallen.    Italien  lieferte  l>s  Fässer  und  Krank- 
reich  '23. 

Deutschlund  und  Österreich  besitzen  auch  eine  bedeutende 
Soda-Fabrikation.  Sollte  da  nicht  einmal  ein  Versuch  gemacht 
werden? 

XVIII.  Potasche. 

Von  Hotasche  werden  jährlich  •_'  bis  :»iiu>  Uarils  importirt. 
Im  Jahre  l"»  (teilte  sich  die  Einruhr  folgeialennafsen  zu- 
sammen : 

Österreich  9>  Uarils 

Holland  530  „ 

Kngland  777 

Italien  197  „ 

Frankreich   -'  I 

Sa.  -Jl'.rj  Uarils 

im  Werthe  von  ca.  7t  7r>>  frs. 

Deutsehland  versieht  heute  in  erster  Linie  via  Triest 
unil  Holland  den  Markt  und  hat  Österreich  fast  ganz  verdrängt 
Die  Potasche  winl  hier  hauptsächlich  bei  der  Herstellung  der 
Kosinen  und  Sultaninen  benutzt,  indem  dieselben,  um  rascher 
und  gleichmilfsig  zu  trocknen,  mit  einer  Potasche -Lösung  an- 
gefeuchtet werden. 

XIX.  Farben. 

Der  Import  von  Farhwaaren  hat  sich  in  den  letzten  zehn 
Jahren  verdoppelt  und  belauft  sich  heute  auf: 

3!'.j*  Kollis  im  Werthe  von  11s7-|m  frs. 
Die  verschiedenen  Staaten  sind  daran  wie  folgt  belheiligl: 

Kngland  sffiS  Kolli 

Deutschland  itf  . 

Österreich  311 

Frankreich  '2H6  » 

Italien  ü-JI!  . 

Helgien  WO  „ 

Holland   1  „ 

Türkei   •■>■>:■  . 

Sa.  311.'.»  Kolli 

Das  l'ltramarin,  sowie  .lie  Anilin-  und  Alizarinfarheu  koill  n 

aus  Deutschland:  während  Österreich  das  Bleiweifs  liefert 

XX.  Leder  und  Häute. 

Obwohl  Anatolien  sich  mehr  als  irgend  ein  anderes  Knud 
zur  Kederfabrikution  eignet  und  mit  allem  dazu  nöthigen  Material 
aufs  Weichste  versehen  ist.  blieb  dieselbe  doch  auf  die  Her 
Stellung  von  Schafleder  beschränkt,  so  dafs  die  Hinfuhr  von 
HJiuten  und  Leder  sich  in  ganz  bedeutenden  BitTeiU  bewegt: 
Deutschland  ".'7  Hallen  .  .  Werth  L'7  i*  *  <  frs. 
Kngland  II»     .  „       14801)0  , 

Osterreich       83!     .  »        v.'im»  . 

Helgien  17  „         17  00V  „ 

Frankreich     I"I7     .       .    .       »     1 1  ■  1 7 1 « * > 
Griechenland    31     .  .        R10U0  . 

Italien  H>      .  „        U30UM  . 

Kufslaml  -_»9     .  .        ättUUU  . 

Türkei  :n>>     .  .       .".'AM.'"  . 

Sa,  IUI  3  Hallen       .   Werth  1  Iii:',  mm  rrs. 
Deutschlund  ist  ilemnach  noch  sehr  wenig  am  Leder  Import 
helheiligt,  so  dafs  der  deutschen  Industrie  hier  noch  ein  grobes 
Feld  ollen  steht. 

XXI.  Zucker. 

Die  Zucker -Hinfuhr  erreichte  im  Jahr.-  I»-»  die  hohe 
Ziffer  von: 

66  TOI  Sack  im  Werthe  von  I  Üt3  3UU  rrs  . 
w..\on  auf: 


Österreich  allein  53  217  Sack 

I-' rankreich  SSM  . 

Kgvpten    -'11 

Holland  .    .  W2  . 

Sa.  ri'l  71f_>  Sack 

entfallen 

Vor  Jahren  versah  Frankreich  zwei  Drittel  des  ganzen 
Bedarfs,  wahrend  Belgien,  Holland  und  Kngland  sich  in  den 
Rest  theilten. 

Seit  mehreren  Jahren  aber  hat  die  österreichische  In- 
dustrie, welche  heute  fiir  I  '.'Iii miini  rrs  Zucker  hierher  verkauft, 
da<  Hauptgeschäft  an  sich  zu  reifsen  und  auch  zu  behaupten 
gewufst,  obwohl  Frankreich  im  vergangenen  Jahre  ganz  be- 
deutende Anstrengungen  machte,  um  wieder  in  das  (leachfifl 
zu  kommen.  Dank  der  kräftigen  l'nterstützung  der  frati 
zösischen  Kegierung,  welche  der  französischen  Imlustrie  eine 
bedeutende  Export-Prämie  gewährt,  waren  diese  mich  wirk- 
lich TOn  einem  gewissen  Krfolge  begleitet  In  der  zweiten 
Hälfle  lies  Jahres  gelang  es  jedoch  den  österreichischen 
Importeuren,  durch  Einräumung  koulanterer  Bedingungen,  das 
verlorene  Feld  wieder  zu  erobern. 

Kgvpten  liefert  den  sogenannten  Kristallzucker,  welcher 
hauptsächlich  bei  der  Herstellung  von  türkischen  Süfsigkelten 
Verwendung  findet 

Kufsland  bringt  neuerdings  ebenfalls  kleine  (^uanlitfiten 
von  Kiystallzucker  tPilet  auf  den  Markt,  Derselbe  zeigt  eine 
sehr  schöne  Kristallisation  und  winl,  zumal  die  russischen 
Lieferanten  durch  sehr  billige  Frachten  ab  Odessa  unterstützt 
werden,  sich  sicher  gut  einführen. 

Frankreich-  Der  französische  Würfel  und  Pilc.uicker 
wird  in  der  Qualität  sehr  gut  befunden,  doch  ist  derselbe  noch 
1  bis  ■_'  ";„  tbeurer,  als  das  österreichische  Fabrikat. 

Deutschland.  Deutschlands  wiederholte  Versuche,  in  das 
(iesehäft  zu  kommen,  sind  bis  jetzt  leider,  trotz  konkurrenz 
fähiger  Preise!,  an  zwei  Punkten  gescheitert: 

1.  sind  die  Fruchten  von  Hamburg  aus  per  holländischem 
oder  dänischem  Dampter  ica  :'.Ti  s  per  l<""  kgl  zu  hoch,  um 
mit  den  Österreichischen  Kaflinerien  erfolgreich  konkurriren  zu 
können:  zumal  die  deutschen  Zuckerfabriken  auch  noch  mit 
hohen  Kiseubahnfrachlen  zu  rechnen  haben! 

2,  sind  die  Sendungen  via  Hamburg  und  Amsterdam  zu 
lange  unterwegs,  so  dafs  der  hiesige  Besteller  sich  häufig 
nilfsllchen  Preiskonjunkluren  ausgesetzt  sieht       ,K..r. •..■««..,  r.,iin  . 


Süd -Amerika. 

Die  Republica  Orlantal  dsl  Uruguay  und  die  europäische 
Einwanderung.  Originalbericht  von  Kduardo  Guttzeit  (inoscti 
vom  Di.  September  lssit.  f)er  enorme  Aufschwung,  welchen 
die  benachbarte  argentinische  Kepublik  in  dem  letzten  Jahr- 
zehnt aul  allen  (iebieten  des  nationalen  Lebens  genommen, 
und  welchen  dieselbe  zum  gröfsten  Theile  dem  immensen 
Zuzug  der  europäischen  Einwanderer  verdankt,  scheint 
endlich  der  Kegierung  der  orientalischen  Kepublik  die 
Augen  geöffnet  zu  haben,  so  dato  dieselbe  sich  in  der 
Neuzeit  mehr  und  mehr  bestrebt,  aus  ihrem  Indiffeivntisiuus 
der  europäischen  Einwanderung  gegenüber  beraiuuwtreten 
und  Anstalten  tri'Tt,  europäische  Einwanderer  ins  Land  zu 
ziehen.  Im  Partido  Artigas,  in  der  Nähe  der  Insel  Uabello 
(Departement  Salto!  hat  die  orientalische  Kegierung  bereits  vor 
mehreren  Monaten  \2  Quadrat  -  l'uadras  Ijui.I  für  Koloni- 
sationszwecke angekaurt,  und  bemüht  sich  der  Doktor  Cabe Mo, 
der  augenblicklich  in  Europa  weilt,  zunächst  lt*>  tüchtig»»  Acker 
bauerfamilien  zur  ersten  Ansiedelung  mit  hierher  zu  bringen 
Ende  Juli  dieses  Jahres  langten  etwa  7<»i  Einwanderer, 
hauptsächlich  Italiener  in  Montevideo  au  und  konnten  dieselben 
sofort  nach  dem  Camp  in  Stellung  befördert  werden.  Das 
llauptkolonisationsprnjckt,  das  aber  in  letzter  Zeit  am  meisten 
von  sich  reden  gemacht,  geht  vom  Dr.  E.  Barberi  liorghini  aus, 
betrillt  die  Anlegung  zweier  grofser  Kolonieen  im  Departement 
Uocha  und  ist  vor  der  Kegierung  bereits  angenommen 
Dr.  Barberi  liorghini,  als  Kepräsentant  eines  Syndikats,  be- 
zweckt die  im  Departement  Rocha  gelegenen  und  unter  dem 
Namen  India  Muerte  und  San  Miguel  bekannten  grofsen  ("anadas 
zu  kanalisiren  und  in  Kolonieen  zu  verwandeln  Die  Vorschläge, 
die  dieserhalb  der  uruguayischen  Keejerung  gemacht  und  wie 
oben  erwähnt  von  derselben  bereits  angenommen  wurden,  sind 

folgende: 

1.  Die  Schenkung  und  Verschreibung  aller  Fiskal  Minder, 
welche  Bwischen  der  brasilianischen  (irenze.  dem  Ozean,  dem 
Klüts  Cebollali  und  der  Laguna  de  los  Difuntos  liegen. 
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J.  ■  >!*•  Ausrührung  der  Arbeiten  behufs  Kanalisirung  auf 
Rechnung  der  l'nlernehiner  und  die  Konstruktion  iler  H.'lfen 
„Paloma"  und  „Coronilln". 

3.  Dir-  Expropriation  aller  zum  Ackerbau  geeigneten  Lände- 
reien  auf  Rechnung  des  Staates. 

Die  Verpflichtungen,  welche  das  Syndikat  dem  Staate  gegp n- 
Ober  übernimmt,  lassen  sich  ebenfalls  in  drei  Hauptpunkte  zu- 
sammenfassen : 

1.  Als  Garantie,  data  die  Arbeiten  innerhalb  des  Zeitraumes 
von  ."»  dahren  ausgeführt  werden,  |m»tu>  Pesos  Gold. 

3.  Die  Anlegung  von  BWei  großen  Kolonieen  in  der  Nähe 
der  erw Bhnton  Häfen  Paloimt  und  <'i»r.in'llii 

3.  Eine  regelmäfsige  Schifffahrtsverbindung  «wischen  den 
genannten  H/Ifen  und  Montevideo  einzurichten.  Ebenso  alle 
nöthigen  Eisenbahnen  zu  bauen.  Fabriken  anzulegen,  den  Flug- 
sand bindend  zu  machen.  Mühleu  und  Saladeros  zu  bauen  usw. 

Die  Annahme  dieses  Projektes  von  Seiten  der  uruguayischen 
Regierung  ist  sowohl  für  das  Land,  als  besonders  für  die  schon 
besiehende,  direkt  an  dem  Hafen  t'oromlla  gelegene  Kolonie 
Sta  Teresa  als  ein  besonderer  Vortheil  anzusehen.  Santa  Teresa 
dürfte  in  Zukunft  als  Mittelpunkt  der  zu  gründenden  Kolonieen, 
welche,  wie  verlautet,  ungefähr  %  des  Departements  Rocha 
umfassen  sollen,  betrachtet  werden  Trotzdem  nun  der 
Nutzen  lies  eben  besprochenen  Projekte«  klar  nur  der  Hand  liegt, 
so  wollten  die  Ijmdesvfller  denselben  doch  nicht  einsehen. 
Heftige  Debatten  in  der  Kammer  im  Monat  August  folgten,  und 
schließlich  nahm  dieselbe  fast  einstimmig  den  Vorschlag  des 
Dr.  Arguire  an.  die  ausübende  Gewalt  zu  benachrichtigen,  dafs 
die  Kammern  oder  gesetzgebende  Gewalt  allein  das  Recht  habe, 
das  besagte  Projekt  zu  sanktionireii.  Bai  diesem  Beschlüsse  ist 
es  nun  einstweilen  geblieben,  «loch  ist  anzunehmen,  dafs  das 
Projekt  in  etwa  5  Monaten,  nach  welcher  Zeit  das  Land  laut 
Gesetz  einen  neuen  Präsidenten  erhalt,  sanktionirl  wird.  Für 
ilie  europäische  Einwanderung  kommt  die  frühere  oder  spätere 
Annahme  des  Projektes  des  Dr.  Borghini  zunächst  nicht  in 
Betracht.  Hei  der  Masseneinwanderung,  die  augenblicklieh  nach 
Argentinien  stattfindet,  (die  Kahl  der  europäischen  Einwanderer 
wird  in  diesem  .fahre  auf  HOO.imfi  geschützt)  ist  dem  europäischen 
Auswanderer,  der  sich  nach  den  La  Plata  Staaten  wendet,  jeden- 
falls bei  der  jetzigen  Lage  der  Dinge,  eher  die  l'rtlguayische 
Republik,  als  die  Argentinische  als  Endziel  seiner  Reise  nn- 
zurathen  Herr  Modesto  t'luxeau  Mörtel,  der  Direktor 
,,de  Imigracion  y  Agricultura  für  die  Republiku  <  »riental  del  Uru- 
guay" in  Montevideo,  ist  gerne  bereit  allen  Denjenigen,  welche 
nach  der  hiesigen  Republik  auswandern  wollen,  auf  ihre  An- 
fragen die  nöthige  Auskunft  zu  crtheilen.  — 

Australien  und  Südnee. 
Neu -Guinea. 

Bericht  Uber  eine  Kntdpekungsreise  nach  dem  Louisiaden-Archipel 
und  den  Kntrvi  asteauY  Inseln. 
Von 

llaoll  II.  Thomson. 

Aus  den  MiUlicilungeii  der  (ieograuhim'heu  ( ieaellschaft  in  London 
September  Ivcj.  «s<M.r».( 
Am  2f>.  Oktober  drang  ich  mit  dem  Führer  der  Expedition 
noch  einige  Meilen  landeinwärts  vor,  wohei  wir  durch  nicht 
weniger  als  MI  Dörfer  kamen  und  noch  manche  andere,  an  er- 
reichbaren Berghangen,  von  Pflanzungen  umgeben,  liegen  sehen. 
Diese  Dörfer  waren  alle  auffallend  sauber,  die  Hauser  in  einem 
unregelmäßigen  Halbkreis  erbaut,  einen  offenen  Raum  um- 
schliefsend,  auf  dem  sich  oft  eine  mit  Amnranth,  Croton  und 
Hibiscus  umgebene  (irube  befand.  Die  Bauart  der  Hfluser  war 
uns  neu.  Sie  bestanden  aus  einem  sattelförmigen,  mit  Pandanus- 
bUlttem  gedeckten  Dach  mit  spitzen  Giebelenden,  welches  auf 
Fnfs  hohen  Pfählen  lagerte  Der  Bodenbau  ist  bedeutend 
und  legt  von  der  Thätigkeit  und  Geschicklichkeit  der  Bewohner 
rühmliches  Zeugnifs  ab  Das  Land,  das  sie  bebauen,  hat  zum 
Theil  eine  Steigung  bis  zu  Hn";  aber  der  Boden  ist  sehr  reich 
an  tiefer  dunkelbrauner  Dammerde,  welche  über  Lehm  lagert, 
der  die  oben?  Schicht  der  weiter  unten  liegenden  Sehiefer- 
fonnation  bildet,  Um  zu  verhindern,  dafs  der  Humus  wegge- 
spült werde,  werden  Baumstllmme  in  langen  Reihen,  zuweilen 
in  nur  1  Yard  Entfernung  von  einander,  in  den  Boden  gerammt 
Viele  der  Gärten  haben  eine  Ausdehnung  von  '31  bis  :u>  Acres, 
und  ich  bedauere  nur,  dufs  es  der  Raum  nicht  gestattet,  mich 
ausführlicher  über  diesen  interessanten  Gegenstand  ergehen  zu 
können. 

Die  Xormanhy-lnsel  ist  die  östliche  Grenze  für  das  Auf- 
deg  Wallaby,  von  dem  wir  zwei  Varietäten  antrafen. 


ebenso  die  eines  der  Entrecuslenux-Gruppe  ungehörigen  Yogobj, 
des  größten  der  fünf  Manucodiaarten.  die  man  noch  zu  den 
Paradiesvögeln  rechne).  Er  hat  die  Größe  einer  Krähe  um)  ein 
metallisch  dunkelblaues  Gefieder.  Die  Federn  am  ganzen  Körner 
und  Schwanz  sind  kraus  und  die  unier  den  Flügeln  rudiiuetitJlr. 
Er  lebt  von  Insekten,  und  obgleich  die  Meerenge,  welche  die 
Xormanhy-lnsel  vom  Festlande  trennt,  nur  1<>  Meilen  breit  ist, 
so  hat  dieser  Vogel,  der  h.'iullgste  aller  gröfseren  Vögel  auf 
der  Entrecasteaux -Gruppe,  sie  nie  nach  Neu -Guinea  hin  über 
flogen.  Aber  Beine  Eigentümlichkeit,  die  er  mit  den  andern 
Gliedern  seiner  Klasse  theilt.  besteht  darin,  dafs  die  Luftröhre, 
nachdem  sie  den  Hals  verlassen,  zwischen  Haut  und  Körper 
hinali  Iiis  zum  Hinthertheil  führt,  sich  dann  aber  wendet  und 
in  den  Thorax  eintritt  Sie  beträgt  in  ihrer  ganzen  Länge  !»■' 
und  ist  sehr  lose  mit  dem  Körper  verbunden  Unter  den  I" 
Vögeln,  die  wir  abbalgten.  gab  es  grofse  Verschiedenheiten; 
hei  zweien  dieser  Thiere  war  die  Luftröhre  über  den  Rücken 
gebogen,  bevor  sie  w  ieder  zurückführte  Bei  einer  Spielart  der 
Menucodia  fanden  wir  die  Luftröhre  in  zierlichen  Windungen 
um  die  Brust  gelegt,  bevor  sie  wieder  in  den  Thorax  eintrat 
Diese  außerordentliche  Entwickelung  der  Luftröhre,  die.  wie 
man  annehmen  sollte,  den  Vogel  leicht  verwundbar  macht,  ist 
wahrscheinlich  die  Ursache  seines  eigentümlichen  Tones,  eines 
vibrirendeu  Pfeifens  von  so  durchdringendem  Laut,  dafs  es  Ober 
eine  Meile  weit  vernommen  wird 

Wir  warfen  an  drei  anderen  Stellen  der  Xormumby-Insel 
Anker  un.l  drangen  au  zwei  Stellen  ins  Innere  vor  Kriege 
und  die  Verschiedenheit  des  Dialektes  haben  die  verschiedenen 
Stämme  so  vollständig  von  einander  geschieden,  dafs  mau  sie. 
abgesehen  von  ihren  physischen  Eigentümlichkeiten,  für  ganz 
verschiedene  Völker  halten  könnt«'.  Wir  stiefsen  aur  Einge- 
borene, die  mit  dem  Gebrauch  des  Tabaks  gänzlich  unbekannt 
waren,  so  dafs  sie  ihn  in  eine  Flasche,  die  wir  ihnen  gegeben, 
füllten,  Wasser  daraufgossen  und  die  Mischung  austranken;  und 
doch  wohnten  sie  kaum  1<>  Meilen  entfernt  von  anderen  Ein 
geborenen,  die  den  Tabak  und  die  Pfeife  so  leidenschaftlich 
liebten.  daß  sie  ihr  ganzes  Eiirenthum  gegen  Tabak  hinzugeben 
bereit  waren.  Mit  einem  dieser  Stamme  w;lre  es  beinahe  zu 
einem  Zusammenstoß  gekommen  Die  Leute  waren  augen- 
scheinlich von  dem  ersten  Zusammentreffen  mit  Weifsen  so  er 
regt  und  geängstigt,  dafs  sie  zu  Allem  fähig  waren 

Ehe  wir  die  Normanby-Insel  verliefsen,  stellten  wir  noch 
die  Thatsaehe  fest,  dafs  die  kleine  Harris-Insel  weiter  nichts 
als  ein  niedriger  Vorsprung  der  Hauptinsel  ist. 

Am  Sl.  Oktober  gingen  wir  an  der  östlichen  Küste  der 
Ferguson  -  Insel ,  der  gröfsten  der  Entrecasteaux -Gruppe,  die 
Meilen  lang  und  IT  breit  ist  und  wahrscheinlich  mehr  als 
'um  Meilen  □  Flächeninhalt  hat,  vor  Anker  Wir  bemerkten 
drei  grofse  Bergniassen  auf  der  Insel:  den  OtW  hohen  Kilkerran 
an  der  nordöstlichen  Spitze,  die  Muybole-Kette  im  Xord-Westen. 
die  sich  bis  zu  ,'iinni'  über  dem  Meeresspiegel  erhebt,  und  eine 
niedrige  Bergkette  im  Süd  Westen,  die  keinen  bestimmten  Namen 
zu  haben  scheint,  und  die  w  ir  nicht  naher  untersuchen  konnten 
Der  Kilkerran  und  die  Haybole- Kette  bestehen  hauptsächlich 
aus  glimmerartigem  Schiefer,  der  von  Adern  aus  weifsem 
t^uarz  durchzogen  w  ird  In  den  Flußbetten  entdeckten  wir  Ge- 
stein, das  einer  Porphyrart  anzugehören  schien  Die  Goldsucher 
fanden  weder  im  nördlichen,  noch  im  westlichen  Theil  der  Insel 
Spuren  von  Alluvialgold,  und  der  ganzen  Formation  nach  zu 
urteilen,  ist  auch  dies  Metall  hier  nirgends  in  a  Ii  bau  fähigem 
Mafse  vorhanden 

Der  südöstliche  Theil  der  Ferguson- Insel  und  die  kleineren 
»Oberhalb  liegenden  Oonlvain  und  Welle-Inseln  sind  offenbar 
von  vulkanischer  Bildung;  denn  wir  bemerkten  zwei  ausgebrannte 
Vulkane  und  mehrere  heifse  (Quellen  Dieser  Theil  ist  dicht 
bevölkert,  wahrscheinlich  wegen  der  Fruchtbarkeit  des  ausge- 
dehnten, flachen,  vulkanischen  Terrains.  Die  Leute  zeigten 
großen  Eifer  zum  Tauschhandel,  und  beim  Landen  sahen  wir 
uns  bald  von  einer  Menge  Männer  und  Weiber  umgeben,  die 
stürmisch  Tabak  verlangten,  der  ihnen  der  begehrenswerteste 
Handelsartikel  ist  >ije  Waren  freundlich,  aber  zu  zudringlich, 
um  ein  längeres  Verweilen  wünschenswert  erscheinen  zu  lassen 
In  ihrem  ganzen  Äussern,  im  Bau  der  Häuser  und  in  der  Lebens- 
weise gleichen  sie  den  bereits  geschilderten  Bewohnern  der 
Xonnanbv  Insel,  und  aus  dem  im  V  ergleich  mit  ihren  Nachharn 
erlangten  Grad  der  Civilisation  mufs  man  schliefsen.  dafs  sie 
durch  die  Handelskanoes  in  beständigem  Verkehr  mit  den  Ein 
geborenen  anderer  Inseln  stehen.  Ich  sah  hier  einen,  in  einen 
Frauenrock  gekleideten  harmlosen  Irrsinnigen,  der  augenschein- 
lich die  Leute  in  seiner  .Nahe  belustigte:  man  zeigte  ihn  uns 
mit  einer  Art  von  gutmütiger  Verachtung,  während  man  ihn 
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nur  den  meisten  Inseln  im  Stillen  Occan  wohl  nicht  »in  Leb«! 
gelassen  haben  würde 

Der  Art  der  Boden - Bestellung  mufs  ich  hier  noch  mit 
einigen  Worten  gedenken.  Eine  grofse  Vami  -  Plantace  von 
mehreren  i •  >«  •  Acres  Ausdehnung  auf  ebenem,  vultanhtchera 
Boden  war  durch  wohlgepflegte  Pfade  in  Vierecke  eingetheilt, 
Dil-  Stäbe,  an  welchen  die  Vamsstauden  gezogen  werden  sollten, 
waren,  stau  einlach,  wi«»  an  anderen  Orten,  in  den  Boden  (je* 
steckt  zu  sein,  je  vier  und  vier  zusammengebogen,  so  dar«  sie 
■ich  mit  einem  Slock  in  d<>r  Milte  des  Vierecks  vereinigten. 
Dil»*  war  in  der  ganzen  Plnntuge  mit  einer  Genauigkeit  und 
Regelm&tsigkeil  durchgeführt,  die  einen  englischen  Glrtner 
Mute  beschämen  können 

Hier  trafen  wir  einen  Mann.  der  in  Queensland  etwas  Fmg- 
lisch  gelernt  hatte,  und  von  dem  wir  uns  einen  kleinen  Wort 
schätz  anzueignen  suchten.    Von  den  westwärts  wohnenden 
Eingeborenen  wufsie  er  nichts,  als  ilafs  sie  Kannilialen  seien 
niiil   eine  andere  Sprache   hätten.    Der  Dialekt    im  östlichen 

Theile  der  Ferguson-Insel  hatte  viel  Gemeinsames  mit  tlom  des 
Ostkaps  von  Neu  Guinea 

Am  November  ankerten  wir  in  einer  kleinen  Bai  an  der 
Nordseite  der  Insel.  Beim  Landen  wurden  wir  von  einem 
Haufen  bewaffneter  Eingeborener  umringt,  die  «ich  offenbar  in 

einem  Zustand  wildester  Erregung  I  »'fanden.  Sie  kannten 
weder  Tabak,  Perlen  oder  sonstige  gewöhnliche  Handels  Artikel, 
noch  schien  ihnen  an  irgend  etwas,  an  dem  was  wir  ihnen 
geben  konnten,  gelegen  zu  sein.  Da  ihr  Geschrei  und  ihre 
wilden  Qebflrden  in  einem  Zus.inimenstols  zu  enden  drohten, 
wurde  für  gut  befunden,  einen  entscheidenden  Kindruck  auf 
sie  ilurcdi  das  Abschiefsen  einer  Büchse  hervorzurufen,  und  die 
hervorgebrachte  Wirkung   bewies    auch,    dafs   sie   noch  keine 

Feuerwaffen  kannten 

Sie  gehörten  offenbar  einem  Buschstamm  ilshmacls)  au,  der 
keinen  Verkehr  mit  seinen  Nachbarn  pflegt,  keinen  Besuch, 
aufservon  feinden,  bekommt  und  <ein  wildes  Land  mit  der  Spitze 
des  Speeres  zu  vertheldlgcn  gewohnt  ist.  Dem  l'fer  entlang 
sehreitend,  gelangten  wir  au  einen  aufrecht  in  den  Sand  ge- 
sleckten  Zweig,  offenbur  ihr«'  Grenze;  denn  sie  versuchten,  uns 
von  dem  Überschreiten  derselben  abzuhalten  und  deuteten  mit 
Zeichen  an.  dafs  wir  von  ihren  Speeren  durchbohrt  werden 
WOrden,  wenn  wir  es  wagten.  Bald  bemerkten  wir  vor  uns 
einen  grofsen  Trupp  bewaffneter  Eingeborener,  die  uns,  hinter 
den  Bitumen  stehend,  beobachteten.  Sie  waren  nufserordentlich 
argwöhnisch,  und  nur  dadurch,  dafs  wir  Perlen  auf  den  Boden 
legten  und  uns  dann  zurückzogen,  konnten  wir  sie  bewegen, 
sich  zu  nahem  Wir  begleiteten  schließlich  die  Leute,  trotz 
ihrer  Anstrengungen,  uns  zurückzuhalten,  bis  zu  ihrem  Dorfe, 
das  atl  der  steilen  Seite  lies  Berges  lag  und  aus  schlecht  ge- 
bauten Hütten  bestand;  ja,  wir  würden  auch  wohl  noch  weiter 
vorgedrungen  sein,  wenn  wir  nicht  bemerkt  hatten,  dnTs  die 
Leute  gewillt  Waren,  uns  mit  (iewalt  entgegenzutreten,  da  sie 
wahrscheinlich  zu  dem  Schlüsse  gelangt  waren,  dafs  i'herredung 
bei  Leuten,  die  so  gottlos  waren,  ihre  Bannlinien  (taboosi  zu 
überschreiten,  vergeblich  .-ein  würde.  Es  war  schlimm,  dafs 
wir  keinen  Dolmetscher  hatten:  denn  hatten  sie  begriffen,  dafs 
wir  nur  einen  friedlichen  Besuch,  ohne  die  Absicht,  ihnen  Irgend 
wie  Schaden  zuzufügen,  bei  ihnen  macheu  wollten,  so  würden 
sie  uns  ohne  Zweifel  willkommen  geheißen  haben  Diese  Leute 
waren  richtige  Papuas,  kein  einziger  mit  streifen  Haar  unter 
ihnen  Die  Theilung  einer  nur  wenige  Meilen  breiten  Bai 
zwischen  zwei  feindliche  Stämme,  welche  aus  Furcht  vor  L her- 
fallen nur  unter  beständiger  Bewaffnung  ihren  Acker  bebauen, 
liefert  ein  schlagendes  Beispiel  von  dem  sozialen  Zustand  dieser 
grofsen  und  bevölkerten  [nee] 

Am  •>.  November  ankerten  wir  am  Pufse  des  Kilkerruti- 
Berges,  von  wo  aus  wir  ein  interessantes  Bild  der  Inselgruppe 
gewannen.  Obgleich  die  Hughes  -  Bai  viele  Meilen  weit  von 
flachem  Land  umgeben  ist,  bemerkten  wir  doch,  dafs  selbst  die 
steilen  Abhänge  des  Berges  bis  zu  einer  Hohe  von  3**00  Fufs 
mit  Dörfern  übersät  waren,  die  halbverdeekt  hinter  (iruppen 
von  Kokospalmen  lagen  Die  niedriger  gelegenen  Abhänge 
waren  thatsächlich  in  Kultur  genommen,  die  oberen  Theile  da- 
gegen mit  Wald  beleckt.  Das  ebene  Land  ist  voller  Sabsseeen 
und  mit  grofsen  t iruppen  von  Sagopalmen  bestanden  Als  wir 
am  folgenden  Tage  langsam  westwärts  weiter  wunderten,  folgten 
uns  zahlreiche  Eingeborene  die  Küste  entlang,  s.'immtlich  be- 
waffnet und  in  greiser  Erregung.  Sie  hallen  jedenfalls,  von 
dem  Eifer,  uns  zu  folgen,  verführt,  feindliches  Gebiet  betreten, 
und  griffen  mehrmals,  wahrend  sie  bei  uns  waren,  in  Folge 
eines  falschen  Alarms  zu  den  WalTen.  Wir  hatten  uns  hier 
einer  etwas  seltsamen  Zeremonie  zu  unterwerfen.    Als  Alle 


safsen,  ward  uns  eine  wohlriechende  Binde,  wahrscheinlich 
Sassafras,  gereicht,  und  nachdem  ein  alter  Mann  etwas  davon 
gekaut,  bespie  er  damit  uns  und  einige  seines  Stammes,  ver- 
schiedene Worte  dabei  murmelnd,  worauf  die  Leute  friedlich 
weiter  zogen.  Sie  schienen  an  Perlen,  Tabak  und  Messern 
keinen  Gefallen  zu  finden,  dagegen  an  schmalen  Streifen  von 
rotheiu.  türkischem  Tuch,  und  als  wir  uns  damit  verausgabt, 
gaben  wir  ihnen  als  Tauschobjekt  für  Binsen.  Vams  und  Honig 
kleine  Stücken  Zeitungspapier,  die  mit  einer  gew  issen  Ehrfurcht 
entgegen  genommen  und  wahrscheinlich  als  höchst  wirksamer 
Talisman  betrachtet  wurden 

Kaum  zwei  Meilen  weiter  stiefsen  wir  aur  einen  Stamm,  der 
die  ganze  Apathie  und  Rohe  der  nordamerikanischen  Indianer 
zeigte  und  in  einem  so  grofsen  Kontraste  zu  ib»n  andern  Völkern 
stand,  dafs  es  schwer  war  zu  glauben,  dafs  diese  Leute  zu  der- 
selben Kasse,  w  ie  ihre  lauten  und  ruhelosen  Nachbarn  gehörten 

Nachdem  wir  vergeblich   nach  den   heifsen.   auf  der  Karle 
als  am  Kap  Labillardicrc  liegend  verzeichneten  Quellen  gesucht, 
warfen  wir  am  Berg  Maybole  in  der  Moresby-Strafse  Anker 
Wir  befanden   uns  jetzt   im  Westen  der  Ferguson-Insel  in  der 
drei  Meilen  breiten  Meerenge,  welche  die  Insel  von  dem  noch 
unerforschten  Eiland  von  lioodenough  trennt,  deren  Zwillings 
pike  sich  über  7<*»  Puls  liher  dem  Meere  erhellen.    Die  Ein- 
geborenen waren  anfangs  sehr  scheu:  wir  waren  aber  ent 
schlössen,  uns  gut  mit  ihnen  zu  stellen,  da  wir  gehört,  dafs  es 
ilort  eine  besondere  Art  von  Paradies -Vögeln  gÄbc.    Als  wir 
ihnen  einen  Balg  der  Paradisia  raggiana  gezeigt,  wiesen  sie 
sofort  hinauf  nach  dem  Wahl  auf  dem  Maybole- Berge,  und  am 
s  November  ging  ich  mit  I  Mann  an  Land,  um  die  Nacht  auf 
dein  Gipfel  des  Beiges   zu  Verbringen.     Da  die  Eingeborenen 
uns  freundlich  gesinnt  waren,  mietheten  wir  Trager  und  stiegen 
den  Berg  empor  und  waren  so  glücklich.  •"»  Arten  des  von  uns 
gesuchten  Vogels  zu  erbeuten     Sein  Gefieder  is1  ähnlich  dem 
der  Kaggiana.  das  ja  allgemein  bekannt  ist.  nur  sind  die  Federn 
von  tieferer  Oranger.irbo,  und  das  Brustschild   ist  grau  statt 
schwarz.    Die   Paradies -Vögel ,   von   welchen   mim    bis  jetzt 
37  Arten  kennt,  wurden  bis  vor  Kurzem  zur  Klasse  der  Krähen 
gezahlt.    Die  Männchen  bekommen  vordem  vierten  Jahr  nicht 
ihr  vollständiges  Gefieder,  so  dafs  man.  so  viele  von  ihnen  auch 
geschossen  werden  mögen,  die  jungen  Vögel  schont,  um  die 
Speeles  nicht  aussterben  zu  lassen.  Wallace  hat  ihre  Iltens 
weise  so  eingehend  geschildert,  dafs  ich  von  einer  Beschreibung 
derselben  absehe  und  nur  angeben  will,  wie  sie  geschossen 
werden    Bei  Tagesanbruch  erheben  sie  ihren  Ruf  und  sammeln 
sich  auf  einem  .Tauzbauin-  bis  1  .,-  I  hr  Morgens,  wo  sie  sich 
trennen  und  bis  eine  Stunde  vor  Sonnenuntergang  unsichtbar 
bleiben,  worauf  sie  wieder  ihren  Kuf  ertönen  lassen,  der  un 
verkennbar  und  bis  zu  einer  grofsen  Entfernung  vernehmbar 
ist     Er  klingt  wie  kauk  -  kauk  -  kok  -kok  -kok -kok  und  ist  leicht 
nachzuahmen,  so  dafs  der  Vogel,  wenn  er  diesen  nachgeahmten 
Laut  hört,  von  Baum  zu  Baum  fliegend,    bis  in  Schursweite 
herankommt. 

Am  10.  November  segelten  w  ir  nach  der  Seymour  -  Bai. 
einer  breiten,  mit  Mangroven  umsäumten  Bucht,  an  der  West- 
seite der  Ferguson-Insel.  In  weiter  Ausdehnung  erstreckte  sich 
dort  flaches  Land,  mit  Sagopalmen  bestandene  Sümpfe,  in 
welchen  w  ir  Salzseen  und  Hügel  antrafen,  denen  Schwefeldainpf 
entstieg,  stark  genug,  den  weifsen  Anstrich  des  fast  •_'  Meilen 
entfernt  liegenden  Schilfes  zu  gefährden.  Einige  der  Hügel 
schienen  aus  Alaun  und  suhlimirtem  Schwefel  zu  bestehen, 
auch  (Quellen  kochenden  Wassers  und  kochenden  Schlammes 
trafen  wir  an,  und  die  eine  Schlamiix'uellc  entsprang  aus  einer 
am  Hügel  gelegenen  knmiuförmigcti  Höhle.  Dieser  Thcil  des 
Landes  war  unbewohnt,  die  beiden  Seilen  der  Maybole  -  Kette 
dagegen  dicht  bevölkert-  Die  dort  wohnenden  Eingeborenen 
setzten  unsenn  Vordringen  Widerstand  entgegen,  ohne  dafs  es 
jedoch  zu  einem  Zusammenstoß  gekommen  wäre.  Augen- 
scheinlich waren  sie  durch  unser  Erseht  'inen  überrascht  worden. 
Ks  ist  nicht  unmöglich,  dafs  sich  dies  ebene  Land  noch  bis  zur 
Hughes  Bai  und  die  vulkanische  Formation  noch  weiter  land- 
einwärts erstreckt,  w  enigstens  haben  w  ir  keine  sie  begrenzenden 
Hügelketten  erkennen  können 

Am  8.  und  9.  November  untersuchten  wir  einen  Theil  der 
südöstlichen  Küste  der  Goodenough-  Insel.  Eine  grofse.  von 
Norden  nach  Süden  sich  erstreckende  und  in  zwei  Pikes  von 
nicht  weniger  als  7000  Fufs  Höhe  gipfelnde  Bergkette  bildet 
das  Centnun  der  Insel.  An  der  Ostseite  liegt  eine,  etwa  7  bis 
S  Meilen  breite,  fast  baumlose  Ebene  Der  Boden  besteht  aus 
Glimmer  und  qtmrshaltigem  Schiefer;  einige  Bodenerhebungen 
sind  vulkanischen  Ursprungs  und  auf  der,  den  Schieferquellen 
in  der  Seymour-Bai  am  nächsten  gelegenen  Spitze,  entdeckten 
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wir  einen  kleinen,  wahrscheinlich  erst  kürzlich  ausgebrannten 
Krater.  An  «b-r  nordöstlich««1))  Seite  «lurchschritten  wir  mehrere 
Dörfer,  von  denen  «las  eine  aus  I0!t  HUusi-rn  bestund.  Die  B«'- 
wohnen  glichen  im  Aubem  den  Eingeborenen  der  Pergueon- 
Insel:  ihr  ruhiges  und  freundln-hos  Wesen  unlcrsi-ht»»«!  sich  aber 
in  sehr  wnhlthuender  Weise  von  dem  lärmenden  un«l  aufge- 
regten Auftreten  der  Letzteren. 

Die  Häuser  waren  ganz  anders,  als  «Ii«-  bisher  gesehenen  ge- 
haut .  indem  sin  sicli  als  Plaltrornion  mit  gewölbter  l  bor- 
dachutig  «larst« •Ilten.  «It-r.-n  breitest«-»  Endo  «lern  Dorfplutz  zu 
gekehrt  ist.  während  sie  nach  hinten  allmählich  schmaler 
werden  Dieses  schmal«  En.lo  ist  mit  hölzernen  Planken  ab- 
geschlossen um!  hil.let  <|en  Schlnfraum  Die  Länge  ist  im  Vor- 
hältnifs  zur  Breite  uml  Höhe  sehr  bedeutend  und  giebl  ihnen 
ein  ganz  eigenthumlk'hes  Ansehen 

Die  Bewohner  ili«'ses  Thells  iler  Intel  scheinen,  obwohl  sie 
ihn-  Unabhängigkeit  aufrecht  zu  erhalten  wissen,  freundlich  mit 
einander  zu  verkehren,  Sie  haben  keine  Kanoes  für  Seefahrten 
und  sind  ein  wahres  Kinnen-  oder  Buscbvolk.  Von  den  ge- 
wöhnlichen Krankheiten  Melanesiens,  dem  Aussatz,  «ler  Ele- 
|diantiasis.  der  Krätze  un<l  «ler  Onhtahuie,  scheinen  sie  frei  zu 

sein,  dagegen  litten  sie  sehr  am  Kingwurm 

S|iuren  von  Gold  wurden  in  einem  «ler  Bäche  gefunden: 
doch  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  «lafs  es  für  lohnend«  Waschun- 
gen in  hinreichender  Meiüre  vorkommt 

Mit  Go«i<|onough.  «ler  westlichsten  Insel  «ler  EntrernsteaUX- 
Qrunpe,  schlofs  unsere  Expedition  ah  Wir  hatten,  obwohl  nur 
eine  kleine  Schaar  VOII  Männern,  viel«*  Inseln  untersucht,  «leren 
Einwohner,  wenn  nie  je  vorher  Europäer  gesehen,  gegründete 
Ursache  gehübt  bitten,  uns  feinillich  gesinnt  zu  sein:  aber  die 
ganze  Expedition  war  ohne  Znsammenstof«  mit  den  Bingebore- 
tien  verlaufen.  Jedenfalls  sind  «lie  Letaleren  unzuverlässig  utnl 
verrät  herisch,  besonders  wenn  ihre  Habgier  «wgt  ist:  wenn 
Reisende  aber  Vorsicht  und  Wachsanikeil  beobachten,  auf  «lie 
(iidirfiuche  der  Eingehon-non  Itücksicht  nehmen  un«l  Alles,  was 
sie  «■mpfung>«n,  bezahlen,  so  glaub«1  ich  «loch,  «lafs  gelbst  kleine 
llesellsenaRen  «las  Land  mit  Sicherheit  bereisen  können. 

Die  erfahrenen  Goldsucher,  die  bei  uns  waren,  stellten  fest, 
«lafs  die  britischen  «««Sitzungen  in  Neu  Guim-a  nie  ein  ergiebiges 
<;<i|«lf.'l.|  abgeben  werden,  obgleich  die  Stellen,  w»  Alluvial- 
gold  nnf  der  Südost-  and  «ler  st  Algnan-Insel  gefunden  wird, 
riir  kurze  Zeit  gute  Erträge  liefern  würden.  Wir  konnten  «len 
Pinta,  wo  «ler  .Grünstein-,  aus  «lein  «Ii«-  St.-inäxt««  gemacht 
»«■rilen.  vorkommt,  nicht  genau  ausfindig  machen,  «lie  Ein- 
gelwrenefl  auf  der  ( 1  oodeiwugb-Iasel  deuteten  aber  westwärts, 
so  «lafs  er  vielleicht  am  Hnon-(iolf  zu  Hause  ist.  In  Neu-S»>e- 
lan«J  winl  «l«>r  .Grünstem-  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  Gold 
angetroSea   


VerelnMiacliritiili'ii. 

Im  W«rMeml«rgi»chen  Vertan  fdr  Handelagrographie  «pr.irh  »in 
|h  Oktober  Herr  Landirerichtsrnth  Carl  Scholl  (Iber  Anarchis- 
mus und  Vnk«-  Felln»».  | »om  Titel  gemiil*  z«-iiiel  der  Vortrag  in 
zwei  Theile.  «leren  «Tster  sich  speziell  mit  den  Krsi-heiiiuiigen  des 
Anarchismus  beschäftigte,  wahren«!  im  zweiten  «lie  Kntstehungs- 
i;e»chichte  «l«'r  „Yming  mon**  Christian  Association"  un«l  «leren  gegen 
»artiger  Zustand  b««spr<-«  hen  wunle,  einer  Vereinigung,  die  im 
sicheren  Sinne  ein  Gegengewicht  gegen  «Ii«'  Umsturzbowvgungen 
xu  bilden  bestimmt  silieiut.  Auknli|>feii«l  an  «Iiis  Sendschreiben 
Cleveland'»  über  «lie  Musst.iuil«-  «I«.-»  »««/.iah-n  Lebens  und  gleichartige 
t'rtheile  z.  B.  v««n  vom  Huth  un«l  .hingst,  wurden  auch  Hinweise 
l'iir  gi-geiitheiiige  Ki»i-heinuiig«-u  hervnrg"h'»b«>n  und  whliclslich  «Iii- 
These  hcgrUixIct.  die»  Kultur  auf  Religion  beruhe  un'l  «l.w  BOsials 
Lehen  ohne  sie  zu  Grunde  gehe  dais  die  Ein«  eiullich  eine  Grund 
SBnlC  «b-r  Kultur  tci.  Dem  entgegen  ist  «ler  Materialismus  der 
Untergang  derselben,  uiul  auf  «h-u  Materialismus  gründet  sich  der 
Anarchismus.  Der  Vortragende  sprach  dann  aber  Ziel  und  Plane 
desselben  uml  «Ii«'  Mittel  zu  deren  Verwirklichung  uml  suchte  darauf 
«Ii«'  logischen  Fchh-r  und  «lie  Uniimgli«  hk«-it  des  Bestand««*  eines 
s<dchen  Ziistandes  nach*uw«-i»en  Hieran  »ehlni»  sich  ein  llild  der 
Thatigkeit  der  l"»ll  gi'grumleten  .Youiig  mens  Christian  Association 
und  «lie  Würdigung  ihrer  Iteileutuiig  iiameutlich  mit  Hezug  auf 
«len  Anarchismus  Km  Hinweis  auf  uns  naher  llegemle  Vi- ihultnis.se 
bildete  den  Schluls.  An  den  Vortrag  schlol's  »ich  eine  längere  B«- 
sprechung  an. 

Sitzung  «!«'s  Centralvereins  ftir  Handelsgeographie  etc.,  Preltag, 
den 'Jä.  Oktober  Herr  Kosen  berichtete  in  einem  läng««ren. 
mit  lebhaftem  Iteifall  aufg««inmtmen««n  Vortrag«'  über  die 
.Indische  und  persische  Textilindustrie  auf  der  Pariser 
Ausstellung-.  Wir  werden  «len  Vortrag  in  einer  der  nächsten 
Nummern  des  Blattes  veröffentlichen. 

Nach  Schiurs  der  Diskussion  Uber  den  Vortrag  «les  Herrn 
Kosen  ergriff  der  Vorsitzende  «las  Wort  zu  Punkt  11  der  Tages- 


Ordnung:  .Antrug  betr.  die  Anbringung  von  Vorrich- 
tungen zur  Verhütung  von  Unglücksfällen  in  den 
Maschini'iirttumen  der  Dampfschiffe.'  Die  Veranlassung 
zu  diesem  Antrage  hat  lieferen!  gelegentlich  einer  im  ver- 
gangenen  Sommer  im  .Mittelmeere,  von  Triest  nach  Gibraltar, 
Unternommenen  Seereise  erhalten.  Behufs  Ausführung  einer 
kleinen  Reparatur  an  «ler  Maschine  wurde  dieselbe  auf  der 
Höhe  von  Malaga  bei  völlig  ruhiger  See  gestoppt,  als  plötzlich 
die  Seliraul»>nwel|«.  eine  Umdrehung  machte,  deien  l'rsache 
noch  nicht  aufgeklärt  ist  Durch  diese  Umdrehung  wunle 
die  Zirkulatiouspuinpe  ebenfalls  in  Bewegung  versetzt  und 
traf  hei  ihrem  Niedergänge  den  Kopf  eines  Heizers  derart,  dafs 
s«jfort  dessen  Gehirn  zerschmettert  wurde  und  der  To«l  des 
Unglücklichen  erfolgte  Die  den  Vorfall  in  Gibraltar  aburthei- 
lende  Jury  sprach  «Ii«-  Maschinisten  frei,  und  klassifizirte  den 
Todesfall  als  .accidental  death".  Derselbe  würde  zweifellos, 
wie  die  Verhandlungen  vor  der  zuständigen  deutschen  Behörde 
noch  bekunden  werden,  vermieden  ««mlensein,  wenn  «lieMaschin«« 
und  die  Zirkulationspumpe  mit  Schutzvorrichtungen,  wie  solche 
jetzt  auf  festem  l^ittde  BHorwegen  exlstiren.  umgeln^n  worden 
wäre.  Der  niederschinetternile  Eindruck,  welchen  iler  überaus 
traurige  Vorfall  hei  dessen  unfreiwilligen  Zeugen  hervorgerufen 
hat.  veranlafste  diese,  sich  das  Wort  zu  geben,  alle  gesetzlich 
zulässigen  Mittel  in  Bewegung  zu  setzen,  um  «liejenigen  Mafs- 
regeln  zu  veranlassen,  «lurch  welche  ähnliche  Vorkommnisse 
verhindert  zu  werden  vermögen  Hiereu  bietet  $  '>">  dos  Unfall- 
Versicherungsgesetzes  vom  U>.  .luli  1»*"  den  nöthig'-n  Anhalt 
Dieser  Paragraph  lautet: 

l'nf  alh  erhQtung 
$  90.  Die  flfSiniSrilSnhsfl  ist  befugt,  fllr  den  l'mr.ing  des  »ienngsen 
sch.ittsb«>zirks  oder  bestimmt  ;ibzugrenz«>nder  l!e»:irk«^  oder  ftlr 
bestimmte  Kati  g«iri«>ii  von  Fahrzeugen  oder  Botrioben  Vor- 
schriften Uber  Kinrichlurigen  zur  Veihutnng  von  Unfällen, 
oder  nbei  zu  beschattende  Ausrilstungs-ri-^i-iistande  der  Fahr- 
zeug«-  zu  erlassen,  «unl  die  Zuwiderhandelnden  mit  «l«-r  Kitt- 
Schätzung  in  eine  tuihorc  Klasse  des  Gi-fuluentarifs  oder,  falls 
sirli  das  Fahrzeug  beziehungsweise  der  Betrieb  bereits  iu 
der  höchsten  Khtsse  hetimlet  oder  ein  Gefiihrentnrif  nicht 
nufgest.-llt  ist  mit  Zuschlagen  bis  zum  doppelten  Betrage 
ilin-r  ii.-itr.ii;.-  zu  bedrohen,  i-'llr  die  Herstellung  der  Mir- 
geschriebenen  Einrichtungen  ist  den  Betriebiunternehmern 
eine  angemessene  Frist  zu  bewilligen 

Die  (tenoeseilftcluifl  'st  ferner  befugt,  für  die  Anbringung 
und  F.rhaltung  «ier  Iiinriclitungcn  snwie  für  dus  V.trh.nidensein 
der  etwa  rorgrachriebenen  Ausrästungsgi-genstiind«  den 
Si-hi!t's|i|tirer  Ihr  verantwortlich  zu  erklär«-!;  .ind  ihm  t';r  e-.b- 
Nachlässigkeit  hierin  Ordnungsstrafen  bis  zu  einhundert  Mark 
anzudrohen.  "  — 

VoraehriftM  dieser  Art  l«edttrlen  der  Genehmigung  des 
Weichs  Versicheningsaaits  ]>em  Antrag"  auf  Ertheilung  «l<-r 
Gen«'hmigiing  ist  die  giitai-htliihe  Aulsemng  «ler  Vorstände 
derjenigen  Sektionen,  für  welche  die  V«ir»i-hril'ten  Gtlltigkeit 
haben  sollen,  oder.  Sofern  die  Gen>«ssens<-hiirt  in  Sektionen 
nicht   eiugi-tlieilt  ist,   des  tienossenschaftsvorstandes  beizu- 

In  dankbartir  Aiierkenmmg  der  Anregung,  welche  die  dies- 
jährige Ausstellung  für  Unfallversicherung  zu  Berlin  in  Hinblick 
auf  die  Sicherheit  «ler  in  maschinellen  uml  sonstigen  Betriehen 
beschäftigten  Arbeit.-rpersonale  gegeben  hat,  sowie  in  gerechter 
Würdigung  der  Sympathie,  welche  gerade  den  Zwecken  «lieser 
Ausstellung  seitens  «ler  deutschen  Keichsregierung,  sowie  seitens 
der  allerhöchsten  Kreise  zu  Theil  geworden  ist,  darf  wohl  mit 
Bestimmtheit  angenommen  werden,  dafs  die  zu  §  HO  gedachten 
Gesetzes  erforderlichen  Ausführungsverordnungen  ohne  Zi-it- 
verlust  erlassen  werden,  so  dafs  bereits  von  Anfang  nächsten 
Jahres  an.  alle  aus  ihren  H«'iinathshäfen  ausgehenden  deutschen 
Dampfer  mit  den  nfithigeii  Schutzvorrichtungen  in  ihren  Maschi- 
nenräumen versehen  sind.  Der  diesbezüglich  an  den  Fürsten 
Reichskanzler  einzureichende  Antrag  lautet: 

An  den 

Reichskanzler  Fürsten  von  Bismarck.  Durchlaucht. 
Ew,  Fürstliche  Durchlaucht  wollen  hoi-hgenoigtest  d«-r  ganz  er- 
gebenen Bitte  der  Unterzeichneten  Gesellschaft  entsprochen  und  Im 
Sinn«-  de*  nachfolgenden  Antrages  das  Reichs- Versirherungsaint  ver- 
anlassen, in  Oeneinsrbaft  mit  der  See-Berufsgenossenschaft  die- 
jenigen Maisregeln  zu  trclfen.  welche  zur  Verhütung  von  Unfällen 
auf  Dampfern  sh-h  als  dringend  nothwendig  erwiesen  haben  Unser 
ergebenste»  G--su,  h  lautet: 

„In  Erwägung,  dafs  «lie  derzeitigen  Einrichtungen  in  den 
Maschinenräumen,  insbesondere  der  älteren  Si-e-Dampfer,  die- 
jenigen Vorkehrungen  vermissen  lassen,  welche  zum  Schutae 
von  Leben  und  Sicherheit  der  Maschinisten  und  Heizer  sich 
als  unbedingt  nothwemlig  erweisen,  erscheint  es  dringend 
geboten,  den  Vorschriften  von  *j  W  des  Gesetzes  vom  I.I.Juli 


Digitized  by  Google 


Nr.  44. 


EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Hnndelstgeogrnphie  etc. 


lsbT  die  entsprechenden  Ausführungsbestimiiiungen  rollen  zu 
lassen  und  mit  deren  beschleunigter  Feststellung  sowohl  die 
Sec-Berufegpiiossonsrhaften  wie  das  Reichs- Versiehoningsnmt 
zu  beauftragen!" 
Zur  Begründung  unseres  gehorsamsten  Antrages  sei  81  gestattet, 
darauf  hinzuweisen,  dal»  •  1  •  •  -  Maschinenwerke  zahlreicher  Dampfer 
ii  A.  einer  Umkleidunß  (Ulnare)  entbehren  Wenn  ♦■»■»•*  solche  {NM' 

würtig  bereits  bei  fast  allen  grosseren  Triebwerke«  auf  «lern  Post- 
lande obrigkeitlicher  Selts  verlangt  wird,  so  efehetel  its  Kin  de» 
Inlufig  hohen  Seeganges  in  ungleich  höherem  Maise  III r  tlie  Masrhi- 
neu  der  Sredampt'cr  erforderlich     l's  muls  namentlich  darauf  hin 
gewiesen    werdet),    dal»    die    zwischen    den    Feuerungen  und 

Maschinen  beschäftigten  Personen  hei  ungenügender  l'mschntsnng 

der  Maschinell,  insbesondere  hei  starken  Schwankungen  der  SchitTo. 

sein     .Mi  Ii'  in  das  Maschinenbetriebe  hineinfallen  k  i  DiesellM 

UeCslUr  er«  aelisl  dem  dlensttMlendcn  Personal  nuiuenllieli  auch  durch 
die  Bewegungen  der  Zirkuiuliouspiiinpc  welche  ohne  irgend  welche 
Schwierigkeiten  mit  den  not  Ingo»  Schutzvorrichtungen  umgeben 
werden  kann.    Wird  ferner  in  F.rw.'tgiing  gezogen  dals  in  der  Mihi 

der  Öltank*   des  Maschinenräume»   der  linden  dcsscll   schlüpfrig 

ist,  so  erscheint  es  geboten,  ganz  besonders  hier  eiserne  lütter  am 
KurshodcK  festzulegen,  welche  das  Ausgleiten  der  beschäftigten  Per- 
sonen erschweren  Kndlich  sollten  an  den  Wanden  des  Maschinen 
räume»,  au  den  die  Maschinen  umgebenden  lottern  sowie  in  der 
Nahe  der  Feuerungen  (iolaiidcr  uiiil  Slaiigen  angehrachl  werden, 
»eiche  il ■  •in  dienslslbllenden  Personal  hei  holieni  Seegänge  einen 
festen  Anhaltepunkt  gewahren  Vielfach  sind  auch  die  in  den 
Maschinenraum  fahrenden  Treppen  zu  schmal  und  mit  ungenügenden 
Vorrichtungen  vergehen,  um  den  Auf-  und  Absteigenden  eine  schnelle 
Und  sichere  Bewegung,  einen  -icheren  Hall.  711  gewahren  Die 
Maschinen  Treppen  zahlreicher  Dampfer  hallen  nur  eine  kurre  lie- 
laudi'rstauge  auf  der  nach  dem  Maschinenraum  zu  gelegenen  Seite, 
wahrend  es  durchaus  erforderlich  erscheint,  eine  »olche  auch  au  der 
nach  der  Schilfswand  zu  gelegenen  Seite  anzubringen. 

Wie  bereits  hervorgehoben,  ermangeln  diese  und  ähnliche  Vor- 
kehrungen zur  Sicherheit  der  Mannschaften  insbesondere  den 
kleineren  sowie  den  alteren  Pracht  -  Dampfern.  Sie  nachträglich 
•Hl  diesen  anzubringen  geben  die  Bestimmungen  von  );  MO  gedachten 
Ucse(*es  die  nothige  Handhabe  Ohne  in  irgend  welcher  Weise  dies 
bezugliche  He»ehll)--e  der  zustandigen  Behörden  prsjudixiren  zu 
wollen,  dllrtte  es  sich  ferner  II,  A  auch  empfehlen,  darauf  hinzuwirken 
dals  künftig  kein  von  Werft  gelassener  Dampfer  .-her  kla — ilizirt 
und  regist rin  werde,  bevor  nicht  die  Einrichtungen  desselben  von 
amtlicher  kompetenter  Seite  als  den  Forderungen  genügend  er- 
kannt sind,  Weich«  im  Interesse  der  Sicherheit  des  Maschinen 
persnnals  bezw.  der  Schiffsbesatzung  Uberhaupt  gefordert  werden 
niü-sen. 

Das  lebhafte  Intcrc-se.  welches  Seitens  der  hohi'ii  Ueichs 
r.-gierung  noch  in  jüngster  Zeil  allen  Bestrebungen,  welche  die  Vi  r 
Mitling  von  l'tilallen  zum  Zweck  haben,  zu  Theil  geworden  ist,  läfst 
die  unterzeichnete  Gesellschaft  die  hoch  und  wohlgeneigte  Berück 
-ielitiguiig  ihres  ergebensten  tiesuches  Seilens  F.w  Fürstlichen 
Durchlaucht  erhoffen. 

Ehrerbietigst 
„Zentralvcrein   für  Handelsgoographie 
und  Forderung  deutscher  Interessen  im  Auslände" 
Der  Vorsitzende. 

Nachdem  die  Versammlung  ninstimniifF  diesen  Antrag  zu 
dein  ihrigen  gemacht  halle,  geht  der  Vorsitzende  auf  Punkt  III 
der  Tages- Ordnung  über. 

(ietnafs  den  geltenden  Bestimmungen  dürfen  auf  deutschen 
Dampfern  als  Kapitän,  erster  Steuermann,  erster  und  zweiter 
Maschinist  nur  solche  Personen  angestellt  werden,  welche  die 
für  diese  Stellungen  in  Deutschland  vorgeschriebenen  Prüfungen 
bestunden  haben.  Ähnliche  lieslimmungeii  sind  auch  seitens 
des  Auslandes  zu  (iunslen  der  rosp  Angehörigen  desaelhen 
getroffen.  Die  Berechtigung  dieser  Hestimmungen  niufs  anerkannt 
werden,  da  es  im  Interesse  eines  Landes  liegt,  für  seine  An- 
gehörigen zu  sorgen  namentlich  wenn  dieselben  durch  analoge 
Bestimmungen  der  auswärtigen  Staaten  im  freien  Mitbewerbe 
um  geeignete  Stellungen  im  Auslände  ausgeschlossen  oder 
zurückgesetzt  Werden.  Auch  isl  zuzugehen,  dafs  im  Auslande 
die  Prüfungen  für  die  gedachten  Siellungen  vielfach  zu  leicht  ge- 
nommen und  in  Folge  dessen  Personen  mit  Attesten  versehen 
werden,  welche  den  Uli  sie  berechtigter  Weise  gestellten  tech- 
nischen Anforderungen  nicht  entsprechen  und  deren  Heuerling 
daher  fflr  ilie  Sicherheit  deutscher  Schiffe  von  Nachtheil  zu 
sei«  vermag. 

So  berechtigt  diese  Gesichtspunkte  auch  sein  mögen,  so 
kann  doch  ihre  strenge  Durchführung  einen  sehr  grofsen 
Nachtheil  für  die  deutsche  Schifffuhrt  namentlich  im  Auslände 
zur  Folge  haben  So  kann  einer  der  gedachten  Angestellten  ver- 
unglücken, muh»  vielleicht  Krankheit»  halber  in  irgend  einem  Hufen 
zurückgelassen  werden  In  Folge  der  Schwierigkeit  und  häufig 
absoluten  Unmöglichkeit  einen  geeigneten  viirsr-hriftsmarsigen 
Krsatztuann  zu  finden,  werden  dann     hei  strenger  Durchführung 


der  vorhandenen  Bestimmungen  -  die  deutschen  Schiffe  von 
unseren  Konsuln  am  Auslaufen  verhindert.  flerade  im  Laufe 
dieses  Jahres  sind  darüber  zahlreiche  Klagen  wiederholt  laut 
geworden  So  ist  u.  A.  ein  deutscher  Dampfer  im  «luni  d.  J. 
l'i  Tage  lang  in  Triesl  am  Auslaufen  verhindert  gewesen,  weil 
es  ihm  trotz  aller  nachweislichen  Bemühungen  nicht  gelungen 
war,  weder  in  Hamburg,  noch  in  Kiel,  noch  in  Stettin  und  trotz 
dreifach  höherer  Hnnornrangehnte  einen  Maschinisten  I  Klasse 
zu  heuern  und  alsdann  nach  Triest  kommen  zu  lassen  Die 
günstige  Lage  des  deutschen  Exporthandels  in  diesem  .fahre 
und  die  demgemfiTse  starke  Nachfrage  und  gesteigerten  Löhne 
erschwerten  die  Heuer  des  Personals  fiir  im  Auslande  befind 
liehe  Dampfer  ungemein  Die  Folge  ,|er  aus  den  herrschenden 
Vorschriften  sich  ergehenden  Noehtheile  ist  die.  dafs  die  Ver- 
frachtung von  Waaren  durch  deutsche  Schiffe  weniger  gesucht 
wird,  denn  welcher  Verfrachter  will  das  Risiko  übernehmen, 
seine  Sendungen  um  Wochen  und  Monate  verspätet  an  das  End- 
ziel, auf  den  Markt,  zu  bringen  ! 

Im  Hinblick  auf  diese  Verhältnisse  erscheint  es  im  Interesse 
der  Schiffrahrt  gebeten,  unter  Berücksichtigung  der  mehr  oder 
minder  grofsen  Entfernung  der  ausländischen  Haren  sowie  der 
jeweilig  vorhandenen  Schwierigkeilen:  geeignete  Angestellt»  in 
Deutschland  zu  engagiren.  von  einer  strikten  Durchführung  der 
bombenden  Bestimmungen  abzusehen,  eine  mildere  Praxis  zu- 
zulassen und  demgemlifs  die  deutschen  Konsuln  im  Sinne  der 
lelzteren  zu  inslruiren  Insbesondere  sollte  diesfalls  das  Engage 
ment  u  A  englischer,  schwedischer  und  österreichischer 
Maschinisten  bezw  der  Maschinisten  solcher  Stauten  als  zulässig 
erachtet  werden,  deren  Prüfungen  hinsichtlich  ihrer  an  die 
Kandidaten  gestellten  Anforderungen  den  In  Deutschland  ge- 
stellten am  nächsten  kommen  Eventuell  würden  mit  den  be- 
treffenden Staaten  Vertrüge  auT  Gegenseitigkeit  nbzusehltefsen 
zu  sein.  Anders  verhüll  es  sich  ja  mit  den  Schiffen,  welche 
,ii.-.  einem  ileuisclu  -  1 1 »fen  sv  -  suien  i  mi  Ben  i  ri  n  leichter 
sein  deutsche  Maschinisten  zu  erhalten. 

Unter  Hinblick  auf  die  vorbedachten  Ausführungen  heschlofs 
daher  die  Versammlung,  folgemies  Gesuch  an  den  Fürsten  Reichs 
kanzler  zu  richten: 

,.Die  unterzeichnete  lieseüschaft  beehrt  sich  im  Kw.  Piir-I- 
lirhe  Durchlaucht  das  ganz  ergebenste  (iesuch  zu  richten,  durrfi 
geeignete  Vorschriften  die  deutschen  Konsuln  zu  veranlassen 
auslandische  geprüfte  Maschinisten  zum  F.rsutz  geprüfter 
deutscher  Maschinisten  auf  deutschen  im  Auslande  befindlichen 
Dampfern  namentlich  in  solchen  Fallen  zuzulassen  in 
welchen  das  F.ngageinenl  deutscher  Maschinisten 
mit  greisen  Schwierigkeiten  und  Zeitverlusten  ver- 
knüpft ist  und  somit  eine  mildere  Handhabung  der  in  lief 
tiing  befindlichen  diesbezüglichen  Vorschriften  zu  gestalten, 
als  solche  durch  das  an  die  deutschen  Konsuln  unter  dem 
•>s  f.ls 

th.  Oktober  ls-M  (Nr  i  gerichtete  Anschreiben  des  hohen 

J.I  »KSl 

Auswärtige»  Amtes  für  zulässig  erachtet  »erden,* 

Ehrerbietigst 

.t'entralverein  fltr  Hnndolagengruphie 
und  Forderung  deutscher  Interessen  im  Auslände" 
Der  Vorsitzende. 

Würtirmbergischrr  Verein  fir  Handelageographie.  Am  -'•  Oktober 
sprach  Herr  Ingenieur  Spei  de  I  aus  lierg  Uber  seine  .Heise  nach 
Sumatra  und  sinnen  Aufenthalt  hjnUrWsM  daselbst  .  Zahlreiche  Zuhörer, 
unter  ihnen  Se  Hoheit  l'rinz  zu  Bs« hSon -Wo ima r,  So  Durchlaucht 
r'llrst  von  t'rach,  der  preulsisehe  liesaudte  liraf  von  Wesdehlen, 
l ir»f  Dr  M  von  Zeppelin,  Baron  Siinolln,  Koninientiennith  .tobsi 
und  Anden-  hatten  sich  eingefunden  und  nahmen  den  interessanten 
Vortrag  mit  lautem,  wiederholtem  Beifall  auf  Von  Fort  Said  durch 
das  Kothe  Meer  »ach  Aden,  nach  Singapur,  endlich  »ach  dem  Lande 
seiner  Bestimmung  führte  der  Vortragende  seine  aufmerksamen  Zu 
hürer.  um  ihnen  dann  ein  fein  und  hübsch  gezeichnete»  Bild  des 

Lebens  im  indiscl       Urwald,  in  den  ihn  seine  Thittigkoit  gebracht 

hnl,  mit  seinen  Prsuden  und  Leiden  vorzuführen.  Photographien 
der  besuchten  liegenden.  Modelle  eines  malayisehen  Hauses  und 
einer  im  Urwald  aufgeschlagenen  Nothhntle.  in  der  er  leben  und 
arbeiten  »miste,  zirkulirte»  wahrend  lies  Vortrages,  ein  Krokodil 
srhltdel,  die  Haut  einer  ungeheuren  Pvlhnn  erinnerten  an  die  Ge- 
fahren dei  Wildnil'»,  welche  zum  Theif  in  poetische  Form  gekleid.-t, 
dem  Publikum  in  treulicher  Weise  zur  Anschauung  gebrachl  wurib-n 
Aus  der  Falle  des  Stoffes  führte  der  Hedner  den  Aihöreni  das  Beste 
vor,  und  am  Schlul»  war  das  Bedauern,  dals  der  Vortrag  abgelaufen 
war.  wohl  ein  allgemeines 

Briefkasten. 

Saisoa-An leihe.  Herr  Eberhard  Schmld,  langjähriges  Mit- 
glied des  .Central -Vereins  für  Handeln-Geographie-,  bis  vor  circa 
'-'  Jahren  Direktor  der  .Deutschen  Handels-  und  Plantagen 
Gesellschaft  der  Südaee- Inseln"  zu  Hamburg,  veröffentlicht  im 
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.Frankfurter  Journal"  vom  2b.  Oktober  |.\'r.  79.il  folgende* 
Schreiben,  dessen  Inhalt  wir  vollständig  billigen.  Es  (riebt  in 
der  That  nichts»  kläglicheres,  als  die  Heizereien  der  Gegner  der 
•Santo«- Frage  gegen  die  deutschen  Südsee-lnleressen.  Nachdem 
sie  diese  durch  Verwerfung  iler  S-inicm- Vorlüge  s.  7,  zu  Kall 
gebrach!  haben,  zögern  hie  nicht,  die  durch  gedachte  Gesell- 
schaft in  der  Südsee  vertretenen  deutschen  Interessen  dem  In 
wie  Auslande  gegenüber  forlgesetzt  zu  diskreditiren  und  jeden 
ehrlichen  Versuch  der  Gesellschaft :  durch  geeignete  l'inanz- 
und  Verwaltung* -Mafsregeln  Ihre  1-ige  zu  festigen  und  zu 
bessern,  herabzuwürdigen    Herr  K.  Schmid  schreibt; 

Stuttgart,  Hotel  Marquardt,  22,  Oktober  |ss<t. 

Geehrte  Redaktion  Von  einem  Freunde  werde  ich  auf  meiner 
Durchreise  auf  eine  Korrespondenz  uns  Berlin  in  lier  .Frankf. 
Zeitung'  (No  2'-i2,  Erstes  Mnrgenblatt  vom  19  Oktober)  aufmerksam 
gemacht. 

Dieser  Artikel  schiebt  der  hosen  Koichsregicrung  alles  t'ligeinach 
in  BattM  in  die  Schuhe,  wie  mich  vorhergehende  Artikel,  be|{inncnd 

mit  Nr.  277  —  4.  Oktober,  die  .Deutsche  Handels-  uml  Plantagen  Oc- 
scllschaft  der  Süilseelnschr  ungroifen. 

Solange  ich  Direktor  der  Deutschen  Handels  und 
Plantagen-Gesellschaft  lier  Sndsee- 1  nseln  in  Hamburg  wnr, 
halte  Ich  mir  es  zur  Pflicht  gemacht,  die  Auslassungen  der  .Frank- 
furter Zeitung"  und  ihrer  Gesinnungsgenossen  nicht  zu  beantworten 
Da  jedoch  der  erwähnte  Artikel,  ebenso  wie  ein  oder  zwei  vorher 
gehende,  der  neuen  Anleihe,  welche  die  Gesellsrhaft  laut  den  vor- 

et         i  -bleu  I ' i  c ih j ..•  k 1 1  Ii  aufgelegt  hat,    schaden .  sn  liegt  v*  gerade 

mir,  der  ich  wegen  Krankheit  seit  bald  zwei  Jahren  aus  der  Direktion 
ausgeschieden  bin.  ob,  der  Wahrheit  die  Ehre  zu  geben  und  die 
Freunde  der  Knloniaibestrebungen  und  Kapitalisten  daran  zu  erinnern, 
duls  d:is  t'rtheil  der  Frankfurter  Zeitung-  beeinfluNf  ist  durch  ihre 
Farleirirhtung.  dols  gerade  sie  und  ihre  Parteigenossen,  und  diese 
allein  die  unermel'slichen  politischen  Schwierigkeiten  der  S.unoa 
Frage  gem-haffen,  dadurch  den  bisherigen  linaMzielleu  Nirhterfolg 
iler  Sainoa  Gesellschaft  direkt  verschuldet  und  das  zweifelhafte,  noch 
unbekannte  ltVsultat  der  Samoa-Konfcrcuz  herbeigeführt  haben 

Durch  die  rückhaltsloscn  Weitschweifigkeiten  in  den  Keichstags 
Verhandlungen  bei  der  Sanum -Vorlage  haben  sie  die  Amerikaner 
auf  den  grofsen  Werth  von  Samna  aufmerksam  gemacht,  ihnen  die 
Lust  zum  Besitz,  eingeimpft  und  den  Wunsch  zur  Entreilsung  aus 
deutschen  Händen  herbeigeführt.  In  den  letzten  Verhandlungen 
zwischen  den  Regierungen  haben  die  Amerikaner,  wohl  wissend, 
duls  dem  Reichskanzler  in  Kuropa  die  Hände  gebunden  sind  uml 
duls  er  kein  Wolkchen  am  Horizonte  aufkommen  lassen  kann,  oder 
besser  will,  ihr  beliebtes  Spiel  .Poker"  angewandt,  und  meines  un- 
maßgeblichen Bracht«!*  hat  die  lieichsregierung  aus  mehr  als  einem 
Grunde  sehr  weise  gehandelt,  die  Amerikaner  gewinnen  zu  lassen. 

Was  den  inneren  Werth  der  Sicherheit,  welche  den  Obligationen 
der  Samna  Gesellschaft  geboten  wird,  anlangt,  so  holte  ich  dieselbe 
für  jeden  Kapitalisten,  kleinen  und  greisen,  für  geuügeud,  und  ich 
beweise  dies  dadurch,  dafs  ich  mich  aufs  Neue  mit  einer  Zeichnung 
betheiligt  habe  ohschnn  ich  fllr  mich  erhebliche  Betröge  sowohl  in 
Obligationen,  die  ich  konvertlrt  habe,  als  auch  iu  Aküen  besitze 

Die  Lücken  im  Prospekt,  auf  welche  die  .Frankfurter  Zeitung 
aufmerksam  gemacht,  sind,  wie  ich  Überzeugt  bin.  unabsichtliche 
Hatte  ich  meine  Papiere  zur  Hand,  so  würde  ich  sie  hier  ausfüllen. 
Jedenfalls  weifs  ich,  dats  sie  zur  Zufriedenheit  eines  Jeden  beant- 
wortet werden  kennen.  Der  in  den  Zeitungen  veröffentlichte  Pro- 
spekt sagt  ja:  .Die  weiteren  Bedingungen  der  Anleihe  lalto  auch 
Kuckzuhlung-siuiidusl  können  bei  uns  uml  den  nuehbenannton  Bank 
hausern  (worunter  Filiale  der  Deutschen  Bank  in  Frankfurt  n.  M  l 
eingesehen  werden.'  Ich  frage,  »antut  die  .Frankfurter  Zeitung  . 
die  doch  ihre  l>-ser  aufklaren  will,  es  versäumt  zu  hotten  scheint, 
sich  zu  infniiitireti,  ehe  sie  Mitstrauen  gegen  die  Anleihe  der  Gesell 
schnft  hervorruft' 

Mit  vorzüglichster  Hochachtung 
Eberhard  Schmid, 

Schiffanach  richten. 
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Hra.llii  n.   Rani*,  Klo  Jan<-tro  umt  Santos, 

l'.rnaniliaco.  Klu  dl-  Jan.  im  «im  Simli...  Han.|.'.r 

LVar»,  Marantnin,  l'ara,  Uampf.  f  ,  Anit.r.         !*■  !ti. 

-  Haina,  ttl..  .1.  Jam  in.  und  Situ...,  tlinii-.r.  r  „ 

r-.-nuua.iuii..  Klo  Jan.  Im  ua.l  -..into».  Uan-.t.-r  „Hie  «Irr.--  !■  X....«h»r 
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MhM  ..Theben-  J.  K«.«-inl,.  r. 
II  So*,  mlicr.  lt:.tii|,t»  r  ..\l.»d...- 
t-»lieit  nach  CWO,  Ivm,  walir-nnl 


Mnri'kkii:  Tanzi-f  Ciuablan»-«, 

S-irenttw-r 
W.-.lkiiHt,',  Hdfert  uml  Klü««' 

ÜMi  Ira  unJ  linfen  bi»  Lau 
UaV  und  OatkU.tr,  C-»|.«la.lU  I' 
1*  1:1  Nrn.  aiLi  r  AI 


l.  r  «...liu.l.,  baiaipr.-r  ..-!luiltia-  I  Xmi-tnlSfr 
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taatraltaa. 

Ailrlald.*.  Mclbounti*.  S)du*>.  Itamiifi-r  .Mariai-a' 
II.  Ii. n  mber.  Itaaaf-f.-r  ......uBi-rf,  Iii- 


Suvemtii-r,  Danpr»-r  »Clirmnita-, 
•Uagnf  S.  Frl.ruar 
Axki  niiinrallial 


DentMcho  Kxportbvtnk. 

KIT  T«tncraaiui»> :  KxpiieiBAnlL, 


Aawaj. 

■M  lu.tl.  n:  Hudra^  Caliulla.  lumi-f.  r  .tkirUTtHlrr  ra  MMaj  Nim  nili  r 
«IstA.H-a:    Ivnaniz,    Sliura-iurr,   lluiixkiinir.  J:i|.nu.  I>ani|.r.r  „H..lra"  I 

ttu-»|.r,  r  jmmtl'  1  •  M**ralHt 


N»l»«-B»lMT. 


Berlin  W.,  Llnkstrof-ie  Bft 
iHrtefi-,  1.  u.v«.  u*w.  »iud  n«r  mit  dlsvr  AdrvMs  tu  vrr.ch.'n.) 

AI.  Vrra-fliaau  nlr  dk  llsfunlaraar.ku.trB  Jcd«r  »ak  1  hlffi..  |ta  *,.  » 1  ntt>  r,  i-  t.  r -. 
Uffarla  1.1  nararlkaa  r«a  ilaa  dsai  4i..<ansnl.'n«srt.aa.|r  dr.  K  -B  m  1  <  Ii  t  aaip-h»irt<s« 
Hrn.».  I  Bark  IIa  dratwkaa  nriahaarksBi  baUal»«»»  -  Itn  Akaaaaalaa  das  t  -M 
«rrdan  dir  mit  drr  Hrrfirdaraa«  «r«liUnilil.rr  Offkrlaa  (rrbaadaara  I  nkuitaa  la 
Hrrknaa«  tratt-IIL  Ukr  idravaa  aalaor  Aanrant-abar  Uaallt  da.  t  n  aar  wlaea 
Ibnaaaatra  ta  dra  krkaantra  RrdlaraairrB  aakt. 

öl-"l  Ein  auf  C'reln  bestens  eingeftlhrtes  Ittijiort-  und  K\pnrthaus 
wtlnscht  noch  die  Vertretung  leistungsfähiger  Finnen  in  Glas-, 
Porzellan-  und  Metollwitaren  (Feilen,  Werkzeuge  für  Tischler  und 
Schlosser.  Thür-  und  Fensterbeschlage.  Tharschlösser)  zu  übernehmen 
OtTertea  nimm)  unter  L.  L.  411  die  .Deutsch..  Kxportbank"  entgegen. 

.'•I I.  Leistungsfähige  deutsche  wie  ausländische  Fabrikanten  von 
Zink-  und  Melitllblechen  aller  Art  wollen  behufs  Anknüpfung  von 
Verbindungen  mit  einer  Angesehenen  Firma  In  Portugal  ihre  Offerten 
unter  Beifügung  von  Preislisten  unter  L.  L.  412  an  die  .Deutsche 
Exportbank  einsenden. 

&I&  Eine  sehr  leistungsfähige  Fabrik  von  Elsenwaaren.  Spezialität 
Machetes,  wtlnscht  Verbindungen  mit  Mexiko,  Zentral-  und  Sud- 
Amerika  sowie  Afrika  anzuknüpfen.  Offerten  von  Firmen  mit  feinen 
Kofeiimzen  unter  L.  L.  413  an  die    Deutsche  Exportbank*  erbeten 

iilt»,  Eine  angesehene  deutsche  Firma  iu  Bulgarien  wünscht  mit 
guten  Hainburger  oder  Berliner  Hauspr»,  die  sich  mit  dem  Getreide 
geschaft  befassen,  in  Verhindtitig  zu  treten.  Benannte  Firma  ist  im 
Stande  lohnende  Geschäfte,  besonders  in  Koggen,  welcher  dort  in 
diesem  Jahr»'  sowohl  an  Qualität  als  Quantität  bestens  ausgefallen 
ist,  ahzusrhlic Isen  Offerten  unter  L.  L.  414  an  die  .Deutsche 
Exportbank." 

517.  Ein  seit  In  Jahren  in  Konstantiunpel  geschäftlich  thlktiger 
Agent  ftlr  Baumwollwaaren,  rohen  und  gefärbten  Wollwaaron  etc., 
wünscht  seine  Beziehungen  mit  Deutschland  zu  erweitern  Offerten 
unter  L  L  41ö  an  die  .Deutsche  Exportb.mk*. 

r.ts  Ein  in  Brüssel  seit  längeren  Jahren  bestehende«  Agentur- 
und  KominissioiiS'Geschftft  mit  guten  Iteferenzen  empliehlt  sich  zur 
Ohernahmc  weiterer  Verbindungen.  Offerten  unter  L.  L  4IÜ  nimmt 
tlie  .Deutsche  Exportbank-  entgegen. 

M!».  Eine  sehr  solide  und  geschäftstüchtige  deutsche  Finna  in 
Sizilien,  welche  den  Platz  dort  genau  kennt,  wünscht  noch  die  Ver- 
tretung eines  leistungsfähigen  sächsischen  Fabrikanten  wollener  und 
halbwollener  Damen  Kleiderstoffe  (Artikel  von  Glauchau  und  Meerano), 
sowie  eines  la   Hauses,    welches  Greizer  und  Geraer  Artikel  — 

schwarze  und  farbige  »oll  >  Thibets,  Kaschmirs  usw.       führt,  zu 

Übernehmen  Gell.  Offerten  werden  erbeten  unter  L  L.  417  an  die 
.Deutsche  Exportbank*. 

iVJil  Ein  gut  »ituirte»  Haus  in  Buenos  Aires  sucht  geeignete 
Vertretungen  deutscher  Fabrikanten  zu  übernehmen.  Offerten  er- 
beten unter  L  L.  41S. 

»21.  Ein  «ehr  thlltiger  und  ehnutwerther  Kaufmann  und  Agent 
in  Bulgarien,  der  seil  langer  Zeit  dort  ansässig  ist  uml  im  Land 
genau  kennt,  wünscht  die  Vertretung  einer  leistungsfähigen  deuüichcn 
Fabrik  von  gelbem  und  grauem  Strohpapier  »».wie  Strohpapp 
deckein  etc.,  die  nach  dort  zu  exportireu  gewillt  ist,  zu  Übernehmen. 
Betreffender  Artikel  wird  iu  Bulgarien  in  grulsereu  Meug..u  ge- 
braucht, und  will  Besagter  hierin  hei  einer  guten  Vertretung  schone 
und  sehr  zufriedenstellende  Geschalte  erzielen  können  Gell.  Offerten 
erbeten  unter  L.  L   DU  an  die  .Deutsche  Exportbank-. 

.V."2  Aus  einer  der  südlichen  Provinzen  Brasiliens 
Nachfrage  nach  leichten  wollenen  Shawls  für  Frauen  und 
—  l.cistungstuhigc  Häuser  ersuchen  wir,  ihre  wenn  müglich  be- 
musterten Offerten  unter  L.  L.  4"ill  an  die  .Deutsche  Rxportbank" 
einzusenden. 

.V.'it.  Eine  bedeutende  und  leistungsfähige  Fabrik  für  Beleucb- 
tung»  und  HeizuiigsgegenstOnde  wUitst  ht  ihn>  Fabrikate,  w  ie  Latenten 
und  Lampen  für  Eisenbahnbetrieb,  Marine  und  andere  gewerbliche 
Zwecke,  sowie  Heizungsgegenstande  für  Eisenbahnwagen,  Ventila- 
tionen. Heflcktorcn,  Exlinktcurc  etc.  mehr  Im  Auslande  einzuführen 
und  sucht  zu  diesem  Zwecke  mit  soliden  und  angesehenen  Import- 
Häusern  n'sp  Agenten  des  Auslandes  in  Verbindung  zu  treten.  Gefl. 
Offerten  erbeten  unter  421  L  L  an  die  ..Deutsche  Exportbank". 

(34.  Export  Kommissioiutgeachafte .  welche  Italien  oder  den 
Orient  bereisen  lassen,  und  gewillt  waren,  mit  einem  seit  Jahren 
gut  bewahrten  Hause  in  Athen  in  Verbindung  zu  tn»ten,  wollen  ihm 
Offerte  unter  L.  L.  422  an  die  .Deutsche  Exportbank*  einntichen. 

..2.'i.  SUnimtliche  Jahrgllnge  des  .Export",  von  denen  die  ersten 
sieben  guten  Einband  haben,  sind  preiswerth  zu  verkaufen  Offerten 
unter  L,  L  42a  au  die  .Deutsche  Exportbank*  erbeteu. 


uigi 
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.V.'ii,    Kino  si»it  "i  Jahren  beziehende,  attgeseheul»  und   bralOm  I 
eingeführte-  Kirm*  In  Mgier  wtaitchl  für  kd*tiulg»ntl»lffn  Hallner  dir 
Vrrtretung  *«  llhernehin.'ii.    Offerten  nimmt  die  .benfecln»  K\|»nrl- 
hunk    unter  U  U  l-'l  entgtgva. 

.v.'T.  Kin  ini«  benten  Kafltfeaara  »•n*fc«W|  K"i  etogrtWurtw 
Agent  in  Spanien,  der  iiurh  Portugal,  (iihrnltar.  Aljrior  und  Marokko 
l.rn'i-i,  «twdri  Hin  Vertretung  einer  1i-iMtiiii|»Kfiihin«"i>  l'abrik  von 


|  perfnrirM.whinen  für  l'lict-k«  «•!<■   *n  übernehmen.    Offerten  unter 
L  1«   WS  in  die  .  I>eut.n*lii»  K\pnrtbank-  erbeten 

täa\  Kim«  rnwuaiiatrte  und  ifut  eingeführte  l-'irma  in  Italien 
ullitsrht  Orterlen  für  l>umpfin.t*<-liiiien  i»l !••  r  Ar),  für  Mahlen-  und 
IJrubeiilM-lnebKinrlrhtiingen,  für  I >■  illi r •  App.iral^.  Itniiipfuietnren 
iiml  Diiiupfpumpen  Leistungsfähige  Fabrikanten  beliehen  mMm 
ItHlPr  I.  I..  Vl>i  an  «Ii«-  .DeiilM-he  K\|Mirtli.ink  euntii*endeii. 


German-Aastratlan  and  Hew  Ztaland  Despaicb. 

August  Blumenthai— Hamburg. 
Neu-Seeland. 

Shav  Savill  and  Albion  Co.,  Ltd. 
New  Zealand  Shipping  Co.,  Ltd. 
Kadi  Aue  kl  and.  Wellington, 
Canterbury,  Otago,  in  Dnrclr- 
finelil   atirh    iiiirli    autU-ren  Ilniin 
Neu  -Seeland";- 

nb  I.'  ii'in  i 

Knyul  Hall  KteMuen: 
Aornngi",     14.  November. 

.Coptle  ,  SM.  November. 

.Rimutaka  .  I.',  Dünajiber. 

Segelschiffe : 

.Plelades"  naeli  Atukland  ra.  I-Xov. 
.Halcion«'  Lj-tMion  im  niXnv. 
..Bankholme   .  Ihi  liinUt<urn|«\..-i"  Nm 

Durchfrachten  lind  Durch- 
connossemente  von  Hamburg, 
Antwerpen,  Rotterdam. 

Kühen**  hei  dem  alleinigen  Agnaten  für 
dii'M'ii  Durehverkehr 

Aug  Ii  st  u  lu  nun  tha  1 — Hum  bürg* 

August  Blummthal.  Antwerpen. 
I.  A.  Herft«,  Rotterdam. 


Hamburg-Südamerikanische  Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 

Direkte  Post-Dnnipfseliiftt'iihrten 

llaiiililirg  und  Brasilien 

via  Lissabon 

nntli  Fernambuoo  am  11.  und  25.  jeden  Monats, 
.,    Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 
,.    Rio  de  Janeiro  und 


Santos 


j 


am  4.,  11.,  18.  und  26.  jeden  Monats. 


.!.  A.  Sclmbart,  Nürnberg. 

Fabrik  feiner  antiker  und  ge- 
schnitzter Holzwaaren,  Holzgalan 
teriewaaren  und  Luxusmöbel  empfiehlt 

all«  ii:  diese  Itr.-inr.hnn  einschlagenden  Artikel 
in  ««kr  grober  Auswahl  und  aurncrordentlich 
billigen  Preisen  Musteran*  u  PrehlcOurantp 
gegen  [{efereuzaufgahe  gratis  u.  franko.  >,. 


MT*  StUnmtliche  nach  Brasilien  geltende  Dampfer  nehmen  Güter  für  Paranagua. 
Santa  Catharina.  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

II  a  iii  Im  rji  und  La  Pia  ja 


via  Madeira 

 "  M.Ä.'Mi"''  «-* 

Nähere  Auskunft  orthcill  der  SehilTsinaklor 

August  Holten,  Wni.  Millers  Nacht'. 

in  Hamburg,  Admiralität  sslrafse  Nr.  .Vt  34. 


i«i 


rDülen  4  Beutel  i 


U  f  roaaartifcr  1  Biwak  I 
'  Uafart  »roantt  %.  t*r*brv«rth 


Georg  Bsnon, 


p.,t. 


Asoherileben. 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg1  —  Australien 

uWr  Antwerpen 
KfüHmüsslg«'  vlerwSehentlicho  Abfahrten 

nach 

2Sp3§3j§|  Adelaide,  Melbourne  und  Sydney, 

Xurli  anderen  Hilfen  .litstrallens  nntl  nach  Nen-Secinnd  werden  (Hiter  in 
Durch  frurlit  angenommen. 
Dampfschiff  „Barmen",        am  13.  November  d.  J. 
.  .  Chemnitz'  .         .    1 1.  Dezember 

„Sommerfeld",    .     8  Januar  1M«0 
„Solingen",        .     5.  Februar 

Nächste  Abfuhrt: 

hanipfscliilf  „Barmen",  Kapt.  Wortmann. 

am  13.  November  d.  J. 

Näheres  weiten  f  bcrfhlirl  bei: 

Vii-nsi  ■«•■■irer,  Platz,  ror  dem  neuen  Thor  :$,  Berlin  MV., 
ni.h  ic  Im>I  dem  YorMtnml,  Hörsenhof  2.*t.  Hamburt;, 
wecen  FrtK'bt  bei  Kuöhr  A  Ituri-bnril.  Hamburg 
und  bei  dem  dieses  Sellin"  »bfertiuenden  Makler 

Robert  M.  Sloman  jr.,  Hamburg. 

AI«  Geachfiftstokal  zu  verniiPthrn  Kin  ileutM-hiT  ninmliriratlii-liM  Brennnrai- 
l.  April  ivm.  7  avenL  I«  helle  (Mtaumigo  Verwalter,  welclivr  mit  mamUichan  Neue- 
Ximnier.  1 1 1'ViiMter  Slr.nM'iifmiil,  im  Kckh.'iti^  1  runden  bekannt  i"<  und  imte  Xonsjubiae  «nf- 
.\li-\iiiiilrinciiili  -1:1  u  Mutliienxtr  II.  Zu  er-     (HWOtatra  bat,  -u<lit  Si.dluug  im  AanlanatV, 

I  frng«'ii  l'ortier  Schulz,  UalbLcuatrufsc  II.  |  ».»IT.  nntcr  V.  C.  ls  an  die  livpi  diiimi  d.  Ul, 
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EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

ffir  Tinten 

Chemnitz. 

Export  nach  allen  Ländern. 


r,ay 


188», 


„Diaphanien 


EXPORT,  Organ  des  Centralverelns  für  Handelsgeographie  etc. 

Li 

AVA«. 

.  ..Ilutlkndiger  KrsaU  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  echt  die  lithographische  Kuii«taiiatalt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphantenrabrik  in  Deutschland. 

Diene  herrliche  .'enstei-dekoration  altdeutschen  und 
modernen  Stiles  nhertriHt  an  Kxaktlieit  und  PurbenuraeJit  die 
Ri:hto  lilasinnleroi.  Ermöglicht  wundervolle  Zii":iinilMtH>u|. 
tunken  in  jedweder  (intlwv 

Die  Sachen  »lud   d  auerhafl,  1  »]>ti.i<lli<'lt  Wille 


Nr.  44 


U.i!>  Aufmachen  der  Innen  Ul.ltter  gtwhieht  lUtetl  An 
leitung,  doch  liefern  wir  mich  fertigo  Scheiben  xuni  Hin- 
«einen  und  Vn r h a ng eh i I d e  r 

Un&cr  reichhaltiger  huuler  HaunlkaUlog  »leht  gegen  Ein. 
Sendung  vo.i  2  .€  (auch  in  llriefnuirkon)  zu  Oehote,  welche 
bei  einem  Auftrage  von  au  .«  rückvergütet  werden. 
Illustrirter  Katalogauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 

i/C  KnU  J/ätucr  ,J.  WtttUrrfrlUujc-  yttnehl.  "Vtt 

Ulr  die  Vereii.lrlr«  Staaten  von  Xord  Atuerlka: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

308  Broonie  Street,  New  York. 


38  I-t-13  jMcddillen 


AlWbllllflt.  B»«lt.U«nft  r   IW-  i,   p,,i,Mmii|  n.  M.u.1il~nhK»tal 
jrfril    Kl"   Anlltu.l,    tm-lt»   felkiAjrtk.    In.    «miH.  ~ 
Vrrtn.<l'M.c  fcill  H.--litT*,^n»lr. 


"      ■    r  -<-\   ■     ,,        ■        ,     —         ,„        .  ,  


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

(Jnsera  Baportblore  wurden  mit  dm  huduten 
AiiH/elrlnuwii  auf  <i  Au»«  tel  I  ungon 


pramürt. 


A.  Oehlrich  &  Co. 

Rarnnerien  Russisciier  Mineralöle 

in:  Baku,  Riga  und  Himburg. 

s=  (.'enlriil- Verkaufsstelle:  Hamburg  ss 

SPEZIALITÄTEN: 

Russische  Miueral-MaschiueiMJle  „Bakuiii", 

fllr  alle  Selimicrewecke  von  Fabriken,  Hergwerken,  Eisenbahnen, 

Vietoria-Vaseline  und  Vaselinöle, 

für  aedfad steche,  kostnettaehe  und  technische  Zwecks. 

Pramiirt  auf  »cht  Ausstellungen  mit  einem  Ehrendiplom  und  vier  goldenen  Medaillen. 


Natürliche  Kohlensäure, 


den  Bergen  des  Rheines  entströmend,  flüssig  gepresst. 
Kohlensäuro-Vor  flüssig  ungs-An  läge  11 

nach  bewahrtem  System,  10  bin  im»  kg  in  der  stunde  liefernd; 

dtflasctien  für  fL-visslg-e  353ololexisSL-ujre 

viiu  I  Ins  •><'  kg  Inhalt,  ihm  bestem  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
für  Hierdrin  k,  .Minnralwavu'r-llci  ellHmr  uud  für  technische  /werke 

liefert  die  i.„| 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Köln 


-  — 


1  S. 
?  s 

es  3- 


i  KARL  KRAUST. LEIPZIG 


tu  »liwr  h,~"iali1«'1 : 
<.r.i„li-r  r-akrlt»!  1(1  »all, 


KARL  KRAUSE. LEIPZI 


uiy 


by  CjOO^Ic 


Nr  14. 


r.o 

KXI'ORT,  Ontan  des  Centralverein»  für  UandPlsgoographie  etc. 


Qeneral  -Vertreter 

IRr 

Berlin  und  Umhegend 

lajp-uirur 

Paul  Plötze, 

BEBLITI  so., 

Skalilzar  Sinke  4b.  I. 

-•t 

In 

..Pateat  Breltsmchrcid- 
■uaHMü " 

be*te  nnil  ifrüfata 

Leistung. 
Holzwollp  -  Manchinea. 


General  -Vertreter 

nir 

Berlin  und  Umgegend 

|ni|cnl*.f 

d  Paul  Plötze, 

REMJR  S<l., 

Skaiilior  Straf?«  45,  L 

In 

,  .Patent  •  Bretleracliiieid- 
Maichinea" 

bcete  und  gt&ftta 

Lililflliaa; 
Holzwolle- Uta  tchlneR. 


^Schmiedeeiserne &S  atilrötireoallerArt liefern^  bflTST. 
J.RPieQboeuf&Cle.Düsseldorfcl^B5^l 


C4 

es 


Moreau  Vallette,  Berlin  SO.,  16, 

Fabri  k 

chemisch,  technisch.  Produkte 


c 

? 


1/ederapprMur. 
I  ederacRWlnUll 
Othellolark. 
«.oldklferlark. 

Kiin-tl.  Ztickeraaure. 
iiml  \  ii'i<-  andere  Artikel 


empfiehlt ; 

Kitli  rn. ir.                      blll.  HanruriRiadeii.  r'lleirenlelin. 

Il^craa.                         AdhldonaieU.  Kaupenleim. 

l*utxpoinade.                  KumtaniRRii.  Klleffeiipapler«. 

Vaseline  o DI i- .  ti.  tevh.     Fluchlelai.  MotteRpapler. 

neilnfertionakliitchen.  lintenpnlTer. 

Schwan.,  weil"«.,  gelb .  Iirnun..  grau.  Wnrhn  f.  Schuhmacher  etc. 


Agenten  liberal!  gebucht.  Sammtl.  Fabrikat)1 
llkommonctor  Aufführung  hergestellt. 


sind  in  denkbar 


Ökonomische,  haltbare,  preiswerthe 


Allgemeine  Electricitäts-Gesellschaft 


fmher 


DEUTSCHE  EDISON  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Schlegelstrasse  26 

Berlin  N. 


{*»] 


O.  TL  Winckler, 

Leipzig.  ,,, 

Maschinen  )  f  H  11"  1 

2sas}i.DUclibiiiaer 

Kl u— in'  Mn^rlilneRfabrik  In  Leipzig. 
Fabrik  -    '/«Werkzeugen  in  Nieder  <Neii>chuaberg. 

X     gründet  1802.  x 

Knrmpfmttemt  'kt'ttch.  englueh,  franzimtrU 
Tlluxtr.  Ki»L  (deutsch, engl., franz.) grar.  n,  franko 


Glasfabrik  zu  verkaufen. 

Die  nach  den  npucHten  und  besten  lirund- 
Blitzen  eingerichtete  l  Uiisfabrik,  zu  Freck,  Mn> 
weit  HermnnnrJtadt,  in  Siebenbürgen  golcgOn, 
iat  unter  vnrlheilhaften  Ki-<Hn(jruiijreri  zu  vor 
kaufen.  Kventttell  wird  auch  ein  (ienoMoii- 
-ichafter,  der  sich  mit  den  cntsprechondiMi 
Haarmitleln  an  dem  Betriebe  hctheiligen  kann, 
gesucht. 

Ernstliche  1'nlernehnier  wollen  siel»  aj<  doil 
Kipenthuraer  der  Fabrik  Herrn  Kmanuel 
Hantschel,  Hennannstadt,  wenden,  der  nber 
«liest  Weitere  dio  erforderlichen  Aulklilrungcii 
freben  wird. 

Jede  Vermittlung  inl  «usgeschl'.wsen. 


5,lt»r».  Kllnl«!.  Pwn 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen. 

(iriij'sle  Jttitsr/ir  Fabrik  von 

Maschinen,  Werkzeu^on  u.  stanzen 


Qo>d«M  König!  l'rcuiK 


{Ncct'i*   und  $fiekd£*8kaxfaitunq 

Goldene  Medaille:    Porto  Alegre  iS8r. 

Wmal  hüclisr,  priimiirt 


auf  xatnmclichcn 
beschickten  A  Hatte  Illing*! 
litVfetlitte  l'ti'ivkiii.nilr  ladcaHckcr,  liaiuO^i-icher  ciiyli^chet.  hr>lirmdi«cliri  IL  »kaml inavi^ho  Ausgabe 


Er  _,  Y  bestes  Material, 

*  1 1 1  a  •  1 1  • 

1    "     1  vorzügliche  Ausführung 


<Waf> 
SlaaUnwIaUI.'. 
Goldene  Medaille:  Amsterdam  1883. 
Neueste  Knnstruktinnen, 


V»r  41.  MVUkti.n  v.r.»lwnnlkh  K.  R.Ich«,  H*rlln  W.  Llnh.tr.r.n  it.  -  llmlr.rt.'  b<-l  U.re.iltn.  k  Olr...  .urm.  (»*.>r»*>  4  VI."lUf  la  RVrtl« 
lt.  nu..r.  l,.  r    l»,.  IL  Ja  »titirl  —  Kunni>l"l.n'V.rUi:  »••••  W.lltinr  k  Apol.nl  In  Merlin  IV,.  llarterafcaiaraf«.  «u. 
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Abonnirt  WßM  II    ML%  Mht  ^HH 

»ixt  bei  der  phi  ipj  ■■flW    Ü  Sr  H'  M  Hl  itS  Sk 

»■«■  i»  «kmi*imm  ffigl  h  Im  Kg  Iis  ifi  IM  MB 

(W»lin»n  •  Arm  HR,  j  *  M^P/         ffjj     «?{  IIS    Hl                 'äff  IM« 

B.einW.M.rkirraf.n.lr  w„  iSLB  tti    M?  M 

«•»MMitOkliii  Agg  M        WSW  ■    |%  fefrat  19 

mh  riMtoUJMIrt  Bf  ■  1   II  i    1  gs 

im   leaLeNea  Pamrrbk-t  I. .  Mk  Mi  ^■^■L        H  JH     M  £91     WH  M 

■>'>«»- — *•>  .  M^^_  MVA    HB  lMBifl  m  m  »s 

■•r»l.  für.  innre  J.hr  lijg^B  .V    flft      IH  ^■lP'  ■     JA  ■  B 

lmdeul«<l,en»*o«ISe..tet  i.'.-Mk 
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CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstr.  32. 

(Guchidllsll:  Viirkrtllp  «  bh  I  Hirt 

■-T  Der  ..EXPORT"  IM  im  deutschen  PofliieitungitkatalOK  fllr  ISH9  unter  Nr.  1977  eingetragen. 


XI.  .lalij-ii'ini^. 

Nr.  45. 

Ol.-.,-  W<>rhea«el>rlrt  vwrMffl  den  Xwerk.  fi.ril. 
UlAlkrurttK  m  vertreten,  »nwle  dem  deutM-lie» 

iif.  ll.!  Werl,  hie  feller  die  Lii-   iiht  r  l.nad.l.  u1e  Im  Au.'allde  ruf  Kee.,,l„;f.  ihrer!.,  .er  «II  ■-.r-nren.  die  Inle.-.— 

iUadel  «irl  der  douncnen  In.ln-Jrie  » i.  lii.ue  Ullthellun?ea  «I„  r  die  Handel. verlulliil».e  d«-.  .Vu.l.n.l.-.  In  kurr. 

i  at«  ar<  ExpnrM 

»ier  Crl«  in  »IBUWq 

Briefe.  Zeilnuiren  .ad  Werthnendnogen  rur  den  JKamxf  "Ind  an  die  Re.lnkll.in.  Ilerlln  XV.  Liak.irahu  u.  zu  rlcklea 

nki'rahe  >!.  >a  richten 

Anzeigen, 


oder  der...  Rnu«, 
mit  M  IT  l.ere  iinel. 

Expedition des  ^xporls", 

ßeriin  W.,  Linkilr.  32. 

euU'er  T^enoninaea 

nach  Ucbercinkunft 


Inhalt     Die  Steigerung  dp»  Zinstu.se»  und  der  deutsche  Export    —  Europa:  Die  ReLOiadampfprliiiie  nwh  Out  Afrika 
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Kongreis  nuf  Rädern  l  Eigenbericht  |  —  Zentral- Ainnriku     Mexiko  —  »Od- Amerika    BnstllMI,    (KiKfnbericht  iuik  Hin  de  Juiteirn, 
vom  &  Oktober  IsM'.i   Arxontinicit.  die  l'edulaa  und  Ihr  RinHula  auf  die  Finanzlage  von  Arvenltniaa.  Der  uiuwttrti^e  Handel  der  Hi'publica 
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Die  Steigerung  des  Zinsfufcee^der^deutsche  Export  und  seine 

Ein  Mnbnwurt  fOr  die  deutsche  Export  Industrie 

Die  rapide  Steiperun»;  de*  Zineifufm»!«  in  den  letzten  Wochen 
iüt  eine  Thatsjtche,  welche  nolhwetiilijfenveine  von  sehr  tief- 
Ki-eiTendem  ICi n f^i •  auf  die  ^•••t.animte  wirthschaflliche  Ent- 
wickelunjr  sein  lmifi«  und  daher  auch  die  Interessen  des  deut 
sehen  Exporthandels  in  sehr  mafstrelrcmler  Whiho  berührt! 

Die  l'rsaclien.  welche  die  Btelgemilg  des  Zinsfufses  herbei- 
freführt  haben,  sind  vorzugsweise  in  dem  aurseronlentlichen 
Aufschwünge  unserer  Industrie  xu  suchen.  Rührt  dieser  von 
der  allgemein  frünstijren  Wirthschaftslajre,  namentlich  lies  In 
lamli*.  sowie  eines  (frorsen  Theiles  iler  ausländischen  Absatz- 
jtebietete  unserer  Imlustrie  her,  so  wird  man  doch  auch  in  der 
ffrofsen  IWngc  sehr  billiger  Kapitalien,  welche  unserem  (Je- 
werbtleifse  zur  Verfüjfung  standen,  eine  weitere  VeranlassunK 
zu  dem  Aufschwünge  der  deutschen  Industrie  suchen  müssen. 

Angesichts  der  enonuen  Zinsverluste,  welche  das  Kapital 
durch  die  fortgesetzten  Konvertirungen  der  Staats  -  Anleihen 
lahlreichfT  europaischer  und  überseeischer  Lander  erlitt,  fand 
sich  ein  Theil  der  Kapitalinhaber  veranlagt,  einen  grofsen  Theil 
ihrer  verfügbaren  Mittel  ilisponibel  zu  halten,  oder  doch  nur 
aur  kurze  l'risten  auszuleihen.  Man  begnüge  sich  diesfalls  mit 
einem  m&Tsigon  Zitisfufse,  well  stets  auf  eine  Wendung  zum 
Hesseren  gehofTt  wurde.  Das  ist  auch  der  Crund,  weshalb  die 
Kinlnjfen  hei  den  Hanken  zu  hohen  Betragen  anschwollen 
und  die  Hanken  wiederum  in  den  Stand  gesetzt  waren, 
hillirres  GMd  auszuleihen.  Ebenso  fanden  sich  die  Kapitals- 
inhaber mit  Rücksicht  auf  den  geringen  Diskont  veranlafst,  der 
Industrie  ihr  (leid  zu  günstigen  Bedingungen  anzubieten,  und 
zahlreiche  Unternehmen,  welche  andernfalls  sich  in  bescheide- 
neren Grenzen  gehalten  hatten,  wurden  zur  Ausnutzung  der 
dargebotenen  Konjunktur  rasch  und  bedeutend  erweitert.  Dieser 
Aufschwung  ist  fast  für  alle  Zweige  der  Industrie  üu  ver- 
zeichnen und  vielfach  —  u.  A.  in  der  Maschinen-Industrie  und 
allen  den  Industriezweigen,  deren  Entw iekelung  mit  der  des 
Verkehrswesens  zusammenhangt  sind  die  betr.  Werke  und 
Produktionsstiitten  auf  4  und  mehr  Monutc  hinuus  beschäftigt 
und  naht  im  Stande  Ordres,  deren  EfTektuirung  innherhalb 
dieser  Zeit  verlangl  wird,  anzunehmen. 

Wein  angesichts  dieser  für  die  wirthschaftlirhe  Entw  ieke- 
lung erfreulichen  Thatsachen  vielfach  die  Ansicht  geäufoert 


wird,  dafs  die  Zeit  der  wirtschaftlichen  Prosperitilt  auf  lange  Zeit 
hinaus  gesichert  erscheine,  so  wird  man  bei  Beurthciluug  dio&er 
Meinung  zu  erwägen  haben,  oh  der  yitlustrielle  Aufschwung  von 
der  günstigen  Entwickelung  der  ''in  Ihm  mischen  Verhältnisse 
oder  von  der  günstigeren  Gestaltung  der  allgemeinen  wirt- 
schaftlichen Weltlage  herrührt.  Wenn  ersteres  der  Füll  ist,  so 
wird  mit  der  Beendigung  der  geplanten  Bahnbauten  und  Me 
liorationen,  mif  der  Fertigstellung  der  einheimischen  Rüstungen 
usw.  die  Nachfrage  in  absehbarer  Zeit  bald  nachlassen.  Ist  es 
dagegen  die  allgemein  günstige  wirtschaftliche  Weltlage, 
welche  diese  oder  jene  Industrieon  in  ihrer  Entwickelung  vor- 
teilhaft beeinflufst,  so  wird  man  zu  erwägen  haben,  auf  welche 
Momente  diese  günstige  Weltlage  zurückzuführen  ist  und 
welchen  Wandlungen  dieselben  unterliegen. 

Dafs  in  Folge  ,1er  langjährigen  Krise  die  1'roduktion  allge 
mein  eingeschränkt  wurde  und  weit  hinter  der  durch  die  durch- 
schnittliche Nachfrage  veranlagten  Leistungsfähigkeit  zurück- 
geblieben ist.  darr  als  eine  allgemein  zutreffende  Thatsache 
gelten.  Es  «ilt  also  zunächst,  durch  verstärkte  Leistungsfähig- 
keit die  vorhandene  Lücke  auszufüllen  und  das  wird  immerhin 
hingen"  Zeit  dauern.  Ferner  ist  zu  erwägen,  dafs  durch  den 
allgemein  niedrigen  Zinsfufs  der  Unternehmersinn  in  hohem 
Grade  gereizt  worden  ist,  und  zwar  ani  meisten  in  den  über 
seeischen  Staaten,  wo  noch  bei  günstiger  Konjunktur  und  nicht 
übertriebener  Konkurrenz  hohe  Untemehmerrahne  und  Kapital- 
gewinne  —  mau  denke  an  Australien,  Süd-Amerika,  Indien, 
Süll-Afrika  u.  s.  f.      erzielt  werden  können. 

Mag  nun  der  industrielle  Aufschwung  durch  die  Günstiger- 
gestaltuug  des  inländischen  oder  ausländischen  Marktes,  oder 
beiiler  Markte  zugleich,  herbeigeführt  worden  sein,  so  ist  sicher, 
dafs  die  der  Industrie  zufliefsenden  gesteigerten  Einnahmen 
einen  grofseren  Konsum  landwirtschaftlicher  Produkte  zur 
Folge  haben  werden  und  dafs  überhaupt  die  landw  irtschaftliche 
PrxMluktion,  atifallen  Gebieten  derselben,  durch  den  industriellen 
Aufschwung  angeregt  werden  wird.  Wahrscheinlich  wird  auch 
der  Preis  der  (iüter  stellenweise  etwas  in  die  Höhe  gehen.  In- 
dessen ist  die  Gesammtlage  der  Landwirtschaft  doch  derartig, 
dafs  sie  nicht  gerade  zu  sanguinischen  Hoffnungen  berechtigt. 
Im  Groben  und  Ganzen  ist  unsere  I.anilwirth8chuft  tatsächlich 
nicht  kapital-  und  kaufkraftig  genug  —  die  Gründe  hiervon 
mögen  an  anderer  Stelle  erörtert  werden  um  durch  starke 
Nachfrage  ihrerseits  den  Aufschwung  der  Industrie  nachhaltig 
I  zu  stützen.    Wenn  aber  ein  so  wichtiger  Faktor  im  Wechsel- 
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soitigon  Wirthschaftsgotriobe  einer  Nation  fohlt,  go  wird  man 
in  dem  derzeitigen  industriellen  Aufschwünge       soweit  er  vom 
inländischen  Markte  uml  dessen  Nachfrage  abhängig  int 
eine  gewisse  Einseitigkeit,  welche  zur  lauteren  hauer  jenes 
Aufschwunges  schwerlich  beitragen  kunn,  nicht  verkennen! 

IIa«  sollten  unsere  Industriellen  bei  ihren  Kxport- 
Ih'strohungon  uml  Export-Beziehungen  nicht  versessen.  Leider 
«reift  so  häufig  in  diesen  Kreisen  die  Meinung  Platz, daß  derBxport 
bloß  ein  Xothhehelf  sei,  der  nur  dann  zur  Verwendung  gelangen 
müsse,  wenn  das  Inland  uml  sein  Konsum  nicht  genügt.  Leistet 
aber  das  Inland  (reinige,  so  werden  die  ausländischen  Ordres 
hintennngesetzt,  die  mühsam  und  mit  grofsen  Kosten  errungenen 
Beziehungen  vernachlässigt.  Die  Folge  davon  ist  ein  Kin- 
dringen der  ausländischen  konkurrirenden  Interessen  in  die  im 
Auslai.de  von  der  deutschen  Wann»  und  dem  deutschen  Handel 
erworbene  I'osition.  Große  und  gröfste  Firmen  werden 
freilich  nicht  so  kurzsichtig  denken  und  handeln,  sie  sehen 
immer  mehr  ein,  dafs  der  Export  gewissermafseii  ein  wirth- 
schaftliches  Sicherheitsventil  für  die  Überproduktion  ist  und 
den  Charakter  der  Selbst -Versicherung  gegen  die  Schwankungen 
iler  Nachfrage  auf  dem  inländischen  Markte  hat.  Aber  die 
weitaus  meisten  Fabrikanten  nehmen  nur  dann  das  Export- 
geschäft auf,  wenn  die  äußerste  Noth  sie  dazu  zwingt,  und  wenn 
diese  nachlaßt,  so  lassen  sie  den  Export  Tallen  und  raisonniren 
auf  das  schlechte,  theure,  schwindelhafte  Export  •  Geschäft, 
welches  ihnen  nur  Verluste  gebracht  habe.  Als  ob  das  unter 
Roleber.  Verhaltnissen  und  bei  solchen  Ansichten  anders  sein 
könnte  ."  I>io  genaue  Konntniß  der  sozialen  Zustande  und  der 
auf  denselben  fußenden  Bedürfnisse  entfernter  fremder  Under, 
deren  Gebrauche  in  Handel  uud  Verkehr,  die  Beziehungen  zu 
guten,  soliden  und  arbeitstüchtigen  Finnen,  kurz,  alle  die  Vor- 
Itedingungeu,  welche  zur  gedeihlichen  Einleitung  und  Ent 
faltung  der  Handelsbeziehungen  durchaus  nothwendig  sind, 
lassen  sich  nicht  binnen  wenigen  Wochen  erzielen  und  ins 
besondere  dann  nicht  erfüllen,  wenn  der  Export  sozusagen  nur 
als  Nothnagel  dienen  soll,  dem  nur  Schlage  versetzt  werden. 
Ganz  im  liegenttieil  zu  einem  derartigen  Verfahren  müssen  die 
Kxporthoy.iohutigeii  auf  das  Sorgfältigste  gehegt  und  gepflegl 
werden,  und  nur  dadurch  können  sie  den  Charakter  der  Selbst- 
Verslcherung  gegenüber  den  Schwankungen  des  inländischen 
Marktes  gewinnen.  Wer  da  aus  der  Praxis  weiß,  wie  unendlich 
schwierig  und  zeitraubend  es  ist,  wirklich  gute  Verbindungen 
im  Auslande  zu  gewinnen  uml  zu  erhalten,  der  wird  vorstehenden 
Ausführungen  ohne  Vorbehalt  zustimmen. 

Nach  dem  Gesagten  glauben  wir  also  nicht  annehmen  zu 
dürfen,  dafs  die  Entwickelung  der  inlandischen  Nachfrage  auf 
Hingen1  Zeit  hinaus  dem  industriellen  Aufschwünge  eine  feste 
Stütze  bieten  werde.  Wenn  aber  der  Betrieb  einmal  auf 
größerem  Fuße  eingerichtet  worden  ist,  so  kann  er  nicht  von 
einem  Tage  zum  anderen  eingeschränkt  werden,  sondern  es 
muß  erst  recht  der  Weg  für  den  Export  geöffnet  und  erweitert 
werden.  Er  müssen  also  die  dazu  milbigen  Verbindungen 
vorher  gepflegt  werden!  Dies"  Pflege  wird  sich  speziell  jetzt 
lohnen,  denn  die  allgemeine  Lage  des  Weltmarktes  ist,  wie 
bereite  vermerkt,  günstig.  Betrachtet  man  demgegenüber  jedoch 
die  geradezu  riesigen  Anstrengungen,  welche  sAmintliche  In- 
dustrie Staaten  machen  um  Rieh  gegenseitig  in  der  Ausnutzung 
der  Konjunktur  den  Bang  abzulaufen,  so  muß  man  füglich  zu 
gestehen,  dafs  der  Zeitraum  der  pms|ierirenden  industriellen 
Entwickelung  doch  nur  ein  verhflltnifsmilfsig  kurzer  sein  uml 
in  Wenigen  Jahren  die  alte  Misere  der  Üherpniduktion  wieder 
Pinta  greifen  wird  und  nrnfs.  Nur  ein  Umstand  würde  dies 
verhindern  können:  die  dauernde  Erschließung  des  chinesischen 
Marktes. 

Nach  den  vorliegenden  übereinstimmenden  Nachrichten 
beabsichtigt  China  nunmehr  wirklich  zum  Blsenbahnbau  in 
großem  Hatetabe  überzugehen.  Sobald  durch  diese  Bauten 
der  Regierung  und  dem  gesammlen  Volke  die  ilherzeugimg 
aufgedrängt  wird,  dafs  die  Eisenbahnen  ein  wesentliches  Mittel 
sind,  ilie  dezentralisirten  Interessen  des  grofsen  Landes  zu 
samnienzuhalten.  dafs  sie  daher  Tür  wirlhschaftliche,  politische 
uml  militärische  Zwecke  auf  die  Dauer  unentbehrlich  sind  uml 
sein  werden,  dafs  nur  mit  ihrer  Hilfe  die  Macht  elementarer 
Störungen  des  Volkslebens  eingeschränkt  zu  werden  vermag, 
dann  werden  Bahnen  auf  Bahnen,  auf  diese  Telegraphen  uml 
Dampfer  folgen  Alliiere  eumpnisehe  Produkte  werden  in  um- 
fangreichstem Mafse  ihn*  Invasion  feiern,  t'm  alle  die  sich 
als  nothwendig  erweisenden  Bauten  auszuführen,  braucht  China 
(leider,  welche  es  durch  Anleihen  in  Euntpn  wird  aufbringen 
müssen   „Ii*,  chinesische  Staats- Anleihe 11  wird  sehr  gesucht  sein 

und    wanini    nicht'    Sicherlich   besserer    Gründe    halber  als 


türkische  oder  tunesische  Anleihe.  L'nd  wenn  China  durch 
Bahnen  erschlossen  sein  wird,  weshalh  soll  Hinter  Indien,  wes- 
halb Hoch  Asien  nicht  das  Gleiche  erstreben?!  Samarkanl  ist 
bereits  jetzt  Bahnstation  von  Westen  her.  weshalb  soll  China 
nicht  versuchen  —  wenn  es  einmal  gewillt  ist.  Bahnen  zu 
bauen  —  durch  Schienenwege  sich  den  Zugang  zu  Hoch-Asien 
uml  den  Einflufs  auf  dessen  Entwickelung  so  gut  zu  stehen), 
wie  h'ufslaml  esgethan  hat  und  fortführt  zu  thun.  Solche  An  und 
Aussichten  tragen  die  bunten  Karben  eines  Kaleidoskops,  aber 
Phantasieon  sind  sie  wahrlich  nicht  in  dem  Zeitalter  der  Pacific 
bahnen,  der  (Sotthardttunnel,  der  Suezkantlle,  der  nissis«,h- 
zentral  asiatischen  Bahnen  und  dergl.  BV  Wenn  China  der 
europaischen  Industrie  solche  Aussichten  der  Entwickelung  bietet, 
so  würde  und  müfste  —  trotz  Eintrittes  vorübergehender 
Rückschläge  —  der  europaischen  Industrie  allerdings  eine 
großartige,  dauernde  Bntwickelungsperiode  bevorstehen  Knie 
solche  würde  und  müfste  einen  industriellen  Wertkampf 
der  europäischen  Industrie  Völker  schaffen,  welcher  alle  Kriegs- 
Aussichten  und  Kriege-Befürchtungen  mit  einem  Schlage  auf 
liezennion  bannen  würde.  Vulkan  würde  noch  einmal  den 
Mars  fesseln.  Nicht  um  Elsaß  Lothringen,  nicht  um  politische 
Kancuno,  nicht  um  die  Befriedigung  kleiner  und  kleinlicher 
Nationalität«  Eifersüchteleien  handelt  es  sich  dann  mehr,  sondern 
um  die  Betheiligung  an  der  Kulturhcrrschafl  dos  europäischen 
Geistes  in  Asien!   Das  ist  eine  weltknlturnolitische ,  eine  weit 

wirthsohartspolitische  Aufgabe,  wie  sie  in  gleicher  Bedeutung 
und  Tragweite  nur  wohl  einmal  -  hei  der  Entdeckung  und 
Gewinnung  Amerikas  —  existirl  hat.  Damals  hat  Deutschland 
den  Anschluß!  versäumt. 

Ihn  diesmal  gewinnen  zu  helfen  und  zu  sichern,  Ist  die 
deutsche  Industrie  in  erster  Linie  mit  berufen.  Man  sieht  daher, 
dafs  wir  alle  Ursache  haben,  fortgesetzt  an  der  Weiterbildung 
und  Stllrkung  unserer  Export  Industrie  zu  arbeiten!  Und  wenn 
auch  die  farbenreichen  Bilder  des  chinesischen  Kaleidoskope* 
wieder,  wie  bereits  wiederholt,  in  ein  Nichts  zerrinnen  oder 
stark  verblassen  sollton  —  fern  ist  der  Tag  doch  nicht,  un 
welchem  China  sich  dem  Dampf  in  die  Anne  werfen  mufs' 
Dann  darf  die  deutsche  Export-Industrie  bei  der  Ernte  nicht 
fehlen  und  daher  soll  und  muß  sie  gepflegt  und  darf  nicht 
ganz  vorübergehender,  vom  Inland«»  gebotener  Vortheil«'  hatlx-r 
kalt  gestellt  werden     Das  wollen  unser«'  Fabrikanten  bedenken 

Euro  p  n. 

Die  Reichs-Dampferlinie  nach  Ost-Afrika.    Berlin,  den  1.  No 
vember  Da  die  baldigen  Vorhandlungen  über  dieselbe  im  Reichs- 
tage in  sicherer  Aussicht  stehen,   so  dürfte  es  für  all«'  .di«' 
Jenigen,  welche  sich  für  die  Förderung  der  deutschen  Kolonial 
Politik  intoressiren.  zeitgemäß  sein,  zu  der  Vorlage  Stellung  KU 
nehmen.     Auch    für    die    entschiedenen    Freunde  deutscher 
Koloiiial-Politik  ist  es  wichtig,  diesfalls  mit  den  Thntsachen 
zu  rechnen,  welche  für  das  Für  und  Wider  einer  solchen  Dampfer 
linie  sprechen,  und  WIK  es  auch  nur,  um  den  (Segnern  den 
Einwand  zu  benehmen,  daß  die  Anhänger  deutscher  Kolonial 
Politik  sich  in  ihrem  Frtheil  nur  von  kostspieligen  Sympathieen 
uml  nicht  von  sachlichen  Gründen  bei  ihren  Erwägungen  leiten 
lassen. 

Die  letxten-n  worden  sowohl  auf  die  handelspolitischen  wie 
nur  allgemeinere  kulturpolitische  Gründe,  welche  für  die  Reichs 
Damprerlinie  sprechen,  Rücksicht  zu  nehmen  haben.  Fa.son 
wir  zunächst  die  ersteron  ins  Auge. 

Der  bisherige  Handel  zwischen  Ost  Afrika  und  Deutschland 
war  und  ist  nur  gering.  Die  wichtigsten  uml  inafsgeln»ndeii 
Angaben  hierüber  lind  in  den  vorzüglich  bearbeiteten  Publi 
kationen  der  amtlichen  Hamburger  und  Bremer  Statistik  ent 

halten.  (Man  \ergl.:  ..Inhrbuch  für  Bremlache  Statistik,  heraus 
gegeben  vom  Bureau  für  Bremische  Statistik".  Bremen  |W$9, 
sowie  .Hamburgs  Handel  und  SchilTfahrt,  zusammengestellt  von 
dem  handelsstatistischen  Üiin-au",  Hamburg  l^Vh. 

Wir  lassen  die  betn-ITemlen  zilTorinnßigcn  Angaben  hier 
folgen.    Es  belriig  die 

Einfuhr  in  Hamburg 

1>»7        Worth         im  Werth 
aus  Afrika  vom  kg  in  .H  kg  in  ,/K 

indischen  (>z«»an, 

Mauritius.  Rennten, 

Madagaskar  ,  .  .  2 7*6000  2  101  StW  2 730X00  •_>  (".>•  p.m 
Darunter    aus  Ost 

Afrika  allein  ...  187*400  I  !:•.!>  «In  1  73"  IIHOi»iH' 
Unter  den  aus  Ost-Afrika  eingeführt«»!!  wichtigsten  Pro- 
dukten bezifferte  sich  der  Werth  der  Gewürz-Nelken  (118200  kgi 
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auf  MttHOO  X  d«f  Vanille  1 70« 200  kg>  auf  t!«'7lH  Jt.  der 
KindahftHte  |235uhi  kgi  auf  l'IJ  !'.«<  X  des  Gummi  elastieum 
[W  »00  kgi  aur  «i.'rO 

Ausfuhr  von  Hamburg: 

1>S,;  I>s7  INSH 

Nach  <  »st  Afrika  .        1 07lf 900   2211900  844W600 
Nach  den  Inseln  .  .  .   l»>ss(s.io_  «78  000  7i:t:iW 
&wminwi  7.   270ftEM)O  20l'.isoü   1 211000. 
Die  Zahl  der  IWS  von  Afrikas  <  ist  Küste  in  Hamburg  ein 
gelaufenen  Schilfe  war  H  mit  K.V17  Tonnen,  der  nach  Ost-Afrika 
ausgegangenen  Schiffe  \  J  mit  ti'JVJ  Tonnen  (Kt'tfistiTi 

Die  Einfuhr  in  Bremen 
von  Afrikas  Ost  Küste  bczifTerte  sich  1--^  auf  :;-->  Ztr  Brutto 
im  Werthe  von  •->"«.«•.  Jt 

Die  Ausfuhr  von  Bremen 

nach  Ost  Afrika  werthele  (808:  167  816  .4L 

Auf  ( iruiul  dieser  Antraben  mufs  ohne  Weiteres  eingeräumt 
werden,  dafs  der  derzeitige  deutsch  oslafrikauischc  Handels- 
verkehr nicht  derart  entwickelt  ist.  um  eine  jährliche  Subvention 
im  Betrugs  von  nahezu  I  Million  Mark  zu  begründen.  Ks  ist 
schlechterdings  nicht  einzusehen,  weshalb  um  einiger  Schiffs- 
ladungen von  Waaren  willen  eine  Dampferlinie  geschaffen 
werden  soll  Verfolgt  man  in  den  gedachten  statistischen 
Publikationen  die  aur  den  deutsch  ostafrikanischen  Handel  he- 
züglichen  Angaben  aur  eine  längere  Weihe  von  Jahn«  zurück, 
so  la*sen  dieselben  eine  nur  geringe  F.ntwickelung  zum  Besseren 
erkennen.  Allerdings  mufs  gleichzeitig  bemerkt  werden,  dafs 
■  •s  keineswegs  ausgeschlossen  ist,  dars  grüfscre  Mengen  ost- 
afrikanischer Erzeugnisse  viu  Kaplnn.l  und  via  England  nach 
Deutschland  gelangen,  die  möglicherweise  bei  einer  besseren, 
direkteren  Verbindung  mit  deutschen  Hilfen  nach  Deutschland 
ausgeführt  werden  würden,  Das  ist  möglich,  aber  nicht  nach- 
weisbar. Auch  wenn  man  dies  zugiebt,  so  dürfte  die  Menge 
und  der  Werth  der  ostafrikanischen  Ein-  untl  Ausfuhr,  —  so- 
weit der  direkte  Verkehr  mit  Deutschland  dabei  in  Betracht 
kommt  --.  in  den  nächsten  Jahren  doch  nicht  MI  solchen 
Dimensionen  sich  entwickeln,  dafs  die  Errichtung  einer  suh- 
ventionirten  Dampferlinie  dadurch  motivirt  würde  Beweinen 
Hilst  sich  das  allerdings  ebenso  wenig  wie  das  (Jegentheil.  Zu 
Gunsten  des  letzteren  können  die  Freunde  der  Subvention 
daraur  hinweisen,  dafs  England  und  Portugal  eine  Dnmpfer- 
linle  nach  Ost-Afrika  unterhalten.  Allein  diesfalls  mufs  betont 
werden,  dafs  beide  Linder  mehrhundertige  politische  und 
Handels- Interessen  in  Ost  Afrika  zu  fordern  verpflichtet  sind, 
und  dafs  es  sich,  namentlich  für  England,  darum  handeiL. 
selbst  auf  die  Gefahr  einer  Zubufse  hin,  behufs  Forderung 
seiner  Gesummt  Interessen  in  ganz  Süd -Afrika  sich  regel- 
mässige Verbindungen  nach  der  Ost-Küste  zu  sichern  und  in 
seine  dortige  Interessensphäre  nicht  Andere  eindringen  und  von 
derselben  abdrängen  zu  lassen  Portugal  hat  in  Folge  seiner 
alten  Beziehungen  zu  Ost-Afrika  daselbst  so  wichtige  Interessen 
errungen,  mit  denen  diejenigen  Deutschlands  in  seinen  jungen 
Besitzungen  den  Vergleich  selbst  auf  mehrere  Dezennien  hinaus 
schwerlich  aushallen  werden. 

Will  man  der  vorliegenden  Prag«  aber  gerecht  werden, 
so  wird  man  sich  weder  aur  diese  Vergleiche  beschranken,  noch 
die  Entwicklungsfähigkeit  ib-s  deutsch-ostafrikaniaehen  Handels 
sowie  der  deutsch  ostafrikanischen  Kolonieen  lediglich  auf  einige 
Dezennien  hinaus  in  Betracht  zu  ziehen  haben.  Hatten  Eng 
land  und  Portugal  s.  Z.  diesen  Standpunkt  eingenommen,  so 
würde  ihre  hervorragende  Interessenstellung  in  Ost-Afrika  jeUst 
vermuthlich  gleich  Null  sein.  Wir  haben  in  Betracht  zu  ziehen, 
ob  unser  ostafrikanisehes  Kolnnialgebiet  entw  ickelungsr.'thig  tot, 
ob  die  dortigen  BevolkerungsverhJillnissc,  »leren  Produktion  und 
Konsumtion,  oh  Klima  und  Bodenverhältnisse  dem  deutschen 
winhscIinrtlichenUnternehmtingstreist  sowie  der  deutschen  Kultur- 
arbeit ein  ergiebiges  Kehl  ffir  die  fernere  Zukunft  in  Aussicht 
stellen  l'nd  diese  Präge  wird  bejaht  werden  müssen  Ks  fohlt 
nicht  au  einer  widerwiliigen  Bevölkerung,  rehlt  auch  nicht  an 
ungesunden  Küslenplützen ,  aber  es  existiren  auch,  wie  zahl- 
reich!' zuverlässige  und  unparteiische  Kenner  des  Landes  er- 
bllrten.  einheimische  Stamme,  welche  die  Befreiung  von  dem 
Araberljum  ersehnen,  und  es  sind  im  Inlunde  gesunde  und 
fruchtbare  Terrassenlander  genug  vorhanden,  deren  Anbau  bei 
geordneten  Verhütnissen  reichlich  lohnend  erscheint.  Mit  jenen 
Nachtheilen  haben  alle  kolonisirenden  Völker  zu  kämpfen  ge- 
habt und  die  Erfolge  der  Portugiesen  in  Ost  Afrika  sowie  der 
von  den  Knglüuilern  sehnsüchtig  erstrebte  Besitz  der  ostafrika- 
nischen Küste  bezeugt,  dafs  die  zahlreichen  und  mannigrnchen 


C'bel  der  in  Betracht  kommenden  Lander,  durch  gröfsere  Vor- 
theile BUlgehoben  oder  doch  ausgeglichen  werden. 

Erwagt  man  ferner,  dafs  gerade  von  den  deutschen  Be- 
sitzungen in  Ost  -  Afrika  ein  verhält nifsmilfsig  bequemer  und 
kurzer  Weg  nach  dem  grofsen  binnenlündischen  Seeengebiete, 
welches  Afrika  bis  zu  dessen  Zentrum  erschliefst.  rührt,  und  es 
bei  der  stetig  fortschreitenden  Eröffnung  Afrikas  von  hoher 
Wichtigkeit  ist,  hierbei  Deutschlands  Interessen  zu  wahren  und 
nicht  verdrängen  zu  lassen,  so  wird  man  zugestehen  müssen, 
dafs  angesichts  dieser  hohen  Bedeutung  unserer  ostafrikanischen 
Kolonieen,  es  wichtig  ist.  eine  Verkehrsbasis  zu  schallen,  welche 
den  Handel  und  Beziehungen  jeglicher  Art  zu  jenen  erleichtert. 
Auch  ist  es  von  hoher  Bedeutung,  unserem  Handel  und  unseren 
auswärtigen  Beziehungen  überhaupt,  eine  fest*1  Position  am 
Indischen  Ozean  zu  sichern,  dessen  kulturelle  Wichtigkeit  in 
Folge  der  taglich  zunehmenden  Bedeutung  Süd-  und  Ost-Asiens 
für  die  gesammten  europäischen  Interessen  fortgesetzt  steigt, 
und  dafs  es  auch  diesfalls  w  ünschenswerth ,  ja  nothwendig  er- 
scheint, die  deutschen  Kolonieen  durch  eine  deutsche  Dampfer- 
linie mit  Deutschland  zu  verbinden.  Schliefsl ich  wird  auch  noch 
in  Betracht  zu  ziehen  sein,  dafs  wir  nicht  auf  halbem  Wege 
stehen  bleiben  können,  und  dafs,  nachdem  wir  die  ostafrikani- 
schen Besitzungen  erworben  haben,  uns  auch  die  Verpflichtung 
obliegt,  zu  deren  Gedeihen  beizutragen  Und  ohne  eine  deutsche 
Dampferlinie  dahin,  werden  wir  niemals  in  der  Lage  .sein,  dies 
in  erfolgreicher ,  nachhaltiger  Weise  Ihun  zu  können  Unsere 
Erealxmannschaften  für  tlie  Kriegsschiffe,  unsere  Post,  unsere 
Güter  würden  von  unseren  englischen  Konkurrenten  befördert 
werden,  was  in  kritischen  Zeiten  langjährige  Mühen  und  Arbeiten 

mit  eii  i  Schlage  ruiniren  kann.    E-»  ist  eine  bekannte  That- 

sache.  dafs  Seitens  der  englischen  Linie  unsere  Interessen  in 
Aden  hintenan  gestellt  werden,  dafs  deutsche  (iiiter  einfach 
liegen  bleiben.  Wir  sind  bereit,  den  Beweis  zu  führen,  dafs 
auf  der  englischen  Linie  die  deutschen  Güter  in  unglaublich 
roher  Weise  behandelt  werden,  und  dafs  in  Folge  dessen  Aus- 
Sendungen  deutscher  Firmen  einen  Schaden  bis  zu  1!<  ihres 
Werth.es  erlitten,  wahrend  Güter  gleicher  Art  und  genau  gleicher 
Verpackung,  durch  andere  Dampfer  auT  gleich«  eile  Strecken 
befördert,  nicht  ein  einziges  Prozent  Schaden  aufwiesen! 

Für  uns  bedarr  es  nach  dem  Gesagten  keines  weiteren 
Nachweises.  dafs  eine  deutsche  Dampferlinie  nach  Deutsch 
Ost-Afrika  eine  absolute  Nothwendigkeit  ist.  Nur  darüber  kann 
man  unseres  Erachtens  streiten,  ob  diese  Linie  von  Hamburg 
mit  dem  Endpunkte  in  Zanzibar  ausgehen,  oder  ob  sie  in 
Aden  an  die  bereits  bestehenden  deutschen  Daiupferlinien  an- 
schließen soll,  l'nd  da  scheinen  uns  die  mitgetheilten  niedrigen 
Handclsziffern  für  den  Anschlufs  in  Aden  zu  sprechen.  Auch 
wird  die  Post,  werden  die  Ersatzmannschaften  und  Passagiere 
alle  ihre  Interessen  gewahrt  finden,  wenn  sie  gute  Orga- 
nisation des  Dienstes  und  Anschlusses  vorausgesetzt  in  Aden 
die  Schiffe  wechseln.  Die  Umladung  der  Güter  ist  allerdings 
mifslich,  indessen  mufs  dieser  Nachtheil  mit  Rücksicht  aur  den 
geringen  Umfang  der  Aus-  wie  Bückfrachten  in  Kauf  genommen 
werden.  Denn  vorläufig  wird  die  Menge  der  Rückfrachten  aus 
Ost-Afrika  nach  Deutschland  eine  geringe  bleiben  müssen,  da 
Tür  die  meisten  ostafrikanischen  Produkte  Dunipferfrachten  zu 
hoch  und  jene  Erzeugnisse  daher  auT  den  Seglerverkehr  an- 
gewiesen bleiben  werden.  Auch  der  Umstand .  dafs  im 
Falle  iles  Anschlusses  in  Aden  der  Verkehr  wegen 
der  kurzen  Fahrzeit  nach  Zanzibar,  ein  häufigerer 
sein  wird,  spricht  für  die  Schaltung  einer  aus  etwa  2  Schiffen 
bestehenden  Anschiufslinie,  Mit  Rücksicht  auf  den  sehr  be- 
deutenden Handel  Ost- Afrikas  mit  Indien,  ist  die  Aufnahme  der 
Fahrt  seitens  der  Anschlufs-  Dampfer  von  Zanzibar  via  Aden 
nach  Bombay  und  via  Aden  nach  Zanzibar  zurück,  ein  Vor 
schlag,  welcher  die  sorgfaltigste  Erwägung  verdient  Durch 
diese  Fahrt  würden  die  Beziehungen  unserer  ostafrikanischen 
Besitzungen  zum  Weltmarkt  und  Welthandel  aufserordentlich 
gesteigert  werden!  Auch  würde  diese  Zvvciglinie  deutsche,  für 
Indien  bestimmte  (iüter  in  Aden  überladen  können  und  dadurch 
zugleich  den  deutsch-indischen  Handelsbeziehungen  ein  neuer 
Impuls  gegeben  werden. 

Diese,  zu  Gunsten  einer  Anschiufslinie,  angeführten  Gesichts- 
punkte halten  wir  für  die  deutschen  Interessen  ungleich  förder- 
licher, als  die  Grunde,  welche  für  die  Einstellung  direkter 
Dampfer  von  Hamburg  nach  Zanzibar  geltend  gemacht  werden, 
für  Dampfer,  die  häufig  genug  leer  würden  laufen  müssen.  Ent- 
wickelt sich  der  ileutsch-ostafrikunische  Handel  über  alles  Er- 
warten günstiger  als  die  seitherigen  Erfahrungen  berechtigen 
anzunehmen,  dann  wird  es  an  der  Zeil  sein,  eine  direkte  Linie, 
ohne  Umladung  in  Aden,  au  schallen. 
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Hopfen-Produktion.  Die  Firma  .1  Barth  vi  Sohn.  Nürnberg 
und  Strasburg  veröffentlichte  kürzlich  einen  Bericht  welchem 
wir  folgende  interessante  Angaben  entnehmen  Das  Jahr 
blieb  in  der  Hopfen-Produktion  gegen  die  Vorjahre  bedeutend 
zurück.  Wenn  es  auch  gerade  nicht  als  Mißjahr  bezeichnet 
zu  werden  braucht,  so  reichte  doch  die  gewonnene  Quantität 
bei  weitem  nicht  für  die  Bedürfnisse  der  jahrlichen  Üierprudnktion 
aus.  Man  war  also  gezwungen,  zu  den  Vorräthcti  zu  greifen. 
Fmsiehtige  Hopfen-Konsumenten  hatten  die  guten  Vorjahre  be- 
nutzt, um  in  ihren  Speichern  einen  derartigen  Vorrath  aufzu- 
sammeln, dafs  sie  einein  weniger  günstigen  Jahre  ohne  grofse 
Verlegenheit  entgegengehen  konnten. 

Traurig  hätte  es  ausgesehen,  wenn  nun  auch  die  Hopfen- 
ernte des  laufenden  Jahres  Ii**-'.»»  ungünslig  oder  gar  geblecht 
ausgefallen  wäre.  Glücklicher  Weise  ist  dieser  I  beistand  nicht 
eingetreten.  Im  Gegentheil  kann  die  er  Ernte  als  eine  der 
reichsten  der  letzten  Jahrzehnte  bezeichnet  werden  und  sind 
die  Konsurnenten  nunmehr  wieder  in  den  Stund  gesetzt,  ihre 
Speicher  mit  dennöthigen  Vorrllthen  zu  versehen  Vorallen  Dingen 
ist  es  von  den  europäischen  Staaten  Bayern,  das  in  allen  seinen 
Bezirken  in  der  Hopfenernte  weit  über  einen  Durchschnitts- 
Ertrag  erzielte;  ebenso  hat  auch  Elsaß  eine  große  Krnte  ge- 
habt, wahrend  Böhmen  und  Baden  eine  Dreiviertel-,  Württem- 
berg dagegen  eine  weniger  günstige  Ernte  als  seine 
Nachbarländer  aufzuweisen  vermochte.  Bosen  erntete  unter 
Mittel  und  steht  in  jeder  Hinsicht  gegen  die  vorbenannten 
Länder  zurück.  England  hat  eine  gute  Ernte  erzielt,  so  dafs 
es  kaum  genöthigt  sein  wird,  Hopfen  aus  anderen  iJtndern 
käuflich  zu  erwerben.  Ameriku  hat  eine  sehr  beträchtliche 
Krnte.  wie  noch  nie  in  einem  der  Vorjahre  aufzuweisen  und 
wird  daher  schwerlich  all  seinen  Hopren  zu  seiner  eigenen 
Bier -Produktion  verwenden. 

Vergleicht  man  nun  den  Gesammtertrag  der  letzten  beiden 
Jahre,  so  ergiebt  sich,  dafs  in  Europa  du«  Jahr  1NM)  v\Kh 

<Mi  Ztr.  Hopfen  mehr  geliefert  hat,  als  das  ls^or  Jahr. 
Es  stellt  dies  eine  Menge  dar,  die  der  im  Jahre  1871  geernteten 
rast  gleich  kommt.  Wenn  man  annimmt,  dafs  die  mit  Hopfen 
bebaute  Flache  annähernd  die  gleiche  war,  so  bilden  diese 
Jahn»  HH»>  und  einen  merkwürdig  grofsen  Kontrast. 

Die  grölste  Hoptenproduktion  weist  England  auf.  Dasselbe 
erntete  von  einem  mit  Hopfen  bebauten  Hektar  ca.  Ztr.,  wahrend 
Amerika  ca.  1!»  und  der  europäische  Kontinent  nur  ca.  15  Ztr 
geerntet  haben.  England  bebaut  nur  '  s  von  dem  Flächenraum, 
die  der  Kontinent  zum  Hopfenbau  benutzt,  ir.it/.ilem  erntet  es 
allein  die  Hälfte  von  dem.  was  alle  übrigen  europäischen  Staaten 
zusammen  erzielen,  wie  u.  A.  auch  aus  der  folgenden  Tabelle 
ersichtlich  ist: 
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i  her  den  Hopfen  Konsum  enthalten  die  Mittheilungen  von 


Barth  .V  Sohn  folgende  Angaben:  Die  Utnder  aur  dem  Kontinent 
verbrauchen  nur  ca  »/,  von  dem  geernteten  Hopren,  während 
England  kaum  mit  der  Ernte  befriedigt  wird.  Amerika  aber  nur 
zu  seiner  Hier- Produktion  nöthig  hat.  England  allein  ge 
braucht  zu  sein«'r  Bier-Produktion,  welche  die  Hälfte  der  des 
«•uro|täischen  Kontinents  ausmacht,  gleichwohl  nahezu  eltenso 
viel  Ho]iren  wie  der  gesammte  Kontinent,  d.  h.  mit  anderen 
Worten  es  braut  ein  sehr  hopfenreiches  Bier. 

(Iber  den  Hopfen -Konsum  der  einzelnen  Länder,  über  das 
Verhaltnifs  desselben  zur  Bierproduktion,  sowie  über  die  Ver 
theilung  der  Bierkonsumtion  giebt  die  nachstehende  Tabelle 
höchst  interessante  Einzelheiten. 
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Wie  man  aus  den  obigen  Ziffern  ersieht,  ist  der  Bierkonsum 
in  Baven)  und  Württemberg  uufserordentlich  viel  stärker  als  in 
irgend  einem  anderen  Lande:  in  Belgien  und  England  ist  er 
ebenfalls  außerordentlich  hoch-  Erwägt  man,  dafs  das  englische 
Bier  aufserordentlich  hopfen-  (I  Ztr.  Hopfen  auf  f>5  hl  Bier, 
sonst  in  Europa  1  :  137)  und  malzreich  gebraut  ist.  s<i  dürfte 
mit  Rücksicht  aut  seinen  Gehalt  der  Bierkonsum  doch  an 
nähernd  genau  den  von  Bayern  erreichen. 

Ständiges  russisches  MusteHager  in  Paris.  Bin  Kreis 
russischer  Handelsleute  und  Industrieller,  die  nach  Paris  zur 
Ausstellung  gefahren  waren,  beabsichtigt,  wie  die  „Nowosti- 
mittheilen,  durch  die  Errichtung  einer  beständigen  Ausstellung 
von  Mustern  russischer  Erzeugnisse  In  Paris  den  Grund  /.u 
einer  engeren  kommerziellen  Annäherung  an  Frankreich  au 
legen  Anläßlich  dieses  Vorhabens,  dem  auch  die  .St.  Petersb. 
Wjedomosti"  ihre  Anerkennung  nicht  versagen  und  eine  l'nter 
Stützung  der  Regierung  wünschen,  bemerkt  nun  das  erstgenannt«' 
Blatt  Folgendes: 

.So  lange  wir  unseren  auswärtigen  Handel  hauptsächlich  mit 
England,  Heiland.  Belgien  und  Frankreich  fahrten,  konzeutrirloti 
sich  unsere  finanziellen  Operationen  in  London,  Amsterdam  und 
Paris.  Als  sich  aber  unsere  Handelsoperationen  mit  Deutschland 
vergrößerten  und  ausbreiteten,  siedelten  unsere  Papierwerthe  all- 
mählich in  diese»  Land  Uber,  und  nur  unter  Mitwirkung  der  Berliner 
Hainpiiers  gelang  es  uns,  ttulSere  Anleihen  unter  den  für  uns  vor 
theilhnftcn  Bedingungen  abxusi-hliel'sen  Daher  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dal«  wir  uns  auch  in  Zukunft  nur  mit  denjenigen  Staaten, 
mit  denen  wir  einen  lebhaften  Handel  unterhalten,  in  lebhaften  finan- 
ziellen Beziehungen  belinden  werden  Wenn  Herlin  aus  poliüschcu 
Brwftgnngen  unsere  Papierwerthe  künstlich  herabd ruckte  und  unseren 
Staatskredit  untergrub,  so  hatten  die  Franzosen  keinen  Grund,  diewin 
Beispiele  zu  folgen  und  die  entwertheten  russinchen  Fonds  konnten 
in  Frankreich  untergebracht  werden,  umsomehr,  als  die  französischen 
Finninnen«,  auch  vnn  politischen  HeweggrOnden  geleitet,  uns  hierbei 
entgegenkamen  Dauernd  konnten  »ir  aber  unsere  finanziellen  Be- 
ziehungen mit  Frankreich  befestigen,  wenn  wir  unsere  kommerziellen 
Beziehungen  mit  Frankreich  vergrößerten.  Die«  ist  ein  Gegenstand, 
der  wohl  einer  ernsteren  Beachtung  Werth  ist  Frankreich  hedarl 
Getreide  und  rohe  Kelle  aus  dem  Auslände,  was  es  vorzugsweise 
von  uns  beziehen  konnte.  Diese  Produkte  würde  es  aber  in  griil'serer 
(Quantität  nur  in  dem  Falle  von  uns  beziehen,  wenn  es  gleichzeitig 
bei  uns  auch  einen  Absatz  für  seine  eigenen  Rrzeuguisse  finden 
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würde  Daher  war«  es  vom  (Kritischen  wie  vom  finanziellen  und 
ökonomischen  Gesichtspunkte  im  höchsten  Grade  wünschenswert!), 
wenn  unser  Finanzressort  ernstlich  die  Frage  erwägen  wollte,  ob  es 
nicht  nützlich  sei,  hinsichtlich  einer  gegenseitigen  Herabsetzung  der 
Zollgebühren  auf  die  russischen  und  französischen  Waaren  eine  Ver- 
einbarung mit  Krankreich  abzuschließen.  Wir  haben  schon  so  viel 
Opfer  unserer  Manufaktur-Industrie  gebracht,  dafs  es  die  höchste 
Zeit  warn,  an  die  Sicherheit  des  Absatzes  der  Erzeugnisse  unserer 
Landwirtschaft  zu  denken,  der  mit  jedem  Jahre  immer  stärkere 
und  gefährlichere  Konkurrenten  erstehen.'  lHandelsmuseum.1 

Ständige  französisch«  Ausstellung  in  London.  Unter  den 
französischen  Ausstellern  der  Pariser  Weltausstellung  und  ihren 
englischen  Geschäftsfreunden  wird  der  Plan  ventilirt.  die  Aus- 
stellung der  französischen  Kraeugnisse,  ungefAhr  so  wie  sie  ist, 
nach  London  behufs  einer  permanenten,  ausschließlich  franzö- 
sischen Ausstellung  zu  übertragen.    iHnndelsmuseum  I 

Schwindler  an  der  Themse.')  (Neue  Enthüllungen  Uber  die  deutschen 
Schlittenfahrer"  in  England).  Die  Schlittenfahrer  -  Aufsätze  der 
.Kölnischen  Volkszeltung"  kamen  für  die  sogenannte  „Schwarze 
Bande'  wie  ein  Blitz  aus  heiterm  Himmel  Dunk  der  LeichtglUubig- 
keit  und  Leichtfertigkeit  deutscher  Kaufleute,  befand  sich  ihr  frag- 
würdiges Gewerbe  damals  in  schönster  Blüthe.  Nicht  nur  waren 
bedeutende  Poeten -Waaren  auf  dem  Wege  von  Deutschland  nach 
London,  auch  in  den  Docks  lagen  bedeutende  Mengen  Guter  jeglicher 
Art.  die  nur  auf  die  Krlaiihnil's  der  Steuerbehörden  warteten,  um 
abgeholt  und  in  hiesigen  Pfandhäusern  verschleudert  zu  werden.  Da 
erschienen  die  Aufsätze  und  machten  den  Schlittenfahren!  einen 
Strich  durch  die  Rechnung  Sie  wufsten,  dafs  auch  Ihre  Stunde  ge- 
schlagen habe,  und  thaten  alles,  was  in  ihren  Kräften  stand,  um  zu 
retten  was  noch  zu  retten  war  Die  Docks  wurden  damals  von 
Mitgliedern  der  sauberen  Gesellschaft  buchstäblich  belagert.  Jeder 
wollte  zuerst  bedient  sein,  und  die  Steuerbeamten  erhielten  die 
schönsten  Trinkgelder,  aber  es  half  alles  nichts  Von  allen  Thellen 
lies  Festland««  liefen  Drahtberichte  mit  der  Aufforderung  ein.  die 
Waaren  zurückzuhalten  und  die  edele  Zunft  mufste  mit  langer  Nase 
abziehen.  Suntrop  S  Co.,  die  Altmeister  des  Schlittenfahrens,  er- 
warteten eine  Anzahl  schleslscher  Teppiche  und  freuten  «ich  bereit« 
Uber  den  so  leicht  erworbenen  Verdienst.  Der  Telegraph  hat  schon 
manche  Uhele  That  verhindern  müssen  und  der  Telegraph  that  es 
auch  dies  Mal.  Küntrop  &  Ca,  mulsten  «ich  mit  den  blnfsen  Dielen 
begnügen,  die  Teppiche  bekamen  sie  nicht  Letztere  nahm  ein 
<  iesrhaftsfreund  des  Schlesien«  in  Kmpfang.  welcher  mir  spater  er- 
zählte der  Fabrikbesitzer  habe,  als  Or  sich  in  Köln  befand,  den 
Namen  der  Schwinde)  Finna  in  der  .Kölnischen  Volkszeitung-  ge- 
lesen, daraufhin  an  ihn  telegraphirt  und  einen  Verlust  von  l.'.im  .« 
vermieden     Suntrop  »V  Co.  schlössen  darauf  ihr  Geschäft  und 


handelten,  wie  wir  später  sehen  werden,  unter  einem  anderen 
Narnen.  Auf  die  .Kölnische  Volkszeitung"  hoben  sie  Obrigeus  nicht 
■JjMMUttft 

Obgleich  e«  nun  den  Schlittenfahrern  bedeutend  erwehwert  wurde, 
ranzösische  wie  auch  Schweizer  Hauser  zu  betrügen,  so 
ist  da«  Schlittenfahren,  trotzdem  nicht  in  Abgang  gekommen.  Bs 
gieht  nämlich  genug  Iveutc  auf  dem  Festlande,  die,  wie  der  Bürger- 
meister von  Zaardam,  im  Vollgefühl  ihrer  Erhahenheit  Uber  andere 
Sterbliche  da«  .Mich  betrugt  man  nicht"  im  Wappen  fahren,  wenn 
man  sie  wornt,  ItVcheln  und  behaupten  .So  was  kann  mir  überhaupt 
nicht  possiren".  Ich  könnte  ungefähr  dreifsig  Falle  anfahren,  in 
denen  die  weisen  Männer,  trotz  der  gerühmten  Schlauheit,  so  gerupft 
wmrden,  du/s  sie  seitdem  Oberhaupt  nicht  mehr  wagten,  ihre  Flügel 
zu  erheben  und  ihr  löwenhaftes  Brüllen  der  Entrüstung  Uber  den 
Zweifel  an  ihrer  Schlauheit  in  ein  ganz  gewöhnliche«  .Yah"  sich 
verwandelte  Derartige  kluge  Knufleute  ermöglichen  es  der 
Schwarzen  Bunde  auch  noch  heute,  ihr  verderbliches  Gewerbe  zu 
zu  treiben.  Einer  jener  klugen  Leute,  welche  sich  auf  ihren  Stern 
sen.  er  lebt  in  der  Schweiz  —  erhielt  vor  einigen  Wochen 
Anfrage  betreffend  Spieldosen  von  einer  Schwindelfirma 
Campbell  &  Co.,  welche  aus  zwei  gewiegten  Burschen ,  Arthur 
Brand  und  Wilhelm  Müller,  besteht  Der  gute  Mann  zog  auch 
nicht  die  geringste  Erkundigung  ein,  und  sandte  deu  Herren 
Cambpell  iV  Co,  Ii  Capel  Street,  acht  Spieldosen  im  Wert  he  von 
ou  Pfd.  St.     Diese  Dosen  wurden  sofort   von  der  Firma  an  einige 

I  Wir  bemerken  zu  diesem  Aufsatze,  dals  die  Geschäftsstelle  der 
Kölnischen  Volkszeitung    in  Köln  »  Rh.  auf  Verlangen  einen  voll- 
ständigen Abdruck  desselben  unentgeldlich  und  kostenfrei  versendet 
Die  Verantwortung  für  die  obigen  Mittheilungen  müssen  wir  der 
„Kölnischen  Volkszeitung'  überlassen. 

Für  diejenigen  unserer  Leser,  welchen  die  früheren  Aufsatze 
der  .Kölnischen  Volkszeitung'  Uber  da«  gleiche  Thema 
nicht  bekannt  sind,  bemerket!  wir,  dals  der  Name  .Schlittenfahrer" 
von  uus  Deutschland  herübergekommenen  Schwindlern  selbst  her- 
stammt und  vielleicht  in  der  Erkenntnis  erfunden  wurde,  dals  ihre 
geschäftlichen  Unternehmungen  sich  stet»  gewisse rmal'sen  auf  dem 
Glatteise  bewegen.  Wenn  in  der  Londoner  Kaufmannswelt  von 
einem  unredlichen  Gescbaföttrelbenden  die  Rede  ist,  sagt  man;  .er 
fahrt  Schlitten'  Der  Ausdruck  ist  eine  Umschreibung  für  ein 
Mitglied  der  berüchtigten  Genossenschaf t ,  die  in  Deutschland  unter 
dem  Namen  .Schwarze  Bande  ,  in  England  als  Long  firm« 
bekannt  ist  Die  Red. 


deutsche  Klubs*)  verkauft,  in  denen  jetzt  allabendlich  ein  herz- 
erfreuendes Spieldosen- Konzert  stattfinden  konnte.  Eine  der  Dosen 
schien  Wind  von  der  Geschichte  zu  haben,  denn  sie  spielte  da«  be- 
rühmt« Lied:  .Ach  du  lieber  Augustin,  alles  ist  hin.'  Einige 
Gedanken-Gemeinschaft  zwischen  ihr  und  dem  geprellten  Fabrikanten 
lafst  sich  hierbei  wohl  nicht  leugnen. 

Schweizer  Fabrikanten  hoben  überhaupt  in  der  letzten  Zeit  sehr 
viel  von  der  Schwarzen  Bande  zu  leiden  gehabt  Grofse  Posten 
Uhren,  Uhrtheile,  Spieldosen,  Gardinen,  Steppdecken,  Holzschnitzereien 
sind  an  hiesige  Schlittenfahrer  aus  der  Schweiz  abgegangen.  Man 
konnte  hier  noch  vor  Kurzem  eine  l'hr,  die  selbst  in  der  Schweiz 
nicht  ftlr  Ii  fres.  zu  kaufen  Ist,  fQr  4  freu,  haben  Die  Holz- 
schnitzereien, unter  welchen  prächtige  Sachen  sich  befanden,  wurden 
formlich  fortgeworfen:  man  kann  sie  noch  heute  in  den  Schaufenstern 
verschiedener  Leihhäuser  in  allen  Theilen  der  Stadt  London  finden. 
Von  derselben  Gelegenheit  rühren  auch  die  vielen  Kuckucks-Uhren 
her,  ein  in  England  vor  dieser  Zeit  ganz  unbekannter  Artikel,  der 
aber  heute  in  jedem  deutschen  Klub  zu  linden  Ist 

Am  allermeisten  hatten  die  Kasefabrikanten  in  der  Schweiz  zu 
leiden.  Schweizerkase  ist  in  England  ein  durchaus  gangbarer  Artikel, 
und  die  Schweizer  schienen  unter  allen  Umstanden  ihn*  Waare  an 
die  Schwindler  in  London  loswerden  zu  wollen.  In  den  Minories,  an 
der  rechten  Seite,  wenn  man  von  Aldgate  kommt,  befindet  sich  ein 
kleiner  unansehnlicher  Butterladen.  In  welchem  auch  andere  Lebens- 
mittel, wie  Eier,  Schinken,  Brod  usw  verkauft  werden.  Do  der  In- 
haber des  Ladens  den  ersten  Stock  nicht  benutzen  konnte,  so 
benebln l's  er,  denselben  an  einen  anständigen  Miether  abzugeben^ 
Bald  hing  ein  Zettel  .Komlnir  zu  vermiethen"  in  seinem  Schaufenster. 
Da  meldete  sich  ein  feingekleideter  Herr  mit  Brillant-Ringen,  eine 
schwere  goldene  Uhrkette  auf  der  Weste  und  eine  welfse  Rose  im 
Knopfloche.  Derselbe  besichtigte  die  zu  vermiethenden  Zimmer 
Die  Beiden  wurden  auch  bald  handelseinig:  der  fein  gekleidete  Herr, 
welcher  «Ich  Brown  nannte,  bezahlte  die  Mlethe  Im  Voraus  und  hielt 
bald  seinen  Einzug.  Dos  von  ihm  gesandte  Mobiliar  bestand  aus 
den  Üblichen  drei  Stuhlen,  den  Handels-Adrel'sbUchern,  einem  rinnen- 
grn|seu  Geldschrank  und  nufserdem  einem  blanken  Meswingschild, 
auf  welchem  der  Name  .Brown  &  Co."  im  Lichte  der  Sonne 
prachtig  strahlte.  Der  Vermiether  hatte  auch  nichts  dagegen,  dafs 
der  Herr  Brown  das  Schild  an  seinem  eigenen  Laden  anbrachte,  da 
es  ihm  auch  nicht  ein  Mal  im  Traume  einfiel,  der  pp.  Brown  konnte 
behaupten  da«  Buttergeschalt  gehöre  ihm.  Brown  Jt  Co.  waren 
aber  nicht«  andere«  als  die  gefahrlichsten  Schlittenfahrer,  Kaum 
war  die  Firma,  die  aus  einem  deutschen  Backergesellen  und  zwei 
bestraften  Spitzbuben  bestand,  eingezogen,  als  sie  anfing,  Himmel 
uuil  Erde  in  Bewegung  zu  setzen,  um  sich  Waare  auf  die  billigste 
Weise  zu  verschaffen.  Referenzen  hatten  sie  ja  nicht  nöthig,  da  der 
Butterhändler,  bei  dem  sie  wohnten,  .glücklicherweise"  auch  Brown 
hiels,  und  ein  Jeder  glaubte,  Brown  &  Co.  seien  eins  und  dasselbe 
mit  dem  Butterhandler  Brow  n,  der  als  ehrlicher  Mann  bekannt  war 
Brown  &  Co  sandten  Zirkulare  aus.  in  welchen  sie  sich  als 
Kommission«- Agenten  ausgaben  und  betonten,  dafs  sie  Käse,  Butter 
und  Schinken  in  grofsen  Mengen  verkaufen  könnten  Bald  erhielten 
sie  eine  Antwort  «ehr  erfreulicher  Natur:  eine  bedeutende  Schweizer 
K  Ilsefirma  bot  ihnen  ihre  Vertretung  an.  die  sie  auch  nach  einigen 
Verhandlungen  annahmen.  Einer  von  der  Gesellschaft  niste  selbst 
nach  der  Schweiz,  um  deu  Leuten  dort  Vertrauen  einzuHölsen  Dies 
gelang  ihm  in  kaum  gehoftter  Weise.  Als  er  nach  London  zurück' 
I  kehrte,  um  seinen  Genossen  Bericht  zu  erstalten,  konnte  er  ihnen 
mittheilen,  dafs  bereits  Schweizerkase  im  Werthe  von  *n  t  unter- 
wegs sei  und  demnächst  anlangen  werde.  Die  Leute  freuten  sich 
|  natürlich  unbändig  Ober  den  gelungenen  Streich,  Zum  Kose  gehört 
i  aber  bekanntlich  auch  Butter,  und  do  nolrhe  nicht  in  der  Schweiz 
zu  erhalten  wur,  so  muiste  Deutschland  bluten,  das  heilst,  es  gelang 
der  Finna  Brown  &  Co.  drei  Butterhandler  In  Oldenburg  und  zwei 
in  Westfalen  tüchtig  herein  zu  legen,  so  tüchtig  in  der  That,  dals 
einer  der  Betrogenen  seitdem  fallirte  und  die  andern  durch  nichts 
zu  bewegen  sind,  auch  nur  eine  Unze  Butter  ohne  vorherige  Zahlung 
nach  England  zu  versenden.  Als  Brown  ü  Co  die  Arrangements 
für  die  Butter  getroffen,  traf  der  Schweizerkase  ein:  er  war  sehr 
gut,  aber  die  braven  Mauner.  welche  nach  Empfang  der  Wunre  um 
gehend  zahlen  seilten,  achrieben  dem  Schweizer,  er  habe  schlechte 
Waare  gesandt  und  sie  könnten  erst  zahlen,  nachdem  sie  sich  Uber- 
zeugt, daf«  der  Kos«'  auch  zu  verkaufen  sei.  Sie  wollten  selbst- 
redend nur  Zeit  gewinnen,  um  die  erschwindelte  Waare  bestens  los 
zu  werden,  was  ihnen  auch  gelang.  Die  Hauptabnehmer  waren 
natürlich,  wie  in  allen  Fallen,  wenn  Blswauren  geschoben  worden 
sind,  die  hiesigen  deutscheu  Klubs.  In  denselben  gab  es  eine  lange 
Zeit  keinen  andern  als  Schweizerkase.  Ganze  Laibe  dieser  Sorte 
konnte  man  auf  den  Schanktischen  sehen.  Die  Wirthe  begnügten 
sich  nicht  ein  Mal  damit,  den  Kase  nur  in  ihren  Wirthschaften  ver- 
abreichen zu  lassen,  sondern  sie  verkauften  den  Mitgliedern  grofse 
Mengen  zu  wunderbar  billigem  Preise.  So  kostete  da»  Pfund 
Schweizerkase,  das  man  sonst  in  London  niemals  unter  1  .*  kaufen 
kann,  nur  w  Ff.    Familienvater,  welche  Bedarf  lOr  einen  ganzen 

'I  Wir  bemerken,  dals  unser  Herr  Mitarbeiter  mit  derartigen 
.Deutschen  Klubs"  kleine  Vereinigungen  meint,  wie  solche  z  B  in  den 
geringem  Wirthshausern  des  Ostends  und  in  den  angrenzenden  City- 
Theilen  von  London  bestehen.  Sie  sind  wohl  zu  unterscheiden  von 
deu  angesehenen  deutschen  Vereinen  z.  B.  .German 
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Kltse  hatten,  zahlten  ungefähr  4o  Pf.  für  das  Pfund.  Broun  &  Co. 
wollten  eben  dir  Wannt  schnell  los  sein.  Inzwischen  war  dem 
wli«i'i»T  Fabrikanten  ein  Lieht  mitgegangen,  rr  ahnte,  dafs  er  be- 
troffen worden  »ei  und  wandte  sieh  an  die  hiesige  Polizei,  Hie  ihm 
nur  den  stereotypen  Rath  gehen  konnte,  auf  dem  Wege  d  •«  Zivil- 
verfahren» gegen  die  sonderbaren  Geschäftsleute  vorzugeho.i  Der 
Anne  th.it  dien  auch,  leider  ohne  jeglichen  Krfolg,  da  lirown,*  Co. 
unterdessen  au«  den  Minories  verschwanden  und  nicht  aufgefunden 
werden  konnten,  aU  ihnen  die  Klage  überreicht  werden  sollte.  Wir 
»erden  die  Herren  Brown  &  Co.  noch  ein  Mal  gelegentlich  treffen, 
Inzwischen  wollen  wir  um  wieder  mit  der  Firma  Suntrop  be- 
schäftigen. Nach  dem  Erscheinen  des  zweiten  Sehlitlonfahror- 
AufsaUcs  in  der  .kölnischen  Volk«zeitung~,  verliefen  dies«  Bieder 
mnnner  ihr  Kaubnest  im  .  Finsbury  Market  Schon  glaubte  man 
hier.  Suntnrp  \  Co.  hatten  sieh  ganz  und  gar  au*  ilem  Staube  ire 
macht,  da  lief  plötzlich  eine  Anfrage  von  Köln  ein.  ob  min  hi  >r 
eine  Firma,  weiche  sich  hochtrabend  die  .Anglo  Foreign  General 
Agency  Society  nannte,  kenne  Man  kannte  sie  damals  noch  nicht. 
Das  Geschalt  war  emt  vier  Wochen  alt  und  in  einer  so  kurzen  Zeit 
kann  man  von  Deutschland  kaum  Muster,  geschweige  denn  Wanten 
erhalten.  Der  Ilierdurst  verrieth  die  Schwindler.  Der  Agent  eines 
Auskunft»  Bureaus  besuchte  ein  liasthnus,  nah"  d»r  London  Bridge, 
um  ein  (»las  Bier  zu  trinken  An  nichts  denkend  horte  er  plötzlich 
eine  von  zwei  ziemlich  angeheiterten  Deutschen  in  lautein  Tone  ge- 
haltene Unterredung,  die  ihn  stark  interewirte.  da  nie  die  Mitthei- 
lung enthielt,  dnls  da»  dumme  Kindvieh,  der  K  in  St_  tiallen.  eine 
Anzahl  kostbarer  Gardinenstoffe  nach  England  gesandt  habe,  die 
demnächst  anlangen  würden  und  auch  bereits  verkauft  seien  Als 
die  beiden  Herrschaften  die  Schenke  verlielsen,  folgte  ihnen  der 
Agent  um  heraus  zu  finden,  wo  sie  ihr  Komtoir  hatten.  Das  Gluck 
war  ihm  günstig,  er  kannte  den  einen  Mann  personlich  und  wuiste. 
dal*  er  ein  Mitglied  der  verschollenen  Firma  Suntrop  war  Die 
anden  in 


Leute  verschwanden  in  einem  Komtoir,  im  dritten  Stocke  des  aus 
Knmtoiren  bestehenden  Gebäudes,  4::  Fish  Street  Hill.  An  der  Thüre 
ihres  Geschäftsraumes  standen  die  Worte  .Anglo  Foreign  General 
Agency  Society  Sofort  eingezogene  Erkundigungen  ergaben,  dals 
Suntrop  und  seine  Bande  die  Inhaber  des  obigen  Geschäfte« 
waren;  etwas  ganz  Einfaches  weil  eben  Suntrop  ,V  Co.  unter  nllen 
möglichen  Namen  .arbeiten  -  Es  ist  selbstverständlich,  dals  auch 
diese  Firma  nur  auf  Betrug  ausging  Di»  Inhaber  P.  Miether  und 
H,  Suntrop  haben  bereits  seit  Vi  Jahren  den  europäischen  Handels- 
markt  unsicher  gemacht.  In  allen  Ländern  der  Weit,  selbst  in  dem 
fernen  Afrika,  zahlen  sie  ihre  Opfer.  Ihre  Verschlagenheit  ist  so 
gewaltig,  dals  es  ihnen  seit  ihrer  Rtnhlinuig  gelang,  Schiffsladungen 
Uber  Schiffsladungen  von  Wimren  zu  erschwindeln  Der  Trafalgar 
Square  in  London  ist  nicht  grols  genug,  um  die  Opfer,  welche  von 
Sunt  ron  gerupft  wurden,  aufzunehmen.  Kufsland  lieferte  ihnen 
Kaviar.  Lyon  Seidenstotre.  Westfalen  Schinken.  Wurste  und  Butter. 
Sachsen  versah  sie  mit  Strumpfwaaren.  Von  Italien  liefsen  sie  sich 
Oliven -Öl  kommen.  Einen  Stettiner  Händler  legten  sie  mit  2»i  t 
Haringen  herein  In  den  Klubs  gab  es  Hanngsnlnt  anstatt  des 
Schweizerkilses,  da  letzterer  bereits  .alle  geworden'  war.  Kurz  und 
gut,  e«  giebt  auch  nicht  einen  Artikel,  mit  dein  Suntrop  &  Co. 
nicht  Geschäfte  gemacht  hatten,  immer  zum  Nacht  hell  der  Verkäufer. 
Augenblicklich  handeln  Suntrop  unter  dem  Namen  .The  Foreign 
Agency  -  Die  jetzige  Adresse  der  enipfehlenswcrthen  Firma  tat 
Store  Street,  Trlnity  Square,  wohin  Leute,  welche  ihre  Waare  tos 
werden  wollen,  ihre  Preis -OlTerten  senden  mögen.  Auf  den  Artikel 
kommt  es  gar  nicht  an;  die  Herren  können  alles  gebrauchen.  Sie, 
wie  auch  die  Verkäufer,  werden  alles  .los. - 

.1  ohn  Hey  wood  &  Co,  Bishopsgate  Street,  Without,  London E.C. 
ist  eine  Schwindeltirma,  welche  alle  deutschen  Hauser  sich  wohl 
merken  sollten;  sie  befalst  sich  gern  mit  Manufaktur-Artikeln,  ob- 
gleich sie  andere  Artikel  durchaus  nicht  verschmäht  Heywood 
giebt  an,  er  sei  .australischer  Exporteur'  ,  er  verlangt  sleH  die 
billigsten  Preise  die  schnellste  Lieferzeit  und  thut  sehr  geschäfts- 
mäßig. Man  falle  nicht  darauf  herein.  John  Hey  wood  &  Co. 
haben  nicht«  mit  Auatralien  zu  thun.  der  englische  Name  soll  nur 
den  deutschen  Gauner  verbergen.  Das  einzige  Ausfuhr -Geschäft, 
welches  diese  Leute  betreiben,  ist,  die  erschwindelten  Waaren  auf 
einem  Hollwageu  nach  einem  Guld-Knuitoir  iLoan  ln»tituto|  in  Lud- 
gate Hill  zu  schallen  und  dort  einen  hohen  Vorschul»  auf  dieselben 
zu  erhalten.  Der  Besitzer  dieser  Firma  hatte  früher  ein  kleines 
Komtoir  in  Moorgate  Street  Es  war  ein  baufälliges  Gebäude  und 
da  Heywovd'a  Gläubiger  auf  der  wackeligen  Treppe,  die  kaum 

 ■•ii  Menschen  tragen  konnte  sich  die  l-'uise  abliw'en,  so  zog  *-i  ea 

vor,  damit  »eine  «.laubiger  nicht  etwa  zu  körperlichem  Schaden 
kamen,  das  Komtoir  bei  nachtschlafender  Stunde  und  ohne  Mielhs- 
Zahlung  zu  verlassen  Er  will  in  Australien  gewesen  sein,  das  ist 
aber  nicht  wahr,  er  hat  England  wahrend  der  ganzen  Zeit  nicht 
verlassen  und  allerlei  Schwindeleien  ausgeübt  Besonders  werden 
Lampen  Fabriken  vor  diesem  Manne  gewarnt,  da  er  mit  Vorliebe 
dieselben  heimsucht.  Auftrage  sollten  nur  noch  Empfang  von  Kassa 
ausgeführt  werden.  Chceks  oder  Wechsel  sind  unter  keinen  L'm- 
staiulen  anzunehmen    (MM  folgt) 

Afrika. 

Handel  u*d  Sc  hififahrt  mit  den  kanarischen  Inseln  und  Marokko. 

Die  in  London  erscheinende  rShipping  Gazette"  veröffent- 
licht folgende  Mitthoilungon  über  die  Eutwickelung  von  Handel 


und  Schifffahrt  zwischen  Kuropa  und  den  kanarischen  In*Hn 

und  Marokko: 

-Die  kanarischen  Inseln  werden,  wie  der  dortige  britische 
Konsul  weissagt,  jedenfalls  «ine  der  bedeutendsten  Kohlen 
slutionen  der  Erde  werden. 

Sie  liegen  im  Kurse  sämmllicher  Schilfe,  die  den  Handel 
zwischen  Kuropa  und  der  südlichen  Halbkugel  über  den 
Atlantischen  Ozean  vermitteln,  und  mit  der  Vollendung  der 
jetzt  in  Angriff  genommenen  Hafenarbeiten .  wird  sowohl 
Teneriffa  als  auch  Grand-Canary  für  die  Schifffahrt  zugäng- 
licher als  bisher  gemacht  werden.  Der  Kohlen-Umsatz  dieser 
beiden  Hilfen  ist  in  den  verflossenen  drei  Jahren  bedeutend  ge 
Wesen.  ls»6  wurden  nur  etwa  IWm  t  Kohlen  an  Schiffe  ge- 
liefert 1881  war  der  Verbrauch  auf  ."ilCM>t  angewachsen.  Im 
leizten  Jahre  hat  sich  jedoch  der  Handel  derart  ausgedehnt, 
dals  aus  den  verschiedenen  Niederlagen  im  Ganzen  216  000  t 
an  anlaufende  Schiffe  abgegeben  wurden.  Da  der  Handel  so 
ungeheure  Dimensionen  annahm,  so  war  die  Nachfrage  gröfser 
als  d  'r  Vorrath,  und  einige  Dampfer  waren  sogar  gezwungen, 
weiterzufahren,  ohne  den  nötbigen  Kohlencrsatz  zu  erhalten 
Seitdem  wurden  nur  Veranlassung  der  interessirten  Finnen  regol 
inftrsige  Schiffsladungen  mit  Kohlen  von  England  nach  den 
Kanari en  gesandt, 

Das  Kohlengeschaft  steht  im  Handel  der  kanarischen  Inseln 
mit  in  erster  Reihe  und  wird  zukünftig  immer  grossere 
Dimensionen  annehmen. 

Der  Tonnengehalt  der  Schiffe,  welche  die  Inselgruppe  auf- 
suchten, zeigt  ein  bedeutendes  Wachst  hu  m. 

Im  Jahre  ]»-7  liefen  in  den  Huren  von  Teneriffa  1.V2  Schiffe 
mit  860600t  Gebalt  ein.  Im  Jahre  ls-^s  stieg  die  Anzahl  der 
Schiffe  auf  I»5u7  mit  über  1  Million  Tonnen. 

Die  britischen  Schiffe  nehmen  im  Verkehr  mit  den  kanari- 
schen Inseln  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Die  vier  Hilfen 
Teneriffa,  Oratovn,  Gran  Kanaria  und  Palmas  wurden  im  ver- 
flossenen Jahre  von  nicht  weniger  als  S86  englischen  Schiffen 
mit  1  ISS  S85  t  besucht. 

Der  deutsche  Schiffsverkehr  wie  auch  der  deutsche  Handel 
ist  noch  unbeträchtlich,  aber  nach  den  Berichten  unseres  (des 
britischem  Konsuls,  ohne  Zweifel  im  Wachsthum  begriffen. 

Der  französische  Handel  scheint  noch  auf  dem  früheren 
Standpunkte  zu  stehen;  es  hat  somit  den  Anschein,  als  ob 
Deutschland  auf  Kosten  I?  Die  Ked.i  Grols- Britanniens  im 
Handels  Verkehr  gröfscre  Bedeutung  gewönne  Trotz  alledem 
ist  unser  Handel  mit  den  kanarischen  Inseln  noch  so  grols  wie 
der  aller  anderen  Nationen  zusammengenommen. 

Cochenille  ist  z.  Z.  noch  der  wichtigste  Export-Artikel,  doch 
sinkt  seine  Bedeutung  von  Jahr  zu  Jahr,  da  seine  Preise  eine  fallende 
Tendenz  zeigen,  um  den  konkurrirendon  künstlichen  Produkten 
die  Spitze  bieten  zu  können,  An  Stelle  von  Cochenille  wurde 
in  stetig  wachsendem  Umfange  Zuckerrohr  und  Tabak  gebaut, 
ersteres  mit  Erfolg,  letzterer  jedoch  mit  zweifelhartem  Erfolge 
Auch  der  Fruchthandel  hat  sich  ausgedehnt,  was  hauptsächlich 
auf  die  grofsen  Erleichterungen,  die  im  Schiffsverkehr  mit 
England  existiren.  zurückzuführen  ist  Eine  andere  Ursache 
des  Emporblühens  der  kanarischen  Inseln  ist  ihre  wachsende 
Beliebtheit  als  klimatischer  Kurort.  Früher  war  das  Erscheinen 
eines  Fremden  eine  Seltenheil,  jetzt  werden  dagegen  die  Inseln 
von  den  Angehörigen  aller  Nationen  besucht  und  das  an- 
genehme Klima  hat  schon  viele  bestimmt ,  dort  ihren  be- 
ständigen Wohnsitz  zu  nehmen.  In  Orotava  erstehen  Hotels 
und  bringen  neues  Leben  in  diese  alte  spanische  Kolonie 

Ein  anderer  als  Winteraufenthalt  immer  mehr  in  Aufnahme 
gelangender  Ort  ist  Tanger,  dessen  Werth  für  den  Handel 
uns  hier  vorzugsweise  interessirt  Die  Schiffslisten  zeigten  im 
letzten  Jahre  eine  beträchtliche  Zunahme,  denn  che  Anzahl  der 
einlaufenden  Dampfer  betrug  i>s*  gegen  nur  577  im  Vorjahre 
Die  britischen  Schiffe  stiegen  von  304  auf  M<;  der  Tonnen- 
gehalt  derselben  blieb  jedoch  annähernd  derselbe  Auch  der 
Verkehr  von  Schiffen  der  spanischen  Flagge  ist  beträchtlich 
gestiegen  Im  Ganzen  liefen  -125  spanische  Schiffe  mit  03  HOC 
Tonnengehalt  ein,  unter  denen  "J'-Jo  Dampfer  mit  tiOi#24t  jjo 
zählt  wurden.  Die  spanische  Schiffszahl  übertrifft  somit  ulle 
andern,  und  ist  an  Tonnenzahl  der  englischen  um  .Vi  .'Hl  über- 
legen, wird  aber  von  der  französischen  noch  übertroffen. 

Ein  Auszug  aus  dem  spanischen  Schiffsregister  zeigt, 
dafs  150  der  eingelaufenen  Schiffe  mit  2C  7.!2 1  zu  den  mit 
Subsidiengeldern  linierstützten  Postdampfern  gehören,  die  drei- 
mal wöchentlich  den  Verkehr  zwischen  Cadix  und  Tanger  ver- 
mitteln. 44  sind  Dampfer  der  spanisch -transatlantischen  Linie, 
deren  Schiffe  maurische  und  andalusische  Hafen  unter  einander 
verbindet;  10  Dampfer  hatten  den  Zweck  nach  Malaga  und 
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Barcelona  Hornvieh  zu  transportircn.  Die  Anzahl  der  Segel- 
schiffe betrug  205  mit  einem  «ehalt  von  nur  S262  t.  Die 
französischen  Schiffe,  die  im  letzten  Jahre  nur  eine  geringe 
Zunahme  zeigten,  nahmen,  was  den  Gcsammt-Tonnengehalt  be- 
trifft, wie  schon  gesagt,  den  ersten  Kang  ein.  obgleich  es  nur 
121  idarunter  nur  8  Regler)  waren.  Eine  andere  subventionirte 
Linie  filhrt  zwischen  Algerien  und  Tanger  und  berührt  auf  der 
Fahrt  Malaga  und  (übraltar.  Aufserdem  laufen  noch  zweimal 
monatlich  die  Dampfer  der  Herren  Pa<|uet  &  Co.  von  .Marseille 
via  (übraltar  nach  'langer,  den  westlichen  Haren  von  Marokko 
und  den  kunarischen  Inseln. 

Von  dem  Importhandel  in  Larache  wird  uns  berichtet, 
«lafs  er  im  Wachslhura  begriffen  ist,  da  es  die  Kaufleute  für 
bequemer  halten,  namentlich  im  Winter  ihre  Waaren  von  dort 
und  nicht  via  Tanger  zu  beziehen.  Die  Ursache  hiervon  sind 
die  überaus  schlechten  Wege  von  Tanger  nach  detn  Innern, 
wahrend  der  Transport  von  Larache  landeinwärts  viel  bequemer 
ist.  Es  ist  Klage  geführt  worden,  dafs  die  Herren  Korwood 
Brothers  &  Co.  ihre  kleinen  Dampfer  von  Larache  abgerufen 
haben,  die  den  Zweck  hatten,  die  Waaren  zu  leichtern.  Ahn- 
liche Klagen  sind  in  Rabat  laut  geworden.  Ks  scheint  hier- 
nach, als  ob  die  Sandbänke  an  den  Mündungen  der  Flüsse  be- 
trächtlich zugenommen  haben,  so  dafs  die  Einfahrt  allen,  aufser 
den  kleinsten  Küslen  -  Schiffen .  gefährlich  wird.  Selbst  bei 
Springfluthen  sind  dil  Sandbänke  mit  nicht  mehr  als  61/,  bis 
7' ,  •  Wasser  bedeckt,  nur  ein  Unger,  gekrümmter,  schmaler 
Kanal  gewahrt  kleinen  Schiffen  eine  sichere  Durchfahrt. 

Der  britische  Vize- Konsul  in  Knhnt  hat  deshalb  auch  eine 
Warnung  veröffentlicht  Rheder  und  Kapitäne,  welche  Waaren 
für  Rabat  Ubernehmen,  so  sagt  der  Konsul,  sollten  dies  nur 
unter  der  Bedingung  thun.  dafs  die  Schiffe  aur  offener  Rhede 
auf  Kosten  der  Kaufleute  ausgeladen  werden  Anderenfalls 
würden  wegen  Zahlung  der  Leichterkosten  leicht  Streitigkeiten 
entslehen.  Wenn  das  Schiff  landseits  der  Harre  zu  löschen  ver- 
pflichtet ist.  wird  es  in  der  Regel  verurteilt,  die  Kosten,  welche 
durch  das  Leichtern  außerhalb  der  Harre  entstehen,  zu  tragen. 

In  Lirache  sollen  ähnliche  Zustände  vorhanden  sein,  da 
hier  jedoch  eine  Verbesserung  des  Leichterwesens  und  eine 
Vergröfserung  des  (juay's  in  Aussicht  steht,  was  hauptsächlich 
den  Bemühungen  Ihrer  Majestät  Minister  in  Tanger.  Sir  W,  G  reen. 
zu  verdanken  ist,  so  können  wir  wohl  voraussetzen,  dafs  die 
in  Larache  vorhandenen  Verkehrs  Maugel  abgestellt  werden 


Nord-Amerika. 

r  Der  Kongrefs  auf  Rädern.  (Eigenbericht  des  „Export".) 
New- York.  IT  Oktober  1  .«>;«.  Die  Vertreter  von  siebzehn  ameri- 
kanischen Ländern  durchfliegen  gegenwärtig  die  Vereinigten 
Staaten,  deren  Gäste  sie  sind,  um  der  Route  entlang  Kabrik- 
Etablissements  zu  besichtigen,  unsere  Einrichtungen  anzustaunen. 
Reden  über  sich  ergehen  zu  lassen,  zu  hankettiren  u.  s.  w  .  Diese 
Spritztour  währt  sechs  Wochen  und  nach  Beendigung  derselben, 
am  18.  November,  soll  die  eigentliche  Arbeit,  die  Berathung. 
beginnen. 

Wenn  die  Delegalen  der  zentral-  und  südamerikanischen 
Staalen  etwa  glaubten,  sie  seien  zu  einer  angenehmen  Ver- 
gnügungsfahrt eingeladen,  so  sind  sie  von  diesem  Wahne  jetzt, 
nach  der  ersten  Woche  sicherlich  schon  gründlich  geheilt  wor- 
den. Der  Nordamerikaner  ist  sehr  gastfreundlich,  aber  so  durch 
und  durch  „business  man-,  dats  er  auch  bei  seiner  Gastfreund- 
schaft nicht  vergifst.  „Iiis  moneys  worth"  herauszuschlagen, 
und  so  wird  denn  jeder  Besuch  in  einem  Etablissement  nicht 
nur  zur  Instruirung  der  Besucher,  sondern  zugleich  zur  Rektame 
,1er  betreffenden  Firma  benutzt,  das  Erzeugnis  genau  wie  einem 
Käufer  gegenüber  ins  vorteilhafteste  Licht  gestellt  und  das 
besuchte  Haus  als  das  beste,  billigste  und  das  „most  reliable" 
der  betreffenden  Geschäftsbräuche  hingestellt. 

Aur  diese  Weise  wird  den  Vertretern  fremder  Regierungen 
die  Rolle  von  Handelsreisenden  zugemuthet  und  die  Regierung 
der  Vereinigten-Staaten  scheint  sich  gerade  deswegen  über  den 
Verlauf  der  Bummeltour  höchlich  zu  freuen.  Staatssekretär  Blaine, 
dessen  Lieblingsidee  dieser  pan  amerikanische  Kongrefs  ist,  be- 
absichtigt offenbar,  in  unserer  Geschäfts-  und  Handelswelt  die 
Ansicht  zu  verbreiten,  dafs  die  Delegaten  das  Recht  hätten, 
uns  ihre  heimischen  Märkte  zu  eröffnen,  und  dafs,  wenn  es 
gelingt,  bei  ihnen  Stimmung  zu  machen,  d.  h.,  den  richtigen, 
überwältigenden  Eindruck  bei  ihnen  hervorzurufen,  sie  nichts 
Eiligeres  zu  thun  hätten,  als  über  Hals  und  Kopf  heimzueilen 
und  uns  die  „interessanten"  Völkerschaften  von  Zentral-  und 
Süd-Amerika  mit  einem  Schlage  zu  Kunden  zu  machen. 

Die  Delegaten  zum  pan  -  amerikanischen  Kongrefs  haben 


keinerlei  Vollmacht,  irgend  Versprechungen  zu 
Verträge  abzuschließen .  ja  nicht  einmal  zu  Vertragsentwürfen 
sind  sie  berechtigt.  Sie  sind  eingeladen  worden,  betreffs  enge- 
ren Anschlusses  der  drei  Amerika  Berathungen  zu  pflegen  und 
sich  die  Vereinigten  Staaten  und  deren  Arbeitsleistungen  einmal 
genauer  anzusehen.  Sie  besichtigen  eben  eine  Ausstellung, 
wie  man  die  Ausstellung  in  Paris  besichtigt  oder  diejenige  in 
New- York  oder  Chicago  besichtigen  wird,  falls  eine  solche  ge- 
gründet wird  nur  liegen  die  einzelnen  Thelle  der  Ausstellung 
ein  wenig  zerstreut  Ist  das  vorüber,  so  werden  die  Herren 
ihr«'  Berichte  erstatten,  wahrscheinlich  günstige  Berichte,  und 
dann  werden  -  von  den  Vereinigten  Staaten  aus  Versuche 
gemacht  werden,  die  Märkte  jenseits  des  Isthmus  zu  gewinnen. 

So  sagt  man.  In  Wirklichkeit  ist  die  ganze  Idee  eine  sehr 
nebulose.  Unser  Schutzzoll  schülzt  uns  vor  einer  nennens- 
werten Ausbreitung  unseres  Handelsverkehrs.  Die  Schutzzoll- 
iilee  steckt  uns  aber  in  den  Gliedern  wie  eine  unheilbare 
Krankheit;  die  gegenwärtig  am  Ruder  befindliche  Partei,  die 
wahrscheinlich  für  lange  Zeit  nicht  zu  schlagen  ist,  klammert 
sich  an  den  Schutzzoll,  wie  die  alternde  Kokotte  an  die  ent- 
fliehende Jugend,  und  sie  würde  die  Einfuhrzölle  eher  noch 
erhöhen,  als  einer  Krniäfsigung  zustimmen.  Daß  sie  wieder- 
holt einer  Ermäßigung  das  Wort  geredel,  hat  sie  vollständig 
vergessen,  seit  die  gegnerische  Partei,  die  Demokraten.  Tarif- 
refunn  aut  ihr  Banner  geschrieben.  Dafs  aber  die  zentral-  und 
südamerikanischen  Staaten  uns  nur  als  Milchkühe  dienen,  dafs 
sie  uns  ihre  Märkte  eröffnen  sollen,  während  wir  uns  gegen 
ihre  Produkte  abschließen,  das  winl  ihnen  doch  über  den 
volkswirtschaftlichen  Horizont  gehen.  Sollen  Handelsverträge 
abgeschlossen  werden,  dann  müßten  wir  den  Vertragsstaaten 
gewisse  Konzessionen  machen  und  solche  zu  gewähren  sind  w  ir 
nicht  geneigl. 

Es  ist  erst  wenige  Wochen  her  —  viele  der  Delegaten 
waren  schon  unterwegs  nach  Washington  da  setzte  noch 
unser  Schatzamts  -  Sekretär  dem  benachbarten  Staate  Mexico 
die  hochschutzzöllnerischen  Daumschrauben  an,  indem  er  durch 
eine  sehr  geschraubte  Auslegung  der  Zollbestiinmungen  die 
Einfuhr  von  silberhaltigen  Bleierzen  aus  Mexiko  so  gut  wie 
unmöglich  machte.  Dieser  Angelegenheit  wollen  wir  übrigens 
gelegentlich  eiu  eigene*  Kapitel  widmen.  Da  diese.  Mexiko 
schädigende  Entscheidung  gewissermaßen  im  Angesichte  des 
pati-amerikanischenKongreßes  stattfand,  so  w  erden  die  Delegaten 
kaum  sehr  viel  Vertrauen  in  allfällige  Versprechungen  betreffs 
Zollermäßigungen  setzen,  falls  solche  gemacht  werden  sollten 

Aber  sie  werden  gar  nicht  gemacht  werden.  Alles,  was 
Herr  Blaine  vorläufig  zu  erreichen  wünscht,  ist,  die  Notlwendig 
keit  der  Subventiontrung  von  Dampferlinien  plausibel  zu  machen, 
l'nser  Uberschuß  im  Schatzamt  soll  auf  irgend  eine  Weise, 
nur  nicht  durch  Herabsetzung  der  Einfuhrzölle  verschwinden 
gemacht  werden.  Das  einzuführende  Subventionssystem  ist  ein 
Schritt  in  dieser  Richtung;  dieses  System  ist  berufen,  dieselben 
Dienste  zu  leisten,  wie  unsere  allzu  liberalen  Pensionsgesetze, 
die  ja  auch  den  Staatssäckel  um  ein  Beträchtliches  erleichtern. 

Es  scheint,  daß  Europa  die  Gefahren  für  seine  kommerziellen 
Beziehungen  mit  Süd-  und  Zentral-Amerika  durch  Vergröße- 
rungsgläser betrachtet." i  Die  vergrößerte  Produktion  und  ver- 
mehrte Kaufkraft  des  lateinischen  Amerika  wird  naturgemäß 
auch  auf  Nord-Amerika  den  entsprechenden  Einfluß  haben  und 
den  Handelsbeziehungen  ein  größeres  Gebiet  eröffnen,  aher 
von  einer  Hegemonie  der  Vereinigten-Staaten  kann  unmöglich 
die  Rede  sein,  wenigstens  nicht  Tür  eine  Reihe  von  Jahrzehnten. 
Dieselben  Ursachen,  die  uns,  mit  Ausnahme  einiger  weniger 
Artikel,  aur  den  übrigen  Weltmärkten  in  die  zweite  Linie  dran- 
gen, werden  dies  auch  in  Süd-  und  Zentral-Amerika  thun  Wir 
nehmen  Europa  durch  die  Einwanderung  den  Uberschuß  seiner 
Arbeitskraft  ab  und  kräftigen  dadurch  unsere  Industrieen.  Da- 
durch werden  wir  einmal  in  die  volle  Konkurrenz  am  Welt- 
markt gedrängt  werden.  Heute  rehlt  es  uns  noch  an  Reire, 
eine  erste  Violine  im  volkswirtschaftlichen  Weltkonzert  zu 
spielen. 

Zentral-Amerika. 

Mexiko.  Die  innere  politische  und  wirtschaftliche  Ent- 
wickelung  des  mexikanischen  Staaten-Bundes  ist  zwar  nicht 
eine  so  rapide  wie  die  Argentiniens,  immerhin  aber  ist  sie 
eine  fortdauernd  erfreuliche  und  günstige,  und  der  beste 
Beweis  hierfür  ist  der  wuchsende  Kredit  Mexikos  im  Aus- 
lande. 

'I  Wir  *khcr  nicht,  wie  unsere  Darlegungen  im  Leiter  in  No.  a4 
des  .Export'  klar  erkennen  lassen,    Die  Red. 
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Besäße  die  Republik  eine  größere 
froher  Kräfte,  so  würde  der  wirthschaftliche  Aufschwung  binnen 
Kurzem  bedeutende  Dimensionen  annehmen,  aber  die  Be- 
mühungen, die  Einwanderung  brauchbarer  Handwerker  und 
l.andleute  zu  fordern,  welche  wirklich  die  Absicht  haben,  sich 
in  Mexiko  ein  neues  Heim  zu  gründen  und  sich  nicht  blos  in 
kürzester  Zeit  zu  bereichern,  um  das  I,and  dann  wieder  zu 
verlassen  —  sind  bisher  von  sehr  geringem  Erfolge  gewesen. 
In  allen  Zweigen  der  nationalen  Arbeit  macht  sich  dieser 
Mangel  an  Arbeitskräften  in  empfindlicher  Weise  bemerkbar,  und 
doch  sind  dort  noch  grofse  Schätze  zu  gewinnen  für  diejenigen, 
welche  vor  anstrengender  Arbeit  nicht  zurückschrecken, 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung  ist  im  Vergleich  zu  andern 
amerikanischen  Staaten  eine  sehr  geringe,  wie  aus  den  im 
neuesten  Heft  der  statistischen  Mittheilungen  enthaltenen  Er- 
gebnissen der  letzten  Volkszählung  erhellt.  Danach  zählt  die 
Republik  heute  im  Ganzen  II  I!*»  *.'U>  Einwohner  gegen  10447974 
im  Jahre  I8S2. 

Nach  einer  sehr  interessanten  Zusammenstellung  der  Er- 
gebnisse sitmmtlicher  Volkszählungen  seit  dem  Jahre  17'.'3  hat 
die  Bevölkerung  sich  in  hundert  Jahren  allerdings  ungefähr 
verdreifacht,  denn  17'.'3  wurden  unter  dem  Vize-König  Re- 
villagigedo  l  483  »»80  Einwohner  gezählt.  Humboldt  be- 
rechnete die  Zahl  derselben  1803  auf  5 837  100,  1*0<  auf  etwa 
G'/,  Millionen,  eine  Ziffer,  die  Poinsett  im  Jahre  ls21  annahm 
und  die  nach  A.  J.  Vahles  1*31  noch  nicht  erreicht  war  Von 
1836  bis  1856  steigt  sie  von  7  auf  8  Millionen.  1*7:.'  hat  sie 
!•  Millionen,  1HS2  beinahe  10'/,  Millionen  erreicht;  in  den 
letzten  sechs  Jahren  hat  sie  dann  noch  um  eine  Million  zu- 
genommen i  Diese  Zunahme  erscheint  uns  sehr  fraglich  und 
dürfte  eher  auf  ungenaue  Angaben  zurückzuführen  sein.  Die  Red  l 

Von  weiteren  statistischen  Daten  wollen  wir  mittheilen,  dafs 
die  Eisenhahn-Linien  Mexikos  in  Summa  die  Ziffer  von 
(«022  erreicht  haben.  Die  Masse  der  Elementar-Schulen 
belauft  sich  auf  10  72«  mit  513  ^71  Schülern. 

Von  besonderem  Interesse  ist  ferner  noch  die  Zusammen- 
stellung der  Werthe  der  Münzen,  welche  vom  Jahre  1537  bis 
/um  Jahre  1**8  in  den  15  (zur  Zeit  auf  11  herabgesetztem 
Münzstätten  der  Republik  geprägt  worden  sind. 

Danach  belief  sich  die  Masse  des  Goldes  auf     122  751  2»  1.2»'/,,  t, 
die  des  Silbers  .    3  203  119  941.68'},,  , 
die  deB  Köpfen  6400  214.57';,  . 

in  Summa  3  332  271  4 17.50',  ,,  $. 

Dazu  kamen  noch  200  000  $  in  Kupfer  vom  Vize-König 
Mendoza,  31  667.67  in  Kupfer  von  Aylion  und  4  Millionen  in 
Nickel:  zusammen  also  3  336  503  115.17'/,,  $.    Das  prozentuale 
Verhältnifs  der  Metalle  zu  einander  ergiebt  ungefähr  3,6 
Gold,  96  %  Silber,  0,4     Kupfer  und  Nic-icel. 

Das  Sinken  und  der  gegenwärtige  niedrige  Stand  des  Silber- 
werthes  bilden  nach  wie  vor  eine  der  wichtigsten  Kragen  für 
alle  an  der  wirthschaftlichen  Entwickelung  der  Republik  inter- 
essirten  Kreise.  Einige  Umstände  haben  namentlich  in  letzter 
Zeit  dazu  beigetragen,  die  Silberfrage  wieder  auf  die  Tages- 
ordnung zu  stellen.  Das  von  der  spanischen  Regierung  ver- 
fügte Verbot  des  Kursirens  des  mexikanischen  Dollars  in  Puerto- 
Rico  und  Kuba  hat  einen  empfindlichen  Einfluß  auf  die  Münz- 
\  erhältnisse  Mexikos  ausgeübt  und  eine  Anhäufung  von  Silber- 
münzen in  der  Republik  herbeigeführt.  Nun  kommt  aber  oben- 
drein die  Nachricht,  dafs  China  sich  endlich  gegen  die  massen- 
hafte Einfuhr  von  gemünztem  fremdländischem  Silber  ver- 
schliefsen,  eigene  grofse  Münzstätten  zur  Herstellung  der  er- 
forderlichen Silbermünzen  einrichten  will,  l'nter  dieser  Maß- 
nahme  würde  besonders  der  mexikanische  Dollar  sehr  leiden, 
der  bisher  das  hauptsächlichste  Zahlungsmittel  im  Handels- 
verkehr zwischen  China  und  den  Ländern  Amerikas  war  Alle 
möglichen  Vorschläge  werden  nun  gemacht,  um  die  Nachtheile 
auszugleichen,  welche  für  Mexiko  daraus  erwachsen  werden; 
keiner  erscheint  indessen  geeignet,  ein  günstiges  Resultat  zu 
ergeben. 

Die  Chinesen  bereiten  den  Mexikanern  überhaupt  jetzt  viele 
Sorgen  und  geben  ihnen  Anlafs,  sich  eifrig  mit  ihnen  zu  be- 
schäftigen Nicht  genug,  dafs  in  die  Minen-Distrikte  von  Unter- 
Kalifornien  grofse  Massen  chinesischer  Arbeiter  eingeführt 
werden,  haben  die  Regierungen  mehrerer  Staaten  überhaupt 
■lie  chinesische  Massen -Einwanderung  ins  Auge  gefafst  und 
theilweise  bereits  beschlossen.  Die  Ansichten  hierüber  sind  nun 
sehr  getheilt.  Die  Erfahrungen,  welche  in  den  Vereinigten 
Staaten  Nord-Amerikas  mit  den  Chinesen  gemacht  worden, 
werden  von  den  Gegnern  der  Erechliefsung  Mexikos  für  die 
ostasintischen  Arbeitskräfte  gebührend  geltend  gemacht.  Da- 


gegen fehlen  aber  auch  nicht  zahlreiche  warme  Kürsprecher 
für  die  chinesische  Einwanderung  Von  diesen  wird  haupt 
sächlich  der  notorische  Mangel  an  Arbeitskräften,  die  Unmög- 
lichkeit der  Erzielung  einer  bedeutenden  Einwanderung  tüchtiger 
europäischer  Arbeiter  und  der  ausdauernde  Kleifs.  die  Be 
dürfnifslosigkeit  der  Chinesen  hervorgehoben  Die  maßgebenden 
Kreise  mehrerer  Staaten  plaiiliren  daher  auT  das  eifrigste  für 
den  Versuch  der  Anwendung  chinesischer  Arbeitskräfte,  die 
auch  in  den  ungesunden,  von  Kieber  heimgesuchten  Gegenden, 
wie  in  Campeche  und  Vucatan,  ungleich  widerstandsfähiger  sein 
werden  als  die  europäischen  Einwanderer. 

Noch  ein  anderes,  von  den  Vereinigten  Staaten  abgestoßene.» 
Bevölkerungs-Element  findet  in  Mexiko  aus  demselben  Grunde 
des  Mangels  an  genügenden  Arbeitskräften  freundliches  Ent- 
gegenkommen: ilie  Mormonen  nämlich  Im  Mai  hatte  bereits 
Jno  W  Voung,  der  Sohn  des  bekannten  Mormonen-Kührers 
Brigham  Young.  im  Staate  Chihuahua  ein  beträchtliches  Ge- 
biet für  100  000$  zum  Zwecke  der  Niederlassung  seiner  Glaubens- 
Genossen  gekauft:  neuerdings  sollen  noch  weitere  Länder- 
strecken käuflich  in  den  Besitz  der  bekannten  Sekte  Über- 
gegangen sein. 

Auch  diesen  neuen  Mitbürgern  stehen  die  Mexikaner  mit 
gemischten  Gefühlen  gegenüber;  da  die  Mormonen  indessen  in 
den  Vereinigten  Staaten  glänzende  Beweise  von  Arbeitsamkeit 
und  kultureller  Leistungsfähigkeit  gegeben  haben,  da  man  so- 
mit von  ihnen  eine  bedeutende  Körderung  der  nationalen 
Arbeit  und  Erhöhung  des  nationalen  Wohlstandes  erwartet,  so 
scheint  man  über  ihre  polygamischen  Neigungen  hinwegsehen 
zu  wollen 

Die  wirthschaftliche  Entwickelung  liegt  eben  der  Zentral- 
Regierung  wie  den  Regierungen  der  Kinzel  Staaten  am  meisten 
am  Herzen,  und  es  geschieht  alles  nur  Erdenkliche,  um  die 
selbe  zu  rördern.    Kreilich  verfallen  die  verantwortlichen  Leiter 
der  Regierungs-Goschäfte  dabei  auch  in  manche  Irrthümer,  die 
leicht  verhängnißvoll  werden  können.   Der  überraschend  grofse 
Kredit,  dessen  sich  Mexiko  zur  Zeit  im  Auslande  erfreut  und 
der  zu  immer  neuen  Anleihen  und  zu  überflüssigen  großartigen 
Unternehmungen  veranlaßt,  macht  auch  die  Regierungen  der 
Einzel-Staaten  geneigt,  Anleihen  im  Auslande  aufzunehnK-n 
Wenn  dies  geschieht,  um  zweckmäßige  förderliche  AHwitm 
auszuführen  oder  um  ältere  Schuldenlasten  unter  Benutzung 
vortheil hafter  Kinanz  Verhältnisse  zu  vermindern,  so  ist  dagegen 
nichts  einzuwenden,  aber  eine  von  der  Regierung  von  San  Luis 
Potosi  kürzlich  aufgenommene  Anleihe  von  1  20OIHX)  *  mahnt 
schon  sehr  an  die  Art  des  Schuldenmachens  der  Argentinischen 
Einzel-Staaten  und  scheint  demnächst  in  andern  mexikanischen 
Staaten  Nachahmung  finden  zu  sollen. 

Andererseits  wird  der  Boden  Mexikos  im  Auslande  mit 
jedem  Tage  mehr  der  Gegenstand  der  Spekulation  und  großer 
finanzieller  Unternehmungen.  So  wurde  neben  den  zahlreichen 
Gesellschaften,  welche  bereits  in  England  und  den  Vereinigten 
Staaten  zum  Zwecke  des  Ankaufs  von  Land  und  der  Ein 
führung  von  Kolonisten  bestanden,  im  Juni  in  London  die 
„Mexican  Land  and  Colonisation  Company-  gebildet,  welche 
mit  einem  Kapital  von  2  Millionen  Pfund  Sterling  ihre 
Operationen  begonnen  hat. 

Bald  darauf  wurde  ebenfalls  in  London  die  .Mexican 
National  Land  Mortgage  and  Investment  Companv-  mit  einem 
Aktienkapital  von  100  000  £  gebildet. 

Die  Nordamerikamer  haben  in  Industrie  -  Unternehmungen 
bedeutende  Kapitalien  in  Mexiko  angelegt  un.l  fahren  fort,  dies 
in  so  ausgedehntem  Maße  su  thun,  dafs  manche  mexikanischen 
Folfcker  nachgerade  von  Unruhe  darüber  erfüllt  werden.  Es 
wird  auch  von  verschiedenen  Seiten  versucht,  die  mexikani 
sehen  Kapitalisten  dazu  zu  bewegen,  dem  Beispiel  der  Aus 
länder  zu  folgen,  und  ihre  Gelder  in  nationalen  Unternehmungen 
anzulegen.  Apathie.  Mißtrauen  und  Mangel  an  Unternehmung« 
geist  sind  jedoch  dem  Entstehen  nationaler  Gesellschaften  für 
industrielle  Zwecke  im  höchsten  Grade  hinderlich  und  wird 
einmal  etwas  derartiges  geschaffen,  so  ereignet  es  sich  wo- 
möglich, daß  das  Unternehmen  bald  darauf  zu  Grunde  geht 
weil  die  Aktionäre  sich  aus  Furcht,  daß  dasselbe  doch  nicht 
den  gehofften  Ertrag  bringen  könnte ,  davon  zurückziehen 
Ein  Beispiel  hierfür  bot  die  Auflösung  einer  im  Jahre  1887  ge- 
gründeten Gesellschaft  für  die  Pflege  des  Seidenbaues,  der  in 
Mexiko  nach  dem  einstimmigen  Urtheil  aller  Sachverständigen 
eine  große  Zukunft  hat.  Zunächst  zahlten  die  Aktionäre  nicht 
die  Summen  voll  aus.  zu  denen  sie  sich  verpflichtet  hatten, 
und  dann  zogen  sich  die  meisten  nach  und  nach  ganz  zurück, 
weil  das  Ergebnifs  ihren  Erwartungen  nicht  entsprach 

Dieser  auf  allen  Gebieten   der  Industrie  wahrnehmbar-» 
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Mangel  an  Unternehmungsgeist  marht  Mexiko  nach  und  nach 
frans  abhängig  von  dem  ausländischen  Kapital  und  fremden 
Arbeitskräften.  Kein  Wunder,  dafs  denn  auch  in  grofsen 
Kreisen  die  Furcht  herrscht,  die  Vereinigten  Staaten,  deren 
Geld  und  Interessen  in  so  hohem  (irade  in  Mexiko  engagirt 
sind,  könnten  eine»  schönen  Tages  bei  einer  wirtschaftlichen 
Krisis  in  Mexiko  veranlagt  werden,  die  Republik  mit  Beschlag  zu 
belegen  Diese  Befürchtung  hat  hie  und  da  den  Wunsch  er- 
zeugt, die  Zentral-Regierung  und  die  Einzel  Regierungen  sollen 
sich  gegen  Nord-Amerika  verschließen,  verhindern.  dafs  die 
Bürger  der  grofsen  Nachbar  Republik  sich  in  Mexiko  nieder 
lassen  und  an  der  Arbeit  daselbst  theilnehmen. 

Die  Vortreter  dieser  Ansicht  findet  man  meist  in  den 
klerikalen  Kreisen,  die  unter  spanischem  Einflufs  stehen  und 
aus  religiösen  wie  politischen  Gründen  gegen  die  Nordameri- 
kaner,  die  Engländer,  die  Deutschen,  kurz  gegen  alle  Völker 
und  Individuen  germanischer  Rasse  hetzen.  Der  internationale 
amerikanische  Kongrefs.  der  kürzlich  in  Washington  eröffnet 
worden ,  ist  daher  auch  den  Klerikalen  und  den  Agenten 
der  ibero-amerikanischen  l'nion  in  Mexiko  sehr  unwillkommen 
gewesen,  weil  er  ihrer  Ansicht  nach  nur  dem  Zweck  dienen 
soll,  der  angelsäehsich-germanischen  Hasse  das  Ubergewicht 
über  die  lateinische  in  dem  amerikanischen  Kontinent  zu 
sichern. 

Die  Klerikalen  bilden  überhaupt  im  Innern  des  Uindes  die 
Opposition  gegen  die  Regierung  und  ein  die  staatliche  Knt- 
wickelung  auf  das  höchste  schädigendes  Element.  In  dem 
Mafse,  wie  jetzt  ihr  Einflufs  auf  den  öffentlichen  Unterricht  be- 
schrankt wird,  suchen  die  Geistlichen  durch  ihre  kirchliche 
Thlltigkeit  die  Massen  des  Volkes  zu  fanatisiren  und  gegen  die 
Regierungen,  gegen  den  Liberalismus,  gegen  alle  Kultur-Fort- 
schritte einzunehmen.  Ein  für  Anfang  September  einberufener 
Pädagogen -Kongrefs  hat  die  Klerikalen  jetzt  vollends  in 
Harnisch  gebracht,  denn  die  Regierung  verhehlte  nicht,  dafs 
es  ihr  darauf  ankäme,  durch  diesen  Kongrefs  die  Durchführung 
einer  gründlichen  liberalen  Schulreform  anzubahnen .  deren 
tirundsatze  sind:  allgemeiner  Schulzwang.  Aufhebung  der 
Schulgelder  und  völlige  Befreiung  des  Schulwesens  von  dem 
Einflufs  der  Kirche,  Erzielung  einer  möglichst  umfassenden 
allgemeinen  Bildung.  Einheitlichkeit  der  Organisation  und  des 
Lehrplans  der  Schulen  in  allen  Staaten  der  Republik  Ks  ist 
leicht  begreiflich,  dafs  ein  solches  Programm  nicht  nach  dem 
Geschmack  der  Klerikalen  war  und  ist. 

AU  eines  der  hervorragendsten  Ergebnisse  der  äußeren 
Politik  Mexikos  ist  der  Abschlufs  eines  Handels,  und  Freund- 
schafls- Vertrages  zwischen  Japan  und  Mexiko  gereiert  worden. 
Man  verspricht  sich  davon,  und  wohl  mit  Reo  hl,  auch  be- 
deutende materielle  Erfolge  durch  Erschliefsung  des  japani- 
schen Marktes  für  mexikanische  Erzeugnisse.  Eine  direkte 
Dampferlinie  soll  binnen  Kurzem  beide  Linder  in  regelmätsigen 
Verkehr  mit  einander  setzen 

Süd -Amerika. 

Brasilien.  Rio  de  .Janeiro,  den  8  Oktober  \MU,  (Eigen 
bericht)  Seitdem  der  Visconde  de  Ouro  Preto  am  Staats- 
ruder  steht,  seit  er  als  Finanzminister  seinen  reformatorischen 
Planen  nachgeht,  —  seitdem  spürt  man  sich  hier  in  Brasilien 
erst  wahrhaft  amerikanischen  Wind  um  die  Nase  wehen. 
Die  Grofsartigkeit  und  Kühnheit,  um  nicht  zu  sagen  Verwegen- 
heit, mit  welcher  alle  Plane  und  Mafsnahmen  behufs  Festigung 
des  brasilianischen  Kredites  ins  Werk  gesetzt  wurden,  und  nicht 
zum  Letzten  das  Glück,  dafs  ihre  Durchführung  bisher  be- 
günstigte, erinnern  an  die  Yankeethaten  unserer  Nachbarn  im 
Norden.  Kaum  ist  eine  inländische  Anleihe  von  100  000  t'ontos 
de  reis"!  zu  4%  untergebracht,  und  schon  meldet  derTelegraph  aus 
London  das  Zustandekommen  einer  umfassenden  Konvertirung 
aller  auswärtigen  brasilianischen  Staatsanleihen  in  eine  einzige 
l*,'«ige,  deren  Titel  zum  Emissionskurs  von  Wj„  ausgegeben  und 
vom  I.  Oktober  ab  verzinst  werden.  Da  es  sich  hierbei  um  eine 
Transaktion  von  20  Millionen  Pfund  Sterling  handelt,  und  das 
Meiste  des  Konvertirten  bislang  mit  ;>%  zu  verzinsen  war,  so 
ermesse  man  die  hieraus  sich  ergebende  Ersparnifs  an  Zinsen. 
Inzwischen  ist  im  Inlande  die  Beseitigung  des  Papiergeldes  allen 
Ernstes  angefafst  und  von  der  Regierung  mit  der  ersten  und 
gröfsten  (»er  neuen  Emissionsbanken.  .Banco  Nacional  do  Brazil-, 
eine  Vereinbarung  dahin  getroffen  worden,  dafs  letztere  sich 
anheischig  gemacht  hat,  £>%  alles  umlaufenden  und  zu  ver- 

•)  I  Conto  de  Rot*  =  UM!  Mllroi»  a  J,'.".<J  .*  tum  tollen  Muniwcrtli 
<also  nicht  Kurs»  gerechnet;  m.thin  W00  Mürel*  =  'J'.HU  M 


nichtenden  Papiergeldes  noch  wahrend  des  Jahres  ISS'.i  im 
Staatsschatz  abzuliefern.  :')•„  lsW),  in«.  is91.  25'f.  1892,  »•/, 
1*93  und  1S04.  Der  Bank  steht  frei,  in  noch  beschleunig- 

terem Tempo  vorzugehen.  Für  die  Summen  eingelieferten 
Papiergeldes  empfangt  die  Bank  Staatsschuldscheine  isogenannte 
Apolices»,  welche  ihr  mit  4Ü,„  verzinst  werden,  und  deren  Amorti- 
sation, >'ja  järlich,  in  Gold  erfolgt  Die  Summe  des  zur 
Einziehung  kommenden  Papiergeldes  belauft  sich  auf  über  18*  000 
Contos  de  reis,  und  die  Art  und  Weise  der  Tilgung  hat  also 
für  den  Staat  eine  eben  so  grofse  mit  4°i'„  zu  verzinsende  und 
in  Gold  zu  amortisirende  Schuld  im  Geroige.  Das  Kleinpapier- 
geld, die  Scheine  von  .'so  Reis.  1$  und  2$  wird  der  Staat  durch 
Silbennünzen  ersetzen.  An  Geldverkehrsmitteln,  in  der  Haupt- 
sache nunmehr  also  Banknoten,  wird  wahrlich  kein  Mangel  sein. 
.Banco  Nacional  do  Brazil-  ist  mit  einem  Kapital  von  i(*)0"*) 
Contos  de  reis  etablirt,  welche  Summe,  in  Gold  hinterlegt,  die 
Ausgabe  des  Dreifachen,  also  270  u«)  Contos  de  reis,  in  Bank- 
noten gestattet.  Das  alte,  durch  Glück  und  Glanz  der  Neu- 
schöpfungen des  Visconde  de  Figueiredo  einigermafsen 
verdunkelte  Geldinstitut  „Banco  do  Brazil",  hai  nun  auch  nicht 
länger  zurückbleiben  mögen,  das  Kapital  auf  100000  Co  n  los  de 
reis  erhöht  und  ist  dadurch  in  die  Lage  gekommen,  ,'iOOiM) 
Contos  in  Noten  emittiren  zu  können.  Dazu  kommen  kleinere 
Banken  hier  und  in  den  Provinzen,  eine  wahre  Überschwemmung 
von  Banknoten.  Aller  Kredit  wird  natürlich  wohlfeiler,  denn 
die  Banken  wollen  ihren  Segen  doch  beschäftigen  Da  so  das 
Kapital  sich  der  Betriebsamkeit  förmlich  entgegenbringt,  so 
wimmelt«  von  Projekten,  neuen  Eisenbahnen.  Hafenbauten, 
gewerblichen  Anlagen  aller  Art  Unter  Letzteren  sind  wieder 
etliche  im  gröfsten  Style  gedachte  mechanische  Webereien,  die 
in  Gemeinsamkeit  mit  den  etwa  *<0,  die  schon  im  Kaiserreiche 
bestehen,  nicht  verfehlen  werden,  den  Importeuren  von  Web- 
waaren  die  Nahrung  zu  beschneiden.  Auch  eine  grofse  Fabrik 
für  Seife  und  Stearinkerzen  i  Kapital  1'  »TO  Conto«)  ist  dieser  Tage 
gegründet  worden,  was  ich  bei  der  Bedeutung  der  Einfuhr  von 
Lichtkerzeii  aus  Deutschland  besonders  erwähne.  Desgleichen 
mehren  sich  die  Papierfabriken  So  ist  vor  wenigen  Wochen 
eine  solche,  ansehnlichen  l'mfanges,  in  der  Stadt  Sf.o  Paulo  ;n 
Betrieb  gesetzt  worden:  nach  den  Namen  zu  urtheilen,  sind  die 
geschäftsführenden  Persönlichkeilen  Deutsche,  .loch  war  in  allen, 
mir  zu  Gesicht  gekommenen  Zeitungsberichten,  mit  einem  ge- 
wissen Aplomb  betont,  dafs  alle  maschinellen  Einrichtungen  deh 
neuen  Etablissements  amerikanischen  Ursprungs  seien,  d  h. 
aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  bezogen.  —  Die 
hiesige  Effektenbörse,  deren  Umsätze  bis  vor  Kurzem  dürftig 
waren  im  Vergleich  zu  dem.  was  an  anderen  Börsen  grofse  r 
Handelszentren  gemacht  wird,  hat  eine  Bedeutung  im  öffenlichen 
Leben  gewonnen,  von  der  sich  noch  vor  einem  halben  Jahre 
kein  Mensch  etwas  hat  träumen  lassen.  Die  neueste  Bankgesetz- 
gebung scheint  ja  die  Noten  emittirenden  Banken  mit  goldenen 
Bergen  zu  beglücken.  Deshalb  war  vornehmlich  in  allen  Bank- 
aktien eine  ungeheure  Hausse  zu  bemerken, *bis  100"  „  ibei 
.Banco  Internacional*  z.  B.t  Und  weil  die  Notenausgabe  ein 
Bankkapital  von  mindestens  5000  Contos  de  reis  voraussetzt, 
und  einer  jeden  Bank  daran  liegen  muls,  möglichst  viel  Noten 
in  Umlauf  zu  bringen,  so  haben  zahlreiche  Kapitals  -  Ver- 
mehrungen stattgefunden,  die  in  den  Generalversammlungen  mit 
Enthusiasmus  beschlossen  und  bereitwillig,  meistens  sogar  von 
den  alten  Aktionären  selber,  beschafft  wurden.  Es  liegt  in  der 
Natur  der  Dinge,  dafs  ein  solches  hastiges  Treiben  seine  Aus 
wüchse  erzeugt.  Giebt  es  doch  nun  schon  Aktiengesellschaften 
mit  Titeln  bis  herunter  zu  In  Milreis  das  volleingezahlte  Stück. 
Nicht  gering  auch  ist  die  Zahl  derer,  denen  es  auf  nichts  weniger 
denn  auf  auf  den  Besitz  eines  zinstragenden  Papiers  ankommt, 
die  vielmehr  nur  darauf  bedacht  sind,  einen  raschen  Gewinn 
jobbernd  zu  erhaschen.  Das  ist  letzthin  so  Vielen  geglückt,  dafs 
schließlich  Leute  Geschmack  daran  gefunden  haben,  die  sonst 
der  Börse  ganz  fern  standen,  und  es  hat  jetzt  Mancher  Geld 
zum  Börsenspiel,  der  mit  anderen  aus  solidem  Geschäft  resul 
tirenden  Verpflichtungen  im  Rückstände  ist.  Mehr  denn  je  thut 
örtliche  Überwachung  der  Käufer  am  Platze  noth,  —  freilich 
ein  Grundsatz,  von  dem  sich  mancher  überkluge  europaische 
Fabrikant  emanzipiren  zu  können  meint.  -  Bei  den  neuen 
Bankgründungen  bezw.  Bankerweiterungen  hat  sichs  als  eine 
Modesache  eingeführt,  unter  den  von  der  Bank  geplanten 
Geschäften  und  Obliegenheiten  im  Prospektus  auch  den  Import 
von  Kolonisten  aufzuführen.  Es  wird  sich  ja  zeigen,  ob  und  in 
welchen  Formen  die  Banken  davon  etwas  wahr  machen  werden. 

Wenn  nun  noch  einige  allgemeine  Vorbehalte  gegenüber 
den  neuen  Emissions-Banken  ausgesprochen  werden  sollen,  so 
ist  dabei  nichts  weniger  denn  Voreingenommenheit  Im  Spiele 
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kann  du»  Trefflich«»  solcher  Institute  vollauf  würdigen  und 
dahei  immer  noch  ein  Auge  für  die  bedenklichen  Seilen  haben. 
Im  Emissinns-Bankgcsotz  ist  die  Zeit  einer  Krisis  irun  on  the 
banki  vorgesehen;  die  Xotonitihuhor  worden  zuerst  befriedigt, 
die  Konto- Korrent  Gläubiger  eventuell  in  Wechseln  abgefunden, 
welche,  von  IS  *u  1">  Tagen  milig,  innerhalb  eines  Gesammt- 
Zeitraums  von  '.«'  Tagen  auch  diese  zufrieden  stellen,  l'nter 
solchen  entstanden  ist  es  fraglich,  ob  z  B.  „Banco  do  Brazil- 
oder  -Banco  Xaci<inal  do  Brasil-  einem  hiesigen  Kaufmann 
künftig  noch  als  Depositenbank  konveniren  kann  Man  slelle 
sich  nur  einmal  den  Diskont  vor.  den  erwähnte  Wechsel  in 
kritischen  Zeiten  erleiden  würden  Ebenso  nahe  liegt  die  Sorge, 
wie  es  alsdann  um  die  von  diesen  Instituten  auf  transatlantische 
Platze  gezogenen  Wechsel  stehen  möchte,  deren  sich  der  Kauf- 
mann als  Hi  messen  pupier  bedient.  —  Die  Menge  les  bereits 
kursirenden  Goldes,  £  und  brasilianische  :>'$  i  M  >-i Stücke.  int 
übrigens  schon  .«ehr  ansehnlich:  man  wird  sagen  können,  dafs 
am  letzten  Ultimo  etwa  ein  Drittel  der  Kasseneingänge  in  (Sold 
erfolgte.  Die  £  haben  bekanntlich  Zwangskurs,  I  £  =  Keis 
H,vm  Dahei  verkehrt  der  Wechselkurs,  !*>  Tage  Sicht  auf 
London,  mit  27'/,  per  Milreis  Ein  dein  Importeur  ganz  vor- 
theilhaftes,  nichtsdestoweniger  absurdes  Verhaltnifs,  denn  in  der 
Bewerthung  der  Münze  kommt  der  Puri-Kurs  =  27  d  zum  Aus- 
druck. Es  müssen  ganz  enorme  Ziehungsbedtirfnisse  vorliegen, 
dafs  Kurs  bei  reichlich  im  Lande  vorrJlthigen  Oolde  einen  so 
ungewöhnlich  hohen  Stand  behauptet  l'nd  diese  Ziehungs- 
Bedürfnisse,  trotz  eines  geringen  Kaffeegesshafles,  erklaren  sich 
wohl  am  Leichtesten  aus  einer,  darnach  zu  urt heilen,  sehr  be- 
deutenden Theilnahme  europäischen  Kapitals  an  den  zahlreichen 
hiesigen  Neuschöpfungen  der  jüngsten  Zeit 

Argentinien.  Die  Cedulas  und  ihr  Einflufs  auf  die 
Finanzlage  von  Argentinien.  Ein  uns  befreundeter  deutscher 
Kaufmann,  welcher  seit  längerer  Zeit  in  Buenos  Aires  ansässig 
ist.  und  z.  Z.  in  Deutschland  sich  uuf  Reisen  befindet,  hat  auf 
unser  Ersuchen  über  die  Cedulas  sich  wie  folgt  geaufsert. 
Indem  wir  auf  die  Leiter  von  Xr.  30  u.  88  sowie  auf  die  Brief- 
kastennotiz von  Nr.  Iii  des  Blattes  verweisen,  lassen  wir  die 
betr.  Mittheilung  folgen  und  gestatten  die  Wiedergabe  derselben 
gern  unter  genauer  (Quellenangabe. 

.Bei  den  argentinischen  Cedulas  hat  man  zu  unterscheiden 
nv  Ischen 

1  Cedulas  hipntecarias  narinnales,  emittirt  von  der  lianco 
hipotecarin  nncional  für  die  gante  Ropuhllk  Emission  bis  jetzt 
ca.  JOiohiici  »,  mit  «renigen  Ausnahmen  auf  Papiergeld  lautend. 

"J.  Cedulas  hipotecarias  provinciales.  emittirt  von  der 
Banco  hipotecaria  provincinl,  der  Provinz  Buenos  Aires, 
welche  nur  berechtigt  Ist,  fOr  die  Provinz  und  Stallt  Buenos  Aires 
zu  emitliren  Emission  bis  jetzt  ca.  o m r «mm«»)  $,  mit  geringen  Aus- 
nahmen auf  Papiergeld  lautend. 

Beide  Banken  sind  v«nn  Staute  durch   Oesetz  errichtete  und 

rrivilegirte.  mit  der  Einission  von  Cedulas  hipotecaria*  I Pfandbriefen) 
eauftragte  Hypothekenbanken. 

Die  Banco*  hipntecario  nncionnl  wurde  erst  vor  ;<  bis 
4  Jahren  errichtet;  sie  zieht  von  den  Hypotheken* »laubigem  die 
Zinsen  und  Amortisationen  ein,  sowie  I  Kommission  für  ihre 
l'nkoHtnii  und  Bemühungen  und  vertheilt  ',,  oder  '..jährlich 
die  Zinsen  und  Amortisationen  an  die  Inhaber  der  Cedulas  Laut 
Gesetz  haftet  die  argentinische  Republik  den  Letzten*!] 
für  richtige  Zahlung  «ier  Zinsen  und  Amortisation' 

Die  Banco  hipotecario  der  Provinz  Buenos  Aires  wurde  schon 
•fegen  Ende  der  sechszigpr  Jahre  durch  Gesetz  der  Provinzinl-Legia- 
latur  etablirt-  Sie  besorgt  in  derselben  Weise  die  Einziehung  und 
Vertheilung  der  Zinsen  und  Amortisation,  gegen  1  Kommission, 
wie  die  Banco  hipntecario  nncional  Das  Gesetz  tragt  jedoch  nicht 
die  unumwundene  Erklärung,  dafs  der  Staat,  d,  h,  die  Provinz 
Buenos  Aires,  den  Inhobern  der  Cedulas  für  die  Zahlung  der  Zinsen 
und  Amortisation  verantwortlich  sei. 

Freilich  hat  die  Prov  inzial-Regierung  schon  vor  längerer  Zelt 
erklärt,  dol's  sie  sich  verantwortlich  dafür  halte,  allein  eine  solche 
Erklärung  ist  immer  noch  kein  Gesetz  und  braucht  von  einer  nach- 
folgenden Regierung  nicht  IMrkannl  Hl  Werfen 

Die  Beleihuiig  oder  Belastung  der  Grundstücke  geschieht  bei 
beiden  Banken  nac  h  gleichartigen  Grundsätzen,  d.  h.  eine  von  den 
Banken  ernannte  Kommission  ermittelt  den  Werth  der  Grundstücke 
und  di<*  Bank  bewilligt  von  dem  so  festgestellten  Werth  die  Hälfte, 
l'm  aber  zu  verstehen,  wie  diese   Bestimmung  gehandhaht  wird, 

 IS  man  die  argentinischen  Verhältnisse   aus   eigene!  Anschauung 

kennen.  Man  wird  sich  dann  nicht  wundern,  wenn  manchmal  der 
fünf-  oder  zehnfache  Werth  des  Grundstockes  bewilligt  wird. 

I>ie  Serien  werden  bei  beiden  Banken  durch  Buchstaben  be. 
zeichnet.  Jede  Serie  wird  separat  gehalten  und  die  dafür  ein- 
gehenden Zinsen  und  Amortisationen  werden  zur  Zahlung  der  Zinsen 
und  Amortisation  an  die  Inhalier  der  betreffenden  Pfandbriefe  be- 
nutzt und  wo  die  eingehenden  Summen  nicht  ausreichten,  haben  die 
Regierungen  bisher  nachsrhielseu  lassen.  —  Vor  !••  bis  II!  Jahren, 
als  die  Emission  der  Provinzlal  -Hypothekenbank   IKKSfa  beschränkt 


war,  -  die  Haupt-Emissionen  dieser  Bauk  sind  erst  in  den  letzten 
Jahren  gekommen  —  hatte  sie  einen  Vorschuls  von  ca.  "OUOUUU  S 
iiiUhlg  und  durch  Vermittlung  der  Provinzial-Regierung  von  der 
Provinzini  Bank  «reine  Staats  Bank l  erhalten.  Damals  genügte  die 
den  Nehmen]  berechnete  1  '  .  Kommission  nicht  zur  Deckung  der 
Verluste,  die  aus  der  Übernahme  von  Grundstücken  entstanden.  Wie 
es  augenblicklich  steht,  Is!  mir  nicht  bekannt,  doch  werden  grofse 
Verluste  wohl  erst  nach  einer  etwas  längeren  Wirksamkeit  sich  ein- 
stellen, besonders  dann,  wenn  der  unhaltbare  Terrainschwindel  zu- 
sammengebrochen ist.  Ob  auch  dann  noch  die  Provinz  fUr  Alles 
aufkommen  wird,  mul's  die  Zukunft  lehren. 

Thats.tchtich  und  gesetzlich  werden  die  einzelnen  Serien  separat 
gehalten  und  abgerechnet;  jedoch  lege  ich  diesem  (.'ms  Lau  de  kein 
greises  Gewicht  bei  Tritt  einmal  eine  Suspension  der  Zahlungen 
ein,  so  wird  sie  sich  nicht  auf  die  einzelnen  Serien  beschranken, 
sondern  auf  das  lianze  Bratrecken.  —  Pllr  wahrscheinlich  halte  ich 
jedoch  eine  derartige  Suspension  in  nächster  Zeit  keineswegs  Dazu 
sind  die  emittirt en  Summen  noch  nicht  grols  genug,  und  der 
Republik  wie  der  Provinz  Buenos  Aires  stehen  noch  zu  viel  Hilfs- 
mittel zu  Gebot. 

Vorläufig  liegt  für  die  Kaufer  der  Cedulas  die  grofsle  Gefahr 
in  der  Enlwerthung  der  Valuta.  Die  letzten  Telegramme  brachten 
uns  eine  Geldprämie  von  II'-".,,  daraus  können  leicht  'i  und  ;iixj"„ 
und  mehr  werden  S'or  4  bis  •'.  Jahren  bestand  der  ganze  l'mlauf 
von  Papiergeld  in  der  argentinischen  Republik  aus  ca  .1-'l'MnK«i  i 
(Dollars),  jetzt  mögen  I Tö ' *■! <■■'  *  In  l'mlauf  sein,  ohne  dafs  der 
legitime  Handel  eine  auch  nur  annähernde  VcrgrOI'serung  der  l'mlauf- 
mittel  gefordert  hatte.  —  Selbstredend  wird  das  von  Europa  impor- 
tirte  Gold  wieder  aus  dem  Lande  getrieben,  von  Deckung  - 
Emissionen  in  Gold  oder  prompt  realisirburen  Werthen  ist  k 
Rede.  Die  heftigsten  Fluktuationen  werden  und  müssen  sich  also 
geltend  machen,  so  lange  Regierung  und  Volk  iu  Argentinien  sieb 
nicht  von  dein  Wahne  befreit,  dafs  Papier  =  Gold  ist  Darüber 
wird  wohl  noch  einige  Zeit  vergehen. 

Der  bei  Weitem  gröfsere  Betrag  der  Cedulas  befindet  sich  in 
Europa  —  England  Frankreich.  Belgien.  Deutschland.  Je  grofaer 
die  Bntwerthiuig  des  Papiergeldes  wird,  desto  leirhter  werden  in 
späteren  Zeiten  Zinsen  und  Amortisationen  zu  bezahlen  sein.  Do--« 
wird  man  auch  in  Argentinien  begreifen. 

Gewöhnlich  werden  diese  Zustande  durch  die  rasch  vorangehende 
Entwicklung  und  Aufselilielsuiig  der  argentinischen  Republik  zu 
erklaren  und  zu  beschönigen  versucht.  Allerdings  schreitet  die  Re- 
publik nU*cn  voran.  Die  Einwanderung,  welche  im  letzten  Jahre 
ca  lliOOKO  Seelen  betrug,  wird  in  diesem  Jahn*  'J.'sitail  weit  llln?r- 
steigen.  —  Lehen  und  Bewegung  herrscht  überall  —  aber  die 
Republik  identifizirt  sich  nicht  mit  dem  Papiergelde  und  vielleicht 
auch  nicht  mit  den  Cedulas !- 

Oer  auswärtige  Handel  der  Republica  OHantal  del  Uruguay. 

Eigenbericht  von  Ednardo  (iuttzeit-Gnesen,  den  27  September 
Die  Grundlage  unserer  Betrachtung  bildet  der  letzte  sta- 
tistische Bericht  des  Ministeriums  des  Innern  der  l'ruguavisehen 
Republik.  Aus  diesem  geht  ein  solch  guter  Gang  der  ökono- 
mischen Verbesserung  der  Lnndeslage  hervor,  dafs  es  für  die 
Handelsinteresson.  die  Deutschland  nn  diesem  Lande  nimmt, 
nur  von  Vorlheil  sein  kann,  diese  I'ortschrittsbevvegung  Cnigtinys 
naher  kennen  zu  lernen,  Dem  tüchtigen  Leiter  des  national- 
statistischen  Departements,  Herrn  Hotiore  Roustan.  verdanken 
w  ir  die  blgenden  Daten,  welche  am  betten  den  Fortschritt  ver- 
anschaulichen. 

Schifrrahrlsliewegung. 
Einrahrt. 

Jsst  i,:;s  Damprer  mit  .  1014489  Ton* 
l*>s    Tti'i        .        .  1       <•■>'     .  . 

Plus  P_»7  Dampfer  mit  .  .  .  '.MI'  561  Tons 
lss-  B87  Segelschiffe  mit  232270  Tons 
H»-*   5»2        .  .  :itif»if>.i 

Plus        Segelschiffe  mit   .     l.'T  "33  Tone 


l>-7  571  Damprer  mit 

IN?«  777        .  . 

Plus  J"  i  Dampfer  mit 

1887  449  Segelschiffe  mit 

1-ss  ,--H 

Plus      .').'>  Segelschiffe  mit 


015023  Tons 
'       '"'  - 
:;r.'  -.'7l  Tons 
250048  Tons 
324  34»  H 


i'.7  4i »>  Ton« 

Was  die  KüstetisehiffTahrt  anbetrifft,  so  fehlen  über  dieselbe 
leider  genauer«'  Angaben,  doch  wird  im  Allgemeinen  gesagt, 
dote  dieselbe  bedeutend  zugenommen  hübe. 
Ein-  und  Ausruhr  verhalten  sich  wie  folgt: 
Einruhr  Ausfuhr 
D*7    21  615  DU      1*?  673  996  Pesos  Gold"»* 
1888  28477448    28008854  . 
Es  resultirt  demnach  in  der  ersten  Kategorie  eine  Bo- 
wegungsüunahme  von  Pesos  Gold  3  b61  5t.' I  und  in  der  zweiten 


'i  I  Peso  Gold  es  4  Reichsmark 
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eine  solche  von  0  XU  ■>:,*  Pesos  Gold.  Der  Import  weist  also 
ca.  IfipCt..  dor  Export  ca.  50  pCt  Steigerung  von  einem  Jahr 
zum  anderen  auf.  Das  ist  eine  Thntsaclie.  die  kaum  glaublich 
erscheint.  Deutschland  ist  am  Import  mit  :i 012 Oll  uml 
am  Export  mit  1  212031  I'e«ot  Oolil  betheilig»,  Genauere 
Daten  über  die  frühere  Bolheiligung  unseres  Vaterlandes  an 
dem  Handel  L'ruguay.t  sind  uns  nicht  zur  Hund,  doch  wird  uns 
von  kompetenter  Soite  versichert,  dar»  die  kommerziellen  Be- 
ziehungen Deutschlands  mit  Uruguay  beständig  zunehmen. 
Den  ersten  Hang  in  der  Handelshewegung  nahmen  seit  An- 
beginn Brasilien  mit  5  432  002,  England  mit  h  I >•>>>  2«  * .  Frank- 
reich mit  I  .Vi"  90H,  Belgien  mit  3  12'J  Tl.'i.  die  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  mit  2  320  998  und  Argentinien  mit  2o;,HS4S  Peso* 
Gold  ein.  Die  einzelnen  Ein-  und  Ausfuhr- Artikel  sind  mehr 
oder  weniger  dieselben,  deren  auch  Argentinien  bedarf  und  die 
wir,  da  schon  oft  besprochen,  als  bekannt 


Briefkasten. 

Markenfältchung  In  England.  Dal»  auch  die  Engländer  Marken 
falschen,  beweist  die  folgende  Stelle  aus  dem  Berichte  de«  englischen 
Konsuls  zu  Niutsrbwang  <'hini»|  _ln  meinem  letzten  Bericht«  habe 
ich  das  stetig«  Anwachsen  der  Hinfuhr  an  russischen  Tuchen  be- 
sprochen Ich  habe  mich  inzwischen  vergewissert,  dals  ein  grofser 
Thril  i  er  billigeren  Sorten  (sogenannte  yang  kala)  Oberhaupt  gar 
niclit  von  Rufslaud  kommt,  sondern  von  England,  wo  russische 
Handelsmarken  an  schlechten,  billig  hergestellten  englischen  Tuchen 
angebracht  und  so  eingeführt  werden,  in  Wettbewerb  mit  deutschen 
Anstrengungen  nach  derselben  Richtung," 

Postpackete  nach  Arjwrtinlen.  Wie  wir  hören,  ist  es  in  neuerer  Zeit 
mehrfach  vorgekommen,  dal«  nach  Argentinien  gesandte  Post 
packet"  am  Bestimmungsort  in  Folge  mangelhafter  Adreseining  un- 
bestellbar geblieben  sind.  Es  ist  den  Versendern  in  Deutschland 
daher  anzurathen,  wenn  sie  Kosten  sowie  Umständlichkeit« n  und 


rnents  und  einzelne  Leute,  sobald  sie  die  befestigten  Positionen  ver- 
lassen, nie  vor  Feuer  sicher  sind.  Von  der  P.icifirung  des  Landes 
ist  noch  keine  Hede  und  wird  auch  so  lange  keine  sein  können,  als 
Deutschland  auf  dein  Lande  nicht  mit  reichen  Mitteln  und  Kräften 
operirt.  Die  Beherrschung  der  Endpunkte  einiger  Karaw  anenstrul'son 
hat  noch  keineswegs  die  Beherrschung  des  Landes  zur  Folge. 


—  Du  bpedltlontriau»  Aar»! 
Dampfer  AMnimen  »ob  " 


Hamburg  nach  I 


•r<  Aal« 


Plätten  : 


Amerika. 

iN  U  i  Pamiifer  „Crcmon-  is  November 
New  York  i.i.»  SOTUhampli  Dampfer  „Haznmonia-  M  N.oicmber.  Ii»  llavrvl  Dampfer 
..Itaila"   ...    November,    Dampfer  „Aa.aU-  Loa  Kl.ein    IS    NovraÜM«  ~ 
.NoravU»  t*M  Ktaea)  .1,  Sovember.  Dampfer  „Taormlna-  ,  von  BUeni  V 
tlampfcr  „Herta-  II  Soveniber 
Baltimore,  Dampf-r  „Ooilüa"  I«  November.  Dampfer  .California"  : 
Weattndlen  ivla  Havr.'i  Dampfer  „Oalicla"  12.  November 
Mexico  und  Xeworlcau«  um  Havn,  Dampfer  „c'roatla"  2:1  November 
Karana.  *  Pn>£Te«o.  V.-ra  Cruz.  Tamptcoi,  Dampfer  „Teutonia"  «.  r 
Havana  l  rrolrreto,  Verarrni.  Tampi<,.|  Dampfer  -Teulonla"  i  '.' 
Mataaua.   Saiut«o  da  Cuba.  Uenru.-itoa,  Dampfer  .11 
üün-r  Annabme  S<  hin:. 
Bra.llicn:    l'rraambnrn.  Klo  de  Janeiro  und  Santoa,  Dampfer  „Ll»»arK.n"  II  ! 
Alte  tut« 

Coara,  Maranham.  Pari.  Dampfer  „Ambro»«"  I  V  November.  Schlaf»  II, 
Abend»  1  l'hr 

—  lUhta.  Bio  de  Jaaolro  und  Baute«,  Dampfer  „Santo."  IS  November 

—  E'eraajnbuco.  Rio  Janeiro  und  Sand».  Dampfer  Juirmn  Alre»-  25,  November. 

La  Plata:  Montevideo.  Uuenoi  Alre*.  Rnnarfo,  Saa  Nicolaa  (via  Madeira),  Dampfer 
„San  XI,  olii»"  Ii  November,  Dampfer  „Paraanttua"  21.  November,  Abende.  Dampfer 
„Cenra"  2-.  November  Abend».  Dampfer  ^etropotl»"  r,.  Dvtiembor.  Dampfer  „Porto 
Ale<n>  Ii.  Dezember,  Dampfer  „Cruenny-  lu,  Itezcmber 

Chile.  Per»,  Zentral  Amerika,  Antwerpen,  Punla  Arena*  . Marbeilan  »traXie  aal), 
Dampfer  „Valeria-'  I».  November,  Dampfer  „AlivdW»  I«  Xovemlsr.  Dampfer 
.Lavlula-t  lo  November  Die  mil  •  bezeichneten  Sehl»,  (eben  nach  Chile,  Peru, 
•ahrend  die  mit  t  bezeichneten  nach  Peru  and  Zentral  Amerika  fetten. 

MMa. 

o»t.Iailien:  Madra«.  Cnlcutta,  Dampfer  „Rauenthaler"  ea  Mitte  N"ovemlM*r.  Dnmpfer 
^Jortaaalniereer"  ea  Mitte  Dezember. 

—  Bombay,  Dampfer  „Ktiellifcl*"  r»  Bade  November.  Dampfer  „Helmhur*"  ra  Knde 
Dezember 


Oat-Aalen:  Pcnans;.  Slujrapore,  Honxkonc,  Japan.  Dampfer  vKria»raM  14.  N'oi 
P.-naae.  siuirapore,  Hontfkunir.  Japan  _Carmarlheu»hlre"  l-.i.  November. 

4  Aiiiiii  BlamenthaL 
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erhebliche  Verzogei-ungen  vermeiden  wollen,  dafür  Sorge  zu  tragen, 
dais  die  Adressen  der  Empfanger  sowohl  auf  den  Sendungen  selbst, 
als  auf  den  Begleitadressen  stets  genau  und  vollständig  an- 
gegeben werden. 

C.  T.  In  Frankfurt  a.  M.  Durch  die  Spalten  der  deutschen  Presse 
lief  kürzlich  die  Mittheilung,  dals  der  Häuptling  Tainaseso  sich 
weder  Malietoa  noch  dem  „neugewahtteir  Könige  Mataafa  zu 
unterwerfen  geneigt  sei  Diese  .Mittheilung  -  so  hiefs  es  — 
sei  geradezu  unverstandlich,  da  doch  Tamasese  sich  gegenüber 
Mataafa  sehr  schwächlich  gexeigt  habe  und  jedem  ernsten  Kampfe 
ausgewichen  sei.  Zur  Erklärung  dürfte  Folgendes,  was  uns  von 
einem  unserer  Freunde  in  Sanion  s.  7..  mitgetheilt  wurde,  dienen. 
Die  beiden  Parteien  waren  und  sind  annähernd  gleich  stark;  als  es 
zu  den  bekannten  Konflikten  und  Kämpfen  kam,  waren  die  Mntaafa- 
leute  besser  fdr  den  Kampf  vorbereitet  und  von  amerikanischen 
Händlern  rechtzeitig  mit  Feuerwaffen  und  Massen  von  Patronen  ver- 
sehen worden  Die  Einfuhr  der  letzteren  zu  verhindern,  hatte  der 
deutsche  Konsul  nicht  vermocht,  uud  als  es  ihm  gelang,  war  es  zu 
spltt  l'nser  (iewahremami  machte  s.  Z.  aus  diesen  Vorfallen  g:ir 
kein  Hehl  und  erklärte  die  ganze  Fntwickelung  der  Dingo  im  Anfang 
d.  J.  als  eine  ..Patronenfrage-.  Seither  haben  die  Anhänger  von 
Mataafa  Ihn'  Patronen  verschossen,  wahrend  Tamasce  und  seine 
Leute  sich  genügende  Vorrath"  verschafft  haben.  Oh  sie  zum  An- 
griff schreiten  werden,  wird  von  der  weitereu  Entwicklung  der  Dinge 
abhangen.  Unmöglich  wäre  es  nicht.  Wir  neigen  zu  der  Ansicht, 
dals.  wenn  ex  zum  Kampfe  kommt,  Tamasese  sich  diesmal  nicht 
auf  die  Verteidigung  seiner  Eni-  und  Holzwerke  beschranken  wird, 
in  welche  er  sich  s.  7..  vor  Mataafa  zurückzog,  um  vor  dessen 
verheerenden  Feuer  seine  Leute,  so  viel  wie  irgend  möglich,  zu 
schützen.  —  Hoffentlich  wird  es  den  gemeinschaftlichen  Vorstellungen 
der  Vertreter  der  Vertragsmachte  gelingen,  den  Frieden  aufrecht  zu  I 
erhalten  Hollentlich  werden  Mataafa  und  Tamasese  abwechselnd 
regieren. 

C.  F.,  KCl«.  Auch  von  anderer  durchaus  unparteilicher  Seite 
erhielten  wir  bereit»  die  Nachricht,  dafs  Bushiri  gestorben  sei.  Be- 
stätigende Mitthei hingen  sind  noch  nicht  eingegangen,  und  diese 
werden  abzuwarten  bleiben  Es  geschieht  ja  nicht  selten,  dafs  Bich 
Parteigänger,  wie  Bushiri,  todt  sagen  lassen,  sei  es  um  den  (iegner 
zu  tauschen,  zu  beruhigen  und  dann  plötzlich  mit  elementarer  Wucht 
zu  Oberfallen,  oder  sei  es  um  die  unbedingt  zuverlässigen  und  die 
..halben  Freunde-  kennen  zu  lernen.  Sollte  sich  der  Tod  Bushiris 
bestätigen,  so  wird  allerdings  eine  energische,  geschickte  und  trei- 
bende Kraft  im  Kampfe  gegen  die  Wissmann'sc hen  Truppen  in  Weg- 
fall kommen.  Dals  aber  der  Selbsterhaltungstrieb  der  Araber  sowie 
deren  Fanatismus  neue  Schwierigkeiten  schaffen  wird,  erscheint  sehr 
natürlich  Thalsacho  ist  es,  dals  wo  die  Truppen  Wissmann's  ope- 
rireu,  grolsere  Angriffe,  nicht  stattfinden,  dagegen  kleinere  Detacho- 


AI«  Yrratlan*  flr  dl»  Herürdera» 
Offerte  lal  derselben  ran  4aa  dem  Abt 
Flrntra  I  lach  IIa  dealarhra  Brlefaiarki 
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[bauk,  Berlin. 

Exportkiireau. 

Linkstral'se  'AI. 

nur  mit  .lle»er  Adrwe  iu  ver»eben.) 
isbaaten  Jeder  Mb  1  hl*>e  h.  L.  eUa 
•aaatanvarhaad*  4n  K--R-  alehl  aar*h«rl(ea 
ai  beliafttcea.  —  l>«a  lbo»i*lt»l  da*  K..B, 
kärillrbrr  OaTerlva  rerbandeaea  l'akoetaa  In 
Krrkaaa«  rrealellL  —  PU  Adreaaea  aelaer  Aanraffe-bar  theUt  da»  K.-B.  aar  ardara 
Aboaarnten  n  den  bekaaalea  Kedlmruaaea  mit. 

bJ'J,  Wir  haben  vom  überseeischen  Auslande  Nachfrage  nach 
Maschinen  bezw.  Apparaten  zur  Herstellung  von  PapierumhOllungen 
für  Kerzen.  Offerten  erbeten  unter  L  L  4-.'"  an  dlo  Deutsche 
Exportbank  . 

5:10.  Wir  haben  vom  Auslande  Nachfrage  nach  Nietmaschinen, 
welche  für  eine  neu  zu  errichtende  Reparaturwerkstatt«  gebraucht 
werden.  Offerten  erbeten  unter  L,  L.  4'.'»  an  die  .Deutsche  Export- 
bank'. 

ö<l|.  Ein  in  Brüssel  seit  längeren  Jahren  bestehendes  Agontur- 
und  Kommissions-tieschaft  mit  guten  Referenzen  empfiehlt  »ich  zur 
Übernahme  weiterer  Verbinilungen.  Offerten  unter  L.  L.  429  nimmt 
die  .Deutsche  Exportbank-  entgegen. 

5H'J.  Ein  seit  10  Jahren  in  Konstantlnopel  geadia/tlich  thatiger 
Agent  für  Baumwollwaaren,  rohen  und  gefärbten  Wollwaareu  etc., 
»Ii lischt  »eine  Beziehungen  mit  Deutschland  zu  erweitern.  Offerten 
unter  L  L.  4*1  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

ö;)H.  Zwei  junge  Bautechniker  l  Maurer-  und  Zimmermeister),  32 
und  'Jö  Jahre  alt,  im  Baufach  erfahren  und  mit  besten  Referenzen 
versehen,  suchen  Engagement  bei  einem  deutscheu  Bauunternehmer 
im  Auslande  (Venezuela,  Brasilien,  Australien  etc»  Dieselben  sind 
von  gutem  Herkommen,  bes.  energisch,  stark  und  gesund  und  auch 
in  der  Lage,  event  eine  Kaution  von  U'"  bis  atiom  Mk.  zu  stellen, 
(iefl.  Oflerten  erbeten  unter  L.  L.  431  un  die  .Deutsche  Bxportbank". 

..'II  Ein  gut  situirtes  Haus  in  Buenos  Aires  sucht  geeignete 
Vertretungen  deutscher  Fabrikanten  zu  übernehmen.  Offerten  er- 
beten unter  L.  L.  4HJ 

586.  Eine  solide  und  angesehene  Finna  in  Belgrad,  welche  nur 
mit  ersten  Firmen  in  Beziehungen  steht  und  einen  ausgebreiteten 
Kundenkreis  besitzt,  wünscht  mit  leistungsfähigen  Exporteuren  von 
wollenen  und  baumwollenen  Herren-  und  Dameu  -  Kleiderstoffen, 
wollenen,  seidenen  und  halbseidenen  Foulards,  Zephirwolle  und 
Lama,  von  Flanellen.  Molton.  Bindfaden  und  sonst  in  die  Manufaktur- 
brauche  einschlagenden  Artikeln,  ferner  von  Eisen  und  Eisenblech. 
Drahtnageln,  sowie  von  Reis,  Zucker  und  Kalle«  in  Verbindung  zu 
treten.  Offerten  unter  L.  L.  4<l;t  an  die  .Deutsche  Exportbank'  er- 
beten 

53C.  Aus  einer  der  südlichen  Provinzen  Brasiliens  haben  wir 
Nachfrage  nach  leichten  wollenen  Shawls  für  Frauen  und  Manner. 
—  Leistungsfähige  Häuser  ersuchen  wir,  ihre  wenn  möglich  be- 
musterten Offerten  unter  L.  L.  434  au  die  ..Deutsche  Exportbauk" 
einzusenden. 

537.  Exportfähige  Fabrikanten,  welche  in  Holland  noch  nicht 
vertreten  sind,  finden  in  Amsterdam  einen  gewissenhaften  Agenten, 
welcher  seit  vielen  Jahren  mit  den  ersten  Firmen  in  steter  Ver- 
bindung steht.  Gen.  Offerten  erbeten  unter  U  L.  4M  an  die 
„Deutsche  Exporthank." 

53s  Km  seit  11  Jahren  in  Barcelona  ansässiger,  mit  besten 
Referenzen  versehener  deutscher  Agent  wünscht  noch  einige  lohnende 
Vertretungen  leistungsfähiger  deutscher  Hauser  zu  übernehmen. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L  430  an  die  „Deutsche  Exportbauk". 

5S3.  Eine  mit  besten  Referenzen  ausgestattete  englische  Firma 
in  London,  welche  bereits  einige  groise  deutsche  Hauser  vertritt, 
wünscht  noch  die  Vertretung  für  einige  andere  leistungsfähige  deutsche 
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Firmen  in  Kurz  und  Galanterlewaaren,  beKondens  Leder  Artikeln.  »1» 
li'Twn.  Beutel,  l'urtemonnaie*.  Zignrrentaachen  etc.  etc.  zu  Über- 
nehmen. Betreffende  Firma  arbeitet  in  dienen  Artikeln  bereit«  seit 
16  .Uhren  und  kennt  die  Kundschaft  genau.  Oefl.  Offerten  erbeten 
unter  L.  L.  437  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

MO,    Leistungsfähige  Fabrikanten,  welche  noch  nicht  in  Rufs- 
land  vertreten  Bind  und  mit  einem  soliden  und  geschaftstOchtif 
Hause  in  St,  Petersburg  In  Verbindung  M  treten 
ihr«  Offerten  unter  L.  L    4*s  »n  die  .Deutwhe 


ächtigen 
i,  wollen 


Nachfragender  würde  am  liebsten  einen  gangbaren  Artikel, 
der  dort  noch  nicht  eingeführt  und  vertreten  ist,  Qbernphnien,  und 
beabsichtigt  denselben  selbst  auf  langer  xu  halten. 

.'►41.  Eine  sehr  angesehene  und  geschäftstüchtige  Finna  in  Port 
l.nui".  Mauritius,  der  beste  Empfehlungen  zur  Seite  stehen,  sucht  mit 
nur  guten  und  leistungsfähigen  Deutschen  Hausern  in  Kurz-  und 
Galantcriewaaren  (Kamine,  Halsbander,  imitirte  Korallen  etci  in  Ver- 
bindung zu  treten  Offerten  erbeten  unter  L,  L  4:t9  an  die  Deutsche 
Exportbank" 

542.  tiute  und  leistungsfähige  Häuser  und  Vertreter,  welche 
sich  für  den  Vertrieb  von  Glaafederhaltern,  die  von  einer  »ehr 
leistungsfähigen  Fabrik  zu  billigsten  Preisen  hergestellt  werden, 
interessiren  wollen,  belieben  ihre  Offerten  unter  L.  L  44<i  an  die 
.Deutsche  Kxportbank~  einzureichen. 

34».  Zur  ('bernahme  von  Agenturen  deutscher  leistungsfähiger 
Fabrikanten  empfiehlt  sich  ein  bestens  eingeführtes  Agentur-Geschäft 
in  Paraguay  iSüd-Amerika  Offerten  wolle  man  unter  h.  L.  441  an 
ilie  .Deutsche  Exportbank-  richten. 

f>44     I'nter  Hinwels  auf  den  in  der  heutigen  Nummer  Seite  M(. 


enthaltenen  Artikel  machen  wir  darauf  aufmerksam,  dal*  wir  bereit* 
in  den  Jahren  IH86  und  ISSfi  (vergU  den  Briefkasten  in  Nr.  2  d.  J. 
l!»«>  und  die  Mittheilung  Nr.  246  der  Nr.  IT  d.  J.  1886)  vor  Schwin- 
deleien in  den  Vor.  Staaten,  Kanada  und  auch  London  warnten. 
Es  ist  geradezu  unglaublich  wie  in  Anbetracht  des  heutigen  gut 
nrganisirten  Auskunftawesens  derartige  Betrügereien  wie  die  in  dem 
Artikel  gedachten  vorkommen  können.  Wer  indessen  weif»,  wie 
zahlreiche  Fabrikanten  die  geringen  Spesen,  welche  durch  die  Aus 
kunftaertheilungen  entstehen,  scheuen,  der  wird  sich  nicht  wundem, 
dafs  ausländischen  Schwindlern  es  leicht  wird,  kontinentale  In- 
dustrielle zu  tauschen. 

Wir  möchten  diesen  Anlals  nicht  vorüber  gehen  lassen,  ohne 
darauf  hinzuweisen,  dafs  in  neuerer  Zeit  auch  u.  A.  in  Buenos  Aires, 
Hio  de  Janeiro  und  Bombay,  trotz  der  daselbst  herrschenden  tro 
pischen  Hitze,  die  Schlittenfahrer  mit  Erfolg  thatig  sind.  Wir  haben 
besondere  Veranlassung,  vor  denselben  zu  warnen,  da  sich  die  An- 
fragen nach  dortigen  kleinen,  unbekannten  Finnen  bei  uns  in  letzter 
Zeit  betrachtlich  gemehrt  haben.  Als  wir,  wahrbeitagemafa,  den 
Fragern  meldeten,  dafs  Uber  die  betr.  Firmen  durchaus  nichts 
Genaueres  in  Erfahrung  gebracht  werden  könne,  und  dafs  daher 
Vorsicht,  ja  sogar  Mifstrauen  am  Platze  sei,  muteten  wir  manche 
uns  unliebflame  Auteerung  hören.  Die  Auskünfte  über  die  betreffenden 
Firmen  Seitens  der  von  denselben  aufgegebenen  Londoner  Schwin- 
del-Referenzen lauteten  ja  vorzuglich!  Dagegen  war  natürlich 
nicht  aufzukommen.  Die  schlietelich  von  den  deutschen  Fabrikanten 
gemachten  schlimmen  Erfahrungen  gaben  uns  eine  für  jene  leider 
sehr  kostspielige  Genugthuung  und  bestätigten  aufs  Neue  die  ab- 
solute Nothwendigkeit,  mit  Kreditgewährungen  dein  Auslände  gegen- 
über aufaerste  Vorsicht  walten  zu  lassen. 


German-ADStraliin  and  New  Zealand  Despatch. 

August  Blumeutiial  Hamburg, 
Neu -Seeland. 

Shav  Savill  and  Albion  Co..  Ltd. 
New  Zealand  Shipping  Co..  Ltd. 

Nach  Auckland,  Wellington, 
Canterbury,  Otago,   in  Durch- 
fracht  auch    nach   andern  Hüffen 
Xeu-Stelands 

ab  London. 

Royal  Mall  Steaiiiprs: 
Aorangi  ,     14  November. 
Coptic  .         28.  November. 
-Rimutaka-,  12.  Dezember. 

Segelschiffe ; 

Halclone  nach  I.yttelton  ca.  ."..Nov. 
Perl  .    Wellington    ca.  fcXov. 

LadyCnirns  .  DunedinWhnrf  ca.  .'».Nov. 
Akaroa  .    Wellington  ca.ii.Nov. 

Hudson  .     Otago  ca.20.Nov. 

Durchfrachten  und  Durch- 
connossemente  von  Hamburg, 
Antwerpen,  Rotterdam. 

SUMM  bei  dem  alleinigen  Agenten  für 
Durchverkehr 


Ausrast  Blutnenthal— Hamburg. 

Auflust  Blumenthal.  AntwerpM. 

 i.  A.  HarM,  ~ 


4  ÜB 


llolschrifm 


osthar  gebunden 


Aus  der  Berliner  Gesellschaft. 
Am  Hofe  des  Kaisers. 
An  Fürstenhöfen  Europas. 
An  Herrscherhöfen  Frankreichs, 
Dänemarks,  Belgiens  und  Hollands. 

In  diesen  vier  Werken  werden  dem  ge- 
bildetem Publikum  hochinteressante 
Schilderungen  der  gesellschaft- 
lichen Verhältnisse  an  den  hervor- 
ragend.ten    europäischen  Höfen 

geboten. 

Frei*  sniiirntlicber  l  Hände  in  kostbaren 
Geschenkeinb.'indeii  JL  Mi.  — 

Jeder  einzelne  Band  .».  T,.,u  Ff. 
Verlag  von  Walther  *  Apulaat  in  Berlin, 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg1  —  Australien 

übt-r  Antwerpen. 
Regelmäßige  vierwöchentllche  Abfahrten 

nach 

Adelaide,  Melbourne  und  Sydney. 

Nach  anderen  Häfen  Australiens  nnd  nach  Neu-Seeland  werden  Guter  in 
Durchfracht  angenommen. 

Dampfschiff  „Bannen-,  am  13.  Novornbpr  d.  J. 

., Chemnitz",  „    II.  Dezember 

.Sommerfeld  .     8.  Januar  1*90 

,         „Solingen",  .     5.  Februar 

Nächste  Abfuhrt: 

Dampfschiff  „Barmen",  Kapt  Wortmann. 

am  13.  November  d.  J. 

Näheres  wegen  t  kerfobrt  hei:. 

AuguMt  Langer,  Platz  ror  dem  neuen  Thor  :t,  Berlin  NW., 
sowie  bei  dem  Vorwtand,  Börsenhof  25,  Hamburg, 
wegen  Fracht  bei  Knohr  A  Burrhard,  Hamburg 

bei  dem  dieses  Schiff  abfertigenden  Makler 

Robert  M.  Sloman  jr.,  Hamburg. 


t«»l    iVrall  ranttMr 

4-sprachiges  ] 


Taschenwörterbuch 

von  H.  Offlnger. 

L  B.  Metdersdier  Verlag.  Stuttgart. 


Deutsch  -  englisch- 
französisch  •  italienisch. 

I.  Band:  Deutsch  voran. 
Leinwandband.  Einzelpreis  2.K. 

As.  d«r   Pr»>.l«   oour»»il»ti   und  rvt 
eflcllcb  braucht*,  für  Techniker  u»J 
Ptbrtkkorrf.uoBdftnt*  u . 


Ein  junger  rühriger  Agent,  der  mit  dem 
Hamburger  Platzgeschäft  vertraut  Ixt,  und 
auch  durch  mehrjährigen  Aufenthalt  im  Ans 
lande  (Chile»  in  der  Kxpnrtbranche  hin- 
reichende Kenntnisse  besitzt,  wilim  ht  noch 
einige  leistungsfähige  Fabriken  in  Bulk 
Artikeln  |'<lr  Hamburg  und  Export  zu  ver- 
treten. Beste  Referenzen  stehen  zur  Seite 
(»tieften  unter  ti.  »0  an  die  Expedition  diene* 
Blattes  erbeten 


Kiu  junger  Kaufmann,  evnngl..  '22  .Jahre 
alt  mit  guter  Handschrift,  der  sowohl  im 
Detail-  wie  Kngros  Geschäft  iMaterlall  thatig 
gewesen  und  bereit-*  seiner  Militärpflicht  als 
Einj,  Preiw.  genagt  hat.  sucht  Verhältnis«.' 
halber  zum  sofortigen  Antritt  Stellung1  in 
einein  deutlichen  Hause,   welche»  Filialen  in 

i  deutschen  Kolonien  unterhalt  Gell  Offert«  n 
sub  A.  S.  «II  nimmt  entgeg-n  die  Expedition 

|  diesei  Zeitung. 
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Hochwichtig1  für  Export,  mm 

Automatische  Verkaufs- Apparate, 

uatentirt  in  fast  allen  Lindem  der  Welt  Getränke  aller  Art:  Spirituosen, 
Wein,  KelterawasMer,  Hier  vom  Fafs  oder  unter  Druck,  kalte  uiul  helfs*  (ietrankc. 
Kleine  Form  für  Schanktisch,  grolsc  für  öffentliche  Harten,  Strafften  usw  .,  ein- 
gerichtet für  jede  Mnn/sorte  —  mich  fQr  verschiedene  Hlllcke.  Möglichster 

Schutx  gegen  Fnlsilikate,  absolut  sicher  fuiiktinnlrcud. 
Automaten  für  trockne  Wimi  verschiedenster  Art'  Konfekt,  C'hokoliide,  Zigarren, 
Zündhölzer,  Zeitungen  u.  dergl.    Billet  Vrrkaufs-Apparate  in  Tramways,  Ment- 

  liehen  Lokalen  usw.   

"  Automatische  Elektrisir  Maschinen,  Waagen.  ^^Z^^ 

Automatischer  Schlammfänger, 

D.  R.-P.  45708. 

Apparat  zum  Reinigen  des  Kesselwalter«  von  Schlamm  u.  dergl.  und  Verhütung  von 
Kessetsteindlldvng  mittels  chemischen  Zusatzes  im  erprobten  Schenke  Ischen 
Verfahren,  la  der  Praxis  ausgezeichnet  bewährt  —  anter  Garantie:  Anlage,  selbst 
Lei  hestehenden  Kesseln  einfach  und  »ehr  billig  l>in  Fiiuktionirung  ist  autn 
malisch  ohne  Kosten  uiul  ohne  Kraftaufwand.    Sclilarnn,  .'ntlccning  geschieht 

ohne  Itciriehsunierbrechung. 
Apparate  werden  in  2  Nnmmern  für  grofse  und  kleine  Kessel  geliefert. 

Als  wichtigste  Erfindung  empfohlen 

Nähmaschinen,  ==- 

frans  neuester  Konstruktion  mit  röhrendem  Ring  Schiffchen,  patentlrt 
in  den  meisten  Landern  im  Singer  System  und  .Modell,  sowie  im 
Original  Monopol  K  und  F  mit  KicKcuschiffchen  17"  m  (tarn  fassend, 

für  Familien  und  Handwerker. 
Natalis  Maschine  tMuger  System!  niedrige  und  hochannige  Horm 
Mit  allen  Verbesserungen,  elegante  Ausstattung,  geräusrhloser  »lang. 
Vonüglicli  »rbidteiide  Schiffchen  Haiidna.«  hlaea 

6 R I MM E r°N^T AUS  TcO.  " 

Maschinell  fabrik  und  Eisengiefserei,  Braunschweig. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Masehinen 


Hl  Si  lnicIdi-iiiilhlcH,  Zimmereien,  Hau  und  ajiihcItNi  lilereli  n.  Parkett..  Kisten-  und  Plann- 
Fabriken,  sowie  Uli  alle  andpren  HoM.earhcituiiirs  Ktnblhvinciit'.  n  '  st  Motoren  und  aus- 

InilHiirirteu  rransuii»«ioiieii  liefern  in  anerkannt 


guter  Ausführung  und  Ist  aivilen 
einzige  SpcriellIRt 
Holl 


als 


|V1 


eu 


C.  L  P.  Fleck  Söhne, 

Maschinen  -  Fabrik, 
HKIMJN   N..   Cl.aitHsfC8tmlKf  3t 

Tür  ernste  liellektunten  illustrirte  Katalog«. 
k,uoiib.  »imr  M»  Nukianu-ii.  gratis  und  franko. 

Excelsior-HoUwolle-Maschinen 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


Natürliche  Kohlensäure, 


den  Bergen  des  Rheinen 


id.  flüssig 


Köhlens*  ure-Ver  Ii  hsslfrungs-Anlairen  a)fsjjjjjjjjjBj 

nach  bewahrtem  System,  In  bis  M«>  kg  in  der  Stunde  liefernd, 

■Versa.n.cLtfla,sciien.  £\ax  fl-iiseigre  3CotileiiGä.\ixo 

von  l  bis  20  kg  Inhalt-,  aus  bestem  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
=  f»r  Hierdrin  k.  Mineralwasser -lierelluiur  und  fBr  technische  /.werke  = 


[aa] 


Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Keln 


R.  Schärft*  in  Brieg, 

Reg.-Bex.  Breslau,  im 

Fabrik  von  Sattelgurten,  Wagenborden  und  den- 
jenigen 1'os.imcntlcrwaarcu,  welche  in  der  Satt- 
lerei und  heim  Wageuhau  gebraucht  werden 


Wir  suchen  mit  leistungsfähigen  Fabriken 
in  Verbindung  tu  treten,  welche  neue  Artikel 
in  Knglaud  und  den  Kolonien  gut  einzuführen 

wünschen. 

Geo  Paessler  &  Co, 

General  Commieeion  merchands. 

tu  High  Street,  ISornugh,  London  S.  E. 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart 

Fabrik  und  Lager  von  [,„ 
KurkblndcrcioNateriislleii, 
Werkzeugen  und  Maatrlilueii, 

Attestes  und  bedeutendstes  Geschäft 
der    Bu  chbinderei  -  Fournituren  -  Branche. 


Ale  Geachaftalokal  zu  vermiethen 
1.  April  |H!«>.  7  evenL  Iti  helle  geräumige 
Zimmer,  1 1  Fenster  Stral'senfrout,  im  Kckbaus  1. 
Alexandrinenstr.  88  IL  Mnthiuustr  II.  Zu  er- 
fragen Portier  Schul«,  Mathieuatralse  II. 


Feiten  &  Guilleaume, 


a  Rhein  bei 

Schutx-  ^1 

w 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  und  Tclephondraht,  7»iindrahl, 

Patent-Stahl  -Sichel  Zaundraht 

(Patent  Steel  Harb  Fencing  Wire). 


+ 


Patent  GursBtahl-Krattendrakt, 
Patenl-Gufist  a  h'l  •  K  fa  v  I  e  r>  a  1 1  en. 


Sdrahtseile 


für  jeden  Zweck  [M«l 
Elektrleoke  Kabel 

®  # 

für  Telegrnphie.  Telephonie  und  elektrisrhe 
Heleucbtuug  Blitzableiter. 


Übersetzungen    von   Katalogen  in 

rranxtkslacher,  spanischer,  englischer  und  portu- 
giesischer Sprache  werden  billigst  angefertigt 

Oirerti'ii  u  r  II.  .VMl  nimmt   die  Kvpedition 

dieses  Hlattes  entgegen. 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel. 


Unsere  Rxporthiere  i 

auf  6  Ausstellungen 
pramiirL  [t\ 


Digitized  by  Google 


1889. 
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Aktien- Gesellschaft  für  den  Bau 
Landwirtschaftlicher  Maschinen  u.  Geräthe 

\X23.d  JNSLac  ",\77"agroa^L-Ir,aTDxiJlra,tioiD- 

H.  F.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eekartsberg. 


Aettesle  und  bwJeutMulite  Fabrik  die» 


Ii 


DeutscliUrtd. 


der  kimlirllcb  |ireuf<lti<licii  .«Ilhorn«' 
für  gewerbliche  Lel-touren. 

Erste  Preise  auf  allen  Ausstellungen. 
Export  nach  allen  Welttbeilen.  * 

Kataloge  in  verschiedenen  Sprachen 
und  Preis  •  Kuranto  gratis  und  frank« 


S  p  i>  x  i  ;i  I  l  t  Ät  .•  n 

Ein-  und  nnhrschaarige  Pflüge 
für  all«  Bodenarten. 
Pferderechen,  Heupressen. 

und  Futternia*  hiuen. 


13  erste  Freie -Ivleda-illen: 

I.ONIH»  ton-.'.  KIOTO  (Japan,  IN"».  JtOI'KMIAUK»  IsS». 
MOSKAU  IS7S.    PHII.il>>  I  I  III  I  loTli.       IIKKSWEN  1*7*. 

WIK»  1873.  IIKKI.I»  is;s.  Hltf  SSM.  Ihm». 

HYI»»KY  IST».         MKI.IKM  KNK  IHHO. 

POKTO  AI.KtiRK  IKHI.  Nf  KMtH«;  lss-2. 


Fabrik- 


Marke: 


Grossherg-er  &  Kurz. 


i  Fabrik  gegründet  1855.) 

K«dn*l<'  Anker  Bleistifte,  U'Uw,  milli'lfclne  uml  billig1*  Blektifle;  hVurlMtlifle  un<l  merbaniaelM 
Stifte  in  allen  Arten  uml  Qualitäten. 

Schwanhäusser,  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 

NÜRNBERG  K>| 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  inTriest 

Viihkiik  au«  dem  Fahrplane 


u.  China, 

■M 

F*yp'en. 


Dalmalien 

und 


iMrirn, 


Kahrtfi  ab  Trieat: 

nach  Bombay  Uber  Brindisi,  Port  Bald,  Sucx  und  Ad  un       um  I  Uhr  Nachm. 

Uebersi-hiirurig  auf  eigene  Dampftir; 

in  Bombay  nach  l'olomho,  Henau},-,  Singapnrn  und  Hnngknng; 
in  Colombo  nach  Madras  und  Calcutta 

Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  ( Verbindung  mit  Port  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  vnn  Trieat  am  I.,  Ii,,  S-  und  Jfi».) 

Dienstag,  jeden  zweiten,  (12.  und  2U.k  um  (i  l'hr  Nachmittags  nach  Thessalien  bis 
('nustanüuopel,  mit  Berührung  von  l'lutne,  Corfu,  Santa  Maura,  Patrun,  Catacolo, 
Calamata,  Piraua,  Syra,  Volo  und  Salonich: 

Donnerstag  um  »i  Uhr  Nachmittags  nach  Urierhenland  bis  Smyrna,  mit  Berührung 
von  Piume,  Cnrfu,  Candien  und  Chioe; 

Samstag  um  II  L'hr  Vormittag»  nach  Conslnntinopel,  mit  Berührung  vnn  Brindisi, 
Corfu,  Patras,  Plräus  und  Durdanellen,  ferner  via  Piraus  nach  Smyrna;  via  C'on 
stautinnpel  nach  Odeaau,  Varna,  tlalutx  und  Hiaila  und  vleriehntlgige  Verbindung 
(Abfahrlea  von  Trieat  am  £,  IG.  und  ;tl>.)  nach  Tr«pi»zunt  und  Butum;  via  l'iraua 
und  Smyrna  vierzehntagige  Verbindung  (Abfahrten  von  Trieat  am  iL,  IG,  und  SU.) 
nach  Byrlen. 

Montag,  11  Uhr  Vormittags  bia  Prevesa; 

Mittwoch,  um  II  l'hr  Vormittag»  bia  Cattaro.  Ansi-hliiss  in  Spalata  nach  ileu  Hafen 
der  luael  Brazza. 

Donnerstag,  II  Uhr  Vormittaga  bis  Metkovirh; 
Kn-itag,  II  Uhr  Vormittags  bis  Corfu. 

Samstag,  II  Uhr  Vormittags  ober  Pola  bia  Piiime 


VcnediK,       jeden  Dienstag.  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 

Ulme  Haftung  für  die  Kegelraafsigkclt  des  Dienstes  «ahrend  der  t'o,, tuma/.  Maiaregoln. 
Nähere  Auskunft  eitbeill  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triebt  und  die  Oeneral  Agentur 
in  Wien,  Uwolstralse  N»  Ii.  ,lgJ 


Spezialitäten 

Siiemasehinen.  Göp«*l.  Dreschmaschinen. 
Iiokiimobileu  uml  Daiiiprdmchmtze. 
Einrichtung  von 
Brennereien  und  Stärkefabriken. 


usonwerk 

Magdeburg  -  Buckau 


-MtKhlnan  |«w(«r«,  Ihn», 
jnJ.  u»:—J:  L  Preise)  «Ii: 
„•■; .  W.dzrnmuul'a,  Koll.'ncuii«». 
MaldicaaE'  ,  Kug.lmaMtn  ,  S<  l,W.,l<-n.i,,l,).a, 
liluek'-iituulileii,  l)n|>i>vt-  SecturealtreUier. 
bMNaar  MaMaa. .  I - , i.-n  t  Unisoni  In  «Cr«« 
ZttmHcarvl«nv<iai*fU<4tK  Kiilt*rkora.Huii 
frurjiun,  Zie-kitr,  K*lk.  Kork,  UerbatorTcn, 
Colonsalwaarrn  etc.  4 §  PrSmian  (fjnvmmi- 
atoori  /  rs.  MM  Jnk*  J 
ValKMnilla«  Einrfcritunun  f.(Vm#at-,i 
Silimirif  I  .Hungtt  rahnkca,  Kall 
MascSlnan  ti  complita  Anlag*«  tnr 

von  ttviti-  »*■•"  AJtwwim 

II.  ■•darlt  -arlikal  l.,r  EnisbiluM  ,  Sttuw 
kaanan.  Saoaaairkaknt«,  ala:  Harifiiii-Hari 
tuad  Kr*uzuno*stacka .    //.i^*«rw**e  natl 

Hnrln  mit  a>*WinnM,n  Jelrr  (Vilutrncllnn. 
Radar  nach  mulir  nl>  MO  MoMIrn.  ftntfr 4tttm 
mit  Klidem  llll-l  Lncm.  r  ^ptffeTynupvtm-mjrm 

III.  Hartgasa-artlkal  >ll«r  Art,  i-rmia »ImHanguii 
waltaa  JaUer  L'onatroctina  iur  dl**  NiiUntrl.  für 
Thun,  Otnrnt.  Panier,  I'iiila.  Kiiwn,  tun V, 
Zuckenohr  »U\    r«/«4  »ro~<»r. 

IV  Tkaoaltiahl  facaagiiu :   .UvjhuiraUwil«  aa<1 
Uaaaatucke  jnl«  cäainataa  Form  umt  (irnua. 
Faraer:  Kraasa  alktr  art,  PratM 
hyjrmiil.-       »aiclHnta  fi»r  Pl 
-  *ii)«lator«n,  Ludaig'i  Plaa 

i  Cuit,  Cutiittcka  ■  i'  r  An  ru. 

I  KataJot*  i»  ätultck^englisck./raHMisitck 
tmd  sfianisek  [raiis. 


C.  BLUMHARDT 

früher  C.  Blunilinnlt  &  Mockert 

auf  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

( Ith  ei  np  ro  vi  nz). 
Biserne  Schiebkarren,  Sackkarren  und  Hand 
fuhrgerftthe,  geeignet  für  alle  (iehrauchaarteri 
Für  BberseelscheM   Versandt   zerlegbar  oin 
gerichtet 

Feste  und  transportable  Geleise  und  dazu  gehörige 
Wagen  aller  Art, 


uigm 


by  Google 
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Nr.  ir.. 


Heinrich  llirxcl 


Maschinenfabrik,  Eisen-  und  Metallgiesserei  »■  

V»rfco*1unci-Ai  parat. 

Pptruleuin  KaffinnriHn.  TheerdestUklionen,  Einrichtungen  zur  Paraffin-  uud  Vasdin- Fabrikation, 

DAMPFUBERHITZER 

liatuinatallnn.  Komplet«-  (iaslieleiiehtungsanlagen.  Olgas  ,  Fettgas-.  Swintergas  ,  Wasser 
gas  C  ni-ratun-n.  Hcizunga-Anlagon  für  (Jenerator-Wassergns.  Verkoliliings-Appar.ite 
Hcltweefrreien.  St  PKRIOR  EXTRA  KTIONS  •  APPARATE.  Ülgewinnung,  Schwefel 
Extraktion.  Wollfett-Verarbeitung.  Knochen  Extrakt inn.  l,cim  Ccwinnung.  AMMOMAh- 

A  ITA  RATE. 

Kolonnen  Apparate  Tür  chemische  Fabriken  und  Laboratorien.  Trockensehranke. 
Trichter  Apparate.  Wasserbader.  Gasometer.  VAKI1  M-Pt'MI'EN.  Kompressoren, 
Trockeii-Anlngi-n.  Versuchs  Ext raktions- Apparate.  Schuttcl-Apparaic  Destillirltlasen 
Kondensatoren     Monti-jus     Ehnlainpf-  u.  Rüst- Apparate.    Armatur  für  Dampf.  Wasser 

und  (ias.  Ili-Ii'tirhtuiigigcgenstniido. 
Mt*  Eiaenkonatruktionen.  "ÄS 

\'Ä  Bau-  und  Manchinenguss. 


Libaralorluml* 
LKraktliwi- 


38  t-'eu-Jrfedaillen 

AllffrUl.tnU  IMrWWkrafl  f.  IV-  t..  *******  «-  IMfelMli 
<r»rr«   IT*»  Aiibrni   U*rf|t-   r-lw*-m.    tu    «imR   Piimpwrrkpii ,  In 


s.o.   C.  SCHLICKE  YSEN, 

■Hexte  iiml  groinle  i>u*Krldielidit-he  Speicinlfabrik  für  Maschinen  /ur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  and  Mörtel-Fabrikation 

<-tti|i1i<-lilt  al*  Nraentc«  iliro : 

Präcisions  -  Schneide  -Tische 

■>.  it.-r.  »au,  3!l  OH.  31  IM. 
filr  Dach-  und  Mauerziegel 

und 

Strangfalzziegel 

aller  gangbaren  Syit'mt. 

Automatische  Schwingsiebe, 

ii.  «.-p.  mwa, 

um  »».J.  kl'«.  K«Mr.  l:r»r  .  Ii  in  :l  Ki>n«ni(M-* 
zu  kMUna,  timl«  »um  «twlH-a  %..a  Saad.  IV«wal. 

Kto..  Karl.«  ,  u  |l| 

Neue  Patent-Ziegelprefsform 

bestehend  mir  Rchupciramar  in  eim-rnerHullo, 
"t     »um  leichten       rnarhen  Auseinandernehmen 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

kntion,  tägHchinder  eigenen  Fabrik"        'Or  Voll    und  Loclmegel  '/«  ';,.'„  Lock 
Berlin  in  Betrieb  zu  m-lien  vcrhlciidcr.  Simse  usw. 


Patent- Formapparate 

mit  Hand-  "ml  Maachlncn-Bctrieb 
für  Terraz20,  Cement-  und  Thonflie 
Prefs-,  Schleif-  u.  Polir-Maschinen 

alte  Apparate  «ur  Marmor  Mrwnik  Fabri 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig. 


Maschinen  \ 
Wef  keeuge  ' 
Material 


t 

ich  ) 


f.  Buchbinder 

Kiffern-  Sla.rhiaeiifahrik  In  Lclpnlf. 
Fabrik  v.  hV'wrrkzeugen  in  Nl«d«r  N»uscli<inberg. 

X  (begründet  1802.  X 


A*i»r/-r.ji. 


:1,1m  Ii,  emltuch,  jr 


llluslr.  Kat  (deutach,engl.,franx.)grat.u.  franko 


■ 


Glasfabrik  zu  verkaufen. 

Du-  nach  den  neuesten  und  beatr-n  lirtind- 
s.Kzcn  eingerichtete  lilnafahrik,  M  Freck,  un- 
weit tiermannaladt,  in  Siebenbürgen  gelegen, 
iat  unter  vorteilhaften  Bedingungen  tu  ver- 
k. uifen.  Eventuell  wird  auch  ein  (lonnsaen- 
wchafler,  der  »ich  mit  den  entsprechenden 
Banrmittcln  an  dem  Betriebe  betheiligon  kann, 
gesucht. 

Hrnslliche  rnternehmer  wollen  sich  an  den 
Kigenthumer  der  Fabrik  Herrn  Kmauuel 
llantschcl,  Hennnnnatadt.  wenden,  der  Ober 
nlli-r.  Weitere  die  erforderlichen  Aurklllrungen 
gelten  wird. 

Jode  Vermittlung  int  ausgeschlossen. 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  S O 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Prämilrt:  Berlin  1870.  Sydney  1870. 
Melbourne  1880.  Porto  A legre  1881 
I.  Preia.  iu| 


Digitized  by  Googl 


(ir.fi 
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General -Vertreter 

ttsftlM  lirul  Um,,;!-,;!  t ,  .1 

Iii.  MI 

Paul  Plötze. 

ItKKI.IN  Sit., 

bkiüiw  Sllr  ilw  <6.  I. 
i.i 

..Talent  B'rtteracJinnil- 
■Jaschir.rn  ■ 

lie.lte  IIMil  Kfttf*W 

Ijt'jeUltm 
Holzwolle  ■  Maschinen. 


41 

Ceiiera!- Vertreter 

ru» 

Drrtin  und  Umgegend 

tM.rillriir 

Faul  Plötze, 

BEKUM  SO., 
Skid.u<trSirafM  45,  i. 

•  *• 

In 

,.Palent-Bre1ter»chneul- 
Haschinrn" 
heule  und  ;»ruiMte 
lii'i.stUII^. 
Hollwolle  -  Mattchinen. 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grolsc  Goldene  Stants-ModiüHe  1883. 

Filler's  Windmotoren,  Trocken  Apparate  |H]rateia  Alpeni,  Pumpen 

..Her  Art  und  Tlefbohrungen.  Mahl  und  Sagemühlen  fftr  Wind   l 

I '  i ■■ . i  '  i  •  :  li.Aufiüge.lXrähne.Hi  brv»n  kzcugi •  F.iiir  i>.  Einrichtungen, 
Dampfmaschinen,  TranamiMiionrn,  Eiacnkonatruktionen  Herein 

1 1 11 1 « ■  r  1  i;irantie 

Fried.  Filier  &  Hinsch, 

Maschinen-Fabrik.  Hamburg-Eimsbüttel. 


Moreau  Vallette,  Berlin  SO.,  16,  ! 


Fabrik 

chemisch,  technisch.  Produkte 


KARL  KRAUSTE. LEIPZIG 


Papier  Btarbeltiings.-»ta&ctiinen. 

Iii  ill.  ..  r  »| »In «MW 

brihstof  !•  **t  w*it. 


KARL  KRAUSE. LEI  PZIG 


e 

i 

E 

CP 

v 
O 


l.ederapprrlur. 

bedjMMMkaU. 

Olkrllnlack. 
(inldkaferlaek. 


BWfjgttMl 


kiilrrenie. 
Hei:  ras. 
I'alipeaiaile. 
Vaoelhie  nllle.  ».  Irrli. 
I»         !•  '         -k.ivlrli.  Ii 


bill.  Ilnarpumadeii. 
l<iliä\loin.ett. 
Kuntlcumml. 
t'lselile  im. 

r i ii ' !  n im 1 1 '  i . 


t  lieiienleiin. 
Itnupiiili'liii. 
►'Ilrp,rnr»it|tlere. 
tl<illoiipa|iler. 


kMNttL  Znckersaiire  t*el|«aiy.  «eil-,  BTÄ.,  ht.iini.  grnu.  Wnehx  f.  Srliiilininilier  etr 
iiiiiI  viele  alliiere  Artikel    Agenten  ilber  ,11  jnnMwIll    S  ilnnltl   I  .ilinU.ile  miiiI  in  ilenkliar 

voMkns>im*nj>i<*r  Au«r«hrnnje  henntfriiii 


—  .=      Sun  Imrt .-.  I  ii 

:=  |  Gasmotor 

1     v  EHnfsachito, 
il    X  »ol -Ulf» 

Zm>  CoQBtructiün, 

g  =  Geringster 
J  '"  6aswbraiich! 

Ruhlicer  u 
rflH-»lmiiMiR«r 
Unna;. 

IUI  :■  r  rreii 

A  i ,  i- 


E 

-  £ 

—  i. 


Ökonomische,  haltbare,  preisvverth 


Allgemeine  El e c tricitäts -  Gesellschaft 


DEUTSCHE  EDISON  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Sehleqelstrasse  2ß 

Berlin  N. 


ERDMAiNiN  JvIllCIIEIN,  Aue  i.  S., 

empfiehlt 

Konservendosen-Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung. 
ElgreKi.es,  anerkannt  tewänrtes  System. 

i  ÜImt  150  Miischinvn  im  Betrieb.  , 


EDUARD-BEYER 

Ommische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  w 

Export  nach  allen  Ländern. 
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t  Dr.  Carl  Peters. 

Die  Aufregung  untl  die  Besorgnisse,  welche  unsere  kolo- 
nialpolitischcn  Bestrebungen  untl  Interessen  in  Ost-Afrika  im 
deutschen  Mutterlande  seit  längerer  Zeit  hervorgerufen  haben, 
sind  in  den  letzten  Tagen  durch  die  Nachricht  von  dem  tra- 
gischen Ende  der  Emin-I'ascha-Expeilition  beträchtlich  gestei- 
gert worden  Der  Umstand,  dafs  das  Unternehmen  kein  von  der 
Regierung  unterstütztes,  sondern  ein  rein  privates  gewesen  ist, 
wird  nichts  an  der  Thatsachc  andern,  dafs  alle  Freunde  deut- 
scher Kolonialnolitik  die  Vernichtung  der  Expedition  auf  das 
Tiefste  beklagen,  auch  wenn  sie  weder  mit  den  Planen  und 
Zwecken  noch  mit  der  Inszcnirung  und  Organisation  der  Expe- 
dition einverstanden  gewesen  sind.  Das  Unternehmen  war  ein 
deutsches,  und  das  soll  und  mufs  genügen,  um  in  Deutsch 
land  allgemeines  Bedauern  Ober  den  Untergang  der  Expedition 
wachzurufen.  Der  Schlag  welcher  diese  vernichtete,  richtet 
sich  nicht  nur  gegen  sie,  sondern  gegen  die  deutschen 
Interessen  überhaupt,  und  der  Rückschlag,  welchen  die  Xieder- 
metjjelung  unserer  Landsloute  durch  die  Massai  ausüben  wird, 
wird  sich  ebenfalls  gegen  die  deutschen  Interessen  richten, 
gleichviel  ob  sie  offizielle  oder  private  sind.  Daran  wird  auch 
nichts  durch  das  Eintreffen  spaterer  genauerer  Nachrichten  über 
die  die  Vernichtung  der  Expedition  unnültelbar  veranlassenden 
Umstünde  und  Verhältnisse  geändert  werden.  Das  Beispiel, 
welches  durch  die  Massai  gegeben  ist,  wird  den  Widerstand 
der  Eingeborenen  gegenüber  den  Europäern  steigern  und  der- 
selbe wird  ganz  zweifellos  eine  wirksame  Unterstutaung  Seitens 
der  muhammedanischen  Bevölkerung  und  speziell  der  Araber 
linden 

Wenn  mehrere  kolonialfeindliche  Zeitungen,  die  von  An- 
beginn des  Emin  Pascha  -  Unternehmens  gpgen  dasselbe 
waren,  jetzt  altkluger  Weise  darlegen,  dals  das  Unglück  über 
die  Expedition  hatte  hereinbrechen  müssen,  so  ist  das  sehr 
billig  und  mehr  pfiffig  als  klug  und  berechtigt.  Noch  ist  die 
unmittelbare  Veranlassung  des  Unterganges  der  Expedition 
nicht  einmal  genau  bekannt,  und  schon  empfinden  deutsche 
Kannegiefser  das  Bedürfnifs  nachzuweisen,  dafs  das  und  das 
gegeheidter  hatte  angefangen,  dies  und  jenes  besser  hlltte  vor- 
bereite! werden  sollen.  Die  Expedition  sei  mit  zu  geringen  Mitteln 
inszenirt  gewesen!  Dem  gegenüber  mufs  darauf  hingewiesen 
werden,  dafs  der  Opertttionsplan  der  Expedition  unter  dem  Bei- 
rathe  erfahrener  Afrikakenner,  wie  Schweinfurth,  Wifsmann 
u.  A.  m..  festgestellt  worden  ist.  Es  ist  u.  A.  sehr  leicht  zu 
mehr  Leute  hatten  engagirt  werden  sollen.  Wer 


aber  die  Schwierigkeiten  der  Trunsportverhilltnisse  von  Provlant- 
vorrflthen  in  Afrika  auch  nur  einigermafsen  kennt,  der  wird 
die  Berechtigung  jenes  Vorwurfes  stark  bezweifeln.  Das  Auf- 
gebot ein««  «tUlrkereu  Expeditionskorps  hatte  möglicher-,  ja  sogar 
wahrscheinlleherweise  eine  noch  viel  gröfsere  Aufregung  und 
viel  gröfseres  Mifstrauen  bei  den  Eingeborenen  wachgerufen 
und  sie  zu  noch  gröfserem  Widerstande  gereizt  Und  wenn 
auch  der  beste,  der  unanfechtbarste  Operationsplan  vorgelegen 
hatte,  so  weifs  doch  Jeder,  der  Afrika  auch  nur  einigermafsen 
kennt,  dals  durch  im  Voraus  absolut  unvorherzusehende,  schein- 
bar nebensachliche  Ereignisse  und  Umstände,  die  Einzelheiten 
jedes  Planes  über  den  Haufen  geworfen  werden.  Nur  im 
Ganzen  und  ürofsen  Ittfst  sich  ein  solcher  Plan  aufstellen,  und 
es  ist  die  Aufgabe  der  Führer,  im  Hinblick  auf  die  Orts-.  Zeit 
und  sonstigen  Verhaltnisse,  die  Ausführung  im  Einzelnen,  ent 
sprechend  den  schwankenden  Bedingungen,  abzuändern  Ein 
einziger  starker  Regen,  die  Feier  religiöser  Feste,  die  Ankunft 
einer  neuen  Karawane,  neuer  Nachrichten  usw.,  kann  über 
Nacht  die  sorg  und  gefahrloseste  Situation  in  die  denkbar 
schlimmste  und  gefährlichste  umwandeln  und  umgekehrt 

Wer  unter  solchen  Verhältnissen  die  l'ührer  einer 
Expedition  für  erlittene  Unfälle  verantwortlich  machen  will, 
der  mag  das  mit  seinen  Begriffen  über  Gerechtigkeit  ab- 
machen; mit  ihm  zu  streiten,  ist  ein  Ding  der  Unmöglichkeit. 
.Der  Erfolg  spricht  ja  für  uns'-  Wenn  dieser  Ausspruch  mit 
Bezug  auf  afrikanische  Unternehmungen  berechtigt  wäre,  dann 
hlltte  nach  Vogels  Tode  Nachtigal  niemals  Wadai  betreten 
dürfen.  Und  nach  derselben  Logik  hatte  dem  erfahrenen 
Stanley  die  zweite,  mit  so  grofsen  Mitteln  inszenirte  Durch- 
querung Afrikas  ohne  Mifserfolg  gelingen  müssen.  Nach  der 
Ermordung  Von  der  Decken'.*  hatten  weder  die  Deutschen 
noch  die  Engländer  den  Boden  von  Ost -Afrika  am  Tnna  je 
betreten  dürfen 

Die  Unfälle  und  die  Nachtheile,  welche  einein  Volke  bei 
der  Erforschung  und  Gewinnung  überseeischer  Lllndergebiete 

I  widerfahren,  werden  niemals  ein  Hindernifs  für  seine  kultur- 
relle  Expansivkraft  bilden  und  dürfen  ein  solches  auch  nicht 
abgeben,  wenn  nicht  anders  ein  Volk  auf  die  Bestätigung  seiner 
kulturrellen  Mission  verzichten  will.  Die  Englander.  die  Franzosen, 

|  Russen  und  Niederländer  werden  niemnls  aufhören.  Kolonial 
politik  zu  treiben,  trotz  des  vollständigen  Mifserfolges  Einzelner 
oder  Vieler,  privater  oder  staatlicher  Pioniere  und  Expedittonen 
Weder  die  MiTserfolge  Englands  gegen  die  Boers,  noch  die 

I  französischen  Nietlerlagen  in  Tunkin,  noch  die  Mifserfolg»!  der 
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Niederländer  in  Atsdün.  noch  die  Verluste  gamser  russischer 
Arm«---..))  in  Hochasien,  worden  .Ii«-  betreuenden  Nationen  ver- 
anlassen, von  ihrer  Kulturmission  und  agressiven  Politik  nbau- 
frtehen.  Wenn  die  Deutschen  sich  eingebildet  haben,  Kolonlal- 
Politik  sei  ohne  Opfer  möglich,  so  wären  sie  besser  niemals 
hinter  der  Blbe  und  «ler  Saale  hervorgekommen  Wenn  wir 
Angesichts  unserer  Anawandertwg  und  wachsenden  Industrie 
nicht  die  Notwendigkeit  en)|ifin.let).  eine  WeltmachtssteHung 
anzustreben,  welches  Volk  soll  sie  dann  als  nothwendig  er- 
kennen?' Wenn  dann  Angesicht«  einselner  Mllaerfolge  die- 
deiner  die  (ielegenheit  wahrnehmen,  jem-  Hostreblingen  als 
an  sich  verkehrt,  zu  bekämpfen,  so  mag  das  ihrer  poli- 
tischen I'arteitaktik  dienen,  aber  mit  der  Vernunft  und  den 
allgemeinen  Interessen  hat  ein  solches  Verfahren  nichts 
zu  schaffen.  Wenn  diese  selben  Gegner  dann  fortfahren.  Die- 
jenigen, denen  das  eine  oder  ainlere  l'nternehmen  mifslingt, 
des  .Leichtsinns",  der  .l'nerfahrenheit-  und  „t'nkenntnifs*  zu 
beschuldigen,  und  jene  Oegin-r  von  Anfang  au  nichts  weiter 
gethan  haben,  als  der  ganzen  Kolonial  Bewegung  Knüppel 
zwischen  die  Heine  zu  Werfen  und  jeden  einzelnen  Plan,  so- 
wie  die  ganz«'  koloniale  Bewegung  überhaupt,  ohne  jedwede 
eigene  Erfahrung,  Jedwedes  eigene  Opfer,  su  verketzern,  so 
kann  man  über  dergleichen  vieTleicbt  die  Achsel  zucken,  wird 
es  aber  verschmähen,  gegenüber  einem  derartig«  n  ilickköpligcn 
Doktrinarismus  sich  zu  ereifern.  Nach  solcl;«-n  Erfahrungen 
wundem  wir  uns  denn  auch  durchaus  nicht,  dafs  der  Mifsorfolg 
<ler  Kin  in- Expedition  «lein  Dr.  Peters  zur  Ijist  gelegt  wird, 
dafs  er  ihren  l'ntergang  verschuldet  haben  soll  —  obwohl  matt, 
wie  gi-sagt.  noch  gar  nicht  die  näheren  Ursachen  denselben 
kennt.  Sicher  aber  ist  es,  dafs  I)r.  Peters  für  seine  i'ber- 
zeugung  gearbeitet  und  gekämpft,  für  dii-si-Ib«-  sich  geopfert 
hat.  Und  dieses  Brgebnifs  Mdlle  auch  seinen  Gegnern,  die  nie 
hinti-r  dem  Ofen  hervorgekomiiu-n  find,  Achtung  ubringen  und 
Veranlassung  geben,  auch  «ler  Verdienste  von  Peters  zu  ge- 
denken. P«-ters  ist  im  Dienste  deutscher  Interessen  gefallen,  er 
hat  in  Ost  Afrika  den  Orund  zu  einem  «!eutsch«-n  Kolonial  Lnmlo 
gelegt,  «eichet  unseren  weltwirthschaftlichen  Interessen  sowohl 
in  Afrika  wie  am  Indischen  Ozeane  eine  gewichtige  SMIung 
und  Betheüigung  sichert!  Wer  möchte  ihn  taileln.  «lars  er 
durchdrungen  von  dieser  Idee  und  getrieben  von  dem  berech- 
tigten Ehrgeize  derselben,  zum  weiteren  Siege  zu  verhelfen.  - 
die  Bmln  Pascha-Expedition  inssenirte?!  Man  kann  uus  sach- 
lichen Gründen  einOegner  dieser  Absicht  sein,  aber  aus  dem 
Millingen  des  Unternehmens  eine  Heihe  von  Vorwürfen  abzu- 
leiten, welche  die  Berechtigung  <b-r  deutscheu  K«d<iuiaipolitik 
überhaupt  nogiron  und  einen  kühnen  Förderer  derselben  mit 
Schuld  aller  Art  belasten  sollen,  dazu  liegt  x.  Z  Wenigstens 
noch  kein  ilrund  vor.  Wäre  Peters  Engländer  und  Pionier 
englischer  Interessen  gewesen,  so  würde  sein  Ted  in  England 

allgemein  betrauert  werden,  weil  et  eben  im  Dienste  englischer 

Interessen  sein  lieben  geopfi-rt  hätte  Sollen  w  ir  Deutsche  weniger 
patriotisch  sein,  sollen  wir  domm 
Land  zu  Markt«-  tragen,  weniger 
zu  freuen,  dafs  wir  Männer  haben, 
w  agen,  den  si« 
und  wenn  sie 
1 1 ■  ■  - 1 ■  Vi 
die  „unpruktisc 
teurer*  Nun  gut,  dann  sind  alle  die  Märtyrer  «ler  modernen 
KulturlH'slrebungen  in  Afrika,  ist  ein  LivingStone,  ein  Vogel, 
sind  all«'  die  Tausende,  welche  im  Dienste  der  Afrikaforschung 
gelitten  und  gefallen  sind.  Phantasten  und  Abenteurer  ge- 
wesen! Mag  die  Engherzigkeit  nörgerlichcr,  tiig«-ndsatter 
und  vorsichtstriefender  Biedermänner  so  empfinden!  Für  uns 
sind  .lene  wackete  Pioniere  der  Menschheit,  der  Kultur, 
des  Vaterlandes!  Indem  man  «las  anerkennt,  braucht  man  nicht 
in  das  Kxlrciu  zu  fallen  und  «las  Andenken  an  jene  Männer  in 

mam.'iuckenhafter,  Überschwenglicher  Weise  au  glorifistren,  wie 
es  oft  genug  aus  sensalions  und  reklaniesüchtigen  firünden 
geschieht  Die  Verpflanzung  afrikanischer  l'etisi-hmacherei  und 
l-'elischdielieri  nach  Europa  ist  überflüssig,  unwürdig,  und  hat 
nichts  mit  dem  aufrichtigen  Danke  und  «ler  ehrenvollen  Aner- 
kennung der  Leistungen  jener  wackeren  Kämpfer  zu  thun. 
End  di«-ser  Dank,  diese  Anerkennung  gebührt  in  hervorragendem 
Mafse  auch  «lein  Dr.  Peters  und  denen.  «Ii«'  mit  ihm  für  die 
gleiche  Sache  fielen.  Mögen  diese  neuen  Opfer  den  freunden 
deutscher  Kolonialpolitik  Veranlassung  geben,  sich  «licht  xu- 
sammeiizuschaaren,  um  das  in  Ost-Afrika  begonnene  Werk  zu 
einem  guten  und  gedeihlichen  Ende  zu  führen  Dadurch 
werden  wir  in  geeignetester  Weise  den  Dank  und  «lie  Ehren- 
schuld abtragen,  welche  jene  Opfer  uns  auferlegen. 


welche  ihr  Lehen  für  unser 
gerecht  werden?    Statt  uns 
welch«-  den  höchsten  Einsatz 
DberlMMipl  bähen,  nörgeln  wir  sie  hei  behielten, 
im  Dienste  ihrer  Bestrebungen  sterben,  so  halten 
?r  nur  ein  mitleidiges  Achselzucken  über 
u  Phantasten.  Idealisten   und  Alien 


1    II  I   ii  p  il. 

Die  Reichsdampferlinie  nach  Ost-Afrika.  In  Nr  in  des  Blattes 
I Seite  haben   wir  diese   Krage    auf  (iruml  statistischer 

Handclsnachweisi'  ausführlicher  ori'irtert  Wir  gingen  hierhi-i 
von  der  Ansicht  aus.  «lafs  es  sich  hei  der  dem  Reichstag  zu- 
gehenden  Vorlag«'  lediglich  um  <li«>  Errichtung  einer  Dämpfer- 
linie  mit  «lein  Endpunkte  in  Znnzihur  handle  Wir  kamen 
zu  «b'in  Ergebnifs.  «lafs  zur  Verbindung  von  Deutsch  -  Ost- 
Afrika  mit  Di-utsc hlaml  eine  Zweiglinie  Aden  -  Zanziliar 
genüge  un«l  eine  eigene  Linie  von  Hamburg  nach  Zanzibar 
nicht  nöthig  sei.  Seither  ist  der  Inhalt  ji'iier  Vorlage  in 
weiteren  Kreisen  und  somit  auch  die  Thetasche  bekannter 
geworden,  «lafs  di«>  gi-plaiii«-  Dampferlinie  ihre  Fahrten  bis  nach 
der  Delagoabai,  unti'r  Anlaufen  der  wichtigsten  Punkte  «ler 
Ostküste,  ausdehnen  s«dle  Es  handelt  sich  um  Indienststellung 
von  .'•  Dampfern  in  monatlicher  Fahrt  bei  10';,  Knoten  ia  |,i> 
Kilometerl  Fahrgeschw  indigkeit  per  Stunde  und  würde  die  Zahl 
der  jährlichen  Fahrten  auf  etwa  lä  sich  belaufen.*) 

Dieser  Plan  drängt  uns  noch  andere.   Weitergehende  I> 
wagungen  auf  als  wir  solche  in  Nr.  I.">  des  Hlatt«-s  iiiifs.-rti-n 
Seine  Ausführung  bezweckt  also  nicht  «lie  Herstellung  einer 
regelmässigen  Verbimlung  unter  deutscher  Posi- Flagge  mit 
Deutsch  Ost  Afrika  allein.   Für  eine  solche  gelten  uns  nach  wie 
vor  die  Ansichten  als  her«H-htigt,  welchen  wir  bereits  Ausdruck 
gaben  und  wir  können  deshalb  «üesliezüglieh  auf  unsere  Aus 
fübrungen  in  «ler  leisten  Nummer  «los  Blattes  vorweisen.  Die 
Vorlage  der  Belchsregierung  geht  nlier  welter  uml  stellt  sich  «la.» 
Ziel,  den  Handel  «ler  ganzen  ostafrikanischen  Küst«-  in 
das  Bereich  der  ileutschen  Handels-  und  Verkehrsintoresson  zu 
ziehen.    Die  geplante  Lini«-  soll  offenbar  eine  Lücke  in  unseren 
Welthandel  sbesiehungen  ausfüllen,  und  wie  unsere  snbventtu- 
uirten  Linien  nach  China  un«l  Australien  die  Aufgabe  haben, 
dem    deutschen    Handel    eine    vom    Auslande  unabhängig« 
Operationshasis  zu  sichern,  so  soll  «*r  eine  solche  auch  an  «ler 
ganzen  Lange  der  ostufrikanischen  Küste  erhalten.  Allerdings 
wird  man  diesfalls  berechtigter  Weise  einwenden  können,  «lafs 
Ost-Afrika  keineswegs  diejenige   kommerzielle  Kntw  ickelungs 
fahigki-it  besitzt  wie  Australii-n  oder  Ost-Asien,  «lafs  der  Werth 
seiner  gerammten  Ein-  und  Ausfuhr  gering  ist,  selbst  wenn  mim 
«lie    Handolszifforn    der    englischen    uml    portugiesischen  B'- 
sit/.utigen  mit  in  Betracht  zieht,  welche  entere,  wie  zuvor, 
ausschliesslich,  oder  doch  vorzugsweise,  dem  Verkehr  mit  Eng 
land  durch  die  Verniittelung  «h-r  englischen  Dampfer  zu  Oute 
kommen  werilen.    Ziidit  man  jedoch  in  Betracht,  dafs  gerade 
jetzt  «Ii«'  Ii«-stn-bungen  «Iit  Engländer,  Franzosen  und  Portu 
giesen  in  erhöhtem  Mafse  die  Erschließung  von  Ost-Afrika  be- 
zwecken, so  wird  man  erwägen  müssen,  ob  die  Deutsehen  nicht 
auch  Veranlassung  haben,  für  die  Zukunft  sich  «'inen  betrficht- 
heheren  Antbell,  als  er  anderenfalls  überhaupt  möglich  ist.  an 
diesem   Handel   durch    eine   eigene  direkte   Dampferlinie  zu 
sichern,  und  ob  die  erhofften  Vortheile  dem  jährlichen  Opr.-r 
von  «tont«*)       einigermafsen  entsprechen  wertien     Bei  B<« 
messung  dieser  Vortheile  kann  es  sich  nicht  auf  kurze  Z.'it, 
sondern  auf  längere  Perioih-n  hinaus  handeln.    Uml  wenn  man 
«li.-sfalls  erwägt,  «lafs  «Ii«'  Bahn  von  «ler  Delagoabai  nach  Trans 
vaal  dieses  uml  dessen  Nohenlfindor  in  höherem  Mafse  als  hisdior 
erschltefsen  und  «l«'r  «Sambesi  ebenfalls  immer  mehr  der  Schill' 
fahrt  erschlossen  werden  wird,  «lafs  die  portugiesischen  Be- 
sitzungen in  ihrem  eigenen  Interesse  einen  lebhafteren  Vorkehr 
mit  ihrem  Mutlerlande  suchen  müssen        die  deutsche  Linie 
soll  auf  der  Aus-  wie  Heimfahrt   Lissabon  anlaufen  und 
ebenso  gern  mit  dem  deutsch«'!)  Markte  in  Verbindung  treten 
werden,  wenn  man  ferner  in  Betracht  zieht,  dafs.  eingefügt 
in  dieses  Netz  «ler  deutschen  Verkohrslnteressen  an  «ler  Ost 


*l  Der  «i"in  Üimdcsralh  zugegangene  Entwurf  bestellt  aus  i|n-i 
Paragraphen  und  tautet: 

„ii  1  I >«-r  lf«-it-hskarutl«'r  wir«l  <»rrii:i«*litigT.  die  Finrit-htung  und 
l  iiterhallung  einer  regelmäßigen  l'iixlilampfschiff  -  Verbindung 
Swisehen  Deutschland  und  Ost  -Afrika  bis  auf  ein«'  Dauer  bin  zu 


zehn  Jahren  an  geeignete  deutsche  I'ntenn-htiK-r  auf  «h-in  Wege  der 
engeren  Submission  r.\i  II l»-rt ragen  und  in  dem  hierüber  abziixchlicrncn 
den  Vortrage  eine  Beihilfe  bis  zum  Hi'iehHttH'trajre  \  on  jährlich  'J0O  tum  .« 
au«  RsIchsndttSttl  zu  tu-«  «lügen. 

I;  Der  im  S  1  bejeu-hneto  Uetr.ig  niufs  die  in  der  Anleite' 
zusammengestellten  Haiiplbi'<lingiingeu  enthalten  und  br-darf  zu 
seiner  (iiltigki'it  «ler  (ieuehmigiilig  des  Hundesroths  Der  Vertrag, 
sowie  die  auf  lirunil  desselben  geleisteten  Zahlungen  sin«!  dem 
HeichsUige  hei  Vorlag«-  des  nächsten  Roü-hshnushalts  Ktut«  mit 
zuthi'iti-ii. 

5  ;i.  Der  nach 
Etat  eiiuuschalteiL" 


1  zahlbare  Betrag  ist  in  den  kVu  hnhjusba.lt« 
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künti-,  dir-  deutschen  Besitzungen  eine  lehr  durchgreifend«  An 
regung  für  ihre  Entw  irkclung;  erfahren  werden,  so  wird  man 
die  Berechtigung  der  Vorlage  nicht  verkennen  können.  Alm» 
nicht  um  eine  boaeore  Verbindung  mll  Deutscht  »st  Afrika  allein 
hanilelt  es  sich,  sondern  um  unsere  intensivere,  allseitig  zu 
steigernde  Betheiiigting  an  ilen  Interessen  dos  Weltverkehre! 
Soll  ili<<  deutsche  hochentwickelte  Industrie  in  ihren  Absatz 
beniehungen  sowie  beim  Beiuge  unentbehrlicher  Kohstnlfc  aus 
überseeischen  Ländern  vom  Auslande  unabhängig  werden,  «oll 
die  Bildung  grofser  Kohstoffmfirkfe  in  Deutschland  mit  Hüire 
direkter  deutscher  Darnprerlinion  untorstülzt  werden,  und  ist 
unter  diesen  Gesichtspunkten  Ost  Afrika  ein  entwiekelungs- 
fähige»  wichtiges  Gebiet'!  Do*  sind  die  Fragen,  um  deren  He- 
nntwortttng  es  sii-h  handelt,  und  wenn  .b-r  lioiehstag  dies«-  bo 

iaht,  so  wird  er  der  Vorlage  zustimmen  müssen  Hierbei  ver- 
leimen wir  keineswegs  die  Berechtigung  der  Bedenken,  welche 
von  gegnerischer  Seite  sowohl  unter  Hinblick  auf  die  zu  brin- 
genden Opfer  und  die  z  Z  noch  geringe  handelspolitische  Bo- 
deutung  der  Ostküste  geltend  gemacht  werde«  durften.  Die 
Frage  liegt  hier  eben  anders  als  s.  Z  bei  der  Subvention  der 
deutsch  chinesischen  und  australischen  Dampfer.  Australien 
ist  ein  von  3  .Millionen  Kulturmenschen  europäischer  Bildung 
und  europäischer  Bedürfnisse  bewohntes,  reiches,  konsumtions- 
fiihiges  (leinet,  China  ein  altes  Kulturland  mit  Oimi  Millionen 
Einwohnern  Heide  Lander  stellten  deutschen  Dumpferlinien 
reichlichen  Verkehr  in  nahezu  bestimmte  Aussicht.  Ost  Afrika 
ist  dagegen  nicht  erschlossen,  kein  Kulturland,  und  die  Be- 
utiheilung  deutscher  Verkehrs  Interessen  daselbst  Tilllt  unter 
durchaus  andere  ( iesichtspunkte.  Gleichwohl  lassen  auch  diese 
erkennen,  duls  eine  von  Hamburg  ausgehende  Dampferlinie, 
welche  die  ganze,  oder  doch  nahezu  die  ganze  Oatküate  in  das 
Bereich  deutscher  Handels  Interessen  zieht,  für  ilie  fernere 
Zukunft  wichtige,  «ehr  berfieksichtigenswerthe  V  ort  heile  bietet 
Schwindler  aa  aar  Thema.  (Schiurs.)  Die  Firma  John  Winter 
&  Co.,  Fltxroy  Street,  gehört  lechi  gewiegtes  Spitzbuben,  darunter 

ein  gewisser  4 o»«e vowitsch.  Jnhn  Winter  *  Cn.  haben  in  der 
Zeil  ihr«  -"  kurzen  Wirkens  ganz  aufsorordentllcho  Geschalte  in  Eng 
latid  gemacht.  Zu  ihren  Abnehmern  gehören  die  Besitzer  einiger 
sozial  demokratischer  Klubs,  unter  Andern  der  bekannte  Gustav 
Daubcnsperk,  der  Interviewer  und  Freund  IJnulatigei 's  .lohn 
Winter  ,V  Co.  erschwindeln  hauptsächlich  Nahrungsmittel,  Kits»-. 
Wurst,  Butter,  auch  Pumpernickel  verachten  si-  nicht.  Man  kann 
solche  Ding.-  ja  immer  selbst  aufessen,  wenn  man  sie  nicht  ver- 
kaufen kann.  Neulich  gelaug  es  dem  .Hause  ,  eine  Partie  Fenster 
Vorhttnge  zu  erhalten,  welche  auch  bald  versetzt  «unten  Ein  Theil 
derselben  wurde  privatim  abgesetzt,  da  Winter  &  Co.  für  diesen 
bessere  Preise  erzielen  konnten.  Dir-  Gesellschaft  zahlt  mehrere 
bestrafte  Subjekte  unter  ihren  Inhabern.  Neulich  geriethen  diese  in 
Streit  untereinander.  Einig«-  versuchten  Josaovowitsrh  aus  der 
Genossenschaft  zu  entfernen;  dieser  aber  sträubte  sich  und  drohte 
mit  ••iiier  Anzeige  bei  der  Polizei  sowie  grolsartigen  Enthüllungen 
Uber  die  Schlittenfahrt,  und  so  Iii-Isen  ihn  denn  die  ander«  Theil- 
nehmer  im  Geschäfte  bleiben  Sollte  es  einmal  zum  Bruche  kruninen, 
dann  kann  man  sich  auf  interessante  Enthüllungen  gefalal  mache  IL 
■I  nsse v ow i tsch,  ein  gewisser  Po rste r  und  P.  Miether,  Tbeilhaher 
bei  Suntrop,  könnten  ein  interessante*  Kapitel  Uber  . Das  Schlitten 
fahren,  seine  Errungenschaften  und  Gefahren"  vorfassen,  ein  für 
deuUcbe  Kaufleute  unschätzbares  Werk. 

Den  HetrUgeru  geht  aber  nicht  stets  alles  glatt  ab.  wie  sie  es 
wünschen,  und  die  auslandischen  Fabrikanten  spüren  mitunter  eine 
Kalle.  Sie  schicken  die  Waare  dann  nur  nach  vorher  erhaltener 
Zahlung  oder  ersuchen  ihre  (lesch.lftsfreunde  in  London,  sich  nach 
den  neuen  Kunden  zu  erkundigen,  und  wenn  das  geschieht,  erhalt 
der  Schlittenfahret'  selten  Waare  Einige  Thatsacheii  seien  hier  an- 
geführt. In  Seething  Laue  F.  C  befindet  «ich  eine  Firma  C.  H. 
Kastor,  welche  meistentheils  mit  Lebensmitteln  handelte  und  be- 
deutende Posten  Wurst  und  Schinken  von  Deutschland  zu  schieben 
wufate.  Die  Firma  bestand  bereits  einige  Jahn-  und  hatte  ver- 
schiedene deutsche  lllluser  angeführt,  als  sie  plötzlich  ihren  Mann 
fand  Ein  Gothaischer  Wurstfahrikant  hatte  verschiedene  Mal  Würste 
noch  England  an  solide  Ilauser  gesandt  und  auch  Zahlung  lur  die 
selben  erhalten.  Eines  Tages  erhielt  er  eine  Anfrage  von  C.  H. 
Baxter  um  Preise  und  Muster.  Heide*  wurde  gesandt.  Es  braucht 
wohl  kaum  erwähnt  zu  werden,  dafs  die  Finna  Baxter  sich  mit  den 
Preisen  und  den  WürBteu  sehr  zufrieden  erklarte  Sie  bestellte  auch 
sofort  eine  Tonne  Wurst  r_-o  Zentnerl  und  gab  ihr»-  Keferenzen  auf 
Wenn  nun  die  Schlittenfahrer  Keferenzen  aufgeben,  so  sind  dieselben 
stets  gut;  mitunter  sogar  so  gut.  dafs  sie  Argwohn  erregen  und 
den  Kaufmann,  «reicher  «ich  mit  einer  minder  guten  Auskunft  zu- 
frieden g  -geben  hatte,  zu  weitern  Nachforschungen  veranlassen  Der 
Golhaer  fand  heraus,  weis  Geistes  Kinder  Messrs.  Baxter  waren, 
schrieb,  er  könne  die  Waare  nur  dann  absenden,  wenn  er  sortier 
Zahlung  erhalten.  Baxter  \  Co.  waren  ergrimmt.  Sie  sandten  so 
fort  einen  Check  (der  vollständig  werthio»  war,  weil  liaxter  Uber 
haupt  kein  Geld  In  der  Hank  hatten)  und  baten  den  Gothaer,  doch 
die  Waare  sofort  abzusenden  Der  Gothaer  «ah  sich  den  Check  an. 
die  Bache  schien  ihm  jedoch  noch  immer  nicht  richtig.     Kr  wollte 


die  Leute  aber  nicht  erzürnen  und  auch  gern  die  bereitete  Wurst 
loswerden  Kr  enlsrhlol's  sich  daher,  die  Würste  als  Eilgut  sofort 
an  einen  Preund  in  London  abzusenden,  mit  dem  Auftrag.',  die 
Waare  nur  an  Baxter  auszuliefern,  nachdem  er  von  ihm  aus  Gotha 
gebort,  der  Check  sei  honorirL  Am  Tage,  als  die  Kisten  hier  an- 
langten, erhielt  der  Geschäftsfreund  des  Gothaers  ein  Telegramm 
.Halte  Waare,  Check  unbezahlt',  dem  in  zwei  Tagen  ein  Brief  mit 
dem  Auftrag  folgte,  die  Waare  in  London  zu  verkaufen,  da  Kavter 
eine  fragwürdige  Firma  sei.  Die  Wurst  lug  in  ilem  Magazin  des 
GeschUttsfreundes  wohl  zwei  Jahre.  Man  kann  sich  denken,  dafs  sie 
wahrend  dieser  Z.il  nicht  besser  wurde;  als  nun  die  liebe  Sommer- 
zeit zum  zweiten  Male  herannahte  und  die  Sonne  ihre  erwärmenden 
Strahlen  in  den  Laden  des  Geschäftsfreundes  sandte,  da  machte  sich 
die  Wurst,  die  ihren  Winterschlaf  gehalten,  in  cigeuthümlichcr  Weise 
bemerkbar,  sprechen  konnte  sie  nicht  aber  sie  roch,  und  zwar 
kräftig  Das  war  dem  QeachAfterYeunda  denn  doch  zu  viel  Er 
schrieb  nach  Gotha:  die  Wurst  ist  unverkäuflich,  riecht  und  mul's 
noch  heute  aus  dem  Hause  geschafft  werden;  ich  schicke  sie  Ihnen 
nach  Gotha  zurück  Pius  Himmels  willen  nicht,  lautete  die  Antwort: 
schenken  Sie  die  Wurst  weg  ..der  vergraben  Sie  dieselbe.  Der  Mann 
in  London  sah  sich  hierai.l  nach  Jemanden  um,  der  die  Wurst  in 
den  kühlen  S.'hools  der  Erde  befördern  sollte,  und  zahlte  einem  ge- 
wissen D  .  .  r  eine  klein.-  Summe,  um  dieselbe  für  diesen  Zweck 
abzuholen  Es  war  in  der  Abendstunde,  als  D  .  .  .  r  erschien,  um 
die  Waare  in  Empfang  zu  nehmen,  er  war  einer  der  vielen  Klein- 
händler, die  mit  allerlei  Sachen  handeln,  und  die  es  mit  d.-r  Ehrlich- 
keit auch  nicht  zu  genau  nehmen.  Dieser  liefe  die  Waare  auf- 
packen, um  de-  Bestattung  vorzunehmen.  Als  der  Wagen  in  vollem 
Trabe  davon  eilte,  fiel  es  ihm  ein,  dals  es  doch  Jammerschade  sei, 
die  schone  Wurst  zu  vergraben  Kr  lieft  den  Fuhrmann  nach 
seinem,  im  Osten  London  s  beliudlichen  Laden  fahren,  und  lud  die 
Würste  wieder  ab.  dann  sortirte  er  dieselben,  bestrich  sie  mit  feinen 
Ol  und  rieb  sie  spater  ah  Am  nllclisten  Morgen  sah  die  Wurst 
recht  hübsch  au»  und  schien  verkäuflich.  D  .  .  .  r  machte  sich  auf 
die  Heise  und  setzte  einen  schönen  Posten  um.  Die  ganz  un- 
verkäuflichen Würste  gab  <-r  an  arme  Leute  ab  und  erwarb  se  h  den 
Naue  n  eines  Wohlthaters,  den  er  aber,  nachdem  die  Leute  die  Wuist 
augeschnitten,  sofort  verlor.  Der  ganze  Vorrath  war  bereits  ver- 
gehen, als  die  Frau  des  D  .  .  r  bei  einer  Tasse  Theo  in  Gesellschaft 
einiger  Klatschbasen  «als.  da  zersprang  plötzlich  eine  Scheibe,  eine 
gewaltige,  harte  Fleisch*  urtit  flog  ins  Zimmer,  und  einer  der 
Trinkenden  ins  zarte  Antlitz.  Bald  darauf  stürmte  ein  deutscher 
Brhloaaermelater  herein  und  brüllte  die  Frau  an:  .Wo  ist  Ihr 
Mann'-  Der  ist  aus,  lautete  die  Antwort  .Na",  begann  der 
wntlienib-  Schlossermelster  wieder,  .sagen  Sie  Ihrem  Manne,  dafs 
ich  noch  eine  solche  Wurst  im  Haus»"  habe  und  dal*  ich  ihm  mit 
derselben  die  Knochen  zerschlagen  werde,  wenn  er  es  wagt,  sich  bei 
mir  noch  einmal  sehen  zu  lassen!'  Sprach*  und  verlief*  sie  zur 
selbigen  Stunde  Dies  war  das  letzte  Auftreten  der  von  C.  11  Baxter 
bestellten  Gothaer  Wurst. 

Musik  erfreut  des  Menschen  Herz,  so  dachte  der  Schuhmacher 
mei-ster  Kummer,  der  neben  seinem  Gewerbe,  wiu  der  Altmeister 
Hans  Sachs,  noch  ein  anderes  Geschäft  betrieb  Hans  Sachs 
war  ein  Dichter  neben  seiner  schusterlichen  Beschäftigung  Kummer 
war  ein  Schllttenfahrer,  der  aufser  Stiefeln  noch  allerlei  geschobene 
Sachen  verkaufte  Eines  Tages  las  er  die  Anzeige  eines  Orgel- 
bauers in  einer  deutschen  Zeitung,  er  glaubte  es  ham'elc  sich  um 
Drehorgeln  Er  setzte  sich  mit  dem  guten  Mann  in  Verbindung  und 
beehrte  ihn  mit  einem  Auftrag.  Einst  in  des  Morgens  frühester 
Stunde  zog  Jemand  die  Klingel  vor  Kummer  *  Haus  nahe  am 
Pinsbury  Square.,  und  als  dieser  an»  Fenster  eilte,  bemerkte  er  sechs 
Hollwagen,  mit  Orgelpfeifen,  Pedalen.  Blasebälgen  und  andern  zum 
Orgelbau  nnthweiuligon  Sachen  beladen  Kummer  war  erstaunt, 
er  halte  einen  Leierkasten  erwartet,  und  man  sandte  ihm  eine 
Orgel,  soo  i  Werth,  ins  Haus.  Er  wu.'ste  nicht,  was  er  thun  sollte, 
dachte  alter  die  Orgel  noch  vor  Anbruch  des  Abends  zu  verkaufen. 
Der  Mensch  denkt  und  der  Orgelbauer  lenkt.  Die  deutsche  Firma 
hatte  nämlich  ihre  Monteure  mitgesandt.   die  sich  bei  Kummer  er 

kündigt        wn  denn  eigentlich  die  Orgel  aufgestellt  werden  sollte, 

und  dabei  durchblicken  Helsen  Zahlung  müsse  erst  geleistet  werden, 
ehe  die  Leute  ihre  Arbeit  beginnen  könnten.  Dies  war  dem  Schuh 
tuaclier  und  Schllttenfahrer  Kummer  sehr  unangenehm.  Er  erzählte 
den  Leuten  eine  lange  Geschichte  und  suchte  sie  zu  veranlassen, 
die  Orgel  in  einem  Waarenhaus  vorlaufig  zu  lagern  Die  Monteure,  die 
ihre  Anweisungen  erhalten,  weigerten  «ich  diese«  zu  thun  und  fuhren 
mit  ihren  Wagen  ab    Die  Orgel  ging  wieder  zurück  nach  Deutschland. 

Da  hier  von  einem  Schuhmacher  die  Hede  ist,  so  durfte  die 
folgend-- Anekdote  willkommen  sein.  Die  Firma  Baxter  hatte  einen 
Wiener  Schuhfabrikanten  um  Muster  gebeten,  die  dieser  auch  un- 
beanstandet sandte.  Kr  gel. rauchte  aber  die  Vorsicht,  nur  rechte 
Stiefel  zu  senden  und  vornehmlich  auch  nur  Kinderschuhe.  Buxtur 
&  Co.  wulsten  «ich  trotzdem  zu  helfen,  sie  sandten  einen  ihrer  ge- 
wiegtesten Vertreter  mit  den  rechten  Schuhen  nach  den  hiesigen 
Klub*  Dort  angelangt,  zeigte  dieser  die  Muster  umher  und  bot  sie 
zum  Verkauf  an.  er  hatte  auch  einige  linke  Schuhe  mitgebracht.  sn 
dal*  die  Geschichte  den  Käufern  nicht  auffiel.  Haid  fanden  sich 
auch  einige  Kunden,  sie  bezahlten  den  verlangten  billigen  Preis 
und  Baxter  »  Vertreter  packte  ihnen  die  Schuhe  ein.  sich  darauf 
sofort  aus  dem  Staube  machend.  Als  die  Käufer  spater  ihren 
Kindern  die'Schuhe  anprobiren  wollten,  fanden  sie,  dals  sie  zwei 
gleiche  hatten,  und  das  verausgabte  Geld  war  daher  fortgeworfi-n. 
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Einer  andern  Sehlitlenfahrer-Kirmo.  welche  von  einem  Kobri- 
konten  in  Westfalen  Wurst«  aaren  zu  erhalten  suchte,  ging  es  sehr 
eigentümlich.  Diese  Leute  hatten  von  irgendwo  die  Preisliste  de» 
Fabrikanten  erhalten.  Sie  schrieben  an  dienen  und  baten  um  Muster 
und  Ausfuhrpreise.  Die  Muster  kamen  au  und  wurden  für  gut  be- 
funden, »an  wohl  aueh  geschehen  wltre,  selbst  wenn  »ie  schlecht 
gewesen  waren.  Die  Firma  bestellte  darauf  einen  gehörigen  Posten 
von  Fleischwnaren  und  gab  ihre  Referenzen  an,  die  wie  immer  recht 
zufriedenstellend  waren  Der  Fabrikant  antwortete  darauf,  die 
Waare  würde  angefertigt  und  »ei  in  wenigen  Tagen  fertig,  er  habe 
zufälligerweise  eine  Anzahl  schöner  westfälischer  Schinken  auf  Lager, 
und  es  wDrde  ihm  sehr  lieb  »ein.  zu  hören,  ob  er  dieselbe»  der 
Sendung  beigeben  könne.  Die  Sebliltenfahrei  jubelten,  so  etwas 
war  ihnen  in  ihrer  ganzen  i  i  csrhafts- Laufbahn  noch  niemals  vor- 
gekommen. Sie  nahmen  die  Offerte  dankend  an  und  ersuchten  nur 
um  schleunig.-  Ausführung,  da  die  Waare  bereits  verkauft  sei.  Die 
Sachen  langten  aber  noch  immer  nicht  an;  anstatt  derselben  lief  ein 
neues  Schreihcn  de»  Westfalen  ein.  der  in  demselben  eine  Anzahl 
halb  geräucherter  Schweine  anbot  und  um  die  Krlaubnils  bat,  die- 
selben mit  den  in  den  nächsten  Tagen  ahzusendendeu  (Sutern 
schicken  zu  dürfen.  Auch  dns  neeeptirten  die  Schlittenfahren  Die 
Waare  kam  dennoch  nicht  an,  und  die  Londoner  wurden  ungeduldig. 
Da  lief  eines  schönen  Morgens  noch  ein  Schreiben  ein,  dos  ungefähr 
wie  folgt  lautete:  .  Meine  Herreti,  der  W  aggon  Waare,  welche  Sie 
von  mir  gütigst  bestellten,  ist  nicht  ganz  gefüllt.  Ks  ist  noch  Plötz 
Kir  ein  halbes  t'fund  Salami;  durfte  ich  dasselbe  Hülsenden'  Hoch- 
achtungsvoll usw." 

Der  Schlittenfahrer,  welcher  mir  diese  tieschichte  erzählte,  be- 
merkte: wie  wir  didsen  Brief  erhielten,  fiel  es  uns  erst  ein,  dal»  uns 
Fritz  Jürgen  nur  die  ganze  Zeit  geuzt  hatte  und  Oberhaupt  niemals 
daran  dachte,  auch  nur  eine  L^nze  Wurst  hierher  zu  senden.  Der 
Kerl  ist  ein  famoser  Witzbold.  Heute  wissen  wir  auch,  weshalb  er 
die  Wurst  nicht  sandte.  Wir  hatten  ihm  als  Heferenz  einen  Hestnu- 
rant-Beoitzer  nahe  der  Bank,  der  uns  immer  geschobene  Butter  ab- 
nahm, angegeben.  Wir  fragten  bei  dem  Restaurateur  nn,  ob  wir  ihn 
als  Referenz  angeben  dürften,  und  er  sagte  ja.  Denken  Sie  sich  mal 
an,  sprach  mein  Gewährsmann  erregt,  was  für  eine  Auskunft  der 
Schuft  Uber  uns  gegeben.  Kr  schrieb:  .In  Beantwortung  Ihre*  Ge- 
ehrten  kann  ich  Ihnen  nur  sagen,  dal»  ich  den  Leuten  nichts  schulde: 
ich  zahle  ihnen  baar,  ob  dieselben  aber  Andere  haar  bezahlen,  kann 
ich  Ihnen  nicht  sagen.'  Deshalb,  schlois  mein  Gewährsmann  seine 
lange  Erzählung  haben  wir  keine  Wurst  erhalten.  Kine  andere  Aus- 
kunft, welche  der  Itestaurant-Besitzcr  Ober  dieselbe  Firma  ertheilte, 
lautete:  .  Ich  weif»  von  den  Leuten  nur,  dal»  Ich  Ihnen  nichts  schuldig 
bin."  Auch  auf  diese  Auskunft  hin  erhielten  sie  keine  Waare  und 
hurten  dann  auf,  sich  auf  den  Auskunftgeber  zu  beziehen. 

Wie  wenig  wählerisch  die  Srhlitteufahrcr  In  ihrem  Schwindel 
sind,  zeigt  die  Firma  C.  H.  Baxter  Dieselbe  entnahm  fröhlich  von 
einer  Berliner  Finna  für  mehrere  hundert  Mark  Sargbeschlage.  Da- 
mit war  natürlich  weiter  nichts  zu  machen,  als  dal»  man  sie  als  altes 
Metall  verkaufte.    Dies  geschah,  und  die  Beschläge  brachten  auch 

nicht  den  dreil  derUten  Theil  ihres  WertheB  ein.    Der  Berliner 

Lieferant  erhielt  natürlich  niemals  Zahlung. 

Eine  der  großartigsten  Schiebereien,  welche  in  England  jemals 
gemacht  wurden,  war  die  Erschwindelung  einer  aus  nicht  weniger 
al»  400  Hammeln  bestehenden  Heerde.  Die  Schlittenfahrer,  welche 
sich  diese  zu  verschallen  wufston,  hatten  als  ihre  Adresse  ein  Wirths- 
haus  in  Brunsvill«  How.  City  Road.  angegeben.  Dort  aafaen  sie 
auch  eines  Morgens  in  süi  -r  Eintracht  zusammen  und  tranken  so 
viel,  wie  sie  nur  TOT  tragen  konnten  Die  Schlittenfahrer  lieben 
nämlich  den  Trank  der  Labe  zu  allen  Stunden  Als  die  Seligkeit 
den  höchsten  Grad  erreicht  hatte,  tönte  von  draufsen  dos  Blöken  der 
Hammel,  die  früh  Morgens  von  Deutschland  angekommen  waren  und 
den  langen  Weg  von  Deptford  Cattle  Market,  ohne  Frühstück  an- 
getreten hatten,  was  auch  einen  Hammel  milsstimmt  und  zu  Klage- 
Inden  veranlulst  Einer  der  Treiber  klopfte  hierauf  an  die  Thiire 
und  fragte,  ob  Mr.  So  und  So  dort  wohne,  er  bringe  die  Hammel 
aus  Deutschland.  Wohin  sollten  dieselben  gebracht  werden  '  Da  war 
guter  Rnlh  theuer.  Auf  Hammel  waren  die  Schlittenfahrer  eben 
nicht  eingerichtet.  Sie  hielten  einen  Kriegsrath  und  Uelsen  sehliefs- 
lieh  die  Heerde  nach  dem  Viehmarkt  in  der  Cnlcdoninn  Road  treiben, 
wo  dieselbe  mit  Hülle  eines  Agenten  auch  verkauft  wurde  Die 
Schlittenfahrer  hatten  ein  wundervoll««  Geschäft  gemacht,  sie  lebten 
wochenlang  einen  guten  Tag  und  die  ausländischen  KauMeute  hallen 
Ruhe,  bis  das  Held  zu  Ende  war,  Die  Schlittenfahrer  verschwanden 
darauf  aus  „Bninsvillc  Row  für  lungere  Zeit  und  lassen  sich  erst 
seit  «reuigen  Wochen  dort  wieder  sehen.  Sollte  der  Geprellte  diese 
Zeilen  lesen,  so  rutlie  ich  Ihm.  auf  die  Hände  tüchtig  aufpassen  zu 
lassen  Er  mag  am  Endo  doch  ein  Mal  einen  Theil  des  eingebüßten 
Betrages  zurückerhalten 

Ein  ebenso  verächtliches  (iewerbe,  wie  die  edelo  Schlitten- 
fahrt ist  die  sogenannte  W  echselschieborei,  die.  seitdem  den  Schlitten- 
fahrern auf  dem  W.mrenmarkt  das  Handwerk  etwas  gelegt  wurde 
in  vielen  Fallen  den  I'lotz  der  Schlittenfahrt  eingenommen  hat  W  ie 
groisartig  dos  Geschalt  hier  betrieben  wird,  l.Hst  »Ich  aus  der  fol- 
genden Thatsachc  ersehen.  Vor  mir  liegt  eine  Liste,  welche  die 
Namen  von  wi  Finnen  enthalt,  die  hier  Kellerwechsel,  mit  allerlei 
Unterschriften,  Giros  und  Akzepten  versehen  und  angeblich  aus  aller 
Herren  Lander  stammend,  anfertigen  lassen  und  nach  Deutschland, 
der  Schweiz,  Rufsland,  Dänemark,  Norwegen  und  Schweden  gegen 
ein   Prozent   Courtage   verkaufen.     Anscheinend    ist    dies  nicht 


viel;  wenn  man  aber  berücksichtigt,  dato  einige  dieser  Hftuser  bis 
f.i»»n  Kellerwechsel  wöchentlich  absetzen,  die  auch  von  den  Käufern 
in  den  meisten  Fallen  honorirt  werden,  so  bedeutet  dies  einen  ganz 
hübschen  Verdienst  Das  Kellerwechsel  Geschäft  wird  in  der  folgen 
den  Weise  betrieben.  Deutsche  Leser  haben  vielleicht  dann  und 
wann  eine  in  den  folgenden  Worten  gehaltene  Anzeige  gelesen: 
.Wcehsclgeachnfle  werden  unter  griifster  Diskretion  vermittelt. 
Do«  heilst  auf  gut  Deutsch:  .Hier  kann  man  Kellerwechsel  erhulteu 
Ausländische  Hauser  (die  Engländer  fallen  nicht  auf  den  faulen 
Zauber  herein),  die  sich  in  Schwulitäten  befinden,  setzen  sich  sehr 
oft  mit  solchen  Finnen  in  Verbindung.  Sie  erhalten  von  diesen  die 
Wechsel,  welche  sie  im  eigenen  Lande  disknntiren  lassen  und  dann 
in  Umlauf  setzen  Diese  Wechsel  sind  immer  bei  einer  englischen 
Bank  zahlbar  gemacht  Die  Kaufer.  die  inzwischen  zu  Geld  ge- 
kommen sind,  »enden  der  Bank  vor  dem  Verfalltage  die  Betrage 
ein,  und  Niemand  wird  klug  aus  der  Geschichte.  Das  bedeutendste 
dieser  Schiebergeschafte  befindet  sich  in  King  Street.  Finshury.  Der 
Inhaber,  ein  gewisser  de  Tolly,  alias  Schubert,  beschilftigte  drei 
Buchhalter.  von  diesem  Manne,  welcher  ongicbi.  ein  Neffe  ds« 
russischen  Generals  Barclay  de  Tolly  zu  sein,  kann  man  allerlei 
Wechsel  auf  Bestellung  erhalten.  Sic  werden  alle  in  London  fabri 
zirt,  »eben  aber  so  aus,  als  ob  sie  aus  der  Provinz,  Indien,  China 
Kanada.  Capetown  oder  aus  Australien  herstammten  De  Tolly  be- 
schäftigt sehr  tüchtige  Kräfte,  welche  einem  jeden  Fälschung« 
Institute  zur  Ehre  gereichen  würden.  Mitunter  erlaubt  er  aber  auch 
Liebhabern,  ihre  Talente  zu  zeigen.  So  gelang  es  ihm  vor  einiger 
Zeit,  einen  gewissen  Freidank  zu  bewegen,  einen  Wechsel  von  hm*  i 
zu  akzeptiren.  Dann  reichte  er  ihm  i  »h  und  t.  p  für  seine  Be 
mflhungen;  aber  das  pafste  dem  Freidank  nicht,  welcher  mindeste. 
4m  l  an  dem  Geschäft  zu  verdienen  gedachte,  er  schlug  einen 
fürchterlichen  Lunn  und  hatte  beinahe  de  Tnlly's  Geschäft  voll- 
standig  verdorben.  Unter  den  Werhselfabrikanten  sind  noch  die  IW- 
gendon  zu  erwähnen:  Mar. el  &  Co.,  Bishopsgate  8treet  Withnut, 
Häuf,  Karringdon  Street  E.  C.  Ewer:  Wilson  »V  Co.,  Bishopsgale 
Street  Within  und  ein  gewisser  Bischoffsheirn.  Der  Letztere  ist 
bereits  mit  IS  Monaten  GefAngnlfs  für  W'erhselschieberei  bestraft 
Mazel  &  Co.  erhielten  vor  einiger  Zeit  von  einem  deutschen  Hause 
2'X>  i  zur  Dekung  eines  Wechsels.  Sie  steckten  in  aller  Gemüthsruh.' 
12"  j.  in  die  Tasche  und  schrieben  dem  Betreffenden,  der  W'ech— I 
könne  erst  eingelöst  werden,  nachdem  die  PJu  x  eingesandt  »Plön, 
da  sie  diese  Summe  für  sich  verbraucht  haben.  Der  Deutsche  vir 
gezwungen,  wollte  er  nicht  nl»  Wechsvlschieber  gebraudnvarkt  »« 
den,  (hu  Geld  einzusenden.    Das  ist  der  Fluch  der  bösen  Thal 

Kber  dieses  Wechselgeschäft  könnte  ich  Bunde  schreiben.  ;<li 
mufs  mich  jedoch  für  heute  mit  dem  Angeführten  begnügen  M»n 
wird  daraus  ersehen  haben,  dal»,  obgleich  die  Schlittenfahrt  meto 
mehr  so  blüht,  wie  früher,  dieselbe  dennoch  immerhin  ein  sehr  m 
standiges  Leben  fristet    Dem  ausländischen  Kaufraanne  dräuen  hier 
noch  immer  scharfe  und  vernichtende  Klippen,  und  er  mul»  di*- 
anlscr-ordcntlichste  Vorsicht  gebrauchen,  wenn  er  sein  Schiff  unbe- 
schädigt hindurch  zu  steuern  wünscht    Die  Wechselschieber  sind 
deshalb  doppelt  gefUhrlieh,   weil  die  meisten  dieser  Hurren  noch 
nebenbei  die  Schlittenfahrt  betreiben.  Doshalb  aufgepaßt!  Holl« 

Asien. 
Smyma's  Import-Handel. 

tPorustUunff.) 

Aus  oben  diesem  Grunde  wird  ja  der  Zucker  von  Triest 
sueeessive  in  kleinen  Ladungen  bezogen. 

Die  Abschlüsse  mit  Triest  werden  gewohnlich  zu  einem 
kontruhirten  Kreise  auf  sueeessive  Lieferung  gemucht  Ein  zu 
vereinbarender  Theil  des  Worthes  wird  im  Voraus  gedeckt 
Der  Rest  ist  einen  Monat  nach  Kmprnng  der  Waare  zahlbar 

Kiiignngszull.  Der  Österreichische  Zucker  ist  hier 
einer  Zollgebühr  von  S  ad  valorem  unterworfen,  was  ein 
erheblicher  Nachtheil  ist.  Mit  anderen  Staaten,  worunter  sich 
auch  Deutschland  befindet,  existiren,  zum  Theil,  Ausnuhme 
»atze,  so  dafs  der  deutsche  Zucker  in  der  Levante  einen 
Eingangszoll  von  nur  4  %  zu  entrichten  hat 

Es  wiire  sehr  erfreulich,  wenn  der  deutschen  Zucker 
Industrie  das  so  bedeutende  Absatzgebiet  in  der  Levante  zu 
gllnglich  gemacht  würde.  Um  densell>en  hierzu  den  Weg  zu 
bahnen,  ist  erforderlich: 

1.  eine  Ermäßigung  der  Bahnfrachten  in  Deutschland. 

_».  eine  direkte  deutsche  Dampfer-Verbindung  nach  der 
Levante  mit  billigen  Frachtsätzen. 

XXII,  Kaffee. 

Die  Kaffee -Einfuhr,  welche  sich  seit   10  Jahren  beinahe 
verdoppelt  hat,  belief  sich  im  Jahre  ls-sb  auf: 

1.M...I  SUrke  im  Wert  he  von  H  lib'J  OSO  Trs., 
wovon  aus  Marseille  allein  To",,  aus  England  ca.  !'"„.  aus 
Osterreich  iTriestl  ca.   1 1  "/„  bezogen  wurden,  wahrend  den 
kleinen  Rest  Egypten  und  Italien  (19  Silckei  lieferten. 

Egypten  lieferte  in  früheren  Jahren  ca.  fsJi  Sticke  Mokka 
pm  Jahr;  im  vergangenen  Jahre  wurden  jedoch  nicht  mehr 
als  113  Sacke  abgesetzt. 
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Nr. 


Die  gangbarsten  Sorten  sind  .Rio"  in  zwei  Qualitäten, 
„ Ceylon",  .Java-  und  .Mokka". 

Die  Zahlungsbedingungen  sind  dieselben,  wie  für  Zurker. 

XXIII.  Stirke. 
Die  Total  Einfuhr  von  Reis-StArke  betrug: 

1347  Kisten  im  Wertho  von  159:.' 10  frs, 
Hiervon  lieferte  England  allein  die  Hälfte  mit  «64  Kisten  iCol- 
man 's  Stark. I    Sil  Kisten  kamen  aus  Belgien,  278  Kisten 
aus  Frankreich  und  98  Kisten  aus  Italien. 

Die  englische  Starke  wird  fast  ausschließlich  für  Wasch- 
Zwecke  benutet,  während  die  übrigen  Sorten  meist  in  der  Küche 
und  bei  der  Herstellung  von  türkischen  Süßigkeiten  Verwendung 


Wenn  die  deutschen  Starke  Fabriken  noch  etwas  im  Preise 
thun  könnten,  wäre  bestimmt  pin  Geschäft  zu  machen. 

XXIV.  Stearinkerzen. 

Stearinkerzen  werden  aus  Österreich,  Belgien,  Holland  und 
aus  Frankreich  importirt  und  zwar  erfreuen  Hich  die  Wiener 
.Apollo'-Kerzen  und  die  Marseiller  Kerzen  (Fournier»  der 
größten  Beliebtheit. 

Die  TotalEinfuhr  im  Jahre  1988  stellt  sich  folgendermaßen 


Ostorreich 
Belgien 
Frankreich  . 
England  . 
Deutschland 
Ilalien     .  . 


....  302  Kisten, 

...  430  „ 

....  WM  l 

....  »7  . 

....   te  ; 

Sa  1199  Kisten, 
welche  einen  Werth  von  ca.  47  960  frs.  repräsentiren. 

Belgien  hatte  schon  vor  mehreren  Jahren  begonnen,  eine 
wohlgelungene  Imitation  der  .Wiener  Apollo  Kerzen-  auf  den 
hiesigen  Markt  zu  bringen  und  hat  nun  Österreich  in  der  That 
einen  Theil  des  Absatzes  entzogen. 

Neuerdings  wurde  auch  ein  hollandisches  Fabrikat  zum 
Verkauf  gebracht,  welches  sich  wohl  einführen  wird. 

Die  deutschen  Kerzen-Fabriken  (Magdeburg,  Mainz,  Strafs- 
burg etc.»  haben  schon  mehrfach  Muster  hierher  gesandt,  aber 
auch  in  diesem  Artikel  scheiterten  die  Versuche  an  den  theuren 
Frachten. 

XXV.  Weingerit. 

Die  Einfuhr  dieses  Artikels  hat  sich  in  den  letzten  zehn 
Jahren  verdreifacht  Wahrend  in  früheren  Jahren  Sprit.  Alkohol, 
Rum  etc  in  ganzen  Schiffsladungen  aus  Boston  und  New-York 
kamen,  gewöhnten  sich  die  levantinisehen  Konsumenten  wahrend 
der  durch  den  amerikanischen  Bürgerkrieg  verursachten  Ge- 
schäfts Unterbrechung  an  den  nissischen  und  deutschen  Kar- 
toffel-Branntwein, welcher  dann  in  immer  zunehmenden  Quanti- 
täten zur  Einfuhr  gelangte. 

So  importirte  z  B  Deutschland  im  Jahre  1873: 
700  Fasser  95-  und  90gradigen  Spiritus, 

Rußland  350  Fasser, 
Österreich  und  Frankreich  je  17.»  Fasser. 

Im  Jahre  1886  importirte  Deutschland  nur  noch  400  Fasser: 
Rufsland  dagegen  39111»  Fasser,  während  die  Einfuhr  aus  Frank- 
reich. Österreich  und  Amerika  auf  ein  Nichts  reduzirt  wurde, 

Heute  ist  der  Spiritus- Import  fast  ganz  in  die  Hftnde  von 
Rufsland  lOdessai  übergegangen. 

Von  zusammen: 

34.35  Fässern  im  Werthe  von  343  500  frs. 
im  Jahre  188.8,  entfallen  auf  Rufsland  allein  2598  Fässer.  — 
Frankreich  lieferte  33  Fässer  und  die  resllichen  8<>|  FAsser 
stammen  aut)  der  Türkei  selbst. 

In  sfimmtlichen  Wein  (legenden  der  Türkei  wird  dieser 
Sprit,  welcher  aber  nur  zur  Mastic-Pabrikation  (ein  Getränk) 
verwendet  wird,  aus  Trauben-Kernen  hergestellt. 

Deutschland  mit  seinen  hohen  Frachten  kann  natürlich 
gegen  die  russische  Konkurrenz  nicht  ankämpfen,  doch  steht 
dem  deutschen  Branntwein  immerhin  noch  eine  Zukunft  in 
Aussicht,  sobald  die  ersehnte  Dampfer-Verbindung  mit  Hamburg 
eingeführt  sein  wird,  und  die  Fabrikanten,  bei  billiger  Bahn- 
oder  Kanal-Fracht  in  Deutschland,  eine  Fracht-Taxe  von  25  s. 
per  Ton,  statt  wie  bisher  35  s.  zu  zahlen  haben  werden. 

XXVI.  Bier. 

Der  Bier-Import  im  Jahre  1888  stellt  sich  wie  folgt  zu- 
sammen: _ 

Österreich      3850  Fässer,  Werth  115  500  frs., 
Deutschland       47      „         ,      14  000  , 
Eigtnnd  93      ,  .        2  790  . 

Latus  132  2!H  »  frs. 


Frankreich 
Holland 


42  Fässer. 
11 
7ti 

Sa  4119  Fässer. 


132  200  frs. 
erth     1260  , 
330  . 
2  280  . 


13t;  160  frs. 

Das  meiste  Bier  wird  natürlich  aus  Osterreich  bezogen  und 
zwar  hauptsächlich  aus  Graz  und  Pilsen.  Sodann  kommt  Bayern, 
Bayerisches  Bier  wird  jedoch  nur  in  Flaschen  importirt. 

XXVII.  Petrolea*. 

Während  früher  fast  nur  nordamerikanisches  Petroleum 
zur  Einfuhr  gelangte  und  Amerika  vor  10  Jahren  immerhin 
noch  */,  des  Bedarfs  deckte,  beträgt  das  amerikanische  pe- 
trolcum  heute  kaum  mehr  15  "  „  des  Total-Imports. 

Es  wurden  im  Jahre  1881-: 

197100  Kisten  im  Werthe  von  1  576  800  frs. 
Petroleum  in  Smyrna  eingeführt,  wovon   168  100  Kisten  auf 
Rufsland  iBatum)  und  29  000  Kisten  auf  Amerika  entfallen. 

Die  Preis-Differenz  zwischen  dem  rufsischen  und  amerika- 
nischen Petroleum  belfiuft  sich  häufig  bis  zu  20  *,,,,  infolge 
der  überaus  billigen  Frachten,  mit  welchen  der  rußische  Ex- 
port überhaupt  unterstützt  wird. 

Das  Petroleum  kommt  meist  in  Kisten  ;i  2  Blech-Bainsters 
zu  je  5  Gallonen  hierher.  Kleine  Quantitäten  werden  auch  in 
Fässern  abgesetzt,  doch  ist  diese  Verpackung,  wegen  des 
Kameel-Transportes,  wenig  gesucht,  während  von  dem  Kisten- 
Petroleum.  I  Kisten  =  ungefähr  2\,  Ctr.,  einem  Kamcel  auf 
geladen  werden  können. 

Die  Petroleum-Einfuhr  wird  sich  noch  erheblich  steigern, 
sobald  erst  die  im  Bau  befindlichen  Eisenbahnen  nach  dem 
Innern,  entlegenere  Orte,  wie  Konia,  lsparta,  Buldur  etc.  er- 
reichen und  dem  Karneol-Transport  ein  Ende  machen. 

XXVIII.  Steinkohlen. 

Die  Einfuhr  von  Steinkohlen  betrug  im  Jahn»  188*: 
41000  Tons  im  Werthe  von  I  230  000  frs. 
welche  ausschließlich  aus  England  bezogen  und  von  denen 
ca    10000  Tons  für  die  Eisenbahnen  und  die  Dampfer  der 
.Messageries  Nationales"  steuerfrei  ausgeladen  wurden. 

Der  Kohlenverbrauch  der  verschiedenen  Dampfer  im  hiesi- 
gen Hafen  ist  ungefähr  wie  folgt: 

Österr.-Ungarischer  Lloyd        ca.    8  000  Tons 
Rufsische  Dampfer  .....    7  000 

Englische  .     2  000  , 

Lokal-  .       .....    2000  . 

Griechische  .1  500  . 

Kriegsschiffe   4  000  „ 

Messageries  Maritimes.  .  .  ,  10000  . 
Die  Minen  von  Heraclea  am  Schwarzen  Meere  liefern  auch 
kleine  Quantitäten  Kohlen  lieh  glaube  ca  4500  Tons  pro  Jahr», 
dieselben  werden  jedoch  ausschließlich  für  die  türkische  Kriegs- 
Marine  verwandt  Die  sonst  zahlreich  vorhandenen  Kohlen- 
lager der  Türkei,  sind,  wie  noch  so  viele  natürliche  Schätze 
dieses  Landes,  unausgebeutet  geblieben- 
en glaube,  ein  erfolgreiches  Konkurriren  unserer  deutschen 
Kohlenbergwerke  hängt  nur  von  der  Regulirung  der  bekannten 
Transport -Frage  ab! 

Es  ist  wohl  möglich,  daß  in  Bälde  auch  der  neue  rußische 
Hafen  Marienopol  im  Kohlenhandel  eine  Rolle  spielen  wird. 
Von  diesem  Hafen  aus  führen  neue  Bahnen  nach  den  reichen 
Kohlen -Distrikten  des  Don,  deren  Produkte,  des  billigen  und 
kurzen  Transportes  halber,  sich  jedenfalls  im  Schwarzen  und 
im  Ageischen  Meere  eine  doniinirende.  Stellung  werden  erwerben 
können. 

XXIX.  Bau   und  Werkhotl 

Die  Einfuhr  aller  Arten  von  Brettern  belief  sich  Im  Jahre 
1888  auf: 

«33  3110  Stück  im  Werth  von  1  266  600  frs. 
Österreich  lieferte     2000  Stück 
Italien  „       28  800  „ 

Rumänien  „  523  000  „ 
Rufsland  „  48  500  „ 
Türkei  „       31  000  „ 

Die  Bretter  kommen  zumeist  über  Rumänien  und  Rufsland,  aus 
Galizien  und  der  Bukowina  hierher. 

Da  Smyrna  ganz  und  gar  auf  ausländisches  Bauholz  an 
gewiesen  ist,  ist  der  Import  natürlich  ein  sehr  bedeutender  und 
nimmt  mit  jedem  Jahre  zu,  da  die  Baulust  eine  sehr  große  ist 

Außer  diesen  633  300  Stüuk  Brettern  wurde  noch  für 
fr*.  6  146  500  (12293  Tonnen) 
Bauholz  eingeführt  und  zwar  lieferte  hiervon: 


uiyi 
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188;». 


Bnglmid 
osterreich 
Frankreich 
Griechenland 

Italien 

Rumänien 

RuMand 
Türkei 


für 


147 OK)  frs. 

83500  ., 

902000  .. 

29]  5U0  .. 

361500  .. 

61201»»  .. 

4  005  500 


Somit  liefern  Rumänien  iGalatz»  und  KuMand  «In.«  meiste 
Bau  hol*. 

In  «Iit  Türkei  hat  der  Hollhand«!  in  den  letzen  Jahren 
einen  ganz  hübschen  Aufschwung  genommen 

Du*  Hinterland  von  Siuyrna  liefert  bis  jetzt  fast  nur 
Brennholz 

Das  unter  ..Kurland"  Hgurirende  Holz  wird  wohl  groTsten- 
theils  aus  Schweden  stammen. 

Frederickstadt  (Nonregen i  und  Göteborg  haben  auch  schon 
f «•  rt  i ThUren.  Fenster  und  ganze  Häuser  hierher  gesandt, 
desgleichen  nach  CMoj  nach  «lein  grofsen  Erdbeben. 

Wie  schon  erwähnt,  soll  Iiier  ein  Depot  schwedisch-nor- 
wegischer Waaren  und  Erzeugnisse  errichtet  werden.  I>a  auch 
g leichzeitig  eine  schwedische  Dampfer  •  Verbindung  mit  der 
l/evante  in"s  Leben  gerufen  werden  soll,  werden  wohl  später 
da«  schwedische  Holz  und  die  schwedischen  Bretter,  sowie  be- 
sonders ilie  bekannten  fertigen  Hauser,  welche  aursernnlentlich 
billig  sind,  eine  grofse  Rolle  nuf  dem  hiesigen  Markte  spielen. 

Vor  etlichen  Jahren  kamen  ca  6  deutsche  Segler  nach 
Smvrna.  welche  groTse  eichene  und  tannene  Malken  zu  <^uni- 
Bauten  ausgeladen  haben.  Dieselben  kamen,  glaube  ich,  von 
Stettin  und  Danzig. 

Seitdem  aber  hat  der  Holzhandel  mit  den  deutschen  Hfifen 
aufgehört 

XXX.  Divene  Artikel 

L  Fertige  Kleider. 
9  iL'  Kisten  im  Werthe  von  369 UÜO  frs 


»  »sterreich 
Deutschland 
England 
Frankreich 
Total 


I!» 
in 
II 


73  MX) 
15  000 

21  IM» 


Hl?»  Kisten  im  Werthe  von  472  500  frs. 
Seit  einigen  Jahren  bestehen  in  Smvrna  grüben1  Kleider- 
Magazine  von  Wiener  Fabrikanten,   welche   immer  mehr  an 
Popularität  gewinnen,  weil  die  Anzüge  ganz  gut  und  aufser- 
ordentlich  billig  sind. 

2.  Hut  waaren. 
Deutschland    12  Kisten.  Werth  ca       3600  fn». 
England       29h     ..  ..     *9  H»»  ., 

Österreich     167     ..  110 100  .. 

Frankreich  187  „  „  ,.  56  I»*1  .. 
Italien  13     ..         „      ,.       3  000  „ 

Türkei  88     „  84900  .. 

Total      I  "0"  Kisten.  Werth  ca.  31*  frs 


Die  hauptsächlichsten  Artikel  sind:  Konservirte  Gemüse. 
Fleischextrakt,  Konservenfleisch.  Mixe,l  Picklcs.  Chokolnde. 
Käse,  Butter.  Thee.  Kaviar.  Sardinen.  Würste,  Stockfisch. 
Macramni.  Zwieback.  Rauchfleisch,  Kaiserfleisch,  Schinken  usw.. 
welche  theils  hier  selbst  verbraucht,  theils  zu  Schiffs-Provisionen 


Die  Gesammt-Einfuhr  betrug  im  Jahre  !**"< 
ca.  1  117  62»"»  frs. 

Diverse  Efs  waaren 
Deutschland    .    .    .    1*9  Kolli.  Werth 
England.  .    .    307  . 


Osterreich  . 
Frankreich 
Holland  . 
Italien    .  . 


13.". 
1124 

78 
12 


England 
Österreich  ■ 
Frankreich  . 
Holland  .  . 
Italien 
Rufsland 
Türkei 


1  S6S  Kolli 

Butter. 
38  Kolli 
47  . 
112  . 
6  . 
32  . 
41t  . 
_  264 
•02  Kolli 


16120  frs 

.      Sl  760  . 

10800  . 

89  920  - 

«  240  „ 

.       xm>  , 

Werth  157  2» «>  frs. 


Werth  1*2  4'»  frs 


KUse 

England  ...  39  Kolli 
Egypten  17  „ 

Frankreich.  .  .  .  156 
Griechenland      .    .  7" 

Hollund   72  . 

Italien  44 

Rumänien  .    .    .    .  615 

Türkei  1131  . 

-'H7  Kolli 
Kaviar 


Werth  293  640  frs 


Amerika  . 

»»sterreich     .    .    .     30  „ 
Griechenland     .    .  243 

Kufeland  .  71  . 

Türkei  274 

65n  Fässer 
Gesalzene  Fische 
Deutschland       .    .     27  Kolli 
England     ....  1312  . 
Frankreich .   .   .   .  497 
Griechenland  .    .    .  113 
Holland  13.-,  , 


Werth  130000  frs. 


Türkei 


England  i Malta» 
Frankreich 
Griechenland 
Türkei     .    .  . 


Frankreich 
Italien 


3<«i 


27*3  Kolli. 

Kartoffel  n 
11»'  Tonnen 

116.T»' 

364 
412 


Werth  276900  frs. 


12  . V36  Tonnen     Werth  870080  frs 


4. 

7045  Barils 
:.'» 


Werth  211350  rrs 

■9  ,  liar  Is      Werth  2Ü  ä    i  fi 


Deutschland  (Baverni 
i  »sterreich  .  . 

Frankreich      .    .  . 


Gold-Draht 

1 1  Kisten. 

_6  ._ 

25  Kisten. 


Werth  1 1  "•  n  »  frs 

B  000  „ 
.       8000  , 
Werth  2--.  "0"  frs. 


Deutschland 
England 
' "»sterreich  . 
Belgton .  . 
Frankreich 
Hollund 
Italien  .  . 


6.  Uhren 


und  Bijouterie-Waaren 

85  Kisten  Werth 


II 

'•,:; 
I 

21 

3 


194  Kisten. 


85000  frs. 
II"1"  , 
63000  . 
4000  . 
21000  , 
3000  , 
7"""  . 
Werth  191  fM>  frs 


Nord -Amerika. 

H  L  Eine  Muster-Kolonie  in  Kentucky.  «Eigenbericht.»  Wer 
zum  ersten  Male  die  Ver.  Staaten  bereist  und  hierbei  sein 
Augenmerk  auf  die  amerikanische  Landwirthschafl,  den  Furm- 
betriob.  lenkt,  dem  wird  es  ganz  besonders  auffallen,  dafs  die 
Farmer  sich  in  fast  allen  Staaten  der  Union  vereinzelt  an 
gesiedelt  haben  und  selbst  die  sogen.  Settlements  oder  Kolo- 
niecn,  in  Deutschland  Dftrfer  genannt,  grofse  Gemeinde-Kom- 
plexe von  vielen  (juadratmeilen  l'mfang  bilden,  in  denen  die 
einzelnen  Farmen  zusammengewürfelt  liegen. 

In  den  Alteren  Staaten  der  Union  wohnen  die  Farmer  1" 
bis  15  Minuten  von  einander  entfernt  und  braucht  man,  um 
ein  Settlement  zu  durchwandern,  3  bis  l  Stunden  Zeit-  In  den 
jüngeren  Staaten  und  Territorien  wohnen  die  Farmer  oftmals 
ganze  Tagereisen  von  einander  entfernt,  und  will  man  seinen 
nächsten  Nachbar  besuchen,  so  nimmt  das  meistens  so  viel  Zeit 
in  Anspruch,  als  solche  DOthig  ist  um  von  Berlin  nach  Hamburg 
und  zurück  per  Eisenbahn  zu  fahren 

Die  Ursache  dieses  Is.dirtseins  der  amerikanischen  Farmer 
wird  darin  zu  suchen  sein,  dafs  unseren  ersten  Pionieren  noch 
grofse  Landstrecken  zu  sehr  billigen  Preisen  zur  Verfügung 
standen  und  man  in  früheren  Zeiten  allgemein  dem  Raubbau, 
anstatt  Land  bau,  huldigend,  darauf  Bedacht  nahm,  grofse 
Landkomplexe  an  sich  zu  bringen,  um  durch  Massenviehzucht 
und  Kuttivtrung  von  Stapelprodukten  genügend  Land  zum  „Aus- 
saugen- zu  haben. 
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Da*  mochte  etliche  Jahraehnto  hindurch  praktisch  gewesen 
sein,  ist  «•*  jedoch  heute  nimmermehr,  denn  das  Einsiedler- 


Lehen,  welches  dadurch  dem  amerikanischen  Farmer  aufge- 
hat  seine  grofsc  Gefahren  für  dessen  gedeih- 
en« " 


liehe  Zukunft  in  mehr  als 

Auch  den  deutschen  Undwirthen,  die  nach  den  Ver. 
Staaten  kommen  und  sich  hier  wiederum  dem  Farmbetrieb 
widmen,  kann  solches  Einsiedlerleben  nicht  behagen 

Sie  kommen  aus  der  alten  Heimath,  wo  die  Dörfer  den  In- 
begriff eines  gemütlichen,  gesellschaftlichen  und  geschäftlichen 
Lebens  für  den  Lindwirth  sind.  Dort  wohnt  ein  Nachbar  neben 
dem  andern,  Gasthöfe.  Verkaufenden  jeglicher  Art  und  Schulen 
und  Kirche  fehlen  ebensowenig.  Nach  des  Tages  Last  und 
Hitxe  kann  sich  Jung  und  Alt  auf  alle  mögliche  Weise  unter- 
halten und  belustigen  und  der  Sonntag  erquickt  Seele  und  U»ib. 

Wie  ganz  anders  hier,  wo  ein  Farmer  von  Allem  ab-  und 
ausgeschlossen,  und  nur  dann  vergnügt  sein  kann,  wenn  ein- 
mal in  langer  Zwischenzeit  ein  entfernter  Nachbar  auf  Besuch 
zu  ihm  kommt,  oder  aber  er  mit  seinem  Gespann  nach  der 
etliche  Stunden  entfernten  Kirche    zum  Gottesdienst  fahren 


kann. 

Man  frage 
unseres  Landes, 
führen.  Wollen 


nur  einmal 
die  hier  zum1 
sie  aufnehti. 


die  Deutschen  in  vielen  Theilen 
'ist  ein  solch  ödes  Einsiedlerleben 
f  sein,  so  werden  sie  antworten: 


.Wir  fühlen  uns  sehr  unglücklich  in  dieser  Einode!- 

Allem  diesen  l'ngeniach  und  dieser  Einöde  würden  sie  ent- 
gangen sein,  wenn  sie  gemeinschaftlich  deutsche  Kolo- 
nieen  angelegt  hatten  um!  zwar  nach  dem  Muster  unserer 
Dörfer  in  der  alten  Heimath 

Es  sind  in  letzterer  Beziehung  so  vielversprechende  An- 
fange gemacht  worden  iwir  erinnern  hier  nur  an  die  blühende 
deutsche  Kolonie  .Amana-  in  Jowa.  .die  Schweizer- Kolonie 
„Highland-  in  Illinois,  die  deutsche  .üeonomie--  resp.  .Har- 
monie-Gesellschaft in  l'ennsylvanien  mit  einem  Vermögen  von 
Millionen  Dollars  .  dafs  es  sicherlich  den  Loser  interessiren 
dürfte,  wenn  wir  ihn  im  Nachstehenden  mit  einer  anderen  der- 
artigen Muster-Kolonie  in  Kentucky  bekannt  machen. 

Eine  vierstündige  Fahrt  auf  der  Louisville-  und  Nashville- 
Eisenbahn  bringt  uns  von  Louisville  nach  Bowling  Green  und 
von  hier  aus  weitere  dreifsig  Minuten  Fahrt  nach  der  Station 
South  Union,  an  der  Memphis-Linie  obiger  Eisenbahn  gelegen. 

Diese  Station  South  I  nion  ist  Eigenthum  und  Verladeplntz 
der  fünfzehn  Minuten  \on  hier  entfernten  .Shaker-Kolonie, 
die,  zu  Beginn  dieses  Jahrhunderts  gegründet,  es  zu  einem 
weil  und  breit  in  hohem  Ansehen  stehenden  Gemeindew  esen 
gebracht  hat. 

Neben  dem  Eisenbahn-Depot  erblicken  wir  ein  grofses  mit 
Backsteinen  aufgeführtes  Hotel,  sowie  daneben  einen  General- 
storp, beide  Eigenthum  der  Shaker-Kolonie. 

Die  eigentliche  Kolonie  besteht  aus  drei  grofsen.  West-, 
<>st-  und  Zentralhaus  benannten,  im  Style  von  grofsen  Hotels 
aufgeführten  soliden  Backstein-Gebäuden  mit  daran  sehliefsemlen 
Stallungen,  Hauptspeichern,  Fruchtkonserven- Fabriken,  Strohhut- 
Webereien.  Obst-  und  Gemüsegarten,  inmitten  eines  ca  10  000 
Acres  umfassenden  Areals,  für  alle  und  jede  Farmenzwecke 
geeignet,  gelegen, 

Sämmtliche  Wohngebäude  sowie  alle  anderen  baulichen 
Anlagen  als  auch  die  Garten  und  Felder,  letztere  in  hoher 
Kultur  stehend,  gewahren  einen  wohlthuenden  Anblick  und 
legen  Zeugnifs  ab  von  dem  Fleifs  und  der  Akkuratesse  der 
Kolonisten. 

Diese  Shaker-Kolonie  wurde,  wie  bereits  gesagt,  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  nach  den  Prinzipien  einer  bereits  damals 
in  Washington  t'ounty  im  Staate  New- York  existirenden  Shaker- 
Kolonie  ins  Leben  gerufen 

Die  Prinzipien  dieser  Religions-Sekte  bestehen  u.  A  darin, 
dafs  beide  Geschlechter  isolirt  von  einander  wohnen  und  alle 
und  jede  Einnahme  ausschliefslich  der  Kolonie,  und  nicht  dem 
einzelnen  Kolonisten  zu  Gute  kommen. 

Ein  Jeglicher,  der  Mitglied  dieser  Kolonie  werden  will, 
hat  auf  allen  und  jeden  Privatbesitz  zu  verzichten.  Ihm  wird 
von  der  Kolonie -Leitung  eine  bestimmte  Beschäftigung  zu- 
gewiesen und  je  nachdem  er  intelligent  und  anstellig,  kann  er 
von  den  gröberen  Arbeiten  zu  einer  ihm  besser  passenden 
Wirksamkeit  befördert  werden 

Junge  Madchen  oder  ältere  weibliche  Personen,  welche  sich 
der  Kolonie  anschlielsen.  theilen  sich  in  die  hauslichen  Arbeiten, 
.lern  Kochen,  sowie  in  die  Milchwirthscbaft 

Jeder  Kolonist  ist  gleichsam  ein  Familienmitglied  dieser 
grofsen,  ca.  fnX)  Köpfe  zahlenden  Shaker-Kolonie,  welche  ihn 
gut  ernährt  und  kleidet,  im  Übrigen  ihm  jedoch  keinprlei  Geld- 


gesetzten Falls,  ein  Kolonist  wollte 
raüfste  wegen  Verstofses  gegen  die  Kegeln  der  Kolonie  seinen 
Austritt  anmelden,  so  murs  er  gleichzeitig  damit  allem  und 

er  Kolonie 


jedem  Anspruch  an  dem  Vermögen  der 


entsagen. 


Die  Erzeugnisse  der  Kolonie  an  Farmprodukten.  Ratio 
vieh  usw,  sind  überall  bogehrt  und  linden  Motten  Absatz  zu 
höchsten  Marktpreisen  Ihre  Frucht-Konserven  reinster  Qualität, 
die  unter  dem  Etiketten-Vermerk  .Preserved  by  the  Shakers  in 
South  Union,  Kentucky-,  in  den  Handel  kommen,  sind  sowohl 
in  New-Orleans  als  auch  in  New -York  sehr  gesucht;  ebenso 
ein  von  den  Shakern  gebackenes  ausgezeichnetes  Brod.  das 
in  ganzen  Wagenladungen  nach  allen  Theilen  der  Siidstaaten 
versandt  wird. 

Aufser  den  eigenen  Kolonisten  beschäftigt  die  Kolonie  noch 
zahlreiche  bezahlte  Arbeiter,  sowie  Pachter. 

Sobald  in  der  Koloniekasse  ein  grofser  Pborsehufs  ist,  so 
wird  solcher  zu  Verbesserungen  und  Neueningen  im  Betriebe 
der  Kolonie  als  auch  zum  Ankauf  von  Land  benutzt. 

Zur  Zeit  des  Bürgerkrieges  hatte  die  Kolonie  Dollarn 
in  der  Bunk  zu  Bowling  Green  deponirt.  mit  welcher  Summe 
eines  Tages  der  Kassirer  der  Bank  spurlos  verschwand.  Die 
Kolonie  hat  diesen  grofsen  Verlust  sehr  leicht  verschmerzt, 
ohne  dafs  ihr  jemals  auch  nur  ein  Cent  Entschädigung  dafür 
geworden  ist. 

Abgesehen  von  der  religiösen  Eigenart,  dem  Kommunismus 
und  der  Isoliruug  der  Geschlechter,  w  ie  solche  bei  dieser  Shaker- 
Kolonie  existiren.  welche  durchaus  nicht  mit  unserem  modernen 
Zeitalter  hannoniren,  giebl  doch  diese  Kolonie  ein  beredtes 
Zeugnifs  von  den  grofsen  Erfolgen,  welche  dem  Wirken  einer 
Kolonisation»  Gesellschaft  auf  der  Basis  gemeinschaftlichen 
Strebens  in  unserem  Lande  gesichert  erscheinen,  so  dafs  es  nur 
zu  bewundern  ist.  dafs  unsere  deutsch-amerikanischen  Farmer 
sich  nicht  Uberall  zu  Kolonieen  vereinigen, 

In  nächster  Nahe  der  Shaker-Kolonie  hat  sich  eine  deutsche 
Kolonie  .Hannover*  bei  Franklin,  Simpson  t'ounty,  Kentucky, 
gebildet,  die,  ohne  eineKeligionssekte  zu  sein  oder  kommunistische 
Bestrebungen  zu  haben,  dennoch  ausschliefslich  die  Interessen 
der  Kolonisten  fönlern  will.  — 

Nach  dem  Anlauf,  den  diese  junge  deutsche  Kolonie  _Han 
nover-  genommen,  ist  es  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  letztere 
in  etlichen  Jahren  der  berühmten  Shaker  Kolonie  in  Allem,  um 
mit  Fritz  Reuter  zu  reden,  .über"  sein  wird 

Sfid-Ainerikn. 
Argentiniens  Kredit  im  Auslände. 

(Aua  dem  in  Buenos-Aires  erscheinenden  .Standard"  l 
Durch  ein  Londoner  Telegramm  erfahren  wir,  dafs  eine  Ver- 
einigung von  Bankiers  sich  bemüht,  eine  neue  argentinischeStaats- 
anleihe  von  £  .\UUO,OUO  an  sich  zu  bringen  Wir  sind  darüber 
nicht  im  Geringsten  erstaunt,  denn  es  ist  ja  eine  bekannte 
Thatsachp,  dafs  bei  finanziellen  Mifslagen.  wie  der  gegenwärtigen, 
welche  durch  den  Geldkurs  und  die  Goldkrisis  bedingt  ist.  die 
Bankiers  und  Kapitalisten  die  besten  Geschäfte  mit  verschuldeten 
Regierungen  machen.  Tin  dies  zu  beweisen,  brauchen  wir 
nicht  auf  längst  vergangene  Ereignisse  zurückzugreifen  oder 
die  Erinnerung  an  jene  l,eihgeschäfte  aufzufrischen,  durch 
welche  sämmtliche  Zolleinnahmen  der  argentinischen  Republik 
an  Bauken  verpfändet  waren.  Diese  Zeiten  sind  vorüber  und 
mit  ihnen  sind  auch  die  in  finanzieller  Beziehung  tonangebenden 
Stimmen  verklungen,  welche  den  schwankenden  Schritt  des 
argentinischen  Kredits  durch  die  schmalen  und  dunklen  Gassen 
des  Londoner  Geldmarktes  leiteten,  wo  er  sich  dann,  ebenso 
wie  auf  dem  ganzen  Weltmarkte  befestigte. 

Die  Zeiten  sind  für  immer  dahin,  in  welchen  das  Schicksal  des 
argentinischen  Kredits  durch  einen  von  Lombardstreet  aus  ertheil- 
ten  Wink  bestimmt  werden  konnte,  wiewohl  durch  schlechte  finan- 
zielle Leitung  der  gute  Ruf  der  argentinischen  Finanzen  diskreditirt 
werden  kann,  auch  wenn  die  Schatzkammer  prahlt,  an  hundert 
Millionen  im  Reservefonds  zu  haben  Auch  kann  der  Leicht- 
sinn so  unternehmender  Borger,  wie  Santiago  dpi  Estero. 
Tucuman,  Rioja  u.  A  m.  es  sind,  eine  neue,  über  uns  mög 
licherweise  in  Balde  hereinbrechende  Geld  und  Handelskrisis, 
und  somit  recht  grofse  Unannehmlichkeiten  nach  sich  ziehen. 

Beim  Eintritt  solcher  Wechselfälle  könnte  es  denn  doch 
vorkommen,  dafs  die  argentinische  Regierung,  trotz  ihrer  hundert 
Millionen  Reserven,  gezwungen  würde,  ihren  Gläubigem  einen 
etwas  anlockenderen  Zinsfuß  als  ■»'/»  °'o.  *"  offeriren,  der 
den  finanziellen  Gaumen  der  Bankiers  schon  längst  anwidert. 
Schon  hat  unsere  l'nklugheit  in  Finanz-  und  volkswirtschaft- 
lichen Fragen  auf  dem  europäischen  Geldmärkte  grofses  Mifs 
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Während  man  über  unsere  sonstigen  Korl- 
ingen ties  i 


schritte  erstaunt  ist.  bezeichnen  die  leitenden  Zeitungen  des  Geld- 
marktes schon  den  Kelsen,  an  dem  unsere  Finanzen  zerschellen 
werden,  und  jetzt,  wo  sie  den  Zusammenbruch  als  nahe  bevor- 
stehend betrachten,  warnen  sie  die  argentinischen  Kapierinhaber 
und  alle  argentinischen  Papiere  sind  der  Gegenstand  ihres  An- 
griffes und  Spottes.  Der  Ton  der  Tagespresse  wirkt  mindest 
allarmirend,  der  von  Privat-Zirkulären,  Briefen  und  Privat- 
berichten klingt  geradezu  bedrohlich  und  anklagend 

Um  über  die  Ansichten,  welche  u.  A.  in  den  Kreisen  der 
.haute  finamv-  in  London  bezüglich  der  argentinischen  Finanzen 
herrechen,  ein  klares  Bild  zu  geben,  reproduziren  wir  nach- 
stehend ein  kürzlich  in  den  mafsgelienden  Londoner  Bank- 
kreisen verbreitetes  Zirkular 

.Argentinische  Staatspapiere". 

.Auf  ilie  oft  wiederholte  Krage.  Was  sollen  wir  mit  ihnen 
machen'.''  -  ist  es  fast  unmöglich,  eine  Antwort  zu  geben. 
Es  ist  kein  Zweifel.  <lafs  das  Land  reich  ist  und  erstaunliche 
Fortschritte  macht:  ebenso  zweifellos  ist  es.  dafs  die  Re- 
gierung sehr  gewandt  sein  mufs,  um  ihre  Aufgabe  zu  lösen. 
Es  steht  aber  auch  fest,  dafs  die  finanziellen  Extravaganzen  einen 
Höhepunkt  erreicht  haben,  welcher  seines  Gleichen  nur  in  der 
vollständigen  Nichtachtung  aller  volkswirtschaftlichen  Grund- 
sätze Bildet.  Wenn  \>-J  £  in  Banknoten  für  M«>  £  Gold  ge- 
zahlt werden,  so  ist  es  ohne  Weiteres  klar,  dar»  erstere  in  zu 
grofser  Anzahl  im  l'mlauf  sein  müssen,  und  dafs  nur  durch 
die  Verminderung  des  Papiergeldes  eine  Abhilfe  geschaffen 
zu  werden  vermag  In  der  argentinischen  Republik  scheint 
man  allerdings  anderer  Meinung  zu  sein.  Man  sucht  dort  die 
Abstellung  des  Übels  durch  allerlei  Probekuren  zu  bewirken; 
jeder  neue  Versuch  hat  aber  bisher  die  Uge  nur  verschlimmert. 

.Ist  das  der  argentinischen  Regierung  geborgte  Kapital  in 
Gefahr?"  Das  ist  die  Krage,  um  deren  Beantwortung  es  sich 
handelt. 

Wir  glauben,  die  Krage  vorläufig  verneinen  zu  sollen :  aber 
bald  wird  eine  ernste  Gefahr  vorliegen,  wenn  dem  Übel  nicht 
rechtzeitig  gesteuert  wird.  Die  Regierung  besitzt  z.  Z.  noch 
gewisse  Anrechte  auf  Eisenbahnen.  LBndereien  und  Bankaktien, 
die  sie  alle,  mehr  oder  minder,  \  erpfandet  hat.  die  aber  ohne 
Ausnahme  wesentlich  mehr  weith  als  die  Beträge  sind,  zu 
denen  sie  beliehen  wurden. 

Angesichts  der  herrschenden  Unsicherheit  und  schwankenden 
Konjunktur  würde  es  vergeblieh  sein ,  durch  weitere  Ver- 
pfandungen und  Belastungen  dieser  Besitztitel  eine  Besserung 
der  finanziellen  Situation  zu  erwarten.  Die  Veräußerung  der 
erwähnten  Besitztitel  ist  die  letzte  finanzielle  Zuflucht  der 
Regierung,  indessen  scheut  sie  vor  diesem  Schritte  zurück  und 
könnte  nur  durch  die  gröfstc  N'oth  zur  Vorpfändung  bewogen 
werden. 

Die  französischen  Aktionäre  der  Iji  Piatabanken  können 
wegen  ihrer  Betheiligung  an  denselben  nicht  beglückwünscht 
werden,  und  daher  wird  das  französische  Publikum  den  Pinanz- 
leuten  wahrscheinlich  nicht  Kolge  leisten,  welche  ihm  neue 
argentinische  Werthe  zum  Kaufe  anbieten  würden, 

Deutschland  und  Belgien  sind  mit  Cedulas  und  ähnlichen 
Papieren,  welche  das  englische  Publikum  nicht  mehr  annehmen 
wollte,  ebenfalls  übersättigt. 

So  erübrigt  sich  schliefslich  doch  nur  London,  wo  das  .Ge- 
schäft" gemacht  werden  könnte,  und  da  die  englischen  Bankiers 
den  Ruf  haben,  nie  etwas  umsonst  zu  thun,  so  wird  sich  die 
argentinische  Regierung  dazu  bequemen  müssen,  durch  die 
partielle  Begebung  der  gedachten  Besitztitel  ein  Opfer  zu  bringen. 

Wir  glauben,  daß  die  argentinische  Regierung  ihren  Ver- 
pflichtungen wird  nachkommen  können.  Wenn  sie  aber  aus 
der  ihr  einheilten  derben  Lektion  nicht  die  Lehre  zieht,  dafe 
sie  endlich  ihren  ehrgeizigen  Plänen  ein  Ziel  setzen  mufs,  daß 
sie  Alles  aufbieten  sollte,  um  die  Mengen  des  ausgegebenen 
Papiergeldes  zu  vermindern  usw.,  so  wird  sie  genöthigt  sein, 
ihre  Papiere  solchen  Völkern  zum  Kauf  anzubieten,  welche 
Geld  genug  haben,  ihre  Sucht  nach  Abwechselungen  und  Aur 
regungen  zu  bezahlen. 

Kür  den  Augenblick  giebt  es  nur  einen  Rath:  Man  kaufe 
keine  argentinischen  Staatspapiere,  behalte  aber  die  Aktien  von 
Eisenbahnen.  Wasser  und  Gaswerken  und  anderen  unabhängigen 
Gesellschaften 

Hinsichtlich  der  Cedulas  haben  wir  zu  oft  die  Gründe, 
welche  gegen  ihren  Ankauf  sprechen,  angeführt.  so  dafs  es  er- 
müdend sein  würde,  dieselben  hier  zu  wiederholen," 

Die  obigen  Zeilen  geben  ein  klares  Bild  von  dem.  wie  man 
über  den  argentinischen  Kredit  in  London  und  in  Paris  denkt. 
Der  patronisirende,  schulmeisternde,  väterlich  ermahnende,  und 


kondolirende  Ton,  welcher  gegenüber  der  argentinischen  Re- 
gierung angeschlagen  wird,  kann  nicht  anders  als  erheiternd 
wirken.  Minister  Paeheco  wird  lächeln,  wenn  er  durch  das  obige 
Schreiben  über  die  Solvenz  der  argentinischen  Regierung  unU»r 
richtet  wird.  Die  guten  Kreunde  und  freundlichen  Rathgeber 
Argentiniens  in  London  und  Paris  sind  offenbar  über  die  Menge 
der  Baarvorräthe  des  argentinischen  Staatsschatzes  im  Unklaren 
Das  ist  es,  was  die  obigen  Zeilen  zur  Evidenz  erkennen 
lassen,  ebenso  wie  die  Thatsache.  dafs  die  londoner  Kinanziers 
die  Geldverlegenheiten  der  argentinischen  Regierung  ausnutzen 
wollen,  um  dieselbe  zur  Verpfändung  oder  Veräufserung  werth- 
voller  Besitztitel  unter  möglichst  günstigen  Bedingungen  für 
den  Käufer,  d.  h.  für  die  Kinanziers,  zu  drängen. 

Das  werden  die  europäischen  Inhaber  unserer  Schuldtitel 
bei  Lesung  des  obigen  Londoner  Briefes  zu  berücksichtigen 
haben,  wenn  sie  die  Bedeutung  desselben  auf  das  rechte  Mafs 
zurückführen  wollen       So  schreibt  der  Standard. 

Anmerkung  der  Red.  des  .Export*.  Zur  Beurtheilung  der 
obigen  Mittheilungen  ersuchen  wir  die  l^eser  unseres  Blattes, 
die  Leiter  in  No,  'M\  und  Uli,  den  Briefkasten  in  No  1H  des 
Blattes,  sowie  den  Artikel  Uber  die  Cedulas  in  No.  l.">  des 
.Export-,  Seite  iVöO.  zu  vergleichen.  Wiewohl  die  argentini 
sehen  Finanzen  sicher  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lassen,  so 
kann  es  doch  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dafs  das  oben 
mitgetheilte  Zirkular  londoner  Bankkreise  lediglich  den  Zweck 
hat,  den  argentinischen  Kredit  zu  schädigen,  um  auf  Grund 
dieser  Diskreditirung  für  die  englischen  Geldgeber  möglichst 
günstige  Bedingungen  gelegentlich  einer  neuen  Anleihe  zu  er- 
zwingen. Selbst  wenn  Argentinien  keine  Besitztitel  mehr  zu 
vergeben  hätte,  so  sind  doch  wie  wir  in  den  gedachten 
Artikeln  nachgewiesen  haben  —  seine  Einnahmen  fortgesetzt 
steigende,  und  durch  immer  ausgedehntere  Bahnbauten  werdeil 
auf  *JU  Jahre  hinaus  immer  neue  Terrains  erschlossen  und  an 
Werth  gesteigert  Auch  wenn  Rückschläge  eintreten  sollten, 
so  sind  Staat  und  Land  wahrhaftig  noch  lange  nicht  auf  einer 
so  niederen  Stufe  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  angelangt, 
dafs  sie  Veranlassung  hätten,  sich  zum  Ausbeutungsobjekte  einer 
Londoner  Jobbcrclhiuc  ä  tout  prix  zu  erniedrigen.  Dars  die 
Machinationen  derselben  nicht  ohne  Resultat  geblieben  sind, 
beweisen  die  starken  Kursschwankungen  des  argentinischen 
Papiergeldes  in  jüngster  Zeil  —  für  welche  das  qu.  Londoner 
Zirkular  eine  genügende  Erklärung  bietet.  Denn  da  die  Aus- 
gabe der  Cedulas  bereits  seit  längerer  Zeit  in  unberechtigter 
und  unvernünftiger  Höhe  erfolgte  und  der  Goldkurs  ganz 
plötzlich  und  gerade  zu  einer  Zeit  stieg,  in  welcher  die  lon- 
doner Börse  gegen  Argentinien  operirte.  so  leuchtet  ohne 
Weiteres  der  wahre  Kern  der  Krage  aus  dem  Dunkel  hervor. 
—  Also  nur  keine  Überstürzung  und  Panik'  Das  war  bei  den 
russischen  Papieren  eine  Thorheit  und  wäre  eine  solche  nicht 
minder  bei  den  argentinischen  Papieren  Wir 
Krage  fortgesetzt  im  Auge  behalten  und  unsere« 
wissenswerl hen  Mitheilungen  vorlegen 

Die  liberalen  Wahlen  in  Rio  Grande  do  Sul  und  die  Ver- 
sprechungen der  Kandidaten.  Bekanntlich  sind  in  der  Provinz 
Rio  Grande  do  Sul  sämmtliche  Kandidaten  der  liberalen  Parte' 
hauptsächlich  in  Kolge  der  Versprechungen  gewählt  worden, 
welche  sie  der  Bevölkerung  mit  Bezug  auf  die  Herstellung  von 
Bahnen,  Wegen  Brücken,  u.s.w.  gemacht  haben. 

Die  in  Porto  Alegre  erscheinende  .Koseritz'  Deutsche 
Zeitung-  spricht  sich  darüber  ungefähr  im  folgenden  Sinne  aus; 

.Wir  wollen  nun  sehen,  oh  den  Klagen  der  deutschen  Kolonieen 
jetzt  wirklich  abgeholfen  werden  wird,  oder  ob  sie  wieder  auf  die 
Zukunft  vertrustet  werden.  Die  Zukunft  wird  es  lehren,  nh  die  statt 
gehabten  Wahlen  xur  Hebung  der  Kolonleen  und  zur  Beseitigung 
von  deren  Klagen  fahren  werden,  und  ob  die  deutschen  Wahler 
durch  Ausübung  ihres  Wahlrechtes  »ich  ein  Anrecht  auf  die  Durch 
fUhrung  der  Zusagen  des  Präsidenten  erworben  haben  - 

Versprechungen  politischer  Parteien  behufs  Beeinflussung 
der  Wahlen  pflegen  ja  in  der  Regel  überall  also  auch  in 
Rio  Grande  wohlfeil  wie  die  Brombeeren  zu  sein  Um  das 
.Halten  der  Versprechungen-  richtig  zu  beurtheilen.  werden 
die  geehrten  Ur-  und  sonstigen  Wähler  in  den  Kolonieen  zu  er 
wägen  haben,  ob  die  Umstände  den  gewählten  Abgeordneten 
die  Erfüllung  ihrer  Zusagen  gestatten  oder  nicht.  Im  Übrigen 
halten  wir  es  für  durchaus  richtig,  dafs  die  Wähler  in  den 
Kolonieen  ihre  Stimmen  nur  Denen  geben,  die  etwas  für  sie 
thun  wollen  und  sich  nicht  auf's  Schwätzen  beschränken.  Sind 
bisher  die  Kolonieen  von  der  Regierung  vernachlässigt  worden, 
so  haben  sie  kein  anderes  Mittel  in  den  Händen  um  sich  und 
ihre  Interessen  zur  Geltung  zu  bringen,  als  wenn  sie  ihre  Kan- 
didaten   auf   ihr   Interessenprogramm    hin  verpflichten 


werden  die 
Lesern  alle 
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Wenn  die  Kolonieen  dies  planmäfsig  und  fortgesetzt  ihun, 
so  werden  sie  die  Entsendung  ihrer  Genornldeputirten  nach 
Hio  erzwingen;  das  ist  es  was  geschehen  raufe.  Und  da  drängt 
sich  uns  unwillkürlich  die  Frage  auf:  .Weshalb  halten  nicht 
alle  Kolonieen  einstimmig  und  eininüthig  zusammen  ge- 
halten um  die  Entsendung  des  Mannes,  der  von  je  in  wirk- 
samster, opferfreudigster  Weise  ihre  Interessen  ver- 
treten hut:  Karls  von  Koseritz,  nach  Rio  als  Bedingung  zu 
stellen  :'!  Weshalb  begnügen  sich  die  Kolonieen  heute  zu  wählen, 
die  eine  weniger  innige  Fühlung  mit  ihnen  und  ihren  Interessen 
haben  '  Angesichts  dieser  Unterlassungssünden  drangt  sich 
die  Ansicht  auf.  dals  die  Vernachlässigung  der 
die  notwendige  Folge  der  Nachlässigkeit  ihrer  Wahler  ist! 
Die  einzige,  richtige  Losung  ist  und  bleibt:  „Koseritz  mute 
als  (ieneraldeputirter  nach  Rio-!  Das  ist  für  die  Wahler 
in  den  Kolonieen  eine  Pflicht  der  sozialen  und  politischen 
Interessen  und  vor  allen  Dingen  eine  Ehrenpflicht  gegenüber 
Koseritz 

Australien  und  Südsee. 

C.K  Australien,  ein  unabhängiger  Staatenbund.  (Eigenbericht 
aus  Sidney.l  Wie  die  hiesigen  Zeitungen  melden,  hat  Eng- 
land die  Absicht,  die  australischen  Küsten  und  Hafen  zu  be- 
festigen. Die  Australier  selbst  scheinen  auf  derartige  Mafs- 
regeln  Englands  schon  gefafst  gewesen  zu  sein,  denn  die  Presse 
der  australischen  Staalen  erklärt  sich  fast  einstimmig  gegen 
die  ihnen  octroyirte  väterliche  Bevormundung.  Die  Australier 
zeigen  nicht  die  geringste  Lust  auf  die  Absichten  des  Mutter- 
landes einzugehen,  und  nennen  die  durch  Ausführung  eines 
Verteidigung«  -  Systems  entstehenden  Ausgaben  Geldver- 
schwendung, ja  sie  erklären  sogar  ganz  kurz,  für  .imperiali- 
stische Träume-*  Alt-Englands  kein  Geld  übrig  zu  haben. 
Wie  aufrichtig  dus  englische  Mutterland  es  meine,  gehe  aus 
seinem  Vorgehen  gegen  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  zur  Genüge  hervor.  Wenn  die  Notwendigkeit  an  die 
Australier  herantreten  werde,  ihr  Land  in  den  nöthigen  Ver- 
teidigungszustand zu  setzen,  so  würden  sie  dies  schon  von 
seihst  thun.  allerdings  erst  dann,  wenn  sie  im  Innern  eine  ge- 
einte Nation  darstellten  Ein  gemeinsames  Heer  und  ebensolche 
Flotte  dürfe  dann  auch  nur  aus  Australien)  bestehen.  Ebenso- 
wenig könnten  sie  von  dam  Anerbieten,  das  ihnen  von  den 
Engländern  gemacht  werde,  .die  nöthigen  Befestigungs- 
anlagen von  Australien  selbst  herzustellen,  wahrend  sie  <tti«> 
Engländer)  die  Armirung  und  Verteidigung  der  Häfen  über- 
nehmen würden",  keinen  Gebrauch  machen;  führten  die  Austrä- 
te das  eine  aus.  so  würden  sie  auch  für  das  andere  die  Kosten 
nicht  scheuen,  natürlich  in  der  Voraussetzung  und  unter  der 
Bedingung,  date  die  Besatzung  der  Vertheidigungswerke  nur 
aus  Australiern  Iteslehen  dürfe.  Wenn  die  Engländer  ferner 
im  Interesse  der  Verteidigung  die  Notwendigkeit  einer  gleichen 
Spurweite  der  australischen  Bahnen  betonten,  so  werde  die 
Notbwendigkeit  dazu  sich  erst  nach  Bildung  eines  australischen 
Bundesstaates  oder  eines  Staatenbundes  der  .Vereinigten  Staaten 
von  Australien-  herausstellen  und  demgemäfs  keinerlei  Beein- 
flussung der  australischen  Interessen  durch  eine  auswärtige 
Macht  zu  besorgen  sei.  Selbst  wenn  England  die  Herstellungs-  i 
kosten  einer  gemeinsamen  Spurweite  der  australischen  Bahnen  [ 
tragen  würde,  so  würden  die  Australier  das  ihnen  gemachte 
Anerbieten  auch  nicht  annehmen 

Man  sieht  die  Anhänger  und  Vertreter  der  .Vereinigten 
Staaten  von  Australien-  nehmen  den  Mund  sehr  voll,  wie  es 
bei  den  Bürgern  junger  und  hoffnungsreicher  überseeischer 
Staaten  in  der  Hegel  der  Fall  ist.  Gleichwohl  nehmen  die 
Australier  die  ihnen  von  England  gewährten  Staats-  wie  Privat- 
kredite  nach  wie  vor  gern  entgegen.  Die  englischen  Datnpfer- 
linien,  welche  die  australischen  Erze  und  Wollen  nach  Europa 
befördern,  die  Eisenbahnschienen  und  Lokomotiven,  welche  die 
Staaten  von  Australien  verbinden  und  verbünden  sollen,  sind 
aus  englischen  £  gewalzt  und  gebaut  worden.  Allerdings 
müssen  die  Australier  die  geliehenen  £  verzinsen,  aber  gerade 
dieser  Umstand,  die  auf  einander  angewiesenen,  zwischen  Mutter- 
und  Tochterland  sich  ergänzenden  Interessen  sind  es.  welche 
die  allzusehroffe  Geltendmachung  sowohl  zentralistisch-imperali- 
stischer  auf  dereinen  Seile,  sowie  separatistisch -australischer 
Tendenzen  auf  der  anderen  Seite  verhindern  werden.  Wenn 
England  die  z.  Z  nahezu  wehrlosen  australischen  Hären  gegen 
eine  Überrumpelung  und  ein  Bombardement  durch  eine  feind- 
liche Flotte  schützen  will,  so  kommt  das  auch  den  Australiern 
zu  Oute,  ebenso  wie  die  Vortheile  einer  gleichen  Spurweite  der 
australischen  Bahnen  auch  dem  internen  Verkehr  der  Kolonieen 


nützen  wprden.  Weder  von  dem  einen  noch  von  dem  anderen 
wird  die  Unabhängigkeit  und  die  gedeihliche  selbstbestimmonde 
Entwickelung  Australiens  abhängen,  dafür  dürfte  der  Unab- 
hängigkeitstrieb von  3  Millionen  Australiern  gegenüber  einerHand- 
voll  englischer  Besatzungstruppen  wohl  hinlänglich  bürgen  Nie- 
mals würde  England  mit  Gewalt  die  Bildungeines  australischen 
Staatenbundes  hindern  können,  wenn  diese  wirklich  von  der 
Bevölkerung  des  jüngsten  Kontinents  als  eine  absolute  Not- 
wendigkeit erkannt  werden  würde!  Aber  hier  stockt  eben  der 
Wille  schon  im  Beginne  seiner  Betätigung!  Jetzt  wissen  die 
Süd-  wie  die  Nord-,  Südwest-,  und  sonstigen  Australier  w  as  sie 
haben,  die  stürmischen  Übergänge  und  Zustände,  welche 
eine  von  England  unabhängige  australische  Republik  bringen 
würde,  dürften  immerhin  einige  Bedenken  gegenüber  den  Be- 
strebungen der  australischen  politischen  Heifssporne  in  der 
grofsen  Menge  der  Bevölkerung  wie  bei  den  denkenden  Per- 
sonen wachrufen.  Soll  Melbourne,  soll  Sidney  die  Hauptstadt 
werden,  sollen  die  Ansichten  der  Viktorianischen  Demokratie 
oder  der  konservativeren  Herren  in  Neu-Süd-Wales  in  Australien 
zur  Herrschaft  gelangen,  soll  das  viktorianische  Schutzzoll- 
System  oiler  der  Freihandel  von  Neu-Süd-Wales  regieren? 
Über  solche  und  ähnliche  Fragen  wird  man  so  leicht  wohl 
nicht  hinweggehen  können,  ehe  man  zum  Bruche  mit  England 
schreitet.  Übrigens  lebt  es  noch  im  Gedächtnisse  Aller,  wie  die 
australischen  Mordspatrioten  England  um  Hülfe  gegen  die  Deut- 
schen anflehten,  als  diese  die  angeblich  berechtigten  Interessen 
Australiens  in  der  Südsee  und  in  Neu-Guinea  geschädigt  hatten ! 
Den  Beweis  für  das  V  orhandensein  dieser  Interessen  sind  die 
Australier  bekanntlich  schuldig  geblieben.  Es  scheint  aber, 
ilafs  England  nach  der  Ansicht  gewisser  Leute  gut  genug  ist, 
nicht  nur  die  wahren,  sondern  auch  die  vermeintlichen  und 
imaginären  Rechte  Australiens  zu  verteidigen,  ohne  je  eine 
Gegenleistung  dafür  verlangen  zu  dürfen.  Ob  diese  Logik 
staatenbildend  wirken  wird,  erscheint  mindestens  fragwürdig 
Gleichwohl  ist  die  Existenz  einer  Partei,  welche  ein  unab- 
hängiges Australien  zur  Devise  hat.  eine  Thatsacho.  deren 
weiterer  Entwickelung  nun:  immerhin  mit  UlfiB£r]CMinV£tt 
wird  folgen  müssen. 

Kaninchen  in  Queensland.  Wie  die  .Nord- Australische 
Zeitung-  mittheilt,  greift  die  Kanincluyiplage  derartig  um  sich, 
dafs  man  in  Queensland  daran  denkt,  diesem  übel  mit  allen 
Mitteln  entgegenzutreten. 

Wenn  man  bedenkt,  was  Victoria  bereits  zur  Femhaltung 
der  Kaninchen  für  Mittel  angewendet  hat.  ohne  etwas  erreicht 
zu  haben,  weil  es  eben  zu  spät  Gegenma/sregeln  getroffen  hat. 
Mt  mute  man  hier  mit  allem  Emst  daran  denken,  bei  Zeiten 
dem  Eindringen  dieser  Plage  die  nöthigen  Hindernisse  in  den 
Weg  zu  legen. 

Von  Jahr  zu  Jahr  sind  diese  Thiere  der  Grenze  näher  ge- 
kommen, und  dürfte  wohl  keine  allzulange  Zeit  verstreichen, 
in  «elcher  auch  diese  Kolonie  von  dem  Ungeziefer  übersäet 
sein  wird. 

Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 


In  der  Sitzung  der  „Gestllschalt  für  Erdkunde"  vom  2.  November 
wurde  der  bisherige  Vorstand  durch  Akklamation  wiedergewählt 
Vorsltxer  Professor  Freiherr  von  Richthokün  r  erster  Stellvertreter 
DR.  W.  ItFJSS:  «weiter  Stellvertreter  Dr  Karl  von  nKS  Stkivbn;  Schrift- 
führer Du  Mahthk  und  Dr.  Hkllmann:  Schatzmeister  Geheimer  Rath 
Bürow,  Der  bisherige  Generalsekretär  Dr  Freiherr  VON  Dankklman 
will  sich  zur  Kräftigung  «einer  Gesundheit  auf»  Land  zurückziehen: 
an  seine  Stelle  tritt  Hauptmann  a.  D.  Koixu  der  in  den  Fachkreisen 
als  Sekretär  des  diesjährigen  Geographentages  in  Berlin  bekannt 
geworden  ist. 

Der  Vorsitzer  Freiherr  von  RWHTHOmi  berichtete  zunächst  Uber 
die  Liquidation  der  „Afrikanischen  Liesellschaft",  deren  am 
lt.  Dezember  I>s7  beschlossene  Auflösung  im  Februar  issy  die 
königliche  Genehmigung  erhalten  hat.  Die  mit  der  Liquidation 
betraute  Konimission  hat  die  der  ..Afrikanischen  Gesellschaft-  noch 
obliegenden  Verpflichtungen  aus  deren  Vermögen  in  folgender  Welse 
gelimt.  Den  Afrika- Reisenden  Paul  Hkichardt  und  DR  Pkoicki.- 
LöSCHE  wurden  je  41«»)  .*  als  Unterstützung  ftlr  die  Herausgebung 
ihrer  Reisewerke  zugebilligt  Kloo  .K  waren  dem  Dr  ADOI-V  KrAIMB 
zugesichert  worden,  falls  er  binnen  Jahresfrist  einen  Bericht  Uber 
»eine  Reise  erstatte,  da  Dr  Kraisf  diese  Bedingung  nicht  erfüllte, 
so   entfiel   die   Zahlung   dieser  Summe.  .*    waren   rar  die 

N.v  HTiGAi,- Denkmäler  in  Berlin  und  Stendal  ausgesetzt,  da  aber  die 
Kosten  derselben  durch  die  bisherigen  Sammlungen  gedeckt  sind 
so  kann  der  Beitrag  fllr  etwaige  Mehrkosten  und  Verschönerungen 
der  Denkmäler  verwendet,  um!  der  |{e*t  eventuell  der  Karl  RlTTKB 
Stiftung  zugewiesen  werden,  Iihhi  .«  waren  l'Ur  Denkmaler  zu  Ehren 
Rohert  Fi.khel»  in  Brase  am  Niger  und  des  Prämier- Lieutenants 

Si-Hi-l.TZK  in  San  Salvador  ,  Kongo-St.nt  bestimmt  worden;  MttMM 
ist  bereit»  in  Form  eine>  eisernen  Kreuzes  mit  liis.hnlt  eri  richtet 
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worden,  die  Aufstellung  des  letzteren  wird  erfolgen,  sobald  die 
Verkehi-sverhaltnisse  im  Kongo-Gebiete  die»  gestatten.  Du  Stücken 
sollten  l'Kxi  .«  für  die  Horausgebung  «einen  Reisewerkes  üher 
Aheaaiuicn  ausbezahlt  werden,  der  Reisende  ist  aber  vor  Erfüllung 
dieser  Bedingung  gestorben,  und  so  ist  die  Summe  seiner  in  Jung- 
Bunzlau  lUöhmenl  lebenden  Mutter  gegen  Überlassung  der  Reise- 
tagebOcher  und  Karten  ihres  Sohnes  ausgezahlt  worden  Dr.  Stecker 
hatte  dorn  vielgenannten  abossinischen  Heerführer  Hak  Ali  1-a  ftkr  die 
ihm  seitens  desselben  zu  Theil  gewordene  Unterstützung  eine 
Doppellaut-Büchse  versprochen.  dieses  Versprechen  bisher  aber  noch 
nicht  einlösen  können.  Die  .Afrikanische  Gesellschaft  hatte  diese 
Verpflichtung  übernommen  und  zu  ihrer  Erfüllung  Mm  bestimmt. 
Dieser  Betrag  liegt  bereit,  kann  aber  gegenwartig  keine  Verwendung 
linden,  einesteils,  weil  der  Verkehr  mit  den  betreffenden  liebieten 
in  Abessinien  unterbrochen  ist,  und  weil  anilorntheih»  es  sich  aus 
politischen  Gründen  verbietet,  dem  erbittertsten  Feinde  Italiens  Ge 
-schenke  zu  machen  Der  Bibliothek  der  Gesellschaft  für  Krdkunde" 
wurden  behufs  Anschaffung  von  Werken  über  Afrika  8U0U  über- 
wiesen.  Die  wissenschaftlichen  Instrumente  der  Afrikanischen 
Gesellschaft'  wurden  dem  Auswärtigen  Amte  Übermacht.  Den  Hest 
des  Vermögens  in  Höhe  von  H>»;44  -«  erhalt  die  K ABl.  RlTTKir  Stiftung. 

Dpr  Vortrag  des  Abends  war  der  Schilderung  der  Reise  ge- 
widmet, welche  Herr  Dl  Pah.  Ehrknkehh  (der  frühere  Genosse 
der  zweiten  Xingu  Expedition  des  Dir  Karl  von  i>bn  Steinen t  den 
Araguaya  hinab  unternommen  hat  I)R  von  hex  Stfivkn  leitete  den 
Bericht  des  Reisenden  mit  Bemerkungen  über  die  Ziele  und  Auf 
gaben  der  beiden  Expeditionen  ein.  Der  eigentümliche,  für  die 
Untersuchungen  der  Reisenden  so  bedeutungsvolle  l'mstand  ilafs 
das  Quellgebict  des  Xingu  isj.r  id|inMir|  bis  zu  ihrer  Ankunft  von 
jedem  europäischen  Einflüsse  frei  geblieben  war,  erklärt  sich  aus 
der  besonderen  Lage  dieses  Gehiete.«  Die  von  Norden  her  vor- 
dringenden Pioniere  der  Kultur:  die  früheren  katholischen  Missionare 
und  die  Kautsrhuksjiiiirnler,  welche  heute  fast  überall  als  die  Kröten 
in  den  dortigen  l'rwald  dringen,  wurden  hier  von  den  zahllosen 
Katarakten  der  Kltls.se  und  der  undurchdringlichen  Waldwildnils  auf- 
gehalten. Im  Osten  und  Westen  des  Quellgcbietes  zwischen  dem 
Xingu  und  seinen  Xarhbarstrumen  bietet  das  heute  noch  völlig  un  | 
bekannte  Indianergehict  Transport  Schwierigkelten,  die  zu  über- 
winden  fast  unmöglich  erscheint.  Im  Süden  schliefst  eine  eintönige,  \ 
das  Wxsser- Reservoir  Brasiliens  bildende  Hochebene  mit  ver-  ; 
krüppeltem  Baumwuchx  und  nnnseligem  Menschen  und  Thierleben 
das  Quellgebiet  des  Xingu  ab.  Nur  eine  Hanptstrafse  zieht  Uber 
dieses  Plateau  und  verbindet  Goya*  und  Cuyuba,  die  Hauptstltilte 
der  Provinzen  Goyaz  und  Mattn  Grosso,  bleibt  aber  südlich  von  dem 
Gebiete  der  XinguQuellen  Trotz  dieser  Isolirtheit  hat  das  durch 
deutsche  Ausdauer  erschlossene  Gebiet  doch  eine  sehr  hohe  Be- 
deutung für  die  U'isung  der  die  dortigen  Vülkerverschiebungen  be- 
treffenden Kragen  und  für  eine  tiefere  Krkeunttiifs  des  Entwickelungs- 
ganges  amerikanischen  Lebens.  Die  Fragen,  welche  sich  hierbei 
aufdrangen  sind  folgende  Hat  das  Quellgebiet  des  Xingu  auch  den 
Wanderungen  der  Eingeborenen  gegenüber  den  Charakter  der  Ab- 
geschiedenheit bewahrt.'  Oder  haben  sich  die  Volksverschiebungeii, 
die  den  ganzen  Kontinent  auszeichnen,  auch  in  dieses  Gebiet  hinein 
Bahn  gebrochen?  Die  Antwort  hierauf  giebt  das  aus  drei  ver- 
schiedenen ethnologisch  -  linguistischen  Typen:  den  Kariben,  den 
Arua  und  den  Tupi,  sich  zusammensetzende  Mosaik  der  Bevölkerung 
dieses  Gebietes,  welches  durch  den  erstgenannten  Bestandteil  an 
die  Bewohner  de*  weltentlegenen  Guayana  erinnert. 

Die  den  Botokuden  verwandten  Ges,  welche  man  für  die  Ur- 
einwohner Brasiliens  ansieht,  sind  hier  nicht  vertreten:  der  Xingu 
bildet  also  Ihre  Westgrenze  und  zugleich  auch  die  Ostgrenze  der 
Arua.  welche  sich  bis  an  die  Anden  ausdehnen.  Wie  gestaltet  sich 
nun  die  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  in  dem  noch  unbekannten 
Osten  und  Norden  des  Quellgebietes,  wo  die  C'arajo  alB  der  mach 
tigste  Stamm  erscheinen  und  der  Schrecken  nicht  nur  aller  friedlichen 
Indianer,  sondern  aurh  der  Brasilianer  sind''  Besonderes  Interesse 
erregt  das  Vorkommen  von  unvermischfen  Kariben  am  Xingu, 
Stammen  mit  einfacher  Sprache  und  primitiven  ethnologischen 
Zustanden,  die  sich  als  Autochthonen  betrachten  und  von  Aus- 
wanderungen von  Theilen  ihres  Stamme»  zu  erzählen  wissen.  Es 
liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  die  Wanderungen  der  Kariben  im 
Süden  des  Kontinents  begannen  und  nach  Norden  gerichtet  waren, 
nicht  aber,  wie  man  bisher  angenommen  hat.  von  den  Antillen  aus 
südwärts  über  Guayana  erfolgten.  Dr.  Ehrknrku  h  hat  am  unteren 
Araguaya  die  Apiacu  als  Kariben  feststellen  können,  die  also  eine 
Etappe  der  Kariben  auf  dem  weiten  Wege  von  den  Quellen  des 
Xingu  nach  Guayana  bezeichnen.  Sie  sind  aus  dem  Süden  gekommen; 
nach  ihrer  Angahe  wurden  sie  vor  nicht  langer  Zeit  von  den  zu  den 
(ies  gehörenden  Suva  aus  ihren  Wohnsitzen  am  oberen  Xingu  ver- 
drangt Hierdurch  ist  ein  historischer  Beleg  für  die  neue  Hypothese 
betreffend  die  Wanderung  der  Kariben  gewonnen. 

Es  folgte  dann  der  auiserordentlich  inhaltreiche  Vortrag  des  Herrn 
Dl:  Bhkkxrkich  über  seine  Reise  vom  Paraguay  zum  Amazonas, 
Min  welcher  er  eine  kostbare  Sammlung  ethnologischer  Gegenstande 
für  das  hiesige  Museum  Tür  Volkerkunde  mitgebracht  hat  Da  F.iikkn 
RUCH  brach  am  17.  Mai  1s»s  von  l'uvaha  auf.  um  westwärts  zuerst 
auf  dem  von  Graf  CvsTKI.VU'  im  Jahre  IMt  begangenen  alten,  dann 
aber  auf  einem  neuen,  W  Meilen  längeren  Wege  nach  Goyaz  vor- 
zudringen, wo  er  am  I".  Juli  anlangte,  der  alte  Weg  wurd»  wegen 
der  überfalle  der  Indianer  aufgegeben  Auf  dem  Marsche  hatte 
Dr.  EhrEnrüich  vielfach  Gelegenheit,   nicht   nur  wissenschaftliche, 


sondern  vor  Allein  auch  soziale  Beobachtungen  anzustellen.  Zur 
Aufrechterhaltung  der  Ordnung  sind  im  Lande  überall  brasilianische 
Militarposten  eingerichtet,  welche  jedoch  ihre  Aufgaben:  Wege  und 
Brücken  zu  unterhalten.  Ansiedler  heranzuziehen  usw.,  nach  dem 
Grundsatze  erfüllen:  Gott  ist  hoch  und  der  Kaiser  ist  weif-  Sie 
wirken  im  Gegentheil  nur  demoralisirend  auf  die  l'reinwohnor. 
Auch  die  Indianer  tragen  ihrerseits  in  keiner  Weise  zur  Hebung 
des  Verkehres  bei  so  zerstören  sie  u  a.  mit  Vorliebe  Brücken 
u.  dgl.,  um  sich  die  eisernen  Nagel  und  sonstige  Bestandteile  an- 
eignen zu  können 

Eine  in  den  Sumpfgegenden  des  oberen  und  mittleren  Paraguay 
hautig  auftretende  Pferdekrankheit,  welche  sich  in  der  Lähmung 
der  hinteren  Extremitäten  der  Thiere  aul'sert,  trat  auch  unter  den 
Iii  III  Ulfen1  II  der  Expedition  auf  und  verursachte  den  Reisenden 
schwere  Verluste 

Goyaz,  die  allberühmte  Goldgraherstadt,  zeigt  dem  Aurseren 
nach  noch  ganz  den  Charakter  einer  kleinen  brasilianischen  Stadt, 
welche  obgeschlo«sen  von  der  Welt  der  Eisenbahnen  und  Dampf 
schiffe  liegt.  Zehnmal  monatlich  kommt  der  Postroiter,  der  von  der 
letzten  Eisenbahnstation  aus  17  Tage  gebraucht  30  .M.  sind  für  ein 
Gewicht  von  16  kg  an  Fracht  zu  zahlen  Die  Lebensmittel  dagegen 
sind  von  beneidenswerter  Billigkeit  Die  blendend  weir*  getünchten 
H.'tuser  zeigen  zumeist  noch  Fenster  von  Marienglas.  Trotzdem 
zeichnet  sich  Goyaz  durch  ein  reges  geistiges  liehen  aus.  unter 
seinen  Bewohnern  zahlt  es  eine  grofse  Zahl  gebildeter  Leute  Bs 
besitzt  eine  werthvolle,  vortrefflich  eingerichtete  Bibliothek  und  ein 
neues  meteorologisches  Observatorium,  dessen  Leiter,  obwohl  er  nie 
aus  Brasilien  herausgekommen  ist.  die  deutsche  Sprache  beherrscht. 
Man  erhofft  einen  bedeutenden  Aufschwung  der  Stadt  von  zwei 
Projekten,  von  denen  nachher  die  Rede  sein  wird.  Am  Sl.  Juli 
hegah  Dk  Ehrenrkich  «ich  nordwärts  weiter  und  erreichte  am 
(1  August  hei  I/eopoldlua  den  Araguaya.  dessen  Lauf,  obwohl  er 
schon  seit  Chi  Jahren  befahren  wird  und  obwohl  ihn  liraf  Castei.NAI' 
aufnahm,  auf  unseren  Karten  vielfach  falsch  erscheint  Auf  der 
I3t)ii  km  langen  schiffbaren  Strecke  seines  Laufes  bis  zu  den  Kata- 
rakten dienen  für  den  Transport  Dampfschiffe  die  mit  gewaltigen 
Schwierigkeiten  herauf  befördert  worden  sind.  Unter  Dt*  süd- 
licher Breite  theilt  sich  der  Kluis  in  zwei  Arme,  «eiche  die  grnlse 
Insel  Bananal  umschliel'seu  und  sich  unter  *',',*  wieder  vereinigen, 
Das  Hauptinteresse  auf  der  Fahrt  beanspruchten  die  das  Ufer  be- 
wohnenden Indianer:  die  Carajo.  Sie  wohnen  in  fliegenden  l-igern. 
die  Stangengerüste  der  Zelte  sind  mit  schon  geflochtenen  Matten 
vor  den  glühenden  Strahlen  der  Sonne  geschützt,  festere  Hütten 
für  die  Regenzeit  liegen  auf  dem  hohen  Ufer.  Die  Carajo  halten 
an  ihren  Gewohnheiten  fest,  der  Gefahr  der  Berührung  mit  Fremden 
betrafst,  vermeiden  sie  es,  zu  denselben  in  ein  dienstliches  Ver- 
haltnils  zu  treten.  Mit  strengen  Sittengesetzeu  schliefsen  sie  die 
Krauen  ab.  daher  haben  noch  keine  venerischen  Krankheiten  bei 
ihnen  Eingang  gefunden  Auch  des  Alkoholismus  haben  sie  sich 
bisher  zu  erwehren  gewulst  Die  Tuberkulose  fürchten  sie  aufser 
ordentlich:  ihre  erste  Frage  an  den  Fremden  lautet  daher:  .Bringst 
Du  keinen  Katarrh  mit?-  Von  Lepra  und  Pocken  sind  sie  bisher 
verschont  geblieben.  Was  die  Moralitnt  betrifft,  so  stehen  sie  an 
der  Spitze  aller  Indianer.  Besonders  innig  ist  bei  ihnen  das  Familien- 
leben entwickelt  Dafs  sie  sich  den  Weiisen  gegenüber  so  freundlich 
stellen,  ist  dem  Takt  und  der  l  neigennützigkeit  de»  Diuupfer- 
KapitAns  zu  verdanken,  als  dessen  Schützlinge  sie  sich  betrachten. 
Sie  versorgen  den  Dampfer  mit  Holz,  wofür  sie  Glasperlen,  Axte, 
Messer  usw.  prhalten,  die  sie  dann  landeinwärts  weiter  verhandeln 
Ihre  einzig«'  Bekleidung  sind  rothe  Pulswärmer  und  Baumwoll(|uasten 
am  Knie.  Unterhalb  Santa  Maria  traf  der  Reisende  wieder  vier 
grofse  Dörfer  der  unabhängigen  Carajo  auf  dem  rechten  Ufer.  Auf 
dem  linken  Cfer  wohnen  die  Cayapo.  von  denen  Weiber  und  Kinder 
unter  den  Carajo  leben:  dieselben  sind  geraubt,  worden  aber  gut 
behamdelt  Diese  Carajo  leben  noch  ganz  in  den  Verhaltnissen,  wie 
zur  Zeit  CastELNATS  .  zu  den  grausamen,  hinterlistigen  Thateu,  deren 
Bte  »ich  im  vorigen  Jahrzehnt  schuldig  gemacht  haben,  sind  sie 
wahrscheinlich  durch  Rohheiten  der  Schiffsleute  und  durch  Angriffe 
auf  ihre  Frauen  gereizt  worden  Trotz  ihrer  den  Weifsen  jetzt 
günstigen  Gesinnung  ist  es  doch  rathsam.  nur  wenige  Indianer  an 
Bord  zu  lassen,  wenn  die  Schiffsmannschaft  nicht  zahlreich  ist, 
denn  sie  legen  ihre  Waffen:  Keule  und  Bogen,  niemals  aus  der 
Hand.  Ihre  Hutten  sind  wohnlich  und  reinlich,  weil  die  Küche 
außerhalb  liegt  Es  herrscht  ein  Ibcrfluls  an  Nahrungsmitteln; 
besonders  Eier  und  Hühner,  die.  welche  sie  nicht  essen,  verhandeln 
sie  nach  Parä.  Da  diese  Wilden  von  denjenigen  .Zivilisirten",  mit 
denen  sie  in  Berührung  kommen,  nichts  lernen  können,  so  ist  an 
eine  .Bekehrung',  Katechese  usw.  nicht  zu  denken  überraschend 
ist  die  Fülle  gezähmter  Thiere:  Vögel.  Wildschweine,  Affen,  Hunde, 
Tapire,  junge  Krokodile  usw.  Von  Statur  sind  die  Weiber  kleiner 
als  die  Manner  und  haben  ganz  angenehme  Gesichtszüge,  ein  blau 
tatowirter  Ring  auf  der  Wange  ist  das  Stanimeszeiehen.  Die  Manner 
tragen  einen  Hnlzpflock  in  der  Unterlippe  und  Federn  in  den  Ohren. 

Nach  einer  sehr  gefahrvollen  Fahrt  durch  die  Obpr  N)  Meilen 
sich  erstreckenden  Stromschnellen  und  Katarakte  kam  Da  Ehrknrkich 
am  Di.  Oktober  nach  Prnia  grantle,   wo  er  Kunde  erhielt  von  dem 
noch  im  Steinzeitalter  lebenden  Karihenstamme  der  Apiaca.  Am 
November  landete  der  Reisende  in  Parä, 

Zur  wirtschaftlichen  Ausnutzung  des  Araguaya-Gebiete«  haben 
sich  lv<7  in  Nord- Amerika  zwei  Kompanieen  gebildet,  von  denen 
die  eine  Handel  und  Verkehr  auf  dem  Flusse  auszubilden  beabsichtigt 
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wahrend  die  andere  die  Wiederbelebung  des  Bergbaues  in  den 
oberen  Flul'sgegemlen  plant  Die  erster*  Gesellschaft  bat  ein 
Monopol  für  Wi  Jahre  erbidten.  Subventionen  sind  ihr  von  der 
Regierung  in  Aussiebt  gestellt,  wenn  sie  ilie  Flusse  für  Dampfer 
schiffbar  macht.  Aber  an  eine  Strnmrcgulirung  ist  nicht  zu  denken, 
nur  eine  Bisenbahn  welche  die  Ml  Meilen  langen  Stromschnellen 
umgeht,  kann  in  Krage  kommen  Ferner  ist  zu  bedenken,  dm»  die 
hevölkertsten  und  viehrelehsteii  liebiete  nin  mittleren  Tncantins 
liegen,  dessen  Stromschnellen  «ich  Uber  seinen  ganzen  Lauf  ver- 
theilen, und  dafs  die  Uferlander  des  Araguava  unknltivirte  Wildnils 
sind.  Europäische  Ansiedler,  welche  herbeigeführt  werden  sollen, 
werden  sich  für  diese  tiegenden  kaum  linden,  und  das  Goldfiehcr 
dürfte  wohl  nur  sehr  zweifelhafte  Elemente  ilorthin  bringen,  Der 
Süden  der  Provinz,  wo  die  Minen  Kompanie  arbeiten  will,  wird 
seinen  Anschluß  nach  Süden  hin  zu  suchen  haben  Jedenfalls  aber 
wird,  nach  Ansicht  des  Reisenden,  die  Erschließung  de*  Araguava- 
('■ehietes  noch  längere  Zeit  auf  sich  warten  * 


VereinsiiHcliriditen. 
Die  indische  und  persische  Textil  industrie  auf 


Vortrag,  gehalten  am  J.V  Oktober  ISS9  im  ..Zentralverein  fu.  Handel» 
geogrnphie  etc.-  von  Herrn  F.  Kosen. 

Verehrte  Anwesende!  Als  ich  von  Paris  aus  den  Herrn  Vor- 
sitzenden des  .Zentral  -Vereins  für  Hundelsgeogrnphie"  das  Thema 
meines  Vortrages  anzeigte,  glaubte  ich  die  geaammte  persische 
und  indische  Textil  industrie  in  den  Kreis  unserer  heutigen  Be- 
sprechungen ziehein  zu  können  Bald  jedoch  wuchs  die  Menge 
des  Materials  derartig  an,  dafs  ich  mich  auf  die  Teppich  Industrie 
beschranken  und  mir  einzelne  Mittheilungen  über  andere  Theile  des 
Textil -Gewerbes  auf  künftige  Gelegenheiten  versparen  muf».  Ich 
glaube  die  verehrte  Versammlung  wird  mir  diese  Einschränkung 
meines  Themas  um  so  eher  verzeihen,  als  die  Teppich  -  Industrio 
thats&ehlich  die  Hauptsache  auf  dem  liebiete  der  in  Pari*  aus- 
gestellten indischen  und  persischen  Weberei -Produkte  war. 

Da  unter  den  hier  Versammelten  neben  einigen  Herren,  welche 
in  der  Teppich-I-'abrikation  eine  hervorragende  Stelle  einnehmen, 
auch  solche  sich  befinden,  welche  mit  der  Technik  der  Teppich- 
Weberei  weniger  vertraut  sind,  dürfte  es  mir  wohl  gestattet  sein, 
zunächst  Ober  den  persisch-indischen  Teppich  im  Allgemeinen  einige 
Worte  voraus  zu  schicken 

In  Persien  unterscheidet  man  drei  Arten  von  Teppichen 
Kali,  Gilim  und  Nflmfld  Alle  Teppiche  sind  in  diesen  drei 
Kategorien  unterzubringen:  Der  Käli  ist  der  auch  bei  uns  hoch- 
geschätzte geknüpfte  Teppich,  dessen  nach  oben  stehende  Faser  dem 
Gewebe  einen  sarametnrtigeii  Charakter  glebt  Der  Gilim.  bei  uns 
Kelim  genannt,  ist  ein  schlichteres  Gewebe  ohne  aufstehende  Faser 
und  steht  etwas  niedriger  im  Preise  als  der  Kält.  Er  wird  von  den 
weniger  Begüterten  gebraucht,  und  gilt  für  ein  Hnusgerath  be 
seheiiienor  Art.  wie  denn  z.  B.  der  persische  Dichter  Saadi  sagt: 
.Zehn  Dervisehe  können  auf  einem  Gilim  schlafen  und  zwei  Könige 
haben  in  einem  Welttheile  nicht  Plitz  genug."  Der  Nämäd  ist  ein 
gewalkter  Teppich  aus  Filz,  ähnlich  dem  hier  ausgestellten  indischen 
Filzteppich,  nur  dar»  die  persischen  Filzteppiche  aus  bräunlichem 
Filze  vorzüglicher  Qualität  sind,  und  eine  Dicke  von  .i  bis  I  cm 
erreichen 

Innerhalb  der  drei  genannten  Kategorien  werden  die  Teppiche 
nach  dein  Material,  aus  welchem  sie  hergestellt  sind,  mich  ihrer 
Herkunft,  noch  Muster,  Farbe,  Webart.  t.üle  etc.  weiter  unterschieden. 

Das  Material,  aus  welchem  die  persischen  und  indischen 
Teppiche  hergestellt  werden.  Ist  entweder  Schafwolle,  welche  be 
kanntlieh  in  ganz  Zentral- Asien  in  grofser  Menge  und  vorzüglicher 
Qualität  vorhanden  ist.  das  Haar  der  dortigen  gewöhnlichen  Ziege, 
sowie  der  Kaschmirziege,  das  hochgeschätzte  Unterhaar  der  Kaschmir- 
ziege  tpersich  Kurkl,  aus  welchem  auch  die  Shwals  bereitet  werden. 
Die  werthvolle  Wolle  des  persischen  Knmeels,  und  endlich  Seide, 
Baumwolle  und  Hanf.  Die  hierbei  verwendeten  Farbstoffe  sind 
Krapp.  Indigo,  Safran  und  eine  Anzahl  von  den  Nomaden  gesammelter 
und  zubereiteter  außergewöhnlich  waschechter  Krautoifarben. 

Die  Herkunft  der  Teppiche  ist  eine  doppelte  In  allen  Theilen 
Horsiens  werden  von  den  das  ganze  Land  durchstreifende  Nomaden 
die  schönsten  und  besten  Teppichgewehe  hergestellt.  Auch  der  vor- 
zügliche, bei  uns  unter  den  Namen  Bukh.ua  bekannte  Teppich  i-t 
ein  nomadisches  Erzeugnis  Der  grölsto  der  hier  ausgestellton 
Teppiche  ist  von  arabischen  Nomaden  in  Süd ■  Porsten  angefertigt. 
Alle  Nomaden-Teppiche  sind  von  Frauenhand  geknüpft.  Alten"  er- 
fahrene Frauen  leiten  die  Arbeit,  indem  sie  die  Muster  im  Sande 
verzeichnen  und  nach  alter  Überlieferung  die  dazu  passenden  Farben 
wählen,  d.  h.  den  Arbeiterinnen  die  gefärbten  Kaden  reichen.  Je 
großer  der  Wohlstand  einer  Frau,  desto  schönere  Teppiche  ist  sie 
im  Stande  herzustellen  Hie  besten  Stücke  werden  meist  von  den 
Gattinnen  der  Ilkhäm  ( Häuptlinge |  angefertigt  Als  ich  auf  einem 
Ritt  durch  die  »üd  persischen  Gebirge  eine  Zeit  Inng  mit  dem  greisen 
Nomadenvolke  der  Kasrhghai  zusammen  reiste,  hatte  ich  vielfach 
Gelegenheit  zu  beobachten,  welche  hervorragende  Stellung  das 
Weben  und  die  Teppiche  im  Leben  der  Nomaden  einnehmen.  Viele 
der  reisigen  Frauen  drehten  im  Sattel  noch  die  Spindel.  L>ie  Pferde 
der  Reiterinnen  wie  der  Reiter  waren  mit  Decken,  SattelOherzügen 
und  SattelUwchen  der  herrlichsten  Arbeit  geschmückt     Es  war  mir 


unmöglich  bei  dieser  Gelegenheit  Proben  zu  erwerben,  vielmehr  er- 
klärte mir  ein  alter  Kaschghni,  dafs  die  besten  Sachen  den  buchst 
gestellten  Frauen  gehörten,  denen  nicht*  daran  liegen  könne,  etwa» 
zu  verkaufen,  da  -ie  doch  jedes  Stück  eigenhändig  und  mit  grofsem 
Pleiße  angefertigt  hatten  ..Unsere  Frauen",  sagte  der  Alte, 
.machen  sich,  sobald  wir  die  Sommeruuartioro  bezogen  haben,  an  die 
Arbeit  und  weben  Alles  was  wir  brauchen,  wahrend  wir  Männer 
den  Schirazor  Tabak  In  grofsen  Karawanen  nach  Tabrlz  und  von  da 
an  die  türkische  Grenze  bringen."  -  Auf  »eine  Frage,  wie  es  bei 
uns  mit  der  Anfertigung  von  Teppichen  aussehe,  mofste  ich  ant- 
worten, dafs  allerdings  die  schönsten  und  werthvollsten  Teppiche 
aus  Persien  bezogen  würden  Trotz  »einer  primitiven  Herstellung»- 
weise  steht  der  Nomadenteppich  an  Vortrelflirhkeit  oben  an.  Da- 
neben befinden  sich  aber  auch  viele  Fabriken,  natürlich  nur  mit 
Handbetrieb,  in  ganz  Persien  besonders  in  T.ibriz.  Hnmndan,  Kerahan 
(Suitannbad).  Srhiräz,  Mibdtadimurghäb.  Yftzd,  Kirninn  und  Ma.-eh.nl. 
Die  bedeutendste  dieser  Fabriken  ist  die  de»  schweizerischen 
Hauses  Ziegler  &  t'o.  in  Sultanabad  i  südwestlich  von  Kuml 

I  ber  die  Herstellungsart  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  alle 
Teppiche  mit  aufstehender  Unser  mit  der  Hand  geknüpft  werden, 
und  dafs  durch  besonders  fi  -n-  KnüpfUng  und  Zuvimmcmtchlngung 
der  Knoten  vermittelst  eiser. n>r  Kamme,  die  erstaunliche  Dichtigkeit 
der  Gewebe  hergestellt  wird  Haltbarkeit  und  Brauchbarkeit  sind 
die  Hauplgesichtspunktc  bei  der  Fabrikation  schon  deswegen,  weil 
ein  grolser  Thell  der  Teppiche  für  den  eigenen  Gebrauch  bestimmt 
ist.  An  einer  von  mir  hier  ausgestellten  leinenen  Satteltasche  »ind 
z.  B  Qnerstreifen  der  besten  turkmenischen  Webart  (Bitkhnra)  mit 
eingewebt.  Diese  haben  in  erster  Linie  den  Zweck,  die  Tasche 
zu  schützen  und  haltbar  zu  machen,  wie  etwa  Drahtringe.  welche 
um  ein  irdenes  Gefäß  gelegt  sind.  Erst  in  zweiler  Linie  sollen  sie 
al»  Verzlening  w  irken  Die  größeren  und  besseren  Teppiche  werden 
meistens  auf  Bestellung  gearbeitet,  wobei  dem  Geschmack,  der 
Phantasie  und  der  Preisforderung  der  Arbeiter  ein  weiter  Spielraum 
gelassen  zu  werden  pflegt  Die  von  vornherein  für  den  Handel  be- 
stimmten Teppiche  sind  fast  nie  die  beste  Waare  die  geliefert 
werden  kann 

Die  Fabrikation  des  orientalischen  Teppichs  ist  in  jeder  Hinsicht 
abhangig  von  dem  Zwecke,  dem  er  dienen  soll  Wenn  wir  uns  nun 
aber  fragen,  wozu  der  Teppich  dem  Perser  dient,  so  müssen  wir 
darauf  antworten:  zu  Allem  Von  der  Geburt  bis  zum' Tode  lebt  der 
Perser  auf  dem  Teppich.  Er  schlaft,  ifst.  trinkt,  sitzt,  liest  und 
schreibt  auf  demselben,  dn  es  Im  persischen  Hause  weder  Tische 
noch  Stühle,  noch  Schranke  giebt.  Dne  ganze  HausgerSth  besteht 
vielmehr  neben  den  zum  Wegstellen  von  Gegenständen  benutzten 
Wandnischen,  nur  aus  einigen  Kisten  und  Kollern  Auch  Reise- 
taschen und  Reisekoffer  werden  aus  Teppichstoffen  —  sowohl  KAIi 
wie  Gilim  angefertigt  Bekannt  sind  in  Deutschland  unter  dein 
Namen  Kameeltaschen  die  für  die  Karawanenreisen  so  praktischen 
Quersarke,  wie  ich  deren  mehrere  hier  ausgestellt  habe.  Dieselben 
werden  halb  unter  halb  hinter  dem  Sattel  auf  das  Pferd  geschnallt, 
so  dafs  die  Last  hinter  den  Schenkeln  des  Reiters  zu  beiden  Seiten 
gleich  vertheilt  liegt.  Das  persische  Pferd  i»t  es  gewohnt,  aufser 
dein  Reiter  noch  eine  vollgepackte  Quertasche,  Khurdjin,  zu  tragen. 
Gewissermaßen  uls  Reiseknirer.  aber  nur  zur  Verpackung  von  Teppichen 
und  Decken  dient  das  sogenannte  Mnf  rosh.  Diese»  ist  ein  rechteckiger 
Kasten  au»  Kelimgewebe  mit  Kiemen  zum  Zuschnallen.  Sämmt  liehe 
hier  ausgestellten  Teppiche  und  andere  Gegenstände  sind  in  diesem 
wenig  über  ein  Meter  langen  und  ein  halben  Meter  breiten  und 
hohen  Mafrash  oder  Teppichkoffer  enthalten  gewesen. 

Der  (  instand,  dal»  auch  die  ältesten  Tcppiche  sich  oft  noch  in 
so  vortrefflichem  Zustande  betinden.  ist  allerdings  neben  der  Güte 
des  Materials  auch  der  \orzOglichen  Schonung  zu  verdanken, 
welche  der  Perser  diesem  so  nützlichen  Gegenstände  angedeihen 
laßt  Niemals  betritt  er  den  Teppich  mit  Schuhen  an  den  Füßen, 
er  entledigt  sich  der  Fußbekleidung  au  der  Thür  des  Zimmers. 
Schwere  Gegenstände,  wie  Tische  und  Stühle,  können  dein  Teppiche 
nicht  schaden.  Belm  Essen  werden  baumwollene  Tischtücher  auf 
den  Teppich  gebreitet,  auf  deren  Rande  die  Gaste  sitzen,  wahrend 
In  der  Mitte  die  Speisen  aufgetragen  werden,  Außerdem  werden 
gute  Teppich«'  haulig  auch  sonst  mit  katunenen  Überzügen  gegen 
Beschädigung  oder  zu  Btarke  Abnutzung  geschützt.  Am  meisten 
aber  trügt  zur  Schonung  der  (  instand  bei.  dafs  die  bereits  vorher 
erwähnten  Filzteppiche  als  Untertags  und  gewissermaßen  als  Um- 
rahmung der  guten  Krtlis  verwendet  werden.  Hierdurch  wird  es 
vermieden,  dal»  die  Teppiche  zwischen  den  Füfsen  der  Darüber- 
gehenden  und  dem  harten  Erdboden  zerrieben  werden. 

So  kommt  es  denn.  dain  gerade  alte  und  gebrauchte  Teppiche 
einen  Haupt  Export  Artikel  vom  Orient  nach  Europa  bilden. 
Allerdings  geht  der  größere  Theil  der  aus  Persien  ausgeführten 
Teppiche  nach  Rußland  und  findet  daselbst  zahlreiche  Abnehmer. 
In  Tifli-  heflnden  sich  z  B.  einige  bedeutende  Teppich-Lager,  deren 
Assortiment  ein  so  reichhaltige-  ist,  wie  Ich  es  nirgendwo  wieder- 
gesehen habe  Eine  Anzahl  weet  -  persischer  Teppiche  findet  ihren 
Weg  durch  Klein -Asien  nach  Konstantinopel,  von  wo  au»  die  per- 
sische zugleich  mit  der  viel  »tikrker  vertretenen  vorder  asiatischen 
Waare.  ober  Wien  auch  nach  Deutschland  in  den  Handel  kommt 
Die  meisten  Sorten  echt  persischer  Teppiche  sind  in  Deutsr  bland 
und  auch  in  Frankreich  weniger  bekannt  Was  hei  uns  Im  Handel 
.persischer  Teppich*  genannt  wird,  ist  vielfach  ein  Erzeuguiß  der 
nördlichen  und  westlichen  Grenzlander  des  Iranischen  Reiches. 

Die  Pariser  Ausstellung  war  nun  zunächst  insofern  inter- 
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essnnt,  als  aie.  obwohl  weder  von  Indien  noch  von  Peraien  stark 
beschickt,  eine  Anzahl  von  Teppichsorten  aufzuweisen  halte,  welche 
bis  jetzt  auf  dem  europäischen  Markt  noch  nicht  die  Beachtung 
gefunden  hatten,  die  sie  ihrer  VorzQglichke.lt  halber  verdienen. 

Der  Pavillon  de  Perse  gehörte  zu  den  kleineren  der  Aus- 
stellungssalc ,  enthielt  aber  trotzdem  eine  reiche  Menge  kunst- 
gewerblich hervorragender  Gegenstände  alteren  und  neueren  l'r- 
sprungs.  Man  konnte  vielleicht  geneigt  sein,  zu  tadeln,  dal*  die 
Sammlung,  welche  zum  Theil  von  dem  Antiquitäten  -  Händler 
M  Richard  aus  Teheran  und  zum  Theil  von  M  Lcmnlre.  dem 
obersten  Militär-Musikmeister  des  Schah,  nach  Paris  geschickt  war, 
»ich  zu  sehr  auf  dem  Gebiete  der  Kuriositäten  und  AlterthQmer 
bewegte.  Dieses  littst  sich  jedoch  gerade  von  den  Teppichen  nicht 
sagen,  da  dieselben  fast  durchweg  gute  Exemplare  neuerer  Fabri- 
kation darboten  Besonders  waren  mittel- persische,  süd-  persische, 
»st  -  persische  und  einige  kaukasische  Sorten  vertreten,  welche  dem 
deutschen  Handel  bisher  so  gut  wie  unbekannt  geblieben  sind. 
Besonders  bemerkenswert!)  w-aren  Teppiche  von  Kurdistan,  eine 
Sorte,  welche  di'r  Bukharawaare  an  Gute  annähernd  gleich  kommt 
und  im  Preise  dieselbe  augenblicklich  sogar  noch  übertrifft.  Ein 
etwa  1"  ,  tn  langer  und  l',,m  breiter  Teppich  kostete  IM)  frs.  Der 
Käli  von  Kurdistan,  wie  er  sich  in  den  besten  persischen  Häusern 
Uberall  findet,  hat  immer  ein  lebhaftes  Muster  und  helle  Karben. 
Die  aui'sornrdcntlieh  dicht  geknüpfte  Faser  ist  so  glatt  abgeschoren, 
als  ob  man  hierzu  ein  Rosirmessor  benutzt  hatte.  Beim  l'mbiegen 
des  Kurdistan  -  Teppichs  zeigt  sich  die  Dichtigkeit  des  Gewebes 
darin,  dal»  die  Biegungsfalte  so  steif  und  bohl  bleibt,  als  ob  ein 
Stock  oder  Strick  In  derselben  läge.  Der  Gihm  von  Kurdistan  hat 
statt  des  gewöhnlichen,  einfachen  Zaekenmusters  eine  aufserst 
detaillirte  symmetrische  Zeichnung  mit  denselben  lebhaften  Farben, 
wie  der  Küli  aus  der  gleichen  Provinz.  Turkmenische  Teppiche 
und  Taschen,  welche  aus  Kussisch-Turkeslan  nach  Persien  gekommen 
waren,  «teilten  «ich  im  Preise  etwas  theueier,  als  die  gleiche  Wann» 
bei  uns.  Der  Preis,  welchen  diese  Waare  durchschnittlich  in  Europa 
erzielt,  etwa  W  bis  litt  .*:  für  den  Quadratmeter,  dürfte  angesichts 
der  vortrefflichen  tjualit.it  als  ein  sehr  niedriger  bezeichnet  werden 
Theuer  waren  nur  die  eigentlichen  Luxuswanren,  so  z.  B.  ein  ge- 
sticktet  Seidenteppich  MB  ;..-■.'■  qm  mBasht  füi  hui  frs  und  einige 
Seidenteppiche.  Der  Seidenteppich  ist  nicht  zu  verwechseln  mit 
einem  gewöhnlichen  Satumet-  oder  PlUschstolf,  vielmehr  wird  er 
ebenso  wie  der  wollene  Käli  durch  KnUpfung  hei  gestellt,  wahrend 
der  meistens  aus  Kaukasieu  stammende  Soidcnplttsch  ein  nus  ge- 
druckten  Faden  hergestollte»  Gewebe  zu  sein  scheint.  Sehr  merk- 
würdig war  ein  Seidenteppich,  vielleicht  der  grOlste  seiner  Art, 
»elcher  im  persischen  Pavillon  ausgestellt  war.  Es  war  dies  ein 
Püäudäz,  d.  h  Thronteppieh,  aus  dem  Hl  Jahrhundert,  >>  m  lang  und 
4  m  breit,  also  einen  Plnchenraum  von  .'<ü  qm  bedeckend,  und  trotz 
seines  hohen  Alters  vollständig  gut  erhalten.  Seine  Herstellung  hat, 
nie  man  noch  well'*,  drei  Jahre  in  Anspruch  genommen.  Ein  wohl- 
habender Perser  hatte  dieses  merkwürdige  Stück  nach  Paris  ge 
bracht  und  wollte  es  für  2iJm*«J  frs.  verkaufen  Da»  Muster  (von 
welchem  der  Vortragende  in  Pari*  eine  Aqtmrellskizze  hatte  an- 
fertigen lausen)  war  eine  aufserst  geschmackvolle  Blumen  und 
Arabesken  Zeichnung  auf  hellhräunliehem  Grunde. 

Wenn  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  dofs  die  persische  Ab- 
theilung  verschiedene  Teppichsorten  aufzuweisen  hatte,  welche  im 
hiesigen  Handel  nur  ganz  ausnahmsweise  vorkommen,  »o  tnuis  noch 
bedacht  werden,  dafs  eine  grofse  Menge  persischer  Teppicharten, 
welche  in  Persien  und  Tifli«  durchaus  nicht  zu  den  Seltenheiten 
gehören,  hier  gar  nicht  vertreten  war.  So  sind  auch  z,  B.  der 
arabisch-persische  Kall  der  Gilim  aus  Shiräz.  der  tartarische  rein- 
wollene Gilim,  der  indische  Filzteppich  und  verschiedene  andere 
Stücke,  «eiche  ich  von  meiner  Heise  mitgebracht  und  hier  aus- 
gestellt habe.  Waaren,  die  aur  den  europäischen  Markten  fehlen 
Ich  bedauere,  der  verehrten  Versammlung  eine  vortreffliche  Teppich- 
art, den  aus  reiner  Kameelwolie  hergestellten  Schuturi,  nicht  vor- 
fühlen zu  können  Bei  demselben  pflegt  die  Naturfarbe  der  Wolle 
den  l'ntergrund  zu  bilden,  auf  welchem  sich  das  farbige  Muster 
vortrefflich  hervorhebt;  Der  Quadratmeter  dieser  hochgeschätzten 
Waare  sieigt  selbst  in  Persien  bis  zu  *J» « >  Als  Gegensatz  zu  den 
Wollteptiichen  mochte  ich  den  ebenfalls  in  Europa  fast  unbekannten 
leinen  Baumwollteppich  von  Kinnäu  anführen,  der  wegen  seiner 
Weichheit  und  Dauerhaftigkeit  einen  hohen  Preis  erreicht,  und  be- 
sonders wegen  -.einer  Mottensicherheit  bei  uns  eingeführt  zu  werden 
verdiente.  Auch  der  bereits  erwähnte  starke  braune  persische  Filz- 
teppich, in  welchen  mit  farbigem  Pilz  die  gefalligsten  Muster  ein- 
gestampft werden,  sollte,  wegen  seiner  Solidität,  als  Schutzmittel 
gegen  die  Kulte  des  Fulsboden»  in  unserem  Klima  leicht  Eingang 
Hilden. 

Die  indische,  sehr  ausgedehnte  Teppich  -  Industrie  war  in  dem 
Bazar  Indien  durch  zwei  Finnen  vertreten,  durch  Procter  &  Co 
aus  London  uud  durch  Bijex  aus  Srinagar.  Wus  etwa  von  anderen 
Händlern  an  indischen  Teppichen  auf  der  Ausstellung  zu  sehen  war. 
ist  zu  geringwerthig,  um  hier  besprochen  zu  werden 

Die  indische  Teppich  Industrie,  welche  so  alt  ist  wie  die  Welt- 
geschichte, hat  durch  die  muhammedaiiischen  Eroberungen  und 
durch  die  neuen  Verhältnisse  unter  englischer  Herrschaft  so  viel 
von  ihrem  Charakter  verloren  dal»  sie  ganz  unterzugehen  drohte, 
wenn  nicht  Versuche  gemacht  würden,  in  gmiscren  Fabriken,  be- 
sonders in  Gefängnissen,  die  alte  Kunstfertigkeit  zu  erhalten  und 
weiter  zu  verwerthon.    Die  ursprüngliche  einheimische  Arbeit  wird 


noch  durch  die  sogenannten  Daris  vortreten,  einer  Art  Kllim  aus 
Baumwolle  mit  breiten  bunten  Querstreifen.  Im  Ihrigen  werden 
von  den  Engländern  meist  mubammedanische,  besonders  persische 
Muster  nachgeahmt  Hierbei  hat  der  sehr  zweifelhafte  (ieachmack 
der  Angloindier  oft  ganz  verhangnifsvoll  gewirkt  So  z.  B.  trieb: 
eine  der  grofsten  Autoritäten  auf  dem  Gebiete  des  indischen  Kunst 

Sewerbes,  Sir  George  Blrdwood,  zu,  dal»  die  Errichtung  von 
unstschulen  der  Teppich  -  Industrie  von  Djnbalpur  und  anderen 
Orten  geradezu  verderblich  gewesen  ist  Die  Fabrikate  von  Djabalpur, 
von  Agra,  von  Masulipatum  und  andere«  unter  englischer  Herrschaft 
stehenden  Städten  sind  vielfach  schlechte  Nachahmungen  persischer 
Muster.  L'nter  den  Gefängnissen,  welche  Teppiche  fabriziren,  nimmt, 
wo»  die  Qualität  betrifft,  Bijnpur  den  ersten  Bang  ein.  Die  dortige 
Fabrik  hat  schon  seit  lange  gute  alte  persische  Teppiche  gesammelt 
und  lltfst  dieselben  in  einer  Gute  nachahmen,  welche  hinter  den 
Originalen  nur  wenig  zurücksteht-  Fast  der  gesammto  Ertrag  der 
Industrie  von  Bijapur  (.Süd-Indien)  wird  von  der  genannten  Firma, 
Procter  Jfc  Co.,  Oxford  St.,  London,  aufgekauft  und  in  England  in 
Handel  gebracht.  Die  Bijapur  ■  Teppiche  kosten  durchschnittlich 
an  M  der  Quadratmeter  und  sind  demnach  billiger  als  die  geringeren 
Teppiche  von  Agra,  Djabalpur  und  anderen  indischen  Fabriken.  — 
Auch  Filzteppiche  aus  Jeypur  hatte  das  Haus  Procter  zur  Aus- 
stellung gebracht.  Dieselben  waren  klein,  von  dünnem  weifsem  Kilz 
und  »tanden  sehr  niedrig  im  Preise. 

Von  besonderem  Interesse  waren  die  Erzeugnisse  de»  französi- 
schen Hauses  Bijex  in  Srinagar,  der  Hauptstadt  von  Kashmir 
Wogen  der  Vorzüglichkeit  des  verwendeten  Wollmaterials  stellte 
sich  der  Quadratmeter  der  Schaf wollteppiche  bereit»  auf  Iis»  frs. 
Diejenigen  Stücke,  zu  welchen  die  feine  Schafwolle  (Pashminal  ver- 
wendet war,  stellten  sich  natürlich  noch  tlieurer.  Bijex  hatte  be- 
sonders auch  grolse  Teppiche  ausgestellt  Ein  grol'ser  Wollteppich, 
4,H.*i  m  lang  und  l,ttf>  m  breit,  also  L'"J,.Vi  qm,  kostete  2<>JU  frs.  Der 
grol'sto  Tcppich,  y.ün  in  lang  und  7,2ä  m  breit  =  Tl/I.'i  um,  aus  tibe- 
tanischer Wolle  iPashmina).  kostete  IlMMi  fr»  Man  sieht  schon  aus 
diesen  Angaben,  dafs  die  Fabrik  mit  Kapital  arbeitet  und  auf  ein 
gutes  Atisatzgebiet  in  Frankreich  rechnen  kann.  Das  Haus  Bijex 
besteht  in  Srinagar  seit  TA  Jahren  und  hat  gute  Verbindungen  mit 
den  zentralaaiatischen  Nachbarländern  anzuknüpfen  und  zu  erhalten 
gewul'st 

Die  Betrachtung  des  Hauses  Bijex  und  des  bereits  erwähnten 
Hauses  Ziegler  dt  Co.  in  Teheran,  welch  letzteres,  nach  den 
.Handelsverhllltnisseri  l'orsiens,  von  F  Stolze  und  F.  C.  Andreas-, 
im  Jahre  1*77  für  1  GimOUi  ,«r  Teppiche  nach  Europa  ausgeführt  hat, 
verbunden  mit  dem  Cmstaudo,  dals  die  Erzeugnisse  grol'Ber  Lander- 
gebiete  bis  jetzt   noch  so  gut  wie  gar  nicht  auf  den  europäischen 

'  Markten  vertreten  sind,  legt  den  Gedanken  nahe,  ob  nicht  irgendwo 
noch  Kaum  für  ein  kommerzielles  oder  industrielles  Cntemehinen 
ahnlicher  Art  vorhanden  Ist 

Nach  den  Erfahrungen,  welche  ich  auf  Kelsen  in  Indien  und 
Perslen  gemacht  habe,  will  es  mir  scheinen,  als  ob  nur  noch  ein 
Punkt  vorhanden  sei,  wo  ein  derartiges  Cnternehmeu  leicht  und 
sicher  zu  günstigen  Resultaten  führen  müi'ste.  Es  ist  dies  der  per- 
sische Golf,  denn  in  liidinn  und  Kostunir  sind  uns  die  Engländer 
und  Franzosen  zuvorgekommen,  im  Innern  Persiens  das  Schweizer 
Haus  Ziegler  &  Co.  Am  östlichen  Ende  des  persischen  Golfes 
jedoch  ist  noch  Raum  genug  für  eine  deutsche  Faktorei,  welche 
Teppiche  daselbst  ankaufen  und  zum  Theil  auch  fabriziren  Heise. 

Eine  der  hosten  Anlegestellen  des  Golfes  ist  der  kleine  Hafen 
von  LingA,  wo  sich  schon  jetzt  bedeutende  Teppich-Lager  —  meistens 
zum  Export  nach  Maskat  und  Zanzibar  beiluden.  Würde  mau  von 
hier  aus  den  Teppichhandel  nach  Europa  lenken,  so  würde  dadurch 
die  deutsche  Teppich-Industrie  des  Inlandes  in  keiner  Weise  ge 
schädigt  worden,  da  das  deutsche  und  das  orientalische  Fabrikat 
gewisserraafsen  als  zwei  ganz  getrennte  Handelsgegenstande  anzu- 
sehen sind.  Der  deutsche  Teppich  ist  der  Mode  unterworfen,  muß 
billig  sein  und  womöglich  immer  billiger  werden  Er  niminl  in 
Zeichnung  und  Farbe  auf  den  Geschmack  seiner  Abnehmer  Rück- 
sicht, und  ahmt  ebensowohl  Brüsseler  wie  auch  gelegentlich  Orients- 

j  lische  Vorbilder  mich.  Der  persisch- Indische  Teppich  dagegen  bleibt 
sich  Jahrzehnte  hindurch  gleich  und  macht  keine  Moden  mit-  Er 
wird  mehr  solide  als  billig  hergestellt,  seine  Muster  stehen  durch 
Überlieferung  fest,  seine  Farben  zeigen  eine  Harmonie,  welche  der 
Europaer  kaum  zu  schaffen  im  Stande  ist  Der  deutsche  und  Orients 
lische  Teppich  treten  miteinander  kaum  in  Wettbewerb,  indem  die 
billigere,  sich  dum  Zeitgeschmack  anschmiegende  deutsche  Waare 
den  weniger  Bemittelten  die  Anschaffung  von  Teppichen  ermöglicht, 
wahrend  gleichzeitig  der  orientalische  Teppich  in  den  Hltusern  von 
Liebhabern  uud  Kunstverständigen  immer  mehr  in  Aufnahme 
kommt 

Dals  gute  orientalische  Teppiche  jemals  aus  der  Mode  kommen 
konnten,  ist  wohl  kaum  anzunehmen.  Seit  der  Zeit  unserer  ältesten 
Geschichtsquellen  bis  auf  unsere  Tage  sind  sie  im  Abendlande  be- 
liebt gewesen,  und  »erden  es  noch  immer  mehr  mit  dem  wachsenden 
Wohlstande  und  den  erleichterten  Verhältnissen  unserer  Zeit  Auch 

'  wirken  Kunstgewerbe-Museen   und  -Ausstellungen  darauf  hin,  den 
Geschmack  des  Publikums  immer  mehr  zu  verfeinern. 

Wenn  es  demnach  ols  sicher  anzunehmen  ist.  dal»  der  Bedarf 
orientalischer  Teppiche  bei  uns  in  der  Zunahme  begriffen  ist,  so 
würde  eine  Exportstation  wie  die  vorhin  genannte  gewiis  auf  gute 

I  Erfolge  rechnen  dürfen,    Dals  ich  gerade  l.mgu  genannt  habe  liegt 
daran,  dals  bei  einem  See-Halen  der  in  Persien  so  Uberaus  schwierige 
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Landtransport  wegfallt  Liugii  ist  ««Ine  Ankeraieile  mehrerer  Dampfer 
linien  und  dürfte,  wenn  einmal  die  Enphrat  Bahn  gebaut  wird, 
wegen  seiner  l egt  an  der  Stralso  von  Omni*  an  Bedeutung  noch  ge- 
winnen imaai  Einwnhnerzahlendc  Städtchen  ist  durch Karawanen- 
Wen«1  f'i'  laär,  Jtud.  Kinnan  etc.  verbunden  und  steht  in  lebhaftem 
Schiffsverkehr  mit  Maskat  und  Ost  Afrika.  Da  Inder  und  Araber  die 
Hauptclcmonle  der  Einwohnerschaft  blldi<n.  bat  die  Indische  Rupie 
resp  der  amerikanische  Dollar  daselbst  Kurs,  ein  l'mstand,  welcher 
den  handeltreibenden  Europäer  von  den  ungünstigen  persischen 
M(tn». Verhältnissen  unabhängig  machen  würde  Bei  der  Kunstfertig 
keit  der  Bewohner  und  dem  Reichtbum  an  Wnllmatcrial  der  be- 
nachbarten Distrikte  morste  sich  der  I'rei*  guter  Teppiche  in  Lingn 
besonders  niedrig  »teilen.  Ich  hege  daher  keinen  Zweifel.  dalV, 
wenn  ein  sprach  und  sachkundiger  Agent  daselbt  zunächst  den  An- 
kauf fertiger  Teppiche  besorgte  und  dabei  eine  Sammlung  guter 
Muster  anlegte,  und  spater  eine  Anzahl  Arbeiter  um  »ich  sammelte, 
bis  allmählich  eine  Fabrik  entstände,  dal*  dann  das  Risiko  ein  sehr 
geringe*  und  der  (iewinn  ein  vcrhaltnilsmülsig  grofser  sein  wurde 
Ich  «erde  hierin  durch  die  günstigen  Resultate,  welche  sowohl  das 
Haus  Bijex  in  Kashmir  wie  auch  die  Ziegler'srhe  Agentur  in 
Sultanabad  zu  verzeichnen  haben,  bestärkt,  zumal  da  noch  in  den 
beiden  genannten  Fallen  ein  langer  Landtransport  die  Wnarn  ver- 
theuart.  Ich  mochte  dem  deutschen  Kapital  den  (iewinn  eines 
derartigen  Unternehmens  ganz  besonders  gerne  zu  tiute  kommen 
sehen.  — 

An  den  Vortrag  Schlots  sich  eine  kurze  Diskussion,  in  welcher 
Borr  Dr.  Stolze  sich  dahin  aussprach,  dafs  ein  in  der  Nabe  von 
Linga,  mehr  nach  dem  Innern  zu  gelegener  Ort  in  noch  höherem 
Malse  zur  Anlage  einer  Kaktnrei  geeignet  sei,  als  die  Hafenstadt 


Herr  Dr.  Jannasch  wies  auf  einig.-  Schwierigkelten  der- 
artiger Unternehmen  hin.  welche  indessen  vom  Vortragenden  als 
keineswegs  unüberwindlich  dargelegt  wurden 

Nachdem  der  Vorsitzeride  die  Sitzung  geschlossen  hatte,  nahmen 
die  Anwesenden  die  aus  Uber  Ml  Stücken  bestehende  Sammlung 
persischer  Teppiche.  Teppichtaschen  und  sonstigen  lieweben.  welche 
der  Vortragende  von  einer  Heise  durch  l'ersien  mitgebracht  halle, 
in  Augenschein 

w.rtteanberjiacber  Verein  für  Kaadelageegraphie.  Am  I  November 
fand  ein  Vereinsahend  statt,  an  welchem  Herr  Dr.  Kurt  Lantpert, 
Assistent  im  Naturalienkahiuet,  Uber  .Zweck  und  Bedeutung 
der  deutschen  M  eerea  -  Expedit  ion  von  ls.su-  Vortrag  hielt. 
Einleitend  sprach  der  Vortragende  darüber,  dals  seit  Ih'h,  71  die 
.Meeresforschung  in  neue  Buhnen  gelenkt  worden  sei.  auf  denen  sich 
Theorie  und  Praxis  in  glücklicher  Weise  verbinden  und  gab  eine 
l  bersieht  Uber  die  Thätigkeit  der  zu  diesem  Zweck  von  der 
preursisehen  Regierung  bestellten  Kommission  Die  derselben  ge- 
stellte Aufgabe  ist  eine  viel  umfassende,  einmal  handelte  es  sich 
um  Feststellung  der  physikalischen  Verhaltnisse,  dann  um  nähere 
("ntersurhung  der  Flor«  und  Fauna  des  Meeres.  Namentlich  die 
Schwierigkeit  der  biologischen  l'ntersuchung  wurde  hervorgehoben, 
wobei  selbstverständlich  Andeutungen  über  die  gefolgte  Methode 
gemacht  wurden,  Wir  können  den  interessanten  Ausführungen  des 
Rodner*  hier  nicht  im  Einzelnen  folgen  und  gehen  zu  den  speziellen 
Angaben  Uber  die  sogenannte  Flankten  Expedition  ober.  Der  Reisend«* 
auf  dem  hohen  Meere  hat  keine  Ahnung  von  dem  Reichthum  des 
Thierlebpns  auf  hoher  See,  welches  eine  so  hohe  Bedeutung  für  die 
Ernährung  der  Fischwclt  besitzt,  dies  nun  naher  zu  erforschen  ist 
die  der  Expedition  g«>atellte  Aufgabe,  welche  im  Einzelnen,  unter 
Mittbeilung  des  Reiseplans,  erörtert  wurde.  Der  Vortrag  wurde  mit 
lebhaftem  Beifall  aufgenommen.  Unter  den  Anwesenden  befanden  sich 
Se  Hoheit  der  Protektor,  Prinz  Herrmann  zu  Sachsen -Weimar- 
Eisenach.  der  preussische  Gesandte  Ural  von  W'endch I en,  Dr.  Graf 
von  Zeppelin,  Freiherr  von  Simolin  Bathorv,  viele  Milglie«ler 
und  lillsle 

BriefkiiMtcn. 

In  Folge  der  Betriebsstörungen  auf  der  Eiseiibahustrecke  Ala 
Innsbruck,  welche  durch  die  unlängst  in  Tyrnl  vorgekommenen 
Überschwemmungen  verursacht  worden  sind.  hat.  wie  wir  hören,  die 
von  München  Im  Monat  Oktoher  nach  Australien  abgefertigte  Packet 
po*t  in  Brindisi  den  Anschluls  an  den  in  der  Nacht  vom  IT.  auf  den 
1*  Oktober  nach  Sydney  in  See  gehenden  Dumpfer  der  Rcichslinio 
nicht  erreicht  Die  betreffenden  Sendungen  kormen  daher  erst  mit 
der  nächstfälligen  Postdampfergelegenheit,  ab  Brindisi  II.  November, 
weiterbefordert  werden. 

H.  F.  In  Magdeburg.  Wie  wir  hören,  wird  der  Schaden,  welchen 
«las  Feuer  in  Melbourne  am  IM,  September  er  ungerichtet  hat,  auf 
ca.  i»  bis  4  Millionen  Mark  geschlitzt. 

Schiffanachrichten. 

—  lltrr  R.  O.  ||  ii  h  4  a  n  I ,  HiMluarx,  nu-tiM:  r;  i  r  Hamliii  r*  Sudans  r.u  .  ,i-  Ii. 
Po.ldampfer  „Iviroinili*"  1*1  un  2.  Novu-ntlnir,  Nadiinluatfs,  von  IM  Villi  Ml  lu>  ■  Lisaalinn 
aiiri*ir«sie*n  „timniurr  i»t  iim  I  Nu.  .-mbt-r.  XafBnelMaeja,  um  Li»«aiioo  narh  lira-ilu-n 
w.  lli>rirrirJii(i-ti  „l'iirte  Ak-im-"  l.l  am  J.  .So.  i-mb«-r  .on  P.-raambu.  <-  noch  Hunipn 
abfr.-aanc^ii-  „■'•>n*ii'Ulf ■"  Iii  ion  t  Nu*.'s*b«-r,  Vortiiitlnrs.  »oa  Um  dir  Jani*ir..  tiarh 
ffnmt.uri:  nti.-.-irai.a*'n  „l'aranauna"  bat  rüVkkrhri'nd  am  :i  SlasraajBYf  VoeMlttae INwal 
■•iiMiilrt.  „Ik-Itrraiui"  l-l  au.fvli.-n<J  an.  No.i'nibi'r,  Abdul».  Iii  Huhu  vid.-n  aiigrkommrn 
„i'rniniai"  l.l  .im  i  Neit-miic-r,  V  n ii i  im  i  im  II  min  i  lilne  rfa Blues iiaenliw  ItaTbttaffllia 
iil'iri'tfanp-n  „IVara"  Kai  räckkehrvtid  an  '.  Novi-mtK-r,  1 1  t'hr  a1urci<ea,  Mailcm  |iA««in 
—  |>aa  st^illllimukaiei  »«au«!  Illuairaliial  Haaabara  Aalnrn»*  Iwrirhl«!  ua« 
fil£L-iiJi-  Uampti'r-A Itinlirlt.«  Tun  H  a  m  l>  u  r  a*  iu(>  l,  iibi?rs.-eeii*li4'a  Plaiai*«; 

aMaria*. 

New  Vurk  1vla  ltain-1  Dampfi-r  „kimla-  17.  Nnv«-mbcr,  Dumpfer  „Moralin"  «von  Kls.nl 
.•"  N-..-inli.-r.  Dampfer  ..Kba»-tia-  m  No.rmlM-r.  Dampr.-r  ,  1  iiilBalliaf  «von  Klaem 
!..  November,  HarapA-r  »s»Mia«  I  tx-ibr,  Dampft-r  , 


Ivon  Bin.  ii)  I  Prall» 


A».|,rs..ii"  S  Nov.-mb.T 
„Uotlila-  I«  No«»mlH.»,  Oa-rf-r  „luüla"  JI  NoTi-aks-r 
>  umt  Havrr.  Da«|*-r  „llorou-ia*  l-  S«„.m\>.  r 
«.  »..»  uml  Srworlean-.  .via  HaiTi  l  Harapr.-r  .rruatta"  !•».  Xavriabvf 
Hniaii  L.  Uauaia«.  Sanliac»      i  aha,  CVinVi»«.  Iiamr-f'-r  Jlai-nuv.  nlura-  r..  ! 
Iis  \,.t,  mh<;  III 


llrav.lll.  ai:  IVara,  HaranLain.  Par».  l)ain|.r.  r  .Amhr,.«-»  IT.  N.....«.l~-r  («Oller  A« 
Sclilur.  Jl  S<i?cmlK-r,  Als-nJ»  :  Uhr.i 

-    Ilalilv  Rio  4r  Janvlro  nod  Santo..  Dampfer  „llu.no»  Alna-  Ii  XovembiT.  AIhoJ. 
B.Ma,  Rio      Jan.-in..  Saalii..  Dami.t.  r  .Sanlo.'-  I»  Ni»<«b<r 
rrrmanburo.  Rl..  Jan.  Int  and  Sanlo«.  pampf.  r  .l'tnlra"  SoifmlMT 

ta  l'lala:  Mobi.i I.I.o.  Ha.  no«  Air.  «.  R..«arlo,  San  Mrnla.  (via  Madrlral.  tiampr.  r 
J|..|«Mn"  I  .  Novi-mh.  r.  Aln-nda,  »amt-f.-r  „Koinulu.-'  il  K..«br,  Ab.'lld»,  Ilampf.r 
^il*i.ll..fr"  «  N...,inl.rr.  Ab,  nd».  Dampfi-r  „Ceara-  tu  No..  mlK-r.  Ab..»d«.  I.ani|.f..r 
J>.  tr..|..il..-  tki.ai-inlM'r,  Hami^tr  „l'orlo  AL  irr.  "  Ii.  IvMbrr,  Dampr.  r  .l'ru»ua>- 
n  t>i'ii-mb.-r 

Chili*.  IVru,  Zi-atral  Amerika.  Antv/«-rp.-a,  fianu  Arena«  iMaarbflian-Sirarai.  anl  i, 
[larapfrr  .,VBll?rta"•   Ii    JioTeBBbs-r.    Daa.pf.-r  „Ab>do**^    nl    Kuveaaber.  Daitijif.  r 

_J.ai in ia" t  NovMiib«  DaaMaVl  „Ncko"  an  Mimadnf  l>l<!  mli  •  b.  jolel.a.i.-n 
S.hlf..  «-.b^n  li.-i.li  «T.11^.  P.m.  wihr.  n.l  die  mit  t  brl.rlcWl.Mi  nach  hn  and 
Z.  niral  Aaa.-rlk»  a.-h.-n 

Aakra, 

l>-l  la.li.-n;   Madras.  Calculta,  Üampr.T  „KautnUiali-r'  CaV  Mut.-  Nio.-mln-r,   Dampf,  r 


rtlrrJlanni-t-nr.  r-  .  a  Mim-  n. 
B.imbay.  DampTrr  „Rh.  liit. -!»•'  . »  Fad.-  Nimfliber.  tlampf.  r  .llrlml.unr  ca  Knd» 
Di-i.-nibcr. 

Osl-A«ic-n:    IVBanp.    Sln«apon*,  llon«*konir,  Japan.  Dampfrr  „Kri^a"  IV 
Dampfi-r  Nllt'«et;rta'-  tt  NorembtT 


on.  Nala 
ArMB.I. 


Mnr..kk.:>:  Tan|r.-r 

Iniile 

Wir»1kü«lr:  Mad-ira  nnd  llär.-n  bis  l»g'<*  inkl   flampf-r  ..I  n rl  Woi  rmaiia'     ■  Soi.-rali 

i'aeeriarhe  [a«r1a\  ii.ir.-v.  l.a«i>«  und  SäUwtsuittjate  i.i«  i,.>an.lu  inkl  Da 
„K.luar.l  llonl«a"  i*.  S.o i-Knl.i-r.  Dampti-r  „lii-rtrnd  tt ..ennanii"  ^-i  N<ivi'niks.r 
HaV  and  Oalkü.l.-   CaValadL  i'"rl  Elliab.Hi  lAbma  Barl.  Ka.l  L..n4.i 
.Dan.  »  r.  X..v.mb«.  Ab.  nd..  DamK-r  .Nublnn»  II.  t 
lanlraltsn. 

AdfUld.-.  aMIiourn..,  ü.daei,  r>ampr»r  ,.<  h...nnll«"n  D«,.nalM.r,  Daaipter  „S-.mm.-r(.-l  l  • 
».  J.inair.  tiampTrr  „Sulliia-eii"  t  Krbruar 

I    Bl  ii  m .-  n  II  el, 


üt«uttichu  Kxpuiibtink. 

Par  Titlra-ramiiei :    Kapurlhank.  Ibirlin. 

AbUieilung:  Exportbureau. 

Berlin  W,  Linkstralae  32. 

iHtW*,  PacArl«  a.w.  m«.  «lad  nnr  mit  dlsarr  Ailn*..«-  111  vrTM.nr-11,) 
AN  V«rH<aaa  rör  dir  Iti-rürd  t ru i  f* V ii. ir a  Jadar  aab  I  hlirrr-  L,  I,,  ?lnai*r»lrbt*a 
oavrla  M  daraalbaa  raa  daa  dam  Aboaaaataavaranada  4m  K-B.  nicht  aataaiirla-aa 
Plnrifa  I  Mark  IIa  ih-atarbea  HrlafaiarkaB  1  bpUuruK'n  —  Daa  AbOBBaataa  da«  K.-R. 
nard«a  dl*  «Ii   dar  Bafirdarnat  arsrliaftlirli.r  OHärtaa   irrbnadraeB  t'Bkaatea  In 

Karbaaaa  *  Ii    —  Di*  Adraaaaa  aalaar  Aaflraaaaber  laallt  daa  K  -Ii   aar  aalaan 

ABaaaaatca  aa  daa  bshaaaUB  BsdlaraBafa  aalt, 

.">4.i.  Eine  leistungsfähige  Lederfabrik,  welche  seit  Go  Jahren 
als  Spezialität  Zilinder  Kalhleder  fttr  BauuiwolUipiniiereieu  fabrizirt 
wünscht  ihn1  Beziehungen  nach  Spanien.  Portugal.  Süd  Amerika. 
Japan,  China.  Ostindien  und  Australien  xu  erweitern  und  sucht  in 
diesen  Landern  mit  guten,  soliden  Finnen,  die  entweder  selbst 
Spinnerei  betreiben,  oder  welche  sich  mit  dem  Verkauf  von  Spinnerei 
Bedarfsartikeln  befassen,  in  Verbindung  zu  treten,  üefl.  Offerten 
erbeten  unter  L.  L.  44U  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

U\li.   Ein  junger  Mann,  der  mehrere  Jahns  ganz  Süd  und  Zentral 
Amerika,  Antillen  etc.,  sowie  Europa  bereist  und  sich  daselbst  eine 
gute  Kundschaft  erworben  hat,  aucht  einen  stillen  oder  aktiveu 
Theilhaber  mit  Kapital     Offerten  erbeten  unter  L  L.  44a  an  die 
.Deutsche  Exportbank'. 

M7.  Einer  unserer  italienischen  Oeschafbifreunde  wünscht  ■■iiiige 
Nähmaschinen  für  Damenmantel-Konfektion  aus  Deutschland  zu  be- 
ziehen. Leistungsfähige  Fabrikanten  wollen  Offerte  nebat  Preisliste 
für  nur  best«'  Waare  unter  L.  L  444  an  die  .Deutsche  Kxporthank- 


f>48.   Ein  am  Platze  gut  eingeführtes  Agentur-  und  Kommissions- 
geschuft  in  Smynia  sucht  geeignete  Vertretungen  in  Manufaktur 
waaren,  Modeartikeln  wie  Kurxwaaren,  ferner  auch  in  anderen  Artikeln, 
welche  dort  marktgängig  sind.    Offerten  erboten  unter  L.  L.  44.'i  an 
die  .Deutsche  Exportbank". 

64'J.  Von  einer  leistungsfähigen  Oewehrfabrik  von  Jagdgewehren 
(speziell  Drillinge.  Büchs-  und  Doppelflinten  sowie  Doppelbüchsen) 
werden  behufs  griifsnrer  Verbreitung  ihrer  Beziehungen  geeignete 
Vertreter  für  Ost  Indien,  namentlich  in  Calculta,  Madras,  Bombay 
und  Singapore  gesucht  Hellektanlen  belieben  Offerten  unler  L  L. 
44'i  an  die  „Deutsche  Exportbank  einzusenden. 

r>..o  Eine  angesehene  deutsche  Kolonial  Waaren-Haudlung  in 
Paraguay  wünscht  mit  deutschen  Firm  n  in  der  Konserven-  und 
Nahrungsmittel  Branche  in  Verbiudiii»g  zu  treten.  Offerten  unter 
L  L.  447  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

651.  Eine  leistungsfähige  Fabrik  keramischer  Produkte  sucht 
in  Konstantlriopcl  oder  anderen  Städten  des  Orients  tüchtige  und 
solide  Vertreter  für  ihren  Spezialartikel  M»satkp!attcn  zurpflastemng 
und  Bekleidung.  Auch  wünscht  dieselbe  mit  Berliner  oder  an- 
deren deutschen  Häusern,  die  sich  mit  dem  Export  benannten  Artikels 
nach  dem  Orient  befassen,  in  Verbindung  zu  tretea  Offerten  erbeten 
unter  Ii  L,  44»  au  die  ,  Deutsche  Exportbank". 

b't'l.  Der  Besitzer  einer  Vergnilgungs-Dimipfvackt  (Raderhoot) 
wünscht  dieselbe  zu  verkaufen.  Die  Vacht  hat  eine  Lange  von  ca. 
I2ti',  Iii'  Breite.  4'  Tiefgang  und  macht  ca  lo  Knoten  in  der  Stunde. 
Das  Boot  ist  Ihsn  in  tilasgow  gebaut,  solide  und  elegant  ausgestattet 
und  eignet  sich  sowohl  für  Flurs-  sowie  auch  ftlr  Seereisen  1  Nord- 
See  etc.).  Das  Schiff  ist  event.  auch  al*  Passjigiertioot  auf  der  Weser, 
Elbe,  Oder  und  Weichsel,  sovie  auf  fremden  Flüssen  zu  verwenden. 
Das  Boot  b«>sitzt  ferner  eine  sehr  praktische  SchloppoinriehtuiiK 
zum  gelegentlichen  Schleppen  von  Schiffen.  Anfragen  unter  L  L  44'J 
au  die  .Deutsche  Expor " 
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.V.3.  Wir  sind  im  Sl.u.df  in  Appain,  GoldkiWte.  Weitafrik.1,  eine 
angesehene  and  mit  besten  Keferenxen  verliehene  Kinn«  nachzuweisen, 
welche  geneigt  Ut  die  Einziehung  von  Geldern  nnd  Renorgunir  von 
liiiueaaen  an  westafrikanhwhen  Plätzen  zu  übernehmen  Dieselbe  Finna 
w  »nicht  mit  ezportfänigen  deutschen  Häusern  in  Verbindunic  zu  treten. 
Offerten  erbeten  unter  i"  L.  450  an  ilie  .Deutsche  Kxportbniik*. 

,'.61  t'nter  Hinweis  auf  den  in  Nr.  IS  d  J..  S.  G4I>  und  in  der 
heutigen  Nummer,  S.  ti6St,  enthaltenen  Artikel  machen  wir  darauf 
aufmerksam,  daf»  wir  bereits  in  den  Jahren  1885  und  Ihm<;  (vergl. 
den  Briefkasten  in  Nr  2  d.  J.  I88&  und  die  Mittheilung  Nr.  216  der 
Nr.  1"  d.  J.  IKfeG)  vor  8ehwindt leien  in  den  Vei  einigten  Staaten. 
Kanada  und  auch  London  warnten.  Ks  ist  gerailezu  unglaublich  wie 
in  Anbetracht  des  heutigen  gut  nrganisirten  Auakunftawesens  derartige 
Betrügereien  wie  die  in  dein  Artikel  gedachten  vorkommen  können. 
Wer  indessen  weit»,  wie  zahlreiche  Fabrikanten  die  geringen  Spesen, 
welche  durch  die  Auskiinflsertheilungen  entstehen,  scheuen,  der  wird 
sieh  nicht  wundem,  data  ausländischen 
kontinentale  Industrielle  zu  täuschen. 


Wir  miiehteu  diesen  Anl.il*  nicht  vorüber  gehen  lassen,  ohne 
darauf  hinzuweisen,  dafs  in  neuerer  Zeit  auch  u.  A.  in  linenos  Aires, 
ltio  de  Janeiro  und  Bombay,  trotz  der  d.isclhst  herrschenden  Iro- 
nischen Hitze,  die  .Schlittenfahrer  mit  K'folg  thätig  sind.  Wir  haben 
besondere  Veranlassung  vor  denselben  zu  warnen,  da  sich  die  An- 
fragen nach  dortigen  kleinen,  unbekannten  Firmen  bei  uns  in  letzter 
Zeit  beträchtlich  gemehrt  haben.  Als  wir  wahrheitsgemäTs,  den 
Fragern  meldeten,  dafs  über  die  betreffenden  Finu -u  durchaus  nichts 
Genaueres  iii  Erfahrung  gebracht  weiden  kiinif,  und  data  daher 
Vorsicht,  ja  sogar  Mir* trauen  am  Platze  sei.  muhten  wir  manche 
uns  unliebsame  Aufacrung  holen.  Die  Auskünfte  über  die  bei  reifenden 
Firmen  Seitens  dei  von  denselben  aufgegebenen  Londoner  Schwindel- 
Referenzen  lauteten  ja  vorzüglich!  Dagegen  war  natürlich  nicht 
aufzukommen.  Die  arhliefslich  von  den  deutschen  Fabrikanten  ge- 
machten schlimmen  Erfahrungen  gaben  uns  eine  für  jene  leider  sehr 
kostspielige  (icnugthuiing  und  bestätigen  aufs  Neue  die  absolute 
Notwendigkeit,  mit  Kreditgewährungen  dem  Analande  gegenüber 
äufserste  Vorsicht  walten  zu  lassen 


German-AustratiaD  and  New  Zealand  Despatch. 

Ängnst  Blameiühal— Hamburg. 
Neu-Seeland. 

Shav  Savill  and  Albion  Co.,  Lid. 
New  Zealand  Shipping  Co.,  Ltd. 

Nncli  Auckland,  Wellington, 
Canterbury,  Otago.   in  Ihirch- 
tracht    auch    nach    andern  Hüffen 
Neu- Seeland 't*. 

Ab  London 

Royal  Mail  Nl*»nwrK: 
„Rimutaka  ,  '.'S.  November 


.Coptic 

lonlr 


UL  Dezember, 
•ili.  Dezember. 


Segelschiffe: 

.Akaroa"  nach  Wellington 


Nov. 


Hudson 

.CreUr 


Dunedin  lOüign)  'Jh.  Nov. 
Canterburv  .    .    .  Nov 


Durchfrachten  und  Durch- 
connossemente  von  Hamburg, 
Antwerpen,  Rotterdam. 

Nähere«  bei  dem  alleinigen  Agenten  für 
diesen  DureJiverkehr 

August  Blumentlinl— Hamburg. 

August  Blumenthal.  Antwerpen. 
I.  A.  Herftt.  Rotterdam. 


Überseeisches  Exportbier. 

hell  und  dunkel, 

Exportbiere  wurden  mit  den  höchste, 
in  auf  0  Ausstellungen 
pramiirt  1*1 


Als  GeschAftslokal  zu  vermiethen 
1.  April  IH'JO.  T  event  Kl  belle  geräumige 
Zimmer,  1 1  Fenster  Slrafsenfront,  im  F.cklmus  I. 
Vlexnndrineiistr.  H.t  u.  Muthieustr  II  Zu  er 
tragen  Portier  Bchulz,  MathieuBtrafae  11. 


Hamburg- Südamerikanische  Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 

Direkte  Post-DainptschiftTahrten 

IIa  nihil     u„d  Brasilien 

via  Lissabon 

nach  Pemambuco  am  11.  und  26.  jeden  Monats, 
h    Bahia  am  4.  und  18.  jeden 


Santo.  Janeir°       )  am  4"  U-  18"  und  25  iede"  "°nats- 

Sammtliehe  nach  Brasilien  gehende  Damprer  nehmen  Güter  für  Paranagua. 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

Hamburg  „„„  La  Plata 


via  Madeira 
nach  Montevideo,  Buenos  Aires, 


} 


l»l 


Nähere  Auskunft  urlhellt  der  Schiffsmakler 

August  Holten,  Win.  Millers  Nacht'. 

in  Hamburg,  Admiraliiätsstralse  Nr.  8A/B4. 


[ji-i 


l'ber.ill  vorritthig: 


4-sprachiges  ia 


Technologisches 

Taschenwörterbuch 

von  H.  Offlnger. 


Deutsch  -  englisch- 
französisch -  italienisch. 

1.  Hand:  Deutsch  voran 
Lelnwandband.  Rinzelpreia  •».« 

A>.  J.r  PratM  .  . .  ■  -  -  ....        un.l  wc 

Metrlerscher  Vertag,  Stuttgart.  Mr  T»skalh«f  wri 

Ksb  rl*karrra|»<mili,iii»  ». 


Präger  &  Lojda 

llerlhi  SIT  .  Alte  Jakohstraasr  SS. 

Fabrik  von  Photographie-  und  lioldsebtiilt- 
karten  mit  Lithograidiie-  und  Prflgodruck 

Spezialität: 

Engl   Kirtoni  und  P  »  ■  *  e  j>  »  r  t  o  u  t  ». 


KARL  KRAUSE. LEIPZIG 


KARL  KRAUST  LEIPZ 


i«n  mit  leMonprfUIgaii  Fabriken 
in  Verbindung  zu  treten,  welche  neue  Artikel 
in  Knglitnd  und  den  Kolonien  gut  einzuführen 
«huschen. 

Geo  Paessler  &  Co, 


CommisBion]  m< 

40  High  Street,  Uorough,  London  S.  E. 
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„Diaphanien" 

vollmundiger  P.raat*  fttr 

Glasmalerei 

ll'f'Tt  allein  echt  ilio  lithographische.  Kunatanstall  vmi 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanicnfabrik  in  Deutschland. 

I)ii>»«  herrlich«'  Pcnaterdekoratiou  altdeutschen  und 
modernen  Stiles  uhcrtiiin  an  F.saktheit  untl  Farbenpracht  die 
Uchte  Glasmalerei  Rrmdgliehl  wundervolle  Zusammenstel- 
lungen in  jedweder  tlrolse. 

Die  Sachen  sind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witto- 

nwaslidlilaML 

Dm  Aufmachen  der  Umau  Buttter  geschieht  nach  An- 
leitung, doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  lutnKiu- 
n  t/.iMi  und  Vn  rh  angeb  i  I  de  r. 

I'iwct  reichhaltiger  bunter  H;ni|it k;>t.-ilr>^  steht  gegen  Kin- 
Sendung  von  2  .*  (midi  in  Briefmarken»  Mi  Meboto,  wohvhfl 
bei  einem  Auftrag'  von  2u  .«  rückvergütet  worden. 

lllwtnrter  Katalogauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 


1888. 


flutte  i$äu+cf  at*   II  tctlerrrriäMjrr  tfr-*nrht. 

.  in-  -I  m-  \  i'i'.-iin.'  t  !■  ii  SUatfii  von  Nortl  .Vuirrikfi: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

368  Broome  Street,  New  York. 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  inTriest. 

AaiMxi.g  au«»  dem  Fabr  plane 
gültig  Tür  den  Monat  November  1889. 

Fahrte«  «Ii  Trlest: 

nach  Bombay  über  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  22  um  l  l'hr  Xarhm 
UeberachitTuiig  auf  eigene  Dampfer: 

in  Bombay  nach  1'e.hmiho,  l'enang,  Singapore  und  Hongkong, 
.<iurz  t\mat,    in  folombo  nach  Madras  und  Calculta. 

Kgypitn 


Feiten  &  Guilleaume 

Mülheim     Rhein  bei  Ciile. 

Sehnt*    Vfs)  Marke. 


-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  und  Telephondraht,  ZaOdrabt, 
Patent-Stahl -Stachel  Zaundraht 

(Patent  Steel  Uarb  Fi-nciilg  Wifü). 


Freiing  *u  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Brindisi  (Verbindung  mit  I'ort  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  1.,  lö  ,  22.  und  M,) 

Dicuatag,  jeden  zweiten,  112.  und  2Ü.)  um  fi  l'hr  Nachmittags  mich  Thessalien  bis 
l'onatnnlltinpel,  mit  Berührung  von  Fiume,  Corfu,  Santa  Maura,  Patraa,  Catacolo, 
t'alamata,  Piraus.  Syra,  Volo  und  Salonich; 

Donnerstag  um  I»  l'hr  Nachmittags  nach  Griechenland  bia  Smynia,  mit  bcrUhrung 
von  I'iume,  Corfu,  Candien  und  China; 

Samittag  um  1 1  l'hr  Vormittag«  nach  t'onstantinopel,  mit  Berührung  von  Brindiei, 
t'nrfu,  Pntraa,  Pirtius  und  Dardanellen;  ferner  via  l'iraus  nach  Smynia;  via  Con- 
atantinopcl  nach  Odessa,  Varna,  Galatz  und  liruila  und  vierzuhntagige  Verbindung 


Dalmalien 


(Abfahrten  von  Triest  am  2  ,  Iii.  und  HO.)  nach  Trapezunt  und  Botum;  via  Piraus 
und  Smynia  vicnr.chiitnglgo  Verbindung  (Abfahrten  von  Trieat  am  2.,  Iii.  und  M\.\ 
nach  Syrien. 

Montag,  II  l'hr  Vormittag»  bia  Preveaa; 

Mittwoch,  um  II  I  hr  Vormittag»  bis  Cattaro;  Auarhlu»»  in  Spalato  nach  den  Hafen 
der  Insel  Ilrazxa; 

Dotmeratag,  II  Uhr  Vormittag«  bia  Metkovich, 
Freitag,  II  Uhr  Vormittags  bia  Corfu. 


g,  1 1  Uhr  Vormittag»  Uber  Pol»  bia  FUime. 

Venedig,       jeden  Dienatng,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 

Ohne  Haftung  für  die  KegelmnTaigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  CnntiimazMnfsregelii 
Nfthere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktjon  in  Trieat  und  die  General-Agentin 
in  Wien,  IvOweMmfte  No.  lü. 


Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  des  Rheines  entströmend,  flüssig  gepresst, 
■■■■bbm   K  o  h  1  a  n  h  a  D  1  e  -  V  e  r  fl  ti  ■  s  i  g  n  n  p  s  ■  A  n  1  a  g  e  n  taHaH 

nach  bewahrtem  System,  Itl  bis  1UH  kg  iu  der  Stunde  liefernd, 

TTersaa3.d.tflaoclien  für  flüssigre  KZotaensavire 

von  I  bis  2U  kg  Inhalt,  au»  bestem  Material  hergestellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 

  für  Itiei druck,  Mliieralwaescr  liereltnug  und  fllr  terhulsrhe  /necke 

liefert  die  ..| 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Köln. 


Patent  eursstahl-Kratzeadrallt, 
Patent  -  f.  ufsstahi- Klaviersaiten, 


J  DRAHTSEILE1'; 


f«r  jeden  Zweck  |si»j 
Elektrische  Kabel 


forTelegrapbie.  Telephonie  und  elektrische 
Ueleuchtuitg.  Bliüableiter. 


Crrusonwerk 


Magdeburg  -  Buckau 


1 1.  Zerltliinnrungl  •  M«»rhlrt«n   i  t.'-^'urv  .  HaiU, 
AwUr<U*n\ ,  Madrid,  Uaxtand:  I.  lYeUe)  at«: 
Slflnhrtchfr,    «'•lirn.rnulil'rn  .    K utl^nraiiK» ,  | 
Mahlguipr,  Kuf  •Inllliltn ,   a>  kil*arl»TmUlil«-.n, 
Olockeamiiiilen.  Doppel  -  suctoreobracher. 
Cacelaler-alaM««. s Kswel  lirawui  In  eGraitwi, 
jrmuSrijr(itrnvnoUeü«i-te.  Kullfrküni.Hiil«*-!!-  f 
frachtea,  Zocker,  Kalk,  Kuik,  U*rWjittn, 
Colonialwiare»  ««c.  4t  «"rainiso-  aJasaaaB* 
•»•odi  r«.  Vinn  *i*J 
VilllMndlg»t.nrlcMya9e«(i'.-vi.l 
SchmUTJ-l  .Dlnsrr.l.lriifr,.  Kujk- 
Malchl«Bn  .  coirjltt«  anlasen  .«r  < 

II.  Bedartl  •  Artikel  für  Clienksknen .  SttmM 
kahnaa,  tscaa«tr*tknt>.  »tn;  Hart*««  Me-r« 
unil  KreurunentUeke  .    «..n^m,.*,   Mr.  I  | 
l'adn  mit  Siaali»v«  |n!>r  i'unilmrlinn. 
niler  iie^h  nwar  all       M«nl^II»n.  f*rny  | 
nutßMlfic  unil  mrnpi**  Tr«**v~*  (^«jm 

IIU  Hartaett  »rtlkel  «.Her  Art,  wkai  i,  i»M«rtg«»i 
walzen  tolrr  fuiutnaction  f«r  «t »*»  Munrrt-i,  tut 
Thon,  Cement.  Parier,  Prskt,  Kimen.  Uleibr. 
ZuckeiTOkr  etc.    rM/oee  pr«m4m. 

IV.  Tle»«l4tsai  rec0»|u«l:  M»«:Mnrr.thnk  un.l 
Uuw'.uHie  j^>r  Kfeltcrift'Ti  Yurm  uui  tinn-^-. 

Keewr:  «renn«  allar  in,  Pritten,  t*wn«ler« 
hydniulb«' -ke .  MatcMeea  r>>r  P>l««rtsbrikes, 
Cotlaes  eeouleiore«,  Ledvlg'i  Pias  -  noinub« 
tcnnleaa.  tu»»,  Cuueiacke  j-.It  Art  tlc 

KakUcgt  in  äfulsck,  engluch./raiuJtucA  | 
und  s^amsek  gratis. 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz.  (»i 

Export  nach  allen  Ländern. 
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General -Vertreter 

flr 

Berlin  und  Umgegend) 

Ifip'nlrur 

Paul  Plötze, 

UEKL1N  so.. 

Skalitzur  Strafsc  Vj.  I. 

-•>• 

Iii 

..Patent  Bretterachneld- 1 
Maschinen  • 

host,'  Ulli)  griifnto 

Leistung. 
Holzwolle  ■  Maschinen. 
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Ernst  Kirchner  &  Ct<^^^^^^ 


Ernst  Kirchner  &  ttl^fe 
Leipzig  Seilerhausen.^^v^j 

Prämiirt  mit  höchsten  s^j*f3$  .-^^äjj&jäm' 

Ausieichnungen  y/JX& 


$8 


7V+ 


General  -  Vertreter 

für 

Berlin  und  Umgegend 

I  tu-'  ■  i'  -ir 

Paul  Plötze, 

Motu*  so.. 

SkalluerStrafse  45, 1. 
In 

..Pateni-Bretterwtmeld- 
Maschinen" 

best»  und  (rrOfitto 

Holzwolle -Maschinen 


5f  ^ 


J.P.PieQboeuf&Cl?.DüsseldorLJifttfB5gfW 


Ökonomische,  haltbare,  preiswerthe 


Allgemeine  Electricitäts- Gesellschaft 


früher 


DEUTSCHE  EDISON  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Sehlegelstrasse  26 

Berlin  N. 


38  rT»iv^»d»ilUn 


Mri»Stkrart  f.  IV-  a.  £ntwIlM*rnm»i  u.  M.aM-lili*iit«'lri>-l> 
tiU***ti  lamii»  p*tlr*rli,  ».  MHu|tt.  I*iir»rti»r-rl(fii,  in 
H  UiNhrr*wrvi<lr.      TuMr^Üuiftn  C  < i«-ti«rf n  * 


C  GtnirliKlro,  «rJttVr, 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig.  „ 

Maschinen  \  p  n  1    1    *  1 

säslL  Buchbinder 

Klp'rir  Mn>i ■lilru'iifalirlk  In  Lvlpzbr. 
Fabrik  v.  HoIrweriLzeugen  In  Nleder-Neujchunberj 

X  Oegründet  18G2.  X 

Knrrtjp<nt>!'       tUttUcI*,  rrufltscfi,  franziinMh. 
1  llualr.  Kat.  (4M tach,  pi ik-  ,  franz.)  grat-  u.  franko. 


Glasfabrik  zu  verkaufen. 

I  iir  nach  den  iienenten  um]  bieten  liriind- 
xiHzi'ii  i'iiifrt>ri<!hU'U<  lilaafabrik,  zu  Kreck,  im 
w<>it  Hpnnaimatadt,  in  Sipbeiiburrrpn  RPlPgi  1 
iat  linier  vorteilhaften  Bedingungcin  zu  ver- 
kaufen. Kvcntuell  wird  auch  ein  Genomen 
richafter,  der  Mich  mit  den  entaprecheiiden 
llii.-iriiilttrlii  an  ihm  Betrioho  belhniligon  kann, 
gesucht. 

Kmst  liehe  rntpriiphmer  wollen  »ich  nn  den 
Klgenthbnier  der  Kabrik  Herrn  Rmntiue 
llanlKrhcl,  M<M'tnaiin»Indt.  wendpn,  drr  Ober 
allen  Weitere  die  erforderlichen  Aufkh* runpen 
jreheii  wird. 

•ledp  Vermittlung  ist  auairc'riclitOKsen. 


S.lbtrnl  KO.Igl.  Prent,. 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen. 

(Jfijjutr  dcutscJie  Fabrik  von 

Miischinen,  Werkzeugen  n.  Stanzen 


Ool#l>n*  Kfinlcl.  Prwob, 


MaaUmmUillc. 

Ooldene  Medaille:   Porto  Alegre  t88i. 
21» in  a!  hüi'hst  prämiirt 
auf  Klimmt  liehen 
bPHchirktpn  AuKHlellungcli. 


f  KlAAUaindnlllff. 
Goldene  Medaille:  Amsterdam  1BB3. 

tk 

Neuerilc  Konstruktionen, 

E/~^~\  Y  b >•*!••>•  Material. 

•  m  g  i  rf  . 

1    _    1  v  0  r  z  0  g  l  i  c  h  c  A  u  s»  f  Q  Ii  r  u  11  g 

lllu^lriitf  Pfci%kui«nte  in  deutscher,  französischer.  cn^Ii-.-" Iitr.  holländischer  u.  skandinavischer  Ausgabe. 


Kar  aU  tWdaklMi  «vniilirnnllrh  E  Raielid.  H-rll»  w.  l.ln  V..li.f..-  s«,       'l-lfmkl  Ivi  O  trf'H »"  *  de.  *«rmi.  U>,r(«  <s  fintier  ta  Heelln  Vf..  Wllkelmwalae  K> 
IlTWfriirf .  Ur.  It>  J*Ba»«etL  -  KommlMloamelii:  i*n  Willhir  k  A|>»Unt  In  bVrlla  Vf.,  kUriMtmlraMra/n  *0 
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wim  tiel  n>r  l'n-l 


(Wo  I  *  A 

W.  MurkSTarVo.lr   

bei  ias  Redaktion 


Frei»  ikrlrUiSrlMi 

im  .1-  #.r»r«  Pn»i«vMel  t.  .  Mk 
im  ■  h|....lv.  r.  l»    .  .  .  J. ,  » 
l'rrl«  fllr«  «mnF»  J«hr 

Im  ami.«  h««  Paitsaliliil  i  •.-  Mk 
.m  W.  In....tr«rrl.  l-'va 
Im  V,  ,.  I 
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Anzeigen, 

die  dreier. ptiltear  IVIllfrll. 
«der  deren  Raum 
«Iii  M  IT  hi-rechttet, 
wrelen  mr  dt-r 

Kipedition  deu  „Exports", 

Berlin  \V.  Linkslr.32. 
rniir?r  IfNMM 
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Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linlutr.  32. 

(«•sehsriasalii  «fiitaHn  ■«  bb  i  pkr) 
Der  .KXPORT"  wt  im  deuteeben  PcHttecitungskntalng  fllr  IH*<»  miter  Nr.  1977 


XI.  Jahrgang. 


Nr.  47. 


|l|e#c  WiHlien.chrirt  verfoler  den  Zwevk.  r  irUnufeatl  Ilerirhle  nt-er  .Ii*-  Eriatv  rJOmfvf  kasaappllte  im  saWlarafl*  *nr  K.-luiriiir.  Ihi.-r  Lr-.-r  n  Nfincvn,  rjkf  lnt.  rt--.i-n  .1»-.  iaiukicbH  f  ■  Mint 
'  t  »o  .erterte».  .o«rie  «cm  deal.cr.en  Hnndi-I  und  der  dear.eheii  Itciii  »Irl*-  ulc  »itltfc  Miilhoiluniren  nte-r  dir  Handel«  vrrliiiilaaaM  de.  Au  .lande«  In  küne.ter  l'rl.l  »u  ■>!  lililTllll 

n  ftnr  <]<-n  JUxfmrV  «Ind  au  dl»  Redaktion.  Ki-rlln  W,  LMnlmraa  >-'.  ttt  richten 

k  lim  D  Ken.  WerlhiendBiei-ti  für  den  „traf  raliervln  Dir  llaailrl.v.oarnplil*  vir."  und  niwri  Merlin  W.  tjlnkalmf.e       xu  rlihlrn 


Briefe.  Zclluatcn,  Knllrl 


lulinli:  Einladung  ittitn  Eintritt  in  den  Centralverciii.  Denlsch  (Isl-Afrika  im  iteichrtbjudget.  Kuropa:  Iiculseh- 
< Mt-Afrikaitiache  Dampferlinie  Eiiffliwhe  Pnstdampferliiiie  nach  Ost-Afrika  Ziilaseunt;  ausländischer  Maschinisten  auf  deutschen  Dampfern. 
Der  deutsche  Import  in  Sinimporc  uml  da«  englische  Markensehtit/.geHct*,  Deutscher  Export  zu  Schleuderpreisen.  Die  Kunst  im  heutigen 
Spanien  Asien:  SmvntaV  Import-Handel.  (Fortsetzung  und  Schluls  i  -  Zentral- Aaerika:  Gegen«  ort  und  Aumsichten  von  Nieder- 
Kalifornicn.  |)nr  Nicaragua-Kanal  Snd- Amerika:  Die  Einziehung-  von  Papiergeld.  Induktion  dp»  in  Argentinien  xirkuürciidcu  Papier- 
geldes auf  lOOUuTtUUU  Dollar.  -  Australien  und  Südsee;  Nachtrag  wir  Melliourner  Ausstellung,  -  Li  t ferarische  finst-hau. 
Yerei  nsnachrieh  I  en.  —  B  rief  kau  t  an.  —  Deutsche  Exportbank  (Ahthniluuif  Kxport-Uureau).  —  Anzeigern 

Die  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird:  Abdruck  (ben».  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Einladung  zum  Eintritt 

in  den 

„Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc." 

I  nter  Hinweis  auf  das  hervorragende  Interesse,  anf  welche» 
Dan ohl  dl«  mit  dam  Exporthandel  wie  mit  den  kolonialen  Fräsen 
ziiaanimenhünireiidcii  Bestrebungen  i  Z.  bei  allen  Vealsehen  de«  In- 
iliaal  Auslande*  rechaen  dürfen,  sowie  unter  Hinweis  aaf  die  bisherige 
Thätigkelt  de«  aaterzelchneteii  Verein«,  welche  aelt  11  Jahren  der 
Förderung  jener  Beatrehnniren  gewidmet  war,  ansehen  wir  alle 
IMejenltren.  welche  «Ich  für  die  letaterea  lnterea»lre»,  insbesandere 
aber  die  deutschen  Indnstrlellen  und  Kaufleute,  die  Jütgllrdiehaft 
ii ii s«-r er  (leaallarhaft  an  erwerlien. 

Der  Jahresbeitrag;  betrlart  fllr  Im  Inland  Wohnende  12  Mark, 
nir  Im  Auslände  sich  Aufhaltende  15  Mark.  Ille  In  diesem  Jahre 
nea  Rlaireteuden  erwerben  durch  Znhlnnfr  di«<ieii  lletraare»  xuglelch 
die  XltKlIedschart  »ro  1*»0. 

I»er  „  l  \  ]h. rt--.  das  Orsraa  des  Vereins  wird  den  Vereiasmitc-Iledera 
kostenfrei  xua-eiandt.    Satnint;eu  stehen  iar  Verflhjuujr. 

Berlin  W.,  Linkstrafse  ill,  den  III.  Xavember  1HH». 

Centraiverein  für  Handclsgeographie  etc. 
Der  Vursitzpudo 
Dr.  R.  JnnnnFch. 

Oeutsrh-Ost-Afrika  im  Reichsbudget. 

Die  S'itchrichten,  wpU-Iip  aus  dein  Rudtui  Qm>0.  üln-r  Cbnr- 
tum,  thfilH  iih.'r  Osl-Arriku,  Ilifil»  ülmr  .Ifii  Kongo  mich  Europa 
g«'lutigt  sind,  stimmon  hinsichtlich  >|pr  Vorgänge  um  olic-re-n 
Nil  und  »Ion  dortigen  Soeen  ühoroin.  und  melden,  dar«  dta 
Madhistfn  dort  an  KinflufK  gewonnen  halten  Demselben  hut 
mich  Bmln  Pascha,  trotz-  tler  l'nterstützung  durch  Stanley, 
weichen  müssen,  und  da  im  Nonleti  die  flgjptischen  Truppen, 
im  Osten  die  Ahyssinier,  Im  Westen  mächtigere  muhamme- 
dauische  Herrscher  und  Staaten  dem  Vordringen  der  Anhänger  des 
Matlhi  erfolgreichen  Widerstand  leisten,  so  scheint  sich  der 
Schwerpunkt  der  AngrilTe  derselben  gegen  den  Süden  zurichten. 
Das  letxte  von  Eutin  Pascha  errichtete  Bollwerk  befindet  sich 
in  den  HJlnden  der  religiösen  l-'anatiker,  nirhts  steht  ihrem 
Vormarsche  nach  dein  Süden  entgegen,  so  dafs  ihr  Erscheinen 
am  Kongo  lediglich  eine  Krage  der  Zeit  Is1  Allerdings  sind  I 
derartige  religiöse  Bewegungen,  namentlich  bei  orientalischen  | 


und  afrikanischen  (iemtithern  unberechenbar;  elienso  schnell 
wie  sie  sich  entflammen,  fallen  sie  in  sich  zusammen,  und 
leicht  kann  die  Herrsch-  und  Eifersucht  der  einen  oder  anderen 
Familie,  des  einen  oder  alliieren  Stammes  oder  Führers  sie  zu 
nichte  machen.  Aber  ebenso  haben  andere  Beispiele  auch  ge- 
zeigt, dafs  religiösen  Bewegungen  unter  jenen  Völkern  ein  uufserst 
nachhaltiger  uml  zäher  Charakter  inne  wohnen  kann,  und  dufs 
sie  dann  kein  Hlndernib  kennen,  dafs  sie  weder  Zeit  noch  Kaum, 
noch  Schwierigkeiten  irgend  welcher  Art  echten,  um  zu  den 
ihnen  vorgezeichneten  Zielen  zu  gelangen.  Und  diese  sind  stets 
dieselben:  Gewinnung  von  Macht  und  Eintlufs  gegenüber  den 
Ungläubigen.  Herrschaft  des  Propheten,  seiner  Lehn',  seiner  An- 
hänger' Lange  genug  wahrt  bereits  die  Thüligkeit  der  Madhisten 
und  ihn'  unermüdlichen  Angriffe  und  Voralöfse  bezeugen,  dafs 
energischer  Wille  und  (ieist  sie  leitet  Und  wenn  derselbe  sie 
nach  dem  Kongo  geführt  haben  wird  —  der  Weg  dahin  liegt 
jetzt  offen  —  so  wird  er  dort  nicht  Halt  zu  inachen  gewillt 
sein.  Die  arabischen  Sklavenjiiger  und  Handler  werden  ihm 
auch  die  Wege  nach  dem  grofsen  Seegebiete  zeigen,  denn  die 
Ausbreitung  des  Islams  und  seiner  Harems-  und  Sklavenwirth- 
schaft  liegt  im  Interesse  Jener.  Sind  aber  einmal  dieSeeengebiete 
in  den  HBnden  der  Madhisten  und  des  Islams,  so  be- 
herrschen dieselben  das  wichtigste  und  wirksamste  Kultur- 
gebiet Inner  ■  Afrikas  und  mithin  eine  Position,  welche 
für  tlie  ganze  zukünftige  Entwickelung  des  Kontinents  von  her 
vorragender,  ja  möglicherweise  maßgebender  Bedeutung  sein 
wird.  .Man  wende  nicht  ein.  dafs  zwischen  dem  jetzigen  Tum 
melplatze  der  Madhisten  und  dem  Seeengebiete  sozusagen  un- 
gemessene  Entfernungen  liegen,  daß  zahlreiche  Länder  und 
Völker  zu  überwältigen  sein  würden,  dafs  tropische  Wilder, 

■h  der 
■rfallen  in 

Nichts,  denn  kein  kleiner  Negerstamm  und  Staat  wird  dem  ener 
gischen  Willen,  dem  einheitlichen  Geiste  des  Islams  uml  seiner  An- 
hänger erfolgreichen  Widerstand  leisten!  Und  wann  hätten 
Steppen  und  schwierige  Terrainverhaltnisse  überhaupt  den  Vor 
marsch  des  Islams  jemals  aufgehalten? 

Sind  die  Araber  und  Islamiten  aber  erst  einmal  in  großen 
Schauren  im  Seeengebiete  erschienen  und  angesiedelt,  so  müssen 
sie,  nothwendigerweise,  die.  Verbindung  mit  der  Küste  anstreben 


Sümpfe,  Moraste  sowie  Steppen  und  Wüsten  den  Marse  1: 
Fanatiker  aufhalten  werden!    Alle  diese  Einwände  zerfall 
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und  werden  den  dortigen  Stammosgenosson  die  Hände  reichen. 
Damit  sind  dann  unmittelbar  die  deutschen  Interessen  gefährdet, 
daflll  mag  der  Mohammedanisrous  Anfangs  noch  so  reservirt  auf- 
treten, auf  iüp  Datier  wird  er  seine  agressivc  Natur  nicht  ver- 
leugnen können,  l'nd  welchen  «allen  Widerstand  er  auszuüben 
vermag,  eins  hat  uns  ja  eine  Hand  voll  Araber  in  Deutsch-Ost 
afrika  gelehrt !    Im  Hinblick  at«r  alle  diese  (ierahren  dürfte  es 
sich  als  dringend  nothwendig  erweisen,  ihnen  rechtzeitig  ent- 
gegenzuarbeiten, sie  abzuschwächen,  ja  womöglich  zu  vernichten, 
bevor  sie  zersetzend  wirken  können    Zu  diesem  Zwecke  müssen 
die  in  den  Seeengebieten   jelzt    angesessenen    Stamme  ge- 
wonnen und  ihr  Widerstand  gegen  die  nördlichen  Eindringlinge 
gestärkt  werden.     Hierzu  vermag  die  Anlage  befestigler  und 
gut  geschützter  .Missionsstationen  in  hohem  Grade  beizutragen, 
und  wollen  die  Anhänger  der  deutschen  Antisklaverei-Bewegung 
einen  praktischen  Schritt  vorwärts  thun,  so  Wertteil  sie  auf 
jenem  (iebiete  noch  viel  zu  schaffen  vorfinden.    Ebenso  wird 
eine  methodisch  vorschreilende  Kolonisation  muthiger  Angehöriger 
der  schwarzen  Kasse  u.  A   von  Zulus,  eine  ganz  vorzügliche 
Wehr    abgeben      Freundschaftliche    Beziehungen    zu  allen 
Gegnern   des    Islams   müssen    eingeleitet    werden    und  ihre 
Spitzen  gegen  den  letzteren  kehren.   1'ml  wenn  Abyssinien  auch 
fern  von  der  deutschen  Interessensphäre  liegt,  so  vergesse  man 
nicht,  dafs  die  von  dort  gegen  die  Madhisten  erfolgenden  An- 
griffe, den  Islam  im  Süden  an  der  Wurzel  Ireffen,  ihm  den  Zuzug 
abschneiden    Übrigens  ist  es  keineswegs  undenkbar,  dafs  alle 
diese  Mafsregeln  schon  jetzt  zu  spät  kommen  und  dafs  ein  so 
energischer  und  umsichtiger  Mensch,   als  welcher  Busehiri 
erkannt  werden  mufs.   bereits  seine  Verbindungen  mit  den 
Madhisten  eingeleitet  hat,  und  kleinere  Schaaron  von  Fanatikern 
auf  den  Wegen  der  grofaen  Karawanen  und  mit  diesen  früher 
in  Ost- Afrika  erscheinen  werden,  als  man  wünscht  und  denkt 
Möge  dem  nun  sein  wie  ihm  wolle,  sicher  ist  es,  dafs  der 
Kampf  mit  den  Anhängern  des  Islams  in  Ost-Afrika  auf  lange 
Zeit  hinaus  ein  fortgesetzter,  bald  offener,  bald  geheimer  sein 
wird,  und  dafs  es  gilt,  ihm  durch  umfangreichere  Mafsregeln 
entgegenzutreten,  durch  Mafsregeln,  die  rechtzeitig  genommen, 
verhÄltnirsmarsig  geringe  Kosten  verursachen,  die  Jedoch  unter- 
lassen, später  durch  grofse  Ausgaben  ersetzt  werden  müssen.  In 
den  für  Deutsch-Ostafrika  Seitens  der  Keichsregierung  vorher- 
zusehenden Ausgaben  kann  eg  sich  daher  unseres  Krachten* 
nicht  nur  um  die  zur  l'acifizirung  des  Landes  zu  verwendenden 
handeln,  sondern  es  sind  auch  neben  diesen  und  den  zur  Kulti 
vimng  desselben  erforderlichen,  die  für  die  Anwendung  von 
Präventivmafsregeln  notwendigen    ins  Auge  zu  fassen.  Dies 
hervorzuheben  glauben  wir  den  deutschen  Interessen  in  Ost 
Afrika,  den  dort  thfttlgen  Deutschen  und  vor  Allem  einem 
tüchtigen,  ehrlichen  Menschen,  wie  Wifsmann,  schuldig  zu  sein. 
Die  demselben  zu  Anfang  seiner  Mission  zur  Verfügung  gestellten 
Mittel  behufs  Bekämpfung  des  Aufstandes  Waren  so  gering,  dafs 
sie  bei  Beginn  der  Aktion  nahezu  verausgabt  waren.    Wo  soll 
unter  solchen  Verhältnissen  der  moralische  Muth  herkommen, 
wo  und  wie  der  Grund  zu  umfassenden  Mafsregeln,   wie  den 
angedeuteten,  gelegt  werden?    Wird  der  Reichstag  die  von 
der  Regierung  geforderten  Mittel  für  Wifsmann  bewilligen, 
und  das  wird  er  nach  Lage  der  Dinge  nicht  anders  als  müssen 
so  hoffen  wir,  dafs  unparteiisch  und  unabhängig  Denkende 
sich  linden  werden,  um  falsch  angewandte  Sparsamkeit  zu  be- 
kämpfen und  die  Einstellung  gröfserer  Mittel  zu  fordern,  durch 
welche  bereits  in  nächster  und  absehbarer  Zeit  die  Mission 
Wifsmanns  zu  einer  durchgreifend  erfolgreichen  sich  zu  gestal 
ten  vermag. 


Europa. 

Deutsch -Ost -Afrikanische  Dampferlinie.  Die  .Hamburger 
Börsenhalle-  schreibt  unter  dem  12.  d  M,  dafs  die  „Deutsche 
Dampfschiffs  Khoderci"  in  der  zum  'J.  Dezember  einberufenen 
General-Versammlung  die  Ermächtigung  der  Aktionäre  zur  Er 
höhung  des  Aktienkapitals  und  zur  Aufnahme  einer  Prioriläts- 
Anleihe  für  den  Fall  nachsuchen  wird,  dafs  der  Gesellschaft 
ilie  nachzusuchende  Konzession  einer  vom  Deutschen  Reich  zu 
subventionirenden  regelm.'ifsigen  Postdamprschirts -Verbindung 
mit  Ost  Afrika  erthsUl  «erde. 

Englische  Postdampferlinie  nach  Ost-Afrika.  Der  englische 
General- Postmeister  hat  neuerdings  einen  Vertrag  mit  der 
«British  India  Steam  Navigation  Co-  behufs  einer  vierwöchent- 
lichen direkten  Dampfer- Verbindung  von  London  nach  Sansibar 
abgeschlossen,  Die  Dampfer  »erden  Neapel,  Aden,  Lamm)  und 
MomhnH  anlaufen.  Das  erste  bereits  ausgegangene  Boot  wird 
Aden  bereits  am  'JO.  November  d.  J.  und  Sansibar  am  27.  d  M. 


erreichen    Die  Post  nach  Sansihnr  und  den  anderen  vorstehend 
genannten  ost-afrikanischen  Plätzen  wird  in  London  jeden  Frei 
lag  via  Brindisi  und  Aden  befördert  und  von  letzterem  Platz« 
mit  erster  Gelegenheit  befördert  werden.  — 

Diese  neue  Linie  beweist  jedenfalls,  welch  hohen  Werth  die 
Engländer  der  Erschliefsung  der  ost-afrikanischen  Küste  bei 
legen  und   bestätigt  die  Gesichtspunkte,  unter  welchen  wir  in 
Nr.  16  des  _Kst|mrt-  auf  Seite  oo*  die  Einrichtung  einer  direkten 
deutschon  Dampferürüe  befürworteten. 

Zulassung  ausländischer  Maschinisten  auf  deutschen  Dampfern. 
Auf  die  hierauf  bezügliche  Eingabe  des  „tVntralvereiim  für 
Handelsgeographie  usw.-  an  den  Herrn  Reichskanzler  ist  der 
gedachten  Gesellschaft  unter  dem  VJ.  November  «I.  J.  der  Be 
scheid  zugegangen,  dafs  zu  Gunsten  der  im  Auslande  befind 
liehen  deutschen  Schiff»  für  den  Fall  des  Mangels  geprüfter 
deutscher  Steuerleute  und  Maschinisten  bereits  erleichternde 
Bestimmungen  getroffen  und  den  Konsuln  zugegangen  sind 
Die  Konsuln  sind  mit  entsprechender  Ermächtigung  versehen 
und  angewiesen  worden,  die  deutschen  Sclliffsführer.  welche 
sich  deshalb  an  sie  »enden,  über  die  ihnen  zu  gewährenden 
Erleichterungen  zu  unterrichten. 

Oer  deutsche  Import  in  Singapor«  und  das  englische  Marken- 
schutzgesetz. Ein  jüngst  erschienener  deutscher  Konsiliarbericht 
weifs  hierüber  zu  melden:  Das  britische  Markenschutzgcselz 
hat  mit  dazu  beigetragen,  dafs  sich  die  Einfuhr  aus  Deutsch 
latul  im  abgelaufenen  Jahre  genauer  konstatiren  lief»,  als  sonst 
Es  giebt  schon  eine  Anzahl  von  Artikeln,  die  der  Chinese  jetzt 
hier  nur  kauft,  wenn  .Made  in  German v*  darauf  steht,  indem 
er  andere  Waaren,  auf  der  diese  Worte  nicht  stehen,  nicht 
ilafür  annimmt. 

Leider  lüfst  sich,  fährt  der  amtliche  deutsche  Bericht  fort, 
bei  Bestrebungen,  die  direkte  Einfuhr  und  den  direkten  Bezug 
aus  Deutschland  zu  heben,  nicht  verschweigen,  dafs  deutsche 
Fabrikanten  sich  bisweilen  Pnroellitätcn  bei  den  Lieferungen 
nach  überseeischen  Plätzen  zu  Schulden  kommen  lassen 

Für  die  weitere  Ausdehnung  d»r  deutschen  Bezugsquellen 
erklärt  es  daher  der  genannte  Bericht  als  von  der  allorgrüfsten 
Wichtigkeit  und  Bedeutung,  dafs  der  deutsche  Fabrikant  die 
überseeischen  Handelshäuser  reell  bedient. 

Deutsoher  Export  in  Schleuderpreisen.  Di-  Berliner  .  K.  C  -  schreibt; 
.Uber  die  Ausfuhr  zu  Schleuderpreisen,  «eiche  vorzugsweise  in  ü>mi 
fllr  den  inländischen  Markt  durch  Kartelle  verbundenen  IndustO'' 
zweigen  betrieben  wird,  gibt  der  (ioselittftshericht  der  Brniinschwci- 
gisehen  Aktiengesellschaft  für  Jut"-Induatrii>  interessanten  Aul'schlul* 
Danach  bat  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  .ilie  weitere  Zunahm«' 
der  inländischen  Erzeugnisse  von  Jutefahrikatcn  sich  als  Uber  dir» 
Bedürfnisse  des  deutschen  Marktes  hinausgehend  erwiesen.  Ks 
mm'ste  deshalb  ein  Theil  der  Erzeugung  an  das  Ausland  abgegeben 
werden,  was  indel's  nur  fllr  einen  kurzen  Zeitraum  ohne  Verlust  im 
ermöglichen  war.  1'bersetzt  man  die  vorsichtig  in  negativer  Form 
gemachte  Angabe  in  einfaches  I  leutscli,  so  ist  die  Ausfuhr  deutscher 
Jutefabriknte.  von  »eichen  man  den  inländischen  Markt  entlasten 
wollte,  fast  immer  mit  Verlust  erfolgt  Die  Folgen  dieser  Art  von 
verlustbringenden  AtisfuhrMp'xi-liaftcii  lassen  sich,  wie  die  Wirkungen 
des  Schutzzollsystems  Oberhaupt,  au  der  hochgeschätzten  deutschen 
Jute-Industrie  wie  au  einem  mustergiltlgen  Heispiel  verfolgen.  Ein 
Export,  der  direkt  mit  Verlust  ftlr  den  oxportirenden  Fabrikanten 
verbunden  ist,  kann  auch  dem  nationalen  Wirthschaftsleben  keinen 
Gewinn  bringen,  er  ist  einfach  auch  ein  Verlust  l'flr  ilie  deutsche 
Volkswirtschaft.  Aber  diesem  verlustbringenden  Export  sind  auch 
wiederum  enge  Grenzen  gezogen.  Ein  lehnender  Export  ist,  ins 
besondere  bei  einer  günstigen  Geschäftslage  wie  sie  gegenwärtig 
im  Allgemeinen  atlf  dem  Weltmarkt  herrseht,  einer  bedeutenden  Au» 
delinung  ohne  Nachtheil,  ja  mit  angemessen  zunehmendem  Nutzen 
fähig.  Ein  verlustbringender  Export  ist  Uberhaupt  nur  Insoweit 
möglich,  at»  der  expvrlirende  Fabrikant  Bich  für  die  mit  dem  Aus 
fuhrsgesrhltfte  verbundenen  Verluste  an  den  guten  Freisen  des  in- 
ländischen Marktes  srhiidlo!  halten  kann  üernd«  der  Vertust  bein 
Export  drangt  deshalb  in  solchem  Falle  die  Fabrikant,  n  dazu,  die 
Fr.ise  für  den  einheimischen  Markt  hochzuhalten  und  zu  dienern 
Zweck  selbst  die  Produktion  einzuschränken.  So  ist  r-*  .«ich  in  der 
deutschen  Jute-Industrie  gegangen  Die  Jute  Industriellen,  die  in 
einem  seit  Jahren  bestehenden  Kartell  vereinigt  sind,  haben  gesehen, 
dal»  die  inländischen  Preise  nicht  lohnend  genug  sind,  um  daraus 
den  Verlust  beim  Export  zu  decken  und  noch  einen  annehmbaren 
Geachaftemwinn  u  aretolen,  Sie  haben  «ich  deshalb  dafür  ein 
schieden,  die  Produktion  um  bis  |o"/„  zu  verringern  und  auf  Grund 
einer  Vereinbarung  eine  entsprechende  allgemeine  Verminderung 
der  Arbeitszeit  einzuführen.  Die  durch  den  hohen  Zollschlitz  gr 
förderte  Entwickelung  endet  demnach  nicht  in  einer  Vermehrung, 
sondern  in  einer  Verminderung  der  Arbeitsgelegenheit,  und  was 
allein  unvermindert  bestehen  bleibt,  ist  die  auf  den  Schutzzoll  be 
gründete  Verlheuorung  auf  dem  inländischen  Markte,  zu  deren  Er- 
haltung überdies  noch  durch  einen  in  dem  nnthwendlgou  l  infang 
fortgesetzten  Export  zu  Schleuderpreisen  dem  Wirtlisihaftsleben  der 
Nation  weitere  Opfer  auferlegt  werden.* 
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Wir  haben  vor  Kurzem  an 
dieser  Stelle  in  einer'Reihe  von  Artikeln  eine  Vorstellung  der 
heutigen  Zustände  Spaniens  zu  gehen  gebucht.  E*  konnte  dies 
nur  in  allgemeinen  t'mrifelinien  geschehen;  es  erübrigt  somit, 
durch  aingehendero  Behandlung  einiger  besonderer  Zweige 
iler  modernen  Kultur  Spaniens,  einiger  der  hervorragendsten 
Ausdrui  ksformen  des  Geisteslebens,  der  Denkweise,  der  Welt- 
anschauung, der  natürlichen  Befähigung  und  der  Willenskraft 
der  spanischen  Nation,  das  flüchtige  Bild  iles  spanischen  Volks- 
charaktfis  in  etwas  zu  ergänzen. 

Im  Auslände  hat  nun  Spanien  in  dein  letzten  Jahrzehnt 
hauptsächlich  durch  seine  Kunstleistungen  die  Aufmerksamkeit 
der  gebildeten  Stünde  auf  sich  gelenkt,  wir  wollen  daher  zu- 
nächst d  esen  Kullurzwi-ig  einer  kurzen  Betrachtung  unterziehen. 
Jode  internationale  Kunstausstellung  ist  von  spanischen  Malern 
verhültnirsiualsig  reichlich  beschickt  worden  und  die  Erzeugnisse 
derselben  haben  durch  ihre  Eigenart  nicht  nur  das  Interesse 
der  Kunstfreunde  aller  Nationen  geweckt,  sondern  sie  haben 
sogar  zu  lebhaften  ästhetischen  Debatten  Veranlassung  gegeben 
und  zum  Theil  selbst  so  tiefen  Eindruck  auT  die  Kunstjünger 
gemacht,  dafs  sich  heute  bereits  zahlreiche  Spuren  ihres  Ein 
Düsses  nachweisen  lassen. 

Freilich  kommt,  wenn  wir  von  den  bildenden  Künsten  in 
Spanien  sprechen,  bis  jetzt  Fast  ausschließlich  die  Mulerei  in 
Betracht,  die  einzige  Kunst,  in  welcher  die  Spanier  auch  in 
früheren  Zeiten  Bedeutendes  leisteten.  Die  Skulptur  schafft 
trotz  aller  Bemühungen  der  Regierungen  und  der  Akadonüecn, 
dieselbe  zu  hohen,  noch  verschwindend  wenig  Hervorragendes 
und  kommt  vollends  für  das  Ausland  gar  nicht  in  Betracht;  sie 
entbehrt  bis  jetzt  eines  nationalen  Stempels  und  beherrscht  die 
l'unnensprache,  die  Technik  noch  in  ganz  ungenügendem  Mafse 
Dil'  moderne  spanische  Baukunst  ferner  weist  den  buntesten 
Eklektizismus  auT;  sie  besitzt  ebenfalls  noch  keinen  nationalen 
Charakter.  Es  fehlt  zu  ihrer  Entwicklung  an  dem  Nöthigsten, 
au  dem  Bedürfnis  ttir  neue  Bauten.  Das  Mittelalter  hat  eine 
so  ungeheuere  Masse  von  Klöstern  und  Puläston  hinterlassen, 
dafs  diese  bei  der  geringen  Bevölkerung  Spaniens  noch  völlig 
den  Anforderungen  der  heutigen  Zeit  geistigen  und  zu  ihrer 
Benutzung  als  Kasernen.  Rogierungsgebäude  und  Tür  andere 
öffentliche  Zwecke  nieist  nur  geringe  l'uigestaltungen  nölhig 
machen.  Die  gewöhnlichen  spanischen  Wohnhäuser  bieten 
keine  (ielegenheit  zur  Hebung  der  Baukunst  und  «Iii«  wenigen 
Reichen,  welche  im  Stande  sind,  sich  eigene  Villen  bauen  zu 
lassen,  können  keinen  nationalen  Baustil  ins  Leben  rufen. 

Auch  die  Malerei  hat  erst  seil  verh.'iltnifsniälsig  kurzer  Zeit 
wieder  begonnen,  einen  Aufschwung  zu  nehmen  und  sie  hat  in 
Spanien  selbst  mit  grofsen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  nämlich 
hauptsachlich  mit  der  Interesselosigkeit  der  Begüterten  an  den 
nationalen  Kunsterzeugnisseti  und  mit  der  Bedürfnislosigkeit 
und  der  AfMUth  des  höheren  Mittelstandes 

Die  spanisch!'  Malerei  theilte  das  Geschick  der  Literatur 
wie  aller  übrigen  Kulturzweige  Spaniens:  sie  gerieth  am 
Schlüsse  des  IT.  Jahrhunderts  in  gänzlichen  Verfall,  und  wenn 
das  vorige  Jahrhundert  auch  manche  Maler  aufzuweisen  hat, 
so  vermochte  doch  keiner  von  diesen  sich  zu  wirklicher  Be- 
deutung zu  erheben.  Erst  unter  der  Regierung  des  Aufklärers 
auf  dem  spanischen  Throne,  des  Königs  Karl  III.,  erst  unter 
dem  Einilufs  der  fremden  Künstler,  welche  er  an  seinen  Hof 
berief,  wurde  der  Grund  für  eine  neue  Kunstepoche  gelegt. 
Francisco  de  (ioya,  iThibis  IS'JS,  namentlich  zeichnete  sich 
durch  seine  hervorragenden  Leistungen  vor  allen  seinen  Zeit- 
genossen aus.  wirkte  bahnbrechend  und  übt  selbst  heute  noch 
durch  seine  Werke  einen  bedeutenden  Einflufs  aus,  gegen  den 
gewisse  moderne  spanische  Kunstschulen  vergebens  anzu- 
kämpfen suchten.  Der  Werth  der  zahllosen  Werke  Goya  s  liegt 
in  dem  ausgeprägt  nationalen  Stempel,  den  sie  tragen  und  der 
sie  für  uns  auch  aus  dem  Grunde  ungemein  schätzenswert!] 
macht,  weil  sie  .las  nationale  Leben  Spaniens  wahrend  der  letzten 
zwei  Jahrzehnte  des  vorigen  und  der  ersten  zwei  Jahrzehnte 
dieses  Jahrhunderts  mit  groTser  Treue  schildern  und  somit  neben 
ihrer  künstlerischen  Bedeutung  auch  kulturhistorische  haben. 
Es  herrscht  durchweg  in  allen  Erzeugnissen  Goyas  ein  ge- 
sunder Realismus,  eine  heitere  Lebens-  und  Weltanschauung, 
grofse  frische  und  Natürlichkeit  und  eine  so  Btarke  Neigung 
zur  Satire,  dafs  man  Goya  .den  Vater  der  modernen  Karrika- 
turistik- genannt  hat.  Humor,  scharfe  uuf  sorgfältigstem  Studiuni 
der  Natur  gegründete  Beobachtung  und  feine  Charakteristik 
sind  in  Goyas  Gemälden  und  Stichen  mit  einander  verbunden 
und  wir  vermissen  in  seinen  gemalten  Bildern  nur  jene  Leucht- 
kraft der  Farben,  die  ein  charakteristisches  Merkmal  der  spani- 
schen Malerei  bildet 


Dafs  Goya  der  Begründer  der  modernen  spanischeirMalerei 
und  einer  Malerschule  wurde,  kann  man  nicht  sagen;  er  fand 
und  findet  auch  heute  noch  als  unübertrefflicher  Schilderer  na 
tionaler  spanischer  Volkstypen  und  als  Karikaturenzeichner  zahl- 
reiche Nachahmer,  und  aus  diesem  Grunde  ist  der%Goyismus" 
heute  bei  den  strengen  Akademikern  verpönt 

Die  Verhältnisse  der  Lebenszeit  Goyas  waren  nicht  dazu 
angethan,  die  Entwickelung  der  Künste  und  die  Pflege  derselben 
in  Spanien  zu  fördern.  Die  erste  kraftige  Anregung  dazu  kam 
von  Frankreich,  das.  obgleich  gehalst,  doch  gestaltenden  Ein- 
Mufs  auf  die  Kultureiltwiekelung  Spaniens  ausübte.  Jose  Ma- 
drazo.  Jose  Ribera,  Aparicio  und  einige  andere  Schüler 
Davids  und  der  französischen  Neuklassiker  überbrachten  von 
Baris  her,  wo  sie  ihre  Studien  gemacht  hatten,  die  Kunde  von 
den  dort  herrschenden  Kunstrichtungen  und  Uelsen  sich  die 
Pflege  der  Künste  namentlich  aber  die  gründliche  Reform  des 
Kunstunlerrichts  in  Spanien  ungelegen  sein.  Ja.  sie  suchten 
durch  eine  ausschliefslich  den  Kunstinteressen  gewidmete  Zeit 
schritt  selbst  in  weiteren  Kreisen  der  Nation  das  Interesse  an 
der  Kunstpflege,  an  ästhetischen  Fragen  zu  wecken.  Ihre  Be- 
mühungen waren  nicht  vergebens  und  bald  entbrannte  in  Spa- 
nien wie  in  Frankreich,  Italien,  Deutschland  und  in  anderen 
Ländern  der  Kampf  zwischen  dem  Klassizismus  und  dem  Kornau 
tizismus.  uus  dem  letzterer  endlich  um  die  Mitte  dieses  Jahr- 
hunderts siegreich  hervorging.  Eine  zweite  Künstlergeneration, 
geführt  von  den  Söhnen  der  Haupter  der  ersten,  Federico  de 
Madrazo  und  Luis  de  Ribera  setzte  das  Werk  der  Vater 
Tort  und  erweiterte  zugleich  den  Gesichtskreis  der  spanischen 
Künstler  und  Kunstfreunde,  indem  sie  dieselben  mit  den  ver- 
schiedenen Kunstrichtungen  bekannt  machten,  welche  im  Aus- 
lande entstanden  waren  und  mit  einander  um  die  Herrschaft 
rangen.  Bemorkcnswerth  ist  es,  dafs  die  zweite  Künstlergene 
ration  noch  nachdrücklicher  als  es  die  erste  gethan  hatte,  da- 
hin strebte,  die  zu  neuem  Leben  erwachende  spanische  Kunst 
aur  eigene  nationale  Füfse  zu  stellen,  vor  dem  französischen 
Einflufs  so  viel  als  möglich  zu  bewahren.  Das  Studium  der 
grofsen  spanischen  Maler  des  17.  Jahrhunderts  wurde  neben 
dem  der  grofsen  italienischen  Meister  als  das  geeignetste  Mittel 
hierzu  betrachtet,  und  der  heutige  Lohrplan  der  spanischen 
Kunstschulen  weist  auch  noch  diesen  Grundsatz  auf.  Die  Aus- 
bildung eines  durchaus  nationalen  Kunststils  ist  das  Ziel,  welches 
bewurstermarsen  von  der  gesamtnten  Künstlerschart  Spaniens 
verfolgt  wird,  und,  wie  man  gestehen  muh.  mit  vollem  Erfolg 
Die  Eigenart  der  spanischen  Kunsterzeugnisse  ist  so  ausgeprägt, 
dafs  man  die  letzteren,  wo  sie  mit  fremdländischen  Werken 
zusammen  ausgestellt  sind,  beinahe  immer  auf  den  ersten  Blick 
auf  ihren  nationalen  l'rsprung  hin  bestimmen  kann 

Die  Entwicklung  dieses  nationalen  Kunststils  Hei  zeitlich 
zusammen  mit  den  politischen  Verfassungskftmpfcn  der  vierziger 
und  fünfziger  Jahre  und  das  epochemachende  Ereignifs  der 
Revolution  von  1W>«  kann  auch  gewissermafsen  als  der  Beginn 


einer  neuen  Kunstperiode  oeiracnter  werden,  denn  derjenige, 
welcher  der  heutigen  Kunst  den  nationalen  Stempel  aufdrückte, 
Fortuny.  stand  damals  auf  der  Höhe  seines  Ruhmes 

Mariano  Fortuny  war  ls;is  in  Reus  als  Sohn  armer 
Eltern  geboren.  Seine  katalanische  Energie,  sein  unermüdlicher 
Fleifs  und  seine  hohe  künstlerische  Begabung  befähigten  ihn, 
alle  Schwierigkeiten  zu  überwinden  und  lhjii  den  von  der 
Stallt  Barcelona  erst  damals  mit  Rücksicht  auf  ihn  geschaffenen 
Preis  für  Rom  zu  gewinnen,  wo  er  unter  dem  Studium  der 
grofsen  italienischen  Meister  und  namentlich  Rafaels  seine 
künstlerische  Ausbildung  vollendete.  Wichtiger  jedoch  als 
dieses  Studium  und  als  das  der  Natur  Italiens  wurde  Tür 
FOTtUny  und  man  kann  sagen  rür  die  moderne  spanische 
Kunst  im  Allgemeinen  die  Berufung  Fortuny's,  den  General 
Prim  auf  dem  marokkanischen  Feldzug  zu  begleiten,  uni  die 
Hauptereignisso  desselben  bildlich  zu  schildern.  Dort  in  Nord- 
Afrika  ging  dem  jungen,  Künstler  erst  das  volle  Verständnirs 
für  die  Macht  des  Lichtes  und  der  Farbe  auf.  Er  warf  die 
Fesseln  des  Akademismus  ab  und  entfaltete  seine  künstlerische 
Individualität,  die  bestimmend  für  den  Charakter  und  die 
Technik  der  heutigen  spanischen  Kunst  werden  sollte. 

Was  Fortuny's  Bilder  von  jener  Zeit  an  auszeichnete, 
das  waren  flotte  Pinselführung,  gröfste  Naturwahrheit,  eine  auf 
voller  Beherrschung  der  Technik  beruhende  Leichtigkeit  und 
Zwanglosigkeit  der  Komposition  und  eine  an  Virtuosität  grenzende 
Behandlung  der  Farbe;  er  verstand  der  letzteren  eine  Leucht 
kraft  zu  geben,  wie  sie  kaum  ein  anderer  zeitgenössischer 
Maler  aufzuweisen  hat.  Die  Lebendigkeit  der  Schilderung,  die 
Trefflichkeit  der  Charakteristik  zogen  jeden  Beschauer  seiner 
Werke  unwiderstehlich  an.    Die  scharfen  Gegensätze  zwischen 
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Licht  und  Schatten,  wie  sie  die  Natur  Nord- Afrikas  zeigte, 
wurden  von  ihm  mit  bestem  Erfolge  nachgeahmt  und  ver- 
wertet Die  orientalische  Furbcnpracht,  die  getreuen  Dar- 
stellungen des  orientalischen  Lebens  mit  allen  seinen  Lieht- 
und  Schattenseiten  übten  einen  bestechenden  Heiz  auf  alle 
Künstler  und  Kunstfreunde  Spaniens.  Frankreichs  und  Nord- 
Amerikas  aus.  Fortuny  konnte  von  nun  ab  den  massenhaften 
Bestellungen  nicht  genügen,  die  ihm  zugingen,  und  seine  Bilder 
wurden  mit  (Sold  aufgewogen;  sein  Atelier  in  Rom  wurde  eines 
der  Huuptzentrcn  des  dortigen  Kunstlebens  und  sein  frühzeitiger 
Tod  im  Jahre  ls74  wurde  weit  über  die  Grenzen  Spaniens  und 
des  Kreises  seiner  römischen  Freunde  hinaus  betrauert. 

Der  ungeheure  Erfolg  des  katatonischen  Malers  konnte 
nicht  ohne  Einflute  auf  das  künstlerische  Schaffen  seiner  zahl- 
losen Verehrer  und  Kunstgenosscn  bleiben,  die  den  Spuren 
folgten,  welche  er  hinterlassen  hatte  —  aber  es  blieb  nun  auch 
nicht  die  Erscheinung  aus,  die  sich  immer  bietet,  wenn  ein 
wahrhaft  bedeutendes  Genie  seiner  Eigenart  und  seinen 
Schöpfungen  allgemeine  Geltung  verschafft  hat:  Die  charakte- 
ristischen Züge  seines  Wesens,  die  charakteristischen  Merkmale 
seines  Schaffens  und  Wirkens  werden  übertrieben  und  es  ent- 
stehen Karrikaturen ;  die  Nachahmung  erzeugt  Manierirl heit. 
Fortuny  war  Realist,  dem  die  Naturwahrheit  als  das  höchste 
erstreltensw  erthe  Ziel  galt ,  aber  er  verband  den  Realismus 
immer  mit  einer  durchaus  künstlerischen  Anschauung,  er  wurde 
nie  banal  seine  Nachfolger  und  Nachahmer  verfallen  nur  zu 
oft  in  rohen  schmutzigen  Naturalismus,  Fortuny  liebte  es, 
im  Freien  zu  malen,  er  war  plein-air  Maler,  aber  er  beherrschte 
die  Farben-  und  Lichtgebung  mit  Meisterschaft,  er  sah  die 
Natur,  die  Farben  und  Lichter  des  Südens  In  ihrem  vollen 
Glanz  und  Hxirte  sie  so  —  seine  Nachfolger  und  Nachahmer 
haben  nicht  wenig  zu  der  Entwicklung  der  IMein-air  Malerei, 
die  sich  heute  breit  macht  und  jedes  gesunde  Auge  und  Gerühl 
durch  ihre  Unwahrheit  abslftfst,  beigetragen  Fortuny« 
Zeichnung  und  Komposition  waren  leicht  und  zwanglos,  weil 
er  dank  seinem  unermüdlichen  Fleifs  und  einer  ungewöhnlich 
grofsen  Übung  die  Technik  und  zwar  namentlich  die  sehr 
schwere  der  Figurenmalerei  vollständig  beherrschte  seine 
Nachahmer  glaubten  ihn  erreicht  zu  haben,  wenn  sie  in  flüchtiger 
Skizzirmanier  ihre  Eindrücke  wiedergaben  und  dem  Umstände 
ist  es  zu  danken,  dafs  in  Spanien  jährlich  hunderte  von  Mildem 
geschaffen  werden,  die  falsch  in  der  Zeichnung  und  Perspektive, 
skizzenhaft  und  flüchtig  in  der  Ausführung,  roh  in  der  Auf- 
fassung, jedes  höheren  künstlerischen  Ausdrucks  und  Empfindens 
bar  sind.  Glücklicher  Weise  sieht  das  Ausland  von  diesen  bar- 
barischen Schmierereien  nicht  viel,  denn  die  Kommissionen, 
welche  die  Auswahl  für  die  auf  die  internationalen  Ausstellungen 
zu  sendenden  Werke  treffen,  bestehen  doch  meist  aus  wirk- 
lichen Künstlern,  die  ein  VerstAndnifs  für  die  Richtigkeit  der 
Zeichnung  besitzen 

Fortuny  war  hauptsächlich  Genremaler,  aber  obgleich 
Katalane,  überwiegend  im  Auslände  lebend  und  in  stetem  Ver- 
kehr mit  anderen  Nationen,  doch  auch  zu  sehr  Spanier,  als 
dafs  er  die  eigentümliche  Weltanschauung  seiner  Landsleute 
hatte  verleugnen  können,  weniger  freilich  in  der  Wahl  der 
Vorwürfe,  die  er  behandelte,  als  vielmehr  in  der  Neigung  zu 
äufserer  l'rachtenlfaltung,  zu  Erzielung  grofser  Effekte.  Gering 
war  die  Zahl  seiner  Hilder,  in  denen  er  die  Geschichte  und  den 
Uuhm  seines  Volkes  verherrlicht«».  Nach  allen  diesen  Richtungen 
hin  haben  nun  seine  Nachfolger,  wie  überhaupt  die  Vertreter 
der  Kunst,  im  heutigen  Spanien  das  aufgerate  geleistet  und  sehr 
viel  gesündigt.  Statt  wie  Goya  und  Fortuny  das  Genre  zu 
pflegen,  das  an  malerischen  Vorwürfen  unerschöpflich  reiche 
Volksleben  Spaniens  zu  schildern,  sucht  jeder  junge  spanische 
Künstler  nur  auf  dem  Gebiete  der  Historienmalerei  Ruhm  zu 
erwerben,  und  jede  einbeimische  wie  internationale  Kunst-Aus- 
stellung hat  eine  Reihe  von  neuen  Historienbildern  von  oftmals 
enormer  Ausdehnung  aufzuweisen.  Bezeichnend  für  den  spani- 
schen l'harakter  ist  es.  dafs  als  Vorwurf  für  diese  Historien- 


bilder fast  nur  HluLszenen  oder  solche  Episoden  aus  dem  1-eben 
einzelner  hervorragender,  geschichtlicher  Persönlichkeiten  ge- 
wühlt werden,  die  Schrecken  erzeugen  und  Sinne  und  Gefühl 
auf  das  aufaerste  erregen.  Es  ist  nicht  die  moralische,  ideale 
und  geschichtliche  Gröfse  einer  Handlung,  eines  historischen 
Ereignisses,  was  die  spanischen  Maler  uns  vorführen,  sondern 
stets  eine  auf  ihre  die  Sinne  kitzelnde  und  das  Blut  in  Wallung 
bringende  Wirkung  hin  berechnete  Szene  Wenn  man  von 
Impressionismus  in  der  modernen  Kunst  sprechen  will,  s«  ist 
diese  Bezeichnung  wohl  für  keine  so  zutreffend  als  für  die 
spanische.  Davon  konnte  man  sich  auch  aur  der  vor  wenigen 
l  agen  geschlossenen  Pariser  Ausstellung  überzeugen.  Übrigens 


bewies  die  Sammlung  spanischer  Bilder  daselbst,  dafs  es  der 
mit  der  Auswahl  betrauten  Kommission  nicht  ganz  leicht  ge 
wesen  ist,  eine  gröfsere  Zahl  von  wahrhaft  bedeutenden  neuen 
Werken  zusammenzubringen  Die  mehrten  dieser  Bilder 
hat  man  auf  den  Ausstellungen  der  letzten  zehn  Jahre 
schon  gesehen ,  auch  das  Museum  und  andere  ftITent 
liehe  Gebäude  Madrids  haben  das  beste  hergehen  müssen, 
was  sie  an  Erzeugnissen  jüngster  Zeil  beäafsen,  Selbst 
in  spanischen  Kreisen  war  man  nicht  allgemein  erfreut 
über  die  Art  wie  die  spanische  Kunst  auf  der  pariser  Aus 
Stellung  vertreten  war  und  Eusebio  Blasen,  ein  Mitglied  der 
•Jury,  hat  sich  nicht  enthalten  können,  seinen  Laiidsleuten  und 
der  gesamm teil  Künstlerschaft  Spaniens  sehr  derbe  Wahrheiten 
Uber  die  Verirrungen  der  heutigen  spanischen  Kunst  zu  sagen. 
Er  behauptet,  die  Historienbilder  sind  gar  nicht  solche,  sondern 
.malerische  Melodramen*;  wohin  man  blickt,  sähe  man  nichts, 
als  die  bekannten  Figuren  der  katholischen  Könige  und 
alter  abgebrauchter  andrer  Gestalten  dos  spanischen  Mittel- 
alters, für  die  kein  moderner  Mensch ,  namentlich  aber 
kein  Ausländer  das  geringste  Interesse  haben  könne 
.Alle  unsere  Bilder  uus  Madrid  oder  aus  Rom  riechen 
nach  Mönchen,  nach  Inquisition  und  nach  Mauren",  andererseits 
aber  nach  Blut,  nach  GladiatorenkJlmpfen  und  Stiorgefeeliteu 
Der  Genremalerei  wirft  er  vor.  dafs  sie  die  abgenutzten  Typen 
der  Manolas  und  Chulas,  der  Guitarrenspieler,  Tanzer,  Stier 
fechter  und  Schmuggler  zu  Tode  hetzt.  Kurz,  er  behauptet, 
dafs  die  heutige  Malerei  Spaniens  sich  in  einem  zu  engen 
nationalen  Zirkel  bewegt,  von  der  modernen  Aufsenwelt  und 
ihren  Fortschritten  keine  Notiz  nimmt,  trotz  ihrer  Jugend,  ihres 
Realismus  und  Impressionismus  nicht  modern  im  französischen, 
überhaupt  im  fremdländischen  Sinne  des  Wortes  ist. 

Wie  empört  auch  die  Künstler  Spaniens  über  dieses  harte 
Urtheil  ihres  Landsmannes  Wimm  und  sind,  so  ist  dasselbe  doch 
nicht  ungerechtfertigt    und    die  Künstler    könnten  Eusebio 
Blasco  dankbar  dafür  sein,  dars  er  es  wagt,  ihnen  so  offen 
heraus  die  Wahrheit  zu  sagen.    Wenn  sie  seinen  Fingerzeigen 
folgen,  können  sie  nur  gewinnen    Die  Spanier  besitzen  eminente 
Beruhigung  für  die  Malerei;  sie  haben  auch  ganz  Aufsemnlpril 
liebes  geleistet,  wie  dies  Pradillas  .Johanna  die  Wahnsinnige-, 
seine  .Übergabe  von  Granada-,  Rosales'  .Testament  umbellaa 
der  Kaiindischen-,  ('nsados  .Glocke  von  Huesca-   und  viele 
andere  Meisterwerke  ersten  Ranges  beweisen,  aber  es  ist  aller 
dings  zu  befürchten,   dafs  die  ausgesprochene  Neigung  zur 
Historienmalerei  die   fortschreitende  Entwickelung  der  Kunst 
behindern   kann      Von  den  besten  Genremalerii  aber,  wie 
Villegas,  Agrasot,  (Mover*.  Gallegos.  Cerra  usw  be- 
kommt man  auf  den  Ausstellungen  selten  etwas  zu  sehen,  da 
ihre  besseren  Werke  von  der  Staffelei  fort  für  enorme  Summen 
gekauft  werden  und  in  den  Salons  von  Paris.  New  Vork,  Buenos 
Aires  usw.   verschwinden,   so  dafs   man   froh   sein  mufs.  in 
illustrirten  Zeitschriften  Reproduktionen  dersclbenjzu*  sehen. 

Jedenfalls  herrscht  auf  dem  Kunstgebiet  ein  reges  viel- 
versprechendes Leben, 
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N  B  Schiffe  unter  3U  Tonnen,  sowie  die  Küsten-Dampfer, 
sind  nicht  inbegriffen. 

SchifffahrtsBeweaynj. 
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Allgaatint  Betrachtungen. 

Ks  ist  eine  Thalsache,  dafc  der  deutsche  Exporthandel 
nach  der  Levante,  obgleich  derselbe  in  den  letzten  Jahren  be- 
deutend zugenommen  hat.  doch  noch  nicht  denjenigen  Auf- 
schwung genommen  hat,  dessen  er  fähig  ist. 

Die  Hindernisse,  welche  sich  der  Erweiterung  des  Absatzes 
deutscher  Waaren  in  Kleiri-Asion  bisher  entgegengestellt  haben, 
sind  dreifacher  Art: 

1.  Solche  Hindernisse,  deren  Beseitigung  ausschliefslich  von 
der  Kaiserlich  Ottomanischen  Regierung  abhängt  und  welche 
fast  alle  in  der  Levante  handeltreibenden  Nationen  gleich 
empfindlich  berühren. 

2.  Solche,  deren  Beseitigung  durch  den  Einflufs  der  Kaiser- 
lich Deutschen  Regierung  angebahnt  werden  konnte 

3.  Solche,  deren  Beseitigung  allein  in  den  Händen  der  deut- 
schen Industriellen  und  Exporteure  selbst  liegt. 

I.  Hindernisse,  deren  Beseitigung  nur  in  der  Macht 

rfer  Kaiserlich  Ottomanischen  Regierung  steht. 

Vor  allen  Dingen  ist  eine  Revision  de*  türkischen 
Zolltarifs  eine  unumgängliche  Notwendigkeit,  damit  nicht, 
wie  es  jetzt  der  Fall  ist,  für  ein  und  denselben  Artikel  von 
einer  Nation  ein  Werthzoll,  von  der  anderen  ein  Gewiehtszoll 
erhoben  wird.  Wie  nachtheilig  eine  solche  ungleiche  Behand- 
lung des  Zollwesens  ist,  braucht  nicht  erst  hervorgehoben  zu 
werden.  So  giebt  es  einige  Artikel,  die  ich  hier  nicht  näher 
aufzählen  will,  welche,  um  konkurriren  zu  können,  als  Contre- 
bande  hierher  gelangen  müssen,  weil  die  französiche  Waare 
einen  Eingangszoll  ad  valorem  von  b  ",'„,  das  deutsche  Fabrikat 
aber  einem  festen  Gewiehtszoll  unterworfen  ist 

Wenn  z  B.  die  bestehenden  ad  valorem  gezahlten  Zölle 
durch  Gewichtszölle  ersetzt  werden  sollten,  so  dürften  Werthxöllo 
nur  ausnahmsweise  für  einzelne  Artikel  beibehalten  werden. 

Der  Eingangszoll  ad  valorem  für  ausländische  Waaren 
beträgt  8  %,  der  Ausgangszoll  beträgt  1  "'„.  Sämmtliehe  für 
den  Konsum  Stnyrtms  bestimmte  inländische  Waaren,  sind, 
wie  die  ausländischen,  einer  Zollabgabe  unterworfen.  Waaren, 
welche  von  hier  in  das  Inland  verschickt  werden,  zahlen  einen 
Ausgangszoll  von,  4  •  y 

Ein  anderer  LTbelstand.  welcher  dringend  Abhülfe  erheischt, 
ist  die  Verordnung,  nach  welcher  gehrauchte  leere  Fässer, 
Säcke  usw.  einem  Eingangszoll  von  8  •,'„  unterliegen,  da  die 
Säcke,  in  welchen  Vallonea,  Rosinen  und  andere  Artikel  zum 
Versandt  kommen,  ebenso  wie  die  gebrauchten  Olivenöl-Fässer, 
häufig  aus  dem  Auslande  zurückgeschickt  werden,  um  hier  von 
neuem  Verwendung  zu  finden  Auf  diese  Weise  mutste  in 
einem  Jahr  für  dieselben  mehr  Zoll  entrichtet  werden,  als  sie 
werth  waren. 

Sodann  sollte  die  (leldwährung.  in  welcher  die  Zollabgabe 
gezahlt  wird,  einer  Kontrolle  unterworfen  werden,  da  man  meist 
mit  hohem  Agio  rechnen  mufs. 

Eine  gewissenhafte,  pflichttreue  Organisation  der  Zoll -Be- 
hörden, würde  nicht  allein  zahlreiche  den  Importhandel  störende 
Mifss1iir.de  beseitigen ,  sondern  auch  die  Zolleinnahmen  der 
Türkei  bedeutend  erhöhen  und  die  Kosten  der  Zollerhebung 
beträchtlich  vermindern 


Damit  meine  ich  das  Backehichwesen  (Trinkgelder»  und 
das  willkürliche  Abschätzen  der  Waaren  usw  usw.  von  Seiten 
der  subalternen  Zoll-Beamten,  welche  nur  in  Ihre  eigene  Tasche 
arbeiten  und  den  Handel  empfindlich  stören, 

Kine  Revision  des  Handels-  und  Znllvertrages  wird  den 
Vertretern  der  deutschen  Regierung  Gelegenheit  geben,  auf 
die  zahlreichen  Hemmnisse  und  übelstände.  welche  in  diesem 
Lande  noch  allenthallien  der  freien  Entwicklung  des  Handels 
hindernd  entgegenstehen,  hinzuweisen,  und  so  manche  Winke 
zu  gehen,  auf  welche  Weise  die  im  Lande  vorhandenen  Natur 
schätze  in  beider  Nationen  Interesse  am  vorteilhaftesten  aus- 
gebeutet und  die  Produktionsfühigkeit  und  Steuerkraft  der 
Türkei  bedeutend  gesteigert  werden  könnten.  Die  deutschen 
Vertreter  würden  sicher  mit  offenen  Armen  aufgenommen 
werden,  und  das  grofse  Vertrauen,  welches  der  deutschen  Re- 
gierung von  Seiten  der  ottomanischen  Regierung  stets  entgegen- 
gebracht wird,  würde  bestimmt  auch  eine  für  den  deutschen 
Exporthandel  und  die  deutsche  Industrie  Nutzen  bringende  und 
erspriefsliche  Arbeit  zusichern! 

II.  Hindernisse,  deren  Beseitigung  durch  den  Einflufs 
der  Kaiserlich  Deutschen  Regierung  erzielt 
werden  könnten. 

Von  Seiten  der  Kaiserlich  Deutschen  Regierung  wäre  zu 
erst  einmal  auf  eine  Herabsetzung  der  einheimischen 
Eisenbahnfrachten,  durch  Verständigung  mit  den  betreffen- 
den Direktionen  hinzuwirken.  In  der  That  ist  ja  nun  auch 
darin  etwas  geschehen.  Indem  den  für  den  Export  bestimmten 
Waaren  eine  Frachtvergflnstigung  gewährt  wird. 

In  zweiter  Linie  sollte  die  Einführung  einer  direkten 
deutschen  Dampferverbindung  mit   der  Levante  an 
gestrebt  werden. 

So  viele  deutsche  Produkte,  wie  Eisen,  Kohlen,  Zink, 
Zucker  usw  usw.  müssen  auf  das  grorse  Absatzgebiet  der 
Levante  nur  in  Folge  der  hohen  Bahn-  und  Damprerfrachten 
verzichten. 

Einen  überraschenden  Gegensatz  zu  den  hohen  Frachten, 
welchen  die  deutschen  über  Triest  oder  per  holländische 
Steamor  verladenen  Waaren  unterliegen,  bilden  die  billigen 
Tarife,  welche  die  englischen  Waaren  geniefsen.    So  z.  B.  die 


Fracht  für  ßaumwollwaaren  ab  Liverpool  nach  Smyrna  nur 

ir  16  s., 

pro  englische  Tonne 


20  b.,  für  Baumwollgarne  sogar  nur  15  s.,  nebst  10  °,0  Prämie 


Deutsche  Waaren  zahlen  von  Hamburg  nach  Smyrna  per 
holländischen  oder  dänischen  Dampfer  35  s.  per  Tonne  a  1000  kg. 
Für  Bauholz,  Bretter  usw.  müssen  1  s.  per  Kubikfufs.  für  Eisen 
in  Barren  23  s.  6  p.  per  Tonne  bezahlt  werden. 

Dafs  auf  diese  Weise  den  deutschen  Produkten  und  Fabri- 
katen die  Konkurrenz  unmöglich  gemacht  ist,  liegl  auf  der 
Hand. 

Der  Weg  über  Österreich  ist  für  den  deutschen  Bxport 
auch  nicht  vorteilhafter.  Und  für  den  Import  hiesiger  Produkte 
gilt  dasselbe. 

Da  der  Handel  natürlich  die  billigsten  Routen  aufsucht,  so 
geschah  es,  dafs  in  den  letzten  Jahren  viele  für  Deutschland 
bestimmte  Waarensendungen .  statt  des  kürzeren  Weges  via 
Triest,  den  längeren  aber  billigeren  Weg  von  hier  über  Venedig 
und  den  Brenner  einschlugen. 

Wie  schon  zu  Anfang  dieses  Berichts  bemerkt  wurde,  ist, 
da  die  Sendungen  aus  Deutschland,  ebenso  wie  diejenigen  nach 
Deutschland,  ihren  Weg  über  fast  alle  bedeutenden  Hafenplatze 
Buropas  nehmen,  eine  genaue  Übersicht  über  die  Errungen- 
schaften des  deutschen  Imports,  ebenso  wie  über  den  hiesigen 
Export  nach  Deutschland,  leider  nicht  möglich,  Es  steht  jedoch 
fest,  dafs  der  Import  deutscher  Waaren  in  stetem  und  bedeu- 
tendem Zunehmen  begriffen  ist.  Man  bedenke  aber,  welche 
enormen  Quantitäten  der  deutsehe  Handel  in  der  Levante  ab- 
setzen könnte,  wenn  eine  direkte  deutsche  Damprerlinie  zur 
Einführung  käme  Man  sollte  in  maßgebenden  Kreisen  sich 
deshalb  in  Bälde  und  ernstlich  mit  dieser  Frage  befassen. 

Im  Anschluß  hieran  raufe  auch  die  Bedeutung  des  hiesigen 
Exports  hervorgehoben  werden 

England  steht  an  der  Spitze  des  hiesigen  Exports,  was, 
wie  beim  Import,  hauptsächlich  auf  die  regen  Dampfer  Ver- 
bindungen, welche  dieses  Land  mit  Smyrna  unterhält,  zurück- 
geführt werden  darf. 

Der  Export  hiesiger  Produkte  nach  Deutschland  ist, 
ebenso  wie  der  deutsche  Import  nach  hier,  in  steter  Zunahme 
begriffen! 

Deutschland  allein  nimmt  nahezu  die  Hälfte  der  ganzen 
Rosinen-Ernte,  sowie  einen  bedeutenden  Theil  der  Sultaninen- 
und  Feigen-Ernte  ab' 
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Der  Gcsammt  Export  von  Kosinen  und  Sultaninen 
aus  Smvrna  betrug  im  Jahre  1888: 

1  12S7'>»  Zentner  im  Werthe  von  HOiUOStin  frs. 

Die  Gesammt  Ausfuhr  von  Teigen  belief  sich  auf: 
\M  1-4  Kolli  (Skelettons,  Säcke.  Kisten,  Fässer) 
im  Werthe  von  7  ">l.ri  1  l»T  fr». 

Auch  tler  Transitverkehr  von  Hamburg  nach  Nord- 
Böhmen  und  Skandinavien  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  zu! 
Überhaupt  sind  die  hiesigen  Handels-Beziehungen  zu  Schweden. 
Norwegen  und  Danemark  in  steter  Zunahme  begriffen.  Das 
Haupt-Geschäft  wird  in  Sultaninen.  Rosinen  und  Feigen  ge 
macht,  doch  haben  sich  in  letzter  Zeit  auch  hiesige  Baumwolle. 
Olivenöl,  Kanariensaat  und  andere  Artikel  in  jenen  Landern 
eingeführt.  Die  Verschiffungen  nach  Skandinavien  werden 
aufser  Uber  Deutschland,  auch  über  England  und  Holland  ge- 
macht. 

In  Folge  eigener  schlechter  Ernte  haben  sich  Schweden  und 
Norwegen  im  letzten  Jahre  auch  stark  Tür  hiesige  Gerste  und 
Pferde- Holmen  interessirt. 

Hiesige  Schaf-.  Ziegen-  und  Husen  Felle  werden  zum  Theil 
über  Hamburg  mich  Österreich  verschilft. 

Die  wichtigsten  hiesigen  Artikel,  welche  in  Deutschland 
Absatz  finden,  sind: 
Sultaninen,  Hosinen.  Feigen,  Vallonea,  Galläpfel.  Opium, 
Raumwolle,  diverse  Droguen,  Wuchs,  Scharwolle,  Haute, 
Wein.  Sesam,  Mohnsaat.  Kanariensaat,  Schmirgel,  Chromerss, 
Antimon.  Olivenöl,  Süfsholzwurzel ,  Lakritzen,  Paste.  Tep- 
piche usw.  usw. 

Der  Wein-Export  nach  Deutschland  hat  erst  seil  einem 
Jahre  eine  gewisse  Bedeutung  erlangt.  Dank  einer  vor  einigen 
Jahren  hier  gegründeten  deutschen  Weinbau  -Gesellschaft, 
welche  aber  vor  einigen  Wochen  leider  in  russische  H.'lnde  über- 
gegangen ist. 

Metalle,  wie  Schmirgel.  Mangunese,  Chromerz.  Antimon  usw. 
gehen  zumeist  nach  England,  um  erst  von  dort  nach  Deutsch- 
land zu  Belangen. 

Die  benachbarten  Hafen  Cbeame,  Alazzata  und  Andre  ver- 
laden Rosinen  direkt  nach  Hamburg;  die  Häfen  Aivali,  Adra- 
miti.  die  Insel  Mytilene  usw.,  Olivenöl  und  andere  Produkte. 

Auch  wurden  in  den  letzten  Jahren  gröfsere  (^uuntitfiten 
Getreide,  Wolle,  Eisenbahn  -  Schwellen  usw.  von  Ha  tum 
(Schwarzes  Meer)  nach  den  Miitelmeer- Häfen.  England  und 
N ord - Deu tsc Ii I and ,  verschilft 

An  Retourfrachten  würde  es  den  deutsehenDampfern 
somit  nicht  fehlen! 

in.   Hindernisse,  deren  Beseitigung  in  der  Hand  der 
Exporteure  und  Industriellen  selbst  liegt 

Es  wurde  schon  häutig  darauf  hingewiesen,  wie  leider  oft 
viele  unserer  deutschen  Exporteure  durch  Unkenntnils  des 
Marktes  und  unpünktliche  und  unsorgfältige  Ausführung  der  em- 
pfangenen Aufträge  nicht  nur  sich  selbst  Schallen  zufügen, 
sondern  dadurch  auch  dazu  beigetragen  hüben,  dafs  die  all- 
gemeinen Beziehungen  des  deutschen  Handels  zum  hiesigen 
Platze  noch  nicht  diejenige  Ausdehnung  gewonnen  haben, 
welche  schon  enteil  hiltte  werden  können. 

Die  meisten  europäischen  Industrie-Staaten  lassen  die  grofsen 
Handels  zentren  des  Orients  durch  Fachmänner  bereisen  oder 
hulten  an  denselben  Berichterstatter  «Agenten»,  deren  Aufgabe 
es  ist,  den  Geschmack,  die  Sitten  und  Gebrauche  des  Landes 
und  der  Bevölkerung  zu  studiren  und  darüber  an  die  Regierung, 
die  Handelskammern,  Export-Vereine  usw.  eingehend  zu  be- 
richten, damit  bei  der  Herstellung  der  für  den  Orient  be- 
stimmten Artikel  den  Anforderungen  der  verschiedenen  Absatz 
gebiete  genau  Rechnung  getragen  werden  kann. 

Wie  überaus  wichtig  dieser  Punkt  ist.  erhellt  aus  öster- 
reichischen Konsulat-  Berichten,  welche  den  geringen  Erfolg  der 
österreichischen  Industrie  auf  dem  Gebiete  der  so  bedeutenden 
Maniifakturwaaren-Bnuiehe  und  ähnlicher  Artikel  nur  dein  l'm- 
stande  zuschreiben,  dafs  dem  Geschmack  des  Landes  nicht 
genügend  Rechnung  gelragen,  dars  mit  der  Zeit  nicht  auch 
genug  Neues  geschalten  w  ird  und  die  Waaren  häufig  mangelhaft 
ausstafflii  sind 

Ein  Krebsschaden  für  den  Export  nach  der  Levante  sind 
natürlich  auch  die  hiesigen  Kredit-Verhältnisse;  denn  es  giebt 
hier,  wie  dies  besonders  wieder  in  diesem  Jahre  hervortrat, 
leider  eine  grofse  Zahl  von  Geschäftsleuten,  welche  den  Konkurs 
als  ein  vortheilhaftes  Geschäft  betrachten,  und  denen  gegenüber 
man  sehr  mirslrauisch  sein  mufs' 

t*m  so  vorsichtiger  sollte  in  der  Wahl  der  Agenten  vor- 
gegangen werden!  Dies  wird  draufsen  leider  immer  noch  nicht 
genügend  gewürdigt' 


Wie  häufig  wurde  schon  vor  einem  Theil  hiesiger  Agenten 
gewarnt.  Doch  sei  hier  gleich  bemerkt,  dafs  die  deutschen 
und  österreichischen  Agenten  zu  den  Solidisten  gehören,  jedoch 
ohne  dafs  damit  gesagt  sein  soll,  dafs  es  nicht  auch  schon 
deutsche  und  österreichische  Agenten  gegeben  hat,  mit  welchen 
man  traurige  Erfahrungen  gemacht  hat,  oder  dars  die  Agenten 
anderer  Nationalitäten  im  allgemeinen  nicht  auch  solid  und 
empfehlenswerth  sind. 

l'nsere  deutsche  Industrie  hatte  bisher  so  viel  mit  dem 
Bedarf  des  eigenen  Landes  zu  thun  oder  war  mit  dem  Export 
nach  anderen  Ländern  derart  beschäftigt,  dafs  sie  sich  den 
besonderen  Ansprüchen  des  Orients  noch  verhältnifsmäfsig  wenig 
widmete.  Und  selbst,  wenn  Aufträge  einliefen,  verfuhr  man 
häufig  sehr  ungenau  in  deren  Ausführung.  Das  Wort  .c'est 
hon  pour  l'Orient-  ist  ja  sprichwörtlich  geworden. 

Auf  diese  Art  und  Weise  aber  hat  man  eher  abschreckend, 
als  zu  neuen  Geschäften  aufmunternd  gewirkt,  und  die  Folgen 
einzelner  Nachlässigkeilen  werden  von  vielen  getragen.  So 
wurde  es  auch  möglich,  dafs  so  manche  Artikel,  welche  sonst 
ausschließlich  oder  wenigstens  zum  gröfsten  Theile  aus 
Deutschlund  bezogen  wurden,  für  unsere  Industrie  verloren  ge- 
gangen sind,  t'm  aber  aus  dem  Wettstreite  der  Nationen  auf 
den  fremden  Märkten  siegreich  hervorzugehen  und  der  deutschen 
Industrie,  ehestens  möglich,  den  Platz  im  Welthandel  zu 
gewinnen,  welcher  ihr  gebührt  und  welchen  sie  doch  früher 
oiler  später  einnehmen  muls  und  wird,  so  sei  am  Schlüsse 
dieses  Berichts  noch  ein  Wort  an  die  deutschen  Industriellen 
gerichtet 

Als  in  Deutschland  die  Hansa  errichtet  wurde  und  grofs 
artige  deutsche  Kaufhäuser  und  Niederlagen  in  fremden  Län 
dem  erstanden,  um  die  Ausfuhr  der  eigenen  Erzeugnisse  zu 
fördern,  legte  man  seine  Interessen  meist  in  die  Hände  von 
eigenen  Verwandten,  von  treuen  Angestellten  oder  doch  Lands 
leuten.  in  welche  man  unbedingtes  Vertrauen  hatte. 

Heute  ist  ein  sehr  grofser  Theil  der  im  Orient  Handel 
treibenden  deutschen  Geschäftshäuser  durch  levantlnische  Kom- 
missionäre und  Agenten  vertreten,    über  diese  jüdischen  und 
levantinischen  Agenten  können  nicht  genug  Erkundigungen  ein 
gezogen  werden 

Es  giebt  solche,  welche,  nur  um  recht  grofse  Provisionen 
einzustecken,  und  ohne  jede  Rücksicht  auf  Kreditfähigkeit, 
möglichst  zahlreiche  Aufträge  aufzunehmen  suchen  Das  sind 
die  Provisionsjäger. 

Von  diesen  sind  auch  viele  mit  zweifelhaften  Geschäfts- 
häusern durch  Verwandtschaft  oder  Freundschaft  verbunden, 
welchen  sie  sich  angenehm  erzeigen  wollen,  wobei  sie  natür- 
lich die  Interessen  ihres  Hauses  in  Europa  ganz  aus  dem  Auge 
verlieren. 

Andere  suchen  Waaren  in  ihren  Besitz  zu  bringen,  um  sie 
dann  zu  Schleuderpreisen  zu  verkaufen. 

Auch  wurde  schon  folgende  Manipulation  vorgenommen: 

Eine  Sendung  kommt  hier  an  Der  Besteller,  wenn  wirk- 
lich ein  solcher  existirte.  refüsirt  die  Annahme  aus  irgend 
einem  Grunde  und  stellt  die  Waare  zur  Verfügung.  Der  Agent 
läfst  die  Waare  einige  Monat  auf  dem  Zollamt  liegen,  bis  die 
Lager-,  Transport-  und  andern  Spesen  so  hoch  sind,  dafs  es 
sich  für  den  Absender  nicht  mehr  lohnt,  dieselben  zu  bezahlen 
und  die  Sendung  zurückkommen  zu  lassen. 

Die  Waare  wird  nun  der  Douane  überlassen  und  von  dieser 
bestmöglichst  verkauft,  wobei  dann  häufig  der  Agent,  oder 
einer  seiner  Helfershelfer  als  Käufer  auftritt! 

Dies  ist  schon  die  gefährlichste  Sorte  von  Agenten.  Zu 
denselben  gehören  aber  auch  noch  diejenigen,  welche  mit 
einer  schlechten  oder  nahezu  rallilen  Finna,  absichtlich  (ie 
schäfte  machen,  um  sich  dann  bei  eingetretenem  Konkurs, 
persönlich  einen  Gewinn  zu  verschaffen!  Oder  es  wer- 
den hiesige,  ihnen  nahestehende  oder  gar  ftktive  Gläubiger 
befriedigt,  während  die  europäischen  Exporteure  das  Nachsehen 
haben. 

Diese  Angaben  und  die  grofsen  Verluste,  welche  deutsche 
Häuser  auf  diese  Weise  schon  erleiden  mußten,  beweisen,  wie 
vorsichtig  man  bei  der  Wahl  der  Agenten  zu  Werke  gehen  muTs 

Auch  wäre  sehr  zu  wünschen,  dafs  den  Kaiserlichen  Kon- 
sulaten bezüglich  solcher  Schwindelgeschichten  und  betrüge 
irischer  Pailliteu.  die  alterstrengsten  Instruktionen  ertheilt  wür- 
den, denn  es  wäre  höchste  Zeit,  dafs  endlich  einmal  ein 
Exempel  statuirt  würde!  Auch  sollten  die  Kaiserlichen  Kon 
sulate  gegebenen  Falls  über  die  Gerichtshöfe  energische  Be- 
schwerde führen,  denn  nur  zu  häufig  kommt  es  vor.  dafs 
der  Gerichtshof  mit  solchen  Hanquerotteuren  unter  einer 
Decke  steckt. 
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An  Oesetzen  fehlt  es  hier  nicht,  nur  werden  dieselben 
häutig  sehr  gewissenlos  gehandhabt. 

Von  grof&em  Vortheile  wäre  es  auch,  wenn  mehr  junge 
deutsehe  Kaufleute  mit  tüchtiger  Branchenkenntnifs  bei  hiesigen 
Geschäftshäusern  in  Stellung  treten  und  sich  so  eine  genaue 
Kenntnifs  des  Bedarfs,  Geschmacks  und  der  Usancen  des  Platzes 
aneignen  würden! 

Wird  nun  an  der  Beseitigung  der  in  diesem  Berichte  näher 
besprochenen  Umstünde  energisch  gearbeitet,  so  steht  dem 
deutschen  Handel  sicher  ein  bedeutender  und  gewinnbringender 
Absatz  im  Orient  in  Aussicht  Aber  auch  dann  noch  wird  es 
beharrlicher  Arbeit  bedürfen,  um  sich  in  dem  grofsen  Kon 
kurrenzstrcito  auch  siegreich  zu  behaupten' 

Smyrnn,  IS*9. 

Zentral -Amerl  ka. 

Gegenwart  und  Aussichten  von  Nieder-Kalifornien.  «Nachdruck 
verboten  l  Wie  <lie  Halbinsel  Florida  im  atlantischen  Ozean, 
zweigl  sich,  fast  auf  der  gleichen  Höhe,  Xieder-Kalifornien  im 
Stillen  Meere  von  dem  nordamerikanischen  Kontinent  ab.  Bei 
verhftltnifsmäfsig  geringer  Breite  zieht  sich  dieser  Landstreifen 
ungefähr  Hirn  km  lang  von  Norden  m  süd-südöstlirher  Richtung 
und  bildet  den  wegen  seiner  Klippen  berüchtigten  und  wegen 
seiner  iVrlenöschereien  berühmten  Golf  von  Kalifornien  Die 
vom  Norden  kommenden  Kordilleren  bestehen  aus  einem  mittel- 
hohem und  einem  dahinterliegenden  höheren  (iebirgszuge.  welche 
in  Nord  Kalifornien  durch  weite  Thaler  verbunden  sind.  Im 
Süllen  scheinen  sieh  diese  Senkungen  derartig  verflacht  zu 
haben,  dufs  sie  der  See  keinen  Widerstand  zu  bieten  ver- 
mochten, und  wahrend  sich  die  riesigen  Bergmasson  des  Haupt- 
zuges auf  dem  Festlande  durch  die  mexikanischen  Staaten 
Sinaloa  und  Sonoru  südlich  weiterziehen,  finden  die  Hügel  des 
Küstenzuges  bei  Kap  San  Lucas  ihr  Ende.  Nieder-Kalifornien 
besteht  aus  einem  ziemlich  hohen  Gebirgsrücken,  welcher  sich 
erweitert  und  verengert  und  seine  weitverzweigten  Ausläufer 
bis  an  die  beiden  Küsten  dos  Meeres  herabsendet  Die  Enl- 
wickelung  der  Vegetation  ist  sehr  beschrankt,  Sie  besteht 
meistens  aus  den  Vertretern  der  grofsen  Succulenten-Familie. 
ginsterähnliehen  Stauden.  Mimosen  sowie  einzelnen  Gräsern,  und 
nur  in  den  tiefen  Schluchten  des  Innern  soll  »ich  ein  üppigerer 
Baumwuchs  zeigen  Sowohl  an  der  Küste  wie  in  den  naher 
liegenden  Bergen  gehören  diese,  wie  überhaupt  Sträucher  und 
einjährige  Pflanzen  zu  den  Seltenheilen.  Auch  die  Fauna 
meidet  die  unwirkliche  (regend.  Nur  gelegentlich  wird  die  ein- 
tönige Landschaft  durch  eine  misantropho  Krähe  oder  einen 
halb  verhungerten  Koyoten  belebt 

Ein  Blick  in  die  mit  riesigen  Felsblöeken  angefüllten  Rinn- 
sale, welche  von  den  Höhen  in  die  Ebenen  führen,  erklärt  die 
Armseligkeit  der  Scenerie,  Die  Bftche  sind  vollständig  trocken. 
Absoluter  Wassermangel  ist  der  Fluch,  welcher  das  Land  be- 
lastet und  den  theilweise  sehr  kulturfähigen  Ackerboden  der 
Thaleinschnitte  zur  Unthätigkeit  verdammt.  Die  durch  keinen 
Schatten  gemilderte  Sonnengluth  ist  unerträglich  und  wird  nur 
am  Nachmittag«-  in  den  der  offenen  See  zu  gelegenen  Abhängen 
gemindert.  Käme  nicht  der  mexikanische  National -Stolz  ins 
Spiel,  welcher  unter  anderen  Devisen  auch  die  „keinen  Pufs- 
breit  Erde  einer  Provinz  abzugeben*  hat,  sicherlich  hätten  die 
verschiedenen  Regieningen  früherer  .Jahrgänge  schon  ein  Gebot 
auf  diese  unproduktive  Felsentnasse  angenommen,  wenn  «sich 
ihnen  ein  Käufer  vorgestellt  hätte. 

Jetzt  ist  die  Gelegenheit  zur  Gründung  eines  autonomen 
Staates  vorbei.  Nieder-Kalifornien  spielt  seit  eintrat  Jahren 
eine  hervorragende  Rolle  im  mexikanischen  Handels-Ministerium, 
und  sowohl  die  Presse  des  eigenen  Landes,  wie  die.  welche  in 
den  westlichen  Theilen  der  Union  am  Stillen  Ozean  die  Mensch- 
heit zu  bessern  und  zu  belehren  sucht,  widmen  ihr  lange  Leit- 
Artikol  und  statistische  Auseinandersetzungen. 

Der  Bevölkerung  der  im  südlichen  Theile  der  Landzunge 
gelegenen  Hauptstadt  La  Paz,  ungefähr  1000  Seelen,  besteht, 
abgesehen  von  dem  zahlreichen,  unumgänglich  notwendigen 
Beamtensehwarm  in  ihrer  Mehrzahl  nur  aus  Leuten,  welche 
von  der  Fischerei,  dem  Perlenfang  und  der  Orchillaernte  leben. 
Denselben  Beschäftigungen  widmen  siclr*  die  Bewohner  der 
anderen  an  der  Küste  gelegenen  Städtchen  San  Andres,  San 
Juanico  und  Loreto.  Nur  die  sich  gelegentlich  darbietende 
Wohlthat,  bei  einer  grösseren  Zollumgcbung  mit  ihren  Fahr- 
zeugen »»ine  aktive  Rollo  zu  übernehmen,  hat  die  Verbesserung 
ihrer  Vermögens-Verhältnisse  aur  Folge. 

Dem  Fiskus  der  mexikanischen  Republik  war  Unter- Kali- 
fornien stets  ein  Dorn  im  Auge      Anstatt,  wie  alle  anderen 


Staaten  der  Föderation,  seine  Überschüsse  an  Zöllen.  Steuern 
und  Accisen  der  Zentral -Verwaltung  in  der  Hauptstadt  zur  Ver- 
fügung stellen  zu  können,  verlangle  es  zu  seiner  Unterhaltung 
jährliche  Zuschüsse,  welche  die  Einnahmen  der  Häfen  von 
Guaymas  und  Maeatlan  auf  dem  Hauptlande  nicht  unerheblich 
beeinträchtigten.  Einen  selhstständigen,  sogenannten  freien  Staat 
durfte  man,  der  Verfassung  gemäfs.  aus  dem  zwur  grofsen  aber 
schwach  bevölkerten  Lande  nicht  bilden.  Nieder-Kalifornien  Ist 
ein  Territorium,  d.  h.  ein  Theil  der  Republik  ohne  eigene  Ver- 
waltung und  Gesetzgebung,  und  mufs  sich  den  Dispositionen, 
welche  die  Stautsleitung  in  der  Hauptstadt  als  Vormund  für 
zweckdienlich  erachtet,  unterwerfen  Seine  Behandlung  war 
daher  auch  meistens  sehr  stiefmütterlich  Die  Versetzung  eines 
Angestellten  oder  Offiziers  nach  jenem,  von  allem  Verkehr  fast 
abgeschnittenen  und  von  der  Natur  so  karg  bedachten  Distrikt 
des  Landes  kam  einer  Mafsregelung  gleich. 

Während  in  den  nördlich  gelegenen  Städten  Los  Angeles 
und  San  Diego,  welche  zu  den  Vereinigten  Staaten  gehören, 
angelsächsische  Energie  und  Betriebsamkeit  auf  gleichem  Boden 
und  in  gleichem  Klima  bedeutende  Strecken  Landes  der  Kultur 
aufschlössen,  träumte  auf  der  anderen  Seile  der  Grenze,  nur 
wenige  Meilen  südlich,  das  Land  und  seine  Bewohner  in  un- 
gestörter, fauler  Ruhe.  Dort  artesische  Brunnen,  weifsgetünehte 
Farmer-Häuser,  umgeben  von  Orangen  und  Weinbergen,  end- 
lose Felder  von  Luzerne  auf  dem  Lande,  kasernonarlige  Hotels 
zum  Winter- Aufenthalt,  starker  Fremden -Verkehr,  grofsartige 
Handels-Etablissemenls  und  Bank-Einrichtungen  in  den  Städten. 
Hier  zerfallende  Missions  -  Gebäude  aus  vergangenen  Jahr- 
hunderten, nutzloses  Strauchwerk  und  elende  Hütten  aus  Lehm 
und  Pferdedünger  gebaut  Dort  rüstige,  kräftige  Bauern  hinter 
ihrer  Mähmaschine,  hier  pockennarbige,  zerlumpte  Tagediebe 
mit  einem  Kampfhahn  auf  den  Arm.  Dort  eine  fast  ungesunde 
Steigerung  des  Grund-Eigenthums,  hier  der  motivirteste  Zweifel 
au  der  Zurechnungsfähigkeit  eines  Reflektanten. 

Dieser  Zustand  des  dolce  far  niente  für  Nieder-Kalifornien 
und  seine  Bewohner  nahm  vor  vier  Jahren  ein  jähes  Ende. 
Der  Störenfried  hiefs  Louis  Hüller,  ein  biederer  Deutscher. 
Dieser  Herr  präsentirte  sich  eines  schönen  Tages  bei  der  Zentral- 
Regierung  in  der  Hauptstadt  Mexiko,  legitimirte  sieh  als  der 
Vertreter  eines  gut  flnanzirten  und  weit  verzweigten  Kon- 
sortiums und  entwickelte  vor  dein  Kolonial-Minister  die  weit- 
gehendsten Pläne,  welche  s&mmtlich  die  Hebung  und  Ver- 
besserung des  Landes  zum  Ziel  hatten.  Solche  Leute,  zumal 
wenn  sie  mit  baarem  Gelde  in  der  Tasche  eintreten,  sind  in 
den  spanisch-amerikanischen  Republiken  hoch  willkommen.  Es 
stellte  sich  bald  heraus,  dafs  Hüller  ein  tüchtiger  Geschäfts- 
mann Kar,  welcher  sieh  auf  dem  glatten  Pan|uet  der  ministe- 
riellen Vorzimmer  zu  bewogen  wufste  und  den  Sitten  und  Ge- 
bräuchen des  Landes  gebührende  Rechnung  schenkte  Auf  die 
mexikanischen  und  ausländischen  Vertreter  der  hauto-linunce 
machte  sein  Auftreten  und  Vorgehen  einen  verblüffenden  Ein- 
druck. Wo  man  gewohnt  war.  sehr  vorsichtig  und  langsam  zu 
überlegen,  den  Werth  der  Operationen  nach  Tausenden  zu  be- 
rechnen, griff  dieser  glänzende  Komet  mit  der  überlegenen 
Gleichmlithigkeit  eines  routinirten  Geschäftsmannes  in  den  ge- 
füllten Sack  der  .unerhobeneri  Naturschätze-  und  operirte  auf 
der  Grundlage  eines  Kapitals  von  vielen  Millionen  Ehe  die 
mexikanische  Nation  eigentlich  wufste,  worum  es  sieh  handelte, 
hatte  Hüller  die  Tasche  voll  der  erdenklichsten  Konzessionen, 
welche  gröfstentheils  den  Aufschlug  und  die  Entwickelung  der 
natürlichen  Hilfsquellen  Nieder  Kaliforniens  im  Auge  hatten, 
Ausnahmsweisen  Erleichterungen  bei  Land-Erwerbungen,  welche 
•ttf  Hunderte  von  Ouadrat-Loguas  angeschlagen  wurden,  folgten: 
in  bunter  Reihe  die  Erlaubnis  für  den  Bau  von  Hafen-Anlagen. 
Aufbau  einer  ganz  neu  zu  erschaffenden  Stadt,  Anlage  einer 
Eisenbahn  über  die  Grenze  nach  San  Diego,  einer  Fabrik  zur 
Konservirung  von  Kischen  und  Sehaalt  liieren,  Monopol  für 
Perlenfiseherei,  Bergwerke,  Ausbeulung  der  mit  verwilderten 
Ziegen  bevölkerten  Inseln  im  Stillen  Ozean,  Abfuhr  noch  un- 
berührter Guanoklippen,  Austernbänke  usw  Der  .Staats-An- 
zeiger"  war  häufig  genöthigt,  anderweitiges  Material  zur  Ver- 
öffentlichung bei  Seite  zu  legen,  nur  um  der  legalen  Vorschrift 
zu  genügen,  die  sich  taglieh  mehrenden,  an  Paragraphen 
reichen  Kontrakte  der  Kompanie  Hüller  zum  Abdruck  zu 
bringen.  Wenn  man  in  Regierungskreisen  auch  im  Grunde  des 
Herzens  anderer  Meinung  sein  mochte,  so  gab  man  sich  doch 
den  Anschein,  als  sei  HUIler  der  erste  Pionier  des  so  sehnlich 
erwarteten  ausländischen  Orofs- Kapital«  und  unterliefs  es  nicht, 
die  ihm  zugestandenen  Vortheile  und  Erleiehterungen  zu  all- 
gemeiner Kennlnil's  ins  gehörige  Licht  zu  setzen.  Nicht  mit 
Unrecht  wurde  dagegen  Hüller  in  der  Opposition*  Presse  als 
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Beherrscher  von  Nieder-Kalifornien  bezeichnet,  und  die  Re- 
erung  angeklagt,  »ich  ihres  Einflusses  auf  diesen  integrirenden 
11  der  Hepublik  begeben  zu  haben.  Dem  Volke  wurde 
dieser  unternehmungslustige  Fremdling  allmählich  eine  unheim 
liehe  Persönlichkeit,  dessen  Absichten  auf  die  Hebung  Mexikos 
nichts  weniger  als  harmlos  seien. 

Mannigfaltige  Ereignisse  brachten  inzwischen  Herrn  Hüllers 
Glorienschein  aus  der  i'aeon  f)ie  praktischen  Resultate  seiner 
Unternehmungen  waren  für  das  Kupital-Konto  seiner  Gesell- 
schaft gering,  desto  gröfser  jedoch  der  Erfolg  seiner  Rolle  auf 
dem  national  ökonomischem  Gebiete  Die  Hlicke  der  gesammten 
mexikanischen  Nation  waren  auf  das  Aschenbrödel  am  Stillen 
Ozean  gerichtet.  Wie  gewöhnlich,  vermuthete  man  jedoch 
mehr,  als  die  Wahrheit  zu  bieten  vermochte:  ein  «weites,  bis- 
her unbeachteses  Eldorado,  dessen  Schütze  nur  in  Folge  der 
weiten  Entfernung  vom  Mittelpunkte  des  Landes  unbekannt  ge- 
blieben waren,  Durch  einen  Blick  auf  die  Karte  wird  man  er 
kennen,  dafs  diese  Illusionen  der  Mexikaner  ihre  Berechtigung 
hatten.  Ein  Klima,  ein  Boden,  eine  Gebirgs  Formation  mit 
Nord-Kalifornien,  folglich  —  ein  zweites  Goldland  in  mine- 
ralischer und  vegetabilischer  Hinsicht.  Nur  der  Hafen  fehlte, 
um  San  Franzisko  erfolgreiche  Konkurrenz  bieten  zu  können. 
Wie  waren  auch  sonst  die  Anstrengungen  der  Kompanie 
Hüller,  um  in  den  unbeschrankten  Besitz  des  l-andes  zu  ge- 
langen, erklärlich  gewesen  '  Welcher  Leichtsinn  von  der  Re- 
gierung, die  werthvollsten  Konzessionen  für  ein  Ei  und  Butter- 
brod an  Auslander,  an  Fremde  zu  vergeben,  hiefs  es  von  allen 
Seiten 

Ein  Sturm  der  Entrüstung  setzte  hunderte  von  Federn  in 
Bewegung,  und  längere  Zeit  wogte  ein  mächtiger  Krieg  zwischen 
der  subventionirten  regierungsfreundlichen  und  der  klerikal- 
oppositionellen  fresse  Mexikos  Von  letzterer  wurden  der  Re- 
gierung die  unlautersten  Absichten  angedichtet.  Aufserdem 
behauptete  man ,  die  Konzessionare  <lachten  nicht  entfernt 
daran,  den  kontraktlich  übernommenen  Verpflichtungen  nach- 
zukommen, im  Gegentheil,  sie  thflten.  was  ihnen  gut  dünkte, 
ihre  Angestellten  behandelten  die  eingeborenen  Mexikaner  als 
••in  erobertes  Volk,  gerirten  sich  lachend  als  Herren  des  Lan- 
des und  wiesen  Wittwen  und  Waisen  aus  ihrem  Eigenthum. 
Die  Regierung  sah  sich,  um  auf  diese  Anklagen  zu  antworten, 
zu  der  Ernennung  einer  Kommission  veranlagst,  welche  die 
Verbaltnisse  in  Nieder  -  Kalifornien  zu  prüfen  hatte.  Weiter 
sandte  man  auf  Wunsch  der  öffentlichen  Meinung  staatliche 
Emissäre  ab  zur  Feststellung  ökonomischer,  mineralogischer 
und  geographischer  Thatsachen.  Ihre  Berichte,  welche  natur- 
gemäfs  nicht  mit  dem  übertriebenen  Patriotismus  der  Massen 
übereinstimmten,  wurden  von  den  Zurückgebliebenen  in  Zweifel 
gezogen  und.  als  von  den  Ausländern  beeinflufst,  verdächtigt. 
Für  joden  Unbetheiligten  wurde  die  Halbinsel  zu  einem  grofsen 
Fragezeichen,  umsomehr,  da  es  nicht  an  Stimmen  fehlte,  welche 
ilie  Dürre  und  Unfruchtbarkeit  des  Landes  einfach  als  Vor- 
urtheile  oder  l'nkenntnifs  erklärten 

Am  gespanntesten  war  man  auf  das  Frtheil  der  Sachver- 
standigen über  den  angeblichen  Erzreichthum  der  Provinz, 
Dieser  wurde  nun  zwar  bestätig,  ein  lange»  .Aber"  dämpfte 
jedoch  gleichzeitig  die  sanguinischen  Hoffnungen  auf  eine  un- 
erwartet reiche  Bonanza.  Gold,  Silber  und  auch  andere  Metalle, 
hiefs  es.  seien  wohl  vorhanden,  aber  um  in  ihren  Besitz  zu 
gelangen,  bedürfe  es  der  Anlage  regelrechter  Bergwerke, 
Schmelzhütten  und  Anialgamiranstalten.  Dieses  war  den  Mexi 
kanern  als  passionirten  Bergleuten  verständlich  Es  bedeutete 
Kapitalrisiko,  und  da  zu  Hause  kein  Mangel  an  Minenprojokten 
war,  erkaltete  allmählich  das  öffentliche  Interesse  an  Nieder- 
Kalifornen,  welches  die  oberen  und  mittleren  Schichten  der 
mexikanischen  Gesellschaft  Monate  lang  in  hochgradiger  Auf- 
regung gehalten  hatte  Zeitweilige  kurze  Notizen  im  .Staats- 
anzeiger- setzten  die  Bürger  von  den  gewöhnlichen  Tages- 
begebenheiten und  offiziellen  Verfügungen  in  Kenntnifs,  nie 
alier  verfehlte  das  Stichwort  l'nter  •  Kalifornien  den  unisonen 
l'nkenruf  der  klerikalen  l'resse  von  der  friedlichen  Eroberung 
der  Vnnkees  aufs  Neue  zu  erwecken.  .Ihr  treibt  mit  der  Inte- 
grität unseres  Vaterlandes  ein  frevelhaftes  Spiel!-  riefen  sie 
dem  Präsidenten  und  seinen  Ministern  zu.  Selbst  Oefängnifs- 
strafen  vermochten  die  kampflustigen  Reilakteure  nicht  einzu- 
schüchtern Mit  der  Resignation  der  iberzeuKung  liefsen  sie 
sich  einsperren 


Man  hat  in  Mexiko  noch  nicht  vi 
treter  der  kirchlichen  und  reaktionären 
unter  die  Adler  der  französischen  Invasi 


•rgessen.  dafs  die  Ver 
Partei  sich  anstandslos 
onsarmee  Behaarten  um 


Oktoberdekrete.  Nach  ihnen  wurde  jeder  Mann,  welcher  nicht 
in  den  konservativen  Reihen  focht  und  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
ergriffen  wurde,  als  Strafsenräuber  standrechtlich  erschossen.  Die 
begabtesten  und  tapfersten  Generäle  der  Liberalen,  unter  ihnen 
viele  Kameraden  und  Verwandte  der  jetzigen  Machthaber  des 
Landes,  fielen  diesem  Gesetze  zum  Opfer  und  büfsten  ihr>- 
Vaterlandsliebe  mit  dem  Tode  Dieser  Trumpf  der  Liberalen, 
welchen  sie  stets  gegen  ihre  Gegner  hochhalten  könnnen,  ist 


zu  werthvoll  um  je 


■Ii» 


zu  Überbieten,  nicht 


••  Unabhängigkeit  ihres  eigenen  Vaterlandes  zu  bekämpfen 
ute  >oebt  es  noch  hunderte  von  Blutzeugen  der  berüchtigten 


mit  allen  Kräften  zu  vereiteln.  Dem  gegenüber  ist  die  reaktionär- 
römische Partei  mit  aller  Macht  bestrebt,  eine  noch  höhere 
Karte  auszuspielen  und  die  jetzige  freisinnige  Verwaltung  des 
Landes  des  eigennützigen  und  überlegten  Landesverrates  an- 
zuklagen.   Sie  macht  der  Regierung;  den  Bau  von  Eisenbahnen 
mit  amerikanischem  Oelde,  die  < Gleichstellung  der  ausländischen 
protestantischen   Prediger  mit  ihren  Priestern  und  den  ein- 
geführten Schulzwang  ohne  Religionsunterricht  zum  Vorwurf 
Ganz   besonders  aber  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  fremd 
ländische  Elemente,  welche  durchaus  nicht  der  orthodoxen 
Richtung,  sondern  überhaupt  keiner  angehören,  in  den  niafs 
gebenden  Regierungskreisen  Eintlufs  und  materielle  Vortheile 
erlangen.    Sie  geben  sich  den  Anschein,  als  ob  ihrer  Meinung 
nach  die  anlagesuchende  Invasion  des  nordamerikanisehen  Ka 
pitals  gefahrdrohender  für  die  1'nabhängigkeit  Mexikos  sei.  als 
die  Unterstützung  und  Wegeweisung  der  Heere  fremder  Poten- 
taten auf  vaterländischem  Grund  und  Boden    Dafs  die  Furcht 
vor  einer  friedlichen  Eroberung  zum  Theil  begründet  ist.  ist 
zweifellos,  und  die  größere  Hälfte  der  denkenden  Bevölkerung 
richtet  seine  Blicke  instinktiv  auf  den  gefährlichen,  thatkräftigen 
Nachbarn  im  Norden.    Daher  das  Bestreben  der  Reaktionären, 
die    von    der   Regierung   den  Amerikanern    ertheilten  Ver- 
günstigungen und  Erleichterungen   im  Handel   und  Verkehr, 
offen  und   versteckt,  als  leichtfertig  und  gewissenlos  zu  be- 
zeichnen und  ihre  stete  Prophezeiung,  dafs  daraus  spät  oder 
früh  internationale  Dilferensen  entstehen  müfsten,  welche  den 
Verlust  der  reichen  Provinzen  Sonora,  Chihuahua  und  Nuevo 
Leon  zur  Folge  haben  würden.    Die  Beschuldigung  der  herr- 
schenden Partei,  nur  unüberlegt  und  kurzsichtig  zu  handeln, 
genügt  jedoch  nicht  für  die  Absichten  der  Dunkelmänner.  Sin 
bestreben  sich,  dem  Volke  zu  erklären,  dafs  nur  ihr  Privat- 
interesse die  Triebfeiler  der  Regierungsleiter  sei,    und   dafs  es 
ihnen  nicht  duraut  ankäme,  einen  Theil  der  Republik  für  l*aares 
Geld  zu  verkaufen.  <s«M«ft  Mi«.» 

Der  Nicaragua-Kanal.  Aus  \  eracruz  schreibt  man  uns,  dafs 
die  Arbeiten  für  den  Nicaragua  -  Kuuul  begonnen  haben, 
während  die  Arbeiten  am  Panama-Kanal  eingestellt  sind 
Die  Arbeiten  für  den  Nicaragua- Kanal  bestehen  allerdings  im 
Wesentlichen  in  Vorarbeiten,  die  sich  auf  das  Fällen  der 
Bäume,  das  Bauen  von  Wegen  und  Werftplätzen  erstrecken  Es 
sind  z.  Z.  einige  hundert  Mann  sowie  ein  verhältnifsntäfsitr 
grofses  technisches  Aufsichtsiiersonal  thätig. 

Es  soll  sehr  schwer  halten,  die  Hölingen  Arbeitskräfte  auf 
zutreiben  und  hat  man  zur  Beschaffung  derselben  sogar  an  die 
Einfuhr  von  Negern  aus  Afrika  gedacht.  Thatsiichlich  scheinen 
jedoch  noch  andere  Gründe  vorzuliegen,  welche  die  energische 
Inangriffnahme  des  Kanalbaues  verhindern,  denn  sonst  wünle 
man  nicht  die  durch  Einstellen  der  Bauten  des  Panama-Kanals 
brotlos  gewordenen  geüblen  Arbeiter  laufen  lassen  und  dafür 
solche  annehmen,  die  noch  nie  eine  ähnliche  Thätigkeit  ge 
leistet  haben.  Wie  es  scheint,  Tehlt  es  an  den  uöthigen  Finanzen 
Bekanntlich  ist  das  Stillliegen  der  Bauten  am  Panama-Kanal  auch 
in  der  gleichen  Ursache  zu  suchen.  Um  die  zur  Fortführung 
dieses  grofsartigen  Unternehmens  erforderlichen  Mittel  zu  ge 
Winnen,  hat  sich  der  Oberleder  der  Bauten  des  Pacific -Kanals 
nach  Frankreich  begeben,  um  das  noch  fehlende  Gehl  aufzu- 
bringen, l-eider  haben  seine  Bemühungen  nicht  den  ge- 
wünschten Erfolg  gehabt  und  er  scheint  jetzt  alle  Hoffnungen 
aufgegeben  zu  haben,  nachdem  sein  Versuch  klarzulegen,  dafa 
zur  Fertigstellung  des  Kanals  eine  verhältnifsmäfsig  kleine 
Summe  genüge,  fehlgeschlagen  war. 

Sollte  gleichwohl  wie  wir  hoffen  der  Kanal  wirklich 
zu  Stande  kommen,  so  werden  seine  Herstellungskosten  doch 
so  bedeutende  sein,  dafs  das  Anlagekapital  schwerlich  je  ver- 
zinst werden  wird,  'Da  indessen  das  1'nternehinen  für  den 
europäisch-asiatischen  Verkehr  von  höchster  Bedeutung  ist,  so 
dürfte  der  Gedanke,  dafs  durch  ein  europäisches  Staalen-Kon- 
sortium  die  Zinsgaragtie  übernommen  werde,  nicht  zu  fern 
liegen.  Wenn  ähnliche  Opfer  bei  der  Gotthardbahn  für  einen 
interkontinentalen  Verkehr  möglich  waren,  weshalb  sollten  sie 
nicht  bei  einem  rnternehmen  ersten  Ranges  für  den  Welt 
verkehr  möglich  werden! 
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Buenos  Aires,  den  10.  Oktober  1899, 
Die  Einziehung  von  Papiergeld.  In  Ausführung  und  Vollzug 
von  $  'Jl  des  Gesetzes  (No  'J.i-Iiti  vom  1 1.  September  d.  J.  durch 
welches  die  Einziehung  von  II  Millionen  I  tu  Hary  umlaufenden 
Papiergeldes  der  National  Bank  in  einer  Weise  vorgeschrieben, 
dafs  dadurch  keine  wesentliche  Störung  der  Werth  Verhältnisse 
erwächst,  so  verordnet  der  Präsident  der  Republik  wie  folgt: 

$  1.  Das  Finanz  -  Ministerium  wird  von  den  Summen,  die  von 
der  Regierung  in  der  National  Bank  depouirt  sind,  oder  sonst  bei 
dieser  ausstehen,  einen  Betrag  einriehen,  welcher  der  Gesammt-Aua- 
gahe  der  Banknoten  dieser  Bank  gleichkommt  Die  einzuziehenden 
Banknoten  sollen  der  .Junta  Inspeelora  de  Bunos  Nationales 
Garantidos-  iu  (legen wart  des  Präsidenten  und  eines  Direktors  der 
„Junta  de  t'redito  Publico-  stattfinden.  Die  hierftber  erforderlichen 
Angaben  werden  in  ein  besonderes  Buch  gemacht,  welches  von  dem 
Präsidenten  der  Natinnal-Bank,  dem  Vize-Präsidenten,  dem  Präsi- 
denten und  Direktor  der  .Junta  del  t'redito  Publico"  und  dem  Präsi- 
denten und  Sekretär  der  .Junta  Inspektor«  de  los  lianros-  ge- 
gezeichnet  wird 

*  ■>.  Die  Einziehung  der  Banknoten  soll  in  folgender  Weise 
•Uttnnden: 


Am  I   November  l>s«  ....  &000OUOI 

.    1.  Dezember   2OUO00U  . 

.  I.  Januar       tv.m  ....  2  «ssksm»  , 

.    t  Februar    SQOOOUO  . 

„    I.  Marz    2  DUO  QUO  . 

.      1.  April    ^«NMMNH»  . 

.  I.  Juni            ...  jukunm»  . 

.    I.  Juli    2.IOOOOO  . 

.  1.  August        .....  20U0UJÜ  . 

.  1.  September   ..                 .  200001)0 _ 

.    1.  Oktober    2000000  . 

1   November   2  001)0011  , 

.    I.  Dezember   200001)0. 

.  I.  Januar      IHM  ....  2000000. 

.  I    Kebrunr       .....  2000000 . 

.    1.  Marz    10D000U .  . 

1.  April  .     ....  I  iiooism»  . 

.  1.  Mai             .     ....  I  nooooo  . 

.  1.  Juni            ....    .  1  :t:iii  it;l3  . 

Sa  .   .  ;iT  :<;ta  ;i;is  .  * 


ü  3.    Obiges  Dekret  i«t  zu  veröffentlichen  usw 

Reduktion  des  in  Argentinien  zirkalirenden  Papiergeldes  auf 
100  000  000  Dollarsi.  Am  10.  Oktober  d.  J.  hat  die  Regierung 
dem  Kongresse  folgende  Botschuft  zugehen  lassen: 

-Die  Regierung  unterbreitet  Ihrer  Zustimmung  den  tilgen- 
den Gesetzentwurf,  welcher  in  Gemeinschaft  mit  späteren  ent- 
sprechenden Maßregeln  den  Zweck  hat,  die  Pinanzvnrhältnisse 
zu  regeln. 

Finanzielle  Schwierigkeiten,  wie  solche  bei  uns  z  Z.  vor- 
liegen, haben  ulle  Kulturvölker  durchgemacht,  deren  Kräfte 
plötzlich  entwickelt  wurden    Diese  Schwierigkeiten  sind  keines- 

*)  Hierzu  aulsert  sich  der  bereits  in  Nn  4<>  des  Blatte*.  Seite  «>!ä, 
gedachte  Gewährsmann  wie  folgt: 

.Bei  einer  Emission  von  ca.  *0  Millionen  Pesos  schwankte  die 
GoldprAmic  schon  zwinchen  >Io  und  IKJ'V0.  Die  für  die  Einziehung 
der  41  Millionen  Pesos,  im  Dekrete  festgesetzten  Termine  sind  voll- 
ständig unzureichend.  Den  besten  Beweis  dafür  liefert  die  Gold- 
pramle  selbst,  welche  wie  telegrnpliisch  gemeldet  wird,  jetzt  «Ml.  N'n- 
vemben  also  nach  Verlauf  eines  Monat«  noch  ebenso  hoch  llll'  j 
rd.   als  unmittelbar  nach  Publizirung  des  Dektrets  vom 


llt  Oktober 

Aul'serdem  weil's  auch  da-  Publikum,  dafs  die  41  Millionen  nur 
zurückgezogen,  nicht  aber  vernichtet  werden,  also  auch  jeden  Augen- 
L,  der  dafür  günstig  erscheint,  wieder  in  Zirkulation  kommen 
Auch  ist  der  Betrag  von  41  Millionen  zu  gering  um  einen 
irgend  ncmicnsuerthcn  Einflul's  auszuüben.  Es  Jägern  oft  genug 
50  bis  Iii!  Millionen  Noten  in  der  Bank,  welche  vom  Verkehr  als 
Überschüssig  zurückgewiesen  werden.  Die  langsame  Einziehung 
der  Noten  vermag  daher  die  Situation  nicht  wesentlich  zu  he 
einflusKen  - 

Möge  diese  Mittheilung  unseres  Gewährsmannes  immerhin  richtig 
sein,  so  geht  doch  aus  dem  von  der  argentinischen  Regierung  ver- 
öffentlichten Finanzprogramm  ganz  unzweifelhaft  hervor,  dafs  sie  sich 
im  Besitze  hinreichender  Deckungsraittel  für  ihre  Schuld  befindet, 
und  dieser  ('instand  dürfte  nicht  nur  genügen,  um  jeder  Panik  — 
wie  u.  A.  s.  Z.  auf  der  Aotwerpener  Börse  —  vorzubeugen,  sowie 
successive  Vertrauen  und  somit  bessere  Kurse  zu  schaffen.  Auch 
dürfte  die  Regierung  aus  politischen  <!|  Gründen  sich  diesmal 
veranlagt  fühlen,  das  gegen  ihre  Finanzpolitik  gerichtete  Mifstrauen 
zu  beschwichtigen.  Die  Herren  von  Cordalin  sind  klug  genug  zu 
wissen,  daf».  wenn  die  Nachtheile  der  Kurssteigerung  zu  grol'se  werden, 
Ihre  Herrschaft  ein  früheres  Ende  erreichen  wllrde.  als  ihnen  lieh 
Die  Red. 


wegs  in  dem  gesetzlich  geregelten  Banknotenumlauf  allein  zu 
suchen;  dieser  Banknotenumlauf,  hauptsächlich  durch  die  Inter- 
essen des  Bunkverkehtn  veranlafst.  war  für  du«  Interesse  der 
National-Schatzkaminer  nicht  unbedingt  nothwendig.  Fr  existirt 
schon  über  ein  halbes  Jahrhundert  und  diente  dazu,  den  Mangel 
an  Kapital  zu  ersetzen,  welches  von  dein  Lande  im  Verlaufe 
&0jähriger  Kriege  und  Unruhen  nicht  angesammelt  werden 
konnte.  Die  Notenausgabe  gewahrte  sowohl  der  Provinz  Buenos- 
Airos  die  Mittel  zu  einer  gedeihlichen  Entwiekelung.  wie  sie 
auch  die  unsicheren  Zustünde  der  andern  Provinzen  regeln  half. 

Diese  Thatsachen  veranlassten  lssT  die  Regierung  zur  Ver- 
öffentlichung der  Bill,  welche  späterhin  sich  zum  Frei-Bank- 
Akt  entwickelte.  Dieses  Gesetz  regelte  die  Papiervaluta  und 
schuf  die  Garantien  für  die  ausgegebenen  Noten.  Dasselbe 
Gesetz  enthielt  zugleich  die  über  die  Wiederaufnahme  der  Baar- 
zahlungen  erforderlichen  Bestimmungen,  führte  zur  Vermehrung 
der  Banken,  steigerte  den  Kredit  des  Landes  und  hat  duzu  bei- 
getragen, den  grofsen  Strom  der  Einwanderung  nach  Argentinien 
zu  lenken. 

Die  Emission  von  Banknoten  involvirt  stets  eine  gewisse 
Gefahr;  trotzdem  würde  es  selbst  Angesicht*  der  jetzt  vorhan- 
denen Schwierigkeiten  unverstandig  sein,  zu  behaupten,  dafs 
der  Grund  derselben  einzig  in  der  übermäfsigen  Menge  des 
ausgegebenen  Papiergeldes  zu  suchen  sei.  Die  Ausgaben  von 
LS*  Millionen  Dollars  Papier  in  einem  Lande,  das  überhaupt 
kein  anderes  Geld  hat.  in  einem  Lande,  das  mehr  als  I  Millionen 
Einwohner  zahlt  und  die  daran  gewöhnt  sind,  lediglich  auf 
Personal-Kredit  hin  zu  arbeiten.  Man  erwilge.  dafs  unser 
Export  und  Importhandel  eine  Summe  von  L'tig  Millionen  Dollars 
repräsentirt,  dafs  unsere  Banken  und  Gesellschaften  über  ein 
Vermögen  von  tirnt  Millionen  Dollars  verfügen,  und  das  Land 
noch  immer  eine  konstante  Weiterentwickelung  zeigt.  Niemals 
können  die  gegenwärtigen  Mifsstftnde  ausschließlich  dem  Stande 
der  Noten  zugeschrieben  werden,  denn  obwohl  seit  l*r,7  das 
Land  in  Gold  bezahlte,  so  konnte  dieser  Umstand  doch  nicht 
der  Finanzkrisis  des  Jahres  l*"ti  vorbeugen.  Im  August  18Ö3 
fing  das  Land  wieder  an  Baurzahlungen  zu  leisten.  Jene  That- 
sachen zeigen  genugsam,  dafs  Kredit  und  Kapitul  in  allen 
Punkten  gemifsbraucht  werden  können  Grofse  Mengen  von 
Kapital  sind  erforderlich,  um  das  Land  auf  die  gedeihliche  Stufe 
des  Gedeihens  emporzuheben,  die  jetzt  alle  Welt  überrascht; 
aber  gerade  dieser  staunonerregende  Fortschritt  ist  eine  der 
Hauptursachen  der  jetzigen  mifslichen  Geldlage.  Die  250  000 
jahrlichen  Einwanderer  müssen,  ehe  sie  ansässig  werden  und 
selbst  Land  bebauen,  ohne  Zweifel  viele  Kapitalien  absorbiren. 
Ungeheure  Summen  wurden  zu  Eisenbahn -Bauten,  die  erst 
später  rentiren  werden,  sowie  zu  verschiedenen  industriellen 
Unternehmungen  und  staatlichen  Arbeiten  aufgebraucht.  In 
allen  Städten  ist  in  riesigem  Mafsstabe  gebaut  worden-  Die 
Länderoien  sind  an  Werth  gestlegen  und  grofse  Summen  werden 
für  dieselben  aufgewandt.  Nehme  man  dazu  die  künstliche 
Steigerung  der  Werthe  in  den  Städten  und  anderen  Besitzthums, 
die  zügellose  Spekulation,  die  hochfliegenden  Plane  und  die 
Spielwuth,  welche  grosse  Kapitalien  bindet,  den  hohen  Prozent- 
satz für  geliehenes  Geld,  zu  häufige  und  übermfifsige  Ausgabe 
von  Cedulas,  Prunksucht  usw.,  so  wird  man  die  wahren  Gründe 
des  Goldmangels  und  des  Sinkens  der  Dollarnote,  die  niemals 
früher  so  sichere  Garantien  wie  jetzt  bot,  erkennen.  Glücklicher- 
weise können  durch  den  Emporschwang  des  Landes,  die  Vor- 
sicht der  Regierung  und  die  reichen  Hülfsinittel  des  Staates, 
die  Gefahren  beseitigt  oder  .loch  wenigstens  die  Folgen  des 
Mifsstandes  weniger  fühlbar  gemacht  werden,  namentlich  wenn 
dem  übertriebenen  Personnlkredit  sowie  der  Fonds-  und  Qeld- 
spekulaüon  ein  energisches  .Hult"  geboten  wird! 

Das  Finanz- Programm  der  jetzigen  Regierung  ist  sorgfältig 
durchdacht.  Es  hat  die  Industrie  gehoben,  die  Eisenbahn-Ver- 
bindungen vermehrt  und  die  Konversion  lästiger  Schulden  zu 
Stande  gebracht  Ohne  dasselbe  würde  es  dem  Lande  nicht 
so  leicht  gefallen  sein  ä  8860001  Göhl  Tür  die  beiden  Häfen 
oder  1  WO  000  »  an  die  .Banco  Constructor-  für  Polizei-Stationen 
zu  zahlen  In  dem  Budget  ist  Gleichgewicht  geschaffen  worden. 
oh..e  dafs  die  Inanspruchnahme  eines  außerordentlichen  Kredits 
erforderlich  gewesen  wäre;  die  schwebende  Schuld  von  :'•■>  Jahren 
ist  getilgt  worden. 

Vergleichen  wir  daraufhin  die  folgende  Aufstellung: 

1886  1889 


Einwände 
Import 
Export     .  . 
Einnahmen 
Staats-Schuld 


IPJOOO 
$  911000000 
_  "OO 10  000 
.  46  600  000 
.  13968000 


■_'.".mo<»>  Personen. 
143  lOOOOO 
l^S 000 000 
66  000  000 
8  IM  000 
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Wechsel   auf  die  Schats- 

kuiumer  *   *  IM'.M.mii 

Laufende  Schul  Jen  ....  3'.MHKmxki 
Eisenbahn-Kilometer  fertig 

oder  im  Hau    .....  4000 


ÜHKMKX) 


Die  Hilfsquellen  der  Regierung  sind  folgende: 

In  der  Natinnathank  deponirt  t  64  195  766 

Zur  Verfügung  iler  Bchetikammer  r   f>  1 1:>  738 

Wechsel     .   ,  «671650 

Xati.malbank-Aktien  „  34060000 


Aktion  Zentral  "Argentinien  iGohll 
Antheil  an  <ler  Anden-Linie  etc.  iGold» 
(iold  in  National-  und  Provinzinl-Bankeii 
Guthaben  bei  anderen  Banken  iGnldi 


9076000 
21  *!>.">  000 
in  300000 
80  :iu|  .177 

Auiaentem  verfügt  du-  Regierung  noch  über  genugende 
Summen,  um  die  Schulden  und  Eisenbahn-Verpflichtungen  bis 
zum  I  Januar  isül  zu  bezahlen. 

Die  Regierung  beschlofs.  vor  Vorlegung  de«  Entwurfes 
noch  gewisse  VorKichtsmafsregeln  zu  ergreifen,  um  die  Folgen 
einer  Geld-Verwirrung  weniger  fühlbar  zu  machen.  Es  ist  be. 
reits  iler  Befehl  zur  Einziehung  <ier  Xationalbanknoten  gegeben 
worden  und  jede  weitere  Ausgabe  derselben  in  Zukunft  unter- 
Mgt  Ebenso  ist  Veranlassung  genommen  worden,  die  weitere 
Ausgabe  von  .National  Mortg.ige  Bank  Cedulas"  zu  suspendiren 
unil  auch  die  La  I'lata  -  Regierung  ist  ersucht  worden,  pro 
vinzinl-Cedulns  nicht  mehr  auszugeben').  Die  Abgaben  auf  im- 
portirte  Luxusartikel  sollen  erhöbt  und  dagegen  die  Abgaben 
auf  Gegenstände  des  Verbrauches  der  arbeitenden  Klassen  er- 
mäi'sigt  werden  Schliefslich  hat  die  Uegierung  die  Summen 
reduzirt,  welche  zur  Ausführung  gesetzlich  genehmigter  Arbeiten 
disponibel  sind.  Aus  all  dem  Gesagten  ist  ersichtlich,  dafs  die 
Uegierung  weil  entfernt  davon  ist,  die  eingerissene  Entmutbigung 
zu  fordern,  sondern  dafs  sie  vielmehr  bereit  ist.  die  geinachten 
Fehler  zuzugestehen  und  Verbesserung.*  -  Maßregeln  vorzu 
schlagen 


't  Wenn  dem  Obigen  entgegen  eine  au»  Buenos  Ai'"<  VOm 
IT.  Oktober  datirte  Korrespondenz  iler  „Frankfurter  Zeitung-  init- 
theilt.  dal»  die  Provlnzialregiermig  trotzdem  t'odulis  im  Betrage 
von  weiteren  80  Millionen  Dollar*  (Serie  l'i  ausgeben  «erde,  so 
darf  wohl  hercchtigterweise  die  I-'r  ige  aufgeworfen  werden,  wes- 
halh  dies  gerade  in  einem  Augenblicke  geschehen  »oll.  hl 
welchem  die  Emission  notwendigerweise  unter  demselben  Müs 
trauen  leiden  inülstc,  unter  dessen  Druck  x~  Z.  alle  argentinischen 
Wertbe  scbleeht  stehen'  Die  Neigung  zur  Ausgabe  neuer  CcdulM 
■nug  vorhanden  sein,  ob  »ich  aber  genügende  Nehmor  rinden,  ist 
mindestens  fraglich  Die  sog  ßon.i-lidenehmer  werden  wahrsi-hein- 
üch  OKI  spater,  und  MUllenSt  nur  die  guten  Freunde  bedacht  wrdeu' 

Die  gleiche  Korrespondenz  der  .Frankfurter  Zeitung"  fahrt  weiter 
fort:      Die  im  Gesetzentwurf  geplante  Zurückziehung  weiterer  Noten 

»oll  erfolgen  unter  Zurückziehung  der  datur  hinterlegten  Staatotitm 

QMd  Ersetzung  derselben  durch  eine  Reserve  von  so  Mill,  Doli  (iold 
Nach  den  Ziffer»  der  Botschaft  konnte  mau  glauben,  es  sei  eine 

Kleinigkeit,  diese  Goldreserve  bei  S<>ite  *u  legen,  da  sehr  grobe 

DispombiliUltcii  aufgeführt  werden,  hei  näherem  Zusehen  sieht 
das  anders  aus.  es  sind  darin  u.  a  die  N  a t  ionalbnukakt ieu 
aufgeführt,  die  doch  eheu  nicht  zum  Verkauf  kommen,  ebenso 
andere  Werthpapiere  und  verfügbare  Fond»,  die  nicht  zu 
entbehren  sind  lüneu  Hauptposten  bildet  der  beabsichtigt«  Ver- 
kauf derjenigen  Staatstitros,  welche  bisher  als  Sicherheit  für  die 
Noten  der  Natinnalbaok  bestimmt  waren;  da»  würde  also,  da  die 
Banknoten  als  Staatspapierpeld  bestehen,  blos  eine  weitere  Ver- 
mehrung der  Staatsschuld  bedeuten.* 

Hierzu  sei  bemerkt,  dal»  die  N  a  ( ionalban k  ak t i en  der  argen- 
tinischen Uegierung  sowie  die  anderen  Werthpapiore  und  son- 
stigen verfügbaren  Fonds  doch  Aktiva  sind,  welche  ihres 
realen  Werllo  s  halber  doch  ganz  zweifellos  mindestens  heleihbar 
sind!  Wieso  endlich  der  Verkauf  derjenigen  Staatstitros.  welche 
als  Sicherheit  für  die  Noten  der  Nationalbank  dienen,  eine  Ver- 
mehrung der  Staatsschuld  bedeuten  soll,  ist  vollends  nicht  einzu- 
sehen- Vergil»!  denn  iler  Herr  Korrespondent,  dafs  in  demselben 
Mulsc  wii  die  wq  U'ideion  Staatstitros  isjrMflsMt  StwdOB,  die 
Zahl  der  Itankunten  verringert  und  amortisirt  wird'!  Rliiern  so 
gewiegten  Finanzmanne  wie  Parheco  einer  ist.  sollte  man  so  »ihüler- 
und  fehlerhafte  Malsregeln,  wie  ihm  durch  gedachte  Korrespondenz 
zugeschoben  werden,  denn  doch  nicht  zutrauen  Sein  Uefornipro 
gramtn  ist  richtig,  und  ebenso  sind  ex  «eine  Angaben  über  die  Aktiva 
der  Regierung  Die  Hauptsache  ist  aber  dessen  Durchführung!! 
(Jttd  da  sitzt  der  Haken  des  Milstratiens!  (ierade  Fächern  ist  der 
Vater  zahlreicher  Flnanzplitne.  deren  Durchführung  mancherlei, 
wenn  nicht  Alles,  zn  wünschen  Übrig  lief*.  Her  nie  da»  Milstrauen, 
weiches  »ich  gegen  die  Ausführung  des  von  der  Refrierungshnt. 
Schaft  genehmigten  Refonnpro-rainius  richtet,  ist  e»,  welch«-»  den  I 
Papierkurs  niederhält  Man  verlangt  Thaten,  nicht  nur  ein  Programm, 
und  daher  kann  die  genaue  Roalisirurig  desselben  nicht  pünktlich  | 
g«nu-r  vor  »Ich  (jenen     Red  d  U 


Keine  öffentliche  Kaiamitat  bedroht  das  Land,  dessen  Wohl- 
fahrt eine  außerordentliche  genannt  werden  mufs.  Wenn  aus- 
schließlich die  Banknoten  die  l'rsache  der  jetzigen  Mifslage 
waren,  so  konnte  die  Uegierung  in  einem  Tage  die  Menge 
desselben  durch  das  zu  ihrer  Vertilgung  stehende  Gold  und 
ihren  sonstigen  Besitz  beseitigen  und  ersetzen 

Indessen  wäre  dies  eine  zu  voreilige  Mafsregel;  unsere 
Schritte  müssen  auf  fester  Basis  stehen  und  können  nur  lang 
sam  ausgeführt  werden 

Das  ist  der  Grund,  warum  der  Kongrefs  die  allmähliche 
Einziehung  der  Nationul-Bankiioten  beschlossen  und  bis  zum 
Mai  ls'.M  eine  weitere  Ausgabe  derselben  untrrsagl  hat  l'nil 
aus  gleichen  Gründen  schlügt  jetzt  die  Regierung  die  allniiiU- 
liche  Verminderung  des  ganzen  umlaufenden  Papiergeldes  auf 
100  Millionen  Dollars  vor. 

Das  sind  die  Mafsregeln.  deren  Durchführung  die  Uegierung 
anrät h.  Spater,  wenn  man  ihre  Folgen  erkennen  kann,  wird 
es  an  der  Zeit  sein,  sie  weiter  auszudehnen.  In  iler  Zwiaehen- 
zeit  mufs  die  Regierung  ihre  Ausgaben  so  viel  als  möglich 
einschränken  und  nur  solche  machen,  die  zur  Verwaltung  des 
Landes  unumgänglich  nothwendig  sind* 

Miguel  Juarez  t'elman  Wenceslao  Pacheco 
Gesetz  -E  n  t  w  urf. 

§  1.  Zugleich  mit  der  Einsiehung  der  N'alional-Banknoten 
wird  die  Uegierung  fortfahren,  die  Noten  anderer  Banken  zu 
amortistren.  bis  die  Gcsammtmonge  des  Papiergeldes  auf  Iii- 
Millionen  Dollars  reduzirt  ist.  Die  Einziehung  und  Amortisation 
soll  nach  Verhältnifs  zu  der  bezüglichen  von  den  Banken  aus- 
gegebenen Kotenmenge  erfolgen. 

S  2  Für  je.ie  Anzahl  eingezogener  Banknoten  will  eine 
gleiche  Summe  tn  Stantstinterpfftndern.  die  gegenwärtig  bei 
allen  Bankgeschäften  deponirt  sind,  amortisirt  werden. 

S  '■'<  Die  Uegierung  soll  weiterhin  fortfahren,  einen  Re- 
servefonds  von   so  Millionen   Dollars  zu   schaffen.  Derselbe 

umtnht: 

1.  Goldüberschüsse,  welche  die  National-  und  Provinzial- 

JJanken  der  Uegierung  schulden 
'.'    Den  Uberschurs  an  Gold,  das  die  unabhängigen  Banker 

rler  Uegiening  schulden 
■".    Die  Verkuufsertr.'ige  aus  öffentlichen  Werken  und  Hafen- 
l.'lndereien  inb-'iiglich  der  Summe,  welche  zum 
der  Hafen  erforderlich  istl 
I    Die  Verkaufsetiräge  von  StHuts-Ländereieu  und 
.V  Den  Verkaufsertrag  der  Werihe,  welche  für  die 
gehonen  Noten  der  National-Bank  garantiren. 
5  1     Alle  sonstigen  Kitsauz  i  nersch.isse  -ollen  für  den  An 
kauf  und  für  die  Amortisation  der  ö  *,  ausländischer  Anleihe, 
bis  zu  deren  Konversion  zu  1',',  °„  verwandt  werden. 

$  fi.  Der  Verkauf  der  Staats  Papiere,  die  sub  0  :\  erwähnt 
sind,  kann  hier  und  im  Ausiande  stattfinden;  die  dadurch,  sowie 
durch  tlie  Amortisation  entstehenden  Kosten  sollen  von  den 
Einnahmen  bestritten  werden. 

!;  i>.    Die  Veröffentlichung  dieses  ist  angeordnet. 

W  Pacheco 

Australien  und  Südsee. 

Nachtrag  zur  Melbourner  Ausstellung  1888  89.  Von  einem  deut- 
sehen  Knufmanne,  welcher  wahrend  der  Melbourner  Ausstellung 
viel  in  derselben  beschäftigt  gewesen  ist.  erhalten  wir  folgende 
Zuschrift,  deren  Publikation  uns  im  Interesse  künftiger  deutscher 
Ausstellungen  erwünscht  erscheint 

.Wer,  wie  Schreiber  dieses,  tielegenhei  tgehabt  hat.  alle 
Entwicklungsstufen  der  Aufstellung  vom  Einpacken  der  Kisten 
bis  zum  Einpacken  der  Ausstellung»  Gegenstände  durchzumachen, 
dem  drangen  «ich  Beobachtungen  auf.  die  im  Interesse  aller 
deutschen,  an  Ausstellungen  Hetheiligten,  wohl  zu  veröffentlichen 
sind.  Als  die  Hauptmasse  der  deutschen  Ausstellungsgüter  aus 
dem  .Hohenstaufen-  gelöscht  und  im  Melbourner  Zollschuppen 
untergebracht  war,  herrschte  ein  solches  Durcheinander  von 
Kisten,  dafs  die  einzelnen  Vertreter  ihre  liebe  Noth  hatten,  die 
für  sie  bestimmten  Kisten  herauszufinden.  Hier  bewahrte  sich 
eine  Anordnung  vortrefflich,  welche  Hern  ML  F.  Buhte,  Mitglied 
der  deutschen  Reichs- Kommission  und  Vertreter  einer  Anzahl 
deutscher  Fabrikanten  getroffen  hatte  Er  hatte  nämlich  alle 
für  ihn  bestimmten  Kisten  mit  rothon  Ecken  versehen  lassen 
Aufserdem  waren  alle  Kisten,  welche  Schränke  enthielten,  noch 
besonders  gezeichnet,  sodafs  auf  einen  Blick  nicht  nur  die  für 
Herrn  B.  bestimmten  Kisten  unter  Hunderten  sofort  zu  finden 
waren,  sondern  auch  sofort  gesehen  werden  konnte,  in  welchen 
Kisten   sich   Schranke   befanden,    was   beim  Auspacken  von 
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grotem  Werth«  ist.  Durch  dieses  besondere  Zeichnen  Her  Kisten 
wurde  viel  Zeit  erspart:  es  dürfte  sich  daher  Uei  künftigen 
Ausstellungen  sehr  empfehlen,  die  zum  Versand  gelangenden 
Kisten  möglichst  auffallend  zu  zeichnen  und  dabei  streng  darauf 
zu  achten,  dars  alle,  für  ein  und  denselben  Vertreter  bestimmten 
Kisten,  in  gleicher  Weise  gezeichnet  werden. 

Mehrfach  konnte  beobachtet  weiden,  dafs.  wahrend  für  ein- 
zelne Artikel  zu  schwere  Kisten  verwendet  waren,  bei  anderen 
Artikeln,  welche  schwere  und  starke  Kisten  erheischt  hatten,  zu 
leichte  Kisten  Verwendung  fanden.  Vielfuch  war  Holzwolle  bei 
der  Verpackung  verwendet  und  hat  sich  vorzüglich  bewährt, 
weil  dieselbe,  abgesehen  von  der  Reinlichkeit,  keinen  Staub  in 
den  Kisten  hinterläfst,  welcher  den  Waaren  schadet. 

Die  Verpackung  von  (ilasschrilnken  und  Glastafeln  für  solche 
wird  stets  eine  heikle  Sache  bleiben.  Welche  geschickte  und 
erfahrene  Hände  erfordert,  Gewöhnlieh  sind  die  Tafeln  zu  knapp 
in  die  Schränke  oder  Kisten  eingepafst.  Hesonders  da,  wo  die 
Kisten  heifse  Klimaten  zu  pussiren  hüben,  niufs  darauf  Bedacht 
genommen  werden,  dafs  sich  das  Glas  in  der  Wörme  dehnt 
Sind  die  Tafeln  nun  knapp  eingepafst,  so  ist  eine  Dehnung  un- 
möglich und  dieselben  platzen  zweifellos.  So  war  mehrfach  in 
Melbourne  zu  beobachten,  dafs  (Ilastafeln,  welche  in  Holzwolle 
gepackt  waren,  sich  aber  nach  allen  Seiten  bewegen  konnten,  ganz 
geblieben  waren,  wahrend  anscheinend  wohlverpackte,  aber  zu 
knapp  eingepaßte  Tafeln  gesprungen  waren.  Die  Beschaffung 
neuer  Tafeln  wird  stets  schwierig  und  kostspielig  sein,  da  es 
meist  darauf  ankommt,  (!las  von  gleicher  Färbung  zu  beschaffen 
und  jeder  Olashändler  an  einem  Ausstellungsplatze  trachtet  so 
viel  als  möglich  zu  verdienen.  Die  kleine  Mehr  Ausgabe,  welche 
mitzusendende  Reserveseheiben  verursachen,  wird  sicher  verdient, 
wenn  Ersatz  nöthig  ist. 

Außerordentlich  aulfallend  war  in  Melbourne,  dars  die  deut- 
sehen AusstellungsM'hrftnke  meist  zu  schwer  waren  und  gar 
oft  den  freien  Anblick  der  darin  befindlichen  Gegenstände 
erschwerten  Vielfach  wird  zu  grofser  Werth  auf  einen  künst- 
lerisch schönen  Schrank  gelegt,  wahrend  doch  die  auszustellenden 
Waaren  die  Hauptsache,  die  Schranke  aber  Nebensache  sind. 
Es  waren  wahre  kunstgewerbliche  Meisterstücke  von  Schränken 
vorhanden,  in  denen  aber  gerade  die  AusKtellungs-Gegenstnnde 
verschwanden.  Die  Engländer.  Amerikaner  und  Australier  hatten 
leichte,  gelallige  Schranke  in  einfachen,  aber  doch  meistens 
geschmackvollen.  Formen  verwendet,  welche  von  allen  Balten 
einen  leichten  Überblick  der  darin  befindlichen  Sachen  ge- 
statteten. Viel  Glas  und  wenig  Holz  oder  Metall  war  das  Prinzip. 

Sehr  an's  Her/  zu  legen  ist  künftigen  Aus>1cllern,  dafs  sie 
Waaren,  welche  leicht  entfernbar  sind,  nur  unter  Glas  und 
Rühmen  ausstellen.  Das  offen  Daliegen  veranlaßt  zu  Diebstahl, 
dem  die  beste  Aufsicht  nur  schwer  steuern  kann. 

Zum  Schlüsse  noch  ein  wohlgemeintes  Wort.  Bei  Beschickung 
künftiger,  grofser  Ausstellungen,  namentlich  in  aufstrebenden 
Landern,  w  ie  Australien,  mache  sich  jeder  Aussteller  zum  Grund- 
satz, entweder  grofs  und  gut.  oder  garnicht  auszustellen.  Wer 
die  Kosten  einer  Ausstellung  scheut,  soll  lieber  ganz  fern  bleiben. 
Klein  und  mittclmafsig  ausgestellt  schadet  nicht  nur  dem  Aus- 
stellerselbst, sondern  auch  seinen  l>andsleuten,  weil  der  Gesammt- 
Eindruck  geschwächt  wird.  In  Melbourne  waren  nur  sehr  wenige 
deutsche  Aussteller  mit  kleinen  Ausstellungen,  und  diese  Helen 
nicht  besonders  auf.  weil  das  vortreffliche  Arrangement,  dafs 
Alles  aus  einer  Gruppe  beisammen  war,  von  so  imposanter 
Gesammtwirkung  war  ■ —  ein  auffallender  Gegensatz  zu  der 
englischen  Abtheilung,  in  welcher  alle  möglichen  Artikel  bunt 
nebeneinander  standen-  H 


Ltttcrarischc  Umschau. 

V'r/f  Ii  Imir-  «er  bei  der  Redaktion  eingegangenen  Druckschriften. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  kennen  durch 
die  Buchhandlung  waither  *  Apolnnt,  Berlin  W.,  Markgrafen 
strafst1  v i,  jederzeit  bezogen  werden. 
Oflinger,    Technologisch?*  Wörterbuch   in  4  Sprache*.  Stuttgart. 
.1  B.  .Metzler  scher  Verlag. 

Es  sieht  ja  aufrer  Frage,  dafs  bisher  ein  kompendiuses,  billiges 
technologische*  Wörterbuch  auf  dem  ItUcherraarkt  fehlte.  Das 
Karmarsch  sehe  ..technische  Worterbuch"  genügt  den  Zwecken 
unserer  hochentwickelten  Technick  nicht  mehr,  eine  gmfse  Anzahl 
vielgebrauchter  neuer  technischer  Ausdrucke  hudet  man  in  demselben 
nicht,  nubterdein  int  es  viel  zu  umfangreich  und  theurer,  um  Jedem 


leicht  zuganglich  zu 
auf  nur  drei  Sprachen  nicht  annähernd  mehr  ftlr  unser.-  durch  Vor 
breitung  ihrer  übersetzten  Kataloge  und  Preislisten  nach  Erweiterung 
ihrer  Absatzgebiete  strebende  Industrie  ausreichen.  Die  Herausgabe 
eines  billigen  mehrsprachigen  technologischen  Wörterbuches,  welches 
dem  derweiligen  Stand  unserer  technischen  Entwicklung  gerecht 


wird,  ist  also  ohne  Frage  ein  verdienstvolles  Unternehmen,  und  man 
mufs  es  dem  Metzl ersehen  Verlag  Dank  wissen,  dafs  er  sich  dieser 
zeitgemJU'sen  Aufgabe  unterzogen  hat. 

Das  vorliegende  Werk  erscheint  in  4  Blinden  von  je  17.'»  Oktav- 
seiten, und  zwar  für  Deutsch,  Englisch,  Französisch  und  Italienisch, 
von  welchen  Sprachen  eine  in  jedem  Bande  in  der  Weise  voron- 
geslellt  ist,  dals  der  erste  Bund  mit  dem  deutschen,  der  zweite  mit 
dem  englischen,  der  dritte  mit  dein  französischen  und  der  vierte  mit 
dem  italienischen  Worte  beginnt  Do*  Format  ist  handlich,  der 
Druck  gut,  der  Einband  in  Halbleinen  vorzüglich  und  der  Preis  von 
2  Mk.  pro  Hand  billig. 

Was  nun  die  Übersetzung  der  einzelnen  Ausdrücke  anbelangt, 
so  müssen  wir  nach  Durchsicht  des  Werkes  dem  Verfasser  das  Lob 
einräumen,  dals  er  dieselben  korrekt  und  mit  möglichster  Vermei- 
dung von  Umschreibungen,  wie  wir  sie  leider  so  häutig  statt  des  kon- 
kreten Ausdruckes  in  den  Handwörterbüchern  antreffen,  wieder  ge- 
geben hat.     Dagegen  können  wir  nicht  verhehlen,  dals  nicht  alle 
Zweige  der  Technik  in  gleicher  Weise  berücksichtigt  worden  sind- 
I  dafs  man  manche  gebräuchliche  technische  Ausdrücke  garnicht  in 
I  dem  Buche  autrillt  und  dagegen  andere  Wörter  findet,  die  wohl  in 
!  ein  allgemeines  Handworterbuch,  aber  nicht  in  «in  technologisches 
.  Worterbuch  hineingehOren.    Zu  letzter  Klasse  gehören  z.  B.  Wörter 
wie:    absenden,  Abzahlung,  Anspruch,    Beantwortung,   Brief,  ent- 
:  schädigen,   Gebot,   Gegendienst,   Geldklemme,   kurzsichtig.  Unter 
I  redung,  vermissen  usw.,  Wörter,  welche  freilich  in  der  kaufmannischen 
]  Korrespondenz  häufig  vorkommen,  für  diese  aber  in  der  lückenhaften 
i  Auswnhl,  in  welcher  sie  in  dem  vorliegenden  Werke  angeführt  sind 
schwerlich  ohne  Zuhülfenahme   eines   anderen    Wörterbuches  aus- 
reichen werden.    Unserer  Ansicht  nach  hatte  der  Verfasser  besser 
gethnn,  sie  ganz  weg  zu  lassen,  und  den  damit  gewonnenen  Raum 
für  wirkliche  technische  Wörter  zu  benutzen      Dals  in  Bezug  nuf 
letztere  gross«'  Lücken  vorhanden  sind,  ergiebt  sich  schon  aus  der 
blühten  Thalsache,  dals  das  Buch  ihrer  nur  ca.  r.is»)  enthalt,  wahrend 
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so  viel  iu  beständigem  (iebrauch  sind, 
»t  ganlicht  berücksichtigt  worden.  So 
fehlen  z.  B  die  Namen  der  Rohstoffe .  wie  Wolle,  Baumwolle,  Flachs, 
Seide,  und  die  ineisten  Namen  der  ftlr  ihre  Verarbeitung  in  Frage 
kommend**  Maschinen,  wie  Webstuhl,  Spinnmaschine,  Krempel 
maschinc  usw.  Am  betten  ist  das  Maschinenbaufach  in  dem 
Werke  behandelt  worden,  und  darum  dürfte  sich  dasselbe  nament- 
lich für  Techniker  dieses  Faches  und  verwandter  Branchen,  z.  B. 
für  Elektrotechniker  zur  Anschaffung  empfehlen.  —  Auf  diesen  bo 
grenzten  Gebieten  kann  es  vo.i  Nutzen  werden,  ea  würd  •  dies  alor 
ungleich  mehr  der  Fall  sein,  wenn  es  nicht  nur  auf  die  vier  ge- 
nannten Sprachen  beschrankt  geblieben  wllre,  sondern  auch  die 
spanischen  und  portugiesischen  Ausdrücke  enthielte.  —  Dafs  letzteres 
nicht  der  Fall  Ist,  dürfte  insofern  befremden,  als  doch  gerade  jetzt 
die  deutschen  Maschinenfabriken  die  spanischen,  portugiesischen 
und  südamerikanischen  Märkte  mehr  als  je  umwerben  und  dort  that- 
sachlich  schon  grolse  Erfolge  zu  verzeichnen  haben.  Mental»  sind 
die  berufsmUfsigen  Übersetzer  in  Deutschland  so  sehr  mit  der  Über- 
tragung Maschiaenkntalogen  ins  Spanische  und  Portugiesische  be- 
schäftigt gewesen)  als  gegenwartig,  eine  Aufgabe,  die  bei  dem 
Mangel  au  technologischen  Hilfswerken  in  den  genannten  Sprachen 
ihre  grossen  Schwierigkeiten  hat  und  die  Herausgahe  eines  deutsch- 
spanisch-portugiesischen  technologischen  Wörterbuches  als  höchst 
tiothwcudig  und  zcitgemals  erscheinen  lltfst  —  Der  Herr  Verleger 
würde  sich  sicher  den  Dank  Vieler  erwerben,  wenn  er  dein  gegen- 
wärtig von  ihm  edirten  Werke  als  Supplement  ein  derartiges  Wörter- 
buch folgen  Heise,  bei  welchem  dann  manche  Mangel  vermieden 
werden  konnten,  an  welchem  das  welter  oben  besprochene  Opus 
noch  leidet. 

Siebenter  Jahresbericht  des  Frankfurter  Vereiae  zur  Unterstützung  deutlicher 
Schulen  und  des  Detitschthuais  im  Auslande  (Ortsverband  des  All- 
gemeinen Deutschen  Schulvereins)  erstattet  an  die  Haupt- 
Versammlung  am  in.  Mai  IshO.    Frankfurt  a.  M.  18t»». 
Leider  besitzt  dor  Allgemeine  Deutsche  Schulverein  gegenwartig 
kein  eigenes  Organ  für  die  Publikation  seiner  Berichte  über  die 
Lage  lies  Deutschtluuns  im  Auslände  und   der  auf  die  Erhaltung 
desselben  hinzielenden  Verein«thatigkeil,  welche  letztere  leider  den 
greiseren  Theil  der  deutschen  Presse  mit  einer  beklagenswerthen 
Lauheit  gegenübersteht,  so  dals  mir  wenig  darüber  iu  die  Öffentlich- 
keit dringt    Hierin  liegt  der  Grund,  dals  einzelne  DrtaverbAnde,  wie 
z  B.  der  von  Frankfurt  a.  M  ,  sich  veratilafst  gesehen  haben,  ihren 
Mitgliedern  auisor  einem  kurzen  geschäftlichen  Jahresbericht  einen 
eingehenden  Überblick  Uber  die   Voreinslhiiligkeit   im  verflossenen 
Jahre  zu  unterbreiten,  um  dadurch  eine  Abnahme  des  Interesses  an 
der  nationalen  Arbeit,  zu  welcher  dieselben  sich   vereinigt  haben, 
vorzubeugen. 

Der  vorliegende  Bericht  stammt  aus  der  Feder  des  Schriftführers 
des  Frankfurter  Verbandes.  Herrn  Sanitatsratli  Dr.  med.  Lötz, 
den  viele  unserer  Leser  ja  schon  seit  langer  als  einem  Jahrzehnt  als 
einen  der  wackersten  und  rührigsten  Förderer  aller  Bestrebungen 
für  die  Erhaltung  des  Deutschlhums  im  Auslände  kennen.  Derselbe 
berichtet  darin  in  besonders  eingehender  Weise  Uber  jenes  Arbeits 
gebiet,  auf  dem  der  Frankfurter  OrUverhnud  hauptsächlich  thlitig 
ist,  die  deutscheu  Sprachinseln  in  Welaeh-Timl,  und  er  Ihul  dies  mit 
jener  WIMM  der  Empfindung,  die  als  ein  Ausflul's  seiner  an  Ort  und 
Stelle  gewonnenen  Überzeugung  von  dem  dortigen  Nothstand 
geeignet  ist,  in  jedem  Leser  das  Interesse  für  die  deutschen  tie- 
meinden  in  Süd-Tirol  zu  wecken  und  ihn  erkennen  zu  lassen,  dals 
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die  Abwehr  einer  weiteren  Verwelschung  denselben  ein  nationale» 
tiebot  ist,  dessen  Bedeutung  leider  no<'h  viel  zu  wenig  in  den  breiten 
Schichten  unsere»  Volkes  erkannt  worden 

Luxem  mit  »einer  Umgebung  ixt  dort  .der  Eckstein  deutscher 
Sprachrechte".  Dort  suchen  die  ltalianissimi  durch  Drohungen  und 
Versprechungen  das  deutsche  Leben  zu  Uidten.  aber  vorläufig  halt 
tue  wackere  deutsche  tieineinde  Ihnen  gegenüber  noch  Stand,  obwohl 
sie  blutann  und  nicht  in  der  Lage  ist,  au»  eigenen  Mitteln  ein 
ordentliches  Schulhaus  und  eine  Wohnung  für  ihren  braven  Lehrer 
zu  bauen  Dort  thut  Hilfe  aus  dein  Reiche,  imtli,  und  zwar  baldige 
Hilfe.  —  Kür  die  benachbarte  tieineinde  Lafraun  sucht  der  Frankfurter 
Verband  insofern  zu  sorgen,  aln  er  den  Sohn  des  ersten  Gcmeinde- 
rathes  auf  dem  Seminur  ausbilden  Infst,  um  ihn  spater  als  Lehrer 
in  seinem  Heimathsorte  anzustellen.  Es  ist  dies  um  so  wichtiger, 
alt  die  irr»dcntistiacheii  I'mtricho  dort  noch  arger  sind,  als  in 
Lusem.  —  Ebenso  schlimm  steht  es  in  dem  urileutachcn  Nachbarorte 
St  Sebastian-  Auch  dort  ist  bei  den  Alteren  Hewohnern  der  gute 
Wille  vorhanden,  ihr  Dcntarhthmu  zu  erhalten  aber  es  fehlt  ihnen 
an  Mitteln  zur  Errichtung  einer  deutschen  Schule  Der  Hauptort  der 
Gemeinde,  Vielgereut,  ist  bereits  so  verwelscht,  dals  dort  vorläufig 
.die  Arbeit  rnilgegehen  worden  doch  Inist  der  Krankfiirter  Orts- 
verband  einen  Knaben  von  dort  als  Lehrer  ausbilden  um  dann  spater 
die  Gründung  einer  deutschen  Schule  zu  versuchen.  —  In  dem  hnrt 
an  der  italienischen  Grenze  liegenden  Orte  Casotto  trotzt  der  Ober- 
lehrer Seratin  als  wahrer  Märtyrer  für  die  deutsche  Sache  noch  allen 
Anfeindungen  der  welschen  Annexionisten,  und  es  wird  dort  die 
Aufgabe  der  Schulvereine  «ein,  den  Sohn  jenes  braven  Mannes  als 
Lehrer  ausbilden  zu  lassen,  um  spater  seinen  Vater  zu  ersetzen  — 
In  einigen  Orten  des  Fersenthal»  hürgert  sich  die  deutsche  Bildung 
und  Gesittung  mehr  und  mehr  ein.  und  die  Zuschüsse  der  deutschen 
Schulvereine  tragen  dort  reiche  Krüehle.  in  anderen  dagegen  macht 
die  Verwelschung  gewaltige  Fortschritte,  und  es  ist  die  höchste  Zeit, 
derselben  entgegen  zu  wirken  Da»  geschieht  nach  des  Verfassers 
Ansicht  aber  nicht  nur  durch  Bewilligung  von  Unterstützungen  an 
jene  Gemeinden,  sondern  mehr  noch  dadurch,  dals  man  sie  vom 
Reiche  aus  häufig  besucht,  um  dem  massenhaften  Andrangen  italieni- 
scher Besucher  entgegen  zu  wirken.  Dazu  anzuregen,  lafst  sich 
der  Verfasser  angelegen  sein  Mochte  sein  Wort  nicht  ungehnrt 
verhallen 

Dem  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  isx*.  entnehmen  wir.  dafs 
der  Ortsverband  Frankfurt  a.  M.  :12I  Mitglieder  zahlt  und  dals  von 
seiner  .lahreaeinnahme  im  Betrage  von  IT'.'.-.  .*  die  Summe  von 
l)»fi  jK  für  Unterstützungen  an  nothleidende  deutsche  Gemeinden  im 
Auslände  verausgabt  wurde. 

Zu  d»mKliagbcil' achen  Buche  aber  die  Dr.  Bernhard  Foer  « ter'solie 
Ansiedelung  in  Neu  -  Germania  In  Paraguay  (vergl.  .Export-  d.  J  Nr.  W, 
32,  881  geht  uns  von  der  Administration  de  la  Colonia  .Nueva 
(jermania-.  l'araguay,  nachstehendes  Schreiben  zu: 

Nueva-Germania  (Paraguavl.  2'J.  September  lshy. 
An  die  Redaktion  des    Export-,  Berlin  W 
Die  aus  Anlals  des  Tode»  von  Dr  Poerster  in  einem  Theile 
der  deutschen  Presse   von  Neuem  verbreiteten  irrthtlinlichen 
Äulseruugen  über  unsere  Kolonie  haben  die  Bewohner  der 
selben  zu  einer  Erklärung  veranlagt,  von  welcher  ich  Ihnen 
einliegend    die  konsularisch   beglaubigte   Kopie  Uberreiche 
Diene   .Erklärung'   ist  von  allen  Ansiedlern  der  Kolonie 
genehmigt  und  unterzeichnet  worden,  und  wird  damit  für 
jeden  Unbefangenen  der  Beweis  erbracht  sein    dals  unsere 
Kolonie   nicht  nur  unersehuttert  besteht,  sondern  dafs  sie 
auch  die  Bedingungen  des  weiteren  Gedeihens  in  sich  tragt 
Ich  bitte  8ii>  ergeben«  um  Veröffentlichung  dieser  .Er- 
klärung- etc.  etc.  der  Kolonie- Direktor. 

Oscar  Erck. 

K  o  p  i  e. 

Die  gehässigen  Äußerungen,  welche  auf  Grund  der  Klingbeil- 
nahschrift  immer  von  Neuem  über  unsere  Kolonie  und 
Gründer,  den  verstorbenen  Dr.  Bernhard  Poerster  in  der 
Presse  verbreitet  werden,  veranlassen  uns.  die  unter- 
zeichneten Bewohner  der  Kolonie  Nueva  ■  Germania,  zu  folgender 
Erklärung: 

1.  Alle  uns  gemachten  Versprechungen  sind  hei  Lebzeiten  des 
Dr  Poerster  vollkommen  eingehalten  worden 

2.  Auch  seit  dem  Tode  des  Dr  Poerster  wird  in  gleicher 
Welse  für  die  Befriedigung  unserer  berechtigten  Ansprüche 
gesorgt. 

Die  Erfahrung  beweist  es.  dals  Jeder,  der  mit  ernstem 
Willen  und  leidlichem  Können  an  die  Arheit  geht,  die 
Sicherheit  hat,  sich  hier  eine,  seinen  Verhältnissen  ent- 
sprechende, gesicherte  Existenz  zu  schaffen. 
4  Wir  sind  mit  unserer  Lage  zufrieden  und  bestreiten  dem 
Klingbeil  sowie  jedem  Anderen  die  Berechtigung,  dies 
hesser  wissen  zu  wollen  als  wir  seihst. 

Nueva -Germania,  Paraguay,  am  1  September  IHVj. 
(Folgen  acht  uud  sechszig  Unterschriften.! 
Ich  bescheinige  hierdurch,  dafs  obige  l  nterschriflen  eigenhändig 
und  freiwillig  gegeben  worden  sind  und  dar*  dieselben  alle  —  ohne 
Ausnahme  —  in  der  Kolonie  angesessenen  Deutschen,  Familienvater 
und  einzelne  Leute,  reprasentiren. 

Kolonie  Nueva-Germania,  ;l  September  |**9. 

Der  Kolonie -Direktor, 
gez:  Oscar  Erck. 


Cortlflcn  que  la  tirma  que  antecede  del  Dlrector  de  la  Colonia 
Nueva-Germania  y  que  dice  Oscar  Erck  es  autentica  y  que  es  U 
misma  que  usa  en  todos  los  actos  de  au  administracion. 
Asuncion,  Setiembze  12  de 

gez.:  Santiago  Schaerer. 
Comisarlo  General  de  Inmigracion. 
La  ßrma  que  antecede  de  Don  Santiago  Schaerer,  Cnmisario 
General  de  Inmigracion,  es  autentica 
Asuncion,  Setiembre  Iii  de  INN!». 

gez.:  Antonio  S.  Possoli, 
Olicial  primero  del 
Ministeno  de  Relacionos  Exteriorea. 
Gesehen  im  Kaiserlich  Deutschen  Konsulat  zur  Beglaubigung 
vorstehender  Unterschrift  des  Herrn  Antonio  S  Possoli,  ersten 
Sekretär»    im    Ministerium    der  Auswärtigen    Angelegenheiten  in 
Asuncion, 

Asuncion.  den  19  September  IhWi. 

Der  Kaiserliche  Konsulatsverweser. 
Nr  s.  (Siegel.!    gez:  Kriege. 

Gebühr:  Position  21) 
;,:.u.tt  =  2,7i  Pesos 

Auf  Antrag  des  Herrn  Oscar  E rc k.  Administrators  der  Kolonie 
Nueva-Germania  in  Paraguay,  wird  hiermit  bescheinigt,  dafs  die 
vorstehende  Abschrift  mit  dem  mir  vorgelegten  Originale  als  über- 
einstimmend befunden  worden  ist 

Asuncion,  den  15».  September  1WS9. 

Der  Kaiserlich  deutsche  Konsulatsverweser. 
Nr.  II.  (Siegel  l  Kriege. 

Gebühr:  Position  tib 
T,M>  .*  =  •>,,.'>  Pesos. 

Max  Junghaendel:  Die  Baukunst  Spanieaa  in  ihren  hervorragendsten 
Werken  dargestellt.  Dresden.  Gilbers'sehe  Kgl.  Hof-Verlngsbueh- 
handlung,  Abtheilung  II. 

Es  liegt  uns  heute  die  zweite  Lieferung  des  grofsartigen  Werkes 
vor.  auf  welches  wir  unsere  Leser  vor  einigen  Monaten  aufmerksam 
zu  machen  Veranlassung  nahmen  Diese  erste  Fortsetzung  hat 
unsere  günstigen  Erwartungen  noch  weit  übertroflfen.  Die  2ö  grofsen 
Kunstblatter  bieten  eine  Pulle  von  Anregung  nicht  nur  für  den 
Architekten,  sondern  namentlich  auch  für  jeden  an  der  Entwickelung 
und  Geschichte  des  Kunstgewerbes  lnteressirten.  Die  Aufnahmen 
und  die  Reproduktionen  sind  so  musterhaft  und  klar,  dafs  sie  ein 
genaues  Studium  der  Erzeugnisse  des  Schmiedehandwerks,  der  Holz 
Skulptur  und  der  Stuckarbeiten  ermöglichen,  welche  als  integrirende 
Theile  der  photographisch  aufgenommenen  Meisterwerke  der  spa- 
nischen Kunst  zur  Anschauung  gebracht  sind  Wir  finden  hier  viele 
kunstgewerbliche  Leistungen  berücksichtigt,  die  den  meisten  For- 
schern bisher  entgangen  oder  von  ihnen  nicht  gebührend  beachtet 
worden  sind  Die  Lichtdrucke  und  die  Ausstattung  dieses  für  die 
Beiirtheilung  der  Leistungskraft  und  der  Fähigkeiten  der  Spanier 
auf  den  verschiedensten  Gebieten  des  Kunstgewerbes  ungemein 
wichtigen  Werkes  lassen  an  sich  auch  nicht«  zu  wünschen,  liefern 
vielmehr  einen  glänzenden  Beweis  dafUr,  was  in  Dresden  auf  dem 
Gebiete  des  Lichtdrucks  geleistet  wird. 

üiobu».  Illeetrtrte  Zeitschrift  für  Laad  er-  and  Voikerfcaade.  Mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Ethnologie,  der  Kulturverhältnisse 
und  des  Welthandels.  Begründet  von  KarlAndree.  In  Verbindung 
mit  Fachmännern  herausgegeben  von  Dr  Emil  Deckert.  Braun- 
schweig.   Jahrlich  2  Bande  in  24  Nummern.    Preis  12  .«  pro  Band. 

Band  LVI,  Nr,  18.  Inhalt:  Dr.  R  Sieger:  Wilhelm  Toma- 
schek's  Untersuchungen  über  den  .skythischen  Norden".  —  Arthur 
Herzog:  Eine  Besteigung  dar  Silla  de  Caracas.  (Mit  drei  Ab- 
bildungen.) —  Ph.  Lohzen:  Reiseerinnerungen  aus  Japan  und  China. 
II,  (Mit  zwei  Abbildungen  I  —  Kürzere  Mittheilungen:  Die  Oasen  des 
südlichen  Tunesien.  —  Aus  allen  Erdtheilen:  Europa.  —  Asien.  — 
Bucherschau. 

Band  LVI,  Nr.  19,  Inhalt:  Dr.  H.  Toppen:  Der  Gebirgsbau  von 
Britisch  -  Columbia  —  Dr.  Emil  Deckert:  Keiseeiudrücke  und 
Studien  aus  Mexiko.  VI.  «Mit  drei  Abbildungen  )  Ph.  Lohzen: 
Reiseerinnerungen  aus  Japan  und  China    III.  iMit  zwei  Abbildungen.) 

—  |>r.  C.  Mehlis:  Ein  Steinhammer  von  Nürnberg.  (Mit  einer  Ab- 
bildung.) —  Kontere  Mltthcllungen:  Prof.  A.  Kirchhoff:  Uber  die 
Anthropophagie  bei  den  Eskimos.  —  Aus  allen  Erdtheilen:  Europa. 

—  Asien.  —  Afrika.  —  Sud-Amerika  —  Bücherschau. 

Vereins  mich  rieh  ff  ii. 

Württeiaberglecher  Verein  für  Handelsgeographie.  Vereinsabend  am 
8.  November.  Herr  Dlrecktor  F.  W.  Reclam  sprach  über.  „Seemanns- 
leben  an  Bord",  ein  Thema  welches  so  sehr  geeignet  ist  da*  Interesse 
des  Binnenlanders  zu  erregen. 

Die  Aufgabe,  welche  der  Vortragende  sich  gestellt  hatte,  um 
schrieb  er  selbst  in  der  Einleitung,  indem  er  niitthelltc  er  wolle  ein 
möglichst  von  aller  Romantik  entkleidetes  Bild  dessen  zu  geben 
suchen,  was  den  Seemann  vom  Anfang  seiner  Laufbahn  als  S-chiffs 
junge  bis  zum  Ende  derselben  als  Kapitän  an  Bord  erwartet  und 
eine  Beschreibung,  wie  sein  Leben  daselbst  verlauft.  Diesem  Plane 
gemflfs  beschrankte  sich  der  klare  und  deutliche  Vortrag  auf  das 
rein  Sachliche  und  führte  den  aufmerksamen  Zuhörern  nach  und 
nach  das  lieben  des  Schiffsjungen,  des  Matrosen,  des  Steuermanna 
und  des  Kapitäns  vor,  wobei  auch  Gelegenheit  geboten  war.  eich 
an  Bord  des  Schiffes  umzuschauen  und  «ich  mit  den  verschiedenen 
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Arbeiten  der  Matrosen  und  der  Thittigkeit  der  SchinVnffizienl  bekannt 
7.11  machen  K«'irhi'r  Beifall  belohnte  nm  Sellins.»  seines  etwa  >-in- 
stundigen  Vortrag«'«  den  Redner. 

B  r  i  e  1"  k  h  m  t  v  n. 

6eschiiftsberlcht  de»  „Gru*orwfrk"  In  Magdeburg  Buckau  für  da» 
Geschäftsjahr  1888  IB89.  Ann  dem  uns  vorliegenden  lioschaftsberiehtc 
Vinn         Oktober  d.  J.  ersehen   wir,  dal»  der  l'msittz  des  letzten 

«ii-xi-harujaliri'x  ti  :.;ui«<i  .«  in  Kriegsmaterial  mul  ü5fl»7t)fio  Jf  in 

Fabrikaten  für  die  Zivilindu»trie  betrug.  [)i«r  »ich  darin»  ergehende 
Reingewinn  von  UHU  (iTl.ii'J  .«  lief»  die  Verthoilung  einer  Dividende 
von  10  •/•  B«leh»e  de»  Vorstandes  entnehmen  wir  ferner 

noch  nachstehende  Zahlen.  1>K«  Abwhreibuiigen  fhr  Gebäude, 
MnttMiMm.  Apparate  u*w.  betragen  *Ä0utt,09  die  Ausgaben  für 
Versuche,  Modolle  und  Patente  -".»'J  H 1 1  i,'Jti  .*  Der  Verbrauch  und 
die  Erneuerung  von  Werkzeugen  und  rtonsilien,  K'XiHillcn  und 
Formkasten  ergah  Mi-J  l.">4,<i.'>  .*  einschlieedich  de»  Koipiillenvcr- 
whleir»e*  im  Betrage  von  .»4  ;k4,'.T.  Jt  Die  Betriebskosten  ein 
«chliefslich  sämmtlicher  llilfsmireitcrlohne  betrafen  I  4JI  XUi,ii<;  .it. 
wovon  auf  die  Arbeiter  Kranken-  und  Arheiter-l'nfall- Versicherung 
a*  'J1>7,4ä  Jt  entfallen  Die  Zahl  de»  Beamten  und  Arhciterpcrsonals 
belief  »ich  durchschnittlich  auf  ■-'l'.'4.  Die  am  IM,  Juni  vorhanden 
gewesenen  A u l't iftge  cuiscliliel'slirli  der  seitdem  hinzugekommenen 
und  ungerechnet  die  laufenden  Auftrage  für  den  Zivilbedarf  belaufen 
»ich  heute  auf  mehr  .il»  Jimummmni  .*  Hiervon  durfte  im  begonnenen 
(ieschaftsjahrc  nngefilhr  der  I  Theil  zur  Berechnung  gelaufen, 
wahrend  man  filr  da»  Jnhr  lMXi.lM  Kriegsmaterial  In  doppelter  Hohe 
zur  Berechnung  zu  bringen  hat.  Daneben  besteht  Au»»icJtt  auf 
»eitere  Be»cliairung  von  Schumann- Panzerungen  Seiten»  derjenigen 
Staaten.  Welche  solch«*  bereit»  eingeführt  haben,  und  ebenso  auf  die 
Annahme  de»  System»  Seiten»  verschiedener  Kegierungen.  für  welche 
Proh.-hestcllungcn  ausgeführt  wurden,  En  ist  demnach  voraussichtlich 
auch  auf  einen  günstigen  AbschluT»  de»  4  ».esrlmrtsjahn«»  zu  rechnen. 

Deutsch- Australische  Dampfschiff-. -Gesellschaft  in  Hamburg.  (Probe- 
fahrt.! Der  bei  Sir  W.  U.  Armstrong,  .Mitchell  &  Co..  Newcastle 
o.  Tyne,  für  Rechnung  der  .  Deutsch  Australischen  DmnpfschiiTs-Oesell- 
schalt-  neuerbaute  Dampfer  .Barmen"  langte  om  im  hiesigen 
Hafen  an,  nachdem  er  am  l>.  nach  beendeter  Probefahrt  von  der 
Tyne  abgegangen  war  Der  .Barmen"  hat  »ich  sowohl  auf  der 
Probefahrt  all  auf  der  Reise  hierher  als  ein  sehr  gutes  Schiff  be- 
wahrt und  erreichte  auf  der  ersteren,  bei  JUKI  ind  Pferdeki  .  eine 
durchschnittliche  tieschwindigkeit  von  Uber  U  Knoten. 

Der  .Uartuen-  ist  al»  Schnoner  getakelt  und  hat  folgende 
Dimensionen: 

(in. Ist.-  Um  ige  A-.'T  engl.. 
Breit.-  ay 
Tiefe  21/ 

welche  einen  Kau.ngclmlt  von  9114  Keg.  Ton»  Brutto,  ICM  lieg  Ton» 
Netto  ergiebt.  die  Tragfähigkeit  des  Schilf.-»  ist  (HIllU TotM  Gewicht 

Unter  Spasial-Aufaichl  der  Experten  von  .Lloyd  und  „Veritae* 

ferligg.-lellt.  wurde  zum  Bau  de»  „Barmen"  uunschlic'slich  beste» 
Material  verwendet.  Der  .Barmen"  ist  ein  Stahldaui|ifer.  besitit  die 
höchsten  Klassen  der  gen. muten  Klassihkati. >n»-lnslitute,  im»  A  I.  und 
I  tft  L.  I.  I.  Pr  .  die  letzten  Buchetaben  deut.-n  bekanntlich  an.  dal» 
diu«  Schilf  im  Bug  besondere  Verstärkungen  erhalten  hat,  um  es  in 
Eiszeiten  auf  der  Elbe  und  Scheide  widerstandsfähiger  zu  machen, 
gleich  allen  anderen  Dampfern  der  tiesellschafL  Der  Dampfer 
zeichntt  »ich  ebenso  »ehr  durch  spiiip  hohschen  Können  al»  durch 
seine  praktische  innen-  Einrichtung  und  die  »olide  Arbeit  uns 
Irleich  den  Übrigen  Dampfern  der  .Deutsch  Australischen  Dumpf 
schiffst  iesollschaft  .Barmen"  ist  der  fünfte  in  der  Reihe  ist 
dieser  auch  zur  Beförderung  von  Zwisrhcndcekspassagicron  einge- 
richtet, indem  in  »einem  hinten-n  Aufbau,  der  »»genannten  Poop,  eine 
Anzahl  von  Uher  :k»i  Passagieren  schonen  und  be.piemen  Platz  linden 

Auch  bei  dem  Bau  dieses  Dampfers  kamen  die  neuesten  Ein- 
richtungen und  bewahrten  Neuerungen  der  Technik  zur  Anwendung 
Atil'ser  doppeltem  Boden  nach  dein  Brackel-System  fhr  Wasser 
ballast.  Dampf-  und  Handstpuer-Appurnt,  4  Dampfwinden,  Dampfanker- 
spill  und  wasserdichten,  ganz  bis  zum  (Jherdeek  reichenden  Schotten, 
mochten  wir  noch  besonders  die  kunstliche  Ventilation,  sowie  die 
elektrische  Anlage  erwähnen  Der  »ehr  kräftige  Ventilator,  welcher 
ein  Quantum  von  l^t»«»  Kiihikfuls  Lull  pro  Minute  in  Zirkulation 
setzt,  sorgt  dafür,  dal»  in  den  Passagier  Räumen  immer  sclKine  frische 
Luft  vorlianden  i»t.  was  namentlich  in  den  Tropen  und  bei  W  ind- 
stille von  grofser  Bedeutung  ist 

Das  elektrische  Licht  dient  sowohl  zur  Beleuchtung  h.i  mint  lieh«*  r 
Räumlichkeiten,  als  auch  beim  Laden  und  Loschen,  die  Dynamo 
Maschine  ist  kräftig  genug,  um  auch  die  Suca  L'aval-Lainpen  mit 
dem  niithigen  Licht  zu  versehen. 

Di.-  Maschine  ist  durch  die  bekannte  Wallsoiid  Slipway  Ji 
neering  l'o.  nach  dem  Dreizylinder  S> stein  erbaut. 

Der    Hunnen    hat   am  18,  d.  M  die  Rente  nach  Adelaide, 
bourne  und  Sydney  angetreten. 
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Inrika, 

.%.»,  V,irk  Ivl»  Havr.  l  lnuii|.f.  r  „HlMoiis-  :i  N,...<mlsr,  barapft-r  „l-wrntliw"  l«<>«  Kl«.-in 
J?.  Nuv.mü.r,  I»ani|.r.r  „bU,.»la"  I.  ün.-lat...r,  t.ami.f.  r  ...  allf.»r.la«  ivoa  Klarul 
I  l'.i.mhT.  t-ampfer  .(l«llcrt"  ».  P«t»nlmr,  l)uni|.r..r  ^«r^aU."  II.  ' 
litor  .Hall»"  .-,  Nuvvmb». 


H.  -xi.o  und  N.worWan.  (via  Ibe-nrl  Dampfer  „Croalia"  M  Nofraü-r, 
Havana.  »alaszaa.  Sanila«».  U..  Culia,  Cirnhi.  »,.»,  I)ain|.r. 

(W.  Nowml.PT  Güter  Annahiui.  Scblur«), 

-  l-n>aT»-».».  Vt-ra  Cru».  Tamplco,  Dampfer  „AM-anla"  s. 
Hnuxlii-ii:  IVraamliuru.  Rio  ii<-  Janeiro  aa4  Üaaloa,  baapter  ^tolalein" 

Kl..  Jo  Jaie-Iro  uml  San!»«.  Damr-f.r  ..Clnlra"  J~  NoremlK-r 

Haina.  Rio  d.*  Janeiro  and  Santo«.  Iiamjtfi-r  .Hnrlo  Ali-*r,."  4  lieii-aars-r 

-  I'i-rnaraltvro,  Rio  de  Janeiro  and  SantOk,  l.ampr-r  „Corrlanttia4'  ll.OeienNerAb.-BHl«, 

I,  a  1-laU:  Monb-Tideo,  Elneno«  Airea.  Ro«arlo,  San  Nicola»  (rla  Ma4eira|,  Daaaprer 

„U.niiulu.."  NoeemH.-r  Ali'-nd*,  tlamprer  „»leinhon*  L'ti.  November  Abi-nil>.  Dampfer 
„CVnra"  -'i  Nov  Alw-aJ»,  t)ani|if,-r  „Pelr.ijioli»*'  He« ,  tiampfer  „t'rusuay"  1/  bei 
Cblle.  l-rru,  ZenU-al  Amerika.  Antwerpen,  l'uuu  Areaaa  i HafbollaA-Blra/a«  aal  >. 
riainpfer  J^vlnia-t  November  Dampfer  „Neko"  I  Je  November.  Dampfer „Setoa"  " 
I  i  Iii-',  mlier,  Dain|if.-r  " 
«eben  nach  Cbll»,  Peru,  »ähreml  die  mit  t 
Amerika  gehen. 

Aal». 

Oai-lii.li.  il:  Mailrn«,  Calmltn,  Dampfer  Johaaal« 

-  Iloml.  «y,  Pninpfer  „Rlielnfels-  ra  Ende  Novcml 

.  Cnlriirln  Ivla  Antwerpen»,  Ma,lr»«  ev    i 'olombo .  Dampfer  „ßsroda 
Dampfer  „llbo|.,il-  .i    rebruar.  Dampfer  „Itenare»"  xi  Här» 
l>Mt-AHfea:    t'eiianx.    Sinrapore,  Uonxkoug,  Japan,  Dampfer  nHeM|,eria"  .'-  N'ovvnlH-r, 
Dam|,f.-r  ,.K n.-rnhll.t-  13  De*embi-r 
l'i-nanir.  Slnira|Miri>,  Himirkons.  Japan,  Dampfer  .Klint^hire- 
Honirkone,  shanebal,  Danipfer  „(lalle.,  uf  t,orn**"  ■  lieaember 


Milte  Deaenli 
er.  Dampfer  ..llelmtiinr* . 


Hude  Del 
.  Januar. 


Mar 


;  Taneer 

November 

r  l.i-.-lo.  »an  Mlr,uel 
taU-le:  Verschledrii 
'nnarUetie  laMdn. 
„Bdaanl  llohlaa-  3u 
un.l  Ovlku.le:  L'aji 
öivesb. 


Tervelra  Cionl,  t>aat|>fer  „Pnrtn  Aleirn  "  I  tieieants  r  Abend« 
Häfen  der  VVY*tku*u-,  Dampfer  ..Madeira"  November 
1  iree,  hax»*  und  »üdwe«lkä«te  Iii«  Loundo  inkl.  Damprer 
N..v,-inli,-r,  liiiwf-frr  ...ierlnid  Wi.ermann"  :m  November 
lall,  Hort  nMsaMOj  tAJeaaSay),  KaatUmdoa,  Natal,  Da 
-,  AlM  ild«,  Dauipfi  r  „Nublau-  II,  Delrmber.  Abeo.l. 
Australien. 

iaiile,  Melbonru,-.  s>dne>.  Dampfer  .ClieranlU"  II.  Der. 
s  Inuu.ir,  Dampfer  ..»„liaireir  i  Pehmar 
Nili.-rr.  bei    A  u  je  Ii  «  t  n  I  ■  ■  e  n  I  Ii  a  1 


.Hau.' 


Ueuterhe  Kxportbank. 

cur  Talin.'— in    ItinMIiisk  Hein» 
Abtheilung:  Exportliiifeau. 

Berlin  W.,  Linkstrufse  :ti 


lUllefe.  Paekr»  u.w  n».  «Ind  »ur  out  .He.er  Alle,«.,  in  ver«liea.) 
»I»  lerrilnni  flr  41a  ll»f«rd.r.»riSnrten  J»d»f  vak  I  klOr  L.  L.  plncrenni, „ 
.  Kl  d.rwlbea  ran  den  d.a,  Aaonnentemerkaade  d«a  IL-h-  alvbt  ...ehürl.r. 


«laert. 

Pinnen  I  aar*  (In  dealarhea  KrleDnarkea l  beJinnlxaa  -  Man  A  baanantnn" den  I.  - n . 
»•rden  dl«  rall  der  Kefördrruna  aewhinUrknr  Ütorlea  verbandeaan  Hataatan  In 
llerlinnnk  rntellt  Bi>  Adr*«>*n  aalatr  Annrncreb"  t»ellt  (an  K  anr  anln.. 
Akaanrat»  n  den  bekanaUn  Redln«na|rea  mll, 

.'i.'»ö.  Vom  1  Februar  künftigen  Jahre«  ab  winl  zwischen  Ham- 
burg Portugal  Marokko  eine  direkte  Dampferlinie  erolfnet,  wo- 
durch  der  Export-  und  Importhandel  zwischen  Deutachliind  und 
Marokko  voraiissichtllch  einen  bedeutenden  Aufschwung  erhalten 
wird,  (inte  und  »olide  Häuser,  welche  beabsichtigen,  mit  angesehenen 
europäischen  Firmen  in  Marokko  in  Verbindung  zu  treten,  belieben 
ihn-  Ulf.-rte  unter  L.  U  4.M  an  die  .Deutsche  ExporU)tmk"  zusenden. 

j'S.  Ein  gut  »ituirti-s  Haus  in  Kio  de  Jiuieiro  wünscht  den  dl- 
rekten  Bezug  von  Bpratt'a  Patent  Salt  Roller,  tiefl.  OfferU'  unU'r 
L  L  iöi  aji  die  .Deutsclu-  F.xportbank  Brbeteo. 

•.')T.  Herr  t'o  ns  tan  tili  Kichter  in  Hamburg  theilt  im»  unterm 
I.  Oktober  er.  von  Säo  Paulo  (Brasilien)  an»  mit,  daf»  er  an  letzte- 
rem l'lalze  infolge  »einer  ausgedehnten  Beziehungen  mit  Brasilien 
ein  Haus  unter  der  Firma  Constant ino  Richter  &  de,  etablirt 
habe  Als  Uerent  desselben  wird  Herr  Wilh.  Wulff  jr.  ein  treuer 
Mitarbeiter  »eines  Hninburgi-r  Hauses,  per  procura  zeichnen. 

r>''*.  Export  -  Kommissiousgeschlifte,  welche  Italien  oder  den 
Orient  bereisen  lassen,  und  gewillt  wllreu,  mit  einem  seit  Juhren  gut 
bewllhrteii  Hau«.-  in  Athen  in  Verbindung  zu  traten,  wollen  Ihre 
Offerte  unter  L  L.  läJI  an  die    I  tsche  bxpmtbaiik  eitir-icheii. 

5.VJ.  Ein  in  British  Ottiann  ansässiger  deutscher  Chemiker, 
welcher  eifrigst  bemüht  ist,  dort»elb»t  deutAchen  Waaren  Eingmig 
zu  vpmehaffen  und  ilpssen  Bemühungen  in  dieser  Kichtung  beaundera 
für  die  in  das  tiebiet  der  Xu.ckerindut.trie  fallenden  Artikel,  al»  z.  B. 
l-.boiiitoriiim»einri.htiingen  bereite  von  Erfolg  gekrönt  waren,  wtlnle 
der  englischen' Konkurrenz  dort  durch  hilfn'icne»  Kiitgegenkonimen 
deutscherseit»  noch  manches  Feld  abringen  können.  Wir  prsucliPtt 
daher  unsere  deuDu-hen  Fabrikanten  und  Industriellen,  besonders 
Inhaber  chemischer  Laboratorien  und  Fabrikanten  pharmazeutischer 
Artikel,  welche  geneigt  sind,  mit  dieser  Gelegenheit  ihren  lieztlg- 
lichen  Waaren  in  British  r.uiana  Eingang  zu  versi  hnffen,  enisprechendc 
Olferten  iinb-r  L.  L.  4M  an  die  ..Deutsche  Kxportbank"  einreichen 
zu  wollen 

äito  Ein  Ei»eiibahnhnu-Kon»ortiunj  in  Süd- Amerika,  welche» 
daselbst  eine  ca.  47u  Kilometer  lange  Ei»enbahnstrecke  von  1  Meter 
Spurweite  baut,  beab.sichtlgt  nn  einer  der  Hauptxtation.-ii  gn.fsere 
Ifeparaturwerkstlilten  anzulegen  und  die  hierzu  nothigen  oiaschinen, 
Werkzeuge  und  Materialien  au»  Deutschland  zu  beziehen  Auch 
w Huscht  die  h.-treffcnile  tiesellschnft  behufs  Liefenina;  von  Loko- 
molivpirmit  einer  renommirteu  ileiiLschen  Lokomotivfabrik  in  Ver- 
bindung zu  treten,  Knstcnansrhlligc  und  Kataloge  in  franzo»i»ch.-r 
Sprnrhe  erbeten  unler  L.  L  4,'.r..  an  die  .Deulache  Exporthank". 

ML  Tüchtige  Vertreter  tür  Spanien  und  Portugal,  welche  die 
*  dazu 


.Trikotagen  -Artikel  kennen  und  dazu  passende  andere  Artikel  dort 
bereits  mit;  Erfolg  piovisionsweise  verkaufen,  »erden  von  einer 
bedeutenden  und  leistungsfähigen  mechanischen  Wirkwaar.-nfabrik 
gesucht.  Ausführliche  Offerten  erbeten  unter  L  L  4M  an  die 
.Deutsche  Expnrlbank". 

5tö.  .lonial  do  t'iMiimercio"  von  Pnrtn  Alegre  vom  0,  Oktober, 
bringt  die  Nachricht,  dal»  die  Kaiserliche  Uegierung  der  „PeloUm  and 
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COlaalM  Railwn  l'ompaiiy  limited  die  KonzpHninn  crtheilt  hat,  im 
Kniwerreich  zu  funktioniren.   l>er  Sir/.  il<>r  <iiwll»<-h:ift  >*<  >n  LomfcMl 

«!•  ■  •*  Kepranpittant  dm  Kompagnie  int  Hen  Luis  Juvrntda  da  Silva. 

In  Hin  luit  »Ich  uiiiiT  der  Finna    UomrattMa  Braalllcln 

Sahnnitici  ein»  (ipsellwhaft  inil  I .Mm  Conto*  Kapital  gebildet,  welche 
•ich  um  Ziel  gesetzt  hat.  Seifen  l'llr  Hau*  und  Toilette,  Tnlglichte 
uuil  Stcarinliehtc  im  grol«en  M.ilV«tabe  zu  fahrizircti,  DirWPa  durfte 
für  die  Fabrikanten  einschlägiger  Muwhin<>n  xu  beachten  «ein.  <>IT 
«einer  AliontiPiilHii  hefiirdprt  «Up  .Dputnehp  Kvpnrthunk1  *uli  l'hitTrp 
U  L.  467. 


alU.  Wir  haben  au»  Sahmichi  Prol>pn  von  Kahatlukum  erhalten, 
welche  geeigneten  Abnehmern  als  Konditoreien,  Kaffee.«  usw.  Mir 
Verfügung  stehen.  OlTprtPn  unter  L.  L  4."*  Hitumt  dip  .Deutsche 
K\|inrtl>ank"  entgegen. 

3*15.  Kin  erfahrener,  avlbntnndig  arbeitender  Kaufmann,  welcher 
Wochentag;,  noch  2  hin  :i  Stunden  Zeit  Übrig  hat   wird  zur  Fuhrung 

der  BUchar  uu<l  ilpr  Korrespondenz,  gpaucht  l'«e  dadurch  entatehendc 
Nebencinnahmc  hptrflgl  etwa  ütUN  .Mark  p  a  Oflprtpn  wir  Weiter- 
beförderung an  dip  „Deutsche  BxpOrlbaak"   Hub  C'liitTre  L.  L.  459. 

Referenten  sind  ab»  gab  an. 


Gtrman-AnslrilUD  and  He*  Zuland  Despatch. 

August  Blumenthal— Hamburg. 
Neu -Seeland. 

Shav  Savill  and  Albion  Co..  Ltd. 

New  Zealand  Shipping  Co.,  Ltd. 

Xmh  Auckland.  Wellington, 
Canterbury,  OtagO,   in  Durch- 
tVm-lit   mu'li    nach    niulcrcii  Hüten 

Neu-  Seeland  'u. 

Ab  London 

Knynl  Mail  Ntenmers: 
Rimutakn  ,  -'s.  November 
Coplic  ,        13.  Deipniber. 
.lontc,  -i'  Donpinbcr. 

Segelschiffe: 

Pprslan  Kmplrp  nach  Aurklnnd  ca.  24  N'»v 
(>l«inlora   uai  b  Auckland  .   .   .  ca.  Wi  Nov 

Akams"  nach  Wellington  .  .  ca.  'Jä  Nov. 
Star  of  Erl«    nach  Dt.it-".  ra  3i,  Nov. 

leaa*  nacb  Bind  Harb«nr  und 

Tiniani  ca  23,  No\ . 

(ireta   narh  Canterbury    .  .   .  November 

Durchfrachten  und  Durch- 
connossemente  von  Hamburg, 
Antwerpen,  Rotterdam. 

Näheren  bei  dem  alleinigen  Agenten  fili 
Durrhverkohr 


August  niumeiithal— Hamburg. 

I.  A.  Herfst. 


AI«  Geechlttalokal  zu  vertuiethen 
i  April  IttBO.  7  «vom.  H»  bell«  iraraamiga 
Zitnuipr,  1 1  Fenster  Strul'senfrnnt,  im  Kckhnus  I. 
Alevandrinenstr.  Xi  u.  Mathieualr.  II.  Zu  er- 
fragen Portier  Schulz..  Matliieustrafse  II. 


Papier  -  Zeitvirxg 

Fachblatt 
fdr  l'apinr  aad  Sehrelbwaaren  u.  ».  n. 

Herausgegeben 

von  Carl  Hofmann 

Mitglied  dp*  KuiaprUchen  Putpotnnitea 
Krscheint  wuchcutlich  zweimal  in  Haftrn 

>  rwa  U  S-iU-n 

Jeder  Jlezieher  erbalt  in  jedem  Vlcrtaljahr 

piue  LinferuiiK  der  Hau««  Praehtnuagaba  von 
Hofmann  s  praktischem 


KezuirxpreU .     4    Mark    jede«  ViiTte^ahr 

Probennmmer  kostenfrei. 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg*  —  Australien 

»Ixt  Antwerpen 
BegeliiiÜMNij?c  vk'iwöclienllichc  Abfahrten 


Adelaide,  Melbourne  und  Sydney. 


iNarh  anderen  Hilfen  Australiens  und  nach  Neu-Seeland  werden  I. iiier  in 
Durchfracht  angenommen. 

Dampf«  hin"  ..(  hemnllz  '      nm  11  Oecbr.  d.  J.     I>ani].f*  hiir  „Soliiirea"   am  >   Ppbmar  iwa» 
..Sainmprfpld»        s  Jan.  ISMO,  ,.KllH-rfpld"        K.  Ulm  IM-ai 

Nächste  Abfahrt: 

Dampf .srhi1f  „Chemnitz",  Kapt  J.  Jerchau, 

am  11.  Dezember  d.  J. 

Näheres  wegen  überfahrt  bei: 

AujcuNt  La,,«.-,-.  Platz  Tor  dem  neuen  Thor  3,  Berlin  N Vi., 
aowie  bei  dem  Torntaud,  Börsenhof  25,  Hamburir, 
wegen  Fracht  bei  Hob.  91.  Mloiuau  je..  Hamburg 

und  bei  den  dieses  HrhlrT  abfertigenden  Maklern 

Knöhr  &  Burchard,  Hamburg. 


Eismaschinen 

ohne  Betpiebskraft 

nur  mit  Daaipf  und  KHhlwaMpr  arbeitend, 
von  II),  35,       utid  UM  Kilo  (fnmntirter  Koproduktion  per  Stundp,  hesoiider«  pppijiiipt  für 
Bleuenden,  Schlüt  hl«rp|pB,  Hotel«.  l|p«UaranlK  u«»  ,  »owie  fllr  KflblplnrlthtnaKca  aller  Art 
Diana  Manchinpn  sind  allen  amtoren  Masphinen  Oberall  da  vorziiziplu  n,  w<>      »Wh  um 
ainen   tachen  Rctriab  handelt  und  theur«  ArbPltalOhnn  wmieden  werden  aoiien. 


Kein«  Betri«b»krart. 

Kein  Kompressor. 
Keine  AmaionUkpnmpt. 
Keine  theure  Montage. 


Kein  geschickter  Maschinist. 
Bedienung  durch  Jeden  Arbeiter. 
Leistung  vorzüglich  und  zuverlässig. 
Salmiak  tritt  »im  Füllen  überall  leicht  tu  beacbalTea. 


Alle  Klnmanrhlncn  werden  vor  Veraaud  auf  ihre  heiHtun(ri»fahi|{keit  und  Oüte  auf 
unaprem  Werke  fjeprtifi 

„Bin«  100  kar  KUna<irhlae  obig-pn  Systems  i«t  anr  nusei-pni  Wprkv  im  Betrieb«  an  sehen." 

Maschinen-Fiibrik  „Hohenzollem", 


Düsseldorf, 


Wir  mm  tu- ii  mit  |pi.4tun|(Ht.thiKPn Fabriken 
in  Verbindunn  zu  treten,  welche  neue  Artikel 
in  Kugland  und  den  Kolonien  ^ut  pinzufQhrpii 
wtlmwhen. 

(Jco  Pnessler  &  Co. 

General  Comminnion  merchanaln. 

4ti  llik'li  Stn-et,  Uorougb,  London  S.  E. 

Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  s.o.. 

Fabrik  tod  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  PltütnirMf'l"'-,  Lithographie  und  Buntdruck. 

Prämiirt:  Berlin  1870.  Sydney  1879, 
Melbourne  1880.  Porto  Ale« re  1881 
1.  Preln.  [U] 

IL  Schärff  i„  Brieg, 

Reg.-Bez.  Breslau,  f»1 

Fabrik  \oii  Sattelgurten.  Wageiiborden  und  den 
jeiiigpii  PtisaniPHtierwaaren,  welche  in  der  Satt 
lerei  und  beim  Wagenbau  gebraucht  werden 

Ein  deutsche«  Hann  In  Bahia 

(Ibernimmt  frPK»'»  inttfnigp  CoWBltnilnn  dpn 
F.inkaut  brafdianiwhpr  l.ande«|irnduklc,  wie 
Tabark.  ClgalTan,  Kaffre,  Caeao. 
l'lassara  zur  Seil-  und  Ibwnfabrikatioii, 
<:<M|nll|pii,  finnial,  Tlsehterhölser. 
Nah  Auakunn  arth.:  Fr.  Schafheitim,  Berlin  W.  33 
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Säge-  und  Holzbearbeitung- Maschinen 

für  Ni-hiiridcmHhjlcii.  /Imtnereleu.  Ilnn-  und  Müheltlichlrrelen.  Parkett-,  Kisten-  und  I'liinn- 
r'nhrikrn,  stvsrle  f«r  alle  nmlfmi  llaUlH>ari>ritiinr»-rU*hllsiemenU  nebst  Motoren  und  am- 

lialsnelrleii  Transmissionen  liefern  in 
unerkannt  guter  Ausfiihnini»  un<l  zu 
zivilen  Preisen  aU  elnilir«-  Spr/UHt«! 
*eH  IM.-»»:  .. 

all  FLECK 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN,  ChausseestraTse  31. 

/•Vir  trwtl'  ItrfitktUHtrH  tlltutrirt* 


HrrU*Sc''  i,tm  *»Hllvl>lr 


*u#  UuniUiolf. 


Egypten, 
Levante, 


Ualmat.en 

Ii  ml 
Albanien, 


Istrien, 
Venedig, 

Ohne 
Nahe 
in  Wien,  L< 


Neu:   Exeelsior-Hol  z  wolle- Masch  inen 

 von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität.   ;■• 

Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

AiiHzuic  naw  dem  l'ahr plane 

gültig  für  den  Monat  November  1889. 

Fahrten  ab  Trlcsl: 

nach  Bombay  Uber  Itrindiei,  Port  Said.  Suez  llHll  Aden,  «m  Sl  HM  I  l'hr  Nachm. 
Feberschiifuti)»  auf  riirfiM  Irarnpfor; 

in  Hombay  nach  t'olomho,  Pi-nuiif»,  BlRgapAn!  und  H'mukmu», 
iti  t'olomho  nnrn  Madras  unj  t'alrntt.i 

Preitajc  MI  Mitt.-ijr  iiikIi  Alexandrien  Uber  ISrindin  |  Verbindung  mit  fort  S.iiil  iinil 
Syrien,  Abfahrten  von  Trift«  »in  I.,  IT.,  ->2.  unil  21>., 

Dienstag,  jeden  zweiten,  it-'.  und  26.1  inn  n  Ihr  Navhmlttatfa  nach  Thesaalieri  Iii» 
< 'onst;iutino|»'l,  mit  ItrrUhiung  vo"  PWW,  Coi-ftt,  Santa  M ■ihm,  Pal  ran,  t'atai-nl«, 

('alamuta,  Plraus,  Svrn.  Vok>  und  Sabum-h, 

IhHiKeratai;  um  Chr  Nai-hniittaj»*  n.u-h  «irieehenland  bin  Smyrna,  mit  lleruhrnnj» 
vnn  l'iume,  Unrfu,  t'.imlien  und  fchlo»; 

Sam.-itag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  Cnnutan4lnr»pel,  mit  Itertthruiig  von  Brindisi, 
Corl'u,  PntniH,  Pirans  uml  Dardanellen ;  ferner  via  Piruu*  nach  Smyrna;  viil  t'on- 
Ktitntinn|ip|  narli  Ctdeou,  Vanm,  lialnt*  und  liraila  uml  vierzohntagij»n  VerWadaag 
i  Abfahrten  vonTriiwt  um  - ,  und  ■'•«)  n.irh  Trauenint  und  Hatum.  viu  Plruue 
und  Smyrun  v  ierzi-hntagige  Verbindung  (AMilirten  von  Tri<-st  am  - ,  i<>.  undj:in., 
nach  Syrien. 

Montag,  ||  I1|ir  Vormittags  bin  Prevesn: 

Mittwoiii,  um  II  I  hr  Vormitbtg*  bin  l'atlaio,  Ausehluss  in  S|ialato  imefa  de«  Hafen 
der  Insel  Hrazza: 

DnimeratAg,  II  l"hr  Vormittags  bis  Metknvich J 
Preitnjj,  1 1  l'br  Vormittags  bis  Corfti. 

Samstag,  II  l'nr  Vormittags  «Ibnr  Pola  big  Fülme 
Jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mlttantneht 

Haftung  Tür  dlfl  1( lt- ■  I in . i In i i_'k ■  i i  dp»  Dienstes  wahrend  der  (.'oulumax-Martrvgolu. 
ro  Auskunft  ertlicilt  dio  Knminor/ii'llc  Uiroktinn  in  Trinnt  und  die  Genurtl-AKKiitiir 
vviWrttralHi'  Nn.  Iii  |ui 


Ökonomische,  haltbare,  preiswerthe 

QliUola.rm.peii 

Allgemeine  Electricitäts- Gesellschaft 


früher 


DEUTSCHE  EDISON  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Schlegelstrasse  26 

Berlin  N. 


l-.iu.-l 


Kohlensäure, 


den  Bergen  des  Rheines  entströmend,  flüssig  gepressl, 
Kohlan*iare-V*rflttiilgSBgi-AnU|*ii 

uaeh  liewuhrti-m  System,  llt  bis  UN)  kg  in  der  Stunde  liefernd, 

"Versand-tflSLScliexL  für  fl-vissig-e  2Corilerxsä.-oj:e 

von  I  bis  JU  kfs  Inhalt,  au»  iMatOM  Material  Iwrgaatallt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
für  Bierdrurk,  NiuernlwMiivr-llereitunr  und  für  technische  /.werke 

liefert  die  [so) 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Keln 


lOrusonwerk 

«13 


4Sk 


Magdeburg- -  Buckau 

eupflelül  uuJ  espartlrt  liaujitwicliUcs 
|l.  ZtrkMitsrwiss.lliMWnM  (JMMww,  U*U4. 
iMM«,  UaJrU,  MuUamd.-  1.  PlviM)  atoi 

stfinbretiii-r,  IndaeaiBaWw .  K.-iknftmr«, 

Nalilir^-ir.  H«l«<ma»l« .  Sclildu.lrniiillika, 
(•kvkeaiuublcii,  Dop|-el  •  S-ü  l-jreobcfvber. 
Cicsl.lor  auMtn.lt-»!«]-  <liu«,ni  InlSrtusn. 
iumSchroWnri>n(t«tral-ti!,  Koit*Tlii>Tii.IIul«en. 
frUcbUn,  X.n-  lirr.  Kftlk.  Kork.  Gerbstoffen, 
Colonlslwssfrn  <-it.  49  Pflnlm  iwi»*- 
«Ual. res.  »l>V»  ■ 

VslllUnSKgsElnrieMssissarOniFnt  .itismotw  , 
Schnnrs-r,  IKiE^-r-Ksbrik^n,  Kslknitililrn  elc 
Msschinsn  u  co««plets  snligsn  tur  ^,/4- n,i*mj 

|IL  SoSsrll  tullksl  r.lr  Bjlsonkikns« .  Mraiisa 
kstlswn,  SsouriMrlstwan.  lls  Hsrtjgn  Mrri 
und  Krisiungtttlleks  .  ««riinoiwi*«  mm\ 
feV«ickn«  lull  AuAImm  r  "  ...nntruLliiio. 
Mister  natk  isrsir  sUVÖ  Moilrtlert,  fiHf  ArAm 
mit  RJuler*  un  I  Lstfern,  c>mp&tr  h«"»'wr" 

I  III.  Htrtfliss  Artlksl  »Itor  Art,  i  rv, nutonMirtg.il 
srslxs»  J'-li-r  r-iinsSniction  f'.r  iliS  3<lll>i--i.  IHl 
Ttinn,  Crmmt,  Psri*r,  Prshi,  Ktse«,  Iii-  •  Ii», 
Zockerrokr  sie,    I-m/ms  ■»«mmtl 

I  iv  TlasjsistaJki  Fsgonsjun :  MsmM>»ntbsU»  usd 

I    Uussstui-k» ;*5«r  f^eii:o»t»n  Form  nn<l  liro***. 

|  Fern»! :  Krsnnt  sllse  Art,  Proissn,  liesnn'lrrs 
hyitmull*  Ii»  atueMatn  fiii  Pultsrlsbrlhsn. 
Co.lru.  Rogulslorsn.  Iu4«!|'l  *Un  «sslllsko. 
icbitwodk.  Call,  Omiitucks  )»<lor  Art  etc. 

I  Kataiogt     (Uutetk,  tn{lisch.fraHsisittk  I 
und  spanisch  [ratis. 


C.  BLUMHARDT 

früher  C  Ulumhardt  &  Mockort 

.mf  Simonshaus  uei  Vohwinkel 

(Rhninpravln*). 
Bise  nie  SvhionkJkrren,  Sackkarren  und  Hand- 
fuhrgorathe,  Recifr/net  fQr  alle  Gebrauehaarten. 
Fnr  Bber»eel«rlieii  Versandt   ierlej;bar  ein- 
gerichtet, 

Fette  und  transportable  Gelelee  and  dazu  gehiirkje 
Wagen  aller  Art,  eiserne  Karrdielen  elrueln  «nd 
in  Waggenladung  billigst. 

/V.-,./..r»>i  <lli/    Verhiuyn  OT«T»<«.  |||| 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

fiir  Tinten 

Chemnitz.  w 

Export  nach  allen  Ländern. 
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General -Vertreter 

rar 

Herlm  und  Umcrgcnd ) 

IdCfntt'lir 

Paul  Plötze, 

HKRI.IK  SO., 

Sknlilzor  Strafte  4b.  Ü 
-•• 
In 

.Patent  Bretterachnrld- 
Maachinen  ' 

beute  unil  jrriifsto 

Leiatmig. 
Holzwolle  IU*chiiien. 


EXPORT,  OrRan  des  Centralveroins  fttr  Handelsgeographle  «tc. 


fJeutschAmerik.^ 
Ernst  Kirchner  *  O^ofvMs^^^ 


tRNST  KIRCHNER  &  L><ftS' 

Prämiirt  m"it  höchsten  >^  ^^^^gjjR 

Auszeichnungen.  ./^fvC» /<&^^~^ 

****  ^cO'^S^ 


1889 


>  M4 


General  Vertreter 

Mir 

Be-rlc.  und  Umgegend 
Inir>*al**ttr 

Paul  Plötze. 

HKRI.IX  so.. 

Skalltter  Strafst»  45, 1 

In 

,  PalrnlBreltrrschnfid- 
Maschinen" 

lll'Ht«'  um)  j»ixiii«te 

[.•'Hlll1l|>. 

Holiwolle  -  Maachinen 


Deutsche  Handels-  und  Plantagen-Oesellsrliaft 
der  Niidspe-lnselii  zu  Hamburg. 

Wir  bringen  hiermit  mir  Ki*itnrnir^  der  Inhaber  Von.  Ohlie-iilinnen  un**Ter      ".  An 
leihe  Vinn  si  Murz  IK»I,  nn<  hdeni  der  evs.uninte.  tmch  im  l'mhiif  hetindlirhe  Kest  dei 

.«••Iben,  hmt  UWMfW  Anzeige  vnin  I  Oktober  il  J„  zur  Au»z;ililnn^  :inf  den  I  April  IVM  mm 
IC^lMVI  wurden  int,  wir  kiIiiui  m«i  jetzt  :ih  ■  I •  •  *  Auszahlt!  Hj*  mm  .Neniiwertlie  mit  Ii)*/«  Anwr 
rixatinnNxiiHrhlntt  und  dem  hnlhjflhrli<-h«n  SCttWOIRMM  pr  I  April  ivni.  a|)tn  von  ziiKitiiineti: 
l'S'.'i"/«.  *fa%Tllrh  5  ",'0  |>.  A.  Zinsen  Vom   VunzahlungHtii^e  Iii»  /um  I    April  IV»i.  Ui'i: 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig. 


slf  Buchbinder 


der  Kasse  unserer  Gesellschaft  in  Hamburg;, 

.    Direktion  der  Diskonto- Gesellschaft,  i  ,  .... 
dem  Bankhaus«  8.  Bleiohröder  >  111  1  "", 


nnhieteii. 

Anmeldungen  7.11m  rmt.nisoh  UlMtriw  nlleu  OblijMtiiuieii  geizen  unsere  neuen  i« 
S.  luil<lvi'rii  lii'i  ilnin^<  ii  werden  .nu  ll  Inn-Ii  ferner  vn»  den  in  unserer  Anzeige  Vilm  I.  Oktober 
bezeichneten   Iv>ttver1irune-ji»tel|eii    in   llerlin.  Itreiiieu,  ViAu,   I'i  nnkfurt  0.   M.,  Mannheim. 
Mniirheii.  BtUttfCatl  und  i»  unseren  liesehnltsrnumen  enlejee^eneenoriinieii,  wo  Mich  die  Rellin 
pniiren  einziiHi-hen  »ind 

Hamburg,  den  Iii  November  l*vi. 
Der  AafalokUrath  Der  Vorstand: 


l*.  Scharf,  Vorsitzender 


t"  Elidel  ,  roy     H   Meyer  lielitis. 


(Vrnll  vorrtlthijf : 

4-sprachiges 


Technologisches 
Taschenwörterbuch 

von  H.  Offlnger. 

J.  B.  Metzlerscber  Verlag.  Stuttgart. 


Deutsch  -  englisch- 
französisch  -  italienisch. 

I.  linncl:  Deutsch  voran. 
l>-iiiwaiidb.nirl.  Rinz.elprci«  2.H 

An*  Im  Paiw  i-ni.ramlen  «n>1  ror 
f  Bellen  b*»ueM..r  MI.  Techniker  nml 
Kil.rlftktim.iionil  eitlen. 


Maschinen 

Werkzeuge  . 
Materialien  )  . 

Ulifi-ue  Ma^eliinenfnlirlk  In  I,  l|i/lir. 
Fabrik  v.  rlol?werk.zeia,ei  in  Nieder  Nensehmttieri. 

X  Gegründet  18(>2.  x 

lllustr.  Kat  ldeiitHi'h,oii|>l.lfranK.)f'rsLu.fn>nl<i 


J8  t-reu-^*daill«n 


ilUrMlIlfM»  IWtrl>aikrarl  »  He-  a  Kiil'iarniitr  u  M»rhlnen>Hivli 


Glasfabrik  zu  verkaufen. 

Die  nnc.li  ilon  neuesten  und  boaten  (irurnl 
•ttson  olngtflchtetu  Ijlnfnbriki  r.u  Preck,  un- 
weit Ilfrmaniiftt.'iilt,  in  SiehenbarRen  (feiern, 
int  unter  vorllieilliiflen  Itedin^uugen  zu  m 
knufeu  Kvcnluell  wird  nuth  ein  iienoanon- 
sehafter,  der  airb  mit  den  entaprt'chendeii 
Bsamüttein  nn  dem  Hetrichr  betheili^en  kann. 

(eesuCht, 

l'>n<itlicbe  l'ntemebmer  wollen  «ich  au  Jon 
P.iKentltOmer  der  Kjibrik  Herrn  Kmanuel 
HantHirhel,  llennnnnsl.idt.  wenden,  ilrr  Uber 
nlle<  Weitere  die  erforderlirben  Aufklaninp'ii 
^eben  wlrtl. 

•Ii'de  Verniittlnui;  ist  nuaKeachlOHMMi. 


ERDMAKK  KIl.rilKIS.  Aue  i.  S„ 


'S  •£ 

=  u  Gasmotor 

.5  s  HlnUchdle, 

'S  S  nolido 

Conntructlon. 

I  S  Geringster 
*      Gasverbrauch ! 


Ruhiger  u. 
rc«alm«*ni|rer 
Qtni. 

Billiger  PrHi! 

Aaf*leH«Df 

Weit. 


emutiehlt 


Konservendosen-Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Lölhung.  |»» 
Eig;enes,  em.erlcaTiTit  "b  e^wä-lurtes  System. 

Über  150  MaHchiiien  im  Betrieh.  JL 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart 

Fabrik  und  Lager  von  [u1, 

1 1  Hill  Ii  i  inliiii-  T|  j«  |  eri,i  li<  ii, 

WvrkxriiKcn  lind  Unst  liiiien. 

Altes!«  und  bedeutendstes  GeschXfl 
der    Buchbinderei  -  Foumituren  -  Branche. 

Itttutrirlr  i/<-iif"-Ae   m«l   mgliftir  KnJn!«?/*  fratü 


<  U«.UkiUn         mwiiilkfc  K  H«-irtir    rVrfln  WT..  I.1nif*trar<sf  »1.    •  «l^lnit«!  1*r>l  ■»■».c-nn*  4  »nun.  ra»«r«n  *  Kl»dt*r  U  n*rUn  W,  W'üli#lmsirmiM>  SM). 

Itf  ■ll^plllli     Ui.  IC Jn  Ii  Ii»  ••Ii.    -  ltuittinlta«UB«vvrlai(  W«llb*r  h  Ap«1-»"'  in>  H<>iil*  W.    Marat|raf^n.lraf«<ri  *>. 


Digitizc 


Ab  o  n  n  irt 

wird  Ix-l  In  Po-C 
»il  im  Hurtitmmirl 

(W»t-Tlll  k  *  A''"M.»VT_ 

Rrrllll  W,Mirk*r»f«-n.lr  Ml) 
»"•>"  •"•<  '•>•'  K.  dnkli«.» 


rr-i-  Hm*«MMi 

im  BVutMa-il  Pn-l-ri-lii,  t  \  .  Mk 
im  Will|».T.n.-r>  Iii  X  .  „ 

Prrh  Hit.  iraBX*  J«iir 
im  d.-«ir«clirn  Pwll»MW  12,-Mll 
IV.  . 

.IM  . 


EXPORT. 


40  Pf*. 


Prgan 


Anzeigen, 

•»  IVIIUellc 
iwic-r  tmruu  Raum 
»II  m  Pf  ■  m l>WI, 
»»•rden  »ur  «S-r 

Expedition  de.  .  r  \  |i<irtie\ 

Bt'rih  W.  Link-tr.  12 

.•«Mir«  n^rairnrn 
£^eito<-cu 

nach  Uebereinkunft 

■all  .<«r 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELS  GEOGRAPH  IE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Linkstr.  32. 

[OeecMfltselli  WiHlirnUur«  m  Ui  «  !"hr  > 
Der  .EXPORT"  Ist  im  deutschen  Pnatzeitungskatalng  ftlr  ISN.'  unter  Nr.  1977  eingetragen. 


c>}c  i  ft  vi ,  cv , i  «2C .  ^HiV  sv  1 1 1 1 v  i  I  SSp. 


Nr.  48. 


Di«**  Wnrlum«r*irirt  vrrfulirl  il«-ii  Ü#crk.  furtlBuf.  ml  H.-rif-liti>  ttbrr  di* LMP  tw<r  Lvaittlmt»*  Im  Au»l»ml«'  xur  Ki-nntnir»  ihli-r  Um>r  u  Urlnir«-«.  ilie  tllLT»-*«.!!  il*-"  dclll-r li'n  Kvi-nrt« 
U)nikr-fl>.-  tu  ^.'rlri'ti'ii,  •  iw»-  ili-m  .i.-itr-i-iK-n  IUiidi-1  und  d.-r  d<*u Neben  ladn«frii'  v.  .ihliffv  Uitim-lliingt-u  iil>i-r  die  H*ndel»-<-rhaltBl<-*<-  dm  A-<«lnndf.M  in  kunt.  «l.-r  1'ni.i  m  ul>i-ritiiiirlii 

Rrti-fp,  *viliinir.>n  und  WVrth».-n.tyni.-.'ii  'ii'  l.-n  _Kxpnre*  llad  «b  .Iii*  KfitnkUun.  Ili-rltn  W.  LlBk»trtif»L-  ;l_\  m  rlrliti-n 

Briefe.  ieltimeD.  lu- 1 1  r  IM  . r  k  U  r  «  o  rrn ,  Wer  Iii  «ondBBili-n  fwr  des  „I  rBtril-rrrln  für  rt»d-l»l-<i«ra»hl-  Hr.-  Hill  luch  UtlllB  W.  I„lnk.ir«'»i'  1J,  «u  rt-hl*n 

Inhalt:  Die  Vo rieii iif?n  '»  Rio  dp  Janeiro.  -  Europa:  Die  DampfpfMibvpiitloa  im  itvil-hMt.ige.  Der  neue  Zlrkm  in  Lissabon, 
••in  deutscher  Mau  Eigenbericht  des  .Export-.  Asten:  Der  deuiMirh  chinesisch"  Hiindcl*\  erfrag  -  Zentral* Ana rika'  Du*  .Palaat- 
Mnkli'rtlmiir.  ein  Kolonialhouipict  nun  der  Mappe  eines  Deutsch  Mexikaner»  -  liegenwart  und  Aussichten  von  Nieder-Kalilomieii.  (Sei  IiiTh. > 
—  Süd-Amerika:  Die  wirthschaftlichp  Lage  von  Hin  Grunde  do  Sil);  Eigenbericht  des  .Export*  von  Ür.  von  iherlng,  Deut  '<o 
Exporlliank  (Abthnilung  Export- Bureau).  —  Anzcigon 


Die  Wiederga!«  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet, 


wird:  Abdruck  <b«w.  ÜlierMtmng)  aus  dem  „EXPORT'. 


Die  Vorgänge  in  Rio  de  Janeiro. 

Wie  Pin  Blitz  au»  heiterem  Himmel  gelangte  am  Sonn- 
abend, den  lt>.  iL  Mbu  die  N  Hclinaht  üiier  die  <«'fangeniiahme 
des  Kaisers  Dom  Pedro  11  und  seine  erzwungene  Abdankung 
nach  Berlin  Niemand  mehr  als  die  Mitarbeiter  dieses  Blattes, 
welche  zumeist  seil  Jahrzehnten  die  mannigfaltigsten  und 
zahlreichsten  persönlichen  Beziehungen  mit  Brasilien.  Brasili- 
anern und  Deutsch-Brasilianern  linterhalten,  konnte  erstaunter 
über  jene  Nachricht  sein,  welche  im  ersten  Augenblicke  auf 
untergeschobene  oder  gefälschte  Depeschen  zurückgeführt  zu 
werden,  alle  Veranlassung  zu  gehen  schien.  Die  darauffolgen- 
den Nachrichten  liefsen  so  vieles  hinsichtlich  der  Aufklärung 
der  neuen  Lage  und  der  Veranlassung  zu  derselben  zu  wünschen 
übrig,  dafg  auch  noch  jetzt  alle  von  der  europaischen  Presse 
darüber  verbreiteten  Interpretationen  nur  als  Versuche  angesehen 
werden  können,  durch  welche  da«  als  unmöglich  Gedachte  erklärt 
und  ein  Schlüssel  zu  einer  nahezu  allgemein  der  Gesammtlage 
der  brasilianischen  Verhältnisse  gegenüber  —  als  widersinnig 
bezeichneten  Handlungsweise  gefunden  werden  soll  Wenn  von 
Paris  aus  politische  Ungeheuerlichkeiten  oder  doch  l'nglauhlich- 
keiten  gemeldet  werden,  so  sind  wir  daran  nicht  erst  seit  der 
1870er  Kriegserklärung  und  den  Boulangislischen  l-'anfaronaden 
gewohnt.  Alter  aus  der  Hauptstadt  des  Landes  von  „manhü" 
und  der  .jyirkncin"  das  hatte  man  weder  denken,  noch  sich 
trftumen  lassen  können! 

Wir  verzichten  duraur.  die  unmittelbare  Veranlassung  zu 
der  zw  angsweisen  Thronentsagung  des  Kaisers  zu  suchen.  Bald 
werden  ja  ausführlichere  Berichte  massenweise  eintreffen,  welche 
das  (iewünschle  und  Erwartete  in  allen  Details  auskramen. 
Wir  beschränken  uns  darauf,  die  Lage  des  Landes,  wie  sie  vor 
der  Umwälzung  war.  kurz  zu  schildern,  und  darzulegen  inwie 
fern  dieselbe  die  neusten  Vorgänge  in  Bio  vorbereitet  hat. 
Hierbei  können  wir  nicht  umhin,  daa  für  dieselben  gebrauchte 
Wort  .Revolution-  als  zu  grotesk  zu  bezeichnen.  Am  besten 
würde  der  Ausdruck  .Putsch"  lauten,  der  schon  früher  für 
überseeische  Milltarc mculPi)  ganz  derselbe  gewesen  ist  Ein 
.Staatsstreich-  scheint  auch  nicht  vorzuliegen,  denn  den  machen 
nur  die  grofsen  Herren  er  kommt  von  Oben  — :  „Revolution" 
aber  liegt  noch  weniger  vor,  denn  diese  kommt  von  Unten, 
riecht  nach  dem  Schweifse  schwieliger  Fauste  und  hat  auch 
leicht  ein  blutrünstiges  Ansehen.  Wenn  wir  die  l.age  des 
Landes  vor  dem  „Putsche"  in  grofsen  allgemeinen  Umrissen  ge- 
schildert haben  w  erden,  dann  w  ird  sich  nothgedrungen  die  Frage 


..was  nun  '"  aufdrangen  müssen.  Und  die  Beantwortung  dieser 
Frage  scheint  uns  am  wichtigsten  zu  sein,  wenn  sie  auch  nur 
eine  versuchsweise  spin  kann 

Wenn  Brasilien  jemals  um  Bande  eines  Bevolutionskraters 
zu  stehen  schien,  so  war  es  im  Mai  l*sx  d  h  zur  Zeit  der 
Aufhebung  der  Sklaverei  Wir  haben  hierüber  s.  X.  eingehend 
berichtet  ivergl.  Kxport  Nr  ".'l  ff.  |n«iS|  und  speziell  unser 
Kio-Korres|ninilenl  hat  seine  Bedenken  über  diesen  wirtbschaft 
liehen  Kaiserschnitt,  welcher  damals  als  ungenügend  vorbereitet 
charakterisirt  wurde,  in  eingehender,  sachlicher  Weise  begründet 
Die  Sklavenenianzipation  wurde  —  und  das  wolle  man  gerade 
jetzt  nicht  vergessen  unter  Zustimmung  des  ganzen  Volkes 
inszenirt!  Der  Einzige .  welcher  damals  seine  Bedenken  laut  und 
energisch  kund  gab,  wur  der  frühere  Minister  Coteglpe  Seine 
Mahnrufe  verhallten  unter  dem  Jubelgesehrei  und  duhelgeheul 
der  Masse,  seine  Bedenken  Über  die  (Jefahren.  welche  die 
Sklnvenemanzipation  der  Plaritagenwirthschaft,  dem  H>|n>thekar- 
kredit  des  Grundbesitzes  nothw endigerweise  bringen  müsse, 
wurden  durch  den  Hinweis  auf  die  starke  Zunahme  der  ein- 
wandernden mifo«n  tahBftrbejler  zurückgewiesen.  Letzteres 
schien  nicht  ganz  unmotivirt  zu  sein,  denn  da  wo  die  frei- 
gewordenen Neger  nicht  arbeiten  wollten,  was  übrigens  durch- 
aus nicht  in  dem  Umfange  der  Fall  war.  als  man  ursprünglich 
vermuthete.  da  schien  sich  der  Übergang  von  der  gebundenen 
zur  freien  Arbeit  schnell  und  friedlich  zu  vollziehen,  wie  dies 
auch  noch  ausdrücklich  unser  Mitarbeiter  Dr.  von  lherittg  in 
der  heute  mitgetheilten  Korrespondenz  aus  Rio  Grande  be- 
stätigt. Aber  freilich  war  mit  dieser  Seite  der  Frage  die 
F.maiizipationsfrage  nicht  in  deren  ganzem  Umfange  erschöpfl! 
Dieser  grill"  nicht  nur  in  alle  Wirthschaftsverhaltnisse  sondern  in 
alle  Lebensinteressen  des  Slaates,  Volkes  und  jedes  Einzelnen 
ein!  Es  wllre  leicht  das  nachzuweisen.  Weshalb  aber  sollen  wir 
Detailmalerei  treiben?'  Wo  immer  die  Emanzipation  von  Un 
freien  ohne  verstandige,  allmahlige  Ubergange  vollzogen 
worden  ist,  da  sind  Revolutionen  oder  doch  Erschütterungen  - 
und  eine  sozialpolitische  Erschütterung  tiefgreifendster  Art 
mufs  die  Umwandlung  von  Unfreien  in  Freie  ihrer  ganzen 
inneren  Natur  nach  sein  niemals  ausgeblieben.  Man  denke 
nur  an  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  Rufslands 
Geschichte  lehrt  wahrhaftig  nicht  das  Gegenlheil!  Und  be- 
trachtet man  in  der  Geschichte  der  englischen,  französischen 
und  holländischen  Kolonieen  die  Aufhebung  der  Sklaverei,  so 
wird  man  das  Gesagte  nur  bestätigt  linden.    Solche  Schritte 
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ia  der  Bewegung  eines  Volkes,  wie  «1»«*  sklnvcncmanzipation. 
drängen  nothwend  ige  rw  eise  zu  l'nruhen.  Veränderung  des  poli- 
tischen Schwerpunktes  und  mithin  zu  Syslemweehseln  aller  Art. 

Die  schnell«*.  entscheidende  Wendung  zu  r»uii*tfii  der 
Sklavenemanzipation  war  durch  die  sogenannten  Aholutionisten 
vorbereitet  und  veranlagt  worden  Mit  welchen  bedenklichen 
Mitlein  dieselben  arbeiteten,  ist  b.  Z  von  uns  (Export  188«  Nr.-.'l  ff) 
geschildert  worden.  Weder  moralische  noch  materielle  Pres- 
Konsmittel  aller  Art  gegenüber  den  Sklavenhaltern,  wurden  von 
den  Agitatoren  verschmäht.  Die  Letzteren  wurden  unterstützt 
von  allen  Denen,  welche  die  Sklaverei  als  unmenschlich  und 
als  eine  Institution  verdammten,  welche  sich  mit  den  Kultur- 
Aufgaben  des  heutigen  Staates  nicht  vereinen  lasse  Andere 
wiederum  seihst  vorsichtige  Männer  stimmten  der  So- 
fortigen Emanzipation  bei.  weil  die  Stautsregicrungen,  konser- 
vativer wie  liberaler  Färbung,  die  verschiedenen  Gesetze,  denen 
ZU  Folge  die  letzten  Sklaven  successive  in  den  !">er  .Iniiren 
frei  geworden  wären,  nicht  zur  Ausführung  gebracht  hatten 
Alle  diese  Einflüsse,  sowie  die  stellenweise  drohende  Stellung- 
nahme der  Neger  machten  wie  Freunde  und  Feinde  der 
Sklaverei  eingestehen  die  letztere  zu  einer  allgemein  mißt 
liebigen  Institution.  I)ie  Sklaven  entliefen  zu  Tausenden  und 
keine  Behörde  getraute  sich  dieselben  zur  Rückkehr  zu  ihren 
Dienstherren  zu  zwingen  Im  Wesentlichen  waren  es  die  Abo- 
lutiouislcn.  welche  diesen  Zustand  der  Dinge  geschafften  hallen, 
und  der  gesetzliche  Kmanzipatkilisakt,  in  Abwesenheit  des 
Kaisers  durch  die  Prinzessin  Regentin  erlassen,  erlöste  Land 
und  Bewohner  von  einem  wahren  Alpdrucke!  Die  Regierung 
(hat  den  Schritt,  weil  er  durchaus  nicht  zu  vermeiden  war. 
und  daher  kann  man  ihr  nicht  den  geringsten  Vorwurf  über 
zu  schnelles  Vorgehen  machen.  Sie  konnte  nicht  anders  und 
die  l'rinzessin  Regentin  hatte  die  Tugendruse  ohne  grofses. 
eigenes  Verdienst  vom  Papste  erllallen! 

Die  deutsche  Presse  hat  damals  die  Thätigkeil  der  Aho- 
lutionisten sehr  gerühmt  Es  schien  ja  selbstverständlich,  dafs 
dies  Angesichts  einer  Menschen  wie  (ieisl  befreienden  Thal  ge 
schab'  Aber  was  damals  Ubersehen  oder  doch  jetzt  ganz  In 
Vergessenheit  gerathen  zu  sein  scheint,  ist  der  Einstand,  dafs 
nur  ein  Theil  der  sog.  Aholutionisten  in  seiner  Agitation  von 
humanen  Beweggründen  geleitet  wurde.  Der  Kern  der  Abo 
luHonlstenpartel  war  ein  revolutionärer!   Schon  vor  dem 

Enianzipalionsakte  erklärten  die  Führer  ganz  offen,  dafs  die 
Sklavenfrage  lediglich  ein  Mittel  zum  Zwecke  s«-i.  dar«  das 
Endziel  der  Bewegung  die  Republik  sei.  Das  sind  Thatsaehen. 
die  nicht  in  Abrede  zu  stellen  *ind  Aus  den  alten  Aholutio- 
nisten rekrutiren  sich  die  Republikaner  und  wenn  diese  auch 
durch  die  letzten  Wahlen  (vergl.  in  der  heutigen  Nummer 
Seite  701  Spalte  1  ■  in  ihrer  ganzen  numerischen  Nichtigkeit 
sich  gezeigt  haben,  so  haben  sie  doch  keinen  Augenblick  ihr«* 
Thatigkeit  eingestellt.  Gleichwohl  würde  ihnen  allein  der  Sturz 
des  Thrones  nicht  gelungen  s«>in,  wenn  nicht  das  Militär  re- 
volutionirt  hätte.  Die  Meldungen  der  europäischen  l'resse.  dafs 
die  republikanischen  Mitglieder  der  neuen  provisorischen  Re- 
gierung ohne  Einflufs  seien  und  dafs  der  treubrüchig«'  General 
Ponsecs  die  Seele  der  Regierung  ist,  scheinen  daher  durchaus 
begründet.  Die  Liberalen  konnten  keine  Veranlassung  zum 
Sturze  des  Thrones  haben,  denn  sie  hatten  in  den  Wahlen 
mit  enormer  Majorität  gesiegt  und  hesafsen  Alles,  was  sie  an 
Amtern  und  EinfluTs  besitzen  konnten.  Dafs  sie  dem  Rutsche 
fern  stehen  und  von  ihm  mehr  oder  weniger  überrascht  wurden, 
beweist  auch  der  l'mstand.  daTs  sie  in  der  provisorischen  Re 
gierung  nicht  vertreten  sind.  Grund  zur  ruzufrieilenheil  be- 
safsen dagegen  die  Konservativen,  oder  besser  die  (irofsgrund- 
besitzer.  infolge  der  Sklave  nc  manzipntion.  Hin  Theil  derselben, 
namentlich  in  Sä«  Paulo,  hatte  sich,  infolge  Zuwanderung 
einer  ausreichenden  Zahl  freier  Arbeiter,  mit  der  Sklaven 
befreiung  ausgesöhnt  und  selbst  die  Plantagenbesitzer  der 
Nonlprovinzeji  konnten  unmöglich  von  einer  Republik  die 
Wiederherstellung  von  Zuständen  erwarten  und  erholten,  zu  deren 
Beseitigung  die  monarchische  Regierung  unter  dem  Drucke 
der  öffentlichen  Verhältnisse  gezwungen  worden  war'  Auch 
ist  nicht  bekannt  geworden,  dafs  die  provisorische  Regierung 
hervorragende  Mitglieder  um)  Führer  der  konservativen  Partei 
in  ihren  Reihen  zählt«'  Aus  diesen  Erwägungen  dürfte  ge- 
schlossen werden,  dafs  die  neue  Regierung  einer  breiteren 
Grundlage  im  Volke  und  im  Unde  entbehrt!  Zu  diesem  Schlüsse 
glauben  wir  UitWOhiehr  kommen  zu  müssen,  weil  aufser  der 
geringen  Zahl  der  Republikaner,  säm ml  liehe  Brasilianer, 
Liberale  wie  Konservative,  Weifse  wir-  Farbige,  in  der  Person 
von  Dom  Pedro  II  den  die  Staatseinheit  erhallenden  Faktor 
erblickten.    Alle  Brasilianer  waren  darin  einig,  dafs  mit  dem 


Tode  des  Kaisers  das  grofse  Reich  schwerlich  zusammenhalten 
werde,  und  dafs  der  lose  Kitt,  der  es  verband,  lediglich  in  der 
gemeinsamen  Sympathie  bestand,  welche  die  Nord-  um)  Süd- 
wie  Zentralprovinzler  für  den  Kaiser  empfanden.  End  dieses, 
nach  der  allgemeinen  Auffassung  das  Staatswohl  fördernde, 
das  Aureinandcrplatzen  der  Gegensätze  verhindernde  gemeinsame 
Band  war  es  nicht  zum  geringsten,  welches  dem  Kaiser  neue 
Svmpathieen  sicherte.  Dasselbe  gewaltsam  zu  zerreiben,  hatten 
die  Liberalen  gar  nicht  und  di«>  Konservativen  noch  weniger 
l'rsache  in  einer  Periode,  welche  dem  Lande  einen  ganz 
kolossalen  wirtschaftlichen  Aurschwung  gebracht  hat.  Denn 
dieser  ist  da  und  nicht  wegzulougm'n.  Übpr  seine  Dauer 
konnte  man  vielleicht  im  Zweifel  sein,  aber  gerade  eine  solche 
Periode  nicht  zu  unterbrechen,  hatten  die  Konservativen  noch 
mehr  als  Jene  l'rsache,  denn  durch  die  ihnen  eröffnet«»!)  Kredite 
und  durch  den  glatten  (lang  der  Geschäfte  --  hinreichend 
angedeutet  durch  den  günstigen  Geldkurs  —  war  ihnen  arn 
ehesten  Gelegenheit  zu  ihrer  wirthsehaftliehen  Rekonstruktion 
gegeben,  da,  wäre  der  brasilianische  Wirthschaftswagen  in 
den  Abgrund  gerollt,  so  hätte  auch  der  Monarchismus  mitrulschen 
können,  w  ie  aber  die  Dinge  standen,  lag  es  im  Interesse  beider 
grofsen  Parteien,  daTs  er  vier-  oder  sechsspännig  auf  glatter 
Bahn  dablnroUte. 

Wie  in  dem  Lebensdraraa  der  Einzelnen  häutig  der  Versuch 
gemacht  wird,  deren  Fntergang  auf  ein  bestimmtes  Moment 
der  Schuld  zurückzuführen,  so  auch  in  der  Tragödie  der  Völker. 
End  doch  kann  nichts  falscher  sein  als  dies.    Die  .Schuld* 
des  Kinzelnen,  bestehe  sie  in  l'nterlassungssünden  oder  in 
falscher,  irrtbümlicher  Aktion,  ist  stets  nur  ein  Moment  in  der 
langen  Reih«'  logisch  folgerichtiger  llartdlungen,  welche  in  ihrer 
Gesammthoit  doch  nur  der  Ausdruck  des  persönlichen  Charakters. 
Geistes  und  der  Moral,  mit  einem  Worte:  der  Totalität  der 
Persönlichkeit  bilden.   End  diese  ist  es,  welche  den  Erfolg  wie 
den  Entergang  durch  ilie  lange  Reihe  ihrer  Willensäufserungen 
und  Willensbcthätigungen  herbeirührt    So  isl  es  auch  bei  den 
Völkern    So  lächerlich  es  ist,  die  herüchl  igle  Halsbandgeschichte 
von  Kardinal  Rohan  als  eine  hervorragende  Veranlagung  der 
französischen  Revolution  zu  betrachten,  so  falsch  und  verkehrt 
ist  es,   wenn  zahlreiche  europäische  Blätter  in  der  Handlung* 
weise  der  Prinzessin  Regontin  bei  Empfang  der  goldenen  Rom-. 
eine  l'rsache  erkennen  wollen,  welche  die  Monarchie  in  Brasilien 
g.'sliirzt  habe.   Die  Prinzessin  und  ihr  Gemahl,  der  Conde  d'Eu. 
gellen  nicht  nur  als  sehr  fromme,  sondern  sogar  als  fanatische 
Katholiken,  und  als  Beschützer  und  Freunde  der  Jesuiten  End 
wenn  dies  Alles  zuträfe,  mi  würden  Millionen,  ja  wahrscheiu- 
lieb,  aufiM'r  den  brasilianischen  Republikanern,  kein  einziger 
katholischer  Brasilianer  ein  grofses  Vergehen,  ja  kaum  das 
Symptom  eines  solchen,  darin  erblicken,  dafs  die  Kaiserstochter 
bei    Empfangnahme    der    Tugendrose    vor   dem  päpstlichen 
Legaten  niedergekniet  ist  und  dem  heiligen  Stuhl  unverbrücb 
liehe  Tr»>ue  und  Ergebenheil  gelobt  hat.    Dergleichen  hängt 
mit  der  hC/0n  de  parier  südländischer  Naturen  zu  eng  zusammen, 
als  daTs  man  Seitens  des  brasilianischen  Volkes  mehr  Werth 
als  nötbig  ilarauf  gelegt   hätte,  auch   kommt  dergleichen  an 
Indien    Festlagen    viel    zu  oft   vor.    um    als  ungewöhnlich 
zu  erschein«*!).     Aus    solcher   und    ähnlicher  Veraiilufsung 
allein  stürzt  sich  ein  Volk  nicht  in  politische  Abenteuer  und 
in  eine  ungewisse  politische  Zukunft,  namentlich  dann  nicht, 
wenn  die  betreffenden  Persomm      wie  die  kürzlich  eingeführte 
vollständige  Kultusfreiheil  dokumentirt —  keinen  Einflufs  haben 
Nach  der  Rückkehr  des  Kaisers  und  nach  der  Wiederaufnahme 
der  Regierung  durch  ihn.  Hei  jener  (irund     wenn  er  überhaupt 
ernstlich  vorhanden  gewesen  wäre  —  weg    Dagegen  sprachen, 
wie  wir  «dien  zeigten,  alle  Gründe,  die  der  politische  Vortheil 
nur  zu  erbringen  im   Stande  war.   für  die  Opportunität  il«>r 
Monarchie  so  lang«'  Dj>m  Pedro  II.  lebte!    Wie  war  es  trotz 
alledem  möglich,  dafs  dieser  beseitigt  svurd«»,  beseitigt  werden 
konnte,  ohne  dafs  sich  trotz  seiner  persönlichen  Beliebtheit  oine 
Hand   zu   seiner  energischen  Vertheidigung  rührte.    Denn  die 
schwachen  Versuche  die  unmittelbar  nach  der  Katastrophe  zur 
Vertheidigung  des  Thrones  gemacht  wurden,  sind  kaum  er- 
wflhnenswerth 

Brasilien  war  Monarchie     dem  Namen  nach!    In  Wirklich 
keit  war  seine  Konstitution   so  frei  von  den  Einflüssen  iler 
Krone,  wie  nur  je  eine  monarchische  Staats- Verfassung  es  ge- 
wesen ist     Wenn  unter  solchen  Verhältnissen  irgend  Jemand 
«•inen  persönlichen  Einflufs  ausüben  konnte  und  ausgeübt  hat. 
s.i  war  es  Dom  Pedro  II.  durch  seine  äufserst  feine  und  ge 
wandle,  ja  sogar  schlaue  Politik.    Wenn  ihm  irgend  ein«-  Mafs 
regel  nicht  komemrte,  so  schütaW  er  die  l'iimöglielikeit  zur 
Intervention  als  streng  konstitutioneller  Fürst  vor.    Er  hat  auf 
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(liest'  Weise  seine  Ministerien  oft  genug  isolirt  und  so  die  Kraft 
ilor  Opposition  verstärkt,  die  der  Regierung  gelahmt  Das 
schien  denn  freilich  konstitutionell  nuch  ilem  Grundsätze:  der 
König  herrscht,  aber  er  rogirt  nicht.  In  Wirklichkeif  lautete  er; 
divido  et  impera'  Will  man  gerecht  sein,  so  mufs  man  an- 
erkennen, dafs  der  Kaiser  damit  in  der  Kegel  das  beste  zum 
Wohle  des  Landes  traf,  wie  er  denn  überhaupt  ein  guter 
Patriot  war.  der  beste,  dpn  da»  Land  überhaupt  aulkUVi eisen 
vermochte.  Wie  fein  und  scharf  erkannte  der  Kaiser,  weit  über 
die  Fernsicht  seiner  Minister  hinaus,  die  Stimmung  des  Landes, 
wie  richtig  erkannte  er  noch  vor  Kurzem,  d«rs  die  konservative 
Partei  abgowirthschurtet  hatte,  und  diils  im  Interesse  des  Landes 
eine  groTse  liberale  Aera  inszenirt  werden  müfste!  Die  Wahlen 
in  letzt«  r  und  mafsgebender  Instanz  von  ihm  veranlagt,  haben 
ihm  durch  ihren  Ausfall  recht  gegeben.  Auch  ist  —  vielleicht 
der  Blutige  —  er  es  gewesen,  welcher  die  tiefgreifende  zer- 
setzende Bedeutung  der  republikanischen  Propaganda  für  das 
Land  richtig  beurtheill  hat.  Wahrend  Alle,  namentlich  die 
liberale  Majorität,  die  Republikaner  Uber  deren  Wahlnieder- 
lage verhöhnten,  suchte  er  auf  seine  Veranlassung  auch 
sein  Schwiegersohn  --  sich  selbst  mit  dieser  Partei  in  Lebens 
würdigsior  Weise  abzufinden.  Wenn  er  gesagt  haben  soll,  dafs 
er  ovent.  bereit  sei.  die  Präsidentschaft  der  brasilianischen  Re- 
publik zu  übernehmen,  so  isl  das  mindestens  vortrefflich  er- 
runden und  charakteristisch  genug  fllr  seinen  tieferen  Einblick 
in  die  Verhältnisse  Kr  kannte  den  schwankenden  Boden  auf 
dem  er  stand,  er  beurtheilte  die  geringe  Zuverlässigkeit  der 
politischen  Parteien  für  den  Thron  völlig  zeitgemäß  Mohr 
Philosoph .  P round  und  Beschützer  der  Wissenschaften  und 
Künste,  -  in  deren  Behandlung  eres,  trotz  aller  schmeichlerischen 
Lobeserhebungen,  nicht  weiter  als  bis  zu  einem  aehtungs- 
werthen  Dilettantismus  gebracht  hat.  bosafs  Dom  Pedro  II 
nichts  von  der  Harte  und  dem  energischen  Willen  eines  grolsen 
Staatsmannes,  dessen  gewaltsame  Mittel  seiner  reflektirenden 
Natur  zuwider  waren  Seit  Jahren  und  .lahrzehnten  hat  er 
die  politische  Balanzirstnnge  mit  Geschick  gehandhabt,  aber 
einer  tiefgreifenden  Krise  konnte  eine  Natur,  wie  die  seine, 
nicht  gewachsen  sein  l'ml  diese  Krise  hat  sich  seit  langer 
Zeit  vorbereitet  Die  scharfen  Gegensätze  zwischen  den 
äquatorialen  Nordprovinzen  und  dem  Süden,  dem  auf  der 
Sklavenwirt  hschsft  aufgebauten  (irofsgrund  besitz  jener  und 
der  freieren  Entfaltung  der  produktiven  Kräfte  dieses,  der 
fortgesetzte  Rauhhau  der  am  Ruder  sich  ablösenden  polnischen 
Parteien,  der  schamlose  Amterschacher  derselben,  das  damit 
zusammenhangende  Protektionsucsen  auf  Kosten  des  Landes, 
die  Korruption  des  Beanttenthums  und  in  der  Armee,  der  Mangel 
eines  genügenden  kleinen  Mittelstandes,  welcher  dem  Grofs- 
grundbesdz  und  dem  staatlichen  wie  provinziellen  Beamtenthun) 
die  Spitze  hatte  bieten  können,  die  Unordnung  in  der  Ver- 
waltung usw  alle  diese  und  ähnliche  Zustande  und  Einflüsse 
haben  der  Monarchie  den  Boden  untergraben  Diese  allein 
dafür  verantwortlich  zu  machen,  wäre  ungerecht,  denn  sie  ist 
es  nicht  gewesen,  welche  jene  zersetzenden  Elemente  grofs  ge- 
zogen hat,  sie  fand  sie  vor,  wie  sie  in  den  meisten  Kolonial 
Staaten  der  lateinischen  Rasse  sich  vorfanden  und  noch  heute  vor- 
finden*!. Grofse  politische  Reformatoren,  jagrofse  revolulionirende 
Staatsmänner  ersten  Ranges  hatten  es  sein  müssen,  welche  dem 
Hause  Braganza  den  brasilianischen  Thron  hatten  erhalten 
können  Dafs  dieser  solche  Stützen  nicht  fand  —  wer  will  es 
seinem  Inhaber  zur  Last  legen  '  Ob  die  brasilianische  Repul  lik 
sie  finden  wird  wer  möchte  es  nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen in  Süd-Amerika  behaupten'  Sicher  ist  Eines:  unter 
dem  Monarchismus  bat  sich  Brasilien  stets  immer  noch  besser 
befunden  als  die  anderen  süd-  und  centralanerikanischen 
Staaten!  Dafs  ist  denn  auch  der  Gedanke,  dein  die  europäische 
Prosse  fast  übereinstimmend  Raum  gegeben  hat,  als  sie  die 
Nachrichten  über  die  Vorgange  in  Rio  de  Janeiro  veröffentlichte 
und  dabei  Veranlassung  nahm,  den  Verdiensten  des  Kaisers 
um  sein  Land  direkt  oder  indirekt  die  gebührende  Anerkennung 
zu  spenden,  Konsequenter  Weise  hat  die  Öffentliche  Meinung 
in  Europa  die  Ansicht  bekundet,  dafs  der  durch  die  Entfernung 
des  Kaisers  entstandene  Nacbtheil  mehr  auf  Seiten  des  Landes 
als  auf  der  Seite  des  Monarchen  zu  suchen  ist 

Ein  Thron,  der  so  schlecht  verlheidigt  worden  ist,  wie  der 
von  Dom  Pedro  IL.  eine  Monarchie,  in  welcher  der  Boden 
durch  die  Verhaltnisse  so  unterminirt  war.  wie  die  der  brasili- 
anischen, braucht  zu  ihrem  Zusammenbruche  nur  einen  schwachen 
Anstois     Nur  durch  die  Zerfahrenheit  des  gesummten  Staats- 

'I  Man  vergl.  hierüber  den  vortretTlichen  Artikel  in  der  heutigen 
Nuuiue-r  über  das  PalMtmaklerthuin  in  Mexiko  von  Dr.  Below. 


und  Volkslebens  können  die  Vorgange  in  Rio  richtig  erklärt 
werden  und  es  ist  völlig  einerlei  für  die  (ieschichte  diese* 
Lebens,  welch  zufallige  aufsere  Veranlassung  die  Ursache  dos 
Zusammenbruches  gewesen  ist.  Wenn  aber  derselbe  in  der 
Gesammtheit  der  historisch  gewordenen  Zustande  zu  suchen 
ist,  so  ist  nicht  nur  die  Grundlage  des  monarchischen  Staates, 
sondern  die  des  Staates  überhaupt  eine  morsche,  und  darüber 
wird  auch  die  etwaige  aufserüche  Ruhe  in  der  Neuentwiekelung 
der  Ding*1  nicht  hinwegtäuschen.  Nach  wie  vor  werden  sich 
die  oben  gedachten  Gegensätze  gehend  machen,  ja  sie  werden 
scharfer  hervortreten  müssen,  wenn  das  einigende  Band  des 
Monarchismus  fehlt  In  dem  -Kongresse  der  Vereinigten 
Staaten  von  Brasilien"  werden  die  Parteien  und  die  Inter- 
essen der  einzelnen  Staaten  nun  erst  recht  schroff  hervorge 
kehrt  werden,  und  wenn  jemals  die  Aussichten  auf  eine 
Trennung  und  Theilung  des  Staates  aussichtsvoll  wuren,  so  sind 
sii'  es  mit  der  Beseitigung  des  Kaiser»  geworden,  Wer  die 
Entwickelung  Brasiliens  mit  auch  nur  einiger  Aufmerksamkeit 
verfolgt  hat,  der  w  ird  sich  u  A  der  immer  mehr  und  mehr 
hervortretenden  Macht  der  Provinz  Säo  Paulo*»  und  der 
stets  und  stetig  zurückweichenden  Bedeutung  der  Aequatorial- 
Provinzen  erinnern.  Wie  werden  Säo  Paulo,  wie  die  Süd 
Provinzen,  wie  die  Aenuatorialprovinzen  gegenüber  den  Usur- 
patoren in  Rio  sich  stellen?  Pacta  lo.pmntur'  Da  die  Tage 
der  Monarchie  in  der  Meinung  des  ganzen  brasilianischen 
Volkes  genau  nach  der  Zahl  der  Tage  des  Kaisers  bemessen 
und  taxirt  wurden,  so  ist  es  keineswegs  unmöglich,  dafs  sich 
die  Ansichten  des  Volkes  mit  den  vorhandenen  Thatsachen 
leicht  abzufinden  vermögen,  und  dafs  es  vor  der  Hand  die 
provisorische  Regierung  gewahren  Iflfst.  Dafs  aber  die  Führer 
der  Konservativen  oder  Liberalen,  dafs  ein  Silveira  Martins 
u.  A.  m.  sich  von  einem  aufrührerischen,  nur  in  der  Armee 
Allhang  zahlenden  General  Vorschriften  diktiren  lassen  werden 
—  denn  auf  die  Diktatur  ist  es  bei  den  militärischen  Pronuncia- 
mentos  doch  stets  abgesehen  --  oder  dafs  die  bisherigen  Partei- 
führer sich  in  Rio  zu  einem  Kongresse  zusammen  finden,  dessen 
Thllren  und  Fenster  mit  Kartätschen  und  Bajonetten  ver- 
rammelt sein  werden,  das  erscheint  uns  mindestens  sehr 
fragwürdig.  Und  wenn  es  geschähe,  so  würden  und 
miirsten  die  alten  Gegensätze  und  die  alte  Misere  um 
so  ballier  und  um  so  lauter  sich  geltend  machen,  als  die 
Ken-Ordnung  der  Verhältnisse  doch  nur  sehr  allmählich  und 
erst  unter  und  nach  der  Darhringung  von  Opfern  und  Kon- 
zessionen jeder  Partei  erzielt  zu  werden  vermag.  Auch  wenn 
mit  Rücksicht  aut  die  derzeitig  günstige  ökonomische  l-age  des 
Landes  und  behufs  möglichst  langdauenuler  Ausnutzung  derselben 
die  Pari  eie  ii  sich  zurückhalten,  so  werden  jene  Gegensätze  über  kurz 
oder  lang  doch  die  Reibung  bringen  das  liegt  nun  einmal  im 
Wesen  der  Dingel  Der  Schwerpunkt  der  Entscheidung  liegt 
nicht  in  Rio,  sondern  in  Säo  Paulo  und  dem  Süden.  Geht 
dieser  mit  S,"»o  Paulo,  s.i  mag  in  Rio  beschlossen  werden,  wns 
da  wolle,  es  ist  für  die  Neugestaltung  der  Dinge  mehr  oder 
wenig  gleichgültig  Weitere  Kombinationen  halten  wir  rein  für 
phantastisch,  da  diesfalls  schwer  zu  bestimmen  isl,  wohin  sich 
■ter  politische  Schwerpunkt  neigen  kann  und  wird  Auch  würde 
man  beim  Eintritt  weiterer  provinzieller  Crupponhildungen  eine 
eventuelle  Einmischung  des  Auslandes  u  A,  Argentiniens  und  Uru- 
guavs  in  Betracht  zu  ziehen  haben,  was  z.  Z  mindestens  verfrüht 
sein  würde.  Dasselbe  gilt  hinsichtlich  einer  „freundschaftlichen- 
Einmischung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika,  von 
denen  jüngst  vermutungsweise  gettufsert  wurde,  dafs  sie  den 
kürzlich  in  Rio  stattgehabten  Vorgängen  keineswegs  so  fremd 
gegenüber  stehen,  als  sie  sich  den  Anschein  geben.  Welche 
Stellung  endlich  bei  einem  Zerfall  des  brasilianischen  Staates 
dessen  auswärtige  Gläubiger  und  deren  Regierungen  einnehmen 
werden,  ist  gleichfalls  eine  Frage,  deren  Beantwortung  als  un- 
sicher und  verfrüht  gelten  mufs.  Sicher  isl  es  dagegen,  dafs 
der  Kredit  Brasiliens  solange  erschüttert  sein  wird,  als  die  Neu- 
gestaltung der  Verhältnisse  nicht  in  einem  sicheren  Bette  da- 
hin fliefsl!  Bis  dahin  werden  auch  alle  die  neuhegotinenen 
grofsen  Unternehmungen  und  Bauten  sistirt  bleiben,  die  Amter 
worden  an  gesinnungstüchtige  Freunde  der  provisorischen  Re- 
gierung gegeben  werden  —  soweit  deren  Mucht  reicht.  Doch 
wer  will  mit  der  Politik  im  Einzelnen  rechnen,  und  wer  be- 
sonders mit  der  der  südamerikanischen  Lander  und  Staaten? 
Wer  es  thun  will,  dem  zwingen  die  jüngsten,  ungeahnten  Vor- 
gänge in  Rio  Vorsicht  auf.  Lange  kann  die  Ungewißheit 
darüber,  ob  die  Entwickelung  der  brasilianischen  Zustände  sich 

*)  Vergl  hierüber  im  Export  IBbi)  Nr.  &  und  6  den  Vortrag 
dos  Dr.  Kaerger  Uber  bäo  Paulo. 
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friedlich  oder  stürmisch  vollziehen  wird,  nicht  andauern.  Bei 
aller  Gleichgültigkeit  de«  Volke*  wie  des  Einzelnen  gegenüber 
dem  Wohle  des  I-andes,  speziell  gegenüber  der  Verfassungsfrage 
kennen  ebensowohl  die  politischen  Leidenschaften  unil  Gegen- 
siltze  mit  südlicher  Gluth  emporflammen,  wie  andererseits  der 
Egoismus  der  wirtschaftlichen  Interessen  eine  ruhigere  Ent- 
wiekelung  zu  diktiren  vermag,  als  wir  eine  solche  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  in  Süd-Amerika  für  möglich  halten 

Jedenfalls  halten  wir  es  für  nothwemlig,  dafs  deutsche  Kauf- 
leute, Industrielle  und  Kapitalisten  vorläufig  brasilianischen 
l'nternehntungen  gegenüber  sich  reservirt  verhalten  Wir  neigen 
zu  der  Ansicht,  dafs  es  sich  sehr  bald  entscheidet,  ob  diese 
Reserve  von  längerer  oder  kürzerer  Dauer  sein  wird  Gerade 
um  deswillen  inöchien  wir  vor  jeder  Panik  warnen  und  an- 
empfehlen, nicht  einer  allzu  pessimistischer)  Auflassung  der 
hinge  Kaum  zu  geben,  Den  jetzigen  telcgraphisohen  Berichten 
ist  vollständig  zu  mifstrauen,  da  der  Kabelverkehr  in  den  Händen 
der  l'surpatoren  ist;  speziell  die  Mittheilungen  über  die  Kurse 
sind  mit  Mifstrauen  zu  betrachten,  Wenn  auch  für  unwahr- 
scheinlich, so  hallen  wir  eine  von  den  Liberalen  und  Konser- 
vativen gemeinsam  betriebene  monarchische  Restauration  nicht 
für  unmöglich.  In  Betracht  soll  hierbei  —  zufolge  uns  zu- 
gegangenen Nachrichten  —  der  Enkel  des  Kaisers.  Pedro, 
Sohn  der  verstorbenen  Prinzessin  Loopoldina.  kommen, 
welcher  als  brasilianischer  Marineoffizier  sich  z  Z  auf  einer 
grösseren  Reise  beiludet. 


Europa. 

Die  l'eichstagsdebatte  Ober  die  Dampfersubventios.  Berlin,  den 
22.  November.  In  den  heutigen  Reichstugsverhaiidlungen  ist 
von  den  Gi'gnern  der  Dampfersubvention  die  Behauptung  auf 
gestellt  worden,  dafs  der  Handelsumsatz  mit  Ost  Asien  und 
Australien  nicht  grofs  genug  sei  und  auch  keine  genügende 
Zunahme  zeige,  um  die  Subvention  der  Dampfer  zu  mofiviren, 
Wir  bedauern  es  lebhaft,  dafs  von  Seiten  der  Vertreter  der 
Reichsregierung  jene  unrichtigen  Behauptungen  nicht  uuf  Grund 
positiver  ziffr  .-mafeiger  Angaben  mit  der  gebührenden 
Kritik  zurückgew  iesi  n  worden  sind.  Wir  haben  daher  im 
Folgenden  die  resp  Ziffern  zusammengestellt,  welche  eine  ganz 
kolossale  Zunahme  des  deutschen  Exportes  sowohl  nach 
Australien  wie  nach  Ost  Asien  erkennen  lassen!  Ebenso  erweist 
sich  die  Behauptung  der  Opposition  als  unrichtig,  dafs  der 
Export  Hamburgs  nach  den  betreffenden  Exportgebieten  ab- 
genommen habe,  weil  er  sieh  in  Folge  der  von  Bremen  aus- 
gehenden subvenlionirten  Linie  nach  letzterem  Platze  gewandt 
habe.  Abgenommen  hat  die  Hamburger  Ausfuhr  nicht,  sie  ist 
nur  nicht  in  der  Progression  gewachsen,  in  welcher  sie 
gewachsen  Ware,  wenn  Bremen  die  Subventionen  nicht  er- 
halten hatte.  Dafs  trotz  der  enormen  Zunahme  des  Verkehrs 
nach  Ost-Asien  und  Australien  derselbe  gleichwohl  ein  noch 
sehr  kostspieliger  ist,  ist  zu  treffend.  Dem  gegenüber  bemerkte 
Staatsminister  v.  Boetticher  sehr  richtig,  dafs  es  sich  um  einen 
noch  in  seinen  Anfangen  stehenden  Versuch  handele,  der  auf 
Grund  der  nachstehenden  Ziffern  als  ein  durchaus  gelungenerbe 
zeichnet  werden  mufs.  Dieselben  dürften  ohne  weiteren 
Kommentar  die  Sachlage  genügend  illustriren.  l'ebrigens  ver- 
weisen wir  auf  den  in  heutiger  Kummer  veröffentlichten  Artikel 
über  den  deutsch  chinesischen  Handelsvertrag. 

Ausfuhr  von  Hamburg  in  100  kg  nach 
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Der  seue  Zirkus  in  Lissabon.  (Eigenbericht  d  E.  aus  Lissabon 
vom  Sonntag,  den  17.  November  1**9.    Sei  es  Ihrem  Korresoon 
denten  heute  gestaltet,  Ihren  Lesern   mitzutheilen,  dafs  die 
hiesige  Vertreterin  der  „Deutschen  Exportbank-,  die  „Hxpoeiväo 
permanente  de  machinas  e  ferramentas  Allemäs-1.  Ende  Februar 
d  .1.  im  Namen  der  Berliner  Firma  Hein,  Lehmann  .v  t'o 
Aktien -Gesellschaft,    mit   den    Direktoren   der  „Empreza  ilos 
Reereios  Lisboncnses'  d.  i.  einer  hiesigen  neuen  Zirkusunter 
nehmung.  einen  Vertrag  betreffend  die  Konstruktion  und  die 
Montage  eines  kolossalen,  parabolischen,  eisernen  Kuppeldaches 
Tür  den  projekt irten  neuen  Zirkus  abschloß     In  den  Monaten 
Juni,  Juli  und  August  fand  alsdann  die  Anlieferung  des  Kon- 
struktionsniateriales  für  das  Dach  statt.    Seither  ist  unter  An 
leitung  des  Herrn  H.  Roeckner,  eines  Ingenieure  der  Berliner 
Fabrik,  das  Kuppeldach  von  deutschen  Arbeitern  auf  dem  Hoden 
innerhalb  der  Zirkusmauern  montirt  worden,  und  sind  unter 
Aufsicht  desselben  Ingenieurs  die  gewaltigen  und  in  ihrer  Art 
außerordentlich  praktischen  sowie  soliden  Holzgerüste  für  du* 
Hinaufziehen  des  Daches  gebaut  worden    Am  11.  d.  M  waren 
die  Arbeiten  soweit  gediehen,  dafs  der  Aufzug  des  Dachkolosses 
beginnen  konnte     Auf  dem  Holzgerüst  safsen  in  einer  Höhe 
\on  zirka  2<'  Meter  über  dem  Boden  16  Schraubenwerke;  die 
Verbindung  dieser  mit  der  untenliegenden  Dachkuppel  war 
mittelst  einer  Menge  eisernen  Laschen  hergestellt.    I  nter  dem 
exakten  Kommando  des  genannten  leitenden  Ingenieurs  arbeiteten 
die  Schraubwerke,  bedient  von  je  3  Mann  und  unter  Assistenz 
des  ganzen  Personales  des  „Exposiyäo  Permanente-,  welches 
die  nöt Iiigen  Dolmetscherdienste  versah,  bis  zur  Einbruch  der 
Dunkelheit.    Es  war  flir  Ihren  Korrespondenten  eine  wahre 
Freude  zu  sehen,  mit  welcher  aufserordentliehen  Sicherheit  der 
Dachkolofs  allmählich  höher  rückte  und  am  Abend  die  Höhe 
erreichte,  welche  er  in  der  Zukunft  einnehmen  sollte.  Das 
grofse  Tagewerk  war  vollbracht.    Die  aus  der  Höhe  herunter- 
steigenden Deutschen  wurden  mit  Glückwünschen  selten*  d»r 
anwesenden  Direktoren  des  Konsortiums  und  sonstiger  portu 
giesicher  Freunde  begrüßt. 

Wahrend  der  nächsten  Tage  erfolgte  die  Befestigung  des 
Daches  aur  dem  Oktogon  der  Zirkusmauern  Mit  dem  Ein 
schlagen  der  letzten,  hierzu  rtöthigen  Niete  nahm  heute  die 
zur  Feier  dieses  Aktes  seitens  der  Direktion  der  Zirkusunter 
nehmuug  arrangirte  Festivität  unter  Beisein  eines  zahlreichen 
Publikums  ihren  Anfang.  Zum  ersten  Male  begrüßte  uns  im 
weiten  Räume  des  Zirkus  rauschende  Musik,  Freudenraketen 
knatterten  durch  die  Luft  und  wir  grüßten  mit  Genugthuung 
die  deutschen  Flaggen  aur  den  Zinnen  der  Dachlateme.  In 
dem  provisorischen  Bureau  des  Direktoriums  war  ein  Früh- 
stückstisch  servirt,  wo  bei  Champagnerflaschen  dem  Rededrang 
genügt  werden  konnte.  Die  ersten  Toaste  galten  der  Direktion, 
den  am  Bau  beschäftigten  portugiesischen  Ingenieuren,  der 
Firma,  die  das  Kuppeldach  geliefert,  deren  Vertretern  in  Lissabon 
sowie,  last  not  least,  dem  Ingenieur  und  den  deutschen 
Arbeitern  der  Berliner  Fabrik.  Der  kaufmännische  Direktor 
der  .F.xposiväo  Permanente-  sprach  alsdann  in  portugiesischer 
Sprache  folgende  von  uns  hier  ins  Deutsche  übersetzte  Worte; 
Meine  Herren'  Ich  danke  Ihnen  im  Namen  der  anwesenden 
Deutschen  Tür  die  an  sie  gerichteten  Worte.  Wir  stehen  heute 
vor  einem  vollendeten  Werk,  die  Kuppel  des  neuen  Zirkus  ist 
errichtet,  eine  kühne  hier  früherer  Tage  ist  Wirklichkeit  ge- 
worden Schon  aus  den  kolossalen  Dimensionen  dieses  neuen 
Zirkus,  welcher  in  wenigen  Monaten  dem  Publikum  eröffnet 
werden  wird  und  der  in  seiner  Art  einer  der  gröfsten  in  der 
Welt  werden  wird,  werden  die  Bürger  von  Lissabon  erkennen, 
dafs  mau  hier  ein  der  Schönheit  dieser  Hauptstadt  würdiges 
Vergnügungsetablissement  errichtet  Ehre,  dein  Ehre  gebühret' 
Ich   sehreihe  das  Verdienst   um   das  Zustandekommen  dieses 


ZU,  we 


welche 


neuen  Zirkus  an  erster  Stelle  den  geehrten  Herren 
die  Direktion  der  „Emprcza  dos  Reereios  Lisbonen 
In  meinem  Namen  und  im  Namen  aller  Deutschen, 
Bau  und  an  der  Errichtung  der  Kuppel  beschilftigt  waren, 
glückwünsche  ich  dieses  Direktorium  und  wünsche  dem 
ihm  geleiteten  Unternehmen  den  besten  Erfolg.  Hoch  lebe  da* 
Direktorium  der  .Empreza  dos  Reereios  Lisbonenses! 

Der  Trinksprüche  reihten  sich  hierauf  noch  viele  andere: 
wir  aber  v erließen  den  Zirkus  im  frohen  Bewußtsein,  daß  die 
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deutsche  Industrie  und  der  deutsche  Exporthandel  einen  neuen 
Triumph  in  Portugal  gefeiert. 

Zwar  dürften  noch  Monate  dahingehen,  ehe  der  neue  Zirkus 
vollständig  fertig1  gestellt  ist,  iloch  lätet  »ich  schon  jetzt  sagen, 
dafs  in  seiner  Art  derselbe  einer  der  hervorragendsten  der  Welt 
sein  wird.  Das  Bufsere  Mauerwerk,  welches  in  seiner  breiten 
Masse  einigermafsen  an  das  Colosseum  in  Horn  erinnert,  hat 
ilie  Form  eines  Achteckes,  mit  einem  eingeschriebenen  Kreise 
von  'J'J.f)  Meter  Halbmesser  Uber  den  vom  Boden  sich  ringsum 
erhebenden  amphytheatralischen  Sitzen  reihen  sich  über  einander 
noch  drei  Reihen  Logen.  Die  Hohe  von  der  Spitze  der  auf 
der  Mitte  des  Daches  ruhenden  gleichfalls  achteckigen  Laterne 
bis  tum  Hoden,  betragt  reichlich  Meter.  Auf  dem  Dache  oben, 
lauft  rings  um  die  Laterne  eine  (iallerie,  von  wo  man  < 
liehen  Ausblick  auf  die  umgehende  Stadt  hat. 


Asien. 

landelsvertrag.  Unter  den  Gebieten, 
welche  von  der  europäischen  Gew  erbst  hätigkeit  und  dem  Handel 
der  Kulturvolker  am  meisten  umworben  werden,  nimmt  das 
ungeheure  chinesische  Handelsgebiet  einen  der  hervorragendsten 
Platze  ein  Eine  Bevölkerung  von  ungefähr  WO  Millionen 
Menschen,  ein  Land,  dessen  Boden  unendliche  Schatze  birgt, 
dessen  Kultur  eine  Menge  für  die  europäische  Industrie  not- 
wendiger Rohstoffe  hervorbringt,  der  hervorragende  Handels- 
sinn der  Chinesen  alles  das  sind  Kaktoren,  welche  den 
Wunsch  nach  engeren  Handelsverbindungen  erregen  und  er- 
halten müssen  Seit  der  Eröffnung  der  chinesischen  Vertrags- 
häfen haben  dieselben  bis  jetzt  bereits  verschiedene  Wand- 
lungen durchgemacht  und  nachdem  eine  lange  Zeit  das  absolute 
Ubergewicht  von  Shanghai  für  den  gesainmten  Norden  de» 
chinesischen  Reiches  und  die  Mittelprovinzen  und  von  Hongkong 
für  den  südlichen  Theil  Chinas  bestanden  hatte,  beginnen  all- 
mählich, besonders  in  den  letzten  drei  oder  vier  Jahren  einige 
andere  Hüten  die  eigene  HandelsthAtigkeif  stärker  als  bisher 
zu  entfalten  Dazu  gehört  in  erster  Linie  Tientsin.  die  Haupt- 
residenz  des  bekannten,  für  die  Beförderung  europaischer 
Kultur  thfltigsten  Vizokünigs  Li  Hung-Tschang,  ferner  Cnnton, 
welches  versucht,  sich  von  dem  unter  britischer  Oberhoheit 
stehenden  Hongkong  mehr  als  bisher  unabhängig  zu  machen, 
in  geringerem  Grade  die  Hafen  Tschifu,  Amoy,  Putschau  und 
die  Formosahäfen  Hierzu  kommt  noch  das  Bestreben,  die  durch 
Vertrage  vom  .lahre  1809  bedingungsweise  geöffneten  Hflfen 
am  .lang-tse-kiang  dem  Verkehr  wirklich  zugänglich  zu  machen 
Nachdem  bereits  vor  mehreren  Jahren  die  Eröffnung  des  Hafens 
It  sc  hang  und  die  Verbindung  desselben  l'."«'  englische  Meilen 
von  der  Küstei  mit  dem  Meere  durch  kleine  Dampfer  be- 
gonnen wurde,  ist  neuerdings  ein  noch  weiter  im  Inneren  ge- 
legener Hafen  von  den  europflischan  Machten  in  Anspruch  ge- 
nommen worden  Der  leitende  Gesichtspunkt  dabei  ist  der, 
den  Markten  im  Innern  naher  zu  kommen,  beziehungsweise  sich 
Klarheit  über  dieselben  zu  verschaffen.  Bisher  ist  der  Handels- 
weg einlach  der.  data  europäische  Waarcn  in  den  grofsen  See- 
handclspllltzen,  zum  bei  weitem  überwiegenden  Theil  in  Shanghai 
und  Hongkong,  gelandet,  von  chinesischen  (irofskaufleuten  an- 
gekauft und  dann  auf  den  ungeheuren  Kanalnetzen  nnch  den 
Märkten  im  Innern  transportirt  werden.  Durch  das  Obergewicht 
der  beiden  genannten  Häfen  hat  aber  auch  naturgemäß  der 
chinesische  Handel  in  beiden  Plätzen  eine  Art  Übergewicht  und 
einen  wesentlichen  Vortheil  erlangt,  weil  der  ganze  Zwischen- 
verkehr in  seine  Hände  gerieth. 

Was  den  deutschen  Antheil  an  dem  chinesischen  Handels- 
verkehr anlangt,  so  ist  derselbe  nach  drei  Richtungen  hin  von 
Wichtigkeit  Einmal  durch  die  in  China  ansässigen  deutschen 
Geschäfte.  Dieselben,  meist  natürlich  aus  den  Hansestädten, 
vornehmlich  aus  Bremen  und  Hamburg  stammend,  beziehungs- 
weise als  Filialen  dortiger  Mutterhäuser  zu  betrachten,  stehen 
theilweise  an  Ausdehnung  des  Geschäftsverkehrs  keinem  eng- 
lischen Hause  nach.  Das  Wesen  des  Geschäftsverkehrs  der 
deutschet)  Häuser  entspricht  natürlich  durchaus  den  grofsen 
englischen  Shippers.  doch  ist  den  chinesischen  Niederlassungen 
der  deutschen  Häuser  vollständige  Freiheit  im  direkten  Bezug 
der  Einfuhren  und  in  der  Wahl  derselben  gelassen.  Die  An- 
siedelung deutscher  Häuser  hat  in  den  letzten  Jahren  noch  zu- 
genommen, und  zweifellos  wird  die  Entwickelung  des  eigenen 
Verkehre  der  anderen  chinesischen  Häfen  sowohl  Zweignieder- 
lassungen der  bereits  vorhandenen  Häuser  nothwendig  machen, 
als  sich  auch  der  Btahlirung  neuer  Häuser  daselbst  ein  günstiger 
Boden  darbieten  wird,  nur  muß  von  vornherein  als  durchaus 


nothwendig  ein  genügendes  Kapital  und  die  Kenntnifs  der  Ver- 
hältnisse bezeichnet  werden.  Von  einer  wesentlichen  Bedeu- 
tung flir  die  Entwickelung  des  deutschen  Handelsverkehrs  ist 


der  Antheil, 


i-hen  die  deutsche  St- hinfahrt  nach  und  in  China 


beansprucht  Zahl  und  besonders  Tonnengehalt  der  Schilfe, 
welche  den  dputsch-chinesischen  Verkehr  vermitteln,  beziehungs- 
weise die  Waaren  fremder  Nationen  nach  China  bringen,  ist  in 
einem  «ehr  erheblichen  Wachsthum  begriffen,  und  ganz  be- 
sonders mufs  der  grofse  Erfolg  hervorgehoben  werden,  welchen 
die  vom  Reiche  unterstützte  Linie  des  „Norddeutschen  Lloyd" 
erzielt  hat,  denn  bereits  seit  mehr  als  Jahresfrist  erscheint  der 
lägige  Betrieh  der  Linie  als  unzulänglich.  Das  Frac.htangehot 
von  Bremerhaven  direkt  nach  Honkong  und  Shanghai  sowie 
umgekehrt  ist  so  grofs,  dafs  die  Zwischenhäfen  nur  verbältnifs- 
mäfsig  geringfügig  versorgt  werden  können.  Ebenso  ist  der 
Passagierverkehr  der  englischen  und  französischen  Linie  Uber- 
legen. Von  einer  besonderen  Wichtigkeit  ist  jedoch  der  Um- 
stand, dafs  die  deutschen  Rhedereien  sich  in  sehr  bedeutendem 
Mafse  der  ganzen  chinesischen  Küstenschiufahrt  bemächtigt 
haben.  Bereits  im  Jahre  \sm>  wurde  diese  Küstenschiffahrt 
durch  .V>  deutsche  Dampfer  betrieben,  welche  kleinen  Rhedereien 
in  Flensburg.  Kiel.  Apenrade.  Husum  und  der  Mannheimer 
Hansa  angehörten.  Seitdem  Ist  dazu  noch  eine  Hamburger 
Linie  getreten,  welche  in  ausgiebigem  Mafse  besonders  die 
Vertragsharen  des  südlichen  Theiles  von  China  befährt  und 
welche  die  Entwicklung  der  oben  genannten.  Trüher  wenig  be- 
deutenden Vertragshafen  wesentlich  befördert  hat. 

Die  Ausfuhr  aus  den  chinesischen  Vertragsharen  umfaßt  natür- 
lich in  Briter  Linie  die  grofsen  Stapelartikel  China  s.  Seide  und 
Thee  An  der  Ausfuhr  beider  Erzeugnisse  ist  Deutschland  nur  im 
geringen  Mafse  betheiligt  Die  ungeheure  Entwiekelungsfähigkeit 
iles  chinesischen  Handels  bedarf  kaum  einer  näheren  Erläuterung. 
Während  der  gröfste  Theil  der  bisherigen  Einfuhrartikel  seine 
Verbreitung  der  elementaren  Eigenschaft  der  Nützlichkeit  ver- 
dankt, ist  neuerdings  auch  die  Einfuhr  von  Luxusartikeln  oder 
Stoffen,  welche  die  chinesische  Industrie  weiter  verarbeitet,  ge- 

I  wachsen.  Dennoch  darf  man  behaupten,  das«  bisher  nur  ein 
geringer  Theil  des  chinesischen  Volkes  den  europäischen  Ein- 
fuhren zugänglich  geworden  ist.    Die  Ausbreitung  des  Verkehrs 

I  hängt  von  der  Erschließung  neuer  Märkte,  zum  Theil  auch 
davon  ab.  dafs  europäische  Häuser  das  chinesische  Monopol 
des  Binnenhandels  durchbrechen,  endlich  mufs  dazu  die  Durch- 
führung des  Systems  der  Transitpässe  mitwirken.  Bisher  ist 
jedes  Vieekönigthum  und  jede  Statthalterschaft  berechtigt,  in 
dem  sogenannten  Likin  einen  Durchgangszoll  von  allen  die 
Provinz  passirenden  Waaren  zu  erheben;  erst  wenn  durch 
Transitpasse  dieses  System  aufgehoben  sein  wird,  ist  eine  grofse 
Erschließung  der  Märkte  des  Innern  zu  erwarten  Was  die 
Regierungs-Lieferanten  anlangt,  so  haben  sich  dieselben  be- 
kanntlich bis  jetzt  auf  Kriegsmaterial  flir  die  Marine  und  einen 
Theil  der  Landmacht  beschränkt:  der  Versuch,  in  eigenen 
Arsenalen  einen  Theil  des  Bedarfes  zu  decken,  ist  bei  der 
Beamtenmirswirthschart  bisher  von  keinen  Erfolgen  begleitet 

gewesen. 

Im  Allgemeinen  ist  der  deutsche  Handel  nach  China  in 
einein  stetigen  und  sehr  schnellen  Fortschreiten  begriffen,  einen 
wesentlichen  Hebel  dazu  hat  die  Errichtung  der  deutschen 
Reichs-Post  Dampferlinie  gebildet,  da  dieselbe  besonders  von 
den  chinesischen  Staatsbehörden  äufserst  warm  beitratet  wurde, 
und  du  ferner  sowohl  der  chinesische  Kaufmann  in  der  Be- 
förderung seiner  Waaren.  als  auch  die  chinesischen  Passagiere 
einstimmig  eine  bessere  Behandlung  an  Bord  der  deutschen 
Schiffe  als  auf  denen  einer  aiuleren  Nation  anerkennen.  Ein 
vielleicht  noch  wichtigerer  Faktor  für  die  Ausdehnung  des 
deutschen  Handelsverkehrs  ist  natürlich  hier,  wie  überall  im 
Ausland,  die  Errichtung  einer  deutschen  Bank,  deren  Sitz 
Shanghai  ist,  außerdem  aber  noch  voraussichtlicher  Weise  mit 
Filialen  in  Tientsin.  Canton,  Futschau  und  anderen  Vertrags- 
häfen des  chinesischen  Reiches  Für  den  deutschen  Kaufmann 
gilt  im  Verkehr  mit  China  dasselbe,  was  wir  an  dieser  Stelle 
schon  oft  betont  haben,  nur  in  vielleicht  noch  höherem  Mafse 
Der  chinesiche  Abnehmer  verlangt  nach  dem  ganzen  Charakter 
seines  Volkes  die  allerstrengste  Reellität  und  die  absolut  genaue 
Ausführung  der  Bestellung  ohne  jede  Änderung,  auch  wenn 
dieselbe  eine  Vorbesserung  in  sich  begreiren  sollte;  ebenso  noth- 
wendig ist,  besonders  gegenüber  dem  Vorgehen  der  anderen 
Nationen,  eine  hervorragend  gute  Verpackung  deutscher  Waare 
und  eine  grössere  Liberalität  in  Mals  und  Gewicht,  als  wie  sie 
häufig  bisher  angewendet  wird.  (Ostasiatiacher  Lloyd.) 
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Zentral  -Amerika. 

Das  Palast-Maklerthum. 

Ein  Knlonialbouquet  nu»  der  Mappe  ein«»  Deutsch-Mexiknm'rs. 
Unter  den  Ursachen .  welche  die  romanischen  iJtnder 
Amerikas  gegenüber  allem  Aufschwung  der  grofsen  Well- 
Republik  in  stagnircnden  Verhältnissen  zurückhalten,  ist  «Mo 
eine  mit  <ier  anderen  Ursache  so  verhunilen,  beide  sind  so 
durch  einander  bedingt,  dafs  es  schwer  ist,  die  eine  gesondert 
von  der  amleren  zu  betrachten,  weil  die  eine  ohne  die  andern 
unverständlich  ist. 

Obskurantismus  und  Palast-Maklerthum,  sie  beide 
verdanken  sich  gegenseitig  ihre  Existent  und  ihr  weitere! 
Fortbestehen  in  diesen  Landen.  - 

Das  eine  kann  nicht  abgeschafft  werden,  ohne  dnTs  gleich- 
zeitig auch  das  andere  beseitigt  wird. 

Ein  Kampf  gegen  das  eine  allein  mufs  ein  unfruchtbarer 
weil  ilas  zu  Hecht  bestehende  amlere  died/ebensquelle  der 
neu  wachsenden  Hydra  -Köpft"  ist. 

.Gemeinsamkeit  der  Interessen-,  heifst  die  Parole  in 
der  grofsen  neuenstandenen  Repuklik  der  .Neuen  Weif. 

.Wahrung  der  Sonder- Interessen-,  heiTst  die  Parole 
in  den  romanischen,  einst  von  Spaniern  und  Portugiesen  ent- 
deckten und  erolierteii  Ländern. 

Wahrend  unter  dem  Banner  der  Vereinigten  Staaten  mit 
der  Devise  der  .Gemeinsamkeit  der  Interessen-  Alles  vorwärts 
schreite!  und  sich  weiter  entwickelt,  bleibt  die  Welt  zurück  in 
den  romanischen  lindern  Amerikas,  wo  «ler  eine  Faktor,  der 
Obskurantismus  (Klerikal  im  US),  .Wahrung  der  Sonder-lnleressen 
seiner  groTscn  Firma-,  der  andere  Faktor,  das  Palast  Makler 
thuni,  .Wahrung  der  Snnder-Intcressen  seiner  kleinen  Firma- 
-auf  sein  Banner  geschrieben  hat, 

Diese  beiden  Faktoren,  anscheinend  mit  einander  gar  nicht 
verwandt,  weil  der  eine  geistliche,  der  amlere  weltliche  Inter- 
essen vertritt,  weil  der  eine  dem  kirchlichen,  der  andere  dem 
kaufmannischen  Leben  angehört,  sie  haben  sich  in  ihrer  ge- 
meinsamen Thatigkeit  gegenseitig  so  in  einander  hineingear- 
beitet.  dafs  sie  das  ganze  dortige  Leben  und  Treiben  be- 
herrschen und  zusammen  ihre  Früchte  daraus  ziehen  für  ihre 
Sonder-Interessen, 

Wir  fragen  nun:  Was  ist  das  Palast-Maklerthum?  Was 
ist  ein  Palast-Makler?  Wie  lebt  er.'  Was  treibt  er?  Wo 
kommt  er  her?    Welche  Ziele  verfolgt  er? 

In  allen,  auch  den  verschiedensten,  der  romanischen  IJin- 
der  Amerika*  kennzeichnet  den  Palast-Mnkler,  ob  er  nun  fahrt 
oder  geht,  ob  er  Millionär  oder  l'rnletararier  ist,  ob  er  Ein- 
geborener oder  Europäer  ist,  immer  dieselbe  Physiognomie: 
.Geheim,  wichtig,  .»ilig!-  ist  Alles  an  ihm.  Er  weifs  immer  das 
Neueste,  darf  es  aber  nichl  sagen 

Wenn  er  Waffenlieferungen  für  die  Regierung  zu  machen 
hat.  murs  man  denken,  dafs  es  sich  um  ein  Maisgeschflft  oder 
einen  Kolonisationsplan  handelt,  wenn  er  eine  Anleihe  für  einen 
Präsidentschnfts-Kandidaien  zu  machen  hat,  der  nächstens  sich 
gegen  die  Regierung  zu  _pronunzirenw  gedenkt,  so  mufs  es 
aussehen,  als  handle  es  sich  um  eine  Minen  Spekulation.  Das 
versteht  sich  von  selbst 

Makler,  Corredores.  giebt  es  in  jenen  Ländern  soviel  wie 
Sand  um  Meer.  So  wie  dort  jeder  dritte  Laden  ein  Pfandladen 
ist,  so  ist  dort  jeder  dritte  Kaufmann  ein  .('orredor-,  ein 
.Lftufer". 

Die  Zahl  der  Makler  hat  dort  so  überhand  genommen, 
dafs  die  Regierungen  vielfach  sich  genöthigt  sahen,  das  Ge- 
werbe einzuhegen  —  durch  Examenbestimmungen!  Ein  ('orredor 
mit  wirklicher  Licenz.  ein  .('orredor  Titulado-  tnufs  eine  Art 
Notariats-Examen  gemacht  haben,  worin  er  kaufmännische  und 
juristische  Kenntnis 
Funktionen  ausübe 
er  sich  .nationalisi 
des  erwerbe,  in  w» 
RUrger  desselben  ist 

Nur  ein  solcher  wirklicher  ('orredor  Titulado  ist  gewöhn- 
lich erst  würdig,  in  die  Dienste  des  Präsidenten  und  der  Mi- 
nister ssu  treten,  als  deren  geheimster  Rath  und  Fürsorger. 
Aber  es  giebt  auch  Ausnahmen,  denn  Umgehung  der  Gesetze 
bilden  in  jenen  Lunden  die  Regel. 

Natürlich  erfordern  es  die  geheimen  Missionen,  wodurch  er 
den  hohen  Leuten  oft  aus  allen  Sorten  von  Verlegenheilen 
helfen  mufs.  dafs  er  einn  allgemein  „beliebte-  Persönlichkeit 
ist,  ein  Mann,  der  überall  .Compadres-  iGevatterni  besitzt,  ein 
Mann  —  von  kulantem  Wesen,  von  vertrauenerweckender  Kr- 


■  zu  bekunden  hat  und  wofür  er  notarielle 
darf  und  vielfach  wird  auch  gefordert,  dafs 
u.  d.  h.  dafs  er  das  Bürgerrecht  des  Lan- 
hem  er  thatig  ist.  wenn  er  kein  geborener 


Das  alle»  ist  selbstverständlich  und  verhalt  sich  gerade-  so- 
wie auf  der  ganzen  übrigen  Welt,  wo  es  Makler  giebt. 

Hins  aber  ist  das  Charakteristikum  des  Patastmaklers  der  la- 
teinischen Lande  Amerikas,  dafs  er  die  <Je»chicke  der  Regie- 
rung und  des  Landes  in  seinen  Händen  hat.  wie  kein  eupn- 
jiäischer  Bankier  wenn  er  sich  nämlich  mit  dem  anderen 
obenerwähnten  Faktor  richtig  zu  sfi-llen  weifs  ujhI 
fremde  Einflüsse  abzudämmen  und  auszuschließen 
versieht.  Darin  arbeiten  die  beiden  Faktoren  dort  stets  »u- 
sainmeu  und  darum  behalten  sie  immer  die  Leitung  der  Ge- 
schicke des  Landes  in  den  Händen. 

Die  kirchliche  wie  die  kaufmännische  Partei  arbeiten  jede 
nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  vollständig  frei  und 
unabhängig  von  einander,  bis  es  zu  einem  beetiinmten  l'unkt- 
kommt,  wo  ihr  beiderseitiger  Einllufs  bedroht)  werden  könnte-: 
von  da  an  arbeiten  sie  einmüthig  mit  einander 

Der  Makler  arbeitet  vielleicht  gerade  für  eine  hygienische, 
saniiatspolizeiliehe  Neuerung  oder  Tür  Neuerungen  im  Simultan- 
Schulwesen,  übernimmt  Lieferungsauflrflge  solcher  Art.  die  der 
Kirche  vielleicht  ein  Dom  im  Auge  sind.  — 

Der  Geistliche  arbeitet  vielleicht  gerade  luiter  den  Massen 
.ler  aller  Bildung  baaren  Indios  gegen  das  Eisenbahnwesen  und 
überredet  sie.  ihre  Säcke  auf  Eseln  zu  Markt  zu  bringen,  statt 
auf  dem  Schienenwege,  zum  grolsen  Yerdrut»  des  Maklers, 
welcher  sich  für  Hebung  d'-r  Packetbefördening  verwandt 
hat. 

Da  taucht  das  Projekt  einer  Kolnnisntlona-Osellschnrt  der 
Vereinigten  Staaten  auf.  oder  eine  neue  direkte  Verbindung  mit 
New-York,  eine  neue  Hafenanlage  oder  ein  Handelsvertrag 
günstiger  Art  mit  den  Yankee*.  —  ein  Projekt,  wodurch  die 
Regierung  endlich  »ovtej  PlllBIlHIIHlim  von  Ittrt  her  empfangen 
würde,  dafs  sie  sich  dadurch  aus  den  Händen  der  beiden  Faktoren1 
befreien  könnte  -  und  sofort  arbeiten  beide  Faktoren  vereint 
dagegen,  denn  sie  würden  ihre  Macht  über  Regierung  um!  Laml 
verlieren,  ihren  KinButs,  wodurch  sie  bis  jetzt  in  aller  Ruhe  umt 
Stille  reich  geworden  sind. 

So  gern  die  Regierung  jene  Anerbieten  auch  ergreifen 
möchte,  welche  ihr  endlich  die  lrng  ersehnte  Selbstständigkeit 
durch  die  gewünschten  pekuniären  Mittel  ermöglichen,  die  ihr 
durch  jenes  von  dorther  kommende  Projekt  erblühen  würde*  - 
plötzlich  stöfst  sie  auf  Schwierigkeiten  bei  ihren  Vertrauens- 
männern, den  Maklern,  auch  der  Pöbel  ist  dagegen  aufgebracht. 

Dos  Projekt,  welches  endlich  Wandel  geschaffen  hatte  in 
dem  ewigen  Stillstand,  es  inufs  fallen  gelassen  werden,  denn 
die  beiden  Faktoren  sehen  ihre  Existena  durch  den  vu*  dort- 
her  wellenden  Wind  bedroht. 

„Videant  Consules.  ne  quid  detrimenti  eapial  respuJblieu- 
heifst  es  dann  im  umgekehrten  Sinne  und  die  Makler,  die  auch 
zuweilen  nebenbei  europaische  Konsularstellen  bekleiden,  sehen 
zu.  dafs  kein  Abbrach  ihrem  Geschäft,  ihrer  Finna  geschehe, 
für  die  sie  arbeiten,  dafs  nicht  etwa  durch  Handelsverträge, 
durch  Hafenanlagen,  durch  Kolonisations-  riilernehmen  neue 
Elemente,  die  nicht  zur  .Partie-  gehören  und  die  nicht«  vom 
geheimen  Einvernehmen  beider  Faktoren  zu  wissen  brauchen, 
ins  Land  gelangen,  dafs  nicht  etwa  durch  diese  neuen  Kräfte 
und  Bezugsquellen  die  Ri-frierung  gestärkt  wer«le  und  ihnen 
über  den  Kopf  wachse  und  —  bald  hört  man  nichts  mehr  von 
dem  Unternehmen  sprechen,  auf  welches  der  eingewanderte 
europäische  einzelne  Handwerker  oder  Arbeitsniann  wie  auf 
ein  Rettungsboot  gehofft  hatte  —  das  lung  Gehoffle  muff* 
ausbleiben;  man  mufs  sich  dabei  bescheiden,  dafs  hier  stets 
Alles  beim  Alten  zu  bleiben  hat  und  höchstens  einen  sehr  lang- 
samen Gang  vorwärts  geht  —  weil  die  Zunfl  der  Palast-Makler 
im  innigen  Einverständnifs  mit  der  Partei  der  Dunkelmänner  e* 
einfach  nicht  erlaubt. 

Das  ist  der  Palast-Makler,  der  im  gegebenen  Moment  solche 
S]tekulation  als  „flau"  hinzustellen  hat:  das  ist  der  Palast- 
Makler,  der  trotz  aller  Bereitwilligkeil  für  die  Regierung  alle 
und  jede  Besorgung  zu  machen,  plötzlich  von  der  l'nzuträgUch- 
keit,  von  der  Unmöglichkeit  der  Sache  überzeugt,  das  Geschäft 
nicht  übernimmt,  welches  nicht  in  das  von  altershergebrachte 
Gesehäfts-Programni  pufst. 

Ganz  so  wie  wir  die  Erorberer  des  alten  Rom  die  neu- 
erworbenen Länderstrecken  mit  Hüffe  der  sie  umgebenden 
Makler  durch  ein  schlaues  Raubsystem  aussaugen  sahen,  so 
sehen  wir  auch  die  Erben  des  Komanismus,  die  romanischen 
Völker  Europas  nach  der  Entdeckung  der  neuen  Welt  sich  über 
dieselbe  hers1ür/en  und  in  blinder  Gier  die  neueroberten 
Underetriche  mit  ihrem  Gold  und  Silberreichthum,  mit  ihren 
Wäldern  und  reichen  Tropener/eugniasen  ausnutzen  und  aus- 
saugen, unbekümmert  um  das  Wohl  und  Wehe  i 
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unbedacht  auf  die  Leistungsfähigkeit  jener  Distrikte  für  die 
Zukunft.  unbesorgt  um  da«,  was  nach  ihnen  kommt. 

Auch  hier  hatten  sich  schlaue  Geschäftsleute  die  Situation 
«»fori  zu  Nutze  gemacht  und  die  Vermittlerrolle  zwischen 
Arbeit  und  Kapital  übernommen. 

Dien  Krämer  waren  bald  die  unzertrennlichen  Begleiter 
der  Vizekönige  und  Statthalter,  welche  den  Coni|iiistadores 
überall  uuT  dem  F'usse  zu  folgen  pflegten.  Eine  Residenz  einen 
Vjzerey  war  undenkbar  ohne  die  bekannten,  obligaten  Makler 
Physiognomien,  welche  sich  überall  zeigten,  wo  ein  Geschart 
ubzuxchliefeen,  wo  ein  (iewaltakt  gegen  (iut  und  Blut  der  Ein- 
geborenen vorzunehmen  war. 

Die  wenigen  Jahn',  die  solche  Individuen  sich  den 
Strahlen  und  Gefahren  der  TropctiMiune  aussetzten,  mufsten 
bestens  ausgenutzt  werden;  hier,  wo  ihre  Handlungen  nicht 
dem  kritischen  Auge  ihrer  l>andsleule  so  wie  zu  Hause  aus- 
gesetzt waren,  konnte  man  meist  Fünf  gerade  sein  lassen  und 
dann  kehrten  sie  als  reiche  und  wohlangesehene  Leute  in  die 
Heimath  zurück  und  ihr  Beichthum  gestattete  ihnen  durch 
wohllh.'ltige  Werke  das  vergessen  zu  machen,  was  etwa  über 
Ihre  Vergangenheit  hatte  gemunkelt  werden  können. 

I>a  die  dort  eingesetzten  geistlichen  Fürsten  in  jenen  Zeiten 
iles  spateren  Mittelalter*  und  der  nachfolgenden  Periode  mit 
den  weltlichen  Statthaltern  an  Pomp  und  Clanzeiitfaltung  zu 
wetteifern  pflegten.  80  sahen  auch  die  Bischöre  und  Äbte  sich 
genöthigt,  ihre  Geldgeschäfte  tüchtigen  Corredores  zu  über- 
geben und  als  erst  gar  gewisse  geistliche  Orden  das  offene 
Streben  zeigten,  sich  zu  (leldmJichten  zu  entfalten,  da  war  der 
Makler  eine  der  wichtigsten  Personen  in  jenen  Kreisen,  dem 
nicht  blos  der  (ieldumsatz  nach  Eintreibung  der  Zehnten,  sondern 
auch  bald  die  Verdickung  dieser  so  einträglichen  Situationen 
vor  den  Augen  der  Mitwelt  am  Herzen  lag.  Wenn  Vieles  in 
diesen  Kolonieen  im  Argen  lag.  wenn  die  Eingeborenen  absichtlich 
in  der  Unbildung  gehalten  werden  mufsten,  um  nicht  Selbat- 
standigkcitsgelüste  zu  bekommen,  wenn  sie  schliefglich  in  ein 
l'ntergebenen-Verhilltnifs  rückten,  welches  einerlehenslftnglichen, 
ja  einer  erblichen  Knechtschaft  gleichkam,  was  ging  es  die 
Welt  an.  welche  von  Abschaffung  der  Sklaverei  damals  träumte'.'' 
Sollten  die  Makler  durch  ein  thörichtea  Aufdecken  der  Verhält- 
nisse sich  ihres  sichern  \  erraittlerdienstes  in  diesen  Ulndorn 
berauben,  wo  noch  so  viel  Wälder  nieder  zu  holzen,  so  viele 
Minen  zu  exploitiren,  so  viele  Zucker-  und  Kaffee  Plantagen 
von  den  billigen  Eingeborenen  zu  bestellen  waren'.' 

Alle  diese  Verhältnisse  vor  den  Augen  der  immer  mehr 
sich  zi\  ilisirenden  Mitwelt  im  Dunkel  zu  hallen  und  durch  die 
Umsatzgeschflfte  den  gehörigen  Nutzen  daraus  zu  ziehen,  das 
war  schon  zu  den  Zeiten  der  spanischen  und  portugiesischen 
Vusekönige  in  den  romanischen  Landern  Amerikas,  die  Aufgabe, 
der  die  weltlichen  und  geistlichen  Fürsten  umgebenen  Kramer, 
welche  meist  als  Abgesandte  gröfserer  europäischer  Firmen, 
jene  Umsatzgeschüfte  besorgten  und  jene  Vermittlerrollen 
spielten,  und  welche  so  schlau,  ohne  gesät  zu  haben,  von  dem 
Schweifse  Anderer  zu  ernten  wüteten 

Als  nun  nach  und  nach  das  Joch  der  Spanier  und  Portu- 
giesen von  den  bis  dahin  schwer  bedrückten  und  geknechteten 
Eingeborneu  abgeschüttelt  wurde,  behauptete  die  Kirche  ihre 
Posten  und  damit  blieben  die  Corredores  meist  in  ihren  früheren 
Stellungen,  die  Geistlichkeit  hatte  gar  manche  Kämpfe  zu  be- 
stehen gegen  Emporkömmling,  welche  revolutionitien.  aber 
sie  wand  sich  glücklich  durch  all  diese  Verwirrungen  hindurch, 
denn  ihr  gehörte  die  in  blinder  Ergebenheit  ihr  anhangende 
Masse  der  Indios  und  Mestizen,  ja  sogar  diese  Anhänglichkeit 
ging  soweit,  dafs  diejenigen,  welche  sich  zur  Herrschaft  über  eins 
dieser  Lander  aufschwingen  w  ollten,  sich  erst  um  die  Unterstützung 
und  den  Schutz  der  Geistlichkeit  bewerben  mussten.  Dies  kostete 
Geld,  die  dann  folgende  Revolution  kostete  wieder  Gehl,  was  die 
des  Usurpators  und  spateren  Präsidenten  für  ihren 
aufbringen  mufsten,  und  wer  all  diese  Gelder  schaffen 
inufste,  —  «las  war  der  Makler  -  wer  es  um  besten  konnte, 
wurde  bleibend  angestellter  Palnstmakler  So  machten  sich 
diese  Leute  unentbehrlich  in  all  jenen  auf  die  Herrschaft  der 
Europäer  folgenden  Revolutionen  und  Palastintriguen,  unent- 
behrlich bei  der  Regierung  wie  bei  der  Geistlichkeit,  die  auch 
schliefslich  von  diesen  Wirren  pekuniär  zu  protitiren  wütete. 

Des  Palustmuklers  Thätigkeil  war  also  unaufhörlich  in  An- 
spruch genommen,  sowohl  in  ruhigen  Zeiten  als  auch  in  Zeiten 
iles  Aufruhrs.    Und  so  ist  es  noch  jetzt  in  jenen  Landern. 

Im  Frieden  hat  er  die  Lieferungen  für  dus  Militär,  für  die 
Beamten  usw.  zu  übernehmen.  Nicht  immer  der  Billigste  be- 
kommt den  Auftrag.  Gevatterschaft  entscheidet  dort  meist. 
Man  betrachtet  Bestechung  dort  in  diesen  Angelegenheiten  als 


zum  .RegierungsGeschäft-  gehörig.  Die  Massen  sind  in 
solcher  Unmündigkeit  gehalten,  dafs  an  ein  Auflehnen  ihrereeit> 
gegen  diese  fortwährenden  Plünderungen  der  Staatskassen  nicht 
zu  denken  ist. 

Unter  dem  Namen  einer  Republik  existirt  dort  vielfach  eine 
richtige  Militärdiktatur.  Die  Wahlen  sind  nichts  weiter  als  Farce, 
als  Komödie.  Die  Statisten  und  Kulissenschieber- Dienste  bezahlen 
sich  bei  diesen  Theatercoups  wiederum  sehr  gut,  tlas  Geld  da- 
für stecken  die  Makler  ein.  welche  sich  heulzulage  nicht  mehr 
allein  aus  der  Zahl  der  Romanen,  sondern  auch  aus  der  Zahl 
anderer  europaischer  Kaufleute  rekruliren.  Das  Ziel  der 
gröfseren  Kaufleute  ist  immer,  eine  Synekurc  von  der  Regierung 
Lieferungen  usw.  zu  bekommen  Nur.  wer  sich  in  jene  Ge- 
vutterscliarts- Verhältnisse  hinein  gelebt  hat,  nur  wer  da  weifs, 
dafs  es  sich  darum  dreht,  mit  Ausschiute  Unbefugter,  Un- 
eingeweihter zu  arbeiten,  nur  wer  seine  Stellung  der  Geistlich- 
keit und  der  Regierung  gegenüber  als  Mitwisser  des  grofsen 
Geheimnisses  ordentlich  verstanden  hat.  kann  allmählich  Chancen 
bekommen,  zu  dieser  höheren  Sorte  von  Geschäften  zugelassen 
zu  werden. 

Man  mute  schon  von  Kennern  gut  eingeführt  sein,  man 
niuls  schon  als  verschwiegener  Mitwisser  gut  beleumundet  sein, 
ehe  man  erwarten  kann,  in  diesen  Kreisen  mitsprechet!  zu  dürfen 

Spielhöllen  und  Pfandhäuser  gedeihen  in  diesen  Lan- 
den am  besten.  Wer  in  diesen  Lokalitaten  bewandert  ist.  kann 
am  besten  die  Physiognomien  der  Makler  sludlre»,  mit  i leiten 
er  bekannt  werden  iiiufs.  um  sich  in  jene  Kreis«  hinanT/u 
schwingen,  welche  die  Geschicke  der  Regierungsmflnner  und 
des  Landes  leiten. 

Solch'  ein  richtiger  Palast-Makler  niufs  eben  überall  be- 
wandert sein,  nicht  nur  in  Spielhöllen  und  Pfandhäusern,  auch 
in  den  Arenen  der  Stiergefechte  sieht  man  ihn.  Die  Kon- 
zessionen für  solche  Institute,  die  vom  Staate  verboten,  von  den 
Präsidenten  und  Ministern  aber  erlaubt  und  unterhalten  sind, 
die  Vortriebe  solcher  Konzessionen,  die  Überschlüge  der  Tatr 
sende  und  Abertausende  der  Sparpfennige  iles  armen  Volks 
und  der  Einnahmen  von  Emporkömmlingen,  alles  das  hat  er 
zu  übersehen,  damit  er  geeigneten  Falls  Einnahme  und  Aus 
gnbe-l^uellen  dieses  oder  jenes  Ministers  oder  jenes  aufzustel- 
lenden neuen  Präsidentschafts- Kandidaten  approximativ  he 
stimmen  kann. 

Es  giebt  kein  gröfseres  Unternehmen,  keine  gröfsere  Spe- 
kulation, die  mit  der  Regierung  stipulirt  werden  soll,  wo  der 
Pulast-Makler  nicht  seine  Hand  mit  darin  hatte. 

Ich  habe  Leute  gekannt,  die  sich  Jahre  lang  darum  be- 
müht hatten,  um  sich  in  diese  Karriere  hinein  zu  arbeiten, 
denen  aber  ihre  zu  grofse  Gesprächigkeit  beim  Wein  oder  ihre 
zeitweiligen  liberalen  Anwandlungen  die  Sache  verdarben,  denn 
man  mufs  ruhige,  schweigsame,  möglichst  vorsichtige  und 
gewandte  Menschen  dazu  haben.  Solche  Leute,  die  schon  zu 
gewissen  Diensten  probehalber  benutzt  worden  sind,  bekommen, 
wenn  man  sie  schliefslich  doch  als  nicht  ganz  geeignet  bei 
Seite  setzen  mufs,  besten  Fulls  einen  Ausruhe  oder  Spionier- 
Posten,  werden  an  die  Grenze  als  Douanc  Wächter  geschickt, 
oder  aber  sie  verschwinden  ganz  von  der  Bildfläche;  dazu  giebt 
es  ja  gute  feste  Oubliettengefängnisse,  auch  die  .Leyruga1-.*» 
Manchem  gelingt  es  ohne  vi  d  Federlesens  durch  kühnes,  geschäft- 
liches Vorgehen  mit  einem  plötzlichen  Coup  ein  Regierung* 
gesehäft  abzuschliefsen,  aber  diese  Falle  sind  Ausnahmen  und 
meist  ist  es  ein  finanzieller  Abenteurer,  welcher  sich  nach  ge 
lungenem  Wurf  schnell  aus  dieser  politischen  Spielhöllen 
Atmosphäre  zurückzieht  t«*»*  Mn4 

Gegenwart  und  Aussichten  von  Nieder- Kali tor nie n.  iSchlufs. i 
In  diplomatischen  Noten,  in  langathmigen  Erklärungen  der 
Minister,  in  den  Leitartikeln  ihrer  Preteorgano  und  bei  Gelegen- 
heit öffentlicher  Reden  bestrebt  sich  die  herrschende  Partei 
dagegen,  ihre  freigiebige  und  fortschrittliche  Politik  entweder 
möglichst  harmlos  oder  tief  durchdacht  hinzustellen.  .Habt 
keine  Furcht,  wir  wissen  schon,  was  wir  zu  thun  halten.  Wir 
sind  keine  Landesverrflther,  wie  die  anderen",  ist  der  Extrakt 
aller  Ap|iellationen  an  die  ängstlichen  und  mifstrauischen  Ge- 
müther des  Volkes. 

Der  Kampf  um  .las  Vertrauen  der  öffentlichen  Meinung 
beschäftigte  noch  alle  Patrioten,  uls  der  Kabel  vor  einigen  Mo- 
naten über  die  ganze  Welt  die  Kunde  verbreitete,  dafs  die  ge- 


•|  Das  Flui-htgesetz,  welches  erlaubt,  Gefangene  auf  dem  Trans- 
port beim  Fluchtversuch  zu  erschienen.  Bei  politisch  unbequemen 
Leuten,  wo  ein  Gerichtsverfahren  lieber  zu  vermelden  gesucht  «int, 
ist  j»  ein  Fluchtversuch  -  wenn  der  betreffende  Oftiiier  sich  auf 
gewisse  Winke  versteht  —  leicht  in  Scenc  gesetzt. 
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träumten  Goldßlder  in  NMeder-Kalifornien  glücklich  entdeckt 
wien.  Wie  weit  die  nur  diese  Nachricht  hin  entstehende  Be- 
wegung naturgemäß  war  oder  künstlich  aufgebauscht  wurde, 
entzieht  sich  unserem  Urtheil  Die  wirklichen  «der  vermeint- 
lichen Schatze  der  Provinz  und  ihre  Hebung  Iralen  wieder  in 
den  Vordergrund  des  öffentlichen  Interesse«.  Äufser  der  baldigen 
Bildung  verschiedener  Syndikate,  sowohl  in  Mexiko  wie  in  den 
Vereinigten  Staaten,  strömten  natürlich  aus  allen  Gegenden 
zahlreiche  Goldsucher  dem  gelobten  Lande  zu  KauMeute  pro 
jektirten  die  Errichtung  von  Zweighäusern,  und  alle  mit  ihrem 
Schicksal  Unzufriedenen  ventilirleti  die  Frage  der  Reisekosten 
ZU  Wasser  und  zu  Lande  Da  verbreitete  sich  plötzlich,  zuerst 
angezweifelt  und  abgeleugnet,  spater  jedoch  verbürgt,  ein  un- 
heimliches Gerücht.  In  Sun  Franziska  sollte  sich,  unterstützt 
von  sehr  einflußreichen  Persönlichkeiten ,  eine  Gesellschaft 
organisirl  haben,  welche  nichts  Geringeres  bezweckte,  als  eine 
Flibustier  Expedilion  und  Eroberung  der  Halbinsel  Natürlich 
war  der  Endzweck  der  ('ntemehmuug  die  Einverleibung  des 
Landes  in  die  Vereinigten  Staaten.  Sowohl  Geld  wie  Freiwillige 
seien  in  Menge  vorhanden,  meldeten  die  Zeitungen,  die  An- 
rührer durch  Akklamation  erwählt  und  der  Einmarsch  dieser 
modernen  Gothen  stünde  binnen  Kurs  am  bevor  Man  be 
hauptete  sogar,  der  Gouverneur  von  Nord  Kalifornien  billig« 
den  Plan  nicht  nur,  sondern  fönlere  ihn  auch  im  Geheimen 
„Voila!*  riefen  die  Klerikalen  den  Liberalen  zu.  -da  habt  Ihr 
Euer  Werk!' 

Mit  den  Goldfundeii  hatte  e^  seine  Richtigkeit  Aufmerk 
sam  gemacht  durch  die  fortwährenden  Fingerweise  der  durch 
die  Hüller'sche  Land-  und  anderer  Koloriisutions-Gesellschaften 
beeinflußten  Tagespresse.  hatte  sich  stillschweigend  eine  An- 
zahl von  Abenteurern  aus  den  Vereinigten  Staaten  auf  den 
Weg  nach  Mexiko  gemacht.  Der  gröfscre  Theil  von  ihnen  kam 
aus  Nord  Kalifornien  und  Nevada,  im  Aufsuchen  von  Erzadern 
und  Goldwäschen  ergraute  Männer.  Sie  unterwarfen  sowohl 
die  zu  Tage  tretenden  Schichten  wie  den  Sand  der  Hilche  einer 
gründlichen  Untersuchung  und  die  von  ihnen  gesammelten 
Proben  bestätigten  die  traditionelle  Annahme  von  dem  Gold- 
reichthum  der  mexikanischen  Halbinsel  Gewohnt  in  ihrer  Hei 
math  den  versjMtttenen  greaser  (Spottname  für  den  Mexikanerl 
als  ein  hilfloses  und  untergeordnetes  Wesen  zu  behandeln  und 
auf  ihre  eigene  Kraft  und  Tüchtigkeit  bauend,  richteten  sich 
diese  Gaste,  ohne  sich  weiter  um  die  wirklichen  Herren  des 
Landes  zu  kümmern,  in  dem  von  ihnen  entdeckten  Eldorado 
hauslich  ein.  Diese  Versuche,  in  unabhängiger  Weis«»  aur 
fremdem  Hoden  festen  Fufs  zu  fassen,  xeranlaßtc  die  mexi- 
kanische Regierung  zu  einer  freilich  höflich  gehaltenen,  aber 
sehr  bestimmten  Bekanntmachung.  Man  verdolmetschte  den 
gringos  {Spottname  für  die  germanische  Kasse),  dafs  sie  als 
Bürger  einer  befreundeten  Nation  freilich  »ehr  willkommen 
seien,  dafs  man  aber  von  ihnen  voraussetzt-,  sie  würden  sich 
innerhalb  der  Schranken  der  Ijindcsgeaetzc  halten  Auf  jeden 
Fall  setze  man  bei  ihrem  Bildungsgrade  voraus,  daß  sie  nicht 
als  ihr  Recht  beanspruchen  würden,  woraur  ihnen  die  schwarz 
aur  weiß  gegebene  legale  Verfügung  fehle  Ihrem  Aufenthalt 
und  auch  ihrer  Thätigkeit  als  Sucher  von  goldhaltigen  Platzen 
stünde  nichts  im  Wege,  aber  sie  müfsten  sich,  kurz  gesagt. 
Bergbaugesetzen  der  Hcpublik  Mexiko  unterwerfen 
Schlufs  setzte  man  ihnen  anseinan.ler,  daß  zu  ihrem  und 


allgemeinen  Besten  die  Ausarbeitung  eines  neuen  und  den  Ver 
haltnissen  der  Gegenwart  angepaßten  Code  rür  den  Bergbau  in 
Angriff  genommen  sei.  und  dafs  die  Regierung  es  ftlr  zweck- 
mäßig halte,  einstweilen  alles  Goldgraben  in  Nieder- Kalifornien 
zu  untersagen 

Reibereien  zwischen  den  Neuangekommenen,  unter  welchen 
sich  Vertreter  der  verschiedensten  Nationen  beenden,  waren 
unausbleiblich  Aur  der  einen  Seite  war  die  Tradition  des 
.maniTest  destiiiy".  d.  h.  das  offenbare  Geschick  von  Mittel-  und 
Süd-Amerika,  die  Domäne  der  Nordamerikaner  zu  werden,  auf 
dpr  anderen  instinktiver  Hafs  und  Furcht  vor  den  ungeschlachteten 
Eindringlingen  Zur  Aurrechthaltung  der  Ordnung  wurden,  ohne 
Aufsehen  zu  machen,  zahlreiche  Truppenkörper  abkommandirt 
und  die  wichtigsten  Orte  der  Halbinsel  mit  Garnisonen  belegt. 
AI«  das  Geschrei  über  die  Flihustier- Unternehmung  am  stärksten 
war,  konnte  die  Regierung  mit  der  Angabe  der  Regimenter 
antworten,  welche  schlagfertig  an  der  Grenze  und  den  Küsten 
vertheilt  waren,  und  der  Minister  des  Aufseren  hatte  eine  schöne 
Gelegenheit,  Vergleiche  zwischen  «1er  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart zu  ziehen.  Die  Goldgräber  erwarteten  unterdessen  sehn 
liehst  den  Augenblick,  in  welchem  ihnen  die  verbesserte  mexi- 
kanische Gesetzgebung  Gelegenheit  bieten  sollte,  die  Grundlage 
'ii  einem  Makay'srhen  VennOgen  zu  lejjen. 


Plötzlich  verdüsterten  sich  alle  freudigen  Hoffnungen. 
Die  Gesichter  der  zukünftigen  Millionare  nahmen  zuerst  einen 
cholerischen,  spJiter  melancholischen  Ausdruck  an.  Anfangt)  leise 
und  unbestimmt,  spater  mit  gouvermentaler  Bestätigung,  vor- 
breitete sich  die  Nachriebt,  dars  die  Gesetzgebung  es  im  Inter- 
esse des  Landes  für  richtiger  erachtet  hatte,  die  Ausbeutung 
der  Goldrelder  einer  Kompagnie  zu  übertragen.  Darauf  folgle 
eine  elegante  Handbewegung  nach  der  Grenze,  und  da  die 
Amerikaner  bei  ihrer  geringen  Anzahl  die  Nutzlosigkeit  eines 
Widerstandes  wohl  einsahen,  zogen  sie  zum  größten  Theile  ab 

Die  Kompagnie,  welche  dieses  glückliche  Loos  gezogen 
hat  -  wir  gehen  jetzt  zur  Gegenwart  über  -  heifst  „Compania 
minern  de  Baja  California  "  Ihn»  Statuten  und  Verpflichtungen 
übergehen  wir.  Der  Kontrakt  mit  der  Regierung  ist  klar  und 
bündig  und  schliefst  jeden  Zweifel  anderweittjrer  Berechtigung 
aus.  Nur  dieser  Kompagnie  sieht  das  ausschließliche  Recht 
zu.  auf  einer  Flache  von  1 1  .">  englischen  tjumlratme; len  Metalle 
aller  Art  zu  fördern 

Der  Direktor  des  Unternehmens  ist  Tcofil  Masac  Dieser 
Herr,  ein  tüchliger.  gewandter  Geschäftsmann,  welcher  eine 
ebenso   genaue  Einsicht   in  amerikanische  Verhältnisse  wie 
praktische  Menschenkenntnis  hat,  ist  ein  geborener  Österreicher 
oder  Böhme    Er  kam  als  Kavallerie  Offizier  mit  Kaiser  Maxi 
milian   nach  Mexiko  und  verblieb   mit  nur  wenigen  seiner 
Kameraden  Bit  Genossen  nach  dem  Drama  von  Quenitaro  unter 
dem  Schutze  des  schlangenverschlingemlen  Adlers,  das  Wappen 
der  Republik    Die  Fama  giebt  seiner  Laufbahn  ein  romantisches 
Relier.    Sie  erzahlt  von  einem  tapferen  General  der  republiknni 
sehen   Partei,   welcher    nach   dem   Sturm   auf  eine  berestigte 
Stadt  seinen  Gegnern   in  die  Hnnde  fiel     Die  Kriegsführung 
der  Kaiserlichen  kannte  keine  Schonung  ihrer  Feinde  und  in 
eine  Kapelle  eingesperrt,   schrieb   der  zum  Tode  Verurtheilte 
den  letzten  Abschiedsgrufs  an  seine  Krau     Diesen  tibergah  er 
mit  seiner  l'hr  und  Schärpe  dem  w  acht  habenden  Rittmeister 
zur  Weiterbeförderung     Im  Ijiufe  des  Gesprächs  erkannten  der 
Wächter  und  sein  GefanKcner  sich  als  Bruder  vom  Winkelmar* 
und  Zirkel.    Als  am  nflehsten  Morgen  das  Exekutionskommando 
antrat,  fand  man  vom  hintern  Glockcnthurm  ein  langes  Seil 
aus  Lassos  geknöpft  und   das  Gefilngniß   leer.     Die  Helden 
dieses  Abenteurers  willen  Teofilo  Masac  und  der  Sieger  von 
Puebla  und  Mexiko,  der  jetzige  Präsident  Porfirio  Diaz  sein 
Thatsache  ist,  dafs  Krsterer,  ohne  einen  Einfluß  aur  die  Politik 
des  Landes  und  die  Richtung  der  liberalen  Partei  zu  bean 
spruchen,  stets  persona  grata  bei  Don  Porririo  gewesen  ist 
Er  verkehrt  nicht  als  beneideter  Günstling  im  Regierungspalast 
seines  hohen  Gönners,  ist  aber  ein  oft  und  gern  gesehener 
Gast  im  Privathause  des  obersten  Beamten  der  Republik  Viele 
Kommissionen,  welche  eine  durchaus  zuverlässige  Persönlich- 
keit verlangten,  wurden  im  Laufe  der  Jahre  Masac  zur  Aus 
führung  übergeben  und  stets  hat  der  Präsident  sein  Vertrauen 
gerechtfertigt  gesehen. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß,  als  die  Spitzen  der  mexi 
kanischen  Regierung  sich  von  der  Ergiebigkeit  der  nieder- 
kalifornischen  Ooldstflttcn  überzeugt  hatten,  auch  sofort  ihr 
Entschluß  reif  war.  deren  Ausbeutung  keinem  Anderen  zu  über 
lassen  Zu  diesem  Zweck  bot  ihnen  die  Gründung  einer  Aktien 
Gesellschaft  die  gesetzmäßige  Handhabe  Die  Mission  der  Nord- 
Amerikaner  war  gewesen,  ihren  südlichen  Nachbaren  die  Wege 
zu  ebnen  und  als  sie  ihre  Schuldigkeit  gethan  hatten,  erhielten 
sie  ihren  Lautyaß  Nicht  zum  ersten  Male  bewiesen  ihnen  ihre 
angebräunten  Vettern  ihre  Überlegenheit  in  wohldurchdachten 
Kniffen  und  Ranken  Das  mexikanische  Volk  könnte  wohl  mit 
Recht  behaupten,  daß  die  Leiter  der  Staatsverwaltung  sich  durch 
Benutzung  ihrer  hohen  Stellung  und  ihres  Einflusses  Vortheile 
erworben  haben,  die  in  einem  sivilisirt  sein  wollenden  Staute 
nicht  vorkommen  sollten.  Aber  wer  will  die  Heweisrohrung 
lierern  und  welchen  praktischen  Zweck  hatte  ein  solches  Ver- 
fahren? Könnnen  der  Präsident  und  seine  Minister  verhindern, 
wenn  ihre  Freunde  und  Verwandte  Bergbau  treiben  wollen, 
um  eine  Konzession  einkommen  und  dem  Gesetze  gemäß 
Gebier  hinterlegen,  welche  die  Einhaltung  der  übernommenen 
Verpflichtungen  garantlren  sollen?  Es  ist  Zufall,  dafs  sie  die 
Ersten  waren,  welche  den  glücklichen  Einfall  hatten  Die  Inter 
essen  des  Fiskus  und  die  legalen  Vorschriften  sind  strikte  ge- 
wahrt worden,  und  wehe  dem  unberufenen  Kritiker,  welcher  die 
Rechtlichkeit  der  obersten  Behörden  in  Zweifel  ziehen  wollte. 

Jetzt  galt  es  die  Sicherstellung  der  Beute  und  deren  Ver- 
werthung.  An  nordamerikanische  Arbeitskräfte  war  natürlich 
nicht  zu  denken.  Einheimische  Kräfte,  waren  wohl  in  genügender 
Starke  und  billig  su  haben  gewesen;  aus  den  großen  Minen- 
Distrikten  von  Zacatecas,  Pachuca  und  Guanajuato  hatten  sie 
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mit  Leichtigkeit  herangezogen  werden  können.  Damit  wäre 
jedoch  die  eigenes  Verwaltung  der  Werke  verbunden  gewesen 
und  dieses  hatte  beständig  den  Neid  aller  vom  Antheil  an  den 
(iewinnen  ausgeschlossenen  Kreise  auf  sich  gezogen.  Sichere 
und  grofse  Dividenden  scheuen  den  Lärm  der  Öffentlichkeit. 
I)er  Zweck  der  neuen  Kompagnie  war  auch  gW  nicht,  Bergbau 
zu  treihen,  sondern  vielmehr  die  finanzielle  Ausbeutung  eine* 
werthvollen  Resitzthums.  Der  Ausweg,  welchen  die  Betreffenden 
fanden,  riebt  ein  neues  Zeugnifs  von  der  natürlichen  Anlage 
der  Mexikaner  zur  Diplomatie. 

Direktor  Masac  reiste  vor  wenigen  Monaten  nach  San 
Krnnzisko  und  schlofs  mit  einem  Syndikat  von  chinesischen 
Kaufleuten  einen  Kontrakt  zur  Ausbeutung  der  Krzadern  und 
Goldfelder  in  Nieder- Kalifornien  ab  Das  himmlische  Reich  hat 
keine  staatliche  Vertretung  in  Mexiko,  ebenso  wenig  cxistirt 
ein  Handels-  und  Verkehrs- Vertrag  zwischen  diesen  beiden 
Volkerscharten  Als  die  mexikanische  Regierung  vor  einigen 
Jahren  den  Versuch  machen  wollte,  die  Westküste  des  Landes 
durch  Chinesen  zu  kolonisiren.  zeterte  die  gesammte  Presse, 
welche  einigennafsen  unabhängig  dastand,  gegen  diese  (ittste 
Ihre  Abwehr  war  ein  getreues  Bild  der  im  Volke  herrschenden 
Meinung.  Die  bezopften  tiesandten  zogen  unvernchteter  Dinge 
Wieder  ab.  nachdem  sie  freilich  auch  ihrerseits  den  Wettbetrieb 
ihrer  Landsleute  mit  dem  einheimischen  Peon  als  sehr  schwierig 
erklärt  haben  sollen. 

Sowohl  die  chinesischen  Unternehmer,  welchen  die  Aus- 
beutung des  neuen  Ooldlandes  übergeben  wird,  wie  die  von 
ihnen  verwendeten  Kulis  sind  ohne  rechtlichen  Schutz  und  auf 
ünade  oder  Ungnade  der  mexikanischen  Willkür  anheim  ge- 
geben. Sie  sind  Arbeitskräfte,  welche  an  dem  Tage,  wo  sie 
den  Besitzern  des  Bodens  unhetpjem  werden  sollten,  frei- 
willig oder  gezwungen  das  Land  zu  verlassen  haben.  Daa 
Ideal  einer  Einwanderung  im  spanisch-amerikaninchen  Sinne! 

Der  zweite  durch  diesen  Kontrakt  erreichte  Zweck  ist  die 
Verscheuchung  aller  anderen  auslandischen ,  speziell  nord- 
amerikanischen Elemente.  Die  chinesischen  Kaufleute  werden 
nicht  verfehlen,  alle  Kingriffe  in  ihre  Rechte  zur  Anzeige  zu 
bringen,  und  die  mexikanische  ihrerseits  wieder,  derartige  Ver- 
suche im  Keime  zu  ersticken.  An  eine  gemeinschaftliche 
Thiltigkeit  ist  nicht  zu  denken  Die  niedrigen  Löhne  der 
Mongolen,  ihre  eigenartige  Lebennweise  und  Abgeschlossenheit 
und  der  Abscheu  der  weifsen  Rasse  gegen  eine  Berührung  mit 
ihnen  schliefst  eine  derartige  Annahme  von  vorneherein  aus 
Zur  Entdeckung  neuer  Goldfelder  wird  nach  den  gemachten 
Erfahrungen  sich  Niemand  mehr  den  Strapazen  unter  einer 
versengenden  Sonne  und  der  täglichen  tiefahr  des  Ver- 
schmachtens aussetzen  wollen  Jede  Thür  ist  somit  fest  ver- 
schlossen, und  die  Theilnehmer  an  dem  I-'este  sind  vor  unlieb- 
samen Störungen  gesichert. 

Das  Svndikat  hat  sich  verpflichtet,  in  den  ersten  sechs 
Monaten  tsiLMl  $  für  Verbesserungen  der  Lflndereien  und 
Vorrichtungen  anzulegen  Kerner  übernimmt  es.  sJtnimiliche 
Verbindlichkeiten  der  „Coinpanie  Minera  de  Baja  California-  und 
die  Zahlung  aller  Abgaben  und  Steuern,  welche  das  Eigenthum 
derselben  zu  tragen  hat  Innerhalb  eines  Zeitraums  von  zwei 
Jahren  sind  die  chinesischen  Kaufleute  zur  Errichtung  von  Erz- 
mühlen zur  Metall-Gewinnung  verpflichtet  Inzwischen  dürfen 
sie  die  rohen  Erze  ausführen,  spater  jedoch  müssen  zwei  Drittel 
derselben  auf  mexikanischem  Grund  und  Boden  verarbeitet 
werden  Die  ersten  Kulis,  SU  an  der  Zahl,  haben  San  l'ran- 
zisko  Anfang  August  verlassen  und  bis  zum  Herbst  sollen 
weitere  imm  Mann  nachfolgen.  Eine  unbedingte  Nothwendig- 
keit  für  die  Inangriffnahme  der  Montanarheiten  ist  der  Bau 
einer  sechs  engl.  Meilen  langen  Wasserleitung.  Diese  Anlage 
ist  als  die  erste  der  vorzunehmenden  Arbeiten  angegeben  und 
ihre  Kosten  auf  2_>'i  < " » >  *  geschätzt.  Obgleich  weitere  Be- 
dingungen deg  Kontraktes  nicht  in  die  Öffentlichkeit  drangen, 
hat  man  doch  in  Erfahrung  gebracht,  dars  die  erste  Anzahlung 
der  Chinesen,  gewissermafsen  als  Griindungspr8mie.  ;V_*>i»k>  t 
betragt,  dagegen  der  von  der  mexikanischen  Kompanie  an 
die  Ersteren  abgetretene  Antheil  nur  zwei  Künftel  des  Ganzen 

Die  Nord-Kalifornische  Presse  macht  zu  dieser  Übereinkunft 
ein  süfssaures  Gesicht.  Sie  giebt,  weil  sie  sich  sonst  nicht 
freuen  kann,  ihrer  Zuversicht  Ausdruck,  dafs  die  sich  unter 
ihnen  aufhaltenden  Mongolen  die  Reisegelegenheit  zu  ihrer 
schleunigen  Entfernung  auf  Nimmerwiedersehen  benutzen 
werden.  Gleichzeitig  spricht  man  aber  auch  offen  die  Be- 
fürchtung aus.  dafs  in  Zukunft  Nieder-Kalifornien,  wie  British- 
Kolumbien  es  jetzt  schon  ist,  ein  neues  Loch  sein  wird,  durch 
welches  die  ungebetenen  Gäste,  allen  Verboten  zum  Trote, 
ihren  Weg  in  die  I'nion  finden  werden.    Wenn  die  Geschäfte 


der  chinesischen  Unternehmer  prosperiren  sollten,  wäre  die 
direkte  Einfuhr  von  Kulis  aus  Asien  in  Mexiko  sehr  wahr- 
scheinlich I'm  ihren  Verbleih  würde  sich  die  mexikanische 
Regierung  herzlich  wenig  kümmern,  und  dann  rnüfste  Onkel 
Sam  allerdings  einen  Kordon  von  San  Diego  bis  hinter  Kort 
Vuma  ziehen,  um  ilie  gegen  die  mongolische  Inimigration  ge- 
gebenen Bestimmungen  nicht  illusorisch  zu  machen 

Die  gegenwärtige  Kntwickelungsphase  Süd -Kaliforniens  und 
die  Chancen  seiner  Zukunft  sind  höchst  interessant  Obgleich 
anscheinend  noch  keine  Goldklumpen  n  la  Robinson  gefunden 
worden  sind,  so  ist  doch  durch  die  Nahe  der  alten  Goldfelder 
in  dem  nördlichen  Theile  des  Landes  und  der  Gleichartigkeit 
der  Bodenformation  das  überreiche  Vorkommen  dieses  Metalles 
nicht  allein  möglich,  sondern  sogar  wahrscheinlich  Die  Arbeiten 
des  Bergbaues  können  die  Kigonthümer  des  Landes  auf  ihrem 
(•rund  und  Boden  wohl  Anderen  verbieten,  keinem  Reporter 
oder  Minenbummler  aber  das  friedliche  Zuschauen.  Die  Kunde 
von  Aufsehen  erregenden  Kunden  würde  sich  blitzschnell  ver- 
breiten Waren  in  einem  solchen  Kalle  die  papierenen  Para- 
graphen der  Kreundsehafts  und  Handels- Vertrage  stark  genug, 
um  den  sich  sicher  einfindenden  Strom  von  hungrigen  Gold- 
gräbern hinter  der  nur  wenige  Meilen  entfernten  Grenze  zu- 
rückzuhalten' Würden  diese  ruhig  zusehen,  wenn  die  beiden 
von  ihnen  am  meisten  verachteten  Volker  sich  in  die  Schätze  eines 
Bodens  theilen,  an  welchen  sie  ein  ebenso  gutes  Anrecht  zu 
haben  vermeinen?  Man  tnufs  diese  Leute  kennen  Ihr  Kismet 
lautet:  Amerika  ist  für  die  Amerikaner  Die  Wildnisse  der 
Kelsengebirge  und  die  Einöden  des  fernen  Westens  erschaffen 
Männer.  Alle  an  Geist  und  Körper  kranken  Ankömmlinge 
fallen  dem  Unbilden  des  rauben  Lebens  zum  Opfer  und  nur  die 
zahesten.  widerstandsfähigsten  und  erprobtesten  Elemente  bleiben 
erhalten,  um  der  Zivilisation  als  Pioniere  zu  dienen  Eine 
polizeiwidrige,  sehr  gemischte  Gesellschaft.  Wer  kein  Ver- 
gnügen am  Studium  der  Licht-  und  Schattenseiten  eines 
urkrftftlgen  Naturzustandes  findet,  thut  besser,  einer  Aufforderung 
zum  .drink"  dieser  hochbestiefelten,  revolverumgürteten  Ge- 
stalten aus  dem  Wege  zu  gehen  und  den  freundschaftlich  ge- 
meinten Druck  ihrer  Bärentatzen  z;i  vermeiden.  Die  Abenteuer 
der  Helden  aus  Nord-Kaliforniens  Jugendzeit  bilden  den  Haupt 
gegenständ  ihrer  Erzithlungen  und  es  ist  ihnen  nicht  zu  ver- 
argen, wenn  sie  eine  Wiederkehr  der  guten  alten  Zeit  mit 
ihrer  ganzen  zügellosen  Ungebundenheit  herbeisehnen.  Sie 
würden,  wenn  sie  die  Grenze  überschritten,  um  die  Schwächeren 
gewaltsam  aus  ihrem  Eigenthum  zu  verdrftngen,  nur  einem 
rohen  Naturtriebe  folgen.  Das  Lieblingsthema  des  Nortl- 
Anierikaners  ist  die  Besitznahme  Englands  durch  Wilhelm 
den  Eroberer.  Den  Tropfen  normannischen  Blutes  in  seinen 
Adern  hält  er  für  das  werthvollste  Erbtheil  seiner  Voreltern 
und  der  aus  diesem  tiedanken  entspringende  Thatendurst 
ist  mächtiger  als  alle  Resolutionen  diplomatischer  Zoll-Kongresse. 

Süd  -Amerika. 

Die  wirthsch&ftliche  Lag«  von  Rio  Grande  do  Sul.*i  Eigen- 
bericht d.  E.  von  Dr  H.  von  Ihering  Anfang  Oktober,  Statistik 
ist  bekanntlich  ein  Gebiet,  welches  in  Brasilien  noch  sehr  im 
Argen  liegt,  und  selbst  von  den  wenigen  scheinbar  brauchbaren 
Tabellen,  Welche  veröffentlicht  werden,  vertragen  sehr  viele 
eine  strengere  kritisch'-  Prüfung  absolut  nicht.  Man  mufs  daher 
dankbar  alle  Beiträge  aufnehmen,  welche  in  ernster  gründ- 
licher Bearbeitung  ein  zutreffende*.  Bild  von  Handel  und 
Produktion  und  allen  anderen  Kaktoren  des  wirtschaftlichen 
Lehens  in  Süd -Brasilien  geben.  In  deutscher  Sprache  besitzen 
wir  für  Rio  Grande  do  Sul  nur  die  ausgezeichneten  von  Herrn 
Pook  in  Rio  Grande  herrührenden  Berichte  des  deutschen 
Konsulates  zu  Rio  Grande,  deren  Werth  nur  Derjenige  richtig 
ermessen  kann,  der  selbst  versucht  hBt  das  zerstreute,  schwer 
zugängliche  Material  sich  zu  einem  Gesammtbilde  zusammen- 
zufügen. 

Unter  den  Publikationen  in  portugiesischer  Sprache  nimmt 
den  ersten  Rang  rür  die  bezeichnete  südlichste  Provinz  des 
Kaiserreiches  das  Relatorio  da  Associaciäo  commercial  da 
Cidade  do  Rio  Grande  ein.  Bei  der  Wichtigkeit  des  Inhaltes  des 
umfangreichen  diesjährigen  eben  erschienenen  Berichtes,  schien 
es  mir  von  besonderem  Interesse  für  die  Leser  dieser  Zeitschrift, 
einen  Überblick  Uber  den  reichen  Inhalt  desselben  hier  zu 


*t  Wiewohl  dieser  Bericht  durch  die  neuesten  telegraphisrhun 
Meldungen  aus  Rio  Oberholl  wnrden  ist,  sn  veröffentlichen  wir  ihn 
dennoch,  da  er  ein  Bild  der  slldbrasilianischen  Zustande  vor  der 
Revolution  giebt,  und  gleichzeitig  erkennen  lai'st,  wie  die  letztere 
das  gnnze  Land  vollständig  Uberraschle.    Reil.  d.  K. 
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geben  und  ihn  als  Basis  und  Ausgangspunkt  für  einen  Bericht 
über  die  gegenwärtige  Lage  der  Provinz  Bio  Grande  zu  wählen. 
Oer  Bericht  erstreckt  sieh  auf  die  Zeit  vom  April  lss"  bis 
.luni  |s>t*  und  berührt  nicht  lediglich  Interessen  der  Stadt  Bio 
Grande,  sondern  solche  des  Handels  und  wirtschaftlichen 
Lebens  der  Provinz  überhaupt. 

Die  Alfandcga.  das  Zollamt,  von  Bio  (irande  hat  im  Jahre 
INS*  die  Stimme  von  11*71*  Contosde  Reis  eingenommen.  Beim 
jetztigen  hoben  Kurs  von  _'«  und  mehr,  entspricht  ein  Conto  de 
Heis  ungefähr  '.';'«*».> .)(,  und  das  wird  auch  voraussichtlich  (.''.'»  für 
ilie  nächsten  Jahre  sein  Werth  bleiben,  nachdem  die  letzten 
glücklichen  Finanzoperationen  der  Regierung  die  Einführung 
der  Goldwährung  in  Aussicht  gestellt  haben.  Die  ubige  Jahres- 
einnähme  der  Alfumtega  blieb  um  *>!*  Contos  hinter  jener  des 
Vorjahres  zurück,  ein  Umstand,  der  sich  lediglich  <lurch  die 
größere  Ausdehnung  des  Schmuggels  an  der  orientalisch- 
argentinischen  Grenze  erklärt.  Die  hohen  Importzölle  Brasiliens 
werden  von  den  Nachbarrepubliken  systematisch  ausgenutzt  und 
haben  zu  einem  überaus  lebhaften  Schmuggel  geführt.  Zur 
Bekämpfung  desselben  erhieh  die  Provinz  Bio  (irande  do  Sul 
1*7!*  i  einen  exzeptionellen,  aber  für  sie  bestimmten  sogenannten 
Speziul-Zolltarif.  Die  Ans.'itze  desselben  erwiesen  sich  aber 
nicht  als  niedrig  genug  und  als  derselbe  dann  durch  Dekret 
vom  'J'J.  April  1>S7  noch  erhöht  wurde,  erwies  er  sich  völlig 
aufser  Stande,  seinem  Zwecke  zu  entsprechen.  Vergebens 
suchten  die  Handelskammern  der  gröfseren  Sliidte  der  Provinz 
ilie  Begierung  zu  energischem  Hinschreiten  zu  bestimmen,  erst 
als  der  grofse  riogranilenser  Staatsmann  Silveira  Martins  sich 
ernstlich  der  Angelegenheit  annahm,  gelang  es  ihm  ••inen  neuen 
.integralen"  Speziallarif  durchzusetzen.  Die  Handelskammer 
von  Bio  Grande  zeigte  sich  sehr  befriedigt  Über  diesen  seil  dem 
l.i  Miirz  d,  J  in  Kran  getretenen  Tarif,  sowie  über  die  Be- 
willigung von  iiOO  Contos  zur  Verbesserung  des  Überwachungs- 
dienstes, allein  sie  betont,  daTs  es  weiterer  wesentlicher  Mars- 
regeln bedürfe,  um  den  Handel  vor  der  Konkurrenz  des 
Schmuggels  völlig  zu  schützen.  Dahin  gehören:  Verbesserung 
der  Alfandega  von  l'ruguayana.  die  den  Schmuggel  offiziell  be- 
treibt, Aufhebung  der  Mifswirthsc halft,  welche  mit  den  UeleJI- 
scheinen  iguiasl  der  die  Grenze  passirenden  Güter  getrieben 
wird  und  Bestrafung  des  Schmuggelns.  Wahrend  im  Estado 
orionin!  die  Schmuggler  und  ihre  Hehler  streng  bestraft  werden, 
beschrankt  man  sich  bis  jetzt  in  Bio  «irande  darauf  ihnen  die 
abgefaßte  Waare  zu  couflsziren. 

Eine  weitere  notwendige  Mafsregel  ist  die  Aufhebung  der 
Exportzölle.  Dieselben  erreichen  in  Bio  Grande,  wenn  man 
diejenigen,  welche  Staat  (D%|  und  Provinz  |P.|  erheben, 
zusammenrechnet,  |:i  Prozent.  In  l'ruguny  aber  werden  diese 
Exportzölle  weder  für  einheimische  noch  für  riograndenser 
in  Transit  gehende  Produkte  gezahlt,  und  diese  Chance  nützt 
man  in  l'ruguny  reichlich  aus  Unter  Anderem  besteht  seit  1**7 
am  rechten  l""fer  des  (Juarnhym  an  seiner  Mündung  in  den 
Uruguay  eine  grosse  Xarouenda.  «eiche  von  Januar  bis  Mai 
1889  Sv  800  Binder  schlachtete  und  «reiche  naturgemäß  immer 
mehr  Vieh  dem  riograndenser  Export  entziehen  wird.  Aber 
damit  nicht  genug,  iäfst  dieses  Etablissement  aus  der  Provinz 
Bio  (irande  sich  grofse  Passer  mit  Wasser  gefüllt  senden, 
welche  uls  mit  Fett  oder  Talg  gefüllt  deklarirt  werden  und  für 
die  der  Exportzoll  gezahlt  wird  Dann  werden  sie  erst  in  der 
Xappieada  mit  Talg  gefüllt  und  geben  dann  auf  Grund  der 
riograndenser  Zollabfertigung  als  riograndenser  Produkt  nach 
den  nördlichen  Hafen  des  Kaiserreiches,  wo  sie  somit  den 
bedeutenden  Eingangszoll  für  ausländisches  Fett  spuren. 

Alle  Bestrebungen  zur  wirtschaftlichen  Ausbeutung  Rio 
Grandes  können  jeder  Zeit  in  Montevideo  auf  verstündtüfsvolle 
Unterstützung  rechnen,  wie  z  B.  auch  die  orientalischen  Begu- 
lamente  über  Transitverkehr  vom  Juli  bis  August  1>*7  beweisen. 
An  und  für  sich  scheint  mir  das  Bestreben  von  Porto  Alegre, 
Bio  Grande  und  Pelolas.  den  ganzen  Handel  der  Provinz  bis  an 
die  Grenzen  zu  monopolisireil,  eine  ungerechte  und  auf  die 
Dauer  nicht  aufrechthaltlmre  Autnafsung  Allein  wenn  auch  in 
spaterer  Zeit  die  Grenzdistrikte  der  Provinz  naturgenüirs  den 
Handelsbanken  von  Montevideo  und  Argentinien  zufallen  müssen, 
so  wird  es  doch  Pflicht  der  brasilianischen  Regierung  sein, 
ilafür  zu  sorgen,  dafs  die  Basis  dieses  ganzen  Verkeim  nicht 
wie  bisher  der  Betrug  bleibt.  In  diesem  Sinne  wird  man  die 
Vorschlage  der  riograndenser  Handelskammer  nur  gut  heifsen 

-i  Das  Dekret  i-t  datirl  vom  tt  November  IKTtf,  in  Kraft  trat  es  im 

■tauuar  IM"'  l>.w  Dekret  de»  neuen  integralen  Kpexinl .Tarifs  diitirt 
vom   '.'    Mar/    |s-V>.   und   bereits  -.-,1    dem   In.  Mar/   i»l  derselbe  in 

Anwendung. 


müssen.  Dieselben  bezwecken  aufser  der  direkten  Fiskalisation 
des  Grenzverkehrs  Zollerloichterung  für  ilie  Rationalen  Produkte 
und  Verkehrserleichterung  in  jedem  Sinne.  Dafs  eine  bessere 
Überwachung  der  Grenze  möglich  ist,  haben  die  Jahre  !H?>riiw7 
gezeigt,  wo  ein  militärischer  Grenzkordon  einige  Zeit  lang  den 
Verkehr  mit  dem  Estado  oriental  unterdrückte  oder  beschrankte, 
um  die  Einschleppung  der  Cholera  zu  verhindern,  und  wo  diese 
rein  sanitäre  Mafsregel  sich  fiskalisch  ausnehmend  gut  bewahrte, 
den  Handel  von  Montevideo  schwer  schädigend. 

Der  Schutz  der  riograndenser  Handelsinteressen  ist  um  su 
mehr  ein  Gebot  der  Selbsterhaltung,  uls  Montevideo  einen  guten 
freilich  noch  sehr  verhesserungsmhigen  Hafen  besitzt,  wahrend 
Rio  (irande  noch  immer  an  ihm  Mangeln  der  Barre  sehr  leidet 
und  doppell  so  hohe  Frachten  nach  Europa  zu  zahlen  hat  als 
Montevideo    Die  Ausführung  der  Barrearbeilen  ist  daher  ebenso 
nothwendig  wie  der  Ausbau  der  Eisenbahnen    Besonders  betont 
die  Handelskammer  die  Notwendigkeit  von  Zweiglinien  der 
Südbahn,  um  Anschluss  zu  gewinnen,  au  die  Buhnen,  welche 
Uruguay   bis  an  die  riograndenser  Grenze  baut.    Sobald  erst 
Brasilien  durch  verständige  und  energische  Maßregeln  der  Aus- 
beutung Bio  Grandel  durch  den  Schmuggclhandel  der  Nachbar 
republiken  ein  Ziel  gesetzt,   und  damit  gesunde   und  legitime 
Handelsbeziehungen  an  Stelle  der  jetzigen  auf  Betrug  basirenden 
geschaffen,  werden  auch  diese  Nachbarstaaten  zum  Abschlüsse 
eines    beiderseitigen    Interessen    gerecht    werdenden  Handel« 
Vertrages  oder  Zollbüudnisses  bereit  sein    Man  darf  eben  nicht 
übersehen,  dafs  die  Neuzeit  mit  raschen  Schritten  einer  gänz- 
lichen Umgestaltung  des  Verkehrs  in  Rio  (irande  do  Sul  ent- 
gegen geht.     Sobald  die  in   Bau  begriffene  Nun)  Halm  Iii«* 
Uruguay  fertig  sein  wird  und  ihre  Verbindung  mit  der  Südbahn 
hergestellt  ist,  wird  es  an  zahlreichen  Verbindungen  zwischen 
Bio  Grande  und  den  La  Pliila  Staaten  nicht  mehr  fehlen,  was 
notwendiger  Weise  auf  Handel  und  Verkehr  von  gröfstem  Ein 
flusse  sein  mufs. 

Eine  die  Stadl  Rio  Grande  spcz.ell  betreifende  Neuerung 
ist  die  Companhia  Bonds  suburbunos  <  a  Mangueira.  Diese  Linie 
wird  au  die  bestehende  Pferdebahnlinie  anschliefsend.  aber  mit 
Dampf  betrieben,  zum  Meeresstramle  führen.  WO  an  einer  !"  kni 
südlich  von  der  Barre  gelegenen  Stelle  ein  grofser  Platz  für 

Badeswecke  etc.  erworben  und  eingerichtet  wird.  Das  Kapital 

betragt  äOfl  resp  .'Mi  Contos  Die  Docks,  -Euipresu  do  Derne 
e  Piano  inclinado-  haben  wahrend  der  Jahre  I  v-^sS  zahlreiche 
Segelschiffe  und  Dampfer  bis  zu  7i»»  Tons  Gehalt  aufgenommen 
und  reparirl.  Zwischen  Rio  (irande  und  Pelotai  wurde  Telephon 
betrieb  eingerichtet.  Grofse  Erwartungen  knüpri  man  an  eine 
in  Gründung  begriffene  Aktien  Unternehmung,  an  deren  Spitze 
u.  a  die  Herren  L.  Fraeh  und  J.  Brutus  (  assius  de  Al- 
meida Sieben  und  welche  auf  Grund  eines  Kapitals  von 
3000  Contos  die  Exportation  von  frischem  Fleisch  in  besonders 
dazu  gebauten,  mit  Kaltluft-Maschineu  ausgerüsteten  Dampfern 
nach  dem  Norden  des  Kaiserreiches  unternehmen  will,  in  Aus- 
beutung eiiu'r  Tür  diesen  Zweck  von  der  Kaiserl.  Regierung 
ertheilten  Konzession.*!  Die  grofse  Xunjueuda  am  Paredao 
ging  l>f*7  aus  den  Händen  der  Gründer,  der  Herren  Claussen 
in  Cie.,  in  die  einer  englischen  Gesellschaft  über,  welche,  ob- 
wohl sie  im  ersien  Jahre  nur  ca.  27  000  Stück  Vieh  schlachtete, 
doch  In"1,  Dividende  zu  zahlen  in  der  Lage  war,  Warum  joder 
Zeit  immer  aber  englisches  Kapital  sich  der  günstigen  in  Bra- 
silien sich  bietenden  Geschäftsanlagen  bemächtigen  mufs.  ist. 
nebenbei  bemerkt,  wirklich  schwer  zu  begreifen,  und  steht 
in  grellem  Widerspruche  zu  der  grofsen  Idee,  die  man  in 
Deutschland  so  gern  von  der  EntWickelung  des  eigenen  Handels- 
geistes und  der  Uiiternehmerlusl  bat.  Wieviel  ist  nicht  immer 
hierüber  geschrieben  worden,  aber  die  Zeiten,  da  Deutschland 
auch  in  giofsen  Geschäften,  grofsen  Landerwerbungen  für 
Kolonisation.  Eisenbuhnbau  usw.  in  Südamerika  den  Engländern, 
Franzosen  und  Italienern  ebenbürtig  sich  zur  Seite  wird  stellen 
können,  scheinen  noch  sehr  rem.  Die  Engländer  hingegen 
lassen  so  lejcht  keine  Gelegenheit  zu  nutzbringender  Anlage 
von  Kapital  unbeachtet  vorbeigehen.  So  ist  u.  A.  jelzt  wieder 
in  London  eine  Gesellschaft  -The  Barcellos  Gold  Mines-  orga 
nisirt  worden,  welche  die  im  Munizipio  von  S  Fedrito  entdeckten 
Goldininen  ausbeuten  w  ird  und  bereits  die  besten  und  modernsten 

*|  Nach  neueren  Nach  lichten  haben  sich  die  an  dieses  Unter- 
nehmen geknüpften  Erwartungen  keineswegs  realisirt.  L*ie  Kalt 
luflmaschineii  haben  sieb  nicht  bewahrt,  um)  in  Folge  dessen  du* 
Unternehmen    in  Kruge  gestellt.     Auch   hnt  das   Filternehmen  in 

Brasilien  rins  nothige  Kapital  nicht  aufbringen  kennen  Dasselbe 
wird  jctjtt  in  Kuropa  gesucht .  durfte  aber  nach  den  in  Bio  Grande 
do  Sul  gemachten  Erfahrungen   wohl  schwerlich  gefunden  werden 
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hierfür  verwendet*!»  Maschinen  von  «1er  renominirten  Firma 
Fräser  n ml  ('halmers  in  Chicago  kommen  ließ. 

Was  tiher  Einwa  nd  er  ung  gesagt  wird,  lautet  wenig  erfreu- 
lich. Ks  wanderten  In  die  Provlm  1**7:  :>  •>•>  und  l-HSs;  |  y:5.ri 
Einwanderer  ein.  Das  Einwanderongswesen  ist  in  den  letzten 
Jahren  nicht  put  geleite»  gewesen.  Nach  hier  üblichem  Systeme 
werden  die  einträglichen  Stellen  nach  Parteigunst,  nicht  nach 
Befähigung  vergeben,  WM  gerade  auf  diesem  Gebiete  gntße 
Unzuträgllchkeiten  herbeiführt.  So  hat  man  es  hier  in  den  letzten 
Jahren  erlebt,  dafs  ein  Theil  der  italienischen  Einwanderer 
nai'h  dem  Estado  oriental  weiter  ging,  um  dann  freilich  groben 
Theils  wieder  hierher  zurückzukehren  Die  Handelskammer 
beklagt  diese  Unregelmäßigkeit  im  Einwnnderungsdienstc,  der 
trotz  grofser  Mittel   —  Contüs  allein  für  Mio  Grande  do 

Sul  im  Jahre  lss!>  —  nichts  Gediegenes  leistet  In  Zusammen- 
hang hiermit  wird  das  Eingehen  der  Einwanderungs-Gesellschaft 
von  Rio  Grande  gebracht.  Die  Kammer  beklagt  es  dann,  dafs 
die  Kolonisation  sich  immer  nur  der  Waldungen  bemächtigt 
habe  und  die  Campos  liegen  lasse,  welche  doch  durch  die 

neuerlichen  Qsenbahnbauten   in  günstige  Absatxverhaitnisse 

versetzt  wonlen 

Die  Munizipalkannner  von  Rio  Grande  hatte  hierin  einen 
Schritt  voran  gethan,  indem  sie  bei  Carreiros  Utndereien  er 
warb,  „'  Leguas  von  Rio  (irande  entfernt,  wo  schon  einige 
Kolonisten  instnllirt  worden,  Große  Erwartungen  winl  man 
meines  Kruchtens  an  diesen  Versuch  nicht  knüpfen  dürfen. 
Besonders  grorse  Hoffnungen  setzt  die  Handelskammer  auf  die 
Erschließung  der  ('amai)uam- Region  durch  Schiffbarmachung 
dieses  Stromes,  zumal  nachdem  das  Gutachten  der  Kommission 
von  Ingenieuren,  welche  die  Regierung  zum  Studiuni  dieser 
Frage  entsandte,  so  günstig  ausgefallen  Auch  die  Munizipal 
kamuiern  von  S.  Lourenco.  La v ras  u  a.  in  dieser  Zone  ge- 
legenen Munizipien  unterstützten  die  Kemühungen  Rio  Grandes. 
Da  auch  bekannt  ist.  dafs  die  Provinziab Regierung  sich  ernstlich 
mit  dieser  Angelegenheit  befafst,  so  wird  die  vom  Unter- 
zeichneten begonnene  Propaganda  nun  doch  ihre  guten  Früchte 
tragen,  wenn  diese  auch  leider  nicht  wie  Anfangs  vom 
•  Deutschen  Kolonialverein-  beabsichtigt  war.  deutschen  Aus- 
wanderern zu  (Jute  kommen  werden 

Eilte  Studie  der  Barre-Kommission  schfttzt  die  Verbesserung 
der  Barre  von  S.  Lourenco  auf  Li"  Contos.  Davon  würden  >i  Contos 
auf  Baggerarbeiten  und  I  I  auf  einen  Steindamm  im  V  0.  der 
Barre  entfallen,  zum  Schutz  gegen  neue  von  da  antreibende 
Sandmassen,  und  man  hoff»,  dafs  diese  Arbeiten  bald  zur  Aus- 
führung kommen  werden 

Einen  grofsen  Theil  des  Berichtes  nimmt  naturgemäß  die 
für  die  Provinz  so  enorm  wichtige  Frage  der  Barre -Korrection 
ein.  Bekanntlich  hatte  das  Parlament  die  RegierungzurKontrahirung 
der  bez.  Arbeiten  ermächtigt,  allein  die  von  der  Regierung  als  Kon- 
kurrenz ausgeschriebenen  Editale  waren,  zum  Theil  durch  irrige 
Auffassung  des  Gesetzentwurfes,  so  unannehmbar  ausgefallen, 
dafs  weder  auf  die  erste  Aufforderung  vom  •'■  April  lx*7  noch 
auf  die  zweite  vom  i>  Juni  I***  Offerten  einliefen,  zumal  die 
bezüglichen  Privilegien  der  Zinsengarantie  entbehrt  haben  würden 
und  nur  auf  die  Abgaben  angewiesen  waren,  welche  von  den 
einlaufenden  Schiffen  erhoben  werden  willen.  Diese  Abgaben 
bilden  auch  bei  der  neuen  Konkurrenzeröffnung  dieses  Jahres 
die  Grundlage,  und  wenn  die  Regierung  schließlich  auch  wohl 
aur  eigene  Rechnung  die  Arbeiten  wird  ausführen  lassen,  so 
wird  sie  doch  Zinsen  und  Amortisation  durch  eben  diese  Ah- 
gaben  decken,  so  dafs  in  letzter  Instanz  ja  doch  der  Handel 
der  Provinz  Rio  Grande  die  Kosten  tragt  Die  Handelskammer 
ist  der  Meinung,  dafs  die  Regierung  am  besten  thue  auf  eigene 
Rechnung  die  Arbeiten  auslühren  zu  lassen,  eine  Ansicht,  der 
ich  persönlich  nur  in  dem  Kalle  beipflichten  könnte,  wenn  die 
Regierung  hervorragend  bewährte  Fachmänner  vom  Auslande 
engagiren  und  nicht  einheimischen  Protektions  -  Gröfsen  die 
sehr  verantwortliche  Stellung  d"r  leitenden  Chefs  anvertrauen 
würde.  Hat  doch  der  verstorbene  Ingenieur  Bicalho.  der  im 
Lande  für  ein  großes  Licht  galt,  so  wenig  von  der  ganzen 
Angelegenheit  verstanden,  dafs  er  schon  wenige  Tage  nach 
seiner  Ankunft  in  Rio  Grande  dem  Ackerbauminister  baldige 
Eröffnung  der  Barre  lediglich  durch  Baggerung  in  Aussicht 
stellte  und  daß  er  dann  eine  große  Baggermaschine  bestellte 
die  aber,  so  wie  er  sie  sich  ausgedacht  hatte,  nicht  im  Stande  war 
zu  arbeiten. 

Auf  eine  neue  am<>.  Februar  abschließende  Konkurrenz- 
aufforderung,  die  dann  bis  zum  t>.  April  verlängert  wurde,  liefen 
zwei  Vorschlage  ein,  der  eine  von  dem  bedeutenden  Porto- 
Alegre -Hause  Chaves  e  Almeida,  welches  mit  dem  deutschen 
Ingenieur  Hern»  Ahrems  in  Verbindung  stehen  soll,  und  ein  anderer 


von  einer  französischen  Gesellschaft  (a8oc  de  Travaux  publics 
et  ('.Instructions-)  Näheres  hierüber  ist  zur  Zeit  noch  nicht 
bekannt,  doch  liißt  sich  erwarten,  daß  nunmehr  die  Verhand- 
lungen bald  zum  Abschlüsse  gelangen  und  vielleicht  schon  im 
nächsten  Jahn!  die  Arbeiten  beginnen  werden,  deren  Kosten 
auf  ca.  90000  Contos  (46  Millionen  Marki  geschätzt  sind. 

Die  llarreangelegenheit  ist  eben,  mag  man  sie  ansehen  von 
welcher  Seite  man  will,  eine  Lebensfrage  ersten  Ranges  für 
die  Provinz  Rio  Grande.  Noch  neuerdings  wieder  hat  man  der 
Regierung  Vorschläge  unterbreitet  zum  Aushau  des  vcrhältnifs- 
mflßig  leicht  herzustellenden  Hafens  von  Torres  und  zum  Bau 
einer  Eisenbahn  von  Torres  bis  Porto  Alegre.  Die  Handels 
I  kammer  von  Rio  Grande  glaubt,  daß  in  späterer  Zeit  auch  diese 
;  Projekte  in  ein  oder  der  underen  Form  zur  Ausführung  gelangen 
I  werden,  allein  sie  bemerkt,  daß  die  EisenbahnTahrt  auf  der 
mindestens  240  km  langen  Strecke  Torres  Porto  Alegre  höhere 
Frachtauslagen  bedingen  würde,  als  die  SegelschiffTahrt  von 
Porto  Alegre  bis  Ruropa  selbst  unter  den  gegenwärtigen  miß- 
lichen l'mstflnden  betraf  Dies  ist  übrigens  eine  zumal  für 
die  Ntapclartikel  wie  Salz  Risenwaaren,  Häute  usw.  längst  all 
seilig  anerkannte  Thatsae  e,  ilie  eben  in  Verbindung  mit  vielen 
anderen  Erwägungen  immer  wieder  die  Notwendigkeit  der 
vollen  Eröffnung  der  Barre  von  Rio  Grande  dargethan  hat. 

Eine  größere  Bedeutung  als  die  Eisenbahn  Torres  Porto 
Alegre  würde  für  Verkehr  und  Handel  der  geplante  Kanal  von 
Laguna  am  Ozean  in  St.  Catharina  bis  zur  Lagoa  dos  patos 
haben.  Der  Konzessionär  dieses  Kanals,  der  Ingenieur  Jose 
de  Mornes  hat  unter  Zustimmung  der  Regierung  in»  vorigen 
Jahre  seine  Konzession  an  die  „Soc.  anonyme  de  Travaux  et 
Entreprises  au  Bresil*  übertragen  Der  Kanal  soll  die  ganze 
Reihe  der  längs  der  Küste  sich  findenden  Landseeen  benutzen 
und  1  in  Tiefe  erreichen.    Möchte  das  Projekt  sich  realisiren! 

Das  Telegraphennetz  der  Provinz  hat  jetzt  eine  Ausdehnung 
von  U3HO  km  mit  .VS  Stationen,  so  daß  in  dieser  Hinsicht  Rio 
Grande  unter  allen  Provinzen  des  Kaiserreiches  am  günstigsten 
situirt  ist.  Dieses  Netz  steht  in  Verbindung  mit  jenem  von 
Uruguay  in  Jaguaräo  sowie  in  St.  Anna  do  Llvrarnento,  wo  aber 
eine  Lücke  von  3O0  m  beide  Stationen  trennt,  und  mit  dem 
argentinischen  Telegraphennetze  in  Fruguayana  Neue  Linien, 
die  jetzt  konstruirt  werden,  sind  jene  von  Cruz  alta  nach  Passo 
fundo  und  von  Rio  Grande  Dach  St.  Victoria  do  Palmar  nahe 
dem  Chuy,  resp.  der  orientalischen  Grenze. 

Von  den  Eisenbahnen  der  Provinz  fuugirt  die  Nordhahn 
jetzt  von  Ta>|U!»ry  bis  zum  Rincäo  de  S.  Pedro  in  einer  Aus- 
dehnung von  riOti  km;  die  71  km  lange  Strecke  von  da  bis 
OMequy  dürfte  wohl  noch  in  diesem  Jahn'  beendet  und  dem 
Verkehre  übergeben  werden.  Für  die  MX)  km  lange  Strecke 
Bagc-('aeei|uy- Uruguayana.  welche  in  ">  bis  1  Jahren  beendet 
werden  soll,  sind  im  diesjährigen  Budget  der  Regierung 
6T>0<»  Contos  ausgeworfen  und  die  Arbeiten,  die  zum  Theil  an 
die  Unternehmer  Drummond  &  Passos  vergeben  worden,  be- 
ginnen im  lj»ufe  dieses  Jahres  in  Boge.  Von  der  Q.uarahym- 
Babn  wunle  die  74  km  lange  Strecke  <J.uarahym  Uruguayana 
am  LH  Aug  lKsT  eröffnet:  auch  die  Strecke  Uruguayana  Ibieuhy 
(til  kmt  ist  dem  Verkehr  schon  übergeben,  bei  der  letzten 
Überschwemmung  des  Uruguay  aber  schwer  geschädigt  worden. 
Die  Brücke  über  den  Ibicuhy  ist  im  Bau,  ebenso  der  Rest  der 
Bahnstrecke  |42  km)  bis  Ha^uy. 

Unter  den  in  Konstruktion  begriffenen  Bahnen  der  Provinz 
sind  vorzugsweise  zu  nennen  jene  von  Pelotas  nach  S.  Lourenco 
i*Ü  kml,  welche  mit  Luiz  Leivas  in  Pelotas  kontrahirt,  dann  an 
eine  englische  Gesellschaft  übertragen  wurde.  —  Immer  eng- 
lisches und  französisches  Kapital,  welches  diese  Zinsengarantleen 
ausnutzt!  Ferner  werden  mit  Zinsengarantie  der  Provinz 
gebaut  die  Tai|uary-Bahn  zur  Villa  Estrella  und  die  Cahybahn, 
welche  von  Cahy  nach  den  Ktaatskolonieen  Caxias,  Conde  d'Eu 
und  S>  Jsabel  führen  soll,  und  mit  J  de  Carvalho  Bastos  in 
Porto  Alegre  kontrahirt  ist. 

Die  unzweifelhaft  wichtigste  unter  den  beschlossenen  neuen 
Bahnen  ist  eine,  welche  die  Regierung  behufs  Verbindung  Rio 
Grandes  mit  dem  Zentrum  bauen  wird.  Diese  Bahn,  für  welche 
die  Regierung  bereits  die  Vorstudien  machen  ließ,  wird  In  einer 
Ausdehnung  von  PAK»  km  von  Sorocabana  in  S.  Paulo  über  das 
Hinterland  der  Provinzen  Parana  und  St  Catharina  nach  den 
Campos  von  Oma  da  Serra  in  Rio  Grande  führen,  von  wo  sie 
dem  Jacuhy  oder  Taquary  folgend  zur  Bahnstrecke  St.  Maria- 
Caceo,uy  herabsteigen  winl.  Sie  soll  nach  den  vom  Ingenieur 
J.  Teixeira  Saara  ausgeführten  Vorstudien  von  Sorocabana  nach 
Itarare  an  der  Grenze  von  S.  Paulo  sich  wenden,  von  da  zum 
Porto  da  Uniäo  am  Rio  Iguacü  und  dann  im  Thale  des  Rio  do 
Peixe  durch  St.  Catharina  zum  Rio  Pelotas  und  nach  Cima  da  Serra. 


Digitized  by  Google 


Nr  48. 


700 

EXPÜKT,  Organ  des  Ceutralvereins  für  HandeUgeographie  etc. 


ln8y. 


Diese  Dahn  würde  In  strategischer  wie  in  kolonisatorischer  Hin- 
sicht von  enormem  Vortheile  für  das  Kaiserreich  »ein,  wie 
schon  seit  langen  Jahren  mein  Freund  v  Koseritz  unermüdlich 
betont  hat.  Der  Bau  dieser  Bahn  in  Verbindung  mit  dem  Aus- 
bau der  an  die  argentinische  Grenze  führenden  beiden  Bahnen 
dieser  Provinz  sind  wahre,  grofsartige  Furtschritte  in  der  bisher 
nicht  eben  sonderlich  rühmlichen  Eisenbahnbau-Geschichte  des 
Kaiserreiches;  sie  zeigt,  dafs  es  der  Regierung  zum  BewuTstsein 
gekommen  ist,  dafs  sie  in  erster  Linie  die  "Verpflichtung  hat, 
die  entlegenen  und  schwer  erreichbaren  Grenzdistrikte,  zumal 
die  gefährdeten,  mit  dem  Zentrum  in  Verbindung  zu  setzen, 
und  auf  diese  Weise  zugleich  entlegene  Gebiete  der  Kolonisation 
und  Produktion  zu  ersehliefsen. 

|)er  Schiffsverkehr  über  die  Barre  von  Rio  Grunde  hat  in 
den  Jahren  1S87;8Ö  etwas  abgenommen,  wobei  nur  die  Segel- 
schiffe betroffen  sind  Der  Grund  dafür  ist  wesentlich  der 
Schmuggel,  welcher  sowohl  den  Import  theilweise  über  den 
La  Plata  ablenkt,  andererseits  auch  einen  Theil  des  sonst  in 
Rio  Grande  geschlachteten  Viehes  .lern  Estado  oriental  zuführt. 
Mancherlei  Schiffbrüche  waren  in  «lieser  Zeit  zu  beklagen,  zumal 
durch  den  «Zyklon  vom  11.  bis  12.  Juli  t>»7,  welchen  auch  der 
Dampfer  Rio  Apu  mit  über  hundert  Menscheulehen  zum  Opfer 
fiel,  indefs  der  Dampfer  Favour  zwar  strandete,  aber  wieder 
gerettet  wurde.  An  der  Barre  selbst  strandeten  keine  Schiffe. 
Die  Fnwirthliehkcit  der  Küste  von  Rio  Grande  rührt  wesentlich 
daher,  dafs  sie  in  einer  Ausdehnung  von  tioo  km  keinen  einzigen 
Hafen  als  Zufluchtsstätte  aufweist,  überhaupt  nur  die  Barre 
von  Hio  Grande,  welche  aber  eben  bei  stürmischem  Wetter 
nicht  passirbur  ist.  Zum  Nutzen  der  Schi ITTahrt  werden  übrigens 
im  Verlaufe  der  nächsten  Jahre  noch  mehrere  Leuchtthürme 
an  der  riograndenser  Küste  errichtet  werden,  so  nördlich  der 
Barre  jene  von  Mostardas,  Tramandahy  und  Torres  und  südlich 
derselben  jener  von  Albardäo. 

Am  wenigsten  erfreulich  lautet  natürlich  das.  was  im  Be- 
richte der  Handelskammer  über  den  Handel  der  Provinz  bemerkt 

wird.   Im  Jahre  1887  sowie  1888  erreichte  der  Schmuggel  eine 

solche  Höhe,  dats  der  legitime  Handel  in  hohem  Maf.se  geschädigt 
wurde  Nicht  mir,  dafs  alte  Kunden  aus  dem  Innern  der  Pro- 
vinz von  den  drei  grofsen  Handelsplätzen  der  Pros  inz  fortblieben 
und  sich  über  Montevideo  assortirten,  so  hatte  der  Schmuggel 
auch  noch  die  Dreistigkeit,  seine  Waaren  bis  vor  die  Thor»-  der 
Zollstatton  in  Rio  Grande  usw.  zu  werfen,  und  zum  Theil  zu 
Preisen  anzubieten,  welche  unter  jenen  der  betr.  Importzölle 
w  aren.  Den  unausgesetzten  .  Bemühungen  der  Handelskummer 
gelang  es  schließlich;  eine  Änderung  hinsichtlich  der  Zone  für 
welche  die  ominösen  guias  freiten,  herbeizuführen  und  endlich 
einen  neuen  der  Lage  angemessenen  Zolltarif  zu  erlangen,  Seit 
dem  I.Y  Marz  d.  Jahres  ist  dieser  neue  Tarif  in  Kraft  und  seit- 
dem hat  sich  das  Geschäft  nach  der  l'ampanha  resp  dem  Innern 
der  Provinz  nicht  nur  neu  belebt,  sondern  günstiger  gestaltet, 
als  es  zuvor  gewesen  Manche  der  vom  Schmuggel  lebenden 
Geschäfte  halien  in  Folge  dessen  schon  begonnen,  ihren  Sitz 
von  den  Grenzorten  weg  nach  Rio  Grande  oder  Pelotas  zu 
verlegen,  trotzdem  ist  der  von  Montevideo  aus  nach  der  Provinz 
Rio  Grande  getriebene  Handel  noch  ein  überaus  lebhafter,  und 
er  wird  es  offenbar  auch  bleiben  bis  zur  Eröffnung  der  Barre 
und  zur  Erreichung  mlHsiger  Frachten  für  Rio  Grunde,  was 
natürlich  erst  nach  Eröffnung  der  Barre  zu  erwarten  ist. 

Zu  diesem  AiiM'hwunge  des  Handels  gesellt  sich  als 
weiteres  günstiges  Zeichen  der  hohe  Stund  des  Kurses,  der 
sich  in  diesem  Jahre  zwischen  -'7  und  2S  gehalten  hat,  in  Folge 
dessen  die  Regierung  den  Werth  des  Pfund  Sterling  resp.  des 
Sovereign,  ihm  legalen  Kurs  gehend,  auf  «iS'.ui  Rein  flxirte. 
Von  den  neueren  glücklichen  Finanzoperationen  der  Regierung 
ist  hier  noch  nicht  die  Rede.  Dringend  gewünscht  winl  vom 
Handel  Rio  Grandes  die  Begründung  einer  neuen  und  leistungs- 
fähigen Pauk,  da  sich  die  Filiale  der  London-  and  Brazilian-Bank 
den  Anforderungen  nicht  gewachsen  zeigt  oder  zeigen  will  Es 
sind  Aussichton  zur  demnächst  igen  Befriedigung  dieses  Bedürf- 
nisse.» vorhanden.  Mit  Freuden  begrOffl  w  inl  auch  die  Initiative 
der  Provinz,  welche  durch  eine  i>"  „  Zinsengaratitie  die  Gründung 
einer  Kredit-  und  Hypothekenbank  veranlafste  Dieselbe  winl 
mit  einem  Kapital  von  DOUO CootaM gegründet  durch  den  Yiscoude 
de  Figueiredo,  und  darf  liir  hypothekarische  Darlehne  nicht  mehr 
als  f  bis  Ii "'.  Zinsen  erheben. 

Der  Raum  würde  hier  nicht  reichen,  um  ausführliche  Aus- 
züge aus  den  wichtigen  Tabellen  an  geben,  welche  dem  Bericht 
angehängt  sind.  Auch  giebt  derselbe  ja  nur  die  Zahlen  Tür 
Rio  Urämie.  Nur  rür  zwei  wichtige  Produkte  ziehe  ich  hier 
die  betr  Zahlen  aus.    Es  wurden  nach  Rio  Grunde  importirt: 


1887 

1  «88 

W  o  i  9.  f*  n  in  p  h  1  vnm  A  u  s  1  n  11 1 1  p 

ft  V  tfil  II  Iii  T_  l_l  1     v  VJ  III    f\  U  e  i  U  II  M  r 

Weizenmehl  über  brasil.  Hafen 
Reis  über  brasil  Häfen  ... 

4ti  4<  >7  Kafs 
54096  Sack 
12  705  Fafs 
8 109  Sack 
18  744  Sack 
17 »64  Sack 

IS  171  Faf* 
'M  »08.1  Sack 

4  714  Fafs 
107  Sack 

8  925  Sack 
1 1 .508  Sack 

Wenn  die  betr.  Zahlen  von  Porto  Alegre  sich  annähernd 
ebenso  verhalten,  so  dürften  dieselben  wohl  in  dem  Sinne 
der  Abnahme  des  Reis-  und  Weizen  Importes  zu  deuten  sein, 
wozu  neben  dem  stärkeren  Anbau  von  Reis  in  den  deutschen 
Kulonieen.  die  Produktion  von  Weizen  in  den  italienischen 
Kolonieen  mit  beigetragen  haben  dürfte  Schon  vor  langen 
Jahren  stellte  ich  es  als  eine  der  ersten  wirthsehaftlichen  Auf- 
gaben der  Provinz  hin,  dasjenige  selbst  zu  produziren,  waa 
von  hier  gedeihenden  Produkten  bisher  noch  importirt  wird, 
wie  besonders  Reis  und  Weizen,  und  die  Thiitsachen  haben 
diese  Forderung  und  Voraussage  bisher  in  erfreulicher  Weise 
bestätigt 

Aus  .Annexo-  19  ziehe  ich  folgende  beiden  Tabellen  aus 
über  Import  und  Export  der  Provinz  wahrend  der  letzten  Jahre, 
wobei  ich  bemerke,  dafs  das  Jahr  1880r*i7  in  Folge  einer  l'm- 
änderung  der  Begrenzung  durch  Annahme  de»  bürgerlichen 
Jahres  3  Semester  Zählt.  Die  Jahn»  ls^'i  bis  lv89  werden  in 
Folge  der  Cholera  und  des  Schmuggels  keine  zutreffenden 
Übersichten  des  Handelsumsatzes  in  den  offiziellen  Listen 
geben  können,  weil  ebenso  wohl  der  Export  tun  Vieh  nuch 
dem  Estado  oriental,  als  der  lebhafte  Schmuggel  die  bezüglichen 
Werthe  viel  niedriger  ausfallen  lassen  werden  als  sie  in  Wahr- 
heit sind.  Auch  fehlt  in  diesen  Listen  die  Alfandega  von  Fru- 
guayana.  So  sehr  die  mitgetheilten  Zahlen  daher  auch  unter 
den  w  irklichen  Werthen  bleiben,  so  geben  sie  doch  im  Vergleich 
zu  den  früheren  ein  gutes  Bild  von  dem  grofsen  Fortschritte, 
der  für  Rio  Grande  do  Sul  zu  konslaltreii  ist.  Diese  Tabellen 
beziehen  sich  also  nur  auf  die  Handelsplätze  der  Lugoa  dos 
palos,  den  .commercio  litoral"  Die  angeführten  Zahlen  be- 
deuten Fontos  de  reis  (a  23i«J  „Äl 

Tabelle  des  Exports. 


Export  von: 

Ziel            1»& 4,*ö 

1885  *6 

]sm;  s- 
XB.  3  Sem  !) 

Porto  Alegre 

ins  Ausland 
ins  Kaiserreich 
Total  1 

1  411 

5  086 
6i97 

1  756 
0027 
7  7*3 

2  7*2 
5  "88 
*  570 

Pelotas  .   .  . 

ins  Ausland  .  ■ 
ins  Kaiserreich  . 
Total  

:i  666 

2  1 13 

,r.  8<  "J 

9506 
1  306 
7  872 

4  173 

3  873 
»  04ß 

Rio  Grand«  . 

ins  Ausland 
ins  Kaiserreich 

1  747 

1  99* 
3  74.» 

1  701 
1937 
3  63h 

1  680 

3  S60 

4  !>4«.< 

Total  ... 

Tabelle  des  Imports. 

21  565 

Import  von: 

Herkunft: 

1*M  85 

1885,86 

188687 
(NB.  9  Sem.!» 

Porto  A  legre 

vom  Auslande  .  5i'*>5 
vom  Kaiseneich      6  971 
Total                      12  571» 

8  501 
5  730 
14  221 

12  098 

6  897 
19  595 

Pelota» 

vom  Ausland 
vom  Kaiserreich 
Total  

152 
0«3 
815 

115 
so»; 
951 

lofl 
1268 
1  077 

Rio  Grande  . 

vom  Ausland 
vom  Kaiserreich 
Total  

6  301 
S  897 
10  198 

11219 
2  1S7 

8  43« 

10  803 
3  370 
14  179 

Total      ...    Total   23592     23  BW 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  gestattet,  einige  allgemeine  Be- 
trachtungen dem  in  den  vorausgehenden  Zeilen  entworfenen 
Bilde  vom  gegenwärtigen  wirthsehaftlichen  Leben  Rio  Grandes 
hinzuzufügen  Es  ist  zunächst  der  Ausdruck  der  Befriedigung 
und  Bewunderung  der  reichen  Lebenskraft  Brasiliens,  den  wir 
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nicht  unterdrücken  können.  Als  im  vorigen  Jahre  um  l-'l.  Mai 
in  wohl  etwa»  übereilter  Weise  die  sofortige  Freigabe  aller 
Sklaven  verfügt  w  urde,  durfte  man  sirher  erwarten,  dato  Brasilien, 
welches  durch  die  unbegreifliche  Saumseligkeit  seiner  Politiker 
für  diesen  so  lange  vorhergesehenen  Moment  nicht  genügend 
vorbereitet  war,  schweren  Zeiten,  zumal  einer  ernsten  wirt- 
schaftlichen Krisis  entgegengehen  müsse,  und  das  um  so  mehr, 
als  die  ohnehin  durch  ihre  nazistische  Gesinnung  der  fort- 
schrittlichen Entwickelung  des  Landes  entgegenstehende  kon 
servative  Regierung  der  überall,  selbst  im  Heere,  sich  breit 
machenden  republikanischen  Propaganda  gegenüber  sich  schwach 
und  machtlos  zeigte.  Aber  die  vorausgesehenen  schlimmen 
Folgen  blieben  wider  Erwarten  aus.  die  Produktion,  obwohl 
schwer  geschädigt,  wufste  sich  durch  machtige  Förderung  der 
Kinwanderung  auch  in  der  meist  gefährdeten  Kaffeezone  ziemlich 
auf  ihrer  Höhe  zu  halten.  Die  kürzlich,  am  .11.  August  d.  J., 
stattgehabten  Wahlen  zum  Parlament  haben  der  neuen  liberalen 
Regierung  eine  unerwartet  grofse  Majorität  gesichert  und  zugleich 
durch  die  nach  so  viel  Geschrei  wahrhaft  lächerliche  Nieder- 
lage der  Republikaner  bewiesen,  dafs  die  grofse  Masse  des 
Volkes  der  republikanischen  Agitation  der  jugendlichen  Streber 
und  Zeitungshotzer.  welche  in  letzter  Zeit  den  Mund  so  voll 
nahmen,  völlig  abweisend  gegenüber  steht*)  Autorität  und 
Glaube  an  die  Fähigkeit  der  Regierung  beginnen  wieder  sich  zu 
festigen,  und  dazu  hat  die  glückliche  Finanzpolitik  der  Regierung 
den  Kurs  in  ungeahnter  Höhe  Hxirt  und  die  Einführung  der 
Goldwährung  gesichert.  Eine  innere  Anleihe  von  IOO(XK)  t'ontos. 
von  200  Millionen  Mark  also,  war  in  wenigen  Tagen  viermal 
überzeichnet,  und  zu  höherem  Kurse,  als  sie  die  Regierung 
ausgeben  wollte'  Unter  solchen  Fmständen  und  bei  der  abso- 
luten Majorität,  über  welche  die  Regierung  verfügt,  darf  man 
erwarten,  dafs  die  liberale  Partei  ihr  wahrhaft  liberales  und  den 
Bedürfnissen  der  Lage  entsprechendes  Programm  glücklich 
durchführen  und  jene  Autonomie  der  Provinzen  zumal  in  Ver 
waltungs  und  Finanz  •Angelegenheiten  herbeiführen  wird,  welche 
auch  den  scheinbar  berechtigten  Forderungen  des  republi- 
kanischen Programme«  den  Hoden  entziehen  mufs.  Dazu  völlige 
Kultusfreiheit  und  fivilehe,  Forderung  der  Einwanderung  usw., 
kurz,  im  Kampfe. mit  den  von  0.  Holle  so  treffend  geschilderten 
feudalen  Bestrebungen  der  Fazendoiros  mit  dem  fortschreitenden 
Zeitgeiste,  der  volle  Sieg  des  Liberalismus.  Möge  er  von  der 
herrschenden  Partei  zur  Schaffung  dauerhafter  solider  Zustände 
benutzt  und  dem  Linde  zum  Segen  werden! 

In  dieser  Bahn  des  allgemeinen  Aufschwunges  sehen  wir 
nach  wie  vor  die  Provinz  Rio  Grande  ihren  ehrenvollen  Platz 
behaupten.  Wohl  haben  der  Schmuggel,  die  Aufhebung  der 
Sklaverei,  die  Änderung,  welche  der  Produktenhandel  erlitten 
und  manches  andere  schwere  Zeiten  geschaffen,  aber  zum 
Rückschritt  oder  aber  zum  Stillstande  nahen  sie  doch  Handel 
und  Produktion  nirgends  gebracht,  und  die  gewaltigen  segens- 
reichen Umwälzungen,  welche  den  Kommunikationsmitteln  der 
Provinz  durch  die  Barrearbeiten,  durch  zahreiche  Bahnbauten 
usw.  bevorstehen,  bilden  ebensovielc  verheifsungsvolie  Garan- 
tieen  für  weiteren  Fortschritt  auf  dem  eingeschlagenen  Wege. 
Das  sollten  alle  Diejenigen  sich  in  Erinnerung  halten,  welche 
unsere  inneren  Angelegenheiten  und  Klagen  aus  den  hiesigen 
Zeitungen  kennen  lernen.  Wer  sich  das  Vergnügen  machen 
wollte  alle  Klagen,  Verbrechen  und  Unglücksfälle,  berechtigte 
über  noch  unerfüllte  Forderungen  etc.  auf  allen  Gebieten  in 
Deutschland  aus  dessen  Presse  zusammenzustellen,  würde  der  nicht 
denen  die  im  Auslande  minder  genau  orientirt  leben,  ein  völlig 
falsches  Bild  des  deutschen  Reiches  geben?  Die  deutschen 
Zeitungen  verfahren  daher  vielfach  in  dieser  Hinsicht  unrichtig. 
Wenn  ich  z  B  aus  meinen  Artikeln  über  die  wirthschaftliehe 
Krisis  und  den  Produktenhandel  drüben  den  Schlufs  gezogen 
rand  .mit  den  deutschen  Kolonien  ist  es  nichts  mehr"  etc.,  so 
kann  ich  nur  gegen  eine  so  verkehrte  Auslegung  meiner  Aus- 
führungen ernstlich  protestiren,  Wir  haben  hier  vielerlei  Mifs- 
stände  und  viele  Wünsche  und  malen  die  Übel,  die  wir  beseitigt 
sehen  möchten,  wohl  auch  nicht  mit  hellen  Partien,  wer  aber 
dennoch  gluubl  sich  ein  graues  Gesammtbild  machen  zu  dürfen, 
der  schierst  «loch  weit  am  Ziele  vorbei.  Gerade  ich  kann 
diesen  Fortschritt  Rio  Grandes  um  so  unumwundener  anerkennen, 
uls  ich  jeder  Zeit  uueh  für  die  Mängel  ein  scharfes  Auge  gehabt. 

*l  Unser  Korrespondent  vortritt  hier  die  vor  der  Revolution  in 
Brasilien  allgemein  mit  Ausnahm.-  der  Republikaner  verbreitete 
Ansicht.  Die  .lächerliche  Niederlage  der  Republikaner  hat 
offenbar  deren  Thntkraft  nicht  gelahmt.  Jedenfalls  legt  obige  Korre- 
spondenz Zcugniis  von  der  gänzlichen  rherr.melumg  ab,  welche  die 
Revolution  hervorgerufen  hat  Red.  d.  E. 


und  alles  vertreten  kann,  was  ich  je  über  hiesige  Verhältnisse 
geschrieben,  und  ich  thue  es  um  so  lieber,  als  ich  nach  dem 
grofsartigen  Eindruck  den  ich  kürzlich  in  Deutschland  von  der 
Herrlichkeit  nnd  Macht  des  deutschen  Reiches  gewonnen  habe, 
doch  ohne  Wehmuth  gern  und  freudig  in  meine  neue  Heimath 
zurückgekehrt  bin. 

Der  einzige  Punkt,  in  dem  bis  jetzt  eine  Wandlung  zum 
Besseren  weder  fürs  Reich  noch  für  Rio  Grande  eingetreten, 
ist  die  Kolonisation.  Hier  halte  ich  nach  wie  vor  an  meinem 
herben  Urtheile  über  die  brasilianische  Regierung  fest.  Möchte 
ich  es  bald  zurücknehmen  können!  Zunächst  bleibe  ich  aber 
dabei,  als  das  richtigere  und  wünschenswertheste  für  deutsche 
Einwanderer  die  Erwerbung  und  Parfcelllrung  geeigneter  Linde 
reien  durch  Gesellschaften  und  Private  zu  bezeichnen.  In  diesem 
Sinne  ist  der  Unternehmung  „Herman*  der  be«te  Erfolg  zu 
wünschen,  und  es  scheinen  weitere,  zumal  für  mäfsig  vermögende 
Landwirthe.  aussichtsvolle  Unternehmungen  bald  folgen  zu  sollen 
Gerade  solchen  über  mftfsiges  Kapital  verfügenden  Lundwirthcti. 
welche  drüben  der  zu  geringen  Mittel  halber  nicht  Gutsbesitzer 
werden  können,  dürfte  Rio  Grande  besonders  günstige  Chancen 
bieten,  freilich  nur  solchen,  die  selbst  zu  arbeiten  gewohnt 
und  willens  sind.  Alle  die  erwähnten  neu  eröffneten  Bahnen 
schaffen  neue  günstige  Aussichten  für  Ansiedlungen.  Ich  glaube 
nach  wie  vor,  dafs  sich  gröfseres  Kapital  in  der  Kaffeezone 
bei  geschickter  Anlage  und  Leitung  besser  renllren  wird,  aber 
wer  nur  mäfsiges  Kapital  von  :s\ltf>  bis  20,000  JL  zur  Ver- 
fügung hat,  wird,  glaube  ich,  hier  nicht  nur  leichter  seinen 
Zwecken  entsprechendes  Land  finden  und  bewirthschaften 
können,  sondern  sich  auch  des  unvergleichlichen  und  gesunden 
Klimas  wegen,  sowie  der  schon  mehr  auf  deutsche  Ansiedler 
eingerichteten  sozialen  und  politischen  Verhältnisse  halber,  hier 
leichter  einleben  und  wohl  fühlen.  Sind  dies  ja  doch  gerade 
die  Gründe,  welche  das  hiesige  DeuUchthum  mit  solcher  Liebe 
und  Hingebung  seiner  neuen  Heimath  anhangen .  lätst,  wie 
andererseits  eben  dieses  Deutschthum  sich  ohne  Überhöhung 
sagen  darf:  in  einer  weit  über  seine  numerische  auf  etwa  10";t 
der  Gesammtbevölkerung  zu  beziffernde  Bedeutung  hinaus- 
gehenden Weise  an  dem  so  erfreulich  zu  Tage  tretenden  Fort- 
schritte Rio  Grandes  mitgewirkt  zu  haben. 

Deutsche  ExportbanJt. 

Klr  Tflnruiin*:    Y.xV„-x,x»\,  IWrlln. 
Abthfilung:  Exportbureau. 

Berlin  \V.,  Linkstrurse  32. 

fUrlefe,  Packet«  ww.  aaw.  atad  nur  mit  rftewer  AdreaM  IU  mnIwi.) 
Ali  Vfriütu»«  für  dir  Bf fSrd>r«n«ik*it«i  Jad«  aak  <  >la>«  L.  L.  tlaf*r«lrkt>a 
Olarta  M  deraalaaa  ?o«  d»a  d«  iaoaa»atoaior»aad»  daa  k  -B  Sicht  aaf*k«rtf»a 
Mrm--,  |  Bark  (Ii  Brt»naarkaal  lwltanl*i>n.  —  Uta  Akaaaaatta  dt*  K..H. 

wart**  dl»  adt  dar  R+rdrdaraair  faaraiftiJrker  OOartaa  iarkaadf<a4>a  ITakaataa  la 
Karkaaat  faatoUt  -  Uta  Adriaua  xlaar  Aaftrafickar  tu«  ut  daa  t  -«  aar  wdaaa 
iboaaratra  n  Ära  a*kaaal«a  Badlafiaf*«  mit. 

jfsS.  Im  Monat  Dezember  er.  gelangt  die  serhszelmte  Auflage  der 
.Mitthoitungen  de*  Kxpnrtbureaus-  dpr  .Deutschen  Exportbnnk  . 
welche  die  geschäftlichen  Angaben  der  unserem  Abonnentenverhandc 
angehorigp»  leistungsfähigen  Kinnen  enthalten,  wieder  zum  Versand 
an  alle  unsere  anaw  artigen  resp.  überseeischen  Geachuftsfreundp. 
W  ir  fordern  daher  unsere  Abonnenten  auf,  uns  die  Preislisten  und 
Kataloge,  wplche  xip  beizulegen  wünschen,  umgehend  einzusenden. 
Da  unsere  Ueachaitsf reunde  sich  his  jetzt  einstimmig  dahin  aus- 
gesprochen  halfen,  dafs  die  derartig  ausgestatteten  .Mittheilungen-  den 
direkten  Verkehr  der  Deutschen  Fabrikanten  mit  dein  Auslände  wesent- 
lich erleichtern  und  (ordern,  so  hoffen  wir,  dafs  letztere  die  ihnen 
hier  sich  bietende  Gelegenheit,  mit  dem  Auslande  In  dirpkte  Ver- 
bindung zu  treten,  nicht  ungenutzt  vorübergehen  lassen  werden. 
Erwünscht  wäre  es,  wenn  neben  den  Katalogen  usw.  in  deutscher 
Sprache  auch  solche  in  anderer,  namentlich  in  englischer,  spanischer 
und  portugiesischer  Sprache  beigefügt  würden.  Offerten  und  Anfragen 
unter  L  L  MO  erbitten  wir  an  unsere  obige  Adresse:  .Deutsche 
Exportbnnk    Abtheilung  Exportbureou. 

M".  Ein  angesehenes  Londoner  Haus  sucht  mit  leistungsfähigen 
Fabrikanten .  welche  neue  Artikel  in  England  und  Australien 
einzurühren  wünschen,  in  Verbindung  zu  treten.  Offerten  erbeten 
unter  L.  L  4ttl  an  die    Deutsch"  Exportbauk". 

it»>6.  Eine  seit  stehen  Jahren  in  Paris  bestehende  und  mit  den 
französischen  Verhältnissen  gut  vertraute  Finna  empfiehlt  sich  zu 
Vertretungen  in  Exportartikeln,  womöglich  der  Textilbranrhe.  Die- 
selbe Finna  übernimmt  aut*  kommissionsweise  den  Einkauf  fran- 
zösischer resp.  pariser  Artikel,  sowie  den  Import  resp.  Verkauf 
überseeischer  Produkte.  Offerten  für  gedachte  pariser  Firma  nimmt 
unter  L.  L  MS  die  .Deutsche  Exportbank"  entgegen. 

«09.  Eine  in  Rumänien  gut  eingeführte  Finun,  deren  Iteziehiingeu 
sich  Uber  ganz  Rumänien,  Serhien  und  Bulgarien  erstrecken,  und 
welche  dies.-  Lander  regelmafsig  bereisen  laJst.  wünscht  mit  leistungs- 
fähigen  deutschen  Häusern  in  Verbindung  zu  treten.  Offerten  Hilter 
lt.  L.  4<i-H  an  die    Deutsche  Exporthank". 

i7u  Zur  Übernahme  von  Vertretungen  in  allen  gunghureu  Import- 
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nrtikeln  sucht  eine  rennmmirte  Firma  in  Smyrn«  mil  leistuiifr*fnhi|ren 
deutschen  Häusern  in  VerhindunR  zu  treten.  Offerten  beliehe  man 
unU>r  L  L.  464  an  die  ..Deutwhe  K*pnrthwik"  zu  richten. 

ö71.  Von  einem  unterer  KurrtwpnndentM  in  IVrnnnibucu  werden 
wir  ersucht  vor  der  dortigen  Sc  hwindcltirma  So  a  i  m  (j  u  i  m:i  rii  ea&Co, 
zu  warnen.  Dieselbe  sucht  aus  allen  europäischen  Industrieländern 
Waaren  auf  Kredit  zu  erlangen.  I>ie  Pinna  ist  mittellos  und  hat 
sogar  ihre  Kninptoirutenailieii  verpfändet. 

572.   Der  Besltier  einer  Vcnrnugunga-Uamp'yacht  (Ruderboot) 


'  wünsrht  dieselbe  zu  verkaufen.  Die  Yacht  hat  eine  Utntre  von  ca. 
124»*,  16'  Breite.  4'  Tiefgang  und  macht  ca.  Kl  Knoten  in  der  Stunde. 
Das  Boot  ist  ISN)  in  Glasgow  gebaut,  solide  und  elegant  ausgestattet 
und  eignet  sich  sowohl  für  Kluis  sowie  auch  Cur  Seereisen  iNord 
See  OtC-V  Das  Schiff  i»t  event  auch  als  PaaanrtarbOOt  auf  der  WKWr, 
Elbe,  Oder  und  Weichsel,  sowie  auf  fremden  Flüssen  zu  verwenden 

Das  Uoot  besitzt  fer         eine   sehr  pniktisrhe  BeMeppelnrichtUllg 

zum  gelegentlichen  Schleppen  von  Schiffen.  Anfragen  unter  L  L.  4<i'. 
an  die  .Deutsche  Kxporthank 


Geraan-AnstraUin  andlew  Zulmd  Despatch. 

August  Blumenthal— Hamburg 
Neu-Seeland. 

Shav  Savill  and  Albion  Co.,  Ltd. 
New  Zealand  Shipping  Co..  Ltd. 

Nach  Auckland,  Wellington, 
Canterbury.  Otago,    in  Durch- 
fracht  auch    nach    anderen  Häfen 
Neu -Seeland'«. 

Ab  London 

Koyal  Mail  Staunen: 

.Copttc",  VI.  Dezember. 
Ionic",  IN».  Dezember. 

Ruapehu  ,  U.Januar 

Segelschiffe: 
l'crslan  Kmplre"  nach  Auckland  ca.  Mi.  Nov. 
ölealora   nach  Auckland  .    .      M     .  1>iv 
Akams    nach  Wellington  .    .    .  ca.  .In  Nov 
Opana-  mu  h  Wellingti.n  .  Dexemher. 

„Star  of  Erl«"  nach  Ot.-igo  ca  :«l  Nov 

lUukbolnic-  nach  Dunedin  Whorf  Dezember, 
lone-   nach  Bluff  Harbnur  and 

Timnru  ca.  M>.  Nov 

(«reta-  nach  Canterbury     .    .    .  cn.  30.  Nov. 

Durchfrachten  und  Durch- 
connossemente  von  Hamburg, 
Antwerpen,  Rotterdam. 

Näheres  bei  dem  alleinigen  Agenten  ftlr 
diesen  Durchverkehr 

August  Bluiiienthal— Hamburg. 

Aupuat  Blumenthal,  Antwerpen, 

I.  A.  Her  r»t,  Rotterdaai. 


Überseeisches  Exportbier, 


hell  und  dunkel, 

Unsere  Exporthiero  wurden  raitdenhüchatoi 

ea  auf  6  Ausstellungen 
prämiirt  |<) 


Hamburg- Südamerikanische  Dampfscliifffahrts -  Gesellschaft. 

Direkte  Post-DamptschittTahrten 

Hamburg  und  Brasilien 


via  Lissabon 


nach  Pernambuoo  am  IL  und  25.  jeden  Monats, 
„    Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 

"    lintJ«  Janeir°       !  am  4-        18'  und  26-  j«««en  Monats. 

DÄU  LUD 

W*  Säminlliche  nach  Brasilien  gehende  Dampfer  nehmen  Güter  für  Paranagua. 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alenre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

Hamburg La  Pinta 


via  Madeira 


nach  Montevideo,  Buenos  Aires,  l 
Rosario  und  San  Nicolas  J 

Nähere  Auskunft  ertheilt  der  Schiffsmakler 


August  Sölten,  Win.  Miller's  Nachf. 

in  Hamburg,  Admiralitiltsstrafse  Nr.  831/34. 


38  Preis  JVIecUilUn 


AUmMWm*  BvtrifftMknft  f  IW-  it  FntwtM«ming  n  Manch! 


Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  den  Rheineft  entströmend,  flüssig  gepreest. 
^^^^■M  Kohl«n»aure  VorfluiBlguiipB  Anl»g-en  Qf^^^HB 

nach  bewahrtem  System,  10  bia  Hau  kg  in  der  Stunde  liefernd, 
*Versaja.d.tflsu3Cliexi  füx  flü-OBig-e  ICoiLLensä-ore 

von  1  bin  30  kg  Inhalt,  au»  bestem  Material  herß<>stellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
=  für  Ulerdrnck,  Mineralwawer  Bereitung  nud  für  technische  /weck«  ^= 

liefert  die  [■*,) 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Keln. 


^SchmFedBeiserneÄStahlröhren  allerArMiefern^ 
I.RPiedboeuf&Cif,Düsseldorffe 
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Diaphanien" 

vollständiger  KrsaU  für 

Glasmalerei 

liefprt  allein  echt  dip  lithographische  Kunatanatalt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diese  herrliche  Penstordekurntion  altdeutschen  und 
modernen  Stiles  übertrifft  nn  Exaktheit  und  Farbenpracht  die 
echte  (ihumialerei.  F.rmoglirht  wundervolle  Zusammenstel- 
lungen in  jedweder  lintfse. 

Die  Sachen  sind  dauprhaft,  unempfindlich  gegen  Witle- 
ning»einflUn*e. 

Da«  Aufmachen  di>r  losen  Blatter  geschieht  nach  An- 
leitung, doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  zum  Hin- 
»i'Ui'ii  und  Vorhangebilder. 

Unser  reichhaltiger  bunter  Huuplk.italog  «teilt  gegen  Ein- 
sendung von  •>  .H.  (auch  in  Briefmarken!  zu  Gebote,  welehp 
bei  einem  Auftrage  von  *i  .*.  rückvergütet  werden 

lllustrirter  Katalogauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 

geF~  AV.(«  //.,...cr  aU  WMtrfrHky'tr  jr.urhi.  -eeo 
Fflr  die  VereinirteN  Staate»  vnn  Nord  Ain-rik»! 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

868  Broome  Street,  New  York.  I«M 


Ökonomische,  haltbare,  preiswerthe 


Allgemeine  Electricitäts- Gesellschaft 


Mhu 


DEUTSCHE  EDISON  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Schlegelstrasse  26 

Berlin  N. 


Dampfschiffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  inTriest. 

Aumsiib;  au»  dein  Fahrplane 

für  den  Monat  November  1889. 


Fahrten  ab  Trieat: 

nach  Bombay  «bor  Brindisi,  Port  Said,  Suex  und  Aden,  am  2a.  um  -i  Uhr  Nachm. 
Uebersehiffung  auf  eigene  Dampfer: 
na         in  Bombay  nach  Cnlombo.  Penang, 
Svrz-Cnai,    in  Colombo  Harb  Mndrn*  und  Calcillta 

Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (Verbindung  mit  Port  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  von  Trieat  am  I.,  15,  22.  und  29.1 


Grrusonwerki 

Magdeburg  -  Buckau 

caifiutliU  und  »portal  U»u|.»whlicK 
Zarfclsinamafla  •  MtlcMntn   i  'VWw,  tlviu. 
AmKtrdtm,   UtutrU ,  J/«du»«     1.   I'rtia»)  ata: 

Sttttttjr*ck*T,   WalsmMi'.iili-n .  Kifjkrft-an«**, 
Mahl£*nge    KaflatmuM  a ,  .v-ltlrudtraiultlea, 
(;]i)ck'iMiui.iiikii,  I>jj»j*I  -  >wL'lor*Bbrfvh*f. 
Ciceltior  HUhtan.  rPiuent  i;  imti  In  SG'  Mm.  I 
mmSi^in)(#nToaO«1Tvi'jH,  >  iiltrikmi-.H'il-ca.  I 
frü'-ktm,  £nck«r,  Kalk.   K-i»k.  «irrWtnffwt,  I 
Cutunialwa:ir*n  *lc.  49  l'ramtan  Ktjr%**imt- 
mksmtt  1  e«.  XHs>  Aadk  J 

V»ll$ta»dlg«Elarlchtunean  f  Oiowit  .laiaiaatt», 
SchmirgH  .Dunicw-  al'nk'  ii.  K«lki»ulu>n  *u 

Mtsctllnan  11  COmatM«  Anligan  i  —  J*t*  r».V«*g  I 

»rtik»!  Iii:   En» nbalr»»"  ,  ifui» 
ata:  Hang.»  H.ri 


Znrk 


Oi 


tum  fltu  IYu  >ai<  Im  am 

Ari..«-«>iM»i»HaMn»»|. 
J«a«i  GgsaWiKti»»  <  1  iIbi  Müllem,  fiir 
U  Paptar,  |i»-*M,  Kiwitt,  niwli*, 
aa,    r«rt'«k*  rmmmt. 
TltatUlinl  f  aton»ull     M.,  .,  Ium  nlhrilr 

aL-kr  J*»Si'r  {^rtiniHrR  >  ttun  uimI  ^iio-w. 
Krakn«  allar  «n,  Prtnan,  li«o«Uen 
■ilfKii'.w.  Ii-,  alaKliI«.«  nir  Pn«»artabri«i!n 


Art  , 


Schutzmarke 


Dienstag,  jeden  iweiten,  112.  und  26.)  um  6  L'hr  Nachmittage  nach  Theaaaliau  bis 
Cnnetanünopel,  mit  Berührung  von  Fi» nie.  Corfu,  Santa  Maura,  Patraa,  Catacolo, 
Calamata,  Pirttu«,  Svrn.  Volo  und  Salonit-h: 

Doimenitag  um  ti  Uhr  Nachmittags  nach  GripcliPiiland  bis  Smyrna,  mit  berOhrung 
von  Fiume,  Corfu,  t'andien  und  Chlo«: 

Samstag  um  11  Uhr  Vormittaps  nach  Cnnslantinopel.  mit  BerO hrung  von  Brindiai, 
Corfu,  Patraa,  Pir.lus  und  Dardanellen;  ferner  via  Piritus  nach  Smyrna;  via  Con- 
Htnntinopel  nach  Odcswi,  Varna,  Galatx  und  Braila  und  viereehntftgiga  Verbindung 
(Abfahrten  von  Trlstt  am  2 ,  1«.  und  80.)  nach  Trapezunt  und  Batum;  via  Piraua 
und  Smyrna  vienehntagige  Verbindung  lAbfahrtpn  von  Trieat  am  2.,  I«.  und.*i.) 
nach  Syrien. 

Montag,  II  Uhr  Vormittag*  his  Prpvpua; 

Mittwoch,  um  1 1  Uhr  Vormittags  bis  Cattaro.  Ansrhluss  in  Spalato  nach  den  Hafen 
der  Insel  Brazza; 

Donnern  tag,  1 1  Uhr  Vormittag«  bi«  Metkovich; 
Freitag,  II  Uhr  Vormittags  bis  Corfu. 

Pola  bia 


S,  II  Uhr 

jeden  Dienstag,  Do 


^ratag  und 


EDUARD  BEYER 
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m  Mitternacht 


Uhne  Haftung  für  die  Kegelmflfaigkeit 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  V 
in  Wien,  Lowelatrafac  No.  16. 


Hin  mit  «ler  Wein-Branche  vertrauter  lltwtr 
Kaufmann,  wtlnsrht  ftlr  >len  hiesigen  Pinta 
Dienste»  wahrend  der  Contumaz-Mafaragäln.  die\'<>rtretungeines  leistungsfähigen  Bordeaux- 
Direktion  in  Trieat  und  die  General-Agentur  |  Weinhause».     Ofierten  unter  B.  400  sind  an 
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Untei  uolimungBri  in  Ost-AfrHra  und 

Von  Rechtsanwalt  R.  Schrap». 
Die  .Revue  des  deux  mondes*  brachte  vor  Kurzem  einen 
interessanten  Artikel  über  .Strategie  navals,'  d.  h.  die  Um- 
wlllzungen  welche  die  Ersetzung  der  ScgelschiffTahrt  durch  die 
DampfschifTTahrt  und  die  Panzerung  der  Dampfschiffe  im  See- 
kriegwesen  herbeigeführt  hat. 

Dabei  wurde  als  besonders  bemerkenswert!!  hervorgehoben 
der  ungeheuere  Vorsprung,  welchen  England  durch  Reine  über 
die  ganze  Knie  verstreuten  Seekriegs-Hufen  und  sonstigen  über- 
seeischen Besitzungen,  anderen  Nationen  gegenüber,  durch  die 
Rfickzngshttfen  hat,  in  welchen  die  Dampfschiffe  ihre  Kohlen- 
vorräthe,  ihr  beschädigtes  technisches  Material  und  dns  ver- 
minderte technische  Personal  ersetzen  und  ergänzen  können. 

Der  Artikel  erwähnte  ferner  die  Starke  der  Flotte  Frank- 
reichs im  Vergleich  mit  den  Flotten  der  im  Dreibund  ver- 
einigten Mfichte,  indem  der  Verfasser  seine  Landsleute  unter 
HinweiB  auf  die  Seeschlacht  bei  Doggersbank  und  die  Zer- 
störung der  dänischen  Flotte  im  Jahre  1807  damit  tröstet,  dafs 
eine  mehreren  Machten  gegenüberstehende  einzelne  Macht 
schon  durch  die  Einheitlichkeit  ihrer  Aktion  den  Hundes- 
genossen überlegen  und  in  der  Lage  ist,  sich  auf  die  am  ge- 
fahrlichsten erscheinende  Flotte  zuerst  zu  stürzen. 

Der  Artikel   erwfthnte  endlich  die  öffentliche  Erklärung 
Ministers,  da/s  England  bestrebt  sein  müsse, 
den  Flotten    aller   anderen  Machte  zusammen 
überlegen  zu  machen. 

Der  Artikel  zog  ausdrücklich  nicht  die  Konsequenz  seiner 
Betrachtungen,  dafs  nach  diesem  Grundsätze  bei  einem  Krieg 
zwischen  Frankreich  und  dem  Dreibund,  England  aus  eigenem 
Interesse  nichts  Eiligeres  zu  thun  haben  würde,  als  sich  nuf 
die  französische  Flotte  zu  stürzen  und  diese  zu  zerstören 

Er  zog  weiter  nicht  die  Konsequenz,  dafs  Frankreich  aus 
diesem  Grunde  ulle  Frsache  hat .  einen  Konflikt  mit  den 
Machten  des  Dreibundes  zu  vermeiden ,  dafs  alle  übrigen 
europaischen  Staaten  ein  dringendes  Interesse  haben,  England 
nicht  übermächtig  werden  zu  lassen 

Denn  im  Leben  des  Einzelstaates  beruht  die  Rechtssicher- 
heit darauf,  dafs  die  Staatsgewalt  jedem  Einzelnen  überlegen 
ist,  im  Völkerleben  und  Völkerrecht  aber  darauf,  dafs  kein 
Einzelstaat  allen  anderen  überlegen  ist 


Eine  Wiederholung  eines  Weltreiches  nach  dem  Muster  des 
römischen  kann  im  Interesse  der  Kultur  nicht  erwünscht  sein. 

Alle  europäischen  Machte  aufser  England  sind  also  inter- 
essirt  an  der  Erhaltung  der  französischen  Flotte 

Denn  Frankreich  ist  vermöge  der  Stärke  seiner  Flotte  der 
natürliche  Vorkämpfer  zur  See  gegen  die  englische  Weltherr- 
schaft und  namentlich  gegenüber  der  englischen  Besitzung  von 
Egypten  berufen,  der  Vorkämpfer  aller  europäischen  Machte  zu 
sein,  welche  durch  ostafrikanischen.  OBtasiatischen  und  australi- 
schen Besitz  ein  Interesse  an  der  ungehinderten  Aufrecht- 
erhaltung  der  Benutzung  des  Suezkanales  haben. 

Herr  Reicheret  hs- Abgeordneter  Dr  Peez  zu  Wien,  der 
wackere  Vorkämpfer  für  die  .Mitteleuropäische  Zollunion-""! 
hat  in  einem  interessanten  Flugblatt  die  Fortschritte  graphisch 
dargestellt,  welche  England  und  Hufsland  bei  ihrer  Ausdehnung 
seit  200  Jahren  gemacht  haben,  wahrend  sich  die  Völker  von 
Mitteleuropa  in  Kriegen  gegenseitig  zerfleischten;  es  war  also 
dringend  nöthig.  dafs  die  übrigen  Machte,  vor  allem  Deutsch- 
land unil  Italien,  was  an  Kolonialbesitz  noch  zu  belegen  war, 
sich  sicherten. 

Mit  dem  obenerwähnten  Worte  eines  englischen  Ministers 
mufs  man  zusammenhalten  den  neulich  vom  Minister  des  Aus- 
wartigen,  Lord  Sulisbury.  erfolgten  Hinweis  auf  die  Gründung 
dreier  afrikanischer  Gesellschaften  —  —  ein  weiterer  Schritt 
zur  Ausführung  des  in  der  bekannten  Brochüre  ,English  Africa, 
»hall  Germans  and  Buers  sway  it-  entwickelten  Planes:  Afrika 
vom  Nil  bis  zum  Kap  der  guten  Hoffnung  zu  einer  englischen 
Kolonie  zu  machen. 

Die  Gefahr  ist  erkannt  und  nach  einem  italienischen  Sprich- 
wort ist  .ein  gewarnter  Mann  ein  halb  geretteter  Mann". 

*(  Welche  nicht  blos.  wie  Herr  Lorenz  von  Stein  in  der 
.Zeitschrift  für  Eisenbahn-  und  DampfschitTfahrt-  es  bezeichnet  hat, 
eine  Frage  der  .Politik,  sondern  vor  allem  eine  Einrichtung  volker- 
rechtlicher Selbsthilfe  und  eine  Friedensgarantie  nicht  blon 
gegen  eine  russisch  -  französische  Alliance,  sondern  gegen  die  mit 
Einführung  der  Eisenbahnen  und  der  allgemeiner.  Militärpflicht  in 
dem  400  Millionen  Einwohner,  somit  ungefähr  2u  Millionen  Soldaten 
zahlenden  China  herantretende  Möglichkeit  ist,  dal'»  eine  Wieder- 
holung der  vor  «00  Jnhren  »tattgefundenen  Fuerfluthung  Europas 
mit  mongolisch  rhinesischen  Volkermoasen  stattfindet,  gegen  welche 
dos  heutige  Rulsland  N  wenig  ein  Schtitzwall  ist,  als  es  dos 
land  vor  800  Jahren  war." 
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Deutsche  unl  Italiener  haben  rechtzeitig  noch  den  nörd- 
licher. Theil  von  Ost-Afrika  besetzt. 

Die  Portugiesen,  deren  Regierung  früher  durch  die  zu 
einem  Aufstand  bereite  Bevölkerung  von  Lissabon  daran  ge- 
hindert wurde,  die  Delagoabai  an  England  abzutreten,  be- 
schleunigen die  Unterwerfung  des  Hinterlandes  ihrer  ostafrika- 
nischen Besitzungen',  die  Boeren  greifen  im  Matebeieland 
um  sich 

Es  handelt  sich  nur  darum,  alle  diese  vereinselten  KrJlfte 
zusaramenzuschliefsen,  um  dem  englischen  Dünndarm,  welcher 
vom  Nil  zum  Kap  gespannt  werden  soll,  die  Lebensbedingungen 
abzuschneiden. 

Das  Hauptmittel  dazu  sind  aber  eine  deutsch  -  Ostafrika- 
nisehe  Dampfer  -  Linie  und  eine  deutsch  ■  ostafrika- 
nische Bisenbahn. 

Bedauerlich  ist  es  jedenfalls,  dafs  im  Gegensatz  zu  dem 
Zusammenhalt,  welchen  Regierung  und  Parteien  in  England 
bei  allen  Bestrebungen  für  Erweiterung  der  Macht-  und  Reich- 
thumsquellen der  Nationen  zeigen,  in  Deutschland  noch  so 
viel  unberechtigter  Widerstand  gegen  die  Kolonialpolitik  vor- 


Schuld  daran  ist  vor  Allem,  dafs  eine  Strömung,  welche 
von,  außerhalb  aller  politischen  Parteien  stehenden  Männern 
zuerst  ins  Leben  gerufen  worden  I. Central  Verein  für  llundels- 
( ieographie*  i  zu  einer  Parteisache  gemacht  worden  ist.  Herrn 
Dr.  Peters  trifft  in  dieser  Richtung  ein  grofser  Vorwurf,  und 
den  Widerstand  gegen  sein  Unternehmen  verdankt  er  zweifels- 
ohne diesem  Umstände  Die  innere  kulturpolitifche  Berechtigung 
kolonialer  Bestrebungen  kunn  denselben  von  Niemumlem  ab- 
gesprochen werden,  selbst  wenn  weder  das  Reichs  Regiment 
noch  die  jetzigen  Regierungs-Parteien  sich  mehr  daflir  erwärmen 
werden. 

Seit  als  Konsequenz  der  christlichen  Moral,  von  deren 
höchsten  Geboten  eins  ist,  seinen  Nächsten  zu  lieben  gleich 
sich  selbst,  und  jeder  Mensch  zu  dem  Nächsten  erklärt  ist, 
nicht  mehr  gezogen  wird,  diese  Erde  als  ein  Jainuierthal  anzu- 
sehen, sondern,  dafs  ein  jeder  Mensch  und  vor  Allem  der  Staat, 
als  Stiftung  und  Korporation  verpflichtet  ist.  die  Erde  jedem 
Menschen  zu  einem  Paradies  zu  machen,  seit  in  Sitte.  Kechl 
und  Volkswirthschurt  die  Berechtigung  jedes  Einzelnen  aner- 
kannt ist,  an  allen  Gütern  dieser  Erde  theilzunehmen,  ist. 
wie  der  Mensch  mit  seinen  höheren  Zwecken,  auch  der  Staat 
mit  seinen  höheren  Zwecken  gewachsen  Der  Bogriff  des  „souve- 
ränen Staates"  ist  dahin  erweitert,  dafs  jeder  Staat  in  der 
Beschaffung  aller  Güter  dieser  Erde  für  seine  Angehörigen  sich 
unabhängig  zu  machen  strebt,  von  dem  guten  Willen,  von  Aus- 
fuhrverboten und  Ausfuhrzöllen  anderer  Staaten  und  

du  doch  nach  dorn  volkswirtschaftlichen  Gesetz  jeder  Staat 
auf  die  Dauer  die  Waaren  anderer  Staaten  nur  mit  den  Pro- 
dukten seines  eigenen  Landes  bezahlt  —  —  von  den  Einfuhr 
Zöllen  und  Einfuhrverboten  anderer  Staaten. 

Der  Widerstand  gegen  die  Kolonialpolitik  wird  daher 
zweifellos  schwinden,  wenn  man  die  berechtigten  Einwände,  so- 
wie den  Schein  von  solchen  gegen  die  Art  und  Weise  der 
selben  vermeidet. 

Zu  diesen  Einwänden  gehört  vor  allein  der  Einwand  der 
Ungerechtigkeit,  dafs  die  Last  der  Erwerbung  und  Vertheidigung 
der  Kolonieen  auf  Grund  der  allgemeinen  Wehrpflicht.  Vorzugs 
weise  auf  ilie  wenig  bemittelten  oder  unbemittelten  Klassen  der 
Bevölkerung  fällt,  ebenso  die  Ausgaben  nach  dem  gegenwärtigen 
Steuer-  und  Zollsystem,  der  Nutzen  dagegen  einer  Anzahl  von 
Millionären  zu  Gute  kommt,  welche  in  der  ost-afrikanisehen  Ge 
Seilschaft  vereinigt  sind. 

Die  Erklärung  der  Besitzungen  zur  Kronkolonie  und  die 
Zulassung  jedes  Deutschen  zum  Erwerb  In  denselben  ist  hier 
nach  unvermeidlich,  und  wird  sich  auf  die  Dauer  nicht  ver- 
hindern lassen. 

Die  deutsch-ostafrikanische  Dainpferlinie  wird  alle  Elemente 
des  Widerstandes:  Italiener.  Deutsche,  Portugiesen,  und  Boeren 
verbinden,  welche  im  Interesse  der  Selbsterhaltung  gegen  die 
englische  Weltherrschaft  zusammenzuhalten  genöthigt  sind. 

Sie  wird  aber  vor  allem  auch  ein  willkommenes  Mittel  zur 
Ableitung  der  deutschen  Einwanderung  nach  den  Boerenstaaten 
sein,  wo  man  sie  (das  Beispiel  des  Beamten  der  süd-afrikanischen 
Republik,  Herrn  Dutoit,  welche  r  zum  Zwecke  einer  organisirten 
vlämlschen  und  holländischen  Einwanderung  jetzt  Belgien  und 
Holland  bereist,  beweist  dasi  mit  offenen  Armen  als  Stammes- 
brüder aufnehmen  wird. 

Die  deutsch-ustafrikanische  Eisenbahn  aber  wird  durch  ihre 
Richtung  ganz  dieselbe  Wirkung  haben,  welche  sich  die  Transvaal- 


Republik  von  der  die  Delagoabai  mit  Transvaal  verbindenden 
Eisenbahn  verspricht,  sie  wird  den  Verkehr  auf  dem  nächsten 
Wege  nach  der  Küste  ziehen  und  den  englischen  Eisenbahnen 
im  Hinterland  die  Konkurrenzfähigkeit  rauben. 

Freilich  müfste  man  sich  ganz  energisch  verbitten,  die  jetzt 
vorgeschlagene  Form  einer  Eisenbahn  mit  Reichszinsgarnntie. 

Da«  würde  nur  ein  weiteres  Fortschreiten  auf  dein  von  clor 
Opposition  so  vielfach  angefeindeten  Wege  sein,  den  die  Schrift 
mit  dem  Gleichnifs  zeichnet,  dafs  der  reiche  Mann,  als  er  Gast«* 
hatte,  hin  ging  zum  Armen,  ihm  sein  Kalb  nahm  und  seine 
Gäste  damit  bewirtheto. 

Die  Reichszinsgarantie  würde  es  allerdings  den  Unter- 
nehmern der  Eisenbahn  ermöglichen,  erst  bei  der  Emission, 
dann  durch  die  Kursschwankungen  während  des  Baues  und  des 
Bestehens  und  schliefslich  noch  einmal  bei  der  Verstaatlichung 
schönes  Geld  zu  verdienen  tmi  Kosten  der  übrigen 

Reichsangehörigen ' 

Für  die  ostafrikanische  Eisenbahn  giebt  es  nur  zwei  zu- 
lassige Wege  —  —  entweder  eine  Privateisenbahn  mit 
dem  nordamerikanischen  System  der  Landsehenkungen  — 

-  und  es  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  sich  auch  da- 
für Unternehmer  finden  wurden   oder  aber  von  vorn- 
herein Reichseisenbahn. 

Ein  zur  Erträgnifsrähigkeit  genügender  Verkehr  würde  sich 
zweifellos  sehr  bald  einstellen. 

Das  Bestreben  mufs  sein,  möglichst  bald  durch  eine 
vom  Indischen  Ozean  oder  zunächst,  der  grösseren  Erspar 
nifs  halber,  von  einem  in  denselben  einmündenden  Strom,  um! 
zwar  von  dem  Punkte  aus.  wo  derselbe  schiffbar  wird  aus- 
gehende Eisenbahn  sowohl  die  grofsen  Seeen,  als 
den  Kongo  und  seine  Nebenflüsse,  an  der  Stelle,  wo 
dieselben  schiffbar  werden,  zu  erreichen,  und  damit 
die  deutschen  Besitzungen  in  den  Kongostaat  einzu 
schliefsen. 

Mit  dem  .Englisch- Afrika-  ist  es  dann  vorbei. 

Nach  bekannter  Erfahrung  ist  Wasserfracht  billiger  als 
Eisenbahnfracht.  Eisenbahnfracht  billiger  als  gewöhnliche 
Achsenfracht,  gewöhnliche  Achsenfracht  billiger  als  Trägerfracht 

Die  Anlegung  von  Strafsen  ist  vorerst  gänzlich  überflüssig 

Eine  Strafse  hat  Sinn  da,  wo  der  angebaute  Boden  ge- 
schont werden  mufs,  ein  starker  Verkehr  in  einem  dicht  be 
völkerten  Gebiet  die  Konzentration  auf  einen  gebahnten  Weg 
und  damit  gleichzeitig  Erleichterung  und  Sicherheit  verlangt. 

Das  alles  ist  in  Deutsch-Ostafrika  nicht  der  Fall. 

In  Europa  bilden  die  Landslrafsen  die  Nebenstraßen  der 
Eisenbahnen. 

In  Deutscht »stafrika  fällt  diese  Rolle  den  schiffbaren 
Strömen  und  den  grofsen  Seeen  zu 

Die  Rücksicht  auf  die  Vermeidung  jedet  unnöthigen  Aus 
gäbe  mufs  es  daher  auch  dringend  widerrathen,  vorerst  kost 
spielige  Brücken-  oder  Kanallwuten  zu  unternehmen. 

Dampffähren.  welche  die  beladenen  Eisenbahnwagen  übei 
setzen,  verrichten  vorerst  vollständig  denselben  Dienst,  wie  kost 
spielige  feste  Brücken. 

Die  Richtung  der  Eisenbahn  ist  aber  nothwendig  damit  ge 
geben,  daß  der  Indische  Ozean  mit  den  grofsen  Seeen,  und 
zwar  im  Deutsch-Portugiesisch-Boeren-Interesse  vor  allem  mit 
dem  Tangunyika  und  dem  Nyassa  See  und  mit  dem  Kongo 
und  seinen  schiffbaren  Nebenflüssen  und  zwar  an  denjenigen 
Stellen,  wo  dieselben  schiffbar  werden,  verbunden  wird. 

Die  Sc  hienenstrafse  wird  nothwendig  den  Zusammen  - 
hangdernördlichen  und  südlichen  Araberzerschneiden 

Die  Stationen  werden  für  die  eingeborene  Bevölkerung  Zu- 
fluchtsorte gegen  Menschenraub  und  Bedrückung  werden. 

Sie  werden  mit  der  Kraft  eines  Magnetes  allen  Ver- 
kehr von  rechts  und  links  an  sich  ziehen,  welcher  im 
eigenen  Interesse,  weil  eben  die  Eisenbahnfracht  billiger  ist  als 
Tragerfracht,  der  nächsten  Eisenbahnstation  sich  zuwenden 
wird,  und  zwischen  den  einzelnen  Eisenhahnstationen  wird 
sich  sehr  bald  ein  starker  Lokalverkehr  und  als  Folge 

desselben  nothwendig  auch  —  eine  Landstrafse  neben 

der  Eisenhahn  herstellen. 

Wie  für  jede  Strafse,  giebt  es  auch  für  jede  erste  Eisenbahn 
eine  natürliche  Richtung,  vorgezeichnet  durch  das  Bestreben 
des  Verkehr«,  möglichst  bald  den  Wasserweg  aufzusuchen  und 
leichte  Gebirgs-  und  Flursübergänge  zu  benutzen. 

Damit  ist  nicht  nur  mit  einer  gewissen  Sicherheit  durch 
den  jetzigen  Verkehr  die  Stelle  der  künftigen  Hauptstadt 
(Mpwa-Mpwu?)  angegeben,  sondern  die  Richtung  der  von  dort 
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ausgehenden  drel*i  Eisenbahnlinien,  deren  eine  direkt  nach  dem 
Tanganyika-,  die  andere  »wischen  Tanganyika-  und  Ukarewe-See, 
jeiloch  anter  Entsendung  von  Zweiglinien  nach  den  nächsten 
Spitzen  beiiler  Seeen,  die  dritte  zwischen  dem  Tanganyika-  und 
dem  NynssaSee  hindurch,  jedoch  ebenfalls  unter  Entsendung 
von  Zweiglinien  nach  den  nächsten  Spitzen  heider  Seeen,  beide 
zwischen  den  Seeen  hindurch  gehenden  Linien  nach  den  nttchsten 
schiffbaren  Flüssen  sich  erstrecken  würden. 

Je  schneller  und  je  umsichtiger  das  geschieht,  um  so 
sicherer  der  Erfolg. 

Die  Englander  zaudern  nicht  mit  ihren  Planen 

Thun  wir  desgleichen. 


Europa. 

Dl«  Aufhebung  des  Kontraktes  der  „Companhla  vinicola  do 
Norte".  Lissabon,  den  22.  November  lsyj.  Aus  Lissabon  ging 
uns  am  2S.  d.  M.  folgend«'  Nachricht  zu: 

Durch  Krlafs  vom  gestrigen  Tage  wurde  der  Kontrakt  iler 
.t'ompanhiu  vinirnla  do  Norte-  aufgehoben. 

Der  Krlafn  rufst  auf  dem  Gutachten  des  Ueneral-PrnkurnlorH  der 
Krone 

Dieses  Gutachten  halt  die  Kompanie  nicht  für  geKetzmarsIg 
knn.itituirt  und  begründet  dies  damit,  dn/s  die  .Liga  der  Weinbauer- 
(Ligtidiw  Lnvradores)  am  Dourt)  nicht  dio  Fähigkeit  bw.w.  Berechti- 
gung hatte.  Kapital  zu  zeichnen. 

Ks  sind  dies  die  Argumente,  welche  Kodrigues  de  Prcitas 
im  .CODUmroIO  dO  Porto"  vorgebracht  hat 

Das  Gutachten  wurde  heute  det  - 
wird  morgen  im  ..Diario  do  Govnrno- 

Denmach  wäre  die  Wiederherstellung  und  Gültigkeit  des 
Kontraktes  möglich,  falls  die  „Liga  dos  Lavradores",  bezw.  eine 
größere  Zahl  von  Mitgliedern  derselben,  als  Aktien-Gesellschaft 
oder  juristische  Person  konstituirt  würde,  Gegen  die  erslere  Ab- 
sicht würde  sich  wahrscheinlich  ein  lebhafter  Widerspruch  von 
zahlreichen  Mitgliedern  der  Liga  erheben,  letztere  dürfte  mehr 
Aussicht  auf  Erfolg  haben,  wenn  überhaupt  die  .('ompanhia 
vinicola  do  Norte-  den  Kampf  weiter  zu  führen  gewillt  ist. 
Sie  hat  alle  Ursache  dazu,  denn  wenn  die  staatliche  Subvention 
fehlt,  ist  die  Rentabilität  der  Gesellschaft,  namentlich  in  den 
ersten  Jahren  ihrer  Existenz,  in  Frage  gestellt.  Jetzt  sind  be- 
reits eine  Menge  Ausgaben  gemacht  und  Vertrage  abge- 
schlossen worden:  wenn  nun  die  neue  Gesellschaft  als  nicht  zu 
Hecht  bestehend  erklärt  wird,  so  werden  die  durch  Nichthaltung 
der  Vertrüge  Geschildigten  sich  an  die  Leiter  der  Gesellschaft 
halten,  und  haben  diese  somit  alle  Veranlassung  die  Re- 
konstruktion der  Gesellschaft  auf  gesetzmäßiger  Grundlage  zu 
betreiben,  um  alsdann  die  Subvention  doch  noch  zu  erlangen 
und  dadurch  den  Bestand  der  Gesellschaft  zu  sichern. 

Uber  die  Wirkungen  der  Pariser  Ausstellung.*'  i  In  derNummer  Iii 
von  „L'Economiste-  läfst  sich  ein  Franzose  über  die  Wirkungen 
der  Ausstellung  folgenderniafsen  vernehmen: 

.Bis  zur  letzten  Stunde  ist  der  Erfolg  der  Ausstellung  treu 
gebliehen.  Weit  entfernt  nach  sechs  Monaten  nachzulassen, 
hat  ilie  allgemeine  Neugierde  vielmehr  in  dem  Maßezugenommen, 
in  welchem  der  Schlüte  der  Ausstellung  sich  näherte.  Trotz 
der  ungünstigen  Herbstwitterung  hörte  die  Menge  nicht  auf,  in 
dichten  Massen  zum  Champ  de  Mars  zu  strömpn,  und  der  Zu- 
sammenfluß von  Besuchern  an  diesem  Orte  hat  in  den  letzten 
Tagen  alle  vorher  ausgesprochenen  Vermuthungen  übertreffen 
Angesichts  dieses  beispiellosen  Erfolges  haben  einige  unserer 
Kollegen  zur  Feier  dieses  großen  Ereignisses  ein  Triumphlied 
anstimmen  zu  müssen  geglaubt.  Wenn  man  ihnen  glauben  soll, 
würde  die  Ausstellung  den  Anfang  einer  neuen  Ära  der  Ein- 
tracht im  Innern  und  des  allgemeinen  äußeren  Friedens  be- 
zeichnen. Mit  einer  Begeisterung,  zu  auffallig,  um  für  auf- 
richtig gehalten  zu  werden,  haben  sie  in  dieser  Wanderung  von 
Millionen  von  Provinzialen  und  Fremden  das  Unterpfand  einer 
dauernden  Versöhnung  und  den  Anbruch  großen  Wohlstandes 
sehen  wollen.  Aber  diese  Ausbrüche  der  Begeisterung  sind 
vielfach  ühertrieben    Wie  viele  unter  den  zahllosen  Besuchern 

•j  Wenn  wir  diesem  Artikel  Aufnahme  gewahrten,  so  geschah 
ph  im  Hinblick  auf  seine  mancherlei  berechtigten  Xufserungen  über 
die  kolonlolpolitischen  Interessen  Deutschlands.  Die  „drei  Ktoen- 
bahnen  n  ich  den  Binnensee««  Afrikn's"  sind  ein  Zukunftsbild,  wel- 
ches sich  vorläufig  aus  der  Ferne  gut  ansieht.  Jetzt  handelt  es 
sieh  um  die  Dnmpferlinip  Hamburg-Ade«  DelagobaU  Nur  nicht  all- 
zuweit in  die  Ferne  schweifen  und  dadurch  das  Bessere  zum  Peinde 
des  Guten  zu  maehen.  Red.  <|  „Export." 

**l  Vergl.  auch  den  in  Nr.  34  des  Blattes  enthaltenen  Artikel 
die  pariser 


waren  einzig  und  allein  durch  die  verführerische  Pracht  der 
rue  du  Caire,  durch  die  Weltmagazine  und  die  funkelnden 
Springbrunnen  angezogen?  Wir  sehen  nicht  ein,  welchen  Nutzen 
ilie  allgemeine  MoralitM  und  die  Geistesbildung  des  Volkes  aus 
diesen  Schaustellungen  hatten  ziehen  können,  Zu  glauben,  der 
Fremde  habe  am  Fuße  des  ElfTelthurmes  die  100  Jahre  alten 
Vorurtheile  und  den  Hafs  abgelegt,  welchen  er  gegen  uns 
hegt;  zu  glauben,  der  Anblick  so  vielen  Glanzes  habe  ihm,  weit 
entfernt  seinen  Neid  zu  erregen,  eine  brüderliche  Freundschaft 
für  uns  eingeflöfst,  heißt  die  Sache  ein  wenig  übertreiben. 

Ganz  zweifellos  ist  der  Triumph  der  Ausstellung  ein  sicht- 
barer, aber  das  Gemftlde  hat  auch  seine  Schattenseiten.  Es 
steht  uns  nicht  an,  hierbei  langer  zu  verweilen;  aber  wie  sollte 
man  blind  sein  gegenüber  der  Umwälzung,  welche  die  Aus- 
stellung in  gewissen  Gesellschaftsklassen  hervorgerufen  hat? 
Die  Arbeiten  der  Auestellung  haben  eine  Menge  neuer  Hand- 
werker nach  Paris  gezogen,  diese  haben  Geschmack  an  der 
Hauptstadt  gefunden  und  sind  dort  geblieben.  Schon  beschäftigt 
sich  der  Stadtrath  damit,  ihnen  Arbeit  zu  verschaffen,  indem  er 
große  Arbeitsplätze  für  ganz  unnütze  Arbeiten  eröffnet.  Da- 
durch werden  Millionen  nutzlos  verschlungen.  —  Der  Berufs- 
arbeiter sind  verhältnismäßig  wenige  im  Vergleich  zu  der 
Menge  der  Individuen,  welche  alle  möglichen  Arbeiten  verrichten, 
wie  Carekeliner,  Tagelöhner,  Kutscher,  Thürschllesser  usw., 
welche  zu  Tausenden  von  der  Ausstellung  gelebt  haben  und 
sich  jetzt  auf  der  Straße  herumtreiben.  Endlich  wie  viele  unter 
den  Millionen  Provinzialen,  die  nur  zeitweilig  nach  Paris  kamen, 
nur  noch  den  einen  Wunsch,  den 
Plan,  in  die  Hauptstadt  zurückzukehren 
ihnen  ein  so  entzückender  Aufenthalt  schien?  Wenn  man  a 
zugiebt,  daß  vor  der  Ausstellung  von  is*9  die  Übermacht 
Paris  über  die  Provinz  schon  außergewöhnlich  war.  und  daß 
die  Begeisterung,  welche  die  Hauptstadt  in  allen  Franzosen 
erweckt,  einer  der  großen  sozialen  Schaden  unserer  Zeit  Ist, 
so  wird  man  doch  zugestehen  müssen,  daß  die  Lage  sich  seit 
einem  Jahre  noch  sehr  verschlimmert  hat. 

Sicherlich  hat  der  pariser  Handel  oder  wenigstens  einige 
bestimmte  Erwerbszweige  großen  Nutzen  aus  der  Ausstellung 
gezogen.  Die  Theater,  Cafes,  Höfels,  die  Circus  und  öffent- 
lichen Tanzlokale  haben  unerhörte  Summen  eingenommen. 
In  sechs  Monaten  haben  Etablissements  wie  Folies-Bergere  oder 
Eden  mehr  Geld  eingenommen,  als  sie  sonst  in  sehn  Jahren 
verdient  hlltten.  Einige  unserer  Kollegen  ergehen  sich  gegen- 
über diesem  großartigen  Ergebniß  in  der  höchsten  Bewunderung, 
sie  behaupten,  eine  Nation,  in  welcher  Limonadenhündler  und 
Veranstalter  von  Vergnügungen  in  sechs  Monaten  ein  Vermögen 
erworben,  sei  die  erste  der  Welt.  Es  ist  uns  um  so  weniger 
möglich,  diese  Begeisterung  zu  theilen,  aß  dieses  Resultat  zum 
Nachtheile  der  Provinz  erzielt  wurde.  Wahrend  zweier  Jahre 
haben  tausende  von  Familien  sou  für  sou  angesammelt,  um 
eine  Reise,  zur  Ausstellung  unternehmen  zu  können;  sie  haben 
sich  des  Überflüssigen,  oft  sogar  des  Nothwendigen  beraubt, 
und  haben  alle  ihre  Einkaufe  auf  spater  verschoben.  Der  Handel 
der  Provinz,  welcher  schon  durch  die  Konkurrenz  der  großen 
pariser  Magazine  leidet,  hat  dadurch  eine  tiefe  Wunde  erhalten. 
Die  BadeplBtse  sind  verödet,  und  die  Gegenden,  welche  sonst 
gewöhnlich  am  meisten  von  Touristen  besucht  sind,  wie  die 
Ufer  der  Loire,  haben  nur  den  Besuch  einiger  vereinzelter 
Reisenden  erhalten.  Paris  hat  allem  die  Nahrung  entzogen. 
Welche  Summen  in  den  Sparkassen  der  Provinz  erhoben  worden 
sind,  und  welche  neuen  Gegenstände  der  Mont-depietc  (Leih- 
haus in  Paris)  aufgenommen  hat,  werden  wir  bald  aus  der  amt- 
lichen Statistik  erfahren. 

Kann  man  daraufhin  nun  aber  behaupten,  daß  die  Aus- 
stellung den  allgemeinen  Landesinteressen  eher  schädlich  aß 
günstig  gewesen  ist?  Das  wäre  verwegen  und  auch  ungerecht. 
In  zwei  sehr  wichtigen  Punkten  hat  die  Ausstellung  wirkliche 
Dienste  geleistet  Einmal  hat  sie  gezeigt,  daß  es  mit  unserer 
Industrie  nicht  schlecht  bestellt  ist,  und  daß  unsere  Fabrikanten 
siegreich  den  Vorsprang  behauptet  haben,  welchen  sie  im  Jahre 
187H  nahe  daran  waren,  zu  verlieren;  sodann  hat  die  Aus- 
stellung auch  vor  Augen  geführt,  daß  in  sozialer  Hinsicht 
unbestreitbare  Fortschritte  in  der  Organisation  der  Arbeit  und 
in  der  Harmonie  von  Arbeit  und  Kapital  gemacht  worden  sind. 
Hierin  kann  es  nur  eine  Ansicht  geben,  und  angesichts  dieser 
bewunderungswürdigen,  volkswirtschaftlichen  Ausstellung  hat, 
mit  Ausnahme  der  AusstellungssekretOre,  welche  nicht  hören 
noch  sehen  wollen,  jedermann  erkannt,  daß  die  moralische 
Entwickelung   fast   gleichen   Schritt  gehalten   hat   mit  der 
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Wir  haben  wiederholt  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser 
auf  die  verschiedenen  Zweige  der  sozialwirthschaftlichen  Ab- 
theilung gelenkt,  welche  Leon  Say  mit  ebenso  viel  Ergeben- 
heit wie  Eifer  geleitet  hat.  Wir  haben  einige  der  hauptsäch- 
lichsten ausgestellten  Dokumente  besprochen,  wie  die  Komitee- 
Berichte  aus  den  Departement«  du  Khöne,  du  Nord,  de  la 
Gironde  usw,;  trotzdem  ist  es  nicht  unnütz,  noch  einmal  auf 
das  Gesammtresultat  zurückzukommen,  um  den  philanthropi- 
schen Werth  hervortreten  zu  lassen.  Der  sozialwirthschaftlichen 
Ausstellung  verdanken  zwei  Thatsachen  ihren  Ursprung.  Sie  hat 
gezeigt,  dafs  sich  auf  Seiten  der  Arbeitgeber  ein  grofses  Wohl- 
wollen für  ihre  Arbeiter  offenbart;  dies  geht  aus  den  vielen 
Institutionen  hervor,  welche  alle  hinzielen  auf  eine  materielle 
und  sittliche  Besserung  des  Looses  der  arbeitenden  Klassen. 
Zu  gleicher  Zeit  hat  sie  die  Versuche  vor  Augen  geführt, 
welche  die  Arbeiter  angestellt  haben,  um  Vereinigungen  zu 
bilden  und  so  bei  Gleichheit  der  Interessen  ihre  Lage  zu 
bessern. 

Die  gegenwartige  Lage  des  Arbeiters  zu  verbessern,  ihn 
vor  den  unangenehmen  Folgen  von  Krankheit»-  und  l'nglücks- 
fällen  zu  schützen  und  ihm  ein  sorgloses  Aller  zu  sichern, 
das  Bind  die  drei  Hauptartikel  des  Programms,  welches  sich 
«ine  grofse  Anzahl  von  Arbeitgebern  gestellt  hat  und  dessen 
Verwirklichung  sie  mit  einer  lobenswürdigeri  Beharrlichkeit  ver- 
folgt haben. 

Gegenwärtig  würde  man  bei  der  augenblicklichen  l-age 
der  Industrie  und  der  inländischen  und  ausländischen  Kon- 
kurrenz nicht  wissen,  wie  man  auf  vernünftige  Weise  die  Lohne 
erhöhen  soll.  Das  Problem  besteht  darin,  dafs  man  dem  Ar- 
beiter die  Möglichkeit  gewahrt,  seine  I*age  bei  gleich  bleiben- 
der Lohnung  dadurch  zu  verbessern,  dafs  die  nothwendigen 
Lebensbedürfnisse  hilliger  werden,  und  dafs  man  ihn  in  den 
Genufs  von  Nebenvortheilen  setzt.  Dieses  Ziel  ist  erreicht 
worden  durch  die  Erbauung  von  Arbeiter-Wohnhäusern  und 
durch  die  Gründung  von  Konsumvereinen,  welche  die  besten 
Lebensmittel  zum  Einkaufspreise  liefern.  Mit  einer  geringeren 
Summe  ist  also  der  Arbeiter  im  Stande,  sich  eine  grofsere 
Menge  von  Lebensmitteln  zu  verschaffen,  als  er  sonst  bei  seinen 
gewöhnlichen  Lieferanten  kaufen  würde.  —  Die  Arbeiter- 
Wohnungen  haben  auch  zum  grofsen  Theil  zur  Besserung  der 
materiellen  und  moralischen  Lage  der  Arbeiter  beigetragen. 
Aber  die  Herbeiführung  eines  augenblicklichen  allgemeinen 
Wohlbefinden*  genügt  nicht:  der  Arbeiter  und  seine  Familie 
müssen  auch  in  Krankheit«-  und  Unglücksfällen  des  Erstereu 
sicher  gestellt  sein.  Da  treten  nun  die  Ilülfskassen  ein,  welche 
durch  die  Arbeitgeber  und  die  Genossenschaften  für  gegen- 
seitige Hülfe  errichtet  worden  sind  und  welche  man  der  Initia- 
tive der  Arbeiter  verdankt.  Die  Stellung  der  letztgenannten 
Genossenschaften  ist  zu  bekannt,  und  wir  haben  zu  oft  Ge- 
legenheit, uns  darüber  zu  unterrichten,  als  dafs  wir  hierbei 
lunger  verweilen  sollten.  Was  aber  die  sozialwirthschaftliche 
Ausstellung  vor  Augen  geführt  hat,  das  ist  die  von  Tag  zu  Tag 
zunehmende  Wichtigkeit,  welche  die  von  den  Arbeitgebern  ins 
Leben  gerufenen  Institutionen  zur  Befriedigung  der  Bedürfnisse 
der  durch  Krankheit*  oder  Unglücksfalle  zeitweilig  autor 
Thatigkeit  gesetzten  Arbeiter  haben  Bei  allen  grofsen  Unter- 
nehmungen, im  Departement  Creusot,  in  den  Bergwerken  der 
Departements  du  Nord,  du  Pas  de  Calais,  de  la  Loire,  du  Centn 
und  du  Midi;  in  den  Eisenhüttenwerken  der  Departements  du 
Nord,  de  l'Est  und  de  la  Champagne;  in  dun  grofsen  Seiden- 
spinnereien der  Gegend  von  Lille  oder  derjenigen  von  Lyon 
mit  Einschlufs  der  Dauphine;  in  Paris  in  den  Etablissements 
Quiz,  Colin,  Pleyel,  Albaret;  in  Baccarat,  in  Choisy-Ie-Koy ; 
überall  im  Lande  sind  diese  meist  durch  die  Freigebigkeit  der 
Arbeitgeber  unterhaltenen  Kassen  in  Thatigkeit.  welche  dem 
Arbeiter  wahrend  der  ganzen  Zeit  einer  Krankheit  eine  Summe, 
von  1  bis  2  fre.  taglich,  sichern,  je  nach  der  Natur  der  Krank- 
heit und  der  Wichtigkeit  seiner  Stellung. 

Endlich,  und  das  ist  das  Hauptwerk,  haben  sich  die  Arbeit- 
geber vereinigt  und  Altersversorgungs- Kassen  gebildet ,  um  ihre 
Arbeiter  von  der  grausamsten  und  ermüdendsten  Sorge  zu  be- 
freien, nämlich  der,  dafs  sie  im  Elend  zu  Grunde  gehen  müssen, 
wenn  einmal  ihre  durch  das  Alter  gelähmten  Glieder  sie  für 
die  Arbeit  untauglich  machen.  Die  Organisation  der  Alters- 
versorgungs-Kassen ist  je  nach  der  Gegend,  der  Art  der  Arbeit 
und  dem  LOhnungsmodus  eine  verschiedene.  In  gewissen  Berg- 
werken, wie  z.  B.  in  Blanzy,  wird  die  Altersversorgungs-Kasse 
allein  durch  die  Freigebigkeit  der  Arbeitgeber  erhalten,  ohne 
dafs  der  Arbeiter  einen  Beitrug  zu  leisten  hatte.  In  anderen 
Industrie -Zentren,  wie  I,  B.  in  Anzin,  wird  die  Kasse  zur  Hälfte 
lurch  Beitrage  der  Arbeitgeber  und  zur  Hälfte  durch  einen  ' 
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von  der  Löhnung  der  Arbeiter  vorher  abgezogenen  Beitrag  er- 
halten. Dieser  Abzug  Uberschreitet  niemals  1'  ,  ".„  der  Löhnung 

Bis  in  die  letzten  Jahre  hinein  wurden  die  Altersversor- 
gungs-Kassen  von  den  Arbeitgebern  verwaltet  und  die  F'onds 
waren  Kollektivfonds,  d.  h.  sie  waren  unter  alle  Arbeiter  re 
partirt,  bis  zu  dem  Augenblicke,  wo  sie  selbst  ein  Anrecht  nur 
die  Altersversorgung  hatten.  Dieses  System  hatte  aber  nur 
Unzutraglichkeiten  im  Gefolge.  Einestheils  fesselte  es  den 
Arbeiter,  welcher  seines  Versorgungsanspruchs  verlustig  ging, 
sobald  er  aus  der  Genossensehaft  vor  Ablauf  der  von  den  Sta- 
tuten zur  Berechtigung  auf  einen  Versorgungsanspruch  gefor- 
derten 25  oder  30  Jahre  ausschied.  Seit  zwei  Jahren  hat  die 
Genossenschaft  von  Anzin  damit  begonnen,  jedem  ihrer  Arbeiter 
ein  Buch  zu  geben.  Die  in  die  allgemeinen  Altersversorgungs- 
Kassen  fliefsenden  Summen  werden  in  diesen  Büchern  eingetragen 
und  werden  Eigenthum  des  Titulars.  Der  Besitz  eines  eigenen 
Buches  macht  den  Arbeiter  unabhängig  von  der  Gesellschaft 
und  sichert  ihm  die  Wohlthat  der  Altersversorgung  für  ilie  in 
ihrem  Dienste  verbrachten  Jahre  selbst  dann,  wenn  er  den 
Brotherrn  wechselt  Diese  Neuerung  hat  bei  den  Arbeitern 
eine  gute  Aufnahme  gefunden,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dafc 
die  Genossenschaft  von  Anzin  Nachahmer  finden  wird. 

Der  Pensionsbeitrag,  welchen  die  Kassen  gewahren,  hangt 
von  dem  Industriezweig,  der  Dauer  des  Dienstes  und  den  Ob- 
liegenheiten des  Titulars  ab  In  den  Webereien  des  Departe- 
ments du  Nord  ist  er  im  Durchschnitt  etwa  500  frs.;  in  den 
Bergwerken  von  Anzin  und  im  Departement  von  Pas  de  Calais 
belauft  er  sich  auf  750  frs  ;  in  Blanzy  steigt  er  sogar  bis  auf 
90u  frs.  jahrlich  Ebenso  verschieden  ist  die  erforderliche 
Arbeitsdauer.  Gewöhnlich  wird  das  Altersversorgungsrecht 
erst  bei  einem  Alter  von  55  Jahren  und  bei  einer  30  oder 
iojahrigen  Arbeitszeit  erworben.  Die  letzte  Zahl  könnte  über- 
trieben scheinen,  aber  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Bergleute 
ihren  Beruf  ungefähr  mit  dem  13.  Jahre  beginnen,  und  dafs  die 
l^ehrzeit  für  ihre  Altersversorgung  mitzahlt,  so  sieht  man,  dafs 
der  Arbeiter  recht  wohl  mit  dem  53  Jahre  schon  einen  An- 
spruch auf  Altersversorgung  haben  kann.  Der  Arbeiter  ist 
nach  seiner  Entlassung  aus  dem  Dienste  berechtigt,  für  ein  ge- 
ringes Geld  eine  der  ihm  von  der  Genossenschaft  zur  Ver 
fügung  gestellten  Wohnungen  einzunehmen.  Die  Genossen- 
schaft gewahrt  ihm  Heizung,  die  Hülfe  des  Arztes,  Medikamente 
und  andere  Unterstützungen.  In  vielen  Fallen  ist  es  dem 
Arbeiter  auch  möglich ,  Dank  der  Vortheile  und  Zahlungser- 
leichterungen,  welche  ihm  die  Genossenschaft  gewahrt,  Besitzer 
des  Hauses  zu  werden,  und  er  kann  dann  einen  Theil  an  seine 
Kinder  und  an  andere  der  Verwaltung  genehme  Personen  ver- 
miethen. 

Wir  wollen  die  zu  Gunsten  der  Arbeiter  geschaffenen 
Institutionen  nicht  analysiren;  dazu  waren  mehrere  Bande  not- 
wendig Wir  haben  nur  konstatiren  wollen,  dafs  gegenwartig 
ein  Arbeiter  mit  55  Jahren  dazu  gelangen  kann,  Hauseigen 
thtimer  zu  sein  und  seine  alten  Tage  geschützt  vor  Dürftigkeit 
zu  verleben  „Die*  ist  möglich,"  wenden  die  systematischen 
Verkleinerer  der  Institutionen  der  Arbeitgeber  ein.  aber  ein 
solcher  Arbeiter,  wie  Ihr  ihn  schildert,  ist  nur  ausnahmsweise 
anzutreffen:  es  giebt  nur  eine  ganz  unmerkliche  Anzahl  von 
Arbeitgebern,  welche  Alters- Versorgungskassen  gegründet  haben, 
und  ebenso  sind  Arbeiter,  welche  kräftig  und  gesund  genug 
sind,  um  30  oder  10  Jahre  hindurch  den  Anstrengungen  der 
Arbeit  zu  trotzen,  wahre  Wunder,"  Nichte  ist  falscher.  Die 
zahlreichen  Dokumente,  welche  im  sozialwirthschaftlichen  Theil 
der  Aussteilung  ausgelegt  sind,  beweisen,  dafs  in  fast  allen 
grofsen  industriellen  Bezirken  Altere  -  Versorgungskassen  in 
Thatigkeit  sind  und  dafs  viele  Arbeiter  sich  der  Altersversorgung 
erfreuen.  So  weit  uns  bekannt  ist,  existirt  nur  eine  allgemeine 
Statistik  über  diesen  Gegenstand,  aber  wir  wissen,  dafs  z.  B.  in 
Anzin  etwa  der  zehnte  Theil  des  Arbeiterpersonals  die  Wohl- 
that der  Altersversorgung  geniefst  Es  giebt  keinen  Grund, 
warum  es  nicht  in  anderen  Industrie-Bezirken  ebenso  sein  sollte. 
Ferner  haben  auch  nicht  alle  Arbeitgeber,  welche  Altersver- 
sorgungskassen gegründet  haben,  geglaubt,  in  dem  sozial-wirth 
schaftlichen  Theil  der  Austeilung  damit  hervortreten  zu  müssen . 
wir  für  unsern  Theil  können  mehrere  namhaft  machen,  welche 
fern  geblieben  sind.  Wenn  man  diese  Untersuchungen  etwas 
weiter  fortsetzt,  so  ist  man  erstaunt,  zu  sehen,  wie  zahlreich 
die  Arbeitgeber  sind,  welche,  ohne  Aufsehen  zu  machen  und 
nur  um  ihren  edlen  Gefühlen  zu  genügen,  in  der  durch  die 
grofsen  Menschenfreunde  der  nationalen  Industrie  vorgezeichneten 
Bahn  fortgeschritten  sind.  Zweifellos  müTste  ihre  Zahl  noch 
gröfser  sein,  und  die  Wahrheit  zwingt  uns  das  Gestandnifs  ab. 
dafs   mehrere  Industrielle .   deren  Etablissements  in  vollster 
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oder  vier  Musiker 
Boulevard  Blattern. 
Beamte  und  Unter- 


Blüthe  stehen,  zu  Gunsten  ihrer  Arbeiter  noch  nichts  gethan 
haben.  Diese  Enthaltsamkeit  ist  bedauerlich,  aber  wir  sind 
nicht  sehr  erstaunt  darüber,  denn  was  sociale  Verbesserung'  be- 
trifft, so  ist  deren  Gang  ein  äufserst  langsamer.  Viele  Arbeit- 
geber,  welche  personlich  wohl  geneigt  waren,  die  Bahn  der 
sozialen  Entwickelung  zu  betreten,  tragen  Bedenken,  sich  in 
gewagte  Unternehmungen  zu  stürzen,  bevor  sie  wissen,  ob  ihnen 
ihre  Konkurrenten  folgen  werden.  Ehe  sie  die  allgemeinen  Pro- 
duktionskosten vermehren,  denn  eine  jede  Verbesserung  be- 
deutet eine  Ausgabe,  möchten  sie  wissen,  ob  auch  ihre  Kon- 
kurrenten diese  Ausgabe  machen  werden,  und  ob  dadurch  die 
Kampfbedingungen  wieder  die  gleichen  sein  werden.  Das  sind 
sehr  natürliche  Bedenken.  Die  Ausstellung  des  Jahres  18*9 
sehr  viel  dazu  beigetragen  haben,  diesem  Zaudern  ein 
zu  setzen,  und  dies  wird  nicht  der  geringste  Dienst  sein, 
welchen  sie  den  arbeitenden  Klassen  leistet.  Viele  Arbeitgeber, 
den  von  ihren  Konkurrenten  gebrachten  Opfern 
ufsten.  »erden  nun  ihrerseits  aus  Ehrgeiz  mit 
an  Kdelmuth  wetteifern.  Schon  die  Ausstellung  des 
lwiT,  wo  zum  ersten  Male  die  nationalen  Einrichtungen 
zu  Gunsten  der  Arbeiter  vorgerührt  wurden,  hutte  den  Anstois 
gegeben.  Seit  dieser  Epoche  datirt  die  Bewegung  zu  Gunsten 
der  Institutionen  für  die  Arbeiter,  die  Ausstellung  von  l«89 
wird  ihr  Aufblühen  beschleunigen 

Ks  ist  nur  bedauerlich,  dafs  die  Regierung  nichts  ihun 
wollte,  um  diese  Bewegung  zu  ennuthigen.  In  den  Listen  der 
vom  Minister  beschlossenen  Anerkennungen  sucht  man  ver- 
gelten* die  Numen  der  Industriellen,  deren  Namen  mit  goldenen 
Lettern  im  Buche  der  franzosischen  Industrie  verzeichnet  sind, 
und  welche  ihr  I^ben  der  Herbeiführung  des  sozialen  Friedens 
gewidmet  haben.  Systematisch  hat  man  alle  davon  ausge- 
schlossen An  ihrer  Stelle  sehen  wir  drei 
der  Oper,  eine  Menge  von  Reportern  von 
einige  Personen  der  Wissenschaft  und  viele 
beamle  des  Kabinets. 

Noch  eine  andere  Erwägung  drangt  sich  auf.  ^Angesichts 
der  geistreichen  Kombinationen,  welche  mun  der  Initiative  von 
Privatpersonen  verdankt,  mufs  man  von  der  Nutzlosigkeit  einer 
Intervention  des  Staates  überzeugt  sein.  Wie  M.  Gheysson 
sehr  richtig  bemerkt,  würde  der  Staat  wohl  nicht  alle  diese  so 
mannigfachen.  tso  geistreichen,  so  komplizirten  und  jedem  ein- 
zelnen Fall  angepafsten  Systeme,  mit  einem  Wort  diese  tausend 
Kombinationen  haben  aufstellen  können,  wie  sie  einzelne  Per- 
sonen oder  Vereinigungen  von  solchen  unter  dem  Impuls  ihrer 
Empfindungen  oder  ihres  wohlverstandlicben  Interesses  erdacht 
haben  Leider  mufs  eine  Regelung  durch  den  SUuii  eine  ein- 
förmige sein;  nun  ist  aber  auf  dein  Gebiete  sozialer  Reformen 
nichts  widerspruchsvoller  als  die  Anwendung  unwegsamer 
Regeln  Das  ergiebt  sich  daraus,  dafs  solche  Einrichtungen  in 
der  einen  Gegend  von  grnfsein  Erfolge  sind  und  in  einer  andern 
wieder  sich  gar  nicht  einbürgern  können  So  ist  man.  um  nur 
einige  Beispiele  herauszugreifen,  in  Buccarat  zu  der  Erkenntnis 
gelangt,  dafs  die  Konsumvereine  nur  unter  gewissen  lokalen  Be- 
dingungen mehr  Vortheile  als  Nachtheile  bieten  können.  Man 
hat  dort  also  darauf  verzichten  müssen.  An  anderen  Orten 
wieder  gedeihen  die  Konsumvereine  vortrefflich.  In  einem  In 
dustriebezirk  hat  man  versucht,  dem  Arbeiter  den  Erwerb  seines 
Hauses  zu  erleichtern;  aber  man  hat  wahrgenommen,  dafs  es 
ihm  mehr  darauf  ankommt,  billig  zu  wohnen,  als  die  Lasten 
eines  Eigentümers  zu  tragen.  Man  hat  also  schleunigst  wieder 
diese  Kombination  fallen  lassen,  welche  darin  besteht,  dafs  man 
sich  den  Kaufpreis  in  jährlichen  Katen  entrichten  Hilst,  und 
welche  in  anderen  Bezirken  den  Wünschen  der  Arbeiter  sehr 
entspricht  Endlich  um  wieviel  kühner  ist  die  Initiative  von 
Privaten,  wieviel  schmiegsamer,  wieviel  edelraüthiger,  als  die 
des  Staates!  Wir  wollen  dafür  nur  einen  Beweis  beibringen. 
Auf  Grund  des  neuen  deutschen  Altersversorgung*-  und  In 
Validität»  Gesetzes  gelangt  der  deutsche  Arbeiter  erst  im  Alter 
von  i.ii  Jahren  und  nachdem  ihm  4o  Jahre  hindurch  ein  Abzug 
von  seinem  Gehalt  gemacht  worden  ist.  in  den  Genufs  einer 
Pension,  welche  zwischen  133  und  '238  frs.  schwankt.  Diese 
Summe  ist  doch  also  weit  geringer  als  .V«_t.  600  und  sogar 
01 « 1  frs.,  welche  die  Initiative  von  Privaten  bei  uns  den  Arbeitern 
schon  im  Alter  von  50  bis  60  Jahren  bewilligt." 

Nachschrift  der  Red.  Der  Herr  Verfasser  dea  vorstehenden 
Artikels,  dessen  schätzbare  Ansichten  uns  zu  seiner  Wiedergab«  voran- 
.laTsten,  vergibt,  dafs  wsnn  die  Abhilfe  allgemeiner  sozialer  Kaiami- 
taten als  nothwendig  erkannt  ist,  deren  Beseitigung  nicht  dem  mehr 
oder  minder  guten  Willen  Privater  überlassen  werden  darf,  sondern 
dafs  die  Mittel  dor  Abhilfe  auf  gesetzlichem  Wege  zu  fUiren 
sind  Der  geringere  Satz  in  Deutschland  kommt  Allen  zu  Gute,  der 
höhere  Betrag  in  Frankreich  einem  verschwindend  kleinen  Theile 


der  Arbeiter-Bevölkerung.  Wir  sehen  absolut  kohien  Grund,  we 
halb  die  Venurheruugsknsseu  dar  Arbeiter  nicht  öffentliche  seia 
sollen  Nu  r  solche  geben  diejenigen  Garantienn,  welche  im  lnloress4 
der  Arbeiter,  im  Interesse  dp«  sozialen  Pri«d«n»  gdgehnn  werde,, 
raasHfii'  -  Mit  Vergnügen  konstatiren  wir,  d»fs  unt-rc?  Andichte,, 
und  Zustande  in  Deutschland  auf  dem  Gebiete  der  sozialen  Hilfft 
unendlich  weiter  vorgeschritten  sind,  als  in  Frankreich  |  Unser 
Arbeitgeber,  und  noch  mehr  die  Arbeiter,  werden  Objr  die  j  naiv' 
Verherrlichung  und  Organisation  der  von  Leon  Say  patronisirten 
sozialen  Hilfe  in  Frankreich  eines  mitleidigen  Lacheins  sich  nicht 
enthulten  können. 

Neue  norwegische  Dampferlinie.  Der  „Moniteur  des  InterAts 
Matcriels-  enthalt  in  seiner  Nummer  vom  VI.  Sept.  folgende 
Angaben: 

Ks  bat  sich  eine  Gesellschaft  norwegischer  Kaufleute  in 
Bergen  gebildet,  um  mit  der  englischen  Dampferlinie  in  Kon- 
kurrenz zu  treten,  welche  den  Ohsttransport  von  den  Antillen 
nach  New -York  besorgt.  Die  Linie  soll  mit  sieben  Dampfern 
von  je  1000  Tonnen  Tragfähigkeit  eröffnet  werden.  Der  Bau 
der  Schiffe  ist  schottischen  Schiffswerften  übertragen  worden; 
die  Werft  von  Grangemouth  hat  innerhalb  <i  Moi 
Dampfer  fertig  zu  stellen  Die  Dampfer  erhalten 
von  dreifacher  Expansionskraft,  welche  ausreicht,  um  ihnen 
eine  Schnelligkeit  von  12  Knoten  zu  verleihen.  Drei  der  Dampfer 
sind  bestimmt,  von  den  Antillen  nach  New -York  zu  fahren,  die 
vier  andern  sollen  Tropenfrüchte  in  südamerikanischen  Hafen 
aufnehmen. 

Neue  russische  Dampferlinie.  Russische  Zeitungen  melden 
die  Gründung  einer  neuen  Dampfschifffahrts  -  Gesellschaft  in 
St  Petersburg  mit  einem  Kapital  von  .">  Millionen  Rubel  An- 
legeplätze sollen  sein:  Petersburg,  Antwerpen  und  La  Plala 
einerseits  und  Antwerpen,  Shangai  und  Vladivostock  anderer- 
seits. Man  spricht  von  dem  Bau  von  25  Dampfern  Diese 
sollen  auch  italienische  und  spanische  Hilfen  bei  genügender 
Fracht  anlaufen 

Musik  und  Volksbelustigungen  de*  heutigen  Spanien.  Nächst 
der  Malerei  ist  es  in  neuester  Zeit  die  spanische  Musik,  welche 
im  Auslände  ein  lebhaftes  Interesse  für  Spanien  geweckt  hat. 
Estudiantinas  ziehen  in  Europa  und  Amerika  umher,  gehen 
selbst  bis  nach  Ägypten  und  Porsien,  um  die  Volksmusik  ihres 
Vuterlandes  in  aller  Welt  bekannt  zu  machen.  Künstler  wie 
Sarasate  beweisen,  da/s  es  den  Spanlern  nicht  an  Befähigung 
für  Musik  fehlt.  Die  musikalischen  Hochschulen  des  Auslandes 
werden  von  vielen  spanischen  Studirenden  Ifesuaht.  Fremde 
Musiker  werden  durch  die  Eigenart  und  den  Zauber  der 
spanischen  Volksmusik  so  gefesseil.  dos  sie  das  Wesen  derselben 
studiren  und  es  in  eignen  Tondichtungen  widerspiegeln,  die 
selten  verfehlen,  einen  tiefen  Eindruk  auf  die  Zuhörer  zu 
machen,  denn  ebenso  wie  die  spanische  Malerei  besitzt  auch  die 
spanische  Musik  in  ihren  einfachsten  Ausdrucksformen  Reize, 
die  unfehlbar  anziehen  und  empfindsame  Naturen  Tasciniren 
Und  solchen  Eindruck  machen  die  spanischen  Tondichtungen 
selbst  dann,  wenn  der  musikalisch  hoch  gebildete  Hörer  das 
Fehlerhafte  derselben  erkennt,  einen  Mangel  an  Selbständigkeit 
bemerkt,  oder  sich  gegen  den  Reiz  durch  dos  Argument  zu 
wappnen  sucht,  dafs  die  Volksmusik  der  höheren  künstlerischen 
Vollendung  und  Durchbildung  entbehrt  und  deshalb  keine  ernst- 
liche Beachtung  verdient.  Es  ist  mit  der  spanischen  Musik  in 
letzterer  Hinsicht  wie  mit  der  arabisch-maurischen  Baukunst 
Andalusiens;  auch  diese  wird  von  den  Architekten  nicht  als 
Kunst  anerkannt,  und  doch  vermag  sich  selbst  d 
Kritiker  nicht  dem  Zauber  derselben  zu  entziehen. 

Wie  Liszt  und  Brahms  der  ungarischen  Volksmusik,  allen 
strengen  Musikkritikern  zum  Trotz,  allgemeine  Anerkennung 
verschafft  haben,  so  bemühen  sich  Sarasale  und  Arbos  dasselbe 
für  ihre  heimische  Musik  zu  thun;  nachdrücklicher  noch  als 
diese  haben  indessen  die  Estudiantinas  gewirkt,  die  nachgerade 
beinahe  so  zahlreich  wie  die  Zigeunerkapellen  geworden  sind, 
welche  durch  die  Länder  ziehen  und  durch  den  Vortrag  ihrer 
wunderbaren  Weisen  alle  Welt  erfreuen. 

Mun  wirft  den  Estudiantinas  freilich  vor,  das«  sie  nicht  sind 
was  sie  scheinen,  nämlich  Studentenkapellen;  aber  was  thut 
dies,  wenn  sie  ihren  Zweck  erfüllen  Sie  sind  allerdings  heute 
nicht  mehr  was  sie  einst  waren,  aber  das  liegt  in  den  ver- 
änderten Zeitumständen:  die  Studenten  haben  heute  andres  zu 
thun  als  serenadend  von  Ort  zu  Ort  zu  ziehen;  von  den 
Musikern,  selbst  von  den  Mitgliedern  einer  Estudiantina  wie 
einer  Zigeunerkapelle  verlangt  man  eine  bessere  Technik  als 
ehemals,  eine  Technik,  die  nur  durch  ausschliefsliche  Be 
schäftigung  mit  Musik  und  mit  ihren  Instrumenten  erworben 
werden  kann.  Dafs  die  Betudiantes  in  der  jetzt  etwas  phan- 
tastisch und  theatralisch  erscheinenden  altspnnischen  Studenlen- 
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tracht  auftreten,  thut  der  Musik  keinen  Eintrag,  erhöht  vielmehr 
den  Eindruck  derselben  auf  die  Sinne  und  das  Gemüth.  Der 
Löffel  und  die  Gabel  an  ihrem  Dreispitz  haben  heut  nur  noch 
symbolische  Bedeutung,  wahrend  sie  ehemals  ihren  natürlichen 
Zwecken  dienten,  neben  der  Guitarre  das  (ranze  Gepäck  der 
bettelarmen  „(ahrenden  Schiller"  bildeten  und  benutzt  wurden, 
um  aus  den  Kochtöpfen  und  Schüsseln  der  Hauser  an  der 
Landstrasse  ohne  viele  Umstände  ein  paar  gute  Bissen  zu  er- 
langen. Die  Armuth  der  meisten  wirklichen  Studenten  ist  heute 
nicht  geringer  und  wahrscheinlich  sehr  viel  drückender  als  die 
ihrer  Vorgänger  in  früheren  Jahrhunderten;  aber  die  heulige 
studirende  Jugend  würde  sich  schämen  musicirend  durch  die 
Strassen  au  ziehen  und  ihrpn  Unterhall  damit  zu  verdienen. 
Daher  denn  auch  die  Erscheinung,  dafs  die  Estudiantinas  in 
Spanien  selbst  nur  noch  äufseret  selten  zu  hören  und  zu  sehen 
sind  und  nur  in  fratzenhafter  Entstellung  in  der  Karnevals- 
Zeit  den  großstädtischen  Pöbel  belustigen  Die  Spanier  selbst 
wollen  von  den  Estudiantinas,  die  im  Auslande  reisen,  denn 
auch  nicht.«  wissen:  weil  sie  nicht  das  sind,  was  sie  früher 
waren,  traut  man  ihnen  auch  nicht  zu.  geeignete  Interpreten 
des  nationalen  Volksempfindens  zu  sein,  wie  es  in  der  Volks- 
musik zum  Ausdruck  gelangt 

Diese  Geringschätzung  der  Estudiantinas  im  Inlande  selbst 
will  indessen  an  sich  nicht  viel  bedeuten,  denn  leider  sehen 
wir.  dafs  die  Berührung  mit  der  modernen  Kultur  des  Auslandes 
Oberhaupt  die  Folge  gehabt  hat,  die  Verachtung  gegen  alles 
charakteristisch  Nationale  in  den  höchsten  und  in  den  mittleren 
Gesellschaftsklassen  zu  erzeugen.  Die  kleidsamen  National- 
trachten schwinden  so  rasch,  dafs  man  sie  bald  nur  noch  als 
grofse  Seltenheiten  in  schwer  zugänglichen  Gebirgsthtilern  und 
fernab  von  den  großen  Kulturzentren  wird  sehen  können;  die 
Landleute  schämen  sich  gelegentlich  schon  In  ihren  heimischen 
Kleidern  auf  den  Märkten  der  Städte  zu  erscheinen.  In  den 
höheren  Ständen  ist  die  Mantilla  beinahe  abgeschafft.  Die 
Volksmusik,  die  Volkstänze  sind  in  Verruf  gebracht  und  werden 
nur  noch  in  den  Dörfern  gepflegt  Der  Reisende,  welcher  die 
nationalen  Lieder  der  Provinzen  auf  den  daselbst  heimischen 
Instrumenten  ausgeübt  hören  will,  hat  Mühe  dies  zu  erreichen, 
und  selbst  dann  sind  es  Musikanten  von  Profession,  nicht  Leute 
aus  dem  Volke,  die  diese  Musik  zu  Gehör  bringen.  Die 
schönen  ausdrucksvollen  Volkstanze  sind  grofsentheilü  verboten, 
weil  sie  allerdings  ihren  ursprünglichen  einfachen  Charakter 
verloren  haben,  entartet,  der  rohen  Sinnlichkeit  des  niederen 
Volkes  angepaßt  sind.  Bis  vor  wenigen  Jahren  bot  sich  in 
einzelnen  Cafes  Madrids  und  der  gröfseren  Orte  Gelegenheit, 
die  Volksmusik  zu  hören,  die  Volkstänze  zu  sehen;  allmal iu 
wurden  diese  Lokale  aber  die  Sammelplätze  der  rohesten  Ge- 
sellschaft und  die  Schauplätze  zahlloser  Verbrechen,  und  die 
konservative  Regierung  der  letzten  Lebenszeit.  Alfonsos  XII, 
glaubte  die  Tanzaufführungen  der  Cafes  verbieten  zu  müssen. 
Wer  die  spanischen  Nationaltänze  heute  sehen  will,  mufs  die 
für  diesen  Zweck  entstandenen  Gesellschaften  engagiren;  in 
Madrid  ist  es  gegenwärtig  beinahe  unmöglich,  diese  Tänze 
kennen  zu  lernen,  ven  denen  manche  ein  Alter  von  mindestens 
zwei  Jahrtausenden  besitzen  Die  römischen  Schriftsteller  haben 
uns  genug  genaue  Beschreibungen  der  spanischen  Tänzerinnen 
und  ihrer  Tänze  gegeben,  die  in  Rom  schon  während  der  letzten 
Zeit  der  Republik  allgemein  beliebt  waren.  Unter  den  Tänze- 
rinnen zeichneten  sich  namentlich  die  aus  Gades.  dem  heutigen 
Cadiz,  durch  ihre  Geschicklichkeit  und  Anmuth  aus  Die 
Crotolae  und  das  Tympanum.  die  Vorläufer  der  Kastagnetten 
und  lies  Tamburin  waren  zur  Begleitung  der  Tänze  erforderlich, 
und  es  erhellt  daraus  wie  aus  manchen  anderen  Umständen, 
dafs  auch  im  alten  Spanien,  wie  bei  allen  Naturvölkern,  Tanz 
und  Musik  vereint  und  meist  mit  Gesang  verbunden  waren. 
Diese  Verbindung  der  drei  Künste  hat  dann  in  der  Folgezeit 
in  Spanien  immer  bestanden  und  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag 
da  zu  bemerken,  wo  sie  überhaupt  noch  geübt  werden.  Ge- 
wöhnlich gesellten  und  gesellen  sich  dazu  Händeklatschen  und 
l'ufsstampfen,  ebenfalls  uralte  und  weitverbreitete  Miltel,  den 
Khytmus  der  Musik  und  des  Tanzes  zu  markiren  Auffallend 
für  jeden  Fremden  sind  ferner  die  den  Tanz  begleitenden  auf- 
munternden Rure  des  Chors  wie  «1er  Zuschauer,  und  zwar  sind 
diese  Rufe  dieselben,  mit  denen  die  Zugthiere  von  ihren  Führern 
angefeuert  werden  Indefsen  sind  auch  diese  Eigentümlich 
keilen  nicht  vereinzelte  Erscheinungen,  linden  sich  z  B  in 
gleicher  Weise  bei  den  Beduinen  der  arabischen  Wüste  und 
bei  den  Bewohnern  Nordafrikas. 

Die  Spanier  sind  von  Natur  ein  musikliebendes  und  für 
Musik  begabtes  Volk,  es  beweist  dies  der  Umstand,  dafs  be- 
sonders die  Mädchen,  wenn  sie  nicht  Gelegenheit  zum  Schwatzen 


haben,  zu  allen  ihren  Arbeiten  die  einfachen  nationalen  Melodieen 
summen  oder  singen :  indessen  ist  der  eigentliche  Gesang  nicht 
sehr  anziehend,  da  er  fast  immer  näselnd  und  kreischend  ist 
Diese  durch  Jahrhunderte  lange  Gewohnheit  erzeugte  Eigen- 
tümlichkeit ist  zuweilen  selbst  durch  sorgfältige  Schulung  der 
im  übrigen  sehr  bildungsfähigen  Stimme  nicht  ganz  zu  beseitigen. 

Die  einfachen  Volksmelodieen  sind  gewöhnlich  wie  die  aller 
Naturvölker  überwiegend  ernsten  Charakters  und  bewegen  sich 
in  den  Molltonarten.  Jede  Provinz  hat  ihre  eigenen  nationalen 
Lieder  und  Tänze,  und  wir  können  bei  ihrer  genaueren  Prüfung 
wieder  wie  in  allen  anderen  Zweigen  der  spanischen  Kultur 
die  Einflüsse  der  verschiedenen  Volkselemente  bemerken,  welche 
in  den  betreffenden  Gegenden  längere  Zeit  hindurch  gelebt 
haben.  Die  Unterschiede  zwischen  den  Volksmelodieen  und 
Volkstänzen  der  einzelnen  Provinzen  sind  zum  Theil  so  groß, 
dafs  diese  Kunstleistungen  gar  nicht  einem  und  demselben 
Lande  anzugehören  scheinen.  Es  besteht  keine  Spur  von  Ver- 
wandtschaft zwischen  der  baskischen  und  der  aragonischen  oder 
der  baskischen  und  der  andalusisehen  Musik  und  den  Tänzen 
dieser  drei  Provinzen  Welche  Melodieen  da  als  die  ältesten 
und  spezifisch  charakteristischen  der  Bevölkerung  der  iberischen 
Halbinsel  anzusehen  sind,  ist  schwer  zu  sagen.  Spricht  man 
von  national  spanischer  Musik,  so  versteht  man  darunter  fast 
ganz  ausschliefRlich  den  cante  flamenco.  nämlich  die  charak- 
teristischen andalusisehen  Volkslieder  und  Tanzlieder  -  was 
dasselbe  sagen  will.  Es  stellt  jedoch  ziemlich  fest,  dafs  der 
cante  flamenco  nicht  die  Urformen  der  iberischen  Musik  spiegelt, 
sondern  dafs  diese  bei  den  Basken,  den  spärlichen  Uberresten 
der  nachweislich  ältesten  historischen  Bevölkerung  Iberieus,  zu 
suchen  sind.  Wie  die  Sprache  dieses  Volksstammes  immer 
noch  ein  ungelöstes  philologisches  Räthse),  so  ist  die  baskische 
Musik  ein  ungelöstes  musikgeschichtliches  Räthsel,  denn  sie 
zeigt  keine  Aehnlichkeit  mit  der  eines  anderen  Volkes  und  nur 
die  irische  Musik  weist  einige  ihr  verwandte  Züge  auf.  Der 
ihr  eigene  PUnfachteltakt.  die  Eigenart  ihrer  Grundmelodieen 
sind  jedenfalls  vollkommen  abweichend  von  aller  übrigen  spa 
nisehen  Musik  und  es  erhellt  hieraus  wieder,  was  sich  auf  allen 
Gebieten  der  baskischen  Kultur  zeigt,  dafs  die  Basken  unbeein- 
flufst  von  irgend  einem  anderen  Volke  geblieben  sind,  das 
spanischen  Boden  betreten  hat.  Der  nationale  musikalische 
Typus  der  Basken  ist  in  dem  Zorzico  zum  Ausdruck  gebracht, 
der  zugleich  auch  der  charakteristische  Nationaltanz  gewesen 
ist  und  erst  in  neuerer  Zeit  dem  Aurrescu  in  einigen  Gegenden 
hat  weichen  müssen.  Auch  die  Instrumente,  welche  den  Basken 
dienen,  sind  eigenartig,  es  sind  die  kurze  Querpfeife  und  eine 
längliche  Trommel,  der  Tamboril;  Guitarre  und  Bandurria,  die 
eigentlichen  Nationalinstruinente  des  übriger  Spanien  sind  ers1 
in  jüngster  Zeit  dort  eingeführt  und  werden  nie  zum  Spielen 
der  baskischen  Nationalmusik  angewandt.  Die  Tänze  Zorzico 
und  Aurrescu,  so  wie  die  anderen  Nationaltänze  sind  mit  keinem 
andern  spanischen  Tanz  vergleichbar. 

Dieselbe  Verschiedenheit  besteht  in  den  Spielen  und  Volks 
belustigungen.  Die  Stiergefechte,  die  beinahe  einzige  Volks- 
belustigung der  übrigen  Spanier,  sind  eine  ganz  junge  Errungen- 
schaft der  baskischen  Provinzen;  das  eigentliche  Nationalspiel, 
das  mit  Leidenschaft  betrieben  wird  und  durch  zahllose  Be- 
stimmungen geregelt  ist.  das  ist  das  Pelotaspiel.  Die  Pelota 
ist  ein  kleiner  sehr  fester  Gummiball,  in  dessen  Mitte  sich  ge 
wöhnlich  ein  Bleikern  befindet,  und  der  nicht  mit  der  blofsen 
Hand  geworfen  oder  aufgefangen  wird,  sondern  mit  einer 
mittels  Riemen  und  Bändern  an  den  Unterarm  befestigten  aus 
Rohr  oder  ähnlichem  Material  geflochtenen  schmalen  mulden- 
förmigen vom  stark  gebogenen  etwa  10  cm  langen  schaufel- 
artigen Vorrichtung.  Dieses  Pelotaspiel  wird  auf  eigens  dazu 
hergestellten  asphaltirten  Plätzen  ausgeführt,  deren  eine  Seite 
stets  durch  eine  hohe  Mauer  abgeschlossen  ist,  gegen  welche 
der  Ball  geschleuilert  wird.  Jede,  auch  die  kleinste  Ortschaft 
hat  ihren  Pelotaspielplatz,  und  überall  wird  das  Spiel  sportmäfsig 
beirieben.  Finden  Wettkämpfe  zwischen  den  berühmten  .Pelo- 
taris-  verschiedener  Orte  statt,  so  gestalten  sich  diese  Spiele 
immer  zu  großartigen  Volksfesten  und  es  wird  dabei  hoch 
gewettet.  Wie  die  Sti.  rfechter  machen  die  berühmten  Pelotaris 
ihre  hochbezahlten  Kunstreisen,  namentlich  nach  Süd-Amerika, 
wo  die  zahlreichen  baskischen  Einwanderer  natürlich  dies 
heimische  Spiel  pflegen. 

Charakteristisch  ist  Tür  die  Basken  endlich  die  Liebe  für 
Feuerwerke  und  sie  leisten  in  der  Herstellung  von  Feuerwerks- 
körpern «ehr  Bedeutendes.  Kein  grofses  Volksfest  kann  ohne 
glänzendes  Feuerwerk  und  hauptsächlich  ohne  den  wieder  nur  den 
baskischen  Provinzen  eigenen  Feuerslier  gefeiert  werden.  Dieser 
Keuerstier  ist  ein  stierförmiges  Holzgestell,  an  dessen  Aufsen 
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seite  zahlreiche  Feuerwerkskörper,  namentlich  Raketen  von 
geringer  Explosinnskrart  angebracht  sind.  Dieses  Gestell  nimmt 
nun  ein  Mann  derart  auf  den  Kücken,  dals  es  wagerecht  steht 
und  läuft  mit  demselben,  sobald  der  Zünder  angebrannt  ist, 
welcher  nach  und  nach  alle  Feuerwerkskörper  zum  Kxplodiren 
bringt,  auf  dem  Festplatte  umher,  stets  bemüht  in  die  dichtesten 
Mengen  einzudringen,  die  sich  selbstverständlich  unter  fieschrei 
und  Gelächter  nach  allen  Seiten  hin  zerstreuen. 

Das  Reich  des  Zoreieo  und  Aurrescu,  der  Pelota,  der  Gaita 
und  des  Tamboril,  und  des  Feuerstiers  endet  an  <len  Grenzen 
der  baskischen  Provinzen;  aufscrhalb  der  letztem  hat  man  in 
Spanien  kaum  eine  Kenntnils  von  diesen  den  Basken  ausschliefe- 
lieh  eigenen  Erscheinungen;  von  einem  Einthals  derselben  auf 
die  Musik,  die  Tanze,  die  Spiele  und  Belustigungen  der  übrigen 
Spanier  ist  keine  Rede. 

Aufserhalb  der  baskischen  Provinzen  stehen  wir  im  Norden 
Spaniens  überall  in  dem  einstigen  Machtgebiet  der  Germanen, 
und  es  ist  höchst  überraschend,  in  der  Volksmusik  viele  An- 
klänge an  die  deutsche  Musik  zu  finden;  so  kann  man  zuweilen 
Lieder  hören,  die  an  solche  von  Schubert  erinnern.  Von  einem 
ausgeprägten  einheitlichen  Typus  kann  indessen  in  den  nörd- 
lichen und  mittleren  Provinzen  nicht  gesprochen  werden.  So 
vielfältig  wie  (he  Völkermischung  in  diesen  Gegenden  sind  die 
Erzeugnisse  der  Volksmusik  in  denselben.  Besonders  charakte- 
ristisch ist  nur  dus  aragonesische  Volks  und  Tanzlied  die  jota 
<spr.  Chota)  Aragonesa,  deren  (irundmeliHlieen  zahllose  Nach- 
ahmungen gefunden  haben. 

In  Valencia  und  Andalusien  finden  wir  dagegen  bei  aller 
Verschiedenheit  der  mannigfaltigen  Melodieen  einen  ausgeprägten 
typischen  Grundcharakter;  wir  befinden  uns  dort  im  Bannkreis 
der  arabisch-maurischen  Kultur,  und  die  Volksmusik  bekundet 
dies  bis  zu  dem  Grade,  dafs  man  in  Andalusien  auf  der  Guitarre 
und  Bandurria  völlig  unverändert  manche  Melodieen  hören  kann, 
die  von  den  Eingeborenen  des  inneren  Algerien  und  Marokkos 
auf  den  dortigen  primitiven  Musikinstrumenten  gespielt  werden. 

Die  andalusische  Musik,  deren  Melodien  so  ungemein  fesselnd 
sind  und  sich  dadurch  vor  denen  aller  übrigen  Provinzen 
Spaniens  auf  das  vortheilhafteste  auszeichnen,  hat  wegen  ihres 
kräftig  ausgebildeten  selbständigen  Charakters  naturgemäl*  den 
gröfsten  Beifall  aller  Musikinteressenten  gefunden  und  gilt  daher 
im  In-  wie  im  Auslande  als  die  spanische  Nationalmusik. 
Innerhalb  ihres  Rahmens  machen  sich  indessen  noch  bedeutende 
Unterschiede  bemerkbar,  und  zu  dieser  Differeuzirung  hat  haupt- 
sächlich der  EinfluTs  der  in  Massen  seit  dem  Ende  des  I  I.  Jahr- 
hunderts in  Andalusien  ansässigen  Zigeuner  beigetragen.  Diese 
sind  es,  die  den  sogenannten  .cante  flamenco*  ausgebildet 
haben,  der  gewissermafsen  die  vollendetste  Rinthe  der  andalusi- 
schen  Musik  ist  Die  Zigeuner  sind  auch  in  Spanien:  geborene 
Musiker  und  die  hauptsächlichsten  Pfleger  und  Ausüber  der 
Musik,  Die  charakteristischsten  Gattungen  des  ('ante  flamenco. 
die  Seguidilla.  die  Malaguefin.  der  Kandango  etc.  sind  aber 
zugleich  natürlich  Tanzlieder  und  auch  als  Tänzer  und  Tänze- 
rinnen zeichnen  sich  die  Zigeuner  vor  den  Spaniern  aus.  und 
sind  als  solche  in  ganz  Spanien  geschätzt.  So  ist  denn  die 
urepünglich  stark  von  arabisch-maurischen  Motiven  durchsetzte 
andalusische  Musik  durch  Vermittlung  der  Zigeuner  zur  National- 


Auf  dieser  nationalen  Volksmusik  baairt  nun  heute  auch 
dieKunsttnusik,  und  alle  Versuche  der  hervorragendsten  modernen 
Komponisten,  diese  natürliche  Grundlage  aufzugeben,  z  B.  eine 
national-spanische  Oper  unter  Umgebung  der  Grundmelodieen 
des  .cante  flamenco-  zu  schaffen,  von  dem  die  vornehme  Welt 
ebenso  wie  die  Musiker,  welche  auf  der  madrider  Akademie 
ausgebildet  sind,  nichts  wissen  wollen,  haben  sich  bisher  als 
fruchtlos  erwiesen  Dagegen  hat  die  Zarzuela,  eine  Art  Operette, 
eben  w  eil  sie  die  Fühlung  mit  der  Volksmusik  nicht  aufgegeben 
hat,  grofse  Popularität  erlangt. 

Es  mag  freilich  zu  diesem  Erfolge  der  Zarzuela  auch  der 
Umstand  wesentlich  beitragen,  dafs  die  Spanier  trotz  aller  Be- 
mühungen der  Regierungen  und  der  obersten  Leiter  der  Musik 
nkademieen,  eine  tüchtige  Ausbildung  der  angehenden  Musiker 
zu  erzwingen,  ihrer  Naturunlage  nach  befähigt  sind,  gerade  nur 
in  den  leichteren  Gattungen  der  Musik  Bedeutendes  zu  leisten. 
Trotz  der  grofsen  Zahl  hervorragender  Komponisten,  die  in  den 
letzten  zwei  Jahrzehnten  in  Spanien  erstanden  sind,  ist  bis  jetzt 
nicht  eine  Simphonie  geschaffen  worden,  die  wirklich  allgemeine 
Anerkennung  in  der  internationalen  Kunstwelt  gefunden  hätte. 
In  den  Konzerten  der  Quartettgesellschaft  und  der  .Union  ar- 
tistico  musieal*  bilden  stete  deutsche  Kompositionen  den  eigent- 
lichen Kern,  um  den  französische,  italienische  und  spanische 
Tondichtungen  gruppirt  werden    Aber  auch  den  ausübenden 


spanischen  Musikern  wird  von  den  berufensten  Kritikern  dos 
In-  und  Auslandes  wohl  die  Fähigkeit  der  Uberwindung  aller 
technischen  Schwierigkeiten,  nicht  aber  die  der  Vertiefung  in 
den  Geist  der  ernsten  germanischen  Tondichtungen  und  Über- 
haupt der  Erzeugnisse  der  höchsten  Kunstgattungen  zugestanden. 

Merkwürdig  ist  es,  dafs  in  einem  Lande,  in  dein  der  kirch- 
liche Kultus  eine  so  mächtige  Rolle  spielt  wie  in  Spanien,  die 

I  Kirchenmusik  keinen  einzigen  wahrhaft  bedeutenden  Vertreter 

i  aufzuweisen  hat. 

Die  grofse  Aufmerksamkeit,  welche  in  den  leitenden  Kreisen 
Spaniens  der  Pflege  und  Entwickelung  des  Musikstudiums 
entgegengebracht  wird,  dus  riesige  Wachsthum  der  Zahl  der- 
jenigen, welche  sich  der  Musik  zuwenden  und  die  Musikakade- 

j  mieen  Spaniens  besuchen.  lassen  veraussetzen,  dafs  auch  auf 
diesem  Gebiete  moderner  Kultur  in  Zukunft  Bedeutendes  ge- 
leistet werden  wird 

Asien. 

M.  L.  Der  Handel  von  Britisch -Indien  mit  Deutschland  im 
Jahre  1888  89.  Vor  einiger  Zeit  wurde  an  dieser  Stelle  eine 
Darstellung  des  Umfang«  des  Aulsen  Handels  von  Britisch- 
Indien  auf  Grund  der  damals  vorliegenden  amtlichen  Berichte 
gegeben.  Inzwischen  ist  nun  vom  Finanz-  und  Handels-Departe- 
ment der  Regierung  von  Britisch  Indien  ein  Bericht  über  den 
Aufsen-Handel  von  Britisch -Indien  für  l*<x«;t?9  erschienen.  Ohne 
auf  das  umfassende  Material,  welches  dieser  Bericht  bietet,  hier 
näher  einzugehen,  möchte  ich  nur  auf  einige  bemerkenswerthe 
Thateaehen  hinweisen,  welche  sich  daraus  ergeben.  Was  zu- 
nächst den  Handel  Indiens  mit  Deutschland  belrifft,  so  ergiebt 
der  Bericht,  dafs  die  Einfuhr  aus  Deutschland  nach  Indien  sich 
dem  Werthe  nach  in  5  Jahren  um  107  steigerte,  indem  sie 
sich  von  !V_'* *l  lakhs  auf  .'4,80  lakhs  hob.  Die  Hauptartikel  dieser 
Einfuhr  bestehen  aus  Wollenwaaren.  Salz,  Bier  und  Spirituosen, 
Steingut-  und  Messcrsehmiede-Waaren.  Anilin  und  Alizarin-Farb- 
stoffe.  Die  Ausfuhr  aus  Indien  nach  Deutschland  hat  in  gleicher 
Weise  zugenommen,  indem  sie  dem  Werthe  nach  in  5  Jahren 
von  56,53  lakhs  auf  1  »!>,33  lakhs,  also  um  DU  \  stieg. .  Sie 
besteht  hauptsächlich  aus  Baumwolle.  Indigo,  Jute  und  Ölsaat 
Nach  Herstellung  direkter  Dampferlinien  zw  ischen  Nord-Deutsch- 
land und  Indien  erwartet  der  Bericht  eine  fernere  Steigerung 
dieses  Handels  Die  Ausfuhr  von  Jute  aus  Indien  nach  Deutsch- 
land war  dem  Gewichte  nach  in  der  Periode  ls>s,s!'  beinahe 
doppelt  so  grofs  wie  |Hs7,'8[«.  nämlich  iiMW  Ztr.  gegen 
351  000  Ztr.  Deutschland  steht  in  dritter  Reihe  unter  den 
Jute-Abnehmern  Indiens ,  es  gehen  vorher:  das  vereinigte 
Königreich  mit  7  liKiiOO  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerikninit  1  «ivJtiOöZir-  Italien  nahm  184001»,  Österreich  2O30UO, 
Frankreich  nur  Dil  000  Ztr.  Noch  ist  die  in  wenigen  Jahren  zu 
grofsem  Umfang  erwachsene  Einfuhr  von  Petroleum  aus 
Rufsland,  mit  Bezug  nuf  den  kürzlich  veröffentlichten  Artikel 
überPelroleum-Handel  und  Beförderung,  hervorzuheben,  wobei  be- 
merkt wird,  dafs  hauptsächlich  der  billigere  Preis  die  Einfuhr  von 
Petroleum  aus  Rursland  beförderte.  Esw  urde  Petroleum  eingeführt : 
aus  den  Vereinigten  Staaten 

1883,34    .    .    12  7 15  «37  Gallonen 

18«4,*5    .    .  26ö2fi60« 

1685/86   .   .  20229360 

18*«5/*7    .    .  20144U42 

1  «87/88    ..   25  040  517  , 

1888/89   .    .   20653  976 
Die  Verwendung  des  Petroleums  als  Leuchtinnterial  ist  in 
Indien  jetzt  ebenso  allgemein  als  bei  uns 

Die  Lage  der  sibirischen  Industrie.  Wie  der  „Leva.nl  Herald-1 
vom  b.  Oktober  d.  J  mitfheilt,  ist  jüngst  in  Petersburg  ein  inter- 
essantes Werk  über  Sibirien  der  Öffentlichkeit  übergeben  worden, 
welches  unter  anderem  folgende  Bemerkungen  enthält: 

Sibirien  steht,  was  Kultur  betrifft,  noch  immer  auf  einem 
sehr  niedrigen  Standpunkte.  Ganz  abgesehen  von  den  Ein- 
geborenen, macht  auch  die  russische  Bevölkerung  nur  sehr  ge- 
ringe Fortschritte.  Es  ist  wohl  wahr,  dafs  die  Sibirier  sich 
rühmen,  kultivirter  zu  sein,  als  die  Bewohner  der  inneren  Pro- 
vinzen des  europäischen  Rufslands:  jedoch  kann  angesichts  des 
wahren  Standes  ihrer  Industrie  diese  Überzeugung  nur  als 
Überschätzung  gelten.  Nichte  giebt  einen  besseren  Mafsstab 
für  die  Entwickelung  eines  Volkes  und  eines  Land  ei  als  der 
Zustand  der  Fahrikations  -  Industrie  Nun  ist  man ,  seitdem 
Sibirien  in  den  Bereich  der  statistischen  Untersuchungen  des 
Handels  Departemente  hineingezogen  worden  ist,  zu  einer 
nauen  Beurtheilung  seiner  industriellen  Lage  gelangt. 


aus  Rursland 
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Der  amtlichen  Veröffentlichung  zufolge  befindet  «ich  die 
sibirische  Industrie  noch  in  einer  traurigen  Verfassung  Dieses 
ungeheuere  Land  besitzt  nur  1056  Fabriken  und  Werke  mit 
71o."t  Arbeitern  und  einer  Produktion  von  wenig  Ober  13  Millionen 
Rubel,  l'nd  was  für  Fabriken  sind  das?  Baumwoll-  und  Woll- 
fabriken .  Plachsntühlen  existiren  Oberhaupt  nicht.  Bs  sind 
Gerbereien,  Seifensiedereien  und  Fabriken  für  die  Bearbeitung 
von  Schaffellen,  welche  vorherrschend  anzutreffen  sind.  Solche 
Fabriken,  in  ilenen  besonders  feinere  Sachen  hergestellt  werden, 
existiren  kaum.  So  gab  es  im  Jahre  1867  im  ganzen  Sibirien 
nur  eine  einzige  Fabrik  chemischer  Produkte,  und  diese  war 
noch  dazu  ziemlich  klein:  ihre  jährliche  Produktion  betrug  nur 
2">0ün  Kübel  Ebenso  verhÄlt  es  sich  mit  der  Papier-Fabrikation; 
die  einzige  existirende  Papier-Fabrik  produzirt  nur  zu  einem 
Werthe  von  4001'  Kübeln  jahrlieh.  Beide  Fabriken  liegen  im 
westlichen  Sibirien. 

Im  Allgemeinen  übertrifft  West-Sibirien  den  östlichen  Theil 
an  industrieller  Thfitigkeit.  So  gab  es  im  Jahre  HJH7  nur 
53  Fabriken  in  Ost-Sibirien,  wahrend  in  West-Sibirien  .V>4  Fabriken 
mit  einer  Produktion  von  mehr  als  7  Millionen  Kübel  bestanden. 
Das  (iou verneinen!  Toholsk  ist  das  industrielle  Zontrum  West- 
Sibiriens.  Zu  ihm  allein  gehören  370  Fabriken  und  Werke, 
deren  Produktion  sich  im  Jahre  I*b7  auf  .r.  11« »000  Kübel  belief 
Sonderbar  ist  es,  dar*  gerade  das  Gouvernement  die  größte 
Fabrik-Thatigkeit  aufweist,  welches  keine  Goldminen  besitzt. 
Im  Gouvernement  Totnsk.  welches  reich  an  allen  möglichen 
ist,  betrug  die  Produktion  wahrend  desselben  Jahres  nur 
S  Millionen  Rubel. 
In  Ost-Sibirien  ist  das  Gouvernement  Irkutsk  industriell  da* 
bedeutendste  Im  Jahre  1HS7  zahlle  man  dort  400  Fabriken 
mit  einer  Produktion  von  4  39J  OH  Kübel  Darin  sind  aller- 
dings die  Mühlen  in  Anzahl  von  M8  mit  einer  Produktion  von 
mehr  als  3  Millionen  Rubel  einbegriffen  Sonach  bleibt  für  die 
andern  Industriezweige  nur  wenig  übrig. 

Daraus  erhellt,  dafs  die  Fabrik-Industrie  Sibiriens  sich  noch 
in  sehr  primitiven  Verhältnissen  befindet;  trotzdem  es  das 
nöthige  Rohmaterial  zur  Fabrikation  aller  seiner  Bedarfs-Artikel 
besitzt,  so  mufs  es  doch  für  die  Fabrikation  zum  europäischen 
Kufsland,  sogar  zum  Auslande  seine  ZuBucht  nehmen.  Seine 
Goldminen  tragen  nicht  dazu  bei,  es  von  der  wirthschafllichen 
Sklaverei  zu  befreien,  Der  Mangel  guter  und  sicherer  Kouten 
ist  das  Haupthindernis,  welches  der  Entwickelung  dieses  un- 
geheueren Landes  entgegensteht.  Man  hat  also  Grund ,  zu 
hoffen,  dafs  sich  eine  Besserung  der  Verhaltnisse  zeigen  wird, 
sobald  die  grorse  sibirische  Bisenbahn  zur  Wirklichkeit  ge- 
worden ist. 

Zentral-Amerlka. 
Das  Palast-Maklerthum. 

Bin  Kolonialbouquet  nna  der  Mappe  eines  Deutsch  \le\ik:uiera. 

Hut  sich  endlich  ein  Makler  nach  vielen  Mühen  in  die 
Slellung  hineingearbeitet,  so  entgeht  ihm  auch  so  leicht  keiner 
der  fetten  Bissen,  welche  ihm,  wie  er  meint,  von  rechtswegen 
zukommen.  Gesetzt,  es  handelte  sich  um  ein  Unternehmen, 
wie  etwa  eine  Hütten-Aktiengesellschaft,  oder  etwa  eine  Eu 
kalypten-  Anpflanzung  großer  Distrikte  oder  Kanalisationen, 
Strafsenbau  kurz  Sachen,  die  keine  zu  grofse  Konkurrenz 
Fremder  befürchten  lausen  dürfen,  Sachen,  welche  keine  Er- 
sehliefsung  des  Landes,  keine  Aufklarung  und  Hebung  der 
Massen  befürchten  lassen  -  gesetzt,  der  Unternehmer,  welcher 
der  Regierung  ein  derartiges  Anerbieten  machen  will,  sei  eben 
angelangt,  so  ist  er  schon,  ehe  er  es  ahnt,  umgeben  von  Leuten, 
die  erbötig  sind,  ihn  beim  Finanzminister  usw.  einzuführen.  Er  hat 
direkte  Empfehlungsbriefe  von  dem  Gesandten  seiner  Regierung 
an  den  l*rftsidenten  der  Republik  mit.  Es  wird  ihm  klargelegt, 
dafs  der  beste  Weg  zum  Ministerium  an  dem  Makler  vorbei  und 
von  da  zum  Präsidenten  führt,  dafs  er  seinen  Kostenanschlag 
gleich  von  vornherein  viermal  höher  machen  mufs,  als  er  nach 
europäischen  Begriffen  war  denn  es  ist  so  üblich  —  dafs  ein 
Viertel  der  Gorredor.  ein  Viertel  der  Unternehmer,  ein  Viertel 
der  Minister  bekommt  und  dafs  das  letzte  Viertal  für  die  Aus- 
führung des  Unternehmens  selbst  aufgewandt  wird. 

Schweren  Herzens  entschliefst  sich  der  Unternehmer,  die 
ganze  Sache  daraufhin  einzurichten.  Es  dauert  aber  statt  Tagen 
Wochen,  bis  er  den  Minister,  und  wieder  Monate,  bis  er  den 
Präsidenten  endlich  sprechen  kann  und  dieser  Aufenthalt  kostet 
in  der  theuren  Stadt  soviel,  dafs  er  schon  nahe  daran  ist.  die 
Sache  aufzugeben.  Der  Corredor  verspricht  indessen  auf  einige 
bedeutende  Summen  hin,  die  er  vorgestreckt  bekommt,  die 
^.tehe  zu  beschleunigen. 


Sowie  der  Plan  wirklich  bewilligt  ist.  scheint  plötslich 
alles  Interesse  dafür  zu  schwinden,  die  Konsesaion  ist  unter- 
zeichnet, aber,  um  Duplikate,  Beglaubigungen  usw.  heraussu- 
bekommen.  um  mit  Vollmachten  sich  an  den  untergebenen 
Gouverneur  des  StaateB  wenden  zu  können  wo  die  Aktien- 
gesellschaft mit  den  Arbeiten  beginnen  will,  dauert  es  wieder 
entsetzlich  lange,  bis  der  Corredor  für  eine  neue  angemessene 
Entschädigung  den  Unternehmer  mit  den  maßgebenden  In- 
stanzen des  betreffenden  Staates  bekannt  gemacht  hat,  hier 
findet  er  wieder  einen  Makler,  einen  Pinanerath  des  Staates  und 
einen  Staats-Gouverneur  die  er  einzeln  für  die  Sache  auf  dem 
ihm  nun  (!)  gelaufigen  Wege  zu  gewinnen  hat. 

Kommt  das  Unternehmen  schließlich  zu  Stande  (nicht  nach 
Jahr  und  Tag,  wie  er  geträumt,  sondern  nach  einer  Reihe  von 
Jahrein,  so  kann  es  nur  in  einem  viel  beschrankteren  Maß 
Stabe,  als  beabsichtigt,  in  Szene  gesetzt  werden  wegen  der 
vielen  Trinkgelder,  die  es  bis  zu  »einer  endlichen  Vollendung 
gekostet.  Das  ganze  Unternehmen  hat  nun  in  dieser  minutiösen 
Form,  zu  der  es  mittlerweile  zusammengeschrumpft  ist.  «ehr 
zweifelhafte  Aussichten  auf  Erfolg. 

Ich  kenne  einen  Amerikaner,  einen  reichen  Fabrikherni. 
welcher  grofse  Grundstücke  für  Kolonial-  und  Fabrik-Anlagen 
sich  erworben  und  schliefslich.  als  Alles  fertig  war  und  die 
Arbeiterhäuser  gebaut  waren,  dieselben  eines  Tages  mit  Militär- 
Einquartierung  belegt  fand,  weil  er  vergessen  hatte,  den 
Gouverneur  des  Staates  persönlich  für  das  Unternehmen 
zu  interessiren  Mit  seinen  Beschwerde- Akten  und  seinem 
richterlichen  Dekret  in  der  Tasche,  welches  besagte,  dafs  er 
im  Recht  sei,  und  dafs  er  Besitz  ergreifen  könne,  ging  er  jahre- 
lang herum,  ohne  etwas  zu  wagen,  weil  man  ihm  zu  gleicher 
Zeit,  als  man  ihm  das  Dekret  einhändigte,  gerathen  hatte, 
günstigere  Konstellationen  für  ein  definitives  Einschreiten  ab- 
zuwarten. 

Wenn  sich  der  Mann  bis  zum  Beginn  des  nächsten  Jahr- 
hunderts noch  nicht  todtgeärgert  hat.  dürfte  dann  wohl  einige 
Aussicht  für  sein  Unternehmen  vorhanden  sein. 

Er  ist  Vankee  und  eine  Vankee-Ausiedelung  in  größerem 
Mafsstahe  in  jenen  Distrikten  scheint  sowohl  den  Maklern  als 
der  Geistlichkeit  aus  vielen  leicht  faßlichen  Gründen  inopportun 
zu  sein. 

Von  größter  Wichtigkeit  isl  die  Thaligkeit  der  Corredorcs 
bei  Regierungs-Anleihen,  wo  es  gilt  mit  Sicherheiten  aufzu- 
warten ,  wo  es  gilt  Bürgschaften  zu  beschaffen  oder  doch 
wenigstens  vorzuspiegeln,  wo  es  gilt,  die  Abrechnungen  im 
Voraus  so  zu  machen,  dafs  die  Aktionare  für  die  ersten  Jahre 
ihre  Dividende  schon  bekommen  können,  da  die  Zölle,  womit 
sie  bezahlt  werden  sollten,  gewöhnlich  schon  anderweitig  ver- 
pfändet sind. 

Die  Uorredores  wie  die  Geistlichkeit  hassen  die  Presse  im 
Allgemeinen  Meist  dient  ihnen  eine  von  ihnen  besoldete 
Zeitung.  Wie  ein  Mann  steht  Alles  dagegen  auf.  wo  es  sich 
um  nordamerikanische  Engros-Handels-Unternehmungen  handeln 
soll:  Das  Land,  welches  den  Neger  zu  menschenwürdigem 
Dasein  auferzogen  hat,  welches  ihm  Bedürfnisse  beigebracht 
hat.  will  wohl  auch  die  zahmen,  dummen  Indio«  an  Bedürfnisse 
und  Aufklärung  gewöhnen,  damit  sie  dann  sich  um  die  Politik 
ihres  Landes  zu  kümmern  anfangen  wie  ihre  Nachbarn  im  Norden 
das  darf  nicht  sein,  —  das  würde  die  Einnahmequellen  eines 
gewissen  wichtigen  Standes  sehr  schnell  vermindern.  Drum 
fort  mit  den  Yankee-Unternehmungen!  Fort  ebenso  mit  allem 
armen,  zu  Lande  über  Kalifornien  oder  den  Rio  Oraro  ein- 
gewanderten Arbeiter-,  Kommis-  und  Handwerker-  Volk;  sie  stecken 
ihre  Nase  in  Alles  und  schwatzen  aus  der  Schule!  Der 
Handelsstand  giebt  ihnen  keine  Stelle,  er  besetzt  seine  Stellen 
nur  mit  solchen,  die  von  der  Firma  in  Kuropa  an  die  Zweig- 
firma  in  Amerika  empfohlen  und  hinübergeschiekt  sind.  Solch 
ein  Zuzug  ist  überflüssig,  darum  bestehen  « Hü I fs- Verei ne", 
um  ihm  so  schnell  wie  möglich  wieder  fort  zu  helfen.  So 
allein  hält  man  sich  das  Feld  rein  von  nicht  dahin  gehörigen 
Elementen.  In  diesem  Sinne  arbeiten  beide  Faktoren,  Palast  - 
maklerthum  und  der  geistliche  und  geistige  Obskuruntismus 
zusammen. 

Die  wichtigste  Thiltigkeit  aber  eröffnet  sich  für  den  Makler, 
wenn  es  wieder  Revolution  giebt: 

Schon  seit  geraumer  Zeit  ging  der  Seufzer  durch  die  Kauf- 
mannschaft; .Ach,  wenn  es  doch  wieder  etwas  Revolution  gilbe, 
damit  die  Geschäfte  besser  gehen." 

Für  den  Neuling  klingt  dies  wunderbar.  Wir  guten  Deut- 
schen denken  doch  meist:  „ Friede  ernährt,  Unfriede  verzehrt-. 
Hier  scheint  es  umgekehrt:  Das  Geld  rollt  nur  langsam  in 
Friedenszeiten  in  einem  Lande,  wo  das  Publikum  wenig  oder 
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keine  Bedürfnisse  kennt.  Die  Kantinen,  die  Pfandhäuser,  die 
Spielhöllen  und  die  Stiergefeehte- Arenen  sind  die  einzigen  Plätze, 
die  im  Frieden  meist  gute  Geschäfte  machen.  Der  Indio  geht 
mit  »einer  rothwollenen  Decke,  seinem  grauen  zerflederten 
Strohhut  das  ganze  Jahr  herum,  «eine  Bohnen  und  Chile  kosten 
ihm  fast  nichts,  das  übrige  vom  Lohn  geht  in  obige  Anstalten: 
nachdem  er  am  Sonnabend  seinen  Wochenlohn  bekommen,  ist 
am  Dienstag  meist  nichts  mehr  davon  vorhanden.  Und  von 
den  paar  Fremden  können  keine  grofsen  Verdienste  verzeichnet 
werden,  denn  die  sind  auf  die  paar  Jahre  nicht  hergekommen, 
um  hier  ihre  Gehler  auszugeben. 

Endlich  heifst  es:  Der  neue  Kandidat  für  die  Präsident- 
schaft hat  sich  gegen  die  Regierung  pronunzlrt,  d.  h.  nach- 
dem in  den  verschiedenen  Staaten  genug  im  Stillen  mit  Geld 
und  Versprechungen  gewiegelt  worden  ist,  reiten  aller  Enden 
Banditenhorden  durch  die  Dörfer,  auf  die  Hazienden,  requiriren 
Vieh  und  was  sie  brauchen  und  schon  geht  das  Gerücht,  dafs 
das  Militär  hier  oder  dort  zu  dem  neuen  Prätendenten  über- 
gegangen ist. 

Nun  belebt  »ich  mit  einem  Mal  die  Physiognomie  der 
Börse:  Militärequipirung.  Kleidung,  Sattelzeug.  Waffen  werden 
bei  den  europäischen  Hausen)  bestellt,  Anleihen  werden  ge- 
macht die  mit  Papieren  auf  die  zukünftigen  Zölle  vom  neuen 
oder  alten  Präsidenten  honorirt  werden.  Ein  General  rückt  ins 
Stadtchen  ein ;  Balle  werden  gegeben  und  erwiedert  Er  macht 
zwar  ein  .Prestamo-  izu  deutsch  .Pump"!  bei  der  Stadt. 
Freudig  bezahlt  man  dus  Geforderte,  denn  man  ist  mit  Zoll- 
papieren für  die  nächsten  Jahre  gedeckt  -  wenn  er  nämlich 
gewinnt  —  darum  mufsmanfür  ihn  arbeiten,  für  ihn  im  Stillen 
thatig  mitwirken  und  die  Seele  von  all'  dieser  stillen  und 
offenen  ThAtigkeit  ist  der  Palast- Makler  in  spe.  der  da  für  den 
neuen  Prätendenten  reist  und  arheitet  und  schürt  und  borgt, 
und  nicht  müde  wird,  den  Kaufleuten  die  Hebung  ihres  Ge- 
schäftes nach  der  langen  Stille  zu  preisen.  Er  schliefst  Kaufe 
für  die  Truppen  ab,  er  halt  an  der  Grenze  Kontrebande  an, 
nimmt  Zölle  in  Empfang,  legt  Strafsteuern  auf  d.  h.  —  Alles 
dieses  geschieht  von  den  betreffenden  Offizieren  unter  seiner 
Ägide,  durch  seinen  pekuniären  F.influfs,  durch  die  mit  ihm 
verbündeten  Faktoren:  Kramer  und  Geistlichkeit.  Letztere  ist 
im  Stillen  gleichfalls  thätig 

Sie  geht  mit  der  Partei,  welche  ihr  die  meisten  Ver- 
sprechungen macht.  Ihr  gieht  sie  Geldvorschüsse.  Dafür  hat 
sie  nachher  Milderung  und  Abschaffung  gewisser  unbequemer, 
republikanischer  Einrichtungen  zu  verlangen. 

Viele  Hazienderos  haben  Alles  verloren.  Viele  Menschen 
sind  erschossen,  verbrannt,  hnlbtodt  eingescharrt:  die  so  wie  so 
rostige  Maschine  ist  wieder  ein  Stückchen  zurück  geschraubt, 
die  Zeitrechnung  wieder  dein  Mittelalter  ein  Stück  naher  ge- 
bracht worden,  über  die  Geschäfte  sind  gröfser  geworden,  man 
hat  sein  Sümmchen  gemacht,  dorne«!  Palast-Makler  das  gröfste. 

In  dieser  aufreibenden  Thätigkeit  verbringt  der  Kaufmann 
dort  seine  Jfthre,  sollte  man  es  ihm  da  verargen  wenn  er  sagt: 
-Erste  Pflicht  ist:  Geld  machen,  so  oder  so,  und  dann  apres 
nous  le  deluge  wir  gehen  ja  dann  nach  Hause,  wir  wissen  von 
Nichts,  und  ruhen  auf  unseren  wohlerworbenen  Reichtümern  als 
brave  Leute  aus.  wie  wir  es  verdient  haben. 

Wenn  auch  das  kurzsichtige  Kramerthum  dort  mich  lange 
von  jedem  Winde  sich  wird  leiten  lassen.  —  der  durch  seine 
überlegene  Bildung  weitsichtigere  Kaufmann  beginnt  zu  der 
Einsicht  zu  gelangen,  dal*  bei  dem  stetigen  fortschreiten  des 
europäischen  Völkerwanderung*  Stromes,  bei  dem  steligen 
Machtzuwac Iis  der  grofsen  Welt-Bepublik,  die  einem  neuen  Koni 
gleich  erstanden  ist.  sich  ein  Modus  finden  lassen  mufs.  wie 
man  bei  Zeiten  der  bevorstehenden  Katastrophe  in  Mexico 
vorbeugt. 

Denn,  sobald  die  leeren  Territorien  Nord  Amerikas  ver- 
geben sein  werden,  sobald  der  Auswanderungsstrom  in  den  Ver- 
einigten Staaten  nicht  mehr  unterkommen  wird,  steht  eine  Ex- 
pansion desselben  oder  ein  Aufhören  der  Immigration  bevor. 
Beides  führt  zu  Katastrophen,  wenn  nicht  vorgesorgt  ist  für 
künstliche  Ableitung  des  Anpralls. 

Die  Art  dieser  Ableitung  ist  durch  die  Verhältnisse  vor- 
gezeichnet, 

Sie  ist  nur  dadurch  möglich,  dafs  über  die  Köpfe  der  Palast 
Makler  hinweg  die  Verhandlungen  von  den  Regierungen  auf 
direktestem  Wege  abgeschlossen  werden,  d.  h.  mit  den  Staaten 
und  Gesellschaften,  welche  beabsichtigen,  Arbeit  und  Konsum  in 
dem  bisher  gedrückten  Lande  wieder  erblühen  zu  lassen 

Im  Falle  eines  gröfseren  Kolonisationsjilanes  europäischer- 
»eit«  für  die  subtropischen  oder  auch  hochgelegenen  tro- 
pischen Distrikte,  braucht  die  Kompagnie aufstr  den  Aktionären 


Vertrauensleute,  Manner,  welche  sich  für  das  rnternehmen 
nicht  ihres  Geldes  wegen,  sondern  welche  als  Beamte  sich 
für  die  Sicherheit  der  Sache  interesslren.  Bs  müssen  Leute 
sein,  welche  im  zu  besiedelnden  Lande  genügend  lange  Zeit 
als  Ingenieure  oder  Lehrer,  oder  Aenste,  oder  Landwirt  he  ge- 
arbeitet haben,  welche  vertrauenerweckend  sind  und  die,  nach- 
dem sie  auch  mit  der  Zeit  genügende  Einblicke  in  dortige  kauf- 
männische Verhältnisse  gethan  haben,  doch  selbst  keine  Kauf- 
leute von  Fach  sind,  wenigstens  nicht  kaufmännisch  in  dem 
rnternehmen  selbst  interessirt  sein  dürfen.  Die  Sicherheit«- 
beamten  der  Gesellschaft  dürfen  keine  Aktionäre  sein. 

Ferner  dürften  die  im  zu  besiedelnden  Lande  ansässigen 
Aktionäre  sich  nicht  mit  Summen  am  Unternehmen  betheiligen, 
die  unter  einem  Drittel  ihres  eigenen  Vermögens  be- 
tragen, was  durch  Taxiren  mit  Hilfe  der  Vertrauensmänner 
oder  Sicherheitabeamten  festzustellen  wäre. 

Drittens  müfste  die  Kompagnie,  im  Falle  eine*  ehrlich  ge- 
meintenKnlonisations-UnlernehmensgröfserenStils,d  e  rM  aj  o  r  i  t  ä  t 
nach  von  europäischen  Häusern  vertreten  sein,  welche 
in  dem  betreffenden  Auslande  nicht  durch  Zweigfinnen  reprä 
sentirt  werden. 

Diese  Vorsichtamafsregeln  würden  geboten  sein  wegen  der 
mit  Sicherheit  in  Aussicht  stehenden  Machinationen  der  beiden 
in  solchen  Fällen  stets  zusammenwirkenden  uns  bekannten 
Faktoren. 

Agirt  die  Kompagnie  über  deren  Köpfe  hinweg  auf  obige 
Weise  und  unbeirrt  durch  alle  kleinen  und  grofsen  Intriguen 
Hand  in  Hand  mit  der  Regierung  des  Auslandes,  welche  als 
Sicherheit  nicht  Zollpapiere  giebt,  sondern  Grundbesitz  ver- 
pfändet, so  werden  die  in  s  Land  geschafften  europäischen 
Arbeitskräfte  der  Regierung  schon  bei  den  nächsten  Ernteertragen 
zahlenmäfsig  ihren  Vortheil  durch  die  vermehrten  Zolleinnahnien 
beweisen. 

Die  Leute,  welche  des  Lebens  grofses  Räthsel  gelöst,  wie 
man  ernten  kann,  ohne  zu  säen,  sie  haben  gemeinschaftlich 
mit  den  Dunkelmännern  bis  jetzt  ihre  Hand  auf  diese  Länder 
gelegt  und  entziehen  sie  der  übrigen  Welt  und  dem  allgemeinen 
Fortschritt,  sie  betrachten  sie  als  ihre  Synekur».  Durch  die  ge- 
bräuchliche Lüge,  die  sich  wie  ein  rother  Faden  durch  viele 
Konsulats-  und  sonstigen  dortigen  Berichte  zieht,  und  welche 
bisher  die  hier  beleuchteten  Verhältnisse  geflissentlich  ver- 
schwiegen hat  —  durch  jene  Lüge  suchen  sie  der  übrigen  Welt 
weif*  zu  machen,  dafs  in  den  romanischen  Ländern  Amerikas 
Alle*  seinen  normalen  Gang  gehe,  dafs  man  von  dort  nichts 
Neue*  zu  berichten  habe,  kurz,  dafs  man  keine  Einmischung 
brauche. 

Pflicht  jedes  ehrlichen  Mannes,  der  die  Verhältnisse  dort 
jahrelang  und  eingehend  beobachtet  bat  ist  es,  die  Sachen  aufzu- 
decken und  beim  richtigen  Namen  zu  nennen,  selbst  auf  die 
Gefahr  hin,  dafs  er  damit  auf  Unglauben  stöfst,  weil  es  eben 
Unglaubliches  ist,  was  er  zu  berichten  hat.  Viele  meiner  über 
seei*chen  Landsleute  sagen  resignirt;  „Was  sollen  wir  darüber 
reden,  es  ist  ja  so  toll,  dafs  es  drüben  in  Europa  doch  keiner 
glaubl- 
ich rede,  weil  das  ewige  Verschweigen  die  Sache  doch 
nicht  besser  macht. 

Selbst  auf  die  Gefahr  hin,  den  Unwillen  der  Angegriffenen 
zu  erregen,  rede  ich,  denn  wenn  ich  schweige,  wäre  ich  in 
meinen  Augen  einer  der  ihrigen. 

Die  Vereinigten  Staaten  der  grofsen  Weltrepublik  haben 
der  Welt  gezeigt,  was  wahres  und  fortgeschrittenes  Kaufmanns- 
thum  im  gemeinnützigen  Sinne  vermag,  wie  es  die  höchsten, 
weit  beherrschenden  Erfolge  erreicht,  w  elche  alle  Erfolge  des 
kleinen  selbstsüchtigen  Krämerthum*  in  den  Schatten  stellen. 
Beide  Banner;  .Gemeinsamkeit  der  Interessen-  und 
.Wahrung  der  Sonderinteressen"  werden  un  einander 
prallen  und  die  Krämerpolitik  wird  und  mufs  unterliegen  der 
fortschreitenden  Kultur  der  Menschheit  gegenüber  Möge  es 
dem  Deutschthum  bei  dieser  Fortsetzt! ng  des  K  ult ur kämpfe» 
vergönnt  sein,  in  so  wichtigem  Momente  zur  rechten  Zeit  seine 
|  Männer  zu  stellen 

'     Berlin,  November  lsVJ.  Dr.  med.  Below. 

Dar  Exporthandel  Mexiko«.  Das  .South  American  Journal* 
vora  l!h  Oktober  d.  J.  schreibt: 

Mexiko  ist  augenscheinlich  in  eine  Ära  de*  Wohlstandes 
eingetreten.  Den  statistischen  Angaben  zufolge,  welche  jüngst 
von  der  Regierung  bezüglich  des  Handelsjahres  ISh»  *g  ver- 
öffentlicht wurden,  belief  sich  der  Export  auf  .ri  ,T  000  000  $.  Es 
|  ist  dies  die  höchste  Summe,  welche  bis  jetzt  erreicht  wurde 
Der  Export  von  Edelmetallen  zeigt  im  Vergleich  zum  Vorjahre 


Digitized  by  Google 


Nr.  49. 


714 

BXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeograpbto  etc. 


eine  Zunahme  von  1  9W  HX>  *,  derjenige  anderer  Waaren  eine 
on  5702651 


Süd-Amerika. 

Ch.  N.  Die  französische  Handelskammer  in  Montevideo.  Ober 
deutsche  Handelskammern  im  überseeischen  Auslände  halten 
wir  uns  immer  noch  nicht  schlüteig  gemacht  Nicht  ohne 
einige  Berechtigung  hat  man  s.  Z.  betont,  dafs  wenig  Nutzen 
von  ihnen  zu  erwarten  sein  werde,  weil  es  den  Interessen  des 
Grotehandels,  aus  dem  sich  voraussichtlich  deren  die  Führung 
übernehmende  Mitglieder  rekrutiren  würden,  zuwiderlauft,  aus- 
giebige Informationen  über  kommerzielle  Verhältnisse  und  Kon- 
junkturen zu  ertheilen,  die  er  selbst  ausbeuten,  die  er  sich  wo- 
möglich konkurrenzfrei  erhallen  will,  l'nd  diene  Uberzeugung 
scheint  auch  unsere  Keiehsregierung,  von  der  ja  der  Auslote 
zur  Bildung  solcher  Handelskammern  zu  erfolgen  hilft«*,  ge- 
wonnen zu  haben.  Es  ist  sicher,  date  die  Ersetzung  der  in 
ihren  Berichten  nicht  immer  zuverlässigen  Wnhlkonsuln  durch, 
auch  kommerziell  geschulte  Berufskonsuln  in  Landern,  wo  der 
nicht  unbedeutende  Kostenpunkt  des  Berufskonsulat*  durch  die 
allgemeine  Handelsbewegung  gerechtfertigt  wird,  sich  zu  einer 
zwingenden  Notwendigkeit  gestaltet.  Ein  tüchtiger  Berufs- 
konsul  leistet  mehr  und  besseres,  als  eine  Handelskammer, 
.leren  Kundgebungen  durch  Sonder  Interessen  beeinträch- 
tigt sind 

Oie  franzosische  Handelskammer  in  Montevideo  macht  zwar 
eine  unsere  unmaßgeblichen  Voraussetzungen  nicht  bestätigende 
benierkenswerthi'  Ausnahme;  eigentlich  aber  doch  nur  inso- 
weit, als  es  sich  um  allgemeine  vom  Patriotismus  diktirte  An- 
regungen handelt,  behufs  Erweiterung  des  franzosischen  Hin- 
Hussen  durch  Errichtung  einer  französischen  Bank  in  Monte- 
video: gleichzeitig  sucht  sie  aber  das  Sonder-lnteresse  des 
Grofshandels  zu  wahren,  indem  sie  die  französischen  Fahrikan 
ten  vor  Anknüpfung  von  Verbindungen  mit  dem  Kleinhandel 
warnt. 

Die  Handelskammer  stellt  sich  hier  auT  einen  einigermaßen 
veralteten  Standpunkt. 

Auch  wir  verdammen  ganz  entschieden  als  eine  unseren 
deutschen  Industriellen  mehr  Schaden  als  Nutzen  bringende 
Gepflogenheit,  mit  l'etaillisten  Verbindungen  anzuknüpfen,  weil 
sie  in  der  Kegel  zu  keinem  nachhaltigen  Geschäft  führen  und 
wenig  Zuverlässigkeit  I'unkto  Bezahlung  bieten:  sie  benehmen 
auch  dem  Grossisten  die  Möglichkeit,  mit  einem  Fabrikanten  zu 
arbeiten,  der  ihm  bei  seinen  eigenen  Abnehmern  Konkurrenz 
macht  Die  Frage  aber  ist.  wo  hört  heute  in  Süd-Amerika  der 
Engroshandel  auT  und  wo  Ringt  der  Detailhandel  an  '  Zwar 
könnte  man  als  scheideiide  Merkmale  für  den  Grossisten  den 
Verkauf  auf  langes  Ziel  <i>  Monate»,  für  den  Detaillisten  den 
offenen  Verkauf  annehmen.  Darauf  kommt  es  hier  aber  nicht 
an.  Die  Formen  des  Hundeis  haben  sich,  besonders  seitdem  in 
Süd  Amerika  mehr  Europäer  zum  Detailhandel  übergegangen 
sind,  sehr  gelindert.  Gar  mancher  ehrwürdigen  Firmn  des 
Grofshun.lels  wird  im  Rückblick  auf  die  alten  Zeiten,  als  sich 
die  Geschürte  noch  müheloser  abwickelten,  das  bekannte  Wort 
entschlüpfen:  .Buenos  tiempos,  los  del  Key!*  - 

l  ud  wie  der  Grossist  seinen  Abnehmern  heutzutage  irgend 
welche  ^uanlitat  eines  Artikels  verabrolgl,  wie  klein  sie  auch 
sei,  statt  wie  früher  nur  kisten-  und  ballenweise  zu  verkaufen, 
so  stötet  sich  der  Detaillist  durchaus  nicht  daran,  an  gewisse 
Klienten  dritter  Ordnung  en  deuii  gros  auf  Ziel  abzugeben, 
wenn  er  sicher  ist.  sein  Geld  zu  erhalten.  So  sind  denn  im 
Laufe  der  Jahn"  Delailgeschllfle  entstanden,  ilie  an  Pros|writüt 
mit  den  alten  Engroshausern  wetteifern  und  diesen  das  Leben 
sauer  machen,  und  sobald  sie  auf  einer  gewissen  Höhe  an- 
gelangt sind,  fangen  sie  alle  an,  wenigstens  einen  grufsen  Theil 
ihres  Bedarfs  direkt  in  Europa  einzukaufen. 

Solche  Verbindungen  bieten  allerdings  dem  Fabrikanten 
die  gleichen  Annehmlichkeiten,  w  ie  diejenigen  mit  den  Grossisten 
Kommerzielle  Entdeckung.*  Keisen  in  Süd-Amoriku  haben  für 
einen  Industriellen  nur  dann  ••inen  Zweck,  wenn  er  den  Ver- 
trieb  seines  Fabrikats  auf  jenen  Kontinent  ausdehnen  und  die 
Chancen,  die  sich  ihm  dort  dafür  bieten  und  die  Huuptbediti- 
gungen,  denen  sich  seine  Erzeugnisse  anzupassen  haben,  stu- 
diren  will. 

I'm  Bestellungen  aufzunehmen,  braucht  man  sich  wahr 
hurtig  nicht  nach  Süd  Amerika  zu  bemühen.  Es  soll  damit 
natürlich  nicht  gesagt  sein,  .lafs  Reisen  nach  jenen  Erwidern 
überhaupt  überflüssig  sind. 

Grossisten  und  bedeutendere  Detaillisten  werden  sich  nur 
in  den  seltensten  Fallen  zu  Auftragen  verstehen,  die  sie  viel 


lieber  entweder  persönlich  in  Europa  erledigen  oder  durch  ihr? 
europäischen  Filialen  und  Korrespondenten  erledigen  lasser 
wie  sie  selbst  auch  dafür  sorgen,  date  den  jeweilen  durch  dor 
tigen  Geschmack  und  Gewohnheil  bedingten  Eigenschaften  ihr 
Waaren  Rechnung  getragen  wird.  Dazu  kommt,  date  sich  lia- 
gesellschaftliche  Leben  in  allen  seinen  Auteerungen  täglich 
mehr  an  unsere  Kultur  anlehnt,  die  früheren  Lnndes-Eigep 
thttmllehkeiten  also  in  jeder  Beziehung  nach  und  nach  x»r 
schwinden. 

Die  französische  Handelskammer  in  Montevideo  findet  - 
sei  endlich  an  der  Zeit,  eine  französische  Bank  au  grün- 
den mit  Sitz  in  Montevideo  und  Paris.  Jeden  Tag  ge- 
langen  Nachfragen  an  sie  über  die  Zahlungsfähigkeit  von  Kaul- 
leuten in  Montevideo,  auf  welche  zu  antworten  sie  sich  unter 
sagt,  die  aber  beweisen,  wie  nothwendlg  ein  französische- 
Kredit-Institut  wöre.  ilaR  als  finanzieller  Vermittler  zwischen  da 
französichen  Fabrikanten  und  den  Käufern  von  I'ruguay  dienen 
könnte  und  als  sofortiges  Ergebnite  die  Zunahme  des  franzfisi 
sehen  Einflusses,  eine  beträchtlichere  Ausfuhr  der  Erzeugnis»- 
Frankreichs  und  eine  vortheilhafte  Anlage  seiner  Kapitalist: 
herbeiführen  würde.  Der  französische  (iesandte  hat  der  Handels 
kammer  vorgeschlagen,  einen  liesonderen  Bericht  über  die 
Banken  von  Montevideo  auszuarbeiten,  um  die  Aufmerksamst 
der  Kapitalisten  auf  diesen  Markt  zu  lenken 

Das  zunehmende  Gedeihen  des  Landes,  die  Sicherheit  der 
Geschafte.  das  ausschlietelich  auf  Gold  basirte  Mtinzsvstem.  dw 
hohe  Zins^te,  die  für  hypothekarische  Darlehen  sehr  günstigen 
Gesetze  würden  in  der  That  für  sich  allein  genügen,  um  mir 
Schöpfung  einer  Bank  aufzufordern:  wenn  man  aber  bedenkt 
date  die  Kimessen  nach  Europa  gegenwärtig  zum  grölsten 
Theil  durch  Vermittelung  von  englischen  Banken  erfolgen,  daf» 
diese  allein  die  Anleihen  der  Kegierung  besorgen,  so  mute  man 
sich  wundern,  dafs  bis  jetzt  noch  kein  französisches  Kredit 
Institut  sich  bewogen  gefühlt  hat,  ihnen  diese  thatsaehlichwi 
Monopole  streitig  zu  machen. 

Ein  solches  Bank  l'nternehmen  würde  nicht  allein  den 
französischen  Handel  heben,  sondern  auch  den  Kapitalisten  er- 
lauben.  zu  Syndikaten  zusammenzutreten,  um  Konzessionen  für 
öffentliche  Arbeiten  zu  erlangen,  indem  sie  in  dieser  Weise  den 
englischen  Kapilalisten  Konkurrenz  machen  würden,  die  an 
vier  mächtigen  in  Montevideo  etahlirten  Banken  eine  StOuv 
haben. 

Der  Handelskammer  zufolge  ist  der  Hauptgrund,  der  dem 
französischen  Handel  vielfach  den  Absatz  seiner  Waaren  auf 
diesem  Markte  beeinträchtigt,  in  den  enggezogenen  Kredi' 
schranken  zu  suchen,  von  denen  er  nicht  abgehen  »111.  —  Ss 
findet  ferner,  date  die  französischen  Industriellen  diese  Regionen 
nicht  genug  bereisen  lassen,  um  den  herrschenden  Geschmack 
zu  studiren  und  date  deren  Vertreter  den  Fehler  begehen,  ihn' 
Waaren  Detaillisten,  ja  selbst  Privatpersonen  anzubieten,  stall 
sich  unter  den  Grossisten  eine  Kundschaft  zu  erwerben  f>r 
Detaillist  versucht  wohl  direkt  einzuführen,  aber  die  unverhSM 
nitemilteig  groteen  Kosten,  welchen  kleine  Sendungen  unter 
Worten  sind,  lassen  ihn  sehr  bald  auf  diese  Art  des  Waaren 
bezugs  verzichten,  und  die  Vertreter,  «He  seine  Bestellungen 
aufnehmen,  begreifen  nicht,  date  dies  nur  vereinzelte  Gesehan- 
sind,  durch  die  die  Einleitung  fortlaufender  Geschäftsverbin- 
dungen mit  dem  Grofshandel  oder  die  Erhaltung  der  bestehen 
den  verlieren  müssen. 

Ein  uid  Ausfuhrhandel  von  Bolivien.  Bei  der  Seltenheit 
hatulelsstatistischer  Mittheilungen  über  Bolivien  dürften  die  narb- 
folgenden  Angaben  über  den  Ausruhrhandel  dieses  Staates,  welche 
wir  einem  unserer  lx>ser  in  Iji  Paz  iBolivien)  verdanken,  <ler 
Leaern  dieses  Blattes  willkommen  sein. 

Es  beziffert«'  sich  die  Handelsbewegung  Boliviens  in  iHilln^ 
Einruhr  Ausruhr. 
<  S 

1*70  &  079  840      7  »1836 

l-7ri  5  750000      f>  000  000 

1  S7ti —  SO  .    .    .    2  505025  1OI2M50 

18hl   531  810       1 658905 

l*s|  6820000      9  745  000 

1*H9  filäOtiOO     10  463  000 

Die  Steigerung  des  Handelsumsatzes  lHfst  erkennen,  da  ■ 
die  Nachtheile  des  Krieges  an  der  Westküste  allmählich  Über 
wunden  werden. 

Die  Ausruhr  hat.  wie  immer,  in  werthvollen  Metallen,  Sal- 
peter. Baumwolle,  Baumwollenzeug  und  Alpacagewebeu  be- 
standen. Der  Tür  Bolivien  wichtigste  Haren  ist  Arica,  bis  w 
welchem  jedoch  die  Waaren  noch  'Jto  Meilen  zu  Lande  trän* 
portirt  werden  müssen     Von  La  Paz  bis  Tacnn,  welches  mit 
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Arica  durch  eine  Eisenbahn  verbunden  ist,  betrugt  die  Knt- 
feraung  40  Keilen. 

Der  stllrkste  Waaren  verkehr  von  Da  Pax  volleieht  sich  per 
Dampfer  auf  dem  Titicaea-Soo,  sowie  auf  der  Eisenbahn  von 
Puno  nach  Areipiipa  um!  Mollendo.  Ein  anderer,  aber  weiterer 
Weg,  durch  das  Binnenland,  führt  durch  Argentinien.  Jüngster 
Zeit  sind  aber  noch  zwei  neue  Verbindungen  nach  dem  Innern 
eröffnet  worden  Die  nördliche  davon  mit  Brasilien  ist 
durch  die  nationale  bolivianische  Schifffahrts-Konipagnie  uuf 
dem  Amazonen-Strome  und  seinen  Nebenflüssen  eingerichtet 
worden  ;  die  andere  Verbindung  ist  durch  die  bolivainische 
Eisenbahn-Kompagnie  .Antofagoata  Bolivien-  eröffnet,  und  soll 
den  Verkehr  der  stid  bolivianischen  Provinzen  mit  Chile  be- 
fördern. 

Die  Einruhr  beisteht  vorzugsweise  aus  englischen,  fran- 
zösischen und  deutschen  Waaren.  Der  Verkehr  der  Vereinigten 
Staaten  mit  Bolivien  ist  gleich  Null. 

Wichtig  für  die  Einfuhr  int  das  neue  Zollgesetz  Dasselbe 

folgende  Bestimmungen: 
Art  I.  Kür  ausländische  Produkte  und  Waaren,  die  in  das 
Land  eingeführt  werden,  ist  derselbe  Zoll  zu  ent- 
richten,  welcher  für  die   von    Arica  kommenden 
(■üter  seit  dem  Jahre  i»»«  erhoben  wird. 
Art  9,  Der  Import  durch  das  Zollbüreau  von  Beni  erfahrt 
eine  Ki  tn.lfsigTjng  von  .'*>  ",„  und  derjenige  durch 
die  Zollbüreaus  von  San  Matiiis  und  Puerto  Suarex 
eine  solche  von  SO  *,',. 
Art.  :i.  In  Kraft  bleiben  diejenigen  SpezialnoUgesetze,  welche 
durch  andere  Gesetze  und  durch  den  bolivienischen 
Zolltarif  von  1883  festgesetzt  sind     Für  die  Zoll- 
vergünstigungen sind  die  in  Art.  7  des  (Jt-setzes  vom 
'Jd.  November  |sm'>  enthaltenen  Bestimmungen  mafs- 

Zolleinnahmen  in  Chile.  Der  Superintendent  der  Zollhäuser 
sagl  in  einem  Bericht  an  den  Kinanzminister  wie  folgt: 

Die  Zolleinnahmen  der  sechs  ersten  Monate  des  Jahres 
haben  betragen: 

im  Jahr  188«  17  7*1  107  f  iPapien 

im  Jahr  l>s'.>  80  14«'  806 

also  mehr  im  laufenden  Jahr  2 302  »■>*'.»,  oder  nach  dem  jetzigen 
Kurs  des  chilenischen  Papierkurses  1  WU  «47  Mark. 


Briefkasten. 


—  HrrT  Ii  o  !..!■-  d  *  t.  i  Hamburg,  meldet:  Oer  Hambiirff.&udnmertkaAlathe 
po.ldampfer  „('..rrienuna*  bat  ru.-kkehr*Bd  am  .*«  Novemb*r  Dover  pa*»lr1  .1  'araaaa-u  .* 
hat  aii.-jebend  an  24  So»i'ml  -r  Iv-ver  p*t.irt  _llueD<>-  Am-«"  1*1  anHireh'-rHl  Am 
:'4.  November,  Moriren«  in  t,i«*al>on  atirek'.mmen  nnd  am  -1  Noieml.-r  naih  Bra»ili.-n 
weilerr.'«ri*uiren  ..rie.terro"  1*1  am  24  November  voa  Bahia  naih  Kfcrojia  aba-eitauif.-» 
_\rxeiitlua"  l»t  auairefieBd  am  24  November,  Mooren»  In  Uabla  nnirekommea.  „Santo*" 
i"l  au.f'tiend  am  Jti  November,  Monrena  In  Ll«ahnn  antr-komni>-ii  Bad  am  Vacb- 
miliar  «ach  ßrailhen  Breiterre-r^ruron  „tlelEraau"  itt  im  l'n  November  von  Montevideo 
vta  Ri"  de  Janeiro  aacb  Buropa  abtrea-aaurea  ,,lri*«abon''  bat  auafedrend  an  2tl  No- 
irmWr,  N'ai-bmittar  St  Vin.ent  |ia«>»irt  .Sau  Nlrota*.  bat  au-.-.b.-nd  an  2?  N  < 
ve-mber.  1?  I'hr  Mitiutr,  Dover  pa»«lrt  „frofraa«1-  bat  rückkehri-nd  am  27  November 
Tenerlffe  pa«alrf  „Rio"  lit  am  27  Novemh-r,  Nn>-hmitlajr  von  Babia  via  LivaaboB  nach. 
Hambunr  abfaTauiren  „Bahia"  hat  riickkehreB.I  Mi  V»  aWembwr,  2  I'hr  Nacuraiita«-, 
Dover  paa.irt  ,.0;ludir  l»l  am  I!  November  N»<-limttta?  .0»  R„>  d»  .lanrir,.  iui  b 
Hambunr  afjsMrao«ea 


—  Daa  bpodil 
■de  Dampfer-  A 


Halifax  Ivia  Bovlon. 
Ne-  York  l.la  Havr.  1 
II    Driember.  " 

IS.  - 


la«a>t  UUaii-athal 

roa  Harabqrf  nach 
a)  llampfarhirr 
«mrrlka. 

„ÖM.I.r^.,»  14  D^K-nh. 


fr»»n  Im 

IMalKBi 


..  , ,  Dampfar  .,!^ar«ala,•  iv„a  tUtti 
r.  Dampfer  „Jlohi-mla-  ivnn  KU.-11I 


Pnnr-a».  V.ra  Cr»«,  Tamplo  ivla  Ha.iwi 


.A-raina" 


—  Hakana.  Ilalania.,  baatUKo  ir  Culia,  Trinidad  d:  Cnha  lind  Cl.'nfu.  «£..  Dnm|,r»r 

..Ennquc-  1-  Ivi-oiIkt 

l'nrlo  Rirn  rum|d,T  ,.P«>  rl»rf<|u«-iMi*  Ui  n,'xi'tnbt'r 
)t.  »i«.  und  N.  W..H.  jrn.  uiaHa.r.-l  ll«ia|sf,  r  „KUadrla"  ."   D.  »i-aib-r 
Hraalllnb:  HabJa.  Rli,  df  .lani-IM  und  -^jnl"«.  Onnit.f.r  ,.Pono  Alt-rn-"  Ii  D.l.-iub.r 
-•  tVraamhurn.  Rio  4r-  Janrlr»  und  Hanl"»,  n.impf.  r  .IVrnninnnrn"  II  D.  i.-mli.  r  Urth 

Itahta.  Rio  de  Janelm  and  RaMO«,  DaraplW  .H»liia"  I»  Oi  l^mh-r 

—  tVrnamlwirn.  Ri»  d-  Jan.  tr-,  und  Kaan»  (via  Li...!.,.»!    Pam|.'.r  M»nt.-> 
Vi  n«-r,-aab,-r  Alx-nd». 

La  Plata.  MoBlfTideo.  Hai-noa  Alrv«.  Rnaarta,  San  N'lrolaa  ITla 

„Prlr<ip'»ln*   ;    [N-armbt'T  Ahrnl«,   li.vmpf-T  „Cniraav"  t'.' 

„Tijaca"       n^i.  mlwr.  l>.nu|ifvr  -Iii   l>llr)r*«r. 

rblU*.    Pfni,    Zi-ntral-Ami-rlk.«,    Ant«.-r}i,-ii.  Punta   Ar,>na*  , **aa;h*llan-Ktrar»«    aul. I. 

Dampfer  „Scto»'**  U.  Dfn-mber,  UampfL-r  „ClooBatTa"  •   I»  Px-lembcr.  Dampfvr 

..Mlr.inda*  t  1"  Jannar     Die  mit  •  hoxrlchni-trii  SchllTv  avhea  nach  Chile,  ts-m. 

während  die  mit  t  beaeicäjneten  nai-h  Peru  and  Zentral- Amerika  Re-hrn 
AalFB. 

»•l-ladlta:  Hnmbay  Dampfer  Jlhelnfelii"  ca  AnfantT  Delember 
~  Madra>  Cah  ulta.  Dampf,  r  „tfocbhelmer"  ea  Mltle  Oelember 

—  Calenlta  (via  Anlwarpeni.  Uadraa  e»    i'nlonab.i.  Dampfer  „Itarnja-  20.  Jaauar. 
Dampter  „Itbopal-  2».  Kebraar.  Dampfer  „11.  uar,  «"  N  Mar«. 

Mai  im:  Penaatr,  8' 


Dampr.  r  -Anna  Wuemiarui' 
und  OalkUfle  " 


in"  I  .  Deiember.  Dampfer  _Kr»a  Woermann"  IS 

Hon  KJHab,  lb  lAlif.iaBayi,  Ra.I  l.nad'.a.  fatal,  D 


Adelaide,  MrUMiwar.  h>dne..  Da 
»  Janaar.  Dampfer  ..S.,llnif.  a- 

b,  Seael.rlilffo. 

Bahia,  .Aabise"  ladet. 

Bai-n...  Aire«  1Ri1.l1  I  _Tr»irv.--  ladel 

II.  Inirn.i  Hai,  Palemhanir  „Han."  lad.  e 

HoBckoaa*  „Papa"  prompt  aaeb  AnkaafL 

Latrtiavra  und  Puerto  '  ab.-llo.  „Mathilde"  prompt 

Lainiavra  „Mercalor-  •ehr  prompt 

Mararalbn  direkt,  „Arhlllea"  ladet.  .Kli»,--  ladet.  .Dorla1 
Monlevide»  „Kldxuld"  ladet 
Pernambnco  „Cor!«-  ladet.  „\Btelope~  prompt. 
Port«  Aleirre  ..Slonlu.r-  ladel.  .Drotl"  lade«.  „Alma"' 
Rio  de  Jan.-iro  ,  ' 
Rio  (Iraade  du  Kui,  „Drutr 
Roaarlo  .Rom-"  ladet. 
Santo-  .chatrine 
Savanilla  l'artai£< 

N*be»e.  tn-i 


«■(•il  lllamenlbal. 


DchImIh  Kxpurtbank. 

Plr  Taltcramme.    Capartbank.  Ber»>.. 

Ahthfilonj:  Exportbaraaii. 

»orlin  W.,  Linkstrafse  32. 

.Briete,  Parkele  uave.  tww.  wad  nur  mit  dieaer  .t.lrr...   tm  eeraebell  I 
AI«  Vanrilana  tlr  die  B»filrderia».k.i«l»B  Jadar  aak  (  liltTr»  l>  L.  •lai-ereirklaa 
tBTert»  ial  drrarlbaa  <<ii  daB  dem  Abonaratcararbaade  da«  K.-B.  aUbt  aaaaboria-fta 

rlrmaa  I  Mark  (la  dealaehea  llrleraiarki  ,1  balrarTurea  -  Uta  Iba  de.  K.-B. 

aerdaa  dl»  mit  dar  Refärdaraaa  (raarl.änii.  l.-t  OnVrlra  rerbaadea«  I  nki.vlen  l> 
KXhaaac  r"I'H>  —  IM*  AdreaaaB  aalaar  A«flra«a«kir  th.llt  da*  K-B  aar  aalatB 
Abaaaenlan  aa  den  bekanaten  Hedlaaaaaea  aalt. 

573.  In,  Litufi'  dieses  Mnnnts  |;>'lnriKt  ibe  »echszehnte  Autlai/c  der 
.  Mittheilunffpii  iIps  Kxpnrlbureaus  der  -Deutschen  Bxportbank", 
welche  die  gWOhaUtllchoP  Aagabpn  der  unserem  Abonnenten  verbartdu 
antretitniteen  k'istungsfiiliijrcn  Kinnen  enthalten,  wledor  lum  Versand 
an  alle  unsere  auswärtigen  resp.  aberseeiscrien  üeschaftsfreuuite. 
Wir  fordern  daher  unsere  Abonnenten  auf,  uns  die  Preislisten  und 
Katalope,  welche  sie  hi-izuli'gt'n  wltnsthen.  umgehend  einiusenden. 
Du  unsore  (ieschaftsfreunde  sich  bis  jetzt  einslinimifr  dahin  aus- 
gesprochen hal>en,  dafs  die  derurtireausgerdsteti.il  „Mittheilungeir  den 
direkten  Verkr-hr  der  deutschen  Pnbriknnten  mit  dem  Auslände  wesent- 
lich erleichtern  und  fordern,  so  hoffen  wir,  dafs  letztere  die  ihnen 
hier  sich  bietende  üeleuenheit,  mit  dem  Auslände  in  direkte  Vor 
hinduuir  zu  treten,  nicht  ungenutzt  vorUberirehen  lassen  werden 
Krwlliischt  wäre  es,  wenn  neben  den  Kataloietm  usw.  in  deutlicher 
Spruche  auch  solche  in  anderer,  namentlich  in  englischer,  spanischer 
und  portupiexischer  Spruche  talgttfDgl  «Urden  Offerten  und  Anfragen 
unter  I..  L  »fiG  erbitten  wir  an  unsere  obige  Adresse:  ..Deutsche 
Kxportliank"  Abtheilung  Kxportbureau. 

.'.74.  Wir  haben  vom  Auslande  Nachfrage  nach  einem  Lokomotive- 
Lnkoiuntnr,  welche  zum  Triinsptjrf  von  starken  Baumstämmen  benutzt 
werden  soll  und  zwar  auf  gewöhnlichen  Chausseen  i.ilsn  ohne  Oeleiso). 
Die  Stelgtingr-u  des  Weges  »lud  stellenweise  ziemlich  bedeutend, 
Die  Kader  der  Maschine  sollen  breit  gehalten  und  gereifelt  sein. 
Kveutl.  soll  die  Luc nmnhile  auch  eine  Art  Dach  haben.  Offerten  mit 
Spe/.i.ilzeichnungen  erbeten  unter  I..  I.  4»i"  an  die  „Deutsche  Evport- 


;i7».  Für  ein  im  Auslände  neu  zu  errichtendes  grofses  Fabrik 
etablissement,  wenlen  Kostenanschlag«  nebst  Zeichnungen  in  folgen- 
den Maschinen  gewünscht:  Holzbearbeitungsmaschinen,  Maschinen 
für  die  Fabrikatinn  von  Nageln,  Dampfkesseln,  Dampfmaschinen 
lilovntoren  usw.  Nähere  Details  zu  erfahren  durch  die  .Deutliche 
F.xportbank"  auf  gefl.  Aufragen  unter  La  La  46». 

.i7«i.  Den  cnmmisaionswelsen  Ankauf  von  allen  oriontal Ischen 
Produkten  und  Erzeugnissen  in  den  bezüglichen  Produktionsgebieten 
Ubernimmt  eine  sehr  angesehene  Firma  in  Konstantinopel.  Dieselbe 
hat  ausgebreitete  Verbindungen  mit  allen  hauptsächlichsten  Städten 
in  der  Türkei,  den  Donau-  und  bnlkanstnaton,  Griechenland,  Persien 
und  in  den  Hafen  des  Schwarzen-  und  Mittelländischen  Meeres.  Of- 
fertett  unter  L.  I..  4IHI  an  die  ..Deutsche  F.xportbank" 

ü77.  Eine  seit  6  Jahren  in  Beirut,  Syrien  begehende  Pinna, 
welche  sich  mit  dem  Verkaufe  aller  d:iselbflt  gangbaren  Artikel 
berätst,  wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger  deutscher  Fabri- 
kanten  zu  Übernehmen.  Offerten  «oll.,  man  unter  1.  I.  47o  aa  die 
„Deutsrhe  F.xportbank"  einsenden 

Von  einer  leistuiigstUhigeit  Steppdecken  und  Wattenfabrik, 
xvelche  jeder  Konkurrenz  wirksam  zu  begegnen  vonnag,  werden  für 
den  Vertrieb  ihrer  Steppdecken  solide  und  tüchtige  Vertreter  In 
Japan,  Italien,  Spanien,  Serbien,  liulgarien,  Bosnien  gesueht.  tieft. 
Offerten  unter  L.  L.  471  an  die  „lleutsche  Kxportbank'v 

>7'.l.  Der  Besitzer  einer  Vergiiilgungs  Datiipfvacht  (Kaderboot) 
wünscht  dieselbe  z«  verkaufen.  Die  Yacht  bat  eine  Lange  von  ca. 
l'Jt»',  l'i'  Breite.  4'  Tiefgang  und  macht  ca  In  Knoten  in  der  Stunde 
Das  Boot  ist  issn  ;M  (ilasgow  gebaut,  solide  und  elegant  ausgestattet 
und  eignet  sii  h  sowohl  für  Plul's-  sowie  auch  für  Seereisen  (Nord- 
See  etc.|.  Das  Schilf  ist  event.  iwicb  als  Passagierbool  auf  der  Weser, 
Elhe,  t)der  und  Weichsel,  sowie  auf  fremden  Flüssen  zu  verwenden. 
Das  Boot  besitzt  fernei  eine  <ehr  praktische  Schleppeinrichtung 
zum  gelegentlichen  Schleppen  von  Schilfen,  Anfragen  unter  L  L.  47? 
an  die  ..Deutsche  Exportliatik  . 

i".M>.  Eine  im  Jahre  lhtili  gegründete  Firma  In  Paris,  mit  Filiale 
in  Buenos  Aires,  wünscht  zerlegbare  Möbel,  als:  Arbeitstische,  Spiel- 
tische, Etageren,  Vogelkäfige  usw.  usw.,  «owie  Mercerie-  und  liuld- 
waaren.  Berliner  Nouveautes  usw.  aus  Deuts,  hlaiid  «1  beziehen. 
Reflektanten  werden  ersucht  ihre  bezw  illustrirten  Kataloge,  nebst 
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1'reUusten  und  ZAhlungsbedingungen  möglich«!  in  französischer 
Spruche  unter  L.  L.  478  an  die  .Deutsche  Bxportbank"  einzusenden. 

581.  Eine  »ehr  gut  altulrte  und  mit  bedeutenden  Mitteln  arbeitende 
Firma  in  Nord-Afrika,  welche  Bankdepot  in  Deutschland  hat.  sucht 
mit  einer  leistungsfähigen  Fabrik  für  versilberte  Tafelgerathe  in 
dauernde  Verbindung  zu  treten  Erwünscht  sind  hauptsächlich 
Theekeiwel.  Armleuchter  usw..  welche  In  Nord-Afrik«  sehr  beliebt 
sind  und  bisher  aus  Birmingham  bezogen  wurden.  Exportpreise 
»elbstveratandlich,  da  andernfalUi  kein  (inschaft  zu  machen  ist  (iefl. 
Offerten  erbeten  unter  L  L.  474  an  die  .Deutsche  Exportbank" 

.'iS2.  Kinp  grol'se  exportfähige  Firma  in  Böhmen  sucht  zum  Ver- 
kauf vnn  Imitirten  Edelsteinen  geeignete  Vertreter  in  Nnrd-  und 
8nd-Atnerika.  Offerten  nimmt  unter  L,  L.  4"."i  die  -Deutsche  Export' 
bank"  entgegen. 

.'iSH,  Wir  haben  aus  Sud  ■  Amerika  Nachfrage  nach  elKftsner 
weil'sen.  ungebleichten  und  bunten  Baumwollwimren,  sowie  auch  nach 
anderen  liekleidiingsstonVn   mittlerer  und  feiner  Qualität.  Offerten 


mit  Preisangaben  nebst  Beilage  von  Proben  beliebe  anm  unter 
L.  L  47C  an  die  „Deutsche  Bxportbank"  zu  richten. 

f>84.  Ein  in  der  Maschinenbranche  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
in  Spanien  »ohr  gut  eingeführte  deutsche  Firma  wünscht  noch  einige 
lohnende  Vertretungen  von  leistuoggfnhLgen  deutschen  Maschinen- 
fabriken zu  abernehmen.  Offerten  erbeten  unter  L  L.  477  an  die 
.Deutsche  Bxportbank". 

fttfö.  Es  ist  nns  eine  Sendung  Kalbsfelle  au»  Portugal  offerirt 
worden,  wir  erwarten  in  den  nächsten  Tagen  Muster  etc.  Re- 
flektanten ersuchen  wir  um  gefi  Einsendung  ihrer  Adressen  unter 
L.  L.  47S  an  die  „Deutsche  Kxportbank". 

«Mi.  Wir  haben  die  Vertretung  einer  bedeutenden  portugiesischen 
l  Schiefertafel-Fabrik,  welche  als  Spezialität  Srhieferplatten  für  Billards 
t  usw.  herstellt,  für  Deutschland  und  Dänemark  zu  vergeben.  Offerten 
I  von  geeigneten  Interessenten  unter  gleichzeitiger  Beibringung  von 
Qualifikationsnachweisen  erbeten  unter  L  L.  479  an  die  ..Deutsche 
]  Expnrlbank". 


Germair-ÄustraliaD  and  New  Zealand  Despatcb. 

August  BlumenTlial— Hamburg. 
Neu-Seeland. 

Shaw  Savill  and  Albion  Co..  Ltd. 
New  Zealand  Stripping  Co.,  Ltd. 
Nneli  Auckland,  Wellington, 
Oanterbury,  Otago,  in  Durch- 
trnoht    rikIi    iumIi    iimit-riii  Hüten 
Nt'ii-Seeland's. 
Ab  London 
Hoynl  Mall  SU'hiik  i-: 
Coplic  ,         l'J.  OewimVr 
Ionic ,  Ü8.  DezoiuloT 

Ruapchu  ,    '•  tanuM 

Segelschiffe 

„Nlenlora    nach  Anrkl.md  ■ »    >>,  Dez 

AUaro«    n.n  Ii  Wellington  eta   5  Dez 

.  Opawa   noch  WeHIngtii«         .  Deaemhef 
.Pleloae   nach  LyUeltnit  ••».*■.  De*. 

..HUrnfKHu  mich  Dnnedin |OtagO)  ca  6  l>"* 
.liaakholme-  mu  h  Dnnedin  Wh.'irf  Dexembef, 
lone"  muh  Blnfl  Harhfmr  ,\ 

Timani  .  <  n  l"  Dez 

Durchfrachten  mitl  Durch- 
connossemente  whi  Hamburg, 
Antwerpen,  Rotterdam. 

Nähere*  bei  dem  alleinig"!!  Agenten  fnr 
diesen  Durchveikehr 

August  Kluriicnthal  -Hamburg. 

August  Blumenltnil.  Antwerpen. 
I.  A.  Herftt.  Rotterdam. 


Hamburg-Südamerikanische  DampfschiflTahrts -  Gesellschaft 

direkte  P().st-1)ampt8chittTahrteii 

Hainhiirg  u„d  Brasilien 

vi«  Lissabon 

nm-ta  Pernambuco  am  11.  und  25.  jeden  Monats, 
Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 
Rio  de  Janeiro  und 


Santo» 


I 


am  4.,  11.,  18.  und  26.  jeden  Monats. 


HF"  Sammtlfchf1  nnah  Brasilien  gehernd«  Dampfer  nehmen  Güter  für  Paranagua, 
Santa  Catharina.  Antonina.  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

IIa  in  Ihm':;  »„<,  La  Plata 

via  Madeira 

rmcli  Montevideo,  Buenos  Aires,  \  ,  .     n  fM1 
Rosario  und  San  Nicolas     |  Jeden  DonnBratag  Abend. 

NalK'ii'  Auskunft  eiihiMit  ijei  s,  |)itr*n).ikl«»r 

August  Sölten,  Win.  Miller's  Nachf. 

  in  Hamborg.  Adnitrüti i :r -^t  i-i ls<-  Nr  :v\,'A4 


36  Preis -Medsillsn 


AllPT^Uliftte  »trUUkraft  t   IU-  u  F-tilwfc. 
tjp't^ti    llfsi   Anlngxi   •  s-Tt-n*  pHsWNl 

<m>frT->Mi.  ViU'-i  <■!>■.  umtr  <W»JiÜp 


MsisrhlisfiiN^rirb 
tu    c4>i»i>l.  Pouiuwnrkcn ,  b» 
if,      WawrMt-Qiim  t  i^rxMtutm.  «*Uf, 


Kohlensäure, 


Uberseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

lTimere,  Export  liiere  wurden  mit  dsn  hitchitst» 
Auvislchnunven  auf  i,  Aull te  1  lu Ilgen 

pramiirt  ;»] 


den  Berken  den  Rheines  entströmend,  flüssig  gepresst. 
Kohlonsäure-Varnüsslgungs-Anlagen 

n neb  bewahrtem  System,  lu  bin  l'H  kg  In  ile:  Stunde  liefernd, 

"Veresuad.tflascl3.en  fO*  fl-üussig'e  3Colilerisä\ire 

von  1  bin  J(l  k)f  Inhalt,  MM  bestem  Material  IsBlIUsItellt, 
Apparate   zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
für  lllerdrin-k.  nincralwai«cr  Itereituiur  imd  für  leehnNHic  /werke 

liefert  die  iM| 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Keln. 


Kiii  Engländer  tu  jm.'ii  Keren-uzi-n  mein 
leiitunir»f.Thiire  ltsi|(*Htr>  KabHkaBtva  zu  ver- 
treten. 

t'iiiiKi^uiitiiiie'ii  srrnsjMn  /.um  bpttCell  Murkt 
Prell  verkiiuf«     «irT.-n.'ii  u.  B.  Sit  im  d. 

K\ped    Ii    Hl.  |-.'f,J| 


Hin  um  1)01  "  in  Iii  null  1  itiiuiti  1  llflt 
Kaufmann,  wttnsrht  für  den  hiesifren  PUtx 

dieVert  retntureinej'  IpistniiL'"'  'iii^-'-ii  HiieliMin 
Weiiihmme*  ODerlei!  unter  II.  400  siml  an 
die  Rx|H>dlth>n  iüe«n*  Ulntten  iu  lichten. 


y  Google 
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Diaphanien 


vollständiger  Krs.iU  für 

Glasmalerei 

liefert  allein  ethl  dk<  litliOgraidiiw'ie  KiirmUiixtnlC  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanicnfabrik  in  Deutschland. 

Dli'»o  herrlich«  Fenalordekuratinn  altde»t«i-h«ii  und 
modernen  Stiles  übertrifft  an  Kxnktheit  und  Farbenpracht  dlo 
echte  Glasmalerei  Krnniglit-ht  wundervolle  Zusammenstel- 
lungen in  jedweder  firrifw. 

Die  Sachen  aind  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witte 
ruiigaeintlasae. 

D.mi  Aufmachen  dur  losen  Blatter  geschieht  noch  An- 
leitung, doch  liefern  wir  auch  fertige  Schuiben  zum  Bin- 
Hi;ig«n  und  Vn rh ftugehi  Ider. 

Unser  reichhaltiger  bunter  Hnuptkalalog  steht  gegen  Ria- 
Sendung  von  2  JL  fauch  in  Uricfmarkeni  zu  (Sehnt'-,  welche 
bei  einem  Auftrage  von  21 1  .K  rückvergütet  worden. 

Illustrirter  Katalogauuug,  Muster  und  Preisliste  gratis. 

^ßkJT^   hrtlr  fiüuwer  als  H'iederrerl'äujer  gtMicht, 

Hlr  die  Voreinurteu  Staaten  von  Nord- Amerika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 


368  Broome  Street,  New  York. 


rt»l 


Excelsior-Holzwolle -Maschinen" 


Eiaeaea,  Deutsches  Reicht  Patent  und  Patent  in  vielen  Lindern. 

von  unübertroffener  LeistmigMfHhiskeit  in  Qualität  0.  QunntitiU. 

VariAre    untrer   oriw laal  -  ilf  Mt*.rkt-a  Kaailraalloa    £rgt nebe  r 
rite  ■  •whlata  aalt  Halrr  niafthrufikf  i 

Klrh«rr,  ralUliadit-  ranta**  Lut*  de*  Holic«  »ihrend  4#r  T*r* 
irhMiun^   H*-lb-.1t  feil  .«rar  Vor  «beb  all  ■«•  lh*t<bitl.T<  t  laMrltaltaa* 

.U^.flt.in  r.arl,  lar«rlMllunf  d«W  ÜtT<H>i  HeUitfleae». ,  iieilarrh 
Hrfirbe  tm»irrflkti. 

»: t (i r« ■  h%U .  fteltdeete  tloatatraatloa.  aelae  Itrparatar^e 
»Bewerbt!«*«  aVr  ■taeieY  cewordeae«  Hr*mr  im  V,  Hlaat*. 
Iiolswullr  Jrr|#r  Breite  und  Klarte  uliae  b-Mo«*>re  VorrUht d dc 
l>er*4ellaar. 

I.eUtane  aaler  liaraati»  ah  Ml  blle  pro  8-tund»  Hg  "'«■  Mtr 
rlolinellV,  bei  «.laraerer  K«U«r«lli>  aarbr. 

Auj  tUr  iVrrp/jrftrr- H>tliw*!!t-MQ*cUrn«  tjtiertfßf.  /V«»#Vfw  xur 
Vrrjüfjuny. 

C.  L.  P.  FLECK  SÖHNE,  Maschinenfabrik,  BERLIN  N.,  Chaussee-Stralse  31. 

Ainwehliefsliehe  Spezialität  weit  inj«:  Holsbaaxbnltnxigsniaichlnen.  |5r| 

Neu:  Exceisior-Holzwolle-Maschinen, 

von  unübertroffener  Leistung  In  Qualität  und  Quantität. 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg1  —  Australien 

Uber  Antwerpen 
Regelmässige  vierwöcbentliclie  Abfahrten 

nach 

Adelaide.  Melbourne  und  Sydney. 

Nach  anderen  Häfen  Australiens  und  nach  Nen-Seolaud  werden  (Jüter  in 
Durchfracht  nnKenommen. 

Dampfschiff  „Ohi-inriH*       am  U.  Decbr.  d. X     Dninpfecliiff  ..Sollitjreu"  tun  h.  Februar  ivmi. 

..Nmniiierfeld-   .     M.  Jan.  1890.  .  „Elberfeld"    .    -V  Mar*  \h'Mt 

Nächste  Abfahrt: 

Dainpfsehiif  „Chemnitz",  Kupt.  J.  Jerchau, 

am  11.  Dezember  d.  J. 

Näheres  weifen  ■'"berfaibrt  hei: 

.kiiKuwt  liantc^r.  I'lal/.  vor  dem  neuen  Thor  :>,  Berlin  NW., 
sowie  hei  «lein  Vorwtand.  Börseiihof  2ö,  llainhuri;, 
weiten  Frucht  hei  K«t».  .H.  Mloman  Jr..  Kainburtr 


und  bei  den  dieses  Schilf  abfertigenden  Maklern 


|UI»| 


G-rusonwerk 


Magdeburg  -  Buckau 

cTO)iaelul  und  eipoilitt  !•« n pc««cJil Ick 
t  Zarklalnaraagl  ■  NmcMiim  taiuv. 
AnMurdum,  JtadrU,  u—ia—i-  I   Hrtit*)  »In: 
BdnftetaM ,    W«U«1«0UUlrn .  Kollfr^kn^, 
MfthlCiiliC^ ,  K«fl«linOkl '■  ,   »<:)ilcu J^rmdhlca, 
Olockcuniunleo,  Doppel  -  lacttMKfcMiaMh 
UttiMr  WHM  I PUMK  < 1 1 11*111 1 1»  »Cr »l«»n. 
ZQttSchroUB vi>o  <Mr*i<)e,  Kuttcrkonij  Kul-i-a. 
frnrhtm,  /.jrli<r.  Kalk.  Kork.  OeHwIulT-ii, 
ColoBialvumi  «c  49  Prlniaa  (t*«.~«j- 
mUmi !  ct.  VIVO  Stork  ) 
VoNiUitOg« CinrlcMaaaaa 1 1 Vut.i  ,Ch>mol 
Schmirgrr, lUngtr  r »btiktn.  KitIV.  nslitrn  •tc 
MAtchinii    coaplet«  AMaofi*  *m  A*fi-rm»*j  g 

IM  OoU-  «*><  x  ■    T  ' ;'" 
IL  StatirH -*rllk*l  Rtl   Ellinkiknw  ,  SlntiMi 
«•h«»n,  S*cunolrbui-aa,  M*H«a(*-H*n- 
UB«1   Kraat un«,lWckt  .    Wn»i(Miwni^  MBil 

WncKrn  n.it  AuijiBun  |#tjrr  l'onalniL-liiin. 
Radar  na  Ii  it. 'Ur  Iii  i  f«  Ii  '.UiiIi-II.ti,  t*rtt  ,i.,*^ 
mit  HüilinB  unJ  Luic^ni.  r  >m^n  rv-«*ip«v/»  n^n 
III.  Hartf lltl  arHIial ullai  \",  nr.  >n  inanarlgatl 

walzaa  lulnr  rimvtnaL'lKm  für  ihr  MuMen-i,  nil 
Thon,  Caownt.  Paiiinr,  t>r»>  r.  Klara.  Bl-'i-k«, 

Znckamikr  «tc     TM/aea  p-aanirl. 
IV  Tlaoamaw  racaaguia.  M«.»  IÜBrBlaaa1«  «M  I 

flu— Ulli  kl  .11  I  r  Rf^iKBKi'n  Kmin  und  IJtTMUW.  | 

¥*mn:  K'ahn«  allar  Irl,  Praaaaa,  baawtider«  | 
hvir.ni.  -       MaacliWaB  für  PaJ>arlakrikaa. 
Cöauiua  Ragataiara«,  Ladana'i  Piaa-  RasUlkba.  I 
«chailaaa.  tun.  CuaaaiUcka  jrder  Art  «tc. 

I  Kaialcff  <"  deulsck,  tngitsek.  /ranmösisck  I 
und  spamsek  gram. 


EDUARD  BEYER 

rheinische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz 

Export  nach  allen  Ländern. 

Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von 
Hurhbindcrel-MaterlaUeii, 
Werkzeugen  und  lasehi  

Alteatet  und  bedeutendste»  Gcachlft 
der   Buchbinderei  -  Fournituren  -  Branche. 
(Iluttrirte   deWarA«    Mlwt   eiiy/wAe  Ka/aloge  gralu 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  s.o.. 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapiereo 

ftir  Photographie,  Lilhoftjraphie  und  Buntdruck. 

Primlirt:  Berlin  1870.  Sydney  1879. 
Melbourne  1880.  Porto  A legre  1881 
I.  Preis.  (u) 


Knöhr  &  Burchard,  Hamburg. 


Google 
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*  ^  .    Ileinric*li  llirxel 

LEIPZIG  PLAGWITZ 

Maschinenfabrik,  Eisen-  und  Metallgiesserei 

Einrichtungen  zur  Paraflln-  und  VusrIiq-  Fabrikation. 

, ,  dampfCberhitzer 

JyJL.  Gasanstalten.  Koinplete  ffBfflhflniflrtiingil*n1wg''ii   Olgas-,  F<'ttgas-,  Swintprgas-,  Wasser- 
■SlhMU,,  jMM-<l<>ftWtt>fen.    Ilf'izungs-AnlagPii  ftlr  Generator- Wassfrg&s.  \>rkohliings-Apparatp. 


Afnmoniafc-Ap;lrat. 


Saf«rlar-IUt- 


Y»rk  ohl»»|l-»pp.,«l . 

Petroleum  Kafnnerien.  Tneerdestillationen 


MTKItlOK    F.XTKA ItTIO.VS  -  AHIMRATK. 


Schweelereien 

Extraktion,  WoUfeü- Verarbeitung;  Knochen  Extraktion 

APPARATE. 


Olgewinnung,  Scbwefel- 
Lfnin-Uewiiinung.  ,\>l>Iü.MAK- 


fJIM- 


Koloiin»'ii.  Apparat«'  für  fhi'iniseh«'  Fabriken  und  Laburatorien,  Troekenscüränko. 
Trichter  -  Appuruie  Wasser bÄdor  Gasometer.  V.4KI TM-I'I  MI'KM,  Kompressoren, 
Troeken-Anlagon.   Versuriis-Kxiraktions-Apparaie.  ScbQttel-Apparato,   i  lestiiiirbiascn. 

Kondensatoren.    Montejus     Kfw4wBip£  n.  llosl-Ap|mnile.    Armatur  Ftirlrampf,  Wasser 

und  (las.  Bfdciiclitiiiitrst't'L'enslaiide. 


Eisenkonstruktionen. 

Bau-  und  Maschinenguss. 
Messing  drehwaaren.  Metallguss 


JL>  Ot*»r*tc 


OotUUtlooi-  Anlas»,  Oft**f-r\<*0*  Olgai-Anitart. 


Schmiedeeiserne&S  ahlröhren  allerArt  liefern'5* \  \i  S  S  - 
»J.P.PieQboeuf&C^DüsseldorLjfi^Hfi^p 


Eismaschinen 

ohne  Betriebskraft 

nur  mit  Dumpf  iiml  Kllhlnrt»vr  iirbeitswi, 
von  I«,  'J.'i,  .Vi  und  H»<  Kilo  garonlirter  lii*j>r<<dukti<>n  per  Stunde,  I>«S<U)|||IH  KH>liIH,r>t  für 
llraiiereleii,  SrhliU  htereleii,  Hotels.  Keslnurmit*  USW.,  »nwic  für  kühle  ilirlrhtu  »irr»  .liier  Art 

Die»«-  M.vchiix'ii  Hind  iiiii'n  anderen  ViwcUiMn  abend]  d.i  vnntu/.ieiieii,  wo     idch  um 

einen  einfachen  Betrieb  handelt  und  tlienre  Arbeitslöhne  vermieden  werden  sollen 


Keine  Betriebakraft. 
Kein  Kompressor. 
Keine  Ammonlakpumpe, 
Keine  theure  Montage 


Kein  geschickter  Maschinist 
Bedienung  durch  jeden  Arbeiter. 
Lelslung  vorzüglich  und  zuverlässig. 
Salmiakgeist  zum  Füllen  überall  leicht  iu  beschaffen. 

Alle  Eismaschinen  werden  vur  Versand  auf  ihre  LeistungsfAhigkeit    und  tiutu  auf 
unnerem  Werke  geprüft. 
„Klne  100  kr  RmMMMM  «blireii  Sjutems  i*t  anf  uii<.ei-eni  Werkt-  im  Betriebe  »  sehen." 

Bfascbiueu-Fabrik  „Hohenzollern", 

tu)  Düsseldorf. 

Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grolse  Goldene  Staats-Medaille  1883. 

Filier'»  Windmotoren.  Trocken  Apparate  (System  Aldeni,  punpea 
i Mit  Art  und  Tiefbohrtingen.  Mahl  und  Sagemühlen  Rlr  Wind 
und  Dampfbetrieb,  Aufzüge,  Krahne.  Heoewerktevge,  Fabrik- 
Einrichtungen,  Dampfmaschinen,  Transmissionen.  Elsenkonstruk- 
tionen liefern  unter  tiuruntie 

Fried.  Filier  &  Hinsch,  i,T] 

Maachlneu  Fabrik.  Hamburg-ElmabUttal. 


Sombart's  l'atent 


~  Gasmotor 


Einfachste, 
solid* 
Conslructjon. 

=  Geringster 
.  Basterbrauch! 

—  Kuhlger  u 
«  reaolmäiiigur 

I  Qu«. 

=  Bitlixtr  (r*ki 

— ■  AitOMInnf 
MM, 

—  IiM.Smkirtirj. 

.'~  M*«daburr 

.,,..„.„..,., 


i  Bande  HofnchrMton,  kostbar  gebunden: 

Aus  der  Berliner  Gesellschaft. 
Am  Hofe  des  Kaisers. 
An  Fürstenhöfen  Europas. 
An  Herrscherhöfen  Frankreichs. 

Dänemarks,  Belgiens  und  Hollands 

In  diesen  vier  Werken  werden  dem  M* 

bildeten)  Publik   hochinteressante 

Schilderungen  der  gesellschaft- 
lichen Verhaltnisse  an  den  hervor- 
ragendsten europäischen  Höfen 
jrebnten. 

I'reis  s.'immt lieber  1  Bünde  in  knstbnnta 
tiesclieiikeinhliiidoii  M  HU. 

Jeder  einzelne  Band  x  T,5n  IT. 

Verlag  um  W'altlicr  &  Apolaul  in  Berlin, 

\V    M  i.kt    .  •  ii-t..i  —  tili. 
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Aktien- Gesellschaft  für  den  Bau 
Landwirtschaftlicher  Maschinen  n.  Geräthe 

H.  F.  ECKERT,  Berlin  O.,  Eekartsberg. 


Hü 


Aeltcite  und  bedeutendste  Fabrik  dieser  Branche  in  Deutschland. 

der  König]  Ick  preuMickea  silbernen  Staals-JtVdaille 
fltr  irenerbllchr  LeiHtanircu. 

Erste  Preise  auf  allen  Ausstellungen, 
r*  Export  nach  allen  Welttheilen.  ^Äc 

Kataloge  in  verschiedenen  Sprachen 
und  Preis  Kuranto  gratis  und  franko, 


Bpailall  taten: 
Ein   und  mchrschaarige  Pflüge 
für  alle  Bodenarten. 


8  p  ••  x  i  a  I  i  1 41  t  ••  n 


Muh 


Futt 


ermas«  hi 


Göpel.  Dreschm-ischinen. 
Lokomobilen  und  Dampfdreschsätze. 
Einrichtung  von 
Brennereien  und  Stärke!"  ihrikeii. 


13  erste  Frela-lv£ed.R.me33.: 

LONIM»  IM«.  KIOTO  (Japan)  IkJö.  KOPI  \n  u.n  187». 
MOSKAU  1*7».    PHI!.A»KI.PHIA  1S7«.       OK KS DK*  1K7». 

WIK*  1*7.1,  «KKI.IN  1878.  BBPsSKI.  1VMI. 

XYIISKY  1*7».        MKLIMU  KM:  ihm». 
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Fabrik- 


Marke: 


Grossberg  er  &,  Kurz. 

i  Fabrik  gegründet  1855.) 

r'einate  Anker-BiVrsiiftc,  feine,  mitlelfeine  und  billige  Bleistifte;  l'arustiftc  und  mechanische 
Stifte  in  allen  Arten  und  t^unlilaten. 

Schwanhäusser,  vorm.  Grossberger  &  Kurz, 


R.  Schärft  ,»  Brieg, 

Reg.  Bez.  Breslau,  B*l 

Pahrik  VOO Sattelgurten,  Wagenbordan  und  den 
jouigenPoeamcntiorwaaron,  welcbo  in  der  Satt 
leiei  und  heim  Wagenbau  gebraucht  werden 


SE.LEIPZ 


Papier 


hl  «««  *|.r.l»J|iai: 
Urint»  MkiSaaal  t't  WH«. 


fWtW. 


Levante, 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  inTriest. 

temtuK  auw  dem  Fahrplane 

gültig  für  den  Monat  Dezember  1889. 

Fahrtea  ab  Trlest: 

nach  HiHutkniiL'  Uber  Pnrl  Sohl,  Suez,  Djeddnh,  Suakiu,  M.uwm.i,  llndi'idiUi,  Aden, 
Boaabay,  Cohn«!)»,  Ponang,  Singapore,  am  IH  um  4  l'hr  Nachm.:  in  Cnlombn 
UeberschitTiing  auf  eigenen  Dampfer  naeh  Madras  und  Caleutta; 
nach  Bombay  Ober  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  22.  um  4  Uhr  Nach  Ol. 

Prcilag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Brindisi  (Verbindung  mit  Port  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  IX,  ■'•>  und  27.) 

Dienstag, .jeden  zweiten,  (lo.  und  21.)  um  ti  Uhr  Nachmittag»  nach  Thessalien  bis! 
Cnnatantinnpel,  mit  Berührung  von  Piutne.  Corfu,  Santa  Hanta,  Patraa,  Cataeoln, 
Calarnata,  Pirttue,  Syrn.  Voln  und  Salonich: 

Donnerstag  um  Ii  l'hr  Nachmittags  nach  tiriecheiilaud  bis  Smyrna,  mit  Berührung 
von  Fiume,  Corfu,  Candion  und  Chioe: 

Samstag  um  II  L'hr  Vormittags  nach  Cnnatantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patraa,  PirAus  und  Dardanellen;  ferner  via  PirAua  nach  Smyrna:  via  Con-  i 
atajiünopel  nach  Odessa,  Varna,  Galatz  und  Kraila  und  vierxehntagigo  Verbindung 
(Abfahrten  von  Trieat  am  I  i.  und  2b  I  nach  Trapezunt  und  Uatum.  via  Pirttus 
und  Smyrna  virrzohntagige  Verbindung  (Abfahrten  von  Trieat  am  14.  und  2H.) 
nnch  Syrien. 

Montag,  II  t'br  Vormittags  bis  Provesa. 
Mittwoch,  um  11  l'hr  Vormittags  bis  Ciliar» 
der  Iruiel  Hrazza : 

Donnerstag,  n  Uhr  Vormittags  hia  Metkovlib; 
Preitag,  II  Uhr  Vormittags  bis  Corfu. 

,  II  Uhr  Vormittags  Uber  Pola  bi« 


Anschluss  in  8|>alal»  nach  den  Hafen 


Venedig.       jeden  DienBtag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 

Ohne  Haftung  fnr  die  Regelmäßigkeit  de«  Dienstes  wahrend  der  Contumaz-Mafaregöln 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Trieat  und  die  General- Agentur 
in  Wien,  LOwelatrafse  No.  16.  [iej 


Feiten  &  Guilleaume, 


a/Rhein  bei 

Sehnt/    ^fr,  Marke 


Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialitäten 
Telegraphen-  und  Telephondraht,  Zaundraht, 
Patent-Stahl  Stichel  Zaundraht 

(Patent  Steel  Harb  P 


iir  Wi 


Patent  Guraalahl-Kratzendraht. 
Pateat-Guf»»tahl-Klavler*aiten. 


inr^p'di'irZweok 
Eliktrlicka  Kabel 


fürTelegrnphie.  Telephonie  und  elektrische 
itung. 
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General -Vertreter 
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Berlin  und  Umgegend  I 

hilf.-  iil.-nr 

Paul  Plötze, 
BERUS  ><»., 

SkaliUer  Strafs«  4b.  I 

-»• 

In 

„Patent  Bretterechneid- 
Maachinen  1 

beatc  iin«l  jrroi'sto 

Leiatnni;. 
Holzwolle  ■  Maachinen. 
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Ernst  Kirchner  &  C5<^\^^^^ 
Leipzig  Sellephausen^^V^^^^^^t^J  Kl 

Pramiirt  mit  höchsten ✓^a^;  J**^M8WffBi^niW  MaBBi 

Auszeichnungen.  I 


1889. 


General  -  Vertreter 

tlr 

Berlin  und  Umgegend 
tiWTfOlear 

Paul  Plötze, 

in. i: l  l >  SO., 

SkaliUer  Strafsa  45,  I. 

- 

Iii 

,  ,Patent- BretterschneMi- 
Maschinell" 

heute  und  grölele 

Leistung. 
Holzwolle -Maschine«. 


Berlin  8.0.       C.    NC  II  L  I  C  K  E  VSK^f,    W^rfwsse  1& 
llteete  mi<l  ajriiMe  au«tehllclWrr,lip  S|>e*i:ilf.ilnik  cur  M.imliiiK'n  zur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel-Fabrikation 

••inpfii^ih  BW  N  <:*  m»  *  1 1*  *  ihn*: 

Präcisions  •  Schneide  Tische 

p.  H.-r.  iss*i.  ss oii.  au««, 
für  Dach*  und  Mauerziege] 
1111(1 

Strangfalzziegel 

aller  gangbaren  Systeme 

Automatische  Schwingsiebe, 

n.  It.-I*.  ttfaM. 

IHM    <a«f)4.    KU«.    W  .    I  ■  .    I.rt»  de    kl    9  K n:  jr*  r-.- II 
xii  MhffJfttat,  MelKie?  nun  VUdtra  tun  >nmil,  Itment. 
r.rtl 


Mraanlr-K».- 

•whaa-14*-  Uüal  l'rnit  f  i*.  Ii. 


Patent -Formapparate 

mit  ii. in.:  iiml  MMehlAen  Betrieb 
fiir  Terrazzo,  Cement-  und  Thonflieaen, 
PreTs-,  Schleif-  u.  Polir-Maschinen 

umi  alle  Apparate  *«r  alurnanf-Moeelfc  Fabel' 
kutum,  liljrlkli  in  der  eigenen  Kalirik  in 
Uerlin  in  Betrieb  *»  sehen 


Neue  Patent-Ziegelprefsform 

breteheael  iMMffyhiippeiifiitir  in  eleeragi'HHlli' 
/iinili,ii,hl«,niiiiilr.,i«,l«,ii  Anveiiinnderiieliriien 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

fcir  Voll-  nttd  I.nilmii'gel  1  „  ! ,.  1 Lech 
\  erhleinler,  Hitnae  us« 


O.  Th.  Winckler, 

Leipzig.  |i 

Maschinen  |P  «  11*  1 

bss)  f.  Buchbinder 

tOgene  X  aiHiineufaltrlk  ia  I.  Ipalif. 
Fabrik  \  Hotrwerkieugen  ia  Nieder  Neuschunberfi 

x  Gegründet  IMi'i  X 

Kort ryitflru: :  Uruticti.  mytiscA,  trnHUft\rU 
lllu-'lr  K  it  (<k*»t»i.-li, engl., (\.utL.\£r.\\ u. franko 


Ökonomische,  haltbare,  prsiswerthe 

G 1  ü.  h.1  a.  mp  e  n 

Allgemeine  Electricitäts-Gesellschaft 


Mäher 


DEUTSCHE  EDISCN  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Sehlegelstrasse  26 

Berlin  N. 


Papier  Zeitung 

14.  .Iiilirganu; 
Faeklitait  für  Papier-  und  Sehrelbwnarea 

Herausgegeben 

von  Carl  Hofmann 

Mitglied  de«  Kniierlkhen  l'.iteiitamte*. 
Ri-Mchi  iiil  »nclitMitlirli  zweimal  In  Heft««« 

vnn  etwa  "j4  Seiten. 
.Jeder  Bezieher  i'rhilll  in  jedem  Vierteljahr 
eine  Lieferung  der  neuen  l'rachtaungahe  vnn 

Hofmann's  praktischem  Handbuch  der 
Papierfabrikation. 

Bozugflpreis     4  Murk  Jede»  Vierteljahr 

Probenummer  kostenfrei. 


EKDMAi\i\  KIRCHELS,  Aue  i.  S. 


«mjdu'Mt 


Konservendosen-Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  \& 
Eierei3.es.  aja.erls:a,ruat  "be-wä.turtes  System, 

jL         Über  150  Maschinen  im  Betrieb.  ji 

C  jj*^*"  PfMoumttlx,  MnttfifdiMtm  »ml  hrxtr  liff'rmizm  zu  Dien  Htm.''  •>•••'  1 


C.  BLUMHARDT 

IrüiVr  C,  hMninhainlt  &  Mockert 

mir  Simonshaus  »ei  Vohwinkel 

( Kheinprovinz). 
Ki  Berne  Srhiebkarre»,  Sackkarren  und  llanJ 
fuhrgerathe,  geeignet  für  alle  Gebrauchaarten 
Kür  üherseeUrhen   V«r«aiidt    xorlogbar  ein 
^erichteL 

Feate  and  tranaportable  Geletae  und  dazu  gehörige 
Wagen  aller  Art,  el$eme  Karrdiele*  eiaieln  und 
in  Waggonladang  billig»!. 

/VffWfilew  ,Mf^    IVr/rttijol  ijnxltM,  |||, 
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im.  a  Kln.ll«r  lo  Bnrllo  Vf..  »'IH>rlmUra.-M  Kl 

iu^iio  w  .  v..»,..,r  „  ...r  .  aa 


Uigitize 


A  b  o  n  n  i  r  l 

wird  hri  «Irr  Pirat 
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Inhalt'  Einladung  /.um  Beitritt  in  den  (.'«ntral  verein.  ■  Weltwirtschaft  und  doutae  he  Kanncg  iofaeroi.  -  Rurnua 
Vergleich  des  Berliner  und  Hamburger  Waiworvorkohrs.  Der  Rhein  Weser  Htbckanid  und  l.ilWk,  Eigenbericht  aus  I/Obeck  von  F.  8.  Mi« 
Produktion  dor  Bergwerke  Salinen  und  Hotten  im  deutschen  Reichs-  und  Zollgebiet  für  das  lahr  ISHs.  Der  Seeverkehr  in  den  deutschen 
Hnfonpl.iUoii  im  Jahre  IKH.H  Von  deutschen  Schiffen  gemachte  Seereisen  Im  Jahr»  IH-^h.  Entdeckung  der  Petroloumipjollon  auf  Zantc 
Asien:  Bin  Gang  durch  die  kaukasische  land*. irtl»rhaftlirhe  und  gewerbliche  Anstellung  Eigenbericht  von  C.  H  aus  Tiflia,  den 
24  November  I8M1».  Nord  Amerika  Die  Piw.herei  lnduatiie  der  Vereinigten  Staaten  von  M.  L.  Steigende  Kohlenauabeute  in  Kana.la. 
Dor  wachsende  Wohlstand  Kanada*  -  Zent  ra  I -A  muri  kn:  Die  KaJiteen  ein  zukünftig«»:  Futtermittel  -  Sud  Amerika:  Die  l^ige  in 
Brasilien.      Vereinanaehrichteu.      Briefkasten       Deutsche  Exportbank  (Abtheilung  Export- Bureau).  —  Anzeigen 


Die  Wiedergab«  von  Artikeln  au*  dem  „Export"  i»t  gestattet, 


die  Bemerkung  hinzugefügt  wird:  Abdruck  (berw.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Einladung  zum  Eintritt 

in  den 

„Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc." 

Unter  Hinweis  uuf  da*  hertorragande  Interesse,  auf  welch«* 
aonohl  die  mit  den  Exporthandel  wie  mit  den  kolonialen  Fragen 
zuMtHRienhiiMrendeu  lleatrebuturen  x  'l.  I>e|  allen  Beuticheu  it*  In- 
und  Analaades  rechnen  dürfen,  sowie  anter  Hinweis  auf  die  blaherlire 
I  hatlgkeit  dea  nnterxelehneten  Ver«lna.  welche  »elt  11  Jahren  der 
jener  Heotrebnujren  icewldmet  wnr, 
welche  alch  für  die  letzteren 
•if»  dontiche«  Indaatriellen  und  Kanflente, 
umerer  (resellachaft  xn  erwerben. 

Per  Jabresheltraar  beträtet  fOr  Im  Inland  Wohnend?  12  Mark, 
für  im  Antlnude  slck  Anfallende  15  Mark.  Die  In  diesen  Jahre 
neu  Eintretenden  erwerben 


die  «Hiflledsthaft  pro  1S90. 
Der  „Export-Jas  Organ  des 


wird  den 


Berlin  W.,  Llakstrafse  32,  den  10.  Oeiemlier  18H». 
Central  verein  für  Handelsgeographie  etc. 
Der  Vorsitzende 
Dr.  R.  Jannaarh. 

Weltwirlbschaft  und  deutsche  Kaitneglefserei. 

Die  Welt  wird  vertheilt!  Den  Engländern  kostet  der  Pelil- 
ÄUg  in  Ober-Egypten  aufaer  dem  MifHerfolge  eine  Milliarde,  der 
kleine  Krieg  gegen  die  Boeren  hat  nichts  ale  Niederlagen  ge- 
bracht, aber  fegter  als  je  werden  die  südafrikanischen  Boeren- 
Republiken  von  den  englischen  Interessen  zemirt.  und  England 
denkt  nicht  im  Entferntesten  daran,  seinen  Besitzstand  in 
Egypten  aufzugeben,  wie  wir  da«  von  jeher  behauptet  haben 
|vergl.  Export  1H82  in  Nr.  In  der  militärischen  Offensive 
nicht  glücklich,  sucht  sich  Orofs-Britannlen  auf  anderen  Wegen 
und  mit  anderen  Mitteln  schadlos  zu  halten  Statt  einzupacken 
und  davon  zu  gehen,  rück!  es  im  Westen  auf  dem  Benue  Schritt 
für  Schritt.  Meile  für  Meile  vor,  Emin  hat  sich  mit  englischen 
Mitteln  über  10  Jahre  gegenüber  allen  Anstürmen  gehalten,  er  und 
Stanley  waren  auf  dem  besten  Wege  ein  grofses  zentral- 
afrikanisches Handelsreich  unter  Englands  Flagge  zu  gründen, 
welches  im  Norden  den  englichen  Interessen  am  olwren  Nil, 


im  Osten  den  vordringenden  englischen  Gesellschaften  Englisch 
Ostafrikas  die  Hand  gereicht  und  im  Westen  sich  auf  den  Kongo 
Staat  gestützt  hätte.    Der  Plan  ist  vorläufig  gescheitert,  nher 
eben  nur  vorläufig,  denn  die  Engländer  sind  viel  zu  geschickte, 
vielseitige  handelspolitische  Strategen,  um  nicht  Reserven  in 
Bereitschaft  zu  halten.    Es  wäre  kindische  Einfalt,  wenn  man 
den  grfifaten  und  zahesten  Eroberern  tler  Neuzeit  nach  so  vielen 
Opfern  zutrauen  wollte,  ihre  Interessen  in  Stich  zu  lassen.  An 
irgend  einem  Punkte  konzentrirt,  werden  dieselben  wieder  auf 
tauchen,  -  eine  Frontveranderung  der  Interessen,  die  wieder 
Millionen  verschlingt,       die  aber  schließlich  doch  zum  Ziel 
rührt     Alle  Engländer  —  auch  die  der  politischen  Opposition 
—  sind  gescheldt  genug,  sich  zu  sagen,  dafs  die  handels 
politische  Weltherrschaft   nicht  nur  Vortheile  bringen  kann, 
sondern  date  sie  auch  Pflichten  und  Opfer  auferlegt.   Mit  Rück 
sieht  hierauf  subventionirt  England  die  grofsen  Uberseeischen 
Dampferlinien  und  verausgabt  enorme  Suramen  für  den  Schutz 
seiner  überseeischen  Besitzungen.    Überall  anneclirt  es,  trotz 
seiner  enormen  Ausdehnung,  immer  neue  Küstenlander.  sichert 
sich  durch  diese  den  Alleinhandel  mit  dem  Hinterlande,  in  allen 
Küsten  und  Inselwelten  unterhalt  es  seine  SchilTfahrtsstatlonen, 
Docks,    Arsenale,    Vorrathskammern .    Kohlenstationen  usw 
Deutsche,  franzosische  und  russische  Schiffe  waren  ohne  die 
selben  in  fernen  iJlndern  absolut  hilf  und  bewegungslos. 

Kufsland  rückt  seine  Grenzen  immer  weiter  hinaus,  seine 
Sehnsucht,  auch  im  Süden  an  den  Ozean  zu  grenzen,  wird  in 
nicht  ferner  Zeit  erfüllt  sein.  Die  Vereinigten  Staaten  verfolgen 
konsequent  die  Monroedoctrin.  dehnen  sie  immer  weiter  aus! 
Rursland  w  urde  aus  der  neuen  Welt  durch  eine  Abfindungssumme 
hinausgedtüngelt,  in  der  Südsoc  sehen  die  Amerikaner  plötzlich 
nie  vorhergekannte  Interessen  emporkeimen ,  der  Strom  ' 
amerikanischen  Aus-  und  Transitwanderung  drückt  jetzt  .  ■  .*iis 
wie  ein  Alp  auf  die  mexikanischen  Grenzen,  und  in  Kai. .da 
unterwühlen  die  IrlBnder  nnd  die  Nachfolger  der  alten  französi- 
schen Hausbesitzer  in  Gemeinschaft  mit  dem  rftnke  ••'•chugen 
Geiste  des  Vankeethums  den  englischen  Boden.  Immer  leb- 
hafter werden  die  Beziehungen  Nord- Amerikas  zu  dem  sich 
erschließenden  China  und  dem  erschlossenen  Japan,  wie  Rufs- 
land vom  Westen  her,  so  rückt  Amerika  den  Ostasiaten  mit 
seinen  Interessen  jeglicher  Art  —  denn  die  Yankees  gehen 
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auf's  Ganze  -•  auf  .Jon  Leib  Frankreichs  vielvcr- 
rUfene  Kolonialpolitik  in  Tonkin  »ml  hnuptsächllejl  de»  Zweck, 
den  Beziehungen  zu  dem  jetzt  viel  umworbenen  China  einen 
nahen  und  sicheren  Stützpunkt  zu  erhalten,  denn  daß  Tonkin 
die  zu  «einer  Erhaltung  erforderlichen  kostspieligen  Aufwendungen 
nicht  decken  würde,  darüber  brauchte  Kerry  nicht  erst  von  der 
Opposition  und  spateren  Erfahrungen  belehrt  zu  werden;  der 
(/instand,  daß  auch  die  jetzige  französische  Regierung  Tonkin 
nicht  fallen  gelassen  hat.  beweist  hinreichend  ihr  Verständnis 
Tür  die  Wichtigkeit  der  tonkitiesisehen  Position  für  die  fernere 
Entwickelung  Ost-Asiens.  Hullen  hat  trotz  seiner  schlechten 
Finanzen,  trotz  seiner  kaum  errungenen  und  nichts  weniger  als 
erprobten  Einheit,  geglaubt  seinen  handelspolitischen  Einflüssen 
in  Afrika  durch  seine  Beziehungen  zu  Abyssinien  eine  forder- 
liche Zukunft  schaffen  zu  müssen.  Neben  den  großen  europäi- 
schen Nationen,  welche  ihren  nationalen  Interessen  den  be- 
rechtigten Antheil  bei  der  Auftheilung  iler  Welt  zu  sichern  be- 
strebt sind,  stehen  Staaten  Ranges,  wie  Belgien  und  Portugal, 
in  dem  gleichen  Bestreben  nicht  zurück,  nicht  nristukrn- 
tische,  vornehme  Liebhaberei  lies  Königs  Leopold  wie 
jüngst,  von  E.  Richter  im  Reichstage  behauptet  wurde  —  ist 
es,  welche  Belgiens  Industrie  das  liniere  Afrikas  erschließen 
soll.  Welche  größere  That  vermag  wohl  ein  in  seiner  politi- 
schen Initiative  eingeschränkter  Monarch  zu  vollbringen,  als 
die,  den  produktiven  KräDen  seines  Landes  einen  ganzen 
Kontinent  zu  erschliefsen.  denselben  den  Ireibenden  geistigen 
Krflften  der  europaischen  Kultur  zugänglich  zu  machen?!  So 
gut  zum  gleichen  Endzweck  hunderte  von  Millionen  bei  Suez 
und  bei  Panama  in  das  Wasser  versenkt  wurden,  so  gut 
tausende  von  Millionen  zur  l'berschienung  des  ganzen  west- 
lichen Kontinents  aufgewandt  wurden,  so  gut  können  auch 
die  Reichthümer  eines  hochherzigen  Mannes  zur  Erschließung 
eines  Kontinents  dienen  .  dessen  historische  Vergangenheit  be- 
weist, daß  grofse  und  reiche  Völker  daselbst  entstehen  konnten, 
bevor  ilie  Zerstörungswuth   des   Islams   daseltist   eine  Wüste 

schuf. 

In  einer  Zeit,  in  welcher  die  mechanischen  Hilfskräfte  der 
Logik  der  Ereignisse  und  dem  schaffenden  Willen  zahlreicher, 
mächtiger  Völker  Erfolg  zu  leihen  vermögen,  ist  es  Jeden- 
falls gerechtfertigt,  diesem  Willen  Raum  zu  schaffen,  und  dafür 
zu  sorgen,  dafs  derselbe  gesichert  werde,  bevor  es  zu  spat  ist. 
I'nd  in  dieser  Lage  befindet  sich  Deutschland. 

Erwägt  man  ferner,  daß  die  nun  einmal  nicht  hinweg 
zu  leugnende  wirthschaftliche  Exklusivität  der  theils  bereits  ge- 
schaffenen, theils  in  der  Bildung  begriffenen  National  Stauten 
bestrebt  ist,  dem  eigenen  Volke  ein  von  fremden  Einflüssen 
möglichst  freies  Produktions-  und  Konsumtions  Gebiet  zu 
schaffen,  so  wird  man  —  entgegengesetzt  der  von  Herrn  Bam- 
bergs! geäußerten  Ansicht  --  die  Gewinnung  tropischer  Pro- 
duklionsgehiete  auch  für  Deutschland  als  vortheilhaft  erkennen 
müssen.  Wir  sagen  nicht,  dafs  jener  exklusiveGeist  im  Zeitaller  des 
weltenverbindenen  Dampfes  unil  der  Elektrizität  ein  Zeichen 
geistigen  Fortschrittes  und  geistiger  Freiheit  dokumentiiie, 
aber  wenn  er  einmal  sich  überall  geltend  macht  —  und  ihn 
wegleugnen  zu  wollen,  ist  unmöglich  so  ist  auch  die  aus- 
wärtige deutsche  Politik  genöthigt,  ihm  Rechnung  zu  tragen. 
Alier  auch  gänzlich  abgesehen  hiervon,  wird  man  die  Tendenz 
in  der  Handelspolitik  eines  Landes:  sich  heim  Bezüge  der  für 
seine  Industrie  nöt lligen  Rohstolle  von  den  M.'irkten  des  Aus- 
landes frei  zu  inachen  und  sein  überschüssiges,  freies  Kapital 
zur  Erzeugung  kolonialer  Rohstoffe  auf  eigenen  kolonialen 
Produktionsgebieten  zu  verwenden,  nicht  anders  als  billigen 
können.  So  begreiflich  und  berechtigt  wir  es  finden ,  dafs 
deutsches  Kapital  russische  Bahnen  baut,  dafs  es  s.  Z  an  den 
grofsen  nordamerikanischen  Anleihen  betheiligt  war,  dafs  es  in 
Mexiko  oder  Chile  nn  kaufmännischen  und  Bergwerke-Unter- 
nehmungen theil  nimmt,  um  so  berechtigter  und  begreiflicher 
finden  wir  es,  dafs  es  unter  dem  Schutze  der  deutschen  Flagge, 
ungeschJldigt  und  unbeeinflufst  von  dem  Neide  und  der  Miß- 
gunst  ausländischer  Konkurrenz  sowie  mangelhaft  entwickelter 
sozialer  Zustünde  und  Rechtspflege,  sich  ein  sicheres  Operations- 
gelnet unter  Vermeidung  fremder  Vermittelung  aufsucht.  Und 
wenn  auch  der  Abgeordnete  Barth  richtigerweise  behauptet, 
dafs  der  Handel  Englands  mit  seinen  Kolonieen  nach  den  Ziffer- 
mäßigen  Ausweisungen  der  englischen  Handelsstatistik  -  bei 
weitem  nicht  so  bedeutend  ist.  wie  sein  Handel  mit  den  euro- 
päischen und  anderen  Kulturländern,  so  ist  es  doch  ebenso  be 
rechtig»,  darauf  hinzuweisen,  dafs  dieser  Handelsumsatz  der 
englischen  Industrie  in  Europa  zum  grofsen  Theil  erst  durch 
Englands  kolonialen  Handel  ermöglicht  worden  ist  Abgesehen 
von  den  allerdings  wichtigsten  Produkten,  Eisen.  Kohle,  —  und 


abgesehen  vom  Zinn    —    sind  fast  alle    verarbeiteten  Roh 
Stoffe  kolonialen  l'rsprungs.   Was  wßre  Englands  Kxportindnstrie 
ohne   die  aus  früheren  und  jetzigen  englischen  Kolonieen  be 
zogene  Baumwolle,  wus  ohne  die  australischen  Wollen  und  Haute, 
die  ostindische  Jute  usw.    Welche  enormen  Gewinne  zieht  der 
englische  Exporthandel  aus  dem  von  den  Koloniullandern  ein 
gefühlte»  Theo,  Kaffee,  Gummi,  den  Gewürzen.  Hölzern  usw 
Welch'  betrachtlicher  Theil  des  englischen  Reichthums  rülni 
von  diesem  Handel  her,  welche  enormen  Gewinne  zieht  die 
englische  Rhederei  aus  dem  für  englische  Rechnung  betriebenen 
Handel  mit  kolonialen  Produkten,  welche  niemals  englische 
Hafen  berühren.    Was  will  der  genannte  Abgeordnete  damit 
sagen,  daß  er  die  Ausfuhr  Hollands  nach  dessen  Kolonieen  als 
eine  minime  Quote  (ca  I  0  ,1  der  Gesammt-Ausfuhr  dieses  lindes 
i  eneichnet?  Jedermann  weiß,  dafs  Holland  seinen  Reichtbum 
der  inehrhundertjahrigen   Ausbeutung  seiner   Kolonieen  ver- 
dankt; ebenso  ist  es  bekannt,  dafs  nicht  die  Ausfuhr  nach  den 
Kolonieen,  sondern  die  Einfuhr  kolonialer  Produkte  den  Hol 
ländern  seit  Jahrhunderten  einen  (Jewinn  sicherte,  welchem 
gegenüber   die    Überschüsse  seiner  Industrie  verschwindende 
waren.    Man  braucht  nur  an  den  Kaffee  von  Java,  an  den  Tabak 
von  Sumatra  und  an  die  Gewürze  der  Molukken  zu  erinnern, 
um  unsere  Behauptung  genügend  zu  dokumentiren.  , 

Angesichts  solcher  Thatsnrheri.  welche  durch  Hinweis  auf 
die  Kolonialgeschichte  und  die  Blüthezeit  Spaniens,  Portugals, 
Venedigs,  Genuas,  Karthagos  u.  s.  f.  noch  unendlich  zahlreiche 
weitere  Stützpunkte  erhalten  könnten,  hatte  sich  endlich  das 
deutsche  Reich  vor  einigen  Jahren  entschlossen  zur  Kolonini- 
politik überzugehen  und  dem  heimischen  Fnternehmergeisle 
neue  Gebiete  zu  erschliefsen.  Sicherlich  sind  viele  von  den 
mit  diesem  Vorgehen  verbundenen  Marsregeln  fehlerhaft  und 
irrlhümlich  gewesen.  Wenn  ein  billig  denkendes  Frthe.il  die- 
selben auch  begreiflich  linden  w  ird,  so  würde  man  doch  auch  die 
scharfe  Kritik  derselben  immerhin  verständlich  und  entschuldbar 
linden.  Nicht  aber  die  einzelnen  falschen  Maßregeln  hat  die 
Opposition  in  den  letzten  Reichstagsdebatton  bekämpft  oder 
durch  bessere  Vorschlüge  in  den  Schatten  gestellt,  sondern  die 
kolonialpolitischen  Tendenzen  des  Reiches  sind  überhaupt  als 
unberechtigt  zurückgewiesen  worden!  Der  Schnapshnndel  in 
Deutsch-Westafrika,  der  daselbst  angeblich  blühende  Sklaven 
bände],  der  Antisemit  Henrici  und  seine  gelegentlich  kund 
gi  gebenen  albernen  Äußerungen,  die  dem  Mißmuttie  des  Afrika 
reisenden  Krauseentsprungenen  Angriffe  auf  die  deutsche  Kolonial 
Verwaltung  usw  .  usw .  haben  den  Stoff  zu  Angriffen  liefern  müssen, 
deren  Spitze  sich  gegen  die  Kolonialpoliti k  überhaupt 
kehrte!  Zugegeben,  daß  der  Schnapsimport  in  Deutsch  West 
afrika  zugenommen,  zugegeben,  daß  die  Klagen  der  Kasel  er 
Missionäre  über  die  durch  den  Schnapskonsum  beförderte  Zucht 
losigkeit  der  Neger  berechtigte  sind  —  will  man  dafür  die 
deutsche  Kolonialpolitik  und  die  von  ihr  vom  Schnaps  erhobenen 
Zölle  verantwortlich  machen?  Wenn  die  Schnapseiufuhr  mit  Er- 
folg bekämpft  werden  soll  —  und  wir  können  uns  nur  dem 
Wunsche  anschließen,  daß  dem  Skandal  ein  Ende  gemacht  werde 
weshalb  hat  E.  Richter  nicht  geeignete  Vorschläge  gemacht, 
weshalb  hat  er  nicht  beantragt,  daß  das  Reich  in  Gemeinschaft 
mit  England  und  Frankreich  die  Schnupseinfuhr  in  den  diesen 
Ländern  gehörigen  westafrikanischen  Küstenländern .  ganz  ver- 
bieten oiler  auf  ein  mäßiges  Quantum  beschränken  soll?  Ks 
ist  klar,  daß  ein  einseitiges  Verbot  nicht  wirken  kann,  und 
dafs,  wenn  an  den  von  Deutschland  beherrschten  Küsten  die 
Schnapseinfuhr  gehindert  wird,  dieselbe  von  den  nahen  französi- 
schen und  englischen  Kolonieen  zu  Lande  her  stattfinden  wird 
Auch  nuch  Wegfall  der  Sehnapseinfuhr  glauben  wir  noch  keines 
wegs  an  eine  erfolgreiche  Bekämpfung  der  Trunksucht,  denn 
die  Neger  werden  Mittel  genug  finden ,  durch  Herstellung  be- 
rauschender Getränke  ihrer  Neigung  zu  fröhnen.  Aber  immer 
hin  möge  durch  Verhängung  von  Spriteinfuhr- Verboten. _  welche 
»ich  über  ausgedehnte  Küstenländer  erstrecken,  dem  Übel  ge- 
steuert werden.  Aus  den  einseitigen  gegen  die  deutsche 
Koloniniverwaltung  gerichteten  Angriffen  und  dem  gleichzeitigen 
Mangel  geeigneter,  die  Abhilfe  des  Übels  bezweckender  Vor- 
schläge, ist  denn  auch  mit  Recht  von  Dr.  Kraul  der  Schluß 
gezogen  worden,  daß  jene  Angriffe  nicht  von  humanen  Ab 
sichten  diktirt  waren,  sondern  von  der  Absicht  der  Kolonialpolitik, 
als  solcher,  Fngelegenheiten  zu  bereiten.  Und  gerade  so  ver 
halt  es  sich  mit  der  Behauptung,  daß  der  Sklavenhandel 
in  Deutsch  Westafriku  blühe  Eine  Jahrtausende  alte  Institution 
zu  beseitigen,  ist  die  von  den  Deutschen,  Engländern  und 
Franzosen  ausgeübte  Macht  nicht  stark  genug.  Die  Sklaven 
ausfuhr  ist  vernichtet;  die  Sklaverei  im  Inlande.  im  Verlaufe 
weniger  Jahn-  auszurotten,  wird  den  Deutschen  w  eder  in  West, 
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hinweg  im  di'ti  Steuer- 
wird  dieser  doch  wieder 

Reichstage  schicken. 

Bainbcrger,   dafs    1 1  i«  - 
ilke  zähle,  sind  bereits 
seil,  so  dafs  er  aus  taeti- 
ile  nicht  wieder  aufzu 
Grossen  sieht  sehr  wohl 


noch  in  Ost  Afrika  möglich  sein     Daß  bei  den  gegen 
Kolonialpolitik  gerichteten  Angriffen  schliefslich  die  Anklage 
nicht  fehlen  würde,  dafs  durch  die  dein  Kolonialbudgct  zu- 
gewandten Mittel  der  kleine  Steuerzahler  geschädigt  werde, 
konnte   im  Voraus  als  sicher  gidten     Trotz  diese«  über  die 

Köpft*  der  relchstagigen  Versammlung 
zuhlendeu  l'rwähler  gerichteten  Appells, 
kolonialpolitische  Majoritäten  nach  dem 

|)ie  Ansichten  des  Abgeordneten 
Kolonialpolitik  keine  Anhänger  im  Vt 
michtheilig  genug  für  seine  Partei  gewe 
sehen  (iründeh  besser  gethan  hülle.  ! 
frischen.  Mus  „Volk"  im  Hamen  und 
ein,  daß  die  Aufwendungen  zu  Gunsten  der  Kolonicen  pro- 
duktivi-n  Zwecken  dienen  sollen,  und  dafs  dieser  Endzweck  erst 
nach  Verlauf  längerer  Jahre  erreicht  werden  kann.  Wie  hier- 
über, so  denkt  es  auch  über  die  Dampfersuhveulionen,  die 
Herr  Bamherger  s  Z.  so  sehr  verdammte  und  die  jetzt  bereit« 
anfangen,  dem  deutschen  Handel  und  der  deutschen  Industrie 
in  ganz  eminenter  Weise  zu  dienen.  iVergl  .Export-  No.  -Ifc, 
Seite  092,  Spalte  l  > 

Wie  wir  et  einerseits  aufrichtig  bedauern  müssen,  dafs  die 
deutsche  Kulonialpulitik  in  ihrer  weittragenden  Bedeutung 
eine  so  außerordentlich  unsachgemäße  und  kleinliche  Be- 
urtheilung  Seitens  ihrer  Gegner  linden  konnte,  so  sehen  wir  uns 
auch  leider  veranlaßt  von  ihren  Vertheidigem  dasselbe  zu  sagen. 
Wenn  man  immerhin  anerkennen  mag.  dafs  der  Vertreter  der 
Regierung.  Dr.  Kraul,  sowie  die  Abgeordneten  Woermann  und 
llamma  -her  manche  Kinzelnheiten  der  gegnerischen  Angriffe  ent- 
kräfteten, so  mahi  man  do.  h  die  ganxlicbe  Abwesenheit  grof*er, 
leitender  Gesichtspunkte  bedauern,  welche  zu  Gunsten  der 
deutschen  Kolonialpolitik  hatten  ins  Fehl  geführt  werden  können 
und  müssen!  Graf  Bismarck  glaubte  sich  *ur  Verherrlichung 
des  Brüsseler  Antisklav erei  -  Kongresses  emporschwingen  zu 
müssen,  Major  Liebeil  rühmte  Wissmans  Erfolge,  ohne  dadurch 
llffl  Schwierigkeiten,  welche  der  l'a/.illzirung  des  Landes  ent- 
gegenstehen, irgetidwie  zu  vermindern.  Ger  Umstand,  dafs 
bald  hier,  bald  da,  die  Empörung  auflo<|ert.  daß  die  Proviant- 
kolunnen  stets  mit  sehr  starker  Bedeckung  marschiren  müssen, 
deutet  genugsam  an.  dafs  das  Feuer  unter  der  Oberfläche  fort- 
glimmt Aus  diesen  Gründen  erscheint  es  uns  auch  durchaus 
verfehlt,  den  Beiehsboton  die  Beendigung  der  Unruhen  in 
mehr  oder  weniger  nahe  Aussicht  zu  stellen.  Wenn  sich 
dann  diese  Aussichten  nicht  realisiren.  und  nochmals  größere 
Kummen  zur  erfolgreichen  Beendigung  der  Wissmannschen  Expe- 
dition sich  als  notwendig  erweisen,  so  hat  die  Opposition  recht 
sich  über  die  optimistische  Auffassung  und  nicht  rein  sachliche 
Darlegung  der  Verhältnisse  zu  beklagen  überhaupt  Iflfst  sich 
nicht  leugnen,  dal.-  fast  alle  ostufrikanischeu  Fragen,  von  deren 
Anbeginn  bis  auf  den  heutigen  Tag,  eine  mehr  optimistische 
als  sachliche  Behandlung  erfahren  haben,  und  wenn  die  Oppo- 
sition sich  auf  den  Nachweis  dieser  sehr  leicht  zu  konstatirendon 
Thatsache  beschrankt  hatte,  so  wäre  sie  vollauf  im  Hechte  ge- 
wesen Alle  bisherigen  Erfahrungen  lassen  hinreichend  er- 
kennen, dafs  die  I'azifixirung  von  Deutsch-Ostafrika  eine  sehr 
schwierige  Aufgabe  ist,  und  dafs  zur  Erzwingung  eines  ehrlichen 
und  zuverlässigen  Frieden»  .lahre  erforderlich  sein  werden.  Sich 
darüber  hinweg  zu  tauschen,  ist  unmöglich,  und  aus  diesem 
Grunde  erscheint  es  durchaus  nothwendig,  größere  Mittel  auf 
I  bis  .ri  Jahre  hinaus  in  das  Budget  einzustellen,  Nur  damit 
kann  der  osUdrikanischen  Kolonie,  kann  der  Wißrnann'sehcn 
Expedition  und  den  dortigen  wirtschaftlichen  Interessenten 
gedient  «ein.  Wenn  das  geschieht,  so  wissen  die  Letzteren, 
dafs  Bushiri  und  dessen  Anhänger  einem  so  conseipjenten  Vor- 
gehen nicht  gewachsen  sind!  Anderenfalls  sind  sie  fortgesetzt 
der  Furcht  und  Oefahr  ausgesetzt,  in  Stich  gelassen  zu  werden 
und  «1er  Bache  Bushiris  anheim  zu  fallen  Und  hierin  liegt 
die  Hauptgefahr  Tür  den  Frieden!  Der  Mangel  eines  mehr 
jährigen  Budgets  nuifs  auch  bei  den  der  Kolonialpolitik  günstig 
gesinnten  Bcichslagsparteien  Bedenken  erregen  und  die  Be- 
fürchtung hervorrufen,  dafs  mit  Erschöpfung  der  ad  hoc  be- 
willigten Mittel  die  Opferwilligkeit  der  lieichsregierung  aufhört 
Wir  sind  jetzt  mitten  in  der  kolonialpolitischen  Action  und  deren 
Konseipienzen  drinnen!  Die  Entwickeln rg  derselben  darf  nicht 
durch  irgend  welche  andere  inzwischen  auftauchende  Fragen 
gehemmt  werden  Die  jetzige  Majorität  des  Neichstages  ist 
der  Kolonial  Politik  günstig,  —  ob  ilie  Stellung  der  Parteien  in 
1  oder  -  Jahren  ihr  ebenso  günstig  ist,  vermag  doch  Niemand 
vorauszusehen  Wäre  eine  mehrjährige  koloniale  Betriebs- 
periode gesichert,  so  hält»1  die  koloniale  Verwaltung,  hatten  die 
Einzel  Unternehmer  und  kolonialen  Gesellschaften  eine  Probezeit, 


wahrend  welcher  Ihnen  Gelegenheit  gegeben  wäre,  die  Berechti- 
gung ihrer  Bestrebungen  und  Unternehmungen  darzuthun.  Auch 
die  Opposition  wäre  dann  gezwungen,  die  Ergebnisse  dieser 
Probezeit  abzuwarten.  Damit  würde  beiden  Theilen  geholfen 
sein.  Auch  haben  wir  keinen  Grund  zu  zweifeln,  dafs  die 
Opposition  hierauf  eingegangen  sein  würde,  und  wenn  nicht  - 
nun,  so  wäre  es  jetzt  ohne  ihre  Zustimmung  geschehen. 

Mit  wie  wenig  grofsen  Gesichtspunkten  Seitens  der  Ver- 
treter der  Regierungsvorlage  die  Opposition  bekämpft  worden 
ist,  läßt  schliefslich  noch  die  Äußerung  des  Majors  Lieber! 
über  die  zahlreichen  Anstellungsgesuche  von  Philologen,  Medi- 
zinern, Jurisien,  Knufleuten  usw.  erkennen.  Diese  Stellensucher 
von  denen  Eugen  Richter  vollständig  berechtigter  Weise 
sagt,  dafs  sie  mehr  auf  gutes  Gehalt  als  auf  anständige  He 
handlung  sehen,  sind  schon  jetzt  eine  Plage  für  die  deutschen 
Kolonie 60  nicht  nur  in  Afrika,  sondern  Uberall  da  wo  Deutsche  in 
Mengen  angesiedelt  sind,  geworden  Meist  verbummelte  oder 
verkrachte  Existenzen,  werden  sie  von  ihren  eigenen  An- 
gehörigen nach  dem  Auslande  gesandt,  um  dort  zu  verderben 
oder  zur  Arbeit  gezwungen  zu  werden.  Bei  den  Deutschen 
Brasiliens  sind  diese  LeuV>  als  .Küstenbummler*  bekannt,  und 
die  dortigen  Deutschen  zahlen  gern  die  Passage  auf  dem  ersten 
fälligen  Dampfer,  um  diese  Herren  loszuwerden.  In  den  deut- 
schen Kolonieen  Süd  Australiens  liegen  die  gleichen  Erfahrungen 
vor.  Wenn  etwas  die  deutsche  Kolonialpolitik  in  Mißkredit 
bringen 
den 

Liehert  hatte  besser  gethan,  * 
uialeri  Volksmeinung"  erst  einmal  bei  der  Arbeit  genauer  an 
zusehen!,  Er  würde  wunderbare  Erfahrungen  gemacht  haben' 
Im  I  hrigen  können  wir  wiederholen,  daß  die  Kolonial- 
debatten an  den  gedachten  Tagen  einen  wenig  erfreulichen 
Eindruck  hinterlassen  haben.  Keine  Spur  von  einer  Begeiste- 
rung und  einem  kräftigen  ldeenschw  unge  auf  Seiten  der 
Vertreter  der  Kolonialpolitik,  doktrinäre,  kleinliche  Rechthaberei 
und  Streitsucht,  nach  Form  wie  Inhalt,  in  den  Reden  der  Oppo 
sition.  Wie  anders  waren  s.  Z.  die  kolonialen  Reden  des 
Fürsten  Bismarck,  welcher  Schwung  der  Ideen,  welcher 
staatsmännische  Scharfblick!  Es  scheint,  daß  die  Jüngeren  von 
den  Alten  Kraft  und  Schwung  borgen  könnten,  denn  wenn 
heute  der  Vierumlsiebenzigjährige  die  Verteidigung  der  Ko 
lonialvorlage  übernommen  hätte,  so  würde  er  aus  dem  harten 
Material  Funken  geschlagen  haben.  Auch  wenn  man  nicht 
seine  Meinungen  theilt,  so  muß  man  doch  sagen,  daß  auch  die 
alte  Excellenz  Windthorst  an  ihren  guten  Tagen  warme, 
packende  Ideen  vortragt,  denen  eine  große  ideelle  Kraft  inne- 
wohnt. Ein  Parlament  ist  kein  Diskutirklub,  wo  Hirns  und 
Kunz  sich  die  Meinung  sagen,  wie  dies  bei  den  Kolonialdebatlen 
schon  so  häutig  der  Fall  war.  Die  nächsten  Kolonialver- 
Itandlungen  werden  hoffentich  erkennen  lassen,  daß  es  doch 
noch  Leute  giebt,  welche  geistigen  und  seelischen  Schwung 
für  eine  Frage  empfinden,  die  mehr  als  jede  andere  mit  den 
weltwirtschaftlichen  Interessen  unseres  Volkes  zusammenhängt 
Und  welche  nicht  mit  den  wohlfeilen,  alltäglichen  Phrasen 
politischer  Kannengießerei  zu  lösen  ist. 


\>enn  etwas  nie  ueuiscne  tvoioniaiponuK  in  AinsKreiiii 
gen  kann,  so  ist  es  dieser  Anhang  mit  dem  leichten  Herzen, 
jederzeit  offenen  Händen  und  durstigen  Kehlen,  und  Major 
bert  hatte  besser  gethan,  sich  diese  „Vertreter  der  kolo- 


Europa. 


Die 

Zahl  der  1*8«  in  Berlin  angekommenen  beladenen  Schiffe 
bezifferte  sich 

jeu  Berg:  22  UM»  Schiffe  mit  2  ««3  tXW  Tom  Gütern 

3(K)ii    ..  Flößholz 
zu  Thal:   1 3  6X>  Schiffe  mit  1  .W7  000    „  Gütern 

 7  <»0    „  Flößholz 

Summa  3'i  101  Schiffe  und  1  210000 Tom»  Güter. 
In  diesen  Ziffern  ist  der  nur  geringe  Transitverkehr  nicht 
eingerechnet    In  den  Jahren  1871  und  1*75  bezifferten 

sich  die  jahrlich  angekommenen  beladenen  Schiffe  durchschnitt 
lieh  auf  :WMW  mit  2  «II  Oon  Tonnen  Gütern,  worunter  öl  CM» 
Tonnen  Floßholz.  Der  Güterverkehr  hat  somit  um  50"/,  zu- 
die  Zahl  .(er  Schiffe  dagegen  um  767  abgenommen  Dagegen 
müssen  die  in  Dienst  gestellten  Schiffe  l*»»  größer  gewesen 
sein,  denn  es  entfielen  auf  je  ein  SchilT  lH7;ti7f>:7j  Tonnen 
Ca  Ii«*!  kgi.  I*!«*  dagegen  117  Tonnen.  Von  den  in  Berlin 
per  Wasser  zugeführten  Gütern  entfielen  71,6  auf  Steine. 
9,3  aur  Brennmaterial,  \9  " „  auf  Nahrungsmittel,  6,1  "/„ 
auf  Holz  und  1,1  °„  auf  Kaufmannsgüter. 

Vergleicht  man  den  Wasserverkehr  Berlins  mit  dem  von 
Hamburg,  so  übertrifft  der  ersten"  deu  letzteren  um  ein  Bedeu- 
temies, soweit  man  zunächst  die  Flußschiffahrt  in  Betracht 


724 


Nr.  50. 


EXPORT.  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeogrnphle  etc. 


1889 


zieht.  Bs  kamen  18»S  in  Hamburg  an:  '-»I  t'J  beladene  Fahrzeuge 
mit  einer  Tragfähigkeit  von  1  L3ii851  Tons,  von  welchen  in  Ham- 
burg aber  nur  lit  7'.<2  Ton«  ausgeladen  wurden.  Im  See- 
schirrsverkehr  kamen  im  gleichen  Jahre  6517  beladene 
Seeschiffe  mit  4  * >.:>< '  Hü  Tons  Register  an.  Nimmt  man  an,  dafs 
die  Zahl  der  Registertons  der  Seeschiffe  mit  der  Zahl  der  an- 
gekommenen Gütertonnen  Ubereinstimmt,  was  nicht  der  Kall  ist, 
so  ist  die  Gesammtziffer  der  zu  Wasser  angekommenen  und 
ausgeladenen  Gütertomien  in  Herlin  immer  noch  um  LLj  122, 
Tonnen  gröfser  als  in  Hamburg.  |4  2JH00O    tl  UäUU».  +  Iii  TBS)]. 

Selbstverständlich  ist  der  vVerth  der  in  Hamburg  aus- 
geladenen Güter  erheblich  höher  uls  in  Berlin.  Immerhin  aber 
lassen  die  Berliner  Ziffern  erkennen,  von  welch  hervorragender 
Bedeutung  der  Wasserverkehr  ist,  und  es  dürfte  —  selbst  an 
den  amerikanischen  Seeen  nicht  —  kaum  eine  Binnenstadl 
geben,  welche  gröfsere  Zahlen  als  Berlin  aufzuweisen  ver- 
möchte, Bei  dem  zunehmenden  starken  Wachsthum  der  Ber- 
liner Bevölkerung  und  der  in  Folge  dessen  sich  ergebenden 
Notwendigkeit  insbesondere  die  Zufuhr  von  Nahrangsmitteln 
zu  beschleunigen,  dürften  gröfsere  Transportunternehmungen 
mit  Dampfern  entschieden  Aussicht  auf  Erfolg  versprechen. 
Ebenso  verlangt  die  zunehmende  Zufuhr  der  anderen  Güter  die 
fortgesetzte  Verbesserung  und  Ausdehnung  der  Hafen,  Lade- 
platze,  Löschvorrichtungen  usw  -  eine  Thftligkeit,  für  welche  zur 
Zei',  I  -i  ulier  Anerkennung  des  Geleisteten,  noch  viel  zu  schaffen 
i  ■    leibt.        (Nachdruck  nur  mit  Quellenangabe  gestattet.) 

■  i-  Rhein -Wesar- Elbe -Kanal  und  Lübeck.  Eigenbericht  aus 
Lübeck  von  F.  S.  Die  auf  Grund  einer  Einladung  des  han- 
noverschen Komitees  an  die  hiesige  Handelskammer  veranlafste 
Theilnahute  Lübecks  an  den  Bestrebungen  zur  Herstellung  des 
in  der  Überschrift  bezeichneten  westdeutschen  Kanalnetzes 
weist  sehr  deutJich  auf  die  Bedeutung  unserer  Stadt  hin  als 
des  gröfsten  Stapelplatzes  des  west-  und  mitteldeutschen  Land- 
handels an  der  Ostsee.  Für  Sachsen,  Hannover,  Rheinland  und 
Westfalen  ist  Lübeck  seit  dem  Mittelalter  eine  bevorzugte  Um- 
schlagsstelle de«  Warenexports  nach  den  nordischen  Vorländern 
gewesen,  wie  dasselbe  andererseits  auch  seine  Bedeutung  als 
Hauptsammelstelle  der  nordischen  Zufuhren  an  der  Ostsee  und 
des  Versandes  dieser  nordischen  Rohstoffe  nach  Mittel-  und 
Westdeutschland  bis  heute  erhalten  hat.  In  Hinsicht  auf  den 
Zusammenhang  Lübecks  mit  den  Aurgaben  des  Rhein  ,  Weser-, 
Elbe-Kanals  ist  das  Interesse  West-Deutschlands  an  Lübeck  da- 
mit jedoch  noch  nicht  erschöpft,  sondern  die  besondere  Be- 
deutung dieses  Zusammenhanges  wird  erst  dadurch  in  das 
rechte  Licht  gestellt,  dals  von  LUbek  schon  seit  Jahren  An- 
strengungen gemacht  worden  sind,  eine  Wasserverbindung  mit 
der  Elbe  zu  erreichen  und  dieses  lange  erstrebte  Projekt  nun- 
mehr als  gesichert  betrachtet  werden  kann.  Der  Elbc-Trave- 
Kanal  hat  die  Aufgabe,  der  Elbe  eine  zweite  Mündung  des 
Elbstromes  an  der  Ostsee  (bei  Lübeck)  zu  geben.  Mit  einem 
Kostenaufwand  von  ca.  Ih  Millionen  Mark  soll  der  Bau  des 
Elbe-Trave-Kanals  so  ausgeführt  werden,  dafs  eine  durch- 
gehende Schifffahrt  aur  der  Elbe  bis  nach  Lübeck  ermöglicht 
werden  wird.  Der  Kanal  soll  für  den  Verkehr  der  gröfsten  Elb 
kühne  von  10  0UU  Ztr.  geeignet  gemacht  werden. 

Durch  diese  Lübeckisch-elbsche  Wasserstrafse  würde  für 
den  Rhein- Weser-Elbe-Kanal  eine  direkte  Wasserfortsetzung 
bis  nach  Lübeck,  also  bis  zur  Ostsee  geschaffen  werden  und 
daraus  würde  sich  die  Wirkung  ergeben,  iIb/b  die  w eslffllischen 
Montan-  und  Industrie-Produkte,  die  wie  aus  der  nach- 
folgenden Zusammenstellung  ersichtlich  ist,  heute  schon  im 
Lübecker  Warenverkehr  eine  erhebliche  Rolle  spielen,  mit 
Hilfe  der  billigeren  Wassei-verfrachtung  im  Export  über  Lübeck 
nach  dem  Norden  in  wirksamerer  Konkurrenz  mit  England  au 
Absatzrahigkeit  beträchtlich  gewinnen  würden  Speziell  für 
den  hiesigen  Import  des  westfälischen  Eisens,  von  Elsenplatten, 
Stahl.  Schienen  usw.,  und  dann  namentlich  von  Kohlen  und 
Schmelzkokes  würde  der  spaten-  Zusainmenflurs  des  Rhein 
Weser-Elbe  Kanals  mit  dem  Elbe-Trave-Kanat  via  Magdeburg 
von  grofser  Tragweite  werden  und  es  verlohnt  sich  wohl,  dafs 
man  in  Rheinland  Westfalen,  besonders  in  Rücksicht  auf  den 
alten  bedeutenden  Lübecker  Markt,  die  Mittellundkanal-Be- 
strebuugen  verfolgt.  Bisher  ist  Lübeck  für  seine  Eisenplatten  , 
Maschinen-,  Kohlen-  und  Kokes  Bezüge  ausschliefslich  auf  den 
Eisenbahntranspul  t  angewiesen  gewesen,  Es  liegl  auf  der  Hand, 
dafs  sich  auf  solchen  l'ruchtvoraussetzungen  der  Bezug  und  die 
Ausfuhr  nicht  in  dein  Mähe  hat  entwickeln  können,  wie  man 
gewünscht  hat  Immerhin  ist  der  Absatz  nach  Lübeck,  wie  die 
untenstehenden  Zeilen  zeigen,  bedeutend  genug.  Die  west 
flili  sehe  Kohle  hat  sich  bisher  vergebens  bemüht,  über  Lübeck 
liinaus  einen  Altsulz  uueh  dem  Norden  zu  gewinnen     In  den 


IQ  er  Jahren  waren  hier  zu  diesem  Zwecke  grofse  Anstrengungen 
gemacht  worden.  Die  westfälischen  Zechen  hatten  ihre  Dele- 
girten  hierher  gesandt.  Alle  Bemühungen  aber  sind  an  den 
billigeren  Preisen  der  englischen  Kohle  gescheitert.  Nur  in 
Schmelzkokes  ist,  dank  der  seit  einiger  Zeit  bestehenden 
hohen  Schiffsfrachten  in  der  Nordsee,  in  dieser  Beziehung  seit 
dem  Vorjahr  ein  hübscher  Erfolg  ersielt  worden. 

Zum  ersten  Male  haben  grössere  Verschiffungen  westfälischer 
Schmelzkoke  von  hier  nach  den  danischen  Inseln,  nach 
Schweden,  Finnland,  Rußland  und  selbst  nach  den  öst- 
lich-preuTsischen  Haren  trotz  der  Konkurrenz  der  dortigen 
schlesiscben  Kohle  stattfinden  können.  Das  G  esain  mlo,u  an  tum 
hat  ca.  140000  Ztr.  betragen. 

In  diesem  Jahre  hat  dieser  Kokes  Export  einen  weiteren 
Aufschwung  genommen  und  wird  vielleicht  einen  (iesammt- 
verkehr  von  250  000  bis  290000  Ztr.  erreichen. 

Diese  bisher  in  Lübeck  noch  nicht  wahrgenommene  Th&t- 
sache  erklart  sich,  wie  gesagt,  vorherrschend  aus  den  hohen 
Seefrachten  auf  dem  Nord-Ostsee-Wege,  welche  die  englische 
Kohle  entsprechend  vertheuert  haben,  aber  dieser  prinzipiell 
sehr  wichtige  Vorgang  weist  deutlich  darauf  hin,  welche  Vor 
thelle  der  westfälischen  Kohlen-Industrie  aus  einer  weitereu 
Ermäfsigung  der  Transportkosten  bei  der  durchgehenden  Wasser- 
fracht bis  Lüheck  erwachsen  würden. 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  veranschaulicht  auf 
Grund  authentischer  Belege  die  Güterbewegung  der  letzten 
Jahre  zwischen  Lübeck  und  den  westdeutschen  Landestheilen 
in  den  wichtigsten  Produkten  Es  betrug  die  Güterzufuhr  aus 
den  Provinzen  Hannover,  Sachsen,  Westfalen,  Rhein  - 
provinz,  Braunschweig,  Anhalt,  Thüringen.  Oldenburg 
und  Bremen  im  Jahre 

1885  1886  1887  1888 

1>3Ü  321  M.  Ztr.    «34  IM  M.  Ztr.    '.»82  IIS  M.  Ztr.    1  IÜtiiiii  M.  Ztr 

Insgesammt  hatten  die  Eisenbahn-Zufuhren  aus  genannten 
Gebieten  betragen: 

1885  21121*16.  M  Ztr.        1887  .  2  163  127  M.  Ztr. 

1886  2.122806  „  1888  2123240.  „ 
sodafs  also  der  Antheil  jener  westdeutschen  Landestheile  nahezu 
LZ  bis  i&  °/o>  im  letzten  Jahre  genau  19.07  */#  betragen  hat 
Das  rückt  den  Werth  dieser  Interessen-Gebiete  an  dem  Rhein- 
Weser-Elbe-Kanal  mit  seiner  Einmündung  in  Lübeck  (mittelst 
Elb  Trave  Kamill  in  das  rechte  Licht 

Andererseits  sind  auch  die  Verfrachtungen  unserer  aus  den 
nordischen  Vorlandern  gesammelten  Rohstoffe  nicht  unbedeutend, 
wie  aus  der  folgenden  Tabelle  erhellt.  Bs  betrug  unsere  Ab- 
fuhr per  Bahn  direkt  nach  den  Provinzen  Hannover,  Sachsen. 
Westfalen,  Thüringen,  Rheinprovinz,  Braunschweig,  Anhalt. 
Oldenburg  und  Bremen 

im  Jahre  18K.",  826&L1M.  Ztr.     im  Jahre  1887    yssilüM.  Ztr. 
u      „     1886  876  912      „  „      „     1888  1  154  782  „ 

Unsere  gesummten  Bahn -Abfuhren  vom  Platz  bezifferten 
sich  im 

Jahre  IS*,  auf  2  hÜÜ  Dtf  M.  Ztr.    Jahre  1887  auf  2  948  65ÜM  Ztr 

„     1886  „    2  684  825     „         .,     1888  „    3  486  2811  „ 
sodafs  jene  Landestheile  an  diesen  Gesammt- Verladungen  mit 


bezw.  31.83 


32.07 


3X67  "/,  uud  33,11  „/•  betheiligl  ge 


Wesen  Sil)d. 

Die  wichtigsten  Produkte,  welche  Lübeck  von  Hannover, 
Westfalen,  Rheinland  und  den  anderen  genannten  westdeutschen 
Landestheilen  bezieht  und  grörstentheils  im  Exportwege  an  den 
Norden  abgjebt,  waren,  in  Meter  Ztr.  ausgedrückt,  im  Jahre  IS** 
Folgende: 

Asphall    .   .      L42Li        Glas  u. Glas- 
Kokes.    .    .     221 6111  waaren .     ca.  U<**> 

Düngemittel.       Iii  211        Gyps-  und 
Roheisen.    .  ca.  LioOO  Gvpsmehl  Utüü 

Altes  Eisen  .  5  5UU  Kalk  ...  21IÜ1 
Favonnirtes  .  „115000  Maschinen  ca.  21000 
Bleche  und  Steinkohlen  .  „200951 

Platten.    .  „  35  000  Baumwolle 
Eisenwaaren    .  äli«HHj  Bremen    .  «  12U00U 

Die  wichtigsten  Versandprodukte,  vorherrschend  nordischen 

Ursprungs,  nach  genannten  Landestheilen  waren,  in  M.  Ztr.  au 

gegeben,  im  letzten  Jahre  nachstehende: 

Eisen  ischwed.)  ca.  Hi0t.Ni  Welzen  ....  ca.  2Ü.UOU 
Felle  .....  211000  Breiter  uud  Bohlen  ..  3UUK' 
Gerate       ....       200U0    Anderes  Holz    .    .    „      11*  UU» 

Harer   .    .    .    .    „       43  0OU    Kleie   12  ouu 

Roggen    ....     LüUOO    Russisch.  Petroleum  r  .ah»-«1 
Sind   die  vorstehenden  Mittheilungeu   auch  nur  flüchtige 
statistische  Skizziruugeii,  so  lafst  sich  aus  ihnen  das  beider- 
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fet-itiiff  Interesse  erkennen,  das  Lübeck  und  Westdeutschland 
an  dprfl  Zustandekommen  einer  einheitlichen,  dein  durch- 
gehenden Verkehr  eine  freie  Wasserbahn  bis  zur  Ost- 
see schaffenden  Kanalroute  bat  Lübeck  iwl  umsomehr  berech- 
tigt an  den  Bestrebungen  für  Reulisirung  des  Rhein-Weser-Klbe- 
Kanals  regen  Anthcil  zu  nehmen,  als  nein  eigener,  zur  Elbe 
führender  Kanalweg,  nunmehr  im  Binverst&ndnifs  seiner  und  der 
preußischen  Regierung  als  gesichert  gelten  kann 

Diu  Produktion  dar  Bergwerke,  Sahnen  und  Hütte«  ha  deettohen  Reloht- 
•ad  Zollgebiet  für  daa  Jahr  1888.  Nach  uns  zugcgongeuen  statistischen 
Mitteilungen  Uber  die  Produktion  der  Bergwerke.  Salinen 
und  Hutten  im  Deutschen  Reichs-  und  Zollgebiet  fQr  daa 
Jahr  IXhh  hat  die  Produktion  fast  s&mmtUcher  Erzeugnisse  der 
Montan' Industrie  recht  betrachtlich  gegen  das  Vorjahr  zugenommen 
Der  Bergwerkube  trieb  ergab  ein  Mehr  der  Produktion  von 
rund  2  Millionen  Tonnen,  und  zwar  stieg  die  Förderung  bei 
Mineralkohlen  und  Bitumen  von  Iii  Millionen  Tonnen  in  IhS." 
auf  tö  Millionen  in  lb»S,  bei  den  Mineralsalzen  vou  I  bi*  912  Tonnen 
In  lb»7  auf  Tonnen   in    1888,   und  bei  den  Brzeu  von 

II  to>3iü  Tonnen  in  lt*7  auf  lL'lhöOh?  Tonnen  in  INsH.  Die  Ge- 
winnung von  Salzen  aus  witaarigor  Lusuug  stellte  sich  in 
|ss*>  um  'ja  vj7  Tonnen  hoher  als  im  Vorjahr,  und  beim  Hutten- 
b  et  rieb  betrug  die  Uesammtproduktion  des  Jahren  |vss;  ■  ■  > » l  * —  -.  -  t 
gegen  4<>7uii_7.t  in  18H7.  Auch  der  Botrieb  der  Werke  zur  weiteren 
Verarbeitung  des  Roheisens  war  ein  recht  lebhafter.  Die  Eieen- 
gieisereien  stellten  im  Jahre  Isss:  HilsjAl  t  Glciscrniproduktc 
her  gegen  T»;.i  ...'s  t  iu  lh»7.  Die  Bchweii'seiaenwerke  lieferten 
in  I8%V  L  i-ii  as  t  Schwciiseisen  und  SchweU'ast&bl  gegen  1  tiü97N  t 
in  1H87,  wahrend  sich  beim  Flurseixenbi.it  rieb  die  Menge  der  dar- 
gestellten Flul'seisenfabrikute  vou  I  7a«  Üü  l  in  Ihr?  auf  I  077  t 
in  18s*  erhöhte.  Dabei  war  die  Preisbewegung  der  Montanprodukte 
im  Betriebsjahr  IHM*  fast  allgemein  (namentlich  bei  den  Hütten- 
Produkten»  ein«  «ufwartssteigende,  nur  bei  Braunkohlen,  Steinsalz, 
Kochsalz,  Glaubersalz  und  Silber  zeigte  aich  ein  Rückgang  im  Preise 
gegen  d.is  Vorjahr.    E»  betrug 
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Der  Seeverkehr  in  den  deutschen  Hafeiplitzen  im  Jahr«  1888. 

l'ei  gi'Kaiiimte  See\ erkehr  in  den  deutschen  Hafenplatzen 
(das  deutsche  Küstengebiet  als  ein  Ganzes  betrachtetl  stellte 
sich  im  Jahre  iJMi*  auf  rj«»:il2  zu  Handelsswecken  an 
gekommene  und  abgegangene  Schiffe  mit  ü  liAliLÜ!  Keg.- 
Tona,  g»'genüber  LLÜLü  Schiffen  mit  -Jl  UM  ft.Ml  Keg.-Tona 
im  Vorjahre. 

Vo«  deutsohen  Schiffen  gemachte  Seereisen  im  Jahre  1888. 

Die  tiesammtzahl  der  von  deutschen  Schiffen  gemachten 
Seereisen  betmg  im  Jahre  l*hh:  liaimi  und  der  entsprechende 
Tonnengehalt  Ü2li2<ül  Reg. -Ton«;  dies  ergiebt  im  Vergleich 
mit  den  im  Jahre  1hs7  nachgewiesenen  Reisen  eine  Abnahme 
in  der  Zahl  der  Seereisen  um  l»>4",  dagegen  eine  Vergrößerung 
■  les  Gesamintraumgehalta  der  betrelTenden  Schiffe  um  1  Dtionfjli 
Reg. -Tons 

Entdeckung  der  Pelroleumquellen  auf  Zaete.  Die  .kevue  de 
l'Onciit-  berichtet,  dofs  auf  Zante  Petroleumquellen  entdeckt 
worden  eeien.  Die  »Qualität  deg  Ülee  erweist  sich  als  eine  für 
Releuchttinifaawecke  sehr  gute.    Eine  ausländische  Gesellschaft 


hat  die  Konzession  zur  Ausbeutung  der  (Quellen  nachgesucht 
und  die  Bedingung  gestellt,  ilnfs  ihr  ein  Monopol  für  den  ört- 
lichen Bedarf  gewahrt  werde. 

A  s  i  o  n. 

('  iL  Ein  Sang  durch  die  kaukasische  landwirlhschaftiiche 
und  gewerbliche  Ausstellung.  (Eigenbericht  aus  Till..-  v.  iL  No- 
vember l>-f>9.i  Die  um  IC Se|it.  ilieses  Jahres  durch  den 
früheren  Statthalter  des  Kaukasus,  den  GrofsfUrsten  Michael 
Xicolajevitsch,  eröffnete  kaukasische  Ausstellung  zu  Tiflis 
wurde  in  diesen  Tagen  geschlossen.  Bs  möchte  die  Leser 
Ihres  Riaties  ititeressiren,  einen  wenn  auch  flüchtigen  Einblick 
in  dieselbe  zu  thun.  und  fordere  ich  daher  dieselben  auf,  mich  bei 
einemOange  durch  die  Ausstellung  zu  begleiten.  Zu  diesemBehufe 
müssen  wir  mit  der  Pferdebahn  an  das  nördliche  Ende  der 
Stadt  in  der  Nahe  des  Bahnhofs  fahren,  wo  auf  einem  grotsen 
freiliegenden  Platz,  den  wir  noch  vor  einem  halben  Jahr  als 
Öde  Steppe,  mit  Wermuth,  Disteln  und  anderem  l'nkraul  be- 
wachsen, gekannt  haben,  inmitten  hübscher  Gartenanlagen  wie 
überNacht,  eine  Menge  von  gröfsoren  und  kleineren (leblluden  auf- 
gebaut worden  sind,  welche  die  verschiedenen  Ausstellungsobjekte 
in  sich  bergen.  Die  Regierung  hat  sich  von  Anfang  an  sehr  wohl- 
wollend zu  dem  Unternehmen  gestellt  und  eine  Unterstützung 
von  10  Olm  Hhl  bewilligt.  Die  Veranstaltung  der  Ausstellung 
hat  die  hiesige  landwirthst-haftliche  Gesellschaft  unter  Vorsitz 
des  Hflrslen  Doudukoff-  Korsukoff  in  die  Hund  genommen 
—  eine  nicht  leichte  Aufgabe,  denn  das  hiesige  Publikum  im 
(Jrofsen  und  (tanzen  hat  eigentlich  nicht  den  geringsten  He- 
griff von  der  Bedeutung  einer  solchen  Ausstellung  und  neben 
!  einer  Menge  sehr  schöner  und  tauglicher  Objekte  ist  auch  viel 
.Schund-  miteingelaufen,  dessen  Einrangirung  dem  Komitee 
viel  Mühe  machte  und  der  Übersichtlichkeil  grofsen  Eintrag 
thut.  So  ist  besonders  im  Hauptgebäude  in  manchen  Ab- 
iheilungen ein  solches  Chaos,  dafs  man  sich  uueh  mit  dem 
«Kührer*  in  der  Hand  nur  schwer  zurechtfindet.  Wie  über- 
haupt im  Orient,  so  fallen  auch  hier  die  Kontraste  allenthalben 
in  die  Augen  —  voraütidfluthliche  Oertthe  und  Werkzeuge 
paradiren  hier  neben  den  moderosten  Erzeugnissen  der  voll- 
endetsten Technik. 

Der  erste  Raum  im  Hauptgebäude ,  welchen  wir  vom  Ein- 
gangausbetreten, enthalt  alles,  was  zur  Seidenzucht  gehört, 
augefangen  von  den  anatomischen  Präparaten  der  Seidenraupe 
in  ihren  verschiedenen  Entwickelungastufen  bis  zu  ihren  Pro- 
dukten und  deren  Verarbeitung  durch  Menschenhand.  Daneben 
j  alle  möglichen  Apparate  zur  Gewinnung  der  Seide,  Webstühle, 
i  Haspel  etc.  von  den  primitivsten  bis  zu  den  vollkommensten, 
j  Die  Reidenzucht  spielt  in  vielen  Gegenden  des  Kaukasus  eine 
l  grofse  Rolle  und  dient  den  Bewohnern  derselben  als  wichtiger 
;  Krwerbezweig.    In  Anbetracht  dessen  hat  auch  die  Regierung 
{  ihr  Augenmerk  auf  diesen  Industriezweig  gelenkt  und  baut 
'  jetzt  in  hiesiger  Stadt  eine  grofse  Station  für  Bcidenzucht. 
'  Seuchen,  die  in  den  letzten  Jahren  an  den  Würmern  sich 
]  zeigten,  auch  verschiedene  Krankheiten  des  Maulbeerbaums, 
fordern  energische  Maßregeln  gegen  die  Feinde  der  nützlichen 
'  Thier«  und  der  ihnen  Nahrung  gebenden  Baume.    Die  Haupt- 
orte für  Seidenproduktion  im  Kaukasus  sind  die  Bezirke  von 
Schuscha,  Nucha,  Schemacha,  Nachitachewan   und  Ordubad, 
auch  Kachetien,  Kutais  und  Eriwan.  Auch  aus  Samarkand  sind 
'  einige  sehr  hübsche  und  feine  Produkte  ausgestellt.  Sehr 
interessant     ist     in    dieser  Abtheilung    die  Sammlung  von 
Farbstoffen  (sammtlich  dem  Pflanzenreich  entnommen)  welche 
von  den  Eingeborenen  zum  Farben  des  Garns  verwendet  wer- 
I  den.        Der  Plafond  dieses  und  der  nächstliegenden  R&umc 
j  ist  mit  prächtigen  persischen  und  turkmenischen  Teppichen  in 
reichster  Weise  ausgeschmückt 

Wenn  wir  uns  nach  links  wenden,  so  kommen  wir  an  ver- 
schiedenen Schmucksachen  mis  Transkaspien  (meist  von  Tekin- 
«eni  vorbei  zur  landwirthsehafllichen  Abtheilung.  Hier  finden 
wir  die  Erzeugnisse  des  kaukasischen  Bodens  in  unendlicher 
Mannigfaltigkeit:  alle  möglichen  Sorten  Tabak.  Baumwolle, 
Früchte  der  verschiedenen  Ölpflanzen  (darunter  auch  von 
dem  hier  aufserordentlich  gut  gt>deihenden  Rizinusl.  Fufler- 
krfluter.  offlzinelle  Krauter,  dann  die  zur  Nahrung  des  Menschen 
dienenden  Pflanzen,  verschiedene  Arten  von  Korn,  Gerste,  Reis, 
Mais  Hirse,  Gorni  usw.,  daneben  eine  Sammlung  der  haupt- 
sachlichsten Feinde  der  Landwirthschaft,  unter  denen  die 
Wanderheuschrecke  eine  hervorragende  Rolle  spielt,  weiterhin 
die  Abtheilung  für  Weinbau,*!    wo  natürlich  der  berühmte 

*l  Der  Kaukasus  prrxluzirt  jährlich  ca.  lfl  Millionen  Wedro 
G  Wedro  =  )2.3t»  U. 
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Kaehetiner  vor  allem  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sieh  zieht. 
Hier  Huden  wir  auch  Weine  vom  nördlichen  Kaukasus  und  aus 
dem  Daghestan.  Diese  Weine  sind  leichter  als  die  trans- 
kaukasischen und  sehr  billig;  sie  werden  in  grofsen  Massen 
von  Mosdok  und  Kisljar,  auch  von  Derbent  die  Wolga  hinauf 
nach  Nisehny-N'owgorod  gesendet,  wo  au«  ihnen  mit  Hülfe  von 
Alkohol.  Zucker  und  anderen  Ingredienzien  stärkere  Sorten 
falirizirt  werden,  welche  dann  in  Moskau  usw.,  zu  In  und  IW  Ko 
peken  die  I 'lasche  starken  Absatz  finden  Seit  einigen  Jahren 
werden  hier  im  Kaukasus  auch  moussirende  Weine  bereitet, 
welche  die  wässerigen  Cbampagnersorten  vom  Don  mehr  und 
mehr  verdrängen.  Fast  alle  (legenden  des  Landes  sind  in  der 
Weinablheilung  vertreten;  alte  Weine  aber  sehr  selten,  du  der 
hiesige  Wein  sich  nicht  lange  hält.  Die  theuereten  und  kräftigsten 
Sorten  liefern  die  Gouvernements  Elisabethpol  und  Eriwan.  Als 
Novität  tigurirt  Wein  aus  Aschahad  in  Transkaspien ,  der  r 
dem  einstimmigen  L'rtheil  der  Sachverständigen  nicht  schlecht 
soll.  Neben  der  Weinabtheilung  werden  durch  verschiedene 
Präparate  und  Zeichnungen  die  Feinde  des  Weinbaues,  welche 
in  den  letzten  Jahren  mehr  uud  mehr  um  »ich  greifen,  ad 
uculos  deinonstrirt  Die  nächste  Abtheilung  für  Gartenbau 
giebt  uns  den  erfreulichen  Beweis  von  den  grorsen  Fortschritten, 
welche  die  Obst  und  Gemüsezucht  in  der  letzten  Zeit  hier  ge- 
macht haben  Der  Hoden  ist  hei  richtiger  Bewässerung  un- 
gemein fruchtbar  und  die  hiesige  Sonne  thut  Wunder:  hier 
stehen  auch  in  Kübeln  grofse  Theepflanzen.  deren  reichliche 
Hlüthen  lieblichen  Duft  verbreiten.  Man  hat  mit  der  Kultur 
des  Thees  in  verschiedenen  Gegenden  des  Kaukasus  Versuche 
gemacht.  Die  Pflanze  gedeiht  sehr  gut,  aber  es  fehlt  an  den 
Arbeiten),  welchen  der  schwierige  Prozels  des  Sammeln«  und 
Trocknens  der  Blätter  anvertraut  werden  könnte.  Der  ein- 
heimische Arbeiter  ist  in  hohem  Grade  faul  und  utusuverlässig. 
Chinesische  Arbeiter,  wie  sie  vor  einigen  Jahren  verschrieben 
worden,  kommen  zu  theuer  zu  slehen  und  können  sich  mit  der 
hiesigen  Lebensweise  und  dem  hiesigen  Klimu  nicht  befreunden. 
Der  kaukasisch»  Hopfen,  welcher  hier  ebenfall«  ausgestellt  ist 
und  welcher  allenthalben  wild  wächst,  stellenweise  uueh  kulti- 
virt  wird,  steht  dem  ausländischen,  was  Aroma  anbelangt,  be- 
deutend nach.  Es  ist  überhaupt  eine  Wahrnehmung,  die  man 
hier  allgemein  machen  kann,  dafs  diejenigen  Blumen  und 
Früchte  des  Nordens,  welche  hier  im  Süden  auch  gedeihen 
und  kultivirt  werden  und  hier  schneller  sich  entfalten  und 
reifen,  als  im  Korden,  viel  weniger  Aroma  haben,  als  die  Kin- 
der des  rauheren  Klimas,  welche  ein  langsameres  Wachsthum 
aufweisen. 

Die  an  die  (lartenbau-Abtheilung  sich  ansrhliefsetule  Ab- 
theilung für  Pädagogik  und  S.-hülerarbeiten  legt  den  Beweis 
ab,  dafs.  was  Professional  Schulen  anbelangt,  das  Land  eben 
falls  grorse  Fortschritte  gemacht  hat  und  dafs  auch  diejenigen 
Anstalten,  welche  diesen  Namen  nicht  tragen,  wie  z,  B  das 
erste  Gymnasium  zu  Tiflis.  manche  Freistunde  der  Erlernung 
nützlicher  Handwerke  mit  Erfolg  widmen.  Auch  die  weiblichen 
höheren  Anstalten  sin.l  durch  hübsche  Handarbeiten  vertreten 

Wir  begeben  uns  jetzt  in  den  rechten  Flügel  des  Haupt- 
gebäudes, wo  uns  zuerst  der  Bergbau  und  seine  l*rodukte  vor 
Augen  geführt  werden  In  diese  Abtheilung  tritt  Jeder,  welcher 
einige  Vorstellung  von  dem  grofsen  Reichthum  des  Kaukasus  an 
Mineralien  der  verschiedensten  Art  hat,  mit  grofsen  Erwartungen 
ein.  Aber  er  wird  einiget-malsen  enttäuscht,  denn  die  Aus- 
stellung ist  verhältnismäfsig  arm.  Doch  findet  sich  immer  noch 
vieles  Interessante.  Wie  bekannt,  sind  im  Kaukasus,  nament 
lieh  im  Hozirk  von  Scharapani  im  Gouv.  Kutais.  sehr  reiche 
Lager  von  Manganerzen,  welche  bei  der  Bereitung  von  Stahl 
so  nothw endig  sind.  Schiine  Proben  dieses  Minerals  sind  hier 
ausgestellt,  daneben  linden  wir  Marmor,  Alabaster,  feuerfesten 
Thon,  Mühlsleine,  auch  Proben  von  Bausteinen,  meist  Basalte 
und  Truchyte;  auch  von  Sandstein  sind  verschiedene  Muster 
vorhanden,  daneben  verschiedene  zur  Lithographie  taugliche 
Platten,  welche  mit  den  ausländischen  mit  Erfolg  konkurriren. 
Weiterhin  sehen  wir  hier  Graphit  aus  dem  Gouv,  Elisabethpol, 
sehr  gute  Steinkohlen  aus  Tkibuli  bei  Kutais,  und  verschiedene 
Steinsalzprohen  aus  Kagisman  und  Kulpi  an  der  persisch- 
türkischen  Grenze  [)u*  dortige  Steinzalz  zeichnet  sich  durch 
aufserordentliche  Klarheit  und  Dichtigkeit  aus.  so  dafs  man 
verschiedene  Geräthe,  wie  Leuchter  und  Salzfässer  und  dergl., 
aus  demselben  bereitet.  Das  Steinsalz  läuft  nicht  an  und  bleibt 
immer  klar.  Der  Abbau  des  Steinsalzes  und  der  Steinkohle  ist 
hier  im  Kaukasus  ungemein  erleichtert,  da  beide  Mineralien  zu 
Tage  liegen.  —  Sehr  reich  ist  das  I»and  an  Kupfererzen,  welche 
an  verschiedenen  Orten  verarbeitet  werden.  Da»  groTste  Werk 
für  diesen  Industriezweig  ist  .las   len  Gebrüdern  Siemens  ge- 


hörende  Kuprerwerk  Kedabek  im  Gouv.  Elisahethpol  Mit  we- 
niger Errolg  werden  die  reichhaltigen  Eisenerze  verarbeitet,  die 
sich  allenthalben  im  Kaukasus  vorfinden.  Blei  und  Silber 
enthaltende  Erze  finden  w  ir  ebenfalls  hier.  Das  bedeutendste  Werk 
für  ihre  Verarbeitung  ist  Alagyr  im  nördlichen  Kaukasus  am 
Ardonflufs.  Auch  goldhaltige  Steinurten  vom  rechten  Ufer  des 
Swanetien  durchströmenden  Ingur  sind  ausgestellt.  An  den 
Wänden  hängen  mineralogische  Karten,  welche  die  Verbreitung 
der  einzelnen  Metalle  usw  veranschaulichen,  darunter  stehen 
Proben   von  verschiedenen  mineralischen  Olen,  Schwefel  usw 

Die  nächste  Abtheilung  enthält  eine  reiche  Auswahl  aller 
möglichen  Stoffe  und  fertiger  Kleidungsstücke  aus  Schaf-  und 
Kameelwolle,  sowie  aus  Seide.  Hier  finden  wir  auch  die  so- 
genannten Dschidschimi  d  i  schmale,  aus  farbiger  Seide  ge- 
wobene Läufer.  Besonders  lenken  die  aufserordentlleh  feinen 
und  reichen  lesghinischen  Tuche  unsere  Aufmerksamkeit  auf  eich. 
Sie  sind  aus  einem  Gemisch  von  Schaf-  und  Kameelwolle 
woben  und  stehen  hoch  im  Preis.  Ein  Stück  solehen  i 
Tuchs  von  25*)  Arschin  Länge  kostet  beispielsweise  150  Rbl. 
mehr  Daneben  liegen  reine  Shawles 
falls  sehr  theuer  Der  Waffenliebhaber  findet  hier 
Menge  kaukasischer  Waffen  mit  reichster  Verzierung,  sogenannte 
Gashiri  <d.  i  Palronenhehälter».  kostbare  Gürtel  usw.  —  Da- 
neben "sehen  wir  verschiedene  Gefäfse  ausgestellt,  besonders 
sehr  schöne  Trinkgefafse  und  in  Silber  und  Gold  gefafste  ele- 
gante Trinkhömer,  köstliche  Proben  persischer  Mosaik,  Filigran- 
arbeiten, Arbeiten  aus  oxidirtem  Silber  Alle  diese  Dinge  sind 
aufseronlentlich  fein  und  schön  und  zeugen  meist  von  sehr 
gutem  und  edlem  Geschmack  der  Produzenten. 

Wir  begeben  uns  jetzt  in  die  Fischerei-Abtheilung  Die 
kaukasischen  Flüsse  und  Seeen  sind  sehr  reich  an  edlen  Fischen, 
während  die  beiden  anliegenden  Meere  das  Land  ebenfalls  mit 
ihren  Fischen  versorgen.  Alle  Arten  von  Netzen,  Fischer- 
kostümen.  Fischerwerkzeugen,  Modelle  von  Schiffen  zum  Trans- 
port lebendiger  Fische,  Apparate  zum  Reinigen  und  Trocknen  der 
Fische,  verschiedene  Arten  getrockneter  Fische,  namentlich 
Luchsforellcn  aus  dem  Goktseha-See,  Meernasen.  Zander,  Störe; 
eingesalzene  Störe,  Zander,  Hausen,  Welse;  verschiedene  Arten 
Kaviar,  Fischleim  usw  .  uueh  verschiedene  Marinaden.  Wir  be- 
kommen hier  einen  Hegriff  von  dein  Reichthum  des  Landes  an 
verschiedenen  als  Nahrungsmittel  so  wichtigen  Fischen. 

Fast  das  meiste  Interesse  nimmt  aber  die  Ausstellung  der 
verschiedenen  Holzarten  in  Anspruch,  welche  sich  an  die  Fischerei- 
Abt  heilung  auscliliefst.  Der  Kaukasus  birgt  auch  jetzt  noch, 
trotzdem  dafs  in  vielen  Gegenden  eine  ganz  heillose  Wald 
wirthschaft  herrscht  und  Tausende  von  Dessätinen")  vielfach  ohne 
Zweck  und  Ziel  ausgehauen  worden  sind,  ungeheure  Reicb- 
thümer  an  edlen  Holzarten  Gleich  beim  Eingang  fällt  ein 
dicker  Block  von  Wachholder  und  ein  riesiger  Auswuchs  einer 
Ahornart  in  die  Augen,  an  den  Wänden  stehen  Längs  und 


Querschnitte  verschiedener  Baumarten.  Darüber  hängen  inter 
essante  Karlen,  welche  die  Verbreitung  der  Wälder  und  Holz 


arten  im  Kaukasus  darstellen.  In  der  Mitte  steht  eine  Pyramide 
aus  Klötsen  von  allerlei  Bäumen  aufgebaut,  tiarunter  die  von 
der  kaukasischen  Tanne.  Linde.  Buche,  wilde  Kirsche  (letalere 
ca.  70  cm  im  Durchmesser)  von  erstaunlichen  Dimensionen 
Nebenan  eine  reiche  Sammlung  von  Klötzen  von  der  sogenannten 
kaukasischen  Palme  iHunus  sempervirensl,  darunter  einer  mit 
mehr  als  25  cm  Durchmesser,  von  einem  über  900  Jahre  alten 
Baume  stammend,  Diese  werthvolle  Holzurt  ist  namentlich  im 
Gouv.  Kutais  und  in  den  an  das  .Schwarze  Meer*  grenzenden 
Gegenden  reichlich  \  ertreten.  Kohlenproben,  Harze  und  Öle 
vervollständigen  diese  Ahtheilung  Ein  reichhaltiges  Herbarium 
weist  uns  Blätter,  Blüthen  und  Früchte  der  kaukasischen  Bäume 
auf.  Ferner  sehen  wir  hier  alle  möglichen  Fournire,  welche  seit 
einigen  Jahren  hier  hergestellt  werden,  während  früher  die 
Blöcke  in«  Ausland  gingen  und  von  dort  als  Fournire  zurück- 
kamen. Am  Ausgang  aus  dieser  Abtheilung  sind  rechts  und 
links  noch  zwei  grorse  Durchschnitte  von  einer  Linde  (Tilia 
platyphylai  und  Ahorn  (Acer  insignej  aus  den  Forsten  von 
Signach  in  Kachetien. 

In  dem  hinter  dem  Hauptgebäude  angelegten  grofsen  Garten 
stofsen  wir  auf  einzelne  Pavillons  und  offene  Gallerten,  in  denen 
namentlich  kaukasische  Fabrikanten  ihre  Produkte  ausgestellt 
haben.  Wir  nennen  wenigstens  einige  derselben.  Da  steht  ein 
hübscher  Pavillon,  angefüllt  mit  den  Produkten  der  hiesigen 
Lederfabrik  von  Adelehannw  &  Co  ,  welche  bei  '2511  Arbeitern 
einen  jährlichen  Umsatz  von  1  Million  Rubel  hat.    Hier  finden 

*)  I  Arschin  =  71.12  cm. 
**l  I  DcmMm  b>  1.1*9  ha. 
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wir  vorzügliche«  Juchten-,  Sohlen  und  Riemenleder  Von  der- 
selben Finna  sind  Kilxe  ausgestellt  Die  Filzfabrik  ist  eret 
neuerdings  angelegt  und  bis  jetzt  die  einzige  im  groben  russischen 
Beleb,  so  daß  ihr  reichlicher  Absatz  gesichert  ist.  In  der  Nähe 
befindet  «ich  der  Pavillon  der  ersten  Schnansfahrik  in  Tiflis 
von  Saradscheff,  welche  neben  diesem  in  Rußland  so  be- 
liebten Getränke  in  neuerer  Zeit  auch  «dir  gute  Lbmcure  und 
Cognak  aus  kaukasischen  Weinen  bereitet  Einen  sehr  ele- 
ganten Pavillon  in  russischem  Stil  hat  die  Verwaltung  des  dem 
(Jro  Würste  n  Michael  Nieolajewitsch  gehörigen  (Jute* 
Borschom  (700<>0  Dessatin.  meist  Hochwaldi  aufgebaut.  Hier 
finden  wir  verschiedene  interessante  Gegenstände  der  Wald- 
wirtschaft und  Zimmerkunst.  Vor  dem  Pavillon  ziehen  Stämme 
verschiedener  Baumarten  durch  ihre  kolossalen  Dimensionen 
unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich  und  geben  einen  HegrilT  von 
dem  ungeheuren  Reichthum,  der  in  diesem  (Jute  verborgen  ist 
Da  liegt  gleich  vorne  ein  Stamm  der  kaukasischen  Tanne  mit 
einem  Durchmesser  von  mehr  als  einem  Meter  (Alter  fies  Baumes 
ca  toh*  Jahn,  daneben  ein  noch  gröberes  Exemplar  von  Abics 
Nordmanniana  von  l'i,  Meter  Durchmesser  i Aller  ca.  223  Jähret, 
einer  Fichte  tca.  70  cm  Durchmesser  —  Alter  Itio  Jähret, 
von  einem  Taxus  (SO  cm  —  Alter  14u  Jahre),  einer  Buche 
<ca.  80  cm  270  Jahre»,  einer  Ulme  |8"  cm  -  170  Jahre)  und 
andere  Kiesen  der  borsehomer  Wälder  Das  Innere  des  Hauses 
enthalt  verschiedene  Produkte  der  Landwirtschaft  und  Vieh 
itucht  aus  den  «um  Gute  gehörenden  Dörfern.  sowie  Mineral 
wasserprohen  aus  den  borsehomer  Quellen. 

Wir  lenken  unser«'  Schritte  zu  der  Gallerle  mit  den  land- 
wirtschaftlichen Geräten  Hier  sehen  wir  neben  einer  Menge 
sehr  vollkommener,  von  der  Firma  Eckert  in  Berlin  aus 
gestellter  Geräte  auch  viele  unvollkommene,  sehr  primitive, 
wie  sie  in  den  verschiedenen  (iegenden  des  Kaukasus  bei  den 
verschiedenen  Völkern  im  Gebrauch  sind.  Der  Eingeborene 
befreundet  sich  sehr  schwer  mit  dem  künstlichen  neuen  de- 
rttthe.  es  ist  für  ihn  zu  komplizirt.  und  wenn  etwas  daran  ver- 
dorben wird,  so  versteht  im  Dorfe  Niemand  den  Schaden  aus- 
zubessern, wahrend  jeder  Bauer  sein  einfaches,  seil  Jahr 
lausenden  übliches,  hölzernes  Geräth  mit  leichter  Mühe  zurecht 
macht.  An  die  landwirtschaftlichen  Geräthe  schliefst  sich  die 
Ausstellung  der  Milchwirtschaft  und  Viehzucht  an.  Hier 
finden  wir  sehr  schöne  feine  Wollsorten  und  Butter  und  Käse  von 
verschiedener  Güte  und  Fonn,  teilweise  stehen  sie  hinter  den 
Produkten  der  ersten  Firma  Kutschenbach,  welche  in  einem 
besonderen  Pavillon  ausgestellt  sind,  wenig  zurück. 

Am  nördlichen  Ende  des  Gartens  beweist  ein  gußeiserner 
Pavillon  der  hiesigen  Finna  Ren<|uist.  dafs  auch  in  dieser  Be- 
ziehung hier  sehr  (»utes  geleistet  wird;  etwas  widter  zurück  liegt 
der  Pavillon  der  Naphtaproduzenten,  unter  denen  namentlich 
Nobel  &  Co.  hervorragen  Hier  sind  verschiedene  Sorten 
Naphtha  und  Naphthaprodukte  ausgestellt  Hübsche  Modelle 
eines  Naphthawerkes.  Destillations-  und  andere  Apparate  usw 
machen  die  Cewinnung  dieses  Minerals  recht  anschaulich.  Da- 
neben steht  noch  ein  grobes  (lehilude  mit  den  Fabrikaten  hie- 
siger Fabriken  und  Handwerker  hier  fallt  die  Menge  deutscher 
Namen  angenehm  auf  Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  die 
Schreinerarbeiten  von  Setzer  mit  Schnitzereien  von  Franke 
und  die  Arbeiten  des  Skulptors  Walther  und  Buchbinders 
Sieberl,  in  Lithographie  exeelliren  Jakschatt  <S  Diester- 
dick  usw  In  dieser  Abtheilung  sind  auch  Hiere  der  hiesigen 
Brauereien,  besonders  von  Fr.  Wetzel  ausgestellt  Es  thut 
einein  Deutschen  wohl,  hier  seine  Landsleute  durch  ausgezeich- 
nete Leistungen  vertreten  zu  sehen;  dagegen  sind  russische 
Namen  äußerst  selten  Wir  können  mit  Stolz  sagen,  dafs  mau 
nicht  nur  hier,  sondern  in  ganz  Kursland,  wo  man  etwas  Solides 
und  Gutes  haben  will,  sich  in  der  Regel  an  deutsche  Firmen 
und  Handwerker  wendet,  —  möchten  sie  ihren  guten  Ruf  stets 
zu  wahren  wissen! 

Damit  sehließen  wir  unseren  gedrängten  Bericht  über  die 
erste  kaukasische  Ausstellung  Dieselbe  wurde  im  Laufe  von 
f.  Wochen  von  ca.  120000  Menschen  besucht  und  hat  ca. 
.•}•_><»  hi  Rubel  eingebracht:  wozu  noch  die  von  der  Regierung 
beigesteuerten  10000  Rubel  kommen  Die  Einnahmen  bleiben 
freilich  hinter  den  Ausgaben  bedeutend  zurück;  doch  hat  die 
Ausstellung  indirekt  durch  das  Zureisen  Fremder  der  Stadt 
nicht  geringe  Vortheile  gebracht  Heute  fand  die  Preis- 
verteilung statt;  unter  den  Prämiirten  sind  eine  Menge  denl 
scher  Namen.   

Nord-Amerika. 

M  L.    Die  Fischerei  -  Industrie  der  Vereinigten  Staaten.  Auf 

der  internationalen  Fischerei-Ausstellung,   welche  in  Berlin  im 


Jahre  18*0  stattfand,  konnte  das  deutsche  Publikum  zum  ersten 
Male  Einsicht  nehmen  von  dem  l'mfang  und  der  Bedeutung, 
welche  die  amerikanischen  Fischereien  und  vornehmlich  die 
Seefischerei  gewonnen  haften.  In  einigen  Sälen  des  Land- 
wirthsehafts-Muscums  in  der  lnvulidenstrafse,  dessen  Neubau  die 
gesammte  großartige  Ausstellung  aufnahm,  waren  die  für  die 
amerikanische  Fischerei  beider  Küsten,  am  atlantischen  Ozean 
und  am  Stillen  Weltmeer,  wichtigsten  Fische  und  sonstigen 
Seethiere,  zum  Theil  in  natura  oder  in  Abbildungen,  ferner  alle 
wichtigen  Fanggeräthe  und  Fahrzeuge,  teils  in  Modellen,  theils. 
so  weit  es  der  Raum  zuliefs.  in  den  Gegenständen  des  <le- 
brauches  selbst,  zur  Schau  gebracht  und  mit  Recht  wurde  der 
Vereinigten  Staaten-Regierung  für  diese  in  ihrer  Art  vollendete 
Ausstellung  der  grofse  Preis  des  Kaisers  zuerkannt  Auch  auf  der 
grofsen  Londoner  Fischerei  Ausstellung  im  Jahre  1SK3  er- 
schienen die  Fischereien  der  Vereinigten  Staaten,  vertreten 
durch  einen  ganzen  Stüh  von  Kommissaren  und  Beamten,  mit 
einer  in  einer  eigenen  Halle  arrangirten  Ausstellung  besonders 
glänzend  und  es  waren  namentlich  die  mannichfachen  Konser- 
virungsmethoden  der  Fischgeschäfte  der  grofsen  Städte  des 
Ostens,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Fachkenner  erregten. 
Der  Aufschwung  der  amerikanischen  Fischereien  datirt  aus 
neuer  Zeit,  aus  dem  Jahre  ls'i.'i,  er  wurde  hervorgerufen  und 
unterstützt  durch  die  ungeahnte  Entwicklung  des  National 
Wohlstandes,  welche  bald  nach  dem  Abschlufs  des  grofsen 
Bürgerkrieges  eintrat,  verstärkt  durch  die  massenhafte  Ein- 
wanderung aus  Europa  Ende  der  Wer  und  Anfang  der  <ner 
Jahre,  welche  natürlich  einen  gröberen  Verbrauch  an  I^bens- 
mitteln  aller  Art  zur  Folge  hatte  Es  ist  denn  auch  eine  be- 
merkenswerte Thatsache,  dafs  die  Fischerei  Erzeugnisse,  deren 
Gesammtwerlh  zur  Zeit  der  Londoner  Fischerei- Ausstellung  auf 
reichlich   I0n  Millionen  Dollars  geschätzt   wurde,   noch  jetzt 

Verbrauche 


großenteils  dem  heimischen 
verhältnibmäblg  geringer  Theil,  hauptsächlich  Erzeugnisse 
des  Walfangs .  der  Lachs  und  Austernflschereicn .  ge- 
langt zur  Ausfuhr  nach  Europa,  aber  auch  nach  China, 
Japan  und  Australien.  Über  20000  Tonnen  Salz- 
häring  führten  überdem  die  Vereinigten  Staaten  im  Jahre 
1889  aus  den  Niederlanden  ein,  da  die  in  den  Gewässern  der 
transatlantischen  Republik  vorkommende  Häringsart  gering- 
werthig  ist,  die  holländische  Bereitung  des  Hr. rings  in  der  Union 
sehr  geschätzt  und  der  schottischen  bei  weitem  vorgezogen  wird. 
Hochbedeutend  ist  in  den  Vereinigten  Staaten  die  Zucht  von 
Süßwasserfischen  .  sie  wird  geleitet  und  wie  überhaupt  die 
Fischereien,  unterstfitzt  und  gefördert  durch  ein  eignes  von  den 
Vereinigten  Staaten  eingesetztes  Fischereiamt.  die  .United 
Slates  Fish-Commission"  An  der  Spitze  dieser  Behörde,  welche 
in  zwölf  Jahren  -  187o  bis  lssn  —  über  eine  Million  Dollar 
aus  den  ihr  von  den  Vereinigten  Staaten  bewilligten  Mitteln 
verausgabte  und  damit,  in  der  Wiederbesetzung  der  grofsen 
Ströme  und  Seeen  des  Landes  mit  Speiseflschen.  im  Studium 
der  Seefische  auf  der  von  ihr  gegründeten  Station  bei  Woods- 
hole,  einer  Meeresbucht  des  Staates  Massachusetts,  in  der  Er- 
richtung von  Fischzucht-Anstalten  und  vielen  Förderungsmirteln 
Grobes  leistete,  stand  der  vor  Kurzem  verstorbene  Naturforscher 
Spencer  Baird;  durch  seine  stets  bereite  Hilfe  konnte  auch 
der  Deutsche  Fischerei-Verein  einige  werthvolle  Süßwasserfisch 
arten  Amerikas  in  die  Flüsse  und  Seeen  Deutschlands  ein- 
führen. Wie  das  amerikanische  Censuswerk  von  lssu,  in  seiner 
erst  kürzlich  vollendeten  siebenbändigen  Abtheilung:  Fischerei 
und  Fischerei  industrie  uns  lehrt,  giebt  es  in  den  Vereinigen 
Staaten  nicht  weniger  als  43  verschiedene  Fischereien,  d|e  jede 
mit  eigentümlichen  Fangmethoden  und  an  bestimmten  Ortlich 
keiteu  betrieben  werden.  Die  eigentliche  Heimath  des  Fischerei- 
Grobgewerbes  der  Amerikaner  sind  die  Neu-England-Staat.  n 
Die  Küsten  mit  ihren  zahlreichen  Buchten  und  Inseln  begünstigten 
hier  durch  geschützte  Laichplätze  die  Entwickelung  des  Fisch 
lebens  und  wir  finden  hier  schon  im  17.  Jahrhundert  durch  des 
Gewerbes  kundige  Kolonisten  aus  dem  westlichen  England  den 
Grund  zu  der  heutigen  großartigen  Seefischerei  Industrie  ge- 
legt. Die  aufblühenden  Hafenstädte  Gloucester,  Portland. 
Provincetown  und  New  Bedford  verdanken  ihren  Wohlstand 
großenteils  der  Fischerei,  welche  auch  in  Boston  noch  heute 
eine  große  Bedeutung  hat 

Unter  jenen  V>  verschiedenen  Pischercihetrieben  seien  hier 
nur  die  wichtigsten  bezeichnet:  der  Walfang,  die  Makrelen-. 
Heilbutt-  und  Menhaden-Flscherei  der  atlantischen  Küsten,  die 
Pelzrobben-  und  See-Elephanten-Jagden,  jene  auf  den  Aleuten. 
im  Beringsmcer  und  benachbarten  Gebieten,  diese  fern  auf  ent- 
legenen Inseln  der  antarktischen  Regionen,  die  Laehsfisehereien 
au  den  Küsten  und  in  den  StronnnUndungen  von  Oregon  und 
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Alaska,  der  Humnierfang  an  den  Rüc-ten  der  nordatt.uitisehen 
Staaten.  <ler  Kabljaufang  auf  den  Mauken  hei  Neu-Fundlund  nixl 
auf  den  Bänken  und  Untiefen,  welche  die  Amerika  benachbarten 
Theile  des  atlantischen  Ozeans  bis  nach  Labrador  hinauf  durch- 
setzen, der  Fang  des  Schwertfisches ,  der  den  grofsen  Zügen 
der  Makrele  und  des  Menhaden  leines  Thrantischcsi  folgl  und 
also  des  Sommers  im  atlantischen  Meer  vor  der  Oslküsle  der 
Vereinigten  Staaten  angetroffen  wird,  und  endlich  die  Austern- 
Fischerei  in  den  Maien  der  Ost-Küste,  hauptsächlich  in  der 
Chesapeake-Bai. 

Ein  charakteristischer  Zug  der  See  Fischerei  der  Ver 
einigten  Staaten  ist,  dafs  sie  sich  auf  ein  weil  größeres  Meeres- 
gebiel  erstreckt  als  die  Fischereien  der  euro|>äisehen  Staaten 
Dies  tri  IT  natürlich  in  erster  Linie  vom  Walfang  Ist  dieser  Bä- 
trieb auch  wegen  der  größeren  Spärliehkeit  der  Wale  und  weil 
der  Thran.  obwohl  zu  neuer  Verwendung  in  der  Groß  Industrie 
der  («egenwart  gelangt,  nicht  mehr  oder  wenigstens  nur  noch 
hei  den  Grönländern  und  Eskimos  als  MeleuchtungsstotT  dient, 
nur  ein  Schatten  heutzutage  von  den»  schwungvollen  Geschäft, 
wie  es  vor  30  big  lü  Jahren  von  den  Amerikanern  wie  von 
europäischen  Seevölkern  in  der  Südsee,  im  indischen,  allanti- 
schen und  paciflschcn  Ozean,  im  Eismeer  diesseits  und  jenseits 
lies  arktischen  Archipels  Amerikas  betrieben  wurde,  so  gehen 
doch  noch  heute  eine  Anzahl  amerikanischer  Fahrzeuge  auf 
den  Walfang  im  atlantischen,  nord  und  südpaciflschen  Ozean, 
in  die  arktischen  Gewässern  nördlich  von  der  Beringsstraße 
wie  zum  Cumberlandsurnl  und  zur  Hudsonsbai  aus:  Europa  ist 
dagegen  in  diesem  recht  eigentlichen  Groß  Betrieb«  der 
Fischerei  nur  noch  durch  eine  kleine  Dampferflolte.  welche 
von  schottischen  Häfen  in  das  Grönlandsineer  und  die  Davis 
strafse  ausgeht,  und  durch  die  norwegischen  Jachten  und 
Schoner  vertreten,  welche  bei  verhältnismäßig  geringen  Aus- 
lagen noch  immer  eine  gewinnreiche  Thranthierjagd  bei  Spitz- 
bergen und  Nowaja  Sendja  betreiben  Der  gleiche  Metrieb 
wird  auch  von  der  englischen  Kolonie  Neufundland  aus 
durch  eine  im  Frühjahr  in  s  Eismeer  ausgehende  Dampferllotte 
ausgeübt  In  Frankreich  bestehen  zwar  noch  immer  Staats 
prämien  zu  i  in  nuten  des  Walfanges,  allein  es  sind  schon  viele 
Jal  re  her.  seitdem  das  letzte  französische  Walfang  Schiff  seine 
Fahrten  einstellte  Amerika  allein  hielt .  bis  vor  Kurzem 
wenigstens,  von  einigen  atlantischen  Häfen  aus  den  Fang  von 
Thranthieren  selbst  in  den  entlegenen  Südpolar-Kegionen  auf- 
recht und  hier  wurden  von  dem  deutschen  Kriegs  -  Schiff 
.Gazelle-,  wie  später  von  der  deutschen  Südpolar-Slation  ver- 
wegene Seeleute  von  New-  London  und  New  Bedford  auf  der 
Jagd  nach  l'elzrobhen  und  See-Elephanten  angetroffen  Die 
Pelzrobbe  führt  die  Amerikaner  auch  zu  den  Alcuten-Inseln, 
ja  die  Franziskoer  Kabljaufischer  suchen  ihre  Beute  sogar  in 
den  Baien  des  rötlichen  Sibiriens,  z  B  in  der  Ochotskbai  Die 
Heilbutt-Fangflotten  von  Oloucester  fahren  bis  nach  Labrador, 
ja  neuerer  Zeit  bis  in  die  Gewässer  von  Island,  wo  bisher 
französische  Fischer  allein  den  in  den  katholischen  Landern 
so  gesuchten  und  geschätzten  Kabljau  fingen;  die  Fahrzeuge 
der  Isländer  sind  für  die  hohe  See  zu  klein. 

Ein  anderer  Zug.  der  die  amerikanische  See  Fischerei  von 
der  europäischen  unterscheidet,  ist,  dafs  sich,  wie  in  der  Ver- 
einigten Staaten -Bevölkerung  überhaupt,  so  insbesondere  auch 
unter  den  Fischern  ein  mannigfaches  Völkergeniisch  zeigt. 
Nur  reichlich  die  Hälfte  der  Fischerei  -  Bevölkerung  war  zur 
Zeit  des  letzten  Census  |s»0  in  Amerika  gelmren.  Der  Zuzug 
aus  Europa  besteht  nieist  aus  schon  erfahrenen  und  geübten 
Fischern  Da  sind  zunächst  und  am  zahlreichsten  Engländer 
und  Portugiesen,  die  in  den  Fischerei  Plätzen  des  Ostens  mit 
ihren  Familien  eigene  Stadtviertel  inne  haben,  ferner  Schweden 
und  Norweger.  Franzosen.  Italiener  und  Fisrherleute  von  der 
dalmatinischen  Adria  -  Küste.  Griechen.  Spanier  vornehmlich 
von  den  Balearen;  namentlich  die  Bemannung  der  Walfang- 
schiffe ist  aus  den  verschiedensten  Nationalitäten  rekrutirt.  wir 
finden  da  l^eute  von  den  Azoren.  Malayen  und  Kanaken,  Be- 
wohner der  Südsee  Inseln;  in  früherer  Zeit,  als  noch  Honolulu 
der  Sammelplatz  der  Walfänger  war,  während  jetzt  die  pazi- 
fische Walfangflotte  von  San  Fratizisko  ausgeht,  rekrutirten  Hich 
die  Schiffe  regelmäßig  aus  den  Bewohnern  der  Hawaii-Inseln. 
Die  Fischereien  von  Alaska,  wo  jeder  vierte  Mann  ein  Fischer 
ist,  werden  hauptsächlich  von  Indianern  ausgeübt,  auch  in  den 
Fischereien  des  Oberen  Sees  ist  das  indianische  Element  stark 
vertreten,  während  die  Chinesen  einmal  in  den  Lachsfischereien 
von  Kalifornien  und  Oregon  Beschäftigung  finden,  amlerntheils 
auch  für  den  Verbrauch  ihrer  l^andsleute  in  Kalifornien  und 
für  die  Ausfuhr  nach  Cliina  fischen  Die  Neger  von  West- 
Indien  betreiben  die  Fischerei  auf  Rhad  icine  Alosenarti  im 


1  .li> 


•hwammlischerei 


West  au  der  Küste 


Süden  in: 
von  Florida. 

Der  maritime  Unternehmungsgeist  der  Amerikaner  und  da« 
Kapital,  welches  sich,  unter  Theilung  der  Arbeil,  den  Fischerei- 
unternehiuuugen  selbst  und  der  größtmöglichen  Verwerthung 
der  angebrachten  Fänge  zuwendet,  ermöglicht  eine  ertrags- 
reiche Ausdehnung  der  Fischerei  auf  Meeresgebiete,  die  doch 
vielen  europäischen  Seevölkern  ebenso  zugänglich,  d.  h.  nicht 
abgelegener  sind  als  für  die  Fischer  der  nordatlantischen  Küste 
der  Vereinigten  Staaten  und  doch  von  ihnen  nicht  aufgesucht 
werden.  Ein  wichtiger  und  lohnender  Metrieb  ist  für  die  Ameri- 
kaner z  M  der  Fante  des  Heilbutts.  Der  Heilbutt,  der  größte 
der  Plattfische,  1  bis  2  in  lang,  im  Gewicht  von  100 bis  200  kg,  ist 
ein  Bewohner  der  Tiefen  der  nordischen  Meere  und  findet  sich 
im  Eismeer,  auf  den  gTofsen  Mänken  zwischen  Nord  Amerika 
und  Grönland,  in  den  Küstengew ässern  von  Island  und  Nor- 
wegen, auch  in  der  Nordsee  Ein  namhafter  Fang  wird  von 
europäischer  Seile  nur  von  Norwegen  aus  betrieben,  der  Fang 
geschieht  mit  Grundschnüren,  d,  h.  mit  sogenannten  Langleinen 
und  daran  befestigten  zahlreichen  Angeln,  die  gefangenen  Fische 
werden  in  Norwegen  größtentheils  gesalzen  und  gedörrt;  in 
Nord- Amerika  dagegen,  das  eine  schwunghafte  Fischerei  in 
allen  jenen  Gegenden  betreibt,  zum  guten  Theil  als  Frischfisch, 
in  Eis  gepackt,  auf  den  Markt  gebracht  und  erzielen  gute  Preise. 

Hierbei  ist  die  Organisation  des  Transports  und  der  Bereitung 
für  den  Markt  in  Amerika  besonders  bemerkenswert  h  Hierüber 
berichtete  kürzlich  ein  von  li«T  schwedischen  Kegierung  zum 
Studium  der  Fischereiverhaltnisse  nach  den  Vereinigten  Staaten 
entsandter  Gelehrter.  Dr.  Trvbom  Ein  amerikanischer  Heil- 
butt-Schuner  nimmt  uuf  eine  1  bis  i>  Wochen  dauernde  Heise 
etwa  30  bis  10  t  Eis  mit,  die  für  Fänge  bis  zu  öO  und  ToOiO 
Pfund  ausreichen  müssen.  Die  Fische  werden  gleich  nach  dem 
Fange  ausgenommen,  mit  Eis  gefüllt,  zwischen  Eis  im  Lade- 
raum verstaut  und  nach  Ankunft  am  Lande  noch  welter  für 
den  Markt  bereitet.  Die  Fischer  haben  mit  diesen  Arbeiten 
nichts  zu  thun,  sondern  können,  nachdem  sie  gelöscht,  wieder 
in  See  gehen,  eine  grofse  Gesellschaft,  die  .Atlantic  Company. 
Übernimmt  den  Fang  und  sendet  die  in  ihren  Magazinen  für 
den  Verbrauch  fertig  gestellte  Waare,  in  Kisten  mit  Eis  ver- 
packt, mit  den  Expreßzügen  nach  den  Märkten  von  New-York, 
Philadelphia  und  anderen  Großstädten,  während  die  Fische  ge- 
ringerer Sorte  den  Räuchereien  übergeben  werden.  Es  ist  eine 
durch  ziffernmäfsige  Darlegungen  seitens  des  norwegischen 
Fischerei-Inspektors  Wallern  in  Bergen  restgestellte  Thatsache, 
dafs  in  der  letzten  Jahresreihe  auf  dem  europäischen  Kontinent 
und  namentlich  in  Deutschland  der  Verbrauch  an  frischem 
Fisch  in  steter  Zunahme  begriffen  ist.  Die  Versendung  in  Eis, 
die  Entwickelung  des  Fisclihandels,  die  Zunahme  der  Schienen- 
wege, der  wachsende  Wohlsland,  welcher  eine  mannigfaltigere 
Brnährung  als  früher  begünstigt.  Üben  diese  stetig  fortgehende 
Wirkung  und  wir  haben  ja  den  deutlichen  Beweis  z.  B.  schon 
in  der  raschen  Zunahme  unserer  deutschen  Fisch  Dampferflotte 
in  der  Nordsee:  im  Frühjahr  !>sf,  wurde  für  die  Nordsee  der 
leutsche  Fisch-Dampfer  in  Geestemünde  in  Betrieb  ge- 
im  Frühjahr  1H-S0  zählte  die  Fisch-Darapferflotte  von 
Geestemünde-Bremerhaven  bereits  I  i  Schiffe,  und  kürzlich,  im 
November  1889,  sind  noch  weitere  drei  Dampfer  hinzugekommen. 
In  früherer  Zeit  segelten  ganze  Flotten  von  Hamburg  und 
Bremen  auf  den  Walfang  ins  Eismeer  aus.  ein  Betrieb,  der  als 
nicht  mehr  lohnend,  ganz  eingestellt  ist.  Nach  dem  Vorgang 
der  Nord- Amerikaner  sollte  man  glauben,  dafs  eine  Antheil- 
nahme  des  so  v  olkreichen  Deutschlands  an  dem  Fang  des  Heil- 
butt, eines  werthvollen  Speisefisches,  in  den  nordischen  Meeren 
als  eine  glückliche  und  von  Erfolg  begleitete  Bereicherung 
unserer  Fischereien,  die,  mit  geringen  Ausnahmen"),  sich  zur 
Zeit  nur  aur  die  Küsten  und  Bänke  der  Nordsee 
sich  erweisen  werde. 

Deutschland  hat  in  der  Seefischerei  den  grofsen  Nachtbeil, 
den  freilich  auch  Holland  erfahrt.  —  dafs  seine  sandigen, 
flachen  Nordsee- Küsten  nicht  wie  die  schottischen,  französischen 
und  englischen,  wie  ferner  die  schwedischen,  von  grofsen 
Schwärmen  werthvoller  Speisefische,  die  sich  des  Laichens 
wegen  in  die  Küstengewässer  begeben,  aufgesucht  werden. 
Solche  F'ischschaaren  erscheinen  regelmäfsig  im  Jahre  auch  im 
]  kalten  Wasser  des  die  Küsten  der  Neu-Bngland-Staaten  bespü- 
lenden nordatlantisehen  Meeres,  namentlich  gilt  dies  von  der 

*)  üu  diesen  Ausnahmen  gehört  x  B  der  Betrieb  einer  deut 
j  sehen  Gesellschaft,  welche  von  norwegischen  Hilfen  aus  den  Fang 
.  kleinerer   Wnlarten  mit   mehreren  Schilfen  im   Bismeer  zwischen 
Island  und  Grönland  batrelbt. 
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Makrele,  einem  hocligeschätzton  Speise-  umi  dem  Menhaden, 
einem  Thranfisch-  Kin  ftufserst  wirksames  Fanggeräth  bei 
diesen  l'"i(~ch<'i-fn  n  ist  da«  Beutelnetz,  in  welchem  bei  geschickter 
nnd  schneller  Handhabung  mit  einem  Zuge  viele  Taueende  von 
Fischen,  wie  ich  mich  selbst  einmal  am  Ufer  von  Long  Island 
überzeugte,  dem  Fischer  zum  Opfer  fallen.  Zum  Unterschied 
von  dem  Schleppnetz  der  Nordseefischerei,  welches  auf  dem 
Meeresgründe  hingeschleift,  uns  hauptsächlich  den  sogenannten 
Frischfisch  auf  die  Tafel  liefert,  kann  das  Beutelnetz,  mit 
welchem  die  Fische  aus  den  oberen  Schichten  des  Meeres  her- 
ausgeholt werden,  über  den  gröfsten  Tiefen,  wo  man  mit  dem 
Schleppnetz  nicht  den  Grund  erreichen  würde,  gebraucht 
werden.  Die  Menhaden-Fischerei,  die  in  gröfserem  Umfang»» 
kuum  langer  als  einige  20  Jahre  alt  ist,  hat  überall  längs  der 
Küste  der  Neu  England -Staaten  eine  bedeutende  und  einträgliche 
Thran-  und  Guano-Fabrikation  hervorgerufen.  Im  Jahr«'  1872 
sah  ich  auf  Long-Island  den  genannten  Fisch  in  Stücken  auf 
Ackern  als  Dünger  verstreut,  ahnlich,  wie  in  Europa  Stinte  und 
junge  Häringe  zu  Zeiten,  wenn  der  Fang  ein  massenhafter,  als 
Dünger  verwerthet  werden.  Schon  damals  geschah  die  Gewin- 
nung des  Thrans  in  den  überall  an  der  Küste  anzutreffenden 
Fisehbereirungsanstalten  mit  Hülfe  von  Dampf  und  mag  viel- 
leicht diese  Methode  von  da  nach  Norwegen  eingeführt  sein. 
Seitdem  der  HAring  an  der  schwedischen  Küste  sich  jährlich 
zu  Zeiten  wieder  wie  um  Mitte  des  vorigen  bis  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts,  massenhaft  zeigt,  so  dafs  der  auch  in  grofsem 
MaXse  nach  Deutschland  ausgedehnte  Konsum  den  Fang  zeit- 
weilig nicht  zu  bewältigen  vermag,  hat  mau  in  Schweden,  nach 
dem  Vorbilde  jener  amerikanischen  |Menhaden -Thrnnindustrie, 
begonnen,  in  gröfseren  Etablissements  neben  den  Sulzereien 
auch  Hftrings-Guano  Fabrikation  einzuführen 

Noch  mag  erwAbnt  werden,  dars  in  den  Vereinigten  Staaten 
der  Transport  des  Fisches  von  den  SeebAfen  landwärts  in  eigenen, 
nach  verschiedenen  Patenten  konstrtiirten  Kühlwagen,  einen 
groben  Umfang  angenommen  hat;  eine  einzige  Gesellschaft,  die 
„Merehants  Dispatch  Company'  besitzt  2000  Kühl-Waggons.  Die 
Fracht  in  einem  solchen  kostet  von  Boston  bis  Chicago  7.S  cts 
(8  JLi  für  100  Pfund  Frischfisch  Bis  und  Emballage  werden 
zum  Frachtgewicht  berechnet  und  wird  ein  Zuschlag  von  .">  $  für 
den  Wagen  zur  Deckung  der  Kosten  des  Eisverbrauelis  erhoben 
Vor  eitler  Reihe  von  Jahren  schien  es,  als  ob  die  berühmten 
amerikanischen  Austernfischereien  in  Folge  der  überraAfsigen 
lietisehung  der  auf  viele  Punkte  der  atlantischen  Küste  ver- 
lheilten, aber  besonders  zahlreich  in  der  ChesapeakeBai  vor 
handenen  Austern-Grinde  und  -Bänke,  wie  an  so  manchen 
Stellen  der  europäischen  Küsten,  der  Erschöpfung  entgegen- 
gingen, allein,  seitdem  man  sich  auf  die  Auslernzucht  gelegt, 
seitdem  man  begonnen  hat  und  damit,  nach  erzieltem  Erfolg, 
in  grofsem  Mafsslabe  fortgeschritten  ist,  die  jungen  Austern 
von  den  Austernhänken  als  Saat  aufzunehmen  und  auf  dem 
(•runde  geschützter,  Nahrung  und  ruhiges  Wasser  bietender 
Innen-Baien  für  mehrere  Jahre  bis  zur  „Marktreife"  zu  lagern, 
ist  jene  trübe  Aussicht  in  die  Ferne  gerückt.  Sogar  an  die 
Küsten  iles  grofsen  Ozeans  hat  man  die  junge  atlantische  Saat  - 
ausler  mit  Glück  verpflanzt  Wie  bedeutend  dieser  Zweig  der 
amerikanischen  Fischerei  ist,  erhellt  aus  den  statistischen  Daten, 
welche  bezüglich  der  Fischerei,  zum  ersten  Mal  bei  der  Census- 
erhebung  von  18811,  gewonnen  wurden  Darnach  waren  II  'SM) 
Böte  mit  dem  Austemrang  beschäftigt  und  der  Gesammtfnng 
belief  sich  auf  22  19'i370  Bushel.  Weitaus  die  gröfsten  Ziffern 
falbn  auf  die  beiden  Uferstaaten  der  durch  Wasser  und  Klima 
die  Entwickelung  der  Auster  besonders  begünstigenden  Chcsa 
peake-Bai,  die  Staaten  Maryland  und  Virginia 

Die  pazifischen  Küstenfischereien  sind  mit  Ausnahme  des 
Tür  die  AuRfuhr  bedeutende  Mengen  dieses 
ur  für  die  Küstenstaaten  und  deren  Ver- 
Bei  dem  z.  Z.  noch  wenig  in  Ai 
jener  Küstengewässer  an 
Fischen  und  bei  der  fortschreitenden  Entwickelung  der  pazifi- 
schen Staaten  in  Kultur  und  Bevölkerung  werden  sich  mit  der 
Zeit  auch  jene  Fischereien,  welche  grofsentheils  von  aus  Europa 
eingewanderten  Fischern  betriehen  werden,  mehr  und  mehr 
ausdehnen 

In  manchen  Beziehungen  bieten,  wie  wir  gesehen  haben, 
die  Vereinigten  Staaten  •  Fischereien  ein  nachahmungswerthes 
Beispiel  für  Buropa.  besonders  was  die  staatliche  Fürsorge  und 
Forderung  und  sodann  was  den  Unternehmungsgeist  und  das 
diesem  zu  Hülfe  kommende  Kapital  betrifft.  In  beiden  Be- 
ziehungen sind  auch  in  Deutschland,  wie  vielleicht  später  ein- 
mal näher  ausgeführt  werden  kann,  erfreuliche  Anfänge  und 
Fortschritte  zu  verzeichnen. 


Steigende  Kohlen -Aubeute  in  Canada.  Über  die 
Kohlenausbeute  in  Canada  erhalten  wir  folgende  Mittheilungen: 
„Nach  dem  jüngst  veröffentlichten  Bericht  der  geologischen 
Inspektion  („Geologie*!  Survey-)  Canadas  betrug  die  Produktion 
von  Kohlen  im  Gebiete  von  Canada  während  des  JahreB  1888 
5  289  000  tons,  gegenüber  4  758  000  tons  des  Jahres  1887.  Sie 
zeigt  somit  eine  Zunahme  von  etwa  WO  000  tons. 

Diese  Zunahme  ist  zum  grofsen  Theil  auf  die  Bntwickelung 
des  Kohlenbaues  in  der  Provinz  Columbia  zurückzuführen. 
Dort  hetrug  nämlich  die  Kohlen  -  Ausbeute  im  Jahre  1M7 
413  000  tons,  und  im  Jahre  18*6  489  300  tons.  Ein  grober 
Theil  der  in  Columbia  gewonnenen  Kohlen  ist  auf  den  cnli- 
foroischen  Markt  angewiesen  Die  Verschiffung  von  Kohlen 
nach  Callfornien  belief  sich  im  letzten  Jahre  auf  34.'»  t>81  tons 
Ebenso  ist  ein  Wachsen  der  Ausbeute  aus  den  Nova  Scotia- 
Bergwerken  wahrzunehmen ,  trotzdem  mau  behauptet ,  dafs 
Theile  dieses  canadischen  Distrikts  unter  dein  amerikanischen 
Zoll  und  unter  den  natürlichen  Schwierigkeiten  zu  leiden  haben, 
welche  sich  dem  Kohlentransport  nach  dem  Markte  von  Ontario 
darbieten. 

Der  wacheende  Wohlstaad  Canadas.  Über  den  wachsenden 
Wohlstand  in  Canada  läfst  sich  die  „Canadian  Gazette-  folgender 
inafseu  aus: 

Der  Ackerbau-Minister  äufserte  sich  jüngst  in  einer  Bado, 
welche  er  in  Ottawa  hielt,  über  die  beiden  sichersten  Anzeichen 
des  Wohlstandes  Was  erstens  das  Vermögen  der  Bevölkerung 
helriflt.  so  habe  er  folgendes  ermittelt  Die  in  den  privile- 
girten  Banken  doponirten  Hehler  seien  von  77  M)l  (»m  >  im 
Jahre  lsT'.i  l„s  auf  123  ifcVi  IHK)  *  in  diesem  Jahre,  die  in  den 
Sparbanken  angelegten  Gelder  von  24  128000  S  des  Jahres  1*79 
aur  7102J<xm  »  des  Jahres  lsv»  gestiegen.  In  den  letzt- 
erwähnten Instituten  hätten  hauptsächlich  Farmer  ihre  Er- 
sparnisse deponirt.  Ferner  verwies  der  Minister  auf  den  Aus 
bau  des  Eisenbahnneues  und  auf  die  Erträge  aus  .lein  Eisen- 
bahnbetrieb als  Zeichen  für  den  allgemeinen  Wohlstand.  In 
diesem  Jahre  seien  12  7ol  lengl .)  Meilen  im  Verkehr,  gegen- 
über >>->hh  Meilen  des  Jahres  1*7'.».  Im  Jahre  1*70  seien 
G.V23O00  Personen  mit  der  Bahn  befördert  werden,  im  J.ihre 
18fr!»  aber  11416000.  Der  Güterverkehr  sei  in  derselben 
Periode  von  S  348  im >  tons  aur  17  172  HM  tons  gestiegen.  Die 
Thatsachen.  welche  er  angeführt  habe,  seien  die  besten  An 
zeichen  für  das  Wachsthum  der  Bevölkerung  und  das  Auf- 
blühen des  Handels.  Alle,  welche  ihr  Vaterland  liebten,  könnten 
dies  nur  mit  Freuden  begrüfsen.  Falls  man  noch  weiterer  Be- 
weise bedürfe,  so  würde  mau  sie  in  dem  herrlichen  Aufblühen 
von  Städten,  wie  Ottawa.  Toronto,  Montreal  und  anderer  Haupt 
handelspllitze  finden. 

Zentral-Amerika. 

Die  Kakteen,  eia  zukünftige?  Futtermittel,  i Nachdruck  ver- 
boten.! In  dem  grofsen  Reiche  der  Flora  gieht  es  wohl  kaum 
eine  Familie,  deren  groteske  Formen  und  ungewohnte  Gliede- 
rungen bei  ihrem  ersten  Anblick  das  Staunen  und  die  Be- 
wunderung des  Beschauers  in  so  hohem  Mafae  hervorzurufen 
vermögen,  wie  die  grofse  Familie  der  Kakteen.  Vollständig  von 
dem  abweichend,  was  der  Europäer  von  Jugend  auf  als  Haupt 
merkmale  einer  Pflanze  anzusehen  gewohnt  ist,  ohne  Stamm. 
Blätter  oder  Zweige  repräsent  irt  sich  ihm  die  Kaktee  in  Form 
einer  Säule,  Walze,  Kugel,  Keule  oder  als  flache,  aufeinander 
gesetzte  Scheiben.  Eine  (Jruppe  dieser  sonderbaren,  wehr 
haften  tiebilde  schliefst  jeden  Vergleich  mit  ihrer  botanischen 
Verwandtschaft  aus,  erinnert  dagegen  lebhaft  an  die  Fauna 
ies.  Eine  eigentümliche  Erscheinung  ist  das 
welches  besonders  und  fast  ausschließlich  von  den 
für  diese,  im  Grunde  langweiligen  Pflanzen  bekundet 
Die  Freude  an  einen  reichblühendeii  sog.  Blattkaktus, 
welcher  seine  grofsen,  feurigen  Blumenkelche  während  des 
Sommers  und  Herbstes  entfaltet,  ist  leicht  verständlich,  aber 
keine  andere  Nation  kann  eine  auch  nur 
wirklich  passionirter  Sammler  diesei 
Deutschland  sie  in  allen  besseren  Schichten  der  Bevölkerung 
besitzt. 

Die  Heimath  der  Kakteen  ist  Amerika.  Die  Frage,  ob  dem 
alten  Kontinent,  speziell  Afrika,  von  der  Natur  nicht  auch  einige 
Arten  zur  Vertretung  überwiesen  worden  sind,  ist  eine  offene. 
Sie  bat  häufig  Anlafs  zu  gelehrten  Kontroversen  geboten.  Mehr 
fache  Anzeichen  lassen  darauf  schliefsen,  dars  man  in  Spanien 
zur  Zeit  der  maurischen  Herrschaft  bereits  Anpflanzungen  von 
Feigen-Kakteen  hatte,  ja  dafs  dieselben  sogar  nach  der  Ent- 
deckung Amerika  s  dorthin  verpflanzt  wurden,  wie  man  aus  der 
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Bezeichnung  -tuna  de  ('astilla\  Kastilianise.he  Stachelfeige,  be- 
weisen will.  Dieses  könnte  jetloch  nur  Bezug  auf  die  Familie 
der  Öpuntia*  oder  Nopalcs  haben,  welche  zur  Zeit  in  sammt- 
lichen  Landern  des  Mittelmeeres  kultivirt  werden  und  in  Folge 
ihrvr  L«>henskraft  und  Melden  Vermehrung  viefach  verwildert 
8in<l.  Ein«'  auf  Krde  geworfene  Scheibe  genügt,  wenn  die 
Temperatur  und  Atmosphäre  ihrer  weiteren  Entwicklung 
günsti«:  xind.  zur  Bildung  einer  neuen  Pflanze  Sogar  bei  Bozen 
in  Tyrol  triff»  man  sie  auf  sonnigen  Abhängen  und  Halden,  und 
hervorragende  deutsche  Hundclsgfirtncr  empfehlen  ein«'  Sorte 
derselben  zur  Bepflanzuni;  von  Böschungen  und  Hügel  in  süd- 
licher I-age  unter  der  Versicherung,  dafs  sie  vollkommen  winter- 
hart  sei.  Immerhin  darf  der  westliche  Kontinent  mit  seinen 
Hunderten  von  verschiedenen  Sflulen-,  Igel-.  Warzen-  und  Feigen- 
Kakteen  ilie  ganze  Familie  als  seine  Eigenthümlichkeit  und 
spezifisches  Merkmal  in  Anspruch  nehmen  Bekanntlich  «»teilt 
das  mexikanisch«'  Wappen  einen  Adler  dar.  der,  auf  einem  Nopal 
oder  Feigen-Kakti-e  sitzend,  eine  Schlange  im  Schnabel  hat. 

Für  die  ursprünglichen  Bewohner  Amerikas,  die  rothe 
Rasse,  hatte  fast  nur  die  Frucht  dieser  Pflanzen  Interesse. 
Diese  lieferte  die  Natur  freiwillig  in  zahllosen  Mengen,  uml  die  j 
leichte  Verdaulichkeit  ihres  aromatischen,  säuerlichen  oiler  sehr 
süfsen  Fleisches  erinöglichte  ihren  Konsum  in  bedeutenden 
(Quantitäten  Noch  heute  klagen  Bilcker  und  Sehlflehb'r  in  den 
spanisch-amerikanischen  iWtndern  über  di<»  Abnahme  ihrer  Ver- 
kaufe, sobald  Hecken  und  Ilaine  die  gelben,  rolhen  und  grünen 
Früchte  zur  Keife  bringen.  Aufser  dem  Genufs  als  Olisl 
beschrankt  sich  ihre  Verwendung  auf  die  Herstellung  eines  ge 
gohrenen,  stark  lierausrhemlen  Getränkes  und  der  des  ein- 
gekochten  Saftes,  welcher  in  Form  von  Käsen,  unter  dem 
gleichbedeutenden  Namen  _i|ueso  de  tuna-  reilgeboten  wird. 
Aur  den  Gaumen  des  Europäers  verfehlt  dieses  Produkt 
indianischer  Industrie  seine  Anziehungskraft,  dagegen  ist  es 
den  einheimischen  Hirten  und  Maulthiertreibern  als  kompaktes, 
nahrhaftes  und  unverderbliches  Nahrungsmittel  sehr  willkommen 

Auch  die  Spanier,  die  Eroberer  von  Mittel-  und  Süd- 
Amerika,  bekundeten  für  die  Familie  der  Kakteen  nur  ein 
stiefmütterliches  Interesse.  Die  neuen  Besitze  luden  Ihnen  je 
nach  der  verschiedenen  Lage  Ackerboden  für  Getreide  un«l 
Hülsenfrüchte,  sowie  für  Zucker-  und  Kuffee  Plantagen,  feiner 
genügende  Weide  zur  Zucht  und  Vermehrung  der  Vieh 
bestände,  welcher  sie  als  Arbeitsthiere  und  zum  Lebens-Unter- 
halt benöthigt  waren.  Bfiume  und  Sträucher  lieferten  zu  allen 
Jahreszeiten  die  köstlichsten  und  schmackhaftesten  Früchte 
in  Hül!«1  und  Fülle.  Als  alleinige  Konzession  adoptirte  die 
katholisch«'  Keligion  ein  l>eli««btes  indianisches  National-Essen. 
die  frischen,  jungen  Schüfs«»  des  Feigen  Kaktus  in  Schmalz  mit 
spanischem  Pfeffer  und  Lieheslipfeln  geschmort,  als  Fasten- 
Speise  Ein  fades,  schleimiges  Gericht,  dessen  Genufs  für  jeden  j 
Europäer  eine  wirkliebe  Buh-übung  ist  Aufser  Anpflanzung«'!! 
der  slachel l<is«'ii,  sog.  zahmen  Opuntia  für  Cochenille-Züchtungen, 
beschrilnkti'  sich  die  Verwerthung  der  Kakteen  auf  ihren  Ver- 
brauch als  menschliche  Genufsmittel.  uml  da  ilie  Lander 
für  <l»"li  gleichen  Zweck  zahlreiche  umlere,  h&uflg  mit  leichlerer  i 
Mühe  zu  erreichende  Produkte  lieferten,  gewöhnte  man  sich 
dnran,  ilie  stachelichen,  wehrhaften  Ungclhütne  als  etwas  höchst 
überflüfsiges.  fast  nutzloses  zu  betrachten.  Zu  dieser  Ansicht 
innren  denn  auch  einig«-  allerdings  sehr  unangenehme  Eigen- 
schaften der  Pflanzen  bei.  Im  spanischen  Amerika  bezeichnet 
der  Volksmund  die  niedrig  wachsenden  Arten  der  Igel-  und 
Warzen  Kakt«»«»n  mit  dem  Ausdruck  „manca-eahallos.  «I.  h. 
Pferdehinker.  Es  ist  klar,  «lars  ein  Volk,  welches  sein  halbes 
Leben  im  Sattel  zubringt  und  dem  das  wilde  Dahinstürmen 
über  Gestrüpp  un«l  Gestein  der  hOdute  l^ltensgenuf*  ist.  einem 
Gebilde  grum  werden  ninfste.  welches  sie  in  diesem  Vergnügen 
störte  Ein  unglücklicher  S.diritt  .«d«'r  Sprung  d.-s  Pferdes  auf 
eine  solche  halbversteckt  im  hohen  Grase  liegende  Kaktee  ge 
nügt,  «las  Thier  für  lungere  Zeil  zu  lahmen,  un.l  wenn  die 
Wumle  nicht  sorgfältig  >_'« 'pflegt  wird,  das  Leben  des  ver- 
wnndeten  (les.-höpf«»s  überbaupi  zu  lt«'^! hr«li»ii.  Ähnlichen  Un- 
fällen sind  di«-  weidenden  Maulthier-  und  Hiinlerhi-erib'ti  uus- 
K«'s«'tzt  Die  scharfen  Stacheln  «Iriugon  mit  L«-ichtigkeit  durch 
den  zarteren  inneren  Theil  der  Hufe,  brechen  ab  uml  ver- 
ursachi-n  schuiiTzhaftc.  schwierig  heilende  Geschwüre.  Ebenso 
behimlern  die  hohen  Arl«'n  «ler  Säulen-  uml  Kerzen  Kakteen 
den  Heiter  in  ib»r  Ausübung  seiner  Kunst.  Obwohl  durch  die 
stark«»  Le<ler  H«'kleidung  geschlitzt,  dring«»!)  die  Stacheln  beim 
Vorbeijag«»n  tjeT  in  «las  Fleisch  des  ln»rirlenen  Hirten  un«l  ver- 
anlifs«-!!  ihn,  seinen  Arg«»r  in  nichts  weniger  als  salonfähigen 
Wolfen  Ausdruck  zu  g«'ben. 

Die  fortschreiten«!«*  Kultur  zerstört  jährlich  durch  einfaches 


Niederschlagen  und  darauf  folgende  Vennoderung  wahrend  der 
Regenzeit  bedeutende  Kakteen-Bestände;  nothgedrungen  mufs 
die  Pflanze  vor  dem  Pfluge  zurückweichen.  Die  Vernichtung 
schreitet  jedoch,  im  Verhfiltnifs  der  ungeheuren  Flachen,  welche 
zur  Verfügung  stehen  und  der  schaffenden  Menschenhand 
harren,  sehr  langsam  vor.  Zwischen  dem  nördlichen  Texas  bis 
Chile  durchr«»itet  der  Reisende  tagelange  Strecken,  deren 
Charakteristik  fast  ausschliefslich  in  «len  langgestreckten  verti- 
kalen Armen  der  Cereen  «Hier  in  den  glatten  ovalen  Scheiben 
der  Opuntlas  besteht.  Eintönige,  ermüdende  I>andschaften, 
welche  auch  von  der  Thierwelt  gemieden  eu  sein  scheinen  und 
gewirs  noch  nie  einen  Dichter  zu  ihrer  Verherrlichung  begeistert 
haben. 

Zwei  sehr  irrige  Meinungen  sind  betreffs  des  Vorkommens 
der  Kakteen  in  unserem  Vaterlande  verbreitet.  Die  erste  der- 
selben ist  die  Annahme,  dafs  zu  ihrem  Gedeihen  in  je«|om  Kall 
eine  erhöhle  Temperatur  notbwendig  sei  und  die  zweite,  dafs 
sie  sich  in  sterilem  Boden  am  wohlsten  befand«'.  Beide  sind 
auf  die  leider  noch  b«»deutende  I!nk<»nntnifs  de*  grAfseren 
deutschen  Publikums  in  der  transatlantischen  Topographie  be- 
gründet. Es  scheint  ihm  unfafslich,  dafs  man  unterm  A'piator 
nichl  auch  Lawinen  un<l  Gletscher  habe,  und  selbst  «lie  Er- 
wähnung von  Nachtfrösten  in  Brasilien  «.«der  Mexiko  erw«-ckt 
bei  manchen  still«-  Zweifel  au  «lie  Glaubwürdigkeit  des  Er 
zahlenden.  Wenn  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  auch  vieles 
gebessert  hat.  so  sind  .loch  noch  ganze  B«-rge  von  falsch«-n 
Vorstellungen  un«l  Vorurtheilen  aus  dem  Wege  zu  räumen,  ehe 
der  Wahrheit  eine  Bahn  geöffnet  ist  Die  Kulturen  über- 
seeischer Gewächse  in  den  ansehnlichsten  Privat-  und  Handels 
Gärtnereien  beweisen  zur  Genfige,  dafs  vielen  Leuten  die  Be- 
griffe Süd  Am.'rika  und  tropische  Hitze  synonim  sind,  uml  auf 
Kosten  eigener  Erfahrung  doktert  man  so  lange  an  den  Pfleg 
Hagen  herum,  bis  dieselben  «»ntweder  «larüber  zu  <  «runde  gehen 
oder  sich  mühsam  «len  neuen  klimatischen  Verhältnissen  an 
passen.  Wie  mancher  junger  Kaufmann,  welcher  auf  gut  Gluck 
nach  den  zwischen  den  Wendekreisen  gelegenen  Landern  reist, 
entbehrt  bald  nach  «ler  Ankunft  nichts  so  schmerzlich,  als  seinen 
schön  gefütterten  Winter- Überzieher,  den  er  aber  leider  auf 
Aaiathen  «ler  öffentlichen  Meinung  seines  Geburtsortes  zu  Hnuse 
liefs  Wie  di«>  Familien  der  Greiser,  «ler  Wolfsmilch-Arten  und 
der  Nachtschatten  nicht  an  bestimmte  Wanne-Grade  gebunden 
ist.  somlern  sich  unter  ihrem  mehr  oder  weniger  kräftigen  oder 
nachhaltenden  Einflufs  nur  der  Form  nach  verandern,  so  lade! 
man  auch  «lie  h'eprasentanten  der  Kakteen  Familie  fast  von  «ler 
Schneegrenze  an  bis  in  die  Urwälder,  welche  auf  Meereshöhe 
unterm  Aijuntor  liegen.  Also  «lurcbaus  nicht,  wie  gewöhnlich 
angenommen  wird,  nur  in  «len  tropischen  und  subtropischen 
Theilen.  Die  hohen  Berge  der  Felsen-Gebirge  in  «len  V«-r- 
einigteu  Staat«»n  bis  zum  10.  Breitengrade,  deren  Klima  eb«'iiso 
rauh  uml  kalt  ist,  wie  das  der  deutschen  Bergzuge,  zahlen  als 
Vertreter  ihrer  FUtra  verschiedene  Sorten  Warzen-Kakteen. 
Freilich  sind  «lie  in  «l«'r  alpinen  R«'gion  waehsendi'ii  Arten  klein 
und  unansehnlich.  Sie  «liirfen  sich  mit  ihren  haushohen,  kron- 
leuchter-  um!  mehlsaekfiirmigi'ii  Verwumlten  iler  wfirin«-r«'ü 
Gegenden  nicht  messen.  Die  an  Zahl  und  Arten  am  reich- 
lichsten bedachten  Gegenden,  und  «las  isl  für  ihren  Werth 
als  Nutzpflanzen  die  Hauptsuche,  sind  diejenigen,  deren 
initiier«'  Temperatur  den  Anbau  von  Wein.  Mais,  Weizen  und 
Hülsenfrüchten  ermöglicht  Also  Distrikte,  welche  dem  An- 
siedler  nordeuropäischen  Ursprungs  hoch  willkommen  sind  und 
welche  ihm  bei  gesundem  Klima  die  grölst«-  Belohnung  für 
seine  Arbeit  in  Aussicht  stellen. 

Die  zweite,  ebenfalls  weil  verbreitet«  und  bereit*  ii!x 
geglaubte  Sage  ist  die  Anspruchslosigkeit  der  Kakteen  in  Be 
treff  iles  Hodens  uml  der  aus  dieser  Anschauung  aus  fr«'ier 
Hand  gezog.-m'  Kückschlufs  auf  die  Wertlosigkeit  für  die 
Ackerwirthschaft  von  <l«-n  Statten,  welche  diesen  stacheligen 
Kindern  Flora«  als  Wohnplatze  dienen.  Es  ist  richtig,  dafs  die 
gröfscre  Anzahl  «ler  Arten,  wie  in  keiner  anderen  Pflanzen 
Familie,  aufsersl  genügsam  ist  und  auT  wasserarmen,  jeder 
hunu'isen  Krume  haaren  Landereien  eine  Lebenskraft  und  Wi«l«»r 
staudsffthigkeit  zeigt,  welche  anderen,  anspruchsvolleren  Ge- 
wachsen versagt  isl  Damit  ist  jedoch  durchaus  nicht  bewiesen, 
dafs  ihnen  ein  Standort  in  fetlem.  schwarzen  Weizenboden  nicht 
zusage,  oder  dafs  auf  den  jetzt  kultivirten  Feldern  sich  in 
früheren  Zeiten  keine  Feigen-  oder  Säulen  -  Kakteen  ihres 
Daseins  erfreut  hatten  Im  Gegentheil,  sie  wissen  einen  lockern 
humusreichen  Boilen  wohl  zu  schlitzen,  und  zeigen  ihr  Wohl- 
befinden sofort  durch  gröfsere,  saftreichere  Früchte  und 
schm-lleres  Wachsthum  an.  Die  aus  Feigen-Kakteen  gebihlcten, 
fast  undurchilringlichen  lebenden  Hecken  von  Luzerne-  und 
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Melonen -Feldern  und  die  Umzfiumungcn  der  kleinen  indianischen 
Frucht  Garten  aus  Sftulen- Kakteen  geben  hierfür  den  liesten 
Beweis. 

Wahrend  die  ursprunglichen  Einwohner  von  Mittel-  und 
Süd-Amerika  ihr  einzigstes  Interesse  auf  die  Flüchte  be- 
schrankten, der  später  eingewanderte  Spunier  und  seine  Nach- 
kommen in  der  Kaktee  eher  eine  Feindin  sah.  als  ein  Produkt 
der  Natur,  welches  seinen  Wohlsland  zu  fördern  im  Stande  sei, 
drangen  die  Ansiedler  unserer  Kasse  langsam  von  Norden  nach 
Süllen  vor.  Erst  vor  wenigen  Jahren  machten  die  Vorposten 
angelsächsischer  Zivilisation  im  westlichen  Texas,  Neu-Mexiko 
und  Arizona  die  Bekanntschaft  dieser  Pflanzen  Die  enormen, 
nach  vielen  Tausenden  zahlenden  Heerden  der  sog.  Vieh- 
Konige  oder  cattle-kings  breiteten  sich  aur  den  weiten  Steppen 
der  östlichen  Felsengebirge  immer  weiter  uub.  Anfänglich 
fanden  sie  Weide  in  "Uberflurs,  bis  die  stetig  zunehmende  An- 
sah! der  Unternehmer  sowohl  wie  die  der  Heerden  in  Folge  der 
grofsen  im  Schlachtgeschaft  erzielten  Gewinne,  und  auch  der 
sich  geltend  machende  Wassermangel  ausgedehnter  Distrikte 
der  freien  beliebigen  Ausbreitung  ein  gebieterisches  Halt  zurief 
I>ie  Zeiten  der  unbeschrankten  Raubwirthsohaft  im  Südwesten 
der  Union  nabern  »ich,  was  Viehzucht  anbetrifft,  ihrem  Ende, 
nachdem  schon  seit  Jahren  in  der  Presse,  in  der  Verwaltung 
und  auch  auf  freiem  Felde  einen  äufserst  erbitterter  KumpT 
«wischen  den  Matadoren  der  bovinen  Interessen  und  ihren 
schwächeren  Nebenbuhlern  durchgefochten  wird  Auf  der  Seite 
der  Letaleren  steht  der  wirkliche  Landmann  mit  Pflug  uml 
Egge  Lange  wird  es  nicht  dauern,  bis  die  Zustande  in 
Kolorado,  Nebraska  und  Dakota  ebenfalls  ein  zivilisirteres  An 
sehen,  als  die  Gegenwart  zeigt,  annehmen. 

Durch  die  Natur  sind  die  Kakteen  vor  den  Angriffen  des 
weidenden  Viehs  geschützt.  Ein  Kind  mufs  schon  sehr  hungrig 
sein,  wenn  es  das  weiche  Maul  und  die  Zunge  der  Uerührung 
mit  den  spiuen,  harten  Waffen,  welche  selbst  die  jüngeren 
Theile  der  Pflanze  schützen,  aussetzt.  Meistens  sind  die  durch 
dieselben  verursachten  Schmerzen  heftig  genug,  um  weiter«' 
Versuche  zur  Erreichung  seines  Zweckes  aufzugeben  Hei.  in 
Folge  anhaltender  Dürre,  eintretendem  Grasmangel  benagen  die 
darbenden  Thiere  Gestrüpp  und  selbst  die  gcrbsäurehaltigen 
Zweiire  der  Mimosen  und  Akazien.  Sie  sterben  häufig  in  groTser 
Anzahl  vor  Entkräflung  oder  magern  —  ein  in  Mittel-Amerika 
jährlich  wiederholtes  Vorkommen  in  der  trockenen  Jahres 
zeit  zu  Skeletten  ab,  wahrend  Berg  und  Thal  mit  den 
mannigfaltigsten  Formen  der  Kakteen-Familie  überreichlich  be 
wachsen  ist. 

Es  ist  daher  auch  kaum  zu  verwundern,  wenn  der  wenig 


spekulative  Sinn  der  Kreolen  und  Mischlinge  die  Kakteen 
überhaupt  als  unbrauchbar  für  thierische  Nahrung  ausgab 
Allein  schon  der  Oedanke,  dafs  ein  darauf  hinzielendes  Vor 


gehen  in  seiner  Heimath  eine  unbekannte  Griese  sei,  muhte 
jeden  Spanier  zu  einem  überlegen  abweisenden  Kopfschütteln 
veranlassen.  Nichts  lag  ihm  und  seiner  Nachkommenschaft 
ferner,  als  die  von  der  Natur  gestellten  Hindernisse  zu  be 
seifigen  oder  überhaupt  nur  die  Frage  zu  lösen,  ob  ersieh 
durch  eine  rationelle  Verwendung  der  in  unbeschranken  (Quan- 
titäten wuchernden  Succulenten  vor  den  jahrlich  wiederholt 
empfindlichen  Verlusten  schützen  könnte  Seit  Fernando 
Corte* '  Zeiten  ist  der  mexikanische  Gutsbesitzer  gewohnt, 
die  Sterblichkeit  seines  Viehstandes  im  Winter  durch  Prozente 
auszudrücken  und  mit  der  Thatsache  sich  zu  beruhigen 
isciiiur»  r»i*u 


Sii(|-  \  miTika. 

A.W. S.  Die  Lag«  in  Brasilien.  Die  Nachrichten  aus  Bra- 
silien sind  noch  immer  höchst  dürftig  und  beschranken  sich  im 
Wesentlichen  auf  die  offiziellen  Depeschen  aus  Rio,  »eiche  die 
I-age  der  Dinge  als  sehr  befriedigend  hinstellen  uml  behaupten, 
dafs  alle  Provinzen  die  Kepublik  ohne  Zögern  anerkannt  hatten 
und  dafs  sich  die  Neu-Organisation  der  einzelnen  Staaten  der 
Föderation  schnell  und  ohne  Schwierigkeit  vollziehe. 

Ob  dem  wirklich  so  ist.  mufs  bei  dem  auffallenden  Mangel 
an  Privat-Depeschen  bis  zum  Eintreffen  der  nächsten  Posten 
dahingestellt  bleiben.  Beachtenswert h  bleibt  es  immer,  dafs 
sich  der  Kurs  der  brasilianischen  Valuta  trotz  der  politischen 
Umwälzung  auf  derjenigen  Höhe  über  Pari,  welche  er  am 
10.  Xovbr.  erreicht  hatte,  nämlich  auf  d.  oder  ca.  "J,-'W  Mk. 
pro  I  zu  behaupten  vermocht  hat  und  dafs  die  brasilia- 

nischen Papiere  an  den  Börsen  von  London  und  Paris  nur  vor- 
übergehend einer  Baisse  unterworfen  gewesen  sind  und  sich 
gegenwärtig  bei  steigender  Notining  lebhafter  Nachfrage  er- 


freuen. Das  Ififst  wenigstens  darauf  schliefsen,  dafs  es  der 
provisorischen  Regierung  bis  jetzt  gelungen  ist.  die  öffentliche 
Ordnung  aufrecht  zu  erhalten.  Ks  wäre  aber  durchaus  falsch, 
aus  dieser  Thatsache  den  Schlüte  ziehen  zu  wollen,  dafs  sich 
die  Umgestaltung  der  politischen  Verhältnisse  in  Brasilien  in 
ruhigster  Weise  vollziehen  werde,  wie  ein  grofser  Theil  der 
deutschen  Presse  es  anzunehmen  scheint.  Die  Börse  ist  be- 
kanntlich biegsam  wie  Wachs  und  die  gegenwartige  Hausse- 
bewegung kann,  je  nach  dem  LauT  der  Ereignisse,  ebenso 
schnell  in  das  (iegentheil  umschlagen.  Dafs  aber  ein  solcher 
Gewaltstreich,  wie  er  gegen  das  brasilianische  Herrscherhaus 
von  einer  Handvoll  fahnenetdbrüchiger  Militärs  geführt  worden 
ist,  ohne  jegliche  Gegeilbewegung  bleiben  sollte,  ist  einfach 
eine  geschichtliche  Unmöglichkeit.  Wenn  diese  (iegenbewegung 
noch  nicht  zu  Tage  getreten  ist.  «o  liegt  das  wahrscheinlich 
darin,  dafs  die  gewaltsame  Entthronung  Dom  Pedros  so 
schnell  und  unerwartet  in  Szene  gesetzt  worden  ist,  dafs  die 
Nalion  der  vollendeten  Thatsache,  langer  als  sonst  vielleicht 
der  Fall  gewesen  sein  wtlrde,  verblüfft  und  rathlos  gegen- 
übersteht 

Es  ist  einfach  lächerlich,  wenn  deutsche  Blatter  hehaupten, 
das  Ereignifs  schon  lange  vorausgesehen  zu  haben,  da  doch 
die  kurz  vor  dem  Eintreten  der  letzteren  erschienen  brasilia- 
nischen Blatter  auch  nicht  die  leiseste  Andeutung  über  die 
Möglichkeit  einer  gewaltsamen  Umwälzung  enthalten.  Die 
h'eichstags-Wahlen  waren  vielmehr  in  Folge  des  Zusammen, 
gehens  der  Konservativen  und  Liberalen  zu  Gunsten  der  Mon- 
archie ausgefallen,  dafs  die  letztere  gefestigter  als  je  aus  der- 
selben hervorgegangen  zu  sein  schien.  Koseritz  deutsche 
Zeitung  schrieb  z.  B.  am  19.  Oktober:  .Die  Niederlage  der 
Republikaner  im  ganzen  Keiche  ist  eine  so  schmähliche  ge- 
wesen, dafs  man  die  ganze  Propaganda  für  lodt  halten  kann", 
und  ähnlich  druckten  sich  alle  anderen  uns  zu  Gesiebt  ge- 
kommenen Blätter  aus  Es  ist  mithin  falsch,  den  Sturz  des 
Kaiserreiches,  wie  es  in  deutschen  Zeitungen  geschieht,  auf 
die  in  Folge  der  Sklaven-Emanzipation  angeschwollene  uml  von 
den  Sklaven-Besitzern  unterstützte  republiknnische  Propaganda 
zurückfuhren  zu  wollen  Man  wird  .-ich  vielmehr  der  im  Leiier 
von  Nr.  18  des  „Export"  sowie  der  von  A.  Ferrao  in  dje 
Zeitschrift  „l.e  Bresil"  ausgesprochenen  Ansicht  anzuschliefgen 
haben,  dafsdie  Insurrektion  in  Rio  de  Janeiro  einen  rein  militärischen 
Charakter  trägt  und  weder  mit  der  Abolition  vom  13.  Mai  HSS 
noch  mit  der  republikanischen  Partei  in  direktem  Zusammen 
hang  steht  Man  vergegenwärtige  sich  doch,  dafs  einige  der 
gegenwartigen  Machthaber,  wie  (Quintino  Boeayuva  und 
("ampos  Sallos  die  enragirleslen  Vorkämpfer  der  Sklaven 
emanzipation  gewesen  sind,  um  sich  zu  überzeugen,  da/s  letztere 
nicht  die  Ursache  des  gegenwärtigen  Aufstands  gewesen  sein 
Die  genannten  Herren,  welche  als  die  Führer  der  bra 
Republikaner  betrachtet  werden  können,  haben  auch 
nie  daran  gedacht,  die  Monarchie  zu  Lebzeiten  Dom  Pedros 
zu  stürzen,  wie  sie  oft  und  ausdrücklich  in  den  von  ihnen  ver- 
öffentlichten Artikeln  und  in  den  von  ihnen  gehaltenen  Reden 
betont  haben  Wenn  sie  sich  nun  dennoch  an  die  Spitze  der 
heutigen  Republik  Brasilien  gestellt  und  die  Entthronung  des 
Kaisers  zugelassen  haben,  so  ist  das  der  beste  Beweis  dafür, 
dafs  sie  fremden  Einflüssen  zugänglich  geworden  und  gefolgt 
sind  Diese  Einflüsse  sind  aber  nur  dort  zu  suchen,  von  wo 
der  Gewaltstreich  thatsAchlich  ausgegangen  ist.  im  Milit&rkluh 
von  Rio.  dessen  Vorsitzender  der  gegenwartige  Präsident  der 
provisorischen  Regierung.  Fehlmarschall  Manoel  Deodoro  da 
Fonseca,  war.  Ohne  ihn  wäre-  eine  erfolgreiche  Schild- 
erhebung der  Republikaner  einfach  unmöglich  gewesen.  Dafs 
aber  dieser  der  Krone  so  nahe  stehende  und  bei  dein  Heer  be- 
liebte Mann,  dem  der  Kaiser  unzählige  Beweise  seiner  Werth- 
schätzung und  seines  Vertrauens  gegeben,  sich  gegen  den 
oberen  Kriegsherren  auflehnen  und  denselben  stürzen  konnte, 
ist  eine  Thatsache.  für  die  man  in  Deutschland  kaum  ein  Ver- 
standnifs  haben  dürfte.  Sie  lafst  nur  die  eine  Erklärung  zu, 
dafs  Dom  Pedro  lediglich  ein  konstitutioneller  Herrscher  war, 
der  seine  Dynastie  nur  durch  die  Liebe  und  das  Vertrauen  der 
Nation,  nicht  aber  durch  äufserliche  Machtmittel  geschützt  sehen 
wollte.  Aus  diesem  Grunde  hat  er  dem  Heere  nur  wenig  Sorg- 
falt gewidmet,  ja  sogar  die  Interessen  desselben  so  häutig  ver- 
letzt, dafs  eine  sehr  begreifliche  Mißstimmung  im  Oftizierkorps 
gegen  ihn  Plalz  greifen  mufste  Wir  erinnern  nur  daran,  dafs 
er  dem  ausgesprochenen  Wunsche  desselben  zuwider  es  für 
angezeigt  hielt.  Zivilisten  zu  Kriegs-  und  Marineministern  zu 
ernennen  und  aus  konstitutionellen  Bedenken,  die  ihn  ja  auch 
gegen  die  Korruption  in  Beamtenkreisen  sehr  nachsichtig 
machten,  keine  Remedur  eintreten  liefs.  als  die  zügellose  Presse 


Digitized  by  Google 


Nr  f><>. 


738 

EXPORT,  Organ  des  Ontralvereüis  für  Handelsgeographie  etc. 


der  Kelchs  -  Hauptstadt .  voran  das  berüchtigte  Schimpf- 
hlatt  ..l'orsario"  es  sich  t>eikouii)ieti  liefe,  da«  Ansehen  der 
Offiziere,  ja  sogar  der  kaiserlichen  Familie  durch  Angriffe  der 
allersclimutzigsten  Art  syste malisch  üu  untergraben,  s<i  dafe  die 
ersteren  sich  schliefelieh  selbst  Recht  verschafften,  indem  sie 
dit»  Druckerei  demolirten  und  den  unter  polizeilichem  Schutz 
Blattenden  Redakteur  Apulcho  de  Castro  aur  offener  Strafee 
lynchen  liefsen.  Was  Wunder,  dato  unter  solchen  von  Jahr  zu 
Jahr  schlimmer  werdenden  Verhaltnissen  die  Rande  der  Ordnung 
gelockert  wurden  und  dafs  das  Heer  sich  endlich  zum  Treu 
bruch  gegen  seinen  Kriegsherrn  verleiten  liefe  Wir  inifs 
billigen  und  beklagen  das  Geschehene,  aher  unverstandlich  ist 
es  uns  heute  nicht  mehr! 

Wie  weit  die  Kronprinzessin  und  ihr  «ieinahl  an  diesem 
Ausgang  der  Dinge  Schuld  tragen,  ist  schw  er  zu  sagen.  Falsch 
ist  ef.  jedenfalls,  die  ersten-  wegen  der  Sanktion  des  Sklaven- 
emanzipationsgesetzes  dafür  verantwortlich  zu  machen.  Wenn 
man  bedenkt,  wie  hoch  die  Wogen  der  Abolitionsbeweguiig  im 
Anfang  vorigen  Jahre*  gingen,  so  mufs  man  einräumen,  dafe 
die  hohe  Krau  gar  nicht  anders  handeln  konnte,  als  sie  ge- 
handelt hat,  Wenn  sie  nicht  die  schlimmsten  Konflikte  herauf- 
b*M*hwflren  wollte.  Dafe  ihre  kirchliche  Richtung  den  Be- 
wohnern der  Reichshauptstailt  ein  Dorn  im  Auge  gewesen  ist, 
kann  möglich  sein.  unbegründet  erscheint  uns  aher  die 
Behauptung,  dafs  sie  darauf  ausgegangen  sei.  dem  Klerikalis 
Ilms  einen  die  Interessen  des  Landes  schädigenden  Spielraum 
einzur&umen.  Wttre  dem  wirklich  so,  so  würde  Taunay.  der 
energischste  Vorkämpfer  für  die  Einführung  der  Kultusfreiheit 
und  der  Zivilehe  in  Brasilien  Rieh  wohl  schwerlich  veranlafst 
gesehen  haben,  vor  Kurzem  noch  folgende  Zeilen  zu  schreiben: 
.Ich  habe  die  tiefe  I  berzeugung,  dafe  die  Monarchie  stets  ihre 
Interessen  und  die  des  Landes,  mit  denen  sie  sich  ganzlich 
identifizirt  hat,  vollkommen  zu  begreifen  wissen  wird  und  dafe 
1.  K.  Hoheit  die  Frau  Prinzessin,  im  Kalle  eines  Konfliktes 
zwischen  den  Interessen  der  Theokralie  und  der  allgemeinen 
Konvenienz.  als  Herrscherin  sich  erweisen  und  als  Tochter  ihres 
erlauchten  Vaters  kein  Hindernife  erheben  wird  gegen  Mars- 
regeln, die  heule  zu  den  höchsten  Vorrechten  der  Zivilisation 
und  der  Menschlichkeit  gehören.  Wozu  aber  Hypothesen  auf- 
bauen' Können  wir  doch  alle  diesem  Gerede  die  drei  recht 
langen  Perioden  der  Regentschaft  entgegenstellen,  wahrend 
denen  nichts,  absolut  nichts  vorgekommen  ist,  was  Brasilien 
nicht  auf  der  Höhe  der  Situation  gezeigt  hatte  '  In  zweien  dieser 
Perioden  sind  Gesetze  dekretirt  worden,  die  nicht  nur  dem 
Namen  Brasiliens,  sondern  der  ganzen  Menschheit  Ehre  ge- 
macht haben."  Soweit  Taunay  Wenn  nun  die  brasilianischen 
Republikaner  gegen  die  Kirchlichkeit  der  Kronprinzessin  zu 
Felde  ziehen,  so  nimmt  es  sich  doch  jedenfalls  sehr  sonderbar 
aus,  dafe  die  gegenwartige  provisorische  Regierung  sich  unmittel- 
bar nach  ihrer  Konstituirung  krampfhaft  um  den  Segen  der  Kirche 
für  die  neugebackene  Republik  bemüht  hat.  Völlig  nichtig 
sind  die  Anklagen,  welche  man  gegen  den  Conde  d'Eu  er- 
hoben hat .  und  welche  sogar  in  der  .Norddeutschen  All- 
gemeinen^  reproduzirt  worden  sind.  Danach  soll  derselbe  durch 
seinen  lockeren  Lebenswandel  und  durch  seine  Verschwendungs- 
sucht den  Zorn  der  Brasilianer  erregt  haben.  Beide  Behaup 
tungen  sind  gleich  unwahr.  Der  Conde  d  'Eu  ist  stets  ein  guter 
Familienvater  von  uutadelhafter  Führung  und,  wie  alle  Orleans, 
ein  höchst  sparsamer  Mann  gewesen.  Die  Demagogen  haben 
allerdings  die  feige  Anschuldigung  unreehtmafeiger  Bereicherung 
gegen  ihn  erhoben,  die  aber  augenblicklich  aufs  Gründlichste 
zerstört  worden  ist.  Als  Soldat  und  Bürger  hat  er  stets  seine 
Schuldigkeit  gegenüber  seinem  Adoptivvaterlande  gethan  und 
wenn  ein  Theil  der  brasilianischen  Presse  ihn  dennoch  mit 
Schmutz  beworfen  hat.  so  ist  das  nicht  auf  sachliche  (iründe, 
sondern  lediglich  auf  die  nativistische  Engherzigkeit  seiner 
(Jeguer  zurückzuführen,  welche  in  ihm  nicht  den  Schwieger- 
sohn des  Kaisers  und  den  Adoptivbürger  Brasiliens,  sondern 
lediglich  den  fremden  Eindringling  sehen. 

Doch  es  ist  ja  vorläufig  ganz  Uberflüssig,  den  Ursachen  der 
brasilianischen  Revolution  weiter  nachzuspüren.  Die  unparteiische 
Geschichtschreihung  wird  sie  allmählich  klarstellen  und  es  bleibt 
uns  weiter  nichts  übrig,  als  mit  der  vollendeten  Thatsache  zu 
rechnen  Nachdem  Dom  Pedro  sich  von  seinem  Keldmarschall 
Deodoro  hat  entthronen  und  verbannen  lassen,  ohne  dafs  ein 
Versuch  des  Widerstandes  von  seiner  Seite  oder  von  Seiten 
der  brasilianischen  Nation  gemacht  worden  wäre,  ist  es 
sehr  wahrscheinlich,  dafe  die  Monarchie  für  alle  Zeit  auf  bra- 
sdianischem  Boden  beseitigt  ist.  Auch  unseren  monarchisch 
gesinnten  Lnndslcutcn  in  Süd-Brasilien  wird  nichts  weiter  übrig 
bleiben,  als  sich  mit  dieser  Thatsache  abzufinden  und  zu  dem 


,  neuen  Stand  der  Dinge  Stellung  zu  nehmen.  In  welcher  Weise 
dies  geschehen  wird,  l&fet  sich  gegenwartig  noch  nicht  sagen; 
dafe  man  aber  in  Süd-Brasilien  die  (iefangenhaltung  des  Prä 
sidenten  Sil  veira  Martins  nicht  ruhig  hinnehmen,  sondern  da- 
für von  den  gegenwartigen  Mac  Inhabern  in  energischer  Weise 
Rechenschaft  fordern  wird,  steht  Tür  denjenigen  aufser  Zweifel, 
w  elcher  die  grofee  politische  Bedeutung  jenes  Staatsmannes  und 
seine  Beliebtheit  bei  den  Deutschen  Süd-Brasiliens  kennt.  Ihm 
haben  sie  bekanntlich  ihre  politische  Gleichberechtigung  und 
zahlreiche  Wohlthaten  zu  danken,  welcher  die  südlichste  Provinz 
Brasiliens,  Rio  Grande  do  Sul,  wahrend  des  letzten  Dezenniums  der 
monarchischen  Herrschaft  theilhaflig  geworden  ist,  und  geradezu 
komisch  nimmt  es  sich  aus,  wenn  ein  deutsches  Blatt,  n&m- 
lich  die  „Mecklenburgische  Zeitung-,  in  ihrer  Mittagsausgabe 
vom  2.  Dezember  UM>  Folgendes  zu  sehreiben  wagt.  .Sil veira 
Martins,  Präsident  der  Provinz  Rio  Grande  do  Sul  und  Senator 
des  Kaiserreiches,  ist  ein  ebenso  intelligenter  als  charakterloser 
Mensch;  zur  Erreichung  seiner  ehrgeizigen  Ziele  war  ihm  jedes 

|  Mittel  gut.  Vom  Kaiser  mit  Wohlthaten  überschüttet,  hat  er 
diesen  Mann  mit  dem  verächtlichsten  Undank  bezahlt,  und  jetzt, 
da  er  der  republikanischen  Regierung  drohte,  ist  er  verhaltet 
worden,  ein  Schicksal,  das  ihm  wohl  zu  gönnen  ist-  So 
schreibt  ein  Mensch,  der  von  den  Verdiensten  de»  Staatsrat hes 
Silveira  Martins  um  unsere  Lamlsleute  offenbar  keine  Ahnung 
hat.  Und  wie  hat  sich  denn  der  Undank  gegen  den  Kaiser 
geftufeert?  Ist  denn  Silveira  Martins  nicht  etwa  dem  Kaiser 
treu  geblieben .  nachdem  die  von  der  „Mecklenburgischen 
Zeitung-  in  überschwauglichster  Weise  gefeierten  Usurpatoren 
ihrem  kaiserlichen  Herrn  das  Gelöbnife  der  Treue  in  schnödester 
Weise  gebrochen  hatten  ' 

Wir  wünschen  dem  neuen  Staatswesen  nichts  L  bles.  aber 
mehr  als  unwahrscheinlich  erscheint  es  uns  im  Hinblick  auf 
die  ungleichen  sozialen  und  wirthschaftlichcn  Verhältnisse  in 
den  nördlichen,  mittleren  und  südlichen  Provinzen  Brasiliens, 
dafs  dieser  Länderkolofs,  der  unter  dem  Szepter  eines  wohl- 
wollenden und  geliebten,  wenn  auch  nach  mancher  Richtung  bin 
zu  schwachen  Monarchen  nur  schwer  zusammen  zu  halten  war. 
sich  jetzl  unter  republikanischer  Staatsform,  die  doch  vorlaufig 
wie  in  den  anderen  Staaten  Süd-Amerika*  nichts  weiter  als  eine 
Militärdiktatur  ist.  und  von  den  hervorragendsten  Staatsmannern 
Brasiliens,  wie  Silveira  Martins,  Lafayette  usw  perhorreszirt 
wird,  zu  einem  als  Staat  lebensfähigem  Ganzen  araalgauiircn 
sollte:  es  sprechen  vielmehr  viele  Anzeichen  dafür,  dafe  das 
Land  sich  in  mehrere  von  einander  unabhängige  Einzelstaalen 
zersplittern  wird,  die  erst  nach  schweren  inneren  Kämpfen  zu 
einer  gefestigten  Rechtsordnung  und  friedlichen  Elitwickelung 
gelangen  dürften. 

VeroinMnachrichten. 

Wiirttesiberjlschef  Verein  für  Handelsgrograhit  Am  2V.  November 
]  sprach  Herr  Bergrath  Dr.  <i.  K Kipfel  aber  .Die  Entwicklung  der 
deutschen  Ausluln  im  letzten  Jahrzehnt  Wir  lassen  den  im  Schwab. 
Merkur  vom  2.  Dezbr  über  diesen  Vortrag  erschienenen  Bericht 
hier  folgen  Der  in  diesem  Jahr  erschienene  10.  Jahrgang  des 
.Statistischen  Jahrbuchs  ftlr  das  deutsche  Reich"  glebt  dorn  Redner 
Veranlassung,  eine  (Übersicht  (Iber  die  Entwicklung  de»  Ausfuhr- 
handels in  der  Periode  1878  bis  IHN»  zu  geben.  Ein  Vergleich  mit 
einer  froheren  Periode  ist  leider  nicht  möglich  Aber  schon  diese 
Mjahrige  Periode  ergiebl  wichtige  Unterschiede  und  intureasaute 
Resultate  zur  Beurtheilung  des  Wachsthums  des  Wohlstands  in 
Deutschland.  Die  Ausfuhr  und  Binl'uhr  wurde  in  7  Abtheilungen 
vorgefahrt.  Bei  der  Uruppc  der  Nahrungs-  und  licnulsmillc) 
ist  die  Ausfuhr  am  Ende  der  Periode  nur  halb  so  grofs  wie  am 
Anfang  derselben,  was  seinen  timnd  in  den  im  Jahr  IS79  einge- 
führten Schutzzöllen  hat.  Betrachtet  man  jedoch  nur  den  Uber- 
schnis  der  Einfuhr  über  die  Ausfuhr,  so  ist  derselbe  trotz  der  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  um  »',',  Mill.  In  diesen  10  Jahren  nahem 
gleich  geblieben  und  schwankte  zwischen  4LNI  und  üoo  M.II  Mk.  Da 
nun  die  Lebenshaltung  des  deutschen  Volkes  jedenfalls  in  dieser 
Zeit  nicht  schlechter  geworden  Ist,  so  folgt  daraus,  dafs  die  Pro- 
duktion von  Nahrungsmitteln  um  mindestens  eine  halbe  Milliarde 
zugenommen  hat.  Von  dieser  Zunahme  kommen  etwa  Ii»  Mill.  Mk. 
auf  dit  Land« irthschaft  und  h"  Mill.  auf  die  londwirthschuftlirhe 
Industrie,  insbesondere  die  Zuckerindustrie  Die  nächst  wichtigste 
Gruppe  der  Ausfuhr  ist  diejenige  der  K n hst of f  e  und  Fabrikate  der 
Kleidung,  deren  Ausfuhr  in  lo  Jahren  von  »HO  auf  ISMO  Mill  Mt  ge- 
Btiegen  ist.  Die  Einfuhr  der  Fabrikate  ist  in  Folge  der  erhöhten 
SrhuUzulle  nicht  gewachsen,  aber  auch  nicht  geringer  geworden. 
Dagegen  hat  die  Ausfuhr  derselben  »ehr  bedeutend  zugenommen. 
Unsere  Kleidlingsbilanz,  d  h  der  Unterschied  zwischen  Einfuhr  und 
1  Ausfuhr  von  Rohstoffen  und  Fabrikaten  ist  In  lo  Jahren  um  etwa 
Jon  Mill  Mk.  günstiger  geworden,  wahrend  gleichzeitig  der  inländische 
Verbrauch  ebenfalls  um  ungefähr  M Ii  Mill.  gestiegen  ist  Der  Verbrauch 
der  im  Land-  gebliebenen  verarbeiteten  Rohstoffe  hat  dem  Wertbe 
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nach  um  211  pCt,  dem  Gewichte  nach  noch  mehr,  zugenommen, 
wahrend  die  Bevölkerung  nur  um  s  [i('t  zugenommen  hat  Kino 
3.  (irupue  von  Ausfuhrartikeln  wird  unter  dem  Namen  Montan 

Produkte  zusainmetigcfatot  und  enthalt  die  Steinkohlen,  Metalle, 
•tallwaaren  und  Maschinen.  Hier  ist  die  Ausfuhr  in  In  Jahren  von 
460  nur  auf  tiioMill  Mk.  gestiegen  und  int  augenblicklich  wieder  im 
Fallen  begriffen.  In  Gold  und  Zinn  wind  wir  ganz  vom  Ausland  ab- 
hängig, Kupfer  und  Silber  produxiren  wir  zwar,  können  aber  die 
Einfuhr  von  Erzen  dieser  Metalle  aus  Amerika  nicht  entbehren.  Die 
Auafuhr  von  Blei  int  wegen  der  grollten  amerikanischen  Konkurrenz 
im  Abnehmen  Nur  in  Zink  und  Kis*>n  hat  die  Ausfuhr  zugenommen 
Aber  die  Ausfuhr  in  Elsen  hat  auch  schon  im  Jahre  Ihm  ihren  Höhe- 
punkt erreicht  und  ist  jetzt  wieder  im  Abnehmen  begriffen.  Dies 
tat  indessen  kein  ungünstiges  Zeichen.  Im  Anfang  der  Nier  Jahre 
war  die  deutsche  Eisenindustrie  zu  einer  Ausfuhr  zu  Schleuder- 
preisen gezwungen,  weil  in  Folge  verschiedener  Erfindungen,  die 
zur  Massenproduktion  zwangen,  und  begünstigt  durch  die  einge- 
führten Schutzzölle  die  Produktion  weit  Uber  den  inländischen  Bedarf 
gestiegen  war.  Der  Werth  der  Produktion  der  deutschen  Montan- 
industrie hat  in  l<i  Jahren  um  etwa  Km  Mill  Mk.  zugenommen  da- 
gegen der  Werth  des  Ausfuhrüberschusses  nur  um  etwa  H>>  Mill. 
Der  Kest  von  7(10  Mill.  fallt  also  ausschliefslich  auf  Verbesserung 
der  deutschen  Produktionsmittel,  hauptsächlich  auf  Unterhaltung  und 
Neubau  von  Eisenbahnen  und  Fabriken  aller  Art.  Die  -1.  Gruppe 
umfarst  die  Droguen  und  chemischen  Produkte,  deren  Aus 
fuhr  von  'AH)  auf  £<m  Mill.  Mk.  gestiegen  ist,  was  hauptsächlich  der 
grnl'sarflgen  Entwicklung  der  Farbwanreii  Industrie  zu  verdanken 
ist.  Dieser  Ausfuhr  steht  jedoch  eine  noch  grüisere  Zunahme 
der  Einfuhr  an  Drogen,  hauptsächlich  an  Pflanzenfetten,  Harzen, 
C'hilisalpeter  und  Petroleum,  gegenüber  Im  Ganzen  ist  die  Mohr- 
elnfuhr  der  Drogen  über  die  Ausfuhr  von  chemischen  Produkten  von 
1;>"  auf  Ib"  Mill  Mark  gestiegen.  Eine  .*.,  Ausfuhrgruppo  enthalt 
die  Holz-  und  Papier* aaren,  welche  beide  man  schon  deshalb  zu 
•ammenfaasen  mufs.  weil  das  Holz  heutzutage  das  wichtigste  Höh 
material  für  Papier  geworden  Ist.  Die  Holzeinfuhr  hat  wegen  des 
Schutzzolles  abgenommen,  die  Papierausfuhr  hat  dagegen  infolge 
der  in  den  letzten  Jahren  stattgefundenen  riesigen  Entwicklung  der 
deutschen  Papierfabrikatinn  sehr  bedeutend  zugenommen.  So  kommt 
es,  dais  bei  dieser  kleinen  Gruppe  der  l'nterschied  zwischen  Einfuhr 
und  Ausfuhr  zu  Gunsten  der  dcutsihen  Industrie  um  Km  Millionen 
gestiegen  sind  Eine  viel  geringere  Steigerung  (211  Mill  I  ist  bei  der 
>'•  Gruppe,  welche  die  Stein-,  Thon-  und  Glasindustrie  umfalst,  ein- 
getreten. Bchlieislieh  wurden  in  Gruppe  ,  Kurzw.-iaren  und  Schmuck, 
sowie  die  Erzeugnisse  der  Literatur  und  Kunst  zusaiumengefasst . 
dabei  orgieht  sich  ebenfalls  eine  Zunahme  des  Ausfuhrüberschusses 
um  'it>  Mill.  Mark.  Im  Ganzen  zeigt  «ich,  dato  unsere  Handelsbilanz 
im  Laufe  des  Jahrzehnts  um  etwa  eine  halbe  Milliarde  günstiger 
geworden  Ist,  wahrend  gleichzeitig  die  dem  inländischen  Verbrauch 
dienende  Produktion  um  mindesten»  eine  ganze  Milliarde  zngeiiommeii 
hat.  Dies  beweist  eine  Wohlstaudszuiiahme  von  durchschnittlich 
s*.'  auf  ben  Kopf  der  Bevölkerung  berechnet  Redner  ging  dann 
Uber  zur  Betrachtung  der  geographischen  Vertheilung  der  Ausfuhr. 
Die  Stilistik  ist  in  dieser  Beziehung  sehr  unvollkommen.  Doch 
erglabt  sich,  dato  unter  allen  Staaten  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  am  meisten  deutsche  Waare  aufnehmen,  dafs  im  letzten 
Jahr  Rufaland  um  H«»  Mill.,  Frankreich  um  *i  Mill.  weniger  und 
Italien  um  >ui  Mill.  Mark  mehr  deutsche  W aaren  bezogen  hat  als 
'jn  Jahre  früher,  und  dafs  im  (tanzen  die  Ausfuhr  nach  europaishben 
Landern  im  Ahnehmen,  diejenige  nach  überseeischen  Landern  im 
Zunehmen  begriffen  ist.  Im  vorigen  Jahr  mögen  etwa  oll",,  der  Aus- 
fuhr nach  europäische!!  und  4n",'0  nach  überseeischen  Landern  ge- 
kommen sein.  Das  Srhlutoresultat  der  I"  jahrigen  Entwicklung  mit 
dei  um  äOU  Mill.  Mark  vergrofserten  Ausfuhr  ist  ein  sehr  günstiges. 
Dieses  Resultat  war  aber  schon  im  Jahre  IH.hu  erreicht  Seit  IMMi 
ist  die  Ausfuhr  wieder  im  Abnehmen.  Woher  rührt  dies"'  Zum 
Theil  daher,  dafs  im  Anfang  der  hOer  Jahre  die  Auafuhr  in  Zucker 
und  Branntwein  durch  Ausfuhrprämien  künstlich  gesteigert  war, 
und  dafs  auch  die  Eisenausfuhr  eine  unnatürlich  grolse  gewesen  ist, 
z.  T.  auch  daher,  dal*  viefe  Ausfuhrartikel  im  Weltpreis  bedeutend 
gefallen  sind.  Aber  auch,  wenn  man  diese  1' ms  Um  de  berücksichtigt. 
Bleibt  immer  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrzehnts  gegenüber 
in  Nachlals  des  Atisfuhrfortschritts.  welcher  im  letzten 
if  etwa  M»>  Mill.  Mark  angewachsen  ist  Die  Freihändler 
dies  dem  Schutzzollsystem  in  die  Schuhe  schlebeu,  obwohl 
der  grolse  Fortschritt  der  Ausfuhr  bis  zum  Jahre  Ihm;  ebenfalls 
unter  der  Herrschaft  dieses  Systems  stattgefunden  hat.  Der  Grund 
mufs  ein  anderer  sein.  Redner  findet  ihn  darin,  dato  die  Vermehrung 
des  Wohlstandes  gleichzeitig  mich  zwei  von  einander  unabhängigen 
Richtungen  vor  sich  geht  einmal  nach  der  Richtung  der  Vermehrung 
der  Produktion  aller  Uandelswaaren  und  der  Produktionsmittel  zur 
Herstellung  derselben  Nur  diese  Vermehrung  Irttot  sich  an  den 
Ausfuhi-  und  Produktionszeiten  messen.  Die  zweite  Art  der  Ver- 
mehrung des  Wohlstandes  besteht  in  der  Vermehrung  der  Geuufa 
knpitalivn,  also  namentlich  der  Hauser  und  ihres  Inhalts.  Die  letztere 
Art,  ebenso  wie  die  Verbesserung  unserer  nationalen  Verteidigung*- 
mittel  kommt  in  unseren  Ausl'uhrzahlen  nicht  zum  Ausdruck.  Ks 
scheint  nun.  als  ob  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrzehnts  unser  Wohl- 
staud  sich  mehr  nach  der  erstereu  uud  in  der  zweiten  mehr  nach 
der  letzteren  Richtung  vermehrt  hatte.  Der  Vortrag  wurde  von  den 
Anwesenden,  unter  denen  sich  auch  der  preul'sische  tiesundte,  Graf 
W  esdehlen,  befand,  mit  vielem  Beilall  entgegengenommen  Leider 


war  der  Abend,  wohl  infolge  des  schlechten  Wetters,  von  den  Mit- 
gliedern nicht  so  zahlreich  besucht,  wie  sonst  in 


Briefkasten. 

Schlflsnacrirlohten. 


—  Dan  spedltlonelLaaft 
folgt  :ndu  Dampfer-  Abfahrten 


.Inga«!  BlumenUtal    llaBabvrir    iBlorrpa  borirltlel  um 
von  Hamberg  nach  überaeelnchen  Plätzen : 
IMrtk 

Svw  York  (via  Hain.!  Dampfer  .Danla"  I.V.  Dezember,  Dampfer  „Bohemla"  ivon  Klarni 
IH.  Dcncmba-r,  Dampfer  „Rngla~  2*J.  Dezember.   Dampfer  „Som-nro"  (»ob  Riacai 
W.  Dezember,  Dampfrr  „s+andln*  :il.  Dezember 
rialtimore,  Dampfer  ..In.li»1'  t\  Dezember.  Dampfer  „(lothta-  s  Januar. 
Weatindlen:  Havana,  Matanaaa,  Santiago  dt*  Csba,  Trinidad  Sc  «  uba  und  <.*n-nfurru« 

Dampfer  ^Karlaue"  Is  Dcienibur 
Mexico  uuJ  Ncwarlcane  nl&llivm  Dampfer  jriaadrla*  -.':l  Dezember 


Brasilien:  ltahla,  Rio 

—  iVrnanibuco,  Rio 
1*.  Dezember  Abc 

-  Rnhla,  Klo  de  Jan 

Abend« 


Janeiro  1 
•  Janeiro 


und  Santo* 


Li 


Dampfer 
LI««abon 


.Tljot 
Dampl 


l*  DeZ- 


Dampfcr  „llapam 


.tlaroda-  M  Januar, 


La  Plata:  Montevideo,  Buenos  Aires,  Roaarlo,  San  Rleolaa  <Tla  Madcirul, 

■Jtrema*4  1«.  Dezember  Abend».  Dampfer  .Rio"  76.  Dciembcr  Abend« 
Chile.   I'rra,    Zcatral-Amcrlka,    Antwerpen,  Pnnta  Aren»  (Matrhellan  Stra/ae   aal  i, 

Dampfer  „M  «"t  -.'s.  Dezember.  Damprcr  „MIranda- 1  I"  Januar     DI«  mit  t  be 

irlcbacten  Schlfe  gehen  nach  Peru  nad  Zeunral-Amerlka 

Aales. 

Oat-Indlen:  Madraa,  Calcatu,  Dampfer  .Jtochholmcr"  <a.  M  ite  Dezember. 
—  l'alcntta  ivta  Antwerpen),  Madra»   ST.  Colombo,  Damp 

Dampfer  „llhopal"  '.'Ii  Kcbraar.  Dampfer  „llenap-V  30.  U 
Oet-Aeien:   Peuang.  Singapore,  Hongkong,  Japan.    Dampfer  „Lydia"  .'I. 

Dampfer  _C«r*H  zait'blre"  je.  Dezember 

iMfca. 

We«lkn«le:  Madeira.  Canarieche  Inveln,  Bie«so,  UoLama.  Acrra  und  Hifcu      Lag,»  tnkl 
Dampfer  „Anna  Wocrmnan"  <\  Deaember,  Dampfer  „Frna  Woemunn-  I V  Deihr. 
ftiid   »ad  «Miküatr:  Capstadl,  Port  «tl.atM.th  !  Alfua  Ba,  >.  Rast  London.  Salal.  Dampfer 


s  Jannar.  Dampfer  ..Solingen  - 
A  ■  ISSI  Hlumcinlial 


..Sommerfeld- 


DeutNche  Kxportbmik. 


»k.  Ilerll». 


Adelaide.  Melbul 
tk  r*ebruar 
Hkam  bei 


Berlin  W,  Llnkatrafse  B 

I  briete,  Packele  usw.  u*w,  alnd  nur  mit  dleaer  Adra*«e  in  eeraehen.) 

Ab  Ttrgitang  für  die  Harorderungakoalea  Jeder  üb  <  klirre  L.  L.  auigaraleklaa 
OSert»  !•(  deraalbaa  >oa   de«  d«m  Ibaaaaalaateekaad»  de«  alrbt  aagabörlgea 

PlraM»  I  Mark  (la  d«at«eh«a  Mri*rmark«al  ka4inrl««a.  -  Das  Akaaaaatsa  «ta  R..B. 
«erd«a  dm  mit  der  Beförderung  ge«ch«rtllrher  OSbrlea  *erbu«d«ae«  Unkaalaa  In 
■aeknang  gaatallL  -  DI«  Adrtmw«  «einer  ».flragge ber  Ikwtlt  Saa  k  -B.  aar  aalaaa 
aboaaaatea  in  dan  b.iaante«  Badlagnagaa  mit. 

68".  Im  Laufe  dieses  Monats  gelangt  die  sechszehnte  AiiHage  der 
.Mittheilungen  des  Bxportbun>aus-  der  .Deutschen  Exportbank-, 
welche  die  geschäftlichen  Angaben  der  unserem  Abonnenten  verbände 
anguhorigen  leistungsfähigen  Firmen  enthalten,  wieder  zum  Versand 
:ui  alle  unser«'  auswärtigen  resp.  überseeischen  GeschAftsfreumle. 
Wir  fordern  daher  unsere  Abonnenten  auf,  uns  die  Preislisten  und 
Kataloge,  welche  sie  beizulegen  wünschen,  umgehend  einzusenden 
Da  unsere  GeschAftsfreumle  sich  bis  jetzt  einstimmig  dahin  aus- 
gesprochen haben,  dais  die  derartig  ausgerüsteten  .Mittheilungen*  den 
direkten  Verkehr  der  deutschen  Fabrikanten  mit  dem  Auslande  wesent- 
lich erleichtern  und  fördern,  so  hoffen  wir,  dais  letztere  die  ihnen 
hier  sich  bietende  Gelegenheit,  mit  dem  Auslande  in  direkte  Ver- 
bindung zu  treten,  nicht  ungenutzt  vorübergehen  lassen  werden 
Erwünscht  wäre  es,  wenn  neben  den  Katalogen  usw.  in  deutscher 
Spruche  auch  solche  in  anderer,  namentlich  in  englischer,  spanischer 
und  portugiesischer  Sprache  beigefügt  würdeiL  Offerten  und  Aufragen 
unter  L.  L  W  erbitten  wir  au  unsere  obige  Adrt'aae:  .Deutsche 
Kxportbank    Abtheilung  Kxportbureau. 

öS»  Eine  angesehene  und  bestens  eingeführte  Firma  in  Nord 
Afrika,  welche  bisher  mit  französischen  Fabriken  In  lebhafter  Ver- 
bindung stand,  wünscht  mit  einer  deutschen  Zucker-Raffinerie  in 
Verbindung  zu  treten,  welche  Würfelzucker  in  Kisten  zu  2h  M  kg 
herstellt.  Offerten  in  französischer  Sprache  erbeten  unter  L.  L.  -tbl 
nu  die  .Deutsche  Exportbank 

HU.  Eine  leistungsfähige  Fabrik  von  Kisenwaarun  wünscht  be- 
hufs Erweiterung  seiner  Beziehungen  nach  dem  überseeischen  Aus- 
lände mit  guten,  soliden  Häusern  und  tüchtigen  Agcnttui  In  Verbindung 
zu  treten.  Als  hervorragende  Spezialitäten  fertigt  die  betreffende 
Finna  Korkzieher,  BlechbflchBcnolTner,  l't'erjeriuuhlen,  Nufsbrocher, 
Scliuhknupfer,  Bügelzangen.  Priairzaiigen,  Tischglocken,  Thürglocken, 
Zuckerzangen,  Nagelzangen.  Hümmer.  Beifazangen,  Drahtzangen. 
Schraubenzieher.  Laubsagebogen,  Drillbohrer,  Trensen,  Schnullen, 
King.',  Striegel,  Facknadeln,  Ahlen,  Hefte,  Zwecke.  Schuslergerath 
Terzend«  usw.  —  Gell,  Offerten  nimmt  unter  L.  L.  dhj  die  .Deutsch« 
Kxpnrtbank "  entgegen. 

•''-"1  Ein  angesehenes  Haus  in  Ancona  sucht  die  Vertretung 
leistungsfähiger  deutscher  Fabrikanten  in  allen  Artikeln  zu  Hb*)r- 
nehmeii,  welche  Aussicht  auf  guten  Absatz  in  Italien  gewahren. 
Offerten  unter  L.  I.  JNu  au  die  .Deutsche  Exportbank  . 

.V.U.  Ein  bedeutendes  Haus  in  Argentinien,  welche 
cji  :»*»>  Tons  Schwarzbluch  No.  'J4  und  No.  M  verbraucht,  v 
mit  leistungsfähigen  deutschen  F'abrikanten  dieses  Artikels  in  Ver- 
bindung zu  treten  Offerten  unter  L.  L.  484  au  die  .Deutsche  Export- 
bauk  . 

iV£,  Vom  I.  Februar  künftigen  Jahres  ab  wird  zwischen  Ham- 
burg   Portugal    Marokko  eine  direkte  Dumpferlinie    eröffnet,  wo 


Nr.  -r)0. 


durch  Axt  BaKOrt-  und  Iniimrtliandel  xwixclii-ii  Deutschland  iirnl 
Marukk»  voraumiiehtlit'h  (■ini<n  bedeutenden  Aufschwillt"?  erhalten 
wird  (ittti'  und  solide  Hiiuser,  welche  heuh»irhti)reii,  mil  angesehenen 
<*un>|i&im'hi'n  Firmen  in  Mnrokku  in  Verbindung  zu  treten,  belieben 
ihm  Offerte  unter  L.  L.  4Kä  an  die  _Dcnlnrhe  Kxporthaiik'  zu  «Puden. 

iV.ta,  Kin<-  leistuiifrsfn.hij!re  l^nli-rfnhrik,  welche  *eit  Bit  Jahren 
ul«  Spezialität  Zilinder-kalbledcr  für  Knumwnllspinuereien  fabrizirt 
wünscht  ihre  Beziehungen  nach  Spanien,  Portugal.  Sud  Amerika, 
Japan,  t'hiua,  Ostindien  und  Australien  zu  erweitern  und  sucht  in 
alerten  Landern  mit  piten.  soliden  Kinnen.  «Ii«1  entweder  miUm! 
Spinnerei  betreiben,  oder  »clcln1  «ich  mit  dem  Verkauf  von  Spinnerei 
Ued.irfsartikrlu  befassen,  in  Verbindung  zu  traten,  *!efl.  Offerten 
erbeten  unter  lv.  L.  4h«;  an  die  .Deutsche  Kxportbonk'. 

.Vj|.  Kino  leUtungirmhiffe  Fabrik  keramischer  Produkte  sticht 
in  Knnstantinnpel  oder  anderen  Studien  der-  Orient»  tllchtijfe  und 
solide  Vertreter  für  ihren  Spezialartikcl  Mnsaikplatten  zurl'flasteiuue; 
und  Bekleidung.  Auch  wOnacht  dltwlbe  mit  Berliner  oder  an 
deren  deutschen  linusern,  die  sich  mit  dem  Hxpert  benannten  Artikel» 
nach  dein  Orient  tiefenden,  in  Verbindung  zu  treten.  Offerten  erheten 
unter  I.  I..  4*7  an  die  Jicutsrhc  R*|Kirtbank~, 

MI6,  Ein  unhlhulieuder  und  (jut  eingeführter  Kaufmann  in 
Beiroi  iKIeiuusicni,  welcher  Reit  13  Jahren  erfolgreich  vrintugsweise 
deutsche  Häuser  vertritt,  daher  beste.  Ket'erenzen  aufzuweinen  ver 


niujr  und  dessen  Handelsbeziehungen  neuerer  Zelt  »Ich  namentlich 
nach  Fersien  autijredehiit  nahen,  wünscht  noch  einige  in  Kleinasten 
und  dessen  Hlnterl.nndern  gangbare  deutsche  Artikel  einzuführen. 
Auch  ist  der  helretrendr  geg-cn  angemessene  PfW isinn  bereit,  da» 
Incaaan  iiufsenstehetnler  rWderungon  deutscher  Häuser  zu  Ober- 

Itcb  n    Offerten  unter  U  L.  INS  befördert  itie  .Deutsch,'  F.\pnrthitnk. 

MW,  Ein  in  Nord- Australien  |ßri*OaiM3|  best  eingeführten  Hau«, 
welche*  den  Import  laiidwirthsrhuftlicherMaschuien  mit  Erfolg  betreibt. 
wOmcM  mit  jwNclmi  MMthlnrnlabriltow  in  Verbindung  zu  treten 
und  ersucht  um  Zusendung  von  Katalogen  usw.  Alle  Sendungen 
au  die   Deutsche  BinarfbMk'  -•mb  L  L.  iv<. 

ä!>7  Ftlr  Kapitalisten  bietet  »ich  eine  gute  (iclegcnhelt  xur 
Hieheren  bis  u  prnzenligen  Veranlagung  vnn  cu.  Mk  SrStMO  in  einer 
auf  mehrere  .1  ah  ro  hinaus  mit  festen  (VcftrftMmafaigenl  Aull:  igen 
versehenen  Druckerei.  Die  unbedingte  BIchoiTiell  des  Kapital»  wird 
durch  reale  Sicherheilen  garanlirt  liediugung  int  die  mindestem- 
4  Jahre  wahrende  1'nkHiidbarki'it  de»  Darlclnis  «Uferten  unter  LI..  4!«' 
au  die  -Deuisi'he  Kxporthaiik-. 

MK  Eine  in  Australien  seit  langer  Zeit  vnrzhglirli  eingeführte 
englische  Finna,  deren  Chef  in  nächster  Zelt  Australien  bereisen 
wird,  wunaeht  mit  deutschen  Fabrikanten  behufs  deren  Vertretung. 
(vhcrnuhiuc  von  Mustern  usw  in  Verhindung  zu  treten.  ("nnditioiien 
brieflich     Olf.  unter  I.  \.  4!M  an  die   Deutsche  Evp«rtl>ank'  erbeten 


Geiroan-Aostralian  and  Hew  Zealand  Despatch, 

August  Blumenthal  Hamburg. 
Neu -Seeland. 

Shaw  Savill  and  Aibion  Co.,  Ltd. 
New  Zenlttnd  Shipping-  Co..  Ltd. 

Nach  Auckland,  Wellington, 
Canterbury,  Otago,  in  Durcli- 
iVucht  aut-li   nach   mhImvii  lllfivii 
Neu -Seeland 's. 
Ab  London 
l(4>>'»l  Mail  Slcaun  i -s  : 
.lonic,  '.''».  Dezember. 

..Huapehu  ,    y.  Januar. 
.Talnul",       'J-l.  Januar. 

Segelschiffe : 

„louia  nach  Auckland  .  ,  .  .  cu.  l>ea 
„«»pawa    nach  Wellington    .    .    .  ca.  I.'i.  Dez. 

„Pieiona*  noeb  Lvtteitmi  .  .  .  ea,üu.  Des. 
.  Hank  hol  nie-  nach  Duucdin  Wharf  ca.  Im,  Des. 
..Ion«'   nach  lilulT  Harhmir  & 

Tituaru  ru.  I«,  Den. 

Durchfrachten  uml  Durch- 
connossemente  von  Hamburg, 
Antwerpen,  Rotterdam. 

Njiheres  hei  dem  .illeinigeu  Agenten  f(lr 
dioüen  Durchverkehr 

August  Ulumenthal— Hamburg. 

August  Blunenthal,  Aatwertica. 
I.  A.  Herfa!.  Rotterdam 


Hamburg-Südamerikanische  DampfschiflTahrts -  Geselltschaft. 

1 ) i rekte  Post-I  >ainptsclutttuhrtou 

llainliiirg  und  BraNilien 


via  Lissabon 


am  4.,  11.,  18.  und  25.  jeden  Monats. 


niuh  Pernambuco  am  11.  und  25.  jeden  Monats, 
Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 
Bio  de  Janeiro  und  \ 
Santos  J 

MT*  SHmmtliche  nach  Brasilien  gohfmde  Uamufer  tifthmen  Güter  für  Paranagua. 
Santa  Catharina,  Antonina,  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

llaiiil»urg   Ii»  PI  ata 


lliicil 


via  Madeira 

Montevideo,  Buenos  Aires,  \  .  .  „„ . 

Bosario  und  San  Nicolas     )  Jeden  Donnersta9  Abend- 

Nähere  Auskunft  crth-ilt  der  Schilfsiuakler 


l«l 


August  Holten,  Wm.  Miller's  Niichf 

 in  Hamburg,  Admiratilalsslrarsf'  Nr  'VMM.  


Düten  a 

Ii  % rottarl  It " 

¥  Inrg  Gerion, 


Sombarta  Patent- 

Gasmotor 

Einfühlte, 

«ei  Uli' 

Conalruetion. 

Geringster 
oasierttrauch! 

Kuhlgar  u 
r«KiilmäaBis#r 

Ouna* 
tMlu-.r  Ml] 
Atifritfllnsx 

RMt 

|ltiej«i«l.— «trlt  i 


«1 

CT 

a. 


O.  Th.  Wincklor, 

Leipzig.  i», 

Maschinen  Ipll  1t'  1 

KÄjLBucüDmder 


=  5 


Hin  Engländer  in  l'u<"ii  Rpfrrmsm  «ueht 
leistiuii;sr.ihi_-e  ileiiL«  he  KahrilUUllMI  /u  vi'r- 
treten. 

UiMudjp lätionrn  woitlm  /um  b<wt«*n  Markt- 
l'nis  verkauft  Üftftea  u  II.  iii  au  d. 
Ruted  iL  III.  \Hä\ 


Klu-r ne  Maurlilueufabrlk  in  I..  I|>/iir. 
Fabrik  v  Holjwcrkzeugen  ia  Niador  NeusChunbarg. 

K  Uegründet  18IIS2.  x 

Illustr.  Ka Ltdeutiu-li,ongL, franz.) )rrat  u  franko. 


Obersetzungen    von  Katalogen 

franiuVim  her,  npnnlseher.  enjflisrher  und  pnrtu 
pie«iseher  Sprarhe  werden  hilliK»*  BnKiifqrligt 
Olferten  unter  II.  »H>  iiiuuut  die  K\|iedit  ion 
diese»  lllatte»  MHWtfßm. 


^Schmiedeeiserne  &S  ahlröhren  allerArt  liefern^ 


I.P.Piedboeu 


&C!?,Düsseldorf< 


Google 


1889. 
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„Diaphanien" 

vollständiger  Kreat*  ftlr 

Glasmalerei 

liefert  allein  wht  die  lithoKr.i|>hi.tt-lio  Kuustaustalt  vnn 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanicnfabrik  in  Deutschland. 

Diene  horrlicho  Peiwterdekuratinn  altdeutschen  und 
modernen  Stile*  ub.  rl rilTI  an  Kxakthcit  und  Farbenpracht  die 
echte  (ila»malerei.  Knnnglieht  wundervolle  Zusammenstel- 
lungen in  jedweder  tiriil'se. 

Die  Sachen  find  dauerhaft,  unempfindlich  gegen  Witte- 

rungsciuu'ÜSSe. 

Dil«  Aufmachen  der  losen  Blatter  geschieht  nach  An- 
leitung, doch  liefern  wir  auch  forlige  Scheiben  xum  Bin- 
■•Isen  und  Vorbfcngobildar. 

l'nser  reichhaltiger  bunter  llaiiptkntalng  steht  gegen  Hin- 

■ondnag  von    jl  (auch  in  Briefmarken)  zu  Gebote,  welche 
bei  einem  Auftrage  von  au  .*  nie k vergütet  werden- 


Nr.  50. 


f  ar  die  Vereinlirteil  Staaten  ron  >ord  Amerika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

368  Broome  Street,  New  York.  I'«l 


^  Dampfschiffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 


n  dem  W m  Ii r  |> 1 1 

den  Monat  Dezember 


0»t-lndien 
u.  China, 


Fahrten  ab  Trle«t: 

nach  Bougk'mg  Uber  l'ort  Said.  Sue*,  Djeddah.  Suukin,  M;..«:nia.  Hndcldah,  Aden. 

Bombay,  Colombn,  Panane;,  Singupore,  am  in.  um  l  l'hr  Nachm..  in  Cotombfl 

l'ebcnwhirTunR  auf  eigenen  Dampfer  nac-h  Madras  lind  Calcuttn, 

r  Brindisi,  l'ort  Said,  Suez,  und  Aden,  am  Tl  um  I  dir  Nachm. 


ftiat  taaaf,    nach  Bombay  Uber 


Dalmalicn 


Kn-itag  Jtu  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Brindiai  (Verbindung  mit  l'ort  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  1.1,  '.*>  und  27.) 

Dienstag,  je<len  jiweiten,  (in.  und  24.)  um  «  l'hr  Nachmittag»  nach  Thessalien  bis 
('ortstaiitliiiipcl,  mit  Berührung  von  Piume,  Corfu,  Santa  Maura,  Patron,  Catacoln, 
Cnliimata,  l'irnus,  Syra,  Volo  und  Salonirh; 

Donnerstag  um  r,  l'hr  Nachmittag»  nach  firiechenland  hl»  Smyrna,  mit  Horührung 
von  l-'imne,  Corfu,  Cnndien  und  t'hios; 

Samstag  um  II  l'lic  Vormittags  nach  Constantlnopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patrn»,  Pirftu*  und  Dardanellen;  ferner  via  Piruus  nach  Smynia,  via  Con 
Stantlnopel  nach  Odessa,  Varna,  Qalatz  und  Hraila  und  vierzohntägigo  Verbindung 
1 Abfahrten  von  Triest  am  14.  und  L'M  iinrb  Trapeznnt  und  Batuin;  via  Piräus 
und  Smyrna  vierzehntngige  Verbindung  i Abfahrten  von  Triest  am  II  und  ?H.) 
nach  Syrien. 

Montag,  II  Uhr  Vormittag»  bi»  I'revesta; 

Mittwoch,  um  II  fhr  Vormittag«  bis  Cattaro,  Ausrhlusa  in  Spalato  nach  den  Hafen 


Donnerstag,  II  Chr  Vormittag»  bi»  Metkovicb. 
Pr.itng,  II  Uhr  Vormittag«  bi»  Corfu. 

II  l'hr  VormiltagB  Ober  Pola  bis  Kiume. 


Venedi,.       joden  Dienstag, 


um  Mitternacht. 


Ohne  Haftung  ftlr  die  Kcgclmiirsigkoit  des  Dienste»  wahrend  der  Coutuma/.  Maisrogeiii 
Nähere  An»kunft  ertbeilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Trl.-»t  und  die  Ücneral- Agentur 
in  Wien,  l»we|»trafse  No  Iii  |Ht| 


Ökonomische,  haltbare,  preiswerthe 

Gliilila.mp  e  n 

Allgemeine  Electricitäts-Gesellschaft 


früher 


DEUTSCHE  EDISON  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Schlegelstrasse  26 

Berlin  N. 


Magdeburg  -  Buckau 

ccu|iUcLlt  tiud  expoitet  Imupiw blich 
1.  ZertUmoruni^  •  Maxcleno*   (  www,'  1/ 
AmHw^lam,  U-jJrU,  Um.i^^d:  I    l'lrite)  »u: 
Su-rnbreclwr ,   VfutMniuniiIrn .  k'ivikiipiiij;-. 
Mahlgang».  X -glUnUM  n  .    St -lilewlenaulilen, 
Glockenomlilot,  Doppel-  s.  i  ir/rallbrr,  tot. 
EicaHlOr  Mühlen,  i'icni  ,.,»..,■  i  In  9 C> III» 
imascktuti-n voo cl«tr«*Me.  Kiinn  I* n,  u,tliü-«-it 
frurbun,  /Snrker,  Kalk    Kmi  k,  liriinst«*,-»,, 
L'olonialwuaien  ete.   49  Piamie«  i 
oAMfi  .■  c«.  W<  9t*rk  } 

VOltfUnrtjanE'iirlchtuaut"  l  l>Mirnt  ,<*liuMlulle. . 
Sriiailr|-ft  ,  lliliiger-habrik^n.  K^lkmulileh  «  It 
Msichlnen     cjimlela  Xnlifa<*  i»-  A-t*  rr.v»»j 

tan  (AH-  mnj  .*(,i4w^n^« 

6»a»fll  »rU»l  lur  EU«nB»ltr«n  ,  Slrliw» 
taJinc.  btcundirb«»»«»     ,i.   Kiriq,n  MTi 

UOll    »rtgtunqtJlUC««  .     »<U(u«in*>  IM.I 
mit                   ii-,l»r  Crm.ImcIKi». 
llitkr  »1«  iJJ  ^  clrll^.  /«r,w  Ad~m 
•  U  J  L»crrn. '  »*»'  rtuMfmlirmrm. 

IIL  Huiguu  1-ilttUIUn  Ari,>4wibIc»HiM|u,* 
■»Inn  J"  <i  ("omuutiii.il  i  i  in*  Muliem.  liu 
fbaa,  Oinieiit.  Papier.  Uralil,  Kana,  Hlinlie, 
Zackcrixi,,!  etc.  rat/iwA  mwm0rt 
lltf.  Tleqeitui'i-FaeMtttSi:  M«j*>  laaenUifile  uu>l 
Ouihi  .i  K.  je-liT  gee*cneten  Kulm  limt  Ufvmm, 

Kenin:  K'-ame  allar  »r>,  Pr«»»««,  lie«l»Ocni 
hvdnali»  >••' .  axichliiLi,  im  Pii»rtrt»brls«n 
C«lr-t  R»uuUlor.jiAuflwl9  l  Pl.n  ^»'«»»« 

/je*.  engtisck./raHsöasik 


I  Kataiest  i"  dtutack.eng* 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz,  m 

Export  nach  allen  Ländern. 


Feiten  &  Weaame, 

Schutz- 


Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialitäten: 
Telegraphrn-  aad  TelephOBdrahl,  Zaundraht. 
Patant-Stahl-Slactiel  Zavndraht 

(Patent  Steel  Barh  Pencing  Wire) 


Patent  Gufutalil-Kratztnilniht. 
Paten  l-6ufittahl-Klavler«ailen. 


fnr  jeden  Zweck  |ai'| 
Elaktrlaoka  Kabel 


für  Telegraphie.  Telephonie  und  elektrische 
Beleuchtung.  Blitzableiter. 
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Mündt  &  Co 


En  Kro»        H    i  11  -  I Ittlldlll llf?  Export  f^- 

Berlin  C,  König -Strasse  31. 

Bfanmr  Uup'r  HordeM»  und  TnMv  >  ltw»si 


■ullch  bvm-Iiüiri 


Kohlensäure, 


den  Bergen  den  Rheinen  entströmend.  flUii&ig  genrc&st. 
Kohl«minrt-V»rfliiiiilgnngi-Anla|fen  «■HkaaBa 

nach  iMWkhrtM  S vst.  ni.  II)  hin  Um  ktf  in  der  Stunde  hefortiii, 

"VersarKitilasctLeaat  füir  fiTüJseig-e  iCoHlensätuire 

von  |  bi«  2«       Inhalt,  nu*  l>i'K(nrn  Material  hei 'g  •ntellt, 
Apparate  zur  Verwendung  flussiger  Kohlensäure 
^=  filr  llirrdruck,  .Hiiierkltraaiirr-Iierehnnr  nud  fllr  technische  Zweck«  _ 

linfrrt  die  |wi| 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Keln 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

ll|MM-m  Pxprtrt  htere  wurden  mit den  höchsten 
V  uswl  c'iiiuwreB  auf  6  Ausstellungen 

prAmiirt. |i| 


KARL  KRAUSE. LEI PZ I G 


Pxpler  Beirb4ilung«-Matohiii«n. 

UrMater  »abrlsaat  aar  «»Ii. 


I" 


KARL  KRAUST, LEIPZIG 


r.  =  .i,j,.-.  K^nf*!  Prvu.r*. 


Erdmann  Kircheis,  Aue  in  Sachsen 

QfHfltA  dmtwhf  Fabrik  von 

Maschinen,  Werkzeugen  n,  Stanzen 

r«  V 

cdL-Ji-   und   dfletaff *  &eaz6&ikiny, 

»MiomnUlllr.  Goldene  Medaille    Melbou-ne  1M0.  Ru»u»»dime. 

>  goldene  Medaillen  BrUsscl  <HHS.  Ooldene  und  silberne  Medaille:  Paris  1W9 
Goldene  Madaille:    Porto  Alegre  1U1.  ~  Ooldene  Medaille:  Amsterdam 

»Omni  höchst  prAmiirt  T«««jAJl»k.  Neueste  Konstruktionen, 

auf  snrnratllciien  E  ■  K  bestes  Material, 

beschickten  Ausstellungen  L.lfü  s  n  r  i  i\  %  I  i  c  h  <•  A  UtfOhrung. 

Illu>lrittc  Pteiikurantr  in  deutscher,  franiö>i>cher  rni;li«cheT,  holländischer  u.  skindinm  i*clier  Au>K«hc 


für  «la  tUilatlU»  raraalwunlloh  K  BaWke.  IWnln  W..  UnSMraJae  II.    -  Uadrtical  M  Oimiai  k  Uta.,  rann.  0«r|«  *  Pladlar  la  BarlU  W  ,  WllbilssstnUsa  *°- 
llaraniaabai     IH.  II  Jaaaaxs  -  ltaOMlailaa«*arU<  »•  Wallbar  k  Apalaal  In  Hartla  W„  Marlartraaursrae  4» 


I 


A  b  o  n  n  ir  t 

WtH  h*-l  .1.  r  P...I 
unj  im  Hu<hhand«'l 

(W*  *  •  Af^'i  *«•. 

l;.-.|in  tt  .  Mjrkctnf.  n.tr  «e, 
.„v.l.-  Ik-i  ,trr  K.-dakli.>n 


frei.  .I.M-lj.,1,,!,,  i, 

Im  U.  iil.ih.  a  INi.lgrhl.-l  :l.»  Mit 
Im  Wrllpwlmvla    .,.*.->  „ 

l-i.  i.  firs  «aar.  Jakr 
I.»  >l«»l.rVp  Hmtti'Mrl  IZ«.  Mk 
lai  S\.-ltp<t>.lv»-ri>iit      i  ,  l*M»  . 
Im  Vi  r  auülaail   .  .     IS,.  ., 

»I./.I..  Snann  40  Fr«. 
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.•  lnt,-r»-..«-n  .1 
■s  In  küre.t.r 

»a  .I.  ul.cl  KxpnrU 

l'ri.i  m  ufH-rmltleln 

Brief».  Z<-lrnnirrn  and  WrrUinenrfaniP'n  für  .l.-n  „Kipnfl-  «In.«  in  .IL-  RrtRknnn.  lt.-  r  1 1  o  W.  Llnk«mf--  ij.  la  nrl 
Brl.1»,  Zrlt.af.a.  Brltrl  tt.r  f  k  1  n  r  n  n  r<-. .  «>i!h,r,j„nlen  rär  dra  „<>alntlr»r»in  ftir  ItaanVIairna-r 

»hl«  .lf-  »Inj  «»,'•.  II  »  r  1 1  n  W  Link«! 
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Die  Wiedergabe'  von  Artikeln  aus 


Bcm(! 


linjuirefuirt  wird:  Abdruck  (berw.  Ub 


de™  „EXPORT" 


Eiiiladiin?  zum  Eintritt 

in  den 

„Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc." 

iriitur  HlüWfda'  Hilf  dM  hericirmpende  Interesse,  auf  welrhr» 
aonnlil  die  mit  dem  Exportliaiidrl  niv  mll  drn  koloulalru  Pragan 
xuaammenhiiiiijendpn  Bestrtihuui;«n  '  '/>•  hei  allau  DpuUcshau  dm  In- 


Tliüllä-krlt  dos  iiuler/.alchueteii  \>reliiH,  iralrhe  seit  11  Jahren  der 
l'flrddrunr;  Jener  Bmtrebnairen  trewidmet  war,  ernnehen  «ir  alle 
Diejenigen,  welche  »Ich  ftlr  die  lelttereu  luteremlren.  ln<tbe»oiid«re 
aber  die  deutlichen  Industriellen  and  Knuflente.  die  Mlturliedtchaft 
nii*erer  tinxelUrhaft  zu  erwerben. 

Wer  Jahrcuheitra*  lietriirt  für  im  Inlaud  Wohnende  Ii  Mark, 
für  im  Aus  lande  »ich  Aufhaltende  I  ",  Mark. 

»er  „Exu»rt-,  da»  OrKail  des  Tereln»,  wird  Jen  Vendusmltirlleder» 
kastenfrei  znarmaudl.    HaUunoren  Riehen 

Berlin  W.,  LlnkRlrafRe  H4,  den  17. 

Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc. 
Der  Vorsitzende 
Dr  H  .Innnasch 


VarfH<rnn>r. 


des  deutsch-chinesischen  Handels 
subventionirten  Bremer  Lloyd. 

Von  eiiicni  Berliner  Importeur  erhalten  wir  folgende 
Zuschrift.  Derselbe  erklilrt  sich  in  einem  Senn  ratsch  reiben 
bereit,  das  ZeuRnif»  der  an  der  Spitze  des  deutsch  chinesischen 
Handels  stehenden  Firmen  für  die  Kichtifrkejt  seiner  .Vusffilirunfren 
beizuhringen 

.Da  jetzt  die  Vorlage  wegen  einer  subventionirten  Dampfer 
Haiti  nach  Ost-Afrika  an  den  Keichstajr  gelangt,  ist  es  wohl  an 
der  Zeit,  darauf  hinzuweisen,  dafs  vom  Standpunkt  der  Inter- 
essen den  binnenl&ndischen  Importeurs  es  absolut  nothwondig 
ist.  dafs  diese  Linie  von  Hamburg  und  nicht  etwa  von  Bremer 
hnfen  »URgehe. 

Mit  bewunderungswürdiger  Schnelle  durchfurchen  die 
Dampfer  des  -Norddeutschen  Lloyd"  den  Ozean  und  keine  An- 
strengungen um)  Kosten  werden  gescheut,  um  nur  wenige 
Stunden  Vorsprung  durch  schnellere  Fahrt  xu  erzielen,  und  ist 
es  auch  glücklich  gelungen,  die  Linien  aller  anderen  Nationen 
erheblich  in  der  Fahrzeit  zu  schlagen 


Sobald .'  indessen  die  Dampferkolosse  Ureinerhafen  erreich' 
haben,  ist  das  Bild  mit  einem  Schlage  verändert.  An  die  Stelle 
der  athemlosen  Hast  tritt  beschauliche  K'uhe.  als ,J  wenn  Zeit 
nicht  mehr  Oeld  wäre  und  wir  uns  noch  im  ehrwürdiKen  Zeit- 
alter der  Postkutschen  hefftnilen. 

Bekanntlich  »Verden  die  meisten  von  t'hina  her  für  das 
deutsche  Binnenland  bestimmten  Sendungen  im  Dun  hgangs- 
konossement  nacli  Hamlmrjf  verschiffl  Wahrend  nun  der 
Dampfer  von  HmgkOMr  bis  lin-inerhafen  ca.  40  Tage  braucht, 
»reht  die  Waare  per  Schleptier  von  Bremerhafen  nach  Hamburp; 
20  Tage. 

Auf  alle  Reklamationen  antwortete  die  Direktion  des 
.Nordd.  Lloyd-  ruhig,  dars  es  ja  laut  Konossement  jedem 
Kmpfllnjrer  freistände,  die  Waare  bereits  in  Bremerhafen  in 
Empfang  zu  nehmen  und  direkt  nach  dein  Binnenlande  per 
Bahn  zu  befördern.  w«nn  die  Beförderung  nach  Hamburg  zu 
lanjre  dauere. 

Es  ist  dies  aber  in  vielen  Fallen  durchaus  nicht  angängig, 
denn  die  Kracht  auf  dem  Wasserwege  betragt  von  Hamburg 
bis  Berlin  z,  B.  Mi  Pf.  per  HR»  kg.  aur  der  Eisenbahn  •_',:(n  Ji 
wflhrend  die  Kosten  von  Bremerhafen  bis  Berlin  4, 30  „jfc  be- 
tragen, wobei  noch  hinzukommt,  dafs  die  Löschungskosten  in 
Bremerhafen  wesentlich  höher  sind  als  in  Hamburg. 

Hei  Artikeln,  die  vielfach  nur  einen  Werth  von  lrt  bis 
20  Jt  per  Zentner  elf  Hamburg  haben,  füllt  eine  solche  Ver- 
teuerung sehr  einschneidend  in  das  (lewicht  Übrigens  dauert 
die  Beförderung  von  Bremerhafen  bis  Berlin  direkt  auch  noch 
zu  lange. 

So  lief  z.  B.  die  .Bayern"  am  »  Oktober  in  Bremerhafen 
ein.  die  Wanren  aus  derselben  kamen  erst  am  14.  November 
in  Berlin  an. 

Die  filier  Hamburg  nach  Berlin  per  Bahn  gesandten  Güter 
trafen  hier  allerdings  erst  so  spilt  ein,  dafs  die  .Bayern"  auf 
der  Rückreise  inzwischen  bereits  wieder  Suez  erreicht  halte, 

Ich  glaube  wohl,  dafs  es  ebenso  im  Interesse  des  .Nord 
deutschen  Lloyds"  als  der  betheiligten   Importeure  ist,  diese 
Zustande  zu  lindern,  da  schon  jetzt  viele  deutsche  Hiluser  in 
Shanghai  usw.  mit  dem  Oedanken  umgehen,  ihre  Güter  lieber 
mit  englischen  oder  französischen  Dampfern  zu  verschiffen. 

Die  langsamen  Frachtdarapfer  der  Kiugsin-Linie,  welche 
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•<t>  bis  70 Tag«  von  Shanghai  unterwegs  sind,  baten  iloshall» 
schon  stets  volle  Fracht  nnil  können  monatlich  M  Dampfer  ex- 
podiren.  da  der  Zeitunterschied  im  Hinblick  auf  die  *J<»  Tage 
Fahrzeit  von  Hrenierhafen  nach  Hamburg  durchaus  kein  wesent 
licher  mehr  ist  und  ist  dieses  wohl  ein  Zustand,  der  keines- 
wegs bei  Ertheilung  der  Subvention  beabsichtigt  war." 

Unter  solchen  Verhältnissen  dürfte  <loch  ein  wohlgemeinter 
energischer  Rath  und  Wink  der  Reichsrogierung  gegenüber 
dem  „Bremer  Lloyd-  am  Platze  sein  Auch  hoffen  wir.  dafs 
diesfalls  die  Opposition  die  Gelegenheit  nicht  vorüber  gehen 
Itttt,  um  diese  schleppenden  Verkehrsverhaltnisse,  welche  in 
direktem  Gegensalze  «n  den  Zwecken  der  Subvention  stehen, 
gebührend  zu  charakterisiren 


Euro  p  ii. 

m.    Erleichterungen    im    Rheinschifffahrtsverkehr.     Die  am 

''.(>.  November  d.  .1.  in  Cohlenz  versammelte  Rheinschifffahrts- 
Kommission  beschäftigt«'  sich  u.  A.  mit  dem  Wehrschauwesen 
auf  dem  Rheine  anlafslich  eines  Antrages  der  rohlenzer  Handels- 
kammer, dafs  die  gesummten  Kosten  des  Wehrschauwesens  auf 
den  Staat  übernommen  würden.  Der  Berichterstatter,  Herr 
Kommerzienrath  Spaeter,  wies  darauf  hin.  dafs  eine  Wehrschau 
x.  Z.  noch  an  sieben  Stellen  des  Rheinstroms  ausgeübt  wird  und 
dafs  dafür  von   den   Schiffen  folgende    Kostensätze  erhöhen 


l<>  4 


Ii  beim  Miluseihurm  in  Bingen: 

Dampf  boot  zu  Berg  .    .  . 
.  Sehleppzug       ,       ....    TO  « 
Segelschiff        .       ....    20  1 
2)  bei  der  wandernden  Wehrschau  zwischen  St.  Goar 
und  Oberwesel: 

Sehleppzug  zu  Berg  .    .    I  „Ä  .'■<>  .) 
:s>  beim  Ochsenthurni  in  Oberwesel: 

Datupfboot  zu  Berg  ,    .   .       SO  J 
4»  in  8t  Sebastian  bei  Engers: 

Dampf  boot  zu  Berg  .  .    'M>  .) 

Schleppzug  '&  . 

.r>>  Oberhalb  der  Siegmüiidung  tei  Bonn: 
Dampfboot  zu  Berg  ....    '■><)  .\ 

Schleppzug  1  Jfc  50  . 

Aufser  diesen   rünr  Stationen   bestehen  noch  zwei  weiten' 
MMauiscbem   Gebiete  mit  ahnlichen  Gebühren- 


Die  Gesammlsumine,  welche  aus  den  letzteren  jährlich  zu- 
sammenkommt, betragt  höchstens  12000  bis  14  "Ü<>  Mark.  Diese 
Summe  steht  in  gar  keinem  Verhftltnifs  zu  den  rnbei|uenilich- 
keiten  und  Weiterungen,  welche  den  Schiffern  be£W.  Gesell- 
schaften aus  der  Arl  der  Erhebung  der  Gebühren  erwachsen. 
Die  letzteren  sind  auch  um  so  weniger  gerechtfertigt,  als  sie 
lediglich  einen  alten  S|M»rlelrest  früherer  Zeit  repräsenliren. 
Nun  bestimmt  aber  die  Kheinschifffaurtsakte  in  Art.  :'•.  Absatz  _'. 
dafs  Baken-  und  Bojengehühren  oberhalb  Dordrecht  und  Rotter- 
dam  wegfallen  und  in  Art.  41,  Absatz  I.  dafs  jede  Sportcl-  und 
Gebührenerhebung  auf  dem  Rheine  untersagt  ist  Zudem  erhebt 
ja  auch  der  Staat  für  das  von  ihm  besorgte  Signalwesen  bei 
der  See  und  Kiislenschifffahrt  keinerlei  Gebühren.  -  Wie  der 
Staat  auf  den  Landstrarsen  die  Gebühren  ffir  KchlagbAume  auf 
gehoben  hat,  so  ist  auch  ein  Wegfall  der  Wehrschausporleln 
dringend  zu  befürworten. 

Die  Rheinschiff  fahrts- Kommission  Schlots  sich  einmüthig  den 
Ausführungen  des  Berichterstatters  an  und  fafste  den  Beschlufs: 
..an  den  Herrn  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  die 
Bitte  zu  richten,  die  gesummten  Kosten  des  Wehrschau 
Wesens  auf  Staatsfonds  zu  übernehmen  und  demgemäß; 
die  jetzt  von  den  gew ehrschauten  Schiffen  zu  zahlenden 
Gebühren  fortfallen  zu  lassen." 

Ein  weiterer  l'unkt  der  Tages  t  irdnung  betraf  die  Ein- 
führung einer  l'olizeiverordnung  betr.  die  Wartung  der  Dampf- 
kessel auf  den  die  Mosel  und  den  Rhein  hefahrenden  Dampfschiffen. 

t'ber  diesen  tiegenstand  hatte  die  Rheinschifffahrts- 
Kommission  bereits  in  ihrer  vorigjahrigen  Sitzung  berathen.  als 
au  sie  die  Anfrage  gerichtet  war.  ob  es  sich  empfehle,  die  für 
das  Stromgebiet  der  Elbe  und  Oder  besiehende  gleiche  Ver- 
ordnung zur  Einführung  auch  auf  Rhein  und  Mosel  zu  em- 
pfehlen. Es  war  dabei  hervorgehoben  worden,  dafs  es  gewifs 
im  allseitigen  Wunsche  läge,  die  Sicherheit  des  Dampn.etriel.es 
auf  den  Schiiren  zu  vennehren,  Hierzu  reichten  aber  Polizei- 
Verordnungen  an  sich  nicht  aus,  die  Hauptsache  sei  vielmehr, 
dafür  zu  sorgen,  dafs  sie  auch  befolgt  werden.  Auf  die  poli 
teitlcbe  Überwachung  komme   e*  daher  wesentlich  an.  Bei 


der  gewaltigen  Zunahme  der  Zahl  der  Dampfschiffe  müfste  zur 
Wartung  der  Dampfkessel  vielfach  ungeschultes  Personal  ««in 
gestellt  werden,  und  es  sei  eigentlich  zu  verwundern,  dafs  nicht 
mehr  Unfälle  eintreten.  Schärfere  Kontrole  würde  mehr  helfen, 
als  neue  Polizeiverordnungen  Durch  die  Einführung  der  frug 
liehen  Polizeiverordnung  würde  in  Wirklichkeit  wohl  wenig  ge- 
bessert werden.  Es  war  sodann  beschlossen  worden,  über 
diesen  Punkt  Gutachten  Seitens  der  Hinnensehiffmhrts-Berufs 
genossenschaftert  einzuziehen.  Diese  Gutachten  sind  nunmehr 
eingegangen  und  sprechen  sich  in  demselben  Sinne  aus.  Die 
RheinsehirtTahrts-Kommission  war  deshalb  der  Ansicht,  ilaf- 
solche  Polizeiverordnungen  keinen  Nutzen  bringen,  vielfach 
aber  die  Freiheit  des  Verkehrs  auf  dem  Rheinstrome  bindern 
konnten  und  beschloßt  deshalb,  den  Herrn  Minister  der  Offent- 
liehen  Arbeiten  zu  ersuchen,  von  der  Einführung  derselben  auf 
Rhein  und  Mosel  abzusehen,  da  ein  Bedürfnifs  für  solche  Ver- 
ordnungen nicht  nachgewiesen  sei.  — 

Die  Ergebnisse  der  Bierbrauerei  und  Bierbrateuerasg  in  deutschen  Zoll- 
gebiet während  des  Etatjahre»  1888  1889  Zur  richtigen  BMMtheUiinjE 
der  Krgehnisse  der  Bierbrauerei  und  Hicrhesteucruug  im 
den  t  si- Ii  en  Znl  Ige  biet  wahrend  de»  K  latsjah  res  isss  ,  vi  mius 
darauf  hingewiesen  «erden,  dals  der  am  lä.  Oktober  IV*j»  erfolgt.'  Zoll- 
anschluss von  Hiiinhurg,  Bremen  nsw  iiwol'ern  Veränderungen  hervor 
genifeii  hat.  als  durch  denselben  dem  deutschen  Brausleuergebict 
:ls  gewerbliche  Bierbrauereien  zugewachsen  sind,  welche  von  du  ah  hi> 
zum  Schlula  des  Btatajnhres  »W>  IM*  hl.  Bier  erzeugt  und  JT-J  17:;  M  ni 
Br.untcuor  entrichtet  haben,  hauptsachlich  aber  insofern,  als  in  den 
bisherigen  ZotlaussehUsacn  sehr  beträchtliche  Mengen  auswärtigen 
und  namentlich  solchen  Bieren  genossen  werden,  welche»  innerhalb  des 
früheren  Zollgebiets  gebraut  ist  und  gegenwartig  zum  inländischen 
Verbrauch  des  deutschen  Zollircbiets  gehurt,  wogegen  e»  vor  dem 
Zollanschluss  als  Ausfuhr  ,-iub  dem  Zollgebiet  nachgewiesen  werde» 
mufste.  I'm  welche  .Mengen  es  sich  dabei  handelt,  geht  daraus  her- 
vor, dafs  im  Kalenderjahr  ls->7  den  Verkehrsiiacbwelsungeii  zufolge 
(KM  Iti'.i'i  Doppelzentner  Bier  nui  dem  freien  Verkehr  de»  Zollgebiets 
nach  den  deutschen  ZollausechlUssen  ausgeführt  worden  sind  inahezu 
die  Hälfte  der  (iesamnitaust'iihr  au  Bier,  welche  I  »14  7t>2  Doppcl 
zentner  betrugt,  wovon  der  weitaus  grul'ate  Theil  ebendaselbst  kon- 
«umiil  i*t  Die  Zahl  der  innerhalb  des  deutschen  Hraustcuergebiets 
Id.  h.  derjenigen  deutschen  Stauten,  welche  die  Brausteuer  für 
Rechnung  der  Reicliwk.i-sse  erhebenl  im  Betriebe  befindlichen  Brauereien 
geht  von  -Itihr  zu  -lahr  xurQrk,  jedoch  in  der  Hauptsache  nur  die 
Zahl  derjenigen,  welche  vorwiegend  obergahriges  Bier  bereiten. 
Wahrend  ».'unlieb  die  Gcsnmmtzahl  der  pcwerldirheii  Brauereien 
idie  nicht  gewerblichen,  welche  nur  rar  den  Bedarf  des  eigenen 
Haushalts  Bier  bereiten,  können  luglich  aufser  Betracht  bleibeni  von 
WM27  im  Jahre  l*7;t  auf  *:.4u  im  letzten  Ktatsjahr  zurückgegangen 
ist,  hat  »Ich  in  der  gleichen  Zeit  die  Zahl  der  Betriebe,  welche 
hauptsächlich  obergahriges  Bier  bereiten,  von  7  ">44  auf  :>.UM  ver- 
mindert, wogegen  die  Zahl  der  anderen  (vorwiegend  untergahriges 
Bier  bereitendem  Brauereien  von  M  ;ts:i  im  Jahre  lh7;l  nur  auf  Mnuv 
im  Jahre  |ss|  s.,  gesunken,  dann  aber  wieder  auf  »  177  im  Jahre 
isss  v.  gestiegen  l»t  Die  rrortnktion  der  Bierbrauereien  des  Drau- 
steuergebiet»  betrug  I***  v.i  s:mr**>  hl  nhergahriges  und  hl 
untergahriges,  im  ginnten  2*  i..'.."i  r.7.*.  hl  Bier  Vergleicht  mau  hier 
mit  die  Biergew  Innung  der  Übrigen  deutschen  Staaten,  so  ergiebt 
sich,  dal»  Bayern  im  Kalenderjahr  isss  10625  791  hl,  Württemberg 
isss,. v.i  .1  Ii»  ,l  i  hl,  Baden  im  Steuerjahr  II.  Dezemb.  bis  :«».  N'ovemh  l 
|x>s  |,;,iif«7ii4  hl  und  Klsal's-I.othringen  IHKH.H9  75925»  hl  Bier  er- 
zeugt haben,  und  dafs  die  gewtmmle  jährliche  Biergewinnung  im 
deutschen  Zollgebiet  gegenwärtig  sich  auf  rund  4s  Millionen  Hektn 
liter  belauft.  Wahrend  hiervon  weit  Uber  die  Hälfte  Ira  Brausteuer- 
gebiet erzeugt  wird,  kommt  auf  dieses  vom  Gesammtertrag  der  Bier- 
abgaben,  welche  im  deutschen  Zollgebiet  erhoben  w  erden  nur  etwa« 
mehr  als  ein  Drittel.  Derselbe  betragt  nämlich  gegenwartig  rund 
7  t  Millionen  Mark  jährlich  und  vertheilt  »ich  derart,  daiS  in  Bayern 
etwa  »2.  im  Brausteuergebiet  27,  in  Württemberg  8,  Baden  5  und 
KlaalB-Lothringen  2  Millionen  Mark  an  Biurubgaben  aufkommen,  oder 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in  Bayern  .".,79  M  ,  Württemberg  S.8H  M  . 
Baden  8JJ1  M.,  BIsaA-Lothringen  1,24  M.,  im  Brausteuergebiet  ","2  M. 
und  im  ganzen  Zollgebiet  IJM  M.  Der  Bierverbrauch  de«  letzteren 
berechnet  sich  ftlr  1S-*n*'h!1  auf  etwa  47  Millionen  hl  oder  97,i>  1  auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung,  trotz  ungünstiger  Witterung  und  meist 
»ehr  gut  ausgefallener  Obsternte  beinahe  ebenso  hoch  wie  für  das 
Vorjahr  fys.n  Ii,  in  welchem  die  Witterungsverhaltnisse  usw.  für  den 
Bierkonsuin  ganz  besonders  günstig  gewesen  waren 

Der  Handel  der  Schweiz  im  Jahre  1888.  Der  Bericht  der 
schweizer  Handels-  und  Industrie-Gesellschaft  für  das  Jahr  l^Sf. 
welcher  siveben  veröffentlicht  worden  ist,  enthalt  einige  inter- 
essante Angaben  über  den  Handel  der  Schweiz.  Aus  den  Aus 
weisen  über  den  Handelsverkehr  dieses  Landes  erhellt,  dafs  der 
Export,  welcher  im  Jahre  1887  671  Millionen  Tranes  betrug,  im 
letzten  Jahre  auf  >>',:\  Millionen  Francs  gestiegen  ist  und  somit 
eine  Zunahme  von  2  Millionen  Kranes  aufweist;  wlthiend  der 
Import,  welcher  im  Jahre  ]ss7  887  Millionen  Francs  betrug, 
bis  auf  M'T  Millionen  Francs  gesunken  ist  und  also  eine  Ab 
nähme  von  lo  Millionen  Francs  zeigt     Demzufolge  betrug  der 
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Unterschied  zu  (Jungten  de*  Imports,  der  im  Jahre  ls*7 
166  Millionen  ausmachte,  im  letzten  Jahre  nur  154  Millionen 
Kranes. 

Was  die  Lilnder  betrifft,  welche  hauptsächlich  ihre  Produkte 
in  der  Schweiz  absetzen,  so  sind  in  erster  Linie  die  vier 
inÄchtigen  Nachharn  dieses  Landes,  Deutschland,  Frankreich, 
Uufsland  und  Österreich  zu  nennen  Besonder*  ist  es  Österreich, 
dessen  Export  nach  iler  Schweiz  sehr  zugenommen  hat,  wahrend 
iler  Export  der  Schweiz  dorthin  in  der  Abnuhme  begriffen  ist 
Der  Export  Kränklich«  nach  iler  Schwein  ist  um  '.'  Millionen 
Kranes  zurückgegangen,  die  Ausfuhr  iler  Schweiz  aber  nuch 
diesem  Lande  ist  im  letzten  Jahre  um  Ii'  Millionen  Kranes  ge- 
stiren. 

Oer  Außenhandel  Belgiens.  Der  .Moniteur  Beige-  hat  jüngst 
den  Ausweis  über  den  Handelsverkehr  Belgiens  mit  andern 
Landern  wflhrend  der  ersten  acht  Monate  des  Jahres  J*H!»  im 
Vergleich  zu  der  entsprechenden  Periode  des  Vorjahres  ver- 
öffentlicht. Danach  reprüsentirten  die  importirten  Waaron  einen 
Werth  von  ssiiolHiO»  fr*.,  d  i  eine  Zunahme  von  1  *,-.  im  Ver- 
gleich zur  entsprechenden  Periode  des  letzten  Jahres.  Der 
Export  werlhete  7731!*7  Om  frs ,  d.  i.  eine  Zunahme  von  13°10. 
Ks  zeigt  sich  also  ein  i'bcrwiegon  des  Imports  über  den  Export 
um  li:'>  ii<i(kh)  frs. 

Nene  Eisenbahnlinie  im  südwestlichen  Ru Island.  Die  .Südwest- 
hahn-Gesellschaft- in  Kufsland  beabsichtigt,  wie  der  „Monileur 
des  Interets  Materiels-  in  seiner  Nummer  vom  Li.  September 
mittheilt,  eine  Eisenbahnlinie  von  Oumati  über  (iolta  nach 
Odessa  tund  Zweiglinien  nach  Nicolajew  und  Otehakow  zu 
bauen.  Die  Linie  soll  HOo  Werst  lang  werden  und  etwa 
II  Millionen  Rubel  kosten.  Man  schätzt  den  jährlichen  (Güter- 
verkehr auf  "i.'i';,  Millionen  Pud*)  und  den  jährlichen  Ertrag  aus 
dem  Personenverkehr  auf  H'J  .">i>0  liubel.  Der  Reinertrag  soll 
ssi.»  MIO  Rubel  betragen  oder  etwas  über  J'/s%  zum  Hau 
der  Linie  verwandten  Kapitals. 

Asien. 

Zur  Vertagung  des  Eisenhahnbaus  in  China.  Ks  dürfte  sicher- 
lich schwer  halten,  ein  schlagenderes  Beispiel  für  die  wnnkel- 
müthige  Politik,  welche  die  Zentral-Regierung  zu  Peking  in 
allen   Neuerungen  verfolgt,  anzuführen,  als  die  seit  lilnirerer 
Zeit  schwebende  Frage  der  Erbauung  von  ausgedehnten  Eisen- 
bahnen im  Lande.    Niemand  —  wenigsten*  kein  Ausländer 
im  Lande      zweifelte  daran,  dafs  der  Bau  von  umfangreichen 
Eisenbahnen  in  China  endgültig  beschlossen  sei,  und  dafs  sich 
China  ernsthaft  anschicke,  in  den  Kreis  der  ziviliairten  Nationen 
der  Erde  aufgenommen  zu  werden,    Und  nun  kömmt  wie  ein 
Blitzstrahl  aus  heiterer  Luft  die  Nachricht  aus  Peking,  iltifs  der 
Bau   der  sanetionirten  Bahn  von  Peking  nach  Har.kau  auf  un- 
bestimmte Zeit  aufgeschoben  worden  ist.    Als  Grund  Tür  das 
Einschlagen  dieser  Wetterhahn-Politik  wird  in  ersler  Linie  der 
jüngste  Brand  des  Himmelstempel*  angegeben,  doch  dieses  ist 
ofl'enbur  nur  ein  \orwand      der  Hauptgrund  oder  richtiger  ge- 
sagt der  einzige  Stein  des  Anstofses  ist  die  Krage:   woher  das 
Geld  nehmen.  Man  w  ird  sich  erinnern,  dafs  bereits  der  General- 
Gouverneuer  von  Canton,  Tschang  Tschi  tung,  in  seiner 
Denkschrift  über  Eisenbahnen  in  China  die  Ansicht  ausgesprochen 
hat,   daf*  das  Reich  sich  nur  einheimischen  Kapitals  zur  Aus 
rtlhrung  eines  solchen  Unternehmens  bedienen  sollte,  und  ver- 
schiedene Denkschriften  sind  seither  an  den  Thron  gerichtet 
worden,  darunter  eine,  die  von  einem  einflufsreichen  Beamten 
Namens  Hwang  Ti-fang  herrührt,  dafs  man  auf  keinen  Kall 
fremde    Anleihen   behufs   genannten  Zweckes  machen  dürfe. 
Dies    ist   natürlich  gleichbedeutend   mit  einer  Vertagung  des 
BlsenbahnbauProjektes  auf  viele  Jahre,  denn,  wie  allgemein 
hekannt,  ist  die  kaiserliche  Schatzkammer  vollständig  erschöpft, 
und  wennschon  sich  viel  Geld  in  China  befindet,  .so  darf  man 
doch  nicht  annehmen,-       um  die  Worte  zu  zitiren,  welche  die 
Verfasser  des  Berichtes,  welchen  die  Admiralität  zu  Peking  in 
Bezug1  auf  Tschang  Tschi-1ung"s  Denkschrift  über  Eisen- 
bahnen  auf  kaiserliche  Verordnung  an  den  Thron  eingesandt 
hat   — ,   .dafs  die  chinesischen  Kaufleute  ihr  Held  anlegen 
werden,   ehe  sie  sehen,  dafs  etwas  zur  Sache  gethan  worden 
ist."     Nun  bemerkte  derselbe  Bericht,  dals  HHKNhh*'  Taels  ^i 
durchaus  nöthlg  wären,  um  einen  befriedigenden  Anfang  mit 
dem  Bau  der  fraglichen  Bahn  zu  machen.  Selbst  eine  Anleihe 
von   dieser  Höhe  dürfte  nicht  gemacht  werden,  und  wie  ver- 
lautet, soll  Prinz  Tschun  |VBter  des  Kaisers!  an  der  Spitze  der 

*l  |  Pud  =  I&M  kg. 
+      Tnöl  (Shanghai J  48«  M. 


Oppositions-Partei  stehen,  die  jetzt  erklärt,  dafs  China,  ehe  es 
hohe  Zinsen  für  die  zu  machende  Anleihe  zahle,  warten  könne, 
bis  man  aus  den  eigenen  Mitteln  da*  nöthige  Geld  zusammen- 
gebracht hlitte.  Dies  könnte  in  der  Weise  ausgeführt  werden, 
dafs  man  den  General-Gouverneuren  und  Gouverneuren  auf- 
trage, in  jeder  Provinz  einen  .Eisenbahnfonds"  zu  errichten: 
man  müfste  eine  gewisse  Summe  alljährlich  au*  der  Provinzial- 
Schatzkammer  für  diesen  Fonds  bei  Seite  legen,  deren  Höhe 
von  dem  Reichthum  jeder  Provinz  abhinge,  und  sobald  die 
nöthigen  Gelder  aufgetrieben  wftren,  könne  China  ohne  fremde 
Hülfe  zum  Bau  von  Eisenbahnen  schreiten.  —  Zu  den  hohen 
Persönlichkeiten,  welche  obige  Ansicht  unterstützen  ,  gehört 
auch  Tschang  Tsehi-tung.  der,  al*  er  seine  Denkschrift  über 
Eisenbahnen  an  den  Thron  sandte,  es  sich  nicht  träumen  liefs, 
dafs  .(er  projeklirte  Bau  der  Eisenbahn  seine  Versetzung  von 
Canton  nach  Wutschang  zur  Folge  haben  werde.  Bs  ist  über 
haupt  kein  Geheimnifs,  dafs  er.  seitdem  seine  Ernennung  zum 
neuen  Posten  erfolgt  ist.  auf  welchen  ihm  ja  der  Bau  einer 
grofsen  Sektion  der  Hankuu-Peking-Bahn  obliegt,  alles  mögliche 
versucht  hat.  um  die  Ernennung  als  General-Gouverneur  der 
zwei  Hu-Provinzen  rückgangig  zu  machen.  Der  Bau  von 
Eisenbahnen  ist  somit  zur  Zeit,  wo  diese  Zeilen  geschrieben 
werden,  bei  Seite  gesetzt  worden,  doch  aur  w  ie  lange,  ist  ganz 
unmöglich  zu  konslntiren,  zumal  da  man  in  einem  Lande  wie 
China,  welches  mittelst  einer  Wetterhuhn  Politik  regiert  wird, 
nie  voraussehen  kann,  was  der  morgige  Tag  bringen  wird. 

|Osta*iat.  Lloyd  ! 

Eine  neue  deutsch«  Plantagengesellschaft  auf  Börner».  Laut 
einem  uns  vorliegenden  Zirkular  hat  sich  am  12.  November  d.  J. 
in  Dresden  eine  neue  Gesellschaft  für  tropische  Plantagen  in 
Hollilndisch-Borneo  gebildet,  deren  Zweck  in  <t  I  der  Satzungen 
wie  folgt  nlther  angegeben  wird:  .Erwerb  und  Verwerthung 
von  Land.  Anlage  und  Ausbeutung  von  Pflanzungen,  sowie 
Betrieb  von  gewerblichen  "und  Handel*  Unternehmungen  in  tro- 
pischen Gebieten.  Die  Gesellschaft  trilgi  einen  deutsch-nationalen 
Charakter  und  beabsichtigt,  möglichst  den  deutschen  Interessen 
im  Auslande  zu  dienen."  Da*  Aktien  Kapital  der  Gesellschaft 
betrügt  1  Million  Mark  in  Antheilen  von  Tausend  Mark.  Ein 
beträchtlicher  Theil  des  Aktien-Kapitals  ist  jetzt  schon  fest  ge- 
zeichnet, und  hat  die  Gesellschaft  in  Folvre  dessen  bereits  ein 
Gebiet  von  etwa  HirnO  ha  besten  Tabaklandes  erwerben  können, 
im  Zirkular  heilst  e*  sodann  weiter: 

.Die  holländische  Regierung  hat  erst  vor  etwa  einem  Jahre, 
veranlagt  durch  die  günstigen  Resultate,  welche  von  den  in 
Englisch  -  Borneo  arbeitenden  Ts  Gesellschaften  mit  etwa 
3011000  ha  Land  erzielt  «unten,  ihr  der  Grörse  des  Deutschen 
Reiches  unirefahr  gleichkommendes  Gebiet  für  Ansiedelungen 
geöffnet  und  ist  die  .Deutsche  Sunda  Gesellschaft-  bis  jetzt  die 
erste  europäische,  welche  dort  im  Groden  zu  arbeiten  gedenkt. 
Schon  aus  diesen  Gründen  erwachsen  unserer  Gesellschaft  be- 
deutende  Voriheile.  nicht  nur  auf  dem  Gebiet.'  des  Importes 
europäischer  Waarcn.  der  nach  Analogie  ,1er  Vorgänge  auf 
Java  und  Sumatra  in  kürzester  Zeit  bedeutenden  Cmfang  an- 
nehmen dürfte  und  für  den  der  Markt  auch  noch  fast  ganz  frei 
ist,  sondern  auch  in  Verwerthung  des  jetzt  noch  sehr  billigen 
und  in  unbeschränkter  Ausdehnung  zu  erhaltenden  Landes. 
Das  von  iler  .Deutschen  Sundn  Gesellschaft"  erworbene  Gebiet, 
welche*  au*  Crwald  auf  vulkanischer  Gebirjrsfonnatinn  besteht, 
ist  nach  den  Mittheiluugen  unserer  Gewährsmänner,  welehe  an 
Ort  und  Stelle  sich  von  den  Verhältnissen  überzeugten,  für  den 
Tabakbau  ganz  besonder*  geeignet  und  liegt  unmittelbar  an 
einem  schiffbaren  Nebenflüsse  des  Barito  im  Bezirke  Martapura 
bei  Banjermassiu.  Bis  zur  Plantage  haben  wir  daher  einen 
stets  brauchbaren  Wasserweg.  Brauchbare  ArbeilskrUfte  be- 
finden sich  auf  diesem  Gebiete  im  Uberflufs:  die  Zustünde  sind 
georduel  und  sicher,  das  Klima  verhültnifsmlifsig  gesund  In 
niiehster  Nilhe  befinden  sich  die  seit  Jahrhunderten  berühmten, 
aber  noch  nicht  rationell  ausgebeuteten  Lager  von  Steinkohlen. 
Diamanten,  Göhl.  Platin  usw.  und  dürfte  Konzession  für  deren 
Ausnutzung,  wenn  es  *|>üter  die  Gesellschaft  wünschen  sollte, 
wohl  zu  erhalten  sein,- 

Es  wird  sodann  weiter  mitgetheill,  dafs  die  Gesellschaft 
bereits  zwei  in  dem  Fache  als  bewührt  bekannte  Direktoren 
angestellt  habe:  Herrn  Gustav  Parizot.  der  auf  eine  ±*jflhrige 
selhststflndige  praktische  Thütigkeit  im  Plantagenbau  auf  Java 
zurückblicken  kann  und  binnen  Kurzem  nach  Süd-Borneo  ab- 
reisen wolle,  um  hoffentlich  schon  im  Jahn'  1K90  die  erste 
Tabaksernte  liefern  zu  können ,  der  zweite  Direktor,  Kaufniannllans 
Praeger,  Inhaber  eines  überseeischen  Export-  und  Kommissions- 
geschäft* in  Dresden,  wird  der  GesehSftsleitung  in  Dresden  vor- 
stehen    Zum  Schlufs  hebt  das  Zirkular  die  Bedeutung  des 
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Unternehmens,  bei  dessen  Reingewinn  zunächst  die  Aktionäre 
und  dann  erst  df>r  Aufsiehtsrath  berücksichtigt  worden  sollen, 
für  deutschen  Handel  und  Industrif  hervor  Dom  Zirkular  ist 
eine  Broschüre  beigeben .  welche  den  Titel  trägt:  „ Kurze 
Ibersicht  von  Südost  -Körnet»  in  politischer,  geologischer  und 
kommerzieller  Beziehung-  und  deren  Inhalt  sich  vielfach  auf 
Stellen  in  den  bekunnten  Reisewerken  von  Bock.  Schwauer 
und  Posewitz,  sowie  auf  Berichte  unserer  Marine  und  Zitate 
aus  Meyer  s  Konversationslexikon  stützt  Wenn  auch  Borneo, 
eine  d<-r  größton  Inseln  der  Erde,  zu  den  wenig  durchforschten 
Gebieten  des  malayischen  Archipels  gehört,  so  hat  sich  doch 
schon  vor  längerer  Zeit  der  kommerzielle  und  kolonisatorische 
Unternehmungsgeist  der  Engländer  auf  Bornen  und  zwar  auf 
den  nördlichen  gebirgigen  Theil  gerichtet,  und  es  ist  bekannt, 
dofs  hier  unter  Oberhoheit  der  britischen  Krone  die  .Britische 
Xord-Borneo-(Jesellschaft*  einen  bedeutenden  Landbesitz  erworben 
hat.  dessen  Umfang  aber  nicht  entfernt  an  denjenigen  von 
Niederländisch; Borne«,  wie  er  sich  auf  den  Karten  darstellt, 
heranreicht.  Über  diese  .British  North  Bornen  Company-,  ihr 
Vorgehen  und  die  von  ihr  hervorgerufenen  oder  unterstützten 
Unternehmungen  ist  im  „Export-  wiederholt  berichtet,  so  im 
.lahrgang  VI.,  Xr.  Hl  über  die  durch  Klinui  und  Eingeborene 
hervorgerufenen  Schwierigkeiten,  im  Jahrgang  VI  ,  Nr.  B  Über 
die  Chancen  der  in  Haniburg  mit  einem  Aktien- Kapital  von 
UOOOOOUK  gebildeten  .Deutschen  Borneo-Kotupagnie-,  im  Jahr- 
gang IX.,  Nr.  1  über  klimatische  und  Arbeiter  Verhaltnisse  auf 
Nord-Bornen,  endlich  in  demselben  Jahrgang,  Nr.  7  über  die  in 
London  mit  einem  Kupital  von  lOfMXK)  £  gebildete  .British 
Bornen  Trading  and  l'lanting  Company.-  Ober  das  Schicksal 
jener  .Deutsehen  Bornen- Kompagnie-  ist  seither  im  Export 
nichts  veröffentlicht  worden,  es  wird  daher  den  sich  für  den 
Gegenstand  Interessirenden  willkommen  sein,  wenn  wir  hier 
kurz  erwähnen,  wie  sich  die  Angelegenheit  entwickelt  hat. 
Die  Kompagnie  begann  den  Platitagonhau,  mufste  aber  vor 
etwa  I1,  Jahren  ihren  Betrieb,  theils  in  Folge  schlechter  Ver- 
waltung, thcils  wegen  Mangels  an  Mitteln,  einstellen  An  ihre 
Stelle  trat  eine  aus  Hamburger  und  Bremer  Kautlcuten  gebildete 
Kommanditgesellschaft,  welche  mit  den  nöthigen  Mitteln  und 
tüchtigen  Kräften  den  Planlugeubau  furtsetzt.  Ihre  Plantagen 
(Inden  sich  im  nördlichsten  Theile  von  Nord  Borneo,  am  Benkuka- 
Elusse.  unweit  der  Maruda  -  Bai.  Der  Betrieb  der  Tabaks 
Planlagen  ist  hier  ein  ganz  ähnlicher  wie  aur  Ost-Sumatra,  wo 

darüber  wurde  im  Export  wiederholt  ausführlich  berichtet 
holländische  und  später  auch  deutsche  Unternehmer  in  grofser 
Zahl  und  auf  immer  weiter  sich  ausdehnenden  tiebieten  die  be- 
deutendsten geschäftlichen  Erfolge  durch  Planlae-enhau  seit 
längeren  Jahren  erzielen.  Was  nun  den  Betrieb  der  genannten 
.Deutschen  Commatldit  Gesellschaft*  betrifft,  so  Uli) Tafel  derselbe 
jetzt  i\tiMi  acres.  [He  letzte  Ernte  auf  diesen  Plantagen  lieferte 
etwa  Packen  |.i  ni  kgi  Tabak  auf  den  europäischen  Markl. 
der  im  Durchschnitt  den  guten  Preis  von  1  11.  7'>  cts.  für  das 
Pfund  erzielte.  Die  .Englische  Nord  -  Borneo  •  Gesellschaft* 
scheint  selbst  keine  Plantagen  zu  betreiben,  wohl  aber  erzielt 
-ie  bei  dem  schnell  steigeudell  Werth  von  (irund  und  Boden 
bedeutende  Einnahmen  aus  Landverkflufen.  Bezüglich  der  nun- 
mehr auf  Süd-Bomeo  durch  die  .Deutsche  Sunda-Gesellschaft* 
zu  errichtenden  Plantagen  und  des  von  der  Gesellschaft  aus- 
gegebenen Prospektes  äußert  sich  mir  gegenüber  auT  Befragen 
ein  sachverständiger  Kaufmann  brieflich  wie  folgt: 

.Der  Prospekt  sieht  nicht  mehr  und  nicht  weniger  ver- 
lockend aus,  als  der  Durchschnitt  aller  derartiger  Publi- 
kationen von  Unternehmungen,  die  auf  Plantagenbau  in  fernen, 
noch  wenig  explorirten  Ländern  abzielen.  Hat  man  Glück  mit 
dem  Aussuchen  des  Niederlassungsortes  und  dem  Gewinnen 
guten  Arheitermaterials,  so  kann  die  Sache  gehen,  wenn  die 
Witterungsverhllltnisse  nicht  alle  menschlichen  Berechnungen 
zu  Schanden  machen.  Tabak  ist  meines  Wissens  noch  nicht 
aus  diesem  Theil  Borneo  s  gekommen  und  giebt  mir  die  An- 
merkung Nr.  t  aus  Carl  Bock 's  Buch  .Unter  den  Kannibalen 
auf  Borneo-.  S.  202,  zu  denken,  welche  dahin  lautet:  .Die 
Regenzeit  beginnt  im  November  und  dauert  bis  Marz,  wo  mit 
.lern  Südost  -  Passat  die  trockene  Zeit  naht.  Man  nennt  sie 
die  trockene  Zeit,  weil  der  Regen  nicht  so  regelmäßig  und 
in  so  starken  Strömen  Will,  wie  in  der  nassen  Zeit,  doch  ver- 
geht kaum  ein  Tag  ohne  leichte  Schauer".  Pullen 
diese  Schauer  des  Nachts,  so  ist  es  gut,  kommen  sie  aber  häufig 
am  Tage,  so  sind  sie  für  den  reifenden  Tabak  ruinös,  da  dann 
durch  die  auf  den  Blättern  liegenden  Tropren  die  Sonne  wie 
durch  Brenngläser  brennt  und  den  Blättern  große,  gelbe  Flecken 
beibringt,  die  später  beim  Anfeuchten  wahrend  der  Fabrikation 
zerfallen    Ks  kann  dann  von  Deckfühigkeit  für  Zigarren,  wo- 


für gerade  die  enormen  Preise  bezahlt  werden,  nicht  mehr  die 
Rede  sein  - 

So  weit  mein  Gewährsmann  Dem  deutschen  Unternehmen 
ist  gewifs  bester  Erfolg  zu  wünschen!  M.  L. 


Nord-Amerika. 

r  Die  Frage  der  Handelstarif-Revision  in  Amerika.  (Eigen 
berieht  aus  New- York,  33.  Xovbr.)  Ob  bei  Staatswahlen  in 
Nord-Amerika  ein  oder  zwei  Staaten  eine  Mehrheit  für  die 
demokratische  oder  die  republikanische  Partei  abgeben  und 
welche  lokalen  Ursachen  ein  derartiges  Resultat  herbeigeführt 
hüben,  das  ist  für  die  deutschländischen  und  ausländischen 
Leser  des  ..Export"  gewifs  nicht  von  Interesse  Und  doch  hat 
die  Thatsache,  dafs  bei  den  Staatswahlen  am  b  November  d.  J. 
die  beiden  Staaten  Jowa  und  Ohio,  welche  sonst  republika 
nische  Stützpfeiler  waren,  diesmal  der  demokratischen  Partei 
eine  Mehrheit  gahen,  eine  grofse  Bedeutung,  nicht  nur  für  Nord- 
Amerika,  sondern  auch  für  die  Handelswelt  Europas.  Es  gab 
zwar  lokale,  für  die  Außenwelt  kaum  faßbare  Ursachen,  welche 
die  Republikaner  in  den  genannten  Staaten  für  diesmal  außer 
Brot  setzten,  aber  jene  Ursachen  allein  würden  wahrscheinlich 
nur  die  übliche  republikanische  Stimmenmehrheit  verringert, 
nicht  alier  eine  wirkliche  Niederlage  herbeigeführt  haben  Die 
letztere  ist  der  immer  mehr  um  sich  greifenden  Unzufrieden- 
heit mit  dem  System  des  Hoch  Schutzzolles  zu  verdanken 

Die  beiden  großen  politischen  Parteien  des  Landes  ver- 
treten bekanntlich  ganz  entgegengesetzte  volkswirtschaftliche 
Prinzipien.    Die  republikanische  Partei  hat  sich  in  das  Hoch 
Schutzzoll-System  verbissen,  während  die  Demokraten  Tarif- 
Refonu  predigen.  Man  kann  also  folgerichtig  von  einer  Schutz 
zoll-  und  einer  Tarif- Reform  Partei  sprechen,  Da  beide  Parteien 
ziemlich  gleich  stark  sind  und  einander  tlie  Wage  halten,  so 
ist  es  natürlich  nicht  gleichgültig,  ob  ein  oder  zwei  Staaten, 
welche  einer  der  beiden  Parteien  mit  Haut  und  Haar  anzu 
gehören  schienen,  plötzlich  eine  Schwenkung  machen  und  die 
Gegenpartei   verstärken.     Eine  solche  Schwenkung  kaiui  die 
jetzt  am  Ruder  befindliche  Partei  stürzen  und  mit  ihr  fällt  auch 
.las  Wirtschaftssystem,  das  sie  vertritt. 

Die  Wirkung  des  Eingangs  erwähnten  Resultates  machte 
sich  denn  auch  sofort  nach  Bekanntwerden  des  Wahlergebnisses 
rühlbar  Die  Schutzzoll-Partei  war  über  das  Schwinden  ihres 
Anhangs  zuerst  verblüfft  In  der  ersten  Verwirrung  leugnete 
sie  überhaupt,  dafs  die  Tarif  Frage  mit  den  Staatswahlen  irgend 
etwas  zu  thun  hatte.    Dann  über  schritt  sie  zu  Konzessionen. 

Die  Organe  der  Administration  finden  nun  plötzlich,  daß 
es  wirklich  ein  Gebot  der  Notwendigkeit  sei,  die  Einfuhrzölle 
auf  viele  Artikel    zu    ermäßigen    und    diejenigen    auf  Roh 
materialien  unter  Umständen  sogar  aufzuheben,  so  z.  B.  auf 
Zucker  und  Wolle  aus  Süd  Amerika.    Ja,  jene  Organe  machen 
sogar  die  Entdeckung,  daß  die  republikanische  Partei  schon 
seit  jeher  für  Schutzzoll- Ermäßigungen  eingetreten  sei.  That 
sächlich  haben  die  politischen  Programme  vor  der  Ole  veland  - 
scheu  Ära  dahin  zielende  Empfehlungen  enthalten  und  sogar 
wiederholt,  das  letzte  Mal  im  Jahre  lüs.'t.  wirklich  Zoll-Ermäßi 
gungen  eintreten  lassen    Auch  in  Regierungskrisen  selbst  bo 
müht   man  sich,  in  die  Volksströmuug  einzulenken  und  der 
Sekretär  des  Präsidenten  ließ  die  Andeutung  fallen,  der  Präsi 
dent  werde  in  seiner  Botschaft  an  den  Kongreß  Tarif- Reform 
befürworten.     Auch  die  republikanischen   Kongreß  -  Mitglieder 
selbst  wagen  es  jetzt.  Einer  nach  dem  Andern,  mit  ihrer  wahren 
Gesinnung  in  der  brennendsten  volkswirtschaftlichen  Frage 
herauszukommen  und  etwa  die  Hälfte  derselben  hat  sich  für 
..Reform"  erklärt. 

Nun  braucht  man  sich  aber  von  dieser  Wendung  der  Ding« 
vorläufig  nicht  zu  viel  zu  versprechen.  Die  republikanische  Purtei 
ist  durch  ihr  letztes  nationales  Programm  auf ,, Schutz"  verpflichtet 
und  wird  Rciluzirungen,  bez.  Abschaffung,  nur  an  Inlandsteueni. 
auf  Tabak  und  Alkohol,  vornehmen.   Freie  Einfuhr  von  Rohwolle. 
Eisenerzen  usw.  zu  dekretiren  wird  ihr  geradezu  unmöglich 
gemacht  werden,  da  sie  keinen  der  Interessenten,  tlie  sich 
Parleistlitzen  erprobt  haben,  vor  den  Kopf  zu  stoßen  wagt 
Die  Wollwaaren  Fabrikanten  in  Massachusetts,  unter  diesen  be 
sonders  die  Teppich  Fabrikanten,  verlangen  freie  Woll-Rlnruhr. 
die  Wollzüchter  in  Ohio  dagegen  bestehen   auf  Hoch-Schutz 
zollen  und  drängen  noch  auf  Erhöhung  der  jetzt  üblichen 
Zölle    Sie  drohen  sogar,  sich  um  «lie  Wohlfahrt  der  Manu 
fakturen-Branchen  überhaupt  nicht  mehr  zu  kümmern,  falls 
ihre  Forderungen  nicht  berücksichtigt  werden. 

Jeder  Fabrikant  giebt  zu,  daß  die  Ermäßigung  der  Einfuhr 
Zölle  ein  Gebot  dringendster  Notwendigkeit  sei.  aber  nur  seien 
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eigene  Brauche  müsse  davon  ausgenommen  werden.  So  hatte 
ich  dieser  Tage  eine  Unterredung  mit  Herrn  Heppenheimer, 
I/egislatur-Mitglied  des  Staates  New-Jersey,  der  Theilhaber  einer 
der  gröfsten  lithographischen  Anstalten  New- Yorks  ist.  Auf 
lithographische  Erzeugnisse  int  ein  Einfuhrzoll  von  25  "*i'0  ge- 
legt. Herr  Heppenheimer  begab  »Ich  vor  die  Kongrefs- 
Komiuission,  welche  damals  Material  sammelte,  um  eine  Zoll- 
revision im  Cleveland'schen  Sinne  zu  empfehlen  und  ver- 
langle von  derselben  eine  Erhöhung  de«  Einfuhrzölle«  auf 
Lithographieen  um  das  Doppelte  Ahnlich  machten  es  die  Woll- 
waaren-Fabrikanten.  ähnlich  die  Woll-Produzenten  und  ahnlich 
machen  es  Alle!  Und  da  jeder  Vertreter  einer  Geschäftsbranche 
droht,  man  werde  der  republikanischen  Partei  die  l'ntersttltisung 
entziehen,  falls  sie  partikularistische  Interessen  schädige  und 
da  man  nicht  in  der  Lage  ist,  auch  nur  auf  die  geringste 
Unterstützung  zu  verzichten,  so  Iflfsl  man  eben  die  Dinge 
gehen  wie  sie  gehen  ut),|  w,  |unKe  sie  gehen,  bis  einmal  die 
Sümlfluth  hereinbricht  und  unsere  gegenwärtige  Zoll-Politik  mit 
sich  reifsl    Und  diene*  KreigniTs  nicht  nahe  genug  bevor. 

Zentral -Amerika. 

Die  Kakteen,  ein  zukünftiges  Futtermittel.  (Schhlh.)  Ohne 
Zweifel  haben  iiicbl  allein  die  weltberühmten  cowboys,  son- 
dern auch  die  Besitzer  der  Heerden,  zuerst  die  mifsgestalteten, 
schwarzgrünen  prickly  pears  (dornige  Birnenhäumei  verwünscht, 
als  sie  bei  ihrem  westlichen  Vordringen  in  Texas  auf  die 
ersten  Vertreter  dieser  Gattung  stiefscn.  Vereinzelt  oder  walder- 
Ähnlich  nahmen  sie  ihe  schönsten  Stellen  der  Weidegründe 
in  Anspruch,  ohne  den  oft  sehr  erwünschten  Schatten  bieten 
zu  kennen,  oder  anscheinend  einen  anderen  Zweck  zu  haben, 
als  Ungeziefer  zu  züchten  uml  ilie  Haut  blutig  zu  reiTsen,  Haid 
aber  bruch  sich  der  berechnende,  kaufmännisch  geschulte 
Unternehmungsgeist  unserer  überseeischen  Stammesgenossen 
Hahn.  Man  warf  die  Trage  auf,  in  welcher  Weise  aus  dem 
öffentlichen  Argernifs  ein  nutzenbringendes  Objekt  zu  machen 
sei.  Man  brachte  in  Erfahrung,  dafs  das  Vieh  die  saftigen 
Bruclistücke  der  Kakteen  durchaus  nicht  verschmähte,  sondern 
nach  näherer  Bekanntschaft  sogar  mit  Vorliebe  frafs.  und  er- 
kannte, dafs  nur  die  Stacheln  das  Hindernif*  böten,  um  sie 
überhaupt  vor  gänzlichem  Untergang  zu  schützen  Hütt»'  ihnen 
die  Natur  nicht  diesen  kraftigen  Schutz  auf  ihren  Lebensweg 
gegeben,  so  wäre  es  mit  ihnen  im  Kampf  ums  Dasein  schlecht 

Die  ersten  Versuche  machte  man  in  Texas,  indem  man  die 
Scheiben  der  Feigenkaktee  durch  Feuer  röstete  und  auf  diese 
primitive  Weise  die  Stacheln  beseitigte  Damit  war  jedoch  ein 
starker  Verlust  an  Material  verbunden,  die  Arbeil  llel  ungleich- 
aus,  erforderte  viel  Zeit  und  ergab  häufig  ein  minder 
Futter  .Das  ist  der  Fall  für  eine  neue  Maschine-, 
hiefs  es,  und  sofort  lvemächtigte  sich  die  Technik  dieser  Auf- 
gabe. Die  Lösung  liefs  nicht  langt*  auf  sich  warten.  In  San 
Antonio  bestehen  zur  Zeit  zwei  Fabriken,  welche  Kakteen- 
Schneider  für  Hand-,  Göpel-  und  Dampfbetrieb  von  I2.ri  Dollar 
an  aufwarte  anbieten,  sicher  ein  Beweis,  dafs  man  von  kompe- 
tenter Seite  dem  neuen  Futter  eine  Zukunft  zutraut  In  der 
Art  der  Kübenschneider  werden  die  gröfseren  Stücke  zer- 
kleinert und  so  die  Gefahr  der  Verwundung  durch  die  langen 
Spitzen  beseitigt  Zerschnitten  und  zerbrochen,  werden  sie 
von  den  Thieren  gerne  angenommen  uml  ohne  Beschwerden 
verdaut. 

An  der  Hand  der  Wolf  fachen  Fütterungslehre  wurden 
darauf  in  der  Xew-Yorker  landwirthschaftlichcn  Versuchsstation 
der  faktische  Futterwerth  des  bisher  unbeachteten  Nährmittel« 
festgestellt.    Die  Analyse  der  Trockensubstanz  ergab: 

Asche    .  '  22,79 

Kisweifsstoffe   »'»,*!  . 

Rohraser  14,90  - 

Anden-  Kohlenhydrate   .   .   .   .".2,92  . 

Feit  2,40  . 

Besonders  aulTallend  ist,  im  Verhältnifs  zu  anderen  ahn- 
lichen Stoffen,  die  starke  Proportion  von  Asche  Bisher  kannte 
man  als  mineralisch  reichstes  trockenes  Heufutter  nur  Brenn- 
nesscl  mit  11  Wasserpest  mit  lß  und  Syrnphytum  mit  lS.ti  °|B, 
wahrend  die  verschiedenen  Kleearten  und  Wiesenheu  nicht 
mehr  als  durchschnittlich  5  bis  0  °i„  ergeben  Man  darf  hier- 
aus schliefsen,  dafs  Kakteen  ein  vorzügliches,  natürliches,  die 
Knochenbildung  förderndes  Futter  liefern  Sanguinisch  Veran- 
lagte Charaktere  können  die  These  aufstellen,  dars  die  an  diesen 
Gewächsen  reichen  Gegenden  wahrscheinlich  bestimmt  sind, 
in  spateren  Jahren  eine  prominente  Rolle  in  der  Hervorbringung 
und  Verbesserung  alter  Rassen  zu  spielen 


Spatere  ausgedehnte  Versuche  mit  frischen  Pflanzenthellen, 
und  zwar  ältere  holzige  und  jüngere  gemischt,  konnten  nur 
dazu  beitragen,  die  gute  Meinung,  welche  man  bereits  von  dem 
Werth  der  Kakteen  als  Futtermittel  hatte,  noch  kräftiger  zu 
bestätigen  Es  lieferten  PK)  Pfund  Grünfutler  an  verdaulichen 
Stoffen: 

Wasser  8»,00 

BiweirsstolTe      .    .     0,65  . 

Kohlenhydrate  .    .     l%30  . 

Fett  0,20  „ 

Das  sich  aus  diesen  Zahlen  ergebende  Nährverhältnifc  ist 
1  zu  10.4.  Versuche  mit  ausschliefslich  Machen  Jahrestrieben 
ergaben  ein  bedeutend  günstigeres  Verhältnis  von 
Stoffen,  da  in  ihnen  die  Ausbildung  der  Holzfaser 
bedeutend  weniger  vorgeschritten  ist.  Obgleich  der  Werth  des 
Durchschnittsfutters  von  vorjahrigen  und  frischen  Schößlingen 
der  Kakteen  nicht  den  der  gewöhnlichen  Grasarten  erreicht 
und  im  Vergleich  zu  ihnen  hauptsächlich  an  Verdaulich- 
keit zu  wünschen  übrig  larst,  mufs  man  jedoch  in  Betracht 
ziehen,  dafs  die  Kakteen  eben  wie  keine  andere  Pflanze  im 
Stande  ist.  in  solchen  Gegenden  Futtermittel  zu  liefern, 
welche  die  Viehzucht  bisher  als  unrentabel  über- 
gangen hat.  Es  bedarf  bei  der  Kostenlosigkeit  des  Materials 
nur  einer  richtigen  Kalkulation  um  die  Rentabilität  von  Auf- 
zucht und  Mästung  nachweisen  zu  können,  und  zwar  durch 
Beigabe  eines  stark  eiweifshaltigeu  Kraftfutters,  welches  das 
Nährverhältnifs  beliebig  erweitert  oder  verengert.  Für  den 
gebildeten  Landwirth  ist  die  Lösung  dieser  Aufgabe  an  der 
Hand  der  Hohenheimer  Tabellen  die  Arlieit  weniger  Minuten. 
Als  billigste  und  zweckmilfsigste  Ergänzung  nahm  man  Baum- 
wollsamenkuchen  geschält.  Dieser  hat.  je  nach  der  Lokalität, 
in  den  südwestlichen  Staaten  von  Nord-Amerika  einen  Markt- 
werth von  60  bis  so  j|£  die  tnu'l  und  steht  den  Züchtern  in 
beliebig  grofsen  (Quantitäten  zur  Verfügung  Bekanntlich  nimmt 
man  für  Deutschland  den  relativen  Futterwerth  dieses  Materials 
auf  10,21  .45  pro  30  Kilo  an,  Der  Marktpreis  ist  in  den  euro- 
päischen Seehäfen  t2.">  bis  130.,^  pro  1000  Kilo,  also  selbst  ohne 
Eiscnhahnfrachten  fast  das  Doppelte  des  Ansatzes,  zu  welchem 
es  dem  nordamerikanischen  Mäster  zur  Verfügung  steht. 

Praktische,  sich  allmählich  erweiternde  Versuche  ergaben 
sehr  zufriedenstellende  Resultate  Bald  schritt  man  in  Texas 
zu  der  Bildung  größerer  uml  kleinerer  Gesellschaften,  welche 
die  Ochsenmästung  mit  Kakteen  zum  Zweck  hatten  und  deren 
Erfolge  den  Beweis  liefern,  daß  diese  Methode  sich  als  Kon- 
kurrenz der  einfachen  Weidowirthschaft  —  billigste  Umwandlung 
von  Vegetabilien  in  möglichst  grofse  Quantitäten  von  Fleisch 
und  Fett  -  bewährt  hat  Das  Mastvieh  wird  mit  der  Eisenbahn 
verladen  und  in  Saint  Louis,  Chikago  und  Kansas  City  an  den 
Markt  gebracht  Man  beginnt  mit  einer  Raiion  von  'i  Pfund 
Baumwollsaatmehl  pro  Kopf  und  Tag,  und  steigert  dieselbe 
allmählich  bis  auf  10  und  12  Pfund.  Das  Mehl  wird  mit  den 
zerschnittenen  Kakteen  gemischt  Die  Mastperiode  dauert  90 
bis  100  Tage  und  liefert  Thiere  von  durchschnittlich  H*t>  bis 
1H0U  Pfund  Lebendgewicht  Gegenwärtig  ist  die  ursprüngliche 
Weidemast  freilich  noch  in  den  südwestlichen  Staaten  der 
Union  vorherrschend,  aber  schon  jetzt  verdankt  ein  grofser  Theil 
des  präservirten  Fleisches,  welches  in  Blechdosen  nach  Europa 
ausgeführt  wird,  seine  Bntstehung  uml  Wohlfeilheit  ilem  be- 
schriebenen Futtermittel  Im  Innern  Deutschlands  wird  das- 
selbe, trotz  Frachten  und  Zölle,  zu  dem  billigen  Preise  von 
1  ./£  pro  Pfund  detaillirt.  Bekanntlich  wird  dieser  Industrie- 
artikel  corned  beef.  knochenrein  und  eingekochl  versandt  und 
soll,  Gewicht  gegen  Gewicht,  das  Fleisch  der  frisch  geschlach- 
teten Thiere  an  Nährwerth  fasi  um  das  Doppelte  übertreffen 
Mit  Recht  erfreut  es  sich  daher  in  den  Haushaltungen  einer 
grofsen  Beliebtheit,  und  sein  Konsum  in  den  breiteren  Schichten 
der  Bevölkerung  würde  eine  ungeahnte  Ausdehnung  gewinnen, 
zöge  nicht  die  Zollpolitik  des  Reiches  seiner  Verbreitung  die 
Grenzen  so  eng  als  möglich 

Noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  waren  Baumwollsameu, 
welche  bei  der  Reinigung  des  Stapels  aus  der  gin  fielen,  fast 
werthlos.  höchstens  ein  bequemes  Brennmaterial.  In  Central- 
Amerika  werden,,  die  Kuchen,  nachdem  man  letzthin  bis  zur 
Errichtung  von  Ölmühlen  fortgeschritten  ist.  an  vielen  Plätzen 
noch  auf  die  Seite  geworfen  oder  zu  sehr  billigen  Preisen.  20 
bis  Km  ,4J  ilie  ton,  vergebens  angeboten. 

Arizona,  Neu-Mexiko  und  das  westliche  Texas  sind  die 
nördlichsten  Kakteengebiete  Amerikas.  Je  weiter  man  in 
südlicher  Richtung  dringt,  desto  höher  wird  ihr  Wuchs,  reich- 
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haltiger  ihre  Mannigfaltigkeit  und  ausgedehnter  die  mit  ihnen 
bestandenen  Flachen.  Mexiko  hat  den  Ruf,  die  Heimath  der 
schönsten  und  auffälligsten  Arten  zu  sein,  aber  ein  Besuch  der 
Sammlungen  in  gutgeleiteten  botanischen  Garten  zeigt  die  Ver- 
treter dieser  Familien  auR  Peru.  Brasilien,  Argentinien  usw. 
in  beträchtlicher  Anzahl  und  kräftiger  Formentwickelung.  Kein 
Kokender  vergibt  in  seinen  Berichten  die  Schilderung  des  Ein- 
drucks, welchen  der  Ritt  durch  die  ungewohnten  bizarren  Formen 
der  Kakteenwälder  jener  Länder  auf  seine  Phantasie  hervor- 


Süd-Amerika  ist  in  allen  seinen  Theilen  hestrobt,  sich  mit 
aller  ihm  zu  Gebote  stehenden  Kraft  au*  der  bisherigen  Anämie 
herauszuarbeiten.  Es  wird  dem  europäischen  Handels-  und 
Sozialpolitiker  noch  manche  unerwünschte  Überraschung  be 
reiten.  Man  blicke  nur  auf  Argentinien,  welches  es  verstanden 
hat.  den  Einwanderungsstrora  Europas  den  Vereinigten  Staaten 
abspenstig  zu  machen  und  seinen  Hafen  zuzuführen.  Seine 
rapide  Entwickelung  wird  von  seinen  Nachbarn  und  Kollegen 
angestaunt  und  beneidet.  Alle  sinnen  auf  Mittel  und  Wege, 
sich  einen  gleichen  Zuwachs  des  Nationalreichthums  durch  die 
fehlenden  schaffenden  Arme  zu  sichern.  Sie  zeigen  dem  An- 
fragenden die  Naturschätze  Ihres  Rodens  und  versäumen,  wie  bei 
der  Pariser  Ausstellung,  keine  Gelegenheit,  sich  in  den  Augen 
der  Europäer  von  der  gunstigsten  Seite  zu  zeigen.  Die  Eitel- 
keit allein  veranlagte  die  überseeischen  Regierungen  sicher 
nicht,  Unsummen  für  diese  Zwecke  herzugeben.  Wer  den 
Charakter  der  spanisch  -  amerikanischen  Volker  kennt,  weifs, 
dar«  von  privater  Betheiligung  ohne  Hülfe  der  Staatsverwal- 
tungen keine  Rede  sein  kann. 

Die  Schaustellung  ihrer  Produkte  ist  an  die  Adresse  des 
schaffenden  Theils  der  Bevölkerung  Europas  gerichtet.  Der 
Appell  an  den  Handel,  um  Abnahme  ihrer  Erzeugnisse  kommt 
erat  in  zweiter  Linie.  Für  Lander,  deren  Politiker  das  Ausreifsen 
ihrer  Staatsangehörigen  befürchten  und  solches  zu  vermeiden 
bestrebt  sind,  wären  daher  internationale  Ausstellungen  mit 
überseeischer  Betheiligung  ein  sehr  gefahrliches  Spielwerk. 

Die  Bestimmung  der  Zeit  sicherer  Erfolge  würde  augen- 
blicklich noch  in  das  Reich  der  Vermuthungon  schlagen,  aber 
es  ist  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dafs  auch 
der  Kaktee  ihre  Rolle  als  Anziehungspunkt  zuortheilt  werden 
wird,  Ihr  Vorkommen  mute  auf  den  zukünftigen  Stand  der 
Fleisch-Preise  und  der  darauf  begründeten  Leichtigkeit  des 
Lebens-Unterhaltes  einwirken.  Man  vergleiche  den  Werth  de* 
geschätztesten  aller  Nahrungsmitte]    in    den   /Uten   stark  be- 


im Westen  N'ord-Amerikas.  geschweige 
und  Süd-Amerika  wo  man  in  passender  Uegend  eine  Kuh  mit 
Kalb  für  7  t  kaufen  kann.  Hier  30  bis  32  JL  für  100  Pfund 
Lebendgewicht  bei  fortwährend  steigender  Tendenz,  dort  H>  bis 
U  JC  für  ein  gleiches  Quantum  und  seit  20  Jahren  ein  stetiger, 
ruhiger  Rückgang  der  Preise  von  'M  ";„.  trotzdem  gleichzeitig 
im  Vieh-Geschäft  Millionen  verdient  worden  sind  und  dahin 
schlagende  Unternehmen  mit  Recht  als  gewinntragende  Anlagen 


Wenn  auch  bedeutende  Distrikte,  ja  fast  ganze  Republiken 
in  Mittel-  und  Süd-Amerika  Weide-Grund  par  exellence  bieten, 
so  ist  Graswuchs  doch  nur  in  seltenen  Fällen  fähig,  am  lebenden 
Thier  diejenige  Quantität  Fleisch  und  hauptsächlich  Fett  zu 
produziron.  welche  die  Wirkung  einer  rationelleren  Fütterung 
mit  reichlicher  Beigabe  von  eiweifshaltigen  Stoffen  ist  Die  in 
den  Vereinigten  Staaten  gemachten  Erfahrungen  bestätigen  die 
Vermuthung,  dafs  Kakteen-Fütterung,  verbunden  mit  Ölkuchen, 
eine  lebenskräftige  Konkurrenz  gegenüber  einfacher  Weide 
Wirthschaft  ist,  sobald  die  Mast-Produkte  ein  genügend  grofses 
Absatz-Gebiet  linden. 

Welchen  Werth  Grofs  -  Britannien  auf  den  Besitz  aus- 
gedehnter, für  Viehzucht  passende  Ländereien  legt  und  dabei 
mit  der  Zukunft  zu  rechnen  scheint,  beweisen  die  enormen 
Land-Ankäufe  englischer  Aktien-Gesellschaften  im  nördlichen 
Mexiko  und  Uruguay.  Die  hierin  angelegten  Kapitalien  sind 
nach  Millionen  zu  berechnen.  Der  Rio  Bravo  ist  zur  Zeit  die 
politische  Grenze  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  ihren 
südlichen  Nachbarn,  aber  die  Beschaffenheit  des  Landes  und 
das  Klima  zeigt  auf  seiner  rechten  wie  auf  seiner  linken  Seite 
einen  sich  ähnelnden  Charakter  Entschieden  werthvoller  und 
ergiebiger  als  die  nördlich  gelegenen  Theile,  Texas  und  Neu- 
Mexiko,  sind  jedoch  ohne  Frage  die  weiten  Understrecken, 
welche  die  mexikanischen  Staaten  Tamaulipas,  Nuevo  Leon  und 
Chihuahua  ausmachen.  Als  in  dem  für  Mexiko  unglücklichen 
Feldsug  von  1848  der  siegreiche  Feind  in  die  Hauptstadt  des 
.   verstand   die  spanisch  indianische  Diplomatie 


bei  dem  Friedensschluf«  von  Guadeloupe  anscheinend  unsch 
bare,  in  Wirklichkeit  jedoch  gewichtige  Vortheile  zu  erringen. 
Den  Nordamerikanem  wurde  freilich  das  östliche  und  nördliche 
Texas  überlassen,  ein  vortreffliche«  Kulturland,  in  welchem  sich 
ihn'  Pioniere  schon  vor  längerer  Zeit  häuslich  niedergelassen 
hatten.  Dann  verkaufte  man  ihnen  gegen  Zahlung  von  15  Mi  1 1 
Dollar  Arizona,  Neu  Mexiko  und  das  bis  dahin  fast  unbekannte 
Kalifornien,  indem  man  die  Grenze  vom  Osten  bei  Matamoms 
auf  dem  26.  Breitengrade  in  schräger  Richtung  nach  Nord- 
bis  zum  32.  Grad  am  Stillen  Ozean  verlängerte.  Die 


verblieben  den  Besiegten.  Der  Werth  von  Arwona  und  Neu 
Mexiko  wird  am  besten  durch  eine  Bemerkung  des  amerikani- 
schen Generals  Sherman,  ein  gründlicher  Kennet  des  Westens, 
erklärt.  .Ich  weifs,"  äufserte  derselbe,  .nur  einen  stichhaltigen 
Grund  für  einen  Krieg  mit  Mexiko,  und  der  wäre,  die 
„Greaser"  dazu  zu  zwingen,  uns  Arizona  und  Neu-Mexiko 
wieder  abzunehmen.    Sie  werden  sich  aber  hüten." 

Die  Verwendung  der  Kakteen  als  Viehfutter  bietet  einen 
neuen  Beweis  für  die  l/isung  der  verschiedenartigen  Aufgaben, 
welche  unserer  Raas«  an  der  Hand  wissenschaftlicher,  in  der  alten 
Heimath  gemachten  Vorstudien  in  Amerika  entgegenleuchten 
Jahrhundertelang  gingen  der  romanische  Spanier  und  seine  Ab- 
kömmlinge gedankenlos  au  den  Produkten  der  Natur  vorüber, 
eine  Spanne  Zeit  genügte  dem  Anglosachsen,  nachdem  er  ihre 
Bekanntschaft  gemacht  hatte,  zur  Erkenntnifs  der  grofsen  Vor- 
theile, welche  sie  ihm  zu  bieten  vermögen.  Wie  manche  andere 
bisher  unbekannte  oder  mifsachtete  Schätze  mögen  zur  Stunde 
die  unerforschten  Wälder  und  tiefen  Ströme  Brasiliens,  die 
Schluchten  und  Tbäler  Boliviens  und  Ecuadors  oder  die  üppigen 
Gebirgs-Abhänge  Zentral- Amerika  -  bergen,  ohne  dafs  sich  eine 
Hand  zu  ihrer  Hebung  rührt.  Fast  hat  es  den  Anschein,  als 
ob  die  lateinische  Rasse  die  ls  Mill.  Quadrat-Kilometer,  welche 
die  Oberfläche  von  Mittel-  und  Süd-Amerika  ausmachen,  als 
ihre  ausschließliche  Zukunfts- Domäne  betrachten  dürfen.  Die 
stetig  steigende  Auswanderung  der  ackerbautreibenden  Be- 
völkerung aus  Spanien,  Italien  und  Portugal  nach  Brasilien  und 
Argentinien,  die  kaufmännische  und  industrielle  der  Franzosen 
nach  allen  Theilen  des  westlichen  Kontinents  legen  die  \>r 
muthung  nahe,  do/s  wir  Deutschen  uns  auch  hier,  wie  ander- 
wärts, mit  einem  Sit*  am  Katzentische  werden  begnügen  müssen 
Laut  wegen  unserer  Arbeitskraft,  Ausdauer  und  Genügsamkeit 
gepriesen,  werden  wir  in  Wahrheit  nur  geduldet  oder  mitleidig 
bedauert.  Sollten  wirklich  die  Leute  im  Auslande  Recht  haben, 
welche  behaupten,  dafs  unserem  Volke  in  Folge  der  ein 
heimischen  Erziehung  in  und  nach  der  Schule  im  Laufe  der 
Zeit  diejenigen  Eigenschaften  ubhonden  gekommen  sind,  welche 
nothwendig  sind,  um  nicht  allein  den  Kampf  mit  den  elemen- 
taren N'aturkräflen  im  Urwalde  oder  auf  der  Steppe  aufzunehmen, 
sondern  vor  allen  Dingen  auch  ohne  Stütze  und  leitende  Ge 
Sichtspunkte  von  oben  ein  festes  soziales  Gebiiude  zu  schaffen  ' 
Unseren  guten  Eigenschalten  spendet  man  in  Iransatlantischen 
Ländern  genügend  freiwilliges  Lob.  aber  nllerselte  betrachten 
staatsmännische  Kreise  das  deutsche  Element  als  eine  minder- 
werthige  Legirung,  deren  Naturzweck  durch  kleine  Bei- 
gaben die  Härtung  und  Stählung  der  sich  bildenden  neuen 
Nationen  ist.  Es  ist  eine  in  Aroerika  häufig  genug  gehörte 
Behauptung,  dafs,  wenn  in  späteren  Jahrhunderten  die  N'ord- 
i  Amerikaner  auf  England,  die  Mexikaner  und  Kubaner  auf 
Spanien,  die  Brasilianer  auf  Portugal  und  die  Argentinier  auf 
Italien  als  ihre  Stamm-  und  Mutterländer  verweisen,  der  Name 
Deutschland  ein  für  die  westliche  Hemisphäre  leerer  und 
interesseloser  Begriff  sein  wir  l  Fast  sieht  es  aus.  als  ob  diese 
l*rophezeiung  sich  bewahrheiten  wird.  ,x»<haruck  »siom) 

Süd-Amerika. 

Die  Revolution  In  Brasilien,  i Erster  Eigenbericht  aus  Rio 
de  Janeiro,  den  17.  November  1889.)  Wenn  dieser  erste  Um 
Bericht  aus  der  Republik  Brasilien  vor  die  Augen  des  Lesers 
kommt,  dann  haben  die  geschilderten  Begebenheiten  das  heut 
zutage  bereits  ehrwürdige  Alter  von  vier  Wochen,  und  durch 
den  Telegraphen  weifs  dann  drüben  ein  Jeder  ganz  genau  die 
Dinge,  vor  denen  für  unsere  Augen  noch  ein  Schleier  hängt 
Brasilien  ist  seit  vorgestern  eine  Föderativ-Kepublik  unter 
er  Militär-Diktatur.  Der  Kaiser,  die  Prinzen  und 
i  gefangen  auf  dem  mitten  im 
Kriegsschiffe  Parnahyba.  Die 
Strafsenübergänge  sind  militärisch  besetzt,  Patrouillen  mit  auf 
gesetztem  Karabiner  streifen  ununterbrochen  umher.  Die  pro- 
visorische Regierung  dekretirt  Tag  und  Nacht,  setzt  Beamte 
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ab  uml  ein.  Alles  Geschäft  steht  völlig  still.  Das  »1ml  die 
Eindrücke  unter  denen  ich  schreibe,  und  nun  will  ich  ordnungs- 
mäßig erzählen.  —  (lber  Dasein  und  Treiben  der  republikanischen 
F'artei  in  Brasilien  ist  in  dieser  Zeitschrift  genugsam  gesprochen 
worden.  Die  alte  (irnppe  der  Katilinarier,  deren  Republikanis- 
mus  aus  französischer  Lektüre  gesogen  war,  erfuhr  gelegent- 
lich der  vor  1 1 ,  Jahren  ins  Werk  gesetzten  Abschaffung  der 
Sklaverei  eine  ansehnliche  Verstärkung  durch  die  unzufriedenen 
Fazendeiros,  deren  (iroll  begreiflich  ist  gegen  eine  Regierung, 
die  sie,  Knall  und  Pall  und  ohne  Ersatz  noch  Entschädigung  zu 
bieten,  schroff  und  hart  -ihrer  Daseins-  und  Arbeitsbedingungen 
beraubte,  sie  ins  Elend  brachte,  l'nd  noch  wichtigere  Bundes- 
genossen erwuchsen  den  Kupublikanern  in  den  Offizieren  von 
Heer  und  Plotte.  Schlecht  besoldet,  gesellschaftlich  nicht  sonder- 
lich angesehen,  grollten  diese  längst  mit  dem  Kestehenden. 
l'nter  einem  Pörsten,  dein  es  Uberwindung  kostete,  den  be- 
quemen schwarzen  Prack  dann  und  wann  einmal  mit  der  ihm 
sichtlich  unbehaglichen  filiform  zu  vertauschen,  bei  ganz  un- 
snldatischen  Prinzen,  die  sich  in  bürgerlichen  Beschäftigungen 
das  Air  der  demokratischen  Popularität  zu  geben  bemüht  waren, 
konnte  dem  Soldaten  nicht  recht  wohl  zu  Muthe  werden. 
Welche  Gefahren  solche  Stimmung  in  sich  schlofs,  das  trat 
schon  vor  2  bis  3  Jahren  zu  Tage,  als  der  Hub  militar  ge- 
gründet und  darin  der  republikanischen  Propaganda  unter  den 
Offizieren  eine  Zentralstelle  geschaffen  wurde  Von  da  aus  ge- 
lang es  s.  Z.  den  Kriegsminister  Chaves  zu  stürzen.  Der  Club 
militar  wufste  seitdem,  was  er  vermochte.  Aber  auch  der 
Krone  fing  an  schwül  zu  werden  vor  dem  unbotroäfsigen 
Element:  man  dachte  auf  Gegengewicht.  Die  Institution  der 
«Minrda  Nacional  wurde  unter  altem  Aktenstaube  hervorgezogen 
und  alle  Hebel  in  Bewegung  gesetzt,  sie  neu  zu  beleben.  Fine 
Unzahl  von  „Offizieren-  wurde  ernannt,  namentlich  die  jungen 
Leute  der  besseren  Stande  gierten  nach  der  neuerfundenen 
l  niform,  die  an  bunter  Pracht  die  der  regulären  Truppen  weit 
übertraf.  Meistens  wohlhabende  Leute,  kamen  die  Offiziere  für 
Uniformirung  ihrer  Mannschaften  auf.  und  fanden  auch  welche, 
denn  es  war  ein  gutes  Trinkgeld  in  Aussicht  gestellt,  und  «lie 
Stadt  wimmelt  von  Lungerern  und  Bummlern.  Mun  exerzirte 
denn  munter  drauf  los,  übte  und  turnte  an  allen  Sonn-  und 
Feiertagen,  und  gedachte,  sich  am  2.  Dezember,  dem  Geburts- 
tage des  Kaisers,  diesem  in  Parade  zu  zeigen  Mit  dieser  be- 
absichtigten Schaustellung  meinte  der  Ministerpräsident,  Visconde 
de  Ouro  Preto,  -  ein  Xame.  den  das  Heer  als  den  des  ver- 
hafsteslen  Mannes,  seit  lange  auf  die  Proskriptionsliste  gesetzt 
hatte  — ,  den  regulären  Truppen  zu  zeigen,  dafs  er  habe,  wo- 
mit er  sie  in  Schlich  zu  halten  vermöge.  Mit  Ingrimm  sahen 
die  alten  Offiziere  des  Heeres  dem  Treiben  zu  In  einer  so 
kleinen  Armee,  wie  der  brasilianischen,  welche  kaum  1  HC*1  Mann 
zahlt  und  seit  2*'  Jahren  Friedenszeil  hat,  ist  das  Avancement 
ein  gar  langsames.  Es  gab  manchen  grau  härtigen  Lieutenant, 
der  Narben  vom  Paraguay-Kriege  aufzeigen  kannte,  und  der 
nun  einem  neugebackenen  Capitio  da  Guarda  Nacional.  viel- 
leicht einem  zwanzigjährigen  Bürschchen,  8ohne  eines  reichen 
Pinanzmannes.  Reverenz  schuldig  war.  Dos  Pulver  lag  zu 
Haufen,  es  fehlte  nur  der  Funke,  es  auffliegen  zu  machen.  Der 
Funke  fand  sich  vorgestern,  am  denkwürdigen  LS.  November 
lfcW»  Regierungsseitig  mufs  man.  richtigerweise,  für  rAthlich 
gehalten  haben,  die  in  Rio  zu  reichlich  vorhandenen  Truppen 
mehr  zu  zerstreuen.  Das  7  Bataillon,  als  aufsAtzig  von  früher 
her  bekannt,  seinem  Kommandeur,  dem  mißvergnügten  General 
Deodoro.  unbedingt  ergeben  und  dadurch  direkt  gefahrlich, 
erhielt  Ordre,  nach  den  Nordprovinzen  abzugehen  und  sollte 
sich  ara  16.  d.  M.  mit  Tagesanbruch  einschiffen.  Das  Bataillon 
weigerte  sich  dessen  und  verwandelte  seine  Kaserne  in  eine 
Festung.  Man  beorderte  andere  Truppen,  schiffte  Marinesoldaten 
aus,  und  verstärkte  damit  nur  die  Meuterer,  denn  alle  gingen 
jubelnd  zu  ihren  Kameraden  über.  Jetzt  zeigte  sich,  wie  aus- 
gezeichnet von  den  Revolutionären  Alles  geplant.  Alles  vor- 
gesehen gewesen.  Wohin  die  Kunde  drang,  verliehen  die 
Truppen,  feldmarschmAfsig  gerüstet,  ihre  Quartiere  und  zogen 
zum  Campo  d'Aclamaeäo;  ein  Gleiche«  t baten  die  etwa  600 
Polizeisoldaten  und  sogar  auch  die  ganz  militärisch  organisirte 
und  bewaffnete  Feuerwehr.  (leneral  Deodoro  sah  sieh  als 
absoluten  Herrn  der  Situation.  Das  ganze  Ministerium  begab 
sich  in  die  Kaserne  der  AufstAndischen,  um  Vorstellungen  zu 
inachen.  Man  bemArhtigte  sich  der  Personen  der  Minister  und 
hielt  sie  in  Verwahrung.  Der  Marine-Minister,  Bario  Ladario, 
welcher  Widerstand  leistete,  erhielt  dabei  4  Schüsse  und  liegt 
schwer  darnieder.  General  Deodoro  genofs  das  ganz  gewifs 
berauschend  süfse  Gefühl  der  unmittelbaren  Rache  an  dem  ihm 


de  Ouro  Preto,  dem  er  eine  Rede  hielt,  die  leider  Niemand 
stenographirt  hat  Fr  zwang  ihn  abzudanken.  Der  berief  sich 
auf  seinen  Souverän  und  bat,  diesem  den  Thatbestand  melden 
zu  dürfen.  Bin  Telegramm  ging  nach  PetropoÜB  ab.  Um  3  Uhr 
Nachmittags  war  die  kaiserliche  Familie  im  Stadtschlofs  ver- 
sammelt. Alsbald  wurden  Thüren  und  Thore  militärisch  besetzt, 
starke  Posten  auch  im  Inneren  des  Schlosses  aufgestellt,  der 
Verkehr  der  Insassen  auf  wenige  wohlbewachte  Zimmer  einge- 
schränkt, die  Verpflegung  vom  benachbarten  Hotel  do  Globo 
aus  beschafft.  Der  Kaiser  war  gefangen.  Im  Stadthause  li'a 
mara  Municipal)  proklamirte  der  als  Abolitionist  bekannt  ge- 
I  wordene  Jose  Patrocinio  die  Republik.  Die  neue  grüngelb- 
streifige  Panne,  ohne  das  seitherige  Wappen,  ward  gehifst;  im 
oberen  Stangeneck  zeigt  sie  ein  schwarzes  Quadrat  mit  20 
weifsen  Sternen,  entsprechend  der  Zahl  der  früheren  Provinzen, 
jetzt  .Staaten"  der  Pftderativ-Republik  Brasilien.  —  Der  seit- 
|  herige  Minister-Präsident  und  der  Kriegsminister  Ol iveira  sind 
landesverwieaen,  die  kaiserliche  Familie  ist  verbannt  und  wird 
noch  heute  durch  Kriegsschiffe  nach  Europa  geschafft.  Die 
Soldaten  haben  die  Wappen  von  der  Kopfbedeckung  abgerissen. 
Fortwährend  hört  man  von  neuen  Verhaftungen,  auch  Silveira 
Martins,  der  bekannte  Riograndenser,  ist  darunter.  Die 
und  noch  nicht  einmal  zusammengetretene  ' 
imer  ist  aufgelöst  Am  9a  d  M.  wäre  sie 
getreten  und  hätte  dann  wohl  ein  Wort  mitzureden  geh. 
Die  Regierung  hatte  darin  eine  ungeheure  Majorität.  Die  Re- 
publikaner merkten  wohl,  dafc  man  eben  am  Ruder  sein  mufs, 
um  Wahlmajoritäten  zu  erzielen  Sie  sind  am  Ruder.  Der 
lebenslängliche  Senat  ist  abgeschafft,  der  Staatsrath  abgeschafft. 
Das  diplomatische  Korps  machte  gestern  früh  Anstrengungen, 
zum  Kaiser  durchzudringen;  man  verwies  die  Herren  an  den 
General  Deodoro.  Der  Kaiser  hat  Niemand  mehr  zu  Gesicht 
bekommen,  auch  seine  inständigen  Bemühungen,  einen  von  den 
Häuptern  der  Revolution  persönlich  zu  sprechen,  blieben  er- 
folglos. Diese  liefsen  ihm  nur  noch  durch  Offiziere  ihren  jetzt 
souveränen  Willen  kund  thun.  Das  Land  Ist  momentan  ohne 
diplomatische  Beziehungen  nach  aufsen  hin,  die  Konsuln  ohne 
Exequatur.  Da  hätten  wir  denn  das  von  jeher  gefürchtete 
„Pmnunciamento-  im  Sinne  der  Spanier  und  ihrer  südameri- 
kanischen Republiken  —  Hier  die  erste  Kundgebung  der  neuen 
Gewalthaber: 

.Mitbürger!  Volk,  Heer  und  Plotte,  in  vollkommener  Über- 
einstimmung mit  unseren  in  den  Provinzen  wohnenden  Mit- 
bürgern, haben  soeben  die  Absetzung  der  kaiserlichen  Dynastie 
und  damit  die  Abschaffung  des  monarchischen  Systems  be- 
schlossen, Als  unmittelbare  Folge  dieser  nationalen  und  höchst 
patriotischen  Revolution  ist  eine  provisorische  Regierung  ein- 
gesetzt worden,  deren  vornehmste  Aufgabe  ist,  die  öffentliche 
Ordnung,  die  Freiheit  und  die  Rechte  der  Bürger  zu  garantiren. 
Solange  die  souveräne  Nation  nicht  durch  ihre  befugten  Organe 
die  definitive  Regierung  gewählt  hat,  sind  durch  den  Chef  der 
Exekutivgewalt  der  Nation  (General  Deodorol  die  unter- 
zeichneten Bürger  mit  der  provisorischen  Regierung  betraut 
worden. 

Mitbürger!  Die  provisorische  Regierung,  blofser  zeitweil 
Anwalt  der  nationalen  SouveränetAt,  ist  eine 
Friedens,  der  Freiheit,  der  Brüderlichkeit  und 
Im  Besitz  der  aufserordentlichen  Befugnisse,  mit 
behufs  Aufrechterhaltung  des  Bestandes  uml  der  öffentlichen 
Ordnung  des  Vaterlandes  bekleidet  sieht,  verspricht  und  ga- 
rantirt  die  provisorische  Regierung,  mit  allen  ihr  zuständigen 
Mitteln,  allen  Einwohnern  Brasiliens,  Landeskindern  und  Frem- 
den, Sicherheit  von  Leben  und  Eigenthum,  Achtung  aller  per- 
sönlichen und  politischen  Rechte,  vorbehAltlich,  was  letztere 
(die  politischen)  betrifft,  der  Begrenzungen,  welche  nöthig  wer- 
den sollten,  zum  Wohle  des  Vaterlandes  und  zur  gerechten 
Verteidigung  der  von  Volk,  Heer  uml  Marine  proklamirten 
Regierung 

Mitbürger!  Alle  Ämter  in  Justiz-,  Zivil-  und  Militärverwal- 
tung werden  durch  die  bisherigen  Organe  weitergeführt,  —  so- 
weit Amtshandlungen  in  Frage  kommen  deren  rechtliche  Kon- 
sequenzen voll  gewahrt,  —  soweit  slchs  um  Personen  handelt, 
die  von  einem  jeden  Beamten  erworbenen  Vortheile  und  Rechte 
durchaus  geachtet.  Abgeschafft  aber  wird  sofort  die  Lebens- 
länglichkeit des  Senats,  und  ebenso  abgeschafft  wird  der  Staats- 
rath. Die  Kammer  der  Abgeordneten  wird  aufgelöst.  Mit- 
bürger' Die  provisorische  Regierung  erkennt  an  und  ehrt  alle 
während  des  früheren  Regiments  eingegangenen  nationalen 
Verpflichtungen,  die  mit  fremden  Mächten  geschlossenen  Ver- 
träge, die  äufsere  und  innere  öffentliche  Schuld,  alle  Kontrakte 
und  sonstigen  gesetzlieh  bestimmten  Abn_. 
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Marechal  Manoel  Deodoro  da  Fonscca.  Chef  der  provi- 
sorischen Regierung. 

Aristi tieft  da  Silveira  Lobo.  Ministor  dm  Innern. 

Ruy  Barlios«,  Minister  der  Finanzen  und  interimistisch  iler 
Justiz. 

Oberst- Lieutenant  Benjamin  Constant  de  Boteiho  Ma- 

galhäes,  Kriegsminister. 
Kapitän  Bduardo  Wandenkolk,  M.arineininister. 
ijuintinn  Bocayuva.  Minister  dos  Äufsern  und  interimistisch 
für  Ackerbau,  Handel  und  öffentliche  Arbeiten. 
Cnd  hier  das  erste  Dekret  der  neuen  Republik  Brasilien: 

Dekret  So.  1   vom  1.x  November  ISHfl. 
üie  provisorische  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  von 
Brasilien  verfügt: 

Artikel  1.  Als  Regierungsforni  der  brasilianischen  Nation 
wird  die  Föderativ  Republik  proklaiuirt 

Artikel  •_'  Die  Provinjfen  Brasiliens,  durch  das  Band  der 
Föderation  umschlungen,  bilden  die  Vereinigten  Staaten 
von  Brasilien  uBstadns  l'nidos  do  Brasil-) 

Artikel  :;.  Ein  jeder  dieser  Staaten,  in  Ausübung  seiner 
legitimen  Souvertnetat.  wird  sich  in  geeigneter  Weise 
seine  endgültige  Verfassung  schaffen,  seine  beseh-liefsen- 
deti  Körperschaften  und  seine  lokalen  Regierungen. 

Artikel  I  Solange  noch  nicht,  auf  gesetzlichem  Wege, 
die  Wahl  der  knnstituirenden  Versammlung  Brasiliens, 
und  elienso  die  Wahlen  der  gesetzgehenden  Körper- 
schaften eines  jeden  Staates  stattgefunden  haben.  - 
solange  wird  die  brasilianische  Nation  durch  die  pro 
visorische  Regierung  <ler  Republik  regiert  werden:  und 
die  neuen  Staaten  durch  Regierungen,  welche  sie  als 
solche  proklamiren.  oder,  wo  das  nicht  der  Fall  sein 
sollte,  durch  von  der  provisorischen  Regierung  abgc 
ordnete  Regenten, 

Artikel  '<  Die  Regierungen  der  föderalen  Staaten  werden 
schleunigst  alle  zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung 
und  öffentlichen  Sicherheit,  zu  Verteidigung  und  Schutz 
der  Freiheit  und  der  Rechte  der  Bürger,  einheimischer 
oder  fremder,  notwendigen  Mafsregeln  treffen. 

Artikel  ß  In  irgendwelchem  Staate,  in  dem  die  öffent- 
liche Ordnung  gestört  sein  sollte,  oder  dem  es  an  nach- 
drücklichen Mitteln,  l'nordnungon  zu  unterdrücken  und 
Frieden  und  öffentliche  Ruhe  zu  sichern,  liebrechen 
sollte,  wird  die  provisorische  Zenlralregierung  selber 
einschreiten,  um.  mit  l'nterstützung  der  öffentlichen 
Gewalt  iforca  publica  —  das  Heeri  die  freie  Ausübung 
der  Bürgerrechte,  das  freie  Walten  der  konstituirten 
Behörden,  zu  sichern 

Artikel  7.  Da  die  Brasilianische  föderative  Republik 
(.Republica  Federativa  Brazilcira-|  ilie  proklamirte  Re- 
tfierungsuirni  ist,  so  erkennt  die  provisorische  Regierung 
nicht  an.  noch  wird  sie  je  anerkennen  irgend  eine  der 
republikanischen  Regierungsform  entgegengesetzte 
Lokalregierung,  indem  sie,  wie  ihr  zukommt,  das  end- 
gültige durch  allgemeine  Volksabstimmung  frei  aus- 
gesprochene Votum  der  Nation  abwartet 

Artikel  s  Die  bewaffnete  Macht  iforca  publica  regulär I. 
repräsentirl  durch  die  drei  Waffengattungen  des  Heeres 
und  die  Flotte,  davon  Garnisonen  und  Kontingente  in 
den  verschiedenen  Provinzen  sich  befinden,  bleibt  der 
provisorischen  Regierung  unterstellt  und  von  ihr  allein 
abhangig;  doch  bleibt  es  den  Lokalregierungen  unbe 
Damnen,  mit  denen  ihnen  zustehenden  Mitteln  eine 
Bürgergarde  iguarda  civical  zu  formiren  behufs  l'oli- 
zirung  des  Territoriums  der  neuen  Staaten. 

Artikel  Gleicherweise  bleiben  alle  öffentlichen  und 
militärischen  bislang  der  Zentralregiorung  der  bra- 
silianischen Nation  untergeben  gewesenen  Behörden 
der  provisorischen  Regierung  der  Republik  unterstellt. 

Artikel  10.  Der  Stadtbezirk  von  Rio  de  Janeiro  bleibt 
vorläufig  unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  der  pro- 
visorischen Regierung  der  Republik,  und  die  Stadt 
Rio  de  .Innen"  ist   vorläufig  Sitz  der  Bundesgewalt 

Artikel  II.  Mit  Ausführung  diese«  Dekretes  sind  die 
Staatssekretäre  der  verschiedenen  Ministerien  der  gegen- 
wärtigen provisorischen  Regierung,  so  weit  es  einen 
jeden  angeht,  beauftragt. 

Rio  de  Janeiro,  den        November  lf>>'.» 
l'nterachriften  wie  unter  obiger  Proklamation 
Dem  Kaiser,  der  wohlbewacht  im  Stadtscblosae  sich  auf- 
hielt, sandte  die   provisorische  Regierung  durch  einen  Major 
'Agende  Botschaft; 


„Senhor!  Die  demokratischen  Gefühle  der  Nation,  sei» 
lange  da,  aber  jetzt  neu  aufgeregt  im  edelsten  Widerstand  de« 
Nationalcharakters  gegen  das  System  der  Vergewaltigung,  der 
Korruption,  der  Verdrehung  alter  Gesetze,  verübt  in  unerhörter 
Weise  durch  das  Ministerium  vom  7.  Juni  (Viseonde  de  Ouro 
Pretoi;  die  systematische  Politik  der  in  letzten  Zeiten  Üblichen 
Attentate  der  kaiserlichen  Regierung  auf  Heer  und  Flotte,  eine 
der  Nation  verhafste  und  gründlich  zurückgewiesene  l'nlitik . 
die  Beraubung  um  alle  Rechte  an  diesen  beiden  Klassen  (Heer 
und  Flottei,  welche  zu  allen  Zeiten  unter  uns  die  Vertheidiger 
der  Ordnung,  der  Verfassung,  der  Freiheit  und  Khre  des  Vater- 
landes gewesen  sind:  die  in  den  Handlungen  Ihrer  Minister  I»'- 
merkbare  und  in  deren  Presse  sich  kundgebende  Absicht,  die»- 
beiden  Klassen  aufzulösen,  zu  erdrücken,  sie  durch  behörd- 
licherseits zusammengebrachte  Kiemente  zu  ersetzen,  die  unter 
uns  immer  der  Schrecken  der  liberalen  Demokratie  gewesen 
sind ;  alles  das  führte  die  gestrigen  Breignisse  herbei,  deren 
Einzelheiten  Sie  kennen,  und  deren  entscheidenden  Charakter 
Sie  sicherlich  zu  würdigen  wissen.  Angesicht*  dieser  Sachlage. 
-  es  schmerzt  uns.  Ihnen  das  sagen  zu  müssen,  wir  thun  da* 
nur  in  Erfüllung  der  schwersten  der  Pflichten  ist  ein  weiteres 
Verbleiben  der  kaiserlichen  Familie  im  Lande,  bei  der  neuen 
Lage  der  Dinge,  welche  den  unwiderruflichen  Beschluß  vom 
IV  d.  M  schuf,  absurd  und  unmöglich,  und  würde  zu  Äufse 
mngen  des  Widerwillens  führen,  welche  zu  vermeiden  die 
öffentliche  Wohlfahrt  uns  als  Notwendigkeit  auferlegt. 

Den  Forderungen  des  Volksw  illens  gehorchend  und  mit  aller 
schuldigen  Achtung  vor  der  Würde  des  Amtes,  welche  Sie  bis 
lang  bekleideten,  sind  wir  gezwungen,  Sie  davon  in  Kenntnifs 
zu  setzen,  dafs  ilie  provisorische  Regierung  von  Ihrem  Patrio 
tismus  das  Opfer  erwartet,  dafs  Sie  mit  Ihrer  Familie  und  *o 
schnell  wie  möglich  das  brasilianische  Territorium  verlassen. 
Zu  dem  Ende  gestehen  wir  Ihnen  als  Aufserstes  SM  Stunden 
Frist  zu,  und  zahlen  darauf,  dafs  Sie  dies*'  auszudehnen  keinen 
Versuch  machen  werden.  Ihre  und  der  Ihrigen  Cherfahrt  nach 
einem  europäischen  Hafen  wird  auf  Staatskosten  geschehen, 
die  provisorische  Regierung  wird  dazu  ein  Schiff  mit  der 
uöthigen  militärischen  Garnison  stellen,  die  Einschiffung  Ihrer 
Person  und  Ihrer  gesammten  Familie  mit  absoluter  Sicherheit 
vor  sich  gehen,  für  alle  Bequemlichkeit  Utk]  Gesundheit  wahrend 
der  l' herfahrt  wird  eifrig  gesorgt  werden,  auch  verbleiben 
Ihnen  Ihre  durch  Gesetz  zugesicherten  Bezüge,  bis  sich  Ober 
diesen  Punkt  die  nächste  kunstituiremlc  Versammlung  ausspricht 
Bs  sind  alle  Anordnungen  zur  Erfüllung  dieser  Mafsnahme  ge- 
troffen. Das  l«and  rechnet  darauf,  dafs  Sie,  was  Cnterwerfung 
unter  seine  Wünsche  anbetrifft,  das  Beispiel  des  ersten  Kaiser* 
am  7.  April  1*HI  nachahmen  werden. 

Rio  de  Janeini,  den  Iß.  November  1*HH. 

Manoel  Deodoro  da  Fonscca' 

Der  Kaiser  sandte  folgende  schriftliche  Antwort: 

„Angesicht»  der  schriftlichen  Vorstellung,  die  mir  heute 
Nachmittag  um  3  l'hr  behandigt  wunle.  heschliefse  ich.  der 
Macht  der  l'mstflnde  weichend,  morgen  mit  meiner  ganzer, 
Familie  nach  Europa  abzureisen,  und  verlasse  dieses  von  ui^ 
heifs  geliehte  Vaterland,  dem  Beweise  meiner  innigen  Liebe 
und  Hingabe  zu  geben  ich  mich  bemüht  habe,  wahrend  nun 
fast  eines  halben  Jahrhunderts,  dafs  ich  das  Amt  de*  Staats 
Oberhauptes  versehe.  Indem  ich  nun  fortgehe,  ich,  mit  allen 
Angehörigen  meiner  Familie,  werde  ich  Brasilien  die  sehn- 
süchtigste („saudosa".  kein  Wort  übersetzt  diese  Perle  der 
portugiesischen  Sprache i  Erinnerung  bewahren,  mit  lieifsen  Ge- 
beten für  seine  firölse  und  sein  Gedeihen. 

Ria  de  Janeiro,  den  Iß.  November  i*W. 

D.  Pedro  de  Alcantara." 

l'nd  die  Prinzessin -Thronfolgerin  schrieb  duruuter: 

„Mit  von  Schmer»  zerrissenem  Herzen  entferne  ich  mich 
von  meinen  Freunden,  von  allen  Brasilianern  und  von  dem 
Lande,  dafs  ich  liebte  und  liebe,  zu  dessen  Glückseligkeit  ich 
beizutragen  strebte  und  für  das  innig  zu  beten  ich  fortfahren 
werde 

Rio  de  Janeiro,  den  l«i  November  \W> 

Isabel,  Gräfin  d'Bu." 
Bin  besonderes  Dekret  bestimmt,  dafs  dem  Exkaiser  eine 
einmalige  Abfindung  von  54JUO  Conto»  de  reis  (II1,  Millionen 
Mark)  gezahlt  und  ihm  aufserdem  bis  an  sein  Lebensende  die 
seitherigen  Bezüge.  800  Contos  jahrlich,  belassen  werden. 

Am  1W.  November  geschneiten 
Am  1 7.  vor  Tagesanbruch  noch  lichtete  der  „Paroahyba-  die 
Anker  und  dampfte  nach  Ilha  Grande.    Dort  ward  der  Kaiser 
und  seine  Familie  auf  den  Dampfer  „Alagoas*  übergeführt,  der 
Lissabon  zu    bringen    bestimmt  ist     Der  Panzer 
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„Riachuelo-  geleitet  .Ii,»  Reisenden  als  Wachtsehiff  bis  jenseito  . 
der  Linie.  — 

Consummatum  est!  Man  hat  einein  grofeen  Staatsstreiche  I 
beigewohnt.  Schlag  auf  Schlaff,  wie  bei  einem  Donnerwetter, 
vollzogen  liefe  <iie  Vorgänge.  Noch  halb  betäubt  davon,  fragt 
man  «ich,  oh  denn  nicht  Alle*  ein  wirrer  Traum  gewesen.  Und 
es  überkommt  Einen  ordentlich  ein  Gefühl  der  Bewunderung 
angesichts  der  ganz  vorzüglichen  Mache,  mit  der  das  (ianze 
ins  Werk  gesetzt  worden.  Es  ging,  wie  am  Schnürehen,  griff 
Alles  ineinander,  eine  Akuratesse.  Pünktlichkeit  und  Schnellig- 
keit, wie  man  sie  dem  Brasilianer  überhaupt  gor  nicht  zugetraut 
hatte.  Wie  lange  und  wie  gut  mufs  Alles  bis  in's  Kleinste  vor- 
bereitet gewesen  sein.  Schon  am  l'i.  konnte  das  -Diario 
ofticial",  der  Staatsanzeiger  Brasilien*,  als  streng  republikanisches 
Organ  erscheinen.  Polizei  und  Telegraphie  erhielten  sofort 
neue  Spitzen  und  funktioniren  vorzüglich.  Nie  habe  ich  das 
Militär  so  gut  disziplinirt.  so  gut  gekleidet,  mit  so  sorglich  ge- 
putzten Waffen  gesehen.  Der  einem  Deutschen  stets  besonders 
widrige  Tvpus  mit  blinden  Knöpfen,  ausgefransten  Hosen  und 
krummgetretcnen  Schuhen  ist  vollständig  von  der  Bildflaehe 
verschwunden.  Man  spürt  ein  Regiment,  dafs  etwas  auf  den 
Soldaten  halt.  Das  hebt  sichtlich  den  ganzen  Stand  Wir 
Fremden  sind  geneu/t  gewesen,  im  hiesigen  Militär  eine  Hotte 
Korah  zu  sehen.  Das  Ist  sie  augenfällig  nicht  Ich  habe  von 
keiner  einzigen  Ausschreitung  eines  Soldaten  gehörl.  Still  und 
nihig  steht  Jeder  auf  seinem  Posten  Der  Privatmann  ist  in 
Nichts  in  seinem  Thun  und  Treiben  gehemmt.  Am  lo..  Abends 
0  Uhr,  trieb  mich  die  Neugierde  in  die  Gegend  des  Stallt- 
Schlosses,  wo  sich  um  genannte  Stunde  ,dic  Kaiserliche  Familie 
noch  in  Gewahrsam  befand.  Man  liefs  mich  und  einige  Lands 
leute.  ohschon  die  Doppelposten  diehl  standen  und  Kavallerie 
unaufhörlich  den  Bau  umritt,  bis  dicht  unter  die  offenen  Flügel- 
thiiren  des  Gemaches  gelangen,  welches  erleuchtet  war.  und 
darinnen  der  Kaiser  im  Gesprach  mit  dem  Admiral  Tainandare. 
einem  alten  Getreuen,  auf-  und  nieder  wandelte  Dort  standen 
wir  in  halblautem  besprach  wohl  '  ,  Stunde  lang.  Ab  und  zu 
strich  ein  Offizier  an  uns  vorüber,  inkommodirte  uns  aber  in  j 
keiner  Weise.  Was  ging  uns  nicht  Alles  durch  den  Kopf.  . 
Acht  Tage  war  es  her.  dafs  wir  auf  einem  grofsartigen.  von  der 
Regierung  zu  Ehren  eines  chilenischen  Kriegsschiffes  veran- 
stalteten Halle  gewesen  waren;  der  ganze  Hof  war  erschienen, 
der  Kaiser  der  Gegenstand  allgemeiner  Verehrung  Und  an 
den  Empfang  vor  I  .fahre  muTst  ich  denken,  als  er.  nach  schwerer 
Krankheit  wieder  hergestellt,  aus  Kuropa  zurückkehrte,  und  ihn 
die  jubelnde  Menge  in  einem  wahren  Triumphzuge  einholte 
Und  nun  entthront,  des  Landes  verbannt,  und  dort  im  nahen 
Hafen  schaukelte  das  Schilf,  das  den  Geachteten  noch  diese 
Nacht  davontragen  sollte  Und  warum  '  -Sagt  mir  wenigstens, 
wo  ist  meine  Schuld?-  hat  er  die  an  ihn  abgeordneten  Offiziere 
gefragt  Sicherlich,  auf  seinem  tiewissen  lag  kein  Vorwurf 
eines  fürstlichen  Frevels.  Sein  Leben  war  rein,  sein  Herz  voll 
Menschenfreundlichkeit,  sein  Sinn  allem  Trefflichen  zugewandt, 
er  war  im  tiefsten  Sinn  des  Wortes  gut.  Und  darum  ehrten 
ihn,  die  ihn  stürzten,  bis  zur  letzten  Stunde  Die  Wachen  um 
ihn  her  waren  im  Paradeanzug  Die  Offiziere,  die  mit  seiner 
Person  in  Verkehr  zu  treten  hatten,  respektirten  seine  Würde. 
Aber  .Ii.'  Zeiten  hatten  sich  geändert,  er  war  wohl,  genau  be- 
sehen, doch  nicht  mehr  der  geeignete  Regent  dieses  grofsen 
Reiches  Dus  unpersönliche  Regiment,  du*  er  führte,  taugte 
nicht  mein-  für  die  aufgewecktere  Generation  von  heute.  Ein 
republikanischer  Präsident  wird  da  ganz  anders  dreinfahren  und 
deshalb  nur  um  so  sicherer  im  Amte  sitzen.  Es  wird  jeder  der 
Kommenden  mehr  oder  weniger  etwas  vom  Diktator  an  sich 
haben  Das  ist  ja  eben  das  Menschlich-Ergreifende,  da*  Tra- 
gische in  dieser  Revolution,  dar*  dieser  herbe  Schlag,  der  den 
alten  kränkelnden  Kaiser,  vielleicht  nicht  viel  vor  seinem  Lebens- 
ende, auR  seinem  Vaterlande  jagt.  dafs  dieser  herbe  Schlag 
ein  wahrer  Schicksal-schlag  ist,  wie  ihn  kein  Dichter  zur 
Motiv  im  ng  seiner  Tragödie  besser  finden  könnte.  Das  senti- 
mento  americano-  erheischt  ein  anderes  System,  der  Gedanke 
findet  eine  kleine,  aber  fanatische  und  entschlossene  Partei, 
und  die  letzte  Monarchie  Amerikas  ist  verschwunden.  Die  grofse 
Masse  bleibt  gleichgültig  und  guckt  nur  scheu  zu  den  Ereig- 
nissen hinüber.  Viel  Enthusiasmus  wur  in  den  Strafsen  nicht 
zu  merken,  traurigen  Gesichts  gehen  Viele  umher,  zu  einem 
Idealiemu*,  der  die  eigene  Person  muthig  einsetzt,  schwingt 
«ich  Keiner  auf.  Wohl  mochten  Einem  Schillers  Verse  aus 
Walleiistein  einfallen,  die  dem  ehrlichen  Schwedenoherst  W ränge I 
in  den  Mund  gelegt  sind; 

.Solch  allgemeine  Flucht  und  Felonie.  Herr  Fürst. 

Ist  unerhört  noch  in  der  Welt  Geschichten  - 


Und  läfst  sich  aus  gleicher  Quelle  (Wallensteins  Antwort) 
erklären.  Die  Truppe,  das  Volk,  ist  aus  allen  Erdtheilen  zu 
sammengewürfelt  Niehl  sind  hier  Fürst  und  Volk  durch  ge- 
meinsamen Ursprung  geeint,  die  natürlichste  Vorbedingung  für 
die  Monarchie,  auch  für  die  modernste,  fehlt  hier;  ganz  ab 
gesehen  davon,  dafs  diesem  Lande  eine  straffe  Regierung  not  Ii 
thut.  zu  der  der  Kaiser  der  Mann  nicht  war.  Eine  rohe  Salwl- 
herrschaft  steht  übrigens  auch  nicht  zu  erwarten.  Der  alte 
Deodoro  ist  zwar  etwas  Bramarbas,  kränkelt  aber  auch  schon 
immer.  Den  Oberstlieutenant  Dr.  Benjamin  Constant  de 
Botelho  Magalbäes  möchte  ich  vielmehr  als  den  Mann  der 
Situation  bezeichnen.  Man  könnte  ihn  einen  gelehrten  Sol- 
daten nennen  Er  war  lang«'  Leiter  eines  Blinden-Instituts.  zeit- 
weilig der  Direktor  einer  Lehrer-Ausbildungs-Anstalt,  und  stets 
Lehrer  an  der  Kriegsschule  Er  gilt  für  einen  guten  Mathe- 
matiker. Vermögen  hat  er  nicht  Seine  persönliche  Reputation 
ist  über  allen  Zweifel  erhaben  Schreiber  dieses  hatte  ihn  schon 
vor  Jahren  persönlich  kennen  lernen,  einen  hochgebildeten, 
liebenswürdigen,  ja  jovialen  Herrn,  und  war  nicht  wenig  er- 
staunt, nun  gerade  ihn  als  den  eigentlichen  Organisator  eines 
so  schneidigen  Anschlages  genannt  zu  hören.  Gerade  Benjamin 
Uonstant  bietet  die  Gewahr  dafür,  dafs  sich  allmählich  auch 
die  maßvolleren  Elemente,  die  jetzt  grollend  abseits  stehen, 
wieder  beim  Staatsaufbau  einfinden.  Der  römischen  Geistlichkeit 
freilich  wird  nicht  wohl  w  erden,  unter  der  Faust  eines  Mannes,  der 
in  den  Gedanken  der  Schule  des  französischen  Positivismus  lebt 
und  webt.  Mit  der  katholischen  Staatsreligion  scheint's  vorbei 
zu  sein.  Alle  Beamten  schwören  bereits  .auf  Ehre-  iJum  sob 
a  minha  houra  usw.).  Auch  für  die  Gedanken  und  Plane,  für 
die  sich  der  treffliche  Taunay  jahrelang  vergeblich  abgequält 
hat.  wie  Zivilehe,  Sflcularisatiou  der  Friedhöfe  usw.,  ist  nun  der 
Kaum  geebnet.  Es  ist  alle  Hoffnung,  bald  wieder  alle  nam- 
hafteren Staatsmänner  Brasiliens  gemeinsam  schaffen  zu  sehen. 
Umkehr  ist.  zumal  auch  bei  den  eigenartigen  nicht  gerade  viel 
versprechenden  Suecessionsverhaltnisson  in  der  ex  kaiserlichen 
Familie,  unmöglich,  Drum  lieber  frisch  und  rüstig  sich  in  die 
neue  Ära  eingelebt  Man  droht  hier  mit  dem  erschütterten 
Zutrauen  Europas.  Da  frage  ich:  Btlf  welch  sehr  schwachem 
Fundament  hat  dann  nicht  seither  das  Vertrauen  geruht'  Man 
brümmell  vom  Zerfall  des  Reichs.  Danach  sieht*  gar  nicht  aus. 
Eine  Depesche  nach  der  andern  meldet  Zustimmung1  zur  Neu- 
ordnung der  Dinge.  Ringsum  spanische  Lander,  halt  sie  schon 
das  gemeinsame  Band  ihrer  portugiesischen  Sprache  zusammen 
Die  Börse  war  natürlich  verschüchtert.  Heute  aber  ist  wieder 
regelrecht  gehandelt  worden,  sogar  mit  steigender  Tendenz  in 
vielen  Effekten.  Der  90  Tage-Sicht-Kurs  auf  London  ist  27% 
und  27'/,«.  Der  .Banco  Nacional  do  Brazil"  (Emissionsbank) 
wurden  am  l'i.  allerdings  massenhaft  Noten  zum  Wechseln  in 
Gold  prilseiitirt.  Sie  hatte  mehr  denn  fürs  Doppelte  der  aus- 
gegebenen Noten  Gold  daliegen  und  hielt  brillant  durch.  Heute 
denkt  Niemand  mehr  an  (Wildwechseln.  Und  so  wird  sich  denn 

Staatswesen  gewöhnen.  Sentimentalitäten  und  nörgelnde  Stim- 
mungen nützen  zu  nichts.  Hoffen  und  wünschen  wir.  dafs  die 
Vorsehung  dem  grofsen  Lande,  in  dem  es  auch  so  bedeutende 
deutsche  Interessen  zu  vertreten  giebt.  tüchtige  und  recht- 
schaffene Staatsmanner  bescheere 

Ein  neues  Koloniutionsprojekt  in  Peru.  Von  Herrn  Karl 
Ackermann  in  Aremjipa  wird  uns  initgetheilt.  dar*  er  dem 
peruanischen  Kotigrefs  ein  tiesuch  um  Abtretung  von  Staats 
land  im  Urwald  der  Konvenzion  zur  Anlag.«  von  Kolonien  und 
industriellen  Etablissements  eingereicht  und  dafs  dieses  Gesuch 
in  hohem  Mafse  den  Beifall  des  Ausschusses  für  öffentliche 
Arbeiten  gefunden  hübe  Aus  dem  beigefügten  Gutachten  des 
genannten  Ausschusses  ersehen  wir,  dafs  sich  der  Petent  ver- 

■  pflichtet,  eine  Gesellschaft  zu  bilden,  welche  mit  eigenen  Mitteln 
und  ohne  vom  Staate  eine  Subvention  zu  beanspruchen  auf 

I  dem  ihr  flberinwnwi  Gebiete  Wege,  Tramways  und  Eisenbahnen 

l  mit  den  dazu  gehörigen  Brücken  und  Niederlagen  zu  bauen. 

I  Plufshttfen  anzulegen  und  die  Schifffahrt  auf  den  Flüssen  Uru- 
baiuha,  Ucayali  und  Amazonas  nebst  deren  Nebenflüssen  ein 
zuleiten  unternimm!  und  nach  Ahlauf  von  25  Jahren  die  ge- 

I  wohnlichen  Wege  und  Tramways.  nach  Ablauf  von  In  Jahren 
aber  die  Dampfbahnen  kostenfrei  dem  Staate  überliefern  wird, 
wofür  sie  das  h'eeht  einer  Wegezollerhebung  für  sich  in  An 
spruch  nimmt,  so  lange  die  erwähnten  Verkehrsanlagen  unter 
ihrer  Vorwaltung  stehen  Ausgenommen  von  der  Übergabe  an 
den  Staat  sind  natürlich  die  nicht  zu  den  erwähnten  Verkehrs 
mittein  gehörigen  Anlagen  der  Gesellschaft,  wie  Planlagen. 
Fabriken  usw.  Die  Kolonisation  soll  in  der  Weise  erfolgen, 
4afs  jedem  Ansiedler,  der  zwei  Jahre  bei  der  Gesellschaft  in 
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Dienst  stellt,  ein  Grundstück  von  Ii)  ha  Racheninhalt  aß  Eigen- 
thum  zugesprochen  werden  soll  Um  dienen  Zweck  zu  erfüllen, 
schlagt  der  Ausschuß  dem  Kongreß  die  Abtretung  eine«  Ge- 
biete« von  4O000  ha  Flächeninhalt  an  die  Gesellschaft  vor, 
welches  zugleich  als  Garantie  für  die  Bildung  eine«  Gesell- 
schaftskapitals  im  Betrage  von  £  10000t»  dienen  soll,  wahrend 
der  Petent  eine  Kaution  von  20  000  Kol  oder  RO000  M.  nach 
Übergabe  den  Landes  zu  hinterlegen  hat,  um  damit  die  Aus- 
führung seiner  Verpflichtungen  sicher  zu  stellen.  Alles  Material 
zum  Bau  und  zur  Erhaltung  der  Verkehrsmittel,  sowie  zur  Aus- 
beutung der  Urwaldseraeugnisse  soll  von  Einfuhrzöllen  befreit 
sein,  wo  hingegen  der  Unternehmer  einen  Werlhzoll  von  10  "/0 
auf  Kautschuk  und  Chinarinde,  die  er  ausführen  wird,  an  den 
Staat  zu  zahlen  hat.  Die  Garantiesumme  geht  verloren  und 
zwar  zu  dunsten  der  öffentlichen  Hauten  in  der  Provinz  La 
Convencion,  wenn  die  Studien  für  Anlage  der  Wege  nicht  inner- 
halb eine*  Jahres  begonnen  haben  und  wenn  nicht  im  Laufe 
von  drei  .lahren  25  "l.  des  (iesellschaftskapitals  angelegt  sind. 

Dies  sind  die  wesentlichsten  Punkte  des  Kontraktes,  welchen 
der  genannte  Ausschurs  dem  peruanischen  Kongrefs  mit  Herrn 
Carl  Ackermann  abzuschließen  empfiehl.  Da  der  Kongreß 
aber  für  dieses  .lahr  geschlossen  ist,  so  ist  der  Kontrakt  noch 
nicht  perfekt  geworden,  weswegen  wir  uns  auch  eine  nähere 
Beleuchtung  desselben  versagen  müssen,  bis  der  Abschluß 
thnisäehlich  erfolgt  sein  wird 

Oer  Juwelenhandel  in  Argentinien.  Dem  .Board  of  trade 
Journal"  vom  Monat  Oktober  d.  J.  entnehmen  wir  über  den 
.luwelenhundel  in  Argentinien  nachstehenden  Bericht  des  eng- 
lischen Konsuls  in  Buenos  Aires.  H.  M.  H.  Malier  .Der 
Handel  mit  Juwelen  aller  Art  in  Argentinien  ist  bedeutend,  für 
Edelsteine,  besonders  Diamanten,  ist  hier  ein  großes  Absatz- 
gebiet Leider  ist  es  unmöglich,  eine  genaue  Abschätzung  des 
Imports  zu  geben,  da  ^inc  betrachtliche  Menge  Juwelen,  nament- 
lich Edelsteine,  eingerührt  werden,  ohne  das  Kteueramt  zu 
passiren. 

Kesonders  gesucht  sind  Juwelen  von  1"  und  15  Karat,  und 
zwar  umfaßt  der  Handel  mit  diesen  alle  Arten  Juwelen:  Arm- 
bander. Kelten.  Halsbander.  Ringe,  Broschen,  Ohrringe  und 
Nadeln.  Diese  Artikel  kommen  hauptsächlich  aus  Frankreich 
und  Belgien. 

Deutsche  und  nordamerikanßche  Waare  findet  in  den  inneren 
Provinzen  guten  Absatz. 

Galvanisch  versilberte  Metallwaare  aller  Art  kommt  haupt- 
sächlich aus  Deußchland.  den  Vereinigten  Staaten  und  England 
hierher. 

Uhren  aller  Art  werden  importitl  und  kommen  aus  Belgien, 
Frankreich,  den  Vereinigten  Staaten  und  England 

Die  Steuer  auf  Edelsteine,  Juwelen.  Silber  und  galvanisch 
versilbertes  Metall  betragt  für  die  ersten  beiden  Artikel  20:o  des 
Werth«  und  rür  die  andern  beiden     bis  2f>\: 

Oer  Handel  in  Rio  de  Janeiro  im  Jahre  1888.  Der  Bericht 
des  englischen  Gesandten  in  Rio  de  Janeiro.  H  Wyndhnui,  au 
das  auswärtige  Amt,  datirt  vom  15.  August  d.  .1  und  enthalt  fol- 
gende Angaben  über  den  ausländischen  Handel  in  diesem  Hafen 
wahrend  des  Jahres  I»*-: 

.Der  gesammle,  amtlich  restgestellte  Werth  des  Exports 
und  Iniporis  aus  bezw.  nach  Rio  de  Janeiro  im  Jahre  lhss 
betrug,  wie  das  .Boletim  da  Alfandega-  feststellt,  £  H>  772  302 
bezw  i  15  015  .VJJ,  und  zeigt  also  einen  Uberschuß  von  jl  I  243  3*s 
zu  Gunsten  des  Imports  Einige  der  Hauptlander  flguriren  darin 
wie  rolgt: 

IJtnder  Export  nach      Import  von 


Vereinigle  Staaten 
Groß-Britannien  . 

Frankreich  

Deutschland  .... 

Uruguay  .   

Argentinien  
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Ausbau  des  Eisenbahnnetzes  in  Venezuela.  Das  .South 
American  Journal"  vom  5.  Oktober  sagt  bezüglich  der  Ent- 
wicklung des  Eisenbahnverkehrs  in  Venezuela: 

Das  Aufblühen  Venezuelas  muß  hauptsachlich  der  Eni 
Wicklung  des  Eisenbahnverkehrs  zugeschrieben  werden.  Die 

Anm  der  Ked.  Der  Isv^cr  Cherschuß  der  Importen  von 
4'  ,  Millionen  £  wird,  wenn  er  nicht  durch  gesteigerte  Ausfuhren 
gedeckt  wird,  wieder  eine  Steigerung  der  Wechselkurse  auf  Kuropa 
zur  Folge  hüben  und  ebenso  aucreewive  ein  Abströmen  de»  jetzt  in 
«o  greiser  Menge  in  Brasilien  vr.rhondenin  Golde»  bewirken 


La  Guaira-  und  Caracas -Bisenbahn  sieht  mehr  Ihren  Nutnen 
aus  dem  gewaltigen  Anwachsen  des  Import«  in  La  Guaira, 
Puerto  Cabello  und  Valencia-Eisenbahn  aus  dem  in 
Cabello. 

Mehrere  andere  Eisenbahnen  sind  im  Bau  begriffen ;  die 
bedeutendsten  sind:  die  Verlängerung  der  Linie  der  ..Carenero 
Kailway  and  Navigation  Company'*  bis  nach  Altagracia  de  Orituco. 
die  Zenlral-Eisenbahn,  die  Krupp-Eisenbahn  und  die  Merlda- 
ßisenbahn. 

Die  Verlängerung  der  Carenero- Eisenbahn  bis  nach  Alta- 
gracia wird  zweifellos  den  reichsten  und  kultivirtesten  Distrikten 
Venezuelas  zu  Gute  kommen,  und  sollte  daher  sich  als  ein  sehr 
gewinnreiches  Unternehmen  ausweisen.  Die  Arbeiten  an  der 
verlängerten  Linie  werden,  wie  wir  hören,  auf  das  Eifrigste 
betrieben.  Ebenso  sind  die  Zentral-,  Krupp-  und  M<  rida-Eisen- 
bahnen  im  Bau  begriffen. 

In  unentwickelten  Ländern,  wie  Venezuela,  sind  alle  Eisen- 
bahnen, welche  zwei  bedeutendere  Städte  oder  Binnemstadte 
mit  der  Küste  verbinden  und  den  Waarentransport  sowie  den 
Reiseverkehr  erleichtern  und  billiger  gestalten,  sicher  von 
großem  Vortheil  und  tragen  viel  zur  Hebung  der  Ein-  und 
Ausfuhr  bei.  So  ist  z.  B  das  Wachsen  des 
auf  der  La  Guaira  und  Caracas-Eisenbahn  sehr 
nimmt  noch  täglich  zu.  ebenso  verhalt  es  sich  mit  der  Puerto 
Cabello-  und  Valencia-Eßenbahn. 

Was  die  Carenero-Eisenbahn  betrifft,  ao  muß  nach  Ausbau 
der  Strecke  bis  nach  Altagracia  der  Personen-  und  Waren- 
verkehr ungeheuer  zunehmen,  da  der  Distrikt  von  Orituco 
wenigstens  ein  Drittel  dps  gesammten  Kaffes  und  Cakaos  pro- 
duzirt,  das  von  l^a  Guaira  exportirt  wird.  Sobald  die  Plan- 
tagenbesitzer ihre  Waaren  nur  hilliger  und  schneller  nach  der 
Küste  schaffen  können,  wenlen  sie  sich  natürlich  dieses  Wege« 
bedienen;  denn  die  Carenero-Eisenbahn  wird  die  direkteste  Ver 
bindung  mit  der  Küste  herstellen 

Aus  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

In  der  Sitzung  der  „Gesellwhaft  für  Erdkunde"  vom  7.  Dezi-mber. 
der  auch  der  Kultuaminßter  von  Gosslrh  beiwohnte,  wurde  »tatulen- 
gem.'Ks  die  Wahl  des  wissenschaftlichen  Bcirathes  für  das  Jahr  lhtHt 
vorgenommen.  Der  Vorsitzer  l'rofesaor  Freiherr  vox  Riühthofkn  ge- 
dachte zunächst  der  grofseu  bewegenden  Ereignisse,  die  sich  wahrend 
der  letzten  Wochen  auf  dorn  ostafrikanßcneri  Gebiete  abgespielt 
haben'  der  denkwürdigen  Vereinigung  Biun  Paschas.  Stanley'*  und 
WissmaiWs  in  Uagamoyo,  und  des  tragischen  Vorfalles,  der  das 
Leben  Da  KcHMTZRirs  (Emjvs)  in  dem  Augenblicke  gefährdete,  in 
welchem  er  Afrika  zu  verlassen  gedachte.  Die  geographischen  Kr- 
gebnßse  der  Heise  Stanley"»  faßte  der  Vorsitzer  in  folgende  drei 
Hauptpunkte  zusammen.  Bs  wurde  d;is  Vorhandensein  eines  grofs- 
artigen  Waldgehiete«  am  Äquator  festgestellt,  dessen  Ausdehnung 
Stanley  i vielleicht  etwas  Ubertrieben)  der  Grüße  Frankreichs. 
Spaniens  und  Portugals  gleichstellt.  STANLEY  hat  das  Kartenbild 
Afrika»  um  jene  eigenartige  Furche  bereichert,  in  welcher  der  Semliki 
vom  Albert-Kdward  Nv  iii/.  i  zum  Albert-Nvanxa  liierst;  dieselbe  ist 
beiderseits  von  hohen  Gebirgen  eingeschlossen,  deren  östliche»  im 
Huwenzori  bis  zu  5500  m  ansteigt  Schliesslich  wurde  die  sodwest- 
liche Ausdehnung  de«  Okerewi-Sees  festgestellt  Mit  tiefstem  Be 
dauern  machte  Freiherr  von  Rj<  hthohkn  ferner  Mitttieilung.  dal's  am 
vergangenen  Mittwoch  Hauptmann  Kl'Nü  in  schwer  leidendem  Zu- 
stande von  Kamerun  in  Berlin  angekommen  int  Kin  Kchlaganfall, 
der  sich  zu  seinem  Leiden  gesell te,  hat  ihn  zur  Rückkehr  gezwungen, 
eine  eingetretene  leichte  Besserung  giebt  eine  schwache  Hoffnung 
auf  Genesung  des  verdienstvollen  Forschers. 

Die  Vortrftg«-  de«  Abends  waren  der  Plankton  Expedition 
de«  Professor  Hbnskn  gewidmet,  zu  welcher  die  Akademie  der 
Wissenschaften  aus  der  HliMHOl.DT-Stiftung  die  Mittel  bewilligt  hatte,, 
und  welche  vom  Kultusminßtcr  unterstützt  und  durch  die  Antheil- 
nahme  des  Kaisers  gefordert  norden  war.  In  der  Zeit  vom  lö.  Juli 
bß  7.  November  d.  J.  durchkreuzten  die  Mitglieder  der  Expedition 
auf  dem  Dampfer  .National-  den  Atlantischen  Ozean  behufs  Unter- 
suchung de«  „Plankton"  { nhtyxtm).  unter  welchem  Namen  Professor 
Hrnskn  alles  das  zusaminenfal'st,  was  an  Thieren  und  Pflanzen 
willenlos  vom  Meere  .umhergetrieben  wird,-  *)  Neben  diesen  biologi- 
schen Studien  sollten  auch  geophysisebe  l'ntcrsochungen  vor- 
genommen worden,  die  schon  dadurch  geboten  waren,  dafs  Lothungen 
vorgenommen  werden  müssen,  ehe  das  Schleppnetz  in  Thilttgkeit  ge- 
setzt wird.  Mit  diesen  Lothungen  war  Professor  Km  mmkl  -  Kiel  be- 
traut  worden  .loch  konnten  dieselben  nur  auf  dem  ersten  Drittel 
der  Fahrt  ausgeführt  »erden,  da  später  der  Apparat  versagte.  Spater- 
hin stellte  er  Beobachtungen  an  meteorologischen  Instrumenten  und 
mit  dem  Tßßee-Thennometer  an  und  untersuchte  den  Salzgehalt,  die 
wechselnde  Farbe  (mit  Hilfe  einer  genauen  Parbenskalal,  sowie  die 
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Durchsichtigkeit  des  Meerwaasers,  sudai's  die  auTseren  Bedingungen, 
unter  welchen  da»  Plankton  steht,  festgestellt  wurden.    Aua  dem 
KitCiisilu.Vhen  Vortrage  übei  den  al  Igemolnen  Verlauf  der  Plank ton- 
Kxpedltinn  »ei  hier  folgendes  angerührt.    Die  Schwierigkeit,  ein 
geeignete«  Schiff  fOr  die  Reise  *u  beschaffen,  und  dle'Kile,  mit  welcher 
achliefslich  der  .National"  ausgerüstet  werden  raufste,  waren  die 
VeranlaMUng,  dai's  nicht  alle  Einrichtungen  die  wünschennwerthe 
Vollkommenheit  besafsen.    I'.  a.  zeigten  aich  auch  einige  amerika- 
nische, von  unserer  kaiserlichen  Manne  der  Expedition  Uberlaasene 
Apparat«  unzureichend,  so  der  erwähnte  Mr  Tiefsaelothungeti  und 
ein  anderer  zur  Entnahme  von  Wasserproben  aus  grül'seren  Tiefen. 
Immerhin  aber  und  trotzdem  dafs  die  geophysischen  Untersuchungen 
nur  Nebenzweck  der  Reise  waren,  liefs  sich  eine  gröfsere  Zahl  der- 
selben mit  befriedigendem  Erfolge  durchführe«».    Nach  der  Fahrt 
durch  den  Grollen  fielt  um  das  Skagen-Horn  hielt  der  „National* 
zunächst  Kurs  auf  Kap  Fsrewcll  {Griiiiland.l    Am  1».  Juli  fand  man 
westlich  von  Schottland  1623  m,  und  am  22.  Juli,  etwa  in  der  Mitte 
von  Schottland  und  Grönland,  24416  m  Wassertiefe    Der  Ozean  hat 
dort  eine  prächtige  blaugrüne  Färbung,  die  unseren  Meeren  ganz 
fehlt    Als  das  Schiff  in  dun  Ost  Griiniand  Strom  eintrat,  linderte 
«Ich   diese  Farbe  sofort  in  das  dunkle  Flaschengrün,  welches  auch 
die  Ostsee  aufweist.    Wllrmemeasungen  ergaben  hier  die  auffallende 
Thatsache,  dal«  dne  Wasser  in  2IRJ  m  Tiefe  -  6„n  l\.  an  der  Ober- 
flache dagegen  nur  ■+•  8°  besitzt.   Der  Salzgehalt  betrug  :I2  pro  Mille 
an  der  Oberflache,  also  so  wie  iu  der  Nordsee    Kei  einein  NW-Sturm 
wurden  Wogen   von  4'/,  m  Höhe  gemessen    Mun  begegnete  sehr 
stattlichen  Eisbergen,  deren  gro'ster,  von  würfelförmiger  Gestalt, 
7<i  m  lang  und  Ii  m  hoch  war.  der  fesselnde  Anblick  wurde  von 
dem  die  Expedition  begleitenden  Marinemaler  R.  Em'HKB  im  Bilde 
festgehalten.*)    Ohne  dos  Festland  Grönlands  zu  berühren,  wandte 
sich  die  Expedition  noch  Südwesten,  wobei  der  lvbergang  aus  dein 
Labrador-Strom  in  den  Golfstrom  die  Reisenden  binnen  24  Stunden 
aus  dem  ei»igpn  Winter  in  den  vollen  heil'sen  Sommer  brachte. 
St  George  auf  den  Herrn uda- Inseln,  dessen  Klima  im  Jahre  drei 
Ernten  gestattet,  wurde  am  t>.  August  angelaufen,  als  das  Schiff 
durch  die  skären-artigon  Vnrinselchen  sich  durchgearbeitet  hatte, 
erblickten  die  Rollenden  die  Stadt,  wie  sie  mit  ihren  weifsgetüuehten 
Häusern  anmuthig  sich  am  Meere  erhebt    Der  Aufenthalt  bierseihst 
wahrte  4  Tage.    Die  etwa  ."ill  qkm  grolse  Insel  (alle  IUI  Bermuda- 
Inseln  zusammen  halten  etwa  106  qkml  hat  eine  sehr  starke  Bevöl- 
kerung   I41Ü4  Seelen  (also  21!)  pro  qkml,  von  denen  drei  Viertel 
Faridire  sind.    Nur  etwa  ein  Zehntel  des  Landes  steht  unter  Kultur, 
die  Mulatten  usw.   sind  auch  hier,  wie  Oberall,  nicht  arheitslustig- 
Üen  Untergrund  des  Bodens  bildPt  undurchlässiger  Korallensandstein. 
der  schon  die  Gelehrten  der  früheren  ..ChaLUINoKK  -Expedition  leb- 
haft beschäftigt  hat.  (Quellen  sind  In  diesem  Boden  nicht  vorhanden, 
aodafs  alles  Nutz-   und  Trinkwasser  dem   Regen   verdankt  wird. 
Mächtige  Oleanderhecken  verleihen  der  Landschaft  ein  besonderes 
Gepräge,  das  durch  eine  Art  Zedern  und  durch  malerische  Palmetto- 
Polmen  noch  verschont  wird.    Der  Boden  ist,  wo  kultiviert,  aufsei-st 
fruchtbar;  wahrend  des  Winters  «erden  die  berühmten  Bermuda- 
Kartoffeln  gezogen,  wahrend  de«  Frühlings  namentlich  Zwiebeln  von 
ausgezeichneter  Güte.    Die  Kartoffel-Ausfuhr  von  den  Bermuda  nach 
Nord-Amerika,  besonders  New  York,  werthet  jährlich  etwa  40UDUU  Mk. 
Die  englische  Besatzung  der  Inseln  besteht  aus  im»  Mann.  Würden 
die  Engländer  (was  allerdings  nicht  anzunehmen  iBt,  da  sie  von  hier 
aus  den  westlichen  Atlantischen  Ozean  und  die  nordamorikanischen 
Küsten  beherrschen»  ihn-  Garnison  von  den  Bermuda  zurückziehen, 
so  würde  sofort  eine  blutige  Revolution  der  Eingeborenen  entbrennen. 
Am  10-  August  verlieh«  die  Expedition  diese  phaakenhaften  Inseln. 
Auf  der  Weiterfahrt  nach  den  kapverdischen  Inseln  lothete  man  die 
grüfsten  Wassertiefeu:  i2<JU  in  nahe  den  Bermuda,  und  weiter  süd- 
östlich sogar  .i«70  m.    Die  See  zeigte  ein  wunderbar  schönes  trans- 
parentes Blau;  auf  r.0,  So,  ja  »i«  m  konnte  man  das  Tiefseenetz  noch 
unter  Wasser  wahrnehmen.    Dagegen  war  die  Ausbeute  an  Thieren 
in  diesen,  durch  die  Masse  der  treibenden  Wasserpflanzen  iSargassoi 
ausgezeichneten  Seegebieten  eine  unerwartet  geringe.    Nahe  den 
Inseln  des  Grünen  Vorgebirges,  NW.   von  Bio  Vicente,  Stiels  das 
Loth  bei  409H  in  auf  Grund.    Cber  Boa  Vista  und  Santiago  ging 
dann  die  Fahrt  nach  Ascension,  wohei  unterwegs  in  Folge  eines 
bedauerlichen  Unfalles  der  zweit«  Steuermann  für  die  weitere  Dauer 
dor  Reise,   dienstuntauglich  wurde.     Wenn  man  gefürchtet  hatte, 
unterm  Äquator  durch  die  Warme  stark  belästigt  zu  werden,  so  er- 
füllte sich  diese  Besorgnis  erfreulicherweise  nicht.   Gerade  hier  fand 
man  kühleres  Wasser  und  dem  entsprechend  angenehm  gemilderte 
Lufttemperatur.    Die  Farbe  des  Wassers,  bis  dahin  ein  entschiedenes 
Blau,  veränderte  sich  hier  auf  einer  Strecke  von  2  Tagesfahrten  in 
Grün;  hol  Ascension  (S*  südl  Breite)  wurde  sie  dann  wieder  blau. 
Früher  war  Ascension  eine  britische  Flottenstation ;  seit  IHH|  aber 
ist  es  nur  noch  Kohlenststion.  es  macht  mit  seiner  nur  seemännisch 
gekleideten  kleinen  Bevölkerung  den  Eindruck  eines  mitten  im  Ozean 
vor  Anker  liegenden  Schilfes.    Nur  der  Kommandant,  der  Arzt,  der 
Prediger  usw.  haben  Ihre  Frauen  hier,  von  denen  sich  im  Ganzen  T  auf 
der  Insel  linden,  die  übrigen  Bewohner  sind  sammtlic.h  Atigehorigc  der 
englischen  Marine.  Nichts  öderes  kann  man  sich  vorstellen  als  diese 
einsame  Felseninsel,  auf  der  vom  Meere  au»  kehle  Spur  von  Vege- 
tation sichtbar  ist.  nur  auf  den  Bergesgipfeln  findet  man  einigen 


Pflanzenwuchs.  Von  dem  Gipfel,  der  Georgetown  am  nächsten  Ist, 
führen  Rühren  der  Wasserleitung,  zum  Theil  in  Tunnel-Anlagen,  zum 
Hafen.  Oben  finden  sich  Ingwerhecken  und  namentlich  Pflanzen 
australischer  Herkunft:  Eukalypten  und  Kasuarinen.  Seitens  des  Be- 
fehlshabers der  Insel,  der  von  London  aus  Uber  dos  Eintreffen  der 
Expedition  unterrichtet  war,  fanden  die  deutschen  Gelehrten  die 
liebenswürdigste  Aufnahme;  in  jeder  Weise  wurde  ihnen  die  Besieh 
tigung  der  Insel  mit  ihren  LnvawOsten  und  wolkenu-nsiumten  Zentral 
bergen  erleichtert  Der  Besitz  Ascension 's  kostet  England  jahrlich 
I  QUO  INR»  Jt;  trotzdem  sind  Anregungen  betreffs  die  Aufgebung  des 
Eilandes  im  englischen  Parlamente  stets  auf  entschiedene  Ablehnung 
gestofsen.  Die  mit  Mühe  (namentlich  mit  Hilfe  der  Wasserleitung) 
unterhaltenen  Garten  der  Insel  leiden  sehr 


•|  Die  wahrend  der  Reise  der  Plankton-Expedition  von  Herrn 
I  gemalten  zahlreichen  Bilder  waren  wahrend  der  Vortrage 


von  Londkrabben 
Ratten,  ein  Versuch,  letztere  durch  Einführung  von  Katzen  zu  be- 
kämpfen, scheiterte,  da  die  Katzen  es  bequemer  und  angenehmer 
fanden,  Vogeleier  zu  verspeisen.  Schließlich  hatte  man  sich  neben 
der  Krabben-  und  Rattenplage  auch  noch  eine  Katzenplage  auf  den 
Hals  geladen.  Von  den  Hiesenschildkröten,  welche  dort  zahlreich 
vorkommen,  wurdon  wahrend  der  Anwesenheit  der  Kxpedition  mehrere 
gefangen:  die  letztere  erhielt  zwei  derselben,  im  Gewichte  von  je 
i-  bis  .iuO  Pfuud,  zum  Geschenke.  Am  12.  September  giug  die 
Kxpedition  wieder  in  S.-e  und  kam  am  23.  nach  I'ara  an  der  Mündung 
des  Tocantins.  Die  Absicht,  dos  Plankton  im  Delta  des  grolsen 
Amazonas-Stromes  zu  untersuchen,  wurde  erfolgreich  durchgeführt, 
trutz  >les  (durch  den  Lotsen  verschuldeten!  zweimaligen  Auflaufens 
des  Schiffes  auf  eine  Sandbank.  Die  Folgen  dieser  Strandungeu 
machten  sich  übrigens  auf  der  Heimreise  sehr  fühlbar,  insofern  die 
Schrnubenwello  desSchiffes  und  deren  Lager  zweimaliger  Ausbesserung 
bedurften.  Am  7.  Oktober  wurde  die  Helmreise  angetreten,  am  II. 
traf  die  Expedition  den  Guineastmm  in  fast  rein  westlich  fliefsender 
Richtung;  am  21.  begegnete  mun  dem  letzten  .treibenden  Kraut-, 
wie  unsere  Seeleute  das  Sargasso  nennen.  In  Porto  Delgado  auf 
Säo  Miguel  (Azoren)  wurde  das  Schiff  für  die  Heimreise  repariert. 
Als  die  Kxpedition  am  27.  Oktober  die  Azoren  verlassen  hatte,  mulste 
sie  noch  einen  heftigen  SW. -Sturm  aushalten,  bei  dein  Wogen  von 
»Vi  m  beobachtet  wurden.  Am  7.  November,  Morgens  8  Uhr.  trafen 
die  Forscher  wohlbehalten  wieder  in  Kiel  ein,  nachdem  sie  eine 
Mecresfahrt  von  ca.  I8i«n»km  zurückgelegt  hatten.  Der  Retlnor  bezeich- 
nete die  Expedition  als  eine  hastige  Rekognosziemngsfahrt,  welche 
einigermnlsen  abschließende  Krgehnisse  höchstens  iu  den  südlich 
vom  nördlichen  Breitengrade  liegenden  Gebieten  erzielt  habe 
und  nothwendig  einer  Rrganzung  durch  eine  Expedition  nach  den 
höheren  Breiten  bedürfe.  Es  scheine  indessen,  als  oh  ein  voller 
Erfolg  nur  unter  Mitwirkung  von  Kriegsschiffen  zu  erzielen  sein 
werde,  denn  nur  die  Kriegsflotte  verfüge  über  derartig  schnelle,  gut 
getakelte  und  zahlreich  bemannte  Schiffe,  wie  sie  erforderlich  sind, 
um  die  Zweck«  solcher  wissenschaftlichen  Reisen  zu  sichern  und  um 
namentlich  auch  mit  den  noch  sehr  im  Rückstände  befindlichen  gen. 
physischen  Untersuchungen  sich  zu  befassen.  Ks  sei  zu  horten,  dafs 
das  ruhmreiche  Beispiel  unserer  .Ga-KIXK  Nochfolge  finde  um! 
dafs  nicht  Englander,  Amerikaner  und  Franzosen  allein  den  Ruhm 
der  Meeresforschung  einheimsten. 

Nachdem  hierauf  der  Marinemaler  R  Ksctuus  seine  zahlreichen, 
wahrend  der  Expedition  gemalten  und  voll  künstlerischer  Meister- 
schaft ausgeführten  Bilder  erläutert  hatte,  erhielt  dos  Wort  Herr 
Professor  K  Brandt- Kiel  zu  seinem  Vortrage  Uber  die  biologischen 
Untersuchungen  der  Plankton  Expedition  Zunächst  sprach 
er  über  die  Vorrichtungen  zur  Erforschung  des  Lebens  in  der  Tiefsee, 
wie  sie  namentlich  von  HknsKN  zu  grolser  Vollkommenheit  ausgebildet 
worden  sind,  und  die  es  sogar  ermöglichen  festzustellen,  wie  viel 
kleinste  Lebewesen  In  einer  bestimmten  Menge  Wassers  enthalten 
sind.  Hierzu  gehört  zunächst  das  .  Plankton-Netz- -  ein  noch 
unten  konisch  sich  verjüngendes,  8twi  I m  langes,  aus  fester 
Seidengazr  bestehendes,  undurchlässiges  Netz,  das  aufsen  durch  ein 
.Mascheiinetz  geschützt  ist,  der  feste  Aufsatz  oben  hat  ';,„  qm  Öffnung, 
unten  ist  ein  Eimer  angeh  rächt  Der  Mitteltheil  aus  Gaze  ist  ein 
grolser  Filtratnr.  durch  den  1,8  cbm  Wasser  durchgespült  werden, 
wahrend  dor  ganze  Apparat,  senkrecht  hinabgelassen,  in  bestimmter 
Tiefe  guöffnct  und  donu  wieder  geschlossen  wird  Der  zweite  Haupt- 
apparat ist  ein  eigenartiges  .  Seh  I i e l'snetz*  mit  halbkreisförmiger 
Doppelklappe,  die,  wenn  das  Netz  in  die  gewünschte  Tiefe  hinab 
gelassen  ist  durch  eine  Propellerschratihc  sich  öffnet  und  so  eine 
kreisförmige  Öffnung  von  Ii  qin  bildet.  Beim  Aufziehen  schlierst  die 
Klappe  sich  selbsttliatig,  und  so  ist  es  ermöglicht,  Wasser  aus  be- 
liebigen Meertiefen  ungemischt  mit  dem  Wasser  anderer  Schichten 
hlnaufzuholen.  Die  Zahlung  der  kleinen  Meeresthiere  und  Pflanzen 
ist  natürlich  lluiserst  zeitraubend,  bei  einem  Ostseefauge,  wobei  mit 
dem  Plankton-Netz  au»  l.Scbm  Wasser  H  ebem  Organismen  erbeutet 
wurden,  erforderte  dieselbe  '14  Arbeitsstunden,  also  etwa  H  Tage, 
bei  einem  ozeanischem  Fange  wird  aber,  angesichts  der  reicheren 
Meeres  Is-bewelt,  mindestens  das  Doppelte  anzusetzen  sein.  Da  nun 
unter  den  140  in  *j;t  Tagen  Fahrzeit  erlangten  Fangen  der  Expedition 
12"  erfolgreiche  sind,  so  würden  diese,  SJ  stündige  Arbeitszeit  voraus 
gesetzt,  einen  untersuchenden  Gelehrten  ca.  <>  Jahre  in  Anspruch 
nehmen  Hussen  hat  nun  durch  seine  exakte  Methode  festgestellt, 
dals  die  ge-eainmtc  Produktion  der  Ostsee  anorganischen  Substanzen 
gleichkommt  dem  Grasertrage  einer  ebenso  grolsen  Flache  Wiesen- 
land Die  kleinsten  Organismen  unserer  heimischen  Meere  sind 
hauptsächlich  Diatomeen  und  Piridineen.  welche  ihrerseits  den 
Ruderkrebsen,  aber  auch  Fischen  usw.  zur  Nahrung  dienen  Es  war- 
nothwendig,  die«,  biologischen  Untersurhungen  ein  Jahr  hindurch 
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ununterbrochen  fnrUueetten,  um  alle  Kntwickelungastadien  sowohl 
dieser  kleinen  Organismen,  als  namentlich  auch  der  »ich  von  ihnen 
nährenden  Fische  usw.  zu  beobachten.  Im  westlichen  Theile  der 
Ostsee  int  die»  auch  goscheheu:  für  den  Atlantischen  Ozean  dürfte 
die  Erfüllung  diese«  Wutische»  aher  noch  wohl  Intime  auf  «ich  warten 
lassen.  Auffallend  ist  der  Keichthum  der  Ost-  un<l  der  Nordsee  an 
kleinsten  (iebildeu;  der  Atlantic  weist  nur  im  nördlichen 
ähnliche  Mengen  derselben  auf,  überhaupt  in  den  kahleren 
Mecrestheilcn,  wogegen  der  Golfstrom,  namentlich  über  da«  »ub- 
tropische  Bargtlliomeer  erheblich  weniger  von  diesen  mikroskopischen 
Organismen  aufweisen  Wahrend  die  „CiuLLENuKlr  Expedition  in 
den  Meeresschichten,  die  tlber  200  Kaden  Ira.  MO  m)  tief  sind,  keine 
tiflaitzllchcn  Organismen  melir  gefunden  hat,  entdeckte  die  Plankton- 
Expedition  bis  zu  22üO  m  noch  eine  kleine  .Meeresalge  In  gröfseren 
Tiefen  können  rhlornphvllgrnnc  Pflanzen  nicht  existiren,  da  das  die 
lorophvlls 


Kildiiug  de»  Chlomphvlls  ermöglichende  Licht  nicht  unter  22<»i  in 
eindringt.  In  860U  m  Tiefe  wurden  noch  thierische  Wesen  gefunden, 
nämlich  Phäodarion  (Kadiolarietn  und  Kopepoden,  außerdem  /.wischen 
HM»  und  •.•<«»»  m  Tiefe  noch  Sngilton  OUT  PfeilwOrmer  Zur  l'iitcr 
suchung  Ober  grofsere  Thiere  wurde  ein  anderes  Vertikalnetz  als  die 
beschriebenen  benutzt  Auch  hatte  die  Expedition  für  Oberflächen- 
Fischerei  einen  sogenannten  ••airhrr.  „Kntscher".  bei  sich,  sowie  ferner 
ein  grolses  hinten  am  Schiffe  zu  befestigendes  Hnrizontalnetz  Man 
fand,  dal.»  bei  freltreihciideiii  Schiffe  der  Fang  ungewöhnlich  reich 
war,  weil  Wind  und  Strom  hinter  dein  Schiffe  "die  Fische  zusammen 
treiben.  Doch  konnte  die  interessante  l'angart  nur  zweimal  aus- 
geführt »erden,  weil  zu  befürchten  stand,  dals  das  Netx  sich  in  die 
Schraube  verwickeln  »erde 

Zum  Schlüsse  theilte  der  liedner  noch  mit,  dals  in  dein,  einen 
Ostscc-Plunktonl'ang  enthaltenden  Glase,  das  wahrend  des  Vortrages 
zirkulirte,  nicht  weniger  als  linrnmi  Thiere  und  äutmijui  Pflanzen 
enthalten  seien,  die  aus  einer  Wassersaule  von  2il  in  Lange  und 
III  i|dm  Grundfläche  lalso  aus  >  i  hm  Wassert  gewonnen  wurden. 

Littenirische  Umschau. 

Vnyri.linlfs  der  hei  der  Redaktion  eingegangenen  lFnirk»clirlfte«. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walther  \  Apolant,   Berlin  W,  Markgrafen 

strafse  «t,  jederzeit  bezogen  werden. 
Die  Techlik    de«    Welthandel«.      Hin    HaiHlhnch   der  internationalen 
H.tndolskunde    für  Kaufletite,    Ex    und   Importeure,  Spediteure, 
Hanquiers,  Industrielle.  Landwirthe,  für  Konsulate,  für  Bisenbahn- 
ti it il   Srhifffahrts-Gesellsehaften,  für  Studirende  an  Handels  Akade 
lllieen   ii    A    von  Dr.  Kiidolf  Son ndo rf e r.  k   k  hVgiorungsr.tth, 
Direktorder  Wiener  Handels  Akademie  Professor  der  internationalen 
Handelskuitde  an  der  k.  und  k  Orientalischen  Akademie,  Korn- 
inaudeur  etc  s*  VI  u.  4iN»:i  u    Ii  Formularen        Wien  u  Leipzig, 
Alfred  Holder,  k-  k.  Hof   u.  I'niversit.its-Burhhandler  IV»!). 
L.  C  B   Versteht  man  unter  „Technik"  im  Allgemeinen  die  plan 
marsige  Handhabungder  Mittel  zu  r  Erreichung  eines  Z»erkes.  so  bedeutet 
eine  „Technik  des  Welthandels'  die  zum  Zwecke  des  inier 
nationalen  Handelsbetriehes  gebotene  Annendung  und  Nutzung  aller 
derjenigen  Massnahmen,  Veranstaltungen  und   Brauche,   welche  die 
in  regelmäßigem  Güteraustausch  mit  einander  verkehrenden  Volker 
liei  sich  getroffen,  oder  untereinander  vereinbart  haben.  Die  Anwendung 
und    Beobachtung  dieser   den    Handelsverkehr   bestimmenden  Hin 
richtungen  setzt  eine  genaue  Kenntii'fH  derselben  voraus  und  inso- 
fern nun  ein  Buch,   wie  das  vorliegende,  dieselbe  vermittelt  und  zu 
benutzen  lehrt  und  dadurch  das  auf  dem  unebenen  Wege  der  Er- 
fahrung erworbene  Wissen    so  weit  als   möglich  erspart,  bildet  es 
ein-  Lehre  der  Technik  des  Welthandels. 

Es  ist  ein  sehr  glücklicher  Gedanke,  das  Wesen  und  das  Ge- 
triebe des  Welthandels  einmal  vom  rein  technischen  Standpunkte 
zu  beleuchten  also  unter  Ahseliiing  von  seiner  wirtschaftlichen, 
und  geographisch  erklärenden,  d  h  hanilelsgeographischen  Seite, 
den  Welthandel  nur  nach  den  Mitteln  und  der  Art  und  Welse  seines 
Betriebe*  zu  Bebildern,  nl*  ob  er  ein  Handwerk  wäre,  welche«  je 
nach  der  Oertlichkeit,  je  nach  den  Werkzeugen  und  den  zu  be- 
arbeitenden Stollen  verschieden  gepflegt  wird.  Man  lernt  durch 
diese  ItehatidluugsweiM  zunächst  in  den  Waar  enho rsen  und  deren 
Einrichtungen  die  Werkstätten  keimen  in  welchen  der  internationale 
Handel  hauptsächlich  vorbereitet  und  geregelt  winl  Im  Mals  Ge- 
wichts und  Geldwesen,  wie  es  sich  bei  den  verschiedenen 
Völkern  gestaltet  hat.  »erden  die  Werkzeuge  des  Welthandels  und 
deren  Gebrauch  erörtert  und  bei  der  G 0 1 e r  b  f  o  rd  c  in  n  g  die  Be- 
dingungen und  Mittel,  mit  welchen  der  internationale  Verkehr  zu 
rechnen  hat  Hiernach  zeigt  das  Buch  am  Beispiele  des  Getreides, 
de»  Spiritus,  des  Kaffee«,  de«  Zucker»  und  der  Baum 
»olle,  in  »eichen  Können  und  Weisen  dei  Welthandel  sich  im  Ein- 
zelnen vollzieht,  wie  er  je  nach  den  örtlichen  und  zeitlichen  l'm 
standen  gehandhabt  wird  Da»  Selilulskapitel  behandelt  die  Werth- 
Ausgleichung  bei  der  Ein-  und  Ausfuhr,  d.  h.  wie  das  Ergehnils 
der  Güterbewegung  zu  berechnen  ist. 

Der  Inhalt  der  also  kurz  angedeuteten  Abschnitte  ist  nun  ein 
Oberaus  reicher  und  sachlicher,  mit  seltenem  Kleifs  und  erstaunlicher 
Fachkeuntuifs  bearbeitet  Zur  Kennzeichnung  des  Behandlung»» eise 
seien  zunächst  die  Abschnitte  nach  ihrem  Inhalt  kurz  angefahrt. 

Der  I.  Abschnitt  der  die  Einrichtung  der  Waarcnburseti 
und  deren  Bedeutung  für  den  internationalen  Handel  er 
nrtert.  bespricht  die  Bntstehung.  die  Eintheilung  und  die  Ge- 


staltung   derselben,    ferner    die    llandelsmakler  und 
Stellung  an  den  Börsen,  die  börsenmafsigen  Handelsgeschäfte, 
als:  den  Schlul'sbrief.  die   Eintheilung  der  Handelsgeschäfte,  die 
Kündigungsfristen  und  die  Prltmiengeschaftc :    dann  die  Börsen - 
Schiedsgerichte  und  endlich  die  Schiursschein  Fortaularien 
am  Beispiel  der  Schlufsnolen  von  der  Bremer  Börse  für  Baumwolle 
und  derjenigen  von  der  Berliner  Börse  fQr  Koggen- 
Auf  den  Seiten  26  -92  behandelt  der  2.  Abschnitt  die  jreaet*- 
liche  Regelung  de»  Mal»    und  G  e  w  i  c  h  t  wesens,  dann  im  Be 
sonderen  das  metrische,  englische    russische,  chinesische, 
japanische,     koreanische,     siamesische  philippinische, 
niederländisch-  und  britisch-indische  Mar»-   und  Gewicht» 
System  und  schließlich  die  Mals-   und  Gewichtsverhaltnisse  in  den 
Landern  de»  Orients.    Hierauf  folgt  eine  an  vielen  rechnerischen 
Beispielen  erläuterte  Besprechung  der  <Ju  Uli  tat  smai  se  im  inter- 
nationalen Getreide-,  Garn-  und  Seidenhandel  (Garn  Nomine 
rinuig    und    Seiden  Titnrutigi    und    endlich    eine   Erörterung  der 
Quantitatsbestiramung    im  Spiritushandel   und  der  Zahl, 
ma  rse  der  gleichfalls  Beispiele  und  Überdies  Tabellen  beigegeben  sind 
In  eingehender  Weise  verbreitet  sich  der      Abschnitt  über  die 
Wah  rungs  ve  rh  al  tn  i  sso  und  die  Valuten    und  Devisen-No 
tirungen  auf  den  überseeischen  Platzen.    Zur  Behandlung 
kommen  in  kurzer,  bündiger  Form  die  WahniiigHvcrhallniase  der- 
jenigen  europäischen  Staaten,   welche   hauptsächlich  die  Ab- 
rechnung mit  den   überseeischen  Landern  vermitteln,   sowie  die  an 
den  Hauptplaizen.  wie  London,  Paris,  Berlin,  Bremen.  Frankfurt  am 
Main,   Hamburg,  Amsterdam  usw.    herrschenden   Wechsel -t'aancen 
Hieran  schliefst  sich  die  Schilderung  de»  Geld-  und  Wechselweson» 
der  nnrd-,  mittel-  und  «ndamer i kauisc heil,  der  Ost-  und  and 
asiatischen    und  der  australischen   Platze   und  endlich  der 
Minder  und  der  Haupthandelsplatze  des  Orients. 

Ein  äufsersl  umfangreiches,  durch  die  Beobachtung  vieler  Por 
malitateu  erschwertes  Wissensgebiet  erschöpft  der  I.  Abschnitt  über 
die  Güterbeförderung  im   internationalen   Vorkehr  Die 
Hauptpunkte,  die  hier  und  zwar  wiederum  mit  Erläuterung  au  zahl 
reichen,   der  Praxis  entlehnten  Beispielen   erörtert    werden,  si-id 

folgende: 

A.  Die  Güterbeförderung  durch  die  Eisenbahn  und 
durch  die  Pin  fsschi  f  ffah  rt :  das  Bet  rieb»- Koglcmen  t .  der 
Eisenbahn-Tarif  und  die  Tarifirung  der  Güter,  die  Güter. 
Klassifikation  in  öaterreich-t'ugarn .  Deutachland,  Frankreich 
und  Italien;  die  internationalen  Verband  Tari fe;  die  im  inter 
nationalen  Verkehre  nothwendigen  Begleitpapiere,  die  Güter- 
beförderung und  Tarifirung  durch  die  Fl u  l'sschifffah  rt .  die  Ver- 
sicherung der  Güter  beim  Land   und  Flulstrausport 

II  Die  Güterbeförderung  durch  die  Senschifff  ah  rt:  die 
Regia t  ri  ru  ng,  Vermessung  und  Klassifikation  der  S.-e- 
hundelsschiffe  da»  S c h iff sin.in i f es t ,  das  Ladebuch,  der  Lade 
schein,  das  Konnossement,  die  „Charter  party".  die  Ite- 
stiiniuuiig  der  L.ldungsfähigkeit  der  Seehandelsschiffe,  die  Ta- 
rifirung der  liüter.  die  wichtigsten  See  D  a  in  pf»c  h  i  f  f  fa  Ii  rt  s- 
Gesellschaften  des  Kontinents,  ihre  Linien  und  Tarife  und  die 
Versicherung  der  zur  See  beförderten  Güter. 

Der  '<  Abschnitt  behandelt  auf  den  Seiten  24"  -:!Tts  die  Preis- 
Notirung  der  wichtigsten  Welthandels- Artikel  (Getreide,  Mehl, 
Spiritus  Petroleum,  Ölsaaten  und  öle,  Baumwolle,  Kaffee  una 
Zuckerl  auf  dein  Weltmarkte,  sowie  die  für  Effektiv  -  und  Ter 
mingeschafte  geltenden  Verkauf s  Usancen,  ferner  die  Er- 
klärung und  Berechnung  der  Preis  Paritäten  und  die  Kon- 
struktion von  Preis-Pnrit.it«  Tabellen  Der  letzte  Abschnitt, 
von  der  Werthausgloichung  beim  Ex  und  Import  giebt  an  der 
Hund  praktischer  Beispiele  Anweisung  Ober  die  Abrechnung  beim 
Aus-  und  Einfuhrhandei  .  sowie  Kalkulationen  und  Verkaufs 
rechnungen  über  die  Haupt  Importartikel  und  auch  für  einzelne 
Exportguter,  • 

Man  ersieht  aus  dieser  kurzen  Inhaltsübersicht  welch"  reiche 
Fülle  von  Kenntnissen  in  diesem  Buche  niedergelegt  ist  und  zwar 
in  einem  l'mfange,  wie  ihn  der  praktische  Kaufmann  wohl  kaum  zu 
beherrschen  vermag  Wie  aus  der  Damtellungsweise  hervorgeht, 
kennt  der  Verfasser  die  Bedürfnisse  der  Praxis  sehr  genau .  er  weil», 
daf«  der  Geschäftsmann  an  langen  systematischen  Betrachtungen 
keine  Freude  hat  sondern,  dals  er  in  knappem  Zusammenhang 
ThatsBCheu  wünscht  und  die  Mittel  und  Wege,  sie  zu  verwerthea 
Deingemltl»  halt  sich  die  Darstellung  in  knapper,  klarer  Sprache 
immer  nur  an  das  Sachliche,  das  er  mit  der  Meisterschaft  eine« 
akademischen  Lehrer»,  eines  gcsetzkuiidigen  Beamten  und  eines  mit 
der  Praxis  in  enger  Kühlung  stehenden  Fachgelehrten  zu  behandeln 
weil»  Wo  nur  immer  thunlich,  erläutert  er  die  Anwendung  der 
handelstechnischen  Formen  und  Bestimmungen,  an  Beispielen,  die  er 
dem  Oeschaftsleben  entnimmt  und  so  ist  auch  der  nur  am  Konkreten 
geübt-  Verstand  in  der  Lage,  das  Allgemeine  am  Sonderfall  sich 
klar  zu  macheu  Nach  allen  diesem,  darf  da*  besprochene  Werk 
mit  gutem  Gewissen  der  Geschäftswelt  empfohlen  werden  und  es 
»olltc  in  keinem  grosseren  Handelshaus  und  in  keiner  Handeleschule 
fehlen. 

Handelt-Corretpondent,  theoretisch  und  praktisch  dargestellt  von  Ii  u  »tu  v 
Bnrchard,  Professor  an  der  Wiener  Handelsakademie  IV.  Auflage. 
A  Hartleben's  Verlag,  Wien,  Pest,  Leipzig. 

Am  besten  für  die  Vortrefflichkeit  des  Werkes,  welche»  unter 
der  zahlreichen  LitteruUlr  über  Handel»wi»stui»chafU'n  eine  hervor- 
ragende Stellung  einnimmt  spricht  wohl  der  Umstand,  dafs  die  drei 
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i  Auflagen  in  einer  verhJlltnifsmflisig  sehr  kurzen  Seit  Vera; ritten 
wurden. 

Dasselbe  enthalt  in  14  Abschnitten  über  H»»>  Muslorbricfc,  welche 
direkt  dem  Handelsverkehr  entnommen  sind  und  all«  Arien  vna 
Gesrhaftsvorfällen  behandeln.  F.in  Theil  derselben  ist  in  Schreib 
schritt  litlmgniphirt,  wodurch  die  aulsero  Einrichtung  und  Form  des 
Geschäftsbriefes  besser  veranschaulicht  wird. 

Kurz  und  klar  gefaist«  Einleitungen  zu  jedem  Abschnitte,  eine 
reichhaltige  Zusammenstellung  vnn  mehrsprachigen  Briefadressen, 
ferner  ein  alphabetischen  Verzeichnis  aller  im  Handclsf.ich  vor 
kommenden  in-  und  ausländischen  Ausdrücke,  sowie  das  ausführlich!' 
und  praktisch  eingerichtete  Inhaltsverzeirhniis  sichern  dem  Werke 
einen  bleibenden  Erfolg  und  können  wir  dasselbe  sowohl  /um  Schul 
wie  Komptoir -Gebrauch  angelegentlichst  empfehlen 

Vereinsmichrichten. 

Württemberg.  Verein  für  Haadeltgeographie.    An  dem  am  Ii,  De- 

/.ember  abgehaltenen  Vereinsubend  sprach  Herr  Fabrikant  L  To  -d  o  r  p  f 
Ober  .Bedeutung  und  Gebrauch  \on  Vet-messungs  lustrtiiiieiiicn  auf 
PWiehungsreisen.-  In  der  sehr  schon  gedachten  Einleitung  wies  der 
Vortragende  hin  auf  die  tausend  Jahre  alte  Entwickln»};  der  Astrn 
nomie  im  Gegenaatz  zu  der  als  Wissenschaft  ziemlich  jungen  Geodäsie 
die  doch  schon  so  gr»f«o  Leistungen  aufzuweisen  hat,  von  denen 
der  Forsehungsreisende  aber  keinen  Nutzen  ziehen  kann  Dieser  t>t 
auf  seine  eigene  Thntigkfit  angewiesen,  durch  die  er  miltpls  der 
Instrumente  und  der  Gestirne  und  unterstützt  von  den  in  den  astrn 


Ephemeriden  Uber  leutere  enthaltenen  Angaben,  seinen 
Weg  und  den  Ort  bestimmt,  an  dem  er  sieh  befindet  Die  Instrumente 
sind  selbstverständlich  je  nach  der  Art  der  zu  machenden  Best  im 
mungen  und  der  hinsichtlich  der  •  rfordflrtWl  Genauigkeit  an  letztere 
gestellten  Anforderungen  verschieden  Die  wichtigsten  derselben 
und  die  Art  der  Anwendung  wurden  nun  in  auch  dem  Laien  ver- 
ständlicher Weise  kurz  erörtert  und  hierauf  die  eingehenden-  Er- 
klärung denjenigen,  welche  sich  besonder»  dafür  interessirlcn.  für 
eine  spatere  Stunde  in  Aussicht  gestellt  Der  liedner  schlols  mit 
dem  Wunsch,  es  möge  dem  Vaterlande  nie  an  Männern  fehlen,  welche 
sich  im  Dienst  der  Wissenschaft  der  Forschung  widmen,  unter  dem 
lebhaften  Beifall  der  Anwesenden,  Vieh'  derselben,  unter  ihnen  Kürst 
Karl  von  Urach,  Kammerherr  Dr  .Max  liraf  von  Zeppelin,  der 
Vorsitzende  Karl  Graf  von  Linden  u  a,  benutzten  dann  noch  die 
von  Herrn  Tesdorpf  in  freundlicher  Weise  gebotene  Gelegenheit,  sich 
mit  den  aufgestellten  Instrumenten  eingehender  bekannt  zu  machen 

Briefkasten. 

-  Herr  8.  O  lobodaai.  Himburg,  meldet':  Dar  I 
Poildampfer  „l'orto  Ak-<re"  1,1  aUKeti.-nd  am  I.'  irmb.-r  In  l.lxal.on  | 
„l'.rnambuco-  lat  am  '.  Deaember  M  'nti  n«  toi  Mon!tvU«i  nach  Hainham 
,«>»ra"  hat  au.fehend  am  tl  Dejemtier,  I'nr  Naehmlllaf,  Di.ver  paa.lrt  ..1',-lrapulla" 
hat  av»g»h.'»il  an  im  Delomber,  u  I  hr  Mooren.,  Mad.  ira  pn».lrl  „Sani..."  1,1  au»- 
Iahend  am  >  Dexenibi»,  Nachmittag.  In  Haina  amrakoniui.  n  .Hainliuri"  1,1  an 
a.  Deiereli.  i,  Xa<  Im,. na«  von  Kahla  anth  Karopa  abapfaafwa.  Biotin  ,  Ueo"  Kai 
hickkehreBd  am  nt,  Deiemtier,  o  l'hr  NarhmUtax,  Dover  pa.tirt  „Saa  NUoU»'  iai 
aa««eheod  bto  '*  Derember  In  Montevideo  auevkommeo  „itlinda"  hal  rörkk. 
aai  I!  Deaember.  Kontra».  TenirUe  pu-.lrl  „liueai»  Air.»'  Iii  am  II  De«. 
Xarhaaltlag.  in  Kl»  de  Janeiro  ang.  -kommen.  „l'Inlra"  hai  auag,  -heo4  am  Ii  Petei 
Xuhmlttat,  St  Vlneent  paavlrl.  JHe*  hat  rückkehrend  am  I"  Dalrmber,  Nac-htnliu.*, 
TeaennV-  paa.lrl  „Detlerro"  lal  ruckkehrend  am  II  Dezember.  MorgcB.,  In  LLMibnii 
angekommen  und  »otl  IJ  Dei-mber,  v  t'.ir  Narhmiiur.  narh  Hamburg;  «•••ibrrnvhe«. 

lllionaliaii.  >»"»  WlaSirnlkal  -Namliara  -  talaarpea    benchlel  an. 

und  Hr(lrf  Abtahro-b  tun  H  a  m  b  u  r  (t  nach  äb,  r..',-Lrli.-ii  CUI»*» 
kl  Ii  a  m  p  t  •  c  Ii  i  f  fc. 
Aaarrlka. 

New  York  l.Tia   llnvre)  bamptiT    _Ruria"         bVtfWibvr.    tianiprvr  ,,s,»rr,-nlo-'  ivun 
Rl*»-Iil  :'<  I>,-x.  ml»,  r.  DampN-r  „Sr  amlta*  :ll    n,-A>'mt>,T,  riam|if<-r  .Ithaelin"  .'.  .lall. 

H»!tiaiorv.  Dampr^r  „tn4la"  21   D^IvwiImt,  DampO-r  „llothla"  n  Janu.o 

Mellen  and  Nemerlean»  tvlaUavrei  Dampfer  -Klnndnn-  -*:l  l>,-a«-mber. 

Uraalllen:  Pcrnamhaco.  kli>  de  Janeiro  und  Santoe  -ein  Ll«-<ab-ini  Dampfer  ^M<inle\ldei," 
.'«  Delemb'-r  Abend..  Dampfer  „iMln.1."  M  Janiu.r  Aben.l* 

-  Raliia,  Rio  de  Janeiro  and  Sa.io.  .via  tUartaa),  Dampfer  „hapartra-  I.  Jl 
Aboada 

La  FLala:  Monievldeo,  tlaenoa  Alroa,  Koaarlo,  San  XlcoU.  (via 
„Wm   Uurkltt"  JH.  Deleniber.  llampfer  „t'rucuav^-  2s,  Delembe 
..De.terro'*  .'  -laanar  Abeoila,  Dampfer  „Rio"  tl.  Janu.o  Alien. I, 
Calle.    IVna,    Zentral  Amerika.    Antwerpen,   l  unla  Arena.  iNavIiellan-Slrar.e    aal  :. 
Dampfer  JKeae»"t  tH   Det.-inhi  r,  Dampfer  „Mirallda- +  in  Januar      Die  mll  t  be 
etira  Sehlffe  gehea  nach  Vvra  and  Zeatral  Ant«-rika 
Aalaa. 

■  :    Cakatfa    ivia    Antwerpen).    Madra«    BT.   Colombo,    Dampfer  .lluroda" 
»  Janaar,  Dampfer  „Wiopal-  tu  Kebraar.  Dampfer  „Dcaarxa-  tu  Märi 
"Vnaaif,  Sloifapore,  H..nikou».   Japan.    Dampfer  ..t.>dl»-  Jl 
„KaUaaV  I*  Januar.  Dampfer  .CardlaaaaWre-  ra  J». 
Afriki 


Hohlen-  '.'II  Dezi-nifier 


Cannrl-che    [n»eln.  (ioree.  I..ice^   Südwe.lkwale    In.   St.  l'aulo   de   LoaatU  larU 
Dampfer  „Man.-  Woenaaiia"  M,  Deaemher 
»»d   und  Oatkü.ler  l'ap.ladl.  l'-irl  KKaabella  | A len*  liay  i,  Baal  Uiadoa,  Natal.  Dampfer 
.Aatllan-  Jl.  Deuraber,  Abeml. 

taatraU». 

Adelaide.  Melboarne.  S>dae>.  Dampfer  ..»ummerfel J"  s  Jauaar.  Dampfer  „s. .1  llffvar 
...  Pebroar 

b,  irl.lo  blff- 


..Helfen« 
-aaaa.d  Alre.  iKla.  h  >  .TrjifVe-  ludet 
Clu,l,,d  lloll.ar  Jlona  LuLa-  r..l«l 
D.  luiroa  May.  Palembana  Jim-  -  i»..o  K.-eai  ladet. 
Lua-uawa  und  P»e,lo  l  al-ll..  „Malli.lde-  ladet 
l.a«Tiayra  ..M.-rralor-  ladet 

•  .  dlrvkl  -KU«-  aaaVi,  Ji..ria-  folui 


fori..  Ab  ««.  „I.ub^   ri,eaf  ladet,  „Vlarfar.  tl   lajM 


Rio  ,l-  Ja.i.-Ir«  ..S.  nora  ijumtua.v  .efeir.-rtlu.  ._Xouilk-  ladet 
Rio  c.r.nde  d„  M  ..Label"  l.on  Kl.eio  lad.  ..  .Marf.ir.-th'' 
Ro..»ri,.  „Ko.,--  I..,l.  l.  ,  tlraf  Ol»..  M 
Sa.aallla.  Cartafena.  .,Collm..r"  lade 
Tnmplro  Jter.  nl..C-  ladet 


"umptro  Mjäarrati 
Nührre.  Ihm 


AufU.I  Ul.eaelllbal 


beiden  soll  der  Stoff  im 


DtiutMch«  Kxportlwnk. 

KUr  Telecramme:    Kxponbank.  Merlin 

Abthetluag:  Cxportbureaa. 

Berlin  W.,  Liiikatrafse  .TJ. 

iBilefe.  PaakH  um.  i..™,  aia«  mtr  mll  dieser  Adre-.e  in  rervhea.) 
la  Vanrataaa  flr  dl*  Hafurilaraarakoataa  J*4>r  aab  t  hlfrrr  L.  L,  «laferelrblea 
tat  deraalbea  laa  daa  da«  Abnaaaataa*ar1iaa4a  des  tf.>R.  alrht  anrrh'.rlan. 
I  Mark  IIa  dralarhra  Urb -tatarkrn  brl<ar&(*a.  -  th>a  Abaaaaataa  des  l:  -II. 
«ardaa  dla  mll  der  Hefirderanc  faachärtllrher  Ufrartra  >trbuaitruaa  I  akoataa  In 
HaekBBB«  it.. i.  Mi  IHe  kdrsawa  aelaar  Aaflranakfr  tkrllt  da.  K.-B.  aar  aalaaa 
tboanralaa  la  das  kakaaataa  ll.dlna.na.a  mit, 

59M.  Im  Laufe  dieses  Monats  gelangt  die  sechszehnte  Anflüge  der 
.Mittheilungen  des  Exportbureaiis  der  .Deutschen  Exportbank-, 
welche  die  geschäftlichen  Angaben  der  unserem  Abonncnteuverbande 
angehurigen  leistungsfähigen  Firmen  enthalten,  wieder  zum  Versand 
an  alle  unsere  auswärtigen  resp.  Überseeischen  Geschäftsfreunde 
Wir  fordern  daher  unsere  Abonnenten  auf,  uns  die  Preislisten  und 
Kataloge,  welche  sie  beizulegen  wnuschen.  umgehend  einzusenden 
Da  unsere  Geschäftsfreunde  sich  bis  jetzt  einstimmig  dahin  aus- 
gesprochen haben,  dals  die  derartig  ausgerüsteten  .Mittheilungeii"  den 
direkten  Verkehr  der  deutschen  Fabrikanten  mit  dein  Auslände  wesent- 
lich erleichtern  und  fördern,  so  hoffen  wir,  dals  letztere  die  ihnen 
hier  sich  bietende  Gelegenheit,  mit  dein  Auslände  in  direkte  Ver- 
bindung zu  treten,  nicht  ungenutzt  vorübergehen  lassen  werden 
Erwünscht  wäre  es.  wenn  neben  den  Katalogen  usw.  in  deutscher 
Sprache  auch  solche  in  anderer,  namentlich  in  englischer,  spanischer 
uml  portugiesischer  Sprache  beigefügt  würden  Offerten  und  Anfragen 
unter  L>.  L  492  erbitten  wir  an  unsere  obige  Adresse:  ..Deutsche 
Expot  tbank    Abtbeibiiig  Evportbiireau. 

iii»>.    Neuerdings   ist   in    technischen  Schriften    wiederholt  auf 
eine  neue  Art  Lack  aufmerksam  gemacht  worden,  derselbe  soll  aus 
Palmitinsäuren!  Aluminium  („aluminium  pnlniitate    .p  tlmitate  d'alu 
minium  I  und  einem  geeigneten  Losungsinittel  bestellen,  als  welches 
Benzin   oder  Terpentinöl  genannt  wird 
Vorhatnils  von  (  :  .i  leicht  lösbar  sein 

Diesem  Lack  werden  besondere  Vorzüge  nachgerühmt,  so  soll 
er  sehr  wasserbeständig,  glanzreich  und  nicht  spröde  sein,  bäum 
wollenen  Geweben,  ohde  der  Faser  zu  schaden,  einen  seidenartigen 
Glanz  verleihen,  der  selbst  nach  wiederholtem  Waschen  der  Stoffe 
hallet,  er  soll  sich  langebllrh  in  beliebigen  Verhältnissen'!  mit  Diuuar 
und  Kopal  verbinden,  diese  geschmeidig  machen  und  durch  sie  er 
höhten  Glanz  erhalten. 

Im  Kleinen  abgestellte  Versuche,  das  in  Drogueiigeschaften  unter 
dem  Namen  .pulmitinsaures  aluminium  verkäufliche  amorphe 
Pulver  auf  kaltem  oder  warmem  Wej-e  in  den  genannten  Stoffen  zu 
losen,  haben  ein  negatives  Resultat  ergeben,  deshalb  ersuchen  wir 
alle  Diejenigen,  welche  Genauere»  Uber  die  mit  jenem  I.  ick  ge- 
tn. icliten  Erfahrungen  wissen,  um  Mitthellung  derselben,  sowie  um 
event  getl  Angabe  der  Bezugsquellen  und  Preise  unter  L  L  4»:t 
Deutsche  Kvpnrtbaok'. 

Ulli.  Von  zuverlässiger  Seite  geht  uns  die  Mittheilung  zu,  dals 
einig.'  Pinnen  in  Bombay,  welche  mit  deutschen  Häusern  neuerdings 
in  Geschäftsverbindung  getreten  sind  die  letzteren  in  eigenartiger 
Weise  zu  beschwindeln  suchen  Nachtlein  tlie  ersten  abgeschlossenen 
Geschäfte  in  durchaus  Vertrauen  erweckender  Weise  eingeleitet  und 
abgeschlossen  wurden,  haben  die  betr.  Bombay-Firmen,  welche  be 
rechtigt  waren  auf  die  t'unnossumente  tlie  Fakturabeträge  nachzu 
nehmen,  nicht  prnhemUlaige  sondern  miiitlerwerthige  Waare  gesandt, 
welche,  da  die  Empfänger  nicht  im  deutschen  Aiiknuftshafeu  wohnten 
und  im  Vertrauen  auf  die  früher  vorschriftsmäßig  erfolgten  Waaren 
lieferungen,  unbeanstandet  abgenommen  wurden  Da  in  Ostindien, 
namentlich  Seitens  dortiger  Native  Firmen  solche  uml  ähnliche 
Schwindeleien  häutiger  versucht  werden,  so  sei  hiermit  Vorsicht 
empfohlen 

'iirj.  Da  wiederholt  Anfragen  an  uns  gerichtet  werden  bezüglich 
Eintreffens  der  Medaillen  für  die  auf  der  Melbourne!-  Welt-Ausstellung 
|sss  s'.t  prüuiiirtcn  deutschen  F'lrmeii.  so  machen  wir  darauf  aufm  -rk 
s  im.  tlats  diese  Angelegenheit  sich  vollkommen  unserer  Vermittelung 
entzieht,  und  nur  der  Kcirhskominissar,  Herr  Keg-Itath  Werniulh. 
Reichsamt  des  Innern,  Berlin.  Wilhelmstralse  ....  allein  in  der  Lage 
ist.  hierüber  Auskunft  zu  ertheilen.  - 

Nnt.  Ein  wohlliabentler  und  gut  eingeführter  Kaufmann  in 
Beirlit  iKIeiinisienl.  welcher  seit  Iß  Jahren  erfolgreich  vorzugsweise 
deutsche  Hauser  vertritt,  daher  beste  Referenzen  aufzuweisen  ver- 
mag und  lleesen  H.iudelsb  '/ieliuugen  neuerer  Zelt  sii  h  n.iineiitlicli 
nach  Perslen  ausged  >hnt  h;iben,  wünscht  noch  einige  in  Kleinasien 
und  dess'ii  Hinterländern  gangbare  deutsche  Artikel  ein/ufuliren. 
Auch  ist  der  Betrellende  gegen  angemessene  Provision  bereit,  das 
IncoMO  aiifseiisiebender  Forderungen  deutscher  Hauser  zu  über- 
nehmen   Offerten  unter  L  L.  I'.ll  befördert  die  Deutsche  Exporthank 

tii>4  Ein  in  Nord-Australien  ilirishanel  best  eingeführtes  Haus, 
weichet,  den  Import  landwirthschafllicherMaschinen  mit  Eitolg  betreibt, 
wünscht  mit  deutschen  Maschinenfabriken  in  Vertiinduiig  zu  treten 
und  ersucht  um  Zusendung  von  Katalogen  usw.  Alle  Sendungen 
an  die    Deutsche  F.xportbank-  sub.  L.  U  19*», 

<,»-,  Für  Kapitalisten  bietet  sich  eine  gute  Gelegenheit  /.ur 
sicheren  Ii  bis  t;  prozentigen  Veranlagung  von       \ik      '«»>  in  einer 
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lehrere  Jahre  hinaus  mit  festen  (vertragsmalsigeii)  Auftragen 
heuen  Druckerei    Die  unbedingte  Sicherheit  de»  Kapitals  wird 

Bedingung  ist  die 
Jarlchns,  Offert« 


L.U  496 


auf  mehi 
versehi 

durch  reale  Sicherheiten  garautirt. 
4  Jahre  wahrende  l'nkundbarkeit  des  Darlehn», 
An  die  .Deutsche  Exporthunk*. 

60«.  Eine  in  Australien  seit  langer  Zeit  vorzüglich  eingeführte 
englische  Firma,  deren  Chef  in  nächster  Zeit  Australien  bereisen 
wird.  wünscht  mit  deutschen  Fnhriknnten  behufs  deren  Vertretung, 
Thernahme  von  Mustern  usw.  in  Verbindung  zu  treten.  Konditionen 
brieflich     Off.  unter  L  L  497  au  die  -Deutsche  Kxpnrthauk'  erbeten. 

•in".  Wir  Imlwn  aus  dem  Auslande  Nachfrage  nach  Maschinen 
und  Werkzeugen  zur  Kernteilung  von  Metallknupfen  mit  und  uhne 
Öhr  und  erbitten  Offerten  unter  L.  I.  4HH  an  die  .Deutsche  Exporthank". 

tiiev  Aus  dem  Auslände  liegen  uns  Nachfragen  nach  Flügel- 
pumpen  aus  Eisen  mit  McasingflUgcl  vor.  Offerten  erbeten  unter 
L  L  *'■>'■>  an  ilie    Deutsche  Exporthank' 

>**>,  Herr  Fcdcricn  Kunzler.  Madrid,  theill  uns  unterin 
I.  Dezember  mit,  dafs.er  sich  mit  Herrn  D.  Reinalde»  Kiefer 
MMOCirt  hat  Die  Firma  wird  inrtini  Kanzler*  Kieler  heifsen  und 
»erden  die  Itureaus  derselben  nach  der  t'uestji  de  Santo  Domingo, 
Nr.  |4>  in  Madrid  verlegt. 


8 10.    Kine  Finna  in  Norwegen  wünscht  für  den  Verkauf  von 
Holzmehl,  welches  zur  Papierfabrikation  benutzt  wird,  mit  deutschen 
Importeuren  in  Verbindung  zu   treten.    Off.  unter  L.  I.  5i«>  an  die 
Deutsche  Exporthank-. 

«II.  Deutsche  Fabrikanten,  welche  billige  Sackleinwand  zur 
Verpackung  von  Holzmehl  nach  Norwegen  zu  liefern  wünschen, 
belieben  Offerten  nebst  Mustern  unter  L  U  f>til  an  die  ..Deutsche 
fixportbonk"  einzusenden 

612.  Kine  sehr  gut  situirte  und  mit  bedeutenden  Mitteln  arbeitende 
Firma  in  Nord-Afrika,  welche  Bankdepot  in  Deutschland  hat,  sucht 
mit  einer  leistungsfähigen  Fabrik  für  versilberte  Tafelgerathe  in 
dauernde  Verbindung  zu  treten.  Erwünscht  sind  hauptsächlich 
Theekesael,  Armleuchter  usw ,  welche  in  Nnrd-Afrika  sehr  beliebt 
sind  und  bisher  aus  Birmingham  bezogen  wurden.  Exportpreise 
selbstverständlich,  da  andernfalls  kein  lieschnfl  zu  innchen  ist  liefl 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  Mij  an  die  Deutsche  Expnrtbnnk'. 

61».  Wir  haben  aus  Süd -Amerika  Nachfrage  nach 
weifsen,  ungebleichten  und  bunten  Haumwollwaaren.  sowie  i 
rinderen  Bekleidnngsstoffen  mittler  t  und  feiner  Qualität.  Offerten 
mit  Preisangaben  nebst  Beilage  von  Proben  beliebe  min  unter 
L.  L.  6<i-1  an  die  „Deutsche  Kxportbank"  /.u  richten. 


German-Aastraliiin  and  De«  Zealand  Despatch. 

August  Bliimentiial— Hambürg. 
Neu -Seeland. 

Shaw  Savili  and  Albion  Co..  Ltd. 
New  Zealand  Shipping  Co..  Ltd. 

Na  cli  Auckland,  Wellington, 
Canterbury,  Otago,  in  Durch- 
lYaclit  auch   nach   anderen  Häfen 
Xeu-Seeland"s. 

Ab  London 
Royal  Mail  S tonnten: 

Inn  Ic  2G.  Dezember 

Ruapehu",    '■>■  Januar. 
Talnui  ,       2.1.  Januar. 

Segelschiffe: 

Jone-  nach  AuckTond  .  ca.  20.  De*. 

.Hpawa-  nach  Wellington    .    .    .  ca.  81.  Des. 

nach  LvtteTton    .   .      ca.  80,  Dez. 
nach  Dunedin  Wharf  ca  IS.  Dez. 


.  nnm 


Durchfrachten  und  Durch- 
connossemente  von  Hamburg. 
Antwerpen,  Rotterdam. 

Nahm««  bei  dem  alleinigen  Agenten  für 


diesen  Durchverkehr 
August  Hin  turn  Mi  ;i  I 


-HMiiburg. 


I.  A.  Herfa  t. 


=  r  Gasmotor 

—  w   


t"  ja 

ll 

a. 

[- 

I  i 
%  1 
\\ 

s  » 

s 


5  Hwdeburi 


Einschule, 
sohdo 
Conatruotlon. 

Geringster 
6asw erbrau  ch ! 

Ruhiger  u 
r»g«lmii»»l«or 
Oan«. 

BUliger  IV  -  ■ 

Auf.t.tlaaC 


KRAUSE.LEIPZIG 


Papier  Bearbeitung- Kaichise«. 


KARL  KRAUSE  LEIPZl 


Die 


Kölnische  Volkszeitung 

und  Handelsblatt 

ist  dl« 

grosBte  und  reichhaltigste  katholische  deutsche  Zeitung 


und  die  billigste  grosse  Zeitung  in  Westdeutschland  Sie  erscheint  wöchentlich  in 
14  Voll-Ausgahen  (Morgen-  und  Abend-Ausgabe)  in  grofnem  Format  und  'I  Ergänzung 
BlAttern.  und  rindet  ihre  Verbreitung  aueschlierslirh  in  den  wohlhabenden  Kreisen  de« 

Publikums 

Ein  »elter  Mitarbeiter-Kreis,  im  In-  wie  Auslände,  der  neuerdings  in  den  über- 
seeischen Lindern  sehr  vennehrt  wurde,  besorgt  den  brieflichen  und  Draht  Nach 
richtendienst. 

Anerkannt  tüchtige  Leitartikel  und  eine  trefflich.-  Tagea-Ueberaicht,  Feuilleton 

I  Romane  und  Novellen  von  Schriftstellern  und  Schriftstellerinnen  ersten  Randes).  Feuilleton- 
Abtheilung  Welt  und  Wissen.    Eigene  unterhaltende  Sonntags-Beilage  mit  au» 

gewählten  Beitrugen. 

l'nabhangigor  und  reichhaltiger  ynf  Handelstheil  mit  einer  drei  Mal  im 

Monat  erscheinenden  vollständigen  Vprlnosurigs-Liste. 

Wöchentlich  besondere  Abtheilung  Landwirthachaft  und  Gartenbau. 

Bei  der  gegnerischen  Presse  findet  die  Kölnische  Vnlkszeltung  clngel  endste  Beachtung: 
eine  Anzahl  der  bedeutendsten  Blatter  in  Deutschland  und  dem  Ausland  lassen  sich  ihre 
wichtigen  Nachrichten  durch  den  Draht  melden. 

Bestellungen  zum  Preise  von  Mk.  8,75  vierteljährlich  nehmen  olle  deutschen  Post 
Anstalten  an.  Die  beiden  letzten  Monate  im  Quartal  kosten  Mk.  430  und  der  letzte  Mk.  2,25. 
Probenummoni  jederzeit  kostenfrei  Anzeigen  Pf.  die  einfache.  Reclamen  7;.  Pf  die 
Doppel-Zeile.  |253| 


Als  kaufmännischer  Leiter 

eines  grofsen,  industriellen  Etablissement* 
oder  Handelshanses  sacht  eise  hervorragende 
Kraft  eine  Ibren  Fähigkeiten  angemessene 
Lebensstellnag. 

Reiche  Erfahrung  im  ßeschliftsleheu,  Kennt- 
nis der  französischen,  eiurl Ischen,  hnllSndl 
sehen  uud  spauixi-hca  Sprache  In  Wert  und 
Schrift,  wlHsensi-baftllrh«  Bildung,  gewandte 
Feder,  sowie  ausgedehnte  Reisen  lu  der  alten 
und  neuen  Welt  brfahigen  Suchenden,  sich 
in  einer  leitenden  Stellung  wahrhaft  nütz- 
llch  rn  marhen.  Reisen  nach  flc-rsee  nicht 
ausgeschlossen.     Referenzen  ersten  Ranges. 

«nb  II.  F.  2Ä3U  an 


Ein  Engländer  in.  guten  Referenzen  sucht 
leistungsfähige  deutsche  Fabrikanten  zu  ver- 
treten. — 

C'onsignationen  werden  zum  besten  Markt 
Preis  verkauft  Offerten  u  H.  *6S  an  d 
Expod.  d.  Bl  [2521 


Reisender  für  Skandinavien. 


Ein  tüchtiger  energischer  ReNeiiderJiSkaii 

dinnvier),  der  Skandinavien  in  den  letzten 
n  Jahren  ftlr  ein  Tnpisseriegeschnft  engros 
mit  grofsem  Erfolg  bereist  hat  und  hei  der 
Kundschaft  gut  eingearbeitet  ist.  sucht  Engage- 
ment als  Reisender  in  derselben  Branche. 
Prima  Zeugnisse  nebst  Referenzen  stehen  zu 
Diensten.  (Jefl  Offerten  unter  „Reifender 
200»*'  un  Au«-.  J.  Woir  £  Ca.,  Ann.-Bnr., 
K.,  erbeten. 
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,,  Diaphanien" 

vollständiger  Ersatz  für 

Glasmalerei 

liefert  alloin  «cht  die  lithographische  Kunstanstnlt  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diese  herrliche  Fcnstordekoration  altdeutschen  und 
modernen  StileB  übertrifft  an  Exaktheit  und  Farbenpracht  dl- 
echte  (Jlasmalerei.  Ermöglicht  wundervolle  Zusammenstel 
lungen  in  jedweder  Orörse, 

Die  Sachen  sind  dauerhalt,  unempfindlich  gegen  Witte 
rungHeinflClsec. 

Das  Aufmachen  der  Ionen  Blatter  .geschieht  nach  An 
loitung,  doch  liefern  wir  auch  fertige  Scheiben  zum  Ein- 
setzen und  Vorhangobilder. 

Unser  reichhaltiger  bunter  Hauptkatalog  steht  gegen  Ein- 
sendung von  2  JL  (auch  in  Briefmarken)  zu  Uebote,  welch.' 
bei  einem  Auftrage  von  20  .<£  rückvergütet  werden. 

illustrier  KataJogaauiig,  Master  und  Preisliste  gratis. 

A'"*«  IlHuAtr  aU   Wir.dcrrtr!,llufer  gaucUt,  ~^Rj 

KOr  die  Vereinigten  Staaten  ron  Nord-Amerika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company, 

868  Broome  Street.  New  York.  I«: 


«g,  Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  in  Triest. 

iun/ug  mun  dem  Fahrplan« 

'   '  Reift«  »I»  Trlesl: 

Oat-Indien  nach  Hongkong  (Iber  Tort  Said,  Suez,  Djnddah,  Snakin,  Ml—na,  Hodeidah,  Aden, 

u.  China.  Bombay,  t'olorrjbo,  Penang.  Singaporc,  am  10.  um  4  Uhr  Nachm.;  in  Cnlombo 

ria  Ucborschilfung  auf  eigenen  Dampfer  nach  Madras  und  Calcutta; 

.*>««. f  Vmm/,  nach  Bombay  Ober  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  22.  um  4  Uhr  Nachm. 


Egypten. 


und 


llaf.-n 


nwerk' 

Magdeburg -Buckau 

einpOchK  uiei  evjmrtiit  liaaplaidilich 
I.  Zerkleinerung!  -  llMcSlnen  |J«W*.  M*.-, 
Amucrdam.  ilndrid ,  Umland :  t.  I'reise)  »1»: 
Steinbrecher,  Wnlxeuinuülei» ,  K<'M»'Tpiiic, 
HiMgättge .  KugelirmMin ,  NcliIcuJeroiiiMeii, 
<il«aeainukil»ii,  I>op|iel-  Nectareabreclier. 

t»c«l»IOr  NlUilon.  i  l'-ilem  '■'  i  1 1«  ICfBMsn, 

rmnSckroleiiTontii'lm.l».  Kilttei  kr/ft..  II  -.d-es- 
frikliteu,  Zucke.,  Kalk.  K«rk.  i;*il-«toff.-.., 
i  <.lo«l»lw«r«ii  ett  4t  Pr»ml.»  (»«.—.• 

•Ml .-  ca.  XWJ  »••■«  ) 

leCmricnlimeeaf  Omeni  ,i:1m«iuiw., 
:.t«i-aw-«l.nk«i,  k,tU„iL.k„  «. 

■  IICMll,  u  omp'eta  .UUjtn  ...  J..."  r.....g 
Mi  m*t  5.l>*r-rt*+. 

a  leelarfl -Artikel  Uv  tili«bihn«n  ,  Sirenen* 
kakaee.  Secun4lrlnn-ee,  il»  MartmUJ  M.re 
und   KrwzuigMIackf      ;/,^rj»«w-.  uti<j 

»'eifAee  -Iii  .«atMHafa  |e.ler  (VillMIlKli "II. 

Radar  na.  Ii  iwelir  Ali  Titio  Nl  relellrn.  Itntft  M**^m 
mit  Kadern  unJ  Lacr^rii.  f-  w^öw^».!?»'»«.'. 

III.  Martgu«  »rllkn »llei  ah.  i  •xia  lruNarlau». 
walzta  jeder  riKi4iniL'tioH  t..r  iiie  Müllem,  i«r 
Thon.  I Vineiii.  Parier,  l>r4M.  Kita.  HU.  he, 
Zockem>ltr  etc    \ttiri*-l  r» a*u»l. 

IV  Tlaoc'AiAhl Taeoagau :  ViAv-hlnralbeile  und 
Gaeaatucke  jeder  seeumHro  Kuim  and  «inr»*«, 

Kernen  Rrahae  aller  Ali,  Freue«,  brawideia 
bfdrealift-l'f.  Masclunen  für  Palverfabrikaei, 
Ceilnul  Regulatoren,  LuHa  g  »  Pia»-  RoeUUoe, 
ecamiedü.  dmi.  GsaMtiicke  j.  a»r  Art  ett. 

aialotttn  dem! Sek. rn(tisck,/raniauick  I 


md  spartuck  paus. 


Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Brindisi  (Verbindung  mit  Port  Said  und 
Syrien,  Abfahrten  vnn  Triest  am  13.,  2'».  und  27.) 

Dienstag,  jeden  zweiten,  (In.  und  24.1  um  6  Uhr  Nachmittags  noch  Thessalien  bis 
lonstantinnpel,  mit  Berührung  von  Flume,  Corfu,  Santa  Maura,  Patras,  Cstacolo, 
t  nlamata,  Pirnu«.  Syra,  Volo  und  Salonich: 

Donnerstag  um  8  Uhr  Nachmittags  nach  Uriechenland  bis  Smyraa,  mit  BerOhning 
von  Piume,  Corfu,  ('andien  und  l'hios. 

Samstag  um  1 1  Uhr  Vormittags  nach  Uonstantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patras,  Piraus  und  Dardanellen;  ferner  via  Piraus  nach  Smyrna,  via  Uon- 
stantinopel nach  Od.  ssa,  Vanm,  C.nlntz  und  Braila  und  vierzehntagige  Verbindung 
I Abfahrten  von  Triest  am  14.  und  28.)  nach  Trapezunt  und  Batum;  via  Piraus 
und  Smyrna  vierzehntagige  Verbindung  (Abfahrten  von  Triest  am  14.  und  28.) 
nach  Syrien. 

Montag,  1 1  L'br  Vormittags  bis  Prevesa; 

Mittwoch,  um  II  Uhr  Vormittags  bis  C.ittaro.  Anschluss  in  Spalato  nach  i 
der  Insel  Bmzza. 

Donnerstag.  II  Uhr  Vormittags  bis  Metknvich. 
Freitag,  11  Uhr  Vormittag«  bis  Corfu. 

latrien,  Samstag,  1 1  Uhr  Vormittags  Ober  Pol»  bis  Piume 

Venedig.       jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 

Ohne  Haftung  für  die  Kegelmafsigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  Contumaz-Maisregoln. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General-Agentur 
in  Wien,  LOwelstrafse  No.  16.  |iaj 

Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen! 

für  Srbueldemahlen,  Zimmereien,  Bau-  und  Möbeltischlereien,  l'arkelt-,  ! 
Kisten-  und  Piano- Fabriken,  sowie  für  alle  anderen  Holzbearbeltniur«- 
fvtnhlissements  nebst  Motoren  und  ausbalanrirten  Tranamissienrn  liefern  in 
merk atml  guter  Ausführung  und  zu  zivilen  Preisen  als  einzige  Spezialität 

«elt  I  *>•>'• : 

Ca    La  P. 

Maschinen-  Fabrik. 
BERLIN  ü,  Chaussee -Strarse  31. 

/■'rtr  MmH  li'ji'-ktontru  tHu*tr*/ie  A«/"/»y-?  gratis  und  JmhI>: 

Exeelslor-Holz  wolle- Maschinen 

Leistung  in 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

für  Tinten 

Chemnitz,  m 

Export  nach  allen  Ländern. 


IM) 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

Unsere  Kxportbiore  wurden  mltdenhörlut*»: 
auf  6  Ausstellungen 
pramilrt  («] 


Neu: 


Ein  mit  dem 
Aa;ent,  «tlnwlit  für  Ix-ipzig  Vertretungen  ftlr 
Sandarnc.  fliimmi  arabicum,  Schellack  alt, 
zu  übernehmen.  Off-  unter  II.  SO  a.  d.  Rxped. 
de»  .Kxpmt  . 
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^eulschÄmerikMaste^ 
Ernst  Kirchner  &  Z^^W^^^^. 
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Leipzig  •S^iERHAusjH^^V^;. 

Prämiirt  mit  höchsten  J*^fl£s  ^t-^äjjk 
Auszeichnungen.  /xQ&^s&^i'^^ 
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AlltrbiHirft«  aton-Ukriit  f  IV-  u   FtilKlU»mtiB  M  \U--\,:<~;*.-ir*\, 

Mm  MH  MNMm  re-tHM  tHwfrrv.  ni   mm  Pmiipwrrk»'»,  L» 
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Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bogen  den  Rheines  cniawümcnd.  BUssig  geprc&Bl. 
laaSBIH*  KohlUliurc  Vcr  f]  ii  idK  u  n  g«-An  lagen  C^^^^B 

nach  bewahrtpm  System.  Ii)  bis  IUU  ku  in  der  Stunde  liefernd, 

VerBar.dtflascher.  f\xr  fl-üssigrc  Kohlen aäure 

von  |  bin  «M  k>t  Inhalt,  fettl  bi'Htim  M.iti-rijil  l)or|£PHtp||t, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
für  llierdriH'k,  MUrTal»n«wr  Ih  n  ltuni:  iiikI  für  tei-hnUi-lie  /.«rrkf  ^ZI 

liefert  die  [>•( 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  b.Keln 


0.  Th.  Winckler, 

Leipzig.  „, 

Muchinen  \  P  1  1  11*  1 

^=)T.Biicnbinder 

Klgene  Mji-.  Iiiin-nfnhrik  In  Lclpzir. 
Fabrik  v.  Holzwerkzeugtn  In  Nieder-Neuichonber«. 

X  Gegründet  1802.  X 

Uluttr  Knl    l   i  ngl.,fraiii.)graLu.  frunkn 
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Ökonomische,  haltbare,  preiswerthe 


Allgemeine  Electricitäts-Gesellschaft 


früher 


DEUTSCHE  EDISON  GESELLSCHAFT 
Fabrik  Sehlegelstrasse  26 

Berlin  N. 


EKDMANN  KIRCHEIS,  Aue  i.  S. 


i>fU-hlt 


Konservendosen-Verschlussmaschinen. 

Verschluss  ohne  Löthung.  \&\ 
EiEren.es,  axLerlcsLnnt  "bs-wiüaxtes  System.. 

I  ber  150  M.iHcliiiien  im  Betrieb.  JL 


C.  BLUMHARDT 

früher  0.  Bluiiilinrtlt  &  Mockert 

nur  Simonshaus  bei  Vohwinkel 

» Kheinprovin»). 
Biaemu  Si  hi.'hkarrnn,  Sackkarren  und  Hand 
luhrKcrath«,  geeignet  für  alle  Oebrauchaarten. 
Pur  Ul»«r»pel«'lieii   Versandt    zerlegbar  etn- 

j^erichtet. 

Frstr  und  Irans&ortable  Geleite  und  dazu  gehörig« 
Wagen  aller  Art,  eitern«  Karrdielen  einzeln  und 
in  Wagganladung  billigst 

/V^'»//#fen  iiu/  V'rlnHQtn  flralM.  \\\\ 

Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN  s.o., 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  PhntogripdiF,  Litl>o|rra|>hie  und  Buntdruck. 

Prämlirl:  Berlin  1870.  Sydney  1879. 
Melbourne  18ÖO.  Porto  Aleflre  1881 
I.  Preis.  (u| 

Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von 
liurhbladerri-JulalerlBlieii. 
Hi-rk/ptict'ii  und  riiiNcliim-n. 

Ältentea  und  bedeutendate«  Geachaft 
der   Buchbinderei  •  Fournituren  -  Branche. 

'  lllmtrirte   deuurhr.    un<i   engiifhc  Kalalogt  gratu 


ÜtitmHQHmtt   l»r,  R.  Jiunnt  Ii.  —  KuaiMuiuii.ml^  vui  Wtllh.r  k  Ap.l.at  In  H.rllB  W..  ü.rke^ffti-tnir..  fio 
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IM...« 
Umkrall 


.  ».flirin  wrf..lin  .|.-a  Xw.  c k.  r,. 
fiiri'tfn.  «iwii'  il.-m  .i.-at..  Ii.  11 
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Ahoimciui  ni-  I  i  1 1  Minne. 

Die  Abonnenten  des  Buchhandels  und  der  Post  ersuchen  wir. 
die  AlMinnements  pro  I.  Quartal  1890  I  n*  Iii  t  html  ich  4  erneuern  zu 
Wullen,  um  eine  Unterbrechung  in  der  Zusendung  des  Blattes  zu 
verhüten.  AbonnemenUpreis  im  deutschen  Postgebiet  3  .Jfc 
vierteljährlich. 

Der  „Export"  ist  im  Postzeitungskatalog  für  1890  unter 
Nr.  2015,  Seite  68  verzeichnet. 

Berlin  W..  Linkstr.  32.  Expedition  des  „Export." 

Nachricht  für  die  Lener  <liw  „Export". 

Ihr  Torlirtronde  Kr.  52  l,w.clillefa|  den  Jahrgaiit;  INNS  de* 
„Export":  die  fnlitci.de  Kummer  Ist  Nr.  1  des  Jafcnraa**  IMIO. 

("in  du»  Inhaltsrerxi-Ii'hiiir«  dei  XI.  Juhnrnnfre.  anserea  Blatte* 
nelut  rit.-li.ln1t  den  l.eaern  de^elnau  rechtxeltlf  iBZHktellea,  »eben 
«Ir  aai  eenlithlrt.  den  redaktionellen  Thell  djlasvr  Snmaier  elnrn- 
arhrinken. 

UerHa.  den        „..eiaber  .vsn.  ^ 

Italienur.h- Französischer  Handels  Verkehr. 

Kljri'nberifht  aus  Neapel,  den  Iii,  llc/oint.er  |ss!i  von  IC.  H 
Mim  iliskutirt,  wühren.l  wir  sehreihen,  int  Parin iniMite  in 
Mom  den  Itesetz  Kiitwurf  des  Hnndi'lsministi'rs,  den  dorsellM' 
wohl  mit  den  Worten  den  Dichters  prliseiitiren  dürfte: 
.Drei  Wurle  nenn  ich  Kuch,  inhaltssrhwer!- 
Der  »ranze  Entwurf  lautet:    Dan  Dekn't  vom  29,  Februur  1>>S 
Iritt  mit  dem  1.  .lanunr  ls>!»  aurwr  Kraft.  (Difrereiitia1zi.il  für 
Pimnkraichi. 

Ks  ist  unnötliiir.  sieb  als  Prophet  auszugeben,  wenn  solche 
(iOMtM  diskutirt  werden,  .leren  volle,  unbi'dingte  Annahme 
nurs.T  l-'raire  steht 

Dieses  (ieselz,  oder  l.esser.  die  Aufhellung  einer  Dia- 
Position  wie  diese,  i*t  zu  Reicher  Zeit  ein  "  Kortsehritt 
und  die  Anerkennuntr  eines  beKantfi'nen  Irrthunw.  Wir 
es  Fortschritt,  denn  es  ist  ein  neuer  Aniaur,  wenn 
.•in  bescheidener,  zum  Freihandel. 

Alle  Theorieen  zu  Cuneten  des  Satzes  „der  Ki*kus  gewinne 
du  i  ch  hohe  Zölle-,  r»l|en  vor  der  \om  Minister  offiziell  mit- 
Sfetheilten  Thatsuclie: 

.Die  Mehr  -Hinnahme  der  Zollbehörde  auf  finnzilsische  Pro- 
dukte, hervorgerufen  durch  die  Differential  Zölle,  beziffert 
sich  niif  nicht  :i  Millionen  Ur«*.- 


Zieht    mau  dagegen  den  Schaden  in  Betracht,  der  dem 
Staate  durch  das  Gesetz  entstunden  igt,  so  rechtfertigt  sich  das 
(ieselz  von  «dlist  und  vielleicht  auch  der  Wunsch:  .Deutsch 
land  höre  auf  zu  .protegiren-. 

Was  bat  es  Italien  genützt,  die  Zollsperr.'  ve^.-n  Frankreich 
einzuführen^  Hat  Italien  vielleicht  die  französischer,  Produkte 
nachgemacht  »der  es  versucht'  Nein!  Denn  die  unten  fol- 
genden Zahlen  beweisen,  «lars  Alles  von  Anderen  hat  bezogen 
werden  müssen;  oh  unter  gleich  guten  He.linguniren.  ist  nicht 
einmal  mehr  eine  offene  Frage,  denn  Jeder  freut  sich,  wieder 
manchen  französischen  Artikel  kaufen  zu  können.  Den  einzigen 
Vortheil  von  dieser  Zollsperre  genofs  Deutschland  und  wäre  es 
zu  wünschen,  dafs  die  nunmehr  eingeleiteten  Handelsvorbin- 
dungen auch  dauernde  bleiben:  doch  müssen  wir  dieses  he 
zweifeln  und  behalten  uns  vor,  diese  Zw  eifel  noch  naher  zu  be- 
gründen. 


Worin  bestanden  nun  die  Vortheüe  der  hohen  Zölle 


Di« 


Industrie  im  Lande  gewann  Nichts  durch  dieselben,  der  Export 
wurde  brach  geleyl  und  Frankreich  kaufte  nichts  mehr.  Zu- 
gleich kam  auch  die  italienische  (ioldrente  nach  Italien  zurück, 
wodurch  wir  ein  (ioldagio  ertrugen  munden,  das  grols..  Ver- 
luste herbeiführte  Die  Falliniente  der  Hanken  sind  nicht  direkt 
dadurch  veranlnfst.  doch  theilweise  war  durch  die  Zoll  Sperre 
der  Mangel  an  (Jehl  so  grofs,  dafs  eben  die  Banken  nicht  mehr 
zu  stützen  waren  Hat  vielleicht  Deutschland,  das  den  vollen 
Nutzen  dieser  Krisis  genofs,  Italien  besondere  Vortheile  eilige 
räumt  '    Absolut  nicht. 

Deutschland  lieferte  seine  Waare.  wenn  verlangt,  und  f»r 
derte,  wie  jferecht,  sein  Geld  nach  uso  Deutschland  hat 
italienische  Rente  mehr  gekauft  als  sonst,  doch  nicht.  Well 
Italien  eine  Znllsperre  ge^en  Frankreich  gemacht,  sondern  weil 
der  Preis  sehr  niedrig  war  und  man  sieb  ricblig  sagte:  Diese  Krisi- 
geht  vorüber  —  die  Differenzen  wollen  wir  einstecken  -  und 
das  hat  sich  bewfthrt.  Also  direkt  finanziell  hat  Italien  ge- 
litten und  im  Kinkaufe  sich  keinen  Nutzen  verschafft.  Hat 
Deutschland  vielleicht  einen  Kompens  an  Italien  bewilligt,  um 
dessen  Export  zu  erleichtern?  l'ns  ist  nur  bekannt,  dals  Fürst 
Bismarck  ein  höchst  platonisch  gehaltenes  Zirkular  versandte, 
worin  den  Weinhamllcrn  der  Ankauf  der  italienischen  Weine 
empfohlen  wurde.  Hei  aller  Achtung,  die  uns  die  eminenten 
Eigenschaften  dieses  hohen  Herrn  einllörsen,  so  können  wir 
doch  nur  berichten,  dafs  wir  selbst  herzlich  darüber  gelacht 
und  dafs  uns  die  Franzosen  ausgelacht  haben.  Ein  Vor- 
theil  war  sicher  nicht  davon  zu  erwarten,  denn  der  Kaufmann 
sucht  Nutzen  und  darf  nicht  geschäftlichen  Patriotismus  treiben, 
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labcr  doch  hoffentlich  Patriotismus!  Die  Red.)  sonst  kHmc  er, 
der  Politik  folgend,  leicht  zu  Schaden.  Italien  erwartete  eine 
Znllruduktion  auf  seine  Produkte,  besonders  alter  nur  Wein. 

Heute  ist  also  iler  Irrthum  offiziell  eingestanden  und  'las 
Parlament  wird  dieses  Eingestandnlfs  besiegeln. 

Ganz  abgesehen  von  Allem,  «im  politiaelie  Influenaen 
bringen  kann,  heule  interpssirt  uns  die  Krage:  .Wie  wird 
Deutschend  nach  <lem  1.  Januar  dem  Export  von  Frankreich 
gegenüber  stehen'.'-  Einstweilen  ist  Deutschland  noch  im  Vor 
theile,  nicht  durch  eigene.  Kraft  der  Industrie,  sondern  nur. 
weil  Frankreich  heute  noch  immer  höheren  Zoll  zahlen  niufs. 
doch  wenn  die  beiden  Minder  sich  nähern,  möglich  ist  auch 
das.  dann  verliert  der  deutsche  Export  ganz  ungemein.  Ohne 
Hoffnung,  dafs  unsere  Berichte  irgendwie  Eint] in  auf  die  Zir 
kunft  haben,  fühlen  wir  uns  verpflichtet,  zu  sagen:  Es  ist  die 
höchste  Zeit,  dals  Deutschland  dem  italienischen  Export  Zoll- 
konzessionen  mache,  denn  wenn  Frankreich  erst  wieder  hier 
arbeitet  wie  Trüber  und  das  wird  sich  leichter  machen  als 
mit  Deutschland,  da  noch  alte  Beziehungen  vorhanden  sind 
dann  wiril  es  der  deutschen  Industrie  schwer  werden,  sich  zu 
halten.  Man  kauft  lieber  dort,  wo  man  Kreditor  ist  uml  wo 
man  seine  eigenen  Produkte  abgiebt:  bis  heutigen  Tages  liefern 
wir  noch  sehr  wenig  nach  Deutschland  und  die  Weintrinker 
haben  bis  dato  wenig  Patriotismus  gezeigt,  denn  sie  ziehen 
noch  immer  den  Bordeaux  dem  italienischen  Weine  vor  —  wenn 
nicht  gar  .Münchener  Bräu",  worin  wir,  obwohl  von  hier  im 
Interesse  Italiens  schreibend,  mit  ihnen  einig  gehen. 

Die  italienischen  Finanzen  verdienen  übrigens  eine  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  und  tieferes  Studium  als  ein  ge- 
wöhnlicher Bericht  sagen  kann  Der  Gesetz-Entwurf,  den  Mi- 
nister Miceli  und  Doda  über  die  .Kmissions-Bankeii-  und 
.Papier-Zirkulation-  vorgelegt  haben,  ist  für  das  Uml  von  weit 
tragender  Bedeutung:  doch  denselben  heute  schon  zu  be- 
sprechen, ist  für  den  Leser  des  .Export"  insofern  nutzlos,  als 
für  diesen  nur  Thatsachen  gelten  können.  Wir  werden  also 
die  Folgen  der  Annahme  oder  der  Weigerung  zu  prüfen  haben. 
Wir  halten  das  Gesetz,  so  wie  es  vorliegt,  für  eine  Verbesse- 
rung, was  die  Lieferung  der  Bankbillets  durch  den  Staat  an- 
belangt, denn  das  ist  eineGarantie  und  ein  Nutzen  für  den  Staat. 
Alles  Andere  ist  unzureichend  und  glauben  wir.  mit  derselben 
Zuversicht  vorauszusehen,  dafs  dieses  (iesetz  nach  der  Vorlege 
auf  keinen  Fall,  dagegen  das  (iesetz  über  die  Zollsperre  nahezu 
einstimmig  angenommen  werden  wird. 

Nachstehende  Zahlen  sollen  in  Kürze  einen  Blick  über  die 
veränderten  Importe  und  Exporte  zwischen  Frankreich  uml 
Italien  einerseits  und  Deutschland  und  haben  andererseits  geben: 
die  Zahlen  sprechen  so  deutlich,  dafs  dieselben  jedes  Kommen- 
tars entbehren  können. 

Italiens  Import  und  Export  wahrend  der  .*>  .lahre  1883  bis 
|S*7  gegen  das  Jahr  18*n  (Zollsperrei  nach  */,: 

Import  Export 
1885/87    1808       IS*:?/*'  18** 
Frankreich    ...       -.1         13  10  LH 

(isterreich    ...      15        Iii  1"  in 

Deutschland  ...       f»        1:2  in  in 

England    ....      -.»1         38  19 
Kufsland   ....        f.  !4 
Belgien    ....       2         2  2  3 

La  Plata  ....  2  4 

Schwei«    ....        5  5  10  21 

Türkei   3  2 

Engl  Asien  ...        7  Ii 

Amerika  ....        4  f.  ä  7 

Diverse  andere  .    .        7  .'>  IS  12 

— — mn  pö — im 

Nach  den  Berichten  der  französischen  Zollbehörden  sind 
die  folgenden  Zahlen  das  Ergebnis  der  Sperr»': 

früher  jetzt 
Export  Frankreichs  nach  Italien  1*1,1       119,4  Mill.  Lire 
.      Italiens  nach  Frankreich  :t:if.,l       1*2,2  . 
Vergleichende    Zahlen     des     vergröfserteii    Exports  von 
Deutsohand  nach  Indien  gegen  die  Verminderung  des  Exports 
ab  Frankreich  in  'L: 

Deutschland  Frankreich 
l*s«i  1HS*  l»r»  1SSK  1*8!» 

Wollene  Stoffe  .         .     18    37    25       23      8  12 

Seidene  Stoffe  und  Garne .  |f>      H7      3ä  Iii      32  31 

Porzellan  und  Thonwaaren  26     17     43  31      17  12 

Glaswaaren  22     35     39  27      10  •< 

Kurzwaaren  25     11      In  II      21  22 

Die  Statistik  für  ltjs'J  ist  nur  für  die  ersten  U<  Monate. 


Wir  wollen  Ii nsen' u  heutigen  Bericht  nicht  schliefsen.  ohne 
zu  erwähnen,  dafs  wir  vor  einigen  Tagen  den  hohen  Besuch  der 
Kaiserin  Friedrich  mit  den  Prinzessinnen  Margerita  und 
Victoria  hallen. 

Die  Bevölkerung  umgab  die  hohen  Herrschaften  mit  ent 
gegeiikommeiider,    sympathischer  Liehe,  besonders    bei  deren 
Spaziergängen   durch   die  Hntiplstrafseii.     Iiis  heule  hat  dir 
deutsche  Kolonie  als  solche  noch  nicht  Gelegenheit  genommen, 
sich  zu  zeigen,  wir  hoffen,  es  geschähe  noch  nachträglich. 


E  u  r  o  )i  a. 

Ein  Museum  für  Handel  und  Industrie  in  Paris.  Der  „Moni- 
ten? Industriel-  schreibt:  , Herr  Foncin.  General-Inspekteur  des 
öffentlichen  Unterrichts,  hielt  jüngst  einen  Vortrag  über  das 
Projekt  des  Herrn  Th.  Villard,  in  Paria  ein  .Permanentes 
Museum  für  Handel  uml  Industrie-  einzurichten,  um  den  Ge- 
schäftsleuten und  Industriellen  die  Muster  der  auf  den  ver- 
schiedenen Markten  der  Welt  verlangten  Waaren  zeigen  zu 
können  Dieses  Unternehmen  hat  gute  Aussichten.  Ein'1  grnfse 
Menge  von  Gegenständen  sind  schon  in  den  Si'den  der  Handels 
Hochschule  aufgespeichert  und  von  der  Handelskammer  zur 
Verfügung  des  Museums  gestellt.  Nahe  an  3nn  Aussteller 
haben  bereits  dem  Vorstande  der  Gesellschaft,  38,  Avenue  de 
lOpcra,  Schenkungen  zugesagt.  Der  Vortragende  sprach  so 
dann  über  den  National  -  Kongreß,  welchen  der  Verein  rtir 
maritime  und  koloniale  Studien  vorbereitet  uml  auf  welchem 
man  die  Lage  der  französischen  Kolonieen  uml  die  Mittel  zur 
Verbesserung  derselben  prüfen  will.  —  Veranstalte!  sind  diese 
beiden  Projekte  von  der  „Alliance  francai&e-,  Dieser  Verein 
wurde  vor  5  Jahren  gegründet  und  zahlte  anfangs  nur  ein 
Dutzend  Mitglieder,  unter  denen  sich  ('nurhol  und  Paul  Bert 
befanden.  Heute  betragt  die  Zahl  der  Mitglieder  17  <*»t.  welche 
über  den  ganzen  Erdkreis  vertheilt  sind.  Die  Thfltigkeit  des 
Vereins  besteht  darin,  durch  dazu  beauftragte  Komitees  Schulen 
zu  gründen,  Unterstützungen  zu  vertheilen  usw.  Dank  derselben 
wird  den  Eingehnrenen  der  Kolonien  französischer  Unterricht 

selbstverständlich  nur  Elementar  Unterricht  ortheilt 
Dieses  Unternehmen  gedeiht  am  besten  am  Senegal,  in  den 
Faktoreien  von  Gabun  und  in  Algier. 

Man  sollte  es  kaum  für  möglich  halten,  dafs  in  diesem  von 
den  Franzosen  seit  einem  halben  Jahrhundert  kolonisirten  Lande 
vor  der  Gründung  der  .Alliance-  von  WWOnn  jungen  Arabern 
kaum  luflOO  die  französischen  Schulen  besuchten. 

Im  Orient,  wo  der  l'influfs  Frankreichs  so  lange  ein  Uber 
gewicht  hatte,  bemüht  sich  die  .Alliance-,  denselben  aufrecht 
zu  erhalten  Sie  veranlafste  die  Gründung  von  Schulen  in 
Syra,  Smyrna,  Konstantinopel  und  Kairo,  in  Ober-Egypten  und 
im  Libanon. 

Auch  in  Europa  kann  sieh  der  Verein  des  Erfolges  rahmen, 
durch  die  Pflege  des  FYanzösischen  die  litterarischen  Über- 
lieferungen, welche  Frankreich  so  viele  alte  Freundschaften 
zusicherten,  erhalten  zu  haben. 

Auf  diese  Weis«'  wurden,  durch  die  z.  Z.  der  Widerrufung 
des  Edikts  von  Nantes  geachteten  Hugenotlen-Familien,  wallo- 
nische Schulen  in  den  Niederlanden  gegründet.  In  Valencia 
und  Madrid  wurden  französisch  spanische  Schulen  gegründet, 
welche  von  den  Kindern  des  l>andes  und  denen  der  französi- 
schen Kolonleen  besucht  wurden,  durch  das  gemeinsame 
Studium  der  beiden  Sprachen  knüpften  sich  unter  den  Kindern 


in  Rumänien.  lEigenbericbl 
aus  Bukarest  vom  20  Dezember  l8-!i.»  Der  durch  die  epide 
misch  aufgetretene  Sucht  die  Pariser  Welt-Ausstellung  zu  lw 
suchen,  heraufbeschworene  Gelt  Iah  flu  Ts  hat  die  finanzielle  Lage 
vieler  Kreise  für  geraume  Zeil  aus  dem  Gleichgewicht  gebracht 
und  eine  l^eere  in  den  hiesigen  Handels  -  Angelegenheiten 
angerichtet,  dessen  traurige  Folgen  stark  zu  verspüren  sind. 
Es  vergehl  fast  kein  Tag,  an  welchem  nicht  die  eine  oder  die 
andere  Zahluugsstockung,  das  eine  oder  das  andere  Falliment 
gemeldet  wird  Trotzdem  würde  man  aber  fehl  gehen,  wollte 
man  annehmen,  dafs  alle  diese  Falliments  auf  Rechnung  des 
durch  die  Pariser  Welt-Ausstellung  herbeigeführten  Geldabflusses 
und  die  damit  verbundene  Zahlungsunfähigkeit  zu  setzen  seien 
Viel  häutiger  als  Zahlungsunfähigkeit  liegt  den  hiesigen  Falli- 
menten Mangel  an  Zahlungswillen  zu  Grunde.  Diese  erste  und 
hervorragende  Grundlage  des  Kredits  setzt  bei  den  Kredit- 
nehmern jene  Vergangenheil  strenger  Pflichterfüllung  und  voller 
Ehrenhaftigkeit  voraus,  welche  dafür  garantiren  sollen,  dafs  der 
Schuldner  auch  wirklich  gesonnen  ist,  seinen  eingegangenen 
Verpflichtungen  nach  Möglichkeit  nachzukommen.    Nun  ist  je 
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doch  gerade  in  der  hiesigen  Kaufmannswelt  die  SkrupclosiUM 
und  die  Ehrenhaftigkeit  eine  recht  geringe  und  wer  die  Statistik 
der  in  den  letzten  .Jahren  erfolgten  Fallimente  aufmerksamen 
Autfes  verfolgt,  der  wird  die  Behauptung  vollauf  begründet 
linden,  dafs  weitaus  in  den  meisten  Fallen  die  Absicht  de« 
Falliten  eine  unehrliche  ist. 

Dieser  Hang  zu  fraudulosen  Fallimenten  findet  in  der 
rumänisch-jüdischen  Zusammensetzung  der  hiesigen  Kaufmanns 
weit  seine  theilweise  Begründung,  und  in  der  laxen  Anwendung 
und  der  Unzulänglichkeit  der  Bestimmungen  des  rumänischen 
Handelsgesetzbuches  seine  Forderung.  Das  dein  so  ist,  beweist 
ja  der  l'msland  am  heslen,  dafs  der  gegenwartige  Handels- 
■uinister  ein  Handelsgesetzesprojokt  hat  ausarbeiten  Iass4>n, 
welches  geeignet  sein  soll,  durch  harten  üufaeren  Zahlungs 
zwang  den  fehlenden  Zahlungswillen  zu  ersetzen.  Unser  bis- 
heriges, dem  italienischen  Handelskodex  nachgebildetes  Handels- 
gesetzbuch palst  in  vielen  Bestimmungen  nicht  auf  unsern  Leib, 
weil  viele  der  angenommenen  Bedingungen  weder  je  vorhanden 
waren,  noch  zur  Zeit  vorhanden  sind,  und  es  kann  deshalb 
eine  unehrliche  GpsehBftsgebuhrung  sich  ungeahndet  unter  den 
Augen  des  Gesetzes  breitmachen.  Auch  diese  Behauptung  Ifirst 
sich  an  der  Hand  der  Statistik  ganz  genau  nachweisen,  denn 
M  zeigt  dieselbe,  dafs.  so  notorisch  auch  in  einzelnen  Fallen 
die  unehrliche  Absicht  des  Falliten  war,  eine  Bestrafung  des 
doch    nur    in    höchst   seltenen   Fullen  nachgewiesen 


Diese  Begünstigung  des  Schuldners  auf  Kosten  der 
Gläubiger,  welche  den  Kredit  des  ganzen  Volkes  bedeutend 
schwächt,  wird  namentlich  der  für  hiesige  Verhaltnisse  durch 
aus  unpassenden  Institutionen  der  Handelsrichter  zugeschrieben 
Diese  Kichter  tragen  auch  in  der  Thal  durch  die  milde  Be- 
handlung selbst  notorisch  unredlicher  Falliten  wesentlich  zur 
Förderung  einer  unreellen  Geschäftsgebahrung  bei.  Man  darf 
nicht  sofort  an  Beeinflussung  und  Bestechlichkeit  der  Kichter 
denken.  Schon  der  Fmstand.  dafs  der  Handelsrichter  selbst 
Kaufmann  ist.')  genügt,  um  jene  subjektive  Auffassung  in  das 
richterliche  Frtheil  einzurühren,  welche  ilen  Werth  des  Kichter- 
Spruches  stark  heeinllufst  und  ihn  als  parteiisch  erscheinen  lilCst. 
Dazu  kommt  die  Krkeuiitnifs,  dafs  viele  jener  Kaulleute,  welche 
berufen  sind,  über  einen  Handelsprozefs  zu  Gericht  zu  sitzen, 
nicht  einmal  eine  gute  Schulbildung,  geschweige  denn  jene 
Kenntnisse  besitzen,  welche  bei  Ausübung  eines  richterlichen 
Amtes  angesichts  der  Komplizitfit  der  heutigen  Handels  An- 
gelegenheilen unumgänglich  nothwendig  sind.  Der  1'mstand 
ferner,  dafs  der  Kassationshof,  an  den  allein  gegen  ein  falsches 
handelsgerichtliches  l'rthcil  appellirt  werden  kann,  nur  in  Be 
Ireff  der  Form  des  Urtheiles,  keineswegs  aber  hinsichtlich  seines 
sachlichen  Inhaltes  entscheidet,  macht  diese  Institution  zu  einer 
geradezu  schädlichen 

Da  demnach  von  Seiten  der  Gesetzgebung  kein  grofser 
Schulz  bei  Fallimenten  zu  erwarten  ist,  so  Ilaben  hiesige  Kauf 
leute  die  Gründung  eines  Kreditorenvereines  beschlossen,  um 
auf  dem  Weg«-  der  Selbsthilfe  sich  vor  Verlusten  zu  schützen. 
Als  Mittel  zu  diesem  Zweck  werden  genaue,  zuverlässige  In- 
formationen, l'berwachung  des  richterlichen  Vorgehens  und  vor 
allem  der  grofse  moralische  Finflufs,  der  milchen  Vereinigungen 
innewohnt,  betrachtet  Allerdings  wird  auch  hier  wieder  die 
schon  gerügte,  jedoch  nicht  ausrottbare  Parteilichkeit  und  eigen 
nützige  Skrupellosigkeit  mit  unterlaufen  und  namentlich  aus- 
ländische, fremde  Gläubiger  dürren  sich  auch  von  diesem  Ver- 
ein nicht  allzugrofsen  Schutz  ihrer  Interessen  versprechen 

Bis  daher  nicht  durch  gesetzliche  Maßnahmen  tlie  Kredit 
Verhältnisse  sicherer  sind,  und  bevor  nicht  durch  parteilose  Hand 
habung  strenger  Handelsgesetze  frauduloser  Handlungsweise  ein 
Kiegel  vorgeschoben  wird,  ist  fremden  Kaufleuten  und  Fabri- 
kanten bei  Abschlufs  von  Geschäften  mit  hiesigen  Firmen  grofse 
Vorsicht  anzurathen  und  sind  selbige  insbesondere  vorallzugrofser 
Leichtgläubigkeit  zu  warnen.    Ks  liegt  vielmehr  im  eigensten 
Interesse  eines  Jeden,  durch  recht  genaue,  eingehende  In 
formationen  den  Kreditnehmer  nicht  nur  in  BetrefT  der  Zahlungs- 
fähigkeit, sondern  noch   vielmehr  hinsichtlich  des  Zahlungs 
willens  n  prüfen.    Das  Einziehen  von  zuverlässigen  Erkundi- 
gungen   hat    über    hier   zu    Lande    auch    sehr  bedeutende 
Schwierigkeiten,  welche  recht  lähmend  und  schädigend  auf  die 
Handels  Entwickelung  einwirken.  Die  bei  Privaten  eingezogenen 

*|  Wenn  zwei  dasselbe  thun.  so  ist  es  doch  noch  immer  nicht 
das  tileiche  Dr»,  wo  ein  ehrenhafter  Kaufmannsstand  vorhanden  ist, 
werden  die  aus  ihm  hervorgehenden  Handelsrichter  sicher  unpartei- 
ische l'rtheile  (Won,  Wo  dagegen  die  Angehörigen  dieses  Stande» 
durchweg  Schwindler  sind,  sind  sie  ebensowenig  als  Kichter  wie  als 
Beamte  in  der  Selbstverwaltung  xu  gebrauchen.  Ked 


Erkundigungen,  namentlich  bei  solchen  Individuen,  die  sich  ge 
schflftümäfsig  mit  solchen  Korrespondenzen  befassen,  sind  durch- 
aus unzuverlässig,  oft  sogar  geflissentlich  falsch.  Diese  In 
formatoren  pflegen  nämlich  nur  solche  Finnen  zu  empfehlen, 
von  denen  sie  eine  Provision  erhalten,  während  sie  über  andere 
—  oft  ganz  kreditfähige  Firmen  —  ungünstige  Berichte  ein 
senden  Doch  auch  auf  die,  mit  Hülfe  der  Konsulate  ein- 
gezogenen Erkundigungen  ist  kein  grofser  Verlafs.  Nur  in 
relativ  seltenen  Fällen  ist  der  Konsul  in  der  Lage,  auf  Grund 
seiner  eigenen  Personal-  und  Platzkenntnisse  oder  mit  Hilfe 
von  Vertrauensmännern  direkte  Auskünfte,  die  auf  Zuverlässig- 
keit Anspruch  erheben  sollen,  zu  ortheilen  Es  mag  dies  allen 
falls  in  Orten  mit  mSfsig  entwickeltem  Geschäftsverkehr  und 
einem  nicht  allzusehr  ausgedehnten  Kreise  von  Industriellen 
möglich  sein:  ganz  aussichtslos  wäre  es  jedoch,  solche  Aus- 
künfte in  gröfseren  Handelsemporien  im  Privatwege  erlangen 
zu  wollen,  wo  eine  oft  nach  Tausenden  zählende  Menge  von 
Handelsfirmen  aller  Branchen  ansässig  ist  Eine  Platzkenntnifs, 
wie  sie  nicht  einmal  der  erfahrenste  ortsansässige  Kaufmann  be- 
sitzt, kann  doch  billigerweise  auch  dem  Konsul  nicht  zu- 
gemuthel  werden.  Als  einziges  Mittel,  seine  I-andsleuto  rasch 
und  prompt  zu  bedienen,  erübrigt  ihm  daher  nur  der  Appell  an 
die  lokalen,  kaufmännischen  Auskunftshureaux.  vor  welchen 
wir  ebon,  aus  guten  Gründen,  so  sehr  gewarnt  haben 

Dieses,  das  Kreditwesen  in  KumSnien  in  hohem  Mafse 
schädigende,  gewissenlose  Vorgehen  der  Auskunfts-Brtheiler  hat 
die  rumänische  Kegierung  veranlafst,  die  verschiedenen  aus- 
ländischen Konsulate  von  diesen  Übeist.lnden  in  Kenntnifs  zu 
setzen  und  sie  aufmerksam  zu  machen,  ihren  Landsleuten  ge- 
höriger Weise  kundzugeben,  dafs  man  präzise  Informationen 
über  Kumänien  nur  bei  unseren  Handelskammern  erlangen 
kann,  da  diese  hinsichtlich  der  Zahlungsfähigkeit  und  des 
Zahlungswillens  von  rumänischen  Firmen  allein  im  Stande  sind, 
vertrauenswürdige  Aufklarungen  zu  geben. 

Diese  Warnung  ist  um  so  heherzigenswerther,  da  dieselbe 
die  einzige  Möglichkeit  für  einen  ausländischen  Kaufmann  ist, 
sich  vor  schweren  Verlusten  zu  schützen  ff. 

Exportbureau  der  Haail«l*kai»i«ier  Retoh«»herg.  Nunmehr  ist  das 
Kxpnrtbureiiu  dar  Heichenberger  Handel»  und  liewßrbekammer  er 
richtet  und  der  Knmmerknnzipiat  Dr.  Hugo  Bach  mit  der  Führung 
desselben  betraut  worden.  Die  Handels-  und  Uewerbekammer  hat 
bei  diesem  Anlal«  an  summt  liehe  Exportfirmen  ihres  Bezirke»  da« 
nachfolgende  Schreiben  versendet 

.Kiut  Bnehwohlgebnren! 

Seitdem  die  gewerbliche  Thatigkeit  in  Österreich  eine  Ent- 
wicklung eingeschlagen,  linderen  Ausgangspunkt  sie  die  Berechtigung 
fand,  den  Namen  einer  GrQfsindustric  filr  sich  in  Anspruch  zu  nehmen, 
begann  der  Produktion  das  heimische  Absatzgebiet  allmählich  zu 
enge  zu  werden.  Stetig  und  mit  der  zwingenden  Gewalt  der  .Seth 
wendigkeit  trat  die  Krage  des  Exporte»  und  «einer  Pflege  an  Öster- 
reich heran.  Die  von  Staatswegen  zur  Forderung  des  Exportes  be- 
rufenen Organe,  die  Knnsularftmter.  erschienen  alsbald  for  sich  allein 
zu  diesem  Zwecke  nicht  ausreichend,  der  unmittelbare  Verkehr  der 
inländischen  Export-Interessenten  mit  denselben  erwies  sich  als  ebenso 
unpraktisch,  wie  unzulänglich,  allgemein  inachte  sich  das  Hedürfnifs 
geltend  nach  einem  Bindegliede,  einer  Vermittlungsstelle  Neben 
Privat  verbanden,  die  diesem  Zwecke  dienen  sollten,  Exporl- 
vereinen  usw.,  entstand  im  Jahr«  1  HT;i  mit  staatlicher  l'nterattlUung 
das  .Orientalische  Museum-.  Trotz  ausgezeichneter  Leitung  blieb 
aber  dessen  Wirkungskreis  ein  beschrankter;  die  Verwaltung  des 
.Orientalischen  Museunis  erkannte  selbst  zuerst  die  Notwendigkeit 
einer  ausgestaltenden  Keform.  So  entstand,  gleichfalls  unter  aUB- 
giebiger  staatlicher  Beihilfe,  diu«  gegenwärtige  K  K  österreichische 
Handel«  Museum".  Dank  der  besonderen  Kegsamkeit  und  l'msicht 
»einer  vorzüglichen  Leitung  hat  dieses  Institut  heroits  viele  und 
ansehnliche,  greifbare  Erfolge  zu  Gunsten  unseres  Ktportes  aufzu- 
weisen. Dals  dieselben  nicht  so  zahlreich  und  umfassend  sind,  als 
sie  sein  kennten  und  nach  der  Intention  des  Museums  sein  sollten, 
daran  trllgt  nur  der  l'msland  Schuld,  dal»  die  vortrefflichen  Ein- 
richtungen, welche  dort  geschaffen  und  in  den  Dienst  der  Industrie 
de«  Heimathlandes  gestellt  worden  eben  von  Denjenigen,  für  welche 
sie  bestimmt  sind  -  vielleicht  mangels  Kenntnifs  und  Bekannt- 
schaft -  nicht  im  richtigen  Mal'se  in  Anspruch  genommen  werden. 
Mit  einem  Worte,  dem  Handels  Museum  und  seinen  eminent  gemein 
nutzigen  Einrichtungen  fehlt  noch  die  genugende  Popularität,  der 
innige  Kontakt  mit  den  Expnrt-Intere>»enlen  in  Österreich,  welcher 
Kontakt  allein  jene  segensreiche  Wechselwirkung  erzielen  kann, 
durch  welche  da«  Handels  Museum,  berufen,  den  österreichischen 
Export  zu  beleben,  von  diesem  wiederum  die  erwünschten  An- 
regungen empfangen  soll.  Wie  früher  bezüglich  der  Konsulate,  so 
scheint  nunmehr  zur  Vermittlung  zwischen  Handels  Mu.-rum  und 
Export-Interessenten  ein  Bindeglied  dringend  erwOnacht.  Hierzu  er- 
scheint gewil'B  niemand  Anderer  mehr  berufen  als  die  Handeln-  und 
Gcwerhckammern,  die  natürlichen  Vertreterinnen  der  hier  in  Frage 
kommenden  Interessen,  es  erscheint  aber  auch  Niemand  geeigneter 
hierzu  iUs  die  beireifende  Handels-  und  Gcwerbokammur,  welche,  mit 
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den  Industriellen  und  üi»n  Exporteuren  ihre«  Bezirkp*  nll<'  SsM  in 
innigem  Kontakte  sich  befindet 

Von  diesen  Erwägungen  geleitet,  hat  die  gefertigte  Kammer  in 
..lT.-ntlu:lici  Sitzung  am       Seplhr.  Uber  Antrag  ihre»  wirklichen  Mit 

rl  Indes  Friedrich  Preihorrn  von  Leite  nb  orger  einstimmig  die 

'■rovisnrische  Errichtung  rill«'»  Export  Bureau*  beschlossen ,  welches 
bestimmt  sein  »oll  den  Industriellen  und  Exporteuren  des  Kammer 
hczlrkcs  dl*   Pflege  der  bestehenden  und   die  Anknüpfung  neuer, 

direkter  ü««hlfta\*rft  In  düngen  mit  dem  Auslände  ni  erleichtern, 
Mld  »war  mit  unmittelbarer  Anlehnung  an  das  K.  K.  Österreichische 
Handels  Museum  in  Wien.  Die  Errichtung  dieses  Bureaus  ist  ein 
Versuch,  den  dip  gefertigte  Kammer  unternimmt,  einzig  und  uliein 
nit  dem  Wunsche  beseelt,  der  guten  Suche,  der  Industrie  den 
Karomerbczirkcs  einen  Dienst  zu  erweisen      Zu  diesem  Knde  träfet 

•  lie  Kummer  alle  hiermit  verbundenen  Kosten,  so  dal»  die  Inanspruch- 
nahme des  Export-Bureaus  für  die  Interessenten  des  Kammcrbezirkes 
■ine  vollkommen  kostenfreie  sein  w  inl     Durch  die  l'ntcrstQtzung 

•  Iis  Haudels-Museuius  wir  da*  einuerrichtete  Bureau  in  der  Lage 
«•in,  »eine  Thatigkcit  auf  folgend?  liehiete  auszudehnen: 

I  Auskaufte 

al  Uber  Znlltnnffragen  und  Verzollungs  Angelegenheiten  bei 
Hinfuhr  Österreichischer  Wannen  nach  fremden  Landern ; 

b|  Ober  Transport  Gelegenheiten  und  Kosten  \nn  europäischen 
nach  Überseeischen  Hafenplatzen. 

cl  Ober  Handels  und  Platzusaiic  cn,  Geld  .  Münz-  und  Ziust'urs 
Verhältnisse  im  Auslände,  endlich 

di  Uber  Solx ahilitat  levantinischer  und  überseeischer  Piraten. 
II.  Beschaffung  und  leihweise  Pherlnssiuig  von  Proben  der  an 

Überseeischen  Platzen  gangbaren  Wnaren  bestimmter  (Gattung 

au  Gewerbetreibende  Uber   deren  Ansuchen    womöglich  mit 

detaillirten    Angaben    alter    Crelo,    Gewicht,  Dimensionen. 

Packung  u««. 

III.  Veraitataltung  kleiner  Export  Fachausstellungen  an  den  Sitzeti 
gleichartiger  Export  Industrieen ,  wo  derartige  Ausstellungen 
Seitens  der  Industriellen  gewünscht  werden. 
IV  Die  Veröffentlichung   iener  Konsiliarberichte,  welche  von  all- 
gemeinem  Interesse  sind,  sowie  Mitlheiluug  spezieller  Nach- 
richten und  liathschlage  an  die  hieran  interessirten  Exportfirmen. 
Behufs  Mittheilung  der  wichtigeren  Stellen  aus  den  Konsiliar- 
berichten «erden  samiiitliche  Firmen  des  Kammerbozirkp».  welche 
mit   doli   Auslände   direkte  Geschäftsverbindung  unterhalten,  ein 
geladen,  dies  ehestens  unter  genauer  Anguhc  der  Lander,  wohin  sie 
etportiren,   oder  für  deren  Marktverhaltnisso  sie  sich  behufs  An- 
bahnung neuer  Verbindungen  intoressiren,  an  da»  .Export  Bureau 

•  ler  Handels    und  Gew  erhekammer  in  Kcielienherg  anzuzeigen, 

Die  im  Vorstehenden  versuchte  Skizze  der  künftigen  Thatigkeit 

•  les  netierrirhteten  Export  Bureaus  kann  und  soll  jedoch  keine 
erschöpfende  sein.  Erhöhte  Anforderungen  sollen  nur  ein  Sporn 
sein,  höheren  Ansprüchen  zu  genügen.  Einzig  und  allein  in  iIpii 
Dipnst  des  praktischen  Bedürfnisses  ist  es  gestellt.  Darum  wird  auch 
jede  weitere  Anregung  von  Seiten  der  geehrten  Firmen  hochwill- 
kommen sein 

In  diesem  Sinne  erlauben  wir  uns,  Euer  Hochwohlgeboreii  ein- 
zuladen, auch  in  anderen,  als  den  vorstehend  angerührten  Angelegen- 
heiten, insofern  sie  für  den  Export  von  Wichtigkeit  und  Interesse 
-dnd,  an  das  Export-Bureau  sich  wenden  zu  wollen. 

Die  Handels  und  Gew  erhekammer: 
Gustav  .luntseh.  Dr.  Hallwieh  ,« 

Vereintiiiachrichton. 

Wirttembeiglteher  Verein  für  Handelsgeographie.  Am  18,  Dpzember 
.prach  Herr  St.idtpfarrer  Ad.  Koch  ans  Pfungstadt,  früherer  Hof 
prodigor  des  Fürsten  Alexander  von  Bulgarien  Uber:  Bulgarien, 
Land  und  Leute  vor  einer  sehr  ansehnlichen  Versammlung.  In 
klarer  und  deutlicher  Weise  gab  der  Heduer  zunächst  eine  ('bersi.  ht 
ober  die  Oborflaehcugostaltung  Bulgariens,  um  dann  auf  eine  Be- 
schreibung der  WohnpllltlM  einzugehen,  worauf  Bemerkungen  (Iber 

•  Iii-  nachlässige  Weise,  in  der  Acker-  und  Weinbau  hotrieben  werden, 
i olgteil.  Hieran  schlössen  sich  Mitthc Hungen  Uber  die  Bewohner  in 
deren  auiserer  Erscheinung  mau  x  ergeben»  Züge  sucht,  welche  an  die 
finnisch  ural  Ischen  Voreltern  erinnern,  denn  sowohl  himtichtlich  ihrer 
körperlichen  l'.igons.  halten.  al-  ihrer  Einrichtungen  sind  die  heutigen 
Itulgaren  von  den  Slaven  nicht  zu  unterscheiden     Zahlreiche  Züge 

um  das  Leben  di-s  jetzigen  bulgarischen  Ii:  rn  zu  charakterisiren 

nurden  angeführt,  die  riicrrestc  des  uralten  Naiurdionstos,  die  Sitten 
und  tiehraiM'be   besprochen     Zum  Schlufs   endlich  beschäftigte  sich 

der  Redner  mit  der  eigeuthanülctien  neuen  ttevttlkeruitgskJanse,  der 

lutelligenzia,  welche  aus  Lehrern  und  Beamten  und  denen  welche 
■  Inn  derartige  Stellung  erreichen  mochten  zusammengesetzt,  sich  seit 
der  Befreiung  v«n  der  Tlirkcuhcrrsc  halt  gebildet  hat  und  die  •■igen! 
iebe  pnliti-.be  Bolle  im  U'lllde  spielt.  Der  Vortrug  wurde  mit 
:rofsem  Beil. dl  aufgonointtien.  Viele  Mitglieder  blieben  bis  zu  spater 
Munde  um  den  Itednei  vereinigt,  dem  der  Vorsitzende  des  Vereins, 
<  tberkaiiunerherr  tirat  x  on  Linden  in  beredten  Worten  den  Dank 
der  Anwesenden  aussprach 

Briefkasten. 

Dei  /ur  Deetsch-AuttraliKhen  DampftchitTa-Geselliehaft  gehörige  neue 
'umpf.  r  .Chemnitz.-  trat  geltem  Morgen  unter  Führung  von  Kapt 
erchan  seine  erste  Heise  aber  Antwerpen  nach  Australien  an,  wo 


selbst  Adelaide,  Melbourne  und  Sydney  bekanntlich  regeluiiilsig 
angelaufen  und  nach  andern  Hafen  jenes  Erdtheils  und  der  um- 
liegenden Inseln  Hilter  in  Durchfracht  genommen  werden.  Das  Schiff, 
welches  durch  seine  schönen  Formen  einen  »ehr  vorthcilhnfton  Ein 
druck  machte,  ist  von  den  Herren  Alex.  Stephen  S  Sons  in  (iovan 
hei  Glasgow  aus  Stahl  geballt,  mit  D"ppelboden  nach  den.  Brackel 
Svstem  und  nach  den  Kegeln  fi'lr  die  höchste  Klassifikation  d.-r  Drei 
decksehifle  in  Lloyds  und  Verita*     lim  A  1  u      I  B/II  L  1.  I.Pr.  L  A 

u.  V.  P     Ks  bat  zwei  Stahldecks,  sechs  Iiis  zum  Oberdeck  reich  le 

wasserdichte  Schotten  und  ist  mit  vielen  Extra  Verstärkungen  vor 
sehen.    Die  Dimensionen  sind 

lJtnge  über  Deck  KW'  engl. 

zwischen  Perpendikeln.  MO* 

Breite  tt1 

Tiefe  «•••  . 

und  hat  die  Vermessung  in  England  -.•Tim  t  Brutto.  174:.  I  Netto  Re 
gister  ergeben,  wahrend  die  Ladefähigkeit  ungefähr  42m»  t  Mal-gut 
und  »Hirn  Sehwerguf  betragt  Zum  raschen  Laden  und  Löschen  ist 
das  Schilf  mit  4  greisen  Luken  und  4  Dampfwinden  versehen,  auch 
befindet  sich  ein  Dampf-  und  Handsteuerapparat  (komhinirti  und 
Dumpfuukcrspill  an  Moni  Der  Dampfer,  welcher  uulser  zur  liilter 
befürdening,  auch  zur  Beförderung  von  Zwischendecks-Passagieren 
bestimmt  ist,   hat  zur  Aufnahme  der  letzteren  einen  greisen  Aufbau 

auf  dem   Hinterdeck    eine  Poop,  dieselb  ith.dl   alle  Dir  diesen 

Zweck  erforderlichen  Einrichtungen,  hat  4  Aufgange  nach  Deck. 
Skylight  und  sehr  gute  Ventilation,  so  dafs  es  Passagieren  einen  sehr 
angenehmen  Aufenthalt  warend  der  ('herfahrt  bietet  Die  Helen, -b 
tung  der  Poop  erfolgt  dundi  elektrisches  Licht  welche«  im  ganzen 
Schill,  sowohl  in  allen  Wohnräumen  usw.,  wie  beim  Laden  und 
Löschen  und  der  Fahrt  Nachts  durch  den  Suez-Kanal  zur  Vir 
Wendung  kommt. 

Die  Maschinen  Anlage  ist  ebenfalls  mhi  den  Herren  Alex. 
Stephen  >\  Sons  hergestellt  und  mit  allen  neuen  Verbesserungen 
versehen.  Die  (iröTse  der  Zylinder  ist  231,  IT  und  tili  Zoll  engl  bei 
VI"  Hub  und  arbeiten  die  beiib  n  greisen  Stnlilkessel  mit  einem  I  ber- 
druek  von  11,5  Atmosphären.  Die  Maschine  entwickelt  1,'iHi  Pfenle- 
starken  und  gieht  dem  heladeueii  Schilfe  eine  Schnelligkeit  von 
1 1  Knoten.  - 

Der  ..Chemnitz'  ist  der  sechste  für  diese  tiesellschalt  in  Fahrt 
befindliche  Dampfer  und  der  fünfte  in  der  regelmalsigen  Linie  nach 
Australien.  Durch  verspante  Ablieferung  und  das  ungünstige  Wetter 
der  letzten  Woche  hat  die  Abfahrt  eine  kleine  Verengerung  erlitten, 
wahrend  die  bisherigen  Expeditionen  genau  au  dem  festgesetzten  Tage 
stattfanden  Wie  wir  hören,  ist  der  Bau  des  Dampfers  .Sommer 
feld  genügend  weit  vorgeschritten,  dafs  die  Abfahrt  am  >  Januar 
erfolgen  kann.  —  Die  Rhederei  hat  vor  Kurzem  einen  neuen  Tarif 
herausgegeben,  nach  welchem  die  L>urchfrsch(siitze  nach  den  australi 
sehen  Npbenplatzen  der  Linie,  besonder»  tjueensland,  Tasmania  und 
Neuseeland,  zum  grVifsten  Theil  bedeutend  herabgesetzt  sind  und  ist 
zu  erwarten,  dafs  diese  Mafsregel  eine  wesentliche  Belebung  dienen 
Verkehrs  herbeiführen  wird.  Wir  unterlassen  nicht,  auch  an  di<*s  -r 
Stelle  die  hetheiligteu  Ablader  darauf  aufmerksam  zu  machen 

Hamburg  den  Ii  Dezember  1SJ>!>. 

Deutsch-Australische  Dampfschiffs  1  lesellschalt 

Die  Prwtbeforderung  auf  der 
ist  Itlr  die  Dauer  der  Winterzeit  eingestellt 

Briefe  nach  den  britische«  Kolon.een  in  Australien  und  Sag-Afrixi.  so- 
wie nach  dem  Oranje- Freistaat  und  der  Sud  -  A  fri  kanisr  heu 
Kepublik  iTrnnsvuall  inUssen  da  diese  Gebiete  dem  Weltpost- 
verein noch  nicht  beigetreten  sind,  mit  4"  Pf.  filr  je  1«  g 
frankirt  werden  Zu  niedrige  Frankirung  verursacht  den  Empfängern 
hohe  Portokosten.  Die  ermalsigte  Taxe  des  Weltpostsereina  WH 
SKI  Pf.  für  je  l.'i  g  findet  auf  Briefe  nach  den  australischen  Hafen 
platzen  Adelaide.  Melbourne  und  Sydney  nur  dann  Anwendung, 
wenn  die  Sendungen  als  Schiffsbriefe  Uber  Bremen  mittels  d.-r 
deutschen  Dampfer  direkt  zur  See  nach  den  genannten  Ort  m  be 
fördert  werden  Derartige  Briefe  müssen  frankirt  und  mit  der  Be 
Zeichnung  .Sc bif fsbrief  Uber  Bremen    versehen  sein 

Schreiben  des  „Norddeutschen  Lloyd"  an  die  Redaktion  des 
„Export".  Bremen,  den  Jo.  Dezember  isM».  In  der  am  17.  De 
jember  erschienenen  Nr.  M  des  .F.xporl-  berlndet  sich  unter  il«»r 
Ubergclirift: 

,S<,hll<ligung  des  ileufcjeli-fhinesischen  Handels  durch  den 

sulivenlionirteii  .Bremer  Lloyd" 
ein  Artikel,  der  unsere  Cesidlscluift  ludrilTt  und  I  nrichtigliCTleii 
enthalt. 

Wir  beehren  uns  daher,  Ihnen  Nachstehendes  zur  Nichtig - 
Stellung  mitzutheilen: 

„Bei  Ankunft  unsen>r  Dampfer  in  Bremerhaven  winl  itlmc 
Veraug  die  lintlrischuiig  der  Dumpfer  in  Angriu"  genniiimeii  und 
diese  nach  Krilften  gefordert 

Es  w  ird  ebenfalls  Alles  aufgeluiten ,  um  eine  schleunige 
Weiterbeförderung  der  Durchgüter  für  Hamburg  zu  ermfig 
liehen,  und  wenn  in  vereinzelten  Fallen  der  Weitertransport 
nach  Hamburg  längere  Zeit  beanspruchl  hat,  SO  werden  stels 
besondere  Verhältnisse  vorgelegen  haben,  die  abwandern  nicht 
in  unserer  Macht  stand 

Auf  die  Hamburger  (iüler  aus  Dampfer  Bayern  zurflek- 
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kommend,  bemerken  wir,  ilaTs  Dampfer  Bayern  am  1  November 
Abends  in  Bremerhaven  angekommen  ist.  nicht  am  90.  Oktober, 
wie  iler  Artikel  besagt.  Der  Dumpfer  wurde  um  2.  November 
in  den  Hafen  gelegt  und  sofort  mit  der EnUöackung  begonnen. 

Am  i.  Niivember  ging  der  Hauplposlen  Durchgüter  in  J  Kahn- 
hulungon  nach  Hamburg  ah  und  kam  dort  am  7  November  an 
Wenn  hierbei  berücksichtigt  wird,  dafs  die  Güter  für  Hain 
l.urg  in  der  Kegel  nicht  direkt  in  die  Kühne  übergeladen,  son- 
tlern  erst  ans  Land  gesetzt  und  sortirt  werden,  so  winl  man 
sugehen  müssen,  dafs  die  Weiterbeförderung  prompt  vor  »ich 
gegangen  ist. 

In  der  That  sind  diese  (iüler  in  Folge  der  schnellen  Rein 
des  Dampfers  .Hävern-  noch  ti  Tage  früher  in  Hamburg  ge- 
wesen,  als  der  Dampfer  fuhrplnnmiifsig  (18.  Xovemberl  in  Bremer 
haven  fällig  war. 

Die  Weiterbeförderung  iler  Waaren  nach  Herlin  entzieht 
sieb  unserer  Überwachung  Liegl  eine  Verzögerung  in  Ham- 
burg vor,  so  ist  diese  möglicher  Weise  auf  die  dortigen  Lösch- 
oinrichtuiijfen,  hessw,  auf  das  zeitraubende  Überladen  aus  den 
Schleppkähnen  in  die  Schuten  zurückzuführen 

Etwaige  Keklamationen  werden  bei  uns  stets  auf  das  Sorg 
fälligste  geprüft  und  erleiiigl,  und  wenn  einem  Empfiingor  ge- 
sagt worden  ist.  dafs  es  ihm  freistände,  die  Waare  bereits  in 
Bremerhaven  in  Empfang  zu  nehmen  und  direkt  nach  dem 
Itinnenlande  mittelst  iler  Hahn  zu  befördern,  so  hat  es  sich 
um  besonders  eilige  Sendungen  gehandelt,  bei  denen  der 
Empfänger  in  seinem  Interesse  darauf  aufmerksam  gemacht 
ist,  in  welcher  Weise  vielleicht  noch  eine  weitere  Beschleuni- 
gung in  iler  Beförderung  zu  erreichen  war-  Hochachtungsvoll 
„Norddeutscher  Lloyd-,  Transatlantische  Fuhrt.  Loh  mann, 
Marquardt  jr. 

N  .  .  Dreidei.  Wir  können  der  Ansicht  des  Herrn  Geh  Itath* 
Werner  Siemens  nur  beistimmen,  dafs  die  internationale  elektro- 
technische Ausstellung  in  Frankfurt  a  M  ,  wenn  dieselbe  für  Deutsch- 
land von  V.irtbeil  sein  «oll,  nicht  schon  am  t.  Juni  18901,  sondern 
frühestens  am  I.  Juni  IHfll  stattfinden  darf.  Die  Amerikaner  »Orden 
in  Frankfurt  n  M  leichtes  Spiel  bähen,  denn  sie  wurden  einfach  ihra 
für  die  Fariner  Welt-Ausstellung  gefertigten  Apparate  auch  nach 
Frankfurt  a  \l  schicken,  wahrend  wir  Deutsche  hinter  Amerika 
zurückstehen  mUlsten,  da  wir  nicht  die  nulhigo  Zeit  haben,  um  die 
grolscu,  gewaltigen  Dynamo -Maschinen,  in  deren  Hau  der  grofse 
Fortschritt  der  IcUten  Jahre  Hegt,  anfertigen  zu  kennen, 

ScMffsnachrlcnten. 

Herr  lt.  Ubriliii.  Hamburg,  milit.i:  Der  Hatnburfr  Siulanerlkaiiliche 
l'ii.Maniprrr  „l'orlo  A>irre"  Iii  am  1:1  pesernbi-r.  Stnreen«,  -..in  bi.wabnn  nur  Ii  Brn.ilien 
»etterseiriiniren  „Campina."  i-i  ittii  i:i  Deaemlier.  M-irrren*.  viril  MuntevlSen  direkt 
liarll  Hamlinrc  Mliiretfarnten  „IVlfnpali."  hat  au. Keilend  am  Ii  D-remln-r  St  Viarrnl 
pai-irl  „Anri-ariiia~  im  tu»  IT  Dezember.  N«L-bmlttn«\  tun  tlahia  nat-h  Kurupa  al> 
txSnavnvii.  ..Uelfratm"  hat  ruikkebreml  am  IS  lirxi-niiier.  VaehnBlu.j.K.  Ten'-nnV  pn*.lrt 
„Klo"  hat  rnckkebreod.  am  I«  Dvlenther.  i;  l'ltr  .Vieml«  D.ner  pn*«irt  „l'iiranarua" 
tat  nn-tr-  li.-nd  um  Ii»  Derember.  \n«-limln.-i»,  in  Menjotiilen  n.tnreki»mmeii  -. liuhi :•" 
Nut  MaarilrM  **"  10  Dasa.mli.  r,  >  l'br  Xarbmituur, 
riiebl.eltrvnit  am  IS  D.  trm1>.-r.  Morgen»,  In  LUiahoa  al 
t'tir  Mnro-n«.  tinr Ii  Hamburg  wehrnreiranzeu 


(li-tll 
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nrrk,.iunirn  und  um       Ii.  ieintivr. 
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f.»lzelnlr  Dumpfer   und  lügt 
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l.n   Mal»:  H..iil.  »iJ         H<iru<i>   Alm..   Rinarl»,  Sau   Mcola«   I vi«  Madriral,   Haaipf.  r 

.DrSfUf*  ■  D.-Ji  mb.  r  Ahi-ail«.   num[.r.  r  „lli  .urrc-  !,  .Unuaf  Ali.-nJ»,  IUni|if.  r 
„Klo-  •(  Januar  AI«»U,  llnaapl.  r  „B  tfßmilr  Iii  " 
vru.    X.nlrnl  Ampnka.    Aal«irp^n.  I'unla  Arv-i 
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Deutliche  Kxportbniik. 

rttf  Telf^raarme  -    Ktp^rtliank,  Berlin. 

Abtheiling:  Exportbureau. 

Merlin  W.,  Linkstrul'se  .'12. 

(■riete.  |*»rki-le  winr.  uaw.  muS  nar  mit  Jleaer  A.lre^--  r-,  vi  r»  liru.| 
■  «ert-ituan  für  dir  SerärSeruaiakailra  >Har  «ab  t  klirre  I.  I..  alacerrlrklra 
IM  daraalb..  tan  d.n  4*m  tbuaaratr... rtiaau.  ...  k.H  airbl 


Europa  unter  günstigen  HedinKunRen.  Leistungsfähige  K\por 
p,  welche  mit  Hnlivia  in  (ieschtJftsvorbintlung  zu  treten  wünschen 


Km,,..   I  Mark  IIa  uValarbrn  Hrirtaiartam  belrunla-rn 
aerSea  41*  mll   Ser  aefnru>rana-  re«ellantlrSer  OSVrle 
'■->•  »  «»«tallt-     ^J"*  »ilraawn  «rJaar  Aunrasrrkrr 

814.  Im  Laufe  dieses  Monat»  gelangt  die  seebszehnte  Auflage  iler 
.Mittbelllingen  des  BxportbnrBSlul'  der  , Deutschen  H«|iort>mitk°, 
»eiche  tlie  geschäftlichen  Angaben  der  tiuserein  Ahnnnentenverbaude 
aiigehurigen  leistungsfähigen  Finnen  enthalten,  wieder  zum  Versand 
an  alle  unsere  auswärtigen  resp.  Überseeischen  (ieschaftsfn'iinde 
Wir  frtrdern  daher  unsere  Abonnenten  auf,  uns  die  Preislisten  und 
Katritog«,  welche  sie  beizulegen  wünschen,  umgehend  einzusenden 
Da  unsere  Geschäftsfreunde  sich  hi»  jetzt  einstimmig  dahin  aus- 
gesprochen haben,  dafs  die  derartig  ausgerüsteten  ..Mittheilungeir  den 
direkten  Verkehr  der  deutschen  Fabrikanten  mit  dem  Auslände  wesenl 
I  lieh  erleichtern  und  fördern,  »n  hntTeu  wir,  dafs  letztere  die  ihnen 
|  hier  sich  bietende  Gelegenheit,  mit  dem  Auslande  in  direkte  Ver- 
bindung zu  treten,  nicht  ungenutzt  vorübergehen  lassen  werden 
Erwünscht  wnre  es,  wenn  neben  den  Katalogen  usw.  In  deutscher 
Sprache  auch  solche  in  anderer,  namentlich  in  englischer,  spanischer 
#iiinl  portugiesischer  Sprache  beigefügt  würden.  Offerten  und  Auflagen 
linier  L  L  .Vi4  erbitten  wir  an  unsere  nblge  Adresse:  Deutsche 
Kxportbank  -  Abtheilung  Evportbureau. 

lil-V  Hin  englisi  hes  Haus  in  Melbourne,  mit  feinsten  Rel'ereuzen, 
»iicht  dauernde  Verbindungen  mit  besten  deutschen  Firmen  für  den 
imslralischen  Markt     Offerten  erbeten  unter  I,  L        an  tlie  „Deut 
sehe  Exporthank". 

tili;  Eine  hiesige  sehr  leistungsfähige  Mechanische  Werkstatt 
null  liruvir-Anstalt.  welche  als  Spezialitäten  Hilletdruckniaschinen, 
Eisenhalinbillet  Zahlniaschinen  mit  Trtickenstempel.  »illetkiipirzaiigen. 
Paginir  und  l'erfnrirniaschinen  fiibrizirt,  wünscht  mit  gut  eilige 
führten  Firmen  in  Brasilien  in  Verbindung  zu  treten  Offerten  unter 
L  L  .Ms;  an  die    Deutsche  Exportbailk", 

Iii"  Eine  Firma  in  Argentinien,  welche  mit  La  Po*,  l'ocbahainhn 
Sucre.  Potosi, Tarija,  Tupizn  sowie  allen  sonstigen  Platzen  Boliviens 
Verbindungen  unterhalt,  offerirt  sich  zur  Voniii ttelung  der  An-  und 
Verkäufe  von  Waaren  jeder  Art,  Sllberbarnm,  Zinn  und  sonstigen 
Metallen,  sowie  zu  direkten  Speditionen  nach  Bolivien  und  umgekehrt 
nach 
teure, 

werden  ersucht,  Offerten  mit  l'reiskuranten  unter  L.  L.  ."»•  »7  an  die 
Deutsche  Exportbailk"  einzusenden. 

HIN.  In  einer  grolseu  südeuropnischen  Stadt  soll  demnächst  ein 
Baile  Etablissement  ersten  Hanges  errichtet  werden.  Die  betreffenden 
rnteruehmer ,  welche  Uber  sehr  bedeutende  Kapitalien  verfügen, 
wünschen  mit  deutschen  Fabriken  in  Verbindung  zu  treten,  welche 
komplette  Anlagen  sowie  auch  die  neuesten  Apparate  auf  dem  Ge- 
biete der  Heilgymnastik  und  Massage  für  derartige  Etablissement.- 
liefern.    Offerten  erbeten  unter  L.  L,  frtlH  au  die  ..Deutsche  Export- 

bank' 

Hill.  Wir  haben  vom  Auslände  Nachfrage  nach  Masi-Iiiiien  und 
W'eriv/.engeit  zur  Herstellung  \on  Metallkiuipfen  mit  und  ohne 
Ohr  und  erbitten  Offelten  unter  L.  L.  .'S«  au  die  _ Deutsche 
Exportbailk-. 

li'.'n  Eine  Finna  in  Norwegen  wünscht  für  den  Verkauf  von 
Holzmehl,  welches  zur  l'apierfabrikation  benutzt  wird,  mit  deutschen 
Importeuren  in  Verbindung  zu  treten.  Off  unter  L.  L  »In  au  die 
..Deutsche  Expoitliank". 

621,  Deut ic lie  Fabrikanten,  welche  hillige  Sackleinwand  zur 
Verpackung  von  Holzmehl  nach  Norwegen  zu  liefern  wünschen, 
belieben  Offerten  lieh»!  Muslern  unter  L  L  MI  an  die  .Deutsche 
Exportbailk"  einzusenden 

ItSht.    Eine  der  bedeut  Isten  Mühlstein  .Fabrik        von  lraiizosi 

scheu,   ungarischen   und   deutschen   BteillPH ,    härtesten,  festesten 
l^uarzes  und  Giauils,  fUr  alle  Arten  Industrie  Mühlen  geeigie-i.  sucht 
Vertreter  in  allen  Auslaudst-iaten    Offerten  unter  L.  L.  Ml'  an  die 
Deu  tsrhe  Export  bank  - 

li'-'H     Eine  sehr  leistungsfähige  Holzwaareufabrik  sucht  für  den 
Verkauf  von    altdeutschen   Eichenholz-Kassetten    wie:  Schmuck, 
Photographie  ,  Brief..  Zigarreukasten,  Schrankchen    Nippsarheii  in 
Holzstdmitzereien  usw.  geeignete  Vertreter  im  Auslände,  Offerlen 
unter  L  I.  Ma  im  die    Deutsche  E'portbank". 

•iJ4.  Der  Besitzer  einer  VcrgnUguugs- Dampfyacht  (Kudcrbootl 
wünscht  dieselbe  zu  verkaufen.  Die  Yacht  hat  eine  Lange  von  ca 
P.'ii'.  Hi'  Breite.  4'  Ttefgung  und  macht  ca  lü  Knoten  in  der  Stunde. 
Mas  Boot  ist  ISMt  in  Glasgow  gebaut,  solide  und  elegant  ausgestattet 
und  eignet  sich  sowohl  fnr  Flui»  sowie  mich  fUr  Scereirwui  iNonl 
See  etc.  i.  Das  Schiff  isl  event.  auch  als  l'assagierhoot  auf  der  Weser. 
Elbe,  Oder  und  Weichsel,  sowie  auf  fremden  Flüssen  zu  verwenden 
Das  Hont  besitzt  ferner  eine  sehr  praktische  Schfeppiunrichtnug 
zum  gelegentlichen  Schleppen  von  Schiffen  Anfragen  unten  L  L.  .M  4 
an  die    Deutsche  Expnrtbank". 

ii'.'."»  Unter  Bezugnabnie  auf  ilen  Artikel  in  der  heuligen  Kummer 
Seite  T.'it:  .Kredit-  und  tuforniationsweseii  in  Itumaolen  ,  machen 
wir  die  mit  diesem  Uinde  in  Beziehung  stehenden  Firmen  darauf 
aufmerksam,  dafs  wir  in  der  Lage  sind,  geeignete  Verbindungen 
nachzuweisen  sowie  event.  Auskunft  zu  erthelleu.  Aufragen  erbeten 
unter  L.  L.  61  :>  au  tlie  ..Deutsche  Exportbank  . 

li'JÜ.  Eiue  leistungsfähige  Fabrik  feiner  Werkzeuge  für  Sattler. 
|  Ta|M*zierer,   Wagenbauer  usw.  sucht  gut  eingeltlhrte  Vertreter  im 

!  Auslände,  besonders  in  SUtJn  rika     lliferteti  unter  L.  L.  filtl  an  die 

1  „DeuUrho  Exportbailk". 
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837,  Eine  in  Sydney  whr  gut  eingeführte  deutsche  Pinna,  mit 
fi-ttifii  ltpler««HKoii  wBaachl  dip  WrtreluaB;  von  leistungsfähigen 
Häusern  in  allen  Mranchcu  der  deutschen  Industrie  /.u  nheruehrneu. 
<||T  unter  Ii.  I.  ."'IT  :in  (Ii«-  .1  »euteehe  K\|>urthunk' 

S2M  Herr  Henry  Staub in  Leipzig  theilt  uns  unten»  ■.•*).  d.  Mts. 
mit,  daf*  sein  Suhl),  welcher  Im  Oktober  aus  Indien  xurOekgckehrt 
ist  Anfang  Januar  IV«>  eine  Kala*  um  die  Erde  antritt  und  dnbel 
ii  A    nachstehende  Orte  berührt:    Meiernd,  Sofia,  Kiiimtiintinopp), 


n-iiis  für  Handßlsgflographif  etc.  1889. 

Smyrna,  Athen,  Alexandrien,  Kairo,  Itnuihuy.  Kalkutta.  Kangoon 
l  Singapnre.  Adelaide,  Melhourne.  Sidney.  Brisbane.  Surabaja.  Balavin, 
Bangkok  Slnuigai.  Yokohama  via  San  Francisco,  New-Ynrk  narh 
Hause  l)a  es  »ich  mir  um  gröfsere  Ordre*  handelt,  »n  wurde  mir  auf 
Pirmeii  ersten  Hanges  refleklirt  werden  und  wollen  sich  solche  direkt 
mit  Herrn  Staub  in  Verbindung  set*en.  Hin  Kisikn  Holl  mit  den 
Srmt  Abe-chlllssen  nicht  verbundi'ii  «ein,  da  Herr  Staub  mir  gegen 
Cnsan  oder  Himossen,  docuiuenlx  attached,  verkauft. 


Genuan-Australlan  and  He*  Zeaiind  D«spatcb. 

August  Blumenthal— Hamburg. 
Neu-Seeland.  ' 

Shaw  Snvill  and  Albion  Co.,  Ltd. 
New  Zealand  Shipping  Co.,  Ltd. 

Nach  Auokland,  Wellington, 
Canterbury,  Otag-o,  in  Lhirelt- 
l'rnt'ltt  Hiitli    iiarli    anderen  Häft-ii 
Neil -Seeland'}«. 

Ab  London 
Royal  Mail  Nteaitiei!»: 

lonic",  '-<>  DetHMnher 

-Ruapehu".    V.  Januar. 

Tain  ui  '.'•!.  .lantinr. 

Segelschiffe: 
Itpana"  nach  Wellington        .    .  ca.  31  De* 
rielonp    nach  Lyttidtou         .    .  ra.  ä  Jan. 
Rankholtar*  narh  Dunedi n  Wharf  ra    »,  lim 
„We<dlaad"  nach  Dimedin  .   .  .  ra.  in.  Jan 

Durchfrachten  uml  Durch- 
connossemente  von  Hamburg. 
Antwerpen,  Rotterdam. 

Nähere*  hei  dem  alleinigen  Agenten  für 

dieiten  burdivtrkehr 

August  illuiiMiif  lltll  II, •im  Im  im. 

August  Blumen thal,  Antwerpen. 
I.  A.  Herftt.  Rotterdam. 


OUten  a  Beutel  i 

Ii  cro»»»rfli»r  A*»*ahi 

Bicrg  Birsii. 


EDUARD  BEYER 

Chemische  Fabrik 

ffir  Tinten 

Chemnitz. 

Export  nach  allen  Ländern. 


Rio  Engländer  in  guten  Bef/irenaten  sucht 
Ii  l»tWIHuflH>t|ll'  deutsche  l'"ul>ri  kanten  /.u  »ef> 
treten 

t'oiiHigualionen  werden  mihi  besten  Markt 
l'r.  in  verkauft  trftVHin  u  II.  S.VJ  an  d 
K»|..  d  d   »I  l'JSS] 


Hamburg-Südamerikanische  Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 

Direkte  Pust-DaiupfschiflTahrteii 

llamliiirgund  Brasilien 

via  Lissabon 

imrli  Fernambuco  am  11.  und  25.  jeden  Monats, 
Bahia  am  4.  und  18.  jeden  Monats, 

Santo*  J&neir°  Und  j  am  4.,  11.,  18.  und  26.  jeden  Monats. 

SMF"  Sammtlieh»  mu  h  Brasilien  gohende  Dampfer  nehmen  (JUter  für  Paranagua. 
Santa  Catharina,  Antonina.  Rio  Grande  do  Sul  und  Porto  Alegre  in  Durchfracht  via 

Rio  de  Janeiro. 

Ilainliiirg  u„d  La  Pia  Ja 

via  Madeira 

nndi  Montevideo,  BuenoB  Aires,  \  .  .     nonnßrstan  Ahend 
Rosario  und  San  NioolaB     )  jeflen  üonnersta0  ADen0- 

Nahen-  Auskunft  erthrilt  der  SchhTsniakler 

Anglist  Sölten,  Wm.  Millers  Nach!'. 

 in  Hamburg.  Ailmiralitiitsstrafoe  Nr,  -Vi  M.  

D  i  a  p  h  a  n  i  e  n  " 

vollständiger  Ersatz  fftr 

Glasmalerei 

liefen  allein  erht  die  lithographische  Kuiirttanslull  von 

Grimme  &  Hempel,  Leipzig. 

Einzige  Diaphanienfabrik  in  Deutschland. 

Diese    herrliche   Keuxterdekuratioii     alldeutni'lieu  und 
aindentmi  Stilen  DbrrtrinTt  au  Exaktheit  und  Karhenpraeht  die 
nrlttr  •!l,inmaler<,i     l'.rimiglliht   wundi'rvnlle  XunauiiiieiiMtel 
hingen  in  jedweder  lirufwe 

llie  Sachen  timA  dauei halt,  uiicm|diuillich  (Ti'g1'11  Witte 
nnigxeinlldiwi'. 

Dum  Aufmachen  itar  ItMwn  Itlatler  geschieht  uach  An 
liMtuug,  doch  liefern  wir  auch  leitige  Sclieiheu  ftttifl  K 1 11 
stelituu  und  Vorh au gehi I ila r 

L'nwr  reiflihaltiger  minier  HauptkaUdng  »teht  gegen  Kiu 
muidung  sou  S   *    (auch  in  llriefmarkeu)  /.u  (iebote,  welche« 
bei  einem  Auftrage  von  i|t>  ,H  rftekvorjfOtel  werdeiL 

lllustrirter  Katalogauszug,  Muster  und  Preisliste  gratis, 
l'flr  die  Vereinigten  Staaten  TM  Nord  Amerika: 

The  Artistic  Window  Decorating  Company. 

3<I8  Broome  Street.  New  York.  «lul 


KARL  KRAUSE. LEI PZ I 


Papier  Bearbeitung*- Mauhiarii. 

In  ,11  r  Ni'rtiltlil 

l..„..i.r  KakrikMI  n.u. 


KARL  KRAU 


aimaEi 


Importatirn  directe  des  Indea  N'eerlandaiami 
Oiseaux  de  Paradis.  Velours,  .l.-s  Gouras 
et  des  Nicobars,  [tour  Pamaea, 

C.  W.  R.  van  Reness«  van  Doivenbode 

l'i  Riie  <le  ['arailis,  Parin. 


Kin  mit  dam  Drogenfaoh  vertrauter 
Aa-ant,  WUlixchl  fur  U-ipzig  Vi'rlri'tmigeii  ulr 

Sandarac,  tSunuili  arabicum,  Schellack  u.  *,  w 
xii  nheniehmeii.   Ulf  unter  It.  iO  11  d  BuMdt 

des  .ICimirt 
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^Schmiedeeiserne  &Stahlrohren  allerArt  liefern* 
J.P.Piedboeuf&CiRDüsseldorF, 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 
Hamburg  —  Australien 

Uber  Antwerpen 
Koselmilwiige  vierwbchentluhe  Abführten 


nach 


Adelaide,  Melbourne  und  Sydney. 

Nurh  anderen  HAfen  Australiens  und  mich  Neu-Nwland  werden  Ullter  in 
Durchfracht  angenommen. 

I i.imi.lm-hiir  ,.üomm*rf«W"  am  H  Januar  1«».     Dampfschiff  „Ewr-  .im  .  Mar*  lw«t. 

..Solingen"  am  B,  F-bmar  1*911,  .         „KHangen"  am  '.'  A|>nl  IV" 

Dampfschiff  ..Bannen-  am  Ml.  April  IWII 

Nächste  Abfahrt: 

Dampfschiff  „Sommerfeld",  Kapt  Bannau, 

am  8.  Janaar  1890 

Nähere»  wegen  f'bcrfalirt  bei: 

Viili'-i  li»ii|cer.  IMatz  vor  dem  neuen  Thor  :t,  Herl  in  NW., 
sowie  hei  dem  VorNtaiid.  Hörsenhor  25.  Hanihurg, 
wegen  Frneht  hei  Knttbr  «V  Bnrrhard.  Hamburg 
und  bei  dem  dieses  Sellin*  abfertigenden  Makler  l'-'s"l 

Bob.  M.  Slomanjr.,  Hamburg. 


d0 


Dampfschiff  fahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  inTriest 

ttiMxiiic  aiiN  dein  l'ahi'|>lniic 


FahrU»  ab  Trleat: 

Ost-Indien  nach  Hongkong  OIht  Port  Said,  Sut>7..  Djeddah,  Snakin,  Mniwaiia,  Hmleirfah,  Aden, 
11.  Chin»,      Bomhav,  lolomhn.  Penang.  Singapnre,  am  HL  um  4  Chr  Nachm.;  in  Colombo 

r,n  Ueberschiffung  auf  eigenen  Dampfer  narli  Madras  und  Calcutta. 

.S„ez.l'.<««l,    nach  Bombay  Uber  Brindisi,  Fori  Haid,  Suez  und  Aden,  am  22.  um  4  Uhr  Nachm. 

Egypten,       Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Brindisi  (Vi« 
Syrien,  Abfahrten  von  Triest  am  13.,  »I.  und  27.) 


mit  Port  Said  und 


Lcvani«,  Dienstag,  jeden  «weiten,  (I"  uud  24.1  um  C  l'hr  Nachmittags  nach  Thniwalleu  bis 
Con»taiitinni.pl,  mit  Berührung  von  Piumc.  Corfu,  Santa  Maura,  Patras,  Catacnlo, 
Cnlnmata,  Pirftu»,  Syra,  Volo  und  Salonieh. 

Donnerstag  um  il  l'hr  Nach  mit  tag»  nach  Griechenland  Iii»  Smyrua,  mit  Berührung 
von  Pinn»',  Chi  Iii.  t'andicn  und  Chio«.  • 

Samstag  um  II  l'hr  Vormittags  nach  Constantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
l'nrfu,  Patra»,  PirJUi»  und  Dardanellen;  ferner  via  PirHu»  nach  Siiiynia:  via  Ollt- 
«tontlnnpel  nach  Odessa,  V.inia,  lialntz  und  Braila  und  vierzehiiWgig»  Verbindung 
(Abfahrten  von  Triest  am  II.  und  2M  nach  Trnpeaiunt  und  Batum:  via  Piriiu» 
und  Smyrna  vicntelinlngigo  Verbindung  [ Abfahrten  von  Triest  am  14.   und  2H.| 

nach  Syrien 


Papier- Zeitung: 

14.  Jahrgang 
PachMaU  für  Papier 

Herausgegeben 

von  Carl 

Mitglied  des  Kaiserlichen  Patentamtes. 
BndMint  wOehanfdleh  mbMl  in  Heften 

von  etwa  24  Seiten. 
Jeder  Bezieher  erhalt  in  Jedem  Vierteljahr 
eineUeferung  der  neuen  Prachtausgabe  von 

Hofmann's  praktischem  Handbuch  der 
Papierfabrikation. 

Bpziigr.pi  ei»     4  Mark  jede«  Vierteljahr 

Pi  obenummer  kostenfrei. 


Dalmatitn 


Montag,  II  Uhr  Vormittag»  bis  Prevesa. 
Mittwoch,  um  II  l'hr  Vormittags  bis  t'a«t;irn; 
der  IiibcI  Bra**a. 

Donnerstag,  II  l'hr  Vormittags  bin  Metkovich; 
Freitag,  II  l'hr  Vormittag»  bin  Corfu. 


in  Spalato  nach  den  Hafen 


Samstag,  1 1  Dhr  Vormittags  über  Pola  bis  Piume. 

jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 


Ohne  Haftung  für  die  Hegelmtllsigkeit  des  Dienstes  wahrend  der  Lnntumaz  Maisregeiii. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  (".encritl-Agenlur 
in  Wien,  Uiwelatrafse  No  Iß. 


Überseeisches  Exportbier, 

hell  und  dunkel, 

rjiworo  Rsj>ortbiere  wurden  raltdenhörbaten 
Aicticirliiiaaa-cu  auf  i;  p| I ungen 

prainiiil  inj 
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Natürliche  Kohlensäure, 

den  Bergen  des  Rheines  entströmend,  flüssig  gepressi, 
i^i^MM   K  o  h  1  o  n  «  ä  n  r  e  -  V  e  r  fl  ti  ■  ■  1  g  u  n  g  n   A  n  I  a  g  c  n  «i^HilM 

Mctl  hi-w  ahrti'in  KjsN'm.  Iii  Iii*  Ii«»  kg  in  <(<'r  Sluiirfi'  liefernd, 

T7"erseLn.d.tflaeclien  f\lr  fTÜLsaigre  ICctLlensäTire 

von  |  liin  -_HI  kg  Inhalt,  an»  hi-Ktcm  Material  lierjreMtollt, 
Apparate  zur  Verwendung  flüssiger  Kohlensäure 
  für  Hierdrin  l>.  HfMHllwMMr  Itprcitniu;  find  fllr  1<h  linUel«'  Zwi-ikr 

liefert  <lie 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H  Hammerschmidt  in  Sürth  h.  Köln. 


R.  Schärff  ..,  Brioir, 

Reg.  Bez.  Breslau,  [»] 

Kabrik  von  Sattelgurten,  Wiurenbnrden  iirirlclnn 
jenip'n  r«i>:iini,tiCii>rw.i;»rriii,  welche  in  clor  Satt 
InrH  und  heim  Wligrlllhwi  (CAtMMcM  WBlllow 


iltarni  Klinlct.  IV 


Erdmann  Kircheis.  Aue  in  Sachsen 

(ifiif'nlf  tii-HtM'lif  ptikrik  rem 

Maschinen,  Werkzeugen  o.  Stanzen 

tut  1 .1, 

xiem*    WtC   S'lichft  -  i^\jifcitti)iq. 

m..i.,n-J.li;.  Goldene  Medaille    Melnou-ne  1889.  «MMaiMfeMr. 

i  goldene  Medaillen    Bf  Uttel  1888.        Goldene  und  silberne  Medaille:  Parin  t88g- 
Goldene  Medaille:    Ponn  Aleere  188t.  —  Goldene  Medaille:  Amsterdam  i88j 

lOmnl  hoi-hüt  nrltniiirt  '"''Jl'"'  lf.01IWt<  Konatruktionnn, 

auf  »Iminl  I  [eh  r-n  P  d£3^  v  beste»  Material. 


hesiliirk  t  ■'■  Aiih^to  lluiicon 
HluMiirtr  t'n  lAin.intc  im  .Im Im  her.  rntfttAl 


isrher  tfl|*li*ctMEl 


\  n  r  r  tl  £  I  i  v  Ii  <■  A  u  *  f  11  H  r  n  n  g. 

hnirmdi<rliri  n.  >IHÜIIiHlfi>ltWi  Au.^^.il^c. 


«maonihli  K  H-i.  lir.  n»riu  U".  I.lnluuxi«  ll.  —  imjr.iu  Ml  li^rnunu«.  *  Ui»..  vimiu.  il««r«>  *  t'i«iiur  la  ttn-lln  W..  W  uadaMrafea  .»B«  I 
UPfMM  l> )     IKII  Ii  ».   -  K.,n>ml>.lan.r>rU;  MM  Willher  *  .\»nUat  la  lu-»lln  W.,  NirkirrafiiMlrir.»  «I. 
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